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j Durchlauchtigfter Surf, N 


Gnaͤdigſter Guͤrſt und Bert, 


w. Hochfürftlihen Durchlauchtigkeit 
Hoͤchſtwichtigfte Regierungs - Geichäffte würde 
ich Durch diefe geringe, obwohl Devotions⸗ volle 
Zuſchrifft zu unterbrechen mich niemahls unter⸗ 
| wunden haben, woſerne ich mir nicht geichmeichelt 
hätte, gleichſam berechtiget zu feyn, einen Theil desjenigen Ber» 
ckes, das bishero fo vieler ——— und maͤchtiger > 
(2 en 






ſten Schutz gewuͤrdiget worden if; beſonders auch vor EM. 
Hochfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit erhabenen Fuͤrſten⸗ 
Thron, zu Hoͤchſt⸗Dero Gnaͤdigſten Protection in ſubmiſſeſter 
Unterthaͤnigkeit niederzulegen. Denn Hoͤchſt⸗Dieſelben haben 
bald in den erſtern Jahren Dero koſtbahren Lebens eine mehr als 
gemeine Liebe zu denen Kuͤnſten und Wiſſenſchafften, welche ge 
genwaͤrtiges Werd nach möglichfter Vollſtaͤndigkeit vorträget 
und beſchreibet, von Sich blicken laſſen. Die hohe Schule zu Utrecht 
wird zu feiner Zeit vergeſſen, mit was vor eiferiger Begierde 
Ew. Hochfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit drey Jahre 
hindurch beydes die Studien als die Ritter⸗Exercitien bey ihr 
getvießen haben. So hat auch Ew. Hochfuͤrſtlichen 
. Durchlauchtigfeit Preibwuͤrdige Begierde, infonderheit 
die. bereitd erlangte ſchoͤne Erkenntnis in der Staats und Re- 
gierungs⸗Kunſt durch die Beſuchung der Europaͤiſchen Höfe, 
recht vollkommen zu machen, Hoͤchſt⸗Dieſelben nicht allein nach 
Engelland und Franckreich gezogen, ſondern auch den mehre— 
ſten Theil von Deutſchland durchzureiſen angetrieben. Und 
die Erfahrung hat es ſattſam beſtaͤtiget, daß Ew. Hoch— 
fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit alle von der Goͤttlichen 
Providentz verliehene herrliche Kraͤffte des Verſtandes und Ge— 
muͤthes dahin angewendet, daß Hoͤchſt⸗Dieſelben unter denen 


Wweiſeſten Regenten gewiß nicht den unterſten Platz einnehmen 


moͤchten. Es erfahren dieſes vornehmlich alle Dero getreue 
Unterthanen zu ihrem inniglichſten Vergnuͤgen, ſie erndten im⸗ 
mer eine erwuͤnſchte Frucht nach der andern davon ein, und 
wuͤnſchen daher, noch lange Zeit vor Dero Fuͤrſten⸗Thron mit 


treu⸗devoteſter Adoration erſcheinen zu koͤnnen. Weisheit, 


Sanfftmuth, Milde, Liebe, Erbarmung und Holdſeligkeit 
find alles ſolche Eigenſchafften, die Dero Fuͤrſtlich⸗qualificirte 
Perſon nicht allein zieren, ſondern auch uͤber viele andere erhe⸗ 
ben, 








ben, fo, daß man * mit Beſtand b der Wohrheit ſagen kan, 
Ew. Hochfürftlihen Durchlauchtigkeit gantzes We⸗ 
ſen ſey ein Inhalt voller Gnade und Guͤtigkeit. Gluͤckſelige 
Unterthanen! die ſich eines ſolchen Ruhmwuͤrdigſten Fuͤrſtens 
und Regentens zu erfreuen haben, der nicht mit knechtiſcher 
Furcht will verehret ſeyn, ſondern durch ſeine Liebe von allen 
Gegen⸗Liebe erwartet. 


Wenn ſich mit der Liebe in einer Fuͤrſtlichen Bruſt zugleich 


die Tapfferkeit verbindet, fo iſt dieſes um fo mehr wunderbar. 


Und Ew. Hochfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit haben un⸗ 


ter andern bey der Belagerung der Stadt Dovay durch Dero 
behertzten Muth und unerſchrockene Hertzhafftigkeit * als 
einen unvergleichlichen Helden erwieſen. 


Von Ew. Hochfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit 
loͤblichem Eifer vor die Ehre GOttes, wie auch von Dero durch⸗ 
gehender Handhabung der Gerechtigkeit giebt die bey Federmann 


geprieſene Verfaſſung Dero ruͤhmlichen Regiments einen mehr 


als zu ſtarcken Beweiß⸗Grund ab. 


Und wie wolte ih Worte genug finden, wenn Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit Großmuͤthigkeit Scharff⸗ 
ſmnigkeit, Vorſichtigkeit, und alle in Dero tugendhaffteſten und 
gottſeligſten Seele vereinbahrte Vortrefflichteiten zu ra 
fin mid) unterſtehen ſolte? 


Diefe mn und viele andere Fuͤrſtliche Qualitäten haben nicht - 
allein die Liebe des gemeinen Woldes, fondern auch die Gunſt 


und Gervogenheit anderer Groſſen Fuͤrſten an fi) gezogen. 
Der vortrefflihe Chur-Zürft von der Pfau, Johann Wil- 


helm, Glorwuͤrdigſten Gedaͤchtniſes/ hatte zu Ew. Hoch: 


m ai 


fürfklichen Durchlauchtigfeit eine ſo ſtarcke Zuneigung, 
daß Er, um Seine Affection nur einigermaffen öffentlich an den 
Tag legen zu können, Hoͤchſt⸗Dieſelben mit dem St. Huberts⸗ 
Orden zu befchenden geruhet. "Nicht zu gedenden, dab EW. 
Hochfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit Durchlauchtigſter 
Herr Vetter und Vorfahr, Johann Auguſt, ein Fuͤrſt, der 
immerdar in unverwelcklichem und geſegnetem Andencken ſeyn 

und Bleiben wird, Hoͤchſt⸗Dieſelben zum Statthalter der Herr⸗ 


ſchafft Jevern, Ober⸗Land⸗Droſten, und Praͤſidenten in allen 


Collegiis ernennet gehabt hat; welches ein unverwerffliches 
Zeugnis von Dero ungemeinen Eigenſchafften und ſeltenen Tu⸗ 
genden abgiebet. 


Sch erkenne billig meine Unfähigkeit, die vortrefflichen Sel⸗ 
tenheiten eines fo groſſen Fuͤrſtens, als die Welt in EW. Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit verehret, mit lebhafften 
Farben abſchildern zu koͤnnen. Ich wuͤrde mich auch niemahls 
erkuͤhnet haben, in Öffentlichen Zeilen mich an die Erhehung De⸗ 
ro ohnedem weit und breit erſchollenen Ruhmes zu toagen, da⸗ 
ferne mich nicht eine ftille Betvunderung Dero himmlifchen Tu⸗ 
genden faft auffer mic) felßften gefeßet und woferne nicht ein all- 
zugroſſes Bertrauen auf Dero Weltsfundige ausnehmende Cle⸗ 
men& mich faft allzu getroſt gemachet hätte. | 

Denn es hat mir allerdings ſchwer fallen tollen, meine ehr⸗ 
erbietigfte und freudigft-rege Hochachtung gegen EW. Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit laͤnger in meinem Hertzen 
zu verbergen. Und es wuͤrden die Regungen meiner Bruſt 
durch eine gantz unverhoffte Freude vollends beſeliget werden, 
wenn der gegenwaͤrtige Fuͤnff und Viertzigſte Theil des 


Groſſen Uniberſal⸗Lexicons, der mit Hoͤchſt⸗.Deroſel⸗ 
| ben 





ben unſchaͤtzblarem Nahmen ind Fuͤrſtlichem Bildniſſe, als einer | 
gantz unvergleichlichen Zierde, pranget, von Hoͤchſt⸗Denenſelben 


aid ein geringes Opffer meiner. devoteſten Unterthaͤnigkeit Gna⸗ 


digſt auf⸗ und angenommen werden ſolte. Denn wie ein ſolches 
dem Wercke ſelbſten auſſerordentliche Vortheile verſchaffen wuͤr⸗ 


— 


de: alſo wuͤrden dadurch auch mir viele Gluͤckſeligkeiten wieder⸗ 
ahren,dafuͤr Ew. Hochfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit 


ich Zeitlebens auf die erſinnlichſte Art treu⸗ devoteſt verpflichtet 
Me wuͤrde. 3 

So ſehr id) nun dieſes wuͤnſche, fo herinnigſt ruſſe ich den 

ochſten GOtt an, es wolle Derſelbe uͤer Ew. Hochfürft- 
liche Durchlauchtigkeit, wie sißhero, fo auch in Zukunfft 
mit Seiner väterlichen Gnade und mächtiger Beſchirmung hal⸗ 
ten und walten, Deroſelben Hocherleuchtete Rathſchlaͤge Ge—⸗ 
dancken, Thun und Vornehmen immer mehr und mehr zu 
Seiner Ehre, zu Dero Lande und Leute erſprießlichem Aufneh⸗ 


Su 


men, Ruhe und Sicherheit, und zu Dero Selßfteigenem unſterb⸗ 


lichen und umvergänglichen Ruhme, von oben herab mit allem 
Selbſtverlangten Fortgange fegnen und benedeyen. Ta es be- 
ftätige die Göttliche Majeftät Dero Hocherhabenen Fuͤrſten⸗ 
Thron auf noch viele Jahre, und gönne Deroſelben das hoͤchſte 
menfchliche Alter. Zu Dero Troſt und Bergnügen wolle auch die 


weiſeſte Vorſehung Ew. Hochfürftlichen Durchlauch⸗ 


tigkeit Durchlauchtigſten Herrn Bruder, nebſt Dero unver⸗ 
gleichlichen Printzeßin Schweſter, bey langem Leben und Hoͤchſt⸗ 
bluͤhendem Wohlſtande erhalten. Endlich ſo muͤſſe auch in 


Dero Hoͤchſtgedachten Herrn Bruders Hochfuͤrſtlichen Durch⸗ 
lauchtigkeit das Hoch⸗Fuͤrſtliche Haug Anhalt⸗Zerbſt zu ewigen 


rg 5 n! E 
Zeiten wachſe gues 


Aues dieſes- und was ſonſt Ew. Hochfuͤrſtlichen 
Durchlauchtigkeit zur Vermehrung Hoͤchſt⸗ Deroſelben 
zeitlichen ſowohl ats auch ewigen Wohlfarth dienlich und heil⸗ 
ſam ſeyn mag, wuͤnſchet aus devoteſtem Hertzen in religieuſer 
Unterthaͤnigkeit, Zu J 


Durthlanchtigſer Für! 
Gruodigſter Sir mdger!. 
Em. Hochfürklichen Durchlauchtigket 
Meines Gnaͤdigſten Guͤrſtens und Herrn, 


Leipzig 
in der Michaels-Meſſe 
1745. 


unterthäntgiter Knecht, 


Johann Heinrich) Zedler, 


Koͤnigl. Preuß Commercien ⸗Rath. 


RAPALANDA, Provintz, ſiehe Tras 
palande. 
Trapalande, Lat. Tropalande, eine 


Eleine Provintz, in der groffen Landfchafft 
Zucumania, in Süd» America. Sie wird fon 
ften auch de la Sal genennet, und erftrecket fich 
Abendwärts gegen Chili, zwiſchen NeusEorduba 
gegen Morgen und dem Schloffe St. Ludovici ges 
gen Abend gelegen. Baudrands Lex. Geogr. 
T.II.p. 279. 

TRAPANI, Stadt und Porgebürge auf dem 
— ſiehe Kbium, im XXXI Bande, 
Pırasuf. 

Trapani, Lat. Mons Drepani ein Berg, fiche 
. dem Artikel: Trapano, ein See-Hafen in Si⸗ 
cilien 


Trapani, See-Hafen und Stadt in Sicilien, 
fiehe Trapano. 

Trapani (Pucas) ein Neapolitaner, Antons 
Trapani Sohn, ftudirte zu Neapolis die Philofo- 
phie und Theologie in dem Zefuiter-Eollegio und 
die Rechte unter dem Frantz Verde, der nachge⸗ 
hends Biſchoff zu Vicoaquenſe worden. Hierauf 
wiedmete er fich Dem geiftlichen Stande, und trat 
in die Congregation Puritatis B. Mariz Virginis, 
welche Anton Torres geftifftet hat. Einige Zeit 
darnach nahm ihn der Eardinal Caraccioli zu feis 
nem Catecheten an, Eam auch fehr offte in feine Ca⸗ 
techismus⸗ Uebungen. Weiler bereits, feiner Zus 
gend ohngeachtet, fo wohl der Rechte als Theologie 


Doctor war, auch in der Theolo ur Facultaͤt 
e 


Vniverfal-Lexici XLV.T 


nung 


- 
— 
* 





zu Neapolis einen Platz hatte, ward er von denen 
gelehrteften Männern zu Rathe gezogen, indem 
nicht leicht ein Moralifch Buch genennet werden 
konnte, Das er nicht gelefen hätte. Indem Eafuale 
Eollegio brachte er allegeit zu jedermanns Bewun⸗ 
derung die zwweifelhaffteften und meift verwickelten 
Sachen vor, und wuſte folche zugleich in ein befons 
deres Licht zu fegen. Endlich ward er 1599. Bis 
ſchoff zu Iſchia, und gab ohne Verzug ein Edict 
heraus, welches auf Die Werbefferung der Sitten 
angefehen, und nach Denen Apoftolifchen Satzun⸗ 
gen eingerichtet war. Meilen es auch an gnug⸗ 
famen Schul-Lehrern in feiner Dioͤces fehlte, bes 
fahl er, daß man die jungen Purfche nah Neapos 
lis ſchicken folte, dahin er an die Jeſuiter Societaͤt 
Recommendations-Schreiben mitgab. Er riche 
tete hiernechft in feiner Didces öffentliche Schulen 
an, und pflegte, ehe er einen Prediger confecriren 
ließ, fomohl der Lehre als Aufführung wegen eine 
genaue Unterfuchung anzuftellen. Wann eine ges 
lehrte Hebung vorgieng, war er allezeit mit gegens 
märtig, opponirte auch manchmahl felber, und 
befchenckte Diejenigen, fo fich wohl gehalten. Er 
pflegte fehr offte zu predigen, welches niemahlen 
ohne groffen Zulauf geſchahe. Als er einft in eis 
nem Flecken gepredigt, und die Verſoͤhnlichkeit und 
Vergebung des erlittenen Unrechts eingefchärffer 
hatte, kuͤſſete er, nachdem er von der Cantzel gekom⸗ 
men, dem unterſten Geiſtlichen vor allem WVolck 
die Fü. Er wohnte dem Eonkilio zu Neapolis 
bon und murde von der gangen Verſammlung ſei⸗ 

ner 





TRAPEZA GENUENSIUM FOENE. 4 





u 
ner groffen Gelehrfamfeit wegen in befonderem | zorium, ein Borgebürge an der Nordlichen Küfte 


Werth gehalten. Der Römische Stuhltrugihm 
zumahl in der Eanonifations; Affaire Srangens 


Caraccioli ein und andere Bedienung auf, und 


im Sahr 716 hielt er einen Synodum, deffen 


der Inſul Candia, acht Meilen von Eanea. 
——— del Monte, ein Berg, ſiehe in dem 

Artickel: Trapano, ein See Hafen in Sicilien. 
Trapane Vecchio, eine Stadt, ſiehe in dem 


Statuta, welche gar fehr gerühmer werden, er Artickel: Trapano, ein See-Hafen in Sicilien. 


drucker laffen. Er machte ſich auch Durch Auf: 


TRAPE de FER, ift eine eiferne Falle die Woͤlf⸗ 


tung oder Berbefferung ein und andern Geift: | fe zu fangen, fie müffen gemacht ſeyn, daß fie auch | 


ri 
Hei Gebäudes berühmt, und.vermehrte anbey 
die Bifchöfflichen Tafel» Gelder, als er aber am 


enferigften vor die Aufnahme Kirchen und Schu: | moften 


fen in feiner Dibces befchäfftiget war, ward er 
1718 den 24 Jenner von diefem Bißthum nach 
Tricarico verfest. Er ftarb Dafelbft im September: 
Monat desdrauf folgenden Fahrs. Ughellus Ical. 
Sac. Tom. VI, p.240 u. f. und Tom. VII. p. 16 1. 
Trapano, Lat. Drepani Infula , eine Eleine In⸗ 
fel auf dem Griehifhen Meer, an der Inſel Ce⸗ 
lonia. 
ſe Trapano oder Trapani, Lat. Drepanum, ein 
See-Hafen in Sicilien, indem Thale di Mazara, 
auf der weitlichen Küfte gegen das Vorgebürge 
von Marfaleoder Eoco zu. Der Lateinische Nah⸗ 
me Drepanum fommt her von Dem Griechifchen 


orte dgeravn, welches fo viel heift als eine Si⸗ 


B 

chel, weil nehmlich ihre Lage einer Sichel ähnlich 
ieher. Siehat nahe dabey gegen Süden zu eine 
bene Inſul, oder vielmehr einen Felfen, welcher 
fich in Die See hinein erſtreckt, Colombara genen: 
net wird, undein fehr feftes Citadell hat, fo Kayſer 
Earl der V erbauer hat. Diefe Stadt liegt unten 


an einem Berge, ſo vormahls Erir hieß, jego aber 


Trapani genennet wird, alwo die Ueberbleibſel 
von der alten Stadt, melche gleichfals Erig hieß, 
anjego aberTrapano Vecchio genannt wird, zu 
fehenfind. Diefe wurde A. R. 488 von dem Car⸗ 
thaginenfer Amilcar erbauet, und ſechs Jahr 
hernach von dem Attilius Calatinus, einem Roͤ⸗ 
mifchen Generale, eingenommen. Sie ift wohl 
befeftiger und hat einen ſehr groffen Hafen, welcher 
por Zeiten diefem Orte fehr dienlich war. Die 
Einwohner diefer Stadt haben anjego den Ruhm, 
daß fie die beften Seefahrer in Sicilien find. Es 
iR dafelbft auch eine Fifcherey von Coralien, welche 
aber Elein find, und —— Farbe haben. Es ſind 
kleine Baͤumgen mit etlichen Aeſten oder Zacken, 
die wachſen unter dem Waſſer an den Felſen, da ſie 
loß gemacht und aufgefiſchet werden, als wie an 
andern Drten die Auftern. DieRömer und Car; 
thaginenfer, hielten dieſe Stadt fehr hoch, beydes 
wegen ihres Hafens und des nahen: Weges in 
Africa. Im Fahr 1261 wurde bey diefer Stadt 
twifchen den Benetianern und Genuefern ein See 
veffen gehalten, in welchen Die Genuefer 24 Ga; 
feeren, 1500 Zodte, und 2600 Gefangene im 
Stiche lieſſen. Im Jahr 1706 den 30 Detober 
hat ein Erdbeben den Drt ziemlich vermüfter, da 
wey taufend Menfchen todt geblieben. Auch mufte 
fich diefer Ort, im Jahr 1734: ob er ſich gleich 
tapffer wehrete, an die Spanier ergeben. Polyb. 
Liv. Cellar. l.2. c,ı5. Cluver. Huͤbners Po⸗ 
fit. Hiftor. IT. IH. p. 198 Meliffantes Geogr. 
13h. p. gos. Europälfcbe Fame VITh.p. 3. 
Trapans; —— im Aſiatiſchen Sarma⸗ 
tien yrambe. 
meh (Capo di) Lat, Drepanum promon- 


in der firengften Kälte gut bleiben, und vem zum 
Luder trabenden Wolffe, regen der mit einem vers 
Kopff Daran gemachten und verbors 
genen fo lange feit halten, bis man ihme gang 
bequem den Reit vollends mit der Kugel oder Prüs 
gel geben will, alsdenn wird der Balg abgeftreifft 
und die Wolffs⸗Faͤnge ausgebrochen. 

Trapelier-Rarte, fiehe in dem Artikel: Kar⸗ 
te, im XV Bande, p-226 u. ff. 

Teapeliren, ein Spiel, fiehe in dem Artickel: 
Barte,imXV Bande, p-226 u.ff. 

Trapera (Albanius Ramire; de la) ein Spas 
niervon Billa Major,lebte zu Anfangdesı 7 Jahr 
hundert, und hatte den Ruhm eines gefchicften und 
—— Poeten. Er ſchrieb ein Werckgen unter 
dem Titel: la cruz en Quintillas, fo aus 10 geiſt⸗ 
lichen Gefängen oder Büchern beftehet, Denen noch 
andere gottfelige Gedichte bepgefüger find, Madrit 
1612 in 8. Anton Bibl. Hiſpan. 

TRAPES, Troperum , oder Troperus, war bey 
denen Alten eine Art von einer Mühle, womit das 
Del aus denen Dliven gepreßt wurde, und in dies 
fem Verſtande kommen diefe Wörter fo wohl in 
denen alten Roͤmiſchen Rechten, als auch bey ans 
dern Lateiniſchen Schrifftftellern vor. Beſ. 19. 
$. illud. fl, locar. Iſidorus Etymol. Lib. ult.c.14, 
Plinius Lib.XV.c. 6. Lolumella Lib. XILc. so, 
Cato de Re Ruft. tit 20.& 22. Briffonius, u. 
a. m. Siehe übrigens den Artickel: Muͤhle, Oel.) 
im xxil Bande, p. 130. 

TRAPETUM, fiehe Tropes. 

TRAPETUS, fiehe Trapes. 

TRAPEZA, Griechiſch Towzigh, eine 
ſelBanck; daher heißt Trapezisa ein Wechsler, 
oder Kauffmann, der fein Geld durch Wechſel 
übermacdhen nugete. Siehe Wechsler, und Ar- 

entarius, im 11 Bande, p.1336. Und eben das 

er hieß auch bey denen Griechen iv rgumigm 
dvaonevaicv, einen gleichfam den Tiſch oder Die 
Wechſel⸗Banck umkehren, Lat. Menfam everte- 
re, eben fo viel, als was wir heut zu Tage gemeis 
niglih banquerottiren, oder banckerottiren, 
nennen. Salmafius Lib. I. de Trapez. foen. 
P- 36.4. 537 und deModo Ufurar. c. 16. p. 713. 
Siebers Diff. de argentariis, Leipj. 1737. 

TRAPEZA, ein Borgebürge in der Landfchafft 
Troas in Klein-Afien, toofelbft Der Hellefpont zus 
erſt ſich ergieſſt. Beym Stepbano ift es eine 
Stadt in Arcadien bey Tricolenum gelegen, fo 
beym Paufaniad TRAPEZUS genennet wird. Die 
Eintvohner werden Trapezenfes genennet. Baud⸗ 
tands Lex. Geogr. T. Il.p.278. 

TRAPEZA ANGLORUM FOENERATORIA 
PUBLICA, fiehe National⸗Banck in Groß. 
Britannien, im XXIII Bande, p. 903. 

TRAPEZA GENUENSIUM FOENERATO- 
RUM, fiehe Compera di S. Georgio, im VI Bande, 


P-869. 
Tparmige 


r 


tt 


2 Toasarigv avernevcden 

(a a — 
Touzeinv eiveozsudden, fiehe Tropeza. 
TRAPEZITA, fiehe Tropeza. 


TRAPEZIUM, iftdas erfte Bein von der ande 
ren Reiheder Handwurgel. Siehe Ofa Manus, 
im XXV Bande, p. 2155. Sngleichen Brachiale, 
imIV Bande, p. 966. 


TRAPEZIUM, ſiehe Vier: che, (unge 
fbicktes). 
TRAPEZIUM IRREGULARE oder Tirape- 


zoides, ift ein ‚Bier-Ecfe, darinnen feine Seite 
der andern Parallel ift, als A B C D in folgen 
der Figur 


D c 


TRAPEZIUM ISOSCELES, ift ein 
Diers Ede, davon wey einander entgegen ges 
feste Seiten parallel, dieübrigen beyde aber zwi⸗ 


ſchen ihnen einander gleich find. Dergleichen 
Sigur it DEGF | 
D. E 
F G 


denn die beyden Seiten DE und FG find ein: 
ander parallel; die Andern beyde aber DF und 
EG einander gleich. 


TRAPEZIUM PARALLELARUM BASIUM, 
fiehe Dier- Ecke, (ungefchichies). 

TRAPEZIUM RECTANGULUM, iſt ein 
Vier⸗Ecke, darinnen wey Seiten einander pa 
rallel und zwey rechte Winckel anzutreffen; die 
übrigen Seiten aber weder parallel, noch gleic) 
wo. Dergieichen Figur ift ABDC, 


B A 


D c 


darinnen die beyden Seiten AB und CD ein; 
ander parallel, die beyden Winckel, Bund D 
rechte Winckel,diebeyden Seiten. AC und BD 
toeder parallel, noch gleich find. 


TRAPEZIUM SCALENUM,' ift ein Diers 


Ede, darinnen 30 Seiten einander ‚parallel, | bifi 


Voiwerfal Lexici XLV. Theil. 


Trapesuntifches Rayfettbum . 6 
— — —ñ— m — 

alle aber ungleich find. Dergleichen ift die Si 
En zei f | gleichen ift Die Figur 


H l 


ee 


K | L 


denndie beyden Seiten HI und KL find einan⸗ 
der parallel; Feine aber von allen ift der andern 
glei. 

TRAPEZIUM SOLIDUM), pflegen einige die 
abgefürgte 





vierecfigte Pyramide zu nennen, als ABC 
DEFG, 


TRAPEZIUS MUSCULUS, fiehe Muſceln 
des Schulterblattes, im XX11 Bande, p.1247. 
TRAPEZOIDES, fiche Tropezium irregulare, 
, TRAPEZOIDES, ein Bein, fiche Zrachiale, 
im IV Bande, p. 966. 
TRAPEZOPHORA, hieß bep denen Alten chen 
fo viel, ald was man heut zu Tage einen Schenck. 


- | Zifcy nennet, oder ein Tiſch, worauf man aller- 


hand Trinck⸗Gefaͤſſe zu fegen pflegte. 1. 3. fl, de 
fupell.leg. Pollux in Onom.L.X.c.19. Doch 
wollen einige dieſes Wort, welhesind. 1.3. vors 
kommt, auch lieber von dem Tiſch⸗Geſtelle, over 
vontenen Füffen,und Fleinen Säulen, worauf ein 
Tiſch ruher, verſtehen. Wie es denn allerdings 
auch der urfprünglichen Abjtammmung diefes IBors 
tes vondem Griechiſchen Tax, ein Tijch,und 
ix, ich trage, gemäffer zu jeyn fcheint, Pras 
tejus, Hotomann. 

TRAPEZOPOLIS, eine ehemahlige Biſchoͤffli- 
he Stadt in Earien, bey dem Flug Maͤandros 


gelegen , fo unter den Erg Bifchyoff von Luodiceg - - 


gehörere, nach Auffage des Prolomdi. Baud» 
tande Lex. Geogr, T.Il,p. 279. 

Touefoonroges, alfohat der bekannte Timon, 
Sillographus, die Gelehrten in Dem Mufeo Alexan- 
drino genennet. Haymanns Furggefaßte Ges 
ſchichte der vornehmften Geſellſchafften ver Gelehr⸗ 
ten! Band, p. 94 u. f. 

TRAPEZUM, ein Hügel in Syrien, ohnfern 
der Stade Antiochia. YBaudrande Lex Geogr, 
T,I. p. 279. 

Trapezunt, Stadt in Natolien, fiche Trebis 
onde. 


Trapesumtifchee Rayferchum, fiche Tees 
ifonde. ’ 


Trap 


Trapesuntius u 

Trapesuntius,( Andreas ) ein Sohn Beors 
ge Trapezuntii, har dieſen feinen Vater in eis 
ner eigenen Schutz⸗Schrifft wieder Theodor Be: 
zam vertheidiget, und deſſen hinterlaffene Ueberfe; 
gung von Pobmæi magna conſtructione Pabſt 
&irto den IV dediciret. Bruͤckers Fragen aus 
der Philof. Hiftor. V Th. p. 1473. 

Trapezuntius, ( Georgius ) fiehe Beorgius 
Trapezunsius, im X Zande,p. 1031. u. ff. 

TRAPEZUS, eine Stadt in Arcadien, fiehe in 
dem Artickel: Traprzo, ein Borgebürge. 

TRAPEZUS, dne Stadt in Natolien, fiehe 
Trebifonde. 
Trapbim, fiche Teraphim, im XLIIBande, 





B-924- i 
\ TRAPIARIUS, fiehe Trapierer. 

Trapierer, at. Trapiorius, war ehemahls eine 
von den vornehmften Bedienmgen bey der Com⸗ 
thuren der Teutſchen Ordens⸗Rittetr. Worimen 
deſſen Amt eigenilich beſtanden, daruͤber ſind die 
Gelehrten unterſchiedener Meynung. imon 


Grunovius in feinen Tractat de Trapiario | einem Patriei 





8 


Vaterſtadt, und als dieſelbe von Maximilian 
eingenommen worden, begab er ſich mit dieſem 
Kayſer nach Teutſchland. Nach dieſem nahm er 
unser Carln V Kriegsdienſte an, und wohnte der 
Belagerung von Tunis bey, ward aber nicht lan⸗ 
ge darauf nach Mayland geſchickt, und zum Gehei⸗ 
men Rath des daſigen Gouverneurs, Aipbonfus 
d’ Avalos, beſtellet. Endlich verfügte er fich wie⸗ 
der nach Venedig, und ftarb daſelbſt im Septembr. 
: ss Ay 94 Fahre feines Alters. Seine Schriffe 
en find: 


s. Defcriptio Africx antiquæ & nova Geogra- 
Phica, 

a. Hiftoria expugnati aCarolo V Tuneti. 

3. Liber epigrammatum, cum appendice aliorum 
earminum, 

4. Orationes 2 delaudibus Caroli V. 

5. Carmen Panegyricumad Alpb. d’ Avalor. 

6. Confolatio in morte uxoris ejusdem. 

Papadop. Hift, Gymn. Patav. T.Il. p. 210, 
Trapolinus, (Peter) ein Philofophus, Ma 


thematicusund Medicus von Padua, wo er aus 
lebte wegen 





‚iciensBefcplecdhtegebohren 
Cap. 1. fchreibet alfo von ihm: Diefer, C nehmlich | feiner groffen Gelehrfumkeit bey denen Ins und 


der Trapierer ) folte alle die Münge zu nehmen und 
geben den Soldnern und Arbeitsleuten Macht 
ben, und was Geld antraf regieren, und folte 
auf Chriſtburg wohnen. Johann Jacob 
Speidelius hingegen in Speculo Politico Hiſto 
rico, unter dem Worte Commenthurey, haͤlt da: 
vor, es habe der Trapiere  .s Hauß-WWeen ver- 
waltst, Damit in Küchen und Keller alle Roth, 
durfft verhanden ſey; Daß alfo feiner Meynung 
nach der Trapierer fo viel war als der Küchen: 
meifter oder Dapifer. Allein wenn man Die Ord⸗ 
nungen der Teutſchen Ritter felbft anfiehet, ſo er⸗ 
hellet daraus, daß deffen Amt in Bewegung Der 
Kleidung beitanden hat. Denn es lautet in dem⸗ 
felbennum.3+ alfo:Zu des Trapirers Ampte ge: 
böretdie Traperie, Wapen-Röche, Spalde⸗ 
nie, Bnilinge, Danen, Wapen » Huben, 
Wespen: Zandfchu, Bürtele, unde andere 
Cleider. Di fal der Trapirer den Brüdern 
geben, das gebörer zu feine Ampte. Die 
alden Lleidere, die er nachdem Winter von 
den Brüdern uffgenimmet, die faler zu dem 
anderen Wintere behalden, zutheilne gleich 
dem Commendureunde dem Mlarfchalcke ıc. 
Daher auch das Wort Trapiarius am ficherften 
von dem Frantzoͤſiſchen Worte drap: welches fo 
viel als pannum, Tuch, heiffet, herzuleiten, und 
nicht, mie einige wollen, von Trape, fo von dem 
Griechifchen rexwe« herfommt, Daraus Trape- 
ziea entftanden, wovon an feinem Orte nachzufe 
ben. Ihr Sitz iſt, nachdem Ehriftburgdem Koͤ⸗ 
nigreich Pohlen abgetreten worden, nach Balga 
verlegei worden. Hartknochs Diff, de variis re 
busPrusfieis p. 419. Conrad von geuchtwan: 
en in Codice MS. fol. 78 b. Heut zu Tage ver 
ehet man durch Trappirer denjenigen, fo bey den 
Eomthurepen der Deurfchen Ritter die Haußhal⸗ 
tung beforget, damit in Küche und Keller alle 
Nothdurfft vorhanden fep. 
Trapolinus, ( Nicolaus )-ein Patricius von 
Padua, legte den Grund feiner Studien in feiner 


Ausländern in vorzüglicher tation, und ftarb 
1509 im 58 Jahre an eben dem Tage, da Padua von 
denen Kayſerl. Voͤlckern eingenommen und geplüns 
dert worden, bep welcher Gelegenheit auch feine 
Schriften mit verlohren gegangen. Doch hat 
man von ihm noch ein Buch de humido radicali 
übrig, melcheser in feiner Zugend gefchrieben, und 
in Aloys. Luiſini Colled, Scriptorum de morbo 
Gallico im Append, mit ſtehet. Papadopoli 
Hift, Gymnaf, Patav. T. 1. p.293. 


Trapoluſi, wird von den Türdten die Stadt 
Tripolis in Sprien genennet fiche Tripoli. 

Trapor, ein Portugiefifcher Platz in Oft 
Andien, an dem Ufer Des Meeres nicht weit von 
Daman gelegen. Staatvon Portugall 1 Th. 


p. 138. 

Trapp, Teappe, Trappgans, Lat. Oris, 
(von 6 Auris, Ohr, meil diefer Vogel fo gar 
groffe Ohren hat) Zarda, von tardus, langfam, 
meil er —— flieget; Frangöfifh Ousarde, 
Stalienifc Szarda, oder Tordo, Spaniſch Tar- 
da. Iſt der größte Vogel unter allen Feldgefluͤ⸗ 
gel, mit einem ungeftalten,länglichten und Ajchens 
grauen Kopfe, fehr ſtarcken Schnabel, einer vorne 
Beinharten, undauf den Seiten wie eine Säge 
ausgezahnten Zunge, breiten Augen und weiten 
Ohrenloͤchern, deren Deffnung fo weit, daß man 
garleichtund ohne Mühe den Eleinen Finger dar- 
einbringen fan. Sein Hals ift lang von Afchens 
grauer Farbe, der Mücken ift gefprengt von dun⸗ 
delfalb und ſchwartzen mit roth untermengten Fe⸗ 
dern; der Bauch hingegen iſt weiß, die Beine 2. 
und ſtarck, mit Schuppen bedecket; hat fon 
Füffe wie die. Hüner, auffer daß allein drey Zaͤhen 
mit furgen Klauen vorwärts ftehen, hinten hin 
aus aber Feine, fondern nur eine Enorrigte Tiefe in 
dem Fuffe gleich einer Sohle iſ. Der Schweif 
oder Schwan ift vier quere Hände lang von ros 
then ſchwartz gefprengten und weiß vermilchten Fe⸗ 
dern. Der Hahn iftdem Hune an der eine 


$ Trapp 
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lerdings gleich, aber um ein merckliches gröffer,| fahen, bey so Fl. Straffe, fo offt einer Darüber 


als dieſes, fohat auch derfelbe, zumahlen wenn er 
alt wird, einen Fingers langen Bart von zwey 
oder drey ſchmaͤchtigen weiſſen Bederlein, welche, 
wenn er ſich t, zu beyden Seiten hinaus 
ftrogen, und ihn um fo viel anfehnlicher machen. 
Er pfalget in der Faften»Zeit, und hat alsvenn 
nicht ein, fondern etlihe Huͤner, weil ſich dieſe 
Art, gleich’ dem Auerwuͤdpret, auch nicht paaret. 
Ben der Pfaltz breiter er fich mit feinen Federn und 
Schiwange gleich einem Trut » oder Auerhahne, 
giebtaber dabey feinen Laut von fich, wie Der letzte⸗ 
re ſonſten ordentlicher Weiſe in ſeiner Pfaltz zu 
thun pfleget. Wenn men oder mehr Haͤhne zu 
folder Zeit bey einer Henne zuſammen kommen, fo 
treten und fehlagen fie grimmig auf einander loß, 
bis einer den Sieg und die Braut Dayon trägt. 
Die Weiblein oder Huͤner legen ihre Brut oder 
Eyer, welche weißgelber Farbe, fehr hartichälige, 
und in der Gröffe zwifchen Truthüner-und Gänfe 
Eyernfind, gemeiniglich in Das Haber⸗Feld, und 
fuchen darzu gerne ſolche Hange, die von Wegen 
und Landftrafjenentfernet find, ſcharren alldu eine 
Eleine Grube in die Erde, undlegen alfo zwey Eyer 
ohne einiges Genifte dahinein auf den bloſſen Erd» 
boden. Wennfieihre Zungen in vier woͤchentli⸗ 
er —— ausgebruͤtet, führen fie ſolche, fo bald fie 
fortkommen Fönnen, ins Getreyde in Sicherheit. 
Sie find fonften fehr fcheue, verzagte und furcht⸗ 


betreten wuͤrde. Beſiehe anbey den Artickel: 
Vogel: Waidwerck. Weil er nun zur hohen 
Jagd gehöret, fo müffen Dabero, wenn ınan Meyds 
maͤnniſch von ihm fprechen will, eben Die Redens 
arten, wiebeym Auerhahne, von ihm gebrauchet 
werden. Er folleine fonderliche Liebe zu den Pfer⸗ 
den tragen, und dahero wie hernach gefügt werden 
wird, mit dem Schüßpferde, oder mit einer 
Karren Büchfe am leichteiten erfchlichen werden 
koͤnnen. Sie verfammlen fich gerne in ebenen 
Feldern, wo das Regen Waſſer zuſammen laͤufft, 
Dana aber find fie auch in den Kraut: und 

uͤben⸗Feldern anzutreffen. Shre Schwere ers 
ſtrecket fich auf vierzehn, fechzehn, bis achtzehn 
Pfund, und iſt dieſes die Urſache, daß ſie ſich nicht 
joleicht, als andere Vögel in Die Lufft ſchwingen, 
ſondern von raſchen Windhunden ohnſchwer ge⸗ 
fangen werden koͤnnen. Das Fleiſch der alten 
Trappen ift ſchwartz und etwas hart, und tauger 
am beiten in Paſteten, wenn es zuvor wie dag 
Fleiſch von den Auer-und andern dergleichen groß 
fen Geflügel zubereitet worden. Die Zungen find 
ein Herren: Efjen, und werden gebraten, weil ihr 
Fleiſch nicht ungeſchmack ift, und nicht nur eine 
gute Wahrung giebet, fondern auch wohl zu vers 
dauen iſt. Sein Fett har eine zertheilenve und 
—— Krafft, fein Koth aber fol für 
Die Raude gut ſeyn. Es iſt der Trappe der ichlaues 


ſame Bögel, die, fo bald fie jemand von weiten je |fte und vorfichtigfte Bogelunter allen Feder- Rich, 


en, oder Hunde bellen hören, bald aufitoffen, 
ſie ae ihrer Brut find, fo figen fie fo 
fefte, Daß fie mit der geöften Staͤrcke kaum abge: 
trieben werden konnen, und wenn fie ja Der Macht 
weichen und die Flucht ergreiffen muͤſſen, ſo nehmen 
fie ihre Eyer mit, tragen ſelbige, vermuthlich unter 
den Flügeln, oder mit. dem krummen Halje, hun- 
dert auch mehr oder wenigere Schritte fort, und 
ſcharren dafelbft wieder ein Koch, Darinnen fie ihre 
Brut vollends ausbringen, welche eher nicht von 
. ihnen verlaffen wird, bis fiefelbften fliegen können. 
Ahr Gräfeift zur Sommerzeit grüne Saat, und 
nach diefer allerley Körner, bis fie zur Herbftzeit, 
tie anderes wildes Gevoͤgel wegziehen, und im 
Fruͤhjahre wiederfommen; Doc) bleiben derfelben 
unterfchiebliche in den warmen Feldern, und ers 
halten fih MWintersyeit mir Korne und Rübefaat. 
Sie follen die junge Brut von Lerchen und andern 
Kleinen Vögeln, auch wohl von Wachteln und 
Rebhünern angreiffen und verfchlucken; welches 
zivar nicht fo wohlan den milden zu mercfen mög 
li, als dag man anzahmen wahrgenommen, daß, 
wenn felbige zu jungen Küchlein oder Enten kom⸗ 
men koͤnnen, fie ſolcher Geftalt mit ihnen verfah- 
ren haben: Und wird dergleichen Raub Daher de; 
fto wahrſcheinlicher, weil des Trappen Magen, 
nicht mie ein Gans · oder Truthan-Magen geſtal⸗ 
tet, fondernvon Haut, wiedie Mägender Raub: 
thiere, formiretift. Er gehörer fo wohlnach denen 
Ehur⸗Saͤchſiſchen, als andern Rechten, zur hohen 
agd. Abfonderlich ſoll nach der Chur-Fächfi- 
en Landes:Ördnung vom ı555. tit. von 
agen, Schießen, und Hetzen in der mild. 
babne, dergleichen niemand in Ehurfürftlichen 


und läffer ſich ſchwerlich mit Netzen und. Garn bes 
rücen, auch iftesüberaus ſchlimm, fie zu ſchieſſen, 
dahero es der Jäger, der jie fchiefjen will gantz (is 
ſtig anfangen muß. Er verſtecket ich nehmlich an 
dem Orte, wo er Trappen vermercket, in einen 
hohlen Weg, oder Graben,oder hinter einen Hüs 
gel, und wenn denn die Trappenihm zum Schuſſe 
nahe genung, ſchieſſet er die mit Lauff Kugein ges 
ladene Flinte oder Buͤchſe auf fie ab, doch muß er 
allezeit dahin fehen, Daß ver Trappe von der Slin. 
te und Pulver Feine Witterung befomme. Fer- 
ner fo ift er zu betriegen, wenn der Jaͤger an ei 


nem verborgenen Drt feinen Rock ausziehet, und 


dag Hemde aus den Hofen machet, daß es ihm 
bis über die Knie herab hange, Die Flinte träger er 
verborgen auf der Seite, Damit die Trappen fols 


che weder fehen, noch einige Witterung von ihre * 


haben koͤnnen. Weil ihn nun die Trappen vor 
einen Fuhrmann anfehen, und Eeine Hinterlift 
von ihm befürchten, laſſen fie ihm ziemlich nahe an 
fi kommen, doch muß er, fo bald er ftille ſtehet, 
auch fertig zum Schieſſen ſeyn, denn ſonſt wird 
er ſchwerlich was ausrichten. Es verbirget ſich 
auch wohl der Jaͤger in einen zugemachten Karn 
oder Wagen, und fährer den Trappen immer jur 
Seite auffer dem Winde, bis er an fie kommen 
und fie fehieffen Fan. Oder auch, er ziehet Wei⸗ 
ber⸗Kleider an, hucket einen Korb auf, und hält 
die Büchfe verborgen, da er denn ebenfalls ziem⸗ 
li) an fie fommen fan. Oder er ſtellet fich als 
waͤre er ein Ackermann, feger feine Büchfeinden 
Pflug, undadertimmer von der Seite nach den 


Zrappen zu, bis er fo nahe Fommen, daß er fie. 


fhieffenfan. Doch diefe Art iſt etwas beſchwer⸗ 


Wäldern, Gehölgen, Feldern, Waſſern, Tei⸗ | lich, befier ift es, wenn ein paar Zäger, welche 


den, Weinbergen, oder fonften, ſchieſſen oder | nn recht fertig, zufammen Fommen, und 


wo 
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wo die Tcappen find, von beyden Seiten zu 


Pferde auf fie zu rennen, Denn meil Die Trappen 
fich, megen ihres ſchweren Leibes ſehr ſchwerlich er⸗ 


Pferde uͤbereilet, und alſo geſchoſſen. 


Trapp . ıo 


"Schweinfurt an den berühmten D. Jobanrt 
öfel, welcher nicht nur allein feine Mutter zur 
außhalterin, fondern aud) ihm in die Koft ange 

heben Eönnen, fo verlaffen fie ſich anfänglich aufs nommen, und in Die Schulen alida gehen laffen. 

Lauffen, werden aber von der Geſchwindigkeit der | Hernach Fam er zu feinem Eydam L. Stören, durch 


Rurger | deren Hülffe er endlich unter Die Alumnos recipiret 


Begriff der Edlen Jägerey und gifcherey ir Tiſches theilhafftig worden ift, bey 


pP: 190. uf. 


Trapp, (Johann) ein Engelländer von Crom⸗ 
debitot in Worcheſter, gebohren den s Yun. 1601 


welcher Gelegenheiter alle Lectionen derer Herren 
Präceptorn und Profefforn mit befondern Fieig 
tractirt. Nachdem nun 1664 auch feine Mutter 


ftudirte unter Acinricy Brighten zu Worche⸗ geftorben, under in denen Sprachen und Wiſſen⸗ 


fer, undfeßte ſich inder Lateinifchen ‚Briechifchen 
und Hebräifchen Sprache feſte, welche letztere er 
ſchier ohne eingige Anführung erlernet. Hierauf 
fetste er in dem Collegio Acdis Chrifti zu Drford 


ſchafften einen gnugfanıen Grund geleget hatte, zog 
er 1665 auf die Univerſitaͤt Jena, wo ihn der Ads 
junctusM. Johann Schwigger auf die Stube 
nahm, und gab ihm feine Collegia frey. Er ftu- 


feine Studien fort, wurde nachgehends Schul⸗ dirte allhier 3 Fahr lang fehr fleißig, erhieltedarauf 


Mector zu Strasford, und endlich Vicarius zu 
Welten, foa Meilen Davon gelegen. Er ftarb 
Dafelbft 1669, im 47 Jahre feines Alters, nach 
Dem er gefihrieben: 
1. Commentationes in Pentateuchum, Londen 
1650 in 4. 
8. Commentationes in Efram, Nehemiam, 
Libros Efther, Job & Pialmos, ebend. 1656 
in 4. 


von feinem ehemahligen Wirche, M. Francken 
aus Schweinfurt, allmo er indeffen Diaconus 
worden war, daß er zuihm kommen, und ihn bey 
zugeftoffener Schwachheit im Predigen erleichtern 
helffen folte, daß er alfo die Academie quittirte. und 
nach Schweinfurt Fam. Da aber bald darauf 
diefer M. gtancke am Sonntage Zubilate verftors 
‚ ben, mufteer fich eine Zeitlang durch Fnformiren 
fortbringen, bis er zu der Königsbergifchen Pfarre 
Dörffliß in Francken beruffen ward,darzuer 1674 





3. Commentationes, in Proverbia, Ecclefiaftem, | in Gotha ordiniret worden. Im folgenden Jahre 
Cantica Canticorum, Eſaiam, Jeremiam, La- hielte er Hochzeit mit des Superintendentens zu 
mentationes, Ezechielem & Danielem, ebend. Königsberg Sigmund Abeßers jüngften Toch⸗ 
1656 und 1660 in Fol. wieder aufge ter, Maria genannt, mit welcher er 2 Söhne und 


leat. 

4. Commentationes in Prophetas XII minores 
didos, ebend. 1654 in 4. 

g. Commentationes in omnes Novi Te menti 
Libros, una cum decade locorum communi- 
um five locos communesfub capitibus decem, 
Sonden 1656 in Fol. wieder aufgelegt. 

6. Theologiam Theologie. S. Gazam veram ve- 
ritarum fandaram, circa verbum Dei ac De- 
um in verbo, fo eine Differtation über 
Ebr. I, 1.2.3. ift. 

7. Amorisdivini pignora in Apoc. Ill, 19. 

8. Hominis jufti premium ex Match. III, 
16- 18. 

Wood Hilft, Univerfit. Oxon, 
Biogr, T,I, 


Trapp, ( Fohann) gewefener Pfarrer zu We 
ftenfeld bey Roͤmhild in der Gefürfteren Graf: 
fcharft Henneberg,ift zu Roͤmershaag inder Röhm 


Mitte Diar, 


+ Töchter erzeuget, Davon ein Sohn, Jobann 
‚Marcus Trapp feinem Vater im hoben re 
| 1709 Adjungiret forden, und nach jeinem Tode 

in Weftenfeld fuccedivet har. Im Jahr 16:8 
wurde er durch Abfterben feiner Ehe-Frauen in den 
Witberftand gejegt, verheyrathete jich aber folgens 
des Jahr mit Johann Buchfpiefene, gewefenen 
ı Pfarrers zu Hörich und Römershoffen binterlaffes 

ner Witbe, Earharine, Nahmens, und lebte mit 
ihr bis «716 ohne Kinder. Zeit währenden ans 

bern Eheftandes hater eine abermahlige Amts und 

Orts Veränderung erlitten, indem er nad) 20 
| Jahren von Hergog Heinrichen zu Sachſen Roͤm⸗ 

hild bey welchen er in jondern Gnaden geftanden, 

zum Diaconat nach Themar und nach 3 Zahren 
‚zum Paſtorat in Weſtenfeld berufen wurde, an 

welchen Orten er ſich überall als einen eremplaris 
fen, Gortliebenden enfrigen und andächtigen 
Priefter eriwiefen, der auch gegen die Dürfftigen 
mild und gutthätig geweſen. Seine Zeit brachte 
‚er niemahls müßig zu, fondern entweder mit Les 


) 








unter denen Herren von Thann gelegen den 27 ſung nuͤtlicher Bücher bis in fein hohes Alter, Das 


May 1640 gebohren worden. Als er feinen Bas 
ter fchon im 4 Jahre durch den Tod verlohren, wen⸗ 
dere feine Mutter alleSorafaltan, ihn nach ihrem 
Geluͤbde GOtt zu Ehren und zu feinem Dienft wohl 
zu erziehen und zog mit ihm nach Gersfeld, wo ihn 
Herr Jobann Abraham von Thüngen ins 


Haus genonimen, undindie Schuls gehen laffen. 


Am Jahr 1650 kam er nach Oſtheim in die Larei: 
niſche Schul, und im folgenden Jahr zum Pfar- 
rer M. Sebuftian grancken zu Geroda in die 
Privat» Information. Da aber folder 1665 
zum Paftoratnad) Zelle bey Schweinfurt beruffen 
wurde, nahm er diefen feinen wohlartigen Difti- 
pul mit dahin, und recommendirte ihn nach 


bey er das Glüc gehabt, daß er bis an fein 

die flärften Schriften ohne Brillen — in 
Er hatte alle Tage feine Betrachtungen über die 
Pfalmen Davids, Die er befonders liebte,oder ſuch⸗ 
te feine Recreation mit Anbauung öder Pläge zu 
Miefen Kuͤchen⸗ und Baum⸗Gaͤrten, darinnen er 
überall fein Andencken geſtifftet hat. Sleichwie 
aber ſolche Bewegungen zu ſeiner Geſundheit und 
hohen Alter vieles moͤgen beygetragen haben, daß 
er von feiner ſonderlichen Kranckheit iſt heimgeſu⸗ 
chet worden alſo fande ſich ein Jahr vor ſeinem 
Ende ein hefftiger Schwindel. und weil darüber die 
Motion aufhören mufte, verlohrner Appetit und 
eine anhaltende Leibes· Verſtopffung ein, da er das 


hero 


13 . Trapp 


den ı Zenner 1726 im 84 Jahr feines Le; 

und 52 feiner Kir Dienfte das Leben bes 
ſchloß. een Zubels-Priefter-Hiftorie II Theil 
P. 226 U. |J. 

Trapp, (Zofeph) ein gelehrter Engelländer in 

der erſten Helffte des m undert, war Ma 

ifter Der freyen Künfte und de Lector der 

Poeſie zu Oxford, wurde hernach Priefter an der 
riſt⸗Kirche zu Londen, und ſchrieb: 

1. Prelefiones poeticas in 3 Detav» Bänden, 
Drford 1712. 1713. und 1719. Edit. fec, 
gonden 1 722. in 8. und 1736. in 2 Vol, in 
12. und in Englifcher Sprache 1742. in 12. 

2. adefenfe del’ Eglite Anglicana Ponden 1727. 

3. The dodrine of the moft holy and Ever- 
bleifed Trinity briefty ſtated, ebend. 1734. 

Veberfegte auch Job. Miltori verlohrnes Para⸗ 
dieß aus dem Englifchen ins Lateinifche, wovon 
das I Volumen die eriten 6 Bücher in fich faffend 
zu Londen ı 740 heraus gekommen, ingleichen Des 
Dirgilii Werde in Englifhe Verſe ohne Rei 
men. Londen 1735. in 3 Duodeg- Bänden. Bes 
lebece Zeitungen. 

Trappe, & Trapp. 

„IRÄFRE, Zaufs, SulaRlapp, be Wolf 
ube, 

Trappe,eine kleine Fransöfifche Stadt in der 
* de France, zwiſchen Verſaille und Ram⸗ 

uillet. 

Trappe, (Johann) Raths⸗Herr in Hamburg, 
ward im Jahr 1616 darzu erwehlet, und ſtarb 
1626. Beuthners Hamburgiſches Staats: und 
Gelehrt. Leric. 

Trappe, (Notre Dante dela Maiſon Dieu 
de la) oder Die Abtey Linferer Lieben Srauen 
des Hauſes GOttes la Trappe, —— 
AMAhbario, iſt eine berühmte Abtey Eiftercienfer Or; 
dens in dem Frantzͤſiſchen Lande la Perche, an 
der Grentze von der Normandie. Sie wurde 
1140 durch Rotrou, Grafen von Perche geftiff: 
tet, und 12 14 durch Roberten, Ersbifchoffe von 
Rouan, Radu Bifchoffe von Evreur, und 
Sylveſtern, Bi von Sees, eingeweyhet. 
As aber die Ordens» Brüder von der Schärffe 
ihrer Ordens Regel und geiftlichen Lebens ziemlich 
weit en waren, nahmen ſie durch Ver⸗ 

mittelung Armand Johann Bouthiller von 
Rance, welcher Doctor der Theologie und Ba» 
ſton Baptifta Johann von Frandreih, Her: 
&098 von Orleans, oberfter Allmofenier und Abt 
von diefer Abtey war, den 15 Febr. 1663 Die Res 
gel des Ciſtercienſer⸗ Ordens an. Der Abt felbft 
verließ den Hof und andere geiftliche Einkünffte, 
um Diefee Abten recht vorzuftehen ; fiehe anbey den 
Artickel Bouthillier, (Armand Jean De Rance) 
im ren * u. J Fr fie a 
eine fehr —* ens⸗Art fuͤhren, und ihre Zeit 
nur mit dem Gottes⸗Dienſte in der Kirchen, oder 
in ihren Zimmern mit Beten, Leſen und Mediti⸗ 
ren, oder endlich, mit Hand⸗Arbeit zubringen, als 
darinnen ihnen ihr Abt felbft immer vorgehet, und 
fo gar die geringfte und fchmerfte Arbeit vor fich 
felbft behält. Es ift diefe Abten in einem Thale 
und Walde gelegen, und die Hügel, welche fie 
umgeben, find fo geordnet ‚, daß jie Diefelbe vor der 
Übrigen Weltverbergen zu wollen feheinen. Sie 
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ſchlieſſen Ackerfeld, Gärten von fruchtragenven 

umen, Viehweiden und neun * ds wel 
he um die Abtey herum find, und die ugänge ders 
felben fo ſchwer machen, daß man Faum ohne Hilfe 
eines Wegweiſers Darzu Eommen kan. Es gieng 
ehemahls ein Weg von Mortagne nach Paris, 
hinter den Garten- Mauern vorbey; allein ob er 


glei im Holge, und über fünff hundert Schritte - 


von dem Kloftermauern war, und man ihn nicht 
ohne viele Unkoſten weiter hätte fortleiten — 
ſo ließ ihn der Abt dennoch veraͤndern, damit die 
Gegenden ihres Kloſters nicht fo beſuchet twürden. 
Es ift nichts einfamers, als diefe Wuͤſte; Denn 
ob es gleich drey Meilen herum verfchiedene Städte 
und lecken giebt, fo ſcheint man gleihwohl auf 
einem fremden Boden, und in einem andern Lan 
dezufepn, Die Stille herrſchet überall, und wenn 
man irgend ein Geräufche hürer, fo ift es weiter 
nichts, als das Geräufche der Bäume ‚ wenn fie 
| von dem Winde beweger werden, und einiger 
Bäche (meh wiſchen den Kiefelfteinen iyinries 
fein. Beym Ausgang Des Waldes von Derche, 
wenn man von der Mittags Seite koͤmmt, ente 
decket man Diefe Abten, und ob es gleich ſcheint, 
als wen man nahe dabey wäre, fo wandert man 
nichts deſtoweniger faft eine Meile, ehe man bins 
kommt; allein endlich, wenn man einen Berg 
durch Gefträuche hinunter gejtiegen, und einige 
Zeit zwiſchen Hecken, und dickbuſchichten Wegen 
gegangen iſt, koͤmmt man in dem erften Hofe an, 
wo der Verwalter wohnet, und welcher von der 
Mönche ihrem durch ein Stachetenwerck, von 
Pfalen und Dornen abgefondert ift, welches der 
Abtvon Rance, feitdemer fich dahin begeben, hat 
machen laffen. Selibiens Deicr. de P Abbaye de 
la Trappe. Baylens Did. hiftor. & erir, Rivif 
Monaſtica Hiftoria Occidentis p. 196 u, ff. 
Trappen, fiehe Trappe. 
© Trappen, eine Gräfliche Familie, welche vor 
zeiten in Der Steyermarck auf ihrem Stamıms 
Haufe Trappenburg gewohnet, 1460 aber ſich 
in Tyrol begeben, und daſelbſt dag oberfte Erbs 
Land» Hofmeifter Amt erhalten hat. Der erfte 
war Jacob Trappen, Erg-Herkogs Siegmunds 
oberfter Hofmeiſter und Geheimer Rarh, welcher 
durch feine Gemahlin, eine verwittibte von Maͤtſch, 
die Grafſchafft Maͤtſch und Churburg auf ſein Ge⸗ 
ſchlecht gebracht. rantz Carl vertrat 1706 die 
Stelle eines Kapferlichen Cammer⸗Herrn, ward 
hernach 1730 Landes» Hauptmannfchaffts- Ders 
walter und ferner Kayſerlicher Geheimer Rah 
und Hof⸗Cammer⸗Praͤfident in ObersDefterreich. 
Johann Joſeph, Graf von.Trappen wurde 
den ı9 Febr. 1736 zum Kapferlichen würcklichen 
Eämmerer ernennet. Und im Jahr 1737 gieng 
Juliana Gräfin von Trappe, gebohrne Gräfin 
Piccolomini, zu Trient, als Stern-Ereug-Or 
dens⸗ Dame mit Tode ab. Brandis Tyrol. Eh; 
ren» Kränglein, Bucelinii Stemmar.P. I, Ranffte 
Geneal. Archiv. 1737. p. 460. 
Trappenburg,das ehemahlige Stamm-Hauf 
der Grafen von Trappen, inder Steyermarck ges 
legen, fiehe ven Geſchlechts⸗Artickel: Trappen. 
TRAPPENSES — CONGREGATIO- 
NIS GALLIC/E , ſiehe Trappe (Notre Dame 
de la Maiſon Dieu de la), $ 


TRAPPEN- 
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TRAPPENSIS ABBATIA, Abtey, ſiehe Trap⸗ 
pe MNotte Dame de la Maiſon Dieu dela). 

TRAPPENSIS CONGREGATIO ITALICA, 
iſt ein Sprößling von den Trappifchen Eremiten 
der Frantzoͤſiſchen Eongregation, und hat 1704 
ihren Anfang genommen, als in welchem Zahre 
der Groß⸗ Hergog von Floreng den Grafen Ro⸗ 
fenberg, einen Trappiſchen Eremiten, zu ſich er⸗ 
beten , Daß er in dem Klofter Boni Solarii Die Difeis 
plingder Trappenſer einführere, Zivil Hiftoria 
Monaftica Occidentis p. 207. e 

Trappgans, fiche Trapp. 

Trappirer, fiehe Trapierer. 

Trape, Herrſchafft, fiehe Raps, im XXX Ban- 


De, p. 877. 

Traptelau, ein Guth, im Lande zu Goͤrlitz ges 
legen. Carpzovs Ehren-Tempel des Marggraf⸗ 
thums Ober-Laufig II TH.1 Eap. $. ı er p. 31. 

Traquait, (Grafen von) Geſchlechte, ſiehe 
Steuart, imXXXIX Bande, pP. 2032. 

TRAQUENARD, ift auf der Reit-Schule ein 
gebrechener Gang des Pferdes, der weder Schritt 
noch Trab in fich hat, und einem Pag am naͤch⸗ 
ften kommt. Auf dem Tantzboden iſt es ein ge: 
wiſſer Tang, der befondere Tritte und Beweguns 
gen des Leibes erfordert. 

Trarbach, Traerbach, Lat. Trarbachium, eis 
ne Heine Stadt und Amt nebft einem feften Berg: 
Schloſſe, Greiffenberg, Breyffenbera, oder 
Grevenburg genannt, in.der Unter: Pfalg, in 
der Graſſchafft Spanheim, diffeit der Mofel, dem 
Pfalggrafen von Birctenfeld gehörig. Sie liegt 
auf einem fehr fruchtbaren Boden, 8 Meilen von 
Eobleng hinter dem Hundsruͤck, und ift ein Paß 
von der Mofel in die Pfals. Das Bergſchloß 
liegt auf einem Schieffer⸗Felſen fehr bequem, daß 
man davon Die Mofel beftreichen , undalle Schif- 
fe anhalten Fan, weshalben auch felbige in dem 
zojährigen Kriege bald von den Spaniern, bald 
von den Frangofen beſetzt geweſen. Im Yahr 
1635 machten fich die Schweden Meifter davon, 
räumten fie aber den Frangofen wieder ein. Im 
Jahr 1687 haben die Frangofen gegen Trarbach 

ber die ſtarcke Defung Miontroyal angeleget, 
auch diefen Ort felbft befeftigen laffen ; muften aber 
permöge Des Ryswickiſchen Friedens: Schluffes 
1697 Montroyal fchleiffen, und Trarbach wieder 
hergeben. Im Jahr 1702 den g November ers 
oberten die Frantzoſen unter dem Marſchall von 
Tallard diefes Schloß, welches aber Die Alürten 
den 18 Decemb. ı 704 unterm Eomando Des Erb; 
ringen von Hefien-Eaffel wieder einbefommen, 
wobey der Holländifche commandirende General 
Baron von Trogne, durch einen Muſqueten⸗ 
Schuß fein Leben verlohr. Im Jahr 1734 mufte 
fich die Stadt den g April wieder an Die Frango- 
fen ergeben, das Schloß Grävenburg aber gieng 
erft den 2 May gedachten Jahres Durch Accord 
über. Es waͤchſet dafelbft ein herrlicher guter 
Wein, und man gräbet auch ſchwartze Schieffer: 
Steine allda. Es ift albier ein Gymnaſium Eos 
angelifcher Religion. Mleliffantes Geogr. 1Th. 
pP. 935. Bavlens Eritifch. Woͤrter⸗Buch. 

TRARBACHIUM, fiehe Trarbach. 

Trafamumd, ein König der Vandalen in Afri⸗ 
ca,fiche Thrafimund, im XLII Bande, p. 1771. 


Treafchwin, ein Schloß und Dorf unmeit Zeig 
in Sachfen. In diefem Dorffe hat im Jahr 1715 
ein Mechanicus, eine Machine erfunden, die er 
por ein Perpetuum mobile ausgegeben. : Sie bes 
ftehet aus einem perpendicularem Rade, ohngefehr 
einer Spanne breit, im Durchfchnitte drittehalbe 
Elle haltend, ift von leichten Latten und Bretern 
zuſammen geſchlagen, laufft, wenn es lofgelaffen 
wird, in einer Cammer, an einer Are, Die etwan 
Armes ſtarck, fo lange herum, bis es mit Mühe 
wieder aufgehalten wird, es treibt zugleich eine 
Prach⸗ Mühle,’ ziehet auch Waſſer, Hols und 
anderes. Es haben viele, fo Hohe als Niedrige 
folhes in Augenfchein genommen, wie Denn der 
damahlige Kapferliche und Englifche Geſandte fels 
biges zu fehen gewuͤrdiget. Zuſtand Europa vom 
Jahr 1715.p.54 uf. : 

Trafhwig, Gefchlecht, fiehe Drafhwig, im 
VILBande,p. 1405. 

Trasco, ein Fürft der Obetriten, fiehe Theafi- 
co, im XLII Bande, p. 1771. 

ben wer ‚ein Berg⸗Flecken am Harte, uns 
meit Blanckenburg. Boldfcbades Befchreibung 
der Marckt⸗Flecken ıc. . | 

Tranſegnie, ein nicht geringes Dorf, in der 
Grafſchafft Flandern, 2 Meilen von Bins geles 
gen, woben ein mohlbefeftigtes Schloß, fo nicht 
meit von der nach Maftricht gehenden gepflafters 
ten Straffe gelegen. Weißkohls Vorſtellung der 
XVII Niederländ. Provingen p. 140. 

Trafemund, ein König, fiehe Thrafimund, 
im XLII Bande, p, 1771. 

Trafen, ein Fluß im Erg-Hergogthum Defters 
reich, und zwar in UntersDefterreich,, entfpringt 
auf dem hohen Gebürge Im Gefcheid genannt, 
ohnmeit der Steyermärctifchen Gränge bey dem 
Sarrelhofe und Kernhofe, und fließt hernach auf 
St. Gilgen und Hohenberg, zieht fich weiter hin 
durchs Gebürge Durch, und nimmt die Tralfens 
bach zu ſich; geht weiter durch das Gebürge hin 
auf Das Klofter Lilienfeld, und auf den Flecken 
Marktel, ingleihen zwifchen Trafen und St. Jo⸗ 
hannes durch, und kommt nad Wilhelmsburg, 
100 fie oberhalb der bach, und gegen über die 
Kreusbach un fich zieht. Sie gelangt nachgehends 
auf Oxenburg, Mühlgang, Warth und St. Pol 
ten, läßt Fi sie zur Rechten liegen, und geht 
zwiſchen dem lecken Hergogsburg und dem Klos 
fter St. Andred dur nad Walpersdorf und 
Aindde, erreicht noch Das Städtgen Traßmauer, 
und vermifcht fich endlich bey Holenburg mit der 
Donau. Zydroge. Leric.p.592 uf. 

TRASI, Zrofr, Match. Caft. Cæſ. J.B. Troſ Ve- 
ronenfium, Adv.Lob. Treff folio Cyperi, Cluf, in 
Garz. Cyperus duleis rosundus eſculentus, Trofß 
dulce vocatus, Park. Juncus avellans, Amar. Del- 
eichnium , Geln. hort. Malinarballa, Theophrafti. 
Cyperus rotundus efeulentus anguflifolius, C.B. 
Pic. Tournef. Raji Hit. Cyperus efculentus, Trafı 
Itolorum, Ger. emac. Habelafis Tripelitanis, ſi- 
ve gromum Azelen Arabum, Rauwolfl. Holoco- 
nisis Hıppocratis, Fabric. füffer wilder Bak 
gane. Afteine Gattung Cyperus, oder ein Kraut, 
welches lange und ſchmale Blätter treibt, als wie 
der Schilf, die an der einen Seite erhaben find, 
auch fonften wie die an der andern — 
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MWurgel fehen. Die Stengel find auf einen hal 
ben Fuß hoch und dreyeckigt, bringen auf den 
Spisen Blüten, dieans lauter Fäslein beftehen 
und an einem gelblichten Köpflein Acht bey einan⸗ 
der und wiſchen fhupig ſaͤttern welche 
in Geſtalt eines Sterns Daran ſtehen. Wenn 
diefe Blüten vergangen, fo waͤchſet unter einem 
jeden Blättlein ein Dreyerfigtes Korn. Die Wur⸗ 
tzeln find dünne Zafern, daran dicke oder fleifchi- 
ge Knoͤtlein hangen, die ſo dicke ſeyn als wie die 
kleinſten Haſelnuͤſſe und rund, haben oben wie ein 
kleines Croͤnlein, desgleichen an den Mispeln zu 
befinden: ſie ſind mit einer rundlichten und ziem⸗ 
lich rauhen, braunen oder gelblichten Haut uͤber⸗ 
zogen, haben ein weiſſes, derbes Fleiſch, das ſuͤſſe 
ſchmaͤckt, bald wie Caſtanien, riechen aber nicht. 
Diefes Gewaͤchſe waͤchſt in marmen Ländern, 
an feuchten Orten, z. €. in Ztalien, zu Verona 
und in Sicilien. Die Wurhel wird jur Artzney 
gebraucht: fie führer viet Del und mefentliches 
Saltz. Sie dienet für Die Bruft, befeuchtet, lin» 
dert, jertheilet, iſt gut zur rothen Ruhr, zum Bren⸗ 
nen des Harns, Appetit zum Beyſchlaf zu machen, 
rer fie gegefien, oder abgefotten gebrauchet 
td: 


TRASI, Matsb- Cafl. Caf. F.B.fiche Trafı. 


Traſtaniſcher oder Ditrafianifcber Rath⸗ 
fbluß, ſiehe Rathſchluß (Vitrafianiicher) 
‚m XXX Bande, p. 980. 

TRASIANUM SENATUS - CONSULTUM 
oder SENATUS- CONSULTUM VITRASIA- 
NUM, fiehe Rathſchluß (Vittaſianiſcher) im 
XXX Bande, p. 980. 

Traſico, ein Fürft der Obetriten, ſiehe Thra⸗ 
fico, im XLIN Bande, p.1771. u 

Traficon, ein Fürft der Obetriten, ſiehe Thra- 
fico,im XLUI Bande, p. 1771. 

TRASI FOLIO CYPERI, Clus. in Garz, ſiehe 
Trafı. ; 

Trafignies, eine Herrſchafft nebft einem 
Schloſſe an den Graͤntzen des. Hergogthums Bra; 
bant, drey Meilen von Nivelle und zwey von 
Binch gelegen. Sie ift den 8 Febr. 1614 durch 
den Erbhertzog Albrecht, Carln, Barone von 
Traſignies und Silly, zu Ehren, zu einem Mar: 
quifat gemacht worden. Die Herren von Tra- 
fignies find von uralten Zeiten her berühmt ges 
weſen. AYegidius, Herr von Trafignies und Sil⸗ 
Ip, verkaufte, als er ins gelobte Land reifen wolte, 
‚ feine Herrſchafft Ach an Balduin IV, Grafen von 
Hennegau, und hinterließ Johann , Herrn von 
Srafignies. Deffelben Sohn, Oſton I, Herr 
von Trafignies und Silly, unterzeichnete Den Hey⸗ 
vaths-Tractat, der 1179 zwiſchen Deinrichen, 

ergoge von Lothringen, und Mathilden von 

landern gefäloffen wurde, und that 1187 einen 
Zug in das heilige Land. _ Er war ein Vater 
Aegidius IL, Herens von Trafignies und Silly, 
welcher um das Zahr 2204 ftarb, und zwey Soͤh⸗ 
ne nach fich ließ: 1) Der jüngere, Aegidius, 
beygenamt le Braun, Herr von Trafignies, wur⸗ 
de 1248 Tonnetable von Franckreich, gieng 1249 
mit Ludewigen IX wider Die Ungläubigen zu geb 
de, commandirte 1264 Die Koͤnigl Armee in Ita⸗ 
Vaiverfal- Lexici ÄLV. Theil, 


Traſimeniſche See 18 


lien, und farb nad) 1272 ohne männliche Erben. 
2) Der ältere, Oſton II, — von Traſignies 
und Silly, fo 1235 die Priorey von Herlemont 
bey Traſignies geſtifftet/ zeugte mit Agnes von 


Ehiny Yegidius II, Heren von Trafignies und. 


Silly, der von Agnes d Enghien eine eingige Toch⸗ 
ter nach ſich ließ. Diefe war Agnes von Trafignis 
e8, Fr. von Trafignies und Siliy, welche mit Euftas 
chius, Hrn, von Roeur, verheprathet worden, wor⸗ 
auf ihr Sohn, Oſton von Roeur,den Namen Tras 
fignies angenommen. Johann von Trafignieg, 
Ritter des güldnen Vlieffes, wurde 1536 von 
dem Kapfer Carln V nad Portugal gefchickt, 
um deſſen Vermaͤlung mit der Poriugiefifchen 
Pringeßin Iſabellen zu vollziehen, und char fich 
als GeneralsEapitain von Brabant, Hennegau, 
Namur ıc. in dem Kriege wider Franckreich herr 
vor. Deffelben Sohn, Carl, Herr von Trafis 
gnies, Silly, Heppignies, Temſick, Eouberge, Ars 
mude, TBelfinghen , Graf von Autreppe, Senes 
hal von Lüttich, ftarb 1578, und hinterlieg von 
Marien Pallant, eine Tochter des Herrn von 
Eulembourg, Carln, welcher obgedachter maffen 
1614 zum Marquis von Trafignies erhoben wor⸗ 
den, und mit Adrianen von Gavre feinen Stamm 
fortgepflanget hat. Butkens Troph, deBrab. T, IL, 
p. 168. u. ff. und 256. Supplem. T. l. p. 307. 
Anfelme Hift.Gen. T. VI.p. 88.89. 
TRASI ITALORUM, Ger. emac, ſiche 
Troft. 
Traſilla, König dee Gepider, fiche Trafſti 
les, im XLIV ‘Bande, p. 1899. n ” ce 
Trafimachus, ein Redner, fie tafyma. 
chus, im XLIIL Bande, p. 1777. — 
Traſimeniſche See, Thrafimenifche See 
Thraſymeniſche See, Lat. 77 Freie lacus, 
ein See in der Italiaͤniſchen Landfpafft Hetru⸗ 
rien, fo auch Trafmenus, Tbrafymenus, Tira- 
Sumenus lacus pfleget gefhrieben zu werden, und 
fonft von den Alten nicht minder Tbyrrenia un- 
da u.f.f. genannt wird. Er begreifft in feinem 
Umfreiß 30000 Schritt, hat ungemein helles und 
angenehmes Waſſer, und enthält bis 3 Infeln, 
wie nicht weniger eine ungemeine Menge Fifche, 
ob wohl nicht von vielerlep Art. Anjetzo heiffer 
er der See von Perugia, il Lagodi Perugia 
(ſiehe davon den Artikel, im XXVIL Bande, p. 
722) von der ungefehr eine und Drey viercheil 
Meile von ihm liegenden Stadt Perugia, im Her; 
goghum Spoleto oder Umbrien, einer Proving 
in dem Kirchen» Staat, an den Grängen von 
Tofcanien. Es iſt dieſer See inſonderheit wegen 
des Sieges berühmt, welchen Hannibal dafelbft 
über den Römifchen Bürgemeifter Flaminius im 
Jahr der Welt 3733. erhielt, mie denn annoch 
ein Dorf an diefem See ſtehet, welches wegen 
der von diefer Schlacht anaehäufften Tortens 
Gebeine Offaia genennet worden. Bon diefer 
Schlacht bey Trafimen findet man beym Polys 
bio im 3 Buche p- 231. bis 238. folgende Nach 
richt aufgezeichnet: Als nehmlih Hannibal, wel⸗ 
her nicht lange vorher bey Piacenza dem Sem» 
pronius ein zweytes Treffen geliefert hatte, er⸗ 
fahren, Daß Der Roͤmiſche Bürgemeifter C. Fla⸗ 
.. welcher Fur zuvor war zum Buͤrgemei⸗ 


fter 
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ſter erwehlet worden, ſchon zu Arretium, einer 
Stadt in Toſcana angekommen ſey, hielt er ſich 


verbunden, feinen Zug nach Toſcana zu beſchleu⸗ 


nigen, damit er ihn, ſobald, als es nur moͤglich 
a erreihete- Er nahm, unter den beyden 
Regen, welche man ihm anzeigte, Den Füryeften, 
ob er ſchon fehr ſchwer und faft nicht zu gehen 
war, weil man mitten Durch einen Sumpf durch⸗ 
gehen muſte. Das Kriegs-Heer wurde unglaub⸗ 
ich ermuͤdet. Dier Tage und drey Nächtelang, 


brachten fie den Fuß nicht aus dem Waſſer, und | D 


konnten Doch -Dabey nicht einen Augenblick ſchlaf⸗ 
fen. Hannibal felbft, welcher fich auf den ein: 
Bigen Übergebliebene Elephanten fegte, konnte 
"Baum Durch dDenfelben enttommen. Das beftän; 
Dige Wachen, nebft den dicken Ausdünftungen, 
welche aus Diefen fumpfigten Dertern und bep fo 
ungeftänien Wetter, ausduffteten, brachten ihn 
um ein Auge. Nachdem nun Hannibal, faft 
wieder alle Hoffnung , ſich aus Diefem gefährlis 
hen Orte herausgeholffen, und feine Voͤlcker ets 
was ausruhen laffen, fo lagerte er fich zwiſchen 
Arretium und Fefula, in Derreihften und frucht- 
barften Gegend von Toſcana. Seine erſte Muͤ⸗ 
he war, die Gemuͤths⸗Art des Flaminius kennen 
gu lernen, um fich feiner Schwachheit zu Nuge 
zumachen, mworinnen auch nad) der Mepnung 
Des Polybius, die vornehmite Bemuͤhung eines 
Zeldherrn beftehen fol. Ex erfuhr, Daß es ein 
Mann fep, der ſich auf fein Verdienſt viel einbil⸗ 
de, ein Wagehals, kuühn, ſtuͤrmiſch umd fehr ehr- 
geitzig. Um nun denfelben noch mehr in Diefe 
Lafter hinein zu ſtuͤrtzen, die ihm fo angebohren 
waren, fieng er an, feine Dermwegenheit durch 
Berheerung und Feuer, fo er in feinem Angeſich⸗ 
te, auf dem Lande anrichtete, noch mehr zu reis 
gen. Flaminius hatte nicht Luft, in feinem Lager 
ruhig zu bleiben, wenn ſich auch Dannibal ruhig 
gehalten haͤtte. Da er aber fühe, Daß man vor 


feinen Augen Die Ländereyen der Bun en | Seit 


verheerte, fo glaubte er, es ſey eine Schande für 
ihn, daß Hannibal gang Fralien ungeahndet plüns 
Dere, und, ohne Wiederftand zu finden, felbft bis 
an die Mauren von Rom dringe Er verwarf, 
mit Beratung, Die Elugen Gedancken derjenis 
gen, welche ihm riethen, er folte erſt feinen Mitge⸗ 
huͤlffen ertvarten, und fich nur jegt Damit begnuͤ⸗ 
gen, daß er der Berheerung des Feindes ein Ziel 
fege. Unterdeſſen gieng Dannibal immermehr 
auf Rom loß, und ließ Cortona zur lincken, und 
den Trafimenifhen See zur rechten liegen. Als 


ex fahe, daß ihm ver Bürgemeifter auf dem Fujfe | 


nachfolgete, in Abſicht, ihn zu ſchlagen, und ihn 
Dadurch in feinem Zuge aufzuhalten, und zugleich 
merckte, Daß fich der Boden gar gur zu einer 
Schlacht ſchickte, fo war er, feines Ortes, gleich⸗ 
foRs nur darauf bedacht, nie er fie liefern moͤch⸗ 
te. Der Trafimenifche See und Die Berge um 
Eortona, machten einen fehr engen Paß, Durch 
welchen man in ein geraumliches Thal kommt, 
welches, längft feiner beuden Seiten, mit ziemli⸗ 
chen Höhen umgeben ift, und, beym Ausgange 
an dem andern Ende, Durch einen fteilen und 
ſchwer zu erfteigenden Hügel verjchloffen wird. 
Auf diefer Höhe lagerte fih Hannibal mit dem 
größten Theile feines. Heeres, nachdem er Das 


Traſtmeniſche See ao 


gange Thal zurück geleget,, und Das leichte Fuß» 
volf am Hügel rechter Hand, in Hinterhalt ges 
ftellet, und einen Theil der Reiterey hinter die Er⸗ 
höhung bie an den Eingang des engen Paſſes 
verleget hatte, durch welchen Flaminius allerdings 
gehen mufte. Und da nun wuͤrcklich diefer Feld» 
herr, welcher den Feind higig verfolgte, um ihn zu 
ſchlagen, am Eingange diefes engen Paffes, nahe 
bey dem See ankam, fo fahe er ſich verbunden, 
dafelbft ftehen zu bleiben, weil die Nacht einbrach. 
och des andern Morgends, mit anbrechendem 
Tage begab er fich in denfelben, Hannibal ließ 
ihn, mit allen feinen Volcke, bis über die Helffte 
in das Thal hinein, und als er den Vortrab der 
Römer nahe genung bey ſich fahe, fo gab er Die 
Lofung zum Treffen, und ertheilte an alle feine 
Voͤlcker Befehl , aus ihrem Hinterhalt hervor zu 
brechen, und zu gleicher Zeit von allen Seiten her, 
den Feind anzufallen. Man Ean leicht erachten, 
in mas vor Schrecken die Roͤmer müffen geras 
then fepn. 
Schlacht⸗ Ordnung, und hatten fich mit ihrem 
Gewehre gar nicht fertig gemacht, als von hins 
ten, von vorne und auf Den Seiten in fie einge 
Drungen wurde. Die Unordnung Bam im Aus 
genblicke in alle Glieder. laminius, welcher 
noch bey einer allgemeinen “Beftürgung alleine 
unerſchrocken war, ermunterte die Soldaten mit 
der Hand und mit der Stimme, und ermahnte 
fie, Daß fie fi mit Dem Degen, mitten durch den 
Feind einen Weg Öfnen folten. Doc der Ler⸗ 
men, welcher Durch und Durch gieng, Das entfegs 
liche Geſchrey der Feinde, und der Nebel, der fich 
erhoben hatte, verhinderten, daß man ihn weder 
fehen noch hören Eonnte. Da fie aber inzwifchen 
gewahr wurden, daß fie von allen Seiten, entwe⸗ 
der von dem Feinde oder von Dem See einge. 
ſchloſſen waren, fo frifchte die Unmöglichkeit zu 
fliehen, ihren Muth an, und man fieng von allen 
en an, mit einer erftaunlichen Tapfferkeit zu 
ſtreiten. Man mar in beyden Heeren fo fehr 
auf das Treffen erhiget, daß man nicht ein Erd» 
beben fpürte, welches in derfelbigen Gegend ent⸗ 
ftand, und gange Städte umfehrere. Als in die 
ſem Gedränge Flaminius von einem Anfubrifchen 
Gallier war umgebracht worden, fo fiengen die 
Römer an, zurück au meichen, und nahmen end« 
lich dffentlich die Flucht. Ein groffer Hauffe, 


welcher ſich zu retten gedachte, ftürste fich in die _ 


See; andere, die über Die Berge flüchten wolten, 
warffen fich fo felbft mitten unter die Feinde, wel⸗ 
e fie vermeiden wolten. Nur fechstaufend er 
öffneten fich einen Weg mitten durch Die Sieger, 
und zogen fi) an einen fichern Ort; doch den 
andern Morgen wurden fie angehalten und zu 
Kriegsgefangenen gemacht. Es wurden funfjes 
hen taufend Römer in dieſer Schlacht getödter, 
Ungefehr Zehntaufend begaben fich Durch verfchies 
dene Wege nah Rom. Hannibal lieh die Pas 
teiner, Bundesgenoſſen der Römer, ohne Loͤſe 
geld wiederum frev. Er liefi ven Leib Des Fla⸗ 
minius vergebens füchen, weil er ihn molte begras 
benlaffen. Hierauf ließ er feine Voͤlcker die Erfri⸗ 
fhungsQuartiere beziehen, und erwieß den vors 
nehmften feines Heeres die legte Schuldigkeit, die 
an der Zahl drepfig, auf der Wahlſtadt geblieben 

waren. 


Sie ſtanden noch nicht einmahl in 
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waren. Bon feiner Seite aber verlohr er über: | 
haupt nicht mehr, als funfjehnhundere Mann, größ- | 
ten theils Gallier. Diefer Sieg verurfachte zu 


Eharthago eine groffe Freude, erweckte eine wun⸗ | Zeuge gefunden. 


Traffate E05 


Traſonus, Biſchoff zu Ancona, wird in dem 


Decrete, welches Kayfer Otto IV, der Kirche 


St. Flora zu Arego im Jahr 989 ertheilet, als 
4 Nach ihm weiß man bep die 


derbare Hoffnung für das Zufünfftige und ermuns | 200 Jahr lang nicht, wer an diefem Orte Bis 


terte die Herghafftigfeit aller Bürger. Zu Rom |fchoff gemefen. 


Ugbellus Ital. Sac. Tom. I. 


hirigegen waren Schmerg und Unruhe allgemein. | p. 330. 


Plutarch. in vir, Flaminii, Polyb,L. IIL. Livius, 


Trafp oder Traps, Herrſchafft, fiehe Raps, 


Slorus L.II. c. 6. Leand. Alberei. Rollius im XXX Bande, p- 877. 


Hiftor. Alter Zeiten und Voͤlcker p. 480 u. ff. 
TRASIMENUSLACUS, ſiehe Trafimenifche 


XL Bande, p. 1771. j 

TRASI VERONENSIUM, Adv, Lob. f. Trofi. 

Trafius, (Pacificus) Biſchoff zu Eagli, Frans 
eikaner Ordens aus Rom gebürtig, wurde 1642 
den 24 May darzu erwehlt. Er ift vorhero Or⸗ 
dens Provincial der Römifchen Proving und des 
Eardinals Barberini Theologus geweſen, und 
endlich zu Rom 1659 zu Ende des December Mo: 
nats geftorben. Ughellus Iral. Sac. T. II.p. 825. 

Traskirch, (Herrard de) kommt als Zeuge vor 
in einer alten Urkunde vom Zahre 1161 in Luds 
wigs Religv. MS@. T. IV. p. 244 u. ff. 

Traskirchen, ein Defterreichifcher Flecken, um 
die Stadt Baaden indem Viertel unterdem Wie: 
ne: Walde gelegen. Sturms Topolog. Anweiſ. 
der heut. Geogr. p- 156, 

Trasmarck, Stadt und Schloß, fiche Tre: 
mauer. 

‚ Trarmauer, Stadt und Schloß, ſiehe Treßs 
mauer. 

TRASMAURIA, Stadt und Schloß, ſiehe 
Treßmauer. 

Traſmiera, ein kleines Gebiet in Alt⸗Caſtilien, 
an den Grentzen des Koͤnigreichs Leon, darinnen 
kein merckwuͤrdiger Ort lieget. 

Trasmiera, (Garcia de) ſiehe Gracia de 
Trasmiera (Didacus) im X Bande, p.287 u.f. 

Trasmund, Bifchoff zu Ferentino, von Seg⸗ 
ni gebürtig, wurde vom Pabft Innoceng IL, im 
Jahr 1138 eingefegt, mufte aber von böfen Leu⸗ 
ten allerhand Drangfalausftehen, und wurde end- 
lid gar in ein Gefängniß geftecft, darinnen er 
1148 fein Leben beſchloß. Ughellus ltal. Sac. 
Tom. 1. p. 674. 

Trasmund, Biſchoff zu Segni, war ı 24 oder 
nad anderer Mepnung 125. des heil. Bruno 
Nachfolger. Er wird in einer Bulle, melche 
der Pabſt Honorius II, der Kirche zu Pifa ı 126 
verliehen, mit unterfchrieben gefunden. Weilen 
er es mit der Parthey Anaclets Il, gehalten, ward 
er ı 130 von Innoceng II, feines Bißthums ent⸗ 
fest. Ughellus Ical. Sac. T. I. p. 1235. 


Trafo, Bifchoff zu Ancona, er fand den Leib 
des Bekenners Liberius, welcher des Königs von 
Klein-Armenien Sohn gewefen, und, als er nach 
vollbrachter Reife durch Zralien wieder nach Ars 
menien Eehren wollen, zu Ancona, welche Stadt 
ihn vor ihrem Schuß-Patron erfennet, fein Leben 
eingebüffet. Diefer Trafo, welcher ums Fahr sro 
in einem ruhigen Alter geftorben, hat den Titel eis 
nes Heiligen erlanget, Ughellus Ital Sac. Tom. 
L p. 329. 

Vniverf Lexici XLV Theil. 


Trasp, Schloß, fiehe Trafpe. 
Trafpe oder Trasp, ein kleines Berg Schloß 
in Graubünden, in Demjenigen Theile, welcher 


ee. 
Trafimund, König, ſiehe Thrafimund, im | Ünter-Engadin genenner wird, nicht weit von Dem 


Inn⸗Fluß, dem Haufe Defterreich gehörig. 
Trafpinedo, (Alphonfus de) ein, Spanifcher 


"Mönch aus dem Drden des heiligen Hieronymus, 


lebte um die Mitte Des 16 Jahrhunderts, und 
fchrieb: Tra@ado de la vida di Chrifto con los my- 
fterios del rofario y la Corona de Nueftra Sennora, 
fo mit eines Ungenannten Buch fafciculus myrr- 


'hz genannt zu Antwerpen 1553 in 8 jufammen 


gedruckt worden. Anton Bibl. Hilpan. 
TRASSANS, fiehe Traßirer, 
Traffant, ſiehe Traßirer. 
Traſſat, ſiehe Traſſate. 
TRASSATÆ LITERÆ CAMBIALES, ſiehe 
Traßirte Wechſel⸗Briefe. 


Traſſate, Lat. Trofarus , heißt bey Kauffleu⸗ 
ten derjenige, auf welchen ein Wechſel⸗Brief aus⸗ 
geftellet und gezogen wird, und wird derfelbe fonft 
auch —— oder bezogener Acceptant ge⸗ 
nennet. enn es ſich nun fuͤget, Daß entweder 
ein ſolcher Traſſante einen auf ſich gezogenen 
Wechſel⸗Brief zu acceptiren verweigert, oder aber 
noch vor deffen Acceptation der Traſſate fallit 
wird; fo muß der Innhaber oder Praͤſentant auf 
einen, wie auf den andern Fall, fo bald er ABif 
fenfchafft davon erhalten, ein vor allemahl deshal⸗ 
ber proteftiren laffen, und der Proteft, nebft 
dem Mechfel: Brief, bey nächfter Port an den Res 
mittenten oder Andoffanten verfendet werden. 
Braunfihw. W. ©. von 17175. art. 33. und 
Breßlauer W. ©. von 1716, $. 4. circa fin. 
Zumeilen aber werden auch die Briefe bey Ver 
weifung auf ein und andern Erfolg, oder auf Er⸗ 
fuchen bis zur rechten Poft zu warten, immittelft 
nur notiret, aber nicht ausgefertiget und verfen« 
der, um den Traſſanten zu fihonen, und 
nicht zu übereilen; melches auch alsdenn 
geſchihet, wenn der Traffat bey der Präfentation 
nicht recht mit Der Sprache heraus will, nach der 
Sr. Aaller W. ©. von 1693. Nuͤrnberg. 
m. O. von 1682. art. ır. Breßlauer W.®, 
von 1672. art. 9. Bon Me Wechfeln, Stanch- 
fureber W. O art. 8. verb. “alsdenn die Wech⸗ 
„fel-Briefe proteftirer, oder doch zum tenigften 
„noriret werden mögen, Wenn ein Traffate 
bey indoßirten Briefen einem oder dem andern 
Andoffanten nicht trauere; fo muß Darauf dieſem 
ohnverzüglich berichtet, undin der Proteftationg- 
Acte ausdrücklich gemeldet, Diefe auch wuͤrcklich, 
um fi) deren wieder den Traßirer bedienen zu 
fönnen, überfender werden. Hätte nun einer 
Tratten auf Rechnung eines Dritten erhalten, er 
hätte aber diefelbe inzwiſchen fopra Protefto aus 

B 2 Mans 
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23 Traffate 


Mangel Avis oder Drdre oder Provifion, zu des 


Traßirers oder eines Andoffanten Ehren acceptis 
tet, und wäre doch hernachmahls die Ordre cder 
Provifion von dem Dritteneingelauffen ; fo muß 
er noch allegeit den Dritten vorgiehen, und den 
Traſſanten oder Andoffanten, auf vorhergehende 
ſchleunige Benadhrichtung, wieder befreyen. Ja 
es muß fo gar disfals ein Dritter, fo nur perho- 
nor und fopra Prorefto acceptiver, zuruͤcke ftehen. 
Nuͤrnbl. VO. ©. von 1682. art. ır. Wenn 
auch gleich der Traffate, entweder megen noch 
nicht erhaltener Avis::Briefe, —— in⸗ 
gleichen eines Dritten Ordre zur Bezahlung vor 
deſſen Rechnung die Acceptation zu bedencken, und 
bis auf einen dergleichen Erfolg verſchoben haͤtte; 
ſo kan derſelbe dennoch bey deren wuͤrcklichem Er⸗ 
ſolg ſich annoch zur Zahlung in rechter Zeit, we: 
nigftens einen Tag vor Verflieffung des Ufo, er: 
Flären, und muß nicht allein der Einhaber ihn 
folchergeftalt annehmen, fondern auch derjenige, 
fo inzwiſchen per honor acceptiret, aufgethane Ans 
zeige fo fort ihme weichen. Nuͤrnbl. OO. ©. 
von 1682. ar. ıı. Wären aber die Reſpect⸗ 
Taͤge eines Wechſel⸗Briefs nicht völlig, fondern 
nur einige davon vorüber; fo müffen alsdenn die 
noch übrigen nicht nach der Präfentation, oder 
Acceptation, fondern nad) dem benannten Tage 
' gerechnet werden, und der Traffate Ean fich deren 
allein bedienen. Augſpurger W. ©. art. 6. 
Nuͤrnberger von 1654. art. 5. Hamburger 
von 1711. art. 20. Dangiger von 1701. art. 21. 
Breßlauer art. 8. und ı6._ Wenn einer vor 
Rechnung feines Patrons, oder Principals, von 
welchem er zuvor Ordre oder Vollmacht hat, ihn 
verbündlich zu machen, jedoch von einem ihm gang 
unbekannten Manne, betraßirt worden waͤre; 
fo muß er vor der Hand, ehe und bevor er von 
demfelben Aviſo eingezogen, oder deffen Hand- 
Schrift recognofeiren laffen, nicht zuplagen, und 
dergleichen Briefe acceptiren; zuweilen gefchicht 
auch die Acceptation mit des Traßirers Verpflich⸗ 
tung welchen Falls aber der Traßirer benachrich: 
tiget werden muß,ob der Dritte, auf deſſen Rech: 
nung die Tratta gefchehen, auch die Provifion 
verforget, oder fonften gnugfame Drdre darzu ges 
ftellet, und ob er deßwegen von feiner Verbind⸗ 
lichkeit befreper fen, oder nicht. Daß aber einer, 
fo auf Rechnung eines Dritten zu acceptiren,münd: 
lich oder fchrifftlich verfprochen, zugleich aber auf 
denjenigen, dem Das Verſprechen gefchehen, reca⸗ 
pitiren follen, als darauf der Dritte eingig gefe: 
hen und creditiret hat, zu der Recapitation Durch 
den Einhaber präcife nah MWechlel- Recht nicht 
conftringirt werden könne, Davon befiche Phoon⸗ 
fens Amfterdamer Wechſel⸗Styl c. 28. 8. 9. und 
10. allmo er auch eine Regel an die Hand giebt, 
daß die Recapitation dergleichen Wechſel⸗Briefe, 
ohne des Dritten Deutliche und gewiſſe Ordre 


von dem Traſſaten nicht gefchehen Eönne. TBenn | W. & 


aber auch fchon die Zahlung eines Wechſels am 
Berfall»- Tage nicht gefordert würde; fo Fan fich 
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Traſſate 


bet. Wenn nun die Tratta ſolchergeſtalt ein⸗ 
mahl acceptiret worden; ſo kan dieſelbe gegen den 
Verfall⸗Tag von dem Traßirer nicht wieder fo 
ſchlechthin miederruffen, und ertödtet werden, fons 
dern es muß der acceptirre Mechfel« ‘Brief Dem 
Traſſaten zuförderft zugefteller, und darauf nebſt 
deffen Durchftreichung oder Zerfchneidung ſchrifft⸗ 
lic) notirer werden, daß derjelbe von dem Traßi⸗ 
ver felbft tractirer, und eincaßiret morden; auch) 
muß der Traßirer deffen ohngehindert tem Traſ⸗ 
faten mwenigftens die halbe Provifion zugeftchen. 
Vebrigens ift ein Berrafirter in Commißion am 
glücklichften, wenn er Güter und Effecren von 
feinem Principal in Händen, und zu Difponiren 
hat, weil es befjer ift, fih an die Sache halten, 
als wieder die Perfon Elagen, da zumahl ein fols 
her bey entftehenden Eoncurffen, wegen feines 
Vorſchuſſes auf felbige Güter, nicht allein ein 
Pfand⸗Recht, fondern auch gar ein prioritaͤtiſches 
Recht zu genieffen hat. Leipziger W. ©. art. 
34. Sranckfurter von 1666. art. 20. und Die 
andern alle. Gleichwie aber zumöfftern eine Pers 
fon in verfchiedener Betrachtung miehrere vorſtel⸗ 
len Fan; alfo trägt es fich auch zumeilen zu, Daß, 
obwohl fonft zu einem ordentlichen Kauffmannss 
Wechſel vier Perfonen gehören, nur drey Pers 
fonen in einem Wechſel Brieſe benennet werden, 
und der Geber den Wechfel- Brief, an ihn felbft 
oder Ordre zu bezahlen, machen läffer, da er als⸗ 
denn auch der Inhaber des Briefes ift, welches 
bisweilen gefchieher, weil er noch nicht weiß an 
wen felbige zu bezahlen find, zumeilen auch gewiſ⸗ 
fer Urfachen halben foldhes niemand befannt mas 
chen, oder mwiffen Jaffen will. Gleichergeftalt Fan 
auch der MWechieler den Wechfel-Zahler zu feinem 
Manne machen, und die Wechſel Briefe an den 
Betraßirten zu bezahlen ftellen laffen: Als z. €. 
Der Herr bezahle an ihn felber. Welchen 
fals fodenn der Traffate auch Einhaber des Wech⸗ 
fels ift, und ihme, wie fonften, frey ftehet, dieſe 
Wechſel⸗Briefe auf Rechnung eines Dritten fol 
chergeftalt anzunehmen, oder nie. Johann 
Phoonſens Amfterd. Wechſel⸗Styl, c. 36.$. 19. 
und 26. GEs foll aber dennoch ein Traßirer, fo 
viel er Ean, dergleichen WechfelBriefe zumachen, 
fi entfchuldigen, wenn er nicht von des Traſſa⸗ 
ten gutem Vermoͤgen, Treue und Redlichkeit voll⸗ 
kommen verſichert iſt; ſo wohl als ein Traſſante 
nicht berechtiget iſt, eine Tratta auf eines Dritten 
Rechnung zu thun, oder zuſtellen, wenn er nicht 
zuvor desjenigen ausdruͤcklichen Willen und Or⸗ 
dre darzu hat, auf deſſen Rechnung ſolche geſche⸗ 
hen ſoll, Frag W. ©. art, @y. circa fin, 
Schwedifches W. Recht art. 7. Alfo ftehet 
es auch noch dahin, ob der Traffate die Tratta 
auf dieſe oder jene Rechnung zu ftellen, und alfo 
zu acceptiren, fich gefallen laffen möchte, als wor: 
zu er nicht gezwungen werden fan. Leipziger 

.O. art. 27. Ein Drittmann aber, oder 
ein folder, auf den die Tratta oder ver 
Brief nicht gerichtet ift, kan zwar auch einen 





der Traffant dennoch aufdenjenigen verlaffen, auf | fel-Brief acceptiven ; jedoch anderergeftalt nicht, 


deffen Rechnung die Tratte gefchehen, um fich vor 
den Belauf, eben als wenn der Brief fchon wuͤrck⸗ 
li bezahlt wäre, hinmieder zu erholen, meil er 
Doch jederzeit bis zur Bezahlung verbunden blei- 


als wenn fid) der benahmte Traffat, den auf ihn 
gezogenen Wechſel zu acceptiren, vorhero gewei⸗ 
gert hätte. Denn diefer gehet in deffen Accepta⸗ 
tion allen ander vor, er fey auch, wer er ſey, und 

thue 
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thue es auch, aus was fuͤr Urſachen er immer 
wolle. Und zwar darum, weil der Traſſate die 
Ordre oder den Befehl, ſolchen zu bezahlen, fo auf 
ihn vornehmlich gerichtet worden, vorfchügen Fan, 
als welches anders nicht, als in feiner Perfon, 
und von ihn, vermöge des aufihn rraßirten und 
‚von ihm acceptirten Wechſel⸗Briefs, erfüller wer⸗ 
Den fan, fo daß man nicht einen Nagelbreit von defs 
fen Form abweichen darf. 1,46. D. mand, 1. 3. $.2. 
1 4.1.5.pr. D.eod, Es muß aber auch ale- 
denn der Traffate, wie fonft ein anderer acceptis 
vender Drittmann, dem Präfentanten die Pro- 
teftationssKoften fofort wieder erftatten, und fich 
deswegen fehlechterdings an demjenigen, dem er 
zu. Ehren acceptiret hat, Durch Die Klage der übers 
nommenen GefhäfftesBerrichtung wieder erhos 
len. Braunſchweigl. W. ©. von 171 5. art.. 
16. Bogner W. O von 1637. art.7. So gar, 
daß auch einer, der ſich bey der Präfentation nur 
einen gewilfen Erfolg vorbehalten, und ausbeduns 
gen, bis dahin aber die Acceptation verweigert hat, 
in der Zahlung, wenn er fich nur noch einen Tag | 
vor Berflieffung der Ufo gemeldet, einem accepti- 
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keiner Wiederholung noͤthig hat. Bartolus in 
L, licet C. de procur. Cäpolla Cautela zz, 

TRASSATUS, ſiehe Traſſate. 

Traſſel, iſt ein Gewicht, das in einigen Staͤdten 
Arabiens gebräuchlich ift, abſonderlich zu Mocha, 
einer ihrer groſſen Handlung wegen beruͤhmten 
Stadt. Der Traſſel wiegt a8. Pfundt, 15. Traſ⸗ 
feld machen eine Bahars, 10. Manus einen Traf 
fe. Savary Did. Univ. de Commerce, 

Traffent, fiche Traßirer. j 

TRASSER, fiehe Traßiren. 

TRASSEUR, fiehe Traßiret. 

Traßiten, ins Troffer, oder Tracer, 
heißt bey Kauff » und Handelsleuten, Wechfel 
von einem Orte auf einen andern ausgeben, und 
dafür das Geld einziehen, oder Geld auf Wechſel 
nehmen, oder auf jemand einen Wechfel ziehen, 
und feine Wechſel⸗Briefe verhandeln, Lat, Lize- 
ros cambiales dare, aut datas olteri. ıfferre, 
Dahero ift ein traßitter Wechfel« Brief eine 
folhe Handlung, darinnen. einer dem andern, 
eine gewiffe Summe Geldes, nach getroffenen 





| Vergleiche des Wechſel Courſes, an einem andern 


renden Drittmanne vorgezogen werden muß. Orte, zu gefeßter Zeit, zahlen zu laffen, verfpricht, 
Bey allen und jeden Tratten aber, e8 mag nun ‚und der, welcher den Wechſel Brief darüber aus: 
Avifo oder auch Provifion da ſeyn, oder nicht, |ftellet, von dem, welchem er ausgeftellet wird, die 
ſtehet es allemahl dem Traffaren frey, die Trat- Bezahlung, fo man Daluta nennet, dargegen 


gepwungen werden. Schwedifch W. R, art. 
20. Allwo jedoch eine doppelte Ausnahme bes 
findlih, wenn nemlich der Traſſate zu übermei- 
fen, daß er entweder felbft den Traffanten vorher 
der Zahlung wegen verfichert, oder Demfelben, zu 
feinem eigenen Behuf, an fich zu traßiren, befohs 
len hätte, melchenfals er zur Acceptation und 
Zahlung gehalten, und den Traßirer folcher geftalt 
ſchadloß halten muͤſte. Heydigers Anleit, zum 
W. R.p. 71. Kechten en Coflumen von Ant- 
werpen, van Wiffelen S. ı. Wenn aud) gleich 
an dem Orte des gefchloffenen Eontracts, nach zu: 
rückgefommenem Proteft, bey noch obwaltender 
Hoffnung zur Acceptation, dem Geber alle mög: 
fichfte Caution geftellet worden; fo fan dennoch 
der Traſſate zur Verfallzeit feines Orts Zahlung 
thun, jedoch mit Erftattung aller Proteft-Koften, 
und Briefs Porto, und muß der Einhaber oder 
Präfentant das Geld annehmen, ohngeachtet er 
vorgeben wolte, daß er die Gelder anjego nicht mehr 
diiponiren fönnte, Preußifche W. ©. von 1584. 
art, 10. Franck further von 1666. art. 9. Ham⸗ 
burger von 1603. art.3, Wenn aber derjenige, 
auf den Die Wechſel⸗Briefe geftellet worden, aus 
Dem Grunde, wie Traſſant in denenfelben gefegt, 
nicht zahlen will, z E. Daß er wegen der Gelder, 
fo er ihm ſchuldig, bezahlen folle; fo Fan er doch 
fopra Protefto zahlen, und Ben Traffanten, aller 
Abrechnung unangefchen, nad) angeftellter Ge: 





ten zu ehren, oder nicht, und Ean niemand darzu 


empfaͤnget. Derjenigenun, fo den Wechſel⸗Brief 
ausftellet, heiſſet Traffane, sn Traßirer, aud) 
Lrebmer, nehmlich des Geldes, und in Anfehen 
des Traffentens der Wechfel> Brief eine Tratta, 
oder ein traßirter Wechſel⸗Brief. Derjenige 
aber, auf den er gerichtet ift, Daß er das Geld bes 
zahlen fol, wird Traffat genennet, ihm auch bie 
weilen der Nahme Acceptant gegeben, welcher 
ihm jedoch nicht eher gegeben werden folte, als 
bis er den auf ihn traßirten Wechfel-Brief zu zah⸗ 
len acceptivet und angenommen. Es werden aber 
folche traßirte WechfelBriefe vondem Traffenten 
entweder für feine eigene, oder eines andern Rech⸗ 
nung ausgeftellet, Jenes heißt nun fchlechthin 
traßiren, Diefes aberin Commißion. Solches 
gefchiehet nun im gemeinen Handel und Wandel 
entweder zwifchen Zraffenten und Memittenten, 
oder dem Erhandler felbft, oder aber vermitteljt 
eines Senfalen, oder Mäcklers. Jedoch gefchies 
het esauchfehr offte, Daß ein Banquier mit einem 
andern Addirura, oder felbft, einen Wechfel fchlief 
fet, und dadurch die Courtage, oder fo genannte 
Senferie und das Mäckler:Lohn erfparet. Allein 
fürfichtige Handelsleute entfchlieffen fich um des⸗ 
willen lieber zur Bezahlung der Senferien,, meil 
bey vergleichen felbft geſchloſſenen Wechſel⸗Brie⸗ 
fen leicht allerhand Difputen und Verdruͤßlich⸗ 
keiten entftehen Fönnen, fo aber, im Fall der Hans 
del durch einen Mäckler gefchloffen worden, vers 
mieden, oder Doch leicht gehoben werden. Das 


ſchaͤfts Klage zur Zahlung durch den Weg Red | fern aber ein Handelömann einen ſolchen Senſa⸗ 


tens belangen, wenn er nur fo wohl erftlich bey der 

- Acceptation, als auch wiederum bey der Zahlung 
felbft, gehörig proteftivet hat, Rora Gen. decif.6. 
caccia $. ız. gl.s.g. 14. wie auch in Denen 
Aamburger Statuten P. II. tit. 7. art, 10. ver⸗ 
ordnet, und in Flandern, Spanien, Rom, Genua, 
und überall gewöhnlich ift, ob wohl fonft in Rech⸗ 
sen eine Proteftation, fo einmahl behoͤrig geſchehen, 


len nur in dem Abfehen ausforfcher, wer etwan 
Wechfel Briefe von Nöthen, oder zu verhandeln 
habe, um hernach hinter deffen Rücken einen fol 
chen MWechfels Handel zu ſchlieſſen, mithin die 
Senferie auf Koften eines folchen treuhergigen 
Senſalen zu erfparen; fo iftdiefes ein Merckmahl 
eines fehr eigennügigen und leichtfinnigen Gem 
thes, und verdienet billig andere rechtſchaffenen 
33 | Leute 
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Leute Verachtung. Immittelſt find dergleichen 
Erempel nicht feltfam. Senſalen oder ‚Mäcklers 
werden in vornehmen und rechtfchaffenen Hand: 
lungs⸗Plaͤtzen von der Obrigkeit gefeßt und in 
endliche Pflichten genommen, um zu Beförderung 
Handels und Wandels, und defto befferer Ge: 
mächlichkeit derer Negotianten Wechſel zu fchlief: 
fen, Waaren ein:oder zu verfauffen,, und fich zu 
dem Ende jroifchen Käufern und Berkäuffern als 
unpartheyifche Mittels⸗Leute brauchen zu laſſen, 
dafür aber die gewöhnliche und verfprocdhene 
Senferie, oderdas fo genannte Mäckler- Geld, zu 
empfangen. Und werden diefelben gemeiniglich 
in Waaren und MWechfel-Senfalen unterfchieden, 
von welchen legtern hier hauprfächlich die Rede 
ift. Indeſſen thur ein Eluger Banquier wohl, 


Daß er ſich nicht an einen einzigen foldhen Senfa: 
fen, oder Mäckler, binde, fondern alle und jede | 


in gleichem Werthe halte, mithin ven erft kom⸗ 
menden den VBechfel fchlieffen laffe. Soldier ges 
ftalt wirder fich diefelben nicht allein alle zu Freun⸗ 
den behalten, fondern auch eine gewiffe Art der 
Abgunft und Enferfucht vermeiden, die ihm fonft 
vielleicht gan unvermerckt ſchaden koͤnnte. Hier: 
nächit ift auch von demſelben fehr fürfichtig ges 
than, einem Senfalen niemahls fo gleich zu ent: 
decken, wie viel man TBechfel: Briefe zu verhans 
deln, oder wie vielman verfelben nöthig habe, fons 
dern zuvor von ihm zu erforfchen, mie viel er 
Wechſel⸗Briefe zu meinem Gelve, oder Geld zu 
meinen Wechiel- Briefen, in dem mir anftändis 
gen Preife, bereit habe. So bald nun alfo ein 
Wechſel zwifchen zweyen Negotianten, oder auch 
zwey andern Perſonen, entweder felbft, oder durch 
einen geſchwornen Mäckler gefchloffen, und alle 
Bedingungen richtig abgeredet worden, welchen 
legtern Falls jedoch an einigen Drten, gleich den 
in Schriften gefchehenen Kauf-Eontracten, aus: 
drücklich erfordert wird, daß vermittelft einer 
fohrifftlichen und von beyden Eontrahenten ange 
nommenen Noris, der Wechfel vor richtig gefchlof: 
fen zu halten fey, eher aber daraus Feine Berpflich- 
tung erwachfe; fo muß vor allen Dingen ver 
Remittent, oder Wechſel⸗Geber, den Anfang mit 








Es wäre denn eine andere Zeit entweder zwiſchen 
beyden Eontrahenten felbft verglichen, oder aber 
durch die Nechte alfo, wie z. E. bey denen auf 
Meſſen gerichteten Wechſeln, ausdruͤcklich ver; 
ordnet. Welchenfals jedoch, zumahlen wenn der 
Wechſel nicht durch einen Senſal geſchloſſen wor⸗ 
den, der Traßirer ſeinem Glaͤubiger entweder einen 
Interims⸗auf ſich ſelbſt geſtellten WechſelBrief, 
oder doch einen Interims-Wechſel oder Recogni⸗ 
tions⸗Schein, welcher nach der neuen Augſput⸗ 
ger WVechfel. Ordnung von 1716. ſo gar ger 
druckt ſeyn folle, bis zu Auslieferung derer rechten 
Wechſel⸗Briefen zu ertheilen ſchuldig iſt. Gleis 
cher geſtalt muß auch derſelbige die Avis⸗Briefe 
‚an den Traffaten, entweder fo glei mit Dem 
Wbechſel⸗Briefe, oder mit der nächften Poſt, fers 
' tigen und fortfenden. Und gleichwie er überhaupt 
Feine Tratta auf einen ziehen fan, wenn er auch 
gleich fein Schuloner wäre, er habe denn zuvor 
dießfals Drdre von ihm erhalten; alfo muß er auch 
- ehe und bevor er einen Brief auf einem Dritten 
traßiren wil, deffen Ordre und Bewilligung har 
ben. Inſonderheit ift er auch, nicht berechtiget, 
auf eines Dtirten Rechnung eine Tratta zu thun, 
' oder zu ftellen, wenn er nicht auch zuvor desjenis 
gen, auf deffen Rechnung felbige gefchehen,, auss 
drüclichen IBillen und Ordre darju erhalten. 
Siche Trafiren (In Commißion) und Trafs 
ſirte Wechfel » Briefe. 

Trafiren (InCommißion) Was das Wed: 
feltraßiren in Commißion anbelanger; fogefchiehet 
es zuweilen vor Rechnung des Traffaren ſelbſt. Z.E. 
wenn ein Factor, der Vollmacht hat, feinen Princi⸗ 
palen verbündlich zu machen, in deßen Geſchaͤfften 
und zu deffen Behuff einige Gelder auf Wechſel 
genommen, und feinem Herrn wieder einen Wech⸗ 
ſel⸗Brief zugefchickt hätte, von Deswegen er denje⸗ 
nigen, von dem Die Gelder hergefommen, oder 
deifen Eommiß, wieder vergnügen foll, woben denn 
ebenfals im Aviſiren eine Fertigkeit, und überhaupt 
alles dasjenige, mag fonft bey traßirten Wechſel⸗ 
Briefen üblich ift, erfordert wird , wie dafjelbe 
Pboonfen im Amfterdam Wechſel⸗Styl c. 26. 
$. 2. ordentlich und deutlich nach dem Wechſel⸗ 








wuͤrcklicher Bezahlung und Entrichtung der Bas | Gebrauch befchreibet. Gemeiniglich aber gefchies 
futa machen , und der Traßirer eher den verfpros | het es vor Rechnung eines Dritten; da denn zus 
chenen Wechſel⸗Brief nicht aushändigen. Denn | förderft nöthig ift, daß der Traffant von dem Drit⸗ 
weil es eine fo gar mißliche und gefährliche Sache | ten zu folcher Tratte ausdrücklichen und befondern 


um einen Wechfel: Brief ift, als darinnen ver 
Ausfteller deffelben wegen der Baluta vergnüget 
zu feyn befennet, mithin wider fein einmahl ges 
fihehenes eigenes Geftändniß, nach befanntem 
Wechſel⸗Brauch, nicht handeln Fan; fo hat er 


Befehl habe, Leipziger VO. ©. art.27. verb, 
Dannenbero batfich x. Auch muß er mit der 
eriten Poft nicht allein den Traſſaten, fonzern 
auch dem Principal felbft, hiervon umftändfich 
benachrichtigen. Schwedifches VD. R. von 


allerdings um defto mehr Fug und Urfachen auf! 1671, art. 7. in princ. und art, 10. $. 1. allwo 
feine Sicherheit zu dencfen, und den Wechfel: | ein angenehmer Fall zu lefen Leipziger VO. ©. 
Brief fo lange ben fich zu behalten, bis er auch |c- 1. Jedoch ift in Anfehung des Traffaten nicht 
wuͤrcklich die Baluta erhalten, oder diefermegen | eben nöthig, den Cours zu melden; es wäre denn 
auf eine annehmliche Weiſe vergnüget worden. | in einer gang fremden und ungewöhnlichen Geld» 
* hat dieſe Regel auch bisweilen nach Ber! Benennung an den Ort der Zahlung gewechſelt: 
affenheit der unter denen Eontrahenten genom; | Pboonfen c. 26. $. s. allmo er auch $.6. mag 
menen Abrede und des getroffenen Vergleichs | an den Prineipaldißfalls zu melden, ins befondere 
feinen Abfall. Diefes zum Voraus gefegsz fo bemerder. Die gewöhnliche Formulvon dergleis 
muß hiernächft auch der Traßirer Darauf den per: | chen WWechfel- Briefen ift, wie bekannt: Der Kerr 
ſprochenen Wechfel: Brief fo bald, und war in|rbue gute Sablung, und ftelle es auf Rech» 
der abgerederen Art und Weiſe, wie feines Remit: | nung des Seren N. N, und wird der Trafirer 
tentens Notitz ausweiſet, wuͤrcklich aushaͤndigen. durch freywillige Acceptation von — 
Brie⸗ 





09: Traßiren (PerConto d’ Amici) 


Briefen gänslich befreyer; hingegen der 
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— —, —— — — 
Dritte Wechſeln vorkommt, und iſt eigentlich derjenige, 


pinculirt, als auf welchen der Traffate allein zu ſe⸗ fo das Geld von dem Remittenten an dem Orte wor 


ben, und feinen Vorſchuß bey felbigen» zu fuchen 
hat. Und wenn die Acceptation nicht auf folche 


r zu Wechſel annimmt, hergegen den Wechiels 
rief giebt, und das Geld hier oder anderwaͤrts 


Weiſe, ſondern zu Ehren des Traſſanten, oder eis | zahlt, oder zahlen läßt, welches Trobere, oder Trar- 
nes Indoſſanten gefchähe; fo müfte zuförderft Dieße | za thun, und insgemein Traßiren genennet 
falls proteftiret und ausdrücklich gemeldet werden, | wird. Dieſer und der Remittent heiffen bey den 
für weſſen Conto die Tratta acceptiret worden. | Spaniern Asfenzifte, und die geſchloſſene Hands 


Au er W.®. von ı716.c.7.$.2. Naͤchſt | lung oder Vergleich 4 
— — nicht cs u N daß die erften | Torei Tract. de Cambüs Di. 3. q 


Asfıeuti, el von 


.1 A. 16. 


Buchſtaben des Nahmens und Zunahmens von | Sonft wird er auch der Brieffſtellet, Tractant, 


dem Dritten ſelbſt, zu mehrerer 
genhaͤndig geſchrieben werden, 


ehutſamkeit, eis] und Campſor genennet. Hertius L, I. paroem. 
damitder Traſſate 28. Strupv inSyne. Jar. Civ. Exerc. 25. th. 4t. 


Zand gewiß ſeyn möge, auf wem er eintzig und al⸗ Ingleichen Trahent, Colybißta, Receptor, Tees 


lein zu ſehen, und an wem er 
Wiewohl ſolche Tratten, 
dem Traſſaten gantz unbekannt iſt, und er 
oͤffters lange Zeit nicht weiß, wer er fen, alle 


zeit mit Werbindlichkeit des Traßirers zus] des 


e egen, davon Phoonſen c. 41. 
gone m ab Li H, ein Erempel hat. 


Uebrigens Fan ein Traßirer in Commifion dem 28. Teipz W. O. Art, 1 3. und 26. 
Remittenten, wegen Bezahlung der Valuta ans! Hamburg. P. IL. tit. 7. art, 9. 
ders, alsauf feine Gefahr ; Eeinen Zeit: Aufichub| 


geben, wenner auch gleich Davor Avanjo ind 


Cours oder Preiß des Wechſels genieſſet, und die⸗ 


ſen ſeinem Principal wieder verrechnet, weil ein 
ſorgfaͤltiger Negotiant Feine Zeit verſaͤumen muß, 
da ſich abſonderlich im Geld⸗Handel binnen kur⸗ 
tzem viel Nachtheiliges zutragen kan. Jedoch 
muß im Fall, da der Principal dieſes alles nachhe⸗ 
ro nicht billiget, und von dem Gecommittirten die 
Baluta im Cours courrant erſtattet haben will, 
der Avanzo dem Traßirer gelaſſen werden. Weil 
nun ein Befehlichter den allergenaueſten Fleiß an⸗ 
zuwenden gehalten iſt; ſo jun er ſich auch in. Acht 
nehmen, daß erniemahlen auf Nachſicht trafiret, 
fondern allezeit auf einen feftgeftellten Tag, oder 
noch dato. Nicht weniger mußer die Acceptation 
feiner Tratten, zufoͤrderſt wenn dieſelbe vor eines 
andern, als des Traffaten, Rechnung gefchehen, 
ohne Verzug verfchaffen und fordern laffen. Ge⸗ 
feßt nun, es hätte einer Güter in Commißion zu 
verforgen befommen, und Dabey , fich vor 
den Werth oder Belauff feines Vorſchuſſes halber 
aneinem Dritten wieder zuerholen, Derfelbe aber 
feinen Principal nicht genugfam Eennet, oder ihm 
nicht recht trauer; fo ift gebräuchlich und behurfam, 
daf der Committirte den Dritten fo fortvon fol 
er Drdre benachrichtige, und ſich vermelden 
laͤſſe, ober feine Tratten vor Rechnung diefes oder 
jenes Freundes annehmen wolle, oder nicht, Damit 
es auch ihme felbft zur Nachricht und Nachachtung 
dienen Einne. Raumburgers Tractat von 
Wechſel⸗Sachen c. 12. $.7.u.f. 

Traßiten (Per Conro d Amici) ober auf Rech⸗ 
nun 
und Traßiren ( In Commißion). 

Traßiren (Auf Rechnung eines Deitten, 
oder eines Sreundes) fiehe Traßiren, und 
Trafiren (JnEommißion). 

Traßieer, oder Traffant, und Traffent, Lat. 
-Traffans oder Trabens, Hol. Trecker, Frans. 
Troffeur, heiſt die andere Perſon, fo bep tragirten 





eines Freundes traßiren, fiehe Traßiren, | Ruͤr 


fich zu halten habe.| ctant, beym Schöpffer in Synopf, Jur, Priv. 
wenn der Drittmann Rom.&Ferenf, tit, de prefcript verb, $: 


f. 0.34 
8 Teutſch: Traßirer, W —— 
echfeler, oder der Beber oder Ausgeber, 
Briefe) —— Zieher, ver 

Geld aufs oder zu Wechſel nimmt, oder ziehet. 
Aamb.LTeue Wechſel⸗Ordn. Art. re. 11. und 
Stasut, 
Serner Debitor, 
oder Wechſel. Schuldner, weil er ſchon vorher 
die Baluta, oder dasjenige Geld, fo er durch 


Wechſel wieder bezahlen foll, entweder materialiter 


und inder That felbft, oder doch formaliter, und in 
Hoffnung empfangen hat. Zipffel de Teffer. 


Collyb. Sed, 2. $.7. Dahero dasjenige, mas 


Heydiger in feiner Anleitung C. 5. p.33. hiebey 
verfchiedentlich anmercken will, in diefer Mechfel- 
Materie feinen Plag findet, und felbft mit demje⸗ 
nigen, foer vorhero in C. z. Lit. G. mit beffern 
Gründen behauptet, gar nicht übereinfommt. 
Stau. Hamburg. P,1L. tit,7.art,g. Magdeb. 
W. R. art. 4. Ausfteller, ebendafelbftart: 14: 
und 16. in verb. „fo ſoll der Ausfteller oder En- 
„doſſant des Wechſel⸗Briefs 2c.., und art. 18. in 
„verb, Traffant, oder Endoffant, denn der Endoffane 
„iſt auch re vera der Traflant, teilen er das Geld 
„bon feinem Mann oder Cesfionario vor den Wech⸗ 
„fekBrief eincaßiret; PrincipalAufnehmer, 
Neue Aamb. W. ©. art. 27. und 38. Stasur, 
Hamburg. d.}, art, 4. 7. und ıe. Nehmer, 
Neue zamb. W. O. art. ꝛ. Es iſt aber anju- 
mercken, daß hierbey ein Unterſcheid zu machen 
ey, zmifchen dem Wechfels@eber, oder dem 
trenten, und zwiſchen dem Geber des 
Wechſel⸗Briefs, der Geld aufs oder zu Wechfel 
nimmt, und den Wechſel Brief ausſtelit, welcher, 
wie oben gemeldet, Teaffant, jener aber der 
Ördre-Beber, ingleichen der Verfender des 
Mechfel-Briefe genennet wird. Srarur. Ham- 
burg, P. I. tit.7. art. sı. YTeue Zamb. VO, ©. 
art.35. Derglöichen Trafirer iſt nun in dem bey 
dem Artikel, Remittent, im XXX1 Bande, 
p. 557. u.f. angeführten Falle der Kauffmann in 
nberg Sejus, welcher die 1000 Rihlr. Mies 
vio in Leipzig Dur Paulum auszahlen zu laffen 
verfpricht. Und gleichwie ſolche 1000 Rthir. in 
Anfehen des Remittenten die Remiffa heiffen ; alfo 
werden fie in Anfehen des Traffanten die Tratta 
oder Eracta genennet. Gualther deCamb. th. 4. 
Li E. Ludovici Einleitung zum Wechſel⸗ 
Proceß p.56._ Stryck de Camb.Liter. Acceptat. 
29.3. Diefer Traſſant nun muß einen 
Wechſel⸗ 
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Wechſel⸗Brief ausſtellen, Davon eine und andere 
Formul unter dem Artickel Traßirte Wechſel⸗— 
Briefe zufinden. Ob aber wohl, eigentlich zu 
reden, der Acceptant, Erafft feiner gefhehenen Ac⸗ 
ceptation, ein wahrhafftiger WechfebSchulpner 
ift und bleibet; fo ift doch nicht zugedencken, als 
wäre Dadurch eine Arc der Delegation oder Er: 
neuerung Des Handels vorgegangen, und Der 
Traſſant von feiner Obligation oder Verbindlich 
Eeit befreyet worden, roeildiefer in Abficht auf den 
Remittenten und Finhaber demfelben folange vers 





— 
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a 
und Scaccia an verfhiedenen Drten. Wie denn 
auch von Genua die Deciſ. 2. n. 41. und Deciſ. g, 
0,17. und 18; wie auch Nicolas von Pafferis 
bus d.!. bezeuget. Dergleichen auch zu Ham⸗ 
burg, Antwerpen und Nürnberg verordnet ift, wie 
der Gebrauch und die Statuten bezeugen, daß 
nehmlich der Traffant ehe und bevor der Wechſel 
bejahlet iſt, nicht befreyet werde. Die Ausfluche 
desnicht dargezehlten Geldes hat in den Wechfels 
Rechten bey dem Traffanten gegen denjenigen, Des 
me folches zu zahlen gewefen, nicht ftatt. 3. €. 


bunden bleibet, bißder vorgängige Eontract,durch | Ich gebe dir Wechſel⸗Briefe auf Titium zahlbar. 


behörige Zahlung an dem Orte der Zahlung, 


itiusaber acceptiret fie nicht; Du geheft zurücke, 


würcklich erfüllet worden. Siehe Rechsen en! und klageſt bey mir wegen deines Intereſſe, fo Fan 
Ciflumen von Antwerpen von Viſſelen. Art. 3. ich dir in Rechten diefe Erception nicht entgegen fe 
Schwediſch VO. Rechtvon 1671. art.2a. $.r.| gen, wiewohl es in Prari anders gehalten wird, 
Wenn aber die Frage ift, ob der Traffant wegen | nachdem Scaccia. 11.gl.e, n.2. infin, Ra⸗ 
vermweigerter Acceptation feinen Regreß an den phael de Torre Dilp.a. qu 16. n. 85. Bor 
Traffaten nehmen Fönne? fo muß man folche mit | allen Dingen aber wird und muß in den Wechſel⸗ 
folgendem Unterfcheide erörtern. Erſtlich ift zu | Gefchäffte als eine Haupt: und Grund Regel gefes 
fehen, ob der Traſſat des Traffanten Schulöner| getwerden, daß, wer. WBechfek Briefe, es mögen 
fe, oder nicht? Zum andern, wenn er deffen nun ſolches traßirte oder auffich felbft geftellte ſeyn, 
Schuldner nicht ift, ob er ihm darzu behörige Pro⸗ | ausfteller, folche zur beftimmten Zahlungs-Zeit zu 
vifion verſchaffet habe, und diefer fie angenommen, | bezahlen, oder zahlen zu laffen, bey Straffe würd! 
oder nicht? Drittens wenn er hingegen deffen | lichen PerfonalArreftes ſchuldig ſeyn müffe. Und 
Schuldner if, ob ihm der Schuldner auf fich zul zwar if, Das parate Executions⸗Recht und die 
traßicen befohlen habe, oder nicht? Iſt der Traffar| Verarreftirungin Wechſel-Sachen unter andern 
des Traffantens Schuldner, und hat diefem auf) um des willen zu verordnen, höchftnöthig gervefen 
ihn zu traßiren ordonnirt; Desgleichen da er zwar) Da fonften, mern auf Perſonen, fo nicht anzutrefs 
deffen Schuldner nicht wäre, der Traffant aber| fen, traßiret, oder Die Traßirer ſchon vorhero wiſ⸗ 
haͤtte ihm zurechter Zeit die Provifien, welche ihm fen, daß Feine Acceptation erfolgen werde, und fol 
auch annehmlic) geweſen, Darzu angefchaffer; fo} ches nur hun, um jich indeffen ver gezogenen Gel⸗ 
kan der Traffant allerdings feinen Regreß an den | der mir Nugen bedienen zu fönnen, denen Gebern, 
Traffaten nehmen, und ift diefer vor den Wechfel, | fo ihre lebendige Mittel Darinnen ftecfen, und auf 
Wieder⸗Wechſel, Antereffe und alle Unkoften zu | guten Treu und Glauben den ABechfel-Brief anges 
ſtehen ſchuldig. Die Urfache iſt, weil im- erſten nommen haben, groffe Mühe, Sorgen und Schres 
allder Traſſant nach des Schuldners Befehl ge-| cfen —— wuͤrde; wenn aber der Acceptant 
ebet, und den Wechſel-Brief auf ihn gezogen; im | zwiſchen der Acceptation und Zahlungs⸗Zeit, ehe 
andern Ballaber der Traffat die Provifion, umd | diezahlung gefchehen, tlich falliven folte,muß 
mithin den Befehl, die Trarte zu acceptiren und) ver Inhaber des Wechſel⸗Briefs, fo bald ihm fols 
zu bezahlen, übernommen, und folches zu erfüllen | ches Falliment wiffend worden, proteſtiren, und 
verbunden ift. Hingegen wenn der Traffat zwar fich bey dem Traffanten deßfalls angeben, und 
desTraffanten Schuldner ift, felbigem aber, auf | wuͤrckliche Vergnügung,oder wenigftens Caution 
fich zu traßiren, nicht ordonniret hat; ingleichen | und Vorſtand fordern, daß fein Brief auf die 
wenn erdes Traffanten Schuloner nicht ift, und | Verfalbzeit wuͤrcklich bezahlt werden folle, welche 
diefer ihm auch keine Provifion zur Bezahlung an: } ihm folcher fo gleich, und ehe er von ihm gehet, geben 
gefchafft hat, oder felbige von ihm nicht aceeptiret muß. Siehe die Breflauer W. ©. von 167.2. 
werden wollen; fo hat der Traffant an ihn feinen ‚art 13. von 1716. arc. do, : Preußifche W. ©. 
Regreß. Die irfache des erftern Falles ift ſchon art. a. und 22. Augfpurger von 1682. ärt. 8. 
oben angeführt; mas aber Die Urſache Des andern und 00n2716.c.6.%.4. Jamburger von /716. 
belanget, iſt ſolche leicht zu ermeſſen, Da keinem zu art af. Daß, wenn der Einhaber fo fort den 
verdencken, wenn er in Geld⸗Sachen beftimöglichft |» Wechfel mit Proreft-Koften baar vergnuͤgt has 
vorfichtig achet, und fich vor der erften Auslage | „ben wolte, Der Traflant Den Rabar à ein halb pro 
hütet. avary Negociant parfait, Cap. 27. |„Cento par meſe zu decourtiren, und einzubehal 
p . 201. Wenn nach gefchehener Acceptation der | „ten befugtfepn folle.; Dangiger W.G, von 
Acceptant vor der Zahlung fallirt, fo ift der Scha⸗ 1701. art. 8. in fin, „ Breflayer von. 1716. 
de desjenigen, Dem Die Zahlung geſchehen ſollen. art. 4. in fin. Antwerpner WO. R. art. 9. 
Nicolas de PafferibusL Ill.g. 3.n.56. a: | MWennes auch fchon öffentlich ruchtbar und bekañt 
pbaelde Torre Difp. 2. qu. 37. n.6.u.f. es |märe,auch der Traßirer felbft nicht laͤugnen koͤnn⸗ 


doch ift folches mehr zu verneinen, wenn nichteine 
Verſaͤumniß oder Schuld desjenigen, deme Die 
Zahlung gefchehen follen, Darzu gekommen. 3.€. 
wenn erdem Acceptanten einen Auffchub verftatter, 
und nicht proteftiret. Und dieſes fo wohl denen 
Mechten, als der Billigfeit nach, Rapbael von 
Torse Difp. 2. qu.9. und qu. 16. n. 61,68, u.f. 


te, daß der Acceptant feines Wechſel⸗Briefs fallis 
vet; fo ift Doch derfelbe zunichte, auch nicht eins 
mahl zur Caution, feinem Geber verbunden, ehe 
und bevor ihme entweder feine ausgeftellte 
Wechſel⸗Briefe oder der gethane Proteft behörig, 
präfentiret worden. So bald aber eines von die⸗ 
fen beyden erfolgen; fo ift der Traßirer, 75 
zůgli 
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züglich entweder wuͤrckliche Vergnügung, oder 
wenigſtens hinlängliche Caution zu leiften, ſchuldig. 
Breflauer W. ©. von 1672. art. 13. und von 
1716.art. 20. Preußifche W. ©. art. 21. und 22. 
Augfpurger von 1682art.8, u.von 1716 cap. 6. 
F. 4. Hamburger von 171 1.art. 45: Dangiger 
von 1701 art. 8. in fin. Ja wenn nad) der Ber: 
fall: Zeit mercflicher Verzug in der Zahlung gefchd- 
be, oder Acceptant gar falliret hätte, fan derjeni⸗ 
ge, fo den Wechſel⸗Brief gefenvet, fals er bievon 
vor der Hand Nachricht erhalten, obwohl weder 
Briefe, noch Proteft zurücke Eommen, dennoch 
den Traßirer fo fort nach Börfen: Gebrauch zu 
Beitellung tuͤchtiger Bürgfchafft anhalten laffen, 
Daß er Die Darinnen begriffene Summe nebft dem 
— Her-⸗Wechſel bezahlen wolle, ſals der 

rief fonder Zahlung mit Proteſt zurück geſandt 
würde. Siehe Rechzen en Coflumen von Am- 
werpen van Wiffelen $.2., Die Eautel eines 
Trafirers hingegen ift, Daß er auf vorgegeigten 
bloffen Proteſt niemahls wuͤrckliche Vergnuͤgung 
thue, wohl aber wegen Bezahlung des Wechſel⸗ 
Briefes, daferne derſelbe noch zu lauffen hätte, 
oder auch, wenn ihm fein Wechſel⸗Brief wuͤrck⸗ 
lich präfentiret würde, wegen Des Her» Wechfels 
fi zur Caution erbiete. Wolte er aber, unerach⸗ 
tet Des ermangelnden MBechfel- Briefs, Die Zah: 
fung thun; fo müfte er fich zuförderft vom Ge: 
ber genugfame Bürgfchafft ftellen laffen, daß der⸗ 
felbe ven Wechſel⸗Brief annoch zur Stelle brin- 
gen, oder das Geld mit Antereffe reftituiren wolle, 
daferne fich Des Protefts ungeachtet nachhero ber 
finden wuͤrde, Daß Acceptant oder ein anderer 
S.P. den Wechfel» Brief, oder auch einen Theil 
deffelben, bezahlt habe, ſammt bepgefügtem Der 
fprechen, ihn von allen Anfprüchen, welche dem 
Sraffanten, von eines oder Des andern Drit: 
ten Acceptanten wegen, Daher entitehen moͤch⸗ 
ten, auf feine Koften zu garantiren und ſchadloß 
zu halten. Siehe Kecbren en Coflumen van 
Antwerpen von Wıffelen art. 3.und Phoonfens 
Amfterdam. Wifel. Styl. c. 41. $. or. Die Sa⸗ 
tisfaction nun bey eines Acceptanten Falliment ift 
eben fo befihaffen, als bey Proteftation wegen 
nicht Bezahlung, davon anderwärts gehandelt 
worden, und ift dahero Traffant, oder Indoſſant, 
zu weiter nichts gehalten. Indeſſen wenn der 
Traßirer bey verftandenem Falliment feines Ac⸗ 
ceptanten, um den Her-Wechſel, zumahl über ver+ 
ſchiedene Drte, allwo der Wechſel-Brief eincafis 
ret und verhandelt worden, zu vermeiden, zu Bes 
zahlung deffelben an dem Orte, dahin er verfandt 
worden, anderweite Ordre, nebft genugfamer 
Eaution, wegen fhleuniger Zahlung aeftellet, und 
folches alles feinem Geber abfenderlich zu wiſſen 
gethan hätte; fo müfte fich der Geber Damit bes 
gnuͤgen laffen, und fan er nur darauf feinem ges 
remittirten, oder Eefionarien Davon Nachricht 
geben, und ihn dahin übermeifen. Jedoch muß 
der Trafirer vor allen Dingen die gehabten Pro: 
tefts:Koften und Brief⸗Porto wieder erfegen. 
Und da aud) zumeilen dee Wechſel⸗Brief ſammt 
dem Proreft deßfals zurück gefendet wird, und 
ſich mithin nicht in den Händen desjenigen, fo 
die Bezahlung anderweit erheben fol, befindet, 

Yniverf, Lexisi XLV Theil. 
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am menigften ausgehändiger werden Ean, fo muß 
ein vorfichtiger Traßirer Demfelben durch einen ab- 
fonvderlihen Bothen Befehl geben, daß er niche 
anders, als gegen Eincaßirung folches und ſolches 
Wechſel⸗Brieſs, bezahle, oder menigftens gegen 
genugfame Bürgfhafft, ihn in gemiffer Zeit beys 
zuſchaffen, und daß die inder Handfihrifft enthals 
tene Summe der wahre Belauf, des ermeldeten 
Wechſel⸗Briefs fen, verfichere. Bey Briefen, fo 
an einen felbft zu bezahlen lauten, und da der Ber 
traßirre auch zugleich der Remittiete oder Einhar 
ber ift, er auch die Tratta anzunehmen zurück ges 
ſchrieben hat, ift ben deſſen erfolgtem Fallimene 
dahin zufehen, ob daffelbe annoch vor dem Ders 
fall-Tage oder in Meffen oder Märckten vor dem 
erften Scontrosoder Bezahl⸗Tage öffentlich aus⸗ 
gebrochen? Welchenfals der Frafirer, oder ein 
Dritter, auf defien Rechnung alfo trafis 
ret worden, am tmglücklichften feyn, und den 
Schaden nebft dem Her⸗-Wechſel allein tragen 
und vergnügen müfte, wenn gleich gar nicht pros 
teftirer worden. Wäre aber dafjelbe am Ders , 
fall-Zage, oder auf den erften Scontrosoder Bes 
zahl-Tag in Meffen oder nachhero ausgebrochen ; 
fo ift der Traßirer, oder der Dritte, auf deſſen 
Rechnung traßiret worden, zu nichts verbunden, 
Die Urfache ift Diele, meil ihr Wechfel-Brief ein 
vor allemahl bezahlet worden, oder alsdenn mes 
nigftens vor bezahlt geachtet merden muß; hinges 
gen derjenige, auf deſſen Rechnung die Remeſſe 
gefchehen, allein den Schaden über fich nehmen 
muͤſte, ohngeachtet, Daß binnen der Nachficht-Zeit, 
wie fonften, ‘Proteftation gefchehen, meil, wie ges 
fagt, nach einmahl, mas fie anbelanget, gefchehes 
ner Zahlung, mit Beftand Rechtens nichts mehr 
an Diefelbe gefordert merden fan. Johann 
Phoonſen c. 36. 8. 21. Folglich ift die Prote⸗ 
ſtation hierbey ein vergeblicher Handel, und hat 
Feine Krafft. Wenn nun Die Tratte auf Nechs 
nung eines Dritten gefchehen, und auch fulcher: 
geftalt acceptivet worden, Der Dritte aber fallirte, 
und hätte auch feinen Acceptanten Feine Provifion 
verſorget; fo ift es ein grofjes Unglück vor den Ac⸗ 
ceptanten, als welcher denne) zahlen muß, und 
hat er es fich felbft zugufchreiben, daß er bey er- 
mangelnder Provifion und bey leeree Hand vie 
Tratta fo ſchlechthin acceptiret, mern aber auch 
zugleich der Acceptant fallirer hätte, der Traßirer 
den Her⸗Wechſel und Unkoſten bezahlen, und 
fih an ihrer beyden Perlaffenfchafft eingig erho- 
len müfte; im Fall aber Da der Acceptant auf 
Rechnung eines Dritten allein fallirte, Der Trafs 
firer zwar ebenfals den Her⸗Wechſel und die Uns 
Eoften nah Wechſel⸗Lauf bezahlen müfte, hinges 
gen es doch Darinne beffer hätte, daß er fich an 
dem Dritten, auf deſſen Rechnung, nad) deſſen 
vorgängigem ausdrücklichen ABillen oder Befehl 
er die Tratta gethan, mithin eingig und allein auf 
ihn gefehen worden, hinwieder erholen Eönnte, 
wenn aud)- gleich Derfelbe Dem Acceptanten die 
Proviſion verforger, oder den Acceptanten fich hin 
wieder betraßiren laffen, und die Her-Tratteauch 
ſchon wuͤrcklich acceptiret hätte, weil es heifkr: 
Wie einer glauber, jo geſchicht ihm. Am Fall 
aber, da ein dergleichen Acceptant nicht allein fals 

€ liret, 
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liret, ehe und bevor er die Proviſion von dem jhingegen der Acceptant und Zahler feinen Regreß, 
Druͤten zur Bezahlung erhalten, ſondern auch | vermittelft der dieſer entgegen ſtehenden Wechſel⸗ 
der Trafirer felbften ihme nachgefolget wäre; fol Klage aus-dem erhaltenen Befehl an niemand 
iſt dieſes eine Cautel für den Dritten, auf deffen | anders, als den Traflanten, zu nehmen. Schwe— 
Meinung die Tratte eingig gefchehen, Daß er dem | difch. VO. R. von 1671 art. er. Jedoch ift kein 
Inhaber keine Zahlung zuthun verfpreche, er habe Zweiffel, Daß ein Tambialifcher Bürge, wenn er 
ſich denn zuvor einen fchrifftlichen Werficherunge-| fi) Die Actiones bey wuͤrcklicher Zahlung cediren 
Schein geben laffen, Daß ihm der Einhaber dep | läßt, Diefelben fo denn gegen alle und jede Wech⸗ 
fals wider alle und jede Des Acceptanten und def | fel-Fntereffenten mit Wuͤrckung gebrauchen föns 
fen Gläubigern zu machende Anfprüche jederzeitine. Dangiger W. ©. von 1701 art. 98.in fin. 
vertreten, und ſchadloß halten wolle. Denn fonft | Ob wohl font auch in Wechſel⸗ Sachen Die Exe⸗ 
wuͤrde er auf bepden Seiten, formohl des Einhas | cution.nicht aufzuhalten ; fo kan Doch felche zus 
berg, meil diefer als Gläubiger nur Das Seine | weilen im Regreß, da z. E. der Proteſt wegen 
wieder nimmt und Daher Feine Ausflucht tmieder | nicht erfolgter Acceptation zurücke gekommen, und 
ihn ſtatt findet, 1. 12.D. de novat. & delegat. als der Traffant zur Caution erecutiviich belanger 
auch derer Gläubiger des Acceptanten, welchen wird, vermittelt Caßirung oder Aufhebung Des 
der Dritte die Provifion noch allegeit verforgen, | gefchloffenen Wechfels, wenn nur dem Geber fein 
mithin doppelt zahlen müfte, bloß und nackend &eld nebft denen verurfachten Unkoſten mieder 
pn mithin fich felbften zwifchen zweyen Stürhs | zugefteller worden, gar wohl vermieden werden; 
en übel gefegt haben. LUnterdeffen kan auch ver Preußifche VO. ©. von 1634 art. 28. inglei- 
Dritte im vorfegenden Falleden Belaufdes Wech⸗ chen auch Durch hinlaͤnglichen Borftand des Trafs 
fe, Briefs Dem Vertreter der Erbſchafft oder der| fanten, als durch Die ordentliche Artzney wider den 
nen Ereditoren des Acceptanten nicht anders be⸗ Arreſt. Mevius de arreftisc. ag.n. 41. Und 
zahlen, es werde denn zuvor erwieſen, Daß Der dieſes zwar im Fall, da der Wechſel Brief noch 
Einhaber des Briefs von dem Acceptanten, oder zu lauffen hätte, Daß nehmlich derſelbe, fo bald er 
von ſeinetwegen aus der Maffe vollfommen bezabs . verfallen, fo gleich bezablet werden folle. Äeure 
let worden, oder daß er, der Dritte, allenfals we⸗ en Ordonnantie Der Stadt Roterdam art. 5. 
gen des Trafirers, oder deffen Eredit-Maffe, an | Ob nun aber fonft zwar zu denen wefentlichen 
ihn zu machender Anfprüche Diefermegen vor⸗ Stücken eines traßirten Wechſel Brieſs auch Die 
ftändliche Verficherung erhalten und fhadloß ges Unterfchrifft, und zwar mit völligen Tauffsund Zus 
märe. Es ift aber bedächtlich gefagt wors nahmen, des Ausgebers, oder Des Traßirers, ers 

den: Dolltommen bezahlt, um anzuzeigen, Daß fordert wird; fo ift Doch hingegen in feiner Wech- 
allhier wicht genug fen, wenn es nur Durch eine fel » Ordnung ausgedruckt, ob und wenn der 
bloffe Ceßion oder. Abtrerung, ſowohl deffen, als Traßirer zu einer Buͤrgſchafftlichen Signatur 
auch des Trafirers Güter und Verlaſſenſchafft, feines ausgeftelten Mechfel « Briefs gezwun⸗ 
en wäre, weil alsdenn dem Gläubiger feine gen werden koͤnne, und kommt es alfo hiers 

ton, bekannten Mechten nach, ſowohl gegen) bey lediglich auf den vorbergegangenen aus 
einen, als den andern, ehfel-Schuloner noch druͤcklichen Vergleich, oder auf Das Verſpre⸗ 
immer zuſtehen, michin Eeiner recht gefichert ſeyn chen der contrahirenden Theile an, weil Der 
wuͤrde. Johann Phoonfen Amfterdam. Wif-|Frafirer in Unterbleibung deffen nicht gehals 
fel-Styl. © 41. $ 31. und 32. Es fragt fich aber,|ten ift, dem Geber fo fort aufjumarten, 
ob der Traffant gegen den Traffaten alsdenn eis] und feinen Wechſel « Brief durch einen an« 
ne gegründere Action haben fönne, wenn ders] dern figniren zu laſſen, als welches mit Feinen 
felbe Die Acceptation nicht gerhan, und den Brief groffem Reſpect vor den Traßirer geſchie⸗ 
proteftiren laffen? Und hierauf ift zu antworten, | her; Dahero man auch, Damitdes Principal- Traſ⸗ 
daß folches ordentlicher Weiſe nicht ſtatt habe, | firers Eredit hierdurch nicht Schaden leide, oder 
weil es eine auf bloffer Willkuͤhr und freyem |gar vergehe, billig hierbey fürfichtig zu geben, 
Willen beruhende Handlung ift, daß einer accep | und folches nicht auszubreiten, noch weniger über 
tive, oder nicht. Jedoch ift folches in den Fällen |die Briefe zu fehreiben, oder den alfo fianirten 
zu bejahen, dader Traffate des Traffanten Schuld⸗ Brief anders wohin zu verſenden pfleget. Sonſt 
ner waͤre, und auch demſelben, auf ihn zu traßis kan auch wohl ein Traßirer zu feinem eigenen 
ren, erlaubt hätte. Leipziger W. ©. art. 27.) Behuf den Wechſel Dergeftalt auf den Accepı 
in med. ingleichen, da er zwar deſſen Schuldner tanten ziehen, daß er an fich felbit zahlen moͤ⸗ 
nicht wäre, der Traſſant aber ihme die Provifion |ge, in welchem all der Berrafirte zugleich 
zu Bezahlung der Tratta in rechter Zeit verforget, | Inhaber oder Gläubiger des Wechſel Briefe ift. 
und er dieſelbe auch angenommen hätte. Denn! Denn der Traßirer Fan auch des Remittenten 
da würde er aus Diefem entweder ausdrücklichen | Perfon vertreten, wenn er 3. E. den Werth 
oder ftillfchrweigendem Vergleiche und Befehle als | in, zu, oder von fich felbften erhalten hat. Wenn 
lerdings feinen Regreß an ven Traffaten nehmen auch ein Traßirer Wechſel⸗Briefe an fich oder 
fönnen, und diefer den Wechfel, ſammt Rüchs | Drtre zu bezahlen machet, und zugleich rifcon: 
Wvechſel, Antereffe und allen Unfoften, verants triret, oder den Werth zu fich selber fin 
worten müffen. Gleichwie nun der Traffant feis |det; alsdenn ift er auch Geber und Ann 
ne Action an niemand anders, als gegen den Ac⸗ haber des Briefs, von melden Arten Io 
ceptanten, in Anfehung der ihm ertheilten Ordre hann Phoonfen im Amfterdammer Wechſel⸗ 
har, Preußijche W. ©. art. 32. fo hat auch Styl, und zwar cap. 36. ausführlich handelt, 
j und 
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und diefe Art insbefondere mit dem Nahmen der 
caleulirten oder contirten Wechſel beleger, und 
die Formuln zugleich beygefüget, auch fub Num. 
23 u.f.f. noch mehters anmeifet, welcher geftalt 
zen Perfonen, in einem WechfelsBriefe zwey bes 
fondere Berhältniffe haben Fönnen. Indeſſen ift 
zu mercfen, Daß bey allem dieſem Unterfcheide der 
Perfonen, der Wechſel⸗Brief dennoch nichts von 
feiner * und Wurckung entbehren, ſondern 
voll» und gleichgültig bleiben muͤſſe, weil alsdenn 
eine Perfon vor zwey gerechnet wird, als deffen 
Gtelle er vertritt und vorftellet, wie Die Schwe- 
difche W.®. art. 2. Davon redet; ingleichen, be⸗ 
fage des Daͤnnemaͤrckiſchen und Elorwegi: 
fchen W. R. art. 14. dergleichen Wechſel⸗Brie⸗ 
fe eben diefelbe Kraft und Srepheiten, als die 
andern WWechfels Briefe, haben. Welches auch) 
die Rechte haben wollen. L. fi mibi & tibi 12. de 
leg. ı. ibique Baldus L. Titia 19. $. qui Marco 
‚1. D. deann. leg. Gailius L. J. obf. 44. n. 8. 
Yultejus Vol. 4. conf. 20, n. 108. Romanus 
Conf. 25. und Conf. 442. Rora coram Bichio 
Decif. 481. n. 5. Decit. 167. n. 9. Kota coram 
Alexandro VIII. Dec. 103. n.9. Dec. 201. n. 9. 
Dec. 217. n. ı7. Card. Tujch Pra&. Concluf. 
Lit. P. concl. 317. Mevius Part. I, Dec. 203. 
Ferner Bail. de crediro c. 2.tit. 7.n. 1392.U.ff. 
Ingleichen n. 1445. biß 1456. Seße hinzu Kor. 
Genuenf.n. 27. und Bode de Cambiis th. 4. lit. b. 
allwo er deutlich davon handelt, und zu meiterem 
Nachſchlagen Anlaß giebt. Noch mehr Fan 
auch der Traßirer zugleich Einhaber des Wed 
ſel⸗Beiefs feyn, wenn er folchen an fich felbft, 
oder an feine Ordre zu beyahlen, ausitellet, fo 
fange und viel, biß er felbigen vernegotüren, und 
indofiren fan. Welches aber doc) felten geſchie⸗ 
het, wenn der Traffıt bey ihme, oder aber er, 
der Traßirer, bey andern in. vollem Eredit ſte⸗ 
het; deswegen ein Negotiant, ober Der Ders 
gleihen Briefe einhandelt, vorfichtig und der 
Umftände des Traffaten gar wohl Fundig ſeyn 
muß, ehe er fein gutes Geld auf Gefahr hin 
giebt, weil dergleichen Briefe vielmahls auf fol 
de um deren Handlung es doch ſchlecht be 
ihaffen ift, betruͤglicher DB:ife traßiret, und, 
ehe fie noch verhandelt werden, ſchon acceptirt 
find, Damit nur der Trafirer felbige Defto eher vers 
handeln und dem Traffaten Geld verfhaffen koͤn⸗ 
ne. Amıfterd. Wiſſel⸗Styl. cap. 36. $. 9. und 
10. Weber das alles Ban ein Traffant auch gar 
wohl rifeontriven, oder den Werth in ſich felber 
finden, und alsdenn auch als Geber betrachtet wer⸗ 
den, mithin dreyerley Perfonen oder Verhältniffe 
in einem PWechfel- Briefe vorftellen. Ingleichen 
Ean der Trafirer auch wohl Geber und Betraßir⸗ 
ter ſeyn, nicht weniger Einhaber und Betraßirter. 
Ferner Ban auch der Geber den Betraßirten, ja 
auch wohl zugleich den Einhaber und Betraßirten 
voritellen. Dergleichen Fälle im Amſterd. Wiß 
fel-Styl c. 36. $. 22. zu befinden find, in ver 
Prari aber felten vorfommen. Zumeilen werden 
auch zwo Perfonen in einem Wechfel+ Briefe auf | 
zweyerley Weiſe betrachtet; ſo, daß Traßirer und 
Betraßirter eine, hingegen Geber und Einhaber 
Die andere Perfon vorftellen, wenn j. E. ein Traf | 
firer Wechiel- Briefe an fich ſelbſt ausftellet, der 
Vriverfal- Lexici XLV. Theil, 


Geber aber diefelbe an ihn oder feine Ordre machen 
läßt, und werden folchergeftalt die Wechfel-Briefe 
vielmahls zu Bezahlung alter Schulden, oder auf 
Zeit erfauffter Waaren gemachet. Gleichwie 
nun, wie bereits geſagt worden, der Traͤßirer zu⸗ 
gleich Einhaber des Wechſel⸗Briefs ſeyn kan; als 
ſo iſt es auch wohl moͤglich, wiewohl es ſehr ſelten 
—25 — daß in dergleichen Fall der Wechfels 
vief gar zur Laſt des Gebers gefteliet, mithin der 
Geber auch Berraßirter ſeyn Fönne, wenn nehms 
lich ein Geber, der vor feine oder jemand anders 
Rechnung Wechfel zu geben oder zu remittiren 
hat, mit demjenigen, der hinwieder auf ihn Wech—⸗ 
fel zu ziehen hat, negotilret, und j. E ein ausmärs 
tiger Kauffmann, jo anders wohn Wechſel gezo⸗ 
gen, hinwieder dergleichen auf den Ort giebet, mo 
er wohnhaft ift. Denn auffer dem mag das Des 
bet an einem und eben demfelben Drte mit dem 
Credit nicht verwirret, und alfo nur ein leerer 
Mechfel zum Schaden des Schuldners verurfas 
het werden. Bogner W. ®. von 1663. verf. 
Den andern Punct Combivrun ficeorum &e. 
Es Ean zwar der Wechſel⸗ — oder Traffant, 
den Wechſel⸗Brief auf fich felbft ſtellen, ven In⸗ 
halt deffen an einem andern Orte, woſelbſt er doch 
nicht wohnet, zu entrichten, in welchen Fall er 
Perfonen nehmlich des Traffanten und des 
raffaten zugleich vorftellet. Dennoch aber pfles 
get der Traffant gemeiniglich einen andern, der 
an dem Orte der beftimmten Zahlung wohnhaft 
ift, zu Diefem Ende in dem MWechfels Briefe nahme 
hafft zu machen, toelcher, wenn er gebührend ac⸗ 
ceptiret und bey rn behalten worden, ein Man- 
dat wuͤrcken, Krafft deffen auch der Acceptant dem 
Zieher verbündlich gemacht wird, Preußifche W. 
©. art. 32. Der Zieher aber hat an niemand 
anders feinen Regreff zu ſuchen, als auf den Ac- 
ceptanten. Der rechtliche Grund-Sas davon ift 
— * weil ein geſendeter Brief, ehe er dem Bu 
fehlsübernehmer eingehändiger worden, demfelben 
nicht gehöret. p-L. 65. D. de acquir. rer. Domin. 
Daher Die Regeln eines Mandats fo wohl unter‘ 
fi,als in Abſicht auf den Drittmann, wohi indicht 
zu nehmen. Gleichwie nun niemand eine Voll⸗ 
macht über fich zu nehmen gehaltenift, L.22.&.12. 
D. mandati, fo Fan auch der Traffant den Traffas 
ten durch die Präfentation der MWechfel: Briefe 
allein, wieder Willen nicht darzu nöthigen, wenn 
er auch gleich deſſelben Schuloner wäre, oder 
ihm die benöthigte Provifion, oder andere Mittel 
darzu, fo aber dem Acceptanten nicht annehmlich 
mären, vorgefihlagen hätte, Leipziger W. ©. 
art. 27. ob auch gleich die Schuld; Poft längft vers 
füllen und betaget, ja fo — demſelben, der beſche⸗ 
henen Tratta halben, ein Avis⸗Brief zugekommen 
wäre. Denn obwohl in der Braunfchw. Alten 
W. O. von 1686. art. 16. verb. fo bat der Trafı 
fant zc, und in der Leipziger eit. | dieffalls ein 
anders verordnet zu ſeyn feheinen möchte, weil all⸗ 
da nichts, als der Avis Brief, erfordert wird; fo 
ift doch die Regel allgemein, Daß ein Gläubiger 
auf finen Schuldner anders zu traßiren nicht bes 
fugt fen, als auf vorhergehende Ordre darzu, weil 
jonft im Mangel der Zahlung Mittel und Wege 
genug find, ihn rechtlich zu belangen, uno durch 
Gerichts⸗Zwang zur Schuldigkeit anzutreiben. 
€ a avary 
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Savary negotiant parfait c. 27. p-251. Denn 
wenn erh nicht einmahl auf eines Drittens Rech⸗ 
nung, fondern nur auf deſſen ausdrücklichen Wil⸗ 
len und Ordre, die Tratta ftellen Ean, Leipziger 
W.O®. art.27. Schwediſch W.R. ar 7. Wie 
viel weniger wird einer gar auf Einen Dritten, er 
fen wer er wolle, traßiren Dürfen, ohne deſſen 
Ordre? Wenn num aber foldes gleichwohl ge- 
hehen, und fo wohl in dieſen, als andern Faͤl⸗ 
> ein Wechſel⸗Brief mit Proteft zuruͤcke gekom⸗ 
men, und der rag darvon Nachricht erhalten; 
fo muß er den Geber ohne Verzug mit — 
buͤrgſchafftlicher oder realer Caution zufrieden ſtel⸗ 
len, welcher ſich anderer Geſtalt nicht beruhigen 
laffen darff, wenn gleich der Traßirer z. E. vorwen⸗ 
den wolte, der Traffar hätte den Aois- Brief nicht 
zu rechter Zeit erhalten, nunmehro aber befom: 
men, und würde alfo den Brief ohnfehlbar accepti- 
ren und bezahlen, weil diefes bloffe Worte find, 
und es beffer ift, fich an die Sache halten, als wie: 
der die Perfon verfahren. Dieſe Verfiherung 
gehet nun dahin, daß der proteftirte Wechfel-Brief 
am Verfall: Tage entweder fonft, oder von ihm 
felbft, mit Wechſel, Ruͤck-⸗Wechſel Provifion und 
Unfoften, richtig eingeldfet und begahlet werden 
folle. Preußiſche W. ©. art. 28. Dangiger 
W.®. von 1701. art.g. Solche währet auch fo 
lange, biß rechte Gewißheit erfolget, daß der 
Wechſel⸗Brief deffen ohngeachtet annoch acceptis 
vet, oder am-Berfalk Tage bezablet worden, dar 
mit der Ereditor, deme Durch folchen Verzug leichte 
lich Schaden zumachfen Eönnte, nicht fo lange von 
benden Seiten bloß ftehen vürffe, fondern je eher 
je lieber, fo wohl wegen Eapitals, als Lagio, Uns 
often und Schaden, verfichert werde. Leipziger 
W,®. art 21. und Breßlauer von 1672. art, 
10, Augfpurger von 1716. €.6.$. 5. Preußi- 
fehe WO. ©. art. 28. Braunſchweigiſche von 
1688. art. 19. in f. undvon 1715. art. 14. Ham ⸗ 
burger von 1603, art. 7. UND von 171 1. art. 30, 
ibi: „Wenn auch gleich von Spanien und Pors 
„tugall dergleichen Protefte einfommen folten.s 
Denn ob wohl foniten deßfalls nad Schärffe des 
Wechſel⸗Rechts auf Geiſſel oder perfönliche Ars 
reftirung des Trafirers angetragen werden koͤnn⸗ 
te; fo ift Doch befannt genug, daß aller Arreit 
vermitteljt genugfamer Caution erlaffen werde, 
Rotterdamfcbe Keure en de Ordonnontie vÄNn 
ber Wijfel Recht. art. 5. Ob jwar auch in des 
nengrüßieten oder Kauffinanns- Mechfeln nicht 
uͤblich oder nöthig ift, fich mit Hypothecken oder 
Unterpfändern zu verfihern; fo pflegen doch vor- 
fichtige Geld, Geber und Remittenten, Damit fie 
ihr gutes Geld nicht in einen löchrichten Beutel 
ecken, bißweilen nach Befchaffenheit des beforgs 
ichen Auftandes des Traßirers, zu ihrer Sicher» 
heit, entweder Die Wechſel⸗Briefe an Drdre eis 
nes andern tüchtigen Mannes zu machen, und 
folglich zu indogiren, oder in Entftehung deſſen 
Die Secunda- oder Tertia- Briefe, von einem ſol⸗ 
chen wuͤrcklich unterzeihnen und figniren zu laſ⸗ 
fen, welches geſchicht, da ein folder nur bloß 
feinen Nahmen unter des Traßirers Nahmen 
chreiber , und fi) damit fo Eräfftig, ale ver 
rincipal» Traßirer, zur Bezahlung des Wech⸗ 
fels verbindet, Zum Öfftern wird auch gar Die 


Parthey mie ihm gefchloffen, und vielmehr a 
ihn, als den Principal» Traßirer, gefeben. € 
ift auch gang Fein Zweifel daß der Wechſ 
Briefs- Schreiber, oder der Traffmt, wenn ı 
an dem beftimmten Zahlungs-Drte betroffe 
wird, allda, als vor feinem ordentlichen Gerid 
te, wohl belanget werden möge, und fich Dier 
falls mit der Ausflucht des incompetenten Mich 
ters nicht behelffen koͤnne. »eydiger c. 12 
p. 213. allwo er Scacciam und Marquarder 
anführet. Gemöhnlicher maffen ift der Traſ 
fant nur zween MWechfels Briefe zu ertheiler 
ſchuldig; im bemöthigten Fall aber, und auf 
Begehren, auch wohl drep, oder mehrere, wenn 
3. E. fecunda ertheilet worden, da prima fchon 
bey der Acceptation lieget. Yugfpurger Er. 
neuerte W. ©, von 1707. art. 13. und von 
1716, €. 13. $. 1.2. und 3. Samburger re- 
vidirte W. ©. von ızı1.art.2, Breflauer 
Erneuerte W. ©. art. 17. verb. “Auch dem 
„Geld⸗ Geber auf Beduͤrffen oder Derlangen 
„den Tertia- Brief nicht verfagen, fondern fels 
„bigen allerdings zu geben fehuldig feyn, Damic 
„diefem Eeine elegenh.it benommen werde, eie 
„nen oder den andern von diefen Briefen zu 
„rechter Zahlungs» Zeit an Drt und Stelle zu 
„bringen, acceptiren und zahlen faffen zu Eöns 
„nen. Wenn auch ein Wechſel⸗Brief per ho- 
nore del chiro, oder ein und des andern In⸗ 
dofjanten wegen, acceptirer worden, Davon Der 
Proteft an den Drt, moher folder traßiret 
worden , zurück gekommen wäre; fo ift der 
Traffant ebenfalls verbunden, geaen dem bloß 
fen vorgezeigten Proteſt, demjenigen, zu deſſen 
Ehren die Acceptation gefchehen, und der des- 
wegen Zahlung thun muͤſſen, Die punctuelle 
Wiederbezahlung mit allen Unkoften zu thun. 
Breßlauer Erneuerte W. O. art. 24. in fin. 
Uebrigens fiehe auch den Artickel Traßitte 
MWechfel- Briefe. 


Traßirte Mechfel-Briefe, werden fonft auch 
Tratten, oder negotiitte und verhandelte 
Wechſel Briefe, Lat. Lirere Combiales trojfa- 
2a, genennet, und find Diejenigen , welche auf ei⸗ 
ne andere Perfon eingerichtet find. Es iſt aber 
das bey traßirten Wechſel⸗Briefen nöthige Ges 
85 ebener maſſen, wie uͤberhaupt das gantze 

echſel⸗ Negotium, Durch den Gebrauch einge⸗ 
fuͤhret, nach welchem einem eine gewiſſe Sum⸗ 
me Geldes in der Abſicht gegeben wird, daß das 
Geld an einem andern Orte wiederum ausgezah⸗ 
let werde; zu welchen Ende der Auszahler von 
des Geldes Empfänger einen MWechfel: Brief 
erhält, welchen derjenige, auf welchen der Wech⸗ 
fel gezogen, an die im MWechfel:Briefe benann 
te Perſon, nach befchehener Acceptation, ju ge 
höriger Zeit zu bezahlen, pflichtig ift. Sotha— 
nes Negotium nun ift aus Denen Roͤmiſchen 
Mechten nicht füglich zu erklären, meil ſelb ges 
denen Römern unbekannt gemefen , mithin in 
a ae r auf Die im einem Lande 
übliche chſel-⸗Geſetze und Gebraͤuche das 
Abfehen zu richten. Es behaupten, unterdeffen 
viele, daß berührtes Gefchäffte eine dermiſchte 
und in denen Roͤmiſchen Rechten — 

Ir 


4 Teafiete Wechſel Beiefe 


Eomention fey. Nehmlich,gleichwievierPerfonen 
Darbeyconcurrirten,ale: ı) Remuistens,Numeranz, 
ingleiden Campfarius, der Hert des Wechſels, 
der Ausgeber des Geldes, der Remittent, 
der zu, und auf Wechſel giebt, der den MWechfel 
übermachen läßt. 2) Trabens, Troffans, Cam- 
pſor, Collybifla, Transporsons, Dator Litere- 
rum Combialium, Scribens, Tronsferibens, Re- 
ceptor , der Traſſent, Teafirer, oder Zieber, 
der Beber oder Ausgeber Des Wechſel⸗Brie⸗ 
fes; 3) Prafentans, des WWechfel + Briefe 
mg der Wechfel - Präfentant, Brie 
»Weberbringer, Ordte⸗Haber. v Ac- 
eepsons, Trofatus; der Acceptant, Traffa- 
te, oder Bezogene; aljo äufferten fich auch zwi⸗ 
fchen folden Perfonen folgende Gefhäffte: Der 
Memittent errichte mit dem Traffanten einen fo 
genannten Contradum innominatum, do ut facias; 
der, Traffant mit dem Acceptanten den Contra- 
&um mandasti ; der. Acceptant hingegen mache fich 
gegen den Präfentanten durch ein Conſtitutum 
verbündlich. Berger in Oec. Jur. Lib, II. Tit. 
VIL $.6.n. 2. Supplem. ad EI. proc. execut. p. 
4. u. ff. Alleine erweget man Die befondern 
Pflichten, welche jedweder derer vier bev einem 
traßirten Wechſel⸗Briefe intereßirten Perfonen 
in Dbacht zu nehmen hat, famt dem jeglicher Per: 
fon zuftehenden Rechte, wird fich fo fort zeigen, 
daß die Application derer angezogenen Römifchen 
Eonventionen auf die traßirten Wechſel hinweg 
falle. Die Perfonen, welche bey dem Gefchäffte 
derer traßirten Wechſel concurriten, theilen fich 
in Principal + oder Haupt: Perfonen und Neben» 
Perfonen. &. die Wiener W. O. art. 1. De 
rer Haupt Perfonen werden gemeiniglich vier fta- 
tuirer, f. Die Schwedifcbe W. ©.art. =. und 
felbige find allbereitd vorher benennet. Die 
Miener Wechſel Ordnung erzehlet zwar art. 
1. nur drey Perfonen; alleine fie begreiffer unter 
der Perfon des Memittenten auch den Praͤſen⸗ 
tanten, und ſetzt alfo zum voraus, daß der Re 
mittent den Wechſel auf ſich ftellen laffen. Blei: 
hergeftalt gehet es an, daß der Traffate auch 
Innhaber des Wechſels ift, allwo der Wechſel 
alſo ſtyliſirt wird: Der Hert bezahle an ihn 
ſelber. Amſterdamer Wechſel⸗Gebrauch 
C. 36. F. 18. Ueberdiß ſeynd auch auſſer⸗ 
ordentliche Faͤlle zu bemercken, wo nur zwey 
Perſonen bey trafirten Wechſeln anzutreffen, 
welches fich zuträget, wenn der Trafirer zu 
feiner eigenen Laft den Wechfels Brief macht, 
und die Zahlung an einem gewiffen Orte, 
woſelbſt er Doch nicht wohnet, verfpricht, immaf- 
fen alsdenn der Traßirer zugleich Traſſate ift. 
Diefe Wechſel⸗Briefe werden bisweilen von und 
auf fich felbft geftellet, ingleichen eigene Wechſel⸗ 
iefe genennet, und denen Frafirten entgegen 
geſetzet. Wiener W. ©. art. 3. Bon felbigen 
ſeynd aber Diejenigen, alwo der Ausgeber Des 
ſels folchen vergeftalt an fich ftellet, daß der 
Traſſate den Traßirer bezahlen foll, und daher 
fi der Formul bedienet: Der Zere bezable 
an mich, unterſchieden. Diefe Arc Wechfel- 
Briefe koͤnnen gebrauchet werden, wenn der Trafs 
firer noch nicht weiß, durch wen er Das Beld er; 
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heben wil. Bon folder Gattung derer trafirs 
ten Wechſel⸗Briefe aber ift Die Wiener — 
fel- Ordnung <, I, nicht zu verſtehen, weil felbige 
zu denen auf ſich felbft ausgeftellten Wechſein 
feine Acceptation erfordert, welche hingegen in dem 
bier angeführten Falle ohnftreitig nörhig it, In 
nfehung derer Perfonen, welche in das Negotium 
derer tragirten Wechſel mit Beftande fich einlafs 
fen Eönnen, ift Dagjenige, mas unter Dem Artickel 
Wechſel⸗faͤhige Perfonen beyzubringen ſeyn 
wird, zu bemercfen und Fürglich alſo zu unters 
feiden. Wer Handel und Wandel treiber, kan 
ordentlicher Weiſe Wechſel traßiren und acceptis 
ven, ohne Unterfpeid des Standes, Gefhlechts, 
und der Jahre. Jedoch mit einigen Ausnah⸗ 
men , welche unter die Abhandlungen von denen 
Wechſeln überhaupt gehören. Im Gegentheil 
aber, mer nicht wuͤrcklich Handel und Wandel 
treiber, Ban anderer Geſtalt nicht Wechfel trafis 
ven und acceptiren, als wenn er fonft fähigift, eig⸗ 
ne MWechfels Briefe auszugeben. Esmäredenn 
in den fonft ausgenommenen Fällen. So vie 
nun aber die Natur und Eigenſchafft derer trafs 
firten Wechfels Briefe felbft anbelanget , fo find 
diefelben nichts anders, als eine Eurge, das Wort 
Mechfel in ſich haltende Schrift, worinne der 
Traſſant den Acceptanten erfuchet, dem Präfenz 
tanten eine gewiſſe Summe Geldes, zu der gejeg« 
ten Zeit, und an dem beniemten Orte, zu bezah⸗ 
len, und worunter des Traßirers Nahme zu bes 
finden. Nach der Chur-Pfälgifcben Mechfel; 
Ordnung art. 12. befteher Das Wechſel⸗Geſchaͤff⸗ 
te, wenn auch gleich Feine Schrift darzu Fommet, 
fondern der Remittent und Traffans haben nur 
mündliche Abrede genommen, und wird ein ſolcher 
Wechſel alsdenn Cambium de buono a buono ges 
nennet.. In der Wiener Wechfel-Ordnung 
art 2. wird folgende Befchreibung von trafitten ' 
ar. gelefen: “Der Wecyfel» Brief 
viſt eine ſchrifftliche Verbindniß, vermöge melcher 
„der Ausgeber Des MWechfel:Briefs, das auf einen 
„Platz empfangene Geld dem Inhaber des Wech⸗ 
„ſel⸗Briefs, aufeinen andern Plag in dem Werth 
„nach bedungenen Wechſel⸗Lauff wiederum zu vers 
„ſchaffen, und bezahlen zu laffen, ſchuldig ift, und 
„erfordert nachfolgende Stücke, ohne ſich an die 
„Ordnung zu binden : Primo Das Datum deg Orts, 
„mo der MWechfel- Brief ausgehet, mit Beprüs 
„ung des Tages, Monats und Jaͤhres. Secun- 
»do, Die Verfall Zeit, wenn der Wechſel⸗Brief zu 
„bezahlen tractirt worden. Tertio, den Nahmen 
„deflen, oder Ordre, dem die Bezahlung gefchehen 
„fol. Quarto, die Summa und Geld.Sorten ic 
„Quinto, Die Unterſchrifft deſſen, welcher den 
»Wechfel- Brief ausgegeben. Sexto, Die Aufs 
„ſchrifft an denjenigen, welcher den Mechfel: Brief 
„zu bezahlen hat. Septimo, den Ort, woman die 
„Bezahlung leiften fol.» Es wird zwar auch 
aufferdent noch zu einem fürmigen und buͤndigen 
MWechfel-Briefe der Empfang der Baluta ‚oder 
des Werths, wit welchem der Ausgeber des Wech⸗ 
fels Briefes vergnüger worden, insgemein erfors 
dert; hieven aber wird im folgenden ein mehrers 
gedacht werden. Alleine Daß Diefe Befchreibun 
nicht won erhellet unter andern daher, we 
3 von 
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von dem Haupt⸗-Erforderniſſe, nehmlich dem 
" Werte: Wechſel, nichts gedacht worden. Viel 
beſſer ſeynd alfo die zu einem traßirten Wechſel 
nöthigen&tücke inder Chbur-Pfälgifchen Wech⸗ 
fel»Brdönung art. 6. folgender geftalt ausgedrü 
cher: * 1) Die Worte: gegen diefen meinen, oder 
„unfen Sola-oder Prima-MBechfel Brief; fo 
„fort a) Der Nahme desjenigen , dem oder auf 
‚„deffen Ordre die Zahlung zu thun. 3) Die 
Summa und Geld:Sorten, fo bezahlet, welche 
„in dem Wechſel Briefe felbft.mit völligen Wor⸗ 
„ren und Buchftaben, ausgeſchrieben werden fol- 
„ien. 4) Die Verfall⸗Zeit. 5) Das Wort 
„, 'aluta, oder Der Werth. 6) Die Zeit, und 
„Ort, wenn und wo der Wechſel ausgeftellet 
„worden. 7) Die Unterfhrifft des Vor⸗ und 
„zunahmens des Ausgebers, oder Traßirers. 
8) Die Heberfchrifft, wie auch Por: und Zu- 
„nahme Desjenigen, auf den Die Trafla gefchiehet, 
„oder der Die Zahlung thun fol» Vorſtehende 
Erforderniffe veranlaffen alfo die Betrachtung 
ein:8 traßirten Wechfels Briefes nach vier Stuͤ⸗ 
cken Mehmlich es wird in Ermegung gezogen: 
1) Die Rubric; felbige hält in fi: a) Den Ort, 
100 der Wechfel ausgegeben, Damit der Praͤſen⸗ 
tant ben nicht erfolgter Acceptation wiſſe wohin 
der Wechſel mir Proteft zu ſchicken. b) Die Zeit, 
da der Wechfel ausgeft:llet- c) Die Summe 
des Geldes, und Müng» Sorte. 2) Der Ans 
halt des Wechſels; felbiger giebt zu erfennen: a.) 
Den Zahlungs:Termin. b.) Das dem Acceptans 
ten ertheilte Mandat, oder Ordre die Zahlung zu 
leiten. c) Das Wort Wedhf: I, mobey, wenn 
mehr, als ein Wechſel, ausgeftellet wird, ſolches 
bemercket zu werden pflege. d.) Der Nahme 
desjenigen, dem, oder auf veffen Ordre die Zah: 
lung zuleiften. e.) Die Bemerckung der Sum 
me mit Yuchftaben. f.) Das Bekaͤnntniß der 
empfangenen Baluta. g) Den Borfchlag der 
Wiederbezahlung. 3) Die Unterfhrifft, welche 
den Bor: und Zunahmen des Traffanten in fich 
faſſet; wenn aber viele Geſellſchaffter oder Inter: 
eſſenten einen Wechſel ausftellen, muß nach der 
Leipziger Handels⸗Gerichts⸗ Ordnung Tir, 
ı3 $. Nachdem ıc. auch aller Vor⸗ und Zunah: 
me unter dem Wechſel befindlich fenn. 4) Die 
Ausdruͤckung des Acceptanten Nahmen, welcher 
am Ende des TBechfel:Briefer gemeiniglich zu les 
fen. Die Baluta, oder der Werth des Wech⸗ 
fels deren Ausdrücung in vielen Wechfl:Drd- 
nungen erfordert wird, heiffet eigentlicher Weiſe 
diejenige Satisfaction, fo der Traffant entweder 
don dem Memittenten felbft , oder einem Dritt: 
manne bekommen, fie beftehe nun in baarem Gel: 
de, oder in Waaren. Sie wird aber unter denen 
Kaufleuten auffehr verfhiedene Art denen Wech⸗ 
fel- Briefen einverleibet, als: ı) Yalura empfun: 
gen, oder Valura won demfeiben. 2) Voluto 
contento, 3) Um den Werth bin vergnügt. 
—— baar empfangen. 5) Um den 
ertb verftanden. 6) Den Werth gewech- 
felt. 7) Den Wertb in Waaren empfangen. 
8) Den Werth in Rechnung. 9) Den Werth 
in mit felbfl. 10) Den Werth une:runs. ır) 
Den Werth oder Valusa von N Die drey 
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erften Formulare find allgemein, und konnen ger 
braucher werden, Die Baluta mag baar, in Waa⸗ 
ren, oder fonft vergütet worden ſeyn. Das viers 
te aber wird gebrauchet, wenn der MWechfel-Brief 
gegen bare Zahlung verhandelt wird. Hat aber 
der Frafirer mit dem Memittenten fich vereini- 
get, Daß die Valuta erftin einer gewiffen Zeit bes 
zahlet werden foll; fo Dienet Das ste: Nach der 
Augipurger Wechfel-Brdnung e. 5. 8. 3. fol 
in Diefem Fall die Ausdrücdung: Den Werth 
gewechfele, dem MWechfel + Briefe einverleiber 
werden. Das ste finder flatt, wenn der Traſ⸗ 
firer vor feinen Wechfels Brief vom Remitten⸗ 
ten einen eigenen, oder einen Wechſel⸗Brief auf 
andere Pläge annimmt. Iſt die Baluta durch 
Waaren vergnüget, kommet Das fiebende an die 
Reyhe. Iſt der Traßirer dem Acceptanten 
ſchuldig, und thut durch ſeinen eigenen Wechſel 
ihme dafür Remeſſen, wird Daß gte geſetzet. Das 
ferne aber der Traſſate des Traßirers Schuld⸗ 
ner ift, und diefem Ordre giebt, auf ihn zu traf 
ſiren, der Präfentante hingegen mit Dem Gelde 
die Ordre des Trafirers vollziehen fol; fo bes 
dienet man fich des gten. Stehet Der Srafirer 
mit dem Traffaten in einem Conto mera negotio, 
das ift, gemeinfchafftlihen Gewinn » und Bers 
luft» Handel, und muß Memeffen in feinen eigs 
nen Wechfeln anfchaffen, ift das ı ode üblich. 
Das rıte ift gebräuchlich. wenn ein Eommißios 
nair das vor feinen Principal erhobene Geld an 
diefen durch Wechfel remittiret,, inemaffen der 
Eommißionair, weil er nicht vor das bey Kaufs 
leuten fo genannte Del Credere ftehet, den Wech⸗ 
fel nicht auf fich, oder Ordre, fondern gerades 
Weges an feinen Principal ftellen läffer , jedoch 
zu feinee Sicherheit beforget, Daß in Dem Wech⸗ 
fel ausgedrusfer werde, tie er dem Trakirer Die 
Baluta eingehändiget. Es fan aber ein trafr 
firtee Wechfel- Brief von dem Traffınten auf 
folgende Art ungefehr ausgeftellet werden: 


Nürnberg den 16 Zanuar. 1739. 
Rthl. 100. curr. 

In naͤchſter Dfter- Meffe geliebe der Herr vor 
Diefen meinen Prima - VBechfel- Brief an Herrn 
Mevium, oder Ordre Thaler ein hundert current 
zu bezahlen, Werth von Deren Titio, und ſtelle 
e8 aConto, [aut Aviſo. Adio, 

Sejus. 
Seren Paulo, 
in Leipzig. 


Alhier finden ſich num die vier oben erwehn⸗ 
ten Perfonen. Tierus ift der Herr Des MWechfels, 
welcher das Geld an Sejum auf Wechfel gier 
bet, oder der Memitent; Sejus Der Ausgeber 
des Wechſel ⸗Briefes, der das Geld auf Wech⸗ 
fel nimmt, oder der Traffant; Mevius iſt der 
Präfentant, und Paulus der Acceprant Bey 
dem Artickel, Soda WOechfel - Brief, im XXXVIll 
"Bande, p. 42. u. f. ift gefagt worden, daß man 
fich Diefes Worts eigentlich nur in denen eigenen 
Wechſel⸗Briefen bediene. Jedoch Fan man fol- 
ches Worts auch bey denen negotüirten Wechſel⸗ 
Briefen ſich bedienen, als z. €. 


Laus 
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Laus Deo, Naumburg Peter: Pau Mefle, 


1738. Sa. Rthlr. 1015.75. 

In bevorftehender Leipziger Michael s Meffe 
1738. geliebe der Herr, laut Avifo, Diefen meinem 
Sola-Wechfel- Brief, Summa 101 5. Thlr. 5 fage. 
Ein taufend funffjehen Thlr. 3 an Herrn Barto- 
lum und Baldum zu rechter tZahlungs;Zeit zu bes 
zahlen, ftelle es Conto, Valura von demſelben, 
Sort befohlen- 


Mevius. 


An 
Herrn Afaac Lautenfhläger in Amfterdam. 

Allein es gefchiehet doch zum Öfftern, Daß bey 
negotirten oder traßirten Wechſeln ein zwey oder | 
drey Briefevon dem Remittenten unter einem Das | 
to geliefert werden, und alſo das Wort Prima, Se- | 
— — Wechſel⸗Brief hineingeruͤcket wird, 
als Z. €. 


Nürnberg den 15. Nov. per fl. 100. 
Corrent, 

AUfo zahle der Herr gegen diefen meinen Prima- | 
Wechſel Brief, an Herrn Jacob von Hoven, oder 
Ordre , Gulden Ein taufend corrent, den Werth 
von demfelben empfangen. Der Herr leifte gute 
Zahlung, und ftelle es a Conto, laut Avifo, Adio. 


mercfungen eingerichtete Formulare 
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unterwegs auf der Poſt, oder fonft nicht felten ver» 
lohren werden. Wenn nun der Remittent weiter 
nichts, alseinen Wechſel-Brief, in Händen hätte, 
fo würde das Wechſel⸗Negotium dadurch überqug 
gehindert werden. Am Gegentheil aber, wenn 
er mehrere Wechfel'Briefe hat; fo Ean er, wenn 
gleich einer oder zwey verlohren gegangen, dens 
noch alsdenn des andern, oder dritten ſich bedies 
nen. Wenn inzwiſchen Prima bezahle worden ; 
fo gilt Secunda nicht weiter, oder wenn Secunda 
bezahlet ift, hat Prima ferner Feine Würckung, 
dahero man diefe Worte : Prima oder Secunda 
unbezahlet, indie MWechfel-Briefe-mit einzurücten 
pfleget. Ludovici Einl. zum Wechfl-Proceh, 
p. 59. Noch andere nach vorhergehenden An- 
eines traßir⸗ 





ten Wechſel⸗Briefes lauten alſo: 


Dreßden den 12. Zul. 1742. thir. 1000. 
Louis blanc, 


Naͤchſt kommenden Leipziger Michael; | 
belieben €. Liebden, gegen diefen — — 
ma, Secunda.) Wechſel Brief in Leipzig, an Herrn 
Titium, oder deſſen Ordre, Rthlr. Tauſend, in 
Louis blanc zu bezahlen. Den Werth von Deus 
felben. €. Liebven ftellen e8 a Conto, [aut avifo. 

A 


n Hieronymus Profie, 
Heren Herrn Carln Wucherern 
Hrn Johann Klinger in Leipzig —— 
großgünftig — Secunda) 
. ent chwartz. Der Secunda· Wechſel⸗Brief wird 
ar In Augfpurg. . geändert, und alfo — * PR EHE 
i a 
Nürnberg den — 1738. per fl. 100. Dreßden den ı F‚ Sul, \ 742. Rthl. 1000, 
orrent, 


AUfo zahle der Herr gegen dieſen meinen Secun- 
da-PBechfel> Brief (Prima unbezahle) an Herrn 
Jacob von Hoven, oder Ordre, Gulden Ein tau⸗ 
fend Corrent, den Werth von demfelben empfan⸗ 
gen. Der Herr leifte gute Zahlung, und ftelle es 
a Conto, laut Avifo. Adio. 


ofgünftig 
Heinrih Schwartz. 
Secunda. In Augfpurg. 
Adi Peter: Paul: Mefle 1738. Summa 
s015. Rthl. z. 

Diefen meinen Secunda Mechfels Brief 1015. 
Shle.3. fage Ein taufend funfjehn Thlr. 5. wenn 
Prima nicht bereit bezahlet, oe Prima ohne 
Werth; desgleichen: Prima unbezahle) geliebe der 
Herr bevoritchende Leipziger Michael» Meffe An. 
1738. an Herrn Bartolum und Baldum zu rechter 
Zahlungs Zeit, zu bezahlen. Stelle es à Conto, 
Valuta vergnüget. (oder: Valuta von|demfelben.) 

Mevius, 
Prima ift acceptiret, und bep Herrn Cujacio in 
Leipzig zu finden. 


An 
Herrn Iſaac Lautenſchlaͤgern 
in Amſterdam. 
Es geſchiehet aber dieſes eigentlich dem Res 
mittenten ju gute, alldieweil die Wechſel⸗Briefe 


Herrn 
Herrn Johann Georg Klinger 
gr 


Näachftfommenden Leipziger Michael: 
belieben E. Liebven gegen Diefen eo —— 
Wechſel⸗Brief (Prima unbezahlet) in Leipzig 
an den Herrn Titium, oder deſſen Ordre, Thle, 
1000, Louis blanc, zu bezahlen. Den Werth 
von demfelben. E. Liebden ftellen esin Conco, (aut 
Avifo, 

An Hieronymus Pro 
Herrn Earl Wucherern ö = 

in Leipzig 

Secunda, 

Damit aber auch derjenige, fo Wechfel-Briefe in 
andern Sprachen zu verfertigen, ieh 
doch nicht genugfame Wiſſenſchafft hat, ſich hier 


einigen Raths erholen Eönne; fo wollen wir auch 
noch in Lateiniſchen Franzöfifihen, Englifchen und 


—— Formuln, Prima- und Secunda- 
viefe mitteilen. 


Dresd& d. 12. Jul. 1742. pro ıh, 100@.curr, 
Proximis Lipfienfibus nundinis autumnalibus 
folve Lipfie, pro his meis primis cambialibus lite. 
ris, Domino Titio, vel caufam ab eo habituro, 
thaleros mille monetz currentis, Valuta ab ipfo 
accepta, refer in rationes fecundum tenorem lite- 
rarum adviforiarum, 
Blietonymus Profit 
Domino 
Carolo Wucherero 
Lipfiz 
Prima. 
Dresde 
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Dresdæ d, 12. Jul, 1742. pro th. 1000. curr. 
Proximis Lipfienfibus nundinis autumnalibus fol- 
ve Lipfix, pro his meis fecundis literis cambiali- 
bus (primis nondum foluris) Domino Titio, vel 
caufam ab eo habituro, thaleros mille currentis 
monerz. Valuta ab ipfo accepta, refer in ratio- 

nes fecundum tenorem literarum adviforiarum, 
Hieronymus Profit. 








Domino 
Carolo Wucherero 
Lipfix 
Secunda. 
Lipficce. 24. Aug. 1742. pour Ecus 1009. 
de 60,Sols Tournois, . 
Monheur 
A Uſance, il Vous plaira payer par cette ma pre- 
miere de Change, a l’ordre de Monfieur Henry 
Wind, mille Ecus de £o, Sols Tournois, pour 
Valeur regue du dit Sier , que pafleres à Compte, 


ſuivante l’avis de Monfieur 


Vötre tres humble 
Serviteur 
Chretien Lufft, 
Monfieur : Jean Profit 
Banquier 


’ P:ima, a 


Lion. 
Lipfic ce 24. Aug, 1742. pour Ecus 1000. 
de 60. Sols Tournois, 
Monfieur 
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Leipzig den 16. Aug. 1742. p. f. 1000, 
Banco, 

A Ufo belieft V. E,te betaelen voor deezen 
mynem Eerfte Wiflelbrief aen d’ordre van D’Heer 
H. W. Een Duyzend Gulden Banco, de Waerd 
van dezelve, en ftelt het op Reckening, lugd. Advis 

L. 














Myn Heer C, 
D’Heer J. P. Koopmann 
Eerfte. tot Amifterdam. 
Leipzig den 16. Aug. 1742. p. f. 1000. 
Banco, 


A Ufo belieft V. E. te betaelen voor deezen my- 
nem Eerfte Wiſſelbrief aen d’ordre van D’Heer 
H.W. Een Duyzend Gulden Banco , Waerd van 
dezelve, enftelt het op Reckening, luyd Advis 

Myn Heer 
D’Heer J. P, Koopmann 
Eerfte, tot Amſterdam. 
Leipzig den 16. Aug. 1742. p- f. 1000. 
Banco, 

A Ufo belieft V, E. te betaelen voor deezen 
mynem Twede Wiſſelbrief (faute van d’Eerfte) 
aen d'ordre van D’Heer H. W. Een Duyzend Gul- 
den Banco , de Waerd van dezelve en ftelt het op 
Reckening, lugd, Advis. 

CG L 
Myn Heer 
D’Heer J. P. Koopmann 
Twede, tot Amiterdam. 


A Ufance, il Vous plaira payer par cette ma | Uebrigens theilen fich die Traßirte Wechſel⸗Briefe 


Monſieur Jean Profit 


“as per Advice from, 


feconde de Change (la premiere ne l’etant) a ein in Regulier oder Mef-Wecchfel, und Ir- 
Yordre de Monfieur Henry Wind, mille Ecus de | regulier oder Nicht / Neß⸗Wechſel. Diefe 
60. Sols Tournois, pour Valeur regue du ditSieur, | Eintheilung aber ift wiederum —— eg 
que pafler&s à compte, fuivant l'avis de trachten; einmahl in Anfehung der Zeit, da die 
Monfıieur Wechſel⸗ Briefe ausgegeben worden, hernach Da 

Vörre tr&s humble | fie zahlbar find. In Der eriten Betrachtung feynd 
Serviteur Regulier oder Weß-Mechfel Diejenigen, wel⸗ 
Chretien Lufft, | he in einer Meſſe ausgefteller ſeyn; Jrrequlier- 
oder Nicht⸗Meß⸗ Wechfel aber werden dieje⸗ 


Banquier nigen genennet, welche aufferhalb der Meſſe gefers 
' Secunda a tiger fepnd. Der daher flieffende Nutzen aͤuſſert 
Lion. ſich hauprfächlic in Anfehung des Wechſel⸗Cour⸗ 


Leipzig den 16. Aug. 1749. p. L. 200, ſes, fintemahl auf denen Meffen ein Cours mit 
Er — allerhoͤchſter obrigkeitlicher Bewilligung und all⸗ 

At Ufänce pleafe to pay this my firſt of Exchange gemeinen Befall fefte geftellet wird, folglich, wenn 
co the Ordre of Monficur H. W, the fum of Two] I der Meſſe ein Wechſel ausgefteller,, man fich 
hundred Pounds fterl, Value of the fum and place nach dem oͤffentlichen Cours ordentlicher Weiſe 
IE 10 Acconak, as par Advica from zu richten hat; im Gegentheil wenn ein Wechſel 
2 ——— — auſſer der Meſſe gemacht wird, der Cours nicht 
c. L einerlen, fondern bald hoc), bald geringe, ift. Die 


Mr.G,V, h 
— * uͤbrigen von Stanchen in Inftit. Jur, Camb. L. I. 
Firft. London, feet, 1. 80.7. 14. beydiefer Eintheilung angenierck⸗ 


r ten Unterfcheide, daß nehmlich bey YRechfeln, fo i 
Leipzig den ı — 1748. p. L aooo. der Meſſe geſchloſſen, die Baltıta fo ie —— 
rerling · Traßirer zu erlegen, und deren Auslieferung an 

At Ufance pleafe to pay this my fecond of Ex- | eine gewiſſe Zeit gebunden, ſeynd theils nicht ges 
change (my firft nor being paid) tho the Ordre of] gründet, theilsanderwärts anzuführen. An ver 

Monfieur H. W. the (um Two hundred Pounds [andern Betrachtung fepnd Regulieroder Mief 

Sterl, Value ofthe ſum and place it to Account. | Wechſel diejenigen, fo auf eine Meffe zahls 

bar; Jrregulier » oder Nicht / Meß⸗Wechfel 

Your humble fervane | aber, welche auffer Der Meffe gefällig find. Diefer 


To Mr. GV, _ . C. L. Unterfcheid der Wechfel Briefe ift mit einer 

* “ n r 
Marchant in fen Nutzen verknuͤpfft. Denn ein anders ift * 
| Second. London, denen auf einer Mefje zahlbaren Wechfeln, wegen 


der 


49 Traſtamata 


der Abſendung, Praͤſentation, Acceptation und 
Beahlung; ein anders aber bey denen auf 
fer denen Meſſen verfallenen Wechſeln ver 
ordnet. Don denen Wechfeln & Villa, oder 
Aufficht, Nachſicht, ingleichen die auf einen 
gerviffen Tag, oder 4 Ufo zahlbar feyn, ift unter 
dem Worte 
tickeln, unter andern aber auch c. 5 $. 10, ır. 12 
und 13 inSiegels Einleitung zum Wechfel: 
Recht nachzuleſen. Bey Gelegenheit der traßir⸗ 
ten Wechſel feynd auch Die Wechſel 4 Retour ; ins 
gleichen Recambium, welches auch Wieder-Rück: 
oder Gegen: Wechſel heiffet, bekannt geworden, 
wovon am gehörigen Orte ebenfalls ein mehrers. 
Sonft aber ift hierbey noch zu gedencken, daß bey 
Denen auswärtigen und traßisten mercantilifchen 
Wechſeln die Elauful; Sub hypotheca bonorum, 
oder: Bey Verpfändung meines Vermö. 
gen ‚, wenig ftatt hat, weil der Remittent oder 
inhaber eines mit Proteſt zurück gekehrten, oder 
doc) von dem Acceptanten zu zahlen fenenden 
MWechfels Briefs jedesmahl von dem Traſſanten, 
oder Indoſſanten entweder fchleunige und baare 
Bezahlung, oder mwenigftens ficheres Unterpfand 
befommen fan, mithin gang unnöthig, und dem 
ordentlihen Wechſel⸗Styl unförmlich ſeyn wür; 
de, dergleichen Dinge, welche ohne dig ſchon alle; 
zeit ftilfchrveigend darinnen find und verftanden 
werden, ausdrücklich einzuverleiben. Wiewohl 
doch diefes nicht unmöglich ift, und ein gewiſſes 
Pfand zur Sicherheit der Zahlung des Remitten⸗ 
ten oder legten Anhabers, vom Traſſanten und 
Indoſſanten auch ausdruͤcklich verfchrieben wer: 
den fan. Schwed. W. R. von 1671 art. z6. 
Bon dergleichen Pfand und deffen Wuͤrckungen 
insbefondere handelt die Chur s Brandenburgi: 
fche W. O. von 1709 art. 4r und foll ander 
waͤrts fo wenig, als Die Verjährung, und andere 
etwan noch nöthige Betrachtungen von Diefen 
und andern Arten derer Wechſel⸗Briefe, vergeffen 
werden. 





Traftamara, (Grafen von) fiehe Oſorio, im | 


XXV Bande, p-2132 u.f. ingl, Hentiquez, im 
XH Bande, p. 1567 u. ff. 

Traftevere, ( Rione di) Transtyberina , ei⸗ 
nes von Denen vierzehen Quartieren der Stadt 
Rom, jenfeits der Tpber gelegen. Im Zahr 
1736 hatten die Transtyberiner, Transtiberini, 
als die Einwohner dieſes Quartiers, Verdruß 
mit denen Spaniern, wovon des Europaͤiſchen 
Staats-Secrerarii, XXVIL Th. paar u. ff. 
nachyulefen., 

TRASTRAVAT ou Eutre travs, fagt man von 
einem Pferde, fo weiſſe Zeichen an bepden Schen⸗ 
deln hat, die einander creugmeife entgegen ftehen, 


als Der rechte fordere und hintere lincke, welches w 


man für ein gut Zeichen hält, doch noch beffer, 
wenn der line hintere Fuß alleine weiß ift. 
TRASUMENUS LACUS, fiehe Trafimeni. 
fe See. 
TRASYMENUS LACUS, fiche Trafimeni: 


che See 4 
r fiehe Traͤtelga, im 


Trarelja, ein Zunahme, 
XXV Bande, p. ı 1 ıı. 
Tratenan, ein Ort an der Upatva, in Koͤnigs⸗ 


gräger Erepfe, im Königreich Böhmen gelegen. En fiehe Treu, 


Univerfal-Lexisi XLV Theil, 


Mechfel- Briefe unter befondern Ars | T 


ran ja 
— Topologiſch. Anweiſ. der Heut. —* 
Trateneck, Schloß, ſiehe Trattenegg. 
Tratianus, Biſchoff zu Piſtoja, ſiehe Treccia 
— der Nahme eines Engels, ſiehe 
174 


TRATRATRATRA, fiehe Trerresrerre; 


Tratfchmig, ein s i 
—* Aunte — ee 


ſchreib. der Marckt-Slecken x. 
Tratt, oder Trote, Trott und Tri 
Pafewum, und Fus pufeendi das Trife: * F 


tungs-Recht, ſiehe Hut· Recht, im Xın 

p. 2197 uf. " — 
Tratta, oder Tratte, Frantz. Zraisee, 

Wechfel:Rechte das Ziehen eines —S * 

ein traßirtet. MWechfel-Brisf_und der denſelben 

sieht, oder empfängt, wird Trattant oder der 

ee —— Contin. 
ie taßiren, und 

** en, un «Biete Wechſel⸗ 
TRATTAMENTO, 

XLIV Bande, p. 1804. 


TRATTAM thun, fiehe Ttaßitet. 
Trattant, ſiehe Tratta. 


TRATTARELLA, iſt ein traßirtet oder auf eis 
nen andern ausgeftellter We ief i 
fleinen Sunme. ——— 

Tratte, ſiehe Tratta. 


Trattel, ein Ritter⸗Gut im Mar. 

San, dem —— Geſchlechte von —— 
tig. abſts Churfürftench, .ıgri 
laser. fürftenth,. Sachſen p. 141 in . 

Trattelga, ein Zuna ä 

XLIV Bande, p. * ſe 
CTratten per Como 4’ Amici, find Tratten, fo 

für Rechnung eines dritten gethan werden. Sie 

he Traßiten, und Trafiren (In Commißion). 

Tratteneng, oder Trateneck ‚ein S of in 
dem HaußBiertheil in Ober: Defterreich 
vet dem Örafen von Hoheneck. Aübners Geo⸗ 
graph. ILL Ih. p. 136. j 

Tratto di Corda, heift die Ausfpannung der 
Glieder, und ift eine Straffe, mit welcher — 
lich nad Sachſen⸗Rechte Die Fiſch Diebe beleget 
werden, fo aber heut zu Tage in Deutfchland 
nicht mehr gebrauchet wird; jedoch in Ztalien 
wird Diefe Straffe noch an allerhand Uebelthätern 
ausgeübet, Lat. Pendertem in erochlea reum tor- 
quere. Siehe Übrigens auch den Artickel : 
ippen, 

Tratt⸗ Stein, oder Breng- Stein, fiche 
Marckſteine, im XIX Bande, p. 1272 uf. fr 
gleichen Grentzen, im XI Bande, p. 831 uf. 

Eragberg, ( Jlfung von) Gefchlecht, fie 
fung, im XIV Bande, p- ssı u.f. m 

Tragiger, (Adam) fiche Thraziger, im XLIH 
Bande, P- 1778 u. ff. 


ſiehe Tractament, im 


Trau, 


sr Trau 


Stadt und Hafen. 

Trau, ein Fluß in Deutſchland und Ungarn, 
fiehe Draw, im VIIBande, p- 1411. 

Trau oder Traw, Lat. Trajurium, Tragurium 
Tragurum, Trajumia, Traguria, und auf Slaviſch 
Troghir, iſt eine befeftigte Stadt und Hafen 
in Dahmatien, auf einer kleinen Halb: Inſel gleis 
ches Nahmens‘, welche durch eine Brüde mit 
dem feften Lande verknuͤpffet wird. In dem Ha⸗ 
fen werden gute Sardellen gefangen. Sie hat 
einen Bifchoff, der unter dem Erg» Biſchoff zu 
Spalatro ftehet, und gehöret den Venetianern, 
welche fie ſchon 1169 erobert haben. Die Ins 
fel ſon von dem feften ande mit Fleiß abgefondert 
worden fenn, da fie zuvor Durch eine Erd- Enge 
daran hienge. Sie ift noch heut zu Tage Jiemlich 
fein, und hat in die 4000 Einwohner. Das 
Stück Perronüi, fo gegen Ende des 17 Jahr⸗ 
hunderts allhier gefunden morden, hat Diefer 
Stadt einen neuen Ruhm zu wege gebracht; der 
dafige Venetianiſche Stadthalter ift anjego der 
Eonte Peter Maria Corner. 


Trau, ein Saͤchſiſch Dorf mit einer Kirche in 
Thuͤringen, erliche Stunden von Camburg. Es 
gehörer ins Ami Eifenberg. Goldſchadts Bes 
ſchreib. der Marc: lecken x. 

TRAVA, Fluß, ſiehe Trave, 


Trava, (Ferdinand Perez, Graf von) ein 
Sohn Peters Grafens von Trava, Hofmeifters 
des Alphonſi Romonis in Gallicien und nachmah⸗ 
figen Königes in Spanien. Er ftund bey der 
Sherefia, der Gemahlin Heinrichs, Grafens in 
Portugal, welche die Wormundichafft über ihren 
Sohn den erften König in Portugall, Alphonfus 


den, ſo gar daß fie denſelben endlich gar zu ihren 
Gemahl nahm, und feinen Bruder mit ihrer 
Tochter vermählere. Mariana de rebus Hiſp. 
Lib. X cap. 13 p. 508. Es reden zwar andere 
Schriffrfteller von der Vermaͤhlung der Therefie 
mit dieſem Grafen gar zweiffelhafftig, ja Bran⸗ 
daon in Monarch. Lufit. Lib. IX c. 2. wie ihn 
Neufpille hiftoire gener. de Portugal. T. I. p. 
79 anführet, fpricht, man finde Eein einiges altes 
Zeugniß, worinnen diefer Graf als ein Gemahl 
der Königin angegeben werde, Jedoch es ſtehet 
bey Mlantique in Annal. Cifterc. Tom. II ad A. 
1153c.XVI.n. 3. p. 247 ein SchenfungsBrief, 
welchen Thereſia einem gewiſſen Klofter in Gallis 
cien verliehen, woraus die Sache gar deutlich er: 
wieſen, und aller Zmeiffel gehoben mwird. Die 
Worte, fo hicher gehören, lauten alfo: Quapro- 
‘pter ego Therefia, bone memoriz Alfonfi magni 
Hifpaniarum filia regis; magni Comitis Henrici 
quondam uxor, nunc vero Comitis Ferdinandi 
conjux, Dei gratia Portugallis regina, a mari oce3- 
no usque ad rivulum Hifpaliofum, qui currit inter 
Tybres & Gæcirres, facinorum meorum memor 
- hanc chartam fieri juli, & una cum viro 
meo Comite Ferdinando Perez, & cum filio meo 
Alfonfo Henriquez propria manu roboravi. Fa- 
&a charta donationis 19 Kal. Sept. Era 1162 (das 
ift A,C. 1124) regnante regina Domina Therefia 


— 
Trau, Halb⸗Inſel, ſiehe in dem Artickel: Tram, | in Portugallia & Limis usque ad rivulum Hifpa- 


Henriques, damahls führere, in gar grofjen Gna⸗ gengüfjen begleitet, davon die Kleider, fo damit 
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lioſum; foror ejus regina Domina Urraca in Ca- 

ftella & legione, Galleciæ, Afturiis & Eftremadu- 

rz, &c. &c. Durch dieſe Heyrath wurde dieſer 
Ferdinand de Trava fo aufgeblafen, daß er ſich 
einen Grafen von Portugall nennte, und den juns 
gen Pringen Alphonfum 1 fehr verächtlich begeg⸗ 
nee, Nachdem aber Alphonfus zu feinem ZJah⸗ 
ren kommen war, und ſich der Regierung felbft 
annehmen wolte, Die Murter aber, welche bisher 
hebft ihrem Gemahl die Vormundſchafft geführet 
hatte, ſolche ihm nicht abtreten wolte, ergrief er 
die Waffen, und gieng mit denjenigen, Die ihm 
treu geblieben waren, wider den Ferdinand zu Fels 
de. Die erfte Schlacht gekhahe bey Guymara⸗ 
na, die aber Graf Alphonfus aus alljugroffer Hi 
Ge zu fechten verlohr z in der andern aber fahe er 
ſich beffer vor, da er denn nicht allein den Sieg 
erhielt, fondern auch den Ferdinand nebft feiner 
Mutter gefangen bekam. Er nahm hierauf von 
dem Ferdinand einen Eyd, daß er niemahls mies 
der nach Portugall Eommen folte, und feste ihn 
auf ſreyen Fuß. Staat des Rönigreichs Por- 
eugall I Th.p. 241 11. fj._ Siehe anbep den Arc 
tickel Therefia, im XLIN Bande, p ııseu.ff. 


Travaaden, ein Wind, fiche Travados. 
Trau Actus, fiche Trauung. 
Trarades, ſiehe Travados. 


Travados, Holl. Travaaden, Donder⸗Win. 
den, auch Travades, Lat. Procelloſa tempeſius, 
cujus index eſt nubecula, wird von den Portugie⸗ 
ſen und andern Seefahrenden ein gewiſſer Sturm⸗ 
wind genennet, welcher alle Dinge uͤber einen 
Hauffen wirfft, und das unterſte zu oberſt kehret. 
Es iſt ſolcher mit Donnerwetter und ſtarcken Re⸗ 


benetzet werden, bald vermotten, und allerhand 
Ungeriefer gezeuget wird, Er ift fehr gemein auf 
dem Arlantifchen Meere zwifchen Brafilien und 
Africa, und um Das Worgebürge guter Hoffnung 
ohnmeit des Tafel: Berges, alwo man deffelben 
Gewalt zuerft mie groſſem Schaden erfahren hat. 
Ehe diefer Sturmwind entftehet, ift es insgemein 
fehr ftille, da denn eine kleine Wolcke, welche von 
den Seefahrenden ein Ochfen - Auge genennet 
wird, über einer Spike des Vorgebürges zu fer 
hen, welche, wenn fie ein wenig tieffer herab faͤl⸗ 
let, das gange oberfte Theil des Gebuͤrges bedes 
det. So bald als die Seefahrenden dieſes Zeis 
chen fehen, wickeln fie ihre Seegel zufammen, und 
eilen fo geſchwinde fie koͤnnen, von dem Ufer hins 
weg, um dem Sturme zu entgehen. Denn ehe 
man ſich es verfieher, kommt ein ſchrecklicher 
Wind von der Spitze Des Berges, und zerſcheitert 
alle Schiffe, die er erreichen Fan. Die Wirbel: 
Winde, welche die Reifenden in den Arabifchen 
Müfteneyen offte überfallen, fcheinen von eben 
dergleichen Art zu ſeyn. Denn dafelbft laͤſſet fich 
auch erft eine dicke Wolcke jehen, welcheden Him⸗ 
mel verfinftert. Hierauf folge ein Sturm, wel⸗ 
cher in einem. Augenblicke die Erde mit einer fo 
groffen Menge von rothen Sand bedeckt, daß offt 
gantze Karavanen von 6000 Mann darunter bes 
graben worden. Einige halten davor, daß die 


Edrper 


u. 


ee 


er 


ee WW, 


FT LE 


5 Travaninus 


Coͤrper der alfo umgefommenen Menfehen, welche 


uch die Dr der Sonnen ausgedörret worden, 
die Ara und Egyptiſchen Mumien fepn. 
Doch ift dieſes letztere falich, und weiß man genug: 
fam, daß wenigſtens die rechte Mumien mir Fleiß 
einbalfamirte Eörper find. Becmann Hift. Orb, 


Terr. Geogr. 


Travaginus,(Frang) ein gelehrter Italiaͤner 
aus der legten Helffte Des 17 en var 
es — Phyſicus und Medicus zu Venedig, und 

1. Super obſervationibus a fe fatis tempore uki- 
morum terræ motuumac potisfimum Ragufi- 
ni phyficam difputationem f.gyri terrz diumni 
jadicium, fo ohne Benennung des Orts 
41673 in 4. ingleichen 1669 zu Leyden herz 
ausgekommen ift. 

8. Synopfin novæ philofophiz & medicine, cu- 
jas fundamenta ſ.principia 2 falia, acidum & 
salſum, Venedig 7687. 

Er hatte ſich die neue Philoſophie in Balildiund 
Eartefii Schriften bekannt gemacht. Wie er 
aber in der Ehpmie beffer als diefe beyden Belt 


veiſen geübt war, fo geriether auf ein neues Sy⸗ bei 


ftema, wodurch er die ſchwereſten Phänomena zu 
erklären meinte. Er hatte inden fubnum, I, ans 
eführten Obfervationibus, bey einem Erdbeben 
im Jahr 1667 zu Venedig und fchon vorher 166 1 
bey einem andern aus vielen Umftänden ange: 
merckt, daß die Erfchütterung der Erde von Mor: 
gen gegen Abend und wieder von Abend gegen 
Morgen berveget; dagegen manzu Rayufa, allıvo 
das Erdbeben am ftärciten geweſen, einen Stoß, 
der die Erde in die Höhe gehoben, wid auch ein 
Hinsund Her: Schwanden zwifchen Oft und 
Weſt, wiewohldas erjte viel ſtaͤrcker als das letz⸗ 
* empfunden; zwiſchen Raguſa und Venedig 
aber war das Schwanden ftärder geweſen, als 
der Stoß indie. Höhe: Die Urſache Diefer Bewe⸗ 
ngen überläft der Autor andern zu erforfchen, 
A aber am meiften geneigt, ſolche der Entzüns 
dung der Mineralien in dee Erde zuzufchreiben. 
Die meifteSchtwierigkeit aber macht das Schwan. 
den von Oſt nah Welt, und von Welt nad 
Dften, welches vor Diefem Autore noch niemand 
wahrgenommen. Erhältesvor unmöglich, daß 
folhes von dem Stoße herrühren Eönne, weil die 
Erde fehr hoch müfte gehoben werden, wenn das 
Schwancken jo weitfolteempfunden werden, und 
ſolches entweder auf der gangen Erd⸗Kugel em: 
pfindlich ſeyn, oder das bewegte Theil der Erd 
Kugel ſich von der übrigen Ober» Fläche abreijfen 
würde, welches Doch beydes nicht geſchiehet. Er 
feitet alfo daffelbe von der täglichen Bewegung 
der Erd⸗Kugel um ihre Achfe her, welche durch 
den Stoß, welcher beym Erdbeben ein Stück 
der Erdeindie Höhe hebt, an demfelben Orte et⸗ 
was unterbrochen wird, welches eben Die Wuͤr⸗ 
dung bat, als wenn ein Schiff im vollen Lauffe 
durch einen Zufall gehling aufgehalten oder ſtaͤrcker 
fortgeftoffen wird, da nehmlich allesauf demfelben 
zu wancken anfängt. Uebrigens gejteht Der Au- 
tor, 


Voiverfal-Lexici XV Theil, 


Travagli 
Br u 


daf feine Meynung von fich felbft als unger | 
inne weofeikn würde, wenn man Fünfftig | fiehe un 
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— — — — — — — 
beym Erdbeben auch ein Wancken von Mittag ge⸗ 
gen Mitternacht wahrnehmen ſolte Das im 
Jahr 1728 in der Schweig und am Rheine ems 
pfundene Erdbeben, veranlaffete die Rerfaffer ver 
Bibliotheqve ltalique, unter den Büchern, welche 
im verwichenen Jahrhundert in Stalienvon diefer 
Materie herausgefommen, von der Differtatiom 
des Trapigini den Anfang zu machen, und ſolche 
dem 3 Theile art. 7. einzuverleiben. MWobey zu⸗ 
geich die Verfaſſer zeigen, daß bey obgedachien 
Erdbeben den 3 Auguſt 1728 des Autoris Ans 
merckung von dem Schwancken von Oft nach 
Welten beftätiget worden, und obgleich einige ders 
gleichen von Süden nach Norden wollen bemers 
der haben, ſo meynen fiedoch, es fen folches dem 
Schwindel, den gewiſſe Leute vom Erdbeben bes 


Eommen, zuzuſchreiben. Leipz. Gelehrtte Zeit. 


1730. p. 361. u-f. 


einer zu —— in der: 
‚in orentinifchen aufs 
—— gelehrten Geſellſchafft, ſo aus ee 

eftehen, angenommen, mitdem Sinnbilde eines 
durch zwey Hände bewegten Siebes, welches auf 
Welſch Baglione heiſſet, wobey die Worte ftes 

1: Donec, impurum, d.i. So lange es uns 
tein iſt. 

TRAVAIL, Travanz, nennet man im Felde 
alle Arbeit, die man machet, um fich,fo wohl durch 
Erde als durch Sandſaͤcke, Fafchinen, Schanke 
a Faͤſſer⸗ Tonnen und dergleichen zu bede⸗ 

en. 


TRAVAILLER un CHEVAL, heißt ein Pferd 
ausarbeiten ; Diefes gefchichet anfänglich im 
Schritt und Trab, daß man es hernach im Galop 
und andern Schulenund Manieren tummeln fan; 
3. €. Diefer Scholar arbeitet fein Pferd fehr 
wohl, und wird mit der Zeit ein ſtarcker Reuter 
werden, aber jener verdirbedie Pferde dergeftalt, 
daß jie der Maitre wieder unter feine Arbeit neh⸗ 
men, und redreßiren muß. 

TRAVAILIER un QUARRE, fiche Onarr 
im XXX Bande, p. * sr 

TRAVAILLER de QUART EN QUART, 
fiehe Quart, im XXX Bande, P- 8 Is 

TRAVAILLER fur les QUATRE COINS, ſiehe 
QuarreCoins, im XXX Bande, p. 129 

TRAVAILLEURS, geld, Arbeiter, heiſſen 
die Arbeiter oder Schang «Gräber, welches ger 
meiniglich hierzu commandirte Soldaten, oder 
auch Lands Bold find, die zur Arbeit in Aufbaus 
ungeiner Feftung, Schange, oder bey einer Bela⸗ 
gerung, in die Tranchee und zu anderer Arbeit 
commandiret werden. 

TRAVAIL de MARCHAL, heiſt der Neth⸗ 
Stall, in welchen die Pferde, die fich nicht gerne 
wollen befchlagen laffen,gefpannet werden. Siehe 
Noth· Stall im XXIV Bande, p. 1439 

Travancor, Königreich und Stadt, ſiehe Ur 
vangor, 

TRAVANCORIUM, Konigreich und Stadt, 


Ira 





X Travangor 

Travangor, Travancor, Travancorium,Tra- 
wanzoriam, tin Koͤnigreich und Stadt in der 
Halb» Anfel von Indien, diſſeit des Ganges, an 
der Küftevon Malabar in Aſien. Es gehoͤret un: 
ter dem König von Eoulan, und wird von Hey: 
den, Mahometanernund Ehriften bewohnet, hat 
einen wichtigen Hafen und treibt groffen Handel, 
Es foll des Prolomäi Eottiaria ſeyn. 

TRAVANGORIUM, Königreih und Stadt, 
fiehe Travangor. 

' TRAVAT oder 7rave, ift ein Perd, fo die 

weiſſen Zeichen an beyden Füflen an der einen Sei: 
te. hat, eines vorne Das andere hirtten, oder auch 
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etragen, derer Beere wie die Welſchen Nuͤſſe 
groß. In Ungarn werden Trauben gefunden, 
darinnen die .. — * N reg 
bberg viel Erempel anfuͤhret. Die Turcken 
En rauen gerne, ob wohl fie keinen. Wein 
trindden dürfen. Dieſelben machen fie in Faͤb ⸗ 
lein mit Senf Blättern unterlegt ein, und über« 
gieffen fie mit Moft, fo bleiven fie gut bis zum 
neum. Die Thineſer preſſen feinen Bein, 
auffer in der Landſchafft Renſi, die Trauben aber. 
Fochen und legen fie in ZuckerSafft. Bey uns 
‚Fan man Trauben lange gut.behalten, wenn fie 
im abnehmenden Monden; an einem ftilen Tage, 








an den rechten vordern Fuß. Zmere zrave. heift bey trockener Pufft, ohne fie mit ven Händen zu 
dasjenige Pferd, welches ſolche Zeichen an beyden | berühren, abgefchnitten, Die Stiele am EC dhnitte 
Fuͤſſen hat, die im Ereuge einander gegen über in heiffes Pech oder Wachs geftoffen, zoeh und 
find, Es wird dergleichen Pferd fire ein ungluͤck⸗ zwey an fangen Fäden gebunden, und in einem 


lichesin Actionen gehalten. Doch find dergleichen 
gezeichnete Pferdegemeiniglich Dauerhaft. Man 
findet deren aberfehr wenig, abfonderlich Kap: 
pn, fo fonften am gangen Leibe fein weiß Haar 
haben, wie denn ein curiöfer Bereuter bey einer 
gangen Armee nichtmehr als einen einigen Rap⸗ 
pen mit einem weißen vordern rechten Fuß ange: 
trofjen, fo ein ausbuͤndig gutes Pferd foll geweſen 
fen. Trichters Erercitien Ley. . 
TRAVAUX, fiehbe Travel; ingleichen 
Wercke. 
TRAVAUX, Tabours, in der Spaniſchen 
Sdprache hobio de los Troboios, oder Trebajss, 
und in der Lateiniſchen Sinus /aborum genannt, iſt 
ein Meerbufen in dem Miträgigen America, auf 
der Küfte des Magellanifhen Landes. Andere 


Iufftigen Gemach, an Stangen, fo, Daß eine die 
andere nicht berühre, aufgehänget, oder auf glei⸗ 
che Weiſe in einam Faß mit Hirfen überfchürter 
merden: Oder wenn man fie in ein Faß, deſſen 
Boden mit warmen Sande überftreuet, auf 
trockenes Weinreben:Laub legt, mit dergleichen’ 
bedeckt, eines Fingers hoch Sand fänfftiglich) 
daruber ftreuet, und wieder eine Schicht mit Laub 
und Trauben legt, auch alfo bis das Faß voll wor⸗ 
den, fortfährt. Die Trauben des Gelobten Lan⸗ 
des waren theils fehr groß, alfo Daß zwey Maͤn⸗ 


ner an einer Stange fie tragen muſten 4B 


Mof. XII, 24, In den Weinberge mochte bey 
den Afraeliten einer effen ſo viel als er wolte, durf 
‚te aber eine mit fich hinaus tragen, 5 B. Mof. 
XXIII, 24; waren beydes frifche und duͤrre, Des 


nennen diefen Meer-Bufen den weißen Meer. nen Nazardern verboten, 4B.Mof. VI, 4. Die; 


Bufen, und den Meer: Bufen St. Georgii, 

TRAVAUX AVANCEZ, fiche Auſſen-Wer- 
cke, im II Bande, p. 2264. u. f. 

Traube, Uva, Raıfın, iſt die Frucht des Wein. 
ſtockes. Don vielen wird dieſe Frucht, wegen ih: 
rer Schönheit und Pieblichkeit allen andern vorge: 
zogen. Sie befteher aus vielen Beeren, welche 
rund oder laͤnglich, grün, gelblidy, vorh, brdun: 
fich oder ſchwartz, gröffer oder Eleiner, nad) den 
verfchiedenen Gattungen der Stöcke, mit einer 
dünnen Haut, nicht glängend, fondern gleichwie 


fo in demfiebenden Sjahre ohne Arbeit wachfen, 
durften nicht gelefen, fondern muften den A 
men gelaffen werden, 3B. Mof.XRV, 4, Tram 
ben in Balle verwandelt, find ein Bild der’ 
Juͤdiſchen Spnagogen und aller Ketzer Lehrer, 
4. Mof. XXXU; und Heerlinge, oder unzeids 
ge Trauben find ein Bild derer, fo ihre Bekehru. ıg 
aufiihieben, Efa. V, 2.4. und aud vor der Zeit ad» 
gerifjen werden oder umkommen, Ef. XVII, 5.6, 
ob, XXX, Aerrlinge effen, und fiumpife 
Zähne davon befommen, heift der Süntien 


Straffe leiden, Zer.XXXI, 29. Ejech. XIIX, 2, 
Trayben, die da geſammiet und gekeltert 
werden, find ein Fürbild des Götrlichen Gerichts 
am Züngften Tage Offenb. XIV, 19. Trauben» 


angelaufen inwendig vollfüffes Saffts, mit ei: 
nem oder mehr Kernen, an eigenen Stielen, um | 
den Kamm alfo ftehen, daß ihrer viele gleichfam 
nur eine Frucht von ziemlicher Gröffe machen. | 
© var hat ʒu Aſtracan Trauben gefunden , derer ‚Blur if ein Eöftlicher Franck, (rother Mein) 5B. 
Meere fo groß wie ABallnüffe, und in Perſien Mof. XXXI, re. foll die Reinigung der Kleider 
mancherley vortrefliche Arten, darunter die zu Meßiaͤ ſeyn, B Mof. XLIX, ı 1. Trauben in der 
Schiras und Tabris, Taberfeb genannt, laͤngli⸗ Woͤſten, werden Glelchnißweiſe die Iſraeliten ge 
he Beere, ohne Kerne haben, und durch den |nennet, Hof. IX, 10. weilfie GOtt herglich gelie- 
gangen Winter Dauren, und eine andere Art bet, und aus Liche zu feinem Volcke angenommen, 
Keſeki genannt, gelblich über die maffen füß, nicht anders als wie einem,der inder Wuͤſten wau⸗ 
aber ungefund: Noch zwey bey ung unbekannte | delt, da nichts vorhanden, womit er feinen Durſt 
Arten, die eine Hallage, hat Beeren, anderthal- | und Hunger ftille, es fehr angenehm ift, wenn er et» 
bes Zoll fang, einen dick, braͤunlich, hart von wa hier und dort eine Traube findet, wiewohl da 
Fleiſch ohne Safft und Kerne, Fan aber bisinden dieſem die Traubefelbft mitihren Saffteine Anmu⸗ 
andern Sommer dauren: Die zweyte Enkuri Ichigkeit macher, da fahe GOtt an denen Afraeliten 
Aalyderefi, findeiner halben Ellen lang, haben Inihrs von Narur,das ihm gefallen Fönnen, fondern 
braunrothe Beere in Größe der Spanifchen |daßer fie liebere, und war ein unverdientes Werck, 
Pilaumen, fehr fafftig, aber von Feiner Dauer, | B.Mof. VII,7. 8. Cap. X, 14. und wird alfo 
Die MWeinftöcke fo die Spanier nah America |nur qualitas nicht caufa amoris, die Beſchaffen⸗ 
uͤbergebracht, haben Trauben von drey Fuß lang heit, nicht aber Die Urfache ver Liebe — * 
eich⸗ 





7 Traube 


— —— — — — — — — 
Gleichwie aber auch Trauben von denen Wein⸗ 


Gärtnern wohlverwahret werden, daß fie die Vo⸗ 

el nicht abfreſſen oder die Diebe wegftehlen: A. 
5 hat GOtt der Iſraeliten fleißig gewartet, und 
fie für ihren Feinden mächtig gefchüger. Meiſ⸗ 
ner und KRivet, Comment. h. l. Nenn übriv 
gens Matth. VIE, 16, ftehet: Ran man auch 
Trauben leien yon den Dornen und eigen 
von den Difteln? fo ift ſolches auf Spruͤch⸗ 
worts Art geredet, wie wir fonft fagen: Der 
Apffel fälle nicht weit vom Stamm, und eine En: 
le hecket keinen Falcken aus, ein jedes Ding ur 
get feines gleichen. Der Dorn⸗Strauch b her 
zrvan lieblich, bringet aber Feing liebliche Frucht, 
fondern faure Schlehen, Wie fchön ſtehet der 
DifebBufc in der Blüche? als wäre er mit ei 

nem Purpur-Mantel bekleidet, bringer aber Doch 
nur Diftel » Köpffe, Die nichts, anders £önnen; 
denn rigen und fliehen. Zrauben muß man am 
Dornbuſch nicht fuchen, fondern am Weinſtock, 


und die Feigen am Feigenbaum, nicht am Diftel: | niffen, in ven Tannenh 


Traubem Blut, fiche Traube, 





Tranbenkraut (kleines) 58 


Traubenhaͤutlein, Membrana Uvea, ſuche un⸗ 
ter dem Artickel: Haͤutlein der Augen, im XL 
Bande, p. 159. = 

Traubenbagel, ift eine Art Cartetſchen, fo 
von Dopvelhadentugeln in einem eilt 
ten Sacke, alfo yugerichter, daß fie einer Traube 
gleich fehen, in ein Stück geladen, im Abfchüffen 
ſich zerſprengen, und die Kugeln gleich einem Has 
gel augbreiten,fiehe auch den Artickel: Carterfchen, 
im v Bande, par, - » 

Traubenbaufen, ein Dorf in Nieder-Heffen, 
etliche Stunden von Allendorf. Goldſchadts 
Beſchreib. der Marckt⸗Flecken x. 

Traubenhaut, ſiehe Staar (ſchwartzet) im 
— 

Traubenholder, fonft auch rother Hollun. 
der, —— de an —— 
holder genannt, a. in gebürgigen Wild⸗ 

Igern, fonderlich aber im 


ſtrauch. So unmöglich es nun ift, daß der Dorn⸗ Schwartzwalde, in den Steinbrüchen bey Nürns 
Strauch Trauben, und der Diſtelbuſch Feigen | berg, und in den Meißnifchen Gebürgen mir eis 
gebe, fo unmöglich ifts, Daß ein faljcher Lehrer ers | ner folchen Fertigkeit, gleich dem gemeinen Hol ⸗ 


was gutes lehre, ein falſcher Chriſt etwas gutes lunder. 
chue. Muoͤllers Evangel,. ‚Schlußf. Dom. 8|den Knofpen rörher, 


p- r. Tr. p. 845». Siehe übrigens auch den Ars 
tickel: Wein, 

Traube, Traubel, Frantzo Bouton, Culaſſe 
Holländ. Druif, bey der Artillerie, der allerauß 
ferfte Theil an dem Boden eines Stuͤckes, wel⸗ 
ches ihm Die Waage oder die rechte Schwere ge⸗ 
ben hilft, damit es fich leicht regieren laffe. 
hat vermuthlich diefen Nahmen Daher befommen, 
weil die Alten diefen Theil des Stuͤckes, in Form 
einer Traube gemacht. Heutiges Tages wird 
nicht mehr fo viel Darauf gefehen, indem man nach 
Belieben eine Figur hierzu nimmt, die fih am 
beften dazu ſchicket, und foldye wird alsdenn ent- 


weder fehlecht, oder verziert gemacht, nachdem die | 


andern Theile des Stuͤckes viel oder wenig vers 
zieret find. Buchner nenneresdie Traubel. 

Traube, (Friedr,) unter diefem Nahmen ift 
im Druck vorhanden: Avila oder Warnung vor 
des Puchers deutſchen Bibel, Ingolſt. 1587 in 4. 

Traube, (Damafceners) fiehe Rofinen, im 
XXXU Bande, p-956, 

Traube, (May⸗) fiehe Lunaria Botrytis, im 
XVIll Bande, p- 1166. 

Traube, (Meer⸗) fiche Mleertraube, im XX 
Bande, p- 207; ingleichen Rofinen, im XXXIL 
Bande, p- 956, 

Traube, (Gel.) fiehe®el-Trauben, im XXV 

ande x 
— ſiehe Meertraube, im XX 
Bande, p- 207. 

. Traube, (Traminer⸗) ſiehe Tramin, imXLIV 

ande, p- 1957. 

Dee bee) fiehe Traube; ingleichen 
ein, : 

Traubel, fiehe Traube, bey der Artillerie. 

Traubelerbfen, find eine Art Bartenerbjen; 
fiehe Erbfe,im VIII Bande, p. 1501. 

Trauben, ſiehe Traube. f 


Es 


Der Stamm ift etwas Dicker, umd nebft 
als an jenem; den Blättern 
nach aber find fie faft einander allerdings gleich: 
An Blumen und Beeren aber ift ein mercklicher 
Unterfcheid, Daß fie nicht Dolden:oder Eronentweis 
fe, fondern traublicht, die Blüte weißgelb, und die 
Beeren, wenn fie reif find, gang lichtroth in Ge 
ftallt einer Weintraube beyfammen ftehen. Die 
Frucht wird im Mittel des Juns zeitig, und find 
die Kerne, deren jederzeit zweye in einer Beere 
befindlich, in der rothen Ruhe fonderlich heilfam 
zu gebrauchen. Die Hafelhüner und andere Wald⸗ 
vögel, fuchen ihre Nahrung fo wohl an diefen ro» 
then, als an den ſchwartzen Hollunderbeeren. 
Die Blätter, welche eine angenehme grüne Far- 
be haben, und von gutem Geruche find, werden 
von den Hirfchen fehr gefiicher und gefreffen, das 
her au der Rahme Hirſchholder rührer, Wo⸗ 
hin diefer Strauch aus dem Walde verfeger wird, 
brauche er nicht viel Wartung, und vermehrer 
jich felbft gar leicht von der Brut. Siehe auch 
den Artikel: Ziefchholder, im XII Bande, 
P. 244, und Sambucus montana racemofa rubra, im 
XXXIU Bande, p. 1654. 
Traubenbhyacinth, (bifamierer) fiche Bulbur 
vomitorius, im IV Bande, p. 1908. 
Traubenbyacinth, (mofchireer) ſiehe Bulbus 
vomitorius, im IV Yande,p- 1908, 
Traubenbyacinth, (woblrüchender ) fiche 
Bulbus vomitorius, im IV Bande, p- 1908. 
Traubenkirfchen, fiehe Rirfche, im XV Ban- 
de, P- 798. 
Traubenkorn, ſiehe Srapkyloma, im XXXIX, 
Bande, p. 1227. 
Traubentraut, fiehe Borrys, im IV Bande; 


p. ar. 

Traubenkraut, (geoffes) fiche Borrys, mV 
Bande, p- 842. 

Traubenkraut, (kleines) fiche Borrys, im IV 


‚| Bande, p- 842. 


D 3 Trau⸗ 


9 Traubenkrantfale 


Trave oder Drave 60 





Traubenkrautſaltz, Sat Botryes, dienet zu Dem Traubichtes Amomum, ift das Amo sum 


ſchweren Achem und andern dergleichen ſchaͤdli⸗ 
Gen angefangenen Bruſt ⸗ und Lungenkrandheis 
ten: Es wird fuͤr ſich ſelbſt in Weine, oder in be⸗ 
quemen Waſſern und andern Artzneyen genoms 


en. 
= Traubentrautfjtup, Fiſchers, Syrupus Be- 


£ryos, Fifcheri, j J 
Rec, Herb. Botryos Mv;. Capill, vener. Miij. 


(feifche 
Paffular. cor. If. 
Rad. Glyeyrrh. ii). 
Zerſchneidet undıfteffet alles Flein, kochet es in ges 
höriger Menge Traubenkraut⸗ 
€3 aus, und chut drey Ungen TraubenfraussSafft, 
wey Unzen Violen yrup ımd eine gehörige Men; 
ge weiffen Zucker dazu, machet einen Syrup dar⸗ 
aus, weihen ihr in der Lungenſucht verordnen 
Eönner. Die Dofeift eine Unze. 
Traubintraucfprup, Mlarggravene, Syru- 
s Botryos, Marggravii. 
— Bec. Herb. er. M. ii. Eryſim. Ureic- 
ana Mij. 
Caul mubr. 
Tuflilag. ana Miß. 
Kocher alles in gehöriger Menge 


Waſſer ab, feir 


t e6 durch umd feger drittehalb Pfund Zucker 
Es y £ochen und machet einen Syrup 


Dazu, laſſet es t einen 
Daraus, welcher im Huſten gang dienlich iſt. 

Traubenfaft, (unreifer) fiche Agre?e, im I 
Bande, p 815. Ingleichen Wein. 


Traubenſaftſyrup, (unteifer) Branden- 
— ſiehe Unreifer Traubenfaftfyrur, 


:andenburgifcher. 
en eaftfrrup, (unteifer) lefad, nach 


der verbefferren Augfpurgifiten Apothe⸗ 
—— ſiehe Unreifer Traubenfaftfy- 
rup, Meſuqͥ, nach der verbeſſerten Augſpurgiſchen 


Apotheckerordnung. 


Traubenſtein, ſiehe Carlsbad, im V Bande, 
860. 
TraubenThal, lag im Stamm Dan, nahe 


ben dem Urfprung des Bachs Sorek, mo Die 
Kundſchaffter Mofis Die Weintrauben abgeſchnit⸗ 
ven, fonft der Bach Eſcol genannt, 4 B. Mof. 


ab, drücket 


Racemmofam , davon unter dem Artickel, Amamum, 
im I Bane, p. 1764. 


Traub 5, ein adelihes Schloß und Dorf un 


weit Zeig. Goldſchadts Befchreib. der Marckt · 


ecken, x. 
Trauboth, (Friedrich) gebürtin von Zerbft, 


beyder Rechte Doctor, zu welcher Würde er im 
Jahr : 618 den 26 Merk zu Leipjig gelangte. Vo⸗ 
gels Leipzig. Annal. p. 350. 


Tram Büchlein, fiehe weiter unten Trauumd 


Tauff⸗ Büchlein 


ein. 
Trauburg, eine Stadt mit einem Schloffe in 


Dber» Kaͤrnchen, an den Tyroliſchen Grengen. 


Aübners Geogr. I Theil p. 147. 

Traurleremonien, fiche Trauimg. 

Trauch, ift bey den Tifchern, was bey dem 
Böttgern die Bruftraubel, fo an die Bruft gefer 
Get, und um und um gedrehet wird: Darein moͤ⸗ 
gen die Bohrer mit Federn gefchoben werden. 
— Schloß und Herrſchafft, ſiche 

au ur, . 

— oder Trauchberg, ein Schloß 
nebſt einer Hertſchafft, in Schwaben, allwo eine 
Linie der Graſen von Waldburg reſidiret, und 
davon den Nahmen ſuͤhret. 

Trauchburg⸗ Waldburg, eine Linie der Gras 
fenvon Waldburg, frehe Waldburg. 

TRAVE, fiche Trevat. 

Trave, oder Drave, Lat. Trevs, und in alten 
Zeiten Traben« genannt, ein Fiuß im Hertzogthum 
Hollſtein. Es ftehen einige in Der Mepnung, 
dag das Wort Chalufus beym Prolomäus Alerr 
andrinus diefe Trave bedeute, fonderlich weil die 
an der See auf der Mecklenburgifchen Seite ber 
findlihen Vorgebürge Groß « und Kleinflüger 
höft, foviel heiffen füllen, als Chaluͤſerhoͤfft, Ehar 
fügersoder Ehalufer Orte. Es entfpringt aber dies 
fer Flug Trave in Wagerlande, ohngefehr eine 
Stunde von der Örenge des eigentlich fo genann« 
ten Hertzogthums Hollftein und Stormarn,ober- 
halb dem Dorffe Sarow bey Giefelrad, ohnmeit 
Arensböf, Sie nimmt gleih bey Glaffau eine 
Bad) ein,und rinnt damit durch Travenhorft nach 
Garbek, wo fie die Schwoͤgelbek einninmt; tritt 


XII, 38. fiehe auch den Artickel:Efeol, im VIIL| hernach bey Wenſin in den Werter-See, wor» 


Bande, p- 1871. 


ein auch die Lebazau und die Goldbek a 


Trauben⸗Waſſer, (faueres) folches wird auf | Wenn nun die Trave aus dem Werter 


folgende Weiſe zubereitet: Man wirfft in eine 
inte Waſſers 3 Vierling fauere Trauben, mit 
den Körnern, oder ı Pf. wenn ſie nicht ſchoͤn find, 
dorhero aber muß man fie in einem Mörjel zer⸗ 
quetfchen, ohne fie viel_yuftoffen, um zu verhin⸗ 
dern, daß die Körner Beinen üblen Geſchmack ge⸗ 
ben, hernach wirfft man fie in das Waſſer, tra: 
ctiver fie mit den Haͤnden, ſeyht es Durch, und 
nimmt den groben Safft oder Drefter, und ftreu- 
et einen ing oder 5 Unjen Zucker darein, 
nachdem —— oder — So bald 

Zucker N, man alles mit einan« 
—* durch, ſo klar wird, — helles — 
nen⸗Wa t es denn erkalten, und giebt es 
zu —— — Reller-Meifter, Th. 


344 u. f. 
— in der Wuͤſten, ſiehe Traube. 
TRAUBETES, ſiehe Tęcuxicesy. 


wieder hervorgekommen iſt, und die Renau an ſich 
gezogen hat, ſchwingt fie ſich um Niendorf herum, 
und kommt an Die Grenge von Stormarn, da 
fie denn die beftändige Grentze zwiſchen Wagrien 
und Stormarn zu halten pflegt. Weiter geht die 
Trade fort auf die Moͤnchenmuͤhle, und auf Hoͤ⸗ 
gelsdorf, mo das Bergichloß Segeberg liegt, 
nimmt ferner bey der Herrmuͤhle Die Letzerbeck 
auf, und geht von dannen hinunter auf Schlams 
mersdorf, Freſenburg, und auf die Stadı Oldes⸗ 
loh; theile ſich daſelbſt, und macht eine Inſel, auf 
welcher die Stadt Oldesloh liege. Unter 

loh fät die Befte in die Trade, und bringt ihr die 
Sult mit, gelangt hierauf nach Semensdorf, Mid« 
dewade und Benttaven, wo gegen uͤber die Hei⸗ 
derbek hineinfließt. Sie richtet alsdenn ihren 
Lauf gegen Nordoſt auf Stubbendorf, Weſen⸗ 
berg und Recke, dem gegen uͤber ſich die — 


75 Teave Stapel Recht an den 


bek hineinſtuͤrtzt. Mit dieſer geth ſie nach Am⸗ 
bergen, Hansfeld und Niendorf, unterhalb wel⸗ 
chem ſie die Steckenitz verſchluckt. Sie eilet dar⸗ 
auf an Hohenſtein hin, und nimmt bey der Hann⸗ 
ſeeſtadt Luͤbeck ein groſſes Waſſer, die Wackenitz, 
ein, wie auch bey Kaltenhofen die Schwartau, 
mit welchen ſie ſortwandert nach Simenſee, und 
Herrenfehr, darauf aber ſich zwiſchen Kukenis 
und Teßkau in die Travemuͤnder⸗See, zuletzt aber 
bey Travemünde in die offenbahre Dft-See hinein: 
ſtuͤrtzet. Sydrogtaphiſches Lericon. 


Trave, (Stapel⸗Recht an der) ſiehe Sta⸗ 
pel-Städte, im XXXIX Bande, p. 1221u. ſ. 


Travell, (Jacob) of Colnbrook in der Graf: 

ſchafft Buchs in Engelland, Ritter, ein fehr ges 
lehrtee Herr, ftarb zu Londen den 22 October 
1738. Erift Werfaffer des Buchs in 4to Das 
betitelt ift: Travell’'s Keafonings. Er hinterließ 
einen eingigen Sohn, welcher bey feinen Ableben 
gleich aufferhalb Landes auf Reifen war. Leip: 
3iger Gelehrte Zeit. 1735,P- 897. 
. Travemünde, Lat. Travemunda, Dragamutina, 
eine befeftigte und mit einem Hafen verfehene 
Stadt, in der Holfteinifchen Landſchafft Wagrien, 
an den Mecklenburgifchen Grengen, wo der Fluß 
Trave in die Oft s See fällt, daher auch Das 
Städtlein ven Nahmen befommen, meil der ge: 
dachte Fluß ſich daſelbſt gleichfam wie aus dem 
Munde in die See ergieffer. Die Reichs-⸗Stadt 
Lübeck, welche nur zivey Meilen davon liegt, hat 
die Herrfchafft darüber, gleichwie auch über fieben 
darzu gehörige Dörffer, vor 4000 Marck Luͤbiſch 
von dem Grafen von Holftein, Tobann II, an 
fi gebracht. Denn weil den Lübedern, des Ha: 
fens und des See-Handelshalben, an diefem Pla- 
Be viel gelegen, fohaben fie ihn ziemlich fortificiren 
laffen. ‚Es ift nur ein Thor in der Stadt, fie 
hat aber eine fefte Schantze. Hart an der Stadt 
nach der See zu, fteher ein hoher Leuchten Thurn, 
22 Klafftern hoch, von welchen man bey hellen 
Wetter 6 bis 7 Meilen in die See fehen Fan, 
und worauf des Nachts eine Laterne angezündet 
wird, Damit die Schiffleute fich darnach richten 
fünnen. Die Stadt Bremen muß das Licht auf 
diefen Thurm unterhalten, welches eine alte Ges 
rechtigkeit ſeyn fol. Im Fahr 1717 bemächtig- 
ten ſich unvermuthet Die Rußiſchen Voͤlcker des 
Hafens von Travemünde, und legten Beſatzung 
Darein; ob man nun fchon dahero Weitlaͤufftig⸗ 
Feiten vermuthete, und die Stadt Lübeck in ziems 
lichen Aengften mar, fo ift Doch den dafelbft ſeyen⸗ 
den Leuten Eeine Gewalt gefchehen, fondern es 
find erwehnte Ruſſen; nachdem fie ihre Dtontur 
mit einigen Schiffen aus Daͤnnemarck dafelbft 
eingerwartet, aus Travemünde twieder abgezogen, 
Coburgifch. Zeit. Ertract 1717, p. 23. Zum 
ropäifche Sama XVII Theil p- 194. Berck⸗ 
meyers Antig. Ih. p. 701. 

TRAVEMUNDA, Stadt, fiehe Travemünde. 

Trauen, oder glauben, ſiehe Treu, 

-  Trauen, Palm XXXI, 0. das Wort chafah, 

wenn es mit.dem 2 conftruiret und zufammen ge: 
feget wird, bedeutet e8 eigentlich zu einem feine 
Zuflucht nehmen, und ſich auf ihn verlaffen, als 





a — — —— ————— —— — — — — — — 
— 


Traventhaliſcher Seide 6a 


bey melden man gewiß hofjee Schutz zu haben 
und zuerlangen. Daher es gebrauchet wird von 
einem Felfen, dahin man fich falviret, und gedens 
cket dafelbften ficher zu ſeyn; man wird fagen, wo 
find ihre Götter? Ihr Felß, darauf fie traueten, 
5 5. Mofe XXXU. Es wird gefagt von einem 
Schilde, der einen verwahrer für den Pfeilen, die 
auf einen loßgefchoffen werden, alſo fpricht König 
David von GOtt dem Herrn: Er iftein Schild 
allen, die ihm vertrauen, Pf. XVIIL und von dem 
Worte GOttes fehreibet Salomo: Alle Worte 
GOttes find Durchläutert, und ein Schild denen, 
die auf ihn trauen, Spruͤch⸗Woͤrt. XXX, 5. Es 
wird auch gefunden, von einem Baum, unter weh 
den man Schatten fucher wieder der Sonnen» 
Hige, alfo wird der Dorn-Buſch redend einger 
führer: Iſts wahr, daß ihre mich zum Könige ſal⸗ 
ber über euch, fo kommet und vertrauer euch un« 
ter meinen Schatten, Buch der Richter IX- Alfo 


klaget GOtt über Die Juden, daß fie hinab ziehen | 


in Egppten x. Eſa XXX. e8 wird auch gebrauchet 
von den Flügeln eines Vogels, unter welchenfich 
die Zungen pflegen zu verbergen und zu vertwahs 
ren, wie theuer ift Deine Güte, GOTT, daß ꝛc. 
Pf. XXXVI, 8. unter dem Schatten deiner Fluͤ⸗ 
gel habeich Zuflucht, PELVIL 2. 

So meiner es nun auch ein oläubiger Menfch, 
wenn er feinem leidenden Heplande nachfpricht, 
und zu feinem GOtt feufizet: HErr, auf dich 
traue ich, Das ift, ich verlaffe mich auf Dich, und 
auf deine Hülffe, zu Die habe ich meine einige Zus 
Aucht und Zuverficht, du bift ‚mein Schuß und 
Schirm, mein GOit und Vater, auf ven ich jis 
cherlich meine Hoffnung fegen Ean. 


Trauen, oder copuliren, ſiehe Trauung. 


Trauen und Vertrauen, in Wechſeln iſt vor 
den Briefs⸗Innhaber gefährlich, und alfo vor ihn 
weit ficherer, er läffer bey deren verzögerter Accep⸗ 
tation oder Bezahlung ungefäumt proteſtiren. 
Siehe Proteftirung der Wechfel-Btiefe, im 
XKIX Bande, p. 964 u. ff. 

Trauen, (Friedr. Conr. Alb. de) von ihm ift 
bekannt: Exercitatio theologico-philologica, de cor» 
de & cerebro viltiimarum, Bremen ı73 1 in 4. 


Travendal, Schloß, fiehe Traventhal. 


Travendalifcher Tractat, fiche Traventha⸗ 
lifcher Ftiede. 


Traventhal oder Travendel, ein Schloß in 
der Holiteinifchen Landſchafft Wagrien, der Hole 
ftein-Plönifchen Linie gehörig, allwo den 18 Aus 


Kriedeichen IV, und dem Hertzoge von Hols 
ftein« Gottorf, Seiedrichen, gewiſſe Tractaten 
aufgerichtet worden, Davon der folgende Artickel 
geleſen werden kan. Das kleine Amt daſelbſt be⸗ 
greiffet 16 Doͤrffer, und den groſſen Kalckberg 
bey Segeberg. 


Traventbalifcher Friede, wurde den 18 Au⸗ 
guſt 1700 zwiſchen dem Koͤnig von Daͤnnemarck, 
Friedrichen IV, und den Hertzoge von Hollſtein 
Gottorf, Sriedrichen, auf den Schloß Traven⸗ 
in gefchloffen, und lauter von Wort zu Wort 
alſo: 


Im 


guſt 1700 zwiſchen dem Koͤnige von Daͤnnemarck, 


63 Traventhalifcher Seiede 


— 


— 
Ay Nahmen der Heiligen Dreyfaltigkeit. 
„Kund und zu miffen ſey hiermit jedermännigs »moviret werden. 


zlich: Demnach feier dem Jahr 1675 zwiſchen 
„Königl, Majeftät zu Daͤnnemarck, und Des 
„Herrn Hergogs zu Schleswig, Hollſtein⸗ Got⸗ 
orf Durchlauchtigkeit verſchiedene beſchwerliche 
„Mißverftände und Dißidien entſtanden, und ob⸗ 
„gleich dieſelbe durch die im Jahr 1679 zu Fon 
»tainebleau, und ferner 1689 zu Altona errichtes 
te Frieden Schlüffe und Vergleiche componiret 
„worden, folche Dennoch occafione der über dem 
„eigentlichem Verſtand und interpretation eins 
„und andern in dem Altonaifchen Vergleich ent; 
»haltenen Artickels aber einft entftandenen Zwiſtig⸗ 
„Eeiten von neuem rege gemacht, und es endlich, 
„ungeachtet der an Seiten Ihro Kayferl. Majeſt. 
„und Ahrer Ehurf. Durchſ. Durchl. zu Sachſen 
„u. Brandenburg bey der Sache interponirten ho⸗ 
„hen Mediation, auch der hohen Garands ge: 
‚ „dachten Altonaifchen Vergleichs angervandten 
„vielfältigen Bemühungen, Darüber zu. Thätlich- 
„keiten und einem Öffentlichen Krieg zwiſchen bey⸗ 
»derfeits jego vegierenden Ihro Königliche Maje⸗ 
»ftär in Daͤnnemarck, Norwegen x. und des 
Herrn Hertzogs zu Schlefwig-Hollftein-Gottorf, 
„c. Durchl. und Dero Hohen Herren Alliirten 
„und Garands ausgefchlagen; man aber micht 
allein von Seiten Ihrer Kapferl. Majeftät und 
„Sr. Ehurfürftl. Durchl. zu Brandenburg noch 
»immerhin und bis ans Ende allein continuiret, 
»allen möglichften Fleiß und Bemuͤhung dahin 
»anzumenvden, Daß ſolche entftandene Kriegs⸗Un⸗ 
„ruhe in Zeiten wieder gedaͤmpffet und Der Ruhe⸗ 
„und Friedens⸗Stand in dieſem Nieder-Sächfi- 
„ſchen Creyß und denen benachbarten Nordifchen 
»Quartiren durch einen billigmäßigen Frieden res 
»tabliret, mithin ein völliges, auch beftändiges 
gutes Vernehmen zroifhen Ihrer Königlichen 
»Majeftät in Dännemarck und des Herrn Hers 
sogen zu Hollfteins Gottorſ Durchl. wieder ges 
»ftiffter werden möchte, fondern auch folglich ans 
»dere hohe Puiffancen ihre Officia darunter mit 
»angermandt. Daß demnach aufdie zroifchen bey⸗ 
„der Eriegender und Dero refpective Alliirten und 
„Garands dazu bedollmaͤchtigten Miniftern ge: 
»pflogene mühfame Tractaten und von Aller⸗ und 
»Höchftermeldter Herren Mediatorn Abgefandten 
»und Miniftern dabey angewandten emfigften Bes 
»mühsund Vermittelung oberwehnte Mißverftän- 
»de, Differentien und Streitigkeiten guͤtlich com⸗ 
oniret, und darüber nachfolgender Tractat und 
ergleich verabredet und geſchloſſen worden: 


Artic. I. 


„Sol alles dasjenige, was bey diefen Irrun⸗ 
„gen und Krieg von einem Theil gegen Den ans 
„dern und deffen Angehörige zu Waffer und Land 
Wwiedriges gefihehen, durch dieſe Amneftie völlig 
„aufgerhan fenn, und nimmer teiter gedacht, viel; 
»iveniger gegen jemand desivegen weiter einige 
„Anfprache und Prätenfion gemacht werden, In 
„Specie follen auch Diefer Amneftie mit genieffen 
„die Städte Luͤbeck und Hamburg, und alle deren 
Einwohner und Angehörige, und felbigen wegen 
deſſen fo bey und occafione diefer Trouble pafı 
sfires ſeyn konnte, nimmer einig Leid zugefuͤget, 


” 
*2* 


Traventhaliſcher Friede 64 
„noch jemanden deswegen die geringſte Quæſtion 





Artic. II. 


„Werden hiermit die zwiſchen dem Reich Däns 
„nemarck Norwegen, und deren gefanımten Eins 
»gefeffenen an einem, und denen Herren Hergos 
„gen zu Schlegwig-Holiftein und Deren incorpos 
„rirten Banden andern Theile, errichtete Uniones 
„vom Zahre 1533 und 1623 (auffer was wegen 
„Aufheben des Vafallagii und erlangter Souves 
„rainirät in Denen Nordifchen Friedens Schlüffen 
„vom Jahren 1658 und 1660 ſtipuliret) auch alle 
„bis zum Zahr 1675 errichtete Pacta und Ders 
„träge, die Weſtphaͤliſche, Nordifche, Fontaine 
„bleauifche, Altonaifche Frieden, auch Glückftäts 
»tifcher Receß, hiermit nochmahlen beftätiger; 
„jedoch, Daß gefagte Uniones, als frdera perpetua, 
„nicht meiter, als nach ihrem wörtlichem Innhalt 
„erpliciret werden follen, und zwar, Daß Die etwa 
„eünfftig zwiſchen beyden regierenden Hergogen 
„entftehende Srrungen enttveder per amicabilem 
— —— ſich, oder durch Vermit⸗ 
„telung dazu erwehlender Puiſſancen abget 
„werden ſollen. r * * 


Artic. TII. 


»Die über Prälaren, Ritterfhafft und gewiſſer⸗ 
„maſſen über einige Städte bishero geführte ge 
„meinfame Regierung oder Communion wird, 
„(miervohl ohne Präjudig und nachgehende in 
„dem Gluͤckſtaͤttiſchen Receß befidrrigten Difpos 
‚fition, wegen Theilung gedachrer Praͤlaten und 
Ritterſchafft) continuirer. Jedoch mit Diefem 
„erpreffen Beding, daß Fein Theil über folche zur 
„gemeinfhafftlichen Regierung gehörende Perfo, 
„nen, Derter und Güter Das geringfte zu Krieges 
„und FriedenssZeiten ohne des andern Conſens 
„und mit Belieben vornehme und difponire, es 
„fep in Mwminiſtration der Juftig, Gebotten, Pas 
„tenten, Erecutionen, oder wegen Einguartirung, 
„Eontriburionoder anderer Auflagen, wiedie auch 
„Nahmen haben mögen. Maſſen alles, was 
„darunter nicht gefammter Hand geſchehen wuͤr⸗ 
„de, an fich ungültig und von keinen Kräfften ſeyn 
„fol. Und wie nun Praͤlaten und Rirrerfchafft 
»fo, wie fiein der Landes-Marricul geſetzet, ſowohi 
„in Civilibus als Ecclefiaflicis auch der Collecten 
„wegen, unter gemeinſamer Regierung und Ju⸗ 
„risdiction ohne einige Exception und Eremtion, 
„und datneben bey ihren Privitegien und juribus 
„verbleiben; alfo hingegen hat in denen übrigen 
„fon getheilten Landen, Aemtern und Staͤdten, 
„als dem Seinigen, jeder Theildie fouweraineund 
„hohe Landes Fürftl. Gewali und darausherflejs 
„fende jura gang allein und privative ju eyerciren, 
„und foH von dem andern Theil unter dem Praͤ⸗ 
„tert einiger Communion, oder mas Vorwand 
„fonft ſeyn möchte, zu Feiner Zeit daran einige Be⸗ 
„hinterung noch Eintrag gefchehen. 


Artic, IV, 


„Damit Fünfftig allen Streitigkeiten un 
„dazu zufindenden Prärerten um fo mehr si 
»gebauet werden möge, iſt in genere damit 

noch⸗ 
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„nochmahls feſt geſtellet worden, Daß, wie in denen 


„beyden Fuͤrſtenthuͤmern beyde Theile vernidge | 
„der alten Verträge und Obfervan; allerdings in | 
„ölliger Aequalitaͤt ftehen, und paria jura genief 
„fen, und genieffen follen, alfo auch Ihre Majeftär 
„in Dännemard und Dero Succeffores, als re: 
„gierende Herzogen zu Schleßwig⸗ Hollſtein in 
„und ratione der Fuͤrſtenthuͤmer Schleßwig⸗Holl⸗ 
»ftein keinen Vorzug und Praͤrogativ in einigem 
»jure , (auffer was ratione ordinis hergebracht ift,) 
„dor Ihro Durchl. zu Hollftein:Gottorp und 
„Dero Succefforen, als au) regierenden Herzo⸗ 
„gen zu Schleßwig⸗ Hollftein fih annehmen noch 
„praͤtendiren, ſondern bey der voͤlligen Paritaͤt 
„und gleichen Rechten unter beyden Theilen es 
underaͤnderlich bewenden laſſen wollen, 
Art. V. 
„Was die Defenſion Der Schleßwig⸗Holſtei⸗ 
ynuiſchen Lande betrifft, ſo wird, wenn dem gan 
„Lande und alſo beyden paciſcirenden Theilen, 
„don Auswaͤrtigen einige Gefahr zuftoffen folte, 
„von felbigen auch billig mit zufammengefegten 
fften und communi Confilio folche ah uwen⸗ 
„den getrachtet werden, und dieNothdurfit erfors 
‚nderte Mittel auf gemeinen Land⸗Tagen der alten 
»Obfervanz nach zu beforgen feyn. Jedoch foll 
„unter dem Vorwand folder gemeinen Defen⸗ 
»fion Fein Theil ſchuldig ſeyn, fich in Sachen im: 
»pliciven zu laffen, Deren derfelbe fich anzunehmen 
„nicht nöthig hat, und worin der eineTheil erwa 
»ohne des andern mit Gutfinden und Berillis 
„gung fich eingelaffen hätte, Vielweniger foll in 
„ſolchen Fällen ein Theil vor dem andernvon den 
„Landes-Eollerten ſich etwas arrogiren. Was 
„aber einen jeden Theil abfonderlich betrifft, nad) 
„denmablen die jegige Irrungen hauptfächlich we⸗ 
»gen Des Exereitii juris Armorum, und in fpecie 
»„Fortalitiorum, und Davon dependiret, mithin 
„Über den eigentlichen Verſtand des Altonaifchen 
» Vergleichs entſtanden, foift, um Eünfftig ſolchen 
„allen vorzubauen, hiermit declariret und feft ge⸗ 
»ftellet worden, daß hoͤchſtgedachter Sr. Durddl 
„und deren Succefforen ohne alle Difpüte ver, 
„bleiben folle Da plenum & liberum jus Armorum, 
„Armandiz, Foederum & Fortalitiorum , und was 
vdavon dependiret und deſſen frenes Erercitium. 
»Wobey aber von beyden Theilen beliebet worden: 
» Daß 1) Eein Theil Feftungen erbauen folle,näher 
„als auf zwey Meilen Weges an denen von dem 


gen | „fieauch von fremden 
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» Dännemarck Dero Allirten aus Dero Königs 
„reich Daͤnnemarck einige Hülffe zu elften hätten,. 
vals welchenfalls Derofelben Die Paſſage durch 
„Dero Antheil der Fuͤrſtenthuͤmer billig frey bieis 
nen muß) fein Theil mehr, als!soco Mann zu 
» Pferd und Ruß .n Die Fürftenthümer Schleßwig⸗ 
„Hollſtein bringen noch halten, felbe auch zu Eeis 
»ner Zeit zu Unterdruckung oder Vergemaltigung 
„des andern Theils gebrauchen foll. Meilen aber 
„St. Durdlaudt. zu Hollftein- Gottorp mit eis 
„ner folden Anzahl Voldes nicht allemahl vers 
»fehen ſeyn möchten , und Dero Gelegenheit nicht 
„erleidet, folche beftändig auf den Beinen zu hals 
„ten, fo bleibet Derofelben allemahl frey, wenn fie 
ves nöthig finden, von Dero Freunden und Als 
„lürten aus dem Roͤmiſchen Reich und Nieders 
„Saͤchſiſchen Erepf bis auf 3000 Mann einzus 
„nehmen, und vor Dero Sicherheit in die Fürs 
„ftenthümer zu bringen und zu verlegen. Wenn 
‚fremden „Herren einige Truppen, fo 
„in Dero Dienfte , End und Pflichte treten, und 
„boriger Pflichte eriaffen werden, erhalten Fönnen, 
„und annehmen wollen, fichet folches, (weil ders 
„gleichen Leute nichts anders, als Gottorpifche 
„eigene Trouppen zu confideriven fepn ) um fo 
„mehr, und zwar auch ulera numerum der 
vten 3000 und bisauf Die gedachte Zahl der 600, 
„Mann zu Hochgedachter Sr. Durchlauchtigkeit 
„freyem Willen und Difpofition, jedoch daß von 
„einer Puiſſance allein auch folcher Geftaft Feine 
„gröffere Anzahl, als 3000. Mann, zu übernehmen 
„feyn wird. Letzlich wird auch vertwahret, daß 
„bey denen Durchs Marchen der Trouppen kein 
„Dheil des andern Angehörige und Unterthanen 
„mit Nacht » Lagern und Einquartirungen bes 
„ſchweren folle; Es wäredenn. daß im Nothfall, 
„auf fpeciale Requifition, ein Nacht:Pager conces 
vdiret würde, welchenfalls denn alles, fo genoffen 
»tird, besahlet und ganz exadte Difeiplin gehals 
„ten werden fol. Der bloße Tranfırus aber folf 
„auf gehörige Requifition nicht verwegert 
„werden. ; 
Artic VI, 

„Der Altonaiſche Vergleich ſoll innerhalb 6. 
» Wochen nach Austwechfelung der Ratificatios 
„nen ad literam, in fpecie auch mit Reſtitution 
„Des Gutes Gottes⸗Gabe an Ihro Durchlaucht 
„su Hollſtein⸗Gottorp, zu völliger Erecurion ges 
„bracht werden; Jedoch in alle Wege dem Fürtt; 
— Haus Hollſtein⸗Ploͤn fein Regreß in lvo 

leiben, 


„andern Theil befigenden Feftungen, 2) auch | „bie 


„überall nicht näher, als eine Meilevon und an des 
„andern Terricorio, (morunter jedoch die Gemein. 
„ſchafftlichen Derter nicht mit zu begreiffen) etwas 
„fortificiren, 3) fol auch kein Theil näher, als auf 
„eine Meile Weges an denen ordinairen Straffen 
„und Paffagen von Flensberg nach Rensburg,und 
„von da nad) Itzeho, Gläckftatt und Hamburg, 
gg bauen. 4) Damit auch von einem 
„Theil dem andern durch eine gar zu groffe Ars 
»matur und in denen Fürftenthümern zu halten: 
„de Anzahl Volcks Feine Ombrage und Faloufie 
„gegeben werden möge, foiftverglichen, daß auffer 
„einer gang ewidenten Nothwendigkeit, (als wenn 
„von auswärtigen Einbruch Fundbare Gefahr 
„verhanden, oder Ihre Königliche Majejtät zu 
Univerfal-Lewici KLV Teil. 


Artic, VII. 

„Als von wegen Ihrer Durchlauchtigkeit zu 
»Doliftein-Bottorp auch vorgefteller worden, wie 
„aus der Feftung Ehriftianprieß oder Friedrichs⸗ 
„ort Dero Aemtern und Angehörigen, inſonder⸗ 
»heit aber der Stadt Kiel, vielfältige Beſchwer⸗ 
„den und Schaden zugezogen wuͤrden, gegen den 
— des Gluͤckſtaͤttiſchen Receſſes, daher 
»Seiner Durchlauchtigkeit die inftances machen 
„laſſen, daß bejagte Feſtung demoliret werden 
„möchte, ſo iſt von wegen Ihrer Königlichen Mar 
»jeftät zu Daͤnnemarck verſprochen, daß denen 
»Öottorpifchen Beſchwerden auch in diefen Punct 
„nachdrücklich und vollkommen remediret, dem 
„Gluͤckſtaͤttiſchen Receß zu Kriege und Friedens⸗ 

€ »Zeiten 


* 
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„Zeiten auch darunter allerdings nachgegangen, | „auf den aten Auguſt inclufive eingetrieben und 
ndie Gottorpiſche Angehörige, in Fpecie Die Stadt | „erhoben ſeyn möchte, ſolches demfelben Theil, 
»Riel, dagegen und überall aus gedachter Feftung | „welcher es genoffen, verbleiben. Was aber 
„fünfftig nicht graviret werden follen. Maffen „weiterhin, und von dem z5ten Yuguft inclu- 
„denn auch auf allen —— die Eons | „five an, erhoben ſeyn wird, ſolches bona fide 
„travention, und da folde auf erfolgendes Anfus | „innerhalb 4. Wochen —— werden ſoll. 
„chen innerhalb ſechs Wochen nicht repariret | „Wie denn die vom beyden Theilen indes andern 
„würde, Seine Durchlaucht. ratione desinmehrs | „Landen, Aemtern, und Städten, ausgefihries 
„gedachten Glückftärtifchen Rereß fab condirione | „bene Eontributiones, welche nicht gedachten 
wegen Diefer Feftung ertheikten Conſenſes, ihre) „ızten Diefes oder vorher wuͤrcklich bezahlet fepn, 


HNothd urfft und jara falva & integra ſich reſerv 
„ret haben wollen. 


Artic, VII. 


Wegen des Pati, ſo im Jaht 7647. mitdem | „hiermit cefiren und annulliret ſeyn ſollen. 


i⸗ „ceßiren und nicht eingetrieben werden, nicht 


„weniget auch die von Denen Staͤdten wegen der 
„ausgefchriebenen extraordinairen Schatzung 
„ertradirte Obligationes oder gegebene Cautiones 
Die 


»Capitul zu Luͤbeck, an Seiten HollfteinSottorp, | „bey Prälaten und Ritterſchafft aber bereits aus 
„wegen der Bifhöfflichen Ba auf ſechs Gene » gefehriebene und intimirte Contributiones follen 
„rationen, errichtet worden, tollen Ihro Kd-| „bis zu Ende Diefes Monats bezahlet und erequis 


- „nigliche Majeftä 
Gluͤckſtaͤttiſchen Receß vom Zahr 1667. unddar- 
„ink befchehenen Verſprechen allerdings bewen⸗ 
„den , und folchem auf Feine Weiſe direkte oder 
„indireäte entgegen handeln laffen. 

"Artic. IX, 


Als von wegen Ihrer Durchlaucht zu Schleß⸗ 
wig Houſtein ⸗ Gottorp fo wohl der hohen Mes 
„diation, als Ihrer Königlichen Majeftät zu 
„Dänemark » Norwegen :c. felbft im mehrem 
„borgeftellet, in mas groffen Schaden und Vers 
„derb Ihr Hauß und Lande durch die paßirte 
„Strungen gefeget worden, fo haben Ihro Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤt aus Freund Petterlihev- Affe 
„tion und Gerwogenheit gewilliget, daß fie Ihter 
»Durchlaucht. zu Hollftein-Gottorp die Summe 
„von jiwephundert und fechjigtaufend Reichstha⸗ 
„fern an guten vollgültigen Dänifchen Eronen, 
si welche innerhalb ı2. Tagen a dato dieſes in 
* rg, in Banco oder bey fihern guten 
„Kaufleuten , verfichert und angetiefen, und dem 
„Gottorpifchen Gevollmächtigten ſolche Verfiches 
„rungen ausgelieffert werden follen,) und zwar 
„tolhe fummam zwifchen hier und Fünfftigen Kies 
„lersUmfchlag Anno 1701. in Odavis trium re- 
„gium , zu Hamburg unfehlbar_beza laffen 
„tollen. Hingegen laffen Ihro Durchlaucht. zu 

ollfteins &ottorp alle andere, wegen einiger 
9 do Haltung, aus diefem Krieg, bereits 
„mobirte oder annoch zu movirende Prätenfiones 
ee und fallen. Nicht weniger wird an 
„Seiten Ihrer Durchlaucht. hiermit renunciret: 
* 2 Denen im Zahr 1697. von der Königlichen 
„Milig verurfachten Koften, 2) Der rarione der 
„bekannten Perdquation dem Hochfuͤrſtlichen 
Hauß Gottorp zuftehenden Prätenfion, davon 
zin dem Tractat vom Jahr 166 ı.und dem Gluͤck⸗ 
„ftättifchen Receß Ermehnung geſchehen, 3) 
»Demjenigen, fo nad) dem zaften Junii 1689. 
„von Königlichen Seiten aus dem Fürftlichen 
„eingeteieben. Hingegen wollen Ihro Königl. 
„Majeftät allen aus Diefem Kriege etwa habenden 
„Schadlos-Haltungs-Prätenfionen ebenfals hiers 
„mit renunciret haben. Hierbey ift ferner vers 
„Hlichen , daß, was an Domain-Gefällen in den 
„Hersogthümern Schlefwig-Holftein ıc. von 
„ein oder andern Theil in des 


t zu Daͤnnemarck es bey dem" „‚ret werden. 


Artic, X, 
„Weiten man befunden, daß x) die im Ame 


»Bottorp nahe bey Schleßwig belegene Königl. 


Vogteyen, Bröcel und Ulfenis, denn auch 2) 
„das in NorderDitmarffen belegene Dorf Fed⸗ 
„dring, zu allerhand Difficultäten und Irrungen, 
„öfters Anlaß gegeben; So haben Zhre Majeft- 
„auf befchehenes Anfuchen hiermit verwilliget 
„und verſprochen, daß Sie folche Derter gegen 
„ein Yequivalent aus den Schleßwigiſchen Eas 
„pitels⸗Guͤtern oder andern Zhro bequemen Ders 
„tern permutiren, bie Propdrtiones nach ſechs⸗ 
„jährigen Regiftern ausfinden, und diefe Sas 
„chen innerhalb 4. Monaten zum Stand brin⸗ 
„gen laffen wollen. Dafern denn indem Königl. 
»Antheil ſich Fürftl. Unterthanen oder Marck⸗ 
„Guͤter finden, fo Ihrer Majeſtaͤt gelegen waͤren, 
„werden Sr. Durchl. mit dergleichen Permuta⸗ 
„tion Deroſelben auch gerne willfahren. 


Artic. XI. 


„Wegen des zu Lyſt im Amt Tundern por 
„Zahren von Königl. Seiten angelegten Zolles 
„ift abgeredet worden: 1) Daß felbiger von denen 
„Fuͤrſil. Schlegwig » Hollftein-Sottorpifchen Uns 
„terthanen überall nicht, 2) auch von denen. 
„Kauffmannfchafften und Waaren, fo direte 
„aus der See nach der Stadt und Amt Tundern, 
„oder vonda indie See gehen, nicht gehoben, ſon⸗ 
„dern felbige Davon allerdings befreyet fepn, und 
„ohne einige Abgifften von Zöllen oder fonften, 
„wie es immer Nahmen haben mag, — wer⸗ 
„den ſollen. Alle uͤbrige gravamina ſollen durch 
„beyderſeits dazu zuſammen zuſchickende Raͤthe 
„in Hamburg, innerhalb ſechs Wochen a die ra- 
„tificationis dieſes Tractats, bona fide abgethan 
„und gänglich gehoben werden- 

Artic. XII, 

„Als bey diefen Troublen von Ihrer Durch 
„lauchtigfeit zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗ Cell eine 
„Schanze auf die vor dem Hamburgifhen Hafen 
„in der Elbe gelegene Inful, der Grevenhof ge⸗ 
„nannt, geleget worden, fo ift von Derofelben, 
„daß ſoiche Schanze fo fort, nach der Ratification 


andern Landen bis | „diefesTrastate,evacuiret und raſitet werden folle; 


„Dinge » 
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„Hingegen aber auch an Seiten Ihrer Königl. | „worden. So geſchehen zu Traventhal den ig 


„Majeft. zu Daͤnnemarck⸗ Norwegen ıc. hiermit 
„berfprochen worden, Daß die Erbauung obgedach⸗ 
»ter Schange nimmer zu jemandes Präjudig alle: 
„giret, noch von der Anfel des Grevenhofs, und 
„mas allda noch ferner ſich anfegen möchte, der 
„Schiffahrt einige Henimung noch Hinderniß 
„geſchehen folle. —— 
Arc, XII, 
„In diefen Frieden und Amneftie werden mit 


„eingeſchloſſen Die hohe Garands des Altonaifchen 
„Vergleichs, Dero Succeſſores, Reiche, Lande 


„und Angehörige, und foll alles dasjenige, fo von | 


„felbigen zu Waſſer und Land gegen ein » und an- 
„dern Theil gefchehen, in ewige Vergeſſenheit ge⸗ 
»ftellet, und in Ungutem nimmer weiter gedacht 
„werden. Inſonderheit wollen Ihre Königliche 
„Majeſtaͤt zu Daͤnnemarck, Norwegen ı. vor 
„ſich und Dero Suceeffores hiermit verfprochen 
„haben, daß fie wegen deffen, fo bishero vorge: 
„gangen, no unter was Prätert es fonften ſeyn 
„möchte, gegen Fhre König. Majeftär zu Schwe⸗ 
„den, oder Das Durchl. Hauß Braunfihmeig » kuͤ⸗ 
„neburg, Eellsund Hannoverifchen Theils , we⸗ 
„der felbft etwas Thätliches vornehmen, noch an- 
„deren, Die folches thun oder thun möchten, geſtat⸗ 
„ten, mithin Dero Feinden und Wiederwaͤrti⸗ 
„gen auf Eeinerley Weiſe mit Rath und That, 
„Huͤlffe noch Vorſchub diredte und indiredte leis 
„ften, fondern vielmehr unangefehen alles deffen, 
„ſo bisanhero verhandelt, vorkommen und paßis 
„tet, mit denenfelben, und zwar was in ſpecie Ih⸗ 
„to Majeſtaͤt und die Eron Schweden beanget, 
„nach Anhalt der zwifchen beyden Nordifchen Koͤ⸗ 
„nigen und Reichen vor Dem errichteten Pacten 
„und Friedens: Schluffe, ein beftändiges gutes 
„Freundnachbarliches Dernehmen unterhalten 
„wollen. Hingegen wollen Ihrs Königl. Mas 
„jeſtaͤt in Schweden und Hochgedachtes Durch: 
„lauchtigſtes Hauß fich auf gleiche Weiſe gegen 
„die Eron Daͤnnemarck betragen, und an allen 
„guten Freund: Bitter: und Nachbarlichen Cor⸗ 
„teipondeng und Freundfihaffe mir Fhrer Königl. 
»Majeftät es ihrer Seits nichts ermangeln laffen. 


Artic. XIV, 


„Die Römifh:Kapferlihe Majeftät und übri: 
„ge hohe Puiffances, fo fich bishero der Garan: 
„tie des Altonaiſchen Vergleichs angenommen, 
„nicht weniger auch Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt in 
„Franckreich, und die Ehur-und Fuͤrſten des 

Reichs, zu welchen ein oder andere Theil dars 
„unter ein Vertrauen haben möchte, welche denn 
„innerhalb 2 Monaten zu benennen , follen invi- 
„tiret werden, beyden Theilen die Garantie dieſes 
„Tractats und der dabey errichteten Neben » Arti: 
„euln zu leiſten. 

Artic. XV, 

»Die Ratificationes über diefen Tractat fol 
„len in 7 Tagen a dato, undeher, wo moͤglich, ges 
„gen einander in Segeberg ausgewechfelt werden. 

„au Urkund deffen ſeyn dieſes Vergleiche zwey 
„Inſtrumente verfertiget, von denen ab beyden 
„Theilen dazu bevollmächtigten Miniftern unter: 
»fihrieben, und mit ihren Pirfchafften befeftiget 

Veiverf. Lexici XLV. Theil. 


„Aug. Anno 1700. 
(L:S.) Magnus von Wedderkop, 
(L.S,) Pincier von Königftein. 
— Rechts/Anſpruͤche IL Th. p. 
173. u. ff. 

Die Ausmachung einiger übrigen gravaminum, 
fo vermoͤge des XI Artikels dieſes Friedens binnen 
6 Wochen in Hamburg vor ſich gehen folte, hat 
fich bis ins Fahrı7ı 1. verzogen, da endlich folgen» 
des verglichen worden: 

„Zu wiffen, nachdem zwiſchen Ihro Königliche 
„Majeftät zu Daͤnnemarck⸗ Noriwägen, io = 
„Herren Hertzogs zu Schleßwig⸗Hollſtein Got⸗ 
„torff Durchl. über den Verſtand, und die Erklaͤ— 
„rung des dritten Articuls des Traventhauſchen 
„Tractats einige Differenzien fich hervor gerhan, 
„welche man ab Seiten Ihrer Durchl. nebft de- 
„nen übrigen feiter dem Traventhalifchen Vergleich 
„unerörtert gebliebenen gravaminibus, gerne erles 
„diget haben wollen, Fhro Königl. Majeft. auch 
„juBezeugung Dero Freund Betterlichen Affectis 
„on und guter Intention für das Hochfürftl. 
„Hauß, ſich folches nicht entgegen ſeyn, fondern 
»gefchehen laffen, daß einige Dero Minifter mit 
„denen Fürftlihen dazu deputirten Miniftern, 
„darüber einen Eongreß auf dem Schaumburgis 
„hen Hofe zu Hamburg anftellen, und forhane 
„Ötreitigkeiten in der Güte abthunmöchten. Zu 
„deffen Behuff allerhoͤchſt gedachte Ihro Königl. 
„Majeſtaͤt Dero geheimden Rath, Vice: Stadt 
„haltern in denen Fürftenrhümern Schleßwig⸗ 
„Hellftein, und Land⸗Rath, Herrn Joachim von 
„Alefeld, auf Bückhagen, Rittern, fodann Dero 
„geheimen , Eonferenz.und Eſtaats⸗Rath, Herrn 
„Ehriftoph Genf von Breitenau, auf Grünhef, 
„Rittern, und Dero Eftaats sZuftigsund Eang: ' 
„leys Rath, auch Refidenten im Nieder «Sächfts 
„ſchen Ereyffe, Deren Dans Statius Hagedorn, 
„famt und fonders, mit zulänglicher Vollmacht 
„verfehen , und zu Erörterung der Mißhelligkeit 
„allergnädigft communiciret, Die denn mit Denen 
„von Ihro Hochfürftlihen Durchl dazu gleich» 
„falls accreditirten und genugfam bevollmächtig- 
„ten Miniftern. als vem Geheimden Kath, Ober⸗ 
„Hof⸗ Marſchall und Gefandten im Nieder⸗ Saͤch⸗ 
vſchen Creyhe, Herrn Georg Heinrich, Freyherrn 
„von Schlitz genannt von Goͤrtz fodann dem Ges 
»heimden Rath und General : Lieutenant, Heren 
„Gerhard, Grafen von Dernath, und dem Herrn 
„Eſtaats Rath, Ehriftian Wilhelm von Epben, 
„nach hinc inde ausgemechfelten Eredentialien , in 
„Handlung getreten, und endlich nach vielen Con⸗ 
»ferenzien, zu Wiederherſtellung des alten guten 
„Vernehmens zwifchen Ihro Königl. Majeft. und 
„dern Fürftl. Hollfteins Gottorffischen Haufe fich 
„über nachfolgende Articuln vereinbahret und ver; 
»glichen, daß 

Artic. I, 


„Wie derArticulus tertius des Traventhalifchen 
„Friedens, ohne Unterſcheid, von allen Prälaten 
„und Adelichen Gütern, fo mie fie in der Landes⸗ 
„Matricul gefeger und enthalten; alfo auch zu 
„berftehen ſey, und dahero alle dieſe bishero in 
„Zweiffel gezogene Adeliche Güter inden Herkog- 
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„chumern Schleßwig und Hollſtein, fie ſeyn 
„Marſch oder Geeſt, fie liegen, wo fie wollen, und 
„werden befeffen, von wem fie mollen , mit ihren 
»Poffefforen, mes Standes die fepnd, famt Deren 
»Officianten, Bedienten, Unterthanen und Eins 
„twohnern, mit und neben den übrigen in der Lan⸗ 
„des: Matricul befindlihen Prälaten und Rit⸗ 
„terfchafft, auch den von den Herrſchafften felb- 
„fen jeho befigenden , oder kuͤnfftig an ſich brin⸗ 
„genden Adelichen Gütern, fo wohl in Civilibus 
„als Eeclefiafticis, ohne eingige Erception, der Kid 
„niglichen und Fürftlichen gemeinen Territoriak 
„Hoheit und Jurisdiction felbften über Die Per⸗ 
„fonen der Prälaten und Ritterfchafft, auch an 
„Deren Befiger von Adelichen Gütern, famt deren 
„Ehemeibern und Kindern betrifft , bleiber Diefel: 
„be gleichergeftalt, nach der Lands⸗Gerichts⸗Ord⸗ 
„nung und hergebrachten Obfervang, wenn das 
„Crimen oder Delidum auf gemeinſchafftlichen 
„rund und Boden begangen, unter gemeins 
„fchafftlicher Regierung. Beſagter Prälaten, 
„Ritterfchafft und andere Befiger von Adelichen 
„Gütern ihre Dfficianten, Bediente, Unterthanen 
„und Einwohner aber behalten ihr Forum Crimi- 
„asle, mie fie es bishero entweder bey ihrer mit ei» 
„genem Ding und Recht verfehenen ordinairen 
»Obrigkeitsund Guts⸗ Herrn, oder fonft bep Kb 
„nigl. und Fürftl. — gehabt. 
Artic. I, 

„Nachdem aber etliche der vorbemelden Praͤ⸗ 
„laten und Adelichen Güter, ihre Officianten, Be: 
„diente, Unterthanen und Einwohner, an gewiß 
„fen Orten auch in Civilibus Dingspflihtig, oder 
„Dero Nieder» Znftangen bey denen Unter: Ge 
„eichten der refpective Königlihen und Hoch 
„fürftlichen Aemter und Lande Vorgehere haben, 
„von Darob fie an Das Königliche und Hochfuͤrſtl. 
Ober · Amts⸗ und Hof» Gericht appelliren; So 
„fol es hinferner dabey unverändert bleiben, je; 
„doch, daß folder Prälaten und Adelichen Güter 
„Dfficianten, Bedienten, Unterthanen und Ein: 
wohnern, porerwehnten Königlichen und Hoch 
„fürftlich refpedive Ober⸗ Amts oder Hof:Gericht 
„die weitere Appellation an Das gemeine Land» 
»Gerichte frey Be 

rt, II, 


„Wenn die Praͤlaten, Ritterfchafft oder ans 
„dere Beſitzer der Adelichen Güter, ihre Offici- 
„anten, Bediente, Unterthanen und Einwohner, 
„famt oder fonders, rechtlich zu belangen hätten, 
„verbleibet ihnen, den Actoren, fo ihr eigen Ding 
„und Recht haben, frep zur erften Anftang Ding 
„und Recht · ju legen, und von felbigen erwehnte 
„ihre Dfficianten, Bediente, Unterthanen und 
„Einwohner zu befprechen, wovon jedoch Die Ap⸗ 
„pellation immediate an das gemeine Land Ges 
„richte gehet, bey dem andern Fall aber, und da 
„Praͤlaten oder Adeliche Güter Fein eigen Ding 
„noch Recht hätten, wird dergleichen Klage wie: 
„der die Dfficianten, Bediente, Unterthanen und 
„Einwohner zwar bey der erften Ding-pflichtigen 
„Inſtantz angebracht, jedoch von Darab auch im- 
„mediate an Das Land: Gericht appelliret. 

Art. IV, 

„Dahingegen, wenn dergleichen Officianten, 

»Bediente, Unterthanen und Einwohner, ihre 
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„Herren zu belangen nöthig hätten, ift die Sache 
„immediate an Das gemeine Land- Gericht zu brins 
„gen, daß alle Prälaten, Kisterfchafft und der A⸗ 
„delichen Güter Poſſeſſores, der mitlern Inſtantz 
»gar nicht unterworffen feyn. 

Art, V, 

„Daferne wegen oberwehnter Ding Pflichtig- 
„keit gemeinfchafftlicher Unterthanen, ob und mie 
„felche darunter gehören, eine Streitigkeit ent⸗ 
„ftünde, foll Diefelbe von einem gemeinfhafftlis 
„chen, pari numero von beyden Seiten, neben dem 
„Land⸗Cantzler befegtem Gericht, nachdem Die 
„hierzu deputirte Königliche und Hochfuͤrſtl. Mi» 
„niftri vorher ad hunc actum ihrer Pflicht erlafs 
„fen, und zu obiger Affaire mir einem fpecialen 
„Ende beleget, erörtert, auch anftatt der Herts 
„ſchafft. deren Ammann des Drts citiret, und Der 
„Proceß durch ihn, oder welcher ihme fubftiruiret 
„wird, ausgeführet werden. 

Art. VI, j 

„Wegen der gemeinfhafftlihengandfaffen, wenn 
„fie in des einen oder andern Deren Privativen⸗ 
»Dienften ftehen, hat man ratione fori folgende 
„Berabredung gut befunden, nehmlich, wenn ein 
„folder ratione Officii befprochen würde, daß felbis 
„ges vor dem Heren, in defien Dienften er ift, 
„einfeirig gefchehen,, und von demſelben, und in 
„deffen Nahmen über ihn geurtheilet werden, auch 
„felbigem unbenommen ſeyn folle, in Denen unter 
„feinen privativen Territorio und einfeitiger Zus 
„eisdiction gelegenen Mobilund Immobil⸗Guͤ⸗ 
„tern, die er deſſen ohnedem befugt, frey und uns 
„gehindert die Erecution zu hun, und Die abgefpros 
„chene Urtheile vollſtrecken zu laffen: Daferne aber 
„uber dasjenige, was in dergleichen Fällen vom 
„Richter erfannt, eine Epecution in die Der ges 
„meinfhafftlihen Negierung unterlegene Güter 
„begehrer würde, fo zwar von dem andern mit 
„regierenden Herrn, wenn nehmlich ſolche Urtheil 
„der Krafft Rechtens ergriffen, der Conſens ge 
„bührlicy gefuchet, jedoch foldyer unter Feinerley 
„Praͤtert verwegert, oder forhane Execution ges 
„hindert werden, und wenn foldyes gefchehen Dem 
„Dominio judicandi frey ftehen, Dig Erecution 
„nichts Deftomeniger in Die gemeinfhafitlihe Guͤ⸗ 
„ter, von was Art Diefelben auch feyn, einfeitig 
„uu bewerckſtelligen. In allen übrigen Sachen 
„aber bleiben die gemeinfhafftliche Landfaffe in 
„denen Dergogthümern, fie mögen poffebioniret 
„ſeyn oder nicht, ungeachtet fie in Des einen oder 
„andern einfeitigen Dienften ftehen, Der gemeins 
„ſchafftlichen Zurisdietion und davon dependiren⸗ 
„den Befehlen unterworffen. 

Art, VII, 

„Als das Jus Epifcopale der Lande; Fürflichen 
„Hoheit anner ift, fo foll daſſelbe auch über alle 
„Prälaten und vom Adel, deren Kirchen, Predis 
„ger, Kirchen und Schul-Bedienten, Officianten 
„und Unterthanen vorberührter Adelihen Guͤ⸗ 
„ter, fie gehören der Herrſchafft felbft vor jetzt, 
„oder Pünfftig oder wem fie fonften wollen, 
„wenn gleih Ihro Königl. Majeſt. oder Ih⸗ 
„eo Docs Fürftlihe Durchlaucht. ald Compa⸗ 
„tronus bep einer dergleichen Kirchen concurris 
„ten, dem König. und Hoch» Fürftl. Haufe in 

„Gemein⸗ 
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„Gemeinfchafft competiren, immaffen fie zu dem 
„Ende > General:Superintendenten oder 
„Proͤbſte, Bifitations-Prediger, Eraminationes 
„und Ordinationes, famt andern ihnen beykom⸗ 
„menden adibus juris Epifcopalis, bey befagten 
„Kirchen, Dero Predigern, Kirchen und Schul» 
„Bedienten, auch Klöfter oder Adelichen Güter 
„Unterthanen, und zwar jeder Herr in feinem Res 
„gierungs⸗Jahr, exerciren wollen. 
Art. VIII. 

„Desgleichen wollen fie alle von daher kommen⸗ 
„de Geiftliche, ingleichen Matrimonialund alle das 
„hin gehörige Sachen, fo der Prälaten und deren 
„von Mel-Perfonen, deren Kirchen, Prediger, Kirs 
„chen⸗ und Schul⸗Bedienten, auch Officianten, 
„Bediente, Unterthanen und Einwohner betref—⸗ 
„fen, Durch Das gemeine beym Land» Gericht zu hal⸗ 
„tende Dber;Eonfiftorium, ohne Obfervirung der 
„Nieder⸗Inſtanzien, — und decidiren laſſen. 

Art. 


„Und ob ſchon verſchiedene Praͤlaten und Ade⸗ 
„licher Güter Unterthanen und Einwohner, in cau- 
„ſis Eeclefiafticis & matrimonialibus bishero vor Die 
„Unter-Eonfiftoriales, in etlichen Königlichen und 
„Fürftlichen Aemtern, möchten gezogen worden 
„ſeyn; So ift doch, allerhand Confuſiones zu vers 
„hüten, deshalber ein anders verabredet, und follen 
„hinfuͤhro die Prälaten, Ritterfhafft und Adelis 
„chen Güter, Priefter, Kirchen» und Schul⸗Be⸗ 
„diente, wie auch deren Officianten, Diener, Uns 
„terthanen und m mit dergleichen Eon: 
„ſiſtoriis nicht mehr zu thun haben, fondern imme- 
„diate von der gemeinfchafftlichen Regierung und 
„den gemeinen Eonfiftorio Dependiren, und Das 
„felbften judiciable ren. e 

rt. 


„Ferner ift zu Verhuͤtung aller Confufion und 
„Irrung, wegen Der in deseinen oder andern Her 
„ren Amis⸗Kirchen, eingepfarrten einfeitigen Koͤ⸗ 
„niglichen oder Hochfürftlichen Unterthanen, bes 
„liebet, daß diefelbe in Matrimonial-Difpenfatior 
„nen, und andern zur Epifcopal-Jurisdiction ges 
„hörigen Sachen, vor eines jeden Herrn, unter 
„dem fie gefeffen, privariven Eonfiftorio ftchen fol: 
„en, was aber die onera ecclefix betrifft, ſolche has 
„ben dergleichen Eingepfarrte ohne Die geringfte 
„Weigerung allemahl pro rara mit zu präftiren, 
„oder es foll denen Kirch⸗Geſchwornen Die gewoͤhn⸗ 
„liche Kirchen- Pfändung gegen die Saͤumige, oh⸗ 
„ne Anfehung, unter welches Herrn Jurisdiction 
„fie fonften gehören, zu verrichten erlaubet ſeyn, doch 
olien, unter Dem ‘Prätert folchen Kirchganges, 
„von dem Epifcopo Eccletiz,vielmeniger feinen Su: 

„perintendenten, Pröbften, Beamten, oder Prie⸗ 
„ffern des Orts des andern Herrn oder übrigen 
„eingepfarreten Unterthanen, Feine andere Onera, 
„als welche zu der Kirchen und Schulen: Bevdien; 
„ten Beföldung, wie auch zu den Glocken und ans 
„dern unentbehrlichen Kirchen⸗Behuf, erforderlich 
„pro lubitu auferleget,fondern mo ein mehrere oder 
„was neues anzuordnen, Daffelbe von beyderfeits 
a rg und andern eingepfarrten Obrig⸗ 
„eeiten,auf hine inde gefchehene Communication 
„beliebet oder verabredet werden. 

A 


rt. XL 
„Angleichen hat man um mehrerer Nichtigkeit 


Traventhalifcher Sriede | 74 


„und Ordnung willen, fich vereinbahret, daß des 
„Hochfürftlichen Haufes Hollitein: Gotto : jus 
„patronstus bey der Kirchen zu Langenhorn, Ihro 
„Königliche Majeftät und Dero Succefforen an 
„der Regierung nebft dem bey felbiger Kirchen obs 
„nedem habenden jure Epilcopali hinführo juges 
„hören, der dafelbftige Priefter auch die bishero 
„nach Gottorff jährlich in recognitionem bezahlte 
„4 Marek, g Schilling hinfünfftig in das Königl. 
„Amts: Regifter nach Flensburg entrichten, dahin 
»gegen das jus pagronaus, fo Ihro Königliche Mas 
»jeftät bishero bey der Kirchen zu Nübel, unferne 
„bon Gottorff gehabt, dem Hochfuͤrſtlichen Haufe 
„Hollftein Gottorff, nebft dem bereits dafiIbjt ges 
»habten jure Epifcopali hinferner competiren fol, 
„Nicht minder iſt verglichen, Daß die Stadt-Kirche 
»zu Lürgenburg,ob ſchon verſchiedene Adeliche Güs 
„ter Dafelbft eingepfarret, hinführo unter der alleis 
„nigen Königlichen Epifcopals Hoheit verbleiben, 
„da hingegen die Kirche zu Groſſen⸗Brode der ges 
„meinfchafftlichen geiftlichen Zurisdiction unterges 
„ben ſeyn foll. 
Art. XII. 

„Die Eontribution und andere communi con- 
„fenfu angelegte onera, von denen unter gemeins 
„ſchafftlicher Regierung gehörigen Prälaten und 
„Ritterſchafft, auch denen von Denen Herrfcyafften 
»felbft jego befigenden oder Eünfftig an ſich bringen, 
„den Adelichen Gütern, wie felbige in der Landes⸗ 
„Matricul enthalten, füllen, fo lange es bey ver ges 
„genmwärtigen Verfaſſung bleiber, bey eines jeden 
„Herrn Caſſa zur Helffte in Denen gefegten Termi⸗ 
„nen allemahl richtig eingebracht werden, oder ein 
„jeder Herr Die ihm competivende Helffte auf ven 
»RVerzögerungs-Fall ‚ Przvio monitorio, mittelft 
„sulänglicher Erecution von oberwehnten Poffefjos 
„ten, wer oder wes Standes Die feynd, ohne Unters 
„ſcheid ungehindert einzutreiben Macht haben, 

Art. XIII. 

„Was nun dieſem Declarations⸗Receß zumider 
„eines oder andern Theils,feit dem Traventhalifchen 
„Tractat, tam ex realibus, quam perfonalibus, big 
»hiezu etwan verordnet, und verfüget ſeyn möchte, 
„dafjelbe, wenn es zur Erecution gebracht, und die 
„interegivende Partheyen Dagegen Feine Appellas 
„tion noch Querel interponiret, fondern dabey ac» 
»quiefciret, fol als eine gethane Sache, bey vollen 
„Kräfften verbleiben, das übrige aber, was noch in 
„motu oder contradictione ift, obgleich ein Urtheil 
„oder Decret Damider ergangen wäre, wenn es 
„nur ad executionem noch nicht gebracht ift, fol 
„als ungeſchehen geachtet, und zu Eeines Theils 
„Präjudig gereichen , folglich vergleichen Sachen 
„in ſtatum integrum wieder gefeger feyn, und nad 
„Anmweifung des anjekt errichteten Declarationgs 
„Receſſes fürm Land⸗Gerichte von neuem verhan« 
vdelt, und communi nomine nach Recht und Lan⸗ 
„des üblicher Gewohnheit abgethan werden. 

Art. XIV. 

„Was die fahrende und reitende Poften anlan⸗ 
„get, fo füllen felbige Durch oder neben eines oder - 
„andern Herrn Stadt und Sand mit ihren Wa⸗ 
„gen und Pferden, auch aufhabenden Paffagieren 
„und andern age ‚ ungehindert paßiren, und 
„unter Eeinem Prätert verzögert oder aufgehalten 
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„werden, daß folche Posten Eeine Brieffe, Pacque⸗ 
„te oder Paßagiers, in Des andern Herren Stadt 
„und Landen, an und aufnehmen, und von denen 
„etwa aufhabenden Zoubapreg Waaren den Zoll 
„erlegen follen. 





Art. XV. 

„Die Streitigfeit wegen des zu Heiligenhafen 
„dor einigen Jahren atreftirten Schiffs foll ben 
„erſt gemeinfchafftlihen Fand» Gericht vorgenom⸗ 
„men, und was Rechtens darinn erkannt werden. 

Art. XVI. 

„Wegen deffen, was Die Stadt Divescloe an 
„dem Mühlen: Damme Dafelbft zu repariren ſchul⸗ 
„dig, wollen Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt nach Ein⸗ 
„halt des Gluͤckſtaͤttiſchen Receſſes de Anno 1667. 
„Art. XVI die Oldeſchoer durch ernftlihe Man- 
„date anmeifen, fo bald es nur durch Fürftliche 
„Beamte beyder Königlichen Regierung zu Glück: 

yſtadt geſuchet, und angezeiget wird, wieweit die 
„Stadt Dlvefchoe zu Reparirung der Dimme 
„gehalten. 
Art. XVII. 
»Die Streitigkeiten wegen der Jagd, Austaus 
yſchung der Marck-Guͤter und andern Irrungen 
„in Denen Aemtern, wegen der Grängen und fons 
„ſten, weldye zur Ocular⸗Inſpection und Unters 
„fuhung, gewiffen Beamten und Räthen ange: 
„tragen, follen innerhalb ſechs Monaten nah Ra 
„tificirung Diefes Wergleichs von ihnen zu Ende 
„gebracht, oder worüber fie fih in Güte nicht 
„vereinbahren Eonnen, durch Königlichsund Fürft- 
„liche Freund» Berterlihe, Communication, nad) 
„Einhalt des Traventhalifhen Friedens, gürlich 
„hingeleget werden, und bleibet inzwiſchen damit 
„alles in ftaru.quo. 
Art. XVII, 

„Db zwar Ihro Königliche Majeftät Die einfeis 
„tige Furisdiction über die ſogenannte Luͤbeckiſche 
»Dörffer,oder vielmehr aus Der Füberfifchen Land: 
„wehr, im Hollfteinifchen Territorio belegene Guͤ⸗ 
„ter, als: Meußling, Niemdorff, Recke, Steckels: 








Trauer 76 
„abtragen, und die Halbfcheid davon zu jedes 
„Herrn Eaffa erlegen. 
Art. XIX. 


„Was Das Amt Tremsbüttel anlanget, behals 
„ten Ihro Königliche Majeftät ihren Daran mus 
„chenden Anfpruch fich bevor, das Hoch⸗Fuͤrſtliche 
„Hauß Gottorff aber bleiber jevoch nichts deftos 
„weniger fo lange in defjen ruhiger Poſſeßion, bis 
„etwann die Sachen, nach Anleitung des Tras 
„venthalifchen Tractats, abgethan werden. 

Art. XX. 

„Was die annoch effenftehende Liqu dation der 
„hinc inde, ſowohl ratione der gehobenen und praͤ⸗ 
„tendirenden Eontributionen, von Denen Adelichen 
„von beyderfeits Herrfchafften befigenden, als 
„auch andern ftreitenden Adelichen Gütern, ins 
„gleichen ex obligarionibus und fonften habenden 
„Forderungen betrifft, fo ift beliebet und befchloß 
„fen, daß felbige auch Durch die darzu verordnete 
„Eommiffarien innerhalb drey Monaten nach Ras 
„tification Diefes Vergleichs, zum Ende gebracht, 
„und worüber fie ſich etwann nicht vereinbahren 
„koͤnnen, durch Königliche und Hoc-Fürftliche 
„Freund⸗ Vetterliche Communication gütlich coms 
„poniret und bepgeleger werden follen. 

Are. XXL. 

„m übrigen wird es in allem bey dem Einhalt 
„des Traventhalifchen Tractats, und demnaͤchſt 
„Anno 1701 den ı2 Julii albier in Hamburg ers 
„richteten Receffes allerdings gelaffen. Hamburg 
„den a Jenner 1711. 

Joachim von Ahlefeld, (L.S.) 

Ehriftoph Genſch von Breitenau, (L-S.) 

Hann Statius Hagedorn, (L. S.) 

Georg Heinrich, Frepherr von Schlik, 

genannt von Goͤrtz, (L.S.) 

Gerhard, Graf von Dernath, (L.S.) 

Ehriftian Wilhelm von Epben, (L- 8.) 
Theatrum Europ. T. XIX. p. 624. ff. 


Traven-Doigt, heift zu Lübeck, welcher über 


„dorf, Morin, Echorft, Duncfelsdorff, Trent- | Die aufden Traven:Fluß, (der von der Stadtnach 


„horft und Steenrehde ıc. big daro exerciret, fü 
„laſſen fie jedoch zu Bezeugung Dero zu dem Hoch⸗ 
„fürftlihem Haufe Gottorf tragenden Freunds 
„Vetterlichen Propenfion, von nun an gejchehen, 
„daß ſolche Dörffer und Güter mit einander, nach 
„denen zwiſchen den Königlich: und Fuͤrſtlich re: 
„gierenden Häufern vormahls gehaltnen Erb: 
Sheilungen unter gemeinfchafftliche Yundes- 
„Fürftlihen Zuristiction und Regierung kuͤnff⸗ 
„tighin follen unveränderlich ſeyn und bleiben. 
»Sie wollen auh dem Hochfürftlihen Haufe 
„Gottorf, in dem demfelben alſo zuftehenden Con- 
„Dominio auf keinerley Weiſe hinderlich fenn. Und 
„wenn bemeldte Güter zu einer billigen, leidlichen, 
„nah Proportion ihrer Bonitze eingerichteten 
» Pflug: Zahl, angefeßet, fo follen fie auch gleiche 
„Freyheit mit denen andern im Hergogthum Hol: 
»ftein fich befindenden Adelichen Gütern, was das 
„Unter:und Criminel⸗Gericht an Half und Hand, 
„ingleichen das gemeinfchafftliche Land-Gericht bes 
„trifft, genieffen, da hingegen aber auch die Cons 
„tributiones und Lundes Onera gleich denen an: 
„dern Adelichen Gütern pro rata ihrer Pflug Zahl 


der See zugehet, und2 Meilen unterhalb derfelben, 
fich ben Dem fo genannten Staͤdtgen Travemünde 
in die Oſt⸗See ergieff:t,) liegende Schiffe zu gebies 
ten, ihnen ihre Station anzuweiſen, alle Unords 
nungen bey der Ein: uud Ausfahrt zu verbiethen, 
und daß der Strom immer rein und unverfperrt 
gehalten werden möge, zu forgen hat. 

Trauer, Trauern, Lat. Lactus oder Lugere, 
heiſſet befännter maffen vornehmlich fo viel als Leid 
über einen Berftorbenen tragen. Es erfordert 
allerdings die Liebe und Hochachtung, die wir uns 
fern Berftorbenen im Leben ſchuldig find, daß mir 
ſie auch nach ihrem Tode beweinen und betrauren. 
Die Empfindung der Berrübnif über ihren Vers 
luft, die uns auch wohl die Thränen aus den Aus 
gen preſſet, ift unfern narürlichen Trieben fehr ges 
mäß, auch den Pflichten des Ehriftenchums im ges 
tingften nicht zumieder, immaffen ja unſer Heiland 
felbft bey dem Grabe feines geliebten Freundes 
des Lazars mit einer ſolchen Wehmuth überfallen 
ward, daß er ſich auch der Thraͤnen nicht enthalten 
konnte. Damit mir ordentlich verfahren, wollen 
wir erſtlich aus der Schrift und fodann 3 der 

atur 
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Natur ermeifen, daß es allerDings vergönner fey ‚| len Miſt werden aufdem Lande, darzu durch 
Daf ein Menfch den andern betraure. Aus der! Schwerde und Dane umkommen. Und v.5. 
Heil. Schrift beweiſet man ſolches: 1) Aus dem| Du ſolſt nicht zum Trauer-Jaufe geben, und 
göttlichen Befehl, 2) aus denen Erempeln der nirgend hinzu Elagen geben, noch Mlitleiden 
Gläubigen Alten und Neuen Teſtaments, 3) aus über fie haben. Denn idy habe meinen Sries 
dem göttlichen Bepftand,melchen er inden Trauern | den von diefem Volcke weggenom̃en, fpriche 





verfpricht, und 4) weil es allegeit vor eine_groffe| der HErt, 
Sıraffe gefehäget worden, wenn man die Todten) bergigkeit, daß 


nicht berweinet. Was nun ı)den Befehl Gottes 
anlanget, fo ſchreidet der groſſe GOtt 3 Mof. XXI, 
11. dem Hohen Priefter vor, daß er zu keinem Tod⸗ 
ten kommen foll, noch fi über den Vater und 
Mutter verunreinigen. Die Propheten führen al« 
lezeit Klagen, wenn GOtt niit Krieg, Hunger und 
ftraffen wollen, drum heiffer es Ezech. II, 

10. Rlage, Achund Webe. Chriftusfager zu 
Denen Töchtern von Zerufalem: Weinet nicht 
über mich, fondern weinet über euch ſelb⸗ 
ſten, und über eure Rinder; und Sirach giebet 
Eap. XXXVIL, 16. 17. 18. Diefe Bermahnung: 
Mein Rind, wenn einer ſtitbet, ſo beweine 
ibn, als fey dir groß Leid gefcheben, und ver» 
huͤlle feinen Leib gebuͤhrl. Weiſe, und beftat: 
te ihn ehrlich zum Grabe, Du folt bicterlich 
weinen, und berglich beteübe ſeyn, und Leid 
tragen, darnach er gewefen ifl,zum wenigften 
einen Tag oder zween, auf daß man nicht 
“ bel vonihmreden möge. &o fehler es auch 
vors Andere, an denen Erempeln der Leidtragenden 
nicht indem faft die gange Heil. Schrift von denen» 
felben angefület ift. Abraham beflaget den Tod 
feines Weibes, ı Mofe XXIII, 1. 2 gantz Iſtael bes 
weinet den Tod Jacobs, ı Mof. L, 3 bis rı. Mo; 
fis, 5 Mof. XXXIV, 8. Zofud, Yof. XXIV, 30. 
David beweinet die Niederlage Sauls und feines 
Sohnes, 2 Sam. I, 17.18. Gang Iſrael die Nie 
derlage des Stammes Benjamins, Buch der Rich» 
ter XXI, a. 3. Zeremias beflager die Sünde Des 
Volckes, Eap.IX, a. Ach! daß ich Waſſer ge 
mug bätte,und meine Augen Thraͤnen⸗Quel⸗ 
len wären, daß ich Tag und Nacht beweinen 
mö hte, die Erfchlagenen in meinem Dolce, 
Dr König zu Ninive ftehet von feinem Throne auf, 
huͤ let einen Sad um fich umd feget ſich in Die A⸗ 
fhen, als Jonas der Prophet der Stadt Ninive 
den mans angekfündiget hatte, Son. III, 6. 7. 
dem N. Teftament weinet Ehriftus über Das 
verftockte Jeruſalem, Luc. XIX, 41. über den Tod 
Lazari, Joh. XI, 3 3. und die Ehriften über Tabdam. 
So verfpricht auch 3) der groffe Bott in dem Trau⸗ 
ern feinegnddige Hälfte. Denn es heiffer Matth. 
V,4. Seelig find, dieda Leid tragen, denn fie 
eng et werden, Joh. XV, zı. Ihr 
ac nun Traurigkeit, aber ich will euch wie, 
derfeben, und euer Hertz ſoll ſich freuen, und 
eure $reude foll niemand von euch nehmen. 
Pſ. CXXVI. 5,6, Diemit Thränen fäen, wer, 
den mit Sreuden erndten. Sie geben bin, 
und weinen, und tragen edlen Saamen, und 
Eommen mit Sreuden, und bringenibre Bar- 
ben, und Ger. XXxXI, 13. Ich will ihr Trauern 
in Freude verkehren. Endlich ift auch 4) vor eine 
groſſe Straffe gehalten worden, wenn man nicht be; 
weinet worden. Jeremias fager Cap. XVI,4. Sie 
ollen an Rranckhbeiten fterben, und weder 
eklager,noch begraben werden, fondern fol, 


emeiner Bnade und Sarm⸗ 
groſſe und Blein follen 
in diefem Lande jterben, und niche begra- 
ben noch beklaget werden, und niemand wird 
über fie fich zurigen noch kahl machen. Ejes 
—— ſein verſtorben Weib nicht beklagen, zum 
rbilde, Daß es alſo denen Iſraeliten ergehen wuͤr⸗ 
de, Ezech. XKIV, ı6 bis 19. Joachim des Joſiaͤ 
Sohn wird mit einem Eſel⸗ Begraͤbniß begraben, 
Jer. XXI, 17. Ahab und Jeſabel werden des Gra⸗ 
bes berauber, ı Kön. XXI, 23.24 anderet Exempel 
zu geſchweigen. Aus der Natur wird Das Klagen 
und Weinen betviefen, und zwar beruffet man ſich 
allhier: 1)Aufdie natürliche Billigkeit, indem es ders 
felben gemäß, daß wir derjenigen Tod beweinen, 
welche einen Schöpffer und Erhalter mit ung geehr 
vet, und uns alle Höflichkeit in ihren Leben erwieſen. 
2) Auf die gebührende Schulpigkeit. Denn dieſe 
verbindet die Elienten, Kinder und andere Freunde, 
daß ſie danckbar feyn gegen ihre Patronen, Eitern 
und nde. Solches aber Fannicht anders gefche» 
hen, ald wenn mir nach ihrem Tode die Meriten wie⸗ 
derhofen, ihre Treue danckbarlich rühmen, und uns 
fere Unglückfeligkeit beklagen, daß wir ihre Liebe 
* laͤnger genieſſen können. 3) Auf die inbruͤnſti⸗ 
ge Liebe. Denn wir beweiſen alsdenn an denen 
Toten unfere Treue, wenn wir gebührender maß 
fen fie begraben, und das menfchliche Elend bey fol» 
chen Gange beiveinen. 4) Auf die Gewohnheit 
der Alten ; von dem Volcke Gottes im Alten Teftas 
mente ift Die Sache ausgemacht, indem Abraham 
die Saram bemweinet, ı Mof.XXXIll,2, Jacob den 
auf, Cap. XXXVII, 34. Die Afraeliten den 
ofen,s Mof.XXXIV, 8. Chriftus fazarum, Joh. 
XL 35. Die Frommen den Stephanum, Apoftels 
Geſch. VI, 2. Salomon giebet die allgemeine Res 
gel, Pred. II,4. Weinen und Lachen bat ſei. 
ne Seit, und Paulus Röm. XIT, 15. Weinermie 
denen Meinenden. Bon dem Leidtragen dee 
Heyden handelt weitldufftig Cälius Rhodiginue 
Lib. XVII. cap. 21. Zwingerus Theatr, F. 97. 
Dalerius MlarimusL.I,c.ı. Riemann de 
Fun, — —— de ſepultura ve- 
terum, und andere mehr. 5) Weil das Frau 
gleihfam vor ein Theil des Gottesdienſtes —— 
Juͤden und Heyden gehalten worden. Es bemeifee 
ſolches Beier de luciu Hebrzor. gar meitldufftig 
Cap. [Part 1. 2. 3 ſowohl aus andevn Rabbinen,alg 
abfonderlich aus dem Wlaimonide, Denn fo ſaget 
er: —— —— eſt, lugere ob in⸗ 
quos; Die andern Oerter kan man bey dem Gei⸗ 
ſelbſten nachlefen. Esiftalfo nichts feltfamersg, F 
wenn einige fogar Urſachen anführen wollen zu wei 
fein, als ob vorjego ſolches Trauren einem mwahrhafs 
tigen Ehriften für anftändig zu halten? Denn ı ) 
treffe man, fagen fie, im N. T. Erempel von 
guten Ehriften an, welche GOtt um eine Auflöfung 
aus dieſer gebrechlichen Hütten angefleher, Feiner 
aber habe in der neuen Ordnung des Heils 
um Berlängerung feines Lebens gebeten, Wel 


ches 
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————n — e — ——— een 
ches auch =) deswegen jeder für unanſtaͤndig daß wir fie beweinen, mern anders der Ort dafı 
halten mögen, weil ja der Zuftand jenes Lebens |felbe gewiſſer Urfachen verbietet, oder die Condi⸗ 
ungleich feeliger, als dieſes Zeirlichen, ift, in tion einer Perſon Das Trauren nicht zuläffer. Zu 
welchem ein Chriſt Die Geeligfeit nur im Hoffen | viel thun diejenigen in dem Trauern, welche fi 
und Schatten empfindet; da hingegen 3) was | gar zu fehr ängftigen, Das Leben abfreffen, oder ſich 
auch die heiligen Männer Gottes im Alten Tefta- | wohl gar umbringen. So haben vormahls die 
ment für eine Sehnfucht, lange zu leben, bezeu⸗ Egpptier, Syrer, Lydier fich in tieffe Gruben vers 
get, in dem N. T. deshalber feinen Abfall habe ‚| borgen, damit fie Das Licht nicht anfehen Eönnen, 
roeil nunmehr der Heyland und Seeligmacher der | Plutarchus in Confol. ad Apollonium. Die 
Belt in das Fleiſch gekommen ; deffen. Tag vor» | Paula, eine Römifche Wittwe, ruffete in ihren 
ber ein jeder zu erleben ſich wohl wünfchen mögen. | Trauern: Mifer homo, quis me liberabit de cor- 
Wie denn 4) Die Zuden noch jego ihren Tod für |pore mortis hujus. Hieton. in Epitaph. Paula. 
etwas birteres, und Das lange Leben für erwüns | Die Perſer lieffen fich die Haare und Bärte abs 
fehet, deswegen anfehen, weil jeder von ihnen noch ſcheren. Herodotus in Calliope. GOtt vers 
hoffer, den Meßias im Sleifche zu erblicten. Wels |beut denen Juden im 3 Mof. XXI, fie follen feine 
ches legtere 5) Die Ehriften ſchon glauben und be- Wunden in ihre Leiber machen. Mehr Erempel 
Eennen, und ſolcheninach alle Tage mit Simeon |fiche beym Aretius in Problematica Theologia p. 
den legten Schwanen ⸗ Geſang anftimmen moͤch⸗ 86. Za es ift unvernünfftig, wenn man, wie eis 
ten: Herr, nun läffeft du Deinen Diener im Fries nige zu thun pflegen, bey dem Abſterben feiner 
de fahren. Wenn nun bey einem Ehriften der | geliebten Freunde in ein fol unmäßiges Trauern 
Tod fo viel, als die Erfüllung feines Wunfches ift, ſaͤllt, daß man ſich gar nicht röften laffen oder 
den er im Leben geheger; fo hätten feine hinterlaf |unmenfchlich heulet und bruͤllet. Die Vernunfft 
fene rechrgläubige Brüder und Anverwandte nicht lehret ung die Mäßigung der Affecten, daß fie 
von Nothen, die Trauer anzulegen, über den Tod | unferer Gefundheit nicht ſchaden, und Gedult und 
foßzuziehen, und zu heulen, und zu wehklagen. | Gelaffenheit in mancherley unvermeidlichen Zus 
Wielmehr möchte man über eines jeden Recht⸗ fällen und Miedermärtigkeiten des imenichlichen 
er feinen Abfchied das: HErr GOtt, dich Lebens. Das Ehriftenthum aber verfichert ung, 
ben wir als die Thränen-Lieder Feremid anſtim⸗ Daß unfere Todten, die in dem HErrn geftorben, 
men. Siehe hierbey auch den Artikel: Trauer-| in Die allervollkommenſte Gluͤckſeeligkeit verfeget 
Blage. Man kan aber auch in dem Trauern | werden, und daß mir, durch den Glauben an uns 
einen Fehltritt begehen, und zwar auf zweyerley |fern Heyland, auch gewiß zu ihm gelangen, und 
Reife, nehmlich wenn man zu wenig oder wenn alsdenn mit ihnen zugleich einer eigen und über 
man der Sache zu viel thut. Zu menig thut man, | alle Maſſe wichtigen Freude und Herrlichkeit ge⸗ 
wenn man die Todten gar nicht beweinet. Sols | nieffen. Eine ſolche Vorftellung muß unfer Trau⸗ 
ches thaten vormahls Die Thracier, welche einen |ren nothroendig mäßigen. Es iftaber das Trau⸗ 
Iuftigen Gefang anftimmeten, wenn jemand unter |ten, eine Bemüchs:Beflürgung, welche von 
ihnen geftorben, Die Caufii oder Caufiani, nach Dem | dem Derluft einer angenehmen Sache ent. 
Zeugniß des Herodotus in Terpefich, welche fteber, und ſich durch gewiffe Anzeichen des 
nach der Geburt eines Menſchen getveinet und Leibes hervor thut. Eine Gemürhs-Beftürs 
nach dem Tod gefrolocket. Die Mafilienfer has| gung wird es darum genenner, Damit es vom 
ben groffe Gafterepen gehalten, wenn jemand mit heuchleriſchen und aͤuſſerlichen Trauern unterſchie⸗ 
Tode abgangen. Viel Philofephen, als der Anas |den werde, dergleichen Traurigkeit in dem Könige 
zagoras, Dion und die Stoicker insgemein, wel, | Saul zu fehen, ı Sam. XV, 24. 30. und in des 
che frey von allen Affecten feyn tollen, haben fich |nen praficis der alten Heyden, oder Prauer- Wei⸗ 
in denen Todes Fällen überrunden, alle natürlie| bern, welche defto Eläglicher thaten bey gewiſſen 
he Liebe gleichfam von ſich geleget, und ſich aller TrauersFällen, jemehr Lohn ihnen von Denen Leids 
Sraurigfeit enthalten. Es mollen zwar eimige| tragenden gezahlet wurde. Es gehören noch heus 
behaupten, Daß diefe Gewohnheit der. Heil. Schrifft|tiges Tages hierher, nicht allein unfere Leihen: 
nicht zumider fep, indem fie ſich auf den Ort Pau⸗ Bitter und Leichen⸗Bitterin, welche fich um das 
fi, ı Fheffl. IV, 13 beruffen, allwo fteher: Wir | Geld fehr traurig ftellen; fondern auch die lachen 
wollen euch, lieben Brüder, nicht verhalten |den Erben, welcher Herge vor Freuden triumphis 
von denen, die da ſchlaffen, auf daß ihe rer, indem der ſchwartze Mantel oder Flohr die 
nicht traurig feyd, wie die Heyden, die Feine | Traurigkeit machen muß. Das Trauern thut 
Zoffnung haben. Weine es ſiehet jederman, ſich hervor Durch allerhand Aufferliche Anzeigung, 
dag der Apoftel nicht das Trauern verwirfft fon: damit man den innerlihen Schmergen des Ges 
dern nur das ungeziemende Trauren, welches Div: |müthes erdffner. Drum faget P. Wlartye Com- 
jenigen ermeifen, Die feine Hoffnunghaben. Denn ment. in II Sam. Ill, p. 199. Moeror & Squalor, 
05 wir zwar in dem Water Unfer bitten: Dein |qui fufcipitur, non obfcure, fed aperte, & palam 
Wille gefchehe, wie im Himmel, alfo auch auf Er; | propter calamitatem vel reipublicz, vel ejus, qui 
den, und mir auch nicht leugnen, daß alle Men: |nobis privatim carus erat. Zu denen Zeichen ge 
fen fterben müffen; fo folger Doch nicht daraus, hoͤren 1) Die Veränderung der Kleider, 2) die Flägs 
dag mir die Todten nicht beweinen folten. Denn |lihe Stimme, 3) die traurigen Geberden, und 
fo wenig man denen Todten das Begräbniß ab» |4) der betrübte Gang. Die Urſachen welche das 
ſchlagen kan; fo wenig wird au das Trauern Trauren veranlaffen, find theils gemeine, als 
verfanet. Es folger vielmehr Das Gegentheil. wenn GOtt ein Land mit Peftileng, cheurer Zeit 
Hit will daß alle fterben; drum will er auch, und Krieg plaget. Man lefedie Theurung in Sa- 
maria 
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maria e.Könige VI, 19.20. und Die fiebenjährige | entftehet entweder aus Dem Todte eines angeneh⸗ 
Theurung, fo in Das Land Iſrael Fam, Cap. XVIII, men Freundes oder anderer Unheile. Alſo bewei⸗ 


u.ff. Ja man bielte gar eine Faften, wenn eine | nendie Ffraeliten Mofen und Aaron, als fie in der 




















Hungers⸗Noth Die Leute plagete. Daher Joel 
Cap. I, 8:12. faget: Keule, wie eine Jungfrau, 
die einen Sack angeleget, mit ihrem Braͤuti⸗ 
gam. Das geld if verwuͤſtet, und der Acker 
ſiehet jämmerlicdy. Das Getreide ift verder- 
. ben, der Wein ſtehet jaͤmmerlich, und das 
Oele klaͤglich. Als GOtt ver HErr durch eine 
Plage 14700. Menſchen in der Wuͤſten tödtere, 
teug Iſrael groffes Leid, 4. Mofe XVI,gr. ſeqq. 
David trug Leide, betete vor das Volck, und brach⸗ 
te vor die Verföhnung GOtt ein Opffer, als zuvor 
in der Peftileng 70. taufend Mann umkemmen. 
Ofraelträget Leid zu Migpa über den Stamm Ben⸗ 
jamin, welcher faſt gang ausgerottet war, Buch 
Der Richter XXI, 1. Joſua zureiffer feine Kleider, 
Er nieder auf fein Angeficht zur Erden, vor der 
de des Herrn, bisaufden Abend, fammtdenen 
Eiteften Iſrael, und werffen Staub aufihre Häaup 
ter, als die Männer zu Ai ſechs und dreyßig Mann 
von denen Iſtaeliten erleget, und die uͤbrigen in die 
Flucht geſchlagen, Joſ. VII, 5.6.7. und Iſrael wei— 
ner zu Bochim, nachdem fie GOtt in Die Haͤnde 
der Feinde gegeben, Buch der Richter H,s. Theil 
fonderbare, wenn die Menfchen ein privat soder 
befonderes Elend plaget. Gleichwie nun die Pri- 
vat- Fälle fehr unterfchieden; So ift auch Das keid» 
weſen unterfchieden. Alleine der König David trds 
get Leide über Das Kind, welches Bathſeba geboh⸗ 
ren, 2.Sam. XI, 15.16.17. als Nathan auf GOt⸗ 
tes Befehl eine fbarffe Buß Predigtthat, v. i. bis 
10, ald Abfalon feinen Bruder Ammon getödtet, 
Eap. XII, 36. als Abfalon aufrührifch wider ihn 
wurde, Eap. XV, 23. als Abfalon vom Joab mit 
drey Spieffen ducchrennet tward, Cap. XVIIL 33. 
&c, Chriſtus weinete über Das verftockte Jeruſa⸗ 
lem, des Lazari Schweftern über den verftorbenen 
Bruder und ſo weiter. Das Trauern wird insge: 
mein in Das gemeine und Privar-Trauern einge 
theilet. Beydes iſt wiederum 1.) entiveder ein 
techtfchaffenes, oder nur verflelltes Trauren, 
gefchiehet =.) entweder freywillig oder geswun- 
en, 3.)gehet uns an oder Den LTachflen, 4.) ges 
U denen Frommen oder Gottloſen, und 5.) 
iſt entweder zu loben oder zu tadeln. Das öffent: 
liche oder gemeine Trauern, luctus publicus, gehet 
einegange Gemeinde an, als wenn 1.Sam.IV.ı3. 
Die gange Stadt fchrepet aus Furcht und Schres 
cken, daß die Lade GOttes von denen Philiftern ge- 
nommen, unddie 2. Söhne Eli erfchlagen worden, 
und wenn Pf. CXXXVIL, 1. die Züden meineten 
bey dem Waſſer zu Babel, indem fie an Zion ge: 
dachten, ihre Harffen an die Bäume hiengen, und 
in ihren Beide nicht frölich fepn wolten. Und zu die 
fen Trauren gehören die Klag⸗ Lieder Zeremid, 
Siehe uͤbrigens den Artickel: Trauer (Hof⸗ und 
Land) Das Privan,-Trauern, ludus privarus, 
gelhigigt nur wegen eines Privars, Elends, als 
mente Schweſtern Razari ihren Bruder bemeis 
nen, die Witwe zu Nainihren einigen Sohn, und 
jene Wittwe, welche den erbetenen und wieder ges 
ftorbenen Sohn beflagete, ,. Könige lV, a7. Ein 
sechtfchaffenes Trauren gehet von Hergen, und 
Univerfal-Lexici XLV. Theil, 














Hüften Todtes verblichen , und die Kinder Zar 
cobs machen eine grofie Klage, nachdem fie den 
Ertz⸗ Vater Zacob begraben. Ein verfielltes 
Trauern hingegen, Lat- luctus fimulatus hypocri- 
ticus, und welches Dem ferio entgegen geſetzet wird, 
geſchiehet nur aus Aufferliher&cheinheiligkeit, und 
aus verftellten Gemuͤthe, entweder, daß wir einen 


Gewinſt ſuchen, oder eine fonderbare Ehre ung 


veriprechen. Ein ſolches Trauern harten vordies 


fen Die Tibicines und Praficz, welche Deswegen ein 


groffes Trauren und Heulen anftellten, meil fie 


ren Lehn davon befamen. Noch heutiges Tas 
ges fehen mir ein folches Trauern an unfern Leis 
hen-Bittern und Bitterin. Das freywillige 
Trauern ift, welchem man ſich felbften unterwirfs 
fet, als, roie Eli der Hoheprieſter Zeide trägt über 
die genommene Lade GOttes, und feiner Soͤh⸗ 
ne Zodt, ĩ.Sam. IV,ı3. und David den Tod 
Sauls beflaget, 2. Sam.1, 17. bis 27. Ein ge⸗ 
zwungenes hingegen, welches auf Befehl Der 
Obrigkeit denen Unterthanen aufgeleget wird, alg 
wenn David den Tod Abners ſchwertzlich befla, 
get, und die Ffraeliten vermahnet , fie ſolten ihre 
Kleider jerreiffen, Die Säcke um ſich gürten und 
um Abner Leide tragen. Ya, menn der König 
felbft dem Sarge nachgehet, und diefen Helden 
bey dem Grabe beweinet fammt allem Volcke, a, 
Sam. Ill, 3 1. bis 35. ingfeichen, wenn der König 
zu Ninive das gange Volck zur Buffe und Fraus 
ten aufmuntert, und ſaget, es ſoll weder Menſch 
noch Thier, weder Ochſen noch Schaafe etwas 
Eoften, fie follen Gäde um ſich hüllen, und zu 
GOit hefftig ruffen, Jon. II, 8. bisg. Weil die 
Menfchen allen Unglück auf der Weſt unterworfe 
fen, fo iſt das Leiden auch bey ihnen nicht unge 
mein, und gehet uns vielmahl felbfienan. Sir 
rach befchreibet das Leiden der Wittwen und Uns 
tergedruckten, Cap. XXXY II, 16. Und David 
faget von fich Pi.LIL, 4. Meine Thränen find 
meine Speife Tag und Nacht, weil man 
täglich zu mir faget : Wo iſt nun dein BR Ott? 
und Pf. LXXX, 6. Du ſpeiſeſt fie mit Thrä. 
nen» Brodt, und traͤnckeſt fie mit groffem 
Maaß voll Thränen. Wenn wir hingegen 
des Naͤchſten Elend aus rechtmäßigen Urfuchen 
bereinen, fo gehet das Trauern auf andere 
Menſchen. So bemweinete Ehriftus den heran. 
nahenden Untergang der Statt Zerufalem, Luc, 
XIX, 41.42. und Jeremias den Elänlihen Zus 
fand aller Züden in feinen KlagrsPiedern. Das 
Trauern der grommen ift, wenn Diefelben ent« 
weder ihrer oder anderer Leute Eiend beweinen, 
doch ſich darbey in ihren Schrandken halten, Daß 
fie weder zu viel noch zu wenig thun, tie Abras 
ham Sara beweinet, Zofeph mit feinen Brüdern, 
Jacob, und andere fromme Menfchen Die Ahr 
gen beklagen. Da hingegen der Gottloſen Kla⸗ 
gen und Weinen zumeilen aus einer Rache hers 
kommt, als wenn Mahomet, ein Türcfifcher Kab⸗ 
fer, aus Zorn und Begierde der Rache gem.inetr 
daß er ſich nicht an Dem Eorpino, einen König 


der — raͤchen koͤnnen, als er von feinem 


Todte 
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derlich, und dann die gange Perfon oder Den gan» 
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Todte Nachricht erhalten. Zuweilen aus Miß⸗ 
gunſt, wenn die Gottloſen Leid tragen, daß «| gen Leib in feiner Trauer belrachten wollen. Was 
denen Frommen wohl gehe, wie Die Züden nach das Haupt anbelanget, fo treffen wir andere 
dem Babyloniſchen Erilio viel ſolche Neider hat: | Trauer-Zeichen an, ı.)Jan dem Haaren, 2.) an dem 
ten, die den Bau der Stadt Ferufalem zu vers ! Geſichte, 3.)an der Stimme und 4.) an dem 
hindern trachteten, Nehem. IV, 1. Und wer! Scheitel. Die Haare liefen die Iſtaeliten indem 
Ean alle andere Urſachen erjehlen ? Endlich ; Trauern entweder herum fliegen oder riſſen fie aus 
ift auch Das Trauern entweder zu loben; als und ſchoren ſolche garab. Denn gleichwie fie fons 
wenndie Frommen traurig find, Daß fich Die Gott⸗ ſten beyifrölichen Begebenheiten die Haare wachen 
feligkeit in die Bottlofigkeit, Die Liebe des Nech |lieffen,wie man an Abfalon fiehet,2.Sam.XIV.26, 
ften in Feindfchafft und Uneinigkeit, die Zucht und oder wohlgar mit Gold, Perlen, und allerhand Ge⸗ 
Erbarfeit in ale ſchaͤndliche after verwandeln, ſteinen ausziereten, wieman fichet, Hohe Lied IV.u 
welche ehrlichen Leuten nicht zukommen. Hieher |ZudichX,3. Alſo lieffen fie bey traurigen Bege⸗ 
gehören die vielfältigen Klagen der Propheten, |benheiten ihre Haare nicht allein fliegen , fontern 
als wenn Jeſaias Cap. 1,4. Das Öffentliche Weh |vermirreten ſie auch wohl gar, Daß das Anfıhende 
über das fündige Volck ausruffet, und v. 17. |fto ſchaͤndlicher waͤre. Solches that jene Sünde: 
Dräuet, Daß weder der Menichen noch Der Städte | rin, Luc. VII, 38.44. Die zuvor ihre Haare fehr ger 
foll verfchoner werden. Wenn Zereniins faft in zieret hatte, und löfete nicht allein ihre Haare auf 
‚allen Eapiteln Leide trägt, Daß Jeruſalem foll zers | mit höchfter Traurigkeit, fondern trocknete auch 
ftöret werden ac. Oder es iſt zu tadeln; Dahin | dem HEren Ehrifto feine Füffe mit denenfelben ab. 
gehöret 1.) das Trauern, welches Feine Maaß | Mephiboferh hatte die Haare nicht beſchnitten, noch 
hält, und der Sachen zu viel thut; als wenn Ei, |den Bart gereiniger, fo lang der König David nicht 
cero vonder Arthemifia, des Königs Maufoli Ge: | u Zerufalem war, daß er fein betrübtes Gemuͤthe 
mahlin, faget, daß fie die Zeit ihres Lebens Über | anzeigete,a. Sam. XIX, 24. Die heutigen Juͤden 
in dem Trauern geblieben; und wenn der Periggnehmen diefe Ceremonien gleichfalls in Acht, mie zu 
‚les nach dem Todte feines Sohnes Parali gang "erfehen aus des BurrorfilSynagoga judaica, Cap. 
Fleinmüthig worden, und wieder feine Perfon und IXXXV. Bey denen Heyden iſt die Gewohnheit 
Wuͤrde fi) dem weiblichen Klagen gänglich erge | fehr bekannt gewefen, wie Rirchmann de funeri- 
ben. 2.) Das heuchlerifbe Klagen , wie vor» bus Romanorum Lib, Il. Cap. XII. aus dem Plutar⸗ 
mahls die Prefice oder Klag-Weiber gethan, cho, Livie, Dvidio, Tibullo, Tatullo und andern 
wenn fie mit Gelde zum Trauern gedinget worden. | Seriptoren erweifet. Sodann rıffen fie auch die 
3.) Das Trauern, welches man empfindet me | Haare aus. Denn Ravanellus lub voce capilli 
gen anderer Beute Wolfarth, undalfo aus groffen | p. 230. hat viel Erempelangeführet, als des Agillis 
Neid in das Trauern verfeget wird- Die alten | Priami, Hecubd aus dem Homero, Des Jocaſtaͤ 





Henden haben ſolches Trauern durch einen na: 
‚enden Menfchen vorgebilder, welcher an feinen 
eigenen Öliedern genaget und Diefelben gan ver: 
jehret. Weber ein ſolches Trauern des Fond Elas 
get GOtt, und giebt dem Propheten einen groffen 
Dermweiß, wenn er Fon. IV,ı 1. faget : Und mich 
folte nicyt jammern Ninive, folcber groſſen 
Stadt, in welcher mehr denn 120000: die 
nicht wiffen Unterfcheid, was recht oder linck 
if. Mas num aber die Sitten und Gebräuche 
der Voͤlcker bey den Trauern anbelanger, fo wol- 
len wir von den Zfraeliten zuförderft und vor; 
nehmlich handeln. Bon denenfelben faget der 
bekannte Rabbi Maimonides Cap. V. Efel $. 1. 
daß denen Leidtragenden andere Sachen nach dem 
Geſetz, und andere nad) Der Tradition der Vor⸗ 
fahren verboten worden. Und nennet 1) die 
B fiherung des Hauptes, 2.) die Abwafchung der 
Kleider, 3.)die Abwaſchung des Leibes, 4.) die 
Salbung mitDsle, 5.) das eheliche Beywohnen, 
6.) das Anziehen der Schuhe, 7.) die Verrichtung 
des Amtes, oder andere Geſchaͤffte, 8.) Das Lefen in 
dem Gefeg- Buch, 9.) das Aufjchütten des Bettes, 
20.)dieEntblöffung des Hauptes, und ır.) daß 
Grüffen. Beier hingegen de ludu Ebrorum 
Cap, VII. $. 3. theilet Diefe Ceremonien nach denen ' 
menſchlichen Eörpern ein, und betrachtet 1.) das 


und Ajacis, ausdem Sophocle, des Alcyonig aus 
dem Ovidio &c. Zain Addit. Cap. XIV, 2. heiffet 
es alſo: Pro fuperbis unguentis caput fuum pulvere 
& ftercore opplevit, omniaque loca in quibusantea 
lætari conlueverat, laceratis fuis crinibus seplevir, 
Bir finden faſt eben dergleichen indem Bud) Efra 
Eap.IX, 3. Da ic) ſolches Eörere, zetriß ıch 
meine Rleider, und meinen Roc, und ranff: 
te mein Haupt⸗ Haar und Bart aus, und faß 
einfam. Endlich haben fie auch die Haare abſche⸗ 
renlaffen. Sie thaten zwar Diefes fonften auch 1.) 
der Reinlichkeit wegen , mie Zofeph zuvor feine 
Haare abnehmen laffen, ehe man ihn aus dem Ge⸗ 
fängniß vor dem König Pharao geführet, 1. Moſe 
XLI, 74. und Der Hohepriefter hun muͤſſen. Sels 
denus Lib, II. Susceff, Pont, Cap.2. Par.g. 2.) Der 
Hurtigkeit wegen in dem Streit, wie Alerander 
ab Alerandria Gen, Dier. Cap.VIT. lib. 3. anjeiget, 
3.) der Religion wegen, wie bie Nazardi nach volls 
brachter Belübte das Haar abnehmen, und in das 
Feuer werffen lieffen, 4. B.Mofe IV, ı8. Doch 
haben ſie auch 5.)inder Traurigkeit die Haareihe 
res Hauptes abgenommen, Die Gefanden Das 
vids wurden der Schmach wegen der Haare und 
des halben Bartes beraubet,2.Sam.X,4. Und 
von Hiob heiffet es Cap. I. 20, Er zerug fein 
Rleid, undrauffte fein Zaupr, welches nat ver 


Haupt, 2.) die Haͤnde, 3.) die Füffe, 4.) die Bruft! Grundfprache alfo lautet: faum caputtonder, Da- 
und Schuldern, und 5den gansen Leib. Bey | her heiffer es Eſaia XXIL, 12. Darum wird der 
welcher Eintheilung wir bier ſtehen bleiben, und! HSErr SErt Zebaoth zu der Zeit tuffen lafs 
zwar ſo, daß wir anfänglichen jedes Glied abfon- Ifen, Daß man weine und Plage, und 1 bes 
cbere, 
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ſchere, und Saͤcke —— und Jer. Vil.ag. bus, und inter laniatum, qui fit certo inftrumento, 
Schneide deine Zaare ab, und wirff fie von Es feiner der Wahrheit gemäß, daß fich die J⸗ 
dit, und heule klaͤglich auf den Höhen. Demi | fraeliten mehr mit den Nägeln gefraget, alsmitge- 
der SErr hat dis Befchlecht, über das er 30x | wilfen Infteumenten geftocdhen haben. So vers 
nigift, verftoffen, und verworffen, Cap. XVI. | hüfleten ſie auch Das Haupt, welches zwar auch bey 
6. Beyde groß und Blein follen in dieſem an · | anderen Begebenheiten geihahe, als wegen der 
defierben, und nicht begraben werden, und! Schamhaftigkeit und —** wie Rebecca 1. 
niemand wird füch über ſte 3errigen und kahl Mofe XXIV, 65. und Paulus folder Becke geben⸗ 
machen. Amos VIIL, 10. Ich will eure Seyer-| det, 1. Cor. XI, 10. wegen der Andacht mie Mofes, 
tage inTrauern, und eure Lieder in Wehkla⸗s. Mofe IIL, 6. und Elias 1. Könige XIX; ı 3.wegen 
gen verwandeln. Ich willüber alle Lenden | der Schmach, wie Haman, Eith. VI, 12. Doc 
den —— und alle Röpffe kahl ma-| aber geſchahe ſolches Werhüllen mit fonderlichen 
chen, und will ihnen ein Trauren fchaffen. | Eeremonien in ven TrauersFägen, welches dag 
Nach dem Geſetze GOttes war zwar Die Abneh-| Exempel Davids 2. Sam. XIX, 5. beideifet, da er 
mung der Haare verborhen, 3. Mofe XIX. 27. da | feinen Sohn berseinet und fein Haupt umhuͤllete. 
es heiſſet: "Ihr ſolt euer Haat am Haupte nicht Kimchi ſaget ausdruͤcklich bey dieſem Orte: Quia 
rund umher abſchneiden, noch gar | fic moris erat lugentium operire femetipfutm, uͤnd 
eren, und Cap. XXI, 5. von denen Prie | Matmonides Cap. IV,’Efel, S. 19. faget: Unde 
fteen, er foll Beine Platten machen auf feinem | eft, quod lugenti prohibita corporis nudatio? nimi- 
pt, noch feinen Bart abfcheren. hero | rum, quia Ezechieli didum: Non operias barbam, 
mer Exam, Conc, Trit, de Purgat, Cap. Il, | prorfus itaque lugentes reliqui tenebantur Operire 
gar wohl in Acht nimmt, Daß die Füden von denen | caput, et quidem fudarium f, linteum illud operie« 
Heyden eine böfe Gewohnheit angenommen, ihre; bant caput ſuum, operiebant etiam ex parte laheum 
aare nach derfelben Sitten abzufcheren , und | lugentes,juxta quod dicicur, barbam operies. Ya eg 
Ottes Gefege etlicher maſſen verlaffen. Und dieſe haben dergleichen gerhan die Roͤmer, wie Beier l.c, 
böfe Sitten werden von denen Propheten angeflas | Cap. X1.5.7. weitläufftig anzeiget. Es blieb aber 
get. Sonften ab:r muſten fie nr ger nach dem’! nicht allein bey Biefer Ceremonie, fordern fie lieffen 
Geſetze GOttes wachen laſſen. Was die Abſchnei⸗ auch das Haupt herunter finden , tie Zfaias, 
dung der.Daax: an fich felbft betrifft,ob fie nehmlich | Eap. LVINL, 5, faget: Solte das ein Saften 
ſolche glatt wegnehmen laffen, oder nur Durd Den| feyn, daß ich erwehlen foll, daß ein Menfch 
Kam, fo it hierauf ſchwer zu antworten: Eiliche Leib mn uͤbel thue, odet feinen 
behaupten die erite Mepnung, weil die Ebraͤer Kopff baͤnge wie ein Schit „oder aufeinem 
pweyerlehy Rahlmachunggehabt. Eine natürliche, | Sad und in der Afchen ale ? Lutherus feget 
wenn ein Menſch von Natur kahl gervefen, und eis|diefe Rand⸗Gloſſe hinzu: Alfo hängen die Heuch⸗ 
ne gemachte, Da ſie die Haare, mit dem Scheerme⸗ lee den Kopff, ſehen ſauer, und ſteüen ſich elend, 
fer, nicht zwat Durch dev Chitur aum, ſondern mit Matth. V, 16. Wie nun das Haupt erheben, 
einer Hand abgenommen. Andere behaupten. ‚ein Zeichen einer fonderbaren Glückjeeligkeit war, 
die Iſcaeliten hätten ihre Haare nur abgefchnitten Dieb XX, 6, Alſo lieſſen fie das Haupt hängen in 
durch die Scheere, Daß das. Haupt ein ſchaͤndliches der Traurigkeit. Drum heiffer «6 B. der Richt. 
Anſehen hätte,nicht aber glatt weg mit dem Scheer: VIII, 28. Midian war edemäthiger vor 
meifer. Jedoch fheinet Die erfle Meynung der, Iſtael, und traut ſich nicht, das Haupt auf 
Wahrheit mehr gemäß zu feyn. 2.) Die Trauer» heben, Zach. I, 21. jeichet der Heer die Hoͤr⸗ 
Zeichen in dem Geſichte waren, daß fie nemlich ner, die Juda fo jerftreuer haben, daß niema fein 
die Wangen jerfragten. und andere Rihen mit ans' Haupt hat mögen aufheben. BBefiche Hiob X, 
dern Inſtrumenten fchnitten, wie vielleicht Die; us. Das Weinen war bey den Zfraeliceg auch 
Baals ·Pfaffen ſich mit Meſſern und Pfriemen ris|gemein. Abſonderlich bey öffentlichen Unglüc, 
geten, ı. Könige XVIIl,28. Es war zwar Diefe Ce⸗ als Niederlage der Volcker, Hunger, Verliehrung 
remonie wider Ortes Geſetz; Denn es heiffet z. der Freunde , wie man fiehet 1: Sam.XX, 41,2, 
MofeXXI.5. Sie follen an ihrem Leibe kein Sam. Il, 16. Ruth 1, 9. Apoſt. Geſch XX, 38. 
Maal pfezen, und g.Mofe XIV. r. Ihr fole Daß offtmahls Das gange Bold viel Thränen 
euch nicht ein Maal flecben, noch kahl febe:| vergoffen , wie man fieher ı Sam. VII, 6. Bor 
zen übereinen Todten. Doc nahınen fie diefe! dem Thor der Huͤtten des Stiffis 4 Mof.XXV, 6. 
Gewohnheit her von denen Heyden, wie Beier de| Yuch der Richter XX, 03.26. Cap.XX, a. ı Sa, 
luctu EbreorumCap. X. $. 1,2. 3. weitläufftig ans| XI, 4. Flacius In feinem Clave befchreiber Diefe 
zeiget. Gewigift es, daß die Philifter, Moabiter| Gervohnheit mit Diefen Worten : Orientales & 
und andere benachbarte Voͤſcker ſich bey ihren| Meridionales gentes tum res letas & cantionibus,mu- 
Trauer Fällen mir Meffetn und Pfriemen geriget.| fica, jubilis & tripudiis aliisque externis fignis gaudia 
Und Sagius ad Deut. XIV. faget: Gentes quasdam | celebrabant, rum & adverfas contra externo luctu de- 
corporis partes acu vulnerabant, velalias incidebant, | plorare ac lamentari, quam ka Septentrionales, ut 
atramentumque fupponebant, quod in cultum De- | etiam ex fünerum pompa liquet, Wie lange diefes 
monum fuorum fiebat. Precipiturergo ne ullo pa- einen gewaͤhret, lehret zwar Matmondes lc, 
&o, ficur gentes, ferirent carnes ſuas, quemadmo- I, $.10, non deflent mortuum ultra triduum, 
dum facerdotes Cybales. Doch wiedie Ehrder fich |neque plangunt ultra fepciduum, et verftehet aber 
eigentlich geriger iſt nicht fonterlich bekannt. Mai⸗ — nur die Auferlichen Grade der Traurig⸗ 
monides diſtinguiret inger lani cum, qui fit ungui- | — fie 3 Tage in ſolchen Jammer — 
x och 
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Doch währete gemeiniglich das Weinen 30 Tage, 


wie Das Bold Zfrael Mofen und Aaron fo viel 
Tage beiweineten, 4 Mof XX, 29-1. Mof XXIV,8. 
Nicht, als wenn fie immerfort geweinet, vielweni⸗ 
ger , als wäre nach den 30 Tagen Fein traurig Zeis 
chen mehr inihnen erfchienen. Sondern, weil fie 
Diefe 30 Tage über freyer und ſtaͤrcker weineten. 
Solches lehret Drufius Cap. LXI in loca diſſ. 
Num, und faget: Fleverunt i, e, luxerunt. Non 
enim in Aetu erant roto illotempore 30 dierum; fed 
in ludu, Lugebant autem tam faeminz quanı viri, 
ideo dieit: ToradomusIfrael Nam in domo Ifrae- 
litarum etiam mulieres, quas viris conciliare folitus 
erat Citoron, Daß auch die Iſraeliten ein Klag- 
Lied gefungen, Fan man nicht leugnen, indem zuwei⸗ 
fen der Tempel und die Stadt von ſolchem Geſchrey 
erfület worden. Am Buch der Richter am XXI, 
v. 2. kommt das Volck in dem Haufe GOttes zus 
fammen , erhebet Die Stimme, und weinet fehr, 
nehmlich, weil fieden Stamm Benjamin meilten- 
theils vertilger hatten. EjraIll,a 3. meldet,daß das 
WVolck nicht erkennen können das Thönen der 
Sr euden für dem Gefchrey des Weinens im Bol: 
de, 1. Sam V, 21. ſchrie das Volck zu Silo, 
als es hörete die traurige Niederlage der 
feaeliten. 2 Sam. IIl, 23. wemete Das 
ol mit David hefftig bey Tem Grabe Abners. 
Amos V , 16. ſchreyet das Volck in allen Gaſſen: 
Ah! ah! Ja fie hatten gewiſſe Formuln des 
Lamentitens , Jer. XXI, 28. Ach ‘Bruder ! ach 
Schweſter! von weichen nicht viel unterfihieden 
{ft das Klagen des Propheten, wegen des Todes 
eines andern Propheten, 1. Könige XIIL 30. Ja 
Jeremias l.c. heiſſet es: AhHerr! nchmlich wird 
man dich klagen. Was nunz) Die Trauer⸗Zeichen 
an derStimme betrifft, ſo gehoͤret hieher theils Das 
Stillſchweigen, theils Das Unterlaſſen des Gruſſes. 
Das Siillſchweigen liebeten ſie deswegen, daß fie 
dem Schmertzen deſto freyer ſich ergeben konnten. 
Alſo ſaſſen die Freunde Hiobs mit ihm auf der 
Erden, 7. Tage und 7. Rächte, und niemand rede⸗ 
te mit ihm, mweilfie feinen groffen Schmergen fahen, 
Hiob Il, 13. Nehmlich fie waren hoͤchſt berrübt, 
wegen des elenden Zuftands Hiobs. Ob ſie aber 
an Beine Speiſe und Tranck dieſe ſieben Tage über 
gedacht, läßer man andere urtheilen. So ſitzen 
die Toͤchter Zion auf der Erden betruͤbt, und ſind 
ſtille, Klage⸗Lieder Il 10. Die Einwohner der 
Inſuin find ſtille worden, die Raufleute zu 
Sion, diedurche Mleer zogen, fülleten dich, 
faget Efa. XXIII, 2. von der Stadt Tyro, und er. 
VII, 14. beiffet es: Laſſet uns in die feſten 
Städte ziehen , & filebimus in illis, quia Dominus 
Deus nofter filere nosfecie. Cornelius a Lapide 
erklaͤret ſolche Worte alſo: Silentium hoc fignificar 
in gentem pavorem & confternationem „ fic enim 
filene pavidi mures coram fele. Maimonides 
Cap. XI, $ 6. befchreiber Die Sache ſchoͤn mit 
weitlaͤufftigen Worten. Was es aber vor eine 
Beſchaffenheit mit Unterfagung des Gruſſes ge 
habt;  befchreiber jegt gedachter Maimonides 
Cap. V, Efel,2o. alfo: Undeeft, quodlugenti in- 
terdicta falutatio ? refp, eo, quod dicitur Ezech. | 
XXIV, 17. ingemilce, file‚totos ergo tres dies pri- 
mos, Cum quis falutem impertit lugenti non repo- 
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nit ille parem , verum fubinnuir , fe verfari in luctu · 
A tertio autem die usque ad ſeptimum falutandi re- 
precatur; & a feptimo usque ad trigelimum falurat 
quidem alios ipfemet, verum alii non dalutant ipfum, 
niſi poft tricefimum. Imo fi patrrem,matremve quis 
lugeat, non falutar eum, nifi poft XI, menfes,quando- 
quidem ergo lugenti inhibita eft falutatio ; quanto 
magis inhibita erst fermonum mulktiplicatio aut rilus, 
cum didum: Sile; Qua de caula etiam non licet 
manu ſua tenere puellam, (omnem puerum usque 
ad annum XIII.) ne ab eodem ad riſum inducatur, 
neque etiam vifitarelocumgaudii, v.g.domos com 
viviorum,aliaque ſimilia. Endlich und 5) gehörere 
auch zu den Trauer⸗Zeichen am Haupte, Die 
Scheitel worauf fie Ajche ſtreueten, um Das groffe 
Elend, welches fie hatten,anzuzeigen. Denn gleichs 
wie die Afche nichts anders ift, als traurige Melis 
quien von Dem ſchoͤnen Holge , welches das Feuer 
verzehrer; Alfo lehreten die Leidtragenden, fie würs 
den ben ſolchen Trauer⸗Faͤllen, wie Staub und 
Alche von andern getreten. Klage-Pieder Il, 16, 
Es wurde dieſe Afche genommen entweder von dem 
Herrde oder von einem IBinckel des Hauſes mo 
Die Afche hingefhürter war. Ebenfalls wurde der 
Staub von allen Drten genommen , wenn er nur 
von der Erden war. - Zumeilen ſtreueten Die Leid⸗ 
tragenden felbften folchen Staub und Aſche aufdie 
Häupter,zumeilen andere Leute. So zuriß Zofua 
feine Kleider,und ftreuete famt den Aelteften Iſrael 
Staub auf ihre Häupter, als fie die graufame Nies 
derlage der Iſraeliten gehöret hatten. Sof VII, c. 
Der unglücklicde Bothe hatte Erde auffiin Haupt 
geftrener , twelcher fagete, Daß Die lade GOttes ges 
nommen, 1. Sam.IV, Thamar that vergleichen, 
2. Sam. XIII, 19. anderer Erempelzugefchweigen. 
So können auch aus diefen Ceremonien unterfchier 
dene Kedeng » Arten der Heil Schrift erkennet 
werden. Wirhaben JM. CH, 10. die Redeus⸗Ar⸗ 
ten: Die Afıhe effen , wie Brod, und den Tranck 
mit Thränen vermifchen, und Klage⸗Lieder II, 16. 
Du ſpeiſeſt mid) mir Afcbe- Beyde Redens⸗ 
Arten erflären die Gewohnheit der Lepdtragenden, 
welche die Afıhein Die Höhe wurffen, daß ſie, auf 
das Haupt fiel. Ja ſich in der Aſche herum weltze⸗ 
ten,daß fie Die Kleider und Hände Damit befudelten, 
und alfo die mit Thränen befprengre Afche hinein; 
affen. Zu geſchweigen daß Mardachaus Eſth. Iv, 
1,3. in dem Sad und Aſche ſich beugere,das iſt, mit 
einen Trauerssleid, welches er mit vieler Aſche bes 
fireuet. I.) An denen händen ſahe man infons 
derheit drey Trauer-Zeihen. Denn die Ziraelis 
ten pflegten folche zuweilen in Die Höhe zu heben ; 
jzumeilen zufammen zu ichlagen; zuweilen die 
Nägel nicht abwufhneiden. Was die Aufhes 
bung der Hände anlanget, war Diefe Ceremonie 
ſehr gemein , und wurde gebrauchet bey unter: 
fhirdenen Begebenheiten. Denn es huben die 
Hände auf diejenigen , die da beten wollten, o. 
* IX, z1, PſXXXVIII, 2. Diejenigen,die einen 
ydſchwur ablegeten , wieman aus ı. Mofz XIV, 
a2. fiehe. Abfonderlich aber war dieſe Ceremo⸗ 
nie bey den Frauer- Fällen fehr gebräuchlich. Als 
die Thamar geſchaͤndet worden, ſtreuete fie Afchen 
auf ihr Haupt,und ſchmiß Die Hände über ſich zus 


fammen , zum Anjeichen der böfen That, welche fie 


beganı 
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begangen, 2. Cam. XL, 19. Ywrentas faget nit. Slache Chvisfol.838. Infüne + 2: Sam. XIII, 19. Jeremias fager 
don Denen verftoffenen Züden : Du muft von 
denen auch wegzieben, und deine Haͤnde über 

dein Zauptsufammen fhlagen, Jerem. II, 37. 
und KlageLieder !, 17. Zion ſtrecket ihre Haͤn 
de aus, und iſt doch niemand, der fie troͤſtet. 
Wir Deutfchen haben eben dieſes Sprüchwort: 
Er ſchlaͤget die Hände über den Kopff zufammen, 
und bedienen ung deffelben, wenn teir entweder aus 
Ungedult oder fonderbaren Schmergen unfer 
Elend anzeigen. Ferner fo ſchlugen fie auch die 
Hände zufammen, welches zwar ein Anzeichen fon- 
derbarer Freude war. Denn es heiffet Pf-XLVII, 
1. Froiocket mit Händen alle Dölcker, und 
jauchzet GOtt mit fröhlichen Schall, Desgleis 
- chen findet man auch Davon, Pf. XCVIII, 8, und 
2. Könige XI, ı2. Alleine das Zufammenklat- 
fchen der Hände mar gemeiniglich ein Anzeichen ei» 
ner fonderbaren Traurigkeit. Eyech. VII, heiffer 
es: Schlage deine Zinde zufammen, und 
firampele mit deinen Luͤſſen und ſprich: We⸗ 
be über alle Greuel der Bosheit im Aaufe 
Iſrael. Worzu Abarbenel noch diefe Worte 
hinzu feßet : Preeipit Deus Prophetz, ut pereutiat 
manu fua femur, und Eap. XXI, 24. ſaget GOtt zu 
dem Propheten: Und du Mienfchen» Rind, 
weiffage, und fdblage deine Haͤnde zuſammen, 
denn das Schwerdt wird sweyfach, ja Drey: 
fachtommen. Und Cap XX, 13. Siehe, ich 
ſchlage meine — — —— uͤber den 
Geig, den du treibeft, und über das Blut, ſo in 
Die vergoffen ift. Dahero Arias Montanus 
Antiq.Jud.fehr wohl ſaget: Manuum concusfio,com- 
plofio miferorum & plangentium eft. Endlich bes 
ſchneiden fie auch die Naͤgel nicht Wirfehen fol 

es an dem Mephiboſeth welcher ſeine Naͤgel ward: 
ſen ließ, ſo lange David in dem Elend verblieb, 
2.Sam.XIX, as. GEOtt befiehlet felbft s Mofe 
XXl, ı2, daf die Ffraeliten,melche ein gefangenes 
Weib zum Weibe nehmen wolten, fie zuvor in das 
Hauß führen, und ihre Nägel befchneiden ſolten. 
Der Ehaltäer giebt es: Ercrefcere vel magnos fie- 
ri finiet ungues ſuos R, Akıba : Creſcere faciet, 
Nehmlich, damit man die Deformität der Gefan⸗ 
genen möhte vermehren. Eben alfo meinen R. 
Salomo; Aben: fra und andere Rabbinen 
mehr, wie auch Junius und Pifcator. Daher 
Mamon. Eap.V,Efel.$.0.faget:: Prohibirum 
eft , auferre ungues fuos inftrumentoaliquo, Verum 
fi quis prefcindar eos dentibus fuis ; aut unguem 
ungue permiflum efto. III.) An denen Süffen 
trauerten die Iſraeliten, indem fie ohne Schuhe 
giengen. David gehet ohne Schuh,na er vor Abs 
falon fliehet, 2. Sam. XV, 23. und Achab hut 
nach Denen Ehalvdifchen Auslegern dergleichen 
Eap.XV, 30. Moſes Aegyptius erflärer Diefe 
Eeremonien Cap, IV. Efel. p, 3. mit dieſen Worten: 
Portäntes feretrum arcentur ab induitione fandalio- 
rum, ne forte corrigia fandaliorum alicujus ex eorum 
numero folvatur, fiarque cundtsbundus a bono opere, 
Ferner Cap. V, 6. heiffeteß: Undeeft, quodlugen- 
ti prohibita fandaliorum aflumtio? eo quod Eze 
ehieli didum fuerit , calum tuumappones pedi tuo, 
unde generstim cuivis, (calceos in luctu) prohibicos 
fuiffe illicitar, 
abic: ar cum in urbem fe recipit,eosdem rurfüs depo 
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Slacius Part, I, Clavis fol. 838. In fune. 
bri ludtu foliti ſunt nöfeti coraceis calcesmentis, die- 
bus 30. Nudis pedibüs offerre & comitari funus; 
flebantque & lamentabanrur, fuam miferism deplo- 
rantes, & mortuum celebrantesclara voce. Os dege- 
bant panno lineo , et caputinvolvebant przfertim in 
publicum prodeuntes. 1V.) So jeigeten auch die 
Iſtaeliten durch Schlagen an die Bruft und Lens 
den ein fonderbares Berrübnis und Trauern an, 
Eſaias XXXVIIT, 14, heiffet es: Jch winfelte,wie 
ein Reanich und Schwalbe, undgirrete wie 
eine Tanbe: Und Eap. LIX. sr. Wir brum⸗ 
men alle wie die Bären , und ächzen wie die 
auben. Nach der Grund⸗Sprache heiffet es: 

Pulfabant pectora. Indem. Teftament ſchlaͤgt 
der Zöllner an feine Bruft, Luc. XVII 13. Nehme 
lich,weil ein verderbtes Herg iſt der Brunquell aller 
Suͤnden, aus welchen allerhand böfe Gedancken, 
Worte und Werde herkommen. Die Römifchs 
Catholiſchen haben es noch im Gebrauch an das 
Hertz zu Elopffen. Endlich und V.) fogiengen auch 
einige Trauer:Ceremonien der Sfraeliten, auften 
gangen Leib und Mlenichen,und beſtunden theils 
in einem Unterlaſſen, theils aber in einem Thun. 


nit. 


Was das Untetlaſſen anlanget, ſo enthielten ſich 
die Iſtaeliten in denen Trauern. 1.) von dee 
Arbeit, 2.) von denen Wercken der Gottſeligkeit, 
3) der Speiſen, 4) dem Waſchen, 5) der Salbung 
6) denen Gajterenen , 7) der ehelichen Beymohs 
nung und 8) der Mufi. ı 2 Bon derArbeit feyerten 
fie, weil ein jedweder auf der Erden faß, esmochte 
nun ein Gelehrter oder Ungelehrter feon ; fo war ee 
zugleich ungeſchickt feiner Arbeit obzufie, gen. Hier⸗ 
von faget Maimonides Cap. V. Efel, . Pı 7. wenn 
er die Unterlaffung der Arbeit in denen Trauer⸗Faͤl⸗ 
fen beweiſen will, alſo: Convertam felta veftra in 
luctum, eſt proinde i in feftis prohibita negotiorumex« 
peditio? icaetiaminludu, Et ſicut lugenti inter- 
dictum facere negotium, ita quoqueaccipere & dare 
in mercimoniis, nec non iter facere deurbe ad uthem 
mercimoniorum eauſa, toto luctus inchoantis triduo 
abſtinendum a negorüis expediundis, etiam fi quis 
egenus fuerit ex aliorum victitanseleemofynis. Al⸗ 
fein fie haben nicht nur Die irrdifchen, ſondern auch 
2.) die geiſtlichen Gefchäffte unterlaffen. Denn 
die Beidtragenden legten von fich ihre Phyladteria 
oder Dend:Zertel, welche fie fonft hoch Aftimireten 
bey ihren Gottesdienft. Yurptorf.Syn, Jud. p.ı76r 
Ya fie übeten fich nicht in dem Geſetz, es wäre denn 
ein Schrifftgelehrter geweſen, welcher öffentlich Ich» 
ren mufte Ja auch dieſer durffte nicht laut reden, 
fondern nur mit gelinder Stimme etwas vortras 
gen. Alfo faget Maimonides loeo eit. P. V. p. 15. 
Unde eſt, quod lugenti interdicta legis translatio? 
quia didum Ezechieli Cap. XX,17. Clamare defifte, 
p. 16. Prokibitum legere in lege, in Prophetis & in 
Hegiographis , nec non difcere in Mifchna , (textu 
Talmudico) & in Midrafch (Comnientaris vagis) 
vel allegorieis & in traditionibus, Et fi plures do- 
&orislegentis opeindigent , concelfum quidem eſt, 

(docere) modo ne conftituant interpretem, verum 
clam alteriad latusinfürzerdicenda, & ifte, qui ad la. 

tus eſt, communicare poterit interpreti,interpres au« 
tem promulgat cœtui. 3) Das Faften wurde zwar 


Siiter quis faciar, calceos induirac | unterfchiedener Urfachen wegen annefang gen, denn 


ſie faſteten bey oͤffentlichen Ungluͤck, als wenn 
73 GOit 
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Gott mit Krieg, Theurung und 


vats-Perfon ein ſonderbares Unglück hatte, mie 
Mlenochius de Republ. rum Lib,Ilt. C.IIX, 
meitldäufftig entwirfft. derheit aber ergaben 
fie fich dem Faſten bey fonberbaren Trauer Fällen, 
und genoffen Beine Speifenor dem Abend. Denn 
ſo faget imonides Taan Cap. I, P. VIII. In 
jeiuniis five publicis five privatis, fi conceflum fuerit 
no&u comedere, edere ac bibete aliquis potuit, do- 
nec aurora allucelceret, Quod tamen intelligendum 
deeo, quinondormivitfichtis, qui fomnum cepit, 
nequaquam ad &ibum fe poruit applicare. Doc 
Ean eigentlich von der Zeit nichts gewiſſes berichter 
werden. Judith faſtete Die gange Zeit ihrer Witt⸗ 
wenfbafftüber, Cap. VIII 5. Doch enthielt fie 
ſich nicht aller Speiſe. Eonften fager Mlaimoni: 
deo Cap. IV. Efel. 1 +. coramque ſitus adhuc eft 
ipfius mortui cadaver, edit in domo focii fui; Sinon 
fuppetat domus alia, facit interftitium, ( inter fe &ca- 
daver) ac edit. Sinonadfit , unde interftitium tale 
parare quest , avertit vultum fuum , atque edit, five 
vero hoc, five slio modo har. non difcumbit cibum 
ſumturus; neque etiam carnem edit,aut vinum bibit, 
neque benedicit &c 


& da8 | Galbumg, wie wir feben an David, 2. Cam. XL 
Land heimfuchere. Sie fasten, wenn eine Pri⸗ | 20, an en Beke n —— XL 
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welches Joab unterrichtet, 

als fie vor Abſalon bitt n ſollte, Cap. XIV, a. Da: 
niel x, 2. Dahero Mlaimonides Efel Cap. V, 4. 

ſaget: Prohibitum eſt, ungere, five particulatim cor- 
poris membra, five totaliter cerpusipfum. Sitamen 
id fiat ad abftergendosfordes,permittieur. WBefiehe 
Burtorfe Synagog. Cap XXL, 35. So wurden 

auch 6.) denen Leidtragenden die Gafterenen 
verbothen. Denn fo faget Maimonides inEfel. 
Vi, par.9. Gaudiumconvivale, quod gais teneba- 
tur exfolvere e veſtigio, permiſſum eft inftiruere, € 
veltigio poft diem feptimum ; verum fi non obligatu⸗ 
fuit idem exfolvere , illicitum fuit, intereffe illiusque 
ad trigeſimum. Alſo find fie bey hohen Frauern 
unter ae Tagen in Feine Gaſterey gegangen. Ya 
wenn Bater und Mutter geftorben, erftlich nach 
ı2. Monaten. 7.) Die eheliche Beywohnung 
war denen feidtragenden gänglich verborhen. Sol⸗ 
ches lehret Fagius ad Deut. XIV, ı- Ledam ſter · 
nunt in pavimonto, & a venere abſtinent. Mai⸗ 
monides Efel. Cap. V. faget klar: Undeeft, quod 
lugenti probibitum fie maritale debitum ? quia di- 
Aum eft 2. Sam. XI!, 24. & confolatus eft David 


In Sabbatho autem difcambit, | Barhfabara uxorem fuam, venitque ad eam , & cuba- 


camemgue edit, ac vinum bibit, fepulto denique vit cum ea, Omnino, quis prius fuerat illieitum:- 
Inortuo, permiſſum ipfirurfus eft edere carnem et bi- | Arque hoc modo mulierem non dueit lugens; Nee 
bere vinum, fedmodice ad humedandum folummo- | mulier nubit, quamvis etiam non concumbant. Per- 
do eibum, qui ĩam eſt in vifceribus, non vero ad eun- | miſſum tamen eft, affociare fe uxori fur, urut concu- 


dem largiter profundendum, 


dem Abmafchen , als Eevitifiben Reinigungen 
Denn fie mufchen Die Hände, Füffe, Kleider und 


wie man fiehet Moſ XVII, 4 Eap. XIX, a. |Andern 


XXIV, 30. 1. Sam. XXV, 44. Luc. VI, 
XII, g. Meine bey Trauer: Fällen 
e fich alles Waſchens. Mephiboferh hatte in 
bwefenbeit des Köntges Davids weder feinen 
Bart abgefchoren, noch feine Kleider gervafchen, 2. 
Sam.xXIX , 14. nehmlich die innerlichen, welche 
von Leinewand waren, und den Leib anhiengen. 


David that dergleichen Eap. Xıl, 26. Maimo⸗ gen auf dem 


4) Die Abıva: | bitus fieinterdidus, 
ſchung betreffend,fo hielten Die Ebraͤer fonft viel von — it interdidus 


4 30h. — Zeitlang/ daß ihr zum gaſten und 


Hieher gehöret auch Zoel II, 
Der Bräutigam gebe heraus aus feiner 
Rammer, und die Braut ausibrem Bemach, 
. Cor. VII. 5. Entziehe ſich nicht einesdem 
es ſey denn aus beyder Bewilligung 
eten 
Bebaber. Drum fügen auch die Rabbinen 


i von denen Trauer⸗Faͤllen VUt vetitum eſt, edere & 
bibere: ita & lavare, ungere,induere fandalia, & coi- 


‚reinledo, Gehet man nun u denen Ceremonien, 
welche in dem Thum beftehen, fo gehören hieher 
die Verbergung, 2) langfamer Bang, 3) das fit: 

reich, 4) Das Wachen, und 5) 


nides fagt Efel, Cap. V.p.3. Undeeft, quod lu. ungerihiedene Bermandelungen der Kleider. Erft» 
gens prohibetur/ lavare veftimenta ſaa, fuum- lich haben fich Die Afrasliten in denen Trauer» Fal. 
que lavare corpus, atque ungere ? quia di. |jengang verborgen gehalten, entuneder weil fiefich 


Aum eft: 2, Sam. XIV, 0, lugentem te exue 


& indue, veftiments, ludus, nec ungere vleo. | Yerdruf 
Ubi lotio comprehenditur ſub undione, fiquidem | oder 


lotio undionem antecedit, ficut dicitur, Ruth. IıI, 3. 


lavabis te atque unges, Adeoque ficut lugenti in- |porden. 
terdiöta eft veſtium lotio; ita quoque indumento- | ppeinet 


rum canditorum recentium , aut levigatorum indui 

tio, $.) Die Salbung lieben die Drientalifchen 
Voͤlcker mehr als die gegen Abend wohnen. Don 
denen Griechen giebet Nachricht Cafaubonus 
Exerc.XIV, Nom 18, Bondenen Syrern Pofido- 
nius Lib. XXVII. Hift. Bon denen Egpptiern, 
Phöniceen und andern mehr Clemens Alstan. 
drinus lib. II, A vilt. Abſonderlich 
haben die Juͤden die Salbung hoch gehalten , und 
ſich Deswegen des Balfams und anderer Pöftlichen 


Specereyen bedienet , wie Spruͤchwoͤrt. VII, 17. |verbargen fie 
Amos VI, 6. Mid. VI, ı5. Er. II, 12, Zudich dern De fie 


ihres elenden Zuftandes geſchaͤmet, oder einen 
gehabt mit andern euren umjugehen, 
Die zuwachſende Gefahr befürchtet, in welcht 
fie gerathen , nachdem fie ihres Schutzes berauber 
Co fteiger David aufden Saal,und be 
feinen Sohn Abfa on, 8. Sam. XIX, 33, 
Joab vermahnetihn, er foll herausgehen, und mit 
feinen Knechten freundlich reden, Damit nicht das 
Ubel Ärger würde, Cap. XIX, ı7. 9a,2.Cam. , 
Kl, 20 gehet David In ein Gemach, und heweinet 
feinen Sohn, der bald fterben follte. Hierauf allu⸗ 
ditet. Ezechiel Cap XXX, ı5, Ich machteein 
Trauern daß ibn die Ticffe bedeckete, und 
feine Ströme fülle fieben muften, Pal. CL, 8. 
ft David glei einen Einfamen Beſiehe Klage 
Lieder III, 28 Mahum IL, verſ 21. Jedoch 
fi) nicht allexeit in gewiſſen Gemaͤ⸗ 
ſchuͤtteten offtmahls ihr Hertze⸗ 


%, 3. uu erſehen. Za der HErt EHriftusfelbften | leid auch aus auf denen Dächern welche oben gang 


wurde mit Narden-Salbe begoffen, 


Buc. VIl, 38 |gleih waren, 


ABir fehen ſolches bey der erſchreck⸗ 


Alleine in denen Trauer: Fällen unterlieſſen ſie ſolche chen Verwuͤſtung des Landes der Moabiter, 


wenn 


’ 
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wenn Jeſalias ſaget Cap. XVI, 3. Auf ibren| bis auf den Abend, wie wir von dem Joſua vernom⸗ 
Gaſſen geben fie mit Saͤcken umguͤrtet, und | men haben, Joſ. VII, 6, Etliche durch die gantze 
auf ihren Dächern und Steaffen heulen fie| Nacht, Joel. 1, 13. da der Ehalddifche Ausleger es 
alle, und geben weinend herab. Zeremias | giebet : In facro & cinere pernodlatus eft. Etliche 
faget eben von denen Moabitern Cap. XLVIII, 38.| fieben Tage lang, wie David, 2. Sam. XII, 16. 
Auf denen Dächern und Gaſſen allenthalben Gleichwie Die Siraeliten in der Trauer fich denen 
in Moab, wird mantlagen. Denn ich habe | Speifen entzogen ‚, fo pflegten fie auch 4. zu Wa; 
Moab zerbeochen, wie ein iunwerthes chen. Ya! Die groffen Sorgen verurfachten, 
Gefäffe. Daher faget Rimchi an diefem Orte: daß der Schlaf meggieng. Der König Darius 
Manifeltus feu publicus indicatur planftus, ubi ram |vermochte nicht die gange Nacht zu fehlaffen, als 
in tediis, quam in plateis confpici poſſunt a quibusvis | Daniel in der Lömen-Gruben war, Dan. VI, ıg. 
aliis, iidem plangentes : Und daß eben diefe Ge | Der Hepland war ohne Schlaf,theils, wegen des 
mohnheit bey denen Züden gebräuchlich gemwefen, |groffen Traurens, theild wegen der fonderbaren 
lehret Eſaias Cap. XXU, 1. Was ilt denn Andacht. Matth. XXVI, 38. Aſſaph Elagete 
euch (Juden) daß ihr alle fo auf die Dis Pſalm LXXVII, 5. Meine Augen bälteft du, 
cber lauffer. Undv.s. Es iſt ein Tag der Ge⸗ Daß fie wachen, Das ift, ich fan vor Betrübnif 
tümmels , und der Zertretung, und der Der; nicht fhlaffen, und David fager felbften, Bf Cı1,g. 
wirrung von dem HErrn Hebaoıh. Doch Ich wachete,wie ein einfamer Vogel auf dern 
Fan man auch nicht leugnen, daß die Iſraeliten ihr | Dache. Endlich und 5) waren auch die Ceremo⸗ 
Trauern auch offt auf denen Gaffen ausgefchüttet. | nien mit der Verwandelung der Kleider unterfchies 
efaias lehret es Cap XII, 3. Auf ihren Baf |den. Denn bald zerriffen fiediefelben ‚ bald liefjen 
en geben fie mit Säcken umgürtet, Eap. | fie ſolche ungewaſchen, bald nahmen fie Trauer; 
XXI, ı. Was iſt denn euch, daß ihr alle auf Kleider , bald hatten fie einen Sad. Die Kleider 
die Dächer lauffer, Cap. XXIV, ır. Mlan]| zerriffen die Iſraeliten in unterſchiedenen Ungluͤcks⸗ 
lager Wein auf der Baffen, wie alle Sreude | Fällen, als ı.) wenn fie Gottesläfterungen höres 
wegift Ger. XLVIII, 38. Aufallen Dächern! ten, wie zuerfehen 4. Mofe XIV, 6. 0. Koͤnige XIX, 
und Baffen allenthalben in Meab wird man] ı.Matth. XXVI, 65. 2) Wenn fieihreSünde 
Elagen. Denn idy habe Moab zerbrochen.| befenneten, die GOttes Rache herzugeruffen, 2. 
Soel. XI, 5. Aufdenen Gaffen gehen die Leid⸗ Könige XXI, 12. 15. Jerem. XXXVI. 94, 3.) 
tragenden herum. Beſiehe Pfalm. XLVII, 14.| Wenn ein grofjes Unglück vor der Thüre war, wie 
Zum andern den Gang betreffend ‚ fo giengen fie] Zephta feine Tochter bemweinete , welche ihm entges 
gang langjam einher , als Fönten fie den Leib nicht gen Fam , Richter XL, 13. und die Freunde Hiobs, 
fort tragen, wie alfo der König Achab langfam ein⸗ Diob II, 12, wie auch Mardochaus wegen des Uns 
ber gienge, ı.Könige XXL,a7. und Jeſaias Eap.IIL, | glücfs der Süden, Efth. IV, r. und 4.) abfonderlich 
16. fager: Rinder findTreiber meines Volcks; in Trauer⸗Faͤllen, wie Jacob chat, nach vem vers 
nehmlich, welche langfam einher giengen. Mehr) meinten Todte feines Sohnes Zofıphs, 1. Mofe 
Erempel haben wir bey denen Rabbinen. Drittens |XXXVI, 34. Hiob nach dem Todt friner Kinder, 
fo lagen fie auch vielmahl auf dem Erdreich, wel-| HiobI, so. David wegen den Tobt des Jonas 
ches zwar in andern Begebenheiten auch geſchahe. thans 2. Sam. I, 11. Abner«, Cap. UI, 3 1. der 
Als wenn fie die Könige ehren wollten, Curt Lib. VI. Königlihen Kinder, Cap. XIU, 31. Fraget 
wenn fie fich vor andern demuͤthigten, 1. Mofe|man nun, mas fie vor Kleider und wie fie feibige jers 
XVII, 17. Doc haben fiedie Ceremonien meis|riffen haben? So ift die Antwort auf Die erfte 
ftentheils in Acht genommen in denen Trauer: Fäls | Frage : Daß fie zumeilen die äufferlichen , zumeilen 
len, und ihren Leib niedergeworffen, daß fie dem die innerlichen Kleider zerriffen haben. Die duf 
Schmertz defto beffer obliegen koͤnnen. So lag |ferliben zuriß Hiob, nachdem er die Niederlage feis 
der König Achab auf der Erven in einem Sad, ı.;ner Söhne gehörer, Hiob I, 20. und der Hohe 
Könige XXL, 27. Der König zu Ninive that der-|priefter, Matth. XXVI, 65. Denner hattedas 
aleiben, Zon. Ill, 5. David lag wegen feines mahls feine eigene Kleider an , nicht aber die Heili- 
krancken Sohnes auf der Erden und faftete, 2. gen, welche nicht Eonnten zuriffen werden. Hie⸗ 
Sam. XI, 16. 20. Joſua zerriß feine Kleider, her gehöret auch der Cammerdiener Holofernug, 
fiel nieder auf fein Angeficht vor der Lade des |melcher fein eigen Kleid zurieß , Buch der Richt, 
HEren, Joſ. VII, 6. Jerem. XXV, 34. heiffetes: | XIV, 13. Die Fürften Des Krieges Heeres chas 
Seulet nun ihr Hitten, und ſchreyet, welgetiten auch alſo. Das innerliche Kleid zuriß Tha⸗ 
euch in der Aſchen, ihr Gewaltigen über die mar, 2. Sam. XII, 19. als fie von Ammon ges - 
Erde, und Klage Lieder ll, so. Die Aelteſten ſchaͤndet war, wie auch Hufai, Cap. XV, 30. 
der Tochter Zion liegen auf der Erden, und | Die Zureiffung felbften aber geſchahe anders von 
find ſtille, fie werffen Staub auf ihre Zäup-| denen alten Iſtaeliten, anders von Denen Juͤden. 
ter zur Erden. Ben dem Ezechiel heiller es, Die Alten zerſchnitten nicht Die Kleider mit einer 
Eap. XXVIL, 30. Alle werden Über dich | Scheere oder Meffer, fondern zerriffen fie mit der 
fihreyen, bitterlich Plagen, und werden Staub| Hand, und zwar gewaltfamer Weiſe, nachdem 
auf ihre Hdupter werffen , und ſich in der Afche| der Schmerg entweder groß over Elein war. Alfo 
wälgen. Sie werden fi Eahl befcheren uͤber zuriß David feine Kleider, nachdem Saul und 39 
Dir, und Säcke umfich gürten, und bitterlich um | nathan umgebradht waren, 2. San. !, n. Elifa, 
Dich meinen und trauern. Die Zeit, wie lange fie nachdem Elias von iym genommen, 2. Könige 
aufder Erden lagen, war ungleich. Erlichelagen |, 12. Jeremias, als Jeruſalem Bm F 
eilig⸗ 
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Heiligehum verwuͤſtet, Fer. LI, 5. Aber die | Mönche daraus ermachfen , und hätte ein fol 
heutigen Yuden haben ihre Geſetze. Denn fo cher Sack beftanden aus denen Haaren der Ca⸗ 
füger Wlaimonides Efel, Cap. VII, 1. Lugens |meele, der Boͤcke, Ziegen und andern Thieren. 
tenerur fcindere ob mortuum fuum, cum didum | Vermeinen aljo, ein folder Sack fep ein grober 
fit, Lev. X, 8. & veflimenta veftra ne diffuatis, | Rock, oder MWerckels: Tag Kleid geweſen. Und 
ne moriamini. Ecce igitur, (quia Sacerdoti fo- | Diefe Meynung Defendiret Lorinus ad Pl. XX XIV, 
lum hoc interdicitur) alius diffuere tenerur, Ne-|v. 13. Menochius aber ſchreibet Lib. Vm, 
que vero feisfio fie, nifi a ftante; fiquidem didtum | Rep. Ebreorum C. VI. Quæſt. IV, p.»8r. daß 
parte eſt, 2, Sam, XII, 31. & furrexit rex, & feidit, , ein Sad und Haaren⸗Kleid eine groſſe Verwand. 
veftimenta ſua. Unde autem lacerare incipie? a | niß gehabt hätte, und auß einer gröbern und 
parte anteriori heerans. Namque a pofteriori bärtern Materie, Damit Das Getrayde von einem 
vel in lareribus, vel inferius, non immunis eft | Orte zum andern könne fortaetragen tmerten ; 
a reatu lacerationis , nifi excepto folo fummo | Aber die härenen Kleider hätten aus ſolchen 
pontifice, qui lacerar inferius, Quaenam eft Saͤcken beftanden. Andere haben andere Mens 
menſura rupturz? Palmus, (feu quatuor digiti) nung. Es ift ſchwer, hierinne die Wahrheit 
nec opus eft, fejungere oram veftimenti. Permif- \zu treffen. Wie fie fich foldher Saͤcke bedie⸗ 
fum vero eft, feindere eriam inftramento aliquo, 'net ; fo gürteten fie zumeilen folbe um vie 
vel etiam fcindere antrufum, ut non tamen fir in Lenden, mie alfo David thar mit Dem Molck, 
confpedu hominum, Idcirco poteft manum fuam |? Cam. I, 31. Benhadad, 1 Köniae XX, 
intromittere anterius, ac feindere occulte, neque | 32. Die Moabiter, Jeſ XV, 3. Zumeilen leg: 
tamen tenerur fcindere , nifi veftem folummodo !ten fie foldhe an ven Leib, und alfo unter Die 
fuperiorem. Omnibus feptem diebus luctus ſeiſſu- Kleider , wie Hiob that, Cap. XVI, 16. Sa 
ra in confpedu ; etfi omnino accidat, ut mutan- |ceum affui fuper entem meam, h, e funer 
da fit veftis, (mutar; neque tamen feindic fciffu- | cruftam ulceris feu jus concrerum. So that 
ram novam, cum fcisfio, quæ non fuit in hora! Joram in der Belanerung der Stadt, 2. Koͤ⸗ 
fervoris, non habestur fcisfio,) Desgleichen nige VI, 30. Hiskia, 2. Könige XIX, 1. 
fieffen fie die Kleider ungewaſchen. Es hatten | Der König zu Ninive, Fon. III, 6. und an 
nemlich die Ziraeliten anfangs gemeiniglich ſchlech⸗ dere mehr. Mliri Eurge Fragen von den 
te Kleider , welche konnten gewafchen werden. |Trauern der Iſraeliten. 

Dahero offtmahls der Walcker gedacht mird, Bey denen alten Römern hatte man ent 
welche diefelben gereiniger. Mephiboſeth ließ weder eine Privat» Trauer, oder ein allge 
feine Mleider nicht waſchen, bis der König Das | meines Land» Frauern. Ber dem erften ers 
did zurück gekommen, 2. Sam. XIX , 24. und wieſen fie ihre Betruͤbnis durch vieles Klagen 
Menochius faget Lib. VII, Rep. Ebrzorum ‚und Weinen , welches auch Die gemietheten : 
Cap. VI. Quæſt 4. Si veftes in luctu non mura- | Klage Reiber (fiehe Prafce im XXIXx Ban» 
bantur „ illotas illas relinquebant, So nahmen de, p. 56.) vermehren halffen. Sie zerfragten 
fie auch andere Kleider. Solches lehret die Heilis ſih das Geficht unp Die Bruͤſte, fchoren die 
ge Schrift theils von Denen Männern theild von Haare ab , fireneten Staub auf das Haupt, 
denen Weibern. Der König David gieng eins yerriffen die Kleider, enthielten fi) von Gas 
her traurig, KADAR, tenebricofus, obfcurus, ſtereyen, und allen Luſtbarkeiten, blieben 
wie ſolches Wort gebrauchet wird von der Son) zu Haufe, legten den latum clavum und Die 
ne und Monden , Die verdunckelt worden, Joel. | güldenen Ringe ab x. Die Zeit, mie lang 
Il, 10. und von Denen ſchwartzen Wolcken, die Trauer waͤhren follte, mar Denen Manns 
Jer. IV, 28. von denen Weibern, 1 Mofe| Perfonen nicht vorgefchrieben, Die Weiber 








XXXVII, 14. 19. trägt Die Thamar ein Wirt: aber muften ein gan Jahr trauren , melches 


wen Kleid, 2 Sam. XV, 3. Yenes kluge anfangs zu Romuli Zeiten nur aus 10 Mos 
Weib zu Thecoa nahm ein Trauer» Kleid, und|naten beftund. Die Urfachen find: r.) vie 
die Zudich war in Wirtwen-Kleidern gegangen, | Erbarfeit, 2.) meil man glaubte, der Tod» 
Cap. VII, $. Doch ob eigenrlic) diefe Tran |te könnte nicht ruhen, wenn er nicht recht 








er⸗Kleider ſchwartz gemefen, Fan man nicht fa 
gen. Es will zwar ſolches behaupten Meno⸗ 
chius Lib, VII. Rep. Ebr, Cap. VI. v.g. Drew 
ſtus in Cohelet Cap, IX. v. 3. thut dergleichen. 


Alleine, wenn wir alle angezogene Derter eras 


miniret , fo ift nichts gewiſſes aus Demfelben zus 


erweifen. Alſo weiß man nichts gewiſſes zu fa: | 


gen, weder von Der Farbe, noch von der Ge 
feat der Trauer⸗Kleider, welcher fich die Afrae: 
liten vor deffen bedienet. Endlich trugen fie auch 
Saͤcke, bey welchen man theils die Art und Bes 
ſchaffenheit dieſes Sades , theils Derofelben Ge 
braud) zu mercfen hat. Was der Sad vor eis 
ne Beichiffenheit gehabt, darum koͤnnen ſich die 
Gelehrten nicht vergleichen. Die Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholifchen geben vor, es wären Die Isilicia der 


betrauret würde. 3.) Damit man miffen 
möchte, wem die Kinder zugehöreten, ſiehe 
hiervon ein mehrere in dem Articel: Trauer 
Jahr. Was das allgemeine Pand s Trauren 
betrifft, fo mar daſſelbe vel fumtus, da das 
Rolf von freyen Stuͤcken die Trauer anleg⸗ 
te, vel indicus, menn es die Obrigkeit ane 
befohlen. Man gieng alsdenn öffentlib in 
fhlechten Trauer » Kleidern , die obrigkeitli⸗ 
Ken Perfonen giengen in gemeiner Kleidung, 
ohne einige Signa ihres Amts. Das übrige, 
was bey der Privars Trauer vorfam , obfer- 
pirte man auch , und thate noch mehr dar 
zu. Als der Germanicus geitorben war, ers 
zürnte fih das Mol fo fehr auf die Goͤt⸗ 
ter, Daß es die Tempel mit Steinen warff, 

die 
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die Altäre umfchmiffe, und die Lares auf die Gaffe 
warff. Sie ftellten auch alle Gerichte ein, wel⸗ 
ches man juftitium hieß, davon an feinem Drte, 
im XIV Bande, p. 1699. Mandherraureten auch 
wohl über ihre gefegte Zeit, und das hieß prolu- 
gium. Einige Matronen aber, denen die Maͤn⸗ 
ner geftorben waren, legten die Trauer » Kleider 
ihre Lebe Tage nicht ab. Kirchmann de funer, 
Rom. 4. 16. Böhmere Diff. de eo, quod juftum 
eft circa luctum publicum, $, 7. ſeqq. Pitifcus 
Il, 108. 109. und 545. Ripping Antiq. Rom. M. 
Bengelius Diff. de lacrymis veterum fuper mor- 
tuis, Nicolai trad. de Grecorum luctu lugenti- 
umque variis ritibus, Marpurg 1696. Meurſtus 
de fun. c.45. 


Bey den Perfianern waͤhret die Trauer vier 
Big Tage, binnen welcher Zeit die Leidtragenden 
zumeilen von guten Freunden beſuchet und getroͤ⸗ 
ftet werden. Diefe mitleidigen Tröfter aber muͤſ⸗ 
fen am Ende auch nicht unerquickt weggehen, fon» 
dern mit Früchten, Kuchen und andern Mehl: 


und Zucker » Gebackens und einen guten Coffee 


oder Sherbet, wieder abgefunden werden. Bon 
welcherley Delicarefjen auch dem Todten etwas 
hingefand und bey fein Grab gefegt wird. ABill 
ers nicht felbft verzehren, fo finder ſich wohl ein 
mitleidiger Vogel, ein hungeriger Hund oder auch 
ein armer Schlucht, Bruder, der nicht ecfelift, fon« 
dern Appetit hat mit einem Todten zu, fpeifen. 
Dover, läffet du dirs die Buben nehmen , fagte 
Hertzog Heinrih von Sachſen zu unfer lieben 
Frau von Montferrat, als er ihr 100 Gold⸗Guͤl⸗ 
den geopfert harte, da Ban ich nicht für. Die 
Srauer der Perfer beftehet nicht in ſchwartzen 
Kleidern, denn man ift der ſchwartzen Farbe da- 
felbft faft durchgehende gram, und hälts für eine 
haͤßliche und hoͤlliſche Tracht; fondern man trau⸗ 
rer Dafelbft in fehlechten und fchlatternt um den 
Leib herumhangenden auch nach Art der Juden 
jerriffenen Kleidern, läffet fich nicht fiheren, gehet 
in Fein Bad, und bezeuget fein Leidweſen mir Ge⸗ 
ſchrey und klaͤglich thun, welches man wenigſtens 
vor den Leuten wiederhohlet bis die 40 Tage um 
feyn, darnach ift die Trauer zum Ende; man geht 
ins Bad, und putzet fich mieder an, ein jeder nach 
feinen Suchen und Hoffen. Eine Wittbe, die 
ähren eigenen Mann und denfelben lieb gehabt 
hat, kan in Perfien wohl recht im Ernft traurig 
und betrübt ſeyn, zumahl wenn fie Pleine oder gar 
Beine Kinder hat, denn um andernmahl Heyra⸗ 
then ſiehet man die Wittben allda felten: Die 
Armen, weil fie nicht Eönnen, und die Reichen, 
weils erbaren Frauen nicht recht anftändig zu 
feun gehalten wird. Hiſtorie und Beogr. von 
Perfien p. 288. u.f- 


Ben denen alten Deutfchen , gebührete es fich 
nur denen Weibern, die Trauer anzulegen, denen 
Männern hingegen war e8 genung, das Anden: 
cken zu begeugen. &ie wuften in JBeinen und 
Klagen bald Maffe zu finden, den innerlichen 
Schmertz und Betruͤbnis aber hiengen fie lange 
nad. Tacitus cap. 27. Cluverus Lib. I. c, 53- 
Caͤſat Lib. VI.deB,G.cap 28. Beysler Antiqu 
Septentr, p. 115. 163. Jodocus Hetmannus 

Vaiverfal. Lexici XLV. Theil. 
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Nunningh Sepulcreto Weſtphaliceo·Mimigardico 
gentili, cap. 2. p.85. Struvs Reichs⸗Hiſtor. p. 
Y Siehe anbep auch den Artikel: Trauer. 


age. 

Bon der ſchwartzen Farbe, deren mir bereits 
zu unterfchiedenen mablen gedacht haben, erinnern 
mie überhaupt noch, Daß fie bey vielen Bölckern, 
von vielen und langen Zeiten her als ein Zeichen 
der Trauer angenommen worden. So wardie 
Anlegung der ſchwartzen Kleider bey denen Rs 
mern gebräuchlich. Paulus Lib. I. Recept. Sen- 
tent. tie. 21. Rirchmayer de Funerib. Lib. II. c, 
12.  Quffer daß die vornehmen Weiber weiſſe 
Schleyer trugen; welches Doc) nur von etlichen 
und bey der Leiche zu verſtehen: Denninsgemein 
gieng ſonſt alles ſchwartz. Horner Rer, Quorid, 
Lib. I1..c, 07. Brouchufen ad 7ib. Lib 11. Eleg, 
a. Wiewohl doch andere Voͤlcker und Könige 


in der Trauer auch andere Farben erwehlet has 


ben, als einige Die grüne Farbe, weil alles Fleiſch 
wie Heu, oder Gras, auch der grünenden Hoff 
nung desetwigen Lebens halben; andere die blaue, 
meil das Leben wie eine yergängliche Nebel- Bol 
che; andere die Purpurund Himmel-Farbe, um 
fi) Dadurd der Hoffnung des ewigen febens und 
der himmliſchen Seeligkeit zu erinnern; andere 
aber die rothe, die Grauſamkeit des Todes anzu⸗ 
zeigen. &iehe den Artickel: TrauerSarbe. 
Die gemeinfte Trauer «Farbe ift noch heutiges 
Tages ohnſtreitig die ſchwartze Farbe benebft der 
weiſſen. Man kan diefelbe wohl bepbehalten, 
menn nur andere twunderliche Arten der Traus 
er Gewandte, oder fündliche und unvernünfftige 
FrauersEeremonien abgefchaffer würden; Bors 
zu dienen die ſchaͤndlichen Vieſiere über die Ge: 
fichter, und die greulichen und Foftbaren Umhuͤl⸗ 
lungen des Frauenzimmers in Erep und Flohr, 
da manche nicht anders ausjehen, als mie die 
Mahler, nach ihren närrifchen Phantafıen die Geis 
fter der Finfterniß abzubilden pflegen... Bas 
hat es vor Nusen, daß man faft aller vier oder 
ſechs Wochen mit den Trauer Gewanden Ändern 
und manche Meuble anfchaften muß, die einem 
bisweilen auf ebenslang, oder doch auf eine ſehr 
lange Zeit, nichts mehr nutz iſt? Sind diefes nicht 
unnöthige Unfoften? zumahl ben den Erben, die 
Feine fonderliche Berlaffenfchafft zu hoffen haben, 
wenn fie foviel Bediente in Trauer Fleiden, die 
Dimmer ſchwartz ausſchlagen, die Earofien mit 
ſchwartzen Tuch überziehen, und auf vielfache an» 
dere Weiſe bey der Trauer Geld aufmenden 
müffen. Die erften Ehriften lieffen Feine ſchwar⸗ 
gen oder andere Trauer-Kleider zu, weil fie meins 
ten, daß man über einen Ehriften nicht trauren 
müfte, oder ein ſchwartz Kleid anziehen, über den, 
der dort in jenem Freuden:Leben mit den meiffen 
Kleidern Des Heyls angezogen wäre. Sie ach 
teten Diefes vor eine Heyden⸗Weiſe, von denen, 
die entweder Feine oder Doch fehr ſchlechte umd 
zeiffelhaffte Hoffnung von der Seefigfeit der 
Ahrigen hätten. Vielweniger beftimmten fie ein 
gang Trauer-Zahr dazu, und wuften von allen 
ſolchen Zeichen des Unglaubens nichts , fondern 
diefe Gewohnheiten fchlichen ſich nach und nad) 
unter den verfallenen Ehriften aus dem Heyden» 
thum ein, &. Arnold. vom Leben der erften 
G Chri⸗ 
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Ehriften Vl Buch vIEapit. p. 122. Eine den 
Ehriften unanftändige Gewohnheit ift, Die an 
manchen Dertern eingeführt, daß die Wittber 
oder die Wittben, oder Die Kinder, Die erften vier 
oder wohl 6 Wochen nad) dem Abfterben ihres 
Ehegarten oder ihrer Eltern, zu Daufe bleiben 
muͤſſen, und nicht in die Kirche des Sonntags 
gehen dürffen, obſchon ihre gefammte Trauers 
Kleidung in der beften Ordnung fertig. Daß 
man ſich bey der tieffen Trauerseit den üppigen 
Geſeliſchafften entſchlaͤgt, und foviel als Pflicht 
und Beruff zulaffen voill, zu Haufe aufhält, ift 
dem Wohlftand gar gemäß, daß man aber zuder 
Zeit, da man des Troſtes Des Goͤttlichen Wor⸗ 
tes, wenn einens der Verluſt des verftorbenen 
guten Freundes fehr nahe gegangen , am meiften 
benöthiget,, fih des Haufes des Heren und Der 
guten Gelegenheit GOttes Wort zu hören, ent⸗ 
ziehet, ift fehr unrecht. 


Wie nun einige in der Wehmurhund Trauer 
ercediren, fo thun hingegen andere der Sache zu 
wenig. Alfo bezeugen fich einige junge Herren, 
denen eine reiche Erbichafft zufällt,, bey dem Ab- 
fterben ihres alten Papas, den fie laͤngſt gerne 
loß getvefen, oder einige Ehe- Männer , die Durch 
den Fod ihrer alten Frauen, die fie des Geldes 
wegen erheyrather, einefchtvere Laft emtlediger wer: 
den, bey der Leichen Procefion über Die maffen 
vergnügt, fie ſchertzen, fie lachen hinter Der Leiche 
her; Bey der Trauer Mahlzeit divertiren fie fich 
mit Erzehlung mancherley Schwände, als wenn 
fie auf einer Hochzeit oder Kirmes-Gelacke waͤ⸗ 
ren. Doc) viefe verlegen durch ihr allzukaltſin⸗ 
niges Bezeigen ebenfalls den Wohlftand. Weil 
es natürlich und der Freundichafft und Liebes: 
Pflicht gemäß, Daß man bey dem Verluſt feiner 
Angehörigen Betruͤbniß empfindet, fo folten Dies 
jenigen, die in ihrem Leben Feine fonderliche Liebe 
gegen ihre nunmehr verftorbene Freunde em⸗ 
pfunden, und alfo Durch deren Todt auch nicht 
betrübet werden, Doch zum menigften des Wohl⸗ 
ftandes wegen, und um anderer Leute Willen, 
auf eine Eurge Zeit einiges Betrübniß dem Schein 
nach annehmen, oder Doch Die Freude über dem 
od verbergen, fintemahl es vor etwas lafterharf: 
te8 angefehen wird, diejenigen nicht zu lieben, wel⸗ 
hen wir Doch den görtlihen und natuͤrlichen 
echten nach mit Liebe follen zugethan feyn. Die 
vielen Trauer » Ceremonien, und mancherley un: 
nöthige Unkoften dabey, find in den neuern Zei: 
ten durch mancherley Landesherrlihe Mandate 
gemäßiger, und vieles gang und gar abgeſchafft 
und verbothen worden. Es märe zu münfchen, 
daß die Trauer unter den Adelihen und Bürgers 
fichen noch mehr eingefchrändt, und alfo mans 
her Thaler , der den armen Erben auf andere 
Reife beffer zu ftatten kaͤme, erhalten würde. Im 
Jahr 1707 faßte der alte Adel ver Provintz Hol- 
fand den Schluß, daß fie insfünfftige ihre Haͤu⸗ 
fer und Caroſſen nicht mehr ſchwartz bekleiden, 
ihren Bedienen feine Trauer-Kleider geben, und 
die Wapen nicht mehr vor den Särgen tragen 
faffen folten, fie verhofften, daß andere ihren Exem⸗ 
pel ebenfals folgen würden. Die TrauersEeres 
monien beruhen zwar gröftentheils: auf den ein⸗ 
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mahl eingeführten Durchgängigen Gebrauch eines 
Landes odereines Ortes; inzwiſchen ift doch auch 
gewiß, Daß manches von Den freyen Willkuͤhr 
der Hinterlaffenen, von der Verordnung der . 
Berftorbenen, und von derjenigen Abrede, fodie 
Dinterlaffenen mit den Berftorbenen wegen eines 
und andern Puncts disfalls genommen, depen⸗ 
dire. Haben die Berftorbenen vor ihrem Ende, 
zu Erfpahrung der Unkoften, eines und Das ans 
dere, fo bey der Trauer als ein Ueberfluß anzus 
fehen, verbothen, fo thun Die Erben gar wohl, daß 
fie fich darnach richten, der Dritte Mann, der ſich 
nicht darum zu befümmern hat, mag das Maul 
darüber ruͤmpffen, wie er will; Jedoch muß man 
auch hierbey Die Kegeln des Wohlftanves in Be 
trachtung ziehen, Damit es nicht gar zu gezwun⸗ 
gen herauskomme. Ben der Trauer hat man 
feinen Stand und Bedienung mit zu erwegen, 
fintemabl nach dem Unterfcheid des Adelihen und. 
Bürgerlichen Standes bey der Trauer: Kleidung, - 
bey der Lieberep der Hedienten, ‚Bekleidung der 
Zimmer, Ueberziehung der Waͤgen u. fm. mans 
cher Unterfchied angetroffen wird. In Fürftlis, 
chen Refidengen wird über. diefen Unterfchied 
mehr gehalten, als an andern. Drten. 


Die Ordnung. und. Harmonie muß hierbey 
ſowohl in Obacht genommen werden, als in ans 
dern Stuͤcken. Es ift wieder den Wohlſtand, 
wenn eine Ceremonie auf die Buͤrgerliche, Die 
andere auf die Adelihe Weiſe eingerichtet, ein 
Stüc der Trauer fehr Eoftbar, das andre gar, 
zu ſchlecht, ein Stück zu tief, Das andere nicht 
tief genung iſt. Die Beränderung ter Trauer, 
die mit der Zeit vorgenommen wird, muß gegen 
einander proportioniret feyn. In dem Trauer⸗ 
Haufe, und zu dem Trauer» Habit muͤſſen alle 
Handlungen mit einander übereinftimmen, die: 
fi zue Trauer ſchicken. Alſo fteht es ſehr 
ſchlecht, wenn in einem Trauer » Haufe muficiret 
und getangt wird. Die Trauer erftreckt fich 
zwar nach dem einmahl eingeführten Gebrauch 
auf allerhand Kleinigkeiten, fo gar, Daß auch die 
‚Briefe, Die man andern zuſchickt, und das Sie⸗ 
gel⸗Lac trauren müffen; Man muß ficy aber hier 
bey in Acht nehmen, daß man hierinnen nicht gar, 
zu weit gehe, und auf eine alzugegwungene Wei⸗ 
fe die Thorheiten einiger Leute nachahme. Eini⸗ 
ge wollen in ihrer tieffen Trauer faft gar nichts 
buntes im Haufe leiden, fie laffen faft alle Schräns- 
cke, Kiften und Kaften entweder ſchwartz anftreis; 
hen, oder mit ſchwartzen Tuch verhängen, und. 
es it under, daß fie in währenden Trauer 
Jahr auf ihren Gütern nicht auch die bunten- 
Kühe. und die bunten Hüner abihaffen. Es 
ift auch allzugezwungen, wenn :einige, denen Der 
Todt eine Braut, eine Ehegattin oder fonft eine 
liebfte Freundin entzogen, aus allzuhefftiger und 
brünftiger Liebe fie Lebenslang betrauren, und 
an ihrer Kleidung ſtets etwas ſchwartzes an fich 
haben, durch welches fie fich ihres Andenckens 
ftets erinnern wollen. e nıehr man andere an 
Stand und Einfünfften übertrifft, je gröffer 
der Ort, in dem man ſich aufhält, je mehr 
man in dem Umgang der Höhern ift, oder 
ſolcher Leute, Die Die Trauer» Eermonielle recht 
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Trauer⸗Moden in Obacht nehmen. Je groͤſſer 
Verdienſte der Verſtorbene gehabt, je mehr Liebe 
und allgemeine — er ſich erworben, je 
mehr Wohlthaten er den Hinterlaffenen entweder 
in feinem Leben oder Durch feinen Tod ermiefen, ie 
tieffer müffen fie ihn auch betrauren. Die übri- 
gen befondern- Regeln muß man aus der Obſer⸗ 
bang, und aus dem Umgang der Welt erlernen. 
Robes Eeremoniels Wiſſenſchafft der Privat: 
Perfonen p-&7ı u.ff. Ueberhaupt find diefes bloſ⸗ 
fe Policey⸗Sachen, die auf den Willen des Ges 
fesgebers beruhen. Und weil der menſchliche Ue⸗ 
bermuth im Trauern fo groß, Daß er dasjenige, 
was zur Krändung der menſchlichen Sinne die 
nen foll, zum Aufputze und Staat gemachet ; fo 
ift es allerdings löbli und mohl gethan, daß 
durch obrigkeitliche Verordnung diefem Unrathe 
gefteuert , wie hingegen deshalber alle gebührende 
Maas und Drdnung gefeget werde: in mehrerer 
Ermwegung, Daß die Leichen und Trauer⸗Koſten 
ohnedem für manche Familien eine groffe Be- 
ſchwerung find, als über deren Abtrag die Erben 
oͤffters in Schulden gefeget werden. Gonft aber 
ift auch in manden Polijeyen dieſes noch als 
was gutes anzufehen, daß gewiſſe Trauer, Berles 
. ger ſich finden, die das ſchwartze Geräthe, abfon» 
derlih von Stühlen und Tapeten, für ein gerin⸗ 
ges Geld auf etliche Monate oder Wochen her; 
zuleihen pflegen. Wie unter andern Ludwig 
in feinen Gelehrten Anzeigen vom Zahre 1730. 
Num, XXXIX, von der Stadt Halle bezeuget. 
Unterdeffen aber werden doch in Denen Rechten 
die Trauer Kleider, und was Dazu gehöret, unter 
die Begräbniß- Koften gerechnet, und genieffen 
felbige des Vorzugs unter den fhuldigen in der 
Drdnung der Bezahlung. So hat aud) eine 
Wittbe nach ihrem Manne die Trauer zu ge 
nieffen, und mögen die Erben ihr Die Darauf ge- 
wandte Koften, unter ihrem eingebrachten nicht 
zurechnen, menn nicht ein anderes durch Das 
Herfommen eingeführet., Speidel, ns be. 
fondere aber follen nach denen Chur: Sächfi; 
fven Rechten bey Leichen » Begängniffen Feine 
Schleyer, Binden noch Viſire ausgerheilet wer. 
den, Policey.Ördn. 1661. tit. 18. 9.3. Doc 
mögen ſolche Trauer » Zeichen und Flöhre Vater 
und Mutter, wie auch Kindern, /bid, fonft aber 
niemanden von der Freundfchafft gegeben wer⸗ 
Den. Ibid, Das Gefinde ift gleichfalls niemand 
mit Kleidern oder FrauersZeichen zu verfehen ver: 
bunden, Ibid. $.4. Doch mag felbigem, fon» 
derlich demjenigen , fo auf des Berftorbenen Leib 
ervartet, folches gegeben werden. lbid. Ber 
reundte aber, oder andere, fo zu dem Begräbnif 
eingeladen, haben fich felbft mit TrauersKleidern 
zu verfehen. Ibid, $.5. Bey Begräbniffen foll 
alles Speifen bey 10. 15. bis ao. Rthlr. Straffe 
abgefchafft feyn. Ibid, $.6. Jedoch mag man 
Sreunde aus der Fremde, fo zum Leichen: Be- 
ängniß gebeten, mit nothdürfftiger Koft auf eine 
acht und Frühftück verfehen, Ibid. Es ift 
auch denen von Ydel nachgelaflen, den Eingela; 
denen eine Trauer, Mahlzeit und Frühftück zu 
eben. Ibid. 7. Ihro Könige. Majeſtaͤt in 
ohlen, als Ehurfürftens zu Sachfen Mandat 
Univerfal-Lexici XLV, Theil. 
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wegen Abſtell⸗ und Einſchraͤnckung der uͤbermaͤſ⸗ 


ſigen Trauer, ſo unter dem dato Dreßden den 
29. Jullus 1739. ergangen, iſt folgendes: 
„Wir Friedrich Auguſt, von GOttes Gna⸗ 
„den, König in Pohlen, Groß⸗Hertzog in Lit⸗ 
„thauen, Reuffen, Preuffen, Mazovien, Gas 
„mogitien, Kyovien, Volhinien, Podolien, 
„Podlachien, Liefland, Smolensko, Severien 
„und Zſchernicovien, ꝛc. Hertzog zu Sachfen, 
„Juͤlich, Eleve, Berg, Engern und Weltpha- 
„len, des Heil. Roͤmiſchen Reihe Ertz⸗Marſchall 
„und Ehurfürft, Landgraf in Thüringen, Marg⸗ 
»graf zu Meißen, auch Ober: und Nieder:Laufig, 
„Burggraf zu Magdeburg, Gefürfteter Graf zu 
Ten Graf zu der Marck, Ravensberg, 
„Barby und Hanau, Herr zu Ravenſtein ꝛ. 
„Entbiethen allen und ieden Unſern Prdlaten, 
„Grafen, Herren, Denen von der Riterſchafft, 
»Dber Erepß- Haupt: und Amt: Leuten, Schöf _ 
„ken und Verwaltern, Bürgermeiftern und 
„Räthen in Städten, Richtern, Schultheiſſen 
„und Gemeinen in Flecken und Dörfern, auch 
»allen Unfern Unterthanen und fonften jeder: 
„männiglih im Lande, Unſern Gruß, Gnade 
„und geneigten Willen, und fügen ihnen hiers 


„mit zu wiſſen was maflen Wir, nachdem zeit: 


„hero zu verfpühren geivefen, Daß von Unjern 
„Unterthanen, bey denen unter den ihrigen und 


»ihren Angehörigen fich begebenden Trauer: Fils 


„ten, viele unnöthige und ihrem Stande nicht 


»gemäße Koften aufgemwendet, und fie Dadurch 


„in mercklichen Echaden , auch zum Theil in 
„Verfall ihres Vermögens gefeget worden, dies 
»fem weiter nach zuſehen, nicht gemeinet find, - 
„und Dahero vor nöthig beſunden haben, fols 
„hen werderblichen Ungebuͤhrniß zu begegnen, 
„und, wie hinführo bey ſich ereignenden Cierbes 
„Faͤllen es mit der Trauer zu halten, vorzu⸗ 
»fhreiben ; Als wird hiermit zu jedermann 
„Nahahtung und Wiſſenſchafft befannt ges 
„macht, daß 

1) „In auffteigender Linie bey Abfterben de⸗ 
„rer Eltern , und Groß Eltern, auch Schwiegers 
„Eltern, ‚ingleihen von denen liberis adoptivis 
„über Diejenigen, von welchen fie an Kindes ftatt 
„angenommen worden, längftens neun Monat, 
„über einen Ehemann oder ein Eheweib ebenfalls 
„neun Monat, und wegen derer Stief E’tern 
„nur vier Monat, hingegen 

2.) „In der abiteigenden Linie über Kinder 
„und Endele, auch liberos adoptivos, Die unter 
„ein Jahr, gar nicht, Die unter 7. Fahr länger 
„nicht als viergehen Tage, Die über 7.Zahr und 
„bis in Das ı5de ihres Alters, einen Monat, 
„ben denen die über funffjehen Fahr alt worden, 
„auf zwey Monat, über Stief- Rinder aber, wenn 
„der eine Ehegatte, Deffen leibliche Kinter fie ges 
„iwefen, nicht mehr am Leben, nur auf die Helff 
»te, als refp. act Tage, vierzehen Tage, und 
„bier Wochen, denn ferner | 

3.) „Beym Abſterben derer Freunde vonder 
»Seiten» Binie, als über Brüter und Schw 
„ſtern, fie ſeyn vollbürtig oder nicht, mie auch 
„über Schwaͤger und Schmänerinnen, jedoch 
„nur im erften Grad, auf gleiche Reife, wie 
„im vorhergehenden aten Spho derer Defcenden, 

a „ten 
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„ten halber, reſpectu des Alters und Fahre, Vers |„aber einer nur ein legatum befommt, oder wenn 
„ſehung gefihehen , Die Trauer anzulegen, erlaus |»ein remotior ab inteftaro ſuccediret, fo ift es in bey» 
„bet feun ſolle. So ift auch „den Fällen nur ein Monat bis höchftens ſechs 











4) „Aufn F0de6s Fall derer Bluts » Freunde 
„und nahen Anverwandten, als Über derer Eltern 
„Geſchwiſtere, nur ſechs Wochen lang, und über 
„die Geſchwiſter⸗ Kinder unter einander, jedoch 
„anderergejtalt nicht, als wenn das Verſtorbe⸗ 
„me Über 15. Jahr gelebet , nur drey Wochen 
„lang, zutrauren. Webrigens aber, und 

5.) »Laffen Wir wegen der Kirchen: Trauer, 
„wo und in jo weit hierdurch nicht ein anderes 
„verſehen wird, es bey Denen ergangenen Ber, 
„ordnungen bervenden. Jedoch mit der Erlaͤu⸗ 
„terung, dah künftig die Einftelung des Orgel, 
»Schlagens und der Mufic länger nicht, als fo 
„lange das Lauten waͤhret, geitattet, Die Bet 


„Wochen lang erlaubet. 

9.) „Wenn auch gleich Das Abfterben eines An⸗ 
„verwandtens bey Denen Freunden in der Familie 
„angefaget und befannt gemachet werden, fo wird 
„dennoch deshalber, auffer Denen in vorheraehen» 
„den Puncten erlaubten Fällen, einige Trauer ans 
„ulegen, nicht geftattet- 

10.) „Die Zeitder Trauer wird in denen Fäls 
„ten, wo, über Drey Monat zu trauren, nachgelaſ⸗ 
„fen, von dem Tage Des Abfterbeng, in Denen uͤbri⸗ 
„gen fämmtlichen Fällen aber von dem Tage anges 
„rechnet, da der Todtes-Foll denenjenigen, fo Die 
„Trauer anzulegen haben, bekannt geworten. 
»Damit nun dieſem allen, nach Unferer hierbey 


»Stübgen oder Empor. Kirchen, wie nicht wenis | „führenden Landes⸗Vaͤterlichen Abficht, zu Ab: 
»ger die Eangeln, Altäre und Orgeln aber jhwarg |»ftell- und, Einfhrändung des bey den Trauren 
„u befchlagen, gang eingeftellet, und in Denen |»mahrgenommenen übermäßigen Gepraͤnges, 
„9-1. angemercten Trauer Fällen nur in Denen |»Cals welches Wir hierdurch ſchlechterbings unter 
»&apellen oder auf Denen Empor- Kirchen ſchwar · „ſagen,) und Des Dadurch verurfachten Auſwands, 
»ge Stühle zu fegen, vergönnet fey. Wobey, „genau nacharlebet , und hiermwieder auf keinerley 
„ſo viei Das Lauten betrifft, Wir gefchehen laffen ! „Art und Weiſe gehandelt werden möge; So fes 
„koͤnnen, Daß unter denen eingepfarreten Ge! „gen Wir, Daß zwar einem jeden, wenn er geringer 
„richte Dbrigkeiten ein Unterſchied beobachtet, „und kuͤrtzer, als vorftehend permiittiret, die Trauer 
„und für die Gerichts. Obrigkeit des Orts, mo| „anlegen wollen, folches freu bleibet, hingegen, daß 
„die Kirchen find, wenn gleich ihr Das jus Patro- | „Die Eontravenientien, welche Diefem Mandat ents 
„notus nicht zuftehet, Das Lauten allenfalls viers| „gegen handeln, und der Trauer länger oder tieffer 
„zehen Tage lang verrichtet werden möge, auch »fihanmaffen, nach Beichaffenheit derer Umſtaͤn⸗ 
„dasjenige, was hier und überhaupt Derer Ges „De und des Vermögens, mit willführlichen Uns 
„richts Dbrigkeiten halber, verordnet, fich ebens| „ſerm Fifco gewiedmeten Geld-Straffen unauss 
»falls auf Deren Ehemweiber erſtrecke. „bleibentlich beleget werden, die Beamte, Rärhe 

6.) „Die ſchwartze Bekleidung etlicher Zims| „in Städten und übrigen Unter» Dbrigkeiten im 
„mer, Gebrauchung derer ſchwartz überjogenen! „Bande auch Darauf genaue Dbficht führen, und 
„Wagen und Trage Seffel, auch Pferde» Ge: „bey angemerckten Hebertrerungen zu Unferer Lan⸗ 
„ſchirr, ing eichen derer Trauer⸗Decken auf Die) „Dessau Stiffts,und anderen Kegierungen jedes. 
Pferde, nicht minder Traqung derer Pleureufen,! „mahl Bericht erjtatten, und Refolution erwarten 
„und Gebung derer Achfel-Bänder, wird denen, „follen. Urkundlich haben Wir gegenwärtises 
„welchen folches, ihrer Geburt, Stande oder „Mandat unter Unferer eigenhändiaen Unter⸗ 
„Charge nach, zukommt, anderergeftalt nicht, als »fchrifft und vorgedruckten Königl, Chur-Secret 
vin denen 8. 1. berührten Trauer: Fällen, wovon! „ins Land ergehen, und publiciren, auch affıgiren 
„jedoch die Stief- Eltern ausgefchloffen bleiben, |»au laſſen, anbefohlen. So geſchehen zu Dreß⸗ 





»nachgelaffen, wilde Zeichen der tieffen Trauer | „den, am 29. Julii 1739. 


„jedoch länger nicht, als nach Unterfheid und 
»Proportion der $. 1. feitgeftellten Trauer» Zeit 
»bepzubehalten. Da hingegen diejenigen, wels 
chen ſolches nicht zuftehet , dergleichen, bey uns 
„nachbleibender willführlicher Straffe, fich nicht 
»anmaffen follen, geftalt Wir auch dasjenige, was 
„Wir wegen derer Fiochi, deren Führung Wir 
„nur bis auf unfere wuͤrcklichen Geheimden Ra: 
„the und Generals inclufive erjtrecfet haben, ver. 
— allhier wiederhohlen. Es wird hier 
v„n ch 

7.) „Um niemanden, als nur über leibliche 
„Eltern, und über Mann und Weib, die Bedien; 
„ten ſchwartz zu Eleiden, permittiret, und ob zwar 
„denen Wirtben, vor ihre Perſon, um ihre Ehe 
„männer länger, als neun Monate, ſchwartze Kleis 
„dung zu tragen, unverwehret bleibet ; Go ift je: 
„doch Denenfelben länger fchwarge Livree zu geben, 
„Eeinestweges erlaube. Wenn 

8.) „Jemand von einem Fremden zum Erben 
„eingefeget würde, fomag er um felbigen drey 
„Monate hindurch die Trauer anlegen; Wenn 


Auguftus REX. 
(L. 5.) 
Ehriftian vom Loß, 
Heinrih Siegmund von Wengler. 


Diefem fügen wir bey das Königlich Preufis 
ſche Refeript von der Trauer über Berftorbene, 
fo unter dem dato Berlin den 25. YAuguft 1716, 
ergangen: 

„Demnah Seine Königlihe Majeftde in 
„Preuſſen ıc. Unfer aliergnädigfter Herr arges 
„merdet und erwogen, was maffen faſt Durchges 
„hends in Dero Königreich, Provingien und Lan⸗ 
„den, Die Zeit der Trauer über Das Abfterben Der 
„Eltern, Kinder, Eheleute, und anderer Angehöris 
„gen, weiter, als es ſich gebühret, extendiret, des⸗ 
„halb unndrhige und ercefive Koften angewandt, 
„auch von vielen, bey dergleichen Trauren, 
„mehr ein unzuläßiger luxus getrieben, alg 
„das Gedächtnis der Verſtorbenen beehrer 
„wird; Zu geſchweigen, daß bey allgemeinen 
„Trauren, da zum Öfftern Die eine bald der 
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„andern folget, der Debit der colorirten Waa⸗ „UniverfakErbe oder Legatarius feinem Erblaſſer 
„een, zu mercklichen Schaden der Kauffmann: | „zu Ehren die Trauer anleget. Ä 


„haft und Manufacturen, faft gänglich darnie⸗ 
„derlieget; Als haben allerhöchft befagte Sr. Koͤ⸗ 
„nigl. Majeftät, aus foldhen und andern Diefelbe 
„dazu bewegenden Urfachen, allergnädigft gut und 
„nöthig befunden, Darunter eine Aenderung zus 
„treffen, und wie lange, insfünfftigedie Trauer, 
„fo wohl bey Dero Königl. Hof: Lager, alsin ven 
„Familien Ihrer Unterthanen, nachdem Unter 
„ſcheid der Todes: Fälle getragen werden foll, fol 
„gender Geftalt zu Determiniren und Dero des: 
„halb führende allergnädigfte Willens Meynung 
„hiedurch zu jedermanns Wiſſenſchafft bringen 
„u laffen: 

„I. Soll die Trauer, melche über das Ab: 
„ſterben der Pringen und Prinzefinnen von Dero 
„König. Haufe und der übrigen mit demfelben 
„verwandten Ehursund Fürftlichen Perſonen an- 
„geleget wird, drey Monat lang und alle übrige 
„nach Proportion felbiger Zeit, und der Proximi⸗ 
„tät des Geblüts, getragen werden. Weshalb 
„Sr. Königl. Majeftät jedesmahl, wenn der Fall 
„ich zuträget, Dero allergnädigfte Willens: 
„Mepnung abfonderlih befannt machen wer; 
„den. 

„I. In den Familien Sr. Königl. Majeftät 
„Unterthanen, wes Standes und Condition Dies 
„felbeauch ſeyn, folldie Trauer hinführo getragen 
„werden, miefolger, daß nehmlich: 

„I, Die Eltern ihre Kinder, im Fall diefelbe 
„bereits Das zehende Zahr ihres Alters paßiret 
„iind, drey Monat, und länger nicht betrauren, 
„wegen der Kinder aber, die unter zehen Jah⸗ 


„Wornach fich männiglich gehorfamft und ei. 
„gentlih, aud bey Vermeidung arbitrairer 
»Straffe zu achten hat. Allermaßen denn auch 
„die Regierungen, Königl. Beamte und andere 
„Gerichts » Obrigfeiten in Sr, Königl. Majeftät 
„Königreih, Provinzien und Landen hierdurd) . 
»befehliger werden, über den Inhalt Diefes Edictg, 
„und daß demfelben jederzeit. behörig nachgefeber 
„werde, ernftli und mit Nachdruck zu halten, 
„und die Eontravenientenzugebührender Straffe 
„zu ziehen.  Signarum Berlin, den 25 Auguft 
1716, 

Friedrich Wilhelm. 
Ilgen. 


Von der Trauer bey Abſterben eines Kirchen. 
Patrons , ſiehe den Artikel: Trauer (Bitchen.). 


Trauer, (Cammer-) ſiehe Tra A 
und —— Are: — 


Trauer, (Hof-und Land⸗). Es iſt unter den 
goſſen Herren, ob ſie ſchon einander mit naher 
Anverwandfchafft eben nicht zugethan, gar ges 
woͤhnlich, daß jie einander Die Trauer;Fälle, die 
ſich in ihren Hoch⸗ Fürftlichen Häufern jutragen, 
notificiren. Doc) geſchiehet dieſes eben nicht an 
alle ohne Unterfcheid, fondern an diejenigen, Die an 
Digniräten nicht allzuweit von ihnen entfernet, mit 
denen fie befannt find, vor die fie eine befondere 
Liebe und Hochachtung hegen, mit Denen fie in 
einiger Verbindung ftehen, und mit denen fie 
auch fonft in einiger Correfpondeng find. So 


„een fepn, gar feine Trauer angeleget werden | bald die Notifications- Schreiben einlauffen, erges: 
„foll. | het alſobald die Antwort wieder darauf. Sind 
„IV. Sollen die Kinder über das Abſterben ſie nah mit ihnen verwand, oder haben einen bes 
„ihrer Eltern und Groß⸗Eltern ſechs Monat lang ſondern Egard und groffe Ergebenheit vor fie fo 
„die Trauertranen. ſchicken fie ein eigenhändioes Antwort: Schreiben 
„V. Eine Witbe fol über ihren verftorbenen anfieab. Es ift auch unter ven Evangelifchen 
„Ehemann ein Zahr, und länger nicht, in der Fuͤrſten gargewöhnlich, daß fieanten anvern die 
„Trauer gehen, und ein Ehemann hingegen die gehaltenen Leich- Predigten zuſchicken. Diefe 
„Trauer, fo er über den Todt feiner EherFrau dandenin den Antworts⸗Schreiben vor Die übers 
„träger, nach Berflieffung eines halben Zahres Machtenkeich-Previgten, und verfidern, Daß fie 
„wieder ablegen. fothane Trauer⸗Schrifften nicht nur zu ſchuldigen 
„Vi. Die Schwieger-Eltern follen ebenmäßig Ehren Sr. Hochfeeligen Liebden durchſehen, fons 
„länger nicht, als ein halbes Jahr betraurer dern auch zu Dero fteten Andencken verwahrlich 
„iverden. beyzubehalten, fich angelegen feyn laffen wollen. - 
„VII. Ran derjenige, welcher von jemand zum Nah eingefommenen NotificationsSchreiben 
„Univerfal-Erben oder Legatario eingefeßetift, die nun wird die Trauer bey Hofe, nach dem Unters 
„Trauer über defjelben Abſterben ſechs Monat ſchied der nahen Anverwandſchafft oder andern 
“ „lang continuiren. Eonfiderationen, auf eine fürgere oder längere 
„Vi. Die Trauer über Brüder und Schwer Zeitangeleget. Bisweilen dauren dieFrauern 
„ftern, wie auch über Schweſter ⸗Mann und | nur fehs Wochen, over ein Pierrel:YJahr, und 
„Schmägerinnen follnicht länger als Drey Monat | diefe werden insgemein die Lammer-Trauern ges 
„waͤhren, und nennet, bisweilen aber auch ein halbes und ein 
„IX. Alleübrige Verwandte und Angehörige, | ganges Jahr. Es iſt nicht ungewoͤhnlich, daß die 
„bloß währender einer Monat&Frift betrauret | groffen Herren eiriander betrauren, ob fie fchon im 
„werden. Kriege mit einander verwickelt. Sie ftellen fich 
X. Soll aud) niemand, wenn es ihm gleich | bisweilen. an, als ob ihnen ver toͤdiche Verluſt 
„fonft, feinem Stande nach, aebühren möchte, | deffen, der fich Doch als Feind gegen fie declariret, 
„feine Caroffen drappiren, oder feine Zimmer mit | fehr nahezu Hergen gehe, oder bemühen ſich doch, 
„Trauer behängen, noch feine Domeftiquen in | die Freude, die fie in ihrem Gemüche über einen 
„Schwartz kleiden laffen, esfepdenn, daß Kinder | geriffen Todtes-Fallempfunden, vor der Welt zu 
„ihre Eltern, Groß⸗Eltern und SchiwiegersElrern | verbergen. Alſo ließ der vorige Königin Franc» 
„oder Ehe⸗Leute einander betrauven, oder daß ein] reich — XIV ſo bald er vie Zeitung 7 am 
3 ers 
t 
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Abfterben des Königs in Engelland Williams 
des III. erfahren, dem General Lieutenant der 
Policey, Monſieur d Argencon, anbefehlen, alle 
benöthigte Sorgfalt anzumenden, Damit der Pd» 
bel über deffen Todt Feine öffentliche Freuden 
Bezeugungen fpühren laffen mochte. Europäifch. 
Foma 1Band, p.379._ Die ſchwartze undjmeiße 
Sarbeift wohl zu allen Zeiten unter den moralifirs 
ten Vdickern vor die Trauer- Farbe angefehen wor: 
den. An dem Königlichen Frangöfifhen Hofe 
pflegtder König in Violet zu trauern, und man 
hat es als etwas befonders angeſehen, Daß Lude⸗ 
wig XI, den Tod feiner Gemahlin Anna in ſchwar⸗ 
ger Kleidung betrauert, ingleichen daß König Lu⸗ 


Trauer (Hof. und Land.) 


ren follen. Es werden fo wohl bey den Cavalie⸗ 
ren, als bey den Dames alle Stücke ver Kleidung 
fpecifice ausgedrückt, wie viel Wochen oder Mos 
nate die Manns: Perfonen in frifirten Tuch mit 
Pleureufen, mit - ungepouderten Peruquen, in 
fämifhen Schuhen, in übergogenen Degen; 
das Frauenzimmer aber in ſchwartz und meißen 
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Flohru.f.m. einhergehen follen. Die Caroßen 


werden mit ſchwartzen Boy überzogen,undmit den 
Adelihen Wappen rings herum verfehen.. Die 
Laquapen führen Bundfarbige Achfel-Bänper, da 
die Farben, hach Den Farben der Helms Decken 
eingerichtet worden. Die Zimmer werden ors 
dentlicher Weiſe von den Hof-Eavalieren in ihren 


dewig der XIV, alser des Erommels Todt erfah-⸗ Privar Wohnungen nicht ausgefihlagen, als nur 
ren, ſchwartz einhergangen. S. Bechmanns | von den Miniftern vom höchften Range,und nach 
Notit, Dign. Ilufte. Dil, VI. Die Königin in) demin Anfehung ihrer einige Grade des Ranges 
Franckreich trauert in Caftanienbraun fo lange) find, nachdem müffen fie auch mehr oder weniger 
ihr Gemahl lebet, in reis aber, wenn derſelbe Zimmer ſchwartz auskleiden laffen. Man obſer⸗ 
verftorben, undfolangefieleben. Bey dem Be⸗ viret einen befondern Unterfchied und Dijtinction 
gräbnif eines Doge zu Venedig erfcheinet der Se⸗ unter denen Adelichen Bedienten, und unter Denen 
nat in sother Kleidung, eine Farbe, die fonft gar vom bürgerlichen Stande, fo, daß dieſe, wenn fie 
wenig trauriges anfich hat. Man thut aber fols| twieder Das Verboth und vorgeſchriebene Regler 
ches zu erweiſen, Daß, ob zwar ihr Hergog fterbs| ment,es den Adelichen, wie es bisweilen zu gefihes 
lich, dennoch die Republick ewig, und Feiner Aen⸗ hen pfleger, nachthun wollen, nicht felten in Straf⸗ 
derung unterworffen ſey; welche Ewigkeit des Res] fe verfallen. Jedoch iſt wieder ein befonderer Uns 
giments in dem Mitteldes Senats zu ſuchen, von] terfchied unter denen von bürgerlicher Ankunft, die 
welchem die Wohlfahrt des ihm unterworffenen aber Adeliche Chargen befigen, und unter den an⸗ 
Wolcks dependirte, und ftünde es nur Privat-| dern; jene haben vor dieſen einen befondern Vor⸗ 
Perſonen, nicht aber dem gemeinen Weſen zu, zu zug, und werden den Adelichen in vielen, jedoch 


meinen. Ja ſie wollen lieber ihrer Ehr- Begierde, 
als der hergebrachten Ehrerbietung gegen die Tod⸗ 
ten, ein Gnügen thun, indem fie esihrem hohen 
Anfehen verkleinerlich halten, fie öffentlich zu be 
lagen. Einige find der Mepnung, daß fıe viel: 
leicht Diefe Art von Reichen: Begängniffen mit Fleiß 
angeordnet. felbige Durch diefen befondern Ge 
brauch deſto anfehnlicher zu machen. Dem 
Erempel der Römer zu folge, welche den Leich- 
Begängniffen ihrer Eenforen mit Purpurs 
Roͤcken, hingegen der andern Senatoren nur in 
ihrer ordentlichen Kleidung, fo bloß mit Purpur 
eingefaffet waren, beywohnten. S. Luͤnigs 
Theatr. Cerem. P. Il. p.7656. Der Habit der 
Hoch⸗Fuͤrſtlichen Wittben iſt nach dem Abſter⸗ 
ben ihrer Ehe⸗Herren an einigen Höfen ſchwartz, 
ob fie ſchon jung von Fahren annod) ſeyn ſolten. 
Alfo find die Wittben von dem hohen Erg 
Hertzoglich⸗Oeſterreichiſchen⸗ Haufe alle ſchwartz 
gekleidet, an andern Höfen aber ermehlen fie zwar 
feine ſchwartze, jedoch ſonſt modefte und nicht 
allzuhell colerirte Kleidung. Die Trauer—⸗ 
Reglements werden an den Hoͤfen in dem geheim⸗ 
den Collegiis, mit Zuziehung des Hof-Marfchalls, 
auch wohl des CammersDireetors abgefaßt und 
in Drdnung gefegt, und nachgehends der Fürft- 
lichen Herrſchafft zur Unterfuchung und Approba; 
tion vorgetragen, Sind die Neglements in bes 
hörige Ordnung gebracht, fo wird den fämmtli« 


chen Hof» Officianten aus dem Hof: Marfchall | W 


Am Durch den Cammer⸗Fourier die Trauer an: 
gefagt, umd ihnen vorgefihrieben, mie fie fich 
nicht allein vor ſich, und vor ihre Familie and 
Bedienten, bey der Trauer in Anfehung der Klei- 
dung, fondern auch wegen ihrer Caroßen, Equi: 
page, Bekleidung derer Zimmer u.f.w. auffüh: 


nicht in allen Stücken gleich gefhäst. Nachdem 
Rerlauffeiniger Zeit nimmt die Trauer ab, und 
alsdenn wirdvon dem Hof⸗Marſchall⸗Amt durch 
den Cammer⸗Fourier den Hof⸗Bedienten Männ- 
lichen und Weiblichen Gefchlehts wiederum ans 
gefagt, wie fiemit der Trauer ein wenig rücken fols 
fen. Den Eavalieren wird erlaubt,daß fie die Pe— 
ruquen poudern,die fämifchen Schuhe, Dieüberzos 
genen Degen wieder ablegen, und ſolche gegen ihre 
gewoͤhnlichen verrechfeln follen. Und ſo ruͤckt die 
Trauer allevier oder 6 Wochen weiter, bis fie fich 
endlich gang und garendiget. Iſt man bey Hofe 
gefonnen, mit den Trauern zu eilen, und ſich ges 
ſchwinde zu erpediren, fo faͤngt man an die Trauer 
zunehmen, vonZeitder befchehenen Notification 
des Todesfalls an, ob ſchon Die Trauer eine gute 
Zeit hernach angeleget worden, Damit man deito 
eher Damit fertig werde. Bißweilen gefhicht es, daß 
man auch bey der tiefiten Trauer auf eine Zeitlang 
die Trauer ablegt und ausfegt, wenn etwan fos 
lenne Rahmens s oder Geburts: Täge oder andere 
erfreuliche Feſtivitaͤten einfallen, oder auch fremde 
Herrfchafft bey Hofe anfommen, vor die man bes 
fondere Eonfiveration hat,und denen zuEhren und 
zu — der gantze Hof in Galla erſcheinen 
muß. 
ſchwartzen Tuch ausgekleidet jedoch iſt ebenfalls ein 
Unterſcheid ob die Trauer ſehr tieff iſt, oder nicht; 
bey einer ſehr tieffen Trauer werden nicht allein die 
ohnungs-Zimmer der Fuͤrſtl. Herrſchafften, 
ſondern auch die Tafel-Gemaͤcher, die Audientz⸗ 
Gemaͤcher, u. ſ. w. ausgekleidet, bey einer andern 
aber, die nicht fo gar tieff entweder nur die ordinai⸗ 


ren Wohnungs: Gemächer, oder die Audientz⸗ 


Zimmer. Es wird auch fd gar mit den 
Meubten eine Veränderung bep der Trauer:Zeit 
vorgenom⸗ 


Die Fuͤrſtlichen Gemaͤcher werden mit 
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dorgenommen: manche bunte Meublen ter: 
den verdeeft und überkleivet, andere aber ins 
zwiſchen weggeſetzt, und andere an beten 
Stelle geſchafft. Wo Eleine Schloß: Eapellen, 
fo werden fie entweder gang und gar mit 
ſchwartzen Tuch ausgefleider, oder in den andern 
werden Doch die Orgel, die Altäre, der Tauffftein, 
die Cangel, die Fürftlichen und anderen Beicht⸗ 
ftühie, die Fuͤrſtlichen Empor Kirchen, die vor; 
nehmſten Stühle und Porkicchen der Hof: Be 
dienten und andern, mit Boy befchlagen, und zus 
gleich mit den Hochfürftlihen Wappen und ver» 
zogenen-Mahmen ausgezierer. Die Hochfürftlis 
hen Herrſchafften halten fich zur Zeit der tieffen 
Trauer des Sonn⸗und Feſt · Tages in 6 oder 8 

en, bisweilen auch wohl noch länger in de; 
nen Zimmern auf, und laffen fich durch. ihre 
& nd Hof Prediger die Predigten ablegen, 
und ihre Hof Gemeinde, in forveit fie aus den vor: 
nehmften Hof Bedienten beftehet „zufammen bes 
rufen. Bey den FrauersSolennitäten werden 
nicht allein alle Hof⸗Bedienten ſchwartz angeflei- 
Det, nebft den Schweigern oder ‚andern Traban⸗ 
ten, die ald Barden bey Hofe aufwarten, fondern 
es bekomme auch Die Milig Flöhre an die Fah—⸗ 
nen — Trommeln, die mit Ihrer Majeſtaͤt ho⸗ 
ben Nahmen und Wapen⸗ Schildern behaͤn⸗ 
get werden. 


Die allgemeinen Land⸗Trauern werden von 
der Landes⸗Herrſchafft ausgefchrieben, der die Ad: 
miniftration Des gangen gemeinen Weſens zus 
kommt, und in diefen und andern Stücken mehr 
die dufferlihen Handlungen der Unterthanen zu 
reguliren hat. Wie es fih nun nicht felten zu: 
trägt, daß die Fürften wegen eines gewiffen Für- 
ſtenthums in Streit gerathen, alſo gefchieher es 
auch bisweilen, daß ſich bey Ausſchreibung der 
Land⸗Trauern Contradictiones erheben, und was 
der eine ausgefchrieben, von dem andern mieder 
verbothen wird. Man hat Erempel, daß bey der: 
gleichen Eontradictionen die Kirchen mit gewaff⸗ 
neter Hand zugefchloffen, die Laͤutung der Glor 
cken mit aller Gewalt hintertrieben, und mancher: 
ley vorgenommen worden, was die Trauer zu 
hindern und ftöhren pflegt. In mwie weit die Se 
quefter der Fürftlichen Provingen, die Fürftlichen 
WVormuͤnder u. f. w. berechtiger, die Land» Trauern 
auszuſchreiben, und zu reguliren, unterfucht- die 
Lehre von dem Staats⸗Recht, Die fich um Dergleis 

chen Sachen zu befümmern pflegt. 


Die Land: Trauern find nach dem Unterfcheid 
der Fodes-Fälle, die fi) in einem Hoch -Fürftlis 
chen Haufe zugetragen, nach dem Unterfcheid der 
Anordnungen derer, fo fie nach eigenen Gefallen 
ausfchreiben, undmach den Dbfervangen der Län- 
der und Gegenden unterfchieden. Inwwiſchen ift 
es doch allenthalben der Devotion und Pflicht 
Der Unterthanen und Bedienten gemäß, daß fie 
mit ihren Landes: Herrfchafften zugieich trauern, 
umd mit ihren Megenten, Die. ihre Scepter mit 
Flohr umwickeln, ihre Betrübnis zugleich an Tag 
legen. In den Formularien, fo zu dem Ende in 
Das Land ausgefhrieben werden, wird gnaͤdigſt 
anbefohlen, aljofors Die Werfügung zu thun, Daß 
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nicht allein in allen Kirchen Dero geſammten ans 
de Ihrer Hoch» Fürftlihen Durchlauchtigkeit fees 
liges Abfterben nach Anmeifung des hierbey Fon 
menden gedruckten Formulars Fund gerhan, und , 
der groffe GOtt um Abmwendung aller ferneren 
traurigen und widrigen Zufälle von zbre Hoch⸗ 
Pair bi Durchlauchtigkeit und Dero Hochs, 
ürftlihen Haufe mit herginbrünftigen Geber. 
angeruffen, fondern auch in allen Kirchen in den 
Städten und auf dem Lande, von ır bis 1a Uhr 
zu Mittags, die Glocken 6 Wochen geldutet, und 
alle Mufick und Frölichkeit auf ein gang Zah eins . 
geftellt, auch alles, was in dergleichen traurigen 
Begebenheiten hergebracht, veranlaffer werde, 
Hierdurch wird Ihrer Hoch Fuͤrſtlichen Durch 
lauchtigkeit gnaͤdigſte Veroͤrdnung und Willens 
Meynung bekannt gemacht, ‚und ein jeder muß. 
fih darnach gebührend zu achten mifjen. Bey 
dergleichen Ausfchreiben wird bisweilen einiger 
Unterfchied gemacht unter den Unterthanen, und , 
unter einigen Bafallen böhern Standes. Dies 
fen wird zwar ebenfalls Die Trauer Abfündigungs- 
Notul zugefchickt, mit Begehren, folhe von den 
Cantzeln ablefen zu laffen, und nicht. allein vor ſich 
ſelbſt Die Orgeln in den Kirchen fordohl, als andes 
te Freuden und Saptenfpiel bep Hochzeiten, Kind-., 
tauffen, Gaftereyen, Fecht⸗ Schulen und Comd⸗ 
dien, bis auf fernere Verordnung einzuftellen, 
fondern auch bey ihren Unterthanen vergleichen 
anzuordnen, inzwiſchen werden Doch die Redens⸗ 
Arten in den Ausichreiben bey diefen letztern bis 
teilen ein wenig honorifiquer gefegt, auch einigers-. 
hiaffen eher Difpenfiret, wenn Die ausgefchriebene 
Trauer bey ihnen nicht fo gar ſcharff und rigeus. 
reus in Obacht genommen wird. * die Bas 
fallen und Untertanen vor Die verſtorbene Hoch⸗ 
Fürftliche Perfon viel Devotion und Hochache; 
tung gehegt, oder viel Liebe vor ihren Landes Re— 
genten, fo braucht es keines groffen Ausſchrei⸗ 
bens; es ift alsdenn eine allgemeine Land» Trauer, 
die einem jeden Unterthanen fehr nahe und zu Her⸗ 
Gen geher, find fie freywillig geneigt dasjenige zu 
thun, was ihnen nur angeordnet werden Fönnte, 
ja fie thun öffters noch wohl mehr, als ihnen ans 
befohlen worden, fie laffen hier und da mit groſſen 
Unkoſten Zrauers Gerüfte und prächtige Caftra 
Doloris aufrichten, fie balfamiren fein Andencken 
mit Thränen ein, und begraben ihn in ihrer See⸗ 
len. Hier ftimmet alles überein, ihre Zimmer 
trauern, ihre Kleider trauern, ihre &efichter 
trauern, und ihre Hergen trauern. Bey man. 
chen Fällen aber befteher die Land⸗Trauer in nichts 
als in einem aͤuſſerlichen Blendwerck, fo niemand 
zu Hergen gehet. Die wenigften Untertanen 
mwoHen trauern, fie muͤſſen aber Doch alle, wollen 
fie nicht Straffen zu erwarten haben. Ihre Kleis 
der trauern, und ihre Hergen find froͤlich Dürfs 
fen fie Beine Öffentliche Muſick haben, fo haben fie 
diefelbe heimlich, und find fehr begierig nach Dem 
Ende ihrer Trauer. Bon Rohrs Einleitung zur 
Eeremoniels Wiffenfhafften Groffer Herren p⸗ 
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an N — 
chen⸗Trauer war vormahls in denen Saͤchſiſchen Trauer. Brod, Lat, Panis Iugentium, hieß bey 
Landen alfo angeordnet, daß 1) um den Patron, den Juͤden dasjenige; was bey Begräbnis Mahr 
feine Frau und Anvermandte in — len der Todten, von den Leidtragenden zur Er⸗ 
und abfteigender Linie 4 Wochen geldutet, 2) quickung in ihren Leidweſen genoffen ward, und 
bey feiner und feiner Frauen SPerfonen mit |mard für unrein gehalten, Hof. IX, 4. 5 Mofe 
Schlagung der Drgel und anderer Kirchen» Mus XXVI. 14. er. XVI,7. Ejech. xxiv. 17. Tob 
fit Jahr, 3) bey feinen Kindern aber 4 Wo⸗ |IV, 18. Sir. VII, g3.c. XXX, 19. Es pflegten 
een inne gehalten, 4) um Bruder und Schwe⸗ nehmlich die Füden fieben Tage lang Die Todten 
ſier vierzehm Tage geläutet, und 5) mit der Or⸗ zu beweinen; fo lange ein Menfch in diefem Leid 
gel und Kirchen Muſick 4 Wochen angeftanden begriffen war, fo lange ward alles unrein gefchd- 
merden möchte Reſcript 1709. Nachdem aber tzet, was er in dem Haufe angeruͤhret hatte. Ya 
folches geändert, wird zwiſchen dem. fo das Pfarr: | alles was er zu effen oder zu trincken pflegte daf 
Lehn har, und den eingepfarrten Gerichte + Hers felbe war alles unrein, 4 Mofe XIX, 15 Drum 
ren zwiſchen dem erftern und feinen Anvermwand: |gaben fie diefen Traurigen das Brod fo aus bar: 
ten in gleich ab» oder auffteigender , und denen in |ten Eyern und Bein beftund. Ya zumoeilen ents 
der Seiten » Linie ein Unterfcheid gemacht. Ge⸗ | hielten fich die Leidtragenden aller Speife, Geier 
nerals Verordnung 1713. Vor den Kirchen: |de laciu Ebr. c. XX. Doc) darff mit diefem 
Patron und fein Eheweib wird 1) 4 Wochen Frauer-Brod nicht confündiret werden Das Traun - 
geläuter, 2) ein halb Fahr mit Schlagung der er: Mahl, Lat. convivium letale, Davon unter dies ° 
Diese! - — — —— = gehalt: ſen Artickel ein mehreres nachzufehen, 
j 3) eben fo lange die Trauer-Bekleidun 
— — dieſes geſchieht auch vor ae ſiche Trauer⸗Mahl. 
der Eheleute Anverwandte in aufſteigender Li⸗ auer⸗gackeln, deren bedien 
nie, als Vater, Mutter, Groß: Vater, Groß: ften Ehriften bey ihren Begräbniffen. — — 
Mutter, Schwieger Vater, Schwieger · Mutter, gen Die Verſtorbenen gemeiniglich des Nachts 
u. fi: hinauf, /bid. Desgleichen im abfteigen, | hinaus, weil fie des Tages vorden Tyrannen der 
der Linie vor Die Kinder, Zbid. es mären denn| Depdnifchen Kapfer nicht fiher waren. Unddies 
diefe allyujung, Zbid. oder es wären die Eltern! fe Gewohnheit ift hernach in allen Jahrhunder ⸗ 
felbft feine fonderliche Eeremonien zu machen ges | ten in Acht genommen worden, daß noch heutiges 
fonnen. /bid E8 mögen auch die Empor: Kir | Tages Fackeln bey denen Leichen gerragen, und 
hen und Stühle, darinne die Leidrragenden zu | Lichter um den Sarg angezünder werben "Eu 
figen pflegen, länger nicht ſhwartz bekleidet bleis | ſebius bezeuget ſolches in Dem Leben Eonftantins 
ben. Zdid. Denen in der Seiten-Linie aber wird , Des Groſſen, LXVI daß nach feinem Todte Lichter 
nur vierzehn Tage gelduter, /bid. mit der Orgel um feinen Sarg geftanden. 
und Kirchen: Muſick aber gar nicht angeftanden, 
—* has _ urn dDiefes nur, wenn es fo grad b ed 
ergebrachr oder verlanget wird, did. und wird | Tracht bey der Trauer, i 
weiter nicht, als auf Bruͤder und Schweftern, und David vernahm, daß Alben ed Poredie 
deren Eherveiber und Ehemänner, auch auf jene | Sohn, todt mar, zog er andere Kleider an, 2 Sam. 
fur in foferne erftrecker, wenn fie als Wuiben | XI, so. Hat alfodas Alterchum auch mit unterfchies 
verfterben und den Nahmen behalten, diefe aber |Dener KleidersFarbe feine Trauer andeuten wollen 
ſich nicht andermeit verheprarhet. bie. Denen | Welcher Gebrauch nad) Servii Anmerdun ad 
eingepfarrten Gerichts-Herren wird 8 Tagegeläu. |L- XI. Aneid. von den Egyptern herrühren on 
tet , jedoch nur an Orten, wo es bisher üblich ge- Daß fie aber anfangs die ſchwartze Farbe erfies 
mwefen, ihnen auch weder Cangel, noch Altar, |fet, fell Daher Fommen, teil fie den Todten im 
fondern nur allenfalls ihre Stühle oder Empor, Finſtern und Tunckeln nachfolgten, wiewohl ans 
Kirchen mit Trauer s Tüchern zu behängen vers | dere ſchwartze Farbe für ein Zeicyen der Beftäns 
flattet. Ibid, digkeit achten, fo fich nicht leichtlich, wie andere 
Trauer, (Handes-) Bat. Lacus Provincialis, —— läßt. S. Diether. addir. ad Befold, 
ift, welche ben Abfterben eines Landes + Herrn op pradt. voc. Farbe, Daß alfo der Zuftand der 
überhaupt in deffen gangen Staaten und abfons | —* beſtaͤndig, oder die Liebe und Treue gegen 
Derlich bey Hofe angeleget , insgemein aber Durch e —— immerwaͤhrend ſeyn ſoll. Die wel⸗ 
ein befonders Reglement angeordnet wud, im Übe | neg, unbenecfteg Trauer-Sarbe beuter auf ein zei 
rigen aber und in Anfehung derer Kirchen Eommt se —* EP EUREN EUR. Plutasch. 
fie faft mit der fo genannten Kirchen-Trauer übers —8* — Habi Die Märtprer werden in 
NE Siehe Trauer (Kirchen); ingleichen auch - mn bit vorgeftellet: HErr mein GOtt, 
Trauer (&of-und Lan) — — 
a geſchmuctt 
Trauer · Baum, ſiehe Arbor eriftis, im il Ban⸗ * — Rleid, das du an haſt Sein 
— Scyneeweiß, und das Haar auf 
feinem Haupte wie reine Wolle, Dan. 
Trauerbinde, ift ein von ſchwartzen Ereps | VII, 4. Die übrige Farben find ebenfalls: 
flobe zufammen gefalteter Umſchiag an Enden mit | nicht ohne Urfach ausgelefen worden, ungeach⸗ 
fhmargen Knoͤpffen zufammen gehalten, wird von tet man Die eigentliche Urſachen mit Diefer oder: 
dem Frauenzimmer bep der Trauer um den Hals |jener nicht weiß. Die grüne Farbe ift dem 
gebunden. auet. Geſichte gut, und von den cken hoch 
gehalten. 
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gehalten. 


Trauersgarbe 





Limn, J.P.L Il.c.26. uUnd diefe war bey den 
Griechiſchen Kapfern auch in hohen Werth, 


Siegler de Jure Majeft, Lib. II. c. 21. Rothe T 


hingegen macht das Geſichte ftumpff. Es 
laͤcherlich doch merckwuͤrdig, Daß, als Rabbi 
ZJamai ſterben wollen, er befohlen, ihn ja nicht in 
ſchwartz oder weiß einzukleiden, damit, wenn er 
etwa zur Hölle kaͤme, und hätte ein weiß Kleid 


an, man meinen möchte, er kaͤme als ein Bräu: | Ebre 


Agam umter die IBeinenden. Erfchiene er im 
—— in einem ſchwartzen, wuͤrde es das An 

gewinnen, als ob ein Trautender unter 
Hocieits Gäfte käme , wolte alfo rorhe Kleidung 
haben. Burdorf: Synag, Judaic, cap. 49. Weil 
der Berrärher Zudas, und feines gleichen, in gel: 


ben Habit abgemahlet wird, ift folhe Farbe bey | T 


verdächtig, Rornmann de jure Virgin, 


e.74. Doc den Ehinefernift eseine Königliche 
Dacht, * 


und darum allen andern verboten, Beck⸗ 

mann Notit. diguit. illuſtt. Diſſ VII. c. I. $. 10. 
Weiſſe Kleider waren in uralten Zeiten rar, aber 
zur Zeit der Römifchen Kayſer, und ſonderlich nach 
Severi Tode, kamen fiein Schwans. Denn wie 
der Rath, und Miniftei ihn in ſchwartzen Hubit 
betraurten, alfo folgte Das Frauenzimmer in weil 
fer Tracht, Yerodian. Lib. IV. c.o. Die Cons 
ftantinopolitanifhen Kayſer bedienten ſich eben 
fals bey groffer Trauer der weiffen Farbe, bey 
mittelmäßiger aber Der Zitronen-Farbe, Codin: 
de Offic Conftantinop. c, II. Drum nennt Can: 
tacuzenus Lib. III. c. 86. fie rerunzwv zrevY4v- 
ray BxaıAdov, ingentium — argumen- 
tm. Anfangs haben die Könige in Franckreich 
fi auch der weiſſen Farbe bevienet, doch nach 
gehende, wie die Engelländifchen Könige, mit der 
Biolbraunen vertaufht. Daher es mas ſon⸗ 
derliches mar, Daß König Ludwig XIII. feine Ge 
wahlin Anna in fchmargen Habit betraurete. 
Bie König Ludwig XIV. hörere, daß Cronwel 
sorben tar, legte er gleiche Tracht an, und ach- 
tmeihn der Königl. Trauer nicht würdig. Beck, 

mann 1. c. &.ı8. Die Königl. Wittben aber 

haben meiffe 3 wiewohl Carls vIII. Wittbe 

ſchwartz einher gieng, Scip. duͤ Pleir Lib. I. Hift, 

defeance. Peter von Hoorn in feiner Gefand» 

Fat an Zunchi, Sinefifhen und Oft: Tarrari 

ſchen Kapfer, fagt: Die Trauer⸗ Kleider der Si⸗ 

neſet ſind nicht ſchwartz, ſondern weiß. Die 

ſchwathe Farbe war ehemals gemeiner, wie fie 
Denn and noch bey uns, unter Groſſen und Kleis 
nen, in vollen Gang ift. Bey den Türcken durffte 
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Daher ſich keiner ſelbiger bedienen ı und Drufus Day aornv, Dio, Lib.IV. Pheus 
darf, er fey denn von Muhammeds Stamm. | color aber war wi 


en weis und ſchwartz, fo ſonſt 
oͤlckern in der Trauer uͤblich. 
Koͤnig in Egypten ſeines Bruders 
odt dernahm, legte er ven Purpur ab, und zog 
Phzum an. Byrald Hift. poet. Veimuthich 
find die Oebraͤer weiland auch ſchwarh gekleidet 
geweſen. Ich gieng traurig, wie einer der ende 
trägt über feine Mutter, Pf. XXX, 14. Bon dem 
orte Radar . befiehe —— de luctu 
Or. © 22. 9. 5. P. 408. Vornehme Herren 
in Perfien tragen Himmelblau, v. Er, —— 
Schaubͤhne. P. 1. in dieſer Tracht betrauerte 
man Palydorum, Priami,Rönigs zu Troja, Sohn, 
5 —— v. 64. Paulini Philoſo⸗ 
phi ıden II, Th. p. 585. u. ff. . Siehe 
auch den Artikel: Trauer » Rleider, > 
tauer, 


Trauerflobr, ift ein von ſchwartzer Elarer | 
ide dünn und zartes Gewebe, fo von dem 
Frauenzimmer in der Trauer um den Hals 
herum im Haufe gefchlungen wird. Siehe 
Trauer. 

Trauer Bedichte, fiche Trauer, Spiel, 

Trauer· Haube, fucheunter Trauet ⸗Zeug. 

Trauer s Hoͤle Chriſti, alwo der Heiland big 
in den Tode berrübt, feinen Vater bach, er wolle 
den Kelch wegnehmen. Es iſt diefelbe noch heus 
tiged Tages im Gelobten Lande unter den Dels 
berge gegen Abend zu fehen. Esift eine runde - 
finftere —2* und ſoll vor Zeiten eine Kirche 
alhier geſtanden haben. Ya Beda fpricht, man 
fönne in dem Steine, darauf Ehriftus gefniet, 
noch Die Zeichen fehen, Doch ift dieſer Stein her⸗ 
nach in des Grabes Mariaͤ Kirche gebracht wor⸗ 
den, wie Beocardus auch dieſem Beyfall giebet. 
In diefer Höhle lieſet man noch diefe Schrift: 
Hic rex Chriftus fadavit fanguinem, fzpe mora- 
batur hic: mi Pater, fi vis, transfer calicem iftum 
ame. Heut zu Tage gebrauchen die Mohren 
diefe Höhle offt vor einen Stall, doch wird gleiche 
‚wohl jährlich darinnen Meffe gehalten. Männ. 
lingo Dapper. Exot. Tr. p.'zag. 

Traveria, (Barbara), fihe Maria Bomes, 
im XIX Bands, p. 1507. 

Tr :uer-Jahr, oder Trauer-Zeit, Pat. Annu⸗ 
(we Tempus Lu&us Corjugum, heißt insgemein 
die in Denen Rechten verordnete Zeit, biswielange 
ein Ehegatte Den andern, nach deffen erfolgten 
Ableben, zu betrauern hat, und vor deren Endi⸗ 
gung ſich der Überlebende anderwaͤrts nicht vers 


auch bey andern I 
Als Antiochus, 


niernand, dis nat in der Trauer, fich folcher an | heprathen darff. Denn obgleich bey ung heut 


maffen; Busbequ. Epift, I. Legat. Turcic, | 

erd den, da | 
er har Kae | dieſe andere Ehe nicht allzuzeitig nach getrennter 
—— und aus dieſem Habit offt den Todt ahn⸗ erſten 
den 


auch den unterften Göttern nur 


zu Tage die andere Ehean ſich allerdings vor zu⸗ 
läßig und vechemäßig erfannt wird; fo muß doch 


Ehe volljogen werden. Und zwar ift aus 


te. Demſtet: Paral, ad Rofin. Antigu, | denen Rechten bekannt , Daß foroohl denen eis 
Lib, IV. e. 1. Daß aber Kirchmann fagt, die bern als Männern eine gewiſſe Zeit beftimmer, 
Männer wären allfters fchrmar& gegangen, trifft |vor deren Ausgang fie fich nicht wieder verehe⸗ 


icht ein. Kayſers Severi Pringen trugen eis | lichen 
un * Borsiresuy an Ei erh verfteher fich aber Diefes nur von dem Roͤmiſchen 


nen Purpur, ⁊ 
Aerodiarı 


koͤnnen, fondern ehelos bleiben mrüffen.. Es 


. Lib. IV. c. 1. weldes fonft felten ges| Rechte. Denn weder nach dem Rechte der Nas 
ſhach. Ber YAugufus Leiche hatten — tur, noch — goͤttlicher Schrijft ar —* 
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Wittben unterſagt, ſich unter dem Trauer⸗Jah. 
re, noch weniger aber, u sank und gar nicht 
wieder zu verehlichen. omafius in Jurispr. 
‚Divin, Lib, Il, c. 2. $. 200. und 813. Beyer in 
Difp. de Gencubiru inera tempus luctus. $.8. u. 9. 
Alſo ift in denen Roͤmiſchen 
Daß eine Wittbe vor Ablauff des Trauer⸗Jahres 
ſich nicht wiederverheprathen darff; fondern fie 
muß ihren Ehemann in ganges Jahr betrauren, 
"und binnen derfelben Zeit ſich der andermweitigen 
“Ehe enthalten. Und zwar wird hier unter dem 
Jahre ein rechtes völliges, aus 12. Monaten, 
‚oder 361. Sagen, beftehendes Jahr verfianven. 
war anfänglich, und zuerft, durffte bey denen 
Roͤmern, eine Wittbe laͤnger nicht, dem nur 
allein ro.Monate ihren Mann betrauren, aus 
Urfachen, weil aus der Verordnung des Ro 
mulus damahls 10. Monate ein ganges Jahr 
ausmacheten, aud eine Zehn: Monatliche Frift 
"Die rechtmäßige Zeit zu gebähren war 1.2. C. de 
‘fecond. nupt. Ovidius L. I. und IM. Faftor, 
Cicero pro Cluent. Plutarchus in Vita Nu- 
smz, Xofinus de Antiguit. Roman, L, V, c. 
ult. Eujacius in Comment, de diverf, temp. 
prefeript,c, 773. er Lib. VI. Obfervar. c.32. Ya 
obgleich nachgehends Numa Pompilius zwey 
Monate zu einem Jahre darzu that, mithin von 
feiner Zeit an nachgehends ein Zahr aus ı2. 
Monaten beftund, Macrobius Lib, I. Saturnal. 
e..ı2. fo verblieb e8 doch mit dem Trauer⸗Jahre 














echten verordnet, . 


j Trauer: Jahr 


des aufgehalten, er ftirbt 730. Den 1. Febr, 
die Frau erfährer feinen Tod erſt den 28 Octobr. 
1730. fo Darf fie doch nicht länger, ‚als nur 
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bisaufden r. Febr. 1731. mithin a3. Wochen 


und 4. Tage trauren , nicht aber bis wieder auf 
den 98. Dctobr. 173 1. aus Urfachen, weil dies 
fe Fahres » Srift fomohl in Anfehung ihres Ans 
fangs, als Fortgangs, continuirlich ift, welches 
auch feiner Natur nad) dem Unmiffenden von 
Zeit des Todes zu lauffen anfänget. Sa wenn 
im Zahre 1732. den i. Senner der Mann in 
Engelland geftorben, die Frau aber erfährer feis 
nen Tod nicht eher, als ven 2. Febr. 1733. fo 
ift fie nicht fchuldig, erft einmahl zu trauren; 
fondern fie Fan mit gutem echte fich fogleich 
andermwerts verheyrathen, wie Ulpianus in |. 8; 
ff, de his qui nor, infam. mit nachfolgenden Wor⸗ 
ten behauptet: Sed cum tempus luctus sonti«- 
nuum.eft, merito et ignoranti cedit ex die mor- 
tis mariti, & ideo, fi poft legitimum-tempus co- 
gnovit, Labeo ait, ipfa die & fumere eam lugu- 
bria, &deponere. Beſiehe Tiraquellus, L. 9. 
de. connub. n. 118. Mlarquard Freher, de 
Infam. Lib. III. c. 17.n 8. Ziegler Difp, cie. 
e.1.th, 6, Aoffmann Tr, cit. c. 2. $.7. Ob 
nun aber gleich Diefe Zahresfrift gedachter maffen 
fowohl in Anfehung ihres Anfangs, als Fort. 
— continuirlich iſt; ſo iſt ſie es doch nicht in 

nfehung ihres endlichen Termin, mithin ift - 
zu fagen, daß der legte Tag, wenn er nur ans 


Der Wirtbe bey denen anfangs von Romulo ges | aefangen, fchon vor erfüllt gehalten werde, und 
festen 10. Monaten, wie der vor angezogene ſich alfo Diefes Verbot eben nicht bis auf den letz⸗ 
P:urarcbus in Numa anführet; mithin verfte- | ten Augenblick deſſelben erftrecke. olglich 
ben alle die Autores, welche vor Theodoſii Zeis |; wenn der Mann 1730. den r. Zanuar Abends ' 
wen gelebt und gefchrieben, wenn fie gleich des, um 6. Uhr geftorben wäre, ift der Wittbe Doch 
Trauer⸗Jahres erwehnet, Doch nicht mehr, als nicht vermehret, im Zahre 1736. den 1: Ja⸗ 
nur 10. Monate, darunter. Zu denen Zeiten nuar Früh ag um 9. Uhr ſich anderwerts 
derer Kayſer Gratlani, Valentiniani und Theo⸗ zu verehlichen. nn es iſt hierbey gar kein ſol⸗ 
doſi aber, wurden zu denen ro. Monaten noch | der Nachtheil vor einen Dritten, als etwan bey 
2, neue Darzugefegetz dergeftalt, daß von fol | der Wiedereinfegung in den vorigen Stand, bey 
her Zeit an eine Wittbe, ein ganges völliges, | Verjährungen u. d. g. zu beforgen, und Diejenis 
aus ı2. Monaten beftehendes Zahr, ihren Mann gen Gründe, welche eine folche Ehe auf den Abend 
betrauren mufte 1.2, C. de fecund, nupt. Und nicht unzuläßig machen, koͤnnen ſolches auch frühe 
bieffe Diefes mrevdiues, oder Aumus Iugubris, wie Morgens nicht mißbilligen, zudem leiden auch.die 
Die Novella 39, c. 2. in pr. ſaget. Beſiehe auch |auf Diefes eben nicht fo ſchaͤndliche Verbrechen 
Zreutler Vol. ı. Difp. 8. th, 5. lit. a. Jacob |gefegte und ohne ‚dis fehon mehr als zu ſcharffen 
Gothofredus ad I. ı, C. Theod. de fecund. Straffen gar wohl eine eingefchrändte Erkläs 
nupt. Beyer Difp, de Concubitu intra tempus !rung, mie Beyer in Diff. de concubitu intra 
‚Iedtus $. 5. Eben diefem neuen Römifchen Rech; tempus luctus c. 1, $ 20. ſchreibt. Zu gefihmeigen, 
te folgen wir nunmehro auch beftändig nach; daß, wenn auch ein vollitändiges Trauer-Jahr 
pergeftält, Daß auch bey uns heut zu Tage eine , erfordert würde; Dennoch fonft befannten Rech⸗ 
Wittbe ihren Mann ein völliges, aus ı2. Mos | tens ift, daß ein nur angefangener Tag ſchon vor 
naten beftehendes Jahr über betrauren muß, | erfüllt gehalten werde, 1. 1. fl. de manum. I, 5, fl, 
und binnen ſolcher Zeit fi nicht anderwerts qui teftam. fac, poſſ. I, 15. ff. de diverf. tempor, 
verehelichen Fünne: Chur » Sächfifche Ebes | prafcript. Anlangend den Grund, oder die Urfache, 
Ordnung von 1624. Pund. 5. in fin, Ziegler | derentwegen eine Frau ihren Mann ein gankes, 
in Difp. de eo, quod juftum eft circa mortuos | völliges Jahr zu betrauren , und fich binnen ſol⸗ 
©: 2. hs. Hoffmann in Tr. de Nupt, fecun- | cher Zeit nicht zu verehelichen gehalten iſt; fo 
dar, temporibus c. 2. &o viel ift nur aber noch | ift wohl. auffer Zweifel die Haupt » Urſache, 
zu gedınden, daß diefe Jahres: Frift eine contis | warum eine Wittbe nicht unter dem Trauer: 
nuirliche Zeit fep, und läuft fie gleich von dem | Zahre. heyrathen folle, viefe bey denen Roͤ— 
Tage an, da der Mann geftorben ift, beftändig | mern gewefen, damit nicht das Geblüte vers 
fort, ob auch gleich die Fran von dem Tode | menget werben, und, wenn des vwerftorbenen 
ihres Marmes zu derjelben Zeit nichts gemuft | Ehemeib von: demfelben ſchwanger hinterlaffen 
harte, - Mithin wenn der Mann fich auffer Lan⸗ worden, eine Ueberſchwaͤngerung, noch auch 
— eine 


17 F Trauer · Jahr | — Teauet · Jahr 8 


eine Ungeroifheit der Zeugung daraus erfol- Ehe binnen dem Trauer » Zahre nicht zugelaffen 
gen möchte; tie dieſes Hoffmann Lib. I. c..2. werde, wenn nicht alle bepde, ſowohl Die Haupts 
$. 8. mit folgenden Worten beſtaͤrcket: Denn | als NebensUrfache Diefes Verbothes gänglich weg» 
die Roͤmiſchen Mechtsgelehrten ftanden in der | fallen, aus dem Grunde, weil in denen echten 
Meynung, dab aus Dem Benfchlaffe mit einem | bekannt, daß, wenn zwey Urſachen eines Ver 
andern, nachdem die erfte Empfängniß bereits ges | boths zufammen fommen, der Beweiß darum 
fehehen, Die Weberfchmängerung ihren Urfprung | nicht hinweg falle, wenn die eine Davon aufhörer, 
hätte, und zwar eine folche, wodurch Das Geblüre | fondern nur, wenn fie beyde nicht Statt finden, 
in Unordnung gebracht, und der unterfchiedene |$- 6. J. de Nupt. ibique DD. 1.83. pr. ff. de hered, 
Saame mit einander vermifht würde. Dahin!inftie. I, 13.$. 1. fl. de liber. & poſihum. und dag, 


gehöret 1. 30. $.'6. D. de acquir. hæred. und l. 3. | wo jivey Urfachen eines Verboths zufammenfoms _ 


D. fi pars hared. per. Welcher Mepnung auch | men, Die eine bewiefen zu haben, binlänglich fep. 
Sippoctates, Ariftsteles, Plinius, und alle |1.37. M de pad. Böhmer Difp: de fecund. nupt, 
Scholaſticker, zugethan geweſen. Wie fie nun|c. 2. $. 44. Mithin, wenngleich fonft befannt, 
glaubten, daß aus foldyer Vermiſchung des Saa-| daß ein Ehemweib ihren Mann, welcher des. Hochs 
mens Die hefftigften Procefe entftehen müften, da! verraches uͤberſuͤhret, zu denen Feinden überges 
folcher geſtalt nothwendig der Water, fo lange der; lauffen, zum Galgen verdammer, oder aber fich 
vechte und gewiſſe nicht-befannt iſt, ungewiß waͤ⸗ aus Furcht vor der Straffe felbft entleiber har, 
re, mithin beftändig im Zweifel bliebe, wel⸗ zu berrauren nicht ſchuldig, immaſſen die Worte 
chem man eigentlich eine folhe Geburt zueig:; des. 11.$. 3. ff. de bis qui nor. infam. ſolches 
nen folte;: fo fuchten dieſer Ungelegenheit bie | gan klar alfo befagen; fo mag fie fi Doch, wenn 
Kayſer und Mechtsgelehrten Dadurch vorzubeu⸗ fie fehrwanger ift, vor ihrer Niederkunfft und Wers 
gen, daß fie der Wittbe das Trauer » Zahr ı flieffung derer ſechs Wochen nicht wieder verheys 
vorfchrieben, und ihr verboten, fich unter dem! rathen: Aus Urfachen, meil, wenn gleich Die Mer 
felben mieder anderwaͤrts zu verheprathen. Es ben Urſache des Verboths in dieſem Falle aufhoͤ⸗ 
beſtaͤrcken auch dieſen Satz, daß folhes ben ret, dennoch die Haupt-Urfache, nehmlich die Ver⸗ 
denen Römern die Haupt » Lrfache geweſen, for | miſchung des Saamens vorhanden iſt, derentwe⸗ 
wohl der l.ı1.$, 1. ff. de his qui not, infam. und | gen ihr Die andere Ehe auch vor Verflieſſung dies 
1. 53. in f. C. de Epiſe. & Cler, als auch andere | fer Zeit nicht nachgelaffen iſt. Hingegen nach ihe 
Rechts Lehrer, befonders aber Gerhard in Loc.|rer Niederkunfft und verfloffenen ſechs Wochen 
Theol.-de Conjug. $. 98. Rittershus de Diffe-| ift ihr unverwehret, in ſolchem Falle fich zu verehes 
rent. Jur. Civ. & Canon. Jahn ad Wefenbee tie. | lichen, wenn gleich der erfte Mann nur vor einem 
de his qui not. infam. n. 5. Treutler Vol. 1.| Piertel-Zahre gehencket worden: Aus Urfa en, 
Difp. 8. th. g. lic. a. Ziegler Difp. cit. c. 2. th 7. weil in dieſem Falle nunmehro alle beyde Lirfar 
Scipio Gentilis de fecund. nuprüs c. 18. Die) hen des Verborhes, ſowohl die Haupt: Urfache, 
Neben⸗Urſache aber beftunde in der allgemeinen | als die Bermifchung des Saamens als auch die 
Erbarfeit oder dem Wohlftande, und inder dem|Meben + Urſache nehmlich der Aufferliche Wohls 
Manne fchuldigen Ehrerbietung. Denn die Roͤ⸗ |ftand, und die dem verftorbenen Manne fhuldige 
mer hielten es vor unanftändig und unerbar, auch  Eherbietung gänglich wegfallen. d. 11. $. 2. T 
vor ein Zeichen unmäßiger Begierden und Geil ; de his qui not. infam. Um fo viel mehr muß eben 
heit, wenn die Frau bald nad) den Tode ihres, diefer Urfache halben der Wittben eines ſolchen 
erften Mannes fich wieder verheyrathete. Kirch» ernannten Mannes, der vermöge derer Rechte 





’ 


mann de Funer. Roman. I. 4.e,10. Sie hielten nicht betrauret werden darff, Die andere Ehe zu 


auch Davor, wie aus Der Nov. 39. c. 2. pr. zuerſe⸗ vollziehen, ſogleich zugelaſſen werden, wenn fie gar 
hen, es gäbe dieſes Verdacht von fich, als ob die. nicht ſchwanger ift, eb gleich der Mann erft vor 
Frau bey Lebzeiten ihres Mannes mir demjenigen, | ein paar Tagen gehendket worden, meil, wie ges 
den fie jego heyrathete, allzu vertraut umgegangen 8* ſowohl die Haupt⸗ als Neben + Urſache des 
ſeyn fe, oder auch wohl mit deffelben Hülfe, rborhs in ſothanem Fall aufhöret. Ziegler 
oder auf deffen Anrathen ihren Mann vom Brod⸗ | Difp. eit:c. a. ch. 8. Hoffmann I. c. e. 2.$. 9 
te aeholffen hätte. Ja, ſie meynten, «8 lieffe dier| Aus dem vorhergehenden und der Darinne zum 
es aud) wieder die ſchuldige Ehrerbietigkeit der] Grunde gefegten Regel, daß, wenn nicht alle beys 

Frauen gegen ihren Mann, wenn fie ihn fo bald | de Urfachen des Verboths wegfallen, fondern nur 
vergäffe, und fich nach deſſen Tode fogleich wiede⸗ eine, die andere Ehe binnen dem Trauer » Fahre 
rum verheprathete. Ziegler DI. cit. c. a. ch. 7.) nicht zuläßig ſey, folget weiter von fich felbft, daß, 
Mlarquard Sreberde Infam.L. IL c.17. n. 13.| wenn auch gleich die Wittbe nicht ſchwanger ift, 
in fin. Hahn ad Wefenbee l. e. n. 5. Wiffen- der Dann aber hat kein ſolches Verbrechen be 
bach ad. 1. & a. C. de fecund. nupt. Wie nun gangen, deſſentwegen er fonft nicht darff betraurer 
dieſes die hauptſaͤchlichen Gruͤnde waren, derent⸗ werden, nichts deſtoweniger vor Ablauff des 
wegen der Wittbe binnen dem Trauer⸗Jahre zu Trauer⸗Jahres fie ſich nicht anderwerts verehe⸗ 
heyrathen verbothen; alſo fragts ſichs, ob die an⸗ lichen möge. Denn obwohl, ſchreibt Ziegler 1. 
dere Ehe binnen dem Trauer» Jahre jugelaffen |<. kein Verdacht vorhanden, daß der Saame ver⸗ 
fep, wenn die erfte Haupt⸗Urſache twegfiele? des⸗ menger worden; fo find doch dergleichen uͤbereil⸗ 
gleichen ob fie zugelafjen, wenn die andere Nebens|te Verehlichungen nichts deftoweniger annoch 
Urſache nicht Statt fände, obſchon die Haupt:Urs | verbothen, nehmlich darum, damit die Äufferliche 
fache des Verbothes vorhanden?. Wir halten) Erbarkeit, und die dem Manne gebührende Ehre, 
mit Sieglern Difp. cit.c. 2. th. 8. Davor, daß die nicht beleidiget werde. Ja wenn, die Wütbe 
Vneverf. Lexici XLV Theil. 9. gleich 
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gleich einen Monat nach dem Tode ihres Mannes heyrathen, als bis nach ihrer Niederkunfft und 
ein Kind zur Welt gebohren hätte, mag fie Doc) | geendigten ſechs Wochen; vahingegen wenn fie 
nicht vor Ablauff des völligen TrauersZahres ſich | nicht ſchwanger, fie nicht verbunden if, ein Jahr, 
wieder verheprathen. Denn wenn gleich nad |von dem Tage an, da fie von ihrem vorigen 
ihrer Niederfunfft nunmehro die erfle und vors | Manne gefchieden worden, zu warten, fondernes 
nehmfte Urfache des Verbothes wegſaͤllt; fo ift | fteher ihr frey, ſo bald fie will, auch fo gar Die Wo⸗ 
doch die Neben⸗ Urſache, nehmlich der Aufferliche che darauf, nach erfolgter Eheſcheidung, fich wie 
Wohlſtand und die Yeleidigung der gegen den der zu verehelichen. Ziegler Difp. cit. e. 2, th. 8. 
Mann ſchuldigen Ehrerbietung noch beftändig | Da nun alfo nad Römifchen Rechten ſowohl mes 
vorhanden, immaffen denn, daß nicht allein auf die | gen Verwirrung der Bluts · Freundſchafft als auch 
Hloffe Haupt⸗Urſache fondern auch auf Die Nebens | wegen öffentlicher Erbarfeit, und Hochachtung 
Urfache noihwendig zu fehen ſey, fich Daraus ers | vor den Mann, der Wittbe unterfager war, unter 
giebt, daß nach Roͤmiſchen Rechten Die Wittbe dem Trauer-Zahre fich anderwerts zu verehelichen; 
vor Ablauf des ganken Trauer + Zahres, oder | fo ift auch nach bemeldetem echte derjenigen 
derer 1a Monate, fich nicht wieder verheprathen | Wittben, welche unter dem Trauer» Fahre fich 
dürffe, da doch zur Geburt des Kindes nicht ein | wuͤrcklich verheprarhet, diefe Straffe darauf geſe⸗ 
völliges Jahr, fondern 9 aufs allerhöchfte 10 Mo⸗ Get, Daß, wenn fie auch gleich bald na den Tos 
nate erfordert werden. Ziegler 1. c. faget alſo: de ihres Mannes ein Kind zur Welt gebohren, jes 
Und gewiß, wenn man allein darauf zu fehenhäts | doch nach der Niederkunfft noch unter dem 
te, daß nur des Kindes Vater nicht ungewiß ſeyn Trauer -ZFahre wieder geheprarher, fie deswegen 
möchte; fo würde folgen, daß ein Weib fo gleich | vermöge derer Rechte ehrloß mird, und jmar for 
nach 4 Monaten, von dem Tode des erften Mans | gleich nach Verordnung der Rechte, ohne daß 
nes an, gerechnet, fich wieder verheprathen konnte. | der Richter fie erft, mitrelft Beſcheides, vor ehren» 
Denn alsdenn kan Feine Ungerißheit mehr vors | loß erflären vürffe. 1. 1.1. 11. ff. de his qui not, 
handen ſeyn, von welchem Manne das Kind em⸗ | infam. 1. 2. C. de fecund. nupt. I. 15. C. ex quib. 
fangen worden. Welches jedoch, wenn man es zus | cauf. infam. irrog. I. 4. C. pr. ad SCt. Tertull. 
geben mwolte, gerdiß von böfen Sitten und Erem- | Nov. 22. c. 22. Scipio Bentilis de fec. nupt. 
peln zeigen, der Erbarkeit aber fehr zuwider fepn |c. 19. p. 197. Woraus denn folget, daß alle 
würde. Und diefes erfcheinet auch Daher, meil zu | die Rechte, welche bey denen ebrlofen Perſonen 
diefet Trauer, nad) Yuftinianifhen Rechten, ein | ftatt finden, auch auf die Wittbe, fo unter dem 
gantzes Fahr vorgefchrieben worden, da Doch, wenn | Trauer-Zahre wieder geheyrathet, nothwendig hier 
es nur auf Gewißheit der Schwangerfhafft abs | angervender werden muͤſſen. Diefer Sat, daß 
gefehen wäre, nicht foniel Zeit erfordert würde. | Die unter dem Trauer⸗Jahre fich wieder verhenras 
Sepe hinzu Marquard Sreber deInfam. L. 11. | thende Wittbe ehrioß werde, wird auch dermaſ⸗ 
.c, 170. 14. Gothofred und ad. 8. $, 4. C. | fen weit erſtrecket, I) daß auch die Wittbe, wenn 
de Repud. lie. D, Eujacius L. IV. Obf. 32. fie ſich gleich unter dem Trauer» Jahre nicht vers 
Treutler Vol. I. Difp. 8. th. 5. lie. a. Ecfhole| heyrathet, hingegen Doch tin ſchaͤndliches und geis 
ad tit. ff..de his qui not. infam. Hahn ad We- | les Leben erwehlet, z. €. fie giebt eine öffentliche 
fenbee. l. c.n, 5. obfchon Bittershus ad Nov. | Hure ab, oder fie läffer fich von jemanden ſchwaͤn⸗ 
. 4. & 13.05 16. und Roͤrvardus L I. Varior | gern, deshalber unehrlic wird, fintemahl die vers 
©. 20. folches behaupten wollen, angefehen der 1. ı r.| bothene Wolluſt Eeine mehrere Freyheit haben, 
$. 0. ff. de his qui not. infam. auf welchen fie fich| und beffere Mechte genieffen Ean, als eine ehrliche 
beruffen, nur von dem Falle handelt, wenn der) Liebe; mithin, da die andere ordentliche Ehe uns 
vorige Mann ein folches Verbrechen begangen, | ter dem Trauer » Zahre in denen Rechten verbor 
deswegen er nicht betvaurer werden Dürffte, wel⸗ then, und darauf, nebft andern Straffen, auch 
ches aber als eine Ausnahme von der Regel, auf|die Straffe der Ehrenberaubung gefegt ift, fo müß 
andere unausgenommene Fälle, nicht zu erftrecken, | fen alle die Straffen, welche auf die unter dem 
hier auch noch die andere Urfache des Verboths, Trauer-Fahre vollzogene ordentliche Ehen gefeger 
nehmlich die Hochachtung gegen den verftorbenen | find, auch bey der wollüftig und unfeufch lebens 
Mann, fich veroffenbaret. Worzu noch dieſes den Wittbe ftatt finden. 1. 7. in fin, C. de revo- 
kommt , daß nach den 1.6. ff. de R, N. auch die Witt⸗ | cand. donat. Card, Tufch Concl. 164. n. 77. 
be, wenn fie — noch eine Jungfer iſt, dennoch ſeq.l.n. Trentacin. I. 3. de matrim. Reſolut. 
ihren Mann betrauten muß, mithin daffelbe auch | $.m 9. Freher de Infam. L. III. c. 17. n. 18. 
auf die Frau, welche ein Kind gebohren, billig zu Brunnemann ad 1. 11. ff. de his quinot. infam. 
ziehen. Wiſſenbach ad tit. de his qui not. infam. Ziegler 1. c. c. 2. ch. 9. Zum II)menn der Das 
& ad. 1. C, de nupt. fecund. p.ge. Gutheri⸗ ter feine Tochter, die er noch in feiner Gewalt 
us de Jure Manium L. Ill. c. 28. p- $778» Beyer hat, nach Abſterben ihres erſten Mannes, ſeines 
Diſp. de concubiru ĩntra tempus luctus c. 2. G. 13. Epdames, unter dem Trauer⸗Jahre einem andern 
So viel ift hierbey nur noch zu fagen, Daß das⸗ verheprarher; fo wird auch der Vater dadurch uns 
jenige, was bisher gedacht worden, alleine auf den ehrlich 1. 1. ff. de ‚his qui nor. infam. Ziegler 
Fall zu ziehen, wenn nehmlich der Mann Todes id. Diff. & c.th. 9.“ Bodinus Diff. de Jüre 
verblichen ift. Denn wenn die Ehe nicht Durch |circa infamiam, ejuſque inter Chriftianos abufu, 
th. 14. Hoffmann d. tr. c. 2. 9.14. Wie 
mohl dieſes nur alsdenn ftatt findet, wenn der 
Pater gewuſt hat, fein Epdam fen geftorben; da 
hingegen, wenn er folches nicht gewuſt hat, er ver⸗ 
heyrathet 











den Tod, ſondern allein durch die Eheſcheidung, 
zertrennet worden; fo ſiehet man alleine darauf, 
ob die Frau ſchwanger fen, oder nicht? Iſt fie 
ſchwanger, fo Darf ſie ſich nicht eher wieder vers 
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heytathet aber Doch feine Tochter einem andern, | 169. ff. d«R.N. Ya wenn der Sohn auf Ber 
und war trifft fie Diefes, tie der Ausgang nach⸗ | fehl feines Vaters eine dergleichen Wirrbe unter 
bero bezeuget, Daß es unter dem Trauer⸗Jahre | dem Trauer-Zahre geheprarher, nach gefchehener 
geihehen fep, wird er Dadurch nicht ehtloß. Denn | Emancipation und Erlaffung aus Bärerlicher Ges 
obſchon Diefes Dem obigen zuwieder ſcheinen duͤrff | walt aber, ſolche noch beſtaͤndig behält, jo wırd er 
te, daß 1) derjenige um fo vielmehr unehrlich feyn doch deshalber nicht ehrloß meil die Schaͤndlich⸗ 
müffe, welcher feine Tochter wohl wiſſentlich Eeit, nur bey Schlieffung der Ehe und deren Qins 
jenen verhepracher, mithin der DBielmeiberey | fange, nicht aber bey deren Fortſehung, ale dem 
ſuldig, auch 2) noch über dieſes es binnen dem | fo genannten matrimonio fucceflivo, fürmalter. 1. 
Trauer Sabre geſchehen; fo ift Doch mit beſſerm ı2. & 13. ff dehisquinot. infam Brunnemann 
Rechte Diefer Sag zu verneinen: Angefehen Daß ad d. 1, ra. ff. eod. Ziegler I.c. th. 9. Eben 
der Water, fo feine Tochter nach Abfterben feines Diefes ift auch in dem Falle Rechtens, wenn die 
Eydames, den er Doch dazumahl noch lebendig ges | Tochter auf Befehl und Zwang ihres Vaters un⸗ 
glaubet, einem andern verheyrathet, Deswegen, | ter dem Trauer: Yahre geheprather hat. Beyer 
weil zu einem jeden Verbrechen, foll e8 ein Ver⸗ Difp. de concubitu intra tempus Ju@us c. 2.6.12. 
brechen heiſſen, ſowohl eine bößliche und boßhaff: | Dergleihen Straffe der Ehrenberaubung aber 
te Fhat, als auch der Vorfag und Wille, ſolche finder num nicht fRatt: 1) Wenn die Wittbe uns 
zu velbringen, beyde zugleich erfordert werden; | ter dem Trauer⸗ Jahre zwar rechte Ehegelöbniffe 
Dergetalt, Daß, wenn nut eines von denenſelben eingehet; hingegen die Ehe nicht wuͤrcklich vollzies 
ermangelt, fein mahrhafftes und eigentliche) her, 1. so $. 1. ff. de his qui nor infam teil, obr 
Verbrechen vorhanden, 1. 25. ff. de v. ſ. Mit-| fchon font die Braut gar öffters indenen Rechten 
kin obſchon hier in diefem Falle von Seiten des | vor ein Ehemweibgehalten wird, dieſes Dennoch nur 
Vaters eine Boßheit fich Auffert ; fo iſt doch Feine | in Dingen fo zu ihrem Beften gereichen, nichtaber 
bößliche That vorhanden, fintemahl zu folcher Zeit | folchen, fo ihr nachtheilig, ftatt finder. Miynfin 
der Eydam ſchon geftorben. Folglich, meil bes | ger Cent. VI.Obf. 78. Hierbey aber müffen wir 
kannt, daß wohl die Thar, nicht aber der bloffe ſogleich bepfügen, wie eõ recht lächerlich Elinge, 
Dorfag und Wille, beftrafft werde; fo muß der | wenn Riminaldus L. Il: Conf. ı51.n 9. 
Vater deshalber mit der Straffe der Ehrenentfes | Brunemann ad I. 10. ff.eod. Ziegler Diip. 
gung verfchonet werden. Bevor ab, da ihm 3) | cic. th. 10. der Meynung find,es würde die Witt⸗ 
auch deswegen, weil er die Tochter in den Trauer: | be nicht ehrloß, wenn fie unter dem Trauer Jah⸗ 
a anderwerts verheprather, Die Straffe Der | re fich kuͤſſen lieffe, anertvegen ja die Frau, wınn 
renberaubung nicht zuerfannt_rerden mag, | fie fich noch bey Lebzeiten ihres Mannes von eis 
weil der Wille hier ermangelt, Denn er ift, in | nem andern Eüffen laffen, dadurch nicht unehrs 
den er feiner Tochter zum andern mahl Hochzeit | lich wird... Zum ») fällt auch die Siraffe der 
ausgerichtet, nicht gemeint gervefen, denjenigen Ge: | Ehrlofigkeit hinweg, wenn die Witte nicht ges 
fegen, welche die TrauersZeit durch andermeitige | wuſt hat, daß fie zu derfelben Zeit, Da fie fich mies 
Verehlichung aufjuheben verbierhen, zu nahe zu | ver verhenrathet, noch in dem Trauer⸗Jahre ftün- 
treten, indem er nicht gewuſt daß feiner Tochter | de, 1. 8. ff. de his qui not. infam, Und obſchon 
erter Mann geftorben, mithin dafür gehalten, e8 | Rittersbufius ad Nov. P. IV. c. 3. n. 12. dafür 
betürffe Feines Trauerns; wie dieſer Fall ſowohl | hält, Daß ſoiche Unmifjenheit, fo in Rechten fadi 
indem 1. 8. ff. de his qui not. infam. als auch von | heißt, nicht der Wirrben, fondern vielmehr nur 
Btunnemann adl.8.n.ı. Ailligeen in Donell. | andern Perfonen zu ftatten kommen fünne; foift 
Pzr. I1.L. 18. €. 7. lit. c. alfo entſchieden worden. | doch dieſes falſch. Daß aber dergleichen Fall 
Ferner wird auch III) derjenige, welcher wiſſent⸗ | fich eräuffern Fönne, iſt nicht ſchwer zu behaups 
li, (mithin verfteher es ſich nicht von dem Falle, | ten, fintemahl man diefen Fall zum Grunde fer 
wenn er folches nicht gewuſt hat) eine Wirtbe un: | gen Ean, dafi der Mann an einem weit entleges 
ter dem Trauer:Fahre geheprather hat, ehrloß. 1. | nen Orte zu Felde liegen, und im Monat Au 
t. ff. de his qui nor. infam. Ob es auch gleich ein | nio fterben koͤnne. Nach einigen Monaten erhält 
Solvate wäre, denen Doch, der Rechte unerfahren | die Frau Nachricht von dem Tode ihres Mannes, 
zu fern, font nicht fchädlich ift, denn auch der | und auch den Todten Schein, in welchem der 
Soldate wird dadurch unehrlich. 1.15. C. quib.ex | Schreiber fich verfchrieben, und daß der Mann 
eauf. infam irrog. 1. 11. $. 4. fl. de his qui nor. | im Monat Februar geftorben fen, befennet. Wenn 
infam. Soll ihn aber die Straffe des Ehrloßer: | nun in ſolchem Falle die Wittbe, die nach dem 
klaͤrens trefien; fo wird über Diefes noch erfordert, | irrigen Todten » Schein davor hält, e8 wäre ihr 
daß er fein äigner Herr ſey. Denn wenn er die-| Mann im Februar verftorben, folgendes Zahr im 
fes nicht, fondern noch unter värerlicher Gewalt Monat Mertz Hochzeit macht, wird fie nich: chr- 
ift, und auf Befehl feines Vaters, oder desjeni⸗ loß obgleich Das Trauer-Zahr noch nicht zu En» 
gen, unter deſſen Gewalt er fteher, dieſe Ehe uns de, fintemahl wegen ihrer Unwiſſenheit fie auffer 
ter dem Trauer + Fahre vollzogen ; fo wird zwar | allem Betrug ift, mithin die auf denfelben gefetz⸗ 
der Vater, der ihm folche Ehe zu volljiehen anbes |te Straffe meafallen muß. Beyer Difp deCon- 
fohlen, und geheiffen, deswegen ehrloß, der Sohn | cubiru intra tempus luctus c.a. $.ır. Weiter 
aber mag in dieſem Falle mie der Straffe der Eh: | und 3) finder die Erklärung vor ehrloß nicht 
renberaubung nicht beleger werden: fintemahl | Statt, wenn fie der Landes-Fuͤrſt begnadiger hat, 
dem, welcher Gehorſam leiften müffen, die Schuld | 1. 10. pr. ff. de fecund nupt. "Denn es wird nier 
nicht bepgemeffen werden kan. 1. ı 1. $. fin fl. de | mand ldugnen tönnen, daß der Landes-⸗Fuͤrſte in 
his qui nor. infam. arg. 1. 157. pr. 1. 167. 1.1. — Falle allerdings guͤ tig diſpenſiren, * 
2 itebe, 
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Bitte, auch unter dem Trauer-Yahre zuhepras | Römifchen Rechten geſehten Siraffen wegfallen, 


then, erlauben koͤnne, ſintemahl in göttlichen Rech: 
ten Deshalber kein Verboth zu finden, fondern viel 
mehr bürgerlichen Rechtens ift, welchen der Lan⸗ 
des» Fürfte allerdings vermittelt der Milderung 
abhelffen fan. Rnichen de Jur. Territ. c. ı.n. 179. 
Reinding de Regim. fecul & Eccleſ. L. I. Chaf‘ 
1.c.6.n9% Hoffmann Lc. c. 42. $. 15. 
Ziegler l.c.c. th. 10. Beyer, Dilp. decon- 
eubitu intra tempus ladusc. 1.$. aı. Ja wenn 
auch die Wittbe fhlechterdings ohne vorher von 
dem Landes-Fürften eingeholte Difpenfation un: 
ter dem Trauer⸗Jahre geheyrathet hätte, ift Doch 
kein Zweiffel, daß der Fürfte nicht auch Durch die 
Wiedereinfegung in den vorigen Stand foldyen 
Ehrverluft, in welchen die Wittbe durch ihre ans 
Dere unzeitige Ehe verfallen, aufheben und tilgen 
konne. Brunnem,add.l. ı0.n. 1. Ziegler 
l.c. Unterdeffen ift nur foniel zu mercken, daß 
der Fürft, Damit nicht durch dergleichen Ehe ein 
Aergerniß entitehen möchte, nicht foleichte derglei⸗ 
Ken Difpenfation und Milderung ertheile; es waͤ⸗ 
ve denn eine genugfam erhebliche Urfache, derent⸗ 
wegen ohne Aergerniß die Difpenfation ertheiler 
werden koͤnne, vorhanden. Undobfchon in denen 
Rechten nichts vorgefchrieben, was eine derglei⸗ 
chen erhebliche Urfache ſeyn folte; fo ift doch fein 
Zweiffel, es ſey Diefes, Daß der Mann vor feinem 
Tode, oder die Frau vor ihres Mannes Abfterben, 
beftändig fie und Franck gelegen; oder es hat 
ber verftorbene Mann, anderer Urfache halber, 
lange Zeit vor feinem Todeder Wittbe Die eheliche 
fliche nicht leiten Eönnen, 3. E. Er ift um feine 
annheit gefommen, und notorifch unvermoͤ⸗ 
gend zum Eheſtande geweſen; Desgleichen, er ift 
ſchon ein Fahr verreifet gewefen, und auf der Reis 
—— eine erhebliche Urſache, warum der 
ittbe die Diſpenſation nicht verſaget werden 
moͤge, ſintemahl in ſolchem Falle keine Behelligung 
der Blutsfreundſchafft oder Vermiſchung des 
Saamens zu befürchten, mithin nach der Regel: 
Wenn die Urfache des Verboths aufhörer, fo hö⸗ 
ret auch das Verboth felbft auf, billig ftatt finden 
muß. Soviel ift nur noch zu fügen, Daß in fol: 
chem Falle, ausgenommen , 100 des verftorbenen 
Mannes Unvermögen offenbarli bekannt ges 


‚ wefen, oder der Mann über 3 Viertel Jahr von 


feiner Frauen verreifer gervefen, und auch auf der 
Reife verftorben, (weil hier die Urfache cefirer) 
doch die Dijpenfation nicht pflege eher ercheiler 
zumerden, als bis die Wittbe mit einem cörper 
lichen Eyde erhalten, daß fie von ihren verftorbe- 
nen Manne feir drey Viertel Jahren oder einem 
halben Fahre nicht fleifchlich erfannt, oder ge 
ſchwaͤngert worden; Dahingegen wenn fie diefes 
bedärffenden * erwieſen, oder endlich beſtaͤr⸗ 
det, alsdenn ihr mit der Diſpenſation gewillfah⸗ 
ret wird. Brunnem ad I. ır. ff. de his qui 
not. infam. n. 6. Carpzov Jur. Prud. Contilt.1. 2. 
tit. 9. Def. 164. n. 5. Gleichergeftale ift auch 
noch zu erinnern, Daß, wenn die Wittbe wahrhaf: 
tig ſchwanger, auch folches bekannt ift, alsdenn 


‚der Fürfte niemahls difpenfiren koͤnne. Brum: 


nem. d. | Bittershus Jur. Juftin. Part IV. c. 3. 
n.:0.& 1. Beyer l.c.cap 1.8.21. Ob aber 
dieſes eine Urfache fep, derentwegen die in Denen 


— — — — — 


wenn nehmlich der verſtorbene Mann ſeiner Witt⸗ 
be nachgelaſſen haͤtte, unter dem Trauer » Zahre 
fich wieder zu verheyrathen, iſt nicht mahrfcheine 
lich, aus Urfachen, weil Diefes in des verftorbenen 
Mannes Frepheit und Willen nicht geftanden hat, 
als dem nicht erlaubt geweſen, die Gefetze nach ſei⸗ 
nem eigenen Willen zu verändern, oder aufzuhe⸗ 
ben. Rittershus Diff. Jur. Civ. & Can. 1.2.c.6. 
p 54. Freherus de infam. Lib. III, <. 17. n. 17» 
Beyer Dip. cit cap. a. $. ı4. Peter Müller 
Difp. de Odio fecund. nupt. <. 3. Auſſer dem 
wird die unter dem Trauer: Jahre fich nieder vers 
heprathende Wittbe nachfolgender maſſen bes 
ſtrafft: Nehmlich fie wird alles desjenigen verlus 
ftig, mas ihr voriger Mann verlaffen hat, da fie 
ſich deffen Durch das Unrecht, fo fie ihrem erftern 
Manne durch Die uͤbereilte anderweitige Verehli⸗ 
chung zugefüget, unwerth mache. Und verſtehet 
fich Daffelbe auch von demjenigen, was fie von ih 
rem erften Ehemann fomohl bey, und mit Denen 
Ehegelöbniffen, als auch aus der Eheftifftung, ers 
halten hat. So gar, daß, wenn ihr auch der Nieß⸗ 
braud) ven der Schenckung vor der Hochzeit, von 
ihrem vorigen Manne wäre verlaffen worden, 
nichts Deftomeniger fie Durch ihre unter Dem 
Trauer:Zahre eingegangene Ehe deſſelben verlus 
ftig wird. 1. 2.C. de fec nupt. Auchent. Eildem, 
C. quande mulier. Brunnemennadl. 2. de ſec. 
nupt. Hoffmann tr. ci. c. 2 $. 14. Jaweil 
die Schencfungen unter Den Lebendigen bey denen 
Eheleuten denen Vermächtniffen und Fideicom⸗ 
miffen gleich gefchäger werden; fo verlieret auch 
eine ſolche Wittbe alles dasjenige, was ihr der vos 
vige Mann Zeit feines Lebens gefibencker hat, ger 
falt fie denn auch Die FrauersKleider, welche fie 
aus der Erbfchafft befommen hat, in bichen Fal⸗ 
le verliert. Garton de ſecund. nupt. p. 24- 
Welches auch in dem Falle ftatt finder y men 
fie vor Ablauf des Trauer» Jahres die Trauer 
Kleider zu zeitig abgeleget hat. Muͤller Difp. 
de odio fec, nupt. ©. 3. th. 6. Weiter Eonnte 
fie, nach denen Roͤmiſchen Rechten, aus ihres ver: 
ftorbenen Mannes Teftamente nichts erhalten 
und empfangen, fondern verlohr daſſelbe; derges 
falt, daß fie auch nicht einmahl den Nießbrauch 
davon behielte, und fiele ſolches erftlich aufdie Ans 
verwandten in abfteigender , hernach auf die in 
aufiteigender Linie, und wenn Diefe ermangelten, 
auf den andern Grad, und daferne Feine Aanas 
ten des andern Grads mehr vorhanden waren, 
alsdenn verfiele diefes auf den Fiſcum, worvon 
die Urfache, und daß es nicht ſogleich dem Fifco 
anheim fiele. Brunnem. ad l. ı. &2.C, de ſec. 
nupt. folgende Urſache anführer, weil ein folch Weib 
nur allein wieder die Bürgerlichen, nicht aber wie: 
der Die natürlichen guten Sitten gefündiger: Aber 
wie, fündiget fie nicht wieder Die natürlichen gu⸗ 
ten Sitten, wenn fie als eine Wittbe, fo aus ers 
fter Ehe ſchwanger iſt, fich wieder verheyrathet? 
Anm: Esift zwar allerdings an dem; iedoch hal: 
ten wir dafür, daß der Fiſcus nicht fo gleich ein 
Recht darinne erhalte, weil Feine bejondere Vers 
ordnung destvegen vorhanden. Eben fo verhält 
es fich auch mit demjenigen, das Ihe ihr Mann 
auf den Todes-Fall geſchencket hat. War ſie yon 
h 
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aus den Teftamente ihres Ehegattens nichts ber 
Sommen können, alfo mag fie auch in eines Frem⸗ 
den ( worunter auch die Eltern, Geſchwiſter und 
andere begriffen. Sichard ad I, 1. C. de fecund. 
nupt, n.26.) Teſtamente oder andern legten Wil⸗ 
len nicht zum Erben eingejeget werden, noch, wenn 
fie Darinnen zum Erben eingefeget, oder ihr ein 
Bermächtniß darinnen beſchieden worden, Des 
gleichen was ihr auf den Todes Fall. von jeman⸗ 
den gefchencket worden, felbiges erhalten, fondern 
wird deffelbigen verluftig, d.1.1.$.1.C.de fecund. 
nupt.. und fällt es dem im Teftamente ernennten 
Erben, oder dem Erben, ohne Teftament, oder der 
Birtbeihren Mit u.Neben-Erben anheim,feines- 
weges aber. verfällt e8 auf den Fifcum, wie ſolches 
der 1. 1.C.de fecund. nupt. aus Diefer-Urfache bes 
hauptet, Damit es nicht fcheine, als wenn Die Rechte 
bey dem, was ſie zu Verbeſſerung der guten Sitten 
angeordnet , ihr Abfehen auf den Fifcum gerichtet 
hätten. Scipio Bentilis de fecund. nupr. c. 18; 
P; 129. fegg. Müller Diſp. eit. e. 3. th. 6. Weiter 
wird auch Die unter Dem Trauer⸗ Jahre vollzogene 
andere Ehe damit heſtraffet, daß Diefelbe Wittbe ih⸗ 
gen Anverwandgen nicht über den dritten Grad oh⸗ 
ae Zeftament folgen u. erben möge. Stephan ad 
Noy.22.c. 22. Stepbani ad Now,22.n. 89. ſeqq- 
Ant. Ba 
Gonemann adNov.22.c,22.$. 1.0.2 1. Obſchon 
RUN uf dieſem Fall Rechtens, daß man ordentl. 
Weiſe ohne Teftament biß auf unendliche Grade in 
der Erbfchafft folge; fo wird auch ferner Die Witrbe 
dergeftalt beitraffer,vaß,obfchon fonft Die Kinder ih⸗ 
ze Mutter aufden Fall wenn fie fonft nichts zu leben 
hat, zu ernähren ſchuldig find, Doch dieſe Nothwen⸗ 
Digkeit, ihre Mutter zuernähren, alsdenn mwegfällt, 
sveri nehmlich Diefelbe unter dem Trauer Jahre ſich 
wieder verheprathet. Scipio Bentilis d. tr. c. 5. 
p- 34. Alfo mag auch diefelbe Wittbe ihrem andern 
Marne über den dritten Theil ihres Vermoͤgens 
nichts ſchencken, oder verlaffen; da doch ſonſt eine 
Grau auffer dem Falle, wenn fie Kinder hat, alle 
ihr Vermögen zum Heyraths⸗Gute geben Fan. 


1. 1.C.de fecund. nuptl. 4.C, de jur. dor. Und Dies | che 


ſes verhält fich nun nach denen Eivil- oder Römis 
ſchen Rechten alſo, immaffen alles dasjenige, was 
kurtz zuvorher geſagt worden, lediglich aus dem 
Romiſchen Rechte herzuleiten iſt. Anlangend das 
Eanonifche Recht ; fo iſt nach ſolchem dergleichen 
Ehe unter dem Trauer» Jahre vergönnet. Can. 
Euphemium Cauf. 2. qu. 3. c. pen. & ult. X, de 
fecund, aupt. Daher denn auch Ailliger in 
Donell.L.xUI. c. 19. Lit. z. rmann ad 
zeor®L.Il.ce.2.6.13. Strauch Difl. IT. ad Jus 
Juftin. th.27. deswegen das Roͤmiſche Recht vor 
billiger erkennen. Der Grund, worauf ſich das 
Canonifche Recht ftüget, foll der Ausſpruch des 
H. Apoftels Pauli ı Cor. VII, 39. fen; mies 
wohl Daraus dasjenige, was bewieſen werden foll, 
nicht erwieſen wird, angefehen zwar am berührs 
ten Orte der Wirtben nachgelaffen, nach dem To⸗ 
de ihres erften Mannes anderwerts fich zu verehlis 
&en, hingegen von Der Zeit, binnen welcher fie 
ich anderwerts verehlichen könne, Fein Wort ent⸗ 
rg Aa es folgt Daraus bey weitem noch nicht, 
daß die Wittbe auch unter dem Trauer⸗ Jahre hey⸗ 
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Pauli nur dahin abgehet, daß die anderweitige 
Verehlichung nach dem Tode des erſten Ehegat⸗ 
tens nicht verbothen ſey, vielmehr ſie in des HErrn 
Nahmen heyrathen ku ‚nicht aber übereilt oder 
aber allzuzeitig. Ger hard Loc. de Conjug.$, 199, 
Bachov ad Treueler. Vol. I. Difp. 8. th. 5, 1.b.- 
Ziegler Dißp. eie.c.2.th.ır, Und weil alſo nach 
Canoniſchen Rechten die ertragen Ehe unter 
dem TrauersZahre vor zuläßig erEläret worden; 
fo find auch nach dem Eanonifchen Rechte alle Die - 
auf folche frühzeitige —— in denen Roͤmi⸗ 
ſchen Rechten. gefegte Strafen aufgehoben und 
tilget, Dergeftalt, daß nicht allein Die Strafe der Ep, 
tenloßhaltung fondern auch Die andern fänumtlis 
chen auf dieſe ungeitige t Ehe gefegten 
Straffen , nach Denen erftern gänglich megfullen. 
Grönewegen ad J. 2. C. de fecund. nupt, Auber 
in Prælect. ad £. tie. de R. N. $.9. Sichard Vol, 
IL. Confil. 33. n. ı2. Richter ad Auth. Eisdem ° 
pœnis. C.de fecund. nupt. Leyſer Medit. ad fl, 
Spec. 300.th:29,, Es fragt ſich demnach, wie es 
denn heut zu Tage bey uns in Deutſchland gehal⸗ 
ten werde, ob man denn dem Roͤmiſchen, oder aber 
dem Canoniſchen Mechte nachgehe ? Anlangende ‘ 
diefe Frage muß felbige folgender geftalt beantwor⸗ 
tet erden, daß auch heut zu Tage bey uns die Ehe 


briel 1;g,;cit, de fecund. nupt, Conel. 53] einer Wittib unter dem Trauer⸗ Jahre verbothen 


ſey. Alſo iſt z. E. in Chur-Sachfen der Wittbe 
nicht anders, als wie in dem bürgerlichen Rech⸗ 
te geichehen ‚unterfaget , unter dem Trauer⸗Jah⸗ 
ze ſich wieder zu verheyrathen, es fey denn, Daß 
fie von dem Landes: Fürften deshalber Difpenfas 
tion gefücher und erhalten. . Befiehe die Churs 
Saͤchſiſche Ebe Ordnung von 1624. Pund. 5, 
„ult. Eben dieſes ift auch in der — 
chſiſch / Gothaiſchen Landes » Ordnung 
P.I. p.75.c. 10. $ 9. diſponiret. Im Roͤnig⸗ 
reich Preuffen iſt nach Anzeigung Boltzens in 
Dil. IV. deConfiltorio p. 70. auch die beftändige 
Praxis, daß eine Wittib ihren Ehemann ein Jahr 
betrauren müffe, und vor. Ablauf derfelben Frift 
ſich ohne Difpenfation nicht anderwerts verehlis 
n möge, Im Hertzogthum Magdeburg. 
mag auch, nach Anzeigung der dafigen Rirchens 
Ordnung c. 10. $. 4. eine Wittib vor Ablauf 
dreyer Viertel: Fahre fich nicht wieder verheyras 
then. In der £bur-Pfalg, im Luͤrſtentbum 
Anbalt-Zerbft, jo wohl aud in Erfurt, mögen 
die Wittben vor Ablauf 9 oder ro Monate ſich 
nicht anderwerts verheyrathen. Brückner Decil. 
Matrim, €. 45. n. 37. pffer de Statu viduit. 
mutato P.I.c.3.n.29. Eben fo verhält es fich auch: 
nad) denen Sriefifchen Statuten, wie Auber 
in Eunomia.Rom ad. 1. $-7..und 1, 9, ff. de his qui 
not. infam. beftärcfet. Im Zergogehum Dur. 
temberg ift denen Wirtben nicht eher vergönnet, 
zu heyrathen, als nach Verlauf eines halben Jah⸗ 
red, von Zeit des Abfterbens ihres erften Mannes. 
Steyck UL, Mod. ff. tit. de R.N. $. 32. Lauters 
bach Coll, Pra&. tit. de R.N. $. 40.41, Böhmer 
Difp. de diverſo (ponfalium & matrimonii Jure c. 
3.$. 5. Nicht minder nad) dem Nuͤrnbergiſchen 
Rechte umd der Reformar. Norica tit.28. 1.40, 
$. Und obgleich zc. iftdenen Wittben auch ver⸗ 
bothen, wenn fie fchwanger find, vor ihrer Nieder⸗ 


rathen möge, angefehen der. Sinn, des Apoftels kunfft und zurück gelegten ſechs Wochen, Ba 
ie 
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fie aber nicht ſchwanger find, oder es ift ungewiß, 
ob ſie ſchwanger find, oder nicht, vor Ablauf dreyer 
Monate ſich anderwerts zu verehlichen. Hilde⸗ 
brand Difp. de Juribus peculiaribus quibusdam 
Reipubl. Norimbergenfis 4. $.9. m. ı1, Andere 
Oerter ju geſchweigen, wo mittelft: gewiſſer Ord⸗ 
nungen denen Wittben unterfaget, vor Ablauf 
einer gewiſſen Zeit ſich wieder zu verehlichen,, der⸗ 
«gleichen Erempel beym Beyer Dip, eit.c. r. $. 19. 
“anzutreffen. ‚On allen Diefen Orten, umd wo eine 


u 
"gene eit denen Wittben zur ‚andermeitigen 
SE gefee iR, mdgen: zwar die Witt⸗ 
vben vor Mbläuff der geſetzten Zeit, (die, tie im vor⸗ 
‘her gehehden"gegeiget worden, nad) denen Verfaß 
"fungen eines jeden Ortes verſchiedentlich ift, in 


vert fihen,vielmehr,wenn fie eigenmaͤchtiger Weis 
“fe,öffne mi vorher geſuchte und erlangte Diſpenſa⸗ 
tion fich dor Ablauff Der vorgeſchriebenen Zeit ver: 


ehelichet , weil fie Dadurch wieder Des Landes-Fürs 


ften Berborh fteäftlich gehandelt, en fie ein 
Verbrechen, deſſentwegen fie nachdruͤcklich zu be 
ftraffen. "Hingegen aber verfallen fie doch nicht bey 
tms im die Straffe, Die auf eine folche verborhene 
Ehe in denen Roͤmiſchen Rechten, nah Maßge⸗ 
bung desjenigen, was im vorhergehenden ausdem 
Romiſchen Rechte gezeiget worden, geſetzet. Sie 
merden deshalber nicht ehrloß, fintemahl in Diefem 
Falle nach denen Deutſchen Sitten Die Unehre 
gänglich wegfaͤllt. Eckholt ad tit. ff. de his qui 
not. infam. 4.8. Schiltet Prax. Jur. Rom. Ex. 10. 
th. 38. Thomafius in Not. ad Serauchii Diſſert. 
ad us. Juftin. th. 27. Coler. Decif. Germ. 64. Und 
obgleich Richter Decif. 1.n. 39. Davor hält, daß 
nur in dem Falle die Strafe der Unehre wegflele, 
wemn die Witbe Diſpenſation erhalten hätte, Das 
hingegen, wenn fie. ohne vorhergegangene Difpens 
fation ſich unter Der. gefegten Frift verheprathete, 
auch noch heut zu Tage bey ung Die Strafe der 
Ehrenloßhalnıng ftart finde; ſo iſt doch dieſe Ein- 
ſchraͤnckung deswegen ungegruͤndet, theils weil in 
allen Denen angezogenen, fo wohl Sächfifchen, al 
andern Kirchen und Landes⸗Ordnungen nirgends 
ewas von der Straffe der Ehrlofigfeit geordnet, 
theits überhaupt auch die Deurfchen jemanden feltes 
ner mit dieſer Strafe zu belegen pflegen, als wohl 
die Mömer zu thun pflegen, nicht minder auch bey 
uns fehr viele Straffen dem Eheftande zu Ehren er» 
laſſen, oder veringert werden. Hingegen in dieſem 
Falle finder mit befferm Rechte noch bis jeßo bey 
ung die Ehrloſigkeit ſtatt, wenn nehmlich Die Wittbe 
ſchwanger iſt, und vor ihrer Niederkunfft ſich 
wuͤrcklich wieder verheyrathet, und zwar regen 
natürlicher Schande; bevorab da auch in dieſem 
Falle der Landes» Fürfte zu Difpenfiren nicht ver: 
mögend, Thomafius in Nor. ad Spraucbti DIE. 
ad Jus Juftin. th. 27. Brunnem. ]. BR. 1.2.0 17. 

38. Hoffmann Tr. eit. 2.6.18. 65. Auf 
fe diefer Strafe: der Ehrenloßhaltung aber fals 
en auch die andern, fonft auf dergleichen Ehe 
in denen Roͤmiſchen Rechten gefegte Straffen in 


Eoenn aber gejelgter maſſen ein völliges Jahr 
in ie alte, y fich nicht gültiger Weiſe andermerts | fe 
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die Witbe gleich unter dem Trauer sZahre in 


Sacyien heyrathet; fo behält fie Doch dasjenige, 
was ihr von ihrem anne entroeder mittelſt Te⸗ 
ftamentes, oder des Starutarifchen Rechts, ans 
heim gefallen iſt, fintemahl fie daſſelbe gleich uns 
miederrufflich erworben hat, und verlierer ſie es 
nicht durch Die übereilte Verheyrathung. Des⸗ 
gleichen ift ihr auch nicht vermehret , ihrem andern 
Ehemanne fo viel zu vermachen und zu verlajfen, 
als fie will, wenn fie nur ihren Kindern erſter che 
das Pflicht» Theil uͤberlaͤſſet. Sie folge auch in 
Sacyfen heut ju Tage allen und jeden ihren Ans 
verwandten ohne Unterfeheid und ohne Einfchräns 
ckung auf gerwiffe Grade ohne Teſtament und mag 
von andern gültiger Weiſe zum Erben eingefeget, 
oder ihr Fideicommiffe und Vermaͤchtniſſe verlaß 
n werden. - Und diefes um fo vielmehr, Da über» 
haupt nad Saͤchſiſchen Rechten jede Weibs-Per 
fon, wenn fie gleich unkeuſch lebet, und fich auffer 
der Ehe ſchwaͤngern läffer, zimar dadurch ihre Ehre 
Fräncfet, hingegen ihr Recht und Erbe, und dasje⸗ 
nige, was ihr als ein Erbtheil, Vermaͤchtniß oder 
Schenckung anheim gefallen,niche verlieret, Land» 
Recht L. L.arc.5. Woraus um ſo vielmehr zu 
ſchlieſſen, daß bey uns in Sachſen die unter dem 


Trauer⸗Jahre heyrathende Wittib, damit ſie nicht 


ſchlechter daran ſeyn möge, als diejenige, twelche 
wollüftig febet, ihres Erb Gutes, und was ihr 
fonft durdh.Erbgangs «Recht anheim fällt, nicht 
verluftig werde. Chriſtoph [ in Addie ad 
Glofl: Latin. Land» Recht L.III.n. 45. Match, 
Coler P. I. Decif. 64. Beyer Difp. cit. cap. 12. 
$9. Berlich p. 4. Concl 31. mer Difp. de 


diverfo fponfalium & matrimonii jure €. 3.9.5. . 


Und überhaupt bleibet es bey der Regul, Daß Dies 
jenigen Strafen, welche auf Die übereilten anders 
mweitigen Berehelichungen nach Roͤmiſchen Rechten 


gefeget worden, und die wir oben weitläufftig ers ' 


wehnet, tie fie ſaͤmtlich, nicht Allein die Stra 

der Ehrlofigfeit, ſondern auch Die übrigen —— 
ohnediß nach Canoniſchen Rechten c. 4. & 5. X. de 
fecund. nupt. aufgehoben, alſo auch heut zu Tage 
bey uns in Sachſen, in fo ferne an einem Orte oder 
Provintz nicht was befonders Deshalber verordnet 
worden, nicht mehr ftatt finden, noch ben uns ange 
wendet werden Eönnen. Fichard Vol. II. Conf. 33. 
n.ı2. Richter ad Auch. Eisdem pœnis C.de fe- 
cundis nupt. Leyſer Medit ad ff, fpec. 300. pof. 
19. p. 145. Wohl aber findet bepuns in Deutfchs 
land, und auch in Sachfen, in demfelben Falle, da 
die MWittbe unter Dem geordneten FratiersYJahre; 
oder der nach jedes Ortes Verfaſſung gefehten 
Zeit, fich ver heyrathet, weil fie Doch Durch Hebertre 
tung derer Landes⸗Geſetze ein Verbrechen began⸗ 
gen, eine willkuͤhrliche Straffe, 3. €, Gefängniß- 
oder Geld» Strafe, billig ftatt. Carpzov Pradt! 


Crim.p-2.q0.65.n.81. Ja es kan Vie Wittbe, 


ſammt ihrem neuen Ehemanne, wenn derſelbe ge⸗ 
wuſt, daß fie das Trauer⸗Jahr noch nicht zw 
ruͤck geleget, über diefe weltliche Strafe, noch 


über Diefes zu Ablegung der Kirchen: Buffe ge 


zwungen werden, fintemahl die Kirchen: Yuffe 


Sachſen von ſich felbft hinweg. Auffer Sache in demfelben Falle ftatt findet, wo einer Durch 
fen aber finden die andern Strafen der Übereilten | fein Verbrechen ein Aergerniß gegeben hat. 
 Perhenrathungen, die einkige nehre ausgenom- Knott de panit. Eeclef. c. 5. n. 86. p. 102, 
men, billig noch bis dieſe Stunde ftatt. . Alfo wenn Beyer Difp. cit. c. 2; $. 10. allwo derjelbe faat: 

Mir 
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Wir zweife ln im geringften nicht, daß Die Öffentliche ‚von der Erb-Folge ohne Teftament groffen Nutzen 
Abbitte oder insgemein alfo genannte Kirchen. | hat) fo fepn Die Rechtsgelehrten verfcpiedener Ge 
Buſſe, wegen unzeitiger und ohne Bergünftigung| danken. Alciatus de prefumt. in 3, Reg, pref, 
des bandes · Herrn volljogener anderweitiger Vers | 37. und mit ihm Wiſſenbach ad I. r. C. de fe- 
heyrathungen, ftatt finde ; Denn darzu find alle| cund, nupt. meinen , iman könnte diefes Kind Eeis 
enigen verbunden , welche Der Ehrijtlichen Kirs | nem von beyden Männern, weder dem erften, noch 
he Durch ein Verbrechen Aergerniß gegeben haben, | dem andern zufpreiben, mithin Fönneesauch von 
und wird Die Gunſt vor ven Eheitand Or ‚keinem erben. Mod andere, als Albericue in 
Deck mantel gebraucht, Dadie Ehe ſelbſt dieſe Rubr, ad SCt, Orphitian, in qu, fin, Anton 
tmäßige Sache ausmachet. Nicht minder | Babriel Canon. Conct Lib. I, de praef. Conel, 
iſt auch bey uns in Deutſchland üblich und Rech⸗ | 14: n. 75. meinen, es ftünde dem Rinde die Wahi 
tens, Daß, obſchon fonften ordentlicher Weiſe der | zu, einen Vater zu erwehlen, und aus denen bey» 
Wittib eines Pfarcers oder andern Kirchen⸗Die | den, im Erbe zu folgen, melden es wolle ſintemahl 
ners Dad Gnaden⸗Jahr gebuͤhre, ſie dennoch, wenn derjenige vor dem Vater zu halten, welchen die ge⸗ 
fie unter dem Trauer⸗Jahre heyrathet, deffelben troffene Ehe Verbindung aneiget. Wei nunmn 
derluftig werde; mithin verlieret fie alle Die Eins dieſem Falle vor beyde Mäfier,indem fie rechtmägt 
—* o binnen dem Gnaden⸗ Jahre gefällig ſind, Ehen eingegangen, Die Vermuthung iſt; fomüfk 
emögen.nun in baarem Gelde , oder in Betrepde ‚nothwendig derjenige vor den Vater gehalten mer, 
von allerley Art, oder in gewiſſen Abgaben,oder ans |den , welchen Das Kind als Water erkennen würde, 
bern Früchten und Nugung beitehen ; nicht. minder | welches Urtheil aber Beyer Dif, eit. ca & 17. alfo 
den Beicht. Pfeñig, die Gebuͤhren bey bniſſen, wiederleget: Da aber hier keine Erdichtung viels 
B—————— u. d. gl. Ja fie darff auch nicht weniger eine ungegruͤndete Vermuthung, ſondern 
einmahl_ nad. ihrer Verehelichung mehr in der ein gewiſſer und unwandelbarer Grund, nehmlich 
farr ⸗Wohnung fi aufhalten und wohnen. Aus | die wahrhaffte Zeugung, erfordert wird, welche, 
n, weil fie 5) nicht mehr vor eine Wittib daß fie geichehen fen oder nicht, keinesweges aus der 
geachtet werden mag da fie fich bereits anderwerts) Wahrheit des Kindes , fondern anders. woher ers 
verheprather hat, mithin auch Die Privilegien derer kañt werden muß, Da auch einem, welcher auf keine 
Wittben nicht genieffen fan ; 2) überhaupt aud| Art und IBeife etwas darzu bepträgt,und von aller 
diejenige nicht zu verf.rgen iſt, (dahin doch das Zurechnung frepift , Die Thateines andern durch 
Gnaden⸗Jahr abzielet) welche von ihrem Manne, | eine Erdichtung nicht zugerechnet werden kan , bes 
vermöge feiner Pflicht , ohnediß verforget werden | fonders wenn es zu feinem, oder anderer nichtgerins 
muß; 3) auch die Wittbe, welche ſich umfoviel| gen Nachtheil gereicht; fo iſt dieſe Meynung bilig zu, 
meht unter dem Trauer⸗Jahre verheyrathet, alle verwerffen. Nicht minder gehen andere dahin, 
Prioilegien und Rechts Wohlthaten, ſo ihr wegen daß fie ſprechen, man muͤſſe darauf Acht haben 
ſhres erſten Mannes zugeſtanden worden, verlie| mern Das Kind Ähnlich fehe ; welches aber, meiles 
tet, 1.8. ff. de Senator. 1.13. C, de Dignit, Als| der allergröften Ungewißheit unterworfen, in Beine 
phonſas Villagut de Extenf. privileg. n. 57.| Betrachtung kommt. Und wenn nod) andere das 
niche minder 4) der Wittib beyiumeffen ift , war⸗ vor halten, man müffe daffelbe Kind dem legten 
um fie unter Dem zn. mieder verheyra | Ehemanne zufßreiben , ſowohl darum , weil das 
thet, und nicht bis zu Endigung des Trauer |Kind in feinem Haufe, als auch weil e8 aus ders 
Jahres gewartet hat, mithin fie ſelbſt Schuld ift, ſelben Ehe gebohren zu ſeyn ſcheinet, darinne Die 
Daß fie diefen Schaden empfindet. | ao3. ff. deR. | Mutter gegenwärtig lebet; an derſelbe ſey der 
JUnd fälle in ſolchem Falle das Gnaden,Fahr | rechte Vater, welchen Die Hochzeit (das iſt, Die mit 
denen Kindern gänglib zu. Stryck Difp. | der Muster gegenwärtige Ehe) anzeiger: foift doch 
de Anno Gratiz Peter Muͤller. Diſp. de Odio | felbiger Urfache Diefes billig entgegen zu jeßen, mag 
fecundarum nuptiarum, c. 3. th.6. Hiebeh entfte | Beyer Dilp. cit. e.2. $. 18. Darauf antwortet: 
het noch eine Frage, wenn die Wirtib vor Endb| Aber des vielfältigen Mißbrauchs dieſer Regel anjes 
gung des Trauer: Jahres, und bald nach dem Tos | 80 zugefchtweigen, fo gründet fich auch deren Be⸗ 
de ihres Mannes, ſich wieder verheyrathet hat, fie | ſtimmung von der gegenwärtigen Hochzeit an fich, 
gebiehret aber in 9. oder 10. Monaten nach des | auf Fein Recht, und befreper zwar das Kind von 
Mannes Tode ein Kind, wen daflelbe Kind zuzus | dem Argwohne, Daß es aus ehebrecherifehem Bere 
fchreiben ſeh, ob nehmlich Dem verftorbenen Mans |; gezeugt fen, eignet aber ſolches unter zioeyen decht⸗ 
ne / oder aber dem jegigen unter dem Trauer» Fahre un Männern weder dieſem noch jenem zu, 
ehepratheten andern Manne ? Einen dergleis | entziehet aber auch folches feinem, weil beyde durch 
en, merckwuͤrdigen Fall, führet Brückner rechtmaͤßige Eheverbindung angezeigt werden. So 
in Decif; Matrim, c, ı5. n. 48.51. ſowohl auch | finden fich auch einige Rechts » Lehrer , welche mei⸗ 
Lyncket Decil. 426. an, wo nehmlich ein Haupt: | nen, es Fäme auf den Ausfpruch und das Bekannt⸗ 
mann bey der Belagerung der Stadt Demmin in | niß der Mutter an; dergeftalt, daß wen fievorden 
Pommern erfchoffen, deſſen Wittbe aber 7. Tage! Vater des Kindes ausgaͤbe, Derfelbige auch als 
Darauf feinen Lieutenant geheyrathet, und in Mo⸗ | Water erfannt werden muͤſſe. Sfortia Conf, 
naten nach ihres erften Mannes Tode eine Tochter 28. n. 71. Afflict. Dec. 336, Paren, 22. Ar- 
gebohren, fo ihres erften Mannes Vater nicht als | reft, 9. n. 16, Welche Mepnung aber Beyer 
eine Endelin von feinem Sohne ihrem erftenMan- ı Difp cit, aa. $. 19. aus folgenden Gründen vor 
ne, annehmen und erkennen wollen. Wenn nun | unzuläßig und gefährlich folgender maffen wieder» 
alio bey eınem ſolchen Falle die Frage entftehet, | leger: Werig Weiber empfinden Die wuͤrckliche 
weſſen Kind es fen, ob des verſtorbenen eriten. oder | Empfängnif deutlich und finnlich , die Erfahrung 
aber des jegigen Mannes ? (welches bey der Lehre bezeuget, Daß fie ſich Öffters darinnen irren, wenn fie 
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auch ſchon einige Zeit geglaubet , daß fie fehtwanger , werts wieder zu verehelichen ? Nach Roͤmiſchen 
wären ; und es ift eine Fügliche Sache, dem Ange | Rechten it er nicht verbunden, fondern mag 
ben eines Weibes zu glauben, welchevielleicht aus | allerdings bald nah dem Tore feiner eriten 
des Kindes Grofväterlichen Anfall einen Gewinn | Frauen wieder heyrarhen , fintemahl nach Roͤ⸗ 
hoffet, oder den neuen Mann durch das Vorgeben | mifchen Rechten ein Ehemann feine Frau zu bes 
eines von ihm empfangenen Kindes zu hefftigerer trauren nicht ſchuldig, hier auch die Urfache des 
kiebe zu veigen ſuchet, oder was fich fonft in folchen | Verboths, nehmlich Die Vermiſchung Des Ges 
Batle vor Umftände mehr ereignen Pönnen. Mit bluͤts und Ungewißheit der Geburt ermangelt. 
beffern Grunde aber ift wohl diefes zur Entfchei | Auch bey denen Alten Deutſchen war ein Dann zu 
dung Diefer Frage dienlich, Daß man faget, derjenige | Betrauerung feiner Frauen nit nothmendig 
fey im Zweifel unter zweyen Männern vor dem | verbunden, wie Cacitus de Mor. German, befagt: 
Bater des Kindeszu halten, melchen die ordentli | Daß nur Denen Weibern zugeftanden,;u trauern, 
he, nehmlich die 9. monatliche Geburts + Zeit ei⸗ Denen Männern aber nur fic der Todien zu erins 
nes Menfchen, anzeiget. Mirhin wenn Das Kind; nern. Heut zu Tage aber hatman vor billig und 
im 9 Monate nad) dem Tode des erften Mannes] ehrbar gehalten, daß auch ein Dann feine Frau zu 
gebohren wird , (Daferne es nur auch vollfommen | betrauren ſchuldig feyn, und binnen einer geroiffen 
reiff zur Welt gebohren wird, denn wenn es indem | Zeit fich nicht anderwerts verehelichen folle. Alſo 
9. Monate von Zeit des Todes des erſten Mannes | ift in Chur⸗ Sachfen ein Mann feine Frau ein hal 
ungeitig umd uneeiff-, mithin nicht vollfommen zur | bes Fahr zu betrauren ſchuldig, und mag unter Ders 
Belt gebohrentworden , foift, wenn die Mutter | felben Zeit fich nicht anderwerts ohne vorhergegans 
bald nach dem Tode des erften Ehes Garten fich | gene ——— oder Verguͤnſtigung verehelichen. 
wieder verhenrathet, es vor ein Kind des andern Churfuͤrſtl. Saͤchßl. EheOrdnung von ı 624. 
Mannes u halten) fo muß es billig vor ein von dem !$. fin. Catpzov Jur. Prad. Confilt. def. 160. Eys 
erften Manne noch gezeugtes Kind gehalten wer: | präus de fponfal. c. 13. $.69. Ebendiefes mas 








den, daſerne nar der erfte Mann nicht lange zuvor 
kranck gelegen, und zum Kinder zeugen, oder jur 
fleifplichen Bermifhung nicht untüchtig gervefen. 
Denn wenn dieſes ſich veroffenbahrte; fo müftees 
Bor ein Kind des legten Mannes gehalten werden. 
Yeuffert fich aber Diefes nicht, fo wird es vor ein 
Kind des erften verftorbenen Mannes nicht unbils 
big gehalten. Iſt es aber nach Verflieſſung derer 
9. Monate von Zeit des Todes des erften Mannes 
gebohren , foilt es ein. Kind deslegtern Mannes. 
Und hindert nichts,menn gleich fonft in denen Rech: 


ten befannt , auch von Denen Aertzten bewahret P. I. c. 3. n, 29, 
'Difp. de Jure pregnant, c, 6. th,6 dieſes an, daß 


an verjchiedenen Orten Die Wittber in Demfelben 


wird , daß auch eine Geburt von 7. Monaten und 
von 10. Monaten, vor rechtmäßig billig anzufes 
ben, ſintemahl diefe Zeiten allerſeits au fferordent: 
fich, und von dem ordentlichen Lauffe der Natur ab» 


foeichen,imZmeiffel aber, vornehmlich in natürlichen 





nach Maßgebung der Churfürftl. Saͤchßl. Ehe⸗ 
Ordnung ftatt findet, ift auch in der Hertzogl. 
Daͤchßl. Toburgifchen Rirchen. Ordnung p. 
335. u.f, der Hergogl. Bothaifchen Landess 
Ordnung P.L.p.75. Hertzogl. Magdebut 

ıchen Rirchen:®rönung c. 10.$.9. ausdrüds 
lich vorgeſchriehen; welches auch in der Churs 
Pfalg , im Sütftenthum Anbale Zerbſt, im 
Hertzogthum Würtenberg, ingleicben zu Erf⸗ 
furt Rechtens iſt. Brückner Deciſ matrim. 
c. 18. 0.37. Schöpfer de ſtotu viduitatis mutato 
Nur führer Peter Müller 


Falle, wenn ihre Weiber in denen Sechs: 1Bochen 
oder in der Geburt geitorben, felbige ein gauges 


Zahr zu betrauren fchulvig wären, und unter fols 


Dingen die Bermurhung vor die ordentliche Zeit cher Zeit ſich anderiwerts nicht verehelichen moͤch⸗ 
ftreitet. 1. 3.4 5. 6. & 10 fl. deLegit. infin, fi, |ten. So viel ift noch zu gedencken, Daß, wenn 

pars hzred. petat. I, 24. ff dereb. dub. 1.64. & gleich die Männer ever Witiber unter folcher Zeit 
.ır4. ff. de R. I. Nov. 105. c. i. c. 45. deR.I. in 6. ſich wieder verchelichen, fie Doch alsdenn weder ehr» 
Maſcard de Probat. vol. Il. Concl. 789. n.24. loß werden, noch auch Die andern Sıraffen, welche 
Stryck de Succeff., ab Inte. Beyer Difp- cit. ſonſt auf Die ungeitigen Verheyrathungen derer 
e. 2. $. 20. Und auf diefe Weiſe ift obiger Wittben in denen Römischen Rechten gelegt find, 
Fall von der Zuriften Facultaͤt zu Jena im Mo⸗ wie diefelbigen ohne diß gegeigter maſſen heut zu 
nat Nov. 1678. nachdem Zeugniffe Bruͤckners Tage bey denen Wittben in Sachſen nicht ſtatt 


in Deciſ. Matrim, c.ı5, in Addit, ſowohl auch Pe 
ter Mlüllerus in Difp, de odio fecundarum nu- 
ptĩarum c. 3. th. 3.4. & 5. unterfchieden, und nur 
der Mutter des Kindes aufferleget worden, fie follte 
zur Erfüllung ſchwoͤren, daß fie Diefes Kind von 
Dem erften, nicht aber Dem andern Ehemanne 
empfangen , vielmehr fie zu der Zeit der andern 
Ehe von ihrem erften Manne bereits ſchwanger 
geweſen · Setze hinzu Cocceji Jus controv. L. 1. 
zit. 6. qu,s, Alles Diefes wäre nun von dem Falle 
gehandelt, wenn nehmlich eine Wittbe unter 
dem Trauer⸗Jahre fich anderwerts verheprarher. 
Es fragt ſich aber nunmehr, ob denn auch der 
Wittber, oder der Mann fehuldig fen, eine 


finden, um fo vielmeniger bey Denen Wittbern ans 
gewendet werden mögen ; vielmehr können felbige 
nur willkuͤhrlich mit Geld Straffe, oder Gefaͤngniß, 
und mit der Kirchen⸗Buſſe, wie die Wittben, bele⸗ 
get werden: Eypräus de fponüal, c, 13. $. 69. 
Carpzov. Jur. Prud, Confilt, Def. ı60.n .7. Hof⸗ 
mann Tr, cit c. 1. 5. 20. Miles Diefes aber, 
was bishero geſagt worden , verſtehet ſich allein 
von wahrhafftigen Eheleuten. Hieraus folget, 
daß alles vaffelbe nicht ſtatt finte, ben denen Ehege- 
löbniffen ; mithin wenn fish eine Weibs: Perfon 
mir einem Mann Bılde verfprocen und verlobet 
hat, vor Vollziehung der Hechzeit aber jtirbt Der 
Bräutigam, ift fie nicht ſchuldig ein Jahr, oder der 


geroiffe Zeit, oder das Trauer: Jahr abzuwarten, | Bräutigam , wenn die Brautgeftorben, ein halb 
oder aber ob ihm nicht vielmehr freu ftehe, bald; Fahr zu warten, fonternfie konnen fich allerding® 


nach dem Tode feiner eriten Frauen fich anders 


gültiger Weiſe die Braut vor Ablauff des Sahrss, 


+ 
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der Bräutigam aber vor Verflieffung des halben 
Jahres andermerts verehelichen, ohne daß fie chr- 
108 werden, oder fonft mit einiger Straffe, es ſey 
Geld⸗oder Gefaͤngniß · Straffe, beleget werden md» 
gen; ja fie duͤrffen nicht einmahl Kirchen + Buſſe 
thun, weil fie fein Verbrechen begangen, oder je⸗ 
manden geärgert haben, aus Urfachen, meil die 
Braut ihren Bräutigam zu betrauren, vermöge 
Romiſcher Rechte, nicht verbunden, 1.9. fl, dehis 
qui nor, infam. auch hier eine Gefahr einiger Uns 
ordnung in der Blutsfreundſchafft vorhanden, 
auch nicht zu befürchten, daß eine ungemiffe Ge: 
burt möchte gebohren merden. Matth. Ste: 
pban. ad Nov. 29. n. 85.& 86. Und obſchon 
fonft die Braut in denen Römifchen Rechten in 
Dingen, fo zu ihrem Beften gereichen, als ein E- 
heweib betrachtet wird; fo findet Diefes Doch in 
‚andern, fo ihr nachtheilig, nicht ſtatt, dergleichen 
das Verboth der andern Ehe unter dem Trauers 
Jahre iſt. Brunnem. ad. 9. ff. de his qui nor, 
infam. Beyer Difp, eit. c. 1. $. 23. Hoffmann 
.c.c.2.$.9. Bey dieſer Gelegenheit wollen 
wir auch noch mit unterfuhen, mas Rechtens 
fey, wenn die Wittbe unter Dem Trauer: 
ahre, oder aber auch nach zurücke gelegtem 
— Jahre, Zeit ihres Wittben⸗Stan⸗ 
des ſich unkeuſch auffuͤhret, worunter dieſes 
mit zu rechnen, wenn ſie ihre Bruͤſte oder Ge⸗ 
burts⸗Glieder betaſten laͤſſt, Neuenhahn de 
jur. & privil, viduit. membr, 3. Sect. 3. p. 226. 
nicht aber , wenn fie jich von einem andern. hat 
kuͤſſen laſſen, Beyer Difp, cit, c. 3.9.12, ob⸗ 
fchon Neuenhahn ſolches vorgiebt; oder auch, 
wenn ſich dieſelbe gar ſchwaͤngern laͤſſte. Wir 
handeln aber hier nicht von der Nothzucht, ange: 
fehen jeder Nothzwang der Genothzuͤchtigten, mits 
hin auch der Wittbe nicht beygemeffen werden 
kan; fondern mir reden lediglich von dem gutwil⸗ 
figen Beyſchlaffe. Wie nun, was die Schwaͤn⸗ 
gerumg in dem Trauer⸗Jahre anberrifft, ſolches 
von vielen, beſonders Reuenhahn de Jur. vidu- 
i.m,;3.fed,3. p. 22 3. Scyrader de feud. p. 9. c 
2. n. 5. 11. dem Ehebruche gleich geſchaͤtzet 
wird, deren Gruͤnde aber, wormit ſie ſolches zu 
behaupten ſich unterfangen, eines theils offenbar 
falſch/ z. E. daß der Verftorbene Dadurch beleidi⸗ 
get und betrübet werde, Daß die Wittbe in der Fa⸗ 
miilie des verftorbenen Mannes bleibe, und dafür 
gehalten werde, daß fie annoch in der erftern Ehe 
jebe u. ſ. w. andern theils auch gang und gar un: 
gereimt find, und dasjenige, was fie beweiſen fol- 
len, gar nicht daraus flieffet, 3. E. daß die Witt: 
be die Ehre, Würde, Gerichtsbarkeit, Woh: 
nung und $repheiten des verftorbenen Mannes 
behalte, Daß fo wohl fie, al der , fo fich fleifchlich 
mit ihr vermiſchet, Das, mas der verftorbene 
Mann verlaffen, verliere, mithin e8 Fein wahr 
haffter Ehebruch genennet werden mag, vielmehr 
die Schriffrfteller, unter denen auch Carpzov 
Pr. Cr. P.II, qu. 65. n.37. dafelbft das Wort €: 
hebruch in uneigentlichen und allgemeinem Ders 
ftande vor jede Schmwängerung annehmen: Alfo, 
da diefes Vorurtheil aus dem Wege geräumer, 
und diefelbe fleifchlihe Bermifhung Fein wahr⸗ 
haffter Ehebruch, noch mit derfelben Straffe zu 
belegen, vielmehr nur mit Gefängnig oder Geld⸗ 
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ſtraffe zu beftraffen ift; fo ift noch über Diefe 
Strafe auf die Schändung forohl in, als nach 
dem Trauer Zahre folgendes Rechtens daß eine 
ſolche Wittbe wegen begangener Unzucht ſowohl 
unter, als nach dem Trauer Fahre, die Gerichts⸗ 
barkeit, Würde und Privilegien ihres erften Mans 
nes verlieret. Jul. Elarus 1. 5. $. ftuprum n. 7. 
Gail. I. 1, Concl. 1. Neuenhahn de jure& pri- 
vil. viduit, m. 3, Sect. 3. p. 225. Beyer Difp. de 
Concubitu intra tempus luctus c, 3, $.3. Und 
obſchon nach Sächfifchen Rechten nach dem klar 
ten Tert Des Kand« Bechts LI. art, 45.& 1.3. 
art. 45. eine jede Wittbe, wenn fie auch inihrem 
Wittben⸗ Stande fi) erbar und keuſch aufführ 
vet, die Würde und ABohnung ihres erften Mans 
nes nicht behält; fo ift Doch, wie Die Sächfifhen 
Mechtsgelehrten in Addir, ad Rembard: Differ, 
J. C. & 8. p. 6. Diff, ro. und beym Zobel L. It, 
Difl, 2a. n. 3. bemercket haben, mittelſt der Ge. 
wohnheit ſolche Verordnung des Land⸗ Rechts 
nur allein von Befreyung der ehelichen Pflichten 
damit Das Weib dem verſtorbenen Mañe jugethan 
aewefen, keinesweges aber von den Freyheiten und 
Würdender Wittben zuverftehen; mithin behäfe 
die Wittbe auch noch heut zu Tage den Stand, 
Wuͤrde, und alle Privilegien ihres verftorbenen 
Mannes, Cöler Decif. 65. Dahingegen die Witt, 
be, wenn fie Zeit ihres. ARittben: Standes uns 
keuſch lebet, gedachter maffen alle Diefe Privilegi⸗ 
en verlieret. $ 
wird fie billig Ehrenloß. Mithin wenn fie Ade⸗ 
licher Geburt ift, auch inner ihren Adelichen Stars 
de ſich verhehrathet gehabt; fo wird fie aller As 
delichen Ehren und Wuͤrden verluftig 1.2. C.de 
fec. nupt, Sintemahl Die Unzucht, weil es ein oͤf⸗ 
fentliches Laſter ift, nach dem Bürgerlichen Rech⸗ 
te ehrloß machet I. 7. ft, de publ. judic, 6.5. Int, 
eod. jede unehrliche Perfon aber des Adels und 
der Ehren entfeget wird, arg. 1,8. C,dedecar. ibi- 
que DD. Mithin muß auch die Unzucht einen der 
Frepheiten und Vorzüge des Adels unwerth mas 
hen, welcher Meynung Nolden de ſtatu Nobi- 
lit. c. 29, n. 135. ſeq. MleyerinColl. Jur. Argent, 
tit, de R.N, th. 20. beppflichten, twiewohl Freher 
de Infam, L.UIL.c, 17.n, 18. und Schilter Prax. 
Jur, Rom, Ex. 10. th. 38. Deswegen, weil heut 
zu Tage nad) den Sitten der Deutſchen die Uns 
zucht unter Die Privats Verbrechen gerechnet wers - 
de, und nicht mehr unehrlich machete, noch nach 
dem Deurfchen Rechten die Ehrenloßachtung dars 
auf gefeger fep, von der Wittbe, Die nach bereits 
verflofenem Trauer⸗Jahre Zeit ihres Wittbens 
Standes unkeuſch gelebet, und fi ſchwaͤngern 
laffen, ſolches nicht zugeben; da hingegen, daß die 
Wittbe, fo unter dem Trauer⸗Jahre ſich ſchwaͤn 
gern lieſſe, und unkeuſch lebete, noch heut zu Tage 
Ehrenloß werde, fie mit Beyern Diſp. cit. c. 3. $. 
$. bekennen, aus Urſachen, weil, obſchon das Ca⸗ 
noniſche Recht der unter dem Trauer ⸗ Jahre ſich 
anderwaͤrts verheyrathenden Wittbe die Ehrloſig⸗ 
keit erlaſſen, ſolche Erlaſſung, die nur dem Ehe 
ſtande zu Ehren geſchehen, doch nicht auf an und 
vor ſich unzulaͤßige und hoͤchſt ſtraffbare Verbre⸗ 
chen, dergleichen die Unzucht und heimliche Bey— 
wohnungen fepn, zu erſtrecken um fo viel mehr, 
da der Leichrfinn gegen den Verftorbenen, die Uns 
99 gewiß: 


erner wenn fie unkeufch leber; fo - 
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ge Aßheit der Kinder, nicht minder Der Verdacht 
eines auch annoch bey Lebzeiten des Mannes bes 
gangenen Ehebruchs, um fo viel mehr Das begans 
gene Verbrechen vergröffern, und Die Straffen 
fhwerer machen. Beſiehe Nov. 39.c. 3. Daher 
denn alle und jede Rechtsgelehrte einhellig lehren, 
daß die Unehre, welche nebft denen andern auf die 
unsoder frühzeitigen Verheyrathungen in Kays 
ferlihen Rechten gefegte Straffen in denen Ca 
nonifchen Rechten erlaffen worden, bey der Witt⸗ 
be, welche unter dem Trauer-Fahre wolluͤſtig les 
bete, ſammtlich ftatt finden. Brönewegen ad 
Auch, Eisdem peenis. C. de fecund, nupt, Johann 
Garron de fecund, nupr. pen. 28. Jul. Llar. 
Pr. Crim, Lib. V. $. ftuprum. n.6. Ferner wird 
die Wittbe, die ſowohl unter dem Trauer- Fahre, 
als auch nach verfloffenem Trauer» Jahre, Zeit 
ihres Wirtben» Standes ſich unfeufch aufführet 
und ſchwaͤngern läffer, nach Römischen Rechten 
nach ferner alfo beſtraffet, daß fie alles dasjenige, 
was fie von ihrem Manne Zeit Lebens empfan- 
en, ingleihen was er ihr im Teftamente oder 
odicill verlaffen hat, es ſey ein Fideicommiff, 
Bermächtniß oder aber Nießbrauch nicht anders, 
als die Wittib, die unter dem Trauers Fahre fich 
wieder verheyrathet, dadurch verlieret. Nov. 39. 
c. 2. ibique Sonnemann $. ı. Und obgleich 
Scipio Bentilis de fecundis nuptüs c. 7. des 
wegen, weil in gedachter Nov. 39. c.2. von Dem 
aus ſolchem unehelichen Beyſchlaff gezeugten Kin: 
de Erwehnung geſchiehet auf die Gedancken ge: 
rich, Daß die Derlierung. der von dem ver 
ftorbenen Manne verlaffenen Güter nur alsdnn 
ftatt finde, wenn nehmlich aus ſolchen Beyſchlaf⸗ 
fe auch wuͤrcklich ein Kind gebohren werden, nicht 
aber, wenn daffelbe unfruchtbar geblieben ; fo ift 
doch diefer gemachte Unterfcheid ungegruͤndet, in 
dem daraus erfolgen würde, Daß ein ungemiffer 
Ausgang mehr, als Das Berbrechen felbft,, eine 
Strafe verdienere, auch nicht ſowohl die Wür- 
dung, oder das Kind, als vielmehr Die verbothe⸗ 
ne Unzucht,oder die würckende Urſache den Grund 
der Straffe abgiebt. Wiſſenbach ad Auch Eis 
dem pœnis. C. de. fecund, nupt. Hieraus folget, 
daß eine Wittbe auf ſolche Weiſe das Leibgedin⸗ 
ge, Das Gegen⸗Vermaͤchtniß und alles dasjenige, 
was fie von ihrem erften Manne befommen hat, 
wie auch den ihr fonft vermoͤge eines jeden Ortes 
Gewohnheit zuftehenden ſtatutariſchen Erb⸗T il, 
nicht minder alles, was ihr in der Ehe⸗Beredung 
verfchrieben worden, und überhaupt alles, was 
fie fönftvonihrem Manne erhalten hat, nad Roͤ⸗ 
mifchen Rechten. und alfo auch an denen Drten mo 
das Romiſche Recht im Schwange ift, verliere 
Annäus Robertus Rer. judic. L. 1. c. 13, ihr 
eingebradhtes, und fämmtliches eigenthümliches 
Bermögen, nehmlich das Heyraths⸗Gut, benebft 
denen Neben: und Epiel: Geldern ausgenommen. 
Denn diefe verlieret fie Durch ihr unkeuſches Les 
beu auch nach Roͤmiſchen Rechten niemahls, ob» 
ne Unterfcheid, ob fie unter dem Trauer »Zabre, 
oder nach bereits verfloffenem Trauer:Zahre, fich 
fo unkeuſch aufführet Angeſehen Die Nov. 39 c. 
2. ſowohl audy der I. ı r. C. de fecund. nupt. aus 
drücklich difponiren, Daß, menn die Wittbe unter 
dem Trauer sZahre fih ſchwaͤngern, oder fonft 
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fleiſchlich erkennen laſſen würde ſodann ſie Des 
Gegen: Bermächtniffes und aller von dem Mans 
ne erhaltenen Beſchenckungen (worunmter aber 
des Weibes eingebrachtes Gut und fo mtliches, 
nicht von ihrem Manne, fondern von ihren El⸗ 
tern, oder Durch auswärtige Erbfchafft erhaltenes 
Vermögen, nicht gehörer) verluſtig diernaͤchſt 
auch in alle die Straffen, wormit die 'anter dem 
Trauer» Fahre fich verheprathende Wutben be; 
leget, verfallen feyn folten. Jedoch finder man 
nirgends, daß die Verlierung der Au siteuer mit 
unter Die, auf die unter dem Trauer: Jahre geſetz⸗ 
te Strafen gerechnet werden; folglich, weil doch 
gezeigter maffen nirgends in Denen Rechten aus 
gedrückt zu finden, Daß Die Wittbe wegen Uns 
zucht Die Mitgifft verliere, hingegen Doch befannt, 
daß die Straffe eines Verlufts niemahls jemans 
den möge auferlegt werden. wenn ihm micht Dies 
felbige fhon in verfehenen Rechten zuerkant wors 
den, I. :4 fl.derelig & fumpt. funer. Mobdeſt. Pi» 
for. Vol. I, Conf, 3. Hattm. Piſtor L.I. qu, 15. 
n. 19. und Part. Il. qu. 36, n. 23. auch dasjenige, 
mas von denen, fo anderer Mepnung find, einges 
wand wird, Daß nehmlich ein Weib fich der Aus⸗ 
fteuer verlujtig mache, wenn fie bey Des Mannes 
| Leben, einen Ehebruch begehet, num aber werde 
ja dafuͤr gehalten, daß ein Weib, fo fich in Witt⸗ 
ben⸗Stande befinder, annoch in der eriten Ehe 
lebe, I. ult. C. de bon, matern I. 8. fl, de fenator, 
I. 22 fl. ad munieip, lediglich von einem gegen⸗ 
waͤrtigen Ehemeibe, melde aus Furcht ein folches 
it, nicht aber von einem Ehemeibe fo es ehemahls 
geweſen, ob fie wohl annoch eine Witthe ift, res 
det, fo mag ihr auch chne ausdruͤckliche Verſe⸗ 
' hung derer Rechte, ihr eigenes Bermögen, wegen 
| der Zeitihres WBirben-Standes, begangenen Ins 
‚ zuche oder Ehebruchs nicht genommen merden. 
Welcher Meynung auch Arius Pinellusadl, fin. 
C. de bon, matern n, ı. Julius Clarus L.V.$ ftu- 
prum n, 5. Menoch L. II. A, J. Q. Cent, I. caf, 
258.n 45. und L. V. praf. 32. Garinac Pr. Crim, 
P. IV. tie. 16. qu, 142. Berlich P. IV, Concl. 31, 
Wiſſenbach ad ff. folut. matrim, th, 23. benpflich» 
ten. obfchon Der Cardinal Tuſch Pract. Concl, 
lie, V, conel, 204.n.2. Modeſtin Piftor Vol. 
1, Confil 3. Jacob Thoming Decif. 28. YIeus 
enhahn de jure viduit. m, 3. Fect 3. p.2a24.feq, 
und andere mehr der wiedrigen Meynung zuge: 
than find. Und diefes verhält fich alfo nach des 
nen Roͤmiſchen Rechten. Db aber Diefes nach 
Saͤchſiſchen Rechten auch ftatt finde. ift eine ſcharf⸗ 
fe Frage, nach welcher ebener maffen Die Rechtes 
Gelehrten zweyer Meunung find. Der Eurkans 
gezogene Modeſt. Piſtot l.c Jacob Thoming 
l. e. ſtehen in der Mennung, daß auch nach Sich: 
ſiſchen Rechten die Wittbe, wenn ſie Zeit ihres 
Wittben⸗Standes, es fen gleich unter dem Trauer⸗ 
Jahre, oder aber nad) Ablauf deffelben, eine Hure 
abgiebt, oder ſich ſchwaͤngern laͤſſet, und unzüchtig 
lebet, auch fie, was fie von dem erftern Manne 
geſchenckt bekommen, und überhaupt alles, mas 
fie von ihrem vorigen Manne erhalten, es fey 
glei Gegen⸗Vermaͤchtniß, Muß Theil, Reibge: 
dinge, Morgen:Gabe, Gerade, desaleichen ihren 
ftatutarifchen Erb⸗Theil, und alles andere, mas 
fie fonft vor und nach der Hochzeit von ihrem 
Manne 
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Manne bekommen hat, verliere. Hingegen ſind 
andere derer Gedancken, daß nach Saͤchſiſchen 
Rechten, und an denen Orten, wo dem Saͤchſi⸗ 
ſchen Rechte nachgegangen wird, ſolche zwar eine 
Unjucht begehe, und Deshalber mit Der Darauf ges 
fegten Steaffe, ja wohl auch nad) Gelegenheit de 
zer Umftände mit einer ſchaͤrffern, beftraffer wer⸗ 
den fönne; hingegen weil nach Anleitung des 
Land- Rechte L. 1. art. 5. verb. in Weib mag 
mit Unkeuſchheit ihres Leibes ihte weibliche 
Ehre Eränden, ihr Recht verleuf fie aber 
Damit nicht, noch ihr Erbe, die Wittbe durch 
ihr unkeuſches Leben zwar ihre Ehre, nicht aber 
ihre habende Rechte und Erbfchafften verlieret, fo 
mag felbige, ob fie ſchon unter dem Trauer, Jah⸗ 
re, oder nach Ablauf deſſelben, Zeit ihres Witt⸗ 
ben-Standes, unkeufch lebet, keinesweges mit 
Verluſt desjenigen, mas fie von ihrem Manne 
erhalten hat, es ſey gleich Gegen⸗Vermaͤchtniß 
Leib. Gedinge, Statutarifche Portion, Morgens 
Gabe, Gerade, Muß: Theil, Haus⸗Geld, oder 
mas er ihr vor der Hochzeit, oder fonften nach der 
ochzeit gefchencket, ingleichen was erihr im Te 
mente unter dem Nahmen eines Fideicommiſ⸗ 
fes, oder Bermäceniff:s befcpieden, beſiraffet 
werden, vielmehr behält fie aus angezeigter Urfu- 
che, nah Sädfiihen Rechten, alles dasjenige, 
was fie von ihrem Manne erhalten hat. Und 
wenn fie ſolches gleich noch nicht erhalten, möyen 
doch die Erben des verftorbenen Mannes ſich ih- 
res unfeufchen Lebens und Wandels halber der 
Auszahlung nicht entbrechen; vielmehr ift die 
Wittbe, dem ungeachtet, ae Diefe Stücke zu for: 
dern, nah Saͤchſiſchen Rechten befugt, um fo vi: 
mehr, da die Saͤchſiſchen Rechte ER L.l.arı.g. 
45. L. II. are, 23. L. III. n, 45. & 76. nad) einhelli. 
gem ABahn derer Saͤchſiſchen Rehts-Lehrer von 
denen gemeinen Kayſerlichen Rechten, fo viel Die 
Straffen der andern Ehen betrifft, gänglich ab- 
weichen, und befagte Kapferliche Rechte in Denen 
Saͤchſiſchen Lauden disfalls niemahls angenom- 
men, fondern vielmehr das Sachſen⸗Recht beubes 
halten worden. Weſenbec ad Schneidemin de 
fucceil. aicend, n, 3, Schurer defucc. ab inteft, T. 
Il. p. 202. Eoler P.I. Dec. 64. Brunnem. De- 
ciſ. 69. Carpzov. P.IV. c. 2i. Def,7. 8. und in 
Pr, Crim, P.l. qu.6$.n.38.feq. Dan. Mloller 
ad Contt, Eled, P,IV. C,aı.n.3. Rauchbar P. I. 
qu. 47.0 37. „ven Clall. 8. refp.6.p.471. Und 
Diefer Meynung wird auch in Chur» Sachen be 
ſtaͤndig nachgegangen, ob ſchon auffer dem Chur⸗ 
fuͤrſtenthume Sachſen, nach dem Zeugniſſe 
Beyers Diſp.cit.c. ult. $. 8. an Denen Orten, wo 
dem Saͤchſiſchen Rechte auch nachgelebet wird, 
die Wittbe, ohne Unterfcheid, ob fie unter dem 
Trauers Fahre, oder nach verfloffenem Trauer: 
JZahre, unkeuſch lebet, allen von dem erftern Mans 
ne erhaltenen Gewinn verlieret, und in Prapi das 
felbit alfo Derer diffentirenden Meynung nachge- 
gangen wird. Go viel glauben fie nur nach, daß, 
wenn die Wittbe denjenigen, von dem fie fich 
ſchwaͤngern laſſen, heprathete , ob fie ſchon kurtz 
nad dem Tode ihres erften Mannes ſchaͤndlich ges 
lebet, und fich fchroängern laffen, dadurch der Ber 
luſt des von ihrem Manne empfangenen Bermd 
gens dem Eheftande zu Ehren erlaffen werde, wie 
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Betrlich l.c. n,06. aus Colern anführe. Bew 


lauffig iſt noch zu gedencken, daß in Dem Falle, 
wenn die Wittbe unkeuſch lebet, Die Erben des 
verftorbenen Mannes deshalber wider fie nicht die 
Injurien · Klage anſtellen moͤgen, weil hier der 
Wille und Vorſatz demſelben zu beſchimpffen weg⸗ 
fällt, fie auch daſſelbe lediglich nur ihre geile Wols 
luſt zu vergnügen gethan hat. Nun Eönten wir 
jmar auch von Denen Straffen, fo nah Mafge 
bung derer Lehn-Kechte auf den Fall gefeget find, 
wenn Jemand mit der Wittbe des Lehn/ Herrns 
ſich fleiſchlich vermiſchet, handeln, Allein Weit, 
läufftigeit zu vermeiden; fo wollen wir dis falls 
unſere Leſer nur auf des angezogenen Beyers 
Difp, eit, e. 3. . 13. 14. 15. u. ff. derwieſen haben, 
ſchließlich aber noch mit wenigen beyfügen, mag 
ın dem Falle Rechtens fey, wenn der Witiber un. 
ter Dem Trauer⸗Jahre ſich unkeuſch aufführet und 
huret? Da denn nicht unbillig zu gedencken, daß 
in Sachfen Der Wittber auffer der auf Die Unzucht 
geſetzten Straffe mir feiner andermeitigen beleget 
werden, noch auch Die aus feiner vorigen Ehe ers 
worbenen Güter und Vortheile, fo wenig als die 
Wittbe, verlieren möge. Neuenhahn de Jur, 
viduit, Membr. 3, Sect. 3. in fin. p,227, Lyncket 
Decil.u2. Beyer Difp. cit, c.ult. §. 18. 


Trauer-Rappe, ſuche unter Trauer,Zeug. 


TrauersRlage, oderTodten-Rlage;Esift den 
Menfhen von Natur eingepflanger, die Todten, 
und infonderheit Die Angehörigen zu betrauren 
und zu beklagen. Wenn von denfelben jemand 
ſtirbt, fo empfindet der Nachlebende in feinem 
Hergen eine natürliche Berrübnis, Denn vie 
menſchliche Natur ift alfo geartet, daß dieſelbe 
durch ſolchen Todesfall zur Traurigkeit bewogen 
wird. D. Paulus ab Eigen Lib, IV. Emie. 
Chrift, cap. 28. p. 354 b. giebt folgende Urfachen 
an: 2) Weil der Menfch durch den Fott fo heß. 
lich zugerichtet, und ein trauriges Spectacul wor: 
den; 2.) Weil Die Nachlebende in fo weit verlaf 
fen, und mas ihnen lieb, und erfprieflich geivefen, 
verlohren; 3.) Weil der Zammer und Kummer 
Diefes Lebens fo großift. Daher als jener Epars 
taner wegen des Leidtragens einen Verweis ber 
kommen, gab er einfältig zue Antwort: Nicht ich, 
fondern meine Natur ift daran Urſach, Aelianuıg 
Lib.1X. Var, Hift.cap.27.p.470. Di jenigen die 
von gefundem Berftande feyn, follen die Torten 
nicht weiter betrauren, als die Natur und Mittels 
mäßigfeit erfordert, Plutarch. Part. I. de Confola- 
tione ad Apollonium p. 240, Als Marcus Philoſo⸗ 
phus, feinen Bormund, der ihn auferzogen, bes 
mweinete, und von den Hof ⸗Bedienten davon abges 
mahnet wurde, fagte zu denfelben der Rayfer Ans 
toninus Pius: Laft ihn doch ein Mensch ſeyn, 
denn weder die Philofophie, noch Die Regierung 
hebt Die natürlipe Affecten auf; mie in deffelben 
Leben Eapitolinus vermeldet. Deswegen nens 
net der Heilige Auguſtinus Serm. XXXIL, die 
Todten- Klage eine natürlide Traurigkeit, wenn 
er am angezogenen Drte faget: Eft de mortuis eis, 
qui diliguntur , triftitia quodammodo naturalis, 
Aus Diefer Urfache haben die ehrbaren Heyden 
faßt insgefamt , und Die meiften Barbıri en 
Den ie Todten betrauert. Es koͤnte dieſes 
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mit vielen Er:mpeln aus allen Thellen der alten 
und neuen Welt, wenn es vonnöthen wäre, dar 
gethan werden. Don den Griechen, Trojanern 
und ihren Bundsgenoffen in dem Trojaniſchen 
Kriege, da die meiften fürnehmften Voͤlcker aus 
Eıropa, Afia und Africa verfammlet gervefen, 
ſchreiben Homerus in den beyden legten Iliadi⸗ 
fen Buͤchern, Dyctis Cretenfis im vierdten 
Buch vom Trojanifhen Kriege, und DaresPhry- 
gius von Zerftöhrung der Stadt Troja, daß die 
felbe ihre im Kriege erſchlagene Helden beklaget | 
und betrauret haben. “Desgleichen erzehlet Ma⸗ 
ro in den dreyen legten Aeneadiſchen Büchern von 
den Trojanern und Lateinern, und derſelben 
Bundsgenoffen, wie Diefelbe ihre im Treffen er: 
fegte Kriegs · Leute mit Klagen und Trauren be: 
ftatter haben. Die Todtens Trauer haben Die 
Heyden fo nothwendig erachtet, Daß fie Darüber 
eine abfonderliche Görtin, Luctus genannt, ver» 
ordnet, welche die Poeten in der Höllen Vorburg 
fagern. Alfo dichtet der Mantuanifche Poet im 
fecyften Buche von dem Aeneas, ob folte dieſe Goͤt⸗ 
fin Luctus nebſt dem Todte in der Hoͤllen · Vor⸗ 
burg ihren Sitz haben, Mato Lib, VI, /Eneid, v. 
974. Diefes erfläret der Maroniſche Ausleger 
S:reins Jonoratus adh.1.p. 20:9, alfo: Daß 
die Todten · Trauer, und Sorge im Eingange der 
Hoͤllen feyn, weil fie des Todtes Nachbarn ſeyn, 
und nach dem Todt erfchaffen werden, Denn Die 
Trauer, fagt er, iſt, oder entftehet nach dem Foot. 
Die Trauer, willer ſagen, erfolget nach dem 
Fodt; Denn fo bald jemand von den Angehöri- 
gen ftirbet, wird er betrauert. Es foll dieſe 
Trauer» Göttin ihren Uriprung folgendergeftalt 
genommen haben, tie Die Poeten dichten: Als 
Jupiter alle Ehren-Aemter unter Die Götter aus 
getheilet , bey Abweſenheit der Göttin Luctus, 
und vor derfelben nichts mehr übrigmar foll Ju⸗ 
piter derfelben das Trauren, und Klagen über die 
Todten zu ihren Dienft gefbend«t haben, Plus 
rarchus de Confolat, ad Apollonium Part. I. p.236. 
Als Arfinve die Königin in Egupten den Tode ih⸗ 
res Sohnes fehr betrauerte, ſoll ein alter Philo⸗ 
fophus der Königin dieſen Urfprung der Trauer 
Göttin vorgehalten, und anbey Diefe Erinnerung 
gethan haben: Wie die anderen Götter diejeni⸗ 
gen lieben, von Denen fie geehret werden, alfo fagt 
er, wwied die Trauer Göttin, o Königin, nicht zu 
dir Fommen, two du Diefelbe nicht ehren wirft 
Bo du aber Diefer Trauer Goͤttin ihre gebührli- 
che Ehre mit Trauren und Klagen erweiſen wirſt. 
fo wird fie Dich lieben, und allegeit Materie zu 
Srauren an die Hand geben, damit fie ſtets von 
dir möge geehret werden. Durch Diefe Rede 
fort der Philofophus, vermittelft feiner Oratorie 
die Königin von ihrem Trauren und Klagen ab- 
gezogen haben. Plutarcbus Ic. Man überge 
het allhier, twie Die Heyden ihre Todten betrauret, 
E mit Abfcherung der Haare auch an ihren 
‚ Pferden, mit Fläglichen Worten, und Geberden, 
mit Heulen und Schreven, mit gemietheten Klag- 
peibern, mit Rigung und Verwundung ihres 
Fleiſches, und Vergieſſung ihres Blutes, mit Ers 
mordung ihrer eigenen Perfon, und ihrer Knechte 
und Mägde, mit Faſten und Eafteyen ihres beibes, 
und andern unziemlihen Gebraͤuchen, wovon 
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Bened. Aretius in Problemat, Theolog. loc. 52. 
p. 650. feq. kan nachgelefen werden. So hatten 
auch die erbaren Heyden eine gewiffe Anzahl der 
Tage ihre Todten zu betrauren. Magdeb. Cene. 
$. Hift Ecclef. cap. 15. p. 1609. ex Eucherii Lib. III. 
in Genef‘ cap. 39. fo nach Unterfchied der Heyden, 
mie auch der verftorbenen Perfonen , unterſchied⸗ 
lich geweſen. Bey den Römern hat ihr König 
Numa die längfte FrauersZeit auf zehn Monate 
beftimmet, fo zu der Zeit ein gang Jahr gewefen, 
fo lang haben die Wittben ihre verjtorbene Mäns 
ner betrauren mülfen. Plutarchus in Num. p. 
121. TI Siehe hierben den Artickel: Trauer: 
Tahr Es fcheinet, Daf bey den Griechen die 
Wittfrauen auch das TrauersFahr haben aus 
helten müffen. Admetus der Moloffer oder Epis 
roter König hat befohlen, feine Gemahlin Alcefte 
ein ganges Jahr zu betrauren, Aretius |. c. p. 
658. Die Spartaner haben ihre Verftorbene 
nur eilff Tage beklagt, Aubanus Lib. IIL de Mo- 
ribus Gent, cap, 3. p 199. Die Egypter hingegen 
hatten anfäugli 70. Tage, ı MofeL,3. nach⸗ 
gehende aber 72. Diodorus Sic. Lib.I. cap. Tr. 
p-63. Ben andern Heyden ift die Trauer. Zeit 
nur fieben Tage geweſen. Hugo Brotius in Au- 
notat, ad Match, 5,23. p, 190. ex Marcell. Lib. XIX. 
Und hierinnen werden die Häbreer den Heyden 
vorgelsuchtet haben. Hugo Grotius an ermeld» 
tem Drte zeiget, aus x. Mofe L, 10. Sir. XXI, 13. 
Judith XVI, 29. Daß bey dem Volcke GOttes A. 
T Erin Geſetz, fondern eine alte Gewohnheit ges 
weien, die Todten nur fieben Tage zu beklagen. 
Diefe Gewohnheit begeuget Tofepbus Lib.X VII, 
‚Antig. capı 10. P.467. Da er berichtet, Daß Ars 
chelaus feines Vatern Todt fieben Tage betraus 
vet, nady dem Vaͤterlichen Geletz, und verftehet 
hierunter Die väterlihe Gewohnheit, welche Der 
Kayſer ein unbefchrieben Gefeg nenne, Juſti⸗ 
nian. Lib, I. Inftie. tit. 2. Es hatten alfodie Häs 
breer von dieſer wöchentlihen Trauer Eein bes 
ſchrieben Geſetz, fondern die uralte Gewohnheit 
vor fih, wie Hugo Gtotius an nechſtgedachten 
Orte wohl erinnert. Sonſten ift der Tod bey 
den Gebrüdern Aarons und Mofis 30. Tage von 
gangen Iſrael bemeinet worden, 4. Mofe XX,29. 
g-Mofe XXXIV, 8. Don ihm felbft fhreibt Jo⸗ 
ſephus Lib. III. Bellor. Jud, cap. ı$. p.700. daß 
man ihn zu Zerufalem todt gefagt, und daher 
feine Befreunde ihn 30. Tage beflanet, Das, ſagt 
er, war die Öffentlihe Trauer eines Obriſten. 
Dieles Zeugniß des Hofephus beftärcker den ger 
meinen Unterfcheid der Trauer» Zeit, alfo, daß 
die monatliche Frauer von Standes» Perfonen, 
die wöchentlihe Trauer aber von Privat Perfos 
nen zu verftehen, D. Gerbard Comment. in 
Genf. L. p. 88:1. Geier de LuQdu Hebrzorum 
cap. 2.num.4. p.ı7. Daß aber Archelaus fei- 
nen Vater Den König Derodes nicht 30. Tage, 
fondern nur ficben Tage betrauret, wird Dem 
Ermeffen nad), Deffen aroffe Tyranney verurſa⸗ 
het haben. Diefes alles nun gehöret zu der ak 
ten Gewohnheit, oder zum unbefhriebenen Ges 
feg der Quden. Anben hatten fie auch ein ge— 
fhrieben Geſetz, daß ben Ehelihung eines im 
Kriege aefıngenen Weibes Demfelben vorher eis 
ne monatliche Zeit ihre erſchlagene Eltern zu 
bewei⸗ 
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beweinen, muſte verſtattet, und nad Vollendung| Cimbrorum & Celtiberorum, qui in acie exulta- 
diefer Monatlihen Trauer-Zeit die vorhabende | bant, tanguam gloriofe & feliciter vita excefluri; 
Ehe volljogen werden, s B.Mof. XXI, 10. u. ff. | lamentsbanturin morbo, quafi turpiter, & mifers- 
Diefes Geſetz erklaͤret Foſephus aiſo So jemand biliter perituri. d.i. Die Eimbrifche und Celti⸗ 
eine im Krieg gefangene Jungfrau, oder Ehefrau | berifchen Volcker Haben ſich gefreuet, und frohlo⸗ 
zum MBeibe zunehmen gewilliget, der foll dieſelbe cket, wenn ihre Angehörigen im Treffen vor dem 
nicht zur Ehe nehmen, ehe fieihre Haare abgefcho: | Feind umkommen, hingegen fich betrübt, wenn fie 
zen, undihreim Krieg verlohrne Anvermandten, | aufihren Sieg Bette eines natürlichen Fodtes ges 
oder Freunde 30 Tage beweinet. Denn fo viele ſtorben. ler. ab Aler. Lib. Ill. p. 129 a. 
Tage find einem Weiſen genung, feine Angehörk | Diefe uralte Eimbrifche Großmuͤthigkeit über den 
gen zu beklagen, nach Verlauff diefer Zeit ift ihm |tapffeen Tode ihrer Angehörigen, findet fich ans 
vergönnet, mit derfelben die Hochzeit zu halten, noch bey der Ritterſchafft gedachter Hergogthis 
Joſephus Lib, IV. Antiqu. cap. 8. p. 107. Alfo |mer. Hiervon erjehlet Danckworth b. Il, Cho- 
gruͤndet fich die Todten- Trauer im Alten Teftas: rograph, Siesw. Holfat, Cap. 6. p: arı. folgende 
‚ment nicht allein auf die alte Gewohnheit oder Geſchichte: Im Zahr 1320. hateiner von Pog⸗ 
Erempel fo vieler, Heiligen GOttes, fondern auch wiſch, in dem unglüchafften Zuge, den Graf 
auf GOttes Gebot, der Grund felbft ift der traus| Gerhard der Große in Ditmarfchen gethan, acht 
rige Sünden Fall, um deswillen wit alle fterben | Söhne verlohren, und ift felber noch darzu ſchwer⸗ 
müffen, =. Mofe II, 17. Ill, 6,u.f. Sit. lich verwundet worden. Wie nun ein Boihe h-⸗ 
XXV, 32. ‚ [rer Mutter folche Zeitung bringet, fprechende: 
Aus der Kirchen Altes Teftamentes ift Die) Ach liebe Frau feyd getroft,es ſeynd ziwar eure acht 
Trauer⸗Klage zu ung Ehriften gefommen, welche Soͤhne in der Schlacht umkommen, aber euer 
unſer Heyland mit feinem Erempel befräfftiger, "Mann ift noch beym Leben; Habe die Frau ge⸗ 
der ſelbſt ven Tode feines verftörbenen Freundes antwortet: Was! feynd meine Söhne, und fo 
Lazarus beveinet, Zoh.X1, 35. 36. Alfohaben mancher ehrlicher von Adelim Treffen umkomm 
die erften Chriſten Leid getragen, und geiveis und mein Mann allein ift davon geflohen? 3 
met über Ehrifti Todt, Marc. XVI, 10, als ihm denn fein Vaterland nicht fo wohl angelegen 
auch über den Tode des Heil, Srephanus und der geweſen, als den andern, nimmer foll er mir wieder 
Tabea, Apoft. Befch. Vill, 2. IX, 36. In der andie Seite kommen. Als nun der Bothe geants 
erften Kichen N.T. hat man anfänglic) auch worter: Ihr Mann fep zwar noch am Leben, aber 
nur fieben Tage gerrauert. vo Cens. 3. Hiftor, | dermaßen verwundet, Daß er ſchwerlich mit dem 
Ecclef.cap. 6.p.1;8. Die Wittben aber haben | Leben werde davon Eommen ; da habe die Frau, 
ihre verftorbene Männer ein gankes Jahr betraus | als fiedas gehöret gefast: GOtt fey gelobet, der 
zen müffen, wie die beyden Roͤmiſchen Kapfer Bas | mir einen folden Mann, und ſolche Söhne geges 
Ientinianus und Theodofius verordnet,bepBerluft! ben hat, die ihr Leben fürihr Vaterland gewaget 
ihresehrlihen Nahmens, und aller ihrer vondem| haben. Don diefer Geſchicht har Lauterbach 
. erften Mann angeerbten Güter, Leg. 2. tit.9. ein Carmen gemacht, deſſen Epiphonema Dies 
Lib. V. Cod. Diefe Kapferlihe Verordnung | fes ift. 
von der jährigen TrauersZeitder Wittben, witd| Yulneribus patriz Virus que commoda 
ne zen. = F— — 
tuten bekraͤfftiget, und beydes von unſern Kit 
Lehrern und Rechtsgelehrten erhärter,und alfo er · Digna favore homisum, digun favore Dei, 
Eläret, Daß Die Wittben wegen der Erbarkeit, | Die Geten halten nach Auffage Adami Bremenfis 
und zur Verhütung der Eonfufion des Geblüts ein | de Situ Danix & Reg. Sept. tit. de Selandia p, 133. 
ganzes Fahr, die Wittber aber auch wegen der | für eine Ehre fröhlich zu ſeyn, wenn man zum 
Erbarkeir, und zur Verhütung der Hegernis nur | Todte verdammermwird. Siehaben an Weinen 
einhalbes Fahr trauren follen. Earp3oo. Jurifp, | und Klagen einen Greuel und Abfcheu, aljo dag 
Ecclef. Lib. Il, Def. 159. ı60. Nun folte man , feinem weder wegen feiner Sünden, noch wegen 
vermeinerhaben, daß unfere Vorfahren hierinnen feiner lieben Werftorbenen zu meinen vergoͤnnet. 
mit andern Heyden, als auch mit dem Volcke Die Worte Adami Bremenfi lauten am angezo⸗ 
EDtres übereingeftimmer, daß fie ihre Todten | genen Drtealfo: Cum damnatus quis fuerit, letum 
zum wenigften bey derſelben Beſtattung beklagt |effe, gloriaeft. Nam lacrymas & plandum cete- 
hätten. Diefer Meynung ift unter andern aud) | raque compundionis genera, que nos falubria cen- 
Zeloader. Lib. I. Amphitheatri Clafl. II. p. 187. femus, ita abominantur Dani, ut nec- pro peccatis 
188. Da er alfo ſchreibet: Unfere Vorfahren in | fuis, nec pro charis defundis ulli flere liceat: 
Sachſen, Hollftein, und Dännemard haben ihre | Daraus Elar erhellet, daß fie ihre Todten nicht 
Todten Coͤrper aufeinen Hauffen Holg im meiten | bemeinet, noch beflaget haben. Die Wandeli⸗ 
Felde gelegt, dieſelben angezündet, und zu Afchen ſchen Voͤlcker, fo andem Baltiſchen Meer⸗Strich 
verbrand, mitlerweile Haben die Freunde und Ber: | von Kielerfurt an Durch das Hollſteiniſche Wagers 
mandten dabey jämmerlich geheuler und geweinet. | and, Mecklenburg, Porhern, Preußen,bisin Reuſ⸗ 
Wenn man aber dieſe Meynung genau unterfuchet, ſen gewohnet, haben ihre Leich-Begaͤngniße mit 
wird fich befinden, Daß viefelbe keinen Grund has | Freuden ohne einiges TrauersZeichen gehalten: 
be, fondern Die wiedrige, Daß nehmlich unfere Sartknoch DIf.XIIL. Rer, Pruſſ. ch.7. Bon ven al 
Borfahren ihre Todten frölich zur Erden beftat- | tenLiefländern und Liefländifchen Lerten wird erzeh ⸗ 
tet. Dalerius Wlarimus Lib. IL. Cap. 6. num, IT, | let, daß diefelbe ihre vornehmften Todten mit befons 
p. 183. ſchreibet alfo: Philofophia alacris & fortis dern Freuden, mie Dfeiffen und Singen —* 
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ben. Paul Einhorn in Hiſtor. Lettica, cap. 13. bezeugen. Die Americaner in dem Reich guͤlden 
 p.r0. Wie die Cimbriſchen Voͤlcker eine Deut⸗ Caſtilien genannt, laſſen kein einiges Wehklagen 
ſche Nation geweſen; alfo ſtimmen mit derfelben | bey ihren Begraͤbnißen vernehmen. Dural.P. l. 


die Deutfchen darin überein, Daß fie ihre Todten | Geograph. Univerf, tit. von Caftilien p. —— 
ten 


ohne Klagen begraben: Die hertzhafft 
ſchen betrauren nicht ihre Todten, fchreibt Plutar⸗ 
chus in Conſolatione ad Apollonium Part, I, p.237. 
Dabey zu erinnern,daß bey diefem Autor im Gries 
chiſchen Terre das Wort Eelten ftehet, darunter 
nicht allein die Deurfche, fondern auch Die Galli⸗ 
fe, Spaniſche, Britannifhe und Illyriſche 

oͤlcker verftanden werden. Eluver. Lib, I, 


‘German. Antiqu, cap.a. Eben daffelbe ſchreibet 


Plutarcbus «an befagtem Orte, von den Galli: 
chen Voͤlckern, daß fie ihre Todten ohne Trauer 
beftarten. Die Ballifchen Maßilier führen ihre 
Todten auf einen Wagen zur Beftattung, ohne 
Klage und Häglichen Leidweſen aus, Valer 
‚ WiarimusLib Il.cap 6.num,7.p,179. Unter 
ven Mitternaͤchtigen Volckern follen Die Lapländer 
Diefe Weiſe gehalten haben, daß fie ihrer Kinder 
Geburte:Zeit mit Trauren, und Klagen, aber ih 
rer Todten Begräbniße mit fröhlichen Gefang 
begangen. Olaus Magnus Lib. IV. cap. 
.ı22. Dielen Gebrauch haben auch die alten 
Shracit Yehabt. Die Thracier fchreibt Dale: 
rius, haben ihnen ſelbſt den Ruhm der Weisheit 
billig beygeleget, welche den Geburts⸗Tag der 
Menſchen mit 


en Deuts | haben auch diejenigen, welche ſonſten ihre 


betrauert, ihre Trauer zuweilen bey Seite geftellet 
undaufgehoben. Diefes haben gethan die Roͤ⸗ 
mer: Der andere Römifche König Numa bat 
verboten, die Kinder zu betrauren, Plutarchus 
inNums, Diefes Berboth haben feine Untertha⸗ 
nen wohl in Acht genommen ; es find unzehlich viel 
Erempel derer, die ihre Kinder, welche Jünglinge 
gervefen, ohne Thränen beftatter haben, fhreibt 
SenecaEpift.99. Dieſes erhellet auch mit uns 
terfchiedlichen Erempeln der Römer, Valerius 
Mlarimus Lib.V. cap. 10, Plutarchus ruͤh⸗ 
metfeine Frau, daß diefelbeden Todt ihres Toͤch⸗ 
terleins nicht betrauert, noch ein Trauer⸗Kleid ans 
gejogen, in Confolationead Uxorem p. $35. 536. 

re.0, Bon dem andern Römifchen Kanfer 

guftus erzehlet Dion, daß derfelbe allen den 
Seinigen foll befohlen haben, daß jedermann bey 
feinem Todt ſich fröhlich bezeigen folte, welches 


7.vor ihm der Poet Ennius auch ſoll gethan haben, 


Camerat. Cent. J. Hor.cap.10. p.76.79. 

Roͤmiſche Grabſchrifft, welche Das Weinen vers 
beut, citiret Dempſtet in Annotat. ad Roſinum 
Lib. Il. Antiquit,cap. 33.p.s1r. Dahin gehöret 


Klagen, aber ihre LeichensBeftars| auch des Ennius Grabfchrifft bey Volaterran, 


tung mit Freuden celebriren, und ohne einige Ges|-Lib. XXX. Comment. cap, ult, Salmuch. Comment, 
bote ihrer Lehrmeiſter unfern menſchlichen Zuftand| in Panciroll, Lib, I. tie, 62, p. 341. welche alfo 


wohl derſtehen. 
Lebens, ſo viel ſchaͤndliches zu thun, und ju leyden 
noͤthiget, wird bey Seite geſtellet, wenn ein glück 
liches und ſeeliges Ende erfunden wird. Valetius 
MWlarimusLib, Il.cap 6.num, ı2. p. 184. in 


Die natürlihe Suͤßigkeit des| lauter: 


Nemo me lacrymis decoret, nec funera 
fletu 

Faxit, car? Volito dofa per ora 

virum. 


gl. 
Solinus cap. ı5. P.67.68. Cicero Lib. V.| Bey den Griechen hat Plate Lib. XIL. deLegib, 
Thufeul,. Zuden Thraciern gehöret das Traufis| verordnet, Daß die Leich-Beftattung ohne Trauren 
ſche Bold, von demfelben berichtet Herodotus,| und Beinen geſchehen folte, Polidor. Lib. VI. 
daß die Anverwanden bey der Geburt eines Knaͤb⸗ Inv.cap, 10. p. 5as. Alſo haben Die Locrenſer 
feins lagen, weil daffelbe in dieſem Leben fo viel| verbothen, die Todten zu betrauren ‚- Riechm. 
Boͤſes ausftehen muß, dabey fie alle menſchliche Lib. IV. de F. R. cap. 10. p.625. Zycurgus, 
Trübfalen erjehlen, und daß fie hingegen ihre] der Spartaniſche Geſetz Geber, hat die Trauer-und 
Todten mit Freuden und Spielen begraben, weil) Leich⸗Klage abgeſchaffet. Hondorff in Theatr. 


diefelbe von fo vielen Böfen befreyet, in aller 
Glückfeeligkeit feyn. Herodotus Lib. V.num.r27. 


p. 314. Diefe Gewohnheit bey der Menfchen | Leich- Kia 


Geburt ſich traurig, bey derfelben Todt und Be 
graͤbnis aber fich Fröhlich zu ftellen, follen auch die 
Albaner oder Saucafianer gehabt haben, Ea: 
merar. Cent, L, Hor, cap, t2. p 97. Colerus in 
Notisad Valer, Max, Lib. IL cap. 6. num, 12. p.184. 
Strabo Lib. XI. Ben denen Indianern ift von 
uhralters her bis auf Diefen Tag üblich geweſen, 
daß die nachlebende Weiber ihrer Männer Leiche 
in Begleitung der gangen Freundfchafft mit groß 

Freuden nachfolgen, und mit ungemeinen 


Hiftor. fubPrec. IX. & X. tit, de Sepultura p, 803. 
Alfo hat der Arhenienfer Geſetz Geber Solon die 

ge auch gt —— in Solone 
cap. 19. P. 168. T,l, Des Griechiſchen Poeten 
Sophoclis Spruch: Einen Menfden foll man 
bepder Geburt bemeinen; aber bey feinem Todte 
mit Freuden beftatten, citirer Paulus ab Eisen 
Lib.IV. EthiczChrift, cap.87. p.3s52.0. Wie 
großmüthig Pericles, Renophon und Anarasoras, 
bey dem Abſterben ihrer Söhne fich betragen, er: 
zehlet Daler. Maximus Lib.V, cap, 10. Die 
Lycier in Afien hatten die Gewohnheit, daß bie 
Männer, welche trauern wolten, ein Weiber: 


Frohlocken bepher tanzen, und mit einem Freu | Kleid anziehen muften, damit fie durch diefe 


flor 
nen la — 
antze Freu 
— ——— 
ten angeſtimmet ie alles Vale⸗ 
—— Mandelolo, 


bey der Leich⸗ Bert 


denfprung fi reiht ins Leich⸗ Feuer zu ihren vers | Weiber-Tracyt bewogen wuͤrden, das thörichte 
en Männern ftürgen und lebendig verbren, | Trauer» Wefen, bey Seite zu ſtellen. Valer. 
Eine ſolche Freude bezeuget auch die) Maxim. Lib. IL, cap.6. num, ı3. Da 


8 erkla⸗ 


attung, da⸗ | vet Plutarchus alfo: daß der Lycier Geſetz⸗Geber 
piel von allerhand Anfteumens denen Trauer⸗Leuten oder Reidtragenden ein Weib⸗ 
lich Kleid zu tragen auferlegt, anzudeuten, daß das 
Jürgen Ans Leid⸗Weſen Weibi 


Weibiſch waͤ 


te, Plutarchus in Con- 


derfen, Dolquasd Iverſen und Tavernier|folarione ad Apollonium p. 237, Part... Die 


Tro. 
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re Todten mit Lachen und ; feeligen Todt feines Kindes fich erfreuer, aber bey 
Scherz: Reden begraben. DieStoifchen Philos ı 


dem unfeeligen Todte feines Sohnes Abfalong fehr 


getrauret, Sam. XII, 2ı u. f. XVII, 33. Die 


und gelehrt, Daß Die Menfchen im Glück ſich nicht Altvaͤter unterfcheiden der feel. Verftorbenen und 


freuen, noch lachen, und alfo im Ungluͤck auch 
nicht trauren noch weinen follen, fiehe Davon Arn⸗ 
tiels Diff. de Philofophia Epicuri, Paul ab Ei- 
zen Lib. IV. Ethic, Chrift. cap. 28. p. 354 ſeq. 
Aretins in Problemat. Theol. loc, 52. p.646. Es 
haben fich auch andere gelehrte Leute fomohl vor 
als zu unſerer Zeit gefunden, welche gelehret, daß 
man Die Berftorbene nicht betrauren folle, Are 
tius in Problemat. Theol. loc. $2. p. 648. Ber- 
bard art. 29. de morte, cap. 7. num. 93.p 158. 
“Tom. VIL Sie haben fich hierbey auf die Heil. 
Schrift bejogen, da dem Propheten Hefekiel und 
der Witben zu Nain, wie auch den erſten Chri⸗ 
ften zu Theſſalonich ihre Verſtorbene zu bewei⸗ 
nen u. zu betrauren verbothen wird, Heſek. XXIV, 
16. Luc. VL, 13, 1. Theff. IV, 23, und König 
David fein verftorbenes Kind auch nicht befla- 
get, 2 Sam. XII, 20. Gleichſalls haben fie fich 
auch auf die Zeugniffe Der Altwäter beruffen. Ters 
tullianus in feinem Bud) von der Gedult am 
VI Eapitel fhreibet, daß man die Todten wegen 
der Eünfrigen Auferftehung nicht betrauren foll, 
Erprianus in feiner vierten Predigt von der 
Sterblichkeit lehrer hiervon alfo: Unſere (verſtor⸗ 
bene) Brüder fol man nicht betrauren, die durch 
des Herrn Beruff von der argen Belt befrener 
fepn, weil wir wiffen, daß fie nicht verlohren, fon» 
dern voran geſchickt feyn. Mat muͤſſe denen Hey⸗ 
den Feine Gelegenheit geben, daß fie ung mit Recht 
und Billigkeit ftraffen, daß wir die Todten als 
vertilge und verlohren betrauren. Jobhannes 
Chryfoftomus in feiner LXI Predigt über den 
Erangeliften Johannes ftrafft feine Zuhörer, daß 
fie ihre Todten fo fehr beflagen, und ſich fo unge 
badig dabey bezeugen. Was iſt das für eine Un; 
finnigfeit, fagt er, werden ung nicht die Heyden 
auslachen, und unfere Religion für eine Fabelhals 
tm? Denn fie merden fagen, daß Eeine Auffer⸗ 
fung der Todten fey, und alle Ehriftens Lehre 
fürein Geſpoͤtt und Berrug achten. Wo ein 
unbusfertiger Sünder, und welcher GOTT 
zum öfftern beleidiget, ftirber, denſelben foll 
man beiveinen, oder vielmehr nicht bemeinen, 
weil es ihm Eeinen Nugen bringe, fondern man 
ſoll ſih darin freuen, daß feine Bosheit abgefchafs 
fer fa. So hingegen ein Gerechter ftirbt, foll 
man fi abermahl freuen, daß derfelbe in Sicher: 
heit geſeht, und von dem künftigen Schrecken ers 
rettet ift._ Desgleihen Zieronymus in feiner 
20 Epiftd: Einen Todten foll man betrauren, 
aber folchen, welcher zur Höllen gefahren. Wie 
auch Ffidorus im Dritten Buch vom höchften 


der nachlebenden Zuftand. Wenn wir derer fees 
lig Berftorbenen Zuftand-betrachten, fo foll man 
darüber fich nicht berrüben, fondern erfreuen, weil 
diefelbe von allen Trübfalen errettet, in der ewigen 
Ruhe feyn. Syr. XXI, 11. Wenn wir aber der 
nachlebenden Zuftand behergigen, beklagen wir 
denfelben, daß mir von unfern feelig Verftorbenen 
verlaffen ſeyn, die nehft GOtt in diefem Jam⸗ 
merthal unfer Troft und Hülffe getvefen. Alſo 
trauren wir eigentlich zu reden nicht über unfere 
feelig Berftorbene, fondern über uns felbft, wegen 
des trübfeligen Zuftandes, Darinn wir noch ler 
ben in diefem Jammerthal. Dahin wird der bes 
rühmte_ Paravifhe Rechtsgelehrte Ludewig 
Cortufius fein Abichen gehabt haben, welcher 
in feinem Teftament verordnet, daß feine Reichs 
beftattung mit Freuden chne alles Leidweſen aes 
fhehen folte. Dieſe denckwuͤrdige Gefchichre ers 
zehlet Camerarius folgendergeftalt: As diefer, 
!fpricht er, im Jahr Ehrifti ein raufend, vierhuns 
| dert und achtzehen, den fiebenden Heumonats mit 
Todte abgegangen, hat er wieder den gemeinen 
Gebrauch aller Leute und Voͤlcker in feinem Teſta⸗ 
ı ment verborhen, daß ihn feine Anverwantten nicht 
; mit Weinen, und gewöhnlichen Klagen zur Erde 
beſtatien ſolten. Hat auch ſeinen Erben bey ei⸗ 
ner geſetzten Straffe befohlen, daß fie alicd dasje⸗ 
nige, was auf irgend eine Weiſe Traurigkeit erre⸗ 
gen, und bringen möchte, ſolten wegſchafſen, und 
hingegen allerhand Muficanten, Harffenichläger, 
Geiger und Pfeiffer berufen, daß fie ſamt der 
Elerifey mit mancherley Mufic der Leichen⸗Pro⸗ 
ceßion theils vorgehen, theils nachfolgen folten, 
und deren jedem einen halben Gold-Gülden zum 
Lohn zu geben beftimmet. Ferner hat er geords 
net, daß zwoͤlff unbefrepte Mäodlein mit grünen 
Kleidern angerhan, gleich hinter dem Sarg ges 
ben, und was fie mwolten, mit heller Stimme fins 
gen folten, denen er auch ftatt einer Verehrung 
eine geroiffe Summe Geldes zum Heyrath⸗-Gut 
verlaffen. Er ift in der alten Kirchen St. Eos 
phien, zu Padua mit hundert brennenden Fackeln 
begraben, Dabey die gange Cleriſey vorangegans 
gen, ausgenommen die Einfiedler, Die er vermüge 
feines Teftamentes, nicht hat wollen dabey har 
| ben, damit fie nicht durch ihren ſchwartzen und 
traurigen Habitdie Fröhligfeit der Leich⸗Begaͤng⸗ 
niffe zerftören möchten. Cametarius Cent I, 
Hor, cap. 128. p. 79. ex Bernhard. Scardeon 
Lib, I. de Claris ICtis Patavinis, Cla. 8. Arnkiels 
Mitternächt. Voͤlcker II Th.p- 176 u. ff. 
Trauerbleid, oder Wittwenkleid, ift ein ins⸗ 


D 


Gut. Diefelbe foll man im Todte beweinen, mwels | gemein von ſchwartzen Drap de Damcs oder zars 
che zur Höllen gefahren, nicht aber welche zum |ten Tuche verfertigtes langes niedergelaffenes 
Himmel gefahren. Diefe Zeugniffe nunder Vaͤ- Oberkleid, deffen ſich Das Leipziger Frauenzimmer 
ter führer D. Gerhard an obangezogenen Or⸗ in der Trauer bedienet, der Ermel daraniftlang, 
te an, und erinnert anbep, daß diefdbe, wie auch | ſchmal und enge, unten bey den Händen mit ei» 
Die angezogenen Derter der Heil. Schrift, von nem Eleinen Aufichlage verfehen, worüber ein 
dem übermäßigen Trauren zu verftchen. Ihre ſchmaler weiffer Trauerftreif gefchlagen und gezo⸗ 
Mepnung ift, Daß mir ung bey denen feelig DBer- | gen wird, , 
fiorbenen freuen, und bey denen Unfeelig Verſtor⸗ Trauer⸗Kleider, die alten Rimer und Gries 
follen. Alfo hat David bep dem chen u. ſchwartze Trauer: Kleider aetranen, 


n berrüben ſollen. 
bene Univerfal-Lexiei XLV Theil, — **— 
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Rirchm. Lib. TI. de F.R. cap. 15. welches aber 
von den Männern allein zu verftehen, die MBei- 
ber hingegen follen einen weiſſen Trauer-Habit ge: 
habt haben, Rofinus Lib. V. Antiqu. cap. 39. 
p.992. Laurent. Lib. III. Polymath. Synop. 9- 
ex Plurarchi Rom, quaft, q. 16. Wobey anzu: 
mercfen, daß bey denen Roͤmern anfänglich bey: 
des Männer und Weiber vor Ehrifti Geburt 
ſchwartze Trauer-Kleider gebraucht, nachgehends 
aber unter der Regierung Der Kömifchen Kanfer, 
follen die Weiber die fchwarge ab, und die wei: 
fen Trauer«Kleider angelenet haben, Lipſtus ad 
Taciti Lib. II. p. ı24. Bey dem Volcke GOt— 
tes im A. Teftam. follen auch die Trauer-Kleider 
ſchwartz geweſen ſeyn, Beier de ludu Hebr. cap. 
22. num, $. p 40: feq. und Daher auf ung ge 
bracht ſeyn. Ob gleich auch bey denen Juden 
eine andere Art der Trauer-Kleider im Gebrauch 
geweſen, fiche den Articfel: Sack, im XXXIII Banı 
de, p- 27ı u.f. An erlihen Orten trauret Das 
Weibliche Gefchlecht mit weiffer Tracht, als bey 
den Sinefern, Eraſmus Franc.Lib. VI.Spec num. 
3. p. 1505 3, 1507 3, bey den Indianern im Reich 
Tunquin, ebend. num. 3. p. ı 714 beyden Japa— 
nern, ebend. p. ı522. Desgleihen haben vor 
Zeiten das Adeliche-Frauemimmer in Dänne 
marsf gethan, wie auch Die verwittbete Königin 
in $randreih. Polydorus Lib VI Inv.cap.g. 
p. 514. Arnkiels Mitternächtifche Voͤlcker II 
Fheilp. 76. Siehe auch den Artickel: Trauer: 
Sarbe, 


Trauer Mahl, Trauer Mahlzeit, Todter: 
Mabl, TodtensEffen, Todten-Speiſe, Lat. 
‚ Cana funebris, Convivium lethale, das Trauer 
Mahl war in dem Alten Teftamente bey denen Zuͤ⸗ 
den gemein, wie Feremias Cap. XVI, s. Ichrer. 
Die Juͤden waren fehr traurig, daß fie Den er: 
ften Tag weder an das Effen noch Trincken ge: 
dachten. Drum kamen die Anvermandten und 
die Nachtbarn zufammen, brachten das Trauer: 
Brodt mit, abfonderlich Ever, daß Die Berrüb: 
ten folche eſſen ſolten. Diefe Gewohnheit liebe: 
ten auch die Ehriften, machten aber mit der Zeit 
einen groffen Misbrauch daraus, welchen Auzus 
fiinus lib. de moribus Cap, XXXIV, mit dieſen 





Worten anklaget: Novi multos, qui luxuriofilli- | 


me fuper mortuos bibunt, & epulas cadaveribus 
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alſo genennet. Snoro Part. I. Chron. Norv.num, 
271p.26. Als König Harald Blatand in Daͤn⸗ 
nemarck geftorben, hat fein abtrünniger Schn 
Otto, ein arger Heyde und Verſolger der Chri⸗ 
ften, ein Eöftlich Erbbier, und herrlich Gaftmahl 
angerichtet, Dazu er die Reichs Staͤnde, und die 
Juliniſchen Wenden eingeladen, Da er feines Va— 
ters Minde, das ift Gedaͤchtnis⸗Becher, zuerft ge 
truncken, und darbey ein ftrenges Gelübte gerhan, 
daß er innerhalb drey Fahren Engelland einneh: 
men wolte. Hierauf haben die eingeladenen Gaͤ⸗ 
fte gleicherweife groffe Gedächtnis: Becher, nach 
heydniſchen Gebrauch aetruncken, und Daben an- 
gelober, Norwegen einzunehmen. Snoro Part. III. 
Chr. Norv. num. 5.p. ı3 . eg, Solche Fraus 
er⸗Mahle find auch ben den Cymbriſchen Wen: 
den üblich gerwefen. Der Wandaliſche König 
Afınar, hat ben feines Brudern Beerdigung, ein 
groffes Gaftmahl angerichter, welches ihm und 
den Seinigen ein rechtes Trauer-Mahl geweſen. 
Denn da die Wenden ſich gang vollgefoffen, hat 
der aefangene Königl. Prins aus Dännemarck 
Jarmerich das Königl. Hauß heimlich angezuͤn⸗ 
det, und fie mehrentheils lebendig verbrannt. 
Solche Trauer oder Todren-Mahle haben auch 
die Schtweden gehalten, mie fie denn nad) dem 
Tod ihres Königes, und Abgotts Othins eingroß 
Mahl angerichter, wie Snoto Part II. Chron. 
Norv. num, 1. p. 8. erzehlet. Diefes erfläret eben 
Diefer Autor in folgenden mit einem merckwuͤrdi⸗ 
gen Erempel des Königes Ingalds in Schweden, 
der nach Dem Todte feines Vaters ein groß Erbs 
bier zubereitet, darzu er ſechs Könige eingeladen. 
Es war zu der Zeit eine Gewohnheit in Schweden, 
daß derjenige, welcher das Erbbier angerichtet, und 
dus Erbe und Reich nehmen ſolte, muſte vor des Ko— 
niges Thron aufeinem Fuß⸗ Schem̃el figen, bis der 
Gedaͤchtnis⸗Becher, Braches Becher genannt, 
aufgetragen war, alsdenn mufte ex jofort aufites 
hen, und diefen aufgetragenen Todten-Becher an: 
nehmen und austrincken, und Dabey eine Gelübte 
thun, groffe Thaten auszurichten, darauf hat er 
fih auf den Königlichen Thron geſetzet. Wie 
nun König Ingald das gerhan, und die eingelas 
denen Könige beraufcher geweſen, hat König In⸗ 
gald Diefelbe mit ihren bey fich habenden Leuten 
dur Anzündung des Haufes wieder Treu und 
' Glauben lebendig verbrannt, und alle diejenige, 


exhibentes, fuper fepultos fe ipfos fepeliunt, & welche fich aus des Feuers: Glut falviret, umge 
voracitates ebrietatesque fuas deputant religioni. | bracht. Snoro Part. I. Chron. Norvag num. 27. 
Andere Patres klagen die Ehriften an, daß fie p- 26. 27. Noch ein greulicher Erempel erzehlet 
Speife und Trank auf die Gräber gebracht, auf Edda, von einer Mitternächtigen Königin Nah: 
denenfelben gegeffen und getrunden, welche Ges mens Gudrun, welche bey einen Srauer- Mahl, 
mohnheit wieder verſchwunden. Bey denen Hend» fo man über die Niffiunger gehalten, ihre beyde 
niſchen Böldern haben die Angehörige des Ber: Söhne gefchlachtet, ausihren Hirnfchalen Trinck⸗ 
ftorbenen die Leich⸗Beſtattung mit einem Tod» Becher gemacht, und das Getränk mir Blut 
ten⸗Mahl befchlojfen, da man weidlich gefreffen vermifcher, ihre Hergen gebraten, und ihren Ehe⸗ 
und gefoffen und der Todten Gefundheit getruns, Herrn dem König Ale davon zueffen und zu trins 
cken, welches nicht allein Die Unterehanen, ſon⸗ cfen gegeben. Bald hierauf läffer fie den König 
dern auch die Könige ſelbſt gethan, welche die Re- ermorden, und das Hauß anzünden, und alles 
gierung bey folhen Todten-Mahlen antraten. Volck in denifelben lebendig verbrennen. Edda 
Ben Königlichen Leich Begängniffen pflegt man Pare. I. fab. 76. Bon den Trojanern erschlet Ho⸗ 
ein Gaftmahl zu halten, fage jener Schlemmer,| merus im legten Buch feiner Zliadifchen Ges 
Saro Lib, VII, in R. Snio p. 179. Solche ſchichten, daß diefelbe über den erfchlagenen Koͤ— 
Trauer: Mlable hat man zu der Zeit Erbbier niglihen Bringen Hector ein ftartliches Begräb- 
genannt, und werden bisaufden heutigen Tag auch nie: Mahl gehalten, Damit er feine Iliadiſche Ge 
® ſchichte 
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fehichte befchleuft. Homet. Lib. ult. Iliad. verf. | wohl übergehen muͤſſen; ftellen fonderliche Feſt⸗ 
antep. Die Griechen haben beydes vor undnach | Tage an, und fenren dieſelbe mit dem allerftärchs 
Beltattung der Todten, Trauer⸗Mahle gegeben. | ften Bein. Solches Feft waͤhret drey oder vier 
Geier de Luctu Hebr. cap. 6. num. 20. p. 159. | Tage, weniger oder mehr, nachdem der Wein waͤh⸗ 


160. ex Feffelii Lib, I. Adverf.Sac. cap, 12. num. ;. 
Diefes bekräfftiget Homerus in feinem 23 Buch 
von den Trojanifchen Gefchichten, da er vermel: 
Det, daß Achilles vor feines vertrauten Freundes 
Patroculus Leich⸗Begaͤngnis ein groffes Mahl von 
vielen gefchlachteten Dchfen, Schaafen,, Ziegen 
und Schweinen zubereiten, und die Seinigen 
darzu einladen laſſen. Desgleichen hat er auch 
gethan nach dem Todten⸗ Brand, da er vorher 
ein Abendmahl aufs neue hat zurichten laffen. 
Homerus Lib, XXI. Iliad. v. 29. feq. v. 158. 
feg. . Wie die Argonauten üb:r den Idmon ein 
ftartliches Leichen⸗Mahl gehalten, erzehlee Apollo» 


vet. Und folche gange Zeit über, thun fie anders 
nichts, als daß fie fingen, fpringen, tangen, effen 
und trincken, wie ihnen denn der Preiß gegeben 
wird, daß fie in der Trunckenheit, allen andern 
Voͤlckern vorgehen. - Denn wer alfo faufen kan, 
daß er am allererften voll wird, und Darüber ent⸗ 
ſchlaͤfft, der wird am höchften geehret, gleichwie 
an manchen Europaͤiſchen Hoͤfen, hingegen der 
ſo am laͤngſten aushalten, und ſeine Neben⸗Trin⸗ 
cker zu Boden ſauffen kan, für einen braven Kerl 
gehalten wird. Ebendaſ. num, 1. p. 1487 ſeq. 
Die Hebräer haben die Angehörigen infonderheit 
auf ein Trauer: Mahl eingeladen ; nach der Leich. 


nins Lib. II. Argonaut, v. 839. Den Griechen‘) Beitattung des Feld + Herrn Abners Fam alleg 
find hierinnen die Römer nachgefolger, welche auch | Volck hinein, das Brod mit David zu effen, 


ihre Trauer Mabhle gehabt. 
Antiqu. cap. 39. p. 997. Alerander ab Ales 
gandr, Lib. IH. cap. 7.p. 132b. Es maren 
Diefelbe in öffentliche und Privat» Mahle unter: 
ſchieden, zu diefen find Die Freunde, zu jenem auch 
Die Fremden eingeladen worden. RirdbmantL. IV. 
de Feft. Rom. cap. 4 &s. Es find diefe Trauer⸗Mah⸗ 
fe bey den Römern Silicernia genennet worden , 
fiehe Davon im XXXVIL Bande, p. 1309. Ob 
bierunter die Privat Trauer-Mahle zu verftehen, 
mie Rirchmann am angeregten Drte vermeinet, 
oder auch folhe Todten- Mahle, welche über alte 
Leute find gehalten worden, wie Rofinus und 


Rofinus Lib. V.|2 Sam. III, 35. Bey dem Propheten Jeremias 


dräuer der Herr: Wlan wird auch nicht ums 
ter fie(Brod und Speife) austheilen, ber der 
Rlage, fie zu teöften über der Leiche, und 
ihnen auch nicht aus dem Trofl: Becher zu 
trincken geben, über Vater und Mlutter, 
Jerem. XVI,7. Worüber Hieronymus Diefe 
Gloſſe machet: Liberiseft, lugentibus ferare cibos, 
& pr&parare convivia, quæ graci xroidemyz vo- 


‚cant, & a noftris vulgo appellantur parentaria, eo, 


quod parentibus jufta celebrantu. Dem Pros 
pheten Eyechiek verbiethet GOtt, Ejechiel XXIV, 
17. daß er über feine verftorbene Frau nicht Das 


Alerander an bemeldten Orte wollen, oder auch| Frauer-Brodeffen folte. Hoſeas gedencket gleich“ 
die Trauer-Mahle, welche ven Verftorbenen auf! falls des Trauer »Brodts, wenn er faget: Ahr 
den brennenden Scheiter s Hauffen angerichtet Opffer foll fenn, wie der Berrübten Brod, mel 
worden find, wie Gutherius Lib. I. de jure Ma-| ches unrein ift; Hofea IX, 4. und Salomo faget, 
nium cap. 26. p. 160 oder welche auf den Grä+|Sprüchmört. XXXL. Gebet Wein den betruͤb⸗ 
bern den Todten zubereitet find, wie Rirchmann |ten Seelen, daß fie trincfen, und ihres Elendes 
am legtgedachten Ort p- 595 anzeiget, wird dem | vergeffen, und ihres Unglücks nicht mehr geden⸗ 
geneigten Lefer zu beurtheilen heimgeftellet. Ben cken. Es trugen nehmlich die Freunde allerhand‘ 
denen alten Preuffen war in Gebrauch), daß fie ei-| Speifen um Den Abend zufammen und affen alfo 
nige Wochen nad) dem Todte ein grofjes Trauer | mit den Leidrragenden. Denn Dadurch molten 
Mahl gehalten, und teil die Leute glaubten, daß | fie durch ihr Reden die Peidtragenden aufrichten, 


Die abgefchiedene Seele vor der Thüre ftünde, fo 
ward fie nicht allein zu Gafte gebethen, fondern 
ein jeder warff ein Stuͤcklein Fleiſch unter den 
Tiſch, und. goß etwas Bier nad, Damit fich die 
Seele davon erquicken möchte. Wenn die Mahl 
zeit vorüber war, ftund der Priefter auf, und jag⸗ 
te Die Seele mit dieſen Worten wieder zur Stu- 
be hinaus: Zhr habt gegeffen und getrunden, o 


und fie tröften. Nur den erften Tag aß ein Leid⸗ 
tragender nicht von feiner Speife, fondern von der 
gebrachten. Dahero Mlaimonides Efel bey: 
dem Ende des 4 Eapitels faget: Tenetur infide- 
re lecto inverfo, diebus autem lu&tus fubfequentis 
permiffum ipfi edere de fuo, & infidere matt= aut 
pavimento &c. Buxtorftus Synag. Judi Cap.’ 
XXXV. beʒjeuget es gleichfalls alfo: Prima vefpera, 


ihr Seden, geher heraus, geher heraus! Darauf | qui luger, cibo fuo non vefcitur, fed amici acce- 


war der Beichluß mit einem guten Rauſch ge: 
macht, darinnen Die IBeiber den Männern nichts 
nachgaben. Aübners Pol. Hiſt. IVTh. p. 579. 
Unter den Sinefern laffen etliche die nechften 
Freunde zum Gaftmahl einladen, und fegen ihren 
Todten mit prächtigen Kleidern angethan, mit an 
Die Taffel, da er von allen Anmefenden zu effen 
und zu trindfen und frölich zu feyn, nicht anders, 
als ob er noch lebte, genöthiget wird. Eraſmus 
Fr. Lib. VI. fpeculi Sed. I. num. 3. p. 1504 b. 
Die Americaner im Lande Gujana beweinen ihre 
Fürften, und andere fürnehme Leute, oder viels 
mehr fich felbften mit einem guten Trunck, den 


dunt cibum fuum feeum aflerentes ova illi edenda 
precipue mittuntur confolationis ergo&c. Son⸗ 
ften follen die Juden ben ihren Trauer: Mahlen’ 
infonderheit Linfen gegeffen haben. Geier de lu- 
ctu Hebr. cap. 6. num, 20. p. 163. Es ſchrei⸗ 
ber Joſephus, daß Archelaus nach Beftattung 
feines Vaters dem Volck ein Leichen Mahl geges 
ben. Diefer Gebrauch, fagt er, eine fo groffe 
Menge Volcks zu fpeifen, hat viele in Armuth ges 
fest, denn derfelbe ift nicht für gottſeelig gehalten 
worden, der dieſe Weiſe, ein Trauer: Mahl zu ges 
ben, verachtet. Joſephus Lib. II. Bellor. Jud. 
cap, 1. Es wurde auch mit der Zeit Diefe Gewohn⸗ 


fie fo ritterlich ausneigen, Daß ihnen die Augen | heit in einen ſchaͤndlichen Mißbrauch verwandelt, 
L- 8a ſintemahl 
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fintemahl die Züden denen benachbarten Heyden }fice, im XXIX Bande, p- 56; ingleihen Coden⸗ 
es nachihaten, Speife a - — Meng Mufic, im XLIV Bande, p. 699 u. ff. 
und vermeineten, der DBerftorbenen Seelen Far 
men mieder, und ergögeten ſich an ſolcher Speife. Trauern, oder Leid tragen, ſiehe Trauer. 
Ü&uenftedii Antiquit. de Sepult, Vererum p.go.| Trauer-Ördnung, fihe Trauer. 
sı. Man hat unterfchiedene Veltigia von diefen e . 
Misbrauchen in Apocryphis, alg Tob.iv, |_ Trauet-Pferd, —— Chevalde deuil, nennet 
"18; flehet: Gib Allmofen von deinen Brod man ein ſchwartz befleideres Pferd. Mit dergleis 
und Wein bey dem Begräbnis. der From⸗ * — werden Könige, Fuͤrſten und grof 
men, und iß noch trinck nicht mıt denen fe Gienerals in groffer Procehion zu ihren Be⸗ 
Sündern. Da es nach dem Grund-Tert heifs geaonis gefuͤhret; anzuzeigen daß auch Die grös 
fer: Effunde panes tuos ſuper fepulturam juftorum, = — und gopfferſten Generals der 
Barud VI, 31. Sie heulen und ſchreyen für terblichfeit unterwerfen ſind. 
ihren Bögen, wie man pfleget in der Ted | Trauers Recht, fiehe Tod-Sall, im XLIV 
ten Berängniffe.- Und Syrah XXX, 19. Bande, p. 728. i 
Was ift denen Bögendas Öpffernüge, kan i 
er doch weder effen noch riecben. Und in Trauer-Rede, oder Parentation, Lat. Pa- 
dem vorhergehenden 18 Ders gedencket er der |renzario, hierunter werden mehrentheils ſolche Re— 
Speife, die man bey eines Todten Grabe feger. | den verfianden, Da man entweder vor, oder nach 
Daß in der erften Kirchen Neues Teftamentes| dem Leich-⸗Begaͤngniß, erſtlich des Verſtorbenen 
die Trauer⸗Mahle auch üblich geweſen, erhaͤrtet rühmlich gedencter, und hernach Denen Leichens 
Chryſoſt. Hom. 37. in Match Hieronymi, & Theo-| Begleitern vor die dem Verſtorbenen erwiefene, 
doreti Comment. ad Jerem..XVI, 7. Erthuthin: | legte Ehre im Nahmen der Leidtragenden danck- 
zu, daß diefe uralte Gewohnheit, (mo diefelbe in |faget. Diefe Art Reden ift von den groffen Lob⸗ 
denen Schrancken der Mäßigkeit verbleiber) nach Reden faft durch nichts anders unterſchieden, als 
Beinem Böfen ſchmecke, mit der. Heil. Schrifft über. daß fie viel Eleiner ſeyn müffen ; weil fie auch auf 
einftinme, und dem Leidivefen durch erbare Er, |Perfonen von geringen Stande gehalten werden, 
göglichkeiten Ziel und Maafje fege, Suͤlſemann |von denen bey weitem nicht foviel zu fagen ift, here 
Comment. in Jerem. XVI, 6. p. 357. Doch in nach, daß fie auch allezeit nach dem Todte ſolcher 
manchen Landen find die Trauer» Mahle wegen | Leute gehalten werden; Da jene auch bey dem Les 
der groffenlleppigkeit und beforglicher Erfchöpffung | ben der Helden und hohen Häupter abgeleger wers 
der Güter, in denen Policy Ordnungen theilg den fönnen. Es werden aber ſolche Trauer-Res 
eingeſchraͤncket, theild gar verbothen, fiehe auch |den entweder nur im SterbesHaufe, vor den vers 
oben, was Auguftinus davon faget ; ingleichen den | ſammleten Leichen»Begleitern, oder aber in öffent 
Artikel Trauer. Die Ruflen, welche ſich des ‚lihen GOttes-Haͤuſſern, vor einer Menge Bol 
Ehriftlihen Nahmens rühmen, halten ihre Traus ckes gehalten, welches fich auffer jenen dafelbfteins 
er⸗Mahle folgendergeftale: Wenn die Säfte fich finder. Dieſer legtere Umjtand macht fie ohne 
zu Tifche fegen, wird ein heiliges Licht, dem Heil. | Zweiffel weit feyerlicher; und ein Redner hat das 
Nicoiao gewidmet, aufgetragen, da die Gäfte für | bey ſchon mehr Urfache, feine Kräffte anzuftrens 
des Verftorbenen Seeligkeir bitten. Nachgehenös |gen. Je mehr Zuhörer er hat,deitomehr Bered⸗ 
erden Schüffeln voll eigen mit Meth begof: ſamkeit kan er auch zeigen: Je gröffer der Ort 
fen, aufgefeger, dabey unter dem Effen dem Ver⸗ iſt, wo er reder, deſtomehr Nachdruck und Lebs 
ftorbenen, und deffelben Angehörigen ein jeder als | hafftigkeit muß er auch im Vortrage blicken lafs 
len Ueberfluß wuͤnſchet. Bald geher ein Becher |fen. In einem engen Zimmer hingegen, und vor 
voll Brantewein herum , welchen fie neinfauffen, |einer Heinen Anzahl von Leidtragenden und Leis 
wie die Kuh das Waſſer. Nach aufgerragenen chen⸗Begleitern, fällt alles mehr ing Eleine. Die 
Eſſen räuchert der Priefter, in Meynung, die bös | groffen Bewegungen würden in fo engen Schran⸗ 
fen Geifter zu vertreiben; Denn gehet das Ge | fen abgeſchmackt herauskommen: Daher muß 
fauffe an, da fie ihres Königes oder Groß > Fürs ſich ein Redner in vie verfhiedenen Umftände zu 
ftens, und des Verftorbenen Gefundheit, und ih: ſchicken wiſſen. Wo es nun gewöhnlich ift, zwey 
ter Gefreundten Glück und Wohlergehen trin⸗ Reden auf einen Verſtorbenen halten zu laffen: 
den, und alles voll ausfauffen, bis fie gemeinig⸗ Da ift es allerdings billig, den beften und ſtaͤrck⸗ 
lich alle vol werden. Joh. Meletius dereligi- ſten Redner in der Kirche, ven ſchwaͤchſten aber 
one & ritibus Rufforum in Epiftola ad D. David ‚im Trauer-Haufe auftreten zu laffen. Was nun 
Chytrzum ap, Mich, Neandrum ad cälcem deferi- die Einrichtung folder Reden anberrifft: So 
ptionis orbis terrarum. Arnkiels Mitternächt. | kommen fürs erfte Die Anreden vor. Diefe müß 
Bölder II Th. p- zoou. ff. Miri Eurge Fras |fen zuförderft an die vornehmen und erberhenen 
n von den Trauren und Begräbniffen der Ziras | Leichen Begleiter, fodann aber auch an die Leid— 
iten p- 168 u.f. Siehe auch den Artickel: | tragenden gerichtet werden. Befaͤnden fich unter 
Trauer; ingleichen Mahlzeit, im XIX Bande, | jenen Fürftlihe oder Gräflihe Standes» Perfos 
P- 477. * —— F zn er —— Recio⸗ 
pr res Magnifici: So müffen diefe zuerft mit den 
Trauer-Mlahlzeit, ſiehe Trauer-Mlabl. | gehörigen Titeln und Ehrenmworten genennet, als 
Trauer-MTufic, wurde angeftellet von denen denn aber erft die übrigen mit Furgen Worten 
Tibieinibus und Preficis. Jene hieffen ‘Pfeiffer, angehänget werden. 3. E. Durchlauchtigfter 
diefe Klage Weiber. Siehe den Articel: Pra- ! Hertzog Coder Fürft) grädigfter Herr, wie auch 
. ‚aller 
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allerſeits nach Standes Gebühr gnädige, hoch: 
und werthgeſchaͤtzte Anweſende: Oder, Hochge 
bohrner Reichs: Graf, gnädiger Herr, wie auch ec. 
oder Rector Academiz Magnifice, tie auch x. 
Wären aber Feine folche Perfonen vorhanden, Die 
fo merdli von allen übrigen Anmefenden dem 
Mange nad, unterfchieden wären ; fo ift es billig, 
die Leichen » Begleiter nach Berfchiedenheit ihrer 
Würden amureden, und die Leidtragenden mit zu 
benennen: 3. €. Hoch » und Mohlgebohrne, 
Hoch e delgebohrne, Hoch⸗ und Wohlgelahrte, Hoch: 
und Wohledle, (oder wo Obrigkeitliche Perſonen 
in Staͤdten dabey ſind, Hoch⸗ und Wohlweiſe) 
nad Stand und Würden, hoöchſt⸗ und hochzueh: 
rende Anmwefende, oder Leichenbegleiter; wie auch 
allerfeits ſchmertzlich betrübre Leidrragende. Dies 
ſes lestere anzuhängen ift zwar germöhnlich, je⸗ 
doch fan es auch und zwar mit beffern Mechte 
megbleiben. Denn der Redner tritt im Nah- 
men der Leidtragenden auf, um den Reichen «Be: 
gleitern zu Danden, daß fie den DBerftorbenen 
durch ihre Gegenwart beehret haben. Was ift 
es Daher denn nöthig, diefelben noch mit vielen 
Umſchweiffen anzureden? Was den Innhalt der 
Reden betrifft: So fan es nur zweyerley Fälle 
geben, Entweder es it von dem DBerftorbenen 
ſoviel gutes zu fagen, Daß man eine gantze Rede 
mit feinem Lobe anfüllen Fan: oder man muß fei- 
ne Zuflucht zu einem allgemeinen Hauptfaße neh: 
men, Der ſich auf die Leiche gewiſſermaſſen fchis 
der. Jenes thut man gemeinigfich bey anfehnlis 
den und um das gemeine Weſen wohlverdienten 
Männern ; diefes aber meiftentheils bey dem 
Srauenzimmer und bey jungen Leuten, auch wohl 
bey ſolchen Mannsperſonen, die nicht viel merck: 
liches im ihrem Leben gerhan haben. Wie man 
fih nun im beyden Fällen zu verhalten habe, dies 
fs muß unter den allgemeinen Regeln Der Rede: 
Kumft erfehen und Daraus erlernet werden. Es 
Emme alles auf Erklärungen und Beweiſe der 
emehlten Hauptfäße an, die man nad Erfor- 
dern edler da erläutert, und mit allerley ſchoͤ 
ven Einfällen und Lehrſpruͤchen auspuger. Nur 
Das ift der Unterfchied , daß in rechten Lobreden 
des Verſtorbenen gleich im nge Meldung 
—8* man die kurtzgefaßte Lebens⸗Be⸗ 
—* giebt: In * — ee wird 
allererſt ner Ausſuͤhrung des 
Kaupiages gedacht. Hier muß denn kuͤrtzlich 
eine Enehlung. — guren- Eigenſchafften und 
Zugenden, ingleichen der merckwuͤrdigſten Um⸗ 
ftände fümes Lebens umd Todes mit eingefchalter 
werden. ‘Dadurch aber unterfcheiden fich Diefe 
Trauerreden von Lobreden auf noch lebende Per: 
fonen, Daß man auch eine Klane über den Ber: 
fuft , Den das Land, die Stadt, oder doch das 
us und Geflecht der Leidtragenden erlitten 

t, anftellet, und die Betrübten aufjurichten fu: 
der, Allein ben beyden ift eine Behutſamkeit 
nothig. Man Ean weder die Klage noch den 
Sroft brauchen , wenn an dem Verſtorbenen 
nicht viel zu bedauren ift, oder wenn niemand 
da ift, der ſich um ihn grämen wird. Solche 
Leichen aber kommen nicht ſelten vor, .und da 


ut ein Eluger Redner wohl, wenn er Fein groß 
R e Derit denjenigen fehr 


fes Aufhebens machen. 
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zu bedauren, den die Welt ſehr wohl hat enthehs 
ren koͤnnen, das wird für ee farnrifche Ver⸗ 
fpottung aufgenemmen. Und die Hinterbliche 
nen — troͤſten, wenn fie GOtt dan 
den, daß der Berftorbene fie einer Laſt uͤberho⸗ 
ben hat; Das heißt fie verfporten, und bey jeder, - 
mann jum. Gelächter machen, Wenn alſo der⸗ 
gleichen Fälle vorkommen; fo bleibe der Redner 
lieber nur bey allgemeinen Berrachtungen über 
die Sterblichkeit, über die Zeit und. Ewigkeit, 
Über Tugend und Ehre, und über das danckba⸗ 
re Andenchen, welches man feinem Todten ſchul⸗ 
dig ift; als daß er unmahrfheinliches Zeug vor⸗ 
bringer, und feinen Zuhörern Gelegenheit zu la⸗ 
chen giebt. =. von den Eingängen ein Wort 
zugedencken, fo ift es hier vor allen Dingen nd» 
thig, fie von den gegenwärtigen Umftänden her⸗ 
zunehmen, und der Abficht gemäß, fo beweglich 
und traurig, oder Doch fo ernfthafit, als möglich 
ift, einzurichten. Es muß auch darinne bald 
anfangs der Nahme und gange Titel des Ders 
ftorbenen hergefagt werden; wobey man kuͤrtzlich 
eine gute Abbildung von demfelben machen Ean 
und fol, Zum Ende des Einganges gehört aud) 
eine höfliche Bitte an die Zuhörer, aufmerckſam 
zu ſeyn, Die mit einer ſchmeichelhafften Art, auch 
dem Verftorbenen oder den Leidtragenden zu Eh⸗ 
ren, eingerichtet werden muß. Uebrigens muß 
ein Redner hier Ducchgehends einen betveglichen 
Ton der Sprache, und einen langfamen Por 
trag brauchen, indem nichts in Trauerreden uͤb⸗ 
ler fteht, als eine luftige Erhebung der Stimme, 
oder eine Übereilte Ausfprache. Und diefes ift es, 
was mari von Reichenreden zu fagen har; das 
übrige verfteher fich aus den allgemeinen Regeln 
der Redekunſt fon. Beſiehe Bortfcheds Ra 
defunft p-51ou.ff. Angleihen Johann Bee 
zur Linden Zenaifche Leichreven. Jena ur 
Peipyig ı7a5 In 8. Jacob Carpzovs Trauer 
reden, Jena 1736 ing. Chriſtian Bottlieb 
Joͤchers Trauer-Reden, Leipzig 1733 in 8. Fa⸗ 
bricit Grund: Regeln zum. Parentiren. KRem⸗ 
merichs Academie Der Wiſſenſchafften IT Eroͤff⸗ 
nung p- 1252 u. ff. Man lefe auch anbey den 
Artickel: Rede, im XxXx Bande, p. 1588. 


TRAVERS, ift in Franckreich ein gewiſſes Do⸗ 
mainen » Recht, welches bey der Durchfahrt det - 
Brücken, von den Perfünen, Die über die Flüffe 
fahren, wie auch von den Eß⸗und andern Y 
ven, Pferden, Karren, und andern Meife Gerd 
the gegeben wird, zu Deuffch der Bruͤcken⸗Zoll, 
Patein. TrajeFus, oder Portorium. Savary Did. 
Univerf. de Cömmerce, 


Tiavers, oder Moſtiers Travers, ein wohl⸗ 
bervohnter Flecken in dem Fürftenehum Neuburg, 
oder Neufcharel in ver Schweiß, am Fluffe Reus 
fe, fo gute Handlung hat, und auch fonft fehr 
nahrhafft it. Es ift Derfelbe das Haupt der Ca⸗ 
ftellaney Vaux⸗Travers, welcher die. Maiereyen 
Derrieres und Brevine oder Chaux d’ Eralieres, 
wie auch die Herrſchafften Travers anhängia, der 
ten legte auch an der Reuſe lieget, und ihren eiges 
nen Herrn haben wird. Abels Preußiſche 
Geogr. p- 40 : z 

R3 Tr 


J 
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Travers, eine alte adeliche, nunmehro Frey⸗ 


herrliche Familiggn Graubünden, welche allen 
Anfehen nach von den Traverfi, von Denen ein 
befonderer Artickel folget, ihren Urfprung hat. 


Ihre Stamm⸗Reihe fänget daher Bucelin 
mit Theodoren an, welchen der König Theodo⸗ 
rich in Zralien zum Hauptmann nad Ravenna 

eſetzet. Deſſen Sohn, Importunus, ward 
—3 — bey dem gedachten Könige Secretar, 
nachgehends aber deffen Rath, und ein College 
des Magni Cafliodori zu Raverma. Nach diefem 
hat Amingus die Burgundier überwunden, und 
bey Neufchaftel die Stade Travers erbaut. 
Johann ift gegen Ausgang des ı ıten Jahrhun⸗ 
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meon, fo ein berühmter Hauptmann gemefen, 
hat unter feinen Dejcendenten anfehnliche Leute 
gehabt, wie denn George, fo zu Samaden ges 
wohnet, 1541 Vicari des Veltlins gewefen, und 
die Veltliniſche Statute auflegen helffen; Jo⸗ 
hann Andreas aber 1619 und 1639 Die Stelle 
eines Landes Hauptmanns in Veltlin mit Ruhm 
perwaltet hat. 4) Peter, ein erfahrner Staates 
und Kriege « Mann, hinterließ einen eingigen 
Sohn Anconen, welcher 1547 auf feinem 
Schloffe Riedberg verfchieden, nachden er viers 
mahl Hauptmann und endlich Dbrifter über ein 
Regiment von 1800 Meutern gewefen. Einer 
von feinen Söhnen, Nahmens Peter, war 
1573 Konmiffarius zu Cleven, und hatte unters 


— 





derts Ertz⸗Biſchoff, und deſſen Bruders Sohn, ſchiedliche Söhne, die aber in der Jugend vers 


Peter, Rathsherr zu Ravenna geweſen. 
ter, beygenannt der Großmuͤthige, hinterließ 
bey feinemim Jahr 1215 erfolgten Tode, Pauln, 
Heren zu Ravenna, welcher des Kayſers Fried 


Pe⸗ | ftorben. 


Der dltefte von diefen vier Brüdern, 
obgedachter Jacob, ift beftändig bey der Roͤ⸗ 
miſch Catholiſchen Religion geblieben, und zwey⸗ 
mahl Landes: Hauptmann im Veltlin gewefen. 


richs Parthep hielt, und deßwegen aus der Stadt | Bon feinem Schwieger- Pater, Victor Buͤch. 
vertrieben wurde. Nun brachten es war die lin, befam er Das Schloß und die Herrſchafft 
Bononier zu wege, daß er wiederum reſtituiret Orthenſtein in dem Schopenthal, welches feine 
ward: Allein feine Söhne muften nachgehends | Nachkommen feit der Zeit beftändig befeffen, da 
ſaͤmmtlich in das Elend gehen, da es denn dahin | er vor Zeiten zu Ravenna gewohner, und ftarb, 
efommen, daß einer von feinen Enckeln, Wil⸗ da er fein Alter auf 45 Jahr gebracht hatte, 
Beim das ZimmerHandwerck erlernet, und in Sein eingiger Sohn, Tobann, jeugte mit feis 
Hetrurien fein Brod Damit verdienet, Ein an ner Gemahlin, einer Baronefin von Schauen. 
derer aber, Nahmens Bernbard, ließ fich in flein 3 Söhne: 1) Der ältefte, Johann Vi⸗ 
Graubünden in dem Engadinerthale nieder. | ctor, war 1620 Defterreichiicher Landvogt auf 
Won deffen Nachkommen find unterfchiedliche| Eaftells, und 1649 Comniffarius zu Eleven, 


‚Gouverneurs, Birarien, Commiffarien von dem 
DBaltelin gewefen. Gulers Rhat. Chron. Bu- 
celini Stemmat. P, IV. Gaubens Adels: 
Lexicon. | 


* Sonft fängt man auch ihre Stamm: Reihe an 
\mit Johann Travers, der indem 16 Zahrhun: 
derts zu Zug in dem obern Angadin in groffem 
Anfehen geftanden. Derfelbe war um Das 
Jahr 1470 gebohren, und wurde nad) vollbrach⸗ 
ten Studien erftlih Notarius publicus des obern 
Ingadins, nahmahls aber Cantzler und Hof- 
meiſter bey dem Biſchoff Paul Ziegleen, welcher 
"ihn mit einem Apels+ Briefe bechrre, 
bat er nicht nur 13 Zahr die Stelle eines Land: 
Ammans im obern Ingadin, und zweymahl Die 
‚Stelle eines Landes Haupimanns im Beltlin be: 
kleidet, fondern fich duch in vielen wichtigen Ge: 
—— und unterſchiedlichen Feldzuͤgen ge⸗ 
brauchen laſſen; wie et denn als obriſter Haupt⸗ 


Hieraufyzu Chur gelebet 3) 


8) Der jüngite, Jacob, ftarb in der Jugend. 
3) Der mittelfte, Rudolph, ein berühmter 
Kriegs: Dbrifter, ‚hinterließ Johann, Commiffas 
rium zu Eleven, welcher von dem Kayſer Leopol⸗ 
den, bey dem er eine Geſandtſchafft ablegen muͤſ⸗ 
fen, in den — — erhoben worden, 
und 4 Soͤhne gehabt hat: ») Johann Vi⸗ 
ctorn, welcher, Vicari des Veltlins geweſen, 
und eineg.Sohn nachgelaſſen, der 1726 unter 
der Königlichen Frangdfiichen Garde als Haupt ⸗ 
mann geftanden, ..2) Rudolphen Travers.von 
Drihenftein, Frepherrn von Razuns und Heren 
in Rametz, welcher noch 700 als Dom Cuſtos 
Simeonen, welcher es 
bis zur Stelle eines. Obriſt⸗Lieumants gebracht, 
und ohne männliche. Erben werftorben. 4) Ja⸗ 
coben, welcher Königlicher, Sransöfifher Haupte 
mann wie quch Bicari des Veitlins gemefen. 
Ron dieſes legtern Söhnen: hat nur der Altefte, 
Nahmens Johann, mit einer Gräfin von Zi⸗ 


"mann der Belagerung Morben beygemohnet, |gers, aus dem berühmten Geſchlechte von 


und den von Midices, Herrn zu Müß, am Co: 
mer-&ee mit zu paaren getrieben. Hiernaͤchſt 
half er die damahlige Religions » Aenderung 
aus allen Kräfften befördern, und ftarb im 76 
Jahre feines Alters, nachdem er 4 Söhne ges 
zeuge. Diefelbe waren ı) Jacob, von Dem 


hernach. 2) Johann, welcher fein Geichlechte | 


zu Zug fortgepflanger hat. Er erhielt 1565 das 
OBicariat, 1977 aber die Landes-Hauptmann- 
ſchafft über das Veltlin, und hatte 2 Söhne: 
2) Auguftinen, welcher erftlich Land » Ammann 
des obern Angadins, und. 1595 Vicari des 
Beltlins geweſen. b) Petern, welcher 1601 


Sablis, fein Geſchlechte fortgepflanger. 
Jahr 1739 ward ein Travers von dem Könis 
ge in Frandreih zum Brigadier ernennet, 
Ex geneslog. MSt. familie. Axduf. ftzmm. Rher, 
p- 143. Campell. Hift. Rhat. MSt. L. I. c. 13. 
lub. tie. Riedberg & c. 16.fub tit. Tutium. Ar 
bormlacra regeneratio eccl. Rhet. p. 54. 55. Als 
gemeines Aiflorifühes Lericon. 
TRAVERSA, fiche &uerflöte, im XXX Ba 

de, p- 211. 


Traverfagnis,.(Loreng Wilhelm von) fiehe 


raverfanus. 


Im 


das Commiſſariat zu Ceven erhalten. 3) Si⸗ Traverfagnus, (Johann Anton) ein u 
op 
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foph und Redner von Savona, warum 1444 
- berühmt, und fchrieb: 
1. Arithmetice regulas. 
9. Opus de pudicitia cordis. 
3: Florem virtutis, uͤberſetzte auch Ovidii Bü: 
cher de arteamandi in ungebundene Rede. 
Oldoin Athen. Liguft. 


Traverfanus, oder de Traverfagnts, (Lorent 
Wilhelm) ein Francifcaner von Savona, war 
im ı5 Zahrhundert berühmt, und wegen feiner 
Gelehrfamkeit und erbaulicher Lebens» Art beym 
Pabft Sirtus IV, mohl gelitten. Er paßirte auch 
vor einen fehr geſchickten Poeten, und hinterließ 

verfihiedene Schriften, Darunter: 


1. De pudicitia B. Virg. Marie in heroifchen 
Verſen. 

2. Dialogus de vita æterna & vera felicitate in 
3 Buͤchern nebſt einem Commentario. 

3. De triumphis Chriſti Libri XV. 

4. De bonis matrimonii. 

g. De varia fortuna Antiochi. 

6. De juflicia. 

” 7, Rhetorica. 
8. Regulz pro Concionatoribus, 


9. Corredtorium vite humane in 7 Büchern. 


Soprano de Scriptor. Ligut. Oldoin Achen. 
Liguft. 

Traverfarius, (Carl) von Faenza gebürtig, 
land bey dem Pabft Paul II, fehr wohl dran, 
der ihn auch 1549 zum Bischoff von Segni mad 
te. Nachdem er foldyen Amte 7 Fahr vorgeflans 
den, danckte er freywillig ab, und kehrte nad) 
Rom zurück, mo er den a5 Jenner 1552 geftors 
ben. Er liegt in der Kirche St. Maria de Po 
pulo in einem marmornen Grabe, über welchem 
fein Bildnis eingehauen, und folgende Aufſchrifft 
befindlich ift: 





D. O. M. 
Caroli Traverfarii, 
Signinorum Epifcopi, 
offa fub hoc lapide 
ad diem ufque noviffimum molliter cubant, 
anima interim 
hujus ædis facerdotibus 
in ara maxima 
femel in hebdomada re divina 
expiatur, 
pro eoque hzredes wre ex aſſe dempto 
fuper montem fidei alme urbis 
trecent. aur. proventus, 
quod ipfe vivens inftituerat, 
eisdem ad eum ufque diem pie 
aflignavit. 


Traverfen 


Vixis ann, LX. Obiit die XV. 
Jan, MDLII, 
Eadem dies & ortum præbuit 
& occafum. 
Ugbeflus Ital. Sac. Tom. I. p. 1241- 
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Traverfarius, (Johann) ftammte auseinem _. 


‚edlen Gefchlechte zu Navenna, und brachte es 
durch feine Werdienfte fo weit, Daf er 898 zum 
Ertzbiſchoff in feiner Vaterſtadt befteller ward. 
Er ftellte ein Eoncilium zu Navenna an, und 
ftarb 504. Es leger ihm zwar Rubeus Hift. 
Ravennat.Lib. V die Stiftung eines Mönche Klo- 
fters auf der Inſel Palatiolo bey, und berufft fich 
diesfalls auf einen Donationg » Brief, den man 
beym Margbarinus in feinem Bullario Cafinen- 
fi Tom, Il. anwifft; allein die Daben vorfoinmen- 
den Umftände machen die Sache fehr zweitelhafft, 
und es trift auch ſolche mit der Zeitrechnung nicht 
überein. Ughellus Ical. Sac. Tom Il. p. 35 1. 


Trauer, Schleyer, fiche Trauer, degglei 
Schleyer, imXXXV Bande, P- 148. — 


Trauerſchnepfe, ſuche unter Trauerzeug. 
TRAVERSE, ſiehe Traverſen. 


Traverſe, (Herr von) ein Spaniſcher Officier, 
welcher im Jahre 1743, als die Spanier und 
Frangofen wieder den König in Sardinien zu 
Felde zogen, den 7 October ſich mit einem Piquer 
Grenadiers, des Eaftells Pont und eines ohntern 
davon gelegenen Dorffes bemaͤchtigte, wel he bey» 
de Derter der Feind verlaffen hatte. Gen alo⸗ 
gifch » Hiſtoriſche Nach richten V Band, 
P- 983. 

TRAVERSEE, Trajez , fiche Ueberfahrt. 


Traverfee, ift eine Art kleiner Fahrzeuge, fo 
fehnell gehen, und womit man groffe Heberfahrten 
thun Fan. 


Traverfen, Zwerch- VWVälle, Stang. Traver- 
fes, Rat. Loric# transverfe, find bep dem Feltungs* 
baue Bruftiehren, fo in gewiljer Weite, quer 
über den Wallgang und den bedecften Weg ges 
feget werden. &ie dienen, das Feld zubedecken, 
daß es von dem feindlichen Geſchuͤtze nicht fan 
beftrichen werden; den Feind aufzuhalten, damit 
er nicht die gange Linie auf einmahl erobern koͤn⸗ 
ne, wenn er ja in Die Spige eingedrungen ; und 
endlich zum Schirm wider die Bomben, Dahins 
ter man fich legen, und die Bombe überhin kan 
ſchlagen laffen. Sie werden auch auf ben 
ällen des Hauptwercks angebracht, wenn 
von auffen Höhen vorhanden, damit Die Li⸗ 
nien gleichfalls nicht enfiliree werden, wie in 
Namur zu fehen. Zumeilen heiffee es auch, 
ein Zwerdy Wall mit einem Graben, ſo ger 
meiniglich die Quere an enge Derter und Paſſa— 
gen gemachet wird, Damit man nicht durchkom⸗ 
men, und ſolchen Ort befchieffen Fönne. Bis: 
meilen heiffet es auch ein Eleiner Graben, mit 

einer 
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einer Bruſtwehre zu beyden Seiten verfehen, 
den der Belägrende über den Feftungs-Graben, 
den er angreift, ziehet, Damit ihm von den Flan⸗ 
quen Eein Schaden gejchehen Fönne, und er voch 
das Bollwerck anfangen fan zu untergraben. 
Man bedeckt dieſen Graben mit Fafchinen, die 
man mit Erde überfchürtet, um ſich vor dem flie⸗ 

nden Feuer zu befhüsgen. Erſtbemeldtes 
Oper iſt in nichts anders von dem Coffre uns 
terfchieden, als Daß dieſes von den Belagerten, 
jenes aber von den Belagerern gemacher wird. 
Traverſen merden auch längft der Capitals oder 
Haupt Linie der detafchirren Wercke geleget, die 
halb etanconniret, oder mit Balcken unterftügt, 
gebauet ſeyn. 


TRAVERSER, ſiehe Traverſtten. 
TRAVERSES, ſiehe Traverſen. 


TRAVERSES, Brucken Hoͤltzer, heiſſen die 
Bohlen, Dielen, oder Pfoſten, die in der Mitten 
auf die Bruͤcke geleget werden. 


Traverfi, ein ehemahls beruͤhmtes Adeliches 
Geſchlechte zu Vicenza in Italien, welches ſeinen 
Urfprung aus Deutſchland ſoll gehabt haben. 
Der Kayfer Sriedrich I hat die Traverfü 1154 
zu Conti di Monte Bello creiret, und zu Rittern 
sefhlagen; Friedrich II, aber 1220 mit vielen 
Freyheiten und Lehn+ Gütern, darunter auch) 
Barbarano gemwefen, beſchencket. Johann Tea, 
vers flund 1560 zu Vicenja in groffem Anfes 
hen, und hatte zwey Söhne, welche beyderfeits 
ohne Erben abgegangen. Ex MSr. Iaalico ex 
protocollis aliifque verer. inftrum. Urbis Vicenzz 








Venetiis collecto. Allgemeines Aiftori: 
ſches Kericon, Siehe anbep den Ärlickel: 
Uravers, 


TRAVERSIER, fiehe Sähre, im IX Bande, 
p- ou. f. 


TRAVERSIER, SHolldnd, Boor, Latein. 
Navigium vecdoriam . ift ein Fleines Fahrzeug, fo 
zur Fiſcherey oder Eleinen Leberfahrten Diener. 
Es hat nur einen Maft, führt aber offt drev 
Seegel, eines an dem Mafte, ein zweytes an 
den Stage, und ein Drittes an einem Sto 
de, über dem Steuer » Ruder, Sie werden 


am meiften um Rochelle in Franckreich ge 
braudıt. 


Traverfins, fiche Straffen-Zölger, im LX 
de, P- 793. 


Teaverfiren, Frangöf. Traverfor,, cheval qui 
fe traverfe, Sagt man von einem Pferde, das 
fi) überzwerg ſchwencket, und feine Huffchläge 
quer macher: d. i. welches mit der Groppa neben 
der Seite einmwerts gehet, und den Kopff aus: 
werts fehrer, welches einem jungen Pferde das 
Traverfiren im Anfange erleichtert. ber der 


Reuter muß es zu Eeiner Gewohnheit kommen | El 


— * ſondern, nachdem es dieſe Lection etwas 
aſſet, muß Kopff und Groppa zugleich in die 
Volta gebogen werden, ſonſt iſts eine gantz fal⸗ 
ſche Bezeigung, ob es ſchon don vielen nicht da- 


Trauer-Spid 


für will gehalten werden. Ueberhaupt aber heiß 
fet auch Traverfiren, einem in feinen Geſchaͤff⸗ 
ten etwas in Die Quere oder in den Weg legen, 
ſolche Damit entweder im ihrem Fortgang völlig 
verhindern, oder Dody Dadurch verurfachen, daß 
fie gang einen andern und mit der erften Abficht 
oder Drdnung nicht uͤbereinkommenden ſchweren 
Gang gehen, und einen andern oder doch ſchwe ⸗ 
tern Ausgang nehmen müffen. 


Traverfius, (Zohann) ein Schrifftfteller des 
16 Zahrhunderts, in Irrland. Er foll ein Buch 
pro primatu S. Petri & ſucceſſorum ejus geſchrie⸗ 
ben haben; und als er Darüber zur Rede gefetzet 
worden, ob er ſolches gefehrieben, und er foldyes 
bejaher, ift er Deswegen zum Feuer verdammet 
worden. Da denn merckwuͤrdig, daß die drey 
Finger, welche er bey feiner Vernehmung, als 
die Werckzeuge, womit er dieſes Buch verfertis 
get, in die Höhe gerecket, unverfehrer geblieben 
und von dem Feuer nicht verzehret werden koͤn⸗ 
nen, fie Slorimundus RaimimdusL 1. c. IL 
und aus dieſem Jacob Buaiterus in fuis cıbu- 
lis berichten. Siehe Alberti Mliräi Audarium 
Seriptor. Sec. XV. p. 137 fo in Sabricü Bibl. 
Ecclef. zu befinden. 


140 





TrauersSpiel, Tragödie, Pat. Tragadia, ei 
ne Art von Theatraliſchen Spielen, welche einen 
traurigen Ausgang hat; oder das Trauer-&piel 
ift eine Vorftellung der traurigen Begebenheiten 
eines Menfchens durch febendige Perfonen. Ei- 
ne Tragödie war anfänglich nur ein gewiſſer Ge: 
fang von der Hendnifchen Religion, welche dem 
Bachus zu Ehren gefungen wurde, Ayginus 
und Athendus geben uns diefe Nachricht von 
dem Urfprunge der Tragdvien. Als Icarius, 
melcher in Attica um das 2700fte Zahr nach der 
Welt Erfchaffung regierte, von dem Bacchus 
die Kunft Weinberge zu pflangen und’ Bein zu 
machen gelernet hatte, fand er im feinem Wein⸗ 
berge einen Bock, welcher feine Trauben frag 
und verderbte. Diefen nahm er, und opfferte 
ihn dem Bacchus, Da denn unter waͤhrender fols 
cher Eeremonie die, fo dabey ftunden, rund ums 


: her tangten, und dem befagten GOTT zu ch: 


ren goblieder fungen. Diefe Eeremonie mınde 
hernach jährlich beobachtet, und TRYGODIA, 
d. i. Weinleſen · Geſang genennet; hernach aber 
Tragodia oder Tragadia , von Texyos ein Bock 
und Od, ein Geſang. Die Arhenienfer fügten 
muſicaliſche Chöre und Fänge hinzu. Die befte 
Poeten fuchten einen Ruhm in Verfertigung fol 
her Lieder. Solchergeſtalt wurde der Nahme 
Tragardia damahls fehr berühmt. Dasjenige, 
mas unter dem Landvolcke übrig blieb, wurde 
Comadia, d. i. ein Dorf » Gefang, genennet. 
Als nun hernach Die Materie, welche die Poeren 
zu des Bacchus Ruhm zu nehmen pflegten, 
nad und nad) erfchöpffet wurde, laſen fie ſich 
eine Hiftorien und Fabeln aus, und nahs 
men davon Gelegenheit, ihren GOTT zu preis 
fen. Einige wollen haben, daß Epige⸗ 
nes, ein Sicponier, der Urheber der Tragd« 
dien geweſen, das ift, daß er die a 
;ore 
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Ehöre eingeführet, welche dem Bachus zu ehren | find verlohren gegangen, und die Stüdfen die man 
Lieder verfertigten, oder, daß er die Fabeln und |anführe, find öfters nur untergefchoben. Die 
Hiftorien erfunden habe. Einigebehaupten, daß | Furien Alcmaͤons haben auf ver Schaubuͤhne 
lcaͤus der erſte geweſen, welcher Tragddien |des alten Griechenlandes ein groffes Lermen ges 
verfertiget. Diefer muß von dem Eomifchen Al |macht, es iftaber kein eingiges von dieſen Trauer⸗ 
caͤus unterfchieden werden, und das Stück, wel | fpielen, bis auf uns gefommen. Doch führe 
ches Cœlum berittelt ift, führt Mlacrobius als | Plutarch ineinem feiner Bücher Verſe aus einem 
eine Comoͤdie an, und eignet fie.dem erftern zu. |diefee Trauerfpiele an, woran man nicht —— 
Andre wollen, daß Theognis;, welcher um das darf. Es hat auch Jacob Amyot, Großalmo⸗ 
Jahr der Welt 2880, gelebet, der Urheber der |fenpfleger von Srancfreich, einige von den alten 
Fragddien geweſen, und daß Auleas Die groffe Griechiſchen Frauerfpielen überfeget. Don des 
muficalifche Chöre beygefuͤget, aber diefes iſt ge⸗ Aeſchylus Tragödien find uns fieben übrig ges 
wis, daß die Tragddien eine lange Zeit in ſolchem blieben, wiervohl er eine grofje Anzahl verfelben 
Stande geblieben. Denn man zehlet 14: fehr |verfertiget: Er ift zwar nicht der Erfinder der 
berühmte poetifche Tragödienfhreiber, melde | Tragödie, aberer hat doch foviel Veränderungen 
alle einander gefolget, zwiſchen dem gedachten |darinne gemacht, die fie fonahe zur Vollkommen⸗ 
Epigenes, und dem Thefpis, welcher um das heit gebracht, daß er Deswegen mehr Lob verdie⸗ 
Jaͤhr der Welt 3530 lebte, und der erfte war, net, als alle feine Vorgänge. Daß er den ſpie⸗ 
welcher einen Actorem einführte, um eine Rede zu |lenden Perfonen eine Larve gegeben, und in ihrer 
halten, und den Muficanten und Tängern dadurch | Tracht Aenderungen vorgenommen habe, üftichon 
Zeitgabzuruhen. Denn vorhero verrichtere der | oben bemercft worden. Jetzo wollen wir nur 
Ehor allein die gange Tragddie, wie Diogenes | noch anführen, Daß er der erfte gemefen, Der den 
Laertius bemerdet. Was befagter Actor her: | Augen der Zufchauer die Mordthaten, und abfcheus 
fagte, wurde Epifodion genennet, d.i. ein folches lichen Dinge in ven Trauerfpielen entzogen habe, 
Stuͤck, welches zwifchen zwey Geſaͤngen darzu und die Regel zuerft ausgeübt, daß man auf der 
gefeget wurde. Nachdem man nun angefangen Schaubuͤhne fein Blut vergieſſen muͤſſe. Es ſoll 
hatte, die * der Tragoͤdien zu verändern, fo auch ein juͤdiſcher Poet, mit Nahmen Ezechiel, 
wurde die Anzahl der Actorum immer nach und eine Griechiſche Tragoͤdie verfertigt haben, welche 
nach vermehret. Aeſchylus, welcher ohngefehr ESeycn, betitelt iſt, und ven Ausgang aus 
50. Jahr nach dem Theſpis lebte, führte zu den | Egppten betrifft. Unter des Diogenes Nahmen 
Epifodien zwey Actores ein, und verfahe felbige | hat man auch noch einige Trauerfpiele, allein ınan 
mit Kleidern und gehörigen Maſquen, wie auch | zmeiffelt, ob fie von gervefen find. Die Tra⸗ 
mit corhurnis, welches Schuhe mit fehr groffen | gddien hat unter den Frangofen Stephan Jo⸗ 
Abfägen waren, damit fie folang als die Helden | delle, ein Sransöfifcher und Rateinifcher Dichter, 
fheinen möchten. Sophoclee, welcher 10 oder in ihre alte Form gebracht, und nad) der Zeit 
a2 Jahr nach des Aefchylus Tode lebte, fegte |haben fie Diefelben immer zu einer gröffern Volk 
den dritten Actorem hinzu, und bemahlte den |Eommenheit zu bringen geſucht. Corneille, Ras 
Schauplatz mit allerhand Zierrathen , nachdem es cine, und der noch jeglebende groffe Dichter 
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dievorgeftellte Sacheerforderte. Es find zweyer⸗ 
fen Gattungen von Tragddien gemwefen. Einige 
endigten fid> mit der Vorſtellung eines merckwuͤr⸗ 
Digen Unglück, fo den Helden begegnet, andere 
hingegen harten anınuthige Ausgänge, und endig⸗ 
ten fih mit dem Vergnügen der vornehmften 
Perſonen. Jedoch haben einige fich eingebildet, 
daß der Nahme Tragödie allein ſolchen Vorſtellun⸗ 
en zukaͤme, deren Ausgang allezeit einen Ungluͤcks⸗ 
vorſtellet; welcher Irrthum daher kam, weil 
Die Tragödien insgemein ſolche traurige Ausgaͤn⸗ 
gt hatten, entweder, Daß es die Hiftorien alfo mits 
rachten, oder weil ſich die Poeten nachdem Ge 
muͤthe der Arhenienfer richteten, welche fich an fol 
chen Dingen vergnügten. Allein diefes gefchahe 
nicht allezeit; maffen wir an den 19. Tragoͤdien 
des Zuripidis fehen, Daß die meiften einen glück 
fihen Ausgang gehabt. Ariſtoteles theilt die 
alte Tragödie in 4. Stücke, welche find der Prolo⸗ 
gus, der Ehor, Epifodion und Erodus. Die neuen 
aber, welche man hernach verfertigte, hatten 5 
Handlungen oder Actus, und ein jeder verfchiedes 
ne Scenen, wobey auch noch der fogenannte In⸗ 
teractus, Die Intermedia, und eine Mufic oder 
Symphonie waren. Hygin. L.II, Athen. L. IL 
Diogen.Laert.L, III. Sedelin pratiquedurhea- 
tre. Eſchenbachs Epigenss, Scaliger püetic, 
L.I. c. . 6. Die meiften von denalten Tragödien 
 Univerfal-Lexici XLV Theil, 


Franckreichs Voltaire haben ihre Stärde in 
Perfertigung der Trauerfpiele zur Gnuͤge gewie⸗ 
fen. Allein wir fonnen ung bey der Hiftorie der 
Tragödien nicht länger aufhalten, fondern müffen 
zur Sache felbft fehreiten, und ihre Beſchaffenheit 
zeigen. In den alten Zeiten machte man ftch Fein 
Bedenken, in den Trauerfpielen von Sachen, 
die in die Religion lieffen, und dabey ihre Gotts 
heiten felbft gefchäfftig waren, zu handeln. Dies 
jes bezeugen die Schriften des Aeſchylus, So⸗ 
pbocles und Euripides, ja auch des Zeneca 
zur Genuͤge. Daher it es denn Fein Wunder, 
daß diefe tragiſchen Gedichte mehrentheils nur an 
Feittagen gefpielet wurden, um Das Vo'ſck, wels 
ches ohne dies an feinen Priefteen keine Lehrer 
der Religion hatte, zu erbauen, und ihm durch 
die Beluftigung feibt die Ehrfurcht gegen die 
Götter, ven Haß der Laſter, und vie Liebe zur 
Religion einzuflöffen. - Sa der ganse Urfprung 
theatralifher Vorſtellungen, ift von den Feſten 
des Bachus, und alio von einem Stüde der 
Religion herzuleiten geweſen, wie Aritioteles 
in feiner Poetick ſattſam darthut. Zu unfern 
Zeiten hat der Herr Voltaire fo wohl feine Zai⸗ 
re, als feine Alzite dergeſtalt eingerichtet, Daß 
die Chriftliche Neligion Eeinen geringen Anıbeil 
daran bat. Wir glauben auch, wenn cin Poet 
die Religion auf gehörige Art zu brauchen weiß, 

g fo fönne 
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fo Fönne er Dadurch feine Zuhörer weit mehr rühs 
ren, als wenn alles auf die Fabeln der Heyden 
hinaus läuft, ‚die kein Menfch mehr glauber. 
Indeſſen halten wir nicht Dafür, Daß es rarhfam 
fen, Die bibliſchen Geſchichte auf Die Schaubühne 
zu bringen. Die Zufäge nemlich, die ein Poet 
allezeit Darzu Dichten muß, ſchaden der Religion 
mehr als fie helffen, und bringen endlich die heis 
lige Gefchichte felbft inden Verdacht der Fabeln. 
Man fehe hiervon die Critiſchen Beyträge 
Vill. Band im XXX. Stüce X1. Art. Wieder 
die Parovien einer Tragödie in ein Schergfpiel 
hat man vieles, und mit echt su erinnern gefun⸗ 
den, mie denn auch de la Motte, in feinen 
Oevres de Theatre diefe Art von Tragödien vers 
wirfft. Sie verhindern feiner Mepnung nad 
die Wuͤrckungen der Tragötie, und machen Die 
Cugend lächerlich. Ueberhaupt giebt er am ans 
geführten Orte eine Anmweifung in feiner Abhan⸗ 
delung vor der Tragödie Romulus, was bey 
Werfertigung derfelben zu beobachten. In der 
Abhandlung vor der Tragödie Ines, führet er 
aus, wiedie Angelegenheit immer fteigen folle, wie 
die Handlung einzucheilen fen, was von Einfüh: 
rung der Vertrauten, den Reden einzelner Per 
fonen ohne Zuhörer auf der Schaubühne, der 
Durchfuͤhrung einer Tragödie, der Unterredung, 
und von Dem Wiederſpruche zwiſchen den Reden | 
und Thaten zu urtheilen ſey. Diejer de la Mot⸗ 
te hat auch eine Tragödie die in Profa verfertiget, | 
er iftaber nicht der erfte, wigerdavor hält, denn 
des de la Serre Thomas Mrus, und Des Abts 
von Aubignac Zenobia find auch in ungebundes 
ner Mede vor ihm gemacht worden. Man Fan 
hiervon Lertre à Madame de . . . für louvrage 
publi& par Mr. Remund de St. Mard iur la 
poefie lefen, welcher im erſten Theile des XXten 
Tomi der Bibliotheque lrancorfe ſtehet, und 
darinne von der vorgehabten Einführung der pros 
faifchen Trauerfpiele fehr wohl geurtheiler wird. 
Im Map der Memoirer pour fervir a Pbiftorre 
des feiences 1730. findet ınan eine Beurtheis 
fung des bemeideten Buchs von de la Motte 
und es wird zugleich Die Frage entfchieden, ob 
man die Profa in Trauerfpielen einführen folle? 
Die Berfaffer erinnern, daß erftlich Die Frage 
fen; ob eine Tragödie mehr in Verſen, als in 
Proſa gefallen folle, wie es wuͤrcklich gefihiehet. 
Herr de la Motte antwortet felbit, es ſey laͤ⸗ 
qerlich zu beweiſen, was wuͤrcklich jedermann ge 
fat, ſolle nicht gefallen. Doch kan eine Tra⸗ 
gödie in Profa gantz wohl gefallen, wie Des de 
la Mlotte Oedipe ein Exempel Davon iſt. Esift 
zwar nicht zuläugnen , Daß nicht jederman dieſen 
Geſchmack an einer Tragoͤdie von diefer Art has 
ben werde; allein diefer Geſchmack vor die Verfe 
in einem Trauerſpiele fönnte fich bald ändern. Es 
ift aber nicht zu vermurben, daß er ſich ändern 
follte, deñ woher follte die Verbindlichkeit kommen, 
in einer gleichgültigen Sache, und die ihrem jegis 
gen Zuftande angenehm ift, den Geſchmack zu 
Antern? Dbaber auf felche Art die Trauerfpiele 
beffer gerathen würden, dieſes ift zweiffelhafft, 
dein sin guter Dichter hat Die Poeſie auch in feis 
ner Gewalt, Vielleicht würde die Proſa hier 
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etwas richtiger; und die Verſe dort etwas unge: 
nehmer ausdruͤcen. Ueber die Frage, ob es 
natürlich ſey in Werfen zu reden, iſt unter den 
Dichtern lange Zeit geftritten worden, vie obge⸗ 
meldeten Berfaffer aber antworten mit wenigen: 
Daß es natürlich fen , in allerlep Arten zu reden, 
welche Die Menfchen unter ſich eingeführt haben. 
Endlich wird noch arfragt, ob man nicht aller; 
len Gedancken und Bewegungen, in der Proſa 
Flärer und vollfommener austrücden koͤnne? 
Worauf diefe antworten: Daß dieſes in ernſt⸗ 
hafften Dingen unjtreitig ſey. Man wird nicht 
Predigten machen, und Proceſſe führen, beydes 
in®erfen. Hier ift nur die Frage von der Ers 
göglichkeit, welche aus den Verſen zu entitehen 
pflegt. Die finnreichefte und ernithufitefte Tra⸗ 
goͤdie ift nur darzu, zu Diefem Endzwecke aber 
muß man die geſchickteſten Sprachen ermehlen. 
Es hat Kongin ven Tragödienfchreibern in 
feinem Buche vom Ethabenen einejehr nöthige 
Regul vorgefchrieben, und es ift nichts weiter 
dabey auszufesen, als Daß fie nicht beffer beobach⸗ 
tet wird. In feiner driten Abtheilung, in der 
ervon den unterfchiedenen Fehlern Der Rede han» 
delt, führt er einige Verſe gleich zu Anfang an, 
welche er mit Recht tadelt. Man meiß nicht, 
mer der Verfaſſer verfelben fep, nach des ges 
lehrten le Fevre Muchmaffung aber find fie aus _ 
einer verlohrnen Tragödie Des Aeſchylus, und 
Franciſcus Portue ift in feinem Commentario 
eben diefer Meynung. Longin tavelt in dieſen 
Zeilen, daß fie viele, über die maſſen hoch ges 
triebene Redensarten enthielten, welche ſich in 
fein Frauerfpiel ſchickten. Durch vergleichen 
Ausdrücungen werden Die Bilder mehr vercuns 
delt und verwirrt, ald Nachdrucks voll, je 
wenn man ein jegliches beym Lichte befichet, fo 
wird das, was anfangs fo ſchrecklich ausfahe, 
auf einmahl albern, und lächerlich. Das 
gar zu Schmülftige wird in der Tragödie für 
einen unerträglihen Fehler gehalten, ob fie 
ſchon narürlicher Weiſe prächtige, zuweilen auch 
prahlhaffte Dinge zulaͤſſet. Die übrigen Stü⸗ 
cke, welche zur Einrichtung der Trogoͤdien gehd« 
ren, Ean man in den unten angeführten Buͤ⸗ 
chern nachfehen, wem damit gedient iſt Vor⸗ 
jego gehen mir zu der Beſchaffenheit der Tragoͤ⸗ 
dien bey verfchiedenen Voͤlckern fort, welche 
Abhandlung um defto nöthiger ift, weil man 
daraus Die Megeln der Alten welche fie bey den 
Trauerfpielen beobachter, erfehen fan. Bir 
wollen von den Griechiſchen Trauerfpielen den 
Anfang machen, und Diefes darum, weil Ae⸗ 
fehylue , oder doch wenigſtens ein anderer 
Grieche, vor den erften Erfinder verfelben ge 
halten wird. Ein gelehrter Frantzoſe Bruney 
hat ı730 zu Paris Le Theatre des Grecs heraus 
rei ‚ worinne er uns eine vollftändige Abs 
andlung von dem Griechifchen Theater, von 
dem Urfprunge der Tragödie, und eine Ders 
gleihung des alten und neuen Theaters liefs 
fert. er Derfaffer hat die tragifchen Poe— 
ten aus der Finfternig zu reiffen gefucht, und 
viele Trauerfpiele der Alten überfeger. Hier; 
auf handelt er von den tragifchen Leidenfchafften 
der 
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der Einheit dee Handlung, der Zeit und Des Drts, 
welches alles Aejchylus ſehr wohl in Acht genom: 
men hat. Eben derfelbe ift auch der erite, 
und die Auflöfung eingerheilet hat, von welchen 
Stuͤcken en den Regeln der Alten, und der 
Vernunfft gemäß feine Gedancken eröfnen Ae⸗ 
ſchylus ift in der Tragödie prächtig, Sophocles 
edel, und ernfihafft, Euripides zärtlich und zier⸗ 
lid, Man fan hiervon eine Recenfion lefen im I 
Th. des XVII Tomi von dem Journal Literaire. 
Le Fevre in feinen Vies des Poetes Grecs en a- 
brege p· g7u.f. Don den Römifhen Trauer 
Spielen hat man eben nicht getoiffe Machricht, 
wenn fie entftanden. Ob nun zwar die Schaus 
iele vor andern Arten der Poefie zu Rom zum 
ne kommen, fo ſcheint es doch, Daß vor 
zu bedauren, 
= des Ovidius Medea verl 
gen, 
haben wir keine 
—* auſſer diejenig 
* —— d die Troade⸗ 
ie Medea, und die 
— — einſtus in Animadverf, & 
‚Notis in hafce Tragoed. p. 483 u. ff. Der Ders 
faffer derfelben iſt ein ſchoͤner Schwaͤtzer, der ger» 
ne moralifirt, und hohe Worte braucht, ſich aber 
um die übrigen Tugenden eines guten Tragoͤdien⸗ 
Schreibers nicht fonderlih befümmert. Die His 
ftorie der Römifhen Tragddie berührt Rapin 
dans fes Reflex. p. 191. Unter den neuern Patei- 
nifchen Trauer⸗Spielen verdient Des Grotius mit 
feinem Chrifto patienre und Sophompanea oder 
Jofepho eine anfehnlihe Stelle. Den Inhalt 
und Einrichtung Diefes Trauer» Spiels jeiger ung 
Rotthe in feiner Einleitung zu den eigentlich fo 
genannten Poetiſchen Gedichten p.221 u.f. Man 
hat auch von Daniel Wilhelm Triflern eine 
Veberfegung dieſer Tragödie, welche den Titel har: 
Hugonis Grotii leidender Ehriftus, Trauer-Spiel. 
Gtotius hat Daffelbe und den Sophompaneas 
als ein Süngling von 15 bis 16 Zahren verfertis 
get, doch wird die legte Tragödie der erftern 
dorgezogen, und vor unvergleihlich gehalten. 
illet Jugemens des Sgavans fur les princi- 
ux ouvrages des Poetes Part. IV, p. 175. 


Die Staliener haben ſich nach der Zeit auch auf 
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vorgezogen worden. Alfo 
ers Spiele der alten Römer 
welche den Nahmen des 


Verfertigung guter Trauer-Spiele gelegt, und ih» | find mehr Haupt⸗ Handlungen, als eine, 


re Comoͤdien find aus den Vorftellungen der al: 


wel⸗· vorher niemahls, Es eneftunden die 
her die Tragdbdie, in Die Hauprfache, den Knoten, | ſchen Tragödien aus den Dramatifchen 
chen | vom Leiden Ehrifti, und dem 


ohren 
indem biefe bepden Berefe von ven Alten | mach 


ten, Darunter ihm doch | chen 
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lieniſche Schauplag nach des Riccoboni Zeugs 
niffe wieder in einen fo elenden Zuftand verfallen, alg 
talienis 
tücken 
Leben der Märtys 
rer, Die man am den Feſttagen in 
derwaͤrts in den Kirchen fpielere. Wie Die Schaus 
fpiele vorher die falfchen Götter ehren folten, fo 
brauchte man fie nun zur Ehre des wahren GOt⸗ 
tes, In Frankreich vertraten fie unter dem Nah» 
men: Myft&res Die Stelle der Predigten. Zu 
erg sehen den Leuten, welche da: 
felbft am m Sonntage die Paßion und am 
Dfters Montage die Auferftehung 1531 ſchoͤn vor⸗ 
geſtellet hatten zo Fl zur Belohnung, wie Ru- 
chat in feiner Hiftorie_der Reformation der 
Schweit berichtet. In Spanien zu Peru und 
su Merico fepret man auf eben die Act Die hoͤch⸗ 
ſten Feſte. Unter den Italienern hat Trißino 
die erſte rechte Tragödie an der Sophonisba ge: 

acht, Doch liebt man in Stalien die Tragd- 
dien zur Zeit noch wenig. Man hat in denfelben 
diefes Volcks Geſchmack noch nicht treffen kön. 
nen, wenigſtens richtet Die Nachahmung der Grie 
bey ihnen wenig aus. Man Ean hievon fols 
gendes Buch) zu Rathe ziehen: Hiſtoire du Thea. 
tre Italien depuis la decadence de la Comedie La- 
tine avec un Catalogue des Tragedies & des Co- 
medies Icaliennes, imprim&es depuis Pannde 1500, 
jusqu’ a Pannde 1660 & une Differtation für la 
Tragedie Moderne. 


An Franckreich hat Corneille eine Art von 
Tragodien aufgebracht, Die weder den Griechiſchen, 
noch Eateinifchen, noch Italieniſchen ähnlich fes 
hen. Er hat die Liebe zum Tyrannen des Schaus 
plages gemacht: Das beleidigt die Ernfthafftig. 
keit Der. Tragödie, und verhindert Die darzu gchös 
rigen Affecten. Er hat die Chöre herausgeworf, 
fen, weil jie ſich in die Zimmer groffer Herten, wo, 
meift die Scene ift, nicht ſchicken, und davor hat 
er allerhand Freunde der Haupt: Perfonen einge 
führer, die aber offt im gantzen Spiele wenig ge⸗ 
braucht werden. Des TorneilleEinna und Eid 
beleidigen die Wahrfcheinlichkeit, indem fie der 
Einheit des Orts zu fehr nachgehen: DieHoraces 
aber die Einheit der Zeit, da zur Handlung zweh 
oder drey Tage gehörten. Im Eid und Mithris 
dates ift Die Haupt Handlung von den übrigen 
ſchwer zu unterfcheiden,, und in der Andromaque 
wenig⸗ 
ſtens Areſtis und Hermions — 


ten Mimorum im 8 Fahrhundert entſtanden. Im ruͤhrender, als alles übrige. Auch iſt darinne des 


Anfange des 17 hier 
wahrhaffte Tragödie von dem Stalienijchen 
Schauplatze faft völlig verbanne. Damahls 
eneftunden Stücke, die ihre Urheber felbft nicht 
vor Tragddien ausgeben Durfften, fondern Diefelben 
Opere Tragiehe, Opere Regie, Tragicomiche, 
Tragifatirocomiche nannten. Es wurde Der Har⸗ 
lequin eingeführt um die Tragifche Poefie gar zu 
Grunde zu richten. Aber am Ende Diefes und 
Anfange. des igen Fahrhunderts, bemuͤ⸗ 
here man fich dem Italieniſchen Schauplage wie: 
der aufzuhelifen, indem — vergeſſene Tra⸗ 
goͤdie wieder einfuͤhrete. jetzo 
: Univerfa-kexisi XLV Theil, 


it der Ita⸗ te fein Urtheil wieder die Obfervati 
2 


ahrhunderts aber fhien die | Pyrrhus Liebe weir zu zärtlich, als fein heftiger, 


und graufamer Eharacter es erlaubt, und in den 
meiften Srangöfifchen Stücken, erregen Die erhabs 
nen fpigfündigen Gedanden, und die nachdenck⸗ 
lihen Sprüche Verwunderung; nicht aber die 
rechten Affecten; fie vergnügen den Verſtand, und 
befchäfftigen Das Nachdencken, betvegen aber das 
Dat nicht. Dan hat fhon längft mit guten 
ründen behauptet, daß Die Liebe überhaupt, die 
Frantzoͤſiſchen Comoͤdien ſchwaͤche. Rapin hat 
alſo geurtheilt, und Die Verſaſſer des Tagebuchs 
von Trevoux im Auguft auf das Jahr 1736 
ons 
fur 


alien,tie ans : 
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far les ecrits modernes. Hierbey kan man Die de vertheidigen konnen. Es iſt zur Genuͤgebe⸗ 
den U Th. des Ul Tomi Der Lettres Serieufes & |fannt, was lebhaffte Exempel fo wohl in Erre—⸗ 
Radihes far les Ouwrages des Savans &c. weiter |gumg Der Begierde zum Guten und in Dämpfs 
nachſehen. fung der Wiedrigen zum Boͤſen, als auch in 
An den Engellaͤndiſchen Tragodien hat Vol: Beſſerung des Willens, und Behauptung der 
raire in den Letters concerning the English Nation Herrſchafft über die Sinnen, Einbildungs Krafft 
im 18 Briefe vieles auszußgen gefunden. Ertar | und Affeceen, abfonderlich auch in Erlangung der 
delt verſchiedenes an denjenigen Trauer» Spiden, | Weißheit und Klugheit, mir einem Worie in Bes 
welche die berühmteften Englifhen Poeten, als | förderung aller Tugend und Beftegung aller Par 
Shakeſpear, Orway, Deyden, und Addiſon |fter beytragen. Da nun die Tragoͤdien, Bors 
verſertiget haben. Rach viefem letztern hat man | ftellungen der traurigen Begebenheiten der Men⸗ 
angefangen regelmäßiger, «aber auch zugleich nies ſchen Durch lebendige Perfonen find, gleichwie Co⸗ 
driger und ungeſchmackter zu werden. Indeſſen moͤdien freubiger Begebenheiten, fo find Tragös’ 
tobt Voltaire auch vieles, und entſchuldigt Das un ſowohl als Comoͤdien fehr dienlich zur Beſſe⸗ 
Tadelhaffte aufrichtig, Mit den harten Ausdrüs rung des Menſchen, wenn Die Tugenden nnd La⸗ 
ungen womit er die Englifche und Ebraͤiſche ſtet nach ihrer wahren Beſchaffenheit vorgeſtellet 
Schtelbart vergleicht, find Die Verſaſſer der Bib- |merden. Beſonders muß bey den Schauſpielen 
hotheque Britannique, welche feine BriefeimI Th. | Darauf gefehen werden, mie Die freizdigen Beate 
des Il Tomi recenfiren, nicht zufrieden. - Sie ges | benheiten aus der Tugend, hingegen ’die Trauer⸗ 
ben aber zu, daß vie Engliihen Stuͤcke einem | Fälle ans den Laftern kommen, indem «6 doch 
Ueberſetzer viel zu ſchaffen machen, Der Die Englis endlich bey aller Sendung des Willens darauf 
ſchen Berfe in andere gleichfalls ſchone, ſonderlich ankommt, dag man den Erfolg der Handlungen 
rantzoͤſiſche Verſe bringen will, wovon fie eine | vorher ſiehet. Es haben aber Die Tragödien mit 
Se geben. Herr Voltaire hat aud im Di-|den übrigen Schaufpielen ven befondern Vorzug 
fcours für Ia Tragsdie, Der ſich ben feinem Yrus | vor gefchriebenen Hiltorien, Daß fie einen gröffern 
sus befindet, und zugleich eine Dedicarion an Den) Emdruc in das Gemäthe des Menfchen machen. 
Mylord Bolinbrocke it, das Frantzoͤſtſche Thea⸗ Denn was man felber mit Augen fieher und mit 
ter gegen das Engliſche gehalten, und er geſtehet, Ohren hoͤret, bewegt einen mehr, und bleibet be 
Das die profaifchen Tragddien, die man erfunden, | fer, als was man bloß erzehlen hört. Die Ger 
um die Schwierigkeiten bey der Frangöfiichen Poer |; behrden und Minen der Menfchen; ingleichen die 
fie zu vermeiden, nicht wohl von ſtatten gehen | Veränderung der Stimme, Damit die Worte vors 
woiten. Ueberdiefes ift man auf der Srangöfi- | gebracht werden , nachdem man von dieſem oder 
{chen Schaubühne zu zärtlich, und auf der Englie |einem andern Affecte getrieben wird, laſſen fich zur 
fen, wie auf der ehemahligen Griechiichen zu Zeit nicht völlig beſchreiben. Ya menn es auch 
frech und graufam. Jowrnal Literaire Parc. I. | angienge, fo muͤſte Doch derfelbe, der Das Buch lie⸗ 
Tom. XVIj. fet, in welchem eine Geſchichte befehrieben wird, 
Die Hollaͤnder erheben befonders die Trauer⸗ felbft alles was er lieſet nachthun, oder einen andern 
Spiele, von welchen Jooſt van den Vondel Ur⸗ | fi) alles vormachen laffen, woferne es eine Ira 
heber ift, als weicher der erfte unter den Hollaͤn. goͤdie oder andern Schaufpiele gleich werden folte. 
dern geweſen, Der einige Regeln de arte poerica 
abgefaſſet, fe Fournat Lirersire T. IIl p. 187. Veberdiefes haben die Fragddien auch «einen 
Wir Deutſchen haben ung der TrauersSpiele | Borzug vor wahren Erempeln, die fichinder Weit 
des Andreas Gryphius, und Daniel Lafpars |jutragen, umd darauf man Acht giebt. Denn da 
von Lobenftein, nicht zu ſchaͤmen. Nach Herr die Erempel hauprfächlich ven Erfolg Der guten und 
Stollens Urtheile haben fie mehr Majeftär als |böfen Handlungen zeigen follen; fo hat man für 
des Sophocles Tragödien, ſchreiben auch ſo be [allen Dingen zu erfenıren, daß dieſes oder jenes ; 
weolich als Euripides. Doc) fol Grypbius| was uns entweder Vergnügen oder Verdrufi ver» 
hierinne mach ven Waryıg vor den Lohenftein |urfacher, aus den Handlungen berfommie,denen wir 
verdienen. Ihre Perſonen, ſchreibt Herr Stolle es zuſchreiben, damit wir die Schein Güter vonden 
ferner, find meift nach) dem Leben gebilder, nur | wahren unterſcheiden, und unsdiefelben nicht mehe 
daß fonderlich der letztere ihnen allzutleſſinnige und blenden. Da nun in dem menfchlichen Leben atteg 
gelehrre Gedancken beylegt. In Ausarbeitung nach und nach gefchieher, auch öffters lange Zeichn: 
der Ehore haͤtte Gryphius nit die Alten zum gehet, ehe Das Unglück kommt, welches man fich 
Mufter erwehlen follen. Der von Lohenſtein durch lafterhaffies Leben aufden Hals jiehet: foers 
har Darinne feinem eigenen Kopffe gefolgt, und fie kennet man oͤffters nicht, daß Diefer oder jener Zu⸗ 
weit praͤchtiger und kluͤger eingerichtet. Wer eis fall, aus dieſen oder jenen Handlungen erfolger, 
ne vellftändigere Nachricht von der Deutfchen oder auch Das gegenwärtige Mifvergnügen Daraus 
Trauer⸗Spielen verlangt, der Ean diefelbe unter jerrvachfen fen. Hingegen folgt in den Tragddien 
andern in des Heren Profeſſ. Bottfcheds feiner alles, was zujammen gehörer, in einer furgen Reis 
Critiſchen Dichrfunft und in defien Deutſcher he aufeinander, und Daraus läffer fich der Erfolg 
Schaubühne; mie auch indenen Critiſchen Bey: der Handlungen viel beffer und leichter begreiffen, 
trägen finden. Den Nugen der Tragödien wird als wenn man im menfchlichen Leben Darauf Acır 
wohl niemand in Zweiffel ziehen Fönnen, wer die hat. Weil num Tragoͤdien von fo groffen Russen 
Beſchaffenheit derſelben racht einzufehen im Stan: ſind; fo hat man auch diefelben im gemeinen 
de it. Man hat auch Beweiſe genug, welche der⸗ Weſen zu veranlaffen. . Aus viefen, mas mir 
felben Mugen wieder alle Einwendungen ihrer Fein: bisher gefagt haben, laͤſſet fich abnehmen, tie die 
| Trauer 
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Trauerfpiele befchaffen feyn muͤſſen, und daß die: 
jenigen, welche fie erfinden tollen, in Den Zufällen 
Ves en Lebens fehr erfahren, und in der 
Sirenstehre, auch der Staats-Kunft wohl geübt 
Kya muͤſſen. Ferner müffen Diejenigen, welche 
Tragddien aufführen, allerhand Berftellungen an: 
zunehmen gefchickt ſeyn. Es muß ihnen alles natuͤr⸗ 
lich und guık ungezwungen laſſen, wenn eseinen 
Eindruck machen fol Denn wiedrigen fallsficher 
es der Wahrheit nicht ähnlich, und Fan Dadurch 
niemand überredet werden, daß Die Sachen, fü 
aus einander erfolget, wie man in dem Trauer; 
iele ſiehet, und alsdenn find diefelben mehr ſchaͤd⸗ 
ich alsmiglih. Man Fan ſchon hieraus abneh⸗ 
men, warum nicht alle Tragoͤdien im gemeinen 
Weſen ohne Unterſcheid zu billigen und zu Dulten 
find: Bern fie nehmlich fo befchaffen find , daß 
Vie den Zufhauern zu den Paftern Anlaß geben, 


me \ 


fie von der Tugend abführen, und die böfen Ber | R 


gierden in ihnen rege machen: Sp erhellet aus den 


vorhin ngeführten Gründen, daß man Tragoͤ⸗ 


bie, und alle Sxhaufpiele verbiethen muͤſſe. Es 
Kimen-aber noch andere Neben : Urfachen darzu 
femmmen , Die fie vermwerflich machen. Als wenn 
demit z. E. viel Geld verthan wird, welches man 
an andern Orten nöthigee braucht, ingleichen 
wenn man Damit Die Zeit verderbt, welche man 
zu andern Verrichtungen anmenden fol, Da: 
mie num dadurch kein Schaden ermuchfen Ean, 
f hat man bey anzuſtellenden Trauerfpielen im 
gemeinen Weſen fehr Duranf zu fehen. Wie übris 
gens die Trauerfpiele fo wohl nach der Pocfie als 
wach Der Sitten» Lehre befchaffen ſeyn muͤſſen, 
kehrt ung der Abt Tereafon in feiner Diſſertation 
Critigue fur !’ Iliade d’ Homere Tome II. Part. III. 
Sed. I. Cap. I. Art- 4 u. ff. p. 168 u. ff. Ferner, 
die Frage: 06?’ umd wie weit die Schaufpiele zu 
dulten, hat der P. Poree in einer mit vielem 
Beyfall feiner Zuhörer gehaltenen Lateiniſchen 
Rdoe unterſucht, in der man die Frage in Anfes 
bang der‘ Srauerfpiele auch beantivorter finder, 
De P. Brümsis hat fie ins Frantzoͤſiſche und 
de Herr Prof. May ins Deutſche uͤberſetzet. 
Ban ſleſet auch eine Lettre du P. E. Souciet de 
h cenpagnie de ſeſus, contenant quelzues Re- 
flezäts fur la Trögedie in dem Tage Buche 
vontremuur 1709. Er : a I, ep: 4 ff. 

Aeſenswuͤrdig iſt. Hieher gehören auch die 
De des Asse Howdard de da Moste für 
la. ie, welche man feinen Oevres de Thea- 
tre, 1730 bengefügt findet, - Beytrag zu 
ven n — 1 Theil p-444 u. ff. 
1 Sheilgıgo. TI Theil p.39. Stollens His 
ftorie der Philoſophiſch. Gelahrheit p. 190 u ff. 
Wolf vondem Gefellfehafftlichen Leben der Mens 
fhen p. 275 u. ff. 


Trauer-Streif,heiftendem Frauenzimmer dies 
jenigen ſchmalen aus Schleyer oder Schwebiſch 
—— Streiflein, ſo man bey der tiefen 

rauer um die jehwargen Ermel, von vornher 
gefältelt oder geſchoben aufzuſchlagen, und fie dar⸗ 
mit zu garniren pfleget 


Trauerſturcz/ ſiehe Sturtz Zur 


Trauer, im 
XL Bande, p. 1441: 


| 


| 
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Trauer. Tage 


Trauer-Tage, beſagen Die Zeit 
nach Bandes» Gebraiie u f 
über einen Rerftorbenen getragen, in der Trauer 
gegangen, und was mehr darzu gehörer, beobachs 
tet zu werden pfleget. Damit Die Sachen nicht 
zuweit giengen und zu hoch getrieben mürden, hat 
man von uralters her ſchon jelbigen Ziel und Maß 
zu ſtellen gewuſt, und wird alfo ſchon zu Joſephs 
Zeit von den Leids oder Trauer-Tagen derer Egyp⸗ 
tier geredet, wenn man lieſet: Die Egyptier bes 
weineten Jacob, oder betrauerten ihn fiebenzig Tas 
ge. Danun dieſe Leid-Tage aus waren, beklagte 
und beweinte hernach Zofeph denfelben noch ſieben 
andere Tage. ı B.MofeL.3, 10, Man fan leicht 
erachten, daß dergleichen Dinge wie bey andern 
Volckern, alfo auch bey den Juͤden ihre Zeit ges 
habt haben werden. _ Heute zu Tage haben die 
Juͤden fieben Leid» Tage tiefer Trauer + davon 
itchner und Jungenders im Juͤdiſchen Cere⸗ 
moniel Cap. XXVIT, p. 221. fegg. folgender maß 
fen ſchreibet: Die Kinder müffen 7 Tage auf der. 
Erden figen ohne Schuhe, auch am Tifche niche 
effen, oder auf einem Schemmelfigen, des Abends 
und Morgends mit offt gemeldtenzehen Verſamm⸗ 
leten in ihrer Stuben, wo ihr Water oder Mutter 
geſtorben iſt, das Gebet mit hoher Stimme verrich⸗ 
ten, und ſo viel hinterlaſſene Söhne du find, die 
decken in Zeit Des Gebers ein Zehen Geboth über 
ihre Häupter, welches Geber fie Kaddisch beiffen 
fo die gemeldte Söhne leſen oder fprechen naiıfern 
mit höchfter Demuth, weil fie vor gewiß haften, 
wenn einer Söhne nad) feinem Todte binterläft, 
die Da fleißig Das Gebet Kaddifch ſprechen, vor 
sehen Verſammlete, fo bringen fie ihn Durch Dies 
ſes Geber in den Himmel, weil fie verfichert ſeyn 
fo vielmahl fie des Tages das Geber Kaddifch 
forschen, auf fo viel Stühlen wird der Perftorbes 
ne, oder ihre abgeftorbene Eltern höher geſetzet im 
Himmel: Ja fie glauben auch wahrhaftig, fo viel: 
mahl als die gedachte Kinder das Kadiſch Des Ta⸗ 
ges oder des Abends vor Zehene beten, fo vielmahl 
rührten fich des Todten im Grabe feine Leſſzen oder 
Lippen und ſeine Seele wäre fehr frölich im Him⸗ 
mel. Was die Trauer der heutigen Jen ſeloͤſten 
aubetrifft, trauret ein Kind wegen ſeines rechten 
Vaters 12 Monate, und brennen gedachte zwoͤlff 
Monate über ein Licht, von Wachs oder Del aber 
nicht von Unſchlitt, im Tempel oder in dem Zimmer, 
wo gedachter Water oder Mutter geitorben fl, 
auch darf Das männliche Gefchlecht fich Das gantze 
Jahr, wegen Ihrer gedachten Eltern ‚ Nicht barbis 
ten oder pugen laffen, Fein neu Kleid anlegen, und 
nur zur Noth ein paar Schuhe oder Strümpfe; 
müfen auch alle Fahr um gedachte Tage, da ihre 
Eltern geftorben find, faften, bis die Sterne ftehen, 
da fie denn fehen müffen, daß fie dee gedachten Tas 
ges des Morgens früh an einen Orr hinkommen, 
alitvo Füden wohnen, die täglich in gewöhnlicher 
Anzahl ihre Gebete verrichten, damit fie das obbes 
meldte Geber Kaddiſch beten können, und folten 
fie wie weit uͤhers Land reiffen. Die Eltern hins 
gegen haben es nicht nöthig ivegen ihrer Kinder 
als 30 Tage zu trauen, es mag Hein oder groß, 
verheyrathet oder unverheyrathet geweſen ſeyn. 
Bey denen Chriften hat det Wohiſtand nebft Ger 
83 wohn⸗ 
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wie lange etwa 
rdnung, Das Leid 
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wohnheit oder ausdrücklicher Verordnung auch 
eingeführet, daß, wie, und wie lange nahe Anver: 
wandten betrauert werden ſollen. Wovon unter 
den Artikel: Trauer, ingleichen Trauer« "Jahr 
kin gehandelt worden. Schmeiders Le. 
uUl She 

Trauer: Thränen, fiche Thräne, im XLIN 
Bande, pP 1737 u ff. 

Travertino, ein Stein, ſiehe unter dem Wor⸗ 
te: Tivoli, imALIV Bande, p. 538 u-ff- 

Trawer-Truanch, fiche Trunck. 

Trauer Verleger, ſiehe Trauer. 

Trauer:Vifier, fiche Trauer. 


Trauer-Zeichen, fiehe Trauer, 


‚Trauer Zeit, Tempus luctus, ſicehe Trauer T 


Tage. 

ren me nennet man alles, was man 
auffer dem ordentlichen TrauersKleid oder Schley⸗ 
er annoch-auf den Kopf oder um den Hals und 
fonft bep einer Trauer benöthiger it. Es beftes 
het meift in einer Trauerfchnepfe, welches ein, 
von ſchwartzen Erepflehr iunſtochenes Stirnblatt 
ift, fe in der tiefften Trauer rund über Die gantze 
Sarne herum gehet, in der abmehmenden Trauer 
aber wird eg nad) und nach immer ſchiefer zuge: 


fhnitten, da es endlich bey Der Austrauer, bis zu | fen 


einer gang fpisigen Schnepfe gekommen; über 
dieſe wird von eben dergleichen Flohr Die Trauer: 
Haube gefeget, darüber alsdenn die Trauer: 
Rappe sehangen wird, welches eben dergleichen 
Flohr, melcher, in der Mitte, derer zwey fangen 
herab hangnden Enden hinten jufammen gerei⸗ 
het, vornen das gantze Geſichte bedecket. en 
die Traner am tieffiten, wird dergleichen von dop⸗ 
peltem Flohr, in der abnehmenden Trauer aber 
nur einfach gemacht. Die weiffen aus Schleper 
oder Schwaͤbiſch geſchnittene ſchmale Streiffen, 
womit man ben der tiefen Trauer die Ermel vor; 
nen her, wie auch die Kleider oben um den Hals 
herum, und vornen herunter aufzufchlagen pfle 
get, führen in den Waſchinventario den Rahmen 
der Trauerſtreifen. 

Traves, (Seren von) fiche unter Ehoifeil, im 
V Bande, p. 2172 uff. 

Traverb, Nicolas) fiche Triveth. 

Traufe, fiche Trauffe. 

Trauffe, nennet man den Abfall des Waſſers, 
wenn es bey dem Regen über das Dach auf den 
Erdboden rinnet. Und weil denn das Dad) je 
desmahl etwas weit über Die vordere Wand hers 
vor ragen muß, Damit felbige um fo vielmehr für 
dem Regen verwahret fen, folglich auch Die Trau⸗ 
fe weiter Davon herab fället, fo heiſſet man ebens 
falls auf den Erdboden den Raum vonder Grund: 
mauer des Haufes angerechnet, bis an den Drr, 
wo das Waſſer von dem Dache auffäller, Die 
Trauffe, welche mit den befonderen Rechte bes 
leget, daß, woferne nicht ein fpeciales Gegenrecht 
vorhanden, Fein Nachbar an des andern Traufs 
fe fo nahe bauen darff, daß dadurch der Abflug 
des Waſſers gehindert werde, oder ein anderer 
Nachtheil Dem Bejiger des Zranfs Rechts dar: 


| Subterraneus, 
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= Ten — > er un 
tauff- t. ehe a en: 
Trauffe, im XXX Bande, p. 1769 * 
chen Servisus Seillicidi im XXxXVII Bande, 
Psısuf 
Trauffe, (Dach-) ſiehe Trauffe. 
Trauffe, (Regen⸗) ſiehe Trauffe. 
Trauff · Gerechtigkeit, ſiehe Servizur Stil- 
lcidu, im XXXVIL „P. 515 u. f. ingleir 


hen Trauffe 
—— ſiehe Glasktaut, im X Bande, 
P-1595. 
‚ fiehe Servirus Stillieidii, 
Bande, p. 515 u. f ingleichen 


Trauff: Servitut, fiche Servirus Feillica- 
dii, im XXXVII Bande, p. 515 uf. ingleis 
hen Trauffe. 

Trauffitein, Tropfflein, Weißftein, iftein 
Stein, fo aus dem Waſſer, welches an etlichen 
Orten, in den Höhlen und Klüfften der Ber⸗ 
ge, Tropffen weile herab fühlt, gerinnt, und eis 
ne fleinigte Härte gewinnet, dergleichen in Der 
Baumanns-Höhle und anderen, auf dem Hark, 
häuffig zu fehen , allwo er bald wie Eißzapf⸗ 
—— bald ur zus in als 
er altungen, von gangen Menfchen, 
Bruft-Bildern, gangen Thieren oder Theilen 
derjelben, oder auch an den ABänden, wie eis 
ne ftarcfe Tünche angefeget. In der Queſten⸗ 
bergifhen Hoͤhle wird 
und in einem befondern Orte der 
ſchen Höhle, mie der ſchoͤnſte Zucker⸗ 
von glatter und ErifpatursArbeit gefunden. Die 
Zapfen find mehrentheils inwendig hohl, Der 
Stein turchgehends an Farben weiß, in der 
Hartzburgiſchen Hohle aber auch grau und 
fhwarg, megen der Unreinigkeit , ſo fich bie 
oder da mit dem Tropff⸗ Waſſer vermifcher. 
Olear hat in den Gewoͤlbern unter dem Wal: 
le zu Narda Trauffitein gefunden , der aus 
dem von oben herab trieffenden fir an 
dem Boden zum harten Steine tden. 
Man fehreibt dem Trauffitein eine und 
fühlende Kraft zu, wenn er bep Menfchen 
oder Vieh gepüfvert in die Wunde geftreuet 
wird , welches aber ungewiß. DBerfchiedene 
Arten des Tranffiteins hat Worm gefammiler, 
und befchrieben. In Peru fiebenzig Meilen 

le, bep ihrem Aus⸗ 


Trauff » 
im XXXVII 
r 


von Lima iſt eine 

bruche ſehr heiß iſt, wenn aber ſie ſich in das 
Feld ergoſſen, zu einem gelblichen Sieine ge⸗ 
rinnet, der hart und durchſichtig wird, und 
ſich ſchoͤn poliren laͤſet. Wenn das Waſſer 
in Formen gegoſſen wird, gerinnet es darin⸗ 
nen ebenfalls , und werden auf ſolche Weiſe 
die fehönften Bilder, Bau: Zierachen, Gefaͤſſe 
— andere u. Mühe iget, wie 

gang Lima t erfüller i eu 
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Olearii Moſc. und Perf. Reiſen. Bajer Ura- 
nometr. Wormii Mufeum. BDircheri Mundus 


Traufi- 
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Trauff- Stein oder Teopfitein, heiffen die 
Beraleute eine meiffe Materie, fo von den Waß 
fen in den Gruben ausgeführer und ange etzet, 
wird auch Weißſtein genannt. Berwardi in- 

serpres phraſeologiæ metallurgicz. 
Trauffreaur, fiche Glaskraut, imX Bande, 
pP 1195» 
Traufrer, (Zohann) fiehe Taufrer, im XLI 
Bande, p.381-U. f. 
Teaufiiein, ſiehe Trauff-Stein. 
Trau und Glauben, fiehe Treu. 
Travira, oder Tavira, eine Stadt, ſiehe Ta- 

vile, im XLII Bande, p. 383. 

Teavifer March, Proving, fiehe Teevifano. 
TRAVISINA MARCHIA, Proving, fiehe Tre: 

»ifano. 

Travifo, eine Stadt, fiehe Teevigo. 
Tæuxicer, Lat. Balbutire, ju Deutſch, Ram: 
mein, oder flottern, ift eigentlich ein Fehler der 

Sprache , oder Zunge, nicht aber der Stimme. 

Es machen aber ihrer viele mit dem Ariſtoteles 

in Problem, Segm. II, dreyerley Arten Diefes Feh⸗ 

les. Mehmlich ı) Trouberen, oder Blæſitatem, 
das Lilpeln, da jemand eben nicht einen jeden, 
fondern nur einen gewiffen Buchftaben. nicht recht 
ausfprechen kan; 2) P/ellaren, oder Balburiem, 
dag Sammeln, da jemand einen Buchftaben, 
sder auch wohl eine gange Spibe, verbeißt, und 

im Reden auffen läßt; und 3) Aıfcbopboniam, 

wer Hafıtanııam, das Stottern, da jemand eis 

ne Sp!be mit der andern nicht verbinden fan, 
oder im Reden gar ftecfen bleibt. Und diefe drey 

Arten dieſes Fehlers hat auch Ulpian in I. idem 

Offkius. $. quzfitum eft, fl, de ædil.edict gar wohl 

ausgedruckt. Beſiehe auch Budaͤus in Annor, 

ul.|, 


Trauldu, (Juſtinianus) dieſer Gelehrte that 
den Vorſchlag, wie cine Academia Univerfalis Phi- 
Isdelphica oder Collegium Samaritanum fönneans 

werden, um denen Armen und Bedrängs 
ten durch Liebesdienfte zu ftatten zu kommen, zu 
weichen Borfhlage Hieronymus Welſchius ei⸗ 
nige Anmercfungen bereit gehabt. Morhofs 
Pohytũſt. T. I.p. 149. 
TRAVLOS, fiehe Schnarten, im XXXV 
Bande, p. 495. 
TRAULOTIS, ſiehe Schnarten, im XXXV 
Bande, p.a95 . 
Traulou, (Juſtinianus) ſiehe Trauloͤu. 
TRAUWS, das Liſpeln, ſiehe Schnarren, 
im XXXV Bande, p- 495- 
Traum, Bat. Somnium, Inſomnium, Frantz. 
Songe, iſt überhaupt Die erregte Einbildung eines 
laffenden. Durd die Sünde und den Fall 
der Menfch nicht nur des Ebenbildes GOttes 
der Seelen nach verluftig geworden, und hat die 
Geiſtes⸗Staͤrcke und Kräffte verlohren; fondern 
fein Eörper wurde auch nackend, elend, ſchwach und 
flerblih. Durch Die Beſchaffenheit der von GOtt 
verfluchten und Durch die Sündfluch verfchlimmer: 
tenErd⸗Welt hat Diefe Schwachheit der Natur des 
Menſchen noch immer mehr zugenommen, wie wir 
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' aus dem immer fallenden Alter, und zuMofis Zeis 
ten geringen noch wenig beftimmten Lebens⸗Jah⸗ 
ten wahrnehmen Eönnen. Durch die fündliche 
Begierden und daraus entftehende Unordnungen 
wird die Natur noch) immer mehr gefchroächt, und 
faft bey allen Menfchen verderber, daß gar wenis 
ge auf Erden Mofis beftimmtes Ziel erreichen, 
noch weniger aber überfteigen. Der Menſch 
ift im leiblichen zur Arbeit erfchaffen, und 
nah dem Sünden » Falle ift ihm Diefelbe 
nicht nur von GOtt ernſtlich befohlen, fons 
dern auch hoͤchſtnoͤthig und nuͤtzlich. Er ift 
aber feiner fündlihen geſchwaͤchten Natur nach 
nicht im Stande, die von GOtt, ihm aufgelegte 
Arbeit, in einem beftänd gen Zufammenhange 
oder immertwährendem Fort: Dauer zu verrich⸗ 
ten, fondern ift gezwungen, Diefelbe Öffters zu uns 
terlaffen, und auf eine Zeit Damit einzuhalten, da⸗ 
mit fich die zur Arbeit angemendeten Leibes oder 
Seelen:Kräffte wieder einfinden und erfeger wer⸗ 
den können; und ſolches heiffet man Ruben. 
| Diefes Ruben oder die Ruhe ift zweyerleh, ents 
weder des Lörpers oder der Seelen, Die Rus 
| he des Eörpers oder mechanifchen Leibes des Mene 
ſchen geſchicht wenn Die zur Arbeit bewegten und 
‚ angeflrengten lieder Zeit befommen,in welcher fie 
ſich wieder in gehörige Ordnung richten und neue 
ı Kräffte und Saͤffte erlangen können. Durch 
| die Anwendung Der Glieder Des Leibes werden 
die Sinnen ausgedehnt und angeftrenget, Die 
Mufculn werden bald zufammen gezogen, bald 
ausgebreitet umd verlängert. Die Knochen wer; 
den nicht nur in ihren Gelencken offt beweget, 
und gedrehet, fondern offters erſchuͤttert und auf 
andere Art angegriffen. das Geblüt wird inftärs 
dere Bewegung gebracht und erhigt, die Adern 
werden aljo Durch Die innern Bewegungen deg 
Blutes und Durch die aͤuſſere Arbeit ausgedehnt 
und angegriffen. Kurtz, e8 werden alle Theile 
des Eörpers von Kraft und Safft geringer, und 
verlieren ihre gehörige Stärke gar, wenn fie zu 
lange und ſtarck angeftvenger und zur Arbeit ger 
zwungen worden, wie eine beftändig ausgefpanns 
te Senne immer mehr ſich ausgedehnet, nachgiebt 
und ſchwaͤcher wrd. Die Rube der Seelen 
oder nach gemeiner und fait bequemerer Redens⸗ 
Art die Bemüths-Rube beftehet Darinnen, daß 
man von der Arbeit, welche mit den Kräfften ver 
Seelen verrichtet wird, abftehet, und eine Zeit 
lang inne hält, alfo die Seele von denen vorges 
ag Verrichtungen abziehet, als z. E. von vie: 
en Nachdencken, Memoriren und dergl. damit 
ſich die gehörige und erforderliche Stärckung ders 
felben wieder einfinder. Diefe beyden Arten der 
natürlichen nöthigen Ruhe des Menfchen find 
noch nicht genug, wenn fie einzeln gebraucht wer: 
den, indem fie zwar in Anfehung Der zuvor ſtaͤt⸗ 
ern Arbeit, Ruhe zu nennen, dennoch aber nicht 
hinreichend find, Daß der gange Menfch die vers 
mendeten Kräffte wieder erlange. Denn ein 
Theil des Menfchen bleibt dabey in ftarcker oder 
alle beyde Theile, nehmlich Leib und Seele, bleis 
ben in geringer Arbeit ftehen. Ziehet der Menſch 
aleich feine Glieder von einer ſtarcken ſpᷣweren 
Arbeit ab, fowerden die Glieder in feiner vermenn« 
ten Ruhe jedennoch bald zu Diefer bald zu jener 
gerine 
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geringen Verrichtung angewendet; jamenn auch |’ 


Diefes nicht gefchicht , und der Menfch gang ftille 
fäffe oder läge; fo arbeitet die Seele oder das Ge 
mürh des Menfchen offtmahls defto ftärcfer, und 
wird durch Nachdencken, mancherley Affecten 
‚und dergleichen angeftrenget, und fo aud), wenn 
der Geift gleich von feiner Arbeit etwas abgezo⸗ 
gen, fo bleibt doch immer etwas zu fcharfen, und 
der Leib wird in Arbeit gerathen; zumahl bey leb» 
bafften, fanguinifchen und cholerifhen Menfchen. 
So lange aljo der Menſch in dem Zuftande ors 
Dentlicher Gedancken bleiber, fo lange er wachet, 
genieffer er niemahls eine folhe Ruhe, die dem 
Leib und der Seele die verlohrenen Kräffte mie: 
derbringen koͤnnte, und Daher werden die Kräffte 
beyder Theile nun ſchwaͤcher, Die Werckzeuge der 
Sinnen werden endlich auffer Stand gefegt, die 
auffer dem Menſchen vorgehenden Dinge, welche 
fie berühren, zu empfinden, die Augenlieder fallen 
zu, die Ohren find wieverftopfft, ihre Inſtrumen⸗ 
ta beivegen ſich nicht fo leicht von jeder Bewe⸗ 
gung, die an ihnen durch die Lufft geſchieht. Kurg, 
alte Znftrumenta oder Organa fenforia werden 
zu ohnmächrig. die fonft ſchwachen Berührungen 
zu empfinden und den Sinnen mitzutheilen. Die 
Seele Ean auch, wenn ihr gleich Durch Diefe Sins 


nes-Werckzeuge etwas angezeiget wird, nicht mehr 
üherlegen oder unterfiheiden. Denn da fie Durch | 


vieles Nacfinnen, Dencen und Unterfcheiden, fo | gehen, je unmercflicher find Die Träume. 


Traum 


hat. Er behält die inne, ob gleich Die Werck⸗ 
zeuge derfelben, wegen ihrer Entkräfftung Feine 
ſolche Empfindung haben Fünnen, wie bey dem 
Wachen, und alfo der Seelen nicht alles und je 
des, was auffer ihr vorgehet mittheilen Eönnen. 
Wir behalten die Seele mit allen ihren Eis 
senfchafften, ob fie gleich für Müdig-und Martigs 
Feit nicht mehr unterfcheiden Ean, was auffer ihr, 
oder in ihr felbft vorgehet, und alfo im Stande 
duncfeler und unordentlicher Vorftellunaen. Da 
ir nun, unferm Eörper nad, im Schlafe nicht 
aller, fondern nur. der geringen und ſchwachen 
Einpfindungen beraubet, und die Seele, als ein 
dencfendes Weſen, jedennoch ihre Einbildungs— 
und Vorſtellungs⸗Krafft behält, fo iſt fie quch im 
Schlafe geſchaͤfftig. Weil fie aber auffer Erand 
gefeßt zu unterfcheiden, und den Zufammenhang 
derer in und auffer ihr vorgehenden Dinge einzu⸗ 
ſehen und zu überlegen; fo Eönnen auch ihre Vor⸗ 
ftellungen in feiner Ordnung gefchehen, und Das 
ber finder fich in dem Schlafe eine Unordnung 
der Vorftellungen : und ſolche nennet man einen 
Traum, Ze mehr die Eörper beym Wachen 
durch Arbeit abgemattet, oder Die Seele angegrifs 
fen, und beyde zugleich entkraͤfftet, je härter ift der 
Schlaf, je geringer find Die Empfindungen ; und 
je unordentlicher und unmercklicher find die Vor⸗ 
ftellungen der Seelen; je geringer aber Diefe vor« 
Und 
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wohl derer in ihr vergangenen, als auch derer auf | Daher koͤmmts, Daß Die Menfchen, welche einen 


fer ihe gefihchenen Dinge abgemattet worden, fo 
verliert fie ihre Staͤrcke und Fan nicht mehr uns 
terfcheiden , was auſſer ihr oder in ihr vorgehet. 
Es wird alfo ein geöfferer Grad der Ruhe erfo» 
dert, wenn der Menſch beyden Theilen feine ans 
gewendeten Kräffte wieder erlangen fol, da nehm: 
lich der Menfch dem Leibe und der Seelen nach 
von aller Arbeit abgezogen, ohne Bewegung beys 
der Theile Krafft und Safft wieder erlanget. 
Wenn nun der Menfch benden Theilen nach Die 
Arbeit unterläßt, und in dein Zuftande dunckeler 
und unordentliher Gedanken ift, dabey aber die 
Lebens: Säfte und Bewegungen oder Eirculati- 
on derfelben in eben der Ordnung bleiben, als 
beym Wachen, fo heißtes: Der Menſch ſchlaͤfft, 
er ruber; Und diefe Ruhe oder der Schlaffun- 
terfcheider ſich alfo hierinnen von Der ſchweren 
Noth oder dem Unglücfe vonder fallenden Sudt, 
von der Ohnmacht, und von der Entzuͤckung weil 
in denen erftern als Kranckheiten, der Leib und 
das Gebluͤte fehrecklich arbeitet und in Unordnung 
iſt; in denen legtern aber die Lebens-Saͤffte faft 


gar ftille ſtehen, oder durch eine gemaltfame Hems 


mung das Commercium des Leibes und der See 
len eine Zeitlang aufgehoben wird. Alle dieſe 
haben zwar in etwas eine Aehnlichkeit mit dem 
Schlaffe, fie find aber nicht in dieſer Abſicht Ru⸗ 
he, noch vielweniger ordentliche Ruhe zu nennen. 
Der: Tod felbft ift wegen feiner mehrern Aehn— 
lichkeit ein Schlaf genennet worden, er ift auch 
die allervollfommenfte Ruhe allein, aus dieſem 
langen Schlafe ermachen die Menſchen nicht zu 
dieſem eben wieder: und fo unterfcheider fich al- 
fes vom ordentliben Schlaf. Der Menfch be: 
hält alſo im Schlafe Di.jenige Ordnung derer Ber 
wegungen aller Lebens⸗Saͤffte, Die er im Wachen 


harten oder füllen Schlaf haben, niemahls wiſſen 
oder fich erinnern koͤnnen, was ihnen geträumet, 
ja öfters meinen, es habeihnen gar nichts getraͤu⸗ 
met. Diejenigen Menfchen aber, die ſich nicht fo 
abgematter, oder Durch Unordnung des Geblütes, 
als Wallung, Stocfung, und dergleichen beuns 
ruhiger werden, haben einen leifen ſchwachen 
Schlaf oder Schlummer; je geringer aber der 
Schlaf, je leichter werden die Sinnes⸗-Werckzeu⸗ 
ge (Organa Senforia ) gerühret, und die Sinne 
beweget, ja Die Seele ift deſto fähiger,, die in und 
auffer ihr vorgehenden Dinge anzunehmen, und 
je leichter, häuffiger und ſtaͤrcker find die Vorſtel⸗ 
lungen. Daher merden folche Leute faft alle 
Nächte träumen , und offt mit ſolchen unordents 
lichen Borftellungen recht geplager werden. Durch 
den Schlaf werden die Kräffte fo wohl des Leis 
bes als der Seelen wieder dargeftellet, die der 
Menſch durch die Arbeit im Wachen verlohren, 
Je länger wir nun ſchlafen, je mehr nehmen die 
Kräffte wieder zu, je mehr Empfindungen hat der 
Edrper, und je mehr und ftärchere Vorftellun: 
gen hat die Seele. Daher koͤmmt es, daß wir 
in dem fogenannten erften Schlaf felten träumen, 
und ung Die Borftellungen zu erinnern miffen, 
indem gar zu ſchwache Empfindungen, und gar 
zu dunckele und confufe DBorftellungen vorhans 
den; (doc, ift hier allemahl die Dede von gefu 
den Menſchen) Hingegen in dem Morgen oder 
legtern Schlafe werden mir meiftens mehr ftärs 
fer und häuffiger träumen, und folches viel leich⸗ 
ter behalten ; welches die Erführung einen jeden 
Gefunden Ichret, und ihn hiervon uͤberzeuget. 
Denn Krancke, bey welchen der ordentliche Lauf 
des Geblüts und der Menfihen Natur verderben 
und gehenmer, die werden die gange Nacht bin. 
tur 
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durch in ihrem Schlummern oder ſchreckhafften 
ſchwachen Schlaf allezeit die hefftigſten Traͤume 
ſpuͤren, ja offt, wenn ſie nur die Augen zuthun, 
mit aͤngſtlichen Traͤumen geplaget werden. Alle 
Traͤume haben ihren Grund oder ruͤhren her und 
entſtehen entweder von natuͤrlichen oder uͤbernatuͤr⸗ 
lichen Dingen ; koͤnnen alſo überhaupt in natuͤr⸗ 
liche und uͤbernatuͤtliche Traͤume eingetheilet 
werden. Natuͤrliche ſind alle diejenigen, welche 
von denen Wuͤrckungen der Natur in Dem Men: 
ſchen felbft, oder auffer ihm hervor gebracht wer⸗ 
den. Uebernatürliche aber, wenn durch einem 
andern Geiftlichen oder einfachen DRefen unferer 
Seele im Schlaffe gewiſſe Vorftellungen hervor 
gebracht werden, wovon wir hernach mit mehrern 
handeln ; jetzo aber nur unſer Vorhaben feyn 
laffen wollen, von denen natürlichen Träumen fer: 
nere Unterfuchung anzuftellen , und Derfelben Urſa⸗ 
che zu erforfchen. Die natürlichen find entweder 
in der Natur unfers Coͤrpers, oder inder Na⸗ 
eur dor Seele gegründet. Diejenigen, welche in 
Der Natur des Edrpers ihren Grund haben,rühren 
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allerhand eigentlichen Rranckbeiten. Hier 


müffen wieder Die Erfahrungen zu Huͤlffe 
genommen werden. Z. E. Ein Menſch, der 
ein wallendes, fluͤchtiges Geblüt hat, dem 
wird, Öffter6 träumen , er fliege, er ſchwebe in 
der kufft, er fpringe, falle, lauffe oder tange, indem 
fein ſchnell lauffendes wallendes Geblüt folche Eins 
bildungen in feiner Seele, Die nicht unterfcheiden 
Fan,hervorbringet. Einem Menſch, der vollblürig 
ift, oder Dickes Gebluͤte hat, wird öfters von Hem 
den. Köpfen, Erſticken, Erfauffen und dergleichen 
änaftlihen Dingen träumen weil das häufige Ger 
bluͤt die Lunge, Das Hertz und alle Blut Gefaͤſſe 
ausdehnet, die beyden erſten aber am meiſten p 

feten, und dadurch die Lufft und Reſpiration, oder 
das Arhen hohlen ſchwer macht , und fo find noch 
andere Dinge im Traͤumen ſo von der Beſchaffen-⸗ 
heit des Gebluͤtes herſtammen. Iſt der Menſch 
andern Zufaͤllen und Kranckheiten untertvorffen, 
fo entftehen wieder wunderliche Träume. 3. €, 
Es fchmergen die Zähne, fo träumt einem, wie man 
in die Zähne gefhlagen und geftoffen würde , oder 


von der im Schlaffe ſchwachen Empfindung her, | wieman alle Zähne, oder den, ver wehe hut, aus 
und werden entweder von Dingen verurfachet, Die| Dem Munde nehmen Fan , oder daß fie fonft ausfale 


auffer unfern Eörper vorgehen, wodurch Die Organa | en, oder ausgeriffen werden, n.d. gl. 


Thut einem 


Senforiagerührer, und die Sinne beweget werden ; der Bauch weh, fo träumer ihm,er wird Durchftos 
oder fie entftehen aus der Empfindung, ſo die Vers ; hen, wird geftoffen , oder der Reib wird ihm aufges 


Änderungen in den Coͤrper verurfachen. Diejenis | [nitten u. d. gl. 


Und fo wird man bey allen 


gen Träume, welche in der Natur unfers Corpers Krandkheiten wahrnehmen,daß diefelben der Seele 
gegründet, und von der Empfindung herrühren, |tounderliche Vorftellungen machen , von dem 
welche von Dingen verurfachet wird, ſo auffer dem Theil, Darinnen Die Kranckheit herrſchet. Es entſte⸗ 
Coͤrper vorgehen, ſolche Art Träume laͤſſet fih am |hen aber auch ſolche Träume offt aus andern na⸗ 
beiten nach den fünf Sinnen eintheilen , nehmlich | türlihen Umſtaͤnden. Z. E. Man hat viel getrun⸗ 
Hören, Fühlen. Riechen, Schmecken Sehen. Denn | fen , die Urin Blaſe ift fehr angefüllet ; fo träume 


alles, was auffer ung vorgehet, muß durch die Mit; 

tel der Seelen Eund gemachet werden. Wir wollen 

bier die Erfahrung au Hülffe ruffen. © E. Es 
wird bey naͤchtlicher Zeit auf der Straſſe 


muſiciret. alfo ohne Furcht und Sorge den 


— man lieſſe den Urin von ſich gehen und koͤne 


nicht fertig werden; ja oͤffters koͤmmt es der Ju⸗ 
gend vor, als ftünden fie auf der Gaſſe, und laffen 


Urin von ſich ins 


Der Thon der Inſtrumente bewegt dieLuſt, diebuft Bette lauffen; oder wenn einen im Echlaffe dürfter, 


ruͤhret das Werckzeug des Gehoͤres, und dieſes thei⸗ 
let durch Den Siñ Der Seele ſolches wieder mit; die 
Seele aber kan im Schlafe nicht unterſcheiden, de⸗ 


fo traͤumet ihm, er trincket beftändig, und kan nicht 
fatt werden ; und dergleichen Urfachen find in dem 
Edrper noch vielmehr; die aber alle unter Diefen 


rowegen wuͤrcket entweder die Wiederhohlungs⸗ 3. Haupt-Urfachen ftehen koͤnnen, worunter die bie 
Krafit, und Die Seele ſtellet fich ein ſchon ehedeß ge, | lerley Arten der Wuͤrmer, welche in dem Leibe derer 
habtes Vergnügen als gegenwärtig mieder vor, | Menfchen bald in diefera bald in jenem Theile des 
und meinet, fie fey mit ihrem Coͤrper auf einer-Doch- | untern Eingemeides Schaden thun und dadurch 
zeit, oder wo fie fonft angenehme Mufic gehörer; ebenfalls Angftliche Träume verurfachen. Alle dies 
oder fie wiederhohlet Die in der Jugend gemachten |fe obigen Arten der Träume, welche ihren Grund in 
Ideen, vom jingften Tage, und es kommt ihr die | der Natur des Eörpers haben, erwecken zwar in der 
eigentlihe Einbildungs-Krafft zu Hülffe: Da | Seele die Einbildungs-Kraft, und durch Diefe wers 
wird einem im Traum nicht anders deuchten, als |den die Träume formiree : Allein es entftehen auch 
kaͤme der jüngfte Tag, und man höre ſchon die heilis | Träume,ohne daß die Auffere Einpfindung oder der 


gen Engel die Poſaunen blafen, und dergleichen | Eörper daran ſchuld, und folche haben ihren Grund 
mehr. So gehet es nun auch mit andern Sinnen, | allein in der Natur der Seelen, welche im Schlarfe 
vornehmlich aber mit dem Gehör und Gefühle, am | nicht aufhörer ein denckendes Weſen zu ſeyn. Und 
felteniten aber mit dem Sehen, weil Diefes Organon | in folhen Träumen wuͤrcket die Imagination oder 
Senſorium mitden Augenliedern verdeckt, und im) Einbildungs-Krafft allein, ohne daß fie durch Ems 
Schlaffe ordentlicher Weiſe verfchloffen ift, und! pfindung des Coͤrpers aufgeweckt und angetrieben 
erwan groffe Erleuchtungen noch etwas verurſa⸗ wird. Die Seele ftellet ſich alfo, vermöge der Ein- 
ben können. Es entftehen aber auch die natuͤrli⸗ bildungs-Krafft,folheDinge,die nicht zugegen find, 
hen in unfern Edrper gegründete Träume aus der| als wahrhaftig gegenwärtig vor, meil fie im 
Empfindung derer Veränderungen und Dinge,fo| Schlaffe nicht unterfcheiden Fan. Und hiernach 
in dem Edrper felbft vorgehen, und die Urfache ift in | find die dunckeln Vorftellungen entiveter von fols 
Dem Edrper und deffen Befchaffenheit felbft. Und | chen Dingen hergenommmen, die ſchon vergangen, 
ſolches entitehet entweder von der Befchafr |vienichtmehrvorhanden , und fchon lange gefches 
fenheit des Gebluͤts, oder von anderer |hen, oder von ſolchen Sachen „die noch nicht geſche⸗ 
Befchaffenbeit des Eingeweides oder von | hen und Da geweſen, und ſo wohl möglich als un. 
Univerfal-Lexici XLV. Theil, NM möglich 
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möglich find. Unfere Seele erinnert fi im Schlaf; | folhe Erfindungs:Krafft, und fie ftellt fi im 
fe öffters der fhon vergangenen und da gewefenen, | Traum die noch nicht da geweſenen, und noch nicht 








oder gefchehenen Dinge, zumahl wenn fie durch 
Auffere Empfindung des Edrpers nicht geftöhret 
wird, und mit demfelben zu arbeiten hat. Und weil 
fie nicht im Stande ift,einen Unterfcheid zumachen; 
fo kommen ihr dieſe Wiederhohlungen und Erinnes 
rungen als gegenwaͤrtig vor, und als ob fie wahr: 
hafftig erft im Traume gefchehen und vorgiengen. 
Wenn jemand beym Wachen etwas gefehen,gehds 
ret,oder fonft Durch ein andres Sinnes⸗Werckzeug 
empfunden, oder über etwas Gedancken gehabt, fo 
erinnert fich Die Seele folder vergangenen Sachen, 
und mwiederhobler dieſe gefchehene Dinge, ob fie 
gleich Öffters in langen Zeiten nicht Daran gedacht, 
und fie als vergeffen gemefen. Und dieſes gefchie: 
het, weil die Seele, wie vorher ermehnt,nicht Durch 
auffer ihr vorgehenden Dingen geftöhret wird, und 
alfo in Ermangelung der neuen Vorftellungen die 
alten wieder hervorſucht, und Diefelbe in ihr aufwa⸗ 
chen, entweder, weil fie einen tiefen Eindruck in uns 
ferer Seele gehabt,oder weil gewiſſe Vorſtellungen, 
mit welchem wir den Tag über im Wachen zu thun 
gehabt, Die Seele darauf bringen, oder Daß wir mit 
gewiſſen Gedancken zu Bette gehen, einfchlaffen, 
die ung per affociarionem idearum ſolche Dinge wies 
"der im Traumen erwecken und regemachen: oder 
unfere Seele hat an eben die Sache gedacht, im 
Wachen, melde uns hernach im Traume vor: 
kommt. Allein weil die Borftellungen fo ſchwach 
und dunckel geweſen, fo haben wirs nicht gemerckt 
meynen derhalben , wir hätten in langer Zeit nicht 
daran gedacht, und ſo weiter. Unter allen vergans 
genen Dingen wird fich unfere Seele im Schlafe 
Diejenigen am allerfeltenften wieder vorftellen, wel⸗ 
che fie denfelbigen Tag im Wachen ernſtlich vorges 
habt, und damit fie Eurg zuvor häuffiger umgegan- 
gen, zumahl bey gefunden Menfchen. Und hierin: 
nen macht es Die Seele im Schlaffe, wie der gange 
Menſch im Weſen, wenn derfelbe eine Reibes-Ars 
beit eine Zeitlang getrieben, fo wird er Diefelbe über» 
drüßig,und wenn fein Zivang da ift,erwehlet er eine 
andere Art der Arbeit , wenn fie auch offt ſchwerer 
ift als die erfte, fo meynt er Doch, er habe hierzu neue 
Kraft. Iſt alfo die Seele ven Tag über Durch 
Nachdencken und Geſchaͤffte der Sinnen in gewiſ⸗ 
ſen Dingen beſchaͤfftiget geweſen, ſo ſucht ſie ſolche 
Sachen hervor, Damit fir am Tage nicht umgegan ⸗ 
gen , und daher koͤmmts, Daß einem Diejenigen Sa; 
chen, die offt am angenehmften den Tag über gewe⸗ 
fen,und Damit man den gangen Tag über feine Bes 


fchäfftigung gehabt, und von welden man wünfches | auf dem Bette fucher. 


te zu träumen, jedennoch am wenigften im Schlaffe 
vorfommen werden ; andere aber, nehmlich folche 
Sachen die einem verdrießlich und aͤngſtlich, entwe⸗ 
der Die vorgegangenen, fo erzehlet worden, werden 
jedennoch eher im Traum vorkommen , oder doch 
andere ängitliche Träume erwecken , weil man im- 
mer mitden Gedancken zu Bette geher, Daß einen 
dieſelbe vorfommen möchten, und alfo folche fuͤrch⸗ 


wuͤrcklichen Dinge, fo nur ihre Gedancken und 
Hirn:Gefpenfte, als würcklich gegenwärtige und 
wahrhafftige Dinge vor‘, ja das Unvermoͤgen 
der Unterfcheidungs: und Ueberlegungs⸗Krafft im 
Schlaffe macht, daß fich die Seele offt ſolche albere 
an und vor ſich unmögliche Dinge und Gefchichte 
und rechte Ehimeren erfindet, und als gegenwärtig 
im Traume einbilde. Je mehr ein Menfch die 
Imagination oder Einbildungs-Krafit beym Wa- 
chen hat, und je mehr er diefelbige in feiner Seelen 
herrfchen und gleichfam rafend ausfchmeiffen läßt, 
und mit feinen Gedancken ins Reich der Möglich 
Feiten ohne Ueberlegung hineingehet, ja offt aus Un⸗ 
verftande unmoͤgliche Dinge in feinem witzloſen Ge⸗ 
hirne einreiffen läßt , und felbige als mögliche Sa⸗ 
chen , diegefchehen fönnten und mürden glauber ; 
je mehr und ftärcker wird aud) die Imagination in 
; Träumen rafen, vornemlich in ſolchen Dingen, fo 
noch nicht gefchehen oder Da gemefen , indem dieſes 
bey der Seelen zur Gewohnheit geworden; und 
da fie bey offenen Augen beym Wachen am Tage 
träumt, wird fie beym Schlaffe nech deſto cher und 
‚ leichter träumen. Diefe bepde Arten,fo im Traͤu⸗ 
; men unter der Herrfchafft der Einbildungs-KRrafft 
ſtehen, find offtmahls jede vor fichin einem Traum, 
Da entweder unfere Seele eine vergangene Sace 
‚ wiederhohlet nach allen Umftänden, wie auch nach 
einigen Stücken nur , und fie fi als gegenwärtig 


"einbildet, oder da fie eine zufünfftig noch nicht ges. 


fchehene Sache gleidyfam erfindet und zufammen 
ſetzt, als ob fie wuͤrcklich gefchähe,fich einbilder; Doch 
findet man wohl in denen mehreften Träumen dies 
fer Art, daß die unter der Regierung der Einbil— 
dungs⸗Krafft im Traume ftehende Wiederhoh—⸗ 
lungs· und Erfindungs⸗Krafft bey einander find, 
und zugleich wuͤrcken, ſo gut als es ihre Regentin im 
Schlaffe zulaſſen wir. Die Wuͤrckung dieſer Eins 
bildungs⸗Krafft iſt bey manchem Menſchen nach 
Beſchaffenheit des Gebluͤtes offtmahl fo ſtarck und 
lebhafft in dieſer Art Traͤume, zumahl im Morgen⸗ 
Schlaffe, da ſich die Seele und der Leib meis 
ftens erhohlet, und ihre Kräffte meiftens wies 
der da fenn, daß fich die Seele vielmahls eis 
ne ziemliche mögliche und ordentliche Folge derer 
Dinge einbildet , und deßwegen auch Der Menfch 
meiftens beym Erwachen ſchwoͤren follte , fie fey 
im Traum wuͤrcklich geſchehen. Daher koͤmmt 
es, daß mancher das Geld, wovon ihm getraͤu⸗ 
met, noch mit ſeinen Haͤnden bey offenen Augen 
Ja manche ſtehen gar auf 
aus ihrem Lager und ſuchen mit offenen Augen 
und mit, Bedacht, wie fie meynen, den Dieb in 
ihrer Stube oder Behaufung der ihnen im raus 
me als einbrechend, und beym Geld: Kaften ſteh⸗ 
lend vorgefommen. Eben diefer ſtarcken und 
heftigen Einbildungs » Kraft megen Eömmt es 
fo oft, daß die Menſchen im Schlafe reden, 
lachen , ‘meinen, aufichreyen, oder gar ihre 


terliche Dinge immer tiefer ins Gemuͤthe präger, | verborgene gehabte Gedanken und heimliche 
Untere Seele erinnert ſich aber nicht allein Der vers | Thaten im Schlafen ordentlich erzehlen, gange 
aangenen Dinge, und ftellt fich ſolche nach ihrer | Lieder in rechter Ordnung vom Anfange biß zum 
Einbildungs⸗Krafft als gegenwärtig vor; fondern | Ende fingen, u.d.g.m, Iſt der Schlaf meiſtens 
weil fie auch im Schlaffe als ein denckendes Wefen | vollbracht, fo wachen ſolche Menfchen von ihren 
etwas neues erfinden Fan, fo würcfer auch zumeilen | eigenen lauten Reden und Schreyen aufift = der 

chlaf 


tiger Menſch 
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Schlaff noch ſtarck, fo find die auſſern Sinnes 
Inſtrumente noch zu matt, ſie empfinden alſo noch 





zu ſchwach, und der laute Traͤumer wacht nicht auf, 


ſondern ſchlaͤfft immer weiter fort, und weiß von al⸗ 
len nichts, was er geredet, geſungen und gefihrien ıc. 
Das Aufſtehen und Herumwandeln derer Mond⸗ 
füchtigen, Lattenkletterer, Nachtſchwaͤrmer und 
dergleichen koͤmmt von nichts anders her, als von 
der Übermäßigen, ſtarcken und rafenden Einbils 
dungss Krafft, welche, weil fie im Schlaffe die 
ſchwachen Sinne vollends unterdrücker, und die 
mit der Einbildungs-Krafft angefüllte und fühllog 
gemachte Seele, die noch ſchwach mitgerheilte 
Empfindung —* — —— die 
Seele treibt, daß ſie den m rper zu 

Bde Verrichtungen brauchet 


nr Wege führet,dieeinen Wachenden meis | beitd 


ſtens ohnmoͤglich zu verrichten wären, weil aber Die 
hier vor Augen ſchwebende Gefahr der Seele nicht 

- Eund wird, weildie Sinnen nichts mittheilen, auch 
ı von ihm nicht angenommen wird, fo werden folcher 
‚Scpaven forigkas. Oben Ina Daher Dep 
* im Traum wandelnden Menſchen durch ſehr 
arcke Bewegung der Sinne, zumahl des Gehoͤ⸗ 
res, Die, Einbildungs; Krafft uͤberwieget und vers 
 treibet, fo erwachen jie,und ſehen alsdenn mit ihrer 
nunmehro zur Unterſcheidung und Ueberlegungss 
Krafft fähigen Seele die Gefahrein, und Eommen 
offt um ihr Leben, indem fie von ihren gefährlichen 
Degen herabfallen. Laͤſſet man fie aber im Trau⸗ 
me fortgehen,umd töhrer die Einbildung nicht, fo 
werden fie ohnealles PVerunglücen ihren Weg 

» wieder zurück in ihr Lager oder Bette gehen, und 
am Tage beym Erwachen nicht anders gläuben, 
als fie beftändig nur im Nette gerräumet, 
und wären nicht mit einem Tritt herausgekom⸗ 
men. manchen ob fie gleich Eeine 
Mondfüchtigen oder Nachtſchwaͤrmer ſeyn, und 
felten dergleichen vornehmen, jo finder fich Doch oͤff⸗ 
terö,zumahl bey zuvor erregten Affecten oder hitzi⸗ 
gem wallend gemachten Gebluͤte eine jo ſtarcke Ima⸗ 





daher bep fol | Theil 
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Träumen haben wir gehöret,daf fo wohl von Auf 
ſerlichen natürlichen Dingen durch die Sinne, als 
auch durch die Wiederhohlungs und Erfindungs* 
Krafft, in der — * = Menſchen —— 
zuwege gebracht werden, ve ſich im 
— asien wuͤrckliche Sachen ein, 
bilder. Es find aber noch andere Dinge auffer die. 
fen, fo in der Seele des ellungen 
Menſchen 





verurſachen konnen. Als vernunfftige 
wiſſen wir, daß unſere Seele ein unfichebares, eıns 
faches und vernuͤnfftig denckendes n, und alſo 
mit Recht ein Geiſt iſt der mit einem menſchlichen 
Eörper aufs allergenaueſte vereiniget lebet, und fo 
lange feine fihtbare Wohnung nicht zernichtet, 
und der Umlauf der Lebens: Saͤfte nicht gänglip 
gehemmet wird, auch mie dieſem Eörper in einer 
ndigen Gemeinfchafft bleiber. wiſſen 
und glauben aber auch als vernuͤnfftige undgläubis 
ge Ehriften, daß auſſer unfere Seelennochanvere : 
unfihtbare vernünfftige Weſen vorhan 
nicht mit einem menfcplichen Eörper bereinigt, 
oder nach menſchlicher Weiſe mit diefem fihtbaren 
everbunden leben, und alfo nicht Seelenzu - 
nennen,fondern bloß Geifter. Unter diefen Seiftern 
und geiftlichen Weſen ift einer, weichet verallere 
vollfommenfte,und dieſes iſt der uunerfchaffene, der 
weder Anfang noch Ende hat, von dem alle andere 
Geifter geſchaffen, ja der Himmel und Erden, und 
alles was drinnen ift, durch feine ewige Voilkom⸗ 
menheit aus nichts gemacht hat: Diefer num hat 
ſich in feinem Worte allen Menjchen als ver Dreys 
einige GOtt offenbahret. Die übrigen Geifter, 
fo von GOtt gut und meife erſchaffen worden, 
nennen wir nach der H. Schrifft Engel. Und weil 
einige in der ProbeZeit beftanden, und deßwegen 
von GOtt im Guten befeſtiget, andere aber von 
EDttabgefallen,und im Boſen verſtockt und vers 
härter,fo nennen wir Die erften gute Engel, gu⸗ 
te eo a —— Engel des Seren 
u. d. g Die andere aber böfe Engel e 
ſter, Teufel, Satane d. : — 


gnation im Schlaffe, Daß fie endlich aus ihrem | von GOu, dem unerfchaffenen Geiſte, und dieſer 


Bette aufſtehen, und allerley 


Verrichtungen in ihs allmachtige Schöpffer Ean in allen gewiſſe Vor⸗ 


zem Zimmer vornehmen ja wie anvielen Gelehrten ſtellungen hervorbringen. WBendenen Selm 
bie I gefunden worden, Daß fie aufitehen, |rer Menfihen thut er folches nicht nur durch Auf 


fich bey ihrem —— fegen, 
den, ja offt gange 

andern Tages aber nichts Davon wiffen, und nicht 
glauben wollen,daß fie ſolches im Schlaffe geſchrie⸗ 
ben, indem ihnen zwar der Traum oder die Einbils 


ihre &edans liche Mittel, foin die Sinne falle 
lätter voll Verſe fhreiben,des durch den geiftlichen Umgang 5 a Seele. 


fondern atich 


denen Engeln thut Gtt eben dergleichen er 
den geiftlihen Umgang, welche auch als folche Gei⸗ 
fter, die niemahls den ſinnlichen Umgang gewohnt 


dung derSeelen erinnerli iſt, nicht aber der wuͤrck⸗ worden, und nie mit einem menſchlichen Eörp ee 


liche Gebrauch des im 


bier befonders unterfucht und angemerckt 


—— find nicht allemahl beſonders eintzeln bey ; 


Denen Menfchen im Schlaffe, fondern meiftens fo 


- miteinander vermifcht und zufammengefegt, daß 


offt vielerley Grund⸗Urſachen vorhanden, Die einen 


Traum verurfachen. Welches aber ein vernünff: | Gemürhe-Arbeit gehinder 2 
Ks erforfchen und heraus bringen —— * 


kan, und alſo bald genung 


Coͤrpers und feiner Gli —— dann —— 
verſchiedenen Urſachen der natärlichen Träume ——— und alle Befehle darna 


Wenſch ſchlaͤffet, 


den geiſtlichen Umgang GOttes 
ausrich ⸗ 
gel find Geiſter, und alfo berhaupt 
denen Seelen der Menſchen gleich, fie fönnen deros 
halben mit denenfelben umgehen, und gewiſſe Bors 
ftellungen in ihnen hervorbringen. Wenn der 
fo wird die Seele am menigften 
geftöhrer und durch Leibes oder 
und alſo vonder gan 
%, Vorſtellungen in iht hervor zus 


durch die Sinne 


die Nichtigkeit und bringen, nicht geftöhrer 
Nichtswuͤrdigkeit der natürlichen Träume erken⸗ —— = —— {ft gan ruhig, 


allergeſchickteſten zum Umgans 


nen,und nicht mit dem gemeinen Pöbel nach dem Igemitandern Seiftern,und Die Vorftelungen, fo 


‚ Schatten greifen’ wird. Bey Denen natürlichen Jvon * gemacht werden, ſind in den Seelen des 
8 


Vaiwerfal Leæici XLV, Cheil. 


af 


den, die 


Alle diefe 
Geiſter ſamt Der Seele des Menfchen Anh 
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Samen alfo defto und nachdruͤckli⸗ 
er. 
durch einen andern Geift (nehmlih duch GOtt 
oder durch einen Engel) gewiſſe Vorftellungen in 
feiner Seele gemachet worden, fo heiſſet ſolches ein 
uͤbernatuͤtlichet Traum. Solche uͤbernatuͤr⸗ 
liche Traͤume, jumahl dievon GOtt ſelbſt oder von 
guten Engeln herruͤhren, finden wir haͤuffig in der 
Schrifft Altes und Neues Teſtamentes, wel⸗ 
‚her wir als rechtſchaffene Chriſten am meiſten 
Glauben bepmeffen, undan deren Wahrheit gar 
nicht zweifeln, oder die Göttliche Anzeige als eine 
waͤchſerne Naſe nach unferer elenden nfft 
drehen und formen. Aus dem vorhergehenden 
ſehen wir deutlich, Daß es alfo =. Haupt-Arten Die: 
fer übernatürlichen Träume giebt, nehmlich ı ) fol 
che, die von GOtt felbft oder auf Goͤttlichen Be 
fehl durch gute Engel Denen Seelen vorgeftellet 
werden, und dieſe haben allegeit einen guten und 
heiligen Endzweck gehabt, daher heiffen wir fie mit 
allem Recht Börtliche Träume. Diefer 
Art find faft alle Träume fo ung in der Heil. 
Schrifft aufgezeichnet, und um deswillen vor Au- 
gen geleget worden. GOtt felbft bezeugt esauch 


Teaum 84 


nen Seelen des Nachts im Schlaffe reden (nach 
Wenn mın einem Menfchen im Schlaffe | Biblifcher Redens⸗Art des N 


achts im Traum ) 
und thut ihnen das nahe Unglück Eund, warnet 
fie, und zeiget ihnen, wie fie denfelben entgehen 
Fönnen, mit deutlichen Worten, ohne 

Reden oder Bilder. Wenn GOtt denen Gläus 
bigenfeine Vorſorge und das Gute, fo er ihnen 
Eünfftig ſchencken will, Fund thun, fie dabey auch 
für etrmas warnen wolte, fo hat er ebenfalls im 
Traum mit ihnen geredet, ihnen aber auch die 
Gefchichte, fo fich mit ihnen zutragen folten, offen: 
barer, und nach allen Umständen vorgefteller. 
Wenn aber der Allwiffende denen Menfchen zus 
Eünfftige und noch weit entfernete Dinge zuvor 
verfündigen wolte, die theils hoͤchſt ſchaͤdlich und 
gefährlich, theils nüglich und erfreulich, theils ſehr 
Tea feyn —— Bis er Denen * 

der Schlaffenden inge unter gewi 

bildlichen Vorſtellungen oder verdeckten Bildern 
vorftellen. Ben denen iUngläubigen, die gar 
nichts von dem lebendigen wahren GOtt wuſten 
und erfenmen wolten, offenbarete fich der wahre 
GoOtt auch nicht, daß er mit ihnen geredet,ob gleich 
das Unglück oder Glück noch fo nahe bevorftunde, 


in feinem Worte, daß ſolche Träume von ihm ih: | fondern ftellet ihnen nur dieſe bevorftehende Dinge 


ren Urſprung haben, 4 B. Moſ. XII, 6. fagt Der 
HErr: JR jemand ein Prophet des HErrn 
unter euch dem will ich mich Fund machen in 
einem Beficht, oder will mit ihm reden in 
einem Traum. Und vom Saul heiffer es: 
ı Sam. XXVIN, 6. Der — antwortete 
Saul nicht weder durch Träume noch durchs 
Licht. Ferner find die übernatürlichen Träume 
auch folhe, dadurch Zulaffung GOttes, oder auch 
auf deffen Befehl die böfen Engel oder Geifter de 
nen Seelen der Menfchen im Schlaffe aͤngſtliche, 
grauſame, ſchreckhaffte, auch wohl fündliche Vor⸗ 


ſtellungen machen duͤrffen, und ſolche nennet man 


teuffliſche Traͤume. Von dieſer Art finden wir 
zwar Feine ausdrückliche Stellen in Heil. Schrifft, 
jedoch find einige, daraus man es ſchlieſſen Eönnte, 
3. €. Hiob fagt zu GOtt Eap. VII, 14. Wenn 
ich mit mir felbft rede, fo erfchreckeft du mid) 
mie Träumen, und macheft mir Grauen, 
nehmlich des Nachts im Bette auf meinem Lager, 
wiev. 13. gezeigt. Diefe graufamen Vorſtellun⸗ 
gen und dngftenden Träume hat nicht GOtt, fon 
dern derjenige Geift durch GOttes Zulaffung dem 
Hiob gemacht, derdie gange Plage diefes From: 


unter gewiffen verdeckten Bildern im Traumevor, 
Damit fie ver Gldubigen Hülffe gebrauchen und 
über deren Erklärung oder Auslegung Die Weiß⸗ 
heit des wahren GOttes erkennen, und feine Goͤtt⸗ 
lihen Volikommenheiten einfehen folten. Bey 
allen diejen Bilder-Träumen,oder verdeckten Biblis 
fhen Vorftellungen, im Traum, findet man eine 
unendliche Weißheit des wahren GOttes. Denn 
Erfilich hat GOtt allegeit folche Bilder oder ſicht⸗ 
bare Sefchöpffe darzu erwehlet, welche Denen dar: 
unter verdeckten und verborgenen Dingen in allen 
ähnlich geweſen, und felbe gang vollkommen ab: 
mahlen und ausdruͤcken koͤnnen. Zweytene ift 
nicht der allergeringfte fiheinende Umftand übers 
flüßig darinnen gervefen, fondern alles und jedes 
hat feinen befondern Grund und Nachdruck. Drit⸗ 
tens find esallemahl ſolche Dinge gewefen, die des 
nen Fräumenden befannt und nachdruͤcklich wa⸗ 
ren, und als ſehr mercfwürdige Sachen einen groſ⸗ 
fen Eindruck beyihnen hatten. Vierdtens ift der 

gantze Zufammenhang folder Bilder⸗Traͤume alles 
mahl fo wunderbar, feltfam, ja uͤbernatuͤrlich gewe⸗ 
fen,daß alle Menfchen defto gröffern Eifer und Bes 

gierde haben folten, fih um deren Auslegung bald 


menveranftaltet. Wir werden weiter unten von | zu bemühen. Waren die zukünftige Dinge von 
diefer Art Träumen noch etwas mehrers reden. | groffer Wichtigkeit und der Nugen der Offenbah⸗ 
Die Goͤttlichen Träume find entweder von GOtt rung fehr groß, fo waren auch die bildlichen Bors 
unmittelbar, oder von den Engeln GOttes auf, ftellungen wichtiger und nachdruͤcklicher; ja der all⸗ 
Befehl vorgeftellet worden, mie wir aus den | weile GOtt wiederhohlte folche Vorſtellungen oder 
Erempeln der Heil. Schrift erfehen. Und zwar | Träume: unter andern Bildern, Doch einerley 


find diefe Vorſtellungen auf dreyerley Art gemacht: 


1) als eine ordentliche Rede mit der Seele ftellen, und defto tiefer 
Rede | fchen einprägen folten. Die in 


des Schlaffenden, oder 2) ale eine 
und Befchichte zugleich, oder 3 ) nur Durch 
einebildliche verdeckte Vorftellung. Wenn 
GOtt nad) feiner Allwiſſenheit zum voraus fahe, 
dag denen Kindern GOttes oder andern From; 
men ein nahes Unglück im leiblichen oder geiftlichen 
bevorftund, und keine Zeit uͤbrig war, den Traͤu⸗ 
men nachzudencen oder Ausleger zu fuchen ; fo 
veder er felbft, oder läßt einen guten Engel mit der 


Handlungen, dieeben das vorige Zufünfftigevors 
in das Gemuͤth der Men⸗ 
Heil. Schrifft 
vorkommende von Traͤumen werden das 
bißher geſagte eroͤrtern. Wir wollen deren die 
vornehmſten kuͤrtzlich anzeigen: 

I. Zu der angegebenen erſten Art der Goͤttli⸗ 
chen —— ‚da GOtt. dutch ordentliche 
Rede der Seele eines Schlaffenden etwas 


1.) Der 


anzeiget, gehoͤret 


l 


187 Traum 


1.) Der Traum Abimeleche 1.B. Mof.XX,; 


3-8. da GOtt felbft unmittelbar mit dem 
Abimelech im Traume redet, und ihn für der 
bevorfiehyenden groffen Berfündigung, und 
— darauf folgenden ſchweren Uugluͤck 


arnet. 
N Der Traum Labansı. B.Mof. XXXL,24- 
Da ſich ebenfalls GOtt felbft are an 
der Seele des Labans im Schlaffe offendah⸗ 
relte, und den Laban en wie er mit Jacob 
) Der ee Senım Jofepbe, des Mi 
e Traum Jofepbs, ege · 
Vaters Chriſti Matth.l, 20. da GOtt mit⸗ 
telbar durch einen Engel, welcher ſich Der 
Seele des ſchlaffenden Joſephs vorſtellete, 
nn und ie ner 
wegen ih 
a fondern zu fich zu nehmen, ges 


—— er einen Engel 
334 wi wegen der von 
Gens — * Gefahr zu verhal⸗ 
ten, und feine Flucht mit Maria und dem 


. > Kindlein za veranftalten hätte. 
) * Der —— — Matth. 11,19. 
* da Gon mittelbar mit Dem auf Der Flucht 
in Egppten ſich befindlichen Joſeph redete, 


ren a ae wieder in’ 


Land Iſtael ziehen be: 

—* Der vierdte Traum Joſephs Matth.il, 
22. welcher ebenfalls zu dieſen zu rechnen 
ob gleich hier des Engels ausdruͤcklich nicht 
gedacht wird, vermoͤge deſſen ſich Joſeph, 
nachdem er hörete, daß flatt Des Herodes 
Acchelaus im —— Lande König Torrent 

den, in die Derter des Galilaͤiſchen Gebiete 
endete, und feine Wohnung zu Rapara 


Er 

7.) Der Traum derer Weifen aus AT 
fand Matth- Il, ı2. da GOtt dieſen Maͤn⸗ 
nern feinen Willen im Sglaffe kund chat, 
und fie —— wie ſie ihre Reiſe durch einen 
andern Weg, als durch den, Den fie vorber 
gekommen, wieder in ihr Sand anftellen, 
und dem tückifchen Herode entgehen moͤch⸗ 
ten. Zu welchen auch noch 

8.) Nach einigen der Traum Pilati Weibes 
Matth.XXVIL, 19. —— wird, davon 
— beſondern tictel gehandelt wor⸗ 


IL Zu der andern Art der göttlichen Träume 
sechneten wie Diejenigen, in welchen entweder ei- 
ne mittelbare oder unmittelbare Rede GOttes und 
eine Geſchichte zugleich anzuteeffen. Und dahin 
ift denn mit Recht zu rechnen: 

1.) Der Traum Jacobs von denen bundten 

afen 1. a... so u. ff. Daß der 
unerfhaffene Engel felbft unmittelbar dem 
Jacob im Schlaffe Tore * ſich mit 
ihm und der Heerde des Labans zutragen 
werde, und wie durch GOttes allmaͤchtige 
Schickung allemahl die Schaafe ſolche Laͤm⸗ 

mer werffen wuͤrden, als Laban ihm zum 
—* beſtimmen wolte, welches er ihm 
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nicht nur etwan mit bloffen YBorten jeiger, 
fondern ihm uud) Die —— ſelbſt in of⸗ 
fenbahren Bildern vor Augen ſtellet 

2.) Der Traum Jacobs von der Himmels⸗ 
Reiter 1. B.Mof. XXVIII, rı-r7. Darinnen ° 
EDit dem Zacob theils Durch bildliche Bor: 
ſtellung, theils durch offenbare Mede die 
künftigen ohnſchaͤtzbaren Dinge und Ges 
fehichte im voraus zeiget, und ihm zugleich 


feiner Borforge und Treue verfichert, Siebe 
von diefem Traume Job. Muͤllers Ace 

Bibl.I, Cent, p.421.u.ff. 

Werde p.125. 


II, Zu der Deitten Art der göttlichen —* 


techneten wir — —*— unter 

bildlichen Vorſtallungen Sen 

imlich | zukuͤnfftige Ding, die theils ſchaͤdlich, theils nüßs 

Ä e bier Elfe Elafe der slnkhen Träume gehdten 

r t 
Dre —— m Jofepbe Math. 11, alſo: 


verdeckten 


1 Der Traum Joſephs des Sohnes Jacobs, 
von denen Garben 1. BMoſ. xxxvii, 5-8. 
2.) Der andere Traum Joſephs von den 
Siernen 1.3. Moſ. XxXVil, 9. Siehe von 
dieſen beyden Träumen Jeſephs Burs 

manne Bibl. Wercke p. 142 uff. 

3.) Der Traum des Oberſten Schencken in 
Egppten 1. B.Mof. KL, 9 u. ff. j 

+) Der Traum des * Beckers in E⸗ 
ghpten B. Moſ XL, 16u. ff. Siehe Bur- 
manns Bibl. MWerike pP, 148 uf. 

5.) Der erfte Traum Pharaone von den fies 
ben fetten und Soon magern Kühen 1. B. 
Mof. XL, u. 

6.) Der andere aons von den 
fieben dicken und fieben dünnen Aehren . B. 

Mof.XLh, « u. ff. Rn Bibl, 

e p- 149.1. 


. 7.) Der Traum des Midianiters vom gerds 


ſteten Gerſten · BrodB.der Richt. V.1) uf. 
8.) Der Traum Nebucadnezars von dem 
groffen, hehen und föredtlichen Menfchens 
Bilde, Dan. il,31-35. Siehedavon Job. 
Mlüllere Acerram, Bibl. x. Cent. p. 860. u ff. 
Diefes fep genug gefagt von göttlichen 
räumen, an deren Gewißheit uns die 
Heil. Schrifft nicht zweiffeln läfl. Der 
Heyde Arifioreles wirfft die Frage auf: Ob 
Bott denen Menſchen Träume zuſchi⸗ 
cke? Und antwortet mit Nein, aus folgen- 
den Gründen. Einmahl fpricht er, wenn 
Die Träume von GOtt kaͤmen, würde er fie 
allein den Frommen zufommen laffen. Es 
fen aber befannt,, daß vornemlich liederliche 
und gottlofe Leute ſich darauf begäben,, 
Weiter führet er an die Träume der unver« 
nünftigen Thiere, und machet den Schluß, 
gleichtwie GOtt denen die Träume nicht zus 
ſchicke alfo auch nicht den Menfchen. IB ol 
te GOtt, fähret er fort, den Menfchen ets 
mas offenbabren, würde er es vielmehr bey 
Tage als des Nachts thun, und sueinfftige 
Dinge nicht unter undeutlichen Bil dern, 
fondern gang deutlich entdecken. Wenn 
das Buch, woraus dieſes genommen iſt, 
vom Ariſtoteli herſchreibet, woran * 


’ 


7 
fehr zu zweifeln Ar tft Fein PBunver , daß 


rechte und U 
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‚ein Heydniſcher Welt⸗Weiſe, dem niemahls 
"wahre goͤttliche Träume vorkommen waren, 
davon alſo urtheilet. Wir ſind aus der 
ea Schrifft übergeuget, daß GOtt mans 


chesmahl den Menſchen Träume zugeſchicket 
"habe. Was des Ariſtotelis Argumente be: 


trifft, ſo find die von feiner fonderlichen 
Wichtigkeit, Warum folte GO nicht 
auch böfen Menſchen wahrhaffte Träume 
wiederſahren daffen, da er ihnen im dieſem 
Leben eben fo viel Gutes, als den en 
beweiſet? Er laͤſſet ja ſeine Sonne aufgehen 
uͤber Boͤſe und Güte und reanen über Ge 
rechte. Daß auch Die un⸗ 


wernüänftigen Thiere Trämme haben , thut 
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ſie bezeugen aber nicht, daß er ihnen immer⸗ 

dar Träume zuſchicken wolle. Wir haben 

bey folchen Worten noch in Abt zunehmen, 

daß fie eigentlich alfo müften überfeger wer⸗ 

den: Da er das Ohr der Kette, 
und in ihrer Züchtigung (oder Unterwei⸗ 
fung) verfiegelt ers. Alto redet *8 nur 
Bedingungs⸗Weiſe, nehmlich: Wenn 
Gott den Menſchen Träume zufchickt, 
ſo druͤcke er das Siegel der Wahrheit 
Darauf, und mache fie gewiß von der 
"ihnen gethanen Offenbahrung. Piero 
aus Fan ja nicht-folgen, Daß GDtt jederzeit 
den Menfchen durch Träume eiwas offene 
bahren wolle. | 

Man beruffer fich zwar auf Exempel, Deren 


zut Sache nichts. Daraus folget nur, daß | man viel anjuführen weiß. Alein es find dieſel⸗ 


nicht alle Träume goͤttlich fi 


u nicht ale göttliche Träume dunkel und | ficher nicht verlaffen Fan. 
unverftändlich gewefen. Wir haben deren | gehörer hieher der fo bekannte Traum 


find. &o find | ben fo befhaffen, daß man 


eben darauf fo 
or allen Dingen 
des Chur 


aus heiliger Schrift einige angeführet, die | Fürften Friedrichs von Der Reformation Luther 
— aa Beten. Sch von ri. Es hatte nehmlich Friedrich zu 
denen Weiſſagungs⸗ Träumen laͤſſet ſich Sachſen im Zahr Chriſti 1517. die Nacht vor 
nicht einmahl fagen , Daß fie unverfländli dem Fefte aller Heiligen in dem Schloffe zu 
- Yerdefen, fondern Denenjenigen, die fie hat: | Schweinig, etliche Meilen ers nicht 

Es 


ten, Mar entweder die Deutung wohl bes 


wuſt, oder Durch andere Fund gemacht: 


Wir mögen auch GOtt nice Weiſe und 


Be vorſchreiben, wie er etwas offenbah · 


ren fol, ſondern das bleibt feinem Willen 
und feiner Weißheit anheim geftelle. Und 
wer weiß, was GOtt für wichtige Urfachen 
‚gehabt, den Menſchen nicht beym Wachen, 
fondern im Schlaf etwas zu offenbahren, 
Die uns zu ergründen ſchwer fallen. Nie 


mand aber wird ſagen, oder mit Beftand | fohlen 


der Wahrheit behaupten fönnen, Daß es 


- EDtt unmöglich ſey, den Menſchen etwas 


» der: Werde haben ſchon vor langer 


durch Traͤume zu entdecken. Da nun 
GoOit ehedem wahrhaffte Träume zuge 
ſchickt, fo fragt ſichs, ob er ſolches auch noch 
heutiges Tages thue? Die Weiſſagungen 
haben ja aufgehoͤret und von den Traͤumen 
kan man ein gleiches ſagen, weil ſie eine Art 
der Weiſſagung find. Die goͤttlichen Wun 


it ein 


Ende genommen. Ein goͤttlicher Traum 


waͤre nichts anders, als ein Wunder Werck, 
und ſtehet daher jegt eben fo wenig als ans 
dere Wunder⸗Wercke u erwarten. Man 
berufft fich zwar unter andern auf die Wor⸗ 
te Elihu, Diob XX XIII, 15.16. IJmTraum 
des Gefichts in der Nacht, wenn der 
Schlaf auf die Leute fälle, wenn fie 
fehlaffen auf dem Bette. Da öffneter 
Das Ghr der Leute, und ſchrecket fie, 
und zuͤchtiget fie. Allein hieraus ift fo 
wenig zu fohlieffen, daß GOtt noch jest 
Traͤume zufhide, als wenn man aus den 
Worten 4: B.Mof. XII, s. folgern molte, 
daß es noch heut zu Tage Propheten gebe. 
Die Worte GOites beym Mofe gehen nur 
auf eine geriffe Zeit, und Elihu Worte bes 
ziehen fih Darauf, was GOtt zu feiner Zeit 


aber zu Schweidnitz in Schleflen, mie vi 
vorgeben, folgenden mercfrürdigen Traum: 

erſchien felbigem ein Mönch von einem ſchoͤnen An» 
feben , welcher in Begleitung vieler Heiligen aus 
dem Himmel zu dem Churfuͤrſten kam, und fel- 
bigen bat, ihm zu erlauben, daß er etwas am Die 
hüre der Wittenbergiſchen Kirche ſchreiben 
möchte. Der Ehurfürfttieh Durch feinen Eang- 
ler zur Antwort melden: Wenn dem fo wäre, fo 
erlaubte er Dasjenige zu fehreiben, was GOtt ber 
biste. Worauf dee Mönd alſobald hins 
gieng, und mit ſchoͤnen und groffen Buchſtaben 
am DieKirh»Tihüre fehrieb, Daß es Der Ehurfürft 
zu Schweinig erkennen und lefen Fonte, dabey 


er fich einer fo langen Feder bedienete, daß die 


Aufferften Ende davon big nach Rom langete, und 


biß andie Drepfache Erone des Pabſtes fich erſtte⸗ 


cketen, welche fie dermaſſen erfchütteete, daß fie 
ziemlich anfleng zu wackeln, und die Cardind- 
le und Ehurfürften herzuzufpringen gendthiget 
wurden, um zu vermehren, Damit fie nicht gaͤntz⸗ 
lid herunterfiele. Da denn der Ehurfürft ver- 
nahm, es habe der Mönch diefe Feder aus Dem 
Flügel einer Boͤhmiſchen Gans befommen und 
aus groffen Schresten erwachte. Als er aber bald 
darauf wiederum einjchlief, Bam er wieder in eben 
denfelben Traum, und eg deuchtete ihn, ob fähe 
er den Mönch) weiter fortichreiben, deſſen Auffers 
ſtes Ende von der Feder Durch des Loͤwens Ohren 
anf den Pabſt gieng, und ihm alfo ſtach, Daß der 
Lowe anfteng zu brüllen, darüber nicht allein gang 
Rom, fondern auch alle Stände des Nömifchen 
Reiches herzu liefen, ums gu fehen, was Diefes bes 
deuten folte Nachdem er auch Darüber erwach⸗ 
te, und das Bater Unfer — hatte, gerieth er 
aufs neue in Schlaf und Traum, und fahe, 
tie Die meiften Staͤnde des Römifchen Reis 
des fi zu Rom verfammiet harten, um dies 
fe Feder Des Mönches zu zerbrechen; welches 


mannihmahl außerordentlich gethan, daf| fie aber auf Eeine Weiſe Eonten zumege brins 


er nehmlich den Menſchen Träume zugefchieft;| gen, fondern je mehr fie Die Feder beugeten, 


deſto 
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defto ftärcfer murte fie, und Enafterte fo graus | „Poeten, wenn fie nur Das geringfte Davon ges 
ſam, daßihnen die Ohren davon Elungen, und fie| „twuft, deſſen ohnfchlbar erwehnet Haben. Und 
voller Trauren und Müdigkeit ablaffen muſten. „mie folte er im Jahr 1617. auf denen JZubel⸗ 
Beym Weggehen glaubeten fie, der Mönch wäre | „Münsen ſeyn vergeffen worden? Don denen 





ein Schwargfünftler, und zu ihrem groffen Un⸗ 
glücke gefandt, Es ließ darauf der Ehurfürft den 
Mönd fragen, woher er Diefe Feder befommen, 
und warum fie fo ſtarck wäre? Welchen er zur 
Antwortgab: Sie wäre von einer hunderjähri-' 
gen Böhmifchen Ganß, er hätte fie von fei- 
nem-alten Schul: Meifter gefchencft befommen, 
der ihn, weil fie von ſolcher Güte, erfucher 


„der Herr A. das alzuungütige, nicht nur froms 
„men und redlihen Männern, fondern auch der 
„Ehre Gottes, und ich weiß nicht, ob auch hohen 
„Häuptern nachtheilige Urtheil fället; Ex quo 
„apparet, ne aulicos quidem adulatores, a quibus 
„plerosque illos nummos profedlos eſſe dubium 
„non eft , aufos efle hiftoriolam ilam nummis im- 
„primere, Ferner habe auch Lutherus deffen 


hätte, er folte fie zum Andencken aufheben, wel⸗ „nirgend erwehnet, denn er Ean fich nicht einbils 


des er denn auch verfprochen hätte. Die 
Staͤrcke derfelben Fame daher, weil ihr die Seele 
oder das inwendige und weiche Theil der Federn 
nicht koͤnne benommen werden. Nach Diefem er: 
ſchoͤll ein Gerüchte, daß zu Wittenberg auch an- 
dere Eleinere Federn aus Diefer hervor germachfen, 
ob fie gleich nicht auf eben diefe Art fchrieben, 
morauf gefhahe, daß ein jeder Gelehrter eine 
Fever von diefer groffen haben wolte. Als nun 
der Ehur: Fürft desivegen weiter mit dem Mön- 
che reden molte, erwachte er und der Traum 
war zu Ende Alfo erzehlet diefen Traum 

err Blafey im Kern der Gefchichte des Ehur: 

auſes Sachſen. Bey andern wird in einem und 
dem andern Umftande varürt. Diefen Traum 
hält man insgemein vor einen göttlichen Traum, 
dadurch die Reformation, fo durch Lurhern ges 
fhehen, vorbedeutet worden, welcher Meynung 
Ave, Ölearius, Dannhauer, ingleichen auch 
Herr D. Bräuner und Herr Blafey jugethan 


find. Allein es hat auch nicht an folchen gefehler, 


die felbigen vor eine Fabel und bloffes Gedicht 


„den, Daß Spalatinus ſolchen nicht Lurhern erzeh⸗ 
„fet, oder diefer um der ABiederfacher und Wie 
„dertäuffer willen, oder fonft aus Modeftie davon 


„nichts'gedencken wollen. Es ift an dem, zur Zeit 
„ift Fein Älteres Zeugniß bekannt, als Antoni » 
„Mufä, Theol, Lic, welcher Pafor zu Erfurt 

„und Jena, und endlih Superintendent ‚zu 
„Rochlitz geweſen. Der feel. Chriſtian Jun 
„cher im filbernep und güldenen Ehren⸗Gedaͤcht⸗ 
„nis Lutheri beziehet fih auf Bartholomdum 


„Schoͤnbach, einen Diaconum im Joachims⸗ 


„Thal, der im Jahr 1794. geftorben, und ıs9r. 


»Mufz autographum in den Händen gehabt, dar⸗ 
„innen er Diefen Traum aus Dem Munde George 
„Spalatins erzehlet. Nuberus in Concion. de 
„Luthero und M. Dominicus Beer in dem 
„Nürnb. Handbuch beruffen ſich gleichfalls auf 
»diefes Muſaͤ MSC. Es iſt alfo 1591. Diefe Re 
„lation zu erft gedruckt worden, aus welcher fols 
„che ohne Zweifel D. Matthias Zoe im Chriſtl. 


„Ehren⸗Gedaͤchtniß Lurheri genommen, und aus 


„eben derfelben hatfie Jo. Olearius inder wun⸗ 


ausgegeben haben, tie fonderli vor einigen „derlichen Güte Gottes wiederholet. So viel 
Jahren ver Herr D. Zeumann in einer befondern : „Autorität hat man, das übrige koͤmmt alles auf 


Differtation de fomnio divino, quod vulgo Fri- | 


derico Saxoniz Principi Eledori vulgo tribuitur 


gethan hat, Die feinem Luchero Apocalyptico | 


mit einverleibet it. Man ift aber’ mit ihm des 
wegen im denen Unſchuldigen Nachrichten 
nicht eben ſo ſchlechterdings zu frieden geweſen. 
„Daß die Erzehlung, ſchreibet man daſelbſt in der 
Recenſion der Heumannifchen Differtation, “bey 
„diefem und jenem Audtore in einigen Expreßio⸗ 
„nen oder Umftänden variiert, mag fo viel nicht 
„u bedeuten haben. Daß es falfch fen, wenn 
„etliche dabey feßen, der EhursFürft ſey nebft 
„feinem Herrn Bruder hinzugelauffen, die Crone 
„zu halten, daß fienicht abfiele, kan man fo ſchlech⸗ 
„terdings nicht fagen, denn es ift diefes von dem 
„2infange zu verftehen, da Fridericus allerdings 
„noc) vor die Paͤbſtl. Autorität portiret mar, und 
„meynete, ſolche fonderlih zu Augfpurg durch 
„den Eajetan zu menagiren. Was nach dem 
„geſchehen, gehörer nicht hieher. Unterdeſſen fa 
„gen andere, nicht Fridericus, fondern die Cardi⸗ 
„näle und Ehurfürften fenn herbey gelaufen. 
Das Hauptwerk aber koͤmmt darauf an, daß 
„nicht alle Scriptores coevi Davon ſchreiben, von 
„denen neuern auch Secfendorf und Müller 
„in Annalibus Saxon. welche nothwendig vondem 
„Traum müffen gewuſt haben; aber meil fie fol- 
„hen nicht vor wahr und gegründet gehalten, 


„denfelben vorbey gehen. So würdenauc die 


„DBermuthungen an, bepdes derer, die die Ger 


„mwißheit des Traums verwerffen, oder daran 


„zweifeln, als auch die foldhen annehmen. Ob 
„des Herrn Heumanns Einwürffe und Gedan⸗ 
„cken von Mufa, und daß die in feiner Einbils 
„dung abunde convida fabula mendacii ihren 
„Urfprung von einem ingenieufen Gemaͤhlde oder 
„Kupferftich habe (da Doch deren Audtores ſich 
„immer mit auf den Traum berufen ) das 
„rechte Ziel getroffen, wollen wir nicht beurtheis 
„len. Es ift wenig daran gelegen, ober und ans 
„dere. folchen Fraum glauben over nicht. Denn 
„5a Meder die Gewißheit und Görtlichfeit des 
„groſſen Reformations⸗Werckes, noch Lurheri 
„Bocation Darauf beruhet. Die Arrogantz aber, 
„damit er feiner durchgehenden Gewohnheit nach 
„die Theologos ac facerdotes non paucos cenſiret, 
„quod jam Papicolis, divine Lutheri vocationis 
„probationem exigentibus, pulcherrime refpon- 
„deri poffe videbatur, fo hätten fie Tas Mährgen 
„lieber angenommen, und das D. Hoe aus Feis 
„ner andern Urfache ſolches feinen Predigten eins 
„verieibet, als Damit zu beweifen, Lutherus fey 
„der Engel, ver dur den Himmel geflogen, 
„Apoc. XIV. die ift fo ungegründet, daß man 
„mehr feine genie, als eine zulängliche Erfennt 
„niß von Theologifhen Wahrheiten Daraus bes 
„urtheilen muß. Wir bezeugen diefes Mißfallen 
„nicht Darum, wie er. p- 75. fehreiber, son 
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„cendi foleamus in eos, qui hiftoriam, non eom- 
„muni folum fermone, fed propemodum ofculis 
„noftris detritam, eripere nobis, & Poetarum ad- 
„feribere mendaciis audeant, denn Darinnen mol 
z„ten'wir unfers Dres ihm gerne feinen Willen 
„laffen, ob es gleich in bloffen Eonjecturen befte: 
„het; fondern weiler mit denen Hochverdienteften 
„Leuten fo fehnöde umgehet, und endlich da hins 
„aus fällt, als ob die theuerften Ruͤſtzeuge in 
„Behauptung göttlicher Wahrheiten fich mit Fa⸗ 
„bein behelffen müffen. Zu geſchweigen, daß er 
„fie mehrmahle inconfultz credulitatis, wie Olea- 
„tum, befchuldiget, Paris credulitatis Spenerus, 


„‚vir alioquin maximus reus et. Dannhauer has | zulefen ift. Ingleichen folgende : Einer 


„be nicht ingenue gehandelt, den er auch gang 
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Concion.de Luthero p. 148. u.f. Seckendorfs 
en des Purherth. p.63. Domin. Beer Nuͤrnb. 
andb. p- 1043. Matth. Hoe Chriftl. Ehren: 
Ge. Luth. f. 19. u.f. To. Dlearii wunderliche 
Güte Gottes p. 172. Unfdy. Nacht. 1713. p. 
306. u. ff. Seinſti Kirchen-Hift- V. Th. p. 402, 
u. ff. Braͤuners Entlarvter Teufl. Abergl. p. $ 19, 
u. ff. Zu denen göttlichen Träumen rechnet man 
ferner ven Traum, den Sriedericus Miycos 
nius, der erfte Gothaifhe Superintendens vor 
feiner Bekehrung gehabt, davon in deffelben Er: 
baulihen Sendfhr. von f. Bekehrung, welches 
Bertram zu Halle 7798. drucken laffen, nach⸗ 
aha 

Perfon in Schlefien träumere 














igen Graͤflichen 


Hoͤniſch tractivet, Daß er gefchrieben: de divi- einsmahls, fie ftünde vor dem Himmel, und 
„nitate hujus ſomnii vix dubitare poteft, qui | dürfte nicht hinein, fahe aber durch ein Fenfter 
„Olearii dvegyeiay in co depingendo articulate | in denfelben, und ward den Herrn ZEfm in 
„confideraverit, Bon dem Herrn Elia Fricfio ; der Geitalt eines Saͤmanns gewahr, mit einens 
„male meritum effe de Seckendorfio, quod ejus Tuch um den Leib: Die umftehenden Engel 
„operi illam fabulam intexuit, ac pannum tam | berichteten ihr, daß er feinen Seegen ausſtreue⸗ 


„vilem ifti purpure afluit. Auf Andr. Resle, 
Frum, welcher nut incidenter und per preteri- 
„tionem erivehnet, applicitet er Das ſeomma Pli- 
gnianum: Verane hec, affirmare non auflim: in- 
„tereft tamen, ut vera videantur, Scilicet 

- facile, quæ credita profunt, 

Credimus. 

„Welches eben fo viel heiffen fol, als ein Tracta⸗ 
„ent, damit ee dem berühmten Hiſtoriogra⸗ 
pho W. E. Tentzeln wegen diefes , für wahr 
„gehaltenen Traumes begegnet. Non vacat ille 
„fufpicione, quod in gratiam aulz herilis, cujus 
„princeps Eledtori illi & cognominis & confangui- 
„nitate conjundus erat, veritatem ſectatus fie fi» 
„pendiariam, quam Barezus vocat, & id egerit, 
„ut placeret populo, quam feripfiflet fabulam, 
> Welches gewiß auch von hohen Haͤuptern in 
„folcher Kleinigkeit mit fihlechtem Reſpect gefpro- 
schen heiſſet. Sonft muß Herr Heumann felbft 
s»geftehen, daß Feinem von unfern Theologen in 
„den Sinn gekommen, Luthers Vocation mit 
„dieſem Traume zu beſtaͤrcken, Deswegen aber 
„iſt es andern nicht zu verdencken, wenn fie fol 
schen als ein argumentum illuftrans mit anführen, 
„oder Doch nicht weiter Damit probiven, als 
odeſſen Autorität hinlänglich ift, nemlich fo viel 
„ein jeder der Relation des Ant, Muſaͤ Beyfall 
„eben will. Diefes Judieium aber Fan nicht 
„anders als Different feyn. Es wird dem Herren 
„A. niemand obligiren, daß er Hoco, Oleario, 
„und Dasnbouero zu Gefallen den Traum vor 
»ohnfehlbar gemwißlih und göttlich halte: Hin⸗ 
„gegen muß er fich auch nicht befrembden laſſen, 
„wenn andere davor halten , er habe nicht mehr 
„gründliches beygebracht, als mas. Herr Schles 
„gel, Juncker und Tengel ebenfalls gefehen, 
„und die alte Nelation noch immer bep dem be: 
„ſcheidenen Eredit laffen, in welchen fie von Diefen 
„dreyen in hiftoria critica gar wohl geübten 
„Männern geftellet worden.» Siehe von Diefem 
Traume Ad. Sr, Blafeys, Kern der Gefch. des 
Chur⸗Hauſes zu Sachfen III Buch, 3. Cap. p. 


| te. Weil fie nun von folhen Seegen auch gern 
was gehabt hätte, der Herr IEſus im Vorbey⸗ 
gehen aber fie fauer anfahe, fo fängt fie an zu 
meinen, welches ihre Schtoefter , Diein eben dem 
Gemache ſchlief, deutlich hörete. Ahr aber kam 
vor, als hätte fie den HErrn ZEfum damit bes 
mweget, Daß er wieder umkehrete, umd zu ihre 
ſprach: Ruffe mic) an in der Noth, fo will ich 
Dich erretten, und du ſolſt mich preifen. Reichte 
ihr auch ein Buch dar, mit der Vermahnung 
fleißig Darinnen zu lefen. Als fie das Buch aufe 
macht, findet fie auf der einen Seite das Bilde 
niß eines Predigers, auf der andern aber den 
Titel eines Gebet⸗Buchs, der ihr aber entfallen. 
Nach erlihen Wochen reifet fie nach Breslau, 
und da eine gute Freundin ihr allerhand Gebets 
Bücher zeigte, fo finder fie unter denfelben M. 
Johann Dvirsfeldos himmlifche Garten + Gefelle 
(haft, und erinnert fich fo wohl des Bildes als 
des Tittels, und fpricht voller Freuden: Das ift 
das Buch, davon mir geträumet ‚und das mie 
mein HErr IEſus vecommendiret hat. Die 
Befigerin überließ esihr willig, und fie, bediente 
ſich deſſen täglic) zu ihrer Andacht. Bel. Job- 
Gottft. Lembachs Hift. Todes Pot p. 87. 
Man mag aber feinen Traum darum nicht gleich 
für göttlich halten, wenn er von göttlichen und geifte 
lihen Dingen handelt, denn von ſolchen Dins 
gen Fan man auch natürliche Träume haben, 
Weil die Träume gemeiniglich Das wieder. vors 
ftellen, womit man bey Tage viel umgehet, fo 
muß denen, Die wachend mit goͤtt⸗ und geiftlichen 
Dingen und mit Uebung der Gottfecligkeit-bes 
fhäftiger find, folches im Schlafe cher wieder 
vorkommen, als etwas anders, und Das gehet 
ganz natürlich zu. Die gemeldete Gräfihe Pers 
fon war eine Liebhaberin der geiftlichen Uebungen, 
und deswegen handelte auch ihr Traum davon. 
Der Umftand, daß fie ein Buch fahe, worinnen auf 
der einen Seiten das Bildniß eines Predigers, 
auf der andern aber der Tirtel eines Ge— 
bet = Buchs ftund, laͤßt ſich alſo erflären, daß 


690. u. ff. &. A. Seumanns, Lucherus Apo- ihr zwar dergleichen vorfommen, aber ſehr 
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der Tittel gelautet. Nachdem ſie aber Quits⸗ 
felds himmliſche Garten⸗Geſellſchafft unvermu⸗ 
ihet in die Haͤnde bekommen, und darinnen nebſt 
dem Bildniffe des Autoris das Tittel⸗Blat wahr⸗ 
genommen, fo hat fie geſchloſſen, es müffe das ihr 
im Traume gezeigte Buch ſeyn, ob fie es gleich 
wegen Dundelheit des Traumes nicht gewiß wiſ⸗ 
fen konnte. Wäre ihr ein ander geiftliches Buch 
vorgekommen, worinnen nebft dem Tittel fich Das 
Bildniß eines Predigers befunden hätte, würde 
fie 08 ebenfalls vor Das ihr im Traume gezeigte 
Buch gehalten haben. Und fo koͤmmt aud) Dies 
fer Umftand gang natürlich heraus. Ein Medi 
cus zu Breßlau, Chriſtoph Rumbaum, hatte 
einen Patienten in der Eur, dem er nicht helffen 
Eonnte, und an deffen Genefung er bereits zu zweif⸗ 
fein anfieng. Einsmahls aber kam ihm im Traum 
ein Buch für, darinnen er klar und deutlich fand, 
tie fein Patient müfte curiret werden. Er brauchte 
die im Traum gezeigte Mittel, und der Patient 
erlangete Dadurch feine völlige Gefundheit. We⸗ 
nig Jahre hernach kam ein Buch zum Vorſchein 
und in den Druck‘, darinnen eben dieſe Arkeney 
und der Proceß ausführlich befchrieben war. Sie: 
he Jonſtoni Thaumatograph, Natural, p. 49. 
Wer die menſchliche Phantaſie Eennet, wird auch 
diefen Traum für natürlich halten. Der Medi- 
cus wird immer an die Eur feines Patienten ge: 
dacht, und die Bücher zu Rathe gezogen haben; 
und daher ift der Traum gefommen, als wenn 
er in einem Buche die Eur der Kranckheit lefe. 
Es heißt zwar, die Eur ſey glücklich angefchlagen: 
er Ean ung aber diefes verfichern. Vieleicht 
ift der Patient von felbft, und nicht in Krafft der 
im Traume entdeckten Argeney gefund geworden, 
wie ja zum Öfftern gefehicht. Daß wenige Jah 
te hernach ein Buch gedruckt worden, in welchem 
der Proceß der Eur geftanden, iſt gar nicht zu 
verwundern. Denn der Autor Diefes Buchs 
Ean ihn in Erfahrung gebracht , und gefchrieben 
haben,nachdem D. Rumbaum denfelben bekannt 
gemadt. Don dem Job. Mlaldonatus, einem 
Spanifhen Zefuiten, erzehlet man auch, Daß er 
einen Traum gehabt, welchen Der Ausgang beftd- 
tige. Es hat nehmlich derfelbe erlihe Nächte 
hinter einander einen Mann zu fehen geglaubet, 
melcher ihn ermahnet, feine Auslegungen über Die 
4 Evangeliften unermüdet fortzuſetzen, und ihn 
verfichert, daß er diefelben zwar vollenden, aber 
den Beſchluß nicht lange überleben rürde. Bey 
diefen Worten hat diefer Mann eine gewiſſe Stel: 
fe des Bauches bemercket, welche eben dieſelbe ger 
weſen, wo Maldonatus empfindliche Schmergen 
gefpüret, als er geftorben iſt. Cum autem infli- 
tuilfer primum, in quatuor Evangelia Commenta- 
rios fcribere per aliquot nodes vifus eft fibi vide- 
re quendam qui ut ftrenue caaptum opus profeque- 
retur, exhortabatur ; fore enim, ut iftud ex fenten- 
tia perficeret, Sed operi parum diu fupervietu- 
rum; atque hzc cum diceret, intento digito cer- 
tam aliquam ventris partem illi fignabat. Hoc vi- 
fum, quanquam pro fomni ludibrio habitum , com- 
probavit eventus; nam a Gregorio XIII Pontifice 
Maximo e Gallia in urbem accerfitus, ut operam 
ſuam preftaret ad editionem gracam LXX inter- 
pretum, quam parabat, non diu Rome fuperftes 
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fuit, Ibi lucubratioenem illam fuam abfolvie, & 
Claudio Aquavivz recens in Prapofitum genera- 
lem electo, ad diem XXJ Decembris anno cla Is 
LXXXII obtulit; ac fecundum id acerrimus eum 
dolor incesfit ea corporis parte, que tanto jam pri- 
us illi fuerat per no&turnam fignata vifionem. Alfo 
erzehlet «8 Alegambe Bibliorh, Soc. Jefu p. 846 
Bayle aber faget feine Meynung Davon alfo: “gg 
„iſt ehr wahrſcheinlich, Daß man diefes von dem 
„Maldonat felbft erfahren hat, und Daß er die 
»jenigen nicht betriegen wollen, denen er es erjchs 
„let. Auffer dem ift es auch wahrſcheinlich, dag 
„der ungefähre Zufall von dieſer groffen Ueberein⸗ 
„ſtimmung zwiſchen dem Traume dieſes Zefuiten 
„und dem Ausgange Urſache geweſen iſt. Der⸗ 
„gleichen Geſchichte, Davon die Welt mimmelr 
„verwirren die ſtarcken Geifter mehr, alsfie es an 
„den Tag geben. Bayle Hift. und Erit. Wor⸗ 
terb. lil Th. p 296. Des Coelii Rhodiginz 
Traum, den er felbft erzehlet, tie wunderbaͤr er 
auch feine, war dennoch auch nur natürs 
lid. Er hattelange Zeit einem Spruce aus dem 
Plinius nachgedacht, den er nicht verftehen Eonn. 
te; ja er hatte Das Blat vergeffen, wo er ftund. 
Solches fand er im Traume wieder, und kam 
ihm zugleich vor, wie Die Auslegung diefes Spruch 
auf einem alten Pergament zu finden, daß einer 
feiner Freunde befaß. Da denn alles richtig eins 
getroffen. - Siehe Coelii Rhodigini Antiqu, 
Led. L. XXVII cap. IX. Wenn Eoelius dem 
Spruch fo fleißig nachgedacht, fo wird er Das 
Blat, wo er ſtund, nicht fo gang vergeffen haben, 
daß es ihm in einen kleinen Schlummer nicht häts 
te wieder bepfullenönnen. Von dem alten Ma⸗ 
nufcript feines Freundes hatte er fonder Zweiffel 
auch vorher Wiſſenſchafft. Alſo hat er leicht 
darauf verfallen Eönnen, ob nicht darinn die Er; 
Elärung des Spruchs .möchte zu finden feyn. 
Daß er fie würcklich Darinnen fand, war nichts 
fonderliches. Wie offt vermuthen nicht Gelehrs 
te bey einem oder dem andern Autore eirie ger 
wiffe Materie zu finden, und ob fie es gleich nicht 
ewiß miffen , fo trifft es Doch zum oͤfftern ein? 
räume, ob fie gleich natürlich find, koͤnnen von 
ohngefähr zutreffen. Unter den latenifchen Ges 
dichten des Petrus Lotichius findet ſich eine 
nett gefchriebene Elegie , welche von der Zerftöhs 
rung der Stadt Magdeburg handelt, Die Sa 
che ftellet er datinnen alfo vor, als wäre fie ihm 
im Traume geoffenbaret worden. Dieſes hat 
Gelegenheit gegeben, «8 für einen Goͤttlichen und 
Propherifhen Traum zu halten. Denn Eotichis 
us ift 1560 geftorben, Magdeburg aber erft 1631 
zerftöhret worden. Allein Die Gelehrten und uns 
ter Diefen Perer Bayle in feinem Didionair III 
Th. p. 164. U. f. bemercken, daß des Lotichius 
Elegie nur ein poetiſches Gedichte ſey, und ihm 
niemahl6 etwas Davon im Traume vorgefommmen, 
mit welcher Mepnung aber Paullini in feinen 
Philoſophiſchen Euft-Stunden 1 Th.p. 140. u. ff. 
nicht zufrieden ift. Die Gelegenheit darzu gab 
ihm die Belagerung Magdeburgs , die zu feiner 
Zeit 1551 unter Kayſer Carl den Fünften vorge 
nommen ward. Well fich Lotichius einbilvdere, 
die Stadt würde damahls zerſtoͤhret twerden, fo 
hielt er ihr zum Voraus die Parentation. Un 
N terdeſſen 
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terdeffen betrog er fich fehr, fintemahl Magdeburg 
damahls nicht einmahl Eonnte eingenommen, noch 
meniger zerftöhret werden. An vie Zertöhrung, 
welche 1631 gefhahe, hat er wohl nicht einmahl 
gedacht, darum Ean er fie auch nicht vorher ver: 
Fündiger haben. Es gefhahe von ohngefähr, 
daß feine Prophezeyung, Die er unter feinen poes 
tifhen Arbeiten, weil er fie einmahl verfertiget, 
aufbehalten, und zu zerreiffen nicht vor nöthig bes 
funden hatte, wiewohl gang anders, als er mey⸗ 
nete, eintraf, Andere Träume, wobey man et 
mas Goͤttliches vermuthen Eönnte, hat man Urs 
fach unter die erdichteten zu rechnen. Am Zahr 
zaer ward Graf Friederich von Iſenburg aufs 
Rad gelegt, weil er dem Erg» Biſchoff zu Coͤlln 
Engelbertum erfchlagen hatte, Seine noch leben: 
de Mutter ftellete fidy unter Das Rad, und gab 
ihr Herseleid mit vielen Heulen und Weinen 
an den Tag. Dabey erinnerte fie fih, daß als 
fie mit Diefem ihrem Sohne ſchwanger gegangen, 
ihr getraͤumet, als bräcdhte fie einen Sohn zur 
Belt, der von den Raben gefreffen würde. Sie 
he Amphitheatr. Mag. Univ. Sect. VIII, p. 353- 
Hier ift bedenklich, warum fich des Grafen Mur 
ter nicht eher des Traumes erinnert, fondern erft 
Varuımahl, als ihren Sohn das Unglück getroffen. 
Sie fcheinet den Traum erdichtet zu haben, da: 
mit fie nah Gewohnheit damahliger Zeiten etwas 
twunderbares zu Marckte bringen, oder die Leute 
überreden möchte, ihr Sohn hätte dem Unglück 
nicht entgehen Eönnen, weil ihr fein ſchmaͤhliger 
Tod ſchon lange vorher fund gemachet worden. 


Don Alerander dem Groſſen erzehlerman, erha: | GO 


be, als er noch in Macedonien war, die Geftalt 
eines GOttes im Traume gefehen, der ihn ermah⸗ 
net, nach Afien zu gehen, und die Perſer zu bes 
Eriegen, ihm and) Die rechte Hand gereicher, als 
molte er ihn dahin führen. Nachdem er nun ins 

üdifche Land Fam, gieng ihm der Hohepriefter 

addus, nebft der gangen Priefterfchafft und de: 
nen Aelteften Des Volckes entgegen, hatte fein Ho: 
hespriefterliches Kleid an, und bat um ‚Friede. 
Da ftieg Alerander vom Pferde, und grüffere den 
SHohenpriefter ehrerbietig, weil er fich erinnerte, 
daß die von ihm im Traume gefehene Gottheit 
eben fo, tie Derfelbe gekleidet gemefen. Daraus 
ſchloß er, GOtt müffe das Juͤdiſche Volck bes 
fonders fhüsen, Daher er ihnen auch den Frieden 
ſchenckete. Diß ift fonder Zweiffel auch ein Ge: 
dichte, zumahl da der Traum verkhiedentlich er: 
zehlet wird. Denn andere fchreiben, dem Hohen: 
priefter hätte geträumet, er folte nur in feinen 
Amts» Kleidern dem Alerander getroft entgegen 
gehen, und da er ſolches gethan, hätte er bey dem 
Alerander Gnade gefunden, der dabey erzehler, 
wie er Tages vorher im Traume eine Gottheit in 
ſolchem Habit gefehen , als der Hohepriefter an: 
hatte, die ihm gedrohet, bey Verluſt feines Lebens 
dem Juͤdiſchen Volcke Eein Leid‘ zu thun. Hon⸗ 
dorf Theatr. Hiftor. p. 523. u. f. Don einem 
gewiffen Doms Herrn wird berichtet, da er ſich 
aufein erledigtes Biſchoffthum Hoffnung gemacht, 
babe ihm geträumet, tie ihm 2 Stäbe gereicher 
würden , Die er wachend vor Bilhoffs. Stäbe 
hielt. Bald hernach brach er bepde Beine, und 
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mufte an zwey Krücken gehen, welches Die ihm 
im Traume gegeigten Stäbe waren. J. C. Schu: 
manns Remarquable Hift. Briefe p- 422- Der 
Augenfchein giebts, daß nachden dieſem Doms» 
Herrn feine Hoffnung zum Bißthum fehl geſchla⸗ 
gen, und er über dem das Unglück gehabt, die Bei⸗ 
ne zu zerbrechen, feine Mißgönner daher Gelegen- 
heit genommen, einen fo artigen Traum zu er⸗ 
dichten. Man hat gar erlihe Träume aus gus 
ter Abficht erdichter, nehmlich den Menfchen das 
mit, wie Aefopus in feinen Fabeln, gute Lehren 
zu geben. Diefes Schlags ift folgender: Ein 
frommer Ehrift war fehr befünmert, mie er fich 
bey der theuren Zeit durchbringen und ernehren 
folte. Dem ericheinen im Traume drey Engel. 
Der erfte Eniete und betete: Ich hebe meine Aus 
gen auf zu dem Herrn. Deranderegrub Wur⸗ 
tzeln aus der Erde und fprah:: Am Schweiß deis 
nes Angejichts folt du dein Brodeffen. Der 
Dritte ſammlete fie und fagte: Sammlet die uͤbri⸗ 
gen Brocden. Diß fol bedeuten, daß man in 
theurer Zeit brünftig beten , fleißig arbeiten, und 
das Seine zu Rathe halten muͤſſe. Ebendaf. p. 
417. Endlich giebt e8 auch noch Träume, Die, 
obgleich viel Weſens daraus gemacht wird, fehr 
fehlecht angebradyt und gedeutet find. D. Eafpar 
Erueigers Hauß-Frauen träumete, wie fie in der 
Kirche zu Wittenberg öffentlich predigte. Sölden 
Traum legte ihr Mann alfo aus, Daß vielleicht 
ihre Gefänge, Damit fie zu Haufe umgieng, folten 
in der Kirche gefungen werden. Kurs Darauf 
verfertigte fie Das Lied: Here Chriſt der einige 
tes Sohn, welches einem berühmten Geift- 
lichen fo wohl gefiel, daß er felbiges öffentlich in 
der Kirchefingen ließ. Ampbizbearr. Mag. Univ. 
Set. VIEL pP. 359. Die Deutung ift weit herge: 
hohlet, und bloß ein Einfall D. Erucigers gewes 
fen, Wiewohl man gar findet, daß nicht ſie fons 
dern Andr. Enophbius vorgedachteg Lied verfers 
tiget. Gelehtten Lex. cit. Enopbius. Dem 
bekannten Bafelifhen Buchdrucker Joh. Opo⸗ 
rinus traͤumete, Daß ihm eine Schlag⸗Uhr aufdie 
Bruft fiel, und einen lieblichen Klang von fich gab. 
Bald hernach ward er vom Schlage gerroffen 
und ftarb. 7. €, S. Remarquable Hift. Briefe 
p. 415: Mas hat die Uhr mit dem Schlage vor 
eine Derwandfchafft? Keine andere , als etwarı, 
daß die Uhr fchlägt, und die Krankheit auch denn 
Nahmen des Schlages führe. Indeſſen ift doch, 
was die Sache felbft betrifft, zwiſchen dem Schla- 
gen der Ihr, und dem Zufall welcher ver Schlag 
heiffet, ein Himmel weiter Unterfcheid , und die 
Deutung des Traumes koͤmmt wunderlich her⸗ 
aus. Her mehrere vergleihen Träume zu le⸗ 
fen begehrer, wird in Mlännlings Curioſitaͤten⸗ 
Alphabet; ingleichen inL.ebmanns Hift. Schaupfl. 
nat, Merckw. im Mein. Ober⸗Ertzgeb. Cap 20. 
Ps792.u. ff. einen reichen Vorrath antreffen , als 
mo p. 1235190. von feltfamen Träumen gehan⸗ 
delt wird. Wenn man demnad) die Träume, 
mworinnen etwas bejonderes, oder gar Goͤttliches 
gefuchet wird, recht erweget, fo wird ſichs finden, 
daß fie nicht von GOtt herfommen; Zumahl,da 
nicht zu ermeifen flehet, Daß man noch heus 
tiges Tages Goͤttliche Träume erwarten Eönne, 
Es 
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ieraus abnehmen,. was von ermangelte nicht, ihme den Kopff mit ſolchem Zeus 
ee a En Göttliche | ge anzufüllen, wovon man nothwendig Träume 


Träume erlangen toill. Die 
fem Stücke fehr abergläubifch, und wolten fich 
Durch Faften Göttliche Träume zumege bringen, 
oder dadurch derfelben Auslegung erfahren, oder 
wenn fie etwas böfes bedeuteten, hintertreiben. 
Ligbtfoot Hor. Hebr. & Talm. ad Match. IX, 14. 
Cornelius Agrippa de philofoph. occult. L. il. 
e. 52. gehet noch weiter, und giebet den Rath: 
Wer Göttliche Träume erhalten will, der foll ges 
gefundes Leibes ſeyn, nicht viel Dünfte im Ge⸗ 
bien, fondern einen frölichen Muth haben. Abends 
vorher muß er nichts efjen, auch nicht trincken 
was ihm truncken machen könnte, Seine Schlaf, 
kammer foll vein und fauber geweyhet und geheili⸗ 
liget fepn. Darein begebe er fich zu rechter Zeit 
zur- Ruhe, nachdem er zuvor geräuchert, Die 
Schläfe mit Balfam beichmieret, Traum-Ringe 
an die Finger gefteckt, ein Erucifir und heiliges 
Bud) unter das Haupt gelegt. Endlich beteer, und 
dencke immer an die Sache, die erim Traum erſah⸗ 
ten will, fo wird er wahrhaftige Träume erlan⸗ 
gen, und fein Berftand erleuchtet werden. Dies 
fes find Dinge, die auf den gröbften Aberglauben 
hinaus lauffen, und von Ehriften billig. verabs 
{heuer werden. Anderer Mittel jetzo nicht weit⸗ 
läufftig zu gedencken, wodurch man ſich Träume 
verurfachere. So pfl:ceren die Träumer ehedem 
in den Gögen-Häufern zu feplaffen, und fich indie 
Felle derer zum Opfer abgefchlachteten Thiere 
einzurvickeln, * ſie — * — 
tigen Dingen träumen möchten. Peuc | 
Be = de. fomnüs f. 257. In denen Mit 
ternächtigen Gegenden pfleaten fie offt in wur 
Schwein + Ställen zu ſchlaffen, wenn fie gewiſſe 
Träume haben, und, Daraus weiſſagen wolten. 
Snoto Part. II. Chron. Norvag. num, 6. in vira 
R. Holfdani p. 37. nd was man mehr dergleis 
chen thörigtes Zeug vornahm, davon einem freps 
lich fo wunderuůch nicht träumen. folte. Wir re⸗ 
den nunmehro noch in etwas von teufliſchen 
Traͤumen. Der Teufel ift ein Geift, und hat 
das Vermögen in unfere Seele, die auch ein Geiſt 
ift, zu wuͤrcken. Daher es möglich, daß er durch 
Die Seele Träume hervorbringen Fan. Es läßt 
ſich aber nicht fo leicht erweiſen, daß es wuͤrcklich 
dergleichen Träume gebe. Die Sache koͤmmt 
auf die Erfahrung an, die aber fehr ungewiß ift, 
weil feine deutlichen Sande —— - 
i ifchen Träume von 
durch ſich die teufliſch —— 
raum zutrifft, und man ſich nicht getrauet 
de Goͤttlich auszugeben, fo ſchlieſſet man, er kom⸗ 
me vom Teuffel her. Insgemein ſagt man von 
den Traͤumern der Heyden, daß ſelbige der Teuf 
fel eingegeben. Die Träume turen ihnen eine 
Art von Drakeln, und diefesläffer uns ſchon muth⸗ 
mafien, daß der Teuffel Dabep nichts zu fcharfen 


gehabt, fondern daß «8 mehrentheils auf die Be Als 


r en der Pfaffen angekommen. Die Ora⸗ 
en ee im Arhenienfifhen Gebiet wur⸗ 
den im Traume gegeben. Allein fie waren nicht 
aftemahl fo befchaffen, Daß man ihnen eine ſchein⸗ 
kare Erklärung geben konnie. her ließ man 
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einen mit neuen Unkoften im Tempel ichlaffen, und Tine 


Juden waren in die | von Göttern und aufferordentlichen Dingen has 


ben muſte. Man ließ auch die Leute, wie wir 
oben gehöret, auf den Fellen der Opffer⸗ Thiere 
fchlaffen, welche gar leicht mit einer Salbe konn⸗ 
ten geſchmieret feyn, die ihre Wuͤrckung im Ges 
biene thun mufte. Das luftigfte Stuͤckgen war, 
wenn Die — die verſiegelten Zettul unter 
ihr Haupt legten, und darauf ſchlieffen. Da war 
es ihnen leicht Die Zettul mit guter Manier zu er⸗ 
öfnen, und auf die Darauf. befindlichen Fragen zu 
antworten, was fie wolten. Sontenelle vonden 
Heydn. Orak. Denn niemand Eonnte wiffen, ob 
oder was ihnen geträumet hatte, fondern man 
mufte ihren Vorgeben glauben. Alfo haben die 
Heydnifhen TraumsDrafel nichts an fi), wor⸗ 
aus man fehlieffen Fönnte, daß fie ein Geiſt oder 
Teuffel eingegeben. Man trifft aber bey denen 
Heydniſchen Scribenten viele Erzehlungen von 
— an, welche richtig eingetroffen. Sol⸗ 
ten ſich denn dieſe nicht von dem Teuffel herfchreis 
ben? Ein paar davon, welche vor andern merck⸗ 
toürdig find, wollen wir berühren. Valerie 
Mlarimus berichtet, wie zwey gute Freunde mit 
einander gereifet und in die Stadt Megara ges 
fommen, da ein jeder davon in einer befondern 
tberge eingefehret. Im Schlaffe erfchien dee 
Itefte dem jüngften, und bat, er möchte doch aufs 
ftehen, und ihm zu Hülffe ommen, meil ihn fein 
Wirth ermorden wolte. Hierüber erwachte er, 
und weil er es vor einen nichtigen Traum hielt, 
fhlief ee wieder ein. Darauf erfchien ihm fein 
Reife-Gefährte nochmahls, und bat feinen Wirth, 
der ihn erfchlagen hatte, zur gebührenden Strafs 
fe zu zieben, entdeckte auch, wie gedachter Wirth 
feinen Eörper unter dem Mifte verborgen, und 
ihn Damit auf einem Wagen aus der Stadt führ 
ven würde. Die Sache ward des Morgens ale 
fo befunden, und dee Wirth nach Verdienſt abs 
geftrafft. Ferner als Alerander der Groffe die 
Stadt Tyrus lange belagert hielt, und felbige nicht 
gewinnen konnte, alfo, daß er ſchon millens ivar 
die Belagerung aufzuheben, fo fahe er im Schlafs 
fe den Hercules, der ihm von den Mauren der 
Stadt — reichte, und ihn in die Stadt hin⸗ 
ein zog. Wenige Tage hernach erſchien ihm auch 
ein Satyr, welcher ſchertzte und hüpfte, und fich 
erft nicht wolte greiffen lafjen, biß ihn Alerander 
doch in feine Hände befam. Diefen Traum lege 
ten Die Wahrſager alfo aus, daß er Tprus erobern 
würde. Weil das Wort Satprus im —** 
ſchen ſo viel heißt, als Tyrus iſt dein. Alexan⸗ 
ders Traum von dem Satyr iſi fo beſchaffen daß 
wir nicht zweiffeln Dürffen es habe folchen ein müf- 
figer Sophift tvegen der fhönen Allufion auf die 
Stadt Tyrus gedichter; und fo mag es mit vielen 
andern auch gekommen feyn. Einige aber find 
fo befchaffen, Daß fie wohl natürlich feyn koͤnnen. 
Erempel der teuflifchen Träume unter den 
Ehriften führet man an, erftlich die Träume der 
Heren, da ihnen vorkommt, als toürden fie in 
Thiere verwandelt, oder thaͤten einen Ritt durch 
die Lufft auf dem Blockberg, Allo fie fich rechts 
ſchaffen luſtig machten. Man kan aber diefe 
eigentlich nicht teuflifche nennen, weil s 
% nicht 
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nicht unmittelbar von ihm herrühren ; fondern fie und Feuchtigkeiten; andere in dein, womit man 
ensftehen natürlicher Weiſe von denen Gedancken, |machend viel umgehet; Die Araber in dem Ver⸗ 
womit folche ohnedem halb wahnfinnige Peute fich | Rande; anderefagen, fie kämen her von den Kräff 
vielfältig föhleppen , nachdem fie ſolch naͤrriſches ten der Seele, und dem Einfluffe des Himmels 
Zeug in denen Yüchern gelefen, oder von andern |jugleih. Die Aftrologi leiten fie her von dem 
gehöret haben. &o fan auch der Teuffel ihnen, | Stande und Bildern der Sterne, andere von der 
indem fie machen, —— Gedancken bepbtins Luft, Die alles umgiebet und durchdringet. Hier⸗ 
gen, und fie Dabep erhalten, Haben fie aber dar unter iſt feine eingige Drepnung, welche ſchlechtu · 
mit im Traum zu Schaffen, fo ift es gang natur⸗ dings Der Wahrheit fo gemäß fen, Daß fie Den Ur⸗ 
fh. Denn momiteiner wachend zu Bee fprung der Träume volltommen getroffen habe, 
davon träumet einem gemeiniglich des 18. | Die angebohrnen Bilder und Begriffe der Pla⸗ 
SBeiter follen die Träume der Keger, als Wie⸗ |tonicer; dieden Mond bewegende Jntelligeng des 
dertäuffer und anderer Schwaͤrmer, die darauf Avicenna; Die von den mahrhafften und mürcklis 
viel halten, zum Beweiß dienen, daß es teuflifche | hen Dingen auf die fhlaffenden Menſchen fallen» 
Träume gebe. 2. fie laffen fi ebenfalls | de Bilder des Democricus, der Einfluß des Obern 
gang natürlich erklären. Die Sache kommt dar- [oder der Sterne find lauter erdichtere Dinge, ine 
auf an, daß die Schwärmer viel auf ihre Traͤu⸗ | gleichen, daß die Luft die Träume verurfachen ſel⸗ 
me halten, und ſie für Göttliche ausgeben. Wenn |te; man müfte es denn fo verftehen mollen, wie 
das nicht wäre, mürde Daraus wenig oder nichts | wir oben ein Erempel von der Nacht⸗ Muſick und 
gemachet werden. Andere wollen es ihnen nicht der Dadurch beivegten Buft angegeben haben, wo⸗ 
. jugeftehen, und machen teuflifche daraus. Allein durch vermittelft der Rührung des Organi fenforiä 
fie find vielmehr ich, indern fie wachend mit |audieus in unferm Corper wohl ein Traum kan 
lauter ſchwaͤrmeriſchen Dingen zu ſchaffen haben, — maſſen verurſachet werden. Wenn 
ſo koͤnnen ſie auch im e nichts anders als Ariſtoteles, Avicenna und einige Araber den phan · 
ſchwaͤrmen, da denn ihre Träume fo ausfallen, als taſtiſchen Seufüm communem, die Phantaſie und 
es ihre Lehr⸗Saͤtze mit y bringen. Dieſe leg: |den Verftand für eine Urfach der. Träume anges 
tere Borftellung, da fie Ang begreiflich ift, Dürfte | ben, treffen fie es auch nicht fo ſchlechtweg. Denn 
bep dieſen verwirreten Köpffen mehr fruchten, als | Der Verſtand (Intelletus purus) hat-Damit eigent · 
tern man ihre Träume vor teufelifch ſchilt. Je⸗ |lich nichts zu ſchaffen. Die Phantafie bildet mar 
Doch iſt nicht zu leugnen, daß dabey der Teuffel gar die Träume, aber nicht eher, als bis fie Durch eis 
niches folte zu chun haben. Er mag ſich freplic) | ne Empfindung darzu aufı et worden. So 
bepden fündlichen mit einmifchen, oder weniaftens kommen auch nicht alle Träume von den Dünften 
in fo weit Theildaran haben, indem er den Mens | und Feuchtigkeiten des Eörpers her, wiewohl fie, 
chen, wenn fie wachen, folche Gedancken eingiebt ‚| wenn fie einigen Schmertz und Unordnung vers 
Die zu fündlihen Träumen Gelegenheit geben. | urfachen, manchesmahl darzu Gelegenheit geben 
— von den Heydn. DrafelnP. 1. Cap. ıs. koͤnnen. Womit der Menſch wachend beichäffti- 
alerfus Wlarimus Lib. I. Cap VII. ons | get ift, das verurfachet auch eigentlich fo ſchlecht⸗ 
dorſti Theatr. Hiftor. p. $27. Ob man im Traum weg die Träume nicht. &oltenaberdie Trdunre 
fich verfündigen koͤnne, wird von gefcheiden Ger | nicht etwa von gewiſſen Beiftern herkommen? &o 
wiſſens · Lehrern mit Unterfcheid beantwortet. Ent | wollen es einige haben, Die ung verſichern, es waͤ⸗ 
toeder es kommt einem im Traum eine Sünde | ren getoiffe Eu rt, von welchen Die Träume 
dor, daran er nie gedacht und ein Mißfallen har, kaͤmen, dieſe mifchten ſich durch die Luft in Der 
und alfo wird es ihm nicht zur Sünde gerechnet, | Menfhen Eomplerion, wuͤrffen ihnen dergleichen 
foeil ihm foldye Bervegung der Sinnen twider feis Bildungen vor, welche fie durch den Odem in ſich 
nen Willen begegnet. Oder es kommt ihm eine zoͤgen, und damit dem Geblüte, aus dieſem aber 
Suͤnde vor, daran er wachend gedacht, oder auch ‚den finnlichen en communicirten. Was koͤn⸗ 
die er wuͤrcklich begangen, und Da Ean er fich der bee: aber erdichtete Geifter würden? Am Heyden⸗ 
Sünde nicht enefhütten, fürnehmlich, wenn die |thume hegte man von den Träumen noch allers 
Einmilligung und ein Wohlgefallen darzu koͤmmt. hand wunderliche Gedancken, und nahm dabey 
ir haben bis anhero zwar meitläufftig genug mancherley Ceremonien vor. Homeru⸗ legt ih⸗ 
von Träumen gereder. Wir wollen aber doch nen zwey Thüren oder Pforten bey, Durch welche 
hoch in Compeidio hören, mas andere von dem fie ihren Einzug haben. Dieeine foll von Horn 
Urfprunge der Träume vor Gedancken hegen. ſeyn, und dadurch follen die wahren Träume kom⸗ 
Cornelius Agtippa erzehlet mancherlep Dep: | men: Die andere von Helffenbein, welche die faf- 
nungen mit folgenden Worten: Die Platonicker ſchen Träume einlaffen fol. Diefeserklärer Wi«- 
fuchten die Urfache der Träume inden angebohr | crobius im erſten Buch von des&cipionis Traum, 
nenBildernund Begriffender Seele; Avicenna | am dritten Eapitel, wie Virgilius Lib, IX. Xneid. 
in der unterften Antelligeng , die ven Mond bes | Diefes aus Dem Homerusgenommen, der die wahr⸗ 
weget, durch deſſen Licht die Phantafie der ſchla⸗ | haffte und falſche Träume unterſcheidet nach Un⸗ 
fenden Menfchen beftrahlet werde; Ariftoteles | terfheid der_bemelderen Horn und Helffenbeins 
in dem Phantaftifchen Senfa communi. Aver. Pforten. Bon diefem Unterfcheid philofophirer 
roes in der Einbildungs.Krafft; Democricus | Mlacrobius, oder vielmehr bey demfelben Por⸗ 
in den Bildern, „. Sachen felbft herfom | phyrius fonderlich, nah der Dünneund Weich» 
men. Albertus ih dem Einfluß des Obern, vers | heit des Horns, und nach der Dicke und Härte 
mittelft gewiſſer Geftalten, Die beftändig vom Him- | des Helffenbeins, worauf er fein Velamen erklaͤ⸗ 
mel herabflieffen; die Medici in denen Dünften“ vet, nachdem daffelbe im Schlafe die Träume zu 
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oder abhält. Es ift zwar an dem, daß ans 
dere den Autoren anders auslegen. Alleinwenn 


Traum 








Berftande der. Seelen zuläßt, | „Traume vorftellen, eben fo viel gefährliche Vor⸗ 


Traum cos 


„berfagungen find. Hieraus nun entftehen taus 
„ſend rd und * einen en, wel⸗ 


wir alles terſuchen fo ſpielt doch Fabel⸗cher dergleichen chheiten nicht unt 
Hanf Mei Autor hatte bey gung |»fen ie yes die ſich — 
des Birgils wiederum einen Comutum inter- | „hüten Eönnen. Nach meinem Erachten kan man 
pretum nöthig, Davon Macrobius Lib. V. farur. |„von den Träumen bep nahe eben daffelbe fagen, 


Erde die aber den S 
er der Ca Die Tran venurfache 


man den Urfprung der Zräus |„tvas man von denen 
Erde, mweil die Speifen aus der | „enthalten viel weniger Beheimniffe, als das Volck 


ezauberungen faget. Sie 


Geifter davon glauben. Die Hiftorien aller Zei« 


gab ven Träumen 3 Diener zu, als den „ten und aller Derter erzehlen, ſowohl in Anſe⸗ 


Mo 
tafum. erfte folte den Menſchen, der 
andere Thieren, und ver Dritte den 


leblofen Dingen dienen. Mercurtius folte die 
Z räume mit feinem Stabe aus der Hölle hervor 
bringen, Daher richtete man beym Schlafengehen 
Das Geber an den Mercurius, und bat ihn um eine 
Wache von guten Träumen. Wenn fie Träume 
baren, erzehleten fie diefelben früh Morgens der 
Somn Beftä, oder denen Diis Penatibus, wie auch 
Der Bonne, oder dem Apollini Avertunco, der alles 
Bit abwenden folte. Hatten fie ſchwere und boͤſe 
Träume, fo roufchen fie fich frühe entweder mit kal⸗ 
im oder warmen oder See⸗Waſſer. Hernach gien⸗ 
gen fie zu den Traum» Deutern, welches gemeinigs 
ih alte Weiber waren, und was des wunderlichen 
mehr war. Siehe Interpp. Petron. C, 64. 

ſcus Il. 877 u.f. Ampbitheatrun Mag. Uni- 
verl. tet. 8. p. 356 u.f. Die Araber haben von 
den Träumen folgende Boruriheile. Etliche ders 
Wen mepnen die Träume, fo im Frühling und 
Sommer geſchaͤhen, wären mehrentheils wahr, 
aber im Herbft und Winter falfch und betrüglich. 
Die Urfache foll dieſe ſeyn, weil vie Engel als Bes 
der ie — — — > 

Diefen zwey Jahres: Zeiten auf Erden fih auf 
ten, Die die Teuffel vertrieben, daß fie Feine bös 
räume eingeben. Wenn aber die Früchte 
td Blaͤtter abgefallen und die Engel ſich nach 
dem Himmel verfüger, fo kämen die Teuffel an ihr 
far anf Erden und plageten die Menfchen 


tee 
fait falichen Traͤumen. &o follen ——— 


fi, die des Nachts vorgehen, wahrhaffter ſeyn, 
als de io des Tages geſchehen. Die Dahariter 
bey ven Arabern verlachen alle Träume und hal: 
ten ſit det Eitelkeiten und Phantaſey. Die 
Traum Werfechter fegen jedem Traume feine Zeit 


- der ———— der Traum, den man in der 
Bor Nahe har, ſoll nach ꝛo Jahren erfuͤllet werden. 


Der, den man in der Mitternacht gehabt, nad) 10 
Jahren, und der, ſo einem gegen Morgen geträumet, 
in einem Nonat, der aber zu Mittage gleich nach 
jehen Tagen. Dappers Alien p-430 u. f. Wir 
wollen zum Beſchluſſe dieſes Artickels noch anfü- 
en was Herr Bayle in feinem Hift. und Eritis 
Wörter Buch unter dem Artikel Majus 

über die Träume und deren Bedeutung vor eine 
weitlaͤufftige Betrachtung angefteller hat. „Es 
„wäre zum Beſten und zur Ruhe des Gemürhes 


. „umehliger Leute zu wuͤnſchen, fpricht er, daß man 


„don Denen Träumen niemahls, als von einer 
„Sache geredet härte,die Das Zufünfftige vorher, 
aget. Denn die Leute, die einmahl in diefen 


6ddancken erfoifen find, bilden fich ein, daß Die 
„iften Bilder, welche ſich ihren Gedancken im „als ar die Engel und Teufel, oder Dr die 
Ä Ä 3 | ni 


m dee und Zcelon oder Phan- —— Träume, als der Zauber 


r Zauberep fo viel er⸗ 
» Dinge, daß diejenigen, welche alles 
„hartnaͤckigt leugnen, fich entweder einer allzuge⸗ 
„ringen Aufrichtigkeit, oder eines Mangels der 
„Einſicht verdächtig machen, welche ihnen niche 
»erlaubet, Die Stärcke der Beweiſe wohl zu unter⸗ 
„fcheiden. Es verftopffet ihnen entweder ein übers 
mäßiges Vorurteil oder eine gewiſſe Neigung 
»des narlırlichen Witzes den Verſtand, wenn fie 
„die Gründe vergleichen, Die für und wieder Die 
„Sache find. Sch Eennefehr gefchickte Beute, wel⸗ 
„che alle Vorbedeutungen der Träume aus fols 
— Gruͤnden leugnen. Niemand als Gott 
„ſagen ſie, weiß das Zukuͤnfftige, nehmlich das 
»Zufünfftige, welches man zufaͤllig nennet. Nun 
vverkuͤndigen ung die Träume faft allezeit dieſes 
njufällige Zufünfftige, wenn man voraus feger, 
„daß fie Borherfagungen find: Alfo müffe Gore 
„der Urheber diefer Träume fepn; folglich würde 
„er fie durch ein Wunderwerck hervorbringen, 
„roelche weder Das Kennzeichen feiner unendlichen 
„Groͤſſe, noch feiner allerhoͤchſten Weißheit fuͤh⸗ 
„ren. Dieſe Herren beſtehen ſehr darauf, daß 
„die allergeheimſten Traͤume unter den Heyden 
„und unter den Mahometanern eben ſo uͤblich 
„find, als unter den Nachſolgern der wahren Res 
„ligion. Und in der That, man lefe nur den Plus 
„tarch und andere Griechifche und Römifhe Ge 
„ſchichts⸗ Schreiber, man lefe die Arabifchen, die 
„&hinefifchen und andere Bücher; fo wird man 
„darinnen eben fo viele Bepfpiele von munderbas 
„ren Träumen finden, als in der Biebel felbft 
„oder in den hriftlichen Hiftorien. Man mu 
„bekennen, daß diefer Einwurf viel Stärde hat, 
„und ung nethmendiger Weiſe zu einem gan ans 
„dern Lehrgebäude zu führen ſcheinet, nehmlich der- 
„gleichen Träume nicht GOtt, als ihrer unmittel⸗ 
„baren Urfache, fondern gewiſſen Intelligentien 
„juzueignen, welche unter der —* Des 
„viel Theil an des Menfchen Regierung haben. 
„Man würde nach der Lehre von den veranlaffen 
„den Urfachen vorausfegen Fönnen, daß es allge 
„meine Gefeße gäbe, welche ee Anzahlvon 
„Wuͤrckungen der Begierde diefer oder jener In- 
„telligentien unterworffen ; mie es allgemeine 
„tee giebt, welche den Begierden des Menfchen 
„Die egung gewiſſer Coͤrper unterworffen. 
»Diefe Vorausfegung ift nicht nur einer Meyr 
„nung, welche unter Denen Heyden fehr gemein ge 
„weſen, fondern fie ift auch Der Lehre der Heiligen 
„Schrift und der alten Väter gemäß. Nach des 
„heil. Auguftins Theologie, welche, wie P. Thor 
„maßin anmeift, die alte Tradition von alten Diens 
„chen enthält, gefchieher in dee Welt faft nichts, 
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„Empfindungen, welche GOtt den Geiftern ber | „orumpotius, quam dircAo? Deus fi quidem no- 
„Menfchen eindruͤcket. Arnauld contre le Syfte- | „bis confulebat, Hoc facito, Howne feceris ‚dicerer? 
„me de Malebranche T.I. p- 191. Wie Heyden „idque vifum vigilanti potius, quam dormienti 
„haben viele Unter⸗Goͤtter erkannt, welche beſon⸗ „daret? Cicero de Divinat. Libr, J. Cap. LXI. 
„dern Dingen vorgeftanden; und fo gar vorgege |» WBarum theilen fie ihre Vor uͤndigungen 
„ben, daß ein jeder Menſch einen Schutz⸗Geiſt ha: | „lieber Leuten von ſchwachem Verſtande mit, als 
abe, welcher denſelben regierte. Die Römifch | „guten Koͤpffen? Es ift leicht zu antworten, daß 
„Catholiſchen geben vor, daß ihre Lehre von dem | „Diejenigen, welche wachen, nicht geſchickt find, 
»Schug-Engel, und von einem Engel, welcher ei: | „Berfündigungen zu bekennen ; denn jie fehen ſic 
nem gangen Volcke, einer Stadt undeiner Land: | „zu der Zeit, als Die Urſache von allem demjeni⸗ 
sfchafft vorfteht, in der Schrifft gegründet ſey. „gen an, mas fich ihrer Einbildung vorftelle:, und 
„Wenn man nun einmahl fefte feger, Daß es Gott | „fie unterfcheiden das, was fie fich einbilden, alte 
»für Dienlich gehalten hat, gewiſſe Geifter alseine | »zugenau von demjenigen, wasfie fehen. Wenn 
„veranlaffende Urſache von der Aufführung des | „fie aber fchlaffen, fo machen fie keinen Unterſchicd 
„Menfchen, in Anfehung gewiſſer Begebenheiten, | „unter den Einbildungen, und unter den Empfin⸗ 
ji verordnen, fo verſchwinden alle Schwierigkei⸗ „dungen. Alle Gegenftände, Die fie ſich einbilten, 
sten, die man wieder Die Träume machet. Man | »fcheinen ihnen gegenwärtig, und fie Fönnen ven 
„wird fich nicht mehr verwundern dürffen, wenn | »Zufammenhang ihrer Bilder nicht richtig behal⸗ 
„wan in den Bildern Fein Merckmahl der Hoheit | »ten, und Daher koͤmmt es, daß fie fich überreden 
„und der Ernfihaftigkeit finder, welche uns Die „koͤnnen, daß fie nicht felbft diefe mit jenen vers 
„Träume vorftellen. Es gieber dergleichen Trä| „bunden haben; und daraus fchlieffen fir, daß ih- 
nme, welche einpicardifches Rebus find, wie Derjes | „nen einige anders woher Fommen, und von ei= 
„nige, von welchem Brantomereder, welcher Mars | „ner Urfache eingegeben worden, Die fie vor etwas 
„garerhen von Defterveich Carls des Vıllbeftimm-) „warnen wollen. Kan man wohl leugnen, daß 
„ter Braut, vorher gefaget, Daß ihr Anna von „eine Mafchine zu einem gewiſſen Spiele nicht 
„Bretagne die Frantzoͤſiſche Eroneentführen wer⸗ „mehr geſchickt iſt, wenn einige von ihren Stuͤ⸗ 
„de. Sie hat getraͤumet, als wenn fie in einem „cken aufgehalten worden, als wenn fie nicht auf 
„Garten fpagieren gienge, und als wenn ihr cin | »gebalten werden? Wir tollen eben daſſelbe von 
Eſel einen in der Hand habenden Strauß wegnaͤh | „unferm Gehirne fagen. Es ift vielleichter,dars 
„me. Sie mögen fo verwirrt oder Eindifch fepn, | „innen gewiſſe Bewegungen einzurichten, ums 
„als fiewollen; fie mögen ſich nach den Zeiten und | »wahrfagende Bilder zu erregen, wenn die Au 
„Dertern und nach dem Temperamente verändern: | „und die andern dufferlichen Sinne in der Unthaͤ⸗ 
„darüber dürffen fich Diejenigen nicht verwundern, | „tigkeit find, als wenn fie würden. Wiſſen wir 
„welche die Einſchraͤnckung Der Ereaturen und die | „Denn die Leichtigfeiten, welche die Wuͤrckungen 
Hinderniſſe wiffen, welche Die gelegenheitlichen Ur⸗ „der Kranckheit oder der Thorheit den Urhebern 
„fachen von verfchiedener Art einander wechfels- | „Der Träume geben? Können wir zweifjeln, daß 
„iveife machen müffen. Erfahren mir nicht alle Tas | „nicht Die Gefege der Bewegung, nach welchen 
„ge, daß unfere Seele und unfer Eörper in dem Baus | „unfere Werckzeuge ſich regen, und welche nur Den 
„jeder Würckungen, die ihnen eigen find, einander | »Begierden der rechrichaffenen Geifter bie aufei« 
„tvechfelsweife hindern? Alſo müfje eine Spntelli-! „men gewiſſen Punct unterworfen find, die Bilder 
„eng, Die fo wohl in unferm Körper, als in unfere| „verwirren und vermengen, welche der Urheber des 
„Seele würdet, nothwendiger weiſe verſchiedene „Traums viel deutlicher har vorftellen wollen ? Ci⸗ 
„Hinderniffe in den Gefegen finden, welche dieſe „cero glauber, unter Dem Vorwande, dag diefe Bil⸗ 
Aween Urfachen, nehmlich Die menfchliche Maſchi⸗ „der dunckel und verwirrt find, zu ſiegen: lam vera 
„ne und Seele, als eine veranlaſſende Urſache ge⸗ »quid opus eſt circuitione & anfractu, ur fir uten⸗ 
„wiſſer Wuͤrckungen anführer, Allein woher kom̃tſ „dum interpretibus fomniorum potius, quam dire- 
„e8, frager man, daß diefe unfichtbaren Geifter ihre|„Ao? Ebendaf.» - - Venit in contentionem, fie 
vo nicht beffer in Acht nehmen? Barum verkuͤn⸗ „probabilius, Deosne immortales, rerum omnium 
igen fie das Zufünfftige nicht, wenn man wachet ; | „preftantia excellentes, concurfare omnium mor- 
„ivarum arten fie, bis man ſchlaͤfft? Allud eriam | „talium, qui ubique ſunt, non modo ledtosy 
„requiro, cur, fiDeus ifta vifanobis providendi cau- „verum etiam grabatos, & cum fternentes 
„fa dat, non vigilantibus potius det, quam dormien-| „aliquos viderint, objicere his quadam tortuo- 
„tibus? five enim externus, & adventitius pulfus „iz & obfcurs, que illi exterriti fomniv ad con- 
„animos dormientium commovet, five per fe ipfi. „jeftorem mane deferant; an natura fieri, ut 
„animi moventur, five quz caufa alia eft, cur fecun-' „mobiliter animus agitarus, quod vigilans viderir, 
„dum quietem aliquid videre, audire agere videa · „dormiens videre videatur. Ebendaf. Cap. LXIII. 
„mur, eadem caufa vigilantibus eſſe poterat:idque fi „Allein man fan antworten, daß jede Ereatur 
„noftra caufa Dii fecundum quietem facerent, vigi.' „eingeſchraͤnckt und unvollkommen ift: Alſo 
„lantibus idem facerent, prefertin cum Chryfippus,|»Fönnen nad unferer Art zu urtheilen fich in 
„Arademicos refellens, permulto clariora & certi- | „den Wuͤrckungen, Veränderungen und Eigens 
„ora eſſe dicat, quz vigilantibus videantur, quam | „finnigfeiten finden, welche durch die Begierden 
„que fomniantibus. Fuit igitur divina benefi-) „eines erſchaffenen Geiſtes regieret wuͤrden. Dies 
„centia dignius, cum confüleret nobis, clariora | „ſes Fan wieder einige Einwuͤrffe dienen, welche 
„vila dare vigilantibus, quam obfcuriora per fom- | „diefe ſtarcken Geiſter wieder Diejenigen anfüh- 
„nium: quod quoniam non fit, fomnia divina| „ren, Die ihnen von der Wuͤrcklichkeit der Zauberen 
„ꝓputanda non funt, Iam vero quid opus eftcircuitio-' „vorreden. Kur ich fage, Daß die Zrienumniß des 
zyne, & anfraetu, ur fit utendum interpretibus fomai- „Zukuͤnfftigen nicht fo groß ift, als man ſich einbil⸗ 
bet, 
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„det, wenn man voraus feget, daß es wahrſagende 
„räume giebt. Denn wenn wir die Berichte und 
„poͤbelhaffte Sage genau unterfuchen, fo werden 
„wir finden, daß die meiften folder Träume nur 
„dasjenige berichten, was in andern Ländern vors 
„gehet,oder was bald gefchehen fol. Ein Menſch 
„träumet von dem Tode eines Freundes oder eines 
„Anverwandten, und es findet fich, faget man, daß 
„diefer Freund oder diefer Anverwandte 10 Mei 
„len davon zur Zeit des Traumes würcklich geſtor⸗ 
„ben ift. iß heißt das Zufünfftige noch nicht 
„kennen, wenn maneine ſolche Sache entdecker. 
„Andere träumen, ich weiß nicht mas, welches ih: 
„nen einiges Unglück oder wohlgar den Tod dro⸗ 
„het. Der Schuß-&eift, der Urheber des Trau⸗ 
„mes, Fan die Verſchwoͤrungen, die heimlichen 
„Anfihlägeerfennen, dieman wieder fie ſchmiedet. 
„Er fan in dem Zuftande des Blutes eine bevor: 
„ſtehende Neigung zum Schlag-Fluße, zum Sei⸗ 
„tenftechen,oder zu einer andern tödtlichen Kranck⸗ 
„heit ſehen. Diefes heiffet, noch nicht Das Zus 
„kuͤnfftige erfennen, welches man zufällig nennet; 
„Allein faget man, eshaben PrivarsPerfonen ge: 
„traͤumet, daß fie herrfchten, und fie haben erftlich 
„nach Verlauff von zwantzig oder dreyßig Jahren 
„geherrſchet. Man antwortet, daß ihr Schutz- 
„Geiſt, welcher von einer fehr erhabenen, thätigen 
„und gefchickten Elaffe ift, fichs in den Kopff geſetzt 
„hatte, ſie aufden Thron zuerheben. Er hatte ge- 
„hoffet, Die Gelegenheiten darzu zu verfchaffen, und 
„darinnen glücklich zu fepn, und nach diefen faft ge: 
„wiffen Muthmaſſungen hater Träume mitgethei- 
„let. Die Menfchen würden nach dem Maaße ih⸗ 
„rer Kräfftermohheben vaffelbe thun. Ich gebe Dies 
„ſes für Feine Beweiſe, oder für ſtaꝛcke Gruͤnde aus, 
„ſondern nur für Antworten auf die Schwürig- 
„Eeiten , welche man wieder die gemeine Meynung 
„borbringt: und man muß auch willen, daß ich 
„mich in die Schranden des natürl. Lichtes ein- 
»fchlieffe ; denn ich fege voraus, Daß fich die Difpu- 
„tirenden der Zeugnißeder H. Schrift nicht bedie- 
„nen wollen. Man bedencke auch,daß diejenigen, 
„welche behaupgen, Daß eswahrfagende Träume 
„giebt, weiter nichts nöthig haben, als die Einwuͤrffe 
„ihrer Gegner zu entkraͤfften. Denn ſie haben eben 
„ſo wohl, als diejenigen, welche die Zauberey be⸗ 
„haupten,unzählige&efchichte fuͤr ſich. Wenn man 
„nun ſo weit iſt, foiftgenug, daß man auf die Ein: 
„wuͤrffe antworten kan; derjenige, welcher die Ge⸗ 
„ſchichte leugnet, muß die Unmoͤglichkeit derſelben 
„beweiſen, ſonſt gewinnet er ſeine Sache nicht. Ich 
„muß auch erinnern, daß ich die alten Heyden 
„keinesweges entſchuldigen will; weder in Anſe⸗ 
„hung der Sorgfalt, mit welcher ſie ſo viele Traͤu⸗ 
„ine in ihren Hiſtorien erzehlet haben, noch in Ans 
„ſehung ihrer Unternehmungen, die fie zu Fol- 
„ge gewiſſer Traͤume gethan haben. Manchmahl 
„haben fie keinen andern Grund gehabt, Ceremo⸗ 
„nien einzuführen, oder die Angeklagten zu ver: 
„dammen. Siehe den Cicero deDivinar. Libr. I. 
„,fol.m, 317. A. Quum ex zde Herculis patera 
„aurea gravis furrepta efler, in fomniis vidie ( So- 
„phocles) ipfum Deum dicentem, qui id feciffer. 
Quod femel ille iterumque neglexit, ubi idem fz- 
„piusafcendirad Areopagum: derulitrem, Areo- 
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— — — — 
„eratnominatus, Is,quæſtione adhibita, confeſſus 
net, pateramque retulit. Quo faxto, fanum illud, 
„Indicis Herculis nominatum eft. Ebendaf. Cap. 
„XxXV. Mankanmitallem Rechteüber des Aus 
„guſtus Schwaͤchheit fpotten, ( fomnia neque 
„ſua neque aliena de fe negligebatr, Speton. in 
„Augufto Cap. XCI,) und noch mehr über das 
„Geſetz, welches in gewiſſen Ländern allen Privats 
„Perfonen anbefohlen, welche etwas die Repu⸗ 
„blick betreffend, träumen würden, folches entive- 
„der Durch einen Anfchlag oder Durch einen Aus- 
„tuffer bekannt zumachen. Siehe den Caſau⸗ 
„bonum über den Spetonius im Auguft Cap.XCL, 
„welcher den Artemidorus Libr. I, C,2. anfuͤh⸗ 
„tet, und ich gebe gerne zu, daß, wenn man etliche 
„abfonderlihe Träume ausnimmt, man von al: 
„len andernfagen Fan, was wir in dem Petro- 


„nius p. 178. Ed, Roterod, 1693. leſen: Hinc, 


„ſcies Epicurum hominem elle divinum, qui ejus- 
„modi ludibria facetisſima ratione condemnat. 
Somnia quæ mentes ludunt volitantibus umbris, 
Non delubraDeum,necab zthere numina mitrunt; 
Sed fibi quisque facit, Nam cum proftrata fopore 
Urgermembra quies, & mens fine pondere ludic: 
Quicquid luce facit, tenebris agit, Oppida bello 
Qui quatit, & flanmis miferandas fevit in ur · 
bes &c, 
„Und ich bleibe bey der Meynung, daß Feine eitlere 
„und iächerlichere Beſchaͤfftigung ift, als der 
„»Zraum Deuter ihre. Wenn wir mit demjenigen 
„was uns begegnet, eineunzählige Menge Bilder 
„vergleichen wolten, die in unfern Gedancken ent: 
„ftehen, wenn wir uns wachend allen Gegenſtaͤn⸗ 
„den überlafjen, Die ſich ung vorftellen würden; fo 
„bin ich verfichert, daß wir in Anfehung unferer 
„Begebenheiten eben fo viel darinnen fehen wür: 
„den, als in vielen Traͤumereyen, die wir für 
„Wahrfagungenhalten. Undich haltenichtdas 
„geringfte von der Urfache, welche vielen Leuten 
„fo ſtarck vorkoͤmmt: daß wir nehmlich, fagen fie, 
„die Gegenftände im Traume nicht allein fehen, 
„fondern auch Dinge reden hören, die fie uns was 
„chend niemahls gefaget haben, und Davon wir 
„folglich in unferm Gehirne nicht die geringfte 
„Spur haben. Wir glauben manchmahl im 
Traume ein Buch zu fehen, davon wir niemahls 
„habenreden hören, unp wir lefen den Titel, die 
„Vorrede und hundert andere Dinge deffelben. 
»Diefer Grund iftnichtig; thun wir nicht Diefes 
„alles auch wachend? Stellen wir ung nicht dies 
„fen oder jenen vor, die hundert Reden an uns hal 
„ten, Davon wir felbit die Baumeiſter find? Bil: 
„den wir ung nicht ein, wenn es ung gefält, daß 
„irgend einer ein Buch herausgegeben hat, tels 
„ches dieſe und jene Sachen abhandelt? Alfo hat 
„dieſer groffe Grund nicht das geringfte Gewichte. 
„Allein zu gleicher Zeit glaube ich auch, daßman an 


„gewiſſen Träumen, deren die Schrifftfteller ges 


„dencken, weder zweifleln, noch fie erklären Fan; 
„ich will fagen, ohnedaß man darinnen eine Eins 
„gebung oder Offenbarung erkenne. Man fehe 
„des Dalerius Maximus 1B. 7 Cap. und des 
„Brotius 105. Br. im aTh. Was Eicerons 
„Einwürffe anbelanget, die inder That fehr ftarck 
„und faft unauflößlich find, fo find fie nur info 


ꝓ„pagitæ comprehendi jubent eum, qui a Sophocle| „weit ſtarck, wenn man voraus feet, Daß * 
Br ö er 
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„der unmittelbare Urheber unferer Träume if. 
»Diefes festen die Stoifer voraus, und diefer we⸗ 
„gen veder fie Cotta beym Eicero von Det Natur 
„der Götter 3B. zu Ende alfo an: Quomodo 
„üdem dicitarnon omnia Deos perfequi, iidem vul- 
„tisa Deo immortalibus hominibus difpartiri ac di- 
„vidi fomnia ? Cicero de Divinat. Libr. II. 
„Cap, LX. Primum agirur, intelligendum et, nul- 
„tam vim effe divinam effedricem fomniorum. At- 
„que illud quidem perfpicuum eft,nulla viſa ſomnio 
„rum proficifei a nomine Deorum. Noftra enim 
„caufa Dii id facerent, ut providere futura poffe- 
„mus, Quorus igitureft quisque, qui ſomniis pa- 

„reat? quiintelligar? qui meminerit? quam mul- 
„ti vero, qui contemnant, egmque fuperftitionem 
„imbecillis animi, atque anilis putent? Quid eſt 
„igitur, cur his hominibus confulens Deus, fo- 
„mniis moneat res,qui illanon modo cura,fed ne me- 
„moriaquidem digna ducant? Necenim ignorare 
„Deus potefl, quamente quisque fir: nec fruftra, 
„ac fine caufa quid facere, dignum Deo et: quod 
„abhorret etiam ab hominis conftantia, Ica, fı ple- 
„raque fomniaautignorantur, aut negliguntur ;aut 


| Traum (uneubiger) 
Menfhen Cap. IV. 6.590. u. ff. p- 527. u. ff. 
Stifcbens Gr. Erfl. der Goͤttl. Träume. * 
ſcheds Erſte Gründe der gef. Welt⸗W. Theor. 
Th. p-sa9.u.f. Boͤrners Phyſ. P. 568 u.ff. 
Walchs Philoſ. Lex p. 2592. u ff. Miri Bibl. 
Antiqu. Lex. p. 1889. u.ff. Baumeiſter Philoſ. 
definit, p- 131. Corn. Agtippa de incertitud, 
& vanit. Scientiar, Cap, 39. If. Schoocki Cen- 
tur. rarior, problem, probl.g7. Regel von 
Geiftern p. 35 1. Altenftaig Lex. Theol. p. 869. 
Balduini Cafus conſe. Lib. III,Cap, €. Caf. 7. 
Voßius de orig. idol, Lib, III. Cap. 36. Job. 
Bond Opp. p. 287.u.f. Lehmanns Hiftor. 
Schau-Plag nat. Merckw. im Meißn. Ober-Er&- 
Geb. Cap. 19:93. p.786.u.f. Thorfunders 
Schau⸗Platz unger. Meynungen II Th.p. 191 uf. 
Artemidori Traum⸗Buch. Trog. Arnkiels 
Eimbr. Heydenth. P,1.Cap. 37.$. 11. p.228. uff. 
Richters Erf. des Menfchen P. I-Cap. 19. P. 32. 
Stockhauſen wunderl. Todes⸗Vorboten p.3 18» 
@rtmüller Diſſ. de divinat. Medicis 8, 4. u: ff- 
Unfch. Nacht. 1730, p. 373- U. f. Recbens 
bergs Hiero.L, Kealep. 1547 u. ff. dildebrands 
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„nefcithoc Deus, aut fruftra fomniorum fignifica-| Kunſt⸗ und : 
„tione utitur, Sed horum neutrum in Deum ca- u ee — ze * Sue 
„dit. Nihil igitur a Deo fomniis fignificari faten · Woͤrterb. 1 Th. p. 315. II <h Bird 5 Bräune 


„dumel. Dißift fein erfter Grund, den Andern 
„haben wir oben gefehen. Folgender iſt der Dritte, 
„de Divinat,Libr. Il. Cap. LXI. LAU. Jam vero 
„quis dicere audeat, vera omnia elle fomnia? Mi- 
nquot ſomnio vera, inquit Ennius; ſed omnio non 
nef? neceffe. Quæ eſt tandem iſta diftindio ? quæa 
„vera, quæ falſa haber? Et fi vera a Deo mittun- 
„tur, falfa unde nafcuntur? Nam fi ea quoque 
„divina, quid inconftantius Deo? Quid infcitius 
„autemeft; quam mentes mortalium falfis& men- 
„dacibus vifis concitare? Sin vera vila divina funt; 
„falſa autem &aninia humana: qux eſt iſta defi- 
„gnandi licentia, urhoc Deus, hoc natura fecerit 
„potius, quam automnia Deus, quod negatis aut 
„omnia natura? Er bringt noch einen Vierdten vor, 
„der ſich auf Die Dunckelheit, der Träume grün: 
„det: Dan hatihn bereits oben gefehen: Allein 
„man wird ihn hier noch befier feben. Niemand 
„ſaget er, hat fo viel Fähigkeir die Träume recht 
u erklären, und folglich würden die Götrer, 
„ivenn fiedurch dieſes Mittel mit ung redeten, den 
„Sarthaginenfern gleich ſeyn welche den Rath zu 
„Rom in ihrer Sprache anredeten, und feinen 
„Dollmerfcher mit gebracht hätten. Vide igitur 
„ne etiamfi divinationem tibi effe conceffero, quod 
„nunguam faciam; neminem tamen divinum re- 
„perire posfimus. Qualis autem ifta mens eft 
„Deorum, fi neque ea nobis fignificant in fomniis, 
„quz ipfi per nos intelligamus : neque €, quo- 
„rum interpretes habere posfimus? Similes enim 
„funt Dii, fieanobis objieiunt, quorum nec fcien- 
„tiam, neque explanatorem habeamus, tanquam 
„fi Pceni aut Hifpani in Senatu noftro loquerentur 
„fineinterprete. Jam vero quo pertinent obfcuri- 
„tates, & znigmata fomniorum ? Intelligi enim a 
„nobis Dii velledebebantea, que noftra caufa nos 
„‚monerent. De divinat. Libr. II. Cap, LXIV. B. „ 
Siehe von denen Träumen Wolfe Metaph. 
ITh. $.142. 143 239. 240. 799. u.f. Zim⸗ 
mermanns nat. Erf. GOttes, der Welt und des 


ners Phyſ. u. Hift. erörterte Euriofitdten p. 304. 
u. fl Benotft Melange de Remarques contre 
Mr. Toland p. 280. u.f. Verſchiedene andere 
Scribenten, welche von Träumen gehandelt, wer⸗ 
den in Zipenti Biblioch, Philofophica p. 1410. 
angeführet. Im Jahr 1670. ift Poßnets Diff, 
de iomniis vigilantium herausgefommen. 

Traum, fovielalsein Balcke, fiehe Tram, i 
Tee 

Traum, ( Göttlicher) fiche Traum. 

Traum, (natürlicher) ſiehe Natuͤtlicher 
Traum, im XXIu Bande, p. 10313; ingleichen 
Traum. 

Traum, (ſchwermuͤthiger) fiche Traum 
(unrubiger). 

Teaum, Cteuflifcher) fichegraum. 

Traum, ( untrubiger ) fbwermütbiger 
Traum, unruhiger Schlaf, /nfomnium turbu- 
lentum,Somnus turbulentus. Obgleich die Traͤume 
an und fuͤr ſich nichts anders,als Wiederholungen 
der den Geiſtern zuvor eingepraͤgten Bilder ſind, 
und nichts zu bedeuten haben,fo finden ſich Doch zus 
weilen alte Nächte graufame , beſchwerliche, und 
verdrießliche Phantafien, welche hauptſaͤchlich die 
Hülffe eines Medici nöthig haben. Die nähefte 
uͤrſache ift eine unruhige und unordentliche Bewe⸗ 
gung der Lebens⸗Geiſter: Die Nebensirfachen 
find entweder Aufferlich oder innerlich; Aufferlich 
geben hierzu Gelegenheit durch Hören oder Se⸗ 
hen fürchterlicher Sachen entftandener Schreck, 
Bilder uͤnd Ideen, das Liegen auf dem Ruͤcken, 
u. ſ. w. innerlich Cruditaͤten in dem Magen und 
in den Gedärmen, Ueberladung des Magens mit 
gar zu vielem Eßen und Trincken, Blähungen, 
Volibluͤtigkeit oder überflüßiges Blut, bevorftes 
hende oder noch nicht recht vollfommen geheilte 
ſchwere Krankheiten. In der Eur hat man zu 
fehen, daß die fürchterlichen Bilder und Einbil- 
dungen weggeſchaffet werden, Das —— 
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mit dem Seitenliegen abgewechſelt, und Das Ueber: | ham zum Erfinder dieſer Kunſt zu machen. Wel⸗ 
laden des Magens Durch eine gute Didt verbeffert | ches aber Feiner Wiederlegung brauchet, weil Mo». 
werde. Die Eruditäten des Magens und verGe: | fe$ davon nicht allein nichts erwehner,fondern auch 


daͤrme werden nach allen ihren Umſtaͤnden wie ges 
mwöhnlich verbeffert, wobey nur zu mercken, daß in 
fauern Eruditäten, oder wo Säuereim Magen ift, 
die erdichten Argneven nicht wohl ftatt finden, wenn 
nehmlich Der Leib dabey verftopffet ift; es ift weit zu: 
traͤglicher, Eifen-Arsneven zu gebrauchen, melche, 
wenn fie mit dee Säure zufammen fommen, die 
Natur des Vitriols an fi nehmen , und den Leib 
trefflich offen halten, als: Der Liquor Martis folaris, 
die Tindura Martisaperitiva, Tinctura Martiscum 
fucco pomorum, Terra foliata Tartari &c. Das 
Oleum Tarari per deliquium, Der Spiritus Salisam- 
moniaci anifırus, ingl. Brech-n. Purgier⸗Artzneyen. 
Entfpringer das Uebel aus bevorftehenden Kranck⸗ 
beiten, ſo hat man darauf zu fehen, Das man in Zei- 
gen Diellrfachen der Beſchwerniß unterſuche, und 
felbigen mit rechten und rüchtigen Mitteln entgegen 
gebe, jo werden alsdenn Die ſchweren Träume, der 
unzubige Schlaf, und die bevorftehende Kranck⸗ 
beit, gleichfam mit einem Hiebe gehoben. 
TRAVMA, fiehe Wunde. 
Traum:Ahndung, fiehe Traum. 
TRAVMATICA , heilende Mittel, Wund—⸗ 
Mittel , infonderheit folche, welche in Decoctis und 
Fräncken genommen werden, und hernach Die 
fharffen Feuchtigkeiten oder Säffte aus Dem Leibe 
abführen, auch das Blut dergeftalt dünne machen, 
daß es in Die vermundeten ‚: jerbrochenen oder zer⸗ 
fieffenen Theile leichilich einflieffen Fan.  Giche 
ab VWundmittel, 
TRAVMATICA TINCTURA, Zarii, fiehe 
Wund-Tinctur, Ente. 
TRAVMATICUM DECOCTUM, Lond. fie 
KkWund : Tranch, Londoner. 
+ Traum » Austeger , fiehe Traum, Deute, 


zer. 
Traum ; Auslegung, fiche Traum: Deute; 


‚ rer. 
Teaum-23uch iſt ein unter den gemeinen Leu⸗ 
ten ſcht gebraͤuchliches gedrucktes Büchlein, worin⸗ 
nen flbige fruͤh Morgens wegen ihres die Nacht 
übe adjabten Traumes fih umſehen, und fich da; 
beydas Dracul fagen und prophecenen laſſen, was 
ihnen folder gehabter Traum wohl bedeuten moͤch⸗ 
te. ichen Artemidor und Lupus, tie 
auch andere mehr gefihrieben. Siehe anbey den 
Artichel: Traum ⸗ Deuterey. 
Traum · Crantz, fiehe /nfommiorum Corona, 
im XIV. Bande, P. 746 . 
TraumdaitessRunft , fihe Traum-Deutes 


rey. 
Team deuten, ſiehe Traum; Deuterey. 
Traumdenter, fiche Traum, Deuterey. 
Traum Deuterey. Onirocritica , ift eine 
Erflärung der fo genannten Allegorifhen Träus 
me, darinnen unter gewiſſen Bildern und Gleich⸗ 
niffen zufünfftige Dinge vorgeftellet werden follen. 
Der Erfinder diefer Kunſt foll Amphictyon ein 
Sohri Deucalions und Pyrrhaͤ ſeyn, welcher 
»0.Yahr König zu Arhen geweſen und vom Fahr 
der Welt 2449 biß 2459. regierethat. Ja man 
bat fi nicht geſcheuet garden ErtVater Abra⸗ 
Poiverf. Lexii ALV Theil. 


überdiefes nicht zu vermuthen ift, Daß dieſer gortfees 
lige Erg-Vater ſich auf eine fo ſchlecht gegründere 
Kunft, als die Traum-Deuterep ift, werde geleget 
haben, Denn esiftja die Auslegung der Träume 
fo befchaffen,, daß man nicht abfehen fan, was die 
darinnen borgeftellten Dinge mitdem , was fiebes 
deuten follen, für eine Verwandſchafft haben. Dag 
eingige, worauf man fich beruffen koͤnnte, ift die 
Erfahrung. Daraus will man wiffen, daß die 
Dinge diefes oder jenes bedeuten. Allein wie ifteg 
möglich geweſen, ſolches Durch die Erfahrung aus: 
zumachen, da ja niemahls die Menfchen alle ihre 
Träume zuſammen gebracht , daß man daraus ges 
wiffe Regeln der Deutung hätte machen Finnen, 
Ein oder das andere Erempel giebt noch Feine Res 
gel. Denn es folgt nicht, wenn jemand im Trau— 
me Schweine gefehen , und Darauf Franck gewor⸗ 
den, Daß das Scheine fehen allgnahl Kranckheit 
bedeute. Und ſo iſt es mit allen R%eln der Sraum: 
Deuteren beſchaffen. Bücher ſehen und leſen, ſoll 
Traurigkeit,den gecreutzigten ZEfum fehen,Scha« 
den und Unglück bedeuten. Kasen follen auf Ehe⸗ 
bruch, Eyer auf Glück und gure Nahrung deuten, 
viele Eyer aber auf Sorge, Anaft, Zanck oder Abs 
| fterben eines Freundes ihr Abfehen haben. Derglei⸗ 
chen ſchoͤne Dinge trifft man indenen Traum: Bi: 
chern an. Was hat man darzu vor Grund? Die - 
Leute, twelche dieſe Kunft, andern durch Deutung 
der Träume Wind voriumachen, verftchen,nennet 
man Traum Deuter. Diogenes dir Epnicker, 
feheinet wenig von dieſer Art Leuten gehalten zu ha. 
ben, denn er foll gefaget haben, Da er Die Lehr Meiz 
fter , Aerste und Philofophen gefehen , daf der 
Menfch das weifefte unter allen Thieren fen: allein 
da er die Traum-Deutir, die Wahrfiger, und 
diejenigen , die dergleichen Leuten Glauben beymef: 
fen, die Geisigen und Ehrſuchtigen zu Gefichte bes 
Fommen , fo hat er geglaubet, daß der Menfch der 
gröffefte Nart unter allen Weſen ſey. Sofoller 
auch nieder Diejenigen, fo über ihre Träume erfchros 
cken geſaget haben : Ihr bekuͤmmert euch nicht leicht‘ 
um dasjenige, was ihr wachend thut, und machet 
euch einen Kummer aus Erfcheinungen, die 
euch im Traume vorkommen. - Diogenes Laer 
tius Libr..VI, num, 24. & 43. Die Dahariten 
bey den Arabern, unter welchen Doch fonft gemältis 
ge Berrheidiger der Traum: Deuteren find, halten 
dieſe Leute vor Phantaften,und verlachendie Traͤu⸗ 
me. Dappers Beſchr. Ajiens. Einer der beruͤhmte⸗ 
ſtenLeute ſolches Gelächters ift wohl was die ältern 
Zeiten, betrifft, Artemidorus von Ephefusbürtig, 
welcher unter dem Roͤmiſchen Kayſer Antoninug 
Pius geleber, Davon der Artikel Artemidorus im 
II. Bande, p. 1686. nachzufehen. "Niemahls hat 
ein Schrifft-Steller über eine vernünftige Materie 
fleiiger gearbeiter,als Artemidorus über eine einem 
vernünftigen Manne höchft unanftändige Materie 
gearbeitet hat. Er begnügte ſich nicht allein, alles 
dasjenige zu Fauffen, was von Auslegung der Traͤu⸗ 
me gefchrieben worden war , und welches ſich auf 
viele Bände belief, fondern er reiſete auch viele Jah⸗ 
reherum, um mitden Wahrſagern Bekanntſchafft 
zu Be Er hatte einen vielfältigen Umgang 
mit 
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mit ihnen inden Städten und in denen Verſamm⸗ 
lungen Griechenlandes, in Italien und in denen 
volckreichiten Inſeln, und er raffteüberoll Die alten 
Sräume und den Ausgang, den fie, der Sage nach, 
gehabt haben folten,zufanımen. Erverachtete Die 
Rerleumdungen dererjenigen ernfthafften und faus 
ertöpfifchen Leute, welche diejenigen für liftige Beus 
telfeger, Betruͤger und Taſchen⸗Spieler halten, die 
ſich aufs Wahrſagen legen, und gieng viele Jahre 
mit ſolchen Wahrſagern um, die Catonen mochten 
ſagen, was ſie wollten. Mit einem Worte, er wid⸗ 
mete ſeine gantze Zeit und alles ſein Wachen den 
Traum Deutungen under glaubte, daß dieſe groſſe 
Arbeit ihn in den Stand geſetzt haͤtte, mit Ver⸗ 
nunfft und Erfahrung zu ſiegen. Er trug groſſe 
Sorge, ſeinen Sohn auch in dergleichen Wiſſen⸗ 
ſchaffien zu unterrichten, wie ſolches aus zweyen 
Büchern erhellet, die er ihm zugefchrieben hat Man 
darff fich fo fehr nicht vertwundern , Daß er ſich mit 
dieſer Materie fo ſtarck bejchäfftinet hat, wenn man 
Bedenckt, Daß 7 Einbildung geftanden, er fey 
darzu durch den Rath, und einiger maffen durch 
den Befehl des Apollo angetrieben worden. 
bitter alle feine Leſer fehr ernftlich, nichts von feinem 
Buche megzunehmen, noch etwas darzu zu ſetzen, 
und er beſchwoͤret fie hieruͤber, bey dem Nahmen 
Desjenigen durchdringenden Auges der Vorſehung, 
welches alle Dinge beobachtet. Es darff einem 
nicht fremde vorkommen, Daß es Perſonen gegeben 
hat, die fich die Traumdeuter ⸗Kunſt zu befigen ge⸗ 
rühmet,und fo ſtarck bemuͤhet gemefen ... aus 
dere von ihrer eingebilderen Wiſſenſchafft zu übers 
zeugen. Dennfie Eonnten ihr Leben damit erhal: 
ten, und aus anderer Leute Träumen Vortheil 
ziehen, ohne fih über die ihrigen zu kraͤncken. Denn 
vielleicht glaubten fie Die Kunft jelbft nicht, die fie 
trieben. Allein weder von dem Artemidor noch von 
vielen andern ernithafften Schriffittellern , vie 
von Auslegung der Träume gehandelt, kan man al: 
fo urtheilen: Sie waren ſelbſt am erften Dadurch 
betrogen worden. Diejenenner Herr Rigalt in 
den Noten über den Artemidor p. 5. Artemon 
Mlilefius, Apolloniue Xtralenfis ; Ariftans 
der Teimiffenfis , Atiſtarchus, Alerander 
Alyndius,Tratippus, Demetrius Phalereus, 
Dionyfius Rhodius, Epicharmus Gemi⸗ 
nus Tyrius (Andreas Schott über die XIX. 
Streit Frage des Seneca, und Jonfins vonden 
Särifftitellern der Philoſophiſchen Hiftorie p. 
329. fagen: Geminus Pyrius. In dem Artemis 
dor des Rigalts 2. B. 49. ap. ſteht yeuns ra 
Tugig.) Hetmippus, Nicoſtratus Epheſius, 
Phoebus Antischenus, Reg 
afis Halicarnaſſeus, Gerapion Strato. 
Diefe waren nach dem Herrn Rigalt alle vor dem 
Artemidorus hergegangen. Tertullianus nen 
ner nur einen Theil davon, Lonei ausem, faget er. 
commentatores & affırmatıres in banc rem Ar- 
semon Antipbon, Strato, Pbilochorus, Epicbar- 
- mus, Seropion,Cratippus,Dionyfius Rbodius Her- 
mippus sota ſæculi litteroturq. Siehe auch Sul: 
gent, Mytholog. L. I, C. XII. ibi Munckerum, 
Andreas Schott nennet ae einigen von dieſen 
den Aſtrampſychus den Caßius Maximus, 
und Dionyſtus Heliopolita. In hæc verba Sene- 
cr Controv. IX, Anrtiphonus Libres vocabat, tan- 
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tum in illis ſomniorum eſt. Er faget, daß Artemidor 
diefe zweene leßtern angeführer habe. Allein mas 
den Caßius Marimus betrifft, fo ſiehet Bayle 
nicht, Daß Artemidor (im II. B. zu Anfange ı 64. 
©. und imIV.B. zu Anfange 197.8.) der ihm 
die erften drey Bücher feines Werckes zuſchrieb, 
von ihm ald einem Manne redet, welcher neugierig 
auf diefe Wiffenfchafft gewefen, und ver diefelbein 
Furser Zeit hätte begreiffen Fönnen. Ebendaf. 2.3. 
zu Ende 161. ©. Den Dionpfius Heliopolita 
hat Bayle gar nicht in den Artemidor angetroffen. 
Daß Pappus von Alexandrien von Auskaung 
der Träume geſchrieben, lehrer Svidas, Auch ift 
hier nicht zu vergeffen , daß Lyſimachus, der Sohn 
von der Tochter des Ariſtides, fein Leben mit 
TraumsDeuten auf der Ereug-Straffen erhalten. 
Monueveve A'dıseida Suyargıdav , Eu narm mi. 
nr Avciueyov, 65 Eurer Eu mivenis Funds 
Ovemonpıring Mage TE ianıymav Aryanevey nuede- 
@eueves sonne, Phalerus in Socrate apud Plutar- 
chum fub fin. vitæ Ariflidisp, 335. Inter Ariftides 
nepotes ex filia cognoſſe oppido pauperem Lyiima- 
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fedens, vitam interpretandis ex tabula quadam fo- 
mnis toleraret. Die Armuth hatte ihn hierzu ges 
trieben. Er hätte dem rühmlichen Andencken ſei⸗ 
nes Groß⸗Vaters nicht fo viel Schande zugezogen, 
wenn er an ftatt eines ſolchen Allmanachs, deffen er 
ſich bedienet, den Rathfragenden zu antworten eine 
Schuſter⸗Ahle und einem Bech· Drat in die Hand 
genommen und alte Schuhe neflicherhätte. Diefe 
Leute Eonnten fo zu fagen mit Müßiggehen reich 
werden. Denn wenn denen Trdumern ihre Sräus . 
me vielmahls nad) ihren Wunſch waren gedeutet 
worden, fo ſetzte es Präfente über Praͤſente, fo daß 
mehrentheils dieſe Leute reich, und die fo viel traͤum⸗ 
ten Dabey arm wurden. Wollten auch ja die Traͤu⸗ 
mer nicht allemahl nad) ihrer Tare fo, wie fie 
wuͤnſchten, herausrücen,fo zwungen fie folche, fo zu 
fagen, recht darzu, und eg fehlete nicht viel, daß fie 
nicht mandhesmahl den Rock vom Reibeerprefjeren. 
Jedoch wurden fie auch manchmahl gar garftia be: 
lohnt; Bojas Abuſchajau einem elenden Fiſcher, 
von Dailana buͤrtig, kam im Traume vor, al3 
ob er fein Em abfhlüge, und aus feiner 
männlichen Ruthe ein groffes Feuer hervorfäme, 
melches ſich in die Höhe begeben, und fo fort 
bi an den Himmel gereichet. Diß Feuer 
habe fich hernach in drey Theile gefonderr, 
woraus noch fehr viele andere entiprungen, 
alfo daß hierdurch Die gange Welt erleuchter 
worden. Endlich hätten Länder und Mens 
ſchen ſich vor Diefem Feuer niedergebogen. 
Hierauf verfügere ſich Bojas zu einem Zaubes 
rer und Traums Deuter, dem er feinen Traum 
erzehlete und von ihm alsdenn folgende Ant: 
mort erhielte: Diefer Traum ift von groffer 
Wichtigkeit, den ich auch nicht eher ausle- 
gen werde, biß ihr mir ein Pferd und Kleid 
zuftellen werdet. Bojas antwortete: Ach 
habe feine andere Kleider, als die ih anı 
Leibe trage, mo ich euch die geben fol, fo 
bin ich nadet. Der Traum-Deuter verfegte; 
So gebet mir denn 10. Ducatın : Bojag 
ſprach: Ich habe nicht einmahl 2, vielmenis 
ger 10; Doch gab er ihm hierauf eine Verehrung. 
Worauf 
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Worauf alsdenn der Traum + Deuter alſo redete: 
So wiſſet denn, daß eure 3 Söhne den Erdboden 
Det ‚und euren Rahmen biß ans Ende der 
Erden bekannt machen werden, von ihnen werden 
Könige entfpringen, eben wieihr die mannigfaltige 
Sheilung des Feuers beobachtet habt. Bojas fagte 
hierauf: ihr euch nicht, mit mir und denen 
Meinigen Sport zutreiben. Ich bin ja ein armer 
Mann, und meine Söhne liegen in gleichen Spittel 
kranck, roie folten denn Könige aus ihnen kommen? 
Der TraumsDeuter fagte: Gedenckt an die Rede 
wenn ich wiederzueu e. Hierüber erzürnete 
ſich Bojas, und befahl feinen Söhnen, den Traum» 
Deuter mit Ohr: Feigen abzufertigen, m 
auch fofortgekhahe. Hierauf zogen Die& 
Bojas zu Dem u. de Dailamiter ‚der den 
in ige igtüber Gurgiftan machte. 
er aber die Hergen Des Volckes Durch Ge: 
ſchencke an ſich zu bringen wufte, fo gefchahe es, 
Daß er endlich nach 
Reich behauptete, er eroberte Iſpahan, Schiras 
und 2 nahm Bagdad ein zu ſei⸗ 
ner tz, ingleichen Diarrebia, und feste fich 
zu einem -Kapfer in Bagdad ein. Seine Endel 
find ihm hernach fuccedirt, und haben über Bag⸗ 
Dad, r Maujil, Diarbeckin, Harran, 
Membig;, Perfien, Karmanien und Guriftan 
et. Diefes erzehlet Dapper in feiner 
efchreibung von Afien p. 175 u. ff. Unter des 
nen berühmten Männern diefer Art zu denen 
neuern Zeiten hat Junianuse Majus, ein Nea⸗ 
politanifcher Edelmann , welcher in dem XV 
Jahrhunderte gelebet, wo nicht den vornehmiten; 
doch gewiß einen nicht geringen Platz. Alexan⸗ 
der ab Alerandro, der fein Schüler —— 
ſaget in Anſehung dieſer Wiſſenſchafft Wunder⸗ 
Dinge von ihm. Alle Morgen iſt des Majus 
Hauß mit Leuten angefuͤllet geweſen, welche ihm 
ihre Traͤume erzehlet haben, um die Auslegung 
derſelben von ihm zu erfuhren. Es find auch 
vornehme Perfonen darunter geweſen. Er hat 
ihnen geantwortet, nicht ettvan mie andere mit 
dunckeln eder Burgen Worten, fondern deutlich 
- und ausführlich. Diele Leute, Die feinem Rathe 
geſolget, haben fs vor dem Tode bewahret, und 
find —— groſſen Verdrießlichkeiten zuvor⸗ 
gekommen. an wird dieſes in einer groͤſſern 
Staͤrcke fehen, wenn man Alexanders ab 
Alexandro eigene Worte zu Rathe zieht: „Ju- 
„nianus Majus, füget er: Geneal. Dierum Libr. I. 
„Cap. Il. pgr. 82. Conterraneus meus, vir bene 
„‚liereratus, in exquirendis adnotandisque verbo- 
„rum & fententiarum viribus, multi ftudii fuic: 


„ preterquam quod in erudiendis juvenculorum 


„animis, imbuendisque doctrina pueris, caftiga- 
„üfime difcipline, fomniorum quoque omnis ge- 
„‚neris ita verus conjedor fuit, ut ipfias refponfa, 
„divina fere monita haberentur.‘: Ad eum memi- 
„ni, cum puer adhuc effem, & ad capiendum in- 
„genii cultum frequens apud eum ventitarem 
„quotidie fomniantium- rurbam, hominesque ce- 
„lebri fama & multi nominis de fomniis confultum 
„veniffe, Declarabat definiebarque ille non bre- 
„viter aut obfcure, ut plerique, fed expofite arque 


. „aperte enigmata fomniorum, five boni five ma- 


li prenuncia : ita apte, ut jadicium factum a ve- 
7 Yaiverfal- Lexici XLV. Theil. 
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„ridico diceres.. Multi quoque illius monita, vi- 
„tæ interitum, nonnunquam animi egritudines vi. 
„tarant.» Gannazar, ein anderer Schüler Dies 
fes Traum-Deuters hat fich bey der Zuflucht zu eis 
nem ſolchen Orakel fo > für fi, als für feine 
Liebſte wohl befunden. erhebt ihn biß in den 
Himmel, und feget ihn weit über alle alten Wahrs 


ſager weg. Wir wollen ung aber erinnern, d 
als ein Poet geſchrieben hat. Er hat alfo * 
die Abſicht gehabt, daß man ſeinen ten ohne 


Ausnahme glauben ſollte. Dem ſey, wie ihm 
wolle, fo wollen wir ihn felbft reden u 
Ar tibi venturos,Mai, predicere ca 
Fas eft, & mites confuluiffe Deos, 
‚Nec.tantum aut atæ fumos, aut nuntia fentig, 
Fulgura, fed Stygiis fomnia miffa locis, 
Somnia, quæ miſeram perturbant ſepe quierem, 
Dum mens incertis pender imaginibus. 
O quoties per re vanum pofuiffe timorem 
Me memini, & letos continuaffe dies, 
O quoties, trepidus cum non fpernenda putarem 
In noftram cavi damna er : 
Szpe mez tibi cum narraffem vifa puelle, 
Dixifti, certos haud procul effe metus. 
Szpe illam ınadidos luftrare in Aumina. crines 
Jufhfti, & miffo folvere farra ſale, 
Quod fi olim terris talem te fata dediffent, 
Spreviflet Thufcos.Martia Roma viros, 
Nam te quis melius calidas deprendere fibras, 
Confülere a&rias aur potuiſſet aves? 
Ila triumphatum &c. 
Eleg. VIL Lib. II. p. 96, Ed.Amft. 1689. 
Mlartindel Rio,der ſonſt fo leichtgläubig und 
fo wenig gewohnt ift, die alten Weiber: Mährs 
zu verwerffen, redet aus einem andern 
one vom Majus: Denn er begegnet ihn mit 
der Aufferften Verachtung. Ceterorum onio- 
eriticorum, veterum, non magna reipubl. jadu- 
ra omnes libri interierunt, preter unum Arte- 
midorum Daldianum delirum fenem, qui libris 
quinque cuncta / ab aliis tradita complexus fuit. 
Brevior et Aftrampfychus Grece & Latine his an- 
nis edirus: ſed zque nugax ur & alius ille Arabs, 
qui Grece barbarizans una cam Artemidoro in lu- 
cem prodiit in Galli. Hodie in pretio haben» 
Apomalaris Arabica Apotelefmata, ex recentiori- 
bus Conra. Wimpina, vellem ne tam multa fine 
antidoto congefliffer, (L. de divinat.c. 14.&L.de 
infomnüs per decem capita.), Avorum quoque 
memoria , hanc in Italia vaniflime profitebarur ar- 
tem Junianus Majus, (de quo Alex.ab Alex. Lib. I. 
C. 1 1) cujus extantepiftole & libelli quidam gram- 
matici. Disquif. Magicar. Libr. IV. C. 3. quaft. 6, 
p- 278. Nach Baylens Meynung hat Zunianus 
Majus einen noch viel Härtern Verweiß verdiene, 
als den ihn Martin Del Rio gegeben hat. Ferner 
findet fich unter Denen neuern auch ein gewiſſer 
Jofua Abrech, melcher auf dem Titel feines 
Buches güldene Berge verfpricht, welches van 
der Linden de Scriptor. Medic. und Theophi⸗ 
lus Spigelius Specim. Biblioth. anführet. Sen 
Werd ift im Jahr 1607 gedruckt. Siehe Ars 
semidor.de fomniorum interpr.L+1.c.28.& 566. 
&ucian. in Philopatr, Tertullian. de anima Cap. 
xLVI. Bayle Hift. u. Crit. Wörter: Buch I Th. 
p.357 u.f. II Th. p.a9ı. Siehe auch von der 
O 4 Traum⸗ 
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Traumdeuterey. Philo in Trad. de Gigantibus 
und Sridas in Lex. tit, Abrabam. Zier. Carı 
danus Comment. de divinatione ex fomniis. 
Tun. Mlajus ritus judicandi fomnia ad. Remp. 
pertinentie · CTaſp. Peucet de divinatione. Sie 
‘he auch den Artickel: Wahrſagen. 
Tram. Deutung, fiehe Traum-Deuterey. 
TraumBerechtigteis, oder Tram- Recht, 
ſiehe Servisus tigni ımmirtendi, im XXX VAL 
nde, p.516 uf. 
Traum» Bott, ſiehe Morpheus, im XX1 
Bande, p. 174 e 
 Trammheer, fiche Träumer, im XLIV Ban⸗ 
"de, p 1897 uf. 
+ Bäyfer, ſiehe Träumer, im XLIV 
Bande, p. 1897 uf. 
Traum: Pabfl, ſiehe Träumer, im XLIV 
Bande, p. 1897 uf. 
Traum Recht, oder Tram Recht, fiche Ser- 
er immittendi, im XXX VII Bande, 
uf. 
r aum des Weibes Pilati von Chriſto, 
Matth. XX VII, 19. Etliche derer alten Vaͤter mey⸗ 
nen, Daß viefes ein teuflifcher Traum geivefen, da 
ihr der Teufel die Gottheit Chrifti fürgeftellet, ihr 
dadurch angft und bange zu machen, und alfo 
wenn es möglich wäre deffen Tod zu verhindern. 
Wie denn fonderlih Bernhardus will, Daß der 
Teufel ſich zwar Anfangs übereilet, und Judam 
angetrieben, Daß er m verriethe. Da er 
aber gefehen, wo es hinaus wolte, daß Die Erloͤ⸗ 
fung des Menfchen aus feinem Tode folgen wuͤr⸗ 
—E ihn gereuet, and hätte ihn wieder gerne 
loß gemacht, deßwegen er dem Weibe Pilaci im 
Traum eingegeben, fie fokte bey ihrem Manne ans 
halten, ex folte ſich ja nichts zu ſchaffen machen mit 
diefem Gerechten. Welcher Meynung von denen 
Päbftlichen Lehrern fehr viele zugethan, fonderlich 
Baronius und Drerelius, Andere wollen nichts 
gewiſſes hiervon fhlieffen, und fagen, man folle ſich 
mit dent begnügen, Daß zween Perfonen, Die unpar⸗ 
theyiſch, ja CHriſti Feinde waren,von ihm befannt, 
daß er unſchuldig gelitten. Wir laffen uns deren 
Mepnung als Ambrofii, Auguftini und anderer 
Patrum gefallen, die dafür halten, daß diefer Traum 
von GHDtt felbit hergerührer, der Dadurch EHrifti 
Unſchuld und GOttheit befannt machen, und das 
‚traurige Ende vielleicht ihr zeigen wollen, welches 
ihr Mann nehmen würde, wofern er ſich an dieſem 
Gerechten verſchuldete. Darüber nun wird fich 
Diegute Frau entfeger haben, Daß fie alfobald, nach: 
dem fie ermachet,hingefandt,und ihren Mann war: 
nen laffen. Wie denn viele derer alten Kirchen⸗Leh⸗ 
rer folchen Traum für Börtlich und uͤbernatuͤt⸗ 
lich durch einen Engel ihr fürgeftellet gehalten 
haben. Einige wollen gar, Pilati Weib ſey endlich 
eine Ehriftin und feelig gervorden. Weil auch Pilas 
tus bißher EHrifti fich angenommen, ihn loß zu laf 
fen, fo hat GOtt ihn weiter wollen warnen, Daß er 
fich ja nicht endlich von denen Juden bethören laffe, 
ſich an ChHriſto zu vergreiffen. Eine gar unnöthige 
Bemühung iſt es, da. ohnlängft ein gelehrter Mann 


darthun wollen, der Traum des Weibes Pilati fey | g 


bloß natürlich geweien. Bon den Umſtaͤnden des 
Traums ift nicht viel aufgezeichnet, woraus man 
hätte urtheilen koͤnnen, Daß fie natuͤrlicher Weiſe 
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auf Devgleichen Vorftellung im Traume gerathen.. 
Das eingige aber, daß Matthäus diefe Sache, wel⸗ 
he in der That zu einem groffen Beweiß der Un- 
ſchuld EHrifti gereicher, in Die Paßions⸗Geſchichte 
mit hinein gerucket, ift Grunde genug zu glauben, 
es ſey nicht von ohngefähr, fondern aus beſonderet 
Rorfehung GOttes gefchehen, Daß die Roͤmiſche 
au im Traume geängftet und fo wohl felbiten: 
Hrifti Unfchuld zu erkennen, als ihrem Mann zu 
vermeiden, bewogen worden. Alfo war Die Vorftels 
lung nicht aus der Beranlaffung, woraus ordentlis 
he Träume zu entſtehen pflegen, fondern gewiß ger 
nung etwas aufferordentliches, ob man gleich vicht 
fo gewiß fagen fan, wie es eigentlich zugegangen, 
und ob GOtt der Engel und unter Diefen, ober der 
guten oder der böfen Engel Dienft diefe Frau zu er⸗ 
recken gebraucher habe. Das erſtere iſt, wie wir 
in dem vorhergehenden gehöret nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich. Die Enfälle,inan habe Pilarum entwe⸗ 
der noch in der Nacht, oder fehr frühe von feiner 
Frauen ausdem Bette gehohlet, die habe alfo über 
die Nachricht von dem graufamen Verfahren mit 
CHriſto ſich entfeget, fen aber Darauf twieder eins 
‚da ihr denn nichts andere, als was fie 
riz zuvor mit Schrecken vernommen, habe trau⸗ 
men können; Und diefen Traum habe fie —*58 
deßwillen fuͤr wichtig gehalten, weil ſie ihn zu fruͤhe 
gehabt: find der Hiſtorie nicht gemäß, auch uͤber⸗ 
haupt ohne Grund. Der Hepland ijt nad) Luc. 
XXI, 66. ale es bereitd Tag war, vor der Juden 
Synedrium geführet worden, da Doch einige —* 
zugebracht wurde. Folglich Bat man ihn nicht fo 
gar frühe vor Pilati Prätorium gebracht, Daß Pie 
latus ein Mann von groffen Berrichtungen, nicht 
längft, zumahl um die Zeit des zquinodtii, und da 
er über diefes feine unterhabende Cohortem Sol⸗ 
Daten zum naͤchtlichen pe EHritihergegeben, 
und alfo fonder Zweifel Des Erfolgs halber wach⸗ 
fam wird geweſen fenn, folte von Dem Nette aufge⸗ 
ftanden feyn. * er hatte auch fo viel Anfehen, Daß 
die Füdifchen Vorfteher ihn nicht hätten duͤrffen in 
der Ruhe, fo fern er noch gekhlaffen hätte, Rohren. 
Ueber das alles war das bipherige Verfahren mie 
EHrifto, fo unbillig es immer gerosfen, gleichwo 
nicht fo ſchrecklich, als dag fich eine Heydniſche 
a. ‚ deren Mann täglich mit weit ſchrecklichern 
ingen umgieng, (denn von dem allerfchrecklich- 
ften innerlichen Leiden am Delberge hatte Pilark 
Weib nichts können erzehlen hören) darüber groß 
jolte entjeget haben, fiche Jofepbi Antiga. Jud,L. 
XVIII. 5. und de Bello Jud. L. 11. e. 8. ingleichen 
Luc. XII, 1. Und gefeßt fie wäre erfihrocken, da fie 
von den anfonımenden Berklägern JEfu vernome 
men, wie Fommt es, Daß fie gleihmohl,zumahl da es 
nicht fonderlich frühe mehr war, fich wieder ſchlafen 
leget. Man wundert fich auch, warum man mey⸗ 
net, es müfte der Traum erft frühe gefchehen feyn, 
welches man aus dem Worte arur;ov ſchlieſſen roill. 
Allein Das Wort anseger bedeutet es wohl nicht, 
und mir pflegen noch von allem, was ung in der vers 
gangenen Nacht begegnet, zu fagen: „eure Nacht 
fey es gefcheben. Ambrofius L. X. inLuc. Au⸗ 
ins Serm. 12 1,de Tempore Mũlleri Jef. Pa- 
tiens Not. 32. p.99 u. f. Weybenmaiers Trauers 
Sp. p- 355. Sinceri Pifiopbili Erlaͤut. ſchw. 
Stellen 9. Schr. T.Lp- 575 u. ff 
aun, 
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Traum, iſt ein altes deutſches Wort und heiffee Traum, ein Flüßgen im Churfürftenchume 
ſo viel als gewißlich ; es wird aber im Hochdeut · Trier, und zwar in Deflen Amt: —— ent⸗ 
ſchen ungebraͤuchlich. Boͤdickets Grund⸗Saͤtze ſteht an der Unterpfälgifchen Graͤntze bey Hinſert, 
ber Deutfipen Sprache p. 255. ‚„ | von wannen «8 binfliefet zum Schloß Baldenau, 
Traun, Treunus, ein Fluß in Ober⸗Oeſterreich, zu dem Dorffe Wingert oder Weniger und zu 
entfpringe noch in der Steyermarct, uud fließt aus | dem Hofe Guldentraun ; berühret darnach Hunde 
dem Ausfee und dem Grundelfee zufammen, Deren | heim, den Flecken Morbach, Ropperodt , Heimſe⸗ 
Ausfiüffe ſich bep dem Schloffe und Flecken Ausfer | rode, Rauch und Hundheim oder Hunolftein, und 
miteinander vereinigen und alsdann Diefen Traun: | eilt, nachdem es etliche Bäche derfchlungen hat, 
Fluß vorftelen. Nachdemar von Dannen Durch ge | auf, Dagen, Greventraun und Berich; rinnt fer⸗ 
dachten Flecken hingelauffen ift, waͤſcht er zur Rech⸗ | ner Durch einen dicken Wald hin und nimmt die 
ten an Lerchenreut und zur Lincken an dem Hoc: | Traen zu ſich; fällt aber nadhgehends unter dem 
— und ——— — pa — —— — bey * Dorffe Traun in 
Deren Burg ’ 9 — t € oſel. em. * 
ee hinein, mo fie zugleich in Ober Der | p. 595 u.f. ’ a 
fterveich und zwar ins Traunviertel hinein trit. Traun, ein in Ober + Defterreich in dem ſoge⸗ 
Nachdem nun die Traun bey dem Doͤrffgen Am | nannten Haußruck Vieriei ohnwen der Welſer 
Steg wieder aus dieſem See herausgebrocpen iſt; | Heide gelegenes Schloß, bey welchem der Fluß 
fo fegt fie ihren Weg fort nad Goifenburg, dem | Traun, von dem es den Nahmen befomınen, vors 
gegenüber die Weiſſen bach hineinfließt, u. fommt | bey flieſſet. Es ift Das Stamm. Haus der Gras 
nad dem Mauiflecken Eaufen, nad dem Schlojfe | fen und Herren von Abenfpera und Traun, die 
‚nah Wildenſtein, Rırersorfund nach es auch beitändig befeffen, aufler daß es Die Gira. 
dem Iſchel, wo ſie den Iſchel⸗Fluß, dorten | fen von Tilly auf eine kurhe Zeit inne gehabt. 
aber die Rettenbach, und beffer. unten ven mit der Ernſt, Graf von Abenfperg und Traun, hat e6 
Weißbach, Steinbach, Rerabach und Weinbach nebft andern Herrſchafften zu einem Majorat und 
vermehrten Iſchler Weiſſenbach Fluß an ſich zieht. Fideicommiß gemacht v. Hoheneck Befchr.von 
Bald darauf nimmt fie ferner Die Mieſſenbach und Ober⸗Oeſterr. T.IL. p.717.. Stanckenbergs Eus 
gegen über die Senbach ein, ſormitt Darauf bey Er rop. Herold 1.Ch. Traned. Siehe auch den 
benfee den nach ihr alſo genannten Traunfee, Der | folgenden Artikel. 
fonft auch der GemündersSre heilt. Wenn ſie die⸗ taun, Pat. Comites Traunii, in den altem 
fen durchfloffen hat, trit ſie zwiſchen der Stadt Ge Urkunden auch de Truma oder de Trune, ein bes 
- mündeu. dem Schloffe Wener aus ſolchem wieder ruͤhmtes Reichs⸗ Ghräfliches Gefchlechte in Ober⸗ 
beraus, begrüßt Das zu Gemünde gehörige Schloß | Deiterreich,, welches die Land» Marſchalls und Dr 
Wunderburg und ſtreicht am Disdouf, Lokirchen, |ber- Erb. Panner» YBürde in Defterreich befiget, 
Au und an andern Dörffern her; fängt oberhalb und von den Grafen von Abensberg in Bayern, 
dem fchönen Flecken, Schloß und Klofter Lamberg | und zwar von Wolfframmen, der einer von den 
den Boggelfluß, ingleichen bey Wachſenburg den zwey und dreyßig Söhnen Babos II. Grafens 
Alben»Fluß, und bey Schauersburg, gegen Lichtes |von Abensberg, geweſen, feinen Urfprurig berleitet. 
nefüber, Die Aiderbach auf; ſtreicht Darauf an ver | Derfelbe baueie das in Dem vorhergehenden Ars 
Stade Wels, am Tratzeneck, am Didach und an tickel befopriebene Schloß auf, und hinterließ drey 
Yu an der Traun vorbep; durchrinnt ferner die) Söhne: 1.) Welfframmen II, Grafen von 
Welſer Hevde, und geht an Truan, St. Dionpfü | Abensber PP von dem unter Abensberg, im I. 
und St. Martin her ; läft noch den Krems; Fluß in | Bande p. 102 u.f. ein mehrere; 2.) Öttonen, 
ſich fallen, und nachdem ſie noch Minthen und den | Herren von Abensberg und Traun, von dem fo 
Flecken Ebersberg, allwo eine lange Bruͤcke über | glei); und 3.) Contaden, welcher, wie aus feis 
Die Traun gehet, zurück gelegt hat,roälgt fie fich bald |nem im VI. Bande p. soogu.f. befizdlien Ars 
daraufunterhalb der Stadt Steyereck in Die Do: tickel zu erfehen, 1 106. Ertz⸗Biſchoff zu Salgburg 
nau. Aeneas Sylviusepift. 170. gedencket dieſes worden und 1147. geftorben. Jetzterwehnter 
Waſſers, und fagt, Daß es darinn fehr ſchmackhaff· Otto, Herr von Abensberg zu Traun, jeugte mit 
te Fiſche gebe, und es fo Fiſchreich fey, daß feines | Agnes von Warenberg und Wilhering unter 
gleichen nicht bald zu finden, fo gar, Daß wenn man | andern Wernharden, Herrn von Abensberg und 
neben diefem Fluſſe grabe, man gleich im Waſſer | Traun, welcher 1 1 13. bey Dttocarn, Marggrafen 
Fiſche finde. Allgem. Hydrogtaphiſches Aeri- | in Steyer, ein Hof-‘Bedienter geweſen, und von 
con p- s94uf. Zeilers Itinerar, German, p. 294. dwig von Rottau vier Söhne nachgelaffen, 
Teaun, ein Flüßgen im Ehurfürftenthum Bay. Diefelbe waren: 1.) Yiltpold, Herr von Abens⸗ 
een, und zwar in Ober⸗Bayern, entſteht im Amte | berg und Traun, von dem hernadh; 2.) Ernſt, 
Sraunftein,aus etlichen fumpfigten Seen undMo: | weicher 1 180. mit Todte abgegangen; 3-) Werns 
räften, am Ehebürge, dicht bey der Saltzburgiſchen hard IL, Der 1169. in einem von Dttocarn III, 
Gränge. Es fließt hernach an Au, St. Zohann u. | Marggrafen in Steyer, dem Klofter Crembsmuͤn⸗ 
bin, nimmt allda den Ausfluß des For⸗ ſter ertheilten Privilegien ald Zeuge vorkoͤmmt; 
chenfees an fi, und ftreicht an der Stadt Trauns | 4) Diertich, der in einer bey dem Klofter Steprs 
fein vorbey auf Reutwalchen, Kaltenbach, De: Gaͤrſten befindlichen Urkunde, als Zeuge angefühe 
King, Traunwalchen, Perchtenftein, Urfteig, St. | vet wird. Obgedachter Ailtpold, Herr von 
Georgen und Dolenftein, unter welchem Schloffe | Abensberg und Traun, lebte 1 148. und jeugte mit 
es bey Altenmarck in die Alza fällt. Allgem. Hy⸗ Carharinen, einer Tochter UUlrichs, Freyherrus 


BLericonp, 595» von Sulgburg folgend Söhne; (1) Diet⸗ 
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richen, Herrn von Abensberg und Traun, von 
dem fo gleich. (2) Keutpolden, der ſich inden 
geiftlichen Stand begeben. (3) Berengern, 
welcher 1169. bey Ditocamll, Marggrafen zu 
Steyr, in Dienften geftanden. Jetzterwehnter 
———— ho —. er — = 
ehli € mit BelydaR. und herna 
u von Staudersdorff. Die erfte 
gebahr ihm zwey Söhne, Leutholden und 
Weinbarden, davon jener Domherr zu Paflau 
geweſen, und dieſer im ledigen Stande verblichen. 
Mit der andern befam er, auffer zwey Töchtern, 
Davon Eliſabeth mit Deinrihen von Mler: 
ſchwang, und Agatha mit YBolfigangen, Burg 
grafen za Bars, verheprathet worden, folgende 
zwep Söhne: 1.) Der jüngere, Chunbold, mar 
1188. Domherr zu Paflau- 2.) Der Ältere, 
Berchtold, Herrvon AbensbergundTraun, war 
bey Leopolden VI, Hertzogs von Oeſterreich, Hof 
Marfhal, und ftarb 1916. nachdem er mit But: 
ten, einer Tochter Atricus Strein, Herens von 
Schwargenan fünf Söhne gezeuget hatte, Die 
fe waren: _r.) Wernhard IV, Herr von Abens⸗ 
berg und Traun, von dem hernach. =.) Hein⸗ 
rich, welcher in den Privilegien, Das der Hertzog 
Leopo® von Defterreich 1208. dem Klofter St. 
forian gegeben, als Zeuge angeführet rird. 3-) 
Senn welcher ebenfalls in den jegtgebachten 
rivilegien als ein Zeuge vorfömmt. 4.) Wil» 
elm, fo 235. dem Turiner zu Wuͤrtzburg bey- 
gewohnt: ) Heopold, der im ledigen Stans 
de verfehleden. Obgedachter Wernhard IV, 
Herr von Abensberg und Traun, beſchenckte 1816. 
das Klofter Wilhering mit einem Hofe zu Paͤ⸗ 
fhing, und gefegnete 1235. Das Zeitliche. Won 
feinen fünf Söhnen, die ihm Anne von Sonnen. 
berg gebohren, farben Heinrich und Bunde, 
cker im ledigen Stande; Ulrich begab fich in 
das Klofter Wilhering, und gieng 1285. mit To 
de ab; Sartneid aber und Otto II, traten in Den 


and: “ 

er Zartneid I, Hert vonAbensber And Traum, 
werehlichte fich 1233. mit Sigunen, einer Tochter 
Ditens von Rohr, und lebte noch 1277. Er 
hatte drey Kinder, Die waren: x) Ulrich, fo unver, 
heprathet 1280. geftorben. 2) Heinrich, von 
dem fo gleich. 3) Matgarethe, welche 1348. 
im fedigen Stande ihr Leben beſchloſſen, und zu 
eBien bey den Minoriten begraben morden. 
etztgedachter Heinrich, Herr von Abensberg und 
—* — zeugte mit Eliſabeth Liebne. 
rin zroeg Söhne und fo viel Toͤchter. Jene, Ul⸗ 
rich und Rupert, find 1330. unverheyrathet ge- 
ftorben; von Diefen aber It Agnes mit Hartneid 
von Sutt, und Bertraud mit Conrad Areinb- 

florffer verehlicher gemefen. 
II. Otto ll. Herr von Abensberg und Traun 
zu Eſchelberg, war bey Friedrichen dem legten 
erkoge zu Defterreich aus dem Babenbergifchen 
tamme , ein Hofbedienter, und ftarb 2976. zu 
Geflau, nachdem er mit Barbarn von Zingens 
dorff, auſſer einer Tochter, Eliſabeth, die eine 
Gemohlin Ulrichs Scboͤneck 1078. worden, fie 
ben Söhne gezeuget hatte. Von denſelben ſtar⸗ 
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1324. Pfarrer zu Waldkirchen; Bernhard, Der 
1284. auf dem Turnier zu Regenſpurg gegens 
waͤrtig gervefen, ftarb zu Erems an einer in Dem 
Boͤhmiſchen Krieg empfangenen Wunde, und 
liegt nebit feiner Gemahlin, Elifabeth von Truch⸗ 
fen (beym Kübner ſtehet Trücheln) zu Wilhe⸗ 
ring begraben; Die Übrigen bepde Hartneid und 
©ttolll, fegten ihren Stamm fort. 

(A.) Der jüngere, Otto lIl, von Abensberg 
und Traun, verehlichte ſich 1974. mit Dargares 
the Piberin von Piberftein (nad dem Huͤbner 
eine Tochter Drtocars von Biberfiein,) und jeug⸗ 
te mit ihr drey Töchter nebft einem Sohne. Bon 
jenen iſt Chriftine mit Dtten en: Frey; 
heren von Weiſſenwolff, Anne mit Wolff Zeuße 
been von Wildenftein, und Blifaberh mit Uls 
rich Schencken von Haußlach verheyrathet ge» 
weſen. Der Sohn, Otto V. Herr von Traun, 
befam mit Elifabeth von Stadeck unterfäyiedene 
Kinder, Davon folgende viere erwachſen: 1) For 
bann, Domberr zu Paffau und Olmdg 1393» 
2) Mlichael, der 1383. im ledigen Stande ver⸗ 
blichen. 3) Walther, fo 1390. Barbarn, eine 
Tochter Wilhelms von Wolffftein, geheyrathet, 
und ohnbeerbt mit Tode abgegangen. 4) Anne, 
mit Burckharden von Winden vermähles 


getwefen. | 
(B) Der ältere, Hattneid II, Herr von Abens⸗ 
berg und Traun, wurde nebft feinem Bruder, 
Otten il, 1283. von Heinrichen, Marggrafen 
von Burgau, mit der Bogtey über die Güter des 
Klofters Gottweich belehnet, und ftarb um das 
Jahr 1335. Er hatte fich erftlich mit Adelheid, 
einer Conrads vnn eim, hernach 
aber 1883. mit Euphemien, einer Tochter Wei. 
dards von Polheim verheyrathet. Mit diefer 
legten hat er eine Tochter, Mlargarerhen, wels 
che nach ihres erften GemahlsZchann, Freuhere 
tens von Polbeim, Tode, Zohannen von Wer⸗ 
dendorf (foniten Volckerſtorf) bepgeleger more 
den; mit Der erften hingegen, Die 1280. das Zeit⸗ 
liche gefegnet, wey Söhne und drey Töchter ge⸗ 
zeuget. n dieſen iſt Agnes mit Otten von 
Weıigenberg, Catharine mit Rudoiphen von 
Zingendorf, und Anne erſt mit Dietrichen von 
Aiftersbeim, hernach aber mir Ortolphen vor 
Waldeck verheyrathet gewefen. Die zwey 
Söhne waren: ı) Johann, von dem hernach. 
3) Otto V, von Abensberg und Traun, welcher 
1286. gebohren, hernach bey dem Kapfer Friede 
rich IN. Cämmerer gewwefen, und 1329. geſtor⸗ 
ben, nachdem ihm Anne von Zingendorf. zwey 
Söhne, Bernharden und Ottonen, die bepde, 
und zwar Der erftere 1332. im ledigen Stande 
verfchieden , gebohren. Jetztgedachter Johann 
von Abensberg und. Traun zu Efcpelberg, ein bes 
ruͤhmter Kriegs. Held, war viele Zahre Pfleger zu 
Seepftadt, und gieng 1363. als Landes · Haupi⸗ 
mann in Defterreich ob der Ennß, mit Tode ab. 
Er mar erftlih mit Elifaberhen von Stadech, 
und hernachmahls mit Dororheen, einer Tochter 
Heinrichs von Falckenſtein vermählt. Non 
feinen fünf Kindern ftarben ein Sohn Zartneid 
1380. und eine Tochter Catbarine ı 38: unver» 


ben Michael 1338. Albero im Zabr. . . und heyrathet. Diedrep übrigen waren: ı) Johann 
Sundacker 1313. unverheyrathetz Ulrich war ll, von dem hernach. 8) Keuchold, Domherr 
iu 
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zu Paſſau und Pfarrer zu Ambſtoͤtten 142331 gieng 1850. mit Tode ab. Mit der erſten Ge 


3). Margarethe, die eine Gemahlin Petersvon 
L.ofenftein worden und 1384. geftorben. Jetzt⸗ 
gedachter Johann III, Herr von Abenfperg und 
Traum zu Efchelberg, war 1365. Hauptmann 
zu Sreyftadt,,; und lebte noch 1386. Mit feiner 
Gemahlin Afra(Euphemia) Freyin von Ehren, 
felß, hat er auffer einer Tochter, Barbara, die 
Gundadern, Freyheren von Tannberg, zur Ehe 
gehabt, und 1420. mit Tode abgegangen, folgende 
fünf Söhne gezeuget: 1) Woiffgangen, von 
dem hernad). . a) Conraden, der 1423. Doms: 
Herr zu geweſen, 3) Hartneiden, wel⸗ 
her bey Albrechten, Er: Hertzoge zu Oeſterreich, 
die Stelle eines Raths bekleider, und bey feinem | 
1468. erfolgten Tode von Kergenlauch von 
Ahaim zwey Kinder nachgelaffen; davon die | 
Tochter Magdalene zu Erla in ein Klofter ge 
‚gangen, der Sohn Patrcival aber 1469. ge 
ftorben, 4) Zartmannen,, der fein Leben im le⸗ 
digen Stande befchtoffen. +) Johann IV. wel 
cher 1460. Das Zeitliche gefegnet , und von Mag: | 
Dalenen, einer Kochter Wilibalds von Polbeim 
Feine Kinder gehabt. Oberwehnter Wolffgang, 
Herr. von Abenfperg und Traun zu Efchelberg, 
Ritter, empfieng 1456. von Ladislaus, Könige 
von Ugarn und Böhmen, Erg-Hergoge zu Oeſter⸗ 
reich, die Zehn, und zeugte mit Klaren, einer 
Tochter Eontads von greyberg, drey Söhne 
und zwey Toͤchter. Bon digen wurde Barbar 
2465. mit Wieckharden von Polbeim und War⸗ 
tenburg, vermählet und ftarb ‚1484; Marge 
zerhe aber erftlih mit Johann von Preyfin 
3475. aber mit George von Parfperg, vere 
lichet, und verließ 15811. Das Zeitlihe. Don 
den Söhnen farb Siegmund ohnverheyrarhet, 
Johann hingegen und Michael fo fid) 1482. 
in die vaͤterlichen Herrfchafften getheilet, haben 
zwey DauptsLinien, nehmlich die Kfchelbergifche 
und Mleiffsuifcbe aufgerichtet. 

Die Eſchelbetgiſche Linie. 

Welche zwar den Gräflihen Tittel, aber nicht 
die Reichs⸗Standſchafft hat, weil fie noch Eeine 
Reichs⸗Graͤfliche Güter beſitzet: Johann, Herr 
von Abenfperg und zu Traun, ein Sohn Wolff 

ange, verehlichte fich 1455. mit Urfula, einer 
—* Hanſſens von Cloſen, und Gebhards von 
Aſchberg, (beym Hübner ſtehet Aichberg) 
Wittbe. nach deren Tode aber mit Praxeden von 
Schetffenberg (nad) dem Huͤbner aber Klads 
nig) und ftarb den 23. Junus 1500. nachdem 
er mit der legtern Gemahlin drey Söhne und vier 
Toͤchter gezeuget harte: Don dieſen begab ſich Eli: 
faberh in ein Klofter zu Bulgarn, Anaftofie wur⸗ 
de Ehriftophen von Mainbarg, ı516. Anne 
Achatzen von Lichtenflein zu Murau, und Bar: 
bar Wolffgangen, Freyherrn von Hofkirchen, 
ehelich beygeleget. Von denen drey Söhnen ftarb 
Slorian, der dem Kanfer Earln V. in den Nies 
derlanden als Hauptmann gedienet, und 
Siegmund 1515. unverheyrathet; Chriſtoph 
aber, Here von] Abenfperg und Traun, ver 
mählte fih 18619. mit Hertzenlauth Schife- 
ein, einer Tochter Siegmund Schifers zu 
Freyling, hernach aber mit Kyburg, einer Toch⸗ 
ter Siegmunds, Freyherrns von Auerfperg, und 


F 


mahlin hat er eine unfruchtbare Ehe gehabt; mit 
der andern aber vier Soͤhne gezeuget. Von den⸗ 
ſelben ſtarben Wolffgang Wilhelm, 1650. 
Chriſtoph, 1566. und Johann, im ledigen 
Stanbe; Otto aber, Herr von Abenſperg und 
Traun, verehlichte ſich 1567. mit Hertzenlauth 
Schiferin, einer Tochter Bernhard Schifers zu 
Taxberg, und gefegnete den 16. Jenner ı 572. zu 
Ling das Zeitliche,nachdem er zwey Töchter, Chris 
fiinen und, Marien Salome, die in der Zus 
gend, und zwar die erftere, fo 1560. gebohren, 
1566. verblichen , ingleichen zwey Söhne, Otto 
Bernbarden und Johann gezeuget hatte: 1) 
ee jüngere, Johann, Herr von Abenfperg und 
raun zu Friefing, fo ı g6«. aebohren, heyrathete 
1587. Marthen, eine Tochter Adam Geyers von 
Dfterburg, und ftarb 1604. Bon feinen Kindern 
haben ihn folgende zwey überlebet: a) Otto A⸗ 
dam, Herr von Abenfperg und Traun, welcher 
1599. gebohren, und 1652. zu Nürnberg geftor- 
ben, ohnevon feiner Gemahlin‘, Marie Maximi⸗ 
fianen, einer Tochter Wolfgang Wilhelms von 
Volckerftorf, Erben zulaffen. b) Anne 10% 
bannen, die 1595. ‚gebohren, und 1654. zu 
Nürnberg unverheyrathet mit Tode abgegangen. 
Die übrigen Kinder waren:.c) Anne Marga⸗ 
rethe, geb. 1589. und geftorben ı 601; d) Anne 
Sophie, geb. 1590. u. geſt. 1595; e) Marie 
Mlagdalene, geb. 1592. u. geft. 1595; und f) 
Eve Chriſtine, geb. 1595. 2) Otto Bernbard, 
Herr von Abenfperg und Traun, obgedachten 
Johannes älterer Bruder, ftarb 1605. nachdem 
er mit Judith, einer Tochter Marimiliang von 
Polbeim, und Wittbe Nicolafens, Grafens von 
Salm, die er fih 1585. bengeleget, und melche 
1613. verftorben, ſechs Söhne und drey Töchter 
gezeugethatte. Selbige find: ı) Barbara, die 
1585. gebohren und mit Jacob Hartmann Ens 
nenel von Albrechtsberg, Freyherrn auf Hohes 
neck und Goldeck, 1616. vermählt morden; 2) 
George Bernhard, gebohren 1586. und geftors 
ben 1599; 3) Judich, gebohren 1588 und geſtor⸗ 
ben 1590; 4) Polyrena, gebohren 1590. und 
Todes verblihen 15925 5) Michael, gebohren 
1597. und verftorben 17935 6) Adam, Here 
von Abenfpera und Traun, auf Aggftein, Wild⸗ 
berg, Grueb, Neidhärting, welcher den 2r. Auguſt 
1593. gebohren, und den ze. Septembr. 1632. 
als Kayſerl. Hop Kriegs:Rarh, Caͤmmerer, Gene 
ral⸗Feld⸗Wachtmeiſter und Obrifter über ein Nes 
giment zu. Fuß, an einer vor Breßlau empfanges 
nen Wunde geftorben, ohne von feiner Gemahlin, 
Elifaberh, Freyin von Landau Kinder zu laffen; 
7) Jobann Ebriflopb, der 1595. das Licht ver 
Welt erblicker und diefe alsbald in dem folgenden 
Jahre wieder verlaffen ; 8) Otto Marimilian; 
und 9) Johann Eyriacue, von welchen beyden 
fogleich ein mehrere. 


I, Otto Maximilian, Herr von Abenfperg 
und Traun, war den a9. April 1597. gebohren, 
und gefegnete 1658. Das Zeitlihe. Don feiner 
Gemahlin Rebecce Schrottin, einer Tochter Jo⸗ 
hann Adams Schrott, Freyherrus von Kinds 
berg, Dietmaprs, Herrns von Lofenftein, Witt 
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be, hinterließ er, auſſer einer Tochter, Judith 
Sidonie, die den 7. Febr. 1650. mit Siegmund 
Richarden, Grafen von Tättenbach , verheyra⸗ 
thet, und den 7. Aulius 1668. Durd den Tod ab: 
gefordert worden, zwey Söhne, welche der Kayſer 
in den Grafenftand erhoben. 1) Der ältere, 
Carl Ludewig, Graf von Abenfperg und 
Traun, war den 7. Septembr, 1637: gebohren, 


ı vermäblte fich 1664. mit Efther, einer Tochter Fer: 


dinands, Freyherrns von Eagenberg, und So: 
hann Ehriftophs, Edlen Herrnsvon Oſterburg, 
Wirtbe, und ftarb den 12. Junius 1708. zu Res 
genfpurg, nachdem feine Gemahlin ihm 1691. den. 
26. Merk im 76. Fahre ihres Alters und ohne 
ihm Kinder zu laffen, in die Ewigkeit voran ge 
gangen; 2) der jüngere, Otto Loteng, Graf 
von Abenfperg und Traun, mar den 4. Novembr. 
1638. gebohren, und gieng den 2. April 1695. zu 
Regenfpurg mit Tode ab. Er hattefich 16562. den 
24 Auguft mit Anne Dorotheen, einer Tochter 
Johann Ehrenreichs, Frenherrn von Beyer 
perg. und 1673. den 5. Julius mit Eve Sufan- 
nen Rueberin, — Ruebers, Freyherrns 
von Pirendorf, Tochter, die den 20. Octobr 1645. 
gebohren, vermaͤhlet, auch mit beyden unterſchied⸗ 
liche Kinder gezeuget. Die Kinder erſter Ehe 
waren: 1) Juſtine Rebecce, 2) Otto Eh⸗ 
renreich, die beyde jung geſtorben; 3) Eve Ma: 
tie, fo den 12. Auguſt 1668. gebohren, 1688. 
den 15. Februar. Johann Ernſten, Grafen von 
Tärrenbach, ihres Herrn Vaters Schweſter 
Sohn, bengeleget, und den 15. Septembr. 1690. 
Durch den Tod weggenommen worden; 4) Jo⸗ 
bann Adam; 5) Anne Tudithe, die bendejung 
geftorben; und 6) Carl Rudolpb, gebohren den 
33 December 1684. Die Kinder anderer Ehe 
waren: ı) Marie Eleonore, e) Chriſtian, 
3) Chriftine, 4) Ludwig Zbrenreich, die 
inggefammt jung verftorben, 5) Ebriftine, geb. 
den 19. December 1694. und noch fünf andere, 
unter denen allen infonderheit Orto Kerdinand, 
Graf von Abenfpergund Traun zu mercken, fiehe 
von ihm einen befondern Artickel. 

I. Jobann Eyriacus, Freyherr von Aben: 
fperg und Traun, obgedachten Otto Mlarimilis 


ans Bruder, war den 2. Auguft 1599. gebohren, 


und farb 1642. als Kanferl. Dbrifter und Per: 
ordneter in Defterreich unter der Ennf. Ron feis 
ner Gemahlin, Sufanne Marien, einer Tochter 
Johann Foachims, Frepherrnsvon Zingendorf, 
hinterließ er folgende jiwen Kinder: 1) Jobann 
Milbelmen, Grafen von Abenfperg und Traun, 
von dem fogleih 2) Suſanne Latbarinen, mel: 
che 1629. gebohren, mit Ehriftophen, Freyherrn 
von Zingendorf, vermäblt,und den 7. Septemb. 
1657. Durch den Todabgefordert worden. Yet: 
gedachter Tobann Wilhelm, Graf von Aben⸗ 
fperg und Traun, war Kapferl. Cämmerer, und 
gieng den 16. Septembr. 1690. mit Tode ab, 
nachdem er mit Dorotheen Elifaberh, einer Tod): 
ter Otto Teufels, Frenherrns von Guhber: 
ftorf, acht Söhne und fieben Tochter gezeuger 
hatte, Don dieſem ift Sufanne Dorothee, 
mit dem Grafen Tobann Helmuth Schulgen, 
Heren zu Waplih und Goßlaw, Marie Res 
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Mlariane mit einem Baron Dilherrn verehlichet 
worden; Regine Rofine aber, Helene There: 
fie, Clare Jfabelle und Marie Carkarire 
find im ledigen Stande verfchieden. Don ven 
acht Söhnen find folgende dreye erwachſen: ı) 
Benft Albrecht, der 1688. bey der Belage⸗ 
rung von Belgrad geblieben. 2) Ehtenreich 
Strang Anton, der 1662. gebohren, und 1719, 
im April als Kanferl. geheimer Rath und Cam- 
mer: Präfident von Inner⸗Oeſterreich mit Tode 
abgegangen. 3) Julius Johann Wühelm, 
Kayſerl. General. 
Die Meiffauifbe Linie. 
Michael von Abenſperg und Traun, Herrzu 
Eſchelberg, Ritter, ein Sohn Wolffgenge, war 
von 1493. bis 1494. Verwalter der Landes: 
Hauptmannfchaft in Defterreich ob ver Ennß, 
und 1508. Diertel s Hauptmann im Michel: 
Piertel. Mit feiner Gemahlin Elifaberh , einer 
; Tochter Wilhelms von Abam, (beym Hübner 
aber jtehet Aheim) zu Neuhauß, befam er fol: 
gende vier Kinder: 1) Georgen von Abeniperg 
und Traun, welcher 1480. gebohren, und mit Ur: 
fuln, einer Tochter Wolffgangs von Aham (nach 
dem Zuͤbner abermahls Abeım) in unfruchtba⸗ 
rer Ehe gelebet. 2) Sebaftianen, von dem her; 
nad. 3) Margererben, die 1482. gebohren, 
und im ledigen Stande verblichen. 4) Macta: 
lenen, fo 1487- gebohren, und 1501. Veiten von 
Zelfing bengeleget, und 1512. Durch den Tod 
mweggenommen werden. Sfebterwehnter Seba, 
ſtian von Abenfprrg und Traun, Kayſers Fer: 
dinands, Cämmerer und General, ftarb 1430. 
in den 46. Jahre feines Alters, nachtem er mit 
Magdalenen, einer Tochter Drtens von Zelcking, 
Georgens von Purchheim Wittbe, die er 
1515. geheyrathet, einen Sohn und drey Tüch 
‚ter gezeuget hatte. Diefe brachten ihr Peben 
nicht hoch, indem Sufanne, vie 15 19. geboh— 
ren, 1530. verftorben; Carbarine, weldye 1520, 
Das Licht der Welt erbliefete, 1533. Todes ver 
blich; und Mlarie, fo 1524. Die Anzahl der 
Sterblichen vermehret, 1539- Das Zeitliche wies 
der verließ: Allein der Sohn Adam von Aben: 
fperg und Traun, Herr zu Efchelberg, Einberg 
und Meiffau, fo 1516 gebohren, befam von 
‚feiner Mutter 1538._Die Herrihafft Meiffau, 
und ftarb 1551. als Kapferl. Math und Caͤmme⸗ 
rer, nachdem er ſch in eben dieſem Jahre zum 
andernmahle mit Efiher von Tannberg verhey⸗ 
rathet, von der erften Gemahlin aber, Apollo: 
nien Meuerlin, einer Tochter Bernhard Meurls 
von Leombach, vier Kinder erleber hatte. Dies 
felbe waren: 1) Haimeran, der 1543. gebohren, 
und 1548. verblien. 2) Jobann Bernhard, 
von dem hernach. 3) Mlagdalene, die ısar. 
gebohren, und 1560. als eine Braut Ludewigs 
von Mleferig, das Zeitliche gefegnet. 4) Eli: 
ſabeth, die 1542. gebohren, und 1564. mit 
Meldiorn von Kochberg verehlichet morden. 
Obgedachter Johann Bernhard von Abene 
fperg und Traun, Herr zu Efchelberg und Meifs 
fau, war 1546. gebohren, vermählte fi 1669. 
mit Marien, einer Tochter Siegmund Nicola: 
fens, Freyherrns von Auetfperg, und ſtarb 





nate mit einem Baron Berger, und Juftine | 1583. Seinedrep Kinder waren; ı) Siegmund 


dan, 


a2f Traun 


Adam, von Dem fogleidh. 2) Sophie, die 1570 
gebohren, und 1597 mit Todeabgegangen. 2) A⸗ 
polonie, die 157 + auf die Welt gekommen, und 
diefelbe 1572 verlaffen. Jetzterwehnter Sieg- 
mund Adam von Abenfperg und Traun, Herr 
zu Meiffau, Praunfperg, und Miſtelbach, fo ı 573 
gebohren,mar Anfangs bey Dem Erghergoge Mat- 
thias Borfchneider, ı 623 Mieder-Defterreichifcher 
Landfchaffts-Berordneter, fo dann Kayfers Fer: 
dinands IL Cämmerer , geheimer Rath, obrifter 
Hofmeifter und Hof» Sammer Präfident, auch 
endlich Land: Marfchall und General + Land⸗Obri⸗ 
fter in Defterreich unter der Enng. Erftarbden 
o Febr. 1638, nachdem er mit Even, einer Toch⸗ 
ter Weickhards, Herrns von Polheim zu War⸗ 
tenburg, die er fi) 1594 bepgeleget, ſechs Söhne 
und fieben Töchter geyeuget hatte. Die Töch» 
ter waren: 1) Eve Eliſabeth, gebohren 1597 
und geftorben 1650; 2) Polyrene, gebohren 
1600 und geftorben 1629, 3) Sufanne, geboh⸗ 
ren, und geftorben 1604; 4) Begine, gebohren 
1605 und vermählt an dem Grafen Ferdinand 
Giegmund Rurgen von PBalloy, 5) Mlarie 
Ebriftine, gebohren 1612, ift entweder in der 
"Qugend oder Doch im ledigen Stande aus dieſer 
Zeitlichfeit gegangen; 6) Mlarimiliane, geboh⸗ 
ren 1613, ift mit Dtto Heinrihen, Frepheren 


von Zingendorf, vermählet worden; und 7 ).| 


Juſtine, gebohren 1615, ward erftlich mit Sieg 
mund Peter Adolphen, Freyheren von Schöns 
Eirchen, hernach aber mit Johann Reicharden 
von Polbeim verheyrathet. Bon den ſechs Soͤh⸗ 
nen brachten Wolff Bernhard, Rudolph, und 
George Andreas, davon der erſte 1555, Der 
andere 1603 und der dritte 610 zur Welt gekom⸗ 
men, ihr Peben nicht hoch, twie Denn der erfter 596 
und der dritte 16010 geftorben. Die übrigen dreye 
bieffen Johann Chriſtoph, Ernſt und Ern 
reich: 


1 Johann Chriſtoph, Herr von Abenfperg 
und Traun, Siegmmd Antons anderer Sohn, 
war 1598 gebohren, undftarbden ı9 Febr. 1654 
zu Wien als Kayſerl. Cämmerer. Von feiner 
Gemahlin, Urfuln, einer Tochter Hanf Rudolphs 
Freyherrn von eBreiffenberg, hinterließ er zwey 
Kinder: 1) Siegmund Bottfrieden, der mit 
Margarethe Geymannin, einer Tochter Des 
Freyherrns Paul Genmanns, in unfruchtbarer 

Ehe gelebt. 2) Sufanne Reginen, welche 
1553 mit dem Freuheren Johann Ernreich Bey: 
mann verheyrathet, und 1676 Durch den Tod 
"in ein anter Leben verfeget worden. 


- I. Ernſt, Graf von Abenfperg und Traun, 
Herr auf Meiffau, Praunfperg, Wolfpäßing 
und Puckfluß, Siegmund. Adams vierter 
Sohn, war 1608 gebohren, und wurde nach und 
nad Kayſerl. Hof⸗Kriegs⸗Rath, Cämmerer, ges 

heimer Rath, General:Landsund Haus-Zeugmei- 
fter, Land-Marfchall und General⸗Land⸗Obriſter 
in Defterreich unter der. Eunß, auch endlich Vice⸗ 
Kriegs: Präfident und Stadt Dbrifter zu Wien, 
Er ftund bey Dem Kapfer Ferdinand Il,in gang 
befondern Gnaden, und wurde von demfelben, 
nebft feinem ganzen Haufe, in den Reichs » Gras 
fen-Stand erhoben, da er denn Die freye Herr 
Vniverfal- LexieiXLV. Theil. 


Traun 226 


ſchafft Eglof in Schwaben kaͤuflich an ſi brad 
te, und 1662 auf dem Erais * zu — 
und Stimme erlangte. Er ſtarb den 18 Nos 
vember 1668, nachdem er aus Denen Herrfchaffs 
ten Eglof, Traun und Petronell ein Fideicoms 
miß gemacht, und mit feiner Gemahlin, Eathas 
rine Urfuln, einee Tochter Yohann Baptifta, 
Freyherrns von Werbern, die ihm die Herr 
ſchafft Petronell zugebracht, und 1667 den ıg 
May geftorben, vier Kinder gezeuger Ds 
Diefe waren: ı) Serdinand Ernſt von dem 
bernad). 3} Rudolph, der inder Zugend verblis 
chen. 3) Marie Sufanne, die 1649 mit Tode abs 
gegangen. 4) Mlargarethe, ſo 149 gebohren, 
657 mit Ferdinand von Lonqueval, Grafen 
| von Burquoy, 1691 aber mit Theodor Altherus 
Heinrichen, Grafen von Serattmann, verehlis 
et, und 1693 den as December in den Witte 
mwenftand gefeget worden, darinnen fie den s De 
cember 1706 ihr Beben beſchloſſen. Okgedad- 
ter Jerdinand Zenft, Graf von Abenfperg und 
Traun, war 16.47 gebohren,, trat (vermöne Des 
Vaͤterlichen Commißi) die Väterlihen Güter 
an, und refidirte in dem Schloſſe Puckfluß, £ 
Meilen von Wien und ſtarb den ı ı Senner 1685 
als Kavferl. Caͤmmerer. Petronell hatte er zwar 
praͤchtig, und, wie ein gewiſſer Schrifftfteller ſchrei⸗ 
bet, inſanis ſumtibus aufbauen laſſen; es wurde 
aber ſelbiges von-denen Tuͤrcken bey dem erften 
‚Einfall in Oeſterreich, 1683. gänglich vermüfter, 
Bon feiner Gemahlin, Zulianen, des Grafens 
ı Eafpars Srangipani Tochter, die er ſich 1668 
‚den 22 Julius beygeleget, hinterließ er einen eins 
gigen Sohn, Joſe phen, welcher 1677 den er 
Julius gebohren, u. 1690 im Drepzehenden Zahre 
feines Alters mit Tode abgegangen. 


I, Eenreich, Graf von Abenfpergund Traun 
Siegmund Adams jüngfter Sohn, war 1810 
gebohren, und gefegnete 1659 Das Zeitliche: Er - 
harte fich erftlich mit Regine Ehriftinen, einer 
Tochter Zohann Zoadims, Frepherens von 
Zingendosf, und hernach mit Marien, einer 
Tochter George Ehriftiang, Frepherens von Zin⸗ 
gendorf, vermähle.. Mit der erften befam er 
drey Söhne und fünf Töchter, welche da find: 
1) Regine Jufkine, welche 1540 gebohren, 1663 
mit dem Grafen Bartholomäus Rbevenbüller, 
1681 aber den 10 Zenner mit Gotthart Hels 
frieden, Grafen von Weltz vermählet, und 1706 
durch den Tod abgefordert morden; 2) Sigis- 
mund Adam, gebohren und geftorben 1641, 3) 
Eve Iſabelle Die 1642 gebohren und bey St. 
Lorens in Wien Aebtifin gemwefenz 4) Otto 
Ernreich, von dem ſogleich 5 ) Ernſt Julius, 
gebohren 1645; 6) Polyrene Wlarimiliane, 
gebohren 1647; 7) Sidonie Eliſabeth, geboh⸗ 
ten und geftorben 1648; und 8) Marie Eleo⸗ 
nore, Die 1649 gebohren. Vorgedachter Otto 
Erneeich, Graf von Abenfperg und Traun, zu 
MWoldenburg, Herr zu Eglof, Traun, Perronell, 
Meiffau, Rapoltenftein, Bifenberg, Puckfluß, 
Schweinburg ıc. war den 13 Mert 1644 gebob» 
ren, und wurde nad) und nad) Kayſerl. Caͤmme⸗ 
ver, würcklicher geheimer Kath, Land -Marfchall 
und Land⸗Obriſter in Defterreih unter 

der 
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der Ennß. Im Jahr 690 erbte er von feinem | Nieder » Defterreichifchen Landſchafft, und den 9 
Berter Joſepho die Fideicommiß - Güter Eglof, | November 1712 Kapferl. wuͤrcklicher Cimmerer; 
Traun, Perronell, und nahm feinen Gig aufder | im Jahr 1715 folgte er feinem Vater in den 
Schwaͤbiſchen Grafen-Band. Hiernaͤchſt be | Majorat-Herrihafften, und ftarb den 7 Septem⸗ 
ehrte ihn Larl II, König in Spanien, 1699 mit | ber 1729. Bon Marie Eleonoren, einer Tod» 
dem güldnen Vließ, und der Kapfer Leopold er- | ter des Grafens Nicolas Palfi von Erdöd, die 
theilte ihm nachgehends das obrifte Erb-Pannier: | er fich den 29 Auguft 1700 zur Gemahlin erweh⸗ 
und Faͤhndrich⸗Amt in Defterreich unter und ob | let, hinterließ er zwey Söhne: 1) Stang Jofepb 
der Ennß worauf er fein Ruhmvolles Leben den | Anton Thaddäus Johann Borthardten, der 
8 Septembr. 1715 befchloß. Er hatte ſich 1668 | den 18 Jul 1707 gebohren, und 173: im Fe⸗ 
mit Marie Ehriftinen, einer Tochter Chriſtophs, bruar. geftorben. 2) Jacob Krang Jofepben, 
Freyherrns von Zingendorf, 1691 den 2&ept. | Grafen von Abenfperg und Traun c. welcher den 
mit Eſther Zulianen einer Tochter Frang Eufes | 25 December 1713 zur Belt gekommen, im Fe⸗ 
bins, Grafens von Öppersdorf, und 1703 den | bruar «731 feinem Deren Bruder in der Regie⸗ 
15 Julius mit Marien Elifaberh , einer —*—* rung ſuccediret, und den 10 December 1744 zu 
ter Johann Andreas. Grafens von Lengheim, Wien im 33 Jahre feines Alters verſchieden Sel⸗ 
Helmhard Ehriftophs Ungnad, Grafens von ne Gemahlin Catharine Gabriele, eine gebohrne 
Beiffenwolf, Wittbe, vermaͤhlet. Mit der erften, | Gräfin von Erdödy, Stern Ereug-Drdens 
die 1689 den 30 November verblichen, befam er | Dame, war ihm den ı7 May des nur gedachten 
folgende vier Kinder: 1) grans Antonen, von | 1744 Yahres zu Wien in die Ewigkeit voran ges 

dem hernach 2) Chriſtoph Julius Ernreichen, | gangen 
welcher den 6 Merg 1679 gebohren, und den 19 Im Zahr 1738 ward Carl Tofepb, Graf 
enner 1704 als Kayferl. Generals Wachtmei- | von Traun, Ehurs Baperifcher Cänmerer. Die 
fer geftorben, da er Furg zuvor, und noch in eben | denen Grafen von Traun und Abenfperg Meiſ⸗ 
dem Fahre, mit Marie Marimilianen, Ehriftophs | fauifcher Linie zugehörigen Lande beftehen 1) in 
Johann Grafens von Alchan, Tochter, Benla- | der Herrfhafft Ealoff in Schwaben, fo Graf 
er gehalten, die nachmahls 1706 Earl Fidelis, | Ernſt in dem X VI Fahrhunderte bey feiner Er⸗ 
Srafens von Koͤnigseck, Gemahlin worden; | hebung in den Reichs + Grafen» Stand erfauffer; 
3) Regine Mlarie Chriflinen, die den 8 May 2) Meiffau; 3) Brunsberg; 4) Wolrfpafing ; 
1670 gebohren, und 690 mit Tode abgegangen. | 5) Petronell, fo von denenvon Unverzagt gefauf: 
.4) Wlargareche Chriftinen. die den 21 Detobr. | fet worden, und 6) Puckfluß an der Donau, bey⸗ 
1677 gebohren, 6,4 mit dem Grafen Gabriel | de an den Ungarifchen Örengen, allwo fie gemei⸗ 
Eſterhaſi, Fürften von Galantha, der des Uns niglich refiviren. Die Graffhafft Traun, fo die 
gariſchen Palatini Sohn, verehlichet, und den 3 | Grafen von Tilly lange befefien, it von Graf Erm 
Merk 1704 inden Wirtwenftand gefeger worden, ften wieder eingelöfer worden. Die Graffchafft 
darinnen fie 1725 ihr Keben geendiget. Mit der | und Stadt Abensperg in Bayern iftihnen in dem 
andern Gemahlin, die 170: den 16 Detober ver: | XV Jahrhunderte abgenommen worden, teil 
ſchieden, zeugte Otto Ernreich nur eine Tod: | Graf Nicolaus der legtevon der Abenfpergijchen 
ter, Diein Dee Zugend die Welt verlaffen ; von der | Linie ſich mit Dergog Ehriftophen in Bavern nicht 
dritten aber, Dieden «Map 1719 zu Wien geftor; | vertragen Eonnte, und deßwegen von Diefem 1485 
ben, erlebte er fünf Kinder. -Diefe waren: 1) } hingerichtet wurde, da denn Hertzog Ehriftophs 
Johann Adam Jojeph Lajeran Bundaccar | Bruder, Hergog Albert, ſolche theils durch Geld 
Philipp ‚der den 30 April 1705 gebohren, De | theils Durch Kapferlihe Gnade erhalten, da Doch 
fterreichifcher Regierungss Rath worden, undfich | noch Agnaten von Traun vorhanden waren. 
den 7 October 1727 mit Marie Apollonien, Bey letzter Bayerifcher Profription wurde ihnen 
Siegmund Rudolohs Grafens von Zingendorf, | Abenfperg reftituiret; fie haben es aber bey Dr 
Tochter, Die den ı7 Movember 1711 gebohren | Bayerfiyen völligen Reftiturion wieder hergeben 
und 1739 wieder verftorben, vermähler hat. 2) | müffen, fchreiven fich aber Dennod) davon. Die 
Eine Tochter, Die 1704 gebohren, und als ein Eſchelbergiſche Linie Derer Grafen von Traun lebt 
Kind geftorben. 3) Marie Joſephe Anconie, | meiftentheils in Wien und Regenfpurg, von Mens 
die den 28 April 1706 gebohren, Stern-Ereußs | ten fonder Güter. Die Grafen von Traun has 
. Drdens- Dame worden. und 1736 den ı9 Decems | ben ein in Die Länge herab getheiltes halb ſilber⸗ 
- ber Marimilianen , Grafen von $ranckenberg, | nes und halb ſchwartzes Schild. Aus dem offes 
beugeleget worden. 4) Marie Catharine Pbis | nen gecrönten Helme erfchwinget fich zur Rech⸗ 
lippine Dorothee, die den 27 September 1707 | ten ein filberner und zur Pincfen ein ſchwartzer 
gebohren. +) Mlarie Ebrifline Charlotte, | Flug; gleichwie auch die Helm⸗Decken mır Silber 
die den 2 Auguft 709 gebohren, und einen Bra; | und Schwarg beftrichen find. Ein fonderbares 
fen von Payersberg zum Gemahl befommen. | Privilegium ift denen Grafen von Traun von 
Oberwehnter Srang Ancon,des H.R. R. Graf | den Römifhen Kavfern Darinne gegeben worden, 
von Abenfperg und Traun, zu Woldenburg und | daß fie Die Auflicht und Gerichtsbarkeit über alle 
Eglof, auch Herr der Herrfiharften Traun, Des | in denen Defterreichifchen Landen wohuhaffte 
tronell, Meiffau. Rapoltenftein, Biſenberg, Puck⸗ Klemperer haben und gebrauchen. v. Hohenneck 
fluß und Schmweinburg, DObrifter Erb+Pannier | Beſchr von DOber:Defterreih T. II. p. 675717: 
in Defterreich ob und unter der Ennf, war den | Imhofs Notit. Procer,L VI!.c.13. Huͤbners Ge 
4 Zunius 1674 gebohren. ward Dber-Commif | neal Tabellen. Tab. s64.u. ff. v. Kranckenberg 
farius des Viertheils Dber-Mannhartsberg in der | Europäifcher Herold l Th. p- 711. u. f Luck * 
| en« 
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fen-Saal p. 589. u. ff. Compendieufe Staats 


Befchreibung Des Durchlauchtigen Welt. 
Reeifes Il Th. p. 36. u. ff. Hunds Bayeriſches 
Stamm ⸗Buch der Adelichen Turnier-Geſchlech— 
ter in Bayern. Bergers Durchlauchte Welt 
I Th.p.664. u.ff. Genealogiophili jetztleben⸗ 
der Haͤupter Deutſchlands Th. p.8o.u.f. von 
Wurmbrand Colledtanea Genealogico-Hiftorica 
p. 70.u.ff. und p. 348. Preuenhuebers An- 
nales Styrenfes.. LudwigsReliqu.MST, T.IV, 
p.298. «Benealogifber Schau⸗Platz des 
jegtbertfchenden Europaͤ p.572.u.ff. Benea; 
logifcher Archivarius. Genealsgifch-Aiflo: 
riſche YKIachrichten, 

Teaum, (Albert ) unter diefes Nahmen ift im 
Druck vorhanden :Exercitat. Theol Philolog. de 
corde & cerebro victimarum, Bremen 173 1 in4. 

Traun, (Dtto Ferdinand Graf von Abenfperg 
und) Königl. Ungarifcher General Feld-Mar: 
ſchall, ein Herr von groffen Meriten, der fid) fo: 
wohl durch feine Tapferkeit ald Staats⸗Geſchaͤff⸗ 
te hervorgethan. Eriftein Sohn Otto Loren⸗ 
tzens, Grafens von Abenſperg und Traun, den 
ihm ſeine andere Gemahlin, Eve Suſanne, eine 
Tochter Ferdinand Ruebers, Freyherrns von 
Pixendorf, ven a7 Auguft 1677 gebohren. Im, 
Jahr 1694 befand er fih Studirens halber zu 
Halle, da er denn bey der in ſolchem Fahre vollzo⸗ 
genen folennen Einweyhung der dafigen Univerjis 
tät die Ehurfürftlihen Privilegien in der Pro: 
ceßion Öffentlich zu tragen die Ehre hatte. Hier: 
auf begab er fich in Kapferliche Kriegs:Dienfte, 
und ward im Junius 1704 General-Adjutant. 
Er dienete fo dann in Eatalonien, und ward 1712 
Dbrifter über das vacant gewwordene Eckiſche Ne 
giment. Nachmahls warder in Sicilien com: 

mandiret, Daerden 20 Jun. 1719 inder Action 
bey Billa Sranca verwundet worden. ‘Ferner 
erhielte ev das Commando von Siracufa, und 
ward den ı Detober 1723 zum General⸗Feld⸗ 
Wahr Meifter, gleichtwie im October des 1733 
Jahres zum General Feld-MarfihalkLieurenant 
ernennet. Im Jahr 1734 bekam er nebft dem 
Grafen Johann Earaffadas Haupt: Commando 
im Koönigreiche Neapel, allwo er bey Anfunfft ver 
Spanier den ren Pag St. Germano befeßete. 
Weil er ihn aber nicht behaupten konnte, zog er fich 
in Zeiten zurücke und warff fich in die Feitung Ca⸗ 
pua, die er wieder die Spanier mit ungemeiner 
Tapferkeit beſchuͤtzete, und fie endlich am 24 No: 
vember, da fie mit Accord übergieng, tapffer ver: 
theidigte. Waͤhrender Vertheidigung hatte der 
Graf von Traun unter denen Auſſenwercken drey 
kleine Forts gebauet, um feine Ausfälle zu erleich: 
tern. Erhatte mit Fleiß Mine gemachet, alsober 
ein viertes aufwerffen wolte und die Linien darzu 
aneinem Plage abſtecken laffen,da er geriß vermu⸗ 
then Eonnte,daß ihn die Spanier angreiffen und die 
Aufrichtung dieſes Wercks hindern wuͤrden. In 
der Nacht zwiſchen den 2 ı u. 22 Sept. war er mit 
5 oder 600 Mann vonder Garnifon und etlichen 
Eanonen an diefen Ort gerücket und alle Behut⸗ 
ſamkeit gebrauchet zu verhindern, daß die Spanier 
nicht mercken folten,er habe Artillerie ben ſich. Die 
Kayſerlichen hatten gleich angefangen zum Schei: 
ne Erde aufzuwerffen und waren alfobald vonden 
VniverfakLexici XLV Theil. 
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00 Spaniern angegriffen worden. Doch waren 
es nur leichte Scharmuͤtzel auf beyden Seiten ge⸗ 
weſen, weil die Kayſerlichen ihre Artillerie ſo lange 
verborgen gehalten, biß Die Spanier recht nahean- 
gerücket fepn würden. Als diefe endlich an dem Ort 
gekommen waren,da man fie hin verlanger hatte, 
hatten die Deutfchen ihre Eanonen, die mit Cars 
tetfchen geladen waren, auf einmahl abgefeuerr, 
wodurch unter denen Spanien eine graͤßliche 
Maffacre verurfacher morden war. Sie waren‘ 
mit groffer Eilfertigkeit Davon nelauffen, hatten 
soo Todte auf dem Plage gelaffen, und man hat 
gerechnet, daß fie zum menigften auch eben fo viel 
vermundete gehabt haben. Etliche Tage vor die- 
fer Action hatte der Graf von Traun mit einem 
Theile feiner Garnifon einen Ausfall gethan und 
denen Spaniern bey Monte Eafino ein ſtarckes 
Eonvoy weggenommen,fo — von Neapolis zu⸗ 
geſendet wordenwar, Es beſtand in go Wagen, 


ſo mit Ammunition Proviant und 70000 Ducas 


ten an Gelde beladen gervefen. Andere glückliche 
Unternehmungen zugeſchweigen. Im Fahr 1735 im 
April ward er GenerakFeldszeugmeifter. Und als 
ſich zu Ausgange des nur gedachten April⸗Monats 
in Ungarn eine gefährliche Unruhe Aufferte, indem 
ſich eine räuberifcher Haufe von 8 biß 900 Mann, 
die fich Coruzzen, das iſt Mißvergnügte, nenneten, 
zuſammen ſchlug und verfchiedene offene Derter 
ausplünderre; fobefam unfer General, nachdem 
jelbige an einem Walde bey Arad dergeftalt anges 
griffen worden, daß ſie gröften Theils getoͤdtet ei— 
nige gefangen, die uͤbrigen aber alle zerſtreuet wor⸗ 
den, Vollmacht, den Urſprung dieſes Aufſtandes 
zu unterſuchen, und die Schuldigen zur gebuͤhren⸗ 
den Straffe zu ziehen. Im Auguſt des 1736 Jah⸗ 
tes erhielte er das General-Commando der Troup⸗ 
pen in Meylaͤndiſchen, wobey er zugleich zum In⸗ 
terims⸗Stadthalter in dieſem Hergogthume ers 
nennetwurde. Hierbey koͤnnen wir nicht umhin, 
etwas anzuführen, was unferm Grafen von Traun 
‚billig zu befonderm Ruhm gereichen muß. Denn 
kurtz vor feiner Abreife dahin, hat er, als Ihro 
Kayſerl. Majeftät ihm Dero höchftes Wort bey 
einer Audieng gegeben, wie ereben die Appointe- 
mens haben folte, welcher die vorigen Stadthalter 
zugeniefjen gehabt, ſich zuförderft für dieſe Kayſer⸗ 
liche Gnade bedancket,und dargegen erwiedert, wie 
er mit der Helffte ſchon zu frieden ſeyn wolte, weil 
ihm nicht unbekannt wäre, mie fehr diefer Staat 
bey dem legten Kriege erfchöpffer und mitgenoms 
men worden. Sin dem folgenden 1737 Jahre 
ward ihm auch noch Das Gouvernement über Die 
(Hergogthümer Parma, Piacenza und Mantua 
‚aufgetragen, wovon er den 6 April gehöriger 
maffenden »Befig nahm. Im Jahr 1740 den 
19 Merg wurde er zum General⸗Feld⸗Marſchalle 
ernennet. Nachdem Tode des Kayſers Carls VI 
und da die Allerdurchlauchtigfte Therefie, Königin 
in Ungarn und Böhelm, die würdigfte Tochter 
diefes groffen Kanfers, wegen der Erb-Folge faſt 
allenthalben angefallen wurde, führte erim Juhr 
1741 in Stalien das Commando: wie er denn 
auch den #1 Zenner nur gedachten Jahres als Koͤ⸗ 
Iniglicher Ungariſcher Stadthalter in Meyland, 
| mitvielen Eeremonien die Landes-Huldigung im 
Nahmender Königin von Ungarn einnahnı, wos 
Pz bev 
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bey viele filberne Gedaͤchtnis⸗Muͤntzen ausgeworf⸗ſes zu Ceſena an, von dar er die Spanier, die ſich 
fen und 40 Gefangene in Freyheit geſetzet wurden; ) zu Rimini gelagert,nöthigte,über Peſaro nach Fa⸗ 
und nicht fange Darauf erfolgte auch zu Mantua] no und Foligno fich zu retiriren. Nun mennte man, 
und Parma vie Huldigane, Nachdem 1748 | der König würde fie hierauf biß in das Neapolita⸗ 
den ı Februar der Könia in Sardinien mit der) nifhe verfolgen; er faffere aber plöglich den Ent 
Konioin in Ungarn einen Tractat gefchloffen, | ſchluß, mit der gangen Armee wieder juruͤcke zus 
Krafft deſſen erder Königin mir aller feiner Macht | Eehren, welches auch unfer Graf von Traun that, 
in Jialien wider ihre Feinde beyzuſtehen, und fie in) wie denn der König den 24 Auguft und der Graf 
den Beſitze ihrer Staaten, befonders der Herkog- | den 27 wieder zu Bologna anlangeten. Weilder 
thuͤmer Mevland, Mantua, Parma und Pias| Spanifhe Hofmitder Aufführung des Hergogs 
cenza zu erhalten; fo veranftaltete Der König dar | von Montemar übel zufrieden war, fo befam an 
aufalles, was zueinem glüdlichen Feldzuge erfor | feiner Stattder Grafvon Gasge das Commando 
dert wurde. Unfer Grafthat als Stadthalter in | und zugleich Befehl, fo gleich mit der Armee wies 
Meyland ein gleiches, um ſich mitden Voͤlckern der nach der Lombardey aufzubrechen, und dafelbft 
des Königs zu vereinigen, und mit geſamter die laͤngſt projectirte Unternehmung auszuführen. 
Macht den Spantern,entgegen zu gehen. Mies, Diefem zu Folge ließ er die Trouppen fo gleich aus 
mand war Diefem Vorhaben mehr im Wege, als ihren Quartieren aufbrechen, die auch zu Anfange 
der Dergogvon Modena. Um num diefen Dahin | des Detobersin den Gegenden von Faenza, Forli 
zu bringen, Daß er fich deutlich erflärere, welcher | und Eefena anlangere. Sobald unſer Graf von 

arthey er zugethan ſey, rücktendie Sardinifchen | Traun und der über die in dem Parmeſaniſchen zus 
————— in die Hertzogthuͤmer Parma ruͤcke gebliebenen Sardiniſchen Trouppen Das 
und Piacenza; die Oeſterreichiſchen aber gar in Ober Commando führende Graf von Aſpermont 
Das Modeneſiſche ein,den 2ı Merz langteverKönig von dem neuen Anzuge der Spanier Nachricht ers 
feleft mit dem Fürften von Earignan und dem bielten, ließen fie ihre Truppen gleichfalls zuſam⸗ 

targuis von Suſa zu Piacenza an, wo auch den men ziehen. Die Königl. Ungariſchen Voͤlcker 
‚folgenden Tagunfer Graf von Traun fi eins lagerten fich ben Buonporto und Solara, vondar 
fand, um ich über die vorhabenden Kriege: Ope: fie fich, nachdem die Sardinifchen Truppen darzu 
rationen zu berarbfchlagen, nachdem er in Mey⸗ geftoffen waren, längft dem Panaro ausbreiteten, 
landin feiner Abweſenheit eine Giunta errichtet. und Das Modeneſiſche bedeckten. Der Grafvon 
Den s April gieng der Graf wieder infein Haupt | Traun war entſchloſſen, denen Spaniern über 
Quartier, Das er zu Correggio hatte, und den, den Panaro entgegen zu geben: allein der König 


zoAprit befand er ſich zu Parma, allwo an fol- 
em Tage der König von Sardinien anlangere 
und fich abermahls mit unferm Grafen unterre⸗ 
dere. Er halff hierauf dem Könige den gantzen 
Staat von Modena einnehmen. Go bald der 


Hertzog von Montemar, der das Ober-Lonmman-| entgegen rücken. 


Do über die Spaniſch⸗Neapeliſche Armee führere, 
hörte, daß Mirandola fi an die Sardiniſch⸗ 
Defterreihifchen Trouppen ergeben, brach er den 
23 Jul. des Nachts in feinem Lager bey Bondena 
unvermuthet auf, und nahm eiligft feinen Rück 


von Sardinien hatte feinen Truppen zwar Befehl 
gegeben, mit den Königl. Ungarifchen gemeins 
ſchafftlich zuagiren, im Falldie Spanier über ven 
Panaro fommen würden; aber über diefen Fuß 
folten fie nicht gehen, vielmeniger den Spanicen 
Jedoch der Srafvon Traun 
ließ dem ohngeachter ein Detafchement über ger 
dachten Fluß geben, das big Imola und Ravenna 
marfchirte; aber als fich Demfelben die erite Spar 
niſche Colonne näherte, zog es ſich wieder zurücke, 
doch ſtreifften die Huſaren ſtarck herum, und tha⸗ 


marſch über St. Georgio und Argenta nach Ra⸗ ten den Spaniern manchen Abbruch. Beyde 
venna, von dar er uͤber Ceſena, Rimini, Peſaro Armeen ſtunden nunmehro wieder am Fluſſe Pas 
und Fano, in der Gegend von Foligno anlangte, naro gegeneinander über, Fein Theil aber wolte 
allwo er ſich zu Ausgang des Auguſts von der Neas | einen wuͤrcklichen Angriff auf den andern wagen, 
pelifchen Armee trennete, und feinen Marſch nach | ob fie gleich einander ftets beunrubiaren. Die 
dem Stato degli Prefidii richtete. “Der König | Ungarifchen Truppen befanden fich zum Theil zu 
von Sardinien und unfer Graf von Traun ſetzten Baſano, aufden Boloanefifhen Gebiete, allmo 
ihm mitder Armeeeiligft nach, verfolgten ihn von | fie fich ftarc! verfchangten, um den Spaniern zu 
einem Orte zum andern biß nach Cefena in Romaz | verwehren, weiter vorwerts zurücken. Als auch 
gna. da fie Halte machten, und ſech fo dann wie | der Graf von Traun entdeckte, Daß Die Spanier 
der zurückezogen. Der König gieng bey Perfol: | gefonnen wären, in das Groß⸗Hertzogthum Toſca⸗ 
gung der Spanier mit feinen Trouppen allezeit na zurücken, um darinnen die Quartiere zu neh⸗ 
voraus; der Grafvon Traun aber folgte ihm mit | men, fo fhickteer ein Eorpo von + big 600 Mann 
den Defterreihernnadh. Gleichwie dem Könige, uͤber das Gebärge von Poretta, um zu Piltoja und 
alser den 27 Julius unmeit der Stadt Bologna | Jrato zu dem fchon allda befindlichen Eorpo unter 
anlangte, vonder Stadt den folgenden Tag acht | dem General von Breitwitz zu ftoffen, und dieſes 
Senatores mit as Trachten Erfriſchungen entge: | Groß⸗Hertzogthum vor den Spaniern zu bedecken ; 
gen geſchicket wurden, ihm damit ein Praͤſent zu mit den übrigen Truppen aber joger fich im No: 
machen: fo wiederfuhr auch dem Herrn Grafen | vember wieder zurücte nah Buonporto. Der Graf 
von Traun, alser einige Tage hernach in diefer [von Gasge beſchloß Darauf. den Winter überin 
Gegend anlangete, von der Stadt durch vier | feinem verfhangten Lager bey Bologna ftehen zu 
Senatores, die zwölf Trachten Erfrifhungen | bleiben.Die Defterreichiich»Sardinifchen Truppen 
brachten,. gleiche Ehre. Der König langte den | fahen fich bey ſolchen Umftänden gleichfalls nach 
4 Auguft mit feiner Armee zu Forli und den 6 die den Winter⸗Quartieren um, und byeiteten ſich 

die 
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die Defterreicher laͤngſt dem Panaro aus, undbe- 


zogen die Winter: Quartiere auf ſolche Weiſe, daß 
wicht nur Das Modeneſiſche ſattſam von ihnen be: 
deckt wurde, fondern fie ſich auch in Euren wier 
der zufammen ziehen Eonnten. Das Haupt · Quar⸗ 
tier aber hatte unfer Graf von Traun zu Carpi. 
Den 2. Februar des 1743. Zahres brach der Graf 
von Gages plöglicy mit feiner Armee aus dem 
inter» Quartiere auf, und richtete feinen 
Marſch nad) dem Panaro, über welchen er ſetzte 
und fich bey Campo Santo im Modenifchen lager: 
te. Unſer Graf von Traun und der Sardinifche 
eommandirende General, welcher legtere fein 
KHaupt:Qwartier zu Parma hatte, zogen fo gleich 
bey Vernehmung des angetretenen Marſches der 
Spanier, ihre Truppen zufammen , und ftelleten 
ſich denen Spaniern entgegen, die den Feldzug 
um defwilen fo frühzeitig eröffneten, Damit fie 
Der Berttärcfung, die Die Ungarifche Armee aus 
erwartete, und zum Theil fhon auf 

Dem Wege war, zuvorfommen möchten. Es 
erfolgete Darauf Den 8. Februar bey Campo Sans 
to ein blutiges Treffen, davon Die Berichte fehr 
verfdiedentlich lauten, weil beyde Theile ſich des 
Sieges rühmeten. Unferm Grafen von Traun 
murden hierben zwey Pferde unter dem Leibe er: 
hoffen, weil er ſich ftets überall befunden, wo Das 
Feuer amı hefftigften gewefen. Wir wollen bier 
das Schreiben anführen, welches unfer Graf von 
Traun unter dem ı 0. Februar an den Ungarifchen 
Vinifter im Hag, Baron von Reifhach, abgehen 
leſſen, fo alfo lautet: „GOtt Lob! Die Sachen 
»baben ſich auf einmahl zu unfern Bortheil geaͤn⸗ 
tert. Machdem die Spanier über Den Panaro 
gegangen waren, marſchirten fie aufung zu. Ich 
shatte bereits Die Truppen der Königin und die 
Königlichen Sardinifhen zu Baſtia verſamm⸗ 
zit, und am 5. Febr. erwartete ich feſten Fufjes 
ad in Schlacht Ordnung die Feinde zu Buon⸗ 
»portv. Sie waren nicht weit von unfern Lager 
»etfernt,, hielten es aber nicht für dienlich, ung 
zur ſolchem Tage anzuareifen. Den andern 
»Tag rückte ich gegen Solara, mohin fich die 
„Fende gezogen hatten. Ich vernahm allda, daf 
„ſie ich nach Campo Santo gewendet. Ich folge 
„te been dahin und lieferte ihnen, meil ich fie zu 
„untmEmpfang bereit fand, ein Treffen. Es 
„hat GOtt gefallen unfere Waffen zu feegnen. 
Die Feinde find gefchlagen. Die Helffte ihrer 
„Ar met i bey Diefer Gelegenheit ruiniret worden, 
„und der Reſt, Der nur ineinem Corps von 6000. 
„Mann bekeht, iſt in groffer Eil über Den Panaro 
»zurüche gegangen, und zieht fich gegen Bologna 
„in Die alten often. Wir haben, die Piemons 
»tefer Darumter begriffen, nicht mehr als 1200. 
„Todte, Derwundete, und Berlauffene gehabt, 
„und jeden Tag finden fich etliche von dieſen legs 
„ten wieder ein. Meine Arc ift nicht, mich zu 
„tühmen, ich Fan verfichern, Daß dieſes Treffen 
„von einer groffen Wichtigkeit fen 2.“ Diefem 
Schreiben wollen wir noch die Rede bevfügen, 
die unſer General von Traun an feine Soldaten 
vor der Schlacht bey Campo Santo gehalten ha- 
ben fol, und Die in verſchiedenen Blättern vor 
richtig ausgegeben worden, Dabe man aber noch 
eines und Das audere zu erinnern harte, Sie ift 


‚Unfer Graf von 


Ttaun 


in folgenden Ausdruͤckungen verfaft: « ichi 
„der Tag angebrochen, da ung eine — 
Gelegenheit an die Hand gegeben wird, dah iht 
„meine Mubruder, eine befondere Probe ettrer 
ınTgpfferfeit ablegen folk. Die Feinde find * 
vihren bey Bononien befeſtigten Loͤchern heraus 
»gefrochen; fie haben über den Panaro-Fiuf eis 
„ne ‘Brücke geſchlagen, und nachdem fie daruͤbe 
»gegangen, haben fie ein derwegenes Vertraue ; 
„auf fich felbft gefeßt, und find im Begriff * 
euch zufechten. Es wuͤrde überfläßig fepn euch 
»zu ermahnen, das Treffen tapffer anzutrete 
„Ich Eenne euch ſchon längft,, was ihr vor Ente 
„send. hr ſeyd Männer, die lieber fterben wol 
„ten, als ſich überwinden laffen; ihr ſeyd Ma — 
„ner, die eine brennende Begierde zu fechten = 
„ben, und die den Anblick des Feindes Faum * 
„warten konnen; ihr ſeyd endlich Maͤnner —F 
„tapffere Fauſt die Spanier ſchon länger als ei 
»Zahr empfunden haben, Warum fie wider E 
vles Vermuthen dieſes vergeſſen, kan ich nicht ein⸗ 
vſehen. Auf demnach meine Mit- Brüder! brins 
»get ihnen durch euren Degen ins Gedaͤchtniß 
„daß tapfere Männer niemahls zu Weibern wer, 
„den. Verjaget nit an dem goͤttlichen Be ’ 
»ftande, welchen digenigen gewiß zu erwarten has 
vben, welche die Waffen vor eine gerechte Sad ; 
„ergreiffen. Wie groͤblich betriegen fih die S 
„pier, wenn fie ſich eben dieſen göttlichen Sen 
»ftand verfprechen. Ich bin nicht in Abrede daß 
„die Feinde ihrer Landes Befchaffenheit nach ehen 
„ſowohl des Sieges und Ruhms begierig find; afs 
„lein wenn ihr nicht durch Arbeit, Schwierigkeit 
„und Beftändigkeit den Sieg erwerbet, fo werdet 
»ihr niemahls in den Tempel eineg etvigen Nah⸗ 
„mens und der Unfterblichkeit eingehen, N in 
»gelanger Durch rauhe und müfte Wege dahin 
»ödanget Das Treffen mit unerſchreckenen Murhe 
nanz ich fehe euch ſchon mit voller Beute jurdce 
»fommen: ob mir wohl von euch nicht unbekannr 
vdaß ihr mehr Den Sieg als die Beute lieber Eur 
»te Mit⸗ Bruͤder fo wohl in Böhmen alg Bayern 
»triumphiren über ihre Feinde, Was würden 
„Diele fagen, wenn auch ihr nicht die berrlichften 
„Siege davon tragen molter? Sehe auf mich 
»meine Freunde, folget mir , der, ob ich oleich 
»fhon ziemlich alt bin, euch doch durch mein 
»Beyſpiel zeigen will, wie ſich junge Leute al 
„Maͤnner aufzuführen haben. Die Feinde find 
»da, auf zum Mark, zur Schlacht, zum Siege 
»auf und laſſet mich in meiner Hoffnung, die ih 
vnechſt GOtt es u geitt, ‚nicht ſincken. c 
aun, der kurtz nach der 

eine anſehnliche Verſtaͤrckung * ART 
erhalten, nahm fein Daupt-Quartier wieder zu 
Earpi, nachdem er Die Paͤſſe am Panaro wieder⸗ 
um ſtarck beſetzen und feine Trouppen biß in das 
Ferrariſche ausdreiten laffen. Das Schreiben, 
welches unſer General Traun an den Eartinal 
Alberoni, Legaten zu Bologna und an den Cars 
dinal Delci, Legaten zu Ferrara, als er mit feiner 
Armee inden Kirchen, Staat eingerücker, hat abs 
gehen laffen, war diefes Inhalts: “Da der Dienft 
„der Königin von Ungarn und Böhmen Majeftär 
„meiner allergnädigften Souperainin, erfordert, 
a — meine Quartiere gegen den Feind ertochs 


„tere, 
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„tere, und etliche 1000 Mann Infanterie und| man es zu Heilbrunn abgeſchlagen hatte. Den 
„Cavalletie in das Gebiete von Dero Pegation] 19. langte Printz Earl im Lager an, der Darauf 
„vorruͤcken laffe; fo habe nicht ermangeln wollen, | mit dem Grafen von Traun megen Des fernern 
„Ei. Emineng davon zuvor Wiſſenſchafft zu ger) Marfches fleißig conferirte, auch den 22. die Ars 
„ben, Damit Diefelben demjenigen gemäß, was ger| mee befahe, über deren Zuftand er ein befonderes 
„braͤuchlich, und den Spanisrn wiederfahren iſt, Wohlgefallen bezeugt. Den 29 Map brach 
nbeforgen mögen, daß an den Drten, fo durch die |der Pring mit Der Armee bey Heilbrunn auf und 
„Eommiffarien der Armee angejeiget werden fol- | nieng über den Neckar. Die gange Abficht des 
„len, Die ndrhigen Etappen eingerichtet werden. |’Pringen Carls gieng dahin, mie er gluͤcklich Den 
„Imh trage feinen Zweiffel, daß mein Anfuchen |Rhein paßiren und den Feinden unvermuchet in 
„bey ihnen ftatt finden werde: Damit, wenn alles den Rücken kommen möchte; wie aber, und mo ee 
„auf gebührende Art eingerichtet worden, die Der ‚den Uebergang am beiten wagen folte, wuſte er 
„tachements, fo ich abſchicken werde, deſto achtſa⸗ nicht. Er fiel endlich auf eine Kriegs⸗Liſt, die er 
„mer feyn fönnen, nicht von den Reaeln der guten ſehr geheim hielte und keinem Generale etwas da» 
„Mannszucht abzuweichen. Ich bediene mich von eröffnete, als unferm Feld-Marfchalle, Gra⸗ 
„auch mit vielen Vergnügen dieſer Gelegenheit, | fen von Traun, und dem General Nadaſti, wel 
„um Ew. Eminengder Hochachtung, und ausnehs cher der Urheber davon gemefen fern fol. Es 
„menden Beneration zu verfihern, Die ich gegen gieng auch Der Uebergang über den Rhein den 1. 
»Dero Perfon hegerc- Im Lager bey Earpi den en glücklich vor ſich. Nachdem aber der 
„26. Febr. 1743. ing Carl am ao. Auguft vernahm, daß bereits 
Braf von Traun. 16000. Preuffen durch die Grafſchafft Glas in 
Böhmen eingeruͤcket, und der Reſt, Der durch 
Den 14. Qulü erhielte unfee Braf das Generab Sachſen und die Laufig zdge, gegen 80000. Mann 
Commando in Mähren, und ward der General: jufammen biß zum 24. auch anrücken würde, vers 
Fels: Marichall, Fürft von Lobkowitz, an feiner fammlete er amaı. einen Kriegs: Rath, wozu er 
Statt zum Gouverneur von Mepland ımd zugleich unfern Grafen von Traun, die Generals der Ca⸗ 
zum commandirenden Generale über die Königli- ‘vallerie und Infanterie und alle eneral;Fieuter 
che Armeen in Ztalien ernennet, Zu Diefer Ber nants feiner Armee berief, Denen er ſolche Nach⸗ 
änderung follen etliche mit dem Gouverneur zu leicht, ingleichen die von dem Unions⸗Tractate zu 
Manrua, Marchefe Pallavicini, entftantene Zwi⸗ Franckfurt hinterbradhte, auch ihnen eröfncte, 
ſtigkeiten Anlaß gegeben haben. Der König von daß das Corps des Kapſerlichen Feld» Marichalls 
Sardinien ließ an unfern Grafen von Traun vor von Secfendorf mit allen Frantzoͤſiſchen Regi⸗ 
deffen Abreife von Der Armee ein fehr höfliches Imentern Deutfcher Richtung den Rhein paßiren 
Schreiben abgehen, und machte ihm mit feinem ſolte, um zu den Pfälgern, Heſſen und andern 
Portrait, das mit Diamanten reich befeset war |Uruppen der epnfüderirten Fürften zu ftoflen, Den 
und auf 18000. Scudi gefchäger ward, ein Praͤ- Oeſterreichern ihre Brücke zuruiniren, und ihnen 
fent. Hieraufreifete er über Padua nad Deutſch⸗ Jalle Communication mit Deutfchland, mie auch 
land ab. Im Zahr 1744. den 5. Jenner ward falle Mittel zu benehmen, den Erblanden der Könis 
er zum Ritter des nüldenen Vließes creiret,, und gin don Ungarn beyjufpringen. Er verlangte hiers 
in eben Diefem Monate ward er zum General hey von jeden feine Meunung, mas bey folchen. 
en Chef in Böhmen und Mähren, wie auch zum Umſtaͤnden zu thun wäre. Alle hielten einji.m: 
Eommendantın zu Spielberg ernennet. Da imig davor, Daß «8 unumgänglich nöchig waͤre, 
nun alfo unfer Graf an Des verftorbenen Grafens dem Feld-Marfchalle von Seckendorf zuvor zu 
von Khevenhüller Stelle das Dber» Commando |tommen , und ohne dem geringften Zeit-Berluft 
ad latus des Printzen Carls befommen hatte, hat jüber den Rhein zurück zu gehen: welches denn 
te er Die Ehre, die fämmtlihen Oeſterreichiſchen auch den 23. Auguft zur Nacht in vollfommener 
Truppen, die unter nur gedachten Printzens Ge |Drdnung geſchahe, fo, Daß den 24 Auauft frühe 
neral⸗Commando ftehen folten, aus ihren biß- Jum 4.Uhr die Defterreichifche Armee völlig über 
herig n Quartieren zu führen, Die fie u Ausgans |den Rhein zuruͤcke war. Pring Earl fegte hier» 
ge des Aprils verliefen. Sie rheilten ſich in ver- Jauf: feinen Marſch unaehindert nah Donauwerth 
fihiedene Eorpo. Der Marfb der Haupt-Armee fort, mo er den 8. September anlangete. Er 
gieng nah Heilbrunn zu, nachdem der General |gieng von dar den folgenren Tag auf der De— 
Nadaſti mit vier Huffiren-Regimentern fi) den Inau nah Wien und uͤberließ indeffen unferm 
5. Map in ter Gegend von Bruchſal poftirt hat-⸗ Grafen von Traun das Ober: Commando allei« 
te. Der General Berenklau, der die Vor-Trup: Ine.. Es brach alfo den ıc. September unſer 
pen führte, langte den 9. May zu Heilbrunn an, Graf von Traun mit dem gröften Theile der Des 
welchem Die übrige Armee in geſchwinden Mär: Ifterreichifchen Armee bey Donaumerth auf, und 
ſchen nachfolgete: Die Armee marfchirte in vier Inahm feinen Marſch nach ver Ober» Pfalg,, und 
Eolonnen, Bey der andern Colonne, Die der durch folche über Regenſtauff, Brüc und Wald⸗ 
Graf von Hohenembs führete, befand fich unfer münchen nah Boͤhmen. GBenealogiophili 
General⸗Feld⸗Marſchall, Graf von Traun, felbft. jetztlebende Häupter Deutfchlands II. Th. p 80. 
Den 17. May rückten alle vier Colonnen, die zu! Neue Europäifche Sama XCIV.Th. p. 891 u. 
fammen auf 40000. Mann gefchäget wurden, in ff. Europaͤiſche Staats » Sectetarius IX. 
Das Lager ein, melches zwiſchen Heilbrunn und! Th. p. 795: X. Th. p.891. XXXL. Ih, p. 569. u. 
Neckarsulm abgeſteckt worden. Das Haupt-| fi. Gcnealogifcber Archiraring. Genealo⸗ 
Quartier ward zu Neckarsulm genommen, weil giſch/Hiſtoriſche Nachtichten. 
Traum: 
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'237 Trauneck 
Trauneck, ein in Ober⸗Oeſterreich in dem fo 


genannten Traun Viertel ohnweit Wels und dem 


Traunfkain, ſiehe Traunflein,. 
Traunftein oder Traunftain, eine feine Stadt 
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n, in einer ſchoͤnen Gegend. gelegenes | und Amt in Dber»- Bayern im Rent Am Muͤn⸗ 


des von Bernhard Joͤrger 1587 


chen, zwiſchen der Grentze von Salgburg und dem 


‚an Ludewig Alchamer, den ältern, von deffen 


Biohie Suderuig Dein Hingerm aber Ehiem-See, nicht weit von Es li 
Matthias 


1643 AN an dem Fluſſe Traun, davon es den Nahmen 


has Cafiner von Sigmundeluft ver: |yer. Das Bier-Brauen und Salßs i 
kaufft worden. v. Hoheneck Beſchreibung von daſelbſt ſehr ** ——— —— 
‚Ober-Defterreih T. I.p. 25. über Berge durch foftbare und Fünftliche 


Trauner, (Zacob) ein Edelmann, welcher in Hebe + Werde von Reichenhall dahin geführer, 
Königl. Ungarifhen Kriegsdienften geftanden, weil es dafelbft wegen Ueberfluß des Holges befr 
und unter dem Hauptmann Siegismund Leifers fer gefotten werden Fan, welchen Waffer + Trieb 
Compagnie i529 die Türdifche Belagerung in ‚man dem Ehurfürften Marimilian zu dancken hat; 


Wien mit erlitten. Lewenklaws Tuͤrck Ehron. = hat dieſes Städtgen eine feine Kirche zu St. 


f. 452. 
Trauner, (Jgnatz) ein Schrifftſteller, welcher 


ſich Durch viele Baͤnde von Sonntags, Felt Tags- 
Baftensund Bions Predigten zu Ausgange des 


vorigen 17 Zahrhunderts befannt gemacht, Die al: 


le zu Dillingen 1685 u. ff. in Quar» Format ge: 
druck find.. 


* Trauner, (Paul) Stadt-Richter mu Steyer, 


wald auch iſt darinnen ein Lands Gericht, das 
rinnen zwey Adliche Sige, acht Hof: Marchen, 
und etlihe Dörfer find. Es gehörere ehedem 
dem Grafen von Törring. Im Zahr 1704 den 
3: Zulius ward es von den Tyrolern eingenom⸗ 
men und ziemlich verwuͤſtet. Zwey Stunden da 
von lieget das Wild Bad Aendholgen, welches 
vor viele Gebrechen dienlich Ift, wie ein davon zu 
Salgburg gedructtes Buch zu leſen. Mlerians 


wurde 1607 in Beyſeyn der Commiffarien Herrn |Topogr. von Bayern p. 107. Ertels Chur⸗ 


Joh. Wilhelm Abt zu Garſten und Herrn Reit 
Spindlers, Saltz⸗ Amt · Manns zu Gmündten, 
zu dieſem Amte erwehlet, und von der Landes⸗ 
Regierung confirmiret. Val. Preuenhuͤbers 
Annales Styrenles p. 332. 


Trauner, (Rudolph) ein Bayriſcher Edel 
mann, welcher 1534 vonder Landes · Hauptmann⸗ 


ſchafft zu Ling, allwo man diefes Fahr den Land⸗ 


tag hielt, gefangen gefeget wurde. Deßwegen mu: 
ften Die von Steyer, nebft andern Städten, Ge 
fandte dahin ſchicken, um die Ada vorzunehmen, 
und zu erkennen, ob fein Verbrechen criminal fey 
oder nicht. Preuenb. Annal. Styr. p.a5 5. 


Craunkirchen, ein altes Benedictiner Non: 
nen«Klofter in Steyern bey Gmünden, ift im 10 
Zahrhundert von Otthokar Agilolfingen, 
Marggrafen in Steyern, geftifftet worden, nad): 
dent er nebft dem Marggrafen Leuthold aneben 
dem Orte einen herrlichen Sieg wieder die Hun⸗ 
nen erfochten. Sein Sohn Albertus hat den 
Kloſter⸗Bau vollends zu Ende gebracht. Nach die- 
fem hat Ottocarus der fechfte, der erfte und 
legte Hertzog in Steyer, ein Fahr vor feinem To⸗ 
de 1 197 feiner Bor: Eltern Stift des Klofters 
Traunfirchen uralten Befrepung von aller Vog⸗ 
ten E 
Paſſau gehörig, Im Fahr 1690 den ı8 April 


iſt Earl der fünfte, Hertzog zu Lorhringen und 
Kadyſerlicher General: Lieutenant dafelbft verftor- | bräifchen nicht allein folche, denen innerlich etwas 


ben. P. Gab. Burcelin Part. II Germ. Sacr, 
f. 86: Val. Preuenbübers Annales Styrenfes 
f. 398. Arnolds Hiftor. und Politſch. Geogr. 


P- 1092. 


Anjebo ift e8 denen Sefuiren zu | 


Bayer. Atlas im Anhang p. so. Zeillers Bes 
ſchreib. Der X Reichs⸗Creyſſe p. 305. 

Traunſteinen, ein altes adliches Gefchlecht in 
Steyer, welches fchon im ı2 Jahrhundert flori 
vet. Daraus war Durinc de Traunfteinen, 
melcher in einer alten Urkunde vom Jahr ı 140 
als Zeuge angegeben wird. de Ludewig Reliqu,, 
MSt. Diplom. T. IV. p. 210. 


Traun-Diertheil, fiehe Defterreich, im XXV 
Bande, p- 780. . 

TRAUNDS, Fluß, fiehe Traum. 

Travoſſos, ein altes adeliches Gefchlecht in 
Portugal, welches anjego nicht mehr floriret. 
Staat von Portugall II Th. p. 16; 

Traupig, ein zu dem Naumburgifchen Sti 
te gehöriges Ritter-Gur nach "Job. Zaders air 
riß des Naumb. Stiffts-Chrovici. Siehe Le 
ben Hertzog Morig Wilhelms p. 179. 

Traur, ſiehe Trauer, 


Trau⸗Regiſter, Bat. Caralogus Copulatorum, | 


ift eine Arc von Kirchen » Büchern, worein die 
Nahmen und der Stand derer neu » getraueten 
Eheleute verzeichnet werden. 
Trauren, fiehe Trauer; ingleichen Traurig, 
eit. 
Traurige, heiſſen Ef. LXI, 3, nad) dem He⸗ 


ſchmertzet und wehe thut, ſondern die auch aͤuſſer⸗ 
lich durch Trauer + Kleider, traurige Geberden 
und Klage Lieder ihren innerlichen Kummer zu er- 
£ennen geben. Es ift bekannt, wie die Zuden ihr 


Traun:See, ift ein groffer See in Ober- Des | Trauren und Betruͤbniß durch allerhand duffer« 


ſterreich, welchen der Flug Traun machet, an def |liche Zeichen zu verftehen gaben. Sie festen fich 


fen Ufer die Stadt Gmuͤndten, und in deffen Mir |;. E. indie Aſchen; ftreueren dieſelbe auf ihr Haupt, 
te das Schloß Dreh auf einem Felfen liegen, wel wie Mardochai und viele Zuden gethan haben. 
ches ehedem dem Grafen von Prevfing zugehöre: | ERH. IV, ı>3. Hiob faß in der Ajche und traus 
te, hernach aber an den Landes, Fürften gekom⸗ |vete, da ihn GOtt gewaltig züchtigte, Hiob IL, 8, 
men ift. und da er gegen GOtt ein wenig zu frey — 


‘ 
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o that er Buſſe in Staub und Aſchen, Eapitel 


—X 6, Daniel kehrete ſich zu GOtt dem Herrn 


zu beten und zu flehen mit Faſten, im Sack und 
in der Aſchen, Dan. XI, 3. David aß Aſchen 


wie Brodt, und miſchte feinen Trand mit Wei⸗ 
nen, Pialm CH, ro. Daher auch insgemein von 
denen, fo Elagen und Leide tragen, ftehet, daß fie 
ſich in die Afche legen, Zerem. VI, 26, in der Alche 
melgen, Cap. XXV, 34, indie Afıhe fegen, Mich. 
J, 10, welches alles jonderbare Eeremonien und 
Gewohnheiten zu trauren waren. Sie enıhielten 
ſich von Del und Salben, gleihwie Joab zu dem 
Elugen Weibe, fo fich betrübt ftellen folte, ſprach: 
Zeuch Leids Kleider an, und ſalbe Dich nicht mit 
Dele, 2 Sam. XIV, 2, und GOtt nimmt felbft 
die Redens⸗Art Daher, wenn er von betrübten Zei⸗ 


- ten fager; daß fie fich nicht mit Dele falben wuͤr⸗ 


thun. 


den, s Buch Mof. XXVIN, go, fie zogen auch zu 
deffen Beweiß enge Kleider oder Saͤcke an, ı B. 


. Mofe XXVII, 34. 2 Buch Sam, Ill, 31. ı BD. 


der Kön. XX, 31. Eap. XXI, 27. 2 Bud) der 
Könige XIX, 1,2. Ef. XXXVII, 1.2. Son. III, 
£s8, wie wir denn Diefe Nedens » rt in der 
Schrift insgemein, und wohl allezeit bey denen 
Propheten von denen gebrauchet finden, die in 
hergliher Sünden » Berrübniß demürhige Buſſe 
Daher auch Diefes alles von einer fehr 
groffen Trauer Über Die Verftöhrung Tyrus ge: 
faget wird, Ejech. XXVII, 30. 31. Bibl, Real: 
Leric. I Ih. p-2193. 

„ Trauriger Baum, ſiehe Arbor triftis, im II 
Bande, p- 1170. 

Traurige zu Zion, derer Ef. LXI, 3, gedacht 
wird, find nach dem Hebräifchen die Leidtra⸗ 
gende ſowohl in Zıon als über Zion, fintemahl 
es auf beyde Art mag verftanden werden, ſowohl 
von den Einwohnern Zions, melche berrübt in 
Zion figen, und ihr eigenes Elend beweinen, Ef. 
XLIX, 14, als vor andern, die entrveder. über Die 
Greuel zu Zion feufjen, Ejech. 1X, 4, oder doch aus 
Mitleiden ihr Elend beklagen, Eſ. XVI, ı0. Weil 
es aber als eine Weiſſagung von Ehrifto auf die 
Zeiten Neues Teftam. geher, fo haben wir ung, 
die Ehriften in der Kirche, Die Durch den Bergund 
die Burg Zion abgebildet ift, PE.LXXXVII, 2.2. 
einzubilden. Selbige find berrübr-theils über ih⸗ 
re Sünde, die fie herslich bereuen; theils über 
fo viel Leiden, das fie überfäller; theils über Die 
Gefährlichkeit, der fie auf dem Wege zum Hims 
mel unterworfen find. Diefen verfpricht der Herr 
einen Troft, nicht einen bloffen Wort »Troft, Da 
fein Nachdruck hinter ift, wie Hiob II, 11. Eap. 
XVI, a, fondern einen mwürdlichen und thärigen 
Troſt, Dadurch fie aus ihrem Elende gebracht und 
Eräfftiglich erfreuetwürden. Carpzovs Leichen: 
SprTT. IV. p-375u.f. . 

Traurigkeit, Latein. Trifitia, Moeror, Fran. 
Trifteffe , diefes Wort kan auf zweyerley Art ger 
nommen werden. Denn einmabhl ift fie fo viel, 
als der Schmerg; oder die unangenehme Em; 
—* eines gegenwaͤrtigen, vergangenen und 

nfftigen Uebels. Bezieher fie ſich auf ein gegen⸗ 
waͤrtiges Uebel, fo ruͤhret ſelbige aus dem gegen: 
waͤrtigen und wuͤrcklichen Genuß deſſelbigen ber: 
Geht ſie auf ein vergangenes, ſo entſteht ſie aus 
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der Erinnerung; wenn fie aber auf was kuͤnfti⸗ 
ges gerichtet, fo ftellt man ſich Das zu beforgende 
Hebel vor, und hat Darüber eine unangenehme 
Empfindung. In diefer Abficht. fan man wohl 
fagen, die Fraurigfeit gehöre zu dem Berftand, 
fiehe Wefenfeld in parholog. practic. P. II. c. 17. 
$. 4. 5. und den Thomafius in der Ausübung 
der Sittenlehre c. 3. $- 36. hernach zeiger Diefes 
Wort auch einen befondern Affect an, von dem 
wir zweyerley weifen wollen: Worinnen er befte: 
he, und wie man fich dabep zu verhalten? Bey 
dem Affect der Traurigkeit ift man begierig, Daß 
einen das bevorftehende Uebel nicht betreffen moͤ⸗ 
ge. Doc che wir die Natur deffelbigen genauer 
vorftellen, ift vorher anzumercken, daß jich bismwei- 
len eine aufferordentliche und ordentliche Traurigs 
feit einſtelle. Jene ereigner ſich ungewöhnlich 
und hat keine ordentliche und bekannte Urſache. 
Denn man weiß aus der Erfahrung und Ges 
ſchichten, Daß Leute, wenn fie gant vergnügt find, 
unvermuther in eine folche Traurigkeit gerathen, 
daß ihnen um das Herge angft und bange wird; 
wiſſen aber Feine Urfache anzugeben, welches. ger 
ſchiehet, wenn einem etwas ahndet. Die ordent⸗ 
liche iſt gewoͤhnlich, und hat ihren Grund in der 
Seelen, den man weiß. Denn fie entſtehet aus 
einer Gedancke, wenn man fich vorfteller, wie das 
Uebel bereits über dem Haupte ſchwebe, wovon 
wir vorjego eigentlich reden mollen.  Diefe 
Traurigkeit kan man alfo beihreiben: Sie ift 
derjenige Affect, da man von demjenigen Uebel, 
von dem man dencket, es ſchwebe ſchon über 
dem Haupte, befreyt zu bleiben ‚ein heftiges Ver⸗ 
langen hat. Daß die Traurigkeit mit Recht 
unter den Affecten ftehe, erhellet Daher, weil fie 
eine ſtarcke Bewegung des Willens ift, welches 
man an fich felbft durch eigene Empfindung; an 
andern aber durd) befondere Wuͤrckungen Det 
Traurigkeit an dem Leibe wahrnehmen fan. Die 
Sache, worüber man trauret, ift überhaupt ein 
bevorftehendes Uebel, welches, fo fern Die Trau⸗ 
tigkeit vor ein Affect angefehen wird, nichts ges 
genmärtiges ſeyn Ean, und zwar ein folches, von 
dem man die Gedancken hat, es ſchwebe einem bes 
reits über dem Haupte. Auf ſolche Weiſe ift fie 
nur ein höherer Grad der Furcht. Denn man 
fan zwiſchen der Furcht und Traurigkeit einen 
andern Unterfcheid fegen, ls Daß fie nur in dem 
Graden von einander abweichen. Sie haben 
beyde einerley Objecte und Abfichten. Bey der 
Burg aber bildet man fich Das lebel nicht fo ges 
ährlich, wie bey der Traurigkeit ein, daher noth⸗ 
wendig das Verlagen, davon befreyt zu ſeyn, 
bey der Traurigkeit heftiger, als bey der Furcht 
j. E. ift jemand kranck, und er bilder fich ein, er 
dürffte fterben, fo kan fich der Affect Der Furcht 
einftellen, wenn nehmlich noch feine augenſchein⸗ 
liche Gefahr da ift; fiehet er aber dieſe vor fich, 
und er gedencket, wie ihm Das Webel, oder der 
Tod gleichfam vor Augen ſchwebe, fo verwandelt 
fih die Furcht in eine Traurigkeit. Man 
fan „Die Traurigkeit eintheilen 1) in Anſeh⸗ 
ung der Quantität, oder der Gröffe in 
eine mäßige, wenn man- daben in gehörigen 
Schranden bleibet, und in eine hefftige, Die wie⸗ 
der der Daurung nach zweyerley. irre 
» c 
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weder dauret fie nicht lange, wie Wolluͤſtige zu | man erfahren, gewiſſe 
trauren pflegen, Die fich im Anfange nicht wollen | befindet, ja auch die 
tröften laffen, und ſich anſtellen, als wolten fie ſich Würckung von der 


alle Haare aus dem Kopffe rauffen; wenn aber 


menige Zeit vorbep, find fie wieder luſtig und ver: 
gnügt, wie vorher ; oder fie waͤhret lange, welches Leib har auch Nutzen davon, 
man Das Brämen zu nennen pfleget, zu welcher | Freude werden Die Spiritus 


Art der Traurigkeit vor andern Die 


igigen ges | Mirtel-Punct unferes Lebens, 
neigt find; Die aber der Geſundheit fehr nachtheis | gen, 
fig und das Leben verfürgen fan, wie Sirach | Her 
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— e e r J —ñ⸗— 
Status, darinnen man) ſich 
— — Die 
raurigkeit iſt Diefe, daß man 
ſich vor der Sünde huͤtet, allerlep leiblichen Schar 
den von ſich abwendet, und — Der 
enn durch die 

a . dem 
m n, gezo⸗ 
und alfo der Haupt⸗Sitz verlaffen, "Das 
& bebet, die Spiricus gehen zurücke, Das Blue 


XXXx, 25. faget, Traurigkeit töder viele Leute, |ziehet fich zufammen, und die Aufferlichen Mufcu- 


2) In vr der — oder der — li fallen u. Wir 
en Befchaffenbeit, ift fie entweder vernünfftig, | mit nehmen, und 

2 4 Zu einer vernünftigen | der Traurigkeit, 

Traurigkeit werden zwey Stücke erfordert, Daß | if. Haben 


oder ‚unvernünfftig. 


man wahrhaftig bevorftehende Uebel trau⸗ 
.-> babep gehörige Maaffe hält, Damit man 
noch vorzubeugen fep, zu dencken, wor⸗ 
aus leicht zu ſchlieſſen, worauf Die unvernü 
—— gründe, 
man fi auf, wenn man gar Feine Urſa⸗ 
che Dazu hat, z. €. es waͤre jemand traurig, wenn 
ihm ein Hund oder Kate geftorben; oder das 
Uebel ift zwar an fich fo befchaffen, Daß dabey ei- 
ne Traurigkeic ſtatt finder; es ift aber noch nicht 
zu nahe, ald man ſich einbilvet; oder wenn es 
auch mit dem Uebel in allem feine Richtigkeit har; 
man hält aber gleichwohl Feine Maaſſe dabey, 
welches aus diefer natürlichen Urfache unvernünff 
tig, weil man fein Unglück damit nicht linderr, 
fondern nur vergröffert. Da die Traurigkeit 
entweder ig oder unvernuͤnfftig ſeyn kan, 
ſo ſiehet man daher, daß ſolche an ſich was indif⸗ 
, dergleichen alle Affecten ſind, wenn man 
den eingigen Neid ausnimmt, mithin Fan man 
feinem Menfchen das Trauren an fich vermehren; 


man muß ihn aber dahin anweiſen, Daßer fich da- | Au 


bey vernünftig verhalte. Die Traurigkeit ent» 
ftehet aus den Gedancken, Daher das Hauptwerck 
auf einer wohlgegründeten Erfenntniß und Be 
urtheilung Des bevorftehenden Webels ankommt. 


Bil man ſich dabey mäßigen, fo muß man dens | eipienten vorleget und anlutirer, 


den: Dasjenige, was man fich fo gefährlich vor 
ftelle, ſey entweder nichts böfes; oder es ſey ei» 
nem noch nicht fo nahe aufden Hals, als man 
vielleicht meynen folte. Wir i 
ſes, daß man als eine Urſache der Traurigkeit 
von weiten nicht ohne Grund das dicke Gebluͤt, 
oder wie die Carteſianer ſagen, das haͤckigte We⸗ 
ſen angeben kan, welches eine langſame widrige 

macht, ſchwere und traurige Gedan⸗ 
cken bringet, daß man aus einer Muͤcke einen 


ten machet. Leute, die ein phlegmatiſch rig iſt, 


and bleibe auf Mittel, wie vielleicht dem | hung 


Unvernü führer | fe 


muͤſſen bier noch Die Thränen 
das Beinen, als ein Zeichen 
deffen Urſache die Traurigkeit 
m gleich einige vor Freuden gewei⸗ 
net, fo ift dieſes aus einer heffrigen Bervegung in 
dem Herten gekommen, Die eine Zufammenzies 
der und drüfigten Theileund 
Saͤckgen gemacht, ‚dus welchen die Thraͤnen ges 
Eommen find. Die Spiritus und dag Blur laufe 
n zum Hergen, wenn man traurig ift, und da 
ift von auffen alles falt. Die Materie find die 
Thränen, maffen das Cerebrum viel Dünfte 
hat, und da Die groben durch Die Ohren, und 
fonderlich die Nafe forrgehen, Die fubtileften durch 
die Sururas des Hirnſchedels Dringen, daß, mo 
ſolche Sururz feſte an einander, viel Kopff⸗ 
Schmertzen vorhanden, weil die Ausdünftung 
ſehr ſchwach, melche aber wegfallen, wenn man 
viel weinet; ſo gehen die mittlern Feuchtigkeiten 
durch die Thränen fort, wodurch eine Erleichtes 
rung der Traurigkeit entfteher. 6 Organon 
ift das Auge und deſſen Winckel, in melchem ſich 
— ſammlet, die Augen zu reinigen, 
ie denn die Seele, wenn Rauch und Staub 
in die Augen kommet, Feuchtigkeit dahin fencket, 
welche falgig ift, und krafft dieſes Salges dem 
gen Dienfte thun Ban, welches aber megflieffen 
muß, indem, wenn es ftehen bliebe, dem Auge 
Schaden zugefüger würde. Die Art und Wei⸗ 
fe anlangend, fo iſt es wie mit einer Deftillation, 
denn wenn man eine Retorte nimmt, einen Res 
oder einen glä 
nen Eulm nimmt, den Helm auffeßer, —— 
beſtteichet, mit Teige und Papier befeſtiget, den 
Helm fühle erhält und feuret, fo fteiget Das Phleg- 
ma'der Spiritus, Die Salia volatilia, auch ein Sul- 
phur mie eine Dunft in die Höhe, oben verwan⸗ 
delt ſichs in Tropffen und gehet über; oder daß 
es jedermann verſtehe, fo iſts wie Die feuchten 
Duͤnſte in einer Bad⸗Stube, die in die Höhe 
fteigen, die Fenfter berühren, Die da Fühle find, 
und als Tropffen niederfallen. Wenn man trau⸗ 
gehen Die Spiritus zum Hergen, es wird in 


und waͤſſerigtes Beblüte haben, haben Bein ſcharf dem Kopffe etwas Fühle, Die Dünfte verwandeln. 


Yudicium, wenn fie von etwas widrigen hören, 
glauben fie es gleich, dencken nicht recht nach, obs 
wahr ſey oder nicht, und werden traurig. We⸗ 
nigftens find fie wegen der vielen Feuchtigfeir zu 
Dhraͤnen geneigt. Cholerici gehen Dem Hebel be, 
berst entgegen, und Sanguinei geben der Trau⸗ 
rigkeit über widrige Dinge nicht viel Platz. Das 
Alter und Gefchlecht anlangend fo Fan man Kin⸗ 
der und Weibss Perfonen bald traurig machen, 
weil fie nicht —— * ne vr Ar +4 
trüben vorhanden fey? Die Unglücks: Fälle, 
Vaiverfal. Lexici XLV. Theil. 








ſich in Feuchtigkeit, deren auch noch mehrere fonft 
vorhanden find, Die fallen durch un = 
wohl Nafe herunter, ja es ift auch da eine Zwen⸗ 
gung dabey und eine Drüdung. Den Endyweck 
anlangend, foift GOttes Abficht bey der Traurig⸗ 
Feit, andere zum Micleiden in unferm Elend zu be 
wegen, Daß fie ung helfen, und tröften, und alfo das 
Weinen wie eine Stimme der Natur ift. Ein Kind 
lachet, und will fagen, es fep ihm wohl, aber es 
hat noch Feine Stimme, —— daß ihm 
nicht Me ſey, nehmlih das Weinen Die 





Ereatur 
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Ereatur die Da weinet, ift nur Der Menſch. Den ‚für höchft gerecht. Er redet die Urheber Dier 
bey den Erocodillen, Pferden und Hunden find ſes Unglücks in voller Bewegung an, und beſchub 





eigentlich Eeine wahren Thränen, fondern nur bey 
Denen Menfchen. Melancholici find zwar fehr trau: 
tig, aber meinen nicht, wegen der groffen Tro⸗ 
ckenheit, Phlegmatici hingegen weinen, wegen der 
vielen Feuchtigkeiten, auch bey geringer Traurig: 
feit, wie denn auch fauguineo - phlegmatiei zum 
Beinen leicht zu beingen. Das Alter und Ges 
ſchlecht contribuirer auch viel, mie denn Kinder 
und Weibs:Perfonen wegen vieler Feuchtigkeit da- 
mit niche feft halten. Wenn mir dawider mora⸗ 
*ifiren, fo finden wir, daß das Weinen von einem 
beweglichen guten Gemuͤthe oder Guthertzigkeit zei⸗ 
ge, aber auch zugleich von einer Leichtſinnigkeit und 
Unbeſtaͤndigkeit, maſſen Leute, die bald weinen, 
bald wieder lachen koͤnnen. Die eine Sache mit 
Thraͤnen verſprechen, halten ſolche am wenigſten, 
ie es denn auch offt tuͤckiſche Thraͤnen giebet. 
Wie nun dieſe boͤßartig find, fo dürfe. wir die⸗ 
ſes von jenen nicht ſagen, aber doch bekennen, daß 
eine Unbeſtaͤndigkeit dabey zu fpüren. Lachen 
Tan der Menfch, wenn er will, aber nicht allegeit 
meinen. Denn was die Elugen Weiber betraf, 
die wuͤrcklich weineten, wenn fie wolten, fo wa⸗ 
ten es etwa lauter 'phlegmatifche Perfonen, und 
waren immer bey traurigen Gelegenheiten und 
alfo des Weinens gewohnt? Aber genug vom 
Weinen. Als ein Mittel, Traurigkeit zu erwe⸗ 
cken, wird der Onych⸗Stein von dem Dioſcori⸗ 
Des angegeben. Vor ein Mittelaber Traurigkeit 
su vertreiben der Ehrpfolich, Chalcedonier und 
Dasan Stein gehalten, wovon Th. Nicols Ber 
fchreibung der Steine p- zıe. 118. 139 und 200 
nachzulefen, In der Mpthologie wird die Trau- 
tigkeit abgebildet Durch einen Mann mit einem 
bleihen Geficht, ſchwartzen Kleide, und einer 
ausgelöfchten Fackel in der Hand, die aber noch 
tauchet, anzuzeigen, Daß die Traurigkeit zugleich 
den Peib verftelle, und Die Seele wie in einer 
ſchwartzen Nacht verhülle, indem fie beyden ihre 
Lebhafftigkeit benimmt, und nur einen Rauch, d. 
i. eine verdrießliche Empfindung übrig läßt. A. 
Ripa Iconologie. Den Affect der Traurigkeit 
zu erregen, hält man in der Redekunſt vor ein 
befonderes Kunſt; Stud. Esfucher da der Red- 
ner feinen Zuhörern die Gröffe ihres Verluſtes, 
oder des Uebels, das fie betroffen, recht lebhafft 
abzufchildern. Er zeiger ihnen, daß diefes Unglück 
laͤngſt zu beforgen geivefen, daß ein jeder fchon zum 
WVoraus gezittert habe, wenn er nur Daran ger 
dacht; jetzo aber fen es wuͤrcklich erfolge. Er 
wuͤnſchet, daß er nicht davon reden Dürffte, meil 


fie felbft zum Erbarmen zu bewegen. 


diget fie entweder einer Grauſamkeit, * * 

ehet 
endlich auf die beſondern Zeiten und Oerter, da⸗ 
durch offt ein ſolcher Fall noch trauxiger wird. Ja 
er vergleichet ihn mit andern Fällen, Die man felbft 
erlebet hat, oder die andere jonft erfahren haben, 
und zeige, Daß diefer Fall weit fchiverer fen, als 
alle übrige. Dieſe Kunft hat Slefchier wohl 
verftanden, von dem wir aus feiner Rede auf 
dem Marfchall von Turenne ein Stück zur Pros 
be anführen wollen: “Es fehler nicht viel, vederer, 
„daß ich hier niche ftecfen bleibe. Sch werde irre; 
„meine Herren. Turenne flirbe ! Alles koͤmmt in 
„Unordnung. Das Glücke wancket; der Sieg 
wird müde; der Friede entfernet jich ;. Die guten 
„Abfichten der Bundes- Genoffen werden matt; 
„die Hertzhafftigkeit der Soldaten wird Durch den 
„Schmerg niedergefchlagen, und Durch die Rache 
„gier wieder ermuhtert. Das gange Lager blei⸗ 
„bet unbeweglich. Die Verwundeten dencken an 
„den erlittenen Verluſt, nicht aber an ihre Wun⸗ 
„den. Die ſterbenden Väter ſchicken ihre Söhne, 
„den entfelten Feld⸗Herrn zu beiveinen. Das traus 
„rende Heer ift mit feinem Leichen⸗Begaͤngniſſe ber 
„ſchaͤfftiget, und das Gerüchte, welches ungewoͤhn⸗ 
„liche Fälle fo gern in der Welt ausbreitet, erfuͤl⸗ 
„let diefelbe mit der Erzehlung von dem herrlichen 
„Leben dieſes Pringen, und von feinem bedaurens⸗ 
„würdigen Tode. Was für Seufjer, was für 
„Klagen, was für Lob⸗Spruͤche erfchalleten niche 
„damahls in denen Städten und auf dem Lande! 
„Der eine fieher eine Saat wachfen, und preifer 
„das Andencken desjenigen, dem er die Hoffnung 
„feiner Erndte zu dancken hat. Der andere ges 
„neußt noch in Ruhe feines väterlichen Erbes, 
„und wuͤnſchet demjenigen den ewigen Frieden, 
„der ihn vor der Unordnung und Grauſamkeit 
„des Kriegeg gefchüger hat. Hier opffert man dag 
„anbetensiwürdige Opfer JEſu EHrifti für die 
„Seele deßjenigen, der fein Blut und Leben für das 
„gemeine Befteaufgeopffert hat. Dort bauet man 
„ihm ein Trauer-Gerüfte, wo man ihm Triumph: 
„Bogen aufjurishten gedachte. Ein jeder fucher fich 
„die herrlichite Stelle aus einem fo fchönen Leben 
„aus, Alle unterfangen fi, ihn zu loben, und 
„ein jeder, der. fich Durch feine eigene Seufjer und 
„Thraͤnen unterbricht, bewundert das Vergange⸗ 
„ne, beklaget das Gegenwaͤrtige, und zittert vor 
„dern Künfftigen. So beweinet nun das gange 
„Köonigreich den Tod feines Beſchuͤtzers, und der 
„Verluſt eines eingigen Mannes ift gang allein 


es gar zu betrübt wäre auch nur daran zu geden⸗ „eine allgemeine ZTrübfal., Gottſcheds Rede⸗ 
en. Er bitter um Vergebung, daß er unor⸗ kunſt p- 208 u. f. Die Gorzesgelehrren thei⸗ 
dentlich und verwirrt Davon fprechen mürde, len Die Traurigkeit ineine natürliche, weltliche, 
weil es ihm der Schmer& nicht anders verftats und göreliche Traurigkeit. - Die natuͤrliche 
tete. Alsdenn mache er alles dasjenige Bahr | Trantigeie iſt eine ſolche, vermoͤge deren fich jer 
haft, was durch ſolch einen unglücklichen Zus mand über den Verluſt eines zeitlichen Gutes 
fall betrüber worden. Er erzehlet Stuͤckweiſe eis | betriebet. 3. E. Es leider jemand Verluſt an 
ne groffe Menge deßjenigen, was Dadurch ver: |irrdifchen Gütern; er hat feine Feinde; die 
lohren gegangen, was man böfes erlitten hat, | Wohlthaten werden ihn ſchlecht belohnet; es 
und mas noch zu beforgen if. Er führer \überfallen ihn mandyerley Kranckheiten des 
verſchiedene Arten der Leute, allerhand Staͤn⸗ Leibes; die Seinigen fterben u. d. 9. m. Die: 
de, viele Städte, ja Provingen und Laͤnder ſes  heiffet natuͤrliche Traurigkeit, So— 
offt klagend ein, und erklaͤret ihrer aller Leid dann iſt eine weltliche Trautigkeit, mels 


— un; 
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che von und durch die Welt, von dem Fürften | get eine Neue mit ſich, die niemanden gereuet 


der Welt, dem Teufel,.und von unferm welt 
lid gefinneten Fleifch und Blur ihren Urfprung 
hat. Diefe beftehet darinnen , wenn fi) die Kin- 
der diefer Welt betruͤben, weil fie ihren eitlen und 
fündlichen Zweck nicht erreichen Eönnen. Man⸗ 
che haben Jich vorgenommen, fie wollen auf dieſe 
oder jene Weiſe ihre fündlichen Lüfte und Begier: 
den erfüllen. Wenn fienun darzu nicht gelangen 
' fünnen, fo betrüben fie ſich; an ſtatt daß fie jich 
vielmehr erfreuen, und GOtt dancken ſolten, daß 
er ihren Weg mit Dornen verzeunet, daß fie nicht 
haben hindurd) kommen, und gröffere Schuld auf 
ſich laden Fönnen. Andere haben fich vorgefegt 
ihrem Nächten zu ſchaden, und wenn jie es darzu 
nicht bringen koͤnnen, fo betrüben fie fih. Noch 
andere möchten gerne reich und groß in der Welt 
werden, und Das bekuͤmmert fie, wenn fie ihrer 
Meynung nach zu nichts Eommen fünnen. Oder 
fie find unyufrieden, murren wieder GOtt, under: 
geben ſich einer unmäßigen Traurigkeit, wenn ih: 
nen GOtt fonft ein Leiden zuſchicket, und es nicht 
nad) ihrem Willen gleich wieder von ihnen neh⸗ 
men will; da es ihnen Doch recht heilfam fenn koͤn⸗ 
te, wenn ſie es nur wohl anwenden wolten, wie 
an Ahab ı B. der Koͤn. XIL, 4. 5. Ammon. 2 Sam. 
X, 1. Haman Eſth. VI, 12. Efau 1B. Mof. 
XXVIL, Erempel folcher weltlichen Traurigkeit zu 
finden find. Alle ſolche Berrübniß ift nieht rech- 
ter Art, Die würcket den Tod, 2 Cor. VII, 10. 
beydes ven Geiftlihen und Ewigen. Denn wo 
das Herg von Sünden recht angefochten wird, 
und mit dem Schilde des Glaubens nicht verfehen 
ift, da folget Verzweifelung, daß ein ſolcher Menſch 
vor Angft verzaget, auch wohl bifiweilen felbft 
Hand an fich leger, wie die Erempel Eains, Sauls 
Ahitophels, Juda und anderer bezeugen. Und 
wenn er auch mit äufferlichem Unglück überfallen 
wird, und mit eigener Weißheit fich Daraus nicht 
wickeln Ean, weil ev nicht verftehet, von wen das 
Unglück urfprinmglich herrühre, zu was Ende es 
verhänget worden, und wo die wahren Troft: 
Brünnlein zu finden, fo fchlägt er fich für und für 
mit feinen eigenen Gedancken, und bekuͤmmert ſich 
fo lange biß er unter der Laſt erlieget und verdirbet. 
Schmidt in PÜ.CXXX. p.223. Walther Proft. 
Proph.p.983. Wenn folchen Menfchen * geholf⸗ 
fen, und ſie eines wahren Troſtes theilhafftig ge⸗ 
machet werden; ſo muͤſſen ſie ſich uͤber ſolche ihre 
ſuͤndliche Traurigkeit erſt wieder Goͤttlich betruͤ⸗ 
ben. Die Goͤttliche Traurigkeit beſtehet in eis 
ner wahren Zerfnirfchung des Hergens Über feine 
bißherige muthwillige Sünden ; dergleichen: fich 
bey Denen finder, Die fich rechtſchaffen zu GOtt be: 
Echren. Sie beftehet in einer wahren Demuͤthi⸗ 
‘gung vor GOtt von wegen feiner noch ankleben⸗ 
den täglichen Schwachheiten, Mängel und Ge: 
brechen ; Dergleichen bey allen rechtfchaffenen Ehris 
ften die ſich wahrhafftig zu GOtt befehret haben, 
feyn muß. Und in dem Stündlein der Anfechtung 
thut fie fich hervor, wenn man gern mehr Freude an 
EHDtt haben wolte, ald man gegenmärtig verſpuͤ⸗ 
vet. Das iſt die rechte feelige Fraurigkeir. Wenn 
-Diefe auf Die fündliche Traurigkeit erfolge, fo 


koͤmmt der Menfh vom Tode zum Leben; und 


wenn fie mit der natürlichen Traurigkeit vermen⸗ 
get wird, fo wird Diefelbe recht heilfam. Sie brin: 
Fniverfal-Lexici XLV. Theil, 


2 Cor, VIl, 10. Sie reiniget und ſaubert unfer 
Hertz, vertreibetdas Boͤſe von dannen, und brins 
get das Gute hinein, und befeſtiget daſſelbe. Will 
man der Verdammniß entgehen, fo muß man nad) 
der Freude der Welt in GOtt traurig und be- 
trübt werden. Durch die Traurigkeit in GOtt 
bey der Buſſe retractiren wir dasjenige Boͤſe, 
welches wir begangen, und mwolten wünfchen, daß 
wir es nimmermehr gethan hätten. Dadurch 
wenden wir ung den Teufel hinweg, und Echren 
uns wieder u GOtt. In dieſer Traurigkeit vers 
dammen wir unfere eigene Thaten, Damit wir nicht 
vor dem Gerichte GOttes verdammer werden. Da 
liegt nun das Andencken unferer Sünden, alseine 
Eentnerfchwere Laft auf dem Hertzen dag wir 
nicht ruhig fchlafen , nicht frölich wachen, ja gang 
und gar in unferm Gewiſſen nicht ruhen noch ra= 
ften koͤnnen; und ift eine rechte hersliche, Durchs 
dringende und nicht leicht ohne Tihränen und 
Wehklagen fich Auffernde Traurigkeit. Damird 
unfer Hertz in unferm Leibe wie zerſchmoltzen 
Wachs, PEXXI, 15. PI.XXXVIN, 5. Diefe 
Traurigkeit bringer mit fich eine Aenderung des 
Gemüthes, und reuet uns nimmermehr; denn 
es iſt eine ſolche Reue, derer man fich nicht ſchaͤ⸗ 
men darff, wie Auguſtinus fehreibet. Wenn 
nun eine wahre Göttliche Traurigkeit in der Sees 
len entſtehet, muß man fich hüten, daß man nicht 
etwa ſolche Traurigkeit mit einer weltlichen Freu⸗ 
de zu vertreiben füche: man wuͤrde ſich fonft felbft 
den gröffeften Schaden thun. Sondern man 
muß dem Erempel Davids fein folgen Pf. XXV, 
17. Der lagete dem Herrn feine Noth und ents 
decfte, daß vie Angft feines Hergens groß fep: al 
fein er verband auch mit der Klayedas Gebet, und 
bat: Führemich ausmeinen Nothen. Reinbecks 
Leihen:Pr.p. 176 uf.v. Rohrs Klugheit zuleben 
p.159 u.f. Siehe auch den Artikel Goͤttl. Trau⸗ 
tigkeit im XI Bande, p. 86. UÜberhaupt fiehe von 
der Traurigkeit. Walchs Philos. Per. Jablonsky 
Allg. Ler.verKünfte und Wiſſp. 794. Wolfo Wie 
derl. der Sitren-?. Spinoza p.22 5 u. ff. Ebendeſ⸗ 
felben Gedancken von den Kräfften des menfchl. 
Rerftand.p. 128 uf. Mleifners Yhiloffar.p624. 


Silligens Anatomieder Seelen p.217 u.ff. Siehe 


auch den Artictel Mluch, (berrübter) im XXU 
Bande, p. 1578. 

Trau. Ring, Pronubus Annulus , fiche Annu- 
dus Pronubus , im 11 Bande, p.402. Desgleichen 
Ring auf die Ehe geben, im XXXI Bande, 
p. 1667. und Ring, ebend. p. 1664. 

Traurnicht, ein ehemahliges Adeliches Ger 
ſchlecht im Stift Halberftadt. Ev. Budaͤi Hals 
berft. Stamm: und Lehn⸗Regiſter. 

Traur-Recht, der Trauer Recht, ſiehe Tod» 
Sall, im XLIV Bande, p. 728 u.f. 

Trauſch, ein Adeliches Gefchlecht,füche Treufch. 

Trau.- Schein, oder Trauungs-Schein und 
Copulations» Schein, Lat. Teffimenium copu- 
lartonis facerdoralis, heift dasjenige fehrifftliche 
Befänntniß oder Zeuaniß, welches an theils Or⸗ 
ten, zumahl auf derer durch priefterliche Einſeg⸗ 
nung zufammen aegebenen und einander ange 
traueten Eheleute Rerlangen und Begehren, zu 
deffen Beglaubigung denenfelben von dem Pfarr⸗ 
Herrn A Geifhichen Des Ortes, von ig 
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und allwo fie Chriſtlichen Gebrauch mach gehoͤriag Traufold, (Friedrich) von Großhartmanns⸗ 


copuliret worden, ertheilet wird. dorff gebuͤrtig, gebohren den 26 May 1679, war 
Traufchwig, Geſchlecht, fiehe Draufchwig, | Paſtor ʒu Hermsdorf einem ins Frauenteinifche 
im VII Bande, p. 1410. - | Amt und unter Frepbergifche Geiftliche Inſpection 


Trau.Sermon, jihe Trauungs- Reden. gehörigem Dorfe im Churfuͤrſtenthum Sadien, 
. TRAUSES, oder TRAUSI, ein alt Volk in | wie auch der Phüofophie Magifter. Jecanders 
Shracien, nahe bey dem Berge Aemus, an den | geiftl. Minifterium p. 48. 

„ Grengen von Nieder-Mofien. Diefe Leute pfleg | Trauſold, (George Chriſt) von Hamburg, fein 
ten bey der. Geburt ihrer Kinder zu trauren, und | Water war Dafelbft Ehriftian Traufold, ein 
bey ihrem Abfterben luſtig zu ſeyn. Stephanus | Kupferftecher, Die Mutter aber Catbatina Mar: 

‚ berichtet, daß Diefe von Den Griechen Agarbyrfi\ garetha Koͤnigin. Nach des Vaters Tode 
gemermet wuͤrden, allein Diefe twohneten im Sars | fuchte er eben Diefe Kunft auf Einrarhen feines Vet⸗ 
matien, und nicht in Thracien. Pomp. Wlela | ters Cont. Röniges zu lernen, bemuͤhete fich aber 
de firu orbis L.II. C.ILjp. 41. Baudrands Lex. | zugleich die ſchoͤnen Wiffenfchafften zu begreiffen. 


Geogr. T. IL. p 279. Da er fich in etlichen Schulen ver Stadt geübet, 
TRAUSI, fiche Traufes. _ fo kam er in dag Johanneum, darinnea Yübner 
Traufifches Dolch, ſiehe Traufes. Rector war, und hoͤrete Wernern, Runfiben, 
TRAVSMA, ſiehe Ammonıacum, im I Bans | Yeudorfen, und rühmer vornehmlich die Gewo⸗ 

de, P. 1754. genheit und Anmeifung Müllers. Hierauf ivard 


Trausnig, Traufnig, Trauwitz, Drauf-| er ein Zuhörer in dem Gymnaſio dafelbft, und faſ 
nite, ein Schloß in der Ober⸗Pfaltz nahe ben Nab- | jere u Philologifchen Wiſſenſchafften und die beh⸗ 
burg, ohngefehr eine Meile Weges hinterhalb am | ren der Welt⸗Weißheit unter Sabricio,Everfen, 
Waͤſſer Preimptſch. Auf Diefem Schloffe hat] Reimaro, Ricyey, Dornemann und Wolfen. 
der unglückliche Känfer Friedrich der Schöne, Endlich begab er fich 1738 nach Leipzig, und ward 
nachdem er bep der 1322 verlohrnen Schlacht in | umter dem Rectorate Rappene in Die Zahl der 
Ludwigs in Bayern Hände gerieth, ganger 3 | Academifchen Buͤrger eingefehrieben. Seine Leh⸗ 
Jahr gefangen ſihen müffen. Alsdiefer Griede- | rer in der Red» und Dicht-Kunft waten Bott» 
rich der Schöne bey feiner Ankunft, da man | ſWed, in der Pateinifchen Sprache Erneſti, deffen 
ihn Dahin in Verwahrung brachte, nach dem | Gewogenheit er rühmer; in der Griechiſchen 
Nahmen dieſes Schloffes fragte N und die Benen⸗ Sprade was Die Erlernung der Charaderum 
nung Traußnig hörete, en er dabey dieſen Theophrafti betrifft, Schafbauß ; in der Hiſto⸗ 
Difcours: Es heift wohl Traus nicht, und er⸗ yie Joͤcher; im der neuern gelehrten Hiftorie 
innert mich, Daß ich meinen Kräfften zu viel ge) Mleng; in den Rechten, Rivinus, Hommei, 
trauet, und deßwegen gefangen bieher geführet Mafcov, Perermann und Scellbafer. Im 
erde, welches ich nicht getrauet hätte. Zeitwaͤh⸗ Zahr 1740 ward ihm hierauf von der Philoſophi⸗ 
render Gefangenſchafft wurde Durch feine Unge- ſchen Facultaͤt daſelbſt Das Baccalaurcat, und Das 
dult, allyuftrenges Faſten und vieles Weinen ſo | darauf folgende Jahr die Magirter- Würde beyge⸗ 
— —— ‚als Geſicht fehr — leget. Kriegels Nachr. von Leipyg 1741.P.20. 

et, daß er von ſelbiger Zeit an immer mager un 2 . 
blaß ausgefrben Doc) lernere er auch dabey Die Traußnig, ein Schloß, fiehe an 
Eitelkeit Diefer Welt re = —— In⸗ — ſiehe Ammoniocum, im l Ban⸗ 

wiſchen wendete fein Bruder, Ertz-Hertzog Leo⸗ de⸗ — 
0, mit dem Beynohmen Gloriotus, vielen Fleiß | Traut, (Ehrift.) ſchrieb: Aulam fandtorum, h. e. 
an, den Gefangenen loßzumachen, tractivte auch Comciones in dom & fefta , fo zu Dettingen 1700 
mit einen Heren-Meifter, Daß er einen böfen Geift | in 4 gedruckt worden. er 
bannen mujte, weicher Friedrichen den Schönen | Trau- und Tauff- Büchlein des Latechifmi 
von dem Schloffe herunter hohlen und in Freyheit Lutheri, mit folchen hat es folgende Bemandnis 
fegen folte. Der Beift kam auch zu dem Gefans | gehabt. Es hat nehmlich Lurherus auch nöthig 
genen, und wolte ihm unter den Mantel aus dem | befunden, dem Eleinen Eatechijmo Das Deutſche 
Gefängniß, und darnach auf einem ſchwartzen Trau -und Tauf. Büchlein, wie es binführo von 
Roſſe weiter fortbringen. Es Fam aber Friedrichen | den Pfarrern folte gebraucht werden, anzubhängen. 
ein Schauer drüber an, und wie er fich deßwegen Denn es ift bekannt, wie von den Papiſten Die 
mit einem Creutze feegnete, verſchwand Diefer höl- | Heilige Tauffe allezeit in Lateiniſcher Sprache, Das 
liſche Poft-Meifter vor feinen Augen, und wurde von der gemeine Mann nichts verftand, ift verrich- 
alfo bey dieſer Anftalt aus feiner Erledigung vor | tet worden, und da die Unwiſſenheit noch ben Dens 
dißmahl nichts. Andere fchreiben ſolches dem an: | felben fo fehr herrſchte, Daß viele Pfarrer kaum 
dern Bruder Heinrichen zu. Im Zahe 1325 | recht Lateiniſch leſen, vielweniger verſtehen konten, 
aber ließ ihn alsdenn Ludovicus Bavarus loß, daß man auch im Spruͤchwort harte; loquamur la- 
doch mit dem Beding, daß er zwar Lebenslang den | tine, ne intelligant ſacerdotes geſchah es wohl, Daß 
Tirttel als Roͤmiſcher Kanfer führen, jonften aber |fie mit gang ungereimten Worten Diefe heilige 
fich hinfort aller Kanferlichen Gewalt enthalten | Handlung verrichteten, als}. E. Ego te baptizo 
folre, welches er auch gethan Es hat dieſes Schloß | in nomine Patria, & Filia & Spirira Sandla: ein an: 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts denen Edelleu⸗ | derer: Ego te baptizo in nomine Epäfeopi, in no- 
ten von Sparneck gehöret. Mleliifantes Geogr. | mine meo, & in nomine compatrum: ein anderer: 
135. p. 862 u.f. Zeilers X Deutfche Reiche: | Ego te baptifte in nomine Chrifte: ja e8 finden 
Kıenffep.2 79. U. 1276. Oeſterr. Heiden-Saal | fich Erempel, daß boshafftige Geiftliche, unter wel⸗ 
1Th. p. 59 u.f. Prenenbuebers Annales Styrenf. | chen die Zauberep nichts ungemeines war, gar Die 
£. 49. Yübners Pol. Hiſt. v Th. p.87 uf. Kinder 
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Kinder in des boͤſen Geiſtes Nahmen getaufft, wel⸗ damahlige Chur⸗Fuͤrſt zu Brandenburg, Joh. 
ches die unverſtaͤndigen Leute, — kein Latei⸗Georg, noch ehe Das Concordien⸗Buch heraus⸗ 
niſch verſtunden, nicht merckten. ienun Luthe- kam, Lutheri Catechiſmum mit dem Tauff⸗ und 
rus einen vernuͤnfftigen Gottes⸗Dienſt anzurichten | Frau Buch aufs neue wieder drucken laſſen. m 
b’flieffen war, fo überfegte er fhon 1523. Das Pas | Braunſchweigiſchen ward fo genau drüber gehal⸗ 
teiniſche Tau Büchlein in deutſche verne'mliche ten, Daß als zu des Superintendentens Moͤrlins 
Sprache, als es T. II. Jen, fol. 248-212. und T. II. ; Zeiten ein Prediger in Braunſchweig bey der 
Alt; f, 324-327. zulefen. Die Urfache zeigt er felbit | Tauffe und Eopulation ſeine Rhetoriſchen Redens⸗ 
an in der Borrede über das Tauf-Büchlein, f. | Arten anbringen wollte, durch einhelligen Schluß 
324. T. II. Atenb. Weil ic) täglich fehe und | des Minifterii feftgefeget worden, daß fıe alleſamt in 
böre,wie gar mit Unfleiß und werinem Ern | ihren Kirchen, feine andere Form,als in dem Eleinen 
fie willnicht fäpen, mit Leichtfertigkeit, man Catechiſmo Lutheri ſtuͤnde, gebrauchen wollten ; 
dasbobe, heilige, teöftliche Sacrament der | Derohalben es auch dem Eorpori Doctrind zu 
Tauffe handele über dem Rindlein, welches | Braunfchmeig einverleibet worden. Da nun die 
Urſach ich achte der aucheinefey, Daß die, ſo Formula Concordiz , in welcher beyde Eatechifmi 
dabey 1, nichts Davon verfleber, waa da | Purheri einhellig angenommen,follte publiciret wers - ⸗· 
geredt und gehandelt wird, duͤnckts mid | den, wollte man das Trau:und Tauff- Büchlein 
nicht allein ng, fondern auch noth feyn,daß | von dem Eatechifmo nicht wegnehmen; daher es 
mans in deurfcher Sprache thue Und babe auch in der erften Edition zu Dreßden, die im Junio 
Darum folchee , (mie bisher zu Latein gefche | 1580. herausfam, bepbehalten, und noch in felbis 
ben) verdeuefiht, anzufaben auf deutſch zu gem Monat von dem Chur: Fürften Auaufto an die 
tauffen, damit die Paten und beyſtehende de: | Fürften und Stände, fo derſelben ſubſcribiret, weg⸗ 
fiomebr zum Blauben, und ernjilicher Ans | gefandt worden. Hingegen ward es indem Wuͤr⸗ 
dacht gereiger werden, und die Priefter ſo da | tenbergifchen, meil dafelbit andere Eeremonien eins 
tauffen, deftomebr Sleiß, um der Zubörer ; geführet worden, ohne demfelben gedruckt. Noch 
Millen,babenmüffen. Zn diefer erften Tauff: | im felbigen 1 <80. Jahre Fam zu Drefiden eine ans 
Rormul waren noch Die gewöhnliche, Paͤbſtliche dere Auflage aus der Preffe, varinnen es gleichfalls 
Eeremonien, als der Heil. Tauffe unfchädlidebey: ausgelaffen war. Darüber beklagte fich ſchon im 
halten, davon er felbft ſchreibet. Ich habe aber | September Hergog Milhelm von Braunſchweig 
noch nichts fonderlichs wollen verändern im |und Lüneburg Durch Andreas von Dambey 
Tauff Büchlein, wiewobl iche leiden möch- | D. Ehemnigen, Superintendent in Brauns 
te,eswäre befjer gerüft, denn es auch unfleif ſchweig, Daß er viele Eremplaria hätte auffauffen 
fige Meifter gebabt hat, die der Taufe Herr⸗ | Laffen, um diefelbe in allen Kirchen beyzulegen, hätte 
lichkeit nicht genugfam bewogen. Aber die | aber in Gegenhaltung mit dem Eremplar,fo ihm 
chen Bewiffen zu feheuen, laß ichs faſt | der Ehur-Fürft gefickt, befunden, daß das Traus 
fo bleiben , daß fie nicht klagen ich wollte eine |und Tauff ⸗Buͤchlein ausgelaffen, womit er und 





neue Tauffe einfegen, und die bißher getauft feine Theologen übel zufrieden wären; unddaer 


find,tadeln,ale die nicht recht getaufft wären. |deshalben an die Buchdrucker in Dreßden ſchrei⸗ 
Denn, wiegefagt, an den menfcblichen Zufä- | ben laffen, hätten ſie keine richtige Antwort ertheir 
gen nicht fo groß liegt , wenn nur die Tauffe | let, derohalben er, auf Chemnitzens Zurathen, au 
an ihr jelbft , mir BOttes. Wort, richtigen den Ehur-Fürft felbft gefchrieben, von dem er einen’ 
Glauben, und ernſtem ebet gebandelt wird, jeigenhändigen Brief zurück befommene Autteri 
fol, 312. a. T. II. Alt, Aber des folgenden ı524.|Conc. conc. p-362.b.feq: Sonderlich regten ſich 
oder 1526. Jahres mufterte er diefelbe aus, und |die Helmftädeifchen Theologen , ohne Zweiffel 
warff fie als einen Päbftlichen Sauerteig gang durch Anftifften D Tilem Heshuſii, damahligen 
hinweg, und richtete es alfo zu, wie es T. IL. Altenb, | Superintend. und Profeflor der Theologie das 
f. 327 zufinden ; und in der Form iftes auch dem felbften, und ſchrieb D. Hoffmann als damahliger 
Bleinen Catechiſmo angedrucket,nebft der Vorrede, Decanus, im Nahmen der gantzen Theologiſchen 
fo er 1523: gemacht, ohne daß die legten Worte, die Facultaͤt, den 23. Octob. 1580. an den Braun⸗ 
allhier angefuͤhret, ausgelaſſen. Es hat aber da⸗ſchweigiſchen Superintendent D.Chemnigen, der 
mie der feel. Lutherus nicht alle Evangeliſche Kir⸗ an der formula concordiæ mit gearbeitet; in wel⸗ 
chen fo genau hieran verbinden wollen , Daß nicht ger Schrift fie fich beklagten , daß nicht nur dieß 
einige Eeremonien koͤnnten geändert und hinzuge Trawund Tauff-Büchlein ausgelaffen, fondern 
than werden, maffen es nicht wohl möglich , auch daß auch vieles in Dem gedruckten Eremplar neäns 
nicht rathfam, daß in der gangen Ehriftenheit in al⸗ dert,fo mit ihrem Mſet des Helmſtaͤdtiſchen Archivs 
fen Stücken einerlen Ceremonien eingeführet wer: | nicht uͤbereinkomme, müften aber Doch felbft geftes 
‘Den. Sofind auch nicht wenige Lutheriſche Kirchen) hen, daß einige Veränderungen die Wahrheit 
zu finden, Da diefe Tauff: Formuln, wie fie in dem | mehr erläuterten und befeftigten. Mil fie aber 
Bleinen Catechiſmo ſtehet, nicht fo genau gebraucher | nicht vor billig hielten, daß ein ſolches Buch, fo von 
erden, tie es die mancherley Kirchen⸗Ordnungen | allen approbiret und unterihrieben, von einigen 
ausmeifen ; Doch nicht anders , als daß etwa eine | Privat⸗Leuten follte geändert werden, begehrten fie 
kurtze Bermahnung oder Unterweiſung vorherges | deswegen Nachricht , wie es Damit zugegangen : 
’ Pr ‚ und der Actus mit einem Geber und Seegen | Bon dem Trawund Tauff: Büchlein fchreibt er ab 
efchloffen werde Doc ward diß Tauffs und |fo: Prererea ex parvo Catechifmo Dn DodorisLu- 
Zrau: Büchlein nicht nur inden Saͤchſiſchen Lan⸗ cheri, vidimus abjectos duos libros, alias corpori do» 
Den , fondern au in Brandenburgifchen und | Arinz Brunfuicenfi, quod tuæ dignitatis confilio col- 
Braunſchweigiſchen gebraucht, Deswegen auch der en elt, & illi Enchiridio, quod in vulgi manibus 
3 verlatur, 
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verſatur, infertos, videlicer de copulandis fponfis! Rerbmeyers Braunſchw. Kirhen-Diftor. Ben’ 
& de ritibus baptifandi. Der Brief ſtehet in] lagen p- 324. Indeſſen wurden zwiſchen dem 
Sutteri Conc. conc, p. 358. und bald darauf:|Chur-Fürften von Sachſen und dem Ehurs Fürs 
Petimus, ut nos fcripto teſponſo edoceat, qua audto-| ften von Brandenburg oh. Georg viele Brieffe 
ritate „ quaque intentione mutationes a nobis anno- | gerechfelt, wie es Damit zu halten,ob es follte ausges 
tatz, permiflz & fadtz fine & quæ caufa impulerit col- ſaſſen oder hinzu gefeget werden: Diefer wollteger: 
lectores Form, Concord, mutare minorem Catechi- |ne , es follten beude Büchlein bleiben, und fchrieb 
fmum Lurheri,refedtis libellis.hujusCatechifmi nomi- deswegen 1580. Den $. Novemb. an Chemnigen 
ne, in Ecclefiis Saxonicis ufitatis & non niſi commu- | folgendergeftalt : So halten wir ee nedymabis 
ri conienfu , fi quid tale merentur „ reprobandis. | ans vielen erbeblichen und wichtigen Urſa⸗ 
Hierauf antwortete Cheinnitz den 7. Novemb.|chen dafür, daß ermeldre Tauff:und Traus 
1580. erftlih insgemein : Er wuͤſte nicht, daß| Büchlein in den Concordien- Buch zu Ende 
nach gefchehener allgemeinen Unterfchrifft von eis] des kleinen Taterbifmi zu laffen, und davon 
ner Beredung gefprochen , noch diefelbe angefeger\ nicht abzufondern feyn. l.c. p. 323. Chur 
und fuͤrgenommen, daß in den Stüden, die durch Fürft Auguftus fahe es auch zwar gerne, hatteaber 
allgemeine Unterfhrifft wären beliebet, etwas! wegen Ehur-Fürft Ludewig von der Pfalg Beden⸗ 
möge geändert werden ; er wuͤſte auch nicht, daß cken, wieer I. cit ſhreibet: Ob wir wohl für uns 
die geringfte Veränderung, mit gemeiner Bewwili| fere Perfon amlicbften wollten, daß diefeibe 
gung der Verfaffer dieſes Buchs , fen zugelaffen, dazu gedruckt würden , jo müflen wir une 
oder befihloffen,oder auch geſchehen, welches er mit doch befahren, daß Pfals deffen mir uns 
den Eremplarien, die er zu dem Ende bey fich in. nicht einig ſeyn möchte ,„ alldieweil es mit 
Verwahrung hätte, darthun und vor Augen legen!den Ceremonien dafelbft was anders gehal⸗ 
Fönnte. Darauf jeigte er infonderbeit augen: ſten wird, auch derowegen das Concordiens 
ſcheinlich, daß wenig ungeſchickte Derter von denen Buch in VWDürtenberg obne Diejelben zwey 
Eorrectoribus verfehen, und die übrige angegebene Büchlein gedruckt, Es hattens auch einige 
Veraͤnderungen keine Veränderungen wären, ! Sächfifche Theologen vor rathſam gehalten , daß 
maffen fie mit feinem gefchriebenen Eremplar , wie es möge ausgelaffen werden, derer Bedencken dem 
ers mit dem gangen Braunſchweigiſchen Miniſte-⸗ Chur: Fürften von Brandenburg jugefandt wor⸗ 
rio conferiret , richtig uͤbereinkaͤmen, und von ihren den, dauͤber er aber Eheinnigens Meynung in anger 
eigenen Eopiften nur wären verfehen worden. Bon führten Schreiben begehret. Weilen auch die drey 
dem Trau und Tanff-Büchlein bezeugeter , daß. Weltliche proteftirende Chur⸗ Fürften jich mit ein» 
Die Eollectores der Forınula Eoncordid von feinem ander dahin verglichen, daß fie, um mehrerer Rich⸗ 
Catechiſmo, als wie erinden Tomis Lutheri enthal- tigkeit und Gewißheit willen, drey Ereniplaria mit 
ten, wiſſen wollen; erwehnet dabey, wie Eürglich ihren Händen unterzeichnen,an diefelben ihr Secret 
in dem Klofter Bergen bey Magdeburg, jemand hängen, und folgende in ihren Cantzleyen verwahrs 
den Abt, infriner Gegenwart, erzehler, daß er zu lichſt hinterlegen laffen wollten, fü fiel es ihnen we⸗ 
Drefdeu von glaubwürdigen Leuten gehoͤret, Daß gen Pfalg bedencklich, wie es mit beyden Buͤchlein 
des Trau und Tauff-Büchlein wegen, ein Di⸗ zu halten, und meynten,ob nicht etwan der Sachen 
fpüt unter den Theologen und einigen Räthen ent: durch eine Eurge Erklärung , fo zu Denen Drenen 
ftanden, da etliche gemenner,es Eonnte wohl ausge: | Eremplarien zu drucken , zu rathen und zu helffen 
laſſen werden, weil es nicht ad dodtrinalia, zur Lehre ſeyn möchte,zu dem Ende fir auch dergleichen Form 
fondern ceremonialia zur Ceremonie gehöre, andere von ihren Theologen ftellen laffen , welches alles 
‘aber darauf beftanden , Daß man Luthers Catechi⸗ Chemnitzen zugefandt ward , Darüber fein Beden⸗ 
ſmum nicht ändern noch verftümmlen follte, des⸗ cken zu ertheilen: Welches Bedencken —— 
wegen fie die Sachen an den Chur⸗ Fürften gelan⸗ zum Vorſchein gekommen. Wie aber die Helin⸗ 
gen laffen, der geantwortet: Man folle Luͤthers ſtaͤdtiſchen Theologen ſich einmahl über Weslaf 
Catechiſmum bleiben laffen , wie er ihn gefchrieben] fung dieſes Buches an Ehemnigen beſchwert, fo iſt 
hätte; Er ſchreibet weiter, daß er Durch Andr. von|nahmahls ferner Davon im Quedlinburgiſchen 
Mevendorff den Ehur-Fürjten gebethen, denen} Convent 1583. gehandelt worden. Die Gelegen⸗ 
Buchfuͤhrern anzubefehlen, alle Eremplaria, dielheit zu Diefen Convent gab Die Apologie ver For— 
auf bevorftehende Franckfurter⸗ undLeipziger⸗Meſ⸗ mula Eoncordid. Denn nahdem Lie Formula 
fe jollten verführer werden, mit Hinzufegung diefer | Eoncordiä ediret , und von den Reformirten und 
beyden Büchlein zudem Catechiſmo Lutheri zu fup-! heimlichen Ealviniften mir harten Schrifften anges 
pliven; maffendurch Die Ungleichheit der Eremplaz, griffen worden, committirten Die drey proteftirende 
rien viel Unheil und gefährlicher Streit entſtehen Chur: Fürften den dreven Theologis , Timotheus 
Fönnte, welches auch feinen guten Effect gehabt, Kirchnern, Nicol. Selneccern und Martin Chen 
maffen Chur Fürft Augujtus den 27. Jenner ıf 81.| nigen eine Apologie derfelben zu ſchreiben, wel⸗ 
dat. Drefden an Ehemnitium ſchreibet: Eure) ches fie aud in Erfurt , in einem Haufe sum gruͤ⸗ 
Erinnerung voegen Des Trauund Tauff| nen Weinfaß genannt, treulich verrichteten ; ehe 
Büchleins, fo zu dem kleinen Catechiſmo Aus] fie aber publiciret wurde, forderte Chur: Fürft Au- 
theri im Concordien / Buch zu deuscken, ver, guftus 1882. im Mers der Wittenberger und Leips 
mercken wir gnädiaft, haben auch bey den] jiger Cenfur darüber; desgleichen auch die Roſto⸗ 
Buchdruckern die Verordnung gethan, daß cker und Mecflenburgifhen und andere abgaben- 
fie es insgemein alfo anftellen follten , damie| Weiln nun die Helmſtaͤdtiſchen Theologi, inſonder ⸗ 
Diejenigen, ſo Die beyden Büchlein bey den | heit Heshufius,mit der Form, Cone, wegen Des Ars 
Concordien⸗ Buch baben wollen , diefelben iickels de omniprafentia Chrifti, ohngeachtet fie ihn 
mit überfommen Eönnen, fiehe Phil. Jul. | vorhero mit ihrer Unterſchrifft approbivet hatten, 


nicht 
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nicht zufrieden, ſuchten fie die abgefaßte Apologie gen 
ne zu verhindern, wie die Autores derfelben weitlaͤuf⸗ 
tig an Die drey Chur⸗Fuͤrſten ı 582. den 2. Julii bes 
richteten, fiehe Bar, Gone conc. doch ift fie 
in diefem 158 80. Fahre zu Magdeburg in 4. ge 
druckt. Heshufius beredete auch ven Hertzog 
Aulius von Braunſchweig, als wenn die Autores 
der Formula Eoneordid mir”Lift und ohne Con⸗ 
fens und Approbation der Evangelifhen Stäns 
de, Die Lehre de Ubiquitate, in Dem Concordien: 
Buch, zum Nachıheil des Braunfchmweigifchen 
und. Saͤchſiſchen Bekaͤnntniſſes, verborgen 
eingeflochten, und auch nun in die Apologie 
gleichfam indirecte verthepdigten und fortpflange- 
ten; deswegen Hertzog Julius ziemlih harte 
DBrieffe, wieder die Autores der Formula Eon: 
cordid an den Ehur-Fürften von der Pfalg und 
Sachſen fchrieb. Darauf ward von den Dreyen 
Ehur: Fürften und Hergog Julio ein Convent 
zu Quedlinburg beliebet, der im Jenner 1583. 
angefangen. In ſolchem Eonvent ward zuerft 
von der Veränderung des gedruckten Concor⸗ 
dien Buchs gehandelt, und wiewohl er fruchtloß 
'abgevrochen ward, fo ift Doch wegen des Trau⸗ 
und Tauff: Büchleins folgendes vorgefommen, 
dabey esauch geblieben; Wir wollen die Worte 
aus den Acten, wie fie Hutterus in Conc. conc, 
pag 282. communiciret, berfegen: Die an 
dere Utſache betrifft das Trau,und Tauff 
Büchlein Lutheri bey dem Pleinen Late. 
chiſmo. Diefe beyde Büchlein feynd nicht 
hinweg gethan, der Mleynung, als wolte 
man etwas im Latechifmo D. Lutberi änı 
dern, oder aber, als würde etwas gefähr, 
lichs dadurch gefucht, fondern der Urfache 
wegen, daß die Ceremonien, fo im Trau: 
und Tauff-Büchlein D. Lutheri fürgefcbrie: 
ben, nicht durchaus in allen Kirchen, fd 
fi) dem Chriſtlichen Concordien » Buche 
unterfchrieben, gleich, fondern in etlichen 
diefe, in andern aber andere freye Ceremo⸗ 
nien im Brauch find, Damit fichs nun 
nicht erwann dran floffen moͤchte, und die 
Rirdyen, in welchen tolche Ceremonien, als 
fie in D. Luthers Trausund Tauff: Buch 
ein fürgefchrieben, nicht gebräuchlich, ſich 
befhweren, man wolte: fie durch ſolche 
Büchlein zu folchen Ceremonien auch ver, 
binden, oder wenn fie diefelbigen nicht anı 


nehmen, und ihre bergegen verdammen 
oder abfcbaffen wolten, befchuldigen, daß 
fie wieder das Concordien Buch , und ihre 
geleiſte Subſcription gehandelt, ermeldte | 
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Büchlein D. Luthers in ıbren Ricchen |bes 
balten wollen, frey fiebe, daffelbige zu ge- 
brauchen, und zu dem Catechiſmo Lutheri 
zu deucken, den andern Kirchen aber, als 
in der Chur:Pfalg, und dergleichen mebe 
©ertern, Da folche Ceremonien nicht: im 
Brauch feynd, frey fiebe, diefelben Suͤch⸗ 
lein davon zu laffen, ihrer gewöhnlichen 
‚Leremonien ſich zu gebrauchen, daß auch 
| kein Theil dem andern foll einige molcſtiom 
darüber creiten, oder etwas moniren, ob 
man gleich ernannte Büchlein Lutheti, wei 
‚ der im Concordien + Buch, noch jonften bey 
dem Catechiſmo Lutheribabe, oder drucken 
laffe, dieweil Die Ungleichheit der Ceremo; 
nien die Einigkeit des Blaubens niche auf. 
bebet, fondern veſt fiehen und bleibeniäft, 
Mas D. Chemnitius diesfalls von Auf 
fenlaffung des Trausund Tauff-Büchleins 
‚gefchtieben, ift gefcheben, ehe denn er von 
vormeldter Vergleichung der drey welt, 
lichen Chur- Fuͤrſten Wiffenfehaffe gebabt: 
Nun er aber derfelben verfländigt, iſt er 
| wsbl zufrieden zc. zc. Der Erorcismus war 
wohl die Haupt ‚ Urſache, warum das gute 
Tauff⸗ Büchlein fo hart angefochten wurde, ale 
welchen die Reformirten und Erppto-Ealviniften 
nicht dulten, fondern gaͤntzlich abgefchaffer wiſſen 
wolten. Deswegen im Fürftenthum Anhalt ein 
neues Tauf- Büchlein 1590. in 4. gedruckt wor« 
den, mit bepgefügten Urfachen , warum der Exor⸗ 
cismus abgeſchaffet; hergegen gab D Polycarp 
Leer, Superintendent in Braunfchmeig , im 
Nahmen des Minifteri, das Tauff- Büchlein 
Lutheri in dieſem Fahre mit einer Chriſtlichen 
Erflärung heraus , darinne fonderlich die Mate 
vie vom Eroreismo fleißig abgehandelt iſt. Er 
ftellete auch 1590. den zo. Auguft zu Rettung 
diefes Tauff» Büchleins, fein Bedencken von 
Eroreismo, fürnehmlich wieder die Anhalter, fo 
zu Sjena 15982. gedruckt, und in Dedekenns 
Confil. T. I. p. 167. zu lefen. Ingleichen kam 
1591. heraus Licent Simon Gedids, Fürfts 
lih Magdeburg. Hof Predigers, Tauff-Büche 
lein D. M. Luthers, benebenft Eurgen Uns 
terricht vom Exorcismo, für die einfältis 
‚tigen Pfarrer und Rırchen.Diener im löbs 
lichen Erg-Stifft Magdeburg Magd. von 
10. Bogen in 8. Langemads Nachrichten zu 
einer catechetifchen Hiftorie IL. Th. p- 119. u ff. 
Trautenau, Trautnan Pat. Trusnovia oder 
| Trauten.vio, eine Eleine Stadt in Böhmen in 
dem Hradecker oder Königsgräger Creyße ander 








zwey Büchlein auffen zu laffen, und den Upau oder Vaawa gelegen, hat ein feines Schloß. 
Tatechiſmum allein zu fegen. Und dann In einer gewiſſen Bibliothecr ift ein gewiſſes 
daß die Vergleichung in Concordiens Buch |MSCr, eines Ungenannten von der Herrſchaft 
auf die Dogmara oder Lebre, und nicht auf Trautenau und Schasler in Quart vorhanden, 
foldye und dergleichen Ceremonien, (welche | wie jievon Anfange find erbauet worden, weiches 
einer jeden Rirche frey fieben) gerichtet |in den Gelehrten Neuigkeiten Schlefiens 
fi: So baben fich auch die drey welt- | 1739. gemeldet wird. de Ludewig, Reliqu. MSSts 
Beben Zerren Chur-gürften, Ludewig von | Dipl. T. VI. p. 6. Uhſens Geogr. Hiſt. 2er. II. 
der Pfalg, Auguftus von Sachſen und |Th.f. 470. Muͤllers Atlas 1. Th. p. 402. Gel. 
Ph Georg von Brandenburg, deſſen hal: | Neuigk. Schlef. 1739. p- 171. 

en mitler Zeit mit einander nach Public| TRAUTENAVIA, fiche Trautenau, 
zung des Loncordien-Buchs vereiniget, daß | Trautenberg, ein Nitter-Sig nicht weit vom 
Denjenigen, welche das Trau⸗ und Tauff⸗ dem Reuburgiihen und RE Kr 
en 


* 
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Staͤdtlein Erben‘Dorf, in der fogenannten jungen | im Weinberge die edlen Käfer fichet luftig Daher 

Pfaltz, an der Naabe, welche nicht weit davon | wachfen) daß alfo die Dollmetſchung Lutheri ſehr 

1b mit dem Galgenbächlein, und bey dieſem | fhön und Eernhaft gefeger ift: Mein theurer 
itter-Sig mit dem Stein⸗Bach vereiniget, nad» | Sohn, mein trautıe Rind! Boͤdickers 

dem fie vorher an dem Flecken Berggrub, Geb: | Brundf. der deutfchen Spr.p. 265. Bibl. Keal⸗ 

hardsreut, Watzberg und Demereut hergegangen. | Les? 1.Th. p. zı 95. 

Befchr. des Sichrelberges p. 2ı. Apdrogt.| Trautmann, (N.) Pafter zu Jauer, ward von 


er: p- 373. feinen eigenen Söhnen zu Grabe getragen. Mia 
— —— (Trautenberger von) Ge⸗ ——————— p. er ——— ex 
ſchlecht, fiche Traurenberger. Trautmann, (Andreas) der erfte Lurherifche 
Trauten von Trauten , ein abes Be zu Schönmaldau, und auch hernach zu 
liches te in den Kayferl. Erblanven, | Reinswaldau. i Literati Soravienf, p. @7. 


von welchem 1737. unter andern Serdinand | Trautmann, ( Ehriftian ) ehemahliger Bürs 
Trautenber ger von Trautenberg, Herr auf |germeifter su Löbau in der Laußnig, wie auch 
Nacketen, Dörflaß und Ober⸗Wildſtein, lebte. | der Kapferlichen Academie Natur. Curioſ. Collega. 
Calendar. 5. Adolb. Bedels fehensw. Prag | Er har die Witterungs<Doctrin nicht nur mit feis 
p- 128. nen fo genannten Obet · Laußnitziſchen Calen⸗ 
Trautenburg, som Gottſchalck von der ) | der » Proben auf das 1713. Jahr, fondern 
genannt Beiern, Doms Herr des Stiffts Hal | auch mit dem Zittauifchen Afpecten, Ber 
berftadt. Schumanns Geneal. Handb. 1741. | wirter- und Hiſtorien⸗ Calender, nad) denen 
p. 187. neuen Principiis Des Englifchen Mathematici Wil⸗ 
Trautenhayn, einDorf ohnmeit Laufigk im | liam Locks (folglich des Herrn Slüters und 
Ehurfürftenthum Sachſen. Es hat felbiges eine | Heren Stahls) zu erläutern fich Mühe gegeben, 
Kirche, welche Die mater ift, die filia aber Ebers. und die Spite von erftgedachten Ealender Pros 
bach, und gehoͤret was Die geiftliche Inſpection an- | ben auf die * 1720. in die Breßlauer Samm⸗ 
betrifft, unter die Superintendur Colditz. lungen einruͤcken laſſen. Breßlau, Samml. 
Trautes Rind, iſt nur im Saͤchſiſchen und XI. Verſ. p. 12. u. ff. 
Nieder deutſchen noch gewoͤhnlich, und heiſſet | Trautmann, (Friedr. Amandus) iſt im Jahr 
viel als mein liebes Rind, mein Tuſi⸗Kind, 1692. den 26. October zu Northeim, einer 
mein Spiel: Rind, Daran ic) meine Freude,| Stadt im Ehur » Fürftenthbum Hannover ins 
meine Wonne und eingiges Vergnügen habe. Fürftenehume Grubenhagen, gebohren. Sein 
In der Biebel» Dollmerfhung Luthers koͤmmt ter war Ehriftian Trautmann, Stadt⸗Secre⸗ 
ſolches Wort Jer. XXXI, 00. vor, und wird alfo | tarius Dafelbft. Im Zahr 1710. ift er aufs 
an dem angezogenen Orte Daburch fo viel ange | Gymnafium Andreanum nach Hildesheim gefoms 
zeigt, daß glei etwa ein holdfeliger Vater | men, und von da 1713. zu Dftern nach Jena 
oder Mutter ihr Eleines liebes Kind bald auf Die) auf die Academie gezogen. Im Jahr ı 720, hat 
Arme nehmen, bald niederlegen, bald auf den| er auf der dafigen Academie in Dodorem Juris 
Schooß fegen, mit freundlichen Geberden und | promoviret, und ift vorher zum Amts-Advocaro 
fiebreihen Worten, mit Lachen und mit Dar-| Ordinario alda, auch nach der Promotion, jum 
reichung allerhand dem Kinde angenehmer Sas| Fürftl. Saͤchſiſchen Gef. Hofsund Regierungsr 
hen, zum Spielen, zur Freude und zum Lachen | Advocato Ordin, in Weimar , ingleichen per re- 
aufmuntert, und wenn Das Kind anfäher zu laͤ⸗ feripra conformia zum Advoc. Ordin. des Fuͤrſtl. 
cheln und den Vater oder Mutter mit feinen | Sächfifchen geſammten Hof: Gerichts zu Jena 
holdſeligen Händlein anzutaften, da mallet das | angenommen worden. Im Jahr 1723. wurde 
Water und Mutter: Her, daß fie faft nicht er zum Fürftl. Sachfen-Eifenachifchen wuͤrcklichen 
wiffen, was fie für Liebe gegen das Kind fürs| Commißions⸗Rathe, auch Stadesund Berichtes 
nehmen ſollen. Alfo faget nun GOtt auch) Syndico zu Zena ernennet, ingleichen 1706. zum 
allhier: Er habefeine Freunde und Wonne an Gerichts⸗Directore in Drackendorf, und ift 1708. 
hraim, er fpiele und zaͤrtle mit demſelben, wie zum Fürftl. Sachfen - Eifenachifchen wuͤrcklichen 
teen mit ihrem Rinde, Denn alfo wird dieſes FuftigRathe angenommen worden. Bläbendes 
Wort trauter Sohn im Hebr. gebrauchet, nicht! Jena 1743. p. 313. 
allein von dem leiblichen Spielen unmündiger| Teautmann,(Zoh.Ehriftoph),M der Philofer 
Kinder, fondern auch von dem anmuthigen) phie und dritter Lehrer bey der fe zu Yauban, 
Schertz frommer Eltern gegen ihre lieben Kinder, | hielt zum Andencken der vor dr dert Jahren 
Ef. XI. Eap. LXVI. 10. ja es bedeutet fol Wort | erfundenen Buchdrucker⸗Kunſt 1740. den 25. 
eine ſolche Luft, da man fi an einem Dinge | April Dafelbft einen Adum Oratorium von der 
nicht ſatt fehen fan, daß man nicht gern aus Buchdruckerey, und lud darzu die Gelehrten 
den Augen laͤſſet, daran man fich ergöget, wie durch ein wohlgeſetztes lateiniſches Programma 
es denn der König David gebrauchet Pſ. CXIX, | ein, in welchem er de Typographia a fcholis or- 
24.77.92. wenn er das Wort GOttes feine Luft | namenta capiente jisdemque gratiam referente 
und feinen Troft nennet, Darinnen er feine befte | handelte. Anmales Typogr, Lufar. ſuper. p. 
Freude und Bergnügen findet; als auch Efaias, | 84. u. f. x 
da er von dem ABeinberge des HEren redet und] Trautmann, ( Math.) Steuerfchreiber zu 
faget: Die Männer Juda find feine zarte Faͤſer, Altenburg, hatte die Ehre, als bürgerlicher Mars 
E.V, 7. (die Pflangen, daran er feine Freude ſchall der Leich⸗Proceßion Mlagdalenen SibyL 
bat, mie ſich einer freuer und ergöger, wenn er! lem, geb. aus dem Ehurfürftl, Stamm zu Sachen, 
Hertzog 
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Hertzog Kreiedrich Wilhelms zu Altenburg ans 
derevemahlin, 1668 beyzuwohnen. Muͤllers 
Saͤchſ. Annales p. 482. 
Trautmann, (M. S.) iſt nach dem Budißiner 
Geſangbuch 1726 Verferiiger des Liedes: HErt 
mein Gebet erhoͤre. Wetzels Lebens⸗Beſchr. 
der Li ichter IV Thep. 100; | 
Trautmann, (Peter Elias) Paftor zu St. 
Stephan zur Geßlar, gab 1724. als Durch feine 
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Catharinen von Altenburg unterſchiedliche Kin⸗ 
der: r) Herranden oder Zarranden, von dem 
bald unter B. ein mehrere, 2) Dorotbeen, eine‘ 
Gemahlin Eonrad Welgers von Spiegelfeld, 
3) Annen, die an Nicolaus von Reißberg ver; 
maͤhlet worden, 4) Chriftophen, der von 1477 
big 1480 Biſchoff zu Seccau geweſen, 5) An. 
deeas, von dem hernach unter Aein inehrers; 
6) Udalrichen, welcher ı 448 inden geiftlichen 





Bermittelung® Leute, fo 12 Zahr im Eheftande! Stand trat, 7) Otton, der fich mit Annen, eis 
. gelebt, und ein Kind gezeugt, ex capite nullitatis, weil) ner Tochter Johannes von Altenburg verehe⸗ 
die Frau alles gezwungen foll gethan haben, find | licht, undg ) Johannen, ver einAbt worden, 


von einander getrennet worden, einen ftarcfen 
Ertractaus'denen diesfalls ergangenen Actis un- 
term Titel: Ada curiofa in puncto nullitatis matri- 
monĩi zu Hallein 4. 8 Bogen ſtarck heraus, ver 
theidigte auch folhe Trennung gegen feine andern 


- Eollegen, welche aber derfelben, zumahlen da die 


Urtheile in dieſer Ehe-Sache nur von Juriſten⸗ 
Facultaͤten ohne Zuziehung einer Theologiſchen 
geſprochen worden, wiederſprochen, und daß man 
die Haupt⸗ Perſonen eydlich zubefragen, ob Marita | 
niemahls in die Ehe gewilliget oder Die cohabitatio- 
nem maritalem angenommen, vergeblich angeſu⸗ 
det. Sammlung von Alten und Lreuen 
1715. p-928. 1725. P.970: 

Trautmann, (Samuel) ‚fhrieb: Nucleum 
Evang. Part. Domin, & Feftiv, fo zu Wittenberg 


‚2657 in 8. gedruckt ift. 


Trauemannsdorf, Lat. Trautmansdorff- 
um, ein mit einem Malle, Waſſer⸗Graben und 
ſtarcken Bafteyen befeftigtes Schloß in Unter: 
Defterreich, am Fluffe Leitha bey Brück, nahe 
an der Ungarifchen Grenze. Ausführlich wird 
hiervon gehandelt in Zeilers Befchreibung der Ze 
ben des H. Roͤm. Deutſchen Reichs-Kreyßen 
p-90. u. ff. und in Ebendeſſelben ltinerario Ger- 
manie444u.f. Siehe anbey den folgenden Ge⸗ 
ſchlechts⸗Artickel. 

Trautmannsdorf, eine anſehnliche Reiche 


| Gräfliche Familie in den Kayferl. Erblanden, wel⸗ 


che nach einiger Meynung von den alten Grafen 
von Tyrol herftammet, wiewohl andere ihren Ur⸗ 
fprung in der Steyermarck fuchen, woſelbſt auch: 
Das Schloß Trautmannsdorf gelegen, das aber 
von dem in NiedersDefterreich gelegenen Schloffe 
gleiches Rahmens, foden Grafen von Windiſch⸗ 
gräg jugehöret , wohl zu unterfcheiden. Man 
pflegt fie gemeiniglih von Albrechten Stuͤchs, 
genanntvon Trautmennsdorf, Der 1260 gele- 
bet, herzuführen; es ift aber glaubwürdig, daß 
fie ſchon vorher bekannt geweſen, weil in der zwi⸗ 
ſchen dem Kayfer Rudolphen 1 und dem Böhmi- 
fhen Könige Ottocarn 2278  vorgefallenen 
Schlacht ihrer 14 von diefem Gefihlechte ihr Leben 
eingebüffer- Es haben fih auch r322 ihrer 18 in 
dem hisigen Treffen bey Müldorf mit befunden, 
von denen aber nur des vorgedachten Albrechts 
bende Söhne, Herrand und Hector, felb andre 
zurück gekommen. Der lestere wurde nachge⸗ 
hends bey den Kayfer Ludewig dem Bayer 
Eammermeifter, und der erfte, nehmlich Her: 
rand, wurde ein Vater Herrtands Il, welcher 
Nicolaſen nachgelaſſen. Diefes legtern mit Ca⸗ 
tharinevon Reiſpers Sohn Udalricus, lebte an 


dem Hofe Kayfers Friedrichs Ul. und-hatte von a gie Gloͤß, und fodann an *8* 
ra 


Vniverſol Lexici XLV. Theil. 


A) Vorhin gedachter Andreas legtefich ı 
Apollonien von Eltechingen ehelich bep ch — 
te mit ihr 1) gtiedrichen, der Geiſtlich worden, 
2) Wolfgangen won dem hernach, 3) Beors 
nen, der 1464 gelebetund mit Sophien von 
Saurau verheprathet gewefen, 4) Sigismun. 
den, welchem feine Gemahlin, N. Naͤrtingern, 
gebohren:a) Rochus 1478,b) Jobannen, und 
c) Udaltichen; 5) Barbaren, eine Gemahlin 
Andreas von Gloyach; 6 )Ernften, ver zivey 
Weiber gehabt, erſtlich Agathen von Reuhaue, 
und hernach eine Wincklerin, deren erſtere ihm 
einen Sohn zur Welt gebracht, mit Nahmen 
Erasmus, welcher 1537 geſtorben, und von 
feinee Gemahlin, Margareten, einer Tochter 
Stephansvon Lempfig, ein Vater Chriſtophs 
worden, der Agnefen von Lichtenftern zur Ges 
mahlin gehabt. . Borhin gemelveter Wolfgang 
jeugete mit einer von Haunſperg zwey &öhne, 
Sebaftian und Ambrofiue, deren der erftere 
von Margareten Judenboferin folgende Rinder 
gefehen: 1) Adamen, welcher 1564 erfchlagen 
morden, nachdem er von Eatharinen von But: 
tenberg eine Tochter, mit Nahmen Anne, er: 
halten, die drey Männer gehabt, deren der erſte 
Matthaͤs von Trautmannsdorf, der andere 
Gallus von Racnig. und der dritte Wolfgang 
von Stubenberg geheiſſen; 2) Even, eine Ge. 
mahlin Urbans, Barons von Lamberg ; 3) 
Margareten, vermählt an Georgen von Plan: 
ckenart; und 4) Mledarden, ver zweymahl ver; 
heyrathet geweſen, erftlich mit Annen, einer Toch⸗ 
ter Georgens von Lindeck, und hernach mit einer 
von Holleneck; mit welcher er aber Even gezeu⸗ 
get, Die nahmahls an Johann Friedrichen von 
Trautmannsdorf vermähler worden, Eönnen 
wir nicht fagen. 

B) Herrand oder Aarrand, der dltere Brus 
der Andreafens, hat fich erftlich mit Eatharinen 
von Rirchberg, und hernach mit Marimille 
Hoͤltzlerin vermähler, und hinterließ , auffer 
Udalrichen, fo Probft zu Pöln war, und Maris 
millen, eine Bemahlin Georgens von Mlalens 
klein, drey SShne Johaun, Wilhelmen und 
Leopolden, davon der legtedie Tyrolifche, der 
mittlere die Steyermärckifche, und der erftedie 
Oefterreichifcbe Linie geftiffter: 

T. Tyrolifche Linie: 

Leopold lieh ſich 1497 in Tyrol nieder,und ftiffs 
tete, wienur gemeldet worden, die Tyroliſche Fir 
nie. Seine Gemahlin, Agnes, eine Tochter 
Nicolasvon Malusco, erfreuete ihn mit folgen 
den fechs Kindern: r) Regine, vie erftlich an 


fen 
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Grafen von Arch, vermaͤhlet worden; 2) Udal. der vermuthlich derjenige Graf Ehrenreich von 
eich, deſſen Gemahlin Marie Meznerin geheiß Trautmannsdorf iſt, welcher 1021Landes⸗Haupt⸗ 
fen; 3) Anne, welche erſtlich Baron von Be | mann an der Etſch geweſen, war mit Paulo Regi⸗ 
chenberg und hernach Johannen von Schwab: | nenvon Spauer vermähler, Die ihn gebohren: ı ) 


nberg zu Gemahlen gehabt ; 4) Johann; 5); Ebriftopben, 2) Anne Margareten, 3 ) Ma⸗ 
—— rie Barbaen, eine Gemahlin Wolfs von Schnes 
burg, 4) Rofinen,diean Sebaldenvon Stahl: 
burg vermähler geweſen, 5 ) Täcilien, die ing Klo: 


"errand, der fich zuerft mit Walpurgis von Los 
laus und nachmahls mit Eäcilien von Herber⸗ 
flein verehliget; und 6) Nicolas, welcher zwey 


Gemahlinnen und verfhiedene Kinder gehabt. ſter gegangen,und 6) Krangen, der ſich Brigitte 
Die erftere Gemahlin hieß Margarete von Nomi, | Dorotheen von Arge ehelich bengeleget hat. 


und die andere Dorothee von Eatielalt; die Kin- 
der aber waren : ı) Earl, von dem hernach un- 


IL Steyermärcfifche Linie: 
Wilhelm fieng, wie oben gedacht worden, die 


ter (A) 2) Leopold, Domherr; 3) Theodor, | Steyermärdifchetiniean. Bon feiner Gemah⸗ 
von dem unter (B) ein mehrers, 4) Chriftopb, |lin, Eatharinen, einer Tochter Sigismunds von 
der imledigen Stande verftorben, 5) Anne, eine| Windiſchgraͤs, ift er ein Water von neun Kine 
Gemahlin Michaels.von Urſe ara, 6) Heiene, dern worden. Solche jind: ı ) Andreas, Der 
die vor dem Benlager Todes verblichen, 7) Frantz, Barbar Difchmeijierin zur Gemahlin gehabt, 
vonwelchem bald unter ( C)einmehrers, und 8) 2) Jobann,fo fich nicht vermähler, 3) Joachim, 
Agnes, deren erfter Gemahl Peter Lanaman-) harebenfalls auffer Der Ehe geleber, 4) Elifaberh, 
tel undder andere George von Waltenhofen ge-| die ſich George von Tribeneck ehelich hat beplegen 
weſen. (A) Carl hat von zweyen Gemahlinnen | laffen, 5) Helene, ward an Erasmus von Sau. 
verfchiedene Kinder erhalten. Die erftere, Anne rau vermählet, 6) Pbilipp, von dem hernach, 7 ) 
Trappin,gebahr ihm nicht nur Johannen Wil-| Regine, mit der fih Wilhelm Gnaͤſer, 8) Rofis 
helmen, der um das Fahr ı590 Domberr ge| ne, eine Nonne,undg) Baltbafar, welcher ſich 
weſen, fondern auch Dorotheen, die in der ‚erftlich eine Truchfeßin , und nad) deren Tode 
Kindheit verftorben; die andere aber, Marie | Rofinen aus Tyrolhat antrauen laffen, und nur 
Suchfin, hat ihm fünff Kinder gefchencket, mel | eine Tochter erzeuget, die Barbar geheiffen und 
che da waren: ı )Betraude, diejung verblichen, | Ehriftophen von Lembach zum Gemahl bekom⸗ 
2) Maͤrgarete 3) Carl, deffen mit Margarete | men hat. Vorhin genannter Philipp zeugete mie 
Suchfin erzeugte Kinder find geweſen: a) Carl, Barbaren von Rathmannsdorf verfchiedene 
der erfchoffen worden und fich mit Anne Elifabes | Kinder. Selbige find: ı ) Wilhelm, Domberr, 
then, Gräfin von Thurn, vermählt gehabt, | 2) Chriftopb, ftarb in Ungarn, 3)Barbar, die 
b) Barbar, eine Gemahlin Zob Sigismund | Gemahlin Wilhelms von Rothal, und 4) Catha⸗ 
—— Fuche berg, unde) Eliſabeth, die rine, ſo eine Gemahlin Wilhelms von Traupig 
emahlin Chriſtoph Sigismunds von Schlau: | worden. 

Deraberg ; 4) Dororbee,die mitzohannRictorn IL Öefterreichifche Linie 

von Poymont vermählt geweſen; und 5) Helene, Johann war, mie oben gemeldet worden, der 
welche unvermählt geftorben. CB) Theodor hat Lirheber der Defterreichifchen Linie, welche von dem 
zwar drey Gemahlinen gehabt,nehmlich erftlih Fo:  Kapfer Ferdinanden! Kirchſtetten, Reipoltenbach 
bannen von Arco, hernach Margaretenvon Breis und andere in den Defterreichifchen Landen geleges 
fach, und endlih Margareten Borfchin ; eshas ne Güter erhalten. Diefer Johann ift alfo der 
ben ihn aber nur Die beyden letztern mit Kindern er Stamm:Darer aller heutigen Grafen vor 
freuet. Die Kinder anderer Ehe waren: 1) Zleo» Treautmannsdorf. Erhatmit Dorotheen, eis 
nore, die ſich erftlih Johann Sturrich,und nah ner Tochter Johanns von Reispera,eine gefegnes 
deffen Tode Uriel Stuͤbich zur Gemahlin erweh⸗ te Ehegeführe. Dieaus folcher Eheentfproffene 


let, 8) Agnes, 3) Bertraut, und 4) Magda⸗ 
lene. Hingegen die Kinder dritter Ehe waren: 
ı) Jobam, 2) Wilhelm, 3) Theodoricus, 
und 4) Catharine, deren Gemahl Gaudentius 


Kinder find nachftehende: 1) Eſther, die Gemah⸗ 
lin Sigismund Schiefers, 2) David, welder 
den älteren Stamm fortgepflanget oder die Das 
vids⸗Linie geſtifftet hat, fiehevon ihm ein mehrers 


Botſch geweſen. (C)Sranghatvon zwey Ge⸗ meiter unten, z) Beenbard,der fi) mit Catharinen 
mahlinnen vierzehen Kinder erlebe. Dieerfte, von Eibeswald vermähler, 4) Ruland, < ) Ads 
mit der er vermählet geweſen, hieß Eäcilie von brand, 6) Sebaftian, 7) Cbrifiopb, 8) Siegs 
Arco, und die andere Margarete Borfchin. Geis fried, 9) Leonhard, 10 )Mlargarete, die Ge⸗ 
ne Kinder aber find geweſen: ı ) Bearrir, fo aus mahlin Johann Caymanns, ı ı) Mlartbe, die 
der erften Ehe und eine Gemahlin George Adams | Gemahlin Eafpars von Schallenberg, 12) Eb- 
von Jdungsberg; @) Laura, ebenfallsaus der |renteich, welcher den jüngeren Stamm fortges 
eriten Ehe, war eine Gemahlin N. Biraldini; | pflanget oder die Ehrenreichs⸗ Dinie geftifftet hat, 
3) Helene, die Ehriftoph Mantani geheprather; fiehe von ihm weiter unten ein mehrers, und ı3 ) 
4) &Anne, welche Tobias Gerhardenvon Reflau | Barbar, die Gemahlin Bartholomäs, Freyher⸗ 
ehelich beyaeleget worden; s ) Rofine,fo eine Ge | rens von Moͤreberg. 
mahlin Wilhelms von Wolckenftein worden ;| - A. Der ältere Stam̃ oder die Davids-LKinie: 
6)Barbar, 7) Jobanne, 8) Eäcilie, H)LTi-) David, der, wie wir vorhin gehörer haben, den 
colaus, Domherr zu Salsburg, 10) Dietmar, | ältern Stamm fortgepflanger hat, lebte 1501 und 
sı) Ebrenreicb,von dem fo gleich, 12) Johann, | hat drey Gemahlinnen gehabt. Dieerftetvar eine 
Domherr zu Salgburg, ı 3) Sector, und 24) Jo⸗ von Perneck, die anderehingegen Barbar Zen⸗ 
hann Simon. Nur gedacdhter Ehrenteich, gerin, und endlich die dritte Amalie von “ri 
i edo 


— un 
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Jedoch haben ihm nur die beyden letztern Kinder 
gebohren. Die Binder anderer Ebe waren: 
1) Eufemia, dern Gemahl Ehriftoph Grabe⸗ 
ner gervefen, 2) Alerander, Domherr zu Salt: 
burg,. 3) Sidonia, eine Gemahlin Udalrichs von 
Lappig, 4) Triftan, 5) Johann, 6) Sat: 
tand, 7) Eſther, 8) Clare Ailarie, und 9) 
Euphtoſyne. Die Binder dritter Ehe find: 
ı) Johann Stiedrich ‚ der die fogenannte 
Johann⸗ Seiederichifche Linie ‚gefliffter, fie: 
be von ihm ein mehrers weiter unten, 2) So- 
pbie, welche fih Achatius Enenckel hat antraus 
en laffen, 3) Jobann Aartmann, der Die 
Johann Zartmannifcbe Linie geftiffiet, ſiehe 
ein mehrers von ihm meirer unten, 4) Wolf 
gang Theodörich, deffen Gemahlin Ehriftine 
Volkrain gemwefen, und 5) Johann David, der 
mit feiner Gemahlin, Marie Mlatfeberin, eine 
Tochter erziehlet, die den Nahmen Anne So- 
pbie bekommen und an, Sigismund Ludwigen 
von Polbheimvermählet worden ift. 
(A) Johann: geiederichifche 
Linie: 
Johann griedrich von Tratitmannsdorf, der, 
wie gedacht, Die. fo genafite Johann⸗Friederichiſche 
Linie geftifftet, war Kayſerlicher Kriegs Präfident 
u. hinterließ von Even,einer Tochter Medards von 
Trauemannsdorf, folgeyde Kinder: ı) Sieg» 
mund griedrichen, welcher beyder Kayſer, Kur 
dolphs U und Matthias, Cammerherr , Hof-und 
Kriegs: Math, ingleihen General zu Waradein 
geweſen; von feiner Gemahlin , Iſabelle Riedes 
rin, hater eine Tochter, Eve Barbarn , und 
einen Sohn, Siegmund Sriedrichen, erhalten, 
jedoch ift wenigftens der Sohn, wo nicht bepde, 
noch vor dem Vater verftorben, weil mir finden, 
daß dieſer ohne männliche Erben das Zeitliche 
verlaffen habe; a) Mlatchäfen ; 3) Wilhelmen; 
4) Johann Daviden der mit Felicitas von 
Stadel vermählt geweſen; 5) Matthaͤſen; 
6) Ernſten; 7) Adamen, einen Ritter, der 
1617 geſtorben; 8) Maximilianen, von dem 
bald ein mehrers; 9) Anne Marien, eine Ge 
mablin Eafpar Preuners; 10) Selenen, Die 
an Zohann Zacoben von Pranck vermähler ges 
weſen; 11) Sufannen eine Gemahlin Pere 
grinsvon Singendorf; und 12) Zlifabethen, 
die ſich Auguft von Singendorf.chelic hat bey⸗ 
legen laffen. Vorhin gedachter MWlarimilian, 
Graf von Trautmannsdorf und Weinſperg, 
Trenherr zu Gleihenberg, Neuftadt und Togen: 
bach, Herr zu Teinig und Peitomisl, war Ritter 
des güldenen Vlieſſes, Kayſerlicher wuͤrcklicher 
Geheimder Rath, Caͤmmerer und obriſter Hofmei⸗ 
ſter, wurde von dem Kayſer Ferdinanden II als 
Gevolmaͤchtigter zu den Muͤnſter⸗ und Oßnabruͤ⸗ 
ckiſchen Friedens + Träctaten abgeſchicket, und 
1654 in des H. R. R. Grafen-Stand erhoben; 
er iſt 1650 den 8 Junius mit Tode abgegangen, 
Er befaß viele Wiſſenſchafft, hatte eine tiefe Eins 
ficht, war von unerfhrodenem Muthe und un- 
gemeiner Standhafftigkeit. Er mar in der Lu⸗ 
therifchen Religion erzogen, nahm aber hernach⸗ 
mahls die Eatholifche Religion an, obwohl die 
Catholiſchen Geiftlihen ihm niemahls recht ger 
Vriverf. Lexici XLV. Theil. 
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trauet haben. Auf dem Congreß ſelbſt wegen des 
gedachten Friedens erwieß er die Staͤrcke ſeines 
aroffen Geiſtes in allen Stuͤcken dergeſtalt, daß 
der Schwediſche Geſandte, Graf Drenftierna, 
felbft von ihm gefaget; Trautmansdorfius eft ani- 
ma legationis Cafarex, Bey allen Reichs⸗Staͤn⸗ 
difchen Gefandten hatte er fich in folches Anſehen 
geſetzet, daß fie ihn wie ihren Vater verehr⸗ 
ten. Wie er fie denn hinwiederum öfters feine 
Kinder genennet. Er hat mit feinee Gemahlin 
Sopbien, einer Tochter Grafen Nicolas- von 
Dalfi. ſechs Töchter und neun Soͤhne erzeuget 
Die Töbrer waren: 1) Eve Marie, 2) Ans 
ne Marie, 3) Marie Earbarine, 4) Marie 
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f: | Barbar, 5) Marie Eliſabeth, eine Priorin, 


und 6) Marie Margarete, eine Gemahlin Ges 
orge Siegmunds, Grafens von Herberſtein; 
die Söhne aber waren: ı) Adam Matthias 
von dem hernach unter Nummer 1; 2) Jobann 
Sriedrich, von dem gleichfalls nachher unter Num⸗ 
mer I ein mehrers; 3) Serdinand; 4) Ernſt; 
5) Strang Ancon, der mit feiner Gemahlin, 
Margareten einer Tochter Zchann Ferdi: 
nands, Grafens von Portia, zwey Söhne erziehr 
let, nehmlich erſtlich Otton, welcher 1684 vor Ds 
fen geblieben , und hernach Mlarimilian Ferdi⸗ 
nanden, Der 1683 — und mit Marie Ma⸗ 
ximilianen, einer Tochter Johann Carls von 
Portia, vermaͤhlet geweſen, die ſich 1705 wieder 
mit Maximilian Ludwig Breunern verehelichet 
hat; 6) Maximilian, welcher anfangs ver Cro⸗ 
ne Spanien in dem Niederländifchen Kriege die: 
nete, und fi, hernachmahls 1683 in Dievon den 
Tuͤrcken belagerte Stadt Bien warf, da er über 
vier Eompägnien Hof⸗Bediente gefeget wurde, 
und durch feine Tapfferkeit befondere Ehre 
einlegte; er harte ſich Victorie Eleonoren, eine 
Tochter Ehrenfried Adams, Grafens von Traur: 
mansdorf, 1670 ehelich beplegen faffen, die 1705 
den 7 Merg ohne Kinder geſtorben; 7) Carl, ein 
Maltheſer⸗Ritter, welcher 1654 in der Schlacht 
bey St. Gotthard geblieben; 8) Ferdinand 
Ernſt, welcher Kayſerl Cammerherr, General 
MWachtmeifter, wie auch General zu Waradein 
geweſen, und 1692 den 24 Februar verftorben, oh⸗ 
ne von feiner Gemahlin, Marie Elifabechen, Graͤ⸗ 
fin Kinsky, Kinder zu hinterlaffen ; und 9) Ges 
orge Siegmund, Kayſerlicher Geheimder Rarh 
und Cammerberr, zeugte mit feiner Gemahlin Caͤ⸗ 
cilie Renaten, einer Tochter Johann Frangeng, 
Grafens von Wildenitein, dieden 16 December 


‚1708 verftorben, a) Maxiniliane Chrijiinen, 


Die erftlich mit Johann Georgen von Kerberfiein, 
und hernach mit Frantz Ehrenreisben, Grafen von 
Trautmannsdorf, verehlichet geweſen und ſeit 
1719 den 8 April Wittbe iſt; b) Matie Caci⸗ 
lien, eine Gemahlin Earl Joſephs, Freyherrns 
von Stadel ward Creutz⸗ Ordens-Dame den z 
Map 17123 ©) Thereflen; und d) Maximili⸗ 
an Siegmunden, DE H. R. R. Grafen von’ 
Trautmannsdorf und IReinfperg, Sreyberrnvon 
Gleichenberg, Negau, Burgau und Totzenbach, 
Herrn in Lenioz, Leidwuͤnſchel und Oberthal ıc. 
welcher den ao November 1712 Kayſerl. wuͤrckli⸗ 
cher Caͤmmerer, hernach Inner:-Defterreichifiher 
R2 Geheim⸗ 


\ 
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Geheimder Kath, im November ı7ı Commiffe: | in von Wilderſperg drey Söhne, Johann, Jo⸗ 
zius auf dem Yand-Tagein Stener, und den ıı Aus | fepben und Erasmus gejeuger habe: fo fteher 
guft 1722 wuͤrcklicher Geheimver Rath worden; | auch in Schumann» jährlichen Geneologifiben 
ihm bat feine Gemahlin, Marie Barbar, eine | Handbuche biefer Adolph Leopold mit feiner Ge⸗ 
Tochter Ernſt Rüdigers, Oraiensvon Stahren: | mahlin Frepin von Wildersperg, jedoch werden 
berg und Wittben Frantzens, Grafens von Düs | ihm mehrere und nachfolgende Kinder zu gefihrie- 
newald, auffer einer Tochter, Läcilien, die der | ben: 1) Johann Joſeph, der Ungarn dienet, 
Kapferin Amalie Hof-Dame, den 3 May ı715 | 2) Erasmus, 3) Chriſtoph, 4) Jobanın KIor- 
in den Stern: Ereuß + Orden aufgenommen, und | bere, 5) Adolpb, und 6) Carl. Vielleicht daß 
den 14 Jenner 171g mit Frans Antonen, Grafen | diefer Adolph Leopold eine befondere Perſon und 
von Rotbal, verehlicher worden, zwey Söhne | ein Bruder des vorfiehenden Adam Chriſtophs 
Sieamunden und Mlarimilianen, g bohren, | und nachfolgenden Joſeph Antons if, ) und by 
von denen der erftere, welcher auh Siegmund | Jofepy Antonen, der Kanferl. Geheimder Kath, 
Carl von einigen genennet wird, Karferlicher Caͤm⸗ Cämmerer, Königl. Böhmif.der Statihalter und 
merer worden und 1717 mit Marie Aunen, Graͤ- groffen Land» Rechts "Benfiger worden, und ſich 
fin von Stahrenberg, verehelicher hat. den 25 Junius 171° Franciske Johannen eine 
Tochter Johann Joachims, Freyherrns von Rats 
1 Adam Matthias (der ältefte von vorſte⸗ ſchin, ehelich hat beylegen laffen, Die ihm nur eine 
henden neun Brüdern ) des H. R. Re Sraf von | Tochter, Maximilianen nadaeaffen, welche 
Trautmannsdorf Freyherr zu Gleichenberg, Ne | 1729 den 27 Detober an Philipp Ludwigen, Freh⸗ 
gau, Turgau und Totzenbach, Herr zu Trinig, | heren von Moltecke, Kayferlichen General, ver: 
Leutomisl Gratzſtein, Hoftau und Pratwin, Rit: | ehliget worden; 9). Johann Bernbarven; 10) 
ter des Güldenen Vlieſſes, Kapferlider würdli- | Johann Adamen; 11) Marıe Elesnoren, 
cher Geheimder Rath, Caͤmmerer und Königlis | eine Gemahlin Frans Nicolaus, Grafens von 
cher Stapdthalter in Böhmen, wie auch obeifter | Marzin; 12) Lropold Antonen, des H. R. 
Keihs:Marfchall, war 1617 gebohren, und ſtarb R. Orafenvon Trautmannsdorfund IBeinfperg, 
1694 den 2 November, alt 67 Jahre. Er erhielt , Freyherrn auf Gleichenberg, Negau, Burgau, Fo: 
von dem Kanfer Ferdinand IN das obrifte Mar: tzenbach, Herren auf Wolziſtwitz ꝛc. welcher 1656 
feball-Amt indem Königreiche Böhmen, aber nicht  gebohren, ward Kayferl. Cämmerer und im Octo⸗ 
erblich, geftalt es nach feines hernach zu neunenden ber ı703 Geheimder Rath und in folder Qualitaͤt 
Sohnes Rudolph Wilheims Tode, Dermann den 23 November 174 1 von Kapfer Earln beftä- 
Jacoben, Grafen Ezernin von Ehudeniez, verlies | tiger, ward auch Königl. Statthalter in Böhmen, 
hen worden. Erhat ſich pveymahl vermählt ger und iſt 1724 den 22 Februar gefiorben ; er hat fich 
habt, erftlich mit Eve Johannen, einer Tochter | zweymahl vermäbler gehabt, erſtlich mit Marga⸗ 
Graf Zaroslaus Wolfgangs von Sternberg, rethen, Graf Fang Wilhelms von Lobkowig 
die den 2 Dec. 1674 Todes verblichen, und herz | Tochter, Die ihm 1684 ehelich beygeleget worden 
nad) mit Zfabelle Marie ‘Popelin, einer Tochter | und den 30 Yunius 1685 Todes verblichen, hers 
Frans Wilhelms von Lobrowig, Die fich wieder | nad) aber mit Marie Charlotten, einer Tochter 
mit Georg Adamen, Grafen von Bafıbin verehes | Ferdinand Wilhelms, Grafens von Slavara, 
licher hat. Von diefer andern Gemahlin ift er | Die den zo Sept. 1716 geftorben ;"&eine Kin: 
ein Vater worden fowohl Jobann igriedridh | der find: a) Kucia, Die den 16 November 17:8 
Joſephs, als auch Jobann Joſeph Frantzens. | mit Joſeph Sransen, Grafen Rokotzowez von 
Die erftere Gemahlin hingegen hat ihm gebuhren: Vokorzowa Beylager gehalten und den 14 
ı) Marimilian Serdinanden; 2) Philipp | Sept. 1721 Stern» Ereug : Drvens:Damemwors 
Stiedticben; 3) Rudolph Wilhelmen, von |den, b) Marie Joſephe, eine Gemahlin eos 
dem weiter unten; 4) Anne Mlarien, eine Ge; | polds, Grafens Nadaſti, und c) Carl Anton 
mahlin Joſephs, Grafens von Lamberg ; x) | Ignag (indem Allgemeinen Hiſtoriſchen Le. 
Sophie Mlarimilianen, die Gemahlin Ludwig gico, wie auch in Schumanns Jaͤhrlichen Ge 
Marimilians von Zodig; 6) Sranciske Theres | nealogifchen Handbuche, fteher, daß des Yeopold 
fin; 7) Marie Llaren, die an Otto Ferdinan- | Antons Sohn, Carl Joſeph 1728 den ı5 Detos 
den, Grafen von Volckra vermählet worden; 8) | ber dem Pater im Tode nachyefolger fen, da er 
Siegmund Ludwiaen, des H. R. R. Grafen | mit feiner Gemahlin Marie Joſephen, Gräfin 
von Trautmannsdorf und Weinſperg, Frepherrn | von Aadron, nur eine Tochter, Marie Jofepben, 
zu Gleichenberg, Negau, Burgau und Togen- | gezeuget hatte, und im Schumann I.c. findet ſich 
bach ꝛc. welder Hauptmann des Prachenſer⸗ | noch eine Tochter des gedachten Peopold Antons, 
Crayſes in Böhmen worden 1707 im Detober | mir Nahmen Mlarie Thegejie, eine Gemahlin 
verſtorben, und von Eoruelie Eleonoren, rd: | Fofephs, Grafens Noworadoky Rolowratb;) 
fin von Harraut, Die 1708 verichieden, zivey | 13) Johann Marimilian Anconen; und 14) 
Söhne hinterlaffen: a) Adam Ehriftopben, | Catharine Barbaren, eine Gemahlin George 
Der ſich den 24 Jenner 1752 mit Anne Francis: | Heinrih Nothhafts, Grufens von Webhrrn: 
Een, einer Tochter Wenzel Alberts, Barons, | berg. Der oben unter Nummer 3. gedachte 
engel Adelberts Kos von Dobrſch, vermaͤh⸗· Rudolph Wilhelm mar 1646 gebohren, und 
let hat. ( Indem Allgemeinen Hiſtoriſchen Le: ſtarb als Königl, Boͤhmiſcher Reihe» Marfchall, 
xico IV Th. wird diefer Adolph Leopold genen: | den ı Februar 1689 in Böhmen im 43 Fahre 
net, und von ihm gefeger, Dap er mit einer Frey⸗ | feines Alters. Im Zahr 1667 hatte er fi 
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mit Anne Marien, einer Tochter Hartmanns, 
‚Fürftens von L.ichtenfteinNicolasburg vermaͤh ⸗ 
let, welche ven 4 Map 1704. Todes verblichen, nad» 
dem fie ihm gebohren: ı) Johann Jofepben, von 
dem hernach, 2) Sıvonie Elifaberben, eine Ger 
mahlin Wilhelms, Grafens von Heintichsberg 
in Steyermarck, 3) Marie Eliſabethen, ſo 1674. 
gebohren und mit Johann Siegmunden, Grafen 
von Saͤrntheim, verheyrathet worden; 4) Char⸗ 
lotte Catharine Euſebien, die den 1. November 
1677. gebohren und 1704. den 7. Junius Johann 
Alberten, Baronen von Briſigell ehelich beygele⸗ 
get worden; 5) Marien, ſo im ao. Jahre ihres Al⸗ 
ters verſtorben; und 6) noch ſechs andere Kinder, 
die in zartet Kindheit das Zeitliche verlaſſen. Vor⸗ 
hin gemeldeter Johann Joſeph, des H. R.R.Graf 
und Herr von Trautmannsdorf, Kayſerl Caͤmme⸗ 
rer und Reiche. Hofrath iſt den 7.Auguft 1676. ge⸗ 
bohren, ven 20. September 1712. der Ober Defter: 
reichiſchen Landes Matricul einverleibet worden, 
und hat den 30. April 1713. zu Praga Das Zeitliche 
gefeghet, nachdem er mit feiner Gemahlin, Marie 
Therefien, einee Tochter Earl Zofephs, Grafens 
von Paar, dieer fi 1599. im August hat antrauen 
laffen,und die 1701. Siern⸗Creutz⸗ Ordens Dame 
worden, verfchiedene Kinder gezeuget. Solche find: 
ı) Jofepbe, gebohr.n 1701. und geitorben 1702; 
2) Mlarimilian Joſeph, gebohren 1704. und ver: 
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Cammerherr, wie auch Boͤhmiſcher Stadfhaiter 
und oberſter rLand⸗ Caͤmmerer, und ſtarb 1696, 
den 7. Jenner, nachdem er ſich dreymahl vermähle 
gehabt, erftlich mit Marien Elaren, einer Tochter 
Marimilians, Fürftens von Dieerichftein, nach, 
her mit Anne Marien Gräfin von Bercka, einer 
Wittbe Grafens von Khisl, und endlich mit 
Eleonore Holisgin Gräfin von Sternberg. Die 
Rinder aus der erſten Ehe fihb: r) Sriedrich 
Stanz; #) Sophie Regine, eine Gemahlin Jo⸗ 
‚hann Zofeph Auges Freyherrns von Brzeznic; 
3) MarieLlare, die 1724. verftorben und «ine 
Gemahlin George Friedrichs, Grafens von 
Mlörsberg, geweſen; 4) Marie Anne, ftarb im 
Kloſter; und. s) Johanne Beattir, melde 1720. 
im October Todes verblihen, und ift ıhr ihr Ges 
mahl, Nicolaus Erdödi, 1693. in die Emigkeit 
voran gegangen, Die Kinder aus der andern 
Ehe ſind: 1) $rang Wenzel, des H.R KR, 
Graf von Trautmahnsdorf und ABeinfperg, Frey 
herr in Gleichenberg, Negau, Burgau und Fos 
tenbach, Erbherr auf Leitomysl und Diernhols, 
melcher Den 10. Jenner 712. Kapferl. würcklicher 
Caͤmmerer, hernach groffen Land⸗ Rechts. Beyſi⸗ 
ger in Böhmen, im October 1720. Titular⸗ und 
den 22. Februar 1723. wuͤrcklicher Geheimder 
Rath worden, und mit Marie Eleonoren, einer 
Tochter Dominicus Andreas, Grafens von Rauz 








florben 1706; 3) Frantz LTortbert, des H.R.R. |nig,: Die den 28. Mers 1723. verftorben,, Feine 


Grafund Herr vonTrautmannsdorf und Weins⸗ 
berg, Freyherr auf Sleihenberg, Negau, Burgau 
und Totzenbach Herr von Trinitz Leytomysl, Graͤ⸗ 
fenftein, Hoftau, Protiwyn, Gitſchin, Kumburg, 
Aulowitz, Tſchetſchowitz, Taſchlowitz, Hirſchſtein 
und Weismuͤhl, Innhaber der Kayſerl. Pfands- 
Herrſchafft Haal, Heutiger Gr. Majorats⸗Herr, 
Kayſerl. Caͤmmerer und Lehnrechts-Beyſitzet, 
der Den 15. Auguſt 1705. Durch feine Geburt die 
Anzahl der Hohen vermehret, und im Jahr 1726. 
den 4. December mit $lorentie Joſephen, Gräfin 
von Gavre, Beplager gehalten, Die, nachdem fie 
ihm MlarieCherefien 1727. und Jofeph Wen; 
geln 17... gebohren, 1742. als Stern Ereuß- 


männliche Erben, fondern nur ziwen Töchter bes 


‚ kommen, nehmlich Marie Thereſten, dievenzr. 
Auguſt 1738. mit Frantz Carin, Grafen von Kot⸗ 


tuline ky vermaͤhlet worden, und hernach Marie 
Marimilianen; 2) Frantz Anton, der Marie, 


‚ Margareten, Gräfin von Bineky, jur Gemahlin 
ge 


habt; 3) gFrantz Adam Kapferl GeheimderKarh 
und Caͤmmerer: 4) SrangSrudrich, welher ſich 
Marie Annen Gräfin von Martinig ehelich beh⸗ 
geleget ; und 5) Srang Joſeph, weldyer mit Frans 
ciske Johannen, Gräfin von Rarfchin, einer 
Wittbe Zofgph Antons, Grafens von Traut⸗ 
mannsdorf, einen Sohn rang Adamen over 
grantz Joſephen gejeuget hat. Die Rinder 


Orden, Dame zu Teinig in Böhmen verftorben, Aus der dritten Ehe find: 1) Tofephe, eine 
morauf er fi den 17. Februar 1744. zum andern · Gemahlin Srang Domians Grafens von Stern», 
mahl mit des Nieder-Defterreichifchen LandMar · berg; 2) Anne $eancieke, fo erftlich Kayſerl. Hof⸗ 
ſchalls, —— Lopolds von Herberſtein, Dame und den 14. September 1705. Stern 
Fochter, Marie Anne, deten Mutter eine gebohrt, EreugDrdens: Dame worden , trat hernach den 
ne Freyin von Ulm iſt, zu Wien vermählet; 4)| 14. Zul. 1709. in das Klofter der Carmeliters 
Renate Barbara, gebohren den 2 1. October  Barfüfferinnen bey St. Zojenh zu Bien; und 
1707. und vermaͤhlt den 24. Julius 1726. mit Earl | 3) Eleonore Lucia, erftlih Kayierl. Hof Dame 


Sofephen Grafen von Morzin; ) grany Carl, 
gebohren den ı 1.Zenner 170), it Obriſt⸗Wacht⸗ 
meifter des Khevenhuͤlleriſchen Regiments; 6) 
Marie Anne Jobanne Sranciste Keonbatdi; 
ne Ludomille Raymunde, gebohren den 22. 
May 1710; 7) Johann Joſeph Frantz Ray: 
mund Leonhard Heinrich, gebohten den 20. 
Quliusızes, iſt Rutmeiſter des Lubomirskiſchen 
Siegiments; 8) Marie Walpurgis, gebohren 
2713. nach des Vaters Tode, wurde 1736. 
Stern⸗Creutz Ordens: Dame und hat einen Gra⸗ 
fen von Leechenfeld zum Gemahl. 


und Sterns Ereug: Drdens- Dume den 3. May 
1721, und it nachmahls den 18. Julins 1723. 
mit dem Grafen Frantz Heinrich Schluck vermähr 
let worden. 


(3) Johann Aartmannifche Linie: 


Johann Hartmann von Trautmannsdorf, 
obgedachten Johann Friedrihs Bruder, hat, wie 
oben bemercfet worden, die Johann Hartnmannis 
ſche Linie geſtifftet. Er war auf dem 1587. zu 
Augfpurg gehaltenen Reihe, Tune Defterreichte 


ſcher Abgefandter, und wurden 696. ven 20 Aus 


11, Johann Friedrich, der andere Bruder |guft in der Belagerung Hatwan dur) eine Stuͤck⸗ 
Adam Matthias, ‚war Kapferlicher Rath und |Kugel — Die Kinder, ſo ihm Regine von 
3 


Kirch⸗ 


* 
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Kirchberg gebehren, find: 1) Catharine; 2) her den 16.Auguft 1654. gebobrenund 168 3.Den 
Johann, deſſen Gemahlin Sivonie Zerrant ges | 12. September bey dem Entfage von Wien fein 
weſen; 3) George Ludwig, welcher 1 575. ger | Reben eingebüffet, ohne von Marie Magdalenen, 
bohren, und ſich mit Anaftafia, einer Tochter Pils | Freyin von Odersky, Wittben von Rinsky, Kin, 
g amil. Grafen von Singendorf, 1599. ver, der zu hinterlaffen ; 2) $rang Adam, Der 165 . ge⸗ 
maͤhlet, die ihn mit folgenden Kindern, als: a) Si. bohten; 3) Hector Seyfried, Ber 1656. geboh- 
donien, b) Johann Carln, und c) Regine ven , erftlich Dem Kanfer als Rittmeiſter, hernach 
Mecbtildis, einer Genahlin Andreas Georgens, | aber der Republic Venedig als Gouverneur zu ke: 
Freyherrns von Cronegg, erfreust; 4) Johann |panto und Proveditor in Romelien getienet, und 
Joachim, von dem hernach; 5) Carl; und 6) endlich in Morea verſtorben; feine Gemahlin iſt 
Wolf Chriſtoph, der 1591. den 13. November | Sujanne Gräfin von Auerfperg gewefen ; 4) A⸗ 
zu Yena verftorben. Nur genannter Tohann dam Carl, fo 1658. den 25. Jenner gebohren und 
Joachum hat, nachdem ihm feine erftere Gemah⸗im Kriege wider die Tuͤrcken geblieben iſt; 5) Bes 
lin, Eleonore von Zerberftein, 616. mit Tode | gine Elifaberb, gebohren den 28 Decemb. 1659- 
abgegangen , ſich anderiweit mit Marie Magdale- | 6) Srang Jacob, der 1660, gebohren und Jung 
ne von Kainach ehelich verbunden. Die erftere verſtorben; 7) Strang Ehrenreich, welcher Den 
gebahr ihm nicht nur Regine Sabinen im Zahr | 21.$enner 1662. gebehren, Kayſerl Eammerbert, 
1614. den 17 April, welche hernachmahls an Ulris | Geheimder Rath bey der Inner: Deiterreichiichen 
chen, Grafen von Collonitſch, verheyrathet wor⸗ Regierung, Vice Sammer Präfitent und Abge⸗ 
den, fondern auch Catharine Eliſabethen, im |fandter in der Schweitz geweſen, und 17:9. den 
Jahr 1616, die noch in ſolchem Zahre wieder vers |8 Merg Todtes verblichen ; er hinterließ von Mo+ 
- ftorben. Bon der andern Gemahlin hat-er ſo⸗ |rimiliane Ehriftinen, einer Tochter George Sieg 
wohdl eine Tochter, Magdalenen / die eine Ge) mundsvon Trautmannsdorf und Wittben Jo⸗ 
niahlin Zohan Adams von Polheim worden, | hann Georgens, Grafens von Yerberftein, vie 
als einen Sohn, Adam Maximilianen, erhalten.| 1730. gefterben, folgende Kinder: ») Marie Re 
Diefer Adam Marimilian, Graf von Traut⸗ naten, b) Marie Esjetanen, die 1716. mit Rus 
mannsdorf, ward den 15. Merk 1621. gebohren, | dolphen, Grafen von Wurmbrand, vermählet 
und ftarb «670. Er hat drey Gemahlinnen ge! worden, und c) Marie Joſeph Ebrenreichen, 
habt, erjtlich Engelburgis, Frepherrn Siegmund Grafen und Herrn von Trautmannsdorf, rem 
Zagers zu Altenfteig Tochter, Die den 4.Auguft heren von Totzenbach, Herrn in KleinLarlowig 
1612. gebehren, mit der er ſich den 8 May 1640. und —. ; 9) Marie Regine, Die den 28 · 
ehelich verbunden und die den 2. Jenner 1648. |Movember 1662. gebohren; 9 Hetrant Aus 
mit Tode abgegangen; hernach Eleoneren Frehin dolph, welcher ven 9. December 1653. gebohren 
von Herberſtein; und endlich drittens Regine und im geiftlihen Staude verftorben; 10) Eve 
Eatharine, eine Tochter Davids, Grafens von Marie Regine, gebohren den 22. December 
Windiſch Graͤtz, melde den 15. Julius 1626. 1666; und A1) Marie Eleonore, gebohren den 
gebohren und 1701. den 17. Jenner im 75. Jahre 1. April 1670. 
ihres Alters dieſes Zeitliche verloffen. Die mittels 
fte hat ihm Feine Kinder, wohl aber Die erfte und| B. Der jüngere Stamm oder die Eh— 
Kr ei Me —— - Ehe in j renreichs» Lınie, 
ı) Siegemund Joachim, weldyer 4636. geboh⸗ ; ; i 
ren, war anfänglich Kanferl. Obrüter über ein —— Bu 2 
Regiment Draaoner , nach diefem Chur: ächfir ! te n on 

- h ... ‚Eintritte der Abhandlung von der Deftererichw 
fcher General Wachtmeiſter, hierauf General über | ge re 

— ſchen Linie, berichtet haben, den juͤngern Stamm 
die Venetianlſche Land · Militz, ferner Koͤnigl Pohl: fortgepflanget, oder die Ehrenreiche-£inie geftiff 
niſcher und Chur⸗Saͤchſiſcher General-Lieutenant, 3 . : 


‚tet. Die Kinder, fo ihm Eliſabeth Langin von 
und legtens Kapferl. General: Feld:Marfchall. SE | Wettenberg gebohren, find: 1) Matehäus, 


ftarb 1706. den ı April im 66. Fahre feines Als z8 * 
ters, und hinterließ von Marie Annen, Graͤfin von * a —— en 
Herberſtein, die blind geworden und 1707. im ER, “ 
- 0 von dem hernach, 3) Johann; 4) Eve, eine 
72. Jahre ihres Alters Die Belt verlaffen,, einen 3, Er 
En j Gemahlin Wolfarbs Strein; 5) Judith, Die 
eingigen Sohn, Siegmund Leopolden, Des H. Rilh Andreas Penel und hernach Andreas von 
R. R. Grafen und Herrn von Trautmannsdorf,  Teuhaue geehelichet hat; und 6)1Efiber, eine 
Freyherrn von Gleichenberg 2c. 2c- welcher erftlich Gemahlin Matthäs von R aynacı Dem Dot 
Hauptmann unter dem Salmiſchen Negimente, hin gedachten Joachim hat San arine Preune⸗ 
und hernach Inner⸗Oeſterreichiſcher Kriegs Rath rin zioep Söhne gebohren 
worden; er bat ſich 1717. den 29 April mit Marie j 
Aunen, Griffin von Stahremberg verehlichet, Der ältere, Ehrenteich, hat in der Ehe mit 
die im May deffelben Jahres Stern-Ereug-Drs | Anne Marien von Wels folgende Kinder erzieh⸗ 
dens. Dame worden; =) Sophie Engelburg, |let: ı) Sopbien, eine Gemahlin Zuhann Chri⸗ 
eine Gemahlin Baptiſt Carobolds von Schoͤnau; ftophs von Mindorf; 2) Benignen, die an 
und 3) Dorothee, die erſtlich mit Johann Ans | Ehriftophen von Eibiswald verheprather dor 
dreas von Weichfelburg, und hernach mit einem| den; 3) Wolfgang Chriſtophen, 4) Otto 
Burone von Hofmann vermaͤhlt geweſen ift | Ebrenreichen,, der fih Marıe Iſabellen von 
Die Rinder dritter Ehe des obigen Adam Mas | Trautmanngdorf ehelic) heygeleget; 5) Anne Lä, 
ximilians find: ») Ferdinand Marimilian, wels"cilien, eine Gemahlin Bernhards von Mlinberf: 
un 
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und 6) fern Yohann Georgens * Scher⸗ (eben. Der brirte Rirchbergifche Helm zei et 

fenberg Gemahlin. ar ee arg ⸗ ‚Den * 
Tr rechte weiß und roh, Das Linde gelb und ro 

Der jüngere, Beorg Adam, hat Judith von abgewürffelt, einen” Mantis =» Rumpff. weiß 


Schudtin zur Ehe gehabt, von der er ein Dar gekleidet mit lang gefpigten Ohren. Die Helms 


ter worden Ehrenteich Adams und George |. j 
- Cheiftopbs, Sener, nehmlich Ebrenteich x decken ——— und filber, Lazius de 
dam, ik von Kofine Barbaren, einer Tochıer, Zent migr. ircken. Spiegel der Ehren. Bu 


| egl. Stemm. Germ. Adam Brandis Tprolifcher 
Rhann Ehriftophs, Freyherrns von Urfenberg, Adels Ehren: Eräng. Bamutini Genenl. de 


mit zwey Toͤchtern erfceuet worden, davon die 
ide Febr öe 
ne an 2 — er ich mmerfchmid Prodr. glorie Pragen® p. 7304 
d ef, M | Sübners Genealog. Tabellen, Tab. $72 » 578, 
—* Bar le a en von Franckenberg Europdifcher Herold Ih, 
Ehrifioph bat von fe —* Mari —* p. 713 u. f. Imhofs Norit. S R. G. J Procer, 
Tochter Ruperts Srepherens von Rinde, ı Benealogiophili jegtlebende Haͤupter Deurfch, 
maul,ebenfalsjvep Töcbtererhalten, erftich ige [ANDES II CH. p. 361 u. f. Schumanne Jahr, 
gie Bofinen (be = Shumuns 1, heiße fie liches Genealog. Handbuch. _Benealogifch-Zi- 
Marie —— die an Frantz Adanıen Gras Rorifche Frachrichten, VI Band, p. 268. Lus 
‚ fen son. Diertichftein, Kapferl, Geheimven dovici in dem Schaug + Plage der Allgemeinen 


Rath; der den 20 Zulius 1702 aus Diefer Zeit: Welt⸗Geſchichte des Achtzehenden Jahrhunderts 


’ 8 Lund II Theil. Gottfrids Chronicke p. 1065. 
lichkeit gegangen, vermaͤhlet worden ; und hernach Ludolfs Schaubühne. Langers Einleitung — 


Marie Conſtantien, die mit Johann Herbar⸗ 
ten Graſen von Auersberg ehelich verbunden re en —— — | 
— * —— mit Tode abgegangen. Ludwigse Reliqu. MST. T. IV. Bergers Durchl. 
Die Gräflihen Lande liegen in Defterteich, | Melt Il’ Sh. p. 674 u. ff. Redels fehensmürd, 
Böhmen und andern Defterreichifchen Erb⸗baͤn⸗ Prag. Preuchbübers Annales Styrenfes. Les 
dern. Wegen der in Böhmen gelegenen anſehn | wenklaws Türe. Ehron. Lucaͤ Schlef. Eur. 
lichen Guͤter hat das Graͤfliche Hauß Traur Merckw. Winckelmanns Olvenburgifce Chron. 
mansdorf die ‘Prärogativ erhalten, daß es nicht | Raupachs Evangelifches Defterreich IV Theil, 
alleine der vornehmften Chargen fähig geachtet | Walthers Univerfal:Regifter über die fechs Thei 
wird, fondern auch der Ältefte von der Familie | fe der Weſtphaͤliſchen Friedens-Handlungen und 
Hr] denen Landtaͤgen gleich nach denen welt. | Geſchlchte. Zoͤnns Sachfen-Eoburgifche Hifto: 
lichen Zuͤrſten Plag nehmen darf. Soldes | ria II Th. p. 159. Thearr. Europ. T. XVi und 
ift aber nur von der Johann⸗-Friedrichiſchen XIIX. Zeilers Beſchreib. der zehen des H.R, 
. . Linie zu verftehen, gleichtwie auch, felbiger | T. R. Kreyſſen p. 92 u. f. AllgemeineChbren, 
nur alleine das Reichs: Gräflihe Praͤdicat Xil Th. Menckens Leben Leopolds p. 773. Eu— 
zukommet. —— go Ir topäifche Fama. 
einem quartierten ildlein, deffen erfte mei 
Feidung Drey rothe fchrägtechts gehende Graf: TUT ERORETEN, ein Schlof, fies 
ſen zeiget, ift Das Infigne Der edlen Ritter von he Trautmannsdorf. 
Caſtellalt oder dealco Caftro, aus Deren Gefchleht | Trautnau, Stadt, fiche Trautenau. 


i rautma 
Darf emahln, ee g = —* Trautner, (Sam.) Paſtor zu Trockenborn 
ihr Aber au „im Fuͤrſtenthum Altenburg, wie auch zu Lichtenau, 
und dritten Quavtiere ftellen fich im weiſſen Fel Strößwi Brei Iche Dörfer ei 
de Dre über einander ftehende ftumpffpigige rothe | Stxobwig und Breitenhapn welche Dörfer eins 
Hüte für, welche von denen edlen ölgeln zus gepfarrt find und im Churſaͤchſiſchen liegen, fo 
famımnt einem Antheil der Erbfehafft an Diefes Ger 1722 dahin vociret worden, Jccanders Minifte- 
fchlecht kommen. Das vierte Quartier ift über, | "UT P- 205. 
zrverch gethjeilet, und unten gelb, oben aber die| Trautner, (Tob. Dart.) war von Geburtein 
Länge herab in roth und weiß gefondert, ift das | Nürnberger, und im Zahr 1663 den 9 Novem- 
Kleinod derer von Kirchberg in Steyermarck, | ber gebohren. - Sein Vater war Herr Leonhard 
welches durch Schwaͤgerſchafft an diefes Hauf | Trautner, ein Handelsmann, und feine Mutter 
gelanget. Das Hertz Scildlein ift der Länge | Magdalena, gebohrne Kleinichertin, hatten ihn 
nach in roth und weiß gerheilet, und führet eine | nebft ziemlicher Literatur zur Kauffmannfchafft ers 
halb weiffe und halb roche Roſe mit gelben Saar | jogen, und Durch Reifen hatteer fich qualificirt ge: 
men. Auf folhem Haupt «Schilde ftehen Drey | macht. Seine Handlung führte er in Görlig 
gekrönte Helmen, deren erftere Caſtelaltiſche ei: | glücklich, und war ein Beſitzer, des Gutes zu 
nen Mannes:Rumpff mit weiß und roch gekleidet, | Nieder» Deurfchößig. Seine Ehegenofin war 
mit einer Polacken : Müge zwiſchen zwey Trom: | Fungfer Anna Nofina, eine Tochter Herren D. 
pen, welche wechſelsweiſe mit roch und weiß abge: | Martin Heers, Stadt⸗Phyſiei zu Görlig, mitwel⸗ 
theiler find, präfentivet. Aus dem mittelften | cher er zwey Söhne zeugere, Seine Qualitäten 
Trautmannsdorfifchen erfcheinet ein roth und | fannte ein Hochedler Rath, und er ward endlich 
weiß gejpaltenes Bouquet Hahnen: Federn, wor: | ins Raths⸗Collegium recipiret, und folgende Sca- 
auf beſchriebene Rofen mic vermechfelten Farben zu | binus, Er befchloß fein Leben im Jahr 1710 ve 
1 





* 
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10 November, als er 49 Jahr weniger 9 Tage feinem Land 


gelebet. Cippi Gorlicenfes p- 105. 


Trautfchelius, (Johann) gebohren zu Eißfeld 
den 12 Zenner 1603, ftudirte zu Jena, ward erft 
Prediger zu Sternberg, als ex aber durch den 
Krieg vertrieben ward, zu Gellershaufen, endlich 

aftor zu Thurnaw, wurde aud) ein gekroͤnter 
* und ftarb zu Thurnaw den 11 April 1648 
im 45 Jahre. Freher Thearr. Ecudit. 


Trautſchen oder Traugkben, ein Schloß, 
Dorf und Schrifftfäßiges Gut in Meiffen, un 
seit Pegau. Ehedem gehöreren zu diefem Gu- 
te Traurfihen auch die Dörffer Eoftig, Greifchig 
und Tannervig. Der Paftor dafiges Orts ftebet 
unter dem Stiffts « Eonfiftorio zu Zeig. Hold: 
febades Beſchreib. der Marcktflecken. Wabſts 
Ehurfürftench. Sachſ. f. (79) Tecanders geiftl. 
Minifterium p. 368. 

Trautskirchen, ein Dorf im Marggrafthum 
Anfpach gelegen nebft einer ‘Pfarre, welche feirder 
Reformation von folgenden Paftoren verfehen 
worden, ale: 

s. Zacob Dölterlein von 1581 bis 1607, da 
er den 7 Septemb. geftorben. x 
Johann Bierigmann, war Eaplan von | 
ıgr bie 1597. ⸗ 

M. Georg Kraͤhmer von 1608 bis 1627, 
ftarb den a8 September an der Peft. 
Heinrich Ziegler, war Caplan von 1609 bis 
1620, und alsdann Pfarrer bis 1 628. 

, Eonrad Conradi, von 1628 Did! 632. 


, Georg Sebaftian Kuppelich von 1632 bis 
1682, ftarb den 18 October im 75 Jahr 
feines Alters. 

. Zohann Zobft Sartorius 1683, ftarb de 

28 September 1689. 

Johann Paul Billing 1689, farb den ı 

Februar 1780. 

Johann Eonrad Billing, des vorigen Sohn, 

ward ı713 Subftitut und 1713 ordentlis 

cher Palter. 

* Geoffens ZubelPriefter Hiſtorie ll Th. p- 112f. 

Trautskraut, ſiehe Wohlverley. 


Trautſohn, oder Trautſon, ein vornehmes 
Fuͤrſtliches und zum Theil Graͤfliches Geſchlechte 
in Defterreich, welches nebſt dem Muͤntz Regal, 
feit 1452 das Erb Land⸗Marſchall⸗ Amt in Tyrol, 
und feit 1620 dag Erb⸗HDofmeiſter⸗ Amt in Nie 
der: Defterreich beſitzet. Es ſtammet von den Eds 
fen Herren von Mlatray, fo ſchon in Fahr 1000 
in alten Urkunden vorkommen, her. Der Ort 
Matray liegt in Tyrol, ohnweit Inſpruck, und 
ift ehemahls eine Stadt geweſen, in den Krieges 
zeiten aber fehr vermürter, und in einen Marckt 
verwandelt worden. Naͤchſt ben dieſem Orte be 
finden ſich = Schlöffer gleiches Nahmens, melche 
zur Zeit des Fauft- Rechts von groffer Wichtigkeit | 
geweſen, und zwey Linien den Urfprung gegeben, 
Davon die eine ſich beftändig allein von Matray | 
genennet, die andre aber den Nahmen Trautſohn 
erhalten, nachdem Peter, Herr von Matray, bey 
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Trautſohn 


esherren, dem er anfangs als Edelkna⸗ 
be gedienet, ſich ſo beliebt gemacht, daß derſelbe 
ihm ven Nahmen eines vertrauten Sohns, oder 
Trautſohns, beygeleget. Man findet in vielen 
Kloͤſtern und Kirchen ihr Gedaͤchtniß und unver 
geßliche Merckmahle von ihrer Frengebigfeit,. €. 
in der Pfarrficche zu Matrap, in dem Klofter Wil⸗ 
thau, in der Abtey St. Georgenberg, in Dem 
ggg zu ©t. Prixen, in dem Klofter zu 
euftifft, zu Trens bey dem Schloffe Sprechen 
ftein, zu Pölling, zu Bogen, zu Innichen, zu 
Waidroſt, u.d.m. In einem Stifftsbrieffe des 
Klofters Stambes, Eommt Herr Ancon und feine 
Gemahlin Berwig von Liebenberg vor. Dem 
Hertzog Frievrih von Defterreidh haben zwey 
rautſohn von Matray bey feinen in Tytol 
und Schwaben geführren Kriegen gute Dien⸗ 
fte geleifte. Zu Matray zeiget ein Grab⸗ 
ftein ven Edlen Herin Conrad, ſo 1233 geſtor⸗ 
ben, und Bertholden nachgelaſſen, welcher von 
dem Hertzoge Dtten von Meran 1234 über Die 
zwey Feften zu Matray, ingleichen über Steiffes 
negg und Sprechenftein die Lehn empfangen. Er 
war bey dem jegtgeda,hten Hergoge Rath und 
—— welche Wuͤrde hernach unter dem 
itel des Erb⸗ Land: Marfchalls Amts in Tyrol, 
bey feinen Nachkommen erblich verblieben. In 
dem fo genannten heiligen Kriege ift Jacob, Herr 
von Frautfohn, bey dem Könige von Zerufalem, 
Eonraden, Hergoge von Schwaben, in groſſem 
Anfehen geweſen, und hat von demfelben Pfand» 
ſchafftsweiſe Amergau fammt der Herrfharft, und 
dem Schloffe Pertenau, vermöge eines Vertrags 
zu Stambes 1275 inne gehabt. Ben König 
Heinrihen erhielt Peter Trautfohn von 
Matray und Steiffenegg gleiche Wuͤrden, bekam 
auch von dem Könige in Pohlen diejenige erledige 
te Lehen, fo vormahls Tobias von Rodeeg ges 
höret hatten. Sein Grabmahl ift zu Neuftifft, 
mwofelbft in dem Toden Calender folgende Worte 
zu fehen: Anniveriarius Nobilis Domini Petri dieti 
dilei filii, vulgo Trautfohn, obiit Ann. Dom. 
MCCCKIX. (Aus welchen Umftänden deutlich 
erhellet, daß der Verſaſſer vom Ehrenkrängel 
des Tprolifhen Adels aefehler, da er zuerſt 
um das Jahr 1380 den Nahmen, Das Wap⸗ 
pen und Die Herrſchafft Matray einem Conrad 
Trautfobn durch die Heyrath mit Catharinen 
von Matrap zufcpreiber) die Tprolifchen Landbuͤ⸗ 
cher zeigen, daß die Herren Traurfohn vor 300 
Jahren im Viertel Wippthal 6 Schlöffer und 
er befeffen, als Die Feſte Sprechenftein, Das 
chloß Steiffenegg und Auffenftein, Pfitſch, (fo 
fie nach Abfterben der alten Geſchlechter Auffens 
ftein und Pfitſch durch Heyrath ererbt,) Die zwey 
Feften Matray, Die Vogtey zu Kemarhen, und 
die Damablige alte Stadt Matray. Der Kay⸗ 
fer Marimilian hat das Schloß Matray erfauf 
fet, welches hernach auf die von Freundsberg, 
von Stampf und Hardenreih gefommen, aber 
von Anton, Herrn von Trautfohn wieder einges 
löfer, und dem Stamm-Haufe einverleibet wor⸗ 
den. In Aübners Genealogifhen Tabellen 
wird Berthold Trautfon, genannt Chrell, zus 
berühmt gewefen. Nach 
rautfon, Der 1160 und 
1179 


272, 


diefem folget Conrad I 


273 Traütfohn 


1170 gelebet und mit Frmingardis von Auvens 


* flein vermählt geweſen, mit der er ) Conraden 
Il Traurfon, der 1236 gelebet und ein Vater 
Heinrichs, Ritters, Eccards und Johannes 
geweſen, Davon Die erſten zweye ı 318 und der drit⸗ 

. te 1308 floriret, und 2) Bertholden gejeuget. 

‚ Diefer Berthold Trautfon, Ritter, lebte 1429 
umd zeugte mit Margarethen von Sreundeberg, 
drey Söhne: Jacoben, Andreas, und Bert 
bolden, der ums Jahr 1350 bekannt gewefen. 
Nur gedachter Jacob Traurfon von Reiffeneck, 
Ritter, erziehlte in der Ehe mit Germwica von 
pfitſch, Conraden IIT, Diermarn, Der 1370 
vorkommt, und Jacoben Il, von Denen der erfte 
und der legte das Geſchlecht fortgefeger haben. 

I. Der jüngere, Jacob il Trautfon, von Reif: 


fenegg oder Steiffenegg, ward von Meza non Ger | 


ben ein Bater ) Derers Traurfon von Reiffe⸗ 
negg, deijen Gemahlin Agnes von Heldenbers 
aeheiffen, und 2) Diermars Trautſon von Reif: 
feneng, der mit feiner Gemahlin, Helene von Lie- 


benberg, auffer zwey Töchtern, Urfulm und fenſtein und Falckenſtein. 


- 


Fi eingigen Sohn, Hanſſen Trautfon von 
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gezeuget, welche find: 1) Johann Trautſon von 
Matray, der mit Barbaren von Knoͤringen 
vermaͤhlt geweſen, 2) Sittus Trautſon, von dem 
hernach, 3) Valentin, 4) Hildegarde, und 5) 
Elare, Vorhin gedachter Sirtus Trautſon, 

err zu Sprechenſtein, iſt 1580 als Kayſerlicher 

briſter im Kriege wieder die Venetianer um 
ſein Leben gekommen, und hat nebſt ſeiner 
Gemahlin, Dorotheen von Schroferftein, 
zu Matrap feine Grabftätte.e Seine Kinder 
findgewefen: 1) Hanß, von dem hernach, 2) Va⸗ 
lentin, 3) Sieamund und 4) Catharine, Nur ges 
dachter Hanf Traurfon von Matray, Herr zu 
Sprechenftein, wurde von dem Kayſer Marimis 
lian in Tyrol zu wichtigen Bedienungen gezogen, 
und zeugte mic feiner Gemahlin Marie Siegwei. 
nin von Piedeneck, zwar wohl verfchiedene Toͤch⸗ 


ter, als: Annen, Barbarn, Catharinen, Leo⸗ 


noren, Margarethen, und Felicitas, aber nur 


Matray, Freyherrn von Sprechenſtein, Schro: 
Derſelbe war Landes⸗ 


Mechtilden, einen Sohn gejeuget. Dieſer war | Hauptmann in Tyrol, Kayſerlicher Geheimder 
Udalrich Trautſon von Meifenegg, ein Vater Rath und Obriſter Hofmeiſter, wurde von dem 
Conrads Tratirfon von Reiffenegg und Johan. Kanfer Ferdinanden I in den Freyherrnſtand ers 
nes in Sprechenftein. Jehztgedachter Conrad | hoben, und zeugte mit feiner Gemahlin, Yrigits 

wurde ein Vater Peters, von dem fogleih, Und | ten, Frevin von Madruz, des berühmten Cardi⸗ 


Siegmunds, deſſen Gemahlin Clara Keiffe 
fin war. Mur gemeldeter Peter Trautſon von 
Reiffenegg hatte fich mir Agnes von Altenburg 
ehelich verbunden, und felbige gebahr ihm Caſparn, 
Carbarine, Gervicen und Llaren. 
Cafpar Trautfon:von Neiffeneng erhielte von 
Annen von Gloͤß, auſſer zweyen Töchtern, Even 
und Elaren, 'einen Sohn, Siegmunden, wel: 
cher der letzte war, weil er unvermähler der» 


ſtorben. 

MM. Der aͤltere, Conrad IT, Trautſon, lebte 
1375, und hat jiwen Gemahfinnen gehabt, erftlich 
Mechrilden und hernach Earharinen, eine Toch⸗ 
ter und Erbin Antons oder Attons, Herrns von 
Matran in Tyrol. Seine Söhne waren Chri⸗ 
fiian Trautſon von Reiffenegg und Matray, und 
Auto Frautfon, Here von Reiffenegg und Ma- 
tray, von deffen Gemahlin, Gertrauten von Ar- 
bera, Jobann Trautſon in Matray gebohren 
worden. Dieſer war erſtlich mit Eliſabethen von 
Nieder⸗ Thor, und hernach mit Anaſtaſien von 
Miarrayvermählet. Sein Sohn, Victor Traut⸗ 

ſon von Matray, Landmarſchall von Tyrol, hat 
ſein Leben, das er im Felde erhalten, in einem 
Turnier verlohren, und iſt ſein Grab zu Brixen. 
Er hatte Magdalenen von Weispriach zur Ge 
mabhlin. Aus dieſer Ehe find entfproffen: ») 
Balthaſar, von dem hernach, 2) Aoreng, def 
fen Gemahlin Hildegard geheiften, 3) Chriſtine, 
4) Barbara, x) Afta, und 6) Anna, So wird 
auch einer, mit Nahmen Eafpar, ald nur gedach⸗ 
ren Balıhafars Bruder angegeben, welcher Eafs 
par für dem Ertz⸗ Hertzog Sieamund, bep dem er 
in Dienften geftanden, laut einesnoch vorhande: 
- nen Documents, Bürge worden if. Um nun 
aber auf Balthaſarn Trautſon von Matray felbit 
zu kommen, fo hat felbiger mit feiner Gemahlin, 
Eatharinen von Kichtenfkein, die fowohl als ex 
zu Matrap begraben liegen, verkbiedene Kinder 
" Ymiverf; Lexii XLV Theil, 


Diefer | 








nals, Ehriftophs von Madruz, Schwefter, vers 
fchiedene Kinder, nehmlich: 7) Balthaſarn, von 
dem fogleich unter A ein mehrers; 2) Aanffın 
Trautſon, Freyheren von Matrap; 2) Cafparn 
Trautſon, der jung geftorben; 4) Elaren; und 
|s) Paul Sırtus, von dem hernach unter B ein 
ı mehrers, 


A. Balthafar Trauefom von Matran, Frey: 
herr, mar ein Minifter. an des Erg-Hergogs Fer⸗ 
dinands Hofe, und harte von Sufanne Sugge 
rin, Freyin von Kirchberg und ABeiffenhorn, 
‚nachftehende Kinder: 1) Antonen, von dem for 
; gleich, 2) Han ſſen, der fich mie Sivonien, Bar 
roneffen von Wolckenſtein, vermählet, 3 ) Ser- 
dinanden, tinen Malchefer-Ritter und Commens 
datorn zu Groberge, 4) Sireus, 5) Sufannen, 
| 6) Elifaberben, 7) Anne Wlatien, die Gemah. 

lin Marcus Sittieus, Freyherens von Wolcken⸗ 
fein; undg) Brigitte Benignen. Borhin ges 
dachter Anton Trautſon, Graf und Freyherr 
von Matray, Kayfers Marimilians obrifter Hof: 
meifter und Geheimder Rah, erziehlte in der Ehe 
mit Marien Villingerin, einer Baroneffe (nach 
andern mit einer Frepin von Schenenberg) aufs 
fer einem einigen Sohn verfchiedene Töchter: 
ı) Sufannen Jfabellen, eine Gemahlin Geo 
ge Siegmunds, Barons von Sirmian, 2) Ju. 
ftinen, 3) —— 4) Annen, und +) Bars 
barn; der Sohn aber war Mlarimilian, Graf 
von Trautſon, der 1629 Das Zeitliche gefegnete, 
nachdem ihm Anne Eatharine, Gräfin von Wol⸗ 
ckenſtein, einen Sohn und eine Tochter geboh⸗ 
ren. Die Tochter, mit Nahmen Mlarie, ward 
eine Gemahlin Paris, Grafens von Lodron: 
Der Sohn hingegen, Maximilian, ftarb in der 
Augend und befchloß feine Linie, 


B: Paul Sirtus Trautſon, Graf von Fat 
ckenſtein, obgedachten Balthafars Bruder , war 
© Nitter 











< 
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* Bitter des Güldenen Vlieſſes, Kapferliher Ges | gebohren, und farb 1678 im 43 Yahrefeines Als 


Keimder Rath und Obrifter Hof» Marfchall, wie ters als Kayſerlicher Abgefandter in Spanien, 
auch Reichs Hofraths Präfident. Der Kapfer | und tieß von feiner Gemahlin, Marie Corharinen, 
Rudolph H erhob ihn 2598 in den Grafenſtand, | einer Tochter Zohann Georgens, Grafens von 
und machte die Herrſchafft Falckenftein zu einer | Rönigfeck, die er ſich 1664 ehelich harte beples 
Graffaift. Er ftand bep dem Kapfer in grofe) gen lafien, Feine Knder; 5) Mlarie Cäcilie, ge 
fem Anfehen und Gmaden, hatte aber dennoch |bohren 1636; 6) Johann Rudolpt, gebohren 
1600 das Unglück, Daß ihm der Hof verborhen | und geftorben 1637; uhd7) Wlarie Anne Su. 
wurde, wie Balbinus in Epit. Boh. p. 610 an⸗ fanne, gebohren 163%. (B) der Sohn anderer 
führet, wiewohl er nachgehends bey dem Kayfer | he, Stang Euſebius Trautſon, Graf von 
Marıhiag einer der vornehmften Staats / Miniſters | Falckenftein, Kapferliher wuͤrcklicher Ober De: 
geweffen, und 1606 auch den bekannten Wiene · |fterreichifcher Geheimder Rath, Land» Hofmeifter 
zifchen Vertrag der Proteftantifhen Ungarn in Defterreih unter der Enns, Erb Land + Mar · 
mit dem Kapfer, als ihrem Könige, zu Stande ſchall in Tyrol, und Pfſands · Inhaber des Land: 
bringen helffen. Nur gedachter Kapfer Matthias guths Steinach, war 640 gebohren, ward erſt⸗ 
ſchileb ihm Den 26 Zenner 1614 die Puncte zur lich Kapferlicher Caͤmmerer und 1696 Ober-Des 
Primogenitur vor, und erlaubte ihm diefelben| fterreichijcher Geheimder Rath, den 24 April 
durch das Teftament weiter auszuführen, verflat-| ı709 aber Kayſer Zofephs Geheimder Rath, in 
tete auch dem Erftgebohrnen Das Recht Münge| welcher Qualität er den 24 November 171: von 
zu prägen; Ferdinand II aber ertheilte ihm 1620| Kayſer Carln beftätiget und den ı8 April 1716 
das Erb: Hoſmeiſter ⸗ Amt von Oeſterreich unter | zum Kapferl. würcklichen Geheimden Raıh erklaͤ⸗ 
der Ennß welches unter den Erb»Aemtern Das vor · rer worden, und ftarb im Junius 172%, alt 88 
nehmfte ift, und vorher, als ein new geftiffteres| Fahre, nachdem er mit Anne Edcilien, einer Toch- 
Erb: Amt von Ferdinand I, als Römifchen Könie |ter Grafens Andreas von Spauer, mit derer fich 
ge, denen von Roggendorf war verliehen worden. | 678 vermähler und Die den 29 Auguft 1715 ver⸗ 
Bon dem auf ihn geprägten Thaler vom Zahr |ftorben, verſchiedene Kinder gezeuget. Diefelben 
1617, fiehe die Auserlefene Sammlung von! waren: 1) Scang Anten Clemeng, fo 1679 
allerhand alten und varen Species Thalern den a3 December gebohren ‚deu 10 Jenner 
p. ze inf. Er ſtarb endlich den zo Julius 68.718 ift er Kapferlicher wuͤrcklicher Caͤmmerer 
u Wien, nachdem er ſich dreymahl vermaͤhlet ge⸗ worden, wie auch einige Zeit hernach Nieder⸗ 
bt hatte. Die erſte Gemahlin, Anne von Ei. Oeſterreichiſcher Regierungs + Nach, und ift 
sing, hat ihm zwar Chriſtophen, Paulen;Ans| 1738 im 58 Jahre feines Alters unsermähle 
nen, und Marimilianen gebohren; es find |geftorben; 2) Johann Carl, der 1634 den 27 
aber alle viere gleich in der Jugend wieder ders |%pril gebohren, und als Kapferlicher General ge- 
florben. Die andere Gemahlin, Anne Popelin, ſtorben; 3) Veit Eufebius Timorheus Carl, 
Frepin von Lobkowig, hat ihn mit keinen Kin: war vormahls Domhert zu Paffau und Ollmüg, 
dern erfreuet. Endlich die Dritte, Sufanne Des infulirter Probft ad S. Johann. Baptiftam zu Sam⸗ 
eoniche, eine Tochter Ferdinand Helfeids, Freys beck in Ungarn und Diefes Königreichs Prälar, 
herrns von Mleagau, hat ihm nicht nureine och · Inhaber der Herrfchafft und Probftey Steinach 
ter, Wlarie Eliſebeth, die an Hang Rudolphen, Ixc. gebohren den a4 Jenner 1688, nach dem Tor 
Grafen von Puchheim, Kapfers Ferdinands II de feines Altern Bruders, Frank Anton Elemen- 
Dber + Hoftmeifter, vermäbler worden; fondern |gens ererbete er Die Trautſoniſche Fidei-Commiß- 
auc) einen Sohn geſchencket, nehmlich Johann Hertſchafften und Güter,momit er im Jahr 1739 
Stangen, Grafen Traurfon von Faſckenſtein, |belichen worden; worauf er den geiftlihen Stand 
Ritrern des Güldenen Blieffes, Kapferlien Ges Irefignirte; 4) Wlichael Veit girmian, Doms 
heimden Rath , Landmarſchalln und Stadıhals Iherr iu Paffau, fü 1692 gebohren und +» - 
tern: in Nieder-Defterreich. Derfelbe ftarb den |geftorben ; s)MTarie Anne, die als eine Gemah⸗ 
96 Merk 1663 im 54 Jahre feines Alters, nach? ſin Caſpars, Grafens von Wolckenſtein, 
dem er mit feinen drey Gemahlinnen , Davon die|den 28 Zulius 1716 mit Tode abgegangen; 
erfte, Walburgis Marimiliane, Johann Geor⸗ |6) Jofepbe Eufemie, Canonifin im Englifcpe 
gens, Fürftens von Hobenzollern, die andere, |Fürftlihen Stiffte zu ‘Prag, und feit den 14 Sep- 
Ehriftine Elifaberh, Wolffgangs III, Brafens von Itember 1720 Stern &reug-Dtvens · Dame; 7) 
Wlannsfeld, und die dritte, Marie Margarerhe, | Marie Eliſabeth Therefie Margarethe Jos 
Ehriftophs, Freyherrns von Rappach, Tochter ſephe, gebohren den 14 Junius 1687, wurde 
geweſen, mit welcher letztern er ſich 1642 vermähs |ven 4 Detober 1707 mit Anton Ernften, Gras 
jet, und Die den ı May 1705 verftorben, unters | fen Jugger in Gloͤt vermählet; 8) Marie Ca⸗ 
ſchieduche Kinder gezeuget. (A) Die Kinder er⸗ tharine, die erſtlich der Kapferin Eleonore Hof⸗ 
fer Ehe find geweffen: 1) Ferdinand, geboh · Dame und den 3 May· 713 Stern TreutzOr⸗ 
ren den 18 November 1631 und geſtorben zu Rom dens ⸗· Dame worden, hernach den 2 ı Auguſt 1720 
den ar Aulius 1650 im 19 Zahre feines Alters ; | mit Marimilian Guidobalden, Grafen zu Mars 
2) Paul Leopold, gebohren 1532 und geftorben | tinitz, ehelich bengeleget worden, und den 
1633 den 21 Qulius; 3) Ernſt, war gebohren | 30 Jun 1733 Wittbe worden; und 9) Marie 
den 26 December 1633, ward 1685 Biſchoff zu | Claudie, die bey Denen Leopoldinifchen Ertz⸗Her⸗ 
Opien, und ftarb den 7 Zenner 1708 im 68 Zah; | Boginnen Hof + Dame worden, gieng 1718 in® 
re feines Alters; 4) Paul Sirtus, Graf Traut⸗ Frauen Kloſter zu Neuftade. “ Der Sohn 
fon zu Falckenſtein, war 1635 den 27 Februar dritter Ehe obgedachten Johann Frantzens, 
oꝛ 
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Johann Leopold Donat, des H.R.R. Fü 
ee 
herr zu n⸗ un orfenſtein, Kerr au 
Matterep, King, %aa, St.Pölten, Martinik, Kra⸗ 
lowitz, titz, Kriſandau, Geblow, Neuſchloß 

und des Marckts Agſpach an 
der Donau, 

Enns,ım 


* 


ar in Defterreich 
unter Der dErb⸗ Land⸗Marſchall in Tyrol, 
ward gebohren.den 21 May 16 59, und wurde den 
20 December 1693 als würcklicher Reichs⸗Hof⸗ 
Per introducitet, 185 des — 3 
Cammer⸗Herr, und 1694 deſſe F 
—— Obriſter Cammer⸗Herr und Vi⸗ 
0,1695 Kayſers Leopolds Geheimder Rath; 
Fa Nitter nern ——*— als Kayſer 
1705 an die ommen, ward er 
erſtlich ſein Dbrif-Eammer ‚auch Geheim- 
der» und 1709 Conferentz⸗Rath, und in Demfelben 
re den 29 Auguft als Obriſt⸗Hofmeiſter der 
att vorgeftellet, über Das den 14 
Merk 1711 in den Reichs Fürften-Stand erhos 


. ‚ben, Dergeftalt, daß nur der erftgebohrne weltlichen | 


Standes, die liche, die übrigen Kinder aber 
die che Wuͤrde fuͤhren, und bey Abgang der 
ichen Linie die andern ſich gleicher Vorrechte 
zu erfreuen haben ſollen; nach Des Kayſers Jo⸗ 
Tode wurde er der Kayſerin Eleonore, als 
terimsRegentin, zum Aßiſtentz⸗Rathe geord⸗ 
net; Kayſer Earl beftätigte ihn ven 23 November 
deffelben Zahres in der wuͤrcklichen Geheimden 
Raͤths⸗Stelle; ernennte ihn aud) in dem Darauf 
Igenden 1712 Zahre zum Reichs⸗Hof⸗Raths⸗ 
äfidenten, welche Eharge er aber deprecirte; 

den 28 Auguft 1715 murde er bey der löblichen 
Landſe in Oeſterreich ob der Ennß immatricu⸗ 
liret; in eben dieſem Jahre ernennte ihn der Kay⸗ 
zum Gubernatoren der Kayſerlichen Neu⸗er⸗ 
Univerſal⸗Banco; ferner zum Eonfereng- 
— — ——2 — auch 
den 15 Dctober 172 ı an des Fuͤrſten von Lichten⸗ 
flein Stelle zu Seinem Obriſt⸗Hofmeiſter, und 
ward als folcher Den 20 Dctober vorgefteller; er ift 
den 18 October 1724 mit Tode abgegangen ; kurtz 
vorfeinem Ende hat er es dahin gebracht, Daß der 
Kapfer denen Gütern, fo er in Defterreich und Uns 
die Majorat» Eigenfchafft bepgeleget 

En; ächft hat er eine Verordnung hinterlaf- 
m. daß feine in Böhmen gelegene anfehnliche Als 
odials 
00000 Fl. gerechnet werden, dem Älteften Herrn 
Echne 8 alleine zufallen follen, Damit ders 
j die des Fürften-Standes behaupten 
dnne; mit feiner Gemahlin Marie Therefie Un: 
‚gnadin, einer Tochter Michael Wengels, Grafens 
von Weiſſenwolff, die 1679 gebohren, mit der 
ver fih den 24. Yun. 1695 vermählet, und die im 
April 1740 verftorben, hat er 6 Töchter und 
SE Söhne gezeuget. Die Töchter waren =) Ma⸗ 
rie Jofepbe, fo 1698 den 16 Jun. gebohren, 
und 1722 geftorben.» b) Mlarie Chriftiane, 
fb 1702 den 6 September gebohren, den 7 May 
1726 mit Ottocarn, Grafen von Stahrenberg, 
vermählet, 1733 den 2 Zul. Wittbe, und den 8 


April 17743 felbft Durch den Tod tweggeriffen wor⸗ 


Den. c) Mlatie Anronie Zaverie, gebohren den 


Jenner 706 
— XLV. heil. 


‚ welche auf eine Million und | N 


ift eine Gemahlin Grafens von, 
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ſephen 


Kuͤnigl; d) Marie granciſce, ſo den ı z Auguſt 
1708 auf die Welt gekommen, und ſich den 7 May 
1726 mit Heinrich Fuͤrſten von Auere» 
berg, vermähler hat. e) Mlarie Eliſabeth, ges 
bohren den 2 1 October 1709, iſt an einen Grafen 
von Regal vermähler worden; f) Stanchice Do, 
rothee, fo 171 1 den 6 Mer gebohren, und 1720 
den 4 Sept. geftorben. Die Söhne waren: 1) Jos 
hann Wilhelm, jegiger Surf von Trautfohn 
und Graf von Falckenſtein, Kapferlicher Geheimer 
Rath, Erb:Land-Hofmzilter in Defterreich unter 





der Ennf, und Erb-Land»M. inZprol, Ads 
niglicher Ungarifcher und i DbersHofs 
Marfchall, Herr auf Matteren, Eu, St. 
Pölten, Martinig, Kralowitz, Tſchechtitz Krzifaus 


dau, Geblom, Neufchloß, Hammerftadr, Zahrad⸗ 
fa, Goldegg, Pilahag, und Des Marckts Ayfpach 
an der Dondu, zc. welcher 1700 den 5 Jenner 
gebohren , im Auguſt 1 72 ı von feinen Reifen wies 
der zurücke gefommen,den 8 Zenner 1722 Kayſerl 
würcklicher Cämmerer worden, den 23 November 
als würcflicher Reihe» Hof Rath introdueirer, 
auc Regent des Regiments der An » Defterreis 
chiſchen Landen worden, 1724 feinem Herrn Va⸗ 
ter ſuccediret, und fi) 1722 Den 23 April mit 
Marie Zofephen, einer 54 Graf Frantz 
Antons Ungnad von Weiſſenwolff, Cam. 
mer⸗Fraͤulein bey der Kapferin Eliſabeth und 
Stern »Ereuß » Ordens» Dame, wozu jie den 3 
May 1722 ernennet worden, ehelich verbunden; 
nach deren 1730 erfolgten Tode aber noch, Daffels 
be Zahr den 19 Detober mit Maria ar 
einer Tochter Earl Frantzens, Fürftens von 
Mlannefeld und Fondi, vermähler hat; die er» 
ftere Gemahlin hat ihm gebohren: a) Carl Bors 
tomäus Johann Nepomucen, gebohren den 2 
September 1723, ſtarb den 23 November 1729, 
b) Marie Rofolie Ernefiinen,, gebohren den 
26 Auguft 1724, ©) Marie Therefie Srancis. 
Een, gebohren den 7 November 1725, und d) Jo. 
ſephen, die 1726 gebohren; Cammer-Sräulein 
bey der Kapferin Elifaberh geweſen, und den.2 5 
May 1744 Earl Zofeph Antonen, Grafen von 
Auersberg, Des regierenden Fürftens dlteftem 
Sohne, angetrauet worden, dem fie ein groſſes 


Vermoͤgen zugebracht, fo ſie von ihrer Frau Mut⸗ 


ter geerbet; Der mit feiner andern Gemahlin ers 
zeugte Sohn, Johann Wilhelm, ftarb den 6 
1735 ineinem Alter von ı 5 Monaten; 
2) Anton Ernfi, Graf Trautfon von Falcken⸗ 
ſtein, der verwittibten Kayſerin Hatſchler⸗ und 
Trabanten· Hauptmann Koͤniglicher Ungariſcher 
wuͤrcklicher Geheimder Rath, und des Maltheſer⸗ 
Ordens Groß⸗Creutz und Gevollmaͤchtigter zu 
Wien; war den 23 November 1701 gebohren, 
und trat in den Malthefer Orden, mworinnen er 
nad) und nad) Commenthur zu Maplberg, Groß⸗ 
Creutz und Gevollmächtigter Minifter zu Wien 
worden; er fund zugleich in Defterreichifchen 
Kriegs Dienften, nachdem ihm der Kanfer Earl 
VI eine Compagnie bey dem Biscontifchen Cürafs 
fies Regimente gegeben, Daß nach der Zeit einen 
andern Ehef befommen; im Jahr 1723 im Sep: 
tember ward er Rapferlicher Cimmerer, und im 
May 1738 Obrifter bey dem Earaffifchen Regis 
mente A - Jahr 2740 im Desember erhielte.er 

Die 


- 


- 
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die Hatſchier⸗ und TrabantenHaupemannStelle Kraͤntz. P. II. v. Wurmbrand Colledanea Genea- 
bey der verwittibten. Kayſerin Elifaberh, in welcher | logico-biftorica p. 273. Megiſeri Annal. Carinth. 


* Qualiedt er-den 14 Februar 1741 in Pflicht ges | Bucel. Stemm. Patr. IT. Ludwigs Reliqu. MST, 
nommen: und vorgeſtellet wutde; die Königin.in | T.VI. p. 340. Imhofs 
Ungarn erhub ihn darauf auch zu Dero wuͤrckli⸗ heneck Befchreib. von Ober » Deiterrei 
hen Geheimden Rathe; er ſtarb den 17 Map |p. 
1744indem 45 Jahre ſeines Alters; 3) Johann | It 


Notit. Procter: * 

* 1. 
726. u. ſf Huͤbners Genealogifche Tabellen 
3 Tab. 363⸗365. Schumanns jaͤhrliches 


Joſeph, Dom⸗Herr zu Saltzburg, Breßlau und Genealogifches Hands Buch ICh. p. 942 uff: 


Paſſau, auch Abt zu Peckart in Ungarn, geboh⸗ Baubens Apels: Lericon. Europ. Jama. 


De 


‘ren den 27 Zulius 1704; 4) Srang Carl Jgnay | neatogifches Archivarius. Genealogiſch· Hiſto⸗ 


Anton Leonhard ‚Philipp‘ Jacob, Yebohren | rifche 
ſtudirte er zu | plag des jetztherrſchenden Europa, p.36t.. 


den 30 April 1675 anfänglich 


achrichten: Benealogijcher Schaus 


Rom, allwo er den 9 April 1723 Doctor ward, | Genealogiophili vornehmfte jeglebende Haͤup⸗ 


herna h ju Siena, allwo er 1724 feine Studien | ter. Deutfchlandes, I Th. p. 196 u. ff. 


abfoloiverz "er trat dann in Kapferliche Kriegs: 


Dienfte, and ward unter dem Finftenbufchifchen | Zurop. T. XVII. 
Regimente Hauptmann, in welcher Qualität er Th. P.203: Müllers &: 
im April 7732 zu Neapolis geftorben iſt; 5) Carl) Zuropäifche Sama, 


Philipp, gebohren den 23 Auguft 1712 und ge 
ftorben-deh 2 April 1715; und 6) Ludwig 
Stanz George , gebohren den 17 November | 


1713. . Uebrigene ift eine Fräulein Gräfin von ner 


Ttautſon, mit Nahmen Marie Joſephe Kay: 
ferlihe Hof-Dame, den 4 May ı 744 inden Hoc» 
adelichen Stern⸗Creutz⸗ Drden aufgendummen 
worden, Die Fürftlichen und Sräfliche \ 
find. ı) die Grafſchafft Falckenſtein inDefterreich, 
die fie an fich gebracht haben, zu Kayſer Ferdi 
nands I Regierung, davon fie fich Grafen von 
alckenftein ſchreiben; 2 die Hertfchafft Spre 
enftein , in Tyrol, fo ſie uͤber zwey hundert Zah: 


‚re ſchon beſeſſen; . 3) Die Herrſchafft Schrofen⸗ 
ſtein, welche 


Sirtus Trautfon mir ſeiner Gemah⸗ 
fin Dorothee im XV Jahrhundette erheyrathet; 
4) die Herrſchafft Matray in Tyrol; 5) Die Herr: 
fchafften Kaya, Laha und St. Bölten in Oeſter⸗ 
reich; und 6) die Marc Aggſpag an der Donau. 
Diefes Fuͤrſtliche Hauß führer in einem blauen 


Mittel. Schilde ein ſilbernes Huf» Eifen, als das | phie Magifter, war Paſtor zu 


Betgers 

Durchlauchte Welt II Th. p.22Y u. fi. Tbeasr- 

Allgemeine Chronicke IV 

Sache Annalesp. 170. 
J 


Trautſon, Geſchlecht, fiehe Traniefohn, 


Trautvetter, (Baron von) ſtund erſt als 
neral ⸗ Lieutenant und Ober: Commendant, auch 
Obriſter des in Stralfund liegenden Leib⸗ 
ments der Königin in Schwediſchen Dienſten hielt 
aber im Jahr 1733 Am Erlaffung feiner Dien ‘ 
an, welches er auch erhielt, und es wurde Dat 
feine erledigte Stelle wieder ‚mit dem Generals. 
Lieutenant. Baron von Züllich befeßer.‘ Nachher 
to Fam der. von Trautverter wo wir ung Nicht ire 
ven nach Rußland, und ift als Rußiſcher Generale 
Major und ObriftsLieutenant bey dem Regiment 
Garde zu Pfeide den 6 May 1738. ju Peters⸗ 
Kung ‚nach. langwieriger Kranckheit | 8* 
Eröfn. Labin. groſſet Hetten, 1. p. 197. 
344: 1738. 








Ranffts Geneal. Archiv, 1733. p. 
P. 179. 


Trautwein, (Heint. Chriftoph) der Philoſo⸗ 
t. Martini zu 


Stam̃ Wappen. Im erſten Quartier den ſchwar⸗ | Schönftede in die Sachſen⸗Weiſſenfelſiſche Zins 
gen Reichs⸗oAdler mie dem Buchſtaben K. auf der | fpection Lingen» Salga gehörig, und wurde da⸗ 
Bruft, alsein Gnaden⸗Geſchenck von KayferRus "hin im Jahr 1694 vociret. Jccanders Minifte- 


dolphen , der diefes Geſchlecht in Grafen-Stand | Fiumip, 179. 


erhoben ; im andern Quartier eine filberne Binde 
im rothen Felve, und über felbige einen Falcken auf 
det Spige eines dreyfach grünen Hügels, wegen 
der Grafichafft Falckenſtein; im dritten Quartier 
einen ſchwartzen Hahn, im filbern Felde, mit einem 
Fuſſe aufder Spige eines ſchwartzen dreyfachen 
Huͤgels ftehend, wegen der Herrfchafft Sprechen: 
ftein; im vierdten Quartier einen halben ſchwar⸗ 


Ken Steinbock mit vothen Feuer Flammen im alıl- | oder Copuhation neuer Ebeleute, 
denen Felde, wegen der Herr 


k 


Trautzenbach, ein Fluß in Schtwaben, uhd . 
zwar im Hergogthum Wuͤrtenberg, welcher Dei. 
Staͤdtgen Murhard gegen Über in Die Muhr oder 
Muer fällt, Hodtogr. Leric. p.365. f} 


' Traugfchen, Schloß, fiche Trautſchen. 


Tramume, Zuſam̃engebung, Einſergni 
g, 8, — 


Schrofenitein | Acerdoratis, Iegoxoyl. Die Trauung iſt me 
auf dieſem Wappen ſtehen fuͤnff geeroͤnte Helme, | Erklaͤrung der ehellchen Einwilligung vor dem 


und zu jeder Seiten einer, Der mittelſte träge den | Priefter, die nach Verwechſelung ver Tral Ringe 
ſchwartzen Reichs Adler, als das Kanferliche Gna; | vor der Priefterlichen Einſeegnung begleitet inte. 
den-Gefchencke; Der zur Rechten ift der ſchwartze In der erften Kieche waren die Trauumgen nicht 


Hahn auf dendrepfachen ſchwartzen Hügel, wegen 


ebräuchlich, fondern nahmen nach dieſen den an 


Sprechenftein ; der zur Lincken ift der Fulchenfteis | Fang durch die Priefterliche Benediction und See⸗ 
nifche Falcke auf dem dreyfachen grünen Hügel der | gen, ſo die neuen Eheleute in den: Kirchen in 


aͤuſſerſte zur rechten Seite ift ein ſchwartz Kiffen | Gegeriwart gewiffer Zeugen Über ſich 
mir einem Büfchel ſchwartzer Strauß: Federn, an | lieffen. Platina in Vit, Pontif, Soteris h 
einem filbernen Stengel, ‚als der Traurföhnifche| Fridene. Sell. 24. Sind dahero nei 


Geſchlechts⸗ Melm; der Aufferfte zur lincken Seite Ordnungen , fo durch das Canonifche e 


ift der Schorfenfteinifche halbe Steinbock mit ro⸗ 


then Feuges Flammen. Brandis Tyrol. Ehren⸗ 


eingeführet worden , fo aber fehr löbfich und 
miglich find, und dahero von denen Ehriftlichen " 
Poten⸗ 


Br. Trauung 


Potentaten approbiret worden, In etlichen Hol» 
—5 — Provintzien find fie nicht üblich, fondern 


er: 


A: a” 


— 
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ern alfo in-foldem Fall.eines von dergleichen 
Eheleuten verftirbet 5 ſo kan der überbliebene Ehe⸗ 


werden vor dem Secretario und Zeugen | narte die ſtatutariſche Portion nicht bekommen, es 


n. Voetii Polic, Eccleſ. P.l. L.Ill.Secha.c. 
6.5.3. Man kan aber die Trauungen in ordene: 
liche und auſſerordentliche eintheuen, und gehb · 


koͤnnen auch die aus ſolcher Ehe erzeugte Kinder 
nicht als aͤchte und ehrlich. gebohrne berrachter wer⸗ 
den. , Es müfte denn ſeyn, Daß 


ret zu derleßtern , wenn zum Zeichen einer.ungleis | unter difpenfire®). doch Fönnen fie auch in dieſem 
oe tath-die Braut.dem Bräutigam jur lin | Falle id anders, als die vondem Fürften | 


Ind angetrauet wird. Die Trauung der 
richtet ein. einer Pfarre vorgefegter Priefter, und 
Ban man ſich pwar aus befonderer Zulaffung eines 
" andern Prieſters bedienen, muß aber Dem ordentli⸗ 
chen Pfargs. Deren feine Gebühr nichts deito weni⸗ 
ger entrichten”, Sie gefchiehet ordentlich in der 

ieche , 3. Cauf. 30, qu.5. aus befonderer 
Belang de ud ” * und ri 
asıs wohl gar vor Dem Berre. Es. gefibi 
aber die Trauung auf dem Nothfall vor dem Bet⸗ 
te, weñ nehmlich der eine Theil hefftig darnieder lies 
get, oder ſich eine Manns-Perfon mit feiner deflora- 
ta dor dem. Wochen⸗Betie trauen läßt, Grpife 
r Potentaten laſſen fich offtermahls ihre 
eten Braͤute im Nahmen ihrer darzu gevoll⸗ 
mi jen Minifttes antrauen, und wit folche ge 
dollma htigte Trauung mir gemiffen.Solennitären 
verrichtet als in Beyſeyn einiger Zeugen und Befe⸗ 
Ir des ‚ da der Mandatarius fein na: 
ndes Bein zur Braut in das Berte ftoffen muß. 
Dergleichen Erempel genug in Denen Hiftorien zu 
den. Gleichwie der Her&og von Medina de los 
red 1866. bey der Vermählung mit der Spa: 
nſchen Infantin des Kayſers Perſon vertreten. 
Und Verulamius in der Lebens⸗Beſchreibung 
neichs Des VIl, gedencket eines ſolchen Abge⸗ 
indten, der im Nahmen Maximilians des erſten 
nicht allein bey Der Prineßin aus klein Britannien 
in der Trauung an des —E Stelle geſtan⸗ 
re auch hernachmahls in Gegenwart vie- 
kr 





miret find, geacbter werden: Weil nehmlich he 
Wuͤrckung der Trauung ift, daß fie eine würckliche 


die Obrigkeit hiers 


Ehe anzeige. Doch wird u Erlangung der Rech 


te eines Ehegattens in Sachſen auch noch Die Be⸗ 


fchreitung des Ehebettes erfordert. C. 19 p. 3. 


Kinder aber werden wenn fie nach öffentlicher 


Verloͤbniß erzeuget worden auch wenn. die Es 


teen dor der Priefterlichen Copulation verftorben, | 
zu der Eltern Verlaffenfchafft gelaffen. Dec, 49. : 


Wäre es aber, daß 2 volljogenem Verloͤbniſſe, 
der Bräutigam die Braut befchlaffen,nachgehendg 
aber Davon gelauffen ,: und die Braut figen laffen, 
daß fie alfo nicht geirauet werden fönnten ; fo fan 


allerdirigs die Braut vor des abweſenden redhtmdfe. - 


fige Frau erklaͤret, und in fein Vermögen eingewies 
fen werden. Wie aber wenn der Bräutigam nach 
geſchehener Schwängerung feiner "Braut verftirs 
bet? Die meiften mepnen,daß die Kinder in ſolchem 
Fall als Achte Kinder erkannt werden müften. 
Carpzov P. III, C. 14- und Bruckner in Deciſ. 


Matrim, C. 2. n. 19. Aber es kan doch fo hlechters 


dings nicht gefager werden ; jontern man muß 
fehen , obin denen Statuten dergleichen verfehen 
iſt Denn daß ein Fürft denen Kindern dieſes Recht 
ertheilen koͤnne, ift aufjer allem Zweiffel. Alfo ıft 


z. E. in Sachſen d.Dec 49. enthalten, daß dievor 


der Trauung erzeugte Kinder, als eheliche und rech · 
te Erben, zu derer Eltern Erbe und Berlaffenkchafft 
auf begebende Fälle zugelaffen , die Elrern aber 
nichts Deftomeniger wegen ihrer Beguͤnſtigung bes 


ben Damen das bloffe Bein ins Braut⸗Bet⸗ | firaffer werden follen, Stryck in Nor. ad Zrunne- 


{& fteden,-und gleichſam den Beyſchlaff in Bol 
Macht voll;iehen muͤſſen. 
Die Franung im Nothfalle auch wohl in verfichter: 
(Stuben oder vor dem Eonfiftorio,melches des wie: 
verfpeniftigen Theils erinangelnden Eonfens erie: 
tiet, es mag gleich det halsftarrige Theil wollen oder 
wicht wollen, zumahl wenn derfelbe weder durch 
ernftliches Zureden, noch auch durch Gefaͤngniß⸗ 
oder Geld: Straffen und in andere Wege darzu 

bringen geweſen. Carpzove in Jurisprud, Con. 

An. Lib, Iirdef. 135. In der Faften:und Advents: 

Zeit finddie Trauungen verboten ©. 0. cauſ. 33, 

a. 4..mögen aber des Sonntags wohl geſchehen. 
ine getrauete, von ihrem Manne aber noch nicht 
ifchlich eckannte Weibs ⸗Perſon Ein, wenn fie 

neuen Braut wird/ keinen Rrang mehr tragen; 

Die fleiſchliche Beywohnung vor der Trauung aber 
wird willkuͤhtlich er "Denn fo lange dieſe 
Bon der Obrigkeit nicht aufgehoben worden, iſt ein 
jeder ſchuldig ſich darnach zurichten, und ſtehet nie⸗ 
mand frey dieſelbe nach feinem Belieben zu unter, 
faffen. Wenn derowegen gleich ein paar Perſo 
nen fchon etliche Jahre ohne Trauung als Eheleute 
zuſammen gelebet haben ; ſo koͤnnen ſie dennoch zu 
Derfelben angehalten werden, wenn fie anders des 

werjenigen Mechte, fo Denen wahrhafftigen Ehe leu⸗ 
sen zukommen, ſich theilhafftig machen wollen. 


* - 


manni JusEcel.L.11.c,16.5.6. Iſt aber dergleis 


urpeilen aber geichieher | chen Anordnung nicht vorhanden ; foift, wegen 


der Uneinigkeit unter Denen Rechtsgelehrten, einer 
folhen Braut urathen, daß fie ben der Obrigkeit 
anhält, Die Ehe vor recht und gültig zu erflären, 


DasHederling.Streus,fo der Braut des Nachts, 
wenn ſie getrauer werden foli, Die Segung eines 


Kindes vor die Thür, fo dem Bräutigam, und das 
Neftel-Rnüpifen, fo ihm auch wiederfährt , find 

njurien und Boßheiten, fo zu befttaffen. 

.H. G.O. a. 109, Sonft aber foll nad) de 
nen Ehur » Sächfiihen Rechten insbefondere 
die Trauung aufferhalb der Noth , : anders 
nicht, Denn in der Kirchen, geſchehen. ‚Bene 
ral⸗Artick. 13. Ehe⸗Ordnung. c.5- Policey: 
Ordn. 1661, tit. 16. $. 1. ynodal;Decrer 
8.39. Doc mögen die von Adel, Graduirte,und 
andere in Ehur:und Fürftt. Raths⸗Beſtallungen 
oder vornehmen Raths⸗Collegiis begriffene Perfos 
nen, folche in den Haͤuſern ohne Difpenfation ver 
richten laſſen. Policey⸗Ordn. 1661, tit. 16, 5 
1. An denen SPreußifchen Landen ift megen ber 


Hauß Trauung digfallsandere Verfaffung. Es 
iſt die Hauß Trauung einem jedweden in allen 


Städten der Koͤniglichen Preußiſchen Lande, ab⸗ 
ſonderlich in Berlin, erlaubet, fo daß man auch das 
felbft faft gar niemanden mehr in denen Kirchen 

3 trauen 


a 
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trauen ſiehet. Wie koſtbar es in verſchiedenen Sam. Sttyck dadurch einen gemlichen Streit, 


andern Landen ift, wenn man die Erlaubniß erhal: daß er Den Eheſtand als eine bloffe bürgerliche und 
‚ ten will, fich im Haufe trauen zu laffen, Das ift zur | weltliche Handlung anfahe,und mepnete,alles was 


Gnüge bekannt: 


Gleichwohl rühmer man die die Theologen und Rechts: Gelehrten insgemein 


Hauf-Trauung als eine fehr loͤbliche und rühmlis | davon lehreten , waͤren ı ure Reliquien aus Demi 


che Sache, abſonderlich in gro 


taͤdten wo das | Pabſtthum, als: Daß man ihn einen heiligen 


Bold in groffer Menge zufammii läuft , und öffs | Stand nenne, den heimlichen Eheverſprechungen 
ters neuen Eheleuten allerhand Schande anthut, | ihre Gültigkeit abfpreche, Die priefterliche Trauung 
dergeftalt, Daß es Bräute gieber, welchen ihr Traus | vor nöthig hielte, u.d.g- welches er in einer Fnau« 
ungesund Ehren-Tag ıu einem rechten Marter: | gurals Difputation de reliquiis Sacrameti in cauſis 


Tage gemacht wird. Deßwegen Eönnten manche 
Städte, mo doch fonft eine gute Policey und ruͤhm⸗ 
liches Regiment, waltet , zum Erempel angeführet 
werden, allwo fich Die Maͤgde zu fouverainen Rich⸗ 
tern Des Bräutigams und der Braut aufmwerffen, 
und leßtere wenn fie ſchon bifmweilen von autem 
Stande, gar entfeglich über ihre Zunge fpringen 
faffen, welche eingeriffene böfe Gewohnheit billig 
follte abgefchaffer werden. El Berlin hingegen 
finddie Bräute bey der Hauß- Trauung alles Diefes 
Unheils überhoben,und duͤrffen fich Eeine forgfamen 
Gedancken machen, weder durch Heckerling· Streus 
en, noch ſonſt auf einige Art und Weiſe proſtituiret 
zu werden. Sonſten haben mir die Verordnung, 
daß kein Pfarrer jemanden ohne vorhergehende 
Proclamation. General. Art. 13. Mandat. 


matrimonialibus, fo im Jahr 1704. Job. Phil. 

Odelem unter ihm hielt, infonderheit auch wieder 

D, Earpjoven behauptete. Wieder Diefe Difpus 

tation, befonders Diejenigen Materien, welche die 
Theologen angiengen,machte der Herr O. Loͤſcher 

inden Unfcb. LTachr. einige Anmercfungen, wefe 
fen fich aber die Rechtsgelehrren anzunehmen hat⸗ 
ten, folches würde in einer Difputation unter D- 
Griebnern de his,que ex jure proteftantium matri- 
moniali ad reliquias facramenti perperam referume 
eur,unterfüchet- Gegen welche beyde D. Odelenn 
im Jahr 17 16. in einer Apologia Diſſertationis de 
reliquiis facramenti in matrimonialibus feine Mey- 
nung zu vertheidigen füchte, der auch ſonſt unter 
dem Nahmen Chriffioni Anonymi unterſchiedene 
anftößige Schriften mehr in Druck herausgehers 


1713. fonderlich austwärtige und fremde Perfo: |laffen. Seine Apoldgie recenfirten Die Verſaſſer 


nen, nicht copuliren fol. Mbendaf. Wiedenn |der 
Fremde vor Der Copulation genugfanes Zeugnig | Erinnerungen. Sonſt aber hat auch D 
ihrer ®edigfeit anfhaffen, Mandat 1700, |%einrich Reinhard Meletemara de 


Unfcb. Nacht. abermahls mit bepgefügtern 


2705. oder folches fo wohl, daß fie einander im ver; |trimanii Chriftiani adverfus contra&tus mere civilie 


bothenen Grade nicht verwandt, vermittelft Eydeg |convicium wider dieſen Odelem jext 
Ebendaf. Refeript. 1709. | Unfch. LTachr, einverleibet. 


- erhalten müffen- 


achten 
Siehe Unſchuld. 


Soldaten, als: Unter⸗Officirer und Gemeinde ſind, Nacht. 1705. p. 118. u ff. 1717. P. 342. u. ff. 


ſonder Vorwiſſen und Willen ihres commandis | 1037. u. ff. 1113. u, ff. 
Mlandat 1693. 1709. auch !P. IV. p.sge. Walchs Relig. Str. in der Luth. 


renden ers, 
wenn fie gleich einem Schein von ihren Dfficirern 
bringen , Doch nicht ohne vorhergehendes Aufges 
both zutrauen Mandat 1709. Wenn eine Copula⸗ 
tion vor Gerichte gefchieher,ift ver Diaconus nicht 
"ohne des — Vorbewuſt darzu ju 
begehren. Reſcript. 1634. Bey einem ſtum 
men Menſchen laͤſſet man zu, daß die Trauung in 
geheim, und ohne oͤffentlichen Kirchgang gefchehe: 
Reſcript 1658. Wenn Braut uud Bräutigam 
fi vor der Trauung mit einander fleifchlich ein» 
laffen , fol die Weibes⸗Perſon mit verdeckten 
Haupt und ohne Spiel zur Kirchen gehen , Rirs 
ben, Ordn. Ehe⸗Sachen tir. von Ser. der 
Unzuchte. EheOrdn. c. 4. Reſcript 1608. 
und fie beuderfeits mit Gefaͤngniß, oder fonft will: 
Eührlich, beftrafft werden, Abid, wenn gleich Feine 
Schmängerung daraus erfolget, Zbid. oder die 
Unzucht erft nach gehaltenen Kirchgange Fundbar 
wird. Jbid, Die vor der Trauung erzeugten 
Kinder find als eheliche und rechte Erben zu der El⸗ 
tern Berlaffenfchafft bel wenn diefe öffent: 
lich verlober gemwefen,d.Decsf.g49 ſich auch fonft Eein 
erhebliches Hinderniß oder innerlicher Fehler dabey 
ro Kid, nicht aber wenn nur heimliche Ver⸗ 
Öbniffe vorgegangen. /bid Von Zeit der Eo: 


pulation gewann fonft der TBeibers Recht feinen I che der Bräutigam um den 

ber Braut Kopff, 
Ruth, Eap. 
bi oder Sänger in der Schule, oder ein 


“Anfang , Proceß⸗Ordn. tie, 43. $. ı. fo aber 
jetzo nicht mehr ſtillſchweigend erlanger wird. Unter 
denen Rechts⸗Gelehrten erregte ehedem D, Job. 





+ 


gabrieii Hift. Biblioch, 


Kirche IL. Th. p.93.u. ff. Von denen Trauungss 
Gebräuchen noch erwas zugedencken, fohat mars 
in Anfehung verfelben bey verfchiedenen Voͤlckern 
und zu verfchiedenen Zeiten gemwiffer maffen gar 
fehr variirt. Bey Denen Juden wurden folgende 
Gebräuche eingeführe. Wenn die Trauung an⸗ 
gehen follte, ſo trugen vier Knaben einen Himmel 
an vier Stangen dahin , wo die Copulation follte 
borgenommen werden, auf die Gaffe, oder un⸗ 
ter dem freven Himmel. Der Bräutig 
folgete mit etlichen Männern, hernach 
Braut mit einigen anfehnlihen und betagtem 
Frauen, und muficalifhen Inſtrumenten, ‚und 
begaben fi unter den Himmel da ein jeder 
tief Baruch habba d. i. Gelober fey, der 
da koͤmnmt? Die Braut ward dreymahl um 
den Bräutigam herumgeführet. Denn ergriff 
fie der Bräutigam und. führete- fie auch eins 
mahl herum ;_ das Volck aber warff Korn 
auf fie und riefen alle: Seyd fruchtbar und 
mehrer euch! So dam gefchahe Die Trauung, 
da der Bräutigam zur rechten flund, und 
mit dem Geſicht gegen Mittag fich kehrete: 
der Rabbi aber fügte bender Hände zufams 
men, und deckte den Zipffel ver Decke, wel⸗ 
Half hat, über 
nach dem Erempel der 
I. 9. Darauf feegnete der Rab 


Anver 


* 


— 
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— — —— —— ——— nun 
nverwandter einen Becher Wein, lobet GOtt, Es ſetzen ſich beyderſeits Eltern au 
daß Braut und Bräutigam einander die Ehe | kannte und öl: FreumDezufanmens Jdochee. 
zugefaget, und reicht ihnen denfelben u teins | dag Die Männer allein, und die Weiber wieder 
den. Der Rabbi nimmt ferner vom Bräutis | abfonderlid einen runden Eirckel vorftellen, in 
gam den Ring, welcher gang gülden ohne Es | deffen Mitten dort der Bräutigam bier aber die 
delſteine feyn muß, ruft ziwep Zeugen, weiſt ih. | Braut kauret. Wenn der Hottentott, welcher 
nen Denfelben, ob er gut, und mas er merth | die Trauung verrichtet, in den Eraif der Män- 
ſey? Darauf ſteckt der Bräutigam der Braut ner fömmt, fragt er nicht etwan den Bräutis 
den Ring an den Zeige-Finger, und fpricht: Siehe, | gam, ob er jene zur Frau haben tolle, fondern 
mit diefem Ringe bift du mic vertrauet, nach der | ziehet ohne Umſtaͤnde feine fo genannte Kul Eroß 





Weiſe Moſis und Iſraelis. Darnach werden an⸗ oder Decke der Scham hinwe 
dere zwey Zeugen geruffen, in derer Gegenwart männl Glied in die ng und — 
die gi de ‚vorgelefen wird. “Denn | renden Furgen Worten piffer er den Bräutigam 
nimmt er den Becher wiederum, und feegnet F an, welches koͤſtliche Waſſer derfelbe gar begierig 
mit einem Geber, fo der Hochzeit Seegen heißt, | auffänget, und in feine neu⸗ befchmierte Hand 
> dandet GOtt Ad fie nun 5* * age hinein veiber, Daß er mit den Nägeln 
e genommen. enn in der Griechiſchen lauter Furchen inden gansen Leib ji 
Kirche unterfchiedene Perfonen das erfte mahl sanken Borber-Leib jiehet. 
ollen getrauet werden, fo gehen Braut und 
räutigam in Begleitung einiger Freunde 


Eben Diefes verrichtet obiger Hottentott au 

bald er in ven Srauen-Eraiß zu der Shan 
met, welche gleicher geftalt mit Diefer ftincfenden 
Feuchtigkeit verfähret. Nach diefer Perrichtung 
erhebet er fich wieder zu den Bräutigam und hers 
nad) zuder Braut, und thut gleich alß, worauf 
er dieſe Eeremonie zum dritten mahle wiederho⸗ 
let, und die Trauung mit einem Wunſche be 
ſchlieſſet. Rolbens KeifeBefchr. Uebrigeng bes 
fiehe bey diefem Artikel auch folgende, als Bene- 
di&lio [acerdorohs, im II Bande, p. 1106.C0s 
pulation neuer Eheleute, im VI Bande, p. 
er Ebefland, im VI Bunde, p. 


in die Kirche Man trägt ihnen brennende 
—— vorher. Der Prieſter der vor⸗ 
t mit einem Rauch⸗ Faß, ſinget den 
321. Palm: Wohl dem, der den Herrn 
fürchtet ꝛc. Worauf das Volck bey einem 
jedem Ders antwortet: Ehre ſey GOtt in der 
Zoͤhe! oder: Ehre fey dir, unferm GOtt, 
Ehre fey dir! Der Priefter lieſet feine gewoͤhn⸗ 
liche Eollecten und gewiffe Gebethe: nimmt die 
Eronen, feet eine dem Bräutigam auf das 
Haupt, mit diefen — Sen — | 
Gottes N.N,. wird gecrönet von a : i 
Gore N En * * de De 5 — (auſſerordentliche) ſiehe Tran 
ters, nes und Aeil. Beiftes, zur Braut 
wird gefagt: Diefe Nand Gottes N. N. wird Bear. A — fiche Haus + Trau⸗ 
eröner von dem Knecht Gottes N. N, im Tran » Pe 917. wie auch 


ahmen Gottes des Vaters, Sohnes und — 
Seil. Geiñes Hernach feegnet erfie dreymahl| Trauung, (ordentliche) ſiehe Trau⸗ 
mit dieſen Worten: HEtr, unfer GOtt, crö, | ung. 


ne fie mic Ruhm und Ehre. Worauf eine| Trauung 
Eee — ige Erb 20-23. um ung. ’ . Bette, fiehe Trau⸗ 
Das Evangelium Joh . IL, ısı 1. gan r 

YDird mir unterfchiedenen Gebethen befchloffen, biß — im Conſiſtotio, ſiehe Trau⸗ 


der Prieſter denen Vertrauten den Becher reis Trauung vor Berichte, ficht Traurng 


het, und fie daratıs trinken laͤſſet, auch zuletzt 
ihnen die Cränge mitder abnimmmer. Wirdaber| Trauung auffer Landes , fiche Trau— 
ung. 


jemand das wen mahl he gi re * 

Ceremonien, weil die Grie che nicht Trauung an die lincke Sand, Motri. 
piel von der andern Ehe hält. Bey der erften| morium . ——— — — .. 
2086. um. 


communiciren die neuen —— er einander ; 

ander wird diefes nicht geftattet. 
— ——— gehattet.| Trauung, in der Richter » Stube, ſiehe 
rauung. 


2* * — —— auf, wie denn T 

die Griechen die Trauung eine Croͤnung nennen; 

Trauungs⸗Reden. Diefe Art von Reden 
pflegen an dem Tage der wuͤrcklichen Vermaͤh⸗ 


das andere mahl wird ſolche Croͤnung unterlafs 

fen. „3a melche fich zur andern Ehe refoloiten, 

dürffen $.Zahr lang nicht zu dem Abendmahl | lung eines neuen Ehe-Paars von dem Geiſtlichen 

kommen. Ben der erften Trauung find lauter | welcher die Trauungs⸗Teremonie verrichtet, gehal⸗ 

Seegens⸗ Wuͤnſche. Bey der andern heiffet es: | ten zu werden, und find insgemein von eben nicht 

SOit wolle ihnen ihre Sünde vergeben. Ben | befondrer Länge. Gemeiniglich pflegen die Her: 

der andern Trauung nimmt tan fönften die) ven Geiſtlichen, zumahl wenn fie in der Kirche 

meiften Ceremonien in Acht nur daß fie andere) reden, biblifche Erfindungen zu gebrauchen, und 
mehrentheild per Thefin und Hypothefin zu reden, 

indem fie von einem gewiſſen Erempel, Zetigniffe 


Gebethe dabey haben. Heineccius in der Ab: 
oder Gleichniſſe der Schrifft Gelegenheit nehmen, 


— der alten und neuen Gr. Kirche, IIl. Th, 
e.fi.13. Ben denen Hottentotten kommen 
von dem Braui⸗Paare ins befondere, oder - 
Che 


Die Trauungss Gebräuche gar unflätig heraus, 








Trauungs⸗Schein 
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Eheftande, oder von der Pflicht rechtſchaffener 








Eheleute überhaupt zuhandeln. Es iſt auch diefe | fieh 


Gewohnheit an fich nicht zu tadeln, wenn fie nur 
nicht nach dem Homiletiſchen Schlendrian alzus 
altſchmeckend eingerichtet wird. ill man aber 
bey folder Gelegenheit aus weltlichen Hiftorien, 
Zeugniffen der alten und neuen Scribenten, u. 
d. g. die Erfindung zu denen Trauungs Reden 


hernehmen ; fo iſt faft beffer, wen man eine ors | 


dentliche Ehrie machet, und einen gewiſſen Satz 
kuͤrtzlich umſchreibet, beſtaͤrcket, erlaͤutert, und 
und alsdenn die Deutung auf ſeine vorhabende 
Handlung machet. Die Chrien aber antecedens 
und conſequens wuͤrden bey ſolcher Gelegenheit 
gar zu complimenten maͤßig klingen, und wenig⸗ 
ſtens in der Kirche nicht recht klappen. Begehret 
man Exempel von Trau⸗Sermonen, ſo haben uns 
in dieſem Stücke unterſchiedene vorgearbeitet, als: 


1) Peter Michaelis, welcher Paſtorem Co- 
pulanrem , oder vier und viergig Trau-Sermone 
iu Roſtock in Octav ediret, 

2) Johann Haͤnfler, welcher ſeinen zu Cuͤ⸗ 
ſtrin in. Quart herausgegebenen Hochzeit⸗ 
Predigten ebenfalls 8. Trau » Sermone ange⸗ 
hängt. 

3) Jobann Zermann, welcher unter dem 
Sittel: Nuptialia, «46. Trauungs⸗Sermone ge 
liefert , welche zu Nürnberg 1657. in Quart zum 
Vorſchein gefommen. 

4) D. Pbilipp Tacob Spener, von dem 
mir ebenfalis 49. Frau » Sermones erhalten 
haben. 

) Nathanael Tilefius, welcher unter dem 
Tittel: Coriftliche Trauungen 165. Jraus 
Reden in IV, Theilen zu Leipzig ehedem 1615. in 
Quart ediret. 

6) Bor allen aber hat fich, fo viel wir ung 
erinnern, Here Prößing, ehemahls um dieſe Art 
Reden gar fehr verdient gemacht, welche ben 
a Gelegenheiten gar wohl zu gebrauchen 

ind, 


Erauungs:Schein, fiehe Trau-Schein. 

Trauungs: Steuer , ift eben fo viel, als die 
fonft fo genannte Pringefin.oder Kräulein. 
Steuer, wovon zu fehen im, IX Bande, 
p- 1598. 

Trauung in Volmacht, fiche Trauung. 

TRAVUS, ein Fluß, fiebe Draw im VII 
Bande,p. 1411. 

Travus, ( Sebaftian) ein Stalienifcher Me: 
dieus im Anfange des 17. Zahrhundert, hat 
Scholia in theoremata medica, phyfica & moralia 
paradoxi naturam referentia gefchrieben,, welches 
Werckgen zu Turin 1618. in 8. heraus gefoms 
men. 

Trauwitz, ein Schloß, fiehe Trausnitz. 

Traumwig , ein Dorf im Amte Zeig. Wabſto 
Ehurfürftenth. Sachſ. fol. (112.) 


Traw, Halb: nful, fiehe in dem Artickel: 


Trau, Stadt und Hafen. 


— — — — — — — — — — m 
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—— 
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Traw, ein Fluß in Deutſchland und Ungarn, 
fiehe Dram im VII Bande, p. 1411. 
Traw, Stadt und Hafen, fiche Trau, 
Trawarde, ein Landgut, welches zu dem 
Zeiten Kayſer Heinrichg des andern an das Stift 
Merfeburg gekommen: « Ludewig Reliqu.MSC, 
Diplom, T. IV. p. 355. 
Trawd, ein altes Eeltifches Wort, welches 
‚ bey den Lateinern fo viel, als aurfus pedejtrıs heißt: 
Daher mag wohl das Frangöfifche zrorzer kom ⸗ 
men. mit welchem in der Deutſchen Sprache Das 
Wort treten übereinftimmet. Bey den Frangor 

‚ fen finder fi) in ihrer Sprache ſtat deſſen Das 
Wort le zror, welches von Pferden und Hunden 
gebrauchet wird, und in der Eimbrifchen hat man 
das Wort Troed. welches fo viel als Das lateis 

niſche pes, oder Das bedeutet, mas man im Deuts 

ſchen duch Tritt auszudrücken pflegt Leibnig 
Colledt, Etymol, P. Il. p. 144. 

Traweres, ein altes Raͤtiſches adlihes Ges 
ſchlecht. Siehe Job. Gulers von Weineck 
Ratia f, 9, 

Trardorff, eine adliche Familie ‚fiche Drax⸗ 
dorff im VIL Bande, p. 1412. 

Trardorff, (Heinrich) ein vor mehr als 
drittehalb hundert Jahren bekannt geweſener 
DOrgebmacer, hat Damahls in Nürnberg bey 
St Sebald und unfer & Frauen » Kirche Die 
Wercke verfertiget. Beſ. Prät. Synt. Muſ. T.IL 


. 180, 
Traro, (Thomas) fiche Drax im VII Bande, 
p- 1412. 

Tales, Lat. Apamia oder Troæatum, ein 
Blecken in den ehemahligen Mefepotamien oder 
jesigen Diarbedir in Klein = Ajıen, am Fluß 
Tiger. gelegen. Baudrand. Lex. Geogr. P. 
Il, p- 470. Ubfens Geogr. Hift. Lex. I. Th. 
Pı 470. 
TRAXTUM, fiehe Trart, 

Tray, ift ein altes Celtiſches Wort, mel 
ches fo viel beveuter, als das Lateinische Wort 
decrementum. Wlordray,aber fo viel als marıs 
veflüxus, oder. die Sluth des Meeres, melche 
nah der Ebbe, wie die Schiffer reden, zu 
folgen pfleget. Leibnitz Colledt. Etymol, P, IL, 
P- 144. 

Trayguera, Traiguera, Lat. Tiara Julia 
incıbilis oder ındıbrt:s, eine Eleine Spanifche 
Stadt im Königreich Valentia, am Fluſſe Ser: 
vol, an der Grentze von Eatalonien. 
Traygueros, fiche Traigueros, 
XLIV Bande, p. 1910. 

Trayja, Gr. Toxwx, eine der Amazo—⸗ 
nen, fo Hercules erlegete. Steph. Byß in 
Ondais. 

Trayttorens , (de) war öffentlicher Lehrer 
der Philofophie und Mathematik bey der 
Schmweigerifhen Univerfirdt Lauſanne. Er 
ftarb im folder Function zu Ausgange Des 
Yahres 1737. Keipz. Gelehrte Zeit. 1737- 














im 


.771. 
Traziger, (Adam) ſiehe Thraziger, im 
XLII Bande, P. 1778. 


Trasi: 


nn N 
D4 Bu. 
7 
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Traziger, (Syeinrich) war eine Zeitlang Colle⸗ 
en bey der Schule in Nordhauſen, feiner Vaters 
fadt, biß er endlich anderweitige Vocation in Die 


Traziger 


Grafipafft Hohenstein erhielt. Im Jahr 1576. | diejenige Miffethat genannt; fo jemand QB 


promobvirte er zu Jena in Magiftrum , torzu er 
einigen Borfchub bey dem Magiftrat zu Nordhau⸗ 
fen in nachfolgenden Schreiben fischte: 
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Treaſon (High), ſiehe Zoch Verrath, im 
XII Bande, p. 321» 

. Teeafon, Mispeifonof) wird in a 
iffens 
ſchafft vom hohen Verrath hat und ſolches doch 
verſchweiget, und nicht Fund machet, Dafür erdenn 
gemeiniglich zum ewigen Gefängniß verdammet, 
und feine Güter confifciret werden. Benthems 


Meine ungefparete jederzeit willige Dienfte, mit | Engel. Kirch, und Schul. Staat, Eap- XX VII, 


allem hoͤchſten Fleiffe zuvoran bereit. 


Ehrfame, Wohlweiſe, Sroßgünftige Herrn 
Buͤrgermeiſter und Ratheverwandten, 
Ich Fan €. W. wie daß id) in Magiftrum zu 
ptomoviren gefinnet, derohalben in examine GOtt 
Lob! beftanden, und mie Daß der Adtus Magilteril 
die zukünftige Woche feyn wird, nicht bergen oder 
verhalten. Audieweil denn E. W. (als eine ber 
fondere Liebhaberin und Befoͤrderin Der Studio- 
ram) ihren Einwohnern und Bürgers.Kindern, 
die zu ſoichen Ehren fchreiten, mit etwas behülflich 
zu ſeyn pfleget: Will ih derohalben an E.W . 
dah fie mir nicht alein als eines Bürgers Sohne, 
fondern auch der E. W. erlihe Jaht unmürdiger 
Schul-Diener gewefen, ſolches bey Zeiger Briefe 
fes unvorfaumlich zuſchicken werden, gar nicht 
zroeifeln. Da ich nun folches mit alle den Meis 
nen vd, E. IB. und gemeine Stadt, mit den Ga 
ben, fo mir unfer lieber GOtt verliehen, zu ver- 
dienen oder zu verſchulden wuͤſte, will ich williger 
ads willig erfunden werden. Uber das auch will 
ich ſoiche E. W. Liberalicät dem Wohlgebohrnen 
Grafen, M. Gn, Herrn von Hohnſtein ꝛc. und 
vielen löblichen von Adel, mit hoͤchſter Danckbar⸗ 
keit rühmen und preifen. Hiermit thue ic) €. 
SB. fämmtlich und fonderlich in GOttes gnädigen 
Schutz und Schiem gang fleißig befehlen, 


Dar, in der Univerfität Jena, den 
13. Sun. Anno 1576, 


E. W 
dienſtwilliger 
Henricus Trasigerug, 
Magiftrandus, 


Rindervaters Nordhufa illuftr, p· 329 U. fr 


Trezebinski, Königlich » Ungarifcher Obrifter 
über ein Regiment zu Roß, wurde den 6. Junii 
1742. am Ungarifhen Hofe zu ſolcher Würde er 
hoben. Ranffts Geneal. Hiſt. Nachr. IV 
Band, p. 190. 

TRE, ift ein Italleniſch Wort, Frantzoſiſch 
heift es 7rois, und heiffet Drey ; bey der Muſit 
braucht man «8; alfo findet man: AtreVoci, a 
trois Voix, von drey Stimmen; a tre Violini, o 
Stromenti, a trois Violons, ou Inftrumens, von drey 


SBiolinen, oder Inſtrumenten. 


TRE, alfo nennen die Siamer in Oſt ⸗Indien 
ihre Trompeten. Bel. dela Loubere Beſchrei⸗ · 
bung des Königreichs Siam, T. J. P. II. «12, p. 


* Stadt, ſiehe Montechio, im XXL 


TREA, 
de, p. 1284. 
 loleLexici KLV Theil 


Univerfa 


P-755» 


Treafon (the petti) ‚ fiehe Hoch » Derearh, 
im XII Bande, p. 301. 


Treaumont (dela) einEdelmafi,hatte nebft dem 
Chevalier de Rohan ein heimliches Verſtaͤnd⸗ 
niß mit den Spaniern bey der im Jahr 1674. vor⸗ 
habenden Anländung der Holländer in Franck 
reih. Diefe beyden hatten den Spaniern vers 
ſprochen, Quille⸗boeuf denen Holländern zu lies 
fern, und in der Normandie einen Aufitand mis 
der den König zu erregen, fo bald fie mit ihrer 
Flotte in dem Eanal feyn würden, und alfo das 
durch die vorhabende Anlaͤndung der Holländer 
in Franckreich zu befördern. Zu dem Ende hats 
ten die Spanier venrCbevalier de Robanu.dem 
de laTreaumont eine groffe Summe Geldes aus⸗ 
zahlen laffen, um deſto mehr Einwohner in der 
Normandie auf ihre Seite zu bringen. Allein 
der Anſchlag Der Holländer in Franckreich anzulaͤn⸗ 
den mißlunge, weil Rohan und de laTreaumone 
diejenige Tüchtigkeit nicht befaffen, welche zu Uns 
ternehmung groffer Dinge erfordert wird... Ja fie 
waren nicht im Stand ein einiges Dorf, geſchwei⸗ 
ge eine gange Proving zu einem Aufftand zu ber 
wegen. De la Treaumont nebft jenem mochte ſich 
beffee auf Die Verſchwendung, als kluge Ausführ 
rung wichtiger Anfchläge verftanden haben. Als 
nun der König von dieſem heimlichen Anſchlag 
Nachricht erhielte, fo ließ er auch den de la Treaus 
mont zu Rouen beym Kopff nehmen, und wurde _ 
er zu Rouen von der Wacht dergeftalt biefiret, 
daß er Den Tag hernach feinen Geift aufgabe. Lu⸗ 
dolfe Schaub. IV. Theil, Cap. IV. von Nieders 
ländifchen Geſch. p.1607. ſqq. 


TREBA, Stadt, fiehe Trevi. 


Trebach, ein Berg-Zlecken oder Dorf, fiehe 
Drebach, im VII Bande, p. 1412. 


Trebach , ein altes adelihes Geſchlecht. 
Theoderich von Trebach kommt ald Zeuge vor 
in einer alten Urkunde vom Jahr 1216. in And» 
wige Reliqv, MSTT, T. V. p. 104- Hanß Mo⸗ 
eig von Trebach war mit in der Tuͤtckiſchen Ber 
fagerung der Stadt Wien in Defterreich, im 1529, 
Jahr, und ftand unter dem Hauptmann Der Ko⸗ 
nigl. Majeft. in Ungarn und Böhmen, Mlarimis 
Iian Keißern. Kewentlaws Türd. Ehron, 
p452+ coll, 448. 

Trebalos, ein Meerbufen, fiche Travanr: 

Treband, ein Dorf unmeit Altenburg in 


Sachſen. Goldſchadts Beſchreib. der Marckt⸗ 
Flecken ꝛc. 


& Treba⸗ 
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Trebanius, firhe Trebianus- 
Trebatius, fiehe Trebianue. 


Trebatius (Bernhardin) ein gelehrter Ita⸗ 
liener von Vicenza, florirte zu Anfang des 16. 
Zahrhundert, und hielt mit Conrad Peutingern 
gute Freundſchafft. Man hat von ihm Ori Apol- 
linis Werck de notis hieroglyphicis Kat. überfeßt, 
fo zu Bafel 1518. in 4, gedruckt, und ermeldtem 
Peutinger vedicirt iſt. Barberini Bibliorh, 


Trebarius, (Eajus), Te/?a zugenannt, ein Roͤ⸗ 
mifcher Ritter, und guter Freund des Licero und 
Hotatz, war einer der vornehmiten Juriſten feir 
ner Zeit, und des P. Cornelius Maximus 
Schüler. Cicero Epiſt. V. Lib. III. ad Famil.Acce- 
dit etiam, quod familiam ducit, in jure ciuili ſingula- 
ris memoria, &c. Und ob er ſich gleich zu Epi⸗ 
cuts Secte dekannte, ſo war er dennoch unge 
mein redlich, und führte einen ſehr zuten Wan⸗ 
del. Er kam auf Cicerons Empfehlung unte 
waͤhrendem Kriege in Gallien, in Julius Läfars 
Gnade, und fo haͤtte er Die Nutzungen ves Iris 
bunates genieffen Eönnen, ohne deſſelben Verrich⸗ 
tungen zu thun, wenn er es hätte annehmen, und 

nicht lieber bey Dem Läfar in Dim Lager beharrın 
wollen. Cicero hat ihn in folgenden Ausdrüs 
een angepriefen: Hunc, miCzfar, fie velim omni 
tua comitate complectare, ut omnia, quæ per me 
poflis adduci, ve in meos conferre velis, in unum 
hunc conferas: de quo tibi homine fpondeo non 
illo vetere verbo meo, quod, cum ad te de Milo- 
ne fcripfiffem, jure lufifti; fed more Romano, 
‚ quo mode homines non inepti loquuntur : pro- 
biorem hominem, meliorem virum, prudentiorem 
‚elle neminem &c, Huic ego neque tribunatum, 
neque præfecturam, neque ullius beneficii certum 
nomen peto: benevolentiam tuam & liberalitatem 
peto; neque impedıo, quo minus, fi tibi ita pla. 
euerit, etiam hiſce eum ornes gloriola infignibus, 
Totum denique hominem tibi ita trado de mauu, 
(ut ajunt,) in manum tuaın iſtam, & vidoria & 
fide praeftantem, Cicero Epilt, V, Lib. Ill. ad Fa: 
mil. Diele Empfehlung war von groffem Ge 
wichte, denn es hat nur an dem Trebatius ges 
legen, titular und wuͤrcklicher Tribun zu ſeyn: 
Ex tuis litteris cognovi preproperam quandam fe- 
ftinationem tuam, fimul fum admirarus, cur tribu- 
natus commoda, demto praelertim labore mili- 
tiæ contemieris, Ebendafelbft der VII, Br. 
Man hatte voraus gefehen, Daß er felbft die grö 
fe Hinderniß feines Gluͤckes ſeyn würde, Tibi 
unum timendam fit, ne ipfe tibi defuille videare, 
Ebendaf. VIL Br. Vielleicht würde er daſſel⸗ 
be ſchlecht verwaltet haben ; Denn e8 fiheint, 
es habe ihm Licero manchmahl Kleine Vorwuͤrf⸗ 
fe gemacht, daß er nicht tapfer ſey. Siehe den 
Bertrand, de Jurisperitis, Lib, IL und Lice- 
rons Xten‘Br. des VIL. Bandes adFamil. Oh⸗ 
ne Zweiffel it er nur wegen feines gelehrten Um» 
gangs, von Juliue Caͤſar, geliebet worden, 
und in feinem Gefolge geweſen. Es find nod) 
verſchiedene Brieffe übrig, Die er vom Cicero er- 
halten hat. Diejenigen, welche fügen, daß er 
fid, als der innerlihe Krieg angieng, zu Des 
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Pompejus Parthey gefclagen hätte, haben ſich 
ftarck betrogen. Diefe Luͤgen hat Zaſtus vorge 
bracht, und ift vom Rutilius widerleget wor⸗ 
den, wie es Wilhelm Brotius de vitis Juris- 
conl, p. 78. bemercfet : Cum bellum-civile in- 
erudefcerer partes Cxfaris femper bona fide fecu- 
tus eft, ipfumque Ciceronem monere non deftitit, 
ut velei fe conjungerer,, vel in Græciam profi- 
eifcererur, Plut. in Vit, (cc,) Ut mirum vide- 
ri poſſit Zafium fcribere, Trebatium Pompejana- 
rum fuifle partium , & Ciceronis interventu in 
gratiam receptum : ſed hec jam Rutilius diluit, 
Aus diefem aud) erhellet vielmehr, Daß er dem 
Julius Läfar beitändig ergeben geweſen; und 
hat den Cicero ermahnet, von gleicher Parthen 
a ſeyn. Er feste ſich beym Caͤſar in fehe grof- 
fes Anfehen, foll auch einftens, als Cäfar die 
Rathsherren, melche ihn zu grüffen kamen, fie 
gend empfieng,, felbigen ermahnet haben, Daß ee 
aufſtehen möchte, jedoch aber auch von ſelbigem 
destwegen fehr ſauer angefeben worden feyn ; wel⸗ 
ches fo wohl unter die Zeichen des allzufehr übe 
hand genommenen Hochmuths an dem Läfar, 
als auch unter die Urfachen von deſſen nach⸗ 
mahls erfolgten Ermordung gefeßet Wird. 
Nicht weniger hat er feinen Ruhm nach Caͤſars 
Todte, auf eine folche Art behauptet, dab Aus 
guſt, Da er wegen der Gültigkeit der Codicille 
zroeiffelhafft mar , den Gebrauch derſelben, nach 
des Trebatius Gutachten und Gründen gebillis 
get hat, nachdem er die allerfähigften Rechts⸗ 
Derftändigen zu Rathe gezogen hate. Man 
lefe die Worte Bertrands de Jurisperitis Lib. IL 
Czterum Juftinianus in $. ı. de, jure codicil, in 
Iafticut. refert, Auguftum, cum de codicillorum 
viribus dubitaret, qui antea in ufü non fuerant, 
convocafle fapientes viros, inter quos Trebatium, 
cujus tunc maxima audoritas erat, & quefille, an 
non abfonans, a iuris ratione codicillorum ufus 
effet, recipique poſſit: Trebatium id ſuaſiſſe Au- 
gufto, quod dicerer utililimum ac neceflarium 
civibus efle, propter magnas & longas peregrina- 
tiones, que apud veteres fuillent; ubi fe quis te= 
ftamentum facere non poflet, tamen codicillos 
ponet. Es iſt gewiß, daß des Trebatius Anſe⸗ 
ben, verfchiedene Jahrhunderte durch , fehr groß 
geroefen if. Ammian Mlarcellinus beyeuges 
es Lib. XXX. Cap, IV: Hi ut altius videantur ju- 
ra callere, Trebatium loquuntur & Cafcellium, & 
Alfenum, & Auruncorum Sicanorumque jam diu 
leges ignotas, cum Evandri matre abhine feculis 
obrutas multis. Es glauben einige, Daß man, 
wenn man in den Pandecten finder, daß die Al 
ten irgend eine Sache gefaget haben, ſolches 
hauptfaͤchlich von Trebatius, und feinem Schuͤ⸗ 
ler Labeo verſtehen müffe: Der Titel gelehrt, 
welchen Horaz Sat. I. Lib. II. v.78. dem Trebas 
tius giebt, bedentet an Demfelben Orte viel, mie 
uns deucht. Diefer Nechtsfundige harte den 
Cornelius Maximus zum Lehrmeifter ne 
habt. Siehe Pomponius de origine Juris, Lib. 
M.c.rı n.45. Erharverfchiedene Wercke hers 
ausgegeben. Ein alter Scholiaft Horazens über 
dieL Satire des il. B. giebt vor,eshabe Trebatius 
etliche Tractate von dem Bürgerlichen Rechte, 

und 
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und neun Bücher von den Religionen verſerti⸗ chen, Leipzig 1736. Herr Bundling hat hier, 
pe. Diefes aber ift nicht richtig weil MTacros | innen Trebatium fonderlih wider Dan.Zeinfium 

ins ( Saturo, Lib. [;c. 3.) das X.B. vondiefem | und Chr. Thomafium vertheidiger, wiewohl er 


Werde des Trebatius angeführet hat. Noch 
‚weniger Nichtigkeit ift in diefen Worten Ber; 
trande de Jurisperit, Lib. Il. p. 252.273. Certum 
eſt Trebatium feripfife dereligionibus libros duos. 
Er hat ſich manchmahl betrogen, wenn er bejahet, 
daß geroiffe Dinge nicht gelehret worden wären. 
Cicero hat im2a Br. des VII Buche ihn einmahl 
der Unwarheit überführet: Illuferas heri inter fcy- 
phos, quoddixeram, controverfiam eſſe, pofletne 
heres, quodfurtum antea factum eſſet, furti redte 
agere. Itaque, etfi domum bene potus feroque 
redieram, tamen id.caput, ubihzccontroverfia eſt, 
notavi, & defcriprumtibi mifi; ut fcipes, id, quod 
tu neminem fenfiffe dicebas, Sex. Aelium, M, Mani- 
lium,M. Brutum fenfiffe. Siehe Baylens Eritifch. 


Woͤrter⸗Buch, T.IV. P.403.404. Der Herr ( 


D. Paul Philipp Wolfhatdt hat zu Rinteln 
den 13 Zulius 1735 ein gelehrtes Programma: 
De refponfo TREBATII adqueftionem CICERO- 
NIS: Posfitne heres, quod furtum antea factum 
eſſet, furti rede agere? von 1. Bogen geſchrie⸗ 
ben. Darinne hält er dafür, daß Cicero den 
Trebatium fehr zweydeutig gefraget habe: an heres 
obfurtum antea fadum furti agere posfit? Da ſich 
doch Elärlich veroffenbare, Daß diefe Frage gedop⸗ 
pelt verftanden werden fönne. Erſtlich an heres 
ob furtum defundo fadum furti agere posfit ? 
Sernachmahls an heres ob furtum ante adi- 
tam hereditatem vel poft aditam, antequam 
wmen res ab: herede pofleflz eflent, redte 
farti agere posſit? Trebatius habe Liceronis 
vorgelegte Fragein dem erften Berftande ange 
nommen, Eiceronem mit Rechte ausgejpottet, 
undfehr gründlich geantwortet: Es fey lächerlich 
Daran zu zweifeln, obein Erbe wegen eines dem 
Berftorbenen gefchehenen Diebftahls Klage erhes 
ben £önne, da es eine ausgemachte Wahrheit fey, 
daß der Erbe alles dasjenige Recht verlange, das 
dem Verſtorbenen zugeſtanden hat. Und in ſol⸗ 
hen Falle hat Trebatius ſehr gegründet und nach 
denen fehr- Sägen der Nechtsgelehrfamkeit geant: 
wortet, und hätte nicht verdienet, Daß ihn Ber⸗ 
trand, Bayle, Bravina, Bundling, Trog, 
(denn Jenicyen, dender Herr Verſaſſer auch un- 


chet, ja er hat in feinen Singularibus de C. Trebatio 
Teſta deffelben deswegen Feiner Erwähnung ge: 


| 


| 


ter diefe Anzahlvechnet, hat Trebatio megen Dies | 
fer Antwort nicht den mindeften Vorwurff gemas | 


den letztern nicht nennet: und ſich durch dieſe 
Schrift ſehr beliebt gemachet; HereD. Jenichen 
aber hat fie wegen ihrer gelehrten Yusführun 
wuͤrdig geachtet, fie aufs neue befannt zumachen, 
4. Bellius VI, ız. Rutil. de vidis JCtor; 
0.34. Betttand de vit. ICt. L.I. c.ıg. Me 
nagius Amen. Jur. civil, c. 4. Guil. Grotius 
L.I. c. 10. devitis ICt. Bayle. Fabricius bibl. 
Græc. T. Xll. p.3353. 
Trebbaw, ein Dorf, welches dem Grafen zu 
Barby und Mülingen gehöre. Tudewigs 
Religqu, MST.T.X. p.280. - 
Trebbia, Fluß, fiehe Trebia. 


Trebbia, (Val di 
a N re 


Trebbichau, ein Dorf unweit Coͤthen im 
Fuͤrſtenthum Anhalt, in dieſes Amt gehörig: 
Goldſchadts Befchreib. Det Marckrflecken xx. 

Trebbin, eine Fleine Stadt und Amt in der 
Mittel Marck Brandenburg, vier Meilen von 
Berlin, zwifhen Zoften und ückermuͤnde an dem 
Fluß Uncker, und nicht weit von Mittewald ander 
Laußnitziſchen und Berliniſchen Grenge gelegen. 
F vormahls ein Raub⸗Neſt geweſen, und von 

hur⸗Fuͤrſt griedrichen im Jahr 1413. gerſtoͤ⸗ 
vet worden. Im Jahr 1640 ſeyn die Chur⸗ 
Saͤchſiſche Hanoveriſche Volcker dreymahl in die⸗ 
ſes Brandenburgiſche Staͤdtlein gefalien, und das 
eine mahl, als ein Burgermeiſter ſeiner Tochter 
Hochzeit machen wolte, da ſie dann alles wegge⸗ 
nommen; auch den Burgermeiſter uͤbel geſchla⸗ 
gen; wie Sebaldus in Brev, Hiftor. berichtet. 
Liegt auch nicht weit von Juͤterbock. In dem 
Walde ywifchen Diefen beyden Städten hat Zohan 
nes Tegel feinen Ablaß-Kaften eingebuͤſſet, welcher 
ihm von einem Straffenrduber abgenommen 
ward, demer Fur vorbereiten Ablaß-Brief mes 
gen einer Fünfftigen Sünde verfaufft hatte. Siehe 
Abels Preuß. Geogr. c.4. p 223. Zuͤbners 
Geogr. Il Th. Zeilers Befchreibung der 
X Creyße. > 2 


Trebbin, (David) mar ein Geiſtlicher oder 
Pfarrer auf dem Lande, und zwar in Glaucha, fo 
indie Eilenburgifche Dioeces oder Infpection ges 
höret,lebte nach der Reformation Lutheri. Siehe 
Simons Eilenburg. Ehron. Theil, p. 424. 


than, teil Bundling davon ſchon weitläufftig ges CTrebbow, (Joh.) ein Rathsherr zu Guͤſtrau 


handelt hatte, under ſich nur vorgenommen, Das: | um das Jahr 1620. 


Er war ein Sohn des Eg⸗ 


jenige zu berühren, was Gundling, und andere mit | getts Trebbows, Amtmanns zu Mirow, w 


Suulfihweigenübergangen hatte) wegen dieſer Ei- 
ceroni ertheilten Antwort entweder einer Ruhm⸗ 


1 
I 


| 


her von feinem Eheweibe Margateta Cleveno⸗ 
via, die eine Tochter des Ehriftian Clevendvs, 


ſucht, oder Webereilung, oder Vergeffenheit befchul- | Rathsheren zu Güftrau, war, einen Sohn mit 


diget hätten. . Siehe Allerneuefte Nachr. von Ju⸗ 
riftifchen Buͤchern, auf das Jahr 1739. 1 Theil 
p.278.fqg. Der Titel der Gundlingifchen Schrift 
it: Nic. Hieron. Gundlingti Cti Trebatius Teſto 
JCrus ab injuriis veterum atque recentiorum feri- 
ptorum liberatus, Recenfuit opus, prefationem 
‚de JCtis Romanis illuftribus,,_abfolutisfimz perfe- 
Aisfimzque virtutis exemplis adjecit, & fingularia 
quedam de Trebatioannotavit Goszlob Aug. Jeni- 
Vniver ſol Lexici XLV Theil. | 


Nahmen Johann Trebbow, der auch 33 Zah 
langein berühmter Rathsherr in gedachter Stadt 
geweſen, hinterlaffen. hat. Catalog Biograph, perfon. 
de Ecclef. & Politia Güftrovienfi bene meritarum 
p. 160 in Thomas Analed. Gäftrov. 


Trebel, fiche Triebel.. - 


Trebel, ein Fluß an den Mecklenburgifhen 
und Pommerifchen Grengen, ver wife den 
TD drfern 
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örfern Abts und Weftenhagen ineinem Trebellianus, (Annius) fiehe Trebellianus 
Sole R a Geſuͤmpfe iemen Anfang (Cajus Annius). 


nimmt, und bey Demmin in die Peene fäller, 
Abels Preuß. Geogr. p. 213. Schneiders 
Belchr. des Dver- Stroms p.299- 

Trebel, ( Hermann ) ein gelehrter Thürin 
von Eifenad), florirte im Anfange des 16 Jahr⸗ 
hundert, um das Jahr 1514, undlehrtedie Rech⸗ 
te zu Franckfurt an der Oder mit groſſem Beyfall, 
war daneben ein geſchickter Redner und guter Poe⸗ 
te: Er hat verſchiedenes in gebundener und unge⸗ 
bundener Rede geſchrieben, unter andern 

. Epigrammata &carminain 2 Büchern. 

a. Encomion heroicum Divz Annz Lib.1. 

3. Pyram Marchiticam de perfidia Judzorum 

Berlini crematorum Lib. I, 


rebellianus, (Cajus Annius) Fürft von 
Iſauria, wird unterdieZahl der dreyßig Rebellen 


und Tyrannen im Deutſchen Reiche gegählet. Er - 


nahm in dem dritten Jahrhundert unter des Bals 
lienus Regierung den Titel eines Kahſers an, Da 
ihm die Iſaurier, foeinräuberifches Volck waren, 
und ihn deswegen zuihrem Haupt aufgeworffen 
hatten, weilfieunter feiner Anführung wacer zu 
rauben gedachten, anfänglich Archipiratam, den 
Ertz⸗See⸗Raͤuber, gleich als mit einem Ehren⸗ 
Titel, hatten benennen wollen. Er bauete fich 
in dem Schloffe zu Iſauria einen anfehnlichen Pal 
laft, und weil ihm inden unwegſamen Gebürgen 
in Eilicien und Iſaurien fehwerlicy beyzufommen 
war, behauptere er eine Zeitlang feine Macht. 


4. Tumultusria & varia ad diverfos, ſammt an⸗ Allein da er ſich letzlich in Die Ebene locken ließ, 


dern mehr. 
Mladerus Centur. Scriptor, 


Trebeliue, ( Hermann) fiche Trebel. 

TREBELLIANICE TRANSMISSIO AD H- 
REDES, die Transmißion, oder Verfällung des 
Trebellianiſchen Viertheils aufdie Erben, ſiehe 
Veretbung, desgleichen Quarza Trebellanica , 
im XXX Bande, p. 99. u.ff. 


TREBELLIANICA QUARTA, fiehe Ouarsa | 30 Tyrann. 


Trebellianica, imXXX Bande, p. 99.1. ff. 


war er von dem Laufifolens, einem Bruder des 
Theodorus, fo des Ballienus General war, 


und welcher Aemilianum überwunden hatte 


völlig gefchlagen, und büffere um das Zahr 267 
felbft fein Leben ein, wiewohl fich die Iſaurier, ohn⸗ 
‚geachtet fie von allen Seiten in dem Roͤmiſchen 
Gebiete eingefchloffen waren, ihren Gebürgen der 
Römifchen Regierung immer mwiderfegt, und nach 
langer Zeit nicht haben zum Gehorfam gex 
bracht werden mögen. Trebell. Pollio in 


Trebellianus, ( Dionyf. ) war der erdichtete 


TREBELLIANICA -TRANSMISSA, auf die Nahme des D Joh. Philipps Treibers, unter 
Erben transmittirtes oder verfälltes Trebelltant | welchem angenommenen Nahmen er 1726 eine 
ſches Viertheil, fiche Veretbung, desgleichen Schrifft in Quart heraus gabe: Beweiß, daß 


Quarta Trebellionico, 
uf. 


im XXX Bande, p. 99. | diealte Policeys Regel: Jedes Landernäb: 


ve ſeine Armen, ein beteöglicher Achr. Sag 


TREBELLIANICUM - SENATUS- CONSUL- | 169, fiehe Wlotjepmanns Erford, Literat, cons 


TUM, fiehe Rathſchluß, ( Trebellianifcher ) 
im XXX Bande, p. 978. desgleichen Zxrceprro 
SC. Trebellanı,im Y IH ‘Bande, p a3 17- 
Trebellianiſcher Rarbicbluß, fiehe Rath: 
ſchluß, ( Trebellianifcyer) im XXX Bunde, 
978. ingleichen Exceprio SC. Trebeilun, im 
VI ‘Bande, p. 23 1$. 
Trebellisnifcber Viertheil, fiche Lorto 
Trebelkunica, imXXX Bande, p.99-u.}}- 
TREBELLIANI SENATUS.CONSULTI BE- 
NEFICIUM, oder Zxceprio fiche Zrcepno SC. 
Trebelliant, im VII Bande, p. 2317: 
TREBELLIAN!I SENATUS.CONSULTI EX- 
CEPTIO, fiehe Zxceprro SC, Trebelliqni, imVill 
Bande, p-23 15. 


tinuirte ate Forefegung im Leben diefes Treiberi. 

Trebellius, war der Bulgarer König, und ift 
niemahlsein Ehrifte gewefen. Es begehet eben 
darinnen M. Antorius Sabellicus einen grof: 
fen gehler, daß er des Bogoris Ada, fo nach fei« 
ner Zauffe Michael genenner, und ein Moͤnch wor⸗ 
den, dieſem Trebellio zufchreibt, Da jie Doch faft 
ʒwey Jahrhunderte von einander geleber haben. 
Bucelinus macht Sabellici Fehler noch gröffer, 
und fest diefen unter Die HH. Bertedictiner, Deters 
miniret auch von ſich felbft * Verehrung, und 
den darzu beſtimmten Tag; Der Gedaͤchtniß⸗Tag 
iſt der 13 Mertz. 

Trebellius, ein Roͤmer, welcher als Tribunus 
Plebis inſonderheit feinen Collegen, dem Dola⸗ 
bellaͤ, Obſtat hielt, da ſolcher ein Geſetz de Tabulis 
novisgeben wolte. Sonſt war er gleichwohl ſelbſt 


TREBELLIANO SENATUS. CONSULTO auch nicht Der beſte Bruder, und klingt es eben 


(DE Jfiehe Senorusconſulto Trebelliano (de) im 


XXXVI Bande, p.1835. 


TREBELLIANUM SENATUS - CONSUL- 
TUM, fiehe Rathſchluß (Trebellianiſcher) im 
XXX Bande, p. 978. desgleichen Exrcepsio SC. 
Trebeliiam, im VUIBande,p. a31$. 


TREBELLIANUM SENATUS . CONSUL- 


TUM (AD) ſiehe Semarusconfulrum Trebellia- 
num (Ad) im XXXVI Bande, p. 1856. 


hart, wenn ihn Cicero an einen Drte feiner 
Schriften Fraudatorem creditorum nennet. 
Trebellius, (Hermann) ein berühmter Buch» 
drucker zu Wittenberg. Bon diefem weiß man, 
daß er im Jahr 1505. Perri Rovennatis Librum 
Sermonum in PFeſtis herausgegeben und gedruckt 
hat; Ingleichen 1506. Mare. Pollichu, alias Mel- 
lerftadii, Tr. in Wimpinianas Offenfiones, Sonſten 
ift nichts mehr zur Zeit von ihm befannt, Buch: 
drucher-Runft, 13h. p.73- 


1) 


Tea 
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Trebellius, ( Theodoſius) ein gelehrrer Zralies Bruts, in dieſes Amt gehörig. Goldſchadts 
ner von Forli —— um die min es efchreib. der Marcktflecken, Flecken ıc. p- 274. 
16 Jahrhunderts, und ſchrieb: Di@tionarium .ta- Treben,(Urbane:) ein Dorfin dem Fuͤrſten⸗ 
van Promptuariam , welches in 2 Fol. zu thum Aauer in Schlefien am Feen 
Wafel gedruckt ift. Auch ift von ihm Oratio pro | peir Yunklau. Goldſchadts Befchreib, derer 
infsurata Academia Bafilien vorhanden, Die ZU | Mardefiechen Flecken x. pı $30.' 
Baſel bey Froben gedruckt morden ift., Hyde * een en 

. Bibl. Bodlej. Draudii Bibl. Clafl. p. 1004. P — en) ein Dorf m Biden 

, — v — um Jauer in ien, unweit Buntzlau. 

Trebellius Pollie, ein Lateinifcher Hiftorien- Boldfchadts Beſchreibung derer Nardifieten, 
föreiber zur Conftantius Chlorus, mel: Flecen ıc. p- 549 
er des C tinus des Groſſen Vater war. En I 
Er befchrieb Das Leben der Kayſer von den bey⸗IREBENO ⸗ wie indem Pal. cod geleſen wird, 
den Pbilippen an bis auf Claudius und feinen ſonſt gemeiniglih ARENDE, ift, nad) Prolemdi 
Bruder Ouintillus, von welchen Wercken mit | Bericht, eine Stadt in der Proving Lycia in Afien, 
nur noch einen Theil von des Valerianus des | Sie ift fonften gang unbekannt. Cellarii Nor. 
Baters und feines Sohns * 3 nebft den Le⸗ Orb. Tom. IL.Lib. IIt. cap. Ill.S. 178 p. 104. 
bens Befhreibungen beyder Balliener, und der| Trebendorf,ein Amtfäßiges Gut indas Amt 
30 Tprannen übrig haben. Es ift ſolches Werck | Torgau gehörig. Wabfts Churfürft. Sacyfen 
unter — mit ——— == p- 65 Bepl. C. 

nue zu Paris 1603 in 4, ingleichen m i i 

ne meet, : —— u 620 ia Trebendreyfig, ein Dorf in dem Merfebur- 
Fol. und mit Borborns Noten zu Leiden 1630 | Hlfhen, Darinnen in dem vorigen 16 Yahrhunder- 
pten werden Diefe Bücher dem Julius Lapito- dewigs Reliqu. Manufeript. Tom. IV. p. 580. 
linus zugeſchrieben. Baddius T.I p.aco|$ 4 | 
deferiproribus Non-ecclefiaftieis nennet ihn einen| TREBENI, (Burgwardium) ein Schloß, gank 
fleißigen und glaubwürdigen Hiftoricum. MWos| nahe bey Marck⸗ Ranſtaͤdt gelegen. Am Sabr 
fern wir Senrico Dodwello glauben, fo hat er | 1041 hat Kayfer Heinrich II, einem Bevdienten 
aft nach dem zozten Jahr nad Ehrifti Geburt | Marggrafs Eccards zehen Königliche Hufen im 
diefe Schriften verfertiget. Sabricius Bibliech, | Burgward Trebeni, im pago Zeudici im Dorffe 
bat. Lib. VII. c. 6. $.2. Voßius de Hift. Lat. Tuchin abgetreten. Schötegens Diplomat. 
Lib. II. c.6. Gankius de R. R. Script, Part. I. | Rachleſe der Hiſt. von Ober · Sa f.1 Band, p. 404 
© 24. Salmafius in Not. ad Tr. Poll, Besner | il Band, p- 403. J 
inBibliorh. Trebenig, Stadt, fiehe Trebnig. 

Trebelshayn, An Chur · Saͤchſiſches Dorfin| Trebenfee, ein Ort in dem Defterreichifchen 
dem FBurgner Diſtriet liegend, gehörer unter das Erepfe, gegen der Stade Tuln über, wird für eis 
Amt Burgen, fiehe Wabſts Ehurfürftenthum | nen Unter: Defterreichifchen fchönen Marc, dem 
Baden p- 166 und 83. Bißthum Paffau zuftändig, dom Berbarden 

Treben, ein Ritter⸗Gut umd Dorf in Meipr | de Ro gefeht. Zeilers Befchreib.der X Creyſ 
fen im Amte Torgau gegen Eilenburg, dem Heren | ſe/ P- 93- 


von Niihwis gehörig. Boldfchadts Beſchreib. Treber, Trebern, Trefl; Treſter, Treftern, | 


Der Varckiflecken xx. Lat. Vimacea, Follieuli granorum exprefii, Vagine 


x ’ granorum excodle, Siliquæ, Recrementum ; obgleich 
————— | fonft an theils Orten, und abfonderlich in denen 
Beichreib der Marcktflecten zc Chur: Sächfifhen Landen, denen Erbs Kresfch: 

ug > marn, und andern dergleichen Leuten, die mit der 
Teeben oder Tröben, ein Chur⸗Saghſiſches Brausund Schenck Gerechtigkeit verfehen find 
Dorf ‚ umpeir Dem Varckt Flecken Ranſt adt bep | grpentlicher Weife nicht vergönnet ift, mag fiebin, 
Leipzig. Boldfchadts Beſchreib. derer Mardkt: | nen der gefegten Zeit brauen, an gutem Bierean- 
flecken, Flecken x. p- sı6. ders, als in ihrem Haufe, von dem Zapffen, und 
Treben, (Sroß⸗ oder Tröben, ein adeliches | mit dem Kannen » Maffe auszufchencten; fo md» 

Schloß und groſſes Dorf mit einer Kirche an der | gen fie Doch hingegen den Kofent, vder geringe 
Elbe im Saͤqcſiſchen Chur⸗Creyſe in Meiffen ben | Trincken, und Treber, was fie Davon felber nicht 
Brettin gelegen, einem Herrn von Canitz zuſtaͤn⸗ beduͤrffen, ihren Nachbarn wohl verfauffen, 
dig. Boldſchadts Beiihreibung der Marcktfle. Chur · Saͤchſ. Landes: ®rdn, von ıs5F- ic. 

‚den, Flecken x. p 198. Thorfchmidts Anciqu. | Brauen, Schencken ec. 41.$. 4. Siehe anbep 

Ecclef. Saxon. p. 7i- die Artichel: Teäber, im XLIV Bande, p. 1841. 

Treben (Ritlig.) ein Frepherrlihes Schloß | Treber, ein altes adeliches Geſchlecht. Theo» 
und Herrfhafft am Boberfluß im Hergogehum | derich von Treber kommt als Zeuge in einer al 

Zauer in Schlefien unweit Bunglau, dem Frey: | ten Urkunde vom Zahr zaas vor in Ludwigs 

beren von Bibran zuftändig. Goldſchadts Ber | Reliqu. MST. Tom. V.p. 119. 

ſchreib. ver Marcktflecken, Flecken xc,p- 264. Treber, (Zohann) gebürtig von Nordhaufen, 

Treben, (Klein⸗) ein Chur⸗Saͤchſiſches Dorf | war um das Zahr 1432 der Heil, Schrift Bars 

im EhursErepfe an der Elbe, eine Stunde von — und Rector Magnificus zu — 

* 3 ⸗ 





Treberdorf 


Barthol. Loneifens Series Rectot. Univerfal. |nici Exeg. hift. Germ. Lib. II. c. 1. p. 49. Luck 
Erfurtenf. Rindervarers Nordhufa - illuftris | Schlef. cur. Merckw. p. 1077. 1. H.D. Rhein. 
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P- 331 
Treberdorf, ein Dorf in Ober »Sachfen bey 


Trebia ( Valdi) 300 





Antiquar. c. 8. p. 197. Wahrenburgs Well⸗ 
und Staats⸗Cabinet p. 575. Ludewigs Re- 


der Stadt Liebenwerde. Schoͤttgens Diplom. | liqv. Manufeript. T. IL. p. 9. 10. 


Nachlefe ver Hift. IX Theil, S- 27: p. 78. 


Trebgaft, oder Drebgafl, ein Flüßgen in 


Treberin, ein gltes adeliches Geſchlecht. Wir Francken, nimmt feinen Anfang aus dem zu der 
finden einen, mit Nahmen Eckhard von Tre: | Stadt Bareuth gehörigen Brandenburger Wey- + 
berin in einer alten Urkunde vom Zahre 1250] er, und fließt auf Bindloh, Schaig, Sandreuth 


beym Ludwig in Reliqu. MST.T.V.p. 113- 
Trebern, fiehe Treber. 


Trebern, (Nieder⸗) ſiehe Nieder⸗Trebern, 
im XXIV Bande, p. 749. 

Trebefchau, ein Dorfzum Amt Schwarghurg 
gehörig. Wabſts Ehurf. Sachſ. p- 44: 

Trebeta,des Königs Nini in Aßyrien Sohn, 
der AffprifchenKönigin Semiramis Stief-Sohn. 
Diefelbe wolte ihn zur Blurfchande verleiten, und! 
da er einen Abfcheu dafür hatte, fo mufte er fich , 
aus dem Staube machen.‘ Nachdem er nun mit 
feinen Reiſe Gefehrten lange herum vagiret war; 
fo foll er fich envlich bey Ardvenna und an der 
Mofel niedergelaffen, und die Stadt, welche nach 
feinem Nahmen Treviris. genennet ward, gebauet 
— Davon ſind die alten Verſe vor⸗ 

n 


Nini Simiramis, que tanto conjuge felix 
Plurima poſſedit, fed plura prioribus addit, 
Non contenta fuis, nec totis finibus orbis, 
Expulit e patrio privignum Trebera regno, 
Infignem profugus noftram qui condidit urbem. 
Das ift: 
Die Königin Semiramig, 
Die man mit Recht glückfeelig hieß, 
Beſaß viel Länder maͤchtiglich 
Und zog doch immer mehr an fich. 
Ahr Stiefiohn Trebera genannt, 
Kam aus der Flucht in diefes Land, 
Und baute Trier die alte Stadt 
Die noch von ihm den Nahmen hat, 
Etliche aber wollen die erfte Fundation der Stadt 
Trier nicht dem Trebeta, fondern dem Treviro, 
des Königs der Deutichen Manni zweyten Sohn 
zueignen. Denn e8 fichet freplich mit der Deris 
varion des Wortes Trier von dem Nahmen Tre: 
"beta gar mißlich aus. Einige befonders Herr Zas 
cob von Rönigshofen in feiner deutſchen Chro⸗ 
nick, find auch fo gar der Mepnung, daf, indem 
er in Trier, und in den benachbarten Dertern fehr 
angenehm gewefen waͤre, fich viele aus verſchiede⸗ 
nen Dertern zu ihn gewandt hätten. Daher has 
be er die Stade Straßburg nebft gedachten Trier 
und andern berühmten Städten nahmentlich 
Coͤlln, Mayntz, Worms, Bafel, Agrippina und 
andere benachbarte Dörfer mehr, zur Zeit des 
Ergvaters Abtahams, ohngefähr 2300 Jahr 
vor Erbauung der Stadt Rom angeleget. Wie 





Harsvorf; läßt Lindau etwas auf der lincken 
er liegen, und fließt in den lauter Weyer, bey 

rebgaft aber wieder heraus, und unter dieſem 
Drte in den weiſſen Mayn. Aydrogr. Ler, 
aller Fluͤſſe in Dber:und Fried. Deurjchl, 
in 8 p- 596. 

Trebia, oder Trebbia, gemeiniglid) aber la 
Trebia, ein Eleiner Fluß in Ztalien, welcher im 
Genueſiſchen Gebiete entipringer, durch Die Graf⸗ 
ſchafft Bobbio läuft und oberhalb Piacenza gang 


und 


nahe bey der Stadt ſich in den Po ergeuſt. Da⸗ 


hero wird er von Pliniue im 3 Buch, ı6 Eap. 
Placentinus, der Piacenzifche beygenahmet: Padus, 
fpricht er, XXX flumina in mare Hadriaricum de- 
fert: Celeberrima ex iis, Apennini latere jactum, 
Tanarum; Trebiam Placentinum; cet. Er ift in» 
fonderheit im andern Punifchen Kriege wegen Der 
Niederlage, fo die Römer im Zahr ver Welt 
3732, von dem Hannibal an ihm erlitten, wo⸗ 
felbft fie faft alle ertruncken find, berühmt worden. 
Dahero wird diefes Fluffes von Polybius imı 3 
B. im 68 Cap. von Livius im aı B. sı Ep. 
von Slorus im 2 B. 6 Eap. von Eueropine 
im 3 B.4 C. von Cornel, Nep. im Hannib. 
E. 4 Erwähnung gethan. Ueberdieſes geders 
cket auch der Strabo feiner img B.aufder 150 
Seite Kara IAuxevriav 6 Torßias ouußaiay 
vo Tldde, juxta Placentiam Trebias incidit in Pai- 
dum. ind Silius im 3 B. im 575 Vers: 

Tum Trebia infaufto nova prœlia gurgite: 

feflis 
Inchoat, & precibus Iunonis fufcitat undas. 
Cellaeii Notit. Orb. T. I. Lib. II. Cap- IX. $. 69- 
p- s32 ſeq. Eines von den s Thälern, welche 
fich in den ———— befinden, heißt von die⸗ 
ſem Fluſſe il Dal di Trebbia Lat. Vallis Trebiæ. 
Schaupl. des Krieges in Ital. p. 279 448. 

Trebia, eine Stadt in der Zralienifhen Pros 
vins Ombria, im Kirchen-Staate. Daher kommt 
Trebiates, Trebiani, Volcker in Ombrien, und 
Einwohner diefer Stadt. Heutiges Tages wird 
fie Monte Leone, Pat. Trevi, von Virgil Mu- 
tufca genennet. Sie liegt auf einem Hügel zwi⸗ 
ſchen Foligno und Spoleto. Cellarii Notit. Orb. 
T. 1.Lib. II. c. 1X. $. 205 p. 600. 

Trebia, (Zohann a) ein General-Procurator, 
darnach Provincial-Minifter des Francifcaner-DOr- 
dens, und endlich General:Picarius in dem Koͤ⸗ 
nigreiche Sitilien ; fehrieb Orariones , uͤberſetzte 25 
Predigten des Chryfoflomus aus dem Griechi⸗ 


denn derfelbe lang vor Ehrifti Geburt, das E1-| ſchen ins Lateinifche, und ftarb um 460. Jaeo⸗ 
(aß und Den bein» Emm Diet Geis is an| ii Bibl. Umbr 46 Jece 


die Moſel foll beherrfcht, und von ihm die Stadr 


Straßburg den Nahmen Trebesburgum, wievon| Vallis Trebbia, ein Thal im 
ben Tyrüis Tyrasburgum befommen haben. res cema in Ztalien. Siehe 


Trebia, (Val di) oder Val di Trebbia, Pat. 

ertzogthume Pins 

den Artikel: Trebia. 
TREBIANI, 


— 
J 
— 
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TREBIANI, Bold, ſiehe Trebia, Stadt. 

Trebianus, ift bey dem Cicero, infeinem ro 
und 11 Briefe an gute Freunde, im 7 Buch, um 
fo viel unbekannter, wer er eigentlich geivefen, je we⸗ 
niger man noch recht weiß,ober Trebianus, Tre⸗ 
batius, Trebanius, oder noch anders geheiffen. 

TREBIATES, Bold, ſiehe Trebia, Stadt in 
Dmbrien. | 
TREBIA VALLIS, ein Thal, fiehe Trebia 
(Val di). 

TREBLA UMBRI$ , Stadt, fiehe Trebia. 

Trebicau, oder Drebitow, ein Land⸗Staͤdt⸗ 
kein in Niederlaußnig, fiehe Drebkow, im Vu 
Bande, p- 1413. 

Trebiche, ein Dorf unmeit Acken im Mag 
deburgifchen. Goldſchadts Befchreibung der 
Marcktflecken ꝛtc. un 
. Trebichow, eine Feftung im Schlefifchen Fürs 
ftenthum Glogau. Ludwigs Religv. Manufeript. 
T. V. Dipl. 97. p. 638. 

Trebicz, oder Trebig, eine Stadt nebft einem 
Schloſſe an ver Igla, im Marggrafthum Mähren 


gelegen. * RE 
igna, at. Tribulium und Tribuniam, eine 
Eleine Stadt in Dalmatien, an dem Fluffe Tres 
binska, mit einem Bifhöflichen Sige, (Epifcoparus 
Tribunicenfis) welcher dem Ertz⸗Biſchoff von Ras 
gula, (fo nur 5 bie 6 deutſche Meilen davon ent: 
ferner) unterworffen iſt. Die Stadt ftehet unter 
Türdifcher Gewalt. 
Trebigne, fiche Trebigna. 
' ‚TREBILIUM, oder Berva, (wiewohl die Las 


teinifchen Codices Terva haben) ift, nach Anzei⸗ 


gedes Leunclavs, eine Stadt in Groß + Arme: 
nien, und liegt bey den Städten Zurzua und Ma- 
tuſtana. Baudr, Lex. T.1.p. 332. T. Il. p. 470 

TREBIS, Stadt, ſiehe Trevi. 

Trebie, ein Sachfen Merfeburgifh Dorf un: 
meit Kirchenhahn, in der Nieder-Laufnig. Bold; 
ſchadts Beſchreib. der Marcktflecken x. 

TREBBA, ein Regenbach in Meiſſen, welcher 
auf der einen Seite der Stadt Meiſſen flieſſet, und 
nahe bey dem Tempel des heiligen Nicolaus her⸗ 
fuͤrbricht. Dieſer iſt im Jahr 1471 fo ausgetre⸗ 
ten, daß er einen Steg umgeriſſen und eine ſchwan⸗ 
gere Frau darinnen ertrunden. Fabricii Memo- 
rabil. Sax. T. II. fol. p. 68. , 

Trebifacci, Trebifazzi, Lat. Trebifaccia, Vice- 
fimum ‚nady anderer Mepnung Vicenfimum, oder, 
wie Die allermeiften leſen, Vicenumum, ein Flecken im 
Königreihe Neapel, in Calabria Eitra, am Golfo 
di Taranto zwiſchen Sibari Rovinata und La 
mendolara, lieget von dem erftern Orte 1 4 taufend 
Schritte und von Eaffano zwey Meilen Bau- 
drands Lex. Geogr. T. II. p. 393 u, 470. Uh⸗ 

fens Geogr. ter. p. 470. - ; 

TREBISACCIA, ein Sieden, f. Trebifacct. 

Trebifazzi, ein Flecken, fiehe Trebifacci. 

TREBISONDA , Stadt, fiehe Trebifonde. 

Trebifonde, Ztal. Trabifonda, Tür, Ta- 
rabofan, rang. Trebifonde, hieß vok Zeiten Tras 
pesunt, Rat. Trebifonda, Trapezus, Trapezuntinus, 
aud) Terra Bozan, die Hauptftadt in Natolien in 
Elein Aſien, war ehedem in groffen Anfehen, auch ei⸗ 
nige Zeit die Refideng der Trapezuntifchen Fürften. 
Sie liegt am ſchwartzen Meer, und hateinen guten 
Hafen, welcher noch frequentiret wird, und zwey 


* 
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kleine Eitadellen, Deren eine auf einem Berge, und 
die andere in der Ebene liegt. Sie har auch einen 
Griehifhen Ertz⸗Biſchoff, und begreift in ihren 
Umfange eine Deutfche viertel Meile ; die Vorſtaͤd⸗ 
te aber find fo groß, daß man bie 20000 Einwoh⸗ 
ner darinnen zählen will, in welchen meiftentheile 
Griechen und Armenier wohnen. Ihre Situation 
ift unterm ss Grad zo Minutenderfänge und 42 
Grad u Minuten der Breite. Inſonderheit ift fie des⸗ 
wegen berühmt, weil ſie zu Anfang des 13 Jahrhun⸗ 
derts die Hauptſtadt des ſogenannten Trapezun⸗ 
tiſchen Rayſerthums war, denn als im Jahr 
204 die Lateiner Conſtantinopel eroberten, ſaldire⸗ 
te ſich Alerius Comnenus, ein Kayſerlicher Gries 
chiſcher Pring u. Anverppandter nach diefer Stadt, 
und richtete ein Fürftenthum Darinnen an, mit , 
iemlicher Folge. . Diefen Fürften nennen andere 
leris Comenel(Alexins Coruneus). Nachdem 

nun die Lateiner 1256 Eonftantinopel wieder ver 
lohren, da wurden die Fürften zu Trapezunt fo 
hochmuͤthig, daß fie fich Eurg darauf gar Kanfer 
nenneten, und mar diefer Titel biß auf den Das 
vid im Gebrauch, welchem nebft Diefem Eleinem 
Kayſerthum Mahomed ı Türckifcher Kayſer 1462 
ein Ende machte, nachdem es faft 260, oder mie 
andere wollen, 256 Jahre gedauret hatte: Denn 
als die Stadt Trapezunt belagert wurde, fo ließ 
fich der gute Kayſer David zu einem Vergleiche 
bereden, Daß er fein Kayſerthum gegen ein ander 
Meich vertaufchen folte; als er aber nad) Eon 
ftantinopel Fam, fo ward ihm zwar undfeiner Fa⸗ 
milie ein ander Reich, aber nicht in dieſem Leben 
angemielen. Nunmehr ift es aljo wieder mir dem 
Fürdifchen Kayſerthum vereinbaret worden. Die 
fes Reich begrief Eappadocien, Paphlagonien, 
Pontus und noch einige andere Provingen in fich. 
Sonft foll bey diefer Stadt der Prophet Jonas 
von dem Wallfiſche wieder feyn ans Land gewor⸗ 
fen worden. Xenophon. Diod. Sicul. Tacit, 
Pliniue, Strabo, Pompon. Mlela, Chalcons 
dyl Lib. IX. Hift. Ture. Nicet. Choniates Ni⸗ 
cephorus Bregoras, Allgemeine Chronicke 
V und VI Band, Cellar. Notit. Orb. Antiqu. 
Lib. III. c. 8.. Ubfens Gevgraph. Lericon. Zubs 
ners Geneal. Fabellen1 Th. Tab. 38. 

Trebifonde, ( George von) fiehe Beorgius 
Trapezuntius, im X Bande, p. 1031 u. ff. 
Teebiffen, ein Schloß und Flecken in Meiffen 
an der Mulda im Leipziger Erenffe, ı Meile von 
Wurtzen, einem Herrn von Dieskau zuftändig: 

Goldſchadts Behr. der Marckrflecken ıc. 
Trebiffen, (Schile von) ein Edelmann, wel⸗ 
cher bey dem Befchiede des Hergogs Rudolphs 
zu Sachfen und Lüneburg zwiſchen den ‘Pfarrer 
zu Liebenwerde, und den Pfarrleuten daſelbſt An, 
1376 zugegen geweſen. Schöttgens Diplom. 
Nachlef. im IX Theildes 3 Bandes 8, p- 23. 
Trebifte, eine Burgmarde, in welcher im Jahr 
1071 ein Wendifcher Herr, Nahmens Bor, dem 
Stift Meiffen das Dorf Mocine geſchencket. 
Hier fan wohl gang mas gewiſſes nicht gefaget, 
doch gemuthmaffer werden, es hätte zwifchen Doͤ⸗ 
bein und Oſchatz gelegen. Trebitz liegt bey Döbeln, 
und Roihzahn nad) Oſchatz zu. Schörtgens Dis 
plomat. Nachl. 2 B.V-⸗VIII Theil 8. p-_ 392. 
Trebig, Stadt und Schloß, fiche Trebicz. 
Trebig, oder Drebig, ein Dorf im De 
urgie 
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burgiſchen Saal⸗Creyſſe, zwey Stunden von Loͤ⸗ſionen angeſtellt werden. Am Jahr 1456 gieng 
beguͤn. Goldſchadts Beſchreib. der Marckifle. das Staͤdtlein Trebnitz im Feuer auf; iy n brann⸗ 
cken ıc. p- 115. te daſſelbe ſammt der Kirchenab; 1025 am Tage 
Trebig, oder Drebig, ein Dorf im Hergoge Petri und Pauli, hielt Georg Wiedebad) die erfte 
ehume Magdeburg, erlihe Stunden von Lohburg. | Evangeliüche Predigt dajelbft in ver Stadt⸗Kirche 
Gold ſchadts Behr. der Marcktflecken x. p. 115. |zu St. Perriund Pauli; 1534 den rı Merk, ers 
Trebig, Drebig, Dröbig, ein Sachfen:Mers |grieff Die Feuersbrunft daffelbe, u. verzehrete meh: 
feburgifches Dorf in Meiffen mit einer Kirche, rentheils daſſelbe; 1995 Den 10 Sept. verbrannte 
wey Stunden von-Zörbig, an dem fo genannten die Kirche mit dem Schlaff-Haufe; 1617 den 30 
Mefferhölggen gelegen, ins Amt Delitſch gehörig. |Zun. erſchlug das Wetter einen Knaben, und räum- 
Bolofdyades Beſchr. der Marcktfleckenec. p- 115. |teein Haus auf; 1704 den 27:Sept. giengen dar 
Trebig, oder Drebig, ein adelihes Schloß, |felbft zwey Scheunen mit 300 Schock Getreyde, 
Rittergut und Dorf, im Saͤchſiſchen Chur⸗ Crey⸗ ſammt einem beftelt gewefenen und in der Scheune 
fe in Meiffen, zwey Stunden von Pretſch entles inzwiſchen geftandenem Orgel Werd von zoo 
gen, an der Poft- Strafe nach Wittenberg, eis | Thlen. im Rauhauf. 
nem Heren von Schönberg zuſtaͤndig. Gold⸗Jaͤhrlich wird ı. Montags nach Lichtmeß. 2, , 
ſchadts Beſchr. der Marcktflecken ec. p. 115. Donnerſtags nach Fronleichnam⸗Feſt. 3. Am Tas 
Trebitz, (Joh. von) war bey dem Churfuͤrſten ge Bartholomdi 4. am Tage Hedwig, Jahr⸗ 
Wences laus Mogiſter curie. Schoͤttgens Di⸗ marckt daſelbſt gehalten. 
plomat. Nachleſe der Hiſt. von Ober⸗Sachſ. z3B. In dieſem Marcktfleck iſt gebehren, der von As 
IX: XII Th. p- 123. braham Byotwio unter die berühmten Männer ger 
TREBIUS, ein Fluß, fiehe Trebia. zählte Pater Joh. Jac. Trebnicenfis, welcher feiner 
Trebius, ein Redner in Londen, deſſen Rede an | publicirten Sermonen tvegen, Die er im Concilio , 
den Auriacus ift in dem andern Tomo differta- | Conftantienäi ad Clerum de diverfis&c. gehalten, be 
tionum hiftorico politicarum ad regnum Careli I, | fannt ift. 
pertinencium, Die ein Anonpmus geſammlet und | Zeit währender Fürftl. Negierung Herrn Her 
zu London 1689 in Fol. in zivep Bänden drucken tzogs Sylvii blieb alles zu Trebnig in unveraͤnder ⸗ 
laffen, befindlid. Gryphius de ſeript. hiſt. Cap. tem Stande, und wurde 1664 nicht allein Die ſchon 
Vv. $. 13. p· 336. * 1593 aufgnädigen Befehl Hertzogs Carls zu Moͤn⸗ 
Trebiz,ein Dorf bey Dobriluck, welches nebft ſterberg dieſes Nahmens des II, Durch den damahls 
Dubrau 1329 der Ehurfürft zu Sachſen Ru: |gen Superintendenten, Herrn Meichior Eccard 
dolph dem Klofter zu Dobriluck verfauffer. Aus igeftelte Agenda oder Ordnung der Evangelifchen 
dewigs Reliqu. Manufeript. T. 1.p- 3 17- Kirchen in Oelßniſchen Fürftenthum, auf gnädige 
. Trebiziner, find fehr reiche Perfianifche Kaufe | Verordnung Herrn Herzogs Sylvii revidirer, u. 
leute, und wohnen in der Stadt Abbas« Abad, fo | zum Druck befördert, ſondern auch Die nach obger 
eines von denen vier Theilen der Königliden Res | melore Kirchen⸗ Viſitation bisaufdenDruck gaͤntz⸗ 
fiveng Stadt Zfpahan, auch, um derer Trebiziner |lich verfertigte, immittelft aber Durch den plöglich er- 
willen, insgemein die Trebisiner + Stadt genannt | folgten feeligen AbiHied hochgenannten Hertzogs 
wird. Siehe Pitbanders vonder Quelle Leben | Sploii mit eigener Fuͤrſtl. Hand nicht untengeichnere: 





und That. Schach Nadyr p. 244. 247. Kirchen⸗Conſtitution; von der verwittbeten Ders 
Trebizonde, (George von) fiehe Beorgius tzogin Elijaberh Marien publicirer, unter Dero Res 

Trapezuntius, im X Bande, p 1031 u. ff. gierung 1671 den 4 Aug. Die Trebnitziſche ſammt 
TREBNIACUM, Stadt, fiehe Trebnig. den Zugehörigens Stiffts⸗Kirchen, mit Roͤm. Car 
TREBNICENSE COENOBIUM, Klofter, fiehe | tholifchen Lehrern befegt worden. Deren Berzeichs 

Trebnigifibes CTonnen-Rlofter. nig hier ürglic) bepzufügen, vielleicht nicht unanges 
TREBNICIUM, Stadt, fiehe Trebnitz. nehm feyn wird: 
TREBNITIUM, Stadt, fiehe Trebnig. Lutheriſche Prediger bey der Stadt: 
Trebnig, ein fhöner Bach, der für Redwiz Ritche zu Trebnig. 


vorbey läuffer und unterhalbdem Dorffe Seuffen| Georg Wiedebach, hat darinnen A. 1523 am 
von der Rößlau verfhlungen wird. Kichtelberg | Tage Perersund Pauls, Die erfte Evangel. Predigt, 
in Nordgaup. 32 u.f. — Titus Roſel erſter Evangelifher Stadi⸗Pfar⸗ 

Trebmit, Lat. Trebmieium oder Trebnicium (in rer zu Trebnitz, ſtarb daſelbſt am Sonntage Mieri- 
alten Schrifften offt Treöniacam) eine kleine und cordias Domini 1566. 
geringe Stadt, ohne Fortification, und meiften Dalentin Neothebel, geboh, 1638 zu Leipzig 
theilshölgern, in dem Schleſiſchen Fürftenthum in Meiffen, utriuſque gentis Trebniciane paftor, & 
Dels, drey Meilen von Breßlau, 4 Meilen von |heresin Drofchen, ftarb_ 160 1 den 9 Nov. Freys 
Dels, und s von Bernftadt gelegen. Jedoch ift fie | tags vor Martini im 63 Jahre feines Alters, 
berühmt, weil fich Dafelbit eine berühmte Eiftercien | Sebaſtian Reichel, fonft Serifaber, auch 
fer Nonnen:Abtey befindet, wovon in folgendem | Lemgruber genannt, gebohren 1564 im Monat Zar 
Artickel mit mehrern wird gedacht werden. Es Inuar zu Roſenberg in Schlefien, bißhero Herrn 
wmeynen viele, daß nachmahls erft bey dem ernann- Neothebels Diaconus, denn Succeffor im Paſto⸗ 
ten Klofterdas Staͤdtlein Trebnigauffommen ſey. | rat, und Senior, ftarb in einem hohen Alter. 
Bor dem Staͤdtlein Trebnitz ift ein Buchwald, | - Bartholomäus Hiliſcher, gebohren 1591 zu 
darinnen vor Zeiten Die abergläubifchen Hepden ih» | Bernftadt,vorher Archi-Diaconus im Vaterlande, 
re Devorion verrichtet haben mögen, nachmahls ift | Fam 165 ı nach Trebnig, und mar der legte Evans 
eine Einfiedlerey allhier geweſen, jego.aber fteht an | gelifche Paftor und Senior,ftarb wenige Jahre vor 
demfelben Ort ein Kirchlein, dahin jährlich Proceſ⸗ | der drauf erfolgten Veraͤnderung. 

, ' Di- 


Teebnig 


Diocon ju Trebnig. 
Andreas Pictius A. 1592. 
Sebaftian Reichel, 1594. fuccedirte 1601. 
im Paftorat. 
2.aurentius Judex, fonft Wollſtein genannt, 
von Bernftadt, Laurentii Predigers zu Red 
zewitz Sohn, folgte 1602. und war lange Das 


Albert Schöfin, vorhero Prediger zu Feften- 
berg, drauf Diaconus zu Trebnig, flarb 
1645. | 

Daniel Schoͤfin von Oppeln aus Schlefien, 
fuecediete feinem Herrn Dater, verrichtete 
auch nach erfolgtem Abfterben Herrn Pas 
ftors Hilifchers noch ein paar Fahre das 
Amt, bis die Kirche mit Römifh: Eatholis 
ſchen befeßt, er aber nah Maffel, nach einem 
Zahre befördert wurde. &. Sinapii Ols- 
nograph, Theil. II. p.612. 629. 640.643. 
Sheil.1. p. 378: 373. Lucaͤ Sclef. cur. 
Merckw. 
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Im Jahr 1709 bekam dieſer Ort vermdge der 
Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen Convention, eine Lutheriſche 
Kirche und Schule. Genels Silehiogr, 


Wir fügen anno die Herens Hochzeit bey, 
welche nad) Mlännlings in feinem Eur. Alphab. 
U h. p. 507. 08. gegebenen Berichte zu Treb⸗ 
nig vorgegangen fepn foll, und die er alfo erzeh⸗ 
ke: «Dafelbft (zu Trebnig) lebte vor ungefähr 
„30 Fahren ein Bader, der einlieber Mann, und 
„bey der Nobleffe vaherum, die er bediente, wohl 
„gelitten war. Diefer ritte eines Sonnabends 
„bey anbrechender Demmerung nach Haufe ; wie 
„ee aber an das fo genannte Hedwigs + Kirch 
„kin oder Eapelle Fam, hörte er in der Lufft 
„eine überaus ſchoͤne Mufic, die wie auf ei⸗ 
„nes Wagen daher gezogen kam; endlich dauch⸗ 
»te ihm, als wäre fie gleich über feinem Haupte, 
„richtete demnach) fein Haupt in die Höhe, und 
„fahe eine groife Compagnie Männer und Fraus 
„en auf Das fhönfte gepußt, und Die ihm ſehr wohl 
„bekannt waren, worunter eine Braut war, mit 
„welcher fie zu ihren Blocks Berge eileten. Dieß 
„alles gieng noch hin, aber als ein paar Frauen 
„von der Gefellfchafft zu ihm in der Lufft Eamen, 
„und ihn alfo anredeten: Gevatter, mo du ein 
»Bort wirft fagen, und ung angeben , fo wollen 
„wir die den Hals brechen, da erfchradfer. Sie 
„nöthigten ihn endlich gar, daß er ihnen einen End 
„ſchweren mußte, es nicht anzugeben, wen er gefe- 

„hen hätte; und war nur vergnügt, Daß er aus 
»ihren Klauen entgangen war. Ich habe, fäh- 
„tet gedachrer Mlannlig, I.c. weiter fort, Diefe 
„Erzehlung Öffters aus des Mannes eigenem 
„Munde gehöret, aber niemahls ihn bewegen koͤn⸗ 
„nen, daß er bey Erzehlung der Geſchichte auch 
„hätte die Nahmen darzu gefegt; denn er beforgte 
„jederzeit Das Unheil, fo ihm gedrohet worden 
„Doch rühmte er, die Tage feines Lebens Feine 
„angenehmere Mufic gehört zu haben, von Lau⸗ 
„ten, Eymbeln, Geigen‘, als damahls. Ob er 
„dor feinem Tod auf einem Zettel folcher Unhol: 
„den Nahmen werde hinterlaffen haben, weiß ich 
„nicht; Doch ift gewiß Diefes geihehen.n 

Vuiverfal- Lexici ÄLV. Cheil, 
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Trebnir, oder Trehenitz, eine im Leumeriher 
Creyſe in Boͤhmen gelegene Stadt. = 


Trebnig oder Drebnig, ein Adeliches Ni:ter, 
gut und Flecken an der Elbe in Dleiffen bey 
Strehla, einem Herrn von Pflug zuftändig 
— Beſchr. der Maͤrcktflecken ꝛc. p 
116. 


Trebnis, ein Dorf, welches bey Merſeburg 
lieget, und Bifhoff Werner dem Klofter St. 
Petri daſelbſt gegeben hat. Schoͤttgens Diplos 
mat: Nachl. der Hift. von Ober⸗Sachſ. XI Th, 
p. 172. 


Trebnig, (Alfter) ein Rittergut und Dorf 
an der Eifter in Leipziger Ereyfe in Meiffen bey 
Pegau, Goldſchadts Befchreib. der Marcktfle⸗ 
cken x. p- 133. 


Teebnig, ( Schnauder: ) Dorf, fiche 
Schnauder , Trebnig, im XXXV Bande, p. 
497. 

Trebnitziſches Nonnen Rloſtet, Rat. Coeno- 
bium Trebnicenfe, ift, wie in dem Artickel: Treb⸗ 
nitz, gedacht worden, Ciſtercienſer Ordens, und 
bat ſolches im Jahr 1203 den 21 Aug. Hertzog 
„Heinrich der Bärtigte in Schlefien, Der andaͤch⸗ 
tigen Hedwig Gemahl, GOtt dem Allmächtigen, 
ı St. Marid und St. Bartholomdo zu Ehren ges 
ſtifftet. Er ließ, fo fange der Bau mährte, nie 
manden Mifferhar halben vom Leben zum Tod 
bringen; fondern alle duch gantz Schlefien zum 
Tod verdammte Maleficanten Daran arbeiten, 
brachte mit dem Bau, darinnen alle Dächer von 
lauterm Bley waren, 16 Jahre zu, weyhete es 
1219 ein, confumirte, wie es Die Dorfteher und 
Schaffner gefunden, nach heutiger Münge 40009 
Rıhlr. Baufoften, und führte hernach die erften 
Nonnen Liftercienfer Drdens, von Bamberg, 
Dafelbft Eckerbert, ver Hedivig Bruder, Biſchoff 
war, darein. Zu dieſem Geftiffte hatte ihn die 
Errsttung aus augenfcheinlicher Lebens: Gefahr 
angetrieben. Denn, als der befugte Stirfter 
einsmahls auf die Jagd ritte, und an dem Ort 
Fam, mo anjego Die Kirche fteher, ftürgte er ſamt 
dem Pferde in einen tieffen Sumpffe; alser nun 
zu göttlicher Hülffe fein Her& wandte, und GOtt 
ein Gelübde that, an diefer Stelle, allmö er mit 
dem Pferde hineingeſuncken war, ein GOttes⸗ 
Haus zu erbauen, erhob fich Das Pferd mit ermun⸗ 
terten Kräften, daß er ohne Verlegung einigen 
Gliedes aus dem Gefumpffe fprang, Dafelbft als⸗ 
bald ein Elarer Brunn entftanden, Der noch heus 
tiges Tages in der Klofters Kirche im Keller auf 
der rechten Seite Des Altars, der Hedwig Brunn 
genannt, zu befinden it. Mlauriquaeus bes 
mercft Cap. VIl. n.8. auf das Jahr 1203, Her⸗ 
tzog Heinrich der Baͤrtigte hätte Diefes Kloſter 
auf inftändige Bitte der andächrigen Hedwig fun» 
dire, Es Fan aber das Gelübde und diefer emb⸗ 
fige Antrieb gar wohl bevfammen ftehen, daß der 
Hertzog auf gottjeligen Antrieb dero Gemahlin, 
dasjenige, was er gelobet, in fo viel eher vollyos 
gen, und zu Ausftaffirung diefes Geftiffts um des 
ftomeniger etwas habe fehlen laffen. Man fan 
auch gar gerne zulaffen, daß diefe fromme Ma: 
ron 2 Bau angegeben, urgiret, und dabey Fr 
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ſich ſelbſt geſehen habe, in dieſes Kloſter ſich ein⸗ 
ſtens zubegeben, und in ſtiller Gelaſſenheit ihr Le⸗ 
"ben darinnen zuzubringen. Lignitz. Merckw. 
inls Eap.2.p.s2. Er begabte ſolches mit Ren⸗ 
ten und Zinſen, deßgleichen gab und legirte Die An- 
dächtige Hedwig darein die Güter ihres Leib» Ge 
dings, als Schawan, mit etlichen da herum gele: 
genen Dörfern, auf 400 Huben des beften A⸗ 
ders. Des Klofters jährliche Einkünfte waren 
daher bald anfangs fo groß, Daß 1000 Perfonen 
reichlich Eonnten unterhalten werden. Nach voll 
brachten Bau Fam der Hertzog dahin, und als 
er das Klofter gnug befchauer hatte, fragte er die 
erfte Abbarifin Petruſſa und die Kloſter⸗Jung—⸗ 
frauen : Ob fie etwas mehr begehrten? Nachdem 
er aber zur Antwort befam, es mangele ihnen 
nichts, foll er es auf Pohlniſche Sprade Treb: 
nitz geheiffen haben. Michov fihreibet davon al- 
fo: Nomen loco adoptarum ferunt ex reiponfo Pe- 
truſſæ Abbatiffe, & Sandtimonialium, quod Duci 
Henrico, interrogamti, an aliqua re ipſa vel Mona- 
fterium amplius indigeret, reſpondetunt: Trze- 
banicza, quod in Polonico ſonat: nullius rei indi- 
gens. L.I},c 30. ap. Piftor. T.!I.p.80. Ob die⸗ 
fe Benennung des Klofters Trebnig bievon den 
Urfprung habe , koͤnnte nicht unbillig gezweiffelt 
erden, eines theils, weil das Staͤdtlein Treb⸗ 
nis fhen damahls geſtanden, und dem Klofter 
yigeeignet worden. Schon 1208 iftder Funda· 
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tiongs Brief Hertzogs Heinrichs Des Bärtigten 


ausgefertiger worden mit dieſem Beſchluß: Ada 
ſunt hec omnia Trebnitii. Anno ab incarnatiorie 
Domini rzcg. Andern Theile, Daf die Aebtißin 
und Klofter-Fungfrauen deurfiher Geburt gemes 
fen, und von "Baınberg dahin gebracht morden, 
ja Die erfte Abbatifin, der S. Hedwigs Hofmei⸗ 
fterin im ihrer Jugend zu Meran gemwefen. Le- 
genda S. Hedw. Lar. MS. A.1300:p.24. Ob ſie 
nun bisher die Pohlnifche Sprache gelernet habe, 
ftellen wir an feinen Ort. Die gefchriebene Le- 
genda 1300 auch Das Liegnitziſche MS. 13 70 wiſ⸗ 
fen nichts von diefer Benennung: Doch finder 
man in den inferiptionibus Des Klofters Trebnitz, 
daß der Eollector derfelben fehreiber : Die Abbas 
tißin habe nicht recht Pohlniſch reden koͤnnen, 
Refpondit, ait, germaniffans: 'Trzeba niez; cum Po- 
loni dicant: Nieznam Potrzeba, er feßet dazu, daß 
daſelbſt auf einem Steine diefe Worte zu lefen; 
Anno Dn, MCCIM. fundatum eft hoc clauftrum 
'Sandtimonialium a pio Duce Henrico, confecrata 
vero hic eft Ecclefia fub eodem Duce Anno Dn, 
"MCCKIX. Et in pariete eodem inferiore paullo 
ad finiftram: An, Din. MCCII. fundatum eft Mo- 
nafterium Ztrebnizenfe a pio Duce Henrico cum 
barba (additur annus, ni fallor, inferiptionis ) CCL. 
Dafelbft wird auch in der Eapelle der S. Hed⸗ 
wigs Diefes gelefen: Beata Hedwigis, fanditare & 
profapia illuftris, Bertoldi Ducis Meranix filia, & 
Henrici Barbati Uratislavienfium Ducis uxor, Pro- 
'phetico Spititu donata fuit; ejus rogatu maritus 
monaftertum Trebnicenfe maximis fumtibus exz- 
«dificavit, anno Domini 1203. quod in ı5. annis 
perfectum ad 30000. Marcarum Polonicalium per- 
veniffe calcularum eft. f. Thebeſii Lignitz. Zahrb. 
Cap. VIIT.p.39. Dan fmdet, daß &. Agnes, 
des Königs Primislai Ottocari Tochter, der 
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Piegnisfchen Hertzogin Annd Schweſter, fi in 
diefes Klofter begeben habe, wiewohl fie bey Dem 
Orden S. Elard beftändig blieben, auch deßhal⸗ 
ben Kayſer Friederico II. die Ehe abgeſchlagen v. 
Balbin.S, 1. Epit. Hift. Boh. Ill. e.13- p.25 7. ſed. 
Thebef.i.c. Die groffe Rlofter:Rirche zu S 
Hedwigs und Barthrlomdi präfentiret ſich Auf 
ferlich und inwendig prächtig, und nimmt miribrer 
Zierde viel vornehmen Kirchen » Gebäuden den 
PBorzug, wiewohl fhon 1430 ven ten Huf 
fiten das bleperne Dach Davon genommen, und 
die filbernen Bilder, welche Hergog Heinrich 
Barbacus verfertigen laffen, hinweg gefuͤhret wor: 
den. Der Eingang in die Kirche geſchicht Mit: 
ternachtiverts Durch die Halle, in welcher auswen⸗ 
dig über die Thuͤre, diefes Chronoftichon auf das 
Jahr 1690 ftehet: Ä 
0, A.M.D. G. 
HeC Chriftina tIbi perfoLVer LIMIna Chrifte, 
FaC Vt & Albert! nos Cor VerIngVe JV Ver, 


Inwendig hat die Kirche nad Art der meilten 
Schleſiſchen Kitchen, ein dreyfaches Gewölbe, 
und in jedem Gewoͤlbe gegen Morgen eine Capel⸗ 
le. Das Mittel» Gemölbe ift das ältefte, und 
wird die @. Bartholomäus: Capelle genennt, dar ⸗ 
innen vor dem Altar, des Durchlauchten Stiff⸗ 
ters Heinrichs des Bärtigten, ingleihen des 
Deutfpmeifters geuchtwagens Gebeine unter 
einem in Marmel erböheren Monument, auf wel 
em bepder Bildniffe ausgehauen, ruhen, mit fols 
gender Ueberichrifft: 
Dux Hesuricus Honor Slefiz, quem plangere 
conor , ; 
Hic jacet hunc fundans fundum virtute redun- 
dans, 
Tutor egenorum Schola morum, Virgareorum, 
Cui fit ut absque mora locus in requie bonus, 
Conradus de Feuchtwagen ora: } Magifter Gene- 
ralis ordinis Teutonici Septem annis ordini glorio- 
fe prefuit in Bohemia Dracovitiis circa A. 1296» 
mortuus his fepultus quiefeit. Oben jur Lincken 
fteht die Orgel, und recht mitten gegen über das 
Ehor, worauf die geiftl. Jungfrauen gewoͤhnlich 
in ihren Geftühlen figen und ihre horas fingen. 
Unter dem Jungfrauen-Chore ift das Unter: Ges 
mölbe, da man über eine fteinerne Stiege weiter 
hinunter in dem Keller, oder wie fie ed nennen, 
in Die Grufft unter der Erden kommt, darinnen 
ein Altar, zu deffen Rechten der ſchon gemeldte 
dwigs s Brunnen, vorn Altar aber ein groffer 
rabftein zufehen mit dieſer Meberfchrifft: Anno 
Domini MCCCCIII. X. die Junii obiit illuftris Prin- 
ceps Conradus Sec, Dux Silefiz Dominus Olfnie 
ac Coslenfis, (Diefe Grabfchrifft ift der Jahrzahl 
regen bedencflich , weil der Tod Contodens Il. 
Hertzogs zur Dels und Eofel, insgemein 8 Zah- 
re vorher, auf 1395 gefegt wird, fonft iftdiefelbe 
Deutlich zu lefen, auffer dag im Nahmen die letz⸗ 
ten Buchftaben in etwas abgenußer find.) Wenn 
man aus dem Keller wieder herauf kommt, und 
gegen Abend fortgehet, wird man der Eleinen Hed⸗ 
migis+ Capelle, Darinnen die fromme Fürftin zu 
beten pflegen, gewahr; hinter derſelben ift der 
Geiger, daben oben am Ehor diefe Worte ftehen: 
A. 1203. fundatum eft hoc Clauftrum $, Ci Mo- 
nialium, 
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ption zu ſchen: 


2⸗ 
Einf 
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nulium, a pio Duce Henrico, Confecrata vero 
ei hec Ecclefia fub eodem Duce Anno Domini 


ACCXIX. Dinter diefem Seiger werden in der 


Kirche, die Hof-Dfficianten ‚gleichivie unter Dem 
auensEhore die Geiftl. Zungfrauen begra: 

ben. Bon der S. BartholomäisCapelle aus dem 
Mittel. Gewölbe, gehet man auf der rechten Seite, 
zu der, mit eifernen Gegitteen verwahrten Eleinen 
Eapeile ©. Zohannis , in welcher der Hertzogin 
ig Grabftein , Darunter fie über 23. Fahre, 

fie in Die hernach erbaute Hedwigs ⸗ Eapelle ver: 
fegt worden, begraben gelegen, mit Diefer Inſcri⸗ 


D. 0. M, 


Cave, quisquis es, profanis oculismarmor hoc 
infpicias, quod Sandz Hedvvigis, conjugis Hen- 
rici Barbati, Ducis Sileſiæ ac Fundatoris coenobü hu- 
jus Sandı Monialium,ordinis Ciftercienfis inTrebniz, 
docus primz fepulturz ab ea electum, urpio cultu 
venereris, demonſtrat, in quo e terra in coelum evo- 
cata. A. D. M. CC. XLI, die longe a fe previlo 
D Metthæo Sacro, honorifice reponitur, innumeris 


“ beeri miraculis clareicens, a Clemente IV, Pontifice 


Max. Sandorum numero afleritur A, D. M, 
CCLX.VL Sequenti vero A.D.M. CC. LX. VII, 
Sacra eius ofla ut majori cultus honorehaberentur,ex 
tumalo coemeterii (quod hoc marmore iplendet,) 
levata, & ad Ecclefiam , quæ hodie Capella 5. Heu- 
wigis audit , folemni ritu ſunt translata, quam in 
argumentum devotz pietatis , erga indigerem luam, 
Viadislaus Epifcopus Bambergentis & Dux Sileliz, 
wexic, A.D,M. CC, LX. IX. Lapidem vero hanc 


\ 
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turge matris D. Hadvvigis exuviæ, genus illi augu · 
ſtum a Carolo Magno per Arnolphum Cæſ. & March. 
Meraniæ Pater hertholdus Dux Meran, Carinth. Ir. 
Mater Agnes March, Auftr. Sanguis, S.Elilaberh 
Thuring. Landgrauia matertera, conjux fuit Hen- 
ricus Longobardus, Poloniz Princeps, Dux Silefiz. 
Sex Prolium quondam facta Mater , ex hisztate ad · 
huc innocua triumphalem agno quadrigam, & Hen. 
ricum profide ferro Scythico laureatum coelis inve- 
xit. Gertrudem vero fanguinis ac materne virtudis 
heredem , fandioribus infuper Ciftercii legibusex- 
cultam S. hujus Parthenonis vidie Abbatiflam; Hxe 
augufto natalium & matrimonialis Socferatis fplendo- 
re, quamvis orbi notisfima, reiellis tamen magnorum 
nominum Umbris, amore Chrifti faucia emiſſo cafti- 
tatis voro, etiam conjugales tzdas, facratioribus ac- 
cenfa, malıfit exſtinctas, opes quas mundus luxui,ipfa 
pauperibus tribuebat, tredecim ex illis commenfales 
quotidie adhibere folira , vereomnium amor & fola- 
tium, ipfa fibi poena & tormentum. Claruie ad- 
huc in vita plurimis miraculis,ingens ipfa prodigiofz 
fanditatis miraculum. Majus adhuc future , quia 
coelo demifla diva fuerar, eidem etiam reddita, 
non obiit , fed illuc abiit A. M, CC, XL, III. VII. 
Idus Odobris. Relata inter Sandos a Clemente IV, 
Pont. Max. A. M. CC. LX. VI, Cal. Dec. de- 
mum huc translata Anno M. CC. XL. VII. Cal, 
Sept, Dieſes Eoftbare Monument richtete Die 
Frau Aebtißin, Gräfin von Wirna Pawlows⸗ 
Ein auf, welche zu der Fürftin Hedwig Haupten, 
water einem mit folgender Auffchrifft bezeichneten 
Grabjteine, liege: 


D. O. M. ⸗ 








zuerne memoriz ac immortali honori SSmæ fuz Pa- |- 


wonz ac Fundarricis, poni curauit Reverendisfi.na 
‚Dia Chriftina Catharina de VVirbna Pavvlovvska, 
Abbatifla Trebnicenfis , Ord, Cit. A. D. M. DC. 
XCIV. qui dilerte licet mutus pium in tantam loci 
kuius ac ſuam tutelarem, gratz mentis illius cultum, 
ſecalis omnibus loquetur. 


lincken Hand der S. BartholomdisCapels 

fe if die vom —* Biſchoff —— 
und Hertzog in efien 1269. ı. Map fundirte 
Eapdke zu &. Hediwig , allwo diefe Schrift zu 
Me — Dat MCCLXIX. Cal. Maii 
fundata eft Capellä B, Hedvvigis ab Vladislao 
EpilcopoBambergenfi & DuceSilefiz, Es foll aber 
e Zmeiffel heiffen: Epifcopo Salisburgenfi, und 

ift eritber irrig geſchrieben, oder alıch abgefchrie: 
ben worden. Denn Uladislaus ift niemahls Bir 
fehoff zu Bamberg geweſen: um Diefe Zeit Hatte 
opold Straf von Leiningen felbige Würde und 
ommien. MlünfterL.V. p.u36. Thebeſti 
0,9. In dieſer 


is. Zahtb. c. XVII. p. 66- 
das in Marmor 


ten Eapelle ift zuförderft 


und Alabafter aufgeführte Grabmahl der H. Hed⸗ 


‚. famt der dabey ſtets brennenden ſilbernen 
nd ju ſehen, fo die Romiſch⸗Catholiſchen jaͤht⸗ 
lich dreymal⸗· an Corporis Chrifti, 8. Bartholomei 
und Hedvvigis,aus fonderbarer Heiligkeit mit grof' 
fen Proceßlonen und Wallfahrten befuchen. Man 
findet auf diefem Grabmahle felgende Anfeription: 
Inhac urna reconduntur,mortales,magız ac thauma- 


Univerfal-Lexigi XLV. Theil, 


* Chriflina de Wirbna Pavvlovvska,Claris orta 
natalibus, clarior dum Seculo moritur & oritur, 
Abbarıffa Trebnicenfis hic jacet,  Quz dudta 
iubeffe fibi, prefuit aliis Annos XXIV, menfes IX, 
cujus memoria preciofis ornamentis & Maufoleis 
marmoreis Schakonz & Camelz, fundatis ecclefiis 
monalterii, neoftrudtis parietibus, alitsque quam plu- 
rimis pietatis ofliciis perennar , vixit aunos LXVL 
menſes VI, dies XV. Obiicao, MDCXCIX. Martü 
die XXVIII. An der Band iftaufeinem Meßlin⸗ 
genen Täfelein der Leb:ns-Raufder Hergogin Hed⸗ 
tig folgendermaffen beichrieben zu fehen: beata 
Hedvvigis Duciſſa Sanctitate & prolapia illuftris, naca 
fuit Bertholdo Duce Meraniæ Carinthiæ & Iſtriæ, ſi- 
lio Ducis Boleslai Proceri, qui obiit anno Domini 
1201.8. Idus Decembr. & in monafterio Luben- 
fi fepultus. (Hier wird der Hedtwig Vater Berthol- 

| dus, Boleslai Proceri Sohn genannt, dq doch, wie 
befannt ift, nicht Bercholdus der Hedwig Vater, 
fondern ihr Gemahl Henricus Barbatus Diefen Bo- 

| leslaum zum Bater gehabt. Es Fan aber feyn, 
daß durch Unvorfichtigfeit des Schreibers, das 

Wort oupta vor dem Worte Alio ausgefffen wor⸗ 

| den, da es härte heiffen follen : nupta filio Ducis Bo- 
leslai Proceri-&c,) Matre vero Agnete, nata ex Mar- 
chionibus Auftriz; fuit familia parerna ex flirpe Ar- 
nolphi Imperatoris, nati ex pofteritate Caroli Magni. 
Collocauit Bertholdus nuptam filiam faam b, Hed- 
vvigin, Henrico Duci V’Vratislavien. A. 1178. Hic 

u Henri- 
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 Henricus A. 1803. rogaru b, Hedvvigis monafte- 
rium Trebnicenfe exzdificavit, quod in 15. annis 
perfeftum ad 30000. marcarum-Polonicalium per- 
veniſſe calculartam eft. Locus electus eft ex voto 
Principis, qui ibi periculofe cum equo in Voraginem 
coenolam fuerat collaplus, Et virgines huc transla- 
tæ ſunt ex Coenobio Bambergenfi, ubi frater b. Hed- 
vvigis erat Epifcopus, A. (219. conſecratum eft 
monafterium fub honore b, Bartholomzi Apoftoli, 
In eo poftea degens b. Hedvvigis, nam hi duo conju- 
ges communi conſenſu in preientia Thomz I, «Epi- 
fcopi V’Vratisl, perpetuam voverunt continentiam 
& totos fere 30. annos disjundi vixerunt, ex quo 
tempore Henricus comam & barbam aluit, unde 
cognomen Barbati accepit, Moritur Dux Henricus 
A. 1238. 5. Cal, Aprilis, anno ztatis feptuagefimo, 
euius corpus Trebnitium , ab HenricoPio relatum, 
honorifice fepukum ef, B, Hedvvigis neque 
ægrotum Maritum vifere, neque mortui funus dedu- 
cere, aut obuiam ei prodire voluit, ne. quo rerum 
humanarum commercio animus ejus a divinisavoca- 
rerur, A. 1241. Henricus Pius b. Hedvvigis fi- 
lius , adLignitiam a Tartaris cafus, poft cladem ex 
fexto digito pedis vix cognitus, nam Tartari caput ei 
“ amputarunt, per Annam conjugem ipfius V Vratisla- 
viam delatus,& in ede D. Iacobi humatuseft. Poftea 
b,HedwvigisA. 1243. 7. Idus Octobris pie disces- 
fie, Corpus eius quod croceum, dum vixit, propter 
rationem vidus duram &tenuem, asfiduague jejunia 
fuerat, poft mortem infalito fplendore corrufcafle 
fertur, Deo perhibente teftimonium Sanctimoniæ & 
pietarieius, A. 1966. ‚Cal. Decembris a Clemente 
IV. Pontifice, B. Hedvvigis innumerum SS, relara 
‚eft. A. 1267. 15. Cal. Septembris offa facra B. 
Hedvvigis etumulolevarunt. A.1269. Cal. Maii 
fundataeft, Capellab, Hedvvigis ab Vladislao Epi- 
fcopo Bambergenfi & Duce Silefix, Dben drüber 
find die Gemählde , fo die Wunderthaten der 
Fürftin Hedwig vorftellen. Gegen Morgen ift 
- Das Altar. In der Sacriften wird ein groffer Vor⸗ 
rath an Kirchen Zierrath und Reliquien der ans 
daͤchtigen Hedivig verwahret, . fonderlich wird dar: 
innen gerviefen das Dbertheil von der Hirnfchale 
der H. Hedwig, ihre vier Mäntel ſamt dem Gürtel, 
undihr 1653. in Gold eingefaßter Mund⸗Becher, 
darinnen fi das Waſſer in Wein verwandelt 
haben fol, wiewohl Samuel Nackielsky SS. 
Theol. D. ad S, Hedvvigen Cracoviz Prepofitus vor: 
giebt, daß Sigismund von Porembla Porembs⸗ 
fi, viefen von feinen Eltern. ererbten gläfernen 
Mund: Becher der H. Hedwig, An. 1641. M.Febr, 
als ein hochſchaͤtzbares Kleinod der Kirche zu S. 
Hedwig in Eracau, im Teftament vermacht und 
zugeeignek hätte. Bermuthlich mögen mehr von der 
Fuͤrſtin Hedwig gebrauchte Trinckgeſchirre über, 
blieben ſeyn, foie Denn dergleichen auch in S. Mat⸗ 
thid Klofter zu Breßlau aufbehalten , und ſolches 
von es enge jeßtgenannten Klofters, 
Herrn Michael Fofeph Kibigern,in deffen Scholiis 
Silefiographiz Renovatz Nic, Heneli Part. I, p.6or. 
angeführet wird. 


Uberdieß follen von Fürftlihen Oelßniſchen 
Springen und Prinzefinnen in dieſem Klofter bes 
graben liegen: 
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Henrici Barbati Printz, Conrad Criſpus. 
Henrici Barbati Din Gertrud, Aebtißin zu 
Trebnie. 
Henrici Barbati Tochter Sohn Primislaus. 
Heurici Pii Prinzeßin Agneta, Aebtihin zu 


rebnitz. 

Henriei Pi Töchter Töchter, Euphroſina, Eu⸗ 
phemia und Agneta, Aebtißinnen zu Trebnitz. 

So ſollen auch in dieſer Kirche bey dem Grab⸗ 

mahle der Fuͤrſtin Hedwig, folgende drey Fuͤrſtl. 
Begraͤbniſſe zu finden ſeyn, die in einem bewaͤhrten 
und bey der Fürftl, Oelßniſchen Bibliothec befindli⸗ 
den MSS, alfo bemercfet find : 
. ‚3, AnnoDomini 1497. Dominica poft Bartho- 
lomæi, obiit Illuftrisfima Princeps virgo Magdalena 
Filia Ducis Vidorini, Monialis profefla ordinis Ci- 
ftercienfis in monafterio Trebnicenfi , ibidemque fe- 
pulta ante fummum altare in Capella Sandorum Pe» 
tri & Panlli Apoftolorum, in qua requiefcit corpus 
fand Hedvvigis Ducifiz Silefiz, 

a. Anno Domini 1508. feria quinta in vigilia 
Sandi Martini inrra feptimam & octa vam horam, ma · 
ne , obiit illuftris princeps & Dn, Dn. Georgius-Dux 
Monfterbergenfis Silehie &Olfnicenfis,iu caftroOlfni- 
cenfi, & fepultus eft in Monafterio Monialium Treb- 
nicenfi ordinis Ciftercienfis, Dominica in die Briccii, 
in fepulcro Ducum, in Capella Perri &Paulli, inqua 
requiefcit corpus Sandz Hedvvigis per Dominum 
Abbatem Andream Lubenfem, prefentibus Abbati- 
bus Joanne Abbate Sandi Vincentii & Benedidi in - 
arena Vratrislavienfi, hora decima odlava, 

3. Anno Domini 1505. feria fecunda in die Tri- 
burtii & Valeriani obiic illuftris prioceps Domina 
Catharina Duciffa Oppaviæ. Conjax Ducis Joannis 
Saganenfıs,Uratislaviz hora vefperarum,& eft fepulca 
in monafterio Trebnicenfi. 

Man Fan niemanden in der S. Hedwigs⸗Ca⸗ 
pelle, darinnen ermähntermaffen Die Gebeine der 
andächtigen Fürftiri ruhen, von diefen Fuͤrſtlichen 
Grabſtaͤten etwas gewiſſes fagen, vielrveniger Die 
Eapelle &. Peters und Paulo zeigen, aufs 
fer Daß bey dem Grabmahl der H. Hedwig, zum 
Füffen , verfchiedene alte groffe Peichfteine zu fehen, 
Darunter vermuthlich, zu nächft der H. Hed⸗ 
wig Monumente, dero Prinzefin Gertrud, fo 
Aebtißin allhier gervefen, und Die andern von der 
H. Hedwig herftammenden Aebtifinnen bearaben 
liegen mögen , wie fich ſolches aus denen, aufdiefen 
Leichſteinen ausgehauenen Bildniffen der Aebtifins 
nen in ihrem geiftl. Ornat, muthmaſſen läßt. Unter - 
den übrigen Grabfteinen mögen die Gebeine der 
afdern obbemeldten Fürftl. Perfonen ruhen, wie⸗ 
wohl man eigentlich , meffen dieß oder jenes Grab⸗ 
Gedaͤchtniß ſey, nicht wiſſen kan. Nachdem die Kits 
che von Zeit zu Zeit aus der alten in einer neuen 
Form gegoffen worden, fo mag mit den Benahs 
mungen und Monumenten auch einige Aenderung 
paßiret ſeyn Sonft aber finder fich in mehr,ernanns 
ter ©. Hedwigs⸗Capelle viel andrer Geiftl. Zier⸗ 
rath, von Altären, Bildniffen und Epitaphien der 
Aebtißinnen,als da find:Die Epitaphia der Frauen 
Aebtißinnen der Sabinen geb. Nafin, Elifaberh 

iotrowskin, der Barbard Bolikowskin, Anna 

akoslawska der Dorotheen Bninska, Helenen 
Magdalenen Pruszakomna, fonft Bienewskin, ıc. 
Betref⸗ 
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Betreffende das Kloſter / Gebaͤude, oder Der 21. Catharina, gebohrne ven Motſchelnitzin, 
rauen Aebtißinnen Reſidentz, machte obgedachte ſtarb 1574. 7. Sept. 
au Aebtißin von Wuͤrben 1696. den Anfang, 
daffelbe in einen weit fehönern Stand zu fegen, | 1589. 1. Zul. 
und alles von Grund auf neu, ing Gevierdte,| 23. Anna gebohrne Jenilowskin, ftati ry92. 
davon Die Kirche eine Seite machet , zwey Seiten | 2. Yun. Nach dero Tod, weil man.in Ermehlung 
aber gang in Suͤmpfe und in die Teiche gebauer einer neuen Aebtißin nicht einig werden konnte, 


worden, aufzuführen. - war ein Interregnum,, und adminiftrirten das R 
Lifis der u Aebtifinnen des Kürfll. gimentdrittehalb Fahr, 3. Sangfonan: orkaro 
Geftiffts Trebnig. Wurtkowskin, Beata Schlachtzinskin, und Eva 


r. Peteuffz, erfte Aebtifin, mar eine Meis| Proskowskin. 
fierin der andächtigen Hedwig in ihrer Kindheit | 24. Sabina, gebohrne Nafin von Langmei⸗ 
geweſen, und hernach von Bamberg mit 100. le, ward auf Kapferl. Recommendation durch 
Kloſter⸗Jungfrauen hieher gebracht worden, flarb | Herrn Aieronymum , Abt zu Leubus, Vifitato- 
1218. den ı. Yan. |rem ordinarium, in Beyſeyn des Biſchoffs zu 
2. Bertrudis, der andächtigen Hedwig Toch⸗ Breflau, Andrei Terins, als Kayferl. Commifs 
ter, ftarb A 1262. 30. Dec. und liegt zuden Füße ſarii und Damahligen Oberambts in Schlefien, 
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22. Margarerha, geböhrnevon eitwitzin ſtarb 


ſen ihrer Frau Mutter begraben. 

Heinrichs des Frommen Tochter. 
4. Euphroſitna, Eliſabethen Hertzogs Hein⸗ 
richs des Frommen Sochter Tochter. 

‚Eupbemia jegtgemeldter Aebtißin Euphros 
find Schweſter, ftarb 1 +00. 5. Sept. zu Diefer Zeit 
find im Klofter zu Trebnig 120, geiſtl. Jungfrau⸗ 
en 


geweſen. 

6. Conſtantia, Semislai Secundi Hertzogs 
in der Maſau, und Salome Hertzogin aus Pom⸗ 
mern Tochter, ſtarb 1331. 8. Aug. obbenannten 
Semislai Secundi Frau Mutter war Eonftantia 
Heinrichs des Frommen Tochter, Caſimirs Her- 
hogs in der Mafau Gemahlin. 

7. Hedwig Hergogin von Sagan, farb U. 
1348. 28. Map. Unter Dero Regierung zer: 
fireuere A. 2345. den 16. Aug. Eafimir König in 
Pohlen, das Eonvent der Beiftlihen Jungfrauen. 

8. Wlargaretha, eine Hergogin derer . Ge 
fhlecht unbekannt. 

9. Agneta, Hertzogs Henrichs des Frommen 
Tochter Tochter, ftarb 13%2. 

10. Euphroſina, Elifabethen Hertzogs Hein 
richs des Frommen Tochter Tochter, (iſt bereits 
num. 4. vorkommen, wird aber in Des Jeſuiten 
Zeidlers herausgegebenem Leben der Fürftin 
Hedwig, in diefer Ordnung zum andern mahl ges 


11. Catharina, Her. von der Kofe,ftarb 1383. 

12. Catharina, Hersogin zu Brieg,ftarb 1403. 

13. Bolka, Hergogin von der Kofel, ftarb 

"2429. 20. May. 

14. Anna, Hergogin von Oppeln, ftarb 1476. 

17. Anna, Hergogin von Troppau, ſtarb 
am Zap Ambroſii 1469. 

16. Anna, Hersogin von Troppau, erlebte 
100. Zahr, und ftarb 1515. Unter dero Regie 
zung fturben 1483. 15..Geiftlihe Jungfrauen 
an der Peſt; hingegen wurden derfelben 23. auf 
dem Dohm zu Breslau vom Biſchoff Johann 
IV. mit dem Beynahmen Rocho, A. 1499. den 
Sonntag nah Weynachten confecriret. 

17. ig Geißlerin, ftarb 1526.93. Jan. 
* Zedwig, gebohrne Login, ſtarb 1526. 
23. Jan. 
19. Barbara, gebohrne von Litwizin, ſtarb 
3546, 

so. Carharina, gebohene von Stoſch, ftarb 
2560, 17. Zan. 


A. 1594. den 17. Map erwehlet, ſtarb 1508, 
10. Mart.* 

a5. Barbara, gebohrne Wurtkowskin, letzt⸗ 
beſagtes Jahr den 14. May erwehlt, ſtarb das fol⸗ 
gende 1603 2. May. 

26. Maria, gebohrne Luckin von Witten af⸗ 
frontirte die Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirche, indem fie 
A. 1610. Die Evangelifche Religion annahm. 
Was fie deswegen an die Proteftantifche Schles 
ſiſche Städte, auf dem Breßlauiſchen Landtag ge 
fchrieben, Fan beym Sch«däo Contin, Schleidani, 
Partis III, $. 18. p. 1525, bis 1527. nachgefchlas 
gen werden. 2 . 

27. Biifaberh, gebohrne Piotrowskin, folge 
te in dieſem Fahre, und ftarb in Pohlen. A. 1640. 
den o. Zul. nach dero Abſterben, wegen damahliger 


Schwediſchen Unruhe anderthalb Jahr und 24, 


Tage Feine Aebtißin gewefen. 

28. Barbara, gebohene Bolifowsfin, ward 
A: 1642. 25. Jan. in Beyſeyn der Herren Achte 
Atnolds zu Leubus Laureng zu Henrichau, Sis 
mons zu Camentz, Dalentins zu Grüffau, erweh⸗ 
let, brachte den Gebrauch der weiſſen Cucullen, 


nach des Ordens Gewohnheit auf, und ſtarb 


1652. 10, Aug. 

29. Anna, gebohrne von Mutfchelnigin, fonft 
insgemein Pakoslowskin, und zwar dahero, weil 
fie in Pohlen das Dorf Pakoslowe, in Miethung 


gehabt, genannt, ward Aebrifin 1652. 14. Aug. 


und ftarb bald in folgendem Jahre 1553. den 4 
Nov ihres Alters über 60. 

30.Dorothea gehohrne Bninskin, folgte Diefer 
durch die ordentl. Wahl und regierte folange ihr 
Die Augen fugten, loͤblich ward aber zwey Jahre 
vor ihrem Abfterben blind, dahero fie gegen ges 
wife Provifion refignirte, und 166 1.den 10. Zul. 
im ss. Fahr ihres 
ſches gieng. Ä 

31. Hedwig Magdalena, gebohrne Bie⸗ 
newskin, fonft Proskowne genannt, bisherige 
Priorin, fccedirte der An. 1659. Blindheit we⸗ 


Alters, den Weg alles Sleis 


* 


gen reſignirenden Frauen Aebtißin Bninskin, 


in Beyſeyn 3. Herren Aebte, Arnolds zu Leubus, 
Melchiors zu Henrichau, und Andrei zu Raus 
den. Sie erbauete wieder die Vorwercke, und 

trug viel auf dem Geftifft Senne Schulden ab 

ftarb zu Pofen in Groß: Pohlen im Aungfräu 
Klofter A des — — A 
| den 27. Sun. ung in 52. Zahr ihres Alters. 
U3 32. Cheiftina 


/ 
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- 3a. Chrifiina Catharina, gebohrne Gräfin 
von Wuͤrben Pawlowskin in befagtem Jahre 
erwehlt, regierte 24. Jahr und 9. Monat, und ver: 
ließ die Welt A. 1699 den 28. Merk, im 66. Fahr 
und 6: Monat ihres Alters , liegt in ihrer Ruhe⸗ 
ftatt vor dem von ihr der andächtigen Hedwig 
neu aufgerichteren marmorfteinernen Grabmahle. 

33. Lunigundis Sophia, gebohrne Kavez⸗ 
fin, des Jungfraͤul. Klofters und Fürftl, Stifte 

Trebnig Frau und Abbatißin, wie auch der Kb 
nigl. Burg zu Schwibuffen Pfandes⸗ Innhabe⸗ 
rin, ſtarb A- 1705. den 11. Auguft, Abends um 
6, Uhr. 

“ Pl. Tie. Frau Sufanna Catharina Ro- 

—— ſuccedirte A. 1706. Durch ordentl. 














Die Frau Aebtißin, ift fonft ein fürnehmer |, 


Stand des Fürftenthums / erjcheinet bey denen 
Landtagen, hilfft nach ‘Proportion ihrer Stiffts⸗ 
Güter, die dem Lande aufgelegte Onera tragen, 
und erfcheinet durch ihren Anwald bey Gelegen⸗ 
heit vor der Fürftlichen Cantzeley. Wenn etwa 
ein’ folenner Actus bey dem Fürftlichen Haufe 
fürgehet, "als Begräbniß und dergleichen, fo woh⸗ 
net fie allezeit Durch ihren Abgeordneten, nach 
gefchehener Invitation, demfelben bey, wie Anno 
1617. bey Hertzogs Carls Il. zu Mönfterberg 
und Dels Begräbniß, durch Wilhelm von Luck 
auf Witten , Stiffts- Hauptmann, Anno 1661. 
bey Fürftl. Erfequien dreyer Fürftl. Leichen, durch 

nfen von Pufter, und 1664. bey H 98 

ylvens, Nimrodse, Leich⸗Proceßion durd) ih- 
ren Eangler Ignatius Schuͤrer von Waldheim, 
desgleihen A. 1704. bey Hertzog Chtiſtian Ul⸗ 
richs Fürftl. Leichen-Eonducte, durch ihren Eang- 
ler Herrn Frantz Ignatius Bruno Hlawenkows⸗ 
ky. Die Frau Aebtißin hält beftändig in ihren 
Dienften einen Cangler, welches Amt nach dem 
1597. den 29. May verftorbenen Cantzler Bern⸗ 
hard Rrumbofen, 1598. Daniel Leo, 1618. 
Adam Drifebler, nad) der Zeit Andreas, Her⸗ 
sog, Joht Henricus Cunrad, folgends A. 1664. 
Ellas Ignatius Schürer von Waldheim, nad) 
dieſem Georg Friedrich von Schliebenheim, 
drauf George Dittrich von Schiemonsky, fol⸗ 
gends Johann Frantz Ernſt von Wallis, ferner 
Herr Frantz Ignatius Bruno, Hlawenkowsky 
verwaltet, denn adjungiret, Herr Martin Leander 
von Trachenhenn, Secretarius, von Trachen⸗ 
berg aus Schlefien buͤrtig. Vor ihm war Se⸗ 
cretarius Urbanus Reſch von Habelſchwerda aus 
der Grafichaft Glatz. 

Die unter des. Stifts Yurisdiction ftehende 
Dorffhafften wurden vormahls Durch Adel. 
Haupt:Leute, als A. 1607. durch Eafparırvon 
Luck und Witten, Aulz Cxfar, Familiarem, & il- 
lufris caenobii Trebnicenfis Confiliarium ac Præ- 
fedtum, 9. ı617, dur Georg Friedrich von 
Stoſch, und 1630. durch Ehriftophen von Wal⸗ 
tig beitellet. Mach der Zeit ward über die Stifte: 
Güter ein Probft verordnet, und war der erfte, 
Chriſtoph Frank Klofe Profeflus Lubenfis, dem 
bat aefolget Albert Baron von Schmivdel, Profef- 
füs Lubenfis, Theodoricus Arndt Profeflus Lu- 
benfis ftarb 1704. hernach Herr Benedictug 
Menzel, auch Profeflus Lubenfis, 
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Mir denen Eontributionen oder Steuren hatte 
es vor dem dieſe Bewandniß, daß die Stifte, 
Güter ſich ohnmittelbar in die LandesEaffe nach 
Delfe vergaben, Doch etwa vor einen halben 
Jahrhundert und drüber festen fie einen abſon⸗ 
derlichen Stiffts-Eaffe-Halter, der zwar die Steu⸗ 
ten des Stifts einnimmt, jedoch hernach dem 
Delfnifhen Steuer-Einnehmer und Buchhalter 
die eingezogenen Steuren allemahl liefert und bes 
rechnet. Der erfte Eaffe-Halter des Stifts Treb⸗ 
nis war Georg ABeigert, demfelben fuccepirte 
Friedrich Adelbert Mohaupt. Diefem folgte A. 
1690. Hans Beorge Thomas von Ottmachau 
Meififchen — welcher A. 1706. ge 
ftorben. Diefem fuccedirte in diefer Charge H. 
Joh. Ehriftoph Reich. 

Unter den Stiffts- Gütern find Frauwaldau, 
Groß-und Rlein-Mlertenau, Pawelau, Uye⸗ 
Khüg, Domnowig, Bnichnig, Groß , und 
Rlein»Perfcbüg, Rlein»Braben, Schlot⸗ 
'tau, Schwaben, Lucin, Polnifchbammer, 
rin =. Dice Sr 
waban, foll der andächtigen Hedwig⸗ 
Cammer⸗Gut geivefen fepn, da fie Öffters einge 
Fehret, auch ein prächtiges Schloß dahin gebauet 
hätte, dahero es Schwaban,fo viel als Schauen, 
wäre benahmet worden, weil jedermann daffelbe 
mit groffen Verwundern hätte anſchauen müffen, 
mwiewohl heutiges Tages, vom. Schloffe nichts 
mehr anzuſchauen ift. A. i615. den 17. Aug.erlise 
Schawan Brandfhaden. 

Zu Polnifcy » Zammer legte U. 1696. eine: ” 
Feuersbrunft, das völlige Brdusund Maltzhaus, 
ſamt der hart drangeftandenen Waſſer⸗ Muͤhle 
in Die Afche. 

Zu Schlotta fam U. 1705. am Sonntage 
Judica Durch Verwahrlofung eines Haus Weis 
bes vom entbrennten Specke Feuer aus, und 
nahm 17. Gebäude, darunter den Pfarrhof, (bie 
auf das Wohnhaus) ingleichen das Schulhaus 
und Schaafftall auf dem Vorwerge weg. 

Begebenheiten, fo ſich und mit dem 
Trebnigifchen Sürftl. Stifft und Jungfrau⸗ 
enRlofter zugetragen. 

A. 1254. vermwüftere Primislaus Herkog zu 
Pofen, und Boleslaus Hergog zu Kaliſch, das 
gange Land umb Trebnig, weil Herzog Boles⸗ 
laus zu Lignitz, ihrem Schwager Hergog Conra- 
den Das Glogauifche verſprochene Erbtheil nicht 
einräumen, und Hertzog Henrich per III. zu 
Breßlau, nicht mit echtem Ernft ihm Dazu bes 


oe feyn wollte, „ . 
. 1268 den 28, April legte Hergog Uladis⸗ 
laus, Erg: Bischoff A Free Breßlaui⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthums Adminiſtrator, S Hedwigs 
Enckel, zu S. Hedwigs + Eapelle den erſten 
Grundſtein. 

Anno 1329. accommodirte ſich Hertzog Cuen⸗ 
rad zu Glogau und Oels, mit allen feinen Land⸗ 
fhafften Königs Johannis Protection, famt dem 
Kloſter Trebnig. 

A. 1413. Vigilia Simonis und Jude brannte 
das Klofter Trebnig gans aus. 

A. 1430. den 97. Zuli Dienftag nach Petri 
und Pauli, nad Mittage nach 3. Uhr, plünderten 
die Hußiten Das Stift, legten das Klofter in die 
Ä Aſche, 


⸗ 
































Arhermahmen das bi Dad) davon zer 
kbmeihen die Glocken, und führten alle filberne 
Bude ſich hinweg. Nach etlichen ao. Jah⸗ 

das Kloſter wieder aufgebauet , dazu 
Breßlau und andere benachbarte Städte treulich 

A 14Baiden i6. Zul. zuͤndete Das Wetter an, 
verjehete Bas, Kirchen» Dach und den Thurm, 
verfehlte das zinnerne Dach über S. Hedrvigs 
Eapelle und Grab, das Kloſter ward mit Noth 


kabes.aus- fogderbarer Devotion, zu Fuß 
von Breplau drev Meil. Weges bis nacher Treb⸗ 
nig, und befähe Der andächtigen Hedwig Begräbs 
niß „ umangelehen er durch Hergog Cuntads des 
gap 


IMIE, 


Königs Georgen, und alfo fin Feind 


dUladisla —*— vor Breßlau, erlitt Trebnitz 
Schaben von Königs Matthiaͤ Kriegs-Volck. 
3. nahm die Peft 15. Klofter Jung: 


86, am Tage S. Barnabä mufte dag 
famt der Kirche, wiederum ‚Der Feuer; 


thalten. 
1500. brannte vorne an der groffen Thüre 
cken, ein fhön und herrliches Orgelwerck 
„ide der Organift zur MettensZeit das 
Gicht Hinter fih auf der Orgel brennend vergeffen 
WE rsog.denı. Sept. betraf Trebnig eine aber» 

Feuersbrunft. 

3 1538. bequemeten fi) auf Anregung des 
008 Johannes viele Dörfer dieſes Klofters 
zudem Luterthum, obgleich die Aebtißin zu Treb⸗ 
nit, fich mit Gewalt Darmider legte, und verftief 
fen ihre bisherigen Roͤmiſch⸗Catholiſchen Pfarr 
herrn und hiengen in ſoweit dem Hergogen an. 
#: 1671, verlohren die 5. Stiffts » Kirchen, 
elau, Schlotta, ———— Scha⸗ 
wan und Lucin, ihre Evangeliſchen Prediger. De⸗ 
rer Berzeichniß hier kuͤrtzlich beyzufuͤgen vieleicht 
nicht unangenehm feyn wird: 

Pawelaw, war der legte Pfarrer Adam 
Reichel, gebohr. zu Trebnitz 1603. Sebaftians 
Paftors zu Trebnig Bruder, beruffen 1632, 
hatte zum Subftituten U. 1667. feinen Sohn 
Sebaftian Reichel, der hernach das Pohlnifche 
Paftorat zu Maffel, vor befagtem Schöfin ein 
Jahr befleidete. 

Paflores zu Schlotta und deffen Silial 
Pohlniſch·Hammer. 
oh. Nazarius 1616. 
Joh. Donatus, von Nambslau aus Schleſien, 
ſuccedirte 162 1. muſte fort 1623. 
Georg Erell, von Ereugberg aus Schlefien, 
folgt? 1523. . 
Martin Vibeg , geb. zu Pawelaw 1613 vor: 
her Pafter zu Feftenberg, nachgehends 1644. zu 
otta. 
Daniel Eofa,geb.16 30.den22 Zun.zu Pitſchen 
in Schlefien, acceptirte Die Vacation 166 ı erlang⸗ 
te nach erfolgter erft gemeloten Veränderung Das 


Paſtorat zu Breiſa, 


Georg Dresler, geb. zu 
—* 6 din a. Jun gieng König Matt hias 


Schmargen Land zu Dels paßirenmußte, der ein. 


Trebnigiſches Weichbild 


Paſtores zu Schawan. 
Joh. Beffel, vorher Paftorzu Feftenberg, ſtarb 
ander Peft 1600. 
Fr Wolſtein, von Dels, vorhero Paſtor 
zu Muͤhlwitz, überfam die Vocation nah Schas 


war, 
‚ob. Jordan, von Breßlau, Paftor zu Würs 
big, fuecedirte. 1620. zu Schaan, zog hernach in 


fein Baterland. . 
Sorau in der Laufig 
1603. ſuccedirte 1634. den 14 Aug. 

Paul Malitius, geb. 162 1. zu Creutzberg in 
Schlefien,ward 1652.den ı 1 Det. als Paftor zum 
Stein ordiniret, war hernach der legte Evangelifche : 
Paftor zu Schawan, und ftarb zu Zuliusburg 
1678. den 14 Sept. im 57 Jahr jeines Alters. 

20° Paflores zu Lucin. 

Jacob Cofel, geb. zu Trebnig 1587. wurde 
1612 zum Paftor nach Lucin beruffen. 

Jacob Bogen oder Bogno, ein Trebniger, 
ftarb zur Oels 1644. den 22 Der. 

Godofred Scherwencel, Paſtor zu Lucin 


1642. ; 

oh. Titus , geb. 1620. den 19 Decemb. auf 
den Fürftl. Oelßniſchen Canımer-Bute-Rathen, 
überfam A. 1545. den 16 May die Vocation, und ' 
war der letzte Lutheriſche Pfarrer zu Lucin, begab 
fi A. 1671 nach Del, und wurde 1676 mit dem 
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Klein⸗Ellguttiſchen Paſtorat wiederum verforger, 


oben denckwuͤrdig, daß feine fo wohl zu Pucinalg 
zu Klein-Ellgut gethane legte Predigt, von der Zers 
flörung der Stadt Zerufalem geweſen. Sinapii 
Olsnographia. j 

Trebnigifches Weichbild, oder feit A. 1675. 

mis einem neuen Nahmen auch zugleich heiffende 

uliusburgifche Weichbild, begreift auffer den 

ürftl.Eammer-Gütern,verfchiedene Land⸗Guͤter, 
Darunter zwey Staͤdtlein Trebniß und Stroppen. 
Gleichwie diefes Trebnitziſche Weichbild vor Dies 
fem feinen eigenen Land-Hof-Richter hatte, oder 
auch von dem Fürftl. Bernftädeifchen Land⸗Hof⸗ 
Richter zugleich beftellet wurde: alfo gehöret Daf 
felbe, un dem darinnen liegenden Stifte und 
Stäprlein Trebnig, zum Fürftl. Delfnifchen Haus 
fe, fo daß die Frau Yebtiffen zu Trebnig nicht das 
gefamte Trebnigifche Weichbild beherrfchte, ſon⸗ 
dern mit dero Stiffts- Gütern um einen groffen . 
Theil des Trebnitziſchen Weichbildes ausmacher. 
Unter die Fürftl. Zuliusburgifchen Cammer⸗Guͤ⸗ 
ter zählet man: 

Die Herfihaffe Medzibohr. Siehe im XX 
Bande,p. 60. Wir fügen hier nachfolgendes bey: 
Diefe gehörte vormahls dem Pohlnifchen Herrn 
Grafen Andreas Leszcaynaky von Leszno, wel 
her diefelbe An. 1599. den 27 Yun. Hettzog Lars 
len IT. zu Mönfterberg und Dils, vor baares Geld 
mit allen Gerechtigfeiten und Herrlichkeiten vers 
kaufte. Nach jet hochgegemeldten Hergogs Dee 
feligen Abfterben und drauf erfolgten Fürftlichen 
Brüpderlichen Theilung, fiel dieſe Herrſchafft Ders 
tzog Zeinrich Wenzeln zu Würtemberg, Oels 
und Bernftadt, und nad) veffen, wie auch Her: 
kog Earl Friedtichs tudlichen Hintritt, der einis 
gen überbliebenen Prinzefin und Erb; Fürftin 
Elifaberb Marien, folgends durch Ne er 

urch⸗ 
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Durchlauchtigen Hergoge Sylven, zu Würtems 
berg und Oels, letlich aber nach gefchehener Muͤt⸗ 
terlichen Abtheilung, Dero jüngften Erlauchten 
Bringen Julins Sigismund zu Würtemberg, 
Dels und Fuliusburg zu; floriret auch noch jetzo, 
unter dem Fürftlichen Schuse des Hochfuͤrſtlichen 
Oels⸗Bernſtaͤdt und Zuliusburgifchen Haufes. 

Die übrigen Fürftl.Auliusburgifchen Cammer⸗ 
Güter find: Dammer, Janfchdorf,äuckel zc. 
Unter denen Land» Gürern find zwey Städtlein, 
Trebnig und Stroppen. Ron Trebnitz und dem 
Dafigen — iſt in zwey beſondern Artickeln 
ausführlich gehandelt worden. Von dem andern 
Stäprlein im Juliusburgiſche Weichbilde, Sttop⸗ 
pen, fiche einen Artickel im XL Bande, p. 139 u. f. 
Ueber. diefes liegen um Trebnigifhen Weichbilde, 
verfchiedene andere Land» Güter oder Dorf 
ſchafften; dabey zu mercfen, daß das vom Herrn 
B.ucä in Schlef. Chronic. p. 1115 zum Trebnitzi⸗ 
fchen Weichbilde gerechnete Zirckwitz, nicht zum 
Selßniſchen Fürftenthum, fondern zum Breßlauer 
Bißthum gehdre. 

MachnigiftderAdeliche Ritter⸗Sitz des Herrn 
von Poſadowsky. 

Grotge, Kapatſchuͤtz, Perufchen, Paſiel⸗ 
ſchaͤwe, find alierſeits Adeliche Haͤuſer der Her⸗ 
ren von Debſchitz. 

Zaltauf beſitzt der Herr von Falckenhayn. 
Burckotſchien und Glauche die Herren von 
Keſſel Dombrawe oder Maßliſchhammer der 
Herr von Wolfsburg. Wieſe und Hochkitch 
der Herr von Koetzler. Priſtelwitz der Herr von 
Kirſchenſtein. Cuntadswaldau Der 
Nickiſch. 

Maßel beherrſcht einer von Kreckwitz. Vor 
Zeiten gehoͤrte Maſſel den Hertzogen zu Oelß. Sie⸗ 
he uͤbrigens davon einen beſondern Artickel, im XIX 
Bande, p. 1967. Sinapii Ulsnograph. 

TREBOCCI, oder Trebucei, ein deutſches 
Volck, fo Die Mediomarricos vertrieben, und einen 

ten Theil in Gallien, noch vor des Ariovifti, und 

äfars Zeiten eingenommen haben, in dem halben 
Theil vom Dbern Elfaß, gegen Mitternachtwerts; 
und faft auch indem halben Theil des Untern⸗El⸗ 
faß; und fonderlich , wo jegt Straßburg liegt, ges 
feffen: und vermeynt 
Dorf zum Dreyen Buchen , von ihnen den Nah⸗ 
men habe. Zeilers Itiner. Germ. Cap. VII n. V. 
p-313 fq. 

TREBONA , Stadt, Herrfchafft und Schloß, 
fiehe Wittigenau. 

TREBONIA LEX, fiche Tribonia Lex. 

Trebonius, ift bey dem Horaz Lib. I. Sat, 4. 
ein liederlicher Purſch zu Rom, der zu anderer 
Männern Weibern zu gehen pflegte. 

Trebonius , ein fhöner Roͤmiſcher Juͤngling, 
welcher unter dem Commando Des Lucũ, der ein 
Schweſter⸗Sohn Marıi und einer der vornehm⸗ 
ften Befehlshaber unter der Armee war, ſtunde. 
Diefen wollte gedachter Lucius zu feinem Sodo⸗ 
mitischen Willen bewegen; endlich ließ er ihm eins 
mahl des Nachts Durch einen Unter Befehlshaber 
in fein Gezelt beruffen, und wollte ihn mit Gewalt 

mißbrauchen, er ward aber vom Trebonio er⸗ 


err von! 


Cluver, daß das Elfagifche | 
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ftochen. Diefer Römer ward deßwegen vor das 


gebracht, und wuſte fich fo wohl 
zu vertheidigen, Daß Marius, anftast ihn zu vers 
urtheilen, dieſes Verhalten nicht allein oͤffentlich 
ruͤhmte, ſondern auch dem Trebonio mit eigenen 
Haͤnden eine ſolche Crone, als diejenigen zu bekom⸗ 
men pflegen, welche ſich in einer Feld⸗Schlacht 
wohlgehalten, auf das Hauptfegte. Plurarchus 
in Mario.  Db er einer von den nachſolgenden 
Treboniis geweſen, ftehet nicht auszufinden. 
Trebonius, (A.) ein Römifcher Ritter, fo aber 
weiter auch nicht befannt ift, als was Cicero, ad 
Fam, Lib. I. Ep.3. von ihm mit benbringet. 
Teebonius ‚ (Eajus) mit dem Zunahmen AP 
per, war eines Römifhen Ritters Sohn, und 
diente Dem Caͤſar als defien Legat in Gallien, wor: 
auf er von demfelben im Jahr der Welt 3905 zur 
Bürgermeifterlichen Würde erhoben wurde. Dem 
ohngeachtet verband er fich wider ihn, und hielt uns 
terdeffen, da Caͤſar auf dem zes umge 


Krieges +» Recht 


bracht wurde, den M. Antonius auffer der Ders 
fammlung mit einer Unterredung auf, damit er 
dem Caͤſar nicht zu Hülffe kommen Fönte, wie⸗ 
wohl Eicerovorgiebt, daß Anton felbft ſich ſchon 
einige Zeit vorher zu Narbonne wegen Caͤſars Er⸗ 
mordung mit dem Trebonius unterredet, und da⸗ 
her auch um gedachte Zeit von dieſem letztern auf 
die Seite ſey geruffen worden. Trebonius be 
Fam nachgehends Aſien als Proconful zu regieren, 
gerieth aber fo fort 3907 dem P. Dolabella in | 
die Hände, der ihn zu Smyrna zweene Tage auf 
das graufamfte martern, geiffeln und fodann den 
Kopf abfchlagen, und ihm auf die Spige eines 
Spieffes fefte machen ließ,um venfelben zur Schau 
zu ftellen; der Eörper wurde durch Die Straffen 
| gefchleppet, und endlich ins Meer geworfen ; 1005 
durch er alfofür feine ſchaͤndliche Treulofigkeit wi⸗ 
der den Cäfar und für Deffen Ermordung, wie Die 
übrigen Mörder, gebührend geftrafft wurde. Li- 
cerö wird ung alles Diefes auf eine fehr beredte 
ı Art, in der XI Philippifchen Rede, II Eap. fagen: 
' Confecutus eft Dolobella, nulla fufpicione belli: 
| quis enim id putaret ? ſecutæ collocutiones fami- 
liarifime cum Trebonio, complexusque fummz 
benevolentie falſi indices exfliterunt in amore fi- 
mulato: dexterz, que fidei teftes effe folebant, per- 
fidiæ funt, & Icelere violatz: nofturnus introitus 
Smyrnam , quafi in hoftium vrbem, qua fidiflimo- 
rum, antiquiffimorum fociorum - - - Interficere 
captum ftatim noluit; ne nimis, credo, in vietoria 
liberalis vidererur; cum verborum contumeliis 
optimum virum incefto ore laceraffet, tum verbe- 
ribus, ac tormentis quæſtionem habuit pecuniz 
publicz idque per biduum: poft, ceruicibus fra- 
&is, caput abfcidit, idque adfixum geftari juflir in 
pilo; reliquum corpus traflum, atque laceratum 
abjecit in mare. 

Trebonius, (Erifp. Marcus) Tribunus mili- 
tum , im Jahr 378. vor EHrifti Geburt. Hede⸗ 
riche Ehronol. d. Römifch. Burgerm. p. 153. 

Trebonius, (Gallus) Römifcher Burgermeis 
fter, um das Jahr 174. nah EHrifti Geburt, 
Zederichs Ehronol. der Römifch. Bürgermeift. 


p. 152, 
Trebonius Afper, fiche Trebonius (Eajus), 
Trebo⸗ 





gar Trebonius Julianus 


Trebonius Julianus, (Q.) ſiehe Julianus, 
im XIV Bande,p. 1567. 

Treboſes, ein Schloß bey Wollin in Pom⸗ 
mem. Cudewigs Reliqu.MST.T. 1X. p. 632. 

Trebofsto, ein Dorf in der. Grafichaft, oder 
fogenannten Gefpannfchafft Thurocz in Ober⸗Un⸗ 
garn gegen das Earpatifhe Gebuͤrge. Vor die: 
ſem wurde Trebofzto in zwey Theile getheilet. 
Derjenige- Theil, welcher heut zu Tag Schlöffer 
hat, wurde vornehmlich Treboſzto genennet. 
Diefen Theil hat A. 1389. König Sigismund, 
einem gewiſſen Johann, und Martin, Des Aegidii 
bon Eholfo Söhnen, zum beftändigen Befis ge⸗ 
ſchencket. Der andere Theil aber wurde Rie- 
Treboßto genennet, und dieſen Theil hat die Rd- 
nigin Maria im Jahr 1393 dem Johann, einem 
Sohn des Szeraphil, Martin, des jetztgedachten Ae⸗ 
gidii von Cholko Sohn, erblich gegeben. Jetzo gehoͤ⸗ 
ret es denen beruͤhmten Adelichen Geſchlechte von 
Revayh. S. Belü Notit. Hung. T. ILfol. p.i33 1. 
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nin. Abermahls heißt er in einer Verleihung an 
berühtten Hofpital über Bobrizſch von ı280, 
auch Fuͤrſtlicher Capellan. Conrad von Trebra, 
Ritter, lebte zu gleicher Zeit, befage eines Kauf _ 
‚Briefes des Lazariten» Drdens Über Brunsro⸗ 
dd. 

Der erfte, von welchem man In richtiger Ord⸗ 
ung die Abftammung aller jeßtlebenden Herren 
von Frebra herleiten Fan, ift Albrecht von Tre⸗ 
beta, welcher noch 1408. gelebrt, und Ammann 
zur Sachfenburg geivefen. Seine Gemahlin, Pus 
cia Bofen, hat ihm Curten gebohren, welcher 
1473. Todes verblichen, nachdem er mit Garen, 
Frehin Schencken won der Veſte, verfchiedene 
Kinder gezeuget, nehmlich : ı) Margarethen, wel⸗ 
che als eine Klofter-Zungfrau zu Dondorf geſtor⸗ 
ben; 2) Agnefen, eine Gemahlin Dito Hackens 
auf Ottenhauſen; 3) Annen, fo Friedrich Tun⸗ 
ckeln auf Neufig vermählet worden; 4) Anne 
Catharinen, die Valentin von und auf Bende. 


Trebra , Dörfer, ſiehe Trebra, (Dber:) und ‚leben gebeyrathet hat; 5) Hanſen; und 6) Luk, 


Trebra (Nieder⸗). 

Trebra, ein uraltes Adeliches Gefchlecht in 
Thüringen, welches fich bereits in dem raten Jahr: 
hunderte vor andern hervorgerhan, und abfon: 
derlich Denen beyden Pringen, Friedrichen mit dem 


ten. Diefe zwey Söhne haben ihr Gefchleche 
fortgepflanger ; jedoch ift Des Hanßens Nachkom⸗ 
menfchafft im Jahr 1717. ausgeftorben,, mie wir 
bald mit mehrern berichten wollen: 

I, Hanß von Trebra, auf Heldrungen, zer 


Biß und Diesmannen , in dem fatalen Kriege gete mit Anne Sophien von Relleen aus Gteins 
wieder ihren unartigen Vater Albrechten, Marg⸗ tig: 1) Gebharden, von dem hernach unter (A); 
grafen in Meiffen und Landgrafen in Thüringen, 2) Hanßen, von dem weiter unten unter (B); 
ungemeine Dienfte geleiftet, da verfihiedene aus 3) Balthafarn, von welchem man zwar wohl - 
dieſem Gefchlechte wieder das underfchuldete Ber: weiß, Daß er Ilſen von Wartensleben geehelis 
fahren und gewaltfame Unternehmungen tapffer- ichet habe, man findet aber nicht aufgezeichnet, 
muͤthig gefochten und gedachte Pringen alfo bey daß er fein Geſchlechte mit Nachkommen vermehr 
ihren Land und Leuten erhalten helffen. Der Ur⸗ ret habe; 4) Albrechten; und 5) Curten, von 
fprung Diefes Gefchlechts iſt unbekannt, Doch ers welchen beyden aleichergeftalt eine Nachricht vors 
heilet Deffern Alterchum hieraus, Daß ſchon 1207. handen. Hiernaͤchſt har obengedachter Hanf 
nach Anzeige einer-alten Thuͤringiſchen Ehronicke, 'von Trebra feines Bruders Curts Söhne, beiage 
einer von Trebra das Hauß Wartenberg entfes eines Lehn-Briefes vom Jahr ı 02. wegen feiner 
tzen helffen. Aus dem l. Th. von Horns Samm⸗ Güter in die Mitbelehnfcafft genommen. 

lungen $. 37-.p. 91. iftzweriehen, wie 1225. Dies| (A) Bebbard von Trebra, auf Heldrungen, 
trich von Trebra gelebet, nad) Anzeige einerQuers heyrathete Elifaberhen von Aopffaarten aus 
furtiſchen Verleihung erliher Reihe» Güter zu Straußfurth, die ihm —— gebohren, 
Riedeburg an das Deutſche Ordene · Hauß zu Hal welcher ſich mit Magdalenen von Burckau aus 
le. Im Jahr 1227. hat fi) Friedrich von Tre⸗ Breitungen,vermählet und von ihr ein Dater wob⸗ 
bra mit Landgraf Ludwigen dem Frommen auf die den 1) Balthafars von Tribra, auf Heldrungen 
groife Heerfarth nach dem gelobten Lande begeben, | und Brett'eben, der 1614. geflorben, nachdem et 
nad) Spangenberge Adels-Spiegrl P. II.p. 209, in Der Ehe miteiner von Beufen, einen Sohn mit 
Am Jahr 1240. wird Martin von Trebra in/Nahmen Ernſt Anton, erziehlet, welcher 162%, 


Marggraf Heinrichs des Erleuchten zu Meiffen 
Beitätigung eines Dobrilugifchen Kauf: Eon: 
tracts über Grautitz mit benennet. Ludwigs Re- 
ligv. MSTT. T.I.p.57. Im Zuhr 1241. iſt Con⸗ 
zad von Frebra in einem Privilegio, fo Marg- 
graf Heinrich denen Mönchen dafelbit, wegen des 
Marckts zu Kirchhayn zukommen laffen, als ein 
Zeuge mit angeführet. Ludwig.l.c. p.63. Alle 
bier vorftehende dreye finder man ald Gebrüdere 
binennet in Graf Dietrichs zw Brene Bewilli 
gung über Coßmatit. Ludwig l.c p.7ı. Im 


mit Tode abgegangen und von feiner Gemahlin, 
einer von Bendeleben, drey Kinder: a) Sido. 
nien, die Gemahlin Hanf Eafpars von Trebra 
anf Gehoven; b) Kevin, welcher 1651. indem 
Schwediſchen Kriege geblieben; und c) Curt Luds 
wigen, fo 1629. in Italien geftorben, erhalten; 
2) Gebbards, welcher im Krieaeerbloß geblieben; 
und 3) Carts von Trebra, auf Heldrungen, Birds 
lichen Mannsfeldiſchen Burgarafens der Feftung 
Mannsf:ld, Der 1567. gebohrenund den $. Zulius 
1637. veritorben, nachdem er fich am 5.December 


Jahr 1270. wird Seintich von Trebra in Marg- | 1608. hatte Marthen, Ehriftophs von Trebra auf 
geaf Heinrichs Eonfirmation der Eifenbergifhen. Gehoven, Neufeffen und Reinßdorf, Tochter, zu 
Klofter- Stiftung, als ein Notarius oder gehei · Breytungen ehelich beylegen laſſen, von der erfol« 
mer Schreiber benennet. Eben derielbe meldet gende Kinder gefehen: ») Sara Carbatinen, die 
fi 1272. in einer Vereinigung, melche befagter| ven 6. Yun, 1612, b) Marie Magdalenen, die 
Bürft dem Hoſpital zu Freyberg, wegen Hude⸗ den 12. Dctob. 1626, c) Volrath Ernſten, der 
brandesdorf zugeftellet, fub Titulo Plebani de Do- den16.Yuguft 1626, d) Sriedrich Curten, der 

Univerfal-Lexici XLV. Cheil. & den 
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e 
den 8.Dctob. 1626, insgeſammt fruͤhzeitig vers 
ftorben, und 2) Anne Matthen, welche 1609. 
gebohren worden. 


(B) Zanf von Trebra, obigen Gebhards Brus 
der, hat mir Catharinen von Beuiwig, nur einen 
Sohn, Caſparn, gezeuget, welcher 1700. Todes 
verblichen und fih Eatharinen von Pretiß aus 
Artern ehelich hat antrauen laffen , Die Demfelben 
gebohren: 1) Sanß Georgen, fo 1600. geſtor⸗ 
ben; 2) Hanß Heinrichen, ver 1632. in der Be · 
fagerung Helorungen geblieben ; 3) Lafparstied; 
richen, welcher 1634. Zodesverblichen ; 4) Hanß 
Balthaſarn; und 5) Sanß Sittigen. Dieſer 
legte zeugete mit Agneſen Fuchſen aus Rupers— 


dorf 3) Agnefe Marien, eine Gemahlin Hanf | 


Ehriftophs von Trebra auf Gotterftädt, und b) 
Ernſt Sittigen. Selbiger hat ſich Anne Zulia⸗ 
nen von und aus Gothfurd ehelich beylegen laſ⸗ 
fen, die ihm geböhren 3) Anne Dorotheen, mit 
welcher fih Earl Ferdinand von Eberſtein, auf 
Voigtſtaͤdt, Hochfuͤrſtl. Sachſen⸗Weiſſenfelßi⸗ 
ſcher Cammer Juncker, vermaͤhlet hat; 2Adam 
Zeinrichen, von dem ſogleich; 3) Ernſt Sitti⸗ 
gen, der 1708. Todes verblichen, als Sachſen⸗ 
Weiſſenfelhiſcher Lieutenant auf Brettleben erb⸗ 
loß; und 4) Wilhelm Ernſten, fo 1714. als 
Hochfuͤrſtl. Sachſen⸗Weiſſenfelßiſcher Jagd⸗Jun⸗ 
cker verftorben. Vorhin gemeldeter Adam Hein⸗ 
rich war 1675. gebohren und ſtarb den 6. May 
1717. als Hochſuͤrſtl. Sachſen⸗Weiſſenfelhiſcher 
Ober⸗Schenck, als der legte von der Heldrun⸗ 
gifchen Linie, weßwegen Die Güter Braunsroda 
und Breteleben Krafft habender Mitbelehnſchafft 
‚an feine Vettern verfäller worden. 


IH. Curt von Trebra, auf Gehoven, war 1442. 
gebohren und gieng 1499. mit Tode ab, nachdem 
er mit Catharinen von Wercthaufen folgende 
Kinder gezeuget: ı) Catbarinen, 2) Lucien, 
welche beyde uls Kloſter⸗ Zungfrauen zu Dohn⸗ 
dorf Todes verblichen, 3) Annen, eine Gemahlin 
Hanfens von Peebß auf Artern; 4) Margare- 
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verblichen; und h) Chriſtophen. Dieſer letzte war 


1536 gebohren und ftarb Den 9. November 1528. 


Ermwarız8g. wegen Neußeß unter dem Amte & 
cfersberge, nach Cantzley Schrifftſaͤßiger Conſigna⸗ 
tion derer Chur⸗Saͤch ſiſchen Aemter mit enr ollitet 


und hat in ſeiner Jugend anfänglich ſechs Jahre als 
Page, hernach ſechs Jahre als Hoſ⸗ Juncker bey 
Graf Hanf Georgen zu Mannßfeld, dann ein Jaht 
bey Graf Peter Ernften zu Mannfeld und Eolen 
Heren zu Deldrungen in Dienften geftanten, wel⸗ 
chen er auch mit in Franckreich begleiter, und mit 
ihm allda die meifte Zeit zugebracht, worauf er aber⸗ 
mahls in Graf Hanf Georgens Dienfte getreten, 
welcher ihn auch in Defterreich und Ungarn ders 
ſchicket, Marimilianen II. eine Deutſche Bibel und 
jivey Poſtillen von D. Luthern zu überbringen, 
worauf er wiederum nach Franckreich zu Graf Pe⸗ 
ter Ernſten gegangen, hernach hat er Wiederum 
Graf Hanf Georgen Dienſte geleiſtet, und hat ſich 
1564. mit feinem Bruder Hanhen in die Güter ge 
theilet, und ı 565. Diefelben felbft zu adminiſtriren 
angefangen. Er verehelichtefich erftlich mit Ayne 
fen vonEbra aus Ufftringen noc in befagtem Jah⸗ 
re; Die aber nach Geneſung Des drepjehenden Kım 
des 1586. Ten. May das Wochen Bette mir dem 
Sarge verwechfelte: worauf er ſich anderns den 
16. October 1587. zu Neufes Amalien von Birles 
ben aus Auleben ehelich antrauen laſſen, welche) 
Hanf; Sriedrichen den u. Zul. 1589. gebphren, Der 
den, December 1609. in der Nacht von feinen eis 
genen Eameraden im Zülicher Lande hintermärts 
erfhoffen, und zu Altenhofen beerdiget worden,und 
b)Hanß Dietrichen dey 24. Aprilızgı.gebohren, 
der aber mit feiner Muiter den 4. May befugten 
Zahresgeftorben. Hierauf hat er ſich Drittens den 
28.Mayı 593. mit AmbilienStammern vermäh- 
let , die jiwar den ao. October 1598. einen todten 
Sohn zur Welt gebracht, aber den 06. November 
im Wochen» Bette verftorben. Er hat unter am 
dern auch das Hofpital zu Gehoven geftifftet und 
erbauen laffen, auch Die Kirche zu Neufes mit ı00.fl. 
bedacht. In erfter Ehe hat er gezeuget: ) Annen, 


eben, ſo Otto Schlegeln auf Mittelhaufen ehes | eine Gemahlin Wilhelms von Buͤrck au auf Brei⸗ 


lich angetrauet worden; 5) Hanßen, von dem fos tungen; 2) Latharinen, die Aıton Haacken ge 
gleih; und 6) Curten, fo 1490, gebohren; er heyrathet; 3) Marien, 4) Mlagdalenen, 5) 
war Mannsfeldiſcher Hof» Zunder und büfte | Barbaren, 6) Dorotheen, 7) Annen, 8) ham 


1522. Durch einen Fall duch einen Boden, uns 
verehelicht dasLeben ein. Nurgemeldeter Hanß, 
auf Gehoven, Artern und Reinfdorf, war 1487. 
bohren und verließ ss 52. Diefe Zeitlichkeit. Er 
Bat mit Annen von Tütticheroda aus Roden⸗ 
burg gejeuget; a) Barbaren, die 1544. Zacoben 

“ von Bleichroda ehelich beygeleget worden, wel⸗ 


fen, 9) Jan Wolffen, 10) Caſpatn, Die insge⸗ 
ſammt unverchelicher verftorben, 1i) Marchem, 
welche fih den 6. December 1608. mit Eurt von 
Trebra auf Heldrungen, Graͤflichen Mannßfeldi⸗ 
fen Burggrafen der Feſtung Mannffeld, ve 
mäbhlet hat; i2) Eure Betmannen, (diefer wird 
vor den erften Sohn dritter Ehe ausgegeben, in 


her fie aber bald als Wittbe verlaffen, morauf| Rönigs Adels. Hiftorie IN. Th. p. 1129.) der den 


Diefelbe bey einer Gräfin von Leinningen, als Hof: 
meifterin in Dienfte getreten, und ift 1586. ohne 
Kinder verftorben; b) Catharinen, gebohren 


a1. Jun. 1574. gebohren und den 2. Jenner 640. 
auf Neufeß verftorben, nachdem er fich mit Catha⸗ 
rinen Haacken aus Angßdorf vermählet-gehabt, 


1530; c) Annen, gebohren 15 30; d) Lucien, die ihm gebohren a) Catharine Margarethen, 
gebohren 1533, welche alle dreye in fehr jungen | fo einem von lotheimb auf Almenhauſſen 
Yahren 1534. verftorben; e) Yanfen, auf Ar: | ehelich beygeleget worden, und b) Doroeheen, 
tern, heyrathete Veronicken von Rürleben aus | die den 7. September 1612. gebohren und gleich 

uleben, ift aber 1578. erbloß verftorben : f) Eur: | nach empfangener Heiligen Tauffe, nebft der Mut⸗ 
ten, gebohren 1526, flarb in befagtem Fahre als | ter Todes verblichen, welche in Arnſtadt beerdi⸗ 
ein zartes Kind; g) Betmannen, gebohren 1530. | get worden; 13) Hanß Ebriflophen, von dem 
und iftden 10 Auguſt 1558. als ein HofrEavalier | fogleich unter (A); und 14) Hanß Wilhelmen, 
derer Grafen von Hohenlohe unverehelichet Todes | von dem hernach unter (B). (a) 200 
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(a Ban Chriſtoph von Trebra, auf Geho⸗ 
ehe F.Merg = 1. gebohren und den 3. 
Asr geſtorben, erhielte zwar zu feinem An- 









Neuſeß, weil er fich aber auffer Lan- 
—2 = Zahre ger de Reife befunden, hat in: 
Bruder, Eurt Betmann, befagtes 
eig big erde 
nget, bat er 
Bun One han — 
Er haue ſich er Jug nen 
* wideut und ſich etliche Fahre in Italien 
en Se ner 
2604: von der ſammtlich Damahls allda ſich ber 
—— Deufihen Ration zu derofelben Haupt 
J rio worden; nachhero hat 
Greg Bear Knaben, 
ener Wittben, 
Hertzog Wilhelms zu Brau 


nn ju D+ 
ünebucg Tochter, ei in Diens 
————— 






von Brühl, welche us F. gleicher⸗ 
Rinder verftorhen; drittens mit Ma⸗ 
Weißenſchirmbach, die den 4. 


von der dritten einige Kinder erleber. 
Eisen: 1) Sanß Caſpar, gebohren 1817. 
und ſſarb 1678. den q. April als Kayſerlicher Rice: 
mäßlersin der Catholiſchen Religion; hatte zuerft 
sihegrathyet Sidonien von Trebra aus Heldrune 
gen welche ohne Kinder verftorben ; hernach aber 
Bader yon Hoymb ausErrleben, Die demfelben 
» a) Zanß Ernſten, der 1650, Das 
Der Welt erblicket, in feiner Zugend ver: 
ſchiedene en befuchet, nachmahls aber 
im Heläudifche Kriegs · Dienſte getreten, und in 
dem Zeeffen bey Genff verwundet worden, auch 
bald Darauf 1676. als Fähndrich verftorben, und 
b)&äfparlsichen, welcher 1643. auf die Welt 
gekommen, zu Oelß an dem Fürftlichen Hofe in 
Schlefien erzogen worden, hernach Holländifcye 
Krieg Dienfte angenommen, auch bey St. O⸗ 
mar in Blandern im Treffen hart verwundet und 
mworden, und hierauf 1677. an feinen 
‚+, als Hauptmann unter des Herrn Zo⸗ 
bels Regimente Todes verblihen, 2) Llare Ju⸗ 
Kine, eine Gemahlin George Friedrichs von 
Börmar auf Gorſchleben; 3) Chriſtoph Botts 
feied, gebohren 1620. und iſt 1642. in Kriegs, 
Dienften geblieben; 4) Veronicke 
bohren 1601. und als ein zartes Rind 1522. vers 
ftorben, 5) Jan Siegmund, fo den 17. Sep⸗ 
tember 1622, gebohren und den 13. Fun. 1697. 
umverehelichet geftorben,, mar in feiner Jugend 
als ein Canonicus zu Merfeburg eingefchrieben, 
derwechfelte aber nachmahls Die wohl angefange 
nenStudien mit den Kriegs Uebungen, und hat 
als ein Soldate denen De in Ungarn und 
- Kluiverfal-Lexici XLV.T 


Wie er, 


Trebra 
Pohlen unter der Churſurſtl. Saͤchſiſchen Armee 
mit beygewohnet, zuletzt auch Die Stelle eines Cor; 
nets bekleidet; 6) Hanß Friedemann, gebohren 
den a7. Jenner 1624. ſtarb noch in befugten Jah⸗ 
re den * 7) Sanß Seiedeich, von dem fo 
gleich; 8) Sophie Regine, die an Hanſen von 


26 


— 


9) Anne Juliane, gebohren den ro. April 1628, 
ſtarb ledig in Reinsdorf; ro) Hanß Cheiftian, 
gebohren und tben den 15. Dxctobr. 1629; 
11) Marthe gebohren den 9. Jennet 


und ſtarb den 9. Auguſt 1631, und 12) marie 


Eleonore, gebohren den 2. May 163 1. und in ers 
fter Kindheit geftorben Den 10. May 1633. Vor. 
hin gedachter Hanß Sriedeich war den a, Merg 
1696. gebohren, und ftarb #701. als Landes diei⸗ 
tefter des Querfurth. In feiner 
Jugend hat er, fo viel Das hödfiverderbliche 
1 Kriege» Weſen und feiner Eltern Vermögen das 
mahls zulaffen wollen, zu Arnſtadt und Erfurt Die 
Stadien fleißig abgewartet, hernach hat er die 
Haußhaltung zu Groͤningen unermüder beforget, 
undin Brüderlicher Theilung Reinfdorf erhalten, 


p.| Er hat ſich erſtlich mit Eiifaberhen von Rügleben 


aus ‚Frepenbeßingen verehlicher, hernach mit Mas 
tie Elifabethen von Hartitiſch, und zuletzt mit 
Sophien Hedwig von Mılckau, welche legte 
1692. ohne Kinder mit Tode abgegangen. Hine 
gegen die Rinder anderer Ehe find geweſen: ı) 
Marie Wlagdalene, fo einen von Schaden ge 
heyrathet; 2) Anne Dorothee, und 3) Wolff 
Friedrich, welcher 167 1. gebohren, umd den 4. 
Jenner 1703. als Königl. Pohn und Ehurfürftt, 
Sädf. Lieutenant erbloß verftorben. Die Rim 
der aber erſter Ehe find: ı) Marth Marie, 
bie einem Spignafen auf Bercka ehelich bepgele 
‚get worden; 2) Sriedeich, gebohren 
1659. undgeftorben 1660; 3) Cafpar Friedrich, 
von dem hernach; und 4) San Chriſtoph, fo 
1663. Den 03. November gebohren , und als 
Fahndrich mit unter Der Kapferlihen Befagung 
in Griegif he Weiſſenburg gelegen; als felche aber 
1690, mit Sturm an Die übergegangen, 
hat er ſich verlohren, daß man von felbiger Zeit 
an nichts mehr von ihm erfahren koͤnnen, wie und 
wo derfelbe geblieben. Oben gemeldeter Cafpar 
Sriedrich von Trebra, auf Reinfdorf, ward den 
3 1.Oxctober 1660. gebohren, und ftarb den ır, 
Spt. 1714. Er hat fi von Jugend auf in de 
nen Waffen geübet, und 1676. erftlich 





Bendeleben auf Berga verheyrarhet worden; - 


Die 
ſche, hernach Ehurfürfti. Sädf. Beige Die 


angenommen, unter welchen er ſich auch 1683. 
bey Entf-gung der Kayſerl. Refideng-Stadt Wien 
mit befunden; leplich hat er als Major und Eoms 
mendant der F ng Heldrungen, wie auch als 
Kriegs: Eommilfarius des Fürftenthums Quer 
furth dem Hergoge zu Sachfens Weiſſenfelß gedie⸗ 
net. Er heyrathete erftli Amalie Agathen von’ 
Bretlack aus Weſtphalen, und hernachmahls 
im Fahr 1704. Amalie Sabinen von KIigmiz 
aus Nebra, welche Demfelben 1728. in der Sterb⸗ 
| lichkeit nachgefolget. Die Kinder erfter Ehe find: 
| DE SE, von dem hernach, 2) eis 
‚nen todt zur Welt gebrachten Sohn, 3) Doros 
thee Sophie Amalie,gebohren 1696. Und geftors 
ben Margarethe Eli ‚gebohren 
r 1697 


\ 


- gebohren, 1706. anden Hochfuͤrſtl. Sachſen ⸗ Wei⸗ 
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1697. und geſtorben 17005 5) Sophie Eleono⸗ 
ze, gebohren und geſtorben 1700; 6) Caſpar Wil⸗ 
beim, auf Reinßdorf, Der den 24. November 1701. 





mariſchen Hof gekommen, hierauf 1792. als Cam⸗ 
mer⸗Juncker an ven Hochfuͤrſtl. Saͤchſ. —— 
felßiſchen «Hof in Beſtallung genommen worden; 
er hat ſich 1728. mit Marie Elifaberh Julianen 
don Sommerlatt verehlicher, Die ihm gebohren: 
a) Wilhelmine Charlotte Julianen, geb. den 
9. Det. 1728, Und b)Otto Wilhelmen, geb- den 
$. Zennerı732 5 und 7) Carl Beorge, gebohren 
und gefterbenı703. Oben gedachter Chriſtoph 
Friedrich, auf Braunsroda, iſt gebohren den 8- 
druar 1654 . und 1707. an Den Hochfuͤrſtl. 
Sachſen⸗Weimariſchen Hof kommen, hierauf hat 
er 1715. eine Reife in Franckreich und Holland 
gethan, von welcher derfelbe 1716. zurüche gelans 
get; er ward darauf als Cammer⸗ Juncker bey 
dem damahls regierenden Dergoge zu Sachſen⸗ 
Weimar in Beſtallung genommen, und hat ſich im 
Jahr 1718- zum erſtenmahl verheyrathet, und 
zwar mit Chriſtine Sophien Herrin von Oder, 
thern aus Frohndorff, nachdem aber dieſe 17a. 
nach Geneſung eines Sohns, mit demſelben zu⸗ 





gleich dieſes Irrdiſche mit dem Ewigen verwech⸗ 


elt, fo hat er ſich 1793. anderweit und zivar ‚mit 
dee Sibyikn Bofen aus Schweinsburg 
verehlichet, und mit ihr geyeuget: 1) Ernſt Scieds 
richen, gebohren den s. Zenner,, ftarb den 31. 
Mery 17245 2) Chriftopb Gottlob, gebohren 
den :o-November 1724, ftarb den 29. April 1725; 
3) Wilhelm Dororhee Amalie, gebohren Den 
31. Auguft 1725, und ftarb den 16. Zunius —— 
r 


‚ 4) Chriftine dridericke, gebohren den 12. Februa 


1797; 5Erneſtine Chatlotte Louyfe, geboh⸗ 
ren den sı. Junius 1708. und ſtarb Den 18. Octo⸗ 
ber gedachten Jahres; 6) Couyſe Eberhardine, 
und 7) Carolıne Magdalene, welche mit Der vor- 
ftehenden eine Zwillings Schweiter, und find bey» 
de geboren den 29. Zulius 1729. Nachdem Die 
Mutter Diefer Zwillinge den 14. Auguſt 1729. in 
dem Wochen ⸗Bette mit Tode abgegangen, fo hat 
fi Ehriftoph Friedrich am 24. Junius 1730. um 
drittenmahle, und zwar mit Erneftine Amalien, 
Edlen von der Planig aus Ponig, vermählet, Die 
ihm Carl griedrich Gotthelffen den 7. Julius 
1733. gebohren. 

(8) Zanß Wilhelm von Trebra, auf Geho: 
ven, obgedachten Hanf Chriſtophs Bruder, war, 
2584. gebohren, und ift 1633. mit Tode abgegan: 
aen. Er hat in der Erbtheilung das fogenante 
Frebraiſche Gut zu Gehoven überfommen, und 

eugte mit MarieElifabethen von Schierſtaͤdt aus 
KRochftädt, welche 1634. verftorben, 1) Wolff 
Ebriftopben, von dem hernach, =) Hanf Wil: 
beimen, fo 1683. gebohren und 672. verftorben 
er vermähfete fich erftlich mit Eve Elifabethen von 
Eberftein, hernach aber mit Marthe Kölbeln von 
Geyfing; er hat das Gut Gotterſtadt erfaufft, 
hat nebft zwey Töchtern , welcher Nahmen nicht 
aufgezeichnet zu finden, drey Söhne: Hanß Chris 
fiopben, Chriftopb Wilhelmen, und Adam 
Zeinrichen verlaflen, der legteift in Morea, und 
der mittelfte in Brabant geblieben; der Ältefte 
‚aber, fo 1648. gebohren, hat mit Agnefe Marien 


— — — 


—2 
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von Trebra aus Brettleben, Gottlieb Lebrech⸗ 


ten gezeuget, welcher als Lieutenant unter Der Hefe 
ſiſchen Eavallerie mit in Brabant geftanden und 
hierauf 1718. das Gut Brettleben bezogen, mit 
feiner Gemahlin aber, Sephien von Trebra aus 
Wolfferſtaͤdt, Hat er nur eimeeingige Tochter, Chri⸗ 
flinen gejeuget, und wurde hierauf 1719. bey 
Nachts Zeit von einigen Raͤubern überfallen, und 
mit einem Piſtol · Schuß von felbigen verwundet, 
woran er etliche Tage hernach geftorben; und 3) 
Tacob Heinrichen, der 1628. gebohren und mit 
einer von fen aus Kirchſcheidung, nebſt 
zwey Töchtern, welche nicht benennet zu finden find, 
auch Caſpar Wilhelmen gezeuget. Diefer war 
165 5. gebohren, hat anfangs unter Denen Lünebur» 
giſchen Truppen als Hauptmann, hernach in Poh⸗ 
len unter der Königlichen und Ehurfürkl. Saͤchſi⸗ 
fchen Armee als Obrift-Rieurenant Kriegs: Dienfte 
gethan, und fich erftlich mit einer Schüsin verhey⸗ 
rathet, Die ihm nebſt einer Tochter, fo aneinen von 
Bärnftein vermählet worden, Johann Wilhel⸗ 
men gebohren, der als Hauptmann in Koͤnigl. 
ohlniſchen und Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Kriegs · 
ienſten 1736. geſtanden; nach der erſten Ge⸗ 
mahlin Tode aber hat ſich Eafpar Wilhelm mit 
Ehriftine Reginen von Nißmitʒ aus Nebra ehelich 
verbunden und don ihe erhalten a) Dorothee 
Chriftinen, b) Beorge Wilhelmen, <) Wolff 
Chriſtophen und d) Carl Zeinrichen. Oben 
gedachter Wolff Chriſtoph ward 1610. geboh⸗ 
ren, und iſt 1664. geſtorben. Er hat das Gut 
Wolfferſtaͤdt erkaufft, und mit Anne Catharinen 
von Eberſtein, unter andern Wilhelm Baltha⸗ 
ſarn, auf Wolfferſtaͤdt, gezeuget. Selbiger ers 
blickte 1630, Das Licht der Welt und ſtarb 1669, 
nachdem er mit Marien von Biefenrodt aus 
Schkortleben, nebft einer Tocheer, Urſul Aucres 
tien, j01663.gebohren und mit Adam Heinrichen 
von Keſſelhuth auf Hedersieben vermähler wor⸗ 
den, einen Sohn gepeuget. Der Sohn, Chti⸗ 
ſtoph, auf Wolfferſtaͤdt, war 1663. gebohren und 
gieng 1718. mit Tode ab, als ein Vater verfchiedes 
ner Kinder. Denn er hatte ſich ehelich beylegen 
laffen, erftlich eine von König, und hernachmahls 
ud syn aus — een Kinder 
erfter Ehe waren: ı tiftopb Seinrich, 2 

en 2% 
mablin eines von Boͤnitz auf Friedeburg, 4) So⸗ 
pbie, fo Gottlieb Lebrechten von Trebra auf 
Brettleben ehelich bepgeleget worden, 5) Amalie, 
die einen von Rönig auf Braunſchwenda geheys 
rathet, und.6) Wilhelmine. Die Kinder ande- 
ver Ehe waren zwey Töchter, deren Nahmen aber 
nicht angemercket worden, Und zwey Söhne 
Wolff Chriſtoph und Adam Chriftoph. Das 
Wappen derer von Trebra betreffend, fo führen 
felbige einen fünffachen rechtsfchregen wechſels⸗ 
weife von ſchwartz und Gold gleich abgetheilten 
Schild; auf dem adelichen Thurniers-Helm ruhet 
ein ſchwartzer umd golden gebundener Bauſch oder 
Bund, aus welchem fich drey Strauß-Federn erhe⸗ 
ben, wovon die mittelfte ſchwartz, die erfte und 
dritte hingegen golden; bie Helm⸗ Decken find 
auch ſchwartz und golden. Die Ritter: Güter, 
Stamm und Gefchlechts Haͤuſer dieſer vornehs 


men Familie find ebemabls gemefen, zum I 


Lebrecht, 3) Charlotte, sine Ger - 


— Br — 
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339 Bee, 
aber annoch: Artern, Braunßroda, Brettleben, 
Gatterſtaͤdt, Gehoven, Groͤningen, Heldrun⸗ 
Neuſeß, Reinsdorff, und Wolfferſtaͤdt. 
ittarii Hiſt. der Grafſchafft Gleichen p. u17. 
u.160, Rönigs Adels Hiſtorie II Th. p. 1126. 
4, Maͤllers Saͤchſiſche Annales. Horns 
hf. 


Hand Bibel. Spangenbergs Adelſp. 
P.lI. P209, Ludewigs Reliqu, MSST, T.L 
2.57. ! ns Adels⸗Lexicon. 

Trebra, (Eurtvon) auf Heldrungen, Gräfli- 
der sfelbifcher Burggraf der Feſtung 
Mannsfeld, war der jüngfte Sohn Hang Ern⸗ 
ſtens von ®rebra, den ihm Magdalene von Bur⸗ 
dau aus“ Breitungen, »567 gebohren. Im 

ahr 1581 hat er unter Graf Carln zu Manns: 
Fi Deren Krieger Dienfte angenommen, und 
als befagter Graf dem Hergoge von Alanzon i500 
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recht veftitwiret geweſen, ift er ı797 abermahle 
mit obgedachten Heinrich von Keynitzken in 
Ungarn gezogen, und hatallda allen Kriegs-Erpes 
ditionen rühmlichft mit beygewohnet, und da 1498 
GrafUlrich von Mannsfeld Edler Herr zu Hel⸗ 
drungen, die erfie Belagerung der ‚Königlichen 
Haupt⸗Stadt in ingarn, und Feftung Dfen un: 
ternommen, ifter als Hofmeifter in deffen Dienfte 
getreten, 1599 aber unter den Ehurfürftl. Saͤchſi⸗ 
ſchen DObriften, Hanſen von OÖfterhaufen in 
Ungarn anfänglich die Lieutenants⸗ bald aber dar» - 
auf die Rittmeifter-Stelle erhalten, bey weichem 
Zuge es dermaffen fharfhergegangen, daß von feis 
nen Leuten ı ce Perfonen geblieben, auch da er 
1601 unter dem Obriſten Orten von Plauen: 
ftein in Ungarn gezogen, hat er ben der harten 
Belagerung Caniſcha 10 Pferde verlohren, ob 
nun gleich demfelben von oben erwehnten Hein⸗ 
eich von Reynegty und Rofchalewig 1508 








Reuter zugeführer, ift er mit in den 

n Krieg gezogen, und allda fo lan: 
ge, bisdienöllige Abdandung erfolget, geftanden, hernach auch 1603 von Graf Kriedridyen von 
‚undgerreue Dienftegeleiftet. Dieraufift derfelbe Solms die Dbrift:Lieutenants:Stelle angetra⸗ 


1588 unter des General von Dohna Regiment 
22* Wilhelm von Bernedorf dem Kb 
higevon Navarra in Franckreich zugezogen, nicht 
nur der Schlacht bey Monterfy und Ungo,fondern 
auch als dieſer König noch in befagten Jahre die 
groſſe Stadt Paris und hernach Roan belagert, 
woben fein Rittmeifter Volckmat von Töpffer 
ineinen; Einfallvor Nojan geblieben, der Eornet 
Krafft von Mindolt auch umgefommen, hat er 
diefen Begebenheiten überall beygewohnet, und zu⸗ 
4* das Cornetin oder Faͤhnlein anvertrauet 
bekommen. Als er hierauf 15 90 abermahls 
abgedancket worden, iſt er nach Engelland gegan⸗ 
als aber inzwiſchen der Krieg in dem Elſaß 

inen Anfang genommen, iſt er als Rittmeifteruns 
tr Marggraf Johann Beorgens zu Branden⸗ 
burg Truppen, mit Fürft Chriſtian von An- 
vor Straßburg gerüdet, hierauf 1594 mit 
Ungarn unter dee Ehurfürftl. Saͤchſiſchen Ars 
meemit dem Dbriften Levins von Beufen als 
KRittmeifter wider die Tuͤrcken marchiret, auch un 
terdem Commando Aeineich von Aeynigten 
Rafchalewizg die Zeitung Eomorren glücklich 
entfegen helffen, welche alfo. auch damahls der 
Tuͤrcke nicht uͤberwaͤltigen Fönnen; wie nun 1505 
hernach der tapffere Carl Fuͤrſt und Graf von 


M Edler Herr zu Heldrungen mit der 
ae ichen Nachhals des 
— 


—— * nn Fe 
iftli end uͤrcken zu Felde ges 
—— denfelben durch des Hoͤchſten $Bep- 
fand der gangen Ehriftenheit zum beften und be; 
fagter Hochfuͤrſtl Gnaden jum ewigen und un 
fterblichen Nachruhm in Felde angegriffen, tapfs 
fermuͤthig gefchlagen, und hernach nicht alleine Die 
fehr ftarche Feftung Gran und Novigrad, fondern 
auch dieFeftung Vicegrad wieder erobert, hat er 
alten. diefen blatigen Attaquen und Schlachten 
hochſtruͤhmlich beygewohnet, ift in felbigen auch 
mit zwey Kugeln Durch den lincken Arm geſchoſſen 
morden,woranerfich 1596 nach befchchener Abs 
danckung bey der Stadt Zhneme in Mähren und 

glücklichen Ankunft zu Heldrungen ſich erſtlich 
Dafelbft hat muͤſſen curiren laſſen; 


als er kaum ——— eine Stunde von 


gen worden, ſo hat er ſich doch wegen ſolcher Ehre 
bedancket, dieſe aus gewiſſen Urſachen ausgeſchla⸗ 
gen, und an derjenigen Bedienung, die er. bes 
reits fauer ertvorben, begnügen laſſen. Und ob 
er wohl binnen 265 Jahren, 10 ſchwere Kriegs- 
und Feldzüge mit Lob und Ruhm verrichtet, fo hat - 
doch niemand vonihm gehöret, daß er ſich deſſen 
felbft gerühmet, oderdaß er derer.ihm binnen fols 
cher Zeit vorgefallenen "Begebenheiten jemahls in 
Compagnie gedacht, Dahero Derfelbe denn auch die 
herrlihe Demuth, als eine Beherrfcherin und 
vollEommene Ueberwinderin der ftolgen Hoffart, 
befeffen, und fich hierauf zur Ruhe begeben, und 
die unruhigen, Waffen mit denen forgfamen 
Haus-Gefchäfften verwechfelt, zuförderftaberam . 
6 December 1608 Marthen, Chriftopbs von 
Trebra auf Gehoven, Neufeffen und Reinßdorf 
Tochter zu Breytungen ſich ehelich antrauen laß 
fen, welche Sare Catharinen, die den s Junius 
1612 nebſt Mlarie Magdalenen, die den 12 
October 1626, ingleichen Volrath Ernſten 
den 16 Aug. 1626, auch Friedrich Curten den 
Octobr. 1626 fruͤhzeitig geſtorben und Anne 
Marthen gebohren 1009 iſt er von Denen Gra⸗ 
fen Hermann Volrathen und Adolphen Ge⸗ 
bruͤdere Grafen und Herren zu Mannsfeld zu 
Deroſelben Hofmeiſter, und 1612 von denen 


H. R. Reichs ſamtlichen Grafen und Herren zu Mannsfeld, uum 
uptmann, aus denen. Winter: | Burggrafen ihrer Feſtung Mannsfeld erhoben, 


und ihme der Burgfrieden allda in hohen Gnaden 
anvertrauet worden, weichem BurggrafensAmte 
derfelbe auch in die 25 Jahr zu allerfeits Hoch 
gräflichen Gnaden, befonders gnädigen Wohlge⸗ 
fallen höchft rühmlichft und treu gehorfamft bis an 
fein Ende, welches den s Zuliusı 637- erfolget, vors 
geſtanden. Roͤnigs Adels» Hiftorie IN Theil 
p. 1134. u. f. 

Trebra,(Nieder⸗) ein Adeliches Ritter⸗Gut 
und Schloß in Thuͤringen, eine Stunde von 
Eckartsberge, dem Herrn von Bodenhauſen ge⸗ 
hoͤrig. Goidſchadts Beſchr. der Marcktflecken ꝛc. 
pP. 370, 

Trebra, (Ober) ein Saͤchſiſches Dorf In 

artsberge, ind 
3 Amt 





Trebe 

—— — — — — — — 
Amt Dornburg gehoͤrig. Goldſchadts Beſchr · 
der Marcktflecken etc. p- 385. 


Trebs, oder Trebſtus, (Chtiſt.) der Philoſo⸗ 
phie Magiſter, war im Jahr 1618 Evangelifher 
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M arrer zu Aygen St Öswaldt unter Ham 
Hans Wilhelm Herm von Zeldfing, wie aus 
dem von diefem Herrn für feines im MarcktFle⸗ 
cken Kasberg geweſenen Pfarrers Leonhard 
Sußeneggeis Kindern 1624 ausgeftellten und 
annoch vorhandenen Geburts: Brief erhellet. 
Raupache Evangel.Defterr. V Th. p.189. 


Trebs, (Heinrich Nicolaus) eines Tiſchers 
Sohn, aus Franckenhauſen gebürtig, woſelbſt er 
im Jahr 1678 gebohren worden, hat im Jahr 
1698 die Drgelmacherfunft, bey Ebriftian Ko. 
ben in Salgungen erlernet, hierauf in verſchiede⸗ 
nen Reichs: und See⸗Staͤdten dieſelbe excoliret, 
endlich im Jahr 1709 von Muͤhlhauſen ſich nach 
Weimar gewendet, und im Jahr 1712. 
Hochfürftliche Privilegium,als Hof-Drgelmacher, 
befommen, auch in der Zeit, nebft dem daſelbſt bey 
©. Zacob, noch andere ſechzehn Orgel⸗Wercke ge 
bauet, 

Trebfchen, vormahlsein Dorf jetzo eine neu⸗ 
gebauere Stadt im Zuͤllichauer· Creyſe im Der: 
hogthum x den Herren von Troſchke gehoͤ⸗ 
tig. Abels Preuß. Geogr. P 269, 

Trebodorf, ein Saͤchſiſch Dorf in Thüringen 
am — a Stundenvon Weimar. Gald⸗ 
ſchadts Beſchreib. der Marckt Flecken et. 


Trebodorf, ein Gräflih-Stollbergifh Dorf, 
unmeit dem Flecken Roßla am Helmfluß in Thür 
ringen. Goldſchadts Beſchreib. der Marckt⸗ 
Flecken ꝛtc. | 

Trebfen, einoffener Flecken an der Mulde bey 
Grimme, indem Leipziger Creyße des Meißnifchen 
Marggrafthums gelegen, und den Herren von 
Diefkau zuftändig. Anaut Prodr. Mifn, p. 349- 

Trebfius, ſiehe Trebe. 

Trebt, ein Dorf in der Nieder-Laufig, und 
war in Calauifchen Creyß. Iccanders Geiſtl. 
Miniſt. in Sachſ. p- 45 3. 

TREBUCCI, Volck, ſiehe Trebocci. 

TREBULA, Stadt, ſiehe Trevi. 


TREBULANI, ſiehe Sabiner, im XXXxII 
Bande, p.ıoB; ingleihen Trevi. 


“ TREBULANUS AGER, ift bey dem Cicero 
ad Famil.L, XL Ep. 27: fo viel, als Die Gegend, 
oder Landſchafft um die Stadt Trebula mit dem 
Beynahmen Mutufca, in Sabinien. Siehe quch 
Trevi. 

TREBULIUM, eine Stadt in Turcomamien, 
gegen Perfien zu. Uhſens Geograph.Leric, 

Trebur, ein Flecken, fiehe Tribur. 

Trebus , ein Drt in der Nieder-faufnis, uns 
weit Sonnewalde. Goldſchadts Beſchreib. 
der Marckt⸗Flecken x. Ludewige Reliqu. MST. 
T.l.p. 375.199. 
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— — — — —— — ———— 

TREBUXENA, ein alter Flecken in Andalufien 
in Spanien aufeinem Hügel,nicht weit vom Gua⸗ 
dalquivir, zwey Meilen von St Lucar de Barra⸗ 
meda. Uhſens Geograph. Lericon. 


Treby, ( George) murde im Fahr 1724, im ' 
Monat Aprilam Groß-Britannifhen Hofe von 
König zum Zahlmeifter und änger vom Ex⸗ 
chequer ernanıt. Europ. Sama T. XXIV. 
p- 448. Hierauf wurde er im Jahr 1730 im 
MonatMay, an ftatt des Ritters Conyers von 
Arcy Hofmeifter des Königlihen Hauſes. Nah 
anderer Berichthat diefe Stelle Robert Benfon, - 
Lord Bingley befommen, Europ. Famq 
T.XXVIII. 9.407. Am Zahr 1740 wurde ges 
dachter George Trebp von dem König in Groß 
Britannien vor deſſen Abreife nach Deutfchland 
nebft andern zu einen Commißarien des Schatz⸗ 
meifter: Amts bey dem Erchequer ernennet. 


s Ranfts Geneal. Hift. Nachr. IB. p,1039» 


TREC, ſiehe Gummi Lacco, im X1Bande, - 
p. i378. 

TRECA, Stadt in Mayland, ſiehe Tre⸗ 
caſte. 

TRECA, Stadt ih Champagne ſiehe Troyes. 

TRECE, Stadt, ſiehe Troyes. 


TRECASSES, Stadt, ſiehe Troyes. 


Trecaſt, eine Stadt in Soud Walles, am 
Fluße Uske gelegen. Mieliffantes Geograph. 
Novifl, T. I. p.450. 

WTRECASTA, Stadt, ſiehe Trecaſte. 


Trecaſtagne, ein kleines Fuͤrſtenthum in dee 
Landſchafft Val di Demona in Sicilien. Huͤb⸗ 
ners Geographie 1Th. p.797. 


Trecaſte, Trecato, Trecoſto, Tres Cofa, Tre- 
cotum, Treca , eine kleine Stadt nicht weit von 
Novara, im Hertzogthum Meyland, am Fluß 
Ticino, dem Grafen von fampugnani gehörig. 


Trecate, (Paulvon ) ein Gottesgelehrter der 
Römischen Kirche, welcher in der erften Helffte 
des a7 Jahrhundert gelebt, und ein Buch unten 
dem Titel: — inſtruclus ad — veritates 
ex. Scripturis educendas zu Venedig 163 
Licht geſtellet hat. Bibl, Bodlejam, .. 

Trecaro, Stadt, fiche Trecafie- 

TRECATUM, Stadt, fiche Trecaſte. 

Treccia oder Tratianus, Bifchoff zu Piſtoja, 
daher er auch gebürtig war, murde Arnd 
gen Otto im Jahr zı 53 erwehlet, und im Draufl 
folgenden Jahr von us IV confirmirt. 
Bon dieſem erhielt ex gleichfalls die Beftätigung 
aller Frepheiten und Guͤter, die deſſen Vorfahren 
Innocens IL und Caͤleſtin II, diefem Bißthum 
ertheilet hatten. Sein Anfehen, darinn er bey 
Kayſer Sriedeichen ſtand, bewegte dieſen, Daß er 
der Kirche sin 1155 ein garftattliches Pri⸗ 
vilegium ausfertigen ließ. Er ftarb nicht · lange 
darnach. Ughellus Iral, Sac, Tom. Ill. p. 299. 

TRECENSE CONSILIUM, fiche Troyes. 

TRECENSIA COMITIA, ſiehe Troyes. 

TR 


Bi 


— ——— 


a, .  "TRECENTO ' 
_ FRECENTO, Stadt, fiehe Tricefimo. 


Teeceffon, ( Gilles Marquis von) Frangöfie 
— Sera der Königlichen Armeen, 
ward den 2 Febr. 1719 Marefchall de Camp, 

und den.20, Febr. 1734 General-Pieutenant. Er 
——— Sun. 1743 im 80 Jahr feines Al: 
Banks Genealogifh Hiftorifhe Nach: 


richten/ im v Bande, P- 524 . 













el; Sohann) lebte im XV Jahrhun⸗ 


et zu Lion in Sranckreich, und war in der Buch: 
drucker⸗Kunſt fehe berühmt. Er fendete faft in 
alle Th: Welt nad Schriften , Die er den 


uch den Druc zu lieffern fich bemüi- 


| 196 derlieffen feine Preffe des Mil; 


bete, und 

helm von Occam decifiones fuper poteſtate fum- 
mi" Ponsifieis. Wolf in Monument, Typrograph, 
Toml,psto, | 


fi Sehann Martin) der Rechten Dos 


47 Alphabet vos Bogen ftarck heraus gegeben. 
Gelehrte Zeitungen, 

Trechtingshaufen, Städtgen, ſiehe Dreck 
haufen, im VII Bande, p. 1415- | 


“ Trechus, Griech. Tgüxes ein Aetolier, welchen 
Hetor vor Troja erlegte. Homer. Iliad, E, v. 


“ 


Teck, ift ein Kunſtwort, welches bey dem Vi⸗ 
trislfüden gebraucht wird. 


Teeckebank, iſt auf Muͤntzen ein eiſernes 
Wack auf einer ſiarcken Banck befeftiget, durch 
welches die Zaine zum kleinen Gelde, Die in dem 
nr Ar gegoflen worden, gezogen, und zu gus 
ter Gleichheit gebracht.werden. 


Treckell, (Albert Dietericus) ein Rechtsge⸗ 
lehrter, hat 1741 Bornoba Br:ffonii Antiquita- 
tim ex jüre civili ſelectarum, Libros .quatuor mit 
einer Borrede, Anmerckungen, und Megifter her; 
ausgegeben, wovon man eine weirläufftige Recen⸗ 
fion in den allerneueften Nachrichten von 
Jurifiiihen Büchern XIV Th. p. sar u. ff. 
antrifft-. Er hat auch in der Vorrede feledas 
antiquitates heraus zugeben verfprochen, ob er aber 
ſeinem Berfprechen nachgefommen, Eönnen wir 
nicht fagen. 

Trecken, heift fo viel als Traßiren, ficheTraf. 

Trecken, ift bey dem Bergwerck aufden Stol. 
len und Strecken, in Körben oder mit dem Hun⸗ 
de, Berg oder Erg ſortſchleppen. Berginform. 
Part. II. £. 99. Bergbaufp. poſt. indic, lie, T, 
Jungb. T. Es heißt auch fo viel, als Das ges 
puchte Ertzt auf die Bühnedes Schlemmgrabeng, 
oder das Gefälle ftürgen. 


Trecken, Teödeln, Stang. Halage, Hol. 









TRECHINENSIS CIVITAS, fiehe Teentfchin.. 


; Advocat zu Nürnberg, wurde 

Pf jugenannt , und ftarb 17375. eine 
t unter dem Titel: Verneuertes Gedaͤcht⸗ 
des ergiſchen Johannis⸗Kirchhoffs 
hinterlaſſend, welche M. Georg Jaceb Schwin⸗ 
del mit einem Vorbericht zu Nuͤrnberg 1736 in 
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Trecken, heiſſet Die Arbeit, ein Schiff Strohm⸗ 
auf zuziehen, entweder mit Pferden, oder Da 4, 
6,8, 10 und mehr Schiff» Knechte das Schiff 
vermittelt eines Seils fortziehen. Faͤſchens 
Ingenieur⸗Lexicon p. 922. j 


Trecker, fiehe Troffeur. 
. Trecker, (Afchen-) fihe Trip, * 


Trechers, heiffen diejenigen, fo fich zu Land 
oder Waſſer zum Ziehen der Katren oder Schif⸗ 
fe gebrauchen laffen. 


Teeckjunge, ift bey dem Bergwerck derjenige, 
fo mit Karen läuft, oder fonft dem Steiger an die 
Hand gehet, auch die Unslichtbutre ( das Gefäß 
darinne das Unfchlicht auf Die Zeche gebrach 
wird) trägt. Berginform. Part, II.f. 99. Berg- 
baufp. poft indic. Lit. T. Bermward, Phrafeol, 
Met, f, 20. 


Treckpflafter, heißt fo viel als Zugpflafter, 
davon an feinem Drte, 


Treckſchut, Treckſchuyten, ift ein bedecktes 
Schiff mit bequemen Bänden, worauf die Reis 
fenden figen, und mit groffer Gemaͤchlichkeit von 
einem Drte zum andern reifen. Sie find inden 
Niederlanden braͤuchlich, allmo fie auf den Bins 
nen, gandsgraben mit Pferden fortgezogen wer⸗ 
den, davon fie auch den Nahmen haben, und gleich 
den Poftwagen, zu beftimmten Stunden bey Tag 
und Nacht abgehen und ankommen. Der Koͤ— 
nig Kriedeich der erite in Preuffen hat zwiſchen 
Berlin und Scharlottenburg dergleichen Trects 
ſchuten angeleger, welche zu Sommerzeit täglich 
zweumahl ab-und zugehen. Die. verdeckten 
und auf den Seiten mit. Fenfter » Läden verfehene 
Treckſchuyten, in deren jeden 30 bis 40 Perfo: 
nen figen koͤnnen, werden von einem Pferde ge 
zogen, worauf ein Zunge figet, und daffelbe ans 
treibt. Sie gehen meift auf Graben, aufftehen» 
den Waſſer und nicht auf Ströhmen, und die 
Niererländifhen Provinzen find als ein niedris 
ges und ebenes Land durchgehende mit Waſſer⸗ 
graben durchſchnitten. In der Mitteder Treck⸗ 
ſchuyten finder man für die Paffagiers einen lan⸗ 
gen ſchmalen Tiſch, und an den Seiten die Baͤn⸗ 
cke, welche ſchoͤn bemahlt, und mit den angenehm: 
ften Farben beftrichen find. Das hinterfte bes 
fondere Eleine Zimmer Fan vornehmlich in den 


Nachtſchuyten von 5 bis 6 Perfonen, die gern 


allein ſeyn wollen bezogen werden, wofür fie dem . 
Knrche nur ein Trinckgeld über die Fracht zahlen, 
Der Knecht, der zur Schuyte gehört, giebt auch 
Küffen vor jede ia her‘, fonften aber machet 
man unter den Perſonen des Plages wegen Eeis 
nen Unterfcheid, es waͤre denn daß ein vornehmer 
Landeshere fein Küffen mit feinem Wappen an 
einem Ort legen läffer, fo wird ihm derſelbe nicht 
freitig gemacht. Alle dieſe Küffen führen das 
Wappen der Stadt von welcher fie abfahren, 
So bald die Glocke auf dem Thurm ſchlaͤgt, rühs 
ret man ein Glöcklein beym Thor, das an einem 
Pfahle hängt, und wenn diefer Klang aufhörer, 
gehet die Schuyt ohne fernern Aufenthalt fort, 
nehmlich alle, ı oder 2 Stunden, wenn auch 
gleich nicht ein eingiger Paffagierer Darauf waͤ⸗ 
P} re. 
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re. Wenn ſich aber mehr Paſſagirer verſam⸗ 
fen, als ver Raum der Schuyte faſſen kan, muͤſ⸗ 
ſen alſobald entweder noch eine oder zwey Schuy⸗ 
ten fortfahren, Damit niemand in feiner Reife auf: 
gehalten werde. Ben jeder Abfarth finder fich 
ein Commiffarius, welcher Die Anzahl der Paf 
fagiers einzeichnet, und dieſen ſchrifftlichen Auf 
fag dem Schugten-Kneht mit giebt, diefer muß 
aber fo fort, das Geld weldyes er von den Paffa- 


girern empfangen, in Die Schiffer - Eaffa liefern.’ 


Früh Morgends um 5 Uhr gehet man mit Der 
erften Schupte von Amſterdam, und paßiret vier 
greff: Staͤdte vorbep, nehmlich Harlem, Penden, 
den Haag, und Delfft, und man Fan des Abends 
gegen die Mahlzeit zu Rotterdam ſeyn. Nach 
mittage um 4 Uhr geher Die Nachtſchuyt an ob: 
befagte Pläge ab, weil auch das Zieh Pferd mit 
dem Knaben darauf im vollen Trab gehet, fo 
Ban man alle Stunden eine gute deutſche Meils 
wegs zurück legen, fo geſchwind nehmlich als fon- 
ften die Poften zu reiten pflegen. Die Meile 
Eoftet nur für jede Perfon 3 Stüver. Man ift 
auf der Treck⸗ Schuyt vor Regen, Wind, und 


ſiarcken Sonnenftrahlen genugfam verdeckt, 
und man figet Darinne nicht anders als in feinem Deutfche 
Diefe Schupten find gleichfam 1323. 


vor, Tredach, Stadt, fiche Drogheda, im VII 


eigenen Haufe. 
ein Sammelplag von allerhand Menſchen, auch 


fo gar von falfchen Epielern und Filous, 
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Hölger oder Breter genenner, Die zwiſchen der 
Fürft und der Sohlen des Stollens auf &tegen 
liegen, aus welchen man ein und ausführt, und 
den Berg aufläufft: Berwards Phrafeologia Me- 
tallurgica p. 20, 


Treckwerck ſchlagen, wird von den Berg: 
leuten gefagt, wenn in der Grube Fein Aetter, 
die Bergleute auf einer Streck zwiſchen der Soh: 
le und Fürft Stege legen, und auf demſelben Bre⸗ 
ter Dichte zufammen fügen, Daß ſich das Wetter 
darunter wechfele, und in die Grube ziehe. Ber⸗ 
wards Phrafeologia Metallurgica, p. 20. 


Trecorienfis, (Dliverius) fiche Dliverius 
Brito, im XXV ‘Bande, p- 132$- 

TRECORIUM, fiehe Triguier. 
‚ Trectane, fiehe Traßiret. 

Treculphus, Bifhoff, fiehe Freculphus, im 
IX Bande, p. 179 1. 


Trecwiti, Treini, Treveresga, ein ehemahls 
fogenannter pagus in Weſtphalen, der nicht ein 
Dorf, fondern eine kleine Landſchafft war. Abeis 
und Saͤchſiſche Alterthümer II Th. p- 


welche man fich fehr zu hüten hat. Unterweges Bande, P- 1465 u.f. 


ift auch alles um einen guten Preißzu bekommen, 
man bringt den Paffagirern warme Speifen in 
die Schuyt. Alle Stunden oder zwey Stun: 
der werden die ermatteten Pferde Durch frifche 
abgewechſelt, welche an gemiffen hierzu beftimmten 
Dertern ihre Staͤlle habe, daß man alfo gar 
nicht aufgebalten wird. Wenn die Treckſchuy⸗ 
ten und Pferde mit den langen Zieh, Stricken 
einander begegnen, oder wenn fie eine Brücke, 
die über die Fahrt liegt, pußiren, fo bläßt der klei⸗ 
ne Knabe auf dem Pferde in das Horn, Das er 
zu dem Ende an der Seite führer, und der FZuhr: 
mann, an dem die Reihe ift, hält ftille, Lie Korde 
aber, oder der Strick fälle nieder ins Waſſer, 
und die andere Schuyt geht darüber hin. Wenn 
man aber mit der Schuyt meiner Brücke koͤmmt, 
fo läße dee Schiff Knecht, der forne in dem Schif⸗ 
fe ftehet, Das ieh⸗Seil loßgehen, welches alsdenn 
über die Brücke gefchleppet wird, alfo gehet die 
Schuyt fachte fort- Auf der andern Geite aber 
weiß der Knecht Diefen Strick mit groffer Behen: 
digkeit bald wieder zu fangen, und an Die Schuy: 
te zu befeftigen , da man denn ohne weitere Hin⸗ 
derung feinen Weg fortfegen Fan. Heſſens 
Oſt⸗Indiſche Reiſebeſchreibung p- 366. u. ff 

Treckſchuyten, ſiehe Treckſchut. 

Treck⸗Weg, Frantz. Chemin du Haloge 
Holl. Trek- Weg, ift bey den Frangofen und 
Holländern ein 24 Fußbreiter Weg, auf beuden 
Seiten der Schiffbaren Flüffe zu Paßirung der 
Pferde und Menfihen die Die Schiffe ziehen. Un⸗ 
fere deutſchen Schiffleute haben Fein Wort, 
womit fie dieſes ausdrücken Eönnten, fie müften 
es Denn den Teödelweg nennen. Faͤſchens In⸗ 
genieur-fericon p- 923. 

Treckwerck, werden in den Berghercken die 


| TREDECIM ANNORUM TEMPUS, fiehe Zeit 
von dreyzehn Jahren. 


St. Tredentheus, ſiehe St. Cyrillus den 29 
Map, im VI Bande, p- 1957- 


Treder, (Job) gab zu Stetin 1654 eine com- 
mentationem itinerariam de aditu & ambitu Roma- 


no, oder Ferias Viadrigas heraus. 


Tredicius, fiehe St. Rethicius, im XXX 
Bande, p. 843. 


Tredsppio, oder Terdoppio, Pat. Zerduplus, 
ein Fluß ın der Lombardie, welcher bey Dem Lago 
Maggiore, nicht weit von Sefto entſpringt, her 
nad) durch das Novarefifche, Bigwanıfcye und 
Pumellinifche fließt, endlich aber an den &rengen 
der Landſchafft Pavia in den Po fällt. Schaupl. 
des Kriegs in Jral. p. 277. 


Treebe, ift em Mühlwort, welches zwar ind 
gemein das Werck oder die Verrichtung des Trei⸗ 
bens bedeutet; bey den Müllern aber ten Inhalt 
und Zugang, mie vieljedesmahl davon einkoͤmmet, 
und fie ihre Zugänge Dabey zu machen wilfen. 
Alto fagte ein Zeuge folgendes aus: “Nachdem 
„die Treebe ftarck geweſen, ald manche von vier, 
„auch wohl ſechs Saͤcken, habe ich ein Viertheil, 
„auch drey Maas abgeraffet. Alle vier und 
„Wantzig Stunden müßte eine Mühle ſcharf ger 
„mach: werden, nachdem es ftardde Treeben gaͤ⸗ 
„be, müffe es auch wohl zwey Tage und Naͤchte 
„gehen. So offt eine Treebe (verfteher ſechs 
„und mehr Säcke) würde abgerafft und ſchatff 
„gemachet ; alsdenn koͤnnte der Müller aus je 
„dem Laufte ein halb Faß, auch drey Maas ber 
„eommen. Es würde in den Kaften gefchaffet 
„und gemahlen, und damit koͤnnte der Me 

ein 
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binbringen, undauh das Bich, wenn | Treffen, Adion, Baraille, Chor, Conibar, heiffer, 


337 
** 
das Staubmehl dazu kaͤme 


wenn zwey feindliche 


——— oder gantze Ar⸗ 
TREEDE, Schræcuc, ſiehe Schritt, im XXXV | meen mie einander ſchlagen. Siehe Baraide, im 


Bunde, p 1210, 


CTreef, eine kleine Stadt, welche am Kluffe Der 


ın 
I Ih. p 459. 
Treen, ein Fluß, fiche Treyen. 


Tref, ein altes Celtiſches Wort, melches eine 
Bleine Stadt bedeutet, und, Tref heiß erg — 


als wohnen, Leibnitzens Colledan. 
Part. IL p. 144- 


Trefan, (Zohann) fiehe Trevenant. 


Trefer, (Georg) aus Croatien gebürtig, ward 
ı56® in Kaͤrndten vomlirban an und diente dem Ehu 


1 Bande, p-ö55 uf. 
Treffen, fiehe auch Colorme, im VI Bande, 


nd liegt. Mleliffantes Geographie | p. 721. 


Treffen, ein Schloß nebft einer Herrfi i 
Unter ‚Era, mwiſchen Sapbach = Pr 
gen. 


Treffen, (Richtigkeit) fiche Richtigkeit 


Etymolog. | egeffen, im XXX1 Bande, p. 1424. 


Treffen, (Vergleich) fiche Vergleich, 


Treffenfeld, lebte im vorigen Jahrhundert, 
en in Brandenburg, 


ordinirt, und hatte Darauf anfangs zu Heinkirs | Der ihn 1679 zum Ritter machte, und zum Ges 


ben fünf Zahr das Lehramt gefüh 
2577 bat ihn Chriftopb von Kellendorf nad) 
Alten⸗Eſchwendt beru 


fen, woſelbſt er noch 1580 


vet. Im Jahr | nerab Wachtmeifter ernennete. Den 19 Zan. ber , 


rs ſchickte ihn der i 
——— = Neuteren ee 


geftanden, und vor die Bifitatores nebft andern | Schtveden, und er hatte das Glück ſechs feindlis 


erfßienen ift. Raubachs Evangelifhes Defter- * 


reich Ih. p- 189. 

Trefert, Stadt, ſiehe Trefurt. 
Treffen, wird in der Schrifft von der Gemif- 
. hat der angedroheten Straffen GOttes geſa 
Mar finder es in ſolcher Bedeutung s B. Mof. 
IV, 30, es werden dich a allediefe Din: 
Nach der Hebräifchen Sprache ift der Ber: 
Davon diefer: Alle Worte, nehmlich die 
‚ die Moſes in den vorhergehenden 26, 
27 und as Derfe verfündiget hatte: Alle dieſe 
Borte und die darinne enthaltenen Straffen 
werben dDich.treffen, fie werden dich finden, 
Buch Mof. VII, 9. VI,8. Denn GOttes 
Hand wird finden alle feine Feinde, feine echte 
wird finden, die ihn haffen. Pſalm XXI, 9. Die 
Gönlihen StrafsGerichte werden dich nicht nur 
fden, ſondern auch ergreifen, wie wir es alfo 
29. Mof. XIX, 16, und ı Sam. XV, 27, ge 
brauche finden. Es werde fie ergreifen die elende 
jagt Hiob Cap. XXX, 16, Angft wie einer 
in, Jeſ. XXI, 3. Denn wie der Loͤwe 
auf den Raub lauret,fo ergreift zulege Die Sün- 
de din Uebelthaͤter, Syrach XXVII, 11. Das 
alles aber waren nicht bloſſe Schreckworte, fon, 
bern straf alles ein, was ihnen Moſes verfüns 
diget haue. Sie wurden megen ihres Unglau⸗ 
bens, Abgötterey, vorſetzlicher Uebertretung und 
Unbu it aus dem guten Lande vertilgt, das 
ihnen der gegeben hatte, mie folches Durch 


Salmanaſſer, an dem Hauffe Iſtael, durch Ne. 
uda, und durch 
Titus Veſpaſtanus an dem gantzen Volcke 
und Geſchlecht Jacobs geſchehen iſt. Sie wur⸗ 
den unter die Voͤlcker zerſtreuet, nehmlich unter 


bucadnezat, an dem Hauſſe 
den 


die Afforer, Chaldaͤer, Griechen und Roͤmer,5 


B. Moſ. XXVIII, 64, fie muſten nicht nur den 
Bösen-Knehten dienen, wie es die Ehalvdifche Les 
berfegung erflärer; fondern auch Die Goͤtzen vers 
ehren, Die Doch Menfchen Hände Werck find. 
Denn wie das Juͤdiſche Vol von dem Babys 


Eompagnien Dragoner unweit Tilfe in dem 
orffe Splittern anzutreffen, welche er nebft eir 
nen gangen Regiment, das ihnen noch zu Hülffe 
gekommen war, theils gefangen nahm, theils nie⸗ 
dermachte.. Diefes verurfachte bey den Schwer 


gt. | den ein folches Schrecken, daß fie fich aufs epligfte 


zurück zogen, und Bagage und Proviant nebſt 
vielen Geſchuͤtz zurücke lieffen. Ludolfs Schaur 
bühne V Theil p. 29. . 
Treffenreuther, (Jacob) hat eine Difputas 
tion, von Zulaffung einiger menfchlichen Ergögs 
lichkeiten heraus gegeben, wovon auch 1738 ein 
Auszug zum Vorſchein gekonmen. 


Treffond, lebte in dem gegenmärtigen Jahr⸗ 
hundert, und war Superior Generalis der Jeſuiti⸗ 
ſchen Mißionarien in Eghpten und Syrien. Man 
hat von ihm einen Brief, welcher ein Verzeichniß 
von des P. Sicards Schrifften enthaͤlt, und der 
in den Nouveaux Memoires des Miſſions de la Com- 
pagnie de Jefus dans le Levant Paris 1739 zu le⸗ 
fen ift. Beyrrag zu den neuen gelehtten Zeir 
tungen II Theil, p. 150. 

Treffurt, eine Stadt und Amt, ſiehe Trefurt. 

TREFFUS, Stadt, ſiehe Trevou. 

TREFLE DES PREZ, ſiehe Rlee, im XV Ban-⸗ 
be, P- 870. 

Teefler, (Florian) ein Roͤmiſch⸗Catholiſcher 
Geiftlicher in Der erften Helffte des 17 Zahrhuns 
derts, von welchen Declamationes theologicz Je 
przcipuis Ecelefie Catholicz feriis arque, religio- 
nis chriftiane capitibus zu Paris 1743 in 8 her⸗ 
außgefommen. Sie find unterm Titel: Concio- 


Ines ecclefiafice 35 zu Coͤlln 1568 in 8 mieber 


aufgelegt worden. Weberdiefes hat man noch von 


ihm ein Werckgen achleis chriftiana oder ludatio 
‚ betitelt, welches eben Dafelbft gedruct if. Bar 


berinf Biblioth. 


Trefleus, (Ehriftoph) lebte zu Augſpurg, und 
war ein meer Künftler, Der Das Automaton 


fonifhen Könige Nebucad LIezar zum Bögen; | Sphericum verfertiget, wovon eine bejondere Bes 


dienft gezwungen worden, ſtehet 


Worten, Daniel V. 
Univerful-Lexici XLV Theil, 


mit deutlichen 


fehreibung zum Vorſchein gefommen if. Ahaus 
BD feours über die Geographiſ. Zufäg. p- 2 — 
e 


339 Treflich | Trefurt ‚349 
Treflich, bedeutet in der Schrift fo wiel, ald | Srengen, Sie wird von den meiften zu Heffen, 
groß von Anſehen, Tugend, Geſchicklichkeit, und | und von einigen zu Thüringen, gerechnet, gehört 
alle dem, was bey Groffen in der Welt felbft | aber gemeinfchafftlih dem Ehurfürften von 
groß geachtet wird. Dergleichen grofferund wefs | Maynk, dem Churfürften von Sachſen und 
licher Mann war Barſillai, nicht wegen Der | Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel, von welchen dreu 
Gröffe des Leibes, fondern fürnehmlich regen feis | Herrichafften eine jedwede ihren befondern Amt 
ner Tugenden, 3 B. Samuel. XIX, 32. wel | mann Dafelbft hat. Jeder von diefen Herrn hat 








ches aber einige als Schmidt und mit ihm 
noch einige andere von feinem Reichthum 
- erklären wollen, weil er den König wohl 
verforgt habe, und alfo bey Vermögen muͤſſe ge: 
tvefen feyn. Allein es wird nicht übel von feinen 


feine befondere Bürgerfchafft und Gaffe, und ob 
ſchon alle drey Herrn ehemahls verfchiedene Mer 
ligionen gehabt, fo bleiben‘ Doch die Einwohner 
der Augſpurgiſchen Eonfegion zugerhan. Sie 
hatte vor diefem-eigene Herren dieſes Nahmens, 


übrigen guten Eigenfchafften und Gefchicklicpfeit | (moon Sriedrich von Dreffurth 1227 am Jos 
koͤnnen verftanden werden, wie Boas ein mweidlir| hannid Tage nebft andern Herren, Rittern und 
cher Mann genennet wird Ruth IE, ı. oder Nae⸗ ¶Knechten, mit Landgraf Ludewigen zu Heſſen und 
man der Feld-Hauptmann in Sprien das Lob | Thüringen, Pfalggrafen zu Sachſen mit 200 
hat, daß-er ein fürtreflicher Mann für feinen wohlgeruͤſteten Pferden von Schmalkalden hin 
* Herrn gervefen, und hoch gehalten worden 2° B.weg gejogen) denen fie 1339 oder 1327 von 
Kön. V, 1. und wie Mofes in Egypten ein fehr | Chur Mayngifchen, Heßiſchen und Thuͤringiſchen 
groffer Mann mär, für den Knechten Pharao | Truppen, wegen einiger fridbrüchigen Handlun- 
und für dem Bol 2 B. Mof. XI, 3. wie His] gen, abgenommen worden. Man finder auf die 
ob herrlicher mar, denn alle die gegen Morgen | Eroberung dieſer Stadt und Herrſchafft noch eis 
wohnten Hiob I, 3. Des Darfillai Aufführung | nige alte Verſe in Ruchenbecfers Analedis 
geigt in allen Daß er ein gefchickter und kluger Hafliacis Colledt. V. p. 272. Nahe hiebey licget 
Marın müffe geweſen fepn. Denn als ihn der | 1) ein hoher Berg, Hellerſtein genannt, auf wel⸗ 
König bey feiner glücklichen Wiederkunfft, als | chem eine wunderbare Höhle fol zu finden ſeyn; 
Abfaloın gerilget, nach Hofe mit zunehmen, fidh | 2) ein Felſen, der Nortmanſtein genannt, auf * 
erbothen, und vor feine ihm in der Morh ertvie: | welchem ein wüftes Schloß mit drey Thürnen zu 
fene Treue, ‚alle Koͤnigliche Genade bis an fein | fehen, welches drey Roͤmiſche Parricii, fo ſich 
Ende geniejfen zu laffen verfprach, wuſte er Die | Nortmänner gebeiffen, und 45 5 in Thüringen nies 
Unbeftändigkeit und Nichtigkeit des Glücks bey | dergelaffen, ſoilen erbauet haben und jego noch 
durch Vorſchuͤtzung feines Alters, und | jeden ein Grundherr oder Gan-Erbe inne hat. 
trachtung des Todes kluͤglich abzulehnen. 2 | Im Zahr 1445 Da die Landes-Theilung zwiſchen 
Samuel XIX, 33. u. ff. Man Fan hiervon die | den bepden Brüdern Ehurfürft Sridrichen den 
vortrefliche Rede des Herrn Abs Wlosbeime: | Sanffemüthigen und Hergog Wilhelm den 
Bon Barſillai Verachtung der Wollüfte des | Tapffern zu Sachfen, gefchahe, fiel Trefurt dem 
Hofe, im 11 Th. feiner heiligen Reden nachlefen, | leßtern zu. Im Jahr 1547 ward vom Kapfer 
in welcher die Klugheit Diefes treflichen Mannes, ! Carl den V der ſechſte Theil Diefer Stadt, den zus 
in ihrer wahren. Gröffe vorgefteller wird. Der | vor der Ehurfürft Johann Keidrich gehabr, deß 
groffe Redner, Sautin, hat ebenfals von diefer | fen Kindern übergeben, und 1566 überfam dem 
Materie eine unverbefferlihe Rede gehalten, wel: | felben Hertzog Johann Sriedrich ver Mittlere 


he im Ul Th. feiner Predigten ſtehet. 
Trefontane, Trefontt, Bat. Tres fontes, find 
drey Inſuln an der Küfte des Dal die Majara 
in Sieilien. Ss iſt dafelbft eine Abtey Des heili⸗ 
gen Vinceng und Anaſtaſtus die diefen Nah; 
men führt, und auch Gurra jugiter manans genen: 
net wird. Sie liegt 3000 Schritte von der 
Stadt Rom, bey dem Klofter St. Paulus mie 
ung Marlian, und Sulvius berichten. Der 
Ort wird auch nah des Baronius Zeugniffe 
Aque Salviz genennet, und der Appftel Paulus 
foll daſelbſt den Märtyrer Tod ausgeftanden ha: 
ben. Baudrands Lexic. Geograph. Tom. 1. 
p. 333- 
Trefonti, Inſeln, fiehe Trefontane, 
Trefulin, fiche Palmbaum, 
de, P- 378. 
Trefurt, Teeffure, Trefurch, Drefurch 
Dreyfurch, Trefert, Drefurt; Dreffurt, 
Dreyfort, Dreyfurt, Dreifurt, Drivord, Bat. 


wie denn auch 1572 diefen Antheil feine unmüns 
dige Kinder erhielten. Den ıs November 1588 
ward zmifchen dem Fürftlihen Hauſe Sachſen 
Erneftinifcher Linie und dem Stifte Hirfchfeld 
ein Bertrag aufgerichret, Krafft welchen, unter 
andern, der dem Fürftl. Haufe Coburg zugeftan 
dene fechfte Theil an Amte und Stade Treffurrh 
fammt der Voigtey und allen antern Gerechtfas 
men an befagtes Stiffr Hirfchfeld übergeben ward. 
Als Ehur Mayntz und die Landarafen zu Thoͤrin⸗ 
gen und Heffen der Herrenvon Trefurch Raub ⸗ 
fchlöffer zerftörer harten, richteten fie eine fo ge 
nannte Gan⸗Erbſchafft auf, und den Burg⸗Frie⸗ 
den über das Hauß Trefurth. Kabrig Origin. 
Saxon. Lib. VI.p.640. Luͤnigs deutſches Reſchs⸗ 
Archiv Part. Special. Contin. If. p. ıgı. Teut⸗ 


im XXVI Ban Icber Reichs Staat T. I. Part. III. Cap. IL. 14 
p 


284. Es iſt aber ein Unterſcheid zu machen 
unter der Herrſchafft Trefurth und der Voigteh. 
n der Boigtep, welche unter Chur⸗Saͤchſiſcher 
oheit ftehet, hat das hohe Chur⸗Hauß einen 
oigt, Durch welchen unter andern die Oberge⸗ 


‘ Drivordia, eine Eleine Stadt mit einem Dazu ges | richte in den vier Malefisfälen: Mord, Fehde, 
hörigen Amte, bey den Fluffe Werra, an den | Noͤthzucht, und Raub auf den Heynichen dem 


Thͤringiſchen, Heßiſchen und Eichsfeldiſchen | Genicke dem Grentzhauſſe, und auf der Landſtraß 


fen, 


341 Trefurt 


os — — — — 
ſe, welche Chur⸗Sachſen allein vorbehalten, beſa⸗ 

ge des Receſſes vom Jahr 1558, exerciret wer⸗ 
hat man dem 
Landgrafen in Thüringen ein Drittheil zugeftan- 
den, es ift aber daſſelbe durch die 7485 zroifchen 
Ehurfürft Ernſten, und Hergog Albrechren zu 
Sachſea errichtete Konvention zertheiler worden, 
ten, 
und hernach folchen ihren Sechstheil an Heſſen⸗ 
Caſſel Überlaffen, da hingegen die Albertinifche 


den. An der Herrſchafft Trefurh 


fo daß die Erneftinifche Linie Die Helffte be 


und jetzige Chur⸗Linie ihren Sechstheil beftändig 
erhalten hat: Ob nun wohl nach diefem Regu— 


lativ zu dijudieiren ; fo hat jedoch Über Diefes, das 
dem» 
felben aus den Gan-Erbfchaffts Receffen angedier 
ben, wieder die Mapngiichen und Heßifchen Eon: 


Chur⸗Hauß Sachſen viele Vorzüge, welche 


tradictionen behaupte. Dahin gehöret ı ) daß 
der Ehurfürft zu Sachſen die Huldigung allein 
einzunehmen befugt ift. 2) Daß die Erhaltung 
der Evangelifchen Religion dem hohen Chur-Hauf 
fe zuftehet, dahin auch gehöret 3) Das Exercitium 
jurium Epifcopalium ;. E. Bifitationen anzuftel 
len, und obwohl 4) das Jus Patronatus scirculiret, 
fo müffen ſich doch auch die von Ehur + Mayng 
und Heffen präfentirte Pfarrer zu Leipzig erami: 
niten, und von dem Inſpector zu Tennſtaͤdt ins 
veſtiren laffen. Ferner wird 5) die Kirchen⸗Ju⸗ 
risdiction Durch Die Sächfifchen und Hefifchen 
Beamten zu Trefurt und Schnellmannehaufen 
exerciret, zu Dber-und Nieder-Dorla aber, ift al. 
le geiftliche Gerechtigkeit dem hohen Chur⸗Hauſſe 
allein zuftändig, und zu Falcken wird ed wie bey 
der Stadt Trefurt gehalten. Was 6) die Welt 
liche Aurisdiction betrifft, fo wird folche in der 
Herrichafft Frefurt renulariter Durch Die drey Bes 
amten, fo wohl in Eivil:als Eriminell-Sacdyen ad» 
miniftriret,; und das Saͤchſiſche Recht beybehal- 
ten, Die Urchel aber pflegen aus den Dicafterien 
zu Erfurt, Jena, Marburg oder Leipzig eingehohle 
zu werden. Wegen der Appelkationen hat man 
fi auf dem GansErbtage 165 1 verglichen, Daß 
wenn von denen von Adelichen Gerichten an die 
drey Beamten provociret würde, alsdenn die 
Appellationen an die Dber + Aemter circulariter 
ergehen folen. Zu dem Amte Treſurt gehören 
übrigens folgende freben Dörffer: Falcken, Groß 
fen» Burfchla an der Werra, Schnellmannshauf: 
fen, Wendhaufen, Schönberg ‚. Hirſchwenda, 
Kleintöpften. DerLehnhof ift Drepherrifch, und 
die LehnsLeute find folgende: Die Burggrafen 
von Kirchberg, die von Wangenheim, die von 
Harftall, die von Brüc, die von Trotten, Die 
von Keudel, die von Baumbuch, die von Streck⸗ 
rorh, die Siegel,dievon Falcken, und andere mehr, 
Webfis Hiftorifhe Nachricht des Ehurfürften: 
thums Sachfen Benlag. p- 20 u.f. Mlüllers 
Annales Saxoniz p. 202. Winckelmans Be 
fehreib. Heff. Bregorti Thuring. Tromsd. Geo- 
graph. VolcPels Oratio de urbe Sangerhufa. Rö- 
nigs Adels-Hiftorie II Th. p- 1168 u. f. Siehe 
— den Artickel: Toͤpffern, im XLIV Bande, 


P- 209. 
Trefurt, oder Trefurth, Geſchlecht, ſiehe vor⸗ 
ſtehenden Artickel. 
Trefurt, oder Trefurth, (Johann Daniel) 
Vniverſ. Lexici XLV Theil. 
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der ſchoͤnen Wiffenfchafften Befliffener, lich 174: 
einen wohl abgefafferen Gluͤckwunſch auf ven hies 
figen Heren Lic. Wollen de eximia dignitace Theo- 
logi drucken, darinne er fonderlich von dem Ans 
fehen des Worts Theologus unter den Hepden 
handelt. Leipziger Zeitungen von gelehrren 
Sachen 174 1 p.ag6. 


Trefurt, oder Trefurth, (Rudolf Otto) lebte 
in diefem Fahrhundert, und war Paftor der Evan. 
gelifhen Gemeinde auf Preobrafchensty Oſtrow 
zu St. Petersburg. Er hat 1731 eine Predige: 
Ron den Pflihten der Unterthanen gegen ihre 
Obrigkeit, zum Druck befördert, welche er den og 


April befagten Zahrs an gemeldere Gemeinde am 


hohen Erdnungs» Tage der Rußifchen Kayſerm 
Anna Jwanowna gehalten hatte. Reipziger 
deitungen von gelebrten Sachen 1733 
p. 104, 


Trefurth, fiehe Trefurt. 


Trefufis, (Thom.) ward 1741 zum Commiſ⸗ 
ſario bey dem See Proviant-Anıte zu London ers 
nennet, Ranffes Genealogiſch⸗Hiſtor. Nacht. 
I Band, p· 1039, 

Trega, ein altes Wort in der Chauziſchen 
——— ſo viel als traͤge — 
2eibnig in Colledtan. Erymolog, Il Part, p. 54. 


Tregarius, (Conrad)ein Auguftiner-Mön 
aus der Schweitz, iſt vornehmlich wegen En 
groffen Religions⸗ Eyſers berühmt, Er war von 
1519 bis 1540 Prior Provincialis am Rhein 
und in Schwaben, bielte ſich im Der zwiſchen der 
nen Catholicken und Zwinglianern erfolgten und 
1528 geendigien Diſputation zu Bern, dahin er 
vom Biſchoff zu Lauſanne abgeſchicket worden, 
überaus wohl, und ſtarb den 25 November 1749, 
Man hat von ihm 100 paradoxa de ecclefiz con- 
eiliorumque audoritare, welche zu Straßburg 
1524 in 4 gedruct. Seine Differtation de fa- 
erificio miſſe ift nicht völligzu Stande gekommen. 
Poffevin. Gandulphus Difl. de 200 Seriptor, 
Auguftin. p, rıo u. f 


Tregau oder Goude, Stadt, ſiehe Goude, 
im XI Bande, p. 423. 

Tregaw, oder Boude, Stadt, fiehe Boude, 
im Xx1Bande, p- 423. 


Treger, (Zohann) lebte im 16 Jahrhundert 
und erhielt mit dem berühmten Aguila 1521 Die 
Magifterrärde zu Wittenberg in der fieben und 
wantzigſten Promotion vom Anfange der Funs 
dation befagter Academie. Schlegele Bericht 
vom Leben und Tod Aquildp- 89. 

Tregi, von demfelben hat das Schloß Tryg⸗ 
weld oder Tregweld auf der Inſel Seeland den 
Nahmen befommen; man weiß aber weiter von 
ihm nichts, als daß er ein Heyde getvefen, und auf 
der Inſel Seeland gelebt haben muͤſſe. Es iſt 
ihm zu Ehren ein anfehnlicher Leichenftein uber 
vier Ellen hoch auf befagter Anfel gefeger worden, 
worauf folgende Grabſchrifft fteher: 

Ine hivei Tregi 

a [ keid - $ r 

enfi, ug gerdi Heug donfi einet 
9a J— Rafn⸗ 


Err Treglia Treibe⸗ Jagd 344 
Rafnhiltl Suftur Ulfs ſeti Stein unter ſich zu dulten, oder ihm keine Arbeit zu geben, 


Kun Ulſvil fin klo Muleum noch auch das bey einigen Handwerckern übliche 
Vidn eir Bisfeir verd en ufuter Don betri Geſchencke zu halten, ehe und bevor er ſich nicht dee: 
Sa var die tri ta iſeilti Stein Doifi halber mit der Innung oder Geſellſchafft abge: 
Das ift: |funden, und fi nad) Handwercks⸗Brauch und 
Ine heiffet Tregi | Gewohnheit abftraffen laffen. Siehe Treiben. 
Ich ſchos Grab Treibe⸗Brief, ſiehe Treib⸗Brief. 
ieſes, ich zäumte Hügel dieſen zueignet, Treibefaß, iſt wohl Boͤttcherarbeit, fo aber die 
Rafnhiltl Schweſter Ulfs fegte Stein, “ I &erber brauchen, und find Deefen, worinnedas 
Weib Ufoil fein anfführte Erde, Leder gahr gemachet wird. Am Treibefalfe mer: 


Zeuge iſt Bisfeir jeglicher ein nach dem Boften. | den. Die Leder geldher, drey⸗bis viermahl, allezeit 
So waren Die drey da, machten Steingrab. | mit frifcher Lohe. Wenn das Lever in das Faß 
Diefer Grabftein ift an beyden Seiten mit der) eingeleger wird, heiffen fiees eintreiben, Daher folch 
angeogenen Schrifft bezeichnet, an der Norder⸗ Faß diefen Nahmen bekommen. 
Seite muß man den Anfang zu lefen machen, all⸗ Treibehaus, ift bey dem Bergwerck, allwo 
wo die. erfte Meihe ftebet: ine beidei Tregi.' der Treibeherd gebauet ift, was Dafelbft quartalis 
Daraufmußmannad der Süderfeite Des Steing | ter bey Ausrdumung deffelbigen geſammlet wird, 
gehen, wenn man die fünf folgenden Reihen le: | wird zum Hütten-Hofgefräge gerechnet. 
fen will, und alsdenn wieder zurück nach der Rords | Treibeberd, ift eine gemauerte Rundung bey 
feite Eebren, da man die legte Reihe findet. Es zwey Ellen hoch, mit Ereugmeifer Abzuche, mit 
iſt dieſer anfehnliche Grabftein mit verſchiedenen Schlachten ausgeftürgt, Darauf ein Herd zur Ab⸗ 
Löchern durchbohrt, welche die Buchſtaben zum | reibung des Silbers gefhlagen wird. Bergin- 
Theil verdundeln: Zu mas Ende aber diefelben | Form. Part. Il. f. 133. Bergbaufp. poft. indie, 
gemacht worden, und ob Diefes Durch Kunft oder | li. T Urfprung des Bergwercke, cap. 10. £. 
von Natur geichehen, ift unbekannt. Ar-tiels) 28. Loͤhneyß, Part. T. cap. 8. f. 12. Agricola, 
Leben und Thaten der Mitrernächt. Voͤlcker HI} de re mer. Lib. X. Deffen Figur meiflet auch 
heil, p- 346 u. f. 5 Loͤhneyß, aufm Kupfferblatte, num. 3. lie. B. 
Treglia, ein Eleiner Fluß in Italien auf dem | Wie der Treibherd zugerichter werden foll, lehret 
Wege von Lorerto nach Rom. Er läuft fehr Bergbauſp. Lib. V. cap. 16. Berward, Phra- 
an, wenn es ftarck regnet und uͤberſchwemmt alle feol. Metall, f. 29. , 
umliegende Felder. Johann „Zeinr. von; Treibeberds Öfen, ſiehe Hoͤlle des Roſt⸗ 
Pflaumern in Mercur. Ical. Cervinus II Th. Öfens, im XIII Bande, p. 389. 
B 481. Treibeholg, iftein fang Holg zum Abtreiben 
Treglio, ein Brunnen, fiche Juturna, im der Silber. Berginform.Pare.IL.f. 133. Ber 
XIV Bande, p. 1707. ward, Phrafeol. Metall. f. 29. Bergbaufp. poft. 
T.eglig, ein Dorf im Stifte Naumburg, indie. lie. T. Jungh. T. Es foll ſechs Ellen lang 
welches unter daſiges Amt gehörer. Mebfts feyn; und es meifjer deren Figur Loͤhne yß aufm 
Hiftorifche Nachricht des Ehurfürftenth. Sach⸗ Kurfferblatte num. 3. li. D. Ein ſolch Hoitz wird 
fen p- 1a Beyl. er auch eine Kluft genennet, und dem Hüttenheren 
Tregney oder Tregoney, eine kleine Engel mit ſechs Pfennigen bezahlet. 
laͤndiſche Stadt in Cornwall, Vollſtaͤndiges Treibehut, iſt ein von Eiſen gemachter Deckel 
Lex. der alt. mittl. und neuern Geographie uͤber den Treibeherd. Berginform. Part. IE 
p- 1 173- R |. 133. Bergbaufp. poft. indie. lit. T. Jungh. 
Tregoney, Stadt ſiehe rg 3 'T. Urfprung des Bergwercks, cap. 10. f. 28. 
Tregorius, (Michael) fiche Trigury. Loͤbneyß, B. l.art. 8.8. ı2. Wie er beſchaffen, 
Tregua, ein Dorf in dem Wormſer Gebiete. weiſſet Loͤhneyß, aufm Kupfferblatte, nam. 3. lie, 
Buler von Weinecks Retia p. 148. C. Agricola, dere mer. Lib.X. Er wird ins 





Treguier, Stadt, fiehe Triguier, wendig mit Leim ausgefchlagen, und muß dem Ab» 
Tregurajus, (Michael) fiehe Trigury. treiber ſtatt einer Muffel dienen. 
Tregweld, Schloß, ſiehe Trygweld. Treibe: Jagd/, wird alſo angeſtellet: Man macht 


Trehna, oder Drehna, ein Dorf im Sad des Nachts um neun oder zehn Uhr indem Holtze in 
fen: Altenburgifchen bep dem Marckt⸗Flecken Res |der Stille mit Garn einen Hacken, wo man das 
gis, ind Amt Altenburg gehörig. Goldſchadts Jagen haben will, verwahrer aber zugleich vie 
Beſchr. der Marcktflecken ıc. p- 116. Dachs und Fühsgebdude mit Stoͤcken und Wels 

Trebnig, ein Dorfin Vogtlande unweit Ge⸗ | len fein wohl, Damit dasjenige, was heraus, nicht 
so. Goldſchadts Beſchr. ver Marcktflecken ꝛc. |hinein, fondern auf den Morgen mit ins Jagen 
— Stadt, ſiehe Montechio, im XXI — — ie manmit Federlappen 

ande. p. 1284. auf begden Seiten der Fiügel zum Hols hinaus 

Treib-Brief ‚ Treibe : Brief, Nachſchrei⸗ | und vor Holge in das Feld zu — — man 
ben, Sat. Literæ Opificum diffamatorie, heiffen bey | auch Diefes, wasanderer Drren fonft zu Holße ges 
denen Handwercfern diejenigen Schreiben, wo⸗ | her, mit in dieſes Jagen bekommen möge. Des 
durch, wenn ein Meifter oder Gefelle etwas uns | Morgens werden zu recht früher Tagezeit Die 
redliches, oder wider die Innungs⸗Artickel began: | Windsund Hetz-Hunde vor Hol angeftelle, um 
gen, eine Zunfft oder Gefellfchafft der andern da: | dasjenige, was eiwann tie Zeuge vermerckend zus 
von Nachricht giebt, ung ſolchen entweder nicht /ruͤck, und ind Feld gehen will, zu hetzen. Als» 

denn 
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denn werden mit dem Tage von den FagdıReuten 
die Federn abgetrieben, ins Gangegebracht, und 
nach und nach von da immer weiter, bis man das, 
was im Jagen befindlich, aufeiner Blöffe, Schlas 
ge oder Wieſen einem groffen Herren vorjagen 
fan. Es giebt hierbey offtermahls eine Luft, denn 
wenn der Hafe und Fuchs Durch Die Hunde, wie eg 
herzugehen pflegt, vielfältig herum gehudelt wird, 
ſo reterirt fich offtmahls der Fuchsauf die Baume, 
und der Haaſe auf die Stöcke,und laffen den Hund 
immer mit vollem Lauffe herum lauffen. 
Treibe-Rörner,werden auch Hanen genenner, 
und.find Diejenigen, welche im Herde hin und, 
wieder fich —— | 
Treiben, Lat. Exercere, fo vielals etwas vor; 
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Treiben, aufteeiben, oder umtreiben, Lat. 

Imterdidum, oder Impedimentum Op -ficii ; 
Wenn ein Gefell bey einem Handwerck etwas 
verwuͤrcket, und fich deshalbet abzufinden weigert, 
tird;folches Durch andere wandernde Gefellen 
Fund gemacht, damit ein ſolcher anderswo zu feis 
ner Arbeit gelangen koͤnne, bis er deshalber dem 
Handwerk die Gebühr geleiſtet. Solches heiſſet 
anen Geſellen treiben. Welches ihnen aber 
durch das Kayſerliche Mandat vom 1731, die 
Abſtellung der Misbraͤuche bey den Handiwerckern 
betreffend, ſchlechterdings verboten in. Siehe auch 
TreibBrief. 


Treiben, oder austreiben, Lat. Zjicere, Ex- 


haben, oder ausüben, wird ins befondere von Deere, Exrterminare, heißt einen aus der Stadt, 


Künftlern und Handwerckern, auch andern der: 


gleichen Leuten, geſagt. 
Treiben, Klaglied. Jerem. V, 5. Man trei— 
ber uns über Halß, und wenn wir ſchon mu: 


de find, foläffer man une doch keine Rube. | 
Manmag diefe Worte erklären, wie man will, fo 
wird man Doch bey allen Auslegungen wahrneh⸗ 
men, daß fie von einer groffen Plage handeln. 
Denn wenn esnachdem Ebräifchen heißt: Wie | 
werden verfolget über den Zalf: So fehen 
einige auf den elenden Zuffand der Gefangenen, da 
fie niche nur mit Stricken um den Half gebunden 
gen Babel geführet murden, fondern ihnen die 
Chaldaer noch dazu ihre Bündel auf den Rücken 
legten, die fie ihnen tragen muften. , Was von 
ihnen in Judaͤa noch zurücke blieb, das brauchten 
fi an ftart der laftbaren Thiere, die ihnen an ftatt 
der Pferde und Dchfen dienen, und derfelben Ar: 
beit verrichten muften. Sie wurden alfo nicht 
nur den unvernünfftigen Thieren Hleich gehalten, 
fondern auch noch darzu über ihr Vermögen mit 
ſchwerer Laft beladen. Und da trafein, was ih: 
nen GOtt längit durch Mlofen hat dräuen laſſen. 
SB. Mof. XXVUN, 47. 48. Der Chaldäifche 
Dollmerfcher hat den Verftand dieſer Worte jo 
„erklaͤret: „Nachdem die Juͤden ins Elend wan: 
„dern müffen, und Nebucadnezar gefehen, daß fie 
„ledig giengen, und feine Buͤrde truͤgen, habe er 
»befohlen, daß man die Bücher des Gefeges ( de; 
„ren jeder eins muß bey ſich gehabt haben) zer: 
„trennete, und aus denfelben Säcke machte, wel⸗ 
„che mit Steinen gefüllt, und den Juͤden auf den | 
„Macengelegt worden. Lutherus hatesgang | 
wohl durch treiben uͤber Halß gegeben, welches die 
ſchnoͤde Verachtung der Juͤden anzeigt, da man mit 
ihnen, wie mit Pferden u. Ochſen umgegangen, und 
fie mit Peitſchen undStecken fortgetrieben. Diefes 
war noch nicht genug, es kam noch eine graufame 
Unbarmhertzigkeit darzu, weil man ihnen das vers 
wehrte, was man auch dem Dich nicht verfagt, 
Denn da fie müde.waren, ließ man ihnen 
doch keine Ruhe. Die Ausleger haben dieſe 
beſtaͤndige Arbeit und Muͤhe als ein Bild des 
Teuffels und der Welt angenommen, deren jener 
denen, ſo ihm dienen, dieſe aber den Frommen 
und Bedraͤngten keine Ruhe laͤſſet, ſondern ſie ohn 
Aufhoͤren guaͤlet, und zum fündigen reitzet und 
treibet. Schimmers Klaglied. Jerem. Conc.gz. 
p. 1332. U.fl. ! 








oder zum Lande.hinausjagen. Siehe Dertrieben- 


Treiben, durchtreiben, oder Dieb treiben 
fiehe Aus, im l Bande, p.430 und Servizus 
Adus,im XXXVIl Bande, p. 490. 


Treiben, heift key den Schiffern, wegen der 
Wind-Stille nicht fort können, indem die geitri- 
chene oder herunter. gelafjene Segel auf den Maft 
liegen, Pat. Lencus novium curfus. Zuwellen 
gefchiehet e8 auch mit Fleiß, um ein ander Schiff 
einzumarten. 

Treiben, heiffen die Jaͤger, wenn man bey 
einem Hauptjagen das Wildpret mit Manns 
(haft, aus einem Orte in den andern treibt. 
Wenn, wie ſchon unter dem Artikel Zaupts 
sagen, im X Bande, p. 827. u.ff. geimnelder, 
die vorhandenen Hirfche und anderes Wild 
gnugfam erfundiger, vorgeſuchet und beftätiger, 
der hohe, mittele und übrige ſaͤmmtliche Jagd⸗ 
Zeug auch gehoͤriges Orts geſetzet und aufgeſtel⸗ 
let; alsdenn werden aus den Aemtern, die vors 
hero bereits darzu aufacbothenen Bauern oder 
Landes » Unterthanen Dorfiveife verleſen, das 
Treibe⸗Volck in Ordnung geftellet, und von weis 
tem her, Durch die daran gelegenen Hoͤltzer und 
Moräfte, von der Seiten, oder durch die Vor. 


|hölger, oder andere Gebüfche , weiche fonft weit 


abgelegen, ein verlohren Treiben gehalten, 
damit ſich das allda aufhaltende Mildpret durch 
folhes Treiben nad) den groffen Wald begehe; 
daß aber folches nicht zur Seiten neben auslauffe, 
wird währenden Treiben mit Tücher:Fappen fo 
fort bepher geſtellt. Man muß auch nach Ge 
legenheit der Wälder, das Treibe⸗ Voick zur 


‚Rechten oder zur Lincken, wie es fich füget, und 


am beften ſchicken will, fich ſchwencken faffen, bis 
man alle Die weitläufftigen Winckel Durchgetries 
ben hat, und das Wild nicht mehr. fo weitläuff: 
tig zu fuchen, noch zu treiben it; woben man aber 
nicht mit Zagd- Hunden unter das Wildpret 
ftören foll, denn man folches nur verſtreuen 
würde, fondern allmählig mit der Mannſchafft 
treiben: Es wäre denn, daß man im Treiben 
auf ein Behaͤltniß oder Lager eines Haupt 
Schweines kaͤme, und folches nicht heraus wol 
te, müjte man einen Saufinder hinein ſchicken, 
und ſolches aufſprengen. - Vor vielen Platzen 
und Schuͤſſen muß man ſich auch huͤten, als wo» 
durch das Wild ſcheu gemachet wird. So iſt 
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auch Das grauſame Geſchrey ſchaͤdlich. Wenn ger zuſammen gerücket, oder Feuer⸗Plaͤtze ange 
nun der Jaͤgermeiſter vermuthet und von den macht, doch ſo, daß ſie nicht Schaden verurſa⸗ 
Forſt⸗Bedienten benachrichtiget iſt, daß Das chen. Hierauf faͤnget ſich das Treiben wiederum 
Bild von allen abgelegenen Hölgern meiſtens an, und gehet ferner in aller Stille fort, bis auf 
zuſammen gelaufen feyn werde, und nunmehro | einen Qverflügel, mo man vorhero ſonderlich ab— 
wohl in dem groſſen Walde feyn müffe, fo muß | gefchritten, und gewiß verfichert ift, daß der hohe 


er, Die unter feiner Bormäßigkeit oder Comman⸗ | Zeug reichen wuͤrde; fo denn Fan von beyden Flii: 


do ftehende Jaͤgerey, und Die Förfter derfelben 
Refier, nebſt denen, aus den Aemtern, zur 
Jagd beftellten Landes + Unterthanen , alfo fort, 
ohne den aeringften Zeit⸗ Verluſt das Treiben 
gang machen und ftellen; jedoch alfo eincheilen, 
daß ein jeder nad), feiner Bedienung oder feinem 
ang auf die Flügel, und zwar, fo viel mögs 
fich , in gerader Linie gefteller werde, Dergeftalt, 
daß einer fo weit, als Der andere, parat ftehe. 
Es find die Förfter mit einzutheilen darum 
hoͤchſtnoͤthig, weiln fie allda befannt, und in ih» 
ten Refieren nicht allein s50i8: Recht, wegen 
der Behältniffe des Wildprets, fondern auch, 
weil fie der Straſſen und Wege halber bef 
fere Nachricht geben Fönnen. 
und 


Landes » Unterthanen in guter Ordnung zum 
Treiben anlegen laſſen, und durch die Land: 
Knechte Die muchwillig hinterbleibenden, zu 
Beobachtung ihrer Sthuldigkeit mit Schärffe 
- anhalten follen, wobey aber, daferne es nicht 
höchftnörhig, oder einige Boßheit zumercken, 
dieſelben mit ungebuͤhrlichen Stoffen oder 
Schlagen billig zu verſchonen ſind. Wenn 
nun das Treiben geſtellet worden, und Die 


Jaͤgerey ſich nad ihren Nummern rangiret 


hat, wird durch den älteften Hof» Jäger, als 
Flügelmeifter von dem vechten Flügel, Durch 


orſt Bedienten aber werden Darum vor 
das Treibe-Volck eingetheilet, daß ‚fie die 


geln, ſo viel Zeug auſgehoben und das Jagen alſo 
damit zugeſtellet werden: So hat man das Wild⸗ 
pret verlangter maſſen alle beyſammen, und das 
Jagen ins gantze gebracht. Es geſchiehet aber zu: 
weilen und ſonderlich zum oͤfftern, mit den Sauen, 
daß ſie durch Die Treiber zuruͤcke brechen, ſolchen⸗ 
falls muß wieder von neuen angefangen, auf dem 
Dverflügel Halte gemacht, und wenn mit dem 
Slügel-Horn die Lofung gegeben worden, daf 
erwas fonderliches von Wildpret zuruͤcke gegan; 
gen alles Treib⸗Volck und Jaͤger aus der Mitten 
von einander, und zu beyden Flügeln zufammen 
gezogen, und in aller Stille jo weit bis man 
vermeinet, gnugfam vorzufommen, zuruͤckmar⸗ 


Alle Zagds| fchiret, fodenn aber alles nad) voriger. Ordnung 


geftellet, und wiederum nad) dem Jagen getries 
ben werden, bis man hinter den Freibetn wieder: 
um zufammen geftelet hat, und das Wildpret 
alle beyfammen vermuthet, alfo ift denn das Ja— 
gen / fertig. In deinfelben muß man mit dem 
Wild dererften Tag ja nichts vornehmen, und fo 
wenig treiben, als noch enger mit dem Zeuge ein 
ftellen, vielweniger darinnen plagen , oder einen 
Hund mercenlaffen. Wo Land-Strafjen oder 
fonften gangbare Wege dur Das Jagen geben, 
muß fo wohl bey den Ein: ale Ausgängen auffers 
halb des Zeuges, mit einem Zeug- Anechte und 
vier Jagd⸗Leuten gewachet, und die Reifenien. 
durchgelaffen. Diefelben, wenn fie Hunde bey ſich 


ein gewöhnliches Flügel-»Horn, welches er fuͤh⸗ 
ven muß, der Ruf gegeben ; alsdenn antwor⸗ 
tet der andere Hof⸗-Jaͤger, als Flügel-Meifter 
des lincken Flügels. auf eben dergleichen Art, 
darauf der in der Mitten befindliche Ober 
Jaͤger, Wild - oder Forſt⸗Meiſter fo die Mit: 
te führer. Die Jagd» under, Zagd + Pagen 


haben, ſolche an Stricken zuführen , angewieſen, 
auch, wenn es verdächtige Leute, zu Abfchraus 
bung der Steine von ihren Gewehren angehalten, 
und ihnen ebenfalls ein Jagd⸗Bedienter, der fie 
Durch das Jagen führe, zugegeben werden. So 
nun das Bild im Zwanatreiben noch enger, 
und alfo im Abjagungs- Flügel eingeftellet mer: 


und übrige Jaͤgerey, ſtoſſen drey Hieff ins 
Horn. und das Treibe-Volck antwortet mit 
dem Wald: Gefhren: Ho! Ho! Gehet alfo 
das Treiben Schritt vor Schritt fort, durch 
dick und dünne; wie einer in foldher Ord— 
nung angeftellet ift, muß er Dabey bleiben, 
und muß fo denn Das Treiben ferner fortge: 
ftellet werden, bis man zu beyden Flügeln an 
die Tücher Eomme. An dem Laufft aber, und 
wo der Zeug enge ſtehet, muß es ganß file zu 
fepn, ſcharf befohlen, und Fein Feuer, oder Per: 
men gemacht werden, worauf Die Zeug⸗Knechte, 
die Stell⸗Leute und Fuß⸗Knechte gute Achtung 
geben müffen: Denn fonften das dahin getrie: 
bene Wildpret, an ftart deffen, daß es ſich all- 
da verbergen und aufhalten folte, ſcheu werden, 
zurück prallen, und durch die Treiber mit Ge 








den foll, wird das Treibes Volck aberinahls an 
geleget, Die Rundung, welche hierzu bereits vor⸗ 
hero beraumet feyn muß, in aller Stille eingeftel: 
let und fefte gemachet, Damit, fo balde angefangen 
wird zu treiben, gleich hinter den Treiben der 
Zeug gehoben werden koͤnne. Wenn alfo der 
Abjagungs-Flügel gehöriger mafjen mit hohem 
Zeug eingeftellet, und Diefer fein glatt angeyonen, 
auch die Unterbeine, wegen Des Eleinen Wildes, 
unten mit Hacken angepflöcker ift, fo wird weiter 


feinem Menfchen hinein zugehen erlaubet, der vor- 


mahls gebrauchte Zeug aber wiederum aufgeho⸗ 
ben, und auf den Zeug QB ıgen an behörige Orte 
gebracht; Die zwey Fuder zum Lauf aber , und 
zwar Die neueften und beiten, werden, bis zu noͤthi⸗ 
gem Gebrauche in Bereitfchafft gehalten. Das 
legte Treiben gefchiehet bey den Abjagen und Aus 


waltdurchbrechen würde. Wenn nun das Trei- | fhieffen. Siehe Abjagen, im! Bande, p- 128. 


ben den Gezeug erlanget, alsdenn wird eine Hal: 
te gemacht, und ein jeder, was er gefehen, befra: 


Treiben, wird auch von den Zägern ein Ort 


get, die Lappen hinter den Treibern quer vorge: | genennet,melcher in einem Gange ohne Vorſtellen, 
jtellet, und, wo fie nicht reichen, die Treiber en⸗ Fan ausgetrieben werden. 


Trei⸗ 
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Teeiben, iftauf Bergwercken, erſtlich die | Treibendes Auge der Bäume vculiren, 
nige Handffing, wenn das Silber und Bley von | heißt: wenn man fehr zeitig im Sommer oculirer 
einander gefchieden werden.  ( Breginform. | und der Baum annoch in felbigem Sommer treibt, 
Part, U. 6,433. DBergbaufp, poft indic, lie, T. chofmanns Klugheit hausjuhalten II. Th. p. 66. 
Urſprung des Bergwercks ‚ cap. 10.f. 28 Treibenerz, iſt eine gewiſſe Anzahl Sonnen, 
Jungh. T. 2.) Wenn mit ‘Pferden im Goͤpel alg zu einem gantzen Treiben gerechnet, und dermit⸗ 
das Erg oder Berg aus der Grube herausgezogen telſt des Goͤpels herausgetrieben worden. Ber, 
wird. Das Erk wird unten an dem Fuͤll⸗Orte ginform. Part. II. f.99. Berward, Phrafeol, 
durch die Anfchläger angeſchlagen, Das iſt, in die Merall: f. 19, Bergbauſp. ‘poft indie, lie, T 
Tonnen geftürt, aneinem eifernen Seile, das iſt Jungh. T. Sie find zweherley Bleine Treiben 
an einer Ketten, fo fich um die Welle des Kehr- Ra» | nach viergig Tonnen, und groffe Treiben, nad) 
des irre —— durch — aufge: ſechzig Tonnen gerechnet. 
jogen, und a die Stuͤttzer in Lauf⸗ Karren Treiben über Halß, ſiehe Treiben, 
auf Die Halle gelaufen. Der Nachjaͤhler giebt | Treiben des einen Beifes fihedtib des 
a | any 

n+Ergift eine geroife Anzahl Tonnen, un 1 Sumpf, fi 

iſt weyerley ein Flein Treiben hat viergig ‚veingrof eg — — a Bag 

ſes aber fehgiggeoffe Tonne. Treibc-Pferd, fiehe Schß Pferd im XXX v 
Treiben , heift bey dem Goldſchmiede undan- | Bande, p. 1377; ingleichen Pferd, im Xxvii 

dern Handwerckern, das Silber, Kupffer oder | Bande, p. 1376. 

Meßing kuͤnſtlich und zierlich alfo ausfblagen, daß Treiber , werden inden Bergwercken diejenis 
es erhobene Figuren von Bildern und Blumen: } gen genennet,die ben dem Treib⸗ Ofen beftellet find, 
Werde bekomme. und dahin fehen müffen, daß das Silber recht abges 
, Treiben , wird beym Schmeltz⸗ Wefen genoms | trieben werde. Berwardse Phrafeol, Metallurg, 
men für Abtreiben; Daher ein Treiben fo viel heift, | p. =7. 
als ein Abtreiben, fiehe Abtreiben, iml,Bande,! Treiber werdin in der Schrifft genennet die 


par fif, Tyrannen Jeſ. XIV, 4 ; der TeuffellX,4; und 
Treiben, (Auf) fiehe Treiben, diejenigen welche duch Gewalt und Gefege die 
Treiben, (Aus) ſiehe Treiben, Menſchen fromm machen wollen in eigenen Wer⸗ 


Treiben, ‚(Bürgerliche Nahrung) ſiehe | Fen Pfalm LI, 6. 
Nahrung (Sürgerliche) im xxiil ande, p. Treiber ſiehe Vieb-Teeiber. 
538. desgleichen Handwercker im XI Bande,p- Treiber, (Heinrih Ernft) ein Diaconus in 
uf | Eisfeld, wie auch Kapferl. gecrönter Poete, und in 
Treiben, (durch) Pat. Caufam ad finem per- der Deutfhgefinnten Eilien-Zunft der Antreiben, 
ducere , heißt eine &treit-&Sache, oder eine jedivede de Fe le Sat , .. 
andere Angelegenheit, zu Ende bringen. * Su = en — —— 
Treiben, (durch) oder Vieh treiben, ſiehe me, er 
Ada 18 — * compendium HiftorieEcclefiafticrErneftinum 
i Ser ee pP. 439. Pi vu —J exhibentes, Gotha 1676. ins. 
man ODE, 49 UT Neumeiſter difl;de Poetis German. Sec, XVII, 
Treiben ,„ ( u... ſiehe Oerter „racipuis, 
treiben, (Segen⸗) im XXV ‘Bande, p. 766. Treiber, (Johanm war Paſtor 
— zu Oſthau⸗ 
Treiben, Geſellen) ſiehe Treiben. jen unter die Erannichfelver Superintendur gehoͤ⸗ 
Treiben, (Gewerbe) if eben fo viel, als rig, welcher zwar, nachdem er feine Academifhen 
Kauffmannfhafft, oder ein Handwerck treiben. | Studia vollbracht , anfänglich 1639. nad) Achels 
Treiben, (Handel) fiehe Rauffmannfchafft, | ftäde, und hernach erft in folgendem Fahr nach ges 


im XV Bande, p: 864. u: ff. dachtem Dfthaufen ift beruffen worden, allwo er 
Treiben, (ein Handwerck) fiehe Zandwer; | bis an fein Ende geblieben , welches 1689. effolget 
cker im ll Bande, p. 45 1. u. ff. da er eben in feinem Prieſterl Jubel⸗Jahr das 


Treiben, (Rauffmannfchafft) fiche Rauffs | Zeitliche gefegner. Er war mit fr. Annen Ma⸗ 
mannfcbafft, im XV Bande, p. 264.1. ff. jrien, gebohrnen Koͤrnerin verheyrarhet, welche . 
Treiben, (eine Kunſt oder Jandrbierung) ſchon 1642. den nadhmahligen berühmten Rector, 
fiebe Handwercker im XIT Bande, p. a5 1.u.ff. | Johann Sriedrich Treibern, von dem im folgen» 
Treiben, (Gerter) fiehe Oerter treiben, | den Artickel, zur Welt gebohren,und dieerjt 1716. 
im XMV Bande, P-766. den a2. Zenner in ihrem 93. Zahre geftorben. 
Treiben, (eine Profeßion oder Jandthies | Broffens Jubel Prieſter⸗ Hiſtorie 1- Theil, p- 420 
rung). fiche Handwercker, im XI Bande, Treiber, (Johann Friedrih) ein Schulman, 
p. 451. u. ff. ' war zu Oſthauſen in der Herrſchafft Erannichfeld 
reiben, (tollen) ſiehe Stollenweife | 1642. ven 21. Auguft gebohren. Sein Vater 
fabren, im-XL Bande, p. 382. war Johann Treiber ein funfzigjähriger Paftor 
Teeiben, (Vieh) fiehe Aus , im 1 Bans |dafelbft , die Mutter aber Anna Maria Kötne⸗ 
de, p. 430. uhd Servisus Ads , im XXXVIL| rin, welche erft den 22. Fenner 1716. in einem 
Bande, p. 490. Alter von 93. Jahren geftorbenift. Anfangs be: 
Treiben, (Im; fiehe Treiben. ſuchte Treiber, die Arnſtaͤdtiſche Schule, te von 

J 1 57. 
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1647. bif 1661. war er ein Civis des 1lluftris Gym- [ihm wegen feiner herausgegebenen Donate zu⸗ 
nafıi Cafimiriani. Im fegtgemeldeten Jahre Bam |geftoffen , zu der Eatholifchen Religion , fiebe 
er nad) Jena, und ward Dafelbft bey der Philofo von ihm den folgenden Artikel: Unfchuldige 
phifchen Facultaͤt Adjunctus. Im Jahr 1669. Nachtichten. Ludovici Schul⸗Hiſt. Walchs 
eiangte er zu Schlaitz zum Rectorat und 1674. Religions⸗Streitigkeiten in der Evangeliſch⸗bu⸗ 
am er hach Arnſtadt. An dieſem letztern Orte iſt ther. Kirche l. Th. p. 894. u.f. Leporins Leben 
er biß an fein Ende verblieben, und einige Jahre vor der Gelehrten in Deutſchland p. 619. u ff. 
demfelben iſt er pro Emerito erklaͤrt wotden. Sein Treiber , (Johann Philipp) ein Rechtsge⸗ 
Gedaͤchtniß ſtehet daſelbſt noch überall im Seegen, lehtter, war ein Sohn Johann Sriedrich Trei⸗ 
indem er nicht nur Durch geſchickte und fleißige Ver ⸗ bers, von welchem ein Arickel vorhergehet, allwo 
maltung feines Amts , fondern auch durch nuͤtzliche auch feiner bereits einige Meldunggefäpehen. Er 
Schriften feinen Nahmen der Vergeffenheit ent wurde zu Arnftadt den 26. Febr. 1675. aebohren, 
riffen. Erftarbden 15. April 1719, nachdemer |und genoß von Jugend auf eine forgfältige Ers 
ſich um die ſtudirende Jugend fehr verdient ger niehung ‚ welche auch in Anjehung feiner Studien 








macht , und fein Leben auf 76. Jahr gebracht hat⸗ dermaſſen wohl anſchlug, daß er fhon auf der 
Schule in der-Poefie und verfchiedenen Drientas 
liſchen Sprachen eine befondere Fertigkeit erlan 
te, zu Sjena aber 1695. im wo, Fahre feines 
ters fo wohl den Poetiſchen orbeerrErang , als 
auch die Magiſter⸗Wuͤrde erhielte. In den fols 
genden Fahren hörteer fo wohl die dafelbft lehrende 
Theologen und Medicos, als die AZuriften, und 
that fi) von 1698. auch als Vorfiger mit unters 
fehietlihen Philofophiihen Difputationen her⸗ 
vor, wodurch Die Philofophifche Facultät bes 
mogen ward , ihm nicht lange darauf zu ihr 
rem Adjuncto anzunehmen. Allein faft eben 
um diejelbige Zeit zog er fich einige Verdrieß⸗ 


e.. Erdat folgende Schriften zum Druck beförs 
t: : 

* Genealogiam Schvvarzburgicam , Aruſtadt 
1718 in 8. 

2, Tractatum Hiftorico Chronologicum, exhi- 
bentem tum introdudionem in univerlam 
chronologiam , tum in fpecie Julian & Gre- 
goriane computationis confiderationem, Ze: 
na 1669, in 4 : 

3. Epitomen Aftronomiz und 

4 Rudimenta Chronologiz ex feiagraphiam geo 
graphie, Jena 1689. in s. 

5. Aſtronomſche und Chronologiſche Selten⸗ 


heiten. lichkeiten auf den Hals, indem er in Geſeil⸗ 

6, Ptrogrammata. e,g. de Muſica Davidica, item- ſchafften von Religions:und Glaubens⸗Sachen 
‚que Diſcurſibus per urbem cum muſica no- allzufrey zu ſprechen gewohnet war, und des⸗ 
äurnis, 1701. wegen auf dem Academiſchen Tabulat eine 

7. Compendium phrafeologie hebt. maxime ‚Zeitlang in Arreft zubsingen mufte; wiewohl 
fyntadicz nebft einem Anhange de Poefi He- er ſich endlich glücklich wieder herausgewickelt. 

- breorum,ju Amfterdam ı677.in8.4. Bogen Als er fo dann nocd unter D. Sriefen , Deds 
ſtarck gedruckt. I ;gleihen unter D. Wildvogeln zweh Juriſti⸗ 
8. Philofophiam & Phyficam in digicis, Arnſtadt ſche Dilputationes gehalten, vertheidigte er 
169 1. Und 169“. in 8. auch endlich. feine Inaugural · Difputarion uns 

Er fih-ieb auch Hodegum Hurterianum , uͤber ter Bruͤckners Vorſitz, und erlangte darauf 
weiches Buch er mit dem Rector zu Langenfalga, im Dectobr. 1700. den Doctors Hut. Zmmits 
MFiſ bbeck, in Streit gerierh,meiler die Nothwen⸗ telſt ließ er ſich viele erlangte Wuͤrde nicht 
digkeit der auten Wercke darinnen vertheidigte abhalten, auch noch 1701 unter Slevogts 
Dieſer ſchrieb 1710. eine € ommentationem dei Borjit ‚in einer medicinifchen Dilputation eis 
precipuis do@oribus, qui-Scholam Arnftadienfeminen Nefpondenten abzugeben, weil er Damit 
illußrarunt, und that in demfelben eine gang kurgeiumgieng, in allen fo genannten vier Facultäs 
Erinnerung wieder Treibern, wegen der bey-Iten die Würde zu ſuchen. Doc) verließ er 
den Säge, daß fich nehmlich Der Glaube im nach einiger Zeit dieſe Academie, und begab 
Wercke der Rechtfertigung thätigverhalte, und, ſich nach dem in dem Gorhaifchen gelegenen 
daß ed einigermaffen , eine Nothwendigkeit dergu: Dorffe Hain, in der Abſicht, fich bey den 
ten Wercke zur Seeligkeit gäbe. Hieraufantwor- dafigen Wangenheimifchen adelichen Gerichten in 
tete Treiber , unter dem Nahmen Theopbili der Praxi zu üben. Hieſelbſt fchrieb er nun 
Eucharii, in einem Sendſchreiben, und blieb auch feine unten anyuführende Monate, ers 
dabey, daß man dem Glauben ben der Rechtferti⸗ regte aber damit fehr groſſes Aufjehen, ims 
gung die Thärigkeit nicht abſprechen koͤnne, und maſſen er in ſolchen die wider die H. Schrift 
daß mag Feine Urfache habe, Die Redens⸗Art von|und deren Geheimniffe gemachten Einwürffe 
der Norhrvendigkeit der guten Wercke zue Seelig⸗ aus der Vernunft aufs Aufferfte trieb, feine 
Feit zu veriverjfen. Er hielt auch Darinne vor et-| Antwort und Auflöfung hingegen gae zu kurtz 
was Pöbliches und Gutes, wenn man denfpmbolis|abfaffete, wodurch denn einige auf Die Ges 
ſchen Büchern EN: unterſchriebe. dancken geriethen, daß er die H. Schrift 
Im Jahr 1716, ſatzte Fiſchbeck. Adfertionem fa-|und Religion verdächtig zu machen im Sinne 
nz doArinz entgegen, melden ı7ı1. Ludwig habe , und ihn dannenhero des Naturalifmi und 
Kempffer in den Gedancken, morinnen M. Trei, Arheifmi befchuldigten. Db er nun gleich fich ins 
bers Hodegus Hurterianus dDefendiret wird, ant⸗ deſſen nach Langenfalga gewendet; fo wurde er 
wortete. ‚Doch einftens, Da er feinen Vetter, den Paſtor in 
Sein Sohn D. Johann Philipp Treiber, — heimlich beſuchen wollte, daſelbſt in gefaͤng⸗ 


wendete ſich wegen einiger Verdrießlichkeit, die liche Hafft genommen, und unter einer Een 
ache 


a sooal 
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Mache nach Gotha geführer, alwo er ſechs Monar 
te ausgehalten, und endlich zu Anfange des Jah ⸗ 
16 1704, nachdem er endlich verfprochen, in die: 


fe Sache nichts: weiter zu fchreiben, feines Ar | 


reſts entlaffen wurde. Hierauf begab’ er fich wie⸗ 
der zu feinem Dater nach Arnſtadt, und weil ihn 
die daſigen Geiftlichen in ihren Predigten auch 
nicht fehonten, gieng er endlich nach Erfurt, almo 
er fih von dem Zefuiten P. Pudentius, die Roͤ⸗ 
miſch Catholiſche Religion anzunehmen, ı 705 eder 
4706 bereden licß. Kurs hernach wurde er indie 
Zahl der ordemlihen Advocaten daſelbſt aufges 
sommen, und laß zugleich mit vielen Beufall Ju⸗ 
eiſtiſche Collegia. Im Zahr v712 erhielter eine 
aufferordentliche, 1715 aber eine ordentliche Pro⸗ 

feßion der Rechte, nachdem er vorhero fhon ı 7.1. 
als Stadtvogt in den Rach gegogen, auch folgende 
38 allein zum Caͤmmerer, ſondern auch zum 
athsmeiſter erwehlet worden. So bekam er auch 
nicht nucı713 Von Dem Grafen.von Boinebueg 
Die Würde eines Eomitis Palatint, bey deren Ger 


brauch er aber mit der Univerfirätin manchen Betr |. 


deuß gerierh , indem er vermöge.derfelben Magis 


ſtros weiren wolte; fondern wurde auch menige |. 


Jahre vor feinem Tode zum Sachfen + IBeimaris 
ſchen Rath ernennet. Er ftarb den 9 Auguft 
3727, und wurde in die Klofter» Kirche auf dem 
Peters⸗Berge begraben. Seine Schriften find: 


"2. Proceffus difputandi per dichotomias delines- 
tus, 


‚ 2. Eutaxia dodrinarum logicarum exemplis ju- 
ridicis illuftrara, 

3. Conſpectus dichotomicas metaphyſicæ juri- 
dicz Hartungianz, 

4 Sonderbare Erfindung, eine Arie in einer 
eingigen Molodey aus allen Tonen und Ac⸗ 
corden auch jederley Tacten zu componiren; 
Sena ı702in Folio. 

5. Der aceurate Organiſt im General» Baß; 
1704 in Fol. i 

6. Kunſt wider diein Glaubens-Eehren zu weit 
gehende Bernunfft aus der Vernunft zu 
diſputiren, fünf Monate. 

7. Confpeätus dichotomicus juris feudalis atque 
publici Romano-Germanici, 

8. Beweiß, Daß die alte Policey⸗Regel: Jedes 
Land ernähre feine Armen, ein betrüglicher 
Lehrfag ſey, 1726 in 4. und zwar hat er fie 


unter den angenommenen Nahmen: Dio - . 


nyfius Trebellianus , herausgegeben. 
9. Verſchiedene Differtationes, von denen fols 

gende befannt, ale: 

a, Paradoxorum metaphyficorum decades 
tres, Jena 1698. 

b. De fummis rerum generibus , diflertt. 4. 
ebend. 1699. 

c. Nulla difciplina debet definiri pet habi- 
tum, chend. 1699. 


d. Quod neque univerfalis neque particularis | tan als ein unbarmhergiart 


. 


juſtitia fie j 


1700, 
Univerfäl- Lexici KLP, Teil. 


urisprudentie finis, ebend. | Ej.IX, 4. find Der Zorn GOttes, und der 
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e. Ad 1 Cor. XV. 16. fi mortui non reſur- 
gunt, neque Chrifus refürrexic, ebend. 
41700, ’ J 

f. De excusfione feneftrarum, 1901. 

; 8. De nobilibus novis injufto defpicarui ha. 
bitis, ebend, 1702. 8 

h. De Judxorum perverſa licentia accufitos 

petulantes traclandi coram judicio, ebend. 
41702. u. 

i. De Jure civili compurante gradus in tinea 
collaterali, etiam eo modo, quo jus cano- , 
nicum, ebend. 1702. 

k. De jute extirpandorum pafferum, 1707. 

I. De proteftstionibus injuriofis, 1708, ; 

en. pam Free injufte reſpondens h, 

auf eine Lügen gehörer fich Feine Maul⸗ 
ſchellen Erfurt 1708. - — 

‚n. De jüre dormientibus ſerĩpto, 1770, 

0, .De jure palatiorum, 171 1. 


p- De vero domino tanquam malz fidei 
fellore, 1711. Miet: 


q. De deftinatione, 1713. 

r; De clauſula codicillari teſtamento muten· 
pativo non proficya, 1714: 

s, De modo augendi, filcum & poteftstem 
Principis per abrogationem ſueces ſionis 
mere teftamentarie & legitimæ quoadgra- 
dus collıreralium remotiotes, 1714. 


t. De cautela praälica „ fi fecifi aflirma, 
1717. 

u, De abbatibus, ebend. 1717. 

w. De furtis frumentariis, 1718. 

x, De venia condemmtz in matrimenium 
poſtulatæ petfonz, 1719. 

y. De autore, quarenus defignat perfonam, 
a quaaliquidaccepimus, 1720. 

z, De acquifitione juris per alium, 1722, 

aa, De convenstionis revocatione, 1723, 

bb, De poſſeſſoribus in judicio poffeflorio fuc- 
cumbentibus, 1724. - 

ec. De diflerentiis inter ter, quatuor & qua⸗ 
ter tria. u, 

dd, De pœna gladii poft lufpentlium, 1706, 

ee. De ftupendo ftudii juris ambiru rum the · 
orerici, tum pradici. 

ff. De læſione majeftaris in Confiliariis Im- 
peratoris, i 

Motſchmanns Erfordia lirerara Tom. II, 
Treiber, (i£feler) fiche Viehtreibet. 
Treiber, (Ochſen.) fiehe Vichtreiber. 
Treiber, (Pfecdes) fiehe Viehtreiber. 
Treiber, (Schwein-) fiehe Diebtreiber, 
Treiber, (Vieh⸗) fiche Viehtreiber. 
Tpeibers, ( Stecken des ) deſſen ih der Sa⸗ 

Treiber gebraucher, 


Fluch 
des rag dräuer und ſchlaͤget er auf uns 
Nr 
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zu, verwundet und toͤdtet ung auch wohl damit, mie 
ein Tyranne mit einem Steden. 
Treibe-Schacht, fiche Schacht, im XXXIV 
Bande, p. 687- 
Treiber-Scheit, ſiche Rohle, im XV Bande, 
piuruf 
Treibewerck, fiehe Werck. 
Treib.Barn, fiehe giſch · Garn, imIX Bande, 
p- 108, 
Treib · Bewalt, fiche Zlater, im VIII Bande, 
p. 666. 
Treib-Zdufer, werden diejenigen Käufer ges 
nennet, inwelchen man die Gewaͤchſe im Winter 
vor dem Frofte zu verwahren pflegt. 


Treib· Heerd ſiehe Treibeherd. 

Treib· Zolſz heiſſet in einem weitern Verſtan. 
De alles Holg,fo auf einem Fluß herabgeher und ges 
flöffet wird; in einem engern aber nur dasjenige, 
weiches an einzelnen Scheiten in Das Waſſer ger 
-worjfen, von Demfelben alſo fort geführet, und an 
beftimmten Orte wieder aufgefangen und ausgejos 
genmwird; dahingegen das jenige, ſo in Flöffen oder 
Sirengen gebunden geführet wird, eigentlich 
Floßholtz, heiſſet. Siehe auch den Artickel: 


Floͤffe, im IX Bande, B. 1054. u ff- 


Treib⸗ Hols, Walcherholtʒ ifteine Fleineum 
einem Stock herum lauffende hoͤltzerne 
oder Mole, womit der Paſteten⸗ und anderer zar⸗ 


ter Teig ausgedehnet, und in dünne Blätter ger 
bracht wird. 
Treibs Zur, ſiehe Treibehut. . 
Treib-Zut, (Schwengel im) fihe Schwens 
gel im Treibhut, im XXXVI Bande, p- 404. 
Treib-Aut, (Senchel am) ſiehe Senckel am 
Treibhut, im XXxXxVIBande, p. 865. 
Treib⸗ Hute, (Rippen am) ſiehe Rippen am 
Treibbuce, im XXX1%Bande, p. 1735. 

_ Treib-Rörner, ſiehe Catapurio moj. vulgaris, 
im V Bande, p. 1436; ingleichen Zarbyrıs, im 
XVI Bande, p.897. Was Treibkörner, bey den 
Bergleuten find, Davon fiehe oben Treibe,Rör- 
ner. 

Treib-Araffe, fiehe Zlarer, im VII Bande, p. 
666. 


Treib»Rraut, fiche Cot⸗putio — Offe.im 
V Bande, p. 1437. Sngleichen Larbyris, im XVI 
Bande, P.897- 

Treib⸗Ofen, ſiehe Öfen auf Bergwercken 
im XXV Bande, p 838. Ingleichen Schwefel, 
ofen, im XXXVI Bande, p. 198. 

Treib: Schacht, ſiehe Schache, im XXXIV 
Bande, P. 687. 

Teeib.Schyeit,fiche Seiler, im XXXVI Bande, 
p.ı533. % 

Treib»VDerch, fiche Werck. 

Treib»Zeng, ift ein wepdmännifches Gerd 
deffen man ſich heut zu Tage faft aller Orten > 
Rebhünerfunge bedienet. Es beſtehet erſtlich aus 


Treib⸗Zeug a6 
einem in Die Runde geftrickten vornen meiffen und 
hinten fpisig zulauffenden Garne , welches einem 
Fiſch oder Garnſacke, wie ſolche Die Fiſcher gebraus 
hen, allerdings aͤhnlich, aber nur nicht ſo weit iſt, 
und von einigen der Rebbünerbeeren, von ans 
dern aber der Haamen genennet wird. Dicfes 


Garn ift mit runden Buͤgeln oder Reifen, welche 


einen Schuh oder etwas mehr von einander ſte⸗ 
hen und gegenden © adf oder Zipffel zu, immer klei⸗ 
ner werden, auseinander gefpannet. Vornen iſt 
diefer Haamen auf bepden Seiten mit Fluͤgeln 
verfehen, welche faft auf Die Art der Steckgarne 
geftrickt find. Hiernaͤchſt gehörer auch zum Treis 
bezeug Die Kuh oder das Schild, hinter welches ſich 
der Rebhünerfänger verbirger, daß ihn die Huͤner 
nicht vor der Zeit zu fehen kriegen, und Davon fluͤ⸗ 
gen mögen. Wenn nun der Wendemann ein 
Bolt Hüner angetroffen, und folche entweder des 
Morgens früh verhörer, odge Durch Vorſtehung 

ndes gefunden, und den Ort, wo fie anzu⸗ 
treffen, bemercket, fo gehet Derfelbige einen ziemli⸗ 
hen Umſchweif nach dem Plage zu, wo ihm duͤn⸗ 
tet, daß die Hüner am liebften binlauffen moͤch⸗ 
ten, und zwar lauffen fie dahin gemeiniglich am lieb⸗ 
ften, wo fie ihre Schnaͤbel hinwenden, daſelbſt frs 
geter den Daamen mit feinen Flügeln geſchwinde 
jurechte, kehret ſodenn Durch gleichmäßigen Um⸗ 
ſchweif, damit er von den Huͤnern nicht geſehen 
werde, wieder zurück, ziehet die Kuh an, oder nimmt 


Pallze | das gemahlte Schild vor ſich, und gehet allmählich 


an den Drt, Dader Hund geftanden, fteher daſelbſt 
file und fieher ob Die Hüner noch vorhanden. Iſt 
diefes, fo ſtehet man hinter ihnen in der Kub, oder 
von dem Schilde bedecker, ſtill, manchmahl eine 
Stunde oder zwo, weniger oder mehr, fogewohnen 
fie der Kuh, und wenn fie anfangen zu meiden, fo 
geher man immer näher auf fie zu,und machet man 
fi dabey fein Klein, denn je Eleiner man fich vor 
den Hünern machen Ean, je beſſer es iſt Se ſich 
die Hüner wieder ducken, ſcheuen und nicht fort 
mollen, fo ftehet der Huͤnerſaͤnger ſtill oder gehet 
wohl wieder gar zuruͤcke, und verhäfe fich ſtill: 
Denn fo die Hüner nicht alle bey einander liegen, 
fo find fie böfe zu treiben und fortzubringen,fondern 
fteuben gerne auf; fangen fie aber wieder anzu 
meiden, fo gehet man von neuen gemäblig auf jie zu. 
So bald die Hüner zwifchen den Flügeln nach dem 
Daamen ju wandern, fu dringer man nod) härter 
auf fie loß, bis fie endlich alle mit einander inden 
Haamen find, alsdenn laͤuffet man fehnell zu, hebet 
den Haamen auf, leget Das Schild, oder Die ausge⸗ 
jogene Kuh auf die gefangenen Huͤner, langet eines 
nach Dem andern heraus, und befihneider ihnen Die 
Fittige, läffet Die alte Henne. nebſt noch einer jun⸗ 
gen, und einem jungen Hahne alſobald wieder fluͤ⸗ 
gen, die andern thut man in einen Sad, und traͤget 
fie nach Aufhebung des Zeuges hinweg ; mil man 
fie aber gleich wuͤrgen, räufft man ihnen eine 
Schwingfeder aus dem Flügel, ftichr ihnen Damit * 
hinter den Genick inden Kopf, ſo fterben fie bald. 
Des Morgens laffen fie ſich lieber aus dem Felde, 
nad) den Decken, und des Abends lieber aus den 
Hecken dem ‚Felde zu treiben. An ſtatt der Kuh 
oder des Schildes Fan man auch ein lebendiges 
Pferd, wenn es darauf abgerichtet, gebrauchen, 
allein der Treiber Darf nicht über Das Pferd a. 
N, 





Treid 

hen, ſondern muß ſein an der Seite bleiben, damit 
die Hüner feiner nicht gewahr werden. Andere 
fiehten nur von Laub und: Sträuchern einen 
Schild, mit zroo Löchern dadurch fie fehen koͤnnen, 
md treiben alfo wie mit dem gemahlten. Wo 
die Hüner durch Schuͤſſen und Beitzen gefcheucht 
worden, ift mit dem Treibezeug wenig auszurich: 
ten. Diefes Weydwerck, welches, weil fo aar 
viel Gedult darzu gehdret, manchem verdrüßlich 
vorkommen toill, ift am beften vor Michaelis big 
Weynachten zugebrauchen, venn nach Lichtmeß 
hat Diefer Fang ein Ende. 

Treid, Treide, ift eben fo viel, ald Getreide, 
oder Betraide, wovon zu fehen im X Bande, p- 
1343 u. ff. 

Treide, fiehe Treid. 

Treiden, ein fefter Ort in der Liefländifchen 
Proving Lertland, unweit Riga, am Fluß Aa. 

Treid» Bulden, oder Treit: Bülten, fonft 
auch Wein-und Treid:Bulden, Pat. Cenfüs fru- 
mentarins, ift eben foviel, als die ſonſt fo genannte 

Treid⸗Steuer, fiehe Steuer.(goura» 
ge:)im XXXIX Bande, p. 2068. desgleihen Zins, 
und. Zehend. 


Treid-Bulden, (Wein und) ſiehe Treid⸗ 
Gulden 
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Treid: Steuer, fiehe Treid-Bulden, 


Treigeleben, Trieleben, ein Dorf in This 
ringen, anderthalbe Stunde von Gotha, an der 
erdinairen Poft- Strafe nah Eiſenach. Bold 
ſchadts Befchreib. der Marckt⸗Flecken ıc. 


Treigen, (Waͤſche) heift die gewaſchene aus: 

gefühlte, ausgerungene und aufgefchlagene Waͤ⸗ 
fe und Waſchgeraͤthe auf dem Treige: Plage an 
die Sonne oder bey naffen Wetter auf dem Bor 
den an Die Lufft über die darzu aufgegogenen Leis 
nen hängen und daſelbſt trocken laffen werden. 
Wenn ein Frauenzimmer zum Treigen ſchoͤn 
Wetter haben will, fol, dem alten Sprüchtvorte 
und Aberglauben nad), derjenige Junggeſelle, fo 
ihm affectionirer, die Hofen und Strümpffe fein 
glatt und ftraff hinaufjiehen, als welches ein uns 
betruͤgliches Mittel, nach dem Liebescalender feyn 
oll. 
ß Treilen, Remorquer, heißt in der Seefahrt, ein 
befegelt Schiff mit einem Ruder» Schiffe fortzies 
ben, fottſchleppen. Mannennet es im Deurfchen 
auch Buchfiren. Siehe auch den Artikel: Tower, 
im XLIV Bande, p. 1645. 


Treillage, wird entweder eine durch die Scheer 
re, befchnittene hohe Hecke genennet; oder man 
verfteher auch darunter eine —— Wand 
von. Nagelwerck, welches mit gruͤnen ſelbſtwach⸗ 
ſenden Laubwerck ausgefuͤllet iſt. Die letztern 
pfleget man aus gehobelten und Creutzweiſe uͤber 
einander genagelten Latten zu machen, und um 
beſſerer Dauer willen, mit Oelſarbe anzuſtreichen. 
Die hierzu gehoͤrigen Latten muͤſſen entweder von 
Fichten» oder Tennenholge, auf der Sägemühle, 
fauber und ſchnur gleich gefhnitten feyn, oder es 
giebt auch unter den Gärtner geſchickte Leute, 
Die ohne der Tiſcher Beyhuͤlffe, dergleichen aus 

-  Univerfal-Lexici XLV Theil, 


Ta Lu — — 
and — — — — — — —— — — —— —— 
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den Hecken felbft auf das zierlichfte, und © vi 


möglich Architectur gemäß, zufammen zu fegen, 


und im Schnitt zuerhalten wiſſen. 


Treille, (rang de la) Here von Barriol, Arr 
tillerie- Commiſſarius und Lieutenant vom Arfenaf 


zu Paris und in der Isle de France, lebte in dee 


andern Helffte Des 16 Jahrhunderts, und ſchrieb: 
Diſeours des villes, chateaux, fortereſſes, baru&s 
aſſaillies, priĩſes par la force de Partillerie fous leg 
regnes d’ Henry II, Frangois II. & Charles IX. fous 
Jean d’Eftrtes, Grand Maitre de PArtillerie & Ca- 
Pitaine general Nelle, welches Werck zu Paris 
1563 in g heraus gekommen. Le 2ong Bibl. 
Hift.de France, 
TREILLIS, Leinwand, fiche Trilch, 


Treillon Poncein, (Johann Peter) ein Fran⸗ 
tzoſiſcher Geographus im Anfange a ahr⸗ 
hunderts, hat Abregẽ de Geographie & de tour» 
ce qu’il ya de plus remarquable dans PEurope & 
pärticulierement en France, enfemble les routes de 
toutes les poftes de France zu Paris 1708 in 12 
heraus gegeben. Le 2.ongBibl. Hift. de France, 

Teeiner, ein Geſchlecht in der frenen eiches 
Stadt Nürnberg, welches Adam Be dem 
zu Altdorf 1614 herausgegebenen Rerzeichniffe 
unter Die unvarhsfähigen Geſchlechter feger. Des 
Heil. Römifchen Reichs freye Stade Nũtn. 


berg, p. 66. 
ein Pagus in Weſtphalen ſiehe 


Treini, 
Trecwiti. 
Trejo, Stadt, ſiehe Trieium Metallum, 
Trejo, (Anton de) ein Francifaner aus de 
ſten Helffte des 17 Zahrhunderts, mar Ser 


von Earthago und Königl. Spanifher Karh,und 


wurde von Diefen Hofe als Gefandter na 
gefchickt, um vie Srreit-Sache wegen * * 
fleckten Empfängnis Chriſti vollenes ausmachen 
zuhelffen. Lucas addingus, der damahlen 
Se 
eſandſchafft ausführlich befchrieben 

Titel: Legatio —* a. —— —* 
nomine ad Paulum V & Gregorium XV ſuſee * 
de deſinienda controverſia immaculatæ — 
nis per Lucam Waddingum defcripta, Lopen 1694 
in Sol. 5 Alphabet ſtarck. 


Trejo, (Guterius de) ein Minvrite, von 
centia aus Spanien, war in der —e— 
Hebraͤtſchen Sprache ziemlich erfahren, und lebte 


in der Mitte Des 16 Fahrhunderte, 
ee Jahrhunderis. Man hat 


3. Comment, in 4 Eyangelio, Sevilla 1554, 
2. Paradifum deliciarum Pauli apofteli, Alcala 
1538 in Fol. wa. m. 
Anton Bibl. Hifpan, 


Teeifa, ein kleiner Fluß in der Landgraſſchafft 
Thüringen, welcher bey dem Dorffe Kieinfommes 
ringen in bie Unſtrut faͤlt. Rheiniſcher Anti 
quarius p. 609, 

Treifa, Stadt, fiehe Treyſa. 


Treifam, ein Fluß in Schwaben und im 


Breyßgau, enefteher im Schwartzwalde aus dem 
32 Faren⸗ 


hat nachgehends folhe 


- 


31» Treiebach 


—— ohnweit der Schantze zum hohlen 
raben, mit zweyen Quellen, davon die eine der 
Schweigbrunnen, die andere aber der Fielenbrun⸗ 
nen genennet wird. Dieſe beyde flieſſen bey der 
Wagenſteig zuſammen, lauffen aber alsdenn, 
durch das obere und untere Ibentheil, worinne 
ſie ſich mit der Kreybach, Dietzenbach, Buchen⸗ 
bad, Ibenbach nebſt andern Baͤchen mehr vers 
ſtaͤrcket. Alsdenn flieffer die Treifam durch Das 
eier nach Burg, und nimmt oberhalb 
arten die Zartenbach, unterhalb die Erlenbach, 
und zwifchen Leitenweiler und Eiger die Eſchbach 
zu fih. Hernach gehet fie an Der Stadt und 
Seftung Freyburg vorbey nah Haßlach, Bent 
haufen, Buchen und Feuershaufen, bis fie nach 
Eichſtette kommt, und Dafelbit mit ihren andern 
Arm wieder zufammen fließt! Sie Eehrt Darauf 
ihren Lauff nach) dem Kloſter Nimburg, und nad) 
Balingen ; vermifcht fich dafelbft mit dem Blot⸗ 
terfluß und fällt unterhalb Großriegel in ven Eltz⸗ 
fluß. ARheinifcher Antiquarius p. 596. 

Treisbach, (Hyppolitus) ſiehe Knipſchild, 
Philipp) im xV Bande, p. 1130. 

Treiſe, (Friedrich Auguſt) der Medicin Licen⸗ 
tiat und Practicus zu Langenſaltze, lebte zu Ende 
des vorigen, und zu Anfange des jetzigen Jahr⸗ 
hunderts. Die Artzney⸗ Verſtaͤndigen haben ihm 
viel Obſervationen zu dancken, welche vielen Thei⸗ 
len von ihrer Wiſſenſchafft Licht geben, und die 
man hin und wieder in den Breßlauer Samm⸗ 
lungen zerſtreuet antrifft. 

Treiſen, Stadt, ſiehe Treyſa. 

Treiſen, (Heinrich von) lebte im 12 Jahrhun⸗ 
dert, und gab 1550 einen Zeugen bey dem Ans 
ſtrumente mit ab, welches Örrocar, Hergog zu 
Steyermarck wegen einiger dem Klofter zu Gar: 
ften geſchenckten IBälder, Jagden und Fifchereyen 
errichtete. von Ludewigs Reliqu. MST. Di- 
plom. Tom. IV p. 197. 


Teeiffa, Stadt, fiche Treyffa. 

Treit, ein Fluß, welcher zwiſchen dem Coͤlni⸗ 
fen und Zülihifhen Gebiere bey Neerfen in die 
Neers fällt. Hydrograph. Lexicon p. 385. 

Treit · Guͤlten, fiehe Treid»Bulden, 

Trejus, (Clemens) gab 1708 zu Amſterdam: 
Meditationes in Pauli Epift, ad Coloflenf. heraus, 

— — _ Eleine Stadt in der Liefländi- 
—— * ig 16 Meilen von * gegen 

Trekell, (Albert Dietrich) ſiehe Treckell. 

Treken, ſiehe Trecken. 

Trekkers, ſiehe Treckers. 

Trekſchuit, ſiehe Treckſchuyten. 

Trekweg, ſiehe Treckweg. 

Trelaͤus, (Nicolaus Clemens) ſiehe Trelläus. 


Trelawney von Trelawney, eine uralte Fas 
milie in Engelland, welche viele hundert Fahre zu 
Trelaronep in der Proving Eornmall geſeſſen, und 
viele Perfonen hervorgebracht, fo Diefer ‘Proving 
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im Parlamente gedienet haben. Von denfelben 
wurde den ı Zulius 1608 Johann Trelawney 
von Trelaronep von Earln I zum Baronet erhos 
ben. Ron feinen Nachkommen ward Jonas 
than Trelaroney, in dem Parlamente, fo 1681 
verfammlet wurde, vor Eaftlom in Eornmall ers 
wehlet, und. hinterließ von Marien, des Ritters 
Eduards Seymour von Bury⸗Pomeroy Tod 
ter, feinen Nachfolger, Jonacban Trelaronep, 
welcher 1685 zu Briftol, 1689 zu Erefter, und 
1706 zu Winchefter Bifchoff worden. Er ge 
fegnete 172 1 Das Zeitliche, und hinterließ von der 
eingigen Tochter des N. Ehes 2 Söhne, melde 
den Parlamenten mit beygewohnet: Der jüngs 
fte, Eduard, ward 1736 zum Gouverneur von 
— ernennet, und permaͤhlte ſich den 19 

ovembr. 1737 mit der Tochter des Schottlaͤn⸗ 
difchen Grafen von Crawford. Der aͤlteſte 
aber, fo feinem Bater in der Würde eines Baro⸗ 
nets gefolget ift, hatte jiwar eine Gemahlin, aber 
feine Kinder. 7be English Baronets T. I p. 303 
T. III p. 367. Ranffte Genealogifd: Hiftori- 
ſche Nachr. V Band, p- 33. Ranffts Geneal, 
Archivarius 1737 p. 977. 

Trelburg, Stadt, fiehe Trellbutg. 


Trelcatius oder Trellcatius, (Lucas) der 
Heil. Theologie Doctor, und Profeffor zu Ley» 
den, auch Prediger bey der Frangdfiichen Kirche 
dafelbft, war von Erinum ohnmeit Douay ges 
bürtig und 1542 gebohren. Er mar Anfangs 
ein Kauffmann hernach aber ein Schul« Rector 
zu London, endlich Prediger bey ver Frangöfis 
ſchen Kirchen je enden, allwo er auch 1587 Dos 
ctor der Theologie und Profefior ward. Er 
ftarb im 60 Zahre feines Alters, den 17 Auguſt 
1602 und hinterließ folgende Schriften: 


r. Synopfin Theologie. 





2. Scholafticam locorum communium $. Theo». 


logie Inftitutionem didadice & elenchtice: 
explicatam, Leyden 1604 in 4. | 
3. Syntagma difputationgm Theologicarum. 


Wittens DiariumBiograph. Grebers Theatrum 
Eruditorum. Allgemeine Chroniche X Th. p- 
450. Aofmanns Lexic. Univerl. Mleurfii 
Athene Batavz. 


Trelcatins, (Lucas) des vorigen Sohn, der 
Gortesgelahrheit Doctor, Prediger und Profeffor 
zu Leyden, war zu Londen gebehren. Seine erfte 
Bedienung war bey der Frangöfifchen Kirche zu 
Heydelberg, hernach ward er Prediger zu Gene 
ve, und endlich Prediger und ‘Profeffor zu Ley» 
den, in welcher Würde er im 34 Jahre feines Als 
ters 1607 den 42 Sept, verftarb. Seine Schriffe 
ten find folgende: 


r. Inftitutiones locorum communium Theo 
logim. 
- 2. Oeconomia biblica. 
3. Methodus concionandi. 


4. Tradtarus de brevitate vitæ in Frantzoͤſiſcher 
Sprache. 
9. An- 
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5. Antidorum contra peftem. Sein appars- 
tus, ad Scripturam Sacram, ift jur Zeit noch 
nicht gedruckt, fondern unter f. MST. 

ie Schriften beyder Lucarum Trelcatiorum, 
Sen. & Jun. find zu Leyden 1614. in 8. zufam- 
men gedruckt worden, und führen den Titul: 
Opufcula Theologie, Frehets Thearrum Eru 
ditorum. Wittens Diarium Biograph. Unfchuls 
dige Nachrichten 1720. P.959. Hofmanns 
Lexic. Univ. Mleurfif Athene Batave, 

Trelega, ein Fluß in der Grafſchafft Tyrol, 
der bey Ruen, und St. Protafio in den Fluß Noce 
faͤllt. Hydrographi Lexicon p.400. 

Trelierius, (Stephan) ſiehe Treliietius. 

Ttelingage, ſiehe Scheerlyntjes, im XXXIV 

nde, P. 1069, . 

Trelingius, (Marimlian) gab 1640, zu 
Midvdelburg: Sermonem ad Principem Auriacum 
heraus. Grypbius de Scriptoribus hiftoriz Se- 
euli XVI.p. 397. 

Trelläus, (Nicol. Clemens), hat ein Buch zu 
Baſel 1619. unter nachftehenden Titul heraus: 
gegeben: Auftrafie Reges & Lotharingie Duces, 
quotquor tanquam Any Nowmy Oro yives ex- 
cellgerant nativis Iconibus & hiftoricis Epigram- 
matis ad vivum exprefi, Der Berfaffer hat dies 
ſes Buch dem damahligen Her&oge von bothrin⸗ 
gen Earl III. zugeeignet, und ein Frantofe 
Frangats Grimander hat einen ſolchen Geſchmack 
diran gefunden, daß er es in die Frangöfifche 
Sprache überfest, und 1617. unter dem Titel 
keraus gegeben : Les Roys & Ducs d’Auftrafie, 

depuis Thierre fils du Clovis jusqu’ a Henry II, 
Duc de Lorraine. Draudius in Bibliotheca Claf- 
fica p. 1141. AJübners Bibliocheca Genealogica 
220. 
" Trellborg. Stadt, fiehe Teell E 
Trellburg,Trelburg. Trelleburg, Pat. Trelle- 
burgium „ eine feine Handels-Stadt in Schonen 
an der Oſt⸗See, ip der Proving Blecking dem 
Könige in Schweden zuftändig, alwo ſich ein klei⸗ 
ner Fluß in felbiges Meer ſtuͤrzt. Der Schwe⸗ 
diiche König Waldemar hat fie nebft Malmor, 
mit der Dänifchen Pringefin Sopbien, 1263. 
zum Brautfchag befommen. Aübn. Hift. P. IT. 
Zeilers Befchreibung des Königreihs Dänne 
mard und Normegen p. 25. 

Trellcatius, (Lucas) fiehe Trelcatius, 

Trelleborg, Stadt, fiehe Trellburg. 

Trelleburg, Stadt, fiehe Trellburg. 

TRELLEBURGUM, Stadt, fiehe Trellburg. 

Teellierius, (Stephan) ein Rechtsgelehrter 
im 17. Jahrhundert, ſchrieb eine Differtatton, de 
jure jurando, melche in Brävit Thefauro Anti- 
quitat. Roman, Tom. V, ftehet. 

TRELLINIUM, Slecen, fiehe Welſchpoole. 

Trellund, (Johann) fiehe Trelund. 

Trelon, ein im Hennegau gelegenes aufferle- 
fenes Dorf, welches nicht weit davon ein wohl: 
erbauetes und ziemlich feftes Schloß hat, welches 
denen von Merode zuftändig ift. Weißkohls 
kurtzgefaſſete Vorſtellung der XVII. Niederl. Pro⸗ 
vintzien, p- 140. 

Trelon , (Herren von) fiehe Blois, in den 
Supplementen zu diefem Lerico. - 





Trelund 3652 
— —— I 
Trelund, oder Trellund, ( Johann) ein 


Daͤ-⸗ 


niſcher Theologus von Coppenhagen, war Biſchoff 
zu Wiborg in Juͤtland, wurde, als er von feiner 
Reife durch Deutſchland, Hollund Engelland zu⸗ 
ruͤck gelanget, 1698. Lector der Theologie zu 
Chriſtiania in Norwegen, nachdem er bereits 
16095. zum oͤffentlichen Lehrer auf der Univerfirde 
in feiner Vaterſtadt war defigniret worden ‚und 
hielt 1699. zum Antritt der ihm anvertrauten 
Profefion eine Difputation de Felicis Vrgelitani 
& Elipandi Toletani herefi vulgo Adoptiana, Hier ; 
auf gieng er mit dem Grafen von Güldenlöm, 
deffen Beichtvater er war, als Paftor und Probft 
Dererjenigen Huͤlffs ⸗ Truppen, welche der König 
von Dännemard dem Kayſer zufchickte, nach Ita⸗ 
lien mit, und verwaltete folche Stelle 4. Zahr, 
Darauf er in fein Vaterland zurückberuffen, und 
1705. zum Profeffor der Eloqueng, und darauf 
zum Profeſſor ver Theologie, auch Eonfiftoriaks 
Rath, beftellee ward. Die von ihm bekannten 
Schriften find: 

s, Eine Difputation, die er 1685. unterm 
Vorſitz des D. Maſius gehalten, nehmlich 

de baptismo per mulieres in cafü necelflitatis 
adminiftrato legitimo & valido. 

2. Triga queftionum mifcellanesrum, 1692. 

3. Exercitatio de abfoluto decrero Sam. An- 
dreæ, oppofita, 1698. 

4. Or. de virtutikgas & donis reformatoris Evan- 
gelici in Luthero undiquaque confpicuis, 
1706. ' 

$. Allertio genuini ftarus controverfiz 
doxos inter & Adoptianos. 

6. De nimia baptismi a Chriftianismo diftantia 
cum Paganismo autem convenientia deque 
frudibus reformationis, 

7. Diff, de Felicis Urgelitani & Aelii Pandi 
Toletani hzrefi vulgo Adoptiana. 

8. Orchodoxa Confideratio differtationis D, 
Pfafhi de influxu dogmatis abfoluti decreti in 
praxin, 1724. 

9. Eine Wiederlegung Otto Loreng Strau⸗ 
digers Befänntniffes von dem Kirchlichen 
Bottesdienſt. Dieſe Wiederkegung gab 
Trellund 1716. zu Coppenhagen auf Koͤ⸗ 
niglichen Befehl heraus, und als ſich jener 
en » ftellete er wieder ihn ans 

t: 


Ortho- 


10. Pertheidigung. feiner MWiederlegung der. 
Bekaͤnntniß Otto Lorens Straudigers, 
betreffend die Kinder-Tuuffe, 

11. Eine Diſſertation: Decas Quaftionum 
Theologicarum Feliciane Con:ruverfiz atfi- 
nium, 1716, 

48, Memoria III, Herois ac Dom. D. Ch, Gul- 
denlovii, 

13. Vindiciz veritatis, de Miſſionis negotio, 

14. Difputat, de vero ſenſu verborum, 2. Co- 

rinth. V, 19. 

15. Difputat. de reformatore Ecclefie b, Lu- 
thero doctrinæ abfoluti decreti fufpicione 
multis & manifeftis Evangelicz ipfius dodri- 
nz teftimoniis abſoluto, Eoppenh. 1717. 

Er ftarb im Monat Yunius 1735. Sein Leben, 
finder man in des Albert Thura Idea hittoriz 
literarie Danorum, desgleichen in Raupachs 

33 prefenti 








TREME 


prafenti ftaru rei facrz & literariz in Dania, und 
in Deigte Biblioch, hiftorie Herefiologicz Tom, 
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Trembswla 
Tremblant, fiehe Tremolante. 
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TREMBLANT DE LORGNE, iſt Frantzöſiſch, 


1. Faſcicul Il. Unſchuldige Nachrichten, 1722.Italieniſch heißt es, Tremolonte del Organs, 


p 218. 1726.p 599. Walchs Religions⸗Strei⸗ 
tigfeiten auſſer der Evangel. Kirche III. Th. p. 
331. Gelehrte Foma. LVIl. Th. pa639. u. ff. 
LX. Th. p roos. Ranffıs Genealogiſch⸗Hiſto⸗ 
vifcher Archivarius 1736. p. 182. 

TREMA, ein Drt, fiehe Tremes. 

Tremau, fiche Mlerlon, im XX. Bande, 
1015. 

— Tremb, war anfangs unter den Rußiſchen 
Truppen Obriſt⸗Wachtmeiſter, und ſein Vater, 
war in den vorigen Jahren Commendant zu Ca⸗ 
ſchau. Im Jahr 1743. trat er nicht nur in 
Ungariſche Dienſte, ſondern, verſprach auch, ein 
Regiment von 1000. Mann aus der Sclavoni⸗ 
ſchen Nation aufzurichten. Ranffts Genealo⸗ 
giſch⸗Hiſtoriſche Nachr. II. Band, p. 920. 

Trembeciur , Johann) ein Pohlnifcher E- 
delmann, welcher eigentlich Tacob Ryniewicz, 
geheiffen, diefen Nahmen aber mit dem obigen 
veriwechfelt hat, als er aus dem Lande weichen 
müfen. Er mar anfangs Paftor zu Lublin, 
hernach zu Kißelin, wo zu feiner Zeit 1644. Die 
Kirche zerftöret worden, darauf er ſich nach Pit: 
thauen gewendet, endlich aber als Prediger der 
exulirenden Socinianer in Preuffen 1678. im 
81. Zahre feines Alters migg Tode abgegangen: 
Er hat in Handſchrifft binterfaffen: 

3. Rhapſoclias continentes res memorabiles in 
religionis potifimum negotio, praterito & 
hoc fzculo, in Pohlniſcher Sprache. 

9. Conciones facras, ebenfalls in Pohlnifcher 
Sprache. 

3. Epiſtolas. 

Sandius Biblioth. Anti-Trinitar. p. 142. 

Trembecky, (3. A.) ein vornehmer Pohlni- 
ſcher Magnate, welcher es 1733. mit des Sta: 
nislaus Parthey hielt, und den 29. un. 
die Unterwerffungs » Acte mit unterzeichnete, 
RBanffes Genealogiſch⸗Hiſtoriſcher Archivarius, 
1734. p. 514. 

Trembiensky, (Valer) lebte in dieſem Jahr⸗ 

undert, in Pohlen, und war Schencke zu Trem⸗ 

lowitz, Colonell einer Panger-Eompagnie, und 
Confiliarius der Weywodſchafft Podolien. 
Ranffes Genealogiſch⸗Hiſtoriſcher Archivarius, 
1736. p. 146. 

Trembläus, hat 1684. zu Paris folgendes 
Buch ans Licht geftellet: Converfations morales 
fur les Jeux & les divertiffements, - Gabricius in 
Bibliograph. Antiqu, p. 639. 

Tremblaͤus,( Joſephus Elericus) ein Capuci⸗ 
ner Moͤnch, welcher bey den Hohen in groſſen 
Anſehen ſtund, und aus einem vornehmen Ge⸗ 
ſchlechte gebohren war. Er lebte in der erſten 
Helffte des vorigen Jahrhunderts, und ſtellete eine 
groſſe Reformation in dem Nonnen⸗Orden der 
Congregation der heil. Maria von Calvario an. 
Er hat das meiſte bey dieſer Reformation gethan, 
deswegen ihn auch einige vor den Stiffter dieſes 
Ordens halten. Es hat ein Ungenandter ſein 
Leben unter dem Titel heraus gegeben: La Vie du 
here Jofef en deux Tomes. Paris 4708. Rivius 
in Fliftoris Monaſtica p. 190. 


| hatte. Ladolfs Schaubühne V Th.p. zı 4 


Lateinisch, Orgeni zremulus , der Tremulant ; ift 
eine Klappe inder Windröhre der Orgeln, welche, 
wenn man fie anziehet, ein Zittern oder Schmweben 
im Spielen verurfacher. (Beſ. Niedtens Muſ. 
Handl. zur Variat. des Generalbaffes, p- 115. 
Tremblay, (rain de) ein Frangofe in der er: 
ften Helffte des 18. Jahrhunderte‘, welcher ein 
Mitglied der Academie der Wiffenfchafften zu 
Angers geweſſen, und fich durch feine Tugend und 
Gelehrſamkeit viele Hochachtung erworben. Er 
ı gab heraus: 

1. Cririque de !’hiftoire du Concile de Trente, 
Rouen ı719. Jacob Sridrich Georgi 
ftellete darauf eine Nachricht von verſchiede⸗ 
nen wichtigen Veränderungen in Des. Herrn 
de Tremblay Critique de ’Hiftoire del'rente 
ans Licht. 

2. Difcours für l’origine de la Poefie fur, ſon 
ufage, & für le bon gout, Paris 1 713. 


Von feiner du Concile de Trente findet man 


eine Recenſion in den Leipziger Gelehrten 

Zeitungen 2720. Nom, XXII. p. 174. und in 

eben diefen Zeitungen ı 721 Nom. XLIX. p. 392. 

liefet man eine Recenſion aus den Memoires de 

Trevoux. 
Strum in Bibliotheca juris p. 894. Unſchuldige 
Ylachrichten 1719. p. 744. Colers mügliche 
Anmerctungen über allerhand Materien aus der 
Theologie ꝛc. I Sammlung. p. ı u. ff. 


TREMBLE,, fiche Pappel-Baum, im XXVI 


Bande, P.685- 

TREMBLEMENT fiche Trillo. 

TREMBLEMENT DE TERRE, fiehe Bröbe, 
ben, im VIII Bande, p. 1520. 

TREMBLER, cheval qui tremble de peur, ein 
Pferd Das zittert und beber vor Furcht, welches 
benden Spanifchen Pferden beobachtet wird, die 
zum gefährlichen Stier » Kampf gebracht werden 
follen. Sie mercken dieſe Gefähr fonderlich wenn 
fie ſchon dabey gemefen , da fie esnoch im frifchen 
Gedaͤchtniß haben. Ein Pferd zittert auch vor 
Kälte, wenn es zu Winters⸗Zeit gar zu kalt getrdns 
cfet wird, auch wenn es mit dem Fieber behaffter 
ift. Trichters Exercitien⸗Lexicon, p.2234 uf. 

Trembles, (aur) ein Ort in dem Mitternächtis 
gen America in der Proving Canada, drey Meilen 
von Quebec, Teutfche Staats - Geographie 
P 332. 
HREMBLEUNS fiehe Quaͤcker, im XXX Ban 

de,P.8 u.ff. 

Tremblooe, find eine Art Voͤgel, fo groß alg 
Waͤchteln, auf der Anfel Aves in Sid: Ame: 
rica , welche die Flügel fort und fort auf und zus 
fhlagen. 

Tremboula, Stadt, fiche Trembowla. 

Trembowls, Trambowla,Tremboula, eine 
befeftigte Stadt nebft einer Eaftellanen in Ober⸗ 
Podolien, in Pohlen, am Flug Seret. Am Jahr 
1675 ward dieſe Stadt von dein Tuͤrcken bela⸗ 

| gert, fie wurde aber von dem Könige entfeget, nach⸗ 
dem fich die Befasung ı 4 Tage tapffer gewehre 
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Trembü.tel,, Lat. Tremburzela, ein feiner 
Flecken im Hersogehum Holftein, und zwar in 
Stormarn, zwiſchen Hamburg und Lübeck, dem 
Hertzoge von Holftein Gottorp gehörig. Uhſens 
Geograph. ter. I Th.p. 472. 

TREMBUTTELA, Flecken, ſiehe Trembuͤttel. 

TREMEAU, ſiehe Merlon, im XX Bunde, 

„IOIs, 

: TREMEBLE, ſiehe Pappel-Baum, im XXVI 
Bunde, p. 686. 

Tremellius, (Emanuel) ein Philologe, mar zu 
Ferrara geboßren. Sein Vater war ein Zude, 
und in der Hebräifchen Sprache fehr erfahren. Er 
kam mit ie tyt — — ee —* 
welche ſi lich zu der Proteſtantiſchen Reli⸗ 
gion ——— in Deutſchland. Nachdem er ſich 
eine Zeitlang zu Lucca im Toſcaniſchen und zu 
Straßburg aufgehalten, gieng er in Engelland, 
bon wannen er nad) des Könige Eduards VI 
Zope wieder zuruͤcke kam, und indem Collegio zu 
Hornbach in dem Zweybruͤckiſchen lehrte, bis er 
von dar zum Profelfor der Hebräifhen Gprache 
nach Heidelberg berurfen ward, allwo er Die Sp: 
riſche Heberfegung Des Neuen Teftaments Lateis 
nisch machte, und das Alte Teftament and dem 
Hebräifchen zu überfegen fich vornahm, wobey er 
den Stang Junius von Bourges mit zu Hülffe | 
nahm, welcher fich nach des Treme Tode in 
Eorrigirung eines ſolchen Werckes, wovon er Doch 
ncht ſelbſt Lirheber war, allzuviele Freyheit nahm, 
und nac) der meiften Gelehrten Urtheil die Heber: 


| 
















ſchung vielmehr weitlaͤufftiger, als beffer machte, | ' 


wwwehl ſolche dennoch ihren Ruhm bey guten 
Kennern immmerzu behalten hat. Vermuthlich hat 
dieſer Tremellius zu. Hepdelberg auch die Doctor: 
Würde erhalten, und ift daſelbſt Profeſſor der 
Deologie geweſen. Dan Fan -Diefes aus einem 
Urteile (liefen , welches Die «Heidelbergiichen 
Goꝛtes⸗Gelehrten damahls, als D. P. Boquin, 
D Immanuel Tremellius, D. Caſpar Ole: 
vianus, und Michael Dillet über einige Säge 
des H. Zanhius gefället hatten. Tremellius 
gieng nach der Hand von Heydelberg nach Mes, 
allwo erfich vormals, da er aus Italien Fam, ver: 
heprathet hatte, und endlich auch nach Sedan, um 
inder Hebräifchen — daſelbſt zu informiren, 
allwo er 15 80 indem 70 “jahre ſeines Alters ſtarb. 
Unter ſeinen Schrifften iſt ſonderlich der Ebraͤiſche 
Catechiſmus, den er heraus gegeben, bekannt und 
rar, wovon man in Wolfs Bibliotheca Volum. 
II. p. 882. Nachricht findet. Diefer Catechis⸗ 
mus führt den Titul: 3 ya Im .D Liber 
inftirueionis eleftorum Dei. Derfelbe Fam bey 
Robert Stephan 1554 nebiteiner Hebräifchen 
Vorrede an die Juͤden heraus, Darinne er dieſel⸗ 
ben feine Brüder nennet, undjie zur Befehrung 
ermahnet. Die Zufchrifft an den Hergog von 
Wuͤrtemberg/⸗Teck, hat Wolf am angeführtem 
Drte, als eine ‘Probe dieſes raren Buchs eindru⸗ 
Een jaſſen. Hieraus erhellet, daß Tremellius 
den Catechiſmus zu Straßburg geſchrieben, und 
folchen in Paris drucken laffen, die Zuden zu bes 
fehren: Daher einige ver Meynung gemefen, er fen 
zu Straßburg heraus gefommen. Wolffburg 
erzehler, viefer Tremellius fen erftlich ein Zuoe, 
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hernach ein Calviniſt, und endlich ein Mahometa⸗ 
ner geweſen: er fuͤhret aber keinen Waͤhrmam 
von dieſer Erzehlung an. Ke Long ſagt in ſei⸗ 
net Bibliotheca Sacra, Tremellius ſey wieder ein 
Juͤde worden. Andere find gar fo meit gegan⸗ 
gen, daß fie ihn auch nach feinem Tode vor einen 
boßhafften Juͤden, einen Ealvinifchen Teuffel, und 
einen übel getaufften Ehriften gehalten haben, der 
beſſer gethan, wenn er ein Juͤde geblieben, als ein 
ſolcher Ehrift geroorden waͤre; welches aber lau⸗ 
ter ungegruͤndete Beſchuldigungen find. Die übris 
gen Schriften find: 

x. Grammatica Chaldza, Syriaca, Parigı 56% 


2. Bibi Sacra fcholiis illuftrata. 

3. Nov. Teſtam Grece & Syriace, Paris ı 569, 

4 Interpretatio in Hofeam, 1553.ing, 

5. Catechifmus religionis hriftiane, Strafs 
burg 1554. in 8. esiftauch folher in Hebr. 
Griech. und Lat. Sprache zu Leyden ı 591, 
in 8. wieder aufgelegt worden, Hebräifch 
und Griechiſch aber zu Paris 1551 ing, 
gedruckt, wiewohlen Paul Colomefius in 
Ital. Orient, vergiebt, eshabe Calvinus fols 

. hen Carechilmum verfertiget, und Tremel; 
lius demfelben nur Hebräifch überfegt ; ein 
mehrers Davon ift ſchon oben angeführee 
worden. 

6. Meditamenta linguæ Ebr, Wittenberg 15 41 


in 4. 

7. Opus analyticum, welches zu Baſel 1722. 
in 2 .Quart » Bänden wieder aufgeleget 
worden, 

8. Specularis, dialogus perneceffärius, quo fe 
Immänuel Tremellius purgat ab illis cri- 
minationibus, quas Gilbertus Genebrardus, 
Theologus Parifienfis, ipfi in chronographia 
intulerat Neap. 1580, 

Thuanus in hiflor.an. ı 580. Adami Vit. Theol. 

Richard Simon Hif. Critie. Vet. Teft. L. IL, 

Cap. XXI. grehetts Theatr. Teifier Eloges 

Lib, I. p.342, Wolf in Bibliotheca Ebrza Vol, 

III. p. 882. Deutfche Ada Eruditorum im IX 

Bande, p.673. u. ſ. Berfons Juͤdiſcher Tals 

mud, p. 490. 
Tremellius, (Johann George), Probſt zu 

Bergen auf der Inſui Rügen, harte Italien ju ſei⸗ 

nem Vaterlande, Da er 1622. gebohren ward. 

Die Gemüths- Gaben, die er ıu erfennen gab, 

veranlafjeten feine Eltern, Daß fie ihn in der Ju⸗ 

gend fleißig zur Schule hielten, und dem Zefuiter: 

Collegio zuerziehengaben. Nachdem er erwarb: 

feu war, begab er fich in Diefen Orden, und twand: 

te. ſich nachmahls aus Zralien nach Prag, auf der 

Acapemie feine Studia fortzufegen. In den“ 

Ionen Wiſſenſchafften hatte er eine gute Kennts 

niß erlangt, und fonderlich befaß er eine &tärcke 

in der Poeſie. Es fünnen hiervon feine gedruck⸗ 
ten Schrifften ein Zeugniß ablegen, und man lies 
fer fine Zambifchen und Phaleuciſchen Berfe mit 
vielem Vergnügen. Ex nahm hier die höchfte _ 

Würde in der-Philofophie an, hörete aber ven 

Titel eines Doctors, der bey den Roͤmiſch· Ca⸗ 

tholiſchen gebräuchlich, fehr ungerne. Bon Prag 

ward er nah Wien zur Profeßion der Bich 

Kunft beruffen, und Dafelbft hielt er ſich eine Bet 

ang 
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lang auf. Das fleißige Leſen der Bibel aber, und erhoben worden, und zwar in Anfehen Des Renz 

Auficlagen der Lunherifchen Buͤcher, that in ſei⸗ zus Potier, Grafen von Tremes. Es geſchahe 

went Gemürhedie erwuͤnſchte Wuͤrckung, und er fokhes durch ein Königliches Patent 1948 um 

entfetoß ſich Den Sefuiter» Orden zu verlaffen. November welches erfi Dan 15 December 1663. 

Damit er aum der hieraus entftehenden Lebens | Die Berification des Parlaments zu Paris erhal⸗ 

Gefahe und Verfolgung entweichen möchte, fo|ten. Hadr. Dalef Norie. Gall, Zrar de la Frauce 

retirirte er ſich 1619. nah Stetin, und that 166 1. | de !’an. 1708. T.U.p. 137. feffingers Merck⸗ 

—— in Stralſund, = a würdigkeiten Desx VII Jahrhunderts, p. 25 3. 

Feſt der Heiligen Drey vnige, Die er zum Dr Tremes, (Hertzoge von eier im 

ig ea ae u ir XXVIll Bande, p. 1 * a file Po 

cirte. Hierauf bekam er den Herrn Wrangel) Tre 

zu Mn bet ‚der ihn — — —— Bande; * —— hehe Tenfin, im XLIT 

fehen Militz anbrachte,, und pm ber⸗Feld⸗Pre⸗ | FIR 

Diger beſtellete. Dieſes Amt verwaltete er eine — tadt , ſiehe Telonfin, im XLIL 

gerzume Zeu, Und verheyrathete ſich mit einer, | “ TREMETUS, Juſul, ſiehe Tremiti | 

aus Hinter « Pommern gebuͤrtig. As nun Die] Tremezen, Land chaft, fiche Telenfin, im 

ed Bergen — erhielt er von | XLIL Bande, p.649. 

dem Gr nigsmarcken Die ocation darzu, Tremiel Br gich,i 

und word 67H vor — su — * — — ſiehe Krampf · giſch, imx V Ban⸗ 

ackenroder inſtituiret. er feinduͤchen "Tremigan, Land — 

Eroberung des Landes Rügen, fluͤchtete er mit A| giano, a TR un fiche Mat ⸗ 

TREMIIENSESs, Volck, ſiche Ttemiſe 


dern Predigern nach Stealfund,gelangte aber bald 
Treminno, (Zohann) ein Spanier , gebürtig 


goieder * und — Amt. —* be⸗ 
diente ſich einer anſtaͤndigen Manier in igen, ' f — 
und fein? Vucrhefie war zn beroundern, nur dag | Pon Alicante, lebte in Der erſten Helffte des 17 
der Id on mus der Oefterreichifigen Sprache Das AJahrhundereöy und wat Doctor deu Theoingie, 
finen Oben erwas fremd vor£anı. Sr ftarb 1689 Tanonicus und Schelafticus zu Orighuela. Er ' 
im 67tahre feines Alters, nachdem er Tiefe geift: — hohen Alter; 2 
Hehe Winde 14 Jahe befeffen. hateine&chrife] 4 ment. in Jonam una cum paraphrafi poc- 
heraus gegeben , welche Ten Titul führt: Po- dc, Dricla 1524.10 4. ** 
merania defponfars Curolo Al. Svecorum Regi in 2. Comm. in IV. lage plalmos Davidis cum 
communi Iatitis dedicata. Stein. Aires end ——— 1623. 
YIeuer Rügen, p.176. Bebliorbeca Gribne- —7 
— Tremife, eine Landfehafft in Kiein-Afien, wel⸗ 
che ihren Nahmen vom Tremylus befommen 
hat. Von diefer Lundfchafft find die Voͤlcker 
TREMILENSES- genennet worden, wie uns 
Stephanus berichtet. Mor viefem ward fie 
Lycien genennet, man fehe Davon ein mehrere 
unter Lycia im XVII Bande, p. 2442 uf 
Tremiren, Stadt, fiche Telenfin, im XLI 
Bande, P.649. Eh: 
Tremiſin, Stadt, fiehe Telenfin, im XLI 
Bande, p. 649. 
Tremiffen, Stadt, fiche Telenfin, im XLI 
ee bedeu Ä R 
{ IS, tet in denen Rechten, und 
abfonderlich in I pen. princ, C.de rg A 
milit annon Lib. 12. L. 3. Cod. de milit. veft. eod, 
Libr. eine geroiffe Münge, welche den dritten Theil 
eines Guͤldens oder Solidi gegolten. Es ift aber 
fein Zweifel, Daß ſolche zu Zeiten derer folgenden 
Kayfer, acht filiquas, oder 16 Meißniſche Pfens 
nige gewogen, fintemahl aus ihren Satzungen bes 
kannt, Daß aus einem Pfund 70 Solidi oder ders 
gleichen Guͤlden gefhlagen worden. Davon ger 
dencket auch Lampridius in Alex. Tumgne pri- 
mum ſemiſſes aureorum formatl funt, tunc eriam 
cum ad tertiam partem aureis vedtigal decidiffer 
Fluſſe gleiches Rahmens, ın der Frangöfifchen tremilles; das ift: Und hierauf find zuerft lemiſſe⸗ 
kandfehaifeChampagne,in der Diöces von Meaux, | oder halbe Gülden, hernach aud) da der Zoll zum 
gelegen. Anfangs war es nur eine · Herrſchafft fie dritten Theil gefallen, Drittef eines Güldens oder 
bekam aber von Heinrich IV. Könige in Franck⸗ Tremiffes gefiplagen werden. Und bald darauf 
reich den Titel einer Grafſchafft. Nachdem er fagt er: Sed cum non poruifler per publicas ne- 
nun eine Zeitlang den Titul einer Grafſchafft ges | ceflitares, conflari non jaflic, & tremiffes tantum 
führst, iit er endlich zu einer Hertzoglichen Pairie folidorque formari. Das it: Aber da man wegen 














sıona , 9.670. ' 
Trem llius, (Marcus) hat zu Luͤbeck 1665. 

eine Differtation gefehricben: de arduo docendi 

munere, Bıbliotbeca Ictigiono, P. IL. p. 42. 
Tremellius Oarro, ſiehe Varro (Tremel⸗ 


fus). 

Tremenfin, Koͤnigteich, fiehe Telenfin, im 
XL Bande, p. 649. 

Tremenfin, Stadt, fiehe Timici, im XLIV 
Bande, P.209. 

TREMENTES, fiche Quacker, im XXX Ban 
de,p.8 nf , 

Tremeoltö, foll ehemahls ein Ort im Fram 
cenlande geweſen ſeyn, deſſen Nahmen man auf 
einigen Maͤntzen, welche der Königin Brnunechild 
zugeeignet werden, findet. Von Eckart in Fran- 
cia Orientali Tomo I, p- 178. 

Tremepatan, ein offener Flecken auf Der Küfte 
Mabar in Dit- Indien, der wegen feiner vortreß 
Aichen Manufacturen berühmt iſt. Aübners Geo⸗ 
graphie Th. p- 486; 

TREMERE , fiche Zittern. 

- Tremerus, nful, fiehe Tremiti, 

Tremes, fat. Trama oder Trema, iftein klei⸗ 

ner Det, mir einem Schloffe, an einem kleinen 


TREMISSIS HOMO 


| 


che nicht einzufchmelsen, fondern nur Tremitles 
oder Drittel und Gülden oder Solidos zu prägen 
Bon den Tremiflibus thut auch der 

Cayſet in L. per hanc divinam, cirea princ. 1. de 
. mili. ann, Lib. XIL Erwehnung, welches 
dem, was vorber-gefagt worden, verſtan⸗ 

den werden muß; und damit koͤmmt auch Das 
bekannte Spruͤchwort überein: Hamo Tremillis, 
oder Treflis ‚ welches nur von denen nichtswuͤrdig⸗ 
Ken und veraͤchtlichſten Leuten gebrauchet wird. 


TREMISSIS HOMO, fiehe Tremifis. 
TREMITANE INSULZ, ſiehe Tremiti. 
Tremiteuge, Stadt, fiehe Tremitunthe. 
TREMITHOPOLIS; Stodt, fiehe Tremis 


< 


TREMITBUM, Stadt, ſiche Tremitunthe. 

TREMITHUS, Stadt, fiehe Tremitunthe. 

TREMITHUSA, Stadt, fiche Tremitunthe. 
icolats Jnfel, Tremerus, eis 


—— en Meerbufen, an 
ber $ + d76 Königreichs eapolis. Sie iſt die 


dürffniß nicht konnte, hat er fol 





Tremoille 370 
ſeſteſten Holge, und vorne theils rund und ißig, 
theils etwas platt und ſcharf zugemacht, um * 
mit beſſer unter die Laſten zukommen. 


Tremmeling, eine Gegend in der Marck, in 


welcher ſich die Bauren 1638 den Schweden wi 
derſetzten, und 1639 auch den Kayſerlichen groſ⸗ 


fen Abbruch thaten. Abels Preußiſche Hiftorie 


p- 205. 
Tremnitz, eine Stadt jenſeit der Donau im 
Koͤnigreiche Ungarn, allwo den Lutheranern ı 69x 
vom Kapfer vergönnet ward eine Kirche zu ers 
bauen. Allgemeine Chronicke X Band, 


P- 1 17. 

Tremoille, Tremouille, Trimouille, Rat. 
Trimulium, Tremolia, Trimulia, eine Herrſcha 
nebſt einer klelnen Stadt und ſchoͤnen loſſe 
in Franckreich in der Provintz Poitou an der Gren 
ge von der Proving la Marche, nahe bey Monts 
morillon und Belabre, zwölf Meilen von Poitiers 
am Flüßgen Benaife. Es führet den Titel eineg 
Hertzogthums, und ift das Stamm: Hauß des bes 


ühmten Hertzoglichen Gefchlechtes von Tremoils 


fe, von dem die Murquifen von Rohan, und die 
Hergoge von Noirmouftier abftammen, Baus 
drando Lexic. Geogr. Tom. II. p.284. Ubfens 


fo genannten Diomedifchen Jn- Geograph. Hift. Leric.II Th. p. 477. 


fein (INSULLS DIOMEDEIS) der Alten, und 


ihren Rahmen einigen andern, welche die 
In pon Tremici, TAEMITANE INSULA, 


Landſchafft Eapi: !Nahmen führer. Peter, Herr de 


Tremoile, ein beruͤhmtes Gefchlechte in ° 


—— welches von der in Poitou an den 
rengen von la Marche nahe bey Montmorillon 


‚ und auf dem Golfo di Bene | und Belabre gelegenen Herrſchafft Sremoille den 
Ban der Mörblichen 


Can 


Neapolis liegen. Die erfte, nehmlich 
Tremiti hat ein berühmtes Klofter Der 







A 

belaes Sat. Sant win nk Dame 
au; zumeilen Santo Ylicola genennet 

uf. 


Lexie. Geograph. Tom. II, p. 279. 

Teemituge, Stadt, ſiche Tremitunthe. 
Tremutunthe, Tremiteuge, Tremituge, Lat. 
it hi Tremitus, ——— een hans 
—— Nemituſa, war vormahls eine Bir 
Fhöfliche Stadt auf der Inſel Eppern. Sie iſt 
dern Wunderwercke des H. Spi⸗ 







der 


de/ p- * ; ingleichen Ttimethus. 
7TREMTVs, Stadt, fiche Tremitunthe. 
TREMITUSA, Stadt; ſiehe Tremitunthe. 


Kuͤſte der 
n. 


regularium S. Johannis a laterane, |. emou 
onieis alle Inſeln von Tremiti zuge: den von Bouillon ins gelobte Band, 
Eigentlich gehören zu dieſen Tremitani, | feiner Zurückkunfft 1098 die Abtey zu St Remy 
, als St. Domingo, St. Nico⸗ | wieder aufbauen. 
Diefe Inſel Tremiti liege niche | gleitete den König Ludewig den Heiligen auf deffen 
15000 Schritt von den duferften von Apu⸗ erften Zuge nach Paldftina, und büffere 1248 in 


off Davon war, fehr berühmt. Ans | moille, Ehafteau-Buillaume und Luffac, 

nur ein Eleiner Flecken. Einige) 1291 geleber, 

itofta, die jegige Hauptſtadt der de la Tremoille, Chaſteau-Guillaume, Luffac und 

Stelle gebauet worden, wo vor Rocheſort in 

‘die alte ftund. Stepbanus Suidas, do IIL und Wilbelmen, 
den Artikel: Nicoſta, im XL Ban-| Wilbelm de 


la Tremoi 
lebte um das Zahr 1040 unter der ru 
Kent I, Königs in Franckreich. Guide, 
err de la Tremoille, gieng 10,6 mit Gottfries 
und ließ nach 


Theobald dela Tremoille bes 


einer in Egypten vorgefallenen Schlacht, ne 
feinen drey Söhnen das Leben ein. — 
err de la Tremoille, ſchenckte ızor dem Hofpis 
cal zu Montimorillon das Gut Abaron, und jeugs 
te mie Mathilden, Frau von Ehafteau » Buillaus 
me, fünf Söhne, von denen Adalbert, Herr de 
la Tremoille, Chafteau-Buillaume x. allein feinen 
Stamm fortgepflantzet. Derfelbe war Senechaf 


von la Marche, befchenckte 1240 Die Abtey la Co⸗ 


lombe, und verordnete in feinem ı 260 aufgerich« 
teten Teftamente, daß man ihn daſelbſt begraben 
folte. Sein Sohn, Buido I, de la Tre⸗ 


der n 
mar ein Bater Buido IT, pen 


Berry, welcher zwey Söhne, Gut⸗ 
n, hatte: 1) Derjüngere, 
de la Tremoille, Herr vom Rochefort, 
hinterließ einen Sohn feines Rahmens, der ohne 
Erben abgegangen, ingleichen eine Tochter, Ag» 
lantine, welche ihrem Gemahl, Petern von Aloi 

np, Rochefort zugebracht, und 1410 das Zeile 


‚, Tremmel, Hebetremmel, Handkluppe, che verlaffen. 2) Der ältere, Buido IL, Herr 
* Sebebaum, Levier, Rondin, iſt de la Tremoille, Chaſteau⸗Guillaume, Fommo— 
ſcht bekanntes, aber auch fehr nügliches Ins | rand, Lionae x. ftarb 1360, nachdem ihm Adels 


A mju heben. Sie 
— Lori XV Theil, 


wird von dem | heid, —— Herrns von 
a 


Vouͤhec, Fontmo⸗ 


rand 


Be 
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rand und Vajois, eingige Tochter und Erbin, le, Herr von Jonvelle, Ritter des Königl. Ordens, 
folgende zwey Söhne gebohren: 1) Guido IV, |und Lieutenant = General in Beurgogne, welcher 
air de la Tremoille, von dem fo glei. 2)nur vier Töchter nachgelaffen. Kurs vorher ers 


mieloder Amie dela Tremoille,Heren von ont: | wehnter Ludewig II, Here de la Tremoille, von 
dem ein einiger ausführlicher Artickel folge, ver 


morand,von dem $. VI. gehandelt wird. Jetztgedach⸗ 
d mählte fich 1425 mit Gabrielen von Bourbon, 


ter Buido IV, Herrdela Tremoille, Bazois, und 
Luffac, war Dber-Aufieher über Die Beckerep von | Gräfin von Benaon, Ludewigs, Grafens von 
Montpenfier Tochter, 15 17 aber mit Louifen, ei» 


Franckreich, und ftarb bey feines Vaters Leben 

1350, nachdem ihm Radegond Guenarid Drep | ner Tochter EAfars Borgia, Hertzogs von Urbis 
Söhne gebohren: 1) Buido V, Heren de la Tre: | no und Balentinois. Mit diefer hatte er Feine 
Kinder; jene aber gebahr ihm 1486 Catln de 


moille, von dem fo Hleih. =) Wilhelmen, 
von Huffon, von dem $. IV. 3) Pe-| fa Tremoille, Fürften, von Talinond und Mors 
tern, Herrn von Dours, von dem $. V.ein meh: | tage, Grafen von Taillebourg ıc. Gouverneur 
rers. terwehnter Guido V, Herr de la Tre | von Bur nd, welcher ven 13 Septembr. 15 15 
moille, Sullyıc. von dem ein eigener Artickel fol-| in det lacht bey Marignano umkam, und 
t, vermählte fih um 1382 mit Marien von | von Louifen de Coetivy, Gräfin von Taillebourg 
onefin von Ropan und Fürftin von Mors 
tagnefur-Bironde, Carls von Coetivy eingigen 
Tochter, Frantzen nach ſich ließ. Diefer Stang 
de fa Fremoilke, Vicomte von Thouars, von 
dem ein abfonderlicher Artickel handelt, vermähls 
te fich 1521 mit Annen, einer Tochter Guido 
XV, Grafens von Laval, und Catharinen von 
Arragonien, Fürftin von Tarento, und mo. 
1 












Sully und Eraon, welche ihm unter andern zwey Bar 
Söhne, Georgen und Johann gebahr: ı) 
Der jüngere, Johann de la Tremoille, Herr von 
Sonvelle, Ritter des Güldenen Vlieſſes, wie auch 
obrifter Hofmeifter undEammer-Herr der Hergoge 
Sohann und Philipps von Burgund, ftarb 1449, 
und ließ Feine Erben. 2) Der ältere, George, 
Here de In Tremoille, Graf von Buinesic. von 
dem ein eigener Artickel handele, vermählte fich 
1416 mit Zohannen, Johannes, Grafens von 
Yuvergne und Boulogne, einiger Tochter, Jo⸗ 
hannes, Hertzogs von Berry, Wittbe, 1425 
aber mit Eatharinen, einer Tochter Johannes, 
ern von Isle⸗Bouchard. Mir jener harte er 
eine Kinder; dieſe aber gebahr ihm zwey Soͤh⸗ 
ne, Audewigen I, und Georgen: ı) Der 
jüngere, Beorge de la Tremoille, Herr von 
Eraon ıc. von dem ein abfonderlicher Artickel 
nachjufehen, Hinterfieß von Marien, der eingigen 
Tochter und Erbin Johannes, Herrns von Mon; 
tauban, "Feine Kinder. 2) Der ditere, Lude: 
wig I, Herr de fa Tremoille, von dem gleichfals 
ein Artickel folger, heyrathete 1446 Margares 
then, Ludewigs von Amboife, Tochter, welche 
nahmahls die Vicomte Thouars, das Fürften 
thum Talmond, nebft den Herrfhafften Maule: 
on, Isle de Rhein Poitou, und Montrichard 


mit ihre unter andern folgende fünf Söhne: 

Ludewigen II, Seren de la Tremoille, von 
dem fo gleih. 2) Seangen de la Tremoille, 
Grafen von Benaon, Baron von Montagu x. 
der 15855 ohne Erben geftorben. 3) Carin ve 
la Tremoille, Herrn von Mauleon und Mar 
rang, Abt zu St. Laon und Ehambon ftarb 
1619. 4) Georgen de la Tremoille, Baron 
von Royan, von dem H. I. ein mehrere. 5) 
Claudius de fa Tremoille, Baron von Noir 
mouftier, von dem $. III. gehandelt wird. Ob⸗ 
gedachter Ludewig III, Herr de la Tremoille, 
erfter Hergog von Thouars, von dem ein eigener 
Artikel nachzufehen,, hinterließ von Johannen 
von Montmorench, Die er 1744 rather, 
auffer einer Tochter, Charlotte Larharinen, 
von welcher ein befonderer Artickel handelt, eis 
nen Sohn, Claudius de la Tremoille, Hertzog 
von Thouars. ꝛx. von welchem gleichfals ein abs 
in Fouraine erbte, und ihm vier Söhne gebahr. | fonderlicher Artickel zu finden. Derſelbe vers 
Er hatte auch von feiner Maitreffe, Johannen de maͤhlte ſich 1598 mit Eharlotten, einer Tochter 
la Rue, einen Sohn, Johann, Herrn von Breche, | Wilhelms von Naſſau II, Printzens von Ora⸗ 
welcher 148 fegitimiret wurde, und mit Ehars | nien, welche ihm zwey Söhne, Heintichen und 
lotten von Autry unterſchiedliche Söhne zeugte, | Seiedrichen, gebahr: 1) Der jüngere, Fried⸗ 
von denen Renatus 15 50 als Bifchoff zu Eous | rich de la Tremoille, Graf von Benaon und Las 
tances geftorben; Ludewig aber, Here vom | val, ftarb 1640 zu Venedig an einer ‚Bunde, 
Breche, unter andern Johann gezeuget, welcher | die er in einem Duel von dem Heren du Cou⸗ 
ohne männliche Erben — 2ude: | dray⸗ Montpenfier bekommen. 2) Der aͤltere, 
wigs I, obgedachte vier ehelihe Söhne waren: | Zeinrich, Here de la Tremoille, Hergog von 
2) Ludewig II, Herr de la Tremoille, von dem | Thouars, von dem ein eigener Artickel folger, 
hernad._ 2) Johann de Ia Tremoille, welcher | vermähte fih 1619 mit Marien, Heinrichs de la 
1490 Ertzbiſchoff zu Auch, 1505 Biſchoff zu | Tour, Dergogs von Bouillon, anderer Tochter, 
Poitieres, und 1506 Eardinal wurde, das fol | und zeugte mis ihr folgende fünf Kinder: 1) 
gende Zahr aber zu Mapland, wohin er Ludewi⸗ Zeinrich Carin de fa Tremoille, von dem fo 
gen XII — das Zeitliche geſegnete. 3) Ja- | gleih. 2) LudewigMlorigen de la Tremoille, 
cobde la Tremoille, von Mauleon, Bomi- | Grafen von Laval, welcher 1542 in Italien 
ers x. welcher 1495 unter dem Könige Carin | Kriege-Dienfte n, und 168: als Abt von 
VIII in Neapolis, und unter Ludewigen XII in | Eharrour und Tallemont, mit Tode abgegangen. 
der Lombardie wider den Hergog von Mapland | 3) Armand Carln de la Tremoille, Grafen von 
gedienet, ſich auch unter Francifeus I, 1515 in | Taillebourg, welcher 1635 gebohren, und 1643 
der Schlacht bey Marignano befunden, und obs | geftorben. 4) lifabetben de In Tremoille, {o 
ne Erben geftorben. 4) George de la Tremoil⸗ 1628 auf die Welt gekommen, und diefellbe 


1690 
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- FE 
1640 verlaffen. 5) Marie Charlotten de la-| ber veffelben Zahres zum Brigadier von der Ins 
Tremoille, welche 1662 zu Paris mit Bernhar- | fanterie, den 6 Mer& 1738 ward er an des F 








den, Hertzoge zu Sachſen⸗Jena vermaͤhlet, und 
den 24 Auguſt 1682 Durch den Tod weggenom⸗ 
men worden. Kurs vorermehnter Heinrich 
Carl de la Tremoille, Pring von Tarento und 
Talmond, Hertzog von Thouars, von dem ein 


ftorbenen Hergogs und Marfchalls von Eftrees 
Stelle unter die 40 Mitglieder der König. 'Aca- 
demie Frangoife aufgenommen. Er flarbden 23 
May 1740 zu Paris an Blättern in dem 34 Jah⸗ 
te feines Alters, nachdem er fich in das Zimmer 


befonderer Artickel handelt, vermählte ſich feiner Gemahlin begeben, Die die Blattern vorher 
1648 mit emilien, einer Tochter Wil⸗ gehabt harte. Seine Gemehlin, Marie Hortens 
helms V, Landgrafens zu Heflen + Eaffel, ſie Bictorie ve la Tour d Auvergne, eine Toch⸗ 
und zeugte mit ihr folgende fünf Kinder: !ter des verftorbenen Hergogs von Bouillon , mit 
ı) Carl Belgieus Hollandus, Herr de la Tre | der er fi) den 29 Februar 1725 vermählt, hat 
moille ‚ Hertzog von Thouars, von dem hernach ‚ihm den 4 Februar 1737 einen Sohn, der ihm 
2) griedtich Wilhelmen de la Tremoille, Prin⸗ in feinen Titteln und Gütern fccediret, und bif- 
gen von Talmond, von dem$. I. ein mehrere. 3) | her ver Pring von Tarente geheiſſen; ingleis 
Charlotte Amelien de la Tremoille, welche, chen den gs Mertz 1740 eine Tochter gebohren. 
1652 gebohren, 1680 zu Eoppenhagen mit Antos; Wegen des gedachten Unglück, da er in der 
nen, Grafen von Altenburg, vermählet, und den) Schlacht bey Parma in einen Graben geftürket 
21 Zenner 1732 Durch den Tod abgefordert wor⸗ und ihn ein Pferde + Stoß verleget, haben ihn 
— * —— * de la like Damen san fehr an und unter ans 
ie den 18 Zulius 1662 gebohren. 5 arie dern von ihm folgende Verſe unter vi 
Sylvien de la Tremoille, die 1692 zu Paris das bracht: . ———— 





Zeitliche geſegnet. Obgedachter Carl Belgicus 
Zollandus de la Tremoille, Herkpg von Thou⸗ 
ars, Pair von Franckreich, Printz von Tarento, 
Graf von Laval ꝛc. erfter König. Cammerjun: 
der, war 1655 gebohren, wurde 1688 Ritter der 
Königlichen Orden, und ftarb den ı Junius 1709. 
Mir feiner Gemahlin, Magdalenen, Earls, Her: 
tzogs von Crequy, eingiger Tochter und Erbin, 
die er fich 1575 bengeleget, hat er zwey Kinder 
geyenger: 1) Mlarie Aemande Pictorien dela 
Tremoille, welche 1677 gebohren, 1696 mit Ema⸗ 
nel Theodofius de la Tour, Hertzoge von Bouil⸗ 

. bon, verheprathet, und den s Mertz 1717 durch 
den Tod weggenommen worden. 2) Carl Lu⸗ 
dewig Britannicus, Herr de la Tremoille, Her: 
tog von Thouars, Pair von Franckreich, Prin⸗ 
kenvon Tarento, erften Königlichen Cammer⸗Her⸗ 
ten, welcher 1683 gebohren, und den 9 October 
1719 ald Marechal de Camp geftorben. Bon 
feiner Gemahlin, Marie Magdalenen, Renatus 
Armandus, Marquis de la Faperte, einkiger 
Tochter, Die er ſich 1706 bepgeleget, hinterließ er 
Carl Kenatus Armanden de la Tremoille, Her 
tzog von Thouars, Pair von Franckreich, Prin⸗ 
sen von Tarento, Grafen von Laval, Montfort, 
Guines, Benaon, Zonvelle und. Taillebourg, 
Marquis von Artihy, Vicomte von Rennes, 
Bays, Broffe, Marfille und Bernetit, Barpn 
von Vitre, Mauleon, Didonne und la Fertesfur, 
Peron, erften Königlichen Cammer⸗Herrn, Bri⸗ 
gadier, Dbriften des Megiments von Champagne 
und Gouverneurn zu Vitray in Bretagne, Er 
wurde den 16 Jenner 1708 gebohren, erhielte die 
Anmartfchaffe auf die Stelle eines erften Königl. 
Eammer-Herrn, die fein Water bekleidete, ſchon 
im Februar .1717; Eonte aber nad) defjen Tode 
nicht eher davon, als 1720, da er für majorenn 
erflärer wurde, Befis nehmen. Er ward nad) 
der Zeit Obriſter des Regiments von Champag- 
ne, in welcher Qualität er 1734 dem Feldzuge in 
Italien, und befonders der Schlacht bey Parma 
beywohnte, worinnen er in einen Graben fiel, 
und durch einen Pferde: Stoß fehr verwundet mur- 


De !’ amour le tendre langage 

De! eſprit & du badinage, 

De !' enjouement, de la beaute, 

La Tremouille, c’eft ton partage; 
Les Dieux l' auroient trop bien traite, 
Sils avoient donne du courage. 


F. I. DiePringen von Talmond. 


Stiedrich Wilhelm de la Tremoille, Bring 
von Talmond, Graf von Zaillebourg und Bes - 
naon, erfter Baron von Saintonge, Marquis 
von Efpinay, Vicomte von Broffe, Herr des Her: 
tzogthums Ehatellerat und von Tonnay⸗Bouton⸗ 
ne, Earl Belgicus Hollgndus de la Tremoille, 
Hertzogs von Thouars, jüngerer Bruder, wurde 
1658 gebohren, und anfangs zum geiftlichen Stan- 
de beftimmt, erwehlte aber 1689 Das Kriegsles 
ben, da er denn 1710 General » Lieutenant der 
Königl. Armeen, und 1717 Gouverneur von. 
Saar⸗Louis worden. Er hat ſich den Der. 1707 
mit Eliſabeth Anne Antonietten, einer Tochter 
Earl Dionyſius von Bullion, Marquis von Gal⸗ 
lardon, vermählet, und mit ihr folgende ziwey Kin⸗ 
der gezeuger : 1) Eine Tochter, Die den 6 Dec. 1710 
gebohren, und in der Jugend verblichen. 2) Anna 
Tarl Sriedrichen de la Tremoille, Grafen von 
Zaillebourg, welcher im Dctobr. 1730 zum Her 
603 von Ehatelleraut, und 1734 zum Obriften 
von einem Meginient Eavallerie ernennet worden. 
Er hat ſich den 29 Octobr. 1730 zu Chambord 
mit Marien, einer Tochter Johannes, Grafens 
von Jablonowsky, verheprathet, welche ihm den 
ı5 November +73 1 eine Tochter, und den 12 
Aprik 1734 einen Sohn gebohren. 


$. U. Die Marquis von Royan und Gra 
fen von Olonne. 


Beorge de la Tremoille, Baron von Royan 
und Dlonne, Herr von Sauion und Kergoulay 
1. $rangens, Herens von la Tremoille, Bir 


de. Der König-erflärteihn barauf den 18 Octo⸗ — von Thouars, vierdter Sohn, war * 
a2 
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ter Des Königlichen Ordens, Senechal in Poitou, 
und Schloß» Hauptmann zu Poitiers, wofelbft 
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er 1584 mit Tode abgieng. Sein eingiger 
Sohn, den er mit Magdalenen von Luremburg, 
Frau von Ajpremont, Plelo und Bouffac, Fran- 
tzens vom Luxemburg anderer Tochter, gezeuger, 
Bilbere de la Tremoille, Marquis von Royan, 
Graf von Dlonne, war Ritter der Königlichen 
Orden und Senechal in Poitou, that Heinrichen 
II und IV mider Die Ligue gerrene Dienfte, und 
ftarb den 25 Julius »603 auf feinem Schloffe 
Aſpremont, nachdem er die Ehre gehabt, daß fei- 
ne Baronie Royan 1592 in ein Marquifar und 
Dlonne 1600 in eine Grafſchafft verwandelt wor: 
den. Don feiner Gemahlin Annen, einer Toch— 
ter Philipps Hurault, Grafens von Ehiverny, 
hinterließ er zwey Töchter, fo beyde Aebtißinnen 
geweſen, ingleichen drey Soͤhne, von denen der 
juͤngſte, Geotge, ein Maltheſer-Ritter, 1623, 
und der mitteſſte, Gilbert, Abt zu Chambon, 
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Vicomte von Tours, Baron von Chatauneuf 
und Samblancay , Heren von Morgnac, Mons 
tagu, Mareuͤil, Buron, Eraon, la Ferte-Milon 
und la Roche⸗Dire. Derfelbe war Ritter des 
Königl. Ordens, diente den Königen Heinrichen 
IIE und IV bey mwährenden innerlichen Kriegen 
mit gröfter Treue, wurde 1584 zum Marguis von 
Noirmouftier ernenner, und gieng 1208 mit Tor 
de ab, nachdem er mie Eharlotten von Beaune, 
a von la Ferte-Milon, der eingigen Tochter 
Sacobsvon Beaune, Baronsvon Semblancap, 
Zudewigen de la Tremoille I, Marquis von 
Moirmouftir, Baron von Ehafteauneuf und 





Semblancap x. gejeuget. Diefer war Ritter des 


Königl. Ordens, Staats-Rath, wie auch Unters 
Gpuverneur in Poitou, und flarb 1613 im 27 
Jahre feines Alters, Sein Sohn, Ludwig 
de la Tremoille IT, den ihm Lucretie, eine Tochter 
Vincentz Bouhier, Barons von Pleßis⸗aux. Tour 
nelles gebehren, und von dem ein eigener Artickel 


1619 mit Tode abgegangen, der Ältefte aber, folget, wurde 1670 von Ludewigen XIV zum Her⸗ 
Philipp, de la Tremoille, Marquis von Royan, jtzog von Noirmouftier erhoben, und hinterließ bey 


Graf von Dlonne, Senechal von Poitou, fein 
Geſchlechte fortgepflanger hat. Ermar 1796 
gebohren, und hinterließ bey feinem Tode, der 
den 8 Auguft 1670 erfolgte, von Magdalenen, 
Michaels Ehamprond, Herrns von Hanches, 
eingiger Tochter, unter andern folgende vier Soͤh⸗ 
ne: ı) Ludewigen de la Tremoille, Grafen 
von Dlonne, welcher 1645 der Schlacht bey 
Nördlingen mit beygervohnet, nahmahls unter 
dem Pringen von Eonde in Eatalonien Krirgs- 
Dienite gerhan, und 1686 in feinem 60 Jahre 
ohne Erben aeftorben. 
de fa Tremoille, welcher erftlich ein Malthefer 
Ritter war, nachmahls aber in die Geſellſchafft 
JESuU trat, und 1698 ju Paris in feinem 75 
Jahre feines Alters Das Zeitliche gefegnete. 3) 
Paul Arguftinen de la Tremoille, Deren von 


Hanches, welcher 1635 gebohren, und 1688 ges |cfel 


ftorben. 4) Srangen de la Tremoille, Mar: 
quis von Ropan, Grafen von Dlonne, Groß: 
Senechal von Poitou und Gouverneur zu Poi⸗ 
tiers, welcher 1638 gebohren, und den ı2 Zus 
nius 1690 zu Paris Durch einen plöglichen Tod 
meggenommen worden, nachdem ihm feine Kin 
der, die er mit Zolanthe Zulien, einer Tochter 
Ludewigs de la Tremoille II, Hergogs von 
Noirmouftier, gezeuget, im Tode voran gegan: 
gen, bis auf die jüngfte Tochter, NTarie Annen, 
Marquife von Royan und Gräfin von Dlonne, 
welche 1696 mit Paul Siegmunden von Mont 
morenchy⸗ Lurembourg, Hertzoge von Ehatillon, 
vermählet worden, und den 2 Julius 1708 in dem 
32 Jahre ihres Alters geftorben. 


F§. III. Die Marquis und Hergoge 
von Noirmouſtier. 


Claudius de la Tremoille, Baron von Noirs 
mouftier, Herr von Mornac, Ehateauneuf fur 
Sarte, St. Germain, Buron und la Roche Di⸗ 
te, Srangens, Herrns de la Tremoille, Vicom⸗ 
te von Thouars, fünfteer Sohn, ftarb 1566 in 
dem 22 Jahre feines Alters, und hinterließ von 
Anroinetten de la Tour⸗Landry, Stangen de la 
Tremoille , erften Marquis von Noirmounftier, 


2) Caͤſar Joſephen | fü 


feinem Tode, der 1666 erfolgte, von Renate Ju⸗ 
lien, Johann Yuberp, Herrns von Tilleport, eins 
Giger Tochter, unterfchiedliche Kinder beyderley 
Geſchlechts. Die Söhne waren: 1) Ludewig 
Alexander de la Tremoille, Hergog von Moirs 
mouftier, welcher 1642 gebohren, und 1667 in 
Vortugall von den Spaniern erichlagen worden. 
2) Anton Stang, von dem ſo gleich 3) Heinrich, 
welcher insgemein der Graf von Noirmouftier 
genennet worden, und den 11 Auguft 1674 in 
dem Treffen bey Senef umgefommen. 4) os 
epb Emanuel, welcher 1706 zum Eardinal, 
1708 zum Commandeur des Ordens vom H. 
Geifte, und 1716 zum Bifchoff von Bayeur und 
Ersbifhoff von Cambray ernennet worden, wor» 
auf er 1720 im Jenner zu Nom das Zeitliche 
gefegnet; fiehe von diefem einen befonderern Arti⸗ 
5) Robest, welcher ftumm gewefen, und 
1670 mit Tode abgegangen. Kurk vorermehns 
ter Anton Kranız de la Tremoille, Hertzog von 
Royan, Herr von la Ferte-Milon , verlohr, da 
er ohngefehr 16 ZJahr alt war, fein Gefichte, und 
ftarb den 18 Junius 1733. Er hatte ſich 1688 mit 
Margarethen de la Grange Frianon, und 1700 
mit Marien Elifaberh, einer Tochter Frans Dus 
ver, Herens von Cheory und Villeneuve, vereh⸗ 
lichet, aber mit bepden Feine Kinder gezeuger. 
Ihm zu ehren ift das Marquifar Royan 1707 
von Ludewigen XIV zu einem Hergogehum und. 
Pairie erhoben worden. 


$. IV. Die Grafen von Toigny und Her - 
ren von Suſſon. 


Wilhelm de la Tremoille, Ritter, Herr von 
Huſſon, Marſchall von Burgund, von dem ein 
abſonderlicher Artickel handelt, war Guido IV, 
Herrns de la Tremoille, anderer Sohn, und 
zeugte mit Marien von Mello, Erbin von Hufs 
fon, Efpoiffe und Bourbon-Pancv, vier Söhne; 
ı) Wilhelmen de la Tremoille IT, Herrn von 
Huffon, welcher 1398 in Guienne Kriegs⸗Dien ⸗ 
fte gerhan, und unverheyrathet geftorhen. 2) 
Pbilippen de la Tremoille, Herrn von 
Montreal, der 1396 in, der SP. bep 

ich⸗ 
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Nicopolis Das Leben eingebüffer, und feine Ers 
* ben gelaffen. 3) Buido de la Tremoille, Gra⸗ 
fen von Joigny, von demfogleih. 4) Johann 
de la Tremoille, welcher den 13 September 
1408 in einem Gefechte mit den Luͤttichern geblie- 
ben. Jetztgedachter Guido de la Tremoille, Graf 
von Foigny, Baron von Bourbon Lancy, Herr 
von Antigny, Huffon, Poully, Premartin, Eefo 
und la Ferte, befand ſich r424 mit inder Schlacht 
bev Efevant. und ftarb 1438, nachdem ihm Mar⸗ 
garethe von Novers, Gräfin von Zoigny, Frau 
von Poully und Premartin , folgende drey Kin; 
der gebohren: 1) Ludewigen de la Tremoille, 
Grafenvon Joigny xc. welcher umdas Jahr 1467 
unvereblidyer geitorben. 2) Johannen de la 
Tremoille, Gräfin von Zoigny, eine Gemahlin 
Johannes von Chalon, Herrns von Piteaur Die 
2414 Das Zeitliche yefegnet. 3) Claudien de la 
Sremoilk, Frau von Antigny, welche mit Elaus 
Dius von Bergy verheyrarhet, und 1438 durch 
den Tod abgefordert worden. 


$. V. Die Herren und Barone 
von Doure. 


Peter de la Fremoille, Baron von Dours, 
Herr von Planguperes, Eloe, Sangyenille ıc. 
Buido IV, Herens de la Tremoille, dritter Sohn, 
war 1390 bey dem Könige Carln VI, wie auch bey 

ilippen dem gütigen, Hergoge von Burgund, 

und Cammer⸗Herr, Faufte 1413 die Herr: 
ſhafft Dours, und lebtenoch 1426. Mit feiner 
Gemahlin. Johannen von Ponguilliers, Frau von 
Engoutfen und Hubeffen, jeugte er unter andern 
Johann de la Tremoille, Baronvon Dours und 
fen, Herrn von Alonville, welcher 1453 
geitorben, und von Renalvden von Mello, Johann 
dela Dremoille II, Baron von Dours xc. nachge⸗ 
haften. Derfelbe lebtenoch 1480, und yatte von 
Margarethen von Contay nureine Tochter, Mar⸗ 
n dela Tremoille, welche Dours, Engoutr 
und la Motheen · Santerre ihrem Gemahl, 
Herrn von Crevecoeur, zugebracht. 


‚ &V Die Herren von Fontmorand. 


Amiel oder Ame de la Tremoille, Ritter, Herr 
von Fontmerand, Signac, Preffac und Vouͤhec, 
Guido I, Herrns de la Tremoille, anderer 
Sohn, mit Zohannen von Pocquieresdren 
Söhne: ı) Jacoben, welcher Pr 1384 bey der 
Eroberungson Dudenarde mit befunden. 2) Lu⸗ 
dewigen, welcher 1389 oder 1390 zum Bifchuff 
von Tournay erwehlet worden, und 1 410 geftor: 
ben. 3) Johann, Herr von Fontmorand, wel: 
cher feine Linie fortgepflanget, Die aber 1584 mit 
Srangen de la Tremoille, Seren von Fontmo⸗ 
rand, Ehatelet und Ehafingrimont , ausgeftors, 

> ben: Denn er hatte nur zimey Töchter, von wel⸗ 
den Margarerhe, Frau von Fontmorand mit 
Earl Pot, Louiſe aber, Frauvon Ehatelet, Chaf 
fingeimont und la Renoufiere, mit Wilhelmen 
von Aubuſſon verehlichet worden. Anfelme Hit, 
Gen, T. IV. p. 145186. Du Boucher hift. de 
Tremouille. &ammatth. Hift, Gen. Imhofs 
Geneal, Hall, von Sommersberg Gen, T, 1: p. 


140. u. f. Genealogiſch· Hiſtoriſche Nachrich⸗ 
ren ll Band,p. 1054. 1. f. Genealogiſche Ar: 
— Huͤbners Genealogiſche Tabellen, I 
u. i 


Tremoille, ( Charlotte Chatharine von) eine 
Tochter Ludewigs II, Hergogs von Tremous 
ille, erften Hergogs von Fhouars 2c. und Johan: 
nens von Montmoreny. Im Jahr ı 185 ward 
fie an Zeinrichen 1, Printzen von Eondi, vermähs 
let ꝛc. Zwey Zahr hernach, als Diefer ihr Gemahl 
mit Tode abaieng, ward fie mit fehr wahrſcheinli⸗ 
chen Umftänden beſchuldiget, daß fie denfelben mit 
Gift hingerichtet. Es kam auch fo weit, Daß Der 
Eriminal-Lieutenant zu St. Joan d' Angeli, alwo 
der erwehnte Todesfall erfolge, fie ordentlich vers 
urtheilte, enthauptet zu werden. , Zu ihrem Glüs 
ce Eonte man ſolches Urtheil nicht alsbald vollſtre⸗ 
fen, weil ſie ſchwanger war, und hernach, da fie 
Aeineichen II, Bringen von Eonde, zur Welt 
gebracht, verhinderte der König von Navarra, 
welcher bald nach diefem unter dem Nahmen 


| Keinriche IV König von Franckreich ward, den 


Fortgangder Erecution, weil er vermuchlich dem 
gedachten jungen Pringen, welcher nach ihm das 
mahls der nÄächfte Erbe zu der Eron Franckreich 
war, durch einen ſo ſchmaͤligen Tod feiner Mutter 
nicht einen unausloͤſchlichen Schimpf wolte zuzies 
hen laffen. Indeſſen muſte fie gange 6 Jahr in 
einer genauen Verwahrung gefangen figen’mors 
innen, auffer einer gemiffen Anzahl. von Bediens 
ten, fein Menfch zu ihr durfte. Endlich ließ fie 
Heinrich IV nah Paris bringen, und dafelbft 
don dem Parlament ihre Sache von neuem untere 
fuchen; da fie dann unſchuldig erklärt, und auf 
freven Fuß geftellet ward, Im Zahr 1597 trat 
fie von der Reformirten Religion zu der Eatholis 
ſchen, und that zu ſolchem Endeihre öffentliche Abs 
ſchwerung zu Rouen, indie Hände des Paͤbſtlichen 
Pegaten, Aleranders Mledicis, Cardinals von 
Slorens. Sie ftarb 1629. Thuan hiſt. I. 90. 
Amelot de la Houſſ. Not. für les lettr. d' Oſſat. 
T.1.p.339. T.1l p. 396. . 


Tremoille, ( Tlaudius Hertzog von) Herkog 
von Thouars, Pair von Franckreich, Pring von . 
Talmont, war des nachfolgenden Ludewigs IN 
Sohn, gebohsen 1566, Er that feinen erften 
Kriegszug in Poitou unter $rangen von Bours 
bon, Herkoge von Montpenfir. Mach dieſem 
nahm er diereformirte Religion an, und comman⸗ 
Dirte unter dem Königevon Navarra, den rechten 
Fluͤgel in der Schlacht bey Coutras 1587, wobeg 
er fich denn fonderlih wohl hielt. Hierauf ſchick 
te ihn felbiger Koͤnig nebſt dem Herrn von Chatil⸗ 
fon dem Könige Zeinrichen I11 zu Hülffe, als der 
Hertzog von Mayenne deffen Truppen angriff. 
Er mar hierauf bey der Eroberung Paris, und als 
der König "Heinrich Il umgebracht war , ward er 
von deffen Nachfolger dem Könige von Navarra, 
in Touraine zu gehen commandirer, um einige Der: 
ter den Eigiften abzunehmen, Er wohnte hierauf 
der Eroberung des Forts Moulan in der Nors 
mandie bey, und ließ 1590 feine Tapferkeit inder 
Schlacht bey Jvry fehen. Hierauf vereinigte et 
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ſich mit dem Printzen von Conty, belagerte Paris 
zum andernmahl, und eroberte einen Theil der 
Borftädte. Als hiernaͤchſt die Spanier einen 
Einfall in die Normandie gethan, fuͤhrte dieſer 
Hertzog dem Könige soo Edelleute, fo feine Ba; 
fallen waren, zu, und eooo Fußvoͤlcker, welche er 
in feinen Landen geworben. Ferner fehickte ihn 
der König nebft dem Pringen von Eonty in Pois 
tou, alwo fie Die Feinde ohnfern Montmorillon 
ſchlugen, und Ehauvigny St. Savin le Blanc 
nebft andern Dertern eroberten. Er befand fich 
bieraufbep der Belagerung Rouen und Poitiers, 
wohnte 1595 der Schlacht bey Fontaine Francoi⸗ 
fe bey, und erhielt zum Recompens feiner groffen 
Dienfte die Würde eines Pairs von Franckreich. 
Er ftarb endlich auffeinem Schloffe Thouars den 
25 Dctobr. 1604. Bon feiner Gemahlin und 
Kindern fieheden Gefchlechts-Artickel. Bouchet. 
Sammarthan. Imhof. 


379 





" Tremoille, (Frans dela) Vieomte von Thous 
ars, Pringvon Talmond, Graf von Taillebourg, 
Guines und Benaon, Baron von Eraon und 
Koyan, Herr von Suly, Isle⸗Bouchard, 
Brandois, Mauleon, Mareuil, Marans, Rhe, 
Kochefort, Sainte Hermine und Doue, war ein 
Cohn Carls de laTremoille, und Ludewige II 
Ende. Er wurde den 24 Febr. ı525 in der 
Schlacht bey Pavia gefangen, und bald hernach 
rangioniret, worauf er 1527 mit dem Herrn von 
Lautrec nad Italien zuruͤcke gieng, und in eben 
diefem Jahre zum Pieutenant- General von Sain- 
tonge, Poitou und Rochelle, ingleichen zum Rit- 
ter des Königl. Ordens ernennet wurde. Im 
Jahr 1539 empfieng er den Kayfer Larln V 
zu Poitiers, und ftarb den 7 Jenner 1541 auf feis 
. nem Scloffe zu Thouarsin dem 36 Fahre feines 
Alters. Don ftinee Gemahlin und Kindern fies 
he den Geſchlechts⸗Artickel: Anfelme Hilt. Gen,T. 
IV. p. 69. Boucher. Imhof. . 
Tremoille, ( George Herr de la) Graf von 
Guines, Boulogne und Auvergne, Baron von 
Bully, Eraon, Sainte Hermine und l Isle⸗Bou⸗ 
hard, Herr von Fonvelle ꝛc. war Guido V, 
Herrns de la Tremoille, und-Mlariens, Frau von 
Sully und Craon, aͤlteſter Sohn. Am Fahr 
1413 machte ihn der König Carl VI zum Ober⸗ 
Forftmeifter von Franckreich, worauf er Demfelben 
ider Die Engelländer Diente, und 1415 in der 
Schlacht bey Ayincourt gefangen wurde. Nach 
Carls VI 1422 erfolgtem Tode Fam er bey deffen 
Nachfolger, Carln VIL, in ſolches Anfehen, daß 
derfelbe ihn zum Gouverneur des Königreichs und 
zum obriften Staats-Minifter erklärte. Im Jahr 
1426 überließ ihm der König das Schloß Meille 
‚in Poitou wiederfäuflih, und ſchenckte ihm eine 
anfehnlihe Summe Geldes, meil er fi) von den 
Engelländern, dieihn in den Königl. Verrichtun: 
gen auf einer Reife nach Burgund gefangen, durch 
eine groffe Rantzion felbft los gemacht hatte. Im 
—* 1427 wurde er zum Ober⸗Caͤmmerer von 
ranckreich, wie auch zum Lieutenant: General 
in dem Hergogthum Burgund und der Graſſchafft 
Auxerre gemacht. Im Fahr 1429 befand er fich 
‚mit bey der Erönung Carls VII zu Rheims, wel⸗ 
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her ihn in eben diefem Jahre zum Hauptmann 
über die Stadt Eompiegne beftellete, und ihm 1431 
ven Zoll in dem Gebierhe von Rochefort abtrat.* 
Endlich zog er ſich durch fein Anfehen die Misgunft 
vieler Groſſen auf den Hals, welche ihn zu Ehinon 
woſelbſt er bey dem Könige war, überfielen, und, 
nad) Montrefor gefangen führten, auch nicht cher 
108 lieffen, als bis er eine fehr ſtarcke Rantzion er- 
leget hatte. Im Zahr 1436 befam er Befehl, die 





Städte Montreau und Montargis unter Königl. , 


Gehorſam zu bringen, und 1445 befunder fich zu 
Ehinon, als ver Hertzog Srancifens von Bretas 
ane dafelbjt vem Königehuldiate, worauf er den 
6 Map 1446 Das Zeitliche gefegnete, und in der 
Kirche zu Sully beygefeget wurte. Don feiner 


‚Gemahlin und Kindern fiehe den Geſchlechts⸗ 


Artikel. Anfelme Hit, Gen. T. IV. p. 164. T. 


VIlLp,448. Bouchet. Sammarth. Jmbof. - 


Tremoille, ( George dela) Herr von Traon, 
Sonvelle, Rochefort, ! Isle⸗Bouchard ze. obrifter 
erblicher Eaier-Herr von Burgund, war desvors 
ftehenden Beorgen», Herens von la Tremoille, 
anderer Sohn. Er wohnte 1468 der Erobe 
rung von Lüttich bey, und wırrde 1469 zum Rit⸗ 
ter St. Michaels gemacht. Am Zahr 1474 er⸗ 
nennte ihn Ludewig IX zum Yieutenant:General 
von Ehampagne und Brie, fhencfte ihm auch 
1475 die Grafihafft Ligny. Nachgehends wurs 


de er Gouverneur von Burgund, und nahm Dis 


jon meg, fahe ſich aber gendthiget, Die Belagerung 
von Dole aufzuheben, worüber er bey feinem Koͤ⸗ 
nige in Ungnade fiel, und Das Gouvernementvon 
Burgund einbüffete. Er begab fich hierauf auf 
eines feiner Schlöffer, und ftarb dafelbft 1481 oh⸗ 
ne Erben. Anfelme Hift. Gen. T. IV, p. 165. 
Bouchet. Sammartb. Imhof. 

Tremoille, (Guido V dela) Herr von la Tre⸗ 
moille, Sullh, Craon und Jonvelle, Graf von 
Guines, Baron von Drach, Sainte Hermine 
und Marehil ec. Koͤnigl. Frantzoͤſiſcher Rath und 
Cammer⸗Herr, wie auch erblicher Ober ⸗ Cammer⸗ 
Herr von Burgund, war Guido IV Sohn, und 
fuͤhrte den Beynahmen des tapffern. Im Jahr 
1377 half er Ardres erobern, und zwey Jahr her: 
nach begleitete er Pbilippen den Aübnen, Her 
609 von Burgund, als Derfelbe Dem Grafen von 
Slandern wider die rebelliſche Unterthanen Hülfs 
leitete. Im Jahr 1380 vertheidigte er nebft 


dem gedachten Hetsoge von Burgund und dem 


Hersoge von Bourbon die von den Engelläns 
dern belagerte Stadt Troyes, und 1382 befand 
er ſich mit bey der Belagerung der Stadt Bours 
bourg. Im Zahr 1383 den 2 Auguftempfieng 
er in der Kirche zu St. Denys aus den Handen 
des Königs Larls VI die Hauptfahne Oriflamme, 
und trug Diefelbe in Dem Zuge wider die Engelläns 
der. Im Fahr 7387 fendere ihn der König mit 
den Eonnetabel von Eliffon und andern vornehs 
men Herren nad; Paris, um die unruhigen Koͤpf⸗ 
fe dafelbft zu befriedigen, und 1388 befadl er ihm, 
Daß er, nebft dem Ergbifchoffevon Coln, dem Hers 
tzoge von Lothringen und dem Heren von Coucy, 
die zwiſchen Dem Hergoge Wilhelmen vonZülid, 
und der Hertzogin Johannen von Brabant.ents 
ftandene Streitigkeiten enefcheiden ſolte. Im Jahr 
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2390. that er mit Lu Il, Hergoge von 
Bourbon , einen Zug nach Africa , und half Zur 
mis belagern , morauf er mit demſelben zurücke 
nad Genua gieng. Am Zahr 1398. trug ihm 
der König die Stelle eines Eonnetablean , welche 
er aber nicht annehmen wollte. Nach diefem 
fochte er unter dem Hertzoge von Nevers wider 
Die Türden in Ungarn, hatte aber Das Ungluͤck 
Daß er in der Schlacht bey Nicopolis den 16. 
Septembr. 1396. feine Freyheit verlohr. Er wur⸗ 
De zwar bald losgelaffen , und wollte nach Franck⸗ 
zeich gehen, um vor den gedachten Hergog und 
andere gefangene Herren Die Rangion auszuma⸗ 
chen, ftarb aber unterweg 


Dem Hegoge von Burgund, Philippen dem Rübs 
nen, in gang befonderer Gnade, fondern auch bey 
Clemens VII. ohann 


Baleacns von Meyland, und dem Grafen Ama⸗ 
Deus een —— ſie ihm 
re 


gen Ihe chen Jieffen. Don feiner 
in und Kindern fiehe Den vorhergehenden 
GSeſchlechts Artikel. Anfelme Hift. Gen, T.IV. 


163. und T. VIIL p. 205. Du Boucher. 
Sammarzhan. Imhof. Ä 


Tremoille, (Heinrih, Herr de la), Hertzog 
yon Thouars, Pair von Frandreih, Printz von 
Tarento und Talmond, Graf von Laval ic. war 
Uaudii, Hertzogs von Thouars, älteiter Sohn, 
und wurde 1599. gebohren. Er befand fich 628. 
mitvor Rochelle, da er denn in währender Belage⸗ 
zung Die Reformirte Religion verließ, und in Ges 

des Cardinals von Richelieu, ſich zu dem 
—* — — — — war 
ehen, ſo erklaͤrte ihn der Koͤnig zum 
Daher die leichte Keuterep, worauf J 1629. 
De 
bo g der Stadt Earignan, ins Knie ge 
wurde. Im Zahr 1633. beehrte ihn der 
mit dem Drden von St. Michael und des 
Beiftes, worauf er 1636. Der Belagerung von 
beywohnete,und 1643. bey Dem Leichen Be; 
geäbnife Ludbewige XII, Die Stelle eines Groß⸗ 
Meifters ftete. Ben dem Woeltphälifchen 
Friedens» Schluſſe ließ er feinen auf Das König: 
reich Neapolis habenden Anſpruch vortragen. 
Dieſes Reht , roelches Die Familie hat, rühret das 
ber, _ weil Seancifcus de la Tremoille Prin 
won Talmont , Anna, die Enckelin des legten Kö, 
nigs 8 don Neapolis aus Arragonien 
bt. Es haben aber die Anſpruͤche 
dieſes von Tremouille auf gedachtes Koͤ⸗ 
nigreich biß auf den heutigen Tag keine Wuͤrckung 
Er ſtarb endlich den ar. Zenner 1674. auf 
inem Schloffe zu Thouars. Bon feiner Gemah⸗ 
und Kindern fiche den Gefchlechts » Artickel. 
Anfelme Hift. Gen. T. IV, p. 171. Bouchet. 
Sammarthan. Imbof. 
- Tremoille (Heinrich Earl de la) Pring von 
Tarento und ond , Hergog von Thouars, 
evon ckreich, Ritter des Hofenbandes, 
olaͤndiſcher General Über Die Eavallerie, und 
von Dergogenbufch, war Des vorher, 


bey Sufa mit angreiffenhalff, und 16 30. 5 
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ftehenden Zeineiche ältefter Sohn, und wurde 
1631. gebohren. Er folgte von Augen? auf dem 
Kriege, und commandirte 1648. Die Heßiſche Cas 
vallerie, trat aber nachgehends in Hollaͤndiſche 
Dienfte, und that dem Bifhorfe zu Münfter hin 
und wieder Abbruch. Im Jahr 670. verließ er 
die Keformirte Lehre, und bekannte fich, in Gegen⸗ 
wart des Bifchoffs von Angers,zu vem Eatholis 
ſchen Glauben, worauf er den 14. Septembr. ı 672. 
auf feinem Schloffe zu Thouars das Zeitliche gefege 
neie. Bon feiner Gemahlin und Kindern ſiehe 
————— Anſelme Hiſt. Gen. 
‚IV. p. i71. 


Tremoille, (Jacob, Herr von) Herr von 
Mauleon, des nachfolgenden Ludewigs Dritter 
Bruder. Er diente Dem Könige Carin VII. in 
dem Neapolitanifchen Kriege; that unter dem 
Könige Ludewig XII einen Kriegs:Zug in Ita⸗ 
lien wider Ludewig Sfortia,Hergog von May: 
land; gene nach diefem Zuge in Das Königreich 
Neapolis, und eroberte Maillance; nachgehends 
wohnte er der Schlacht bey Marignan bey, und 





‚hinterließ , da er ftarb, Feine Kinder. Bouchet. 


sth. Imbof. 


‚ Tremoille, (Joſeph Emanuel), lebte zu Aus” 
gange des vorigen und Anfange Des jegigen Fahr“ 
hunderts, und war aus dem berühmten Geſchlech⸗ 
te in Franckreich Tremoille entfprungen. Er 
ward 1706. um Eartinal des Römifchen Stuhls, 
1708. zum Commandeur des Ordens vom Heili⸗ 
figen Geiſte, und 1716. zum Biſchoff von Bayeur 
und Ergbiichoff von Cambray ernennet. Diefer 
Cardinal befand ſich damahls ftets zu Rom, ale 
wegen der Conſtitutions⸗Sache in Franckreich 
groffe Verdrießlichkeiten mit dem Pabfte entftans 
den , und er mufte zumeilen von ihm harte Reden 
dren. Sonſt war derfelbe einer von Den ges 
fehichteften Eardindlen, und befaß eine groff: Klug⸗ 
heit. Als der Pabft feinen Eardindien und Prälas 
ten befohl, auf Mittel zu Dencken, Die verdrielichen 
Händel mit Franckreich bepzulegen , fo war dieſer 
Eardinal Tremoille fo glücklich eine metaphififche 
Diftinetion zu erfinden , welche groffen Beyfall in 
diefer Sacheerhielt. Er fagte nehmlich,man muͤſ⸗ 
fe das Materiale und Formale bey der Sache oder 
die Annebmung der Bulle, und Pie in Derfelben ents 
baltenen Lehrfäge wohl unterſcheiden. Diefer Eins 
fall gefiel dem Pabfte vermaflen, in Ermangelung 


& | eines beffern, Daß er fich öffentlich in einer Verfam⸗ 


fung erklaͤrete; und zugleich dieſe Diftinction billigs 
te,indem er ſagte: Die Streitigkeiten der Sorbon; 
niften beträffen gar nicht den Grund der Eonftitus 
tion felbft , fondern nur Die Art und Weiſe wie fels 
bige fen angenommen worden, indem einige wieder 
die andern behaupten mollten, daß man nicht alle 
erforderliche Formalitäten dabey beobachtet. Man 
fahe aber wohl, daß diefes metaphiſiſche Pflafter Die 
gefährliche Wunde nicht zu heplen im Stande war- 
Denn die Streitigfiiten Daureten vor wie nach, 
und eben diefer Tremoille mufte dem Pabfte 1717. 
vom Eardinalde Noailles Das Appell ations · Ins 
ftrument wegen diefer Bulle übergeben, mel des 
eine groffe Bewegung su Rom verurfachte, Es 
hinterließ auch diefer Cardinal einen gr u 
e 
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diefem Streit , welcher Darinne beftand , Daß man | 1666. zu Chaſteau Vilain. Bon feiner Gemah⸗ 
das Corpus Dodrioz vom Pabft ſollie beftätigen, |lin- und Kindern fiehe den: Geſchlechts-⸗Artickel. 
und hierauf von den achtzig Bifchöffen publieiren | Anfelme Hit. Gen. T.IV.p: 177.  Prioli Hilft 


laffen. 
verfahren laffen, daß er fich an dem Römijchen Ho; 
fe wegen eines Vergleich groffe „ aber vergebliche 
Mühe gegeben habe- Er ftarb zu Rom den 9. 
Zenner 1720. : Unfcbuldige Nachtichten 1720, 
p.509. HSeinſtus im IX. Th. der Kirchen⸗Hiſto⸗ 
rie P, a7: 
Tremoille, (Ludewig l, Here de la) Vicom⸗ 
te von Thouars, Printz von Talmond, Baron von 
Sully, Eraon, lIsle Bouchard x. war ein 
Sohn Beorgens Herrns von la Tremoille , und 
um das Zahr 143 1. gebohren. Er wohnte unter 
Carln VIL der Belagerung von Rouen bep,und 
1475. that er unter Audewigen XI. wieder Die 
Engelländer , welche in die Picardie eingefallen 
waren, Kriegsdienfte.. Mach diefem verließ er 
den. Hof, und begab fich auf fein Schloß zu‘ Bon: 
niers, mofelbft ev 1483. das Zeitliche gefegnete. 
Bon feiner Gemahlin und Kindern fiehe den Ge: 
ſchlechts⸗Artickel. Anfelme Hif. Gen. T. IV, p. 
166. Boucher. Sammartb. Imhof. 


Tremoille, (Ludewig II, de la) erfter Hertzog 
von Noirmouftier, Bicomtevon Tours, Baron 
von Ehafteauneuf und Samblancey, Herr von 
la Ferte⸗Milon, Montmirel, laRochedire, Ehar: 
fay und la Earte, Königl. Rath, Lieutenant-&ene: 
ral in dem Gouvernement von Angou , Marechal 
de Camp, Gouverneur zu Eharleville und Mont; 
Dlimpe , warein Sohn Ludewigsl, Marquis 
von NRoirmouftier , und wurde den 25. Decembr. 
1612. gebohren. Er mohnte 1635. als Freywilli⸗ 
ger der Schlacht bey Avein, wie auch Dar Erobe— 
rung von Thienen und Löwen bey; Das folgende 
Jahr aber befand er fich unter der Armee Des Gras 
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Ueberhaupt muß man ihm das Recht mie: | Gall. Imhof. 


Tremoille , (Ludewig IL, Herr de la) Bir 
comte von Thouars, Pring on Talmond, Graf 
von Guines und Benaon , Baron von Sully, 
Eraon, Montagu,l Isle ⸗Bouchard und Maule⸗ 
cn x · Admiral von Guienne und Bretagne, Ritter 
des Koͤnigl Ordens, erſter Cammer⸗Herr des Kb 
nigs, Gouverneur und Lieutenant; General in Bur⸗ 
gund, beygenannt der Ritter ohne Tadel, war 
ein Sohn des vorherſtehenden Ludewigs I, den 
ihm feine Gemahlin Margarethe von Amboiſe, 
ven ao. Geptembr. 1640. gebohren. Er wurde an 
Eudewigs XI Hofe als Page eriogen , und that 
feinen.erften Feldzug unter Anführung Beorgens 
de la Tremoille, Herrus von Craon, der feines Ba- 
ters Bruder war. Im Jahr 1488. den’ag. Ju⸗ 
lius befam er in der Schlacht bey St. Aubin du 
Cormier den Dergog von Drieang, der nachmahls 
unter dem Nahmen Ludewigs XU, König wurs _ 
de,gefangen, und den folgenden 28. Septembr. 9 
langte er zudem Befig.der Bicomte Thouars, und 
und andern dem Haufe Amboife drigen Gi 
ter. EinigeZeit hernach wurde er als Abgeſandter zu 
dem Römifchen Könige Mlartmiltan, inglei 
zu dem Pabjte Alerandern VI geſchickt, und begleis‘ 
tete ſo dann Carln VII auf dem Zuge nach Neapo⸗ 
lis, mit welchem er nachmahls wieder zuruͤcke in 
Franckreich gieng, und in der unterwegs bey For⸗ 
noue 1495. vorgefallenen Schlacht groſſe Ehre 
einlegte. Hierauf wurde er zum kieutenant ⸗Ge⸗ 
neral von Poitou, Saintonge, Angoumois, 
Aunis, Anjou und Bretagne gemacht; Lude⸗ 
wig xXil aber, der 1498. jur Regierung Fam, vers 
teaute ihm das Commando über die Armee in Ita⸗ 


fen von Soiffons , welche Die Spanier von den | lien, mit welcher er Die gange Lombardie eroberte, 


Srangöfifchen Örengen abhalten ſollte. Im Jahr 
1640. diente er als Freymilliger unter den Prins 
Ben von Dranien in Holland; 1641. war er mit 
bey der Belagerung von Perpignan,und 1643, er⸗ 


und Die Venetianer nöthigte, daß fie ihm den Ders 
gs von Mapland Ludewig Sfortia, und deffen 

ruder, den Eardinal Afcanius Sfortia, auslies 
feen muften. Nach feiner Zurückunfft machte ihn 
der König zum Gouverneur von Burgund, 1502. 


— 


—F er unter der Armee, welche der Hertzog von t 
ngouleme in der Picardie commandirte, Die Stel. zum Acmiral von Guienne, und bald hernach auch 
le eines Marechal de Camp , worauf es noch daffel, | jum Admiral von Bretagne, Im Zahr 1509. 
be Zahr bey der Armee in Deutſchland ein eigenes) commandirte er in Der Schlacht bey Agnadello im 
Eorpo führte, und Rothwell einnehmen half, aber | Maylaͤndiſchen die Haupt-Arne. Im Jaht 
in dem Treffen bey Dutlingen gefangen rourde. | 1513. wurde er inder Schlacht bey Novarra von 
Im Zahr 1645. ließ er,unter dem Marfchall von | den Schweigern gefchlagen und verwundet 5 ver⸗ 
Dilleroy, vor la Mothein Lothringen , und unter | theidigte aber wider Diefelbe Die Stadt Dijon gan⸗ 
Gaſton, Hersoge von Orleans, vor Berhüne, | ge 6. Wochen. Hierauf befhüpteer Die Picardig 
Armenrieres, Menin, Quesnoy und Eomines, in; | wider tie Kayferl. und Engelänter ‚‚gieng fo dantj 
gleihen 1646. vor Cortryck, Mardick und Dün- in Provence, und nöthigte ı 523. den Connetabl 
kercken, feine Tapfferfeit fehen, welche Pläge fäme;; ven Bourbon, Damabligen Kapferlichen Genera 
lich ſich an Franckreich ergeben muften ;_ im Jahr die Belagerung von Marfeille,aufjuheben. Zur 
1647. aber wurde er bey Dirmuyden verwundet. [legt mufte er mit Srancifcus I nach Ztalien gehen, 
Im Zahr 1650, richtete der König das Marquis mofelbft er den 24 Febr. ı 595. in der Schlacht bey 
fat Noirmouftier zu einem Hertzogthum und Pais | Pavia das Leben verlohr. Sein Eörper wurde 
tie, auf, melde Würde nachgehends 1657. auf von dar nach Tours gebracht und in die Stifte: 
Montmirail geleget wurde; es iſt aber Feines |Eirche dafelbft begraben. Bon feiner Gemahlin 
don beyden regiftriret worden. In dieſem letztge⸗ und Kindern fiehe den Geſchlechts Artickel. An⸗ 
dachten Fahre empfienger den König, der vonder |felme Hift. Gen, T. IV. p, 167. und T. VII. 
Belagerung Montmedy Fam, in feinem Gouverne:!| p. 880. Buicciardin. Boucher. Sammarthı 
ment zu Mont-Dlimpe, und ftarb den ı 2. Dctobr. Imbof. Daniel, Hift. de France T. Il, 
’ 
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Tremoille, (Ludewig ILL, Herr de la) Herkog | verur i i * 
von Thouars. Printz von Tarento und —— den —— — — 
Grafvon Taillebourg, Guines und Benaon, Ba: TREMOLANTE DELL’ ORGANO 
ron von Bully und Eraon, Herr von Rhe, Mas | Tyemblane del Orgue TR 
ransund Noirmouftier, Ritter des Königl, Dr: TRE Be... | 
dens, war Franciſcus de la Tremoille, Vicom⸗ MOLETTO, fiehe Tremolo, 
ten von wars, Altefter Sohn, und murde Tremoli, eine Stadt nebft einem Caſtell an 
ıs21gebohren. Erbefand ſich 1530 mit bey der | Den Grentzen von Apulien. Im Jahr 1703 lan⸗ 
Croͤnung der Koͤnigin Eleonoren von Oeſter⸗ deten daſelbſt ſieben Kayſerliche Galioten von 
reich, und war 1543 Gouverneur und Lieutenant; | Zeug, Fiume, und Trieſte, deren Mannſchafft 
General von Poltou, Saintonge und Rochelle, | N fünffhundert Dann beftand. Als fie aber die 
neben diefem Zahre diente er bey der Belagerung | Stadt nebft dem Eaftell auffarderten : Würde fich 
von , und legte unter dem Marfchall die geringe Befasung nebft Dem darinne liegenden 
du Diez in der Picardie wider die Engelländer fare; Land⸗ Volcke vermuthlich ergeben haben, wenn fie 
fame Proben von feiner Tapfferfeitab. Im Jahr nicht der daſige Bischoff zur Tapfferkeit ermuntert 
E49 wurde er wegen des zu Boulogne gefchloffe, haͤtte. Diefer ftellere ſich jegt als ein tapfferer 
nen Friedens, als Geiſſel nach Engelland geſchickt, Kriegsmann vor feine Heerde, und munterte jie fo 
und ısgr that er in Ztalien Kriege: Dienfte. auf, Daß die Befagung Durch eine ftandhaffte Ges 
Weil er ſich nun ben allen Gelegenheiten wohl ge: genwehr die Feinde zum Abzuge noͤthigte. Euros 
halten, erflärteihn CarlIX. 1563 zueinem Her, paͤiſche Fame 1Th.p.469. 
gog von Thouars. Im Fahr 1576 commandirte| Tremols, (Hertzoge von) ftammen von dem 
er bey den Damabligen innerlichen Unruhen, die; berühmten Haufe Eapua in Stalienab, fiche Ca 
Sg Armee in — ee pua, im II Bande, p.7a1.u.ff. 
und gieng den 25 Merk ı 577 bey "Belagerung der 
Stadt Mesle mit Todeab. Yon feiner Gemahlin — — — 
und Kindern ſiehe den Gefchlechts:-Artickel. Anſel⸗ 
me Hift.Gen. T.IV. p.270. Thuan.L. LXIN. TREMOLLIUS, fiche Tremoille, 

Boucher. Sammarthan. Imhof. | TREMOLO oder Tremulo, iſt Italieniſch, be 








Tremoille, (Wilhelm dela) Herr von Huf|veuter, daß auf befa 
- pteten und mit Bogen zu tr 
fen, Eipoiffe, Yourbon + danch und Antigny, | ctivenden Znftrumenten, viele in einerlep Zonen 
Datſchall von Burgund, war der andere Sohn | vorkommende Noten, miteinem jitternden Stris 
Guido Iv, Herens de la Tremoille. Er ftund | je gezogen werden follen, um den OrgekFremus 
nicht nur bey Philippen dem Rübnen, Hertzoge ) lanten nachzuahmen; mandmahlaber auch nebft 
in Burgund, ſondern auch bey den Königen | feinem Diminutivo Trewolerro,ein Trillo. Beſiehe 
Carla V.u. VI. in Franckreich, die ihn zuihrem | Broffards Dicuon. Pring in feinem Compendio 
Kath und Sammer: Herrn machten, in groffen| Muficz Signatorie & modulatoriz vocalis, hat 
Anfhen. Im Jahr 1377 gieng er mit dem ge. | „p.47. Diefes: „‚Tremolo ift ein ſcharffes Zittern 
dachten Herkoge ald Eapitain über deffen leichten | „der Stimme über einer gröffern Note, fo d 
Reuterey in die Picardie, um den Engelländern „nächften Elavem mit berührel‘; ,, ee 
en a en 
’ 1 N y r 
anderer, ungemein tapffer, und wurde auf der TREMONIA, Stadt, ſiehe Dortmund, m 
alftatt zum Ritter gefchlagen. Im Jahr 1387 VI Bande, p. 1338.U.ff. 
fehicfte ihn der König von Frandreih und der]  TREMONIANA SYNODUS, fiehe Dort, 
Hersog von Burgund der von den Engelländern | Mund, im VIL Bande, p. 1338. u. f. , 
bedrängten Hersogin Johannen von Brabant| TREMONIUM, Stadt, fiehe Dortmund, im 
zu Ei — er ı aus das Land — — Vll Bande, p. 1338. u. ff. 
tzogs von Geldern ausplünderte, und das folgen| TREMOR, ſiehe Zittern. 
de Jahr bey der Armee in Deutfchland Dienfte ’ 
that. Im Jahr 1390 begleitereer Ludewigen |, TREMOR, Das Zittern der Glieder, dergleichen 
1, Herkog von Bourbon, auf dem Zuge nach serie erg 
ica, und den 16 Septembr. 1396 6 ten ſchwachen deuten zu geſchehen pfleget; ie 
Kom in — —— ——n— — EN EN 
fi, woſelbſt er nebft * * Johann von Bee re , fiehe Labiorum Tre- 
Nevers, von den Tuͤrcken gefangen wurde, und ’ then 
nad) feiner Zurücffunfft 1397 das Zeitliche g&| TREMOR PARTIUM, fiehe Zittern der 
fegnete. Bon feiner Gemahlin und Kindern, fiehe Glieder. 
den Gefchlechts + Artickel: Anfelme Hift, Gen, Tremonille, Herrichafft, Schloß und Stadt, 
J— 40 8 179. Bouchet. Sammarthan. ſiehe Tremoille. 
mhof. 
Tremolante, nennen die Welſchen Glasma ee —— 
der. Das iiernde und praſſeinde Kupffer oder] Tremp, eine Feine Spa — n Sara. 
Mefing, welches fie calcinven, und damit dem | lonien am Flug Niguella Pallarefü, 10 Meilen 
Glafe eine ſchone blaue Farbe geben. Es mird | von —* an * — — in wel⸗ 
audein Zug in der Orgel Tremulant, Trem, cher ſich ein groſer Ad⸗ ende 
hoch genennet, welcher, wenn er gejogen wird, | Tremp, (Lienhard ) ein Schweißer, Mtbte im 
VniverfakLexici XLV Theil. Bb xviJahr⸗ 
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xvi Jahrhunderte, und mar ein vertrauter 
Freund des YTicolaus Mlanuele, Raths⸗Herrn 
und Faͤnners der Stadt Bern. Er war nebft 
diefem letztern ein gerreuer Dertheidiger Der 
Wahrheit bey dem Anfange des Evangeliums in 
der Schmweig und war Unter-Spiral-Meifter und 


1529 des kleinen Saths. Er ſtehet mirbey dem | 


bekannten Toden-Fange zu Bafel abgemahlt, un 
ter welchen Perfonen derfelbe der legte iſt. Er 
ftarbden gdes Hornungs 1 +60, cheurers 
Bernerifches Maufoleum II Th.p. 205. 


Trempe, koͤmmt von dem alten Wort Tram⸗ 
pen, oder dem Frantzoͤſiſchen Trembler her, und 
der Pobel in Nordgau macht eine fuͤrchter⸗ 
fihe Unholvin oder Gefpenfter weiblichen Ge 
ſchlechts daraus, dasnächtlicher Zeit Die Leute im 
Schlaffedrucen foll, daß jie kaum Athem ſchoͤpf⸗ 
fen Eönnen. Die Engelländer nennen es liche. 
Mare, die Holländer Nacht⸗Maer, die Frans 
gofen Eauchemar, oder Cochemar, in Thüringen 
und Sachfen heiffer es das Atpdrücken, in Fran 
cken aber die Drud, oder das Druddrucken. 
Saichenfteins Nordgauiſche Alterthuͤmer 1 Th. 
p. 132.u.f. Döderleins Antiquitates Nordga- 
vienl.p. 41. i 

TREMPE ou Detrempe, Sital. Tempare , ift 
eine Art zu mablen. Die Staliener nennen es 
gemeiniglich mit Waffer miahlen, indem fie nichts 
alsden Safft, von dem Feigen⸗Baume und Eyer⸗ 
weiß an ftatt des Leimsdarzunehmen. De Piles 
Hiftorieund Leben der berühmt, Europ. Mahler 
P.756. 

Trempeln, heißt in der Kriegs-Bau⸗Kunſt, 
einen Mienen⸗Gang mit Holtz alſo faſſen, daß er 
nicht einfalle. 


Trempenaus, (Joſß Iſ.) hat 1708 zu Wit⸗ 
tenberg folgendes zum Druck befördert. JEſus 
in feinen erften Wunden aus Lucaͤll, 21. gezeiger, 
Mleifners Eatalogus p- 821. 


Tremabüttel, ein Dorf und Amt in der Pros 
ping Stormarn in Hollftein, 5 Meilen von Ham⸗ 
burg, gegen Nord⸗Oſten. Es gehöre diefes Amt 
dem Hertzog von Hollſtein⸗Gottorp; jedoch macht 
der Koͤnig in Daͤnnemarck auch einigen Anſpruch 
darauf. Anfaͤnglich war es ein Adeliches Gut, 
und der Hertzog zu Sachſen⸗ Lauenburg Johann 
IV bat 1474, einem Hollſteiniſchen Edelmanne 
Darauf eine gewiffe Summe vorgefchoffen, von 
welcher Zeit felbiges Amt ganger hundert Jahr 
unter der Lauenburgifchen Regierung 'geftanden 
hat. Im Zahr 1571, als der Lauenburgifche 
Hertzog Srancifeus dem Hergog Adolph zu 
Holiftein etliche 1000 Thlr. gelehnet, ward Davor 
das Amt Tremsbüttel verpfänder, welches bey 
folder Gelegenheit wiederum mit Hollitein ver: 
einiget worden ift. Im Fahr 1649 Fam e8 ei⸗ 
genthümlich an Hollftein. Gottorp, dabey es auch 
geblieben, wiewohl es nicht in der Landes-Matris 
cul begriffen it. Denckw. Befchreib. von 
Schleßw. und Hollſtein P II. Cap. II. p. 247. 
— Fragen aus der Politiſch. Hiſt. VI Th. 
p. 26. u ff. 


Tremfier, eine Stadt in Mähren am Fluß 
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Morama. Denckwuͤrdige Befchichte des 


Ertzh. Oeſterreich II Tom. p. 405. 
Tremgen, fiehe Rorn:Blume, im XV Bam 
de, p. 1536. 


TREMUE, fiche Steg, im XXXIX Bande, 
P-1459- 

Tremulant, fiche Tremblans de P Orgue, ins 
gleichen Tremolante. \ 


Tremulanten, ſiehe Quacker, im XXX Ban: 
de, p.8.u.f. 
TREMULA POPULUS, C. B. Pit, Tour. 
nief. * Pappel⸗Baum, im XxXVI Bande, 
P.686. 
‚ TREMULA REGULA, ſiehe Regula Tremula, 
im XXX Bande, p. 1908. 


TREMULI, fiehe Quacker, im Xxx Yande, 
p. 8. uff. 


TREMULO, ſiehe Tremolo, 


TREMULO, ſiehe Krampf. Siſch, im XV Ban: 
de, P.1748. 

Tremulus, ( Duintus Martius ) tratden 16 
Jenner 302 vor Ehrifti Geburtmit feinem Eolle⸗ 
gen dem P. Cornelius Arvina, das Buͤrgermei⸗ 
fter-Amt zu Rom an, Sederichs Chronologie 
der Römifchen Bürgem. p. 16. 


TREMULUS ORGANI, fiche Tremblant de 
P Orgue. 


TREMULUS PONS, fiehe Pontremuli 
XXVIII Bande, p. 1511. ; * 


TREMULUS PULSUS, ſiche Puls, in XXIX 
Bande, p. 1236. es 


Tren, Trenn, oder Treyen, ein fehr fiſch⸗ 
reicher Flug im Hertzogthum Hollftein — 2 — 
tig, hat feinen Urſprung aus zweyen kleinen Baͤ⸗ 
chen, davon die erſte und vornehmſte Bach die 
Bundenau heißt, und im Amte Flensburg in 
Neuhardenfelde, oberhalb Sorug bey Loſtrug 
entſteht von denen aber auf Mollmarck und 
Schoͤnburg fließt, darauf durch den Suͤdenſee 
dringt, und fi bey Bundenburg mit der andern 
Bach vermifchet, jo von Aneby, ohnfern Moer- 
firche, herkommt. Alſo vereinigt wandert Die 
Bundenau fort nad) Grafenfolt, und durch einen 
Eleinen See nach Angarde, allwo fie Die Norderau, 
fonftauch die Kielftaugenannt, an fich zieht. Mit 
folder ſtroͤmt fie hin nach Oberſee, allwo diefer 
Fluß erftlich den Nahmen der Tren erlangt, und 
oberhalb noch die Sanklamau hinein vinnt. 
Hierauf ftreicht fie unter Diefem ihren neuen Nah⸗ 
men fort an Frörup, Tarnſchau, Keelbeck und 
Thudall hin, und fliege zwiſchen Eygenbeck und 
Langſtete dur; trinckt unterhalb Insbeck diemit 
der Kirchbeck vermehrte Juͤrrigsbeck ein, und 
nimmt oberhalb Hunding die mit der Troßbeck 
vermehrte Heiligenbecf mit fih. Sie erreicht 
nachmahls Salbro, Nedderwatt, Frieſenburg 
und Treya, allwo fie ſich in zweene Aerme theilt, zu 
deren Lincken ſich die vereinigte Arensbeck und 
Spangenbeck zu ihr gefellen, Darauf verfegt fie 
Hollingftert in eine Inſel, und begiebt ſich auf ven 

Flecken 
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m Schleswig Refideng geweſen iſt. Don Dannen 
geht fie_an Seievrichslant — 528 
durch Schleuſen in den Eyderſtrom. Es iſt die⸗ 
ſer Fluß uͤber die maſſen Fiſchreich, und es haben 
unter andern ſonderlich die Hechte, ſo darinnen 
angen werden, wegen ihres ſuͤſſen und wohl⸗ 
Fleiſches, vor andern ihres gleichen 

noch immer den Preiß behalten. Sie —— 


Treya, und Schwabſtett 
— Ka — Her —— 
3— i 
jeme es Hydrograp 
Trena, fiehe Treno. 


Trenado de Aillon, (Frans) ein Spanier 
aus Billalpando, florirte zu Ende des 16. Jahr⸗ 
hundert, und fehrieb: 

x. Arte curiofa para entender y hablar la len- 

gus Italiana, Medina 1596. in 8. überfeste 
auch ins Spanifche. 

2. Franc. Pesrarche, Poeſien. Anton Bibl. 

Hifpan, 

Trenbach, eine adliche Familie in Bayern, 
welche ehemabls Macher geheiffen, und von den 
Teibochieen oder Tribocen, deren neben an: 
dern Ptolemdus und anus gedenden, und 
welche ihren Sig in dem Elſaß gehabt, entfproffen 
feyn fol. Sie hat lange Zeit in Ungarn bey 
Griechiſch⸗Weiſſenburg gewohnet, von Dannen 


find vier Brüder Wackhers um’das Jahr 900, 


in Bayern gekommen, welche den väterlichen 
Namen fahren laffen, und fi) von ihren er 
kaufften Schlöffern genennet. Diemo hat die 
Linie von Leberskirchen, Stephan die von 
Zachenſtotf, Peret die von Groppenſtein und 
Zelius die von Trenbach, angefangen, Arnold 
don Trenbach iſt 1165. auf dem Turnier zu Zürch 
erihienen. Leonhardt, der 1287. geleber, 
Urendel Johannes, beygenahmet, der Weiſe, 
war anfangs Bayriſcher, und hernach Oeſterrei⸗ 
chiſcher Hof: Marfchall. Nach Abfterben feiner 
Gemahlin theilte er die Güter unter feine Söhne, 
und begab ſich, unter dem Vorwand eine Wall⸗ 
farth anzuftellen, zu Gemmingen in ein Earthäus 
fer-Klofter, worinnen er 19. Jahr geblieben, und 
1468. in dem 116. Jahre feines Alters verftor: 
ben. Urban, Biſchoff zu Paffau, hat ı598- 
Das Zeitliche gefegnet deffen Bruders Sohn aber, 
Johann George, das Geflecht fortgepflanget. 
Biscel. Stemm. P. III, 


Flecken Schmwahftet, fo wehland der Biſchoͤſſe 


| wurde er mit einem ſtarcken 


Ttenck 399. 

Trencyar , (Yohann) ein Mitglied des Pars 
faments zu Londen, ſtarb den 28. Decem. 1723. 
Er hat uriterfchiedene Schriften unter den vers 
deckten rer na a heraus 
gegeben, fiehe Leipzi elehrte Zeit. 1724, . 
b. 41. miu bibl. — p: * * 


TRENCHEE, ſiehe Tranchee, im XLIV Bans 
de, p- 1960: u. ff. 

Trencheen, (Öeffnung der) fiehe TRAN- 
CHEE, (OUVRIR LA) im XLIV Bande, p. 
1693, u. f. 

Trancheen⸗ Augeln, ſiehe Trancheen-Bus 
gel, im XLIV Bande, p. 1964. u. f. 

TRENCHEMENT - Linie, iſt ſo viel, als 
Cit cumwallations⸗Linie, davon zu fehen, Car- 
convallation, im VI. Bande, p. 108. 


TRENCHIREN, fiche Trenſchiren. 


Trenck, (Frans, Freyherr von der) Ihro 
> Majeftät in Ungarn und 8 af 
wuͤrcklicher Carmmer + Herr, wie, auch Obriſter 
über ein Corpo Banduͤren und Sclavonifcher 
Hufaren xc. gebohren zu Reggio in Nieder-Eala- 
brien (Calabria oltra) im Jahr 1710, den letz⸗ 
ten December um ein Uhr nad Mitternacht oder 
den erfien Jenner 17a 1. Er hat ſich nach der 
Zeit durch feine groffe Helden-Thaten in Mofcau, 
Ungarn, Tuͤrckey, und in dem jegigen Defters 
reihifchen Succeßions + Kriege befonders hervor; 
gethan. Es ift ohnlängfteine Schrifft zum Nors 
Scheine gekommen: Merckwuͤrdiges Leben und 
Thaten des Welt:berühmten Zern Fran. 
eıfet, Sreyberen von der Trenck x. ic. Franc 
furth und Leipzig 1745. in 3. in deren — 

vorgegeben wird, Daß dieſelbe aus denen Nach): 
richten genommen fey, welche der Baron von 
der Trenck zu feiner eigenen Erinnerung eigenhäns 
‚dig aufjufchreiben pflege; e8 Fommet ung aber 
| ein ſolches aus verſchiedenen Urſachen bedencklich 
vor, daher wir auch Bedencken getragen, ung 
‚ felbiger zu bedienen, und wollen wir unfere Lofer 
auf felbiges, als auf ein gang neues Yuch, ver; 
weiſen; fein Leben aber in ven Supplementen zu 
dieſem Lerico zu befchreiben uns vorbehalten, da 
wir fodann im Stande feyn werden, felbiges aus 
fiherern Nachrichten herzuholen. Indeſſen wollen 
mir doch bier eines und Das andere von feinen 
Tharen bey dem jegigen Defterreichifchen Succeſ⸗ 
ſions⸗Kriege erwehnen. Den 13. Juͤllus 1748, 
ten Commando zu Fuß, 
einiger Artillerie nach der 








600. Huffaren und 


Trenca, (Thomas) ein Neapolitaner von) Ober⸗Pfaltz abgefenter, um einige mit Scharf; 


Angri, war Capitain von der Anfanterie, und 
gab 1693. einen Theil Italieniſcher Poefien her: 
aus. Toppi Bibl, Nap, 

) ein Frangofe, lebte 


Trenchant, (Johann 
um 1558. und ſchrieb: 
1. Eine wohl ausgearbeitete Arithmetic in drey 
Büchern, melche 1558. in 8. gedruckt. 
2. Un petit difcours des changes avec lart 
calculer aux Gerons. 
La Croix du Mlaine, Bibl. de fr, Verdier 
Bibl, franc. — 





Schuͤtzen und Truppen beſetzte Schläffer in 
Dber, Pfalt anzugreiffen. Se — 
vor dem Schloſſe Diefenftein an, welches ee mit 
ſolchem Ernfte angriffen, daß ſichs den » 8. Abende 
ergeben mufte. Er hatte den Unfall, daf, da et, 
bey Einnehmung deſſelben in eine finftere Ram. 
mer Fam, und miteinem brenrienden Span dar: 
innen zu vifitiren anfieng, etwas davon auf ein 
vorhandenes Pulver Vaͤßgen fiel, daß fo gleich 
in die Lufft floge, ihn auf die Seite fchlug, und 
ihm ſowohl die Hände als das Geſichte befchäs 
digte. Man brachte ihn den 19. darauf auf einen 
Bba Wagen 
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— — — —— — — — — — 
Wagen nach Paſſau, wo er bald wieder geheilet meiſt gefuͤllet waren. Es ſind ſehr viel Menſchen 
wurde. Ueberdis hat man in dieſem Schloſſe ſowohl von den Einwohnern als der Garniſon 
vortrefliche Beute gemacht, weil die Lands⸗-Leute umgekommen, und die Schuͤtzen, die das Feuer 
daffelbe vor unüberwindlich gehalten, und daher | nicht erſtickt oder werzehret, find von den erbit« 
vieles von den Zhrigen dahin in Sicherheit ge: | teren Feinden meiſt niedergehauen tworden. Die 
bracht. Nachdem nun der Herr Baron von| Beute, fo man darinnen gemacht, iſt unbeſchreib⸗ 
Trenck zu Anfange des Anguſts wieder hergefteller | lich, weil Das Land Volck alles das Seinige 
worden, wurde er einige Wochen hernach mit eis| Dahin geflüchtet gehabt. Die Bor-Truppen des 
nem Commando von goo. Mann in die Gegend | Grafen von Nadafti find eben, als‘ Chamb ges 
von Megen und Zwieſel gefchicket, um denen] plündere worden, darzu gekommen, Daher_fie 
Franboͤſiſchen Streiffereyen und Contributions⸗ auch einen guten Theil davon erhalten. Ranffts 
usichreibungen in Böhmen Einhalt zu thun.| Geneal. Nachr. IV Band, p. 147-1. ff. Ben den 
Er rückte bis Gravenau, welcher Ort von Bayern Feldzug des Pringen Earls von Lothringen, am 
und Frantzoſen befegt tar. Als er ſolche aufs) Rhein-Strome, im Auguft-Monate 1743. hat 
forderte, vermilligten zwar die erftern, fich ale] er jich ebenfalls befonders fignalifirer, Denn es 
Kriegs⸗Gefange zu ergeben, die legtern aber weis] warb unter andern von ihm geichrieben : Die 
gerten fi), ſolche Eapitulation einzugehen. Im- Banduren waren immittelft ſchon zu verfchiedes 
mittelft gewonnen fie Zeit, den Hertog von Har⸗ nen mahlen von Brifah aus, wo der Baron 
court davon zu benachrichtigen, welcher ſogleich von Trenck das Commando führte, über den 
ein Corpo von 300. Mann zum Succurg ſchickte. Rhein geſchwommen, und hatten die, in dem fos 
Der Baron von Trenck, da er fich vom Feinde| genannten Vogelgruͤn ftehende Mühle geplüns 
übermannet fahe, zog fich auf eine geroiffe Diftang | dert und angeftecht, das herbepgefommene Des 
zurücke, und poftirte fich auf eine fo vortheilhafs| taſchement aber in die Flucht gefchlagen. Ein 
tige Art, daß, als der Feind auf ihn losgieng, er andermahl hatten fie go. Stuͤck Horn Vieh ers 
dergeftalt empfangen wurde, Daß er mit Hinter-| beutet, und durch den ser: gluͤcklich heruͤber 
laſſung vieler Todten ſich in ſein Lager zuruͤck geſuhret. Das dritte mahl, da der Obriſte nd 
ziehen mufte. Den 6. Sept. befagten Jahres | felbft zugegen befunden, hatten fie eine Frans 

wurde nur gedachter' Baron von Trenck, von ſiſche Parchey unweit dem Fort Mortier anges 
den Graf Khevenhuͤller, mit einem ſtarcken Com: | griffen, 40. Mann davon erleget, und eine 
mando Banduren, Ervaten und Tolpatichen nach Standarte nebit etliche zo. Pferden erbeutet, 
Vichtach gefchicfer, um allda Pofto zu faffen. | Der Baron Trenck lich hierauf ‚um feine Uns 
Als folches gefchehen. mufte er auch vor.die Stade | ternehmungen zu rechtfertigen, folgendes Manis 
Ehamb rücen, und den darinnen liegenden Dbris feſt publiciren: 
ften, Graf von Künigl, der in der Lintzer Capitu, „Ich, Franciſcue, Barton von Trenck, Obri⸗ 
lation begriffen geweſen, auffordern. Da man! „fter des Corps der Banduren, und Commens 
nun den 7. Sept. wegen Auslieferung eines Kerls, | „mendant der Stadt und Feſtung Brepfach, x. 
der während der Zeit, da man Unterhandlung ges | »thue hiermit allen, welchen gegenwaͤrtiges zu 
pflogen, einen Bandur, derder Bürger: Wache. „Öefichte Eommit, Fund und zu wifen ‚ Daß, da es 








erfchoffen, Difputirre, der Commendante aber ſich 
weigerte, auf die vorgefchlagene Weiſe die Stadt 
zu räumen, machte der Baron von Urenck eine 
Bewegung, als ob er abmarfchiren wolte; ehe 
man ſichs aber verfahe, wendete er fi) auf vie 
andere Seite der Stadt, fiel in Die dafigen Bors 
ftädte ein, und fteckte folche in Brand. Daman 
nun aufihn und die feinigen aus der Stadt ſtarck 
feierte, und er gewahr wurde, daß darüber ein 
Haus in Brand geriethe, richtete er alles kleine 
und grobe Gefhüs an diefen Drt, um den Leuten 
dasLöfchen zu vermehren, KHierüber nahm das 

euer bey einem entftandenen ftarcfen Winde fo 
überhand, daß die gange fehöne Stadt bis auf 
die eingige Spital » Kirche in die Afche geleget 
wurde. Die Feinde Drungen zu gleicher Zeit in 
die Stadt, und plünderten alles, was nicht im 
Rauche aufgienge. Die Befagung, davon ein 
Theil die Flucht genommen, aber eingehohlet wor: 
den, wurde nebft dem Commendanten zu Kriegs: 
Gefanaenen gemacht, und nah Wien geführet ; 
Der meifte Sheil von dem Proviante und der 
Munition aber, fo fich in unglaublicher Menge 
in der Stadt befande, verbrannte, wobey die 
legtere, als fie vom Feuer ergriffen wurde, uͤnge⸗ 
mein wuͤtete, weil die Granaten und Bomben 


auf der Mauer fpötrifch ven Hintern : 


— — — — 


„der Goͤttlichen Vorſehung gefallen, die Waffen 
„Ihrer Majeſtaͤt der Königin von Ungarn und 
„Böhmen ꝛc. meiner allergnddigften Königin und 
„Frau, zu fegnen, und Dero Staaten von den 
„wahlreichen Armeen, die in folcheeingefallen, zur 
„befreyen, es Anlaß gieber, zu hoffen, Daß die 
„Göttliche Gerechtigkeit Dero Abfichten unters 
„Rügen wolle, um ihr die Genugthuung und die 
„Erfegung des Schadens , fo Ihr vor fo viele, 
„von den Feinden inDero Lanven zum Nachtheil 
»Dero lieben und getreuen Unterihanen vers 
„übten Gewaltehätigkeiten und Erpreffungen 
»gebühren, zu verfchaffen. Da nun hoͤchſtge⸗ 
„dachte Ihro Majeft. mich mit meinem Corps 
„Banduren in die hiefige Stadt und Feltung 
„gefender haben, in der Mennung in das Land 
„der Feindeeinzudringen, und felbiges unter Con⸗ 
„teibution zu feßen, ohne jedoch Das Abfehen zu 
„hegen, die Einwohner einer Proving, die ſonſt 
„einen Theil von den Staaten Dero Vorfahren 
„ausgemacht, und vor welche Sie noch beitäns 
„dig ein von Güte und Gnade Durchdrungenes 
„Hertze behalten, zu ruiniren, und zu verder- 
„ben; Als will ich, weil mir ausdruͤcklich anbe⸗ 
„fohlen iſt, die Einwohner vor der, fie bedros 
„henden Gefahr zu warnen, und ihnen die 
„Mittel anzuzeigen, wie ſie ſolche verhuͤten 

koͤnnen, 
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„eönnen, mich hiermit erklären, und durch gegen- | ter ihm Drein, daß er ihm im Lauffen den Kopff 
waͤrtiges tlich befannt machen, daß allen, abhieb, welchen er ſodann im Rheine ſauber ab- 
„kängft den Rhein liegenden Gemeinden, Flecken | wuſch, an den Sebel ftecfte, und glücklich herüber 
„und Städten, welche Deputirte an mic) abfers ‚brachte. Als nun der Baron von Trenck nebft 
„tigen, um die Contribution, fo ich von ihnen fors feinen Leuten übergefeger, folgten ihn 500 Croa⸗ 
„dere, nehmlich vor jedes in Elfas befindliche Haus | ten unter dem Dbriften Minski, und diefen 6 
„und vor jede Meyerey 30 Reiche: Gulden zu bes | Granadier-Compagnien, unter den Generals Kd- 
„zahlen, freundfharftlih begegnet, und fie bey | nigse und Emanuel Stahrenberg. Es wur 
„dem völligen und ruhigen Beſitz ihrer Güter | den fogleich Die = Redouten erobert, welche die 
„und Erfecten gefchüger werden follen. Da im ne auf der Inſel hatten, und die darinnen bes 
Gegentheil diejenigen, welche fich dieſem nicht | findliche Mannfhafft, bis auf wenige, denen man 
„gemäß ermeifen, alle Schärffe des Kriegs fühlen, | Quartier gab, niedergehauen. Nach diefer Uns _ 
„und ſowohl fi, als ihre Häufer und Effecten |ternehmung begab fich Trenck nach dem Geiß⸗ 
„einer gänslihen Berheerung durch Feuer und | Waſſer oder dem Eleinen Rhein» Arme, welcher 
„Schwerd ausjegen werden, ıc.xc. die Inſel von dem Elſaſſer Ufer abſondert. Die 
Srangofen harten aber auf der andern Seite eine 
Den 17 Yuguft feßte dee Baron von Trenck |gute Tete de pont mit Artillerie befegt, Deren heifs 
zum zweyten mahle über den Rhein-Strom, Er | tiges und beftändiges_ Feuer denfelben hinverte, 
—— 300 Banduren,und Eroaten bey ſich Der weiter zu Fommen. - Immittelſt wurde der gröfte 
ebergang geichahe ben dem Fort Meortier. Db | Theil der Ainfanterie und einige Eſcadrons Tas 
nun fchen mehr als 109 Canonen ⸗Schuͤſſe auf | vallerie nach der Inſel Übergefegr, und die Brücke, 
ihn geſchahen, fo grieff er Doch eine nechſt Dabey |daran man gearbeitet, zu Stande gebracht, 
liegende Redoute an, und eroberte diejelbe, wor⸗ Banffts Geneal. Nahr.V Band, p. 1105 u. f. 
auf er mit So Gefangenen wieder über ven Rhein | 1109 u. ff. | 
herüber kam. Aufferden machte er fich mit fer) Im Jahr 1744 bey der glücklich erfolgten Ue⸗ 
nen Banduren in dem Elfaß nicht wenig fürchters | berfegung des ‘Pringens Carls über den Rhein 
lid. Er begab fich fehr offte mic einigen hundert | hat fich. der Baron von Trenck auf eine ausneh⸗ 
Dann durch Hülffe eines Schiffe, weiches mir! mende Art fehen laffen. Es hatte der Pring Carl 
diten Waͤnden, eiwann 6 Fuß hoch, verſehen, ſchon in geheim mit dem General Nadaſti und 
über den Rhein, und machte.den Frangofen viel dem Baron von Trenck, der num mit den in 
E= indem er ihnen die Schangen beydem Brißgau abgehohlten Banduren bey dem Nadas 





Mortier und Dafiger Gegend, woran fie ftiichen Corpo wieder angelanget war, Die Anſtal⸗ 
ich arbeiteten, perderbte, und niemahle wieder |ten getroffen, daß fie in der Macht zwifchen den 
zurüce kam. Wenn die Banduren mit 30 Yun. und ı Zul. bey Schrei, einen Dur⸗ 
dem Schiffe nicht glei ans fand kommen fonn- lachifchen Orte, 4 Stunden von Philippsburg, 
ten, rungen fie ins Waſſer, hielten den Sebel vermitrelft gemiffer Fahrzeuge den Uebergang uns- 
in da Hand, die Flinte auf dem Kopffe, und ein ternehmen folten. Der Anſang zu diefen Ueber⸗ 
Neſſer im Munde, und ftiegen fo zu Lande; wen gang wurde, wie nur gedacht, in der Nacht zwi⸗ 

alidenn antraffen, dem foftere es Das Leben. ſchen den 30 Yun. und x Zul. bey Schreck ges 

iefe Leute fahen jego recht gut aus, weil fie von , macht, wohin man den Abend vorher in aller Stil 
ihren Dbriften gang neu montiret worden. Sie le die Pontons gebracht. Man erwehlte diefen 

a eine Art von Tuͤrckiſcher Mufick, die in et- | Dre ſonderlich deswegen, meil er oberhalb der 

Schalmeyen, in einer groffen Trommel, Germersheimer Linie gelegen, Die man fogleich zu 
welche oben mit einem groffen Holtze, und unten joccupiren gedachte. Es mar des Nachts um ur 
mit einem kleinen Stäbgen gefchlagen wurde, und | Uhr, da der Baron von Trenck feine Banduren 
in ywey Tellern von Meßing beftunde, die fie.mit in einige vorhandene Barcken fegen laffen. Er. 
groſſer Behendigfeit an einander ſchlugen, mel-\ifprang felbft zuerft hinein, und fprach feinen Leu⸗ 
ches einen nicht unangenehmen Klang gab. Als | ren wacker zu, erreichte auch ohne Werluft eines. ' 
den 4Stptember Bring Earl den Hebergang über | Mannes die andere Seite des Rheins, da zu gleis 
den Rhein verfuchen twolte, war der Baron von cher Zeit die Carlſtaͤdter und Warasdiner: Örds 
Trenck der erfte,welcher hinüber kan. Denn er |niger unter Commando des General MWachtmeis 
murde des Nachts vorher mit feinen Leuten auf fters, Grafens ven Straſoldo, ſich nebft 40 frey⸗ 
Heine Schife gebracht, und auf die Infel Rhein⸗ willigen Huffaren gleichfalls in einige Barcken 
marc, wo vormahls die Stadt St. Louis geitan: ſetzten, und jenen mit gleichen Succeß nachfolge⸗ 
den, uͤbergeſetet. Den Tag vorher gab er vielen ten. Als der Baron von Trenck mit feinen Leu⸗ 
Perfonen beyderley Geſchlechts zu Briſach ein ten an dem jenfeitigen Ufer ausgeftiegen, trieb er 
berrliches Tractament nebft einem Ball, worauf | fogleich Die ausgeftelleen feindlihen Vorpoſten zus 
er feine Gäfte an den Rhein führte, wo fie gegen ruͤcke, und verfolgte fie bis in ihr ungefehr eine 
über eine Frantzoͤſiſche Schild, Wache fahen. Er halbe Stunde entferntes Lager, griff Die daſelbſt 
veriprach ſogleich demjenigen ziven Ducaten, der ſtehenden Kapferlichen drey Caballerie Reglmen⸗ 
ihm den Kopff von dieſer Schild- Wache bringen |tet, Grenadiers zu Pferde, Taxis und Dettingen, 
würde. Alsbald fprunge ein Bandure in den jan, ſchlug fie in Die Flucht, delogirte fie aus zwey 
Rhein, nahm feinen Sebel in den Mund, und Schantzen, toͤdtete und verwundete ihrer viele, 
ſchwamm hinüber. Jener gab Feuer auf ihn, machte den Dbriften der Grenadiers zu ‘Pferde 
aber er fehlte; als er num die Flucht ergriff, war |fammt 26 Gemeinen zu Kriegss Gefangenen. 
der Bandur mit feinem Sebel ſo geſchwinde hin⸗ "Weil = — feindlichen Cavallerie ſo Re 
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auf den Hals kam, 
Flucht nicht einmahl Zeit, ihre Zelter abzubrechen, 
daher fie alles Denen Banduren, 
Lager plünderten , zur Beute hinterlaffen mufte. 
Solchergeftalt ward zum 

einde, der für unmöglich gehaltene Vebergang 
über den Mhein auf eine fehr glorieufe Weiſe mög: 
fih gemacht. Pring Carl hat fi Dadurch einen 
unfterblihen Ruhm zumege gebracht, an welchem 
der General Nadaſti und der Baron von Trenck 
vor allen andern Generals und Obriften ihren ges 
bührenden Antheil haben. Und zwar Der Letztere 
deswegen, daß durch deſſen Geſchicklichkeit und 
tapffere Anführung feiner Banduren die Unter 
erleichtert, die Schla; 

ng der Brücke gefichert, und der Feind zur eik 
ertigen Flucht gezwungen worden. en 11 
Auguſt überfiel dieſer Obrifte den Srangöfiichen 
Parthey Gänger Taques, det mit ohngefehr 


200 Mann vor Pfalgburg in einer Mühle ftund. | p- 76 


Er machte forwohl ihn felbft als feine Mannfhafft 
bis auf erliche wenige nieder, und ftattete Den 12 
frühe den Pringen Carl davon Bericht ab, 
brachte auch des Parthey⸗Gaͤngers Reit » Pferd 
und Gewehr mit fi) ins Haupt-Quartier , 


hatte fie vor Ergreiffung der, Trenio, 


hödhften Erftaunen der | floriver. 


Trennung von der Ritche 


ein Fluß, fiche Trigno. 
Trejo over Trejus, (Gutierez de) 
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renis N 


die das völlige! aus Placeng in Hifpanien gebürtig, aus den Or, 


den der Minſten. Bruͤder, fo um Das Jahr 1550 
Bon feinen Schriften ift bekannt: 
1. Commentarius in IV Evangelis, Sevilla 


1554 in Fol. 
2. Commentarius in Epiftolas Pauli, ebend, 


1536. 
Yallervords Bibl. Cur.p. 414. 

Trenius, fiehe Treno, 

Trenn, Fluß, fiehe Tren. 

Trennemeffet, ift ein Meines ſubtiles zugeſpitz⸗ 
tes und ſcharffes Meſſer, deſſen fich Das eibes- 
volck in Auftrennung. einer falfch geneheren Nahd 
oder andern Dingen zu bedienen pfleget: 

Trennen, fiehe Zertrennen. 

—— fiehe Lappland, im XVI Bande, 
uff. 

Trennlinge, Schifmatict, ſiehe Trennu 

: u „ Schifn ä fiehe ngvon 
tennung von der Kitche, oder Spaltun 

Pat. Schifma, iſt eine Trennung "folcher eure, vn 


kehr⸗ im Grunde doch einerley Ersund Bekaͤnntniß 


te aber fogleich nieder zurück — Poſten. haben, obgleich eine Verſchiedenheit ſich in beſon⸗ 


Ranffts Geneal. Nachr. LXVII 
Zu Anfang des Novembers 1744 ward Diefer 
Dbrifte zum General: Wachtmeifter erklaͤret, mit 
der Erlaubnis, aus feinen angeworbenen Troup: 
pen ein regulirtes Regiment zu machen. Ranffts 
Geneal. Nachr. LXX Th. p- 917. 
Trenckelbof, ein Fürftl. Cammer + Gut in 
Thüringen, fünff viertel- Stunden von Eiſenach, 
dahin esauch gehöret. Goldſchadts Beſchreib. 
der Marckts Flecken ıc. 

Trenckler, (Ehriftoph) Chriſtoph Trenck⸗ 
ers, eines Bürgers und Weißgerbers Sohn zu 
— war Lieutenant unter des tmann 

ahns Compagnie und Obriſten ls Regi⸗ 
bey der Schwediſchen Armee, 


mente zu Fuß, 
Carpzovs Zittauiſche 


ſtarb in Lauban 1648, 
Ehron. IV Th. p- 207. 

Trencfin, Graſſchafft und Stadt, fiche 
Trentfchin. 


TRENCSINENSIS COMITATUS, Grafichafft, | bat 


fiehe Trentſchin. 

TRENCSINENSIS PALATINATUS, fiehe 
Trenefchin. 

Trende, Stade und Biſchoffthum, fiehe 
Trident. 

Trendelborch, Stadt, Amt und Schloß, ſiehe 
Drennelburg, im vo Bande, p· 1420, * 
Trendelburg, Stadt, Amt und Schlo 
Drennelburg, im vIl Bande, p. — ui 
Treneczſch, (Matth. de) kommt als Zeuge vor 
in einer alten Urkunde vom Fahr 1340 fo in 
Ludwigs Reliqu, MST. T. VI. p.499 u. f. zu 
befinden. 

TRENEL, fiehe Welle. 


Ttenfurth, Stadt, fiehe Treffurt. 


—— Stadt, Amt und Schloß, ſiehe p. 11. Uebrigens beſiehe hierbey den Artickel: 


tg, im VIL Bande, p. 1420. 


„p.593 u.f. [dern Umftänden findet, deshalben denn wieder⸗ 


rechtlich und kiebloß eine Trennung won andern 
vorgenommen, und alfo Die Einigkeit und Verei⸗ 
nigung aufgehoben wird. Auguftinus de fide 
& fymbolo cap.go. Calirtus de Schifmate, 9. 
Oder fie ift in befondern Perftande, eine Trens 
nung unter den Ehriften, welche wieder einander 
ſtreitender Meynungen in Religions: Sachen, die 
aber nicht eben den Grund des Glaubens berrefs 
fen, entſtehet; dahero Diejenigen die in dergleichen 
Sachen fich von der Rechtgldubigen Kirche trens 
nen, Schifmatici, :Trennlinge, Gefpaltene, 
Rottirer u. ſ. we genennet werden. Ob nur 
gleich wiſchen einer Ketzerey (Herefi) und Schis⸗ 
mate ein Unterfcheid ift, fo fan doch aus einer 
Spaltung leicht eine Ketzerey werden, oder es iſt 
doch jene öffters von eben fo übler Folge, als diefe, 
wie die berrübte Erfahrung in dem groffen Schis⸗ 
ma der Drientalifhen und Deccidentalifchen Kir⸗ 
che wegen der Feyerung des Dfter-Feftes gelehrer 
at. Ya es jind alle Keger in der That auch 
Schifmatici in dem höchften Grade. Die Tren⸗ 
nung von Der Kirche gehörer unftreitig zu Denen 
geiftlichen Verbrechen. Nur daß die Canoniſten 
felbft nicht recht einig find, worinnen felbiges bes 
ſtehe, und mie es von der Kegerey unterſchieden 
fen. Nach erlicher Meynung befteher es in einem 
ſolchen Ungehorfame, wodurch man fidh von ver 
Einigkeit der Kirche völlig abſondert. Andere 
aber glauben, daß zeifchen einem Ketzer und eie 
nem ſchismatiſchen Menfchen dieſer Unterſchied 
fep: Jener irre in einem Glaubens⸗Artickel, Dies 
fet aber nur in ſolchen Puncten, die zu denen Glau⸗ 
bens⸗ Artickeln nicht Eönnten gerechnet . werden. 
Man ſiehet aber gar deutlich, daß fie eben fo me 
nig wiffen, was ein Schisma fen, als man eine 
rechte Erklärung von der Definition geben ‘Ban. 
Thomafius in Diff, An. Herefis fir crimen? 


Das 
Grie⸗ 


ey, im XV Bande, P- 40u. ff. 
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Griechiſche Wort xrux kommt von xico her, ;mannigfaltigen Leibes» Glieder gefehen, und ſich 
wormit ein Spalten des Holges in natürlichen ges | eines gleichen befliffen werden. Vitringa Ob- 
meinen Berftande befaget wird: Was nehmlich an | ferv. Sacrar. III. zı. $. 1. unda. p.776 fegg. In 
groffen Klögern in Eleinere Scheite gefpalten wird, |der Corinthiſchen Kirche fand ſich damahls ja wohl 
ja alles Holg einerley Wefens und eines Baums, der Grund des Glaubens, JEfusEhriftus, mit 
obgleich Die gefpaltene Scheite der Gröffe und feiner Gnugthuung und Deiligung, und war Die 
Kieine und andern zufälligen Umftänden nach fih Spaltung nur um einiger Umftände willen ents 
nicht vollkommlich gleich find, fondern ein Unter |tanden, da, wie Ditringa l. c, $. 4. fegg, und 
ſcheid, in ſoweit zwiſchen ihnen zu fpüren ift, Der | Lightfoot Horis Hebraic, in 1. Corinth, I, ı 1.12. 
doch aber keinesweges macht, daß fie im runde | zeiget, Paulus ſchlechthin ZEfum Chriſtum den 
nicht eines Weſens, noch von einem Baume waͤ⸗ | Gecreugigten und ABiederauferftandenen gepres 
ten. Dergleichen Spaltung fand fi ſchon zu diget, oder, feiner Anzeige nach depflantzet; Apollo 
Pauli Zeiten, in der Corinthiſchen Kirche, Daß er | hingegen das alles zierlicher und mannigfaltiger 
deshalben und fagen muſte: Ich ermahne | ausgeführet,, dieſemnach begoffen hätte: Und das 
euch aber lieben Bruͤder, daß ihr allemahl hero fich einige vergangen, den Paulum dem Apol- 
einerley Rede führer, und laffer nicht Spals | lo, andere ven Apollo dem Paulo vorzuziehen, und 
tung unter euch ſeyn, fondern haltet feſt an ſich nad) ſolchen zu nennen; Wenn die aus dem 
einander in einem Sinne, und in einerley| Juͤdenthum, von dem Apoftel der Befchneidung, 
Mleynung. Denn mie ift vorkommen, dem Eephas oder Petrus, Das gröfte Werck ges 
unter euch einer ig Ich bin Pauliſch: macht; etliche auch Ehriftum wohl nur vor einen 
Der andere: "Ich bin Apolliſch; der dritte: bloffen Lehrer angefehen,, und fich alfo nach Dies 
Ich bin Cephiſch; der vierdte: Jch bin Chris, ſem, denen Pauliſten, Eephiften, Apolliften zum 
ff. Wie? Iſt denn Chriftus nun 3er, | Gegenfag betitelt haben; Wiervohl die Chriſti 
teennet? Iſt denn Paulus für euch gecreu⸗ ſche auch wohl die befte und recht unpartheyifchen 
giger? Oder feyd ihr in Pauli Nahmen ges Leute geweſen feyn Eönnen, Die ſich an feinen 
taufft? 1. Eor., 10.11.19. Daß wuͤrckliche Menſchen unziemlih bangen, nur allein ſich des 
Spalt und Trennungen unter den Eorinthiern HErrn ZEfu Ehrifti rühmen, und ſich Daran ges 
gewefen, zeige ſich aus angezogenen Worten zur nügen laffen, Daß fie Ehriften wären, und ſich aiſo 
Benüge ; Indeſſen haben Doc einige, z. E. Cheo⸗ nennen möchten. Uebrigens fiheinet freylich 
phylactus, Chryſoſtomus, Bezazc. nicht zuges wohl die gedachte Spaltung ſoweit gewuͤrcket zu 
ben wollen, daß einige Eorinthier fih Panlifh, haben, Daß die verfchiedentlich benannte Par: 
andere Apollifch u. ſ. w. genennet, indem fie fagen : cheyen nicht mic einander Das Mahl des HErrn 
Dir Apoftel habe die Nahmen nur Gleichniß- ‚halten, auch etwa gar nicht an einem Ort zufams 
Meife gebraucht und zu verftehen geben wollen, men kommen wollen, vielmehr jedes Theil feine eis 
wie übel es ftehen wuͤrde, wenn ſich die Corinthier gene Berfammlung gehabt hat, dahin auch Yis 
fo. fpaltig und parthepifh , nach denen Apofteln, tringa den bedencklichen Gruß zaͤhlet: ı.Eor. I, 
und Apoftolifchen Männern nennen wolten, da⸗ a.ieq: Der Gemeine GOttes zu Eorinth, den ges 
mit fie Daher fchlieffen lerneten, es fen. noch weit heiligen in Chriſto JEſu, denen beruffenen Heilis 
fHlimmer ſich nach andern zu nennen und derge⸗ gen, fammt allen Denen die anruffen, den Nahme 
flale zu fpalten. Darum fpräche der Apoftel her» unfers HErrn JEſu Ehrifti, an allen ihren un 
nachmahls: Ex habe dieſe Spaltungs, Sache auf unfern Orten.  Uebrigens find die Trennungen 
fid) und den Apollo gedeutet, und wolle Damit zu oder Schismata, welche von Jahrhundert zu 
verfichen gegeben haben , Daß es nur obftehender Jahrhundert in der Kirche entftanden, hauptſaͤch⸗ 
maffen, verblümter Weiſe — worden 8 lich dieſe: 
Andere aber mepnen mit dem Vitringa, Da 
nicht nur die Spaltungen bey den Eorinthiern ges Im I. Jahrhunderte kommet vor 
wefen, fondern Daß ſich auch die untereinanderge] 1. Das Schisma wegen der ÖftersSeyer, 
foaltene oder getrennete in der That, Pauliſch, dabey aber noch zu mercken, Daß Diefe Trens 
Apolliſch, Cephiſch, Ehriftiich geheiffen hätten. nung meiftens bis auf Die Zeiten des Nicaͤ⸗ 
Wenn aber Paulus ſchriebe: Er habe es auf ſich niſchen Eoncilüi zwiſchen der Orlentaliſchen 
und Apollo bedeutet, gaͤbe er zu verſtehen, und und Occidentaliſchen Kirche verblieben. Eu⸗ 
wolle geſagt haben; daß es, ſo wenig ſich nach ih⸗ ſebius de vica Conſtantini Lib, III.c. 5.13.17. 
nen bevden, als nach andeen partheyiich zu nen» 19. Br 
nen , billig und recht wäre, ob fie beyde gleich in| 2. Das Miontaniftifche Schisma, welches 
Plans» und Erbauung der Eorinthifchen Gemei- anfänglich die Kirchen im Afien und Phry 
ne nod fo viel vor andern aethan, indem alles gien fehr zerrüttete, indem auch Die Recht⸗ 
hauptſaͤchlich vem groffen GOtt zuyufchreiben, der gläubigen Durch Die vorgegebene Prophitis 
Dienft derer Lehrer zur Erbauung in FEfu Chris ſche Gaben, und die ftrenge Lebens Art der 
flo und feiner Wahrheit zu gebrauchen, Diefem Montaniften, bewogen wurden, ihre Par⸗ 
aber das Urtheil zwüberlaffen waͤre, wie viel ein they anzunehmen , bis endlich Durch Den 
und anderer Diener an der Gemeine gethan has Fleiß der Afiarifchen Bifchöffe, und die Ge⸗ 
be- Jeder folte einfältig arbeiten am Wercke ſandſchafft der Gallicaniſchen Kirchen vie 
des HEern; aller und jeder Arbeit fölte einfältig Frommen wieder zurecht gebracht, Die Ke⸗ 
zu allgemeiner Erbauung in Glauben und Liebe Ger aber aus der Gemeinſchafft der Kirchen 
angewendet und gebrauchet, und im Geiſtlichen ausgeftoffen worden. Euſebius de vira 
auf die Einigkeit, des Zwecks, und. Nugens derer Conftantini Lib, Y. c, 18.19.20, a 
m 
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Am 111. Zahrhunderte kommt vor; 

1. Das Novatianiſche Schiema, bat feine 
Benennung von dem Römifchen Aelteften 
Movdtiano, wiewohl e8 andere lieber von 
Novato, dem Aelteften zu Earthago, herfüh- 
ren wolten, welcher aber Das Schisma nicht 
angefangen hat, fondern demfelben nur bey- 
getreten it. Worinnen ſolche Schismatis 
ſche Lehre befanden, wie fie verdammet wor⸗ 
den / und andere dahin gehörige Umftände, 
find unter dem Artickel YIovatianer im 
XXIV. Ban p. 1489 u.f. nachiulefen. 

a. Das Schiema wegen der Wieder-Tau 
fe der Reger, war noifchen Der Römischen 
Kirchen an einem, und Der Africanifhen 
und Moraenländiihen am andern Theile, 
fiehe Tauffe der Aeger, im XLIL Bande, 
p. 314. u. f. 

In dem IV. Jahrhunderte kommt vor: 


1. Das Meletianiſche Schisma, ſiehe den 
Aruckei Meletius, im Xx Bande, p. 492 
uf. 

a. Dis Donatiftifche Schiema, fiehe den 
Artikel Donarijten, im VIl Bande, P- 
1253 u. fl 

3. Das Schiema zu Antiochien. Denn 

als Euftachius zu Antiochia Durch Hinterlift 
der Arianer war von feinen Biſchoͤflichen 
Stuhle vertrieben, und der Ketzeriſche Eu⸗ 
doxius an deſſen Stelle darauf erhoben wor⸗ 
den; fe. fonderten ſich die Rechtgläubigen, 


unter den Nahmen ver Euftathianer von | 


den verkehrten Hirten ab. 

4. Das Luciferi niſche Schisma, ſiehe un⸗ 

ter Lucifer im XVII. Bande, p 710. uf. 

In dem V. Jahrhundert findet man aufler dem 

Schismate der Donatiften, welches noch fort. 
waͤhrete, ob es gleich einigermaffen gemindert 
ward, die Kirche gar offt Durch die mannichfaltis 
gen entſtandenen Etreitigkeiten der Lehrer zerriſ⸗ 
fen , wodurch Die Gemeinen ſehr vermirret wur⸗ 
den. Doc war noch das beſte, daß die meiſten 
nicht gar lange währeten. 

Das Schiema zwifchen den Rirchen in 
Occident und Orient erhob ſich wegen 
Ehrpfoftomi unrechtmäßiger Derw:ifung, 
und währete vom Jahr 404- bis 480, Da 
Articus zu Eonftautinopel Chryſoſtomi 
Nahmen den Diptychis einverleibete. 
Theodoretus Lib. V. c.24. 

Das Schisma der ſogenannten Johanni · 
ten zu Conſtantinopel hatte unter Dem 
Patriarchen Proclo ein Ende. Socrates 
Lib, VII. c. om 48: 

Das Schisma zwilchen dem Stuhle zu 
Rom und dem Stuhle zu Conflantinor 
pel entftund um das Jahr 483. da Arca. 
cine die Parthey des Petri Mongi nahm, 
und daurete bis ing folgende Jahrhundert. 

Am VI. Zahrhunderte 

Fiengen die Schismatifchen Donatiften in 
Africa, fo bis anhero von den Wandalen 
aren unterdrückt worden, mach Vertrei⸗ 
bung diefer legtern nun wiederum an empor 
zu Eommen, taufften die Catholiſchen noch; 
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mabln, und verjagten ihre Priefter. Hier⸗ 
über fehrieb Brerorius von Rom an den 
Eparchen von Africa, daß er ihnen Einhalt 
thun möchte- Doch erinnerte er den Bir 
(hoff Dominicum zu Carthago, daß er fi) 
dabey feiner gewaltſamen Mittel bedienen 
möchte. Gregotius M. Lib. Il. ep, 32- 
35. Lib. IV. ind. 13. ep. 3, 


Die Trennung wegen des Concilii zu Chal⸗ 
cedon machte groſſe Unruhe, ingleichen das 
Henoticum Zenonis, Daß immer ein Biſchoff 
mit dem andern die Gemeinſchafft aufhob, 
nachdem er der twieberwärtigen Parthey zus 
gethan war. 


Xenäas oder Philorenes, Biſchoff zu Hiera⸗ 
poli , ftifftete einen groffen Unfug in Der 
Drientalifchen Kirchen an. Er mwolte gern 
dem Klaviano, Patriarchen zu Eonftantis 
nopel, in die Haare. Daher verdammete 
er nicht mur Neftorium, nebft feinem Anban- 
ge, und ins befondere Theodorum, Cheo⸗ 
doretum, Jbam, Cyrum, Eleutherium 
ze. fondern verlangte auch von Flaviono, daß 
er gleichfalls alle Diefe Leute mit Dem Bann 
Fluche belegen möchte, fonft würde er ihn 
vor einen Neſtorianer halten. Flavianus 
fperrete ſich eine Zeitlang, vorwendend, es 
wären Leute darunter, Die eben nicht fo eis 
genslich zu den Neftorianern gehöreten:: ins 
dem er aber gervahr ward, daß ihm Xendas 
unterſchiedene Biſchoͤffe auf ven Hals biges 
te; fo that er ihm endlich feinen Willen. 
Doch Renaͤas machte ihn gleichwohl vers 
dachtig, abfonderlich,, da glavianus in fei> 
nem Glaubens Befänntniffe an den Kanfer 
gefegt hatte, daß er das Eoncilium zu Ehals 
cedon jiwar annähme, info ferne Neſtorius 
und Eutyches darauf verdammet worden, in 
Slaubens-Sachen aber wolte er es vor Feine 
Richefepnur paßiren laffen, welches ihm Ee⸗ 
ndas abermahl vor einen Beweiß feines Ne⸗ 
florianismi ausgab. Hierauf verhetzte Re⸗ 
naͤas die Ziaurier, daß fie von Flavian abs 
fielen, erregete auch Deu Zorn Des Kayſers 
gegen ihn, und endlich brachte er die Moͤn⸗ 
che auf, Daß fie in Antiochien fielen, und 
unbefonnen darinnen tumultuireten, bis Der 
Pobel aufftund , und der Mönche nicht eine 
geringe Anzahl todt ſchlug Ya, es kamen 
auch noch andere Moͤnche dem Flaviano zu 
Dim. daß es alfo gottlos genung zugieng. 

is Ungluͤck gab dem Kayſer Anlaß, daß er 
Flavianum ins Exilium ſchickete. Evagtius 
Lib. IN, c, 31. 34. Marcellinus in Chron, 


Das Schisma zwiſchen Laurentio undSym 
macho zu Nom waͤhrete drey Fahr, und 
gieng nicht ohne Rauben, Titten, Schäne 

-den und andere Befheiten ab. YTicepbo- 
rus Lib,XM. c.35. Theodorus Kector 
Lib, II. 


Desgleichen entftund auch zrifchen der Roͤ⸗ 
mifchen und Eonftantinopolitanischen Kirs 
che wegen des Titels eines allgemeinen Bi⸗ 
fchofjs eine Trennung. 

Am 
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Im VIL. Zahrhunderte 


das Schiſma wegen der Oſter · geyer 


jwiſchen der Roͤmiſchen und alten Britan⸗ 
——— 

ergeftalt, es von r⸗ 
ten zu Schlaͤgen kam, "und über moo Bri⸗ 


tanniſche und Schottiſche Moͤnche ins Graß] 


beiſſen muſten. Endlich hielte man einen 
Synodum, auf welchem der König Oſwius 
den Ausſpruch that: Man ſolle Petro, auf 
welchen ſich die Roͤmiſche Kirche beruffte, 
als dem Thuͤrhuͤter des Himmels gehorchen, 
Damit er ihnen einften den Himmel nicht ver 


ſchloſſen halten möchte. Die meiften alfo} : 


lieffen ſich diefen Beſcheid gefallen, der Bis 
ſchoff Colmannus aber wolte lieber fein 
Bißthum als die alte Gewohnheit meiden. 
Diefes ift etwa im Zahr 665 gefchehen. 


Das Schifina — Rom und Raven] 


na, en dergleichen Gewalt im 
Bikebunme, hat in dieſem Jahrhundert uns 
ter dem Pabft Domno aufgehöret. 
Zwiſchen Eonftantinopel und Rom gab es im 
mer hattnäcfige Uneinigkeiten, welche in fol: 
gender Zeit endlich zu einem beharrlichen 
Schiſmate ausgefhlagn. Die Urfachen 
waren die Anmaffung des Titels eines all 
gemeinen Biſchoffs, und unmäßige Einbil: 
‚bung der Römifchen Päbfte, die Monothe 


fetifchen Streitigkeiten, die Zwiſtigkeit wer] 


gen Ausgehung des Heil. Geiftes, und der 
Unterfcheid der Eeremonien und Kirchen: 
Gebräuche. 


An dem VIII Zahrhundert ift auffer dem Bil⸗ 
der⸗Streite, und einigen andern Privat-Uneis | 


nigkeiten, Eein eigentlich alfo genanntes Schifma 
anyıteeffen. 
In dem IX Zahrhunderre find zu mercken. 

1. Das Schifina Pbotianum , Davon in dem Les 
ben Photii, im XXVII Bande, p. asıo 
u. f. ein mehreres. 

Das Schifma zwiſchen der Griechi⸗ 
feben und Roͤmiſchen Ricchen, welches 
zwar fchon feit dem fiebenden- Jahrhundert 
angegangen, und bisher Durch verfchiedene 
Znoiftigfeiten immer vermehret worden; 
doch aber in diefem Jahrhunderte bey Ge 
legenheit der Photianifhen Sache fehr vers 
*.  ftärcket, alfo, Daß die Papiſten gemeiniglich 
den eg ren enge —— 

i wogegen aber die Urſachen 

* :8.ud, Mlaimburgus in Hift. Schif- 

mat. — —* — rg toi Ans 
tichriſti muth und die Tyranney 

des Pabſtes Nicolai, welche er in der Pho⸗ 
tianischen Sache blicken ließ, einen weitern 

Riß veranlaffere : Indem nicht nur der Kayı 

fer Michael von dem Pabſte und feinen Ge; 
fandten meiter nichts hören wolte Anaſta⸗ 
fius in vita Nicolai 1. ingl. Nicolaus ep. 

26. ad Hincmarum & Galliz Epifcopos ; fons 

dern Phorius nahm auch von neuen Den 
Titel eines neuen Patriarchens an, und be 
ſchuldigte Die Römifche Kirche vieler Irrthuͤ⸗ 


mer und Kegerenen, als, daß fie den vereh⸗ 


Vniyerf. Lexisi XLF Theil, 
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lichten Prieftera die Weiber mit Gewalt ent 
riffe, das Glaubens⸗ Bekaͤnntnis mit dem Zu. 
fage Filioque verfälfcher hätte, u.a. d. m, 
Pbotius epift. encycl. ad Oriental. ap. Ba- 
ron. ad. A. C. 863. n. 41. Zaendlid wurs 
de der Pabft gar auf dem Synodo zu Com 
ftäntinopel 857 verbannet und verketzert. 
Db nun wohl der Pabſt bey bald erfolgender 
Abſetzung Photü Durch viele Schmeichelepen 
* und feiner Adhaͤrenten in der Grie 
iſchen Kirche fein Haupt gleichfam wieder 
empor heben Eonnte: So war es doch auch 
mit Ignatio gar bald aus, da er die Buls 
garn, welche der Pabft zu feiner Diöces zie- 
> zu Eonftgntis 


te; 
. nopel sindieiste. Sur hernach Lam Phos 


tius wieder auf den Stuhl, und Da giengdie 
Trennung von neuen an, ohngeachtet es ans 






faͤnglich ſchien, als ob man mit Rom gute 


—— halten wolte. Denn meilder 
Conſtantinopel 879 nicht nach, 
des tes Wunſche abgelaufen war, fo 
ſchickte dieſer Marinum, welcher Photium 
aus er Macht verdammen und ab» 
fegen folte. ein der Kapfer ließ den ver- 
wegenen Legaten in Arreft nehmen, aus wel · 
chem ihn doch der bald folgende Tod des 
Pabftes erloͤſete. Marinus, welcher nuns 
mehr aufden Stuhl zu Rom erhoben tvard, 
gedachte es Photio und feinen Anhängern, 
und donnerte mit feinen Bann» Strahlen 
auf fie los. Doch Photius bliebihm nichts 
fAhuldig Zu der Trennung der Griechi⸗ 
fen und Römifchen Kirchen trug auch der 
Bilder-Streit ein groffes bey, zumahl, da 
in diefem Jahrhundert gar viel Griechifche, 
Kapfer dem BildersDienfte zuwieder waren, 
Hierzu kam der Streit wegen Ausges 
Yung des Zeil, Beiftes vom Sohne, 
welchen Photius heftiger machte, nachdem 
er nicht nurin obgedachten Eircular-Schreis 
bendie dateiniſche Kirche einer Verfälihung 
der Symbolorum beſchuldigte; ſondern auch 
auf dem Sppodo im Jahr 879 bep Bors 
tragung des Eonftantinopolitanifchen Sym- 
boli, das Anathema über-Diejenigen ſprach, 
fo etwas darin oder Davon thun würden, 
welches denn zumahl auf die Römifche Kirs 
che gemeynet war. D. 7. M. Zeiner, 


‚us in der Abbildung der Griech ſhen Kir, 


che P. 1. p. 163. Sonderlich beruhete dis 
Schiſma auf dem —— * Rir⸗ 
chen ⸗·Geſetze und Cereinonien, welchen 
Photius in feinem oberwehnten Circular⸗ 
Schreiben, wie auch im Nomo- Canone und 
unterſchiedenen Briefen angefuͤhret. Zuge 
ſchweigen, daß die Griechiſche Kirche nier 
mablen die abfolute fchafft des 
Pabftes erkennen wollen, obgleich einige Pas 
triarchen aus befondern Intereſſe demfelben 
pn heuchleriſcher Weiſe nach dem Mare 
geredet, Sr. Spanhemius F. Tec. 9. 
p-1387. Es gebenauc die folgenden Zeis 
ten, Daß die bepden Kirchen niemahlen in eis 
ne techte und beftändige Harmonie zufans 
men grofen ſind. 
Die 
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Die Schifmara der Roͤmiſchen Paͤbſtel in 


ſelben Lebens⸗Beſchreibungen ſuchen, des⸗ 


in dieſen Jahrhunderte, muß man in der⸗ 
gleichen andere beſondere, als wegen der Con⸗ 


cubine Eonftantini ıc. 


Wurde das Schifma zwiſchen der Griechi⸗ 


ſchen und Lateiniſchen Rirchen immer] 


fortgefeger. Gleich bey dem Anfange dieſes 


In dem X. Jahrhundert. 


Yahıhunderts fand fich die Uneinigkeir zwi 
fhen Nicolao Mpftico, und dem Römifchen | 


he jener vertwarff, dieſer aber Difpenfirte, 
Man ill zwar vorgeben, LTicolaus My⸗ 
flicus habe den Pabſt allezeit vor fein geift- 
lich Oberhaupt erkannt, und will ſolches mit 


einem Brieffe deffelben an ven Pabft Jo⸗ 


hannem beweifen. Baronius ad A. C. 916. 
Allein, weil diefer Brief Lateiniſch geſchrie⸗ 
ben, fo zweifelt man billig iner Richtige 
Eeir $r, Spanbem,F fec. 9. p. 1487. 
Und uͤberdis gedencket er nichts von Des Pab ⸗ 
ftes Hoheit, fondern ſuchet nur-eine Bruͤ⸗ 
derliche Einigkeit mit d+mfelben , wie ſolche 


vor alten Zeiten aetvefen. Baronius ad A. 


Im XI Jahrhunderte | 
Nahm das Schifma der Briechifchen und 


re mar unter feinem und Leonis von Ach; 
rido Nahmen an Tobannem Tranenfem,| 


C. 916. Nah Nicolao Mirfico war es 
eine Zeitlang ftille, indem die Patriarchen 
zu Eonftaneinopel fich des Friedens beflieſ⸗ 
fen, oder zum Theil nicht viel um die Kirche 
befümmerten:. Doc) blieb man in den fonft 
ſchon bekannten Puncten uneinig. Endlich 
erneuerte Sifinnius um das Ende Diefes 
Jahrhunderts den Streit, indem er ein Cir⸗ 
eular: Schreiben heraus gab, worinnen er 
fich auf eben die Weiſe mie Photius, und 
faft mit eben denfelben Worten über die 
Irrthuͤmer der Roͤmiſchen Kirche beſchwe⸗ 
dete, auch Photium durchgehends defendire: 


Pabſte wegen der vierdten Ehe Leonis, wel⸗ 



















te. Sein Nachfolger Sergius trieb die] 


Sache gegen den Pabft mit noch mehrerer 
Hitze, hielt einen Spnodum zu Eonftantis 
nopel, und rechtfertigte Photium nachdruͤck⸗ 






lich gegen die Römifche Kirche, ſo gar, daß 
man melügt, es fen Des Pabftes Rahmen aus 
den © n Diptychis ausgeftrichens 
und die Miſche Kirche vor Kegerifch er⸗ 


Eläret worden. Uebrigens hates auch nicht 


an Trennungen und Schifmatibus der Roͤ⸗ 


mifchen Päbfte gefehler, welche nun faft zur] - 


Gewohnheit worden. 


Römifcben Kirche vollends überhand. 
Die Gelegenheit darzu gab der Patriarch 
Michael Cerularius zu Eonftantinopel, 
welcher fowohl durch Hochmurh als Feind- 


fchafft verleitet, zroey Brieffe gegen die Latei⸗ 


nifche Kirche herausgeben ließ. Der erfte 


' fies von dem Sobn 


Trennung von ter Kirche 


Briefe vertiefen zufoͤrderſt der Romiſchen 
Kirchen, daß fie ſich des ungeſaͤuerten 
Brodtes im Heil, Abendmahl bediene⸗ 
te, und Dadurch das Sacrament ver: 


uigbeigee, weil foich ungefäuere Brod 
ſtus 
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wabhrbafftig Brod wäre, und Ebri- 

das Sacrament noch vor den Ta: 
gen des ungefäuerren Brodes eingefe: 
get hätte, Daher Die Pateiner um dieſe Zeit 
zuerſt mit dem Nahmen der Azymiten be: 
leget worden. Ferner nahmen ſie die Leh⸗ 
re von dem Ausgange des Heil. Gei⸗ 
m, ſprachen un⸗ 
recht, daß die Pateiner die groſſe Kaflen 
nicht fo ſtrenge, wie die Griechen hielten, vom 
Blur und Erfiichtem affen, das Alleluja 
in Der quadragefima verbothen, am Sonna⸗ 
bende fafteren, und, welches lächerlich , 
Beine groſſen rehe zeugeten. : Der 
Brief an ım geief auch fonderlich den 
Pabſt wegen feiner angemaßten Vorrechte 
an, und mahlete denſelben mit ziemlich leben⸗ 
digen Farben ab. Der erſte Brief ſtehet 
bey Baronio ad A. C. 1053. der andere bey 
Eotelerium monum, T. II; Diefen Brief: 
fen folgete noch ein ganger Tractat wieder 
die Lateinische Kieche, welcher in Manuferipe 
zu Wien vorhanden. Lamberius Com- 
ment, de Biblioth. Vindob. Lib. I. Der 
Pabſt Leo der IX ward hierüber fehr unge, 
halten, und antwortete in einem langen 
Schreiben, worinnen er feinen Pähftlichen 
Hochmuth in allen Zeilen zu erkennen gab, 
und nicht mußte, wieerdie Hoheit des Stuh⸗ 
les zu Nom gnugfam herausftreichen folte. 
Indeſſen hielt er Eerulario nicht mit Unrecht 
vor, Daß diefer Gewaltthaͤtigkeiten gegen die 
Lateiner zu Eonftantinopel gebraucht, und 
ihnen die Kirchen zugefchloffen, auch die Kid: 
fter entzogen hätte, da den Griechen doch in 
Rom und an andern Orten Italiens frey: 
ftünde, ihren GOttesdienſt ungehindert zu 
ererciren. Den Brief Des Leonis fiche bey 
Baronium ad A. C. 1053. 0.23. NHiers 
auf Eamen im Jahr 1054 die Paͤbſtlichen 
Apocrifarii, zu Conftawtinopel an, melde 


Brieffe an den Kanfer und ven Patriarchen 


mit brachten. Der Kayfer nahm fie gan 
gnaͤdig auf, und favoriſirete ihnen nicht we⸗ 
nig. Alein der Patriarch entzog ſich ihrck 
Gemeinſchafft, und der Moͤnch Nicetas 
Pectoratus gab einen hefftigen Tractat ge⸗ 
gen Die Lateiner heraus, welcher bey Las ir 
fium anciqu. led. T. VE:zu befinden ‚und 
welcher mit vielen Schmähtworten von dem 
Roͤmiſchen Apocrifiario Zumberto bes 
antworiet ward. Lanifius!.c. Ed ward 
endlich eine Diſputation zwiſchen Aumber: 
to und Niceta Pectotato angeſtellet, wo⸗ 
rinnen jener dieſen gantz wolte eingetrieben 
und zur Erkaͤnntnis gebracht haben., Ba— 
renfus ad A. C. 1054. Allein man much: 
maſſet nicht unbillia, daß ſolches Vorgeben 


- unter die Medomantaden gehöre. Cave 


hift, lit feripr. eccl p 124 Wie endlich 


beide Partheyen sinander in den Bann ges 


than 


no. 


—— — —— 
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ıhan haben, ift aus dein Leben Cerularii zu 
wiederhofen. Man mercket nur noch, daß 
die Papiften das Griechifhe Schifma fon: 
derlich gleichwie Photio, alfo dieſem Cerula⸗ 
rio beygemeſſen. Unter den Paͤbſten iſt in 

dieſem Jahrhundert ein dreyfaches Schif 
ma eniſtanden, Davon unter ihren Leben 

l 
n dem XU Jahrhunderte war zwar die Gries 
Kirche mit vielen Papiſtiſchen Greueln, als 
dem Bilder-EreugMarien:und Reliquien · Dien⸗ 


heit De und 3* 
das racht ward: Gleichwo 
Dart 0a) en ifma zwifchen diefer 
und der Lateinifiben Rirchen nicht gehoben, 
enigung m Tndfen gear Sat. Detlihen 
zu t. Dergleichen i 
Keim Sr ıııe unter Pafchali II und 
Qlerio ‚im Zahr 1136 unter Innos 
centioH und Johanne Comneno, mie aud) 
unter den Päbften Adriano IV und Alerandro 
JE, und dem Kayſer Manuele Comneno vorge; 
gangen. Wie liftig es die Lateiner bey der eb: 
tern Handlung gefuchet, mird in den Leben des 
iarchen Michaelis Anchiali gemeldet. Der 
machte überdis dem Griechiſchen Kapfer, 


den Streitigkeiten mit Friderico, Hofnung ı 


wre Decidentalifhen Erone, Doch, dem allen uns 
geachtet Eontenichts zum Stande kommen. Sonft 
verfolgeren Die Lateiner An allen Drten, da fie im 
Driente die Oberhand befamen, Die Griechen ders 
geſtalt, daß dieſe die Kirchen räumen, ins Erilium 
gehen, auch wohl Reibes-und Lebens⸗Straffe lei⸗ 
den muften, wenn fie fich nicht zu dem Lateiniſchen 
Ceremonien bequemen wolten. St. Spanbem, 
F.H. E. fec. ı2. c. 9. 


Im XII Jahrhundert, | 
Blieb das Schifma oder Trennun 
der nahen und Römifchen Ric 
chen noch immerfort, ohngeachter Die Paͤb⸗ 
fe ſich alle Mühe gaben, die morgenländi 
fche Kirche völlig unter ihre Bothmaͤßigkeit 
zu verfegen. Es fuͤgte ſich auch vor die Rd: 
mer eine rechte ermünfchte Gelegenheit, wo⸗ 
bey fie Die Griechen meyneten nothwendig 
zu unterdrücken, als die Frangofen und Be 
netianer Eonftantinopel eroberten, und ver 
Graf reg von —— ni den 
Rapferli von Da n gelangete. 
—E muſte auch * ein Romiſch⸗ 
geſinnter Patriarch, welcher Thomas Mau⸗ 


rocenus hieß, den Patriarchen⸗ Stuhl bes | 


fleigen, und die. Lateinische Elerifey drang 
mit Gewalt in die Griechiſchen Kirchen. 
Ya, der Pabſt Innocentius 111, gab feinen 
Legaten Pelagio die Commißion: Es muͤ⸗ 
fien die Griechen entweder den Pabſt 
vor das haupt der Kirchen erkennen, 
und in der Rirche vor ihn bitten, oder 
in Entſtehung deffen des Todes ſter⸗ 
ben. Diß ward auch mit ſolcher Unbarm- 
hertzigkeit ins Werck geieger, Daß es endlich 
dem Kayſer Henrico, welcher nach Baldui⸗ 
no folgere, felbft zu Hergen gieng, und Dem 
Vniverf, Lexici XLV Theil, 





ſte angeftecket; wie Denn der Drient bey Gelegene| 
der 
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Dabfte zumieder befahl, die Gefangenen 
los zu Jaffen, und die abgenommenen Kir: 
chen wieder zu geben. Indeſſen hatten Die 
Griechen ihre Parriarchen zu Nicda, und 
blieben in ihrer Berfaffung gegen die Latei⸗ 
ner, bis diefe im Jahr 1261 vor jenen mies 
derum aus Eonftantinopel weichen muften. 
An ftatt nun, daß Die obangezeigte Gelegen⸗ 
beit den Lateinern einen Vortheil haͤtte brins 
gen follen, fo ward Die Uneinigkeit und Ber; 
bitterung der Griechen gegen felbigenur des 
flo gröffer; wie Den jener unchriſtliches Be⸗ 
zeugen nichts anders nach fich ziehen konnte. 
Gleichwohl fehlere es nicht an neuen Unter: 
handlungen zumahlda der Griechiſche Kayſer 
Michael Palaͤologus ſich durch eine Kir⸗ 
chen Vereinigung aus feinen gefährlichen 
Umftänden zu retten vermiennete. Die ers 
ften Sefandten, fo er zu Dem Ende an den 
** abfertigte, waren ſo ungluͤcklich, daß 
te von den Italienern als Verraͤther hinge⸗ 
richtet wurden. Von den andern litten 
auch einige Schiffbruch, Die übrigen aber, 
darunter fonderlih Beorgius Acropolita 
war, richteten ihre Commißion aus. Fol⸗ 
gende gieng Die Sache auf dem Concilio zu 
Lyon im Jahr 1874 vor: Allein die Grie⸗ 
chen fegten fich hefftig gegen dergleichen 
Bereinigung, alfo, daß der Kanfer viele 
darüber ins Elend jagte, andern die Augen 
ausſtach, auch fonft mir Gefängnis und Yes 
bens » Straffen gar übel Hauß hielt, und 
feines Standes, ja felbft feiner beyden leib- 
lihen Brüder Mlanuels und Iſaaco nicht 
verjchonete, welche mit geblenteten Augen 
ins Elend muften. Nicephorus Grege⸗ 
rasLib. V. Georgius, Pachymeres L.ib. 
V. VI. VII Endlih ward Johannes Bec- 
cus Durch Gefängniß gezwungen, ſich nach 
des Kayſers Willen zu bequemen. Ans 
zwifchen Eonte doch nichts rechtes zu Stans 
de gebracht werden, und nad) des Kayſers 
Michaelis Abfterben hatte auch dag ſo eyf⸗ 
rig getriebene Unions s IBefen mit eins ein 
Ende. Ir. Spanhem. F. H. E. fec. 13. 


cap. $- 
In den XIV Zahrhunderte ift zu mercken 
Das Schifma der Päbfte, welches gantzer 
funfjig Fahr, nehmlic vom Aahr 1 3-« bie 
1429 Daurete, in welcher Zeit zu Rom, 
Urban VI, Bonifacivs IX, Innocenz 
VIl, Gregorius XII, Alerander V, cs 
bannes XXIII, und Martinus V zu Avig⸗ 
non aber Clemens VII, und Benedictus 
XIII, gefeffen haben. Diefe Päbfte nun 
maren einander, fo viel möglich feyn wolte, 
zumieder, tharen einander um die Wette im 
Bann, vernichteten des andern Decrete, 
und die Scribenten der einen Seiten pfleg: 
ten von der andern Seiten immer das 
ſchlimmſte zu fehreiben. - Ya, es blieb nicht 
bey den bloffen IBorten, fondern es kam 
auch zu graufamen Schlägen, wie Denn Ur⸗ 
ban VI, zu Rom, und in gang Italien ſol⸗ 
che blutige Tumulte erregere, daß fich Cle⸗ 
ur VIE, die Päbftliche Herrſchafft in die⸗ 

ca 


fen - 
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ſem Lande muſte vergehen taffen. Petr, 


Juriäus contra Maimb. Tom. IN. p- 337 
feg. Inwiſchen, da dis Schiſma nichts 
anders als groſſes Unheil anrichten Fonte, 
fo fieng man überall an auf die Beylegung 
deflelben zu gedencken, geftalt fich denn faft 
jedermann verbunden erachtere , zu ſolchem 
Zwecke das Seinige bepzutragen, und Daher 
finder man, wie alle groffe Herren, Theolo- 
gi, Univerfitäten, Raths-Kollegin, Mönche, 
und endlic) ſowohl Gelehrte als Ungelehrte 
darüber in Bernegung gervefen. Man fahe 
umd hörete allerhand Vorſchlaͤge, es giengen 
Geſandſchafften hin und wieder, wiewohl 
alles vergebens, bis endlich Clemens VII, 
ſelbſt abdanckete, und alfo Die bisherige zwey⸗ 
töpffiche Pabſt » Monarchie wiederum ihre 
vorige Geſtali erlanger. Spanhem. H. 
E. fec. 14 & ı5 p. 1750 ſeq. und 1817 feq. 
Weifmannus H.E. fec. 141. 15. 


Das Schifma der Briechifhen und Roͤ⸗ 


miſchen Kirche war den Päbiten ſtets ein 
Dorn im ven Augen; daher fie auf alle Wei⸗ 
ſe ſuchten, daſſelbe zu ihren Vortheile beyzu 
legen. Es lieſſen ſich es auch die Paͤbſte 
Clemens V, Johannes XXII, Benedi: 
ctus XII, und Clemens VI, mit ihren Ges 
fandfchafften nad) dem Orient nicht wenig 


‚ Eoften, Fonten aber nichts zum Zwecke brin- 


- gen, weil fie die Griechen nur mit ihren leer 


ven Worten und Verſprechungen noch mehr 
erbitterren, Daß niemahlen mehr Schriften 


"gegen das Pabftthum vom Drient nah Oc⸗ 


cident, als wohl in dieſem Jahrhundert, ger 
flogen. 


“ Sn XV Zahrhundert ift zu merden: 
Daß ohngeachter man fiche in diefem Jahrhum 


derre fehr angelegen feyn laffen, das Schif 
ma der Griechifchen und Römifchen 
Rirchen ju heben, und eine beftändige Ver⸗ 


- einigung zu ſtifften, fo war doch die Verbit- 
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mit den Bateinern vor Das befte Mitrel hielt, 


bey den Abend » Ländern Hülffe genen den 
Tuͤrcken ʒu erlangen, fo reifeteer (or nebft 


dem Patriarchen Joſepho und vielen Bi: 


ſchoͤffen nach Rtallen, und war im Yahr 


2338 auf dem Concilio zu Ferrara zugegen, 
woſelbſt Die Eonferenzien mit ven Griechen 
angefangen, das folgende Jahr aber zu 
orens, Dahn man das Concilium der 
halber verlegte, fortgefeget worden 
latina in Vita Eugenüi IV. Sguropus 
8 in Hift. Concil. Florent, Haag 1560 
in Fol. Man difputiree ſowohl öffentlich 
als privatim ein langes und breites über 
Das Ausgehen des Heiligen Geiſtes, 
den Bebrauch des ungefäuerten Bro. 
Des im Heiligen Abendmahl, dem Seyr 
feuer und der Hoheit des Pabfies, wo⸗ 
durch aber nichts ausgerichtet ward, weil 
die Griechen ordentlich bey ihren Meynun⸗ 
gen blieben , bis der Kupfer Johannes, 
dem an der — des Werckes gar 
viel gelegen mar, feine Bifchöffe theils durch 
Bedrohungen fheils durch Geſchencke da⸗ 
bin diſponitete, daß fie mehrentheils die abs 
gefaffere Unions:Formul unterſchrieben. Es 
beftund aber felbige in folgenden Pun⸗ 
eten: 


‘rn. Solten die Griechen den Ausgahg 


desheiligen Geiſtes vomdater und 
Sohne nicht nur glauben, fondern 
auch den Zufag Filiogue, als ein nds 
thiges Stüd in ihrem Symbolo 
ausfprechen. 

2. Der Gebrauch des gefäuerten und 
ungefäuerten Brodes möge einer 
jebweden Rirdye nach fbrer bisber 
tigen Bewohnbeit verbleiben, 

3. Die Briechenmöften die Lebrevom 
Segfeuer annehmen, und 

4. Endlich auch den Pabſt vor das Obet ⸗ 
haupt der Kirchen erkennen. 


terung gegen einander allzufehe eingeriffen, | Antonius in fumm. Hif. Lib. XXIV, c. ır. 


daß alle Disfallige Unternehmungen fruchts | Biel Griechiſche Bifchöffe 


unterfchrieben mit 


los ablieffen. Die Griechiſchen Kapfer ber | Seufjen und Thränen, und Marcus Epbefir 
zeigten fich zwar nisht ungeneigt Darzu, Daher | us wolte gar nichts Darmit zuthun haben. Der 
auch die bekannte Florentinifche Union ges | Patriarch Jofepbus aber, welcher fonft bev fiir 


fhloffen wurde, fie konten aber das Volk | ner Reife nach Italien fo aroffe Dinge im Kopfs 
auf feine Weiſe darzu Difponiven. Mit der | fe gehabt harte, Daß er allen Berftand anmendt 
Florentiniſchen Union gienges folgendermaf-| te, ein ſolches Ceremoniell zu erfinden, vermit⸗ 
fen zu. Auf dem Spnodo zu Pavia im | reift Deffen er einen gleichen Rang mit dem Pabs 
Jahr 1423 Fam der Anfchlag aufs Taper, |fte behaupten möchte, ließ ben vermeratem 
ob man bey dermahligen vor Die Griechen Stoltz und Steiffinnigkeit der Lateiner nicht nur 
hoͤchſt bedraͤngten Zeiten die Drientaliiche dieſe gebaueren Luft» Schlöffer fahren, fondern 
Kirche nicht dem Pabfte unterwerffen Föns | hielt auch davor, es wäre böchtinöchig den 
te, wie ſolches bishero ſchon vielfältig war ger | Aaceinern nachzugeben, und ob man ſchon 
fücher worden? Man ſchickte dieſerwegen ei-| von 24 Artickeln einen verlieren muͤſte, ſo 
nen Srancifcaner, Nahmens Ancon Mlaf| könnten die übrigen den Abgang doch erie 
fanum, nach Eonftantinopel, Die Sache vor] gen: Wiewohl die Reue zuletzt fo ſtarck nachkım, 
zutragen. Der Kapfer Manuel und fein | daß er feine Uebereilung nach acht Tagen mirdem 
Eron =» Prins Paläologus lieffen ſich Den | Leben bezahlere, Sguropulus Hifter. Concil. 
Vorſchlag gefallen, und wolten mir dem &p-| Florent. $. VIII. cap. ı2. Nun war zwar Die 
nodo Darüber conferiren, wenn felbiger nicht 


Union folchergeftalt auf dem iere richtig, al⸗ 
vom Pabſte waͤre aufgehoben worden. Zr: lein der Pre dig bien rege * 


deſſen kam gedachter Johannes Palaͤolo⸗ —— fo ſperrete ſich das gantze Griechen 


gus auf den Thron, und weil er die Union land dagegen. 
Der 


49 Trennung von der Kirche 
Der neue Patriarch Metrophanes Cizycenus 
ward von der Cleriſey als ein Verraͤther u. Mutter⸗ 
Moͤrder, der ſeine geiſtliche Mutter die Kirche ins 
Ungluͤck geſtuͤrtzet haͤtte, verdammet, und das 
Volck wolte nicht einmahl den Seegen von ihm 
annehmen. Manche muſten vor die Union in 
Ketten und Banden buͤſſen, andere aber bereue⸗ 
ten ihre Unterſchrifft, und kehreten wieder zu ihrer 
Kirchen. Es hielten auch die übrigen Patriar⸗ 
den im Jahr 1443 einen Synodum zu Jeruſa⸗ 
kn, worauf dasgange Unions⸗Weſen vermotf- 
fen, und der Kayſer durch ein Schreiben erfuchet 
ward, daffelbe fahren zu laffen. Keo Allatius 
Lib. II. c.4. Laonic. Chalcocond. Hift. Lib.VI. 
Ja es waren die Griechen den Lateinern viel feind- 
feliger geworden, als fie ihnen bisher geivefen. 
Georgius Scholatius de Procell, Spir.S, con- 
tra —— So —— —— 
zur ini mit den en inclinireten, ſo 
Luft bezeugeten fie De Oasen oder Boͤhmi⸗ 
chen Brüder in ihre Gemeinſchafft auf und anzu⸗ 
nehmen. Denn als diefe durch den Schluß des Flo- 
rentiniſchen Synodi waren verdammet worden, 
und alſo ihren Prieſtern von den Biſchoͤffen die 
Ordination, die man doch damahlen noch gantz 
unumgaͤnglich nothwendig hielt, verſaget wurde, 
ſo gab ihnen Rokyzan den Rath, ſich zu der Grie⸗ 
“ Hilden Kirche zu wenden, von welcher man fich 
aus Dem gemeinen Ruffe eine beffere Einbildung 
machte, als nachmahls der Augenfchein ausmeifen 
wolte. Die Griechen nun waren ungemein mit 
diefen Leuten zufrieden, und verfprachen Der Ges 
ſandſchafft, die im Jahr 1450 diesfalls an fie ge- 
kommen war, allen guten Willen; allein Die 
Böhmen ftunden endlich. felber ab, nachdem fie 
gewahr wurden, daß die Griechiſche Kirche forein 
nicht war, als fie fich felbige anfänglich eingebildet 
hatten. Cameratius Hift. de Fratr. Bohem. Catal. 
teſt. veric. p. 728. ſeq. 
In dem XVI Jahrhunderte kommen 3. Tren⸗ 
mungen oder Schiſmata in der Kirche vor, als 
1. Die Trennung der Papiften- 
1. Die Trennung der Ealviniften, und 
II. Einige befondere Abfälle vom Evangelio. 


Die Trennung der Papiften betreffend, fo 
werffen zwar die Papiften den Burheranern. 
vor, daß fie fich von ihrer Kirche gerifjen 
und gerrennet hätten: es ift ihren aber Das 
Gegentheillängft zur Gnuͤge erwieſen. Die 
Sache Fürslich zu bemercken, fo hatte Lu⸗ 
therus gar nicht Willens eine Trennung, | 

fondern eine Befferung in der Kirchen anzus 

richten, miediegange Verbindung der His 
ftorie bezeuget: Pabſt LeoX. fieng juerft 
anden Grund zur Trennung zulegen, Da er 

Lutherum und alle, die es mitihm hielten, ver 

bannete, welches doch viel gottfeelige Dergen 

bewog, nur defto feiter an dem Evangelio 
zu halten, und als man die Reihe Fürften, 
fo eines beffern überzeuget waren, auf dem 

Reihe: Tage zuSpeyer im Zahrı 529. win⸗ 

gen wolte die Paͤbſtlichen Mißbräuche zu bes 

halten, fo proteftireren fie folenniter darwie⸗ 
der, doch wolten fie endlich Die ganke Sache 
einem feepen allgemeinen Concilio zur Brurs 


— 


+ 
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theifung unterwerffen, wenn eines hätte zu 
Stande gebracht werden —— J 

Pabſt ſchrieb zwar endlich auf vieles Zus 
nöthigen das Eoncilium zu Trient aus: 
Allein das war fein freyes und allgemeis 





nes, fondern eineinfeitiges Conciligm, dar · 


auf die Papiften vie Proteftanten uns 
verhöret und unuͤberwieſen mit greulichen 
Zerfluhungen aus der Kirchen wurfien ; 
Siche D. Joh · Wilh. Baierus in der 
gründlichen Erweiſung. Daß Lutherus, und 
die es mit ihm . Meder an der Tren⸗ 
nung der Kirchen, noch an denen bengemeße: 
nen Kegerepen ſchuld feyn. Zena 1655.ing. - 


Was II. Die Trennung der Calviniſten 
anlanget, fo ijtdiefe Trennung eigenttich erſt 
nach Lutheri Tode durch Ealvinum geſche⸗ 
hen, ob wohl die Zwiltigkeiten bald nach 
dem Ausbruch der Neformation angiengen, 
da Carlſtadt, Zwinglius und Decolam- 
padius auf irrige Meynungen bey dem 

1. Abendmahl verfielen, wie unter dem 
‚Artikel: Religion ( Reformirte) im XXXI 
Bande, p. 497. u ff. nachzuſehen iſt Hier 
iſt nur der Ort die Hiſtorie dieſer Trennung 
ern zone —— 

in moͤgli ür emerck 
Man ſiehet aber dabey — * 

. Ueberhaupt auf den Zuſtand der Strei. 
tigkeiten zwifcben den Lutheranern 
und Swinglianern bie auf das völlige 
Schiſma. 


I, Insbeſondere auf die Reformireten 
Bewegungen in den befondern Län 
dern. 

‚Bey dem Zuftand überhaupt befagter Streitigs 
feiten machet man wiederum eine Abthedung,und 
erzehlet. 

I. Die Siſtorie des Streits bis auf den 

Erypto Talvinianifmum., 

II. Die Siſtorie des Crypto Calvinias 
nifmi. 

Den Anfang diefes Streites, welcher yemeis 
niglich der Sacramen Streit heiffet, mache 
te Catlſtadt, wie in feinen Leben gemeidet 
wird. Hierzu kam Zwinglius envaum 
das Ende des Jahres 1524 mieebenfalls in 
feinen Leben nachzufehen. Doch ift hier 
hinzu zufügen, daß er Die erfte Eröffnung 
davon in den Schreiben an Matthdum Al. 
bertum zu Reutlingen gethan, hierauf fol 
ches das folgende Fahr in feinem Commen- 
tario de vera & falfa religione, wie auch eben 
dis Jahr in dem Subfidio Euchariftiz beftätis 
get, und das Abendmahl mir Abfchaffung 
der Meffe darnach eingerichte. Er lieg 
auch einen Brieff eines gewiſſen i, der 
etwa ein Juriſt in den Niederlanden gewe⸗ 
fen, Drucken, daraus er den Irrthum haupts 
fachlich geſchoͤpffet hatte. D. Loͤſcher, 
in Hift, moruum, P.I.p. s.ſeqq. Schoo⸗ 
Fine debonis ecclef. & canon.p.ab⸗. Hier⸗ 
über edirete Bugenhagen noch im Jahr 

Cc3 2524 
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— — nn — — —— 
1624 einen Brieff an Johannem Heßum 


zu Breßlau, worauf Zwinglius das fol⸗ 
gende Jahr antwortete. Ein Jahr hernach 
ward das ſo genannte beruͤhmie Schwaͤbiſche 
Syngramma des Zwinglii Meynungen ent: 
gegen gefeßet, welches, wie man glaube, von 
Brenrio, im Nahmen 14 Schmwäbifcher 
Prediger, fo fich zu Halle Darüber beredeten, 
aufgefeget worden. Im Jahr 1526 Fam 
Lutheri Brieff an die zu Reutlingen heraus, 
mworinnen er fie vor den Rotten Geiſtern 
mwarnete, die den wahren Leib und das wahre 
Blur Chriſti im Sacrament leugneten; 10: 
gegen ar die Deutſche Inftirutio- 
nem vom Hell. Abendmahl edirete, und Pu: 
therum mit Nahmen benennete, welches 
bisher von beyden Theilen war vermieden 
worden Der Streit erhiste fich fodenm, daß 


. Zwingliue feine Gegner, als Biblicanum, 


Brentiumu. andere bald unfinnige Leu: 
te, bald Buchftaben- Tyrannen, deren 


Othem nacb dem Satan rüche, und ſo 


weiter benennete auch feichtfinniger Weiſe 
von einem freßlichen und eingebrodetın 
GOtt redete. Hieruͤber Elagte Lurherus 
in dem Sermon vom Sactament des 
Keibes und Blutes Chrifli voieder die 


- Schwärm » Beifter, welcher um felbige 


Zeitang Lichtgefteller wurde, und mas Der: 
gleichen Kleine Schriften von beyden Theilen 
noch etwa mehr an den Tag famen. Im 
Jahr ıg27 dedicirte Zwinglius feine Exe- 
gefin Euchariftici negotii Luthero, worinnen 
er dieſen, und die es mit ihm hielten, ſchimpf⸗ 
lich genung tractirte, dagegen Lutherus ſein 
Buch: Daß die Worte Chriſti, das iſt 
mein Leib, noch feſt ſteben; ſetzte. Und 


fo gieng es fort zu beyden Theilen/ bis Zwing⸗ 


line in der Schlacht erſchlagen ward, deme 
Oecolampadius, welcher anfangs auch 
rein gelehtet, nachmahls aber Zwinglii 
Parthey angenommen, und ſolcher zum 

huff ſchon 2525 Das Buch de genuina expo- 
ſitione ecenæ, nachmahls auch das Antifyn- 
gramma und anderes mehr geſchrieben hatte, 
noch felbiges Aahr folgere. Andere ihres 
Theiles aberließen die Streitigkeiten nicht 
erfterben, obgleich viel Mittel und Wege ge⸗ 
fuchet wurden, eine Vereinigung zu treffen. 
Löfiber I.c. Schoockiusl.c. Wegen der 
Dberländifhen Händel über dem Sacra⸗ 
ment ift zumiffen, Daß durch die Obersfande 
Schwaben, Brißgau, Elfas und die Ober: 
Rheiniſche Herrfchafften verftanten werden. 
In dieſen nun fanden fich gleich anfangsvie- 
le. dieden Zwinglianifchen Meynungen bey: 
ftimmeten, darunter fonderlic Capito und 
Bucerus die vornehmiten waren. Doch 
harten fie lange Feinen foldyen Enfer Davor, 
alsdie Schweitzer, fondern hielten Diefe Lehre 
faſt vor ein Adiaphorum. Wie fih) Buce⸗ 
rus bemuͤhet disfalls eine Einigkeit zutreffen, 
und wie der Wittenbergiſche Vertrag mit 
ihm aufgerichtet worden, muß man unter 


ſeinem Leben ſuchen. Ob nun wohl die 


Schweitzer zu dem Wittenbergiſchen Ver⸗ 
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trag nicht zu bereden waren, ſo bequemeten 
ſich doch die Oberlaͤnder, auch Augſpurg, 
Baſel, Coſtnitz, Franckfurt am Mayn und 
andere Reichs⸗Staͤdte, Die bisher auf des 
Zwinglii Seite gehincket hatten, daß aljo 
die Schweiger meiſt allein gelaffen wurden ; 


zutreten, Daher man auf beyden Theilen einis 
ge Jahre ftılle ſchwieg, conf. Lvaterus, ingl. 
Soſinianus in Hill. Socrament. Ortuini 
Gratii "animadverfiones in Liebhardi Hiſt. 
Aug.Conf, Dieftius in relationede litisSa- 
erament, Orig. & progreflu. Chtiſtliche Er. 
wegung der Hiflorie mroruum, Immit⸗ 
telſt behielten Die Schweiger nicht nur ihre 
Meynung, fondern fuchten felbige auchunter 
der Hand auszubreiten,daß denmach Luthe⸗ 
rus nicht länger Dazu ſchweigen Fonnte, for 
dern 1540 infeiner Vermahnung zun Ges 
bet wieder den Tuͤrcken des Zwinglii wieder 
mit Rahmen gedachte. Diß verfchnupffre 
fonderlich Die Zürcher nicht wenig, daß fie 
aufs neue Lermen machten, und im Jahr 
1543 nit nur alle bisher bekannte Wercke 
Zwinglii auflegen lieffen, fondern felbigen 
noch einige ungedruchte Tractate gegen Lu⸗ 
bepfügetm. Siqwartus contra Pa- 
 rzilrenicon p.238. feg. Lutherus fand 
fich alfo genöthiget, im Jahr 1544 feine 
Eleine Lonfefion vom Heil. Abendmahl 
herausugeben, zumahl,da erauch an Me⸗ 
lanchthone und andern viel Wanckelmuth 
gewahr ward. Der Ernft,dener darinnen 
gebrauchte , iſt ihm nicht zu verdencken, weil 
man fo tuͤckiſch hinter feinen Rücken handelte. 
Die — aber nahmen ſolches vor 
einen Öffentlichen Friedens: Bruch auf, wor⸗ 
zu fie Doch Durch ihre Argliftigkeit Gelegen⸗ 
heit gegeben hatten, und die Zürcher, ohnges 
achtet fie Bucern« und Lalvinus abmah⸗ 
neten, kamen folgendes Jahr mit einer 
Schrift, Meman Butlingern zufhreiber, 
ans Licht, deren Titel hart genung lauter: 
Zürcher Bekänntnif, was fieaus GOt⸗ 
tes Wort glauben, injondecheit von 
dem Nachtmahl, auf das ärgerliche 
Schmäben, Derdammen und Scheiten 
D.M Lucherus. Löfcherusl.c. Lutbes 
rus achtete nicht vor. nörhig,auf Diefe Schrifft 
zu antworten / weil die Sache nun klar genung 
am Tage lag, daß es den Zwinglianern mit 
der Einigkeit nie ein rechter Ernſt geweſen, 
und daß ſie nur durch Tuͤcke und Argliſtigkeit 
ihren Irthum einzuführen ſuchten. Esftarb 
auch der redliche Dann imfolgenden Zahre, 
wodurd alfodie Streitigkeiten mit ihm weg⸗ 
fielen, und eine gang andere Scene in dieſer 
Hiftorievorgeftellet wurde. 

Der Erypto:Lalvinianismus,oder heimliche 
Calvinianismur, ift von Philipp Me: 
lanchthon herzuleiten. Diefer hatte fonft 
wieder Becolampadium gefchrieben, auch 
1532 Bernhard Rochen zu Münfter von 
Zroinglüßche abgemahnet; nach u.nach fieng 
er an in der Lehrevom Sacrament ju wars 

en, worzu ſein UURUKUTEREEEmEN, 
un 
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und die viele Eorrefpondengen mit Bucero, 


$ Bullingero, Calvino und andern Schweis 


Berifchgefinneten Gelegenheit gaben. Son» 
derlich ward diefe feine Schwachheit kurtz 
vor dem Todte Purheri befannt, wogegen 
aber viefer fich mit Peiner Hefftigkeit fegen 
molte, weil er ihn herghch fiebte: Doch be: 
thete er vor ihn, und verficherte auch den 
Ehurfürften, der Die Aenderung ſchon ger 
mercket hatte, ihn bey Gelegenheit zu erin- 
nern. Nach Lutheri Todre gieng MI: lanch: 
thon freuer heraus; fo, Daß er nicht nur die 
Eatoiniften, welchen man nunmehro ſolchen 


Rahmen vom Calvino belegte, ohne Wier| - 
derfpruch überall fehalten und walten ließ, 
fondern auch feinen Bertrauten und Difeis | 


peln ſolche Saͤtze beybrachte, die ſich mit des 
Ealoini feinen vergleichen konten. Doch 
Fan man nicht berbeilen, daß er die wahr⸗ 
baffte Gegenwart des Leibes Ehrifti im Sa⸗ 
erament nicht bis an fein Ende folte geglaus 
ber haben. Aöfcherus 1:c.P. Il. p. 27. legg. 
nzroifhen ſchlichen fich bey folcher Nach» 
ficht die Ealviniften allenthalben, und ſon⸗ 
derlich in Sachfen ein, alfo, daß auch Wu⸗ 


tenberg mit den Crypto⸗ Calviniſten er-| 


füler ward. Müller in der Hiſtor. der 
Form. Concord, welches der Ehurfürft Aus 
guſtus ſchon im Jahr 1563. merckte, und 
deswegen ein Glaubens» Bekänntniß über 
das Sacrament vonden Wittenbergern fors 
derte, welches D. Paul Eber auffeßte, aber 
den ausmärtigen Theologen kein Gnuͤgen 
damit leiftete, weil er den Gortlofen nichts 
als die Empfangung des Brodes im Garras 
ment zugeftehen molte. Luc, Oſtander 
eent. 16. Lib. Ill. p.752: Am Zahr 1571 
kam zu Wittenberg eine Cathechiſmus her» 
aus, welchen Kinder undeinfältige Beute bey 
den Catechiſmo Lurheri gebrauchen folten. 
Siehe Hıfor. carcıris Peuceri p.88. 154. 


438. Er maraber fo gegeben, daß ihn Wi. 


andus, Zefchuflius, Töleflinus und 
eineccerus, wie auch Die Mannsfeldi- 
ſchen, Haͤlliſchen und Niederfächfifchen The: 


ologi Durch ihre Schriften verdächtig mach | ' 


ten. Hierdurch ward es nun immer ſchlim⸗ 
mer, und die Wittenberger edireten eine heff⸗ 
tige Schrifft unter dem Titel: Von der 
Perſon und Menſchwerdung unſers 


Zertn JEſu Chriſti, der wahren Cheift: | 


lichen Rirche Grund: Sefte wieder die 
neuen Wlarciöniten, Samofarener,Sa- 
beilianer: Arianer, Eleftorianer, Euty⸗ 
chianer und Wlonotheleten, unter dem 
Slactanifeben Hauffen, durch die Theo⸗ 
logen zu Wittenberg aus der Heiligen 
Schrift, aus den Symbolıs, Conerlits und 
einbelligen Confens aller bewährten 
Lehrer wiederholet und gefteller zu 
treuer Lehr und ernſten Derwatnung 


an alle fromme und gottſelige Cbriften, | 


neben wobrhaffter Verantwortung 
auf die giffeigen, boshafftigen Dar- 
leum̃dungen, fo von den Propofitio: 
nen und Catech ſmo 33 Wirtenberg 





en 


Mauͤller, 
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ausgangen, von vielen Diefer Zeit aus- 
nefpreng:t worden. Wittenb.!157 Nni4. 
Es kim auch eine Exegeſis vom Heat, 
Abendmahl, im Zahr 1574 von ihnen, 
doch ohne Nahmen, zum Vorfchein ; durdy 
welche Schriften der Lermen recht angieng, , 
indem die andere Parthey darinnen als Kes 
tzer tractirer wurde, und alfo nothwendig fich 
verantworten mufte Hutterus in Concordia 
concord. c. 4.p.49. Mittlerweile vermochten 
die ausmärtigen Theologi einige Fürften, 
daß fie dem Ehurfürft Auguft über dieſer 
Sache zuredeten, zumahl, da nicht nur die 
Wittenberger, fondern auch die Leipziger 


‘and Drefdner mit dem Erppto-Ealvinias 


niſmo angeftecfet waren, und man befuͤrch⸗ 
tete, es möchte der Ehurfürft felbft verleitet 


‘+ erden. Mlicrdlius in H. E.p. 353. 


1 Es 
wurde alſo eine ernſte Inquiſition von dem 
Churfuͤrſten angeſtellet. darinnen ſonderlich 
Eafpar Peucerus, welchen man in der gan» 


tzen Sache als den Raͤdelsfuͤhrer anſahe, 
nicht wenig leiden muſte. 
1* Ehurfnf obgedachter maffen erfuhr, 


Denn nachdem 


mwie man vorhatte den Ealvinifmum unvers 
merckt im feinen Landen einzuführen, und 
daß Peucerus fonderlich mit allen Kräften 
dahin arbeitete, fo ward er 1574 von dem 
Schloß. Hauptmanne zu Wittenberg auf 


Ehurfuͤrſi Befehl in Arreft genommen, 


und nad Drefiden geliefert, wo ihn das 
Eonfiftorium vernehmen mufte. Hier leugs 
nete er zwar anfänglich, daß er durch Eon- 
fpiration geſuchet Die reformirere Religion 


in Saͤchſiſchen Landen einzuführen, unters 


fchrieb aber Doch endlich Dievorgeleaten Kla⸗ 
gen, und unterwarff ſich der gebührenden 
Strafe, welche er zu Rochlitz und Leipzig 
im Gifingniffe ganger ro Fahre ausftehen 


muſte, bis die Ehurfürftin Anna, welche. 


ihm am meiften zumieder geweſen mar, vers 
ftarb, da ihn die neue Churfürftin Agnes 
Hedwig von Anhalt los bat. Befiche hiew 
bey den Artickel: Peucerus im XXVII Ban⸗ 
de,p 1170 u.f. In eben dem Jahre, da 
Peucerus ins Gefängnis wanderte, ward 
zu Torgau ein Eonvent gehalten, welcher 
gleihfals vier Wittenbergiſche Theologen 
in Berhafft brachte. Die Nahmen waren 
9: — der jüngere, D. Heinrich 
riedrich Wiedebram und 

8. Chriftoph Pezelius. Endlich refok 
virten fie ſich doch unter gemiffen Conditio⸗ 
nen zu unterſchreiben, und wurden ſodann 
aus dem Gefängniffe zugleich aber auch aus 
dem Rande Dimittiret. Autterus |,c. Quen⸗ 
ftäde de parr. illuftr, viror. Buchholtzerus 
in ind. Chronol, p. 715. Gleiches Schick: 
faal begegnete M. Wolfgang Ereilio, 
Kelle der Logick, Joachim Egern, 
Profeſſor der Rechte, Ayreronymo Schal: 
leen, Profeffor der Mediein, dem Chur; 
fürftlichen Feib»Medico Jobann Herman⸗ 
nen, Stoffelio zu Pirna, dem Hof: Pre: 
diger Schügen dem Geheimden Rauch und 
Eangler Cracovio, und andern, deren ih A 
m 


as 
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im Gefängniffe fterben muften, andere aber 
ſich felbft bepzeiten aus dem Staube mach⸗ 
ten. G. Svevus in Hift. Witteb. an. 1 57$- 


Micräl. Arnold in der Kirch⸗ und Ketzer⸗ 


iftorie p- 383. P-IL Ob nun wohl fol» 
ergeftalt der Erppto ⸗ Ealvinianifmus ge 
daͤmpffet, und folgends durch Die Formulam 
Concordiz noch teiter abgefchnitten ward, 
fo brach er doch fernerhin unter der Regie 
rung des Ehurfürften Ehriftians aus , wo⸗ 
bey dem Eangler Crell die gröffefte Schuld 
bepzumeffen. Man will zwar vorgeben, ob 
babe der Ehurfürft vor fich felbft Luft zum 
Ealvinifmo getragen, welche Gedancken ihm 
der Pfulg: Grof Jobann Eafimir, als 
feiner Schweſter G:mahl, folte beygebracht 
haben; allein es ift vielmehr gewiß, Daß er 
nicht gemuft, wie man Aenderung der Reli 
ion in feinen Landen einführe, weil er we⸗ 
gen der argliftigen Vorftellungen Crellii auf 
keinen Grund kommen können Müllers 
Saͤchſiſche Annal: Pierii Examen der Crel⸗ 
Uſchen Leichen: Predigt, ingleichen Examen 
examinis Pierian. Die Beyſtaͤnde Lrellü 
waren — der Profeſſor zu Witten⸗ 
berg, D. Urban Pierius, D. Gunder⸗ 
mann zu feipzig, Licentiat Salmutb und 
andere, welche es dahin brachten, daß nicht 
nur Befehle gegen Die Wiederlegungen der 
Ealviniften I den Eangeln ausgiengen, 
fondern auch der Exorcilmus bey Der Tauffe 
abgefchaffer wurde. Tobias Aeydenreich 
in Chr. Upſ. Lib, IV. p. 194. Tob. Schmid. 
in der Zwickauiſchen Ehron. P. IL p. 633. 
Autor des Lebens Ehurfürft Morig und 
Ehriftians_p- 64. Anton ecke in der 
Dreßdn. — p 313. Dieſes paßirt⸗ 
nun nicht ohne aͤrgerliche Troublen. Zu 
Dreßden kam ein Fleiſcher mit einem Seil 
in die Kirche, als fein Kind getauffet werden 
folte, und drohete dem Prediger den Kopf 
zu jerfpalten , woferne er fein Kind nicht 
erorcifiren würde. Zu Eulenburg warffen 
die Handwerds:Purfhe M. Matrhaͤum 
Rempffen, der ihnen verdächtig war, als 
we aus der Kirche gieng, mit Koch und Stei⸗ 
nen faft u Todte. Jerem. n in der 
Eulenburg. Chr. p 620. In Zwickau 
fiengen Die Leute unter der Predige MI, 
Wolffgang Zeldens von Anneberg einen 
Zumult mit Klopffen und Pochen an, daß 
er nur aufhören und davon gehen mufte. 
Tob. Schmid l. c. P.1.p,395. Zu Wit, 
tenberg nenneten die Bürger und Studen⸗ 
ten D. Pierium nur Bier⸗Urben, und 
ſchlugen 8 taͤglich neue Pasquille gegen 
ihn an. Melch. Adami in vit. Theolog. 
Hingegen brachte auch die Calviniſche Par 
they Diejenigen Prediger, fo Das Ediet wie⸗ 
der den Erorcifmum nicht unterſchreiben 
wolten, von ihren Aemtern, bey welchen Um⸗ 
ftänden eine Pfarr» Frau zu ihren Manne 
fagte: Ach lieber Here, führeibet, daß ihr 
bey der Pfarre bleibe. Anton Wecke 
l.c.p.344 Det D. Selnecker zu Leip⸗ 
3ig, der Diaronus zu St, Thomd daſelb⸗ 


der Königin in En 


', wurden gegen \ 
reich I. c, p. 189. Anton Decke. c. p. 
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ſten M. Peter Heß, der Superintendene 
zu Eulenburg, HT. Cafpar Starcke, c;1d 
- a —ã— 3 Lande getrie⸗ 
en. Der Churfuͤrſtl. Hof Prediger Mar⸗ 
tin Mirus kam eine Zeitlang auf den Kids 
nigftein, und fo gieng es ziemlich elend durch» 
einander, bis der Ehurfürft Chriftian 159€ 
den z5 September ftarb, und damit Das 
Theatrum auf einmahl v ward. 
Bald nad) des Ehurfürften Tode den 17 
VNovemb. ließ Die verwittibte Churfürftin 
Sophia den Cantzlet Erellen nach König: 
fein in Berhafft bringen. Tobias Heiden. 
teich 1.c.p. 188. Man brachte ihm fol 
gends bey ; er habe nicht nur die Religions ⸗ 
ug zu verkehren gefuchet, fondern auch 
den Adel, dem er Die Jagd» Gerechtigkeit 
entziehen wollen, malcontent gemacht, und 
endlich auch eine ſchaͤdliche Eorrefponteng 
mit Franckreich zum Präjudig des Kayfırs 
eingerichtet. Anton Decke l. c. p. 314. 
Der Adminifktator „ver Chur, Friedrich 
Milhelm, Herkog zu Sachfen- Altenburg, 
ließ ihm den Proceß machen, welcher fich 
aber in die so Jahr lang verzog, weiler fich 
als ein geſchickter Zurift vortrefflich zu ver: 
antworten wufte. Endlich aber war doch, 
‚feines feenern Einwendens ungeachtet, im 
Zahr 1601 im October zu Dreßden der Ur- 
tels» Stab über ihn gebrochen und ihm der 
Kopf durch den Scharffrichter vor die Füffe 


geleget. Gottft. Arnold loc, cit. p, 389. 


feqg. Sonft wurde auch der Superinten- 
dent und Profeſſor zu Wittenberg D.Ue- 
ban Pierius glei nach des Churfürften 
Todte auf das Schloß zu Wittenberg in 
Arreſt genommen, in welchem er. ein gang 
Jahr verblieben, bis — auf die Vorbitte 
einen 
vers los und nach Zerbſt, kan aber he 
Amberg als General. Superintendent ges 


. kommen, und endlich zu Bremen . 
Melch Adami in vit. Theol. —— 


Concordia Conc. p. 335.9. D. Chri⸗ 
ſtoph Bundermann, Paſtor zu St. Tho⸗ 


ma zu Leipzig, die Hof- Prediger Lie. Jo⸗ 


bann Salmuch und David Steinbach 
muſten aud) in Arreſt, jener aufdem Schlof 
fe zu Leipzig, und dieſe zu Stoipen, alle aber 


entlaffen. Heiden⸗ 


313. Die Bifitation, fo der Adminiſtra⸗ 
tor gleich nach des Ehurfürften Chtiſt ians 
Ableben durch D· Selnedern, D. Mis 
sum, D. — D, hunnium, D. 
Zarwart, Wiamphrafium und andere 
anftellete, mufterte die heimlichen und vers 
me Ealviniften aus Kirchen, Schu 
n, Kegimentern und Gerichten aus. Hei⸗ 
denteich I.c.p, 198. Auttetusi.c.p.326. 
8 Schmied l.c. P.Jh. 306.p. I.p435- 
—— —— man D. um 
und Mampbrafiunmnad) Rieanis in I. 
fien, ein gleiches zu verrichten, mObep dur Br 
perintendent Leonhard Brengbeim ab- 
gefeger, und ſolchergeſtalt Dig Fuͤrſtem hum 
auch 
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. worden. D.& cher l. ec. P.44 leg Das. 
mit man aber auch in andern Ländern den’ 


. Bon dem Zuftande der Reformirten Bewe⸗ 
gungen in den befondern Ländern iſt Diefes zu 


4 


dieſem Eonfenfe nun ward die Calviniſche 


u audpeiniger maffen inDeutfchland, ziemlich 


‚nun. nach. Genff 


auch vonden Erppto-Ealvinianiften leer ges 
macht worden, Ausfübel, Bericht von der 
Pifitation der Rirchen im Zochlöbl. 
Sergogtb. Liegnig in Schlefien, conf. 
Arnold.l.c.p. 391. Siehe anbey den Artis 
del: Religion (Reformirte) im XXXI. 
Bande, p. zor.u.ff. 


Es ſtammet nehmlich die Spaltung der Res 
formirten, mie ſchon gedacht, hauptfächlich 
von Lalvino her, welcher anfaͤnglich, mie 
damahls — Proteſtanten, der 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Religion —*— 
Ei Be mal 
worden. >. Loefcherus in hift, mot, P. II, 


p-4. Zum mwenigften waren feine Gedanden | 


von dem Heil. Abendmahl nach des Buceri 
feinen.eingerichtet. ebend. p. y. ſeq Indem er 
aber folgender Zeity wie äwinglius, mehr 
auf feine Bernunfft.fahe, als Die in der Heil. 


Schrifft vorgerragenen Geheimniffen leiden | 


wollen, fd gerierh er ebenfalls auf die Irrwege, 

die ihmjener war vorgegangen. Sobald er 

kommen war, ließ er fich 

ſolches 1544. deutlich mercken, als Lutherus 

ne * —— gegen die —ã 

ausgegeben hatte, maſſen er an einen ſeiner 
rende zu Zuͤrch ſchriebe: Ich höre, d 
erus nicht ſowohl euch, ale uns 


le, an ffen hat. Ortuinus Gratius 
in animadverl. in Liebhardi hiſt. A.C, p. 20. 
Endlich brach er 1549. völlig heraus, Da er 


ich nebft Farella nach Zürch begab, mit ihnen 
—— Religione-Eonfens aufjurichten, und 


folglich ſich vor die Zwinglianiſche Parthey/ 


alärete, Ofiander centur. 16, p. 523. In 
enicht, nur vom Abendmahl fondern auch. 
— — und der Perſon Chri⸗ 
recht eingefaͤdelt, welche ſodann nach der 


it in allen Reformirten Kirchen beſtaͤtiget 


Zuſtand der Reformirten Religions⸗Bewe⸗ 
gungen etwas einſehen möge, nachdem er aus; 
dem bisherigen fomohl in der Schweiß, als; 
—— — fo will noͤthig ſeyn, abſon⸗ 
derli : 

1 — Reſormirten Bewegungen in 

—2* | 

a. Auf die mirten Bewegungen in 


elland. 
+ die Reformirten Bervegungen in. 


den Niederlanden. 


4. Auf die Reformirten Bervegungen an 


andern. Orten. 


die roteftanten in Ftanck⸗ 
= —— = en, ift aus der Re 


fornmtions-Hiftorie zu erſehen. Nach 


aber Calvinus obbefagten Vergleich mit | 


den Zür aufgerichtet, zog er nad) und 
—— in der Schweitz, ſo ſonſt 
Usiverfal-Lerici XLV Theil. 


"nahmen, 






reich immer weiter ausgebreitet, 





Sn 


Trennung vonder Rirche 418 | 


mehrentheils noch gut Lutherifch gelehret 
hatten, an fich, und weil folgends die Nachs 
barfhafft, wie nicht rn die Berfols 
gungen in —— egenheit gaben, 
daß die Proteſtantiſchen Frantzoſen groſſe 
Gemeinſchafft mir den Schweitzern, und fons 
. Genff hatten, auch von dr 
ſitaͤt Lauſanne viel Nrediger nad ‚Franck 
reich gefchickt wurden , fo nahm die Calvini⸗ 
ſche Lehre auch Dafeibit überhand,und meynet 
man, Daß la Riviere, im Jahr 1555. der 
erſte Calvinifh + Reformierte Prediger zu 
Paris geweſen ebend. p. 61. ex Commen- 
tariis de ftaru religionis in Gallia, "Gene. 
v2 1572. in 8. Der Nahmen der Buches 
taner in Franckreich eva 
on Jahr — von welcher Zeit ſie 
angefangen Hugonotten genennei zu werden 
* Nahme ſoviel als Epögenoffen be 
deuten foll, weil nehmlich die Frantzoſen die 
Lehren. der Eydgenoffen oder Schweiger ans 
Deffe — * l, c P- 63. g 
n glaubten gar viele, und fonderlic) die 
Einfältigen nicht , daß fie in der —— 
Abendmahl hinters Licht gefuͤhret wuͤrden, 
zumahl, da ſich Calvinus und feine An 
hänger allhier fo weitfinnig zu erflären wu⸗ 
ften, daß es ein jeder nicht fo eben mercen 
Eonte, wovon Das Glaubens Bekaͤnntnic 
jo Galvinus und Beza auf ihren. erften 
Spnedp zu Paris im Jahr 1459, abgefaffer, 
ein. klares zelonis giebet. Die Scribenten 
felbiger Zeit bekennen auch, daß noch viele 
F ee —— 
en Coneßion zugethan en, woru 
fie Garl Molindum, Anne —* 


m, Annam Buegi 
und. ſelbſt den Admiral Caligni — 
welcher gar langſam zu des Calvini Mepnun 
au bereden gervefen. Thuanus Lib. XXXIX. 
ee * —— 
IL. p.297. n folgen it 
fich die Kirche der 8* in Gran 
Sie 
—25** ee Are 
i one e 
md, T. U. 295. 

gtoſſe Verfolgungen erlitten, bis pn 
rich IV. ihre Religions » beit 1598. 
durch das berühmte. Edict von Nantes ber 
—— — in hift, Edicũ 

an 1 t wird i 

e n 
nad) Qutheri Lehren gerichter. —— 
gen ſchickte ſchon im 15 25. einen ges 
druckten Brief an die B— in Engelland, 
darinnen er GOtt preifet, Daß auch Dafelbs 
ſten Liebhaber des Evangelii anzutreffen tuds 
ven, mit —* Ermahnung ſich an 
keinem boͤſen Exempel ſchwaͤrmeriſcher beute 
zu ärgern. D. Loͤſcher in hi. mot. Tom, II. 
BR Im Zahr 2535. ſchickte der König 

obere Barnes und bald darauf den 
Biſchoff von Herford Eduard Scor, wie 
wie a den Archidiaconum Nicolaus 
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Zesth nad Wittenberg, um von den das 


figen Theologen ein Refponfum wegen feiner 
Ehe⸗Sachen einzuholen, bey welcher Gele» 
genheit fich die Befandten in den Evangelis 
fen Glaubens» Articheln ganger 3. Monat 
lang unterrichten liefen, und folche, weil fie 
ihnen völlig anftunden, nebft einer Erklaͤ⸗ 
rung darüber mit fih nahmen. Secken⸗ 
dorff. in der Hiftor. Des Lutherth. p. 1460. 
ſeqq. Bon diefer Zeit hat fich Das Evange⸗ 
tum in Engelland gar mächtig ausgebrei⸗ 
tet, und wurden viel Lutherifche Bücher, 
fonderlih Juſti Fond Eathehifmus ins 
Englifche verfeget- Die merckwuͤrdigſten 
Perfonen, fo fi ben dieſer Reformation 
verdienet mächten, und welche von einigen 
Reformirten ohne Grund zu ihrer Parthey 
gezogen werden, waren folgende: Thomas 
Tronnwell, des Königs Heinrichs VIIL 
Obẽrſter Staars» Minifter und Graf von 
Effer , gab dem Evangelio vollkommenen 
Denfall, und Burnet reformat, Anglic. vers 


chert ſelbſt, daß er ein Lutheraner gervefen. | 


Sleidanus de ftaru relig. & reip. Larr 

Hift. d’Angleterre Tom, II, fiche veffen Leben 
im VI Bande, p. ı708.u.ff Thomas 
Cranner, Ertz⸗Biſchoff zu Eantelberg, fiehe 
deffen Leben, im VI Bande, p. 1c 28. u ff. 
Eduard Kor, Biſchoff von Hereford, dep 
fen ſchon Erwehnung geſchehen, befiche def 
fen Leben im IX Bande, p. 1590. Auge 
Larimer, Biſchoff zu Worceſter, deffen 
Artickel im XVI Bande, p. 992. zu befinden. 
Robert Barnes, Profeflor der Theologie 
und Caplan des Königs Heinrichs des VIIL. 
deſſen Leben im II Bande, p. 484. zu befins 


den. Aus welchen Erempeln, deren noch 


vielmehr angeführet werden Fünten, offens 
—**— 39 Reformation in Engelland 


anfänglich nach Lutheri Sägen forigegan⸗ 
gen, und obgleich Sry 
i igeri ehre vortrugen, fo fons | : 


tb und Lambert, 
die Schmwei 
ten fie Doch nicht zu Kräften Eommen, bis 
Peter etye, die Ealvinifhen Säge 
mir Öffentlicher Autoricde einführere; Ihm 


haben Johann Hooper, Biſchoff zu Glos. 
cefter, 


colaus Kidley, Bifchoff zu Lon⸗ 
‚den, und andere.an der Hand geftanden, 
welche doch mehrentheils unter der Regie 


- zung der Königin Marien verbrannt wor⸗ 


‘den. Burner, loc. eit Unter der’ Königin 
Eliſabeth ward endlich Die Meformirte 
Religion völlig eingeführet. 
Matthaͤo Porkero, den fie nachmahls 


zum Ertz⸗ Biſchoff zu Cantelberg machte. 


die Lehren davon allbereit eingeſogen, doch 


meynet man, fie waͤre eben fo feſte nicht / 


darinnen geweſen, wenn ſie haͤtte mercken 


daß ihe die Papiftifche Religion zu |" 
hauptung der Erone hätte vortheilhaffter | _ 


feon ſollen. Bayle in Did Es mufte jich 


aber fügen, daß der Pabſt, Dem fie ihre |: 


Erhebung auf den Thron berichtete, forders 
te, fie folle Die Erone wieder niederlegen, 
und allererft' von ſeiner Gnade erwarten, 


welches aber der Königin ungelegen war; |- 


"Le. Lartey 
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daher fie nunmehro die Religions⸗Veraͤnde⸗ 
rung mit allem Ernft beſorgete. Burnet: 
1, ce. Camdenus & alii Script, 
Angl. Die Niederlande haben ihre Lehr 
re von den Städten Embden, Straßburg, 
Weſel, Me& und Genff empfangen. Schoo⸗ 
ckius de bonis eccleſ. & canon, p. 439. 
Gisbertus Voetius Politie Ecclel P. 1. 
p- 106. Alle diefe Städte aber haben an⸗ 
fänglich nach Lutherifcher Att gelehrt. Denn 
in Dft-Frießland , wohin Embden gehöret, 
reformirete der Graf Edzard ſchon im 
Sahr 15 20. nachdem er Luthers Schriften 
gelefen. Die Prediger Georg Aportanus 
zu Emden, Johann Stepbamis zu Nor 
den, Lubbere Cantius, zu Aurih, Jacob 
obſt und andere waren Lurheraner. 
dlich kamen die MWiedertduffer, Mel⸗ 
chior Rind, Menno Simonis, Carl⸗ 
ſtadt und Melchior Hoffmann dahin, 
welche wegen des Abendmahls Lermen ans 
richteten. Die Grafen miederfegten ſich 
zwar denfelben, doch waren die aͤr⸗ 
mer nicht — worzu Johannes a 
Laſco, Martin Micronius, und ande 
ve Ealviniften Bamen, und den Calbinifimum 
en undan einigen Orten von Dit 
d etwa nach dem Jahre 1544. einfü 
teten. Aerm. SJamelmannus in Aiftor. 
ti 2. Schoofiusl.c,p. 441. Daß 
die Straßburger fich meiftens zu Luthero 
gehalten, ift ausder Reformationg vie 
befannt. Zu Weſel find Adolph Llaren» 
ach, Anton von Mlecheln, Johann 
Caftellanus, Thomas Plateanus, Tis 
lemann Zeshufius, und andere Luthe⸗ 





riſche Prediger gemefen, bis die im Jahr 


1557. aus Engelland flüchtigen Ealviniften, 
zur Veränderung Anlaßgegeben. Aamel 
mannus |, c. in Opp. p.806. Zu Met ha⸗ 
ben Johannes Caftellenus und Fran⸗ 
eifeus Lambertus als Lutheriſche Predi, 


"ger gelehrer, und die Verrücfung zur Cal 


. 


viniſchen 


Brieff and 


Seiten geſtanden; alſo kan man leicht 
ten, daß auch in ſolchen Niederlanden das 
erſte Evangelium Lutheriſch geprediget wor: 


Lehre iſt etwa erſt 1550. geſchehen: 
oͤſcher 1.c. P. Il. p.72. ſeq zu Ben 
hat man es bis auf den Zuͤrchiſchen Ver⸗ 
gleich ebenfalls mit Lutherd gehalten, ebend. 
P. 70. Wie nun diefe Mütter der Nieder: 
Andifhen Kirchen, anfänglich. auf —* 
er 


den. Denen daſelbſt 
ſchen Predigern find Johann Voes und 
Jebunn Eſch gefolget, melde zu Brüffel 
verbrannt worden und dutheranet geweſen. 
Crociut im Märtyrer are p. 162. Tom, 
IL. Lutherus ae auch im Fahr 15 23.einen 

eBwiderin Holland, Brabant 
und Flandern, ebend. p. 354. Bon mehrern 


meldeten Edangelis 


" Nätpeltpten hierüber fiehe D &.&febern 1.c. 
P.IH.p 82. feqq. 
der Calviniſmus in den Niederlanden einge 


Die Gelegenheit, da ſich 


ſchlichen, waren die Paͤbſtiſche Berfolguns 
gen, dadurch fie fi gesmungen fanden, 


Ihren Aufenthalt in Engelland ; ju Embden 


— ur v— 
u; 
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Weſel, u. anderer. Orten, allwo Calvini 





nach dem Jahre 1 549 eingeführer waren, zu | 
fuchen, wozu Job. a Laſco, Martin Mi 
nius Peter Darhen,und Caſpar Heidanus, 
——— Prediger, zerman Modet, Chri 
jlian Sinapius, Albertus Hartenberg u. 
andere Das Ihrige beygetragen, Schookius 


l.c.p. 483. Im Jahr 155 3. gab Joh. Uyren- 
boven die Embdiſche und Miero⸗ 


nü Catechiſmum in Hollaͤndiſcher Sprache 


Zahr 1559 machte Guido de 


heraus, 
iederländifche Eonfehion vor Die 


Bres Die 


Wallonen in Frangöfiicher Space, welhe| 


Ealvinus approbirte,und ı 56 3.auch ins Hol: 
laͤndiſche verſetzet worden. Dieſe Confepion 


ward 165 indem Geheimen Synodo zu Ant⸗ 


werpen ſoleñiter eingefuͤhret. Ob nun wohl ſol⸗ 
chergeſtalt die Calviniſch Reformirte Religion 
ſich üner mehr und mehr ausbreitete, fo waren 
die Lutheraner Doch Damahls noch gar ftarck in 
den Niederlanden, fonderlicy zu Antwerpen, 
allwo die Niederländifche Regentin im Jahr 
1566 ihrem Lutherifchen Prediger, den fie bis: 
ber heimlich gehalten hatte,erlaubete,in derSt. 
Georgen Kirche öffentlich zu predigen, Daneben 
noch mehr Lutheriſche Prediger beitellet wur: 
den. Die Reformirten erhielten auch bald her: 
nach die Frepheit ihres Gottes-Dienftes, Doch 
auffer denen Kirchen. Im Jahr 1567 beruffte 
manSlacium, Myricium Cyrꝛiacum, Span⸗ 
genberg, Joh. Vorſtium, Wolffen, Joh. 
Zartmannen, u Hermañ Hamelmannum 
nach Antwerpen zu einer Diſputation, durch 
welche man die Reformirten wiederum mit 
denLutheranern vereinigẽ wolte, allein es ward |. 
nichts ausgerichtet, und kurtz hernach kam Be⸗ 
fehl vom Spaniſchen Hofe das öffentliche Pre⸗ 
digen einzuftellen. Die Reformirten ergrieffen 
darüber die Waffen, welches die Lurheraner, 
doch mit Bewilligung der Obrigkeit, u.nur zu 
ihrer Sicherheitvorden Papiften ohne jemans 
des Berlegung,auch thaten. Endlich muften for 
wohl Reformirte als Lutherifche ‘Prediger die 
Stadt räumen. Doch hielten Die Lutheraner 
ihren Gotte8-Dienft noch in der Stille, bis der 
Ers-Hergog Martbiae im Jahr 15783. for 
wohldiefen als den Reformirten ihre Kirchen 
wieder einraͤumete, wobey Die legtern groffen 


Fleiß anwendeten, die Oberhand zu behalten, | . 


wie auch gefchehen, indem 1580. der ganke 
Rath zu Antwerpen, reformiret gemwefen, und 
alfo die Lutheraner von Tag zu Tage unter: 
druckt wurden, bis in den gewaltfamen Ber; 
folgungen beyde Parthen weichen müffen, die 
Reformirten ſich aber in Holland und Seeland 
niedergelaſſen, und ſelbiger Gegenden Die Lu⸗ 
theraner nicht nur in der Kirchen, ſondern auch 
im Regiments-IBefen fo verdrungen, daß ihre 
Religion die Herrfchafft behalten. D. Löfcher 
Lc.p. 74.tqq. 

Peslichen Die Bewegungen von den Refor⸗ 
mirten an andern Orten betreffend, fo ſchlichen 
fich in der Pfalg nach Luthers Tode verfihie: 
dene Crypto⸗Calviniſten ein, Darunter fonder: 
ih Wilhelm Elebitius oder Rleinweig, 
Diaconus zum Heil. Geifte zu Heidelberg, ge⸗ 
nennet wird.. Die Difeipel Melanchthons 

Vniverfal-Lexici XLV. Theil, 





aͤhen 


idro 


„ehielten mit ſolchen Leuten Gemeinſchafft, und 


beförderten dadurch den Ealvinifmum,welcher 
durch Llebieii Difputation de Euchariftia im 


Jahr 1559 öffentlich ausbrach, da eben Tite» 


mann Hes huſius, der Zeit Heidelbergifcher 
Profeffor,verreifet geweſen. Als Jeshufius 
wieder zurück kommen, feßte en ſich Den Calvi⸗ 
nifchen Sägen Clebitit entgegen, wobey er 


- aber durch dieHige der Partheyen ſoweit gedier 


he, dag Der Chur Fürft felbiges Jahr noch alle 
beyde Dimittirere. Der Churfuͤrſt, fo ſchon gar 
fehr auf der Calviniſten Seife inclinirete, ers 
holete ſich Raths bey Melanchthonen, welcher 
Die Redens⸗Art: Das Brodt iſt der wahr; 
baffte Leib; verwarff, und hingegen feine 
Formel, Es fey eine Gemeinſchafft des 


Leibes bey dem Bebrauche, recommandis 


tete, wodurch er den Ehurfürften immer mehr 
und mehr auffeine Meynung brachte. Kurs es 
kam dahin, daß im Jahr 1560 die Reformirte 
Religion in den gen Landen mit Abfes 
sung der £utheriichen Theologen völligeinges 
führer wurde. Sleidanus continuar.P.LL.L 
p-175 feqq. desgleichen ift auch hier das Collo⸗ 
quium zu Heidelberg nachjufehen. Diefe Vers 
änderung haste noch anderedergleichen Folgen 
zu Befehrten. Zu Bremen war D. Albertus 
Aardenberg,eincifrigerCalvinift,erwar ss ı 
vom Dom-Eapitel zum Prediger beftellet wor; 
den, und predigte wegen feiner guten Gaben, 
mit geoffem Zulaufdes Volckes Wigandus 
Sacrament. p. 373. Zumabl, da er feine Lehren 
nur gang behutfam und nach u. nach entdecke 
te. Unter andern brachte er den Bürgermeifter 
Damiel von Büren auf ſeine Seite, n.da hers 
nad) ein grojfer und weitläufftiger Streit zwi⸗ 
ſchen den Lutherifchen Predigern, u. Harden⸗ 
bergen entſtunde, fo nahm fich Daniel von 
Büren des legtern auf alle IBeife an. D.2.5 
ſcher in hit. mot. P.IL. p. 134. u. ff. Endlich 
ſchlug die Sache im Jahr ı 5 62 zu einen Weli⸗ 
befanten Tumulte aus, welchen befagter Bürs 
germeifteranftellete,und dadurch ven Calviniſ⸗ 
mum völlig einzuführen gedachte. Nachdem 
aber die Sache bey dem Kapfer Elagbar wor⸗ 
den, mufte Hardenberg entweichen, und es 
ward nach etlichen Fahren alles wieder in den 
vorigen Stand gefeget, ebend. p. 177. fegg. 
Allein die Calviniften ſchlichen fich Doch wies 
der ein, alfo daß 15,74. niemand von Pres 
digern, als der Paftor zu St. Anfcharii Jos 
docus Blanäus, Lutheriſch gefinnet war, 
mit welchem man doch groffe Streitigkeiten 
anfieng , da er die Wahrheit fügte, und 
1577. die formulam concordie unterfchries 
ben hatte. a, Peselius, verdrung ends 
lih Glanaͤum aus feinem Amte, und dars 
auf ward 15 81. Luthers Catechiſmus abs 
gefchaffet, und alles Calviniſch eingerichtet, 


ob man wohl den Ealvinifchen Titul vor eis 


ne Beihimpffung halten wolte, ebend. P. III, 
P.276.u.fl. Die Händel zu Strasburg 
mit Hieronymo Zanchio , Pector der Theo⸗ 
logie daſelbſten, und dem Hrofeſſor Johann 
Sturm, melde den Calviniſmum einzu: 
führen füchten, aber von dem Superinten» 
denten, Johann Mlarbachen und dem 

Dd 2 Paftor 


rus, Srancifius Davidis, Blandrara 


s zung kam, ſelbſt zur ReformirtenXeligion 
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Paftor zu St. Thomaͤ Melchior Spec- | | 


cero tapffer abgewieſen wurden, find in 
Zanchi Leben zum Theil zu befinden, und 
Sturm ward darüber feines Amtes erlaf 
fen, worauf es zu Straßburg vor den Eals 
viniften ruhig verblieben. Loͤſcher in Hit. 
Mor. P.II, p.27.fegqg, In Ungarn ward 
der Ernpto » Ealvinianifmus nach Lurheri 
Todte auch bekannt, nachdem ihn die Un: 
garifchen Studenten von Wittenberg dahin 
gebracht hatten. Sonderlich breitere im 
Jahr 15 5 3.der Pfarrer zu Debreczin Mar⸗ 













































tin Calmancbebi die Calviniſche Lehre aus, | 


welchen fodann mehrere beytraten, und ohn: 
geachtet des Wiederftandes von den Luther 
rifchen, und Des zu Wittenberg eingeholeten 
guten Refponfi auch viel Vornehme in Uns 
garn zu fich wandten, fo, Daß endlich 1567. 
ein Spnodus zu Debressin gehalten, die 
Augfpurgifche Confeßion verworfen, und 

ergegen die Schweigerifche öffentlich einges 
fürs ward, ebend. p. 94.fegq. In Sie: 

enbürgen blieb es ebenfalls nicht ohne 
WVeraͤnderung, welches Unheil die fonft ſchon 
bekannten Zergeifter $rancifcus Stanca- 


und andere heförderten. Wlart, Schmei- 
tzels Diff. de ftaru ecclefie Luther, in Tran- 
fylvania, p. 48. Die fo genannten Boͤhmi⸗ 
ſchen Brüder befannten ſich anfänglich zu 
der Lehre Lutheri, ſonderlich, was den Punct 
vom Heiligen Abendmahl betrifft, wie denn 
ihre Eonfeflon zu Wittenberg 1533. mit eis 
ner Dorrede Lutheri Deutſch, au 1538. 
dafelbft Lateiniſch, und nochmahle 1542 ger 
druckt worden. Mach dem Tode Lutheri 
machten fich die Calviniſten auch an dieſe Leu⸗ 
te in Böhmen, Pohlen und Mähren, und 
berederen verfchiedene zu ihrer Meynung. 
Wie denn einer von ihnen, Rahmens Perer 
Zerbertus 1560 ju Genff ftudirete. Durd) 
den Sendomirifchen Vergleich ward auch 
dem Galvinifmo Thür und Thor aufgethan, 
bis fich endlich in folgenden Jahrhundert als 
le Böhmifche Brüder darzu befennet haben. 
D. Löfcher 1. c. p. 99. ſeqq. In Heſſen 
gab der Landgraf Philipp der Großmuͤ⸗ 
thige durch feine Bereinigungs s Anfchläge 
und Tolerantz der Zwinglianer viel Gelegene 
heit zudem erfolgenden heimlichen, und denn 
um das Ende des Jahrhunderts ausbrechen⸗ 
den öffentlichen Calviniſno. Schon 1572. 
Flagten die Superintendenten auf dem Sy⸗ 
nodo zu Eaffel, daß der Zwinglianifmus zu 
Marpurg gar fehr eingeriffen wäre, und Daß 
der dafige Profeffor Vultejus denfelben bes 
förderte. Man fehrete aber allerhand Mits 
tel Dagegen vor, ſchaffte des verdächtigen 
vormahligen Marpurgiichen Profeffors An- 
dreas Berhard Hyperii von Dultejo eins 
geführten Catechiſmum ab, und ftellete eine 
neue Kirchen Ordnung. Gleichwohl fchliechen 
fi die Calbiniſten unter der Hand immer 
ein, bis fich endlich der Landgraf Mauritius 
von Hefjen Eaffel, welcher 1592 zur Regie⸗ 


befennete,. und felbige in feinen Landen oͤf⸗ 
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fentlich einfuͤhrete, ebend. p. 122. ſeqq. 
Autterus in Calvin. Aulico · Polit. Den 
Ealvinifmum in Preuffen veranlaffeten die 
fo genannten Pbilippiften, wilche in groß 
fer Menge dahin befördert wurden.. Im 
Hersoglichen Preuffen zwar ſtunden Ofians 
der, Moͤrlinus und andere Dagegen auf der 
Hut; doch fehlichen fich einige Wieder waͤr ⸗ 
tige ein, Darunter fonderlich Der Hof Predis 
er Beorg Weigel von dem andern Hof: 
rediger Ortomaro Epplino auf öffent: 
licher Eangel wiederlegt wurde, wogegen 
fich jener -fo unbefcheiden aufführere daß man 
ihn dimittire. D. Loͤſcher I.c. p. 2 16.fegg. 
Am Poblnifchen Preuffen gieng es mehr 
durch einander, weil unter den Pbilippiften 
viel eigentliche Ealviniften ftecften. Zu Dan⸗ 
Big kam es alfo 1554 zwiſchen den Predigern 
Dito Nubero und Erbardo Sperbero 
zum Zwieſpalt, Da jener von der wahren Ge; 
genwart Des Leibes Ehrifti im Sacrament 
gar zu fhlecht lehrete, Diefer aber faft gar auf 
Die Transfubftantiation verfiel. Dergleichen 
Streitigfeiten ereigneten fih mehr daſelb⸗ 
ften, zumahl, da 1573. der Erorcifmuß ab» 
gefcharfer ward. Bey dem Syncretiſmo der 
Philippiften nun kamen auch fo gar Boͤh⸗ 
miſche Brüder in Die Aemter, und MJo⸗ 
bann Bechmann fchaffte 1573. zu Elbin⸗ 
gen die alten Ceremonien ab, und predigte ſo⸗ 
wohl vom Abendmahl als von der Prädeftis 
nation nad des Ealvini Meynung. Am fols 
genden find unterfchiedene Reformirte Bes 
meinen entitanden, dergleichen noch heutis 
ges Tages zu Dansig und anderer Orten 
dieſes Landes anzutreffen. Curickens Dan⸗ 
tziger Ehron. Calov. in Hift. Syncretift p.2r. 
— Preußiſch. Kirchen⸗Hiſtor. 
c. 3. u 


© 3 

Was endlih IM) die befondern Abfälle in 
dieſem Jahrhundert anlanget; ſo ſind die 
merckwuͤrdigſten folgende: 

Friedrich Stapbylus, Profeffor der Theolo⸗ 
gie zu Kön’gsberg. Die Theologifchen Zän- 
ckereyen und Die Begierde zu einer rubigern 
und ſichern Lebens ⸗ Art machten Ihn abtrün« 
nig. Er erlangte fogleich von dem Er Bis 
hoff zu Saltzburg, wie auch den Bifchörfen 
zu Paſſau und Regenſpurg verfchiedene Ber 
neficien, und ward ſowohl vom Kanfer, als 
von dem Baperifhen Hergoge zum Kath 
ernennet, nachdem er nebft andern ein Buch 
von der Uneinigkeit Der Lucheraner zu 
ſammen getragen — Buch holtzerus 
in jundehronol. Freherus in Theatro. 

Georg Wicelius, war zu Vach in Heſſen, 

„oder wie andere wollen, zu Fulda gebohren. 
Er ftudirete von 1521, zu Wittenberg, ließ 
fih aber folgends von den aufrührifchen 
Bauren zum Führer gebrauchen, darüber 
et gefangen ward, aber durd Die Vorbitte 
Lutheri und des Eanglers Pontani das 2 
ben erhielt, ja gar von jenem zum Pfarrer 
zu Niemeck bey Wittenberg ordinirer ward. 
Solche Gutthaten verfherste er bald wieder, 
da er den des Arianifmi halber verdächti 
gen Studenten, Johann Campanum ben 

ſich 
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fe hegete, und deswegen aus den Churfürft- 





en Landen gerwiefen ward. Er blieb hier. 
auf bey Hergog Georgen bis an Deffen Tod, 
und ward endlich bey den Kayfern Ferdis 
nand und Marimilian Rath. Er tadelte fo 
wohl die Papiſten als Lutheraner, und fuchte 
beyde zu vereinigen. Doch farb er ı ‚7: zu 
Mayntz. —* in vira& doctrina VVice. 
li, Bayle, Conring in prefat. ad VVicelii 
viam regiam, Dannhauer in mylt. Syncr, de- 


.. med. 6. . * 

Vitus bachius, von Wendingen aus | 
Bayern ſtudirete zu Wittenberg und heyras | 
there auch dafelbften. Nachmahls foll ihm 
Melanhthon nicht recht begegnet haben, Daß 
er aus Berdruß wieder zu den Papiſten ges 
treten. ed Arnold Kirch⸗ und Ke⸗ 

orie: V. II.p.ↄ1. Er ward Profeſſor 

zu Ingolſtadt, allwo er 1557. verſtorben. 

Franciſcus Spira, ein Advocat von guten 

Vermoͤgen. Die kehren Lutheri brachten ihn 
zum Erkaͤnntniß der Wahrheit, welche er 
auch anfangs öfferitlich bekannte. Als er aber 
deswegen vor dem Päbftlichen Nuntio Jo, 
bann dela Cafa zu Venedig erfcheinen mu⸗ 
ſte, fubmittirteer fich demfelben aus Furcht, 
und verfprach hinführo dem Päbftlichen 
Stuhle zu gehorfamen. Der Nuntiusfors 
derte einen öffentlichen Wiederruff welchen 
ihm aber fein Gemiffen nicht verftatten woll⸗ 
te. Doc plagten ihn endlich feine ‚Freunde 
durch mancheriey Vorftellungen fo lahge, bis 
er dem Nuntio durch folenne Abſchwerung 
ein Genügen feiftete. Ein mehreres von ihm 
fiehe unter feinem Artickel, im XXXIX. Ban 
de, p. 97. uff - 

An dem XV. Jahrhundert ift zu mercken, 
daß der Riß unter den 3. befannten Religio« 
nen, wie er im vorigen Jahrhundert gemacht 
worden, geblieben. Indeſſen find unterfihiede: 
ne Borfchläge und Bemühungen, von unter: 
ſchiedenen Theilen aufs Tapet gefommen, in 
wendig in der Reformirten Kirche wird man 
vieler Spaltungen gewahr, und ſonſt find) 
noch einige Abfälle anzumercken. Man hat 
alfo bier zu fehen h 

nr die Union Vorfihläge und Bemuͤhun⸗ 


n, 
u. Auf die inwendigen Spaltungen der Refors 
mirten, und 
TI. Auf die, Abfälle. 
Bey den Unione-Bemühungen werdet man 
1.) Die Unions- Bemühungen Der Papiften 
2.) Die Unions- Bemühungen Der Refors 


mirten i 
Weil die Papiften mit öffentlicher Gewalt, 
* nicht allemahl ausrichten Eönnen , was fie 

wollen, fo haben fie gar offte geſuchet, Durch 

" mancherlev liftige Anfchläge Die Proteitanten 
su gewinnen. ¶ Der Eardinal Richelieu 
ließ fichs zu feiner Zeit fehr angelegen feyn, 
Die Hugenotten mit der Roͤmiſchen Klrche zu 
vereinigen. Er erfand zu dieſem Ende eine ber 
fondere Methode, nehmlih: Man muͤſte 
mit den Proteflanten nicht anfangen 
von der Lehre zu difputiren,fondern von | 





Trennung vonder Aftche 406 


der Nirche, Deren Anfehen man Durch folche 
Beweiß⸗Gruͤnde behaupten Eönnte, Die einen 
groffen Schein hätten. Heidenperus in 
Hift, Papar, p. 318. Gegen diefe Methode 
welche nad) des Eardinals Todte im Druck 
beeeugete mmen, hat Der Reformirte Theos 
ogus Martellus gefhrieben. Sonft nahm 
r Eardinal noch mehrere Arten die Refors 
mirten ind Garn zubringen. Unter andern 
ließ er in feinem und des Königes Nahen, 
durch den Zefuiten Audebertum dem Mo⸗ 
fi Amyraldo vortragen: Man wirdedie 
Anberhung der Ereaturen, Das Seges 
ei ‚ die Derdienfllichkeit der guten 
ercke x. fahren laffen, wenn ſichs die 
Reformirten wollten einen Ernſt ſeyn laffen, 
zu ihnen zu treten. Allein Amyraldus blieb 





darauß, man müfte erftlich in dem Arickel vom 


Heil. Abendmahl völlig einig feyn,fonft koͤnne 
nichts gehandelt werden. . Baelius in Dia. 
T. 1. p. 195. ſeq. Eine, andere Methode 
brachte der Zefuit Srancifeus Veronius 
um das Jahr 1622. aufdie Bahn, wodurch 
die Proteftanten freplich in vielen Stücken 
leicht zu übermächtigen wären , wenn fie fich 
daran binden müften. Er giebt nehmlich vor, 
die Proteftanten follten alles mitausdrück- 
lichen Worten aus der Schrifft beweis 
fen, weil fie Dpponenten wären, und ſellten 
ſich Feiner Eonfequentien bedienen. Franc. 
Veronius in libro,cujus thrafon, tit, Metho- 
dus nova, facilis & folida herefin ex fundamen- 
to deftruendi & refutandi confesfionem, Galli- 
cam, Auguftanam, Saxon, libroque demum 
omnes Theolog. Proteftant, dc, Muſaͤus 
de ufu principior. rationisin Theol, Span⸗ 
hemius in diff, de uſu confequentiar. Gleis 
her Methode bedienete ſich auch der zu der 
Roͤmiſchen Kirche abgefallene Diftipel Cas 
lircus Bartholdus Nihuſius welcher das 
bey dürch feine Spisfindigfeit ver Sachen 
einen groffenSchein geben Eonnte. Baelius 
in Did. T.itp.2231.(q Calixtus de arte nova, 
Andr. Carolimemorab, Eccl. fec.17.L.IL.c. 
18. Auf eine andere Methode verfielen die bey⸗ 
den Brüder Walenburgii, Petrus und 
Adrianue.Bie waren fonft von Rotterdam 
gebürtig, und traten von der Meformirten 
Religion zur Paͤbſtiſchen, worinnen fie Titus 
lar Bifhöffe wurden, und zuCoͤlln leberen, 
IhreSchrifften find ı670,herausgefonmen, 
in welchen fie aus dem SJuriftifchen eirulo præ⸗ 
feriptionis , oder daf die Papiften am laͤng⸗ 
ften in dem Befig ihrer Lehre wären, 
die Proteftanten zu uͤberwaͤltigen fischen. 
Sie waren fonft ziemlich) moderat und 
auffee Streit gelehrte Leute; allein fie ir⸗ 
teten gewaltig, Daß fie dis principium 
auf die Theologie appliciren wollten. 
Aülfemann de prefcript. G. Calirtus in 
digresfiohe de arte nova, Mlufäus, Con, 
sing, Mlarefius, Spanhemius, Cocce⸗ 
jus und andere, Auf eine elendere Weiſe 
grieff der Capuciner Valerianus Mas 
gnus Die Sache an. Sein Budh:Tudicium de 
Catholicorum & Acatholicorum eredendi re- 
Dd3 guls 
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., gula, fo 164 1. su Wien heransgefommen, 


J 
⸗ 


* 


follte die Unbetruͤglichkeit Der Roͤmiſchen Kir 
che, in ihren Eoncilien und Schlüffen ertvei- 
en, wogegen aber Job. Major zu Jena, 
he. Botfaccus zu Dangig,, Jacob 
Martins zu Wittenberg, Haberkorn zu 
Gieffen, unter den Reformirten Mlarefius 
und andere ihre Federn mit Nahdruc ge 
brauchet. Ja, die Jeſuiten waren felbft mit die 
fem Eapuciner nicht zufrieden, weil er in fols 
chem Fall die klare Wahrheit geftanden , daß 
der Vorzug des Römifchen Pabfts aus Heil, 
Schrifft nicht Eönne erwieſen merden. 
Spanhemius Oper. T. Ill. p. 1041. ſeq. 
Sonoratus Yaber in Apologetico pro do- 
rina moraliSocieratis, Heideggerus l.e. 
p. 319: Nicht beffer Gluͤcke hatte der Yes 
fuit Facob Mlafenius mit feinem Buche: 


Meditata concordiz Proteftanium cum'Ca- 


tholicis in una fide ex S. Scriptura deſumta: 


wie auch mit der Nova praxi orthodoxe fidei, 
' Seine Bemuͤhung gieng dahin, daß er Die 
Saͤtze des Römifchen Glaubens mit lauter 
orten aus der H. Schrift zuſammen 


ſchmiedete, ohme Daß der Verſtand und Die 


Zufammenhangung der Schrift: Worte 
wären in Acht genommen worden. Unter 


dieſen jämmerlich zufimmengeflicften Bett 


’ 


fer: Mantel nun meynete er gar leicht den 
Pabſt und die Proteftanten zu vereinigen; 


allein esift ihm feine Thorheit zur Gnuͤge ges 


zeiget worden. S. B. Carpzovs Examen 
novz praxeos, VVitteb. 1677. ing. Ant. 
Gunth. Frigius in Confiderationibus Polie. 
in Mafenii medit. Spanbemius I. c. p. 
‚ rog1.undand:re, Um gleiche Zeit prahlete 
der Jeſuit Heinrich Mlarcellus mit feinen 


Confiderationibus Pacificis & Canonibus be- 


nignz reconciliationis wodu⸗ch er zugleich alle 
Proteftantifche Reis: Fürften zur Vereini⸗ 


gung einlud , und treflih füffe zu pfeitfen fich 
bemühere. Allein es war lauter Berrug und 
ungegründete Sachen. Er verlangte, die 

roteftanten follten befennen,, daß fie Keber, 


chiſmatici und Abtrünnige waͤren, weit ihre 
Lehre, nad) feinem Wahn, ein neu Evange- 


lium, und vor Luthero und Calvino nicht ge: 


mefen waͤre ꝛc. l. c. Allein es ſiehet ein jeder 


klar, Daß dieſer Jeſuit auflauter falfche Präs 
fumtiones gebauet. Spanbemius.c,p. 


1041. Hieher gehöret auch Jacob Beni, 
gnus Boßuer, damahls Bifchoff zu Eon: 


dom, mit feiner Expofitione dodtrinz Carholi- 
czCondomenfi, welche, wie man vorgiebt, 
fhon im Jahr 1668. dem Marfchall von Tu: 
renne zu Gefallen gefchrieben, 1677. mit Ap- 


probation etlicher Biſchoͤffe im Druck ber: 


ausgefommen, und endlih 1679. da die Edi: 
tion von der erften in vielen Stücken unter; 
ſchieden, mit des Pabfts Innocentii XL. Con⸗ 
firmation bewähret worden. Boſſuet mepne: 
te die Hugenotten Dadurch zu bekehren, und 
hatte Deswegen die Lehr⸗Saͤtze feiner Kirchen 
fo vorgetragen, Daß fie jener ihren gang aͤhn⸗ 
li waren. Die ftreitigen Artickel hatte er 
gar artiggemildert, fo, daß man fie vieleicht 
hätte dulden oder benbehalten koͤnnen, wie ſich 


ge, nn — — — —— —— —— —— — — — 
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denn auch viele damahls bedrängte Hugenot· 
ten durch das Buch verbienden laffen Du 
Pin Nouv. Bibliorh. T.XVIII p. 158. Bof: 
fuetus in prefat. ad expofit. L’Hiftoire de l'e- 
dit, de Nantes, T. III. P. 2. p: 233.: Weil 
aber in der That nicht wenig ver Roͤmiſchen 
Lehre zumiederlauffende Dinge darinnen an⸗ 
zutreffen , fo waren viel Papiften felbft nicht 
Damit zu frieden , wie aus Des Cardinals von 
Bonillon Brief an den Eardinal Bonam 
zu erfeben,immaflen deñ auch Clemens X.feine 
Approbation keinesweges ertheilen wollte, 
und Innocentius ganger 3. Jahr Darum ger 
bethen werden mufte. Anderer, welche dage⸗ 
gen geroefen. jugeſchw igen. Indeſſen mad» 
te das Buch Doch viel Auffehens , und ward 
in unterfchiedliche Sprachen als in Die Engli⸗ 
ſche, Irrlaͤndiſche, Italiepiſche Hoch-und 
Nieder⸗Deutſche und Lateiniſche uͤberſetzet. 
Unter denen Lutheranern hat ihn gruͤndlich 
wiederleget: Daniel Severinus Scultetus 


in Antidogmate, quo probatur, docirinom ab 


Epifcopo Bofluet propoſitam, & ab lnnocentio 
Xl, egregie laudstam,admitti non pofle. Ham: 
bury 1684. Unter den Reformirten fchrieb 
Sriedrich Spanheimius Specimen ftridtu- 


rarum ad libellumi Epifcopi Condomenfis, wel: 


ches 1681. zu Leipzig gedruckt worden. Ans 
dere, Die ſich ihn entgegen gefeßt; find: Perrus 
Turieu, la Baftive, ein Reformirter Predi⸗ 
diger, Job. Melchioris Prof. der Theolos 
gie zu Herborn etc. wie Denn von benden Sei 
ten verſchiedene Schriften gewechſelt wor: 
den. AB. Erudit. Lipf, 1684. Barle 
nouvel. de la republique des Lettres 1684. 


- menf. Maji, Ande. Caroli memorab. ecclef, 


fec, 17. 1.8. und andere. Der Jeſuit Johann 
De; wollte die Proteftantifchen Straßbur⸗ 
ger zur Mömifchen Religion vermögen, 
fehrieb Dahero Reunionem Proteftanrium Ar- 
gentoratenfium , welches Tractaͤtlein folgende 
ins Deutſche überfeget worden. Er mollte ber 
weifen , Daß die Lehre der Papiſten völlig mit 
der Augfpurgifhen Confeßion uͤbereinkaͤme, 
welches aber faft etwas unverfihämt bey der 
Wahrheit vorbep gegangen war. D. Alberı 
ti in expofitione Auguft, Confeſſ. Spenet 
in den Deutſchen ReiponfisP.I. D. Fauſtus, 
Haͤberlinus, und andere. Noch einen beſon⸗ 
dern Verſuch that der Bischoff von Thienen 

Spinola um das Jahr 1682. und folgendes 

Er both nehmlich den Proteftanten im Nah: 

men des Pabſtes und feiner Kirchean, daß 

das Conciliam Tridentinum biß auf ein neues 


* allgemeines Eoncilium ſuſpendiret fepn follte. 


Der Pabft wollte fie durch eine Bulle von 
der Keserep loß zehlen, allein fie müjten den⸗ 
felben nicht mehr den Antichriſt nennen. 
Man welle ihnen endlich di: Communion uns 
ter bepderley Geftalt, Die Prieiter-Ehe und 
anderes mehr zugeftehen,und auf dem Conci⸗ 
lio follten fie nicht als Schuldige rractiret 
werden, fondern ihre Stimmen , mie andere, 
haben. Gleichwie es aber hiermit nichts als 
lauter Wind mar, alfo lieffen fich rechtſchaffe⸗ 
ne Evangelifche Theologi auf nichts mit ihm 
ein, fondern man hat vielmehr gezeiget, was 

vor 


crtcholicum nennen,deffen Chriſtliches Gemuͤthe 
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vor Gefaͤhrlichkeiten unter dieſen Lock⸗Spei⸗ 
ſen verborgenen. Spener in den Deutſchen 
denR.3. p. 70. ſeqq. P.IV. p. rar. 
Pufendorff in jure Feciali divino p, 5 i.ſqq. 
Nowv, de la Republi des Leteresadan, 1684, 
Endlich ift auch noch aufs Fürgefte hier zu| 
gedencken, wie fich die Papiften bemüher has 
ben, andere auswärtige Ehriften in Africa 
und Afıen mit ihrer Kicche zu verbinden. Um 
den Anfang dieſes Jahrhunderts infinuirten |. 
fich die Jeſuiten durch ihre Gelehrfamkeit 
j icklichkeit bey dem Abyßinifchen | 
Könige neo , dergeftalt, Daß, nach vor⸗ 
gegangenen Difputationen , Darinnen Die | 
ungelehrten gm freplich den Fürgern || 


, das Bekaͤnntniß des Römifchen | 
Slaubens im Yahı —— eingefühs |; 

















ret wurde. Es entfpann ſich zwar anfänglich 


eine hefftige Rebellion darüber ; meil aber |) 
der König überall glücklich war, fo führete er | 
en mit — Fo 2 — fee Ä 
witifchen Patriacchen ahmens. 
ER Mendez, einen Portugiefen, 
mit welchem es anfangs lauter herrlich Ding |. 
mar, Nachdem fich aber diefer Patrigrche 
einer groffen Strengigfeit und Tyranney an: |, 
maſſete, waxd endlich ver König der vielen eins |' 
laufenden Klagen überdrüßig,und verftattete | 
den Abyßiniern wiederum Die Freyheit ihrer / 
Religion. Unter dem folgenden Könige Baſi⸗ 
* Tide mufte der Zefuicifche Parriarche mit allen 
feinen Parribus 1634. aus dem Lande, und obs 
gleich der Pabſt folgends Eapuciner anftatı 
der Jeſuiten dahin fchickte, fo wurden fie doch 
geſteiniget, und der Haß gegen die Roͤmiſche 
Religion hat biß auf dieſe Stunde bey ſelbi⸗ 
gen Voͤlekern nicht ausgelöfcher werden koͤn⸗ 
nen. Jobus Ludolfus in Hiſt Habeſſ.L.Ill 
c, 10. ſeqq. Zu den Mingteliern find im 
Jahr 1627. die Theatiner geſchicket worden, 
koͤnnen aber bey ihnen nichts ausrichten, als, 
daß fie fich Durch die Medicin und Ehirurgie 
erhalten. Sonſt werden fie nichts geachtet, 
und, faum vor Ehriften gehalten. Weis⸗ 
mann H.E, B, 119,724. eg. ex quodam 70- 
fepbo Morio Zompio & itinerario cujusd, 
equitis Chardimi, = Gregonianer * 
ni er, als die vorhergehenden, nur,da 
—— die Faſten und Kirchen halten. 
Sie haben einen Patriarchen, welchen fie Ca- 





Daraus abzunehmen daß er diejenigen in den 

Bann thut , welche ih in Weynachten und 
Dftern nicht toll und voll fauffen, daß fie von | 
ihren Sinnen nichts wiſſen Die Mißionarii, | 
fo dahin gehen, find Eapuciner, welche aber | 
nichts ausrichten. Sie laffen fich zumeilen | 
als Spiel» Leute und Sänger bey den 

* Schmäuffen brauchen, und bekennen, daß! 
fie nur zu Ehren der Romiſchen Kirchen ih» 

re Mißion fortfegen,ebend, 


Die Unions: Bemühungen der Reformir-| 


rem betreffend, fo ift in Diefem Jahrhundert, 
David Pareus der erfte, fo Disfalls anyus 
-führen. : Sein Irenicum mwünfchere, daß die 


Chriſtoph Colerus in hifl. Joh. 
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Proteftanten auf einem Spnodo möchten in 
den Grund⸗Artickeln verglichen werden. So 
bart er fonften gegen die Lutheranet war, für 
bo gab : ——— rt re er 
opete, Daß fie die Parthey feines - N, 
des unglücklichen —— in Boͤhmen er⸗ 
greiffen folten , worinnen er aber fehl ſchlug, 
geftalt die Lutheraner vielmehr durch Hurtes 
zum bekannt machten, warum fie im "MRelis 
gions⸗ Wercke nicht communem caufam mas 
den fönnten. Gegen Pareum fehrieb 
font Job: Georg Sigwartus, ein YBürs 
tenbergifcher Theologus zu Tübingen. ä, 
get H.E. fec.ı7 T.Ip.230 fegg, Einen 
ſſen Eyfer in diefem Stuͤcke erwieß Yo, 
E> Durdus, ein gebohrner Schottläm 
der, welcher um das Fahr 1628 Engfifcher 
Prediger zu Elbingen in Preuffen getvefen, 
und nachmahlen dem Eolloguio zu eipzi 
beygewohnet. Er gab unterfchiedene Schriff: 
ten zu feinem Zwecke heraus, welche er felbft - 
in land, Schweden ımd Dänne 
marc infinnirete, und feine Sache mit aller ' 
Macht recommendirete; allein ertvard nicht 
nur don feinen eigenen Glaubens, Genoffen 
im Stiche gelaffen, fondern die Lutheraner 
bezeigten and) überall ihr Mißfallen an hm, 
daß er alfo ohne einige Frucht feiner Bes 
“ mühungen in obſcuro verftorben, Job. 
Hieher gehörer auch das C — 
ieher gehoͤret auch das Colloquium zu Eafs 
ſel, welches der Landgraf Wilhehn‘Yı im 
Die Colloquenten 


‚ Maren an einer Seiten die beyden Theologi 


zu Rinteln Peter Muſaͤus, und Johann 
Henichius, welche die Caliztiniſchen Mrins 
—* eingeſogen nen — * —* 
ten Die Marpurgiſchen Theologi an 
Cuttius und Job. Da Weil nun 
die Eutherifchen Theologi Spniretiften mar 
ren, fo Eonnte nichts anders, als ein Syn⸗ 
cretiſtiſcher Schluß erfolgen, daß nehmlich 
die beyden Religionen; die Reformirs 


te und Eutbetifche, im Brunde des 


Slaubens und der Seeligkeit völlig _ 
mit einander überein kaͤmen, diefkreitis 

. gen Puncte aber beruͤhteten denfelben 
nicht; man fülle alſo einander nicht mur dul⸗ 
ten, ſondern auch bruͤderlich lieben. Die 
SDeologi von Rinteln gaben über diefen Sy⸗ 
nodum, Brevem relationem heraus, worin» 

„nen fie das befte Davon fhrachen: Adein die 
Mittenberger kamen tif einer Epicrifi dar: 
uͤbet. Wogegen ſich pwat die zu Rinteln 
mit einer Epiftola exegerica und neceflaria 
: decharationre wehreten, aber don den Bit, 
- tenbergern mit einer Antspologia beantwor⸗ 
tet wurden, Sam. Pomatius de mode. 
rat. Theol. Diff. 5 $. 1% fegg. Calovius 
in bift. Syncret. Lib. IIfc. 6. Die Refors 
— en von Da Spmodo, wie 

icht zu erachten, groß Weſen, wel 

Mareſtus in Obfervatiomibus. —— 
Colloquium Caflellarum , Job, Heinrich 
Hottinger in Melerem. Irenicis und ander 
ve, zur. Öenüge mercken Taffen: Doch hat 
niemand 
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ers auf ihre Vorſchlaͤge, nach ihrem de, p- 313 u.ff. nachzufehen, Gelegenheit ges 
unfche, bie auf ven heutigen Tag Abs geben. Aus den Presbprerianern find in _ 
ficht mehmen wollen. Wagner Cancell.| , mährendem Kriege zwiijen Carl I und dem 
Tubing. in inquifitione in acta henotica. Marlamente die Independenten enıftans 
ven wiewohl fchon im vorhergehenden Jaht · 
Was min II die inwendigen Spaltungen hundert duch Olevianum yu Hepdelberg, 
der Reformirten betrifft, fo ift hieher zus und Joh. Robinſon, Predigern zu Leyden, 
rechnen 1) die Spaltung der Arminianer welcher auch den Nahmen der Independen. 
und Calviniften, oder, wie fie auch ge | . ten aufgebradht haben foll, datzu vorge ſpie⸗ 
nennet werden, der Remonſtranten und let worden; fiehealihier den Artidtel: Inde · 
Eontta » Memonftranten, wovon unter pendenten, im XIV Bande, pı 634, Zu 
dem Artickel: Arminianer‘, im II Bande, den Independenten rechnen einige aud Die 
p. 1543 u. f. meitldufftig_ gehandelt wird. Bromwniften, davon der Artickel im IV 
2) Die Spaltungen in Eingelland, Das Bande, p- 1493 nachjufehen. . Damit man 
von wir der Kürge wegen nur Das vornehms aber die Troublen, weichs fieh Durch Die. Dies 
fie berühren wollen. _ Die Haupt» Spals rarchiſchen Streitigkeiten in Engelland ereig 
tung ift wiſchen den Bifchöfflichen, welche net,. in dem Hiſtoriſchen Lichte ein wenig 
eigentlich Die Englifhe Kirche fen wollen, deutlicher Eennen lernet, fo konnten Die Pus 
und den Buritanern, welche die Kirche von ritaner unter dem Regiment der Königin 
allem Papiftifchen Sauerteige gereiniget | -  Elifaberh nicht empor kommen, und ne 
wiffen wollen, entftanden, Das Dorfpiel | ymar unter deren Nachfolger Jacob I 
ift noch im vorigen Jahrhundert und zwar ve Zeiten erwarteten, fo fanden fie 149 


zu Franckfurt am Mayn zu ſuchen. Denn in ihrer —* betrogen, weil fie 

als die Königin Maria die Reformirten in König, da fie dem Birhöflichen Anſehen 
Engelland verfolgere, begaben ſich viele an wider waren, auch vor Feinde der Könige 
jestbefagten Ort, und erhielten eine Kirche, ichen Hoheit hielt, und daher zu fagen pflegs 
richteten aber ihren Gottes · Dienft viel eins te: Ubi non ſunt Epifcopi, ibi non eft rex. 


fältiger ein, als in Engelland gebraͤuchlich Wo keine Bi e find, da iſt auch 
mar, worinnen fie von ihrem Prediger Job. kein Rönig; welches inden Ohren der Pus 
Enorio, einen gebohrnen Schottländer, der ritaner nichts anders, als eine vechte ae 
ein $eind der Ceremonien war, und Cal ner-Stimme fen mufte. Ja, er hielt jelbft 
no felbften geſtaͤrcket wurden. Mitlerweile von den Papiſten mehr, als von den Puri⸗ 
kam ein Englifcher Prediger Richard Cs tanern; Daher Diefe fehr gedrücket, in Bann 


zius genannt, nach Franckfurt, welcher dar n, von ihren Aeintern verftoffen, ins 
auf Drang, Daß der Gottes-Dienft nach der ängniß geworffen, und des Landes ver 
Englischen Liturgie eingerichtet werden müß wiefen wurden. Lartet hift. d’Angleterre 


fe. Anden er aber nicht das Anfehen hatte T.1Lp.643- Niſcholſtus defenf. eccl. An- 
durdhjudringen, legte er ſich aufs Verfol⸗ glic. apparat, p. ar fegg. Peitciusin vin- 

n, befduldigtee Cnorium beleidigter Kay⸗ dic. fratr. diffene in. Angl. apparat. p. 58 ſq. 
erliher Majeftät, und.brachte ihn alfo weg, Bey dem Anfange der Regierung Carls des 
fic aber in den. Stand, bey befagter Kirche 1. gab ein Puritaner, Rahmens Leitomte, 
nach Belieben zu ſchalten und zu malten. eine Schrifft heraus, worinnen er das Boldt 


Peitcius in vindic. fratr. diffent. in Angl. anmahnete, ihre Bifcyöffe todt zu fehlagen, 
—* p. 24 ſeqq. Es harte uͤberdis Die es wurden ihm aber zum Trinckgelde Die Oh⸗ 
nigin Eliſabeth bey ihrer Reformation ven abgeſchnititen. Indeſſen gab es bald 


viel Aufferlihes aus dem Pabſtthum behal⸗ viel Zanckens wiſchen den Biſchoͤfflichen 
ten, worüber gar viele nicht zufrieden. wa⸗ und Puritanern, wegen ber Sonntags 
ven, doch ließ man einem jeden feine Mey⸗ Feyer, wobey die legtern fehr erbitrert wur⸗ 
nung und blieb in der Einigkeit, bis etliche “ den, als der König des Sonntags nach Der 
anfıengen, Die Mängel in der Englischen Kir⸗ WVeſper dem Volcke einige Spiele durch ein 
che frey und Öffentlich vorzutragen, und fih |: Öffentliches Edicr erlaubere; ferner nach wes 
dadurch den Haß der Bilhöfflichen auf den gen des Spnodi zu Dordrecht, da es die 
Hals zuziehen, worüber es Denn am beöden meiften Biſchoͤfflichen in gewiſſen Stüden 
Seiten niche ohne Affecten und Unordnung mit den Remonitranten hielten, Die Purita⸗ 
abgegangen. Karrey hift. d’Angleterre T.| ner aber den Eontras:Remonftranten bepfies 
IT,p: a3. ſeqq. Hotnius in hift, ecclef. p. len. Hierzu kamen einige Zwiftigfeuen zwi⸗ 
goı.fegg. Lricholfius, Peircius IL Abs| ı fen dem König und Parlamente wegen der 
fonderlich beſchuldi t man Thomam Care | ce des Englischen Volckes, wobey Die 
wightum, einen Profeffor zu Canterbury, Epifcopafen es meift mit dem Könige, Die 
das er die Spaltung angefangen, weil er ges je aber mir dem Volcke bielten. 
gen die Biſchoͤffe und Liturgie gar. hart geres is und dergleichen: waren Vorſpiele zu Der 
det, Daher er von dem Erg» Biſchoff Wit⸗ erfolgenden unerhörten Revolution, Daran 
giffeo, welcher ihm obnedem nicht gut ge· die unchriſtlichen Svalumgen freplich wiel 
weſen, abgefeget worden. Worauf er zu Schuld hatten: Endlich ſtieß die gewaltſa⸗ 
den abgefonderten Gemeinen der Presbyte⸗ me Einführung der Biſchoͤff ichen Liturgie in 
rianer, davon der Artickel, im XXIX Ban⸗ Engelland und Schottland dem Faſſe den 
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Boden aus, woran der Erb» Bifhoff zu 


Eanterburp Wilhelm Laudus, welcher 
endlich mit dem Kopffe bezahlen müffen, am 
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zufehen , die Renters, befiche den Artickel 








davon im XXXIBande, p. 624. u. f. undan- 


dere mehr. 


meiften gearbeitet. Larret |. c. T.jlV. p. 3. 
Erommell favorifivere folgende ben-: Puri⸗ 
tanern, und duldete- überhaupt alle Secten. 


11.) &o hat man auch die befondern Abfälfe 
zu bemercfen, welche folgende find: 
D. Helfticus Ulxicus Hunnius, des berühms 


Unter Earl Il, kamen die Bifchöflichen mie: 
der ans Bret. Dabey fuchte man mit den 

uritanern einen Vergleich zu treffen, wor: 

ber erftlich ein Eolloquium zu Londen und 
166 ı ein Synodus angeftellet ward. Auf 
dem leßtern ward nach Befehl des Königs 
die Liturgie überfehen, und verbeſſert; dieſel⸗ 
be foken nun alle Kirchen⸗Bedienten unter: 
fchreiberr, oder ihrer Aemter verluftig ſeyn, 
welches legtere auch vielen von den Purita⸗ 
nern und andern, die fich fonft ein Gewiſſen 
darüber macheten, und denen man folgende 
den Nahmen der Non Conformiſten bey: 
legte, befiche ven Artikel davon im XXIV. 
Bande, p. 1a31.u.f. gefchehen. Allein die 
NomEonformiften fiengen hierauf an in 
Privat Käufern zu predigen, und hatten fol 
den Zulauf, daß die Kirchen Darüber faft 
leer blieben. Man fuchte zwar Die Leute durch 
Verbot und angedeutete Strafen davon ab- 
zuſchercken, allein es wolte wenig helfen, bis 
endlich fchärffere Evicte heraus kamen, wel⸗ 
che auch an vielen erequiret worden. Ni⸗ 
fcholfius und Peircius II. Bey den Ans 
fange der Regierung Jacobs II, nahmen Die 
Puritaner die Parthey des Hertzogs von 
Monmouth, die Epifcopaten aber ftunden 
bey dem Könige, bis der Hertzog unterdrüs 
cfet ward, und der König folgends alle Re⸗ 
formirten verfolgete, Den Papiften aber aufs 
möglichfte aufzuhelffen fuchte, Darüber er 
endlich das Land räumen mufte- Als end- 
fi der König Wilhelm IIl, und feine Ge 
mahlin Maria den Königlichen Thron befties 
gen hatten, waren viel von den Epifeopalen 
geneigt, eine Einigkeit mit den Non⸗Confor⸗ 
miften zu treffen, zu welchem Ende der König 
einen Synodum von 30. vornehmen Theolo⸗ 
gis verordnete, die eine nochmahlige Veraͤn⸗ 
derung mit der Piturgie vornehmen folten,daß 
ſaͤmmilich damit zufrieden feyn Eönten.: Es 
fanden fich aber bald andere von den Epifco» 
palen, welche fich dDiefer Neuerung fo eifrig wi⸗ 
Derfegten, daß fiefich auch lieber ſelbſt abſon⸗ 
Deren, und eine neue Spaltung verurfachen 
wolten, worüber fich der Synodus zerfchlug, 
und die Sachen unausgemachet blieben, da- 
von hier weiter nichts zu gedencfen. Die uͤbri⸗ 
gen befannteften Secten in Engelland find 
Die Quärentes, Quaͤſtioniſten, Davon im 
XXX Bande, p. 37. nachzufehen, Seeckers 


ten Theologi Aegidii Hunnii Sohn, trat 
1631. zu den Papiften, und gab felbiges Fahr 


12. Bemweißthümer gegen die Lucheraner her⸗ 


aus. Job. Friede, Mayer Differe, de 
Tlpeonmecis, p. 98. 


Chriſtoph Beſoldus, anfänglich Profeſſor 


Juris zu Tibingen,, und nachdem er 1635, 
abgefallen, zu Ingolftadt, alwo er auch 1638. 
geftorben. , Seine Veränderung fuchte er 
durch eine S 

heraus gekommen, zu beſchoͤnigen. Man meys 
net, er folle fich an dem Leben der Proteftans 
ten, und fonderlicy an dem Streit Dfianderg 
mit Arndio geärgert haben; tie er damahls 
ein Feind der Eitelkeit gerühmet wird. Andere 
muthmaſſen, daß ihm die verlohrne Schlacht 


. bey Nördlingen zu, folhen Wancelmurh 


Gelegenheit gegeben. Gisb. Voetius Dif, 
ſelect. T.I.p.ae2. Tob. Wagner exam. A- 
theifm. ſpecul. p.83. Caſpat Sagittarius 
Introd, in H,E, p. 173. 


Licentiat Andreas Fromm, Probft und Inſpe⸗ 


etor zu Coͤlln ander Spree, wie auch Tonſi⸗ 
ſtorial Rath, begab fich ı 568. nebft ne 


| milie nad) Prage, und nahm das Paͤbſtthum 


an, wovon er feine Urfachen heraus gab, wel⸗ 
che aber von Chriſtian Niphanio, Jacob 


Tenzeln,Superintendent zu Arnftadt, Joh. 


Scheiblern, Friedrich Giffenio und an. 
dern wiederleget worden; Gottfried Are 
nold Kirch. und Keger-Hiftor. P. I. p.431. 


Johann Philipp Pfeiffer, Brofeffoc dee 


Theologie zu Königsberg in Preuffen, ward 
Durch Die Spneretiftifchen Lehr⸗Saͤtze verleis 
tet, Daß er ſich nebſt feiner gangen Familie,und 
einigen Studenten im Jahr 1694. zur Paͤbſt⸗ 
lichen Religion bekannte, weiches felbiger Zeig 
viel ‘Bewegungen gab jumahlda Job. Ernſt 
Grabius, eines Profeffors Sohn dafelbften, 
auch bereits aufdem Wege war, jenem nach⸗ 
zufolgen. Es muſten daher auf Churfuͤrſil. 
Brandenburgiſchen Befehl Philipp Jacob 
Spener, und Job, Wilhelm Bayer, vie 
vorgegebenen Bewegungs» Urſachen dieſer 
Leute wiederlegen, wodurch Brabe noch vom 
Pabftehum zurück gehalten ward ,fich aber die 


Engliſche Kirche erwehlete, wiewohl er auch 


mit felbiger nicht recht zufrieden gemefen. 
Weismann H.E.P, IL. p.745. ſeq. 


Die wichtigiten Abfälle find von hohen Stans 


oderSuchende, denen Die Expedtantes, Wai-| des: Perfonen gefchehen , welche auch den meiften 
"ters oder Wartende beygefüget worden. | Schaden nach fich gezogen, 


Diefe follen die wahre Kirche erwartet, jene 
aber gefuchet haben, weil fie glaubten, Daß kei⸗ 
ne Apoftolifche Gemeine mehr anzutreffen. 
Ein nıehreres von ihnen fiehe an feinem Drte, 
ingfeichen AorninH.E. p.482. Hoornbe. 
dius in ſumma controv, Lib,VI.p.5 34. Die 
Antinomi, Davon im Il Bande, p.5 72, nach⸗ 
Univerfal-Lexici XLV. Theil. 


Die Königin Chriftina in Schweden dandkete 


‚1654. ihre Vaͤterliche Erone und Religion 
ab. Die Urfachen Davon mußman in Dero 
Lebens. Befchreibung ſuchen. Pufendorff 
Hifter, Caroli Guftavi, : 


Om Zahr 1562. befannte ſich der Margaraf zu 


Baden⸗Durlach Guſtav Adolph zu Rom, 
Ee dahin 


chrifft, ſo 1637. zu Ingolſtadt 
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Dahin er eine Reife getban, Öffentlich zur 
Paͤbſtiſchen Kirche, nachdem er bereits 3. 
Zahr vorhero ſothane Confeßion in dem El⸗ 
faßifchen Klofter Hermolsheim abgeleget hat 
te. Aiftor. Bilder»: Saal P. VII. p 823. 
Am Zahr 1695. nahm auch Guſtav Keo- 
pold, Pfaltz⸗Graf bey Rhein, vonder Zwey⸗ 
brüdifchen Linie, zu Rom die Papiſtiſche Re, 
figion an, zu welcher er auf feinen Reifen in 
den Catholiſchen Ländern gebracht worden 
mar. Zu eben dieſem Glauben wandte fi) 
in befagten Zahre des Hertzogs Mlorigene 
von Sadyfen-Zeig anderer Sohn, Chriſtian 
Auguft, welcher Darauf Dom: Probft zu 
Eölin, ferner Biſhoff zu Raab in Ungarn, 
weiter Cardinal. Ertz⸗Biſchoff u Gran, und 
Primas Hungarie, mie auch Kapferlicher 
jeher uch auf dem Reiches 
age zu Regenfpurg geworden, und 17926. 
geftorben. Imhof in Notit. Procer, Imper. 


Die gröffeite Freude machte der Römifchen Kir» 
hen ‚der Ehurfürft zu Sachfen Sriedrich 
Auguft, daerim Jahr 697. ſich zu de, Ro: 
miſch ⸗ Catholiſchen Religion befennete. Der 
Pabſt bezeugete Darüber fein ungemeines 
Bergnügen durch ein eigenhändiges Schrei 
ben an ihm, und ließ zu Kom in den vornehm⸗ 
ften Kirchendag Te Deum deswegen anſtim⸗ 
men, auch alle Canonen auf der Engelsburg 
darzu löfen. Hiſt. Bilder⸗Saal P.VIL p. 
842. Uebrigens führeten der Landgraf von 
Heſſen⸗Caſſel Mauritius im Jahr 16075, 
und der Ehurfürft von Brandenburg I 
bann Siegmund im Zahr 1614. Die Re 
formirte Religion, wiewohl nicht ohne Tu- 
mult und Troublen ein? Die Saͤchſiſchen 
Theologi, Hoe, Keonb. „utter, und Bal⸗ 
thaſar Meißner beinäheten ſich durch ihre 
Schrifften dem einreiffenden Calvinismo in 
der Marck zu wehren, wiewohl mit ſchlechtem 
Erfolg, D. Aegidius Strauch zu Dangig 
batte den Mund gegen die Reformirten zu 

. eitaufaethan, und ward Dahero 1675. auf 
feiner Reife nad) Hamburg auf Ehurfürftlich 
Brandenburgifchen Beſehl gefänglich nach 
Eüftein gebracht, allwo er über o. Zahr geſeſ⸗ 
fen. Pufendorff in Inrredud, in hift. Auttes 
rus in Calvinifta Aulico-Polit. Pafenderff 
derebus geft. Fr. Wilhelmi,Lib. XV. und ans 
dere. Anderer Frrungen zugefchreigen, 


In dem jegtlauffenden XVII. Zahrhunderte ift 
es nicht nur immerfort bey der Haupt Spaltung 
der drey in Römifchen Reiche gewoͤhnlichen Reli⸗ 
gionen geblieben , fondern es haben fi aud in 
jedrweder wiederum befondere Unruhen hervorges 
than. Jaſonderheit find Die heftigen Trennun · 
gen in der Reformirten Kirche beftandig fortgefe: 
get worden. Die Unions: Bemühungen find 
war zu Diefen Zeiten mit groffer Emſigkeit getrie- 
ben worden, doch insgefammt fruchtlos abgegans 
gen. ‚Die Abfälle aber von der wahren Religion 
find bey dem überhandnehmenden Indifferentis⸗ 
mo bisher fehr Mode, als fonft jemahls, worden. 
Mi ſiehet alfo auch in dieſem Jahrhundert hier 
auf drey Puncte, als: 
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1.) Auf die Unions · Vorſchlage und Benüs 
hungen. 

11.) Auf Die inwendigen Spaltungen Der 
Keformirten, und | 





11) Auf die Abfälle 

Unter ven Lurheranern fanden fi verſchie⸗ 
ne, welche Vereinigungs Vorſchlaͤge aufs Tapet 
brachten, die aber fo beſchaffen waren, Daß der 
Wahrheit goͤttlicher Lehre Dadurch Tort gefihahe, 
dahero ihnen von anderen widerſprochen ward. 
Hieraus entftanden aijo Die innern U iong- und 
Spnereriftifchen Zwijtigkeiten, Davon unter Ten 
Artitel: Syncretismus (Theolsgifiber), im 
XLL Bande, p. 787. u: ff. mit mehrern nachzule: 
fen. Man merdet alfo hier befonders noch: 


1.) Die Unionse Bemühungen der Papis 


ften, 
11) Die Unions - Bemühungen Der Refor: 
mirten 


Was die Papiſtiſchen Unione- Bemühungen 
‚ in dieſem ahrhundert betrifft, fo fuchte die 


— — die Vereinigung mit det 
ukifhen. Solches geihahe «717. da der 
groſſe Czaar Peter Aleriewig ſich ein ge 
Zeit zu Paris aufhielt, und unter andern 
Merkwürdigkeiten auch die Sorbonne Ta 
felbft beſuchte. Welil er nun auf verfchier 
dene Theologische Difeurfe fiel, fo nahmen 
Die Doctores derielben Daher Gelegenheit eis 
ne Bereinigung beyder Kirchen in Vorſchlag 
zu bringen, worduf fi der Czaar dergeftalt 
erflärte, daß fein Werck nicht f-y, theulogis 
ſche Sachen zu entiheiden. Sie könnten 
aber mit den Bifhöffen feiner Kirche hier: 
über ſchrifftlich ficdy vernehmen, welche er zu 
Beantwortung ihrer Vorſchlaͤge anhalten 
wolte. Unſchuld. Nacht. 1718. p-33 1. 
ſeq. Diefes fiberalen Anerbietens g: brauch» 
ten fi) die Sorbonnifhen Doctores, ſetz⸗ 
ten den 15. Zun. 1717. eine Schrift auf, 
und übergaben foldye dem Czaar. Beil 
aber die darinnen enihaltenen Vereini⸗ 
gungs» Vorfchläge auf eine bloffe Entenui⸗ 
rung des Diffenfus beyder Kirchen, und Ber 
mäntelung der Lehr⸗ Puncte bey Den Rom. 
Catholiſchen hinausliefen , fo waren fie 
nicht vermögend, den Endzweck zu beſoͤr⸗ 
dern, fondern wurden von der Rußiſchen 
Geiſtlichkeit, Damit fie fich mit guter Manier 
von Deraleihen Anfinnen los machen möchte, 
dergeftalt beantwortet, daß fie zwar nicht 
abgeneigt wären, Die vorgekblagene Verei⸗ 
nigung einzugehen, fie fönten aber bey ders 
mabliger Vacantz Des Patriarchen, in fo 
wichtigen Kirchen ⸗ Sachen ſich vermöge ih · 
rer Verfaſſungen weiter nichts unserfangen, 
als daß fie ihre Zuflucht zu Den Drientalis 
ſchen Patriarchen nehmen , melchen fie dieſe 
Sache in einem befondern Schreibe: zur 
Unterfuhung und Beurtheilung übergeben 
— Berg geblieben. Br: 
wigs Univerſal⸗Hiſtor. P. I. p 337. Lo: 
burgiich. Zeit» Ertract 1720. Menf May. 
p-104 ſeq. Injwiſchen gab ſolches Linter: 
nehmen zu einigen Schrifften Aulas. Hert 
D. Joh. gFrangz Buddeus in Jena [Fried 


1719. 


#7 





Rußiſchen Elero befondern Beyfall fand. 


Trennung von der Kirche 


1719. EccleGam Romanam cum Ruthenica 
irreconciliabilem, worinnen ee den Vor⸗ 
ſchlag der Theologifchen Facultät zu Paris 
unterſuchte, und jeigte, wie man in demſel⸗ 


ben theils Den Lehrern und Praxibus der Roͤ 


miſchen Kirche ein Faͤrbgen angeſtrichen, 
theils die Vornehmſten derſelben, als das 
Verbot von der Ehe, von dem Kelch im A⸗ 
bendmahl, und andere, Die doch ihre und 
die Rußifche Kirche am : meiften trenneten, 
gar ausgelaffen habe, Damit man die vorge: 
ſchlagene Bereinigung einigermaffen möglich 
vorftellen möchte: Welche Schrifft bey dem 


So fahe man auch eine andere in Deurfch 


riana, oder mürterlicher getreuer Rath 
zum —— deren Verfaſſer ein Rd» 
miſch⸗Catholiſcher Geiſtlicher ſeyn ſoll. Sei⸗ 
ne Abſicht darinnen mar gleichfalls eine Ver: 
einigung zwifchen den Seinigen und den Pro- 
teftanten zu flifften, und zwar folte folches 
hauptſaͤchlich durch Die Liebe gefchehen, zu 
welchem Ende er Die Worte Mariä: Was 
JEſus euch fagt, das thur, zum Grund 
feste, aber in vielen Stuͤcken ein indifferens: 
tiftifch Gemuͤthe an den Tag legte. Unſch. 
Nachrt. 1724. p. 646. Von Rom aus 
wurde 1725. Nachricht von einer projectir, 
ten Bereinigung der Ehriftlichen Religion 
gegeben, von welcher man hier Die Haupt 
Umftände Fürglich anführen will, dem Lefer 
anben das Urtheil überlaffend, wie ferne fol 
che der Wahrſcheinlichkeit gemäß zu halten 
fev. Es habe nehmlich der Pabſt Benedict 
XUI. zu Beförderung einer ſolchen allgemei» 
nen Vereinigung der Chriſtlichen Religios 
nen, als der Eacholifchen, Lutherifchen, Re⸗ 
formirten und Griechiichen , vor gut befuns 
den, daß 4. Haupt⸗Concilia von gleichen Ans 
fehen angeordner würden, welche Durch fleifs 
fige Eonferenzien und Eorrefpondenzen Die 
Sache tractiren follten, bis der intendirte 
Endzweck erhalten werde, da inzwifchen als 
les in bisherigem Zuftande bleiben möchte. 
Es follten alio von allen 4. Religionen from» 
me geiftliche Deputirte, deren Rang und 
Stimme bep jeder Sefion durchs Looß aus⸗ 
zumachen, beitelletiwerden. Die Berfamms | 
lungen felbft aber möchten gefchehen in Rom! 
unter eines Eatholifchen Biſchoffs Prafivdio 
in Aßiftenz aller übrigen authorifirten Dreyer) 
Chriſtlichen Religionen Deputirten; in Luͤ⸗ 
beck unter eines ducheriſchen Biſchoffs Praͤ⸗ 
fidio in Aßifteny aller übrigen authorifirten 
Dreyer Ehriftlihen Religionen Deputirten ; 
in Londen, unter eines Meformirten Bis 
ſchoffs Praͤſidio, in Aßiſtenz aller übrigen 
authorifirten dreyen Ehriftlichen Religionen 
Deputirten. Diefe hätten ſich Denn jedes 
Drts dahin zu vereinigen, Daß 1) Die Bibel 
einftimmig vertiret und gleßiret, auch vors 
Univerfal-Lexici XLV Theil, 
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nehmlich zum Grunde gelegt würde. 2) Daß 
ein Catechismus zufammen gefeßet und als 
Ienthalben gebraucht würde. 3) Daß die 
Meflen in Bet⸗Stunden verwandelt wuͤr⸗ 
den. 4) Daß die vielen Klöfter zu Schulen 
gemacht, die übrigen aber'einftimmig refor- 
miret würden. 5) Daß der Priefter- Stand, 
jedoch unter geroiffen Bedingungen, Macht 
habe, fich zu verheyrathen. 6) Daß die 
Bilder-Perehrung reguliret würde, und 7) 
Daß die Kirhen-Örtnung in Anfehung der 
Eeremonien gleichftimmig eingerichtet würde, 
Uebrigens möchten ſolche Die Bereinigung 
angehende Puncte am fuͤglichſten in Rateini» 
ſcher Sprache abzufaffen ſeyn. Es hätte 
auch der Pabſt ſolches Vorhaben deito leich- 
tee zu machen, die Lefung der Bibel jeder, 
mann zum voraus erlaubet. Cobutgiſch. 
. Zeit. Erıract, 1725. Menf. Aug: p. 205. 
ſeqq. Wie die Umſtaͤnde diefer Nachricht 
einem füllen Traume nicht undhnlich fehen, 
als 1äft man Die Wahrheit verfelben an feis 
nem Ort geftellet ſeyn. Solte ja jemahls 
dergleichen aufs Tapet kommen ſeyn, fo ift 
leicht zu vermuthen, daß gar viele Einwen⸗ 
dungen Dargegen gemacht worden, und Das 
hero nicht zu vermundern, daß man von der 
Yangen Sache meiter nichts gehöret hat. 
Jemehr auch der Römifche Hof durch Aufs 
Dringung der Bulle Unigeninis dem Pabft- 
thum feine Rechte und eigene Geſtalt zu ge⸗ 
ben und zu erhalten gefucht hat, Defto ſchwe⸗ 
rer haben vernünftige Papiſten felber Die U⸗ 
nion mit andern Ehriftlihen Gemeinden 
befunden. Man hatdaher auch wenig dars 
an gedacht. "Denn mas man. enva in 
Scrifften und Vorſchlaͤgen den Proteftans 
ten vor Pockfpeife, fich in den Schooß der 
Romiſchen Kirche zu begeben, vorgehalten 
hat, ift nicht in der Abficht fie zueiner Ver: 
einigung zu gewinnen, fondern gat zu ver- 
fhlingen, gefchehen. Soviel die innerlichen 
Unruhen der Papiſten beſonders in der 
Srangöfifchen Kirche betrifft, fo hat es dem 
alten Eardinaf Fleury in feinen legten Jah⸗ 
ren noch ziemlich geglückt, die Partheyen 
wenigſtens in einer Aufferlihen Ruhe gegen 
einander zu erhalten. 


Bey denen Reformitten hat fic) der König 
in Preuffen Sriedrich I, die Vereinigung 
der Reformirten mit den Lutheranern fehr 
angelegen feyn laffen, und zu dem Ende im 
Jahr 1703 ein befonderes Colloquium in 
Berlin angefteller, feinen Endzweck aber 
nicht erhalten £önnen. Die Vornehmften 
unter den Meformirten Theologen, fo Diefe 
Bereinigung zu befördern bemuͤhet geweſen, 
find: Sam, Strimefius, Prof. der The 
ologie zu Franckfurth an der Oder, Job, 
Alpb. Turrerinus Prof. der. Theologie zu 
Genf,nebft den übrigen Theologen dafelbft, 
Sam. Werenfels ein Bafelifcher Theo» 
logus, Job. Jac. Asttinger, Prof. der 
Theologie zu Zürch, und anderemehr. Auſſer⸗ 
dem hat man noch hier und da einen Ders 

Er a fuch 
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ſuch gethan, die Kirchliche Bereinigung uns 


ter den Proteftanten, obgleih zum Nach⸗ 
theil der Evangeliſch · Lutheriſchen, zu beförs 
dern. Dahin haben viel Anftalten in den 
Königlich Preußifhen Landen gesielet, zum 
Erempel: 1) 9 u 
weilen 2 Prediger von bepderfeits Religio- 
nen verordnet hat. Ada Hifl.Eeclef. T. IV. 
P. 497. p- 1151 ſeqq. 2) Daß man die 
Geiftlihen zu mehrerer Brüverlichen Liebe 
in EHrifto und genauerer Bereinigung bey⸗ 
der Religionen ausdruͤcklich und ſcharf an- 
vermahnet, auch befohlen hat, auf den Can⸗ 
geln alle Streitfragen zwiſchen den Luthera- 
nern und Reformirten gänglich megzulaf 
fen. Ebendaf. T. II. p. 279. T. IV.p. 596 
597. 3) Daß man die Evangeliſch⸗Luthe⸗ 
riſchen Kirchen⸗Gebraͤuche nach der Refor⸗ 
mirten Weiſe eingerichtet hat. Allein ſo 
t auch die Abſichten dabey geweſen ſeyn 

dnnnen, fo wenig hat ſich Die Sache ausfüh- 
ren laffen, meil der Grund der vennung | 
dabey unberühret gelaffen worden. Eben 
fo wenig fanden die mit Der vorgegebenen 
Einigkeit bey der Kirchen Gehör, welche in 
dem Punct von der Gnade zwar mit Der 
Lutheriſchen Kirche einig zu ſeyn vorgaben, 
aber doch die Reformirten Lehrfäge behalten 
wolten. Ada Hifler, Eccieſ. Tom: IV. 
P- 1144 


Bas II. die innern Spaltungen der Refor⸗ 


mirten in dieſem Jahrhundert anlanger; fo 


Daß man an eine Kirche zur |. 
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hen in vielen Stücken einen groſſen Vor⸗ 


zug vor den Presbpterianern, Da hingegen 
dieſe das Volck auf ihrer Seite hatten, und 
muften in Schottland viele Priefter mit Ges 
alt genoͤthiget werden, vor Die Königin das 
öffentliche Geber zu verrichten, welches nicht 
ohne groffe Unruhe abgieng. Ludwigs 
Univerf. Hiftor. P. 1. p- 688.839. Inſon⸗ 
derheit rortirte fich ein Schwarm Fantaften 
zufammen, welche fi TCameronianer oder 
Sänger von Iſrael nenneten, und weder 
die Königin noch Das Parlament vor ihre 
Dbere erfennen wolten, fonft aber fich ſo⸗ 
mohl von der Epiſcopal⸗ als Presbpterianis 
ſchen Kirche abfonderten, und eine bejondere 
Parthey in Scotland ausmachten. Lud⸗ 


' wigs;Hniverf. Hiftor.P. I. p. 648. ſiehe de⸗ 


ren Artikel im V Bande, p- 407. 


Den 22 May 1721 hielt die Schottländifche 


Geiftlichkeit eine Verfammlung zu Edens 
burg, bey welcher ver Graf von Rothes 
als Königlicher Commiffarius, ein Königlie 
ches Schreiben von sg May übergab, in 
welchen der König verficherte, twieer Das In⸗ 
tereffe der Presbyterianiſchen Kirche in 
Schottland zu. unterftügen, und derſelben 
Freyheiten unverbrüchlich zu handhaben ges 
fonnen ſey. Unſch. Nach. 1721. P.496 
ſeq. Woraus man fiehet, Daß nad) Ber 
fchaffenheit ver Regierung bald die Epifcos 
pal, bald die Presbpterianifche Parthey den 
Dorzug hat. 


haben die Spaltungen der Arminianer und |, II. Die merckwuͤrdigſten Erempel von den bes 
Calviniften, oder —— Remon | fondern Abfällen vom Evangelio find der Zeit⸗ 


firanten und Contra, 
ftändig fortgewaͤhret. Anfonderheithat der 
Arminianifmus in Engelland fehr über 
nd nehmen wollen, nachdem verfchiedene 
ischöffe fich Demfelben geneigt ermwiefen, und 
haben die Presbyterianer fogar auch dem, 
Primaren in Engelland, D. Thom, Ten: 
nifon, Ertz ⸗Biſchoffen zu Canterbury, oͤf⸗ 
ſentlich Schuld gegeben, Daß er Diefe Secte 
hege und befördere. Ein Englifcher Lehrer, 
Rahmens Wilhelm Jones, gab zu Anfang 
Diefes Jahrhunderts des befannten Nieder: 
Jändifhen Remonſtrantiſchen Profeſſors 
Phil. a Limborch Schrifften ins Engliſche 
uͤberſetzt heraus, und legte denſelben in der 
WVorrede ein ungemeines Lob bey. Und 
was noch das ſchlimmſte ift, fo haben fi 
unter dem Deckmantel des Arminianifmidie 
gefährlichften Soeinianifchen Principia mit 
eingefchlichen, Das man zu Steurung Diefes 
Unheils nicht gnugfame Mittel finden kön 
nen. Ziflor. Bilder-Saal VL. Th, II. 
Eap. p. 937. feg. Unfchuld. Nacht. 1703. 
p. gı. Nicht weniger hat die Haupt-Tren- 
nung zwiſchen den Epifcopalen und Preß- 
byterianeen in der Englifhen Kirche im: 
merfort groffe Frrungen verurfachet, Da zus | 
mahl verfchiedene ftreitige Puncte Dazu ges 
kommen, welche die Verbitterung zwifchen 
beyden Parthepen vermehret haben. Unter 
der Regierung Anna hatten Die Biſchoͤffli⸗ 


monftranten be | Ordnung nach kürglich Diefe: 
Johann Philipp Treiber, ein Doctor der 


Rechte, und Sohn Joh. Kriedr. Treibere, 
Rectors zu Arnftadt, gab im Jahr 1706 
Monatsmweife eine ärgerlihe Schrift heraus, 
unter dem Titel: Kunſt wider die in 
Glaubens: Lehren zu weit gehende 
Vernunffe, ausder Vernunfft zu difpus 
tiren, oder Die mit Vernunfft gefangen 
enommene Dernunfft, und weil er dar⸗ 
über zur Verantwortung gezogen, und ends 
lich auch in Arreft gebracht wurde, gieng er 
aus Defperation zum Pabftihum über. 
Ludwigs: Univerfal- Hiftor. P. III. p. 54- 
Theologifche Annales Dec. I. p.:c0. 


Die Durchlauchtigſte Wolffenbuͤtteliſche Prin⸗ 


zeßin Eliſabeth Chriſtina bekennete ſich 
1708 bey hoher Vermaͤhlung mit dem da⸗ 


mahligen Koͤnige in Spanien, und nach⸗ 


mahligen Roͤmiſchen Kayſer Carl VI, zur 
Roͤm Catholiſchen Religion, woruͤber zwi⸗ 
ſchen D. Fabricio in Helmſtaͤdt und andern 
Theologen viel Streitigkeiten entftanden. 


Anton Ulrich, Hersog zu Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 


neburg, ließ fich in feinem hohen Alter durch 

Paͤbſtiſche Emifjarios dahin bewegen, daß 

er anfangs mit dem Pabſt correfpondirte, 

im April 17710 aber eine unvermurhere Rei⸗ 

fe nach Bamberg vornahm, und in einenz 

ohnweit davon entlegenen Kloſter fich is 
i 
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Kirche bekannte, 


ich zur Röm. Eathol 
we bald hernach ag iften die Auf 
bauung einer Kirche in Braunſchweig ge: 
ſtattete. Doch hat er feine Lande, der Ges 
wiffenssFrepheit wegen, mit einem befondern 
Edict verwahret, und iftızı4 den 27 Merg 
zu Saltzthal verftorben. Unſch. Nachr. 
ı7r1.p. 146 ſeq. 


Dem Exemwel ihres Herrn Vaters folgte den 


28 Septemb. 1712 deffen jüngfte Prinzefin 
Tochter, Henrietta Chriſtina, Aebtißin zu 

im, welche ihre Wuͤrde freywil⸗ 
lig niederlegte, und zu Ruͤrmond die Evans 
geliſche Lutheriſche Religion abſchwur. Tud⸗ 
wig l. c.P. IIl.p. 639. Unſchuld. Nachr. 
1718. p. 1070. ⸗ 


In eben dieſem jetztgedachten Jahre den as 


Octob. wendete ſich auch der Wuͤrtenbergi⸗ 
ſche Printz, Carl Alexander, Commen⸗ 
dant don der Feſtung Landau, in Wien zur 
Roͤmiſch⸗ Earholifhen Religion. Lud⸗ 
wigl.c. ’ 


Budolpb Mlartin Mehlfuͤhret, ein Licen⸗ 


tiat der Theologie, von Schwabach gebür: 
tig, der fich fonft Durch einige gelehrte Schriff- 
ten in re litreraria & — ai 
macht, begab fich zu Endedes 1712 Fahres 
aus feinem Vaterlande nad) Augſpurg, in 
Dem DBorfag die päbftliche Religion anzu⸗ 
nehmen, worauf er auch am 9 Jenner Fölgen- 
des Jahres feine Declaration zur Römifchen- 
Catholiſchen Religion publicirte, welcher dr 
gerli en alfobald von einem fo genann- 
ten odoro Bibliandro in den Noth⸗ 
mendigen Anmerdungen, wie auch von M. 
Friedt. Steungen in der Unterfuchung 
des Mehlfuͤhreriſchen Declarations» 


—— mit einer Vorrede D. 


ann u er a: —— 
wurde. Unſchuldig. Nachricht. 1713. 
p· ioo ſeq.p. 851. Weil nun Mehlfuͤh⸗ 
zer hierauf im Zahr 2. zwey —— 
Schrifften, genannt: Die Ehre und Sreu. 
de der beil, Rirche, und Sreundliche 


Warnung an D. Wernsdorffen und | 


M. Scrungen zu Wittenberg, divulgirs 
te, und darinnen nicht nur verfchiedene Evan- 
geliſche hohe Häufer empfindlich angriff, fon» 
Deren auch Die Evangelifche Religion an ſich 
felbit wieder den Religions » Frieden und 
Reichs⸗Grund⸗Geſetze ftrafbarer Weiſe laͤ⸗ 


oſterte ſo nahm ſich das Hochpreißliche Evan⸗ 


geliſche Corpus zu Regenſpurg der Sache 
an, und et insg Fi in er 
nem allerunterthänigften reiben von 31 

; n ermelöten Mehlfuͤhrer 
eine eremplarifhe Ahndung zu ftamuiren, 
—3*8 = - * a war, Fand 

gedachte Kapfer . in einem den 
6 Septemb. zu Regenfpurg oͤffentlich dictir⸗ 
ten allergnädigften Commißio et Die 
Mehlführerifhen Schriften vor Schmaͤh⸗ 
Schriften declarirete. Unfchuld Nacht. 
1714 p- 499 feq. 792 ſeq. Ludwigs Unis 
verfals Hiftorie P. IL. p. 135. bes 


s. 
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fann ſich diefer Wleblführer eines beſſern, 


und fehrte wieder zur Evang. Purherifchen 
Kirche um, da er denn im Jenner 1725 in 
der Nicolai» Kirche zu Peipzig öffentlich ad 
Sacra Evangelica regdmittiret ward. Er 
wandte ſich hiernaͤchſt mit einer demürhig« 
ften Addreffe und Anzeige an das Hochpreifis 
liche Corpus Evangelicorum , revocirte das 
rinnen, und beteftirte mit Bezeugung vieler 
Reue fein gegebenes Aergernis, wobeh er zus 

eih um Schug mieder Die beforglichen 
—— wegen ſeiner Zuruͤckkehr an⸗ 
ſuchte. Unfchuld. Nachr. 1215 P-633 ſeq. 
Cobutgiſch. Zeitungs » Extract 1715 
Menf. Mart.p. g4.feq. 1726 Menf. O4. p. 243 
1729 Menf. Jan, p. 7 ſeq. 


M. Johann Sigmund Neſter, ein Studio 


ſus der Theologie, trat im May s Monat 
1715 zum Pabftehum über, und ließ hierauf 
eine fo genannte Miederbetehrung auf 
die alten Wege zu Straßburg drucken. 
Seine Schriften haben M. Job. Phil. 
Stort, unter den Rahmen Joh.de Trunco: 
Virente, im Jahr 1715 in dem Abfall ar. 
T. 8. Heſtets miederlegt, ingleichen £. 
Chriſt. Weiſe, im Zahr 1717 in der ' 
Schrifftmaͤßigen Erweckung zum 
Wachsthum in der Gnade und 1Ers 
FänntnisChrifti. Und daein päbftifcher 
Profeffor zu Heidelberg, P. Paul Ußleber 
eine Eydliche Abfertigung wieder den erften 
edirte, antwortete ihm Derfelbe, 1716 in der 
Vorſiellung wieder P. Ußlebers Abfer⸗ 
tigung. L. Poſt Zeitungen von Belebr- 
ten Neuigkeiten 1717 in der andern 
Beplage p.7feg. Storeii Borftellung wie⸗ 
der P. Ußlebern p- 15 feg. Unſchuld Nach⸗ 
richten 1717 p. 125 feq. a56 u.f. An. 1718 
p-282 ſeq. Anderer Uebergang von derfus 
therifchen zu der Roͤmiſch⸗Eatholiſchen Res 
ligion anjego zu geſchweigen. Sonft ift au 
noch im friſchen Gedächtniffe, dag die Prin. 
zeßin von Mecklenburg » Schwerin Anna, 
ſich 1733 von der Evangeliich Lutheriſchen 
Religion zur Griechifchen Kirche gewendet, 
und den 23 May gedachten Jahres ihr df; 
fentli Glaubens Bekaͤnntniß deswegen ab- 
geleget. AG. Hiſtor Eeclef, Tom. Il. P- 602, 
Genealogifch. Archivarius T. III p 315. 


Von Paris wurde berichtet, daß ein daſiger 


Carmelite bis 1738 ſchon ı8 Proteftanten 
bereder habe, die Religion zu ändern. Hins 
gegen machten die Herren General-Staaten 
um felbige Zeit eine mercfwürdige Verord⸗ 
nung. Das Eonfiftorium zu Namur hat 
te berichtet, wie verſchiedene Unterthanen in 
fonderheit aber junge Dfficierg, welche ſich an 
Perfonen von Römifcher Religion verheyra- 
thet, zu Diefer Religion übergerreten wären, 
dergleichen auch in andern Gegenden gefche, 
hen. Die General-Staaten machten darauf 
den Schluß zu einen beftändigem Gefege; 
daß alle Kriegsbedienten, die bey ihrer Ans 
nehmung in der Republic Dienfte fich zur 
— Religion bekannt hätten, 
3.» 


Tteno 


fie die Roͤmiſch· Catholiſche Religion anneh⸗ 
men, oder Perſonen dieſer Religion heyra⸗ 
then wuͤrden, ihrer Chargen alſobald verlu⸗ 
ſtig ſeyn ſolten. Ebend. Tom. II. p. 312. 
Sind nun hin und wieder viele von der Lu⸗ 
theriſchen Kirche abgegangen, ſo haben auch 
viele dagegen, auch ſo gar Biſchoͤffe unter 
den Papiſten in Engelland die Wahrheit des 
Evangelii erkannt, und in Deutſchland ließ 
ein Doctor Zuris, welcher Ehurpfälsifcher 
Rath und Referendarius war, das Pabft- 
thum fahren, und wandte fich zu den Refor: 
mirten. Beil diefer nım deswegen von ſei⸗ 
nen alten Glaubensgenoffen viel Läfteruns 
gen hören mufte, fo ftellte er Die Grüne fei- 
ner Aenderung famt den vornehmften Irr⸗ 
thümern der Papiften in einer bejondern 
Schrift unter dent Titel vor: Ant. Steph. 
Molfengeri rationis, cur pontificiorum reli- 
gionem deferuerit. Unfchuld, Nachricht. 
1740 p- 216. 

Seinſii Kirhen-Hiftorie L II. II. IV. V. VI.IX 

und XII Theil. 
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Treno, oder Trenius de Rill:da:vilen, ift 


vielleicht eben der, welcher den a2 Merk in den 
Kirchen » Büchern der Roͤmiſchen Kirche vor 


kommt, und Trena ein Sohn Tedii genennet wird, 
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darmit das Tiſchtuch, oder die Kleider, der: Darı 
neben fißenden Perſonen, oder ſich felbft zubeſu⸗ 
deln, nicht weniger den Epeferi mit blofen Häns 
den zu nahe zu kommen, -oder Diefe allzuviel mit 
Fett einzufchmieren; das Gefchnittene in der 
Schüffel wohl zu rangiren, und fo denn, der Ge: 
buͤhr nach vorzulegen. Die Regeln des Trenſchi⸗ 
tens beruhen in ver PVorrheilhafften und nöthis 
gen Führung des Meffers, bey Schnitten, bey 
Umwendung des gangen Stückes, und bey Ables 
gung der Davon gelöften Theile. Por allen Din» 
gen aber foll man bey den Schnitten die Vorthei⸗ 
le wiſſen, wo die Stärde und Schwäche an ei⸗ 
nem Meffer zu fuchen, und davon merden: Je 
näher man bey dem Heffte das Mefler anſetzet, 
je ftärcker iſt es; ingleichen wer das Gelencke bey 
einem Flügel treffen will, der muß Das. Meffer an 
den vermuthlichen Ort, meil.er den Zufammens 
wuchs von auffen nicht fehen Fan, mit feiner Klins 
genftärcke, und alfo nahe bey Dem Heffte anſetze 

daffelbe hin und wieder bewegen, biser Das Meſ⸗ 
fer zwifchen das Gelencke hinein bringe. Zu 
diefem Schnitte, wie auch, mo man gerade vor 
fich hin etwas theilen will, fafjet man das Meffer 
mit dem Zeigefinger und Daumen dergeftalt, daß 
der Hefft an ven Handballen auflieger, und der 
Rücken des Meffers umer dem Zeigefinger in eis 
‚ner geraden Linie ftehe, oder man faſſet Das Mef; 





wiewohl Eolganus fagt, er fen ein anderer. Der er mit voller Fauft alfo an, dag das Ente des 


Gedaͤchtniß⸗Tag ft den 23 Marr. 


TRENORCHIUM, Stadt, fiehe Tournus, im 


XLIV Bande, p- 1747. 


Hefftks an den Eleinen Finger zu liegen kommt, 


‚und fi oben der Daumen um das Meffer her 


um fehlieffer, welches in Dem Falle gefchiehet, wo 


Teenfbin, Stadt und  Graffchaffe, fiehe| man von oben den Schnitt gerade vor fich hintveg 


Trentſchin. 


TRENSCHINIENSIS COMITATUS, ſiehe 


Trentſchin. 

TRENSCHINIUM, Stadt und Schloß, ſiehe 
Trenefbin. 

Trenfchir« (und Srifir-Buch) ift ein kleines 


Iften Ummendungen eines gangen, Stuͤ 


zu führen hat; fo man aber von untenhinauf ges 
gen ſich fchneiden will, wird zwar eben alſo das 
Meffer allein nur mit gewendeter Hand gehalten, 
fü, daß die Schärfe Des Meſſers gegen ven 
Leib gefehrer it. Ben den beften und üblich 
, ns 
‚gleichen eines Cappauns, Berahahng, und derglei⸗ 


— und mit vielen in Kupffer geſtochenen hen, ſchiaͤgt man entweder um den gantzen Heft 
iguren durchſchoſſenes Büchlein, woraus man des Meffers die vier Finger, Daß der Daume un- 
nicht nur Die Kunft, Die verfertigten und auf den rer das Meffer gehalten werde, und die lache Hand 
Tiſch geſetzten Speifen Fünftlich und manierlich zu untemgekehret, wendet auch wohl des Meſſers Spi⸗ 
zergliedern, ſondern auch nad) den vorgezeichne⸗e gerade zu nach feinem Leibe, oder man hält 
ten Figuren Die Serviertensund Tafeltücher artig das Meffer gantz niedrig und zwar inwendig an 
breden und friſiren lernet. das Huhn oder dergleichen, und wendet die es als 
Trenſchiren, Vorfihneiden, Secare Cibos, ſo um; oder man leger auswendig das Mefler an, 
Deartuare Dapes, heiſſet die gar zugerichteten Speis daß die Spige niedrig ift, und wender das Stuͤck 
fen auf das gefhicktefte zergliedern, und in gehoͤ⸗ alſo zu fich. Die Abkegung der Theile gefchicher 
rige Stücke zerfchneiden, welches in vorigen Zeis |folgender Geftalt: Theils nimmt man das Mef 
ten auch bey den anfehnlichiten Verfammlungen \fer gang in die Hand, daß deffen Spitze nach dem 
vor aller an der Tafel figenden Augen verrichtet Leibe zu iſt, fo Fan man garleichte ein Stück, Wel⸗ 
werden mufte, zu jegigen Zeiten aber gemeiniglich | ches bereits abaelöfer, gemächlich ablegen; theils 
an einem Nebentifche insbefondere vorgenom⸗ legt man den Zeigefinger auf Des Meffers Klinge, 


men, und Daraus vorgeleget und herumgegeben 


daß die Schneide deffelben von einem gefehret ift: 


wird. Zu Ausübung dieſer fo nöthigen als nüg: | Theils ſpiſſet man Das bereits geldfere Stücke 


lichen Arbeit wird eines theils erfordert eine ge: 
ſchickte und firme Hand, die Gelencke ordentlich 
und zierlich zutreffen, nach gewiffen Regeln, vie 


mit der Spige des Meffers an, Dreher es ein we⸗ 
nig herum, bis es loßgeher ; theils ftöffee man 
mit der Spiße Des Meffers auf das gelöfere Stuͤ⸗ 


Babel zu embrochiren, und mit dem Meffer Die | fe, doch fo, daß die Spitze niedrig gehalten wird, 
Dber «und Unter singleihen Die Creutz oder ver⸗ auf welche Art insgemein die Beine an Enten, 
kehrten Schnitte vortheilhafftig zu machen; an⸗ | Gänfen und dergleichen Geflügel abgelöfer werden; 
dern Theils gehörer auch Darzu eine annehmliche | theilsleger mandas Meffer indas abgelöfere Stück, 
Rorfichtigkeit, Die Stücken in Vorfchneiden nicht "und beuget es alfo zu fih. In welcher Ordnung 
unbedachtfam in die Schüffel fallen zu laffen, und im übrigen die -Zergliederung, derer fo — 
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&erien gekochten oder gebratenen Speiſen vorzu⸗ | wendig an dan Huhnleget, u. folches zu euch wen⸗ 
nehmen, dazu Dienen die abfonderlih im Druck ge det, Daß der Steiß zu euch kommt, wie bey dei Er 


aebene Trenſchirbuͤcher, nebft ihren beygefuͤgten 
Abriffen, wie auch die hoͤltzernen Modelle , oder 
die mit Drat zufammen gehefteten Gerippe,, als 
woran man fo mohl Diefes, als auch Die Treffung 


der Gelencke ſich am. beften, nebft einer. deutlichen. 


Anmeifung der nöthigen Handgriffe bekannt mus 
chen kan. Die Trenfchirmeifter, roelche hierzu um 
eingeringes Geld Anmeifung geben, pflegen auch 
gemeiniglich Darneben mit iu zeigen, mie aus aller: 
band Früchten und Obſt vielerley Figuren zu 
ſchneiden, ingleichen die Servierten zu brechen und 
dergleichen, welches legte fie an vielfältiger Zuſam⸗ 
menleaung eines Papiers vorausmachen. Die 


paun Der Ablegungen ſind auch fünffe: Erftlich, 
wenn ihr das Meffer gang in die Hand nehmet, 
daß des Meſſers Spise nach eurem Peibe it, denn 
alfo koͤnnet ihr gar leicht ein Stück, welches ihr abs 
gelöfer, ablegen. Diefe Ablegung ift faft wie die 
andere Ummendung. Die andere Ablegung 
ift, wenn ihr euren Bis auf des Meffers Klins 
ge leget, Daß die Schneide des Meſſers von euch iſt. 
Die dritte, wenn ihr, was ihr gelöfet, mit der Spi⸗ 
tze des Meffers anfpieffer, und Das gelöfete Stuͤcke 
etwas herumdreher, bis es loßgehet-. Die vierte 
Ablegung ift wenn ihr mit der Spige des Meſ⸗ 
‚ fees auf das gelöfere Srück ſtoſſet; Doch alfo, daß 


hoͤlt ernen Stücke, derer man fich zur Erlernung | die Spige niedrig gehalten wird, und folches hers 
des Trenſchirens bedienet, find Der Eapaun, der | unter ftoffet. Auf diefe Manier werden die Yei- 
Hecht, der Kalbskopf, der Krebs, die Schöpssoder | nean Enten, Gaͤnſen und deraleichen Flügelmerck 
Dämmelkeule, die Gans, das Spanferckel und der | abgelöfet. Die fünfre Abloͤſung ift menn ihe 
Nierenbraten. Wenn dieſe Stücke in Natur auf | das Meffer an dasabgelöfete Stück leget, und alfo 


dem Fifche vorhanden. fo Diener zu wiſſen, welches 
vor das Delicatefte Bißgen an jedem gehalten wer: 
de, damit man folches dem Vornehmſten von der 
Compagnie am erſten vorlege. Bey allen Tren⸗ 
ſchiren kommen Schnitte, Stoͤſſe, oder Um: 
wendungen und Ablegungen vor. Der 
erſte Schnitt, iſt, wenn ihr das Meſſer mit 
dem Zeiger und Daumen faſſet, das Hefft auf den 
ndballen leget. Dieſer Schnitt wird gebrau⸗ 
‚wenn ihr Oberſchnitte macher, und eure Fin⸗ 

ger unten Eommen. Ahr müft auch willen , wo 
die Staͤrcke und Schwaͤche in den Meffern ift, 
denn je näher ihr bey dem Hefte das Meſſer an: 
geſetzet, je ftärcker ift es. Wenn ihr das Gelen⸗ 
de an einem Vogel finden wollet, müft ihr das 
Neſſer mit feiner Klingenftärcke, nahe bey dem 
Hefte anfegen, daffelbige hin und wieder bewegen, 
damit ihr Das Gelencke finder , und das Meffer 
hineinbringet; Darnach wendet das Mefler, 
und hebet Den Knoͤchel aus dem Pfännlein, und 
thut einen langen Schnitt. Der andere Schnitt 
ift, wenn ihr das Meffer gang in die Hand neh: 
met. daß das Ende des Heffts, an euren Eleinen 
Finger zu liegen fommt, und ihr den Daumen 
um das Meffer ſchlieſſet. Diefer Schnitt wird ge⸗ 
brauchet, wenn ihr vonunten fchneidet. Der drit⸗ 
te Schnitt wird eben fo gehalten wieder erfte, nur 
dag die Hand muß gemandt werden, Daß. die Fin- 
ger oben fommen. Diefer Schnitt wird gebrau⸗ 
het, wenn von unten etwas aufgeriffen wird. Zu 
einem jedweden Schnitte wird eine zierliche Cava⸗ 
de gemachet, Doch daß felbige nicht zu weitläuftig 
werde. Der vornehmften Stöffe oder Ummen- 
dungen find fünffe: Die erſte Umwendung ift, 
wenn ihr alle vier Finger lang auf das Meffer les 
get, Daf das Hefft des Meffers an euren Eleinen 
Be liege, und euren Daumen unter das Meſ⸗ 
er haltet, die flache Hand kommt unten. Die 
andere Umwendung ift, wenn ihr des Meffers 
Spitze zu eurem Leibe halter, an das Huhn leget, 
und fo herummender. Die dritte Umwendung 
iſt, wenn ihr das Meffer alfo inwendig an das 
Huhn leget, und herummendet, Die vierte Lim: 
wendung ift, wenn ihr Das Meffer auswendig an 
das Huhn leget, daß die Spige niedrig ift, und zu 
euch wendet, wieim aefochten Huhne: Die fünffe 


te Umwmendung ift, wenn ihr dag Meffen aus: I jertheilet. 


| zu euch beuget, wie die Beine an den gefochten 
Huhn abgeleget worden. Diefes alles noch Deuts 
| licher zu jeign, fo wollen wir Fürglich die zierlich- _ 
ften Zergliederungs» Arten folgender Braten ans 
Imeifen; als: Das gebratene Aubn, foll mit 
dem Vordertheile zueurer Rechten mit dem Hins 
tertheile zu eurer Lincken ftehen, ftecfer das Mef 
fer in den Hals, die Gabel aber in Steiß, wendet es 
damit um, embrochiret den Flügeln gleich, und 
zertheilet es folgender Geſtalt: Löfet 1) den Hals, 
thut 2) den Oberſchnitt am rechten Flügel, 3) 
den Oberſchnitt am rechten Schendel, 4) den 
Gegenſchnitt am rechten Schendel; ingleichen 
| verfahret auch mit Ober «und Gegenſchnitten, am 
lincken Flügel und Schenckel; loͤſet ferner dag 
| Zühbeinlein, ſchneidet das Bruftfleifch rechts und 
lincks ab, hebet das rechte und lincfe Achfelbeinlein, 
ſpaltet den Steiß auf der rechten und lincken Sei⸗ 
te, ftoffet die Ribben entzwey, und zerhauet den 
Rüden. Das gejortene Zubn. Macher an 
ſolchen erftlih, wenn ihr den Hals abgelöfer, 
die Ober » und Gegenfchnitte an den beyden Flüs 
geln und Schenikeln, loͤſet das Zühbeinlein, ſchnei⸗ 
det Das Bruftfleifh von der rechten und lincken 
Seiten, fpaltet den Steiß rechts und lincks, ftoffer 
die Ribben entzwey, und zertheilet den Rumpf in 
der Schüffel. Die gebrarene Gans, bringer 
diefelbe auf die Gabel, ſchneidet den Steiß auf, und 
thut mit einem Löffel das Eingefülte heraus mas 
het hierauf ten Oberſchnitt am rechten Schenkel, 
den Gegenſchnitt Dafelbft , den Ober:und Gegen: 
ſchnitt am rechten Fluͤgel, und folglich auch alfo am 
linden Schenckel und Flügel; Hierauf löfer dag 
Zühbeinlein, ſchneidet das Bruftfleifch auf der 
rechten und lincfen Eeiten ab mit einem Creutz⸗ 
ſchnitt, und ftoffer e8 mit dem Meffer von dem 
Dippauf, heber das rechte und lincke Achfelbeins 
lein aus, fpaltet den Steig aufder rechten und lin 
cken Seite, ftoffer die Ribben entzwey, zertheilet 
den. Rumpf in der Schüffel. Wenn diefes ges 
fchehen, fo zertheilet Die Schenckel in zmey Theile, 
damit die Keulen davon Fommen. alstenn prä- 
fentiret man ein Stud nach dem andern. Die 
milde Gans ift von der Zahmen im Vorſchnei⸗ 
den nichts unterfihieden, nur Daß man bey 
folder die Schendel gang loͤſet, und nicht 
Die gebrarene Ente: Bringet 
Dies 
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Diefelbe auf die Gabel, machet die Ober⸗ und 
Graenfhnitte an Schendeln und Flügeln, ldſet 
Das Zühbeinlein, und verfahret im übrigen wie 
beym gebrarenen Huhn. Das Kepbubn: Loͤ⸗ 
fet erftlich den Hals, thut Die Ober »und Gegen: 
ſchnitte an Flügeln und Schendeln, löfet das 
Zühbeinlein, ftoffet Die Ribben auf beyden Sei⸗ 
ten von einander, thut die Bruſt von der Gabel, 
und zerhauet den Rumpf. Aufeine andere Ma⸗ 
nier: Thut einen Schnitt in den Hals, und laſ 
fet ihn hangen, hierauf Obersund Gegenſchnitt 
an Schenckeln und Fluͤgeln, hieget das Zuͤhbein⸗ 
lein, etwas zuruͤcke, und thut einen Spaltſchnitt, 
bis an die Gabel. Uebergebet es hierauf dem 
Vornehmſten ander Tafel alſo gantz, Daß er das 
von nehme, was er will. Junge Tauben und 
Zuͤner, yertheilet mit einem Creutzſchnitte über 
die Bruft. Welſcher Habn: Gebet die Ga: 
bel auf den Stiel an der Bruſt, ſchneidet drey 
oder vier Schnitte vom Fett, welches über Das 
Zühbeinlein gewachfen, wendet hierauf den Hahn 
um, feget und zertheiler ihn folgender Geftalt: 
Hauer Das rechte Obergelencke der Fluͤgel ab, in: 
gleichen Das linke: Ferner den rechten Flügel, die 
Keule oder das Obergelencke am rechten Schen⸗ 
ckel, den lincken Flügel, das Obergelencke am lin⸗ 
cken Schenckel, löfet hierauf die beuden Hinterges 
fencke, ferner das Zühbeinlein,fchneidet das Bruft: 
fleiſch mit langen Stuͤcken ab, hebet das rechte und 
lincte Achſelbein aus, ſpaltet Deu Steiß auf der rech⸗ 
ten u. lincken Seite, zertheilet das uͤbrige, wie beym 
übrigen Geflügel. Vom Auerbahn: Schnei⸗ 
det ihm den Hals ab, thut den Ober » und Gegen: 
ſchnitt an Flügeln und Schendkelp, löfer das Zuͤh⸗ 
beinlein, fchneidet das Bruftfleifch mit langſamen 
Schnitten ab, hebet Das rechte und lincke Achſel⸗ 
bein aus, fpaltet den Steiß auf beyden Seiten, 
und zereheiler ven Rumpf. Eben alfo wird auch 
“das Fafanhuhn trenſchiret. Das Spanfetck⸗ 
lein: Setzet Daffelbe, Daß der Kopf gegen eurer 
lincken Seite ftehet, bringet eine Spige Der Gabel 
in das rechte Nafenloch, hebet es mit dem Meffer 
unten bey dem Halfe einwenig auf, und hauet Den 
Hals entimen, behaltet Den abgehauenen' Kopf 
auf der Gabel, und ſchneidet Die Haut an den 
Wangen entzwey, wieget Die unteren Kinnbacken 
mit dem Meffer ab, hauet den Kopf oben auf, und 
feget ihn aufferhalb der Schüffel auf einen abfons 
derlichen Teller, ſtecket die Gabel in Rumpf, und 
ſchneidet ı) den Oberſchnitt am rechten Hinter- 
fuß, 2 ) den Gegenſchnitt im rechten Borderfuß, 
3) den Oberſchnitt am rechten Hinterſchenckel, 
4) den Oberſchnitt am rechten Vorderſchenckel, 
5) den Oberſchnitt am lincken Hinterfuß, 6) den 
Gegenſchnitt am lincken vordern Schendel, 7) 
den Gegenſchnitt am hintern, 8) den Oberſchnitt 
am Vorderſchenckel, 9) Schneider den Bauch 
auf, ftellet das Meffer zuder Gabel, und thut Das 
Eingefüllere nach Gelegenheit entweder mit einem 
Löffel oder Gabel heraus. 10) Macher einen 
langen Schnitt durch den Ruͤckgrat; und 11) 
ftellet die Gabel an die lincke Seite, und zerthei- 
let den Rumpf in fo viel Stücken, als ihr dencket 
auszufommen. Der Haaſe: wenn foldyer in 
der Schüffel lieger, fo fchneider die rauhen Beine 
herunter, ſtecket eine Gabelfpige in den Rückgrat, 


vorneander Ribben, und hauet dafelbft ein Stuͤck⸗ friſche Brühe Darüber zu gieffen. 
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lein drey oder vier quer Finger breit ab, ftecfer von 
neuen die Babel inden Rückgrat bis an das Hefft, 
und zercheiler wie folaet : Das Dberfleifch am red» 
ten Laͤufer, das Unterfleifch am lincken Läufer, das 
Oberfleiſch am linden, und das Unterfieifh am 
rechten , fehmeider erliche lange Stücke über den 
Rumpf, löferdas Fleiſch Stuͤckleinweiſe von dem 
Rumpffe mit Dueerfchnitten, ſchneidet Die Nieren 
heraus, und fpaltet das Creutz auf der rechten und 
lincken Seite, dabey das Schwänglein muß geld» 
fet werden, leget Das rechte und lincke Marckbein 
aufden Rumpf, fchlager fie anf, und ftoffer es vol 
fig mit dem Meffer aus den Gelencke, drehet hier⸗ 
auf das rechte, und denn das lincke löchrigte Bein- 
lein ab, ziehet die Gabel aus dem Ruͤckgrate, und 
zertheilet den Rumpf in fo viel Stücke als ihr mol: 
let. Den Ralbstopf: ftecfet die Gabel in das 
Burgelbein, heberden Kopf damit auf, und jertheis 
let ihn folgender Geftalt: 1) Schneider einen 
Creutzſchnitt über den Kopf, und löfer Die Hirn 
ſchale oben auf, ftellet das Meffer zu der Gabıl, 
nehmer einen Löffel, thut das Gehirne auf einen 
abfonderlichen Teller oder Ort in die Schlüffel, Id 
ſet das Fleifh von dem untern Kinnbacken aufder 
rechten und lincten Seite, löfer ferner Das rechte 
und lincke Ohr, beuger die untern Kinnbacken ab, 
aufdierechte und lincke Seite, ſchneidet aus ſolchen 
beyden Seiten das Borfchneider-Bisgen ; machet 
hierauf einen langen Schnitt über die Zunge, be: 
nebenfteinem Queerfchnitte, und ftoffer fie ab, ld⸗ 
fet das rechte und lincke Auge, beuget Die obern 
Kinnbacken ab, auf der rechten und lincken Seiten, 
ftecher lincks und rechts den Zäcken, hauet den 
Knorpel auf der Nafe entiwen, ſtecket das Meſſer 
bey der Gabel hinein, und bieger das Übrige aus⸗ 
werts von einander. Der Schweins:Kopf: 
Stecket die Gabel in die Nafenlöcher, und ſchneidet 
die Schwarte bey der Wangen auf der rechten und 
lincken Seite weg, und laffet fie alfo bangen, ſchnei⸗ 
det erliche fubtile Stuͤcklein vom Halfe, und ſo man 
auf der andern "Seiten auch etwas abfchneiden 
will, muß man Den Kopf umwenden, ſchneidet fer 
ner das Fleifch vom Kinnbacken, und wenn foldhes 
nicht zureichet, mußman ferner die Ohren ablöfen, 
und etliche Stücke dafelbft abfchneiden. - Den 
Schincken: Schneider die Schwarte oder. Haut 
von dem Rüden; doch alſo, Daß fie Daran bangen 
bleiber, und hierauf erliche Stücken in Form eines 
halben Mondes oben, mitten aus dem Schindn; 
folten folche etwann zu lang fallen, Ean man fie in 
der Mitten theilen. Nierenbraten: Zertheilet 
denfelben nach feinen Gelencken, ſchneidet die Nie 
re heraus, und leget fie auf einen abfonderlichen 
Zeller. An den Pafteten oͤfnet der Trenſchi⸗ 
cant erft den Deckel rund herum, legt hierauf 
aus der Paftete mit einem Löffel, die darinn ents 
baltene Speifen, wenn fie erft zierlich zerſchnitten 
worden, auf einen Teller Portionsmeife vor, und 
fanget ſolchen einen nach den andern herum. An 
den Artifchocken feger die Gabel mitten in den 
Stuhl oder Kern, thut die breiten Blätter davon, 
und breitet fie aus in Geftalt einer Roſe, leget 
hierauf die Artiſchocken mitten durchgefchnitten 
oder auch gang, wenn man auskommen Fan, auf 
einen Teller vor ;. vergeffet aber nicht jedesmahl 
Toten find 
leicht 
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leicht zu zerſchneiden, entweder in ſo viel Stuͤcke als 


in wey Theile zertheile und nur die Helffte in Stü- 
cken ſchneide. Das übrige bey den Trenfchiren 
giebet die Erfahrung und Geſchicklichkeit, auch daf 
man die Compagnie, welche man vor fich hat, woh 
zu unterfcheiden wiſſe. 
Trenſchit⸗Meſſer, find groffe breite und ſcharf⸗ 
fe Meffer, welche ineinem Geſtecke beyſammen ge; 
ten, und insgemein auf einem abfonderlichen 
eller über Die Tafel, nebft dem Potages oder 
Porlege-Löffel gegeben werden. Siehe auch 
Meſſer, im XX Bande, p 11685. 
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Trentaquateis, (Thomas de) 


caner von * Domini 


Bologna, mar eih sierlicher und ges 


Irene, iſt ein leichtes und fubtiles Mundftück ſchickter Redner, Und gewann den * Alphon⸗ 


ohne Stangen, damit man ſonderlich die Ungarie ſus von Aragonien, der ihn manchmah 


predigen 


Kam Aã und, Tuͤrckiſchen Pferde, zu hoͤrte, Durch feine Wohltedenheu fo ſehr, dag er 


Die Iren 


folleri eines Fingers | eine groſſe Summe Geldes 


zu Errichtung einer 


Dick, und mic geoffen. Ringen aufbeyden Seiten von Grund aus neuen Biblior 
derfehen fepn ht allein wegen der nöthigen Staͤr⸗ hergab. Es ſtarb zwar der rg —238 


che und Verſchonung des Mauls, ſondern auch, 
daß ſelbige ſich nicht durch das Maul ziehen, und 
allerhand Unordnung verurſachen. 

iſſer Maaß bey theils Pferden, und zu gewiſſer 
—* nöthig. nüglich und wohlanſtaͤndig zu gebrau⸗ 


Sie find In’) von die Arbeit ſortgeſetzet und zu 


kaum angefangen, dem ohn 

angef geachter bra 

Thomas hier und da vieleg a ee 
Stande 

werden konte. Erftarb zu Nom 1445 And hi 
terließ: Sermonesdetempore, de Sandis & quadra⸗ 


gen, und ziyar 1) wenn man ein Pferd einen ftars |gefimales, Echatd bibl. Scriptor. Ord Predie, 
en ’ 


Lauf verrichten (dffet, und Feines Aufhaltens 
noͤthig hat; a) welchem Pferdvon Stangen das 
Maul verwundet; 3) vor junge Fohlen zum Auf: 
—— und arbeiten; 4) dor Pferde, die von Auf⸗ 
gen des Mundſtuͤcks gewohnt find, Die Zunge 
heraus zu ſtrecken; s) welche im Maule Eüghch ; +) 
die ein durchbrochenes und gang vernichtetes Kinn 
haben, und. vor groffer Unenpfindlichkeit Feine 
Kinn Kette fühlen; 7) welche fo ficherer Schenckel 
feyn, Daß fie gang Feiner Berficherung des Zaums 
biduͤrffen und aller ihrer Schulen mächtig find ; 
x bey den Paßgängern, je freyer deren Kopff iſt, 
je weniger ihr geſchwindes Avanciren verhindert 
wird; bey einem Reispferd, Das geſchwinde Sort: 
kommen zu befördern, auch bey den Hand⸗Pfer. 
den, zum Benherführen und NBafferreiten, und 
endiich 10) bep den Poſt · und Soldaten Pferden, 
hurtige und geſchwinde Ritte zu thun. 

Trent, Lat. Trenta , einet von den 3 merck⸗ 
wuͤrdigſten Flüffen in Engelland. Er entipringet 
in der nordlichen Gegend von Straffordshire, na⸗ 
he bey Leck, und hat zʒwey nicht meit von einander 
liegende Quellen ; welche aus einem Moorlande 
oder moraftigen 
—— durch welche er flieſſet, ſind Straf 

ordshire, Derbyshire, Noitinghamshire und 
rincolnshire. o die mitternaͤchtliche Grentzen 
diefer letziern an Vorckshire ſtoſſen, vereiniget ſich 
die Trent mit der Ouſe, und formiret das æſtuari. 
um, Fumber genannt, welches hernach in Die 
Rord See fällt. Auffer Der jetzterwehnten Ouſe 
auffen noch ſehr viele andere Fluͤſſe in die Trent, 
LE. die Dove, die Darwent, Die Erewaſch, die 
Apfe, der Anckam u. ſ. w. Einige haben den 
Nahmen diefes Fluffes von dem Srangöfifchen 
orte Trente hergeleitet, und ihn deswegen auf 
Pareinifch TRIGINTA genennet, auch fich bemuͤ⸗ 
het, Damit ſolche Etymologiedefto mwahrfcheinlicher 
twürde, 30 andere Flüffe, ſo in die Trente fielen, 
und drenßigerley Artenvon 

Pniverfal-Lexici XLV Theil, 


Boden hervorkommen. Die von 12 Monaten engagiren. 


Fifchen, womit diefels nn ia und ſtellte zum öfftern Bifirarios 


Tom. I, p.797. 


Trente, Sat. Trenzio, heiffet eines 
3. Theilen der —XX— wachen 
gel i a — — meiſten Drente geſchrie⸗ 
Bi en Artikel Davon im VILYande, 


Trente oder Dreyßig, ein Flecken in 
reich nahe bey der Stadt Fey — — 
ein Berg, davon Das Frangöfifcpe Gprücs 
wort! yat ‚veu d’ une montaigne trente & deux 
villes; das N ich habe von einem Bergedrepfig 
und jiwo Staͤdte gefehen, Denn aufer Diefen 

lecken Trente oder dreyhig, kan man bie 2 ©tdpre 
> und Narbonnefehen. Zeilers Icin, Gallie 

Trentelburg, Stadt, Amt und & 
—— = VI Theile p. — febe 

RENTE - SIX. MOIS,ift eine Rahme 
bisweilen denenjenigen giebet, Die 9 — 2* — 
In Weſt. Indien, und ſonderlich in den Antillifchen 
Inſeln zu dienen. Sie werden daher alfo genen: 
net, well fie fich gemeiniglich auf 3 Zaht, jedes 
ndige M ee 5 
anier des En 

% ‚ ob fie gleich tie die Negres, folange ihre * 

hre waͤhren dienen. Savary Did, Univ, de 
Commerce, 


TRENTIA, ein Stuͤck Land, ſiehe Trente. 


Trentis, (Stephanusde) war zu Lucca, wo⸗ 
hin ſich feine Famille bereits zu Carl des Gtofen 
Zeiten gervendet, und jederzeit in groſſem Anfehen 
allda fioriret ; Archidiaconus an der Cathedrals 
Kirche, und befaß nicht nur eine groſſe Wiſſen 
ſchafft inden Rechten, ſondern ftand auch wegen 
feiner Frömmigkeit in gutem Ruff, weswegen ihn 
Pabft Nicolaus V. 1448 zum Bifchoff von 
Lucca ernennte. Diefem Amte that er auch ein 


aber auch auf eine 


hen 








“Boch haben andere fi) Damit gros zu machen und 





41 Trento Trentſchius | Er 


nen in feinem Bißehum an, hielt über Diefes vers! ber ı ——ã — Pfennige zabfen folten, toiı 


fehiedene Spnodog , auf welchen er Durch heilſa⸗ Bonſinius berichtet. Es liegen in dieſer Graf 
me Statuta die Kirchen⸗Diſciplin aufrecht —A— ſchafft ») die Hauptſtadt Trentſchin, dat. Tran 
halten bemüherwar. Die Päbfte Nicolaus V. ſchmium, Trenfchınıum, Tranfchinum, Tre 
Callixtus = und * —— re — ciuico⸗, welche an Der Waage geger 
mit gutem Nutzen. ere Davon fchi n hren zu gelegen ift, und ein feftes Schloß, daı 
1473 als feinen egaten alatere na) Deutfde unter dem Nahmen — 28 CA 
land, daß er den Kayfer Sriedtich und den Ki: |STRUM bey den alten Schrifftftellern vorzukom 
nig in Böhmen mit einander ausföhnen möchte, | men pflegt, über gedachte Fluffe auf einen hohe 
welches er auch fo glücklich zu Stande brachte, Daß Felſen hat, der es aufeiner Seite Schußftey mc 

nermeldter Pius auf feiner Zuruͤckkehr zu Man: | cher, gegen Abend aber lieger ein Berg der ihr 
tua mir vieler Wohlgewogenheit empfieng. Nach | jedoch nicht allzuviel ſchaden kan, weil an diefer ar 
deffen Tode kehrte er nach Lucca in fein Bißthum | dern Seiten eine ſehr dicke und Doppelte Mauer 
zurück, mufteaber, als Paul II. den Päbftlichen | wie auch ein tiefer Graben ift; 2) Schloß un 
Stuhl beftiegen, als Gefandter der Republic nach | Stadt Silain, und andere. Eine Meile vo 
Rom gehen, und die Begluͤckwuͤnſchung darzu Trentſchin — warme Bäder. Im Jal 
ablegen. Bon dar ſchickte ihm der neue Pabftals| 1528 haben Königs Ferdinands Vbicker, un 
feinen Legaten nach Engelland, und machte ihn,| 1593 die Tuͤrcken diefen Ort eingenommen. J 
nachdem er Eaum zu Lucca wieder angelanget, zum) Jahr 168 1 erhielten die Lutheriſchen zu Tren 
Legaten vom Kirchen-Staat, in welcher Function (hin, die Erlaubnis, Dafelbft eine Kirche auf; 
er auch zu Eingoli 1477 im September Monat) hauen. Im Zahr ‘1708 den 3 Auguft wurd 
fein Leben beſchloß. Ughellus Iral, Sac. Tom. I,| die Ungarifhen Malcontenten eine Eleine Mei 


p. > — — — —— Genere 
rento, ein in Abrugo, im Königrei er n. rer. Hungar,dec 
Nreapolie. j . Lib. III. Chron. VII Band, p.331. X 


m, fiche Tri. Band, p.ı7. b Europäifche Fama vl Ban 

— —— p.23 Reliqu.MSS Diplom. T.V. p.48 

Treneo, Johann Baptift, Graf von) marzu uf. Zinleitung zur Zeutigen Hiſtotie T. 1. 
Padua gebohren, und legte ſich Dafelbft, nachdem | TRENTSCHINIENSIS COMITATUS, fie 
er die ſchoͤnen Wiffenfchafften bey Denen Sefuiten Trentſchin. 
zu Bologna erlernet, auf Die Rechtsgelahrbeit, _TRENSCHINIUM, Stadt, ficheTrer 
brachte es auch in Furgem fo weit, daß er mit Ruhm ſchin. | 
die Doctor- Würde befleiden konnte. Er farb) Trentſchius, (Chriſtian) gebohren zu Gr 
ben voßinguft 1727 In ine os abe. nad Rrhanc Im Aeben 101, Rutikze zu Eipnig u 
dem er verfchiedenes in Lateinifcher und Ztalieni | Wittenberg, an welchen legtern Orteer nachme 
ſcher Sprache fo wohl in gebunvener als ungebun⸗ len Profegor der Logic und Metaphpfic gen 
—— ge — = unter — ‚fen, ſchrieb 
nem Nahmen nichts auſſer nact eon/ wel· ¶ dPipat de philoſophiæ narura, 
chen er in Ital. Verſe uͤberſetzt, herausgefommen, | ns — me & 


Ehre zu erwerben geſucht. Papadopoli Hiſt. 9. Denatura predicationis, 
Gymnaf, Patav, Tom. II. p. 146. 4. De veritate, | 
— — En in san 5. Debonitate tranfcendentali. 
ania, oder heut zu erra Di favoro, mitten ; 5 
Kine yifehen der alten Stadt Capua und Sueßu⸗ 6, De neceffario &contingente. 
{a, und deren Heberbleibfeln gelegen ; allivo chedem | 7- Deeodem & diverfo, 
Srebula, nach Auſſage des Eluverii, geweſen. 8. Deuniverlli& fingulari, 
Zeilere Itin, Il, c,7. Corvini Fons Latinit,| 9, Deprineipio & principiato, 


su o. De ia &adu. 
Trentſch, ( Chriftian) fiche Trentſchius. RR. 
Trentſchin, Traͤntſchin, Trenſchin, Ungar. 11. ——— — fa genen 

Teintfeny, Lat. Polasınasus oder Comitarıs| 19. Deunitatetam indivifibili, quam divifibi 

Trensfchnienfss, ober Trenchienfis, oder Trem| 13. De Sophifta, 

febnienfis, ein — ih ne 14. De Enunciatione infinita, 

Ungarn an den eſi riſchen 

Cute, fovor diefem eigene Grafen diefes Nahe | " — - en ad attiones eaı 

mensgehabt. Matthaͤs, Graf von Trentſchin, J 

tiederftund anfangs dem Könige Caroio Roberto] 46. De conditione ſine qua non, 

Meapolitano, er ward aber im Jahr 1312 ineis| 37. Urum aliquid rationis quibusdam br 

ner Schlacht von demfelben Übertvunden. Im competat, 

Hab 1473 ſchenckte König Matıhäs diefe Graf-| 18. Deexiftentia Spiririum, 1649- 

fehafft dem Grafen Stephanenzu Zipg, weilerfih| 9. Decaufamorali, 

im Pohlniſchen und Boͤhmiſchen Kriege ihm treu De intelleg 

ertviefen, mit dieſem Bedinge, daß, ſo feine Nach⸗ 29. De EIER, 

folger ſelbige wieder einloſen wolten, fie Dem Be) 21, De uno, 





ar R; "Treng ° 


a3. De cönftitutiöne habitus inteligentie, Beips | de Vantadour, befannt 


BETT 


| 23. Collegium exercitstionum metaphyficarum, 


Wittenberg 1643 in 4. 
#4. De ioferipra libro nature Dei exiftentia, 
ebend. 1664. 


„| die 
und ſtarb den 36 April 1677 im 7a Zahre, Wit⸗ eds dasjenige fprechen mög 


te Diar. Hofm Lexic, Univ, 


Trepan u» 


geworden. Worauf ee 
feine Berfe vor dem gangen Hofe abtefen muͤſſen, 
und auch feine vergüldete Spieß Ruthe von ber 
Hofmeifterin mit folgenden Worten zurück befom- 
men: Mlein Zerr, bier babt ihr euren u 
port, ibt Eönnet, vermöge deffen berkom⸗ 
men, wenn ihr wolle. “Ich wünfcye, daß 
ieß ⸗ Rutbe ihren Effect baben, und 





e, was iht 
verlanger. Am 21 Yuguft kamen die beyden 


its, ein Dorf im Anhaltiſchen unweit S Herkoge von Bretagne und Anjou nach der Ko⸗ 


Treng, 
then, in Diefes Amt gehörig. Goldſchadts 


Narchts 51 | 
‚TREOU, heiffet bey den Srangofen in der Sees ehe hatt Unze Oihebe add Der Des 
add und ee eidg von Hl bog ließ fich dieſes gar wohlgefallen, ward auch 


Bott, igten W .& 
Ren Man fe mini end Ein 
** — itm Segel, im XL Bande, 
P· 1 on, = . 

Trepagne, (Rene) Abt zu Menerville, und 


Priefter zu Surefne und Buteaur. Er hat feit 
ı684. bis 1697 dem Burboniſchen Haufe viele 


‚gethan, wie er Denn nady Savoyen, der |nannt : 


Schweitz, Flandern, und endlich auch nach 
derſchicket worden, daſelbſt er bey dem Ryßw 


nigfichen Abtey von Long Champ. Unſer Geiſt⸗ 


licher ſtellete fich auch daſelbſt ein, und überreichte 
dem Hertzog ein Rohr, darein er die Spieß Rus 


von Trepagne mit einer wohlgeſetzten Rede bes 
complimentiret. Den 27 Auguft machte er aber 
mahl feine Aufwartung, und da überbrachte er 
dern Herkog ein fanber gemahlıes Bild, auf wel⸗ 
dem die Begebenheit, wie ihm der Hertzog Die 
SpießsRurhe geſchencket, abgemablet ftund. Fer⸗ 
ner überreichte er dem Pringen 1711 den 16 
Ders ein gewiſſes Spiel, le jeu de 1a liberte ges 
Es befteher folches aus verfchiede 
nen Marimen, ‚deren bey jeden Buchſtaben 
des Alphabers zehen gefihrieben find, und 


(hen Friedens +» Wercke Secretair gemefen. Es mit Kugeln gefchrieben wird, darauf die Buchs 
ſchickten ihn auch die Gefandten von dar im Jahr ‚ftaben des. Alpbaberhs zu fehen. Wer num 
1697 nah Paris, um die Rarification einiger | Diefen oder jenen Buchftaben hat, der fordere eine 
Tractaten abzuhohlen, und gaben ihm in dem | Nummer bis auf zehen, und Die Marime, fo unter 
Briefe ein gut Zeugniß. Der König nahm Dies | Diefer Zahl ftehet, wird alsdenn hergelefen. Nechft 
fes gar wohl ‚auf, ſchrieb deſſen Nahmen auf, | diefem hat er ihm verfchiedene Lebens» Regeln zus 
und‘ verſprach Deffelben bey Gelegenheit eingedenck fammen gefchrieben, und endlich auch la Lorterie 
u ſeyn. . Db aber hierauf etwas erfolge, Ean | de Monfeigneur le Duc de Bretagne, welche eben» 
man nicht fagen. Vielleicht hat man bey Diefer | falls aus Purgen und in Verſe geſetzten Regeln 
Gelegenheit bey dent König etwas pro memoria | beftehet. Allein alles Bergnügen Des Herrn Abrs 
eingeben wollen, weil groffe Herren gar vielerlep | Trepaane fiel durch das Ableben des Hertzogs 
jugedencken haben, und Daher leicht etwas vers | in den Brunnen, Dahero er meiter nichts thun 
geffen können, Er gab 1712:ein Buch heraus, | konnte, als daß er deffen Hintritt mit einer Leis 
fo den Titel führete: Les Amufements de Mon- | hen:Rede, worzu er Die Worte Des 145 Pſalms 
feignieur le Duc de Bretagne, Dauphin. d. i. Seite | um Tert genommen: Verlaffet euch nicht auf 
vertreib des Zetgoas von Bretagne, nebfk | Zürften, fie find Menſchen, fie können ja 
einer auf deffen Tode gehaltenen Rede, Pa nicht helffen, beehrete. Es ift diefe Nachricht 
ris in ı2. In welchen Buche er von fich und | in feinen bbangeführten Buche: Les Amufements 
Dem jungen Hertzog von Bretagne folgendes. ers | de Monfeigneur le Duc de Bretagne, zu befinden. 
zehler: Als er im Jahr ı 710 den 74 Qul.zu Per: Deutſche Ada Erudit. T. IL. p- 688 u. ff. 
failles zu thum gehabt, wäre er ohngefehr in die 
Antichambre des jungen Dergogs von Bretagne, | Trepan, Zauptsoder Schedelbobrer, Tre- 
der dazumahl 3 Zahr alt gewefen gekommen, | pauum, Trepan, ift in der Wundartzney ein Werck. 
Nachdem er ihm feinen unterthänigften Revereng | zeug, in Geſtalt eines Windelbohrers, daran Die 
gemacht, fo habe ihn der Hertzog gefrager, ob er | Schneide hohlrumd, wie eine Säge gezahnet, in 
meit herfäme? Ob er gefahren oder geritten rd | der Mitten aber ein fpigiger Stift ift, an ftatt des 
re? Ob er auch Piftolen, Stiefel und Sporen | Zapfens, daran fie ſich umwendet. An etlichen 
bey fich hätte? Als ihn nun Tr e auf al [if Die Schneide von drey oder mehr Blaͤttern, 
les Antwort gegeben, fo hätte der gemurh | die aus einem Puncte auswerts von einander fter 
maffet, Daß ihm eine Spieß: Ruhe nicht umdien» | ben. Die Hand Arbeit fo damit verrichtet wird, 
lich ſeyn wuͤrde, und weil er eben eine in Händen | heiffer man Trepaniten, und wird gebraucht, in 
gehabt, haͤtte er ihm folche verehret. Hieraufha · | gefährlichen Hauptrounden und anderen Gebre⸗ 
be Trepignan gleich feine Danckbarkeit zu be | den,wo man Lufft zum Hirne machen will, weil 
zeugen, ‚einige Verſe aufgeſetzet, und unterdeffen | damit ein Loch Durch die Hirnfchale gebohret mird. 
die Spieß: Ruthe vergülden laffen. Hierauf has | Siehe auch den Artickel: Trepanarion. Das 
be er ſolche den 6 Auguft wieder mit fich nach Hos | unterfte Theil des Trepans wird Modiojws genen 
fe genommen, da fie Denn der junge Hertzog gleich | net, und ift zwieſach, Das eine Davon hat in Der 
gewahr worden, bey welcher Gelegenheit er auch | Mieten eine Spitze, wird zum erften Anfage ge? 
bep der £ in des Hertzoas, der Madame | brauchet, und Trepanum mas, Das andere ift ohne 
. Univerfäl-Lexii XLV \bheil, Sfe Spige, 
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ur Trepan (Hand⸗) Trepanation 


Spitze, und Trepanum ſæmina genennet Das Schwindel, Schläfeigfeit, Raſerey, Krampf oDer 
berfte ift der Häft des Bohters und heiffer Ma- | gar die Benehmung aller Sinnen, Empfindung 
und Bewegung, ja der Tod felbft entftehen; bejons 





nubrium, 
| SHand- unter ic$ef Ders aber ift es aus dem hefftigen Schmertze Des 
— Az DE RE Hauptes, dem Fieber und Convulfionen zu erfens 
nen, wie Tulp Obiery. L. I c. 2 und Sculter Ar- 


TREPANATIO, fiehe Trepanation. | mament. chirusg. obf. 7 angemerchet. Vers ans 
Trepanation, Trepanatio, oder Durchbobs dere, mo nur wenig Geblüte ausgeronnen, Daß es 
zung der Beine, und infonderheit der Hirnſcha⸗ jegt bemeldete Zufaͤlle nicht affobald verurfachen 
fe), ift eine Durchloͤcherung des Hirnſchedels, fo | Fan, fo wird felbiges Doch endlich faul, nager, ent⸗ 
man mit einer befondern "Bohrer, welchen man zündet und zerfrifier das Gehirne, und bringerend- 
einen Trepan nenne, zu dem Ende unternimmet, | lich erft nach langer Zeit bemelvete Zufälle und den 
um nach einer ſchweren Kopff · Verlegung, das auss | Tod zumege, gleichwie ſolches fehr offte iſt angemer⸗ 
Geblüte oder Materie unter der Hirn⸗ cket worden. Drittens, wenn der Hirnfhedelgang 

fehale, welches den Patienten fonften würde um entzwey oder gefpalten, Die Spalte aber jo Elein ift, 
das Leben bringen, heraus zu laffen, oder Stüde | daß fein Blurströpflein durchdringen fan. Vier⸗ 
Beine, welche Das Hirn ftechen oder drucken, in| tens in einem Gegenbruche (Contrafifurs, ) wenn 
die Höhe zu heben. Sonften nennet man auch |er eben fo, nie jegt befchriebene Spalte, befchafe 
die Duchbohrung aller Beine in iedenen |fen; Fünffteng wenn der Hienſchedel fehr einges 
Gliedern, als an den Rippen, Bruftbeinen, und \oruckt iſt, das Gehirne ſchwer beläftiger, und ihm 
‚andern, fie mögen Nahmen haben, wie fiegvollen, | auf Feine andere Weiſe zu helffen, nehmlich, wenn 
eine Trepanation; aber, eigentlich zu veden, wird | fich das gehörige Inſtrument, der Heber ges 
f nur pur von der Hirnfchale gejager, dahero wol- | nannt, in Die gemachte Deffnung nicht bequent 
len wie auch allhier hauptſaͤchlich von Diefer han: | anbringen laͤſſet. Sechſtens wenn die abaebros 
dein. Es haben die Alten fich zumeilen der Tre: | henen Stuͤckgen Weine die Hirnhaͤutlein nebft 
nation bedienet in alleriey fchweren Haupt: | dem Gehirne fehr reizen, welches ein ftechenver 

- Eranckheiten, welche Durch die Fontanelle auf dem | Schmers, woſerne der Patiente nicht raſet, zu er 


Kopffe, oder andere Mittel, nicht haben weichen | Eennen giebet. Die Trepanation hat de 


wollen , in der Mepnung, Daß Durch ein ſolches 
Boch in der Hirnſchale die böfen Feuchtigkeiten und 
Dünfte aus dem Gehirne noch beffer könnten aus- 
Dämpffen, und Dadurch folcye Uebel gehoben wer- 
den. Andere ftehen in der Mepnung, als wenn 
Die Trepanation nirgendes, auffer bey den Bruche 
des Hirnfchedels zu unternehmen. Allem bepdes 
iſt falſch. Denn das erfte ſcheinet den medicini- 


ſchen Anfangs Gründen zu widerfprechen; von | 
‚erfordert wird, e8 mag eine innerliche oder Aufferlis 


dem andern aber lehrer Die Erfahrung, daß die Tre⸗ 


panation auch bey vielen andern Verlegungen des | che 


Hauptes, obgleich. Eein Bruch zugegen, nothwen⸗ 
Dig anzuftellen ſey, befonders Da man nicht 
eigentlih wegen des Bruches oder der. Fiffur, 
fondern vielmehr wegen der gegenwaͤrtigen üblen 
Zufälle, al der abgebrochenen Splittergen, und 
Des ausgefluffenen und unter dem Hirnſchedel bes 
findliden Blutes trepaniren muß. Dahero tres 
panirer man heut zu Tage in allen fchrveren Bers 
letzungen des Hauptes, von Äufferlihen hefftigen 
Zerquerfchungen und Erfchütterungen des Haup⸗ 
tes, durch Schlagen, Stoffen, Werffen, Fallen 
oder Schüffen u. ſ. f. verurſachet, als wodurch ent 
weder die Hirnfchale zerbrochen und eingefchlagen 
toorden, oder einen Sprung befommen, und Ge 
blüte ſich unter ver Hirnfchale ergoffen, welches üble 
Zufälle verurfache. Damir oben gewiefen, daß 
man vermöge der Trepanation alle Diejenigen Sa⸗ 
hen, die Dem Gehirne und den Hirnhaͤutlein Be 
Be verurfachen, weggubringen ſuche, fo wol⸗ 

n wie die Kranckheiten und Zufälle, welche eigents 
fich dieſe Operation erfordern, etwas genauer 
durchgehen. Nehmlich erftlich ift die Operation 
nöthig, wenn fich geronnenes Blur unter dem 
Hirnfchedel, er mag nody gang, oder es mag nur 
Die eine Tafel davon gefpalten ſeyn, aufhält, ald wo⸗ 
durch. das Gehirne gedruckt wird, und fein Amt 
nichtmehr verrichten Fan ; Daher ben den Patienten 


einen fehr grofjen und herrlichen Nugen. Denn 
fie ift in fo vielen Kranckheiten des Hauptes ein 
allgemeines Mittel, welches den Weg öffnet, wo⸗ 
durch nicht nur ſo —— Sachen, die zu derglei⸗ 
chen Beſchwerungen Anlaß geben, ausgefuͤhret 
werden, ſondern wodurch man auch Die Medica⸗ 
mente bequem einbringen kan. Dahero auch die⸗ 
fe Operation, nah Bohnene Meynung, in ſcharf⸗ 
fen und langwierigen  Krandkheiten des Hauptes 


Urſache vorhanden feyn.. Denn der Trepan 
wird nicht weniger in entfeglichen und langwierigen 
Kopfihmergen,innerlihen Waſſerſucht des Hauıps 
tes, böfen Seuche oder ſchweren Noch, Schwins 
del, Melancholey, Tollſucht, öffterer Ueberſallung 
des Schlafes, wie in Brüchen und andern derglei⸗ 
hen Schäden und Herfchmetterung der Hirnſcha⸗ 
le gebrauchet. Wovon Fien, Controverf, Chi- 
rurg. Trad. I e.4- Soreſt, Libr IX obf. 31 in 
Scholio. Severin de efficaci Chirurgia p. 137: 
Rower Prax.Libr.. 1c.7. Khodius Cent.] obl. 
43 und 66. Bondelet L. I cap. 41. Bened. 
Sylvat Cent. I abf. 53 und Glandotp Gazophy- 
lacii p. 110 mitmehrern nachjulefen. Dieweilen 
aber dieſe Operation, darinnen man ein Stuͤck 


Bein aus dem Hirnfchedel bohret und von dem hans 


ten Hirnhäutlein ablöfet, gar fchiver ohne Verle⸗ 
gung des harten Hirnhaͤutleins und alfo nicht ohne 
alle Geſahr Ean angeftellet werden (ſiehe Sien de 
trepanstione und Bohnens Diff; de trepanationis 
difhcultstibus) fo foll man indenen Verletzun⸗ 
gen des Hauptes, welche noch auf andere Ma⸗ 
mer konnen gehoben werden, nicht fo jähling zur 
Trepanation fehreiten, gleichwie Cäfar Magatus 
L. II de Vulneribus c. 4: und Dionis in feiner Chi⸗ 
rurgie zu rathen pflegen, Damit man nicht den Ders 
legten ohne aͤuſſerſte Roth einer ſolchen Geſahr un⸗ 
terwerffen möge; fondern nach Celſus Rarh,L.Vill 
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€, salsdann erſt, wenn man durch innerliche und 
Aufferliche Mittel, als durchs Aderlaffen, Purgiren, 
Chſtiren und zertheilende in Wein gekochte Kraͤu⸗ 
terſaͤckgen, die bey dem Verletzten ſich befindli⸗ 
chen ſchweren Zufaͤlle nicht vermindern kan. 

oc) dieſes wollen mir hier erinnern, Daß, ob 
wir ſchon erft gelehret haben, es fen nicht allıus 
geſchwind zur Trepanation zu fchreiten;, man 
auch in Zufällen, wo derfelben Nothwendigkeit 
vor Augen, dieſelbe nicht allzulange aufſchie⸗ 
be, damit nicht das ftockende Geblüte, oder 
die drückenden Stüce der Hirnfchale das Ge 
diene fo verlegen mögen, daß der Patiente 
wegen allzulange aufgeſchobener Trepanation Das 
Leben einbüflen müffe. Einige widerrathen 
vor dem dritten Tage die Trepanation zu unter 
nehmen, und zwar darum, teil Sippoctates 
de Vulneribus capitis $. 28: faget: Man dürfe 
den Hirnfchedel im Anfange nicht bis auf die 
Hirnhäutlein durchbohren, theils, Damit das hars 
te Hirnhaͤutlein nicht allzulange entblöfer-bleibe, 
ıheils, weil vor diefer Zeit. diefes Häutlein an 
der Hirnſchale dergeftalt fefte hange, Daß man 
das ausgeſchnittene Bein ohnmoͤglich fonder 
groſſe Gewalt wegnehmen koͤnne. Allein ange⸗ 
fuͤhrte Umſtaͤnde ſind nur bey Herausziehung 
abgebrochener Stuͤckgen Beine warzunehmen 
und zu vermeiden, wie Hippocrates ſelbſt, nebſt 
vielen andern erfahrnen Wundaͤrtzten, erinnert. 
Andere, welche in den Gedancken ſtehen, daß 
man den Patienten mit der Trepanation in die 
groͤſte Todesgefahr ſtuͤrtze, ſagen, man muͤſſe 
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daß die beftimmte Zeit, entweder aus Nachlaͤßig⸗ 
feit des Wundartztes, offte aber aus Zaghaftigs 
keit des Putienten vorbep gehet; man muß aber 
dem ohngeachtet die Trepanation noch unternehs 
men, und follte es gleich erft einige Tage oder 
Wochen hernach gefhehen ; denn Die Trepanas 


tion ſoll niemahls in dergleichen Fällen, wenn oben - 


befchriebene Kennzeichen zugegen; und der Pa- 
tiente noch fattfam Kräfte hat, unterlaffen werden, 
Zumahl daman fo viele Exempel von folchen, wie⸗ 
wohl fpäten, dennoch aber glücklich abgelaufenen 
Trepanationen hin und wieder aufgezeichnet fins 
det; mie denn rung Cent. IV, obi. 4. die 
Operation am zwölften Tage; Scultet obſ 4 
am eilften, obf. ıg. am zwoͤlften und obf. 13. im 
der neun und zmanzigften YBoche glücklich verrich⸗ 
tet hat: Mill aber ein Wundargt Die Trepanas 
‚tion, wegen einer langwierigen Kranckheit, als 
Kopfſchmertzen und dergleichen vornehmen, ſo 
muß er ſich huͤten, daß er weder im zunehmenden 
noch vollen Monde trepanire. Und zwar nicht 
nur, wegen der vielen Feuchtigkeiten, welche ſich 
zur felbigen Zeit im Haupte verſammeln, indem 
gar offte auch die Eleinefte Wunde des Hauptes 
zur felbigen Zeit dem Patienten ven Tod verurfas 
het, fondern auch, weil zu dieſer Zeit das Gehirne 
gar fehr aufgeblafen und geſchwollen ift, dahero 
es gar leichtlich vom Trepane und dergleichen 
Werdjeugen verfehret werden Fan. Esift aber 
zu wiffen, daß man von der Trepanation Eeinen 


gewiſſen oder glücklichen Ausgang verfprechen. 


Fan: Weil man nicht weiß, wie die Rerlegung 


zuvor , ehe man zu dieſer gefährlichen Operation inwendig beſchaffen, welche offt viel gröffer ift, 
fhreite, Die heftigen Zufälle,. als das Fieber, | als man muthmaffen fan; und fterben derohals 
Kaferey, Convulſſonen und.dergleichen erwarten, , ben faft Die meiſten, welche trepaniret werden: 
indem die ven en lehre, daß viele ſchwe. Zwar nicht forohl 2. der Operation, als. 
re Berlegungen des Hauptes ohne Dem Trepan wegen Der heftigen Verlegung des Gehirns. Ya 
gehoben würden; andere in Gegentheilergreiffen es befinden fich die Trepanirten offt nach der Opes 
diefes Mittel bald im Anfange, ehe fich noch dergleis | ration viele Tage gang wohl, fterben aber den⸗ 
chen höchft gefährliche Zufälle ereignen, woran fie | noch wider alles Bermuthen: dieweil entweder 


auch recht weißlich handeln, nur muͤſſen fie alle 
Umftände wohl und genau überlegen, zumahl da 
Hi ates ſelbſt am angeführten Orte $. 20. 
Sic innerhalb den erften drey Tagen die Ope⸗ 
ration ju unternehmen. befiehlet : Es fey dann, 


Orte verborgen lieget, welches man weder muth⸗ 
maffen, noch heraus bringen fan, das nach und 
nad) das Gehirne entzündet, zerfeiffet, oder eine 
"Schmwürung , und dadurch den Todverurfacher; 


| offt einwenig Geblüte oder Materienoch an einem 
| 


daß die Trepanation an einem folchen Drte zu | oder es Fan auch der Patiente Durch übele Lebengs 
verrichten wäre, wo man fie ohne Die gröfte Ge- | art, durch ſchaͤdliches Eſſen und Trinken, durch 
fahr nicht vollbringen Fan; die Urfachen, warum | undienliche Luft, Durch Zorn, Schrecken, und 
fie alsdenn aufzufhieben, wollen wir unten ans | andere dergleichen Sachen, fich leicht ven Tod 
geben, wovon auch Pavius in Hippocratem de; zutvege bringen. Wenn man alfo erfennet, dag 
vulneribus capitis ‘p. a5 5. und Manſchette obf, | die heftigen Zufälle fich nicht durch vorbemeldete 
Chirarg, 115. mit mehrern nachzulefen. Wenn | Mittel wollen heben lafen, muß man alsdann 


nun alfo ermehnte Zufälle des Hauptes fehr ges 
fährlich find, und Eeine ſtarcke Blurftürgung hins 
derlich ift, fo muß der Wundargt gleich im Ans 
fange , nehmlich den andern oder dritten Tag , ja 
zutveilen gar den erften Tag den Trepan zu Huͤl⸗ 
fe ziehen. Dasift, er muß in vergleichen gefähr- 
lichen Zuftande, aufs allerlängfte im Sommer 
noch vor dem. fiebenden Tage, und im Winter 
noch vor dem vierten Tage Die Operation unters 
nehmen. Denn bey den Zufällen des Hirnſche⸗ 
dels, deſſelben Verwundungen und Schlägen, 
Läffer es fich-nicht: zaudern , fondern man muß je 
eher je lieber zum Wercke fehreiten, und den Pas 
tienten zu retten fuchen, Gar ofte gefchiehet es aber, 


zur Operation fhreiten: Da man denn vor allen 
Dingen wohl überlegen muß, an welchem Orte 
man den Trepan anfesen foll, dieweil man dens 


felben nicht allenthalben, wo man will, ficher. 


anbringen darf. Es zeiget uns aber den eigents 
lichen und rechten Ort, theils Die üble Materie, 
melche man herausführen muß, theils die Be⸗ 
fchaffenheit desjenigen Theiles, welchen man tres 
paniren will, Was erfteres anbelanget , fo ift 
‚am beften, wenn man den Trepan, wo ein Sprung 
im Hirnfchedel ift, auf den Sprung felbften, wo 


aber Fein Sprung oder Bruch da ift, aufden ° 


Drt, wo der Schlag ift hingegangen, oder wo 
313 man 


a9. | Trepanatien 


naſſet Daß Die Verlebung fe, 
man fonften murhmaffer, daß . eg 1. 


anfeset, und zwar am untern 
bey einem Bruche aber an dem Orte, fo dem 
Bruche am nächften. Was das andere, nehms 
lich die Beſchaffenheit des Orts anbelanget, fo ift 
zu wiffen nothig, Daß man folgende Derter nicht 
ſicher wrepaniren darf: Nehmlih «) die Nähte 
in der Hirnfchale, infonderheit die Pfeilnaht, 
weil dafelbft Das harte Hirnhäutlein fefte ans 
hängt, und die groffe pfeilförmige Hohle (finus 
fagirralis) gleich darunter lieget, weiche leicht, 
aber mit groffer Gefahr, kan verleget werden; 
a man foll auch weder über nody nahe an den 
ähten trepaniren, denn Dadurch würden Die 
Zäferlein und Blutgefaͤſſe, welche das harte 
Dirnhaͤutlein mit dem Hirnſchalhaͤutlein {Peri- 
. <ranium) vereinigen, jerreiffen, wovon Man⸗ 
fihette obſ. ı6. Berengar de froctura cranüi p. 
19. und aCruce p. 404. mit mehrern nachzu⸗ 
en find. Hippoctates Lib. de Vulneribus ca- 


Crone bedienen, Damit nicht Die m 
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drücken und alfo vem Hirnhäutlein, ja dem Gehir⸗ 





ne felbft, noch weit gröffeen Schaden zufügen. 
Iſt aber die Spalte nicht allyugroß, und es find 
auch Feine Stuͤckgen vom Beine abgegangen, fo 
fan man wohl Die Erone des Trepans über vie 
Spalte ſetzen, Doch dergeftalt, daßder Diamant 
nicht in Die Spalte felbft zu ftehen komme, fondern 
die Spalte nur von der Erone umzirckelt werde. 
c) Muß au der gang unterfte und hinterſte 
Theil des Hirnfihedels von dein Trepane vers 
fchonet bleiben, theils weil viele Mufceln dafelbft 
liegen, theils Damit nicht Das Gehirne nebft ſei⸗ 
nem Hirnhaͤutlein wegen feiner ſchweren Laft hers 
vor und herausfalle. .Solite es aber nicht zu aͤn⸗ 
dern feyn, und die Operation müfte an Diefem 
Orte unternommen werden, fo muß man juvor 
die Mufceln durchſchneiden und fich einer kleinen 
allzu⸗ 


groß werde. 6) Sollen auch die von 


dergleichen Operation befreyei ſeyn, theils mw 


pitis bekennet ſelbſt, daß er ſich einsmahls gar gen der vielen Muſceln, theils wegen des harten 
fehr betrogen, und eine Naht durchbohret habe. | unterliegenden Felſenbeines, als welches ohne 
Doc erfordert «8 zuweilen Die Nothwendigkeit, groffe Erfchürterung des Gehirnes unmöglich 


daß man Die Nähte rrepaniven muß, ja wir fin 
den bin und wieder Erempel, daß es ſehr gluͤck⸗ 
lich abgelaufen fen, mie oben a Ctuce und Be, 
rengar an angeführten Orten, desgleichen 
Eirielimus .de Operationibus chirurg. Trad. 
de Trepanatione Cap. 4. CarpusLib. de fra&tur. 


ı durchbohrer werden kan; theilg wegen Der ſchwam⸗ 


michten und weichen Nähte, fo dn ven Schläfen 
zu finden, als warum viele Spfittergen losgehen 


‚würden. Geſetzt der Bruch wäre anden Schlaͤ⸗ 
fen zu finden, fo muß man viel lieber den oberften 


oder näheften Theil trepaniren und die Schläfe 


eramii ingleichen Hil an obf. 8. Cenr.II. Erems verſchonen. Dennoch find auch zumeilen in ziveis 


pel anführen. Dahero iftdergleihen Operation 
nicht gänklich zu vermerfen, fondern je zuweilen 
zu gebrauchen, zumahl wenn man verjichert iſt, 
daß das harte Hirnhäutlein entweder von einem 
ſtarcken Schlage, over regen Des vielen ausge 
tretenen Blutes und anderer Materie, von der 
Hirnfchale und von ven Hirnſchalhaͤutlein ſchon 
mercklich abgegangen Iſt vie Nabe felbft ent- 
zwey and der Bruch über der Naht, ſo muß man 
zweymahl trepaniren, nehmlich auf jeder Seite 
einmahl. Denn mwoferne man den Trepan nur 
auf einer Seite anbringen wollte, fo würde nur 
Dasauf diefer Seite ſich aufhaltende geronnene 
Blur und übele Materie heraus treten, dasje⸗ 
nige hingegen, welches ſich auf der andern Seite 
aufpält, bliebe darinnen und verurfachte dem 
Parienten entfeglihe Befchmwerlithfeiten ; denn 
weil das harte Hirnhaͤutlein mit Dem Hirnfchal 
haͤutlein vereiniget ift, fo Fan das Blut nicht 
von einer Seite zur andern kommen, tmeferne 
nicht das harte Hirnhdurlein ſchon zuvor Durch 
einen heftigen Schlag oder andern Zufall abge⸗ 

worden, und aljo dem Blute von jener 
Seite zu Diefer ein freyer Weg offen jtehet. 2) 
* Darf auch nicht leicht in der Mitte des Stiens 
beins über den Augenbraunen trepaniret werden, 
weil bier_yroifden den Tafeln des Hirnfchedels 
eine mercfliche Höhle zu finden, dahero gar leicht: 
lich einige Splittergen abbredyen Fönnten, welches 
doch ſodiel als möglich zu vermeiden. 3) Wo 
eine groffe Ader ins Wein gehet. 4) Soll man 
auch nicht trepaniren auf einem Beine, Das wa⸗ 
delt oder faul und angefreifen iſt; denn der Bobs 
ter würde mir feiner Lalt die abgebrochenen oder 
faft nur noch klebenden Stuͤckgen gar ſehr nieder» 


felhaften Fällen die Schlaͤfe mit erwuͤnſchtem Er⸗ 
ſolg trepaniret worden, wie Andtear a Cru 

Guielimus und Wiſemari beyeugen. Siehe 
auch hievon Rouhaulten de Vulneribus capitis 
p.gr.u.f. Auch iſt 7) diecreugförmige Erhaben⸗ 
heit auf dem Hinterhauptsbeine an der Trepanas 
tion hinderlih. Endlich wollen wir 8) nicht ras 
then, Daß man einem Eleinen Kinde den Trepan 
anfege; denn Die Beingen des Hirnſchedels find 
noch nicht fartfam an einander befeftiger, daß fie 
dahero dergleichen ſtarcke Operation auszuftehen 
nicht im Stande find. Zn allen diefen Zufällen oder 
Gelegenheiten, mo man auf dem verlegt? Orte felbft 
nicht trepanicen Darf, foll'man einen Ort erweh⸗ 
len, der doch fo nahe bep der Verlegung als möglich 
ift, oder wenn der Bruch an der Naht felbft waͤre 


‚fan man doch einen Querfinger breit neben der 


Naht trepaniren ; ja wo die Zufälle 
find, und noch immerfich ud au — 
heit mo die Sinne und der Verſtand weg find, die 
Patienten beftändigen Schlaf, Brechen, Krampf 
und Fieber haben, Geblüre zur Nafen, Mund und 
Ohren herauslaͤuft foll man ob man auch ſchon 
keinen Drt finden fünnte, 100 ein Bruch oder Wer 
legung waͤre, zuerft auf einer Seite der Dirnfchale 
und wenn man Dafelbft Fein ausaelaufenes Blue 
finder, oder um Daffelbe alles herausjubringen, und 
die Zufälle zu heben, nicht genug wäre, auch auf 
der andern Seite trepaniren ; und wo auch Diefe 
nicht genug. oder man Das ausgelaufene Geblüte 
noch nicht fände, foll man nun auf Dem voͤrder⸗ 
ften, nun auf dem binterften Theile des Kopfes 
trepaniten, und fo fortfahren, bis man daſſeibe 
finde: Denn es iſt beſſer, wie Celſus lehrer, in 
fo gefährlichen Zufaͤllen ein ungewiffes Mittel 
zu 


ii 3 — — 2 


461 Trepanation 468 


| zu verfuhen, als gar Feines, damit man] auch nach etlichen Stunden, fs bald man nur 

wiichts unterlaffe, was dem Patienten hörte] mepnet , Daß fich das Bluten Der Lippen geftillee 
mugen koͤnnen. Wenn ein Bruch durch die | hat, Die Operation anfangen, dieweil fonften daffels 
Naht geher, muß man auf beyden Seiten derfels | be die Operation verhindttn würde. Za wogroſſe 
ben trepaniren , ungefehr einen Finger breit das | Lebens Gefahr vorhanden, muß man auch zumeis 
von, um dadurch Die auf beyden Seiten befindlis | len zur Operation —* wenn auch ſchon das 
en Feuchtigkeiten und abgebrochenen Knochen | Blur noch nicht gaͤntzlich geſtillet waͤre. Derohal⸗ 
herauszubringen. Esift auch fonften offtnöchig, | ben foll man auch, wenn nad) dem Schnitte das. 


Trepanation 
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Daß man an verſchiedenen Orten der Hirnſchale Bluten fo ſtarck, Daß es ſich mit Carpie allein nicht 
trepanire: wenn man nehmlich erkennet oder auch wollte ſtillen iſ 

nur muthmaſſet, daß ausgelaufenes Gebluͤte oder andere Blutſtillungen mit zu 
ecke, welche man durch das Alcohol vini, oder Die 


ein Splitter an einem Ort 


en , gleichtote zumeilen ge 
fe —— * 
ulsader mit einer 


das erfte Boch nicht Fönnte herausbringen; Denn | Erummen Nadel umſtechen und binden; ja e@ 


es bezeugen einige Schrifftfteller,, daß manche Pa: | hilft auch 


tienten mwey drey⸗ fünff-fieben.ja zwoͤlffmahl find 
trepanıret worden , ald Sculter obl.7. lan: 
dorp Specul. Chir. obf. 3. p. 46. und Dionis 
in feiner Cbirurgia ıc. t van der Wiel 
aber in feiner Cenrur. I, obf.g. meldet gar, daß ein 
Graf von Naſſau fieben und zwantzig mahl fen 
trepaniret worden, und davon gelommen. Wenn 
alfo der Ott erwehlet, wo man den Trepan ftellen 
wid, muß man an demfelben, wenn Die Haare noch 
nicht abgefchoren find,diefelben wegſcheren, und wo 
Die Haut noch nicht Durch die Verlegung von der 
Dirnibale abgefondert iſt ſolche mit einem Meffer 
durchſchneiden bis auf die Dirnfchale, fo viel als ges 
ug ift, um die Erone vom Trepane auf Die bloffe 
Hirnſchale fuͤglich zu fegen ; welche Einfchneidung 
weiſtentheils ind Ereug gefchieher, manchmahl nur 
in einer. geraden Linie, zuweilen wie ein Lateinis 
fhes T oder V. oder wie es fonft dem Wund⸗Artzt, 
am bequemften zu fegn duͤncket. Hernach fondert 
man die Lippen des Schnittes ein menig von der 
Hienſchale ab, füllet Carpie oder Leinwand daruns 
ter, Damit fAbige wohl in die Höhe und von einans 
der ſtehen mögen, auch damit fievonden nen, 
wel: mährender Dperarion abgehen, nicht be 
föweret werden ; dann trucknet man das Bein 
überall wohl ab, und füller Die gange Hohligkeit mit 
Earpie aus, als wodurch zugleich das Bluten der 
Lippen geftillet wird, wiewohl es hier eben nicht alles 
mahl fo ſchaͤdlich ft Was fonften gemeiniglich 
wegen der Ohren erinnert wird, nehmlich daß man 
fie mit Wolle, Seide oder deraleichen zuftopffen 
i iente das Geräufche von dem 
Trepane nicht hoͤre, ſolches komme weder mit der 
Bernunfft noch mit der Erfahrung überein, wie 
Sattop ſchon längft angemerder. Denn der 
Schall hievon dringer nicht hauffen ju den Ohren 
binein,fondern die gefunde Bernunfft lehret,daß er, 
w:il Die Beine des Hirnſchedels fehr genau mit eins 
ander vereiniger, ohne die Ohren hinein dringen 
Eönne, wie es auch felbft Die armen Patienten bes 
zeugen müffen. Wach diefem leget man eine Com» 
preffe Darüber, welche Compreſſe man, um die Ent⸗ 
zündung zu verhäten, vorher in warmen Brannte⸗ 
wein, Kalt⸗Waſſer oder Campherbranntemwein eins 
tauchen fol, und hernach Diefes alles mit einem 
Dienlihen Berbande, welches die Frangofen Cou- 
vre.Chef nennen, verbinden. Wenn dieZufälle 
als denn nicht allzuhefftig find , verſchiebet man die 
Dperation, wo diefes des Abends gefchehen,auf den 
andern Morgen ; wo es aber Vormittags gefcher 
hen, bis auf ven Nachmittag. Wenn aber die 
ſchweren Zufäne immer hefftiger werden, kan man 


‚ wenn man eine ſolche Pulsader 
mit dem Finger eines Helffers eine Weile 
wohl zudruͤcken läffer, ſonderlich wenn ſolches im 
der Operation vorfäme. Inzwiſchen wenn der 
Patiente Dismahl verbunden ,. muß der Wund⸗ 
argt feine Inſtrumente und Geraͤthſchafft, wel⸗ 
che er zur Operation nöthig hat, yufammen 
bringen und zubereiten. Das Inſtrument, 
welches man zu dieſer Operation braudhet, iſt 
ein Bohrer , und zwar enttveder «in gemieiner, wo⸗ 
mit Zippoctates in der ie der Bruſt 
eine Rippe zu Durchbohren anbeflehlet, derglei⸗ 
hen auch Sabricius ab Aquapendente, Ans 
dreas a Eruce und Sculter befchrieben , wel 
den man mit einer Hand regieren , und dahero 
auch den Hand⸗ Trepan oder Trepanum Aqua- . 
pendensis genennet; oder ein etwas geänderter, 
dergleichen Paräus Libr. IX. Cap. ı7. und Hil⸗ 
dan Cent, Il. obſ. 4. wie auch Scultet Tab, IL, 
den Dirnfchedel —— beſchreiben und 
abbilden. Oder man brauchet einen wuͤrcklichen 
Trepan, womit man mitten aus dem Beine ein 
Stücke herausfchneidet , dahero ihn auch einige, 
als Gourmelin Chirurg. Lib, IL. p. 143. und 
Paräus Libr, IX, Cap. 18. eine runde S% - 
ge genennet, weil er nehmlich rund geſtaltet 
ft, und Zähne wie eine Säge hat. Diefes 
Inſtrumenis bedienet man ſich heut zu Tage 
am meiften, und ift viel bequemer, als die 
andern, fonderlih wenn Die Erone nicht, 
wie vor Diefem, 3. €. beym Pardus Lib. 
IX. Cap. ı3, und Beym Andr. a Cruce in of- 
fic, Chir, p. 14. von einer Weite, oder cylin⸗ 
driſch iſt, fondern gleichwie ein umgekehrter 
Kegel nach oben zu immer etwas weiter wird, 
wie in Seiſters Chirurgie Tab. XV. fig. 3. 
A. zu fehen ; fo Ban er nicht fo geſchwinde in 
das Gehirne durchdringen. Einige nennen Dies 
fen letzten auch Sildans Trepan, allein er 
iſt ſchon laͤngſtens dem Celſus bekannt gewe⸗ 
fen. Siehe Celfüis Lib, VII, C. 3. Bieſes 
Inſtrument aber beſtehet aus zwey Theilen, 
aus dem unterſten, ſo umgedrehet wird, und 
aus dem oberſten, welches umdrehet; jenes 
heiſſet die Crone oder Modiolus, dieſes der 
Hefft oder Manubrium, Die Crone wird foies 
derum Ins Männkein, Marem, und Weiblein 
Foeminam , getheilet. Das Mänlein hat in 
der Mitten eine Spige oder Stift, welcher 
der Diamant genenner wird, er ift laͤnger als 
die Erone felbft, und wird gleich zum erſten 
Anſatze gebrauchet, Damit nehmlich Die Zähne 
der Erome mwährenden Herumdrehen auf > 

Y f — 


463 Trepanation Trepanation 4 
ſem Stiffte, gleichſam als auf ihrem Mittel: Jen‘; weiter ein Buͤrſtlein; cite in Catp 
puncte oder Thürangel feite ruhen, und | eingemwichelte Laucette; wie fie hanpafdchli 
nicht hin und wieder wancken, fondern indie Framoſen erfordern ; Es kun es ub 
dem einmahf gemachten Zirckel bleiben mögen. auch fiheret eine bloſſe und ordentliche verric 
Das Weiblein ift im Gegentheil ohne ia: ‚ten ; einen Aufheber (elevatoriom); ein 
mant und vollendet Das Übrige der Trepana⸗ Zahnftöhrer don einer Feder geſchnitten, ein 
tion, nachdem man nehmlih mit dem Männ-| Eleinen Bohrer , eine - gang fine ont 
fein die obere Tafel des Hirnſchedels durch⸗ Earpie und im einem Schüffelein guten rei 
bohret,, - odet nur etwas tief eingebohret hat,|eirten Branntewein. Welches alles in guı 
id drehe man den Diamant wieder aus der Ordnung bereit ftehen ſoll. Die: Geftalt 
che, damit man nicht, wenn das Bein der angeführten Inſtrumente findet man 
gang; und gar ausgeſchnitten, mit felbigem,| Zeiftere Chirurgie Tab. XV. fig. 3. 4 c. 
als welcher , „wie gemeldet worden, länger| 7. 8.9. ro, den Aufheber aber ehendart! 
als; die Erone ift, das Hitnhäurlein durch⸗ Tab, VIK fig. 7. 8. und 14. und endlich ı 
Em verlegt. . Die Helifte, woran die kleinen Bohrer, ebendafelbft Tab, vIt: : 
onen bepderleg Arten, fo wohl das Männ-|7. B, fehr gut abgebildet. Zu dem Verba 
fein als Weiblein, fefte gemacht werden, find wird erfordert ein Eleines rundes Füchlein 
gleichfalls unterfchieden, wie man fie bep dem der Groͤſſe eines halben Batzens, oder fe 
Pardüs Lib, IX. Cap. 18. Ardress a Crut⸗ Pfennig Stuͤcks, woran in der Mitten 
ee Lib p. 686. Carpus · Berengarins |Fgden Spanneniang fol angeknupffet fi 
de Fradura cranüü, Cap, 4 Botallus de fe ⸗eiſters Chirurgie Tab. XV, Kg. 
Vulneribus ‚clopetor, ab Aquapendente undjein rundes Baͤuſchlein von Earpie in eben 
dem Scultet Tab, Il. abgebilder findet. Man Groͤſſe, fig, 19. an welchem gleichfalls 
muß allezeit zu der Operation folche Trepane der Mitte ein Faden fenn foll; über das ı 
nehmen „welche nicht tiefer , als man till, jetliche runde Baͤuſchlein von Earpie; um 
hinein gehen; Denn. wenn fit fehr weit und Loch in der Hirnſchale auszufüllen: ein w 
tief. hineingehen , ſo Fan man es gar bald|Bernftein-oder Maftireflenz oder Maftirg 
verſehen, und wenn Das ‚Bein herausge-jund dann endlich Earpie, eine viered 
ittem, die Hirnhaͤuilein, ja wohl das Compreſſe, und eine groffe Serviette 
ehirne felbft zerreiſſen und toͤdtlich verſehren. Schnupfftuch , oder fonften ein groffes ' 
Daher Paräus am angeführten Drte befieh⸗ eckigtes Stuͤck keinwand, um Die Ha 
fet, man folk um die Etone einen runden Binde, Couvre-Chef genannt, davon ju 
Ziegel oder gleichſam einen Riegel legen, da hen, welches man auch mieder auf einen 
mit fie nicht tieſer, als man will, durchge fondern Tiſch bereit haben fol. Wenn 
hen könnte. Allein es fiheiner, als wollte ſich ſes alles bereit ift, fan man Die Operation 
dieſes nicht gar zu wohl hut laffen, indem :fangen : im welcher der Patiente in einem ı 
die Hirnſchedel nicht eineriep, fondern bey men Zimmer entweder auf einen Stuhl 
diefem dicker, bey jenem hingegen viel Dün-|gefeget werden, wenn er anders ſitzen 
ner feun , Deswegen Eein gewiſſer Ort, wo oder man muß felbigen im ein niedriges % 
eigentlich dieſe Riegel an der Erone follten be; legen daß der Wundartzt und feine Heiffer 
feftiget werden, zu betimmen iſt; Dahero|beyfommen können. Als denn macht der W 
Diefe Ceonen, melde unten etwas enge find, arbt den Verband loß, nimmt alles, 
oben allgemach weiter werden, oder welche auf der Wunde liegt, behutfam weg, tro 
äufferlich gefrinner oder gefpalten find, allen) das Bein wohl ab, leget ven Kopff des P 
andern weit vormiehen. Doc dürffen Die ten in eine bequeme Lage, und laͤſſet folcher 
Eden der Krinnen nicht gläc und gerade|einem Diener fefte halten- Hierauf ſetzet ei 
beruntergehen , fondern fie müffen ein wenig lich den Perforativ-Trepan an, welchen mar 
fehief feun, als wodurd nicht nur die Operation] der Erone einföhrauben Fan; und den Boge 
befördert wird, weil die —— Spitzen mahl herumdrehet, um nur einen Anfang 
das Bein auf den Seiten d haben, ſondern kLoches in ver Hirnſchale zu machen ; he 
aud Das Inſtrument, weil Die Spitzen chief faget er den Trepan mir der Erone in Das je 
find, tiefer, als es ſich gihotet, einzugehen, machte Loch, auf den Ort, wo er Die Defj 
verhindert wird. , Die id wird dennas⸗ ars beſten zu machen gedacht hat; oben 
unten bey den Bogen angeſchraubet, damit auf dem Trepan leget er tie iincke Hand uı 
man fie nah Befinden abnehmen und anderejne Stirne oder Kinn, (mehrentheils die S 
anſchrauben Eönne, Denn man,foll erlihe bevjaber Petit und Barengeot jiehen Das 
der Hand haben: Garengeot (von Snftrusivor, meil man beffer fehen fönnte) mit Der 
menten T. Il. p. 115.) hat ein ander Kunft:|ten Hand aber faffet er den Bogen des 
ftück bey diefer Schraube ausgedacht , alleinpans, und Dreher denfelben langſam unt 
Die erite Art iſt bereitd bemähret genug ge⸗ fichtig herum , fo lange, bis er fieher , 
funden. Weiter muß man bey dem Trepane nicht nur die Spige mohl gefaſſet, fo 
haben ein bejonderes Meſſer, das an der auch die Erone einen guten Eircfel in Die 
Spige ein Knöpfflein haben fell; ferner ein ſchale eigefchnitten hat. Wenn Diefes ı 
Inſtrument, um das harte Dirnhäurlein ab⸗ hen, nimmt man die Spige mit Dem © 
zudrucken; Den f genaunten PerförativsTres |fel aus der Erone, und ftellet Diefelb: 
pan, um den Anfang zum Bohren zu ma-lder im vorigen Eirdel, faͤhret bi: 





u 
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fort, wie vorhero, behurfam umzudrehen, feget 





vonder Hirnfhaleund Erone mit | hen 


die 
dem near er Öffters ab, bis 
N ezwas Blut aus der 
markichten Subftang 
daß man bis in Die Mitte (diploe) 
; auf welche man aber nicht allezeit 
‚ weil. ſich diefes markichte Weſen 
manchen Theilen ver Hirnſchale nicht, oder 
jig,. befindet. Bo aber foldhe blus 
Sue —** aus kommt, hebet man ven Tre 


be, wifcher das Geblüte mit guten 

rectificirten teweine weg, Dreher den Auf 
tber ‚(elevatarium ) elihemahl in dem Loche,gwo 
Spitze des Trepans gervefen, herum, feget Die 
Erone hernach wiederum hinein, Drehet ein oder 
pweymahl um, kehret die Sägeipähne abermahl 


Hi 


Ä 
H 


zags 
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aus, u mit einem fubtilen Sucher oder 
dem , ob der Hirnſchedel bald durch 
ſey, und ſonderlich Acht, wenn der Circkel 


auf dem Grunde, der vorher weiß geweſen, blau⸗ 
Den Binnen 
u utlein dur 

Kane en man dieſen blauen Circkel gewahr 
wird, muß man mit dem Trepane auf das aller⸗ 
behutſamſte gehen, damit nicht das harte Hirn- 
bäutlein von den Zähnen der Crone verleget wer- 
de, als wodurch derfelben Entzündung und ande 
te viele Uebel erfolgen Eönnten. Wo man indie 
fem Eirefel nur an einem Drte die Blauigkeit 
gewahr wird, zeiget foldyes an, daß Der Hirnſche⸗ 


der Hirnſchale sauslauft,. 
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te (Diploe) purchbohret, offte unterfuchen und fes 
ob das Bein bald losgehen werde. Dieſes 
verrichtet man erftlich mit einem Sucher, Dadurch 
man erfähret, ob das runde Stuͤckgen Bein ſchon 
ang und gar ab, oder ob es noch irgends wo be- 
—* ſey; ſonſten geben es auch die Spaͤne zu 
erkennen: Denn wenn man zur Mitte kommt, 
fo ſehen fie blutig aus; Fallop feget noch den 
Schall des Inſtruments Dazu, und fager, Daß es 
oleichfam, wenn man mit dem Trepane jur untern 
Tafel des Hirnſchedels komme, einen Wieder 
ſchall gebe, welches aber die beften MWundärgte 
noch niemahls wahrgenommen haben. 3) Muß 
man teder zuharte noch zu gelinde auf dem Tre⸗ 
paneliegen; denn lieget man harte, fo fan dag Ins ⸗ 
ftrument nicht recht frey herumgehen; lieger man 
aber gar zu gelinde, fo wird man damit nicht wohl 
durch den Hirnfchedel kommen. Doch muß man 
4) wenn man die Mitte durchbohret ‚hat, etwas 
gelinder operiren, Damit nicht ettva vonder untern 
Tafel des Hirnſchedels, als welche fehr zerbrechs 
lich ift, einige Stücgen abgeben. Eben dieſes 
muß man +) in Acht nehmen, wenn man gleich im 
Anfange der Verlegung die Operation anftellet, - 
und das harte Hirnhaͤutlein mit dem Hirnfchevel 
noch ſehr genau vereiniger ift und. anhänger, mels 
ches man hingegen ar Tage darauf, weil alds 
denn das harte Hirnhäutlein ſchon loßgegangen, 
nicht allyugenau beobachten darf. Wenn nun der 
Hirnſchedel nach gegebenen Regeln völlig Durchge- 
bohret ift,und auch das abgebohrte Stückgen Bein 


del an felbigem Orte faft durchbohret ſey; als⸗ entweder heraus genom̃en ever von freyen Stücken 
dann muß man im “Drehen den Trepan mehr herausgegangen ift, fo flieffet Das_ausgelaufene 
auf die Gegend wenden, wo der Hienfchedel noch | Geblüte, wenn etwas Darinnen, offt von felbften 
weiß ift, weildafelbft das Bein noch am dickeften ift, |heraus: und nachdem man das übrige mit Cars 
und fo muß man vorfichtig fortfahren, bis man | pie ausgereiniget, und ein Stücfgen Knochen log 
fpüret, daß das runde Stück anfänger zu wackeln, | gefunden wird , nimmt man ſolches heraus; find 
und niemahls fo lange drehen oder bohren, bisder | aber Knochen in die Höhe zu heben, hebet man 
ganze Hirnſchedel durchbohret ift, damit man Das | folche mit dem Hebel auf. Hernach, weil am 
harte Hirnhaͤutlein nicht verlege; fondern mo das | Grunde des Loches meiftentheild Spigen vom 
Stuͤcke wackelt,umd alfo nicht gar fefte mehr anhaͤn⸗ | Hienfchedel heraus ftechen, nimmt man Das Mefs 
get, hebet man folches mir dem Aufheber heraus, | ferlein mit dem platten Knöflein, (culter lenticu- 
oder man bohretin das Loch, worinnen Die Spige |laris) mit welchem man rings herum Die Schärf- 
Des Trepans geweſen, einen Bohrer,mackeltmitdem |fe Des Loches wegſchneidet und glatt machet, Das 
Bohrer und zugleich mir dem Aufheber an dieſem |mit nehmlich weder das harte Hienhäutlein verlo , 
Stüde, bis es losgehet. Doch bleibet zumeilen |get, und geprickelt, noch auch das mit der Zeit 
Das abgebohrte Stuͤckgen Bein in der Eronefelbft hervorwachſende Fleiſch verhindert werte. In⸗ 
‚bangen und kommt mit ihr heraus. 1 übrigen dem Diefes geſchiehet, pfleget das Gebluͤte, wenn 
muß man auch, nad) einiger Wundaͤrtzte Mep- |einiges da ift, auszulauffen, welchen Ausflug man 
nung, währender Operation folgende Vorſichten | befördert mit Bügung des Patienten Haupts, 
wohl und genau in Acht nehmen: ı) Muß man und mit Niederdruͤckung des harten Hirnhäuts 
Srepan fleißig heraus nehmen, damit Das |leins, entweder mit einer Sonde oder vorbemel⸗ 
in nicht zugleich mit dem Trepane warm wer: |deten Mefferlein oder Dem Drucker. ( Decuflo- 
de und eine Fäulung (cariem ) erwecke, noch der rium) Roonhuyfen verwirfft zwar Part. III. 
Zrepan, meil er ſich fehr higet, ftumpf werde, des |obf Chir.1. gänglich deu Gebrauch tes Druders, 
man ihn auch in kaltem Waſſer oder Mil Imeil nehmlich das harte Hirnhaͤutlein natürlicher 


che offte abfühlen muß, an deſſen ftatt Fallop de 
Vuleribus capitis Roſen⸗Oel gebraucht, und dem 
Waſſer fomohl als der Milch weit vorziehet. Al⸗ 
kein da die Ölichten und fetten Sachen dem Bei⸗ 
ne nicht dienlich find, man auch die Spaͤne, mel, 
che in den Zähnen der Erone hangen bleiben, mit 
dem Börftlein oder mit dem Zahnftöhrer abwi⸗ 
fehet, und man endlich fehr langfam bohret, fo 
tauget dieſe Vorficht nicht viel. 2) Muß. man 
„Die Tieffe des Loches, zumahl wenn ſchon die Mit, 
Univerfal-exici XLV. Theil. 


Weiſe nicht nur an den Naͤthen, ſondern allents 
halben an dem Hirnfchedel feſte angewachſen ift, 
dahero man es nicht fonder Gewalt und Verle⸗ 
gung vieler Blutgefäffe von dem HDirnfchebel 108, 
beingen könnte, Berengar pflihtet Roonhuy⸗ 
fen bierinnen aleichfals bey, ja Hppocrates 
ſelbſt iſt dieſer Meynung, wenn er im Anf nge 
der Verlegung den gangen Hirnfchedel, weil Das 
harte Hirnhäutlein gar zu feite an ſelbigem hans 
get, auf einmahl zu Durchbohren verbietet. Als 

Go lein 
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achten: denn Das 


ken der Zerfihmietterung f 
einige Zuge Darauf, oder aufs wenigfte 


Trepanation 468 


fein dieſes Inſtrument iſt nicht gänglich zu ver» | zu einer abermahligen Blutſtuͤrtzung Gelegenheit 

Häutlein gehet entweder gleich | gebe. Die abgegangenen Stuͤckgen des Hirn 
des Hirnſchedels, oder ſchedels, welche gantz bloß find, und ſich ohne 
nach. der | fonderbare: Gewalt heraussiehen laſſen, muß 


Trepananon von ſich felbft ab, da «6 fi denn | man mit einem Zänglein oder andern geſchickten 


an den benachbarten Seiten der Deffnung abfon- 
dert; Dahero man Den Drucker ungehindert ans 
bringen fan; es muß ja auch Diefes Häutlein al⸗ 
Iegeit abgefondert feyn, wenn man nehmlich ver: 
möge der Trepanation entweder die abgebroches 
nen en *—*2* 
tene Blut, oder 
— ſuchet. Indem nun das Gebluͤte her⸗ 
aus flieffet,, fo kommen offt Die Patienten, welche 
vorhero ohne Sinnen und Empfindung lagen , in 


einem Augenblick zu ſich ſelbſt, als ob fie aus eis, 


nem ſchweren Schlafe erwacheten. Wenn der 
— bey Verſtande iſt, heiſſet man ihn al 
dann, tum das Auslaufen des Grblütes zu bes 
fördern, den Athen anhalten, und drucden, als 
- ob er feine Roihdurfft wolte verrichten; iſt er 
aber nicht bev Verftande, und Das Geblüte mol 

te nicht recht herauslauffen, iſt offt dienlich, dem 
Hatienten ein Nieſepuloer in Tie Naie zu geben, 
damit durch das Niefen das Geblüte beſſer aus⸗ 
getrieben werde, welches Mittel aber etwas un⸗ 
ſicher iſt. Wenn man nach durchbohrten Hirn⸗ 
Dedel befindet daß Das harte Hirnhaͤutlein 
ſchwaͤrtzlich ausſi / het, oder ſich in die Hoͤhe he ⸗ 
bet, da es Doch ſonſt gantz unverſehret iſt, fo iſt 
Zeichen, daß Gebluͤte oder 


Inſtrumente gelinde heraus nehmen; find fie 
aber noch fehr feite, fo läffet man fie einige Zeit 
zufrieden, bis fie entweder von freyen rücken 
losgehen, oder vermittelſt eininer Inſtrumente 
gelinde weggenommen werden können. Es fep 


oder Das ausge-| Dann, Daß fie Die Hirnhaͤutlein fehr ſtaͤchen und 
fehädiiche Eyter heraus zu ihnen nebft dem Gehirne viele Beſchwerung ver- 


urſachten, da man fie denn ohne Verjug her» 
aug und mit gehörigen Inſtrumenten (als da ift 
das fo genannte Roftrum Pfittaci oder Vuiteri- 
‚num) twegnehmen muß. Waͤhrender Opera 
‚tion foll man fomohl den Knochen felbft, als 
‚das harte Hirnhaͤutlein, und mit einem Worte, 
die gange Wunde vor Ealter Lufft in Acht neh⸗ 
men, unter der Operation und Verbindung fe _ 
öffter8 mit der warmen Hand oder weicher Leim 
wand judecken, und alles mit einander in einen 
mäßig warmen oder laulichten Zimmer verrich⸗ 
ten. Solten eingedrucdte Beine das Gehirn 
drucken, muß man foldye, wenn fie los find, 
“mit den Fingern oder Zangen ſuchen auszujie⸗ 
hen; oder wo fie nur eingedruckt, entweder mit 
den Fingern, oder mit einem Deber, in die. Hd 
he heben, und fo gut als möglich, in ihren na 
türlichen Ort bringen. Wenn ein Stüd oder 
| Schiefer zroifchen dem harten Hienhäutlein und 


einiglich ein 
a * An dieſem Falle foll man, | dem Hirnſchedel wäre, Das man durch Das erſte 


Eyter darunter ſte 
ob ſchon viele nicht trauen, 
fondern wenn es Die Roth erfordert, 
her das harte 
vorfihtig aufitegen 

durch diefe Deffuung 
Geblüte oder Materie auslaufen fönne, 
ne welches der Pariente 


nicpt lange zaudeen, | Loch nicht Eönnte heraus bringen , müfte man 
keck und fir | die Trepanation zum zweyten oder mehrmahlen 
Hienhäutlein mit einer Lancerte | wiederholen, bis man dieſelben wohl kan herr 
oder auffchneiden , Damit | aus bringen, welches bey Dem erften Loche, an 
das darunter verborgene | Dem Orte, wo man es am dienlichſten erachtet, 
als obs | gefchehen foll; da man hernach Die Stücke zwi⸗ 
fterben müfte. inte | pen den Lochern mis ſcharffen Zangen nach und 
daß dieſes zufalliger Ina Fan abfneipen , oder zum Theil mir der 


i rung lehret 
Se — fo wohl durch Die| kleinen Saͤge, dergleichen Scultet. Tab, V. und 
iederum geheilet wor: | VL und Heiſter in feiner Chirurgie Tab. VL 


Kunft als von der Natur wi 
den fn- Ya es hat noch 
Chirurg. P.1IL C 18. Blandorp am angefüh 
ten Orte Obf. 4. folgendes angemercket: Es ift 
nehmlidy einer an dem Haupte fehe verwundet 
morden, worzu an dem dritten Tage hefftige Zus 
fälle gefommen , woraus man geurtheilet, es 
müjte ſich viele Materie zwiſchen dem Hirnſche⸗ 
del verfanmmelt haben, dahero man vermittelſt 
des Trepanes eine Oeffnung gemacht, dieweil 
aber nichts heraus gefloſſen, ſondern das Hirn 
hautlein fehr geſchwollen geweſen, hat man Die 
fes mit einem frummen Mefiergen aufgefiänitten, 
da denn viele üble Materie mit geoffen Nutzen 
und völliger Genefung des ‘Patienten heraus ger 
treten. Eben diefed befräfftigen aud) Paräus 
Lib. IX. Cap. 21, Coiter Obf. Anatom, & Chir. 
Sallop de Vulneribus Capitis Cap. 48. Magat 
de Vulneribus Lib. Il, e.40. Manſchette Obf. 
14. Bouhault p. 83. 116- Blancard Col- 
jet, med. phyf. Cent. I, Obf. 27. und Heiſter in 
feiner Chirurgie. Nur muß man fid) bey Deff 
nung diefes Haͤutleins wohl in Acht nehmen, 

daß man Feine groffe Blut · Ader zerfchneide, und 


vor dem Barbette, fig. 9. abgebildet, abſaͤgen, und hernach ent 
£.! weder mit einem Aufheber fuchen b raus zu brin⸗ 


gen, oder mit einer Zangen abEneipen, oder mit 
einem Meiffel und Hammer abſchlagen, oder 
wenn fie nur Elein ‚ mit Dem Fleinen Meſſer weg, 
nehmen. Man fan dahero nicht allein zweh⸗ 
oder dreymahl trepanicen, fondern Blandorp 
erzehler jo gar von einem Patienten, daß er 
forne an Dem Haupte fiebenmahl ſey trepaniret 
worden. Der Rugen aber, welchen dergleichen 
wiederholte Trepanation hat, beficher varinne, 
daf man entweder unter Das eingedruckte Bein 
den Aufheber bequemer bringen , oder ein Etüd 
gen Bein, welches dem Hirnhaͤutlein beſchwer⸗ 
lich ijt, und wozu man -fonft niche wohl kom⸗ 
men fan, herausziehen, oder des Gehirne und 
defjen vermundere oder verdorbene Haͤutlein beſ⸗ 
fer handthieren Fönne. Wenn lange Spaltun- 
gen vorhanden find, muß gleichfals offt an bey 
den Enden trepaniret werden. Ingleichen wenn 
eine Spaltung von einem Beine bis zu Dem am 
dern gehet, muß auf jedem Beine trepaniret 
werden, weil fih an beyden Enden m. 

w 2 i n % w 
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Ylhur Oder er Eyter ſammelt. Wenn alfo auf fol | Verbinden mit Carpie wohl niederdrüden, damit 


che Manier die Operation verrichtet, und Das Uns es nicht zu ſchwammicht werde; her 


reine und’ Widernatuͤrliche aus der Definung mit | es bald voll, foll man die Pippen der Haut mit 


ausgereiniget worden, fp fchreiter man 
: Da man denn, um die Entylin- 


a. wohl 
des harten Hirnhaͤutleins zu vermeiden, un 


355 


Duke wohl zufanımen jiehen, und mir dem 
leifche, Das aus dem harten Hienbäurlein aus: 
mächier, zufammen heilen; endlich Die Wunde 


in das Loch auf das harte Hitnhaͤutlein zuför- | austrocknen, wie fonften in andern Wunden ge 
das runde Tüchlein, das gerade nach Dem | wöhnlich, und Damit ift die Eur verrichtet. Die 
koche geſchnitten und an einem Faden befeftiger | fes Fleiſch im Loche, we 


Iches mit der Haut zuſam ⸗ 


ſeyn foll, entweder trucken, oder vorhero im mars | men waͤchſet, wird täglich härter, und endlich wie 
men —— mit Roſenhonig vermiſchet, | ein Knorpel, niemahls aber ein wahrhafftes Bein: 
get, 
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bier zu ſcharf und. erregen offt noch 


n, verderben. Weswegen man ſich 
zushüten hat. Bobn ſchreibet in jeiner 
rg harte Hirn * 
ebrauche der angefuͤhrten 
Dt ven nd Le omens . I * * 
enpas. m vom Terbenthingeiſte Dazu ſetzen; 
mat kan ihn, fährer ec fort, zuweilen gang al- 
‚gebrauchen, deögleichen fen auch der Schwe⸗ 
alfani, Terpenthin Balſam, Agtſtein oder Myrr 
inctur, Eperdotrer-Del, und endlich auch etwas 
weniges von der Egyptiſchen Salbe oder von dem 
präcipisirten Queckſilber nicht undienlich, bis der 
fiebende Tag. vorbey und fich die Entzuͤndung 
nebft dem Schmerge geleget, da denn hernach das 
i8-Del,und Maftir-Del mit guten Nutzen zu 
gebrauchen. ern endlich gut Eyter hervor: 
kommt, fo folte man die Dele gang und gar bey 
feßen, und nur Syrupe oder Roſenhonig 


8 
Ey 


nntewein, eingetauchet, ein« | Und dahero fpür 
den Faden aus der Wunde her | Schwachheit bey Veränderung des 
eichen thut man hernach mit | Diefem Orte, welche Empfindung einiger maſſen 
ufchlein- und feinem Faden, | vermindert wird, wenn ſoiche Leute beftändig ein 
Loch mit | filbernes oder bieyernes Blättlein Darüber tragen, 


en folche Leute meiftens einige 
Wetters an 


de Medicamente von einem Artzte begegnen laffen, 


‚Schmergen; die erwähnte Salbe und Dele | oder auch das harte Hirnhaͤutlein ſchroͤpffen, 
ferr und — *5 die Beinlein he Rouhault p. 123) u. ein wenig a ie 


tewein mit Scfran vermifchet, und mit etwas 
Hollunderbluͤt⸗Waſſer gemäßiger, auflegen. Haͤt⸗ 
te fich eine Verſchwuͤrung angefeget, muß man 


bg | Die Materie alleyeit mit Carpie wohl austrocknen, 


and hernach Rofenhonig mit Branntemwein oder 
mit Elirie Proprieratis, oder ein Pulver von 
Morthen, Maftir und Weyrauch Darauf legen, 
Empfinde aber der Patiente nach der erften Tre⸗ 
panation noch an einem andern Orte des Haus 
ptes eine merckliche Beſchwerde; fo waͤre folches 
ein Zei daß noch was MWidernarürliches das 
ſelbſt ſey, und man an dem Orte gleichfals trepa⸗ 
niren muͤſſe. nn ein ſchwammichtes wildes 
au durch Die Seffnungder Hienfchale aus dem 

itne heraus wachſen will, Ean man felbiges 
anfänglich verhindern, wenn man die Carpie 
bäufchlein mit. dem Brannteweine oder Maftirs 
Effenz, bey dem Verbinden allegeit fefte eindrücker, 


in Gebrauch —— Bohn von der | oder ein beſonders durchloͤchertes bleyernes Blaͤtt. 


innerlichen Wunde en Hirnſchedel aber 


lein, welches Belloſte erfunden und in feinem 


und die Abrige dufferliche Wunde leget man Cats | Chimmrgien d’Hofpital Hofpital-Chirurgo beſchrie⸗ 


‘pie mit einem — Digeſtiv oder Roſenhoni⸗ 
ge beſtrichen, über dieſes eine viereckigte Compreſ⸗ 
fe mit warmen Branntewein, Kalckwaſſer oder 
Branntewein, angefeuchter, ohne Pflas 

‚weil felbiges hier nichts nugen Ban, und vers 

indet alles mit der. Binde, Couvre-Chef genannt. 


—— man die Wunde täglich ein- uͤber die Oeffnung heraus gewachſe 
’ 


ben hat, in das Loch gehörig einbringet, und dar» 
über die runden Carpiebäufchlein geleger werden, 
ſo druͤcket fi das ſchwammichte Fleiſch zuſam⸗ 
men, und wird hart; welches aber doch ſelten wird 
noͤthig ſeyn, wenn man nur voriges wohl in Acht 
nimmt; wenn aber fchon das ſchwammichte Fleifch 
n wäre, und 


gieichwie vorher befchrieben worden, mit man ſolches mit einem Faden faſſen könnte, fo bin, 


balfamifchen Medicamenten, worunter der Brann | det man es entweder wie ein Gewaͤ 
n wenig Das ſchneidet felbiges mit einer. Schere ab, beftreicher 


tetvein mit Mofenhonig oder ein 


chſe ob, oder 


nz die beiten find, und hutet fich vor fetten das übrige mir blaueh Vitriol, oder ſtreuet 


und dlichten Dingen, fo wird fich innerhalb vier | ein wenig Sadebaum⸗ Pulver 


oder gebrannte 


‚bis funfjig Tagen der Rand des Loches inder |Alaun darein, leget mohl zufammen gedrückte 


abfondern doch nicht allezeit Carpiebaͤ 
e abfondern (worauf Doch * a. peige harten,. und hernach Die Wunde fönnen ge 


zu warten, weil es nicht allegeit gefi 


nad und nad) aus dem harten Hirnhaͤutlein ein | heilet 
fleifhichtes Weſen herauswachſen, welches endlich 


ufchlein Darüber, fo wird fich Das Ur 


werden, gleichwie vorhero ift:gefager worden, 
Uebrigens fiehet man Feine Urfache, warum Zip 


Das Loch ausfüller: Und wenn die Helffte des Los | nocrates de Vulneribus capitis Text. 28. im An- 


Hes 


Vurverſ.· Leæici XLV Theil. 


mit Fleifhe voligefullet, ſoll man daffelbe im | fange = Berfchmetterung den gangen Druipe 
| 
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del auf einmahl zu durchbohren verbietet. Es 


bemuͤhet fich zmar wohl Pavius de Vulneribus 


capitis P.259 und 260, Diefe Meynung zu behaups 


Trepbin, eine fhöne und fefte Stadt in Ober: 
Ungarn, an dem Wag: Fluß, hat eim vortrefi.+ 
ches rer und auf einem Felfen ein fcht- 


ten und den Hippocrtates weitläuftig zu vertheis ‚nes Schlo 


digen. Allein wenn man recht erweget, warum 
die Operation eigentlich angeftellet wird, fo ſiehet 
man des Aippocratis Fehler gar Deutlich. 
Denn man will ja vermöge der Tirepanation eis 
nen Weg bereiten, wodurch die undienlichen Sas 
chen, welche fich zwifchen Die Hirnhdurlein und 
dem Hirnſchedel gefeger, heraus gehen Eönnen, 
und es ift befannt, daß fie, je länger fie Darinnen 
bleiben, defto gröffern Schaden und mehrere Zur 
Alle verurfachen. Ferner fondert fih auch Das 

rte Hirnhdurlein gleich im Anfange der Zer. 


TREPICA, eine Peine Stadt in Servien in 
Ungarn, drittehalb Ungarifhe Meilen von Nos 
vibafar, gegen Sid Dften. 

TREPIDARE, fiehe Zittern. 

TREPIDATIO, fiehe Zittern. 

TREPIDUS, fiehe Zittern. 

Trepiere, Land, fihe Dreypleren, im VI 
Bande, P. 1452. 

TREPIGNER, Cheva/ qui erepigne, faget man 


metterung von dem Hirnfchedel, denn wie mols | Yon einem Pferde, welches die Volte nicht genugs 


te fich fonften Geblüte oder andere übele Materie | fam einnimmt, und feine Bewe 


gungen oder Tem⸗ 


darzmwifchen fegen, oder wie molten die Stuͤckgen po zu Burg machet, nahe bep der Erden, auch ſich 
Beine abgehen koͤnnen? Gefegt auch das Hirn: nicht genug 1. Hüfften feger, und gleichſam 


haͤutlein 


wäre an der Hirnſchale noch ſehr beſe⸗ den Staub mit den vordern Fuͤſſen ſchlaͤgt, weh 


fliget, daß man es mit einiger Gewalt abreiffen che Pferde zum Fallen fehr geneigt find. 


müfte, fo wird Dennoch dieſes nicht fo viel Scha- 
den verurfachen, als Das verborgen liegende Ge 
bluͤte und dergleichen übele Materie zu thun im 


TREPIGNER DE JOYE, wird aud) von den 
Pferden gebraucher, und heiffetvor Freuden fprins 


Stande find. Endlich fieht man auch nicht.ein, —— — ich bey den 


wie das Hirnhäurlein innerhalb der erften zweh 
Tage von der Aufferlichen Luft gar zu fehr beſchaͤ⸗ 
diget werden Fan, da man Doch dergleichen in 


den folgenden zwangig und mehren Tagen nicht: 


zu getvarten. Denn folte e8 innerhalb zwey Tas 

gen fo fehr befchädiger werden, mie vielmehr muͤ⸗ 

fte e8 nicht innerhalb zwantzig Tagen ausftehen. 

Dahero alle diefe Berveiß-Gründe wenig Grund 

—— und ſich niemand Daran kehren darf, wie 
nſchette Obf. Chirurg. am angefü 

te wohl erinnert. 


‚ wenn fie n den Pilaren einge 
bunden ftehen, und geblendet worden ; nachdem 
ihnen aber die Augen geöffnet worden, wiſſen fie 
nicht, wie fie vor Freuden ftampfen und fpringen 
follen, abfonderlic) wenn man fie mit der Cham⸗ 
briere darzu aufmuntert, welches gute, dauerhaff⸗ 
te und luſtige Pferde ſind. 


Trepitz, ein Brandenburgiſch Amt und 
den im —— ee 3 —228 


hrten Dre Brandenburg in der alten Mard. Goldſchadts 


Beſchreib. der Marckt Flecken x. 


Trepander, ein Poet, ſiehe Tetpander, im| Trepig, ein Dorf im Marckgrafthum Nieder⸗ 
Laufig, in der 


XL Bande, p- 1067 u. f. 
Trepaniren, ſiehe Trepanation. 
Trepano, Znfel und Stadt, fiehe Teopano; 
TREPANUM, ſiehe Trepan, 
TREPANUM, Stadt, fiehe Tropano, 
TREPANUM FOEMINA, fiche Trepam, 
TREPANUM MAS, fiehe Trepan. 
TREPANUS AQUAPENDENTIS, ſuche uns 
ter dem Artickel: Trepanation. | 
TREPAS, oder Tröpus de Loire, nenniet man 


eine Einnahme, die am Einfalle der Sarrein die | im 


Loire liegt, mo Die Waaren ein Recht, Traite Fo 
raine oder das Einund Ausfahrts ⸗Recht genannt, 
bezahlen, fowohl, wenn fie aus Bretagne eins 


oder ausfahren, weil dieſe Proving in Franck: |ift 
reich mit unter die Fremden gerechnet wird. Sa: |deffen man von den 


vaty Did. Univ, de Commerce. 
TREPAS de LOIRE, ſiehe Trepas. 
Trepaffes (Baye de) Meerbufen, fiehe Sinus 
mortuorum , im XXXVII Bande, p. 1750, 
Trepeia, eine kleine Stadt in Servien in Un⸗ 
garn, drittehalb Ungarifche Meile von Novibafar, 
gegen Suͤd⸗ Oſten. 


biſonde. 


Trepezunt, Trabifönds, Stadt, ſiehe Tre⸗ 


Herrſchafft Dobrüugk gelegen. 
—— Churfuͤrſtenth. Sachſen p. 134. in 


Treptzfch, ein Schrifftfäßiges Gut, im Ams 


jte Oſchatz, im Meißniſchen Erepfe gelegen. 


Wabſis Ehurfürftench. Sachfen p- 64- 
Trepnig, Derter, fiehe Trebnig. 
Treport oder Tre at, Uiterior portus, 

ein Flecken nebft einer Abtep und Hafen in der 

Normandie, gegen Die cardie zu, am Fluß 

Bresle, nicht weit vom Städtgen Eu gelegen, fo 

e 1649 von der Engellänvifchen Flotie 

bombardirer und fehr ruinirermurde. Mieliffan- 

tes Geogr. 1 Th. p- 315. WE 

Treppe, Stiege, Pat. Scala, Fran; Mönste, 

dasjenige Stücke eines Gebäudes, vermittelſi 

unterften bis zu dem aller⸗ 
oberften Bodenin demifelben gelangen Fan. Und 
da nun ebenan der Communication der über ein 


ander liegenden Zimmer viel gelegen ift, aiſo ma 
het auch die Treppe einen Theil des Ges 
bäudes aus, worauf ein Bauverftändiger allen; 


dings zuerft feinen meiften Fleiß menden folk, da 
mit jie recht bequem angeleger werde. Zu Diefem 
Ende wird Überhaupt erfordert, Daß die Treppen 
vollkommen Licht haben, daß ihre sh von eis 
nerlep, und zwar von 5, hoͤchſtens 6 Zoll Dar 

‚ ’ 


— — — — — 
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find, und 14 bis 15 Zoll Breite haben, und daß 
derer ja nicht viele unmittelbar auf einander folgen; 
fondern zwiſchen einer wenigen Zahl jedesmahl cin 
Ruhe⸗Platz ſich befinde, denn auf ſolche Art koͤn⸗ 
nen fie bequem genung und zum Steigen nicht 
beſchwerlich fallen. Macher man nun ihre Ab⸗ 
theilungen geſchickt, nach per Symmetrie und 
Eurprhmie, ihre Verzierungen aber in anfehnlis 
chen Geländern, in ſchoͤnen Aus-und Eintricten, 
bequemen und lichten Ruhe⸗Plaͤtzen, in feinen ho- 
ben Decken und dergleichen mehr, fo wird ihnen 
an den Regeln ver Schönheit wenig mehr fehlen. 
Die Arten der Treppen find theils nach ihrer 
Gröffe, theils nad) ihrem Gebrauch, theils aber 
nach ihrer Lage und anderer Beſchaffenheit un 








; dannenhero gi J 
en 
— von 
denen beſondere Artickel. Zu dieſen annoch 


die doppelt und vielfach über einander ge- 
bende zu zählen, fo, daß dieſe dergeftalt um eins 
ander herum geführet find, Daß, wenn ihrer Zwey 
auch zugleich antreten, fie Doch nicht eher als bey 
den Austritt zufammenkommen; dergleichen uns 
ter andern eine fchöne in der Wilhelme » Burg 
zu Weimar, eine herrliche in der Procuratia zu 
—* Marco in en ger Soft —— | 
der geweſenen idenß nigs Star 
nislas —— in dem Gouvernement Orleans 
gelegen, zu finden find. Wie dieſe Treppen an⸗ 
und ausjurechnen, zeiger &. €. Sturm 
feiner vollftändigen Anweiſung zu Stadt · Tho⸗ 
ren und Bruͤcken p. 40. Auch find zu denen 
Haupt: Treppen annoch zu zählen, die fogenann: 
ten Romaniſchen Treppen, welche gar Eeine 
haben, und darüber man mit. Wagen 
und kommen kan, wovon unter einen bes 
fondern Artickel ein mehrere. Nicht weniger find 
hieher zu rechnen Die verfchiedenen von dem be 
rühmten Mathematico und ehemahligen Profeffor 
in Jena Weigeln erfundene Kunſt⸗ 
Treppen, von denen er Die eine Pontem hetero- 
elitum, das ift eine Verkebr,Treppe, nennete. 
Sie ift alfe befhaffen, daß man den Fuß immer 
unter ſich feget, und der Empfindung nad) hin- 
abgehet, unterdeffen aber dennoch allmähliggehos 
ben wird, und bey den Austritt in Das obere 


get. Ihre Anlage beruhet Dar: 
inne, daß die Spindel oder der Münch, oben und 
unten in ihrem en bangen, und Durch 
Die Laft der darüber Gehenden nach und nach faft 


umgedrehet werden muß. Noch, eis 
ne andere Artlieh er in dem Eollegio an dem Dach 
Geſchoß machen, über welche zwar ein Menſch, 
aber kein Hund auf und abſteigen konnte. Es 
iſt dieſelbe gleichfam aus wey an einander ſtehenden 
Treppen zuſammen geſetzet, welche ihre 
els⸗Weiſe haben, fo, daß Die erſte 
auf der rechten Seite, die andere zur lin⸗ 
u. f. f. ſich befindet. Zwiſchen beyden 
das mittlere Bret, in welches die Stuf⸗ 
eingefeget worden, mercklich hervor, doch 
: zu verhindern, Daß ein Menſch feine 
zur rechten und linden, tie gewoͤhn⸗ 
Wechſels ·Weiſe fortsund von einer: Staffel 
die andere fee. Ein Hund aber kan weder 


Ba 


* 


- 
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gerade hinauf von der erften auf Die Dritte, noch 
ſchroͤg hinunter von der erften auf Die andere fprins 
gen, ohne aus dem Gewichte zu Fommen, und wie⸗ 
der herunter zu fallen. Endlich it noch hierbep 
zufegen, deffelben erfundener Fahr⸗Seſſel, wel⸗ 
cher alfo in einem etwa nur 3 en Eins 
fchnitt in der Wand angeordnet ift, Daß man ns 
felbft auf demſelben durch Gegen⸗Gewichte fa 

und Doch behende, aus einem Geſchoß in Das ans 
dere, in die Höhe und wieder herab laſſen fan. 
Eine dergleichen ward im Zulio 1717 indem Koͤ⸗ 
niglihen Palais in der Neuſtadt bey Dreßden 
don einem geſchickten Mechanico angeleget, welche 
in verfchiedenen Stücken vor der gedachten Je⸗ 
naifchen den Vorzug erhalten hat. Zu denen 
———— rechnet man vornehmlich die or⸗ 
dentlichen Treppen in denen Wohnhaͤuſern; zu 
dieſen muß nun der Eingang leichte anzutreffen 
ſeyn, und bey dem Austritt derſelben ein geraumer 
Dia fih finden, fie aber im übrigen noch dieſe 

equemlidyfeit befigen, Daß man über felbige im 
die übrigen Etagen gelangen fönne, ohne durch 
eines von deſſen Beſchluß nothmendig hindurch 
gehen zu Dürfen. Wer von Diefen ein mehrere 
zu wiffen begehret, der fan Sturms neu edirten 
Goldmann, mie aud) deffen in das Deutſche 
überfeßten Vignola nachlefen, wie denn in dieſem 
legtangeführten p- 207 und 208 einige gar praͤch⸗ 
tige Arten angegeben werden. 

Treppe, er) fiehe Srey + Treppe, im IX 
Bande, p- 1895 nf. 

Treppe, (gebrochene) Pat. Scais flataria, 
beiffer man diejenige, der ihre Abtheilung aus einis 
gen geraden Treppen befteher, zwifchen welchen 

uber Pläge liegen, Die zum wenigften die Weite 
der Treppe zur Seite ihres Quadrats haben 
müffen. 

Treppe, (Beheitme ) fiehe Geheime Trep- 
pen, im X Bande, p. 606 uf. 

Treppe, (Zaupt:) Lat. Scala primaria , wird 
zum Unterfcheid der Eleinen geheimen und Wens 
dels Treppen diejenige genennet, die einen in alle 
Geſchoß Durch Das ganke Gebäude leiter. Dieſe 
fieget enweder in Dem Haupt⸗ Gebaͤude felbft der 
Haupt : Thüre gegen über; ingleichen ſeitwaͤrts 
neben dem Vorhauſe, in welches man durch die 
Haupt Thüre eintritt, vder wo man den Plag im 
Gebäude erfparen muß, wird fie hinter demſelben 
in einen breiten offenen Gang, der um den Hof 
— gehet, unweit der hintern Thuͤre des Vor⸗ 

auſes angeleget, daß nur der Austritt darvon in 
das Gebaͤude kommt. Von ihr gilt im uͤbrigen 
alles dasjenige, was unter dem Worte: Treppe, 
gefaget wird. 

, (Pucbts) Treppen, im 
Bin. de ——— 
Treppe, (Romaniſche) ſiehe Romaniſche 
Treppe, im XXXIL Bande, p- 705 uf. Ä 
a (Schleiffs) fiehe Schleifftreppe,im 
xxxv Bande, p: 31. 
Treppe, (Derkebt:) fiehe Treppe. 

‚ Treppe, (Wendel.) Latein. Cocblidium, Scala 

sochlearis, heiffer diejenige, Deren ihre, Stufen um 
853 > em 


* 
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einen Eircul, welcher die Spindel, oder von «ini: 


gen auch der Muͤnch genenner wird herum lauf 
fen, wiewohl auch diefer Eircul fich bisweilen felbft 
in einen kleinen Raum ummende. Sie wird 
auch von einigen wegen ihrer Wendung eine 
Schnecke genennet. Der einige Nugen von 
diefer Art Treppen ift, Daß fie vor andern den we⸗ 
nigften Raum einnimmt, und derhalben wird fie 
auch wohl in denen Palläften gebrauchet zu den 
eheimen Treppen, morüber man in die Halb: &e- 
e, oberen Zimmer, und auf die. Böden kom⸗ 
men Fan. Diefemnach aber lieget fie meiftentheils 
ywifchen der Garderobe und dem Wohn⸗Zimmer. 
Ihre Fehler beftehen vornehmlich darinnen, daß 
fie unbequem zu ſteigen, ſchwerlich zu erleuchten, 
und weil ſie nicht weit genung gemachet werden 
kan, ungeſchickt vor die Sachen, ſo man hinauf zu 


tragen hat, und endlich gefaͤhrlich zum Fallen iſt. 


Diefen Fehlern nun hat nicht nur Palladius ab» 


f zubelffen geſuchet, wenn er den gangen Diamerer 


.  fleden x. Re 
x —— — in Fran. N ing 
ü € ſiſche t nichfeldt ge⸗ 
Ri Geidede Befreiung der Marckt 
en ic. 


derfelben fo groß genommen, Daß + deffelben den 


Spindel-Raum, Die andern Faber Denen beyden | 


Stuffen an den Seiten zugetheilet, fie hingegen 
felbft ohne Epindel mit einer hohlen Rundung 
gemachet hat, Durch welche zur Noth eng von 
oben das Licht einfallen Fan, ſo, daß Die Treppe 
gleichſam in freyer Lufft zu hangen ſcheinet; wor⸗ 
ju aber geſchickte Bau⸗Meiſter und gute 
Leute erfodert werden: Oder wo man dergleichen 
groſſen Raum darzu nicht haben kan, fo werden 
ihre Stuffen auswärts gebogen gemacht, wie in 
der Haupi⸗Kirche zu Utrecht ein Erempel davon 
gu fehen ift, venn hierdurch wird fie um gar. viel 

aumer, _ Eine hangende von oben gedarhter 
Art hohler Wendel-Treppen finder man zu Flo⸗ 
ren in dern prächtigem 
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Treppen: Schnitt , ſiehe Stuffen · Schnitt / 
im XL Bande, p. 1262. 

Trepta, (George) gebürtig von Ehemnig, 
ſchrieb Carmen de admiranda & infeparabili unio- 
ne duarum in Chrifto narurarum ſeriptum in nara- 
li Domini noftri Jefu Chrifti, Leipzig 1564 in 8. 
Sellere Monum, inedita p. 503. 


Treptau, Alvund LITew Treprau, Städte, fier 
be Treprow. 

Treptau, (Zacob) Bürgemeifter in der Pohl 
nifhen Neuſtadt. Als im Zahr 1628 die Kuches 
riſche Bürgerfchafft Dafelbft ſehr gedrenget wurde, 
ſchickte Diefelbe Die ‚qualificirreften Männer, und 
unter a auch obgedachten Treptau, andem 
Kayſer Hof, und gaben ihre Beſchwerden 
deswe Als nun Feiner von den Miniftern 
denenjelWe wolte Gehör geben, faffete Treptau 
die Refolution, und that dem Kapfer in der Ries 
terftube, in Gegenwart aller hohen Räche und 
EammerHerren, gleich als der Kapfer morgends 
zur Meffe gieng, einen Fuß-Fall, und ftund nicht 
eher auf, bis er Die Drangfal und Noth feiner 

tadt geflager hate, Luc Schleſiſch. curiöfe 
Merchwürd, p. 412. 

Treptau an der Rega, Stadt, f. Treptow, 

Treptau an der Tollenfee, &tabt, fiehe 
Treptow, 

Treptig, ein Chur · Saͤchſiſches Dorf, in dem 
Stift und Amt Wurtzen, im Leipziger Erepfe ger 
— — Chur⸗Fuͤrſtenth. Sachſen p- 82- 

eyl. 

TREPTOA, Stadt, ſiehe Treptow, 







Hallaſt de Pitti, ameho Teepeon, Stadt, ſiehe Treptow. 


dem Groß⸗Hertzog jugehoͤrig; ingleichen in den/ TRFTOVIA, Stadt, ſiehe Treptow. 


Paͤbſtlichen Seminario zu Pavia. Einen Gtund| 7TRETOVIA 


und A 
Spindel, worvon. Eingangs erwehnet worden, 
Die auch allerdings bequemer zu ſteigen iſt, und 

effere Stuffen, auch mehreres Licht befommer, fins 


"det man in Wilhelms Architect. Civili Part. I. 


n. 21. Sturm aber in feiner gen Anmerckung, 
über den Däviler führer weiter aus, wie forohl 
aus einem Dicken“ eichenen Stamme, vermittelt 
vortheilhaffter . Zerfprengung. zwey gewundene 
Spindeln zu machen find, die fich hernachmahls 
über einanderfegen lafjen; als auch wie die Zar 


chen der Treppe mit gutem Vortheil zuzurichten 


ind. 
Treppendorf, ein Dorf bev Roͤthe, 2 Meil 
je Beipiig PR er Beſchreib. Der Match 


""Lreppenweländer, heiſſen die Diſcher die Be⸗ 
fldoe der Treopen, —— 
Bret⸗Siuͤcken, ſondern mit ausgeſchweif⸗ 


ten —S beftehen, .sheils zu einiger Zie ⸗ 


rath, vornehmlich aber das Licht binnen ber Trep⸗ 


haben. REDE 
k — eppenfehnecke, fiehe "Blashorn, Im IV 
Bande, ige en 


ce 


uß Riß von einer Treppe mit geundener | (Yen), 


NOVA, Stadt, fiehe Treptow 


« TREPTOVIA VETUS, Stadt, fiehe Trep- 
tow (Alt⸗). 
Treptow, (Alt) auch Treptau, Lat. 7; 
via Vetus, eine Eleine alte Pommerifche Stade in 
Bor-Pommern an der Tollenfee im Stettiniſchen 
Diftrict, nebfteinen Färftlihen Schloß und Am⸗ 
10, 2 Meilen von Friedland, 4 von Maichin, gang 
auf.der Mecklenburgifchen Grenge gelegen; wird 
um Unterjchied Neuen Treptow an der Mega, 
it Treptow, ingleichen Treptow ander Tols 
lenfee genennet. Es ift allhier eine Kir 
he, Schule und fteinern Rath⸗Hauß, und ums 
ber find geſunde Bächlein, und iche Fel⸗ 
der, vormahls war auch ein Klofter allhier. % 
Jahr 1468 haben es die Mecklenburger einge 
nommen und halb verbrenner, kam aber geſchwin⸗ 
de wieder an Pommern, Im Zahr 1628 har 
ben es die Kapferlihen eingenommen und ſtarck 
mit Volck beleger; im Zahr 1631 aber wieder 
verlaffen, alfo, Daß es den Schwediſchen zu Theil 
worden. Im Jahr 1637 fiel eszum Drittenmahl 
in der Kanferlihen Hände und ward wieder 
um rein ausgeplündert. Im Fahr 16x Hnahmen 
es die Ehurs Brandenburgiichen ein; desgleichen 
auch vonihnen 1675 geſchehen; ift aber bepdemahl 
den Schweden . wiederum reſtituiret worden 


Seit 
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Seit 1720 aber gehöret es dem König in Preuf 
—* 38 3 Jahr⸗Maͤrckte, als 1) Donners⸗ 
na 
nis, 3) Sonntag vor Dionyſü. neiders 
Behhreibung des Over: Stroms, p. 304. Mor; 
pergers Meſſen und Zahr-Märckte, p. 146. Mi. 
eräl. Pommerland. 
Treptow, (Neu) auch Treptau, Lat. Trep- 
er oh ir Ft * A an ig Aus: 
uf des iffreichen Flu ega, in Hinter 
— 4 Meilen von Eolberg, wird Leu: 
teptow, ingleichen Treptow an der Bega 
zum Unterſcheide Alt⸗Treptow genennet. Siehat 


etliche Dörfer unter fih. Dichte dabey iſt auch | ch 


das verfallene Klofter, und nunmehrige Amt Bels 
buck. Sie hat auch ein ZungfersKlofter, fo 1223 
geftiffter, ein Schloß, und Anıt, und ift mit ſchoͤ⸗ 
nen Acker und Wieſen umgeben. Doc) hat fie 
ihren meiften Zugang vom Handel, Schiff⸗ Fahrt 


und Manufacturen, fohderlid Strämpffen, , 


Raſch und andern Zeugen. Sie hat auch einen 
— die Muͤnde genannt, und war 1242 dem 
loſter Belbuck verkaufft, 1285 aber hat fie der 
Hertzog redimiret, und mit Mauern umgeben. Sie 
hat vom Brandt 1377. 1476. 1631.1679. und 
vom Kriege fonderli 1643 viel erlitten. Es find 
allhier zwey Zahr-Märckte, ale 1) Dei Pauli, 
2) Montag nad Eitomihi. Das Städtgen Re 
gmunde an ihren Hafen foll die See verfchlun: 
gen haben. Mlicral. Pommer. Zeil. Topogr. 
Abels Preußisch. Geogr. p. 130 u.f. Mlarper; 
se Meffen und Jahr⸗Maͤrckte p. 146. Abels 
tſche Alterth. II Th. p-6zo. 

Trereas, Landfchafft, fiehe Trerus. 

Trerer, Treres, Trierer, Treroner, ein altes 

Eimmerifches oder Eimbrifches Volck, wie Sera- 
bo 1.11. davor hält, und Darben zu verftehen giebt, 
daß fie von den Troern und Teucren nicht un 
terſchieden gervefen. Ob Diefe Voͤlcker von den 
Nachkommen der geflüchteten Trojaner geweſen, 
läffer man dahin gefteller fenn. Doch feheinet es 
fehr wahrfcheinlich zu ſeyn, daß von denenfelben 
die Stadt Asgard jetzo Afoff am Tanai erbauet 
worden, die bey den Nordlaͤndern fehr berühmt 
getvefen , und.mit Der alten Stadt Troja confuns 
diret worden, Daher denn in ihren Schriften und 
Sagen oder Gedichten nicht nur der Nahme fo 
offte vorfommt , fondern auch der Berg Ida bey 
Asgard gefeger wird. Don denen geflüchteten 
Trojanern haben auch die alten Francken ihren 
Urſprung hergeleitet, vahero nicht zu zweiffeln, daß 
der Freren oder Trierer Nahme und Nachkommen 
bey den Treviris oder Trierifchen, eben als der 
Phrygier bey den Francken oder riefen übrig 
fen. Ihre Landfchafft wird beym Strabo Trerus 
genennet, fiehe davon an feinen Dre, Abels Deuts 
ſche Alterth. 1Ih.p- 58. 

Treres, Volck, fiehe Trerer. 

Trero, Fluß, fiehe Trerus, 

Treroner, Boldt , fiche Trerer. 

TRERUS, Treto, und von andern Omme, 


Eftomihi, 2) Sonntag nach Zohan: | p 
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Fregelld oder Ponte Corvo, ergeußt, nach Ausfa- 
ge Strabonie. Baudrands Lex, Geogr. T. II. 

280. 

TRERUS, eine kleine Landſchafft in Thracien 
an den Grentzen Macedonien und Myſien, deren 
Einwohner Treres generinet werden, nach Auſſa⸗ 
ge Strabonis und Plutarchi. Bey den Ealli . 
machus wird dieſe Landſchafft auch Trereas ge; 
nennet. Baudrands Lex. Geogr. T. II. p.2go, 
Siehe auch den Artickel : Trerer. 

Treryfe, (Arundel von) Gefchlecht,fiche Arun⸗ 
del von Treryfe, im II Bande, p. ı — 
Treſa, Treifa, ein Fluß im Meylaͤndiſchen, wel⸗ 
er den Lago Maggiore mit dem Lago di dugano 
verfnüpffet,und ift etwa Drittehalbe Deutſche Mei: 
fen lang, aber ziemlich breit. N 

TRESA, lecken, ſiehe Trefen. 

Trefaignes, (Maria Philippe Marguifin von 
gebohrne Prinzeßin von — war um a2 
Jahr 1725 Ihro Durchlaucht. der Churfürftin 
in Bayern, anjego Römifchen Kayferin, Obrift- 
Hofmeifterin. Lünigs Titular-Buch, vom Jahr 
1725.P.489. 


St.Trefanus,ein Priefter zu Avenay in Chams 
pagne im 6 Jahrhunderte, war ein Schottlaͤn⸗ 
der, und Fam mit feinen 6 Brüdern und drey 
S ren nad rl * allda die 

gieng ig in die Kirche, wu 
durch Goͤttliche Erleuchtung gelehrt, und trat = 
St. Genebaudi und St. emigü Begehren in 
den geiftlihen Stand, führte ein heilig Peben, und 
hielte fich mehrentheils zu Moraille auf, am Fluß 
Marne. Er ſteckte einesmahls feinen Sted in 
die Erde an einem Dürren Orte, legte fich nieder 
und fhlief, als er erwachte, tvar der Stock ances 
wachſen, und grünete, ift auch nachgehends ein 
gr: a. ——— worden, — ein 
runn entſprungen, Der wieder Das Fieber bi 
As er geftorben war, gab fein Leib einen ide 
chen Geruch von ſich und konte nicht eher von 
der Stelle beivegt werden, bif man zwey Kühe 
an einen Wagen fpannte, und ihn darauf legte, 
die ihn dann von fich ſelbſt nach Avenay führten, 
allwo er begraben worden. Er wird den 7 Febr. 
und nicht Den 3 Sept. verehrt. Ferrarius nenne 
—— Pr er gemepnet hat, Tre⸗ 
in fen der Srangöfifche Superlativus. Der 
daͤchtniß⸗Tag iftden 7 Febr. =” 

TRES AR/E AUGUSIT, Vorgebürge, fiehe 
Alongia,(Tabo di) im XXI Bande, p. ı 144. 

TRES CASA , Statt, fiche Trecaſte \ 
‚ TRES - CELEBRE, dieſes Wort fegen einige 
auf die Titul, als tres celebre Dodeur, ſo ober 
von gelehrren Frankofen in Tituln nicht appro- 
biret wird. Tuͤnigs Tirular- Buch vom Jahr 
1725.P. 1044. 

Treſcha, ein Dorf im Oſterlande, erliche Stun⸗ 
den von Altenburg, in dieſes Amtgehörig. Bold, 
ſchadts Befchreib. der Marckt:Sledın x. 

Trejchen, fiehe Oreſchen, im VII Bande, 
p. 1421 u. ff. 

Trefcher, fiehbe Drefcher, im VII Bante, 





ein Flug in Campagna DIRoma, ehedem Latium | p. 1423. 


genannt, fo ander Stadt Salvaterra flieſſet, und | 
fich in die Liris oder Garigliano, unter der Stadt 


TRESCH EUR, ein Trecheur, heißt in der 
Wappen Kunft, eine geblümte Umfaffung, Bir⸗ 
: mirs 
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men⸗ Crantz. Sie gleicht fait einem mit Bande | Philologie und Hiſtoriæ Sacrz Profeffor und Di 
geflochtenen Haar soder Zopff: Auflag, ift aber |conus zu Altdorf , ift gebohren zu Nuͤrnbe 
nichts anders als eine geblümte Umfaffung rings | 1706, wurde hierauf Magifter, hernach Königlic 
her von auffen um den gantzen Schild. Govre ge: Schwediſcher Pegationg: Pretiger zu Wien uı 
nannt Eſcornay in Flandern, führt roth mit eis | endlich 1737 Profeffor zu Altdorf, 1738 ab 
nem doppel Blumen» Erant, von grünen, und | Doctor, Seine Schriften find: 
einen gebluͤmten rothen Sparren oben Drauf.| 7, Progr. de temeritate hermeneutica Sacr= Nı 
Meneſtriers Heroldoder Wappen⸗Kunſt, p. s ĩ.  xie, Altdorf 1737. in 4. Es iftdaffelbe u 
Treſchkau, Gefchlecht, fiehe Treskow. ter andern gegen den Wertheimifchen Bib 
Treſchkow Geſchlecht fiehe Trestom. OBerderber und Herrn Moͤrl gerichtet. 
Trefch. Mlüple, firhe Mühle, (Deefch) i . 
zn Yadöe, p ea fiche Muͤhle, GDeefch) im 2. Difcrimen Pafchatos Aegyptiaci & generati« 
Treſchow, ein Dorf in der Grafſchafft Rup- Base ebend. 1739. m4 — 
in. Dietrichs Nachricht von den Grafen zu| 3. Dif.de peccato eorum, qui ob innoxia fi 
indow und Ruppin, p. 13. &a alios peccatoribus annumerant » ebeni 
Trefibwig, ein Flecken in der Graffchafft 1738. N 4. 
Mannsfeld, welches die Herren von Steuben, | Zudiefer Differtation hatihm folgende Begeber 
unter Chur: Brandenbursifcher Hoheit inne has } beit Gelegenheit geaeben. Es wolte nehmlich Her 
ben. Goldtſchadts Befchreibung der Marckt-⸗ Trefenreucer auc) einsmahls an Dem gemeine: 
Flecken ıc. Peranügen anderer Leute, fo fih im Winter mi 
Trejcius Paniaqva, (Gabriel) ein Cardinal | Schlittenfahren erluftigen, mit Antheil nehmen 
mit dem Titel St. Pancratii, ward 1525. Erb: verwechſelte Daher Das ſchwartze Kleid mit einen 
Biſchoff zu Salermo, faß allda 2 Jahr, und ers | weiffen, und feine Liebfte mit einer andern, ſetzte fid 
hielt Darauf 1627 Den 28 April das Bißthum | auf einen Schlitten und fuhr alfo in Geſellſchaff 
Malaga, wo er auch 1630 geftorben. Er fiegt | anderer Herren bey hellen Tage aus, divertirte fid 
in der DomsKirche Dafelbft begraben. Ughellus | mit feiner Gefelfhafft und fuhr in dem Angefich 
ltal. Sac. Tom. VIl.p 444. feiner Gemeine wieder nah Haufe. Die Urrheil: 
TRESCORTUM, ein Städtgen in der Wal; | fielen, wie leicht zu erachten, verfchiedentlich aus, 
- lachen, in deren Gegend herum eine Art eines Erd | und Dies mufte Herr Trefenreuter wieder er: 
Schwefels gegraben wird, aus welchen man, wie Dem Als er daher 1738 den 9 Jun. die Doctor; 
aus dem Wachs, die allerbeften Kergen und Fa: | Würde erhielt, fo erwehlte er zu feiner Jnaugural- 
ckeln zu machen pflege. Zeilcer Ungarn, p.22. | Difputation die obftehende Materie de injufta 
Teescow, Gejhlecht, ſiehe Treatew. | duxprwrczos , von der Sündenmacherey, und 
TRESEAU, ift ein £lein Gewicht, welches ein | hielte das vor Die befte Gelegenheit, fich felber zu 
halb Viertel wiegt, und fonften 4 einer Unge. | entfehuldigen. Er führte unter andern darinnen 
Diefes nennet man gemeiniglih un Gros. Nac) | an: Es fepeine unerträgliche Anforderung gewiſſer 
diefem Gewichte wiegt man die Apothecker-Spe: | Leute, wenn fievon den Ehriften fajt alle Arten der 
cerepen, und die Eleinen IBaaren, welche die Kauf: | Ergößung, fie möchten nun unter dem Nahmen 
leute eingeln verkaufen, als Zwirn und Seite in | der Schaufpiele oder anderer Spiele, vier des 
Strehnen, u.d.9. Sarary DIE. Univ. de Com- Spajirens, wenn es abfonderlish mit der Kutſche 
merce. oder Schlitten angeftellet worden, oder gewiſ 
- Trefel, (N.) Rußiſch⸗Kayſerlicher Schout bey | Arten der Leibesuͤbung befannt find, abgeſchaffet 
Naht, oder EontresAdnrival. Er machte fich | wiffen wolten. Man könne zwar nicht allen öffent, 
zu der Dignität eines Vice⸗Admirals groffe Hoffe | lichen Aergerniſſen, fo Dabey vorgingen, wenn man 
nung, teil ihm aber folche fehl fchlug, indem ein | auf die Aushbung fehe, das Wort reden, und eg 
anderer Nahmens Creug oder van der Cruys, | fen fehr ſchwer, das Gute von dem Böfen, den rech⸗ 
im Jahr 1715 darzu gelangete, war er deswegen | ten Gebrauch von dem Misbrauch zu unterfheis 
fo mißdergnügt, Daß er nicht nur feine Dimißion | den; allein man koͤnne doch nicht alles ſchlechter⸗ 
ſuchte, fondern auch, victteicht aus Chagrin, Furg | Dinge verwerffen; Ein Ehrift müffe Abwechſelun⸗ 
hernach Todes verblih. Der Damahlige Ezaar | genhaben, und könne nicht immer mir geiſtüchen 
—— Aleriewig, damit er oͤffentlich an den Tag Betrachtungen beſchaͤfftiget ſeyn. Nachdem er 
legen möchte, wie hoch erfahrne See⸗Leute von | auf Die Weiſe von Karten, Wuͤrfſeln und andern 
ihm Aftimirer wuͤrden, ließ den Berftorbenen nicht | Spielen, vom Fechten,-Reiten, Zangen und an 
nur auf das prächtigfte begruben ‚ fondern, er | dern dergleichen Dingen geredet, fo Dachte er noch 
wohnte auch in eigner Perfon dem Leich+ Eons | andieSpasitrfahrt befenders mit diefen Worten 
du t und denen Ceremonien vom Anfange bis zu | „Es wäre Faum nöthig, vom Spasieren etwas zu 
Ende ben. Bücher: und Scaats-LabinetLVil „augen, wenn es nicht einige abgeſchmackte beute 
Engang, p. 85. im Leben des Ejaars Peters | „gäbe, welche einige Arten deſſelben, und vornehm⸗ 
Auexiewitz. „lich, wenn jemand zur Winters-Zeit auf den, 
Tieren, Lat. Trefa, ein Flecken und Hafen an | „Schlitten fährt, gänslich vermwerffen, und es für 
der Oft: See in Suͤdermanland in Schweden, | „eine ſchwere Sünde halten; denen wir an flatt 
zwifchen Telga und Nicoͤping, ernaͤhret jich meis | „der Antwort rathen, Daß fie mit Nießwurt ihr 
ſtens mit dem Ffh:Fang und Handelfchafft zur | „Gehirn reinigen, und wenn fie denn Math. 
See. „AXI, 24. aufgeſchlagen, gedencken, welche dies 
Treſenreuter, (Chriſtoph Friedrich) der Heiliz | „jenigen find, die Mücken ſaͤugen und Kamede 
gen Schrift Doctor und derfelben, wie auch der | »verfchlucken.„ Dergleichen Antworten muften 
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die Gegner, die er fich vorftellete, in der Difpu: 
tation noch mehr einnehmen. Allein es roährete 


nicht lange, fo fahe man einen Auszug aus S. T. | 


Zerrn D. Trefenreuters Jnaugural: Difpus 
tation , die Mlaterie von Zulaffung einiger 
menf&licber WErgöglichkeiren unter den 
Chriften betreffend; mic Anmerckungen 
verſehen. Auf Aoften eines die Erbarkeit 
liebenden , upd Eitelkeit haffenden Greun: 
des 1738-5 Bogen ing. In den Anmerckun⸗ 
gen waren vielnachdrückliche Erinnerungen, theils 
daß eben die Schlittenfarth den gangen Zeug zu 
einer Znaugural:Difputation härte hergeben müß 
fen, theils, daß die ihren Schag und Wandel 
merlich in Himmel haben müften, welche fich 
* gern weltlichen Zeitvertreib machten, theils daß 
man einen Unterſcheid halten muͤſſe unter der 
Schlittenfarth eines Weltmannes und eines 
Geiftlihen, unter einer Reiſe aus Noth und 
Amtshalber auf den Schlitten, und unter dem, 
mas zue Luft in Gala gefchehe, u. f. m, Auf 
diefe Schrift kam folgende zur Antwort: 
Sendfibreiben an einen guten Sreund, 
darinnen der Auszug, welchen ein Lnge: 
genannter von Gert D. Trefenreuters ns 
augural: Differtation mit einigen Anmer: 
cEungen verfertiget bat, aufrichtig gepruͤ⸗ 
fer und beurcbeilee wird. ing. a5 Bogen. Die: 
ſes war mit ziemlicher Hefftigkeit gefchrieben. Der 
Derfaffer ſchloß in der Hauptfache fo: Die Fra 
gefey eigentlich: Ob ein Chriſt auf dem Schlit- 
ten fabren Eönne? und fein Gegner veränder- 
te diefelbe, und fragte Dafür; Ob ein Doctor 
Theologiaͤ ſoſches thun Eönne? und leugnete 
ſolches. Das märe aber eben foviel, als wenn 
tiner behauptete, ein Ehrift Eönne ein Schneider 
fon, und Der andere wolte läugnen, daß ein Stu: 
dent, (find Die eigenen Worte des Verfaſſers) 
feine Strümpfe flicfen koͤnne, u. m. wobey noch 
manche unanftändige Spötterey mit unterlief. 
Ada biflor. eccleſ. T. Il. p 891.305 feq Hein⸗ 
fii Kirchen Hiſtor. Xıl Theil p. 612. u. ff. 

4. Diff. Examen vulgarium quarundam Theolo- 
gia divifionum, Altdorf 1741. 

5. Diff, hiftor. philol. qua Pafcha in defertonun- 
quam intermifflum fuiffe defender, chend. 
1743. und ' 

6. Diil, Hiitorico-Philof, de Scientiz Cometicz 
fatis & progreffu Pars Il. ebend. 1730. 

Trefenrenter, (Joh. Adam) der Weltweis⸗ 

beit Magıfter und Diaconus bey St. Sebald in 
Nürnberg, iſt zu Neuftade an den rauhen Eul: 
men den 3 November 1676 gebohren. Sein 
Vater war Johann Trefenreuter, Cantor da- 
felbft, und zugleich Eantor und Gerichts⸗Schrel—⸗ 
ber zu Marek» Bergel. Nachdem er den Grund 
feiner Gelehrfamkeit auf den beyden Gymnaſiis 
zu Hof und Gera, allwo er unter dem Rector 
Goldnern etliche lateinifche Drationes, auch eine 
Syriſche Öffentlich gehalten. geleget, begab er fich 
1698 auf.die Univerfitdt Leipzig, woſelbſt er Das 
Glück hatte , einem fürnehmen ftudirenden vom 
Adel firrgeleger zu feyn. Im Jahr 1701 gieng 
er nach Altdorf, und difputirte Dafelbft unter den 
Borfig Herrn Sturms de Corporibus planta- 
Univerfal · Lexici XLV. Theil. 
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rum eorumque ſtructuris/Organicis. Im Jahr 
1702 den 8 Februar hielte er unter Sonntagen 
eine Theotogifche Differtation , de Supereminen- 
tia Magiftratus Chriftiani ex Rom. XIII, ı.und4s 
in eben diefem Fahre wurde er auch dafelbft, nad) 
gehaltener Difputation, unter Mlollern, de Mem- 
pfimoeria, Magiſter. Noch in diefem Fahre Fam 
er nach Nürnberg, da ihmeine Adeliche und Frey 
herrliche Jugend zu informiren anvertrauet wur⸗ 
de. Im Jahr 1706 im Febr. wurde er Mittags⸗ 
Prediger in der Kirche ju den Dominicanern 
oder Predigern; 1708 im Monat Detob. aber 
Paftor zu Etzelwang und Kirchen »Keinbady in 
dem Fürftenthum — Sultzbach. Im Jahr 
1713 bekam er eine Vocation nach Leimburg in den 
Nürnbergifhen, 1717 im Wonat Map wurde 
er Diaconus zu St. Sebald in Nürnberg, feit 
1739 aber vertritt er die Stelle des Schaffners 
oder oberften Diaconi. Hirſchens Minift, Kecle- 
fiaft. Norimberg. p.7, 


Teefenreuter, (Zohann Ulrich) der Melt: 
meisheit Magifter, des Hochfuͤrſtl. Caſimiriani⸗ 
fhen Gymnaſii illuſtris zu Coburg, Director Ads 
junetus, Paͤdagogiarcha, wie auch der Beredſam⸗ 
keit und Philoſophie oͤffentlicher Lehrer. Er iſt 
im Jahr Chriſti 1710 den 31 Detob. gebohren. 
Sein Geburts⸗Ort ift Ezelwang, ein im Fuͤrſten⸗ 
thum Sultzbach gelegenes Dorf, mo fein Vater, 
M. Johann Adam Treſenreuter, anjetzt 
Schaffner oder oberfter Diatonusan der Haupt 
und Pfarr⸗Kirche zu St. Sebald in Nürnberg, 
zu felbiger Zeit als Pfarrer ftund. Da diefer 
fein Herr Vater nah Nürnberg Eam, fo ließ er ihn 
den Grund zum Studiren im Gpmnafo Egidiano 
daſelbſt lezen. Im Zahr 1707 bezog er die Uni⸗ 
verfirät Altdorf; die Damahligen Profeffores in 
der Philoſophiſchen Facultät, Prof. Schwarg, 
Prof. Job. Heinrich Muͤller, und die nach⸗ 
mahls in Göttingen mit groffen Ruhm’ lehrende 
Herr Profeſſor Röbler, und D. Seuerlein, mas 
ren in der Philologie, Philofophie, Mathematic 
und Hiftorie, Herr D. Zelener aber und Hert 
D. Bernhoid in der Theologie, Kirchen-Hiftorie 
und Drientalifchen Philologie, feine Lehr⸗Meiſter. 
Im Fahr 1730 nahm er die Würde eines Magis 
fters an, und begab ſich noch in dieſem Jahre auf 
die Univerſitaͤt Leipzig. Dafelbft hatte er Gele 
genheit des Herrn Guperintendentens D. Dey⸗ 
lings Collegium theologicum examiratorio difpu- 
tatorium zu befuchen, und vom Hertn D. Klau⸗ 
fingen inder Kirchen⸗Hiſtorie und Theologia pa- 
ftorali, von Herr D. Weiſen in Theologia pole- 
mica, von Herr D. Hebenſtreiten in Rabbinicis _ 
und von Herr M. Jeremias $eiderici in Theo- 
logia Homiletica mehrern Unterricht zu nehmen, 
Er wurde audy indieüber hundert Fahre blühende 
Donnertlägige groffe Prediger-Befellfcbafft, 
ingleichen in das feit vielen Jahren bekannte und 
berühmte Collegium philobiblicum als ein Mitglied 
aufgenommen. Noch zu Ende des ı730ften Fahr 
res entfchloß fich der Damahls als Paftor an der 
Peters: Kirche zu Leipzig ftehende Herr Magifter, 
und nachmahls beyallen, die ihn gefannt haben, 
fehr beliebte Herr D. Weiſe, zur Aufnahme der 
TR, und zur Ehre .> 

te 


s 
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NETT — — — — — 
tes eine fogenannte Societatem PrAcuaYävrev zu | & de quibusdam facris formulis & elevandi ceri- 
errichten, welche woͤchentlich, in Deffelben Behau- | moniis, pro fummis in philofophia honoribus im- 
fung zufammen fommen, über einen, von einem | petrandis a, d. 37 Cal. Jun, 1730 öffentlich vers 
Mitgliede diefer Geſellſchafft ausgeführten Theo- | theidiger; felbft ans Licht geftellet 
logiſchen, oder wenigftens in Die Theologie ein: 
ſchlagenden Satz, — * m. * 1. An Büchern, I 
nen, den Innhalt der neueften Theologifchen : 
Schriften fürslich erzehlen, und was jeder von cd er — — —— 
Theologiſchen Neuigkeiten in Erfahrung gebracht — — ver 

i * cken in Altdorf angefangenen Leben Eu— 
den andern berichten ſolte. Dieſer Geſellſchafft genii. Diefer V Theil ift eine Ueberfes 

ung des aten Theils von Dem groffen 


Fir . gleich bey Anfang — u und 
„ſo lange er in Leipzig war, an fich nichts er; et, dari 
mangeln, den Gefegen derfelben auf das ſieißigſte ee Are * 
nachjukommen, und die Abſichten, um welcher gen Eu een Hergogs von MTarlborsugh 
Willen fie errichtet war, anfeinen Theil zu erfül: und de6 Pringen von Dranien befeprieben 
len. Im Fruͤh Jahr desı732 Jahres verlieh er werden. Am Ende ift noch eine von ihm 
die Univerfität Leipzig, und begab fich mit feinem felbft verfertigte Befcheeibung von dem 
Bruder, dem jegigen Doctor und Profefjor der Uerecbrer Xrieden bepgefegt worden. 
Theologie zu Altdorf, Chtiſtoph Kriedrich Srandfurt und Leipjig 1736 U 8: 
Trefenreuter, mit dem er auf Schulen und U⸗ 
niverfitdten die Studien allezeit gemeinfcpafftlich | 2. Hiftorifches Zahr- Buch, vom Zahr 1736 
und 1737. 2 Bände Frandf. und Leipj. 
1737 und 1739 in 8. 







getrieben, auf eine Reife an Die vornehmften Der: 
ter in Dber-und Nieder» Sachfen. Gegen Das 
Ende gedachten Zahres langte er wieder in Nürns 
berg an, verfügte fich aber gleich Darauf wieder 
nach Altdorf, und difputirte Dafelbft zu Ende des 
Monats Januarius 1733. pro loco. Den 3 Fe 
bruar erft angeführten Jahres wurde ihm Die 
Stelle eines Inſpectors Alumnorum und Oecono- 
miz quf der Univerfität Altdorf anvertrauet, wel⸗ 
ches Amt er jedoch, regen einer ihm zugeftoffenen 
gefährlichen, und von dem Medico, mit dem Nah⸗ 
men einer Pleuritidis fpuriz belegten Kranckheit, 
erft ein Vierteljahr hernach hat antreten Eönnen. 
Hier fand er nun Gelegenheit, den Studirenden 
durch Eollegia zu dienen, und es hat ihm Dabty 
an Zuhörern fo wenig, als an der Begierde, fich 
denfelben willfährig zu erzeigen, gefehlt. Die 
Abfichten feiner Obern giengen auch dahin, Daß 
ex ſich dem Univerfitätsleben völlig widmen folte, 
da er hingegen mehr Luft, GOtt in feiner Kirche 


II. An Differcarionen. 


&.) Diff. de ritibus, inaugurandis regibus 
Hebrzorum adhiberi folitis, eipjig 1732. 
Es wurde dieſe, Da Die Societas rar pi- 
Asuzgävruv ein Paar ihrer Mitglieder 
zur erlangten Magifter- ABürde Glüd 
wuͤnſchete, verfertige. Sie ift aber, 
weil der Autor die Eorrectur nicht felbft 
hat beforgen Eönnen, fehr fehlerhafit ges 
druckt. 

ß.) Diff. cui tit, Rahab contra jas nature ju- 
fte agens, Altdorf 1733. Dieſes war 
die Differtation pro loco obtinendo in 
Fac. Philof, 


y.) Diff, de Paradifo, igne deleto, ebend, 


- 1735. 
zu dienen, bezeugte. Es gefiel aber dem Hoͤch⸗ ; ’ 
ften, ihn nad) Coburg an das Eafimirianifche d.) 2. — Deo, ex zre conſpicuo, 


Gymnaſium zu beruffen. Diefemim Jahr 1738 
an ihn ergangenen Ruf, nach welchem er dem, &) Diff. de perfona Chrifti, ebend. 1738. 
feines Gefichtes_beraubten Director , D. Jo⸗ Diefe beyden letztern find von den Re 
hann Conrad Schwargen, als Adjunetus bey fponvdenten aufgefeget, und nur hie und 
geſetzet werden, und Die erledigte Stelle eines Paͤ⸗ da etwas geändert worden, 
dagogiarchä, wie aud) Profeffor der Beredſam⸗ 

keit und Philoſophie übernehmen folte, wuger | IM. Programmata, fo zu Coburg gedruckt, 


Fein Bedencken zu folgen, fondern trat im Octo⸗ und von welchen es überhaupt in den Ads 
ber gedachten Jahres diefe feine Aemter an. Im Hiftor. Eccleſ. in V Bane, p. 95 1. heif 
Jahr 1739 verheyrathete er ſich in Coburg mit fer; daß ſich bisher der Serr Autor 
Anna Larharina, einer gebohrnen ®laferinn, Durch feine Programmata, wegen der 
mie welcher er einen Sohn, der noch am Leben, darinn enthaltenen grämdlichen Ber 
gezeuget hat; er felbft aber ift im Jahre 1743 lebrfamkeit und bezeigtem guten Bele 
verftorben. UBas feine Schriften anbelanget, fenbeit vielen Ruhm erwporben, find 
fo hat er, nachdem er in Altdorf nicht nur uns |. folgende, als: 

ter D. Bernhold, Profeffor Müller und D. — ER, 
'Seuerlein fogenannte Difputationes circulares a. De Scholis antediluvianis, 1738. 
gehalten, fondern auch unter dem Vorſitz Herr b. De Signo, quod Deus Caino dedit. 
D. Seuerleins Synopfio apologiz pro Nic, Tau- 1738. s 


rello philofopho Altorfino, Atheifmi & Deifmi in- , , j 
jufte accufato, den ı5 Sept. 1729 und unter c, De ſictis argumentis, quibus artem feri- 
dem Borfig Hrn. Prof. Schwargens Die Diff. bendi ante diluvium inventam fuiſſe, 
de antiquo ritu elevandi principes inaugurandos, nonnulli voluerunt probare, 1739- 
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d. De Vaticinatione Henochi, in Epift. Jude, 
v.14.&ıg.fueritne fcripta, nec neꝰ 1739. 

e, De dubiis argumentis, quibus artem fcri- 
bendiantediluvium inventam fu iffenon- 
nulli voluerunt probare, 1739, 

f. Artem feribendi ante diluvium fuiffe in- 
ventam, probabiliter probatur & defendi- 
tur, 1739. 

g. De antiquisfimoritu pedes lavandi, 1739, 

h. De Verbo Dei confiliorum & cogitationum 
cordis critico, ad Hebr. IV, 12. 1739. 

.i. Degravitateignis merito ſuſpecta, 1739. 

k, Habueritne res pro numeris Pythagoras, 

1739. 
1. De Iride prima, 1739. 


m, Conjedurz de fenfu verborum, Matth,XI, | 


93. Nazarenus vocabitur, 1739. 
n. Cur fübftantias cognofci poffe multi philo- 
fophorum negaverint, 1740. - 
0. De Origine affeduum five perturbationum 
mentis, 17740, 
P. De Paulo apoftolo contra arrogantiam pre» 
munito,ad 2 Cor. XII, 7.8.9. 17940. 
g. De ftaru medio animarum acorpore fepa- 
raturum, 1740. 
Es hat Diefes Programma verfehiedenen Wie: 
derfpruch den. Ein fogenannter wahrer 
Liebhaber der reinen GOttes⸗Lehre gab eine 
Schrifftmäßige Bereachtung über das Los 
burgifche Ofter  Programma 7740 de Searu 
medıo animarum a corpore [eparasarum in 3 Bo: 
gening. heraus. In die Bayreucher —** 
Zeitungen, ingleichen in die Weimatiſchen AZo 
Hiftorico- Ecclefoflica, im V Bande, p. grı-u.ff. 
ingleichen im VI Bande, p. 462. u.f. floßen auch 
einige Urtheile darüber ein, Die nad) den vers 
fhiedenen Einfichten und Meynungen ihrer Urhe: 
ber unterfchieden waren. Endlich hat fih MT. 
tiedrich Theodor Eufebius Simon, Paftor 
rimarius zu Themar, aus gemiffen Urfachen und 
ungs» Gründen, die Mühe gegeben, ein 
dem Titel nach aufrichtiges Bedencken über 
Die Lehre vommitelern Zuftande derer vom 
Leibe abgefchiedenen Seelen, an das Licht 
zuftellen. Doch bat Herr Trefenreuter diefe 
Schrifft noch unbeantwortet gelaffen, indem er 
entſchloſſen geweſen, feine Gedancken von der See 
fe, und den verfchiedenen Ständen derfelben, wenn 
er darzu nur einige Muße würde erhalten können, 
etwas vollftändiger zu entwerffen, und der gelehr- 
ten Welt zur Beurcheilung zuüberlaffen; dahero 
er inzwiſchen lieber noch ftille ſchweigen wollen, in 
ver Hoffnung, Daß die bisher gemein gewordene, 
der Kirche völlig unbekannte, auf Feine eini⸗ 
gedeutliche Stelleder Heil. Schrifft ſich gründen: 
de, hingegen den klaͤrſten Schrifftftellen wieder⸗ 
fprechende, und daher von Den eformatoribus 
unferer Kirche verworffene Meynung, Fünfftig 
ohnehin nicht mehr fo vielen Beyfall, wie fonft, 
finden werde. Webrigens geht des Herrn Dire: 
Cor Teefenreuters Meynung, wie im V Bande 
Der Ador. Hift,Ecclef. p.952. gemeldet wird, ei- 
gentlih dahin: » Bor Dem Tage des zufünfftigen 
»groffen Gerihts,da GOTT alle Menfchen durch 
»Ehriftum richten wolle, würden weder die From: 
„men GOtt von Angeficht zu Angeficht hauen, 
VniverfatLexici XLY Cheil. 
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„noch die Gottloſen Die Macht der unauslöfchlis 

„hen Flammen fühlen, in welchen fie dermahleinft 

„leiden follten, fondern diefe würden nur durch 

vFurcht gequälet, undjene Durch die allergemiffes . 

»fte Hoffnung unterhalten, und durch die Gefells 

»fhafft anderer frommen Seelen und bimmlifhen : 

„Geiſter vergnüget werden. Und im VI Bande 

P. 463. mercket jemandan, dag Herr Trefens 

reuter ein würdiger Schüler des hochberühniten 

D. Zeltners fep, und feine Mepnung von dem 

mittlern Zuftand der Seelen von diefem groſſen 

Gottesgelehrten gelernet habe 

[2 De Tonitru frigoris przauncio, 1740, 

#, De linguarum diverfiratis origine Prima, 
1740: 

t. De luna, agentibus omni tempore diligen. 
ter obfervata, 1740, 

u, Dequeftione, num abfurdum fir, ftaruere, 
materiam cogitandi facultate preditam ? 
Progr. I, & IL populorum barbarorum 
antiquiorum, vetuftisfimorum po&tarum 
Grzcorum, & philofophorum fedtz Jo- 
nicz atque Socraticz, item Platonis & 
Academicorum fententias exponentia, 
1740, 

w, Ariftorelis de anima & mente fententia 
expofita, "1740. 

x. Orationem dominicam, non mode perfe- 
isimum exemplum precum, federfor- 
mulam eſſe a Chrifto praceptam, defendi- 

‚ tur. Progr.1.& Il, 1740. & 1741. 

y- Peripateticorum veterum in dodrina de 
anima & mentecum Ariftotele confenfus, 
1741. 

2. QuidCynicis Stoicisque de natura entium 
intelligentium vifum fuerit, item de mo- 
nade Pythagorz, 174 1. 

aa. De Spiritu Sancto fub forma columbæ fü- 
per Chrifto baptizato vifo, 1741. 

bb, Demonade Pythagorz, 1741, 


ec. De fcriptore Genefeos, contra Agidium 
Gutmannum, 1741. 


dd. De vifione Dei, fpeciatim de Theologia 
'infita, 1742. 

ee, De vifione Dei, ex hujusuniverfi con- 
templatione, 1742. 

ff, Devifione Dei, in fpeculo nature admo- 

dum imperfedta, 17748. 
gg. De vilione Dei, ex verbo Dei fcripto, 
1742. 

hh, DeCruce, feriis Pentecoftalibus, A,R.S. 
CCCLI Hierofolymis in cœlo viß, 
1742. 

ii, De Libro, qui quartus Efre vulgo 
tur, 1742. - 

kk. De vifione Dei, qua in facrislitteris mani- 
feftum Deum vident homines irregeniti, 
fivede Theologia irregeniti, 1742, 

N, Ante Nox tempora hominibus carne occi. 
farum beftiarum vefci nonlicuiffe defen. 
dicur, 1748, 

Ha 


inferibi- 


am. De 
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‘ " mm. De Theologis irregeniti, eorum quz 
nuper propofita fuerunt, additamentum, 
1742. 
nn, Chriftum peecato originali non fuille, 
contaminsrum „ contra fcriptorem quen- 
dam defenditur, 3742. 
oo, De Sedis Judzorum in genere, 1743- 
pp. De fupplendis e Mofe & illuftrandis 
refurreftionis , corporum documentis, 
1743. 
qq. De Trinitate Platonis, 1743. 
rr, De Eflzorum nomine, 1743. 
ss, Die Deutſche Rede, welche er im Jahr 
1740, als das AubelFeft wegen der vor 
300 Jahren erfundenen Buchdruckeren, 
zu Coburg gefepert wurde, gehalten, und 
die bey diefer Gelegenheit gefchriebene 
Binladunge-Schrifft, find der, von 
der Feyrung gedachten Zubel:Feftes zu 
Coburg, im Druck herausgefommenen 
Beſchreibung, einverleiber. 
Yreubauere jegtlebende Evangel. Luther. Theolo- 
gen in und um Deutfchlaud p. 398. u. ff. 

TRES FACIUNT COLLEGIUM, das ift: 
Drey machen ſchon ein Eollegium,oder eine Geſell⸗ 
ſchafft aus, ift ein Rechts⸗Satz, welcher durch 

die Praxin hinlänglich beftäwfer wird. 

TRES FONTES, Inſeln, ſiehe Trefon⸗ 
tane. 

TRES FORCAS, wird don einigen das Vor⸗ 
gebürge Mletagonitis oder Mletagonium ge 
nennet, Davon im XX Bande, p. 1215 gehan: 
delt wird. 

Tresham, (Frans )'ein Englifcher von Adel 
aus Northamptonshire, wurde, weil er an der 
Pulver-Eonfpiration mit Theil hatte,. gefangen 
gefeget, und ftarb im Befängnisden ae Novembr. 
1605 imfeinem 38 Zahrean der Strangurie oder 
weil er fihfelbft umgebracht, worauf man feinen 
Kopff öffentlich aufftecfte. Er hat unter andern 
de otlicio principis Chriftiani gefchrieben, und in 
diefem Tractat behauptet, daß man einen Fegeris 
ſchen König abfegen koͤnne. Wood. 

TRES. HUMBLEMENT, dieſes Wort pflegen 
einige, wenn fie einen Titelan Höhere verfertigen, 
darunter zufchreiben, welches aber bep denen ge- 
lehrten Frangofen nicht Manier if. Luͤnigs 

Titular⸗Buch p· 1052. 

Treſigny, (Marggraf von Fontenay⸗) fie 

ei ner „im XLIV Bande, fi = 


u. ff. 

TRES IMPOSTORES, folldie Auffchrifft eines 
geroiffen Buches ſeyn. Esiftaber noch nicht ein» 
mahl ausgemacht, ob diefes Buch jemahls in re- 
rum natura gewefen, oderobesnicht vielmehr uns 
ter Die entia rationis gehöre Daher darf man 
fih nicht wundern, wenn bis hieher wegen des 
Autoris noch nichts gewiſſes ausgemacht worden. 
Andes verräth ſchon der Titel Diefes Buches, wes 






























Geiftes Kind der Autor müffe geweſen ſeyn Roer: | 


Hold ſchreibet folgendesdavon: „Perquam famo- 
„ſus, omniumque ore decantatus eft liber de Tri- 
„bus Impofteribus, quem conatu plusquam tarta- 
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„teo, five Petro Aretino, five Poggio Florentio- 





„five Bernhardo.Ochino, five nefcio quoalio impie* 


„tatis magiftro obftetricante, fuperiori feculo eni- 
„xus eft Chrifti dodrinzque Chriſtianæ hoftis ille 
„edazordes, draco infernalis. Et licer non defint 
„qui, an opus tam execrandum publicam orbis lu- 
„cem adfpexerit, in dubium vocent; alii nihil mi- 
„nus, quodomnino prodierit, & a virisfide dignis 
„leäus fiefacerrimus illeliber, idoneis fe documen- 
„tiscomperiffeteflantur. Quo de videri poflunt, 
„quz monuimus fub initium Taumatographiz= no- 
„ftrz. Imo,nonadeopridem vir dodus , conipe- 
„um fibi fuiffe hanc cacodemonis fœtum in po- 
„tentisfimi cujusdam Germania Principis Bibliorhe- 
„ca aulica, fub alio tamen quam de Tribus Impofto- 
„ribus titulo, fandte mihi adfirmavit. Similiter 
„amicus alius. A. A. L. cujus amultisannis ex fami- 
„liari converfatione certisque indiciisperfpedta mi- 
„hi fides, quod anno 1666. Genevz apudBiblio- 
„polam quemdam eundem illum librum viderit & 
„infpexerit, comparaturus quoque,nicafu quodam 
„ab alio emtore fuiffer pr=ventus, his diebus mihi 
„retulit, vid, Andr. Jul, Dornmeier in Philol. 
Biblic,c.41.p.206.$.3. Mit diefem kommt die- 
jenige Nachricht fait überein, welche ver Autor 
der Monatl. Auszüge Menf. Septembr. 1702. 
P.86. vondiefem Buch ertheilet, wenn er fchreibt: 
„Job. Brant in claror. viror, epiftolis centum in- 
„editis, Amfterdam 1702 in 8. epift, 100 quam 
„Marinus Merfennusad Florianum Crucium fcripfit, 
„ſagt: Er habe gehöret, Daß diefes Buch in Eras 
„cau follegedrucktfepn, undverfichert, daß es in 
„Franckreich, aber in Arabifcher Sprache, zufins 
„den. Hingegen zweiffeln viel mit Grotio,ob Dies 
„ſes verdammte Buch in der Welt. Noch mehr 
„aber wird der Autorin Zweifel gezogen. Einige, 
(als Lipfius Monit, Politic. Lib. I. c. 4. ars 
thäus Parifius adfin. 1238, 0.0.) geben Kay: 
„ter Sriedrich II. dafür aus, fo aber falfch, und 
„diefen löblichen Kanfer von feinem Wiederſacher 
„Innocentz IV. aufgebürdet. Andere meynen der 
„Autor ſey Bernhard Ochinun,oderder befann: 
„te Naturaliſt Poggius, Noch andere fehreiben 
vdieſes —— Petro Aretino und Mu⸗ 
„rero zu. Unpartheyiſch. Bibliothecatius 
il Th. p. 75. u. ff. | 

TRES IN DEO NOMENECLATURZ, fiehe 
Nomenclatura sres in Deo, im XX1V Bande, 
p. 20o03.. 

Treskan, Geſchlecht, ſiehe Tres kow. 


Treskow, ein Amt, ſiehe nachſtehenden Ge⸗ 
ſchlechts⸗Artickel; ingleichen Treskowo. 


Treskow, Treßkow, Tres eow, Treſchkow, 
Treskau, Treßkau, Treſchkau, Dreßka, 
Drefkau, Droͤſchkau, eine alte Adeliche Familie 
in dem Hergogthume Magdeburg, allwo fie anjetzo 
noch das Schloß Milow an der Havel mir dem 
Zolle zu Waffer und zu Lande, und die Käufer 
Schlagenthin, Bucfau (Buckow) Königsborn, 
Miermarck, Wufterwis, Mangelsdorf, und Bus 
ger; inder Chur⸗Marck Brandenburg aber Das 
Adeliche Vorwerck Marqueund das Dorf Prems 
nitz beſitzet. Sonſt finden wir noch unterihren 
Guͤtern Nigrip, Stecfelsdorf, en ), 

as 
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Schartricke und Lobeda angefuͤhret. Man haͤlt 
dieſe Familie von Meißniſcher Ankunfft, und kan 
es ſeyn, daß ſie von dem ehemahligen Burgwart 
—— Treßkow bey Belgern den Nahmen 
en. Nachgehends, da Heinrich Lim Jahr 
927 die Wenden aus der Mar Brandenburg 
vertrieben, foll fie fich dafelbft, und zwar meiftens 
in der Gegend Kuppin, niedergelaffen haben , wie 
denn noch heut zu Tage ein der gedachten Stadt 
zugehöriges Vorwerck den Nahmen Treskow 
odes Treßkow führer. Endlich aber hat fie fich 
faft gänglich in dem Hertzogthume Magdeburg 
anfäßig gemachet. Schon in dem-zwölfften Jahr⸗ 
hunderte mögen einige davon den Grafen⸗Stand 
erlanget haben: Denn es wird Heintich, Graf 
von Drefika, im Zahr 1 172 in einer Urkunde des 
Kapfers Friedrichs Barbaroffa als Zeuge ange 
führer. ineich von ward 1351 
von dem Brandenburgifhen Marggrafen Lud- 
mwigen, zu Ratenau mit unterfchiedlichen Gütern 
beliehen. ann von Treskow lebte 1360. 
Sanß von Treskow brachte 1391 die Stadt Ras 
Ertzbiſchoffs Albrechts zu Mag⸗ 
deburg Gewalt, und im Jahr 1410 hat er nebſt 
Heinrihen von Afenburg das Schloß Beuten 
dem Euno von Ziefern abgenommen, worinnen er 
einen groffen 6 von Silber und Kleino⸗ 
dien erbeutet. Er hatte drey Söhne, als Ruͤ⸗ 
ed —* — A: ame 
ger Das teckelsdorf und brachte 1433 
Milo und Schollene an fein Gefchlecht. (2) Arndt 
ward Doms Probft zu Magdeburg, und hat 1448 
in Beplegung der Streitigkeiten, welche der ge 
dachte Erg-Bifhoff Albrechk mit dem Magdebur- 
— 
ea einen Vergleich, we 
Fuͤrſten von Anhalt, George, Adolph 
und t, mit dem Rathe der Stadt Zerbft, 
dur Bermittelung des Era Bifhofis Friedrichs 
zu Magdeburg, eines gebohrnen Grafens von 
Beiclingen , Der wegen feines guten Lebens und 
befondern Klugheit in groffen Anfehen geweſen, 
getroffen, als Zeuge mit unterfchrieben. (3) Hein⸗ 
eich hatte fünff —— — —— — a 
Dom⸗Herr zu Magdeburg geweſen, nr 
chen, welcher 1475 von dem Erg» Bilchoffe zu 
Magdeburg zu Nigrip (Niegrip), welches Schloß 
auch vormahls denen von Treßkowen gehöret hat, 
belagert und gefangen worden ift, <) Achim, d) 
Aüdigern und e) Zanffen. Im Bahr 1615 
ift Tochen von Treskow Doms Herr zu Havel; 
bera geweſen; und Jochen Ernſt im Jahr 1640 
als Dom: Her zu Magdeburg verftorben. 
Diefe uralte Familie theilet fich jetzo in zwey 
t⸗Linien, und drey Häufer, als das Mlilos 
‚ Schlagentbinfche und Niermarckſche 
Hauß, von welchen die beyden erften die fo ge 
nannte weiffe, und das Niermarckſche Hauß die 
ſchwattze Linie ausmachen. 
L Wiprecht von Treskow; Ahn⸗Herr des 
Miofhen und Schlagenthinfhen ‚ hat 





ch⸗tzo Rußiſcher Kapferl. Obrifter. 
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net und mit ſeinen Nachkommen, ſo die Guͤter 


Nigrip oder Niegrip, Parchau, Schollene und 
Buckau beſeſſen, ausgegangen; 3) Wiprechten, 
und 4) Arndten. Dieſe beyden letzten haben 
das Geſchlecht weiter ſortgepflantzet, und der er⸗ 
er Milo, der andere aber Schlagenthin bes 
wohnet. 


(A) Wiprecht von Treskow, auf Milo, der 
Ahn⸗Herr befonders Des Milofchen Haufes, lebete 
bereits 1478, jeugete mit einer von Zerniko zwey 
Söhne, Heinrichen und R cn, und ſtarb 
1504. Der ditere, Heinrich, hat einen Sohn 

t, Jochen genannt, fo Urfeln von Atnim ges 
eprathet, Die ihm drey Söhne gebohren, als 
Wiprechten, welcher im Jahr 1600 als Amts 
Hauptmann zu Giebichenftein erbloß verftorben, 
Chriſtoph hat Hanſſen gezeuger, deſſen Sohn 
Seinr ich war Dom⸗ Herr zu Magdeburg, und 
verließ drey Söhne, nehmlich Hanß Otten, Jor 
chen Daniel, und Seintich Clamern, Die 
beyden lektern, von denen Jochen Daniel Ehurs 
fürftl. Brandenburgiſcher Rittmeiſter geweſen 
ſind erbloß aus dieſer Welt gegangen; der erftere 
aber hat das Geſchlechte fortgepflanger. Jos 
bann Erdmann von Treskem blieb 1710 als 
Königl. Preufl. Hauptmann vor Dovay, und 
fein Bruder fiorirer als Obrift+ Lieutenant in 
Preußifchen Dienften: gleichwie auch Hanf Ot⸗ 
to von Treskow in Königl, Preußifchen Dienften 
als Dbrift- Lieutenant fteher, und das Anhalt 
Zerbſtſche Regiment commandiret. Im Jahr 
1790 verſtatb Arnd Heintich, als Königl, Hofs 
Juncker, defien Bruder, Cuno Otto, aber ift in 
gedachten Dienften Hauptmann gervefen, und jes 
Er ward 1738 
von Ihro Majeftät der Kapferin i 
bey der erſten Leib» Garde —— — 
wey Compagnien, gieng auch noch ſelbiges Zah 
in Campagne, in welcher er ſich gegen die Turcen 
dergeſtalt tapffer erwieß, daß er auch au ſeiner 
Tour bey allen Actionen geweſen, worüber auch 
Ihro Kapferl Majeſtat ein fo gnddiges Wohlge⸗ 
fallen blicken lieſſen, daß fie ſchon 1739 ihm zu Des 
to Obriften ernennten, und ihm das andere Moss 
kowſche Infanterie Regiment zu commandiren an- 
vertrauten, tie er Denn von foldher Zeit an ſich 
bey allen Feldzuͤgen und Belagerungen mit befun- 
den, und ſowohl in der fiegreichen Action bey Cho⸗ 
tzim, welche Feſtung er auch hernach mit einneh⸗ 
men helffen, als auch, bis es Ihro Kapferl, Mujes 
ftät gefallen, mit dem überwundenen Feinde Fries 
de zu machen, fich tapffer ermiefen hat, Jochen 
von Tresfom, Heinrichs des Doms Herrn zu 
Magdeburg Bruder, hattedrey Söhne, als Hanf 
Chriftoph Heinrichen, fo Königl. Dänifcher 
Dbrifter geweſen; Wiprecht Chriſtianen und 
Adam Rudolphen, ſo ſich in ihrer Jugend an 
dem Ehur: Saͤchſiſchen Hofe aufgehalten, und in 
einem hohen Alter verftorben. Fochen Chris 
Rian von Tresfom blieb als Königl. Preußifcher 
Dbrifter 1709 zu gröften Leidweſen feines Haus 


vier Söhne gehabt, nehmlich ı) Rüdigern auf |fe$, meil er bey Dem leßtverftorbenen Könige, als 


Milo, welcher nebft feinen Brüdern im Zahr 
1468 Sclagenthin gefauffet und erbloß geftors 
ben; 2) Sanſſen, der zu Nigrip 1478 gewoh⸗ 


damahligen Eron: Pringen, in gro 

fund, in der Schlacht In an 822 

Beichard, fein Bruder, ſtarb 1723 als Dbrifts 
Hh3 Wacht⸗ 


1 Treskow 


— — — — — — — SE SDDEESKEE RAR RES ER Se 
Wachtmeiſter, und genoß von Sr. Königl. Maje- ben. Er harte ſich auf die Univerfirdt Halle bes 


ät wegen feiner geleifteten treuen Dienfte und 
— DEREN vielen Wunden bis an_fein 
Ende ein Gnaden · Gehalt. Sein Sohn, Reis 
hard Friedrich, floricet anjego alsKoͤnigl. Preuf 
ſiſcher Pieutenant. Chriftian Zeinrich büfete 
fein Leben als Hauptmann auf Dem Bette Der Eh⸗ 
ten in der Schlacht bey Donauwert rühmlich ein; 
Albrecht nn it — Preußiſcher 
auptmann und noch am Leben. 

9 (8) Arnde von Treskow, auf Schlagenthin, 
der jüngere Bruder obigen Wiprechts und Der 
Ads Herr befonders des Schlagenthinfehen Haus 


schen, fo Koͤnigl 
See —* gi verftorben ift: mie denn auch 
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geben, und Dafelbft feine Drey Jahre mit gang fons 
derbarem Ruhme geendiget. Bey feinem Abzuge 
harte er eine Difputation de rebus a Conrado III, 
Franciz Oriente Rege geflis (Halle 1709, und wie⸗ 
der aufgelegt Franckfurt und Leipz. 1730 in 4) oͤf⸗ 
fentlich und ohne eines Vorſitz vertheidiget. Die: 
fer gelehrren Difputation wegen bekam er auch ein 
gang befonderes Academijches Zeugnis, wovon der 
Anfang nach ver Deurfchen Ueberſetzung alfo laus 
tet: „Der Hochwohlgebohrne Herr Arnd Heins 
„rich von Fresfom, welcher in die drey Fahre und 
„drüber auf Diefer Univerfität, auffer Denen einem 


-feg, lelbete 1468. Aus dieſem Haufeift entfproffen | „Eavallier anftändigen Leibes-Hebungen,dem Stu: 
er ee Dbrifter | „dieren alfo unermuͤdet obgelegen, daß er es andern 


„weit zuvor gethan, auf der Lehrer erhabene Oer⸗ 


einer, Rahmens Wipt echt, als Bifhöffliher Dals | „ter geſtiegen und von dem Catheder des oberften 
berftäprifcher, auch Hertzogl. Braunſchweigiſcher „Hör-Saals ohne einem Vorſitzenden mit Beyfall, 
Hofmeifter im Zaht 1590 gelebet hat. Daniel! „ja mit der gröften Bermunderung eine von ihm 
‘von Treskow, auf Schlagenthin,der 1563 gebohs| „felbft gelehrt gefchriebene Difputation von den ge 
ten, zeugete mit Margarethen von der Schulen | „führten Thaten Conradi Tertii Franciz Orienta- 


burg, aus dem Haufe Begendorff, zwey Söhne, 
als * Seinrichen und Danieln. ¶ Jener, 
Arnd Heinrich, brachte an fein Geſchlechte Das 


„lis Regis, nicht nur vor einiger Zeit wieder ande 
„te feines gleichen, fondern auch wieder feine bis⸗ 
»herige Lehrer felbft, die ihm opponiret, tapfer 


Mirtergur Lürchen, Wuſterwitz, und an fein Hauß | „vereh: d im i 
, Milo, Büger und Premnig. Er verheprathete | „bündige Geſchicklichkeit und fürtrefflihe Tu 
fi) mit Gertrauth Magdalenen von Veltheim, „genden ein Erempel der rühmlichen Nachfolge, 
und yeugere zwey Söhne, als Johann Siegmuns! „telches faft nicht feines gleichen, gegeben, deſſen 
den und Arnd Heinrichen. Diefer legtere ward | sherrlicher Ruhm bey den achkommen unfterblich 
Hauptmann unter Sr. Ehurfürftl. Durchl. von} „fepn wird. 3) Jochen griedrich von Treskom, 
nnober. Er that einen vierjährigen in im Fahr 1708 Hergogl. Braunfchtveig: Wolffen⸗ 
Morea, und halff diefe Inſel den Tuͤrcken abnebs | bürtelifcher Jagd-Zunder, und 1728, als er das 
men; 1689 aber ward er in der Belagerung vor |von feinem Bruder gehabte Gnaden⸗Creutz oder 
Bonn erfhoffen. Der ältere Bruder hingegen, |den Drden de la Genkroſite Sr. Königl. Majeftät 
Johann Siegmund von Treskom, auf Schlas | in Preuffen überreichet, er von Sr. Majeftär damit 
nihin, Milow, Büber, Premnig, Scholena, |begnadiger worden. Er lebete auf feinem Gute 
GBarterfuppe, Spas, Gruß, Ferhlig, Mängels- | Mangelsvorf und ward 1736 Königl. Preußifcher 
dorf, Buftermwig ec pflangte fein Hauß fort. Er war | Land-Rath in dem Hergogthume Magdeburg. An 
an Anne Elifaberhen Rarten verheyrarher, und |feinem Eheftande hater 5 Söhne gegeuger,fo ſich bes 
jeugete 6 Söhne, wovon zweye in Der zarten Ju⸗ | reits alle in Sr. Königl, Preuß. Majeftär Krieges 
end Todes verblichen ; viere aber, als Zanß Chei- | Dienften als Ober: Dfficier befinden. Sein Leben 
oph, Arnd Heinrich, "Jochen Sriedrich und |befchloß er den 28 Aug. 1738. 4) Otto Melchior 
Otto Mlelchior, ihre männliche Zahre erreicher |von Treskow, welcher 1714 Königl. Preuß.Cammer 
und unterſchiedene anfehnliche Ehren + Aemter be: | Yuncker worden, 1715 aber die Beftallung als 
Eleiverhaben: wie denn 1) Hanß Chriftopb von Amts ⸗· Hauptmann der Aemter Borgftall, Neuen 
Treskow i 708 als Körigl. Pohlnifcher und Ehur: |derff und Leglingen erhaltenhat. Im Jaͤhr 1716 
fuͤrſtl. Saͤchſiſcher Hauptmann in der beften Bluͤ⸗ ward er zum Koͤnigl. Cammer. Herrn erkläret, und 
the feiner Jahre, da er faum 20 Fahr alt mar, an| 1731 den 16 Aug. von Sr. König. Hoheit Marg⸗ 
einem higigen Fieber in Warſchau verftorben; 2) |graf Carln, welcher Tages vorher zum i 
Arnd Heinrich von Treskow, Sr. Koͤnigl. Maj. ſter des Ritterl. Johanniter⸗Ordens zu Sonnen 
in Preuffen und Ehurf. Durchl. zu Brandenburg |burg ermehler wurde, zum Ritter gefchlagen, und 
w uͤrcklicher Geheimder Staats: Minifter, Dom |mit einem Primario auf die Commenderey Werben 
Herr zu Minden, und Probft der beyden Adelichen jverfehen: tie er denn auch bereits 724 mit dem 
Fraͤulein⸗Stiffter zu Levern und St. Marien in ‚Orden de la Generofite von Sr. König. Majeftät 
Minden, fein ruhmmürdiges Leben als Churfuͤrſtl. | begnadiget worden. Er iſt in ſeiner Ehe, in welche 
Brandenburgiſcher Geſandter auf dem Reiche: er 17 16 mit Frau Henriette Louiſen von Wulcke⸗ 
Tage zu Regenfpurg den 28 Zulius 1728 geendis nig, Sr. Königl. Hoheit der Frau Marggräfinvon 
get, nachdem er den Freyherrl. Character erhalten Brandenburg und gebohrnen Prinzefin von Eurs 
gehabt. Erift dafelbft in der Heil. Drepfaltigkeit- land, Hof: Dame, getreten, mit dreven Gähnenge 
Kirche beygeſetzet, und ihm zu Ehren ein von ſegnet worden, wovon die beyden Alteften bereitsin 
Marmor ausgehauenes Foftbares Epitaphium Koͤnigl. Preuß. Dienften ftehen, und der erfte al 
errichtet worden. Sein Alter hatte er auf 40 |Appellations.Hofrund Eriminal-:Rarh,und ſeit dem 
Jahre und 8 Monate gebracht. In feiner Zus |Zunius 1742 ald Geheimder Zuftigund Appellas 
gend’ hatte er fich denen Studien gerwiedmet, und |tions Rath; der zweyte aber als Lieutenant enga 
ift ungemein fleißig gervefen, wie er fich denn auch giret find. (II) Daniel von Treokow, obigen 
dadurch eine fonderbare Gelehrfamkeit erwors "Daniels mit Margarethen von der Schulenburs 
erzeug⸗ 


„vertheidiget, und im übrigen Durch feine aus— 


‘ 
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erzeugter zwepter Sohn iſt 16 16. gebohren, und | Albıni Meißn. Land- Ehron. p. 432. Angelf 
war Domherr und Sub⸗Senior zu Magdeburg, | Märcifhe Ehron. p. 169 u. 39. Üghelli Stal, 
und brachte Die Güter Königsborn, Meng und | Sacr, T.V,p.63. Spangenb. Adelfp. P. II. Gau⸗ 
Wahlitz an fein Geflecht. Erverheyrathetefih | hens Adels- Zericon. Muͤllers Saͤchſ. Annales. 
an Frau Eden von Jufteren ausdem Haufe Der | Benealogifch : Aifforifche KTachrichten I, IV 
fen, welche ihm drey Söhne gebohren, als Jo⸗ und V Band. 
chen Arnden, Jochen Bebharden und Wolff! Trestomo, eine ehemahlige Saͤchſiſche Burg⸗ 
Chrifiophen, welcher 1710. als Königl. Preuf. | ward, oder Burg, in Meiſſen, in dem Pago Bes 
Land» Commiffarius im Hergogthume Magde: | legori, deffen in einem Diplomate Marggraff 
burg auf feinem Gute Königsborn verftorben, wie | Conrads vom Jahr 1130. gedacht wird. Heut 
denn auch fein Sohn Guſtav Daniel als. Her: | zu Tage ift Belegori das Staͤdlein Belgern, über 
bogl. Braunſchweigiſcher DObrift- Wachtmeifter ! Torgau, und nicht weit Davon an der Elbe Mit» 
1755. daſelbſt Todes verblihen. Jochen Hein |tagiwerts das Dorf Droͤſchkau, fo das ehemah⸗ 
rich von Tresfow, Zocen Gebhards Sohn, | lige Tresfomo geweſen zu ſeyn ſcheinet. Schött: 
leder als Königl. Preuf. Cammer + Herr und des | gene Diplomat. Nachlefe der Hiftor. von Ober⸗ 
Engern Ausſchuſſes im Hergogthume Magdeburg | Sachfen Il Band, p. 398. Albini Meifnifch. 
anſehnliches Mitglied, auf feinem Gute Schla: ! Land»Ehron. p.432- 
genthin. Er mard 1728 von Sr. König, Maje. Trestoy Keporie, Lat. Leporia terfa, eine 
ftat mit dem Orden de la Generofite begnadiget, | Landſchafft im Rußiſchen Lappland, fiche Ruß—⸗ 
und ift in feinem Eheftande mit vier Söhnen ge- | land im XXXIL Bande, p. 1910. 
feegner: Eurd Bottfried und Tachen Arnd| Treslong oder Treßlong, ein Heiner Ort im 
von Treskow, Jochen Arnds Söhne, (von mel: ——— unfern Avesnes gelegen, Der 1605. von 
chen der erſtere 1707. einen Feldzug in Stalien | König Philippen IV. in Spanien, dem Haufe 
mit beygervohnet, und dafelbft in der Bataille vor | Merode zugefallen, mit dem Titel einer Margs 
Toulon feine Tapff:rkeit bewieſen, indem er fich graffchuft beehret worden , befiche den Artickel: 
das ihm anvertraute Fähnfein, ohngeachtet er| Merode im Xx Bande, p. ro22 uf. 
von vielen Feinden umgeben wurde, nicht wolte TRESMA, Dorf, fiehe Tresmes. 
nehmen laffen, und auch glüclich Davon brachte, | Tresmes, Bat. Tresma und Trama, ein Dorf, 
ob er gleich Daben viele Wunden befam und das | nebit einem Schloß, in Champagne, drey Meilen 
tete Auge einbüffen mufte; lesterer aber fich den ! von Meaur, führer den Titel eines Hergogthums, 
Studien gewiedmer und eine Reife nach Franck: | und gehöret ter Familie Potier. Zuͤbners 
teih und in-andere fremde Länder gethan) Ieben | Geogr. I Theil, p. 245. fiehe anbey den Ger 
auf ihren Gütern, Alt-und Neu + Königsborn, ſchlechts-Artickel: Porier, im XXVIN Bande, p- 
und find in ihrer Ehe mit eilf Söhnen gefeegnet | 876 u. ff- 
worden, nehmlich der erjtere mit Dreyen und Der i Tresmes oder Tremes (Hertzoge von), fiehe 
zweyte mit achten, wovon einige bereits fich in | Potier, im XXVIII Bande, p. 1876 u. ff. 
Königl. Preußifchen Kriegg-Dienften befinden. Tresmis oder Trachina, ein Städtgen in 
IL. Elaus von Trestow, Ahnhere Des Nier» | der Bulgarey an der Donau, 10, bis 12. Meilen 
marckiſchen Hauſes, hat 1458. gelebet und befin, —* Siliſtria. Uhſens kexicon, p 469. 
den ſich unter feinen Nachkommen verfihiedene | "TRESOR, ſiehe Schatz, im XXXIV Bande, 
berühmte Leute, immaffen Wiptecht ums Jahr p- 981 u. f. 
1590. Königl. Schwediſcher Dbrijter gewefen | TRESOR, eine Schatz Cammer, fiehe Schay- 
und in einer Schlacht bey Hameln geblieben, all- | Rammer im XXXIV Bande, p-987- 
wo ew auch begraben worden. Johann Wi. TRESOR, nennet man aud ein Gebäude; 
precht war Hertzogl Sachſen· Gothaiſcher Ober: | Deraleichen im Zahr der Welt 3514. gegen Die 
Stallmeifter. Adam Sriedrich aberftarbı730, | 108. Olympiade Pyrrhus und feine e. Söhne 
als Kayſerl. Generals Feld Marfchall Lieutenant | Bescrares und Sermon vor Die Epidamnier zu 
und Dbrifter über ein Regiment Srändifher Dlympis machen muften, an welchen Theocles 
Creyß ⸗ Truppen auf feinem Gute Niermard | ein Sohn des Etylus zwey Statuen von Eedern 
Wiprecht Fochen war 1670. Amts’ Haupt: ! machte, Davon die eine den Atlantem, wie foldher 
mann zu Zwegen und hat unterſchiedliche Söhne | den Himmel unterftügte, und die andere einen 
gehabt, fo alle in anfehnlichen Kriegs: Bedienun: | Derculem , nahe bey der Hefperiden Baum vor: 
gen geftanden und ihren Geift in Dem vorigen ſtellte. Ein ſolch Trefor richteten auch Perbeus, 
Frangöfifhen Kriege auf dem Bette der Ehren | Antiphilus und Mlegailes auf, an welchen man 
aufgegeben haben. Seine Tochter aber, So, } Lie Statue des Zupiters von einer groffen Höher 
pbie von Treskow, war die Gemahlin des indem | und überaus raren Schönheit famt einigen Denen 
1734. Jahre verſtorbenen Königl. Preußifchen | Spracufanern abgenonmenen Beuten fahe. 
Hochbetrauten General:Feld-Marfchalls, Heren | Durch Diefe Gebäude haben ſich obbenannte Pers 
Alerander Derrmanns, Reichs + Grafens von | fonen fehr berühmt gemacht ; fiche MTarpergers 
MWartensleben, und ift ihrem Gemahle den 2. | Leben der berühmteften Baumeifter, p.42u-f. 
Jenner 1735. zu Berlin in Die Emigfeit nachge | TRESOR des CARTES de ? EMPIRE, des 
folget ; und Kevin von Teeetow, Erb- Herr | ReihsArchiv, fiche Archiv, im II Bande, p. 241. 
auf Niermarck und Scharteucke, floriret als Kd- | u. f. 
nigl. Preußiſcher Dbrift» Lieutenant. Er ift an| TRESOR de GUERRE, Caifte, Rriege,Caffe, 
eine von görder vermählet, auch zugleich der eins | heiffer der Ort im Felde, oder einer Stadt, dahin 
tzige Stammhalter dieſes Hauſes. alle zum Kriege, und zu Unterhaltung der — 
en 
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und von Da man dieſelbigen wiederum an Die Re: 
gimenter , und andere, bezahle. Der Empfan 
ger und Auszahler dieſer Gelder heiffer: Kriegs⸗ 
Eafiter, Carfier de Guerre, 

TRESORIER, fiebe Schagmeifter, im XXXIV 
Bandı, p.gg9u.f. 

TRESORIER des AUMONES, OFRANDES 
ET,DEVOTIONS DU ROY, ſiehe Trefarıers. 

“TRESORIERE de la CRARITE, fat. Que 

Pauperum arario praefß, ift eine gottesfürchtige 

Dame, fo über Die Armen ⸗Caſſe einer Pfarre Die 

Spnfpection führer. Dergleichen Bedienung hat» 
‚te vor wenig Fahren Die Mavame Bignen, 

Staus: Raths und Advocats» General Bignon 

Gemahlin, b:y der Kirche de St. Nicolas du Eharı 
donnet, in ‘Paris. 

TRESORIER de ! EPARGNE, fiehe Tre/.- 

rierS. 

TRESORIER EXTRAORDINAIRE de la 

GUERRE, ſiehe Treforiers. 

TRESORIER GENERAL, fiehe Trefariers. 

‚ TRESORIER de GUERRE, heift ein Rriegs- 

Zablmeifter, Grond.Treforter de Guerre , Der 
General,Briegszablmeifter, von welchen zu 
fehen unter den Artickel: Rriegezablmeilier, im 
XV Bande, p. 1941. Siehe übrigens auch den 
Artikel: geld⸗Kriege⸗Zahlmeiſter, im IX Banr 
de, P-473. 

TRESÖRIER des MENUS PLAISIRS, fiehe 
Treforiers. 

TRESORIER ORDINAIRE de la GUERRE, 
fiehe Treforiers. 

TRESORIER des PARTIES ou revenues ca- 
Swelles „ füche Treforiers, 

TRESORItRS, find befonders in Franckreich, 
nachgeſetzte Bedienten, Denen gewiffe Einnahmen 
vertraues werden , Die fie vorgefchriebener maffen 
hinmwieder verwenden, und Davon Der Kammer 
Rechnung thun. Es giebt derfelben viclerley 
Sorten. Als da find: Je Treforier general, der 
die Direction über eine gange Generalität hat, 
und von Derfelben Die Einkünfte eincaßiret; Tre 
Jorier de l eporgne , der die Önaden-Gelder,, Af: 
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TRES RENOMME, fort renomme, bıen re. 
nomme , dieſe Worte fegen einige, wenn fie an 
Kaufleute und Künftler fehreiben , zu Marchand, 
oder der Profekion des Künftlers, als Peintre oder 
Orfevre tres renomme; welches aber ben gel⸗hr⸗ 
ten Frangofen feinen Beyfall findet. Denn ob 
wohl in Difcurfen dergleichen gebräuchlich, wenn 
man einen rühmen will, fo iftes Doch auf den Tis 
telm nicht Manier- Lünigs Titular- Bud, vom 
Zahr 1725. p. 1053- R 

Trek over Te, ein Fluͤßgen im Maragrafs 
thum Mähren, entfpringt an dem Gebürge. fo 
Mähren und Schlefien von einander fcheider, und 
das Geſenck heit, unten an dem Fuſſe des alfo ge 
nannten Vaterbergs, bey einer Eiſenſchmeltze, 
und flieft im Gebürge durch Winckelsdotf und 
Reitenhan; geht ferner an dem Schloſſe Wirien 
burg hin nad Mörichendorf, nimmt oberhalb 
demfelben zu beyden Seiten einige Bäche ein, und 
fommt nachgehends auf Dlleradorf, Reitendotf 
und Weickersdorf; fAft zur Rechten die Stadt 
Schomberg liegen, und gelangt auf Schöubrun: 
nen und Zantke; fällt aber gegen Greßheidendorſ 
über in Die March over Morama. Allgem. Ay 
drograpb. Lexicon aller Ströme und gluͤſſe 
in Deutfd:land, 

Treffi, Fluß, fiehe Trefa, 

Treifan (Ludwig dela Vergne Montenat 
von) Erg-Bifhoff von Rouan. Er war erſtlich 
Domherr zu Lion, wie auch ver Theologie Licen» 
tiat zu Paris, und Abt von I Efpau. Er bekam 
hierauf die Anwartſchafft auf die Stelle eines er- 
jten Allmofeniers des Hertzogs von Orleans, mel 
ches Amt er auch im Zahr 1712. wuͤrcklich ange 
treten. Zu gleicher Zeit erhielte er die Abrey Bon: 
neval, und ım Jahr 1715. Die Abtey Lonapont, 
Im Zahe 1717. im Sept. wurde er zum Biſchoff 
von Nantesernennet, und 1718, den 20. Jul. dar 
zu confecriret, Er erhielte hierauf Die Abtey Les 
par, und nahm 1720. das Accommodenient wegen 
der Eonftieution Unigenitus völlig an, Im Zahr 
1721. im Det. bekam er die Direction über das 
Finfommen der Proteftirenden und Flüchtlinge 
Im Zahr 1723. im Jun. war er Deputirter mb 
ven des vacanten Ertz Bifihums Tours bey der 





ten benöthigte Gelder, müffen geliefert w 


fignationes und Billets des Königs erpediret; | General Berfammlung der Geiſtlichkeit zu Paris, 
Treforier des porties ou revenuer cofuelles, der | worauf er im Octoher zum Erg. Biſchoff von 
die Gelder, fo vor Die verfaufften Aenter einfom: | Rouen ernennet, und von vem Pabſt hierzu ven. 
men, abminiftriret; Treforıer des aumenes, of- | Febr. 17724. beftätiget wurde. Er ftarb in May 


randes & devosions du Roy, der die Allmofen des 
Königes unter die Klofter und armen Leute aus: 
theilet; Treforzer des menus plaıfırs, der Die Auss 
gehen von allerhand Kleinigkeiten aus der Königs 
ichen Scatulle verrichtet; Treforier ordınaire de 
la guerre, ift faft fo viel als Kriegs- Zahlmeifter, 
und folchegiebt der Gendarmerie ihre Gage; Tre- 
forıer extroordinoire , der den übrigen Truppen 
ihren Sold aiebet, u. ſ. w. 

Trefpe, Gewaͤchs, fiche Lolium, im XVIU Ban: 


De, P. 299. 
Trefport, Flecken, Abtey und Hafen, fiche 
eport. 
TRES PUNTAS (CAPO de) ein Vorgebuͤrge, 
fiehe Metagonitie im XX Bande, p. 12 15- 
Tresgville, eine Art Türckifche Wolle, fuche 
unter dem Artickel: Tuͤrckiſche Waaren 


1733. Durch) feinen Todt wurden weniofteng 16. 
Beneficia erlediger, unter welchen fich eine Abtey 
befand, die alleine jährlich 30c00. Livres abatworſ⸗ 
fen. Diefem ohngeachter aber hat dieſer Prälat 
fo ſchlecht zu wirthichafften gewuſt, daß er ftarde 
Schuldenhinterlaffen. Ranffts Geneal. Arhiv. 
1733. p. 254 u. f. 

Treſſe, ſuche Treſſen. 

Treſſeler, iſt ein gewiſſer Beamter bey den 
Deutſchen OrdensRittern, welcher nichts anders 
als der Schatzmeiſter iſt, Rat. derarüi cquitum Or- 
dmis Teutonici præfectus. 

Treffen, Pat. Limbi, nennet man die aus Gold, 
Silber und Seide gewebte Streiffen, Die wie das 
Band von unterfehiedener Breite, entweder glatt 
oder Durchbrochen, ſchlecht oder ausgezaͤckt, ge 
mobdelt oder Spiegel- Treffen, und fo gas 

- Mean 
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Man gebraucht viefelben, Roͤcke, Schleppen,| Trefter, fiche Treber. 
Lüge, Hüte und andere Kleidungen damit zu) Treſter Triefter, Weintreſter oder Triefier, 
befeben, und an ftatt eines Bandes Damit zu Weintreber, heiffen die von dem Weine übers 
umfaffen oder zu chameriren. Nach Sacyfen- | bliebene ausgepreßte Hülfen und Kämme. Sie 
Recht gehören ſowohl filberne, als güldene Tref | dienen zufoͤrderſt durch Aufgieffung frifchen Map . 
fen, zu denen fogenannten Gerade-Stücken. fers, Lauer oder Trefterwein Daraus zu machen, 
Treffen, (güldene) ſiehe Treſſe. , Die Noth oder die Gewinnſucht hat gelehret auch 
Treffen, (jeidene) fiche Seidene Treffe , im | Aranntewein Davon abzuziehen. Die Winger 
XXXVI Bande, p. 1402, pflegen fie gerne den Tauben und Huͤnern vors 
—2— (Silberne) ſiehe Treſſe. zʒuwerfen, weil ſte Die Körner davon freſſen, wenn 
Treßilian, (Robert) ein Engliſcher Ritter, und ſie aber noch nicht recht ausgebraufet, und ſich über 
einer von den obern Richtern des Königreichs, |einander erhiget, fo ftirbt auch Das Federvieh gar 
fund in abfonderlichen Gnaden bey dem Könige |teichte Davon. Friſche Treſter gewaͤrmet und 
Richarden II. und half, nebft Robert Vere, |aufgelegt, lindern die podagrifchen Schmergen, 
Hergoge von Srrland, Alerandern LTevil, |und bringen die vom Schlage gelähmten Glieder 
Ertzbiſchoffe von Yorck, Michaeln de la Pole, wieder zurechte. Nachdem man Lauer von den 
Graͤfen von Suffolk, und andern beydem Bob | Treftern gemacht, fo find fie im übrigen nichts 
de verhaften Groffen, unterfchiedene Misbräuche | nuͤtze, als daß fie verfaulen und zu Erdewerven. 
in der Regierung einführen oder. vertheidigen, k Trefteen, ſiehe Treber. 
auch den Herkog von Glocefter, nebft andern | Trefterwein, ſLauer, im XVI Bande,p.1036, 
Lords, welche disfals auf eine Reformation vrun | Teeflewig, (Eonrad von) kommt als Zeuge _ 
gen, gar fehr verfolgen. Als aber 1388. bie | vor ineiner alten Urkunde vom Jahr 1085. ingleis 
letztere Parthey endlich Die Oberhand behielt, und | chen vom Fahr 1236. und 1298. fo in Ludwigs 
er an dem Drte, wo er fich verſteckt gehabt, | Reliqu. MST. T.I. p. 124. 143. U. 208. 
durch feinen eigenen Bedienten verrathen ward, | Treflewig, (Gudewin von) wird gleichfalls 
rad ihm das Parlament ohne Verzug das Le Zeuge angetroffen, in einer Urkunde vom Jahr 





ben ab; worauf manihn nach Tpburne fehleifte, | 1285. und 2294. fo in Ludwigs Reliqu. MST. 
und Dafelbit aufhenckte. Bey einigen Scribenten T. 1. p. 124. und 160. ftehen. 
findet man, daß ihm, vermöge des gefprochenen 
Urtheils, Die Kehle abgefchnitten worden, Damit 
durch eine fo ungewöhnliche Steaffe die. Gröffe 
fines Verbrechens deſto nachdrüdlicher an den 
Tag geleget werden möchte. WWalfingbam. He⸗ 
linebead, Sam. Daniels.life of King Richard II. 
Treßin, (Pont a) fiehe Pont a Trefin, im 


Treſtewicz, (Ulrich von) wird ebenfalls als 
Zeuge gefunden in einer alten Urfunde vom Jahr 
1267. wie folches in Ludwigs Reliqu, MST. 
T. 1. zu befinden ift. 

Treſti (Flaminio) hat im Zahr 1590. ſechs⸗ 
ftimmige Concentus Velpertinos, zu Mayland in 
Quart drucken laſſen. Beſ. Drauds Bibl, Clafl, 


XXVI Bande, p. 1612. p. 1663. 
TRESSIS HOMO, fiehe Treniäfhs. TRESVIRI, fiehe Triumviri, 
Treßkau, Gefchlecht, fiehe Treskow. | Teretabern, Stadt, fiehe Taberna rer, im 


Trefikichh, oder Draͤßkitch, ein Landfürft: | XLI ‘Bande, p. 1302. 
fiher Unter » Defterreichifcher Marckt, zwifchen] Tretabernen, Stadt, fiche Taberne vres, 
Wien und Neuftadt, Zeilers Befchreibung der | im XLI. Bande, p. 1302. | 
x. Erevfe, p- 27. Tretach ‚ ein kleiner Fluß in Schwaben, mels 

Creßkow, Gefchlecht, fiehe Treskowg, cher ohnweit Rupel in vem Fluß Iler faͤllt. Ayr 

Treßlong, Drt, — u b. Lericon, p 238. 

Urefimiauer , Draͤßmauer, Dräsmauer,| Tretbach, ein Berg⸗Flecken oder Dorf, fiche 
Traismauer, Trgemarcr, Trasmauer , Lat | Drebach, im VII Bande, p1412. 
Trasmauria Trigıfamum, eine Eleine Stadt| Teeteifen, Tretfchemel, find eben die fonft 
nebſt einem Schloffe, im Viertel Ober- Wiener: | fhlechthin genannten Schemel im Wuͤrckſtuhle, 
Wald, in Unter⸗Oeſterreich, nicht weit von dem | welche müffen getreten werden. 

Einfluffe der Drafen in die Donau, zwiſchenſ Treten, ift eine Arbeit, die bey der Weinleſe 
Füllen und Mautern, fieben oder eilf Meilen von! von ftarcken Perſonen, fo die Trottknechte ges 
Bien gelegen, und dem Erg-Bifihoffevon Salg-| nennet werden, mit den Füffen verrichtet wird. 
burg gehörig. Nahe hierbey find zwey Schlöffer,| Wenn von den Buttentraͤgern die gefammleren 
Oynet und Engelfe. | Trauben, in die etwas son der Erde erhoben 
Treßpe, Gewaͤchs, fiche Lolium, im xvm ſtehenden Weinbutten, Bottiche, Zuber, Kuffen 
nde. P.290. ‚oder Tonnen, wie fie unterfchiedlich genenner 

. Treßtacher See, ein See in Rärnthen, wel⸗ werden, gefchüttet worden, muͤſſen die Trott⸗ 
en die Drau oder Trau zu fich nimmt. Hydro⸗ knechte, ſolche mitden Füfjen wohl zertreten, alſo, 
graph. Lexic. p ı20. daß der Saft durch ein Loch, in das untergeſetzte 

Treßwigtz, ein Amt in der Alten Ober⸗Pfaltz, Faß oder Standen abgezapfet werden kan. Bey 
dem Churfuͤrſten von Bayern gehörig. : Ertels dieſer Arbeit muß man feinen Fleiß ſpahren, die- 
Ehurs Bayeriſch. Atlas, iI. Th. p. 18. im Anh. weil, je beffer der Wein getreten wird, je leichter 
Hübners Geogr. I1. Th. p. 194- er fih auch nachmahls prefjen läffet. An ven 

Treſt, ſiehe Treſtet. Orten, wo das Treten nicht gebräuchlich, zer⸗ 

TRES TABERNE, ſiehe Tobernæ tres, im ftöffet man die Trauben mit hoͤltzernen Stampien 
XLI Bande, Pia 302: [oder Stempeln. Die Trottknechte füllen nicht 

Unviverfal-Lexici XLV. Theil. gi in Die 
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in Die Butten oder Kuffen treten, fie haben denn 
ihre Fuſſe fauber gewaſchen, und Den gantzen Leib 
: wohl gereiniget, die Kleider gehörig aufgeichürgt 
der aufgebunden, und faubere weiſſe Hemden 
angezogen, Damit fie den Moft mit Schweiß und 
Wuſt nicht verumrein'gen. Wenn die Trauben 
ihres meiften Safts Durch das Tieren beraubet, 
und das Abzapfen gefchehen,, fo werden folche 
getretene Trauben auf Die Preffe geſchlagen, und 
ein Sag gemacht, welcher durch die Spille oder 
Banmpreffe alfo gedrucket wird, Daß er vollends 
flieffen laͤſſet mas vom Treten zuruͤcke geblieben. 
Treten, wird in der Heiligen Schrift auf 
wiererlen Art aebrauchet , indem es 1) ein Ding 
nicht allein mit feinen Füffen berühren und tre | 
ten bedeutet, fendern auch mit Gewalt wieder 
Die Erde ftoffen ef. LXTI, 3. Es liegt unter 
diefem Worte ein Gleichniß, melches von einem 
Keltertreter hergenommen üft, welcher Die einge 
ſchuͤtteten Weinbeere in der Kuffen,Kelter, Butten 








oder Faße mit den Fuͤſſen zu jerftampffen, zu zertre⸗ 
ten, und ſo lange Darüber zu lauffen pflegt, bis ſie 


zerkuirſcht und zerdruckt werden, daß der Trauben⸗ 
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GOtt, theild als ein Ankläger und Berläumder 
der Menfchen Hiob 1,9. Offenb. XIL, 10. theilg 
als der Hender der zur Abftvaffung der Gatts 
lofen von GOtt ausgefendet wird. 1. B. Kön. 
xil,22. ü.f. 3) Treten auf die Breite der 
Erden, avefdncav, fie Famen berauf, Dffenb. 
xXX,8. Einige erklären diefe Worte von dem 
gewaltigen Aufkommen und Wachsthum ver 
Tuͤrcken und ihres Reichs, dag, da fie zuvor 
ſchwach und geringe waren, hernach fo hoch ges 
ſtiegen und fo groß und mächtig worden find, 
Allein Jobannes redet allhier eigentlich von eir 
nem fonderbaren und gewaltigen Heerzuge und 
Einfalle des Gogs und Magogs in die Chriſten⸗ 
heit. Gleichwie auch Ejech. XXXVIN, 9-16, 
GOtt vom Magog vorher verfündigen läffer; 
Du wirft herauf zieben. Sie traten aber 
und zogen herauf, auf die Breite der Erven, 
das ift: Sie werden den Erdboden mit ihrem 
groſſem Volcke überziehen, fich in unterfchiedene 
Hauffen theilen, fi an allen Orten ausbreiren, 
und alfo Die Ehriftenheit überfallen. Jeſ. VII, g. 

ab.1,6. 4) Tretenden Sohn GOttes mit 


farft heraus ſpritzet Es heiffer auch herrlichen Sieg Fuͤſſen, wird im verblümten Verſtande gefagt, 
haben, fünne Feinde überwinden, zu Boden werfen und wird Die Verachtung feines Berdienites ges 
und fie mir Füffentreten, wie Joſus über Diefüngg meynet, Die man alfo weder vor noͤthig noch 
‚Kömige fiegete, und triumphivete. Joſ X,24. =) nüglich Hält. Daher ſpricht man übel von ihm, 
für GOit gedacht, Offenb. VIL,2.u.f U DB Kön. und verfolge ihn, und beyeuge dadurch, man 
XXIL,21. woben auf einen Unterfchied Achtung |wolle Ehriftum won der Rechten GOttes herab 
zu geben it Die guten Engel find alljumahl |ftürgen, wenn es möglid) wäre, ihn auf die Ers 


Dienftbare Sr Ebr I, 14. Deswegen ftehen 
fie vor GOtt Daniel VII, 10. auch diejenigen, 
die ıms allhier behüten , fehen allezeit Das Ange: 
fiht GOttes, Matth. XVIN, 19. Rob.1,6. Der 
Ertz⸗ Engel Gabriel, der allezeit für GOtt fteher, 
iſt gleihmohl zum Priefter Zacharia und zur 
Maria gefenöet worden, mit ihnen zu reden, 
und ihnen die. Geburt Ehrifti und Johannis 
zu verfündigen Puch I, 19:26. u. f. Daniel IX, 
21. Jedoch Ean von den vornehmiten oder Erg: 
Engeln wohl gefagt werden , daß fie auf fonder: 
bare Art vor GOtt ftehen, Damit Dadurch ihre 
fonderbare Hoheit und Seeligkeit angezeigt wer⸗ 
en möchte. Diefes ift aus den Worten Ba- 
briels abzunehmen: Ich bin Gabriel, der vor 
Gott fteher, Luck I, 19. in welchem Verſtande 
auh Raphael fagte: Ich bin Raphael einer 
von den fieben Engeln, die wir vor dem HErrn 
ftehen, Tob. XL rg. Diefe Engel ftehen und 
treten vor GOtt nicht auf gemeine Art. fondern 
auf GOttes fonderbaren Befehl, und zu einem 
gewiffen Endzweck, daß fie nehmlich erwarten, 
mas ihnen GOtt anbefehlen werde. Sie fte 
ben alfo da, und find beveit, den Befehl GOt⸗ 
tes auszurichten. Pſalm CII, 20. Es wird 
zwar auch zuweilen von den böfen Engeln gefagt, 
daß jie vor GOtt treten, oder vor ihn ftehen, 
19. Koͤn. XXI, 21, der Satan fomt auch uns 
ter die Kinder GOttes, und tritt für dem HErrn, 
Hiob 1,6, Il,s. aber der Satan und feine En: 
gel ftehen nicht alfo vor dem HErrn wie die 
Heiligen Engel, fo fehen fie nicht Das Angeficht 
GoOttes im Himmel; fondern fie find von Dem 
feligen Anfchauen GDtres zur Hölle verftoffen. 


2 Werri 11,4. Dir Satan tritt und fteher vor |bahrer werden. Es find zwey Arten folder Bene. 


de werfen und als einen Ueberwundenen mit 
—* weten, welches ein Merckmaͤhl der groͤſten 

rachtung abgiebt. Gerhard» und Yu 
ftops Comment, h.l, Walthers Conc. h. 1, 
Chryfoffomus und Ambrofiue , ziehen die 
Schriffiftelle infonderheit auf diejenigen "Die Das 
heilige Abendmahl verachten, und mißbrauchen, 
Was die Sache felbft betrifft, fo iftesauchallers 
dings gewiß, Daß man diefes ein Treten mit Für 
fen nennen fünne. Denn da Dusjenige, was zu 
unferer gröften Seeligkeit geftiffter worden , fo 
übel angervendet wird, fo muß es unſerm Erlöfer 
defto mehr fehmergen , je mehr.er fich in dieſem 
Sacramente uns nähert. Schmidts Commen; 
tar b.! Wir wollen zu dieſen noch Die Erklärung 
einer Sxhrifftitelle fügen, in welchen das Wort 
Treten vorfömmt; Die Stelle fteher Jerem VT, 
16. Tretet auf die Wege, und febauet, und 
fraget nach den vorigen Denen. Dis 
Gleichniß ift von den Reifenden genommen, nk 
che fi) genau nad) dem rechten Wege erfundts 
gen. Damit fie nicht auf Abroegegerarhen. GOtt 
befichle hier, daß es fein Volck eben alfo machen 
fol. Es fol erfennen, dag wir alle hienieden 
Wandersleute find, welche auf. fich mit vieler 
Vorſicht fehen müffen, wie ſie wandeln, damit fie 
nicht Die irrigen Wege betreten. und ewig verloh⸗ 
ren gehen. Er heißt fie deswegen: Treten auf 
die Wege, und ſchauen, was dieſes fuͤr boͤſe 
Wege gerefen, die fie erwehlet und wie fie jur 
Berdammniß führen, (chauen, was ihr Ende fen, 
davor erfihrecken, umkehren, und wiederum nach 
den vorigen alten Wegen fragten ‚i melde 
unfern erſten Eltern gleich nad) dem Falle offen, 


Der 


- 
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Der afte ift der Weg, einer wahrenBereuung 


der Sünden, und der Weg des Blaubens an 


dem Meßias. Wer an diefen Erlöfer, an diefen 
verheiffenen Weines: Saamen gläuben, und 
in demfelben der Gerechtigkeit und Heiligkeit 
nachjagen würde, follte feelig werden. us 


cher in der Schrift Joh. V, 39. ſuchen den 


Peg zur Buffe, den David gewiefen, Pſ.XXX, 2. 
füchen ven Weg des Glaubens, und den Weg eines 


unfträflihen Wandels, wobey aber aller Evfer, 
Treue und Sorgfalt angewendet werden muf. 


Darum werden die Worte verdoppelt: fchauen, 


fragen. Schlemm. Buß-Predigt. VU Pred. p. 
91. u. ff. So ftehet auch nody vom Saul: Br 
trar unterdas Volck, 1. Sam.X, 53. Jich jaz- 
zebh bedeutet eine folche Ankunfft oder Gegenmart, 
Da fich einer offenbarlih an einem gemiffen Dre 
präfentiret,oder ſehen läffet, wie etwa Amts⸗Perſo⸗ 
nen ſich an Dre und Stelle, wo fie hingehören, laſ⸗ 
fen antreffen, 2. Ehron. XI, 13. 4. Moſe XI, ı6. 2 
Mofe VII, 20. Eap. IX, 13. Geiers Mifcell. 
Predigten p. 605. 

Treten, (Ab») heift entweder fo viel, als daß ei, 


nem an Diefer oder jener Sache zuitehende Recht an | 


einen andern cediren und Überlaffen ; oder auch 
ins befondere die einem zugefalene Erbfchafft 
ausihlagen. Siehe Verzicht, desgleichen Ces- 
fo, im V. Bande p. 1906.u.f. wie auch Abſten. 
sio, im 1. Bande p. 202. und Mereditos repudio- 
20. im XI1. Bande, p.1662. :\ . 

Treten, (Ans) wird insbefondere von einer 
Erbſchafft gefagt , Die jemanden zygefallen, und die 
er auch wuͤrcklich annimmt. che Adire Hare. 
dirateım , im | Bande p. 510. und Haneditaris 
Additio , im XII Bande, p. 1660. u. f. 

Treten, (Aus) oder flüchtig werden, fies 
he Tuinnig. 

Treten, (in eines andern Recht) fiehe Recht 
treten (im eines andern) im XXX ‘Bande, p. 


1530. 
Treten ‚ (Mic Süffen) Pat. Pedibur cal- 
care, ft in Denen Rechten eine von den gröbften 
Real⸗Injurien, und wird nur willkuͤhtlich, oder 
nad ffenheit der Perfonen , bald gelinvder, 
bald auch fhärffer , beftrafft. 
Treten, (Ueber⸗) ſiehe Uebertreten. 
Treten; (zuruͤck) ſiehe Zurück treten. 
Tretenburg, ein nahmhaffter und berühmter 
Drt in Thüringen, der an der Unfteut, im Felde 
Ghebefen , wiſchen Gebeſen und Herbftleben, von 
Zennftett anderthalbe Stunde gelegen, Diefer 
Dre ift zwar jegund ein bloffer Hügel , vor dieſem 
aber ift er fehr berühmt geweſen, und es. erwehnen 
ihn unter vielen andern Schrifftſtellern, audy etli⸗ 
che Alte, als: Lambert. Schafnab. der 1076, 
Hiftoriam Germanorum gefchrieben, und beym Mo⸗ 
nachue he wird auch feiner Erweh⸗ 
nung gerhan, welcher u24. die Hiftorie Grafen 
Wipprecdyte von Greitſch ans Licht gefteller. 
Der Naftne Tretenburg ift daher enrfprungen, 
weil zu alten Zeiten Die Thüringifhen Pand-Stän- 
de offt an diefem ls an einem wohluerwahrten Dr- 
te zufammen getreten , und Dafelbft Berfammluns 
gen angeftellt haben. Diefer Nahme ift von Den 
Usiverfal- Lexiri XLV. Theil, 
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chreibern, und andern, welche in Thuͤringen un⸗ 
bekannt und unerfahren find, auf verſchiedene Art 
geſchrieben worden. In Lamberts Schaffna⸗ 
burg. Hiſtoria German. wird gefunden Trites 
burck, in Sebaflian —— Chronicke der 
Deutſchen unter den Geſchichten Kaufer Hein⸗ 
richs IV. p. 116. und in Johann Stumpffx His 
ftorie Kayſer Heinrichs IV. Lib. I. Cap. 24. ftıhet 
Leittenburg. In Mattbias Dreſſers Ingog. 
Hift. millen, g. de 8. Bonifacio p. 263. findet 
man Treuseburgum ,"und in der Deutfchen UN erfes 
gung derfelben Ilagoges des Dreffer, p. 256. liefet 
man Treutenburg , und endlich findet man in 
Cyr. Spangenbergs Kirhen-Hiftorie rom Bo⸗ 
nifacius Cap. IV. p.8. Cap. 17. p.31. Trertas 
burg. 


In der gefchriebenen Thuͤringiſchen Chro⸗ 
nicke, welche 507-.3u Eiſenach zuſammen getragen 
worden, iſt ein erdichtetes Maͤhrgen von Treten⸗ 
burg durch die Mönche mit untergeſchoben wors 
den. Denn es wird Darinne gemeider, daß, als der 
Mapngifche Ersbifhoff Bonifacius mit einer Ars 
mee nach Thüringen gefommen ſo habe er die 
heydniſchen Thüringer mit Gewalt durch die Waf⸗ 

fen zum Ehriftlihen Slauben befehren wollen. Als 
ſich nun viel Thüringer nach Trerenburg retirire, 
fol Bonifacius mit feiner Armee Davor gerückt 
feyn , die Bornehmften zu einer Unterredung her: 
aus gefordert, und mit Berfprechung feines Schus 
tzes wieder den Ungarifhen König fie zum Chriſtli⸗ 
chen Glauben beridt, Darauf aber den Ungarn eine 
Schlacht bey Negelftedt gelieffert und dieſelben ges 
fhlagen haben. Durch d.efe Minds: Fabel has 
ben ſich viel vornehme und gelehrte Peute verführen 
laffen, und haben Das Mährgen von einem Zuge 
des Heil. Bonifacius nad) Tretenburg,und von 
der Darauf erfolgten Schlacht mic den Ungern vor 
wahr gehalten; als da find Die Ceuzuriarores Mug- 
deb. Hiſt. Eccleſ. Centur. VIII. in pref. Lie, A, 
3. und C. II. Col, ar. €, II. Col, 35. C, 
7. Col. 443. Theodor Zwinger Theatr. vit. 
hum. p. Sia, col.2. P.9, 299. Col. a. p.3003, 
col. a. p. 3013. col. ». Jacob Weber in der 
4 Hiſt. Predigt vonder Thüringer Bekehrung 
Andre. Zondorff in Promtuar, exempl. 3. prec, 
Cap.2. p.ı59. Beorge Strigenitius Explic, 
Evangel, Dom. IV. Advent, ®, Johann Pap⸗ 
pus Epitom. Hift. Ecclefiat. Matth. Dreffer 
in lſagog. Hift. millen. 5. p. 263. Johann 
Ixenſchmidt in Defcriptione Thuringie Georg. 
Nicolai im ee Bud) p. 278. Johann 
!Legner ir der Hiftorie des Heil, Bonifacius C. 
‚17. Johann Binhatd in der Thüring. Ehros 
nicke. Lib. I, p. 34: Alle diefe Schrifftfteler find 
durch die Eifenacher Ehronick in Diefem Stücke bes 
trogen, und hinters Licht geführet worden. Daß 
| aber diefe Hiftorie wuͤrcklich eine Fabel ſey, iſt dar⸗ 
aus abzunehmen, weil die alten Hiftorien-Schreis 
| ber von feiner Kriegs⸗Ruͤſtung des heiligen Boni⸗ 
| 


















1 





facins Meldung thun ‚ auch Feines Zuges vor Tre⸗ 
tenburg.gedenden. Die berühmten Centuriato⸗ 
res 30 Magdeburg, haben den Betrug gemerckt, 


und * gantze Hiftorie unter die Fabeln verworffen, 
ia 


Centuy, 


Treter 
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Centur. VII, C. ro. col. 791. und Euſebius 
Bohemius, der des Johann Pappus Epito- 
men Hiftorie Ecclefiaftice biß aufs 1626. Jahr 
vermehret hat,fchreibt von Diefer Hiftorie vom Heil. 
Bonifacius p.eag. Quz hicafferuntar de Boni- 
facio Moguntino, falla ſunt omnia. Es hat auch 
der berühmte M. Eyr. Spangenberg in feiner 
1603. ju Schmalkalden gedruckten Kirchen » His 
ve vom Bonifacius im IV. Eap. p. 12. u. f. 
iefe Fabel mit fattfamen Gründen meitläufftig 
giederlegt. Dieſes ift alfo gemwiß, daß Bonifacius 
ohne Waffen und Kriegs: Rültung nach Thürin- 
gen gefommen, viel Einmohner des Landes an vers 
fehiedenen Orten gelehrt und befehrt, und unter an⸗ 
dern auch zu mehrerer Pflansung undAusbreitun 
des Ehriftenthums eine Kirche zu Tretenburg auf: 
gebauet habe, Johann Legner in Hiftor, Bo- 
nif, Cap. XVII. Das Zahr, in welchen Bonis 
facius diefe Kirche aufgeführer , ift 731. Eyr, 
Spangenberg in der Krchen⸗Hiſt vom Heil Bo⸗ 
nifacius, C. 17. Dieſe Kirche wird it eis, 
nem geſchriebenen Verzeichniß genennet zu Et. 
re Nachdem aber in diefen Landen Das 
bftehum gefallen und abgefchafft worden , foift 
auch diefe Kirche eingegangen. Als die Sachfen im 
Jahr 1073. einen Krieg mit Kayfer Zeinrich IV. 





hatten ſo ſchickten fie an die Thüringer eine Gefand: | 


fchafft , damit fie ebenfalls zu den Waffen greiffen ; 
möchten. 
Daher einen allgemeinen Land-Tag zu Tretenburg 
an ,. auf welchen das Anbringen der Saͤchſiſchen 
Gefandten mit Freuden angenommen,und eine Al: 
lianz mit Sachfen gefhloffen ward. Lambert, 
Schafnaburg. Hift. German. in ann, 1073. 
Sebaft. Franck. in der Ehronick der Deurfchen 











Die Thüringifhen Stände ftelleren |; 


/ 


Tret» Rad 


Treter,, (Rade;) fiche Rade»Treter, im 
XXX Bande, p. 524. 


Treterus , (Yacob) sin Rechtsgelehrter und 
Profeffor zu Frankfurt an der Oder, aus der erften 
Helffte des 17 Jahrhunderts, von dem ein Bud 
unter dem Titel : Diftributio Titulorum juris de 
verborum fignificatione & de regulis juris welches zu 
Franckfurt am Mapn 1625. ins. gedruckt: Man 
hat auch von ihm Ferias Viadrinas f. commentatio- 
nem itinerariam de aditu per Venetos & Picentos 
Romano & moderno ejusdem urbis ambitu ad hifto- 
rias comparatam , Stettin 16:2. in 8. 

Trererus, (Matthias), beförderte zum 
Druck 1685. zu Eracau, des Thomas Trerers 
Buch: de Epifcopatu & Epifcopis Ecclefiz Var- 
mienfis- 

Ayde , Bibl, Bodlej. 
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ı ‚Treterus, (Thomas) ein Pohlnifher Hiſto⸗ 
ricus von Pofen, florirte i5 83, und fchrieb ; 
ı 


. Efligies Romanorum Impp. 
2. Vitam & miracula $. Benedidi. 
3. Or. in funere Card, Hofi, Rom 1587. 
8 


4. Indicem in Horotium, Antwerpen 1576, 
überfegte auch 

$. Nic, Chrifl. Rodzivili peregrinationem Hie* 
rofolymitanam aus dem Pohlnifchen ins Lateis 
niſche, Mayntz 1603. ing. Hiernaͤchſt 
ſchrieb er: 

6. de Epiſeopatu & Epifcopis Eecleſiæ Varmienſis 
Eracau 1685. 

Staravoljcii Seriptor, Polon, centurix, Barbe- 
rini, Bibl. 
Trerhymerow , Techtimirovia, Tretbymi- 


p. 116, a Johann Stumpff in der Hiſt von |rovie , eine befeftigte Stadt in der Ukraine und 


Kayſer Heinrich IV. Lib. 1. C. 24. Span 


gen, |Nieders Volhynien am Nieper- Sie liegt 14- 
beras Saͤchſ. Ehronid.C. 185. Da im Jahr 23. | Deurfche Meilen unterhalb Kiow gegen 


ittag. 


der Ertzbiſchoff Albrecht zu Mayntz von allen Der König Stephan hat fie ven Coſacken ger 


Sonn des Thuͤringerlandes den Zehenden mit, 


ewalt erzwingen wollte, undfich die Thüringer | hauß aufrichten koͤnnten. 


ſchenckt, damit fie Dafelbft wohnen, und ein Zeugs 
Cie haben aber Die 


da über ſchwuͤrig befanden, fo verfügten fie fich Die: | Stadt nicht länger , als biß 1648 befeffen, da ihnen 


— von allen Orten her nach Tretenburg, es dieſelbe die Pohlen abgenommen haben. 


a 


amen Dafelbft 2000. Manni zufammen, ruckten der Zeit find deswegen die blutigften Kriege zwi⸗ 
von dar vor Erffurt, und belagerten dafelbft den ſchen den Eofacken und Bohlen, geführet morden, 
Ertzbiſchoff. Monachus Pegavienfis in der,|und es haben dieſe Gegend bald dieſe bald jene bes 
Hiſtorie von Graf Wipprechten zu Grärfch. |feffen, Doch haben endlich die Eofacken die Ober» 


angenbergs 


Sachſ. Ehron. C. 216. Ris hand behalten, welche noch biß jetzo im Beſitze find. 


vanders Thür. Chron. p.237. : BinbardLib. | Baudrands Lex: Geograph. Tom.Il p. 280. 


1.p.rıg. Weil nun endlich 1290. auf dem Land⸗ 


Tage zu Erffurt viel Klagen nach einander dem merow. 


Kayſer Rudolphen vorgebracht wurden, daß 


nehmiich unter Landgraf Albrechts nachlaͤßiger XXI Bande, p. ri 


Regierung aus vielen Schlöffern in Thüringen Die 
Straffen unficher gemacht würden , 


TRETHYMIROVIA , Stadt, fieye Trethy⸗ 


Mühle, ſiehe Muͤhle (Tret) im 
8. ü 
Tritt / Rad, Lauf: Rad, 


Teet: 
Tret/ Rad N 


fo ſchickte Tympenum, Timpan, heißt in der Mechanick 


der Rapfer. einige von feinen Truppen dahin, dag fie |ein Perpendicular, Rad, deſſen Welle Horizontal 
ſechs und ſechtzig Schlöffer in Thüringen nieders liegt, die Peripherie aber verkleidet iſt, und inner» 
reiſſen und fchleiffen follten. Beorg. gabricius| halb ſtuffenweiß abfeger, fo, Daß ein Menſch oder 
‚Origin, Saxon. Lib. VI.p. 596. Und bey diefer | Thier bequem darinne gehen und ftehen fan. 
Gelegenheit, ift unter andern Tretenburg auch | Eben durch Diefes legtere befümmt Sergleichern 
mit jerftöret worden. Heut zu Tage ift diefer | Rad feine Bervegung , daß man vermittelſt deſ⸗ 
Drt ein lediger Plas und Hügel, daraus man Feld | fen eine ziemliche Kaft mit weniger Krafft im 
"gemacht hat, welches befder wird. Olearius in|die Höhe bringen kan. Folglich können dieſe 
der Thuͤringiſchen Chronicke l. Th. p. 357. u.ff. | Räder bey dem Bau: Welen ihren Nugen ſchaf⸗ 
Treter, Perfonen diefes Nahmens, ſiehe Tres| fen. Man bedienet fich auch derfelben in gleis 
gerus, | her Abficht bey dem Kraan in den See» Städten 

um 


10* TRETRETRETRE Treu 06. 


— 


um die Aus-und Einladung der Schiffe dadurch | cators Zeugniffe befommen. Cellarius in Nor. 





befördern. · Die Berechnung diefer Räder | Orb. Antiqu. Tom. II. p. 902. Baudrands 
—— in Jacobs Bes Theatro Ma- | Geograph. Lex. U Tom. p. a80. 
chinar. Generali $. > u. ff. —— Ay, TRETUS, ein Berg, fiehe Trerum. 
s auf der Portion : 
—— a De —— fo dann auf der Treu, koͤmmt verſchiedene mahl in der 
Kade die Bervegung geben foll. Es miegt aber Treu ik BOTT ı Eorinth. 1, 9. X 13. Treu 
ein erwachfener Menſch felten weniger als ı Eent- —— —— en — 
len r 2 , ohl gehet, als au 
ner, insgemein aber % bis ı x Eentner, —— wenn wir betruͤbt find. Pſal. XXX, 18. Treu 
iſt fein Wort, Pfal. XXXIII, 4. feine Ohren, 
Pfai. X, 17. fein Her, Jerem XXXI, 20, feis 
ne Hände, Damit er ung ſaͤttiget Pſal. CXLV, 16, 
erhält Zef. XLI, ro, und bededt LI, 16. feine 
üffe, Damit er ung zu heiffen kommt. LV,4. 

ift ung treu im Leben, denn er läffer und ver⸗ 
fäumet uns nicht Ebr. XII, s. treu im Sterben, 
Pſal. XXI, 4. treu nach dem Tode, denn er ber 
wahrer alleunfere Gebeine, Dial. XXXIV, ar. er 
hält unfere Seelen in feiner Hand, B. der Weißh. 
ll, 11. und will uns am jüngften Tage zum ewi⸗ 
gen Leben aufermecken, Daniel XII, 2. 2) Treu, 
wird von Ehrifto geſagt Offenb. I, r. III, 14. 
AIX, 11. welcher fo wohl feinem himmliſchen Ba- 
ter Ebr. II, 2. als auch ung feinen Brüdern treu 
geweſen, als ein treuer Hoherpriefter Ebr. II. treu 
in Worten, er redet die Wahrheit von Hersen, 
und hält fie treulich March. XXI. Johann. XIV. 
ı Zohan. V. ı Petr. Il. treu in Wercken, denn 
er hat gethan, was fein Verfprechen, Amt, und 
Pflicht mit fih bringt, und uns noch ferner ftär« 
den und bewahren mird für dem Argen2 Theſſal. 
TI. daher wir ihm unfere Seelen befehlen follen, 
ı Petr. Iv. 3) Treu feyn in der Liebe, 8, 
der Weißh. III, 9, Tluses heiffer ohne Falſch, aufs 
richtig, wenn man demjenigen nachlebt, morzuman 
fi verbindlich gemacht, oder was unfere Pflicht 
erfordert, ſolten wir auch Darüber viel ausfteben 
möffen. Auf ſolche Art war Abrabam treu, Sy⸗ 
rad. XLIV, 21. und es bekommen Knechte, Haufs 
Halter, Ehegatten, Obrigkeit, dieſen Nahmen, 
wenn fie in ihrer Aufrichtigkeit beftändig verhar⸗ 
ren, und ſich nicht anders ftellen, als fie es im 
Hergen meynen. Diejenigen find treu in der 
Liebe, die GOTT nicht überdrüßig werden, wie 
Ehegatten, die fih bald nach andern umfehen, 
und fich mehr Annehmlichkeiten bey andern eins 
bilden, als bey den Ihrigen: Die nicht die Cre⸗ 
atur über den Schöpffer lieben, und des Braͤu⸗ 
tigams Gefchencke werther halten als ihn felbft, 
die in der Liche nicht ablaffen, folte ſich auch 
G07T in einen Bey or — 2 

XX, 21. X,13. 4) Treu foll ein Haus 

Trerterus, (Jacob) ſiehe Treterus. loponeh [tet erfunden werden, ı Eorinth.IV,2. GOtt 
, TRETUM, Tresus, ein Berg in emäifchen ift getreu, 1 Theffal. V, 24. ı Eorinth. I, 9. von 
ben der Stadt Mpcend und dem een aller Falſchheit entfernet, 5 B. Mof. KXXII, 4. 
Wadle, da Hercules einen Löwen erleg jr | Darum follen fich die Diener GOttes ihrem Herrn, 
Baudrand in Lexic. Geograph. Tom. I. | durch feine Krafft ähnlich machen Sie dürfen 
p- 280. nicht Menfchen Gebote vortragen, Tit. I, 4. wel⸗ 

TRETUM PROMONTORIUM,, Tritum, Ten- che von Der Wahrheit abwenden, fondern das fefte 
Tor ärgev, tin Borgebürge in Numidien zwiſchen | propherifche Wort, a Petri! 19. Mofen und die 
Cullu, gegen Abend, und Tacatua, gegen Mor: | Propheren, Luc. XVI, 29. 2 Timoth. IL, 13. IV, a. 

Scrabo nennet es Tgrrov, Trieum, Eas | Ebr. KIN, 15. Der Syriſche Dollmetſcher giebt 
Aal, Capo $erraro, und bey den Einwohnern | ws an manchen Drten dur Cabbala, das 
bat es den Nahmen Brucramel, nad) desYiler, he fe ein Spruͤchwort haben: Die u 
die 3 


man auch Leute finder, Die a bis 3 Centner w 
gen. Ein Pferd wiegt ohngefehr 8 bis ra Cent: 
ner, ein rechter Zieh» Dchfe, oder Würfel ift die 
ſem faft an Schwere gleih. Die Application 
diefer Mafchine findet man im übrigen in gedach⸗ 
ten Verfaffers Thestro Machinario $. 194 u. ff. 
Vollftändiges Mathematiſches Lericon 
p- 759 u. * 

TRETRETRETRE, Tatracratra. Ein Thier 
auf Madagaſcar, wird von Pareo Tanacht ge: 
heiffen. Esift in der Gröffe eines zweyjaͤhri⸗ 

en Kindes, hat einen runden Kopf, ein menſch⸗ 

ich Angeſicht, und Fuͤſſe wie ein Are. Es haͤlt 
- fich gar einfam, und fleucht für den Menſchen, 
Dagegen auch die Einwohner ſich dafür für» 
ten 


Tretſchemel, ſiehe Treteiſen. 

Trettaburg, ein Ort, ſiehe Tretenbutg. 

Trertenbach, ein Fluß in Unter⸗Oeſterreich, 
der ſich ohmmeit Loßitein in die Enns ftürger. 
Aydrograpbifches Lericon p- 160. 


Tretrenburg, ein Berg Schloß in Thürin 
gen unweit —— Goldſchadts Beſchr. 
der Marckt⸗ Flecken ıc. 
 Teettenholg, wird ein Wald im Ertz⸗Gebuͤr⸗ 

genenner, der am Waſſer Flöhe gegen Forch⸗ 
— liegt, deſſen Groſſe eine halbe Meilwegs 
beträgt. Dan muthmaſſet, Daß dleſes Wort fo 
viel als Druidenholtz bedeute, weil fich die al» 
ten deutfchen ‘Priefter die Druiden, oder Trutten, 
von Franckreich an bis nach Scythien, an Oce⸗ 
anus und Harizwald ausgebreitet, wie Diodo⸗ 
zus Siculus Lib. V. berichtet. Die gleich dar⸗ 
an liegende Blumen «Aue ift luftig und bequem 
zu ſolchen Gögen-Dienfte der Druiden. gemefen. 
LTehmans Hiftor. Schauplag des Meifnifh. 
Ober⸗Ertz⸗ Gebuͤrges p. 97- 

Tretterow, ein kleiner Ort im Hertzogthum 
Mecklenburg unweit Güftrom, Der wohl bewohnt 
it. Meliſſantes Geographie 1 Th. p. 1020. 
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iſt werth, daß man fie als eine Cabbala annehme. | Fahr lang, fo wohl fpeculative als active, ausge 

Mit diefem kommen die Juͤden überein, welche | über, mir Hülffe feiner beyden Lehrmeifter, nehm 
das Wort Cabbala vor etwas nehmen, Das ger |lih: Des Herrn Peuckere in den erften Grün 
wiß und fefte il. Wie ein aroß Ding ifts |den, und des Herrn Couſſers, feines geweſenen 
alfo um einen treuen, und Elugen Haußhalter, Vetters Capellmeifters in Dublin, im doppelten 
Lucaͤ XI, 4a. +) Nach den Treuen im Lan: | Eontrapunct, auch eine Reife nach Ztalien gerhan. 
de fahen Davids Augen. Pfalm CI, 6. Treu | Befiehe deffen an den Zeren Lapellmeifter 
ift, der Die aufgetragenen Sachen mohl beobach- | Mlatthefon unterm ı Tulyim Jahr 1724 abs 
tet, als wenn fie fein eigen wären; der Das, was gelaffenen, und in Diefes feinen muficalis 


er verfprochen, hält; aufrichtig in Rarhfcylägen 
iſt; unverdroffen in der Arbeit, verfchtviegen in 


—* Patrioten in der 42 Betrachtung bes 


ndlichen Brief, daf er Lutheriſchen Glaubens, 


dem, was ihm anvertraüet worden; und fich ge: ein fehr verträglicher und. leutſeliger Mann fep, 


gen GOTT und Menfchen redlich finden läßt. 
Wenn nun David nad) den Treuen im Lande fies 
het, fo lieſet er nicht ungefchickte und liederliche Män- 





einen guten deutihen und welſchen Ders mache, 


in der Breflauifchen Jalieniſchen Oper den er⸗ 


ſten Clavichmbel geſpielet; im Jahr 1725.1726 


ner zu feinen Hofleuten aus, dergleichen das grös| und 1727 die Opern, Aſtarto, Cajo Marcio Eos 
fte Glück bey Hofe haben, und am erften darzu riolano, Telemach und Don Quichote geſetzt, und 


vor allen andern erwehlet werden; fondern was 
Ferbro dem Moſes raͤth 2 Buch Mof. XVIL, 
a1, dieſes that David, er fahe fich mir Fleiß um, 
nicht eben nach den Edlen, Gemaltigen, Reichen, 
vielweniger nach Kurgmeiligen Raͤthen; fondern 
nach treuen und frommen Dienern. Denn bey 
des ift gemeiniglich benfammen. Wer fromm ft, 
und GoOtt fürchter, der ift auch den feinem getreu. 
Ber aber GOtt nicht fürchtet, wie folte der viel 
nach feinem Herrn fragen. Lucius in Apocal, 
p- 38 und 1078. Herm. Funebr. Geiers Leichen: 
predigt, Part: I. p- 327. Adami Delic, Epiftg). 
P.1.p.5ı0. Gleichens Concion. in Epiftol. 
ad Ephel. p. 766 u. ff. Siehe übrigens den Ar: 
ticfel: Treue, wie auch den Artikel: Trey und 
Glaube. 


Treu, geſchloſſene Treu⸗Haͤnde, Foy, nennet 
man in der Wappenkunſt zwey in einander ge- 
fchlagene Hände zum Beweiß der Treue und 


Sreundfchafft. Dergleichen fieher man noch auf 


‚ der einen Seite etlicher alter Romiſchen Müngen, 
mit der Ueberfchrifft, fides exercituum, die Treue 
des Kriegsheers. Meneſtriers Herold oder 
Wappenkunftp- 48. 


aufgeführte habe; ſolches alles liefet man dafelbft 
in der 43 Betrachtung. 


Treu, (Zohann George) fiehe Trew, 


TREVA, Trevga, wird nur bey den neuern 
Schrifftftellern gefunden, und ift fo viel, ale Srie» 
de und Bintrache. Im 11 Zahrhundert ward 
in Srancdfreich befannt TREUGA DEI. Denn 
als die innerliche Uneinigkeit zu graufamen Ge 
waltrhätigkeiten Anlaß gab, und dag gange Land 
auszehrete; fo wurden unterſchiedliche Verſamm⸗ 
lungen gehalten, dieſem Unheil möglichfter maffen 
abzubelffen. Die Sad efiel dem gemeinem 
Volcke fo fehr, Daß fie die Hände gen Himmel 
hoben, und einmüthig pax! pax! pax! fehrien. 
Alfo muften fie fich bey ihrer Gottesfurcht vers 
pfliheen, Daß niemand einen Aufruhr ermecken 
nichts gewaltſamer Weiſe wegnehmen noch uns 
gerechte Klagen führen wolten. Darum wurden 
unterfchiedene Tage an vielen Drten zu dieſen 
Trevgis GOttes erſehen. Anfangs war der vier 
te Tag um den Abend, biß auf den andern Tag 
früh Morgends. Hernach alle Sabbath bis auf 
den Montag. Ya es murden bey diefer Solen⸗ 
nitäf gewiffe Fefte, und Dedicationen der Kirche 


Treu, (A.) des Heil. Predigt» Amtes Eandi- eingeweyhet. Und wer diefen Frieden verlegte, 
dat, gebopren 1687 den 2 September. Die Be: | Derfelbe ducffte zum menigften Die Ercommunicar 
ierde feinen Nahmen gedruckt und zugleich fein| ion ertvarten, wenn er nicht noch - fchiverere 


ildnig, in Kupffer geftochen, dabey zu fehen, har| Straffe zu eriwarten harte. 


Mirus in Lexic. 


ihm angetrieben, folgendes herauszugeben: Die| Antiquitat. Ecclchaft. p. 885. Siehe anbep den 
Regel derer Ehriften, erfläret von dem feel. Chem: | Artikel; Treuga Dei. | 


nitio in feiner Harmonie der Evangeliften; jetzo 
aber zum allgemeinen Gebrauch verdeutjcher. Und 
zum Druck befördert von A. Treuen R. Minift. 


Cand. Halberftadt 1937 in 12,03 Bogen, mit des 


Herrn Treus Bildniſſe. 
Treu, (Abdias) fiche Teew, , 
Treu, (Ehriftoph Zacob) fieht Trew. 


von der Römifchen Kirche 
wendete, und darauf zu Amfterdam 1727 folgens 


Treva, eine Stadt, im Hertzogthum Hollftein, 


welche einige vor TCravemuͤnde, andere vor Laͤ⸗ 
beck halten, ſiehe Travemuͤnde. Baudrands 
Lexic. Geograph. T. Il. p. 280, 


Treval, (le Mlaire de) ein Frangofe, der ſich 
zur Proteſtantiſchen 


Treu, (Daniel Theophilus) oder Daniel! de Schrifft heraus gab: Triomphe de la verire, 


Theophilus gedele, ein Endel des Abdiaͤ diviſe en plufieurs lettres, dans lesquelles il eft 
Treu, und Sr. Hochgräfl. Ercellenz des Keren|traire des principaux difierens entreles Proteftans, 
Grafen von Henckel und Donnersmatck, zu & les Catholiques Romains, avec quelques relations 
Beuthen bey Tarnowitz in Ober⸗Schleſien wohls | divertiffantes de plufieurs abus, dans le pelerinage, 
beftallter Eapellmeifter, hat im zehnten Fahr ſei⸗ le culse des Saints & celui des Images. Man fine 
nes Alters die Muſick im Singen und Schlagen, | det von dieſem Buche Nachricht in einem Holläns 
nebft der Compofition zu lernen angefangen, drey | Difchen Journal, welches zu Amfterdam unter dem 
Bahr damit forsgefahren, und hernach zmangig| Titel ans Licht gekommen: Maendelyke Uictrek- 

fuls 
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ſols im April des Jahrs 17207. Beytrag zu den 
Leipziger Gelehrten Zeitung. Il Th: p. 680. 


Trevanno, oder Trivinno, (Zohann de) fiehe 
Trivinno. 


Ttrevanno, oder 


Trivinno. 
Trevant, (Johann) ſiehe Trevenant. 


Trevanr, (Johann) ein Engellaͤnder, ward 
1305 Biſchoff zu St. Afaph, und gab hernach 
fine Stimme zu des Königs Richards IT, Ab- 
fegung, wurde darauf nach Spanien gefchickt, um 
dem Dafigen Hofe die Gelangung Königs Hein⸗ 
tichs IV, aufden Englifhen Thron zu hinterbrin- 
gen. Er verließ aber deffen Parchey einige Zeit 
hernach, als er aus Spanien zurück gelanget, und 
hielte e8 1404 mit dem Mebellen Ocven Blen- 
dowr. Zwey Zahre darnach gieng er mit Tode 
ab. &odwin de Przful. Angl. PT. p. 66r. 


Treubel, (Ragens) fiehe Yauswurz, (Elei- 
ne) im XU Bande, p. 922, 


" Trenblätter,fiche Lumaria , Borryris, im XVII 
Bande, p. 1166. 


Trenbler, ( Yohann Friedrich ) ein Medicus 
von Schweinfurt. aus Francken gebürtig, florirte 
in der legten Helffte des 17 Jahrhunderts als 
Stade: Phnficus zu Bergen in Norwegen. Erhat 
einige Medicinifche Briefe gefchrieben,die Thomas 
Bareholin feinen epiftolis medicis bepgefüget 
bat, hinterließ auch obfervationes medicas, de mor- 
billis malignis, aphtis ferinis &c. welche den Mil- 
cellaneis naturz curioforum einverleibet morden. 
Es ift noch Diefes.von ihm zu bemercfen, daß er 
in dem Lindenio renovato p. <gr. Trubler, aber 
falich, genennet werde. Aefiners Medicinifches 
Gelehrten Lericon p. 862. 


Treuchling, Geſchlecht, ſiehe Treuchtlin⸗ 
gen. 


Trivinno ‚ (Melchior) ſiehe 


Treuchtlingen, ein Schloß und Staͤdtgen, 
nebft einer Herrfchafft, in Francken an der Alt 
muͤhl, zwey Stunden von Weiſſenburg am Nord⸗ 
gau, gelegen. Die Marggrafen von Anſpach ha: 
ben dieſen Ort in dem zojährigen Kriege:den 
Herren von Pappenheim abgekauffer. 


Treuchtlingen, ein altes adeliches. Gefchlecht, 
welches im 14 Jahrhundert in Francken florirt 
bat. Man hat noch alte Urkunden von einem 
Ulrich von —— der 1345 zu Eich 
ftätt gelebt ; desgleichen finder man ein Inſtruͤ⸗ 
ment von Wirich von Treuchtling, der 1379 
- einige Güter zu Enterndorf, und Ottmersberg 
verkauft hat. Man Eandiefe Urkunden gang eins 
gerückt finden, in SalcFenfteins Codice diploma- 
tico Antiquitat. Nordgau. p. 214 u. ff. Diefer 
legtere Wirich oder Ulrich ift ein reicher und maͤch⸗ 
figer Ritter gervefen, Den man Daher den guldes 
nen Treuchtlinger genennet, und er hateine Ges 
mahlin aus dem Haufe Pappenheim gehabt. 
Diefer berühmte Ritter hat zu Kapfersheim eine 
Capelle geftüfter, woſelbſt er auch, als er 1390 
diefes Zeitliche gejegner, feine Grab» Stätte ges 
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— — — — e — 
ſfunden. Als dieſes Ulrichs von Treuchtlin⸗ 
gen einiger Sohn, gleiches Nahmens, mit Tode 
abgegangen, haben die Marſchalle von Pappen⸗ 
beim. Gelegenheit‘ gefunden , diefe Herrfchafft 
Treuchtlingen an fi zu bringen. . Döderleins 
Hiftorifhe Nachricht von dem uralten Haufeder 
Marſchalle von Ealatin Cap. li. $. 19. Nor. c; 
P- 94. . 
Treuchtlinger, fiche Treuchtlingen, den 
Geſchecio Artictel — 
Treue, Lat. Fides, iſt diejenige Tugend,daman 
bemuͤhet iſt, denjenigen Pflichten, dazu man ſich 
durch ſein Verſprechen frepmillig verbunden, nach⸗ 
zukommen, oder dasjenige, was man verſprochen 
hat, zu halten. Sie iſt entweder eine gemeine, 
melche gegen alle Menfchen, mit denen wir und in 
Verträge einlaffen, ftatt findet; oder eine befons 
dere, welche fich auf eine gewiſſe Gefellfchafft ber 
ziehet, Darein man fich Durch. inen Rergleich bes 
geben, dahin die Treue der Eheleute, der Herren 
und Knechte, der Regenten und Unterthanen ges 
höret. Aus diefer Treue, weiche die Tugend ift, 
fliefjet die würckliche Erweifung der auf ſich habens 
den Pflichten, welches tugendhaffte Rerrichtuns 
gen find, foferne fie aus der Treue fommen, und 
daher willig und aufrichtig, dag ft, zum Nusen 
des andern übernommen werden. Sehen wie 
‚auf den gemeinen Gebrauch dieſes Worts, fo 
wird daſſelbige nicht allezeit fo genommen, daß eg 
ein Bemühen, fein Verſprechen zu halten, beveus 
te. Denn man braucht es auch von Eltern und 
Kindern, deren Geſellſchafft unter ſich gleichwohl 
durch kein Pactum aufgerichtet worden, daß man 
ſagt, er ſey ein treuer Vater; es ſey ein treues 
Kind, wie man auch von andern ſaget, daß ſie es 
treu meynten, man babe an ihm einen treuen 
Freund. An diefer Abficht 


bedeutet die Freue 
viel, als die Redlichkeit und Aufrichtigkeit, da - 
dem andern mit au 


feichtiger Liebe zugethan, und 

deſſen Nugen wahrhaftig zu befördern fucher, 
Nicht weniger wird bisweilen die obige Bedeu⸗ 
tung, da die Treue auf das Verſprechen geher, 
eingeſchraͤncket, wenn fie infonderheit Darinn er⸗ 
wieſen wird, daß man den andern nichts entwen⸗ 
bet, als wenn man von einer Magd, oder Kneche 
und Diener ruͤhmet, daß fie treu wären. In der 
Schrift wird öffters von der Treue GOttes, und 
der Treue ner Menfchen gegen GOtt gerever. es 
nes ift eine Eigenſchafft GOttes, Diefeg iſt eine 
Pflicht der Menſchen, die ihnen fehr oft und nach 
drücklich von GOTT eingefchärfft wird, Die 
Treue GOttes, Klagl. Serem. III, oo rift eine 
ſolche Goͤttliche Eigenfhafft, nach welcher er feis 
ne Perheiffungen beftändig hält und erfülter, 
GOtt theilet feinen Creaturen vermöge dieſer Ei⸗ 
genſchafft die verheiſſenen Güter ohnfehlbar mit, 
weil feine Liebe und Treue alle Vaͤterliche und 
Mürterliche Liebeund Treue weit übertrifft, Wenn 
alle Menfchen auch Vater und Mutter untreu 
werden, fo bleibt er treu, er Ean fich felbft nicht 
läugnen 2 Timorh. II, 13. Daher ruͤhmt Mo⸗ 
fes von GOtt: Treu it G tt, und kein Bo— 
m iſt er, B. More 


ſes an ihm, gerecht und fro 
er hält feine Wahrheitt eu⸗ 


AXXI, 4 Das heißt; 
lich im Himmel, Pſalm LXXNIX, 9. Diefe Treue 
ruhmt 
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P — —— — — — — — — —— 
ruͤhmt auch Jeremias, daß fie groß fen, ja uner⸗ Lat. Flaes ſubjeccioni, ſiehe Unterthanen ⸗Pflicht; 
meßlich groß und viel, wie auch Moſes beyeuget | 2) Die an « Dfliche, oder Die Erin 
» Buch Mof. XXXIV, 6,und David wiederhohle | Lat, Füdes minifderialis, Da ein gank femder der 
Pialm LXXXVI, 5. CXLV, 8. Die Ereue|£ein Unterthan it, einem Herrn zur Treue und 
welche den Menſhen als eine Pflicht vorge-| Verſchwiegenheit verbunden ift, bey dem er eine 
ſchrieben wird, heiffer, fo viel als Aufrichrigkeit,) Beftallung oder Bedienung angenommen; 3)die 
da ein Menſch in feinem Hertzen alle Heucheley | LebnssPflicht oder Lehns-Treue, Pat. Fides 
und Falſchheit ernftlich hafler, und mit aufrichtis | Vaylairica, wovon zu fehen unter dem Artichl: 
— — vr —— u übrigens auch Die Artikel: Fider, im IX 

m ‚un ‚ aß er verfp n nde u.fu den ichel: 
7— ten ein — — heiſſet, der al-| Treu. ER f * em Arcifel 
es wohl in Acht nimmt, und feiner Pflicht mit al⸗ ; 
lem Fleiſſe nachkoͤmmt, Matt a ar xxv, TREVE, oder Treuga, die Ausruhung, Rad 
sı. Den Gläubigen wird Offenb. I, 10, die laffung, der Stillſtand der Waffen zwifchen pory- 
Treue bis in den Tod befohlen, in wilcher Eriegenden Parthepen. Siehe Indusie, im 
Schrifftſtelle zu der Ermahnungeine wichtige Vers XIV Bande, p. 666. Ä 
eg en Bonn Treue, (Ama) fiche Treue. 

w iv die Crone des Le n. Di DR 

Ermahnung befteher in den Worten: Sep gerl m Tri) (Bande) — — bey denen 
treu bis in den Tod. Ein Freund Fan von dem un. n Zeichen fonderbarer Treue, ben 
andern nichts mehr fordern, als Liebe und Treue, a vn SandıLreue. Ludewigs Reliqu. 
Diefes ift es auch mas Ehrifto an dem Engel oder) Mo. T. VI. p. 223. 
Biſchoff der Gemeinde zu Smyrna wohlgefaͤllt, Tieme, [Lebne-) fiehe Pflicht (Kehns⸗) im 
und vonihm fordert. Er giebt ihm das Zeugniß| XXVIL Bande, p- 1596 u. ff. | 


feiner bisher erwiefenen Liebe. Ich weiß deine — 
Wercke, die du aus Liebe zu mir vollbracht haſt; Treue (Orden der) Par. Ordo Fidelitaris, wur⸗ 





“md deine Teubfal und Armurb, die du aus De don der +727 verftorbenen Königin in ‘Poblen, 


und EhursFürftin zu Sachfen Cbriftiana ber. 
bardina ‚an Eavaliers, und Damen, in Form 
eines Kleeblats, grün und mit Gold emaillirt, 
ausgerheik, und an einer golderien Kette im 
—— —— 
von euch ins Gefaͤngniß legen daß ihr ver, | Tagen. Die Königin don Dannem 
fischer werdet, und anif leg en fald 1732 einen Orden der Treue zum Gedaͤcht⸗ 
Zehen Toge Darum, fey getreu bis in den | niß ihrer Bermählung geftiffter. Das Ordens⸗ 
Tod Auf diefe Ermahnung jur Treue folgt die, Zeichen iſt ein goldenes emaißirtes Ereug, fo an 
Berheiffung: So will id) die Die Erone des Le; einem heilblanen gewaͤſſertem Bande auf Der lin- 
beng geben. Es Fan aber Feine rechte Treue ge-, Fen Bruft getragen wird. Dievier Ecken Def 
en GHDtt bewviefen werden, wenn man nicht Pro- | felben find mit Eronen geieret. In dem rechten 
Ben davon fiehet. WBoraus Fonnte man fehen, Felde fteher oben der Nordiſche Lowe, und unten 
daß Jonathan dem-David gerreu wur? Wieder Preußifche Adler, in dem linden aber ftehet 
er noch feſt an ihm hielte, auch da er von feinem [Der Preußiſche Adler oben, und unter Demfelben 
eigenen Vater verfolget wurde. GHDtr fteller zus der ordifche Lörme. In der Mitte ſiehet man 
wellen feine Kinder auf die Probe. Sie ſehen es, des Königs und ver Königin Nahmen mit einer 
mie es. in der Welt zugeher; wie ſich jedermann | Erone im blauen Felde, und auf der andern Sei 
mit Ungerechtigkeit, Lieblofigkeit, Falfchheit, umd|t* Foloende Meberfhrifft: In Felicifime Unionis 
Boßheit fortzuhelifen fücher; mie Die, fo ihr &e, | Memorism. d. i, Zum Andencken der hochſt glüdli- 
wiſſen betvahren wollen, nichts geadhter werden | den Verbindung. Ranffts Geneatogifch-Pl 
* * rien — — gegen ſtoriſcher Archivarius 1732 p. 23 u f. | 
ott zu beweiſen, und fich in ihremPaurfeder Froͤm⸗ — Unterthanen 
— — —— ꝓ ie — Ku —— eechaand ſa⸗ a0 
e Menfchen gründer fi auf die Treue GOt⸗ * 
tes, und zwar auf eine ſolche Treue, die Gott beſtaͤn⸗ Treue Gottes, ſie Treue. 
Treue Zand, oder Tteuhaltet, Lat. Fidelis 


dig bey dem Anfange, Sartganse, und Ausgange 
betveifer. Diefes ruͤhmt Affapb im Pf. LX XIII, 23, | Manus, heißt insgemein ein jeder, Dem ein fremdes 
Gut zu verwalten und zu bemahren übergeben 


u. ff. Dennoch bleibe ic) ftets bey Dir, denn du 

hälteft mich bey meiner rechten Hand, du leiteft | wird, nicht um feines, fondern um eines anderen 
mich nach deinem Rath, und nimmft mich end» | Nuges willen, als da find Pfleger, Borminver, 
lich mit Ehren an. Reinbecks Sammlung eis| eingefegte Vertvalter der Güter, eines ‚abrwefen» 
‚niger Leichen: Predigten l Th. p. 200u. ff. Schließ-| den oder ungewiſſen Eigenthümers, u. d. g. Die al 
lichen mercken wir noch, daß, wenn das Wort :| fo vertrauten Güter werden. Trenbands » Bi: 
Treue, foviel, als eine Prlicht und Schuldigkeit,| ter, Yat. Depnfirum, Bona depofta, atterius fidei 
zu Bateinifch Fides, oder Offerum genannt, anzeis | commiffa genennet. Wehner. Siehe Depofieum, 
ger; fodann Diefelbe dreyerley Art fey, als nehm: | im VII Bande, p- 6 10 u. ff. und Fideisommiffum, im 
lih 1) die Unserthanen Pflicht oder Treue, | 1X Bande, p-8r4u.ff. 


Liebe zu mir über Dich genommen haft. Abernun 
verlange ich auch von Dir Treue. Sey getreu 
bis in den Tod, nicht nur bis das narhrlihe Ziel 
deines Lebens kommt, fondern auch bis an den 
Marten Tod, DennderTeuffel wird etliche 





























Tree 


a — — 
“Ewroneeosenugss 


su Treue Sand 


Treue Sand, Dewerochere, 
— vorfömamt, 
auf den W Bildern 
She en 

Märterin Or 2 gnes, verkehr Im; 

Pit 

Bänder bracelets genennet, weil man fie vornehm⸗ 
lich über dem Odimkrvertehem Hand ju tragen 
pflege. Das Hauf ers führte einen 
—— mit einem blauen Haupte, nebſt 


— mit ſilbernen Fr das daruͤber 
a 
—— — —28 Wappen 
P.37-U 
— am —— —— 
us in der alten und neuen 
——— Th.p.28, 

Trevelee de Bourgneuf Grafvon) ſtand © 

im vorigen Zahren in Soanhen Dienfen als 


Delle. 0 mad 1775 im m Done. um ge 


s Gen 
08: Dace Sad VS, Pr 89. 
| evelyan, eine Herrſchafft, fiche nachſte⸗ 


an von Nettlecomb, eine uralte 















evelyan 


Eagliſche 
in Cornwall enen 
ge ——n 
anden. 


ee 5 


und von dieſer Provintz G 
—— geweſen, zeugte mit 
ter Thomas Whales Bou⸗ 
von Shalesbourousd, die Mutter aber 
ann, Simons Rlaigh von — 
—* Erbin war, Johann Trevelyan. 
befam bey feines nes GBäters Lebzeiten wegen 
—2 und Groß Mutter die Guͤter Nett⸗ 
4 —* — = Hein 
av itter geſchlagen, und 1521, 
dk bieltes George Freve, 
Iganmitdem Könige Earln I, ——— er daruͤ⸗ 
ber feht.diel einbüffen mufte, und hinterließ von 
‚ des Ritters Roberts Strode von 
—* einen — mit en gleiches 
den 24 Jenner 1651 von|- 
—— erhoben wurde, Derſelbe 






—— * — ohann Trevelyan, welcher | WE. 
tlamenten Genera 
—* der —— und —E 


tigter der Yür des Fleckeng Minehead 
geweſen. Er lebtenod ı 2. —— 
ner andern Gemahlin, Sufannen, Wilhelms 
Barren von u Tochter, 2 Söhne, 
Johan und Be drep 
Leben. —* 

Treuen, Stad in dem Do 
fande, unfern — 

onen ift zwar in Des Amts | Pr 


Be Lexisi XL 


OBort das aufeoo 
ee er t; 


appen- mit | fte 
d ey bifmeilem eine Din oder ei 
? inihen, %o 


, det mit Hermelin befleider,und | gen 


wi lauen tuiret, 
j Ren Plate und —5 


wie vorhero ſelbſt 
—— Kr v Pens 


Treuer 514 


m und Wird in das obere und untere 

man —— —— | 
329, er 

igt don Plauen,mit 3 


en belehnt. Borglers. Stemm, Ruchen, 


Trevenant pder Trevant, ( ei 
geländiiher Biſchoff zu 75 gie — 
rd, Enonicus zu Gt. app 
König Zink og ei ee 84 
Sn a ae IX R * 
ro 
Erb nos 104, Edwin de Brain an uf. 


Tteuenbri 
— — Stadt, Nee DBrigen, im 
reuenfelß, ein Ort, davon 
&) geförieben, u - en Senat 


Bidenbach von den Dot Aufn, 


ß geheiſt 
aufden Reichs, 
des Pen auf * 


p.281. 


Univerfiräten, geſende 


p· 46. 


Familie, welche ihren Daran — von der lebergebung ) I Viking bh bloſſe/ 


m Depoktum, im vl 


Treuen im Lande, fiehe Treu, 
TREVENNIUM, eine Stadt, fiche Tee 


TREVENTINALES, waren Samni 
‚dienicht weit von den Frentanern 3 
und deren Haupt⸗Otadt Trivento oder Zı en 
rn vente, Baudrands Lex, Geugr; 
Tom, IL, P 280, 
TREVENTINUM, Stadt, ſiehe Teivento, 
Trevento, Stadtfiche Trivento. 
TREVENTUM, Stadt, ſiehe Trivento. 
Teevenge, ein Schloß im Fuͤrſtenthum g 
Sl, ie nu en Shane 
ı } (4 ı 
Diplomat, Tom. V, p, 608.u.f. nn 
Treuer, (Cafpar Dliv.) gab 


uu Franckſurt 
hannes Wioughby von — Bepoſitionem Symboli 2* her⸗ 
u⸗ Treuet, Gotthilf )ein gecroͤnter Deu 


und pie Philofophie es 


Be ohren zu Beſekow 1630, mar erſt⸗ 
ih Sub⸗ Rector am Gymnaſio zu in, wurde 
nach Diaconus zu Befekow, fern ferner zu Franck 


tan der Oder an der UntersKicche, darauf an 


Tochtern am ve Dbers Kirche Diaconus und endlich an * 
aronets T.!1.p. 331. —— Kirche Diaconus. Bey feinem * 
igt 


ward ihm war M. Gottfried Ohm 

nach Cuͤſtrin zum — 5* 

ward, ſo verwaltete er ſeln Amt, 

ft wieder, biß er im. Mertz 1741 

verdient auch eine Stelle unter ven 
geile 


SI. Teeuer 


geiftlichen Lieder» Dichtern, und feine. Lieder in 


Ariügers praxi pieratis melica 1 66 € im Arn- 
me Gefang- Buche, 1717. Meynungi- 

71, und andern Ausgaben heiffen: HErt 
der du. mir 
HErr die Ey 
ten find: 


1. Ein 


aft wegeben; und: Sollten 
Authen. Seine Schriff⸗ 


etiſches Lerlcon unter dem Titel: 
Deutſcher Dädalus, fo mit Aug. Bud) 
ners DBorrede zu Berlin 1675 in zwey 
Octav Bänden heraus gefommen. 
a. Kurke Beicgteibung der Heydniſchen Tor 
den: Töpfe, uberg 1688 in 4- 
. Wohlmepnende Ehriftlihe Warnung wie 
2 der * Offenbahrungen eines Adelichen 
ge 692. Wieder dieſe Warnung 
am in eben demfelben Zahr die wohlge: 
meynte Erinnerung jum Vorſchein, 
worinne dem Chiliaſmo ſchlechterdings das 
Wort geredet ward. 


"4. Stand und Troft: Reden 1677- 


Walchs en, in der Luther. 
Kirche 1ITh. p. 566 uf egeis Lebens⸗ 
Beſchreibung der berühmseften Lieder Dichter 
. I Theil. par. uff. Seinſii Kicchen-Hiftorie 
vıu Sheilp. 679. Neumeiſters Dillert. de po®- 
tis German, secul, XVII przcipuis p. 106. 


bohren den 4 Septembr- 1657 zu Beſekow in 
— 23 allwo fein Water, Gotthilff 
Treuer, Buͤrgermeiſter war: ſtudirte auf dem 
Gymnaſio zu Halle, und gieng 67 auf die Uni⸗ 
verfirät nach Leipzig, wurde 168: Con⸗Rector zu 
riegen an der Oder, 1682 auf Den Univerſitaͤts⸗ 
Dörfern der Academie Frankfurt an der Over, 
1687 Paſtor der Heiligen Geiſts Kirche zu Mag⸗ 
deburg, 1702 Dom: Prediger / 
1707 aber Eonfiftorial ; und + Ra 
GeneralSuperintendent und Paftor zn 
B.Mariz Virginis zu Wolfenbüttel: Wobey er 
nach einiger Zeit zum Hergoglichen Braunſchwei⸗ 


gifchen Ober» Hof: Prediger, Ober-Superintens - 


dent des gangen Landes, und Abt des Klofters 
. Rivdagshaufen ernennet wurde. Er fchrieb 
Ditfertat, de Luthero julto pontificiarum indulgen- 
tiarum deftrudore & veraram promotore, und 


ftarb den 29 October 729. Unter feinen Söhnen 


ift auffer dem nachftehenden Bortiieb Samuel 

u Gotthilff Treuer Hoch- Fürftl. 

Braunfchweigifcher Eonfiftorial-Rach,und Ehr⸗ 
ott Gottlieb teuer der Bräfinvon Wuͤrben 
mtsRath. Lebensl, 


Treuer, (Gottlieb Samuel) beyder echte 
Doctor, Königlicher Groß: Britannifcher und 
Ehurfürftl. Braunfchrveig »Lüneburgifcher Hof. 
Rath, und ordentlicher Profeſſor Bes Staats 
Mechts, der Politic und Moral auf der Acade, 
mie zu Goͤttingen. Diefer gehbte und zum Lehr: 
Amt gefchichte Mann iftı683 den 24 Decembr, 
zu Zacobsvorf bey Franckfurt an der Oder ges 
bobren, wo fein Water. der vorftehende Gott⸗ 


geben. 
‚an Bundlings Stelle und zu gleicher Zeit nach 
Wittenberg an Speners Stelle virlanget 


u Magdeburg, | 
ivchen « Rath, | 


Treuer sı6 


tete. Seine Frau Mutter, war Barbara Sa: 
bina, M.Balthafar Lambertus, eines Pre 
digers, Tochter. Nachdem erin ven Magdebur: 
—* Schulen einen guten Grund gelegt, zog 
er 1700 nad) Leipzig, ward noch in demſelben 
Baccalaureus, und 1702 Magiſter und diſpu⸗ 
tirte'verfchiedene mahl. Im Zahrı707 ward er 
zum Benfiger der Philsfophifchen Facultaͤt ev: 
Fläret, um eben die Zeit aber nach Wolffenbuͤttel 
als Profeffor ver Beredtſamkeit und Hiſtorie an 
die Ritter⸗Academie berufen, in welcher er ver: 
ſchiedene Pringen unterrichtere, und erliche mahl 
vor vielen Fürftlichen Perfonen Lob:Reven hielt. 
Am Zahr 1713 reifete er mit dem Herrn von 
Werſebe durch Holland nah Franckreich. 
Allein zu Ende des Jahrs muftg er ſchleunig zu: 
rück fommen, und 17:4 als ordentlicher Pre: 
feffor der Politic und Moral nah Helmftädt 
des F. A. Hackmanns Stelle einnehmen. Hiere 
auf hat er feit Diefer Zeit vielerley Eollegia, und 
alle mit groffem Zulauf gehalten. An ver 
Philofophie binder er fi) an feines Ausſpruͤ⸗ 
he, und hat von Zeit zu Zeit die verichiedes 
nen Theile derſelben, auch die Beredfamkeir 
und das Staats⸗Recht vorgetragen ‚ja aller 
ley Theologiſche Collegia gelefen, indem er fich 
ehemahls der Theologie mit gröften Ernfte ber 
fliffen, und gewidmet hatte. Im Yahr 1723 


ward er als Deputirter der Julius-Univerfis 
Trener, (Gottlieb ) ein Lurherifcher Theologe, | 


tät nach Altorf gefchieft, dem daſigen Acade- 
mifchen Jubel Feſte beyjuwohnen. Als 1729 
Polycarp Leyſer, gemefener Profeffor der 
Hiftorie und Poeſie, mit Tode abgieng, ward 
ihm die erledigte Profefion der Hiftorie ge- 
Dieweil er auh 1731 nah Halle 


ward, fo ward F von den Braunſchweig⸗ 
Lüneburgifchen Höfen nicht nur Die Profekipn 
des Staats: Mechts, fondern aud) vie Wilde 
eines Hof⸗Raths, und eine Stelle in der Ju—⸗ 
riſten⸗Facultaͤt verliehen. Zu gleicher Zeit er: 


hielt er auch die Doctor⸗Wuͤrde heyder Rech⸗ 


te: Als darauf zu Göttingen eine neue Acade⸗ 
mie aufgerichtet ward, befam er allda die Stelle 
eines Profeffors des Staats Rechts, der Polis 
tic und Moral, nebit dem Titel eines Groß: 
brittannifchen Hof⸗Raths, und Esmmißarit der 
Academie, und er hatte Die Ehre / daß unter 
ihm die allererfte Difpuration gehalten ward; 


ı war auch der erfte Decanus in der. Philofophis 


fhen Facultaͤt. Was er. Zeither vor nüsliche 


‚und gelehrte Schriften ans Licht gefieller, da: 


von kan folgendes Verzeichniß, der Chronolo⸗ 
gifchen Ordnung nach, zeugen: 


I. Differtationen, und Drationen, ' 
3, De excidio Magdeburgenfi, Lipf, 1702. 
2. De Sacerdotibus Romanis 1703. ibid, 
3. De Principiis & remediis præjudiciorum. 
4. De mente fenfu non errante, 1707. 
5. De arte moriendi philofophice, 1707, 


lieb Treuer damahls Das Predigt⸗ Amt vermal,| 6. De finceritate erga fe ipfum, 1707. 


» „.De 
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7. De Tilfemis& amuletis, Halle 1710. 
8. Apologia pro Jobonne Bafılide Il. tyranni- 
dis vulgo falfoque infimularo, 17r1.in 4. 

9. Oratio in Ansonium Ulricum, Ducem Brun- 
fvicenfem, cui titulus; Animus femper idem, 
1712. 

10, De charadtere animi Lutheri, 1712. 


11, Oratio, de harmonia fundamento felicitatis 


academiarum, 1714. e 

12. De limitibus libertatis. cogitandi, Helm: 

| ftädt 1714. 
‚23. De impofturis' fandtitatis titulo fadtis. Diſ- 
ſertat. 1 & II. 1717. 

14. Pufendorf de officio hominls & civis cum 
| ydotis, Leipzig und Wolfenbüttel 17717. vers 
* ——— 

Herr! ſagt in ſeiner Hiſtorie der Gelahr⸗ 
beit, p. 644. Davon: “Et ſeh vor vielen andern 
„»&Commentatoren über den Pufendorf merckwuͤr⸗ 

„dig; weil er die principia juſti von den regulis 
„honelli & decori forgfältig unterfchieden, auch 
„der neuern Moraliften Mennungen freymüthig, 
„und doch dabey befcheidentlich wiederlegt habe. 
Man liefet hiervon eine Recenſion in den Deut- 
ſchen Adis Eruditorum Tom. Xl. p.222 u.ff. 
15. De oeconomia fyftemaris moralis Atheo- 
rum, 1718. 
16. DeEruditione compendiaria, 1718. 
17. De licentia peregrinandi legibus circum- 
feribenda Difquifitio. JBolffenb. ı 720. 
18. De logomachiis in Juris naturalis do&trina, 


1720. 
19. Epifiola ad Thom. Friefcb, de chefauro an- 
tiquitat, Germanicarum, 1721. 
20. Difquifitio,de comitüs corporis evangelici, 
1723. vermehrt 1726. 
21. De audoritare & fide gentium & rerum pu- 
blicarum, 1723. 
22. De Stili Ethnicifmo circa Spiritum Sand. 
1723. 
23. De amore, 1723. } 
24. Omeifiä ars regenderum afleduum cum 
prefar. 1724. 
a5. Oratio, de optima legitimaque ratione com- 
ponendi diſſidia circa {tatum religionis in 
‚imperio R, Germ. 1724. vermehrt 1729. 
Bon diefer Schrift finder man einige Nach 
richt in den Unſchuldigen Nachrichten, 
1725. p. 1047 uf. gr 
26. De impolturis ſub tirulo de ſanctitate vitio- 
rum pallio Diff. If, 1725. ‚ 
27. De vera origine aquilz bicipitis imperii R. 
G. 1726. = 
28. De prudentia circa ofhcium pacificatoris in- 
ter gentes, 1727. 
"29. De decoro gentium circa belli initia. 1 727. 
30. De jure flatuum imperii circa legatos ex- 
teros in comitiis, 17238. 


3 1. Annales Academiz Julie, Semeftria XV von |" 


1720 - 1728. 

32. Hiftoria globi crucigeri & duplicati in num- 
mis bradeatis Braunfchweig, 1728. cum 
figuris. 

33. Differtat. IV, fub tit. de injurüis religionis 
colore exornatis, 1728. 

“34. Anaftafis veteris Germani Germanzque far- 


‚Vriverfal- Lexici XLV: Theil, 
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mine cum'integro veftitu comparentis, quo- 
rum effigies.rarillima in urna prope Boftam- 
pium cum aliis reliquüs inventa eft, cum fi- 
guris, Helmft. 1729. 

35. Delineatio thefauri Antiquit. German, 1 730 
und 1733. 

36. De fludiis Germanici imperii ruinam pro- 
curantibus, 17730. 





37. ‚De negotio peciicstionis inter gentes, qua 


Jura & Officia Pararii pacis ex Adtis publicis 
Gentium & Legatorum Commentariis penitius 
difpiciuntur, Helmft. 173.1. Fol. 

38. De origine nominis Superiorttatis territo- 
rialis ex Gallia arceflenda, 1732. 

39. De perpetua amicitia Germanlcum inter & 
Ruflicum imperium, 1733. 

40, S.R.J. Electores nulla lege Imperatoris ad- 
ftringi academicam condendam, Göttingen 
1735. Dieſes ift die erſte Difputation ges 
weſen, welche Herr D. Treuer auf der Goͤt⸗ 

tingiſchen neuen Academie gehalten hat, wel⸗ 
che 7 Bogen in 4 beträgt. 

41. De ofhicio academiarum, Germaniz in Cæ- 
farem & Imperium, Götting. 1735. 

42. De vera caufa luminis borealis, 1736, 

43. Specimen annotationum ad Wiqueforsiili- 
brum: Le parfait Ambaſſadeur. 

44. De fignificatu honorum, qui. in feudorum 
conceflione commemorantur, 

45. De obligatione hominis ad Religionem, 


1737- 

46. De habira erroris ad felicitatem erraritis, 
1737- 

47. Monftrum arbitrii Juris territorialis, a legi- 
bus Imp. & Germania profligatum; in Parerg. 
Götting. 


48. Jurisprudentia publica circa titulos officii 


Imperatoris Auguftiflimi, 1737. 

49. De ftudio nimiz liberraris circa ftarus ichpe- 
rii rulnam procurante, 1738. 

50. Pædia juris feudalis univerflis. 

51. Dilput. de inveſtitura per fceptrum feudis 
eccefiaftieis & (<eularibus communi, 1742, 


63 Bogen. 


Il. Programmata, 


a. De idea prudentiz <ivilis a Tacito Annal. 
. IV. 33 expreſſa, Helmft. 1714. 

b. De nevis librorum politicorum Ariftote- 
lis, 1715. 

c. De Atheifmi monumento in inferiptione 
Italica: Aelia, Lxlia, Crifpis, 1721. 

d. De voce Weynachten, 1721. 

e. -De ‚eo, quod nimium eſt circa potenriam 
digboli adftruendam, 1727. 

f. In funere Meibomie, 1727. 

g. De caula cur Chriftus femen hominis, non 
angelorum affumferit, 1728, 

h. De ingenio hiftorico, 1728. 

i. In funere Zngelbrechti, 1729. 

k. In connubium Friderici Ernefli, Mar- 
chionis Brandenburgici, 173 1. 

l. In connubium Carofi Ducis Brunfvicen- 

fis, 1733. 

m. De fabula de Micha@le Archangelo tute- 

lari imperii Romani, 1738. 
ea n. De 
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n. De naali invidli, 1733. 

@. In nuptias Principis Araufionenfis, 1734. 

P- Programma Geetting. fub tit. Vivere tota 
vita Academica difcendum eft, 1734. 

g. De cautione in traftando jure publicoRo- 
mano Germanico adhibenda, 1735. 
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5. De inveftitura per fceptrum feudis eccle- | 


ſiaſticis & fecularibus communi, 1741. 

5. De commento obligat. perfedtz gentium 
quafi ex contradu. 

t. De jure criminali publico S. R. J. cautilli- 
me dijudicando, 1742. 


I, Deutſche Schrifften. 
1. Thomas a Rempis, vonder Nachfolge 
CHriſti mit einer Borrede, 1707. 
2. Lob» Rede auf die Königin in Spanien, 


1708. 

3. Gedancken über die Eronen und Höfe der 
Geitirnen, 1708. 

4. Merckwuͤrdige Nachrichten von der im Ars 
chipelago neu entftandene Inſul Santaria, 
Leipzig 1709. 

5. Beweiß daß Mofcau das wahrhaffte Guͤl⸗ 
dene Vließ befiße, 1712. 

6. Lobs Rede von der zum andernmahl ins 
Braunſchweig⸗Luͤnebur giſche Hauß gebrach⸗ 
ten Kayſer⸗Crone, 17 18. 

7. Jacob Bernhards Tractat von der fpd- 

- ten Buffe mit einem Anhange von derfelben 
Urfachen, 1713. 

» 8. Die unveränderlihe Tugend in dem Tode 


wu Anton Ulriche. 

9. if, daß e8 nicht wieder das Voͤlcker⸗ 
Recht fen, einen Gefundten aufjuhalten, 1717. 

10. Des Baron von Schrödern Tractat vom 

uͤrſten⸗Recht durch Anmerckungen wieder: 

egt, Wolffenb. 17 17. 

ır. Politiſche Fehler des Paͤbſtlichen Hofes, 
welche die Reformation Lutheri follen beför- 
dert haben, 1718. 

ı2. Ehren-Gedaͤchtniß des Eanglers von 
Wendhauſen, 1719. 

13. Einleitung zur Moſcowitiſchen Hiftorie, 
MWolffenb. 1720. 

14. Zwo Leichen Reden auf Sammer: Rath 
Coſen und feine Frau, 1720. 

15. Die Pflicht eines geiftlichen Lehrers nach 
den Reichs⸗Geſetzen, Wolfenb. 172 1. 

16. Bericht vom Urfprunge Der Reichs-Ereife, 


1722. 
37. Lob: Rede auf Hertzog Auguft Wilhelms 
Geburts⸗Tag, 172 5 

18. Lob⸗Rede auf König Beorg I. 1725. 

19. Das unglückfeelige Thoren, Brauns 
ſchweig, 1725. 

20. Unterfuchung nad) dem Recht der Natur: 
Wie weit ein Fürft Macht habe, feinen Erft- 
gebohrnen Pringen von der Nachfolge in 
der Regierung auszufchlieffen. 

21. Finet, vom Englifchen Eeremoniel, mit ei- 

: — Vorrede von der Hiſtorie des Ceremo⸗ 
niels. 

22. Abſtammung des Rußiſchen und Braun⸗ 
ſhweigiſchen Hauſes von einer Stam 
Mutter, 1733. Fol. 
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23. Unterſuchung des Urſprungs und der Bes 
deutung des Märtens-Mannes, woben aus 
den Urkunden der mittleren Zeiten die man: 
cherley Arten der Minijterialium und 
Dienft: Leute der Heiligen gezeigt worden, 

1733. 

24. Anmerckungen von dem doppelten Reihe: 
Apffel auf einigen Müngen. 

25. Gründliche Gefhlechts-Hifteriedes Hoch⸗ 
Adelichen Haufes der Herren von Münch» 

„ baufen, Göttingen, 1741. Fol. 

Goͤttens jegtlebendes gelehrtes Europa, I Th. 

p. 617 u. ff. Moſers Lexicon der jeßtlebenden 

Rechts: Gelehrten in Deutfchland, p. 259 u: ff. 
Jenichens jestlebende Rechts» Gelehrten in 
Deutfchland, p.229 u.f. Leipziger Zeicungen 
von Gelehrten Sadyen 1730: p. 248. 173$. 
p.208. Deutſche Ada Eruditorum im X1Bans 
de, p.a22 u.ff. Ludovici Hiftorie der Wolffi⸗ 
fen Dhilofophie II Th. 8. 589. Keffers befon: 
dere Müngen auf gelehrte Geſellſchafften und ge; 
lehrte Leute p. 45 u.f. Allerneuefle Nachrichten 
von Jurifiifcyen Büchern, im 1 Bunde, p. 431. 
im Il Bande, X Th. p. 177. XIII Th. p. 470 u. f. 

m rei ARCHIEPISCOPATUS „ fiehe 

rier, 

Treveresga, ein Pagus in Weftphalen, fiche 
Trecwiti. 

Treuet Geſelle Paulli, Philipp. IV, 3. ter 
dieſer geweſen, daruͤber find Die Ausleger nicht einig. 
Chtyſoſtomus verſtehet einen vornehmen Mann, 
ohne Zweiffel den Epaphroditus, wie andere 
wollen, denn er gewohnt jen andere zu recommendi- 
ren, und ſey der vorher gedachten Weibsperſon 
Bruder oder Ehe⸗Mann geweſen. Noch andere 
verftehen einen Kollegen, der eine Arbeit mit Dem 
andern thun muß; Doch Eommen endlich alle darin; 
ne überein, Daß fie von dem treuen Gefellen Pauli 
nichts gewiſſes jagen können. 

TREVERI, Volck, fiehe Triveri. 

TREVERIS, Stadt, fiehe Trier. 

St. Treverius, ein Moͤnch im VI Jahrhunder⸗ 
te, war aus Römifchen Stamm in der Gegend Ca⸗ 
hors gebohren, und begab fich in ein Klofter in der 
Vorſtadt zu Terouanne. Als der Abt felbigen Klo⸗ 
fters zwey aus Burgund gefänglich hinweg geführs 
te Knaben rangionirte, und zu ſich nahm, fo begleis 
tete folche Terverius Drey Jahre hernach wieder in 
ihr Vaterland. Sie wurden auch untermegeng,als 
fie verirret waren, von zwey Wölffen wieder auf 
denrechten Weg gebracht, und kamen alfo glücklich 
bey ven Zhrigen in Breffe an. Weil diefe zwey Kna⸗ 
ben nun gutes Vermögen hatten, behielten fie ihn 
bey fi, und huͤtete erihre Schaafe, brachte Darben 
feine Zeit mit heiligen Betrachtungen zu, befuchte, 
als er fchon ſehr alt war, viel H. H. Derter in ders 
felben Gegend und ftarb endlich in feiner Hütte, als 
er eben aufden Knien lag und betete. Darauf wur⸗ 
de er in dem gewöhnlichen Kleid ohne Sara in die 
Erde verfcharrer. Weil aber nachgehends Wun⸗ 
derwercke allda gefchahen, wurde er 70 Jahr hers 
nach noch unverfehrt gefunden, und transferiret, 
auch bey feinem Grab ihm zu Ehren ein Altar ges 
baut. Der Gedaͤchtniß⸗Tag iftden 16 Zenner. 

Trevertini, Stein, fiehe Stein, (Baus) im 
AXKIX Bande, p.1534 u. ff. 
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sat Treuer Zeuge 
Treuer Zeuge, wird Antipas, ein vornehmer 
Lehrer und Märtyrer Ehrifti zu Pergamo, genen» 
net, Offenbar. II, 13. Ehriftus ſelbſt wird alfo 
genennet I, 5. die Apoftel, Apoftelg. I, 8. alletreue 
Lehrer und Bekenner Dffenbar. XI, 3. dieſe 
zeugen nicht weltlich, fondern geiftlich; nicht für 
Gerichte fondern in der Kirche Ehrifti, nicht von 
irrdifchen fondern himmlifchen Dingen. Derglei- 
den war Antipas, teil er mit feiner Lehre und 
£eben, mit feinem Leiden und Tudfelbft von Ehri: 
ſto gezeuget hat ols ein treuer Lehrsund Blut: Zeu: 
ge Ehrifti, Der auch mit feinem Tode bezeuget hat, 
daß Die Lehre Ehrifti Die ewige Wahrheit ſey, daß 
fin Reich nicht von dieſer Welt fen, Daß man 
darein Durch viel Trübfalen gehen müffe, daß auch 
Ehriftus feine ſtandhafften Bekenner, wieder les 
bendig machen und ihnen im jenem Leben alles 
reichlich belohnen werde, Lucius Erflär. Apoc, 
Conc, 27. p. 190. 


TREVES, Armifirium, en Stillftand der 
Waffen. Treves des Complimenzs, ift eine Res 
dens-Art, Die man zu einen Freunde faget, der in 
der Eonverfation fein aufrichtig und treuhersig 
umgehen, und Feine unnöthigen Eomplimenten 
brauden foll. Lat, Ex animo lopui; verbis off. 
ciofis non uti. 


TREVES, Stadt, ſiehe Trier. 


Treves, (Eliefer) ein Ital. Rabbi von: Tre 
vigo, Daher er auch feinen Zunahmen erhalten hat, 
lebte im :6 Jahrhundert, war Archi⸗Synagogus 
zu Frankfurt am Mayn, und des Ganziz Lehr: 
meifter, Der auch etwas von ihm widerden Jüdis 
ſchen Berrieger Afcher Lemle in feinem Zemach 
ums Jahr der Welt 5260 anführer. Wolff bibl. 
Hebr, 


Treues, (Jochanan) ſiehe Jochanan Treues, 
im XIV Bande, p. 1040. | 


Treves:Cammer, ift ein fehr prächtiges Zims 
mer auf dem Pringen: Hofe im Haag, Darinnen 
die fremden Miniftri und Ambaffadeurs mit den 
Deputirten der Herren General: Staaten zum 
dfftern ihre Staate-Eonferengen halten, uf die 
wichtigſten Sachen, fo Alliangen, Krieg, Friede 


und dergleichen betreffen, untereinander abhan⸗ 


deln. Es hat diefen Nahmen von demim Jahr 
1609 zwiſchen Spanien und der Republic albier 
gefchloffenen Waffen⸗Stillſtande. 


Trevefo, eine Stadt in Frankreich, in dem 
fogenannten Gallia Narbonnentfi, ohnweit der Bi⸗ 
fchöflihen Stadt Carcaſſo. Zeilers ltinerat. Gal- 
Liz p. 348. 

Treverb, (Nicolaus) fiehe Triveth. 


Treuferbrunnen, ein Fluß, welchen die Peg⸗ 
nis in Francken bey Harnbach an ſich ziehet. 
Sydtographiſches Kericon p. 431. 

Trenffeln, oder Treuffen, Bat. Szillare, fiche 
Regen:Teauffe, im XXX Bande, p- 1769. des⸗ 
ri Servisus fillicidii , im XXXVI Bande, 
p. sı5. u. f. und Treuffen. 


Treuffeln dee Simmel, Jeſ. XLV, 8. heiſſet 
fo viel ald Himmel und Erde follen dem Könige 
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Cyrus helffen GOttes Rathſchluß wieder die Bas 
bylonier zu vollenden. Vornehmlich gehet die⸗ 
ſes auf den Meßias, deſſen Vorbild Cyrus ge⸗ 
weſen; in Chriſto it Himmel und Erbe, d. i. die 
görtliche und menschliche Natur, perfönlich vereis 
niget, Diefer hat Das menfchliche Gefchlecht aus 
der geiftlichen Dienftbarkeit erlöfit, und das vers 
lohrne Heyl, Gerechtigkeit und Seeligkeit wieder 
gebracht. Schneiders Allgemeines Biblisches 
Pericon IT Th. p.asr u. f. Boͤdickers Grunds 
fäge der Deutfchen Sprache p. 263. 


Treuffen, ift ein altes deutſches Wort, wel⸗ 
des im Hochdeutſchen nicht mehr gewöhnlich ift. 
Am eigentlichen Berftande heiffet es: Flüßige 
Sachen Tropffenmweife auf etwas fallen laſſen. 
* der Schrifft findet man die Wörter Treuf: 

n, und Treuffeln, in einerley Berftande, es 
wird aber dieſes fo wenig als jenes mehr gebraucht. 
Es wird von den Propheten fonderlich gefagt, 
daß fie getreufft hätten, weſches auf angenehme 
und unangenehme ABeife neichehen ift- Man ſiehet 
deutlich, daß Der gange Himmel, und die gange 
Erde, mit allen ſichtbaren Creaturen ein Sinns 
bild geweſen, und die geiftlihe Welt, fo wohl die 
alte als neue, unter Mofe und Chriſto vorgeftel- 
fer habe. Gleichwie nun bey den Züden, das 
bürgerliche und geiftlihe Regiment, ein Himmel 
verblümter Weiſe genennet wird: alfo müffenan 
ſolchem Juͤdiſchen Himmel — als 
Wolcken betrachtet werden. ieſes muß hier 
zum Grunde gelegt werden, wenn wir die rechte 
Bedeutung dieſer Worte treffen wollen. Die 
Propheten ſind in der Schrifft oͤffters unter dem 
Sinnbilde der Wolcken abgebildet worden: Es 
iſt dieſes deswegen geſchehen, weil ſie die himmli⸗ 
ſche kehre in ihren Schrifften und Predigten aus⸗ 
gieſſen. Der Regen wird auf dieſe Weiſe im 
geiſtlichen Verſtande vor die heylſame Lehre des 
Evangelii genommen, welche einem elenden Men⸗ 
ſchen, zumahl, wenn er ſeines Heyls begierig iſt, 
den wahren Troſt mit allem geiſtlichen und leib⸗ 
liyen Seegen mittheilet. So erfläret GOtt die 
Sache ſelbſt, wenn er ſpricht: Gleichwie der Nie 
gen und Schnee von dem Himmel fällt, und nicht 
wieder dahin koͤmmt, fondern feuchter die Erde 
und macht fie fruchtbar und wachlend. daß fie 
giebt Saamen zu füen und Brod zu effen: alfo 
fol das Wort, daß aus, meinem Munde gehet, 
auch ſeyn, es fol nicht nieder zu mir leer Fommen, 
fondern thun, das mir gefällt, und foll ihm gelins 
gen darzu ichs fende. Und wenn GOtt ferner 
bey eben dem Propheten, unter andern geiſtli⸗ 
hen Straffen, die er über die Juͤdiſche Kirche, 
als einen unfruchtbaren Meinberg verhänger 
hatte, auch befchloß, den Wolden zu gebieten, 
daß fie nicht Darauf regnen folten, fo hat der 
Chaldaͤiſche Dolmericher diefe Worte fehr wohl 
folgender maffen überfeger: Ich will meinen Pro- 
pheten befehlen oder vielmehr vermehren, Daß fie 
ihre Weiffagungen ihnen ja nicht mittheilen, d i. 
fie weder durch ihre Weiſſagungen Ichren , noch 
vermahnen, noch tröften, noch beftraffen. Auf 
eben folche Weile müffen auch unferm Beduͤn⸗ 
fen nach die Worte erlärer werden: Zachar. 
X1,17. Welches Geſchlecht aber auf Erden nich 
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herauf Eommen wird gen Jeruſalem anzubeten 
den König, den Herrn Zebaoth, über die wirds 
nicht regnen. Ben dem Apoftel Judas, v. 12. 
w;rden diejenigen Wolcken ohne Waſſer genen: 
net ‚die der Kirche zur Straffe eher falſche als 
wahre Propheten feyn koͤnnen, wie denn von zwey⸗ 
en Zeugen gefagt wird, Offenbar. XI, 8. daß fie 
Macht haben den Himmel zu verfchlieffen, Daß es 
nicht regne in den Tagen ihrer Weiſſagung. 
> Treuffen und Weiffagen ift bey den Prophe⸗ 
ten einerley. So fagt GOtt abermahls Ejechiel 
xX, 45. Du Menſchen⸗Kind! richte Dein An⸗ 
geficht gegen den Sudwind zu, und treuffe gegen 
dem Mittage und meiffage wieder den Wald im 
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ten zumeilen vor dem Degen hergeben, und ges 
fehen wird: alfo werden die Sünder auch zur 
Zeit ihrer erften Bekehrung zuvor durch Den 
Blis und Donner des Goͤttlichen Gefeges er: 
ſchrecket, zerfnirfcher, zermalmet und yerfchla- 
gen, ehe fie Durch den angenehmen und füffen 
Regen des Heiligen Evangelii getröftet, und 
erquicket werden. Gleichwie ferner das Wer 
terleuchten plöglich in der Lufft und in den 
Wolcken entfteher: alfo fendet auch der HErr 
fein Wort, wenn man am menigften Daran 
gedencfer, und’ ſich deffen nicht verfieher, wie 
an Paulo zu 'fehen auf dem Wege nad Das 
mafrus, Apoftelg. IX, 3. Endlich gleichtwie dag 


Felde gegen Mittag, Der König Amazia ließ | Wetterleuchten, offt mit dem Regen vermenget 
fi gegen ven Propheten Amos vernehmen: | wird: alfo wuͤrcket auch das Wort GOttes 
Weiſſage nicht wieder Iſrael, und treuffle nicht zugleich eine ungewöhnliche Erleuchtung in den 
wider das Hanf Iſrael, Amos VII, 16. und Mo:  Gemüthern der Gläubigen, und im Gegentheit 
fes, als ein Prophet, hat dieſe nachdenckliche Re⸗ eine Erſtaunung und Schrecken in den Her⸗ 
de geführer: Meine Lehre trieffe nie der Regen gen der fleiſchlichen Menfhen. Wir müffen 
auf das Graß, und wie die Tropffen auf das Diefer Urfachen wegen, defto mehr Mühe anwen⸗ 
Kraut g B. Mof. XXX, 2. Nachdem wir al⸗ den, und GOtt anrufen, daß das Treufjeln 
fo ertviefen, und gezeigt haben, warum GOtt das der Propheten, fo offt mir ihre Schrifften leſen, 


| 


Zreuffen verblümter Weiſe den Propheten zus | in unfern Hergen zu unferer Befehrung und Sees 


ſchreibe, fo miüffen wir 2) Die wahre Bedeutung 
diefer Rede mit mehrern unterfuchen. Die Pros 
pheten treuffeln, wenn fie lehren, doch ift Das 
Sreuffen fo wohl von ihren Straf⸗als Troft- 
Predigten zu verftehen, wie unter andern auch aus 
gegenwärtigen Worten erhellet. Denn gleich 
ivie Amaszia vorermehnter maſſen nicht haben 
foolte, daß Amos treuffen folte gegen Das Hauß 
Iſrael, oder eine harte Predigt halten; alfo wa⸗ 
ren auch gleicher maffen Die Füden beym Micha 
efonnen: Man fdlle nicht treuffeln, denn folche 
Freue trifft ung nicht, wir werden nicht fo zu 
Schanden werden, Mic. IL. Das ift, die harte 
Drohung des Propheten von GOttes wegen 
wird ung nicht treffen. ein hierinne vergien⸗ 
gen fich die Juͤden fehr, weil GOtt bepdes, fo 
mohl das Siraffen als Tröften durch das Treuf⸗ 
fen der Propheten wuͤrcken wolte. Die Worte 
GDttes beym Hoſeas find hiervon folgende: 
‘ Der HEre wird hervor brechen, mie die ſchoͤ 
ne Morgenröthe, und wird zu uns fommen, 
wie ein Negen, wie ein Spatregen, der das 
Land befeuchtet. Wie will ih dir fo mohl 
thun Ephraim? mie will ich dir fo wohl thun 
Juda? Denn die Gnade die ich euch erzeigen 
will, wird feyn, mie eine Thauwolcke des Mor, 
gends, und wie ein Thau, der fich frühe aus- 
breitet, darum höfele ich fie durch die Prophe 
ten, und toͤdte fie Durch meines Mundes Res 
de, daß dein Recht an das Licht Fomme Hof. 
vVi. u ff. Ben dem Zacharias mird GOtt 
beſchrieben. Zadar. X, 1. daß er geiftlicher Wei⸗ 
fe Gewoͤlcke mache, und Regen genug gebe, 
oder wie ed eigentlich nach dem Hebräifchen 
Terte heißt, er mache om Das Wetterleuch⸗ 
ten, welches vor dem Donner vorher gehet, 
und auf welches gemeiniglich ein groſſer Regen 
folge. Diefes iſt ein vortreffliches Sinnbild 
der Prophetiſchen Lehre, darinne Die gange 
Belchaffenheit ihres Treuffelns, und die wuns 
derbahre Wuͤrckung defjelben beſchrieben wird. 
Gleichwie alfo der Blig und. das Wetterleuch⸗ 


ligkeit gute Wuͤrckungen thun möge, damit GDit 

von ung allezeit die Worte gebrauchen Eönne: 
Meine Rede tropffte auf fie, fie warteren auf mich, 
wie auf den Regen, und fperreten ihren Mund 

‚ auf, als nach dem Abendregen, und daß endlich 
allz feine Verheiffungen , welche Durch die Pro— 
pheten gefchehen, Sa an uns und Amen werden. 
Treuffele ihr Himmel weit oben und die Wols 
cken regnen die Gerechtigkeit, Die Erde thue fich 
auf, und bringe Hevl, und Gerechtigkeit wachſe 
mit zu, ich der HErr ſchaffe es. Siehe übrigens 
noch von dem Worte: Treuffen, Treuffeln 
oder Tröpffeln, Sat. Srillare, Die Artickel: Re- 
— e, im Xxx Bande, p- 1769 5 desglei⸗ 

en Erg Seillicidu, im XXXVIL Bande, p. 

515. u. f. 

TREUGA, ſiehe Treva; ingleichen Treve ; wie 
auch, wenn es fo viel als Gtillftand dev Waffen, 
heiffet, den Artickel: /nduere, im XIV Bande, p. 
666 


TREUGA DEI, Treuga Domini, wird ein ges 
wiſſer Friede genennet, welchen Pabſt Aleran- 
der II, geftiffter, Daß man nehmlich am Donner: 
ſtage Freptage, Sonnabend, und Sonntage fei« 
ne Waffen ergreiffen, und fi überhaupt aller 
Feindfeligkeiten enthalten folte, weil nehmlich an 
diefen Tagen der Hepland dem menfchlichen Ge— 
ſchlechte befondere Gaben mitgerheiler habe. Wer 
in diefen Tagen jemanden beleidigte, oder die WBaf: . 
fen ergriff, von dem fügte man, er habe den Fries 
den GOttes gebrochen. Ferner findet man die 
Redens Art: de pace Dei fe expurgare, welches 
eben fo viel ift, als fich rechtfertigen; daß man in 
den beftimmeen Tagen, diefen Frieden nicht ges. 
brochen habe. Carol, Du Freſne p. 1180, u. ff. 
Tom. Il. Gloflar. Latinit. Seinneccius und 
Leuckfelds Antiquitat. Goslar, Lib, II, p. 221. 
Algemeine Chroniche IV Band, p. 1 15. Sie⸗ 
he auch den Artikel! Trevo. 

TREUGA DOMINI, fiehe Treuga Dei. j 

TRECGA, ift fo viel als Induciz, fiche Auduciar, 
im XIV Bande, p. 666. 
TREUGA 


525 TREUGA ET PACE (DE) 


TREUGA, ET. PACE (DE) iftbi 
34 Sue ausbem I Buche dert Der | 
handelt von dem Waffen⸗ Stillſtande und dem 
—22 I oder mehrern flreitenden ; 
Gesuge fıhe Crocken, 

‚„Erenge (Michael), gab zu. Hamburg 1710. 


ſ Schrifft —* ı) Pruͤfung des Ber 
dentkens: —— er Potentat zu Erlan⸗ 
gung eines geiftlichen Ofhicii feine Religion deraͤn⸗ 


dernEönne? a) Calviniſches Toden⸗Bette. 
Treugen, ſiehe Trocknen. . 
Treugen(Öbfl), fiehe Obſt ireugen, im XXV 
* de ie ih Mittel (abtrocken · 


P. 5364. 
ann Earl), ein Kavferl. Bio, 


J 






en, har ihr * abe 
wenn er 
Mich m. —— ui alfs *. in * = 


fönnen, bis ſie gekalbet haben. . 
— — 


‚ Bona fides. 
Streu und gehandelt wird, ſollte, auf gut 
Ale-Teutfch , als mit einer redlichen aufeichtigen 
Meynung gethan, unverbrühlic und ohne Wie⸗ 
derrede oder Ausflucht gehalten werden: Und da 
heißt gefloffen, Daß, wenn Standes» Perfonen 
fih bey Fuͤrſtlichen, Graͤflichen, Adelicdyen, 
Ehren Treu und Blauben, verfchreiben, fol: 
68 an fhatt einer endlichen Berficherung bindig 
crachtet wird, und nicht nur bed Mannes: fondern 
auch Weibes: Prrfonen. Ja es find einige Rechte 
Gelehrte, Die es auch auf den Bürgerftand zichen. 
Bie viel billiger fol es bey dem geiftlihen Stans 
de geiten? Dagegen heut zu Tage es nach dem 
Sprühmert gehet; Bey den Vätern waren: 


Bleine Handſchrifften groſſer Glaube, bey. 


uns. groſſe handfchrifften Kleiner (oder wohl 
kein) Blaube; und Leute anzutceffen, die fi 
rühmen, es folle Beine Derfchreibung fo bindig ge 
ſteüet feyn, die zu entkräfften, ihnen es an ſchein⸗ 
baren Ausflüchten und Fünt ein fehlen follte. Bes 
ſold. Siehe übrigens Bona des, im IV Bande, 
p- 519. 0.ff. wie auch Zides bona , im IX Bande, : 
P- 836. und Betreulich, imX Bande, p. 1349. 
res Haͤnde — fiche Treu. 

T ver, fiche Treue Hand. 

Treeubands:Büter, fiehe Treue zo. 
+ Teen, hold und gewärtig, Lat. Fidelir, fa- 
vens & obfervans, iſt eine bey Ablegung der 
Lehns Pflihtgemöhnliche Formul. Siehe Pflicht 
Gen ir ha XXVl Bande,p. ı596u.f. Des: 
‘gleichen agtun im X Bande, p. 717 u. ff. 

Trevi, Pat, Trebis, Treba, war font eine 
Biſchoͤffliche Stadt, jego,ein Flecken in Campas 

na Di Roma, nicht weit vom Urfprunge des Fluſ⸗ 
s Teverone, two die Trebanifchen Berge liegen. 

Plinius. Es ift zu olauben, daß dieſe Stadt 
unter das Gebieteder Acquiculorum gehöret habe, 
Stontinus von den Wafferleitungen p. 247. far 
get; Quem oriatur Anio ſupra Trebam Auguftam. 
Die Mss. haben nicht Auguftam. Aber von wel⸗ 
chem Regenten dieſer Nahme herfomme, ift nicht 
bekannt. Stontinus lober gleich darauf einen 


ı 
vw 


as auf | 
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des neuen Kapfer Neruam TrajanumAuguftum, welcher 
und ‚Die Stadt Treba foll gezierer haben. Heutiges 


Tages wird dieſer Ort noch Trevi genennet. 
Daher das nach Nom geleit.te Waſſer fcheiner 
noch den Nahmen Korite di Trevizuhaben. Sir 
he Baudrands Lex. Geograph, T. II. p. 279. 
Cellatii Nocit. Orb, Ant. T.I. Lib. II, $, 346. p. 
628 fq. Ubfens Geogtaphiſches Lericon, il Th. 
P-473. Siehe auch den nachſolgenden Artickel, 
evi, Lat. Trebios, war ghedeffen eine Bis 
ſchoͤfflche Stadt in Umbrien wiſchen Foligno 
und Spoleto gelegen, Daher beym Plinius Lib.IIt, 
©. 14, Die Trebiarer, ein berühmtes Volck in Um⸗ 
brien,ihren Rahmen haben. Virgılius Aeneid. 
Lib, VII, nennet folde Stadt MUTUSCA, Mlar. 
tialis aber giebt ihr den Nahmen TREBULA, fies 
he Bleau Theatr, orbis terrar. Allein es ift obis 
ges Trevi von Murufca und Trebula wohl zu un⸗ 
terſcheiden, darinnen viele nefehlet haben. Einis 


ge wollen behaupten, fie fey fonft LUCANA TRE- 


VIENSIS genennet worden, und Die Rudera fols 
cher. zerftörten Stadt wären noch jego etwa * 
Schritte weit von dem obigen Trevi befindlich, 
* ihren Biſchoͤffen find folgende befaunt, 
1. St. Aemilianus, welcher unter denen Kaps 
fen Marimian und Diocletian den Marty 
ter, Zod erlitten, 

a. Eonftantin 487. 

3. Laurentius 499- 

4. PDropinguus zor, 

$. Erijo 743- 

6. Paulus 826. 

7. Erefcentius 853. 

8. N. 963. 

9.3. 1059. 
Weiter hat man keine Nachricht von denen Ris 
fhöffen dieſer Stadt, welche noch jego in gutem 
Flor flehet, und darinnen eine alte Eollegiat-Kirs 
de und eine Pfarr» Kirche, 4. Zungfern»und 6, : 
Manns-Klöfler auch ein Hofpital, Mons Pieta« 
tis und Seminarium befindlih, Sie fleher un 
ter Dee Gerichtsbarkeit des Bilhoffs von &poles 
0. Ugbellus Italia facra Tom, X. p. 175 auf. 
Obgedachte Stadt, Trebula, Gr.Tobeaæ, war, 
nach tem Zeugniß des Örzelii, eine alte Sreye 
Stadt der Aboriginer in Italien, und licgt von 
Vieti 60. Stadien auf einen zimlihen Hügel, wie 
Dionyfius Halicarnaß im iBuch auf der . S. 
meldet, von Nomento, oder gemeiniglich amentas 
na 8.taufend Schritte (woraus der Zrrthum des 
Thelauri linguz latinz erhellet,, in weichem fteher, 
daß Trebula nahe bey Kom läge.) Sie wird 
heutiges Tages Monte Leone, Wiontorfo, 
Mons Leonis genannt, und liegt in dein Lande der 
Sabiner, einer Proving * den Kirchen⸗Laͤndern 
in Italien. Siehe den Artickel: Leone Mon. 
te) im XV Bande, p. 220 u. f. Sie hat ein 
Schloß nebit unterſchiedlichen alten Ueberſchriff · 
ten bey der Kirche Der Heil. Victoriaͤ und übrigen 
Merckmahlen eines Schauplatzes und. anderer 
alterthümer, welche zeigen, daß dieſer Ort vors 
mahls in groffen Anfehen geweſen. Nach ihr 
mard eine alte Nation TREBULAN Igendhnt, 
melde zwiſchen der Stadt Aavila in Abruz;o ol» 
ira und Tem Lago Fucino wohnten. Dafelbit 

find, 


“ jeuget p. 72. MVTVESCA wäre aufeinem Stei⸗ 


'lian, gab fie aber den Benetianern bald hernach 


Apoſtol. Sammer» Tara Diefes Bißthums macht 


se7 Teevi (Sontedi) 


find die Trebulanifchen Berge, nach Anzeige des 
Plinii, ven welchen die Trebulanifchen Käfe gelo⸗ 
bet werden. Bon ven Trebulanifchen Käfen 
thur Martialis im 18. im 30. Epigram. Er- 
waͤhnung: Trebula nos genuit, commendat nos gra 
tia duplex &c. Die Stadt Trebula wurde vor 
alten Zeiten auch Metuſca beygenahmet, Damit 
fie von dem andern Trebula bep ebenden Sabi⸗ 
nern, konte unterfchieden werden. Jene Etadı 
wurde Teebula Suffena oder Suffenas geheiſ⸗ 
fen, welches jegoWTontorio di Romagna,Mion: 
torium fepn fol, undbey dem Fluß Eorrefe und et- 
was über Nerula oder Lago nero lieger, (fiche 
Miontorio.im XXI Bande, p. 1408), wie Lucas 
Zolſten und AZarduin gedencket. — gr 
dencket diefer beyden Derter im 3.8. 12. Cap. 
‘Nomentani, Restini; ’Trebulani, qui cognominantur 
Murufczi, & qui Suflenates, Julius Öbefegvens 
er;.hlet Die Prodigia Der Stadt Murufca in 102, 
und 10.. Cap Eine alteleberfchrifft im Wercke 
Des Bruters p.487.n.9. hat TREBVL. MVTV- 
STA mit einem T.an ſtatt C. Aber Zolftein be 










































ne, Virgil im Vll B. im 711. V. bat allein 
den Bennahmen geſetzet: 
Ereti manus omnis, olivi fereque Mutuſcæ. 

Es ift au Trebula beym Livius und Ptolo⸗ 
'mäus eine Stadt in Campanien, zwifchen Capua 
und Seffola, mo das Trebulanifche Landgut gele- 
gen , deffen Cicero in V. B. feiner Briefe an Atti⸗ 
cus hin und wieder gedendktt, bon Benedento über 
a5. taufend Schritte. Cellarti Nor. Orb. Ant, T.I, 
l,2. c 9. p- 525. DBaudrande Lex, T, IL. 


p- 279. 
Trevi (Sonte di), fiehe Trevi, fat, Trebir. 
Trevico, oder Vico della Baronia, Bat. Tre- 
vieus, eine Eleine Stadt in Dem Königreiche Nea⸗ 
polis in Prineipato Oltra fieben Meilen von Be 
nevento, Sie hat einen Biſchoff, welcher unter 
dem Ergbifboff von Benevent fleder, iſt groß und 
feite, und auf allen Seiten mit Waſſer umgeben, 
erwgen man gar ſchwerlich hinzu Bommen Ban. 
Dir Venetianer bemeifterten fich derfelbigen 13 39- 
Am Zahr 1503. eroberte fie der Kanfer Mlarımi- 


wieder, Das Bißthum Treolco ift unter denen 
neuern noch ziemlich alt, und im 12, Jahrhundert 

ertifftet. Die Cathedral⸗Kirche zu unfer lieben 
* genannt hat 4. Haupt ⸗Aemter, welche ein 
Archi⸗ Diaconus, Archipresbpter, Brimicerius 
und Thefaurarius befleiden, nebft 8. Canonicis, 
ohne Die Caplaͤne. Der Archipresbpter bejorget 
Die Sacra der gangen Stadt, Deren Innwohner auf 
1302. Seelen geihäger werden. Die Didces ift 
fehr geringe, und befindet ſich nicht mehr als eine 
Eollegiat: Kirche, nebft 5. Pfarr» Kirchen, 4, 
Manns-Klöftern darinne. Die Biſchoͤfi. Tafel, 
Güter betragen jährlich go. Ducaten, und die 


176. Gold⸗Guͤlden aus. Bon denen ‘Bifchdffen 
find folgende befannt, als: 
ı, Amatus L 1136, \ 
2. Mogerius, wohnte 1179. dem oneilio im 
Lateran unter Dem Pabſt Alexander ILL. bey. 
3. Amatusll. 1183. 
4. Raymund Zottonis, erwehlt 1250. 
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$. Johann, wohnte 1340. der Einweihung der 

irche zu St Elata zu Neapolis bey, und 
ftarb um 1344. 

6. Gerhard, ein Dominicaner, erwehlet 1344- 

mard in dem folgenden Zahre nach Rapallo 





 verfeßt. 
7. Pontius de Porsdanilie, ein Deminicaner, 


und Biſchoff zu Monte Marano, ward den 
15. May 1345. hieher verfege, und regierte 
r0d ·347 · 


8. Johann. 


9. Marcuccius. 

10. Donatus 1406. 

ı1. Nicolaus, vorhero Archidiaconus, erwehlt 
den 4. Auguſt 402. ſtarb 1434. 

19, Anton Morellus, erwehit den 20. Decem⸗ 
ber 1434. war vorhero Archidiaconus. 

13. Gregorius Attaccus, — — Eric 
don Oriſtagni ( Arborea) in Sardinien, 

inm Februar 1450 hieher verſetzt. 

14. Michael, erwehlt 1475. danckte vom Biß⸗ 
thum ab 1497. 

15. Jacob Torella, erwehlt den 27. Dit. 1497. 

16, Hieronymus, ſtarb 1521. 

17. Sirtus Signatius de Armellinis, erwehlt 
den 10.Map 152. ſtarb 1541. 

18. Sebaſtian de Ancona, erwehlt zum Bi⸗ 
fehoff von Segni, mard den to. Jennet 
1541. hieher verfegt, und refignirte ſreywil⸗ 


lig »548. 

19. Srancifcus de Leo, Doctor der Theologie 
und Rector zu Altavilla in der Didees Pe 
nevento, von 1548. bis 1560. da er mit To- 
de abgieng. 

20, Auguftin Molignatus , bepder echten 
Doctor und Rathsherr zu Turin, wie auch 
Hertzogl. Savohſcher Gefandter auf dem 
Eoneilio zu Trident, erwehlt ven o3. May 
1572. ward 1565. nach Bertinoro verſetzt. 

ar. Hieronymus Politius, ein Dominicaner, 
erwehlt Den 24. Detober 1564. ftarb 157%. 

22, Bernhard Oliva, erwehlt Den 24 Aug 
1575. ftarb einige Monate Darnach u Rom 
1576. im 75.Zahre. 

23. Anton Balduccius, ein Dominicaner, er⸗ 
wehli den 6. Febr. 1x 76 farb ı78c« 

24. Awhonſus Pardus, erwehlt den a2. Yun. 
1780. 

a5. Gregorius Servantius, ermehlt 1601. re⸗ 
fignirte freywillig 1604. 

96. Hieronymus Mezzamleus, feit den 27 De⸗ 
cember 1604. flarb 1636. 

#7. Horatius Mufcetola, erwehlt den 7. April 
1636, flarb 1638. 

28. Fabius Magnefius, erwehlt den 19 April 
1638. ward 1640. nad) Dituni verfegt. 

99. Splveſter de Afflicto, ein Clericus regula⸗ 
ris Theatiner » Ordens, erwehlt den za. 
bruar 1640. ward 1643. nad) Luceria vers 


ſetzt. 

30. Alexander Salzilla, erwehlt den 23. 
1643. ward 1646. Biſchoff zu St. Angelo. 
31. Donatus Paſchaſius, erwehlt den 30. Zum, 

” 164€, ſtarb den 13. Febr. 1664. ju Eaftcllo. 
32. Marcus Baccina , erwehit den 8, Zul: 
1664 farb den 26. Auguſt 167 1. 
33. Lucas 
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33. Lucas Tisbia, erwehlt den 20 Jenneri672, 
ftarb zu Eaftello den 25 April 1693. 


34. Frantz Prothonobilißimus, erwehlt den 14 
September 1693, ftarb den 17 Auguſt 
1701. 

35. Simeon Veglinus, erwehlt den ız De⸗ 
cember 1702. ward 1720 ins Bißthum Tri: 
carico verfeßt. 

36. Dominicus Philamarinus, feit den 19 
April 1720, 


37. Bernhardus Dnorati, gebohren zu Iſchia 
den 19 Auguft 1700, wardWBifhorf den ı 5 
Zul. 1739. 
Ughellus Iral. Sac. Tom. VIII p. 379 u. ff. 
Jegiſerus. Das jetztlebende vornehme 
Fealien p- jr. 
TREVICUM, Städt, fiehe Trevico, 
TREVICUS, Stadt, fiehe Trevico, 
Trevidon, ein Dorf, in Gallia Aquitanica bey 
den Rutheris.!: WBaudrands Lex. Geograph. 
Tom. II p. 280) . 
„ TREVIENSIS LUCANA, Stadt, fiehe Trevi. 
_ TREVIER, fiche Segelmacher, im XXXVI 
Bande, p. 1248. P 
‚ Trepigar, (2.)der Weltweißheit Magifter und 
Nirglied zu Clarehall auf der Engelländifchen Unis 
vetſitaͤt Cambridge, hat zu Cambridge 1731 fol 
gendes Buch drucken laſſen: Sedionum Conica- 
rum Elementa, methodo facillima demonftrata , in 
uſum Juventutis Academic in 4- Man findet hier⸗ 
von mehrere Nachricht in den Novis Adis Erudi- 
traum im Mergmonat des 1731 Zahre. Leip⸗ 
3iger Zeitungen von Gelehrten Sadyen 1731 
P.682. 1734 P- 127. 
Trevigi, eine Stadt, fiehe Trevigo. 


Trevigiana Marca, Proving, fiege Tre: 
viſano. 


Trevigiano, Provintz, ſiehe Treviſano. 
Ttevigiano, Geſchlecht, ſiehe Treviſano. 
Trevigio, eine Stadt, ſiehe Trevigo. 


Treviglio, Trevilio, Lat. Trevilium, ein Fle— 
cken im Mapyländifhen, inder Proving Ghiera 
v’Adda, am Fluß Adda gelegen. Er har den Nah: 
men a tribus villis, von drey Eleinen Oertern, die 
nur einen Mujqueten-Schuß von einander liegen, 
nehmlich Tufarola, Pifnano und Portoli, wel⸗ 
che hernachmahls, als fie zufammen gezogen wors 
deti, den jegigen Nahmen Treviglio bekommen ha; 
ben. Es iſt noch ein altes befeftigtes Schloß das 
felbft; welches noch ſtarck genug, den Einfall einer 
flreiffenden Paͤrthey abzuhalten. Im Jahr 1707 
wurde in der dafigen Gegend eine blutige Schlacht 
zwiſchen denen Kanferlichen unter Anführung des 
Mringen Eugens und denen Frantzoſen gehalten, 
darinnen von beyden Theilen viel‘ Volck drauf 
gieng. Die Frangofen zähleren gegen 7000 Tod⸗ 
te und Bleßirte, Die Kayſerlichen aber gegen 4000, 
Unter denen erftern waren Pring Joſeph von 


Lotharingen ugd der Gen Graf von Leigingen We⸗ 
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ıfferburg, unter denen le&tern aber befanden. fich 
Pring Eugen felbft, und Bring Earl Aleranver von 
Würtenberg und die Generals und Grafen von 
Reventlau und Harrach. Wobey beyde Parthenen 
ſich den Sieg zugefchrieben und zwar nicht ohne 
Beſtand der Wahrheit; Denn die Fragsofen hins 
derten Dadurch, Daß die Deurfchen die Adda nice 
paßiren, noch weniger aber das Mapländifche eins 
nehmen, und auch dem Hergoge in Savoyen nicht 
gnugfamen Suceurs nach Piemont ſchicken Eöns 
nen, welches jivar alles ohnfehlbar waͤre effectuiree 
worden, wenn KRapferlicher Seits die Pontong zu 
Schlagung einer Brücken über die Ydda,auf Dr. 
dre des Printzens Eugenüi zu rechter Zeit hätten 
Fönnen herbey gebracht werden, da unterwegs durch 
eine fonderbare Fatalitaͤt die Waͤgen gebrochen, 
wordurch Die Frantzoſen Zeit gewonnen, ſich jen 
ſeit des Fluſſes zu verſtaͤrcken, und denen Deutfchen 
die unvermuthete Paſſage zu diſputiren. Die Kay⸗ 
ferlichen aber rühmten ſich darum dieſes Sieges, 
teil fie von denen Fransofen aus ihrem guten Pos 
ften nicht Eonnten vertrieben werden, und hinges 
gen diefe von der Belagerung oder Bombardirung 
Turin abhielten, welches doch Die meifte und gröfe 
fefte Abficht mar, worauf die gange Frantzoͤſiſche 
Campagne ſchiene gerichtet zu ſeyn. Uhſens 
Geogt. Hift. Lex. II Ih. p. 473. Oeſterteich. 
Helden⸗Saal, T. IL. p. 97 uf. 
Trevigni, eine Stadt, fiehe Trevigo, 


Trevigniana Marca, Proving, fiche Tre⸗ 
viſano. 

Trevigniano, Proving, ſiehe Trevifano, 

Trevigno, Trevinno, Trevigo, Pat. Vellica, 
Trevenninm, Trevium, Trevinmuni, eine Fleine Stade 
in der Spanifchen Proving Bifcaya, in dem Ges 
biere Alava, zwiſchen Victoria und Miranda V’Ebs 
vo an der Grentze von Alt Caſtilien am Fluffe Yyus 
da gelegen. ' Cie hat ein ſtarckes Eaftell, einen gu⸗ 
ten Vorrath an Früchten, Getreide und Wein ‚ 
und gehöret unter dem Titel einer Grafſchafft dem 
Hauſe Najara. Baudrand Lex. Geogr.T. II p. 
280. Uhſeus Hiſt Geogr. Per. II Th. P- 474. 
„übners Geogr. ITh.p.95. - 


Trevigo, Trevigio, Trevifio,Trevifs, Tra⸗ 
viſo, Trevigi, Trevigni, Trevifez Pat. Tarvi- 
am, Trevifium, Tarvefum, Tarvifam, Tarvıfus, Gr, 
Tugßıoiov, Tzgßnasov, die Haupt Stadt der Wer 
‚netianifchen Landfchafft, welhedaher La Marca 
di Trevifo oder die Tarvifer : Marck genennet 
mird. Sie lieget 15 Meilen von Dderjo, 17 und 
nach andern 20 von Venedig, 24 von Padua, 28 
von Feltri, ift von einer jiemlichen Gröffe, und hat 
auſſer verfhiedenen Kirchen und öffentlichen Ges 
bäuden eine nicht geringe Anzahl von feinen Haus 
fern, wie denn fehr viele Adeliche Familien fi) das 
ſelbſt aufhalten, ingleichen viele andere Einwohner, 
welche theils durch die Handlung, theils Durch die 
Fruchtbarkeit der umliegenden Gegend ( fonders 
lic) was Gerreide und Wein anbelanget) zu einem 
guren Vermögen gekommen find. Der kleine 
Fluß Sile oder Silis, welcher dahin durch Candle 
geleitet wird, flieffet mitten hindurch, und auſſer 
demjelben geniefjer fie noch das Waſſer von einer 
— Menge überaus ſchoͤner Quellen. = 

i 


Trevigo 


sat 


ift ziemlich befeſtiget, und man trifft bey diefer 
Stadt ſeht gute Bälle, gewaltige Paftenen und 
rieffe Graͤben an, die voller Maffer find. Siehat 
hiernächft auch eine Univerfirät, welche im Jahre 
1318 Dafelbft angeleger worden. Es find vonda 
folgende gelehrre Societaͤten bekannt: 1) Perfeve- 
rantes, 2) 5. Solliciti, 3) J. Cofpirati, welche leßtes 
re Societaͤt fchon im Jahr Ehrifti 1597 einen 
ZFrartat in Quart der gelehrten Welt unter nach⸗ 
folgenden Titel Dargeyeiget: Ragionamento fopra 
una Fionda di Bianca Pioppa fatto dagli Academieci 
Cofpirati. Ingleichen ift auch an diefem Orte ein 
Biſchoͤfflicher Sie, welcher unter dem Patriarchen 
von Aquileja fteher und eines von dendlteften Biß⸗ 
ıhümern mit ift. Es hat der heil. Proſsdocimus 
yuerft die Ehriftl. Religion darinnen eingeführer, 
welcher auch die Cathedral: Kirche dafelbft, die in 
die Ehre St. Perers erbauet, geftiffter hat. Der 
Decanus an folcher, der wie die Prälaren eine 


Mozzerta trägt, auch viele andere Privilegien hat, 


ingieichen der Archidiaconus und Primicerius ver: 
alten die 3 Hanpt-Aemter, denen noch 15 Cano⸗ 
niei, unter denen ein Theologus und Poͤnitentia⸗ 
ring, zugeſellet find, deren jedweder feine Canonis 
tal Präbende genieffer. Ueberdieſes wird auch ein 
Theſaurarius und 8 Manfionarii nebft 2 Präcen: 
torn, Die zugleich Eeremonien;Meifter heiffen, und 
vielen andern Geiftlichen mehr falarirt. Auffer ver 
Earhedral: Kirche werden in der Stadt no 16 


— Kirchen, 11 Manns⸗und 8 Nonnen: 


öfter, 3 Hofpitäle, deren das eine jährl. 24000 
Duraten Finkünffte hat, ein Seminarium Elerico- 
rum, und auch ein Mons pieratis, welcher 14:6 


geftiffret worden ift, aezählet. Die Zahl der Ein- | 


wohner wird über 12000 ſtarck geidyiger, an 
Hauern aber find in felbiger bey 2500. In der 
Did: ce, welche ziemlich groß, und 5; Haupt Städte 
als: Mirano, Novale, Meſire, Caſtel Sran- 
e: und Afolo infich begreiffet, werden 205 Dr: 
fer die ben Die 200006 Menſchen bewohnen, und 
29 Narochial-Kirchen nebit 3 Benedictiner-Ab, 
teren und einer Eiftercienfer Ordens angerroffen. 


"Die Tare des Bißthums erftrecker ach auf 450 


Gulden, die Biſchoͤffl Tafel Gelder hingegen be: 
laurien fich jährlich auf 4000 Scudi. Von des 
nen Biſchoͤffen ift 
1. Johann der Exfte, welcher hat Fönnen auss 
fündig gemachet werden. Cr lebte 320, 
Seine Nachfolger find: 
e. Paulinus 350. 
3. Socundus 421. 
4. Helviandus 414. 
5. Selir I, 568. 
6 Rußius oder Ruſticus 588. 
7. Felix Il, 590. 
8. Titianus, lebte im 7 Zahrhunderr. 
9. Trivifius 739. 
10. Fortunatus 799. 
41. Lupo 814. 
12. Adrodatus 806. 
13. Dominicus 866, 
24. Landulus 889. 
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15. Adelbertus oder Albertus, unterſchrieb 968 
die Paͤbſtl. Bulle, als das Magdeburger 
Bißihum in ein Ertzbißthum verwandelt 

6. Selm (cher eine ſchr kurhe Zeit muß 

36. Felit, welcher eine fehr Eurge Zeit muß Bi: 
ſchoff geweſen fepn. 

17. Roccius 994. 

18. Almericus l. 

19. Bloneonus. 

20, Almericus H. lebte orr. 

sı. Gregorius. 


22. Arnaldus 1or4. 


23. Rotharf® um 1023. 


24. Wolfancus 1057. 

a5. Accelinus 1082. | 

26. Conrad, bewirthete 1090 den Roͤm. Koͤ⸗ 

| nig Heinrichen, ald er nach Stalien zurück 

27. Adonius 1207. 

28. Ddoricus 1107, -- — 

29. Gombald oder Gumbald 1114. 

30. Almericus 16 und noch 1126. 

31. Öregorius 1130. 

32. Peter, Minoriters Ordens, von dem die 
Zeit nicht bekannt. 

33. Bonifacius 1153. 

34. Blauconus oder Blanconus.oder vielmehr 
Blancus 1154. 

35. Uldaricus 1157. 

36. Acillus 1180. 

37. Conrad 1185. 

38. Heinrich de Ratione 1197. 

39. Ambroſius (199. 

40. Titus oder Too 210, 

41. Albertus 1223 foll aus dem Dominicaner⸗ 
Orden geweſen feyn. 

40. Odoricus. 

43. Tofus de Vidoro 1232. 

44. Övalterus oder Valterus, ein Dominicas 
net, ftarb 1250. 

45. Peter Pierius, bis 1255 da er ins Biß⸗ 
thum Eaftellana verfeger worden. 

46. Albertus Riccius 1255. 

47. Thomas Traverfarius. 

48. Heinrich Contarenus. 

49. Profavius Novellus 1278, 


50. Tolbertus Ealcia 1298. 


51. Pandulphus von 1306 big 1309. 

se. Caftellanus Salomonius 1309, flarb 
ı329, 

53. Übaldus Gabriellius 1323, lebte noch 1334 
den 9 Mertz. 

54, Perer Paul 1344. 

ss. Johann Malabaila, ermehlt 1351 wurde 
1354 nach Afti verfegt. 

56. Ayo Madius, ermehlt 1354, flarb den 18 
Aul. ı 25930 Venedig. 

57. Pileus Prata, ward noch 1359 nach Pa: 
dua derfeßt. 


58. Peter Graf von Baon 1359. 


9 Ni⸗ 
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59. Nicolaus Berutus, bie da er ins | Taurıkum folle genennet werden. — 

? OBißchum Mofa Subrenf verfeget worden, | König der Oſt. Gothen Totilas ift allhier Seh 
co. Fortus Bambacurta 1394. ſtarb ıgay, | TM —— fein Vatet, we 


6, Jatob Tarviſmus, ſtarb 1418. men Gegend = NR 
- 62. Johann de Benedictis, ftarb 1433. Zerftörum de Sorhikhen Deihe. in Sen 
63. dudwig Barbus, ſtarb 1443. ‚molte der bongobardiſche König Alboinus, diefe 
u a eg En 

um Verona , 3 

oy. Marinus Eontarenus, 1454 ſtarb in drauf — rer ne ee 
folgendem Jahr. Sit ihrer Maragrafen daraus gernacht, fo ward. 
es. Peter Toftata #453. ‚ [die gang Eandfhaft Davon Cr Mar 
67. Marcus Barbo rast. genenhet. "Der “ tngobarbifche König Bochas 


orus daͤlius oder de Lellis u 
——* ſtarb; Nachdem fie fich ı sicher erholet, Und Denn ken 


obardifchen Rei Ende 
69. - Frank Baroecius 1466. ftarb 1471. In —— —ã— der Kay —— 
90. Benedict, ſtarb 1471. Königein Italien. Indem 13. Jahrhundert by 


yı, Peter Riarius 1478. ſtarb 147% ——— ——* as als 
72. Lorentz Zane 147%: von Camino A Vicario ib fie geſetzt —— 
73. aan Salate erwehlt 1476. ftatb nr den folgenden Zeiten haben Die Herren von 

Tarrara und della I fich der Hertſchaft dans 
2. — — 1436. ſtarb 1499. Füber angemaſſet, bis HUN die Republic Ber 
75 Bernhard Rubeus, ſtarb 1597. im zB, | mebig, eines 1 miihen ihr und dem ers 


Gar. im Hertzoge von Mapland, Johann 
6. Stang, von 1528. bis 1448. am, mie läge dis Maſt ino della 8* * 


ger Bergläihe, das Eigenthüm davon 
Georg Cornelius, erwehlt 1538. — an fi on felbi f 
ach und ftarb =. Jahre darnach. > Ion pi gu * 
73. Grant Cornelius , ſtarb im April 1098. geblieben, fo gar, daß ſie auch zu Anfangedes 16, 
im s1. Zabe, als er 1565, vefigniret hatte. ‚ da bie von Cam⸗ 
79. Alopfius Molino 1594, ſtarb zu Venedig | DEAD ales Bis Dal in Terra ferma bes 
1604. 


40. Frantz Auftinianus, ftarb 1623. ° 
gr. Bincentinus Yuftinianus, ward 4633, 
aach Breſcia verfegt. 


98, Solveſtet Maurocenus, ſtarb 1639, uen, Und auf empfangene — — 
13. — ———— wurde 1465. Bi⸗ a — —* verblieben iſt. 


Monate zwey 
ſhoff zu Br den * 
„84 Anton en ftarb 1667. —X a —— are 
"gr —** Gradonicus, ward 1682, | die Regierung zu verwalten hat. or 
ins Bißthum Brefcia verfegt. Benedict XI, und viele —— —5* ‚ie 


Jehann a Sanutus, ſtarb den ben Trevigo zu ihrem 
Eu ga eisen 
er 
37, Benmans Maurocenus erwehlt den 7. denen Mit pen u Au — Daß fie ’ * 
= ft « Schloß auf dem Marckte gebauet, einen 
88. Ausuft Jacco. all von Defer Huren datum gemacht, und 
. 89 Bengitt de Luca, ein Seneiäniher E&|die Yungfetn in der Stadt die Feftung alsdenn 
deiimann, gebohren zu SBenedig, den 30. | hätten defendiren laffen. Cs aber hierzu 
emb. 1684. Cr. mutbe erflich Bifbof | Yie Zünggefellen von Venedig und Papua’ ei 
ju da Den 19. Dec. 1725. und endli laden wurden, daß fie Diefe baten be 
* ee nach Treviſo den a2. Zunius —— — —* follen dabey d 
fie allerhand Eonfe in 
— wird dieſe Stadt, obgleich einige er eftung Fun ranrperfe, ur dieZungfern 
deu König Öfirke vor ihren Erbauer | bewogen worben, ihre Poften zu — die 
haben ausgeben wollen, von kelnen aͤltern Scri⸗ veneanee aber Dadurch fich tg 
benten erwehnet, als von denen, welche Die Go: | in die Feftu en zu —* 
thiſche Hiſtorie aufgezeichnet. Daher man leicht jungen P 


t —222 * — haben, 
— —————— been ae a EEE 
— aus dert Punius beiveifen wollen, gefangen. Venetianer aber, ſo damahls 


ni Voͤlckern die St — ——— aus 
won Denen > re ie * unrech ſollen — er 


/ 
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gemacht haben, fo, Daß es endlich fo weit gekom⸗ Treviranus, (Ludwig George) ein Reformirs 
men, Daß die Buͤrger von beyden Städten albe | ter Prediger in der Neuſtadi zu Bremen, lebte zu 
weit nieder Anander zu Felde gegangen. Der | Yusgang des letztern und in Diefen ahrhundert. 
Patriarch zu Aquileja aber fol fich endlich Er hat verfchiedene Schriften an Licht —— 
Ans Mittel geleget zuge und es haben herna welche in folgender Ordnung hetaus g 
9. Paduater, als Urheber des Zantks nach * : Als 
Benedig kommen und fich der Strafe Des Hers Wahrheit in YEfa ımar. Bremen. 
4ogs unterwerffen mäflen: Sie = aber alle J er hat über —— 
pardoniret worden. Plinius Lib, Il. Leand. | lichen Evangelien. 
Alberti Defcript. 2 Paulus Diacomis Lib. | ®. Ene Diffetapion über 2.3. Mof. XXX, 
IV. Cap. 3. & Cap. 47. Gortumatus de Marti⸗ 
no Lib.IV, * * Caßlodoruo⸗ L X. Epiſt. 9. Eine redigt Ruhm der Glaͤubigen in 
XXVII. Cluver kal, Antiqu. c. 13. Andr. Mo⸗ dem Dode JEſa gegen ale Verdammniß. 
roſini Hiſt. Venet. Theatr. della Citta dltalia. Dieſe Predigt, welche wieder die allgemei⸗ 
Tußin. Hit. Vener. Lib, V, Procopu L.M.] ne Gnade GOues a Chrifto verftögt, har 
Rer. Goth, «,29. &L.Ml.c.r. Ughellus Ira. Auguft Glanaͤus in einem befondern De 
Sacr, T.V. pP. 485. uff. ab Eck hart Franc, etat — welcher den Titul 
Orient, Tom, Il, p.40. Bandrand Lex. Geogr. Die befiegte Particularifterey,, in g 
Tom. Il. p. 241. 471. Cellarii Notitia Orbis licher Wiederkgung der Treviranifchen. 
Antige, T. 1. p. 560. Sentzneri Ikinerarium u idigung, zum Ruhm der allgemeis 
p. 590. Zeileri kcal. Cap,2. 3. Itiner. German, nade GOties in Ehrifto vorgeſtellet 
Cap, 15.%& — Geneagiophili Schaupl. von * Es hat ihn —— Daniel Snif 
Sal. H. De Pas Tutl. vorn. Italien ling in dem Beweiſe wieder Lud, Beorg 
pı3ı.%. Fi Geneal. Hit. Nachr. 1 Treviran eigene A davon man ‚einen 
Band, p- 175: Auszug * —* Unſchuld. Nachr. —8 
Trevigo, eine Stadt in Spanien, ſiehe >“ 

— * Bunderiuege Gottes 1708. Dir find 

Trevgno. XIV Betrachtungen, in welche die Reiſe 





. TREVIL, ſiehe Welle. der Afraeliten aus Aegypten ins gelobte 
Trevilio, ein Flecken, fihe Treviglio- Kan auf eine myſtiſche Art vorgeftellet 
.. TREVILIUM, Flecken, fiche Treviglio. $. — Ceſtalte van Chriftus in zyne 
: Xreoinnius, ( Melior), ein Jefuite‘, aus Ledematen,. aenwyzende, hoe dat al dat 


dem Spanifhen Navarra, ſtarb als idee des gene, dat in den Perfoan van Chriftus te 

Sefuirer » Ordens zu Prag 1628. im 77. Zahrt betragten is, in zyne gelovigen door navol- 

nachdem et faft alle Schriften Ludwig ‘ginge vervult werde 1728. 

re und andere Dinge 086 Den Eipaniiken 6. Diflertatio typica «de conſpeclu Dei a pe- 
Latein überfeget: Wie er denn zu Edlln 1616. fteriori, 

eine Lateiniſche Weberfegung von der in Spanis | 7. Die Stimme der Welßheit und Klugheie 

fher Sprache gemachten Lebens: Beſchreibung in den Thoren der groffen Stadt : In 

des P. —— lvarez Soc, Jefa Religiofi * ev uͤber Sprühmört. VHL 

—— —x in Bibliotheca Claffi- 8* alt Ehrifi in fr lie 

ca p. 1297 m Seri Soc. 8. be te riſti in ſeinen 

Zintönid Bibl, Hifpan. — ven, —— —— 
ug; 9 a8 danke n und Sterben 

, Treotund, Stadt, ſiehe Trevignö. Ehrifti in XXVIL Sieden — 
TREVINNUM, Stadt, ſiehe Crevigno. 10, ff Abraham, oder Verhandlung 
Trevir, hat 2000. sie, Nr Ehrifti Geburt bes XIL undAlll. Eapitels des 1.B. Mofis 

die Stadt Tri erbauet, ſiche Crfer, ingleigen| _ f XV Predigten. 


ben Artickel nen des —* BEN 
— N Ah Conrad) hat zu theidigung feiner Predigt wieder 
Franckfurt folgende Schriften heraus gegeben: "man Pieumeile. — * — 


1. Ein nn er dem Titul: Geif| - ſchuldige Nachtichten 1721. p. 156. 
liches Rauchwer 1728. p. 124. . P. 773. u. ff. =. 
ER 22* den alu Sep bey dem Hei⸗ 1183. 173-0. zu 
121 { Il. 
9: Sa An Anfhauen FEfu mit aufgedecktem nn Leips. Belehr. 3e tung. Fe p. 
Ge cases RN 5 — — ——— 
t eine Poſtille and Licht geſtellet: Heilige Sonns 
af Sand pen Babe mu. 
jum fün e iſt aufgelegt 
Morem, 4 fi batnne Gefprche ef umd| TREVIRENSES, ©Bold, fiehe Trevirer. 
eele über die gemöhlichen Evangelien en, | TREVIRENSIS ACADEMIA , fiche Trier. 
halten. Cheolegihe “Annales Il. Deeenn. p,| ’TREVIRENSIS ARCHI - EPISCOPATUS, 
735. das Erg-Bifchoffehum Trier, ſiehe — 


= r 
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TREVIRENSIS ELECTOR, ſiehe Trier (Chur: | ¶ Gallier dadurch abgeſondert würden... Hieraus 


von). 


TREVIRENSIUM MONETA SIGNATA | daß fie einen Deutfchen 


Fan man auch defto meniger an der Richtigkeit, 


ahmen führen, jmeif 


IMAGINE PETRI CLAVIGERL, fiehe Peters | feln. . Die Gallier zeigen über dieſes felbft beym 


männchen, imXXVII Bande, p- 1022. 


Trevirer, Treviri, Treveri, Triviri, Trevirenfes,| find. Und mas noch mehr, fo 


lius Caͤſar, daß die Belgd deurfcher Geburt 
Julius Cäfar, da die Belg — — 


alte und maͤchtige Nation, welche an der Mo-| fo noch jetzo Trieriſcher Hoheit unterworffen, der 
en den —8* Gallia Belgica wohneten. Die | Deut ben Yet Sitten, Gewohnheit, und Spras 


Mofel machte von der Morgenfeite die Grengen 
wwiſchen dieſen Frevirern, und den Remis, von 
Mitrage aber hatten fie mit den Mediomatriciern 
die Grentzen gemein. Zu Cäfars Zeiten war der 
Rhein Die Grengen gegen Morgen: Nach die 

die Ubier fich jenſeit des Fluffes nieder: 
lieffen, wurden der Trevirer Grengen immer en 


uguſts igkeit eingeraͤumet ward. Der 
wird Treveri und Treviri, geſchrie⸗ 
ben, und Prolomäus ſetzet a melche 
| i uͤntze dom 
findet, wenn dieſelbe anders vom 
recht abgebildet worden iſt: COL. AUG, 
PAT. TREVIROR. Daß iſt: Colonia Augufta 
Paterna Treviroram, Doc wird auch die Schreib» 
art Treveri ſehr gebraucht, und man ſiehet fie ſon⸗ 
derlich auf den Steinen, und es fcheinet, als ob 
Die Römer endlich gefehen hätten, das Diefes Wort 
nieht von Fir. herkomme, fondern feinen Urfprung 
von den Deutfchen genommen. habe, deswegen 
and die Roͤmer die Rechtichreibung veränderten. 
Pomponius MlelaLib. Ill. cap. 2. fhreibt ; -Bel- 
garum -<larifimi fint fiat: Treviri, Plinius ſagt: 
kib, IV. c. 17 die Trevirer wären ein freyes Volck 
gapeien, nehmlich vor dem Aufftand des Livilis 
9 dieſem ward ihnen vom. Vefpafian ihre 
it genommen, unter deffen Regierung Pli- 
mins Diejes ſchrieb. Beym Dio Caßius L. XL. 
B-140 finder man Tenangss und p. ısoder Plans 
im. be Tgsngav xapı p.ıgı Torunpeis Ben- 
‚ Strabo aber ſchreibt p· 296 in der Almer 
Tüv de Temapav u Neon. Tacis 
tus hut Diefer Voͤlcker an unzähligen Orten, fons 
Er Buche feiner Hiftorie, Ermehnung. 
In einer eingigen Stelle redet er im Singulari, 
und daſelbſt ſtehet das Wort Trevir, Lib. IIL.Hi- 
ftor; cap. 35. wie es denn Lucan auch in dieſer 
DHerLib.l,v. 44 ı gebraucht hat, wenn er ſchreibt 
Tu quoque lætatus converti prazlia Trevir. 
LIES find aber auch, befönders die Steinſchrifften 
merckwuͤrdig, welcher wir einige herfegen wollen: 
bat p- ız 2 num, 9 Diefe aufgezeichnet: 


N: 


8 


Eruterus 


COL. AUG. TREVER. und p. @25 num.4. $.C. 


AU. TREVE, desgleichen ftehet auch p. 482 n. $- 
eine dergleichen: CIVITAS TREVERORUM O- 
PTIMO PRASIDI. 
Es find aber die Trevirer von Deutſchen ent: 
yeungen, und fie haben ihren Nahmen von dem 
ie erhalten, der die Stadt Trier erbauet has 
ben Das erftere befräfftiget Tacitue, wel 
her vor allen übrigen Geſchichtſchreibern, in An⸗ 
fehung feiner angewandten Mühe und Sorgfalt, 
Die Gefchichte der Deurfchen zu befchreiben, den 
Worzug verdiene. Seine Worte find de Ger- 
man. mor. folgende: “Die Trevirer bilden fich viel 
„auf ihren Deutſchen Urfprung ein, als ob fie 
‚»gleichfam von der Aehnlichkeit und Faulheit der 


he, toelches deutlich zu erfennen giebt, daß ihre 
Vaͤter Trevirer und Deutfche gervefen. 

Von den Grengen der Trevirer haben wir bes 
reits: oben gehandelt. Hier wollen wir nur noch 
der Grengen am Rhein mit wenigen gedencken, 
welche zuerft find eingefchrändt worden. Daß 
die Tredirer zu des Julius Caͤſars Zeiten am 


je mehr diefen Böldern von Gallien Durch | Rheine gewohnt haben, Fan man nicht undeurlich 


aus defjelben IV B.1ı0 Cap, abnehmen, und im 
s Eomment. Cap. 3. ſchreibt er: *Diefe Stavde 
„(der Trevirer) bat in gang Gallien Die gröfte 
„Macht zu Roß und zu Fuß, und liege ame 
„ne, wie wir oben gezeigt haben.» Man ziehe das 
VI Buch 28 Cap. ingleihen das g Cap. des 
VI Buchs zu Rathe, fo wird man neue Zeugniffe 
zur Bekräfftigung unſers Vorgebens finden. Als 
aber der Kayfer Auguflus Den Libiern, die zu ' 
des Caͤſars Zeiten jenfeit des Rheins mehneten, 
über Diefen Fluß zu gehen zuließ, Damit fie ihren 
alten Feinden den Catten, von welchen fie vertries 
ben worden waren, den Uebergang ftreitig machen . 
möchten: So fan man nicht gewiß fagen, ob und 
wie viel den Trevirern am Rheine übrig gelaffen 
morden ſey. Plinius, der imIV SB. ı7 Eap 
die Voͤlcker, die am Rheine gewohnet haben, bes 
jchreibt, ſetzet zwar gleich eg den Vangionen die 
Ubier, darauf nenner er die Guberner, und Bas 
taver. Wir getrauen uns aber Dennoch, nach 
eben diefes Plinius Berichte zu behaupten, daß 
die Trevirerden obern Theil am Fluffe, den fie bes 
feffen, behalten, den tintern Theil aber den Ubiern 
überlaffen müffen. Sveton ſchreibt vom Ge . 
burts · Orte des Caligula in deffen Leben Eap. VII! 
folgendes: “Die verfehledenen Berichte ver Ge 
„ſchichtſchreiber machen feinen Geburts; Ort unges 
„wiß. Der En. Lentulus Bäculicus berich⸗ 
„tet ung, er fey zu Tibur gebohren. Plinius Se 
„eundus meldet, fein Geburts: Dre ſey der vicus 
„Ambitarinus (Eaftell) geweſen, über der Stadt 
„Eobleng (Confluentes) gelegen: Zum Beweiß 
„ſetzet er hinzu daß dafelbft ein Altar mit der U& 
„berfchrifft aufgerichtet worden: OB AGRIPPI- 
„NR PÜERPERIUM.,„, Hieraus fan man ab» 
nehmen, daß bemeldeter Ort am Rheine müffe ge⸗ 
legen haben, weil Cobleng ein Flecken am Rhein 
und der Mofel gervefen. Und da diefes im Trier 
rifchen Gebiethe gelegen, fo fichet man, daß die 
Trevirer zu den legten Zeiten der Regierung Au⸗ 
gufts einen Theil am Rhein noch inne gehabt has 
ben müffen, nachdemder Uebergang der bier lan⸗ 
8 zuvor ſchon geſchehen war, wie Cluver aus des 
ions XLVIIĩ Buche zu erweiſen glaube Wir 
halten aber davor, daß es ſich ohnmoͤglich beſtim⸗ 
men laſſe, wie groß dieſes Stuͤck Land geweſen ſed, 
welches die Trevirer am Rheine befeffen haben. 
Doc) feiner dieſes eben nicht unmwahrfcheinlich 
zu ſeyn, was Lluverius muthmaffe, daß ihr 
Land zwiſchen den Fluͤſſen, Rhein, Nava, und A⸗ 
213 ! j - bringe 
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brinca gelegen habe. Es iſt ung wenigſtens fein] ſeln, und unter demſelben feinen Sohn nebſt ver» 
Wolck bekannt, dem wir das Land , welches zwi⸗ ſchiedenen Anverwandten zur Berficherung aus 
fchen diefen Stüffen liegt, einrdumen Fönnten. Wer) lieffern. Dieſer wolte zwar feinen Verdruß 
berhaupt liegt dee Geographie in dieſem Stücke] verbergen, er fuchte aber den Sommer durch die 
nicht viel daran, welchen Volcke diefer Strich Gallier gegen die Römer aufzumiegeln, und Diefe: 
Landes eigentlich gehörer, und wie weit deffelben | verbanden fidh nicht lange Darauf mit den Trevi⸗ 
. Brengen gegangen ſeyn. Es ift fchon zulaͤnglich, rern. Inducismar war Das Daupt; 
wenn m. iß zu — en —— der ar —— 
derſelbe gerechnet worden, und man vorthei gelagert, daß er fich den Trevirern 
nug, term man nur die Entfernung der Derter are glaubte. Induciomar ward dat; 
en kan. auf bey einem Ausfalle von den Römern gefangen, 
— — — doch lieſſen die Trevirer die Regierung bey des 
giones, Nemetes und Triboeci, deren erftere , wie Induciomars e, und erneuerten ihre An⸗ 
Taſpar Abel muthmaſſet, von den’Troibus, Trie- | alten wider Die Römer Julius Caͤſar Lid. VI. 
nibus, und Treribus, ihren Nahmen befommen|c. 2. Sie ſchickten über den Rhein, und fuchten: 
, von den Roͤmern felbft unter Die Deuts| einige deutſche Völker an fich zu ziehen. Die: 
en gerechnet worden. Sie haben quch deswe⸗ zu nächft am Fluſſe wöhneren, begeugten ſchlechte 
gen, yumahl nach dem Auguſtus und Tiber ius, | Luft fi mit den zu ſchiagen Aber einis 
die übier, und Sitambter über den Rhein ge Vdicker, die unter den Seven ſtunden, lieſ⸗ 
gefühter, Das gange Land an diefem Fluſſe Germa-| fen fich das Boͤndniß gefallen. Die Trevirer 
gerennet, daſſeibe als eine eigene Provinz | ftelleten ihmen Sicherheit, wegen des verglichenen 
, und in das obere und untere eingethei· Soldes, erneuierten Das Buͤndniß mit dem Am⸗ 
fet, woelcher beyden Theile der Fluß Abricca oder | biorich, und ſchickten fich zu einem jeitigen gene 
Dunn ieden hat. Sonfthaben diefe Tres| zuge. Als hierauf Caͤſar die gemöhnliche © 
i iedene mahl groffe Unruhen in Gallien | fammlung in Gallien ausfhrieb, fo erſchienen 
derurfacht, und zu Cäfars Zeiten, im Jahr der die Trevirer, Senones, und Carnures nicht 
‚Welt 3949, als Domitius Aenobarbus, und welches Eäfar vor eine offen 
— Llaudius Pulcer, zu Rom die Bürgerm gieng Daher den Senonen auf den Hal und nd⸗ 
" ENürde verwalteten, veranlaffeten fie, daß Läfar | thigte fie um Werzeihung zu bitsen. Die Trevi⸗ 
siel mit ihnen zu thun Priegte, indem fie ſich den | ver wagten ſich Darauf an den Kabienus, und la⸗ 
- Römern öffentlich wiederſehten. Wir haben an- gs fi 15 Romiſche Meilen gegen ihn über: 
gemerckt, daß die Trevirer ein groffes und md efer, der fie gern zum Treffen bringen wolte, che 
tiges Volck, und.daß Ihre Reuterey vor Die befte | Die deutſchen Voͤlcker von jener Seite Des Rheins 
in Gallien gehalten worden, Sie hatten fi} da-| zu ihnen ftoffen Eonten, aber ſich nicht über den 
het feit einiger Zeit Der Römer Herrſchafft gang —386 beyden Lagern war, getranes 
ſert, und fuchten die Deutſchen jenſeit des\ te; e ſich, als wenn er flöhe, und lockte das 
eins herüber in Gallien zu ziehen, welches CA | durch Die Trevirer, daß fie ihr La · 
fat Lib. V. ©. 2. berichtet. Cäfar gieng Eurg dar- I ger verlieffen, und über den Fluß fegten. Labien 
auf nach Brittanien, hielt aber vorher an den|mandte ſich unvermuthet um, und traf” fie im 
Grengen der Trevirer, damit er Die eigentliche Be: | folcher Unordnung an, Daß fie kaum den erften 
fehaffenheir der Sachen erfahren möchte. Die] Angriff aushielten, fondern die Flucht ergriffen. 
Gemücher des Volks waren fehr gerrennet. Eis| Daher konnte Edfar fein DBorhaben über den 
nige hiengen ihrem Fürften Induciomarus an,| Rhein zu gehen defto leichter ausführen, indem er 
andere hielten es mit deſſen Eydam Cingerotich. vorwendete, Die —28 haͤtten denen Trevi⸗ 
Das Band det Schtuägerfchafft diente dieſen bey ⸗ rern Hülffe geſchickt. Er lieg demnach im Tre⸗ 
den Herten fo wenig zu einem guten Vernehmen, viriſchen ſtarcke Befagungen Die Brücke zu bedes 
als es nachmahls den gr. wiſchen dem Läfar| cken, und das Dolch felbft im Zaume zu halten, 
und Pompejus felbft verhindern koͤnnen. Cin · er aber gieng über den Rhein. Unter des Octa⸗ 
gerörich, der bisher gegen feinen Schwiegerva⸗ vianus Regierung im Jahr der Welt 3973 ver 
ter nicht recht aufformmen können, hatte kaum von | banden ſich Die Trevirer zwar wieder die Roͤmet, 
Läfars Ankunfft gehöret, als er fich mit feinen |von neuen, fie wurden aber gar bald zum Ge⸗ 
Sreunden auf den Weg machte, ihm entgegen zu horſam gebracht, und vom Nonius Gallus 
Induciomar aber verfügte anfangs als uͤberwunden. Nach diefen Zeiten findet man, 
nftalten, den Römern mit Gewalt zu wieder: daß Die Trevirer in Belgica prima das Haupt 
ftehen. Alles, was | n tragen konnte, ward Volck gervefen find. 
aufgebethen: Die alten eure und Kinder aber| Endlich müffen wir hier noch anmercken, daß 
ſhaffete man in den Ardenner Wald, der ſich auch Cicero ad Famil. Lib. Vil. Epift. 13. daß 
mitten Durch das Band der Trevirer, vom Rhein| Wort Treviri gebraucht habe, welches zwar eis 
an, bi am die Grengen der Rhemer erſtreckte. gentlich mit den vorhergehehden, die wit befchries 
Als aber verfchiedene der Bornehmften feines An⸗ ben haben, einerlep ft, jedoch auch fo fernim , 
hanges, theils aus Furcht vor den Römern, theils Schertz gefeget wird, das zugleich feine Abfiche 
dem € zu gefallen ins Römische Lager | mit auf Die Treviros enpitales und monetales zu 
; chtete er, es möchte ein allgemeiner | Rom gehet. Die erftern von diefen waren Vier 
fall erfolgen, und fieng dahero an mit dem Caͤ. jenigen, welche auf Befehl des Praͤtors, die er- 
far friedlich zu handeln. Diefer ließ fich gleich, gaftula, Gefängniffe, Piftrina, und leihen 
it finden, Induciomar aber mufte 200 Geip Behaͤltniſſe böfer Beure öffnen und —— 
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Verbrecher Durch die Lictores, oder Queftiona- geſchickter Mann, der dem Kriege in Ungarn lange 
nis, an Der Columna Moenia peitfchen laffen mu | beygewohnt hafte, worauf ihn das Commando in 
fen, auch wohl felbft über der Canaille Leben und | Dalmatien von den Benetianern war aufgetragen 
Top urtheileten. Hingegen maren die legtern, | worden. Allgem. Chron. IX Band, p- 241, 
weiche über das Muͤntz ⸗Weſen Die Aufjicht hat | Trevifani, oder Trivifani, (Frans) «in Ce⸗ 
ten, güfdene, filberne, und ehetne Müngen prä: nediſcher Biſchoff, er gelangete im Jahr 1710 
gen lieſſen, und Daher auch Triumviri A. A. A. | zu dieſer Wuͤrde, welche er ziemliche Zeit behaup⸗ 
F.F. das iſt, Auro, Argendo, Aere, Flando, | tet. Er fehrieb: Conferenze paftorali inftrurtive fopra 
Feriunde geſchrieben und genennet wurden. Cis |la Veritä della Fede Chriftiana welche Paftorals 
cero mepnt dag Trebatius mit den legtern eher, | Conferen; zu Rom 1788 in 4.gedruckt if. Es 
als mit den erftern bepden zu thun haben fönnte. | veranlaffete den Autor zu dieſem Buche folgende 
Diejehigen welche in diefer Stelle an ftatt Trevi- | Begebenhät. Ein Zuden-Mägdchen zu Ceneda 
ws, Treveros, fegen, irren, meil folderge von 20 Fahren, die in ihrem Glauben fo wohl 
ſtalt der Schertz des Licero megfälle und feine | unterrichter mar, daß fie viele andere darinnen 
Krafft verliert, welchen Dach Eicero bey Anwen⸗ | unterwieß, befam einmahl von ihrem Water ein 
dung dieſes Worts zur Abficht gehabt hat. Cel⸗ chriſtliches Gebet⸗Buch; dieſes laß fieöffters heims 
latius in Notitia Orbis Antiqui Tom. I. p. 2:3 |lih,und ward fo geruͤhret, daß fie mit dem Herrn 
u. ff. Baudrands Geograph. Ler. Tom. IL. | Bifhoff Trevifani zu fprechen begehrere. ” Sie 
p.2g0: : Maſcovs Geſchichte der Deutſchen konnte aber nicht darzu gelangen. Endlich ents 
p. 33. u. f. Abels Deurfhe und Saͤchſiſche Als | fprang fie andem Tage, da fie heprathen folte, inein 
terthümer 1 Th. p- 172. I Zungfer-Klofter, und ward von Demfelben bekeh⸗ 
» TREVIRI, fiehe Triumviri. vet. Bey diefer Gelegenheit alfo kam diefes 
TREVIRI, Volck, fiche Trevirer. Werck zum Vorſchein. Es ift fehr gründlich und 
Treviti, nr von) fiehe unter dem Artikel: | gelehrt abgefaffet, und befteheraus 3 Theilen, Im 
Mlaynz, (Collegiat⸗Kirche zu St. Alban vor) | erften zeiget Herr Trevifani, der GOTT der Chris 
im XiX Bande, p- 2440. ſten fep derfelbe, ven die Juden anbeten. Sim 
Treviri,(Zacob von) fiehe Wlaynız,(Eollegiar- | andern, der chriſtliche Glaube fen der Glaube U- 
Kirche zu St. Alban vor) im XIX Bande, p- 2440. | brahams, der Parriarhen und Propheten ; nur 
daß Meßias nach jenem ſchon gekommen fey. Im 
dristen, daß die Ehriften wahrhafftig das auser. 
wehlte Volck find. Die Dreyeinigkeit eriveifet 
er fehr forgfältig, hält Die Flüche der Juden auf 
die Ehriften gegen Diefer Gebete vor Die Auden, 
und zeiget Die Drepeinigkeit abermahl aus der 
Schrift, und aus den Gebräuchen ver Juden; 
eben fo verfaͤhret er mit der Ankunfft des Meßias, 
und haͤnget eine kurtze Hiſtorie der 16 falſchen 
Mepien an, die das Volck verführerhaben. Me- 
motres de Trevoux 1729. Menf. Dec. no. 4 Sie 
he auch Eeneda, im V Bande, p. 1810 u. f. 
Trevifano, Trepigiano,Trevigniane, Tre⸗ 
vifan, Ital. La Marca Trivigiana, Teeviai- 
ana, Trevigniana, Trevifana, La Marca de Tre- 
vifo, Pat, Marcbia Travifina, Marchia Trevifina , 
Marchia Tarvifana, Travi ſer⸗Marck, Treviſer⸗ 
Marck, Tarvifaner-Wiarck, eine Provintz der 
Republick Venedig, welche gegen Norden an Fo- 
rum Julium oder Friaul, gegen Oſten an das Her» 
tzogthum Venedig, gegen Suͤden an das Padua 
ner; Öebiete, und gegen Weſten an das Bißthum 
Trient grentzet. Ihre Breite von Suͤden nach 
Norden hält eiwann 13 und von Dften Weſien⸗ 
werts eben fo viel Meilen. Die Tarviſer Marck 
hat ihren Rahmen eigentlich von der Stadt Tre 
vigo oder Tarvis, wohin die Longobarder einen 
Marg Grafen fegten, welcher über Das gange Land 
zu gebieten hatte. Es gehören zu der Marca Tre⸗ 
viſana eigentlich wieder 3 und nad) 4 Eleinere Di. 
fteicte. Den erfien macht dag eigentlich fo ger 
nannte Tresifano oder Trevigiano, Pat. Tarvi- 



































Treviri, (oh. von) fiehe Mlayng, (Collegiat⸗ 
Keche zu St. Alban vor) im XIX Bande, p. 2440. 

TREVIRIS, Stadt, fiehe Trier, 

Treviris, (Arnoldus de) ein Dominicaner 
aus dem 14 oder zu Anfange des folgenden Jahr 
hundert, hatte den Zunahmen von feinem Ba 
terlande, wo er auch in Den Orden getreten, wie⸗ 
wohl ſolches vor allzugewiß nicht fan behauptet 
werden. . Er fchrieb eine Epiſtel De reftauratione 
Esclefix, welche in der Kapferl. Bibliotheck zu 
Wien in Handfihrifft liegt. Echard Bibl,Script. 
Ord. Predic. Tom, II. p. 92 1. 

Trevirus, fiehe Trier. 

Trevifa, (Johonn) gebürtig aus Cornwall, 
mar unter der Regierung Eduards II, ein Mit⸗ 
glied des Collegii Oxonienfis, und wurde hernach 
Vicarius von Beraley. Er hat: , 
4. Die Bibel in die Engliſche Sprache über: 

ſetzet mit welcher Arbeit er 1357 zu Stan: 
de gekommen, und 

2. Einen 'Tr. de geftis Arthuris regis, auch 

3. Defcriptionem Britanoiz & Hiberniz Ferner 

4. De memorabilibus temporum Lib. I. 

5. Dialogum de translatione fua. 

6. Bartbolomzum de proprietatibus rerum ing 

Englifche überfegt. 

7. Rauulphi er Polychronicon ebenfals ins 

Englische bt. 

8- —— Polychronici bis aufs Fahr 
1397 u.a. m. nachgelaffen. 
Wood Athen. Oxon. Baläus de Script. M. 
Bricanniz Cent. VIL.ıc. 18. p. 518. Sabricius 
in Bibl, mediz & infime Latinit. finus ager, Trevifanum territorium, Tarvifinum 

Trevifan, ein Diftrict, fiehe Treviſano. | rerritorium , oder das Gebiete von Trevigno aus, 

Trevifan, ein Adi. Gefchlecht, fiehe Trevifano. | darinnen Tarvifum oder Trevigio die Haupts 

Trevifana Marca, Proving, ſ. Trevifano. | Stadt ift davon unter dem Artickel: Trevigo weit, 

Trevifani,ein Adlich. Geſchlecht, ſ Trevifano. laͤuftig ift gehandelt worden. Zu dem andern 

Trevifani, (Camillo) ein Benetianifcher Ges | Diftricte rechner man das Selcrino, darinnen Die 

neral, der um das Jahr 1612 lebte. Er war ein 'vornehmfte Stadt Fesrrium oder geitri iſt, welche 


auf 


643 Trevijand 

auf einem Berge an dem Fluffe 

ein Bißthum bat. Der dritte Diftrict begreiffet 
Das Bellumefe an Tyrol, Darinnen Bellunum oder 
Belluno zu mercken, welches eine Feftung hat. 
Und vor den vierdren hält man das Codorino, 
wo Cadubrium Caflrum plebts oder Codrino Der 
vornehmſte Ort Darinnen ift, welche Stadt, ver 
gen ihrer Treue von allen Auflagen befreyet iſt. 
Es ift diefes Laͤndgen fehr fruchtbar, und har vier 
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n lieget, und Blau in ſechs Stück, mit einer rorhen Binde, fo 


über das gantze gehet; Der andere ift rechts⸗quer⸗ge⸗ 
bunden von Gold und Blau, in ſechs Srücke,mitei- 
nem blauen Haupte; der dritte iſt von Gold, mit 
einens Sparren, fo blau; der vierte feget eine güls 
dene Lilie auf Die Spige Des Sparrens. Andr. 
Mlorofini Hift. Vener. Nani Hift. Reip. Vener. 
Amelot de la Houſſ. Hift. du Gouvern. de Veni- 
fe p. 28. 147: 460. 469. 554 Wagenſeils 


je Seen und Geſund⸗Baͤder. Mlaginus Geogr. | Adriatifche Löw p- 196u.f. 


Zeillers Itiner. Ial. Bogiſſard. Baudrands 
Lex. Geograph. T,J. pP. 45 4. 
Tredifano, 


Trevifano, oder Triviſani oder Trivigiani, _ 
(Bernhard) ein edler Benetianer aus vorftehens 


evigiano, Trivifano, eine |dem Geſchlechte. Er war zu Venedig 1652 den 


vornehme und zahlreiche Familie unter den alten] 26 Februar gebohren, und zwar mit dem merck⸗ 
adlichen zu Venedig. Sie führer ihren Urfprung würdigen Umftande, daß feine Mutter ſchon 3 Ta⸗ 
aus Dem jehenden Jahrhunderte von Johann ei⸗ ge in Kindes: Nörhen, und nebft dem Kinde in 





nem Sohne Rambalds II, Grafens von Collalto 
und Bruder Rambalds IL, dem Stammhalter 
der jegigen Grafen von Eollalto her. Sie hat ei⸗ 
nen Doge gehabt, Nahmens Marcus Anton, 
welcher 15453, nad) des Franz Donarus Abfter: 
ben, wider feinen Willen dieſe Wuͤrde annehmen 
mufte. Gleichwie er ein überaus frommer Herr 
war; alſo richtete er in währender feiner Regie: 
rung faft alle feine Gedancken darauf, wie er de: 
nen zu Venedig überhand genommenen Laftern 
fteuren möchte. Er ftarb an einem Schlagfluß 
gleich das folgende Fahr, und zwar eben da er vor 
einem Erucifire feine Andacht Eniend verrichtere; 
worauf ihm Frantz Venier in dem Dogat nach⸗ 
folgte. Im übrigen hat Die Trevigianifche Fami⸗ 
lie faft zu allen Zeiten Procuratores von San 
Marco nehabt, als : 249 (da deren nicht mehr als 
zwey auf einmahl feyn durften) Petern; 1277 
(da ſolche Würde nur von Dreyen zu gleicher Zeit 
befeffen werden Eonnte) Bianchinus; 136 Pe 
tern, welcher Darinnen dem neu ertoehlten Doge, 
Marcus Eornarus, folgte; 1367 Nicolaſen, 
welcher disfals an des Doge Andreas Eontareni 
Stelle fam; 1377 Johann; ı431 "Jacoben, 
welcher auch zu zwey unterfchiedenen mahlen Ges 
neral:Eapitain zur See war; 1485 Thomas; 
1499 Nicolaſen; ı503 Dominisus,einen Ba: 


der höchiten Lebensgefahr geweſen war, aud) das 
Kind an dem Theile, welcher wieder Gewohnheit 
am erften zum DBorfchein Fam, die Tauffe em⸗ 
pfangen hatte, ynd die Medici bereit tmaren, zu 
Erhaltung der Mutter, das Kind ftückmeife aus 
Mutterleibe zunehmen, werm ſich der Vater hätte 
entfchlieffen Fönnen, diefe Grauſamkeit juzulaffen, 
der aber lieber entweder beyder Erhaltung von 
GOtt erbitten, oder beyde zugleich verlieren mol« 
te. Kurs darauf erhielt er auch feinen Wunſch, 
indem Die Mutter ein wohlgeftalltes und munteres 
Kind zur Melt brachte. Diefes ließ bald in der 
erften Zugend gar vorerägliche Merckmahle von 
feiner Neigung blicfen, indem es mit nichts lieber 
als mit ag fielte. Sein Vater nahm ſich 
daher feiner Auferziehung an, und ließ es fehr zeis 
tig Lateiniſch lernen, hernach in feinem ıı Aahre 
in der Geographie, Hiftorie, Politic und Logic, 
und 2 Jahre Darauf in der Democritifchen Phi⸗ 
Iofophie unterrichten. Dabey gerieth dieſer junge 
Trevifano felbft auf die. Mathematic, wozu er 
theils Durch die MSS. feines Mürterlichen Groß⸗ 
Rarers, theils durch ‚den Umgang mit dem bes 
rühmten Ingenieur and General Verneda ans 
geführer wurde. Darüber hielt er fich viel Fahre 
auf, bis er im ı$ feines Alters zur Ariftorelifchen 
und im 22 zur Pisronifchen- Philofophie ſchritt. 


ter desoberwehnten Doge Marcus Antons, wel- Er ließ dabey Die Porfie und Antiquitaͤten nicht 


cher 1549 gleichfals Procuraror ward, u. f. mw. 


‚liegen, darunter ihn die Inſcriptionen und Müns 


Melchior Tr-vigiano prognofkicirre in dem Se: | en am meiften vergnügten, Er lernte auch ver» 


nat, Deffen Mitglied er mar, die hernach 1507 zu 
groſſem Nachtheil der Republick zu Cambrap ger 
fchloffene Ligue, und eben Derfelbe hatte vorher 1494 
in der Schlacht bey Fornuovo, als Venetianiſcher 





Ben fremde Sprachen, als die Hebräifche, 
riechiſche, Spanifche und andete, Davon er einis 
ge fehr fertig leſen und ſchreiben Eonte. Hiernächft 
legte er fich auf Die Perfpectiv - Kunft und dag 


General mit aroſſem Murh und Glück wider die | Zeichnen; ja es mar faſt Feine Kunft oder Wif— 


sen gefochten. 


Am Jahr ıscomwar einer, ſenſchafft, Die er fich nicht ſuchte aus dem Grunde 


ahmens Jo). Hieronymus Trevigiano, Patri- ; bekannt zumachen. Er wolte auch des Nugeng, 


arch zu Benedig,und ein anderer, Hieron. Trevi⸗ 
giano, Biſchoff zu Verona, welche beyderſeits der 
Kirchen⸗Verſammlung zu Drident beywohnten all⸗ 
wo auch der andere 1562 mit Tode abgieng Ans 
dreas Trevigiano hat ı 528 öffentlich zu Venedig 
die Philofophie gelehret; Bernhard Trevigiano 
oder Trevifano aber,von dem ein beſonderer Artickel, 
hat ebendiefes Amt noch in dem ı3 Zahrhundert 
verralter. Noch viele andere aus diefem Gejchlechte 
haben in drfentlihen Gefandiihafften u. in andern 
anfehnlichen Aemtern fich befannt gemacht. Das 
Wappen dieſes Geſchlechtes, jo fich in vier oder fünf 


den man aus dem Reiſen ziehet, und befahe einen 
Theil von Deurfihland, ingleichen Franckreich 
und Engelland, und genoß überall foöhlvon Ges 
lehrten als Fürftlichen und andern vornehmen Pers 
fonen grofie Ehre. Ludwig XIV, befahl, daß ihm 
ſein Cabinet allezeit offen ftehen folte,u. in Engelland 
wunden ihm auf Königl. Befehl die rareften Sachen 
der Univerfirät Oxford gezeiget. Die Nachricht von 
Diefen feinen Reifen, welche voll neuer und curiöfer 
Sachen von der Geographie und gelehreen Dins 
gen ift, befinder ſich unter feinen MSS. wie auch Die 
von feinerlegten Reife nach Rom, Die er »7to,nebft 


Linien theilet, beſtehet aus vier Schilden: Der erfte | feinem Bruder Fräncifco unternommen, der damahls 
Schild des HaufesTrevifanift gepfaͤlet von Gold u. zum Biſchoff von Eeneda war erwehlet worden. 
Weil 


Sr az 


sat Treviſano Ye ‚ , Trevifano 845 


EEE — — — — — 
Weil fein Bruder ſich dem Geiftl. Stande ge: | Laguna hat er ſelbſt Die Riße gemacht. Unter feinen 
widmet hatte, erwehlte er den Weltlichen, nahm | Sachen ift noch ein Buch, darein er und fein dehr 
1670 im 20 Jahr feines Alter feine Stelle unter | meister Peter Libert gezeichnet, und die Kenner 
den Patricien ein, und verhepratherefich Eur Dar- ufen faum des einen Arbeitvon den Rißen des an⸗ 
auf; aus welcher. Ehe er aber nur eine Tochter | dern zu unterfcheiden, ja in einigen ſoll er gar feinen 
und einen Sohn, der nur ra Monategelebet,erhal: | Meifter übertroffen haben. Die Philofophie 
ten. Kaum war feine Fähigkeit bekannt worden, | war fein Hauptwerck, und die erfie Schrift, die er 
fo ward er zum Gouverneuer von Belluno, nad) | Davon herausgegeben, waren Die Meditazioni dell’ 
gehends in den Rath der 40 aufgenommen, und | immortalich dell’anima, Die zu Venedig 1695 ing. 
endlich zunf'Contraddicore gemacht. Sein Abfe: | gedruckt find, und mur eine Probe von denen her; 
ben war, feinem Barerlande in eben den wichtigen | nad) 1704 in 4. gedruckten Meditszioni Philofophi- 
Yemtern zu dienen, die feine Vorfahren mir Ruhm | che abgegeben,davon er noch 7 Bände ausfertigen 
bekleiver hatten; Allein er war dem Studieren zu | wolte, deren Inhalt obiger Zeno in ermeldterm 
fehr.ergeben, als daß er fih mit Enfer um hohe Eh: | Briefe erzehler. Am Jahr :708 kamen des Herrn 
ren-Stellen hätte bewerben follen. “Doch wurde | Wlurarori Rifleshoni fopra il buon gufto heraus, 
er felbft geſucht, und es fehlte nicht viel, fo wäreihm | Darzu er die Einleitung verfertiget hat. Im Jahr 
die Geſandſchafft an die Dttomannifhe Pforte | 1712 lief er feine 8 erften Ledtiones unter dem Titel 
aufgetragen worden. Allein dieneue Verordnung, | eines Curfus Philofophiei in 8 drucken, die auch nebit 
daß kein Patricius aus deffen Familie jemand mit | u ı andern Le&ionibus 17 19 wieder aufgelegt wor⸗ 
einem geiftlichen Beneficio verfehen ſey, folle zu Eh⸗ den, und davon Herr Johann Maria Bertolt, 
ren Aemtern gezogen werden,verfchloß ihm auf ein: | damahls Legum Dodor publicus zu Venedig, eis 
mahlden Weg zu hoͤhern Bedienungen. Wierohl | nen Extra&t nebft des Herrn Trevifano Synopfi 
ihm auch dieſes nicht zumieder war, indem er da⸗ novi Syitematis Philofophici Drucken laffen. 
durch inden Stand gefeger wurde, feinem Studi: | Sein 1715 gedruckter und 1718 wieder aufge 
ren defto ungehinderter obzuliegen. Nichts defto: | legter Tractat della Laguna di Veneziafolte nur ein 
weniger ward ihm endlich fein geiß belohnet, da er | Vorläuffer feiner groffen Iftoria della Laguna di 
es ammenigften vermuthete Dennim Fahr ı 711 | Venezia feyn, Die er aber nicht zu Stande ge 
bekai er die Profeßion der Philofophie zu Vene | bracht. Im XXII Tomo vom Giornale de Lerte- 
di die allezeir einem von den Patriclis aufgetragen | varz find 2 Briefe von ihm eingerückt von einigen 
wird, welche durch das Abfterben Vinceng Pas-| Mefingenen Pfennigen, die in der Hand einer 
igi mar erledige, und fonft garnicht würde ; WeibsPerſon waren verfilbert morden.. In 
erſetzet worden, wie man fie denn quch nach feis | dem 1702 gedruckten Anniverlario celebrato con 
nem Tode nicht-tieder vergeben hat, Was proſſe e verſi nella morte delli due fpoti fteht p. 17. 
übrigens feine, Studia anlanget, fo war feis eine Theologische und p. zı5. Philofophifche 
ne Piebe zu den Alterthuͤmern zur Gnüge aus: Differtation, Die beyde vom Herrn Trevifano vers 
finem reichen‘ Eabinet und der Bibliothec fertiget find, wieer gegen Herrn Leoni felbit ge: 
don MSS. Darauf er fo viel Fleiß und Unkoſten ftanden. Der Zufall, welcher zu diefen zufams 
gewendet, zuerfehen, welche beyde. von dem P. men gedruckten Schriften Gelegenheit gegeben, 
Mon faucon im Diario Iralico, noch vollitindiger war gar fonderbar , indem die Braur, ale des 
aber vom Herrn Zerrs in dem Briefe an Herrn Herrn Trevifano Tochter, undder Bräutigam, 
Sontanini, der zu Venedig 704 in 4. gedruckt,bes aneinem Tage miteinerley Kranckheit waren über: 
fohriebenwerden. Er befaßauc eine ſtarcke Bib- fallen worden, einerley Zufälle nicht allein in Vers 
liorhec von gedruften Büchern, Die er theils, aufeis befferung und Verſchlimmerung der Kranckheit, 
nem Angenehmen Land: Gute, theils zu Venedig fondern aud) inden geringften Umftänden empfun⸗ 
nebft allerhand Alterthümern ſtehen harte, darun⸗ den hatten, und faft zu gleicher Zeit geftorben wa⸗ 
ter fonderlich einige Statuen der berübmteften Kay: ren, ohnedaß der Bräutigam einige Stunden län: 
ferinnen und Römifihen Frauen merckwuͤrdig, die, ger gelebet, um, mie es ſchien, noch dieſen fonders 
ehemahls dem legten Hergoge von Mantua gehörer. baren Umftand hinzu zufegen, daß er gleich zu der 
hatten und nach feinem Tode an feinen Bruder den Zeit fturbe, da feine Braut, die zu Padua Todes 
obgedachten Biſchoff kommen find. Seine Kännt:. verblichenmar, zu Venedig anlanate, deren An⸗ 
nis von Alterthuͤmern war auch nicht geringer als. Eunfftermwufte, obgleich niemand errarhen konnte, 
fein Eyfer, dieſelben zuſammlen, indem er nicht allein wie er folddeserfahren, und damit er, mie es her: 
die aufs Fünftliche nachgeniachte Müngen vonden nad) wieder jedermanns Vermuthen gefchahe, zus 
wahren und alter! aufs genauefte zu unterfcheiden, gleich mit feiner Brautan eben den Tage zu Grabe 
fondern auch die dunckelſten zuerflären und aus der ; detragen würde, welchen man vorher zu ihrer 
Hiftorie fo ſcharffſinnig juerläutern wuſte, daß ihm ! Hochzeit beftimmer hatte. Herr Trevifane hate 
niemand den Ruhm eines der vornehnften Anti- | te fich Durch feine Schrifften überall in groffe Hoch⸗ 
quariorum feiner Zeit ftreitig machen fonnte. Das achtung gefegt, und war in verfchiedenen Acade⸗ 
Zeichnen befaß er im höchften Grad, und fand Das | mien, fonderlic in die Arcadifche, in welcher er 
rinn fo viel Vergnügen, daß er faftin alle Bücher, | Anandro Borachido hieß, aufgenommen worden. 
die er gelejen, Dieartigiten —— den Rand Verſchiedene von den vornehmſten Gelehrten fer - 
gezeichnet. Man finder noch auf einem gewiſſen Al- | ner Zeit haben ihm ihre Schriften zugefchrieben, 
tareinfehr beweglich geftallted Erucifir von feiner |und andere ihn in ihren Büchern fehr gerühmt, 
Zeichnung, und von den Kupffern vor denen her; darunter fonderlih Herr Bayıe in einem feiner 
nach juermehnenden Meditazioni, dem Anniverla Wercke vieles aus Deffelben Meditazioni Philofofi- 
rio in morte de’ due fpofi und dem Tractat della cheanführt. Im ZJahr ı709 gefchahe es, da er 
“ Vniverfal-Lexici XLV Theil. Mm . mit 





— 


547 Trevifano 


mit feiner Frauen B uder fpagieren fuhr, Daß eine 
Tocke von einem Geländer, Darunter fie hinfuh 
ren, feinem Schwager auf den Kopff fiel, Davgn 
er nach wenig Tagen ftarb, und Herr Trevifano 
fiel vom Schrecken in eine Kranckheit, dieihn fo 
angriff, daß er nah der Zeit nie wieder recht zu 
Kräfften kommen Fönnen, und endlich 1720 den 
legten Zenner in einem Alter von 68 Zahren 
21 Monaten und 26 Tagen miteiner recht Chriſt⸗ 
lichen und — Standhafftigkeit ge 
ſtorben. hat bis go noch nicht gedruckte 
Schriften binterlaffen, welche alle, Die eingige 





"Iforia della Laguna di Venezia ausgenommen, 


völlig ausgearbeitet find, und in dem Giormale 
de' l.etterati d’ Iralia Tom. XXXIV, beniehmet 
ftehen. Ghilini Theatr, Niceron Mem, T. XII, 
Gelehrte Zeitungen. . 
Trevifano,( Frans) ein Bruder des vorher: 
ftehenden Bernbards Trevifano, aus einem 
zn Gefchleht zu Venedig, war beyder 
echten Doctor und bepder Signaturen Referens 
Darius wie auch Abbas Commendatarius zu Tor: 
cello, wurde darauf 1710 Bifchoff zu Ceneda, 


ſtellte öfftere Viſitationen in feiner Didces an, 


führteeine ſcharffe Kirchen⸗Zucht ein, fchaffte Die 
Misbräuche ab, ſtifftete mehr Pfarren,und führte 
in folhen die Catechismus⸗Uebungen ein, legte 
auch in feinem Biſchoͤffl. Pallaft eine eigene Apo⸗ 
thecke an, daraus die Krancken umfonft ihre bend» 
thigte Arizney⸗Mittel empfiengen. Er hat ſich übers 
diefesauch Durch verfchiedene Schriften berühmt 
gemacht, darunter 

1. Tradatus Theologico-Legalis de reis nonde- 

ferendo juramento, welcher gedruckt ift. 
2, Tr.de emphyteufi Ecclefiaftica. 
3. Conferenze paftorali inſtruttive fopra la veri- 
tà della fede Chriftiana. 

Er hat noch 1724 gelebt, wenn er aber geftorben, 
ift unbefannt. Ughellus Ikal, Sac, Tom, V. 
p. 223. u. f. 

TREVISANUM TERRITORIUM, fiehe Ts 
viſano. 

Treviſanus, (Andreas) ein Venetianiſcher 
Edelmann, war in beyden Rechten fehr geübt, 
wurde 1488 Biſchoff zu Feltre, und ftarb ı 504. 
Uabellus Ical. Sac. Tom. V. p. 376. 

Trevifanus, (Bartholomäus) ein Venetia⸗ 
nifcher Edelmann und Endeldes Eardinals Mi, 
chaels St. Angeli,mard 1499 Biſchoff zu Bellu⸗ 
no, und ftarb zu DBenedig den 4 September 1499 
wofelbft er auch begraben liegt. Ughellus Ical, 
Sac. Tom, V. p.165. 


Trevifanus sa 
ſchlechte gebohren, hatte fich Durch feine Belchrfams 


feit und groffen and, dener in Vermaltung 
derer wichtigften Händel fpühren laſſen, in folches 
Anfehen gefegt, daß ihn Jultus il. 1507 zum 
Biſchoff von Cremona ermehlte.- Als nach der 
ungluͤcklichen Schlacht bey Adda die Frantzoſen 
denen Benetianern die Stadt Cremona wegnah⸗ 
men, und dieſer Biſchoff die Parthey der Res 
publicnicht verlaffen wolte, mufte er jeines Biß⸗ 
thums verluftig gehen, darauf er ſich Nah Bene» 
dig begab, wo er 1523 denmg Februar mit Tode 
abgieng. Er murdedafelbft in Das Eiftercienfer- 
Klofter St. Thomä, welches er repariret harte, 
begraben. Ugbellus Ital.Sac. Tom. IV. p. 614. 


Trevifanue, (Zohann) ein Edelmann von 
Venedig, war 1118 Biſchoff zu Caorle, hat aber 
in ſolcher Qualität bereits 1116 ein Document, 
welches Muratorius Antiquitat, ltal. & Eſtens. 
P. I, p. 283. anführet, mit unterfchrieben. Es 
gedencket deffen Lucius de regno Dalmat, 
p. ti9. Ligbellus Ical, Sac, Tom, V. p. 1336. 


Trevifanus, (Johann) ein Venetianifcher 
Edelmann und beyder Rechten Doctor, war ane 
fangs Abt des Benedictiner-Klofter St. Cyprian 
zuMuriano, mwurdedarauf 1560 Patriarch von 
enedig, wohnte dem Tridentinifchen Eoncilio 
bep,und ftarb 1590 dem 3 Auguftim 87 Zahre ſei⸗ 
nes Alters. Man hat von ihm Confliruriones & 
Privilegia Patriarchatus & Cleri Veneriarum, Penes 
dig 1587 in Sein Epitaphium in der Pa- 
triarchal.Kteche beftehet aus folgenden: 

Foonnes Trevifanus, jur. Utr, Dod, 
Patriarccha Venetiarum 
Divi Cypriani Abbas, 
omni virrutum genere ornatisſimus, , 
&in obeundo munere Epilcopali 
przftantisfimus 

Hancaram Divi Joannis Evangeliftz dicavit, 

. dotavit & fepulchrum fibi vivens pofais 
cſo Is LXXXVIII. 

Patriarches proventus valde auxit, 
Annexa Abbatia $. Cypriani Sixti V, Papæ 
autoritare ac Senatus favore. 

Vixic annos LXXXVI, Patriarcha XXX, 
Abbas LX. Decesfit III, Non. Aug, 
ela Iaxc, 


Trevifanus, ( Bernhardin ) ein berühmter | Ughellus Ical, Sac. Tom, V. p.1317. 


Medicus von Padua. Er war ein Sohn 

Mlarius, der auch ein Medicus war, und nahm 
dergeftalt in Stuvien zu, Daß er bereits in den 18 
Jahre feines Alters zu Palermo in Sicilien die 
Medicin lehrte. Nach der Zeirfinger an zu Pa⸗ 
dua zulehren, allwo er Profeſſor der Medicin wur, 


de, und ſtarb 1383. Tomaſ. Elog, Illuftr. Vir, 


Treviſanus, (Hieronymus) ſiehe Tarviſa⸗ 
nus, im XLIl Bande, p. 105. 


Trevifanus, (Johann Eginulphus ) der dritte 


Biſchoff zu Mantua, ward ums Fahr y99 Darzu 
erwehlt,undvom Patriarchen zu Aquilegia confes 
criret. Sein Religions: Eyfer trieb ihn an, daß 
er berfchiedene Kirchen, als die St. Michaelis Kir; 
che zu Porto, Die St. GeorgenKirche zu Borgo 
nebit andern mehr zubauen veranftaltere, und eben 
deswegen ernennte ihn der Pabſt Johann VII 
nebftdem Biſchoff von Vicenza und Ferrara zum 


Trevifanue, ( Hieronymus) ein Eiftercienfer: | Schieds⸗ Richter / daß er die zwiſchen Denen Biſchoͤſ⸗ 


Mönch von Venedig, wo er aus einem Edlen Ges |fen zu Verona und Trident obwaltende ai 


eisen 


349 Teevifanus 


keiten beylegen möchte, welches auch mit gutem Er: 
folg vollbracht wurde. Er würcte von Carolo 


Eraffo fehr herrliche Privilegia vor fein Bißchum | fr 


aus , brachte es auch beym Berengarius dahin, 
daß er die Cathedral» Kirche , welche Durch eine 
unvermuthete Feuers · Brunſt fehr war befchädiger 
‚worden , twieder in guten Stand fegen lief , die her: 
nad) von denen Königen in Italien Berengarius 
A. und Zugo mit mehrern Einkünften und Frev- 
heiten ift begabet worden. Er ftarb nach einer viel 
jährigen löblihen Regierung, nad) feinem Tode 
aber ift der Biſchoͤffuche Sig eine geraume Zeit 
dacant geblieben. Ughellus Ital. Sac, Tom. I, 
p- 861. - 
Tteviſanus, (Nicolaus) von Padua gebuͤr⸗ 
tig, war ein vortrefflicher Rechtsgelehrter und im 
gang Italien beruͤhmt. Sixtus IV: machte ihn 
2474. zum Bifchoff von Eeneda, nachdem er unter 
eben demfelbigen Bicarius zu Rom geweſen war, 
Er regierte fehr löblih, bauete von feinem Gelde 
einen foftbaren Altar nebft einer Capelle,darinnen 
er begraben zu werden verlangte. Er ftarb zu 
“Padua den 10. Zenner 1498. und wurde zu Cene⸗ 
Da in der Cathedral⸗Kirche in dem bey feinem Reben 
geftiffteren Grabmahle beygeſetzt. Ugbellus 
Ital. Sac, Tom, V, p. 219. 
Trevifanus , (Thomas) ein * Rechtsge⸗ 
zu Ende des 16. und zu Anfang des ı7. 
Yahrhunvderts, fehrieb : 
1. De modo & ordine criminaliter procedendi in- 
ter regulares, Benedig 1593. ing. 
2. Decifiones, ebend. 1595. in Fol. Franckfurt 
1612. in 8. 
3. Tr. de privilegüis (ponfaliorum, ebend, 1598: 
in 


4. 

Barberini Biblioth. 

Erevife, eine Stadt, fiehe Trevigo. 
Treviſer⸗Marck, Provintz, ſiehe Trevifano. 

TREVISINA MARCHIA , Provintz, ſiehe 
Trevifange. 

Trevifio, eine Stadt, ſiehe Trevigo. 

TREVISIUM, eine Stadt, fiehe Trevigo. 

Trevifo, Stadt, fiehe Trevigo. 

Teevifo, (la Marca de), Proving, fiehe 
Trevifans. 

TREVIUM, &tadt, fiehe neun. 

Trevii ius) bat 1634. zu Rom: 
— N pen H fero ladtis Stephani.Ro- 
derici and Licht geftellet. — 
er, (Nicolaus) der Weltweißheit Mas 
—— Ai der Schule zu ale ‚ Iebte 
im 16. Zahrhundert , und ward 1579. den 14. 
Novembr. aus gewiffen Urfachen Dimittiret. Hop⸗ 
pentods Bericht von Hetſtaͤdt. Schoͤttgens 
und Kreyſigs Diplomatiſche Nachleſe V Th. p- 


3 7. ⸗ 

Treulich, ſiehe Getreulich, im X, Bande, 

wie auch Treu und Glaube. 
Treulich ‚ bedeutet in der Schrifft fo viel als 

nach der Wabrbeit. Alfo wird es im B. der 

Reif. II, von Got gefagt : BOrt hält treu · 

lich zc- nehmlich fo wohl was er feinen Wieder: 

Vuriverſol. Lexisi ALY Cheil. 


Treulos Ir.) 


als aud) was er den Seinigen 
er will fie von Böfen zu rechter Zeit bes 
eyen, Und mit allem Guten erfreuen. Und alfo ers 
fahren fie, Daß er treulich halt, als ein treuer Bater, 
als ein unverfälfchter Freund, ja als die Wahrheit 
und Treue felbft, 5.8. Mof. XXXU, 4. Pſalm 
XXXUT, 4. 4.8. Mof.XXU, 19, Es müfte 
eher alles vergehen, ehe feine Worte unkräfftig mer; 
den follten, Math. XXIV, 35. Wenn er rhös 
rung verfpricht, Pſ. L, 15. foerfährer der, fo ihm 
vertraut, Daß er es waht Mache; verſpricht er ein 
Aushelffen, PfalmXLI, 15 ; fo erfähret wieder, 
um einer, der es GOtt zutrauet, Daß er alles treus 
lich halte. Gefegt, man fehe nicht gleich, was GOtt 
vor Abfichten bey feinen Wegen habe , geſetzt man 
begreiffe nicht, wie er dieſe oder jene erheiſſung 
zur Wuͤrcklichkeit bringen werde; fo find mir 
doch ſchuldig ihm zu vertrauen , denn der usgang 
wird Die Treue beh den goͤttlichen Verheiſſungen 
beſtaͤtigen. Johann XI, 7. Goltt wars 
net auch die Menſchen treulich. Er laͤſſet 
allezeit ſeine warnende Stimme an die Gott: 
lofen vorhergehen, ehe er die Sünder in feis 
nem Zorne aufreibet. Die Stämme Ifrael müfs 
fen Zeugen von diefer Treue des Heren-abgeben, 
Hof.V , 9, undalle Propheten, find nidis an 
ders als Borhen geweſen, Durch welche der Here 
feine treuen Warnungen hat befannt machen laß 
fen. Die erfte Welt warnete er ſchon treulich vor 
dem bevorftehenden Untergang alles $l:ifches: bey 
den Sodomitern, den gröften Sündern auf dem 
Erdboden, that er ſolches Durch den Loth : und 
durch die Propheten hat er nach der Zeit feine 
Treue an Iſrael und Zuda beftätiger. Jeremias 
mufte nicht nur mit Worten die Zerftöhrung Zerı 
falıms anzeigen , fondern diefe auch durch mans 
cherley Aufferlihe Bilder ungewöhnliche Gebehrs 
den, felsfame Wercke und Gefchäffte abbilden, 
Eap. XIX, XXVIL, XXVIIL. Alles Diefes find die 
deutlichften Proben , daß GOtt die Sünder vor 
Unglüc und Straffen treulih warne. Geiere 
Leichen⸗Pred. Pl. p. 326. Pruͤßings H. Er 
bauung, p- 323. u. f. 

Treulich, (Ehriftian), ſchrieb 1635: Lo: 
cos communes Schlefifcher Gravaminum, Breßs 
lau Bibliorkeca Gribner. P. II, p. a55. 


Trenlieb, ( Wahrmund) hat folgendes ang 
Licht geftellet : Bericht warum Ehursund Fürften 
des Reichs zu Feſthaltung des Münfter und Nim⸗ 
megifchen Friedens in den Aſſociat⸗Tractat, mit 
den Ausländifchen, dem Reiche mohlgemepnten 
Staaten fich einlaffen follen, Zibliosbeca Grib- 
neriana P. II. p. 257. 

Treulvew, (Zuftinian) ift ein erdichteter 
Nahme, den fich der Verfaffer von der Academia 
univerfali philadelphica, feu Collegio Samaritano- 
rum gegeben. Der wahre Nahme des Verfaffers 
foll Ernſt Freyherr von Wels feun. effen 
Leben Johann gabriz in Hiftoria Bibl, fü@ P. V. 
p. 45: befihreibe. Mylius in Bibliocheca Ano- 
oym, & Pfeudonym. p, 175- 

Treuloe , Perfidus , wird derjenige genenner, 
der Feinen Bund noch Treue hält, auch Beine Zufas 

Nme oe ach⸗ 


waͤrtigen draͤuet, 
verheiſſet, 


* Treuloſig 


ge achtet, ſondern darwieder boßhafftig fündiget, 


| 


dergleichen Menfhen Paulus gevender Rom. |, 
31 ie Karthaginenfer waren ehemahls wegen 

dieſes Lafters der Treulofigkeit in üblen Ruffe. 
Siehe übrigens den Artikel ; Untreu. 


Treulofig , ſiehe Treulos. 


Treulofigkeit, Perfidia , worinnen diefe bes 
ftehe , ift kit aus dem Articfel von der Treue ab: 
zunehmen. Insgemein nimmt man das Wort 
in Abficht auf das Verſprechen, undverftehet dar⸗ 
unter dasjenige Laſter, Da man fein Verfprechen 
nicht zu halten, folglich den andern zu betriegen und 
in Schaden zu bringen, geneigtift. Bird der eis 
ne Theil treulos, fo ift auch der andere an fein Ber: 
fprechen nicht gehalten. Siehe übrigens den Ar 
ticfel Untreue, 

Treumann, (C. $.) hat zu Blandfenburg 
1734. eine Schrifft ang Licht gefteller, die den Titel 
fuͤhret: Braut⸗Geſpraͤch zwiſchen einem Gichte⸗ 
lianer und einer Braut bey Gelegenheit einer fuͤr⸗ 
nehmen Hochzeit zu Goßlar wieder hervorgeſucht. 


Treumann, (Friedrich), gab zu Leipzjig 1658 
ſolgende Schrifft heraus: Abtritt des Jeſuiter Or⸗ 
dens von dem Geiſtlichen in das Weltliche Caralo- 
gus Bibliorbecæ Heinecc. p. 234. 


Treuner, (Joh. Chriſtoph) ein Kapſerlicher 
Poete, von Zella im Schwartzburgiſchen, war 

der Schulen zu Arnftadt Conrector, ſchrieb: 
1. Catalogum fcriptorum latin® linguæ ex hos le- 
gendi modum; * 


2. Carmina; 


3. Verſchiedene Programmata &c. und ſtarb 
den 15. Septembr. 1081. im sr. Jahre. 
Witte Diar. 

Treuner,(Zohann Philipp) der Heil. Schrifft 
Doctor , Ober» Hofprediger , Ober» Eonfifto: 
riol-Rath, Paſtor und General-Superintendent 
zu Weymar, war ‚den 30. Zunius 1666. zu 
Schalckau, damahls zum Fürftenthume Co— 
burg gehörig, gebohren. Sein Vater Theo; 

doricus Treuner, von dem ein Artickel folget, 
mar zu der Zeit Paftor und Adjunctus der Gene: 
ral-Superintendur Coburg, zulegt aber ward er 
Paftor-und Superintendene zu Heldburg. Nach: 
dem er zu Haufe einenguten Anfang in den Schul: 
Studien gemacht fegte er Diefelben zu Rudelftadt, 
und nach zwey Fahren zu Coburg fort, wo erden 
Fürftlichen Frey: Tiſch erlangete, und fich dafelbft 
fünff Fahr lang aufhiele, biß er 1684. auf die Acas 
demie nad) Jena zog. Er hörte daſelbſt die be; 
rühmteften Lehrer in der Philologie, Philofophie 
und Theologie, ward hierauf 1686. Der Welt: 
weißheit Magifter , und Darauf 169 1. der Philoſo⸗ 
phifhen Faculede Adjunctus. Hierauf chat er 
ſich ausnehmend in den Öffentlichen Difputationen 
hervor, und laß nicht nur felbft verfchiedene Colle⸗ 
gia mit vielen Beyfall, fondern hörete auch in der 
Rechtsgelahrheit, den berühmten Lyncker, wor: 
inne er ebenfalls Öffters fo wohl einen Refponden- 
ten ald Dpponenten abgab. Unterdeffen aber 
fegte er Die Theologie als fein Haupt » Studium 


Treuner 


4:8 
nicht aus den Augen , fondern ließ fich mit Predi⸗ 
gen, und auf dem Theologiſchen Catheder mit 
Ruhm hören,wie er denn ſchon 1690. in DaB or⸗ 
dentliche Previger-Eollegium bey der Academifchen 
Kirche aufgenommen ward. Mach der Zeit ward 
er zu verſchiedenen Aemtern beruffen. Es ward 
ihm nicht nur das Rectorat in Hildburghaufen, ins 
gleichen eine Profeßion bey dem Gymnaſio zu Go⸗ 
tha angetragen „ fondern man verlangt ihn auch 

1696. zum Paftor und Inſpector an einem ans 
fehnlichen Orte in Francken. Alle diefe angerrages 
genen Stationen fchlug er befcheiden aus, weil er 
ſich lieber noch einige Zeit dem Academifchen Leben 
widmenmollte. Am Zahr 1697. erlangte er von 
der Theologifchen Facultaͤt in Jena die Doctors 
Würde, folgendes Zahr die Profeßion der Me 
taphufic und vmog.derfogi, Zwey Zahre her, 
nad) Eam er als Paftor der Minoriren und Senior 
nach Augfpurg, und 1716. ward er Hochfuͤrſtli⸗ 
her Ober: Hofs Prediger , Beicht· Vater, Kite 
chen⸗ und Obet⸗ Conſiſtorial. Rath General Sipe⸗ 
rintendent, Paſtor, wie auch des Gymnaſii 
Ephorus nach Weymar beruffen, allwo er 1722. 
den 20. Januar. fein Leben befchloffen. "Er mar 
ein Mann von guter Einſicht und unermüdeten 
Fleiſſe in mancherley Geſchaͤfften, dabey auch ein 
fehr epfriger Prediger. 


Es hatte diefer Gottesgelehrte, mit einigen grof⸗ 
fen Saͤchſiſchen Theologen einen Streit gehabt, 
‚der über fein Buch, Das er : Primitias Auguftanas 
nennet, und 1708. herausfam, entftanden ift. In 
dieſem Buche, leitete er aus dem in engen Ders 
ftand genommenen Evangelio, eine Buffe im en» . 
gen Verſtande her ‚- und wie fie von dem Glauben 
unterſchieden ſey, und zwar den höchften Grad ders 
jelben. Diefe Buffe prieß er defto mehr an, je mhr 
er glaubte,daß Diefelbe unferer Kirche unbekannt fey. 
Die Berfaffer der Unfihuldigen Klachrichten 
von An. 1078. p. 626. führeren dieſe Schrift an, 
und fügten diefe Worte hinzu; Utinam hac dili- 
gentius cum libris Symbolicis contuliffer ! Hierauf 
ſchrieb Juſtinus Meyer , Archiviaconus zu 
Oldenbrock, wieder Treunern 1709: Defenfio- 
nem verz do&trinz de contritione exfolalege. Der 
Srmhalt Diefes Buchs wurde in den Unfebuldigen 
Lrachrichten 1709. p. 347. u. ff. erzehlet,, und 
ſtillſchweigend gut geheiffen. Treuner nahm es 
übel,. Daß man ihn beſchuldiget, er weihevonden 
Somboliſchen Büchern ab, da Doch dieſe von der 
Buſſe der Unmiedergebohrnenreden, undda er in 
feinen Primitiis feine Buße,von Der Eontrition aus 
drücklich und fie eine Cham: Reue genennet hats 
te. Er ſchrieb deswegen an Herrn D. Dal. &rnf 
Loͤſchern, beklagte fich über das Unrecht, under, 
hielt in den Unfchuldigen Nachtichten von 
1710. P. 242. U. f. Declarationem Treunerions 
hypothefeos de poenitentia’ex Evangelio, eil 
aber Diefelbe an der Drthodoriedes Treuners ſehr 
weiffelte, D. Wernsdorf auch in —5* deAn- 
unomia recentiorum quorundam $. 20, u. ff. den 
ben zu den fubtilen Antinomis gezaͤhlet hatte: fo 
bath er ſichs anfangs von dieſen beyden Männern; 
| hernacqh 
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hernach von etlichen Saͤchſiſchen Gottesgelehr: 
ten, und endlich von dem Ober⸗Conſiſtorio in 
Dreßden einen Beweiß feiner unrichtigen Lehre 
oder Satisfaction aus, Diefes Dber-Eonfiftos 
rium ſchickte 1752. Im Junio ein Confilium Ire- 
nieum. oder einen Vorſchlag zum Frieden 
an Treumern , er fuchte aber in der neuen 
Primitiarum 1715 feine Mehnung 
zu retten, und fhgte eine Diftorifche Nachricht von 
| Streite bey; worauf in den Unſchuldi— 
gen Nachtichten 1716 p. 659. u. ff. geant⸗ 
wortet ward. Der fel. Treumer und D. 
Loͤſcher ſind in ihren Erklärungen den Geſehen 
bey dem Evangelio ſehr nahe gekommen. Treu⸗ 
hält in Primitiis p. 48. Davor, das Evange⸗ 

Erkaͤntniß und Misfallen ander 


Hi; 


& 


i erleuchter worden, lehren folle, die 

Sünden wären eine ſchaͤndliche Undanckbarkeit 

gegen Ehriftum. In diefen Ausdruͤckungen fin 

Det man nichts, als Die Geſetze bey dem Evange⸗ 

dio, weiche Erfänneniß dee Sünden wuͤrcken. D. 

#.öfcher in declaratione Treuneriane hypothefeos 

de poenitentia ex Evangelio giebt zu, daß die Buſ⸗ 

eder Wiedergebohrnen in der Erneuerung, mas 
Bas Bermögen zu thun und das Principium zu 
werden anbelange aus der Evangelifhen Gnade, 
was aber das Principium zu erkennen beträffe, 
aus dem Durch Das Evangelium erleuchteten Ge⸗ 
emtfpringe. Das durch das Evangelium er- 
Geſetz ift wenig von den Gefegen, Die fich 

bey dem Evangelio befinden unterfchieden. 
Man fehe von dieſer Streitigkeit die angeführ: 
ten Schriften, und die unten vorfommen mer: 
den, nach, fo wird man eine zulängliche Nachricht 
bon der gangen Sache felbft bekommen. Sonft 
wird Treunern Schuld gegeben, als ober feinen 
€ zu Zena D. Hebenſtreiten, megen feir 
ner Philoſophie fehr verkleinert habe, welches dies 
ſes lehteren Briefe beftätigen Fönnen. Dan fe 
be hiervon Ludovici Sammlung und Aus: 
üge der Streitfchr. wegen der Wolff. Philof. I 
b.p:43. Diefes muß auch nicht mie Still: 

ſchweigen übergangen werden, daß der Welibe · 

ruͤhmte Philoſoph, Herr Cantzler Wolf ſich ſei⸗ 

nes Unterrichts in der Philoſophie bedient habe, 
als ſich derſelbe 1659 auf die hohe Schule nach 

Jena gewendet harte. Seine Schriften find 

folgende: 

ı. Prodromus fcrutinii ingeniorum. 
2. Theologia Luciani. 
3. Difputat, de locultis, 

4. Exercitatio hiftor. moralis, qua Clericum ad 
limina prineipis & principem ad limina Cle- 
rici filtie, Jena. 

$. Primitiz Auguftanz, welche M. Vogel 1713 
ins Deutfche überfeger hat, und zu Augfpurg 
unter dem Titel Drucken laffen: Augſpurgi⸗ 
ſche Erftlinge. 

6. Bild-eines Knechts GOttes, eine Leichen: 

«,.» Predigt Grdig 1721 26 Bog. Sie wird 


“; 


J 


. $t4 
in den Unfchuld, Nacht. 1724. u. f. p.62 
recenfiret. An 
7. Predigten. 


8. Leichen⸗Reden, Jena. 

9. Difptit, de Theologia Platonis & Ariftotelis 
comparata, Jena 1690. 

16. Difput. de ſomniis vigilantium fapientum, 
Zena 1692, 

114 Difp, de via trina ad Dei exiftentiam, Pla- 
tonica Ariftotelica & Cartefiana, Ebend, 
16924 

12. Difp. de molis 1695. 

13. Difp, de Cicerone Theologo, 1700. 


D. geuerleins Difp. de legibus divinis circa 
Evangelium. Gtuͤndliche Auszüge aus den 
Difputationen V Band, p. au u. fi. Un⸗ 
fhuldige Nachtichten 1708 p. 526. 1709 
p. 347 · u f. 1710 p. 242. in f 1716 p, 6g9, 
us ff. 17928 p. 496. u f. 1724 p· o2. unf. Ludo⸗ 
och Entroutff der Wolffiſchen Hiftorie 1 Th. p. 
3.u.f. Heinſtus im VII Th. der Kirchen⸗Hiſto⸗ 
tie p. 623. u. ff. VILTH. p. 465. 0. fi Jonfius 
de feriptor, hiftorie philofophice Lib. Il, c, 36. $ 
16, P. 209 


Treuner, (Theodoricus) gebohren ben 17 De⸗ 
cembr. 1631 zu &ingen in der Graffhafft 
Schwartzburg allwo fein Water Prediger mar, 
Er ſtudirte zu Rudelftadt, Eoburg und Zena, 
murde 1655 zu Jena Magifter und 16:8 Predi, 
ger zu Weiſſenbtonn, erhielt Die Adjunctur zu 
Schalckau, und 1683 die Superintendur iu 
Heldburg, ftatb 1701, und hinterließ eine Wirt: 
be nebft 9 Kindern , Drey Weiber aber und fünf, 
sehn Kinder waren Ihm Juvor geftorben. Ex 
verließ auch Predigten, Difputationes, alg: 


1, Chilisfmum orthodoxum ex Apoc XX. cum 
notatiuncula de infigni Judzorum converfio: 
ne adhuc ante finem mundi, 

2, Anabaptilmum orthodoxum ex Ad, XIX, de 
13, difeipulorum baptifmo, Coburg 1669 ing. 
und Irenarchen  Chiliafticz eridos, tie auch 
Vindicias ejus u.ſ. f. 

TREVOLTIUM, Stadt, ſiche Trevour. 


CTrevot, ein altes Engliſches Geſchlechte, wel⸗ 
ches aus dem Gebluͤte der Printzen von Walleg 
entſproſſen iſt. vg Trevor war unter Ki 
chards II und Helntichs IV, Regierung Biſchoff 
von St. Afaph und Cämmerer von Cheſter Zu 
Zeiten Heinrichs VI lebten zwey Brüder, 5 
und Richard. 1) Der jüngfte, Richard iftein 
Anhere der Trevors von Oswaldſtre in der Graf 
ſchafft Salisbury. 2) Der ältefte, Johann, fo 
fi) zu Brynkinate in Denbigshire niedergetaffen, 
farb 1493 , und hinterließ von Agnes, Peters 
Cambre von Pool Tochter, s Söhne, von weh 
hen obere, Eduard und Richard zu mer- 
een: 1) Robert Trevor folge feinem Bater in 
Brynkinate, und fegte fein Geſchlechte fort. %) 
Eduard wat ein Anhere der 
gannon in Itrland. 3) Richard zeugte mit 
Mathilden, des Jendin ap David ap Gruff de 
Alinaton Tochter und Erbin Fobann Trevor 
Mm 3 son 


* 
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von Allington, welcher mit Margarethen, Dar 
vids ap Rheſe Tochter und Erbin, einen Sohn 
feines Nahmens befam. Derfelbe wurde durch 
Annen, Raudals Broughton Tochter, ein Vater 
Tohann Trevor von Allington, welcher von 
Marien, George Bruges Tochter, vier Söhne 
nach ſich ließ, von denen Johann und Thomas 
zu mercfen: 1) Der jüngfte, Thomas, jo 1586 
gebohren, mar der Rechte Licentiat, und wurde 
von Zacoben I zum Ritter geſchlagen, auch zum 
Sollieiteur Generaldes Pringen Earls ernennet. 
Er bekleidete auch noch andere Ehrenftellen, und 
hinterließ einen Sohn gleiches Nahmens mit ihm, 
welcher 1643 von Earln 1 zum Baronet erhoben 
wurde. 2) Der Altefte, Johann Trevor von 
Srevallin in der Graffhafft Fluit, zeugte mit 
Margarethen, Hugo Trevanion Tochter ‚ vier 
Söhne, von denen der ältefte, Johann, fo Koͤ⸗ 
nigs Carls II Staats⸗Secretarius, Geheimer 
Kath und Abgefandter in Franckreich gemefen, 
1692 ein Zahr vor feinem Water Das Zeitliche 
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Trevor, hat zu Paris folgende Diſſertation 
ans Licht geftellet: Differtarion pour maintenir I 
unitẽ de Marie Magdaleine, More, foeur de Mar- 
the, & la femme pecherefle. Journal des Savans 
1711 . Jul. p.39. Theologifche Amnales 1713 
p. 175. u. f. Mylius in Bibliorheca Anonym, 
Gallicorum N, 60. p. 257. 


TREVOU, Stadt, fiche Trevour. | 
Trevoux, Trevou, Lat. Trivoltium, eine alte 


: Pleine Stadt an der Saone in Breffe , ift die 


Hauptftadt vonder Souverdinität von Dombes, 
hat ein Parlament, Rechen⸗Cammer und Eolegis 
al⸗Kirche. Es liege dife Stadt drey Meilen von 
Lyon aufeinem Hügel, welcher fich bis an die Sao⸗ 
neerftrecft. Unten ift eine groffe Ebene, auf wel⸗ 
her zwifchen dem Kayſer Severus und Albi- 
nus 198 eine blutige Schlacht gehalten wurde, 
wie denn Spartianus den Ort diefer Schlacht 
ı ausdrücflih TINURTIUM nennet, wofür aber 
nad) dem fo genannten Itinerario Antonini eigent» 


gefegnete, nachdem er mit Ruth, Johann Hanı | lih_IIVURTIUM zu leſen ift. Ludewig Au 
ptons Tochter, fünf Söhne gezeuget, von Denfels | guft von Bourbon, fouverainer Fürft von Doms 
ben find Johann und Thomas jumerden: ı) bes, Hertzog don Maine, legte in diefer Stade 
Der ältefte, Johann, folgte feinem Großvater ı 1646 ein Parlament, ftiftete daſelbſt eine Rechen⸗ 
in Trevallin. 2) Der jüngfte, Thomas, wurde Cammer, und ließ einen prächtigen Pallaft zur 
von Wilhelmen II zum Ritter gefchlagen, und  Eangeley bauen, worauf noch ferner der König 
zum Haupt-⸗Richter der gemeinen Rechten ger Ludewig XIV den Rathsherren und Beamten 


macht; vor der Königin Annen aber 17ır den 
31 December zum Lord Trevor von Brondam 
in der Grafſchafft Bedfort erhoben. 
feiner erften Gemahlin, Elifaberh, des Obriſten 
Johann Searle von Fintchley Tochter, zwey 


Soͤhne und drey Toͤchter; mit der andern aber, 


Annen, des Obriſten Robert Weldings Tochter, 
drey Soͤhne gezeuget. Sein aͤlteſter Sohn, er⸗ 
ſter Ehe, Thomas Trevor, hat ſich mit Eliſabeth, 
Timotheus Burrels von Tuckfield Tochter, ver⸗ 
ehlichet. Dieſer Thomas Trevor ward zum 
Lord erhoben, und ſtarb den 30 Junius 1730 
als Koͤniglicher Geheimder Raths⸗Praͤſident Er 
iſt ein Mittglied der Königl. Societaͤt der Wiſſen⸗ 
ſchafften zu Londen geweſen. Seine Tochter 
heyrathete Robert Spencer Graf von Sun⸗ 
derland Pair von Großbritannien im Monat 
May 1732. Es iſt auch aus dieſem Geſchlechte 
bekannt der noch lebende Robert Trevor, der 
1735 als Legations⸗Secretair von Großbrittan⸗ 
nien bey den General⸗Staaten von Holland ftund. 
Am December 1737 fccedirte er dem Großbri— 
tannifhen Gefandten Hotatius Walpole in 
folder Qualität und den 17 October 1739 fand 
er fi) als Ertraordinair Envoye im Haag ein. 
Im Zulio 1741 empfieng er das Prädicat eines 
ordentlihen Gevollmächtigten Minifters Des 
Großbritannifchen Hofes, welche Station er noch 
bis jego fo vielman Nachricht hat, verwaltet, und 
bey den jegigen Kriege die wichtigften Angelegens 
heiten feines hohen Principals, Des Königs von 
Großbritannien mit vieler Treue und Geſchick⸗ 
fichkeit beforget. Zbe Brusisb. comp. T. 1,p.47%- 
Ranffts Genealogifher Archivarius 1732. p. 
190. 1737. P- 861. u. f. Genealogifche Nach: 
richten III Band, p. 783. The Brisisb comp. T.1. 
p. 475. Rathlefs Geſchicht. jegl. Gelehrt. II 
Th. p. 264. | 


Er hat mit 


alle die Ehren, Freyheiten und Vorrechte in 
Franckreich zu genieſſen zuerkannt hat, welche die 
von gleicher Würde in andern Frangöfifchen 
Parlamenten find, zu genieffen haben. Er ließ 
auch eine ſchoͤne Druckerey anlegen, ingleichen 
ein groſſes Collegium anfangen, Es giebt auch 
hiefelbft ein Archiv, Münge und Pallaft vor den 
Gouverneur. Der Pabft Elemens VII ſtiffte⸗ 
te allhier 1523 ein Eapitel, welches nebft verſchie⸗ 
denen Eapitularen einen Decanum hat, der jedes» 
mahl von dem Pringen ernennet wird. Ma⸗ 
lezieu, welcher Eangler hiefelbft war, hat vieles 
dazu vermachet. Die Stadt ift fehr-alt, maſſen 
felbige bey Abgange des Burgundifchen Reichs, 
welches Durch des Könige Rudolphs II Tod 
1032 erfolgte, nebft aller Souverainitaͤt den Ders 
ren von Villars zuftyunde, Die felbige von Adelard 
1, bis auf Stepbän IL befeffen. Dieſer harte 
nur eine eingige Tochter, Nahmens Agnes, wel⸗ 
che dieſe Stadt ihrem Gemahl, Stephan 1, Heren 
von Thoire. 1200 zubrachte. Von felbiger Zeig 
an bis auf Humberten VII, hat diefe Stadt vers 
fehiedene Herren gehabt, indem fie allezeit dem 
jüngften von dem Gefchlechte gegeben worden. 
Allein 1400 verfauffte felbige Humbert VII, dem 
Hertzoge Ludewigen von Bourbon, nebſt aller 
Zubehörung, welche Derfelbe zu den Landen flug, 
die er von Eduard II, legten Hergog von Beaus 
jeu, erfauffet, und Daraus die Souverainitaͤt 
von Dombes machte, wie fie heut zu Tage ift. 
Diefer Handel twolte dem Hergoge von Savoyen 
nicht anftehen, welcher daher Trevour durch feir 

nen General, Stang de la Palue, Grafen don 
Varandon, einnehmen lief; er mufte aber felbis 
gen Ort wieder abtreten, welcher dein Haug 
Bourbon beftdtiget wurde,-und hierauf Durch 
Heyrath an Gafto Johann Baptifte, Hergog 
von Orleans Fam, Beil aber felbiger - eine 
ngige 


” 
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ige Tochter hinterließ, und di lens Hiftori i 
nn —— — —— —— | rg » — und Critiſches Woͤrterbuch U 
Treuſche, ſiehe Aalraupe, im I Bande, p. 17. 


hogthum Dombes, unter dem Könige Ludewig 

XIV mit Der Erone wieder vereiniget, bis derfelbis J 
ge dieſen Ort nebſt der Souverainitaͤt von Dom⸗Ttreuſchen von Buttlar, (Hanf Heinrich) 
bes, obgedachtem feinem älteften natürlichen Soh- | Iebte um das Zahr 1658 und war unter des Her⸗ 
ne, Herhog Ludewig von Maine, eis | 6098 von Sachſen Weymar Wilhelms Regies 
nem ſchr gelehrten ‚ überlaffen hat. An dies | rung Obriſt⸗Wachmeiſier. ers Saͤchſiſche 
—— — F un Die —— — 417. 
et e 1701 angefan⸗ 
—— url monat * F — ling, ſiehe Bils, im II Bande, 
auszugeben: Memoires de Trevoux. den — ſiehe Träger, im XLIV Ban⸗ 
meiften hat diefes Journal Bepfall erhalten ,.doch | de, P- 1850 u.f. 

ift e8 im IV Tomo der Biblioctheque Francoile und Trenseräger, fiche Träger, im XLIV Bande, 
deſſelben Zournals Verfaffer übel abgeſchildert p. 1850 u. f. 
worden. Siehe Beaujeu und Dombes. Defer, | TREUTEBURGUM, ein Drt, fi iche T | 


Bi. 5 eogn. de Fr. Baubeand. Eracheicht | purg, 
— in dee Stolliſchen Biblio⸗ Treutenburg, ein Ort, ſiehe Tretenbure. 
Trevoup; ein gelehrter Jeſuite dieſes Yahı- |, reutler, (Hieron.) ein berühmter Rech 
bunderts, war ai — ee lehrter, war von Schiweidnig in Sdleſien geb 
htvater, und hat bis an fein Ende eine jähr, | 49, Und nahm zu Marpurg 1590 die Doctors 
liche Menfion von 1000 Thl. aus dem Haufe Or⸗ 2Bürde in den Rechten an, worauf er bald her⸗ 
leans gejogen. - Er ftarb zu Paris den x Yulius nach die Profefion der Dratorie erhielt. Nach⸗ 
17729 im 84 Zahre feines Alters. Unfchuldige dem er zwey Jahr derfelben vorgeftanden begab 
riaa — er ſich in die Ober⸗ Laufig, und ward Anfangs 
Spndicus zu Bauen, nadhgehends aber Kapferl, 
Trevong, (Graf von) Iebte in dieſem Zahr« | Rath, wie aud Ober: Auffeher des Bohmſon 
hundert in Keanckreich und vermähfte jich mit eis | Fiſti durch die Ober⸗ und Nieder: Laufig, und hatte 
va Schiwefter des bekannten Theodors, Barons | Jugleich Die Ehre, Daß ihn der Kapfer in dem 
von FTeubof, vermepnten Königs von Eorfica, | Aelftand erhob. Er ſtarb 1607 im 42 Zahre 
melde 1735 verftarb. Seine Tochter ward im | feines Alters. Ueber feine Difpurarionen, ift ein 
Sulus 1736 im piwansigften Zahre ihres Alters | Kharffer Eriticus, Reinerus Bachov, gerathen, 
au den Marquis von Noyer aus dem Haufe His | Weiher Anmerckungen darüber gemacht, nicht in 
decourt verhepräthet. Die Trauung gefchahe in | der Abficht als ob er fie vor würdig darzu hielte, 
ber Abtep von Benſecous, alltvo die junge Mars | Fondern damit er eine Anleitung zur gangen Zus 
guijen auferzogen worden. Kanffts Geneal. Hi. kisprudentz geben möchte. Seine Cchrifiten 
for. Archivarius 1736 p. 550. find: 


Treus, (Servilius) lebte zu Ende des ı6| " — eloquentiæ; ich 1608 ing. 
Jahrhunderts, und war von Udino gebürtig. Er| ®. Difp. ſelectæ ad Juscivile Juftinianeum; roli. 
ift ein Rechtsgelehrter, und guter Freund Lude | -  bris Paädestarum comprehenium if 2 Boll, 
wigs Carbo, eines öffentlichen Lehrers der Got, Marpurg 1596 in4 und 1603. 


tesgelahrheit zu Peruſa geweſen, hat auch fehöne E jori 

Bedienungen der Republick Venedig gehabt, 3 en Zube en. | 
Man fiehet die Benennung derfelben in der Zu | + Cau —. lucerna f. annor. in jurisprud. 
ſchrifft, welche Carbo an diefen Treus, vor feine Rom. Hermann Valseji, 

Incrodudtionem in Logicam gefeßet, ‚hatte $. Procellus judic. 

- Treus die Redekunft — —— * 6. Rudimenta dialecticæ Ramzz. 
chen, und verſchiedenen onen gerathen dieſe 3 — 
be zu kauffen. Dieſes hieß in der That einen! 7 — ee denen Delitis Poexar- 
Schriffifteller an einem fehr empfindlichen Orte ER. BE 
angreiffen. Carbo war demnach vor die vielen] 8. Compendium Difputstionum, quz in Jus Ci- 


Wohlthaten feines Freundes, und fonderlich vor vile incidunt. Man hat nach der Zeit über 
das feinem Wercke von der Redekunſt, beygelegte dieſes Buch auf den hohen Schulen gelefen, 
Lob Dandbar, und eignete ihm, ald dem Befchüs]. und einige Rechtsgelehrten haben ſich die 
ger feines Buchs obige Einleitung zur Logick zu. Mühe nicht verdrieffen lafjen, fehr weiilaͤuff⸗ 


Es ift auch dieſer Treus einer von den fieben tige Commentarios Darüber zu fchreiben. 
Bewollmächtigren geweſen, welche die Aufficht über 9. Oratio.de vita & morte Wilbelmi Haſſiæ Land- 
die Stadt Palma nuova — und er hat eine gravii, Marpurg 1592. 

Rede an fie gehalten, welche gedruckt worden, Des 


ren Lob Carbo gemacht hat, ohne dabey zuvergepj 10. Analeda Inftitutionum ſ. brevis in eas Com- 
fen, daß fein Freund Treus, eine fonderbare Ga⸗ mentarius 1597- 

be gehabt, nehmlich, daß er fehr geſchickt zu Ge] 11. De peregrinarione & agro Neapolitäno 
ſchaͤfften, und dabey fehr gelehrt geweſen. Bay Lib. U. — 


Treutler. 


19: Exercitium eloquentiz de fudioliterarum, 
quatenus fururosprincipi fir neceflarium & 
utile. 

13. Annotata philofophica in Rhet. Log. Ethices 

’& Phyf. przcepta. | 
tebers Theatr. clar. viror. Gtoſſers Lauſitz. 

erckwuͤrdigk· Morhofs Polyhift. T. III, L. 
VI, Sea. Vil,$.g p- $85 undSed. VIII $.3 p- 599- 
DraudiiBibl. Clafl. p. 685 u. ff. 

Treneler, (Phil. Zoh.) gab zu Baſel 1610 eis 
ne differtationem politicam de ſtatu & formis re- 
rumpublicarum heraus, BDraudius in Biblioth. 
Claff. p. 1248. 
Treutlinger, (Johann Ehriftian) der Welt⸗ 

weißheit Magiſter, und ſo genannter Iffer an 
der Evangelifhen Niclaus⸗Kirche zu Straßburg. 
Geſchichte jegel. Gelehrten in Euro- 
pa, 12h. p- 289. 


Treutlinsdorf, fiehe Trutlibisdorf. 
Treu⸗Traͤger, ſiehe Träger, im XLIV Bande, 
p- 1890 u. f. 


Treuvard, lebte im 8 Jahrhunderte, um das 
ahr 747, und war Biſchoff u Cambray. Eck⸗ 
atd de rebus Francie Orientalis T. Ip. 480. 
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Treu · Verforger, fiehe Träger, im LXIV 
Bande,p- ıg5o u.f 
Trevuren, Fleden, ſiehe Weeren. 
Trew, ſiehe Treu, 


Trew, oder Treu, (Abdias) ein Mathematicus, 
war zu Anſpach den 29 Julius 1597 gebohren, 
und legte den Grund feiner Studien erſtlich zu 
Heilsbrunn, dahin fein Vater 1601 zum Conre⸗ 
cror des Gymnaſu beruffen worden, nachgehends 
aber zu Wittenberg, woſelbſt er neben der Philos 
fophie und Theologie fich fonderlich aufdie Mathes 
fin legte in Der Philoſophie aber bloß dem Ariſt o⸗ 
teles folgte, und 1621 Magifter wurde. Nah 


feiner Wiederkunfft ward er anfänglih Vicarius 


"des Pfarrers in Heidenheim, nad) diefem Diaco⸗ 
nus in Marck⸗Erlbach, und folgendg 1625 Rector 


des Gpmnafii zu Anſpach, welches legte Amt er | 


30 Zah verwaltete. Als ihn aber wegen Der da ⸗ 
mahligen Kriegs · Unruhen feine Befoldung vers 
ſchiedene Zahre nicht gelieffert werden Eonnte, bes 
mühete er ſich um eine andere Bedienung, und ers 
hielt 1636 die Profeßion der Mathematick, und 
16:0 auch zugleich die Profeßion der Phyſick in 
Altorf. In diefen Aemtern ließ er ſich infonders 
heit die Aufnahme der Aftrologie fehr angelegen 
feyn, brachte es auch dahin, daß 1657 ein neues 
Dbfervatorium auf der Academie gebayet wurde, 
und ftarb den andern Dfter» Feyertagı66g9. Sei⸗ 
ne Schriften find: 

1. Janitor Lycæi Mufici oder Lycei Mufici inti- 
matio & epitome, 1635. Welches Werd 
gen er auch Deutſch unterm Tirel: Mufis 
califches Kunftbüchlein heraus gegeben, Da- 
rinnen er mit wenige 
auf dem Monochord Die intervalla dem Tone 
nach einer richtigen Theüung und bepfom» 


ündlich gezeiget, wie | - 
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mögen- 

2. Manuale geometriz pradicz.oder ein Geo: 
metrifches Handbüchlein von Geometriſchem 
Abriß, Abtheilung, Vermandelung, Ver⸗ 
gröfferung und Rerjüngerung Geomerri- 
ſcher Figuren, und wie folches in der Aftros 
nomie, Compaß machen, Land und Felds 
Defig, Bau⸗und Büchfen-Meifteren, Mus 
fick sind Orgelmachen, mahlen und vijiren 
ohne Eoftbarlichen Vorrath fonderbarer In⸗ 
frumenten nüglich zugebrauchen, Nürnberg 
1636 in 8. 

3. Kurtzer Unterricht von einem neuen Mathe: 
matifchen Inſtrument, davon der Titel: In 
genieur⸗Stab, welcher leichtlich zuzurichten 
und mit ſich zu tragen, aber mit ſonderbarem 
Bortbeil und Behendigkeit in allen Stücken 
der Mathematik und dero anhängigen Kün: 
ften an ftatt vieler und groffen Anftrumen: 
ten auch mühfamen Rechnens und Stufens 
durch den Eirckel zugebrauchen, Altdorf 1649 
in a2. Es befteher Diefes Inſtrument aus 
einem vierfchuhigen Stabe mir 8 gleichen 
Seiten,auf welchen nad) denen Kunftmäßig 
angebrachten vielerlepen Eintheilungen viele 
Problemara gang leicht Dererminiret werden 
koͤnnen. 

4. Directorium mathematicum, ad cujus ductum 
& informationem toia mathefis & omnes ejus- 
dem partes, nominarim Arithmetica, Geome- 
tria, Aftronomis, Geographia, Optica, Mecha- 
nica, methodice doceri & facile difci poflunt, 
Altdorf 1647 in 4. 

5. Mathematiſcher Unterricht von der Fortifi- 
cation, Nürnberg 1640. : 


6. Bernhard Canglere fumma geometriz pra- 
dicz mit vielen annotationibus arithmieticis, 
trigonometricis, geographicis &c. erläutert, 
Nürnberg 1663 in 8, fo 17 +8 mitieinem klei⸗ 
nen Anhang wieder aufgelegt worden. 

7. Aftronomiz pars fpherica, Nürnberg 1637 
in 8. 

8. Obſervationes des 1652 erſchienenen Cometen 
ſamt Muthmaſſungen von deſſen Wuͤrckung 
und Bedeutung, ebend. 1653 in 4. 


9. Arbiter aftronomicus f. collatio tabularum 
eclypticarum inter fe & cum duabus eclipfi- 
bus menfis Augufti 1614. Alidorf 1554 in 4. 

10. Compendium compendiorum Aftronomiz 
& Aftrologiz oder Eurge und Elare Verfaſ⸗ 
füng der gangen Sternfunft, ebend. 1660 
in 4. 

ır. Gründlicher Bericht von dem zu Ende des 
Jenners alten und zu Anfang des Februar 
neuen@alenders 166 1 erfcyienenen Cometen, 
benanntlich mas deffen Orr, Yauff und muth⸗ 
maßliche Bedeutung anbetrifft, Nürnberg 
1661 in 4. 

10. Dill. de cometis & via lactea, Altdorf 1662 


in 4. 
13. Gründliche und zur Erörterung vieler ſchwe⸗ 
ren Puncte in der gangen Stern⸗ und Natur⸗ 
inſt 


- 


— 


En 
J 
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Kunf dienliche Beſchreibung des ju Ende 


ahrs 1654. und im Anfange des 1665. 


erſchienenen Cometen, Nürnberg assz.in4 | 


74. Unvorgreifliches Bedenken von Vergleich, 
* —— der Calender, Nürnberg 
2648.14. mi 
15. Unmasgeblich vorgefchlagener ReichsCa⸗ 
Inder auf dus Zahr Ehrifti 1667. in mel, 
chem eine Anleitung beugefüger wird, wie al⸗ 
le Feſt· und Feyertaͤge des gangen Jahrs oh⸗ 
ne Nachth eil des alt / und neuen Talendere, 
auch ohne Verlegung des Gewiſſens und der 
Kirchen⸗Ordnung zugleich Eönten gehalten 
werden, Lüneburg 1666. in 4. - 
16. Gründliche Calender · Kunſ in 2, Theilen, 
f ebend 2666.” 
17.. Dicfurs vom Grund und Rerbefferung 
der Aftrologie, und mas durch Anleitung der: 
felben aus Dem Geſtirn, Conjundionibus, 
- Binfterniffen und andern Conftellationibus for 
wohl on natürlichen als Welt⸗ Haͤndeln obs 
ne Aberglauben könne geurtheilet und pro, 
gIgoſticiret werden, Nürnberg 1643. in4- 
28. Nocleus Aſtrologiæ Corredæ, oder Bericht 
von Nativitaͤt⸗Stellen, ebend. 165 1. in 4. 
‚weldes Werd Johann Magirus in ein 
ESompendium gebracht, das hernach zu Gieſ⸗ 
ſen 167.in 10. gedruckt worden, hr 
19. Denckwuͤrdige und mehrentheils nette Ob- 
fervationes von groffen Conjundionibus und 
Oppofitionibus, ingleihen von der Apogxo- 
, »orum, Nodorum, Centrorum, Eccentriesfo- 
lis und dergleichen Bewegungen, ſowohl auch 
von neuen Sternen und Eometen, Nürns 
berg 1653. in 4. 
20. Ableigung und Wieder legung der Aftrolo- 
giz judſciariæ und abergläubifchen Calender⸗ 
macher, Augſpurg 1654. :in 4. ’ 
21. Pradlica univerflis in Erwehlung des Aders 
laſſens und Artzney auf alle Fahr und in al 
len Calendern, wann nur die Mondsbrüce 
und andere Afpeoten fleifig Darinnen vers, 
zeichnet, zu gebrauchen, Altorf 1 660. in 4. 
22. Methodus genechliaca oder Ordnung u. Nutz 
des NativitätsStelleng, abend. 1663.in 4. 
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28. Continuatio Poſtiliæ harmoniæ theologico- 

jaridico philologicz G. C. Waltberi und 

89. Examen theologico- philofophicum hyper- 
fophie methodicz, Nürnberg 1667 ing. 

Apin Vit, Phil, Altorfin. Doppelmayr v.Nürnb. 

Mathem, 

rew oder Treu (Ehrifteph Jacob) ein Enckel 
des vorigen, lebte noch vor einigen uhren als 

Doctor der Mebdicin und Der Republick Nürnberg 

ordentlicher Phufichs, auch Hofrarh und Leib Mes 

dicus des Fürften zu Oelßnitz und Mitglied der 

Acad. Nat, Curiof, und der Societaͤt des Commer- 

eii literarüi phyfico-technico-medlici, in groſſem Ans 

fehen. Er hat fid) Durch verfchiedene Schriften 
berühmt gemacht, Darunter Die befannteften find: 

1. Obi. quod duclus falivalis novus Cofchwizji 

ad ven lingualis ramificationes pertinear. 

. Relation von der zu Mürnberg verblüheten 
Aloe Americana, Nürnberg ı 727. in 4. 

‚ Epiftola de vafis linguæ falivalibus arque fan- 
guiferis. 

4. Differtatio epiftolica de differentiis quibusdam 
inter hominem natum & nalcendum interce- 
dentibus, deque veltigüs divini Numinis inde 
colligendis. 

Wohlmeynender Vorſchlag, wie eine volls 
ftändige, zuverläßige,. und deutliche Abbils 
dung und Erklaͤrung aller Theile des menſch⸗ 
lihen Edrpers kan ausgefertiget, und den 
Liebhabern um einen erträglichen Preiß über- 
laffen werden, zur geneigten Ueberlegung ers 
öffnet, Nürnberg Den 3. Aug. 1733. 

6. Eine Vorrede zu Johann Adam Delfens 

bachs Eurgen Begriff der Anatomie, worin⸗ 
nen haupefächlich Die noͤthigſten Stüce der 
Ditrologie, ‚und Mpologie in XIX Kupffer⸗ 
Tabellen enthalten find, 1733. 

7. Nachricht deſſen, was bey einer Haupt. 
Munde, welche ein junger Zigeuner durch 
einen Schuß erlitten, obferviret worden, 
Nuͤrnb. u 

8. Bertheidigung der Anatomie Des Menfchen, 

Leipziger Zeitungen von gelebrten Sachen. 

Trew( Daniel Theöphilus), fiche Treu. 

Trew, oder Treu (Fohann Beorge), ein Edan⸗ 


os 


r 


. „23. Altrologia medica f; de fiderali ſcientia ad cu- | gelifcher Pfarrer, Des vorigen Abdias Bruder, nes 
ram valerudinis & rerum eo pertinentium | bohren den 2. Zulius 1604, fludirte in dım Fuͤrſt⸗ 


dextte applicanda, ebend. 1663. in 4. 

24. Deutſcher Courier oder Abfertigung des 
alfo betitelten Engliſch⸗Hollaͤndiſchen Poſt⸗ 
Reuters von Der vermehnten groffen Con- 
junction im December 1668. famt gründlis 


chen Bericht, was von der wahrhafften grof | 
fen Conjundtion 1663. zu halten fey, Altorf 


1663. in 4. 
25. Vier Difputationen von der Mufic, als: 
a. denatura Muficz; 
b. denatura foni &auditus; 
€, de natura confonantiz & diffonantiz; 
d. de divifione monoshordi. 
26. Phyfica Ariftotelica, Nürnberg 1678. in r2. 
derentwegen er mit Michael Matfon eini. 
geStreithändel bekam, wider den er 1661, 


lichen Klofter Heilsbronn, und hernach zu Witten⸗ 
berg, brachte fich darauf zu Nürnberg, Tübingen 
und Straßburg mit Znformiren fort, ward 1627, 
Pfarrer zu Wernspach, ſechs Stunden bon Ans 
ſpach gelegen, und 163 1. zu Neukirchen. Er mufte 
darauf in dem dreyßigjaͤhrigen Kriege ſchrecklich 
viel austehen, und wurde von einem Orte jum ans 
dern gejaget; bis er endlich als Peftilentiarius im 
neuen Spital nah Nürnberg am, und hernach 
Pfarrer zu Kornburg und Kirchen’ Sittenbach 
wurde; allwo er nach einiger Zeit fein Amt wegen 
Unvermöglicpkeit niederlegte, und zu Nürnberg 
1669. im 66. Jahre ftarb. Er fchrieb ein Buͤch⸗ 
lein unter dem Titel: Adam und Chriſtus; ingleis; 
chen gläubiger Ehriften gefährlichen Krieg: und 
guͤcklichen Sieg in Diefer Welt über das Buͤchlein 


eine befondere Schrift, und 1660. eine Epiv | Zofud , mie auch Praxin Biblicam Arndianam, aus 


ſttel heraus. gab. 
‚27. Alerhand Phficalifhe Difputationen. 
‚Usiverfal-Lexici XLV. Theil. 


Dr Arnds Schriften zufammen getragen, Nuͤrn⸗ 
berg ee 
n i Tre⸗ 
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Trewenbritzen, Städt, fiehe Treuenbrigen. 
Trewenfchröver (Elias Eonjtantin von,) gab 
zu Dansgig 167 5. faſtos Romanorum Livianos ab ur- 
be condita ad annum Urbis 742, heraus. Sabris 
cius in bibliographia antiquaria p. 489. 
Teewmund, (Ehriftian) hat 1698. zu Frey 
burg folgende Schrift heraus gegeben : Gewiſſen⸗ 
fofer Juden» Doetor, in welchen das wahre Eon- 
trefau eines Shriftl. Medici, und die abſcheuliche 
Geſtaͤlt des Züden-Doctorig vorgeftellet wird. 
Trey, ein einer Fluß, welchen Die Mofel nicht 
w.it von der Stadt Pont bey Ponce und Cham⸗ 
pe auffaffet. Hydrographiſches Lexicon, 


p. 314. 
Treyblätter, ſiehe Lunorio Borryris, im XVIII 


Bande, p- 1166. 
Treyblatt, fiehe Biberklee, im Ul Bande, 


p. 1738. Ä 

Treyven (Ehriftoph Levin von Trotta, Baron 
von), fiehe Trorta. 

Trepen, Fluß, fiehe Tren. 

Teeyen, ein Dorf und Ritter. Gut im DBogt- 
Lande unweit R’ichenbaeh, dem Deren Seilefcher 
zuftändig. Goldſchadts Beſchreib. Der Marckt⸗ 
Flecken x. 

Treyling (Zohanft Facob), hat noch vor eini» 
gen Zahren auf Der Univerfität zu Angelftadt ges 
lebt, allwo er Doctor der Medicin und Profeſſor, 
Thuͤrfuͤrſtl Baperiiher Rath, Mittglied der Kay⸗ 
ſerlichen Acad. naturæ curioſorum, und Land⸗Phy⸗ 
ficus des Ingolſtaͤdtiſchen Kreyßes geweſen. 
Staats» Geſchichte des Chur / Hauſes Bay: 
ern, p.42'. 

Treyfa, Treifa, Treifen, eine mäßige Stadt 
an dem Fiuß Schwalen, über welchem allda eine 
fydne fteinerne Brücke gehet, in der Heſſen · Caſ⸗ 
felfehen Graſſchafft Zisgenhapn, 2. Meilen von 
Homburg, und 4. Meilen von Marpurg. Sie ge: 
hoͤret Caffel, und ift im Jahr ı 173. von Srudri- 
chen, dem eriten Grafen von Ziegenhayn, erbauet 
worden. Die Kay erlichen legten fie 1640. über 
die Halfte in Die Aſche, wurden aber in eben Dem 

Jahre den ı$. Novembr. von dem Weymariſchen 
Dbriften, Reinhard von Rofen, in diefer Ge⸗ 
gend aus dem Felde gefihlagen, und verlohren da» 
bey ihren General, den Baronvon Bredau, Die 
Reichs Ritterſchafft hat dieſen Ort zu ıhrer Lego⸗ 
fade gemacht. Es haben an dieſem Orte die. Herrn 
der Schusper, genannt Milchling , ihren Sig, 
von deren Befchlechte Johann David Aöhler in 
Hiftoria Wolfiteinian, Cap, I, p.128. handelt. Das 
hieher gehörige Amt wird Das Gerichte Schön, 
fein genennet. Windelm. Beſchr. Heff. P. Il. 
p.agıu.f. Tbeoer. Europ. T.IV.f 222 u.f-T.V. 
f.ıg75. Auchenbechers Analedta Hafliaca Col 
led. Il, p- 328» 

Treyfam, ein Fluß in der Marggrafſchafft 
Durlach, welcher ohnweit der Stadt Emmendin 
gen ſich in den Fluß Elzach ergieſt. Hydrogra⸗ 
phiſches Lexicon p. 152 u.f 

Treyfe, ein Ort in Ober⸗Heſſen bey Stauffen- 
berg, unmeit Girffen. Goldſchads Beſchteib. 
per Marcki⸗Flecken x. 

Treyftig, ein Dorf in Meiffen, unter das Amt 
Beigern in Anfehung dev Jurisdiction und unser 
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das Stiff Wurtzen in Anſehung der Steuern ges 
hoͤrig. Wabſts Churfürftenth- Sadſſen Sect. Il. 
Cap. IV, p. 139. 


Treyzfauerwein von Erntreitg (Marcus), 


war des Kayſers Mlarimilians Secretait , wel⸗ 
chem dieſer feine Schrifften in die Feder zu Dictiren 


pflegte. Lambecius gedencket Commentar. Lib. 
U. Cap, VIII, daß gedachter Secretair den fo ges 
nannten weifen Rünig verfertigt habe, welches 
noch in Handfhrifft uf der IBienerifchen Biblio⸗ 
theck zu haben if. Heinſii Kirchen» Hiftorie 
VII Theil, p.85 1. 

Trez, ( Ritter von) ward 1734. von dem Könis 
ge in Franckreich sum Brigatier von ter Infans 
terie ernennet. Ranffts Genealogiſch + Hiftoris 
fher Archivarius 1734. P. 477: 

Trezegnies ,. ein Marquifat und Geſchlecht, 
fiehe Trafignies. 

Trezelius, ein Nürnbergifcher frommer Mufis 
cus ums Zahr 1631. deffen Job. Saubertin Epi- 
ftola adM. I, Dilligerum gedencket. 

Trezenä, eine Stadt auf der Halb⸗Inſel Mo⸗ 
rea, welche heutiges Tages zerſtoͤret iſt. Be⸗ 
ſchreibung der Halb Inſel Morea, p. 13. 

Trezenis, eine Meer⸗Enge oder Iſthums auf 
der Halb⸗ Inſel Morea, Der ſich weit in das Meer 
erſtrecktt. Beſchreibung der Halb⸗ Inſel Mo⸗ 
tea, p.13. 

Trezino, Stadt, ſiehe Troezen. 

Trezogni, (Pieve) Staͤdtgen, ſiehe Pieve 
Tresogni, im XxVIll Bande, p. 136. 

Tre330, ein Ort in dem Hertzogthum Mayland, 
an dem Fluffe Adda, nicht weit Davon, 100 der Fluß 
PBrembo in denſelben hinein fällt, ingleichen mo 
ſich der Canal, il Naviglio minore genannt, ans 
fängt Ueber den Fluß Adda ift daſelbſt eine Bruͤ⸗ 
chi, welche fehr Fünfthich gebauer iſt. Die Stadt 
ift 1370. vom Grafen Bernabo erbauet worden. 
Es befindet fich Dafelbft din altes Schloß, welches 
mit einem dreyfachen Waſſergraben umgeben, 
und mit einer Spanifchen Garniſon ordentlich bes 
feger ft. Zu Anfang tes ı 8. Jahrhunderts ges 
hörte es dem Grafen von Cavenago. Im Fahr 
1706. mufte ſich das Eaftell an die Kanferlichen 
ergeben. Schauplag des Ktiegs in Jtal. p. 
351. Senzners kinerarium Germ, Gallie, An- 
gliz, ltalic, p 381. 

TRI (REGULA DE), fiehegöidene Regel im 
XI Bande, p.64u.f 

TRIA, Schloß, fiche Trie. 

Tria, ein Prälat, am Päbftl.Hofe, ward 1743. 
vom Pabft zum Eorrector ernennet. Ranffts 
Genealogifch- Hiftoriiche Nachrichten V Band, 


p- 763. 

Tria, (Johann Andreas) bender Rechte Dos 
ctor, gebohren zu la Terza in dem Bißthum Mas 
tera 1686; Er mar Anfangs Auditor bey Der 
Paͤbſtlichen Nunciatur bepdes in Portugal, als 
in der Schweitz, worauf er 1720. den 4. Mer 
zum Bifchoff vom Geruntia erwehlet ward. Ends 
lich ward er den 22. Yanuar. 1742. Biſchoff zu 
Latino, im der Neapolitanifchen Graſſchafft Molis 
fe. Genealogiophili Schauplag von Italien, 
1Deft. p.85: Ugbellus Ital. Sac. Tom. IX. p.r05- 
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TRIA CAPITULA, betraffen im V Jahrhun⸗ werben mbcher Diefe | 
dert folgende drey Säse: z) od einer aus der — *— —— 
eit Fleiſch an ſich genommen habe: | Capicula betraf in welchen: —— verdammt 
3 er 
tes Maria eigentlich und wahrhaftig eine Fung —— lie —* I hi 
fran ſtets gennennet werden muͤſſe/ und ob vonder; | Ecclefiaftica een p.391 ee 
felben GOtt gebohren worden.  Diefe ſo genann⸗ TRIACENSES , Volck, fiche Tfiznenfer, 


‚ımd Euflachius von ‚ TRIADE ANARMONIQUE,, liche Trias A. : 
na aus nar monico. 

— — — Sie verlang⸗ es HARMONIQUE, fe Tr lan 

ſchen Eoneilio, welches 553 gehalten ward, daß —*8 weden von den Griechen Di 







diefe Deep Säge, und ‚zugleich: mit. vers | „;; 

hin. ie Rays Jefbinian ac ——— — Po 
auf deifen Verordnung dieſes um gehälten | higßei: gehen, in Lex. Antiquit, Eccefiaft, 
a en RR eE En rest 
— — ⏑ — hatte, |. TED Bao um ia 
und hielt ſie vor ——— Bande, p. 83 u. * 


—— son ſeinen votiloſen Barde;p.g3 uf‘ 
——— Fe eh = TRIAGA, ſihe Trig © 
Teiagots, (les) find Eleine 
| jo genannyen fieben Eleinen * —* 
—** has ‚vor dert, Edeflorin nd [ehren el ie m Penn 
den und wor den 8 iegen. F 
wieer by ei et, me Dach Da al graphied-$h.p.zun. 2 SP 
— Chalcedon jugelaſſen ** TRIAIRE, ſiehe Feliter. | —E 
—— — — — ii ein — dee fi ws 


Triadizza San fee Seräkcum, imxxxty 


3 ' 


para ihre Zorehümger weitlAufftig entded; 
a mer 4 home 
te und verdammte terug enter mi dan⸗ 
unrerſchreiben ſollten, in welchem Die gemeldeten meriherg RXRhlben angeſehen 
drey ‚ berbamme toueberi; fbieneftunden | Yard. uncer anderm.anfehnlidpen Gebäuden be 
groff ten. _ "Einige von ihnen wollten | finder fich Dafeltft Das Hdus der Shquifition, um 
ie Verdammung derſelben wil⸗ ein beruͤhmtes Earthäufer-Rioper) Ins Cuebas ge - 
| 48 insqfan Standes erfor nchee 
fondern nir um Die nen zu thun, und Die ſich a —* Ida EA ou De 
: —— A er HH Ah 
eiaiehtny anzutsefen. 


—F— enge 
cemjes;, en iſche a 
Eapituk nenfijchen Ber vom Pro «Sie vom Du 
—— ee: Pigilins, | Triana, und, vom Anroninus Trea genennet 
der ——— tar, weigente fich anfangs wird. Baudtande Lex. Geograph.p.28 1, 

Das Edict zu unterfchreiben ; und diejenigen, wel⸗ TRIANFACTA, war ein Ort,da man ju opffern 
A nn Al u ke 

Ä 
Beet late; Bi mm Die Be Des Teen if nn ak, — — 
a > 


ift 
s, damit Di a : Zei Dreyedt, Triangulun, Trigonur, 
— Lesies XLv. Cheil, a dr * it 


u 


Triangel 
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iſt eine von drey Seiten eingefhloffene Figur. Ob | densworbergehenden zu erjehen ift; daß es von einer 


ſchon dieſe Figur dern Urſprung nach 


die einfaͤl⸗ beſondern Art der krumlinichten zu verſtehe 


n fen; 


noſte und ſchiechteſte zu nennen ift, fo ift fie doch | fo muß man es allezeit:von einer Figur annehmen, 


ihres allgemeinen Nutzens 
is: derſelben von dem Deren : 
Wolf, in die Geometrie: eingeführet werden. 
Denn obnedem Triangel koͤnnen die geometriſchen 
abrheiten und andere Aufgaben, weder erwie⸗ 
Hoch atıfgelöfer werden. Arnd gleichwie Beine 
einige nn 2* der Geometrie 
enthehren kan; alſo har auch Die behre der Tian⸗ 
u bey allen Iren He — Man bedie⸗ 
aber meiſte Dreyecke, die ein: 
at nl — Ve auch Der Drey⸗ 
ven Die jugleich Ah Hund lei ** Bf 
Hehe kim und 
va fie hingegen einander, cn le a 
inckel insb eich find, odet 
ach nut en Winckel in einer Dreyecke einem 
in dem andern gleich ift und die —— ſo ſie ein⸗ 
ſchlieſſen beyderſeits propotiuna 
ſind die eo hie einander Abmlich und; * 
wenn inckel und eine Seite, oder, 
Seiten, and ein Windel, oder alle Drey 
von benderfits einander" glei 
Der allts dieſes erwieſen in 


eeinander gle 


das D 
ckel, und 
ſtrument vor 
ac pt gefrher und erfinden 


RX 
ß aber Ser gegebenen Deft: 
—— — — not jo > Drey a 
ua Don 


Seiten können |: 


gleich oder ungle, y 55 8* — fon, 
Dit 


abe 


a elbe —— 
a erfili —— — ‚nach 
ſeinen Linien —— benennet davon ein je 
hat —55 dreyerley Triangel be 
greifft als — Een —— gerech⸗ 
an, der rechtwin e der ſpitzwin 
Band de On vincklichte Triangel. II) Nach 
iten, dahin —— Ar⸗ 
als die gleichſeitige, der 
nee MD, jr ungleichieitige: Triangel. 
MR lächen, dari Das Triangulum 
num, — 58 ‚ebenen Flaͤche; der ſphaͤri⸗ 
® — befi —5— von welch (egtern ber 
te ndet, ö en le 
n Be "pie Jadrantal-Drepeckt bekannt Fin. 
on. beyden Sn iſt noch, mehr unter De 
5; U —7* nach uſehen. IV) Nah 
n, und da nennet mar thn einen 
— — einen gleichſeltlgen, und un: 


— ——————— zumahl nunmehro die ſchens Ingenieur⸗Lexicon, p- 224 
Aehnlichkei Eantier 


cklich· ein gefumbes: Hertz und gu 


halber die, allervorteefs die in drey geraden Linien eingeſchloſſen ift. $& 


Vollſtaͤndi⸗ 

s Mathematiſches Lexicon .: 
Triangel, iſt ET dent 
n | Dinmmel jmen anzumercken haben als. das Nor⸗ 
difche,, Davon Det’ Artickel Nordiſche Beflirne 
im XXIV Bande, p. 12 92. nachzuſchemiſt, desglei⸗ 
hen Delroson im vol Bühde, pi 477. Das Su- 
diiche Dreyeck, —— auftrales iſt das Ge 
ſtirne in dem Theile des MHimmiels um 
ter dem Altar, welches aus fünf Sternen ufiehet; 
worunter einer von der andern/ zwey von der drit⸗ 
ten, einer von der; vierten amd einer von der fuͤnff⸗ 
ten Groͤſſe iſt· Die Laͤnge und Breile dieſer dar 
zu gehoͤrigen Sterne bringet Hevel in ſeinem 
he Aftronomieypig 29 aus Halleys Ob- 
fervatignibus bey, und-ftellet es im Kupffer vor, in 
entoSobielcisnwFig. Ffl. Neues vol 


Demdinman 
find: “Endlich | Kind: Mathem Texiron/p. 12581. 


— el, in Der. Hand, —— de 
und Leber Linie, undiſt gluͤcklich 


FH wenn —— — ſich wohl ſchlieſſen und in 
find: Man fin: | dem 
Iffens Elemen- | ge Puntte/ wie auch —* 
eis Geömetrie, - In Der Geometrie wird demnach | eine-gefunde:Rü 
gebraucht zur Abnehmung der Win⸗einen geſchickten 
folglich müffen ſich alle in der Praxtnuir | gel in der Hand» ode, das: ift, denn Die 
— hierauf gruͤnden, ſie moͤ⸗ Nateralis nicht vorhanden iſt 
en mit oder ohne In euginmen | nicht ſchlieſſet mit der Sebend-Einie, 
am ni a die —— ſelbſt moͤgen no are auch nicht vorha 


el keine Warhen ——2—— 
bedeutet 


atur, ein und 
Wenn fein Trian» 


„oder wenn ſie ſich 


— —* He 


ter udige, zuweilen a etige Men⸗ 
ſchen bey —— oſſe Faͤl 
Je, bey Weibsperſonen/ wenn — 
Bein Triangel, und die —— 
deutet es eine harte Geburt, inen boͤſen Mann 
md. Schaden in der Haußhaltung, welches 
virlen Hundert: Perſonen vingetroffen ſeyn 
Wenn dev Triangel gar zu klein ſollte ge 
werden / bedeutet es ſurchtſame Leute. 
menge wre ſich unter Dem 
ge: Jovis ſolches wird der —— 
Winckel des Triangels —— und bedeutet 


Wenn 
ſich die Lebens Linie: mit der ni; rege recht 
ſchlieſſet/ ſotches idird der uniterſte der rechte Wins 


eich | ckel genamnt/ Diefea bedeutet ein aufrichtig Ge 


muͤth/ einr giſunde Leber und Lunge/ wie auch 
gutes Geduͤchtniß · Wennwie'Hepatica mit der 
Naturai mitten im / Berge Lunar sn ſchlieſſen 
feldhes: neigt: eftlich: Shüffe , um: Yeenach M 
ſchwere Morhy, welche auch Dur die. Coujun⸗ 
tion Deri.Nararalis: mit Dem A «per Mes- 
falis angejeiger wird. : Wenn indem Triangd- 
toben’ Frauenzimmer ein Stern isderiftardte 
‚Yuncre‘ gefunden werden /desgleichen auch {im 
Cimgulo (Veneris, \ bedeutet. es Hurerey/ Ehe 


—— Trfandel vy Rad der She ſelbſt, da wir. ei eine. zornige 


Fi da heiſſet der Triangel bald ein Dreyeck, ein 
rdiſch Dreyecky Lufft Dreyeck, Waſſer Drey⸗ 
ME Dr Penn 
im übrigen das Wort Trlangel oder Dreyeck, 


ohne ein einigen Zuſatz gebrauchet wird, im migt * 


er 
fich bey dem oberſten Winckel vier "Binien, als 
ein Creutz ”archfchneiden , felches bedeutet‘ 
und betrügliche Leute. Der Triangel wird uͤbti⸗ 
gend wie Die \ italıs NEE: Ingebere CH 
zomantia , r sol. t ; 
Ürlange) 


"iywe22n 
TBB [cum Yon BE 
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Triangel 


Triangel, Triangel,Infulm, find drey kleine 
net, ſo zwey gleiche Seiten 
iſt das Dreyecke ABC, 


in Befts ndien, tpeldhe ihrer Lage wegen 
den, indem ſie einen Triangel 


—— Sie liegen fünf bis’ ſechs und ywaib | , 


sig Meilen im Norden von Hina, und drehßig 


———— Man ·findet bey dieſen 

eine R 

* Eee —— —* 
—— 


Sek um die a De P · ABI ni. ine 


— . f @eppel a edge ein 
Dreyeek, Trian- 


——— ———— 


ge, der wey te Wincel Fr 26 in 















———— 
22 —— J 
rend * 


VTriangel (rechtwintklichter) 


crurum, oder /fofedes, wird Dasjenige genen⸗ 
hat. Deroleichen 





— re ah und CB einan 
— a, gleichfeltiger) ein gleichfeiet 





% Triangulind — oder 
nahe 4 * 2 u c 1 J * J 7 ſo vr id en —* 

— ee Are — — 2 w licheee) — tz⸗ 
1 * — im Xxxix * 
112 Zu 9.2777 

ae iv — rrIRhe Bas ech 
he ee 7 Die) — zerreflre, —— 

A Ban an ben per Otı DE AMyofan) Ind be 
N » d di n N, tier, gfrau, und der 
— can gan * * Steinbock. Wolffens Mahemaufgre Lexicon, 

— Bee * Te angel eumlinichen), 
tiſches der P. 7 f tin krumlinich⸗ 
nenne nf nfadhe — Trian,| tes —— Triangulum curvilineum , iſt 
el, ird in der fp ein. defien Seiten, krumme Linien haben. 

Eben Zr — nennet, ſo —4 R ‚Frau it folgende. 44 

te, oder auch einen Winckel von, — je) in nz — 

ide al, Deey im 3% — A 
— * een ’ 
—* mr andy FR 
—— etade ud, ri | 
En — ie en: lit end 
‚ deffen ‚Seiten | i ‚üeange —S FIRE 
M — ap eine — aZIV. Bande, pr rnB2. 7 


ud ein A mut: ig 

Adie her 
5: an ———— 
ich ſind· Die Drey 





iD dnane * ‚ wenn fi —*— we 


der aͤhn⸗ 
* a —2 ins — ei 
ander gleich nd dder / auch nur ein Wincke 


in einem Dreecke einem in dem andern nleich | ⸗ 
iR Jun’ Ble Seien, 7 fie anflicin/ bepper 


ſeiis proportional 
Seiten Des einen den drep 


—— — ind. Sie —8 aͤhnlich und 
Heiden " Be und m num oder 
Seiten. und ein Windel oder alle drey 
kirränder: 'gleich ſind· Alles 

dieſes Dies finde man in peven! —— emia 


m zwey. Win 


id erwi 


il * chim XXX * 
er 5 Dei = \ — as 


dien 


— 


angel; Os) Ion 


m wei 


rn 


= 2 Yan: 
———— 





Ent " 


Windel: Dieſer Triangel har beſondete 
genſchafften "die hin und wieder in 

Elemehtis Geometrie amjutreffen.:: bfo 
iſt eine unter venfelbe berühmt: die Pytbagen 
ras erfunden und Euclides Elem..i, prop 494 


auch in Wolffs Elem: 04. erweiſen, 
daf nehmlic das Quadrat Sera iger bei öröften, 


—— —— ——————— 
ſchenctuichtee Dreyeche, Trianguluun wgwi-. Seite BC, v“ rechten Wingfel emo 





g7ı Triangel(rechewinchtichter) in Zahlen TRIANGULARIS MUSCULUS &e. 578 
ee — — — — — — — — — 


het , jo groß iſt, wie die berden von ABund AC | Den Triangel find: Es wird auch Das Derye 
jufanmen genommen haben. Spigen Lreug- oder dag Gtrabl » Spigen 
Teiangel (rechtwincklichter) in Zahlen, Ereug' on Dane Bu sung as 
ein techrwincklichtes Dreyeche in Zablen, 
Triongutum rectonguſum in numeris, heiſſen 
drey Zahlen von Der Beſchaffenheit, daß dasTria 






















Quadrat der gröfteg gleich iſt den ——— 
der beyden übrigen zuſammen genommenen · Triangel/ in Zahlen recbtwincklichter) 
gleichen find die dreh Zahlen 5,4, 3. Denn 25. * fiche Trigngel (rechtwinck lichter in Zahlen. 


Duadräs von $.ift gleich 16. und 9, den Qua⸗J TRIANGLE - ACUTANGLE , fiehe Spig 
> von 4. und g-yufarmen gerionikien. —. Changet, im —W Bande, 


Schenckel⸗ — T janguli, 
et Pe IRIANGLE DU cou DE ‚HEVÄL, feine 


* os, » paibe ine. übel. gemachenen 
iangel, . rey⸗ eines: M 
Be — 
—— Cfpbärifber ein ſphaͤtiſche⸗ Fauſt ruhet, und der — keinen Bogen 
Bernd walee don ic Rn Ge far ee un Mini fit 
Eircel AB, BC und CA, ern n fesicon, P.2236- 

ut Ver isn — en Spitʒ⸗ 


en 

TIANGLEOBTUS ANGLE, ſiehe Stumpf: 
wincklichtes Dregeck, iq XL. ‘Bande, prı 35% 
' ——— SCALENE, fiche Scolenım, im 





IRXXIV Band 
f e * rd * BE Em den Lucayi⸗ 
2; en In ep den bey⸗ 
l die ſich auf der der Ku 
—— kön je ned — che die Sn in Sam feet X Kr lc 


gemeiniglich in der nd: und Geographie | " Tr; u, er 2. 


vor, und hat von ihren Eigenſchafften —— Trian Menzel * 4 
gehandelt Reglomontanus in feinem Wer en im XXVIU. een P. Sr 
de Triangulis, w s Diejenigen, welche vonder TRIANGULARE OSSICULUM 


‚ bag’ dr 
—— Bein, iſt wel * * en der ——— 
—— 
a Ni, An 8 ein —* Mittel anen 
ende & Hr angerathanl  - 


fohärifchen Trigondmetrie gefi ieben haben, ſoviel 
genommen, als einem jeden zu ſeinem Zweck dien⸗ 
lich — Unter denen Alten hat Mene⸗ 


riangulis Sehayic Sphæœric 
Fir: des —* an bes Chr 
6 Traßatus de TriangulisS icis T,I 
commendiret zu werden. nöchlafte Br 
von her man — erwieſen in Wol 
hericor! c. ⁊ 
J aan, (Spiswsindhichte) ſiche Bis 
—* tet Teiangel, im Axxix Bandı, 


el, (Su pincklichter) fiehe 
Stumpfwindklichte eyeck, im XL Bande, | P- 


TRIANGULARES CENTRALES, fiehe hehe Dos 
— Tentral · Zahl, im XX VI Yande, 


PRIANGOLNRES Lu, fee Se 
ters im XXX Bapde, p. 499 

TRIANGULARES MUSCULI, ehe TRIAN: 
GULARIS: MUSCULUS... 


 TRIANGULARES; MUSFULI, LA —* 
fiche —— Lippen. im in 

p- rı —X 
+ DREANGULARES ; EYRAMIDALES, ſehe 
— im KKIX Bande, pr; u; 

RIANGULARES  VALVULZE, fiehe T 

— 

‚TRIANGHLARES URETHRE MUSCuL, 

männlichen ‚im 





—* —* der Achſel, im Xxll Bande, 
106 
— MARTIS, fiche Mens Mar 


Triangel⸗ Creutz/ Fr. Croia —— Lat. — LARIS üscuus HUMERI, 
Orux triangulato , koͤmt in der Wappen: Ku uſt ſi sche Muſcein — aid, in xxu Bande, 
vor, und ſteliet ei Creut vor am beffen vier En» * 106. 

" TRIAN- 


5* wenn man einen 
herunter gerſchneidet. toeifiem herein 
Lexicon pi 1420, 


$73 TRIANGULARIS MUSCULUS NARIUM 


TRIANGULARIS MUSCULUS NARIUM, fie 
Ye Mlufceln der Naſe, im XXN Bande, p. 1194. 

TRIANGULARIS MUSCULUS STERNI, fie: 
be Muſceln des Athemholens, im XXll Bande, 
p- 1080. 


TRIANGULARIS MUSCULUS THORACIS, 


fiehe Bruſtmuſcel, im IV Bande, p- 1674. ins 
ie Mlufceln des Achembolens, im XXI 

ande, p. 1080. 

TRIANGULARIS NUMERUS, fiehe Trian- 
gular-Zabl. 

TRIANGULARIS PYRAMIS, fiehe Pyramide, 
im XXIX Bande, p- 1801. 

TRIANGULARIS URETHRÄE MUSCULUS, 
fiehe Muſceln des männlichen Gliedes, im 
XXI Bande, p. 1192. ep 

Teiangular-Pytamidal-Sahlen, fiehe Pyra 

Sa A rl Bande, p. 1800. 

Triangular-Zahl, Trigonal-5ahl, Numerur 


$riangularis, Numerus trigonals, {ft eine Poly 
gona bie aus der Summe zweyer oder meh⸗ 
rerer Zahlen beſtehet, die in einer Arithmetiſchen 


rogrefion fortgehen, worinne der Unterfchied 
* Glieder zift. Es ſey die Arithmerifche 1, 2, 
3)4.5,6,7,8,9, 10, u. f.fı fo find die Triangus 
tar» Zahlen, 1, 3; 6, 10, 15,24, 28, 36,45, 5535 
Dann ıte=3,1}213=6, 17213 
aerm,ıt2f3t4+5 = 15 u. fe m. fiehe 
auch Polygonal»Zahl, im XXVIIl Bande, p. 


1315. u. f. 
— CRUX, ſiehe Teiangel- 


eutz. 
TRIANGULATUM, wird eine jede Fläche ge⸗ 
nennet, weil folche inlauter Triangeln abgerheilet, 
und deren Innhalt, Dadurch gefunden werden Fan. 
Neues vollfiändiges mathematiſches Lexi⸗ 
con p.1259- | 
TRIANGULI BASIS, {ft eine Seite eines Tri⸗ 
angels, wenn die andern bepden befonders, als die 
Schenckel angenommen werden. Hederichs An: 
leitung zu den Mathemat. Wiſſenſchafften, p. 15 1. 
TRIANGULI CRURA, fiehe Crura Trianguli, 
im V1Bande, p.1764- = 
Triangulo, Znful, fiehe Teiangolo, 
. TRIANGULORUM ANALYSIS, fiche Trigo- 
normetrie, 
TRIANGULUM, fiehe Triangel. 
TRIANGULUM “ACUTANGULUM , fiehe 
Spigwincklicbter Triangel, im XXXIX Ban- 
de, p. 297 ; ingleichen Oxigone, im XXV Bande, 
.2559- 
i TRIANGULUM FEQUATORIUM, fiehe Pla: 
neten (Elliptiſche Theorie der) im XXVIII 
Bande, p.634-U.ff- 
TRIANGULUM ZAQUIANGULUM , fiehe 
Bpigwincklichter Triangel, im XXXIX Bans 
-297s 
""TRIANGULUM AQUICRURUM, fiehe Trix 
l, ( gleichfcbencklichter). 
er —— KQUILATERUM, fiehe Tri⸗ 
el, ( gleichfeitiger ). 
RL GULUM" AEREUM,, ſiehe Lufft⸗ 
Dteyeck, im XVII Bande, p. 1042. 


TRIANGVLVM TRIRECTANGULUM 374 


_ TRIANGULUM AMBLYGONIUM, fiehe 
— — Dreyeck, im XL Bande, 
P. 1358. ' 
TRIANGULUM AQUEUM, 
Dreyecke, * — 
TRIANGULUM AUSTRALE, Suͤdliches 
Dreyech, ſiehe Triangel. 
TRIANGULUM AXIS, ſiehe Triangel der 


fe. 
TRIANGULUM BIRECTANGULUM, fiche 
Teiangel (doppelt rechtwincklichter). 
TRIANGULUM CURVILINEUM, fiehe Tri—- 
angel, (trumlinichter). 
TRIANGULUM IGNEUM, fiehe geuer-Dreys 
ech, im lx Bande, p. 7x0. 
TRIANGULUM INVERSUM, fiehe Spige 
(ſchwebende) im XXXIX Bande, p. 280. 
TRIANGULUM I1SQPLEURON, fiehe Trian: 
gel (gleichfeitiger), 
TRIANGULUM ISOSCELES, ſiehe Triangel 
(gleichfcbencklichter). 
TRIANGULUM MAJUS, fiehe Dekoron, im 
vu Bande, P. 477: . 
. TRIANGULUM MARTIS, ſiehe Martis- 
Berg, imXIX Bande, p- 1850. 
TRIANGULUM OBLIQUANGULUM, fiehe 
— Triangel, im XXXIX Ban⸗ 
t, P.297. 
TRIANGULUM OBTUSANGULUM , fiche 
Stumpfwincklichtes Dreyeck, im SL Bande, 
.1358- 
ö TRIANGULUM OPTICUM, ſiehe Sche 
Drey: Ed, ini XXXVI Bande, p. 1309. 
TRIANGULUM ORTHOGONIUM ‚_fieche 
Orzbogonius, im XXV Bande, p. 2047. 
TRIANGULUM QOXIGONIUM, fiehe Spiy- 
windlichter Triangel, im XXXIX Bande, p. 


197. 
TRIANGULUM PLANUM, fiche Teiangel, 
(geradlinichter). 
FRIANGULUM QUADRANDALBF ſiehe 
Quadrantal:Dreyeck, im XXX Bande, p.2o. 
TRIANGULUM RECTANGULUM , fiehe 
Teiangel (vechrwincklichter). 
TRIANGULUM RECGTANGULUM: IN NU- 
— ſiehe Triangel (rechtwincklichter) in 
en. 
TRIANGULUM RECTILINEUM „ ſiehe Tri- 
angel (geradlinichter). vo. 
TRIANGULUM SCALENUM, fiehe Scale- 
num, im XXXIV Bande, P- 106 un 
TRIANGULUM SEPTENTRIONALE, fiehe 
Deteoton, im Vll Bande, P. 477: ; 
TRIANGULUM SIMPLEX QUADRANTA- 
LE, ſiehe Triangel (einfaches Quadtantal). 
TRIANGULUM SPHARICUM, ſiehe Trian- 
gel (Spbärifcher). 
TRIANGULUM TERRESTRE, fiehe Trian- 
gel (ierdifher). 
TRIANGULUM TRIRECTANGULUM, heifs 


ſet in der fphärifchen Trigonsmettie ein Dreyecke, 
‚deffen drey Winckel, und folgende auch feined 
Seiten von go Graden find, Wolffens Mathe⸗ 
mat · Lexicon p · 1406: 


TRIAN. 
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TRIANGULUM VARIUM, fiehe Scolenum, 
im XXXIV Bande, p- 506. 

TRIANGULUS, fiche Teiangel; ingleichen 
Triangulum. ' 

Teianon, heiffet bey den Frantzoſen ein gang 
niedriges Gebäude, fo.an einem ſchattigten Orte 
in einem Buſch gebauet, um defto frifchere Lufft 
darinnen haben zukoͤnnen, und ift insgemein bey 
anfehnlichen Reſidentzen oder Luſt⸗Schloͤſſern 
von dem Hauptgarten in etwas entferner, und 
weit abgelegen, fonft aber auf Das prächrigfte 
aufgeführer. Bey dan Italienern werden der» 
gleichen haͤuffig angetroffen, Die felbige Cafrwinen- 
nen. Man Ean darzu rechnen die in den Deut: 


ſchen Gärten beliebten fo genannten remita-. 


es, welche eines Theils auch folche Eigenſchafft 

aben, nur mit dem Unterfcheide, daß jene vorſetz⸗ 
fich prächtig gebauet werden, dieſe aber mit Kunſt 
alfo angeleget, daß fie rechte Einfiedlereyen vors 
ftellen. Dos Trianon zu Berfailles, und naͤchſt 
Dem das zu St. Cloud, mie auch Das fo genann: 
te Haus im Buſch, bev Dem Haag, find auf eis 
nige Weiſe auch hieher en rechnen, ob fie fchon 
ihrer Groͤſſe noch felbft völlige Lufthäufer abgeben 
Ednnen. Solcergeftalt kan auch Das Haus in 
dem Pare vor Wolfenbüttel ein Trianon heiffen, 
fiehe auch Eremitage, im VII Bande, p. 1590. 

Trianon, ein Koͤnigliches Fransöfifches Luft 
Schloß, ohngefehr za oder 1500 Schritt von 
Derfailles, welches nicht groß, aber fehr ſchoͤn ift. 
Der König Ludewig XIV hat fo wohl das Ge 

bäude, als den darzu gehörigen Garten, aufeine 
folhe Art anlegen und zu Stande bringen laf 
fen, daß alles beydes vor ungemein ſchoͤn paßiren 
kan; welches um fo vielmehr zu bewundern, weil 
es in dem Winter angefangen, und den nächft 
folgenden Frühling fertig worden. Delic. de la 
France TII. p:98. 

Trianus, fiehe Cairlanus den 23 Mertz im V 
Bande, p 141. 

TRIARCMIA, fiehe Triarchie. 

Triarchie, Lat. Triarcbio, it ein Griechiſches 
Wort deſſen man fich in einer Politic, wenn 
man von den mancherley Arten und Einrichtun: 
gen der Republiquen handelt, bedienet, und da: 
durch diejenige unordentliche Regierungs-Art vers 
ftehet, da drey Monarchen zugleich regieren, und 
Feiner dem andern untermorffen feyn will. Syr- 
bins in der Eurgen Anmeifung zur Weißheit p. 
275.5. 281. ’ 

TRIARE, eine Landſchafft in Fberien, welche 
fi) nad) des Plinius Zeugniffe bis an die Pa— 
ryadriſchen Berge erſtrecket hat. Cellarius in 
Notitia Orbis Antiqui Tom.il.p. 311.u. f. 

TRIARIA, fiehe Triarii. 

TRIARII, fo hieffen in der Römifchen Armee 
die Soldaten, welche zulegt poſtiret wurden, Denn 
die vorderften waren haftaci und principes Gie 
wurden indem Älteften Zeiten der Republick ges 
meiniglih zu Beſchuͤtzung des Lagers in demſel⸗ 
Ben gelaffen, und kamen offte nicht an die Schlacht, 
wenn nehmlich die vorgemeldere haftaci und prin- 
cipes Die Gare für fich allein. hatten fchlagen 
Eönnen. o aber dieſes nicht gefchehen, Fam 
Das wichtigfte auf die triarios an, Daher, wenn 
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von groffer Gefahr , da man Die-Aufferfte Mittel 
vorfehren mufte, Die Rede war, man das Spruͤch⸗ 
wort gebrauchte; res ad triarios redüt, Es was 
ren auch diefe riarii Die aͤlteſte und befte Solda⸗ 
ten in den Kömifchen Armeen. Sie Enieten auf 
die, Erde, und lehneten fi auf ihre Schilder. 
Wenn nun die erftern jertrenner wurden, fo tes 
tirieten fie fi) durch der Zwiſchenraum, welche 
zwiſchen den legten Bataillons waren. Alsdenn 
war die Dritte Linie bereit, und nachdem fie alle 
Bataillons ohne einiges Intervallum zu laffen 
eingefchloffen hatten, fo marfchireren fie auf die 
Feinde loß. Man hieffe fie auch pilanos,'teil fie 
groffe Wurfpfeile, von der Art, welche man pila 
nehnete, zu führen pflegten. jedoch nachdem 
Marius in dem Roͤmiſchen Kriegsweſen eine an⸗ 
dere Einrichtung geinacht, hat ſo wohl dieſe Ein⸗ 
theilung als Benennung der Triariorum, Hafta- 
torum und Principum unter Den Roͤmiſchen Sol 
Daten gang aufgehöret, und find die Roͤmiſche 
Kriegsleute allein in.Vereranos und Tirones eins 
getheilet worden. Anfangs waren ihrer nur fets 
hundert in jeder Legion, hernach aber ward ihre 
Zahl vermebret. Diefe Triarii und Die Princi- 
pes waren im groffen Anfehen, und hattenvon den 
Schlachten mehrentheils Die gröfte Ehre, weil fie 
bey jeder Legion. gleichfam zur Stuͤtze Dieriten. 
Ihr Hauprmann, und Eommandeur ward TRI- 
ARIUS genenner, und ihre Zahl, erfireckte fich 
nicht uͤber ſechs Hundert. Neuports Antiqui- 
tar, Roman. p. 249. Lipſius de milit. Roman. 
Salmaſtus de re milic, Roman, Pirifcus. Mies 
Liffantes Römifche Haushaltungs:Kunft p. 232, 
u.f. von Slemmings deutſcher Soldat p. 198. 

**3 


uf. = 
TRIARIUS, fiche Triarü, 
Triarius ijt bey dem Cäfär de bello Alex, c, 
72. ber Cajus Valerius Triariur, Des Lu⸗ 
cullus Legatus, welcher ein Eorpo der Römifchen 
Armee zu commandiren behielt, als Lucullus 
den Tigranes verfolgere und Damit im Zahr der 
Welt 3880 dem Sabius, welchen Michridates 
fehr warm hielt, zu Hülffe kam, auch diefem Koͤ⸗ 
nige eine ziemliche Schlappe bepbringen half. Als 
fein alser Das Jahr darauf, ſich mit folchem Ko⸗ 
nige wiederum. in ein Gefechte einlich, ohngeach · 
tet Lucull zu feinem Succurs ſeibſt im Anmar⸗ 
[che war, Fam er dermaffen zu Furg, daß Die 7000 
mer, und unter dieſen auch 150 Eenturioneg, 
nebft 24 Tribunis auf dem Plage blieben, auch 
zugleich Das gantze Lager verlohren gieng. Nach⸗ 
her würden ihn feine eigenen Soldaten och ni 
der gemacht haben, wo ihn nicht Lucull noch ge⸗ 
rettet hätte .. F — 
Triarius, iſt bey dem Cicero ad Famil, Lib, 
VII Epiſt 7. des vorhergehenden Sohn, ein gu⸗ 
ter -Nedner, welcher fih in dem. Bürgerlichen 
Kriege des Läfars und Pompejus aus Liefes 
Seite fhlug, und einen Theil don deſſen Flotte 
commandirte, allein letzlich auch noch in, folchern 
Kriege mit umkam. — a 
TRIAS ANARMONICA, ift Lateiniſch, Frans 
tzoſiſch heißt es Trrade anarmanıgue und ifk.bep, 
dep Muſick eine Zufammenfegung Dreyer dur 
dener Klänge, die unrein zuſammen kuxe 
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<< — — — —ñ —ñ —ñ —ñ — — — — — —— — — — — ni - 
3 €. egb.hdfundfacis. cegis. - Die erfte Art | Hauptftadtdes Landes, und Des Balla Sitz. Plis 


* 


Tribbe 378 


Ban inſonderheit Zyias defiriens , und bie zweyte: | nis fagt, es wären einige unter den Triballieen ges 


Trias fuperfiua genennet werden. +: 
TRIAS DEFICIENS ; ſiehe Trias Anarmo 

Bica, \ u RS a 

‚ TRIAS DIFFUSA „ ift lateiniſch, und heiſſet 

ein zerſtreueter Sag ; mern oben gedachte drey 

Klänge nicht in der ſchon gemeldten Ordnung, fon- 

dern unter einander verworffen, angebracht wer, 

den: z. E. ẽ oder e g 8. 

TRIAS HARMONICA, oder MUSICA, iſt 





auch bereits vorher, im Jahr der IB 
Lateiniſch, Framdſiſch Heiße es Niode harmon que, Sitalı 
und iſt bey der Muſic eine Zuſammenſetzung dreyer Immittelſt 


weſen, welche Die Leute mit dem bloffen Anſchauen 
begaubert und getödtet, wenn fie nur im Zorne ihre 
Augen eine — — fie serie —28 —* 
pbanus giebt ohne Grund vor , daß es Illyri 
Voͤlcker geweſen waͤren, Da fie * die meiſten 
Geſchichtſchreiber vor Myſiſche ausgeben. Sie 
erlangten ehemahls einen groſſen Ruhm, als fie 
Pbilippen, Aleranders des Groſſen Vater , die 
in S gemachte Beute wieder abjagten, und 
elt 3586. den 


en, ig.in Thracien , übermanden. 
aber muften fie ſich Doch hernach vor 


verſchiedenen Klänge, Die rein zu ammen Elingen. | Dem Alexander unter das Masedgnifche 


E. ceg.odercesg,dfisa, oderdfa. 


n| bringen laffen, unter dem fie aber vermuthlich.niche 


‚unter jegt bejagten Drey Klängen, Der mittlere gegen | lange werden geftanden haben, ob ſich wohl fonjt 
den unsern eine groſſe Terz ‚und.g:gen den obern| nach der Zeit nicht viel von ihnen aufgezeichnet fins 


eine Eleine Terz, beitimmer, fo heiſſet ein folcher| det. 


Satz infonderheit: Trias barınonica nıajor , no- 


Am Zahr 1403. wurden fie vom Kapfer 
Johannes Lomnenus überwunden. Was ih · 


"Zuralis und perfe&n ; madyet er aber gegen den ren Rahmen betrifft, fo glaubt man, daß derſelbe 


untern eine Bleine d den obern eine) mit Dem Deutichen 
— —— ſeyn, wiewohl auch dieſe Etymologie ſtatt haben 


groſſe Tertz, fo heiſſet er alsdenn : Tios barmo 
mca mnor, mollis und imperfecta. 

TRIAS HARMONICA AUCTA, iſt latei- 

niſch, und heißt Die vermehrte Trias Harmonica; 


iſt. Wenn von oben befagten Klängen in einem Sa⸗ 


Ko'er Briffeduplirewird ; es können aber auch 
all; drey Klänge wiederholt werden, : 
TRIAS. HARMONICA IMPERFECTA , fio 
he Trior Harmonico. — 
TRIAS HARMONICA MAJOR, fiche Tri- 
oı Hormonica. | 
. TRIAS HARMONICA MINOR, fiche 
a⸗ Harmonıza. * —— 
TRIAS HARMONIGA MOLLIS; ſiehe Trias 
Hermonıco. 


Tri: 


.TRIAS -HARMONICA NATURALIS , fiehe | 


Trias: Harmanıco. Ä 
TRIAS HARMONICA 
Trias Hormonica. - . Ä en 
. __TRIASIA PORTA , ſiehe Porza Triofia. im 
‚XXVIN Bande, p. 1600. 


TRIAS MUSICA, ſiehe Trias Hormenica, |Lex. Geogra 


TRIAS SVPERFLVA., fiehe Trio- 
;. nice. —* oe 


‚Anarmo- 


“TRIASTVM; Siadt, fiehe Drivaſto im VIL 


Bande, Pı 1463. 7 ' A 
" "TRIATIVM,; Stadt, fiehe Randazzo, 
XXX Bände, P- 7957 0° | 

r Teib, fiehe Trieb. ae 


im 


PERFECTA , ſiehe MST. Diplemat. T, IV.p, 33. u. ff 





orte Trewewallen einerley 


an, wenn man «8 von dem Treribus herleiten woH- 
te, daß es alfo eben fo viel fey, als Frererwallen, nur 
daß Die Treres einen andern Urfprung gehabt has 
ben, als welche Thucydides in Die Nachbarſchafft 
der Triballier ſetzet. Enplich find diefe Vdicker 
von den Autariaten ausgerottet worden. Plinius, 
Llicepborus, Laovicus Lazius. Lellarius 
in Notitia Orbis Antiqui Tom, 1.p-456. Sabris 


cius in Annal, urbis Misnie p. 208. Baudrande 


Lex. Geograph. Tom, Il. p.28:. Abels Deutſche 
Alterthuͤmer . Th. p.ya. Thucydides de beilo 
Peloponeſ. p. 465. r 
Tribaneswindyel , ein altes adeliches Ge⸗ 
fchlecht, Davon Alberus und Mainhard bekannt 
find, welche im XII Zahrhundert gelebt haben. 
einrich von Teibaneswinchel hat um das 
ahr 1229. florirt, und ift auch von Diefem Ge 
imo-Reii 


e abgeftammet, von Ludewige Reliqu. 


ſchlecht 
TRIBANTA, Teißzvr«, iſt nach des Ptolo- 

maͤus Bericht, eine Stadt im Kleinern Afien und 

in dem gröffeen Phrygien geweſen. Bandrands 

ph. Tom. II. p.280. 

Tribar , eine Fleine Stadt in Suͤd ·Schott⸗ 


' and, auf dem Iſthmo zwiſchen der Halb Anfel 


Eantyra und der Landſchafft Knopdalia. Die 
MiersEnge an der Weſtlichen Küfte wird der 
Meer Bufen von Tribar genenner. ne, 
Tribart , Terbart, lat.  Terberium, ein 
Flecken in der Graffhafft Arayle in Schottland, 
an dem Iſthmo der-Halb-AInful Cantyr, vier Mei⸗ 


= TARBADES, heiſſen ſolche Weibsbilder, mel, | len von Kilmore. Ubfens Geograph. Lericon II 


che ein fo geoffes und langes Schaamzuͤnglein has 
‚ben, Daß. es faft.einer männlicpen Ruthe gleicher, 
und damit bey andern ihres Geſchlechts Die Stelle 
‚ einge Mannsperfon vertreteu koͤnnen. 
Teibaldus, ( Ludewig) ſiehe Toledo (de). 
TRIBALLI, Volck, ſiehe Triballier. 


Th.P.474 
TRIBATTA s Stadt, fiche — 
Tribau, eine Stadt in dem Marggrafthum 
Maͤhren, an der Boͤhmiſchen Grentze gelegen. 
Tribbe, (Baron von) ſtund im vorigen Fah- 
ren als Obriſt⸗Lieutenant unter den Königlichen 
Ungarifchen Truppen, und war 1743. Commen- 


Teiballier, Triballi, ein altes Volck in Nie | dant zu Kehlheim, als der Graf von Thöring, 


der Mufien , heiffen jegt Die Bulgarer, Tremove, Ka 


pferlicher Selomarfchall den 10. April Diefe 


eine Ersbifhöfflihe Stadt, war vormahls die Mes | Stadt vergebens belagerte. Ranffte Gene le⸗ 


Fniverfal-Lexisi KLY, Theil 


ihrer‘ ; anjego aberi i iſch⸗;Oiſtoriſche Nachrichten IV Band, p.' 72. 
fideng ihrer Fuͤrſten; anjego a — die! ey ſche Nachrich —ãE 


⸗ 
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Tribbechovius, (Adam) ein Lutherifcher 
Sotfetgelehrter, war den 11. Auguſt. 1641. zu 
Lübeck gebohren. eine Eltern waren Juſtus 
Tribberhovius, College des Gymnaſil zu Ed, 
bect,und Anne, eine Tochter Adam Zelmfins, fo 
Des Min fterii zu über Senior war. Nachdem er 
ge von feinem Bater als aud in Dem Gym: 

o wohl unterrichtet worden, begab ex ſich 1659 
5 Die Academie nach Roſtock, bierauf aber nad) 
Magdeburg, — und keipzig. Zu Helm⸗ 
fkäde hielt er ſich eine Zeitlang in des Calirtus 
Haufe auf, und bediente fich deffen Bibliorher. Es 
teurden ihm zwar verſchiedene Gelegenheiten auf 
Shmnaſiis und Schulen angetragen , und fonder 
fi wurde er um Conrectorat nach Lübeck, inglei⸗ 
chen zum Rectorat nach Worms berufen ; allein 
er —30 ſelbige aus begab ſich nach Koftod, wurde 
dafelbft Magifter , undgieng 1662. mitdes Bür- 
germeifters Dayid Blorime von Luͤbeck einigem 
Sohne nach Gieſſen, erhielt auch Das reiche Schabs 
belianifche Stipendium. Dafelbft ließ er ſich nicht 
allein zum öfftern auf der Cantzel hören, fondern br- 
Bam auch von der Philoſophiſchen Facultaͤt Ers 
faubnis zulehren, bis er 1664. zum aufferordentlis 
hen Profeflor der Moral nach Kiel beruffen wur 
de, und meil in vor Jahre der Profeffor der 
Hiftorie, Michael Warfon, veritorben kam er am 
deffen Stelle. Er m Jahr 1670. berief ihn Hergog 
Ernſt von Gotha zu feinem Kirchen Rath) , wor 
auf er den 5. Octobr befagten Fahre zu Kiel Die 
Soetor⸗Wuͤrde arinahm, und nad Abſterben 
Botters ward er 1677. Generals Superintens 
dent. - Er fuchte in Kirchen und Schulen Gutes 
zu flifften und foephete 2680. die neu reparirte 
Schul: Kirche des Auguftiner Kloſters von neuen 
wirderein. Desgleichen war er ein Mitabgeord- 
neter der Univerfitdt na. Erbereitete viel Stus 
Denten zum mite, und hatte gute _ 
über die Schule. &o gelehrt er-auch war ſo ſuch⸗ 
te er dennoch in feinen ‘Predigten nicht feine ir 
famkeit und Wohlreden heit zu eigen, fondern trach 
tete alle feine Gedancken und Worte nach dem Be 
griff der Zuhörer eimurichten, Damit er dieſelben 
erbauen möchte. Sonſt mufteer ſich mitdemall- | 

gemeinen Creutz⸗ der Gelehrten, nehmlich der 





—— —— gleichwie er auch 
s mit Ohnmachten be ehe wurde. —— 
* feinem Ende uͤberfiel ihm eine Ohn 
de Eankel am sm: Eheifehehe,ı — Frl 
Bon biefer Zeit an tmurde | d% 
—— biß ihn endlich den 17 A md 
1687. der Tod der Belt entriß.Er ward in de 


quftiner- Kirche begraben, worinnen auch fein Bil 

nig abgemahlt zu jehen. Seine Schrifften , welche 

 Mlorbof in feinem * hin und wieder an⸗ 
fuͤhrt und lobt, find folgende. 


I. Tractate und Bücher 


3. De Do&oribus Scholafticis , von welchem 


Biblioche- 


” oauce Reimmann im Catal 
. ein Urtheil 


ex fuz Theologicz p, 73. u. 
4, fället 
8 “De Philofophia morum inter barbaros, 
3. Kxescitationgs ad —— annales. 


Leibbechovius 10 


4. Hiftoria Naturalifimi a prima ima (na origine ad 

’ — ee 

$. De Angels; 

‘6, De —— — Oſride.. 

7. ie von ewigen Leben. Gotha 
1674. 

» 8. Betrachtung des’ Leidens Chriſti ebendaf, 
1676, Leipz. 1695. in 8. 


II, Viele Diſputationen, von Denen Die bekannte⸗ 
ſten find: 


a. de Bombyce. 

b. de defedu Hominis Naturæ in aſſequendo 
auguftisfimo SS, Ttinitatis myfterio. 

c. De veritate creationis mundi, prout a Moſe 
deſcripta eſt, oſtenſa in traditionibus gen- 
tium ac ——— antiquitatis protane 
monumentis ad convineendos Atheos. 

d. De concurfü Dei. 

e. Deordine fuperiorum poteftarum. eccleha- 
flicarum veteris & forentis Ecelefie, 

f. Decaufis & ratione formali virtutis moralis 
in genere, 

g- de-regnatricis prudentie Augaufli exemplo 
in aovo imperio querendo „ conftituende 
tuendoque. 

h. De commerciis inltisuendis, angendis, con 

is, 

i. de Chrifto unica vis, veritate & vita ex Joh, 
XIV.6. welches feine Inaural⸗Diſputatien 
geweſen. 

X. de philofophia morum inter barbares præ · 
cipue Orientales, Kiel 1666. Hiervon 
ey ee * open ad Mor- 

? Polybi om, III, p. ai Er 
ſchlagen werben. / R 

ei Hiftoria Chiliasmi, 

, De impofitione manuum ex Hebreorum 
— non Chriſtianorum monumentis inftitu- 
'.ga-Differtatio, Kiel 1668. 

n, De ſigno Crucis 1670. 


Nach feinem Tode kamen heraus Moten über 
a | des AerbertevonCherbury Tractat de religion, 
ingleichen war er defonnen, einen Eommentarium 
über die Biebel, und.Hiftoriam Reformadionis, ji 
—— — er aber nur einige Stuͤcke uͤbtig 
Idieſen hat er noch folgende 

* herauszugeben verſprochen. 
Soummaria & poriſmata ad: praxin; vipe do · 
"ent ad —— kſalmorum Havidu 


2. *Hfkoriam Adami ; ra — 
Dial, Menftr. 1692 pP 163. richt 
findet. 

3. Collationem Theologie gentilis eiim divita. 

4; Opus Hiftorico- de Philofophia 
Morali gentium omnium; barbarüiin pariter zt- 


“ que cultiorum met paganarum winus, guam 
Judaic® ac € 


hriftianarum, 
Man hat auch unter ſeinen aczice ge 
„,Frg- 





| funden: - 


581 Tribbechovius 

2. Fragmentum Commentariorum aduniver- 
ſa Biblia. 

b. Fragmentum Syftematis Theologie. 

Sagittarius in Hiftoria Gothana Pippings Me- 

mor. — —* Ze Athen. Lubecenf. P.II. 

P- 3583. u. ff. Leſſers Müngen auf gelehrte Ge 

fellſchafften und Leute p. 363. u. ff. 


Tribbechovius, (Johann) ein Sohn des vo⸗ 
rigen, gebohren 1678 zu Gotha, ſtudirte zu Jena 
und , diſputirte de naturalismo; de lecũone 
fontium eurforia, de emphaſibus Seripturæ; deRe-; 
chabitis ſanctitate & doctrina conſpicuis; de Philo- 
ſophiæ deſinitione & diviſione; de Philofophiz fine, 
mediis & uſu ad ductum Clementis Alexandrini &c. 
wurde zu Halle Aſſeſſor der Philoſophiſchen Facul⸗ 
r, heꝛnach aber auf Recom⸗ 


Magdeburg erwehlet; welche Wuͤrde er aber, we⸗ 
gen eines beſondern Zufalls am Verſtande, nicht 
annehmen konnte. Denn als er aus Engelland 


reifete, bekam er von eines Kaufmanns Tochter, | Syndicus beydem Dom-Eapite 


om Ludolf, in Engelland bey des graph. Lericon IT Th. p. 474. 
Seinen Se 0 Senat oe Fra Bruder at 
zum Probft des Klofters unfer lieben Frauen zu ee * * a 


‚ „Teibbufees, Stadt, fiche Teibbefees. 





Tribenz ns 


dolph von Buͤlow, welcher 1332 der XI Bi 

zu Schwerinward, und Yeinrich von —— 
der 1352 Biſchoff worden, bekannt find. Hier⸗ 
auf ward das Land Tribbufees 1261 ber Kirche 
zu Schwerin von Johannen und Alberten Her⸗ 
hogen zu Sachfen geſchenckt, davon man Die gange 
Urkunde in Pfeffingers Hiſtorie des Brauns 
ſchweig Luͤneburgiſchen Hauſes, im II h.P.782 
nadhlefen Fan. Der Königin Schweden nahız 
diefe Stadt 1631 den Kapferlichen mieder ab, fie 
— ſich aber derſelben 1637 wieder. 
Der Ortiſt 1702 durch eine Feuersbrunft gang 
berderbt worden, und 3720. warderan die Cron 
Schweden abgetreten. Baudrands Lex, ® 
Tom.Il, p,082.u.ff. Altes und Neues Rü« 
gen. p.a4. Micraͤlü Befchreib. des alten Pom⸗ 
merlandes V Buch p. 206. u.fl. Uhſens Geo« 





b. 
Os 


& 


&ibe, (Conrad) war 1454 Notarius und 
zu Naumburg. 


bey derer im Hauje wohnte, Die ſich in ihn verliebt) Jrifanders Geſchichte des Hohen Stiffts Naums 


harte, ein Philtrum, und verfiel darüber, weil er 
ſich dem Coelibat gewiedmet, und diefe Perſon 
nicht heyrathen wolte, zu Halle in ein Delirium. 
Indieſem Zuffande blieb er zwey Jahr zu Halle, 
von darer zu feiner Mutter nah Tennſtedt ge⸗ 
bracht wurde, die mit ihm angefangene Eur beffer 
abzuwarten allwo er unter derſelben den 3 ı Mertz 
171 2 geſtorben. Er hat auch auf Befehlver Koͤ⸗ 
nigin Annen, fuͤr Die zerſtreuete Pfaͤltzer ein Gebet⸗ 
Buch zufammen getragen, und demſelben eine 
Borredefürgefegt, auch feines Vaters Hiftoriam 
naturalifmi aus dem Manufcript heraus gegeben. 
Ingleichen foll erelementa vulgaris Græcæ linguz 
ang Licht geitellet haben. VVegels Lieder:Dichter 
11 Th. p- 316. u. ff. 

Tribbefees, Tribbufees, Tribefees, Tribe- 
fes, Tribfee, Truͤbſe, Lat. Tribefa, eine Pom- 
merifche Stadt an der Trabel, und den Mecklen- 
burgifhen Grengen, zwiſchen Roſtock und 
Grppswalde in dem Barthifchen Diftricte; in 
Vor⸗Pommern gelegen. Sie iſt ſchon vor zıyı 
bekannt, da ſie der Pommeriſche Fuͤrſt Ratibor 
den Ruͤgianern abgenommen und zum Chriſtlichen 
Glauben gebracht hat. Es iſt ein gewaltiger 
Haß, und hat ein Fuͤrſtlich Hauß und Amt, das 
ziemlich feftift. Im Jahr 1287 ward dieſe Stadt 
von Wiglaven, des III Jaromars Sohne, wei⸗ 
ter ausgebauet und mit dem Deutfchen Rechte bes 
ichn Der Bilhoff zu Schwerin, Heinrich 
von Bülow, gab 1346 TJobannen und Nico⸗ 
laus Heren zu Werle, die Lehn über die Stadt 
und Lande Tribufees, welches unter den benach⸗ 
barten Hergogen eine Gelegenheit zum Kriege gab, 
der fich erft 1354 vermöge eines s en 
digte, nach welchem der Biſchoff zu Schwerin die 
Kirchen⸗Jurisdiction allein zum Sund und 
den Zehenden aus Tribufees behalten folte. Im 





burg und Zeig. p. 13. 


Tribechovius, (Adam) fiche Tribbecho- 


vius. 


„eo, (Zohann) fiche Tribbecho⸗ 


Tribedne, hieß yordiefem ein Theil des Bar. 
thifchen Bandes oder des Gutzkowiſchen 888* 
in den Mecklenburgiſchen Landen. Thiel zeigt in 
dem fünfhundertjährigen Alter, der Guͤſtr. Evecie 
hien-Kitche p. 25, daß es das heutige Yigdeden ſey, 
und daß daſelbſt vor Zeiten ein Archi⸗Diaconat ges 
wefen, welches der Camminiſche Biſchoff Cons 
rad, Graf zu Gutzkau, 1335 der Guͤſtrauiſchen 
Dom⸗Kirche geſchenckt und Dabep zugeftänden, 
daß die Güftrauifchen Dom⸗Herrn einen aus ihs 
ven Mittel zu ſolchem Amte erwehlen. möchten. 
Woraus zugleich erhellet, dag, als Diefes Land noch 
zu dem Schiwerinifchen Stifftegehöret, mehr dehre 
die zwey von D. Röpfen, in Memor. Loft, p. 35 
bemerckten Archi⸗Diaconate in ſelbigem geweſen 
ſeyn. Schröders WißmarifheErftlingel Sci 
p. 114.* 

Tribel,eine kleine Stadt mit einem Schloſſe im 
Margarafthum Niederlaußnitz, a 
Promnig zu Sorau unter Ehur-Sächfifcher 5 
heit gehörig. Huͤbners Geographie — 
P.109, . 

Tribel, ein Land: Gut und Dorf, ſiehe 
Türbel, 

Tribelwig, ein Dorf im 


| Fuͤrſtenthum Zauer 
in Schleſien, unweit Jauer. Goldſchadts Be⸗ 


Vergleiches en-| ſchreibung der Mard ifieckenec. 


Tribenz, Zribenz ein ſehr alter Ort in der 
Marggrafſchafft Meißen. ttgens und 


14 Jahrhundert hat die Kirche dieſes Orts quch Kreyſigo Diplomarifhe Nachleſe- VI Theil 


einen Archi-Diaconum gehabt, von welchen Au | d. @14- 
T Oo a 
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Tri⸗ 


583 Triberg 


— — — — — 

Triberg, ein Oeſterreichiſches Staͤdtgen, auf 
dem Schwartzwalde, an der Guttach, nicht weit 
von Hornberg gelegen. 

TRIBESA, Stadt, fiehe Tribbeſees. 

Tribefcue, (Jacob) von Brefcia, Canonicus 
Regularis im Lateran lebte im XVI Jahrhundert 
gab ı583 zu Venedig heraus: Reiponfiones ad 
mille quafita in omni fere facultate ex operibus 
D. Auguftini excerptas, & in unum congeltas. 
Zallervorde Bibliotheca euriofa p.iſq. 

Tribefees, Stadt, fiche Tribbefeee. 

Tribefes, Stadt, fiche Teibbefeee. 

Tribeswinckel, in altes Adeliiches Gefchlecht 
des 13 Jahrhunderts, von welchem Heinrich 
von Tribeswinckel, ver um das Jahr 1209 ges 
febt hat, bekannt iſt. Ludewige Reliqu. MST. 
Diplomat. 1V Tom. p. 185. 

TRIBIANUS COLLIS, ift ein Hügel in Ita⸗ 
fien in Campanien gervefen, und foll fo viel ſeyn ale 
der Örtden Kivivs Lib, XXIII C. 14. AGRUM 
TREBIANUM nennet. Holſtenius befräfftiger 
p. 60, daß der Ort noch heutiges Tags Trehbia 

Remet werde undglaubt, daß man hiehefMbes 

lybius Toßavey Adpov Tribianum collem 
siebenmäffe- Cellarius in Notitia Orbt Antiqu. 
Tom 1. p.686. 

TRIBICELLI, Stadt, fiehe Tripolis. 

Teibigildur, ein General, ſiehe Targibilus, 
im XLI Bande, p- 1830. 

Tribigna, oder Trebigna, Stadt, fiehe Tres 
bigna. 

St. Tribinius, ein Märtyrer, fiehe St. Ne⸗ 
for, den2 Merg, im XXI Bande, ).1967. 

Tribig, ein Amt im Boigtlande, welches che: 
mahlsder Sachfen Zeitziſchen Linie unterworffen 
war, jetzo aber dem Churfuͤrſten von Sachſen ge: 
hoͤret. Die heutigen Souverainen von EKu⸗ 
zopap. 818. 

Triboccer, Dolch, fiehe Triboeei. h 

TRIBOCCHI, fiche Trabocei. — 

TRIBOCCI, ein Deutſches Volck, welches zu 
des Julius Caͤſars Zeiten in der Gegend Elſaß 
zwiſchen den Nemetibus und Ranracis gefeffen, und 
von ihm überwunden worden Den Nahmen foll 
fie von den drey Buchen haben; tie denn auch 
noch ein Dorf im Elſaß, zum dreyen Buchen ges 
nannt, vorhanden. Andere ſagen, ſie hieſſen 
gleichſam Drywohnen oder die Rheinwohner, 
wie ſie denn Ptolomaͤus auch TKIBONES genen: 
net. Caͤſat thut dieſer Volcker am erſten Erweh⸗ 
nungLib.L.C. gz- und Lib. IV. C. io mo. en fie 
TR’BOCOS uhd TRIBOCES nenne. Strabo 
heiffet fie Tediuxgss. Plinius Tribochos, Tacitus 
Hifor. IV, C, 28. & German C. 70, TRI 
BOTOS, und Prolomäus Teßcrxss , Triboccos, 
Diefe Schreibart iſt am gebräuchlichiten , weil 
Strabo einen Buchftaben, und Plinius eine 
Afpiration hinzugefekt, welches beweifet, Daß das < 
vormahls hart fen ausgefprochen worden. Ireni⸗ 
cus meynei, daß fie von dem Trebrta, des Affyri- 
ſchen Königes Ninus Sohne und Stifter von 
Trier, beriennet worden, weil die Trierer anfäng- 
lich uber Elſaß geherricher, und ſolches auch follen 
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befeßer haben. - Allein es har Schilter gewieſen, 
daß die Gefchichte von dem Trebera eine Fabel 
fen, welche die Geita- Trevirorum ; fo im 2 Fahr: 
hundert gefchmieder zuerft erdichtet. Diefe Tri⸗ 
bocci ftunden dem Arioviſtus wieder Die Römer 
bey, und behaupteten ihre Wohnungen am Galli, 
fchen Ufer nach der unglücklichen Schlacht mir dem 
Cäfar. Ob nun wohldie Triboccer von den Roͤ⸗ 
mern uͤberwunden worden; ſo haben fie Doch den 
Rahmen der Triboecer behalten, wie denn demſel⸗ 








| Ben Tacitus noch hat, bis endlich die Alemannen 


die Römer aus dem Lande vertrieben, und Dem’ 
Strich Elſaß genenner haben, twomit Dev Nahme 
der Friboecen in nachgehenden Zeiten verſchwun⸗ 
den. Dievornehmften Städteder Tribochier war 
ren Breucomagus, oder Bröcomacus , jetzo Brumt, 
Helcebus, oder Helellüs jetzo EU, und Argemora· 
tum, jeßo Straßburg genahne,: nach welchen: 
Städten fich ihre Gegend am beſten ſchlieſſen laͤßt 
er der leiztern Stadt find fölgender Verſe be⸗ 
Urbs.antiqua fuic ( populi denuere Triberer,) 
 Atgentoratumripis contermina Rheni. "1; 7 
Cluver. Schilter in Anmerck. über ven Koͤnigs⸗ 
Hofp. 1064. : Frenic. in bxegeſ G.l.Il i.ado. 
Cellariue in Notitia Orbis Antiqui Tom. 64 1- 
Baudrands Lex. Geogr. Tom. I. pas 
TRIBOCES, Voͤlcker, fiehe Friboeei. "© 
Tribocher, Dolch, ſiehe Zribalen. 2" 
TRIBOCHI, Bold, fiehe Tibocci. u 
TRIBOCI, WVolck, fiehe Triboces. we 
Tribock, Tribocus, gehörete in den dfteften 
Zeiten imter die Belagerung: ABerchjeuge, wel 
ches wie Abbas Urfpergenfis behauptet, unter 
Otto IV erfunden worden. Es wird vom Sigo⸗ 
niug de Reg ſtal. LX TRABU HUSs genens 
net. Wie dieſes Werckzeuh gebildet geweſen, 
weiß man zwar nicht, jedoch giebt der Nahme zu 
erkennen, daß es die Geſtalt eines dreyfachen Wid⸗ 
ders muͤſſe gehabt haben, Daher es auch davon den 
Nahmen bekommen. Zſchackwitzens Wapen⸗ 
Kunftp 337. \ 
TRIBOCUS, ſiehe Teibock. 


Triboler, (Bernard ) gab 737 zu Augſpurg 
gortfelige Betrachtungen Über den ſterbenden JE⸗ 
ſum heraus, welche er aus dern Frangofifchen übers 


feßt hatte. IR 

TRIBONES: Volck, ſiehe Mbocci. 

TRIBONT. Stadt, Jiehe Fribinei, ur ar 

TRIBONIA LEX, oder, wie aridere fehreibei; 
Trebonia Lex de Ceefare, iſt ein Geſetze, welches 
der Mömifche Zunfftmeiſter Aulus Tribonius; 
oder nach andern Trebonite unter der Regie⸗ 
rung derer Buͤrgermeiſter Pompejus des Groſſen 
und Eraffus, im Zahre 698 nach Erbauung ver 
Stade Rom ausgebracht, des Inhalts, daß dem 
EAfardas Commando in Gallien noch auf andere 
fuͤnff Jahr lang, als ihm durch das Vatiniſche Ge⸗ 
ſetze verſtattet worden, verlaͤngert werden ſolte 
Wodurch alſo dieſer Tribonius dem Rathe die 
Macht und Gewalt einen Nachfolger an font 
Stelle dahin zufenden benahm. Cicero Lib. ad 
Attie,7.8.9.1c. Slorus in Epit. c. sog. Plins 
tarchus in Pomp.& Caton, Utic, Dio Lib. XXXIX. 

rul. 


J 
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TRIBONIA LEX, oder Trebomia Lex de Pompe- 
jo, ift ein Geſetze, welches der Römifche Zunfftmeis 
ſter Aulus Tribonius, oder Trebonius, unter 
der Regierung derer Bürgermeifter Pompejus des 








Grofien und Eraffus, im Jahre 698 na Erbau 
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cortupt. art. Lib. l. Er ſoll ſich aͤuſſerlich zum 
Chriſtlichen Glauben bekennet, aber ſo wenig Got⸗ 
tesfurcht gehabt haben, daß er ſich nicht geſcheuet 
dem Kayhſer weiß zu machen, er wuͤrde nicht ſter⸗ 
ben fondern lebendig gen Himmel genommen ters 





ung der Stadt Rom ausgebradht , des Anhalts, den. Weberhaupt find die Gefchichtfchreiber bey 


daß bemeldeten Bürgermeiftern Die 


Ns Beſchreibung des Tribonians Lebens:und Ges 
Eroß-Syrien und Spanien fünff Jahr lang zu | Müthe- Art nicht einig. 


Einige gehen mit ihren 


verwalten überlaffen werden folten. Plutarchus Lobſpruͤchen auf ihn, ziemlich verfchtvenderifch 


in Pompejo. 
_ TRIBÖNIA LEX, oder Trebonia Lex de Tribu-| 


wis Plebis, ift ein altes Nömifches Geſetze, welches 
iſter Lucius Tribonius, oder Tre⸗ 


der Zunfftme 


um, andere ſind zu ſparſam, oder machen ihn wie⸗ 
det Verſchulden auf eine ſehr beiſſende Art hers 
unter, daß fie ihn als den Ausbund eines lafters 
haften Mannes vorftellen. Mir nehmen feis 
nen Theil an dem gangen Streite, und wollen ak 


Bonius, unter denen Buͤrgermeiſtern Herminius ſo erftlich Die Fehler Die marı ihm fehufd giebt, und 


md Pirginius, im Zahre 305 nad Erbauung die 


der Stadt Rom ausgebracht, des Inhalts, daß 
derjenige, welcher das Roͤmiſche Volck um fein | 
Gutachten, die Wahl derer neuen Zunfftmeifter 
Betreffend, befragen wuͤrde, damit fo fange anhals 
ten ſolte, bis ſolches ihrer gehen Darzu ernennet haͤt⸗ 
te. Durch welches Gefege alfo die Ermehlung 
Derer Zunfftmeiſter Diefer ihrem Eollegio benom: 
men, und dem Bolce überlaffen morden. Kir 
vius Lib. II & V. 


Tribonianue, ein berühmter Nechtsgelehrter 
aus dem 6 Jahrhundert. Er war aus Pamphy: 
ken gebürtig, des Macedonianus Sohn, wur: 
de von Dem Juſtinianus zum Magiftro officio 
fum, Aſſeſſore und Quaftore ernennet, auch zuleßt 
Burgermeifter und Prefedus Pratorio. Allein, 
weil er ſich bey einigen fehr gehäßig gemacht, und 
von der Faction der Weneter, und Prafinorer an- 
gefeinder wurde, erregtedas Volck einen Fumult, 
md wolte ihn nebft feinem Eollegen Johann zum 
Tode befördert wiſſen; deshalben Juſtinianus 
beyde abzufegen genoͤthiget wurde. Nachdem 
aber feine PBiderfacher fich wieder in etwas zufries 

den gegeben, fegte ihn Der Kanfer Juſtinianus 
wieder ein, und brauchte ihn nebft andern dag Cor- 
pus Juris zufanmen zutragen. Im Monat Decem: 
ber + 30 befam Tribonian vom Kapfer Juſt inian 
Befehl, daß er nebft andern Mechtsgelehrten die 
Erklärung des alten Rechts unternehmen, und Die 
Digerta oder Pandecten verfertigen, auch in gewiſſe 
Bücher und Fitel das gante alte bey 1400 Jah⸗ 
ren veridirrt gelegene Recht in Ordnung bringen 
folte. Diefem Befehle gemäß wurden in den fol 
genden Jahren #31 und g32 die fo genannten 
Pandecten vom Tribonian und feinen Eollegen 
aus unzählichen Rechts: Bedencken alter und vor: 
nehmer Rechtsgelehrten zufammen getragen. Sie 
haben, wie der erfte $. in der Vorrede der Pande— 
eten anzeigt, Über 2000 Bücher auffchlagen und 
dreyfig mahl hundert taufend gantze — 
durchleſen muͤſſen, ehe ſie den verlangten Zweck er⸗ 
reicht haben. Sonſt wird Tribonian, wegen ſei⸗ 
ner Gelehrfarhkeit ſehr gelobt, dabey aber vor fehr 
geigig gehalten, auch befchuldiget, Daß erden Kay⸗ 
fer Juſtinian zu vielen Unrecht verleitet habe. Er 
ſoll fich auch nicht gefcheuet haben für Geld Geſe⸗ 
Ge zu machen, und zu brechen, und aljo die Ge 
rechtigfeit zu verkaufen. Svid. Lexic. voce Tor 
Bovxvos.  Chlins Rhodiainus Lib. XXII. Led. 
antiqu. cap. 20. Ludovicus Vives de caulfis 


Wiederlegungen derfelben herfegen. Auffer 
dem fehon angeführten Verſehen, die mehr 2 
feine Perfon giengen, wirfft man ihm auch Fehler 
vor , Die er in feinen Schriften begangen. Man 
befchuldigt den Tribonian, er hätte die Stellen 
der alten Zuriften, die er in Die Pandecten aufges 
nommen hat, theils Durch Aenderungen, theils 
durch eigenmächtige Einfchreibungen feiner eigenen 
Gedanden verfälfcht. Niemand hat diefe Ber 
ſchuldigung ſo weit getrieben als Wiſſenbach, dee 
in feinen Emblematibus Triboniani die gantzen Pan- 
decten fo durchgegangen iſt, daß er überall die vom 
Tribonian veränderten, und nach dem neuern 
Rechte eingerichtete Gefege anzeigt, welche jedoch 
den Nahmen der alten Zuriften noch an der Stirs 
ne führen, als ob fie fo, wie fie in Den Pandecten 
ftehen, von ihnen hergefommen wären. Jacob 
Rärard in Triboniano feu de veris ufucapionum 
difier. desgleichen Hieronymus d’Droz in api- 
cib. jur. eiv. Lib. V c. 7. tadeln den Teibönian 
deswegen, weil · er dem Juſtinian und fich, vieles 
zugeſchrieben, welches doch ſchon laͤngſt von den 
aͤlteſten Rechtsgelehrten waͤre abgehandelt wors 
den. Unter ſeinen Wiederſachern hat ihn wohl 
Feiner fo hefftig und fo beiſſend angefallen als Fran⸗ 
cifeus Hottoͤmannus, ein Frangöfifcher Rechts: 
gelehrter. Er har ein befonderes Buch wieder ihn 
geſchrieben, dag er Anti-Tribonianum nennet, wels 
ches zuerft, wie Wlichael Zofpital behauptet, in 
Frantzoͤſiſcher Sprache von dem Verfaſſer ift aufs 
gefeger worden. Unter unzählic andern Bejchuls 
digungen wirft er ihm auch vor, daß er die Buͤ⸗ 
her der alten Rechtsgelehrten unterdrückt habe, 
und mit Feuer verbrennen laffen, Damit feine Fehs 
ler, Die er inden digeftis begangen, nicht offenbar 
werden möchten. Auffer diefen Dingen, deren Fehs 
ler Hottomann dem Tribonian auf eine beiffende 
Arc vorräckt, hat man ihn auch befchuldiger, daß 
er die aus den Stoifchen Lehrfägen genommene 
Philofophie gebraucht, und das Recht der Narur 
Dasjenige genennet habe, was die Natur allen Thies 
ven gegeben. Alſo foll er nebft andern alten Zuris 
ften durch die Natur diejenige Richtfchnur verftan: 
den haben wornach GOtt alle Thaten.derer von 
ihm gefchaffenen Dinge zu regieren von Ewigkeit 
her bejchlogfen. Der Verfaſſer des Englifchen 
Tractats von der Ungewißbeit der Wiſſen⸗ 
ſchafften tadelt an den Teibonian, wo nicht die 
Betruͤglichkeit, doch die Unachtſamkeit, und allzus 
groffe Hebereilung bey einem fo wichtigem Wercke. 
In den ff. meynt er wären viel unnuͤtze Grillen eins 
003 geſchloſ⸗ 
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geſchloſſen, Die im menſchlichen Leben keinen Nu⸗ 
gen ſchafen koͤnnten. In dem Codice koͤnnte man 
deutlich fehen, fährt er fort, wie Tribonan, Die 
Gonftitutionesder vorhergehenden Kayfer verfälfcht 
habe, und es wäre fein Zweiffel, Daß wir dieſes auch 
würden an den bemercken, wenn wir nur Die 
Schrifften der alten Rechtsgelehrten noch hätten. 
Man will an ihm ferner nicht billigen, Daß er, wo 
in den Kömifchen Gefegen Crux geftanden, 
be fürcam oder Balgen gefeget habe, davon Jo⸗ 
bann Srancifeus 08 in Triboniano in poe- 
nis errante Lib, IV p, 144 u. ff. gehandelt hat. Er 
wird aber , mas diefes letztere betrifft, Damit ver 
theiviget, Daß er Diefe Aenderung auf ne 
des Rayfers Befehl unternommen habe, welcher 
dem Ereugigen der armen Sünder ein Ende’ ge: 
macht, Daher. man Diefes dem Tribonian nicht als 
einen Fehler anrechnen koͤnnte. 


._ Alle diefe Vorwuͤrffe welche dem Tribonian 
eben Feine Ehre machen, wiederholt nicht nur Gott⸗ 
frad Arnold in feinem I Th. Der Kirchen; und 
Keger : Hiftorie, fondern mahlt ung diefelben in 
manchen Stücken noch gröffer ab. Wenn die De: 
ſchreibung, Die er Dafelbft von ihm macht, ihre Rich⸗ 
tigkeit hätte, fo würden wir ein vollfommenes Bild 
eines gottloſen und ungerechten Juriſten haben. 
Triboniarı, ſchreibt er, ift ein Heyde, und gottlo⸗ 
fer Mann geweſen, der der Ehriftlihen Religion 
über alle maffen feind war, wie die alten Seriben: 
ten Deutlich befennen. Diele fegen auch darzu, 
daß er ein rechter Reutebetrieger und Schmeichler 

eweſen, der die Leute mit guten Worten abfpeifen 
Fönnen. Der Geis habe ihn fo befeffen, daß er fei: 
ne Urtheile und Reſponſa alle ums Geld verfaufft, 
und alles nah Gunſt und Gaben im Gerichte abs 

ethan, auc) Die Gejege darnach entweder abges 

haft, oder mieder erneuert, nachdem e8 ihm viel 
Geld eingebracht, Hieraus ſiehet man Deutlich, 
fährt erfort, daß Tribonian, und die übrigen Ver: 
falier des Corpus Juris, wie man es noch hat, nicht 
allein pure Heyden und Heuchler, fondern auch 
gottlofe und ungerechte Reute, ja gar Arheiften ge; 
weſen Aus mas vor Abfichten aber Tribonian 
die alten Schriften und Rechtsbuͤcher alle abge: 
ſchafft, und nur die Stücke Daraus behalten, welche 
ihm angeftanden, mill Arnold nicht jagen. Wir 
wollen den Tribonianı hier nicht vertheidigen; er 
hat Verehrer genug, die Diefe Arbeit mit der grös 
ften Sorgfalt und Evfer übernommen haben. Der 
Eangler von Ludewig hat mit vielem Gründen 
in vica Juftiniani widerſegt, Daß er ein Heyde ges 
weſen, er hat ihn auch vom Vorwurffe Des groffen 
Geiges befreyer. Wegen des erjtern ift er auch 
von helychius in vieis illufribus und Sridas 
fub voce Taßanarös getadelt worden, allein Bi: 
pbanius in vita Juftiniani 63, und Buiner in 
vita Juftin. p 37 haben diefelben widerlegt. Wil: 
helm Maranus in comment. de zquitat. & juftit. 

nd Johann Chifletius in diſſertat apologer has 
* ihn vom Geitze losgeſprochen, und haben zu be⸗ 
weiſen geſucht, daß Tribonian nicht durch Geitz 
ſondern durch die Unbeſtaͤndigkeit der menſchlichen 
Dinge ſey genoͤthiget worden, Geſetze zu geben, 
und diefelben wieder aufzuheben. Bynkersboͤck 
bat gewieſen, daß Wiffenbach nicht nur das Sei⸗ 
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nige aus andern entlehnt habe, ohne immer den 
rechten Mann und erſten Urheber anzugeben, ſon⸗ 
dern, Daß er auch nicht einmahl alle ſolche Emble- 
mata geſammlet habe, die von andern dem Tribos 
nian zur Laſt aeleget werden. Er hat auch dars 
gethan, daß Wiffenbeck aus Mangel genugfas, 
mer Einfiche dem Tribonian faft durchgehende 
Unrecht thue,und Säge vor eingefhoben ausgebe,. 


derfel: | Die gar nicht dergleichen find. Wybo hielt ebens. 


falls 1789, als er zu Utrecht Doctor worden, eine; 
Difputarion, Darinne er diefe Beſchuldigungen 
nad) der Ordnung der Stellen, Die —— 
vor verfaͤlſcht angiebt, mit gar guten Gruͤnden 
vom Tribonian abgelehnt. Seine Ruhmſucht, 
die er bey Abfaſſung Des Corporis Juris blicken lafe 
fen, haben Jacob Cujacius Lib. VIII Obiervar,, 


16, und Radulph Sornerius Lib. 1 rer. quotid. 


cap. 17 von ihm abzumenden gefucht. Sie bemu⸗ 
hen fich zu bemeifen, Tribonian ein Recht 
gehabt, fich und dem Kayſer Juſtinian Diejenigen 
Geſetze zuzueignen, die gang in Abnahme gekoms 
men, Durch fie aber wiederum hervor gefucht, und 
in Schtwang gebracht worden wären. gen 
Unterdrüctung der alten Rechtsgelehrten ihrer, 
Schriften hat Anten Schuleing die Unſchuid 
des Triboniane ineiner befondern Rede zu retten 
gefücht, welche 1695 zu Franecker ift gehalten wor⸗ 
den, anderer zugefchweigen, die ihn ebenfalls wie⸗ 
der Die Bormürffe zuvertheidigen gefücht haben. 
Es ift übrigens zwar nicht zu läugnen, dafı Tribos 
n:an bey Sammlung des Yuftinianifchen Rechts 
etwas menfchliches begangen habe, man fiehet 
aber nicht undeutlich , wie feine Gegner von den 
Affecten eingenommen gervefen, da fie ihm fo grofje 
Fehler aufgebürdet haben. Daher glauben wir, 
daß die berühmten Männer Jobann Chifletius 
in differtat. de juris utriusque architedtis Juftinia- 
no, Triboniano, Gratiano, & Raymundo, Radulph 
xornerius am angef. Orte, Wilhelm: Maras 
nus de recta jur. docendi rat. & de antecellorum de- 
ledtu Tholof, 1615. Ulricy Auber in digreflion, 
Juftin. L. TI, e. 16 und Janus Dincenz Gravi⸗ 
na inOrig jur. civ. p. 95 feine unnuͤtze Arbeituns 
ternommen, indem fie fih bemühet haben, den an⸗ 
gefochtenen Ruhm des Teibonians von den Vor⸗ 
wuͤrffen zu befreyen. Deutfche Ads Erudit. T. 
Il p 760. Leipz. Zeit. von Gelehrte. Sachen 
1735 P-845 Dr — * sro Semeitr. I 
p- 3er. von Ludwigs Gelehrte Anzeigen p. 384. 
Arnolds Kirchensund Keger Hiftorie 18h VIB. 
ı Eap.$.14 p.249. Brunquells hikoria Juris 
p ıg, uf. Matthias Thearrum Hilorizp. 596, 
Steislrbs Difpur. de habitu philofophiz Tribonia. 
"2 in inſtitutis. Procopius deB, Perl. Spidas. 
Bernbardin Rutilius in vitis ICtorum veterum 
P- 174. Gravina de oru & progr. Jur. civ. 
p. 194. 4 45 | 


Tribonianus Sidetes, ein Rechtsgelehrter zu 
nn. zu des ug een rien, ftand oe 
en feiner groffen Gele iti i 
Bi und (hrieb in OBerfen: Eu -_ 


ı. Commentarium in Prolemei canonem, 


a. Concentum mundani & harmonici diathe- 
matis. 


3. In 


auf jhönem 
Bilhelm 


. welche von einer ftrengen. Lebensart 
. ten, ju tragen pflegten, : Aucian, in dial. mort. 
‚de Minippo,. Pitiſcus. 


TRIBONIUM 


In gubefriantem & adminiftrantem. ;, ;. 
In planetarum domicilia. 
De äg:pedibus-metricie rfiythmiieis, ° 
Methaphrafin Homerici navium cataldgi. 
Dialogum Macedonium £. de felicitate, . 
« Vitam- Theodori philofophi in 3 Büchern. 
9. Orstionem confularem in proſa. 
10. Or..de regno. a 
11. De menfium permutatione, in Verſen. 
Svidas. Sabricius Bibl. Grec. Lib. V.c. 40. 


39 


ann 2 * 


P. 812. 


—— Fb ha —— — al⸗ 
ter zerriſſener Mantel, dergleichen nicht allein, wie 
einige gemepnet, die Cynicer, ſondern auch Die Py⸗ 
—— De a Are —* 
taat ım 


TRIBORD, ſiehe Steuerbord, im XXXIX 
Bande, p. 2087. _ 


- TRIBORD (QUART DE) fiche Quart, im | Eraut gezaͤh 


XXX Bande, p. 80. 
TRIBORDATS, fiehe Steuer⸗Borts⸗·W 
im XXXIX Bande, p. 2074. * 
Tribothi, (Nathanael) ſiehe Nathanael 
Liborhi, im XXI Bande, P. 900. 


Tribrarch, von Modena, man hat von ihm 
noch verfchiedene Schreiben: Als ı) an Boni, 
jacobum einen en zu Padua, —— 

Wechsler; 3) Entſchuldigung 
an den Borfia, daß feine Gedichte nicht 
e gefihrieben worden; 4) an 
i Marcum, einen geſchickten Mahler, 


- 5) Grabſchrifft auf Barıhol. von Zacobdis der 


auf 

146, in dem Po erfoffen, welche Fridrich Bef 
fel gefammlet, und die unter verfchiedenen andern 
Beinen Schriften in einem Bande in Folio auf 
der Raths Bibliothek zu Königsbergaufbehalten 
—— —— Bat = * nicht im ze. 

ienen find, p3iger Zeitungen von Ber 
lehrten Sachen 1742 p.783. 


TRIBRACHYS, ift in der Proſodie ein Pes, 


der aus drep Eugen Splben beftcher . E. Do- 


Ade 


mine, Kupse, 


Tribfee, Stadt, fiehe Tribbefes. 

TRIBUARIUM, was einem Tribui zuftändig 
far, oder Darzu gehörte, wurde eben ſo wohl, ale 
Tributarium von Dem Worte Tributum gejagt. 
Spiegel. on 

TRIBUERE, Tribuiren, vertoiligen, jueignen 
zugeben, zufchreiben; Desgleichen conrihujren, 
Tribut, Schoß, Zinfe, oder Steuer geben. . 


TRIBUERE SUUM CUIQUE, fiche Susm cui- 


E que tribuere, im XLi Bande, P- 492. 


ı : Teibuiten, ſiehe Hibuere. 


Er I TRIBULUS . * M 590 
‚ TRIBULA, Stadt, ſiche Treo. ”- 


TRIBULATOR , der Peiniger, oder Hencket, 
fiehe Peiniger, im XXVIl Bande, p. 113. ng 
gleichen Heucker, im XI Bande, p. 1359 u. f. 

"TRIBULE, ſiehe Burzeldorn, im IV Bande, 


p · 2001, 


Ss RIBÜLE AQUATILE, fiehe Wap 


TRIBULES ‚-fiehe: Tröbutis, 

TRIBULI, eine Art Seehörner, davon 
ben Cafquer, im V Bee p-aa4f. .» 

TRIBULI, fiche SußsAingeln, im IX Bande, 
p- 2371. 

TRIBULT, tverden auch an einigen Dertern, 
als zu Ferrara, und Venedig, gewiſſe kleine Thier- 
gen genennet, welche eine Denen eifernen Tribulis 
ähnliche Geftalt haben, und an denen Ufern der 

lüffe, oder des Meers, oder in Suͤmpfen, ges 

nden werden. . Ueber Diefes find auch Triluki 
gewiffe Kräuter, zu Deutſch Difteln genannt, 
welche vom Virgilio Georg I. unter Das Un⸗ 


let werden, wenn er fagt: Subit afper- 
rima fylva, Lappzque tribulique; und vom Plis 
nio Lib. XVII. Lolium, &tribulum, &carduum, ° 
lappamque non minus, quam rabum interfrugum 
morbos, quam inter'ipfius teftz peftes, numera- 
verim. Lind diefes hat auch Ulpianus in L. ex 
condudto’$. r. ff. Locati, anzeigen wollen, daß es 
einem Bauerssoder Pachtmanne Schaden brins 
ge, wenn Die Saaten Durch das Unkraut vers 
dorben wären. Die Schriffifteller haben fich 
auch diefes Worte: Triöuli bediener, wenn fie eis 
ne geroiffe Art von Wagen befchreiben wollen, 
welche gebraucher worden, das reiffe Getreyde 
auf der Tenne damit ausjudrefchen, als Plinius 
im angejogenen L. VIII. wenn er fagt: Melfisipfa 
alibi eribulis in area, alibi equorum greflibus exte- 
ritur, alibi perticis Sagellarur. Virgilius 
Georg. L 

‚ Teibulaque trabezque & iniquo pondere ra- 

| ſtri. Torte, 


TRIBULIS, oder Tribules, hieffen bey denen 
Römern die zu einem gewiſſen Tribu ‘gehörigen 
Perfonen. 3. €. Tribuies mei, tui, ſux, nofri s 
nn nicht aber Consribüies. Siehe 
Tribus. 


TRIBULIUM, Stadt, ſiehe Trebigna, 

TRIBULUM, ward bey den Alten eine Wal⸗ 
—* Dreſchſchlitten genannt, fo aus hoͤltzernen 

retern oder Latten beftand, und fcharf mir. Eir 
fen beſchlagen war, über welchem eine eiferne 
Blatte geleget ward, damit er ſchwer ward. Der 


Fuhrmann fund Darauf, und trieb alfo Die Och» 


fen oder Pferde an, daß fie Diefen Wagen over 
Schlitten über die Garben ziehen, Die Aehren dar⸗ 
aus drücken, und das Stroh zu Futter für die 
Ochſen jerſchneiden muften. Auf ſolche Dreſch⸗ 
wagen oder vielmehr Dreſch⸗Schlitten mird-gefer 


Tribul, (Rudolph von) lebte um das gahr hen Eſ. XLI, 15. XXVIII, 27. @ Samsel’XI1, 


berten 
Cudwigs Reliqv. MSt. Diplomat, ‘Tom, V. 
p- 043 uf. — 


1 —— und koͤmmt in einem alten Diplomate von. 
‚Marggrafen zu Brandenburg vor. 


31. XXIV, 22. ı Ehron. XXI, 3. Amof. 1, 3. 
SchmidtsBiblifher Hiftoricus p. 903 $ 7-N .2. 

TRIBULUS, ſiehe Burgeldorn, im IV Bans 
‚De, p. 2001. er 


ser _ TRIBULUS AQUÄTICUS TRIBUNAL 598 
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Bere - — — — — * 
 TRIBULUS AQUATICUS, f. Waſſernuß. |hoher und erhabner Ort, auf welchen die Magi- 
TRIBULUS AQUATICUS; C. B.:. Bi Raji| MratssPerfonen figender Reht (preipen. L. pen. 
Nniſt. fiehe Waffernuf. 27 Pf. de JuRie- & igre,;. Denn, Die Magiſtrats Per⸗ 
“ ARIBULUS AQUATICUS SIVE — * * — ——— Nor 
‘L J 6. Dod. B. B. ⸗ 3 * 4- 5 
u ag Mait C. B.J. ſiche ef —— — * —* Umfehreibung 
j — Fanzujeigen pflegen: Quict ibunali preeft, Der 
TRIBULUS AQUATICUS, CUJUS FRU-; rribunali vorfiget 5 .qui;pro tribunali ee 
CTUS SUNT ACULEI TRICUSPIDATI, Piu- vor dem tribunali erfennet. L. 1. $; pen. M de in- 
Q JOR, Park. kam deffen Gebrauch nicht allen und jeden Obrig- 
fiche Waſſernuß. keitllchen Perfonen, fondern nur denen zu, welche 
TRIBULUSFERREUS,, ſiche Fuß ⸗Angeln, im | insbefondere Magiftratus Curules hieffen, und das 
Recht hatten, einen effenbeinernen Wagen⸗Seſ⸗ 
fel (Sellam Curulem) u haben; als da waren die 


IX Bande, p. 2371. 

>= TRIBULUS- LACUSTRIS;, Cort. Hif. 
TRIBU ® iR: ſiehe Confules, Pretores, /Ediles, und in denen Provin⸗ 
sen die Prafides und Proconfules. Die Heinern 


Waſſernuß. 
TRIBULUS SILVESTRIS, ſiche Waffernuß. | magiftrars-Perfonen-aber, als 3. €. Die Quafto- 
res, Tribuni, Triumviri, pflegten nur auf ihren 


"  PRIBULUS TERRESTRIS, fiehe Buttzel⸗ 
Bäncken, oder fubfelliis, wie Afcanius fehreibet, 
















3" 


Ddorn, im IV Bande, p- 2001. 
 TRIBULUS TERRESTRIS CICFRIS FOLIO | dag Recht j 
"FRUCTU ACULEATO, C- B. ſiehe Burgel- Lib. —* — — — 
SEE DENE „..,, |tafte redet, befepreiber daffelbe alfo: Zngleichen it 
TRIBUM EMERE, heißt in denen Rechten, |das Tribunal in Demfelben Gebäude ein nach eis 
ſich in eine Zunft einkauffen 1. 35 de Legat. 3. . [ner fleinen Krümme in einen halben 
‚ _ TRIBU MOVERE, hieß bep denen Römern p führter oder geftalterer Sig; am Dem Aufferften 
„viel, al einen Schande tvegen aus einer Zunfft in Theile des halben Bogens aber ift ein Abſchnitt 
"Die andere verfegen, wie aus dem 2iwio L.XLV. | UND Zwiſchen Raum, jo 46 Fuß eintwärts, und 
"cas gueniehen. Negavit, fpricht er, Claudins |Y5 Buß in bie Krümme gehet, Dami:die, fo inder 
Cönfor, fuflragii lationem injuflu populi cenforem Bafılica, oder in dem Dallafte ihr Geſchaffte trie⸗ 
eniguam homini, nedum univerfo ordini, adimere | Den, Diejenigen, fo bey dem Magiltrate ftunden, 
. pofle; neque enim, fi tribu movere pofler ,.quod nicht verhinderten. Won dem Tribunali des Rös 
nihil fit alind, quam jubere mutare tribum , ideo miſchen Buͤrgemeiſters welches denen Macedo⸗ 
omnibus quinque & triginta tribu bus movere poſ ‚nierngang ſchrecklich war, redet LiviueLib, XLV 
fe. Das ift: Claudius Cenfor hat geläugnet, daß alfo: Aſſuetis regio Imperio formam 'terribilem 
ein Cenfor jemanden, geſchweige einem gangen Drs przbuit tribunal : fummoror, aditus, praco „ alcen- 
> den, die Ertheilung feiner Stimme ohne Geheiß [US infuera omnia; dasift: Das Tribunsl.ift vor 
des Bolcts benehmen könne; er konne auch um ‚DIE, fo an die Königliche Befehle gewohnt ware 
deſſemwillen, wenn ihm erlaubt märe, jemanden ein erſchrecklicher Anblick geweſen ; Der PiönmeP 
feiner Zunfft zu entfegen, welches nichts anders. oder Thürhüter, der Zugang, der Ausruffer oder 
toäre, als befehlen, Daß einer Die Zunfft verändern. Gerihts’Srohn, das Hinauffteigen, alles war ihr 
folle, denfelbeh nicht fo gleich von allen 35 Staͤm⸗ nen ungewöhnlich. Und war hatte es-auch, mie 
men oder Zünfften ausfchlieffen. Aus melchen.. Dionyfius Halicarnaſſenſis Autiqu. Rom,Lib, 
chorten ſich veroffenbahret, daß Die Redens⸗Art: II. c. 4. berichtet, ſchon Romulus in keiner andern 
Tribu movere nichts anders angedeutet, als einen Abſicht angeordnet, als denen Umſtehenden da⸗ 
aus einer erbarern Zunfft in eine weniger erbare durch ein deſto groͤſſer Schrecken einzutreiben. 
verſetzen, als zum Erempel aus einer Bauern -in Es war aber dieſes Tribunal: denen Römifchen 
die Stadt-Zunfft, oder auch aus einer Bauern, Magiftrars:Perfonen fo eigen, Daß bie in denen 
Zunfft in eine andere. Daher Plinius Hiftor. Municipal:Städten;fih Deffelbengäuglicysenthals 
Nat Lib. XVII. c. 3- gefagt hat, daß es ſchimpf⸗ IN muften, und alfo nur auf bloffen Subiellis Recht 
fi geweſen fen, in eine Zunfft der Staͤdtiſchen ver: ſprachen. Plutatchus ih Precept, reip. gerend. 
fege zu werden. Siehe Tribus. . —— 813: Tom: I. Daher fie Denn au 5 Paulus 
TRIBUNA, wird inden alten Schrifften ein er- | in l 38. 10. ff. de'paen. nur Judices pedaneos 
habener Drt in der Kirche genennet, Der heutiges er ing zugleich erheller, Ka, fo offtice 
Tags bey uns eine Bor heiße. Mlicrälius — denen Munie pab Obrigkeiten ein Tri- 
in Hift. Eeclef. Tom. I p.443- 2 zugeeignet wird; folches nur don denen sub- 
TRIBUNAL, der Richter⸗Stuhl, Das Gerichte, — — m: —— deClar.Rhe- 
der Gerichts · Ort, die Richter-Stube, das Richt: | «. 3. p. 123: Di —— de Juriad. Lib. I. 
. Amsoder Rath Haus, Die Schrane, die Regie, — — Die — ünali ward nun Der fo 
rung, das Hof: Gerichte, ein hohes oder ſouverai⸗ L ib, Hlı. Ep. 8 bei er beym Citerd Famil. 
nes Gericht, von dem nichtzu appelliren. Siehe feene und ebene Pla e aquus bocur, das iſt, der 
Bichter: Stuhl, im XXX1 Bande, p: 7418 u. ff. geſchahe at entgegen gefeht, Denn es 


Bi AB wohl zumeilen, daf, wenn Der Prato 
wie auch Subfellia, im XL Bande, p- 1577. i dem Tribunali bereits isn der ung ha 2 — 
! % 


TRIBUNAL, bieß vornehmlich bey Denen.alten | jentanden aufdem freyen Plage, oder auch zu Haus 


‚Römern, wie ſolches Iſidorus beſchreibet, ein | fe, oder endlich auf freyer Strafe un" Recht und 


Gerech⸗ 
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Gerechtigkeit angefprochen ward. Wenn ernun 





denfelben ſolcher geftalt anhörete, und ihm darauf | für 


n Beſcheid ertheilte; fo hieß folches «e 

Plano cognofcere L. 1. fl. de conft. princ. 1.9.6. de 
plano, ff. de oflic, proconf. I. 6. ff. de accufat 
So offt aber der Prxtor auf dem Tribunali Mecht 
ſprach; fomufte er. allezeit geroiffe Benfiger haben, 
L 2. $. 29. ff. de orig. jur. Svetonius in Ti- 
ber. c. 33. welche demfelben im Mücken faffen, 
Ammianus Mlarcellinus Lib. XXılt. fub. An. 
und ob fie gleich felbft nicht richteten, Dem Preto- 
ri Doch mit ihrem Mathe beyſtanden. 
Lib. I. Epiſt. 20. Und obgleich das Tribunal eis 
gentlich nur vor die ordentlichen Richter gehöre 
te; fo mochten Dennoch diejenigen,welchen entweder 
— oder ein anderer ſolcher Richter, wel⸗ 
das Recht hatte, ſich eines Tribunalis zu ge⸗ 
brauchen, an ihre Stait, das Recht zu fprechen, 
verordnet hatten, fich ebenfalls deffelben bedienen. 
No odt de Jurisd. Lib. II. c. 9. p. 163. Insbe⸗ 
föndere aber zeiget Bartolus in I. 1. C. de Con- 
feſſ. an, zu wa Zeit folches angelegt worden; 
was der- Richter vor, oder nicht vor Dem Tribu- 
nali zu verrichten habe; und entdecket zugleich, 
in was für Berftande Diefe gemeine Redens Art; 
Loco majori debet jüdexfedere , dag ift, der Rich 


ter foll an einem höhern Orte figen, angenommen | 


werden muͤſſe. 


TRIBUNAL, heißt fonft aud) insgemein ein je; 
des hohes Berichte, oder der höchfte Gerichte: 
Stubl in einem Königreiche oder einer fouverai- 
nen Herrfchafft, dahin von denen Unter» Gerichs 
ten appelliret, und in Rechts⸗Sachen der endliche 
Ausſpruch gerhan wird. Abfonderlich wird dies 
fer Nahme gewiffen hoͤchſten Gerichten in ‘Bohlen 
gegeben, deren vom Könige Stephanus Batori 
zwey verordniet worden, als nehmlich eines- im 
Jahre 1578 vor die Erone, das andere aber im 
Jahre 158: vor das Großfuͤrſtenthum Litthauen, 
und bepderfeits einverleibte Landichafften. Sie 
beftehen aus Deputirten, fo aus denen IBopmwod- 
ſchafften in gemiffer Anzahl, Geiſt⸗ und weltlichen 
Standes gewähler werden. Ahr Amt waͤhret 
nur ig Zahr, und in folder Zeit mag Feiner zu 
einem Landboten oder Deputirten auf dem Reiche: 
tage, auch nicht wieder zum Tribunals+ Deputirs 
ten, bis nach Verlauf 4 Zahre, ermählet mer: 
den. Wenn fie zu Eröffnung des Gerichts zus 
fanmenfommen, erwaͤhlen fie einen Director, den 
fie Tribunals»Mlarfiball nennen, und der ges 
meiniglich ein Senator, oder Doch mit einem an- 
fehnlichen Ehren + Amte verfehen it. In der 
Erone hat vor Diefen das Tribunal den Soms 
mer durch zu Lublin gefeffen, die Klein » Pohlni- 
ſchen Sachen zu richten, und auf den Winter zu 
eo. vor Groß » Vohlen. Weil aber die 

echts· Sachen ſich gehäuffer, find vor einigen 
Jahren ziven Tribunale angeordnet worden, fo 
an beyden Drten zugleid) Durch das gange Jahr 
fiten. Das Lirthauifche wechfelt feinen Sig zwi 

Vilna, Minsk und Nowogrod. Sie fpre 

chen in bürgerlichen und peinlichen Sachen, end» 

fich, und werden feine weitere Rechts, Mittef zuge: 

* faffen, auffer in geroiffen Sachen, die. auf den 

Reichstag gezogen werden moͤgen; Noch ’ein fol 
‚Vriverfal-Lexici XLV Theil, - 


>. 
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es hohes Gericht ift das S 


chatz ⸗ Tribuna 
welchem alle die Contribution und —* 
Reiche: Gefälle angehende Sachen erdrtert, und 
dazu Die Bepfiger auffer Demi Gchameifter, der 
darin Amtswegen präfidier, aus Senatoren und 
Bandes: Deputirten, Die alle hy dem Meichsrage 
ernennet tverden, beftehen. hr Sitz ift in der 
Eron zu Radom, in Litthauen zu Bilna. ‚ Zart 
knoch. Das Königlih-Schrwebifche Tribunal zu 
Wismar im Mecklenburgiſchen ift im Jahre 1653, 
unter der Regierung der Königin Ehriftina, ans 
geleget worden. Und das Königlich » Preußifche 
über die erlangten Deutfchen Provingen har Frieds 
a in Preuffen 1703 zu Berlin aufges 
richtet. 

‚ TRIBUNAL, ift bey den Kirchen» Scribenten 
die Stufe, auf welche der Diaconus fteiger, wenn 
er — fol. Mirus in Lex: Antiquitar. Ecclef. 
p. 887. 


Tribunal, (Inquiſttions⸗) fiche 
tion, im XIV Bande, P-733 u. ff. ſeh 


Tribunal, (Schag) ſiehe Tribunal, 


TRIBUNAL CASARIS, Stadt, fiehe Rapſer⸗ 
ſtuhl, im XV Bande, p. 357. * or 


Tribunal-Gericht, fiche Tribunal, 
TRIBUNALIA, fiehe Tribunal, 


TRIBUNALIA (ARCHI-) fiehe Reichs: Ge⸗ 
richte, im XXXI Bande, p. 82, 
TRIBUNALIX IMPERII, fiehe Reichs » Be, 
richte, im XXX Bande, p. 82 u f. 
| "TRIBUNALIA IMPERI SUMMA, oder Supre« 
ma, die höchften Reichs » Gerichte, heiffen i 
Deurfihland insbefontere der Reiche . Sf 
Rath, und das CammersBerichte zu Weslar, 
vor diefem zu Speyer, wovon unter diefen Ye 
nennutigen am gehörigen Orte ein mehrerg. 


‘ TRIBUNALIA SUMMA IMPERII, fiehe Tribw- 
nalia Imperii fürnma. 
TRIBUNALIA SUPREMA IMPERIF, fiche 
Tribunalia Imperii fumma. 


TRIBUNALI COGNOSCERE (PRO) fiehe Pre 
tribunali cognofcere, im XXIX Bande, p. 980, des⸗ 
gleichen Tribunal. , 

TRIBUNAL de INCONFIDENTIA, (EL) Bat. 
Fudictum ſuſpectorum de fide in Regem, alſo wur⸗ 
de das neue aus 7 Perfonen beftehende Gerichte 
zu Madrit in Spanien genennet, twelches Philips 
pus V 1708 aufgerichtet, Daß es auf alle verdaͤch⸗ 
tige Correſpondenten, und gegen die Frangöfifche 
Reglerung übel gefimnete Perſonen genaue Acht 
haben, ohne einige Dependeng ven einem höhern 
Gerichte ordentliche Inquiſitiones wieder fie ar 
ftellen, und felbige nad) Befinden der Sache an 
Leib und Leben, Haabe und Gut beftraffen folte. 


TRIBUNALI PR/BESSE, dem Tribunali vor 
figen, fiehe Tribunal. - 
TRIBUNAL JUDICIALE, die Gerichte s Staͤ⸗ 


Inquifis 


te, oder, tvie Die alten Deurfchen fagten, ein Hand⸗ 
gemahl. - Siehe dieſes Wort im XII Bande, 
p. 437. PeBa Dr, 

Dp TRI- 


- 
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-TRIBUNAL MILITARE, ſiehe Tribunal. 


> TRIBÜNAL ,NUMMARIUM, ſiehe Numma- 
zum Judicium, im XXIV Bande, p.1669. 
Tribunal in Polen, ſiehe Tribunal. 
TRIBUNAL PRARTORUM, mar ein hoher er- 
fiche Stuffen erhäbener Ott in Geftalt eines hal- 
ben Zirckeis/ worauf ſich die pretores mit Ihren 
fellis curulibus feßten, wenn fie Öffentlich Gericht 


hielten. Nieuports Explie. rituum Roman. p. 64. 


‚Siehe auch den Artickel: Tribunal, 
TRIBUNAL QU,ESITORUM, fiche Towrnelle , 
im XLIV Bande, p. 1726. 
Tribunale:-Deputirten, fiehe Tribunal, 
Tribunals · Marſchall, fiehe Tridunal. 
TribunalsOrdnung, ſiehe Tribunal. 
TRIBUNATUS, hieß bey denen. Römern fo 
viel, als dag Amt und die Würde eines Tribani. 


Beil fi) nun ehedem auch fo gar die Kayſer niche |mando hatten. 


gefchämer dieſes Amt zu verwalten, und auch mohl 


TRIBUNI COMITIATI 596 
TRIBUNI ÆRARII BELLICI, fiehe Rriegs- 


Zablmeifter, im XV Bande, p. i941t u. f. 


TRIBUNI ANGUSTICLAVII ‚ fiehe. 75 yibuniı 
Militum. 2 


- "TRIBUNI CASTRORUM, waren diejenigen: 


bey den Römern, welche vornehmlich die Aufſicht 
auf die Feld⸗Lager hatten, folche abſtecken, aufs: 
ſchlagen ⸗ und einrichten lieffen, mithin bey nahe 
mit unfeen General⸗Quartiermeiſtern uͤbereinka⸗ 
men. Es ward aus jeder Legion einer genom⸗ 
men, und voran geſchickt, den Platz auszumeſſen, 
wo Das Lager ſolte geſchlagen werden, welche TRI- 
BUNI LEGIONUM genennet wurden. Meliſ⸗ 
ſantes Roͤmiſche Haushaltungs⸗Kriegs und Ca⸗ 
lenderkunſt p. 264. 

TRIBUNI CELERUM, hieſſen die Officierer, 
welche zur Zeit dee Nömifchen Könige über die 
Meuter, welche Celeres genennetwurden, das Come 
Als nehmlid Romulus nebft 
feinem Bruder die Stadt zu. bauen angefangen, 


zumeilen ihren Titeln bepzufügen; fo finder man theilte erdieerften Einwohner derfelben in gewiſſe 


gar Öffters bey denen Schrifftſtellern, daß Die 
Zahl der Fahre, als fo lange fie nehmlich Diefes 
Amt bekleidet, mithin auch diefen Titel geführet, 
Sat. Numerus Tribunatus eben fo viel, als das Jahr 
ihrer Kapferlihen Regierung, andeutet. Jacob 
Gothofredus de Imperio Maris c. 9. 

‘ TRIBUNATUS NUMERUS, ſ. Tribunatus. 


TRIBUNCI, Tribuncos, foll eine Römifche 
befeftigte Stadt in Gallia Belgica gemwefen feyn, 
welche Ammian Lib. XVI. c. 33. zu der alten: 
Stadt Concordia feget, vie jroifchen Brocomagum | diefer Garde herleiten wollen; wierwohl es faft 


der Tribocher, und der Hauptftadt der Memeter mahrfcheinlicher ift, Daß, da Celes oder Celer in 


Noviomagum , Die Speyer genennet wird, gelegen 
bat. Cluvetius macht dieſen Nahmen zu einer 
Benennung eines Volcks, und feget Tribocos, 
welches aber weder mit dem Ammian, 
Art zu reden überein koͤmmt. Denn diefer redet 
von vielen Schlöffern oder Städten, nicht von ei: 


nem einigen, Daher man fchlieffen fan, daß nicht 
nur Concordia, fondern auch die andere, die er 


‚nennet eine Roͤmiſche Stadt müffe gemefen ſeyn. 
Man hat alfo nicht Urfache zu zweiffeln, daß es ei⸗ 
ne Römifhe Stadt, oder Caſtell gemwefen, veffen 
Nahmen vom Ammian TRIBUNCI oder TRI- 
BURCI gefchrieben wird. Andere lefen TRIBU- 
NOS, welches nicht zu verwerrfen ift, weil an 
den Grengen der Provintz Narbona ein Ort mit 
einer gleichen Benennung gefunden wird, der Ad 
Centuriones heit. Joſtas Simler liefet TRI- 
BONOS ohne einen andern Confonanten in der 
Mitte. Wo diefes Eaftell gelegen, ob über oder 
unter der Stadt Concordia, läffer ſich nicht aus⸗ 
machen. &o viel läßt ſich nach den Ammianus 
geroiß behaupten, daß es ohnmeit diefer Stadt 
müffe gelegen haben. Cellarius in Notitiq Orbis 
Antiqui Tom: I. p. 247 u. fı — 
TRIBUNCOS, Stadt, fiehe Tribunci. 


.. TRIBUNE, ift $rangöfifch und bedeutet den 
Ort, wo die Drgelfteher. Beſ Friſchens Ler.. 
TRIBUNT, fiehe Trbunus. i 


- -TRIBUNTI, Stadt, fiehe 7ribunei. 


TRIBUNI AERARUL, fiehe, sieraris Tribymiyim | keum. | er 
.* + 1 IRIBUNI COMITIATT, ſiehe Tribun: Militum. 
j . . 3 Zu vun TRI- 


1Bande, p. 676. 


rd. 
es 





tribus, und waͤhlte ſich aus felbigen 300 muntere 
junge Leute, welche er fo dann in der Stadt zu 
feiner Aufwartung, im Kriege aber zu feinen 
Garde-Reutern gebrauchte; wiewohl fieauch zus 
weilen abfteigen, und zu Fuffe fechten 'muften, 
wenn es die Noch erforderte. Diefer gange Haufs 
fen wurde num in drey Compagnien eingetheilet, 
deren Hauptleute oder Centuriones jufammen uns 
ter einem Dbriften oder Tribuno ſtunden. er 
erfte, welcher diefe Stelle befleidete, mar Fabius 
Eeler, von welchem auch einige Die Benennung 


der alten Aeolifhen Sprache einen Reuter bedeu⸗ 
tet, deren Nahme auch daher entftanden fey. Sm 
übrigen bekam diefer Tribunusmit feinen celeribus 


noch Der | feinen Abfchied, fo bald die Königeaus Rom vers 


bannet wurden, ohne Zweifel, weil die Roͤmer 
alle Spuren der Königl, Hoheit ausrotten wol: 
ten. Mach der Hand gab man zwar; wenn man 
einen Didtstorem erwaͤhlet hatte, demſelben eben: 


fals feine berittene Peibtwacht; es wurde aber de 


ren Dbrifter nicht Tribunus celerum, fondern 
Magifter equitum genennet. Seſtus Liv. L.XV. 
Dionyf. Aalicarnaff. 2. p. 86. Pompen. 
$. 15. 7. de orig. Jur. Hotomann de magiftr. 
Rom. Pitifeus; Siehe anbey die Artickel: Pre- 
fedus Celerum, im XXIX Bande, p. 50; und 
Trabanten» Zauptmann, im XLIV. Bande, 


« 1791. 

TRIBUNICENSIS EPISCOPATUS, daß Bißs 
thum zu Trebigne, fiehe Trebigna. 
TRIBUNICIA COMITIA, fiehe Tribuniria Co- 
mitia. . 

TRIBUNICIA ‘LEN, fiche Tribunitia Lex. 
TRIBUNICIA POTESTAS, fiehe Tribunitia Po- 


" Iseflas. . 


TRIBUNICIA STIPULATIO, ſiehe Stipulatio 
Tribunitia, im XL Bande, p. 191. 
Trio EPISCOPUS , fiehe Tres 

igna, 
TRIBUNI CODICILLARES, fiehe Tribun; Mi- 


— 
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TRIBUNI LATICLAVIL, fiehe Zrrbunt Milı- | 


sum. 


TRIBUNI LEGIONUM, fiche Tribus vofPre- 
run 
TRIBUNI MATRIMONIORUM, hieffen bey 
denen Roͤmern Diejenigen Magiftrais Perſonen, 
welcht über die ſtreitigen Ehe, en zu erkennen 
und Recht zu fprechen hatıen. Siehe Trabunus, 
TRIBUN! MILITARES, fiehe Zrrbuni Miltum: 


TRIBUNI MILITUM, oder Tribuhi militoves; 
Wurden von den Kömern gewiſſe Kriegs-Dbriften 
Benennet, Deren ordentlicher Weiſe 6. bey tiner jer 
Den Legion, oder welches einerley iſt, bey 10, cohor- 
tibus befindlich waren, da fie Denn, wie man wahr⸗ 
ſcheinlich murhmaffer, wechſelsweiſe das Comman⸗ 
do fuhrten. Die Griechiſchen Seribenten pflegen fie 
Chiliarchas ju nennen; Doch haben fie nicht wohl uͤ⸗ 
ber 1000. Mann gefeßt ſeyn Eönnen, weil dergleichen 
Abtheilung in ver Roͤmiſchen Milig nicht gewoͤhn⸗ 
lich war. Was ihre Anjahl betrifft, fo hatte zwat 
Romulus erſt nur ihrer drey gemacht. Nachdem 
ſich aber die Legionen vermehret hatten, ſo waren 
bey jeder Legion ihrer ſechſe. Daher fie Denn auch 
zumellen Zribun milıtum in Legtonibus genennet 
wurden. In Anſehung ihrer Beförderung mar 
dee Un id unter ihrien, Daß einige von dem 

fer in dee Armee ermählet, und von 
dem Kutilius Rufus, der dieſe Gewohnheit durch 
ein Gefeg befeitiget, RUFULI genennet wurden, 
andereaber COMITIATI hieffen, weil fie vondem 
Römifchen Volcke in den Comiciis zu diefer Wuͤrde 
eehöben wurden. Hiernaͤchſt hatte man auch Die 
Tribunos Seniores und Juniores; welche Benen- 
nung ihr unterſchiedliches Alter theils Det Lebens, 
Zahre, theils auch der gethanen Kriegs⸗Dienſte 
Grunde hat. Zu Auguſts Zeiten kam auch 
der Unterfiheld zwiſchen Den Tribunis militum 
ichs#iis und Angulticlaviis auf, Die Latiklavii, 
welche nehmuch laros clavos, oder breite Schleifen 
anihren Kleidern tragen Durfften, waren ſolche, Die 
entweder von einem Raths:Hetrn, oder alten Roͤ⸗ 
miſchen Ritter erzeuget waren; Angufticlavii aber 
hieſſen, welche fich Durch ihre Berdienfte sur Wuͤr⸗ 
De eines Tribuni, und mithin auch eines Equitis ges 
ſchwungen, Im übrigen aber nur ex plebe entſproſ⸗ 
fen waten; wiewohl einige, was das letztere ber 
trifft, ohne Grund das Gegentheil behaupten wol, 
fen. Unter den folgenden Kapfern wurde nicht 
mehr fofehr, tie mohl ehemals gefchehen, auf Die 
Qualitaͤten und Verdienſte gefehen, wenn man ei. 
nen zu der Stelle eines Tribuni beförderte, und fon, 
te man fo dann auch Durch das Geld Dazu gelangen; 
wiewohl ſolche Dbriften fchlechtes Anfehen hatten, 
und zum Unterſcheid der andern Tribuni cödicilla- 
tes genennet wurden. Damahls wurden fo gar 
Trbuni gemacht, die ſolche Würde nur ein halb 
Zahr befleideten, und daher Semefttes hieffen, da: 
mit man nur Defto mehrern dieſe Ehre mittheilen 
fönte, Juvenalis Lib. VII, v.99. Sonften find 
noch ſondetlich merckwuͤrdig die Tribuni militum 
eonfulari poteltate, welche AR. 309. (316) duf Des 
C. Camulejus Anhalten zuerft eingefehet worden, 
da ſich nehmlich derfelbe als Tribunus plebis des 
Volcks halben beſchwerte, daß kein Plebejüs mit jur 
Bürgermeifterliben Regierung gezogen würde, 
Univerfal- Lexici XLV. heil, 








TRIBUNI MILITUM CONS. BOT, 9% 
und Die Parricii dafür Dielten, daß es ihren Familıert 


ſchimpflich wäre, wenn fie ſich mit den Plebejis durch 
Heyrathen verbinden ſolten. Denn als man we⸗ 
gen beyder Puncten eine Zeitlang mit vieler Hef⸗ 
tigkeit geſtritten, ſo wurde endlich ein Geſetze ge⸗ 
macht, daß Die vom Adel, und buͤrgerlichen Stan: 
de elnander folten heyrathen vürffenz wegen tes an: 
dern abet ward beliebet, ſechs Tribunos milicum; 
und war eine Helffte vom Patriciat, die andere 
aber aus bem bürgerlichen ju ermählen, welche mit 
einander dem gemeinen Weſen vorftchen, und Buͤr⸗ 
germeiſterliche Gewalt haben folten. Nun wurd 
den zwar vor dismahl hut 3. Pätrieii ju dergleichen 
Tribunis befteller, weil Das Volck zufrieden mar, 
daß man ihrer nur in den Comitiis gedacht hatte 
allein einige Fahre hernach mujten, da das 84 
mit den Parribus neue Haͤndel befam, folche Tribu: 
ni Confulari poteftare aus ihrem Mitlel wuͤrcklich 
eingeſetzet werden. Ihre Anzahl ward nachge⸗ 
hends ſiemlich groß, wie denn Pomponius, dei 
R hrte, anmerckt, es waͤren Ihtet in einem 
Yahre 80. ertöähler worden ; wiewohl ſolches, 
wenn es anders feine Richtigkeit hat, Doch etwas 
aufjerordentliches muͤſte geweſen fepn, indem nach 
dem Bericht Der Römifchen Faftorum, und aller 
Geſchichtſchreiber ordentlich nut 3, 4. oder hoͤch ⸗ 
ſtens 6. geweſen find. Endlich aber feit ohngefeht 
A.R.386. find gar kelne Tribuni Confulari poteftä- 
te meht gemacht worden, nachdem das Volck ed 
dahingebracht, daß man auch aus ihrem Stande 
"Bürgermeifter waͤhlen muſte ¶ Das Amt Diejer 
Tribunorum beſtund ſonderlich darinne, DaB fiede 
nen unter ihnen ſtehenden Soldatin Recht ſpra⸗ 
hen, bie von dem Feld, befommene Wacht 
und Feldzeichen denen andern übergaben, das Mus 
nition®QBefen, Die Erercitien oder Uebungen in 
ven Waffen, die Austheilung des Prodiants, Die 
Kranken unter der Armee, Die Wachten, und was 
dergleichen mehr war, beforgten, auch die Schlüffel 
juden Thoren verwahretem LEipius Lib.XXVIIL, 
Cap. 24. Es hatten aber je zweene Tribuni jmeh 
Monate lang, und zwar, wie es fcheint, einer im 
mer, einen Tag um den andern Das Commando; 
daß alſo bey einer Armee, worüber ein Bürgemei» 
fter das Commando führete, wenigſtens vier com» 
mandirende Tribuni befindlih warn Zivius 
Lib, XL. Cap, 4. Lib, XLIL. Cap, 31. Lib. XLIV, 
Cap. ai. Degers.7. Sigon deantiquo jureProv, 
Il,2. Lipf. de milit. Rom Turneb. adverf, 30.24. 
Rofinus Pitifeus, 


TRIBUNI MILITUM ANGUSTICLAVII, fib 
be Tribumi Militum. 


TRIBUNI MILITUM COMITIATI, fiehe 7ri: 
buni Mılitum, — 

TRRUVNI MILITUM CONSULARI POTE: 
STATE, oder cum poreſtate con/ulari, waren dies 
jenigen; die an ftatt der Confulum oder Bürgermeis 
ſter von denen Patriciis, oder denen Bornehtnften 
der Stadt, dem Plebi, oder dem gemeinen Bolcke, 
im Jahre 310. nad Erbauung der Stadt Rom 
jugeltanden wurden, ald über dem Geſetze tes Ca» 
jus Canulejus, eines Tribuni plebis, darinne ent: 
Kalten war, dab der eine Bürgermeijtet von dem 
Volcke gernählet werden folte, eine Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen Den Vaͤtern der Stadt und dem Poͤbel ent: 

Pp 2 ſtanden 


w 
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ftanden war. Man hat folhergeftalt belieber, 
daf, anftatt der Bürgermeifter, jedrey Tribuni mi 

Utum aus den Parriciis, und eben fo viel aus dem 
Piebi gemählet werden folten : welche nach Art der 
Bingermeifter das Vornehmſte des gemeinen IBe- 
fens verwalteten. Es find ihrer anfänglich zwar 
nur 3. und zwar aus Denen Parriciis ein vor alle 
mahl geroählet worden, und das Bold ift auch 
Damit zufrieden geivefen, daß man es nur auf Des 
nen Tomitiis in Betrachtung gejogen. Livius 
Lib. IV, and Dionyfias Lib. XX. Pomponius 
L.H, $.14. de orig.jur. Hernachmahls aber ald 
ſich nad) einigen Zahren wiederum eine neue Un- 
einigkeit zwiſchen denen Vätern der Stadt und 
dem Volcke entiponnen,, und diefes auch aus feir 
nen Mitgliedern Bürgemeifter gewaͤhlet wiſſen 
molte, jene hingegen fich foldhem miederfegten ; 
fo ift e8 gefchehen,, Daß Die Tribuni milicum theils 
aus dem Volke, theils aus Denen Patriciis ges 
nommen tourden. Und hatten biefelben eben Die 
Macht und Gewalt, auch gleiche Inſignien und 
Ehren /Zeichen. Ihre Anzahl aber war fehr uns 
terfihieden. ‚Denn bald find ihrer wohl bis ao, 
bald auch noch mehr, und bald mieder weniger 














TRIBUNI PLEBIS co» 


TRIBUNL PLEBEI, fiehe Tribuni plebrs. 

TRIBUNI PLEBEJI, fiehe Tribumi plebis, 

TRIBUNE PLEBIS, und Tribuni plebei, oder 
Tribuni plebeji, oder, wie fie etwan heut zu Tas 
ge genennet werden, Zunfftmeiſter, Bilden- 
meifter, Viertelsmeifter und Gemeinde⸗Het · 
een, waren bey denen Römern*eine Art der Obtig⸗ 
feit aus dem gemeinen Volcke, welches ſolches wis 
der der Patricien, oder der Dbern Macht uud 
Unterdrüdung, und auch fonft gegen jedermanns, 
unrechte Gewalt befhügen muften. Es find aber 
Diefelben zuerft bey folgender Gelegenheit gemacht 
und eingefeget worden. Als nehmlid Das ges 
meine Volck wegen der beftändigen Kriege und 
Seldzüge nicht im Stande war, fein Haus Bes 
fen gehörig zu beforgen, und ſich alfo gendthiget 
fahe, viele Schulden zu machen, die Gläubiger 
aber ihre Schuldner, wenn fie nicht im Stande 
waren zu bezahlen, gar Öffters zu ihren Knechten 
und Leibeigenen machten; fo hatte daſſelbe, weil 
ihm dieſes Unrecht länger zu erdulten nicht mög- 
li war, bey denen Vätern der Stads ſchon zu 
verſchiedenen mahlen um Befteyung von Diefens 
Uebel Anfuchung gethan. Livius Lib. Il. c.23. 








geweſen. Doc. hatte es damit eben nicht fo lan» | Nachdem aber diefes ihr Bitten und Flehen im⸗ 


ge Beſtand; maffen diefelben im Zahre 396. ſchon | mer nichts gefruchtet,, fondern man von 


Seiten 


wieder völlig ausgegangen, und nach der Zeit Die |Derer Obern ihrer zum öfftern wohl gar noch ger 
Vürgermeifter wieder aufgefommen find. 20 |fpottet hatte; fo faßte endlih das gefammte 


tomann. 
militum, 

TRIBUNI MILITUM 
Tribuni Miſitum. 
__ TRIBUNI MILITUM in LEGIONIRUS, fiehe 
Zribuni Milisum. 

TRIBUNI MILITUM cum POTESTATE 
CONSULARI, fiehe Tribumi Militum confulari 
poreflote. r 

TRIBUNI MILITUM RUFULI, fiehe Fribuni 
Mititum, desgleichen Aufali, im XXXU Bande, 
P. 1550. 

TRIBUNI MILITUM 8RUTIII, ſiehe Zradun 
Milizum, desgleichen Rufuli, im XXXII Bande, 
p- 1550. e ’ 

TRIBUNI MILITUM RUTULT, fiehe Tribuni 
Militum , desgleichen Aufali , im XXX Bande, 
p-1550 

TRIBUNI MILITUM SEMESTRES, ſiehe 
buri Militum. 

TRIBUNT MILITUM VICARIUS, fiche®beift, 
Lieutenant, imXXV Bande, p. 263, 


TRIBUNI NOTARIORUM, taten in den 
mittleen Zeiten getviffe Bedienten an dem Con. 
ftantinopolitanifhen Hofe, welche Aber andere 
Notarios oder Cantzley · Bedienten Die Aufjicht, 
und ohngefehr eben Das zu verrichten hatten, was 
heut zu Tage durch die Eangler, oder Gcheime 
Staats» Serretärios verrichtet wird. Es Wat 
ihre Würde gar anfehnlih, tie fie denn jumeis 
len auſſet diefen ordentlichen Amts» Bertichtun, 
gen auch zu andern toichtigen Dingen gebrauct 
wurden. Bnther. de ofl, Dom. Aug, 3.9. Pitif 
cus. 


Siehe anbey den Artickel: Tibuni 


LATICLAVII, 


ſiehe 16. Ja 





Volck, auf Anſtifften des Licinius, eines tapfern 
und behertzten Mannes, im Jahre 259. nad Er⸗ 
bauung der Stade Rom, und alfo gleich 1 5. oder 
r nach Vertreibung der Könige, da man: 
eben den Zug toider Die Aequer porhatte, und, 
die vornehmften Wucherer wider Ihre Schuldner 
aufs neue wüteten, den Schluß, fich mit Hinter⸗ 
faffung derer Bürgermeifter aus der Stadt zu zie⸗ 
hen, und-fich jenfeits des Fluffes Anienis auf ei⸗ 
nem groffen Hügel oder Berge, insgemein der 
Heilige, Lat. Mons facer, genannt, fefte zu fe= 
gen, Livius Lib. ll. c.38,. Undes hat auch fols 
ches im bemeldeten Jahre anderer Geftalt nicht 
wieder in Die Stadt zuruͤck gebracht werden koͤn⸗ 
nen, biß ihm der Rath, durch zehen Gefantte Die 
RBerficherung gegeben, daß ihm Recht wiet erfah⸗ 
een, die rücitändigen Schulden erlaffen, und Die 
von ihren Gläubigern im Verhafft genommenen 
auf freyen Fuß geftellet, desgleichen vermoͤge deu 
rer ihm zugeftandenen fünf befondern Legum Sa- 
eratarum aus feinem Mittel, zu feiner Vertheidi⸗ 
gung foider Die Gewalt. und Unterdrünfung derer 
Patricien gleichfalls ein Rath oder gewiffe Mas 
giſtrats Perfonen gewaͤhlet werden folten. Lis 
viusL.1,c.33. Dalerius Maximus Lib.VIll. 
c.9. Sloxus Hif,Lib.L c.23. Sigonius de 
Jür. Civ. Rom. Lib.L. c,6. Womit au Pom⸗ 
ponius in l.a. ff. de orig. jur. übereinftimme, 
wenn er ſagt: lisdem temporibus, cum plebs a 
patribus ſeceſſiſſet, anno fere decimo feptimo poft 
reges exa@tos, Tribunos fibi in monte facro creavit, 
qui effent plebeji magiſtratus. Das ift: Zu fels 
biger Zeit, als Das Volck mit dem Rathe uneinig 
war , ungefehr im fiebenjchenden Zahr, nadidem ' 
die Könige vertrieben waren, hat fich felbiges auf 
dem heiligen Berge Tribunos geinacht, welche «is 
nen Rath aus Dem Pöbel , oder gemeinen Boldt, 
votſtelleten. Anfaͤnglich wurden ihrer bey .. 
d, 
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ſogleich angeftellten Comitiis Curiatis nur zwey, 
bey denen im Zahre 283 nad der Stadt Rom 
gehaltenen Comiciis Tributis aber vermoͤge des das 
Jahr vorher gemachten Legis Publili.e ihrer fünffe 
erwaͤhlet. Lioius Lib. II.c. 58. Und im Zahre 
297 als Horatius und Minutiusdas Buͤrgermei⸗ 

er, Amt führeren , ward ihre Zahl gar bis auf je 

n vermehtet; fo, daß aus einer jeden Elaffe ihrer 
9 ernennet wurden. Livius Lib. III. c. 30. 

nd zwar hatte allemahl auf dergleichen Comitüs 
einer von denen Tribunis plebis, welcher Durch das 
2008 darzu erwählet worden, den Dorfig und die 
Dirertion. Wenn aber das Bold in ſolchen Co- 
mitiis fich fo fehr theilte, Daß fie binnen der geſetzten 
Zeit ihrer nicht völlig zehen, als Die gehörige Ans 
zahl, erwählet hatten; fo griffen Die neuerwaͤhl⸗ 
ten zu, und ernannten die übrigen ſelbſt. Welche 
Gewohnheit aber im Zahre 305 durch den Legem 
Tribonism odet Treboniam wieder abgefchaffet 
wurde. LiviusLib.Ul,c,65. Sonſt harte man 
auch ein altes Gefege, daß Diejenigen, welche nicht 
Die Tribunos plebis auf das fölgende Jahr gemähler 
hätten, lebendig verbrannt werden follen. Livius 
Lib.lll.c.g5. Dalerius Maximus Lib. VL. c, 3. 
Weil aber auch die erften Tribuni plebis den 10 
December (IV. IdusDecembr.) ihr Amt angetreten 
hatten ; fo war hernachmahls diefes auch bey denen 
übrigen ihr ordentlicher Wahltag. Dionyfius 
Aalicarnaffenfis Lib. VI. c. 89. Uebrigens 
wurden Diefelben beftändig aus Dem gemeinen 
Volcke, und in denen erften Zeiten fo gar aus 
dem fchlechteften Pöbel, genommen, und Eonnte 
fo gar meder ein Patricius, er mufte fih denn von 
einem ſchlechten und "gemeinen Manne haben 
adoptiren laffen , noch auch irgend ein Raths ⸗ 
Herr, und wenn er auch gleich der allerfchleihte: 
fie geweſt wäre, darzu erwaͤhlet werden. Sveto⸗ 
nius in Jul. ce. oo. Nohhgehends aber wurde, 
durch ein beſonders Plebif@tum, und zwar wie ed 
fheint, durch dag Atiniſche, ob man glei nicht 
fagen Ean, zu ar es gemacht worden, ber 
ordnet, Daß inskuͤnfftige niemand, auſſer einem 
Senatore plebejo, oder einem derer unterften und 
ſchlechteſten Rathsherrn, zu einem Tribuno ple- 
bis gemacht werden folte. Kipfius Eled. Lib. II, 
c. 13. Den Urfprung ihres Nahmens betreffend; 
fo find fie entweder Daher Tribuni genennet wor: 
den, weil das Volck ehedem in drey Theile ge: 
theilee war, und aus jedem Theile je eis 
ner erwehlet wurde, oder Daher, weil fie vermits 
telft der Stimmen der Tribuum , oder Stämme, 
ernennet worden, oder endlich weil fie zuerft aus 
denen Tribunis Militum darzu gemacht morden- 
Aſo fagt Vatto Lib. de lingua Latin, 4. Tribuni 
plebeji waren Diejenigen, welche zuerſt aus Tribu- 
nis militum bey-der Eruftumerinifchen Unruhe 
Tribursi plebeji geworden, daß fie Das Volck ver: 
theidigten. Und Diefer Tribunorum plebis ihre 
Gewalt befhreibet Cicero Lib. Ill. de Legibus mit 
folgenden Worten: Plebes quos pro fe con- 
tra vim auxilii ergo decem creasfit, Tribuni ejus 
funto; quodque ii prohibesfint, quodque plebem 
rogäsfint , ratum efto, Cum patribus populoque 
agendi jus habento, iidernque ad plebem, quod cen- 
fnerint, ferunso, Sandlique funto ; neque plebem 
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orbam Tribunis relinquunto. Das ift: Dieje 
nigen sehen Männer, welche das Volck für ſich, 
zur Huͤlffe wieder unrechte Gewalt erwählen wird 
ſollen ihre Tribuni ſeyn, und tag fie verbieten, 
oder von dem Volcke verlangen tverden, das foll 
gelten. Sie follen auch Das Recht haben, mit 
denen. Vaͤtern der Stadt oder dem Mathe und 
dem gefammten Volcke ( Populo) in Unterhand» 
lung zu treten, und dasjenige, —— gut duͤn⸗ 
den wird, dem gemeinen. Poͤbel (Plebi) vorzu⸗ 
tragen. ie follen auch heilig feyn; und das 
Volck ohne dergleichen Tribunos niemahlg allein 
laffen. Und verhielt ſich zwar zu Eiceronis Zeiten 
Die Sache alfo. Allein bep dem Anfange ihrer 
Einfegung beftand ihr Amt ‚bloß darinnen , daß 
ſie nur den gemeinen Volcke zum Schutze und 
zur Huͤlffe wider die Patricien, oder den Rath 
und die Obrigkeitlichen Perſonen dienten, und 
zuſahen, daß von dieſen nichts zu jenes Unterdru 
ckung vorgenommen wuͤrde; ſo, daß ſie damahls 
nur die Macht hatten, etwas zu verbieten, nicht aber 
ſelbſt etwas zu gebieten, oder anzuordnen. Gellius 
Lib.XIII, c, 12. Daher fie denn auch In denen erften 
Zeiten nicht ſowohl vor eine Obrigkeit, als viels 
mehr vor eine Verhinderung Derfelben, gehalten 
wurden. Plutarchus in Quaft, Rom.n, 80, Ind 
Eonnten fie alfo einen, der fle darum anflehere, (9 
wohl von dem Gerichts⸗Zwange, als auch von 
Kerren und Banden befrepen. Wie fie denn 
auch eben zu Tem Ende za und Nacht ihre Haͤu⸗ 
fer offen ſtehen laſſen muſten, und dieſelben nies 
mahls verſchloſſen werden durfften, damit ein je 
der, fo ihren Schug und Hülffe bedurfte, unges 
hindert feine Zuflucht gr nehmen Eönnte, und 
damit fie gleichfam ein ficherer Hafen und eine 
Rettung dererjenigen waͤren, welche Gefahr lite 
ten. Plutarchus 1. c. und Mlacrobius Saturn, 
1. Denn, fegt abfonderlih Plutarchus hinzu, die 
Zorfahren haben gewollt, Daß ein Tribunus als 
len gemein ſeyn, und gleichſam einen Altar vors 
ſtellen folte, darzu ein jeder Eommen und auch dars 
bey gang geruhig und ficher bleiben koͤnnte. Das 
her haben fie ihn auch der Ehre einer ſolchen Hei⸗ 
ligkeit gewuͤrdiget, daß fich niemand, ohne ein un: 
auslöfchliches Verbrechen zu begehen, auffeiners 
ley Art und Weiſe an demfelben vergreiffen durff⸗ 
te- Denn fie waren nad) der — Art zu 
reden Saeroſancti, und durften alfo von niemane 
den, weder mit Worten, noch mit der That, beleis 
digt oder verlegt werden. Kivitis Lib II. c. 33. 
Man hat auch fagt Livius Lib. III. dieſen Tri- 
bunis zum Beften, damit fie um fo viel eher für 
ee gehalten werden möchten, welche Sache 
bon gang in Vergeſſenheit gekommen ivar , eis 
uige aus den alten Zeiten hergeholte Gebraͤuche 
und Ceremonien twieder erneuert, und fie fo wohl 
der Religion wegen vor unverleglich erklaͤret, ale 
auch ein Gefege gemacht, dab das Haupt desje⸗ 
nigen, welcher einem Tribuno plebis, denen Ae- 
dilibus, Richtern und Decemviris, etwas übeld 
zufügen würde, dem Jupiter verbannt, fein Haab 
und Gut aber, nebft feiner gangen Familie, in 
den Tempel der Eereris gebracht, und feine 





Soͤhne und Töchter — verkaufft werden 


ſolten. Womit auch Dionyſius Aalicarnaf- 
Pr 3 nen ſenſis 
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ſenſis Lib. VI. uͤbereinſtimmt. Sie durfften 
aber auch keinen gantzen Tag, am allerwenigſten 
aber über Nacht aus der Stadt bleiben, auffer in 
denen Feriis Latinis, vder wenn fie irgend in der 
Republick Angelegenheiten wohin ju verreifen 
hatten, Belliuts Lib, XI. €. 12. Tivius Lib, 
XXIX. 'c, 20. Appianus Alerandr, Civ. Lib. 
il.p. 447. Und hatten auch keine weitere Gewalt, 
als in dem Bezirke der Stadt. Dion. Hali⸗ 
carn. Lib, VII, ©. 87. Gellius Lib. IIl..c. 2. 
Sonſt hatten diefelben zwat einen Gerlchts ⸗Die⸗ 
inner; uͤnd die Gewalt, ſich eines ſeiner Perſon zu 
bemachtigen; aber vorladen durfften fie niemand: 
Denn, wie Gellius Lib. XIII. c. 13. ſagt, ſchei⸗ 
den fit vor Alters nicht zum Rechtſprechen erwaͤh⸗ 
jet worden zu ſeyn; noch auch über Die Sachen 
und Beſchwehrungen der Abweſenden zu erfen: 
nen; fondern nur zum Borfptechen, und Ver: 
bieten, id Sachen, dabey fie jugegen waren, DaB 
nehmlich das Unrecht, welches In ihrer Gegen- 
wari geſchahe, abgewendet würde. Und war ihs 
nen ſolchergeſtalt Das Recht zu advociten benom⸗ 
men: Weil, wenn fie verbieten wolten, daß keine 
Geralt ausgeübt werden möchte, ihre wuͤrckliche 
Gegenwart, und daß fie den Handel mit Augen 
gefehen, nothig war, Aufeben diefe Weiſe ſchrei⸗ 
bet auch erftgedachter Gellius Lib. XV. €, 27. 
daß die Tribuni plebis die Patricios weder zuſam⸗ 
men rufen, "a — der geringſten Sa⸗ 
he beh hnen Klage führen, oder einen Vorſchlag 
thun konnen; alfo, daß man diejenigen Schlüffe, 
welche denen Tribunis plebis annehmlich zu feyn 
fepienen, eigentlich zu reden, nicht Leges, oder Ge⸗ 
feße. fondern nur Plebifeita nennete. So faget 
auch Plutarchus in Catone Utie. daß die Gemalt 
der Tribunorum mehr darinne beftanden habe, 
das Unrecht zu verhindern, als darüber zu Ela: 
gen, oder Beſchwerde zu führen: Geſtalt denn, 
wenn gleich alle übrigen Eollegen zu etwas ein⸗ 
flimmten, nur ein einiger, Der nicht darein willigen 
foolte und fich darwieder feste , oder darzwiſchen 
legte, durch feinen bloſſen Widerſpruch mehr. als 
die andern alle durch ihre einhellige Uebereinſtim⸗ 
mung, vermochte. Eben diefer Plutatchus er: 





wer fich Demfelben mwiderleget, er mochte gleich nur 
eine bloffe Privatsoder auch eine Obrigkeitliche 
Perfon ſeyn, ſo gleich auf deſſen Geheiß Durch eie 
nen Gerichts: Diener in das Gefaͤngniß gefuͤh⸗ 
vet, oder bey dem geſammten Volcke regen Ver ⸗ 
legung der feiner Perfon von Amtswegen anfle 
benden .Deiligkeit auf die dadurch verwuͤrckte 
Straffe angeklaget wurde. Kivine Lib, VI, c, 
35: und Lib. Ih €. 33: Mithin mufte, wenn don 
dem Rathe etwas war befchloffen worden, ſolches 
erft von denen Tribunis gebilliget werden, wenn, 
es gültig feyn folte. Und wenn fie diefes thaten; 
fo Yourde unter ben ihnen jur Approbation über- 
gebenen Rarhfchluß nur der Buchftabe T. ges 
fchrieben, zur Anzeige, Daß die Tribuni fich ſolches 
auch gefallen laffen, Wie fie denn zu dem Eins 
de allemahl, wenn der Rath verfammiet war, vor 
der Thüre der Raths- Stube auf bloffen Baͤn⸗ 
cken faffen, weil ihnen in den Rath felbft zukom⸗ 
men nicht erlauber war. Valerius Mlarimus 
Lib, II.c. 2. Wenn fie aber zu dem vom Ra⸗ 
the gefaßten Schluffe ihre Einmilligung nicht ga- 
ben; fo hieß derfelbe, wenn er gleichwohl hieder- 
gefchrieben wurde, nut Senotus auforitas, wie 
bereits untet den Artikel Senoeur. Conſultum 
im XXXVI ande, p. 1841. Hejeiget worden. 
Allein fie mißbrauchten auch gar öfters ihre Ge⸗ 
walt zu den gröften Unordnungen in der Repub⸗ 
lit, und fiengen, abfonderlid aus Vertraͤuen 
auf die ihnen bevgelegte Heiligkeit oder Unver⸗ 
feglichFeit, nach und nach an, fich immer noch ein 
mehrers anzumaffen; Dergeftalt, daß fie nicht 
nur alles und jedes, was ihnen nicht anftand, ver⸗ 
nichteten und-über den Hauffen warffen, fondern 
auch wohl die Anlegung und Eintreibung des 
Tributs, und die Soldaten: Werbungen unters 
fagten. Ya fie ftellten fo gar nach ihrem eigenen 
Gefallen Comitia odgg allgemeine Verſammlun⸗ 
gen des Raths und gſammten Volcks an, und 
hoben fie auch wieder auf, dergleichen fonderitch 
zum erften mahle im Jahre 297. nad Erbau⸗ 
ung det Stadt Rom geichahe." Dionyfius Ha⸗ 
licarn. Lib, X. «31. Sie machten Geſetze, oder 
er⸗ | fogenannte Plebifeita. Und ob’felbige gleich erſt 
wehnet auch in Problemat. Es möchte vielleicht | nur den, gemeinen Pöbel banden; fo gefchahe es 
die Frage entftehen, warum fich ein Tribunus | doch nad) Dem Lege Horatia vom Jahre 304; 
plebis des Purpurs nicht bediene, da doch alle | und Dem Lege Hortenfia vom Jahre 466, det 
übrige Magiftrars: Perfonen dergleichen führeten? | Stadt Rom, daß ſich endlid) das gantze Volck 
Bieleicht aber gefcpieher es Darum „weil er Feine | darnach achten muſte. Tivius Lib. It e. 5. 
Maoiſtrats⸗Perſon iſt? Maſſen fie denn meder | und S. 4. inſtit. de Jur. N. G. & C. Endlich gas 
auf einem Seſſel Das Recht ſprechen, noch mit | ben und nahmen fie auch, wem fir wolten, gan⸗ 
Anfang des Zahres, wie die Übrigen, das Regiz | ge Aecker, Zölle, Öffentliche Gelder, Provingien, 
ment übernehmen, noch auch ſolches, nachdem ein | und Obrigkeitliche Aemter. Und dieſes alles un⸗ 
DiAator errählet worden, nieder legen; Ya, ob | ter dem Vorwande zu Beſchuͤtzung der Fred⸗ 
fie gleich feine wuͤrckliche Magiftrarss’Perfonen | heit. Mithin richteten fie allerdings, da fie fol: 

find; fo behalten fie Dennoch ihre Gewalt tvenn | er Gaftalt der ihnen zuerſt aus geredhten und 
ſchon der Didator Das Megiment angetreten hat. Billigen Urfachen ertheilten G k 
Ahre gröfte Macht und Gewalt aber Auffertefich | ©. sen ATi ‚Gewalt gar ſeht mißs 
wohl darinnen, daf fie fich formohl denen Raths⸗ brauchten, in der Republick öfters vie gröften 
Schlüffen, ald au aller andern Obrigkeitlichen | Untuben und Zerrüttungen an- Und ob fichgleich 
— ihren Veſcheiden, widerfegen und die, zuwellen auch der Rath ihrer Huͤffe wider den Pos 

ben vernichten Eonnten. Und hierzu brauch, | belbediente, wie Civius Lib. IV.c. 48. bejeuger; 
ten fie mehr nicht, al das eingige und gernöhnli- | fo finder man doch auch bep eben denfelben, daß ſich 
de Wort: Veto; Ich wills nicht haben, wel, | die Tribuni plebis fo gat unterfangen, den Lu⸗ 
ches von folder Kraft und Wuͤrckung war, daß, | cine Mlanlius, als Dictator, zu nörhigen, 
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daß er fein- Amt niederlegen muſte; wie auch 
Lib. IV. Daß Die Buͤrgermeiſter von denen Tri- 
bunis plebis in Rerhaft haben koͤnnen gebracht 

erden ;. ferner Lib, IK. daß der: Cenfor Appius, 
auf Befehl des. Publius Sempronius, eines 
Tribusi plebis, ebenfalls ins Gefängniß geführet 








worden; und Lib.V. Daf die Tribuni -plebis ſich 


mit Bedrohungen: heraus gelaffen, daß. fie. be 
fehlen mwolten, die Tribunos.;milirum gefangen 
zunehmen. : Eben fo liefer man auch beym Bio 
Caßius Lib. XXXVII. daß der Buͤrgermeiſter 
Metellus vom Lucius Flavius, einem Tribuno 
plebis, ins Gefänguiß gebracht worden. Bey 
fo. geftalten Sachen mufte es ‚nun allerdings den 
Rath und die: vornehmiften der Stadt nicht mer 
nig, kraͤncken, daß fie folcher Geftalt nicht allein 
ihren erſt gehabten Vorſatz, in ihrer Republic 
eine Ariſtocratiſche Regiments⸗Forme einzufuͤh⸗ 
ren, fahren laſſen, ſondern auch gewiß nicht 
den geringſten Theil der ſich angemaßten Ge⸗ 
walt, Geſetze zu, geben, ſa gar auf den gering⸗ 
ſten Poͤbel gebracht ſehen muſten. Dah 

geſchahe es auch, daß Lucius Sulla, we 

cher denen vornehmſten der Stadt beſonders 
ergeben —— nachdem er ſich die gantze 
Romiſche publick durch den Weg der 
Waffen unterwuͤrffig gemacht hatte, denen 
Tribunis plebis, ihre Gewalt gar 
lerte, und bey nahe gar aufhob 
fonderlih im Jahre 672. 


‚indem er’ ab 


ſehr ſchmaͤ⸗ 
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TRIBUNI RUFULI, . fihe Trıbwm Mili- 
zum, desgleichen Rufuli, im XXXI Bande, p. 
1550, -- - 

TRIBUNI RUTILI, fiehe Tribuni Militum, 
desgleihen Ruful, im XXX Bande, p. 
1550. 

_ TRIBUNI RUTULI, fiehe Tröbım Mili- 
sum, desgleihen Aufuh, im XAXIT Bande, p. 








25 „ 
|" TRIBUNI SCHOLARUM, werden in Tit. 
'C, de Comit, & tribun. ichol, diejenigen ge⸗ 
nennet, welche dennen ſcholis agentium in re- 
| bus, dasift, den Zünfften derjenigen , welche das 
‚gemeine Weſen verwalteten —534 waren. 
Dieſe ſtunden mit ‚denen Comitibus in gleicher 
ürde und Range, fie wurden zu denen Pan⸗ 
queten der Kapfer gezogen, und hatten das 
Recht, deffelben Purpur zu verehren. L.l. C. d, 
‚Ti. Mas diefes ferner für’ eine hohe Ehren: 
Stelle geweſen, Fan man. aus folgenden: Woi⸗ 
ten Sieronymi abnehmen, welcher nieder Fo. 
bannem Sieroſolymitanum an ven Pams 
machium alſo ſchreibet: Finge, aliquem tribu- 
nitie poteſtatis ſuo vitio degradatum; pet ſingula 
militiæ equeſtris offieia ad tyronis vocahulum de- 
volutum, nunquid ex Tribuno ftarim ſier Tyro? 
non, ſed ante Primicerius, deinceps Senator, ® 


der Stadt Rom Ducenarius ‚, Biarchus , Cricitor, Eques , deinde 


die Verordnung machte, daß, wer einmahl Tyro; & quanquam tribunts quöndam miles gre- 


Tribunus plebis. geweſen, nachhero nicht fähig 
kon ſolte, irgend ein* anderes Obrigkeitliches 
Amt zu verwalten; die Tribuni auch weiter nicht 
das Recht haben ſolten, oͤffentliche Reden an 
das Volck zu halten, oder Geſetze zu geben, 
noch auch eine Appellation anzunehmen, ſondern 
eintzig und allein zu intercediren. Appianus 
Alerande. Civ. Lib. II. p. 445. Livius in 
Epit. Lib. XXXIX. Läfar de Bell. Liv, Lib. l. 
e.s.1.7. Allein imSjahre 679. gab ihnen der 
Bürgermeifter Cotta. das Recht, Obrigkeitliche 
Aemter anzunehmen; im Jahre 683.,aber Pom⸗ 
pejus der Groffe aud) alle andere vorher gehabte 
Mechte wieder. ., Afconius .ad Che, Or. pro 
Corn, c. 1. und Licero in Verr.|. c. ı$. 

hierbey ift es alsdenn auch bis auf die Zeiten des 
Aulius Caͤſars geblieben. Enblich aber ward 


im Zahre 730, den. Auguſtus und fo auch her: |? 
nachmahls denen folgeiden : Kayſern, die: ſonſt 
denen "Tribunis jugeftandene Macht und Gewalt n 


durch einen befondern: Rachfchluß: übergeben. 
Spetonius in Aug, c.27; " Jedoch 

gleichwohl noch ‚die Trihunos, obziwar nur, dem 
bloſſen Nahmen nad), bis. auf die: Zeiten: Eom- 


ſtantins des Groffen beybehalten zu haben, ee 
nach dĩeſem derfelben nirgends mehr gedacht wird, | P. 1597 


Hotomann Pratejus. Siehe anbey den Arti⸗ 
del: Zunfftmeiſter. — 


TRIBUNI PRÄTORIANI,; ſiehe Zribumus 
Pratorianus. ; 3 2 " ’ 

TRIBUNI RESISTENTES „.fiche.Refgenses 
Tribuni , im XXX Bande, p. 742. 


| Eejus | 
des Buͤrgermeiſters Zunſus Aemi 


garius fir, tamen ex tribuno non tyro, ſed pri- 
micerius fadus ef. Das iffs Stelle dir vor 
daß einer, von der Gewalt eines Tribuni , dur 
fein Verſchulden erniedriget, durch alle Bevies 
mungen bey der Soldatefca zu Pferde bis 
auf die Benennung eines Tyronis, das ift, eis 
ned gemeinen oder neu angeworbenen Soldaten 
herunter gefegt worden, wird er etwa fofort 
vom Tribuno auf den T'yronem fallen ? Nein, 
fondern er wird erft Primicerius, hernachmahlg 
Senator, Dutenarius, Biarchus, Criciror, Eques, 
und denn erftlich ein Tyro werden. Und obs 
gleich ein ehemahliger Tribunus nur ein gemeis 
ner Soldate werden folte; fo ift er Doch aug eis 
nem Tribuno "nicht fo gleich zum Tyrone, ſon⸗ 
dern erftlich Primicerius geworden. Hotomann, 
und Pratejus, Siehe auch den Artickel: Pre- 
pofirus Scboſarum, im XXIX Bande, p.77. 


TRIBUNI SEMESTRES;, fiche Tribuni Mi- 
Zum | h 


y * 


ſcheinet man TRIBUNIS.' LAVACRA PRASTENTUR 


(NE. REI. MILITARIS COMITIBUS. VEL,) 
iche. -... Ne. Comitibus ‚rei meltorss vel Trk 


lavaera..praflentur, im; XXIH. Bande, 


TRIBUNIS, ° MILITUM | (EX ° ATILIA 


MARTIA DE) ift ein altes Römifches Gifege, 


welches, die Zunfftmeiſter Luchus Aeliue und 
€ Märtine , unter Der —— 
illus ft 

hre 442. der Stadt Rom ausgebracht, des 

nhalts, daß von dem geſammten Io ae 

eine 


hatte. 


“ 


p. 576. und Tribuni plebis. 


'CASSIA DE) ift ein altes Kömifches Gefete | würde, 
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feine auf den Beinen habende vier Legionen ift ein altes Mömifches Gefege,. welches der 
febjehn Tribuni Militum ermählet werden ſol⸗ Zunftmeifter Spurius Jeilius unter Denen 
ten; da hingegen die Vergebung diefer Stellen | 'Bürgermeiftern Tullius Beganius und Pıs 
zu vorher faft eingig und allein auf den Willen blius Minutius, im Yahre 261. nah Er 
der Dictatoren und Buͤrgermtiſter anfam, und|bauung der Stadt Rom ausgebracht, und dar⸗ 
das Bolt wenig oder nichts dabey zu fagen|innen verfehen mar, daß einem Zunfftmeifter, 

L.ivius Lib. IX, wenn er an das Volck eine Rede hielte, nie 
mand twiderfprechen, oder in die Rede fallen; 
TRIBUNIS MILITUM (LEX LICINIA wer fi) aber foldyes dennoch gelüften Taffen 
de, denen Zunfftmeifteen ſich durch Buͤr⸗ 
welches die Bürgermeifter Licinius und Ca |gen, Die ihm von denenfelben zuzuerfennende 
fius, im Zahre sge. nach Erbauung der Stadt Straffe unmeigerlih zu erlegen , verbindlich 
Kom gemacht, und darinnen verfehen war, daß | machen, in Unterbleibung deffen aber Leib und 
die Tribuni Militaem auf das bemeldere Jahr Leben verwürcker haben, und feine ganke Fa⸗ 





nicht, wie fonft, durch die Mehrheit der Stim 


men geroählet werden, fondern die Burgermeis 
fer und Prätores die Macht haben folten, fol 
che nach ihrem Gefallen zu ernennen. Livius 
Lib, XL. 


". TRIBUNIS MILITUM (LEX RUTILIA 


milie verbannt feyn, daferne man ſich aber we⸗ 
gen der Straffe nicht vergleichen koͤnnte, als 
denn das Volck darüber den Ausfpruch thun fol 
te. BDionyfius Lib. VII, J 


TRIBUNIS . PLEBIS '(LEX JUNIA DE) 
fiehe Soerara Janis Lex, im XXXII Bande, 


DE) ſiehe Aueilia Lex de Tribunis Militum, | p, 300. 


im XXXI Bande, p. 2041, 
. "TRIBUNIS PLEBIS (DE) ift die Anffchrift 


des so. Capitels derer uralten zwoͤlff Römifchen | XXxVIII Ban 


Geſetz⸗ Ta und handelt von denen indge 
mein. fo „m Zunftmeiftern. Siehe 7ri- 
buni plebıs. 


_ TRIBUNIS PLEBIS (LEX DE) ift ein altes 
Romiſches Gefege, von welchem aber nicht bes 
kannt ift, wenn und von wem folches gemacht 
worden, des Inhalts, daß, wenn ein Tribu- 
nus oder Zunfftmeifter fein Verſprechen noch 
nicht erfuͤllet, Darüber von dem Volcke bey ven 


"nächften Comitüis Tribunitiis am erften berath⸗ 
ſchlaget werden folte. Appianus de Bell, Civ. 
ib. 1 


Lib. I, 


TRIBUNIS PLEBIS (LEX ATINIA DE) 
far ein altes Roͤmiſches Gefege, des Inhalts, 
daß ein jeder Zunfftmeifter zugleich Raths⸗Herr 
fepn, und die Macht haben folte, in denen 
Raths · Verſammlungen feine Meynung über Die 


- vorfallenden Angelegenheiten zu eröffnen. Gel: 


lius Lib, XIV. c. ult. 


TRIBUNIS PLEBIS (LEX AURELIA DE) 
ift ein Altes Römifches Geſetze, welches die Buͤr⸗ 
ifter Cajus Aurelius Lotta und Lu 
cius Octavius im Jahre 678. nad Erbau- 
ung der Stadt Nom gemacht, des Inhalts, 
daß denen Zunftmeiftern vergönnet. ſeyn folte, 
nachher auch andere Obrigkeitliche Aemter zu 
bekleiden, welches Necht ihnen von dem Sulla 
durch ein befonders Gefege mar entzogen wor: 
den. Pädianus in Ad, Verr. I, Livius Lib 
XCVII. Vellejus Lib. II. 


TRIBUNIS PLEBIS (LEX CORNELIA DE) 
fiehe unter dem Artickel: Sylla, im XLI. Bande, 


TRIBUNIS' PLEBIS (LEX POMPEJA DE) 
fiehe Pompeja‘Lex de Tribwmis. Plebis, im 
De, P.1398. 


TRIBUNIS; PLEBIS (LEX 
NIA DE) fithe Sorraro Junia 


:SOCRATA JU- 
Lex, imxxXXıl 


TRIBUNIS PLEBIS (LEX TRIBONIA DE) 
ſiehe Tribonia Lex de Tribunis plebis. 


" TRIBUNIS SCHOLARUM (DE COMITI- 
BUS ET) fiehe Scholarum (de Comiribus & 
Tribunis) im XXXV Bande, p.917. 


TRIBUNITIA COMITIA, oder T;ihumicha 
Comitia, hieffen bey denen Römern folche Vers 
fammlungen des Volcks, welche von Denen Tri- 
bunis Plebis veranlaffet wurden ; oder da Die 
Tribuni militum , die zu Felde gehen folten, ges 
wehlet wurden, und gehörten unter die Tribu- 
= Siehe Tribusa Comitia und Tribuni Ples 

is. 4 


; TRIBUNITIA LEX, oder Tribunicia' Lex, 
hieß bey. denen: Römern diejenige, Verordnung, 
wodurch beftimmet undfeft geftellet tar, wie weit 
fich eigentlich derer Zunftmeifter ihre Macht und 

erſtrecken folte, wie Feſtus Lib XVII. bes 
zeuget, allwo ſich derfelbe alfo-verlauten läft: Ho- 
mo ücer is eft, quem populus judicavit ob male- 
fieium;.neque faseft, eum immolari; fed qui oc+ 
cidir, parricidii non damnatur. Nam Lege Tri» 
bunitio cavetur pritna: Si'quis eum, qui eo ple- 
biteito facer fit, occiderir, 'parricida ne fir. Mit 
welchen Worten Feftus Feinen andern, als den 
ſchon an feinem Orte erklärten Zegem Sacratam 
Amiom andeuten wollen. In einem andern Vers 
ftande aber fagt Cicero in Verr. II. Vident adhue 


opoſt Zegem Tribunitiom unum Senatorem vel te- 


- PRIBUNIS PLEBIS (LEX ‘ICıLfa "DE)| Meiffimum:efle damnacuar. Mit welchen Dora 
. “ . i — E * * 
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derfelbe den Legem Pompejam de Tribunitia po- 
schate veflituendo verftehet, welches Geſetze jedoch 
nicht zu Stande gefommen, fondern nur dem Vol⸗ 
ce bey deſſen öffentlichen Berfammlungen vorge; 
tagen worden. Hotomann. 


TRIBUNITIA LEX, oder Tribunicia Lex, ift 
ein anderes altes Geſetze, deſſen in I. 2. D. de orig. 
jar. ſaſt zu Anfang Meldung gefchiehet, allwo es 
heift: Exadis deinde Repibus Lege Trbunit:a 
omnes leges hæ exoleverun., Es ward aber 
Diefes Geſetze eigentlich von dem "Tuniue Brutus, 
dem Bürgermeifter, nicht aber Zunfftmeifter, ge: 
macht, wie Livius Lib. I.c. ult und Lib. II, c. r. 
bezeuget. Womit auch Dionpfius Yalicarnaf 
fenfisLib. IV. p. 276. undLib. V. p.277. überein 
ſtimmet nd ob gleich einige behaupten wollen, 
dieſes Gefege fey von dem Zunfftmeifter Cajus 
Terentius Arfa, unterdenen Bürgermeiftern Pu: 
cretius und Verurius, im Jahre 290. nad) Er: 
bauung der Stadt Rom gemacht worden, als in 
“ welchem Jahre Livius fagt, daß von Demfelben 
ein Geſetze gegeben worden , des Inhalts, daß fich 
ins fünfftige niemand gelüften laffen fülte, wieder: 
um eine folche Regierung in Rom einzuführen, wie 


die ausgetriebenen Könige gehabt, fondern fünff 


Männer ernennet werden folten, welche eine Ver: 
ordnung machten, wie weit fich derer Bürgermei- 


fer ihre Macht und Gewalt erftrecken folte; foift |- 


doch Diefes noch nicht hinlänglicy, indem Livius 
nicht eben ausdrücklich meldet, daß dieſes Geſetze 
ya Stande gefommen, fondern nur faget, der 
Zunfftmeifter habe endlidy der Majeftät nachges 
‚ und von feiner Anforderung abgeftanden. 
wäre alfo wohl zu unterfuchen, ob fich irgend 
bey dem Pomponius in d. 1. ein Fehler einge 
ſchlichen, und Lege Aruri Funia zu lefen fen; oder 
Bielmehr , ob Pon:ponius vom Livio Abgehe, und 
derſelbe villeicht fügen wollen, Daß dieſes Geſetze 
vom Brutus, als Tribuno Celerum, und da er 
noch nicht Buͤrgermeiſter gerwefen, gemacht wor: 
den: wie denn aus eben Diejem 1. 8. 8. erhellet, daß 
Derfelbe Tribunus Celerum geweſen. Hotomann. 
Dem fen aber , wie ihm wolle; fo ift Doch Feines 
weges zu verwundern, Daß, Da durch gedachtes Ges 
fese, zudeſſen Feſthaltung gedachter Junius Bru⸗ 
ties, als der Urheber deſſelben, die Bürger fo gar 
durch einen Endſchwur verpflichtet, aller Thran⸗ 
ney und Herrſchſucht der Weg verleget worden, 
Die Jumniſche Familie ſich daraus eine beſondere 
Ehre gemacht, und Daher auch auf ihren Müngen 
Das Haupt der Freyheit prägen laffen, mit der 
Auſſchrifft: Ziberzas Sulvius Urfinus de Famil, 
Roman. p. 139. ' 
TRIBUNITIA POTESTAS, oder Tribunicia 
poreflos die Macht und Gewalt derer Tribuno- 
rum, jiche Tribunus und Tribunt Plebis. 
TRIBUNITIA POTESTATE RESTITUEN- 
DA (LEX POMPEJA DE) ſiehe Zribuniria 
Lex. 
TRIBUNITIA STIPULATIO, fiche Stipula- 
sio Tribunitia, im XL Bande, p. or. 
TRIBUNI VIGILUM, find in l.pen. C.de ap- 
Fniverfal- Lexici XLV. Theil, 


TRIBUNUS . 


un 
parit, magiftr. milit. lib. 12. nichts anders alg Die 
heut zu Tage fo genannten Wachtmeifter. 


TRIBUNIUM, Stadt, fiche Trebigna. 


TRIBUNI VOLUPTATUM, bieffen bey den 
Römern ehemahls zu der Kayſer * ſolche 
Leute, welche über die ſinnliche Vergnuͤgungen 
die Aufſicht hatten. Es war ihnen anbefohlen, 
dem Uebermuch, und den Unorönungen zu fteus 
ren, fürnehmlic) aber Fieiß anzumenden, damit 
die Fechter⸗Jagd⸗ Schaufpiele, und andere ders 
gleichen Ergöslichfeiten , zu jedermanns Vergnüs 
gen angeftellet, und gehalten werd.n möchten. 
Man muß fie alfo wohl unterfchciden von den 
Miniftris a Voluptatibus, welche von Dem Tibe- 
tius züerft ausgefonnen, und hernach auf einige 
feiner Nachfolger fortgepflanger worden. Diefe 
muften beftändig Darauf dencken, tie fie am 
Hofe, in Gärten, Feldern, bey dem Frauenzim⸗ 
mer, in Eſſen und Trincken ꝛc. neue Luſtbarkei⸗ 
ten ausfinden, und ihre Herren Dadurch vergnüs 
gen möchten. Wenn fie nur mit Erfindung eis 
ner neuen Art der Wolluſt glücklich waren, wur⸗ 
den fie auch dafür mit anfehnlichen Geſchencken 
belohnet. Caßiodor Var. ep. 7. 10. Speton. 
©. 42.0.7. Guther. de off. dom Aug. 3.9. Do. 
Lex. etymol, in voc. tribus. Pitifcus, 


Tribuno, (Peter) fiche Tribunus. 


Tribuno Mlemmo, fiehe Memmo, im XX 
Bande, p. 584 uf. 

TRIBUNORUM MECHANICORUM JURA- 
MENTUM , fiche Furamentum Mechonorum 
Tribunorum , im XIV Bande, p. 1666, 


TRIBUNORUM PLENIS REFECTIONE 
(LEX PAPIRIA DE) fiche upırın Tex de Re- 
fedione Trıbunorum plebis, im XXVI Bunde, 
P: 674 

TRIBUNUS, Ueberhaupt und feiner urfprünge 
lichen Bedeutung nach bemerckei dieſes Wort 
nichts anders, als einen Beſorger oder Vorſte⸗ 
her einer gewiſſen Sache; oder einen, der über 


r 
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' einen gewiſſen tribum jo wohl in der Stadt als 
‚ bey der Armee gefeget war. Voßiue in Lex. Ery- 


mol. Daher kamen cben Die fo verfchiedenen Ars 
ten und Benennungen derfelben, als ;.. €. die 
Trebuni Milsum, und Tribuni Aerarıı, und 
hernachmahls unter denen Kayſern die Trebumi 
Voluptatum, Metrimoniorum, Scholarum , und 
ſ. w. Unter allen aber haben jihmwohldie Trıbuni 
plebts am meilten hervor gethan, tie hiervon une 
ter befondern Artickeln mit mehrerm gezeiget wird. 
Siehe übrigens auch die Artickel: Oberſter, im 
a Bande, p. 171. und BRegiment, im XXX 
ande, p. 1822. 


TRIBUNUS, Et haben auch die Francken und 
andere Deurfche Völcker Diefen Römifchen Nahr 
men bisweilen ihren Obrigkeitlichen Perfonen bey⸗ 
geleget, und, wie es fheinet, Den Vicecomitem 
oder Vicarium Darumter verftanden. Denn 
1) fo war der Tribunatus die nächfte Stufe zu 
der Würde eines Grafen, FSortunat. L. VIL 
Poem.I, 6, 

04 Ä Theo- 


gır Tribunus 


Tribunus 912 


EHE EEE 
Ac Ovanus ornavit honore Nibuni, | Regierung ift der Stadt auch eine andere groß 


Surgendi aufpicium jam fuit inde tuum, 
Theudebertus enim comitivz præmia ceſſit. 
Auxit & obfequiis cingula digna tuis. 
L. Wifigorb. L. XL. Tit. 1.1.2. Nullus medicorum, 
abi comites, zrebuni, aut judices, aut vicilli in 
cuftodiam retunduntur, introire præſumat, fine 
euftode carceris, 2) So werden fie mit denen 
Vicariis fehr offt zufammen geſetzet, ;- E. L. Lon- 
gobard. L. Il. Tit. 47.1.5. De Judicibus autem 
vel centenariis, atque #rebunis vel vicortis di- 
gaum elle cenfuimus, ut, fi mali fuerint reperti, 
de minifterio fuo abjiciantur. ° In der Urkunde 
vom Sahre 1077. aus dem Tabulario Corbeienfi 
benm Du Cheſne in Hiltor. Genuenf. p. 318- heiß 
fet es von Gualtero Comite Ambianenfi , quod in- 
valerit Vicecomitatum & omnem Tribunitiariam 
Corbeja poteftatem. 3) So muften fie die öffent: 


fichen Auflagen eintreiben, Erardus in Grecif- | 


mo c. 9. beym du Fresne h. v. Qui folet acci- 
pere fab ai eribura, Trrbunus. Welches gleich 
falls ein Amt derer. Vicariorum mar. 4) &s 
commandirten fie in Kriegen, Walafrid beym 
Eecard c. ı. Sicut Tribund militibus przerant, 
ita Abbates Monachis, Athletis ſpiritualibus, pra- 
eſſe nofcuntur. Die aber thaten es nicht wenis 
ger, tie wir unter den Norte Fıcarrus fehen 
erden. Gleichwie nun Die Vicecomites, AUS 
dem Orden derer Nobilium waren; fo auch Die 
Tribuni , wie denn deswegen Ordericus Vita, 
lis Lib. VI. p. 606. beym Du Sresne c. 1. einen 
Tribunum /Uuffrem nennet. 


Teibunus, ein Medicus aus Paldftina gebuͤr⸗ 
tig, florirte um die Mitte Des ſechſten Jahrhun⸗ 
derts, und wird vom Procopius vor den ge⸗ 
fehrteften und erfahrenſten Artzt ſelbiger Zeit aus⸗ 
gegeben. Bey dem Konige in Perſten dem 
roes hat er in ſolchem Gnaden geſtanden, Daß 


er ihm zu gefallen mehr als 3000 gefangenen 


Romern die Frepheit ertheilet hat. Procopius 


de bello Gothic. Lib. IV. und Lib. II. de bello 


Perfic. Refiners Medicinifches Gelehrten Lexicon, 
p- 8. 

Tribunus, (Peter) der XVILHergogvon Ve⸗ 
nedig, wurde am Jahr ggg mit überaus groſſem 

rolocken zu dieſer Miürde erhoben. Im Uns 
In feiner Regierung war das Meer an allen 
Drten von der Eorfaren ftetsrmährenden Raus 
ben, die fich auch nicht_befürchtet, fich biswei⸗ 
fen bis in den innerjten Theil der Venetianiſchen 
Lagunen, hinein zu wagen, über alle maffen fehr 
unficher gemacht, alfo, Daß er gleich anfangs 
gesungen worden , ſolches Durch feine an 
und Fleiß zu reinigen, und von Diefen unn 
Ben Gaͤſten wiederum zu befrenen. Mit fol 
chem Eyfer unterfienge ev auch die Vollziehung 
defjelben dermaffen behutfamlih , dag ihm al 
les ſehr glücklich gelungen, damit er Dem vers 
megenen Hochmuth der Barbaren geftraffer, 
fie zerftreuer und in Die Flucht getrieben, ders 
geftalt, dag fie damahlen Feine andere Spuh⸗ 
ren und Merchzeihen als nur Elend und Jam⸗ 
mer, hinter fich gelaffen hatten. Unter feiner 


Furcht und Schrecken eingejaget worden, 
Sintemahl die Hunnen zum andern mahl in 
Stalien gefommen, und ſolches mit einer fehr 
groffen Kriegs: Macht überfallen harten. Dies 
fe, nachdem fie einen groffen Sieg darinnen er 
halten, und viel Städte und Flecken mit Feuer 
und Schwerd verheeret und vermwüfter, wur: 
den durch ihre glückliche Waffen dermaſſen über: 
müthig, daß, als fie auf gleiche Weiſe mit dem 
gangen Friul verfahren , fie ſich auch unters 
ftanden das Penetianifche Gebiet zu yerftören 
und zu verderben; Deromwegen fie, ihr Volck 
damit in die Lagunen zu fegen, unterſchiedliche 
Schiffe zufammen gefammler, und im erften Ans 
griff, zur einen Seiten, Die neue Stadt, zuvor 
Eraclea genannt, und Jeſolo eingenommen und 
abgebrannt, auf der andern abet Chiozza und Ca⸗ 
po d Argere ebener maffen in die Aſchen geleget,und 
allbereits die Inſel Rialto auf gleiche Weiſe zu tra⸗ 
ctiren in denen Gedancken bey ſich entſchloſſen ge⸗ 
habt; als aber die Venetianer ihr Vornehmen ge⸗ 
mercket, unterlieſſen fie nichts, was nur zu einer 
Fräfftigen Gegenmwehr von nöthen, auf Das al 
lerfleißigfte in aller Ep! herbey zufchaffen. Der 
Hergog ließ, zu mehrerer Sicherheit und Be 
feftigung der Stadt, eine Mauer, fo fi 
von dem Schloß⸗Canal an, bis zu St. Mus 
ria Zobenigo erftrecfet, bauen und aufführen, 
und den unverfehenen Einfällen der Feinde vors 
zukommen, eine Kette von bemeldter Mauer an, 
mie auch Durch viele andere Candle, von uns 
befchreibliher Groͤſſe, bis nah St. Georgen 
Kirchen hinüber ziehen. Die Feinde Eanıen 
darauf mit einer unzählbaren Menge Schiffe 
die Stade anzufallen, hingegen ftellten fich auch 
die Venetianer, als welche wohl wuften, daß 


Cof es um Gut und Blur zu thun, Dann mann 


fie überwunden würden, fie Doch Feine Hoff 
nung, bey folchen barbarifchen und wilden graus 
famen Leuten, des Lebens übrig hätten, um ih 
ve Frepheit, und mit vderfelben Leib und Le 
ben, zu vertheidigen, gang getroft und Loͤwen⸗ 
müthig an. Es näherten ſich aber die Hun⸗ 
nen mittlerweile je nz und mehr der Inſel 
Rialto zu, denen die Venetianer mit gar klei⸗ 
nen und leichten Schifflein tapfer unter die Aus 
gen giengen, da dann eine fehr ernftlich und 
grauſame Schlacht erfolget, als indeſſen Die 
Beinde, wegen ihrer überaus groffen Menge, 
die Stadt, an vielen Drten, anzugreifen, ſich 
unterfangen , allein es wehreten fich die Eins 
wohner verfelben gan männlich und ritterlich, 
alfo daß auf beyden  Theilen mit gleichem Sieg, 
in die zwey Tage lang gefämpfer worden, bis 
daß die Schlacht festlich mit fehr groffer Macht 
und Grimm wiederum angegangen , und die Bar⸗ 
barey, nachdem fie gang ermuͤdet, zu weichen ange, 
fangen, die Flucht genommen, und den Venetia⸗ 
nern, eine lobmwürdige Victorie und Sieg in den 
Haͤnden zu laffen ; welche barbarifche Kriegsgur- 
geln Darauf, als ſie von Berengariug, dem damah⸗ 
ligen König der Lombarder, mit fehr groffen Ber 
ſchencken und Gaben verehret worden , Italien 
gaͤntzlich verlaffen und ihren Weg wiederum zuröd 

genoms 


J 


613 TRIBUNUS AERARIT BELLICI 





genommen hatten. Nach allen diefen Ungetoittern, 


Tribut 
TRIBUNUS REI MARITIME SVMMVS,. 


big . 


als Der gange Staat in eine um fo viel defto groͤſſere fiehe Intendant im XIV Bande, p. 768. u f. 


Ruhe und Frieden gefeger worden , haben fich auch 
die Einwohner, fo viel als möglich gervefen des Got⸗ 
tesdienfts beflieffen, und den Nachfömmlingen die 
kräftige Merckmahle und Gedächtniffe deſſelben 
an unterſchiedlich herrlich aufgeführten Kirchen 
hinterlaffen, alfo find von den Brandeniſchen, 
DBariscalvifhen , Falieriſchen Calopriniſchen 
Geſchlechtern die Kirche St. Benedieri, von dem 
Maurianifhen, Eaffolinifhen, Barbarighifchen 
nnd Ractonifhen des H. Matthaͤi zu Maurano, 
von dem Thomiftifchen, TZomifchen,und Memifchen 
des H. Thomd, von den Gauliſchen, Lupaniziſchen, 
Moroſiniſchen, Selviſchen und Micheliſchen des H. 
Ertz Engels Michaels, und von den Polaniſchen 
die Kirche der H. Chiara zu Venedig aufgebauer, 
und aus eigenen Unkoften zu Ende geführet wor: 
den. Es erlegte Darauf der Hergog feine legtere 
Feinde, nachdem er etwas wenig über 23. Jahr 
wohl und glücklich regieret. 


TRIBUNUS AERARII BELLICI, fiehe 
—— im XV Bande, p- 1941. 
u. f. 





TRIRUNUS AERARIUS, fiehe Aerarii Tri- 
buni, im 1 Bande, p. 676. 

TRIBUNUS ANGUSTICLAVIUS, fiehe 7ri- 
baum: Militum, 

TRIBUNUS CELERUM, fiche Tribuni Ce- 
lerum. 

TRIBUNUS COMITIATUS, ſiehe Tribuni 
Militum, 

TRIBUNUS EQUITUM LEVIS ARMATU- 
RE PRIMARIUS, fiche Meſtre de Camp im 
XX Bande, p. 1907. 

TRIBUNUS LATICLAVIUS, fiehe Tribuni 
Militum. 

TRBUNUS MATRIMONIORUM, fiehe 
Tribuni Motrimoniorum. 

Tribunus Memmo, ſiehe Memmo, im 
XX Bande, p. 584- u: f. 

TRIBUNUS MILITARIS, fiehe Zribuni Mi- 
. dütum. 


TRIBUNUS MILITUM, fiehe Tribuni Mi- 
Jitum. 


TRIBUNUS PEDITUM PRIMARIUS, fiehe, 


Meftre de Camp. im XX. Bande, p- 1207. 
TRIBUNUS PEDITUM TURCORUM, fiche| 
Surbagi, im XLIBande, P.397. 
TRIBUNUS PLEBEI, fiehe Tribuni Plebis. 
TRIBUNUS PLEBEJUS, fiehe Tribuni Ple- 
bis. 
TRIBUNUS PLEBIS, fiehe Tribuni Plebis, 


h 


TRIBUNUS RERUM NITENTIUM , ſiehe 
Rerum Nitentium Comes , im XX1 Bande, p. 
673. 

TRIBUNUS RESISTENS, fiehe Refiflenzes . 
Tribuni, im XXX Bande, p. 742. 

TRIBUNUS RUFULUS , fiehe Tribuni Mili- 
zum , desgleichen Rufuli, im XXXI) Bande, p. 
1550. 

TRIBUNUS RUTILUS , und Rufulus, fiche 
Tribuni Milıtum , Ddesgleihen Kufulı, "im 
XXX Bande, p. 1550. 

TRIBUNUS RUTULUS, oder Rufulus, fiche 
Triluni Militum, desgleichen Aufuh, im 
XXXIl Baude, p. 1550. 

TRIBUNUS SCHOLARUM, fiehe Prapofi- 
sus Scholarum , im XXIX Bande, p. 77. und 
Tribumi Schelarum. 

TRIBUNUS SEMESTRIS, fiehe Tribuni Mi. 
litum, 

TRIBUNUS VIGILIARUM, fiehe Majsr, im 
XXVI Bande, p. 595 uf. 

TRIBUNUS VIGILUM, fiehe Tribuni Vigi- 
lum, 

TRIBUNUS VOLUPTATUM, 
ni Voluptasum, 


fiehe Träu- 


Tribur, Trebur, Treburia, Triburia, Tri. 
burium , ein feiner Flecken in der Graſſchafft Ca⸗ 
genellenbogen in Deutfchland über den Rhein 
zwiſchen Mayntz und Oppenheim, in dem Lund: 
fteich, fo man die Gerau heiffer, gelegen. Das 
Städtgen gehöret dem Landgraffen von Heffens 
Darmftadt und ift vor Zeiten eine gewaltige Stadt 
geweſen, die zwey Meilen im Umfange gehabt. Der 
alte Gefhichrfhreiber Regino nennet denfelben 
Villem Regınam, im IIB.  Chronicorum p. 73, 
In den alten Hiftorien wird ihrer öffters Erroch- - 
nung gethan, weil daſelbſt viel wichtige Reichsſa— 
chen find abgehandelt worden. Inſonderheit 
machte der allhier ftehente Kayferliche Palaft ven 
Ort fehr berühmte. Im Jahr 820. hicht König 
2.udwig der Fromme zu Tribur einen Reicht⸗ 
tag, und 1506, erfolgte des fievenjährigen Hein⸗ 
richs 1V Kayſer⸗Wahl in diefer Stade. Im Jahr 
1076. kamen die Sachfen und Schwaben, und 
aus ihnen eine groffe Menge vornehmer Herren gen 
Tribur , desgleichen auch der Pahftliche Nunrius 
Sigehard, Patriarch von Aquileja,melche auf des 
Kapfers Abfegung drungen, und im Reiche groſſen 
Aufitanderregten. Den 13.May, 897. ward zu 
| Tribur ein geoffer Spnodus gehalten, darbey de: 
mahls Hertzog Arnolpb präfidirte und gg Deerc⸗ 
ta ftatnjrte, welchever befannte Ergbifchoff Zatto 
zu Mayntz, nebſt noch andern 21 Ertz⸗ und Bichoͤſ⸗ 


TRIBUNUS PRÄETORIANUS , bedeutet in! fen,unterfchrieb,und Pabſt Gratian meiſtentheils 
L. ult. C, de numerat, lib. 12. und l, pen, C. de! feinem Volumini Decretorum einverleibte. Dan. 


apparit, magift, milit. lib. eod, eben foviel, als] Angelocrators Epitome Concil, p. 56. 


Es war 


einen fonft fo genannten Tribunum Milixum. Sies | auch ſchon 809. zuvor eine Kirchen⸗-Verſammlung 


be Trıbun: Militum. 
Univerfal- Lexici XLV. Theil. 


ONCI- 


ou diefem Drte gehalten worden, Das C 
Qq 2 LIUM 


iX Tribut 


— — — — — — — — 
LIUM TRIBURIENSE aber, das daſelbſt 1079 
angeftellet ward , iſt in der Kirchen: Hiftorie am be 
Fannteften. Von der eigentlichen Zerftöhrung 
di.fer geoffen und vortreflichen Stadt findet man 
feine Nachricht. Etliche wollen diefelbe den Roͤ⸗ 
mern beymeſſen, weil fie das andere Rom genennet 
worden,und den Abrrünnigen Unterfchleif gegeben. 
Man berufft fich zur Beftdtigung feiner Meynung 
auf folgende zu Rom in Stein gehauene Worte: 


TRIBURIUM EVERSUM ET SOLO EQVA- 
TVM. CVM CONIRA DUCES SEDI- 
TIOSOS ALERET. 


Aber dieſe vergeffen hierbey die Fahr »Zahl- 
Jedoch wenn die Verwuͤſtung dir Stadt gewiß 
dur Lie Römer geſchehen wäre, fo folgte, daß ſie 
hernach müfte ſeyn erbauet worden. Weil ſie nun 
nicht mehr das vorige Anſehen hat, wie es in vori⸗ 
gen Zeiten geweſen, ſo muͤſte man ihre zweyte Eina⸗ 


ſcherung ſchlieſſen, indem das alte herrliche Tribur | 


jetzo nur ein Flecken iſt. Unter 7 Merckmah⸗ 
fen der alten Herrlichkeit dieſes Orts, findet ſich 
annoch ein Platz bey dem Thor, die Hoff⸗Stadt 
genannt, welcher mit einem wuͤſten und verfalle⸗ 
nen Graben umgeben iſt, woſelbſt die Kayſerliche 
Burg ſoll geſtanden haben We denn auch der 
noch dabey gelegene Weyer der Bayſers Weyer 
genannt wird. In dem Flecken felbft ift noch jetzo 
eıne Strafje, Die Abte: FArraffe genannt, nebft 
noch andern Denck⸗ und Merckmalen mehr. Des: 
gleichen findet man auch Kennzeichen von vier allda 
geftandenen Kirchen , alsvon St Albani. St. 
Marid, daben jest Die St. Ewalds⸗Schule fteht, 
und nad Ruͤſſeisheim zu &t. Ewaldofeld, in- 
gleihen St. Laurentii⸗Kirche. Diefe legtere 
ſtehet erhoͤhet, und ift in der Form eines Ereuges 
erbauet, weswegen ihre Erbauung von erlihen dem 
Karfır Conſtantino dem Broffin zugefchrieben 
wird, welcher feiner Gemahlinn zu Ehren in folcher. 
Form all: Kirchen erbauen laffen. Sonſt iſt es 
* ein feines Gebaͤude; und hat jwey fihöne Thürne. 
Einige Seribenten melden, Daß die umliegenden 
Städte , ſonderlich aber Mayntz und Oppen⸗ 
beim, mit Denen davon weggefuͤhrten ſchoͤnen 
Steinen, und verfallenen Mauren ihre Kirchen 
anſehnlicher erbauet, erweitert u. verbeſſert haͤtten. 
Zu dieſer Stadt Gedaͤchtniß har Frehert in ſei 
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urſachet hat, fo haben es endlich die Grafen von 
Tageneinbogen durch groffe Mühe und Unter 
ften dahin gebracht, daß felbiger unter Heydelberg 
abgegraben , und zu Mannheim in den Rhein ge 
leitet worden. Trithem. Chronic. Hirlaug. 
Stebers Orig. Palar. P. Il. C. 8. p. 16. Se— 
tar rer, Mogunt, 136. Tromsd. Winckelm. 
Beſchr. Heſſen p. 109. Lucä Graffen⸗Saal 
p- > Rheiniſche Ansıquarius p. 390, 
u. f. 





TRIBURCI, Stadt, fiehe Tribunci, 
TRIBURIA, $leden, fiehe Tribut. 
TRIBURIENSE CONCILIUM, fiche Tribur, 
TRIBVRIVM, Flecken, fiehe Tribur. 


TRIBUS, die Zunft, ein Gefihlecht, ver 

| Stamm; Desgleichen ein Canton, Quartier, oder 

Viertel, u.ſ.w. Was aber Diefes Wort, eigent: 

lich bey denen Nömern nach ihrer beſontern 

Staats: Verfuffung angedeutet, Davon wird ın 

— nachfolgenden Artickel mit mehrerm gehan 
elt. 


TRIBUS, foll nach einiger Meynung von dem 
Lateiniſchen Worte Zrabuo oder Triburum , alſo 
genennet worden feyn , wie abfonderlih Livius 
Lib, I. begeuger, und alſo auch nicht ohne Urſache 
hinzufeger. ‚Denn nad) Darronis Meynung 
iſt das Wort Tribus, vondrey genennet worden, 
weil das Roͤmiſche Gebiete anfänglich in drey 
Theile getheilet geweſen, als Tazienfes, Rhem- 
nenfes, Lucerenfes, welcher Meynung auch Plus 
tarchus und Dionyfius nachgegangen find, 
wenn fie dafür halten, daß Tribus von der gedritten 
Zahl feine Beneiiung bekommen, gleichwie ſie denn 
von Denen Arhenienfern rgsrlos und ans rär 
rev, das iſt, von dreyen, aljo fell genenner 
worden ſeyn. Und diefe Mepnung hält auch Pe, 
tronius Lib.II. de Magiſtt. Rom. mehr vor wahr, 
Gleichwie aber Livius mit dem Varrone darinn⸗ 

| nicht einer Depnung ift ; alſo nennet auch Livius 
‚ die Tribus nicht mit eben den Nahmen, wie Darı 
| 80, fondern er nennet fie Crnzurias, und zwar von 
der Reuterey. Dasß aber Die Tribus von denen 
| Centurüs unterſchieden feon, bezeuget Die aus dent 
| £ivio angeführte Stelle aan deutlich, indem Lit 
ı Anzahl der Tribuum anfinglidy verdoppelt wor: 


nem Traar. de Orig, Palatin. nachfolgende Verf: | den, und, wie er fihreiber, zu feiner Zcit big auf 35. 


hinterlajjen: 


Cur indignemur mortalia corpora folui ? 
Cernimus exemplis oppida poffe mori, 


Und Herr Zeiler bemercket allhier einen Apf⸗ 
fel-Baum, der alle Ehrift: Nächte Aepffel getragen, 
und ift nachdencklich, Daß ermeldter Baum den 
Sommer Durch eine gantz andere Frucht träger , fü 
bald denen Borsdörffer -Aepffeln gleichet- Vor 
mehr als 400 Zahren ift ver Near Fluß allda 
vorben in den Rhein gefloffen; Weil er aber faft 
alle Fahre das umliegende Land oder fo genannte 
Riedt und fonderlih das Gerauet⸗Land über: 
ſchwemmet und offtermahls grofien Schaden vers» 


angervachjen gemefen. Wenn fie aber foldyerneftalt, 
wie er vorgiebt, Doppelt geweſen, und die Curie, 
oder Centurie mit denen Tribubus einerley ſeyn fol 
len ; fo £önnen die Tribus, gedoppelt genommen, 
indem er fagt, Daß deren 30. von Romulo angeord; 
networden , ander Zahl nicht 35, fordern esmüs 
ften ihrer fo nach 6o. geweſen feyn. Hernachmahls 
giebt er auch zu, daß die Tribus von Tributo ihre 
Benennung bekommen, deren Anlage und Eins 
theilung Servius gemacht hat. Wenn nun fol: 
chergeftalt nur 4 Tribus vom Servio angelegt 
worden, Romulus aber, wie er felbft soil, 
30 Curias amgeleget haben foll; fo muß 
allerdings unter dem Mahmen Der Tribuum 

etwas 


€ 
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‚erwasanders, als unter den Rahmen der Curin- immer gröffer wurde; fo verdoppelte Targuiniug 


rum, verjtanden werden. Sonft aber pflichtet 
dem Livio auch Dienyfius HYalicarnaffenfis 
Lib.ll, Antiq. Rom, u. Plutarchus in vitaRomuli, 
bey. Ueberhaupt wurde Iribus bey denen alten 
Römern erftlich ein Theilihrer Stadt, nachmahls 
aber ein Theilder Buͤrgerſchafft genennet. Mit 
der Anlegung und Befchaffenheit der Roͤmiſchen 
Tribuum hatte es eigentlich folgende Beſchaffen⸗ 
heit: Nachdem Romulus zum Könige gemacht 
worden war; fo fonderte er das gantze Gebiete, 
welches er befaß, in drey Theile ab, wovon einer 


zudenen Tempeln und geiftlihen Gebäuden, der | 


andere aber zudem oͤffentlichen Gebrauche, als zu 
Marke Plägen, Rath-Häufern, und andern oͤf⸗ 
fenttichen Gebäuden, und endlich der Dritte zum 
Privgt-Gebrauche beftimmet ſeyn folte. : Diony⸗ 
ſius Zalicarnaffenfis Lib.Il.c.7. Der legtere 
aber wurde wiederum nach der Anzahl derer Curia- 
rum in dreyßig aleiche Theile abgerheilet. Denn 
Komulus harte das ganze Volt in drey Theile, 


Prifcus, als der fünffte Roͤmiſche König, die Zahl 
derer Tribuum, jedoch mit Bepbehaltung derer 
vorigen Nahmen; vergeftalt, daß fie Ramnenfes 
Prim, und Romnenfes fecundı , u. f w. genen: 
netwurden. Seftus in voc, Ser Veßa Sacer- 
doses. Als aber vornehmlich der Tribus Lucerum 
über alle maffen anwuchs; fo änderte Servius 
Tullius, der fechfte Römifche König, diefe gange 
Einrichtung, und theilte die gefammte Stadt in 
vier, das um diefelbe herum liegende Gebiete aber, 
wie einige vorgeben, in funffzehn, oder, wie andere 
wollen in fiebenzehn Theileein, wovon fo denn eis 
nige Tribus Urdane, Die andern aber Aufıca, ge; 
nennet wurden. Die Urbonz waren nahment⸗ 
li der Tribus Suburauo, ‚E/gulina, Collma und 
Palatina, welche Nahmen ihnen von denen Der; 
teen, oder Gegenden, in welchen fie befindlich wa: 
ven, bepgeleget, und unter welche erftlich alle Nobi- 
les gezaͤhlet wurden. Onupbrius Panvinius 
de Civic, Rom. c,4$. edit, Gravis, Als aber im 


welche entweder von der Dritten Zahl, ( anumero | Jahre 450 nah Erbauung der Stadt Rom der 


ternario) Auſonius in. Grypb.v.79. oder von 
dem Briebifchen Worte Tarrös ( welches bey de; 
nen Achenienfern.demdritten Theil eines Tribus an 
Deutere ) Träbus genennet wurden, wie Graͤoius 
in Prefat, ad Tom I, Ant Rom, anmerefet, und 
einen jeden davon wiederum in jehn Curias abge: 
ſondert. Und einem jeden folchen Tribui foll auch 
vom Romulo ein Tribgnus porgefeget worden feyn, 
welches aber in denen folgenden Zeiten nicht mehr 
beobadptee worden. Dionyfius Jalicarnaffen- 
fis .c. - Es war aber diefe Eintheilung zu Ans 
bung der Soldaten ungemeindienlih. Denn 

es wurden damahls aus einem jeden Tributaufend 
Mann zu Fuſſe, und hundert zu ‘Pferde ausge: 
ſucht, auswelchen denn Die erſte Nömifche Legion 
beitanden, Daher auch Die Lateinifhe Benen⸗ 
nung Meles von mie ſtatt iille entitanden, weil 
die Alten in der: Mitte eines Wortes die Laut: 
Buchſtaben niemahls zu verdoppeln pflegten. 
Iſidorus in Orig,Lih.IX. c.13. Und obgleich 
nachdem mit deneh Sabinern gefchloffenen Fries 


Eenfor Fabiusalle Forenfes, oder die fogenannten 
Einwohner, zu denen erftbemeldeten Tribubus ges 
fhlagen hatte, Livius Lib. IX, c. 46. und nachs 
harte auch nochalleLibertini denenfelben einver. 
eibet worden; ſo wurden hernachmahlsdie Nobi- 
les unter Die Tribus Rufticas verſetzet. Afconius 
in Cicer. Or, pro Milon, ce, 32. Und Daher kam es 
auch, daß man es vor einen nicht geringen Schimpf 
achtete, wenn jemand von denen Cenloribus aus 
einem Tribu Ruſtica in einen Urbanam verſetzet 
wurde Plinius Hiſt. Nat Lib. XXIX, c. 3. Die 
gedachten Tribus Rufticz aber befamen ihre Nah» 
men entweder von geriffen Dertcen, oder Ges 
ſchlechtern. Von denen Dertern als der Tri» 
bus Romilio, Cruflumina, u. ſ. w. Vatro de 
Lingu Lat. IV,e 9. vondenen Gefchlechtern aber 
3. €. der Tribus Fabia, Horotia, u. f. w. 
ee Panvinius de Rep. Kom, 
©.49. Ueber diefes verordnete auch vorgeda 

Servius gewiſſe Prafedos Trrhuen oder —* 
rum welche um eines jeden ihrer Tribulium, oder 


den die Buͤrgerſchafft um ein gutes zahlreicher ges | derer zu ihrem Tribu gehörigen Perfonen, ihren 


worden war, zumahl da viele, welche aus dem 
Latio und Etrurien dem Romulus zu Hülffege: 
Fommen waren, in der Stadt zurücfe blieben; fo 
behielt man doch nach wie vor eben Die Zuhl derer 
Tribuum bey, nur daß ein jeder Davon feinen be 
fondern Rahmen befam, dergeftalt, daß der erfte 
Ronnenfs vom Romulus, wie Darro deLingu, 
Lat. Lib, IV, c. 9.bejeuget,genennet, und zu folchem 
alle Römer, und hernachmahls vom Könige Tul: 
lus Hoftilius auch die Albaner gerechnet wurden. 
Der andere aber befam den Nahmen Tarienfss 
vom Königeder Sabiner, Titus Tatius, und bes 
fand ausallen Sabinern; der dritte aber Lure- 
rum, welchen Nahmen er entweder von dem Etru⸗ 
fer Lucumon, welcher dem Romulus wider Die 


Nahen, Geſchlecht, Alter, Vermögen, u. fm. 
bekümmert ſeyn muften, toben er zugleich verbor, 


daß niemand auseinem Tribu in einen andern tr 
ten folte.. Dion. Halicarn Lib. IV. c, 14. u. ı5. 
Nachgehends wurden von Zeit zu Zeit immer noch 
mehrere Tribus hinzu gethan; fo Daß ihrer endůch 
35 ander Zahliwaren, und Die meiften vondenen 
Oertern oder Gegenden ihre Nahmen erhielten, a'g 
E. der Tribus Scellatino, Pumptina, u. f. w. 
Wie nun nach dem Marfiihen Kriege gang Ara: 
lien mit dem Römischen Bürger: Rechte beehrrt 
worden war; ſo wurden zwar wiederum acht bis 
sehn neue hinzu gefüget, Es waͤhrte aber nicht lan⸗ 
ge; fowurden ſie wiederum auf Die vorige Anzahl 
gefeget, Appianus Alerandrinus Civ. Lib. 1. 


Sabiner Hülffe geleiiter, oder von dem Luco, in p. 641. edit. Tod. Und diefes find alfo die 35 
weichen Romuluseine Frepftäte angerichtet hatte, | Fribus zu deren einem jeder Roͤmiſcher Bürger, er 
erhielt. Und zu dieſem Tribumurden alle Freun⸗ mochte gleich inner s oder aufferhalb der Stade 
de, welche damahls in Rom befindlich waren, und | wohnen, gerechnet werden mufte, undderen Bes 
deren nach der Zeit von denen übertvundenen Voͤl⸗ nennungen wir nunmehr nach der Reihe herſehen, 
ckern immer mehr darzu kamen, gerechnet. Wie und zugleich einige Schrifftſteller, welche verjelcın 
nun durch die Länge der Zeit der Romiſche Staat ———— dem Manusıo beyfügen wollen, da> 

3 mit 
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mit dasjenige, was bey denen Geſchicht⸗Schreibern 
davon gefunden wird deſto leichter zuverſtehen, und 
die Erfenneniß eines jeden derfelben deſto gerviffer ; 


— Cicero ad Att. Lib. I, Livius 
XXXVIII. antiquæ infcription, 

Arnienfis, Cicero pro Plancio, Livius Lib. X. 

antiquæ inſeriptiones. Cicero in Agrar. 2. 
in Rullum, Livius Lib VI. und XXIX allwo 
jedoch, wie Pratejus dafürhält, fälfchlich 
Normienfis gelefen wird. Dennein alter 
Stein, welcher fich an einer IBand des Tem: 
pels der Bulfinier befindet, thut ausdrücklich 
des Trobus Arnienſis Meldung. Siehe 
Pratejus. 

Claudia, Livius Lib. II. Virgilius Lib. VI. 
Dionyfius Zalicarnaffenfis Lib, V. anti- 
que infcriptiones, 

Cluſtummao, oder Cruflumina, Cicero, pro 
Plancio, und pro Balbo, antiquæ infcri- 

tiones, 

Collına, VaeroLib, {W, deLing, Lat, Plinius 
Lib. XVII c.3. Feſtus, antiquæ infcriptiones 

Cornelia, Livius Lib. XXXVIlL antiquæ 
inferiptiones. 

E/quilita, DarroLib. de Ling. Lat. Plinius 
Kvn.e. 3. Feſtus, antique infcript. In 
dem Tempel Gentilis Delphinii Romani findet 
ſich noch ein Stücke von einem alten Steine 
mit dieſem Tribu. 

Fabia, Horatius Epif.6.Lib.I. Svetonius 
in Auguft, antiquæ infcriptiones, 

Folerina, Livius Lib IX. Zu Neapolis foll 
ſich annoch, wie er erzehlet, einalter Stein 
mit dieſer Auffchrifft befinden: C.PSTO- 
RIO C. F.FAL. FIRMO ADIL. IL VIRI, 
CURATORI. OPER. PUBLICOR. ingleichen 
Tofepbus, iv ro runs isdumuns dp ymoro- 
vis Acya sy. KEDAN IE, 

Galeria, &iviusLib. VII. Plinius Lib, VIL, 
€. 49. ob man wohl für Galeria Galerius | 
lieſet. Die Stellemuß aber aus des gran⸗ 
cifei Afıslani altem Buche und den alten 
Auffchrifften verbeffert werden. | 

Horasia, von dieſem Tribu findet man jwarin 
Büchernnichtsaufgefchrieben ; jedoch wird 
derfelbe auf denen Steinenneuerlich genen: 
net, und ift befannt genug, Daß er, wie andere, 
mehr, von der alten Familie und dem Ge: | 
fchlechte ver Parricien diefes Nahmens feinen | 
Urfprung habe. 

Lemonio, Cicero pro Planc. Phil, IX. Feſtus 
autiquæ infcript. AT 

Maecia,diefen hat Pratejus auf zwey Steinen 
folgender Geftalt gefunden: COCIAVIO, 
C.F.MEC,VERO, C, HEBRACIO MAC, 
ROMANO, &o gedendet deffelben auch 
Tullius Lib, IV. ad Arctic. Epift, 14. Livius 
Lib. VIIL und XXIX, Valerius Mari, 
mus Lib. Il.c. 4. und Feſtus. e 

Mentina, Cicero Lib. XIII. Epift. Fam. Joſe- 
pbus & Ta rus Iodems apxzıckpias 
Acyary. zeparnıg. mit welchem drey Stei- 
ne übereinftimmen: C. VALERIO. C. F, 
MEN, DOLUTIO, MARCIAN() AMUNIO, 
A. F. MEN. EVARISIO, C.CATIO, GE, 


— 
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MEN, BALBO, C. GATIUS, C, F. MEN. 
„GALLUS, und Cicero Epift.9. Lib. XIII.ad 
Famil, Doc) hält Pratejus dafür, Taf 
Diefer Tribus vielmehr Menenia, als Ment- 
»a, heiffen ſole, und daß die Stelle Des Joſe⸗ 
phi verfälfcht fen: Denn er kommt ebenfalls 
von der alten Familie der Patricien Diefes 
Nahmens her, wie Die andern achte, als 
Aemtlia, Claud:a, Cornelra, Fobte, Hero- 
zıa, Papıria, Sergia, Veturia; der Trabus 
Poplilio over Pubkha aber hat feinen Nabs 
men von einem gewiffen Gefcylechte aus dein 
Volcke befommen. 

Oufentima, Livius 9. Feſtus antiquz infcri- 
ptiones, 

Palorına, Cicero in Verrem, Pädianus, Var> 
ro Lib,IV. de Ling. Latin, Plinius Lib, 
AVIN. c,3. Livius Lib, XX. geſtus, 
antiquz infcript. 

Popiria, Livius Lib. VIN, Feſtus antiqux 
inferiptiones. ® 

Poplilia, welcher Nahme hernachmahls Pul /i. 
/ a geſchrieben worden, wie auch aus Poblius 
Publius gemacht worden; auf denen Steis 
nen aber wird fo wohl Pub. und Publ. als 
Pubktund Pob. gefunden. Livius Lib. VII. 
antiquæ inſeriptiones. Sonſt aber hält Pra- 
tejus Dafür, Daß dieſes eben derjenige fer, 
welchen Leſtue Popilliom nenner, davon 
Valetius Lib. IX.c. ro. unddie Alten Inn⸗ 
fhrifften, ein mehrers bezeugen. 

Folna, Livius Lib.XXIX. Valerise Ma- 
ximus Lib, II.c.4. und Lib, IX. c. 10. antiquae 
infcriptiones, 

Pomptina, Cicero ad Attie. Lib. IV. Livius 
Lib. VIL Seſtus antiquæ infcriptiones, 

Pupınia, Cicero ad Quint. Fratr. Lib. II. Li⸗ 
vius Lib.XXVI. und Seftus; es find da⸗ 
von zwey Erempel von alten Steinen vorhan⸗ 
den, Das eine zu Capua, folgender Geftalt : 
D. VIBI. DI D.F. PUB. NIGRI. : Das ans 
dere zu Padua: CLEUS!O C. F. PUB. 

Quırma , Eicero pro Quiut. Akon, Keftue, 
antiquæ infcriptiones. 

Romilſiq, Cicero in Verrem, und -in Agrarr, . 
Ajcon. Varro Lib, IV. de Ling. Latin, ge: 
ftus, Servius in Comm, 3 Æneid. antiquæ 
infcriptiones. Es iftauch zu Ferrara ein halb 
zerbrochener Stein, welcher an Der innerften 
Wand der Haupt Kirche eingernauert ift, 
und darauf Pratejus folgendes gefchrieben 
gefehen; JCIIO T. F. RUM, 

Sobarına, Livius Lib. VI. Feſtus; und iſt 
ehedemzu Rom in dem Haufe des Cardinals 
Earpieinalter Stein, mit Diefer Aufſchrifft 
zu fehen gewefen: CN. CORNELIO, CN. F, 
SAB. MUSA EO, MANCIPL VIE, AP- 
Pia, 

Scaptio, Livius Lib. VII, Svetonius, in 
Augufto, Feſtus; es befinder fih auch noch 
ein alter Stein zu Rom um die Gegend, wo 
das Pantheon ift, mit diefer Auffcheifft: 
C. AURELIUS, C. F.SCA, SEVERUS, und 
noch ein anderer dergleichen mit folgender : 
C.CRANTANIUS SCAPTIA. MACER. 

Sergia, Aſconius, antig: infeript, 

Stella 


u * 


—— 
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Stellatina, Livius L. VI antiquz infeript. 

Suburana, Datto L. IV. de Lingu. Latin. und 
Eicero Arat. 2 an welchen Orte es jedoch 
ſcheinet, als wenn man verftümmelt läfe a⸗ 
Orricdlana; Da man doc) in fünff alten Buͤ⸗ 
ern ab ufüra liefet. Und daher hat auch 
Pratejus die Bermuthung genommen, daß 
man faft ohne Die geringfte Veränderung, 
A fuburbana „ efen könne. Plinius Lib. 
XVII c. 3. Feſtus antiquz feript. und ans 
derwaͤrts. 


Terentina, Cicero proPlanc. Livius Lib. X. 
antiquz Infcript. 

Tormentina, Seftus und auch Livius Lib. VI. 
hat, wie Pratejus dafür hält, Tormenrina, 
gefhrieben, nicht aber, wie gedruckt iſt, Pro- 
mentina, 

Veientina, Cicero pro Plancio. 


Velana, Cicero ad Atticum L. IV und in Bruto, 
Horatius Epift. 6 Lib.L Perfius anti- 
que Infcriptiones, i 

Vetaria, dieſer ift auf einem Steine alfo angezei- 
get: C. CASSIUS C. R. VET. und SEX. A- 
PUSIUS, SEX. F. VER.ingleichen SER. CAL. 
PURNIUS SEX. F. VETURIA. 


Voltina, Cicero pro Plancio antique Infcriptio- 
nes und auf einem alten Steine, der fich zu 
Venedig in dem Thurme S. Vitalis befindet: 


CN. NUMERIUS CN. F. VOL. 
FRONTO, ö 
Unter diefer der Tribuum maren nur 

bier Urbans oder , als nehmlich Pala- 


tina, E/quilina, Collina, Suburana, wie bereits oben 
gemeldet, und darein, wie Plinius fagt es ſchimpf⸗ 
lich war, verſetzt zu werden. Sie hatten aber die⸗ 
R ihre Benennung von den Theilen der Stadt, da⸗ 
finne fie rwohneren. Die übrigen alle waren Ru 
fice als Die rühmlichften, und waren denjenigen 
eigen, welche auf dem Lande mohneten, oder Das 
felbft ihre Güter hatten, welches nur denen Inge- 
nuis oder Freygebohrnen frey ſtand; Da hingegen 
die Stäptifchen Der Libertinorum oder Freygelaſſe⸗ 
nen waren, wie in Dem Aſconio, und in dem Epi- 
tome Des Livii L.XX. zu erfehen. Man kan fich 
aber nicht genug verrundern, warum Afconius 
bey Auslegung derer in einer von des Liceronis 
Or. in Verrem befindlihen Worte: Quinque & 
triginta tribus, gefagt habe, Daß von den Nahmen 
der Sabiner noch mehr Tribus gemacht worden, 


da doch, wie Livius Lib.I und Seftus melden , | 


nicht Die Tribus, fondern Die Curie, von den Sabis 
nern ihre Nahmen befommen haben. So viel 
aus dem Pratejo und JZoromann. 
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| geringe und veraͤchtlich ſcheinende Arbeit aber dem 


öbel inder Stadt überlieffen; alfo wurden auch 
mit der Zeit Die Tribus Rutticz fir fürnchmer alg 
die Urbanz gehalten, und da ein jeder gerne zu ei⸗ 
ner von den rullicis gehören wolte, Fam es nicht 
mehr darauf an, wo einer mohnte, fondern zu wel⸗ 
her Zunfft er ein Recht erlanger. Hierdurch) ge- 
ſchahe es, daß, Da zuvor Tribus einen Theil der 
Stadt oder der Landſchafft bedeutet, diefer Nahme 
nunmehro für.einen Theil der Bürgerfchafft mus 
fte genommen werden. Es wurden aber auch 
felbft unter den ruflicis eribubuggei ige für vernehs 
mer, als die andere gehalten, # Das Perfahs 
ren der Cenforum, welchen en die Macht, über 
alle Tribus zu fprechen aufgetragen worden, ju vers 
ftehen ift. Denn wie diefelbe die Rathsherren, 
wenn fie wegen uͤbeln Verhaltens angeklagt wer; 
den, aus dem Rath zu ftoffen, den Rittern aber 
die Ritters Pferde zunehmen pflegten ; alfo beob⸗ 
achteten fie gegen die Bürger in den Zünfften die 
Gemohnheit, daß fie, wenn einer folte geftraffer 
werden, denfelben entweder aus einer vornehmen 
Ruftica in eine geringere, oder von der geringern 
ruftica in eine Urbanam, oder auch von der Urba- 
na tribu gar unter die AErarios derfegten‘, welche⸗ 
alles TRIBU MOVERE genennet wurde. Am 
übrigen hatten diefe Tribus mit einander ihre Ber: 
kummlungen in Comitiis, und übten allda ihre 
Rechte, obrigkeitliche Perfonen als Tribunos plebig; 
Acdiles, u.d.g. zu wählen, wie auch die plebiscira ji 
machen, Davon in dem Art. Comitia mit mehrern 
gehandelt wird. Liv. L. Ic. 5. 13. L. Ic. 43. 
Dionyf. Zalicarn. II p. 82, ingl. 4 p. 219 f. 
Gruch de comit Rom, Sigon. de antig. Jur. 
eiv. Rom. Rofini Ant. Rom. Pirifcue, 


TRIBUS, Diefes Wortes bevienet fich insbeſon⸗ 
dere Ditmarus Merftburgenfis, wenn er der 
Familie der Buzicier gedenckt, welches man bey 
den Damahligen Schrifftftellern felten finder ‚und 
von den Gelehrten unterichiediich erflärer worden, 
fo, daß auch einige ein Stücke Landes darunter 
verftanden haben. Allein am richtiaften wird mohl 
diefes Wort durch Samilıe oder &: ſchlocht übers 
fegt; daß alfo Tribus Buzici fo viel heift, als die Fa⸗ 
milie oder Das Gefählecht der Buzicun: Mie 
man denn aud) finder: Tribus Wirekindi, dag ft, 
die Samilie,oder das Befchlecht dee Wire Ende, 
u. ſ.w. Nun fragt es fich, warum denn aber nur eis 
nigen tenigen von den vornehmften Familien der 
alten Sachfen das Wort Tribus bepgeleger worden? 
Der beruͤhmte Leibnig in Præf. T. | Seript. Brunfu. - 
n. 36 mepnet, dieſes ſey aus den allerälteften Zeiten 
des Sächfifhen Volckes herzuleiten. "Es wurden 
aber Damahls eigentlich nur Diejenigen Familien 


Im Anfange brachte es zwar Die Verordnung | Tribus genennet, weldye Die andern alle an Apel 
mit fich, daß die, fo in der Stadt wohnten, unter | und Alterthum übertroffen. Dergleichen marnun 


die Urbanas, diejenige aber, welche Landguͤter hats 
ten, und auf denfelben lebten, unter Die Rufticas, 


unter andern allerdings auch die Familie der Aus 
zicier. Jedoch hat Diele Benennung nad) Der Zeit, 


und zwar ein jeder nach dem Ort feiner YBohnung, | da das Thüringifche Reich zerftöhrer worden, wies” 


eingefehrieben wurde. Alsman aber nachgehends 
einer Zunft den Vorzug vor der andern zu geben 
angefangen, ward auch dieſe Gewohnheit aufge: 
hoben. Denn mie die Römer für den Ackerbau 





der aufgehört. Und als hernach überhaupt die Eins 
theilung Thüringens in ABeftphalen, Engern und 
Ditphalen beliebet wurde; fo benannte ein jeder 


‚insbejondere feine Stücke Landes, das er bekam, 


groſſe Hochachtung bezeugten, und daher in Fries | mit dem Nahmen Pagus, oder Bau, Ein jeder fol 


dens Zeiten meiftentheils auf dem Lande lebten, Die | cher Pagus hatte demnach feinen 


eigenen Herrn, 
Hers 


„de, p i399 u. ff 
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Hersog, oder Fürften. Inſonderheit aber waren, wie er es fonft geordnet, haben follen. Siehe 


wie gefagt, drey Hertzogthuͤmer, Weſtphalen, Ens 
gern und Oſtphalen, und die Hertzoge waren aus 
den aͤlteſten, edelſten, beruͤhmteſten und tapfferſten 
Familien, welche ſonſt Tribus genannt worden, 
entſproſſen. Dem ſey aber, wie ihm wolle; ſo blei⸗ 
bet dem Durchlauchtigſten Hauſe Sachſen den⸗ 
noch die Ehre eines unwiderſprechlich hohen Adels, 
und Alterthums, wie auch beſondern Helden⸗ 
Ruhms und daher erlangten Anſehens, man mag 
es gleich von dem Tribu Buzici, worunter ed vor 
dieſem begriffe r, oder vom Witekind felbft 
berleiten. B bann Gottlieb Rraufens 
Origin. Domus Saxon, e Primoribus veter. Ger- 
man. Wirtenberg 1737 in 4. 

TRIBUS, (OLEUM DE)fiche Oleurz de Tribus, 
im XXV Bande, p. 1282. 

TRIBUS, (PULVIS DE) Polonie, ſiehe Pulvis 
de Tribus, Poloniz, im XXIX Bande, p. 1584. 

TRIBUS, (PULVIS DE) Zweiferi , fiehe Pulvis 
de Tribus, Zwelferi, im XXIX Bande, p. 1584. 

TRIBUS, (PULVIS DE) SOLU’TIVUS, ?. A. 
V. fiehe Pulvis ſolutivus de Tribus, P. A. V. im 
XXIX Bande, p- 1570. 

TRIBUS, (PULVIS DE)SOLUTIVUS, Zweife- 
ri, fiehe Pulvis folueivus de Tribus, Zwelferi, im 
XXIX Bande, p- ı771. 

„ TRIBUS, (SPIRITUS DE) CARMINATIVUS, 
andenb. fiche Spiritus Carminativus de Tribus, 
Brandenb. im XXXIX Bande, p- 150. 





8. 


TRIBUS, (SPIRITUS CARMINATIVUS SIVE| 


ANTICOLICUS DE) fiche Spiritus Carminativus 
(five Anticolicus) de Tribus, im XXXIX Bande, 


p- ı51. 
TRIBUS ASER, fiche Afer, im II Bande, 


P- 1838. 

TRIBUS BENJAMIN, fiehe Benjamin, im III 
Bande, p- 1166 u.f. 

Tribufch, ein Schloß im Fürftenthume Bo; 
lau, in Schlefien, welches Der Familie von Both⸗ 
mar gehöret. Huͤbners Geogr. II Th. p- 67. 


übrigens den Artickel: Zegarum, im XVI Bande, 
p. 1354 u. fl. 

TRIBUS LEV], fiehe Keviten, im XVII Bans 
de,p. 630 u. ff. 

TRIBUS LEVITICA, fiche Keviten, im XV 
Bande, p- 630 u. ff. 

.TRIBUS MARATHONIUS, fiche Mara- 
thon, im XIX Bande, p. 1172. 

TRIBUS MARIBUS (QUARTA EX) fiche 
Quarta ex Fribus maribus, im XXX Bande, P. 84. 

TRIBUS NAPHTHALT, fiche Naphthali, 
im XXI Bande, p- 610 u. ff. 

TRIBUS PRAEROGATIVA, hieß bey denen 
Nömern diejenige Tribus, welche bey denen dffent- 
lichen Comitiis und bey der vorgängigen Wahl 
das Loos getroffen, vor allen andern am erften zu 
votiren. Siehe Triburs Comitia. 

TRIBUS ROMANE, fiehe Tribus. 


TRIBUS RUBEN, fiehe Ruben, im XXXII 
Bande, p. 1401 u. ff. 

TRIBUS RUSTICH, fiehe Tribus. 

TRIBUS SANTALIS, (SPECIES DE) Pb. Nor. 
fiehe Species, (Santel⸗) Nürnberger, im 
XXXVII Bande, p. 1309. 

TRIBUS SAPINIA, fiehe Sapinia Tribus, im 
XXXIV Bande, p- 27. 


TRIBUS SIMEON, fiehe Simeon, imXXXVII 


Bande, p. 1376 u. ff. 


TRIBUS STELLATINA, fiche Stelarina Tri 
bus, im XXXIX Bande, p. 1736. 
TRIBUS TATIENSIUM, fiche Tatienftum Tri- 


bus, im XLII Bande, p- 144. 


TRIBUS TRANS JORDANEM, wurden die 


Stämme genenner, welche ihr Land über den Zors 


dan hatten. Es ift befannt, daß Moſes, nachdem 
er die Könige Sihen der Amoriter, und Og zu 
Bafan, bezwungen ihre Länder unter die Kinder 


TRIBUS DAN, fiehe Dan, im VII Bande, p. |Ruben, Bad, und dem halben Stamm Manaffe 


100 u. f. 


dergeſtalt getheilt habe, daß er den Rubeniten das 


TRIBUS DIMIDIA MANASSE, ſiehe MTanaf: | Land gegen Süden vom Fluſſe Arnon der Moabi- 


ſe, im XIX Bande, p- 859 u. ff. 


ter Grentzen an,das Landgegen Mitternacht aber, 


TRIBUS EPHRAIM, fiehe Ephraim, im VILL| nehmlic das Neid) Bafan,dem halben Stamme 


Bande, p. 1370 u.ff. 


Manaffe, und was darzmwifchen liegt, dem Stam⸗ 


TRIBUS GAD, fiehe Bad, im X Bande, p. me Gad gegeben habe. Diefer ihre Grentzen ges 


321. ff. 
TRIBUS IMPOSTORIBUS (DE) ift der Titel 
eines Buches, fiehe Tres Impaflores. 


gen Abend zu, war der Jordan, gegen Morgen 
aber, wegen der vielen Voͤlcker verfchieden, welche 
von Morgen her an fie ftieffen. Lellarius in No- 


TRIBUS JOSEPH, fiehe Jofepb, im XIV Ban- tia Orbis Anriqui T. II p. 397. 


de, p- 1148. 

TRIBUS 1SASCHAR, fiehe Tfafcher, im XIV 
Bunde, p- 1324 u. f. 

TRIBUS ISRAEL, ſiehe Iſrael, im XIV Ban⸗ 


TRIBUS JUDA, fiehe Jude, im XIV Bande, 
p- 1456 u. ff. 


| 


TRIBUS URBANEE, fiche Tribus. 
TRIBUS ZABULON, fiehe Zabulon, 
Tribut, Lat. Tribuzum,die Anlage, Schagung, 


Land» Steuer, Schoß, Erb: Zins, Contribution, 
Frohn⸗Dienſte, Steuer, Zoll,u.d.g. Wovon am 
‚gehörigen Drte unter befondern Artickeln ein 


u. | 
TRIBUS LEGATUM , heift in denen Mechten, mehrers. 


wenn von einem Teftirer in feinem legten WBillen 


\ 
Tribut, Pat. Tribueum, hieß bey denen Römern 


ihrer dreyen zugleich einerley Sache befchieden |eigentlic) Dasjenige Geld, welches von denen Dbern 


wird, daß fie entweder in dem Beſitze und Genuffe | 
deffelben einer fo viel Mecht, als der andere, oder 


dem geſammten Volcke aufzubringen beſohlen, und 
Tributiu, d,i.von Tribu zu Tribu, von einem jeden 


darzu 


6ır “ Tribut 
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darzu gehörigen, nach dem auf ihn kommenden An⸗Offic. Lib. IL. c. 22. 


N 
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Plinius Hit. Nat. Lib. XXX, 


theil, eingetrieben ward; da h dasj Und iſt es auch bis zur Regi 
eingetrieben ward ingegen werd bierbey ift es auch bis zur Regierung 


Geld welches unter irgend einem andern Namen ber 
zahlet werden mufte, ’ 
Varro de Lingu 


welche auf 
fe gefeger voar, at. Triburum im capira ; Die 
fo Durch den Weg der Schagung einges 
bracht ward, Lat. Triburum ex cenfu; und diedritte, 
fo bey aufferordentlichen Fa 
kat. Triburem semerarium genannt. Der Tribut 
auf die Köpfe, oder nad) den Köpfen, roelcher here 
nad) aud) Triburums eapitie, Triburum capienlare, und 
Pecunia pro capitibus hieſ, wi 
mian. Marctllin. p. 50. bejeuget, war unter denen 
erſten Römifchen Koͤnigen dergeftalt im Gebrauch), 
—— der Be — ee ae 
ie Reichen, glei gen muften. Dion 
“alicarnaffehfis Lib, IV. p.223. Nachdem aber 
der Cenfs erfunden worden war; fo fiengen die 
Bürger an, fo viel zu tribuiren, als ein jeder nach 
Bermögen gefhäget war. Kivius Lib. i. 
©. 43: Hingegen führe Tarquinius Superbus 
roieder die alte Art zu tribuiren ein, und vermehrte 
fie auch) noch dergeftalt, daß ein jeder vor feinen 
Kopf sehn Denarios erlegen mufte. Dion. Salicarn. 
Lib. IV. p.245. Nach Vertreibung derer Könige 
aber fcheinet Balerfus Poptlicola-dievon dem Ser⸗ 
vius beliebte Art zu tribuiren wieder aufgebracht, 
und ju dem Ende gewiſſe Quzftores eingeſetzet zu 
baben. Ja eine Zeitlang wurden auch die Armen 
damit verfchonet, bis endlich der Kath im Fahre 
149 nad) Erbauung der Stadt Rom die Verord⸗ 
nung machte, daß dem gemeinen Manne, welcher 
bis dahin auf feine eigene Koften die Feldzuͤge und 
andere Soldaten, Dienfte thun muͤſſen, jaͤhrlich aus 
dem gemeinen Schatze ein gewiſſer Gold (Stipen · 
dium ) gereichet werden ſolte. Worauf ſodenn alle 
* —— — — — nach 
a r ihnen auferlegten Schatzun 
einen el rlihen Tribut zum Kriegs Ißefen oder 
die Soldaten s Eaffe_einzuliefern. Kivius Lib. 
IV. c. 59. und 60, Daraus entftunden nun zwi⸗ 
ſchen denen Vätern der Stabt und dem gemeinen 
.  Pöbel-Volcke zumellen nicht geringe Streitigkeiten 
wegen Entrichtung des Tributs, indem ſolche gar 
öffters von denen Tribunis gefordert, wie hingegen 
von dem Rathe erlaffen, manchmal aber aud) aus 
dringender Noth merklich erhöhet wurden, wie 
aus Carls Sigonius Abhandlung de autiquo 
Jure Civ. Rom. Lib. I, c. 16. p. 197. u. f. zu erſe⸗ 
ben. Ja man legteaud) gar öffters wegen Groͤſſe 
der Gefahr einen aufferordentlichen Tribut any 
dergleichen 4. E. nad) Eroberung der Stadt Kom 
ie Big: Denken 
ge unter denen Buͤrgermei 
lerius Levinus, und Marcus Claudius Tr 
eelus geſchehen, da ſich auch das vornehmfte 
Frauemimmer nicht entbrochen, fein Gold und ans 
hinzugeben, v. Tributum, 
Civius Lib. XXVI. c.36. dlich aber wurde 
doch im Jahre 585 der jährliche Tribut ganglich 
erlaffen , nachdem Lucius Paullus aus der Maces 
dani Beute eine unfagliche Menge Goldes in 
den gemeinen Schag gebracht hatte, Cicero de 
' Univerfal-Lexici XLY. Tpeil, 


haupt dreyerley Arten von Triburis, eine, 
Die 
andere, 


— — — — — — — — 


wie 
amuel Nach der 
Var. Led. Lib. ĩl. c.i. Es Mn ner td : 


en angeleget ward, | den 


e Lindenbrog ad Am- | We 


— — æ — — — — — — — — 


— 
— — — — — — 


die letztern aber Vedigaler. 


x Hirtius und Panfa geblieben, , 
us in Vita Paulli p. 27$. meldet, 
t aber wird des entrichteten Tribute 
ſchon mehr gedacht, und unter denen Kayfern ges 
iehe es gar dahin, daß immer —* neue Tribute 
den, mithi Die Umfläne d — 

nden, mithin Die aͤnde derer Roͤm 
Buͤrger nach und nach immer beſchwerlicher wur⸗ 
— — * dem ——— ae 
unterwo rovintzien t noch unglei 

mehr gedruckt. Denn die Römer hatten die Ges 

mohnbeit, mit denen Bölckern, welche fie durch den 


* 


9 der Waffen unter ihre Borhmäßigkeit ges 
bracht, vornemlich auf zweyerley Art zu verfahtenz 
und zwar ſo, daß fie ihnen entweder einen jährlichen 
Tribut auferlegten, oder ihnen ihre Aecker und Guͤ⸗ 
ter nahmen, und ſolche entweder zu denen Patrimo⸗ 
nial / Gütern des Staats ſchluge —— 
aus der Stadt Rom dahin geſchi oloniſten 
einräumeten , oder endlich, wenn fie ſolche irgend 
denen Uberwundenen rolebergaben, felbigen 
anbefohlen, von dem Gebrauche und Nutzung derers 
felben einen geroiffen Theil der Republick zu tribuls 
ten, Cicero in Verr. Ill. c.6. Peter Burmann 
de Vedig.Pop. Rom. I, Und hieffen fodenn die Voͤl⸗ 
der von der erften Art Triburarii, oder Stipendiarii, 
Wiewol man nicht 
findet, daß dieſer Unterfcheid zwiſchen Ribatam und 
cagal von denen Schrifftftchern eben ſo gar 
ängftlich beobachtet worden, Lujacius Obferv. 
Lib. Vil.c.4. Bey den Ebraern ward der Tribut 
in den geiſtlichen, und gemeinen eingetheilet. 
Der geiftlihe war wiederum verfchieden. Der 
ordentliche, welcher die erfte Art des geiftlichen ı 
Tribute ae in den Erftlingen, Zehenden, 
und halben 1, tweldyes fie gervöhnlicher maſ⸗ 
fen überbringen muften. Der aufferordentliche 
war roiederum unterfchieden, und wurde bald vers 
mebret, bald verringert. Der’ politifcye oder 
Civil⸗ Tribut, wurde anfangsden Fürften gegeben, 
EHtt felbft führte denfelben ein, B. Moſ. XXX, 
17. und gleichwie Beine Republic? ohne Tribut der 
Unterthanen beftehen kan, fo mufte das Volck 
Iſtael anfangs allerhand Geſchencke zuſammen 
bringen zu dem Bau der Hütte des Stiffts, 23, 
Moſ. XXXV,30. Sa fie waren aud) fo freygebig, 
daß diefe Freygebigkeit durch ein Gebot widerruffen 
wurde, XXXVI, 6. Den Mißbrauch des Tributs 
zeigt GOtt in dem Koͤnlglichen Kechtean. ı Sam, 
Vils, su. Und obgleich der Tribut unter den Rich⸗ 
teen ſehr maßig war, fo Haben doch nachmals die 
Könige ihre Unterthanen fehr überfeger, wie die 
Klagen unter dem Rehabeam ausweiſen. t 3. der 
Bon.xu.4. Und ſolche Laſten haben ſowol bie 
folgenden Koͤnige dem Volcke aufgelegt, als auch 
die Duoes nach der Babyloniſchen —* 
Doch wurden nicht wenig gefunden, welche in 
Auspreſſung des Tributs groſſe Barmhertzigkeit 
ſehen lieſſen. Nehemias der Landpfleger lebte 
vor ſein eigen Geld, und begehrte nicht den Tribut, 
welchen ihm der Koͤnig in ien, als einem Lands 
pfleger, beftimmet hatte, Hebem. Vit, 14. u. ff. 
Zumellen legten die liten andern Voͤlckern 
den Tribus auf, als den Eananitern, har 
Kr M 
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ftern, X, 7. Aber nachdem Babylonifchen Elende 
muſten die Sfraeliten denfelben erlegen, und bald 
den Perfifchen Königen, bald Alerandern dem 
Groſſen Tribut geben, ja die Könige in Syrien 
und Egypten, wie auch endlich die Roͤmer, plagten 
fie mit dem Tribut aufs argfte. Denn fie muften 
von allen Sachen, was die Erde, hervorbrachte; 
oder was entweder ein» oder ausgeführet ward, ih⸗ 
nen Tribut bringen. Die Römer nahmen ihnen 
auch weg den Seckel des Heiligehums, und erhiel⸗ 
ten davon die Soldaten, welche fie in dem gelobten 
Lande hatten. Diefes machte nun folhen Haß 
bey den Züden wegen des entwendeten Seckels, daß 
fie fragten, ob man dem Kayfer folte Zinf geben 
oder nicht, Luc. XX, 22. Ja der Tribut, welcher 
vom Ouirin iſt aufgelegt worden, gab zu einem 
öffentlichen Aufruhr Anlaß, wie aus. der Hiftorie 
bekannt. ift. Mirus im Biblifchen Antiquitätens 
ter. p.1290. u. ff. 

Tribut, Lat. Tributum. Zwar haben die Deuts 
ſchen unter der Fraͤnckiſchen Könige Regierung eis 
gentlich feinen Tribut in dem Berjtande, wie diefes 
ort die Roͤmer gebrauchet, nemlich eine unaufs 
börlihe Schasung, damit fie die Provintzien und 
Landfchafften zur Bezahlung ihres Kriegs: DBols 
ckes, und die Uberwundenen felbft damit im Zaus 
we zu halten, gegeben; fondern es find vielmehr, 
weil die Deutfchen um diefer und anderer Ber 
drangniffe willen, fo ihnen die Römer auferlegt, 
ihre befchwerliche Regierung abgefchafft, wie infons 
derheit Gregorius Turonenſis in Hift. Franc. Lib. 
Vi. c. 15. bejeuget, bey ihnen alle Adeliche und 
freye Leute bie des Rheins von aller Schasung, 
Eteuer und Tributen befreyet und damit verſcho⸗ 
net geblieben, haben auch viel lieber zu Ablehnung 
foicher Dienftbarkeit alle KriegssFaft auf ſich ges 
nommen ‚ felbft wider ihre Feinde mit Darfegung 
Leibes und Lebens 'geftritten, und ihren Königen 
Fein Kriegs⸗Volck um gewiſſen Soldin Beftallung 
zu halten, noch anzunehmen verftattet und zuge⸗ 
faffen. Und ob man gleich das Wort Tribut gar 
offt in’ denen Deutfchen Gefchichten und Gefeßen 
findet; fo wird es doch daſelbſt insgemein von als 
lem gebraucht, was dem Königlichen Fifco oder der 
Kammer zugeftanden. Etliche wollen, eshabedas 
ort Tribut auchden Verſtand, wie ieo bey ung 
das Wort Beth, das ift, ein gewiſſes, jedoch gerin⸗ 
ges Geld, damit die Könige die Feld» und Bau⸗ 
Güter behafftet, welche fie denen Unterthanen zu 
Ihrem Nugen zu erbauen eingeraumet. Wer nun 
folche Güter inne gehabt, fie feyn geiftliches, ober 
weltliches Etandes, Kirchen, oder Klöfter, die has 
ben davon jahrlich ihre Schuldigkeit zur Königlis 
chen Kammer den Gaugrafen, oder derenDienern, 
liefern und entrichten müffen. Capizul. Lib. IV.c.24. 
Gregor. Turon. Hift. Franc. Lib.X. c. 7. Ein 
klares Exempel hiervon findetinan in Vita S. Magni 
Confetloris, und in Capir. Lib. IV. c.37. Beym 
Goldaſt Tom. I. Rer. Alem. Part. Il. c. ı0. all 
wo gefaget wird: Quicunque terram eributariam, 
unde zriburum ad partem noftram exire lolebat, vel 
ad Eccleſiam, vel cuiliber alteri tradiderit, is, qui 
eam fufceverit, ributum, quod inde folvebarur, 
omni modo ad partem noftram perlolvat, nifi forte 
ealem firmitatem de parte Dominica habear, per 
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quam ipfum tributum ſibi perdonstum poſſit often- 
dere, Andere, als J. E. Sigonius Lib. II. de 
Reg. Iral. ziehen das Wort Tribire in folchen 
Verſtand, daß dadurch alles das gemeynet werde, 
was die Fürften und Städte dem Könige oder 
Kapfer bey feinem Anmefen zu leiften ſchuldig ges 
weft. Denn gleichwie die Koöniglidyen oder Kaya 
ferlichen Milli, das iſt, die von denenfelben ausger 
ſchickte Geſandten und Bothſchafften, oder mer 
von denen Königen und Kayfernin deren oder des. 
Reichs Geſchaͤfften abgefertiget worden, auf der 
Lande, Stadte und Unterthanen Koften umher ges 
jogen, und hierinnen gewiffe Maffe und Ordnun⸗ 
gen gehabt; alſo und gleicdyer Geſtalt hat man, 
wenn der König oder Kayfer felbft im Reiche herz 
um gereift, den gewöhnlichen Tribut geleitet, das 
ift, Daß der Gau, oder die Sraffchafft, in welcher 
fich diefelben aufgehalten, ı) nothivendigen Unters 
halt an Bictualien und Futter vor Menfchen und 
Vieh zur Hofitart gefchafft; 2) alle Bereitfchafft 
an Waͤgen, Pferden, Schiffen, Wachen, und was 
zum Reiſen noch ijt, zur Hand geſtellt; 3) Ders 
bergen und Stallung vor alle, die dem Hofe gefol⸗ 
get, in Bereitſchafft gehalten, worzu denn ſonder⸗ 
bare Beamte am Kayferlichen Hofe verordnet ges 
weſen. Und fchreibet unter andern Otto Friſin⸗ 
genfis de Geft. Frid. Lib. I. c. ı2. daß man der 
Könige und Kayfer Recht und Gewalt über die 
Güter und Ländereyen ihrer Unterthanen auch 
hernach bey Kayfer Friedrichs des Erſten Zeiten 
dahin verftanden habe, daß man alles, was der 
oden tragt, und was man darauf erbauet, dem 
Könige und feinen Officirern in des Reiches Ge⸗ 
—* freywillig zu reichen ſchuldig ſey, wovon 
auch kaum die Frucht, fo man zur Saat, und das 
Vieh, fo man zum Feld⸗Bau bedürffiig iſt, aus⸗ 
genommen gewefen. 
- Tribut, Lat. Triburum, heißt auch ins befondere 
eine jährliche Steuer oder Zins, fo von einem 
Stande oder Herrfhafft an einen Machtigern bes 
zahlet wird, den Frieden zu.erfauffen, und feines 
Schutzes gegen andere zu genieffen. Die Roͤ⸗ 
mer hatten Königreiche, Länder und Voͤlcker, die 
ihnen auf ſolche Weiſe zinsbar waren, und ihners 
Tribut entweder an Geld, oder an Krieg DVolc, 
wenn es begehret wurde, erftatteten. Dergleichen 
sinsbare Landſchafften noch heut zu Tage unter der 
Tuͤrckiſchen, und anderer machtiger Morgenländie 
ſcher Könige Bormaßigkeit ftchen. An Europa 
find die Fürften inder ABallachey und Meldau, in 
Afien die in Diingrelien und Georgien, dem Türs 
cken, die Kofacken und einige Tartarifche Völcker 
dem Rußifchen Reiche auf foiche Weiſe zinsbar, 
da fie denn, auffer der Leiftung ihres Triburs und 
der Oberherrfchafft, die fie erkennen müffen, im 
übrigen nach ihren Weiſen leben, und der geiſtli⸗ 
chen fowol, als weltlichen Freyheit genieffen, alfo irk 
einem weit beffern Zuftande find, als ledigliche Un⸗ 
terthanen. Befold. Alſo muß der Fürft zu Min⸗ 
grelien dem Tuͤrckiſchen Kayfer alle drey Jahr 
80000 Ellen £einwand zum Tribut geben, ingleis 
chen fieben junge Knaben, und fo viel Mägdlein,ohne 
die andern Sclaven, womit er die Öroffen am Hofe 
beſchenckt. Diefen Tribut haben fie um deswillen 
vor einem andern erwwahler, weilder Menfchen-Hans 
del bey ihnen fo ſehr flovirt, Die Könige des 
Ä uͤdiſchen 
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Südifchen Volcks nahmen Wolle, oder ungefchorne 
Hummel, die ihre Wolle noch hatten,von den Moa⸗ 
bitern zum Tribut. Schneiders Biblifches Leris 
eon 111. Th. p- 648. Uhſens Gcograph. Lericon 
1.Ih. p. 50 
Tribut, (aufferordentlicher) fiehe Tribut, 
Tribut, (jtbrlicher) fiche Tribut. 
Tribut (monatlicher) der Weiber, fiche Men- 
Js, im XX. Bande, p- 88. 
Tribut, (ordentlicher) fiche Tribut. 
Tribut (Thränen.) fiche Thränen-Tribut, im 
XLIN. Bande, p. 1769. | 
TRIBUTA, fiche Tribut, desgleichen Cenfis, im 
V. Bande, p. 1819. u. ff. Colleile, im VI. Bande, 
p. 688. u. f. 
p.777. u. ff. Schoß, im XXXV. Bande, p. 1024. 
Steuer, im XXXIX. Bande, p. 2052. u. ff. und 
Stipendium, im XL. ‘Bande, p. 143-1. ff. 
TRIBUTA COMITIA, hieffen ehemals zu Kom 
Diejenigen Derfammlungen des Volcks, in wel⸗ 
chen über die vorhabenden Angelegenheiten Tribu- 
tim, das ift, nach denen Stammen oder Zimfften, 
In welche das geſamte Bold cingetheilet war, vor 
tiret wurde. Gellius Lib. XV. c.27. Und wur⸗ 
den die erjten Comitia von der Art imandern Fahre 
nad) Errichtung der Tribunorum plebis, das ift, im 
Jahre 263 nach Erbauung der Stadt Rom, bey 
Gelegenheit des Eajus Marcus Coriolanus ger 
halten, welcher von denen Tribunis plebis por Ges 
richte gezogen ward, weiler,ohngeachtet der dama⸗ 
ligen groffen Theurung , dennoch darauf gedruns 
gen, daß das aus Sicilien gebrachte Berreyde uns 
ter das Volck nicht ausgetheilet werden folte. 
Beil nun Eoriokanus bey denen Vornehmſten in 
befondern Gnaden ftand, hingegen die Comitia 
Centuriaca in derer reichen und angefehenen Leute 
ihrer Gewalt waren, mithin die Tribuni plebis wohl 
voraus fahen, daß Eoriolanus folcher Geſtalt ges 
wiß freys und losgefprochen werden würde; fo 
drangen fie darauf, daß das Volck nach denen 
Staͤmmen oder Zünfften um ihr Gutachten befras 
get würden, welchen Falls derer Armen ſowol, als 
der Meichen ihre Stimmen gleich viel galten. 
Dionyſius Aaltcarnaffenfis Lib. VII. e 59. Je⸗ 
doch kamen dieſelben erſt nach dem im Jahre 282 
der Stadt Rom errichteten Lege Publilia vecht in 
Schwang, als in welchem verordnet ward, daß 
alle Fleinere Magiftrats + Perfonen in diefen Comi- 
eiis ermählet werden folten. Livius Lib. II. c. 56. 
Es wurden aber diefelben hauptfachlic) um vierers 
ley Llrfachen willen angejtellet, als nemlich ı) die 
Erwählung gewiffer Magiftrats-Perfonen, 2) des 
zer Priefter, 3) die Errichtung derer Gefege, und 
4) die öffentlichen Gerichte betreffend. o viel 
nun erftlich die Magiftrats-Perfonen anbelanget, 
welche in diefen Comitüis erwaͤhlet wurden; fü 
waren folche ı) alle kleinere und ordentliche 
Stadt» Dbrigkeiten, als die Adıles Curales und 
Piebeji, die Tribuni Plebis, Queftores, Triumviri 
capitales, nodurni, monerales, Tribuni Militum 
Comitiales, u.f. w. 2) die Eleinern und aufferors 
dentlichen Stadt-Dbrigkeiten, als die Prefedi An- 
nonz, Duumviri navales, Quæſtores Parricidii, Cu- 
satores.Viarum, u. f. w. 3) die ordentlichen Obrig⸗ 
keiten in denen Provingien, nemlich die Proconfu- 
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Schaͤtzung, im XXXIV. Bande, | Sacris faciundis, in diefen Comitiis 
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ordentlichen Obrigkeiten in denen Provintzien, 
als die Triumviri, oder Quinqueviri Coloniarum 
deducendarum , oder Agrorum dividundorüm. 
Afconius ad AA. in Verr. c. 10. Die andere 
Urfache diefer Comitiorum war die Erroählung 
der Priefter, bey denen Römern insbefandere Sub- 
rogatio Sacerdotum genannt. And zwar wurde 
vor dem im Jahre 650 der Stadt Kom gemacys 
ten Lege Domitia nur allein der Pontifex Maximus 
in diefen Comitüs erwählet, die übrigen Priefter 
hingegen wurden von ihrem Eollegio nach Belie⸗ 
ben ernennet. Mach der Zeit aber wurden nich 
nur alle Pontifices, fondern auch die Augures, Fe- 
ciales, Septemviri Epulonum, und Quindecimviri 
i beſtellet. Sve⸗ 

tonius in Neron. c. 2. Drittens wurden in dies 
fen Comitiis die Gefege gemacht, welche man Plebi- 
feita nannte. $. 4. Inftic. de Jur.N.G,& C. Und 
waren diefelben mancherley Art, als tvenn z. €, 
einem Sieger an dem Tage feines triumphiren« 
den Einzugs in die Stadt die bey folcher Geles ' 
genheit gewöhnliche Macht und Gewalt zuers 
kannt, oder aber jemanden das Bürger + Necht 
ertheilet, oder jemand von der Berbindlichkeit ges 
gen die Geſetze ftey und losgefprochen, oder öffent 
liche Inquiſitiones angeftellet, oder aber und vors 
nemlich mit denen Feinden Friede gemacht werden 
folte. Livius Lib. XXX. c. 25. Endlich und 
zum vierdten wurden auch in diefen Comiriis öfs 
fentlicye Gerichte gehalten, zwar nicht über Leib 
und Leben, (welches eigentlich) nur vor die Co- 
mitia Centurista gehörte) fondern nur wenn ie⸗ 
manden eine Geld + Strafe zujuerfennen war, 
Zivius Lib. XXVI. c. 3. Doc wurde auch, 
wenn jemanden bereits der Kopf abgefprochen 
worden , und fich gleichtwof weigerte, dem Aus 
foruche des Volckes fich zu unterwerffen, dem» 
felben in dieſen Comitiis das Erilium zuerkannt. 
Zivius Lib. XXV. c.4. Es wurden aber diefe 
Comitia, wenn Magiftrats + Perfonen zu erwaͤh⸗ 
fen waren, von dem Dichtore, oder dem Bürs 
germeifter, oder dem Tribano Militum confularä 
poteftate angeordnet; ausgenommen daf die Tri- 
buni und AEdıles Plebis yon denen Tribunis Plebis 
errvahlet wurden. Dalerius Marimus Lib. VI. 
3. Die Comitis wegen Ermählung der Priefter 
durfften nur die Buͤrgermeiſter, diejenigen aber, 
mit welchen es auf die Einrichtung neuer Geſetze 
oder die Hegung oͤffentlicher Gerichte abgeſehen 
war, konten auſſer denen Buͤrgermeiſtern auch 
die Pretores und Tribuni Plebis anftellen, und 
felbige dirigiren. Es mochten aber auch diefen 
Comikiis alle diejenigen beymwohnen, welche bey 
denen Centuriatis erfcheinen Eonten, das ift, alle 
"Bürger , die das Recht zu votiren hatten; wie⸗ 
wol auch zuweilen denen Lateinern aus befondes 
ver Bergünftigung derer Magiftrats + Perfonen . 
erlaubet war, in der fo genannten Tribu prero- 
gativa ihre Stimmen zu geben, Livius Lib.XXV. 
«3. UÜbrigens Famen diefe Comitia mit denen 
‚ Centuriatis faft durchgehende überein; nur daß 
fie , als welches eben das _befonderfte dabey war, 
au) ohne Wiſſen und Willen des Naths ange 
ftellet, Dionpfius Halicarnaſſenſis Lib. IX. c. gr. 
und auch durch Feine Aufpicia verhindert werden ' 
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oder das andere unglückliche, Zeichen wmahrges | alten Roͤmiſchen Rechte und Geſetze die Aufs 
nommen haben. Wie denn überhaupt die Ma- | fehrifft der erften Novelle, und handelt von der 
giftratus plebeji gang und gar Feine Aufpicia hats | Begnadigung oder dem Nachlaß derer tributs 
ten, mithin in diefen Comiiis das gemeine Volk | baren Neftanten, oder derer noch rückjtändigen 
Steuer⸗Reſte. 


das allermeiſte 8 Ram hatte, — ad wo 

Lib. 1.0.56. Der Drt, wo diefe Comiria geha 

ten wurden, war, wenn neue Dbrigkeiten erwaͤh⸗ TRIBUTARIUM, fiche Tributbar. 
TRIBUTARIUM EMOLUMENTUM,. fiche 

Tributarii Servi, 


et werden folten,der Campus Martius; wenn aber 
neue Geſetze zu machen, oder öffentliche Gerichte 

TRIBUTARIUM PRADIUM, fiche Pradia fii- 
pendiaria, im XXIX. Bande, p- 32. 


zu hegen waren, der Marcft oder das Capicolium. 
Eonft hatten die Comitia Tribura aud) noch dies 

TRIBUTARITUS, fiche Steuerbar, im XXXIX, 
Bande, p. 2074. wie aud) Tributbar. 


fes befondere, daß, wenn neue Priefter zu machen 
TRIBUTARIUS POPULUS, fiche Tribut. 


waren, nicht alle Tribus ihre Stimmen darzu gas 
TRIBUTARIUS SERVUS, fiche Tributaril 














ben, fondern vermoͤge des Legis Domitiz deshals 
Sepvi. 


ber nur ihrer fiebenzehn durch das Loos erwaͤhlet 
wurden; dergeftalt, daß derjenige , welcher hers 
TRIBUTA & VECTIGALIA, fiche 
Tribut, 


nad) von neun Tribubus darzu ernennet worden 
war > das Vriefter + Amt erhielt, Eicero in 
Tributhar, Lat. Triburari, gder Tributarium, 
Stang. Tribursire, der oder das Schatzung giebet, 


Agrar, I. c.7. Die Zeit diefer Camitiorum ber 
treffend, fo hielt man diefelben, wenn neue Dbrigs 

oder zu geben fchuldig if, sinsbar, ein Zinsmann. 
Siehe Tribut, 


feiten zu erwählen waren, um den ı Auguftz 
wenn es aber eine Prieſter⸗Wahl betraf, fo batd 
ein oder anderer Priefter mit Tode abgegangen 
war, Eonten von den übrigen alle fo genannte Eos 
mitial⸗Taͤge angeftellet werden. Endlich aber 

Tributbare Staaten, Lat. Tributarii, werden 

diejenigen genennet, fo einer andern Puiſſance ein 

gewiſſes Schug-Geld oder andere Steuer entrich⸗ 

ten müffen, dergleichen der Türckifche Kayſer vich 

unter feiner Botmaͤßigkeit hat. Siche Tribut, 


haben diefe Comitia Tribura zu eben der Zeit und 
Tribut bezahlen, fiche Tribwere, und Tribur, 


auf gleiche Art, wie die Cenruriaea, wieder aufges 
böret. Ein mehrers hiervon fiche in Nicolai 
wie auch Schoffen, im XXXV. Bande p. 1025. 
— geben, fiche Tribwere, desgleichen 


Gruchii Epitome de Comitiis Rem. Lib. II, ins 
gleichen Roſini Antiqu, Johann Sriedrich 
ES chinidts Differtation de Comitiis Rom. Pis 
tiſcus. 

TRIBUTAIRE, ſiehe Tributbar. 

Tribut anbieten, ſiehe Tribut offeriren. zT 

TRIBUTA PROVINCIARUM, oder Triburum Cribut. 
Provinciale, hieß bey denen Roͤmern der Tribut, 
welchen die ihrer Herrfchafft unterworffenen Pros 
vintzien abgeben muften. Siehe Tribut. 

TRIBUTARIA PRADIA, fiche Predia flipen. 
diaria, im XXiX. Bande, p. 32. 

TRIBUTARIA PROVINCIA, fiche Provincia 

‚sributaria, in XXIX. Bande, p. 1001. und 
Tribut. 

TRIBUTARIA RES, das Contributionss oder 
Steuer⸗Weſen, die Contributiongs oder Steuer; 
Sachen, fiche Tribur. 

TR!BUTARIA TERRA, hieß in denen mitt 
fern Zeiten ein Stuͤcke Feld oder ein Bau + Gut, 

- weldyes von dem Könige iemanden zu feinem Nu— 
Gen eingeräumet wurde, und wovon der Beſitzer 
jührlich etwas gewiſſes, unter dem Namen eines 
Tributs, in die Königliche Kammer liefern mufte. 


TRIBUTI COLLATIO, die Erlegung des Tri⸗ 
buts, vderderer Steuern. 


TRIBUTI DECIMA, fiche Steoms, im XXXIX. 
Bande, p. 1844. 


j TRIBUTI EXACTIO, die Eintreibung des 
Tributs, oder derer Steuern. 


TRIBUTIM, oder von Tribu ju Tribu, ſiehe 
Tribus, und Tribut, wie auch Tribus Co 
mitia, 

‚TRIBUTI OBLATIO, fiche Tribut offe, 
riren. | 


TRIBUTIS, (DE ANNONIS ET) {ft die Auf⸗ 
fehrifft des 16 Tituls, aus dem X. Buche des Zus 
ftinianifchen Eodicis, und handelt von denen 
Steuers und ProviantsLieferungen, 


Siche Teibur. TRIBUTI SOLUTIO, fiche Schoffen, im 
TRIBUTARII, fiche Tribur, und Tributbare ar Bande, p. 1025. desgleichen Tribuere, und 
Staaten. — 


Tribut offeriren, Lat. Fibuti oblatio, oder 
Tribmum oferre, Steuern, Schoß, Schatzung, 
und dergleichen zu geben ſich anerbieten. 


TRIBUTO FUMARIO, (DE) ift die Aufs 
fhrifft der erſten Eonftitution des Kayfers Pal 
— an von der * zu Tage ſo ge⸗ 
nannten Rauch⸗Steuer, oder Rauchfangs⸗ u 
Schorſtein⸗Geide. — 


TRIBUTARII POPULI, ſiehe Tribut. 


TRIBUTARIL SERVI, hieſſen bey denen Roͤ⸗ 
mern Diejenigen Knechte, welche ihrem Herrn 
jahrlicd) einen gewiffen Tribut erlegen muften, und 
dieſer letztere zuweilen felbft Triburarium emolu- 
menium. Connanus Lib. Il. c. 10. n.3. 

TRIBUTARIORUM RELIQUORUM, (DE 


INDULGENTIA) iſt unter des Sammlung derer 


— — —— — — —— — — — — — — — — — — — 


TRIBU- 
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ER 

TRIBUTORIA ACTIO, 
Im 1. Bande, p.419. 

TRIBUTORIA ACTIONE DE, fft die Aufs 
ſhrifft des 4 Tituls aus dem XIV. Buche derer 
Pandeeten; und handelt von der fo genannten 
Aclione Triburoria, wovon gu fehen im 1. Bande, 
P- 419. 

TRIBUTORUM CAUSA (DE PIGNORIBUS 
CAPIENDIS ET DISTRAHENDIS) fiche Pigwe- 
vibus capiendis & difrabendis tributorum caufa (de) 
im XXVIIl. Bande, p. 156. 

TRIBUTORUM COLLATIO, die Erlegung 
des Tributs, oder derer Steuern, Eiche 
Tribut, 

TBIBUTORUM DOMINUS, fo viel als ein 
Steuer » Einnchmer , oder der den gemöhnlis 


hen Tribut einzuheben verordnet iſt. Connanus 
Lib. VII. c. a. n. 8. 


TRIBUTORUM EXACTIO, die Eintreibung 
des Triburs,oder der Steuern, und anderer gleich 
mäßigen Gefaͤlle, fiche Tribut, 

TRIBUTORUM EXACTOR, fiehe Steuer 
Kinnebmer, im XXXIX. Bande, p.2075- 

TRIBUTORUM EXACTORES, fiche Schöf 
fer, im XXXV. Bande, p. 904. 

TRIBUTORUM EXACTORES, SI PLUS, 
QUAM DEBEANT, EXIGERINT, QUA POE- 
NA AFFICIENDI SINT, ift die. Auffchrifft der 
% Eonjtitution oder Modelle des Kayfers Leo, 
und enthält eine Verordnung, mit was vor einer 
Sttafe die Eincaßirer derer Steuern und ander 
ter Herren: Gefälle gu belegen, wenn fie jemanden 
ein mehrers abgefordert, als er zu geben fehuldig 
geweſen. be 

TRIBEUTORUM EXACTORIBUS, (DE) ift 
die Aufichrifft des 19. Tituls aus dem X. Buche 
des Juſtinianiſchen Eodicis, und handelt von der 

nen Eincairern derer Steuern und anderer Herr⸗ 
ſchafftlichen Sefalle, 





ſiehe ABio Tribatoria, 


TRIBUTORUM JUS, war bey denen Roͤmern p 


nichts anders, als eines der hoͤchſten Megalien, 
vder Majeftars-Nechte, Krafft deffen fie befugt 
waren, im Namen der Republick, fowol dem Roͤ⸗ 
miſchen Volcke, als auch denen demfelben unters 
worffenen Provingien, fo genannte Steuern und 
andere deraleichen Abgaben aufjulegen, welche 
ie unter dem Worte Triburum begriffen, Siehe 
ribut. 
TRIBUTORUM OBLATIO, ſiehe Tribut of⸗ 
feriren. 
TRIBUTORUM PRASTATIO, fiche Prefatio 
tributorum, {m XXIX. Bande, p. 124. 
TRIBUTORUM PUBLICORUM RELEVA- 
TIONE, (DE) fiche Relevarione tributorum publi- 
corum (de) im XXXI. Bande, p. 439- 
TRIBUTORUM SOLUTIO, fiche Schöffen, 
im XXXV. Bande, p. 1025. desgleichen Tribwere, 
und Tribut, 
TRIBUTUM, fiehe Tribut, desgleichen Anlage, 
im IL Bande, p. 351. Cenfs, im V. Bande, 
p- 1819. u. ff, Colede, im VI. Bande, p. 688. 
u, f. Gaben, m x. Bande, P 9 y, fr 





— 
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gung, im XXXIV. Bande, p.777.n.f. Schoß, 
im XXXV. Bande, p. 1024. Steuer, im XXXIX, 
Bande, p. 2052. u. ff. Stipendium, im XL. Bande, 
p-143- U. ff. und Sinfe, 
TRIBUTUM, wird bey der Adione exercito- 
ria insbefondere dasjenige genennet, was unter 
die Gläubiger eines Knechts, der. Handlung treis 
bet, und unter den Deren, dem eben diefer 
Knecht ſchuldig ift, tribuirt, das ift, gugeeignet 
und vertheilet wird, und. zwar nad) der Rata 
oder dem Theile deffen, was er einem ieden 
ſchuldig ift. Solcher geftalt heift hier in Tribw- . 
zum vocari nichts anders, als zu feinem gehöris 
| gen Theile zugelaffen werden. Damit man füls 
ches deſto beffer verſtehen möge, wollen wir fols 
ches durch ein Exempel erklären. Ein noch in 
Vaͤterlichet Gewalt ſtehender Sohn handelt 
mit Bortoiffen und Erlaubnis feines Vaters mit 
einer befondern Waare, welchem ich nach ge⸗ 
ſchloſſenem Handel eine groſſe Menge Waaren 
verkauft habe, Er aber fehlieffet ebenfalls hin⸗ 
wiederum mit andern dergleichen Handel über 
die Waare. Endlich belange ich den Vater dar⸗ 
über, und verlange das dem ohne gelichene 
wieder. Go wird Ben allerdings, ob es wol 
fonft ordentlicher Weiſe bey dem Peculio einges 
führt, daß die Eltern, was fie ju fordern haben, 
zuerſt abziehen koͤnnen, per L. depofiti, ff. de pec. 
L. fi cum dotem. & ult. fl. folut. matr. die allge» 
meine Pegel In diefem Fall nicht ftatt finden, 
Wenn folcher geftalt das Peculium überhaupt zur 
Bezahlung herbey gebracht, und zur Befriedis 
aung der Glaͤubiger hergegeben wird; fo fan 
der Barer, mit deffen Wiſſen und Einwilligung der 
Handel gefchloffen worden, nichts voraus abjies 
ben, fondern er wird mit allen andern Glaͤubi⸗ 
gern, nach gemachter Eintheilung des Peculii und 
nach Verhaͤltniß feiner Forderung andem Eohne, 
den ihm zufommenden Theil allein nehmen Füns 
nen. Was aber bier von dem Sohne gefagt 
worden, findet auch bey einem Knechte ftatk, 
eckius Comment. L. ı. $. fi is. n. 7. ff. de exer- 


cit. ad, 
'_ TRIBUTUM ANNUUM, ein jährlicher Tri- 
but, fiche Tribut, | 

TRIBUTUM CÄSARIS, Stadt, fiche Tribs 
befees. 

TRIBUTUM in CAPITA, fiche Tribut. 

TRIBUTUM pro CAPITIBUS, fiehe Tribut. 

TRIBUTUM CAPITIS, heift in 1.3. pr. fi. de 
cenfib. die Kopf: Steuer, wovon zu fehen im 
XV. Bande, p. 1494. u, f. desgleichen Tribut. 

TRIBUTUM GAPITULARE, ſiehe Tribut, 

TRIBUTUM CASTRENSE, ſiehe Schoß; 
(Burger) im XXXV. Bande, p. 1025. 

TRIBUTUM ex CENSU, fiche Tribut, dess 
Hleichen Cenfws, im V. Bande, p. 1819. u, ff 

TRIBUTUM CIVICUM, der Buͤrger⸗Schoß, 
fiehe Schoß, ( Bürgers) im XXXV. Bande, 
p- 1015. 

TRIBUTUM pro COMMERCII VEL OPI- 
FICH EXERCITIO, fiehe Schoß, (Gewerbe) 
im AXXVı Bande, p. fo2g, 

Mrz TRIBU: 
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TRIBUTUM CONFERRE, Tribut oder Steuern | fol dieſer Ort den Namen Tricala, ingleichen 
erlegen. Siehe Tribut. einen unter dem Ertz⸗Biſchoff von Lariſſa ftehen, 
TRIBUTUM pro EXERCITIO COMMERCIH | den Biſchoff, bekommen haben. Sonſt findet 
VEL OPIFICH, fiche Schoß, (Gewerbes) im | man auch, daß vor Alters in Apulien eine Stadt, 
XXXV. Bande, p. 1025. Namens Trica oder Trice, und nicht weit das 


TRIBUTUM EXIGERE, den Tribut, oder die | Yon eine andere, Namens Apina, geftanden, 
Steuern eintreiben. Giehe — ren welche, nachdem fie durch feindliche Zerftörung in 


M EXSOLVERE, fi einen recht arınfeligen Zuftand gerathen, Gele 
es ande ehe Ari Pig ia genheit gegeben, daß man alle ſchlechte und nichts⸗ 
Tribut ' wuͤrdige ern —— —— & Api- 

e nas genennet. che auch) den Artickel Apina, im 
— NENNE: » Oder | ır. “Bande, p. 831. Prolem. Plin. 1. 3..c. 11. 
TRIBUTUM BFUMARIUM, fiche Rauch = —* —— Fü — oe 

. i ’ „ alıen. ©. 8. tal. 1. 14. EPIgT. v.7 . 

Steuer, im XXX. Bande, pag. 1079. des⸗ — 


drands Lex. Geogr. T. II. p. 283- 
1022. 


it R. Mordechai Levita zu einer Zei 
TRIBUTUM IMPERII TURCICI, fiche Sur, — —— —— — fu Benedig 
fat, im XLI. ‘Bande, p- 419. 1697 in fol. ang Licht getreten. Wolff Bibl 
TRIBUTUM LUNARE, fiche Menfes, im XX. | Hebr. 
Bande, p- $ı8. Tricaclius, (Job. Maria) ein Neapolita⸗ 
TRIBUTUM OFFERRE, fiche Tribut offes | ner von Yquino, gab 1510 zu Ferrata ein Gries 
riren. chiſch — Lexicon heraus. Toppi Bibl. 
TRIBUTUM pro OPIFICIE VEL COMMER- | Napol. * | 
cu EXERCITIO , fiehe Schoß, (Gewerbes) |  Tricadiba, oder Tricadiva, oder Queilloa 
im XXXV. Bande, p. 1025. eine Snful in Indien, am Colchiſchen Meer Bus 
TRIBUTUM ORDINARIUM, ein ordentlicher fen, welche heut zu Tage mit vor eine von den 
oder jährlicher Tribut, fiche Tribur. Maldiviſchen Inſeln gerechnet wird, nach Auflage 
TRIBUTUM extra ORDINEM, oder Temera- Caſtaldi und Ptolomaͤi. Baudrands Lex. 
rium, fiche Tribut. er 3 ful, ſiehe Tricadib 
TRIBUTUM PRABSTÄRE, ſiche Prafaro| Rick, Stabi, er N 
tributorum, im KXIX. Bande, pag. 124. und| ‚PRIc INCUBORUM, wird der Wichtel⸗ 








Tribut. 
zopf genennet, von welchem an ſeinem Orte. 
TRIBUTUM PROVINCIALE, fiche Tribumm |" Tricala, Stadt, fiche Trica, ingleichen 
Prwincarum. Triocala. 


TRIBUTUM REGNI GALLIÆ, fiche Taille, 
im XLI. ‘Bande, p- 1516. 

TRIBUTUM SOLVERE, ſiehe Schoffen , im 
XXXV. Bande, p. 1025. Desgleichen Tribwere, und 
Tribut, 

TRIBUTUM TEMERARIUM, ſiehe Tribut, 

TRIBUTUM VOCARI, (IN) fiche Triburum. 

TRIBUTUS POPULUS, fiche Populw Tributus, 
im XXVIN. Bande, p. 1547. 

Tribut zablen, fiche Tribwere, und Tribut, wie 
auch Schoffen, im XXX V. Bande, p. 1025. 

TRIBUUM CURATOR, beforgte das Wohl⸗ 
feyn feines Tribus. 

TRIBUUM LIBRI, fiehe Zunfft-Bücher. 

TRIBUUM MAGISTRI, fiehe Zunffe» Meis 


TRICAMERARIUS, fiche Triscamerarius. 

TRICAPSULARE SEMEN, Samen, def 
fen Eapfel einen dreyfachen Unterfcheid hat. 

Tricar, Joſeph) ein trefflicher und mit als 
len Natur⸗Gaben gezierter Muficus, deffen Bir 
cher in feiner Mufurgie p. 601. gedencket. 

TRICARA, eine Stadt in Phlafia, nach des 
Stephans Zeugniffe. Baudrands Lex. Geogr. 
T. 11. p. 283. 

Tricardi, (Bernhard) fiche Trigardi. 

Tricarico, Lat. Dicaricum, eine Stadt in 
dem Königreiche Neapolis, in Baſilicata, am 
Fluſſe Bafiento , fünff Meilen von Potenza, wel 
che 1694 den 8 September durchs Erdbeben faſt 
— worden. Es befindet ſich daſelbſt 
ein Biſchoff, welcher unter dem Erg» Bilthum 
Matera ftehet. Einige glauben, daß dieſes 
Biſthum ſchon im Jahr 869 geftifftet worden 
fey, und foll der Patriarch zu Conſtantinopel, 
Poliectus , aufdes Kayſers Nicephorus Pbos 
cas Anregen dem Bifchoff von Otranto die 
Commißion aufgetragen haben, daß er zu Tris 
carico einen Bifchoff einfegte, welches aber ohne 
Grund ift, wie man denn auch von feinem 
Bifchoff dafelbft eher, als um 1068 etwas 
tiefet. Die Eathedral s Kirche, melche in die 
Ehre Unſer Lieben Frauen erbauet ift, wird 
von zwoͤlff Canonicis bedienet, darunter ein 
Acht » Diaconus und Cantor, über * 

wer 


er. 

TRIBUUM PRÄFECTI, ſiehe Tribur, 

TRIBUUM SENIORES, ſiehe Seniores Tribuum, 
im XXX VIL. Bande, p. 64. 

zPiBrAol, fiche Tribuli, 

Trica, oder Tricca, eine alte und ziemlich 
oroffe Stadt in Griechenland, bey dem Fluſſe 
Peneus, anden Grenzen von Macedonien und 
von Theffalien gelegen. Der Urfprung ihres 
Namens wird von Tricca, einer Tochter des 
Peneus hergeführet. Der berühmte Aeſcula⸗ 
pius ift, wie einige vorgeben, allhier gebohren, 
und allda befonders verehret, auch daher Trics 
caͤus genennet worden. In den neuern Zeiten 


— — — — — — — — 
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werden in die 30 Hebdomadarif nebft vielen an⸗ 28. Urfus, deffen n 6 in denen Ä 
dern Beiftlichen daran gezehlet. Auſſer der Car ee euere IV, — — 


thedral⸗Kirche giebt es auch noch ı5 Pfarr⸗Kir⸗ 
chen, 3 Manns⸗ und ı Nonnen⸗Kloſter, nebſt etlis 
chen Layen⸗ Bruͤderſchafften allhier, und die ZN 
der Inwohner ift über 4000 ſiarck. Die ‘Dior 
ces erftrechet ſich auf die zo Meilen weit, und bes 
greiffet 24 Städte unterfih. Die Bifchöfflichen 
Einkünfte betragen jaͤhrlich in die 3800 Ducaten, 
die Tara aber belaufft fich auf 300 Gold⸗Guͤlden. 
Die Birböff find einander in diefer Ordnung 
* 


1. Arnold, florirte um 1068. 

2. Librandus, 1099. 

3. Robertus, wohnte 79 dem Eoncilio in La⸗ 
teran unter dem Pabſt Alexander IM. bey, 

4 ‚195. 


5 Rogerius, 1237. 

6 M. Palmerius de Gallufio 1253, 
7. Leonhard, 1284. 

8 . Richard, ward von Caffano 1301 hieher 
verfeßt, und 1324 zum Biſchoff von Averfa 
Bee ftarb aber noch vor feiner Inſta 
ation. 

9 Bonacurfus, 1324. 
10. Gotifredus de Tufo 1326, war vorhero Bi⸗ 
ſchoff za Avellino. 
11. Matthaus, ſtarb 1348. 
12. Rogerius, Biſchoff zu Marſico, ward den 
3 Jenner 1349 hieher verſetzt, regierte aber 
eine kurtze Zeit, und ſtarb 1350, 
13. Angelus, vorhero Bifchoff zu Vintimiglia, 
von 1350 bis 1364, dA ernad) Patraſſo verfes 
worden. Er iſt auch Cantzler des Kay 
ers von Conſtantinopel, Philipps, geweſen, 
und 1370 geftorben. j 
14. Peter de Serlupis, Päbftl. Caplan und 
Auditor Palatii Apoftolici, 1365. 
15. Andreas de Sancto Hieronymo, vorhero 
Biſchoff zu Volterra, von 1374 bis 1378, da 
er in hohem Alter ſtarb. 

6. Martin, 1378. 

° 17. Thomas, unter Urban VI. der ihn 1385 als 

feinen Nuntius in Deutfchland und Pohlen 


ſchickte. 
18. Nicolaus, Ertz-⸗Biſchoff su Roſſano, von 
.1394 6181399, da cr wieder in fein Ertz⸗Bi⸗ 
hum verfest,nicht lange darnach aber folcher 
rde entfeßet worden, _ 
19. Veit 1399, ftarb 1405. 
29. Thomas Brancaceius 1405, ftarbzu Nom 
" 1427 im September Monat,nashdem er ſchon 
lange vorher das Bifthum aufgegeben hatte. 
21. Laurentius, ward 1417 von der Königin 
banna Il. an den neu erwehlten Pabſt 
Martin V. abgeſchickt. 
22. Angelus, 149. 
23. Stephanus Carrarlus 1427, ftarb 1438. 
24. Nicolaus, von 1438 bis 1446, da er mit 
"Tode abgieng. 
25. Sabasde Carbonibus 1446, vorhers Bi⸗ 
ſchoff zu Marfi, ftarb 1447. 
26. Laurentius, aus dem Minoriter» Orden, 
1447, ftarb im drauf folgenden Jahr, 
27. Honuphrius de S. Cruce, erwehlt den 24 
April ı448,arb zu Rom den a0. October 147L 


— — —— — — — — — — — — om nn 


—— — —— — —— — — — — — — 


29. Scipio, ſtarb noch 1494 eines elenden 
"oder. ſt 4 den 


N) 
30. Auguftin de Gvarind, erwehlt den 9 Jenner 
1497, farb 1510. 
31. Diiverius Carafa, ısıo, Ä 
‘32, Ludwig Canoffus; ftarb su Verona 1529. 
33. Werander Spaneolus, ftarb zu Rom unter 


Paul I. 
34. Hieronymus Falingherius, ſtarb 1539, toar 
vorhero feit 1535 Coadjutor. 


35. Frans de Urſinis 1539, reſignirte 1554 
ig. — 
36. Anton de Capriolis 1554, regierte noch 


1585. 
37. Zohann Baptiſta Sanctorins, erwehlt den 
8 Jenner 1586, jtarb zu Rom 1592, 
38. Octavius Mirtus 1592, ward 1005 nach 

Tarento verfegt. | 

39. Diomedes Earafa 1605, faß 4 Jahr, und 
ftarb zu Rom 1669. 

40. Septimius Robertus 1609, danckte nach 
2 Jahren ab, und lebte noch zu Rom 1657. 
41. Robertus de Robertis, des vorigen Bru⸗ 
der, ſeit den December isu, ftarb 1624. 
42. Peter Aloyſius Carafa, refignirte 1645, 

ftarbdeh 15 Februar 1655. 
43. Peter Aloyfius Earafa, der jünger 
1646, ftarb 1672. , 
44. Andreas Aquinus 1673, refignirte 1676, 
und ftarb zu Neapolis ı7ı5 den 23 Mertz. 
45. Cafpar Toraltus, ward 1675 von Bitetto 
hieher verſetzt, und ftarb 1682. u 
46. Caſpar Mejomonaco, erwehlt den 8 Zur, 
1682, jtarb 1684. 
— Cribellus 1084, ſtarb nicht lange 
arna + 
48. Stans Anton Leopardus, Blſchoff zu Mars 
0, ward den 10 Drtober 1085 hieher vers 
etzt, und ftarb im Februar 1717. 

49. Lucas Trepapi, vorhero Biſchoff su Iſchia, 
ward den 24 Jenner ı7ı8 bicher verſetzt, 
und ftarb im September des darauf folgend 
den Fahre, 

so, Simon Veglinus, feit den 4 Meat 

2 1720. 

51. Antonius Zaccarone, eo. zu Mont’ 
Alto in den Biſthum Cofenza, den 3 Fe⸗ 
bruar 1687, ward Bifchoff den 8 Ges 
ptember 1741. 

Ugbellus Ital. Sacr. Tom. VIL.p.145. u, ff. Gene⸗ 
alogioppili Schau + Plag Jtaliens 1. Oeffn. 


p- 132. 
Teicaritco, (Brafen von) fiche den Geſchlechts⸗ 
Artikel Sanfeverino, im XXX. Bande p. 2050. 


u ff. 

TRICARICUM, Stadt; fiehe Tricarico. 

Tricario, Stadt, fiche Tricarico. 

Tricario, (Johann de) ein weltlicher Abt, 
wurde von Martin V. 1429 zum Adminiftraton 
der Bifthümer Macerata und Recanati be 
let. hat ſolch Amt bis 1431 befleider, 
es Johann Cornetan Vitellefehi bekommen, 
Ugbellus Ita). Sac. Tom. I. p. 1222. 


TRICASU, Voͤlcker, ſiehe Tropes, 


% 


e, erwehlt 


Tricafio, 


639 Tricafio Triceßius 640 
Tricafio, oder Tricafius, ( Johann) ein tal. | Tricca, Etadt, fiche Trica, 
Dominicaner von Mantua, trat zu Neapolis in | Tricca, die Tochter Peneus, fiehe Tricce. 
dem Eonvente St. Peterdes Märtyrers in den Drs | TRICCUS, iſt ein Beyname des Aefeulapiug, 
den, wurde nachgehends Prior darinnen, Doctor | oelchen er von der Stadt Trica in Thefjalien hat, 
der Theologie und Dechant des Eollegii zu Meas | voofelbft er bejonders verehret wurde. Strabo 
polis. Er ift viele Jahre Profeffor der Dietas | apud Gyrald. Sy-c Vil. p. 256. fiche auch den Ar 
phyſick allda geweſen, hat in Ariftorelis Logica, phy- | tirfel Trica. 
fiea & methaphyfica und viele Theologifche Schriffr | Tricce oder Tricca, Gr. Temxn, mo, des Pe⸗ 
ten gefchrieben, welche su Neapolisnoch ungedruckt | neus Tochter,und Gemahlin des Appfeus, von 
befindlich find, und ift um 1626 geftorben. chard | welcher die Stadt Trica oder Tricca in Theſſa⸗ 
Bibl. Scriptor. Ord, Predic. Tom. I. p, 444- lien den Namen führete. Steph. Vyz. in Teixum, 
Tricafio, (Patritius) ein Vetter des vorigen, | und Euſtath. ad Hom. Il. B. v. 730. fiche auch den 
mar ebenfalls aus Mantua gebürtig, trat auch in | Artikel Tric. 
eben dem Eonvente St. Peter des Märtyrers zu] TRICENARIUM, wird aud) Trieemmale, Trene- 
Hreapolis in den Dominicaner⸗Orden, und brachte | "er und Triginzale genennet, und hieß in der 
es inder Theologie und der Mathematick weit, war Kirche, wenn man vor einen Verjtorbenen 30 Mefe 
aber mehr, als es fein Drden lidte, der Euriofirar | fen lefen li. Di greſne ze, 
ergeben, und ſchrieb im tal. einen Tractatvonder | TRICENNALE, fiehe Trimariem. 
Ehiromantie, welcher zu Venedig in 8. ohne Mel | _ TRICENNALE 1EMPUS, fiche Zeit vondrepf 


dung des Jahrs gedruckt, und in dem Regiſter de» | 18 Jabren. 
der Verbatbenen Bücher mit befindlich ift. Man |  TRICENNALIA, gewiſſe Spiele bey den Roͤ— 


glaubt, daf der Verfaſſer noch 1630 am Leben ges | Mein, fiche Dewemmals, im VIL Bande p- 315. 
i d Bibl, Seriptor, Ord. Predic. . 
— 1 — * * TRICENNALIS POSSESSIO, ſiehe Poſſeß, 
(eine dreyßigjaͤhrige) im Xxvilil. Bande p. 
1 0 


Tricaſius, ſiehe Tricaſio. so. 
TRICASPINA, Schloß, ſiehe Tarafp, im XLL| TRICENNALIS "PRASSCRIPTIO, fiche Pre- 
Siriptio tricennala, im XXIX. Bande p. 88. des⸗ 


Bande p- 1809. 
gleichen VDerjäprung, und Zeit von drepfig 














— —— — — — — —— 
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TRICASSE, Stadt, fiche Troyes. 


TRICASSES, Stadt, fiche Troyes. Jahren, i 
TRICASSINORUM AUGUSTA, Stadt, fiehe | _ TRICENNIUM , fiche Zeit von dreyfig 
en, 


Troyes, 

Tricaßinus, ( Carl "jofepb) aus dem Orden! TRICEPS INFERIOR MUSCULUS „. fiehe 
der Frarrum Minorum Capueinorum S. Francıfci, | Mußkeln des Schendelbeines, im XXIL Bande, 
ſchrieb Gratiam eflicacem a fe ipfa refuraram ex li. | p. i222. 
bris $. Auguftini, Mayng 1687. Köders Teutſch⸗ TRICEPS MEDIUS FEMORIS MUSCULUS, 
Theologiſch⸗ Hiſtoriſches Syftema III. Th.p.1394, | fiehe Mußkeln des Schendelbeines, im XXI. 

TRICASSIUM. Stadt, fiche Teoyes, nde, p. 222. 
Tricaſtin, andfchafft, fiehe Tricafkinois, _ TRICEPS SUPERIOR FEMORIS MUSCU- 

Tricaftin, (St.Pauls) Stadt, fiche Sr. Paul | LUS, fiche Mußkeln des Schendelbeines, im 
‚TroissChateaur, im XXxVI. Bande p. 1434. u. ff. | XXIL ‘Bande, p. ızaı. 
ingleichen Tricafimi. TRICESIMA, fo hieß vor Zeiten die andere Wo⸗ 

TRICASTINI, afte Voͤlcket in Gallia Narbo⸗ | che in der Faſten, nicht eben weil es noch zo. Tage 
nenfi, in der Gegend, wo iego das kleine Gebiet fe |; bis Oftern waren, fondern weil ınan von Sepraa- 
— an der Grentze von Provence liegt, | gefima alle Wochen fo fortzehlte. Schmid Lex. 
Die Haupr-Stadt heift St. Paul Tricaftin, nicht Eecleſ. P. 3. p. 97. | 
weit von Pont St. Eiprit an der Rone. Bau⸗ TRICESIMA COLONIA TRAJANA, Dorff, 
er u ah — fiehe Bellen, im XV. Bande, p. 406. 

« Tricaftinois, Tricafimm Ager , Lan ’ 

- in Daupbine in Srandkeic, Die Haupt-Stadt —— LEGIO ULPIA, fiche Alpen, im 
heiſſet Se. Paul Trois» Chareaur, davon im| TRICESIMA SABBATA. fi 4 
XXVL Bande p. 1434. u. ff. Siehe auch den Ars ATA, fiehe Sabbare Tiice- 

tichef Trieaflimi. Fima, im KRXUN. Bande, p. 47- 

TRICASTINORUM (S PAULI) CIVITAS, | „ Tricefimo, Trecento, a4 Triegfimum, war vor 


tadt, fiehe Cr. Paul Trois,C im ı Zeiten eine Städt, iego aber ein Schloß in Fri⸗ 
ee — uff. Daten, far auf, zwey Meilen von der Stadt Udine. Baus 
TRICASTINORUM AUGUSTA , fiche St. drands Lex. Geogr. T. Il. p. 283. 
Paul TroissChateanr, im XXVI. Bande p.1434.| TRICESIMUM. (AD) fiche Triceſimo 
u. ff. Tricefins, (Andr.) ein Pohlniſcher Poete, 
. TRICASTINUS AGER, Landſchafft, ſiehe Tri, | gebohren i520, ſchrieb Epigrammara ; Epitaphia &c. 
inoi Staravolſcii Scripror. Polon, Cent. 
RAD Stadt, ſiehe Trois⸗Cha⸗ —— —— (Johann) ein 
gelehrter niſcher Edelmann, der ehedem mit 
Tricaud, ( Abt von) ein durch Schrifften bes | Eraſmus Umgang gehabt, und im Jahr 1546 
kannter Sorbonift, farb den ı7 Zenner 1707. | das Werck der Neformation zu Cracau, unter 
Ludwigs ni iftorie 1. Th. p.797- der Regierung des Biſchoffs Maciejovius, nebft 


—* 
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Bernbard j ‚ Richter zu Eracau, und 
jugleid) ein berühmter Yudhbruster, und Seanci 
Er Zismaninus, zu befördern fuchte. Unter 
hrer Geſellſchafft hatten fie Andreas gricius 
Modrevius, den i 


us, arium des Koͤnigs. 
Vun ereignete ſich auf eine gewiſſe Zeit, daß 
Triceßins diefe feine de nebſt einem 
wiſſen Niederländer zus Mahlzeit bat, 2* 
ein ſeht gelehrter und beleſener Mann in der 
Heil. Schrifft war, und wird von den Geſchicht⸗ 
Schrteibern, und unter andern von Fricius ſelbſt, 
mit dem bloffen Namen Geiſt benennet, und 
—— im uͤbrigen unbekannt geblieben zu ſeyn. 
he man ſich zur Mahlzeit niederſetzte, begab 
ſich Die SR weil es noch zu fruͤh war, 
in den Bücher» Saal des Triceßius, (mie denn 
diefer einen ſeht ſchoͤnen Buͤcher⸗Vortath befaß;) 
Jeder nahm ein Buch zur Hand; allein da Geiſt 
ein Buͤchelgen in die Hande befam, morinnen 
einige Gebete ftanden,, welche auf iede Perfon 
in der Gottheit abfonderlid, gerichtet waren, fagte 
er mit Verwunderung zu den übrigen : 
Die, de, bat man bier drep Börter? 
Und als hierauf geantwortet ward, daß man in 
Pohlen nur eine Gottheit erkennete, welche aber 
in Einheit des Weſens drey ‘Perfonen hätte; fo 
verfegte Geiſt: Allein dasjenige, das bat , iſt 
unterfehieden von demjenigen, das es bat 
Derobalben ift diefer GOtt, der drey Perſo⸗ 
nen bat, unterfchieden von den drepen, die 
er bat. Dad) diefen und einigen andern vor⸗ 
gefallenen Reden, ward von einigen andern Sa⸗ 
chen gefprochen, allein die meiften hatten Wi 
diefe Worte feftins Gedaͤchtniß gedruckt, und d 
—— auch nachher zu den irrigen Meynungen 
nlaß gegeben, welche in Pohlen in Anſehung 
der Gottheit ausgebrochen find. Triceßius und 
j ickten dem Lismannus des Lu⸗ 
thers, Zwinglius und Calvinus Wercke, welcher 
biefelben bier und bar feinen Franciſcaner⸗ 
Mönchen zu lefen gab, welche nicht ange darnach 
aus denfelben zu predigen anfiengen, wodurch 
Die Veränderung der Religion fehr befördert 
wurde. Mittlerweile aber diefe Sachen ziem⸗ 
. Sich glücklich fortgiengen, fo ereigriete fid) im Jahr 
1549 wegen der Vermaͤhlung des Königs mit 
Barbara Radzivil hierinnen eine plögliche Ders 
Denn als König Sigismund bes 
fand, daß die von der alten Religion nicht fo 
fehr wider diefe Heyrath waren, als diejenigen, 
welche fid) von Rom abfondern wolten, fo ma 
er auf die legtern einen Haß, wodurch der Lau 
ber mmation auf einige Zeit zum wenig 


* 


Hofe gehemmet tward, da unterdeſſen dieje⸗ B 


nigen, fo einen Geſchmack an der Veraͤnde⸗ 
zung gefunden hatten, dennoch heimlich in ihrem 
Vornehmen fortgiengen. Prateol. tlench. lib. 10 
Allgem. Chron. VII. Band p. 393. u. f. Bay⸗ 
— — 
iceſtius (Johann iceßius. 
TRICHADES, ſiehe Droſſeln, im VII. Bande, 


P-1476. 

”* TRICHAICES, Gr, Temabuc. eine Nation in 
Ereta, oder Candien, welche aus Griechenland, 
und zwar infonderheit aus Theſſalien dahin ges 
gangen , und den Namen entweder daher hatten, 

UniverfabLexisi XLV. Theil, Ä 


daf fie aus den drey Städten, Erineo, Bo, und 
Cytino waren, oder auch weil die Gegend, wo 
fie fih in Creta niebergelaffen, drey Worgebürge 
hatten, anderer ungewiffen Etymologien zu ges 


ſchweigen. 
TRICHARDUS MONS, ſiehe Montrichard, 


— ken null 
RICHES, nennet Ptolemaͤus unförmige 
Sterne, bey dem Schwant des Loͤwens, weiche 
die vornehmften in dem Geftirne find, fo man heute 
ju Tage Comam Berenices nennet, davon im VE 
Bande p. 778. u. f. nachzulefen. 
Trichetus, (Raphael) ein Frantzoſe, gebürtig 
aus Bourdeaus, Don feinen Schriften ift bes 
nt: 


ı) Epiftola. de Charonde efligie in Catanenfi' 
nummo argenteo exprefla, ad V. C. Petrum 
Seguinum D. Germani in urbe Antiflitem, 
Paris 1658 ing. 

2) Catalogus ejus Bibliothece luribus ra- 
— libris rien, pe mortem; 
prodüt ‘Paris 1662 in 4. 

Jallevords Bibl. cur. p.35t. u, f. 

TRICHIASIS, fiche Padangofs, fm XXVI. 
, P: 282. j 

Trichinas, ift der Zuname St. Theodors, wel⸗ 
chen die Griechen alfo genennet, weil er ein ilichuna 
Teig aus Haaren zuſammen gewebet, immer 
fort über feinen Leib gehabt, denfelben zu ernies 
drigen, fiche den Artickel St. Tpeodor, im XLIIL. 

nde, p· 804 

TRIEHISMOS, ein fa Haar⸗kleiner Bruch, den 
man kaum fehen fan. 

TRICHITES, heiſt auf Teutſch Haar ⸗Vitrio 
fo ſich oͤffters, als Wolle, Haare und Faden un 
das Stuf⸗Werck hergeleget hat. 

TRICHOMA, wird der Wichtelzopff genennet, 
von welchem an feinem Orte, | 

TRICHOMANES, fiehe Wiedertod. 

TRICHONIUM, oder Triconium, eine ehema⸗ 
lige alte Stadt in Griechenland, in der Provin 
Aetolien, an der Seite gegen Mittag zu, fo na 
dem Meere liegt, zwiſchen Lyfimachia und Phoͤ⸗ 
tum gelegen. Cellarii alte Geogr. p. 201. 

TRICHOPHYES, bedeutet bey einigen Medicis 
ein — welches die Haare wachſend 
machet. 

TRICHOPHYLLA, find Pflantzen, deſſen Blaͤt⸗ 
ter den Haaren gleich hr als da ift der Fenchel, 

Coral Moos, u.d.9. Das Wort komme 
a 
TRICHOSIS, fiche Trichiafı. 
TRICHOTOMIA, ift bey den Philoſophen eine 


“| Art der Eintheilung, fo aus drey Membris beftes 


het, ſiehe Roufchit Logic p. 355. Baumeifters 
Inftıt. philof, rat. p. 133. 

Trichtelborn, ein Saͤchſiſch Dorff in Thuͤrin⸗ 
gen an der Neffe, unweit Gotha. Goldſchadts 
Beſchreib. der Marckt⸗Flecken ꝛtc. 

Trichter, Fuͤllhals, iſt ein von Kupffer oder 
Blech verfertigter, oben weit und unten rund zu⸗ 


gefpigter Einſatz, ar man u 


6 Teichter | 
Sachen in Vaͤſſer, Flaſchen, Bouteillen und ans 
deres Gefihirr, aud) die Bruͤhen in die ‘Pafteten 
-faffen fan. Man hat auch groffe hölgerne Trich⸗ 
ter, fo bey Füllung der "Bier- und Wein⸗Vaͤſſer 
ebraucht werden ; ein folcher heiffet auch ein 
Sällbals, und beftehet aus einem nicht allzutieffen 
Dähgen mit dreyen Fuͤſſen, daran der eine als eine 
Roͤhre durchbohret, oben in das Spundloch eines 
Vaſſes geftecket, und felbiges dadurch bequem 
:gefüllet werden Fan. 
"Trichter, Infundibulum , Entonnoir, ift in der 
Anatomie ein hautiges Nöhrlein, welches mit fei- 
nem weiten Theile den Ort, wo die Kammern 
des Gehirns zufammen ftoffen, von auffen ums 
foffer, die Seuchtigkeit daraus annimmt, und 
durch das engere Theil zu der Schleim⸗ Druͤſe 
führet. 
Trichter , Emtonnoir , ift ein eifernes Inſtru⸗ 
mentgen , welches bey Eurirung der: Thränens 
iftel gebrauchet wird. Siehe davon unter dem 
rtickei, Fifmls Laerymals, im 1%. Bande, 
p- 1081. i 
Trichter, (Balentin) Koͤnigl. Groß⸗ Britan⸗ 
niſcher Stallmeifter der G. A. Univerſitaͤt Goͤt⸗ 
tingen, hat geſchrieben und zum Druck befoͤr⸗ 
dert: 


) Curioͤſes Reit / Jagd⸗ Fecht⸗ Tantz⸗ oder 
Ritter⸗Lexicon, Leipzig 1742 in groß Octav; 
ift recenfirt indem XXXUL. Theile der Zuvers 
läßigen Klachrichten. 

2) Veues auserlefenes Pferde Buch, 2 Theile, 

Faanckfurt 1715 und 1716 in 8, mit Kupfs 
fern. _ — 

Trichter, (glaͤſerner) wird gebtauchet, die 

Oele von den Waſſern und Geiſtern zu ſondern. 
Eiche Scheide⸗Trichter, im XXXIV. ‘Bande, 
p- 1116. 

Trichter, (Mutter⸗) fiche Mutter⸗Trichter, 

im XXlı. Bande, p- 1658. | 
Trichter, (Scheider) fiche Scheide-Trichter, 
im XXXIV. ‘Bande, p. 16. 


Trichter, (Spreng») fiche Spreng⸗ Banne, im 
XXXIX Bande, p- 495- 
Trichter, Thränens) fiche Tpränen, Trichter, 
im XL. Bande, p-1766. 
Trichterförmiger Schwaınm, fiche Biltze, im 
11. Bande, p- 1862, 
Trichterlein im Gehirne, fiche Trichter, 


Trichter⸗Spiel, fiche Verboten Spiel, 
: TRICHUSUS FOSSILIS NIGER, ſiehe Blut⸗ 
Stein, im IV.‘Bande, p.269. u. ff, 

Tricidius, aus Padua gebürtig, wo er aus eis 
nem edlen Geſchlechte gebohren, war wegen feiner 
groſſen Klugheit berühmt, und erhielt 625 das 
Biſthum in feiner Vater⸗Stadt. Er fieng noch 
in diefem Fahre an, die Cathedral⸗Kirche zu bauen, 
md. verlegte dahin das Dom-Lapitul vonder St. 
Sophien⸗Kirche, weyhete auch diefelbe indie Ehre 
Unfer lieben Frauen ein. Nachdem er 26 Fahr 
ſehr ruͤhmlich vegieret, ſtarb er 647, und ward in 
die neue Cathedral⸗ Kirche begraben , mit dieſem 
Eptaplio: ..., | 
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Hie requiefcit in pace | 
‘ Tricidius Epifcopus-hujus finde Pat, Eccl. 
qui fedit annis XXVI. M, VIII. 
& fuerunt omnes dies vitæ ejus, ' 
quibus vixie annis LVI. menf. IV. 
Omnes rogo, orate pro requielcente. 
Usbellus ltal. Sac. Tom, V. p. 427. | 
"TRICINIUM „, ift Lateiniſch, und heift bey der 
Mufic ein drepftimmiges Stück. 
TRICIPITEs MUSCULI, fiehe Muſcel, im 
XXl. Bande, p 1025. 
Tricıpirinus I, Roͤmiſcher Bürgermeifter, im 
Jahr vor Ehrifti Geburt sos. mit P. Valerius 
—— U. &edrichs Chronol. der Roͤmiſchen 


ürgerm. pi i 
Tricipitimms II, Roͤmiſcher Bürgermeifter, 


welches Amt er im Fahr vor Chrifti Geburt soı 


mit P. Valerius Poplicola IL; 459, mit Sp: 
Vetiwius Craſſus 425, mit 2, Bergius Fide⸗ 
nas IH. 415, mit P. Lucretius Trib. milit, 413) 
mit eben demfelben 386, mit L. Lucretius, Trib: 
wilit. undim Fahr 383 mit eben diefem Aucrerio 
verwaltete, Hedrichs Ehronol, der Roͤmiſch. Buͤr⸗ 
germ, p. 153. t . u 
Tricipitinus II, mar Roͤmiſcher Bürgemeis 
fter im Jahr 378 vor Chriſti Geburt mit L. Lu⸗ 
cretius Trib. milit. Hedrichs Chronol. der Rü- 
miſch. Buͤrgerm. p. 153. 

Tricipitinus IV, Roͤmiſcher Buͤrgermeiſter im 
Jahr vor Chriſti Geburt 376 mit L. Lucretius, 
Trib. mũlit. Gedrichs Chronol. der Roͤm. Buͤr⸗ 


germ. p. 153. 

Tricius, ein Biſchoff und Bekenner des Glau⸗ 
bens in Schottland. Der Gedaͤchtniß⸗Tag iſt 
der 16 May. 

Trickingham, (Elias von) ein Englifcher Bes 
nedictiner- Mund) von Peterborougb, lebte unter des 
Königs Eduards I. Megierung, und fehrieb An- 
nales von Engeland, welche von. 626 bis auf das 
Jahr 1270, oder bis auf feine Zeiten gehen, und. 
noch im Manufeript vorhanden find. Pitſeus 
p. 350. Balaͤus de Scriptor. M. Brirann. Centur. 
IV. ©. 32. Voſſ. Oudin. Fabricius Bibl. med. 
& infimz Latinit. Bentheims Engel. Kirchen: und 
Schulen⸗Staat p. 841. 

Triclaffus, iſt der Name eines Abgottes, ſo 
drey Koͤpffe gehabt, und ehedem zu Julinum, der 
Haupt» Stadt auf der Inſul Wollin, geftanden, _ 
und von den Pommeranern, ehe fie zu der Chriſt⸗ 
lichen Religion find befehret worden, verehret und _ 
angebetet worden iſt. Plinius I. 2. Corvini 
Fons Latin. T. If. p. 483. 

TRICLARIA, Gr. TewAasia, ift ein Beyname 
der Diana, fo in Achaja ihren befondern Tempel 
hatte, in welchem ihr jährlich der ſchoͤnſte Juͤng⸗ 
ling und die fchönfte Jungfrau des Drts mufte ges 
opffert werden. Maffen, als fich dero Priefterin 
Eomatho, mit dem Menalippo in dero Tempel fo 
weit vergiengen, daß fie gar offt ihre verliebte Zus 
ſammenkunfft in dem Tempel bielten, wurden fie 
par beyde durch Krankheiten hinweg genommen, ® 
allein das Land befiel eine Peſt und Unfruchtbar« 
Feit, der nicht eher Eunte geftenert werden, als bis 
fie, hach des Oraculs Rath, dis Goͤtter auf Br 

ER Art 
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Art verſohneten. Endlich machte Surppilus fol | Trielinius, (Demetriug) ein ſol⸗ 
cher Grauſamkeit ein Ende, und fuͤhrete dafuͤr des 
Yelymnerä Dienſt ein. Pauſan. Ach, c.ı9. 

ARRINNENN VESTIMENTA, fiche 7ri- 
slinium. 

TRICLINARII AULÆ RUSSICA ,„ fiche 
Stoilnaki, im XL. Bande, p. 305. 

TRICLINIARCHA AULE TURCICR, Tas 
fel- Decker, fiche Soffragi⸗Bachi, im XXXVILL 
"Bande, p. z58. 

TRICLINIARCHE, eine Art Knechte bey den 
Roͤmern; ſiehe Servi Convivales, im XXXVII. 
Bande, p. 461. 

TRICLINIARIS PULVINUS, fiche Pulvinu Tri- 
eliniaris, im XXX. Bande, p. 1431. 

TRIC: INIUM, fiche Speife Saal im XXXVIII. 
Bande, p- 1463: Cigentlidy hieß Ticlinium don 
weäg tres, und xAdın, ledtus, bey den Roͤmern ein 
dreyeckigter Tiſch, an welchem die fparfamen als 
ten Römer, wenn fie Mahlzeit hielten, zu figen 
pflegen, An icder Seite defjelben jtund eine 
Banck, mit einem weichen Polſter bedecket, auf 
welches fie fich bey den Effen niederleaten. Dar 
mit nun dieſe dred Baͤncke allegeit möchten, befeßet 
ſeyn, nötbiaten fie, in Mangel anderer Gaͤſte, ei⸗ 
nen von ihren Klienten oder Bedienten mit anden 
Tiſch, wie ſolches aus dem Juvenal erhellet, wenn 
er ſchreibet: 

Aliquando Clientem adhiberi menſæ, 
Tertia ne vacuo reſtaret culcitra ledto, 


Nach der Zeit bat man angefangen, nicht allein 
feiche dreyeckigte Tifche und Polſter⸗Baͤncke, ſon⸗ 
dern aud) den Drt, worinnen fie geftanden, Tricli- 
sis zu nennen; und zwar nicht nur iedes kleines 
Ca binet, in welchem nicht mehr, als ein ſolcher 
Tiſch Raum hatte, fondern auch gröffere Tiſch⸗ 
und Eß⸗Saͤle, in welchen man viel Gaͤſte bewir⸗ 
then Eonte. L. furamen. ff. de fervit. urban. præd. 
Dergleihen Triclinia auch bey den Juden fchon 
bekannt, und ein folches dasıenige geweſen, in wels 
dhes der Prophet Samuel den neuerwählten Koͤ⸗ 
nig Saul gefuͤhret, wie hiervon ein mehrers in 
dem 9 Enpitch, Vers 22 des 1 Buchs Samuelis 
zu leſen; Joh 11. wird auf der Hochzeit zu Cana 
in Gaulaͤa ſowol des Tricſinũ, als auch des Ar- 
chitricliniarin oder Speiſe⸗Meiſters gedacht. Sal⸗ 
maſius ad Spartiani Hadrian. c. 10, Ciacconius 
de Trielinio. Bulengerus de Conviv. I. 26. und 





27. Pitifcus I. 1003. L. foramen. fl de fervit. ur- | Pt 


ban. pred. Daher heiffen auch diejenigen Kleis 
der, deren fich die Roͤmer bey folcher Gelegenheit 
bedienten, Trielinaria Vefimenta , zuweilen aber 
auch Recidipna. Paulus in I.apud Labeonem. ff. 
de opt. lege. Spiegel. Sorcatulus in Pen. Jur. 
Civ. c. a6. n. 1. und Corrafius Mifcell, Lib. VI 
c. 10. n, 4. und 5. 

Triclinius, (Demetrius) ein Mathematicus 
im 5 Jahrhundert, wird vor den Urheber der 
Spherz gehalten, welche man font dem Empedo⸗ 
cles zugefchrieben. Sein Tractat de metris, qui- 
bus ufus eft ‚Sopbocles iſt mit dem Bopboöcles, 
ingleicdyen mit dem Commentario in Arißopbanem 
gedruckt, Voſſ. de Scient. mathemat. 

Lexic. Univ. Barberini Bibl. 

Univerfal-Lexici XLP. Theil, 
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Triclinius, (Demetring) ein Grammaticus, 
fiche Demetrius, im Vll. ande, p. 508. u. f. 

Triclous, oder de Trißelove, (Johann) ein Ens 
gelander aus der eriten Helffte des 14 Jahrhun⸗ 
derts, hat Chronica de rebus Anglicis, T Annales 
Eduardi II. geſchrieben, welche Thomas Hearne 
nebſt des Heinrich Blancfords Chronick heraus⸗ 
gegeben hat, Pitſeus p. 833. Fabricius Bihl. med, 
& infim® Latinit. 

TRICOCCON, heißt iede Feucht, — drey 
Kerne in ſich hat. 

TRICOCCOS, fiehe Triesccon. 

TRICOISE, iſt die Zange, fo der Schmidt ge⸗ 
brauchet; die Nagel abzukneipen, ehe ex fie verme⸗ 
tet, doch diener fie auch) zu andern Gebrauch. 

TRICOLLORT, alte Völker in Gallia Narbo⸗ 
— der Gegend, wo ietzo die Stadt Tallart 

uphine liegt, am Fluß Durance, und der 
Brenge von Provence, Baudtands Lex. Geogt, 
T. u. pP» 233. 

TRICOLON GENUS, ift in der Poeſie, wenn 
ein Carmen aus dreyerlen Verſen beitehet, z. €. 
ween Choriämbieis Afclepiadeis, einem Pherecratio, 
und einem Glyconio und dergleichen. 

Tricoloni, Ticolonxm, eine Stadt in Arcadien, 
in Peloponnes, fo von Tricolono, des Fycaonis 
Sohn, ihren Namen haben foll, nach Ausſage 
Stepbani. Baudrands Lex.Geogr. T. 11. p.233- 
Meliſſantes Schag-Kammer Griech. —* 





259. 

TRICOLONUM, eine Stadt, fiehe Tricoloni. 

Tricolonus , Gr. Teinörumg ‚ des Lycaonis 
Sohn, von welchem die Stadt Tricoloni in Arcas 
din ihren Namen hatte, Paufan. Arcad. c 3. 
Steph. Byz. in TemsAumı. 

Tricolonus, des vorhergehenden Endkel, frehete 
mit um die Hippodamiam, wurde aber auch von 
ihrem Vater im Wett⸗Rennen überwunden, und 
fodann hingerichtet. Pauſan. Eliac. poft. c. ai. 

TRICOLOR AMARANTHUS, Ger. Park. fiche 
Dapagey»Sedern, im XXVL Bande, p. 618. 
TRICOLOR AMARANTHUS, 9, B.Raji Hift, 
fiehe Papagepsgedern, im XXVI. Bande, p. 618. 

Tricomalo, ein Hafen, fiche Trincamale., 

TRICOMIA, ein Det in Groß⸗Phrygien, fd 
beym Ptolomao vorkommt, bey andern aber gat 
nicht befanntift. Cellarii Notit. Orb. antiqu. T. IE ° 


28. 
TRICOMPOSITA QUINTA, fiche Quinsa iri- 
ctompofica, im XXX. Bande, p. 293. 

TRICONGILUS, ein Maas von achtjehen 
Sextariis. 

TRICONIUM, eine Stadt, fiehe Triebonium. 


TRICORDIUM, fiche Acerofela, im 1. Bande, 
TRICORIT, ein ehemaliges Volck in Gallia Nar- 


P- 299. 
Stadt 
Crau in der Provence, foll gervefen ſeyn, nach Auss 


| 
| 


bonenfi, deren Stadt Tricerium, die heutige 

fage Livii und Strabonis. Nach Dalefii Mey⸗ 

nung aber foil eg die heutige Stadt Gap in Dau⸗ 

phine gervefen feyn. Cellarii Notit. Orb. antiqu. 

T. Il. p.198. Baudrands Lex. Geogr. T. Il. p.283. 

TRICORIUM, eine Stadt, fiehe Trier. 
Ss 2 TRIC 
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TRICORNBSIT, ein ehemaliges Volck in Ober⸗ 
Myſien, deren Landfefafft von Caftaldo Toplisa, 
und die Haupt⸗Stadt darinnen Tricornium genen» 
netwird. Baudrands Lex. Geogr. T. II. p. 283. 
TRICORNES MUSCULI, ſiehe Muſcel, im 
xx. Bande, p. 1025. 
TRICORNIS POLLICIS MANUS MUSCU- 
LUS, fiche Muſceln der Singer, im XXI. Bande, 
. 1126. 
5 TRICORNIUM, oder Topliza, eine ehemalige 
Stadt in Servien, foll heut zu Tage die Stadt 
Galumbaz feyn, davon im II. Bande p. 221. ger 
handelt wird. 


TRICORYTHUS, eine ehemalige Stadt in At | P 87 


tica in Griechenland, bey Marathon gelegen, ger 

hörte dem Arantifihen Stamme, Cellsrii Notit. 

Orb. Antiqu. T.l. p.940.: Meliffantes Schaß- 
- Kammer Gricch. Antiquität. p. 127. 

Tricoftus, Nömifcher Buͤrgermeiſter, wie er 
denn unter andern ſolche Wuͤrde im Jahr vor 
Chriſti Geburt 499 mit Sp. Caßius ringen 
im Jahr 483 mit eben demfelben, im Jahr 473 
nit Ip. Servilius Structus, und im Jahr 466 
mit T. Numicius Prifcus Structus, wie aud) 
im Zabr zı mit ©. Julius Julus I. geführet 
hat. Hederichs Chronol. der Romiſch. Buͤrgerm. 


. 163. 

z Tricoffus Cölimontanıs, Nömifcher Bürgers 
meifter, welches Amt er im Fahr vor Ehrifti Ges 
burt 493 mit U. Poftum. Albus, im Jahr 491 
mit T. Vetur. Beminus, im Jahr 453 mit M. 
Valerius M. F. Marimus, und im Jahr 445 mit 
Cart. Hermin. Bjquil verwaltere, Hederichs 
Ehronol. der Roͤmiſch. Bürgern, p. 153. 

Tricot, ein groſſer Flecken in der Piccardie, das 
felbft werden grobe Sarſchen zu Montirung der 
Soldaten gemacht; er gehoͤret unter den Manufas 
etur» Inſpector von Beauvais; zehen oder zwoͤlff 
Doͤrffer um dieſe Gegend herum arbeiten eben dieſe 
Sarſchen, die vor Sarſchen von Tricot verkaufft 
werden. Savary Dict. Univ. de Commerce. 

TRICOX AMERICANA, ein Americaniſches 
Baͤumlein, mit Myrtensahnlichem Laube, kleinen 
weiffen Blumen und Früchten, die fo groß find ale 
Pfefferkoͤrner, und die erftlich grün find, hernach 
aber ſchwartz werden. 

TRICRENA, ein Ort in Arcadien, in Pelopon⸗ 
nes, allwo drey Brunnen find, in welchen, wie man 
vorgiebt, Mercurius_foll gebohren worden feyn, 
nach Ausfage Paufanias, Baudrands Lex. 
Geogr. T. Il. p. 283. 

- TRICURTUS NUMERUS, fiche Pyramidal- 
Zahl (abgekürgte) im XXIX. Bande, p. 1801. 

TRICUSPIDALES VALVULE, fiche Triewfi- 
des Valoula. 

TRICUSPIDES, (Tricufpidales und triangulares) 
VALVULZ, dreyfpigigte, oder mit drey Spitzen 
verfehene Fallen, werden einige dünne Häutlein im 
Hertzen genannt, 

TRICUSPIS, fiehe Deltoton, im VII. Bande, 
P-477-U.f. 

‚TRIDACTILUM SALIX AMERINA, ein Ges 
waͤchs, fiehe Agnm cam, im I. Bande, p. 800. 
u. 


‚ 
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TRIDACTYLITES, Tr idaflylıs » Hendel ⸗Araut, 
waͤchſet auf ſchattichten und feuchten Orten. Einige 
halten dieſes Kraut für NagelsKraut, andere für 
Steinbred), u. ſ. w. 

TRIDACTYLUS, fiehe Tridadtylites. 

TRIDE, diefes Wort bedeutet auf Rei-Schus » 
len die Furge und gefchwinde Bewegung der 
Schenkel. 3.8. Diefes Pferd hat einen eilfer⸗ 
tigen guten Schritt an fich, und jenes hat einen 
ſchnellen Galop, faft wie eine Carriere. Diefes 
Worts hat fi) Monſ. de la Broße nur um die 
Hüfften zu erprimiren, bedienet. 

TRIDECILIS, ſiehe Aßeiiw, im I. Bande, 





1872. 
TRIDENS, mar det Zepter des Neptunus, fo 
drey Zacken hatte, und einer ietzigen Mift Gabel 
fo ziemlicy gleich ſahe. Es foll damit aber, nach 
einigen , die dreyfache Natur des Waſſers ans 
mercken, als daß es flieffend, fruchtbar, und 
trincfbar ſey; Nach andern die drey Arten des 
Waffers, als das Meers Flußs und Sees oder 
Pfüsen ⸗Waſſer anzeigen; Mac) den dritten 
aber die dreyfache Gewalt des Neptunus beiners 
cken, als nach) welcher er das Meer erheben, ftils 
len und erhalten Fan; und nach den vierdten, 
weil das Meer alle 3 Theile der ehemals bekannten 
Belt umflieffet. | 
TRIDENSES, ein Volck, fiche Tridentimi. 
Trident, Trient, oder Trento, Lat. Epifcopa- 
eu Tridentinws, ein Biſthum, liegt an der Grentze 
zwiſchen Teutfchland und Italien. Es grenget 
gegen Morgen und Mittag an die Benetianifche 
Lombardey, gegen Abend an das Valtelin, gegen 
Mitternacht aber an die Grafſchafft Tyrol und 
an das Stift Briven. Die Städte und Flecken 
darinnen find Trident, Bogen, Riva, Noveredo, 
Tramin, allwo der aute Wein fällt, deffen Ges 
wächfe in gang Teutſchland berühmt ift, Perzeno, 
Levego, Ludicaria, Fieme, Nanderia’und andere 
Oerter; Die Ftüffe darinnen find die Etſch, die 
Eyſack, die Ehiefe, der Eifinone und die Nevis. 
Ungeachtet das Land fehr rauh und gebürgigt ift, 
fo wird doc) folher Mangel durch den herrlichen 
eins Bau, viel Obft und Garten- Früchte, auch 
Wieſenwachs wieder erfeget. Sonderlich ift die 
Gegend um Botzen fehr anmuthig und fruchtbar, 
auch die Städte, wegen Des ſtarcken Seiden⸗ 
Handels, fehr berühmt. Es iftauch indiefem Bis 
fthum ein unergründlicher See, welcher, wenn etz 
was hineingewworffen wird, fobald ein ſtarckes Ges 
witter und Regen verurfachet. Man bediener fich 
auch allhier ftatt der Pferde und Maul-Efel der 
Ochſen und Kühe, mittelft denen man bis auf die 
allerhöchften Berge gelangenfan. Der Urfprung 
des Stiffts ift fehr alt, und wird gemeldet, daß 
Hermagoras, des Evangeliften Marcus Schuͤler 
und Bilchoff zu Aglar, um das Jahr 78 um diefe 
gend das Evangelium geprediget, auch über 
eine erbauete Kirche einen Bifchoff, Namens "for 
vinus, gefeget, Daher diefes Biſthum in geijtlichen 
Sachen dem Ertz⸗Biſchoffe von Aglar noch ietzo uns 
terworffen ift. Unter deffelben Nachfolgern ift, dem 
gerneinen Vorgeben nach, ein vornehmer Römifcher 
von Abel, Digilius geweſen, welcher fich zu Des Kah⸗ 
fers Honorius Zeiten hieher gewendet, und über 
der Zerftörung bes Heydnifchen Goͤtzen⸗Tempels 
a dis 
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des Saturnus von den Einwohnern mit Steinen 
gu Tode geworffen worden. Folgende Zeit ijt es 
dur Mildehärigkeit einiger Kayfer und Herren 
au siemlichen Anwachs gelanger, geftalt Kanfer 
—Iheodofius, Earl der Groffe, Conrad I. und 
fonderlih das Haus Defterreih, als die Graf 
ſchafft Tyrol im Jahr 1363 an felbiges gekommen, 
ein Groſſes zu des Siiffts Beſten beygetragen, 
Dabero auch Bifchoff Albert, Graf von Drten 
burg, den Hertzogen von Dejterreich , als zugleich 
Grafen in Tyrol, im Jahr 1365. den Erb-Schug 
und Vogteyn aufgetragen, fo hernach vom Kayſer 
Friedrich IN. Marimilian und Ferdinand I. bes 
ftatiger worden, und wird es noch heut zu Tage 
Der Reichs⸗ fraſt 'ndorum wegen von den Ertz⸗ Her⸗ 
gogen vertreten, erfcheinet auc) auf Erfuchen bey 
Tyroliſchen Land» Tagen, und liefert die Lands 
Steuern in ſolche Landes⸗Caſſe, iedoch mit Vor⸗ 
behalt der Stimme und Sitz auf Reichs⸗Taͤgen, 
auſſer welchem einzigen, dabey es ſich doch von 
dem Oeſterreichiſchen Voto nicht ſepariren darff, 
das Ertz⸗Haus Oeſterreich dieſem Hoch⸗Stifft 
von der Landes Fuͤrſtlichen Hoheit wenig uͤbrig 
gelaffen, doch conteftiret Oeſterreich, daß diefes 
Dem Stifft nicht ſchaͤdlich ſeyn ſolle. Dem al 
fen ungeachtet, fo hat das Etifft dennoch einen 
anfehnlichen Lehn⸗Hof, und erkennen nicht allein 
viele Defterreichifche Grafen und Herren, fons 
dern auch der Dergog von Mantua, und regen 
gewiſſer zu Tyrol gehörigen Lehn » Stücken der 
Kapfer ſelbſt den Biſchoff als ihren Lehn⸗Her⸗ 
zen. Des Siiffts Erb⸗Beamte find die Grafen 
ben Thun als Erb⸗Schencken, und als Mars 
ſchale die Frey⸗ Herren von Firmian. Das 
DemsEapitul beftehet aus 18 bis 19 Kapitulars 
Herren, und Fonnen auch Doctores und Magi⸗ 
firi in der Theologie dazu aufgenommen werden. 
Der Bifchorf hat ungefchr unter feiner weltli⸗ 
ben Zurisdiction, bey die 60000, und unter 
der Geiftlichen * — Seelen, et ijt ein 
Suffraganeus des Patriarchen von YAquileja. 
Wie die Bifchöffe allhier nach einander gefolget 
find, laͤſſet fich aus nachjtehendem Verzeichniffe 
abnehmen, als: 


4+ Zovinus, ums Fahr 40. 

2. Abundantius. 

3. Claudius oder Claudianus. 

4. Magnofius oder Magofius oder Mogorias 
nus oder Major, 


5. dius. 

6. Lambuccius oder Sambatius. 

7. Valentinus. 

8. Gemialis. 

9. Felix oder Fidelis. 

10. lerius. 

zı, Gvarinus oder Övarianug, 

ı2, Magroninusoder Majoranus, 

13, Theodorus I. 

14. Probus. 

15. Montanus, 
Es find zwar einige der Meynung, daß, die bis⸗ 
ber genannten den Titul als Biſchoͤffe nicht 
gehabt, fondern nur als eifrige Seelen⸗Waͤchter 
zu haften waͤten; Allein fie verdienen deswegen 
gleichwolen auch Biſchoͤffe genennet zu werden, 
ob fie fehon Feinen gewiſſen Sig gehabt, _ 
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16. Cyriacus. 

17. Aſterius. 

18. Abundantius 381, da er dem Concilio zu 
Aquileja mit beygewohnet. 

19. St. Vigilius um 400. 


20. Agippus oder Regippus ums Jaht 401 
21. Quartinus. 


22. Peregrinus. 

23. Gratioſus oder Gratiſinus. 

24. Theodorus U. 

25. Agnellus, unterſchrieb dem u | 
gehaltenen Synode, ER 

26. Verecundus, 603. 

27. Manaffes I. 

28. Pitalis I. 

29, Ctablifianus, oder Stablianug, 

30. Dominicus oder Dumpruccus, 

31. Nufticus, 

32. Romanus. 

33. Vitalis I, 

34. Correntianug, 

35. Giletio oder Siſedicius. 

36. Sohann I. 

37. Marimus oder Mariminus, deffen j 
zur Zeit des Bifchoffe le eh 
Hinderbechs, in der St. FohannissKirche 
unterm Altar gefunden tworden, 

38. Maumonus oder Mamo. 

39. Marianus, 

40. Dominator, 

4 Urfus, 

42. Clementianus, 

43. Amator. 

44. Dildegarius um 202, 

45. Voldericus oder Dpaldericus, 
nebft dem Marentius, Patriarchen von 
Aquileja, der Einweihung der Kirche St, 
Georgens zu Verona beygewohnet, 

45. Daniel, 

47. Denpertus, 

48. Holdeichalcus oder Hydelſcaleus, Ode⸗ 
ſcalus, 855. 

49. Aldegiſius oder Adelgiſius, 974, 

so, Theodobertus oder Tripertus, 

sı. Giſulphus. 

52. Bartoldus oder Bertholdus, 

53. Jacob. 

54. Conrad I, 

ss. Sohann II. 

56, ‘Bernhard L 928, 

57. Manaffes II. 947, 

58. Lantraminus. 

59. Arnold L wohnte 967 dem Synodo zu 


— bey. Kal 

mundus 971, nebft dem 

triarchen von Aquileja ig % 
Streit beplegen, welcher in dem Kloſter 
St. Maria de Organo obtwaltete, nos 
don das Document in Muraterii Anti- 
quitat. Eſtenſ. Tom. I pag. 152. befinde 


lich iſt. 
©: 3 51, Kaps 
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61. Raynaldus oder Rainſardus. | 

62. Uldaricus I. iſt von Kayfer Eonrad I. mit 
der Graſſchafft Trident, ingleichen mit der 
Stadt Bozen befchenifet worden, 

63. Uldaricus I. 1022, 

64. Hartonus, 1054. 

65. Heinrich 1. welchen Kayfer Aeinrich IV. 
1082 das Schloß Eajtellarium bey Mantua 
ſchenckte. Es ift auch ein ‘Brief vorhanden, 
welchen Pabjt Gregorius VIl. an ihn ge 
fchrieben hat. j 

66. Bernhard I. um 1084. 

67. Adelpenonus oder Adalberonug, 1090, 

68. Gebhard 1110, ift Kayfer Aeinrichs V. 
Cantzler gewefen. - 

69. Adelpert l. 

zo. Altemann, ſtarb 1130, oder wie aus der 
in der Kayſerl. Bibliotheck zu Wien unter 

dum. 408. befindlichen geſchriebenen Chro⸗ 
nic zu erſehen, um 1149. 

71. Arnold, 

73. Ebeard, oder Eberhard. 

73. &t. Adelpertus il. oder Albertus, erwehlt 
11658. 

74. Salomon, ur8. 

75. Albertus U. 

76. Conrad Il. um u90. 





; 77. Friedrich Wange 1205, jtarb ızı7. 
. 78. Adalpertus oder AUlbertus ILL erwehlt 


r219, 


79. Gerhard I. 1224. 


80. Ulrich oder Alderleus Adelorius, 1237. 

81. Egnomus’oder Egemus, Graf von Eppen, 
1250, vorhero Bifchoff zu Brixen. 

82, Heinrich N. 1277. 

33. Philipp Bonaccoltius, erwehlt 1289, wurde 
1303 nach) Mantua verfegt. 

84. Bartholomäus Quirinus 1304, ftarb 1310, 

85. Heinrich II. von Mes 1310, ftarb 1337: 


+ 86. Nicolaus Bruna 1338, vorhero Dedyant 


zu Dfmüs, und Kayfers Earl IV. Eangler, 
ſaß 5 Jahr. 
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100, Georg III. Heyderh oder Neydeck, ftarb 


1519. 
101, Bernhard Cles, ftarb den 29 Zul. 1539 
im ss Jahr. 
102, Chriſtoph Madrutius, erwehlt 1539, res 
fignirte 1577, und ftarbden 5 Zul. 1578. 
103. Ludwig Madrutius, ftarb zu Nom 1600 
. den-2 April. 
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104. Carolus Gaudentius von Madrutiug, 


ftarb zu Rom im Auguft 1629. 

105. Earl Emanuel Madrutius 1629, war 
ſchon feit 1622 Coadjutor, ftarb den 15 
December 1658. Nach ihm ward Eigs 
mund Frans, Erk-Hergog von Dejterreicy, 
vom Capitul erwehlt, der Pabſt aber hat 
ihn nicht confirmirt. Nichts deſtoweniger 
ließ er das Biſthum durch Vicarios ads 
miniftriren, bis er 1662 nach feines ‘Brus 
ders Tod den welt, Stand ermehlte, und 
ſich .. Pfaltzgraͤfin von Sultzbach vers 
mablte. 

106. Ernſt Adelbert, Graf von Harrach, 1665, 
farb den 25 October 1666. 

107. Sigmund Alphonfus, Graf von Thun, 
ftarb den 2 Februar 1677. 

108. Frans de Albertis, jtarb den 4 Febr. 1689, 

109. Joſeph Victorius de Albertis, jtarb den 
zı December 1695. 

110. Johann Michael Graf von Spaur und 
Ballör, erwehlt 1696, ftarb 1725. 

ırı. Zohann Benedict Gentilotti, von Engels⸗ 
brunn, wurde den 9 Zul. 1725 zum Biſchoff 
erwehlet. Weil er aber Anfangs fich weis 
‘gerte, folche Würde anzunehmen, ſo ſtarb er 
den 20 September diefes Zahres zu Mom, 
ehe er das Biſthum in Beſitz nahın. Deros 
wegen fiel die Wahl auf 

112. Anton Dominicus, Grafen von Wolcken⸗ 
ftein, bisherigen Senior bey dem Dom⸗Ca⸗ 
pitul zu Trident, ftarb 1730. 

113. Dominicus Anton, Graf von Thun, ers 
wehlt den 19 Julius 1730, 


87. Gerhard IL. de Marnacho de WWiders, | Das Bifhöffiche Wappen beftehet aus sivenen 
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ftarb 1348. 

83. Johann IM. Tufchus, ward 1349 nach 
Spoleto verſetzt. 

89. Maynard de Nelehaus 1349, ſtarb 1362 
in Bohmen, feinem Daterlande, ohne daß 
er von dem Biſthum hatte Beſitz nehmen 
koͤnnen. 

90. Albertus Caßitus, Graf von Ortenburg, 
1363, ftarb den 9 September 1390, 

91. Georg Liechtenftein von Nicolsburg 1390, 
ftarb 1419. 

92. Hermann, 1420, 

93. Heinrich Flechel, erwehlt 1422. 

94. Alerander, aus dem Haufe derer Hertzoge 

von Mafodien in’ Pohlen, erwehlt 1424, 


ftarb pt 

95. Benkdict, Abt zu St. Stephan oder St. 
Lorentz, erwehlt 1444. 

96. Georg Hochus oder de Hake 1447, ſtarb 
den 22 Auguſt 1465. 


97. Johann Hinderbach 1465, ſtarb 1486. 


98. Uleidy de Srundsberg, ſtarb 1493. 
99, Ulrich Licchtenftein, ftarb 1505, 


zufammen gefekten Schilden. 
zur Rechten enthalt das ABappen des Biſthums, 
nemlich einen ſchwartzen einföpffigten zur rechten 
Seite gekehrten Adler mit ausgefpannten Flügeln, 
auf welchen goldene gekrümmte Kler⸗Stengel, mit 
guldnen Schnabel und Füffen, und mit einem gold» 
nen Band gefnüpfften Schwan im filbernen Feld; 
aufdemn&child ftehet ein goldener Engels:Kopffmit 
der — Inful, hinter dem Schild ſtecket der 
Biſchoffs⸗Stab und das Schwerd. Der andere 
Schild zur Lincken it der Grafen von Thun,und hat 
4 Felder mitı Mitte- Schilde. Im ı und 4 blauen 
Felde ift eine goldne von dem obern rechten Winckel 
zu dem linchen untern Winckel fehrags gehende 
Straffe. Das 2 undz Feld iftlangft herab geſpal⸗ 
ten, 
rother Adler. 
ein breiter ſchwartzer Quer⸗Baicken. 
Child iftrorh mit einer filbernen Quer⸗Straſſe. 
Den Schild bedecken 3 gefrönte Helme, Aus dem 
mittleren fpringet ein halbes rothes zur Mechten ges 
fehrtes Einhorn, mit dem filbernen DuersBalden 
aufder Bruft,aufdem zur Rechten ſtehen 2 (ara 
. uͤffels⸗ 








Der erſte Schild 


der er filbernen Helffte ift ein halber 
n der lincken filbernen Helffte ift 
Der Herb? 


S 
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Büffels « Hörner in der Mitten wit einer 
goldenen Schraͤg⸗Straſſe, auf den jur Linden 
ein weiß und ſchwartzer Flug mit dem Zeichen des 
-2 und 3 Neldes. "Janus Pyrisus de Epilc. Tri- 
dent. «N. P, EÆurop. Gerold P. I. p. 
364. Dergers Durchlaucht. Welt. J. Th. p. 
546. u.ff. Theodor. Sprenger, in jurisprud. 
5* p. 400. Bucelini German, Saera. Ug⸗ 
‚bellus ital. Sacra T. V. p.589. u.ff. 

Trident, Trient oder Trento, Lat. Triden- 
un, ift die Haupt» Stadt des Tridentinifchen 
Gebietes, gang an der Stalianifchen Grenge, an 
dem Fluſſe Etſch, unterm 30 Grad 3 Min. Long. 
nd 46 Grad 10 Minut. Latir. gelegen. Den 
Mamen foll fie von den drey Eleinen Fluͤſſen haben, 
welche von dem benachbarten Geburge herunter 
ſhieſſen, und fic) bey felbiger in die Etſch ergief 
fen / oder von den drey Spitzen der Berge, zwi⸗ 
schen welchen fie gelegen. Andere‘ aber meynen, 
Daß fie dem Neptunus zu Ehren.erbauet, und 
von; feinem Tridente oder dreyjackigten Gabel, die 
ihm in die Dande gegeben wird, den Namen 
habe; mie denn in der Kirche St. Vigilii nod) 
in Stein gejeiget wird, darauf man obgedachte 





ein 
Dreyfpigige Gabel des Neptunus eingehauen fin⸗ 
det. Sie iſt ſehr alt, und weiß man dahero 
nicht eigentlich, wer fie erbauet haben mag, ins 
Dem einige einen, Namens Rhätus, zum Erbauer 
angeben, andere aber den Tofcanern zufchreiben, 
und davor halten, daß fie hernach von den Ce⸗ 
nomanen erweitert worden. Der König Dietrich 
von Bern hat fie mit einer Mauer von Quaters 
Steinen umgeben laffen. Sie ftund erftlih uns 
ger der Gothen Gewalt, und Fam hernach an die 
barder, von denfelben aber an die Römer, 

da fich denn die dahin gefchicften Gouverneurs oder 
GStadthalter dann und wann Fürften von Tris 
dent gefchrieben. Nach diefem hat die Stadt 
bald nach der Reichs⸗Freyheit getrachtet; bald 
iſt fie den benachbarten Bayeriſchen Hertzogen 

" amtertworffen geweſen; endlich aber hat fie die 
Bihöffe vor ihre Ober⸗Herren erkennen müffen, 
und darbey ift es bis auf diefen Tag geblieben. 
Sie it nicht gar groß, liegt tieff zwiſchen den 
SBeigen, und ift auf einem platten Felſen erbauet, 
einem röthlichten und weiſſen Marmor 

het, wovon die meiften Daufer fehr 

feſte vet find. Die Etſch flieſſet vorbey, 
worüber allhier eine hölgerne "Brücke, fo 146 
Schrine fang, gehet, und heutiges Tages noch 
in gutem Stande if. Die Hauptsund Doms 
daſelbſt it St. Vigitii, allwo in einer 
Capelle ein Erucifir geeiget wird, unter wel⸗ 
chem’ die Synodal + Artickel abgelefen und bes 
worden. Gelbiges ift in Lebens⸗Groͤſſe, 

und faget man, es habe, als jenes gefchehen, 
fein Haupt genciget, gleich als ob es den von 
dem Synodo gemachten Schluß mit ſolcher 
Mine gut fprechen wolte, wobey noch erinnert 
wird, daß bis datofein Menſch habe erkennen mas 
gen, aus was für Materie felbiges fey, daher 
aud) viele zweifeln, ob es von Menſchen / Hans 
den iget worden. Man nennet e8 wegen 
feines Vorzugs vor allen andern das heilige 
Crucifir, ohne fernern Bey Namen. Berner 
it alda die. Kirche. iu Santa Maria Maggiore, 
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yoorinnen im 16 Jahrhundert Die Kirchen » Bew 





und aus häßlihen Marmor. gebauet , deſſen 
Stücken nur fo obenhin behauen worden. » Dig 
dafige Drgel ift ungemein groß, und wird wor 
die fchönfte und grofte von gang Stalien gehal⸗ 
sen, man bat die Stimmen, von vielerley Thie⸗ 
ren, wie auch die. Trommelſchlaͤge und, anderes 


Eapelle, in welcher der, heilige Apoftek Paulus 
mit einem. Creutz in der: Dand abgemahlet; 
Franciſcus aber, der Mingriten Ordens⸗Siiff⸗ 
ter, der fonften, ein: Creutz führet, hat ein 
Schwerdt in der Hand. , Die Urfache. deflen 


Orden gaͤntzlich aus urotten. Dem, Prieſter 
aber, der über dieſe Capelle zu gebieten gehabt; 
ätte getraͤumet, als ob das “Bildnis Pauls 

n heiljgen Franciſcum angeredet, und geſaget⸗ 

ein Frauciſce, wie kanſt du zulaſſen, Daß 
dein beiliger Orden. folle- 3245 ausgerot⸗ 
tet: Ich muß es geſchehen laſſen, denn ich 
babe Bein Schwerds, wie du, ‚daß ich mich 
defendiren koͤnte; Worauf Paulus dem Frans 
ciſco das Ereug abgenommen, und ihm das 
Schwerdt gegeben, früh Morgens aber, mare 
der Biſchoff im Bette todt gefunden worden. 
An der St, Peters » Kieche: fichet man in einen 
Capelle den Leichnam eines Kindes, Namens 
der heilige Simoninus, von welchem erzehlet 
wird, daß im Zahr 1276 die zu Trident woh⸗ 
nende Juden eines Schuſters Kind, 28 Monat 
alt, Namens Simon, ; geraubet ‚ ihm. hernach 
— grauſame Weiſe dar Blut abgelaſſen, 
ſelbiges bey Feyrung eines von ihren Feſten zu 
gebrauchen, den Coͤrper aber haͤtten fie in, es 
nen Canal geworffen, welcher noch bis dato in 
das Haus gehet, darinnen fie dazumal ihre 
Synagoge gehabt, und wäre derfelbe durch den 
anal in ven Fluß geführet, dafelbft von ben 
ifcheru aufgefangen , und dadurch die’ gange 

osheit entdecfet worden. Da hätte man 
nun die Juͤden dieſer abſcheulichen That übers 
wieſen, 39 aus ihrer Geſellſchafft gehencket, 
die andern aber auf ewig aus der Stadt vers 
bannet. Als man nun die Sache vor den das 
maligen 
das Kind zum Heiligen erhoben, und ihm den 
Namen Simoninus, nac) feines, Vaters Nas 
men, gegeben, Der Eorper wäre inzwiſchen 
einbalfamiret worden, und, wird ‚alfo- nor) bis 
diefe Stunde in einem Kaftgen auf dem ihm 
geweyheten Altar in befagter Kirche gegeis 
get. Im einem dabey ftehenden Kaͤſtgen 
werden die Inſtrumente, nemlich ein Meffer, 
etlihe Zangen, vier groſſe eiferne Nadeln, 
womit die Juden das Kind gemartert, und 
denn ferner zwey filberne Becher, aus wel⸗ 
chen fie das herausgelaffene ‘Blut einander zus 
getrunken haben, aufgehoben. Damals find, 
nun zwar die Zuden auf ewig aus der. Stadt 
verbannet worden, einige Jahre aber hernach 
hat man ihnen wieder erlaubet , wiewol nur 
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ſammlung gehalten worden, Sie iſt ſehr kiein, 


mehr in dieſe Orgel gebracht. Es iſt allda eine. 


ſoll ſeyn, daß ein Biſchoff nach Trient aufs 


Concilium gereifet, vorhabens, den Winoritens 


tee werden? Franciſcus aber hätte geantppor⸗ 
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Pabſt Sirtus IV. gebracht, hätte en . 


aufdrey Tage lang, wegen der Handlung, in dee 
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drey Stunden eingefchrendker , weil fie in letzter 
Belagerung der. Stadt Dfen in Ungarn die Tuͤr⸗ 
cken fo eg defendiren helfen. Zu Franckfurth 
unter dem Brücken » Thor fteher diefe Hiftorie, 
Denen Zuden zur Krancfung, abgemahlet, Der 
Biſchoͤffliche Pallaſt, fo aufferhalb der Stadt 
gelegen , iſt von Be d Oleſius erbauet 
worden, und mit Waͤllen und Bollwercken vers 
fehen, dahero er wie eine Eleine Cidatelle anzus 
fehen iſt. Es wird dieſe Stadt halb von Deutfchen 
und halb von Staliänern beroohnet, dahero res 
det man in. einem Theile der Stadt Deutſch, 
und im andern Stalianifh. In den Hunde 
Tagen ifts allhier fehr heiß, und im inter fo 
graufam Falt, daß die Leute fi kaum in den 
Stuben erwärmen Fönnen. Bey Trident ift ein 
Brunnen, der den ganzen Sommer über fließt, 
und Waſſer giebt, im Winter aber vertrocfnet ; 
Es ift aud) diefer Ort von offtmaligen Uberla 

des Waſſers fehr mitgenommen worden; mals 
fen es mehr als einmal gefcheben, daß nicht nur 
der Fluß Adige ausgetreten, fondern auch die 
beyden Bäche Levis und Ferfenemit ſolchem Uns 
geftüm von den Bergen berabgefloffen , daß fie 
ge Stücke Felfen mit fi) weg, und bis in 
die Stadt hineingeführet. Sonſt iſt diefe Stadt 
fonderlich wegen des Eoneilii, fo vom Fahr ı545 
bis 1563 unter dreyer Pabfte, Paulus II, Ju⸗ 
lius til, und Pius IV. Regierung gehalten wor⸗ 
den, fehr berühmt, davon ein befonderer Artickel 
handelt. miſſons Reiſe. Rogiſſard delices 
de P Iralie p.ʒi. Antiqu. 1. Th, p. 
306. u. f. * 

TRIDENTE INCLYTUS, Gr. AyAzurgiaiumg, 
iſt bey den Pindarus, Ol. A. sg P. v. 17. fo viel, 
als der Neptunus. 

TRIDENTEM CONCUTIENS, t.Ogaureiai- 
uns, ift bey dem Pindarus Nem. A. ayr. d. v. u1. 
fo viel als der Neptunus. 

TRIDENTINA DITIO, fiche Trident. 

TRIDENTINA FIDEL PROFESSIO, fiche 
Tridentina Profeßio. 

TRIDENTINA FUGA, find der Theil des 
Alpen-Sebirges, um das iegige Trient oder Tri⸗ 
dent in Tyrol, 

TRIDENTINA PROFESSIO, oder Profefio Pi- 
dei Tridensina, ift ein Bekaͤnntniß in der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche , jo ein fombolifches Anſehen hat. 
Es hat ſolche der Pabſt Pius IV, nachdem das 
Eoncilium ju Trident war geendiget worden, 
1564 in einer Bulle , die ſich anfangt: injunaum 
nobis apoltolıcz ſervitutis oflicium, publiciret, und 
dabey die Abficht gehabt, daß ſich alle derfelben 
unterwerffen folten, die etwa ein geiftlich Amt 
erhalten, oder fich zu der Nömifchen Kirche wen⸗ 
Den wolten. Es heift darinne unter andern: 

ertenne die 4. Tatbolifche und Apoſto⸗ 
liſch⸗ Roͤmiſche Wirche vor eine Mutter und 
Meiſterin aller Rirchen, gelobe und ſchwoͤre 
auch dem Römifchen Pabft, als dem Nach⸗ 

Iger des St. Petri, des ens der Apo⸗ 

‚und als dem Statthalter u Cori⸗ 
ſti, den Gehorſam. Auch alles übrige, was 
won den heiligen Canonıbus und oͤcumeni⸗ 


Stadt zufeyn, welches man aber nunmehro auf ſchen EConciliis, fürnemlich 
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aber, was von 








demäochbeiligen Tridentinifchen Synodo vors 
getragen, befchloffen und erklaͤret worden, 
nebme idy an und befenne mich darzu ohne 
allen Zweifel; zugleich verdamme, 

und e ich alles, was dargegen ſtrei⸗ 
tet, umd alle Betzereyen, die von der Rirche 
verdammt, verwörffen und verfluchet wors 
den, Man findet davon mehrere Nachricht in 
Alberti examine profeſſionis fidei Tridentinz; 
nec non expofitionis doftrine catholicz Jacobi Be- 
nigni Boffuetti, fo 1692 herausgefommen. Des⸗ 
gleichen ift auch davon -"Innocentii Deodati 
Sinceri Examen is Tridenting nad) 


lefen. Es wurde diefe leßtere Schrift von D. 
Schwerdrnern, Guperintendent zu Pirna, im 


Jahr 1707 in 4, 18 Bogen ſtarck, und zwar 
bey Gelegenheit der Religions Veränderung der 
Wolffenbuͤtteliſchen Pringefin Eliſabeth 
ſtinen, unter verdeckten Namen abgefaſſet. G 
hieß auf dem Titul, daß ſolche Profeßion nicht 
ohne harte und erſchreckliche Beleidigung goͤttli⸗ 
her Majejtat und der offenbaren himmlifchen 
Wahrheit, ſowol auch ſchweren Gefahr der See⸗ 
len Seligkeit mit formalen Eydſchwuͤren von 
dergleichen Perſonen unziemlicher Weiſe bekraͤ 
get werden koͤnne. Es machte dieſe Schri 
im Reiche ein groſſes Aufſehen, und es fehlte 
nicht viel, daß nicht der Autor darüber in 
Verhafft genommen wurde; doc wurde bie 
Sache durch hohe Vermittelung gluͤcklich beygele⸗ 
get. Es gab ein fo genannter 3 D. ©. Sonne 
mann zu Dildesheim im Fahr 1708 eine 
Schrifft darmider heraus, die er Dilcuflionem 
Examinis nannte, worinnen er den D. Schwerdts 
nern mit einer verachtlichen und ſchmaͤhſuͤchti⸗ 
gen Echreib » Art zu widerlegen ſuchte. Sie 
wird in denen — — Annalibus Dec. I, 
p- 411. fq. vecenfiret. Es Fam auch im Jahr 
1709 eine andere Schmah » Schrift wider 
D. Schwerdtnern heraus, die den Titel führte: 
Epiftola refponf‘ria ad C, Anonymi literas. Eiche 
Unſchuld. Nachr. 1709. p. 749. Sonſt 
hat auch der bekannte Herr von Räfewig, 
font Zephyrinus de Pace genannt, in feinem 
aufsichtigen Abriß der wahren und gangen 
Catholiſchen Kirche p. 747. feq. das obgedachte 
ramen widerleget. Siehe Deutfihe 4 
Erud. T. VIl. pag: 794. Walchs Religiongs 
— auſſer der Lutheriſchen Kirche, 

Th. 333. 

TRIDENTINA SYNODUS, ſiehe Tribenti⸗ 
niſch Concilium. 

TRIDENTINI, ſollen nad Strabonis 
Meynung die Leopontii geweſen ſeyn; davon 
im XVıl. ‘Bande, pag. 417. nachjulefen. Peu⸗ 
tinger leitet diefelben von denen alten als 
liern ber, und nenne fie TRIDENSES., 
Strabo hingegen Lib. IV. faget, daß fie am 
andern Theil des Miheines , und zwar an 
deffen Urfprung geroohnet, und zu feiner Zeit 
Straffen » Räuber gervefen. Andere geben fie 
vor die Tiguriner, fo zrwifchen den Nantua⸗ 
tes und Lufanenfes gerwohnet, ous, allwo die 
Stadt QTuregum die Haupt » Stadt gervefen, 
wie Mierlianus und Prolomdus . 

ie 


67 Teidentinifche Catechiſmus 
Die meiften aber halten fie vor die ehemaligen Ein» | 
wohner der Proving Rhaͤtia jenfeit der Donau, des 
zen Haupt» Stadt das heutige Tridentinum oder 
Teident gervefen. Cellarii Notit. orb.antiqv. T. L. 
p- 424. Irenici ExegefisHift. Germ. p. 416. 
Tridentinifche Catechiſmus, ift auf Befehl 
Pabſts Pius V. aus dem Tridentinifchen. Concilio 
derfertiget worden, und führet den Titel: Cätechif- 
mus romanus ex decreto Concilii Tridentini ad paro- 
chos, Pü V.juſſu editus ; ‚Man hat davon verſchie⸗ 
dene Editiones, die Schmidt Tom. IT. introd. Sagit- 
tarian. in hilt. eccjef. p.1446. und Kipenius in bibl, 
Theol. Tom. J. p. 263. angemercket haben. Dieſer 
Catechiſmus iſt als ein ſymboliſch Buch der Roͤmi · 
Kirche anzuſehen, alſo, daß alles, was auf dem 
identinifchen Concilio beſchloſſen, und in dieſem 
Catechiſmo enthalten, vor die eigentliche Haupt⸗ 
Lehre der Papiſten gelten muß. Mehrere Nach⸗ 
richt davon findet man in Walchs Inerodudione in 
libros ecclefiz Lutherane fymbolicos p. 43. und 
p- 640. wobey auch noch Fabricius in Bibliorh. greca 
Volum. XI. p. 695. nadyzufchlagen ift. Siehe auch 
Aöders Theologifh-Hifter. Syftemal Th. p. 268. 
u. ff. Walchs Religipns-Streitigk. aujfer der Lu⸗ 
therifch-Evangel. Kirche II. Th. p- 158. 
Tridentiniſch Concilium, Latein. Tridentinum 
Gmeilien, ift die legte Catholiſche Kirchen » Ber 
ſammlung, worüber heut zu Tage bey diefer Kirche 
annoch eifrig gehalten roird. Den Aylaß ju derfels 
ben gaben die damals wegen der Religion entftandes 
nen Zroiftigkeiten. Ob manfich nun gleich zum öfr 
tem auf eine allgemeine Kirchen⸗Verſammlung bes 
rief, war es doch den Pabften niemals ein rechter 
Ernft, dergleichen zu halten, bis endlidy der Pabſt 
Paul Il.den ĩ 5 Meg ı 545 eineausfchrieb, fo aber 
nicht eher alsden ı3 Decembr. felbigen Jahres feis 
nen Anfang nahm, und nach diefem unter drey 
Päbften in 25 Seßionen fortgefeget wurde. Bey 
der erften Seßion waren nicht mehr als vier Erg- 
Bifchöffe und 22 Biſchoͤffe, nebft des Roͤmiſchen 
Könige Ferdinands Abgefandten zugegen; indem 
der Kayſerl. Geſandte zu Venedig kranck lag, und 
der Frangöfifche wegen allzulangen Verzugs gurü 
gerufen worden. Es fanden fid) auch dabey fünf 
DrdensGenerale, und verſchiedene berühmte 
etores aller Nationen ein. Es wurde aber bey fels 
biger Seßion nichts anders vorgenommen, als daß 
man ausmachte, wie man bey diefer Verſammlung 
verfahren wolte, und daß Die Stimmen nicht nach 
den Sefionen, wie bey der Kirchen » Berfammlung 
zu Eoftnig und Baſel gefchehen, folten gefammiet 
werden, fondern daß ein ieder feine freye Stimme 
führen, und alsdenn nad) den Dbern alles ausges 
macht werden folte, wie auf der Lateranenfifchen Ber 
fammlung unter dem Pabft Leo X. gefchehen, in» 
gleichen daß es eine algemeine Kirchen» Berfamms 
lung heiffen folte, welche durch Vermittelung des H. 
Se ordentlidy ware verſammlet, und unter 
licher Geſandten Aufficht aufrichtig geführet 
worden. In der andern Seßion, fo man na 
heiligen drey Könige 1546 hielt, wurde das Des 
eret, wie man fich diegange Zeit diefer Verſamm⸗ 
kung über aufführen folte, verlefen. In der drits 
ten Sefion, jo den 4 Febt. gehalten wurde, und 
welcher g Cardinaͤle, 6 Erb + Bifchöffe, 30 Bir 
fehöffe und verfchiedene Aebte beywohnten, wurde 
Univerfal-Lexici XLY. Cpeil, 


* 


ch | fen, bis man erft ihre 


; Tridentinifh Concilium 68 


das Conſtantinopolitaniſche Symbolum verlefen, 
und damit man die Bifchöffe, fo unter Weges bes 
griffen waren, : erwarten möchte, der 8. April zu 
der vierten Sehion beniemet, wobey 9 Erg Bis 
fchöffe, und 41 Bilchöffe erfchienen, da man denn 
fefte ſetzte, was man vor Canoniſche Bücher, fo mol 
Alten als Neuen Teftaments zu halten. Dicht 
weniger wurden bie Satzungen, welche man von 
der Apoftel Zeiten herleitete , feftgefeget, und die 
gemeine Uberſetzung dor avthentifch erkläre. Za 
der fünfften Seßion den 17 Junius wurde ausge 
macht, was von der Erb⸗Suͤnde zu halten fey, und 
daß die Zungfrau Maria davon frey geweſen, auch 
dahero das Officium, welches der Pabſt Sirtus 
IV, an dem Feſte der unbefleckten Empfaͤngniß der 
Jungfrau Maria angeftellet, richtig zu halten 
mare. Die fechfte Seßion, welche auf den 19 
Zulius angefeget war, wurde megen derin Deutſch⸗ 
land entftandenen Unruhen bis auf den 13 Zenner 
1547 verfyoben, und darbey Die Lehre von der 
Rechtfertigung unterfucht, zugleich auch die Lehre 
der ‘Pelagianer und Zutheraner verdammet. Die 
fiebende Seßion rourde den 3 Mertz gehalten, und 
darinnen von den Sacramenten gehandelt. In 
der achten Seßion, foden 11 Mer 1547 ges 
ſchahe, wurde die Verlegung der Kirchen» Vers 
ſammlung nad) Bononien beſchloſſen, und zwar dies 
ſes wegen der Peſt, welche gu Trident graßirte. 
Es mohnten felbiger 56 Praͤlaten bey, deren 38 
auf die Verlegung der ammlung einftimma 
ten, 14 fich derfelben widerfegten, und die 4 übris 
ge fid) nicht deutlich genug erklärten. Indeſſen 
endeten ſich die Pabftlichen Legaten nebft den 
meiften ‘Pralaten nad) Bononien, die Deutfchen 
Prälaten aber blieben nebft dem Eardinal Pas 
o ju Trident, welches ihnen auch von dem 
ayſer anbefohlen worden, Jedoch wurden zu 
Trident feine Seßionen gehalten. Zu Bononien bielt 
man die neunte und gehende Seßion, nemlich die erfte 
den zı April, und die andere den z Zunii befagten 
Jahres, wobey nichts anders vorgieng als Bahn 
blication neuer Decreten Anftalten gemacht wur 





ck Endlich wurde auf des Pabfts "Julius IH. Befehl 


den Merg ı 55 1 die Kirchen Berfammlung wieder 
zu Trident angefangen, und in der 11 Seßion die 
Bulle, fo deshalben ergangen, verleſen. In der 
12 gieng nichts vor, und weil man die Ankunfft 
mehrerer ‘Pralaten erwartete, wurde nur die 13 
Seßion auf den ı s Detobr. fefte geftellet. In fels 
biger wurde dasjenige, was man wegen des H. 
Abendmahls gefchloffen, abgelefen , worinnen die 
Transfubftantiation und Anbetung der geweyheten 
Hoftie enthalten. Weil auch die Proteftanten au 

die Verſammlung waren befchrieben tworden, da 

fie den 25 Jenner 1552 erfcheinen folten, und zu 
foldyem Ende ihnen Geleits» Briefe gegeben und 
ertheilet waren, wolte man wegen der Genieſſung 
des heiligen Abendmahls unter beyderlen Geftalt, 
und wegen bes Meß-Opffers nichts gewiſſes ſchlieſ⸗ 
ndamente wurde vernom⸗ 
men haben. Die ı4 Seßion wurde den 25 No⸗ 
vembr. 15 y n gehalten, und darbey von der Buſſe 
und der legten Delung gehandelt. In der 15 
Seßion den 25 Zenner ı 552 murde den Protes 
flanten von neuem ein ficher Geleit gegeben, und 
ihnen bis den May Be gelaffen, um ige 
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ſchen Doctores in verſchiedenen Verſammlungen, 
wegen der Ehe einen gewiſſen Schluß zu machen, wel⸗ 
ber bey der 16 Sehßion ſolte publiciret werden. Als 
fein, als felbige den 28 April folte gehalten wer 
den, erfuhr man, daß der Ehurfürft Miorig von 
Sachſen fich der Stadt Augfpurg verfichert hatte, 
und gar Mine machte, auf Trident 108 zu. geben, 
wie er dann nachmals wuͤrcklich bis nad) Inſpruck 
fortgerücket, und den Kayfer ſelbſten von dar vers 
jaget hat. Diefes nöthigte die Gefandten mit des 
—* Julius II. Einwilligung die Ki 
ammlung auf eine Zeitlang aufzuheben. Es Eonte 
ſelbiges unter den Paͤbſten Miarcellus II. und 
Paulus IV. nicht fofert wieder zu Stande fommen; 
allein Pius IV. berief fie wiederum durd) eine bes 
fondere Bulle, fo den 29 Novembr. 1560 datiret 
tar, auf Oftern des folgenden Jahres, Weil aber 
auf felbige Zeit ſich mehr nicht als 9 Biſchoͤffe ein, 
fanden, wurde die ı7 Seßion nicht eher als den 
18 Zenner 1562 gehalten, und dabey allein das 
- Deeret wegen Eröffnung der Verſammlung, vers 
leſen, auch zugleich befchloffen, daß man ſich bes 
müben wolte, die Zwiſtigkeiten wegen der Religion 
u heben, und die vielen eingeriffenen Mißbraͤuche zu 
andern. In der 18 Seßion, welche den ı6 Fer 
bruar. vor fi) gieng, tourde ein ‘Decret wegen des 
indicis expurgsrorüi gemacht, der Index aber in wahr 
render Verſammlung nicht publiciret, um die ‘Pros 
teftanten, deren Schriften darinnen verdammet 
“waren, nicht mehr zu erbittern. Indeſſen wurde 
nochmals den Proteftanten nicht allein in Deutſch⸗ 
fand, fondern auch allen andern Nationen ficher 
Geleit ertheilet. Die 19 Seßion wurde den 14 
May gehalten; allein wegen einer Schwierigkeit, 
welche gwifchen der Kapferlichen und Spanilchen 
Geſandſchafft entftund , wurde befchloffen, alles 
‚ bis auf die folgende Seßion, welche den 4 Junius 
zu halten wäre , ausjufegen. Als die 


Schrierigkeit noch weit geöffer. Denn die Spa⸗ 
nifhe Geſandtſchafft verlangte, man folte erklaͤ⸗ 





beyzubringen. Indeſſen arbeiteten die Eatholis 
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keit von noͤthen ſey. Was aber die Zulaſſung 
anlange, die vor einige Voͤlcker ins beſondere ver⸗ 
langt wurde, ſolte ſolche bis zu anderer Zeit aus⸗ 
geſetzt bleiben, und für dismal dem Pabſte übers 
laffen werden ; worauf denn wuͤrcklich das ſchon 
andertärts angegogene Breve des Pabſts Pius 
IV. von 16 April 1564 erfolget ft, darinnen fo 
wol den Defterreichifchen Erblanden, als ‘Bayern 
unter gewiſſen Bedingungen erlaubet wird, auch 
den Kelch zu empfangen, In der 22 Gefionden 
17 Septembr, wurde ein Deeret wegen der Meſſe 
verliefen. Nachdem man auch zwey Derrete not» 
gen Verbeſſerung der Kirchen» Difciplin verlefen, 
wurde die 23 Seßion auf den 12 Novembr. ans 
geſetzet, welche aber bis auf den ı5 Julius deg 
folgenden 1563 Zahres ausgeftellet blieb, indem 
von des Kayfers Ferdinands, und des Könige 
Carls IX. von Franckreich Gefandterngefucht wur 
de, es folte auch eine Reformation des Paͤbſtli⸗ 
chen Stuhls angeftellet werden, welches aber der 

bft abrwandte, vorgebend, daß er ſolche Res 
ormation bereits angefangen, und feinen Eifer 
ferner nicht unterlaffen wolte. In der 23 Seſ⸗ 
fion, fo man den 15 Zulius hielt, wurde ges 
ſchloſſen, daß das Sacramenrum vurdinis müfte bes 
halten werden, Sin der 24 Seßion den 11 No⸗ 
vembr. wurde gefchloffen, daß die Ehe ein Sacra⸗ 
ment, folche aber dem ledigen Stande gar nicht 
porjugiehen fey. Die 25 und legte Seßion wurde 
den 3 und 4 Decembr. gehalten, und dabey drey 
Deerete, wegen des Fegefeuers, Anrufen der Heis 
ligen, und Gebrauch des Ablaffes, verlefen. Nach 
diefem überließ die Kirchen Berfammlung die Ent« 
ſcheidung aller der Schwierigkeiten, die über ob⸗ 
bemeldete Decrete entftehen Fönnten, dem Pabſte. 
Es wurde hiemit diefe Kirchen Berfammlung aufe 
gehoben, welche gantze ı8 Jahr gehalten, und 
in waͤhrender ſolcher Zeit dreymal berufen wor⸗ 
den, und pwar hat es unter fuͤnff Paͤbſten, Paul 
IH. Julius III. Marcellus I. Paul IV. und Pius 
IV. fortgewahret. Die Perfonen, welche fi) auf 
diefem —— eingefunden, find folgende gewe⸗ 

nemlich: 


een, daß dieſe Kirchen, Berfammlung eine Fort⸗ſen, 


fesung der vorigen wäre 5 hingegen molten die 
Ftanhoſen, man folte fie vor eine neue ausfchreis 
ben, weil fonften nicht allein die ‘Proteftanten in 
Deutſchland, fondern auch die Srangofen ſolches 
nicht annehmen würden. Weil aber die Päbftlir 
chen Geſandten darauf antworteten, daß fie hier- 
innen nichts gu ändern vermöchten, lieſſen es end⸗ 
lich die Kayferlichen und Frantzoͤſiſchen Sefandten 

chehen, aus Benforge, die Verfammlung möchte 

gar gerreiffen. Als man die zo Gefion den 
4 Zunius hielt, wurde der Entfchluß, fo man ges 
macht, auf die folgende Seßion, fo auf den 16 
Sulius beftimmet war , verfchoben. Weil aber 
die Kapferliche, Bayeriſche, Dungarifche, Boͤh⸗ 
miſche, zu melchen fich festlich auch die Frangöfis 
ſche Sefandten gefelleten, verlangeten, daß man 
die Communion unter beyderley Geftalt zulaffen 
möchte, um die Proteftanten defto eher zu gewinnen, 
wurde die Sache in verfchiedenen Congregatio⸗ 
nen unterfuchet, und darauf den 16 Julius in der 
21 Seßion ein Decret gemacht, daß den Layen 
und Clericis, die nicht confecrien , das Abend» 
mahl nur unter einerley Geſtalt zu Ihrer Selig⸗ 


antzoͤſi⸗ 
ſche Geſandten im May darzu kamen, wurde 


Paͤbſtliche Legaten und Nuntii Apofkolici, 
als Prafidenten des Eoncilii, 


Hercules Bonzaga, der heiligen Roͤmiſchen Kir⸗ 
che Kardinal »’Priefter, mit dem Titel St. 
Marid Nova, von Mantua, farb zu Tris 
dent den z Merg 1563. und ward u Mans 
tua begraben, 


Hieronymus Seripandus, der heiligen Roͤmi⸗ 
fehen Kirche Cardinal⸗Prieſter mit dem Tie 
tel St. Sufanna, von Neapolis, ftarb ebens _ 
fals zu Trident den 18 Merk 1563, und 
ward dafelbft in die Auguftiner = Kirche St. 
Marci, von welchem Drden er ehedeffen Ge⸗ 
neral gervefen ift, begraben. 


Johann Moronus, Cardinal und Biſchoff vom 
Paleſtrina, aus Mayland, kam an 8 ob⸗ 
gedachten Gonzaga Stelle, wurde nachge⸗ 
hends Biſchoff von Oſtia, und Decanus des 
Eardinals Eollegii, und farb ven ı Des 


sembr, 1580, 
’ Staniss 
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Stanislaus Hofius, Cardinal⸗Prieſter und IB ı 
(hoff von Warmeland in feiner Dater- 
Stadtin Pohlen, wurde nachgehends Groß⸗ 
een N und ſtarb zu Rom den 7 
uguft 1579 
Ludwig Simoneta, SardinatPriefter, don May 
en Bihsf zu Pefaro, ftarb zu Rom 


24 Syrleus oder Siticus, von Altaͤmps, 
Eardinal-Diaconus und Biſchoff zu Coſtnitz, 
ein Deutfcher von Geburt, ftarb zu Kom im 
Monat Merk 1595. 

Bernhard Navagerius, Tardinal⸗Prieſter von 
Venedig, ward an des Cardinals Seripan⸗ 
dens Ötelle zum Präfidenten verordnet, und 
ftarb zu Ende des Monaths May ı 565 gu 
Verona. 

Cardinaͤle, — win zugleich Legaten ge⸗ 


Earl von — Edinal, Fuͤrſt und Ertz⸗ 
Biſchoff von Rheims, wie auch Abt zu Elugny, 
ſtarb zu Avignon 1547 und ward zu Rheims 
in die Metropolitan⸗Kirche begraben. 

Ludwig Madrutius, Cardinal⸗Diaconus und 
erwehlter Biſchoff zu Trident, hernach Bi⸗ 
ſchoff zu Srafcati, ftarb zu Rom den 2 April 
1600, 

Die Gefandten, wie fie auf dem Concilio ihren, 

Sig gehabt, und war 
3. Die Beiftlichen — Paͤbſtl.Legaten zur 


Anton de Muglitio, aus Mähren, Ertz⸗Biſchoff 
zu Prag, Kayſerl. Geſandter. 

Georg Draſcovitius, Biſchoff gu Fuͤnffkirchen, 
Kayferl. Geſandter wegen des Koͤnigreichs 
Ungarn, ward hernach Cardinal — Ertz⸗ 
Biſchoff zu Colocza, und ſtarb 148 

WValentin Herbut, Biſchoff zu —53 Konigl. 
Pohlniſcher Geſandter. 

Marcus Anton Bobba, Biſchoff von Aoſta, 
Hertzogl. Savoyiſchet Geſandter, nachge⸗ 
hends Cardinal. 

Hieronvmus de Gaddis aus Florentz, Biſchoff 
von Cortona, des Groß⸗Hertzogs von Flo⸗ 
rentz Geſandter. 

Martin Rohas Portalrubeo, ein Spanier, Ger 
ſandter von wegen der Chriſten zu Jeruſalem. 

U. Die Weltlichen Geſandten, welche denen 

Paͤbſtl. Legaten zur Lincken geſeſſen. 
Dom Bayſer: 
Sigmund von Aon, von Trident. 
Vom Boͤnige in Franckreich: 

Ludwig de St. Gelais, Herr von Lanſac. 

— du Ferrier, Parlaments⸗Praͤſident zu 

aris 

Gpido dur Faur oder Faber, farb als Parlar 

ments» Prafident zu Paris 1584. 
Vom Könige in Portugall: 
Ferdinand Martineus Mazcarenius, 
Don deu Republic Venedig: 
de Ponte, der Rechte Doctor und 


— Dandulus, Ritter. 
Univerſal Lexici XLV. Theil, 
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Don den 7 Cantons in der Schweig: 

Melchior Lußi, Ritter des goldnen Dliehes, 

Dom Aergogin Bayern: 

Auguftin Paumgärtner, beyder echten Doctor, 
aus München, 

Vom Rönig in Spanien: 

Claudius Fernandez — *— oder Vegil de 
Quignones, Graf von Luni, welcher an die 
Stelle des Marggrafen von Pefcara, Ferdi⸗ 
nands von Avalos, gekommen, aber Tan 
Sitz befonders gehabt, nemlic) bey dem Se 
eretario des Concilii, weil wiſchen —* * 
denen Frantzoͤſiſchen Geſandten wegen des 
Vorjugs ein Streit entſtanden. 

Die Patriarchen: 

Anton Helvius, Patriarch zu Jeruſalem 

Daniel Barbarus, Patriarch zu Agpileja. 

Johann Hieronymus Trivifanus, Patriarch von 


Venedig. 


Die Bag . vom Pabſt 


a — — sek Ertz⸗Biſchoff 
zu Amalfi, nachgehends Biſchoff zu Bobino. 
—* Landus, von Venedig, Ertz⸗Biſchoff zu 
reta. 
Peter —— de Een aus Neapolis, Er Bis 
fchoff zu Diran 
Marcus Eormdius, aus Venedig, Ertz⸗Biſchoff 


von Spal 
Schaflian, —— ein Grieche, Dom inica⸗ 
ner / Drdens, —— von Nackſwan, 
hernach Biſchoff zu Leitere. 
Ten —— ein Spanier, Ertz⸗Biſchoff zu 
ranada 
ton Altovitus v 
Tee on Florent, 
far Eibo,von Genua u Turin, 
ſtarb gu Trident den 26 Ah so. 
b. Don Julius 217. 
Paul Aemilius Verallus, ein Roͤmer, Ertz⸗Bi⸗ 
Be * Roſſane hernach Bifchoff iu 


—* Bruns de Dlchinio, aus Macedonien, 
Ver von Servien und Erg Bifchoff zu 


Johann Baptifta Caſtaneus, ein Römer, Erks 
Biſchoff su Robano, nachgehends Cardinal 
und Legat von Bononien, endlich Pabſt, uns 
ter — Namen Urban FL. aber nur ız, 

Tage la 
obann n Baprifta Urfinus, ein Roͤmer 
3 Kor von Sanfeverino, Eav⸗ 


e. Don Paul ıv. 
Ludwig eg von Bologna, Erb» Bir 


zu Rag 
mut © —* von Breſcia, Ertz⸗Biſchoff gu 


Siismund — von Neapolis, Ertz⸗ 
Biſchoff zu Matera. 

Anton Parrages de Caſtillejo oder Caſtilegio, 
ein Spanier, —— zu Calahorra. 

way Paveſi ia, Dominicaner⸗ 


us, von 


Ordens rn. y Sorrento. 
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Bartholomaͤus de Martyribus, ein Portugieſe, 
Dominicaner /Ordens, Ettz⸗Biſchoff zu 


raga. 

Auguſtin Salbago, von Genua, auch aus dem 
Dominicaner » Orden, Ertz⸗Biſchoff zu 
Gepua. 

d. Don Pius IV. 

Philipp Mocenico, von Venedig, Primas in 
Eypern, und gebohrner Legat, Erg Bilcboff 
zu Nicofia. 

Wilhelm di Avanfon, ein Frangofe, Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff zu Ambrun,und Abt zu Montmajor,ohns 
weit Arles. 

Anton Caucus, von Venedig, Erg Bifchoff zu 
Corcyra. 

Germanicus Bandinus, von Siena, Ertz⸗ Bi⸗ 
ſchoff — 

Marcus Antonius Columna, ein Roͤmer, Ertz⸗ 
Biſchoff zu Tarent, hernach Cardinal und 
Ertz⸗Biſchoff zu Salerno, ſtarb zu Zagarola 


1597. 
afar de Fofo, von Eofenza, aus dem Drden 
St. Sraneifi de Paula, Ertz⸗ Bifchoff zu 


Reggio. 

Anton de Muglitio, aus Maͤhren, Kayſerl. Ge⸗ 
ſandter und Ertz⸗Biſchoff zu Prag. 

Marimusde Mapimis, ein Romer, Ertz⸗Biſchoff 
zu Amalfi. 

Cafpar Eervantes de Gaeta, ein Spanier, Ertz⸗ 
Bio Meßina, hernach su Salerno, und 


in 

Leonhard Marinus, ein Genuefer, Dominicaner⸗ 
Ordens, Ertz⸗Biſchoff su Lanciano. 

Detavian — von Meßina in Sicilien, 
Franciſcaner⸗Ordens, Ertz⸗Biſchoff su Pa⸗ 
fermo, ſtarb daſelbſt 1578, in der Mitte des 


Monats Zunius, 
Nicolaus de Pelleve, ein Frangofe, Ertz / Biſchoff 


zu Sens,nachgehends Cardinal, und Ertz · Bi⸗ 

ſchoff zu Rheims ſtarb zu Paris ı 594. 
Anionius Juſtinianus, aus der Inſel Chio, Do⸗ 

minicaner» Ordens, Ertz⸗Biſchoff zu Packs 


fivon. 
Main aaa von Nisa, Erg Biſchoff zu 
Barti. 
Biſchoͤffe, und war, die ſolche Würde 
erlanget 


1. Von Leo X. 
Dineentlus Nicoſantius, von Fano, Biſchoff sy 


Arba. 
Sohann Fran de Fliſco, ein Genuefer, Biſchoff 
zu Adria. 


Johann Thomas de St. Felicio, ein Neapoli» 

taner, Bifchoff zu Cava, der ältere. 
2. Don Adrian VI. 

Dpinctiug de Rufticis, ein Römer, Biſchoff zu 

Mileto. 
3. Don Clemens YIL 

Lucas Byzantius de Cataro, Biſchoff zu 
Cattaro. 

Aloyſius Piſanus, von Venedig Biſchoff zu 
Padua, nachgehends Cardinal, ſtarb 1570. 
den 31 May. 


—— Piecolomini, von Siena, Biſchoff mu 

ienja. 

Dienyfius, ein Grieche, Minoriter « Ordens, Bir 
ſchoff zu Milopotame, der ältere. 

Gabriel le Veneur, ein Frantzoſe, Biſchoff m 
Evreux. 

Wilhelm Barton de Montbas, ein Franhoſe, 
Biſchoff zu Lectoure. 
4. Don Paul II. 

Anton a Camera, aus Savoyen, Biſchoff su 
Bellay. 


Nicolaus Maria Earacciolus, ein Neapolitanet, 
Biſchoff u Catanea. 

Berard Bonjoannes, ein Römer, Biſchoff m 
Camerino. 

Fabius Mirtus, aus Neapolis, Biſchoff pr 


Eajazio. j 
Saiie —* ein Roͤmer, Biſchoff m 
e 


ana. 

. Eornelius, von Venedig, Biſchoff iu 
rebig 
Vincentius Durantius, von Breſcia, Biſchoff 

zu Termoli. 

Moritz de Petra, von Pavia, Biſchoff iu 
Vigevano. 

Martius de Martiis, aus Florentz, Biſchoff zu 
Marſico. 

Johann Vincentz Michaelius, von Baroli, Bir 
ſchoff zu Minerbo. 

Gabriel de Bouverii, ein Frantzoſe, Biſchoff su 
Angers. 

Leonhard Haller, ein Deutſcher, Biſchoff iu 
Philadelphia, 

Ludwig Banninusde Theodolis, von Forli, Bi⸗ 
fchoff su Britonori, ftarb zu Trident den zz 
Senner 1563. _ 

Aegidius Falcetta, von Eingoli, Biſchoff zu Ca⸗ 
horle, hernach zu Bertinoro. 

Zulius Eontarenus, von Venedig, Biſchoff im 
Belluno. 

Thomas Caſellus, von Roßano, Dominicaner⸗ 
Ordens, Biſchoff zu Cava. 

Hippolytus Arivabenus, von Mantua, Biſchoff 
zu Hierapetra. 

Hieronymus Macchabaͤus, ein Römer, Biſchoff 
zu Caſtro. 

Peter Auguftinus, ein Spanier, Biſchoff zu 
Hucsca und Jaca. 


. Zacob Naclantus,ein Florentiner, Dominicaner⸗ 


Ordens, Biſchoff zu Ehioga. 

Bartholomäus Sirigo, ein Grieche aus Ereta, 
Biſchoff zu Eaftellaneta. 

Thomas Stella, ein Benetianer, Dominicaner⸗ 
Ordens, Bilhoff von Capo d Iſtria. 

Peter du Val, ein Frangofe, Bifchoff su Seet, 
ftarb 1564» 

Johann Anton Pantufa, von Eofenza, Biſchoff 
zu Lettere, farb gu Trident den 27 Dctober 
1562, 

Zohann Baptiga de Grofis, von Mantum, 
Biſchoff zu Reggio. 
| | Johann 
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Johann Kuarez, ein Portugieſe, Auguftiner-Drs 
den, Biſchoff su Coimbra. | 
Philipp Riccabella, von Recanati, Biſchoff in 
feiner Bater- Stadt. u 
Zohann Jacob Barba, ein Meapolitaner, Aus 
guftiner-Drdens, Bilchoff zu Terni, 
Michaeta Turre, von Udine, Bifchoff zu Ceneda, 
hernach Cardinal⸗Prieſter, ftarb ı 586. 
Pompejus Zambeccarius, von Bologna, Biſchoff 
zu Sulmona. 
Johann Beroaldus, von Palermo, Biſchoff zu 
St. Agatha. 
Anton Scarampus, von Agdi, Biſchoff su Nola. 
Anton de Eomitibus, ein Genuefer, Dominica 
„ner: Ordens, Biſchoff zu ‘Brugnetto. 
en Fogga, von Foſſano, Biſchoff zu Um 
riatico, - 


- Eälar Comes a Gambara von Breſcia, Biſchoff 


zu Tortona. 

Johann Baptiſta de Bernardis, von Lucca, Bis 
ſchoff zu Ajazzo. 

Martin Perez de Ayala, ein Spanier, Biſchoff zu 
Segovien. 

Nicotaus Pſalme, ein Frantzoſe, Biſchoff und 
Graf zu Verdun, welcher die Canones und 
Decreta des Tridentiniſchen Concilii in eine 
richtige Ordnung gebracht, und zu Verdun 
1564 in 4 ans Licht geſtellet hat, 

Alphonſus Roſettus, von Ferrara, Biſchoff zu 
Comachio/ hernach zu Ferrara, 

Julius Parifianus, von Tolentino, Biſchoff zu 
imini, x 
Bartholomaͤus Sebaftianns, ein Spanier, Bi 

ſchoff zu Patti. ® 

Frans Lambertus, ein Savoyarde, Biſchoff zu 
Vista, 

Parimilian Doria, von Genua, Bifchoff zu 
Nola. 

Euſtachius du Bellay, ein Frantzoſe, Biſchoff zu 
Paris. 

Bartholomaͤus de Capranica, ein Roͤmer, Bi⸗ 
ſchoff zu Carina. 

Enwmus Maſſarius, von Narni, Biſchoff zu 
Monte⸗Feltro. 

Achilles Brancia, ein Neapolitaner, Biſchoff zu 
% 


Bova. 

Johann Frantz Verdura, von Meßina, Biſchoff 
zu Chirone. 

Albertus Ducinius de Glirieis, don Cattaro Do⸗ 
minicaners-Drdens, Biſchoff zu Veglia. 

Johann Antolinez de Bricianos de la Ribera, ein 
Spanier, Biſchoff zu Giovenazto. 

Triſtan de Bitet, ein Frantzoſe, Biſchoff su Zain⸗ 
tes, und Abt in dem Kloſter St. Nicolai de 
Boſco. 


5. Don Julius 771. 

Aſcanius Gherardinus, von Amelia, Biſchoff zu 
Cattacone. 

Marcus Gonjzaga, ein Mantuaner, Biſchoff zu 


Auxerre. 
Balduin de Baldovinis, von Piſa, Biſchoff zu 
Averſa. 


Peter Ftantz Pallavicini, ein Genueſet, Biſchoff 
zu Alerig. | 


| 
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Argidius Fufcararius, von Bologna, Dominis 
caner⸗Ordens, Biſchoff zu Modena, 

Timotheus Juſtinianus, ein Grieche aus Chio, 
Dominicaner « Drdens, Biſchoff u Cala⸗ 
mone. 5 

— de Almanſa, ein Spanier, Biſchoff zu 

Cauria. 

— Noverella, von Ferrara, Bifchoff zu 


coli, 
— Monticula, von Sarfina, Biſchoff 
zu Gegni. 

Sebaftian Gvalterius, von Otvieto, Biſchoff zu 
Honoratus Siferniefis er Fafeli, cin 9 
onoratus Hifernienfis er Faſei i 
politaner, Benedictiner-Drdens, —E 
Iſola, ſtarb zu Rom im Mertz 1564. 
Camajanus, von Arco, Biſchoff zu 


Fieſole. 
Horatius Graͤcus, von Troja, Biſchoff zu 





Leſina. 

Fabius Cupallata oder Euppalata, aus Piacenza, 

Biſchoff zu Lacedogne. 

Caſpar de Eafal, ein Portugiefe, Auguſtiner ⸗Or⸗ 
dens, Biſchoff zu Leitia, hernach zu Eoimbra, 

Bernhard de Euppis, ein Römer, Biſchoff zu 


Oſimo. 

Johann de Morvilliers, ein Frantzoſe, von Blo 
Biſchoff zu Orleans. k 

Zulius Gentilius, von Tortona, Biſchoff zu 
PRoltorara. : 

Adrian Fukonius, "ein Römer, Biſchoff zu 
Agoino, 


Anton de Sancto Michaele ein Spanier, Frans 
eifeaner » Ordens, Biſchoff zu Monte Ma _ 
rano. 

Hieronymus Melchiorius, von Recanati, Bi⸗ 
ſchoff zu Macerata. 

Peter de Perris de Monte, von Areygo, Biſchoff 


„su Luceria. \ 
Eafar Facomelus, ein ler, Biſchoff zu Bel⸗ 
caſtro. 
Julius Grittus, ein Venetianer, Biſchoff zw 
arenjo. 
Jacob Silverius Piccolomini, von Celano, Bi⸗ 
ſchoff zu Abrutzo. 
Ludwig de Breje, ein Frantzoſe, Biſchoff zu 
eaur, 
Jacob Mignanelus , von Siena, Bifhoff zu 
Groſſeto. 
Johann Andreas Crucius, von Tivoli, Biſchoff 
in ſeiner Vater⸗Stadt. 
Frantz Richardot, ein Burgunder, Auguſtiner⸗ 
Ordens, Biſchoff su Arras, ftarb den 26 Zul, 


. 1574 
—— Cicada, ein Genueſer, Biſchoff zu Al⸗ 
enga. 
Frantz Maria Piccolomini, von Siena, Biſchoff 
zu Montalcino. 
Accheulus oder Acisclus Mora de Contreras, ein 
Spanier, Bifchoff zu Vich d Oſſone. 
Baleatius Rofeius, von Teramo, Bifchoff zu 
Abifi, farb zu Trident den 16 Det. 1563. 
Jacob Maria Gala, von Bologna, Biſchoff gu 


Viviers. 
Tt 3 Gabriel 
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Nas Sabellus, ein Römer, Biſchoff zu 
a Belhoums, ein Kemer, Bifchoff zu 


Julius Cananius, von Ferrara , Biſchoff zu 
Adria, hernach Eardinal, mit dem Titel St. 
Eufebii, - Bilden zu Modena, ftarb zu 


I 6a von Pifa, Biſchoff zu 


A Galeırus r 
efano 
Nietonpmus Burgenfis, ein Frangofe, Biſchoff 
zu Ehalon, und Abt St. Petri de Monte, 
ſtarb 1573. 


6. Don Paul V. 
Scipio geneno ‚von Ferrara, Biſchoff zu 


ale. 

—— —— de Sotomajor, ein Spa⸗ 
off zu 

— Goduellus, u ngelländer, Biſchoff 


Saufus Lafars, ein Römer, Biſchoff zu 


ondi. 
Belifarius Baldinus, ein Neapolitaner, Bir 
fchoff su Larino. 
Urbanus Vigerius de Ruere, ein Genuefer, Bir 
ſchoff zu Sinigaglia. 
Jacob Suretus, ein Grieche, Biſchoff zu Mi⸗ 
lopotame, der Juͤngere. 
Johann Baptiſta Dfius, ein Roͤmer, Biſchoff 
qu Rieti, ftarb den ı 2 Nov. 1562. 
Marcus aureus,von Tropea Dominicanev,- Dr 
} dens, Biſchoff zu Campana. 
Frantz de Beaugvere oder Belcarius, ein Frans 
def Biſchof u Metz, ſtarb den 14 Februar, 


Sohann "Frank Eommendonus, von Venedig, 
Biſchoff von Zante, nachgehends Kardinal. 

Earl de * en Biſchoff zu Mon. 
te⸗Foaleo, h inal. 

Arrias Sehen ein —— Biſchoff zu 


Dass Detinge, ein Deutfcher, Biſchoff zu 


yulns 9— — von Pola, Biſchoff zu St. 
Leon, ftarb zu Rom im Monath Merg ı 564, 

Yohann de —— ein Spanier, Augu⸗ 
ſtiner⸗Ordens Biſchoff u Segorbe. 

Stat Blanco, ein Spanier, Biſchoff zu Oria. 
— . Luchis, ein Bolognefer, Biſchoff 


Den Peoini, aus Aragonien, Bir 
0 
ur Sara ein Venetianer, Biſchoff zu 


Sun 7 ne Bacebius, aus Savoyen, Biſchoff zu 


Earl de Angems von Rambouidet, ein a 
tzoſe, Biſchoff on Mans, nachgehends Cardi⸗ 
nal, ſtarb zu Corneto den 22 Mertz 1587. 

Hieronymus de Nichiſola, von Verona, Domini⸗ 
caner⸗Ordens, Biſchoff zu Tieano. 

Marcus Antonius Bobba, von Caſale, Bir 
4 iu —— hernach Cardinal, von dem 
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Jacob Lomellinus, von Meßina, Biſchoff iu 


ara, 
Donau de Laurentiis, von Afcoli, Bifchoff iu 
Ariano 


von Eontorems, ein Benetianer, Biſchoff zu 


Peter Daneſius ein Frantzoſe, Biſchoff su Baur, 

rn zu Paris im Klofter St. Germain des 
te ı 

Dieromenıs Savorgnanus, von Forli, Biſchoff 
zu Sebenico, 

Philippdu Ber, ein Frangofe, Bilhoff su Dane 
er hernach zu Nantes, endlich Eih ⸗Biſchoff 

heims,ftarb 1607. 

Eat de Rouch, ein Srangofe, Biſchoff zu 
Soiſſons. 

Georg Drasconitius, aus Croatlen Biſchoff u 
Fuͤnfflirchen, hernach Erg ⸗Biſchoff zu Eo« 
locja und Cardinal, von dem oben. 

Stang de Agpirre, ein Spanier, Biſchoff u Eros 


tona, 
sm de Cueſta, ein Spanier, Biſchoff zu 


— —— ein Spanier, Biſchoff zu 

Almer 

Anton — Spanier, Biſchoff zu Les 
rida, hernach Ertz⸗Biſchoff su Tarragona. 

An gelus Moſſatellus, von Septempeda, Bir 
ſchoff zu Teleſi. 

Anton Ciurella, von Bari, Biſchoff zu Budoa. 

Dominicus Caſablanca, von Meßina, Domini⸗ 
caner⸗Ordens Biſchoff zu Vico. 

2 Faunus, Biſchoff zu Agpi. 

ohann Carl Bovius, von "Bologna, Biſchoff 
8 —— nachgehends Ertz⸗ Biſchoff zu 
rindiſi. 

Hugo Boncompagnus, ein Bologheſet, Biſchoff 
iu Veſti, nachgehends Cardinal, und endlich) 

— unter dem Namen Gregorius XIII. 
— Pacinus, von Colle, Biſchoff zu 

Chiu I 
Lupus Martines, ein Spanier, Biſchoff zu Fine, 
Earl — ein Frantzoſe, Biſchoff zu Dole, 
1591 

Aegidius Ehifame, ein Frangofe, Biſchoff zu 
Mevers, und Abt in dem Klofter St. Paul zu 
Sens, ſtarb zu ‘Paris 1578. 

Anton Sebaftian Ninturaus, von Utrecht, Bir 
fchoff zu Ugento. 

a od Delbene, ein Slorentiner, Bifchoff u 


Dominicus Bollanus, ein Benetianer, Biſchoff 
su Breſcia. 
Johann Anton Bulpius, von Como, Biſchoff zu 


omo. 

Ludwig de Genoilhac, ein Frantzoſe, Biſchoff zu 
Tulle, und Abt St. Romani de Blavia, ftarb 
zu Bourdeaug 1583. 

Philipp Maria Campegius, von Bologna, Bir 
(hoff zu MonterFeltre, 

Zohann de Gvignones, ein Spanier, Biſchoff zu 
Ealahorra. 

Didacus de Covarruvias de Leyva, ein Spanier 
von Toledo, Biſchoff zu Ciudad Rodrigo, 
hernach zu Segovien, endlich zu Euenza, ftarb 
zu Madrit 1587, den ı Dciobr, 

Philipp 
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Philipp Gerius, v ja, Bi i 
ums pi * on Piſtoja, Biſchoff zu Iſchia 
Johann Anton Fachinettus de Nuce, von Bo⸗ 
logna, Biſchoff zu Nicaſtro, hernach Patriarch 
von Jeruſalem und Cardinal, endlich Pabft 
unter dem Namen Innocentz IX. 
7. von Pius IV. | 


Dippolytus Eapilupus, von Mantua, Bifchoff 
zu Sano, 


Johann Fabritius Severinus, ein Neapolitaner, 
Biſchoff zu Acerenza. 

Martin Balduin Rithovius, ein Brabanter, 
erfter Biſchoff u Ypern, ftarb zu St. Omer. 


1573 
Anton Havecius, aus Flandern, ein Dominica 
ner, eriter Bischoff zu Namur, flarb ı 578. 
Eonitantin Bonnellus, von. Feretri, Biſchoff zu 
Eivita Eaftellana. 
Zulius Superchius, von Mantua, Carmeliter 
Drdens, Bifchoff zu Acci, hernach zu Caprula. 
Mattheus de Eoneinis, ein Florentiner, Bifchoff 


su Cortona, 
Nicolaus Sfondratus, ein Mapländer, Bifchoff 
zu Eremona, hernach Eardinal, und endlich 
Pabſt unter dem Namen Gregorius XIV. 
Ventura Buffalinus, von St. Angelo in Vado, 
Biſchoff zu Maßa. 
* de Beuil, ein Frantzoſe, Biſchoff zu 
enc 


e. 

ieronymus Galleratus, ein Maylaͤnder, Bi⸗ 

zu Sutri. 

Johann Peter Delphinus, ein Venetianer, aus 
dem Orden derer Canonicorum regularium, 
Biſchoff su Zante, und hernach zu Cephalonia. 

n Andres Bellonius von Mefina, Bis 

Se zu Mafa Se a 

Georg Zifchonid, ein Ungar, ein Minorite, Bir 
ſchoff zu Segni. 


Federicus Cornelius, ein Venetianer, Johanni⸗ 
ter⸗Ordens, Biſchoff zu Bergomo, hernach zu 
Padua, endlich Cardinal⸗Prieſter mit dem Ti⸗ 
tel St. Stephani, ftarb zu Kom 1590. 

Stephan Boucher, ein Frangofe, Bifhoff gu 


Sau Amanius, von Erema, Biſchoff zu 


Anglona. 

Alexander Sfortia, Graf von St. Flora, " 
ſchoff zu Parına, hernach Eardinal, ſtard zu 
Macerata 1 581% 

Anton le Eirier, ein Frantzoſe, Biſchoff zu 


Andreas Mosenieus, ein Venetianer, Biſchoff 
gu Nimoſia. 

—— Salvinus, von Fermo, Biſchoff zu 

egBilhelm Cofador, ein Spanier, Biſchoff zu 
Barcellona. 


Peter Gonzales de Mendoja, ein Spanier, Bi | 
ſchoff zu Salamanca. 
. Martin de Eorduba de Mendoza, ein Spanier, 
Dominicaner- Ordens, Bifchoff zu Tortoſa. 
ius Magnanus,von Piacenja, ein Minorite, 
Sof iu Calvi. 
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Valentin Herbutus, aus Pohlen, Bijdhoff zu 
Primislau, Königl, Pohln. Gefandter, 

Simon Aleotus, aus Forli, Biſchoff in feiner 
Pater Stadt, ſtarb zů Trident den 20 Auguft 
1562, 2 vr .% 

Preer de Kagbe, ein Spanier, Dominicaner⸗ 
Ordens, Biſchoff zu Nioche. 

Prosper Rebiba, von Meßina, Biſchoff zu Troja, 

- bernady Patriarch) zu Eonftantinopel, 

Melchior a Bosmediano, ein Spanier, Biſchoff 
iu Cadir. 

Hippolytus de Rubeis, von Parma, Bi u 
Pavia, hernach Cardinal # Driefter, * = 
Kom 1591 den 28 April. 

Didacus de Leon, ein Spanier, Carmeliter⸗Or⸗ 
dens, Biſchoff zu Conimbre. 

Annibal Saracenus, ein Neapolitaner, Bifchoff 
ju Lecce. 

Paul Jovius, von Como; Biſchoff von Norera, 

Hieronymus Trivifanus, ein Venetianer, Dos 
minicaner » Ordens, Bilhoff von Berona, 
frarb zu Teident den 9 December ı 562. 

Hieronymus Ragayponus, ein Venrtianer, Bi⸗ 
hoff zu Nagiangen, hernach zu Famaguſta, 
endlich zu Bergomo. 

Romulus de Valentibus, von Trebia, Biſchoff 
von Converſano. 

—— Maranta, von Venoſa, Bifchoff zu La⸗ 
vellino. 


i de Nigri, ei 
S — hu igri, ein Genuefer, Biſchoff zıa 


Theophilus Galupus, von Tropen, Biſchoff gu 
Dppido, 


Tan Simoneta, ein Mayländer, Biſchoff zu 

aro. | 

Peter d Albret, ein Frantzoſe, Biſchoff gu 
Cominges. 


Jacod Goidius,von Volterra, Biſchoff zu Pens 
na und Adria, 
Didacus Ramiret, ein Spanier, Bifchoff zu 
Pampelona. 
Stang del Gado oder Delgado, ein Spanier, 
a. 





Biſchoff zu Luce 


Zohan Elauße, ein Frantzoſe, Biſchoff zu 
/ Gen . i 

b Gibert d i l 
— — —— Nogveras, ein Spanier, Bis 


Johann Annius,ein Neapolitanet, Biſchoff gu 
R pon und Eoabjutor ju Bobino, 
nton Maria de Salviatis, ein Römer, Bi 
ju St. Paul, hetnac) ——— var 
Legat von Bologna, farb zu Kom den 26 
April 1602. 
Mattheus Priulus, ein Wenetianer, Biſchoff zu 
Eittanuova, hernach zu Bicenza, 
Tomas Eilius, von Bologna, Biſchoff zu 
ora. 


Dierongmus a. von Seltl, Silo 1 
— Thomas 
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Thomas Dverlaithe —* Sreriaue, ein Itr⸗ 
länder, Biſchoff zu 
Srangt we I — * 5— Biſchoff zu 


— Dignatehus, ein Neapolitaner, Biſchoff 
su Monopoli. 

Carolus de Vice⸗Comitibus, ein Neapolitaner, 
Biſchoff zu Vintimiglia, hernach Eardinal, 
ſtarb zu Kom den 13 November 1565. 

Johann Eolosvarinus, ein Ungar, Dominicaner 
Drdens, Bifhoff gu Canadia, farb zu Tri⸗ 
dent den 24 Movember ı 562. 

Andreas Duditius Sbardellatus, ein Ungar, 
Biſchoff zu Tina, hernach gu Fünffkiechen. 

Spinellus Bencius, Biſchoff iu Monte Puls 
ciano, in feiner Vaterſtadt. 

Srang Abundius, von Eaftiglione, Bifchoff wu 
Bobbip, . EardinalsPriefter, ftarb im 
Povember ı 5 

Stanislaus Sale, ein Pohle, Biſchoff zu 
Theodoſia. 

Eugenius Ohairr, ein — Dominicaner⸗ 
Ordens, Biſchoff zu Aga 

— Magongial, ein — Biſchoff 

u Rapot. 

Sido Ferrorius, ein Piernontefer, Biſchoff zu 
BBercelli, | Eardinals Priefter, ſtarb 

Sohann Zapıile Gig 3 
ohann Baptiſta GSighicelus, von Bologna, 
Biſchoff su Faenza. 

Er anıiug, von Rimini, Bifchoff zu 


Orvi 
Soja 2a Bone —— von Meßina, Bi⸗ 
choff zu G 
Johann — Mitanefius, ein Florentiner, 
Biſchoff u Marſico. 
—* n Wofignaus, von Vercelli, Biſchoff 


Ei —* ein Genueſer, Biſchoff zu 


Savon 

— —2 ein Maylander, Biſchoff 

an M 

— Ferratinns, von Amelia, Bifchoff 
zu Amelia. 

Meter Fragus, ein Spanier, Biſchoff zu Ufel 
und Algher. 

"Hieronymus de Gaddis, ein Florentiner, Bi 
Korfu zu Cortona. 

Strang —— ein Venetianer, Biſchoff zu 


— Subhinue, ein Venetianer, Biſchoff zu 
—— Molus, von Como, Biſchoff zu 


Hieronymus Vielmus, ein Venetianer, Domi⸗ 
nicaner Ordens, Biſchoff gu Anglona. 
* —— ein — Biſchoff 


Ludwig de Buhe * Tifereienfer Abt und 
General feines Drden 

Hieronymus de — ein Frantzoſe aus 
Champagne, Abt zu Clairveaux, und nachge⸗ 
hends General des Ciſtercienſer Ordens, end⸗ 
lich Tardinal⸗Prieſter, farb zu Rom um das 
Ende des Octobers 1571. 


N 


— — — — — — — — — — — — — — — LT —— — ——— — — — — — — — — — — — 6 — 


Simplicianus, Abt ju St. Salvator zu Pavia, 
aus der Congregation von Caßino. 

— Catanius, von Nobara, Abt des 

Kiofters St. Marid Sratiarum inder Dioͤces 
—— aus der Congregation von Caßino. 
Auguftin Loſcus, ein Spanier, Abt des Klofters 
t. Benediet zu Ferrara, aus vorhergedachter 
Eongregation. 

Eutychius de Cordes, von Anttwerpen, Abt zu 
St. Fortunat bey Baßiano, aus der Congre⸗ 
sation von Caßino, ftarbim September ı 582. 

m * Sainctes, ein Frantzoſe, Abt zu 


Em — Hortulanus, ein Spanier, 

Abt zu — 
dens Generale: 

Vincentius 3— ein Genueſer, General 
des Dominicaner Ordens, hernach Cardinal, 
ſtarb zu Kom 1522. 

Frantz Zamora, ein Spanler von Cuenca, Ge⸗ 
neral des Srancifcaner-Drdens, ftarb 15 8 i. 

Anton de Sapientibus, von Augſpurg, Ge 
des Ordens Minorum Conventualium. 

— — ein Auguſtiner⸗General, 


ih Baprifa — Aſti, ein Ge⸗ 

— des ——— ens. p 
tephan Fazinus, von Cremona, Provincia 
von —— ſtatt des Carmeliter⸗Ge⸗ 
nerals 

Jacob cainel, ein Spanier von Eafte-Almayanı 
in der Diöces Sigvenza, General⸗Praͤpoſitus 
der Zefuiter-Gocietät, farb gu Rom den ı9 
Jenner 1565 im 53 Jahr, 

Thomas, von Eitta di Safe, ein Capuciner⸗ 
General, , 

Vornebme Rechtsgelebrre , welche das 

Eoneilium vertheidiget haben: 

Gabriel Paläortus, von Bologna, ! Yuditor 
Rotaͤ, nachgehends Bifchoff zu ‘Bologna und 
Cardinal⸗ Diaconus, endlich Eardinals Bi⸗ 
8* von Sabina, ſtarb zu Rom im Julio 


Schi Lancellottus, ein Römer, Conſiſtorial⸗ 
Advocat, nachgehends Auditor Rotã und Cars 
dinal-Priefter, ftarbau Rom den ꝛ Zun. 1598. 

Johann Baptiſta Eaftelius, von Bologna, 
nachgehends Bilchoff zu Rimini. 

Michael Thomafius, von Majorca, der Deere 
ten Doctor, hernach Biſchoff zu Lerida. 


Päbftliche Theologi: 


| Peter de Soto, ein Spanier, Dominicaner ⸗Ot · 


dens, ftarb zu Trident im April 1563. 

Alphonfus Salmeron, ein Spanier, von Toledo, 
aus der Zefuiter-Gocietät, ftarb u Neapolis 

den 13 Februar ı 585 im 70 Fahr. 

Stang Aurrianne, von einigen auch Torrenfis 
aber unrecht, genannt, ein Spanier von Leon, 
Doctor der Sheologie, welcher nachgehends 
ein Pa worden, ftarb zu Kom ı584 ſchier 

ahr a 

Anton Sof, ein Spanier, Doctor der 
Theologie. 

Camillus Campegius, von Pavia, Dowinicaner. 
Ordens, Inqpiſitor zu Ferrara. si 

iero⸗ 


\ 
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Hieronymus Bravo, ein Spaniſcher Domini, 
caner⸗Moͤnch. 
Adrian- Balentinus, ein Venetianer, Domini⸗ 
caner⸗Ordens, nachgehends General⸗Inqpiſi⸗ 
tor von Venedig. 


Doctores der Theologiſchen Facultaͤt zu Paris 

welche vom Koͤnig in Franckreich geſchickt 
worden: Ä 

Nicolaus Mailard, Decanus der. Facultät zu 


Paris, ; ' 
Johann Pelletier, Praͤfectus des Collegii Nas 
2 | 


varrä. 

Zacob Hugonis, Franciſcaner⸗Ordens, Procu⸗ 
rator des Biſchoffs zu Tregpier. 

Anton Demochares, 

Nicolaus de Bris, s 

Simon Pigot, Canonicus zu Paris, hernach 

- Er BilboffguNtarbonne | 

Richaid du Pre. 

Natalis Paillet, ftarb zu Trident im November 
1562. 

Mobert Fournier, 

Anton Coqpier. 

Lazar Broychdt. 

Claudius de Sainctes, von Chartres, Canoni⸗ 

cus regularis St. Auguſtini, hernach Bi⸗ 

ſchoff su Evreux, farb 1590. 


Theologi, welche der König in Spanien, Phi⸗ 
Upp IL abgeſchicket: 

Cosmus Damianus, erwehlter Abt zu Ville⸗ 
Bertrand. 

—— Tritius Canonicus zu Caure. 

erdinand Belloſillus, Canonicus zu Sees, her⸗ 

nach Biſchoff zu kugo. 

Thomas Daßio, beyder Rechte Doctor, Cano⸗ 
nicus zu Valentia. 

Anton Covarruvias, Auditor zu Granata. 

ar Mincaſenſis, der Decreten Doctor. 
ohann Ramirez, aus Spanien, Provincial von 





San» ago. 

Alphonfus Eontreras, Commiffarius des Minos 
au Drdens an dem Koͤnigl. Spanifihen 

oft. 

Michael de Medina, ein Spanier, Minoriter⸗Or⸗ 
dens, Doctor der Theologie. 

Johann Lobera, ein Spanier, £ector der Theos 
logie zu Salamanca, und Socius des Pro» 
vincials von San⸗Jago. 

Cosmus Palma Fonteyus, ein Spanier, Doctor 
— Theologie, und Gehuͤlffe des Abts Hor⸗ 


tulani. 

Johann Gallo, ein Spanier, Dominicaner⸗ 
Ordens. 

peter Zernandeg, ein Spanier, Dominicaner⸗ 
Drdens, und des vorherftehenden Socius. 

Defiderius de Sancto Martino, ein Carmeliter 

von Palermo. 

Michael Bajus, aus dem Hennegau, der Theo⸗ 
logie Doctor, hernach Decanus der Colle⸗ 
giatsKirche St. Peter zu Loͤven, der Acades 
mie Eansler und Eonfervator, ftarb zu Loͤven 
den 16 September 1589. 

Johann Heffels, aus Loͤven, der Theologie Dos 
ctor, ftarb zu Löven den 7 Novembr, 1576, 
Usiverfal-Lexici XLY. Theil. 
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Cornelius Fanfenius, von Hulft in Flandern, der 
Theologie Doctor, hernach eriter Biſchoff 
zu Gent, ftarb zu Gent den 11 April 1'576, 


Theologi vom Boͤnig in Portugall 
gefchieft area 
Stans Foriero oder Forerius, ein Portugiefe aus 
Liffabon, DominicanersDrdens, er 
Zacob a Payva de Andrade, ein Portugiefe, Dos 
etor der Theologie, \ 
Melchior Cornelius, dee Decreten Doctor, Koͤ⸗ 


% 


nigl. Portugiefifcher Rath. 


Dom Aergogin Bayern: 
Johann Eovilonius, aus Ryſſel in Flandern, der 
Spcierät Sefu, ftarb zu Kom * als Pie : 
nitentiarius an der St. Peters Kirche, 


Procuratores derer abwefenden 
VBiſchoͤffe: 


Merchantus, Doctor der Theologie, wegen 
Cardinals de Mendoza, Bio ann 

Johann Gothard oder Eothard, ein Deuricyer 
Clericus Secularis, wegen. des Bifhyoffs von 
Regenſpurg. 

Georg Hochenwartert, ein Clericus Secularis, 
Doctor der Theologie und Suffraganeus, we⸗ 
gen des Biſchoffs von Baſel. 

Felicianus Ningvarda, von Morbeigne, Domi⸗ 
nicaners Drdens, wegen des Erg» Biſchoffs 
von Saltzburg. 

Peter Cumel, Doctor der Theologie, Cano⸗ 
nicus zu Malaga, wegen des Biſchoffs von 

Malaga. \ 

Johann Deigadus, Doctor der Theologie, Tas 
nonicus zu Todi, wegendes Biſchoffs zu Tas 
di, Johannes de Sancto Aemiliano. ; 

Eafpar Eardilus, von Villalpando, Doctorder 
Theologie, wegen des Biſchoffs zu Abila. 

Johann de Ludenna, Doctor der Theologie, Dos 
ER wegen des Bifchoffs von 

ee. , 

Stans Orantes, Lector zu Valladolid, Francifcas 
—— Ordens, wegen des Biſchoffs von Das 
entia, 

Caͤſar Ferrantius, Doctor der Theologie, wegen 
des Biſchoffs von Seſſa. aa: 


Ordens-Procuratores ; 

Johann Eourignon, ein Frantzoͤſiſcher Doctor, 
Procurator des Cluniacenſer⸗Ordens hernach 
Groß Prior, ftarb den zı April 1572, 

Nicolaus Boucherat, ein Frantzoſe, Prior des 
Elofters de Recluſo, General» Procurator 
des Eijtercienfer« Ordens, hernach General 
beffelben, ftarb den 22 Merg 1586. 


Weltliche THeologi und Doctores des 
Canoniſchen Rechts : 
Georg Birard, ein Fransofe, der Theologie Dos 
ctor, nebft dem Biſchoff von Angers, 
Gentianus Hervetus, ein Frangofe von Orleans, 
nebft dem Cardinal ‘von Eothringen, ward 
nachgehends Eanonicus zu Rheims und farb 
daſelbſt den 12 September 1594, 
Uu Frang 
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Frantz Saneius, Decanus der Theologiſchen 
Facultaͤt zu Salamanca und Canonicus Dis 
felbft, mebft dem aldafigen Bifhefe 
Mattheus Gverra, von Eofenza, nebft dem Bis 
ſchoff von San Marco. 
Kedericus Pendafius, nebft dem Cardinal von 


antua. 

Johann Frantz Lombardus, nebſt dem Cardinal 
Seripando. 

Meter Mercatus, nebſt dem Biſchoff von Vich 


d’ Oßuna. 

Trigilus Doctor der Theologie, und Canonicus 
zu Leon, nebft dem Biſchoff von Leon. 

Sobannus, Doctorder Theologie, nebft dem Bi⸗ 
ſchoff von Leon. — 

Anton Leiton, Doctor der Theologie, mit dem Bi⸗ 
ſchoff von Coimbra. 

Meter Fontidonius, Doctor der —*2*— und 
Eanonicuszu Salamanca, mit dem Bifchoff 
zu Salamanca. 

Johann Villetta, Doetor der Theologie, mit 
dem Bifchoff von cellona. 

Johann Fonſeea, Doctor der Theologie, mit 
dem Erb Bifchoff von Granada. 

Michael Droncufpe, Doctor der Theologie, mit 
—— von ag — 
Alphonſus Fernandez de la Goyerra, ein Spanier, 

Boe der Theologie mit dem Biſchoff von 


Cadix. 

Michael Ytero, beyder Rechten Doctor, mit dem 
Biſchoff von Pampelona. 

SHofeph Puebla, Doctor der Theologie, mit dem 
Biſchoff von Eiudad real. 

Johann Ehiacen,Dostor des Canoniſchen Rech⸗ 
tes, mit den Biſchoff von Almeria. 

Anton Garſias, Doctor der Theologie, mit dem 

Biſchoff von Oviedo. 

Benedict Arias Montanus, des Ordens St. 


off von Segovien. 
Johann Barcelona, ein Theologus; mit dem Bi, 
ſchoff von Ufel. 
Srangöfifche Theologi. 
IL. Aus den Benedictiner: Orden: 
hann Earthougne, Doctor der Theologie, 
ohann de Verdun, Doctor der Theologie, 
II. Aus dem Dominicaner-Örden: 
Angelus Ciofus, ein Florentiner, mit dem Cars 
dinal von Mantua, 
Seraphin de Eaballis, von Brefia, Provincial 
des Gelobten Landes, mit feinem Ordens, 
General, dem er hernad) in gleicher Wuͤrde 
—— ftarb zu Sevilla den zı Novem⸗ 
er 1578. 
Elifäus Capys, ein Venetianer, mit dem Erg 
Biſchoff von Prag. 
Peter Aridienfis, ein Frantzoſe, mit dem Biſchoff 
von Mans 


Bernhard Bernhardi, Inqpiſitor zu Avignon, 
Vicarius der Eongregation in Franckreich, 
mit dem Biſchoff von Nimes. R 

Johann Mattheus Valdina, mit dem Praͤlaten 
von Tarent. ER i 

peter Martyr Coma, ein Spanier, mit dem Praͤ⸗ 
laten von Girona. 


Pa Doctor der Theologie, mit dem Bis 


Peter Zatores, ein Spanier, mit dem Prälaten 
von Tortofa. 

Anton de Grofupto, mit dem Bifchoff von Vi⸗ 
gebano. | 

mais de Ehio, mit dem Biſchoff von Spas 
atro. 

Adrian Valentinus, ein Venetianer, mit dem 
Biſchoff von Nieoſia. 

Marcus Medices, von Verona, mit dem Bis 
fchoff von Eeneta. 

Benedict Herba, ein Mantuaner, mit dem Bis 
{off von Breſcia. 

mine de Aft, ein Genueſer, Prior zu St. 

n 


reni. 

Eonftantin Eoecianus Iſorella, mit dem Biſchoff 
von Monte Pulciano. E 

Heinrich de Sancto Hieronymo, mit dem Pras 
laten von Braga. 

Ludwigde Sotomayor, ein Portugiefe, mit dem 
Biſchoff Georg de Tuyde. 

Baptiftade Lugo, mit dem Biſchoff von Verona, 

Hieronymus Barolus,von Pavia. 

UL. Aus den Orden derer Minorum 
B. Franciſci de Obfervantia, 

Aloyſius de Burgo novo, Lector der Theologie zu 
Bologna, General » Commißarius, nachges 
bends Drdens-Beneral. j 

Thomas de Sogliand, Sub⸗Provincial von 


Bologna. 
Anton de Padua, ein Portugiefe, Ordens⸗Se⸗ 
ius 


cretarius. 

Bonifacius Raguſeus, Apoſtoliſcher Prediger, 
Gouverneur des gelobten Landes, hernach 
Biſchoff zu Stagno. i 

Angelus de Petriolo, Lector der, Theologie zu 


Perugia. 
Angelus Zuftinianus, Lector der Theologie zu 
Genua. | 
— — Meßina, Lector der Theologie zu 


Zulius Pafitanus, Lector der Theologie. zu 
Bergomo. 

Jacob Alani, ein Frantzoſe, mit dem Biſchoff 
von Vannes. 
IV. Aus dem Minoriter, Orden: 
Marcus Antonius Sambaronus, von LZugos 
Bartholomeus Golphus, von Pergula, ein vor 
trefflicher ‘Prediger. 

Johann Tertius, von Bergomo, Leetorder Theo⸗ 
(ogie zu Pavia. 

Elemens Thomafinus, ein Florentiner, Rector 
des Kloftes St. Crucis in femer Vaterſtadt. 

Ausuftin Balbus, von Lugo. 

Johann Baptiſta Ghifulphus, Ordens, Ge 
cretarius. 


Anton de Grignano, Rector des Kloſters St, 
Antonii zu Padua. 

Lucius Angufiola, ein Slorentiner, Rector des 
Kiofters St. Francifeigu ‘Bologna, 

Marimus Benianus, von Crema, Deputirter 
feines Ordens, Ingpifitor zu Padua, und here 
nach Biſchoff iu Foſſa Clodia. 

Octavian 
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Detavian Charus, von Neapolis, Rector des 
ollegii St. Lorenzeng zu Neapolis. 

Anton Pofius, von Montalcino, Rector in dem 
Eonvente der ı 2 Apoftel zu Mom, ſtarb in feir 
ner Bate» &tadt ı 550. 
naventura Meldulenfis, Rector des Con⸗ 
vente gu — 

Martialis Peregrinus, Rector des Convents 
zu Ferrara. 

Anton a Cubalo, von Montefeltro. 

Andreas Schynopius, von Amandula, mit dem 
Biſchoff von Cantazaro. 

Balıhalar Erifpus, ein Neapolitaner, mit dem 
Biſchoff von Tropen. 

V. Aus dem Auguſtiner⸗GOrden: 

Ddhadaͤus Perufinus, mit dem Praͤlaten Salvia⸗ 
no, ward nachgehends General⸗Praͤpoſitus. 

Johann Paul, von Recanati, mit dem Biſchoff 
von Fuͤnffkirchen. 

®imen, von Floreng, mit dem Eardinal Seri⸗ 


pando, 
—— Lavoſius, mit dem Biſchoff von Der 
c 


Gabriel Vertallus. 

Ambtoſius von Verona, Prior des Convents 

St. Marei zu Trident. 

Fohann Baptiſta Burgos, ein Spanier von 
Valentia. 

Anton Wandulphenſis, mit dem Ettz⸗Biſchoff 
don Prag. 

Aegidius DBolaterranus, mit dem Biſchoff von 

eano. 

Eugenius, von Peſaro, Prediger des Concilii, 
nachgehends Biſchoff von Smyrna - und 
Velletri, ſtarb den 21 Jun. 1580. 

Adamantius, von Florentz, mit dem Cardinal 
Madrutius, hielt im Namen der 7 Cathol. 
Schweitzer ⸗ Cantons eine Rede, und farb 
zu Rom den ı7 Zenner 1581. 

Yurelius Eorismaltenfis, mit dem Schweitzeri⸗ 
ſchen Gefandten, 

Balchafar Mafanus, mit dem Biſchoff von 
Catanea. 

Sebaſtian, von Fano Ordens⸗Secretarlus. 

Chtiſtoph de Sanctotis, ein Spanier, 

Simon de ‘Brazjolatis, von Padua, 

Angelus Ferrus, ein DBenetianer, mit dem Bis 
ſchoff von Dfimo, farb zu Bari als Prafe 
ctus Probincialig, 

Peter, von Portugal, mit dem Biſchoff von 
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VI. Aus dem CarmelitersÖrden: 

Johann Jacob Cherecatus, von Picenza, Pros 
vincial von Venedig, hernach General⸗Pro⸗ 
eurator feines Ordens. 

Theodor Mafius, von Mantua, mit dem Bis 
ſchoff ven Eremona. 

Sylveſter, der Beicht- Vater des Cardinals von 
Mantua. 

Lucretius Afolanus, mit dem Patriarchen von 
Venedig. 

Nicolaus Gallus, mit dem Ordens⸗General. 

Eraldus, ein Frantzoſe, mit dem Ordens⸗Ge⸗ 


neral. 
Univerfal Lexici XLV. Theil. 
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Loten Lauretus, mit dem Ordens⸗General. 
Angelus Ambroſianus, ein Venctianer. 


VIL Aus dem Orden derer Servorum 
B. Mari: j 
Stephan Bonutius, von Aresio, nachgehends 
Biſchoff zu Alatri und CardinalsPriefter 
mit dem Titel St. Petri und Marcclini, 
ftarb den Jenner 1789. 
Amans, wegen feines Drdens, mit dem Biſchoff 
von Sebenico. 
Officiale des Concilüi: 
Der Biſchoff von Eava, als Commiſſarius. 
Der Biſchoff von Telefi, als Sceretarius, 
Ludwig Bondonius, als Teremonien- Meifter, 
Anton Marcellus, als Depofitarius, 
Singer des Concilit: 
Simon Bartholinus, von Perugia. | 
Johann Aloyfing, de Cpifcopis, ein Neapoli⸗ 
taner. 
Bortholomaͤus Conte oder le Comte, ein 
Frantzoſe. 
Marthias Aldo, von Foligni. 
Frantz Buftamante, ein Spanier, 
— Anton Latinus, von Benevento. 
Stang Druda, von Eaali, 
Lucas Rongineus, von Giſon. 
Perer Scorteccius, von Aregjo, 
Lfotarien des Concilii, 
Marcus Anton Peregrinus, von Como, 
Eynthius Pamphilus, von Sans Severino, 
Hieronymus Gambarus, von Brefeia. 
Die Borben des Pabfts und des 
Concilii. 


Nicolaus de Mattheis und Jacob Carra, beyde 
aus dem, Dauphine. Daß alſo die Zahl 
derer Praͤlaten, welche ſich auf dieſem Sons 
cilio perſoͤnlich eingefunden, nach denen Nas 
tionen eingetheilet, folgende it, als: 

Staliänifche ı 87 und 2, ſo Durch ihre Procuras 
tores erfhienen. 

Frantzoͤſiſche 26, und einer, fo einen Procuras 
tor geſchickt. . 
Spanifche 31 und 4, die ebenfalls ihre Pros 
uratores geſchickt. 

Deutſche 2 und 4 durch Procuratores, 

Engliſche ı. 


rrländifche 3. 
= 3+ 


ss 





ohlniſche 2» 

ngarifche 2. 

landriſche 2. 

ahriiche I, 
Eroatifche 1, 

llyriſche 3, 

riechifche 6. 
Es find zwar die Proteftienden Staͤnde wie 
gedacht, auf Diefes Eoncilium auch eingeladen twors 
den, und etliche derfelben durch ihre Gefandten das 
bey erfchienen, nachdem fie aber gefehen, daß dafelbft 
alles nur nach des Pabits ABillen allein gefchlichter 
wurde, und man fie nicht hören, fondern nur vers 
dammen wolte, haben fie in einer öffentlich 
Schrift die Urfachen an den Tag gegeben, warum 
fie bey ſolchem Concilio nicht erſcheinen Fönnen. 

Uu 2 Diejenis 
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Diejenigen Perfonen aber, welche ſich auf dem 
Concilio dur) Predigen und Peroriren hervorges 
than, find der Alphabetifhen Ordnung nad) fol 
gende geweſen, nemlich ® 
Abd fi, Patriarch derer Aßyrier in Orient, 

de Tridentino Concilio approbstio & pro- 

feflio, die beym Labbe in Conciliis p. 1247. 

und beym Harduin p. 305. ſtehet. 
Adeodarus, ein Yuguftiner von Siena, bey 

Labbe p. 1524. 


Ambrofius Catbarinus Politus, ein Domi⸗ 


nicaner von Siena, beym Labbe p. 1006. 
Didacus de Paupa d’ Andrada, ein Portus 
giefe, ift zu Venedig 1562 gedruckt, ſtehet 
aud) beym Labbe p. 1304. 
Auton Monchiacenus Demochares, ein Sor⸗ 
bonnifdyer Doctor, beym Labbe p- 1580. 
. Keonbard Aretinus, ein Auguftiner Eremit, 
de Chriftiana profelliß®he, beym Labbe 


p. 1073. 

Bartholomäus Bapbius, ein Francifcaner 
von Luciana, beym Labbe p. 1462. 

Maximian Benianus, ein Franclicaner von 
Crema, gedruckt zu Ripa 1562 ſtehet auch 
beym Labbe p. ız2ı. 

Eberhard Billicus, ein Carmeliter, beym 
Labbe p. 1088. 

Brachius Martellus, Biſchoff zu Fieſoli, de 
regularibus & reſidentia Epilcoporum, beym 
Cabbe p. 1636 und 1642, und beym Aars 
duin p. 380. 385- Ks | 

Galcatius Brugors, ein Maylaͤndiſcher Pas 
tricius und Konigl. Fifcal, gedruckt u Kipa 
1562, beym Labbe p. 1148. 

Johann Baptift Burgos, de IV. remediis 
extirpandarum herefum, beym Kabbe 
p: 1470. 

Serapbin Caballus, in Dominicaner von 
Breſcia, de Chrifto judice Iztis animis ex- 
fpeQando, gedruckt zu Breſcia 1562. beym 

age Krape it Campegiuny de monde ek 
obann tift Campegius, de tuenda reli- 

I gione, gedruckt zu Venedig 1561 beym 
Labbe p. 1851. 

Camillus Campegius, ein Dominicaner von 
Pavia, und Inqpiſitor zu Ferrara, de mundi 


fallacis arque ruina, gedruckt ju Venedig] 


1562 beym Labbe p. 1217. 
Cafpar Cardillus Dillapandeus, ein Spanier, 
de primatu Petri, beym Labbe p. 1391. und 
uod Laicis non permittendus calix, beym 
abbe p. 1279. und beym Karduin p. 309. 
Carl, Cardinal von Lothringen, beym Labbe 
p. ııg2. und beym Harduin p. 271. 
Bartholomäus Carranza de Miranda, ein 
Mominicaner, beym Labbe p. 1832. 
Aphonſus Contreras, ein Spaniſcher Mir 
norit,de Reformatione ecclefiz, beym Zabbe 


Piste 
Cornelius, Biſchoff zu Bitonto, beym Labbe 


p. 990. 

Peter Danefius, Srangöfifcher Gefandter, beym 
Cabbe p. 1017. beym Aarduin p. 216. 

Diamantius oder Adamantius, ein Eremite, 
GSefandter der 7 Catholiſchen Cantons in 


| 
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der Schweitz, gedruckt zu Ripa 1562. beym 
Labbe p. 1193. — 

Georg Drascowitz, Kayſerl. und Koͤnigl. Uns 
gariſcher Geſandter, beym Labbe p. 1137 
beym Harduin p. 2ꝛ26. 

Andreas Didithius, hat 2 Orationes gehalten, 
Die zu Breſcia ı 562 gedruckt. 

Bugenius, cin Auguftiner- Eremit von Peſato, 
beym Labbe p. 1226. ift auch zu Brefcia 
‚563 gedruckt, i 

Gvido Faber, Königlicher Frantzoͤſiſcher Ge⸗ 
fandter, gedruckt zu Paris 1562. ingleicyen 
gu Brefcia 1562. beym Labbe p. 1477. 

Peter Favonius, von Capo d' Iſtria, beym 
Cabbe p. 1320. 

Cafpar Serrantes, von Seſſa, beym Labbe 


P.1477- 

Jacob Serraufius, von Balentia, beym Labbe 
p. 1963. und beym hHarduin p. 274. 

Raynald oder Arnold Serrerius, Frantzoͤſiſcher 
Gefandter, gedruckt zu Ripa 1563. beym 
Labbe p. 1185. beym Harduin p. 274- 

Angelus Ferrus, ein Auguftiner-Eremit von Bes 
nedig, beym Labbe p. 1274. 

Johann Sonfeca, ein Spanier, gedruckt zu Par 
dua ı562, beym Labbe p. 1289. 

Cosmus Palma Jontejus, ein Presbuter ju 
Zortofa, beym Tabbe p. 1514. 

Peter Sontidonius, ein Spaniſcher Theologus 
von Segovien, deflen 3 Predigten, wovon z 
zu Breſcia 1962 gedruckt, beym Labbe 
p. 1163. 1370. und 1408 ftehen, und deffen 
Mede pro Concilio Tridentino, adverlus Jo. 
Fabricium Montanum beym Aabbe p. 1758 
befindlich. 

Caſpar a Hoſſo, Ertz⸗ Biſchoff zu Neggig, de 
eccleffz audoritate & imirundis Apoftolis, ge 
druckt zu Breſcia 1563. beym Labbe 
p. 1249. 

Peter Fragus, Doctor der Theologie Pbeym 
Labbe p. 1044. 

Robert Surnierius, Canonicus gu Amiens, de 
Ch:ifto puero circumcilo & Jeſu vocato, beyın 
Labbe p. 1485. 

George de Sr. Jacobo, ein Dominicaner, 
beym Labbe p. 1024. 

Perer Gonſalez de Mendoza, Biſchoff zu 
Salamanca, gedruckt gu Brefcia ı 562. 
Paul Boidellus, ein Tridentiner, beym Labbe 

p. 1237. 

Frantz Heredin, Cathedral Theologus zu Ti 
tafon, beym Labbe p. 1107. 

Gentianus Aervetus, de clandeflinis matrimo- 
nüs, gedruckt zu Paris ı 556 und gu Denedig 
563 in 4. 

Seinrich de St, Hieronymo, ein Portugiefis 
fher Dominicaner, de calamitaribus ecclefiz, 
beym Labbe p. 1386. 

Johann Frantz Lombardus, ein Neapolita⸗ 
ner, beym Labbe p. 1230. 

Johann Gallio, ein Spaniſcher Dominicaner 
von ‘Burgos, in laudem Thomæ Aquinatis, 
beym Labbe p. 1559. ' 

Johann de Ludegna, de tribus Chrifli tenta- 
tionibus, beym Aabbe p. 1534. er hat aud) 
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eine Difputario.: de cal batu Iicerdorum ges 
halten, beym Labbe p. 1542. und beym Har⸗ 
duin p. 359- ü 

Johann Moronus, Cardinal und Paͤbſtl. Les 
gat, beym Aabbe p. 1599. und beym Har⸗ 
duin p. 375. 

Auguſtin de Lofcos, Abt zu Caßino, beym 
Labbe p. 1257. 

Graf von Luna, Spanifcher Gefandter, de loci 
prz:ogaciva, beym Labbe p. 1160, und beym 
Harduin p.249. Fa 

Ludwig Majoranus, Canonicus im Lateran, 
bon Gravina, de optimo reipablicz ftaru,beym 
Bubbe p 1857. 

Marianus Rocya. ein Auguftiner» Eremit von 
Feltti, beym Labbe p. 1079. 

Anton Marianus, ein Carmeliter, beym Labbe 
P- 999. und 1033. 

Theod. Mafius, ein Tarmeliter von Mantua, 

ym Labbe p. 1262. 

Dikcus a Mendocia, Kayſerl. Sefandter, beym 
Zabbe p. 1012. und beym Harduin p.zır. 
Peter Miercatus, ein Presbyter, gedruckt zu Ri⸗ 

pa ı 562, beym Labbe p. 1398. 

Mutius Calinus, Erg Bilchoff zu Zara, beym 
Labbe p. 1187. 

gran Orantius, ein Spaniſcher Theologus 
von Battadolid, beym Labbe p. 1415. 

Anton Paganıs, ein Minorite von Venedig, de 
reformarione ecclefix, beym Labbe p. 1942. 

Paul Paſſota, ein Profeffor der Theologie, beym 
Cabbe p. 1086. ’ 

Stanz Belearius Pegvilio, Bifchoff zu Mes, 
de vidtoria Caıolı IX. regis Galliz contra rebel- 
les, beym Labbe p. 1501. 

Zmanuel Pbilibert, Biſchoff zu Aofta, Sa⸗ 
vopifcher Sefandter, beym Labbe p. 1201. 
Keginaldus Polus, de reformatione Angliz, 
bevm Kabbe p. 1733. beym Harduin p. 388- 

ingleichen de Cuncilio, beym Labbe p. 1665. 

Wilhelm de Drato, Biſchoff zu Clermont, de 
refidentia przlatorum, beym Aabbe p. 1633. 
beyın Karduin p. 376. 

Zieronpmus Ragazonus, ein Benetianer,dede- 


cretis Concilii Tridentini, beym Kabbe p.1659. 
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Frantʒ — Biſchoff zu Arras, beym 


Labbe p.1654. 
Martin Rojas, Geſandter des Johanniter⸗Or⸗ 
dens, behin Labbe p. 1213. und beym Harduin 


p. 301. 

Salvator Salepuſius, Ertz⸗Biſchoff zu Tur⸗ 
ritan, beym Labbe p. 1057. 

Alphonſus Salmero, ein Jeſuite, gedruckt zu 
Paris 1547 ing. beym Labbe p.1841. 

Chriſtoph Sanctorifius, ein Spaniſcher Aus | 
guftinewEremit, beym Aabbe p. 1599. 

Aegidius Marchefinius, ein Dominicaner und 
Lector zu Bologna, in funere Card, Seripandi, 
beym Labbe p. 1650. 

Frantz Solaras, Biſchoff zu Salamine, Com- 
mendatio amuleti contra peftem. 

Dominicus Soto, ein Dominicaner von Se 

govien, beym Labbe p. 980. 

Jobann Stroz, Gefandter von Sloreng und 
Giena, beym Labbe p. 1153. j 

M. Thadaͤus, ein Yugufliner von Perugia, beym 
Cabbe p. 1313. 
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Aucretius Tirabofcus, beym Labbe p. 1612. 

Frantʒ von Tolero, Kayferl. Sefandter, beym 
Labbe p. ioiʒ. beym Harduin p. ꝛia. 

Valentin, Biſchoff von Premislam, Pohlni⸗ 
ſcher Sefandter, beym Labbe p. 1197. 

Frantz Vicedom von Ferrara, de duplici my- 
fterio, abominationis & defolationis, gedruckt 
zu Brefcia 1562. beym Labbe p.1442. 

Peter Dictorius, in funere Card, Jo. Medici, 
beym Zabbe p. 1644. 

Ludtoig Johann Dilletanus, de divino fpi- 
ritu catholicz Ecclefie & cecumenici Concilii, 
beym Zabbe p. 1623. und de Communione 
ſub une panis fpecie, beym Zabbe p. 1335. und 
beym Harduin p- 324. 

Frantʒ Zamord, ein Franeifcanew&eneral, beym 
Labbe p. 1270. 


& find auch dererjenigen ——— we⸗ 





nig, welche wieder dieſes allgemeine Concilium, ehe 
es no 
worden, zum Vorſchein gekommen. Das Bereiche 
niß davon ift, wie folget: 


ngegangen, und nachdem es fchon gehalten 


D. Martin Luther, von den Concilis und Kits 
hen, Wittenberg 1539 in4. und in dem 
Vli. Tomo Altenburg. p.235. 

D. Urb. Regüi Dialogus vom Fünfftigen Con- 
eilio zu. Mantua, Hamburg ı558 in 8. ſte⸗ 
het auch in deſſen Wercken / die zu Nürnberg 
1562 infol. gedruckt, Tonı. IV. p. 67. 

Anni Palearü adio in Pontifices Romanos & 
eorum affeclas ad Imp. Rom. Reges & Princi- 
pes Chriſtiamæ reip. fammos oecumenici Con- 
cılü Prefides, confcripta, cum de Concilio Tri- 
denti habendo deliberaretur „ fo unter defjen 
Werden Amſterdamer Edition 1696 in 8, 
p: 199 f. ſtehet. s 

Petr. Paul, Dergerii de Concilio von modo 
Tridentino, fed omni Papiftico perpetuo fu- 
giendo omnibus püs, 1553 in 4. 

Ejwd. adliones duz, an Paulm IV, debeat cogita- 
re de inflaurando Concilio Tridentino, & an vi 
poflie Proteftantibus imperare ipfius Concilũ 
decrera? 


Pacquilli ecſtatici, Paſquini & Marphorii hymnus 


in Paulum III. cet. 
Theodori Bibliandri amplior conſideratio de- 
cretorum Synodalium Tridentinorum ıss1 in 8, 
Scripta quedam Pape & Monarcharum de Conci- 
lio, cum praf. Mateb, Flacii, ı 551 ing. 
Dalerii Philarchi dialegus ſuper Tridentino 
Coneilio, Bafel ı 566 in 8. . 
Innoc. Bentileti examen Concilii Tridentini, 
in quo demonftratur, hoc Concilium in mul- 
tis regiæ aucloritati & antiquis Conciliis stque 
Canonibus contrariam ee, Genf ı 586ing. 
Gorichem 1678 in 8. und Deutſch, Baſel 


1587 in 8. 

Joach. Urſini (oder des vorher gedachte Gen- 
tileti) hiftorica relatio & nullitas Concilii Tri- 
dentini, Amberg 1615 in 8. 

Revifion du Concile de ‚Trente, contenant les 
nullitez d’ iceluy, les Griefs des Rois & Prin- 
ces Chreftiens de l’Eglife Gallicane & autres 
Catholiques en 7 Livres, Davon Wilhelm 
Ranchin Verfaſſer iſt. 

Unglendii de mendis Concilũ Tridentini. 

Uuz3 . Tpeopbili 
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Tpeopbili Baldani Ausführung, daß das Con- 
olium zu Trient hat falfche, unchtiſtliche und 
Sortesläfterlihe Canones gemacht, Nürn- 
berg 1570 in. 

Caufz, cur Electores, Principes aliique A. Conf. 
eonjundi ſtatus ad impium Concılium, a Pon- 
tifice Pio IV. Tridenti indidum, non accedant, 

Gründlicher Bericht und wahrhafftige Erklaͤ⸗ 
rung der Urſachen an die Roͤm. Kayferl. Ma- 
jeftat gefchrieben 1 564. 

Stattliche Ausführung der Urſachen, warum 
Churfuͤrſten und Fürften, auch andere Stans 
de der Augſp. Confeßion fich auf dem Con- 
eilio gu Trident nicht, eingefünden, Straß» 

‚burg 1565 in 4. Qübingen ı 583. in 4. 
Franckfurt 1603. Es iſt auch diefe Schrifft 
von Lorenz Tuppen, einem Strasburgi⸗ 
ſchen Rechts⸗ Gelehrten 1 565 in 4. Lat. über» 
feßt ans Licht geftellet, und unterm Titel 
Solida explicatio cauſarum &c. ju den 
1629 in 4 wieder aufgelegt worden. 

Der Augfp. Eonfeßionss Verwandten Stände 
Kecufations » Schrift wider das angefan, 

€ Concilium, Magdeburg 1551 ing. 

Apologia Ecclefie Anglicane de non millis ad 
Concilium Tridentinum legaris. 

Ulr. Bncaufti i. e. "Job. Brentii Syntagma 
eorum, que Tridenti ada a legstis ac theo- 
logis Wurtembergenfibus, qui a Chriftophoro 
Duce miſſi, fed admili atque auditi non 
fünt, 1953. 


“Pia & neceflaria admonitio de decretis & cano- 


nibus Concilii Tridentini, feripta in gratiam 
piorum hominom, qui emendationem do- 
Arine & cerimoniarum in ecclefia per con- 
cilia faciendam exfpedant, Franckfurt 1563. 
in 4 

Confeihones Proteftantiam Concilio Tridentino 
exhibendz, articuli Smalcaldici, nec non Con- 
feſſio Saxonica a Melanchtbone fcripta a. 1552. 
Bafel 155 2 in 8. und Deutſch und Lat. aus 





DBorforge M. Jo. Quod vult Deus, Bürgers ju |' 


feipsig, 1722 in 8. wieder aufgelcat. 
Paul Röberi anteceflus vindiciarum aurei & ada- 


Status Proteftantium caufas expununt declinati 
Concilii Tridentini, Wittenberg ı 635 in 4. 


| Mart. Cbermnitii examenConcilii Tridentini in 


4 Teilen 1565 und ff. welches Werck hers 
nad) zu Franckfurt 1 588 in fol. und 15 99 in 
4 Dctan» Bänden, desgleichen 1609 in fol. 
und mit Ge. Chrif. Josnmis Anmerckungen 
1 707 in fol. aud) ı 577 in fol, von G. Nigrins 
verdeutſcht Herausgefommen. 
ob. Zülfemanni manuale Confeflionis Augufta- 
ne, vindicans eam-ab iniqua collatione cum 
conciliabulo Tridentino,a Baltb. Hagero edita, 
pittenberg 1643, 1653 und 1658 in. 
Ge. Calırti confideratio do&trinz Pontificie juxta 
ductum Coneilii Tridentini, Helmftadt 1659 
1.1672 in 4. ingleicyen mit Henr. Mublii pro- 
lufione, Kiel 1716 in 4. 
Balth. Cellarii ad Concilium Tridertinum di- 
Iputationes XVII, 
ob. Frid. Gerhardi Speculum religionis Pon- 
J tificie ex Concilio Tridentino, R= 


| 
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"job. Adam Schergeri Anti-Bellarminu«, Leips 
jig 1684 in 4. 

Dal. Alberti examen profefhonis fidei Triden- 
tinz & expofitionis doftrine catholice, Leipzig 

1692 in ı2. 

Innoc. Deodati Sinceri Prüfung prokelſi 

nis Tridentinz, 1707 in 4. 

Reflexion über den Abtritt von dee Evangeliſch- 

Lutherifchen zur Komifch » Eatholifchen Relis 

sion, 1707 Mm 8. 

Concilii Tıidentini, adeoque & Pontificiorum do- 

@:ina publica, exhibita a Paul. Antonie, Holle 

1697 in 8. ift feit dem öffterswieder aufgelegt 

worden. 

Chriſt. Ebelingii examen Concilũ Tridentini, 

Rinteln 1716 in 4. 

"Job. Meineci Chriftusa Concilio Trĩdentino ex- 

communicatus, Roſtock ı 709 in 4. mit Zuch, 

Grapis Borrede, ’ 

Donati Wiſarti note ad bullam Pii IV, fü 

forma juramenti profeflionis fidei a 

Collationis fidei Jefus & Jefuitarum. 

h. Henr. Hottingerus de audoritate Concilũ 

Tridentini. 

"ob, „ent, Jeideggeri Concili Tridentini ana- 

tome hiftorico-theologica, Zürd) 167 2 in 8. 

Ejwsd. tumulus Tridentini Concili, ebend. 1690 

in 2 Dvart-‘Banden, 

Innoc. Gentileti examen canonum ac decrero- 

ram Concilũ Tridentini, 1690 in 8. 

ob. Jewel epiftolaad Scipionem, £onden 1685 


in 8. 
Georg. Carletani confenfus ecclefiz eatholicz 
conera Tridentinos, Franckfurt 1613 in 8. 
Council of Trent examin’d and difprouv'd by ca- 
tholick tradition by Eaw. Stillingfleer, Londen 
1688 ing. 
Rob. Wanchop relatio de concilio T'ridentino 
usque ad a. 1551. Die in G. Mackenzie vitis 
feriptorum Scotorum Tom. Il. p. 196 ff. 
ftehet. 
Don denenjenigen Schriften hingegen, melde 


“ 


vor das Concilium zu Trident bekannt worden, 


nn — ç — — — —  — — — — — — — — 


rei © find unter andern nachftehende die vornehmſten, 
mantini tradlarus, quo Electores, Principes & | af 


Did, de Paiva de Andrada defenfio Triden- 
tinz fidei catholieez contra Chemnitium & 
alios, Liffabon 1578 ing. Eölln ı 5go in 
8. Zngolftadt 1580 und ı 592 in 4. 

Andr. de Vega, Dom. de Soro & aliorum apo- 
logie Cuncilii Tridentini, die man in Jo. Andr. 
Schmidii lutroduct. Sagietariana Tom. Il. 
p. 1447 ff. antrifft. 

Jod. Raveftepn, propugnaculum Concilii Tri- 
dentini eontra itii examen, Eölln ı 608 


in 8. 

Cafp. Cardilli Dillalpandei apologia indidio- 

nis Concilii Tridentini, factæ a Pio IW.adverlus 

. Fabricisss Montanum, Sngolftadt 1565 
n 2m in Labbei Concilüs Tom, AIV, 
p- 1870. 

Petr. Fontidonii apologia adverfus eundem 
Monsanum, Antwerpen 1574 in 8. 

Ang. Reading a Biberegg oecamenıci Concilũ 
Tride ini veritas inextindta contra Heideggeri 
anatomen, Einfiedel 1675 ff. ins. ’ 

ob. Sim 
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Jo. Sinnichii confeſſioniſtꝛrum Goliathifmus 
profligatus, five Lutheranorum provocatio ad 
monomachiam doctrinalem fuper canonibus 
fynodi Tridentine & Aug. Confeffionis. ı 

750. Schefleri Concilium Tridentinum ante Tri- 
dentinum, 

Mart. Bifengreni tr. apologeticus de certitu- 
dine gratie pro Canone XIII, fextz feflionis 
Concilii Tridentini. 

Balth. Chavaßii Comm. in profeflionem fidei 
Tridentinz, ftadt 161 3+ 

Gerh. Hagemanni defenfio profeflionis Triden- 
* & Boffuetiane expoſitionis, Neuhaus 
1695 in 4. 

Jo.Sonnemanni diſcuſſio examinis profeflio- 
nis Tridentinz, Hildesheim 1708 in 4. nebſt 
andern mehr, 


Von denen mancherley Editionen, Uberſetzungen 
dieſes Concilii, von denen Schrifften die zur Hiſto⸗ 
rie deſſelben dienen, ingleichen, welche entweder vor, 
oder wider daſſelbige geſchrieben, findet man mit 
mehren Nachricht in Fabricii Bibliotheca greca 
Volum. XI. p. 694. feqq. Pfaffens Incrod, in hi- 
ftoriam theol. litterar. part. Il. p. 64. ſeqq. 
Schmidts Introdudion, Sagittar. tom, Il, p. 1444. 
Buddei Iſagog. ad theol. univerf. lib. IL cap.2.$. 9. 
p. 495. Die erfte Edition ift auf Befehl des Pab⸗ 
fies Pit IV. zu Rom bey Paullo Manutio 1564 
unter dem Titel + Canones & decrera facrolandi 
- cumenici & generalis Concilii Tridentini ſub Paulo 
II. Julio IIL Pio IV. pontificibus maximis gedruckt 
worden, worauf viele andere Auflagen gefolget, uns 
tee denen die Edition des Pbilippi Chifflerii, 
Coͤlln 1644 hochgehalten wird, indem aud) Ans 
merckungen und Erläuterungen bengefüget worden. 
Es hatte zwar erwehnter Pabſt ‘Pius IV. in derjer 
nigen Bulle, darinnen er diefes Concilium beftätis 
get, verordnet, e8 folte Beinem, es fey ein Clericus 
oder ein Laye erlaubt feyn, Erklarungen und Ans 
mercfungen über die Schlüffe diefes Concilii qu 
ſchreiben und herauszugeben 5 es ift aber diefes 
gleichwol von verfchiedenen Papiſten gefchehen. 
Man hat Editiones, die mit folchen Anmerckungen 
verfehen find, Darunter die Eöllnifche 1664, eine 
der vornehmiten ift, welche vermehrter 1722 wie⸗ 
der gedruckt worden. Es haben auch Papiſten bes 
fondere Schriften tiget, welche zum Berftand 
dieſes Eoncilii dienen follen, als Dionyſ. Petavius 
de Tridentini Concilit interpretatione, & fandti Au- 
guftini dodrina librum unum, welches ſich in dem 
II. Tom, dogmat. theolog. p. 336. findet, und "Joh, 
Z.aımoius de mente Concilii Tridentini circa con- 
tritionem & attritionem in . —— 

xis 1653. ingleichen de mente Concilüi Trident. 
== ABLE Ba cenitentiz, Paris 1664. Un⸗ 
ter denen, welche die Hiftorie dieſes Eoncilii bes 
ſchrieben, ift Paulus Sarpius, der fi) aud) 
Petrum Svavem genennet , der erfte geweſen, 
welcher eine Hiſtorie des Tridentinifchen Concilii 
in Staliänifcyer Sprache aufgefeßet, die das erfte- 
mal 1619 zu Londen, durch Borfhub des bes 
rühmten Marci Antoni de Dominis, der von 
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sum anbernmal zu Geneb 1629 unter dem Titel 
hiftoria del Concilio Tridentino di Pietro Soane Pa- 
lane, welches das Anagramma von Paalo Sarpi 
Beneto ift, gedruckt worden , nachdem. fie der 
Derfaffer von neuen überfehen , und verbeffert 
hatte. Es hat diefes Werck bey allen gegen die 
Wahrheit redlich gefinneten groffen Beyfall gen 
funden, welches die häuffigen Auflagen und vielen 
UÜberfegungen ausweiſen. Denn Adam Newton 
brachte ſolches ins Lateiniſche, obwol deffen Ar⸗ 
beit nicht gluͤcklich von ſtatten gieng, daher ſich 
fonderlicy über die letztern Bücher Guilie lmus 
Bedellus, ein guter Freund des Sarpii, und 
über die übrigen MT. Antonius de DBominis 
gemacht, welche Arbeit beffer gerathen; es if 
1622 ju £eiden, 1658 ju Barcum, 1694 ju Am⸗ 
flerdam , und 1699 zu feipgig ediret worden. 
Eine Frantzoͤſiſche Uberfegung gab Joh. Deota⸗ 
dus zu Genev 1621 heraus; glücklicher aber iſt 
bey diefer Arbeit Amelot de la Koußape, der ſich 
unter den Namen, de la Mothe Joſſeval vers 
ſtecket, geweſen, deffen Frantzoͤſiſche Verſion 1683 
unter dem Titel; Hiftoire du Concile de Trente 
ang Licht getreten, und 1693 zu Amfterdam wie⸗ 
der aufgelegat worden, in deren Bortede Sars 
pins wider die falfchen Befchuldigungen feiner 
Feinde vertheidiget wird. So haben wir auch 
eine Deutfche Uberfeguna: Hiſtoria des Concilit 
zu Tridene aus dem Italiaͤniſchen ins Deuts 
fe uͤberſetzet, Frankfurt 1625 in 4. und Herr 
Wolff gedencket Part. 1. Biblioth. Hebr. p. 471. daß 
Johann Baptifta Romanus diefes bee auch 
indie Arabif. Sprache uͤberſetzet habe. Peter Ju⸗ 
rien hat dieſes Merck inein Compendium gebracht, 
und nebſt einer Differtation, darinnen er von den 
Eoneiliis, und infonderheit von dem Tridentini» 
ſchen handelt, und weifer , tie die, Proteftanten 
ſolches anzunehmen nicht gehalten wären, in Frans 
toͤſiſcher Sprache gu Genen 1682, und Amfters 
dam 1683 ediret. Diefer Sarpius hat die Ges 
ſchichte des Tridentinifchen Eoncilii mit ſolchem 
Fleiß und folder Aufrichtigkeit befchrieben, daß er 
alle Fntrigven, Lift und Bosheit der Papiften, die 
dabey vorgegangen, entdecfet, daher man leicht 
erachten Fan, mas das Werck vor ein Anfehen ge» 
macht, und wie ſolches zum gröften Nachtheil dee 
Roͤmiſchen Kirche gereichet. Nichts deſtoweniger 
bliebe daſſelbe lange Zeit unbeantwortet. Denn 
obgleich ein gewiſſer Doctor der Theologle zu 
Mehina, Scipio Henrici, eine Cenſuram theo-: 
logicam de Concilio Tridentino adverfus Petri Sva- 
vis Polani pfeudo- hiftoriam herausgab, fo war es 
doch eine Beine Schrift, darauf man wenig fahe, 
und darinnen mehr eine Theologifche, als Hiſto⸗ 
rifche Ausführung * Endlich aber kam der Je⸗ 
ſuit Pallavicini mit feinem groſſen Werck: Hie 
ftoria del Concilio di Trento von jrvey Banden in 
—— Sprache herfuͤr, welches dem Ver⸗ 
ſſer den Cardinals⸗ Hut zu wege gebracht, weil 
mans in der Roͤmiſchen Kirche vor ein feſtes Boll⸗ 
werck des Tridentinifchen Concilii anſahe, und der 
Billigkeit gemäß hielte, fich gegen denfelben danckbar 
zu erweiſen. Esift diefe Widerlegung vielmals ges 





dem Autor feinem guten Freund eine Abfchrifft druckt, quch von Joh. Baptiſt. Giattino ins Latels 


vom Manufeript erhalten, 


und mit nad) Engelland | nifche gebracht worden, welche Uberfegung 1717 Ä 


genommen, zum Vorſchein Fommen, worauf fie | fol, wieder aufgelsget worden. Doch hat * 
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weiten feinen Zweck nicht erreicht. Er halt fi fic) in | allerbe ch in 
Neben Sachen weitläufftig auf, macht groß Prah⸗ 
lens, will dem Sarpio ſo viel Fehler weiſen, und 
kan doch nichts tuͤchtiges wider ſeine Glaubwuͤr⸗ 
digkeit aufbringen, zu geſchweigen daß feine Schreib- 
Art ſchwuͤlſtig und unangenehm. Gin gewiffer 
Autor, der fih Cdfarem Agpilinium genennet, 
bat 1660 eine Schrift in wenig ‘Bogen de tri- 
bus hiftoricis Concilii Tridentini verfertiget, worin⸗ 
nen unter andern bewieſen wird, daß Pallavicini 
Hiftorie der Kömifchen Kirche weit mehr, als 
Sarpii feine nachteilig fey, welches auch fich in 
der That alfo verhält. Denn er veranlafte, daß 
man fie fleißiger las, und fie gegen die — 
hielt, auch weil man ſahe, daß er dem Wercke 
Feine Gnüge geleiftet, deftomehrere Hochachtung 
dafür befam. Eben diefes har auch ein Frantzoſe 
in einer Eleinen Schrift unter dem Titel: P evan- 
ile nouveau du Cardinal Palavicin zu erweiſen 
ich bemühet, und nicht undeutlich zu verfichen ges 
geben, es mare vor das Anfehen der Roͤmiſchen 
Kirche beffer gervefen, wenn diefe Widerlegung 
unterblieben waͤre. Auſſer dem Pallavicino har 
ben ſich noch andere an den Barpium gewagt, 
die aber ihre Sache wo nicht ſchlimmer, doch nicht 
beſſer gemacht, dergleichen nebſt andern hieher ge⸗ 
hoͤrigen Schrifften, Schmidt in Sagittar. intro- 
duä. in hiftor. ecclef, tom. II. p. 1438. fegg. fleißig 
angeführet hat. Ferner hat ſich gefüget, Daß einige 
Briefe und Schriften, welche unterfhiedene Spa⸗ 
niſche Theologi, als Franciſcus de Dargas, Per 
ter de Malvenda und andere damals zu Tri⸗ 
dent gefchrieben, und darinnen eben Das, was 
Peter Svavis gefagt, befräfftiget, in die Hände 
des Michael le Vaſſor gerathen, der fie aus dem 
Spanifchen ins Frantzoͤſiſche — welche auch 
1700 zu Amſterdam unter dem Titul: Lettres 
& memoires de Francois de ‚Vargas, de Pierre de 
Malvenda & de quéques Eueques d’ Efpagne teu- 
chant leConcile de Trente zum Borfchein fommen, 
und nachgehends von "on. Tone. Schramm 
ins lateinifche gebracht worden: und das war der 
andere Zeuge unter den Papiſten wider das 
Pabftthum, und infonderheit das Tridentinifche 
Eoneilium. Es hat diefe Briefe der Ritter Gui⸗ 
lielmus Teumbull aus Holland mit nad) Enger 
land 1625 gebracht, nachdem er ſich eine Zeit 
lang zu Brüßel aufgehalten, und dafelbft des Kür 
nigs Jacobs 1. Intereße beobachtet hatt. Man 
muthmaßet, daß, als der Eardinal Granvellan, 
‚ an melden die meiften folcher “Briefe gerichtet, aus 
land weichen müffen, verfchiedenes von feiner 
ibliothee, und darunter auch diefe Gchreiben 
zurück blieben, da fie denn vielleicht ermehnter 
Trumbull von deſſen Secretario bekommen. 
Ben diefem bat fie deffen Enckel geerbet, der fie 
dem beruhmten . gegeben, welcher fül- 
che von dem Michael Beddefo in die Englifche 
Sprache überfegen und herausgeben laffen. Die 
geſchahe 1697 zu Eonden. Hierauf folgte die 
antzoͤſiſche Edition des Michael le Baſſor 
1699 zu Amfterdam, * vor der Engliſchen be⸗ 
fondere Vorzüge hat. Denn wie ſolche aus dem 
Spanifchen mit großem Fleiß gemacht, indem 
Vaſſor die Driginalien der Briefe felbit von dem 
Trumbullo erhalten hatte ; alfo hat man nicht nur 


| 
| 
: 


* 
— 
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allerhand Anmerckungen, die zur Erläuterung der 
Sachen dienen, beygefüget, fondern aud) verſchie⸗ 
dene Piecen, die fit) rar gemacht hatten, einge» 
ruͤcket. Es kam aber aud) noch der dritte hinzu, 
welcher der Paͤbſtliche Nuntius Viſconti war, 
deſſen Briefe wunderbahrer Weiſe den Proteflis 
renden in die Hände gerathen, und 1719 unter 
dem Titel; lertres anecdötes & memoires hiftori- 
ques da Nonce Vifconti &c. ans Licht kommen. 
Unter denen, fo die Hiſtorie diefes Concilii bes 
fhrieben, gehöret aud) noch duͤ Pin, von welchem 
1721 hiftoire du Concile de Trente zum Vor⸗ 
ſchein kommen; es ift aber diefes nichts anders, ale 
die Nachricht, welche er davon in feiner Bibliorhe- 
que des auteurs ecclefiaftigues tom. XV. gegeben 
hatte, und die man befonders gedruckt hat, 


Die Lehren, welche bey diefem Eoncilio aufs Tas 
pet kamen, laſſen ſich füglich in drey Elaffen theilen. 
Einige betraffen an fich felbft das Anſehen des 
Pabſts und der Elerifey, und da faste man vor⸗ 
aus, das von demfelben nicht ein Finger breit gu 
weichen, Andere giengen das pabittiche Intereße 
nur indirecte an; man dachte aber, giebt man in 
einen Puncte was nad), fo möchte man diefes bey 
mehrern verlangen, mithin hielte man vor das 
rarhfamfte, von, keinem Punct was nachzulaſſen. 
Noch andere hatten fie ohnedem geringften Nach⸗ 
theil Andern Können, weil „fie aber mehrentheils 
ſolche Dinge betraffen, darüber man in der Nie 
mifchen Kirche felbft noch nicht einig, und die Dos 
minicaner mit den Srancifcanern ftritten, fo wolte 
man Feine Parthey beleidigen, und fagte Daher die 
Deereta auf Schrauben, daß man fie tie waͤch⸗ 
erne Naſen drehen konnte, wie man wolte. Zu 
ſolcher Erkaͤnntnis ift noͤthig, daß man die De 
creta dieſes Concilii ſelbſt durchlieſet, worzu als 
ein ſehr nuͤtzlich Eompendium des Herrn D. Paulli 
ntonii Concilii Tridentini, adeoque & pontifi- 
ciorum dodrina publica, welches zum erftenmaht 
1697 herausgefommen, dienen Ean. 


Die Schlüffe des Tridentinifchen Coneilii has 
ben bey den Papiften ein —— Anſehen. 
In dem Religions⸗Eyd, den der Pabſt Pius IV, 
1564 fürgefchrieben, und den die gange Elerifey im 
Pabſtthum befchtoören, und zu deffen völligen Inn⸗ 
halt fic) ein jeder Papıft mit Herg und Mund bes 
kennen muß, heift es unter andern:: "Ich erkenne 
die 5. Catholiſche und Apoſtoliſche Römifche 

Birche vor eine Mutter und Meifkerin aller 
Birchen, gelobe und ſchwoͤre auch dem | 
ſchen Pabft, als dem Nachfolger des St. 
Petri, des Sürftens der Apoftel, und als dem 
Stadthalter JEſu Chrifti, den Geborfam. 
Auch alles übrige, was von den beiligen Ca⸗ 
nonibus und Decumenifchen Concilüis, fürnems 
lic) aber was von dem bochbeiligen Tridenti» 
nifchen Synodo vorgetragen, beſchloſſen und 
erkläreet worden, nebme ich an und befenne 
mich darzu obne allen Zweiffel; zugleich ver» 
damme, verwerffe und verfluche ich alles, 
was dDargegen ftreitet, und alle Begerepen, 
die von der Birche verdammt, und verflus 
* dieſes 
Roͤmiſchen 
Man weiß, 
mie 





chet worden. Es ift wohl an dem, 
Eonciium nicht von der gangen 
Kirche angenommen worden. 
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Gb ee rn un 
wie veraͤchtlich daffelbige in Franckreich angeſehen 
wird, wie verfchiedene Schriften Dagegen verfer: 
tiger, in manchen Sachen demfelbigen zu mieder 
Decidiret, und ſolches niemahls durch eine öffent: 
fihe Handlung angenommen worden, In des 


Herrn Tenzels monatlichen Unterredungen 1692, 


p- 011. wird angeführer, Daß Deinrich dem IV, 
zu St. Denis von den alda zu feiner Informa⸗ 
tion verſammleten Prälaten die vom Pabft Pius 
IV abgefaffere gewöhnliche profellio fidei zwar 
vorgefchrieben; aber darinnen die Worte, da des 
Triventinifchen Eontilii an zwey unterſchiedlichen 
Orten gedacht ift, mit Fleis ausgelaffen worde 
Es Fönnen Davon weiter nachgelefen werden 
fli Differt: de contemtu concilii Tridentini in Gal- 
lia ſ. Gallia multis modis Lucheranizans, Coppen⸗ 
hagen 1696, die ſich auch in feinen zufammen ges 
drucken und 1719 herausgefommenen Differta- 
tionen p- 558 feq befindet; Conftantin Wolffs 
zwey Diſſertationes de Gallia concilio Tridentino 
repugnante, Wittenberg 1687 ; ingleichen die Dit 
fertation für la reception du Concile de 'Trente 
en France, welche bey den 1706 zum Vorſchein 
gefommenen notes fur le Concile de Trente anzu: 
treffen und leſenswuͤrdig iſt. Der Autor, derein 
Papift, ersehler, was diefes Concilium in Franck: 
reich vor Fata gehabt, und gefteht, daß folches 
dor diefen Dafelbft vor Eein wahres Concilium ges 
halten worden. Ergiebt zwar vor,daß nunmeh: 
ro alle Fransofen ſich vemfelbigen ſtillſchweigend 
mit hoͤchſten Recht unterworffen hätten; gleich: 
wohl aber fchreibt er wieder, es fen m Franckreich 
wie das Nömifche Recht angenommen, daß man 
nur zumeilen in ftreitigen Sachen feine Zuflucht 
zu denfelbigen nehme,- und gute Regeln daraus zie 
he. Es ift ferner-nicht zurleugnen, Daß guch an: 
dere Papiſten ſchlechten Reſpect gegen Diele 
Schlüffe bezeiger. Der bekannte Sefti Grego⸗ 
rius de Valentia behauptet in einem Schreiben 
an den Jeſuiten Serarium 15 90, fo in den pro- 
legomenis Serarii p. 119 anzutreffen, daß man 
ohne eingige Gefahr gar andere Meynung, als 
Das Tridentinifche Concilium, führen duͤrffte. 
Der fonft eyfrige Papift und Jeſuit Martin Be- 
canıs —5 de legibus tradt. II. c. 6. qu. 8. 
n. 4 eswileden biele Unterthanen in Deutſchland 
mit aller Recht entſchuldiget, wenn ſie die Geſe⸗ 
tze des Tridentiniſchen Concilii, oder der Bulle 
des Abendmahls nicht hielten, weil dieſe Geſetze 
an vielen Orten nicht waͤren angenommen wor⸗ 
den. 












Mehtere kam man Davon finden in Mayı | 


fein wer unter den Papiften nur ein wenig vers 
nünfftig und redlich ift, und dabey erweget, mie 
diefes Concilium beſchaffen, und wie es damit zus 
gegangen, der wird erkennen müffen, daß demſel⸗ 
bigen dasjenige Anfehen, fo ihm die Römifche Kir⸗ 
che bengeleger, nicht zufomme, Auf Lurherifcher 
und Proteftantifher Seite führer man dagegen 
an; daß man auf denfelben feinesweges die Gras 
vamina der Proteftanten in Ermegung ziehen, 
fondern nur das Anfehen haben wollen, als wenn 
man der weltiichen Potentzen Verlangen erfülle; 
hauptfächlich aber eine gewiffe Lehr » Formul zu 


‚| entiverffen und dabey nur Das Intereſſe des Pab⸗ 
ſtes zu befördern gefucht. Daher denn 1) die das 


zu beruffenen Glieder fi) mit einem Ende verbin⸗ 
den muͤſſen, nichts wieder des Pabfts Anfehen 
vorzunehmen. ' 2) Keinem auf Demfelbigen, feine 
Meynung von Glaubens⸗Sachen frey zu fagen, 
erlaubet; wohl aber gegen Diejenigen, die folches 
thun wollen, graufam und tyraniſch verfahren 
worden. 3) Habe man die Proteſtanten nicht 
zugelaſſen, und fie unverhört verdammer, mithin 
wären Die Papiften zugleich Kläger, Zeugen und 
Michter geweſen. 4) Wären die Puncte, welche 
abzuhandeln geweſen, nicht bedächtig in der Furcht 
deg Herrn nach der Norm Heil. Schrift uͤberle⸗ 
ger und unterfücher worden, fondern man habe 
alles in der Eyldecidiret, und als eine ausgemach⸗ 
te Sache um voraus gefeget, Daß die Proteftan- 


ten Ketzer wären. s) Wären die Canones felbft 


auf eine liftige und unerlaubte Art eingerichter. 


‚Denn man habe in Sachen, Die unter den Papi⸗ 


ſten felbft ſtreitig geweſen, alles auf Schrauben 
gefeget, und Die Sache dunckel und zweydeutig 
vorgetragen; Daher nicht nur der Pabft PiusIv, 
und Sirtus V ein collegium explicatorium vers 
ordnet, und fich dabey die höchfte Enticheidung 
vorbehalten; fondern es hätten auch Die Papiſten 
felbft unter einander diſputiret, mie dieſes und je⸗ 
nes in dem Eoncilio müffe ‚verftanden werden. 
Wie denn in der befannten Controvers de auxi- 
lüs gratiz: fich beyde Theile Darauf beruffen , und 
Tob. Launeius gedencket in feinem Tractat de 
undione infirmorum p. 53 des Pallavicini hikto- 
rie concilii Tridentini, und feßt Darauf hinzu: 
in ea paflim obfervarur animo imbibifle, patres Se- 
dariorum novitates condemnäre tantum velle, ica, 
ut quzftionibus, que controverfz erant inter Theo- 
logos, finem tultum imponerent.. . An andern 
Stücken habe man die Sache nach eigenen Ge 
fallen decidiret, Die Lehre der Proteftanten vers 


ers Kriegen dad Herrn pi 942 ſeq. und in Jon. | dammet, da man. fie Doch nicht recht gefaffet und 


Conrad Schr amms Vorrede, welche er der vor⸗ 
bin angeführgen 
Brieffe des Fantiſci de Bargas, Petri de Mal 


ms V e gri verſtanden, 
Atenſchen Ueberſetzung der fuͤget, 


und uͤberall das Anaihema hinzuge⸗ 
wenn jemand von ſolchen Schluͤſſen wuͤrde 
abgehen. 6) Habe man ſcholaſtiſche Grillenfaͤn⸗ 


venda und anderer fuͤrgeſeet. Doch iſt auch bei | gereyen mit unter die Glaubens⸗Artickel gebracht, 


kannt, daß dieſes Concilium von den allermeiſten 


en jngenommen, ‚gebilliget und, vers 
eidiget wird, und in ſoweit hut 


und nicht die Schrifft, fondern blos das zeitliche 
Opntereffe der. Römifchen Kirchen, die Hoheit und 


an nicht un⸗ den Reichthum des Pabfts zur Richtſchnur geſe⸗ 


echt, — man die Schlüffe deſſelbigen als eine get. 7) Hätten ſich auf dieſem Eoncilio ſolche 


x 

ſoym̃bblißt 
giebt. 
zu dem Concilio ſelbſt nicht hat bekennen wollen, 


eSchrifft ver 


fo nimmt man doch die profeſſionem fidei Triden⸗ 


oͤniſchen Kirche aus⸗ Patres befunden, die nicht viel verſtanden und 
Und wenn man ſich gleich in Franckreich Sclaven des Pabſtes geweſen waͤren, wenn aber 


andere etwas erinnern wollen, waͤre ihnen ſolches 
nicht verſtattet worden. Dann und wann waͤ⸗ 


tinz an, wie Alberti in gxaming;profefignis fidei ven fie hart: an einander gefommen „ und einer 


Tridentin® Cap. III. $. 5. p- bemerchet. 
Vniverf, Lexici XLV Theil. 


Al⸗ 


dem andern in den Bart gefahren, womit nach⸗ 
Er gehends 
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gehende die Comoͤdianten in den Schaufpielen 
ihr Gefpötte getrieben hätten; wie der Cardi⸗ 
nal Pallavicini. felbft in feiner Hiftoria Con- 
eilii Tridentini Lib. VII. c. 6. und Lib. XIX. 
€ 4. melde. Aus diefen und andern Umftänden 
fchlieffen fie, Fünne das Tridentinifche Eoncilium 
nicht vor ein allgemeines Eoncilium, wie der 
Pabſt und die Papiften ihm dergleichen Ehre ben: 
zulegen, verlange, angefehen werden; fondern «8 
bliebe ein Eoncilium vor die Römifche Kirche ır. 
Ja es hätten die Papiften felbftaum Theil ſchlech⸗ 
ten Refpect Dafür begeuget. Und die vernünffti- 
gen Frangofen hätten e8 vor ein Conciliabulum 
gehalten. Wie möge es alſo vor ein allgemeines 
Eoncilium geachtet werden? Und gefegt, Daß man 
es dafür annehmen mwolte, fo Fönnte doch durch 
defjen Ausfpruch dee Wahrheit nichts vergeben 
werden; Wahrheit bliebe Wahrheit. Und wenn 
alle Menfchen darein gewilliget, fo befäme es doch 
in Glaubens⸗Sachen Eeine Gültigkeit. Die 
Schrift fey die eingige Norm und ihr ‚allein kom⸗ 
me zu, ſolche Schlüffe entweder gültig oder uns 
gültig zu machen; nicht aber Den Menfchen. 
Waldes Religions » Streitigfeit. auffer ver 
Evangelifchen Lutherifchen Kirche U Th. p. 329 


u. F- . 

Mebft ven Schlüffen des Fridentinifchen Eon» 
cilii bat in der Römifchen Kirche auch die Profef- 
fio fidei Tridentinz und der Tridentinifche Case: 
chiſmus ein ſymboliſches Anfehen, von welchen bey⸗ 
den unter ihren Artickeln mit mehreren nachzufe 
hen. Die Autores, welche allhier weiter nachzus 
fehen, find: Paul Satpius hift. concil. Trident. 
Sfortia Pallavicinhift. concil Trident. Spon⸗ 
dan. Bzovius. Surius, Chemnitius examen 
eon. Triden. Aquilinus de tribus hift. conc. 
Trident. Scip. Henrici cenfura adverf. Polani 
‚hiftor. Gentilleti examen conc. Trident. Hei- 
degger in anatome conc. Trid. Seckend. Hift. 
‚Luth. Lettres & memoires de Francois de Vargas, 
dePierre de Malvenda, &c, touchant le concile de 
Trente par Micbella Vaffor. D. Chriftian Ebe⸗ 
ling Examen Coneilii Triden. Endlich fügen 
wir noch bey des Eardinals, Johann Bel 
laji, Carmen von dem Tridentinifchen Eoncilio, 
wie folches in feinen zu Paris im 15 40ſten Zahre 

‚bey Robert Stephano in Octav gedruckten, und 
Salmanii Mlacrini Odarum libris angehängten 
Oden p. 154 und 155 zu leſen ift, und alfo 
lautet: 
Ad Petrum Caftellanum, 
Epifcopum Matifconum, 

Non hoc, Tridenti quod fremitu vago 
Profeindimur, te commoveat magis 
Caftelle, quam hiberne rigentem 
Concutitunt Gyarum procellz, 

Namque inter iftos uc fatear patres 
Unum notari pofle, vel alterum, 
Quem conferas illis beati 
Tempora quos aluere fecli: 

Totius at pars concilii quota eſt 

. Quz reöta fpeöter? Siverefleitere (ur 


rer 
* 
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TRIDINIUM 


Obliqua nunc eft) morum amuflim 
Quarimus aditui fagaces: 

Seu nos legentes ipfa, apium modo, 
Libata facris ex adytis bona 
Fucis reluftamur, parantes 
Mella cauis retinenda noftris: 
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Molimur, inquam, ſive ea, feu bonus 
Ultroeft daturus coelicolum parens: 
At non facrorum eft iisminiftris, 

- Flaminibusve daturus iftis: 

Nam fama nobis percelebris nifi 
Imponit, id non hic agitur, gravis 
Ut fulciatur, quam minari 
Omnia profpicimus ruina, 

Hunc ira torqvet plena tyrannidis, 
Blanditur ille aut concilio, aut ſibi, 
Hic cautus ima quæ volutat 
Mente premit, dubius futuri. 

Quofdam procax vis ingenii ferit, 
Caligo quoldam, aut fegnis inertia, 
Sunt certa qvos, ſunt quos capta 
Premia & huc rapiant, & illuc, 

Quidquod yel ipfis de aufpiciis rei 
Tantz a quibufdam quaritur? O nefas! 
In publica ludi falute, ab 
Ipfius aufpieibus falutis? 

Tollenda fi qui teda locaverit, 

Id ferio non tradiet, ab ultima 
Si molibus bafı folutis 
Fecerit arx vitium, quid ultra. 
Aut tecla ſperes eſſe tibi imbrium 
Tutamen, arcem aut effugium, truci 
Quod Martis ad primos tumultus 
Objicias ſapienter hofti? 

Caftelle, clament qyamliber aut patres 
Jam. quos Tridentum detineg, aut alii 
lis, qui artibus redlas eaducz 
Infidias faciune tiarz, ' 

Ne des huic tete, obfecro,, fahulæ 

. Comediamgve nec pariat fuo 

4 * Ah fine, nec curſum per omnem 
Effugiant tragicos ſurores. 
Cyptian von Urfprung u ) 
Pabftıhums p- — Fe — 


TRIDENTIUM CONCILIUM, fiche Triden- 
tinifch Concilium. 
i TRIDENTINUS EPISCOPATUS, ſiehe Ti 
ent, 
TRIDENTUM, Stadt un i 
— d Bißthum, ſiehe 
TRIDINIUM; Feſtung, ſiehe Trinum. u 


693 Teidino 
Tridino, (Joh. de) hat des Plinii Epifteln 


herausgegeben. Neue Zeitungen von Gelehr⸗ 


ten Sachen Des Jahre 1734 p- 388. 
TRIDINUM,, Seftung, fiehe Trinum. 
Tridorff, Staͤdtlein, ſiehe Dridorff, im VII 

Bande, p- 1457. 

TRIDUI TEMPUS, fiehe Zeit von drey 

Tagen, 


TRIDUO, oder intra Triduum, binnen drey Tas 


gen, fiehe Zeit von drey Tagen. 

TRIDUUM, fiche Zeit von drey Tagen, 

Trie, Lat. Tria, ein ſchoͤnes Schloß, am Fluf 
fe Epte, in der Aflede France, zwiſchen Gifors 
und Ehaumont, an der Grenge der Normandie, 
dem Hergog von Longeville gehörig. 

- Trieb, Teifft, oder Vieb;Trieb, fiche Adus, 
im 1 Bande, p. 430. desgleichen Servirus Adüs, 
im XXXVII Bande, p. 490 u. f. mie auch Hut⸗ 
Recht, im XII Bande, p- 1297 u. ff. 

Trieb, fiche Betriebe, im X Bande, p. 1349. 

Trieb, ſiehe Weidgang. 

Trieb, ein Flüßgen in Sachſen, und zwar im 
Vogtlaͤndiſchen Erepffe, entfpringt etwas ober: 
halb Neuftättel, und fließt an Werda her nad) 
Bergen, Trieb und Altmansgrün; ferner zwi: 
ſchen Toßſeld und Niederfalza hin, auf Poeln und 
Neſchwitz, oberhalb Peiba aber in die Elſter. 


Trieb, ein Amtfäßiges Gut im Voigtländifchen 
Erepffe, im Amte Plauen gelegen, und unter defs 
fen Zurisdiction gehörig. Wabſts Ehur-Für: 
ſtenthum Sachfen p. 102 in Beyl. 

Trieb, (Durch-) oder Trieb: Berechtigkeit, 
fihe Adus, im I Bande, p. 430. Desgleichen Ser- 
sirns Adus, im XXXVI Bande, p.4gou.f, tie 
auch Hut⸗Recht, im XIII Bande, p. 1297 u. ff. 

Trieb, (Koppel oder Ruppels) fiehe Ruppel: 
wer Roppel-Teifft, imXV Bande, p- 2167 u.ff, 

Trieb, (MTie-) fiehe Auppel:oder Roppel⸗ 
Teiffe, im XV Bande, p- 8167 u. ff. 

Trieb, (natürlicher) fiehe KTarurs Triebe, 
im XXl1l Bande, p. ra25.- 

Trieb, (Natur⸗) ſiehe Natur · Triebe, im 
XXL Bande, p. 1225. 

Trieb, (Schaaf⸗) ſiehe Hut⸗Recht, im XIII 
Bande, p- 1297 u. ff. 

Trieb, (Webers) oder Durch: Trieb und 
Durch Criftt, fiehe Adus, im | Bande, p. 430. 
desgleichen Servirus Adus, im XXXVII Bande, 
p. 490 u. f. wie auch Hut⸗Recht, im Xlll Yan. 
de, P-1297 U. ff. 

Teieb, (Vieh⸗) oder Teiffe» Gerechtigkeit, 
fiehe Aus, im I Bande, p. 430. desgleichen Ser- 
virus Adus, im XXXVI Bande, p. 490 u. f. 
wie auch Kur » Recht, im XII, Bande, 
p. 1297 u. ff. 

Triebbe, (Baron von) fiehe Triebe, 

Triebe, fiche Trieb, 

Triebe, oder Tribbe, (Baron von) Königlich; 
Ungarifcher Obrifter und Commendant des Pal- 


laviciniſchen —VVVV— Er hat als 


Univerfal-Lexici XLV Thei 





liche Tage vorher in der 














Trieb des Zeiligen Geiſtes E94 


— —— 
Obriſt Lieutenant im Jahr 1742 eine Zeitlan 
zu Deckendorff in Bayern das Fl * 
führer, und 1743 den 8 Dec. ward er Obriſter. 
Er ſtarb im Zul. 1744 als ein Spanifher Ges 
fangener zu Veletri an feinen Wunden, die erets 
bey diefer Stadt vorges 
fallenen Action befommen. Sein Peichnam iſt 
in Begleitung der gantzen Spaniſchen Generalis 
tät und aller Officiers in der Kirche zu Belerri 
mit groffen Gepränge beygefeget worden. Ranffıs 
Geneal Nachr. XLVII Stüc,p-639 u, f. 

Triebel, fiche Schlägel, im XXXIV Bande, 
p. 1670, 

Triebel, ein Schloß, Stadt, Amt und Herr⸗ 
ſchafft in der Niever-Laufig, zwiſchen —— 
Forſte an den Schleſiſchen Grenben, drey Mei⸗ 
len von Spremberg und zwehe von Sorau, ges 
hört den Grafen von Promnitʒ. Rormahlsbes 
faffen es die Herren von Ilburg; allein um das 
Jahr 1538 hatten es die Herren zu Bieberftein, 
zu Sorau und Friedland; nach deren Abfterben 
es als ein heimgefallenes und von den Agnaten 
verabfäumtes Lehen an Kanfer Yerdinand I ges 
fommen, der es an den Breflauifchen Biſchoff 
Balthafarn von Promnig überlaffen, nach defs 
ſen Tode es auch bey feinem Gefchlechte verblies 
ben. Groffers Lauf. Merckw. P. III, 

Triebel, (Ober⸗ und Nieder) zwey Doͤ 
in Amte Voigtsberg, im Roigtländifchen fe 
fe gelegen. Wabſts Ehur: Fürftenth. Sadfen 
p- 100 in Bepl. 

Trieben, ein Dorf im Anhaͤltiſchen un 
Roßlau, in diefes Amt gehörig. es 
Beſchreib. der Marckt⸗Flecken xx. 


Triebe der Natur, fiche Natur⸗Triebe, ; 
XXI Bande, p- 1225. > 


Triebes, ein Amt und Dorf im Voigtlande, 
2 Stunden von Schlaig, Dem Herrn Grafen 
von Reuß zuſtaͤndig. Goldſchadts Belchreib, 
der Marckt⸗Flecken, ıc. 

Trieb-Berechtigkeit, ſiehe AFus, im I Ban⸗ 
de,p- 430. Desgleichen Servirus Adus, im XXXVIE 
Bande, p- 490 u. f. wie auch Aut Recht, im 
Xill Bande, p- 1297 u. ff, 

Trieb des Heiligen Beifles, defjen wird ges 
dacht Rom, VIll, 14. wenn e8 heiffet: Welche 
der Geiſt GOttes treibet, die zc. Treiben 
heiſſet in feinem eigentlichen Verſtande etwas bes 
wegen und natürlicher, ja wohl gewaltthaͤtiger 
Weiſe forttreiben, wie alſo mir aller Macht das 
Waſſer Die Mühl: Räder treiber, der Wind die 
Schiffe, der Hirte die Schaafe treiber, und fo 
ferner: Aber hier hat man fich dergleichen Ges 
waltthaͤtigkeit nicht einzubilden, denn der Heilige 
Geiſt har nicht mit Klögern zu thun, die man forte 
ſchuͤrgen und welgen muß, fondern mit Menfchen, 
und zwar nicht mit umwiedergebohrnen, unbekehr> 
ren Menfihen, welche vor ihrer Bekehrung freys 
lich nicht beffer, mas bie geiftliche Bervegung ans 
langet, als ein Kleg; fondern mit wiedergebohr« 
nen, befehrten Ehriften, welche in ver Wieder⸗ 


| geburt und Bekehrung nicht nur das alte fteiners 


ne Hertz abgeleger, und ein fleifchernes bekommen, 
ir fons 


63 Triebifch 


fondern and von GOTT Gnaden » Kräffte er: 


haften, daß fie num yeiftlich leben, ſich regen und 
bewegen fönnen zum Guten; Daher denn Des Heil. 
Geiftes Trieb bey feinen Gldubigen,fein Zwang, 
kein gewaltthaͤtiges Forrftoffen ift, fondern der 
Heil. Geift treibt freywillige Leute, zu Zeiten auf 
ferordentlich, als 5. E von Simfon fteher, Zud. 


XUI, ag, der Geift des. Heren fiengan, ihn zu trei⸗ | Elbftr 


ben im Lager des Herrn, Zt. 2 Per. Il, 21. Die 
Männer GOttes haben geredet, getrieben von 
dem Heil. Geifte, aber Das ift ein aufferordentli- 
ensoder Propheten-Frieb: Hier aber ift 
der ordentliche Gnaden-Trieb; ducuntur , gefü 
ret werden fie; wie etwa Die ſchwachen Kinder 
eines Führers nöthig haben, die Zeisher Franck ges 
weſen; alfo führer der Heil. Geift Die Wiederge⸗ 
bohrnen, welche gleichwohl immer noch zum Gu⸗ 
ten ſchwach find, er führer ſie, wie man die Kin⸗ 
der gängelt und leitet, fo leitet er fie auch, ja mie 
man einen, der Den Weg nicht recht weiß, führer, 
alfo führer der Heil. Geiſt. Es if aber Damit al 
fo bewandt: Der Heil. Geift erleuchtet Die See 
fe durchs Wort, daß fie nunmehr erfennet, was 
gut und bdfe, und was das GOtt mohlgefällige 
Weſen fen; er miedergebührer und verändert 
auch das Her, daß es nunmehr eine Luft bekommt 
zum Guten, und einen Abfcheu an Böien. 
der Heil. Geiſt giebt auch Kräffte und Vermoͤ⸗ 
gen, daß der Wievergebohrne Menſch Das Gute 
thun, und das Boͤſe meiden fan, und eben das 
ift die von Paulo hier genannte Führung oder 
Trieb, indem und der. Heil. Geift in der Seelen 
nicht nur das Gute und Wohlgefällige auf Das 
allerempfindlichfte vorfteller, bald Durch heilige 
Eingebung, bald durch Das geleſene oder gepres 
digte Wort, bald durch Exempel ıc. fondern auch 
hergliche Luft und Liebe zum Guten erwecket, daß 
nun unfer Hertz wallet und begierig ift, heilig und 
fromm zu leben, ja auch hernad) felbft ung in Gu⸗ 
ten fort bilfft, und da es ben uns mangeln wolte, 
die Kräffte giebt; da die Luft zum Guten erlos 
ſchen, die Andacht kalt und laub werden molte, 
er uns aufmuntert, anfriſchet und forttreiber. 


Und hat man demnach hier wohl zu beobachten, | 


daß es von einen recht kraͤfftigen Triebe zu verftes 
ben, daß es nicht nur etwan moraliter jugehe, und | 
der Heil. Geift alleine, wie Redner, gute Worte 
gebe, mit glatten Worten, periuafionibus und Lo⸗ 
dungen alleine handele, oder Durch Die Objecta, 
Vorwuͤrffe, und fo ferner geroinne; nein, fondern 
wahrhaftig gieb er auch Gnaden⸗Gaben, Kräfte 
und Vermögen, daß wir das Gute vollbringen 
können, ja er felbften führer uns zum Guten, 
wuͤrcket in ung Das Gute, denn er ift es, der in 
und Wollen und das ıc. Phil. Ih ı 3, es wird Dies 
fes Treiben fonft genennet ein Ziehen, mie die 
geiftliche Braut bittet: Zeuch ung nach dir, fo lauf: 
fen wir, Eant. 1. es heiffet führen auf rechter 
Bahn, wie David betet, Pf. CNLIL, Herr lehre 
mich thun nach deinen ıc. es heiffer unfere Fuͤſſe 
richten auf den Weg Des Friedens, Luc. !, 79. 
wer nun alfo fi den Gent GOttes treiben läffer, 
der iſt ein Kind GOttes. 
Triebiſch, ein Kleines Flüßgen im Chur Für: 
ftenehum Sachen, entfpringe im Meißnifchen 
Erepfje im Tharanter Walde aus einem Berge 


Trieb:Sarıd 


ohnmeit Mohorn, und fließt darauf an Neufirchen, 
Tanneberg, Rothſchoͤnberg, Groͤtzſch, Heyns 
und Miltitz vorbey, wo ſich die kleine Triebiſch zu 
dieſer groſſen Triebiſch geſellet. Dieſe aber ges 
langt in ihrem weitern Ablauf nach Hoheneiſer, 
wo unterhalb ein Fluͤßgen hineinfaͤlli. Endlich 
begiebt ſie ſich oberhalb der Stadt Meiſſen in den 
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om. 


 Triebig, ein Adelicher Ritter. Sig im Budißi 
nifchen Erenffe, im Margarafthum Ober Laufig 
er Wabſts Ehurfürftench. Sadf.p- ı2 2 
in Bepl. 


Trieb der Natur, 
KXU Bande, p- 1195. 


Triebnig, ein Dorf im Budißiniſchen Erenfe 
fe im Marggrafihum Dber:Laufig gelegen, dem 
Decanat zu Budißin zugehörig. Wabfts Chur⸗ 
fürftench. Sachfen p- ı 18 in Beyl 


Teieb;defen, fiche Öfen, im XXV Bande, 
p- 822. 


Trieb. Recht, oder Trieb-Gerechtigkeit, fie: 
he Adus, im 1: Bande, p. 430,desgleichen Servirus 
Adus, im XXX VII Bande, p. 490 u. f. wie auch 
Aue Recht, im X111Bande, p. 1297 u. ff. 


Trieb»:Sand, ift eine Art Sand oder jarter 
Erve, fo aus den allerkleineften Cörperlein beftes 
bet, fo von einer glafichten Art find, und welche, 
wenn man fie Durch ein gutes Microfcopium be» 
trachtet, insgefamt von unterfchiedlicher Figur und 
Geſtalt find, und feines dem andern gleich fiehet z 
Sallwigt in Opere Magolabaliltico Theologico 
Cap. 1.11. III. giebt zu des Sandes Zeuge-Mutrer 
das MWaffer an, und mepnet, daß der Lriebe 
Sand der Grund Des ganzen Erdboden fep, 
dahin Die Worte der Schrift zielten; der Erd« 
boden ſey auf Die Meere gegründet, und auf die 
Fluͤſſe befeftiger c. Wir wollen hier feine Ge⸗ 
Danden mit feinen eigenen Worten anführen; 
„Wir fagen, daß alle Waſſer, mar erweble, 
„welche man wolle, Sand bey fich führen, oder 
„in potentia find, Sand zu machen, ob fie gleich 
„tauſendmahl filtrirer wären, und kan der Eins 
„fältige Diefes alfo probiren, er nehme 
„Brunnenoder Fluß: Waſſer, thue es in-ein glde 
„ern Gefäß, und verfchlieffe es wohl, doch daß 
„Luft genung darinnen behalten werde, umd fege 
* an die Ye oder he eine warme 
„fo wird er den, daß dieſes Waſſer nadh- ger 
„wiſſer Zeit, bey folcher fteten Waͤrme in eine 
„Faͤulung gegangen, und fich niedergefchlagen ba- 
„be, welcher Niederichlag denn in Wahrheit 
„nichts anders ift, als eine zarte Erde oder Sand 
„Es ift aller Welt bekannt, daß man an feinem 
„Orte tieffer araben fan, oder mag, als bis auf 
„gedachten Trieb-&Sand, und Diejenigen, fo ein 
„wenig über ihre Drurter-Örengen gefehen haben, 
„wiſſen überflüßig wobl, daß man in Braband 
„und dergleichen Landſchafften nicht über 4. $.bis 
»6. Fuß tief aufs höchfte graben Ean, fo Eommt 
„man auf gedachte Grund: Befte diefes unfers 
„Erdhodens, nehmlih auf den Trieb. Sand; 
„auch mag an andern Orten fein Brunnen, oder 
„fonft ein Schacht in denen Gebürgen tieffer 

„dlirch⸗ 


ſiehe Natur⸗Triebe, im 








6 Tricb, Sand. 


„durchgraben werden ‚ als bis auf ermehnten‘ 
„Trieb ⸗Sand. Weiters ift überflüßig bekannt, 
„daß man in oberwehnten Niederlaͤndiſchen Pros 
„bingien an unterfchiedlichen Orten fehr hohe 
„Kirch⸗Thuͤrme finder, bloß allein auf Diefem Trieb: 
„Sand, ohne einigesanderes Fundanıent, gebauet, 
„die Dennoch etlihe Fahrhundert, ohne eingiges 
„Wancken oder Senden geftanden; Nehmlich, fie 
„legen auf gedachten bloffen Trieb⸗Sand eine 
„Schlcht von ſolchem Holtze oder ſtarcken Bretern, 
„die ſich im Waſſer wohl halten, und nicht verfau⸗ 
„len, und auf dieſen hoͤltzernen Grund bauen ſie 
„ferner ohne alle andere Umſtaͤnde ihr vorgehab⸗ 
„tes Gebäude; Dabey denn wohl zu obferviren, 
„daß man etliche hundert, ja taufend Schritte 
„weit von ſolchen Gebaͤude, keinen Brunnen, Tei- 
vche rc. graben, und den Trieb⸗Sand, in Hoff 
„nung tieffer zu Eommen, auswerffen darf, jonft 
„erden gedacht: Gebäude unfehlbarlich ſich nach 
„beſagter Seite neigen und fenden, aus Urfas 
„chen, weil nach gedachter Seite zu, ihr Grund 
„nehmlich der Trieb / Sand, weggenommen. Die 





»fed Bauen nun laͤſſet ſich auf einen andern Sam 
Erde oder Morafte anbringen, fondern auf „bliebe, alg Die 
mit langen | 
und Roſte „Eteines, zmifcen welchen ermehnte Adern weg⸗ 


„de, 
»folden muß, nachdem es fumpfigt, 
„Pfaͤhlen ein Fundament geranımet, 
„befeftiget,, oder auf andere ABeife geholffen wer: 
„en. Des Trieb-Sandes Veſte und unbetvegs 
»iher Grund beftehet ı)darinnen, weil Waſſer 
„und Frieb»Sand, wie furg zuvor erwehnet und 
„Mmiefen, einander gang nahe verwandt, ındem 
„der legtere eine Geburt Des erjten ift; Alio leiden 
ol Beine Zufammenreiffung, oder Niederdruͤckung 
»dır Edrper gleicher und ungleiher Qualität, mös 
»gen einander nicht Durchgehen, es ſey denn eine 
„oder beyde geiſtlich gemacht; "Behalten alfo Diefe 
Eörper, einer gleichen Qualität, ſtets einen Stand 
»und Maaß, oder überwiegen eines Das andere, 
»fecundum vim & pondus im geringften nicht. Es 
viſt alfo zur Gnuͤge bewieſen, mas gefagt worden ; 
„Nehmlich, daß gleichtwie Diefe einzelne Gebäude, 
»Thürne x. feft und gang unbeweglich auf dieſer 
»&rund Vefte, oder Trieb Sand ftehen, alfo und 
»eben dergeſtalt ftehen alle Gebuͤrge und Selfen, 
„und die gange bewohnte Erdens Fläche auf eben 
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„denen Höhlen wu einem wunderbaren Stein coas 
»guliret, gleich groſſen Pfeilern und andern muns 
„derbahren Geftalten, ja zu Sceleten graufamer 





»Thiere und Minfchen von ſchrecklicher, auch) ums 


»terfchiedlicher Gröffe, fo da von dem Lufft⸗Geiſte 


„aus dieſen Waſſern nach den Formen und Ideen, 


„mit welchen die gantze 


Lufft impraͤgniret, geform 
„und gebildet worden. sine 


Die Berg-Hiftorien ber 
„zeugen uns auch, daß wenn die BergsPeute mit 
„den allerfeiteften Werckzeugen gedachte harte Fel⸗ 
„fen gewaltſam durchbrechen, oder mit euer jers 
»fprenget, fo haben fie inwendig Diefer 
„Waſſer angetroffen, fo dieſelbe hin und wieder 
„durddgangen, und ihre Nahrung und E peife ge 
„weſt, wie denn auch aus theilg dergleichen Arten 
»Eteinen und Mineralien, ein ſolches Waſſer per 
»defillationem fürgeftelet werden mag. Ueber 
„dieſes ſo beſehe man genau uud eigentlich alle ſol⸗ 
vche Steine und Kieklinge, Die da mit mannigfals 
„tigen und allerhand gefärbten Adern Durchwachs 
»fen find, fo wird man in Wahrheu befinden,. 
»baß wenn ‚man Diefe Adern Fünftlid von dem 
„Stein ſcheiden fan, daß nichts von ihnen uͤbrig 
bloſſen Stuͤcke des Steines an 
„und vor fich felbften, und daß diefe Stücke des 


„genommen, ſich wiederum fo geſchickt in einander 
»fügen werden, als wäre niemahls etwas fremdes 
„Darzwilchen gemefen , fondern wären nur fo un 
»gefehr von einander gefchlagen und sefpalten, und 
vſchickten fich alfo ihre Spalten noch wieder an eins 
„ander; Daraus man denn Elärlich vernehmen 
„kan, daß dieſe Steine oder Kießlinge unmwieders 
»fprechlich ein Waſſer oder Safft in ſich gehabt 
»haben müffen, fo Diefelbige zugleich und auf ein» 
»mahl serfpalten, Durchgangen, herfür getreten, 
„ich zwiſchen Den Seiten eingefeßet, den Stein als 
vſo ftets von einander gehalten, mit fortgemwachfen, 
„und ſich vergröffert. Hieraus Fan nun mit fe» 
„ften Grund dargerhan und beiviefen werden, daß 
„der Trieb-Sand die andere allgemeine Erd: Muts 
„ter ſey, fo blos und allein aus der erften erzeuget 
viſt.“ Schneiders Bibl. Leyic. p. 75. III Th. 


SE, (David Benjamin) fiehe Trübe- 


»diefer Grund: Belle oder Trieb»Sand, als auf | PP. 


»diefer ihrer Wurtzel, aus welcher fie alle gezeuget 


Triebfobwefel, Lat. Sulpbur Seifile, ift, wenn 


»morden find, Wie ſolches der Berftändige in |man Bley Erg röfter, fegt fich oben in dem Roſte 
„allen Gebürgen und Felſen wahrnehmen und | der Schwefel an, oder er treuft wie Eißzapfen am 
„Eldrlich fehen Ean, wie daſelbſt ver Tricb»Sand Roſte zufammıen. ’ 


„offtmahls gang in der Höhe unter der oberjten 
„Erden Fläche, im Lerten oder anderer Erde gang 
„trocken, und gleihfam Schneeweiß gefunden 
„wird, desgleichen in den Adern des gangen, oder 
„des Gefteines, wie es Dafelbit hin und wieder in 
„den gang feiten Gefteine, mie ein Marck in den 
„Gebeinen, fich finden und fehenläft. Ferner leh: 


„tet ung Die tägliche Erfahrung,daß auf den Stein.! Berechtigkeit, fiche 4ur, im I Bande, p.430. 


Trieb»Stecken, Fran; Arte, ift ein Kunſt⸗ 
Wort, und bedeutet Das Zahnwerck eines Triebes 
fowohl an Uhren, als andern Machinen. Alexan⸗ 
der von den lhren p.97. Wiedeburgs Einleit. 
zu den Mathemat. Wiſſenſch. p. 424. 


Trieb und Tratt, oder Viehtrieb, und Trifft; 


„Felſen und Gebürge, fo da unaufhörlich aufjteis desgleichen Servirus Aus, im XXXVIl Bande, 


»get, fish ftetiglich in unterfchiedene Arten Sand 
„und Steine verändert und ſolches in unterſchied⸗ 
„lichen geoffen Steins-Brüchen vollkoͤmmlich zu fe- 
„ben. Ja, wem ift nicht bekannt? daß ſowohl in 
„dem Hars, als andern unterfchiedliehen Orten in 


„Europa es graufame Höhlen giebet, in welchen 


„ſtetiglich ein Waſſer trieffet, welches ſich in eben 


p- 490 uf. wie auch Hut ⸗Recht, im XIll Bande, 
p· 1297 u. ff. 


Triebuſch, ein Dorf im Herrnſtaͤdtiſchen Crei⸗ 


ſe des Wohlauiſchen Fuͤrſtenthums in Schleſien. 
Neue Sortfegung der gelehrren Neuigkeiten 
Schlefiens, p.291. 


Xr 3 Trieb, 


keine ein 
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Triebwerck der Natur, ſiehe Mechanis, Fcholoſticus, im XXxxV Bande, p. 925 u. fe gejei⸗ 


mus, imXX Bande, p. 23 u. ff. 
Triefbaͤder, ſiehe Embrocario, im VII Bande, 


; P. 990. 
Triefen, Trieffen, oder Troͤpfeln, Pat. Seil. L. 


get worden. 

TRIENS, der dritte Theil eines Dinges, oder 
Pfundes, 4. Untzen, oder vier Theile von zwoͤlffen. 
fervum $, fin. ff, de hæred. inſtit. Siehe As, im 


lare, fiehe Regen-Trauffe, im XXX Bande, p- UBande, p. 1773 u ff desgleichen Theilungs 
1769. desgleichen Servieur Seilleidii, im XXVI | Recht, im XLUI Bande, p. f8gu.ff. wie aud) 


Bande, p-sısuf. 
Triefen, in den Sprühmörtern XIX, 13. ſte⸗ 


Zweytbeil. 
TRIENS, war eine kleine Römifhe Muͤntze, wel⸗ 


het: Ein zaͤnckiſch Weib iſt ein fletesTrieffen, | che den vierten Theil eines Affis ausmachte, und 
Das ift, fie ift ihrem Ehemann und dem gangen dem heutigen Gelde nach etwas mehr als einen 
Haußs Weſen ſchaͤdlich, und wird Daturd) das | Pferinig betrug Das Gepräge Darauf ftellte eis 
Hauß endlich gar verderbet. Vinar. h.1. Die |ne rarem, oder Fleinen Kahn für, dergleichen Zei- 
Oftande. Bibel fcpreibet: Gleichwie ein ſtetiges hen auch Die. quadrantes zu haben pflegten. plis 
Dachtrieffen im Haufe einem Hauß ⸗ Vater fehr ü« | nius erzehlet einen feltfamen Umftand von einem 
berläftig iſt, auch das Hauß felber endlich dadurch ſolchen triente , der in Der vornehmen Servilifchen 
baufällig gemacht wird : Alfo ifts einem Mann gar Familie geweſen und jährlich_ von derfelben an eis 


ein befchwerlih Ding um ein zaͤnckiſch Weib, und 
keifet fie ihm endlich Das Hertze ab. 

Triefen der Augen, firhe Lippirudo, im XVII 
Bande, p. 1561. 


nem befonders deswegen angeftelleten Fefte, mie ein 


Gott verehret worden. Es war nchmlich derfelbe 
von Erg, fie muften ihm aber Gold und Silber zu 
freffen geben, welches beydes er, wie man fügt, aufs 


Triefende Augen, (Tranck wider flüßige gezehret. Für Diefen Unterhalt leiftere er. ihnen 
und) fihe Tranck wider fluͤßige und triefen⸗ Wahrfager-Dienfte, indem er, wenn der Familie 


de Augen, im XLIV Bande, p. 1993. 
Triefende Augen der Pferde, fiche Binnen: 
de Augen der Pferd:, im XXNI Bande, p. 1688. 
Trieffels, Schloß, fiche Anweiler, im II Ban: 
‚751 
ten, oder Tröpfeln , Rat. Szillore, fiche 
Regen -Trauffe, im XXX Bande, p. 1769. des- 
gleichen Servezus Seillicidu, im XXXVI Bande, 
p.sıru.f. wie auch Triefen. 
Trieffenftein, ein Klofter Auguſtiner⸗Ordens 
am Mayn in der Grafſchafft Wertheim in Fran⸗ 
cken Wertheim gegen uͤber gelegen. Goldſchadts 
Beſchreib der Marckt⸗Flecken ıc. 
Triegen, oder Betrügen, ſiehe Betrug, im 
TI Bande, p. 519. desgleichen Dolus, im VH 
Bande p. 1188 u-ff. a 
Triegenau, ein Ort, fiehe Trigenau, 
Triegler, (Joh. George) von ihm find im 
Druck vorhanden: 
1) Bericht von Der Sphera und Himmels-Lauf, 
Leipz 1678. in 4. 
2) Altronomifche Euriofitäten, $rf- 1705. in 4. 
Trieglich, oder Berrüglich, fiehe Betrug, im 
Im Bande, p. 1559. desgleichen Dodus, im VII 
Bande p. rıgg uff 
Trieguite, (Michael) fiche Trigury- 
Teieieben, Dorf firhe Treigeleben. 
TRIEMITUONO, oder Tröhermituono , ift tar 
liaͤniſch Lateiniſch heift es Trabemironum, und bes 
deutet bey der Muſie die Elsine Terz; weil fie aus 
drev halben Tonen beſtehet. 
TRIENNALE TEMPUS, fiehe Zeit von drey 
ahren. 
TRIENNALIS Kork fiehe Poffeß (eis 
ne dreyjaͤhrige) im XX VII Bande, p- 1750. 
Re PR/ESCRIPTIO, fiehe Præ/cri. 
peio triennalrs ‚im XXIX Bande, p. 88. Desglei- 
chen Verjährung, und Zeit vondrey Jabren. 
TRIENNIUM, Jiehe Zeit vondrey Jahren. 
TRIENNIUM ACADEMICUM, heilt ben denen 
Eanoniften sine Z:it von drey Fahren, welche ein 
junger Eanonicus auf hohen Schulen ausuhal, 


ein Unglück bevor ftunde, abnahm und Fleiner wur⸗ 
de, und im Öegentheil, wenn derfelben groffe Ehre 
oder Glück bluͤhet, zu wachfen anfieng. Sonſten 
hieß auchtriens fo viel als ein Trinckgeſchirr, fo den 
vierten Theil eines fextarüi in fich faſſete. Plin.L. 
XxXIII. 3. Pıtifcus, 

Trient, Bißchum und Stadt, fiehe Trident. 

TRIENTALIS HERBA, fiche Herbo Triensolis 
im XII Bande, p. 1611. 1 

TRIENTE ET SEMISSE {DE) fiehe Semife 
(de Triente &) im XXXVI Bande, p. 1768. 

TRIENTES USUR, fo werden die Zinſen, 
wenn 4.don 100, gegeben werden, genennet. Sie⸗ 
be Sinfen. > 

Triepolde, (Frans Freyherr von) Kayferlicher 
Dber-Amts:Rath im Hertzogthum Dbersund Nie⸗ 
der-C:chlefien, wie auch aufferordentlicher Envone 
am Koͤnigl. Pohlnifchen Hofe, ftarb zu Breklau 
den v1. Jenner 1715. Kudwige Hniverf. Hiftor, 
I Th. p. 223. 

Trier, Treves, Lat. Archi Epiſtopatus Tre- 
virenfs, ein Ertz Biſchoffthum und Ehurfürften; 
thum in Deurfhland, liegt um die Mofel herum, 
von der ed mehrentheils Die Laͤnge Durch befeuchtet, 
von dem Rhein Strome aber in zweh ungleiche 
Theile aetheilet wird. Gegen Morgen grenget 
es an Ober⸗Heſſen und Rhingau; gegen Abend 
an Das Hertzoghum Luxemburg, gegen Mittag aır 
das Weſterich und Zweybruͤckiſche, gegen Mitters 
nacht an die Grafihafft Bergen und das Ertz⸗ 
Biſchoffthum Coͤlln. Das Trirrifche Gebiete 
wird von den Aftrologen Cloaca Planetarum genen» 
ret, weil der Himmel allda voller Wolcken und 
Regen iſt. Es gehöret darzu Trier, die Haupts 
Stadt, Davon ein beſonderer Artickel, hiernechft 
Witlich, Cocheim, Ulmen, Kapſerseſch, Meien, 
Muͤnſter, Schonenberg, Scheineck, Freudenberg, 


Grimburg, Hunolſtein, Numagen, Bern:Eaftel, 
Celle, Baldenegk, Ober» Weſel, Eobleng, und 


die Darum liegenden Laͤndereyen, Sarburg 
Trarbah, Mentreyal, Poppart und Dbers 


gen verbunden ift, wie bereits unter Dem Ariel: Weſel, das Schloß und Staͤdtlein Monta» 


bour, 
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bour, Schloß Naſſau, Brochbillich, Scheuren, 
Kielpfaltz, Dalheim, Weſchbillich die Stadt St. 
Pendel, Die Abteyen ju Prüm in Ardenner⸗Wal⸗ 
de, die Abtey St. Marimin bey Trier, und die 
Ifte des Schloffes Beulftein, famt der halben 

fft, fo der Ertz⸗Biſchoff Euno, von feinen 

rüdern, denen Grafen von Winnenberg*er: 
kaufft. Die vornehmften Flüffe find, der Rhein, 
die Mofel,die Saar unddie Lahn, nebft verfchiede: 
nemEleinern. Die Bande find zwar mit Getrande 
eben nicht gar fehr verfehen, haben aber herrlichen 
Weinwachs. Es giebt auch Darinnen einige Ei⸗ 
ſen⸗Bley⸗ und Silbery Gruben, und verfchiedene 
Gefund: Bäder. Die Hiftoriediefes Erg » Stifte 
laͤſt ſich am beften in 3 Periodos eintheilen. Denn 
es find in: denfelben Drey Haupt » Beränderungen 
vorgegangen, indem Trier erftlih ein Bißchum 
geweſen; nachgehends ift es ein Erg- Bißchum; 
und drittens ein Ehurfürftenthum gemorden. 
Was nun den erften Periodumanlanget, tie 
das Bißthum entftanden ; fo erzehlet man: Daß 
so Zahre nach Ehrifti Geburt der Apoftel Pe⸗ 
trus feinem Zünger Eucharium nach Trier ge 
ſchicket und ihme zwey Reife-Befehrten Dalerium, 
einen Diaconum und Mlaternum, einen Subdi⸗ 
aconum, zugefellet. Als dieſe drey heilige Män- 
ner bis in Elſas gefommen, wäre Maternus im 
Dorffe Ell welches drey Meilen von Seleftadt ger 
legen, geftorben. Als num die andern beyde feinen 
Eirper begraben hätten, wären fie wiederum nach 
Kom gefehret, und dem heiligen Petro geflager, 
wasihnen unterweges begegnet waͤre. Doch hät- 
tefiedee Apoftel bald wieder fortgeſchicket, und ih- 
nen feinen Stab mitgegeben. Wie fie nun nach 
40 Tagen wieder zum Grabe fommen, und den 
Sarg mit diefem Apoftol. Stabe angerührer haͤt⸗ 
ten, wäre Maternus alfobald von Todten aufer⸗ 
fanden, durch welches regen taufend 
Menfchenin felbiger Gegend zu Eheifto befehrer 
worden. Hierauf hätten dieſe drey heilige Maͤn⸗ 
mer ihre Reife nach der Mofel fortgefeger, wären 
‚nad Zrier kommen, und alle dreye nach einan⸗ 
der Bifchöffe dafelbft gervefen. Andere erzehlen 
-Diefe Hiftorie auf eine andere Art, nehmlich, es hät: 
te Eucharius einer reihen Wittwe Albanens 
Sohn, fo obbefagter Maternus ift, zu Trier von 
den Todten auferwecket durch deren Freygebigkeit 
er die erfte Ehriftlihe Kirche diefes Orts foll ha: 
ben aufvauen Eönnen. Wenn diefe Erzehlung 
feine Richtigkeit hat ; wie man denn. etlichen vers 
daͤchtigen Unftände wegen, nicht alfobald die gan» 
ge Sache an ſich felber in Zweiffel ziehen muß; 
‚fo folget, Daß albereit in dem erften Jahrhunderte 
ein Bifchoff zu Trier geweſen iſt. Beydeman- 
‚dern Periode, da nehmlich das Bißthum Trier 
in ein Ertz ⸗ Bißthum verwandelt worden, erzehlet 
‚man folgende Geſchichte: Es foll nehmlich die heis 
lige Helena, eine Mutter Kayſers Eonftantius Des 
Groſſen, aus Trier entfprungen fepn, Deswegen fie 
auch eine gar fonderbare Liebe zu Diefer. Stadt ge: 
tragen haben fol. Als nun dieſe Helena in Er⸗ 
fahrung gekommen, Daß dag Trieriiche Bißthum 
bey den bisherigen graufamen Berfolgungen gar 
fehr waͤre jerrüttet worden; habe ſie deswegen im 
Zahr 307 Agritium dahin geſchicket, Daß er Der 


gefallenen Kirche wieder aufhelffenfolte. Es war 
diefer Agritius von Geburt ein Grieche, und hats 
te fich bis Dato zu Antiochien aufgehalten: Dahero 
man auch gemeynet hat, Daß er gar vorhero Patri⸗ 
arch Dafelbft gervefen fey. Er ward aber von der 
Kapferin an den Pabft zu Rom Spivefter I. re 
commandiret, welcher venfelben in der Wuͤrde ei: 
nes Ertz⸗Biſchoffs nach Trier gefchicket hat. Mag 
die Bulle des Pabſts eigentlich in ſich gehalten hat, 
ift noch nicht ausgemacht. Denn es giebt Seri. 
benten, welche behaupten wollen, daß die Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoͤſſiche Würde längft vorhero, jagar mit einan- 
der von den Zeiten des heiligen Eucharii an, bey 
der Trieriſchen Kirche geweſen wäre. Hingegen 
verfichern fie, Daß Damahls Agritius, Durch Die 
Päbftlihe Bulle das Primat durch Deutſchland 
und Srandreich erhalten habe, und da die Bulle 
an fich felber nicht mehr vorhanden ift, fo berufen 


fie ſich auf den alten Vers: 


Accipe Primarum poft Alpes Trevir ubique, 
Quem tibi Roma nova lege dat & vereri. 
Das ift 

Nimm hin, o Trier, du alte Stadt, 

Jenſeit der Alpen das Primat, 

Das Rom dir laͤngſt gegeben hat. 
Es kan aber wohl feyn,daß ihm der Titel eines Ertz⸗ 
Biſchoffs, und eines Primatis zugleich iſt beygele⸗ 
get worden. Es mag auch der letztere Titel, ſo⸗ 
wohl durch Deutfchland, als durch Gallien da: 
mahls gar reel geweſen ſeyn, bis nach dieſem andere 
Ertz⸗Biſchoͤffe mehr, fonderlich in Deutſchland der 
Ertz⸗Biſchoff zu Manns, und in Franckreich der 
Ertz⸗Biſchoff zu Rheims in gröffere Konfideration 
kommen find. Doch fen dieſes, wie es will; fo 
giebt man Doch den Agritius vor den erften Erg, 
Biſchoff zu Trier aus, dahero er auch Secundus 
Trevirorum Apoftolus, das ift, der andere Apos 
ftel der Stadt Trier, genennet worden ift. Was 
endlich den dritten Perisdum anlanget, da nehm⸗ 
lich die Ertz⸗ Biſchoͤffe zu Trier unter die Ehurs Fürs 
ften des Römifchen Reiches find gerechnet werden, 
fo präfupponiretman, Daß nach der gemeinen Tra⸗ 
dition und Vorgeben Diefes hohe Eollegium im 
Fahr 998 feinen Anfang genommen habe, und 
Ludolphus, Herkog zu Sachſen, der erfte Trie⸗ 
riſche Ehurfürft geweſen, Deme die andern nach ver 
Zeit gefolger. Es iftderfelbe zugleich Erg-Eang- 
lee durch Gallien und Das Arelatenfifche Reich; 
und halten einige davor, daß dieſe Würde faft fpdt 
an Ehur Trier gekommen, weil noch zu den Zeiten 


‚der Tridericorum aus Schwaben, ein Erg: Bir 


ſchoff zu Vienne Erg: Eangler durch Burgundien 
oder Das Königreich Arclat gemefen feyn foll. Ans 
dere fegen ſie lns Jahr 1057. in welchen fie Pabſt 
Bictor dem Ertz⸗ Biſchoff Eberhard zuerfkfoll 
verlieherrhaben. Remmerich in Jure publicoLLib, 
IV.c.8$.1.p.553.. Jedoch ift dieſe Erg-Eanp- 
fer Würde gar von feiner Realität mehr, nachdem 
Arelat und Burgundien an Franckreich kommen, 
und Ehurs Mayntz ſich auch im Dem Ueberreft ver 
Arelarenfifchen Stücke des Erk:Eancellariats am 
gemaſſet. Sonften hat auch der Churfürft zu Tri⸗ 
er vor andern Ehurfürften noch Diefes befonders ; 
daß ı) ineiner Kaufer » Wahl er zuerft vor allen 
andern Ehurfürften feine Wahl und — 
giebt, 
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giebt, wen er zu den Römischen König oder Kapfer 
erwählenmolle. 2) Gehet er in öffentlichen Pro: 
cehionen oder Aufzügen zu nächft nach dem Kapfer- 
3) In denen Öffentlichen Zufammenkünfften und 
Sigen hat er feinen Sig in gerader Linie gegen dem 
Kapſer, alfo, Daß er und der Kayſer recht gegen ein: 
ander fisen, und zufammen ſehen. Desgleichen 
hat er aud) auf Reich: Taͤgen nicht nur eine Stim- 
me in dem Ehurfürftl. Collegio fondern auch eine 
im Fürftlichen, deffen ſich Eein anderer geiftlicher 
Ehurfürft ruͤhmen kan. 4) Will diefer Ehurfürft 
auch ein fonderbares Privilegium haben, Daß alle 
in feinem Gebiethe dem Römifchen Reich heimfal: 
lende Reichs: Lehn, die nicht über 6000 Marc 
Silber werth, feinem Erg Stift einverleibet wer; 
den follen, Dafern die Lehn binnen gefegter Zeit 
nihtgefucht wird. 5) In denen Sachen, fo 
Chur⸗ Mayntz angehen, erpediret er Das in der 
Eammer, was fonft Chur: Mayr zuftehet. . 6) 
Hater die Macht, folche Perfonen, ſo durch ihn in 
den Bann verfallen find, auch in Die Reichs⸗Acht 
zu erklären, wenn fie fich nicht innerhalb Jahres⸗ 
Friſt davon losmachen. 7). Das jus de non ap- 
pellando kommt Ehur Trier auch zu, wiewohl bis⸗ 
hero in Sachen, welche fich über sooo Guͤlden ers 
ſtrecken, die Appellation an den Kayſer verftattet 
worden. Doch iftdiefes Recht Durch die von Kay: 
fer Earl den Vi ertheilten Freyheit vom Jahr 1721 
den 30 Sept. erft zu feinerrechten Wuͤrcklichkeit 
gediehen. 9) Prätendirer er die Herrſchafft über 
ein Theildes Mofel-Stroms, und andere Rechte 
mehr, die beym Brower. Annal. Trev, p, 972. 
und 985 zu finden. Wegen der Abtey St. Ma: 
ximini iftder Chur⸗ Fuͤrſt der Kayſerin Erg: Ca⸗ 
pellan, und das Chur⸗Fuͤrſtenthum gehört zum 
EhursErenfe. Auch ift fonderlich diefes merch- 
würdig, daß der Chur: Fürft alle Nugungen von 
denen Gütern der unmündigen Unterthanen fei- 
nes Stiffts währender ihrer Unmuͤndigkeit genief 
fen Eönne, wenn er ihnen nur den benöthigten Un⸗ 
terhalt verſchaffet. Die Einfünffte des Ehur: 
fürften follen meiftens in den vielen Zöllenan dem 
Rhein und der Mofel beftehen, und foll der ehe: 
mahls bekannte Frantzoͤſiſche Parthengänger la 
Eroig die Einkünffte mit einander auf ı 100000 
Frantz. Pfund gefhäger haben. Auch wollen eis 
nige die Trieriſche Macht der Mapnsifchen gleich 
ſchaͤtzen, weil im Nothfall Edele und Unedele aufji« 
gen müffen. Die befte Feftung im Landeift Eh⸗ 
‚zenbreieftein. Uebrigens ift dieſes Erg + Stift 
das Altefteinder fogenannten Pfaffen-Gaffe, und 
batte vormahls verfchiedene Bifchöffe unter fich, 
heut zu Tage aber gehören nur die von Mes, Tul 
und Berdun darunter, obgleich dieſe Lande durch 
dep Weftphälifchen Frieden an Franckreich abge: 
tretentworden. Das Eollegium der Dom: Her: 
ren beftehet aus 40 Bet onen, darunter 16 Capis 
tularen und noch 24 Domicellaren, welche aber alle 
wenigſtens aus alten Adelichen Gefhlechtern feyn 
müffen. Auſſerdem hat es noch einige Beamte; 
Und find die Edle Herren zu Elg Marfchälle, die 
Baronen von der Leyen Truchfeffe, Cämmerer 
die Herren von Reffelftadt, Erb» Schenefen die 
Schencken von Schmiedeberg, auffer welchen 
noch viele vornehme Hof» Aemter am Churfürftlis 


‚vorgegangen! 
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hen Hofe feyn. »Die Religion ift fat Durchges 
hends Romiſch / Catholiſch im Lande. Die Refis 
deng des Ehurs Fürften iſt zu Trier, bisweilen 
aber auch zu Witlich. Das Wappen des Ehurs 
fürftens zu Trier iſt ein dreyfach Die Laͤnge herab, 
und zweyfach quer gerheilter Schild mit einem Mits 
tel⸗Schild. Der erfte Wappen⸗Platz zur Rech⸗ 
ten über den oberften Mittel⸗Schild, in filbern 
Feld, iſt ein rothes Creutz, wegen des Ertz⸗Stiffts 
Trier. Das zweyte Quartier zur kincken hat ein 
ſilbernes zuruͤckſehendes Lamm mit einem guͤlde⸗ 
nen Circkel um den Kopff, mit dem rechten Fuß 
eine ſilberne mit einem rathen Creutz bezeichnete 
Bahne haltend , um auf einen grünen Hügel ſte⸗ 
hend im rothen Feld. Dasübrige begreifft Das 
HochgraͤflichSchoͤnborniſche Wappen des heutis 
gen Churfuͤrſtens Geſchlechts-Wappen: Alſo 
ſind im 3 rothen Feld zur Rechten drey ſilberne 
Schildlein, wegen der Herrſchafft Reigelsberg. 
Zur Lincken im 4 blauen Felde ein ſilberner Quer⸗ 
Balcken, bey welchen oben zwey, und unten eine 
filberne Raute ift, wegen Heppenheim. Das 5 
Feld von Hermelin mit dem Neichs > Apffel auf ei⸗ 
nem Küffen, ift wegen des Defterreichifchen Erbss 
Truchſeſſen Amts. Imo ſchwartzen Feld find» 
oben, und unten eine filberne Garbe, wegen der 
Sraffchafft Puchheim. Am 7 güldenen Feld ift 
ein fhwarger Woelff, wegen der Grafichafft 
Wolfsthal. Ims ſilbernen Feld ift ein blauer 
aufgerichteter Lowe, uͤber welchen zwey rothe Quer⸗ 
Balcken gehen. 9. Im rothen Mittel⸗Schild ge⸗ 
het ein guͤldener geeroͤnter Loͤwe uͤber 3 ſilberne 
Spitzen, wegen Schoͤnborn. 10 Im Schildes⸗ 
Haupt iſt das Kayferliche in güldenen Feld, und 
11 Im Scildes:Fuß das Oeſterreichiſche Wap⸗ 
pen als befondere Gnaden⸗Zeichen. Auf dem 
Schild ruhet an ſtatt der fonft gewöhnlichen Hel⸗ 
meein mit Hermielin aufgefchlagener Chur⸗ Huth, 
und hinter dieſem gangen IBappen gehet 
oben ſeitwerts ein Schwerdt und Ertz⸗Biſchoͤfli⸗ 
cher Stab herfuͤr, zum Zeichen der geiſtlichen und 
weltlichen Gewalt. Die Schildhalter find zwey 
vorwerts ſehender Leoparden, Davon der zur Rech⸗ 
ten eine Fahne mit dem Reichs⸗Adler, und der zur 
Pindenin der Fahne das Defterreichifche JBappen 





fuͤhret. Bey der Wahl eines Chur⸗Fuͤrſtens zu 


Trier, und ſonderlich des letztern Franciſeus Ge⸗ 
orgius von Schoͤnborn ſind folgende Ceremonien 
“Nachdem ver Tag zur Wahl 
„eines neuen Ertz⸗Biſchoffs und Ehurfürftensans - 
„geſetzet worden, lieffen an denfelben die dafigen 
„Herren Regenten und das Eapitel,an denfelben 
„früh um 7 Uhr alle Secular » Beiftliche, Ordens⸗ 
„Leute, Minifters, hohe Bediente, Stände und 
„Dbrigkeitlihe Perfonen in der dafigen Doms 
„Kirche fich verſammlen; da denn der Biſchoff von 
„Roßme die Meffe vom Heil. Geifte, unter mus 
»ficalifcher Abfingung des gewöhnlichen Kirchen⸗ 
„Geſangs, hielte; Worauf die Herren Eapitus 
„laren ſich ordentlich nach dem Eapituls Haufe 
„verfügten, und den bisherigen Groß-Probft der 
„dafigen Dom⸗Kirche, Grafen Franciſcum Be- 
„orgium von Schönborn : Bucheim, alleeins 
„mürhig zum Ehurfürften erwehleten. Der 
„Groß⸗ Dechant, Herr Baron von Q,uadt, * 
„N 


zciſcus Beorgius,unfer Kerr und — 
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„nebft denen Herolden und Zeugen, den neuen 


»Ehurfürften vor der im Chor verfammleten 
„Geiſtlichkeit, und darauf vor dem im Schiff 
„der Kirche ftehenden Volck, fofort proclamiret, 
„wobey man laut ausgerufen: Es lebe Fran⸗ 


„Chur⸗guͤrſt auch find die Trompeten geblafen, 
„die Paucken gerühret, und auf der Orgel gefpies 
„tet, auch alle Glocken geläutet, und die Stücke 
„gelöfer worden. Hierauf haben die Herren 
„Capitularen den neuen Ehurfürften vor den 
„hohen Altar hinbegleitet, alwo Sr. Ehurfürftl. 
„Gnaden fih auf einen prächtigen Lehn:Stuhl 
„rriedergefeget, und von denen Dom: Herrn, 
„dem Kapferlihen ECommiffario, Herrn Gras 
„fen von Kufftein, dem Land +. Adel, und von 
„allen andern dafelbft befindlichen Standes: Per: 
„ſonen die Eomplimente, wegen Dero Erhebung 
„su diefer Würde, empfangen haben. Hier: 
„naͤchſt wurden Sr. Ehurfürjtl. Ginaden in das 
CEhor begleitet, allwo fie fi) auf einen Lehn⸗ 
„Stuhl, mit einem brennenden Wache: Licht 
„in der Hand niedergefeger haben. Endlich hat 
„man das Te Deum unter einer fehr lieblichen 
„Mufienbgefungen, und der Biſchoff von Ros— 
„me hat die Danck-Eolleere gefungen; fodann ift 
„der neue Ehurfürft vom Eapitul, vom Adel, und 
„von vielen avaliers nad dem Ehurfürftl. 
—— begleitet worden. SEuropaͤiſche 

ama XXVII. Band, p.gı5.u.f. Auſſerdem 
hat auch das Ertz⸗Stifft Trier eine befondere 


" bergebrachte Gewohnheit in Denen geiftlichen Tas 


ge⸗Jeiten, oder Horis Canonicis, einige von ans 
dern Diöcefen gang unterfchiedene Kirchen⸗Cere⸗ 
monien, und vornehmlich eine beſondere Melo- 
die in den Trierifchen Kirchen « Gefang , welcher 
weit ännehmlicher als der Gregorianifhe, und 
der in der Frangöfifcher Kirche übliche iſt. Die 

ns: Sachen werden vor denen Hof und Re 
‘gi ⸗Raͤthen verhandelt und entfchieden. 
Won befondern Eonftitutionen , Edicten, Dian- 


dalen, un d. in Lehn⸗Sachen ift bey dem Chur⸗ 


Lehn⸗Hof nichts bekannt. Manrich 


- tet die da vorkommende Fälle nicht nach 
- Dem‘ 
einigen duncten hergebrachten Particular⸗ Obſer⸗ 


en-Spiegel, fondern nad) denen in 


y und, wenn folche nicht vorhanden find, 
ch denen im Roͤmiſchen Geſetz⸗Buch befindlis 
chen Bürgerlichen und Lehn⸗Rechten. Ein meh⸗ 


reres vondem Ertz⸗Stifft, Churfürften und deffen 
“ OBorzü 


gen; findet man in Tob. Jacob Mlofers 
Staats⸗Recht des Ehurfürftlihen Ers Stiffts 


Trier, fo zu Leipzig und Franckfurt 1740. in Fol. 


gedruckt herausgefommen. 


Catalogus der Biſchoͤffe, Erk + Bichöffe und 
Ehurfürften, tie fie einander gefolget , als 
‚1. Die Bifböffe. 
1. St. Eucharius, erfter Biſchoff zu Trier, 
voaom Jahr sc bis 73. ſaß 23. Jahr. 
2. St. Valerius von 73 bis 88 ſaß 15. Jahr. 
3. — von Jahr 88. bis 128. ſaß 40. 
ahr. 


4. St. Aufpicius, von 129. bi6 > + 
Celſus = » bis 142. Pe 
S: Univerfal-Lexicı XLV Theil, 


—— — — — — — —— —— — — — — 
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6. Felix. 1. von 142 bis 168 faß 26. Jahr. 
7. Manfuetus, von 268. bis 173. ſaß 5. 
Jahr. 











8. Clemens von 173. bis 192. ſaß 17. Zahr- 
9. Mofes, von 190 bis 202. faß 12 Jahr. 
10, Martinus I.von einigen St. Martin, von 
202. bis 211. faß 9. Jahr. 
1. —— von aır. bis 227. ſaß 16. 
ahr. 


sa, Andreas, von 227 bis 236. ſaß 8 Jahr. 
13. we I. von 235. bie 237. ſaß 2. 
ahr. 
14. Autor oder Auctor I. von 937. bis 243. 
faß 6. Zah. 
15. Mauritius J. von 0244. bis 250. ſaß 7. 
Zahr. 

16. Fortunatus, bey andern Fabritius, von 
2:0. bis 257. ſaß 7. Jahr. 
17. Caßianus oder" Caßinus, von 257. bis 

262. ſaß 5. Jahr. 

18. Marcus, von 268. bis 274. ſaß 12. Jahr. 

19. Naritus oder Avitus, von 274 bis 283. 
ſaß 9. Jahr. Er war zugleich Biſchoff zu 
Tongern, und ein Sohn des letztern Koͤ⸗ 
nigs der Tungrer , wie einige vorgeben- 

so. Marcellus oder Marcellinus, von 983. bis 
287. faß 4 Jahr. | 

91. Metropolus, von 287. bis 304. ſaß 17. 
Jahr. 

as. Severinus I. von 304. bis 308. ſaß 4. 
Jahr. 

23. Florentinus oder Florentius von 308. bis 
309. faß 1. Jahr. 

24. Martinus IL. von 309. bis 310, fäß r. 
Jahr. 


25. Maximinus I. von 310. bis 322. ſaß 12. 
Jahr. 


26. Valentinus, letzter Biſchoff zu Trier von 
322 bis 327. ſaß 5. Jahr. 

1. ©. Agritius oder Agrippinus, erſter Ertz⸗ 
Birdof zu Trier von 327 bis 336. faß 9. 
Yahr. 


s. Mariminus oder Marimilianus, von 336 
bis 351. faß 15. Jahr. 


3. St. Paulinus, von 351 bis 358 ſaß 7- 
Jahr. 


4. Bonoſus, von 358 bis 382. ſaß 24. Jahr. 

5. Bricto oder St. Broilo, von 332 bis 386. 
faß 4. Jahr. 

6. Felix II, von 386 bis 398. ſaß 12. Jahr. 

7. Mauritius IL, von 398 bis 407. ſaß 9. 
Jahr. 


8. St. Leontius, von 407 bis 409. ſaß 2. Jahr. 

9. Autor oder Auctor II. von 409 bis 427. 
ſaß 18. Jahr. 

10. Severus, von 427 bie 455. ſaß 8. Jahr. 


11. Cyrillus, von 455 bis 457. ſaß 2: Jahr. 
Yy iR Hime 
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12. Himerius oder Jamblichus, von 457 bie 
458. faß 1. Jahr. 

13. Emerus, von 458 bis 461.faß 3. Jahr. 

14. St. Marus oder Marcus, von 461 bie 
465. faß 4. Jahr. 

15. — von 465 bie 469. ſaß 4 
Jahr. 


16. Miletus, von 469 bis 476 faß 7. Jahr. 

17. Modeſtus, ven 476 bis 479: ſaß 3. Jahr. 

18. Maximianus, von 480 bis 500. ſaß zo. 
Sahr. 

19. Vibicius, von 500 bis 128. ſaß 28. Jahr. 

20: Aprunculus, von 528 bis 532. ſaß 4. Jahr. 
Andere fegen feinen Todt ins Jahr 515. und 
Danegen noch einen gleiches Nahmens U 
prunculug IT. der gleich nach ihm gefolget. 
Welcher aber von andern auffen gelaffen 
wird. 

21. Nicetius, von 532. Did 564- füß 32. Jahr. 

92. Ruſticus ll. von 564bis 573. faß 9. Jahr. 

23. Magnericus oder Magnerius, von 573 bie 

594. ſaß ar. Jahr. 

24. Gundericus oder Gaugericus, von 595 
bis 600. faß 5. Jahr. 

25. Severinus II. von 600 bis 613. faß 18. 
Jahr. 

96. Sebaudus oder Sabaudus, von 618 big 
626. ſaß 8. Fahr. 

97. Modoaldus, von 626 bis 656. ſaß 30. 
Jahr. 

28. Numerianus, von 657 bis 670. ſaß 13. 
Jahr. 

29. Baſinus, von 670 bis 697. ſaß 27. Jahr. 
zwifchen dieſen dreyen wird noch einer mit 
Nahmen Cladulphus, fo aus Königl. Ge: 
ſchlechte, und 700. geftorben ſeyn ſoll, von ei⸗ 
nigen eingeſchoben, fo aber bey andern gar 
nicht anzutreffen. ‘ 

30. Lutwinus, von 697 bis 718. faß 21. Jahr, 
{zugleich Erg Bifchoff zu Reims in —— 
reich geweſen, und ſoll ein BR Herkog 
in Belgiſchen Gallien ſeyñ. 

gr. Milo, des vorhergehenden Sohn; Er 
ward mit Gewalt Erg: Bifhoff zu Trier 
und Reims, befümmerte fich aber wenig um 
beyde Kirchen, fondern mar den Jagen und 
auch dem Kriege ergeben. Dahero Das 

-  ErgBißehum unterdeffen von Willibrordo, 
hernach von Bonifacio, und endlich von 
Hildolpho ad interim adminiftriret wurde, 
dahero ihm auch einige gar nicht mit unter 
die Erß:Bifchöffe zählen, Doch hat er das 
Bißthum von 718 bis 758. und alfo 40. 
Jahr obwohl durch Adminiſtratores vers 
waltet. 

30. Hildolphus oder Hidulphus bisheriger 


Adminiſtrator des Stiffts, war Ertz⸗Biſchoff 


‚von 758. bis 768. und alſo 10 Jahr. 
33. Veomadus oder Vermad von 768 bis 781. 
ſaß 13. Jahr. 
34. Richbodus oder Richbold und 


— 
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35. Vano, beyde haben innerhalb s. Jahren, 


nehmlih von 781. bis 786. gelebet, doch 
weiß man nicht wenn Richbodus geftorben. 

36. Amaltherius, oder Hamularius Fortuna⸗ 
tus, ein gelehrter Mann, und nad) einigen 
Cardinal, war Erg: Biſchoff von 786 bis 
814. und alfo 28. Fahr. 

37. Hetto, von 814 bie 
Er foll auch Abt von 
feyn. 

38. Theidgaud us oder Thiergaud, von 850bis 
869 ſaß 19. Jahr. 

39. Bertholdus von 870 bis 884. faß 14. 

Jahr. 

40. Ratboldus, von 884 bie 918. ſaß 34. 
Jahr. 

4r. Rudgerus oder Rutger, von 918 bis 930. 
faß 12. Jahr. 

42. Rupertus, des König Rudolph IL. in Bur 
aundien Sohn, faßvon 930 bis 95 6.undals 
fo 26. Zahr. 


43. Henricus l. Ertz⸗Biſchoff von 956 bis 964. 
faß 8. Jahr. \ 


850. ſaß 37. Jaht. 
Echternach geweſen 


44. Theodoricus 1. von 964 bis 977. ſaß 12- 
Jahr. 

a5. Egbertus, ein Sohn des Graſen Theodo⸗ 
vicus von Holland, war der legte Erg Bis 
ſchoff von 978 bis 993. faß alſo 15. Jahr. 


III. Die Churfürften. 


1. Ludolphus, ein gebohrner Hertzog zu Sach⸗ 
fen, ward Ertz⸗Biſchoff 993. Churfuͤrſt 
998. und regierete bis 1007. andere fegen 
feinen Tode ſchon ins Jahr 998. halten ihn 
aber doch vor den erften Ehurfürften, und 
fegen nach ihm einem mir Nahmen Adals 
bero, einen Grafen von Luxenburg, der von 
feinem Todte an bis ing Jahr 1007. Chur⸗ 
fuͤrſt geweſen ſeyn ſoll? Jedoch weil man 
demſelben nicht bey allen antrifft, ſetzen mir 
sn auch bier nicht unter ‘Die ordentliche 

ahl. 


2, Megingandus oder Mingard, Churfürft 
von 1008, bis 1016. fußg Jahr. 


3. Popp, ein Sohn Leopolds, erften Marg⸗ 
grafens in Defterreich, von 1016 bis 1047. 
regierte 3 1. Jahr. 


4. Eberhard, ein Sohn Heil, Pfaltz-Grafens 
am Rhein, von 1047. bis 1066. ſaß 19. 
Jahr. 

. Eonrad oder Cuno, wird von einigen vor 
einen Ertz⸗Biſchoff gezaͤhlet, von den meiften 
aber nicht, und zwar aus’ folgenden Urfas 
hen. Es wurde nehmlich nach des Ebers 
hards Todte, Diefer Conrad von dem Erb 
Biſchoff zu Eölin Anno oder Hanno IL 
dem Dom:Eapitul zu Trier aufgedrungen, 
welher Eund oder Konrad bishero 
sprobft zu Eölln gemwefen war. Sobald 
aber viefer ungeberhene Gaft anfam, fo 

ward 


sa 
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der ihn, morunter.der Major Domus das ! 


| 
felbft, Nahmens Theodoricus, der Anführer | 
war. Man hielte hierauf Eonraden erftlich 14 
Tage gefangen, Darnach führten fie ihn auffer 
der Stadt aufeinen hohen Felfen,bunvden ihm 
dieugen zu, und die Hände auf den Rücken, 
ftürgten ihn hernach, und fagten darzu: Nun 
wollen wir ſehen, ob dich GOtt zum Ero: 
Biſchoffe zu Trier haben will, oder 
nicht. Zu aller Bermunderung Eaın der her: 
abgeftürgte Conrad ohnverfehrt auf die Beis 
ne zuſtehen, Darüber etliche erfchracken, und | 
um Bergebung ihrer Sünden baten , au 
mit ihme weiter nichts zu hun hatten. Ande⸗ 
re aber, die eben fo ein zartes Gewiſſen nicht 
hatten, hohlten ihn wieder herauf, und ſtuͤrtz⸗ 


ten ihn zum andern, und drittenmahlherab 5! 


Es wiederfuhr ihm aber Eein Leid, auffer daß | 


hatte. Letztens machten fich ihrer drey über 
ihn, und hieben ihm den Kopff Mitten von 
einander. Wie nun be ihrer Zurückfunfft 
in die Stadt der Rädelsführer Theodoricus 
fragte, wo der neue Erß: Bischoff acblieben 
märe? fo gaben fie zur Antwort ; Wir haben 
ihm eine rothe Biſchoffs⸗-Muͤtze aufgeſetzt, 
aber die Catheder wird er wohl ſchwerlich be⸗ 
ſchreiten. Dieſes geſchahe in den 1067. 
Jahre. 


6. Ado oder Udo Graf von Nellenburg, von 
Jahr 1067. bis 1077. regierete alfo 10 Zahr. 
Sie tverden von einigen vor zwey Perfonen 
ausgegeben. | 


7. Engelbertus oder Engelbrecht aus Bayern, 
faß von 1077 bis s 101. und aljo 4 Jahr. 


8. Bruno ein Graf von Bretheim, Churfuͤrſt 
von 1 102. biß 1124. faß 23 Fahr. 


9. Godofredus, gebuͤrtig von Luͤttich, von 1124. 
biß 1127. ſaß 3 Jahr. 

10. Mehingerus, von n27. bis 1130, ſaß 3 
Jahr. 


u. Adelbero oder Adelbert, von 1132. bis 1152 
ſaß 20 Jahr. Es waͤhrte zwey Jahr, ehe 
man einen neuen Churfuͤrſten zu Stande 

bringen konnte. 

12. Hillinus, Churfuͤrſt von n5 ꝛ. bis 1169. faß 
17 Zahr- 

13. Arnold I, oder Harald, von 1169. bis 1183 
faß 14 Zahr. 

14. Johannes I. von 1190. bis 1212. faß 22 
Jahr, ehe er zur Chur» Würde gelangete, 
zanchten fich der Kayſer Friederich I. und der 
Pabſt ganger fieben Jahr um das Ertz⸗ 
Stift mit einander, bis endlich Feiner nichts 
davon bekam. 

15. Theodoricus II, ein gebohrner Graf von 
Wied, war Ehurfürft, von 1212. big 
1242. faß 30 Jahr. 

Vniverfal- Lexici ALV. Theil, 


er fi Das drittemahl einen Arm ausgefallen | 


16. Arnoldus II. Graf von Iſenburg, Chur: 
fürft von 1242. bis 1259. faf 17 Jahr. 
‚17. Heinrich IT, Graf von Finftingen P Ehurs 

fürft von 1261. biß 1586. fab 25 Jahr. 
18. Boemund J. Warnesbeck von Dachſtuhl 
Churfuͤrſt von 1287. bis 1249, jüß ı2 Jahr. 


19. Dietherus, Graf von Naffau, ein Br 
Kayſers Adolphs, Chufurſt von⸗ Mei 
13c7. ſaß 8 Jahr. 

20. Balduinus, aus dem Haufe Pi 
ein Bruder Heinrichs VI war E — 
1307. Bid 1354. ſaß 47 Jahr. 

21. Boemundus Il. aus dem Gefchlecht 
Edendorff, andere geben ihn — 8 
fen von Saarbruͤcken aus, war Ehurfürft 
von 1354. bis 1363. In feinem Alter ward 
er mit dem Potagra geplagt, und wie ihm feis 
ne fandes: Stände noch darzu den Kopf 

warm machten, ſo nahm er fich in Z-iren einen 

Eoadjutorem an, der ihnen beifer gewachſen 

mar. Er ſelbſt aber ſatte ſich aufdas&chlog 

Sarburg und lebte von gewiſſen Revenuͤen 

ſtarb 1368. 


22. Cuno, oder Conrad, ein Graf von Falck⸗ 
ſtein, wurde Coadjutor 1363. Per | 
1368. bis 1288. Er ließ fich das legte Jahr 
einen Eoadjutor beftärigen und farb ı 389. 

23. Werner von Königftein, Churfürft po 

„1388. bis 1418. ſaß 30, Jahr. fünf work 


24. Dito, Graf von Ziegenheim, Churfür 
von 1413. biß 1429. fa a er 

25. Rabanus, ein Edelmann aus dem Ge 
ſchlecht von Halmſtaͤdt, Churiürft vor 
1430. bis 1439. Er nahm zuletzt, wegen 
vieler Schulden Johannen VBiſchoff zu fürs 
tich zu ſeinem Coadjutor an, und endlich ver⸗ 
kauffte er das gantze Churfuͤrſtenthum dem 
nachfolgenden Jacob von Sirck vor 60000 
Gulden. 

25. Jacob l. Freyherr von Sirck, Chur-Für 
von 1439. bis 1456. ſaß 17. Fahr. durſt 


- 27. Johann II. Marggraf zu Baten, Ehurs 


fürft von 1456. bis 1503. ſaß 47. Zah. 


28. Facob II. Marggraf zu Baaden, { 
von 1503. bie ızıı. faß 8. Jahr. Ehnfürg | 


29. Richard, aus dem Geſchlecht der Greiffen⸗ 


klaue von Vollrath, 
20. Jahr. 

30. Johannes Ill. von Metzenhauſen, Chur⸗ 
Fuͤrſt von 153 1. biß 1540. ſaß 9. Jahr. 

31. Johannes IV, von Hagen, von 1540. 
biß 15.47: ſaß 7: Jahr. — 

32. Johannes V. ein Graf von Iſenburg, 
von 1547. bis 1556. ſaß 9. Zahr. 

33. Johannes VI. aus dem Gefchlechte von der 
Leyen, von 1556. biß1567. faßır. Zahr. 
34. Zacob II. ein Edelmann von Ele, war 
Ehurfürft von 1567. bis 1551. ſaß 14. Zahr- 

Yy=. | 35. 30 


von iyn. bis 1531. ſaß 
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35. Sohannes VII. aus dem Geſchlechte von 
Schoͤnenberg, von 1581. biß 1599. ſaß 18. 
Sahr. 

36. Lotharius, aus dem Freyherrlichen Haufe 
von Wetternicht, Ehurfürft von 1599. bis 
1623. faß 24Yahr. 

37. Dhilipp Ehriftoph, aus dem Haufe von 
Sötern, oder Stötern,war vorhero Biſchoff 
zu Speyer, erwehlt 1623. gefangen 1635. 
los 1645. ſtirbt 1605 2. 

38. Carl Caſpar, aus den Adelichen Geſchlech⸗ 


te von der Leyen, wurde Coadjutor 1650. 


Ehurfürft 1652 ftarb 1676. ſaß 24 Jahr. 

39. Zohann Hugo, aus dem Adelihen Haufe 
von Dresbeck, murde Coadjutor 1672, Chur⸗ 
fürft 1676. ftarb ızın. 

40. Earl Zofeph , ein Bruder des Hergons zu 
Forhringen , wurde Eoadjutor 1710, Chur⸗ 
fürftızn. ftarb 1715. 

41. Srant Ludewig, Pfaltz- Graf beym Rhein, 
Biſchoff zu Breßlau, Probſt zu Elwangen, 
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welche nach ſeinen Nahmen Treviris denennet wor: 
den. Es ſind von dieſer Geſchichte die alten Verſe 
noch vorhanden: 


Nini Semiramis, quæ tanto conjuge felix, 
Plurima poſſedit, fed plura, prioribus addit, 
Non contenta ſuis, nec totis finibus orbis, 
Expulit e patrio privignum Trebeta regno, 
Infignem profugus noftram qui condjdit urbem, 


Deutſch 
Die Koͤnigin Semiramis 
Die man mit Recht gluͤckſeelig hieß, 
Beſaß viel Laͤnder maͤchtiglich w 
Und 509 doch immer mehr an ſich. 
Ahr Stieff⸗Sohn Trebeta genannt, 
Kam aus der Flucht in Diefes Land, 
Und bauete Trier die alte Stadt, 
Die noch von ihm den Nahmen hat. 


Biſchoff zu Worms und Deurfchmeifter zu | Wenn diefes feine Richtigkeit hat, woran aber dies 
Mergentheim, wurde Ehurfürft 1716. den | fe noch zweiffeln,fo folget, daß dieſe Stadt faſt 2000, 
29. Febr. refignirte aber,und ward 729. den | Jahr vor EHrifti Geburt ift erbauet worden, um 


7 April Ehurfürft zu Mayntz, ftarbvenıg 
April 1732. 

4. Frantz Georae , ein gebohrner Graf von 
Schoͤnborn⸗Puchheim⸗Wolffsthal, heutis 


ger Ehurfürft, wurde erwehlet den a Map | 
1729. Er ward 1732. den ı7 Jun. Biſchoff 


zu Worms und Probft zu Elwangen. 


Rytiander , ann. Trev. Bromers und Mia. 
fenii Antiqu. & Annal. Trevir. Lib,XXV. Werl: 
fei Catal. Epiſ. Thulemarii odovir. Imhof. 
N.P. Europ. Herold. Bergers Durchlaucht. 
Welt. l. Thap. 343. u. ff. Suͤbners Polit. His 
ſtor. VII. Th. p. 592. u. ff. Allgem. Staats; 

Rerbt des Römifcb. Deutſch Reiche, p. aoı, 
u.f. Joh. Jac. Mlofers Staats: Recht des 
Churfuͤrſtlichen Erg-Stiffts Trier , Leipzig und 
Franckf. 1740. in Fol. 


. Trier, Sat. Treviris, Stang. Treves, eine 
Ertz⸗Biſchoͤffliche Stadt und die Haupt⸗Staͤdt 
des vorftehenden Ertz⸗ Stifftes gleiches Nahmensg, 
auch Ehurfürftliche Refideng + Staot , liegt harte 
an der Moſel, zwiſchen zwey fruchtbaren Bergen, 
dem Martis⸗ und Apollins⸗Berg, als welche durch» 
gehends mit den fruchtbarften Weinſtoͤcken befer 
Bet find. Ihre Situation ift unter Dein 26. Gr. 39. 
Min. Long. und 49. Gr. 50. Minut, Latit. Bey 
den Alten hieß fie AUGUSTA TREVIRORUM 
und mar die Haupt⸗Stadt des Belgifhen Gal⸗ 
liens. Ronihrer Erbauung erzehler man folgen: 
de Hiftorie: Die Afforifche Königin Semiramis 
hatte einen Stieff-Sohn, mit Nahmen Trebera, 
denfelben hätte fie zur Blut-Schande verleiten 
wollen, und weil er davor einen Abſcheu gehabt, 
hätte er fich aus dem Staube machen müffen, 
Nachdem er nun mit feinen Reiſe⸗Gefehrten lange 
herum vagieret waͤre, haͤtte er fich endlich an der Mo⸗ 


fel niedergelaffen', und, die Stadt Trier erbauer,, 








welche Zeit weder in Deutſchland noch in Francks 
reich einige andere Stadt geweſen ift. Audere mol: 
len Des Manni zweyten Sohn,dem Treviro, Die er: 
fte Fundation der Stadt Trier zueignen , fiehe 
Matthaͤi Merianus Topograph, . Archiepif, 
Mogunt. Trevirenfi & Colonienfis p. 29 Geſetzt 
aber, daß man vorige Erzehluna unter die Fabeln 
zu rechnen hätte , wie es denn auch mir ver Deriva⸗ 
tion des Wortes Trier, von dem Nahmen Trebeta 
gar miflich ausſiehet; So ift Doch Diefes gewiß, 
daß Trier Die Altefte Stadt in Deurfchland und in 
Frankreich ift, welches ſowohl die Worte an daſi⸗ 
gen Rathhauſe: 

Ante Romam Treviris ſtetit 

Annis mille trecentis, 

d. i. 

Tauſend und dreyhundert Jahr 

Stund Trier, eh Rom gebauet war; 
As auch die zu Soluthurn auf dem mitten in der 
Stadt ſtehenden Thurm befindliche Schrifft fol- 
genden Inhalts bekraͤfftigen: 

In Celtis nihil eſt Soluduro antiquius, unis 

Exceptis Treviris,quorum ergo dicta foror 

dag ift: 
So alt als —— wird nichts in Celten 
eyn. 


Doch ihrer Schneſter Trier raͤumt ſie den 
Dorzug ein, 


Zu den allerälteften Zeiten nun vor CHriſti Ges. 
burt ift Diefes Trier eine Stadt vor fich 
gerveien, und bie Eimvohner haben Treviri 
geheiffen,, welche eine Eleine Republic nach 
Art der alten Gallier, an der Mofel formirer 
haben. In ſolchen Zuftand ift Trier geblies 
ben, bis 55 Jahr vor CHriſti Geburt, da 

er Zulius 
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an nn 
Zulius Caſar die Gallier, und alfo aud die Tre- ; Städte gerechnet worden. Als nach dieſem ges 
viros unter Die Bothmäßigfeit des Roͤmiſchen | gen Die Zeit Des groffen Interregni die Deurfchen 
Meiches gebracht hat. Don felbiger Zeit an ift | Staͤdte anfiengen mächtig zu werden, und nach 
Trier ganger 400 Jahr unter den Romern ges | ihrer Frepheit zu fireben; fo hat auch die Stade 
blieben, es ift auch dieſe Stadt damahls fo be Trier um das Jahr 1212 vom Kanfer Friedrich 
ruͤhmt geweſen, daß fie mit Recht der Sit des II ein ſolches Privilegium erhalten, daf fie von 
Deciventalifchen Reiches, ingleichen Roma fecunda, | felbiger Zeit an vor eine frene Reichs» Stadt hat 
Das andere Rom, hat Fünnen genenner werden.) paßiren Fönnen. - Leber diefe Freyheit der Stadt 
Im fünften Jahrhundert aber hat dieſe vortreff⸗ find Die Ertz⸗Biſchoͤffe und Ehurfürften zu Trier 
liche Stadt einen Stoß über den andern befoms' allemahl fehr jalour gemwefen ; haben aber ihren 
men, dadurch fie endlich von den Romiſchen Reis | Ziverf nicht eher, als im Jahr 1580 erhalten Föns 
he gang ift abgezogen. Denn erftlich ward fie |nen, da Kayfer Rudolph IL alle ihre Privilegia 
im Jahr 406 von den einfallenden Vandalern |cafiret, und die Stadt ſchlechter Dinge dem Ehurs 
verheerer, darnach muſte fie im Fahr 413 den |fürften unterworfen. Am Zahr 1532 murde 
Standen herhalten; hierauf gab der verrärheri- | die® Stadt den Frantzoſen in Die Hände gelies 
ſche Stilico den Rath, daß Die Kapferlihe Re: |fert, um fie dem Vorgeben nach wieder die 
gierung im Aahr 418 von Trier nach Arelat mus | Schweden zu fchügen, worauf fie felbige bis 1647 
fte verleget werden; und im Fahr 451 Bam end-| behielten, da die Spanier had) einen geringen 
lich Attila mit feinen Hunnen heraus, und haus| Wiederſtande fich der Stadt wiederum bemeifters 
fte wie in andern Städten, alfo auch in Trier ten. Im Aahr 1675 eroberten fie die Frantzo⸗ 
gang abſcheulich. Den Garaus machte vollends] fen abermahls, fie wurde aber nachdem der Mar 
Der mollüftige Römer Avitus. — Denn derjelbe | fchall von Erequi das Feld verlohren „ ihnen bald 
ſtellte fi) Franck, und als die Gemahlin eines | wieder abgenommen. Am Zahr »684 nahmen 
vornehmen Rache: Heren, welcher Lucius hieß ‚| Die Frangofen aufs neue diefen Dre wieder meg, 
ihn als einen Patienten befuchte, fo gieng er mit| und beraubeten ihn “ler Fortification, fpieleren 
ihr um, als Ammon mit feiner Schweſter = auch darinnen den Meifter bis auf den Rofmp 
mar , und fagte nach vollbrachter Schandt ar ckiſchen 8 Frieden 1697. Am Yahr 1704 bes 
noch darju: Lucium calidas habere thermas, arta- maͤchtigte ſich ter Herkog von Marlbor ough def 
men lavare frigide: D.i. Lucius hätte zwar ein |felben, nachdem aber den Altüirren ihr Borhaben 
warmes Bad, aber es bade ſich fehr Fühle Darin | an der Mofel fehl fchlug, muften fie ihf wieder vers 
nen. Leber welche Beſchimpffung dieſer Cucius laſſen. Am Zahr 1734 ward dieſe Stade oben. 
mit den benachtbarten Francken cortefpondirte, mahl von den Franofen eingenommen, jedoch 
und ihnen im Jahr 455 die Stadt Trier in die :aber am 8 Februar 1737 binmieder veftituis 
Hände fpielte , nachdem fie ohngefehr soo Jahr ret. An der dafigen Mofels Brücke bemer, 
unter den Roͤmern geftanden hatte. Hiermit | et man die weiten Schwibbögen, und den von 
kam Trier von aller feiner Herrlichkeit herunter: | ungeheuren groffen Steinen zu felbiger gelegten 
Nicht etwan auf einmahl, jondern innerhalb 50 dauerhaften Grund, als welchen man, wenn der 
Jahren, und Durch unterſchiedene Gerichte Got- Strom Klein ift, gang Deutlich erkennen Fan. Co 
te. Weil damahls die Einwohner ſchon alle| thane Brücke verbindet Die Stodt mit dem jens 
Eyrifttich roggen, ſo hätte man meynen follen, ſie ſeits des Ufers liegenden hohen Berg, von deſſen 
mürden se 









erften Uebergange der Bandes | Fuß nur ein eintziger Weg hinauf gehet. -Die 
fier mit ihre Schaden Hug worden feyn. Al Stadt hat fechs Thore, als das St. PBarbard, St. 
fein die Scribenten, die es mit Augen gefehen, | Simeonis das Neue: Das Pallaft das Er. Mars 
perſichern, daß fie Durch die .göttlihen Straffen ‚tins-und Das Brücken» Thor. Ron den ches 
nur von Tage zu Tage wären härter worden, und | mahligen magno Palatio Trevirenfi, oder der bes 
Daß ohne Unterſcheid Zung und Alt michrs gerhan | rühmten Königlichen Fraͤnckiſchen, nachhero aber 
haͤtten, als gefreflen, geſoffen, gehuret und gebu⸗ Pfaltzgraͤſichen Mohnung, find nur no * 
bet, bis endlich Durch vier auf einander folgende Ueberbleibſel von den Marmor: Säulen übrig ges 
grauſame Berrüftungen, Diefes Sodom und &o- blieben, welche von deren vorigen Pracht yrügen 
morra gänglich waͤre jerflöhrer worden. Alſo iſt koͤnnen; mie man denn auch noch einige Usbers 
nun Trier im Jahr 455 unter die Bothmaͤßig⸗ | bleibfeldes alten daſigen Schauplases, an den Dr 
£eir der Frändiichen Könige gekommen, und hat|te, wo der a — Pallaft fteher, ſowohl 
fich auch unter Denfelben einigermaffen wiederum auch dergleichen von - em fogenannten Göben, 
erhohler: Wiewohl es bis auf den heutigen Tag) Tempel, in welchen das eiferne Bild des Mercurit 
yu Der alten Herrlichkeit nicht wieder hat gelangen |geftanden, findet. Die dafıge bereits im Yahr 
fönnen. Es iſt aber Trier eine geraume Zeit, | 1453 geftifftere Unjverfirdt (TREVIRENSIS ACA-. 
nehmilich $24 Jahr unter den Frändifhen Kdr| DEMIA) ift im fahr ı 473 UND 1535 erneuert, 
nigen geblieben. Denn erſtlich ward fie zu Dem | mit verfchiedenen Frepheiten begnadiget, auch nur 
Auftrafifchen Reiche gerechnet; darnach als Lu⸗ noch 1722 unter dem Damahligen Er» Bifchoff 
dovicus feine Reiche unter feine drey Söhne theil⸗ und Ehurfürften zu Trier, Frans Ludwig von 
te, fo war Trier unter dem fogenannten Lothari⸗ Pfalg- Neuburg, anderweit zu Beförderung der 
m Reiche begriffen; Nach Abfterben dieſer Studien mohleingerichter worden. Siehe den Ar- 
Eine fiel es am die Erone Franckreich; und als tiefel: Teurfehe Academien, im KLIE Yande, p. 
im zehenden Jahrhundert das Hertzogthum dem; 1732. An Kirchen finder man in diefer Stadt 
Deurfchen Reiche zugeeignet ward, fo ift auch nicht nur eine ziemliche Menge, fondern auch felbis 
Trier um das ⸗ Jahr 977 unter Die Deutſchen nen von einer ſolchen Gröfje, dag Da 
3 en 
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chen wenig mehr in gant Deutfihland anzutreffen 
feyn dürfften. Die Erbauung aber derfelben muß 
man in den mitlern Zeiten fuchen. Die ErkBi 
ſchoͤffliche Haupt: Kirche, oder Der Dom, ift dem 
Apoftel Petro, als dem Schutz-⸗Patron der Stadt 
gewidmet. Sie liegt auf einem Hügel, und iſt faft 
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vorher gegebener ſattſamer Berficherung, den Ein- 
wohnern meiter keinen Schaden noch Nachtheil 
zufügen, mit feinen Soldaten, die vorher den Kavs 
ſerl. Sefandten zu ſchwoͤren hätten, im die Stadt 
eirigelaffen, diefe aber gegen ihn fich alfo verhalten 
folten, daß er damit zufrieden ſeyn Eünnte; wegen 


unbegreifflich, wie Menfchen Hände vermögend ge: | der ftreitigen und angefonnenen Gerechtigkeit aber 


weſen, die fehr groffen Steine dahin zu mwelgen, 
und auf einander zu fegen; dahero das Mährgen 
eneftanden , e8 habe fich der Erbauer hierzu des 
Satans⸗Huͤlffe bediener, und foll Dasan Der Mauer 
hangende Horn, fo die Einwohner insgemein die 
Deutſche Kralle nennen, noch hiervon zum Anden» 
den übrig geblieben feyn. Ihrer Groffe gleiche 
nach einiger Meynung feine eingige in gang Franck⸗ 
reich. Sie har drey Gewoͤlber über einander, in 
Denen die Geiftlihen von verfchiedenen Orden den 
Gottesdienft verrichten. In dem Ehor, und zwar 
in einent gereiffen Altar, jo mit der Kirche gleichen 





folte die Sache durch den im Reich hergebrachten 
Weg Nechtens ausgemacher werden. Loͤndorp 
L. VIII p. 960. Brower Ann. Trevier. L, XXI 
p.409. Thuan. L.XLIlp gas. Scyardius 
p. 89. Schade L: IV p. 116. 126. Allgem. 
Chron. VIIBand,p.750. Um das Jahr 1309 
gab Kapfer Heinrich der VIL diefer Stadt das 
Recht, von Marid Geburt bis auf ven Tag des 
Heil. Remigii zu Anfang des Detobers, einen bes 
ftändigen Fahrmarckt zu halten. Wie er denn 
auch zugleich Der Trierifchen Kirche ein beftändiges 
Zoll: Recht verliche. vid. Ge/la Balduini L Ic. 3.4. 


Nahmen führer, ſoll feir Dem Jahr ı 196 der unge | Allgem. Chron. VIBand, p-8. Es find auch 


nähere Rock des HEren Chriſti verwahret worden 
ſeyn, doch hält man den gegenwaͤrtigen Ort ges 


‚in diefer Stadt unterfchiedlihe Verſammlungen 
der Geiftlihen gehalten worden, Die vornehmfte 


beim. Es geben hiervon D. Dorfihäus in Tr. de | Darunter wurde auf des Tyrannen Marimus Des 


Tunica Chrifti inconfutili, Roſtock 165 8, ingleichen 
9. Gerberon dans P’Hifl se de la Robbe fans 
couture de Jelus Chrift, confervee a Argenteuil, 

ris ı 677 und 1696 it 8, mehrere Nachricht. 
» Kirche zu Unfrer Lieben Frauen, die Stiffts⸗ 
Kirche u St. Simeon, die Pfarr Kirche zu St. Lo⸗ 


eng, St. Gangolf, St. Paul, St. Antoni, St. ) 


Gervafii und Protafüi find ſehenswuͤrdige Gebdus 
de, wie auch aufjer Diefen, Die Kirchen zu St. Afraͤ 
und St. Wilibald Betrachtungswuͤrdig find. 
Wor dieſem hatte Die Frierifche Kirche eine befons 
dere ram oder Jahrzahl nad Chriſti Geburr, 
welche von den as Merg, als Dem Fefte der Ver⸗ 
fündigung Marid anfieng, und die gewöhnliche 
umneun Monat übertroffen. Diefe befondere 
Ara TrevireAfis, welche nicht allein in geiftlichen, 
fondern auch vielfältig in weltlichen Sachen 96 
brauchet wötden, ift erft im vorigen Fahrhundert 
unter der Regierung Ehurfürft Carl Eafpars auf 
fer Vebung gefommen. Die Bibliorheck in der 
Abtey St. Martin zeiget ein rares Manufeript, in 
welchen das Leben dieſes heiligen Bifchoffs verfaf 
fer fenn Toll. Auf verfchiedenen filbernen und eher: 
nen-Müngen der legten heydnifchen Kanfer, ftehen 
die Burhftaben PT. R.P.T.R,E. T. T.R,T.R. 
$. T. R. P. S. S. P. R. $.T.R.E. welche ſoviel als 
pecuniam Trevirenfem ſignatam andeuten, wie 
denn auch auf einigen alten Steinen der III Viro- 
‘rum monetz Trevericx Meldung geſchiehet. Im 
Wappen führer Die Stadt den Apoftel Petrum in 
einem rothen Kleive, mit-einem blauen Ueberrock, 
in der Hand einen eifenfarbenen Schlüffel haltend, 
im filbernen Felde. Im Jahr 1568 wurde dieje 
Stadt von ihren eigenen Ehurfürften, Jacob von 
Els, unter dem Vorwand, als ob ihm felbige den 
ſchuldigen Gehorſam verſaget hätte, belagert. Ob 


nun wohl die Bürger ein Mandat wieder felbigen | 


von der Cammer erhalten hatten, Krafft deffen er 
don feinem Vorhaben abftehen folte, fo kehrte er 
fi) dennoch nicht daran, fondern fegte folches be | 
frändig fort. Endlich ward, durch Bermittelung 
des Kapſers, und der Mheinifchen Ehurfürften, die 
Sache alfo bepgeleger, daß der Ehurfürft, nach 


fehl 386 wieder die Brifeillianiften gehalten. Der 
Priefter Ithacius drang fo.fehr Darauf, Daß dieſe 
Ketzer verdammer werden ſolten, Daß er es zuletzt 
auch erhielt. Allein die Bifchöffe urtheilten, Daß 
er hierinnen die Regeln übertreren, und die Ehre 
ihrer. Kirche befleckt hätte, als welche einen Abfcheu 
an den Blutvergieſſen trüge, und that ihn dahero 
nebſt feiner Parthen in ven Bann. Hierauf hieng 
er ſich an den Marimus, welcher eine Kirchens 
Rerfammlung berief, worinnen Ithacius Durch 
die Prälaren feiner Parthen- losgefprochen ward. 
Am Jahr 948 wurde hiefelbft eine Kirchen: Der 
fammlung gehalten, auf welcher Hugo und andes 
re, die wider den König Ludwig Ultramarius 
aus Franckreich tevoltirer harten, in den Bann ges 
than wurden. Der ae Eugenius III befand 
fich bey einer andern Verſammlung, fo man 1148 
gehalten. Bon denen in diefer de befindlis 
chen Abtenen, wird unter einen apfkten Artidel 
gehandelt. Jul. Caͤſ. Tacit. Plin. Strabo, - 
Pompon. Mela. Ammian. Marcell, Syri 
anders Ann. Trev. Bromwers und Mlafenius 
Annal. Trev. Valeſ. Not. Gall. Eellarii not orb. 
Aut. P. PagiadA.332 n.V& VI. Maſcows 
Gefch.der Fraͤnckiſch. Monarch. p. 23. Schmauf 
fens Corpus Jur. Publ. p, 1269. Joh. Jac. MI 
fers Staats: Recht des Churfuͤrſtl. Ertz⸗Stiffts 
Trier Leipzig und Franckf. 1740 in Sol. Huͤb⸗ 
nets —5288 VILTH.p- 586 u. ff. Lucaͤ 
Schleſ. Euriöf. Mercfwürd. p- 1077. 


Trier , (Abteyen u) unter folchen be ie 
fich die Abtey: ’ ß 


Il. St. Martin, Benedietiner⸗Ordens, welche der 
Ergbifchoff zu Trier Magnericums Jahr go 
geftiffter, und der Ertzbiſchoff Radbod, nachs 
dem fie im 9 Jahrhundert von denen Nor» 
maͤnnern ruiniret worden, wieder in. guten 
Stand gefeger hat. Einige Jahre darnach vers 
heerten fie die Hungarn aufs neue, und ver 
Ertzhiſchoff Heinrich fegte Canonicos hinein, 
der Ergbifchoff Dietrich aber führe um 974 

e wieder 
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Trier 


wieder den Moͤnchs⸗Orden ein,und 14611. hat 

ſolches Klofter die Bursfelder- Reformation an⸗ 

genommen. Die Aebte find einander in diefer 

Ordnung gefolget, nehmlich: J 

Iſengert oder Ingert um 580. 

. Regino um 888. 

Beroald. 

Albericus. 

. Angitbert oder Egilbert um 96 r. 

. Ebervin 995. 

. Sigeberin, ftarb 1097. 

Dietrich. 

Otho 1136. 

. Gottfried I. 1154 und noch 1163. 

. Dliverus 1177, 

. Gottfried U. 

. Meinerus 118g 

. Wilhelm 12 17. 

. Richard,ermwehlt 1218. regiertenoch 1228. 

. Buuduin 1238. ae 

. Theodorich 1244. . 

13. Regingerus oder Meguerius 1249. farb 
den ı November. 

19. Johann, Weyh⸗Biſchoff zu Trier 1261. 

2c. Hugo 1302. 

21. Sohann de Läfura 1330 und noch 1335. 

22. Johann de Milio 1359. 

23. Wernher 1362. 

24. Wilhelm Zant 1364. 

25. Wilhelm de Merll, ernoehlt 1374. ftarb 


1389. 

26. Hugo de Ellenetz, ftarb 1416. 

27. Zohannde Schwargembourg,ftarb 1427. 

28. Herbrand. . 

29. Heinrich de Gernunda 1432. 

30. Marthias Rüdiger, farb 1482. 

31. Zohann Blanckenhard, welcher die Re 
—— dieſes Kloſters veranlaſſet hat, 
ſtarb 1499. 

32. Conrad de Rattingen, ftarb.i523. 

33. Nicolas Reuhelius, ftarb den ı Detober 


.. 1539. 2 
34. Hupert de Heptenacrie, erwehlt 1539. 
35. Nicolas Lifer. 

IT, St. Matthias, ebenfalls Benedictiner-Ors 
dens, ift eine halbe Meile weit vor dev Stadt 
gegen Norden zu gelegen,. und hat Anfangs 
den Nahmen St. Eucherius, welcher ſamt des 
nen altın Erb: Bifchöffen von Trier allda bes 


vonaupu BD 


‚13. 


Trier 


sr. Bertrice, lebte 1163, 

12. Sigibold oder Sibov. 

Gertin de Beaupre 1164. 

14. Ludwig de Gorze 1171. ftarb ı 198 

15. Gottfried, ftarb 1195, 

16. *— de Lorraine, ſtarb 1241. 

17. Dietrich, ſtarb 1287. 

18. Alexander, ftarb 1306. 

19. Friedrich, ſtarb den ı November 13 17. 
oder 1318. 

20. Eberhard de Warnesberg, ftarb 1335. 


21. Friedrich de Heifemberg, ftarb den 14 
Septengber 1344. Be, ; 
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22. Heinrich de Rodenmachern, ftarb den 25 


Senner 1351, 
23. Walter de Menga, ftarb den 5 Septems 


er 1357. 
24. Zohannde Walderfingen oder de Vaudre⸗ 
vange, farb den 15 October 1366. 
25. Gottfried Graf von Linange, ftarb 1410. 
— dv’ Horreck, ſtarb den 22 Novem⸗ 
1416. 


- 27. Herbrand de Gulſe bis 1419. 


28. Fohann de Rhoden, ftarb den ı Novem; 
ber 1439. 
29. Johann Vorſt, bie 1443. 
30. Heinrich Wolf de Sponheim, ftarb den « 
1451. 
31. Johann. Tonner d’ Altenwaffer , ftarb 


1484. 

32. Anton Lävenius, farb 1519. 

33. Srhsehard de Eamp, ftarb den 25 Mertz 
1526, 

34. Peter Doleve, ftarb 1533, 

35. Johann de Pitelline oder Bitelic, ftarb 


1537. 
— de Falckenburg, ſtarb 1542 an 
r 


37. Heinrich von Coblentz, ftarb 1566. 
38. Peter de Niderweis, ſtarb den 20. April 


1573. 
39. Johann de Plutzth ſtarb 1599. 
40. Zohann de Keill, ftarb ı 612, h 
41. Gengou d’Alderborn, ftarb 1640, den 19 
Februar. 
42. Nicolas de Trincklein, ftarb 1649. 
43. Martin Feiden d' Edigere, lebte 16535. 


44. Eprillus Korch, feit 1700. 


45: Ä 


— liegt, gehabt. Sie hat ſchon zu des | II. Se. Marimin, ein ſehr altes Benedietiner⸗ 


eiligen Cyrillus Zeiten im 5 Jahrhundert ge: 
“ flanden, es haben ſich aber deren Borfteher 
des Titels eines Abts erft im 10 Jahrhundert 
"zur bedienen angefangen. . Unter folchen war: 


1, Gotherius, lebte 977. ſtarb 987. 
2. ‚Engelbert, bis 1005. | 
3. Richard, ftarb 1024. - 
4. Bertulphus I.ftarb 1050. 
- 5. Reginard, ftarb 1062. 
6. Rupert, ftarb 1074. 
7. Bernhard, ftarb 1097. 
8. Evervin, ftarb 1110. 
9. Eberhard de Camberg, ftarb 1129. 
10. Bertulphus II. oder Berthold 1136. und 
nod 1157. RE US 


Klofter hart vor Trier gelegen, von dem man 
aber die eigentliche Be wenn es geſtifftet, nicht 
genau weiß. Nach einiger Vorgeben hat der 
heilige Agretius, Ertz-Biſchoff zu Trier, wels 
cher 314 gelebet, einen Mönch aus Antiochien, 
Nahmens Jobann, in ſolches eingefegt, und 
im Jahr 340 hat demfelben Felicius oder Fis 
biciusvorgeftanden. Insgemein haͤlt man das 
vor, daß Conftantin der Groſſe und feine Mut⸗ 
ter Helene die erften Stiffter diefer Klofters 
wären, Es bekam nach der Zeit den Nahmen 


St. Johannes des Evangeliften, den es aber 


mit dem Nahmen S. Marimin, feit wen dies 
fer Heilige im Jahr 347 oder 348 begraben 
worden, vermwechfelt bat. Und unter dieſem 

Nahmen 


719 Trier, 


Nahmen ift es ſchon zu Des Gregorius von 
Tours Zeiten bekannt geweſen. In folgender 
Zeit nennte man e8 das Kiufter Ailarius, und 
nach Verlauff einiger Jahrhundert war es al- 
fein unter dem Nahmen St. Marimin befannt. 
Zu des heiligen Hydulphus Zeiten, welcher Die 
Abtey Mopen moutier geftifftet, haben na in 
die 100 Mönche in dieſem Klofter aufgehalten. 
Die Aebte, fo demfelben vorgeftanden, haben 
alfo geheiffen: * 





ı. Johann. 
2. Felicius oder Fibicius, ſtarb gm 342. 

3. Odilard oder Utilard, ſtarb 352: 

Tran qpillus. 

s. St. Emerentianus, ftarb um 363. 

6. Maurilian, ftarb um 383: 

7. Honeftus, ftarb um 387- 

"8. Memigius. 

9. Fıbicius 511. 
10. — 
1. Rudingus oder Rodingus, lebte 562. 
12. Gondilandus, um 600. 

13. Memilian, erhielt 633 vom Könige Da 
gobert I. ein ftattlich Privilegium. 
14. Gerhard oder Bernhard, um 670. 


15. ge 

16. St. Bafın, refignirte 698. und ftarb als 
Abt zu Epternach 704. 

17. St. Vermad, wurde um 753. Erg Bis 
ſchoff zu Trier. 

18. Odilrad oder Utilrad, lebte 764: 

19. — ſtarb um 770. 

20. Wernolphus, um 806. 

21. Teitbold um 812. 

22. Reinfried um 814. 

23. Gvilland. 

24. Hildebert. 

25. Warner. 

26. Humbold. 

27. Heliſachar, ftagb 837- 

28. Folcaryy ftarbMı 351. 

29. Hattaboldus, ftarb 853. 

30. Balto oder Valdo oder Ubaldus 868. 

31. Viltarius. 

32. Eckembertus, ftarb um g91. 

33. Dgo oder Hugo, reformirte Die Abtey, 
wurde Biſchoff zu Lüttich, und farb um 


945. 
34. Billerus oder Villiharius, 949 und noch 


962. 
35. Wicker oder Wigger, ftarb um 966. 
36. Afolphus, ftarb um 967. 
37. Tietfried, ftarb um 984 oder 979. 
38. Ogo oder Hugo, farb um 987 oder 


988: 
39. Wolemar, ftarb um 999. 
40. Dfverad oder Oftrad oder Eftrande, ftarb 


Trier 


45. Heinrich I. ftarb um 1097. 

45. Heinrich IT. ftarb um 1100. 

47. Folmar, ftarb um ı ros. 

48. Berengerus, flarb 1125. 

49. Gerald oder Gerhard, ermehlt 1130. 
wurde vom Pabft Innoceng II. abgefest. 

so. Siger oder Hinger, erwehlt 1143. farb 
1169. 

51. Arnold, ftarb 1178. 

52. Conrad, farb um 1191. 

53., Anfelmus, ftarb um 1215. 

54. Bartholomäs, erwehlt 12 16. ftarb 1230. 

55. Heinrich III, ftifftete das Hofpital zu St. 
Elifaberh, und ftarb 1257. 

56. Heinrich de Chateau: Dun, ein Endel 
Kanfer Friedrichs II. ftarb 1283. 

57. Anton, ftarb um 1286. 

58. Gottfried d' Holphilz, ftarb um 1303. 

59. Dietrich de Brunshorn, ftarb um 136 1. 

„so. Otho de Geneft, ftarb um 1367. 

61. Roricus d' Hippelborn, ftarb um 1411. 

62. Heinrich IV. 

63. Heinrich V. 

64. Lambert de Safenhaufen, erwehlt 411. 


arb 1449. 
65. Johann Worft oder Forſt, erwehlt 1450. 
ftarb 1453. 
66. Anton de Tribulis, ftarb 1482. 
67. De von Selem, ftarb 1483. 
68. Otho vd’ Elthen, ftarb 1502. 
69. Thomas von Huisden, ftarb 1514. 
70. Bincenz Eohoen, ftarb um 1525. 
71 Johann de Eelles oder de. Eelis, ftarb 
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72. Red) 

73. Perer de Luyxenburg, erwehlet 1556. ſtarb 
um 1566. 

74. Matthias de Sarbourg, ermehlt 1568. 
ftarb 1581. 

75. Reinerus Biver, ftarb 1613. 

76. Nicolas Houtheim, ftarb ı 621. 

77. Peter de Freudenburg, ſchlug die auf ihn 
ausgefallene Wahl zweymahl aus, mufte 
aber, als er zum drittenmahl erwehlet wor⸗ 
den, auf des Pabſts Bregorius XV Ber 
fehl die Berwaltung der Abtey über fich neh: 
men. Er ftarb 1623. 

73. Agritius Rekingen, ftarb 1655. 

79. Marimin de Gulich, ftarb 1679. 

go. Alexander Hen, ftarb 1698. . 

gı. Nicetius Andreas, ftarb den 19 October 


1719. 
Br Nicolas Paccius, ermehlt den 6 Novem⸗ 
et 1719. Er 
Auch ift einer, Nahmens Hermann, Abt-alk 
hier geweſen, und den 28 Mer geftorben, 
das Fahr aber iftunbefamt. 
Unter die vornehmften Srenheiren der Abtey St. 


4 | 


Mleriminigehöret: 1) Daß fievermöge Kapfer 
Carln des Groffen Diplomatis von derer Kapfer 
und anderer weltlichen Perſonen Gewalt in per- 
fönlichen und geiftlihen Sachen befreper worden; 
2) Der Abt, der jedesmahl der regierenden Kayſe⸗ 
rin Ertz⸗Caplan iſt. 3) Er an Kapferlichen Hofe 
in allen Stücken frepgehalten, und 4) Die Abtep 

des 


1005, 
41. Benricus oder Hericus, that eine Neife 
nach Zerufalem, und farb in Afien ums 
ahr 1017. 
42. St. Popon, lebte 1026. . 
43. Herich oder Hariho, ftarb um 1048, 
44. Theoderich, farb um 1080. 


ya Tree — 

des beſonderen Kahſerlichen Schußes gewuͤrdiget 

wird. Mit Chur⸗Trier hat das Kloſter wegen der 

Unmittelbar keit koſtbare und langwierige Stedtig- 

keiten gehabt, indem es ſich von der Land»Stand- 

ſchafft los zu machen, und einen Reichs⸗Stand ab» 

ee —— — — * 

Bericht 1570 vor Trier ſprach, und ur⸗ 

Fuͤrſten als Ertz⸗Biſchoͤffe/ gedachte Abteh, als eine 

Land⸗Abtey, zuerkannte. Imhof Nouit Proc. 

Germ L.Il.c, 3. Alleine die Aebte wolten es hier⸗ 

bey nicht bewenden laſſen, daher der Streit von 

neuem angienge Doch ward 1630 in dieſer Sache 
zwar abermahls vır Trier gefprochen, meil aber 
der Damahlige Erg Biſchoff in befagtem Jahre ich 
in Srangöjiihen Schu begeben mufte, fo ließ 
ber Kapfer Ferdinand II.; in diefer Sache aus dem 

Cammer⸗Gerichte eine gang andere Senteng er, 

gehen, Kraft, deren der Abt.von St. Marimini 

vor einen Reichs⸗Stand erfläret ward, zu dem 

Ende er auch 1641. dem Reichs· Tage bepwohnere. | 

Doch iſt vermöge des Weſtphaliſchen Friedens 

ſolche Streitigkeit zu Zeiren Chur: Fürfts Caris 

Caſpars völlig abgethan und verälichen worden. 

Vermoͤge dieſes Vergleichs erfennete der damah⸗ 

lige Abt Alarimınae und der Convent die Chur⸗ 

Trierifche Landes⸗Hoheit über die Klofter&- Graf: 

ſchafft Fell, oder das Amt St. Mlarımin, und 

überließ dem Churfürften Die Landes: Huldigung, 

Steuren und Appellationen. Hingegen behielt 

ſich das Klofter das Hoch-Mirtel und Grund⸗ 

Gericht in denen Orten, wo e8 hergebracht, die 

Boigthepliche Huldigung, die Einkünffte,den Bes 

fig der Regalien falvo petitorio, fonderlich Die 

Ueberfahrts⸗ Gerechtigkeit über die Moſel bey 

Schroeich,die hohen Regalien,das Begnadigungs⸗ 

Recht der zum Todte verdammten Miſſethaͤter und 

andere anſehnliche Rechte vor. In welchen Um⸗ 

ſtaͤnden es ſich auch noch jetzund befindet. Und iſt 
es allerdings ein Irrthum, wenn einige Staats 

Lehrer behaupten, das Kloſter habe keinen eigenen 

Abt mehr, und der Churfuͤrſt von Trier genieſſe fo: 

thane Abtey als eine Commende. Vielmehr ift 

der Abe der erfte unter allen Ertz⸗Stifft⸗Trieri⸗ 
ſchen, und befonders unter denen geiftlichen Land» 

Ständen. Und weil er vannenhero in ihren Nah⸗ 

men die Vorträge ſowohl zu thun als zu beantwor⸗ 

ten hat; fo wird er Os Cleri genennet. Im Jahr 
42673 ward das gange Klofter von den Frantzo⸗ 
fen, wegen der Fortification, dem Erdboden gfeich 
gemacht, wobey denn ein Schatz von alten Hiftos 
rijchen Doeumenten entweder verlohren giengen, 
oder doch einer. fremden Nation in die Hände 
kamen. "© Job. Ehrenfr. Zfchackwig Rechtt⸗ 

Anjprüche der hohen Häupter p. 252. Job. Jac. 

Micjers Sraatss» Recht, des Chur» Fürftl, 

Stiffts Trier, und der Abtey St. Marimin, Lips 

jig und Franeff, 1740 in Fol. 

Iv. Sr. Marie zum Maͤttyrn, eine Bene 
Dectiner Abtey nahe bey Trier gelegen, welche 
der Biſchoff von Utrecht, St Willibrod ums 
Jahr 694 geſtifftet. Von denen Aebten find 
folgende bekannt als: 

1. Adeodatus. 
2. Hildebold. 
3. Warner. 
Vnrverſol Lexich XLy Theil. 








— . OR 
4: Ropert oder Rupert, . 
5F. Urold. 
6. Eberwin . 
7. Aalbert. 
8. Peter I. 
9. live. 
10, Hageno. 
11. Herrman 1. er 
12. Barno oder Bernd, 
13. Folcuinus. DIR 
34. Peter ll. lebte 113s8s5. 
in — nad / 152 und noch vor 1169. 
16. Reinbold ı 163 und hoch 1178, 
17. Herrmann IL en 
18. Dietrich I. 
19. Richard, 
20. Dietrich IT, 
aı. Mobert. 
22. Herrmann IIL, 
23. Aegidius Gilles. 
24. Peter UI, 
25, Zacob. 
26. Walram, ftarb 1324: 
27. Peter IV. ſtarb 1308. 
28. Gerhard, ftarb 1370, 
29. Dietrich de eſendorph, ſtarb 1397, 
30. Tilman. rn, 
31. rege ftarb 1498. 
2. ri olph, tefignirte / 
won 8* — ri 
; ich de Blench, bis ı ibte fei 
u Pac — — een 
34. Zohannde Breda, flarb 1492. 
35. Zohann, von Trier, farb 1509. 
36. Eafparde Breda, ftarb 1526. 
37. Johann de Eellig, ftarb ı 544 
38. Peter Alffius, farb 1547. 
39. Yohann de Kobern oder de Korbrun, ſtarb 
den 4 Mertz 1555. 
40. Peter de Carvelie,ftarbısgr, 
41. Lucas Seill, ftarb 1584 oder 1586, 
49. Peter ve Bern-Eaftel,ftärb ı 59%. 
43. Zacob de Gultz oder de Eobleng,ftarbısgy, 
44. Zoffe de Bern⸗Caſtel. 
45. Zohann Lack, ſtarb 632. 
45. Aegidius Vahl, ftarb 1634. 
47. Peter Mertent, ftarb den g Auguft 1636, 
48. Zohann Kailther, 
49. Jacob Hortz. 
Zotreen oder Örteen, ein Nonnen ⸗Kloſter 
Benedictiner» Ordens. von dem öffentlichen 
Proviant-Haufe, allwo es gelegen, zugenannt, 
joll von Irminien, Königs obett II, 
Tochter geftifftet oder dotiret ſeyn. Es hat vide 
Beränderungen erlitten, und ift eine geraume 
Zeit ſeculariſiret gemefen, endlich aber um 00 
. wieder 7 den Kloſter⸗Stand nach der — 
3 ih, 
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Hebtiginnen find folgende bekannt, nehmlich: 


geſetzet —— Von denen — 


Teier (Chorfüeſi oon) 24 
zn, Rein, ——— 
$.. Johanna de Graſin. — 
tenftein oder Baßompier⸗ 


2. Yeminia,Rönige Dogaberts li Tochter 698. 5* reformirte 1495 ‚Die Abtey, führte Di 


3. St Zulid, 

4 St. Hebia. 

5. St. Anaſtaſia 
6. St. Bafıliffa. 


11. a5 
ur. Beda ll. lebte 986. ar, 
13. Maria, nach ihe Haben ihre Nachfolgerin 
nen nicht mehr den Titel Aebtißin, fondern 
Maitreſſe oder Meiſterin gehabt: 
14. Imyſſa I, 
xy. Helüpfa. 
16. dewid L 
39. Ampfa Il. 
18. id It, 
- 39 


Luitgardis oder Zngutdis, lebte 1101. 
10 Gertraud: 
as. Hadelweid. * 
23. Walderada oder Walttadai. 
04. Margaretha I: 
‚a. Adelheid: 
‚a6. Pia: 
a7. Gryſa. 
‚98. Elementia Graͤfin von Hohenberg 1745 
29: Hedwig 
30. Leubekindis. 
31. Irmentraud I, 
32. Euphemia. E 
93 Wideradis oder Diderabis. 
34. Luitgarde. 
35. Adelheid II: 
86. Zrmentraud il. 
37. Margaretha It. 
33. Sea ober Sene. 
39. Richarda. 
Aa Sophia oder Sofie I: 
41. Adeleide oder Abeide: 
42. Randulpha. 
43: Haulvela 1330: 72 
44. Agnes sdet Ignes, lebte 1336: 
45. Sophia oder Sofie II; 
47. Elifabsth de-Heilfelg, lebte 1376; 
48: Jemengard de Gymmich 1402. 
- 49: Irmengard de Kerpen, larbıa439. 
50, Irmengarde, eine Nifftehder vorherſtehen⸗ 
den, ftatb 1436. 


wigis. 
20, Lonſa oder Leucardis oder Lutharda oder 


T Regel darinnen ein, und ſtarb 

den a3 April u500. —* 

54. = d Helmftat; farbden ySeptember 
rn ° : 


117. 
F Fnha de Wahre, ſtarb den 16 Zun. 


1658. — 

56, Margaretha d’ Enſchringen, ſtarb im No⸗ 
vember Mönat 1580: | 

57: Othilde de Felbunech oder Welbruck, ſtarb 
dena6 Februar 2507. 

gB Agnes Zand de Drerle,; flarb im Dun. 
1636; — 

59. Anne Amelie de Hattſtein, ſtarb den 7 
April 1656, 


&0. —— * Mohi de Valt, ſtarb den 


7October 1665. 
61: Johanna Margaretha d’ Enfchringen; 
ftarb den 24 Desembr: 1666, 
S:1. Irminia de Piesport, ftarb den 7 Novem⸗ 
ber 167%: ; 
65. Anna Chriftind Cob de Medingen, ftarb 
den a5 Jenner 1718. 
64. Maria Anna de Beeck, ertwehlt ben 24 
Merk 1718. 
Calmet Hift. deLotraine, Zruſchius Monafte: 
riolog. German, 


Trier, (Churfuͤrſt von) Pat. EleFor Trevi- 
renfis, welcher fich des Heil. Roͤm. Reichs Erg: 
Eansler durch Gallien und das Reich Arelat 
ſchreibet, hat bey der Kayſet ⸗ Wahl Das erfte Vo⸗ 
tum: Guͤld Bulle, 4.8.4. und muß,menner fich 
zuderfelben verfüget , Durch den Erg Bifchoff zus 
Mayntz, den Pfaltz Grafen am Rhein, die Grafen 
von Spanheim und Veldentz ingleichen die Rau⸗ 
grafen und Wildgtafen von Naſſau, Eiſenburg, 

g, Runckel, Limburg, Dietz, Catzeneln⸗ 
bogen, Eppenſtein, Falckenſtein, und die Stadt 
Mapng, vergleitet werden. Iid. cı 1. Den Sig 
aber hat derfelbe in allen öffentlichen Kayſerlichen 
und Königlichen Höfen; auch andern Zuſammen⸗ 
kuͤnfften, es fey an Gerichten, in Berleihu 
der Lehen, zu Zifche, in Berachfchlagungen, un 
inallen andern Sachen, da man, von Kapferlis 
chen Ehtenunddes Reichs⸗Nutzen wegen zu hans 
deln, alfo zufommen Fümmt, dern Kayſerlichen 
Throne und alſo des Kayfers Angeficht gerade ge: 
gen über. 4. e 3. Sonſt aber rpediret der; 
felbe vor Mayntz in Sachen; fo diefes angehen: 
Er mag auch die in Bann gethanen nach Jahres 
Friſt in die, Reichs Acht erklaͤren, und hat übri« 
gens Das Hecht de non appellando, oder Daß von 
feinen Gerichten nicht appelliret werden mag, jes 
doch nur bis auf 1000 Gold Guͤlden. KLimndus 
in jur Publ. Lib. III, c. ¶ Beſiehe aribey den Artis 
del: Chur-Sürften, imv Bande, p. 2301. u ff: 
Ingleichen Trier, 

Eries, 


N 
’ 


— 


7ar Trier 


Trier, (oh. Chriſt) Fuͤrſtlich Sachſen⸗Cb ⸗ 
burg⸗ Meiningiſcher Vic * im Conſiſto⸗ 
rio zur Eliſabethenburg in Meiningen, wie auch 
Hofsund Landfchaffts Rath, ſtarb den ı5 May 
2716,im 69 Zahre feines Alters. Audwias 
Univ. Hiftor. II Theil II Supplem. p. 41. 
burgiſch. Zeit, Exer. p. 118. wa 

Teier, (Joh. Feiedr. bepder Rechte Doctor, 
wie Denn von ihm 
Condominii, Straßburg 1680. 
u 2b. p- 91, 


Tier, (Johann Wolfgang) Königlich Preuf|. 


Rath, beyder Rechte Doctor und 
—— wle auch ee der Zur 
riſtiſchen Facultaͤt zu Franckfurt an der Oder, 


iſt gebohren 16036 zu Moͤra, im Sachſen⸗Mei⸗ 
—* ſtudirte von 1702 bis 1707 auf der 
Univ zu Leipzig, wofelbft er 1706 den Masl:..: 
aifter erhielte. Nachdem er fich hierauf ein 
Sahr in Dreßden aufgehalten, begab er fich 
nad , und erhielte alda im Jahr 1709 


Die Doctor Würde, Am Jahr 1711 ward er| 
eralbi 


rofeffor ver H in Leipzig, von dannen er 
e als Königlich Preußifher Hof⸗ Rath und 
ordentlicher Profeffor Der Rechte nach Frankfurt 
ame, allmo er auch 1739 Ordinarius bey der 
Dafigen YJuriftensFarultärtvorden. eine meifte 
Staͤrcke befteher in dem Civil, Recht und Prari, 
worinnen er groſſe Wiſſenſchafft befiget, wiewohl 
er auch in der Philoföphie und Heraldic nicht we⸗ 
nig gethan hat. Seine Schrifftenfind: . - 


. Animadverfiones in Stryckii examen. juris 


feudalis Leipzig 1716, & in Hoppii Examen| 


Mirutionum , ebend. 1710 in 12. 


2. Gevanden von Deutſchen Zuftite Wefen,| . 


ohne Nahen, ebend. 1715 m 8; 

3. ragen von denen. menfchlichen Neigungen 
und Gemuͤths⸗Bewegungen, ebend. 1709 
und 1717in 18. ori = — 

leitung zu der Wappen-Kunft, ne 

” = Ron Rericht von der Herolds · Wiſſen · 
ſchafft, Leipzig #715 in 8. 

$. Examen Methodi axiomaticz, qua in Ele- 
mentis juris Civ. ufüs eft J. G. Heinneccius, 
unter den Nahmen Gottft. Jac.Schig, 
Srandf. am Mayn, 1733 in ... 

6. Elements juris civilis fecundum ordinem 
Pandedarum commoda. Auditoribus metho- 
do adornata, Amfterd, 1728 in 8. eben. 
1731 Straßburg 1734 und Amfterd. 1740 


in 8. 

7. Diſſ. de Ufü græcæ lingux, Leipzig 17086. 

8. Diff. de providenria Dei circa conftituendos 
Reges, unter den Vorſitz Herr Prof. Erellüi 
Leipjig 1796. 

9. Diff. de juribus Peregrinantium, Leyden 
1709. ö | 

10. Dill. de Infignibus Regüs Polonicis. Leip⸗ 
zig 1712. J 

11. Diſſ. de Transmiflione Fra&iuum feudalium 
in hzredes allodiales, ebend. 1719. | 

», Diff. de Conflidu jurium. D 
* Erd Lexici XLV Theil, 


bekannt : Difl.inaugur. de Jure| ... ! 
Bibliofb.Gribner. |: 
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13. Oratio de Oeconomia Juris ebend. 1724. 
. 24. Progr. de difficultate inveniendæ Proportio- 
nis atque Ordinis inter jura concurrentia, ' 
ebend. 1724. ES 
ıf. Diff: de Judicio captiofo , Leipjig 1729. 
.16. Diff. de proportione fervata in legibus Mo- 
ſaicis de inceftu,ebend. 1726. . 
17. Diff. de Confuerudinibus fine confenfu Im- 
perantis valentibus, ebend. 1727. 
18. Diff. de variis modis coercendi Calumnias, 
ebend. 12728. 
29. Dil de Abolitione Criminum, $randf. 
1734 ift des Refpondenten Arbeit. 
20. Progr. de Proportione Poenarum, ebend. 
4.20... i 
‘21. Difl. de Vita Foœtus humani in utero, eben, 
1237... .2. . 
'2a. Dil. de computandis gradibus Confangui- 
nitatis & Affinitatis, ebend. 1737. 
"83. Diff, de'Dignitatibus, quæ liberant a patria 
ebend. 1737 ift des Refpondenten 
E it. ⁊* 3224 


24. Progr. de pudore naturali in contrahendis 
Matrimonüs infpiciendo, ebend. 1737... 
"a5. Progr: de formula aßionis hypothecarig , 
ebend 1738. a 
26: Dill. de Onere probandi negantibus incum- 
"; " bente, ebend. 1738. —* 
97. Diſſ. ad Legem Evangelicam de Divortiis, 
ebend. 1738. Dieſe Diſſertation iſt von 
denen Gottesgelehrten ſehr uͤbel auſgenom⸗ 
"men worden, und iſt Here Hoftath Trier 
' darüber mit dem Herrn Geheimden Rath 
Mofern in ſtarcke Verdrießlichkeiten geras 
then. Siehe Davon Herr‘ Drofeffor Scot- 
lens Anmerckungen über D, Heumanns 
Conſpetlum Reip. litt. p. 872. 
Mlofers Ler. der Rechtsgelehrten in Deutſchland 
Paul 00. 


Trier, (Marim: Phil. von) unter dieſem Nah⸗ 
men find folgende zwey Schriften ‚befannt: 
1. Vergleichung der Lehre JESU und der 
| Jefniter, 1607 in © 
‘2. Examen ynd Inquifition der Papiften und 
Jeſuiter, 1682 in 4. Ä 
TRIERARCHI, haben ihren. Rahmen von 
Tpriyns . triremis, und &pxav, princeps, und wa⸗ 
ren zu Athen nicht, wie einige wollen, ein Magi⸗ 
firat, fondern eine gewiffe Anzahl von Bürgern, 
welche auf eigene Koften Die Athenienfifcpe Flors 
te erhalten muften. Es traten alfo deren 0, 3, 
4 oder nach Gelegenheit mehr zuſammen, und 
hielten ein Schiff mit einander, Anfangs muften 
alle und jede Bürger zu Achen etwas beptragen 
und fie erhalten helffen, nachgehends aber wur 
den aus allen Elaffen 1200 von den reichften aus. 
gelefen, welche die murera publica dor ihr Geld 
beforgen muften. Ben den Römern bedeuter es 
einen, der über eine triremem oder Schiff mit 
drey Reyhen von Rudern, fozujeder Selten des 
Schiffes über einander flunden, gefeget mar. 
3) a Poftellus 


y27 " PRIERARCHUS Ä Trieſte EL 
’ RE 


Poflellus.de Rep. Athen, 9. Sigom,deRep: | alten Geſchlechte entſproſſen, flotirrein der andern 
Athen Pitifcus 11. 1003. Helffte des. 16 Jahrhunderts und war Rectot 
TRIERARCHUS, ein Befehlshaber, oder Ca, des Collegii möftende: Er hat: 
pitain über eine Galere; desgleichen der Admiral,/ 1. Elegiam in laudem B, Mariz virginis {md 
oder der Vornehmſte guf einem Schiffe, L. ejus . == Carmins auf den Tod feines Vaters, Phir 
ff. ad Sc, Trebl. lippi Trieſt, gefchrieben. | ; 
Trierenberg, (Heine.) gebürtig von Kalis in| Don feinen e Brüdern ift einer, Nahmens Phi⸗ 
der Mark, det Welt Weisheit Magifter, Pa⸗ lipp, Eapitain gervefen, als dem er ſolche vorher 
ftor Primarins, Superintendentens und Präps | bediente Eharge an eben dem Tage, da er fich in 
des Eonfiftorit in der Stadt Forſte Es-ift von den obgedachten Orden begeben, abgetreten, der 
ihm detannt: Diff. de OppöftioneBarbarorum & andere aber, Anton genannt, hat das Bißthum 
Seyharam apoitolica Col. II. Wittenb. 1676. |3u Brügge und Die Spanifche Legation an den 
Jecanders Geiftl. Minift..pı 468. Nova tister. | Kapfer verwaltet. ‚Sweertius Athen. Belg. 
Mar. Baltb 1904. p-. 371. | Trieſt, (Michael van) ein Niederländifcher Je⸗ 
Trierer, Boldt fiche Treten. mei —* —*5* ** En — 
TRIERES, iſt nach dem Atriano ein Volck in| die Sociträt, lehrte Darauf. Die ſchoͤnen 
Wirhpnien, und nad) dem Seepbanoeine Sradr) Kıkdaften und Möral-Theologie 14 Jahr lang, 
in Soprien in der Landfchafft Phönitien; geivefen, | UN? wurde feiner groffen Gelehrfamfeit und tief: 
Baudrands Lex, Geogr. T,-Ih, pr 284. Cella- fenEinficht wegen von vielen vornehmen Maͤnnern 
rii Notit..Orb. Antiqv. p- 376 /. .. re — ik 
TRIERETICUM, ſo wird von einigen in LSe | 14 un aan rn A een. 
ulci, £ de nella — ———— a, gie rk Oracul — „Er war 
wie in denen Florentiniſchen Pandecten ſteht, und dirte Reifig, ob 26 * — aus, Ru 
welches Wort einenvierjährigen Streit bedeutet, |tenfte — ee dm * —* them, Sei» 
gelefen. Pratejus. Niht viele —— ——*— ice 
| N Churfürft, fiehe Trier, (Chur, | aud) enblid 1668 den.18 September den Gatı 
Trieriſche Chur-Lande, fiche Tier, 


aus machten. Man hat von. ibm, unter 
ccweigung feines Nahmens Compendium refolu- 
Teierifches Stapel⸗Recht, jiehe Stapel; | tionum pratticorum cafuum D. Ant. Diane, fo zu 
Städte, im XXXIX Bande, p: 1221. .. |Anrmerpen 1660 in 8 gedruckt, welches, Die lehte 
TRIERON, fiehe Trierorum Promontorium. Auflage if. Alegambe Bibl. Scriptar. Soc. 
. _TRIERORUM PROMONTORIUM, odet om Ra ’ Ze 
Trieron , Capo Sudeyca, Capo della Giudera, ein| Triefk, Hipp)  fiehe Tri 
Dorgebürge in. Afeica, zwilchen den Ausfluß des Baptiſt).* N ” Br Grob 
Fluſſes Einpphus, heut zu Tage Macres genannt, | Triefte, oder Tergeſte, in der Landſprache 


bey der Stadt Lebeda, und Macomada gelegen. .i N 
— lex. Cyagr, 39 gelegen. Terſt oder Tereſt genannt; Bar. Terge/fum, eine 







dr leP. 284. kleine befeftigee Stadt in Zftrien, in dem i 
Tries burg, ein Ort, ſiehe Driburg, im VIl te Caſo, an dem Golfo ee gelegen. ok 
Bande, p- 1457. hat ein unter den Patriarchen zu Agnilejägehöris 


Triefperus, Grieh.Toiearreges, ift ein Bey: ges Bißchum, ein ſeſtes Schloß und einen gyıt 
nahme des Herculis, welchen er, nach einigen, Hafen, —2** der Kayſer — 1725 F 
hat, weil Jupiter aus drey Nächten eine machte, nem freyen Hafen erklaͤret, auch eine Banco da⸗ 
da er ihn mit der Alcmena zeugete, oder er auch ſelbſt angeleger hat. Der Nahme Tergekum fell 
nad) andern drey Tage und Nächte in dem Leibe ſo viel fepn, ald Teer-egeftum oder everfum , weil 
des Wallfirches ſtack, welcher die Hifionen vers dieſe Stadt Drepmahl tuiniret worden, aber auch 
ſchlingen wolte, welche Zeit darum Abende follen wieder zu vorigen Anfehen gekommen. Ihre La— 
genannt werden, weil es in dem Bauche folcher ge iſt unterm 33 Gt. 35 Min. Longir. und 45 Gr. 
* ade geweſen. Lycophr. v..33: Eu F en Sie fell von den Carnen, äner 

jeg a ‚ic. , Galliſchen Nation, etwan 278 Jahr nach der 
Trießnit, ein Schrifftfäßiges: Gue im Am | Stmöfluhim Jahr der Welt 1934 erbauerfepn, 
te Wenda im Neuftdeifchen Erenffe gelegen, 880 Jahr vorher ehe die Eokher unter Anführ 
Wabfts Ehur » Fürftenth. Sachſen p. 104. kung des Jaſons zu Eroberung des guͤldnen Vließ 
in Beyl. Bi fee re — * Durchug jedoch 

Trieſt, (Anton) ſiehe Trieſt, (Johann an ſi gar nicht glaubwuͤrdig, und einen 

ſeltſamen von den Argonauten genomm 
— ade 5, Iföpmeif anzeigen müfte) und ift fie ——— 
cin ey are ie Fein der ——55 — Carnicus genennet worden, wie aus dem Sttabo 
er nit 1 Sense an en m Pb Mans 
Fe ee eig Pr — angenommen, vielleicht von Dem Amu⸗ 

‚dem ı4 Könige der Lateiner, und mit den 
er . — Athen. Belg. Dram | Römern verſchiedene mahl zu than gehabt, jedoch 

Trek, (Abe De fich inihrer Freyheit erhalten. Als aber der Rd» 

, % nn ptiſt) ein Capuciner, miſche Bürgermeifter Sempronius Tuditanus 
Moͤnch von Gent, wo er aus einem edlen. und Iſtrien überwunden, fo iſt eine Romiſche Eolonie 


hieher 


- gekommen, fo COLONIA MILITARIS, 
die Stadt aber TERGESTUM, me 
TERGESTA genennet worden. ‚Sie hat 
eine Republick, wie aus verfchiedenen Lebe * 
ten und Bei 8 zu beweiſen, a und 
iſt im Fahr, 45 von St. Hermagota ,Biſchoffe 
zug zum chriſtlichen Glauben bekehret wor · 
ben, auch haben alhier viele ftomme Manns-und 
WeibsPerſonen in den erften drey Jahrhunder 
ten, fonderlich 256 die heil. Euphemia und Te: 
—* die ——— erhalten. Desgleichen foll 
auch der, heil. Hieronymus alhier fon getauffet 
toorden, wie Denn in Der Haupt + Kirche dafelbft 
eine Capelle demſelben gewiedmet ift, und findet 
man in eingm Steine diefe Schrift eingehauen: 
Diva Hieronymo, qui in hac lancta Ecclefia lava- 


’ 
dere i j 
Pr rei —— 8*8 5* 
w auch in dem 9 Jahrhun⸗ 
Dert von den Saracenen = Gebicthe ac 


ihre 
hierauf nebft der Stadt * e 
—3 Lotharius, Kapfers Lude ige Ds 
rommen Sohn, ihrem Bifchoffe: Jo 
cket, jedoch, Daß, Die Stadt * 

den A von Iſtrien ftehen felte. 
hat fie mit den Benetianern rt 
‚und * der * Heinxtich Dandolo 


2 aufs, neue —— En 





Triefte 


6: Perer:990: 
7. Ricolphus 1006. 


73% 


8. Adogorius 1031. 


9. Heribertus 1088. 

10. Hortacius 1114. « 

ri. Diatimorus oder Diaſimarus 1739. 
19. Narviccus oder Artuicus oder Artovicus 


13. Bernhard 117%. 


14. Liutold 1288. 
15. Wascalcus, erwehlt 1192, 
16. Heinrich Raviga, ertwehlt ınog, 


‚17. Gerebrard 1209, 


19 N. bis 1235. 


18. Conrad, ftarb 1030. 


. 20, Johann 1236. 


21. Volricus 1246. 

a2. Odolricus 5. 

23. Leonidas, - 

a4. Arlongus.de Woeperch 1254. 


as. Gyaroͤrlus 1255. 
26. Anton, lebte 1073. 


27. Ulwinus oder Ollverius 1082 
28. Briſſa de Toppo 1287. 


. 29. Heinrich, floritte 1309. 


bis fie ſich 1382 andere fegen um das |.« 


1369. Aübners Poli. Hitor. V Theil 
p- 229 unter —— es Leopolds 
don eich begeben, und beftändig unter dem 

rreich als eine eigene Herrf vers 







ben, und groffe Freyheiten befeffen. Sie wird 
odurch einen Hauptmann regierer, welchen der 


ert geftiffter, und die Cathedral: Kir: 
den heil. Juſt den Märtyrer zum Schutz⸗ 


Sie hat 12 Canonicos, von Denen der | 


Archidiaconug und Scholafter die 3 
— bekleiden. In der Stadt werden 
bey Die 6000 Einwohner, 6 Manns:und ı 
nen- 


eit ſetzet. Das Bißthum Triefteiftichen | 





ermebft 12 Well. Kirchengeählet. Zn |. 


orandinus oder de Petrol⸗ 


30. Radulphus 
‚Janis oderde Perroganis, von 1304 bis 1329, 
da er ſtarb. 


"31, Grigorius / bon 1320 Bid 1327, da er mit 


Tode abgieng. 
ze Wilhelm, ein Franciſcaner, ftarb 1331. 
. Par de Vedano, erwehlt 133 1, ftarb 1340, 


4. Frautz Amerinus von 1342 bis 1346, da 
* nach Gubbio verſetzet worden. 


35. Ludwill della Torre 1347, ward 1350 Bi. 
ſchoff von Oloren. 
F Anton Niger, ward 1358 Ertzbiſchoff von 
reta. . 


39. | Angelusde Bullia, ftarb 1383. 


- 38, Heinrich oder Benedict de Wildeſtein, bie 


Y 


1390 Da er nach Pedena verfeger worden. 
99. Simon Saltarellus von 1396 bis 1408, 


da er geftorben. 
der Swerden 266 Kirchen und in Die 48480 
Menschen angetroffen. Die Tare des Bißrhums | 40. Johann 1408, ward von Alerander V 
auf = Guͤlden, die Bifchöfflichen | nach Tripolis verſetzt. 


e aber auf sooo. iſchoff mill 


unmittelbar unter dem Pabft ftehen, und pflegt 


— Borfallenheit der Sachen non meiftens an 
bſti. Nuntius zumenden, der Patriarch 
ileja aber up: fein Recht nad) Moͤglich⸗ 

Tr zubehaupten. ie die Biſchoͤffe in der Re 

gien auf einander gefolget, ift aus nachſtehen ⸗ 
yeichniffe zuerfehen, nehmlich: 

1. Severus 179. 

sa. Firminus 607, 
3. Gaudentius 679. 
4. Taurinusgır. 


3. Zohan 948. 


41. Nicolaus de Earturis 1409, ftarb 1417. 

42. Zacob Anton de Ballardis 1417, ward 
1424 nad) Urbino verfegt. 

43. Marinus de Eoroninis oder de Eernotig, 
ſtarb 1441. | 

44. Nicolaus Aldergardius, ſtatb 1447. 

45. Aeneas Spivius Piccolomineus von 1447 
bis 1450. 


‚46. dudwig bis 1451. 


a7 > Sapus, fonft Goppo genannt, fach 


48. ER de Selriaco, ſtarb 1902; ° 
333 49. De 


731 Criefte 


49. Peter Bonomus, faß 47 Jahr, und ſtarb 
1549. ; 
so. Frang Riganus oder Rillano 15497 ſaß 
nur erlihe Monate. , 
$ı. Anton Paregoes Caſtildejus oder Caſteli⸗ 
cius bis 1458, da er Ertzbiſchoff zu Caglia⸗ 
worden. PR 
52. Johann Berta, von 1560 bis 1572, Da 
er mit Tode abgieng. . 
53. Andreas Rapicius, wurde mit Gift. 


54. Hoacinch Frangipani 1578. . - _ 

g5. Nicolaus de Corret 1588, lebte noch 1590. 

56, Johann Ragarinus ober Proregrinus 
1591,und noch 8x 96. 





| „Anter den Handels? 
I„nach Trieſte treiben, oder fich Dafelbit miederlaf- 


Crieſte 733 
„Ammunitäten geftattet. Vermoͤge eines andern 
„Patents vom 31 Auguß 1729 hätten fie der 
„Stadt Trieſte eine jährliche Meffe, die am ı Aur 
„guft anfangen, und am eo Aug. fich enden folle, 
„jugeftanden. Alle diefe Patente wolten Kapfer- 
„liche Majeftät nicht allein beftätiget und erneuert 
„haben, fondern waͤren auch entfchloffen, ben 
„förderung der Handlung, um gemeinem Beſten 
„ihrer Reiche und Erb-Laride, und Damit man zu 
„den Abfichten, weiche man fich bey Errichtung 
„diefer neuen Meffe vorgeftellet, deſto eher gelans 
vgen moͤge, auch mit Hindanſetzung ihres eigenen 
euren, die Ihe Gewerb 


„fen wolten, noch anfehnlichere Vortheile zu ver- 
„leihen. Zu ſolchem Ende ſolte alles, was in de⸗ 
„nen Erb Landen erzeugt worden, und alle daſelbſt 

und ungehindert durch 


nn 6 verfertigte Waaren 
— 6 de Bertis von 1597 bis 1 — * Erb⸗Lande hindurch na Fiume und Trie 


s8. Raynaldus Scalvius oder Scherlichius, 
wurde 1630 nach Labach derſetzt. 

59. Pompejus Coroninus, ſtarb 1646. 

60. Anton Marencus 1646 und noch 1562. 

51. Fang Marimilian Baccani, erroebltı663, 
ftarb 1672. j 

63. Jacob Gorigutus, ſtarb 1698. 

63. Johann Frantz Miller, erwehlt 1692. 

64. Wolffgang Weihard, erwehlt 172 1, ftarb 


1784. 
5. Lucas Baron del Meftri, erwehlt 1724,den 


12 » 
65. Leopoldus, Graf von Perayzi, jegiger Bi 
ſchoff zu Triefte. ? 


Yrh die Stade waͤchſt in groſſer Menge Föftlicher 
vorher und weiſſer Wein, deögleichen wird alhier 
in geroiffen varzu bereiteten Sal » Gärten fehr 
viel Salg gemacht, icht weit Davon gräbet 
man auch Das befte Queckfilber, welches feiner Guͤ⸗ 
te halben, weit und breit verfuͤhret wird. Es 
wiürd auch alhier ftarcfe Handlung getrieben, wie 
denn Kayſerliche Majeftät fich, dieſelbe im Flor 
zu bringen, fehr angelegen ſeyn laffen, und nicht 
nur der Stadt vermöge eines Patents von 31 
Auguſt 17729 eine jährliche Mefle, die am ı Aus 
guft anfangen und am zo eben dieſes Monate fi) 
enden folle, zugeftanden, fondern auch im Monat 
Junio 1730 zu Wien eine anderweitige Kayſer⸗ 
liche Verordnung, die Handlung und neuerrich⸗ 
tete Meſſe zu Triefte betreffend, herausgegeben, Die 
folgendes Inhalts iſt 

„Es hätten Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt, ſeit 
„dem dieſelben Dero Regierung angetreten, ſich 
„nichts mehr angelegen ſehn laſſen, als in Dero 
„Landen und Provintzien alle Arten von Hand- 
„lungen einzuführen; unter andern zu ſolchem En: 


„de getroffenen Verfügungen haben Diefelben Die 


„Hafen Friefte und Fiume zu Frep-Däfen erklaͤ⸗ 
„tet, und vermöge der unter dem 2 Yun, 1717 
„dem 15 und 19 Mers 1719 und den 19 De 
„tegber 1725 ausgefertigten Patenten, denen, fo 
„ſich dafelbft niederzulaffen gefonnen ſeyn moͤch⸗ 
„ten, verfchiedene Frepheiten, Privilegien und 


„fte gebracht werden können, ohne daß Davor «ir 
„niger Zoll, oder einigeandere Abgabe, ton mas 
„por Art Diefelbe auch fepn möge, Das Wegrund 
„Bruͤcken· Geld ausgenommen, werde, in⸗ 
„gleichen ohne Daß die Zoll-Bedienten die Waa⸗ 
„ren vifttiren oder aufhalten fönnten: Alle aus 
waͤrtige Waaren, die durch die Hafen zu Tries 
„fte und Fiume in die Erb⸗ Lande werden gebracht, 
„und dafelbft verthan werden, follen gleiche Frey⸗ 
„heit genieffen, die fremden Waaren, die durch Die 
„Erb⸗Lande nach Trieſte —— und von 
„dar weiter in andere Lande werden gebracht wer⸗ 
„den, füllen in Böhmen und Nieder » Oeſſerreich 
„fonft nichts, als den einmahl regulirten Zoll, im 
„Innern⸗Oeſterreich aber, wo Diefe de no 
„nicht regulirer ift, Dit Seife derer nach dem 
„ten Tarif feftgefegten Abgaben erlegen. . hro 
„Kayſerl. Majeftär verfprechen allen, ſowohl Aus- 
„ländern als Einheimifchen , welche den Frey⸗ 
„Hafen zu Triefte, infonderheit während der Meſ⸗ 
„fe befuchen wollen, bey allen denen verlichenen 
„Privilegien und Vortheilen ju befhügen und 
„bandzuhaben: Gebieten auch zu folden Ende 
„allen Obrigkeiten, und andern ſowohl geift+ als 
„iveltlichen Standes, den Inhalt derer zur Be⸗ 
„förderung dee Handlung ergangenen Patente 
„aufs genaue zu beobachten, ſowo Herden 
„einheimiſchen Handels⸗Leuten, welche die ⸗ 
„Hafen zu Triefte und Fiume beſuchen werden, 
„alle Hülffe und Beyſtand zu leiften, und fieund 
„ihre Warren frey und ungehindert ziehen zu laf 
„ten, ohne folche, unter mas Vorwand es auch 
„ſeyn möge, aufzuhalten: Gegeben zu Larenburg 
„am 7 Yun. 1730. 


Ehe noch die erftie Meſſe zu Trieſte angegan⸗ 
gen, ift der Graf Johann Ehriftoph Heinrich von 
Oedt, damahliger Kanferl. Rath und Regent der 
Nieder » Defterreichiichen Rande, dahin und: nad) 

Fiume abgegangen, dafelbft als Kayſerl. Com⸗ 
miſſarius, nebft andern Herren, der Einrichtung 
gedachter Meſſe bepzumohnen. 

Man hat auch nach der Zeit von Wien 
ausberichtet— daß dieſer Marckt oder Meſſe der⸗ 
geſtalt gluͤcklich vollendet worden, daß jeder⸗ 
mann von Denen in groſſer Anzahl theils zum 
‚ Kauffen, theils zum Verkauff anwefend gewe⸗ 

fenen 


ur 


ü — ar er 
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enen Daudels » Leuten in Kauffung, Verkaufs.) Phnfick berühmter Schivede in der erſten € 
ng, auch Verſtechung derer Wdaten feine voll. 2 18. Zahrhundert , war Bergwercks. Bau Dis 
mmene Zufriedenheit gefimden, und über die rector, und. ließ nicht nur biele koſtbare Mafchis 
auf dem Marckt gebrachten Kauffmannſ ie men aus Engelland bringen ,, ſondern verfertigti 
und Effecten , ferner um groſſe Summen Geldes | auch felber berſchiedene, vornebmlih Hodrauliſche, 
Negotia geihloffen worden, weswegen und in | die mir groſſen Nupen in Betgwercken ju gebrau⸗ 
ungejroeiffelter Abficht ihres Fünfftigen noch mehi chen berdieſes gab er einen Tractat de apum 
tern Nugens, viele HandelsLeute von Mapland, | natura, proprietatibus, cura & btilitare zu S 
Bologna, Mantua und Ferrata nicht allein Dig bolm ı72% i Saweifbe Sprade heraus: 
in Oiefem Jaht-Wärcftgehabte Magazine und Ger | 42 Liseraria Sueoie, Vohll,,  . _ * 
mwölber bepbebalten , — noch viele andere |_ Teies, ( Rohert de) von Roſſel aus Flandern, 
darzu gemiethet, und’ mis folchen ich auf den | florirte zu Cambrad 1563, und [hrieb im Srangds 
Eünfftigen Jahrmarckt verfehen hätten. Cagna⸗ſiſchen von böfen Geiftern, welches Werck zu Cam» 


roni, Statuta Tergeltz, Dalvafor, Crain L.2. p. | brag ız63. in 4. gedruckt, ingleicheh einige Poeti⸗ 
Bau. Schönleben Carnicl. Ughelli le⸗alia * ſche — —— — 
Fr. Andr. Bibl. beig. Verdier bibl. 


ra T.V. p. 183 u. ſ. Genealoſiophili jetztle⸗ | me bibh 
bendes Italien, p. 132. LaCroce Hiſt di Trielte | kFrancoiſe. RE oe 
in fol. Churelichtg itin, Leopold. phäı d.f. Ew} TRIFANUM, ein ehemahliger Ort in dem al⸗ 
topäifche gama XXVIll Band, p. <66u ff. ten Latieh, oder Terra Puborib. wiſchen Der Stapt 
Triefte, (Bolföde) Lat. Sinus Tergefinus, Si. | Sinueffa und Minturna gelegen, teffen Livius 
nis Trifßis, ein Meer: Bufen, und zwar ein Stück | Lib. VII, Cap. XI. gedencket. Ceilatii Notit, Orb, 
dom Holfo di Venetia öder dem Adriatifchen Mee: | Antigv. T.1.P.664, ., | RR ai 
re, wiſchen Afkrien, Erain und Friaul, erftrectet|. . TRIFARIAM, in dreb Theile. L-1.$. fin. #.de 
fich vom Munde des Pifonzo bis an DaB Vorge, | muner. & hönor, Siehe Ar, ii U Bande, B.1733- 
bürge, Punta di Salvori genannt. Es hat der | u. ff; desgleichen Theilun — ‚im XL: 
Kahſer Earl VI. diefen Dafen 1725. zu 5 Bande, p.ssgu.f. ital Sa eyebeil, . 
ſtehen Hafen erkläret, auch eine Banco daſelb TRIFERNUM, Flecken, ſiehe Bifend, im I 
Kein, sh Sub, meider Bp Eiberor Sande. 1934 
iefting, ein Fluß, welcher bey Elbersdo MERNI IT: u ag bo 
Shnche ————— In POL, Erbrchäe ehe BB:d-pfjel, 
P. ⁊ * 342 
"TRIETERICA, vat eined don den deſten deö uaneifft, Trteb, bder Wiehtrieb, ſehe Aus, im 
Bachus, welches Ihm fondetlidy don den Grie zum P: 430, beögleichen Servus Adus; ink 
then gefegert ward, und in Thräcien, feinen Urs —— P-490 4. f. bie nuch hut · Recht, 
bring gendmitel. Es gehote daſfeibe umer ih, | MAIL Bande; p ragen fe — 
teMyfteria oder geheime Feyern, Ind pflegte De] . Trifft, Erifften, kai. Pofona, bee auch Die zu 
Vachts alle drey Jaht einmahl gehalten zu wer⸗ | Dütung des 86*8 beſtimmten Wieſen und Fep 
den. Dod find die Scribenien uneinlg, bb es der, odet andere —* Ind darf abfonder| 
im I inter oder Früblinge gefcehen, weiche Urige: | nach Sachfen» Recht det Grlind» Herr Diefeiben 
fisheit Bon der Menge der Bachus-Feſte herr 
kommt: Die, fo dazu gewephet waren, liefen for 
dann mit Spieffen gewaffuet; und mit &inem toüs 
ften Geſchrey umher, und weiffagten, Die Gele 
henheit zudiefem Feſte ward von den dreh Zahten 
genommen, nach deren Verlauffe Bachus von feis 
rem Zuge nach Indien wiedergekommen, Da er es 
denn, wie einige fon, um Andenden dieſes Zu: 
Jes ſeibſt ſon geordnet haben. Ovid. in Faft. & Me- 
tam. L.Vi. Plutacch. in Sympof, Caſtellan. deFe- 
fis Gräc, &e. | 
Trieu odet Trleur, din Bleiner Fluß in Breta⸗ 
zne, welcher fich zu Treguier ins Meer ergeuft. 
- Trieri,( Philipp de) ein Jeſult und Doctor der 
Theologie von Havre, aus Hennegdu; trat 1603; 
in Die Sociefät, lehrte ji Douah viele Jahre; ſtatb 
dafelbft den os Augufti 1645. am Schlage, im 62: 
Fahre ſeines Alters. Erxhinterließ: u 
Manudadionem ad Logicam, die ju Douay 
1614. und1618, in 8; gedrückt; und nad) der 
Zeit bin und wieder aufgeleget worden, unter 
anderri auch zu * 1659. in 10. ingleichen 
uColonge 1711.18. — | 
Alena Bibi Script Soc,jef, Witte Diar.Biogr, 
a 
rieux, u — ieht rien: Sa t 
Triewoald, (Martin) ein in der Nehanid und 














nicht fchinählern. Conjfir. 40. P.ll. Doch toi 
die Poffeß des Hut-Rechtes oder der — 
tigkeit auf den ſelben durch Pfandung migrrumpi 
tet. Conjls.7. $ . Mac) geändertem Kalendek 
A fochöret. land 
angen Und aufgehöret. Mandat 1700, i 
den Waͤldern der Unterlhanen bein —— 
raͤumten Trifften folen ihnen war gelaffen, Re- 
Jolus. Puncte 1697. $. 4. aber hicht eriveitert, vbid 
auch Das Holg dem Landes Herrn gelaflen, Korft- 
und Holtz ⸗ Ordn. 1560. und ıbenn —* 
worden, 6. Jahr damit inne gehalten twerben; zb32; 
Ror Alters waren ih Stalien ſowohl als ih denen 
conquefiten Ländern verfchiebene leere Plägeund 
Wälder, a er Viehtrifft hatten, die aber 
zu Anfang der Roͤmiſchen Republic nicht geacht 
wurden. ¶ Nach der Zeit aber wurden fie klaͤger, 
nahmen ſich derſelben an, und verpdchteten fir arl 
die Pecuniarios, Pitiſcus Il. 397. Die Auffiche 
über dieſen Pacht; der ein groffes eintrüg, hatıch 
die «tlilesplebis, und ward Diefes Geld emeiniglich 
düf Die Ludos Florales verivendet. Mach Diefen 
derpachtete man fid denen Publicanis, die bon Des 
nen, fo Drauf hüten wolsen, ein Städte Geld hat 
men, welches man Scriptura hieß, ndlih abee 
nahmen die Kayſet diefe Trifften ein, ünd lieffen. 
ihre Schaafe und Vieh Greges Dominicos, Drauf 
Büren, 

Fa 5. 


de fpätzt, als font, dainit ange 


'n31 Trifft, 222... TRIFOLIUM ALBUM ANGUST. 736 
hüten. Burmannus de Vedig.c.4, Pitiſcus 11. | AmteLeutenberg, in der Grafſchaffi Schwartzburs, 
384.385» iejenigen Schaafe, welche die Land, und Baͤuers⸗ 

Trifft, bey dem Bergbau, iſt im Goͤpel de | “cute jährlich in gewiſſer Anzahl von der Gemeine 

Baum, fo quer durch die Spindel gehet, woranan| Wieſen andie Herrſchafft abgeben müffen- Fritſch 

beyden Seiten Tocken hängen. Wird auch ein| in app ıd. dd Vheſ. Befold. Speidel. h. v. : 

1 





Schwengbaum genennet. Berginform.Part.I1.| feegel, ſiehe Waſſerſegel. 
fg99. Bergbauſp. poſ indie. lie. T,' Berward | Trifft⸗Steine, oder Tratt ⸗ Steine, ſiehe 
Phrafeol, Merall, f. ı2. Jungh. T. . | Ylarch-Steine, im XIX Bande, p. 1972 u. ff. 


; Teiffe, (durch/) oder Trieb» Betechrigkeit, | <sgleihen Loch. Bäume, im XVII Bande, p.98- 
fiehe A#us, im 1 Bande, p. 430; desgleichen Ser | md Brengen, imXIBande,p.83ıu.f 
virus AFus, im XXXVI Bande, p.ggou.f.| Triffe-Steuer, fiehe Tufft⸗Geld. 
wie auch Zut⸗Recht, im XI Bande, p- 1297 | Triffeund Traͤtt, oder Trifft und Trieb⸗Ge. 
uf. echtigkeit, fiche Aus, im1’Bande, p. 430. des⸗ 
 TeiffelRoppel:) fiehe Ruppelzoder Rop- ‚leihen Servisus Aus , im XXXVILBnde, p. 


pel.Teifft, im XV Bande, p. 21674. ff. 190u. f. wie auch Hut ⸗· Recht, im XIII Bande, p. 
Trifft cwut⸗) ſiehe Auppel:oder Aoppellı297u.fl., | 
Teifft, im XV Bande, p. 2,67 u. ff. j St. Trifina, eine Märtyrin, deren Leib im 


7u ff. 

Trifft (Schaaf:) ſiehe Hut⸗Recht, im xili Jahr 1650. unter dem Pabſt Innocentio X. von 
Bande, p.1297 u. ff. Kom nad Bononien gebracht, und allda in die 

Trifft (Ueber) oder Durchtrifft, und Durch Kirche St. Mariä de Balliera geleget worden ift, 
trieb, fiehe Zus im 1Bande, p. 430. wie auch Der Gedaͤchtnis⸗Tag iſt der 4. Man. 

Servitus Adus , im KXXVI’Bande, p.490 u. f. TRIFINIUM , wird ein ſolcher Ort genennet, 
desgleichen Zur; Rech, im XIII Bande, p. 3297. wo dreyerley Brengen zufammen ftofien. Sicht 
u. ff. Grenge, imX1Bande, p.828 u. ff. 

Trifft (VWieh.) oder Trieb / und Trifft / Ge⸗ TRIFLUVIUM, Flecken, ſiehe Paix le Pors de 
rechtigkeit, ſiehe Aus, im l Bande p.430. des. Pair, im XXxvi Bande, p. 263. 

‚gleichen Servarus Aus , im XXXVIl®Bande, pP. TRIFLUVIUS, Fiuß, fiehe Trois Rivieres. 
ggou.f. wie auch Hut Recht , im XII Bande, TRIFOLIA ARBOR, Cord. Hıf. fiche Labur- 
p. 1agru.ff: LITER num, im XVIl Bande, p-35.- — 

Trifft / Berechtigte, heiſſen Diejenigen , wel· TRIFOLIA HEPATICA , Cu-. ſiche Hepotico 
chen auf eines andern Feldern oder Wieſen das mobilis, im Xll Bande, p. 1879. 
Sriebsund Trifft: Recht zuſtehet; fiehe Aus, im TRIFOLIATA PALUDOSA , fiehe Biberklee, 
VBande p. 430. desgleichen Servrzus Adus , im ‚im Ul Bande, p. 1738. 

XXXVI Bande, p. 490 uf. wie auch Hut / Recht, TRIFOLII MAJOR!S TERTII, ALTERA 
im XII Bande, p. 1297 U. ff. SPECIES, Clus. fiche Geißklee, (groffer) im X 

Trifften, fiche Trifft. Bande, p. 654. 

Trifftern, ein Flecken in Nieder Bayern, ins TRIFOLUS AFFINE QUADRIFOLIUM 
Band» Gerichte Pfarrkirchen gehörig, Gold» PIXVM Zobehi, F B.R.ji Hit fiche Quadrifo- 
ſchads Befchreib. Der Mark: Fledenı. - um, im XXX Bande, p.29.. 

TriffesBeld, zur, oder Trifft Steuer, Lat. Trifolino, ein Berg, ſiehe Salviati, im 
Coll-&n de Pofcuis, heift an theils Drten ein ges \XXXI1Bande, pizza. 
wiſſes Geld, oder Abgabe, welche von Denenjeni-; TRIFOLINUS, Berg, fiche Satviari, im 
gen, fo ihr Vieh auf Die Herrſchafftlichen oder anı IXX X 111 Bande, pı 1253. 
dere benachbarte Felder und Wieſen treiben und) TRIFOLIUM,, heiffet eigentlich ein Kraut, fo 
dafelbft hüten laflen, zu entrichten haben. drep Blätter hat, unter diefen find nachfolgende 

TrifftsBerechtigkeit, Lat. Fus, Servirus Pa-\die befannteiten. 
feendi, fiche Hut Recht, im Xlil ‘Bande, p.ı297.| TRIFOLIUM ACETOSUM, Mat:b. fiche Ace- 
u ff. wieauch Adus, im I Bande, p 430. und lzofella, im 1 Bande, p. 299. 

Servirus Aus,‘ im XXXVI Bande, p. 4960| TRIFOLIUM ACETOSUM FLORE ALBO, 
uf. — Exflar. ſiehe Acerofella, im! Bande p- 299. 

Teifftig, Sat. Gravis, oder Urgens, ift eben fo | TRIFOLIUM ACETOSUM VULGARE, C. B. 

viel, als erheblich, nichtig, Dringend, u. ſ. w. jiehe Acezofella, im IBande, p.299- 
* Teifftige Urfacben, erhebliche oder wichige| "TRIFOLIUM ACIDUM, FLORE ALBO ET 
Urfachen, —* Sonrica Carfe, im XXXxVIIIBan. |PURPURASCENTE, J. B. ſiche Aceroſello, im 
— p. 832. desgleichen Ehehafften, im VIII Bande, p- 299. 
nde, Pı 341. | TRIFOLIUM ACILEATUM CRETICUM, 
Teifft- und Rüchen- Schaafe, fiehe Trifft: | 4 7, fiche Fogonıo, im IX Bande, p93- 


Scaafe. f 
— ſiehe Hut · Recht, im XI Bam | TRIFOLIUM ACUTUM, ſiche Spiskiee, im 


de, p. 1297 u. ff. desgleihen Aus, im 1Bande, AXKXIXK Bande, P.293. 

p. 430. irus Aus , im XXXVII e,) _TRIFOLIUM ACUTUM PRATENSE, 
—— — Dani, Spigtlee, im XXXIX Bahde, P 293. ehe 

£ TıifSchäfer, fiehe Schäfer, im XXXTV! TRIFOLIUM ALBUM ANGUSTIFOLIUM, 
Bande, P.749. | FLORIBUS VELUTI IN CAPITULUM coN- 
+ Trifft Schaafe, oder Trifft. und Rüchen, GESTIS, C. B fiche Doryenium, im VIIl Ban⸗ 
Schaafe, heiſſen an theils Orten, wie j.E- im de, p- 1341. a er * 
UFO- 
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TRIFOLIUM AMERICANUM, ndianifcher 
Nlee , wird allein in den Luſtgaͤrten, und zwar 
gar felten gefunden. Er hat runde, zackigte, zur 
Erden gebogene Stengel, mit braungrünen jer⸗ 
Ferbten Blättern, deren dreye und dreyhe bevfam 
men ftehen. Die mweiffen Blumen figen Aehren⸗ 
weis beyfammen. 


TRIFOLIUM ANTIARTHRITICUM, fiehe 
Biberflee, im III Bande, p. 1738. 

TRIFOLIUM ANTISCORBUTICUM, fiehe 
Biberklee, im UI Bande, p. 1738. 


TRIFOLIUM AQUATICUM, fiehe Biber: 
Bee, im Il Bande, p. 1738- - — 


TRIFOLIUM ARVENSE HUMILE SPICA- 
TUM, C. 2, ſiehe Safenklee, im XII Bande, p. 
707. 

TRIFOLIUM AUREUM, ift das edfe Leber: 
kraut, Davon zu fehen, Hepatico Nobilis, im XIl 
Bande, p. 1579. 

TRIFOLIUM BITUMINOSUM, Zarztlee, 
waͤchſet Ellenhoch, mit zarten ſchwartzen Bingen: 
ruͤthlein, daran find an -einem jeden drey Blaͤtt⸗ 
kin, wie am Lotusbaume Wenn dieſe erftlich 
bervorfommen, haben fie einen Gerudy mie die 
Raute, menn fie aber volllommen find, ift der | 
Geruch wie Pech oder Hartz. Die Blume ift 
putyurfarbig, hat einen breiten haarichten Saa⸗ | 
men, und iſt zum Theil wie ein Horn geftalltet. 
Die Wurgel ift lang, ſtarck und dünne. Die 

ätter und Saamen in Waffer gerrundken, find 
gut zum Seitenweh, zum fchiweren Harnen, der 
falenden Sucht, zum Anfange ver Waſſerſucht, 
und zu den Zufällen der Gebährmutter, auch brins 
gen fie den Weibern ihre natürliche Zeit wieder. 
Man foll aber des Saamens drey Quentlein, 
und ver Blätter vier Quentlein eingeben. Drey 
Blätter dieſes Klees eingegeben, vertreiben dag 
Dreprägige, aber vier Blätter das vierrägige 
Fieber, — 

TRIFOLIUM BURGUNDIACUM, Ger. ſiehe 
Meerklee, im XX Bande, p. 184- 


TRIFOLIUM CABALLINUM, Gefn. fiehe Zo- | 


zus urbana, im XVII Bande, p. 577. _ 

TRIFOLIUM CASTORIS, fiehe Biberklee, im 
U Bande, p. 1738. 

TRIFOLIUM CERVINUM AQUATICUM, 
Gefn. Hort, ſiehe Drachentraut, im VII Bande, 
P. I 384 " 

- TRIFOLIUM COCHLEATUM, Schnecken, 
Bee, wird der Meerklee, genennet, davon im XX 
Bande, p- 184- 

TRIFOLIUM CORDATUM ET CORDIA-' 
LE, Maur. Hofmann, Car, ſiehe Acerofella, im I 
Bande, p. 299 

TRIFOLIUM CORNICULATUM PRIMUM, 
Dod. fiche Ragenklee, im XV Bande, p. 
235. 

. TRIFOLIUM DIOSCORIDIS, Tree. fiche Lo 
#5 Urbana, im XVII Bande, p. 577. 

TRIFOLIUM FIBRINUM, Tab. Germ. 

Biberklee, im III Bande, p. 1738. 
Univerfal · Lexici XLV, Theil. 


TRIFOLIUM ODORATUM &. 738 


TRIFOLIUM, aliis FRAGARIA , Bramf. fiehe 


Zrdbeerkraut, im VIH Bande, p- 1528. 


TRIFOLIUM 'FRAGIFERUM ET FRAGU 
Tab. fiche Erdbeerkraut, im Vi Bande, p. 
TRIFOLIUM - FRUTICANS, . Staudi 
Rlee, wird in den Luftgärten geheger, bat ion 
zackigte Zuweiglein, ungefehr Drey Fuß lang, mie 
drey ſchmalen und kleinen Blättern, aufden Sten 
geln trägt er gelbe Blumen, Der platte und 
breite Saamen liegt in den runden Saamenhäuss 

lein. Die ABursel ift weiß und lang, ° 
TRIFOLIUM GRECUM, fiehe Bockshorn. 
kraut, im IV Bande, p.318.  - bee⸗ 

_TRIFOL!UM HEPATICUM, Zob, fie 
tica Nobilts, im Xll Bande, p. 1579. —— 


TRIFOLIVMV HEPATICUM FLORE SIM- 
PLIC1, C. B. fiche Heparıca nobilis, im Xu Ban 
De, P.1579. h 


TRIFOLIUM HUMILE, ift der Ragenklee, 


davon zu, fehen, Haſenklee, im XIr Bande Pe 


706. und Ragentlee, im XV Bande, p, 2 46. 
TRIFOLIUM LAGOPOIDES PURPUREU 
ABVENSE — LAGOPUS MINIMUS 

V RIS Morıf. ‚flor.2. fie aa 

im XI1 Bande, p- 707. be fenkler, 

‚ TRIFOLIUM LEPORINUM, Offe, fiehe . 
ſenklee, im Xıl Bande, p. 707, re er 
zofella, im 1 Bande, p. 299. j 
TRIFOLIUM MAGNUM, Geißklee iſt di 

Pflantze, ſo unter dem Artickel, Genifte, —— 
Brunf. Dod. Ger. Tab. im X Bande, P. 873. bes 
ſchrieben worden. Sonft heiß auch Das edle 
Leberkraut, Trıfeliun Magnum, Davon zu fehen 
Hepatica Nobılis, im xli Bande, p. 17. 


TRIFOLIUM MAJUS, Zrunf, des. fithe Rlee, 


im XV Bande, p. 870. 


TRIFOLIUM MAJUS ET FIBRINUM, G. | 
Hort. fiehe Biberblee, im ill Bande, p. 1 F 


TRIFOLIUM MEDICUM, iſt der Schreckens 


Elke, davon zu fehan Mleerklee, im xx Bande, p, 


184. 
TRIFOLIUM MONTANUM SPICA LON. 
GISSIMA RUBENTE C Bauch. fiehe Geißtlee 
( groſſer) im X Bande, p.654. r 
TRIFOLIUM NOBILE, fiehe Hepatica Nobilis, 
imXI Bande, p. 1579. | 
TRIFOLIUM ODORATUM, Dad, fiche Me- 
liloren, im XX Bande,p. 504. ſih 
TRIFOLIUM ODORATUM, Offe. ſiche Zosus 
Urbana, im XVIlı Bande, p. 577. 
_ TRIFOLIUM ODORATUM _ALTERUM, 
Dod. fjehe Losus Urbana, im XVII Bande, p. 
577: —— * 
TRIFOLIUM ODORATUM, SIVE MELILO- 


fiehe 'TUS VULGARIS FLORE LUTEO,-7.2, fiche 
re im XX Bande, P.504.  - 
aa 


TRI- 
? 


* 
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TRIFOLIUM PALUDOSUM, Zob. fiehe Bi- 
‚ber£lee, im IL Bande, p- 1738. 

TRIFOLIUM PALUSTRE, fiehe Biberklee, 
im IM Bande, p. 1738- 

TRIFOLIUM PRATENSE, fiehe Blee, im XV 
Bande,p. 870. Ingleichen Spigklee, im XXXIX 
Bande, p-293. 

TRIFOLIUM PRATENSE, Ger. fiehe Zlee, 
imxXV Bande, p. 870. 

- TRIFOLIUM PRATENSE FOLIO MONOPE- 
TALO, Pr. Tournef. fiche Klee, im XV Bande, 
p· 870. | 

" FRIFOLIUM PRATENSE PURPUREUM, C. 
B. Piz. Tournef, fiehe KRlee, im XV Bande, P- 
870. 

‘ "PRIFOLIUM PRATENSE PURPUREUM 
VULGARE, Park. fiehe Rlee, im XV Bande, p. 
870. 

TRIFOLIUM PRIMUM, Paracelf. fiehe Hepo- 
tica nobilis, im X Bande, pı 1579. 


TRIFOLIUM PURPUREUM VULCARE, J. 


B.Raji Hiſ. fiche Alee, im XV ‘Bande, p. 
37% — 
_  TRIFOLIUM QUORUNDAM, Taog. ſiehe 
Zuafenklee, im XIl Bande, p. 707- | 
TRIFOL!UM SILIQUA CURVA, SIVE ME: 
DICA, C 2. fiehe Meerklee, im XX Bande, p. 
184 . 
TRIFOLIUM SILIQUA FALCATA, C. B. ſie- 
he Medicogo, im XX Bunde, p- 82. 
TRIFOLIUM SILIQUOSUM MINUS, Ger. 
fiehe Ragentlee, im XV Bande, p.246. 
.. TRIFOLIUM SPICATUM,, Tai. ſiehe Geiß⸗ 
klee, (groſſer) im X Bande, p. 654. 
F TRIFOLIUM SPINOSUM CRETICUM, C. B. 
fiehe Fagonia, im IX Bande, P.93- 
» TRIFOLIUM SPINOSUM SEMPER VIRENS, 
CISTI FLORE, Rofen, ſiehe Z’agonia,im IX Ban» 
Dr P-93+ · 
. TRIFOLIUM SYMONTACUM, fiehe Symani- 
erum, im XL! Bande, p. 717. . 
TRIFOLIUM URSINUM, fiehe Meliloten, im 
EX Bande, p 504- DIE: 
Trifolius, ein Priefter, im Anfange des ſech⸗ 
ften Jahrhunderts, hat einen Brief zu Widerle⸗ 
gung der Meynung der Scythiſchen Mönche ge; 
fehrieben, welche fagten, Daß eine Perfon der Hei⸗ 
ligen Dreyeinigkeit gelitten habe, welche Schrift 
noch vorhanden iſt. Dupin V. 36, Allgem. 
Thron. Il Band, P:386: _ — 
TRIFONIA MAGGIORE, iſt Italleniſch und 
heiße bep der Muſick die groſſe Terg, 
Triforicus, ein Biſchoff zu Tull, davor aber 
die Zeit, wenn er gelebet, nicht befannt ift. Suͤb⸗ 
ners Polit. Hiftor. VII Theilp. sg r. 2 


Trift, fiehe Teiffe, ingleichen Ypeidgang, | Indien, und ward, als er ſich Dafelbft eiliche Jahr 
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TRIFUR, ein Ertz.Dieb, oder Gau⸗Dieb, der 
vom Stehlen ein rechtes Handwerck macht, und 
viele andere Darinnen noch übertrifft. Siehe Zur, 
im IX Bande, p- 2323. und Furzum, ebend. p. 
2337-1. ff. 


TRIGA, oder Trige , Gr, Teüzos , gleichſam 
Triaga, heißt ein Zug- Pferde von drey Stüden, 
oder quch ein drepfpänniger Wagen. L. Ædiles. 
ff, de ædilit, edid, Daher fommt Trigerium, 
Gr. Tpkirreiov, ein Streit mit Dreyfpdnnigen 
Wagen, Plinins Lib. XXXVII.c. 13. Mlarcias 
nus Capella Lib.IX, de Mufica, und Trigarius, 
Trigarii, Trıgarum, agitator, Ör. Teimznädrs, 
ein Fuhrmann mit einem folhen Wagen. Pli 
nis ib, XXVIII. c. 16, Pratejus. | 


TRIGIE, fiehe Triga. 


TRIGÄCINI, ein. Spanifhes Volck, vondem 
man aber eigentlich gewiß nicht fagen Ean, mo es 
feinen Sitz gehabt. 


- TRIGA LIBELLORUM RARISSIMORUM, 
Unter dieſem Tittel Eamen zu Halle 1727 in 4. zum 
Vorſchein 1) C. Mlalquitii ICrorum philofophias 
2) M. Seeheri Decifiones Areopagiticz und 3) 
©. Doriarii Enarrationes in reſponia JCrorum na- 
turalia, welche zufammen 1 Alph. 7 Bog. aus⸗ 
‚ machen. Er 
Teigantius, wird von vielen fälfhlih ftatt 
Trigautius gefchrieben. Siehe Trigaultius. 


Teigardi, oder Tricardi, (Bernhard) ein Der 
tzoſe, Eiftereienfer-Drdens, mar Doctor der Theo⸗ 
logie, und wurde 1 342 Bifchoff zu Bergamo, wo 
er mit dem Eapitul und denen Eanonicis einen 
Proceß bekam, als welche von dem Biſchoff inde- 
pendent und dem Roͤmiſchen Stuhl unmittelbar 
unterrorffen ſeyn wolten, fo ihnen aber nicht uns’ 
gegangen. Im Zahr 1349. verfegte ihn Ele, 
mens VI, nad) Breſcia, mo er endlich 1358 Den 
ı5 Merk geftorben. Ughellus Ital, Sac, Tom. IV. 

P+479- UND 554. 


TRIGARII, fiehe Triga. 

TRIGARIUM, fiehe Triga, 
. TRIGARIUS, fiche Trigo. 

TRIGARUM AGITATOR,fiehe Triga, - 


Trigault, (Margaretha) ein gelehrte Bene 
dictiner-Nonne in der Abtey de la Pair zu Douap, 
lebte gegen die Mitte des »7 Zahrhundert, und 
twar’eine von denen Vieren, welche darinnen die 
Reformation vollführen folten. Sie ſchrieb: Ab- 
rege de la viede Florence de Verguineul, fo in 
des Mlartene Voyage hteraire P. II. p, 219. ſte⸗ 
het. Le Long Bibl. Hift. de France, r 


Teiganltius, oder Trigantins, (Nicolas) ein 
Jeſuite, der von vielen fÄlfhlih auch Tripantius, 
ingleichen Trigantius, gefchrieben wird. Er war, 
zu Douay in den Niederlanden 1577 gebohren, 
und trat 1594 in die Societät. Nachdem erzu 
Gent die Dratorie eine Zeitlang gelehret, begab er 
ſich mit Erlaubniß feiner Obern 1606 nach Ofts 


auf 
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aufgehalten, aus China in Europa geſchickt, um 
noch mehrere Gehuͤlffen abzuholen; und die Be⸗ 
fehrung der 
befördern. 





enden in Sina, noch weiter zu 
nahm alfo Trigaultius im Jahre 
1618. von Liſſabon in Portugall eine Anzahl 


junger Leute feines Ordens als Gefährten mit ſich . 


nad) Indien, mufte aber auf Moſambico überwin: 


tern, alwo die Luft den Europaͤern ſehr unguͤnſtig ift, 
amd wurden qelbiges mahl beyde Chriſten⸗Schiffe, 


darauf dieſe neue Heyden⸗Bekehrer ſich befanden 
indem ſie alda anckerten, in Spitaͤle verwandelt, 
Ja ehe er noch dahin kam, und man kaum die Afri⸗ 
caniſche Kuͤſte erſeegelt hatte, fieng eine Seuche 
an: unter feine Reiſe⸗Gefaͤhrten zu: tyranniſiren 


und hahm fünf junge wackere Perſonen hinweg, 


Die; man folgends insg Meer begraben muſte. 
Unter dieſen fuͤnffen von feinen Gefaͤhrten war 
inſonderheit Pater 
nonien aus Welſchland buͤrtig, wegen ſeines 


genpmmenen Endes merchwürdig, Dabep Trigaus| = 
tius auch por anderngefchaftig mar. Erft hatte] 


ſich dieſer Petrus Cavallina vor der Indianiſchen 
Reiſe gewaltig gefürchtet, und ſich eingebilder, 


es wuͤrde dieſe Meifeihm eine Reife aus der Welt| -, 


verurſachen, ehe er noch Indien zu fehen befä 
me. Gleichwohl fegte er zuletst fein junges Fleifch 


und Blur hinter die Thuͤr, und ergab fi dem] : 


Gehorfam: Es verſchwand bey ihm auch Das 
Grauen vor dem Tode, ſo bald ſie nur Europa 
verlaſſen hatten. Seine Vermuthung aber war 
in ſo fern nicht falſch; denn es wurde ſein bevor⸗ 
ſtehendes Ende bald Durch einige Vorbothen, vors 
hergezeiget, und fo, wie er vermuthet, rg 
Kranck heit, endlich auch durch den Tod wuͤrckli 

beſchleuniget. Allein an ſtatt der Furcht, vorm 


Tode. mehrete ſich ben feinem :Abfchiede aus der |; 


Belt die Sterbens⸗Freudigkeit, dermaſſen, daß 
Trigautius, der ſich Diefes Sterbenden gar beſon⸗ 


Ders, angenommen, fchreibet: Er habe nie einen 


ae gefehen, der mir fo gewiffer Zuverjicht, | 


der. herannahenden Seeligfeit gefreuet. Da 


er ſchon mit dem Tode rang, trat Trigautiug, |, 

nochmahls zu ihm und fang; ihm mit leifer Stims |. ; 

me dag —*— des heiligen Bernhards ins/ 
ce 


Dhr: Yelu.dulcis memoria dans vera,cordis gau- 
dia &c, Worauf der Sterbende wieder feine 
Stimnie heraus zu zwingen anfleng,- und dem 
WVorſingenden mit feinen frerbenden Lippen fo 


lange, wiewohl mit etwas ſchwachen, doch allen 


Umſtehenden vernehmlichen Laute froͤlich nachzu— 
fingen, bisihm Stimme und Seele zugleich ent⸗ 
wichen. Trigaultüs gelangete nachher mit denen 
übrigen in China vollends an, und ließ fich hers 
nach fein Werck, weiches man ihm wohl nach 
feiner Art nachruͤhmen Ean ‚zenfrigft angelegen 
feyn. Nach) feiner Zuruͤckkunſt in Indien that 


tcus Capallina, von Bo: | 


TRIGEMINI .NERVI R 


1. Via Cofp: Boraæi, 'S. J. in 3 Buͤchern, 
Antwerpen 1610. ing. Eölln 1611. inız, 
2. De Chriftiana expeditione ad Sinas ſuſcepta 
a Societate Jjeſu ins Büchern, Augſpuͤrg 
108in 4. ‚die hernach vom Autore felber 
wieder uͤberſehen und. vermehrer zu Coͤlln 
16 17. in 8. ans Licht geſtellet worden. Man 
hat auch ſolch Werck von Frantz de Ris 
cheboutg Trigaut, ins Frantzoͤſiſche 1616. 
in 8. und von Eduatd Zernandez ing Spas 
niſche 1621. in 4.Uberfekt. F 
3. De Chriſtianis apud Japonios eriumphis ac, 
xraviiſjma ibidem perlecutione contra fidem 
, Chrifli exorfz auno 1612: in 5. Büchern, fo 
mit Mlasthes Raders Audario zu Muͤn⸗ 
hen 1623, in 4-herausgefommen. 

4. Epiſtola de ſua in Indiem navigatione data 

Gpz 24..Dec; 1607. welchein Peters ars 

.ricus,: Thelauro: Rerum:kidic. Tom, IM, 

Lib, 1; €; 42. fteher, auch Frantzoͤſiſch zu ion 

.. 2609. gedruckt iſt. 

5. Annugliter« e regno Sinarum annorum 1610 

"& 16 11.Augſpurg 160 15. in 8. 

6. Annuæx literæ e regno Sinarum annorum 
1620 & 1621, 

7. Rei Chriftianz apud Japonios Commentarius 
ex annuis literis Soc, Jelu annorum 1609. & 
trium fequentium colletus, Augfpurg 1615. 
9 FR 

„8. .Vocabularium Sinicum. in 3 Tomis, fo in 
Sina gedruckt. 

9. Pentabiblion Sinenfe Lat. überfegt und e 

'  käutern AR FREE 

10. Annales regni Sinenfis, in 4 Folianten. 

ı7. De computo ecclefiafticö , per quem Chri- 

ftiant Sinenfes indagare poflunt felta-& jeju- 

nia Rom. Eeclefte in Sinefifcher Sprache, 

ı2. Expeditionis Chriftianz apud Sineofes cotır 
tinuatio, Dieaber nicht völlig zu Stande ges 

———— weilen der Autor daruͤber verſtor⸗ 

en. 

Sotwel Bibl. Scriptor,. Soc, I. Andreaͤ Bibl- 

Beig, Alegambe, p: 358. Sweertius Achen. 

Belg, Bartbeli, Hiſt. Aſiat. Lib, III. p. 409. 

Brypbii deſer. Hiſt. Sec, XVII. illuſtt. p.587. 

90. Witte Diar, Biogr, T. I, ad ann, 1728. 

Aallervord Biblioth, curiof, -p,ags, Catal, Bi- 


blioth, Mencken, ps 504: 
Trigaut, (Niclas) fiehe Triganltius; 

| Trigautius, (Niclas) fiehe Trigaultius, 
TRIGELLIUM, ein feftes Bergfchloß in Ins 





garn ohmmeit Palanka und Novigrad. Zeillere 


er eine Reife Durch Perfien, das wuͤſte Arabien, uͤngarn p. 323» 


umd das Tuͤrckiſche Reid), Und endlich reiſete er 
denn vollends gar den: 14. November 1628. zu! 


Nanking in Ehing im sr. Jahre feines Alters 
den eg aller Welt, nachdem.ar, mur Dig Be 
Fehrung der Heyden zu beforderin, in. die za0oo 
Meilen herum geyogen. Seine Schriften, Deren 


er uns nicht wenige binserlaffen; find vornehmlich | 


folgende: 
- ""Univerfal-Lexici KLV, Theil. 





Mom eines derer vornehmften Thore genennet: 
Cellarii Norit. Orbis Antiqui TI. p, 6 33. : 

TRIGEMINT, ſiehe Dreylinge, im VI Bande, 
p, 145 1. — 
7TtRiGFMINI NERVI, ſiehe Nerve, No, V. 
im XXIN Bande, p. 1810, 


Yan TRIGE- 





I TRICEMINIS (LEX DE) TAI 


TRIGEMINIS, (LEX DE) iſt ein altes TLEX DE) ütein altes Römie | auch Hanre 
fches Gejege, von welchem man aber nicht fagen | tı 
fan, wenn oder von wen es eigentlich gemacht 
worden, des Inhalts, daß Denenjenigen, welchen jo 
genannte Dreylinge, oder Drey Kinder auıf eins 
mahl gebohren worden, die nöthigen Koften zu 
deren Unterhalt. aus dem gemeinen Schage ge: 
reicher werden ſolleg Dionyſtus Yalicarnafı 
ferfis Lib III. Bei zugleich Ingfder, daß dieſes 
Gefege Denen Roratiern zu Ehren gemacht wor 
den, und auch zu feiner‘, eit noch im Brauch ge⸗ 
we fen. 

TRIGEMINÜS ;: wird der zuſammen gefügte | nen 
Muſtel, wegen feines dreyfachen Anfangs alfo ge 
nennet, Davon zu ſehen. Muſceln des Hauptes, 
— Bande, ee i65. * ort in Sch 

rigenau oder Eriegenan, tin e⸗ 
fien ohnweit Schweidnitz, Saͤchſiſches Lehens, fo 
die von Lucca befigem: Es iſt dieſes Trigenau vor 
undencklichen Zeiten aus der Bothmaͤßigkeit Des 
Schleſiſchen Fuͤrſtenthums Schweidnitz eximiret, 
und der Saͤchſiſchen Hoheit durchaus unterworf- 


fen geweſen. Es hat eine Kirche, in welcher nach | p. 
dr Reformation ein-Evangelifiher Prediger ge⸗ 
halten worden, den man aber nicht erhalten Eon: | berg 


nen, worauf Die Einwohner ſich gutwillig nad) 
Würben, jo lange ein Evangelijcher Prediger 
alda geweſen, gehalten. Als im jahr 1629’ ein 
Paͤbſtlicher Plebanus nad) Mürben geſetzet wor⸗ 
den, haben Die Trigenauer wiederum einen eige— 
nen Pfarrer ‚gehalten, der aber wegen Armuths 
bald wieder fort gemuſt, und haben fich die Ein: 
gepfarrten darauf nach Schweidnig gewwöhner. Je: 
doch find in dem Kirchlein noch immerzu Het: 
Stunde gehalten worden. Am Sfahr 1709. hat 
‚der Adliche Eollator, weil ſich die Gemeinde feit 
dem vermehret, wieder einen Paftorem anneh: 
men wollen, und Destvegen Die Kirche repariren 
laffen. Allein man har ihn Darüber, angegriffen, 
nebſt den Seinigen mit Gewalt, nach Wuͤrben 
einpfarren wollen, ja am ı October angezogenen 
Jahres, als am Schtweidniger groffen Bußtage, 
mit 140 Mann die Kirche zu Trigenau überfallen, 
die Kirchhof » Mauer umgeriffen, Cangel und 
Beicht · Stuhl zerhauen, und Ten Altarüber den 
Hauffen geworfen, wie ſolches am ı Fulli-1710, 
wegen Chur⸗Sachſen dem Hoclöhl. Corpori E- 
vangelico zu Megenipurg borgeftellee worden, 
und in des fogenannten ÜDeir: und Staates 
Spiegelr, 18Dden Theil, p. 455. zu lefen iſt. 
Hierauf hat folches hohe Corpus am 2, Auguft 


172» gefchleifen.; Daß man Kapferl. Maj. um / 


Wiedererbauung folder. Kirche conjundim ange 
ben folle. Unſch. Klachr. 1710. p. 686. uf. 
Trigeno, (Martinus de) oder wie andere den 
Zunahmen fihreiben de Fregeno, und noch an⸗ 
dere de Stegeno, ein Italiener von Geburt, 
der erſt einen Ablaß ⸗Craͤmer in Norden abgab, 
bey welchem Handel er aber gar unglücklich war. 
Denn erftlich mufte er mit dem, Könige in Daͤn⸗ 
nemarck halb theilen ‚ alsdenn verlohr er auch im 
Mecklenburgifchen einen Sack mit 4000 Gold⸗ 
Gülden; Zu Lübeck wurden feine übrigen Sachen 
arreftiret, weilerin Schweden allerhand "Bücher 


hatte heiſſen mitgehen, und in Pohlen mufte eiı 
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Fe Haare laſſen, wie man Geld bey ihm merck⸗ 
Weil er nun alſo in Dienſten des Paͤbſtlichen 
Stubis gar viel Frübfal ausgeftanden hatte, fo 
verfprach ihm Pabft Sirtus der Vierdte Das erfte 
Bißthum zu feiner Eonfolarion, und ſolches war, 
das Bißthum zu Camin, welches ihm 1497. zu 
Theil wurde... Hergog Bugislaus der X. erthei- 
lete ihm auch alfobald feinen. Conſens, weil er die 
aften Pa&a ohne Schwierigkeiten ermtuerte, daß ohr 
ne der Hergoge Wiſſen und Willen Fein Bifchof 
folte conftituiret werden, Es zerfiel aber letztens 
diefer Bifchof, mir Dem DomsEapitul, weiler ih⸗ 
allerhand Eingriffe that. Mit dem Dom⸗ 
Eapirul hielt es die gefamte Geiſtlichkeit, und wie 
er mit dem Banne unter fie donnern mwolte, —* 
nigten ihn die Buͤrger zu Gryphswalde, und 
wenn er nicht noch eine Kirche erreichet hätte; fo 
wuͤre kein Gebeine an ihm gang geblieben. Er 
309 hierauf im Zahr 1486. nah Rom, und citir- 
te feine Unterthanen dahin, ſtarb aber das Jahr 
1488. und erhielt alfo in diefem Leben Feine 
— Huͤbnero Pol. Hiſt. vui Th. 
1112u ⸗ 

TRIGESIMA IMPERIALIS PARS, fehe Sils 
eofchen, im XXXVII Bande, p. tägg..: 
TRIGESIMA LEGIO, fiehe Triceftma Legio, 
' "TRIGFSIMO SECUNDO, eine Art eines Bir 
cher⸗Formats, welches mit zwey Sionanen % 
BROR Maffen auszufchieffen: .. 

Die Breite. 


Die Einige, 


— — — — — 
Dirſes Format iſt aus 4 Dita Bogen zuſum. I 
men geſetzt, da denn 32 Eol. zu einer Gignat. 
und 32 Eol. zur andern Signat. genommen wer⸗ 
den. Man feget bende Primen auf den Schön 
druck, die eine zur linden Hand, und die andere 
gleich am Mittelftege, und berfähret nie fonft mit 
Detavo. Der Bogen wird in vier Theile Lö 
fehnitten, und nie Denip zuſammen gelegt. 
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b 4 7 De 3 
Und fo verfährt man auch mit dem halben Bo⸗ 
gen, da man zwey Schoͤndruͤcke über einander auf 
das halbe Bret, als auch zwey Wiederdruͤcke auf 
die andere Helftedes Brets, wie Octav, doch mit 
Bo Sigmar. m geichnet, Bucbdruckerktunfk, 


h. p· 26. 
Trige- 


yr.Le“ * 
IE.23 19 14 
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11 22 





74 Tri geſtus 





Trigeſtus, ein Römifcher Landvoigt in Afeica, 


der um das Fahr Ehrifti 435 gelebet. Es ward 
ihy der Krieg mieder die dafigen Vandalen von 
dem Bonifacius, dem er fuccedirte,als felbiger von 
der Kapferin nad) Rom beruffen wurde, bey fei- 
nem Abfchiede anbefohlen. Trigeſtus führete ſel⸗ 
bigen auch mit fo vieler Tapferkeit, daß ihr S- 
nig Genfericus um Handlung anfuchte, bey wel⸗ 
her der Friede gefchloffen, und Numivien ihm von 
den Römifchen Kayſer Balentinianus abgetreten 
ward. Profp. Chron. 


Trigg, (Hanna) ein Quaͤckeriſches Mägdgen 
in Enoelland, Timorhei Triggs Tochter, welche 
1649 den 20 Auguft zu Londen gebohren war. 
Es kam diefelbe ihrer Quaͤckerey halben hebft ans 
dern in YInquifirion. Als fie nun bey dem Der: 
hör, wobey William Proctor von Grays⸗Inn 
als Richter faß, auf ihre Unſchuld provocirte, wur⸗ 
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Triggiano⸗Bitetto, gebohrne Herkoain von Ca— 
labrito. Diefe ward von Ihro Maj. der ehedem 
verwitbeten Kayſerin Amalia MWilhelmina den 3 
"May 1735 nebft andern vornehmen Damen. in 
den SternsEreu,Drden aufgenommen. Ranfte 
Archivarius 1735 . 233. 638. Ebend. Ges 
nealogifch- Hiftorifche Nachrichten, III Band, p. 
156, 1109. 

Trigibildus , ein Heerführer von einem 
Schwarm Gorhen in Phrygien, welcher zu den 
Zeiten des Römifchen Kayſers Hrcadius geleber, 
und damahls vielen Lerm gemacht. Er vereinig« 
te ſich mit Dem Gainas ebenfalls einem Scythen 
oder Gorhen, und war Willens den Arcadius um 
Eonftantinopel zu bringen, und.felbigen aug feis 
nem Reiche zu verjagen. Allein es ſchlug ihm 
dieſes fehl, worauf er fich nach Afien wendete, um 
auch da feine ‘Progreffen zu machen. Allein fie 


de fie gefragt, wie alt fie wäre, und als fie darauf | wurden auch da von dem Fravilta-fchlecht bemill- 


fagte, fie waͤre noch nicht 16 Zahr alt, trug einer 
von den Richtern Fein Bedencken zu fagen, es 
wäre erlogen, und er hätte vermepnet, daß 
die Quaͤcker keine Lügen fagen würden, 
Mitlerweile erhellete, Daß er nur aus bloffer 
Murhmaffung fo gefagt , fie abzuſchrecken. 
Denn vermöge eines Zeugniffes einiger, Die bey 
‚ihrer Geburt zugegen gervefen , (welches in öffent 
fihen Drucke ausgebreitet ward) war bewieſen, 
daß fie die Tochter des Timothei Triggs, und aller: 
dings 1649 den 20 Auguſt zu Londen gebohren 
werden. Daß fie alſo nicht Alter ald 15 ZYahr 
ſeyn Fonnte, und man dem Geſetz zumider mit ihr 
verführe. Welches defto ſchwerer war, meil Dies 
fes Mägdgen kranck wurde, und nachdem Das Ur⸗ 
theil ver Landes: Vermeifung über fie gefaͤllet wor⸗ 
den, im Gefängniffe ftarb. Alfo erzehler Diefes 
von der Hanna Triag Herr William Sewil 
in der Geſchichte der Quaͤcker p. 3911. 


Trigge, (Frans) ein Englifcher Prediger 
Welbourn bey Decfingham in Lincoln, ſchrieb: 


. a. Apologiam, qua prxfentia preteritis tempo- 
ribus potiora elle oftendir, Londen 1589. 


9. Analyfin c.24. Matthei, Örford 1591 in4. 
3. In revelat, S. Joh. ebend. 1590. 

4. Verum catholicum, ebend. 1608 in 4. 

$. Sermon in Efa. XXKIV, r. 2. 3. ebend. 


1594 in 8. | 
und farb den. 12 May 1606. Wood Achen. 


Oxon. 

iggiano, ein Fürftliches Geſchlecht, welches 
os dem ** Hofe berühmt mar. 
Es ift daraus bekannt Nicolaus, Fürft von 
Triggiano Papacoda, Koͤniglich⸗Hungariſcher Ge- 
neral Feld» Marſchall⸗ Lieutenant, und General: 
Eommendant * — in ae 
Parma. 1735 urde er. ⸗ 
lichen — und General» Feld» Wachtmei⸗ 
fter am daſigen Hofe ernennet. Einige Zahre 
aber hernach mir der Charge eines General-Feld: 
Marſchall⸗ Lieutenants begnadiget. Er ftarb im 
Monat Zulio 17417. Seine hinterlaffene Ge 
mahlin war Sippolyta Tuttavilla, Fuͤrſtin von 


fommet, und Trigibildus hernach gar todr gefchla- 
gen. Dieſes mag ohngefähr im Fahr Ehrifti 400 
gefchehen feyn. Micraͤlti Hiftor. Polit. P, [ 
p- 381. 


Teisidius, Bi che T i 
XLIV edge fehe Tigridus, im 


_ TRIGINTA, Fluß, fiehe Trent. 

TRIGINTA ANNORUM TEMBPUS, fie eZei 
von dreyfig Jahren. + Me Seht 
. TRIGINTA_DIERUM TEMPUS fiehe Zeie 
von dreyfig Tagen. — 

TRIGINTA DUCES, ſiche Triginta tyranni. 

TRIGINTALE, ſiehe Tricenarium. 

TRIGINTA OCTO ANNORUM TEMPUS, 
fiehe Zeit von acht und dreyßig Jabten. 

TRIGINTA vel QUADRAGINTA ANNO: 


u RUM PRABSCRIPTIÖNE (IE) fiche Praferiprio- 


ne triginta vel quadraginta annorum (de), im XXIX 
Bande, P- 85. ; 

: TRIGINTA QUINQUE ANNORUM TEM- 

PUS, fiehe Zeitvon fünf und dreyfig Jahren, 
TRIGINFA_ TYRANNI oder Triginta duces, 
nennet man Diejenigen Rebellen, welche zu den Zei- 
ten des Romiſchen Kapfers Galienus faft einen 
allgemeinen Aufitand im Römifchen Reiche erres 
geren, fo, daß faſt in allen zu dieſem Reiche gehöris 
gen Provingien fich ein neues Oberhaupt aufivarf, 
als in Egypten, Syrien, Natolien, Africa, Pan— 
nonien, Griechenland, Gallien ꝛc. deren Anzahl 
fich eben bis auf 30 belief, unter welchen fonders 
lich Odenatus und feine Gemahlin Zenobia in 
Syrien die berühmteften waren, welche auch in 
vielen Jahren nicht wieder konnten ausgerottet 
werden, wie denn ſonderlich Die berühmte und ber 
ruffene Zenobia, allererft von dem Kapfer Aures 
lianus ift bepwungen worden. Die Nahmen der 
geſammten zo Tprannen find folgende: 1) Eprias 
des, 2) Poſthumius der Ältere, 3) Pofthumius 
der jüngere, 4) Lollianus, s) Vicrorinus der dlte- 
re, 6) Victorinus der jüngere, 7) Marius, 8) Ins 
genuug, 9) Regillianus, 10) Aureolus, 11) Mas 
crianus der aͤltere, 12) Macrianus der jüngere, 
Ana 3 13) Quie⸗ 
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13) Quietus, 14) Odenatus, 
Mafonius, 17) Baliſſa, 18) 
lens fuperior, a0) Pild, 
turninus, 23) Tetricus 
der jüngere, 25) Trebellianus, 


Valens, 19) Va⸗ 


der aͤltere, 


2) Timolaus, 28) Celfus, 79) Titus, 30) Cenſo⸗ 
Weibsperſonen, 


rinus, und auſſer dieſen wey 
die Zenobia und Victoria. 
TRIGINTA .UNIUS ANNORUM, SEX SE- 
PTIMANARUM, ET TRIUM DIERUM TEM- 
PUS, ſiehe Tempus triginta anius artmorım, &c. im 
XLUBande, p- 820. 
TRIGISAMUM, Stadt und "Schloß, fiehe 
Treßmauer. 
TRIGISANUM, Stadt und Schloß, ſiehe 
Treßmauer. 
TRIGISIMUM, Stadt und Schloß, fiehe 
Treßmauer. . | 
Trigla, Teiglaf, Triglaff, Triglau, Tryg⸗ 
lav, Trigloff, Triglow, Teiglas, Triglar, 
Triplat, Triphat, einer von denen Gogen Der al: 
ten heydnifchen Inwohner in Pommern, welcher a 
Haupter gehabt, Daher einige ſchlieſſen wollen, Die 
alten Wenden daſiger Gegend ‚hätten ihr Abfehen 
auf das Geheimniß der Heil. Drepfaltigkeit ge: 
abt, welches ihnen zu der Apoftel Zeiten aus dem 
ort offenbaret worden, Daraus fie vielleicht an 
fänglich drey Götter, nachgebends aber einen drey⸗ 
Eöpiigten Gott gemacht. Es Fan aber auch ſeyn, 
daß Diefe drey Köpffe Das vermennte Regiment 
diefes Bögen im Himmel, auf Erden und in der 


Kölle, oder der Deurfthen drey vornehmfte Goͤt⸗ 


ter, Sonne, Mond und Feuer, oder Die Senne in 
ihren drey Eigenfhafften, als Licht, Waͤrme und 
euer, oder Die drey Voͤlcker die Stettiner, Pom- 
mern und Slaven, oder, nach einiger Meynung, 
die gegenwaͤrtige, vergangene und zufünfftige Zeit 
vorgeftellet. Dieſes Gögen-Bild war zu Bran- 
denburg und zu Stetin von purem Golde, und 
dabey ein groffer Schatz. Jenes zu Brandenburg 
hat, wie Zabinus fehreiber, Der König Ehriftier: 
nus in Dännemartf noch dafelbft gefunden, als 
derſelbe im Elende herum’ gezogen, und von Brans 
denburg mit fih hinweg genommen; nad) andern 
aber hat es Kanfer Heinrich der Vogler jerftöret, 
und dahin eine prächtige Kirche der Mutter: Got⸗ 
tes zu Ehren erbauet. Diefes aber zu Stetin hat 
Biſchoff Otto zu Bamberg, der Pommern Apos 
ftel, als ein Sieges ⸗ Zeichen dem Pabſt Honorius 
Dem Andern, nach Nom geſchickt. Auf dem Har⸗ 
Junger Berge war dieſem Abgott zu Ehren ein 
Tempel aufgebauet, daraus hernach ein Klofter 
Yrämonftratenfer « Ordens gemacht worden. 
Dienenfis ſchreibet, daß man noch zu feiner Zeit, 
als um das Jahr 1526 ein Bild dafelbft gezeiget, 
fo empor in einem Winckel geftanden, welches ein 
Haupt und drey Angeficht, und nach anderer Bes 
richt, einen halben Monden in der Hand gehabt. 
Quftus nennet dieſe Kicche zu unfer lieben Frauen, 
fo von Primislay, der Wenden Könige, kurtz vor 
deffen Tode geftifter, und er Darinnen auch bes 
graben worden. Wie denn Brotuff mennet, 
daß aller Wendiſchen Abgötter Tempel dafelbft 
in der Burg von Brandone gebauer, da jetzt der 


15) Derodes, 16)| 


21) Yemilianus, 22) Sa | 
24) Tetricus 
26) Herennius, 


Teigland 248 





Thum ftehet geweſen fen, wiewohl er andersı 
folcher Bösen auch auf "dem Berge — 


Sabinus thut dieſen Bericht davon, in dem Bu⸗ 
che de Brandeburgo Marshie Metropoli: Sed nihil 


| perinde ornat utramque civitatem, ut illud tem- 


plum beate virginis, quod Imperator Heinricus 
eps extraxit, &c. Eoin fano ſtabat triceps 
olum Trigla didum, quod olim Venedi fumma 
veneratione coluerunt. IdDianz fuit fimulacrum. 
Daß ers aber von der Diana verftehet, hater aus 
Euſtathii Zeugniß, aus welchem zu ſehen, daß 
dieſelbe Heydniſche Göttin vor Zeiten Trigla ge- 
nennet worden. Darzu denn der Mond, fo dies 
Bild, mie jetzo gemeldet fuͤr fich fol gehalten 
aben, klaͤrlich ſimmet. So haben die Wenden 
fonften auch einen Monden in ihren Wapen ger 
führer, mie Enzelius ſchreibet. Warum aber 
die Diana mit drey Köpffen gemahlet worden, 
wird faft durchgängig dieſe Urſach angegeben, daß 
eben dieſelbe Goͤttin am Himmel Luna genennet 
worden, auf Erden Diang, und in der Hollen* 
—— — Montfaucon dans FAnti- 
quite expliqude T. I P.Ip. 237, kan na 
werden, allıwo der Diane. Triebrie — 
ſchiehet. Der Herr von Falckenſſein in feinen 
Nordgauiſchen Alterrhiimern will feines Dres den 
drenföpfigten Abgort Trigla lieber vor ein Sym⸗ 
bolifches Bild der Deurfchen drey vornehmften” 
Götter, als der Sonne, des Mondes und des 
Feuers, als der Diand am Himmel, auf Erden 
und in der Hölle halten, weilen, wie er fagt, die 
alten Deurfchen in der Römifchen Mythologie fo 
erfahren nicht gervefen, Daß fie es denen alten Ads 
mern in dem Dienft der Diand hätten nachthun 
fönnen. Albinus in feiner Meißniſchen Land» 
Ehroniche koͤmmt auf die Gedancken, daß der 
Suevorum Ifis, und der Slavorum Trigla, Die bende 
von der Diana ausgeleger werden, eınerley Abs 
götter geweſen, und murhmajfer, Daß die Wenden 
ihre Triglam von Denen :Suevis, in derer Lande fie 
zwiſchen der Elbe und Oder aefommen, bekom⸗ 
men haben. Micrälii altes Ponmerland u B 
p ı28. gou.f. von 2.udewig Script. Bam- 
berg T. Ic. 13 p-.479 u. Sao. T. Ip. sı0. Mich 
grangele Dil. II de Idolis Slavorum $. 3 p. 79. 
Chreräi Sax... Rango Orig. Poineran. Groffer 
Laußnitz. Geſchichte P- Ip. 4. Aöpfners Ger- 
mania antiqu.p. 38. Engelte Altmaͤrck. Chron. 
p- $2. Albini Meißn. Land: Ehr. k. 148. m. f. 
zübners Pol. Hit, VII TH. p- 1098. ‚&bels 
ächf. Alterth; 1! Th. p. 266.341.414. Arnkiels 
Eymbr. Hendenbek. IV Th s B.p. ass uf 
Chr. Zimmermanns Hiſt. Nachr. von den alten 
Einwohn. in Pommern, p. ı2. Cramers Pom⸗ 
merische Kirchen: Hitor. p. 52. . von Falcken 
ſtein Nordg. Alterıh. U Th. p: 73 u. ga.” 


Triglaf, fiche Triglha. > 
u. fiehe Trigla. DR i 
rigland, (Jacbb) ein Hollaͤndi 
gus, und CRater und Groß⸗Vater a 


Triglande, die mit ihm gleichen Nahmen führen! 
Er mar in Holland Vyanen am Leck ni 
und war erſt in der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion 
erzogen, gieng aber von denenſelben zu-denen Re 
formirten über. Ev mar erft Rector bey der 


Schule 
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Säule zu Vyanen, wie auch Prediger dafelbft:: |: 
Kam aber von da nad) Amfterdam, und wurde. 


ebenfalls allda Prediger, welchem Amte er in die 
24 Fahr vorgeftanden,, dabey er waͤhrender Zeit 
viele Streitigkeiten mit denen Remonftranten ge: 
habt hat. Enplich wurde ee gar Doctor und 
Profeffor bey ver Academie Peyden, und war da: 
felbftein ftarcfer Antogonifte vom Cartefio, dem 
er benebft dem Revius vor einen Atheiften und Pe⸗ 
lagianer erfennete, wiewohl ihnen endlich, da ſich 
Eartefius zu dem Pringen von Dranien gervens 
det, und Satisfaction gefodert hatte, Das Still: 
ſchweigen auferleget ward. Er ftarb im 7ı Jahr 
feines Alters den sı April 1654 und hat folgende 
Schriften hinterlaffen, wo anders nicht deren eis 
nige mit feines Sohnes Schriften vermenger 
worden. 

ı. Wahre religie und verantwortteghen de la- 

ſteringen der Remonftrantfchen Sociereyt, 
Amft. 1633 in 4. Zr 

2. Or, inaugur. de legitima ‚fidei propagandz 
ratione. Peyden 1636 in 4. 

3. Tfina Dei gratia, nim, eledtionis fandificatio- 
nis & confervationis contra Remonftrantes 
vindicats. Amft. 1636 in 8. 

4. Meditatt, in opiniones variorum de voluntate 
Dei & gratia univerfali & aliquid de fcientia 
media. Peydenı642 in ıp. 

$. Libr. de epifcoparu contra Vedelium, Amft. 
1642 in ı2. 

6, Difp, de poteftate civili &ecclefiaftica.Ebend. 
1648 in 12. 

7. Syftema Difpp. Theologic, in Confesfionem 
& Apologiam Remonitrantium, Ebend. 
1650 in 4. 

8. V pietatis, oder die Krafft der Gottſelig⸗ 
keit, in Betrachtungen, oder ‘Predigten über 
befondere Texte Heil. Schrifft ſamt ange 
haͤngten zwey DBalets» Predigten, welches 
Buch zu Bafıl 1051 in Quart gedruckt 
worden. Es hatte Damit folgende Bewand⸗ 
nig. Eduard Poppius Prediger Der Re 
monftrantifchen Gemeine zu Goude, hatte 

Predigten unter dem Titel: Die- enge 
Pforte, in Hollaͤndiſcher Sprache 1616 
herausgegeben. Wieder diefe edirte Trig⸗ 
land diefe Vim veritatis, Allein die Herren 


Kemonftranten waren damit nicht zu frie⸗ 


Den, und Epifcopius wurde hierdurch verans 
laſſet, dem Trigland folgende Kleine Schrifft 
entgegen zu ftellen, welche ven Titel führer: 
Imbecillitas pietatis doArinz Jacobi Triglan- 
dn in libro contra anguftam portam Poppii, 
Diefe wolte Trigland auch nicht unbeant⸗ 
woriet laffen, Defiwegen er wieder eine andere 
Schrift drucken ließ unterder Aufſchrifft: 


5. Imbecillus remonftrans, proftratus & dilace- 
ratus vi doftrine veritatis, qux fecundum pie- 
taten, woraufnach diefen von bepden Theis 

len. noch einige andere gefolget find, wie 
Limborch in vita Epilcopii p,3 15. je 
get. 


Trialand. a6 


30, Antapologia f, Examen & Refutatio totius 
Apologiz Remonftrantium, Amfterd. 1664, 
in 4. 

a1. Comment. in Eſaiæ Cap. IV, Ebend. 1669, 
in 4 

ı2. Difpp. varie de ftara humiliationis Chriftj. 

13. Structura ruinofa Papatus, 

14. De vera religione libellus, 

15. Diſceſſus Chriſtianus. 

— = Pfeudo Roma Papatus, 
arberini Bibl. Witte) Diar. Bi Sn 

adan, 654. T. Il. p. 7r.u.f. Wale dufier 

Relig, Streitigf. TU TH. p.736.u.f. Bruckerg 

Philofoph. Hit. vn Th. prası. Strupfi Bibl, 

Juris Sel. p. 540. 

Trigland, (Yacob) war ein Sohn des vors 
herftehenven Jacob Triglande, eines Paftorg 
zu Amfterdam, und Vater des nachfolgenden Ja⸗ 
cob Triglande, des Rechtsgelehrren. Er wurde 
den 8 Man 1652 zu Harlem gebohren, verlohr 
aberin dem r r Zahre feine beyden Eltern, „Hier⸗ 
„auf ſtudirte er anfangs zu Harlem unter der 
„Vorſorge inet Befreundten und nachgehendg 
„ju Amfterdam, und gieng darauf nah Har- 
„dermich, von Dar aber nach Peyden, swofelft 
„er fich in den Römifchen und üdifchen Alterthü- 
„mern, in den Morgenländifchen Spracden und 
„der Theologie,unter der Anweifung des Heyde 
„nus MWirtiche, und fonderlich des Spanbems 
„groſſe Wiffenfhafft zu wege brachte. NHiers 
aufthater eine Reife nad) Engelland und murde 
nach einiger Zeit Prediger auf einem Dorffe Dis 
thorne bey Utrecht , nachgehends in Utrecht felbft, 
ferner zu Breda, alsdenn wieder zu Utrecht und 
endlich im Jahr 1681 ward er nach Leyden ber 
ruffen/ erhielt auch daſelbſt die Stelle eines Pro⸗ 
feſſors der "Theologie, und zog Durch feinen Fleiß 
viele Studivende an diefem Ort. ImgJa hr 1702 
ward er auch zugleich Profeffor der Juͤdiſchen Als 
terthümer,, und von dem Pringen von Dranien, 
der ihn fehr liebte, zu zweyen mahlen zum Rector 
auserfehen. Er wurdein die Roellifche Streitigs . 
feiten von der ewigen Zeugung Des Sohnes GOi⸗ 
tes mit verwickelt, und ihn deßwegen nebſt drey 
andern berühmten Theologen in den Schiedamis 
ſchen Synode 1691 die nterfuchung der Roelli⸗ 
ſchen Meynungen aufgetragen. Er ftar den az 
September 1705, und hinterließ nebft einem Schs 
ne gleiches Nahmens ebenfalls verfchiedeneSchrife 

en, Die aber mit des vorigen Triglande feinen in 
ſo fern gleiches Schickſal haben, daß fie öfftersuns 

‚ter einanderer confundiret werden, als da find: 

1. Orat. deutilitate religionis in republica, Ley⸗ 
den 1690 in 4. 

2. Or. inaug. de origine & caufis rituum Moßi- 
corum, Ebend. 1708, 

3, Diatr.deSeda Karcorum, welche Nic. Ser 
rarii, Job. Drufii und Joſ Scaligeri 
Opufculis, die zu Delft 1703 umter dem 
Titel: Syntagma de tribus Judcorum Sedis in 
Quart herausgefommen, angehänger ſt, 
und auch nachhero wieder nebft Mlardochdi 
Notitia Karzorum von dem ehema ligen 
Herrn Paftor Wolffen, zu Borken und 

Leipzig 


Teigland 


Leipzig 1714 in Quart ediret worden. Eine 
Recenfionaber von diefem Buche ift in den 
Unſch. Nachr. 1703. p.768. u.ff. nachzu⸗ 
ſehen / mit welchem das Jahr 17 14-P-84.. U-ff- 
jufammen zu halten. 

4. Seripture Vindiciz, 
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$. De libro Juftorum. 


6. De corpore Mofis, und noch andere, die aber 
meiftentheils in Difputationen und Dratios 
nen betehen. 

Marck in Orat. Funebr. Aa Erudisor, 3% 
chers Gel. Ley. Heinſti Kirchen Hiſtor. IX Th. 
p.487. $abriciiBibliogr. Antiqu, p. 395. Bibl. 
Heinecc, p, 159. 

Teigland, (Zacob) ein Sohn Zacob Trig⸗ 
lands des vorherftehenden, und Enckel Jacob 
Triglands des erfteren. Bon feinen Schrifften 
find befannt: Conjedanes ad quedäm obicura 
fragmenti de Dodone loca, welche Jacob Bro: 
nov dem VILTomo feines Thelauri Antiquitarum 
Græcarum einverleiber, 


Trigland, (ZYohann) ſchrich: De principiis 
humane cogitationis. Amit- 1688 in 8. 

Trigland, ( Theod.) fihrieb: Padiam Juris, f. 
examen inftirution, fo zu Amft. 1671 und Drf. 
1710 in 12. gedruckt ift. 


Triglas, ein Goͤtze, fiche Trigla. 
Ttriglat, ein Goͤtze, ſiehe Trigla. 

Triglau, ein Goͤtze, ſiehe Trigla. 
Trieglienſis, (Stephanus) ſiehe Stepha⸗ 
nus Trieglienſis, im XXXIX Bande, p.192i. 

Triglife, (le) ſiehe Triglyph. 

Triglifo, Cil)fiche Triglypb. 
. TRIGLOCHIN, C. B. fiche Funcago, im XIV 
Bande, p- 1595: 

Trigloff, ein Göge, ſiehe Trigla. 

Triglow, ein Göge, fiehe Trigla, 
Triglyph oder Trig/ypbus, ift in der Bau⸗ 
Kunftein fehrgroffes Glied des Dori 
oder Bortens, welches mit drey Schligen oder 
Vertiefungen, nehmlich an benden Enden mit 

weyen halben, und in der Mitte mit zweyen gans 


gen darzwiſchen ſenckrecht, und nach rechten 
Winckeln auf folgende Weije geziererift: 





Trigno 2*52 


— — — — —— — 
BGoldmann nennet es einen Dreyſchlytz; vi 


Frantzoſen nennen es e Zriglife, die Italiener 
4 Trigdife. Man eignet dieſes Glied als eine 
Beyzierde der Doriſchen Ordnung insgemein 
alleine zu. Sturm aber brauchet die Trigipphen 
auch in der Corinthiſchen Ordnung, fonder Zivei 
fel nach dem Erempel ver Heiligen BausKunft, wo 
nach des Dilalpandus Auslegung Diefer Säulen 
einerley mit den Eorinthifchen geweſen, und doch 
Trigipphen gehabt. Und Goldmann hält auch 
den Triglyh vor ein weſentliches Glied aller Ord⸗ 
nungen , nicht ohne Grund, indem dieſes Glied 
aus dem Zimmerwerc einen Balcken⸗Kopff vors 
ftellet, und fan man folches in allen ſechs Ordnun⸗ 
gen durch gemiffe Kennzeichen ſchon von einander 
unterfcheiden, mie hiervon ermelderer Sturm 
in feiner vollftändigen Anweifung mehrern Unter 
richt gegeben. Die Grund-RKegeln, welche man 
bey Austheilung diefer Balcken:Kopffe, und ion: 
derlich gegemmärtiger Triglyphen hauprfächlic in 
Acht zunehmen, find allermeift folgende: Daß tie 
Zwifchen:Tiefen allegeit Schlacht formig, oder cin 
rechtes Quadrat find; Die Breite ver Triglyphen 
felbft follen gegen die. Höhe eine gute Verhaͤſtniß 
haben, fo, daß dieerfte weniger in der letzten ent: 
halten ſey, 3 & mie Drey zu vieren ; undweild:r 
Triglyph einen Balken oder deffen Kopff dorſtel⸗ 
let, fo folgethieraus, daß man feinen an die Ecke, 
undauch feinen halb oder in einen Winckel gegen 
einander gebrochen oder gebogen vorftellen *Ean. 
Ueber dieſes alles aber ne über jeder Säule ihrer 
Mitte auch Die Mitte des Triglyphes zutreffen 
Aus diefen angeführten Regeln ift es gefchehen, 
daß man fonft die Dorifche Ordnung unter allen 
‚am ſchwerſten, ſonderlich bey gewiſſen Saͤulen 
Weiten zu. gebrauchen gewuſt oder man bat die 
Dreyſchlitze gar darvon weggelaſſen. Sturm 
* hingegen in ſeinen zu dem ins Deutſche uͤber⸗ 
etzten Daviler gute Anweiſung gegeben, wie man 
alle bey der Doriſchen Ordnung wegen der Trig⸗ 
lyphen insgemein vorkommende Schwierigkeiten 
— heben koͤnne. &. €. Sturms Bollft. 
nweiſung aller Arten von vegulairen Pracht 
Gebäudenx. Tab, I. Ebend Anmerck. jum 
Daviler p. 313.0.ff. Wolfs Element Archite 
Aurz $.173. Zbend. Mathem. Ley. p.14a7. 


ſchen Friefes | Vollſi. Math. Ker. p.ıa59.u.f. 


Triglyphon, Stadt, fiehe Triglypton 
TRIGLYPHUS, fiehe Triglyph. 


Triglypton, oder Triglyphon, auch Trike- 
gum , eine Stadt in Indien, jegt Canatane ge 
nannt. Cellarii Not, Orb, Antiqu, TIL, PL 748- 
Baudrand. Lex. Geogr. T, Il. p. 284 
auch Canarane, im V Bande, p. 506. 


Trignano, eine Herrfchafft in Italien, fo unter 
des Herkogs von Modena Saale R 

Trigno, Trenio, Lat. Trinius, oder Trinium, 
ein Fluß in dem Koͤnigreiche Neapolis, welcher 
in der Grafichafft Moliſe enefpringer, und ſich in 
den Golfo die Venezia ergeuft. Baudrands bex. 
Geogr. Tom, Il. p.471. Uhſens Geogr. Hifter. 
er.uth.parn ger 


Trigny. 
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Trigny, (N. von) ein 
ber andern Helfftedes 173 


unter welchen Die befannteften find : 


1. La Logique ou l'art de penfer , Paris 1664 lar · Zahl. 


in ı2 wiewohlen nad) Keibnigens Urtheil 
in przf. ad Nizelii Antibarbarum ein ande 
ter, nehmlich Anton Arnold Verfaſſer da’ 
von fepn foll. 

2. Lart de parler. : 


3. Grammaire generale & raifonnee, Paris 
1850 in 8 und wiederum Bruͤſſel 1676 
darinnen Trigny Die Gründe der Rede Kunſt 
gar deutlich geleget, und was allen Spra⸗ 
chen gemein ift, oder fie vornehmlicy von 
einander unterfcheidet, angezeigt, wiewohl 


von andern diefes Buch dem Mr. Arnaud |}; 


und Lancelor zugeeigner wird. ° 
. Nouvelle methode pour apprendre facile- 
ment &en peu de temps la langue Efpagno- 
le, ebend. 1665 ing. 
$. Methode nouvelle pour la laugue Frangoife 
‘ Italienne, Latine, ebend. ing. , 
Baillet Jugement des Sgavans Tom. III. p- 261. 
Placcius de Scriptor. Anonym. n. 254$. Otto 
Diff. de larıni Sermonis ufu maturius exerc. $. 7. 
Morhofs Polyh. L. iV.c. 10. $. 9. Stollens 
Philof. Gelahrh. p. 87- Ä 
TRIGO, heißt im Spanifchen det Weitzen, 
von welchem an feinem Orte. 
Trigoldon, Stadt fiche Alcipo im I Bande, 
P- 1076. 
TRIGOLDONIUM, Stadt, fiehe Alcipo, im 
1 Bande, p- 107%. 
TRIGON, Ballhauß, fiche Ball, im III Ban- 
de; peras9. 
Trigona, ein Kayſerliches Luft-Schloß indem 
ichen Theile von Rußland, und zwar im Her 
tzoghum Moſcau. Huͤbners Geograph. IL Th. 
P- 953. 3 
Tugona, (Earl) ein Jeſuite, war zu Plaza in 
Sicitien =. Ehe 1615 aus einem adlichen 
G je gebohren, lehrte die Philoſophie und 
Theologie mar auch Nector in verfchiedenen Si: 
eilianifchen Collegiis, ingleihen Confultor und 
Cenſor bey der Anquifition, und ftarb zu Meßi⸗ 
na um das Jahr 1703. Er hat den Synodum, 
fo zu Mefinaden zo April 1681 gehalten worden 


befchrieben, auch confilia und allegationes &c. hin; | U fi 


terlaffen: Mongitor. Bibl. Sic. 


Teigona, (Zoh. Anton) ein Doctor der Rech: 
te von Plaza aus Sicilien, lehrte zu Padua mit 
groffem Benfall, florirte ı 540, und ſchrieb Singu- 
laria, welche zu Venedig ı 541 gedruckt, undhers 
nach in der Sammlung unter dem Titel: Di- 
verforum fingularia mieder aufgeleget worden. 
Miongitor. Bibl. Sic. 

Trigona, ( Scipio) ein Ital. Rechtsgelehr: 
ter, floriete in Der andern Helffte des 10 Zahr: 
hunderts, umd fchrieb: 

t- Annorätiones in lefturss Cornei, Pion 1553 


l. 
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er Frangofe in| eg. Trad. de milieia Nemmatis ac jurispruden- 
| undert6, von dem 
verſchiedene Schriften ans Licht gefteller worden, 


tiz honore, Modena 1570 if 4. 
Barberini Bibl. 
TRIGONALIS NUMERUS, fiehe Triangu. 


„„ TAIGONALIS PILA, fiche Ball, im III Ban⸗ 
P-229. . 
Trigonal-Zahl, ſiehe TriangularsZapı, 
TRIGONE, fiehe Trigonws. 


Trigonis, (Thomas de) ein Benedictiners 

Mönd und Prior des Klofters St. Georgi und 
Benedicti zu Tebaneo in der Didces von Pars 
ma, gebürtig von Pontremule, wurde 1418 den 
ı December von Mlartin V. jum Biſchoff zu 
Brugnetto erwehlt. Im Zahr 1428 war er des 
Biſchoffs Cars zu Modena Bicarius in fpiritua- 

us und temporalibus. Er ftarb 1438. Ug— 
bellus Ical, Sac. Tom. IV. P- 987. 

TRIGONI SIGNORUM ZODIACI, find bep 
den Aftronomis Diefe viere 1) der feurige va + 
2) der irtdene % mp 2 3) der Iuftige II & x 
und 4) der wäßrige 5 m x Micrälii Lexie, 
Philof, p, 13$2. 

TRIGONOCRATOR , oder Beberrfcher des 
Dreyecks, wird von denen garni ein 
Planete genennet, welcher in einem von denen 
vier Drey⸗Ecken des Thier-Erenffes ein Recht vor 
den andern hat. Dergleichen haben die Sonne 
und Jupiter in dem feurigen; in Dem iredifchen 
Mond und Venus; in dem luftigen Saturnug 
und Mercurius, und in dem waͤſſtigen Mars, 
morvon Prolomäus Lib. I. de judicis handelte, 
Sie heiffen audy Domini Trigonorum oder Tripii- 
eitatum, Werten der DreysiEcke, und zwar die 
Sonng, der Mond und der Saturnus herren 
bey vage, Domini diurri, hingegen der YZupis 
ter, die Venus und der Mercuriug Domini no- 
Aurni dder Herren bey Nachre. Prolomäus 
Lib, I. de judiciis Cap. 17. p. 388 u, f. Wolfs 
Mathem. Ler. p. 1431, 

TRIGONOMETRIA, fi ono⸗ 
metrie. ie erg 
TRIGONOMETRJA PLANA, fiehe Trigo- 
nometrie, 

TRIGONOMETRIA SPH/ERICA, fiehe Tri⸗ 
gonometrie. 

TRIGONOMETRICUS CALCVLUS, ſiehe 
Calculus Trigonometricus , im V Bande, p. 206 


Trigonometrie, oder Drey: Ecken, Meſ 
fung, Trigonometria, ift eine Wiſſenſchafft aus 
drey gegebenen Theilen eines Drey⸗ Eckes die übri- 
gen drey zu finden. Es beftehet nemlich jeves 
Dre Eck aus drey Seiten, und aus drey Yin: 
deln. Wenn nun zwey Seiten und eine IBinckel 
oder zwey Windel undeine Seite; oderdrey Sei« 
ten,oder auch in SphärifchenTriangeln drey Win, 
del gegeben werden ; fo lehrer die Trigonometrie wie 
man in demerften Falle die uͤbrigen wey Winkel 
und bie Dritte Seite, in dem andern Die übrigen zivep 
Seiten, in dem dritten die drey Winckel und in 
dem vierdten Die Drep Seiten, oder in Den gerad« 
linichten Drey⸗ Ecken ihre Verhaͤltniß finden fell, 

Bbb Der 
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Der Nusen der Trigonomerrie ift ‚Überaus ao 
e 


und fan fie in der Aftronomie und Geggrap 
gar nicht enrbehret werden. Ya eben bie 
nomie hat zu ihrer Erfindung Anlaß gegeben. 
Auch haben die meiſten Scribenten bis auf dies 
fen Tag onometrie deßwegen ihren Aftro: 
nomifchen vorgeſetzt. “ Fa vor 

wurde fie als ein Theil derfelben angefehen, wie 
aus des Prolemäi Alwmageſto erhellet. 


her Ptolomaͤus im erften ſeines Alma⸗ 


nometrien ein Gnuͤgen thut. 
Sphaͤriſchen Tri 
Aftros | fien Theile der A 


IIters | 


=) 
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‚ Der Nugen der 
metrie zeiget fich in Dem er: 
nomie, wie auch in der Ge 
ographie, tie nicht weniger inter Kunft von 
onnen Uhren. | 
Triganometrie, (Gerad · Linichte) fiche 
Trigonomettie. 
Teinonometrie, (nörhige Taffeln zur) Ta 
bule Sinwum & Tangentium, fiehe Taffel, (Die zur 


—* 


geſti Davon har, iſt aus den 12 Buͤchern Des Hip⸗ Trigonometrie nirhige) im XLI Bande, 


parchi de Triangulis genommen, die aber nicht | 
mehr vorhanden find. Bepiomontanus hat! 
die Trigonometrie in feinem Wercke de Triangu- 
is beſonders exerciret, und Neper Durch die 
frrus der Logarichmorum tind einer Univerfals 


egel in der Sphärifhen Frigonomerrie ſich um 


diefe Wiſſenſchafft fehr verdient gemacht, Unter 
denen Schriften von der Trigonometrie rühmet 


p· iado u · 

Trigonometrie, (Sphaͤtiſche) ſiehe Tri, 

gonometrie. 
Trigonometriſche Rechnu e Calulus 

— — Bande, ** f. 

Trigonometriſche Tabellen, fiehe Ta 

(die —— — nösbige) äh 


man bey und das Pieifci und Urfini, bey dench de, p. 1490 u. f. 


Engellaͤndern des Norwoods Trigonometrie. 


Trigonometriſche Taffeln, ſiehe Taffel (die 


Unter denen Compendis iſt Jacob Boodens | zur Trigonomerrie noͤthige) im XLI Bande 
Trigonometria plans & Spherica die beft, Mat | pı De f. vn 


theilet nemlich Die Trigonometrie hady Art ber 
Teangel in TRIGONOMETRIAM PLANAM 


vder die gerad⸗linichte, und SPA RICAM |' 


TRIGONOMETRIAM oder Srhärifche. Die 
erftere ift 


TRIGONORUM DOMINI, fiche Zrige- 
or 


TRIGONUM, ift tin Griechiſch Wort, und 


eine Wiſſenſchafft aus rev gegebenen | heiffet in ver Geometrie fo viel, als ein Drey⸗Eck 


Sheilen eines gerad-tinichten Drey⸗Ecks die übri; | Oder Triangulom, ſiehe Triangel, 


gen drey zu finden. Dieſe Diftiplin Fan gar 


TRIGONUM, tar ein Gerichte zu Arhen, wel 


Furg abgehandelt werden, Indem “alle Aufgaben, | hes feinen Nahmen hatte von der Drepedfigten 


die hier vorkommen, auf vier Fälle gebracht wer⸗ 
‚den können; wie ſolches aus WOolfit’ Element. 
Trigonometriz zur Gnuͤge abzunehmen. hr 
Nutzen iftungemein arof, und erſtrecket ſich Durch 
alle Mathematiſche Hiffenfehnffteh. er alfo 
in der Mathematick etwas gründliches erlernen 
will, der muß die Trigonomerrie fih wohl befannt 
machen. Heinrich Wilſon hat in ſeiner Navi- 
gation new modell’d’ Anno 1716 cap. 6. Sect. I. 
p. ıör u. ff. Regeln gegeben, wodurch man die 
Trieonomerrifche Rechnungen ohne einige Taffeln 
verrichten fan. Man finder fie in Denen Adis 
Erndit, An. 1786 p 166. Die legte nemlich Die 
Spbärifihe Trigonometrie, ift eine Wiſſen⸗ 
ſchafft, aus drey gegebener Theilen eines Sphaͤ⸗ 
rifhen Drey⸗Eckes die übrigen drey ju finden. 
Diefe Difciplin hat der Schottlaͤndiſche Baron 
Neper fehr perfectionirer, mie fein Canon Miri: 
ficus Logärichmorum qusiveifet. Denn da es vor: 
hero ſchwer mar, wegen der fo vielen verfchiedes 
nen Fälle, die Auflöfung von allen vorfommen; 
den Aufgaben zu behalten, fo hat er eine allgemei⸗ 
ne Regel gefunden, welche die Sphärifche Trigo- 
nometrie fo leichte macher, als Die andere vorher 
befchrieben iſt. Eine Regel von gleicher Arr, wie: 
wohl in etwas von der Neperifhen unterfchieden, 
hat auch der Hr. Geheimde Rath Wolff erfunden, 
und felbige anfangs in dem Vorbericht zu feinen 
Tabulis Sinuum Tatigentium & Logarithınorum ph: 
ne Beweis befannt gemacht, nad) diefem aber 
auc) in feinen Elementis Trigonometriz Spheriez 
Anen gründlichen Beweis davon hinzugefüger. 
Diefe Regel ift noch allgemeiner, als Die Mepetis 
fche, indem fie zualeich zur Aufloͤſung ver gerads 


Geftalt des Orts, Da es gehalten ward. Sigo 
nius de Rep. Athen, Lib. IL. Mleurfins Arecop. 
c. Il. 

TRIGONUM, mar aud) ein dreyeckigtes mit vie 
fen Sayten bezogenes Inſtrument oder Harfe. 

TRIGONUS, fiehe Triangel. 

TRIGONUS, gedritter Schein, Fran. Tri- 
gone, ift in der Aſtronomie ein Aſpect, da wey 
Planeten um den dritten Theil des Thier⸗Creyſ⸗ 
fes oder 120 Brad weit von einander. ftehen, und 
wird in den Ealendern und Ephemeridibus al 
bezeichnet : A. wovon der Artickel Aypeus imil 
Bande, p- 189: u. ff. nach — In der Aſite 
logie ift es eine von den fünfDigniräten der Ph 
neten, wovon der Artickel Dignisas Planetze, im VI 
Bande, p- 916 aufjufchlagen ift. 

TRIGORIA, oder Pagus Trigorins , eine.feine 
Landſchafft In Dber-Deurfehland bey Rhein und 
Ober⸗Weſel, und zwar zwiſchen demſeiben und 
Boppart Nordwaͤrts, alwo Das Staͤdtgen St. 
Goar, insgemein St. Gower oder &r, Gene 
gelegen ift. Daß ver Pagus Trigorites um die Stadt 
St. Gemer am Nheine gelegen gemefen, ift aus 
des Abt Rbegino Chronico abzunehmen, wo ee 
ſchreibet: S. Goarem Presbyterum ex Aquitanis ve- 
niſſe & ih territorio Trevirenfi, in pago Trigorio 
fuper ripam Rbeni & rivulum, qui Wochara dicitur, 
Oratorium in bonorem ſanctæ Dei genetricis cunſtru- 
xiffe. Rhegnio in Chron. ad annum < 17 beym 
Eckhart de rebus Franc, Orient. Tom. Il.p. 762 
Baudrände Lex. Geogt. T. II. p. 284. 


TRIGORIUS PAGUS, ſiehe Frigeri=: 


linichten Triangel Diener, und alfo bepden Trigor | Trigofins, (Peter) ſiehe Trigoſo⸗ Cie 
\ Trigo 


u 
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Trigoſo, oder Trigoſtus, Peter) ein Spanier 
von Calatajud, ward anfangs ein Jeſuit, ward] 
hernach ein Capuciner⸗Moͤnch, und ftarb zu Mens 
polis im Geruche der Heiligkeit zu Ende des 16 

thunderts. Er hat verfchiedenes über Den 

naventura gefchrieben, davon ein Volumen 
zu Rom 1493 in Fol. und zu ion 1616 ans bicht 
getreten fen fol. Wadding Annal. Wlichael 
Mlartinez3 del Villar del Parronaro de Calara- 
jud. Anton Bibl. Hifpan. 

Trigveros, (Emanuel) ein Spaniſcher Do- 
minicaner zu Ende des 17 Fahrhunderts, war vie⸗ 
le Zahre lang ein ‚Mißionarius in China, und 
ftarb um 1705. Man hat von ihm: Authenti- 
cum inftramentum declarationis fade tam fuo 
quam aliorum ejusdem ordinis miflionariorum no- 
mine, Confucii & progenitorum cultum Sinenfem 
improbatum.a noftris femper fuifle, & etiamnum 
improbäri, nec unquam noftros fententiam mutafle, 
fo aus Fochu 1691 Datirt, und im dem Buche: 
Apologie des Dominieains miflionaires de la Chine, 
Das zu Eölln 1699 gedruckt, p.- 173 , auch in der 
. hiftoria cultus SinenGum Edllner Edition 1700 in 
32 p. 60 ftehet. Echard Bibl. Script. Ord, Pre- 
dic. Tom. II. p. 788. j 

Trigueras, ein ſchoͤner und groffer Flecken in 
Andalufien im Königreich Spanien, zwiſchen Gis 
braleon und Niebla, in,einer Korn⸗ und Weinrei⸗ 
Shen Gegend,-dem nichts mehr als die Mauren 

m, fo wuͤrde er eine Stadt volllommen vor: 
ftellen Fönnen. Er hat ein fehr fchönes Klofter, 
et 

Ä ens exic. 
p. 475. SchauplL von Spanien und Port. 


637. 

P Triguier, Treguier, oder Lantriguet, Lans 
greguier, Lantrigueur, Bat. Trecorium, Vorga- 
no, eine Stadt auf einer Halb » Ynfelan der 
Nordlichen Küfte von Bretagne, zwiſchen St. 
Brieur und Morlaix, welche vormahls Trecor ges 
nanne war, hat einen Hafen und ein Bißchum, 
fo. unter Tours gehört. Diefe Stade ift alt, und 
durch die Einfälle der Sachfen, Dänen und Nors 
männer offt ruiniret worden. Das Bißthum ift 
im 10 Zahrhundert hieher verleger worden, als es 
anfänglich von dem Numenojus, dem Hergoge 
in Bretagne, indem Klofter zu St. Rabutual ges 
ſtifftet war, dieſer Ort-aber durch die Normänner 
gang vermüfter worden. Es wird in diefem Biß- 
chume aus dem Hanf und Flahs, Zwirn und 
Leinwand gemacht, und es find auch in dem Bis 
ſchoͤffl. Kirchſpiele Papiermühlen. Der Bifchoff 
iſt beydes geift-und weltlicher Herr dafelbft, hat in 
feiner Didces zwey Abteyen und 70 Parochien, 
führe den Grafen-Titel Davon, und hat 34000 

ivres jährliche Einfünffte. Die Dom + Kirche 
wird zu St, Zudgal genennet, von dem erften Bi⸗ 
(hoffe zu Treguier. Ehemahls wohneten in Das 
figer Gegend die Celtiſchen Voͤlcker, Die OSISMI, 
oder wie Diefe Volcker Plinius und Mela nen» 
nen, Die OSISMII, Die man jego Bretons Breton- 
mans heiſſet. Man redet auch da noch jego die 
Alt Ceitiſche oder Britannifche. Sprache, fo die 
rechten Frantzoſen nicht wohl veritehen. Von de⸗ 
nen Biſchoͤffen hat man folgendes Verzeichnis, 
nehmlich : | 

“N niverfal-Lexici XLV Theil, 
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Triguier 


1. St. Thudualus 
a. Govaranus. 
3. Drenualus. 
4. Eongwalus I. 
5. Hoftoberus. 
6. Huntcanetug, 
7. Nicarius I. 

8. Feſtlerus. 

9. Iſarnatus. 
10. Örallonus, - 
11. Haſtrinclinus 


. 22. Semperiug, 


13. Ermenus. 

. 14. Övennanus, 
15. Drobugleug. 
16. Mananus. 
17. Hugarnotus. 
18. Nicarius IL, 
19. Gvenualus, 
20. Francoricus 
ar. Bormaclus I. 
22. Tutiorus 
23. Guemnaclus L. 
24. Congualus II. 
25. Dorclomenug, 
26. Goingvanton. 
27. Guoharus. 
28. Horarnocug, 
29. Vidoachus. 
30. Diſtrius. 

31. Francianus 
32. Ricitariug, 
33. Niciorug, 
34. Öniuenninug, 
35. Brunaclus. 
36. Guemnaclus IT, 
37. Gogueinus, 
38. Dojarmanus. 
39. Neiturus, 

49. Gentatus, 
41. Glorvenus. 
42. Glenualus. 
43. Voyennus 
44. Cretus. 

41. Tudgualus, 
45. Mananus, 
47. Gvornarus. 
48. Guponvalug, 
49. Crismalius. 
so. Guonanus. 
51. Eudivacus, 
52. Gödrarus. 
53. Cathocus. 
54. Rinokerus. 
sr. Bormaclus II. 


56. Itgenus. 
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57. Menianus. 
58. Dabosnabus. 
59. Gozemrinus. 
. 60. Yſarnatus. 
61. Tanguidus. 
62. Gnouhaclus. 
63. Doginachis, 
64. Conanus. 
65. Riocus. 
66. Rivalonus. 
67. Johann I. 
68. Guenvalus. 
69. Tridianus. 
Von welchen allen nichts als die bloſſen Nahmen 
bekannt. * 


70. St. Tudualus U, ſtarb um 553 oder soo. 


71. Revelinus. 

72. Perbogatus. 

73. Leoterius. 

74. Felix. 

75. Martinus. 

76. Dionyſius. 

77. Goſennanus. 

78. Gratianus. 

79. Paulus. 

go. Soffrus. Nach ihm fehlen bie Nahmen 
verfchiedener Bifhöffe. 


gr. Wilhelm 1, wer nach ihm bis 1750 den]. 


- Biihöfl. Stuhl bekleidet, ift unbekannt, 
80. Wilhelm ll, von rıgobis 1774, da et ftarb. 


83. Dvo oder Ovynon, wurde um 1177auf ' 


feiner Reife nach Rom von denen Raͤubern 
umgebradt. 

84. Geffroidus Ludovicus 1778, 

85. Stephanus,ftarb 1248. 

86. Hamo, ftarb 1260. 

87. Alanus Deslardrieu, bis 2267 

98. Aanus le Bruc bis 1287. | 

89. Geffroidus de Tournemine, flarb 1300, 

90. Zohann Rigaud. 

91. Peter de Inſula. 

93. Zoode Bois Roͤſſel. 

33. Aanus Haolory oder Haͤelory. 

94. Richard du Perier 1339. 

91. Raouldusum 1348. 

96. Alanus bis 1360. 

97. Hugo de Monftrelais, 

98. Robertus Painel. 

99. Bagaignon de Pleſtin. 

100. Johann Brun. 

101. Thebaud de Maleſtroit 1388. 

sca. Hugo de Keroulay, ſtarb 1388. 

103. Peter Morellus, ftarb t401. 

104. Poo Hirgouet, ſaß a Jahr. 

105. Hugo Stoquer oder de’ I Eftreguer um 
1404 


Trigury 


— — — — 
»06. Bertrand du Parron. 


107. Alanus 1418. 
108. Ehriftian de Altaripa, 
- 109. Mattheus Rodere de Lanmon. 
110, Johann de Bruc, ſaß + Jahr, bis 1430. 
111. Peter Piedru 14301. 
112. Raouldus oder Rolandus, ſtarb 1442. 
113. Johann de Plouvec, ſtarb Den 7 April 
1453. f 
214. Zohannde Ederquis, ftarb 1464. 
115. Ehriftopha Eaftello 1464. 
116, Alanus 1488. 
117. Raphael, ward um 1503 Cardinal. 
118. Robert Guibe, bis 1506. 
119. Johann Calloet, ftarb 1508. _ 
120, Anton de Grignaur, ftarb den ı6 Nobem⸗ 
- ber 1537. h 9 
. 121, Ludwig de Bourbon. 
198. Hippolytus d Eftevon 1546 bis 1551. 
23. Yuvenalisde Urfinie. | 
124. Claudius de Kaͤervenoy, reſignirte 1576. 
125. Baptiſtale Gras, ſtarb 1583. 
126. N.von 1984 bis 1608. —* 
‚197. Adrian d Amboiſe, ſtarb den a9 Julius 
1616, ——— “ j 
128. Peter Cornuiller bis 619. 
109: Goido Champion; vorhero Abt zu Fonte 
nay r62, ſtarb 1638. 
130. Natalis des Landes, ſtarb 1645. 
r31. Bolhafar Grangier f646., 
Zwiſchen dieſem und Dem nachftehenden find ung 
die Nahmen ver Biſchoͤffe — ee 
"132. Dliverius Yegou de Querville, ward 
1720 Biſchoff und Graf von Treguier, amd 
ftarb Im September 3774 in einer hohe 
Ar _ RC EEE, —* 
133. Frantz Hiachnth de Frugulay de RW 
vers, wurde 1730 Biſchoff und Graf neh 
Treguier. a, 
Zeilers Iciner.-Galliz p. 310. Severtiug Chro 
nolog. hiftorica Boudrands Lexie, Fb 
T.l.p.471. Sammarthanug in Gallia Chaifti 
na, Defer. Hifl, & Geogr..de France. Argenitte 
Trigury oder Tregutey (Michael) Bar. Tre 
gorius oder Tregureiws, ein —— gellaͤnder 
gebuͤrtig aus, Cornbaille. Er war Doctor ji 
ford, und wurde wegen feiner Gelehrſamkeit feht 
hoch gehalten. Der König Heinrich V von En⸗ 
gelland erfahe {hr 1418, daß er der von ihın ge 
ftiffteten Univerſttaͤt zu Caen in der Notman 
vorftehen ſolte. Er vertrat dieſe Stelle ganther gi 
Aahr, wurde aber durch den König Heinrichen 
VI von Engelland 1449 jurück berufen , und et 
hielt von felbigem das Ertzbißthum Dublin. Er 
mar erft ein Mitglied des Eollegii Eronienfts, und 
zu Zeit HeinrihstV und'V-Rector deffelben bis 
er endlich nach gedachten Caen berüffen worden 
Er 


— 
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"Er flach zu Des Könige Edwards IV. Zeiten 
174: den 21 Decembr. zu Tawlaght und hinterließ? 


3. Commentarios äber Den Magiltrum Sententia- 
rum. 


a. De Origine Studii in Lombardi fententias, 
3. Quzftiones ordinarias. u.a.m. 


Pitfeus de illuftr, Angl. Script. Balaͤus de 
Scriptor. M. Britann. Centur. VIII c. 14. p- $91. 
Bentheims Engell. Kirchen - und Schul-Staat 
P. 876. Woods Athen. Oxon, 


TRIHEMITONIUM, fiehe. Triemiruono, 
„ TRIHEMITUONO, fiche Triemisuono, 

Tehmwöiov, fiehe Trige, _ 

Teiemnrirns, fiehe Zriga. 

Toimmes, fiehe Trigo, 

Trifelove, (Zohannde) fiehe Triclous. 


Toxic , ein Felt der Goͤttin Diana bey de 
nen Griechen , und zwar bey denen Soniern, da⸗ 
von Paufan. in Achaic, nadyyulefen. 


Toirwäcs Periedus, ‚oder Trimembris Perio- 
dus ,. ift ein Rhetoriſcher Periode , oder eine Rede, 
die einen völligen Verstand hat, in Protafi und Apo- 
deſi, und zwar eine ſolche, Die nur aus dreyen Colis 
beſtehet, Z. E. Non folum ex malıs mınıma opor- 
ter elıgere „ (ed etiam excerpere ex his ipfis, ff 

id inf boni, Cicero, Die Arten diejes Perios 
find der insmneogos , breonsAns „UND ansos. 


’ TguAaußavcnevov , ſiehe Trilemmo. ' 
' PRILATERA FIGURA, fiehe Trilaserum,. 


TRILATERUM, Figure Trilatera, eine 
DieyfeitigeSigur, ifteine Figur, welche in drey 
Linien —5 — und insgemein ein Triangel 
Zenennet wird, wovon oben Der Artickel nachzuſe · 

en iſt. 


Trilch, Treilles, dieſen Nahmen giebt man 
geroiffen rohen kelnwanden von Hanf, Die ſehr grob 
und ſtarck ſind, die nach vielen zufammen geroliten 
Stüsfen von unterfchiedenen Längen, nach den 
Fändern, mworinnen man fieverfertiget, verkaufft 
werden. Diefe Leinwande liegen gemeiniglich & 
oder 24 Drittel breit. Sie werden in Normandie, 
Perche, Maino in Fore; und in Bourbonnois ges 
mat... Dieaus Normandie find in groffen oder 
Heinen Stücken , die groffen halten 45 Ellen inder 
Länge, und die Fleinen nur 33. Die von Forez 
und Bourbonnois halten gemeiniglid ae bis 26 
Ellen im Stuͤck. Aus diefen Triſch macht man 
Süde, Kittel, Camaſchen, Hofen und andere Ders 
gleichen Kleider vor Diener , Bauren und Arbeis 
ter. Man braucht bisweilen die feinften zu Jagd⸗ 
Roͤcken. Treillis, ift auch gemeiniglich eine ſchwartz⸗ 
rote, gegummirte, geglängte Leinwand, die in 
—— Stücken von ohngeſehr 6 Ellen verkaufft 
wird, die feinften find 4 und die mittlern und groben 





z* Wiertel breit. Es kommt deren viel von St. par. 5 
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ee essen 
Gallen aus der Schweig. Es wird auch viel zu 


Rouen und an einigenanderen Orten inder Nor 
mandie, fo gar auch zu Paris gemacht. Dievon 
St. Ballen werden. am meiften geachtet, weil fie 
feiner und beffer gefärbet, und zugerichtet find. Ges 
meiniglich werden fie zu Hut-Hauben, zu Weften, 
zu Unterfutter, zu Trauer Roͤcken vor ABeiber ges 
braucht. Savary Did, Univ. de Commerce, 


TRICEMMA, ift eine Art eines Vernun 
Schluſſes, feiner Benennung nach fo viel 2 
ToAzußurduvov, zer fumsun, welcher defwe⸗ 
gen alfo genennet.iwird, weil er drey Membra dis- 
jundfiva im Unter: Sage zwar annimmt, aber die, 
felben mit bepgefügten Sründen über den Haufen 
ſchmeißt. Reuſchii Syftema Logicum, p. 69, 


TRILEUCI, Pennas de Guzan, heiffenna 
dem Örtelius Drey Klippen des Oceani —— 
an der Nordlichen Küfte von Spanien beh 
cum, oder Dem Promontorio Scythico an Afturien. 

tand Lex, Geogr, T. II, P- 284. 


TRILEUCUM PROMONTORIUM y fiche 
Promontorum Scotbrcum,im XXIX Bande, p827 
ingleichen Orte gal im XXV Bande, p. 8037, 


Trilha, (Bernh de) fiehe Teile, 


TRILIA, ein Fluß im Tuſciſchen oder Hetruri 
fen, in Italien. Keand. in 1 — = 


u (Bertrand oder Banhard de) fiche 


TRILINGUM, Stadt, fihe Teiglyprom. 


‚ Teilippen, von dem ausländifchen Worte 
Triglpbes, find unter den Zierrathen der Tifchler, 
ausgegrabene Zierden am Schreinerwerck, ingleis 
den, wenn Die Simfe mit gezogenen Peiftgen, 
Kraekfteinen , Kälberzähnen, Fries und Arch 
teade unterfeger werden. 


Trilla, oder Teilia oder Teilba (Bertrand 
oder Bernharde de) ein Frangöfifcher Dominica 
ner von Rimes, lebte am Ende des 13 Jahrhun · 
derts, Und fehriebi 

1, Poftillas in Ecclefiaften, in librum fapientie, in 

Johannem, in Apocalypfin, in Pfalrerium, in 
. Canticum Canticorum, 

2; Queftiones de differentia efle & eſſentiæ. 

3. Quzitiones de <ognitione anime conjunde 
corpori. a. . 

4. De Potentia Dei. 

5. De Spiritmalibus ereanuris, 

6. Quodlibeta aliquot, | 

7, Quefliones faper totam Aftrologiam, 

8. De tognitione Anima feparate, 

9. Commentatia in 4, libros fententiarum dc, 
Altamtita , Bibl; Predieator, Poſſevin Ap- 
Oudin Comment, de Seripror, Eecleſ. 
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Echard Bibl. Seriptor, Ord, Predic. Tom, 1, 
434- u. ff. Sabricius Bibl. med. &iofinz Latinit, 


Teile, ein Schloß, Herrſchafft und 
Stamm: Hauß derer Grafen Diefes Nahmens, in 
dem Defterreichifhen Hertzogthum Crain. Hub 
ners Geogr. IL Th. p.i58. 


Trilleck, (John) ein Engliſcher Biſchoff zu 
— war nebſt deſſen Bruder Thomas, 
iſcopo Koffenfi, Befiger des Londonſchen Hofpi- 
ti Trilleckiami , welches Hoſpitium nachhero an 
Die Alumnos des Nevv- College oder Novi Hofpikii, 
um das Fahr EHrifki 1390 gekommen iſt. Ben 
thems Engel, Kirchen und Schulen, St. Eap 


XXIV, 9 57. p. 446. ſäp. 
Trilleck, (Thomas) ſiche Trilleck (John) 
Trilleg, (Thomas) ein Engelländer, wat an⸗ 
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p · ral allenfteins Gezelt übern Hauffen, feinen 


"Hof-Sattler todt , undeine Kugel ihm felbft nahe 
vor dem Kopffe vorbey, und ruinirten 60 biß 70 
Mann von feinen Leuten, woruͤber Wallenſtein fo 
erbittert ward , daß er Befehl gab, wenn man 
in die Stadt fommen würde, fo folle man alles 
niedermachen,, und niemandes, es möchte feyn jung 
oder alt, Manns: oder Weibs: Perfon, ſcho⸗ 
nen, welches auch nachhero, da man alfobald 
die Stadt. mit:Canonen zu befchieffen anfieng, 
und die ‚guten Bürger die weile Fahne ausſte⸗ 
cken und fi auf Gnad und ‚Ungnape ergeben 
muften , obnfehlbar würde gefchehen fepn , wos 
fern.nicht der Ehurfürft von Bayern Diefes noch 


abgewendet hätte: Doch mufte die Bürgerfchafft 


eine fechstägige Plünderung aushalten, mörbey 
entfeglich gehaufer worden, mit welchem Linglück 
der Plünderung hernach theure Zeit und Peſtilentz 
verfnüpffet ward, Sehr viele von denen Bürgern 


fange Decanus an der EathredalsKicche zu Lon⸗ | muften vor Hunger und Kummer crepiren,und be: 


den, hernach feit 1363. Biſchoff zu Rochefter, 
und (tarb Dafelbft 1372, Godwin de Preiul, 
‚Angl. P. 1. p. 577. 


Trillen, oder Drillen , ein altes. deutſches Gulden und 


meer ' * et oder 
rger auf dem Parade⸗Pla en, und fieda- 
pr in Mehr und Baffen üben, oder ererciren, 
‚ Bxercere. Faͤſch Kriegs⸗Lex. P.926, 


Triller, fiche Zrille. 


Teillee , ein ehemahliger Buͤrgermeiſter in 
der Brandenburg Anſpachiſchen Haupt⸗ Stadt 
Schwabach, welcher an dem in dem dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Kriege der Stadt Schwabach wiederfahrnen 
ſchweren Ungluͤck und gaͤntzlicher Auspluͤnderung 
nebſt einem Schwebiſchen Lieutenant groſſen An⸗ 
theil gehabt, indem er die in Anſehung ihrer Feinde 
damahls viel zu ohnmaͤchtigen Schwabacher zu eis 
ner Gegenwehr aufheßete. Die Allürte Armee kam 
im Zahr 1632. am Sonntage nad) Petri und. 
Paul fruͤh um gUhr, ebenda die Leute in der Kir, 
che waren, indie Gegend vor Schwabach. In⸗ 
dem nun bey deren Wahrnehmung der Thuͤrmer 
anfieng Lerm zu blaſen, lief alles zur Kirchen hin⸗ 
aus und nach denen Mauren zu, auf welchen man 
eine groſſe Menge Krieges⸗Volck erblickete. Nun 
waͤre es vor die Buͤrgerſchafft wohlgethan gemefen, 
wenn man ſich in die Zeit geſchicket, und gethan 


hätte, mas man in folchen Fällen zu thun pfleget. PP 88·· 


Al:in aufdiefes Trillers und erwehnten Schwedis 
ſchen Lieutenants Einrathen, feste man ſich da- 
mahls mit gar —— 
abſonderlich deswegen, weilen dieſe beyden der 
Buͤrgerſchafft weiß machten, daß dieſes ankom⸗ 
mende Kriegs⸗Volck etwa nur eine —55 
feindliche Parthey fey, und Daß der König von 
Schmeden ihnen ſchon Hülffe ſchicken werde, wenn 
fie ſich eine Zeitlang verdefendiren würden: ı Wel⸗ 





Erfolg zur Wehre, un 


kam mancher in 6.7 Tagen Eeinen Biffen Brodts 
zufehen , und mer ja noch das Glück hatte von ei- 
nem Soldaten ein Pfund Commiß Brodt heim: 
lich zu befommen, muſte ſolches vor einen halben 
halben Thaler bezahlen... Diefem 
BürgersMeijter Trillee nun würde feine Anfris 
ſchung an die Bürgerfchafft gar: übel: befommen 
ſeyn, wenn ihn die Kayferlichen hätten bekommen 
Eönnen. Denn als fie in die Stadt famen, unddie 
Bürgerfchafft wegen ihrer gethanen Gegenwehr 
hatt peinigten, fo entfchuldigten ſie ſich mit Dem, 
mas fie vor fih nicht gethan hätten, fondern der 
Buͤrgermeiſter Triller habe fie Darxu- verleitet. 
Worauf fit denſelben überall unter Öffentlichen 
Trommeljchlage aufiuchen und darbey ausruffen 
laffen, wer ihn heimlich bey fich behaite, derfelbe 
ſolle · mit ihm aufgehencket werden. Er.hat ſich 
aber ganger s ı Wochen in der Unter⸗Muͤhle in eis 
ner Cammer,nebit feiner Frau, Sohn und Tochter 
aufgehalten, mo eine Magd in der Stille ihnen da; 
Effen zugebracht. Eudlich hat man noch dene 
Soldaten weiß gemacht, die Commiß⸗Bauren hät 
ten ihn mit fich nach Regenfpurg genommen, tt 
durch man endlich zu fuchen aufgehoͤret; und er 
alfo bey dem Leben. erhalten worden. Sonftep 
wenn fie ihn bekommen hätten , würden fie ihn, wie 
fie gedrohet , geviertheilet, und die Siücke des 
Eörpers über: die Mauren hinausgehencket ha 
ben. von Falckenſteins Chronicon Suabacenfe, 


Teiller , (Abraham) der Welt» YBeifheh 
a Fuͤrſtlich Saͤchſiſcher Stiffts⸗Prediget 
— zu no purer u 

die Mitte verfloßenen 17 Zahrhunderts ge⸗ 

lebet. Muͤllers Sachß a. ie; 


Teiler , (Coppab) ſiehe Teiler (Ashann)> 
Teiller, oder Tryller, (Caſpat) ein Rechtes 


chem zu Folge fih denn alfo die Bürgerfharft | gelchrter von Merfeburg birtig , ‘promovierte 
Hauffenweiſe auf die Mauren begab, und mit | den 14 November 594 auf der Leipzigiſchen 
Mriqueten und Doppelhacken wichtig hinaus | hohen Schule in Licentistum ;’' und Den 27 
ſchoß. Und da fie auch ein Falckonetlein auf den Marti i1595 eben daſelbſt in Doaorem. Vos 
Mauren hatten, fo ſchoſſen fie Damit des Gene⸗ gels Leipp. Anmles Bi 507, wigie, Teill 3 

rillet, 


“6 Triller 


Triller, (Eafpar Ernſt) ein bekannter Soeinia⸗ 
ner dieſes jetzigen 18 Zahrhunderts in Deutſch⸗ 
land. Er war aus Andreasberg buͤrtig, und kam 
im Jahr 1695 als Rector nach Ileſeld, welches 
SchulAmt er auch dafelbft eine Zeitlang verwal⸗ 
tete, aber in Anfehung feiner irrigen Meynungen 
ziemlicher maffen auf‘ feines. Antecefloris Hen⸗ 
ning Huthmann Spruͤnge kam. Nachdemer nun 
dafelbit deßwegen auf Einvathen der Theol. Fa⸗ 
cultaͤt zu Wittenberg 1700 abgefehet ward, rich 
tete er hierauf zu Goßlar viele Unruhe an, darüber 
er von Dar auch weichen mufte, worauf er, wie 
man fügt, nach Dolland foll gegangen feyn, wie⸗ 
wohl andere verfichern, Daß er zuletzt fich wieder⸗ 
um in einer Holfteiwifchen Schul; Bedienung be- 
habe. Ex haste nehmlich mas Den Anfang 
feiner irrigen Meynungen und Schriften anbe⸗ 
rrifft, waͤhrender Zeit feines Schul-Amtes,im Fahr 
169 de 8 —* on vo par a. Di 
feipel n t vieben, daß man Die 
Gnugthuung Cehriſti weder mit ausdrücklichen 


‚noch mit einer richtigen Folgerung aus | 
der Heiligen Schrifft baweifen koͤnne, welches zwar 


im geſchehen war, doch noch zu erdulden war. 
llein es blieb dabey nicht, ſondern er ſuchte end⸗ 
fi auch feine Socinianiſche Gedancken der Welt 
pipe undeutlich in öffentlichem Druck darzulegen. 
Han fahe daher von ihm das Darauf folgende 


— Attention erweekte, aber weil es in ge⸗ 


1699ſte Jahr ein Werckgen unter. dem Tittel 


Unter ſuchung etlichet Gerter des N. T. die 
wegen bißher uͤbler Ueberſezung die Wahr⸗ 
beit aufge halten haben, auf allergnaͤdigſten 
Befehl einer hohen Standes -Perjon a 
druckt, Dankig 1699, worauf auch im Jahre 
1702 der andere Theil der Unterſuchung et» 
liyer Derter des N. T. von behutſamet An- 
ei sung det Zeil. Schrifft, wiewohl ohne Be⸗ 
Nennung des Orts folge, welche beyde Theile nach» 
gehende des. Heren Prof. 4. ñ. Sranckens Bibl. 
Anmercfungen Über einige Berter Heiliger 
Schrift wieder defjen Wilfen, und zwar hoch 
darju ohne vorgefegten Nahmen Des wahren Urs 
hebers bengedrucket wurden, Der Herr D. Job. 
echt zu Roſtock fehrieb wieder dieſe Trillerifche 
re 1702 eine befondere Difputation 
unter dem Tittel: Obfervationes ad ſeriptum non 
neminis: Unterfischung etlidyer Better zc. Dar- 
innen et die von Trillern gemachte Anmerckungen 
in fünff laffen.eintheilet, und zu der. erften die 
wahrſcheinlichen rechnet, in denen er mit runde 
wegen Der Ueberſetzung ein und Das andere erinnert, 
zu Der andern bie dunckeln, da er Lucheri Verſion 
verbeffern wollen, fich aber in feiner Verbeſſerung 
undeutlicherer Ausdrücke bedienet ;_ zu Der Dritten 
die vergeblichen, da man fich bey ſolchen Kleinigs 
Feiten aufgehalten, bey denen es fich der Mühe nicht 
verlohne, eine Unterfuchung anzuitellen; zu der 


bierdten Diejenigen, in denen er Luthero und deſſen 


Verfion unrecht gethan, und zu der fünfften Die 
Heterodoxen oder irrigen Dinge, die darinne ent⸗ 


halten find. Nebſt den edirte N Sam. Theodot 
Schönland in eben demſelben Jahre in Detan ei⸗ 
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nem-Infticuro noch ‚nicht abhalten, fondern edirte 
vielmehr 1703 einefehranftößige Verſion des gan⸗ 
gen. Teftamentes, unter dem Tittel: Mit dem 
Grund-Terte genan übereintreffendeLleber: 
fegung bee Neuen Teftamentes welches Buch 
nach Auffage des Tittel⸗Blatts zu Amfterdam ge- 
druckt feyn folte. Allein der Druck und andere Um⸗ 
fände verrierhen, Daß man Das rechte Vaterland 
nicht auf Det, Holländifchen, ſondern auf der Deuts 
ſchen Ehurte fuchen müffe. Und es war dem Ueber⸗ 


feger eben gar nicht rühmlich, wenn die Gelehrten 


fo gleich über Das erſte Blat feiner Verſion dieſes 
Urtheil fälleten: “ Trilleri Verfio Amftelodamum 
„mentitur,typis,ut cuiliber patet, Germanicis dam 
n„excula., Dochdiefen Druckfehler hätte man gar 
gern überfehen, wenn nur bey der Heberfegungfelbit 
nicht fo ger viele enorme Schniger und Irrthuͤmer 
waͤren zu finden gewefen. Das zwar bildete jich 
Triller nicht ein, fondern ftund in den Gedanken; 
er wolte eine ſolche Heberfegung ausbrüten, vor mwels 
her Lutherus mit jener Biebel verftummen,, und 
fich verfriechen würde, Daher ſchrieb er in jeiner 
Borrede: “Da ich Anno 95 bey Antretung des 
„Rectorats in Illfeld mit einem cörperlichen Ende 


‚mich verbinden mujte, Daß ıch in Theologieis alles 


„genau nach der Schrifft wolte meiner anvertraus 
„ten Jugend bepbringen, und vorher wohl exami⸗ 
„niren, hab ich nicht anders gefunt,alsdi: Schrifft 
„genau zu unterfüchen, Da ich denn augenſchein⸗ 
„und handgreiflich wahrgenommen,tie zum öftern 
die Ueberſetzung von dem Grund-Terte abgemis 
»hen, und Daß gar Meynungen eingefchlichen, die 
„man zwar in unferer Kirche enfrichft verthendiger, 
„dennoch aber nach dem Grund» Teyte der Heiligen 


Schrifft Eeinen Grund haben.» Er mepnete aljo 


es würde ihm nicht zu verargen feyn, Lutheri Ders 
fion, wo es nöthig ſey, gebefjert zu haben, ſondern 
ſchrieb auch, Daß in Derfelben in den vornehmften 
Stuͤcken, worauf der Seelen Seeligkeit berube, 


ſich offt ein gefährlicher Irrthum hervorthaͤte. An 


empels ſtatt führete er den Ort Jeh. VII, 38 an, 
Doch wolten faſt die Leute fehlen, Die Diefeg alles 
blindlinge gkauben wolten, nicht aber fharfjichtige 
Critiei und Theologi , welche die häuffiaen und ge⸗ 
faͤhrlichen Irrthuͤmer der neuen Trilleriſchen Ueber⸗ 
ſetzung entdeckten. Der damahlige Dantzigiſche 
vornehme Theologus Herr D. Samuel Schel. 
grig urtheilete nicht übel: Es ſchicke ſich Triller 
„zur Ueberſetzung der Heil. Schrifft eben fo wenig, 
noder noch weniger, als ein lahmer Kruͤpel zum 
„Tantzen, rund ein-anderer Theologus auf der 
ttenbergiſchen Acadentie, Der Herr D. Ver: 8; 
darf beſchwerete ſich mir gutem Grunde über die 


in folcher Ueberſetzung befindliche Barbarijche und 


— — Denn wie Trillers dibſe 
hen mar, Lutheri von zu aͤndern, fofolgete ek 
bey Der ſeinigen von Wort zu Wort dem Gricchi- 
ſchen Terre, Ohne auf die Deutſche Redens + Art 
die geringfte Abfichs zu haben. Daher er nicht 
ur vielmahle den vechten Verſtand der Bricht 
ſchen Woͤrter gar ‚nicht eyprimirte, fondeen auch 
überhaupt die Schreib⸗ Art jo unverſtaͤndlich und 

bgeſchmackt heraus Fam, daß man vielmahls 


hen Beweiß,daß Aucheri Ver ſton die Wahr: | kgum errathen Fonnte, was er damit haben woite. 


beit nicht aufgehalten, weldhes eben Treller 


auf dem Tittel des erſten Theils einer Unterſu⸗ 


Kung vorgegeben. Trifler aber Dep ſich von ſei⸗ texcinander Blauben, v: 19, Da» kennerli 


‘ Sp giebt er 5. €, die Worte March, VII, 23, Die 


Ungeſetzlichkeit wuͤrcken. Kom, I, 12. Der in; 


tbe 
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che GOttes. Den Ort aber Rom. XII, 7:9. Nachrichten 1703. p. 577 u. ff. 582 u.f.1707. 


hat er alſo uͤberſetzt: Entweder Vorbringung |P-450 U. f: Zeltner ce. 1.p. 54 uff. Olenrii Obi. 
nad) der Deutriichkeie des Blaubens, oder | in Matth. ad Match, IV. 41.p. 149. Buddei Tügo- 
ein Amt in dem Amte, oder einer der Da leh⸗ ge de Theologiam univerſ. L. Il. c. 8. $.7.p. 157 

ret, der ift in der Lebre, oder einer der ver: | u.f. Walchs innerl. Religions» Sträit. I Theil, 


mabnet in Vermahnung, welcher mittbei- | p. 788 u. ff. VTh. p. 143 u. ff. ben 
let in Aufgichtigfeit,, der ein Vorfteber ift in | äufjerl. Religioen« Streit. IV Th. p. 326. 


Iben 
euch. 


Emſigkeit, der fich erbarmer in Greymu- | feids Anriquic. Ilfeld. p 206. Mylii Bibliorh. 
thigkeit. Die Liebe ift ohne galſchheit, und | Anonym. p. 1218. Binceri Piftophili Erldu— 
in dem Vater Unfer folte es heiffen: Unſer zu we. ter. ſchw. Stellen H. Schr. T. I. p. 85.792. 809. 
ſentliches Brodt gib uns heute, worausman | Unparth. Bibliothec XII St. p 6ı uff. 


zur Gnuͤge fehen Fan, wie gar ungereimt der Mann 


Triller, (Daniel Wilhelm) ein Doctor ver 


auch die deutlichſten Loca durch feine närrifche | Medicin, ehedem Fürftl. Naſſau⸗Saarbruͤckiſcher, 


Schreib» Art verdunckelt habe. Sein Abfehen | jest aber Fürftl. 
aber möchte wohl dieſes ſeyn, daß er folcher ges | Arge. Er ift ein groſſer Eriticus und 


chſiſch. Weiſſenfelſiſcher Leib; 
Poet, ſtu⸗ 


ſtalt auf eine heimtuͤckiſche Weiſe feine Socinia: dirte um das Jahr 1717 und 1718 auf der ho; 
nifchen Principia mit einflechten möchte, welches | hen Schule zu Leipzig, und uͤbte ſich auch da in 
er bin und wieder deutlich genug und auch da: | Gefelfchafft des berühmten: Schleſiſchen Dich⸗ 
durch verruthen hat, daß er das Woͤrt &eess | ters, Günthers in der deutſchen WVon 
nicht Vergebung, fondern nur Ablaſſung von | ihm ſind zeithero folgende Schrifften Durch den 


Suͤnden überfegen wollen. Esift daher von un: 
terfchiedenen Erinnerung dagegen gefehehen. Die 
Verfaſſer der Unſchuldigen Nachrichten fü: 
gen nicht nur der Recenſion dieſer Trilleriſchen 
Arbeit ihre Anmerckungen bey, ſondern da unter 
andern auch in dem Orte Joh. V, 19. Das Wort 
zoewäre nicht Befehlsweife, fondern dieſe Stelle 


darinnen aljo war erflävet worden! Ihr ſuchet | 


wohl in der Schrifft: denn ihr meynet, daß | 


ihr darinnen das ewige Leben findet, und| - 
fie ifts, Die von mir zeuger; aber zu mir | 


wollet ibr nicht Bommen, fo feßten fie auch 
noch ing befondere eine AnmercFüng wegen der | 
neuen Überfigung Des Orts Joh. V, 39. und 
jeigeten aus etlichen. Gründen , daß befagtes | 
eveunäre allerdings ein Imperativus und Befehls: 
Wort ſeyn müfle. So hat auch D. Gottft. 
Olearius in feinen Obiervationibus Sacris in Ev- 


angeliam Marthei wieder Die Trillerifche Verſion 


Erinnerung gethan, ingleichen D. Juſtav. Beorg 
Zeltner in Differtatione theologica de nævis bi- 
bliorum verfionibus non temere vulgandis, fo im 
Jahr 1707 heraus gekommen, und D. Thom. 
Ittig in der Vorrede zur Deutfchen Biebel-Evi- 
tion , ſo 1708 zu Leipzig gedruckt worden, Da er 
infonderheit anmercft, daß Trillern die feelig- 
machende Lehre von Carifti Benugthuung 
und der dadurch erworbenen Vergebung | 
der Sünden, welche wit durch kein ander | 
Mittel, als durch den Blauben an Thriftum 
erlangen können, ein Dorn inden Hype fey, 
und das er gern, fö viel an ihm iſt, dieſelbe 
aus der Bibel auslöfchen möchte, welches mit 
verfchiedenen angeführten Stellen dargethan wird. 
Sonften gehörer auch noch zü denen Scriptori- 
bus Anti-Trillerianis $rancifcus Wokenius, wel⸗ 
her deſſen Irrthum vom Geifte CHriſti Daß er in 
der Taufe der himmliſche Theil ſey, in feinen Me- 
ditationibus privatis theologico - philologico- phi- 
lofophico - critieis gründlich twiederleget. Joh. 
Mart. Riedels Or. de ftudio,/quod pro ingenio 
fzculi florer hifteriz litterariæ ejusque ufü & abu- 
fu. $abricii Hiftor. Bibliorh. P. vi p. 415 Lud· 
wias Univ. Hiſt. l Theil p.687. II Th. p.u 33. 
Leone. hiblioth. Sacr. C. IX. Sect. 3. Edit. Boern. 
p- 240. Wokenii Meditt. privar. Medit. VI.à 
vil. Theclog. Annales. Dec. 1. p. 570. Unfeh. 


ruck bekannt gemacht werden: 

s. Nova Lolli, Franconie deaftri, explicario, 

2. Emendationes & Obfervätiones ad Plinii Epi- 
ſtolas zu der Amfterdamer Edition 1734. 

3. De eo, qui a Ceramii equo graviter delap- 
ſus et. 

4. Emendstiones Cloud. Æioni de natum ani- 
mälium. 

5. Conjedurx &emendationes in Aretaum, de 

cauſis morborum , &fighis acurorum & divr- 

norum morborum, welche in Des Hermann 

Boer have Leydenſchen Ausgabe in Fokbe 

findlich. 


6. Commentatio de nova Hıppocraris editio- 


ne adornanda & libellas de anarome cum Com- 

mentario, enden 1740 in 4. 

7. Epiftolz dux: de carbone peflilente, welche 
in D. Job. Gottfr. Habns, Tractat von 
dieſer Materie mit zu leſen find, Breßlau 

. 1734. in 4. 

8. Hippocrotes Atheiſmi falſo accuſatũs contu 
Gundlingium, Rudolſt. 1719. in g. Dirk 
Schrift it den Hamb. J. A. Fabricio ed 
eirt, und wird in dem Journut des Scovals 
1720. Aug. p. 190.gelobet. Gundling hät 
auch darauf in feinen Gundlingianis P. n 
und 23. geantwortet. 

9. De pleuritide ejusque curatione ſuceincta com- 
mentatio, Frf. 1740.11 8.16 Bogen stand 

10. Selecta quedam capita de pleuritide exfel- 

Jo, Celio Aureliano & Tbeul, Bifcions ex- 
eerpta & notis illuftrata, ebend. ı 746 in $. 
16 Bogen ftaref. 

11. Poeriiche Betrachtungen und Ueberſetzun 
gen, welche 5. €. Hecker zu — 
1725 in 8. heraus gegeben, welchen herna 
der II und 1741 der TIL Theil gefolger it. 

12. Oblervationum criticarum in varios anti- 
quos auctores Grecos & Latinos. Libri IV. 
Franckf. 1741. in 2. 


13. Weue Aefopiiche Fabeln im gebundenen 


Reden, Hamb. 1740.in 8. 
14. Eine Vorrede zu Cbrifloph Dierric 
’ von Böhlaus Gedichten. 
15. Hugonis Grotii leidender Chriſtus, ein 
Trauers&piel, aus den Pat. uͤberſetzt, Pepsi 


1723. in 8. 
Gelehrte 
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Gelehrte Zeit. 1734. P.388. 1737. P.$ 33. 1740. ‚ligen Amte weder das Anſehen gnaͤdigſter Herr⸗ 
p. 801. Beytt. 13.p.530. 569. Saͤchſ. Curio: ſchafft, noch die Empfindlichkeit derer Hof⸗Leute 
ſitaͤten· Cab. 1733. p.41._ Ada Febolaſi. T. I. p. von feinem Epfer vor GOties Ehre in Beſtraf⸗ 
291.389. Gel Heuigt, Schlef 1736: p- 268. fung Derer einreiffenden Lafter im geringſten abs 
1741. p. a58 u.ff. Regenſp. Bel. Zeit, 1741. | halten oder furchiſam machen, fondern befennere ° 
p256. Nachrt. von denen Büchern in der unerſchrocken bie göttliche Wahrheit. Er uns 
Stolliſchen Bibl. P.XIL. p. 344. Stollens | terließ auch nicht nebit feinem Coliegen M. Cyſt 
Hiſt. der Medic. Gel. p.inu. 250. Ebend. Hiſt. en ſich Dem bekannten D, Taſpar Pe 
ber Phitof. Gel. p- 517. Zufäge p. 73. Beimari| cern, D. Johann Stöffeln und M, Chrifttan 
Vita I. A. Fabricii p.70. Schulgen, die allerhand Neuerungen und Spul⸗ 
Triller, (Johann) Ehurfürftl. Saͤchſiſcher tungen in der Kirche anfiengen, hertzhafft ju wies 
Hof Prediger, war zu Torgau 1520. gebohten. |Derfegen, und von D. Luthers Kehre, den er in 
Sein Vater ift gemefen Nicolas Triller, der | Wittenberg felbit gehöret, im -geringften nicht 
Stadt: Schule zu Wittenberg vormahliger Res abzuweichen: Nachdem ihm aber mit feinen zů⸗ 
ctor, welcher von feiner ſonderbaren Derteritdt nehmenden Fahren nicht nur feirie Leibes⸗Kraͤffte 
gerühmet wird, daß er Dem unruhigen Kopff und entgiengen, ſondern auch das Gedaͤctniß ihn ver: 
Bilderftürmer D. Andreas Carlfiadten, ale er| ließ, und zu fernern feinen Amts. BVerrichiungen 
in Abweſenheit Lutheri alles Gute, und vornehms ungeſchickt und untuͤchtig machte, legte er fein 
lich die Schulen, umkehren, und’eine vöige Bars | Hof» PredigersAmt nieder, und bat um deffels 
barey wieder einführen wollen, Eräfftigwiederfpros | ben Erlaffung, Die er auch erhielte, Doc) blieb er 
cen, und dieftudirende Fugend zu Wittenberg zu) beftändig des Ehurfürftens Beicht. Water, der 
benen Eprachen und Künften redlich angeführer, | ihm auch als einem ‚Emerico eine jährliche Pens 
welcher hernach nacher Torgau kommen, tind foll| fion, Davon er bis zu feinem Abſterben fich ehrlich 
Derfelbe leglich zu Magdeburg wohnhaft gemefen | binbringen, und der Ruhe genieflen Fönnen , vers 
feyn. Ron dieſem ſeinen Vater ift er fonderlich [ordnet hat, welche Gnade ſich nachgehends ‚als 
zır wahren Furcht GOttes, und in der Eateinis |er 1584. geftorben, auch auf feine. hinterlaffene 
ſchen und Griechiſchen Sprache treulich unterwie. Wittbe erſtrecket hat, als welcher jährlich 200. 
fen worden, davon er mercklich zugenommen, daß 
er auch nachgehends nach Wittenberg auf die U— 
niverfieät mit Nusen ziehen koͤnnen. Daſelbſt 
bat er an feinem Fleiß nichts ermangeln laffen, iTh 2% f..: 
fondern, nachdem er ſich in Philofophifchen ABif: | Triller, ( ohann) ein Sohn des vorigen, trat 
fenfchafften rühmlich herfür gethan, ift ihm 1549. | in feines Vaters rühmliche Bußftapffen, und 
das Magifterium von der Philofophifchen Faculcr | gieng, nachdem er in der Fürften- Schule zu Meif. 
mit Ruhmeonferiect worden. Inſonderheit aber | eu Einen guten Grund zum Studieren geleger, 
bat er fich in denen Drientalifhen Sprachen fehr! fodann auf die —— Leipzig, und bekam von 
geübt, iſt auch eine Zeitlang bey den Kindern des | Ehurfürft Cbriſtian 1.400, Gülden ju befftrer 
D. Johann Bugenhagens, fonft Pomerani ge, | Fortfegung feiner Studien verehrt, die er auch fo 
nannt, Anformaror geweſen. Mach diefem hat wohl angemenpet, Daß er 1p92. nicht mr mit 
er ſich mit aroffem Eofer auf Die Theologie gelegt, gutem Lobe Magifter wurde ſondern auch eins 
und durch feine gute Geſchicklichkeit fich dermafjen | gelehrte Difpuration de homine ipfusque afleqia 
bekannt gemacht, Daß ihm der Rath m Dresden |bus & principiis als Borfigenvder, Dergleichen eine 
das Pfarr, Amt zu Alt-Dreßden 1560. anzuver | Rede in dem groffen Fürften / Collegio de Studio 
trauen kein Bedencken getragen. In welchen ihm | Lingue Sande, Die zu Leipzig 4592. in 4. 3. Bas 
aufgetragenen Amte er fihr. Jahr larıg in Lehr und | gen ſtarck gedruckt worden, hielt. - Im Yabe 
Leben unfträflich, tie einem treuen Diener GOt⸗ 1598. ward er zum Schul» Collegen oder Cons 
tes eignet und gebühret, erwieſen, Die Unwiſſenden | Rector nachet Pipna beruffen, nachdem er Hors 
treulich unterrichtet, Die Laſter mit Nachdruck ge: |bero um ben daſelbſt verledigten Rectors. Dienft 
ftraffet, Die Jerenden auf den rechten Weg aefüh, | angehalten, auch anſehnliche Recommendationgs 
tet, und die Befümmerten Eräfftig aufgerichtet und | Schreiben an det Kath zu Pirna fomohl ats auch 
getroͤſtet. Diefe gute Aufführung nun bewog den |den Amtmann und Superintendenten mit beyges 
Churfuͤrſt Auguſt, Daß er ihn vom Alt-Dresdengr | beat, Darunter des Chur⸗Saͤchſiſchen Hof⸗ Pere 
Pfart ⸗ Amte nad Hofe beruffte. Es gedencker |Diger, D. Martin Mirus, feines folgendermafs 
war Zeinrich Auguft Brofhuf ir feine Or.de; fen ik abgefaffet geweien: . .: ».. 
entis Trillerianz ortu, progreflü & infignibus p, ı6. f R J 
er fe vom Ehurfürft Auguſt zu feines Printzens —— — 26 meinem 
Ebriftians I. Hof» Prediger beruffen worden . Gebet und willigen Dienft Zuvor. 
welches aber darum nicht feyn Fan, weil mannie |. - Ehrbare, Wohlweile, zer; 3 
mahlen vor die Printzen beſondere Hof⸗Prediger Inſonders guͤnſtige Herren und Freunde, 
beſtellet. Es muͤſte denn das gemeynet fepn, daß | Ob ich wohl nicht zndelfele, DAR'Ihr an die verle⸗ 
er zugleich neben feinem Hof» Prediger Amte die diate Stelle des Redoris wohl qualificirte Perfonen 
Auſſicht und. Information bey dem Prinzen ge⸗ſelbſt haben werdet, fo hab ih doch aus guter 
Habi, wie Nicolaus Selneccer zunleich Hofe Wohlmeonung euch auch eine Per ſon hierzu vor: 
Prediger und. des Pringen Aleranders Infor⸗ ſwdlagen wollen , nehmlich M. Johähnem Trillerum, 
F — rg — —— — —— — ſeel. hinterlaſſenen 
ben geſchahe 1565. und ließ er ſi jeſem wich | Sohn, welcher erliche a 
Univerfal-Leici XLV.Übe * che Jahr in der —— 


































Gülden aus der Churfütſtl. Reneh+Cammer zu 

ihrer und der Ihrigen ehrlicher B rgung find 
5 * worden· Gleichens Annal. Ecciehiaff; 
z.hell, p.t9 
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WO N ———— —— 
und folgends in der Univerſitaͤt Leipzig ftudirt, und 


in Künften und Epradyen,, fonderlicy in Griechi⸗ 
ſcher und Hebräifcher Sprache, desgleichen in di- 
fciplinis humanioribus fo viel ausgerichtet, Daß er 
mit Nutz und Ruhm einen ſolchen Dienft durch 
GoOttes Verleihung verfehen kan; Wofern nun 
Ein Erbarn Rath noch nicht aufein andere Perfon 
gefchloffen, als will ih gang freundlich gebeten has 
ben, Ein Erbarn Rath wolle ſolchen M.Teilleen in 
ünftigen Befehl haben , und ihm eine Lection zur 
Dre inder Schul vergönnen , und Darauf nach 
ndung ſich günftig gegen ihm zu feiner Befor⸗ 
derung erzeigen, zweifle nicht, er werde fich in fols 
em Dienft treu und fleigia auch gegen Einen Er: 
bar Rath undden Superintendenten gebuͤhrlichs 
Gehorſams zu erzeigen wiffen, fo bin ichs vor mei, 
gie Perfon um die Herren ſaͤmtlich und fonderlich 
mit meinen Gebet und foniten nad Bermögen 
hinwieder zu verdienen jederzeit willig und erbd» 
ihig. Die Herren hiemit in GOties gnädigen 
Schus zu zeitlicher und ewigen Wohlfahrt gang 
greulich befehlende- Datum Dresden den 2. Des 
eember Anno 2592. 


An den Rath 
di ii 
ER: —— 
Chyurfuͤrſtl. Saͤchſiſcher Hof⸗ Prediger, 


An den Amtmann aber zu Pirna ließ fein Better, 


Eafpar Teiler, folgenden Befdrderungss Brief 


ergehen: F 
Meine willige Dienfte neben Wuͤnſchunge eis 

nes glücklichen und Freudenreichen Neuen 

Zahts zuvorn, 
Erbat und Wohlgeachter, 
befonders günftiger Freund, 

Gegenwärtiger mein Freund, M Johann Teil. 
fer, des verftorbenen HofPredigers alhie Sohn, 
bat von denen ‚Herren Vifiraroribus Vertröftunge 
erlanget, daß er zum Schulmeifter-Dienft bey euch 
zu Pirna unterbracht werden folte. Mich dero, 


wegen angefallen, weil er des Orts unbekannt, daß 


ich ihm ein Beförderungs - Brieflein an euch mit, 
theilen molte, welches ich ihme füglichen nicht ab» 
fchlagen Eöntten, fonderlichen, weil er mir von an⸗ 
dern, Daß er wohl und fleißig ſtudiret, und feinen 
Studiis noch embfig obliege, commendiret worden. 
Bitte derowegen freundlichen, Ihr wollet bey Ei, 
nem Srbarn und Wohlweiſen Kath meinethalben 
befordern und vorbitten helffen, Daß er vor an⸗ 
dern darzu auf-und angenommen werden mödhte. 
Wie ich mir dann gar feinen Zweifel mache, -er 
erde feines Schuldienfts mit getreuem Fleiſſe 
Dermaffen abwarten, Daß feine Difeipel, zuförderft 
aber der Herr Superintendent und ein Erbarer 
Kath fomohl als auch männiglichen mit ihme con, 
tent ſeyn konnen / welches ich euch auf fein Bitten 
alfo Darneben vermelden wollen. , Und bin euch 
hinwieder zu Dienen willig. Datum Dreßden ven 
as. December Anno ı 599. 
Anden Amtſchoͤſſern Frang - 
Wuͤrmeln zu Pirna - 
Caſpar Triller. 
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Desgleichen ließ es auch Valtin Si nicht am 

Recommendation hierbey fehlen, fondern ſchrieb 

zu Beförderung diefes Trillers an den Superin ⸗ 

—— KRademannen zu Pirna in nachſtehen⸗ 
en Zeilen: 


Meine freimdliche und gang willige Dienfte mit 

Wuͤnſchung eines gluͤckſeligen Neuen Zahrs 

” _ guvorn, 

Ehrwuͤrdiger, Achtbar und Wohlgelahrter, 

freundlicher lieber Herr Schwager, 

Em. Ehrw. wird ohne Zweifel wohl wiſſend ſeyn, 
welchergeſtalt Mſtr. Johann Triller ein Vetter 
Ew.Ehrw. um den Reoris-Dienftder&chulen zu 
ai angehalten, aber noch bis Diefe Stunde mit 

einer. gewiſſen Antwort verfehen worden ; Und jes 
g0 abermahls durch den Heren D.Miro an Em. 
Ehrw. um Förderung verfchrieben worden. Beil 
er aber gern will wiffen, wobey es bleiben oder be⸗ 


| wenden folte, fo hat er mich bittlichen angelanget, 


ihme ein Bein Borbitt Brieflein an diefelbe Em. 


"Ehrw» mitjutheilen, welches ich ihme zu vertoegern 


nicht gewuſt. Und ift dem allen nach mein gang 
freundlich und fleißig Bitten, Em. Ehriw. wollen 
obgedachten Mir. Job. Trillern mit gutem Be 
ſcheide, oder wobey es bleiben fol, darnach er fich 
zu achten, verſehen. Solches bin um Em.Ehrw. 
ich nach alle meinem Vermoͤgen zu verdienen jes 
derzeit willig. Datum Deeßden den 8. Januarii 
Anno 1593. 
Em. Ehrw. 

Dem Ehrwürdigen, Achtbarn und Wohlge 
lahrten Heren M. Balthafar Kademann, 
verordneten Superintendenten ju Pirna ıc. 

Meinem freundlichen lieben Herrn Schwagern. 

Allzeit dienftwilliger 

Valtin Heffe. 

Am Zahr 1593. heyrathete er des Raths ⸗ Bew 
wandteng zu Pirna, Cafpar Zuncklers, Toch⸗ 
ter, und im folgenden Zahr zoger von Pirnameg, 
und ward Anfangs Paſtor zuDdittersbach, herncich 
aber zu Kindelsbrück, wo er auch endlich geftorben, 
das Zahr aber und weitere Nachricht von ihm: ift 
nicht bekannt: Gleiches Annal, Eeclefiaft, 
(Theil, p. 2d3 u . ff. 


Triller, (Joh. Andr.) ift Paſtor bey der Ger 
meinde zu&agen, einem oberhaͤlb Pegau aclegenem 
und unter Das Stiſts⸗Conſiſtorium zu Zeig gehoͤ⸗ 
rigem Dorfe, mie auch jegiger Eollator des von 
Safpar Trillern ehedem vor 12. Leipziger Studio⸗ 
fos, welche ſich als Freunde legitimiren Eönnen, ges 
ftiffteten Frey: Tifches in Dem Eonpictorio zu Leip⸗ 
zig, aus Deffen Familie er abſtammet. Erift allbes 
reit ein Mann von einem fehr hohen Alter, und hat 
einige ermachfene; Kinder, davon auf den Alteften 
Herrn Sohn befegte Eollatur nad) feinem Tode 
fallen wird, _ Iccanders Geiſtl. Minifterium p. 
366. 


Triller, (Joh. Mori) der Weltweißheit und 
Artzney Kunft Doctor, Inalichen Proſeſſor am 
Spranafio — —— letztere Amt von 
604, all, aber nicht allzulange verwaltet. Ol 
eii Thüring. Ehron. ICH: Er " = 
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uer (Zoh. Moritz) edirte einen Tractat 
de actionibus per indireftum expedientibus, oder 
don ſonderbaren Staats⸗Otreichen politiſchen und 
juriſtiſchen Kunft-Griffen. feip) 1727. in ı2. 


Trillet, (Nicolaus) ſiehe Triller (Jo⸗ 
hann). 


Trillet, ſiehe Trillo 
TRILETTI, iſt das Diminutivum von Trillo, 
und bedeutet bey der Muſick; Daß es kurtz gemacht 
werden fol. Siehe Tyallo. 
TRILETTO, fiehe Trillo. 
Trillgarter, fiche Spiggatter, im XXXIX 
Bande, P- 290. 
TRILLI, fiehe Teillo, 
TRILLI, (CADENA DI) fiehe Trillkette. 
Teilling, Dreyling, oder Laterne, Pat: Ro- 
2a radiato, wird diejenige Art des Betriebes ge, 
nennet, fo aus zweyen Scheiben befteher , zwi⸗ 
ſchen welche rings herum runde Stöcke eingeſte⸗ 
cket werden, die in die Kämme eines Rades eins 
greiffen, und alfo entweder dieſes herumdrehen, 
oder von Diefen herum gedreher werden Don 
feinem Vermoͤgen und deffelben Berechnung hans 
belt gar gründlich Jacob Leubold in feinem 
Theatro Machinarum generali C. 5. p. 40. wff. 
Wolfe Elementa Mechan, $, 710. 


Trillings-Stöcken, fiehe Trilling. 
TRILLIO, fiehe Teillion. 


Teilion, Trılio, Ein taufendmahl taufend- 


Billionen, heiffet eine Zahl worinnen man bis auf 
tauſend, taujend, taufend, taufend, taufendmabl 
taufend gezaͤhlet hat. Cie befteher in fechs Elaffen, 
und einer Stelle oder in 19 Siellen der Einer, 
und wird über Der legten Durcy drey Puncte an: 
gedeutet. 3. E. 9, 234, 167,899, 987, 614. 
321. Es weiſet demnach die neunzehende Stel 
le durch ihre Einer an, daß 9 Trillionen in der 
Zahl enthalten ſind. Bey dem Worte Nume⸗ 
riren im XXIV Bande, p. 1648. u f. ift mehrere 
Nachricht zu finden, wie man nach ſolcher Art die 


Zahlen auszufpräfhen habe. 


Teillbette. Cadena di Trili,nennet Herr Mat; 
thefon in feinem Eapellmeifter eine ehemahls un: 
bekannte, jego aber Öffters zum Vorſchein kom⸗ 
mende Art von Anbringung der Teiler, da bey 
Stuffenweiſe aufiverts fteigenden Noten jede der⸗ 
felben ihr Trillo führer, die fich aber alle ohne Un: 
terbrechung an einander fchlieffen müffen, als waͤ⸗ 
re es nur ein eingiger , der offt s, 6, oder mehr 
Grade fortwährer; doch niemahls herunter, fon 
dern allemahl empor gehet. Trichrers Erercit. 

.P. 2239- 

—— Tulletto, Trilli, Trilletti, Trem- 
blement, Trillet Triller iſt bey der Muſick eine 
Sing⸗und Spielmanier, zu deren Ausdruͤckung, 
nad) Befchaffenheit der Vorzeichnung, entweder 
Die groffe oder kleine Secunde, auch wohl von des 
nen neueften Stalienern die Tertie, gebraucht, 
und die mit einem te. oder t. bezeichneten Note, 
wechſelsweiſe behende und ſcharf mit Der andern, 


und einen oder wey Thone höher ftehenden Nos ' 


te angefchlagen wird; jedoch dergeftalt, daß man 
"Varverfal Lexici XLV. üben. 
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bey der höhern More anheber, und bey der tiefern, 
aufhöret. Es fep nun alfo, daß das Trillo mit 
der Stimme, oder auf einem Snftrumente gemas 
het werde, fo beftehet es allemahl in einem anges 
nehmen Zittern, welches, wenn es recht gemachet 
wird, ſich ungemein wohl hören läft, mie denn fon; 
derlich Diejenigen von der erften Art nehmlich die 
mit der Stim̃e vor eine fehr groffe Zier und Kunft 
gehalten werden. Eine Trilletto und Trilto, un; 
tericheidet fich meiter in nichts von einander alg 
inder Länge und Kürge der Dauer, die beb Dem 


Trillo etwas länger, bey dem Trillero aber fehr 


Flein iſt Die Frantzoͤſiſchen Sänger, fonderlicy 
aber die Sängerinnen, lieben ein eiwas ſeitſames 
Anſchlagen der beuden zum Zriller gehörigen ums» 
mechfelnden Klänge; es giebt auch folder Der, 
fahren unter andern ein Zeugniß, daß die Werch, 
jeuge der Kehle, oder vielmehr des Dber :Züng« 
leing fehr wohl gefchaffen find, ja es Klinger ver: 
nehmlich und rein, ob wohl etwas marr Trich. 
ters Exercitien ⸗ er. p. 2238. Siehe auch 7e- 


nuta, 


Teillo, (Anton de) ein Spanier von Gua— 
dalarara, lebte in der legten Helifte des ı6 Jahr⸗ 
hundert. und ſchrieb: Hiftoria de larebellion y guer- 
ras de Flandes con unos difcurfos en materia de 
guerra y eftado ſacatos de las hiftorias Griegas y 
Romanas, welche zu Madrit ı 59: in 4. gedruckt. 


m 


Anton Bibl, Hifpan, 

Trillo (Eatharine) eine Spanifche Dame, 
war von Antiquerca gebürtig, lebte in dem ı6 
Rahrhunvdert, und wurde an Peter Borcales 
von Ocon verehliher Sie mar in den Spra— 
hen und guten Künften ſehr wohl erfuhren, 
und da ſie Wittwe war, unterrichtete fie ihren 
eingigen Sohn felber, brachte ihn auch dahin, 
daß er ein erfahrner Rechtsgelehrter wurde. 
Andre. Schott. Anton. Bibl Hifp. Peter, Paul, 
Ribera L. XI. art, 479. 

Trillo und Siguerse, (Frang de) ein Spa 
niſcher Hiftoricus und Pocte von Corunna aus 
Gallicien, that in Italien Kriegs: Dienfte, florir: 
te 165 1, und fchrieb: 

1, Neapoli fea in Werfen, Granada 

in 4 
. 9. Varias poefias, ebend. in 4. hinterließ auch 
verschiedene Werde in Handſchrifft, als 

3. Hiftoria politica del Rey catolico, 

4. Hiftoria y antiguedades del Regno de Gali- 

cia y fu nobleca, 

g. Antiguedades «le la ciudad de Granada, 

6. Notas y adverlarios a los autores de lahifto- 

ria antigua de Eipanna. 
7. Difcurfos politicos y militares, 

8. Epitome de la hiftoria del Rey Henrico IV, 

de Francia. 

9. Cartas, 

10. Difcurfos chronologicos, 

ı 1. Blafones y armas de I» noblega de Efpan- 

na, 
Anton Bibl. Hifpan. 
Er 2 
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Trillo und Figueroa, (Johann de) ein Spa 
nier von Corunna aus Gallicien, und Des vori— 
gen Bruder, bielte fih zu Granada auf, mo er 
das Amt eines Veintiquarria oder Stadt-Haupt: 
manns befleidere. Er florirte nach der Mitte 
des 17 Jahrhundert, war in der Hiftoriegut bes 
ſchlagen, und fihrieb Arbol. genealogico de los 
Sennores de Benalva, welches Werck Joſeph 
Pellizer in feinen Memorial de la calidad y 
fervicios de D. Fernando Jofeph de los Rios p. 38- 
n. 19. rühmet, Anton Bibl. Hifpau, im Anhange 
p- 330. 
Trill» Plag , fiehe Erercier- Pla, im VII 
Bunde, p. 2333. 


TRILORES VESTES, ſiehe Paragaude, im 
XXVI Bande, p- 782. 


Teim, Teime, oder Teyme, Pat. Trima, Trim- 
ma, und Truma, iſt eine Eleine Marcktftadt, und 
der vornehmfte Dre von der Grafihafft Eaft 
Meath, in der Zrreländifchen Provintz Leinfter, 
an dem Fluffe Boyne, gelegen. Sie iſt mit Mau: 
ren umgeben, und hat ein Eleines Schloß. Einis 
ge Scribenten melden auch, daß ein Biſchoff ſich 
Dafelbft befinde, welcher unter dem Ertzbiſchoff 
von Armagh ftehe. Ehemahls haben die von dem 
Gefchlechte Der Pacyes Diefen Drt, als eine Ba⸗ 
ronie, befeffen; nachgehends aber die Herkoge 
von Dorf ſich allemahl Lords von Trim zu ſchrei⸗ 
ben pflegen. Camdene Britann, Beeverell delic. 
d’ Irlande, Baudrand Lex, Geogr, T. II. p. 284. 


Trim, ( Barone von le) fieheScherrard, im 
XXXVU Bande, p.817 u ff. 

TRIMA, Marcktftadt, fiehe Trim. 

TRIMAMMION, Stadt, fiehe Trimma- 
nium. 

TRIMAMMIUM, Stadt, fiehe Trimma- 
nium. 

TRIMANIUM, Stadt, fiehe Trimmaeni- 
uni. . 

TRIMANNIUM, &tadt, fiehe Trimma- 
zium, 

Teimarchi, (Andreas) ein geſchickter Medis 
cus und Anatomicus, war zu Meßina aus Ad: 
lichem Geſchlechte gebohren, lehrete dafelbit als 
Profeffor Medicind Primarius, fehrieb in wel⸗ 
ſcher Sprache ein Gedicht, Difcorfo capriccio ana- 
tomico, fo zu Meßina 1644 in Quart gedruckt 


worden, und ftarb 1660 im goften Zahre feines | 


Alters. Mongitoris Bibliorh, Sical. Tom. 1.p. 


4- 

Trimarchi, ( Hieron.) ein Francifcaner aus 
vornehmen Geſchlechte zu Meßina, legte fich auf 
die Philofophie, Theologie und das geiftliche 
Recht, verwaltete unterſchiedliche Aemter feines 
Ordens, ſchrieb: 

1. De confeſſario abutente ſacramento pœni- 

tentiæ, Genua 1636 in 4. 
2, Legalem abortum. | 
3, Summulas feu introduftiones ad Logicam, 


4. Difputationes in libros meteororum -Arifto- 
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telis, Genua 1637 in 4.u a.m. und ftarb 
zu Cagliari auf ver Inſel Sardinien um 
1648. 
Mongitor Bibl. Sic. | 
Trimberg, Teimperg, ein Berg. Schloß und 
Dber- Amt, im Biſchoffthum Wuͤrtzburg in Frans 
cken, an der Fräncfifchen Saale an den Gren⸗ 
gen von Fulda. | 


Trimberg, ein Gräfliches Geſchlecht, Daraus 
war Conrad der andere, Bifchof zu Wuͤrtzburg, 
welcher vom Jahr 1266 bis 1268 gefeffen. Er 
reifete nach Nom, und ftarb auf ver Heimreiſe 
unterwegens. Zübners Pol, Hiſt. VII Th-p-1 67. 


Trime, Stadt, fiehe Teim. * 

TRIMELLI, fiehe Dreylinge, im VIT Bande, 
p. 1ası. 

Trimelstown, (Barone von) ſiehe Barn⸗ 
wall, in den Supplementen zu dieſem Lexico. 


TRIMEMBRIS PERIODUS, ſiche Teinwäss 
Deriodas. 


TRIMENOTHI, Bold, fiehe Trimenotburi- 
ia, 


TRIMENOTHURITA , oder Trimenorbit, 
Voͤlcker in groß Myſien, welche die Stadt Tra⸗ 
janopolis inne hatten. Cellaris Alte und Neue 
Geogr. 1 Th: ;p- 264. — | 

Trimerue, oder vielleicht Trimerus, bey dem 
Plinius aber Teutria, St. Maria di Tremiki, 
eine Inſel auf dem Adriatifchen Meere bey Mon- 
te Gargano, Davon es 15000, oder mie andere 
mollen 30000 Schritte weit entlegen ift. Es ift 
diefes Die gröffefte unter denen Diomedrifchen 
Anfeln. Siehe Tremiti, unter welchem Nah ⸗ 
men fie auch vorkoͤmmt, fo wie fie auch von dem 
Stephanus Diomedaa genennet wird. Bau 
drand Lex. Geogr. T. 11. p.254. 


TRIMESTRE, fiehe &uartal, im XXX Bande, 
p- 86. 


TRIMESTRE ÆSTIVVM HORDEUM, fiche 
Sicilianifches Rorn, im XXXVIL Bande, p, 
218. 


TRIMESTRE SALARIUM, ſiehe Ouartak 
Gelder, im XXX Bande, p. 86. 


TRIMESTRE TEMPUS, fiehe Zeit von drey 
Mlonaten. 


TRIMESTRE TRITICUN, fiehe Weigen. 


'TRIMESTRIS CONVENTUS OPIFICUM, fies 
he Quartal Zuſammenkunfft, im XXX Bande, 
P. 87- 

TRIMETER JAMBICUS VERSUS, iſt fo viel, 
als ein Jambiſcher Vers, welcher aus drehen Me- 
tris beftehet, und mithin einerley mit Den jambi- 
co Senario, 

TRIMETER SOTADICUS JONICUS, ers, 
fiehe Sorodieus Trimerer Fonicus, im XXXVuI 
Bande, p. 982. 

Trimerhuntum, Stadt, fiehe Trimerbus, 

Trime- 


„7 Trimerbus 


——— — — —— ⏑⏑— 
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Trimerbus, Gr. Tesundäs, eine Stadt in der 
Mitte der Inſeln Cypern, nicht weit von Chytrus, 
bey dem Stephanus TesusYäs, nun Kumpr, Tre- 
mithus vieus Cypri. Bey dem Hierocles kommt in 
Eppern ein TeyinIveovrov vor,movor aber vielleicht 
Torundävrev oder Trimetbuntum yu lefen ift, fo wie 
man fonft aus Hydrus nach der Lareinifchen Ter⸗ 
mination Hpdruntum, aus Sipus Sipuntum ge 
machet hat. Diefer Fermation hat ſich auch Ee: 
Drenus ehedem bedienet, welcher den auf den ers 
ften Nicänifchen im Jahr 325 wieder den Arrius 
gehaltenen Eoncilio mit zugegen geweſenen Bi 
ſchoff Spiridon 'Eriskorev en, oder 
‚Epifcopum Trimitbuntorum genennet hat. Cella⸗ 
zii Notit. Orb. Ant. T. II p.234 u.f. Siehe auch 
den Artickel: Tremichunte, 


Trimerus, Inſel, fiehe Teimerus. 


Trimilchi, fiche Monat, (Milch) im XXI 
Bande, p. 1029. 
Trimillion, fiehe Trillion. 


Triminava, fonft Tellye, eine Stadt in Ins 
dien. Baudtand Lex. Geogr. T. Il p. 471. 


Trimis, ein Flecken, ſiehe Trimmis. 
Tesundvovrov, ſiehe Trimerhus. 
ToyanIövrov, fiche Trimethus. 


TRIMITHUNTORUM EPISCOPUS, fiehe 
Ttimethus. 


Trimleſton, ein Irrlaͤndiſches Geſchlecht, dar⸗ 
aus war Barnweli, Baron von Trimleſton. 
Heut Souper, in Eur. p. 372. 

TRIMMA, Stadt, fiehe Trim. 


TRIMMANIUM, Trimanium, Trimammium , 
beym Seldenus Trimannium, beym Antoninus 
Trimammion , beym Örtelius Drimago, eine 
Stadt in dem untern Theile Myſiens an dem Fluß 
fe After oder mie wir ihn jegt nennen, Donau, 
30000 Schritte von Galacium, einer Stadt in 
Der Moldau, wiewohl Antoninus mit diefer Dis 
ftang nicht übereinftimme.. Baudrand Lex. 
Geogr. T.II p. 484: Cellarii Notit. Orb. Ant. 
T.1p. 467. Siehe auch Drimago, im VII 
Bande, p. 1460. 


Trimming, eine waldige und moraftige Ges 
gend, fiche Drömling, im VIL Bande, p. 1465. 


Trimmie, Trimis, Trimons oder Trimontium, 
ein Flecken im hohen Rhätia, dem Städtgen Hal 
denftein gegen über, und eine Stunde von Ehur, 
am Fluffe des Berges, gelegen, ift vermifchter Re: 
ligion. Nahe Dabey zmwifchen den zweyen Flecken 
Damins und Flims ftund vor Zeiten ein feftes 
Schloß gleiches Nahmens, welches auch mit einis 

m Zufag Hohen⸗Trims genennet ward. Die- 
6 Schloß harte König Pipin der Kurge in Franck⸗ 

ich im 8 Zahrhundert, als Damahliger Herr der 

härifchen Lande erbauet. Solches mar Ans 
angs eine überaus ſchoͤne Feſtung, ftund auf eis 
nem von Natur ſehr befeſtigtem Ort, Daher fie ib» 
tes Ausſehens halben Durch den Obern Grauen 
Bund hinauf in das Domlaͤſchig vorüber und ge- 
gen Ehur herab yon Da gute Gorrefpondeng haben 


Eonnte, fo, Daß dieſes Gebdu denen Fränckifche 

Sachen in diejen Landen nicht übel Be 
aber der Franken Gewalt in dem Rhaͤtiſchen Ge, 
biete ein Ende nahm, überfam dieſer Burgftall bes 
nebſt der umliegenden Gegend einen eigenen Adel zu 
Befisern , welche fich Die Herren von Trimmis, 
von Trimons, de Trimonte,von Hohen Trims 
nenneren. Allein es ift Diefes Geſchlecht ſchon 
längft verlofchen und ausgeftorben,, worauf diefe 
Herrſchafft nachher an das Bißthum Ehur vers 
fauffer worden. Nach Diefem ift Diefe Herrſchafft 
an die von Hewen gekommen, fernerdurd) N. 
hanfen Planra, 9. zu Rezuͤns Pfandweiſe ingehals 
ten worden, wie auch Durch feinen Tochter-Munn 
Rudolphen von Schaumenftein: der fie zuleke 
Kauffiveife ihm felbft zugeeigner hat, und eine ianae 
Zeit glücklich verwaltet. Das Gebaͤude Diejer Fer 
fung ift Durch eine Feuers:Brunft in die Aſche ges 
leget, und niemahls wiederum erbauer werden, da. 
her man nachher nur die alten zerfallenen Matıs 
ven davon übrig fahe. In dieſem Scloffe fol 
ehedem vie heilige Emerita, Sr. Lucius Schwe 
ſter, wegen der Chriſtlichen Lehre gefaͤnglich einge⸗ 
zogen, und mit der Märtyrer: Erone beleget tor, 
den ſeyn. Nicht weit davon gegen Ehur fund 
auch vor Zeiten Das fogenannte Schloß Ruagens 
burg, und weiter hinab gegen Zihers Das alte fes 
fte Berg Schloß Ruch⸗ Afperınonr, fo auch ihre 
befondere Herren von gleichem Nahmen aehabt. 
Es ift aber nach deren Abfterben auch diefe Herr, 
schafft fo wie Trimmis 1362 an das genannte 
Bißthum gekommen , von welchem ſich die Lands 
leute hernach loßgefauffer haben. Es giebet in dies 
fer Gegend viele Quellen, deren MWaffer denen die 
es trincken, Kröpffe verurfachet, daher in dortiger 
Gegend viele Erdpffigte Leute zu fehen find. Gu⸗ 
lers Rhztia p.6.86b. u. ırob. Sprech. Chron. 
Rhzt. p. 37 U.086. . Lampell.Hift. Rhat. MSa. 
L.Ic 10 L. II c. 8 ſub. tie, S. Lucii. J. S. D 

Rheiniſch. Antiqu. p- 16 u.f. cha 

Trimmis, Adeliches Gefchle 
mis, ein Flecken. ” ſaleche, ice Trim. 


Trimons, ein Flecken, ſiehe Trimmis. 


Trimons, Adeliches Geſchl 
mis, ein Slecten. ch ſchlecht, ſiehe Tim 


Trimonte, Adeliches Gefchle 
mis, ein Flecken. Weehe, ſehe Erin 

TRIMONTIUM, eine Stadt in Albion, tie 
man vor'Zeiten Engelland nennere. Sie lag an 
der Grentze zwifchen Engelland und Schottland 
von dem Oftio Solvei, der Schott-und Engelland 
ſcheidet, 6000 Sxhritte, und in derjenigen Gegend, 
wo vor diefem die Einwohner den Nahmen Selgo- 
vz führeten. Jetzo ift ihr Nahme nad) dem Zeugs 
niß des Camdenus Atterich, oder nad) andern 
Atrix. In Thracien war ehedem auch eine 
Stadt dieſes Nahmens, nehinlih TRIMON- 
TIUM, und e8 ward dafelbft Phitippopotis alſo ger 
nennet, welches feine Benennung von der Lage, 
von Dreyen umliegenden Bergen bekommen hatte. 
Baudrands Lex. Geogr. T. II P-284. Cellarii 
Nor. Orb. Ant. T. Ip. 346 u, 1080, 


TRIMONTIUM, ein Flecken im bo Ati 
_ Chur, fiehe Trimmis. — Y 


cc3 Trims: 
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Trimorion, heiſſet bey denen Siern⸗Deutern tia Orb. Antiqu. T. I p. 777 u. ſ. Baudrands 
jeder Quadrant der Ecliptick, weil er drey himmli⸗ |Lex. Geogr. T. Up 284. Siehe mit mehrerm 





ſche Zeichen in fich begreiffet. Wolfs Mathem. |Sicilien, im XXX VI! Bande, p- 925. Von dem 

ter. p. 143?. " Signo Trinacriz aber Begeri Thet. Brandenb. T. I 
Trimouille, Herrſchafft, Schloß und Siadt, |f 269 1.369 u.f. T.IIT f. —— 

ſiehe Tremoille. Trinacria, Inſel, ſiehe Rhodis. 


Trimperg, ein Schloß und Amt, ſiehe Trim⸗ TRINACRIA, ift bey dem Virgilius ein Bey⸗ 
berg. ı nahme Des Berges Aerna, fo ferne ſolcher ſich in 


Trima, (hoben) Schloß und Geſchlecht, fies Trinacria oder Sicilien befindet. Pirgil, An. 


he Trimmie, ‚Lib. It v. 654. 

ſiehe Tremsille. TRINACRIA TELLUS, fiehe Trinacria. 
TRIMULIUM, Herrſchafft, Schloß und Stadt, | TRINACRIA UNDA, ift dep dem Virgilins 

ſiehe Tremoille. 'fo viel, als Mare Siculum, weilen Sicilien chedem 
Trin, Feſtung, fiehe Trinum. Trinacrien genennet worden, wie in dem vorſtehen⸗ 


den Artickel Trimacria iſt gezeiget worden. Vir⸗ 
—* Flecken, ſiehe Terna, im XUI Bande, — Lib. IH v. 384, | 


. , a . . 
Trina ‚ein Dorf im Anhältifchen unmeit Cd: Trinactien, Inſel, ſiehe — 
then, in dieſes Amt gehörig. Boldfdyades Be TRINACRII, Rolf, fiehe Trinacria. 


ſchreib. der Marckt⸗Flecken x. TRINACRI JUVENES, find dep dem Virgis 
TRINABUM, Stadt, fiehe Ternova, im XLIL | lius fo viel als ein paar junge Leure aus Sicilien, 
Bande, p- 1061. nachdem als Trinacria fo viel als Sicilien, und 


, s Tri ius, N Siculus, a, iffer. 
TRINABUS, Gr. Tonaßes, eine Stadt in dem Virgil, Anei — * —X —— iculus, a, um, heiſſet 


ehemahligen Moefia, jegtheiffet fie Ternova. Celsı ° BE 
larii Not. Geogr. Antiqu. T. Ip. 476. Siehe| TRINACRIS, Inſel, ſiehe Trinaeria, 
auch Ternova, im XLII Bande, p- 1061. TRINACRIUM LITTUS, ift bey dem Virgi⸗ 
TRINACJA, Gr. Tonwxie, Infel, fiehe 7Vi- lius fo viel als Die Küfte von Sicilien. Virgil. 
nacrıia, AEneid.L. I v. 196, 
TRINACIA, oder Trinacio, eine ruinirte Stade | , TRINACRIUS, iftbey dem Ovidius fo viel als 
in Sicilien, im Val die Noto, nicht weit vom See ein corrupter und mithin auch ein unbekannter 
Naphtica, jwiſchen Palica, Nouinata und Mene, | Nahme, davor bald Tinacriur, Tenacrius, Tenarius, 
Upfens Geogr.Hiftor. Ler. U Th.p. 471. Siehe U- 1-f. gefehrieben wird. Ovid. de Ponto Lib. IV 
auch Kandazzo, im XXX Bande, p- 795. Ep. ulc. v. 95. 
TRINACIENSES POPULI, waren diejenigen | . TRINASSUS, fiche Zrinafus. 
Dölcter , welche ehedem um die Gegend von 1y-| TRINASUS, Trinafus, Gr. Toiveoos, eine ehe- 
racinz in Sicilien wohneten, wo jego ohngefähr |mahlige Stadt, Feftung und Hafen in Griechen, 
Randayo lieget. land, und zwar in Laconien zoifchen Gythium, 
TRINACIO, Stadt, fiehe Trinacia. und — des Eurotas, von drey * 
—— dabey gelegenen Inſeln alſo genennet. Paufanias 
TRINA CITATIO, ſiehe Trinum Ediclum. Läcon. cap. 29. Cellatii Notit. Orb. Ant. T.1p. 
TRINACIUM, Flecken, fiche Teens, im XLIL| 750. Baudrand Lex.Geogr. T. IIf 284. 


Bande, p. 1049. . | TRINATIUS LACUS, See, fiche Terna, im 

TRINACRIA, ift eine Gattung Thapfien,|XL'l Bande, p- 1049. 
Fliconder gedencket, fiche Tbapfa, im Trincamale, Teicomalo, oder Crankanella, 
Bande, p-gis uf. einer der beiten Häfen auf der Inſel Eeplon, und 
TRINACRIA, Trinacris, Trinacia, Triquetra, ſchoͤne Feftung, auch Stadt, liegt in Dften der Ins 
Trinacria tells, Trinactien, ift vor Alters der |fel, etwa go Engliſche Meilen Suͤd-Oſtlich von 
Nahme der Inſel Sicilien gervefen, den fie propter dem Vorgebürge Punta das Pedras. Die Fer 
reis dinger, wegen der drey Spigen, oder Promon ſtung hat fo wohl die Natur als Kunft ſtarck ges 
torium befommen hat, welche von ihr in das Meer macht. Ohne die beyden Bayen, ſo Süd: und 
hineingehen , daher man auch die Einwohner TR! | Oftwärts der Stadt liegen, hat fie noch eine raum» 
NACRIOS genennet. Dionyſius Periegef. v. 467 liche Bay einwerts, welche zum Theil durch den 
u. Euſtathius adDionyf. Strabo L VI p. ı;. |frummen Windel Landes, auf deſſen Rücken 
Zomerus Odyſſ. L. XX. Virg. An. L III v. die Stade lieget, befhüger wird. Es grafis 
429. 440.581. Ovid. Metam. L.Vv.347 ben; |ret allhier eine verdrieglihe Seuche, melche; 
daf. Trift.L. V el. 13 v.22. SEbend. Faſt. L IV weil fie von einem im Kopff wachjenden YBurm, 
v.419. Plinii Hift. Natur. L. III c, 14. Edit. Hat. Wahnwitz, Raſerey und gar den Tod vers 
duini, Hotatius Satyr.L. VI v. ss. Silius Tea; urſachet, ſoviel zuwege gebracht, (weil oh— 
lieus L. V v.49% L-XIV v.ır. CellarüiNoci- nedem wenig Vortheil dafelbft zu hohlen > 
daß 
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daß fie mehr als einmahl verlaſſen, aber auch, aus | 


bloffer Furcht, Daß fich etwa ein anderer Euro 
pder dafelbft fegen, und durch eine Alliang mit 
dem Kayſer von Candy formidable machen möch- 
te, wieder befeget worden iſt, Sie gehöret Denen 
dern. Salmons Zuftand der Inſul Cey⸗ 
lon, p. 13. Arnolds Hiftor. u, Poli. Geogr. 
P. 519 
Trincant, (Ludwig) ein Frantzoſe in der erften 
Helffte des 17 Jahrhundert , war Königlicher 
rorurator zu Lodun in Poitou, und gab 

1. L’Anti- Anglois ou reponfes aux pretextes, 
dont les Anglois veulene couvrir linjuftice 
de leurs armes zu Poitiers 1608.ing. 

2. Hiftoire Genealogique de la maifon de Sa- 
vonniere en Anjou, ju Paris 1638. ing. 
heraus, ließ au) in Handſchrifft. 

3. Hiftoire Genealogique de la maifon de du 

*  Bellay, deren Menagius Hift. de Sable p. 
348. gedencket. 
Le Kong Bibl. Hift, deFrance; 


Trincavella, fiche Teincavellus. 
Trincavellius, ſiehe Trincavellus. 


Trincavellus oder Trincavellius , auch 
Trincavella, (Bicter) ein berühmter Italieni⸗ 
fer Philoſophus und Medicus, gebohren zu Ber 
nedig 1496, aus einer anfehnlichen und edlen Fa⸗ 
milie, ftudirte erftlich zu Padua, nachgehends aber 
zu Bononien, wofelbft er in fo groffes Anfehen 
kam, daß er Öffters von feinen Lehrmeiftern wegen 
des Verftandes einiger ſchweren ‚Stellen; in den 
alten und fonderlih Griechiſchen Seribenten zu. 
Mathe geyogen, und von den übrigen Academicis 
‚gemeiniglih nur Graͤcus, oder der Grieche ge 
nennet wurde, Nachdem er fich Dafelbft ſieben 
Jahr aufgehalten, nahın er zu Padua den Titul 
eines Doctors an, und kehrte Darauf wieder nach, 

alwo er mit vielem Beyfal die Philos 
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7, Enchiridion de cognofcendis externis & in- - 
ternis humani corporis morbis, 
8. Epiftole medicæ. 
9. Themiftins Hermolai Barbari Scholiis illu- 
ftratus, 
10. Simplicus & Johannes Grammaricus 
Grace. ! 
11. Opufcula de febre hedica, 
ı2. De afledtibus ventriculi, hepatis & lienis, 
.. de vulneribus capitis, P 
13. De febre pellilenti, 
14. De morbo gallico, 
. 15. Queftiones tres de reactione juxta decrera 
Ariflotelis & Auerrois. 
16. Utrum in merborum initiis folum, cum 
‚materia furget, medicamentis purgantibus uti 
liceat. 
. 17. De Vena in pleuridite czterisque partium 
inflammationibus fecanda, 
18. Confilia Medica, 
* Viele Buͤcher Des Galenus ins b 
etzt. 





t übers 
Man hat feine Wercke erft zu Lion 1586 und 
1598. in Fol. in = Tomis, und fodann wiederum 
zu Venedig 1599. in 3 Tomis benfalls in Folio 
zuſammen gedruckt, Darunter unter andern feine 


‚preletiones de ratione surandi omnes’ humani 


corporis aſſectus in XII Libros diſtindæ merckwuͤt⸗ 
dig find. Crato in Epift medicin, judiciret von 
ihm alfo; Refutatæ ſuat opiniones quorundam 
„erudite a Viftore Trincavella dodrina arque uſu 
„excellente Medico, cui ego plus fidei adhibeo, 
„quam fubftrwtionibus recentioribus, und an eis 
nem andern. Orte: “Legi hifce diebus Commen- 
„tariolum D. Trincavelle de caufa conjunda, & 
„nifi eum vehementer mihi placniffe vere affırma. 
„rem, mentiar.. Rhodius hat in feiner Intre- 
duclione p. 140. fonderlich feine cheoriam mor- 
borum vortesflich befunden. Aus einem Briefe 
des Petrus Bembus fichet man, daß Trincas 


Vened 
ſophie Kar, und zugleich in der Mebdicin zu] vellss den Stobzum herausgegeben, und zwar 


prarticiren anfieng. Nach diefem hielt er fich eine 
Zeitlang auf der Venetianiſchen Inſul Murano 


gt er ſich vornehmlich um Das dritte und vierdte 


uch deffelben verdient gemacht, welcheer 1 536, 


auf, und practicirte auch Da überaus glücklich, | zu Venedig Griechiſch, und hernach Eonrad Seh 
wurde aber bald wieder nach Venedig begehrt. | ner zu Zürch 1543. mit feiner Verſion weit cors 
undin das dafige Kollegium Medicorum aufge | recter heransgegeben. Laurentius Mauticinus 
nommen, wobey er fich Durch feine glückliche Eus | hat fein Leben beſchrieben, welches in Dem erften 
ren ein überaus grofjes Vermögen zuwege brachte. | Tomo feiner Wercke befindlih if. Coneingti 
Nichts deftoweniger ließ er fich nachgehende ı 55 1. | Introduft. in art. medic, Cap. Ill, 8.38. p, 107. 
bervegen, eine Medieinifche unddurd) den Fohann | Bembi Epift. famil. Lib. Vi. p. 694. Lmden, rer 
Baprifta Montanus erledigte Profefion zu Pa⸗ w0v-. p- 1039. »b. und Pafthalis in Bibl, Med. 
Dua anzunehmen, welche er auch mit einem unges! P. 298. U. f- Crato Epift, Medic, L, V. pı 
meinen Ruhme ganger dreyzehen Jahr lang vers! 244. U. 262. Rhodius in Introdud. & 100 
maltete, bis er 1568. zu Denedig, dahin er fi, | Jacht. von den Büchern in der Sto 
als in feine Vater · Stade, vor feinen Ende wie- fehen Bibliorh. p. 78. Bibliorh, Rivinian. p, 
der hatte bringen laffen, im LXXI Jahre feis| 125. Papodopoli Hift, Gymnaſ. Patav, Tom. L 
nes Alters Todes verblihen. Seine Schriften. p- 320. 


find: Trinchetius, (Magnus) Biſchoff zu ade 
r. Commentar. in Avicennam. land, der fich durch feine Frömmigkeit den Litel 

a. In Hippocrarem, eines Heiligen erworben, hat den Bifchäfl, Stuhl 

3. In Galenum, a von 522 bis gas. oder nach anderer Mehnung 
"4. De Ratione & ufa componendoruim medica- | von 528 bis 530. befeffen, da er den $ Novems 
mentorum; Bafel 1571. in 8. ber geſtorben. Er liege in der Kirche St. Eu⸗ 

$. Pradicz medicinz Lib, XII, ftorgüi begraben, Ughellus Ical, Sac. Tom, IV; 
6. De morbis particularibus, & febribus, p- $f- RE 3 
— Ttinche⸗ 
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Trincherius, (Peter Andreas) ein Rechtsge⸗ſeyn will, durch einen Trunck löfchen oder ſtillen, 
Jehrter und Poete von Nijja in Piemont, floriete | welches Durch allerhand unter dem Artikel Ber 
in der Mitte des 17 Jahrhundert, und fehrieb teänte im X Bande, p- 1342. u. f. aufgezeichnete 
4. Epigrammati, De zu Nißza 1646 9% Mittel gefchieher ; Es wird aber das Trincken ent⸗ 
3 | gegen gefeger dem Saufen, welches Den unver⸗ 
a, Opus.de bello Türcatum & Galloram contra nünftigen Thieren, gleichroie jenes, nehmlich Das 
7 Niciam, fo in der Aprofianiichen Biblio: | Trinden, den Menfchen zukommt, und zu wün- 
theck zu Vintimiglia noch in Handfeprifft | Ihenmwäre, daß nicht offt eines mit dem andern 
lieget vu permenget würde; Wie hiervon unter dem Arti⸗ 
3. Cyprogramachiam-f. nartationem Belli Cy- | del: Saufen, im AXXIV Bande, p. 33». mit 
prii inter Charlottam Reginam & Jacobum 
Tyrannım. 


mehrern angemerdfet worden. In Heiliger 

, Schrift ift das Trinken auf verfchiedene Art zu 
4. Paradoxa de 5, Cajetano Thieneo, davon 
der 1 Theil aus 361. Lat, Epigramiatibus 


verftehen. Es wird in derfelben geredet: 
1. Oon dem natürlichen Trincken, wel 
beftehet. u 
$. Patiegyrieos de Allobrogio Fert. & Nicena 
urbe, Niga 1666. in Fol. 


ches mir jegt befchrieben, und welches zur 
6. Epigramimata in laudem bibliothecæ Apro- 








Erhaltung Des gegenwärtigen Leibes Dienet, 
welcher wenn man es übermäßig braucher, 

fianz & diverforum amicorum. 
7, Liquadri di Giev de Copognono. 


gar truncken wird, twie an dem Noa 1B. 
8. 'Leflus Apollinares in obitu Caroli Emanuelis 


Mof. IX, 21. an dem Loch, Cap. XıX, 
32. u. f. zu fehen, in welcher Bedeutung 
11, Ducis Sabaudiz , fo nod) nicht gedruckt, 
t andern ‚mehr 


im natürlichem Verſtande dieſes Wort 
Rofforrus Syllab, Seriptor. Pedemont, Corn. 


wohl am .meiften zu finden ifl. Sie ge 
"Eines Geiflichen Trind 
2. Eines Geiftlihen Trinckens , eines 
Afpafius Defcript, Bibliorh, Aprofianz, Oldoin| Srindtens De Blutes Ehrifti, da man im 
Athen, Ligult. Glauben fich deffelben getroͤſtet, Job. VI 5 3- 
TRINCHINENSE CASTRUM, Schloß, fiehe 56. Eap. VII,37- 
Trentſchin. — 3. Eines Sacramentirlichen Ttinckens, 
Trincius, (Honufrius) ein Sohn des Herrn 
von Foligno, mar anfangs Priot an der Colle⸗ 
giarKirhe St. Salvator dafelbft, wurde hernach 


da man im Heiligen Abendmahl, mit dem 
Munde des Leides auch das Blut Ehrifti 
‚1397. Bifhoff des Drrs, und verwaltete ſolches 
Altıt bie too da er den 2 April fein Beben be 


trincket, Matth. XX VI, 27. 
ıchfoß. Wgbellus ital. Sacı Tom. I. p.708. 


4. 3a es heiffer auch ferner Trincken im unei⸗ 
Trincius, (Paul) Biſchoff zu Foligno, wur— 


gentlichen Verſtande ſo viel, als der Goͤtt⸗ 
lichen Gnade und Guͤte, ſowohl in Leibli⸗ 
de. vom Capitul 1326. darzu erwehlet, und zu 
of Johann XXII. felber einges | 


eben, DI XXXVI, 9. Ger. I, ı8. Ezech. 
XXV, 4. ale Geiltlichen und Ewigen 
meihet. Im Jahr 1327. ließ er vor die Augu: 
ftiner-Mönche das St. Luciens Klofter bauen, und 


— 


Wohlthaten des Meßiaͤ genieſſen, und da⸗ 
mit geſaͤttiget werden, Cant. V,ı. E[.LXV, 
13. E. XXXIV, 18. 19. Zach: IX, 15. 
im eben dem Jahre nahm er die Dliveraner-Möns| . Heiſſet Trincken fo viel als Meiden und 
de in die Stadt ein, und übergab ihnen Die St a Re ſowohl von dem erzürs 
icas: Kirche, um folche zu einem Kloſter einzu neten tt, Hiob XXI, 2o. Pſ. LXXV, 9. 
richten. Desgleichen verſchaffte er, daß denen ee A 
‚Eiftercienfer- Mönchen das Klofter S. Crucis de ap. LI, 7. ingleichen Pf. CX, 7. als a ud 
Saxo vivo eingeräumet wurde, Darzu Benedicr| von dem Satan, der Welt und böfen Leuen, 
XI. feine Einwilligung gab. Er regierte übri- Jer XLIX, ı8. Ejech. XXIII, 32. 33. 
“ gens fehr rühmlich, und ftarb 1353. Ugbellue| 6. Heiſſet es auch foviel ald Lernen, entwe 


Ital, Sac. Tom. L p. 701. der * * 3 — Prov. IX, 5. 

Trinckbecher, ſiehe Becher, im Ul Bande, oder ſchaͤdlich iſt, Job. XV, 16-34. 
i : — 7. Endlich heiſſet Trincken, auch ſo viel 

p. 262; ingleichen —e— als den Duft, oder die Hitze, der fleiiche 


Trinckbutter, fiehe Buryrum rubrum pora- lichen Lüfte durch vergoͤnnete Liebe des Ehe 
bile, und Buryrum viride potob.le, im iv Ban-| _ ftandes ftillen, oder mäßig, doch fatt trins 
de, P. 2045. cken, in welchem Berftande es Spr. Sal 

Teincfbutter, Zwelfers, fiche Teinckfalbe V, 15. vorkoͤmmt, alwo die Redens Art: 
oder Trinkbutter, Zwelfers. Trincke Waffer aus deiner Gruben, 

Trinckeiſen, fiche Ferrum potabile, im IX und $üffe atıs deinen Brunnen ıc. 
Bande, p.649- han Sole en 

— a is r ; iebe entgegen aefeßet wird. er wie⸗ 
& ——— — der auf das ordentliche Trincken zukom⸗ 
— men, ſo hat man dabey in verſchiedenen 

Trincken, Bibere, Frantzoͤſiſch Beuver , heißt Ländern fih von alten Zeiten her verſchie⸗ 
in eigentlichen Verſtande, den Durft, welcher dener Sitten bedienet : 
durch die in unferm Eörper abaenommene Feuch- | Sin Giriechenland harte faft jede Stadt eine an⸗ 
tigfeit entftehet, und welche täglich nieder erſetzet dere Mode zu trincken. Die Einwohner der Inſul 

i Ehius 


| 


Prem ba "Die Ahenienfet n 


inc Rarcen 
Dereliches umd feliges Reben. 


cken koͤnnen, wie dergleichen 


ccAcrincken 

Chius und Theſſalier fien nd 3 m⸗ 

pen an, und truncken g dem dar un 
en klei⸗ 


und truncken auch [wi der rechten 


ne: 
"Hand zu. Achendus’erzehlet, daß fie und anı 
bene ib n 


erne und güldene Hörner auf Ihren Gar 


 fteteyen im Brauch gehabt. Die Lacedamonier 


trunden was vor ihnen fund, fiengen mit Eleinen 
ldfern an, und mit denen groffen hoͤreten fie 


G 
auf, wellen fie Den Magen und übrigen Vafa nach | 


und von Drug wolten, welches der Geſund⸗ 
—* zutr var als u * glei * * 
umpen anfängt. rehaginienfer truncken 

r Bein, fo wohl Männer als Weis 

A fo gar ihre Kleider damit,’ und 
en Aufjug und Lebens⸗Art vor ein 
Bulengerus de 
couvin,. 3« 17. Baubertus de facrif. & 05. 
itiſcus II, 474 Tamer. Cehr: I. c. 93. Caͤ⸗ 
ius A, L.L.XVIl. c.6. Es murden bey denen 
Griechen zum öfftern Becher:und Saufgefle 


Er: 
Bieten 


en 
aehalın, und dabey eine güldene Eronezum Preiß 


Diejenigen aufgeſetzt; die am beften würden trin⸗ 
us einmahl 


angeftellet, bey welcher Gelegenheit der Philoſoph 


Eenocrates die güldene Crone erhalten, aber nicht 


behalten, fondern der vor dem Haufe ſtehenden 
Mercurial-Säule wieder aufgefeßt. Nun lauter 
das uns zwar von einem Philofophen nicht gar 
zu fein. Allein es iſt zu wiffen, daß die Certami-| 


Trincken 
Aut ter bibendum, ‚aut nonie⸗ 2 
‚ Ter bibe vel toties ternos ke miflica lex eft — 
Vel tria potanti; vel- tria muliphoanti. Ä 
Merda nicht tapffet mie machen wolte, Dem Fün- 


die U des 
—— — 
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lam venit ĩratus nimium niiniumque feverus, _ 
Qui timet irati, numina magna bibat, | 
Qualis hic panas Deus, hic quantasque mi. 


‚ Cadmez matris predä eruenta docet, 


Was aber Huge und erbare Leute waren, Die 
pflegten bep der it allemahl über Drepmahl 
nicht zu trincken. in Antiqu. Convi- 
val.IIb 10. &ulengerus de comviv. IL 16. P& 
tiſcus H. 497. 1. 153. 


Bey denen Römern pflegten fie auch, wie heu⸗ 
tiges Tages, guter Freunde, fie mochten on 
oder abweſend feyn, Geſundheit zu trincfen, und 
war fo: viel: Glaͤſer oder Becher, als ſolche 
Freunde waren: Ingleichen fo viel als iham eie 
nem Fahre wuͤnſchte Auch dem Frauenzimmer 
zu Ehren tranck man deren eine gewiſſe Anzahl 
aus, tuckius in Antiquitatibus convivalibus 
Lib. III. ©. 13. Pitifeus I. p 274- Die Kım 


na potatoria bep denen Griechifchen Philoſophen zu trincken beftund bey den Römernin diefen g 


gar ſchr gewoͤhnlich, und gar nicht vor unanſtaͤn⸗ 
dig von ihnen gehalten worden. Wie denn für 
wohl Socrates felbft eins luſtig herum getrunken, 
als auch in der Academie eine eigene von dem Xe⸗ 
nocrates aufgefegte Tranck⸗ Ordnung gerefen. 
Und es hatten auch Diefe Welt⸗Weiſen in der 
Trinck Wiſſenſchafft gröftentheils folche Progref 
fen gemacht, und fich einen ſolchen habitum ers. 
"worben, Daß fie einen ziemlichen Schluck vertra⸗ 
gen konnten, ohne eben den Verſtand darüber 
zu verlieren. Siehe Athenaͤus L.X, Aelianus 
Var. Hift- L. II. c. 41. Diogenes Kaertius 
Lib. IV.5. 8. Potteri Archaeol. Grec. L. IV. 
c. 20.!p. 770. Bayle Didion. T. IV. Art. Xe- 
nocrates. Die Römer pflegten che zu trin⸗ 
cken, als zu efjen, denn wenn fie zu Gaſte waren, 
forderten fie, ehe fie fich u Tiſche fegten, etwas 
zu trincken. Ben der Mahlzeit wehlten fie einen, 
der zu trindfen anfieng, und Denen andern Darin: 
nen leges vorfchrieb, der hieß fympofiarcha, do- 
minus, Oder rex, convivii, arbiter bibendi &c. 
Die Art des Zutrinckens bey ihnen beftund in 
folgenden Eeremonien. Entweder fie trancken 
einander fo viel Becher zu, als jeder Buchftaben 
in feinem Nahmen hatte, nad) denen Verſen des 
Martials : 


Nevia Sex Ciathis feptem Juſtina bibarur 
Quinque Lydas, Lyde quatuor, ita tribus 
Omnis ab infufo numererur amica Phalerno 
Er quia nulla venit tu mihi fomne, veni. 
Diver fie pflegten nach der Zahl derer 9 Mufen 
neun Becher mit Weine auszuleeren ; daher das 


ruͤchwort entftanden : 
7 Univerfal-Lexisi ALP Tpeil, 


fegen: In der Rede nicht ftolpern;- fich- ni 

übergeben, noch fonft eiwas von Ar 
größe Truͤncke auf einmahl zu chun, denen viel 
Eleine nachfolgen, nicht ausfpeyen, und nichts 
vom Meine drinne laffen, daß man auf dem 
Boden ſchuͤtten könne, Plinius Lib. XIV.c. au. 


Darinnen aber hatten die Römer etwas befondes 


res, daß bey ihnen weder denen Manns Perfonen 
bis ‘fie zu einem gemiffen Alter — noch 
auch, und zwar inſonderheit denen Meibes 
Perſonen nicht erlaubet war, Wein zu trincken, 
ſonderlich ſolchen Wein, der truncken machte, 
Das Verbot, Daß die Roͤmiſchen Weibs⸗Per⸗ 
fonen ſich dieſes Trancks enthalten folten, iſt ur⸗ 
alt. Siehe Fragm. M. Varronis de Vita Pop. 
Rom. Riccobonus p. 263. Gellius in No&, 
Attic. Lib.X. c. 23. Plinius Hift. Natur. Lib, 
XIV. c. 13. Es war Diefes unter den Gefegen 
des Romulus fhon mit befindlich. Deffelben ges 
dencket Dionyſ. Aalicarnaf. in Ant, Rom, Lib, 
II. e.aß. Aelianus Variar. Hiftoriar. Libr. II, 
c. 38. Es ſcheinet daß Romulus dieſes Gefege 
von denen Latinis angenommen, weil er aus 
Latien war und dafelbft eingeführer war, daß fich 
die Weiber des Weines enthielten, wie Gellis 
us am angezogenen Drte berichtet. Ya es ifl 
zu glauben, Daß diefer Gebrauch ſchon bey des 
nen Aboriginibus geweſen ſey. “Die Fauna Fa- 
tua hatte einen Topff voll Wein getruncken, und 
fih übel aufgeführer; deftwegen wurde fie von 
ihrem Gemahl den Faunus mit myrthenen Rur 
then zu Tode gepeitſchet. Arnobius adv. gen. 
Libr. V. Lactant. Libr. I, c. 22. Weber die 
ſes hat ih des Romulus Gefeg das Wort Teme- 
tum geftanden, welches Bellins Vocem prifcam 

Dvd nennet. 
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nennet. Unter ver alten Sprache aber wird 


diejenige verftanden, welche die Alteften Voͤlcker 
in Ztalien unter dem Janus und Saturnus bis 
auf den Latinus gebrauchet haben. Iſidor. in 
Origin. Libr. IX. c. 1. Das Gefeße ift ohne 
Zweiffel in diefen Worten verfaffet geweſen: Mu- 
lier & temerum biberit domi ut adulteram puniun- 
ta. Es gehet auch folches nicht etwann bloß Die 
Eherveiber, fondern das gange meiblidye Ges 
ſchlechte an, wie denn vor dem z5ſten Fahre we⸗ 
der Manne:noh Weibs » Perfonen Wein trin: 
fen folten. Aelianus Var. Hit. Lc. Ather 
ndus Lib. X. e.9. Das Wort Temerum be; 
deutet nicht jeden Wein, mie einige vorgeben, 
fondern nur eine gewiſſe Gattung des Beine. 
Denn es ift aus dem Varro und Gellius 
bekannt, daß die Roͤmiſchen Weiber wären 
gewohnt geivefen Paflum zu. trinden, tel 
des Plinius unter die Weine rechner. Es wa⸗ 
ren ihnen alfo folgende Arten des Weins zu trin⸗ 
cken erlaubt, als: Paflum, $apa, Defrurum, Muri- 
na, Lora, welche legtere Art Plinius vor Beine 
xechte Art Wein halten will, und andere derglei⸗ 
ben füffe Getraͤncke, deren Plinius vierzehen ans 
führer, Denn dieſe, wie Plutarchus Sympof. 
Lib. III. Qu. 7. von dem Paſſo bezeuget, mach 
ten nicht truncken. Paffum aber ift eine Art ei» 
nes füffen Weines, welche aus Trauben, die lan- 
ge Durch die Sonne gekocht find, ausgepreffet wird. 
Iſidorius in Orig. Lib. XX. cap. 3. Dicitur paf- 
fum a patiendo. Nam percutitur uva ficcior & de- 
coquitur, & inde firpaflum. Sapa ift ein Tranck, 
welcher aus Moft, der bis auf den dritten Theil. 
Varro de vita Pop. Rom. Libt-I. Plinius XIV. 
9. oder auf die Helffte, ETonius Mlarcellus de 
propriet. Sermonum c. 17. $. 14. eingefochet ift, 
bereitet wird. Defrurum ift ein Wein, der aus 
Moſt, melcher bis auf die Helifte nach des Pli- 
nius Meynung, oder bis auf den dritten Theil 
nach den Nonius Mlarcellus einkochet, gemas 
et wird. Murrbina, murrinæ, myrrhinum, muri- 
na oder myrina, ift ein ſuſſer Wein von einer Art 
Trauben, welche Murrinæ heiffen, Feſt. oder aus 
Wein und einer Salben, oder aus einem Balſam, 
fo die Griechen yögov nennen. Er hatte die Tu: 
gend, daß er nicht truncken, aber verlieber machte. 
Theod. Mlarcillius in legibus XII Tabularum 
collectis & interpreramentis c.96. Lora, Laut iftein 
Tranck, und Fein Wein, der aber denen Arbeitern 
im Winter an ftatt des Weines gegeben ward, 
Varro de Re Ruſt. Lib, I. c. 54. Er murdeaus 
Waſſer und den ausgepreßten Schaalen der Bee: 
ren,die man in Fäller warf, gemacher. Varro 
ebendaſ. Romulus hieltdavor, esentftehe aus der 
Trunckenheit Hurerey: Darum verbot er Dem 
Weiblichen Gefchlechte alles Weintrincken. Er 
molte haben, daß das Band der Ehe gantz unzer- 
trennlich fepn folte. Er brachte es auch fo meit, 
daß in langer Zeit Feine Schändung vorgieng, und 
daß in soo Zahren bey ihnen von Eeiner Ehefchei- 
dung gehöret wurde. Dionyf. Halicarn, Lib.IL 
c. 26. Zu gewiffen Zeiten aber war Denen Weis 
-bern bey dem Götter » Dienfte erlauber Wein 
(Temetum) zu trincken. Iſidorus in Orig.Lib. 
XX. C. 3. Sertoad Virgil. Aeneid.Lib I v. 741- 
Sonderlich aber gefhahe ſolches, wenn der Faunz 


-Diefe 


folgenden 
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Fatuæe geopffert wurde. Es wurde aber alsdenn 
ſolcher Wein nicht Wein ſondern Milch genen 
net. Plutarch. in Quæſt. Kom. Tom. Il. p. 168.- 
Mlacrobius Saturn. Lib.T. c.ı2. Aber wieder auſ 
die Gefege zu kommen, fo wardenen Weibern die 
Mein s Keller » Schlüffel zu haben, nicht‘ erlaus 
bet, Athen. Lib.X.c. 11. Plinius Hift. Natur. 
Lib. XIV. ı3. Sie muften auch ihre Anverwand⸗ 
ten füffen, Damit man wiffen Fönnte, ob fie nach 
Weine rdchen oder nicht. Gellius Not. Artic. L. 
X. c. 23. Tertullianus in Apologeticoadv. gen- 
tes. Wir finden aber. auch), daß die Anverwand⸗ 
ten dem Frauenzimmer Küffe gegeben, foldhes zu 
erforfchen. Plinius Hift. Natur. Lib. XIV. c. 13, 
robe foll von dem Cato als er Cenſor ges 
weſen, fepn anbefohlen worden. Balduin. in le- 
gibus Romuli & XII. Tabul. Da aber die Leute 
zu Rom mwollüftiger wurden, fo kam die aeile Ger 
wohnheit auf, daß die Römer nicht nur Weibs⸗ 
Perfonen,die ihnen vorfamen, mit welchen fie we⸗ 
der verwandt noch befannt waren, fondern auch 
Knaben kuͤſſeten, welches, wie Lipſtus muthmaf 
fet in Eledis Lib. II, unter dem Auguſto fonder 
lich uͤberhand nahm. Der Kayfer Tiberius that 
zwar deßwegen ein Verbot. Speron. in Tir. 
Tib, c. 34. es ward aber Die alte Mode unter den - 
Kap wieder hervorgefucht. Wenn 
nun die Weiber nicht nach Weine rochen; ſo hielt 
man ſolches vor ein gewiſſes Zeichen der Keuſch⸗ 
heit; das Gegentheil aber zeigete ihre Unkeuſchheit 
an, worauf vielleicht Juvenalis Sat. VI. v. so. 
jielet. Doc) wuſten auch die Weiber ein Mittel 
wieder die Trunckenheit, und mider ſolchen Wein⸗ 
Geruch, indem fie Lorbeer: Blätter affen, oder Die 


felben in den Wein thaten. Diefes fieher man 


bey dem Mlartialis Epigr. 4. Lib.V. Ber 
aber eine Weib Perfon des Wein⸗Trinckens hals 
ber durch eine Kuß- Probe verdächtig befand, der 
Elagete fie an, und fie mufte fi) vor einem Pri⸗ 
vat⸗ Gerichte ftellen. In geringen Dingen rich- 
tete der Mann alleine.” Dionyf. c.1. Belliris 
c. 1. in wichtigern Verbrechen aber, dergleichen 
das Wein: Trinken war, waren der Mann, Des 
Mannes und des Weibes Anverwandten zugegen. 
War aber die ABeibs-Perfon noch nicht verhey- 
vathet, fo beftrafferen fie -ihre Anverwandten. 
Wenn nun ein Weib des Wein · Trinckens übers 
fuͤhret ward, ſo wurde ſie zu eben der Straffe, 
damit der Ehebruch pflegte beſtraffet zu werden, 
verurtheilet. Es iſt viel Fragens, wie bey denen 
Roͤmern eigentlich der Ehebruch beſtraffet worden. 
Wir halten Davor, es ſey eine Lebens· Straffe dar⸗ 
auf geſetzet geweſen, und gruͤnden uns auf die 
Nachricht des. Dionyſtus und Gellius. Jac. 
Cujacius ſchreibet zwar in Obſervat. Lib. VI. e ꝛ5. 
Das Geſetze, das Gellius aus dem Cato anfüh: 
vet, fage wohl, daß die Weiber, die des Ehebruchs 
wären überführet gervefen, mären geftraffer wor⸗ 
den; es lehre aber nicht;daf die Männer von dem 
Romulus die Frepheit befommen, ihre Weiber 
in ſolchem Falle zu tödten, ‚mie denn auch £n- 
sv bey dem Dionyfius eine Straffe, aber nicht 
eben eine Lebens» Straffe andeute. Bodinus 
aber ſtreitet wider Diefe Erflärung in Methodoad 
facilem hiftoriarum eognitionem c, 4. Es ſchei⸗ 
net daß Romulus bey dem Gefege Anfangs Di 
TREE Tun ze Straffe 
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Straffe nicht beftimmet, nachdem aber Mecennis Nordifchen Völdern ein Becher, zum ˖ Andencken 
us feine Frau wegen Trunckenheit getödtet, Pli- des Odini, vor die Wohlfahrt des Königes und 
nius XIV. 13. dieſe Straffe nicht nur gebillis des Reichs ausgetruncken. Hierauf trunck man 
get, fondern bey dergleichen Gelegenheit feite ges, einen zu Ehren Des Niardiund Frei vorein glück 
feger habe. _ Roſinus Antiqu. Rom. Lib. VIII. | liches Fahr und ruhige Zeiten aus: Ferner wur⸗ 
c. 5. Daß die Lebens:Straffe ftatt gefunden habe, de zu Ehren vortreflicher Helden und berühmter 
beweiſen die Erempel. Es ift bekannt, daß Egna⸗ | Leute getruncken, und Diefer Becher wurde Bros 
tius Mecennius welchen Valerius Maximus | gafull genennet. Nach Diefem wurde auch ein 
Lib. VI, c. 3. n. 9. unrecht Egnatius Merellus| Becher zum Andencken und Ehre der abaeftorbes 
nennet, feine Frau, meil fie Wein getruncken hat: | nen Freunde ausgeftochen, und dieſer hieß Minne. 
te, mir einem Pruͤgel todtgeſchlagen. Der Mann | Die Opffer-Leure ftunden dabey waͤhrender Zeit, 
hat alfe obnftreitig die Straffe ſelbſt verrichtet, | wenn fie Opffer:Gilde hielten, um ein Feuer, wel⸗ 
meil das Weib, wie oben gezeiger worden, in ei“) ches mitten in dem Tempel angefihürer war, herz 
nem Privat Gerichte verurcheiler worden. Dier| um, lieffen fich Bier und Merh prav einfchendken, 
fes Gefege des Romulus ift von dem Numa Pon-| und foren einander wichtig zu. 
pilius wiederhohlet worden. Plutarchue in Num. 
p- 77: Hernach ift eben daſſelbe indie XIl Tafen| Damit es nun hernach nach ihrer Bekehrung, 
eingeruͤcket worden. Siehe Hofmann in Hit, Ju- | tveil fie da die Gedancken von DOpffer-Gillen und 
ris Vol. II. p. 292. Das Gefege des Romulus| dem dabey gewöhnlichen Trincken noch nicht ver- 
aber iſt bey denen Römern nad) und nach abge‘) Iohren hatten, damit es nun hernach, fanen wir, 
kommen. ‚Sen. Epit.-95. Bel. hiervon mit meh⸗ nicht nach dem Heydenthume bey ihnen ſchmecken 
term Carl Guͤnther Ludovici Difp. de,ritu of-| möchte, wenn fie in der Kirche ſich nach ihrem 
'eulis explorandi Romanorum mulierum abftinenti-) Horne umſahen, fo waren fie ſchon fo gefcheid, daß 
am a vino lege Romuli fancitam welche zu Leip⸗ fie der Sache ein Färbgen anzuftreichen muften, 
3ig 2733 Öffentlich gehalten worden. und vorgaben, daß fie zur Ehre GOttes des Nae 
m 2. ters und JEſu EHrifti und den Heiligen zu Eh⸗ 
Bey dem Trunce ſungen die Alten allerhand |ren. 3. €. zu Ehren St. Johannis. des Taͤuf⸗ 
Lieder, und flunden in der Mepnung, es fen einer | fers, zu Ehren Michaelsdes Ertz⸗-Engels ingleichen 
kein rechefchaffener Kerl, wenn er foldyes hätte uns | zum Gedaͤchtnis derer verftorbenen Seelenu.d. q. 
terlaffen fotten. ' Pitiſcus 1.344. Wie ſehr ſich ihre Trinck⸗Hoͤrner ausleereren, melches vers 
unfere altern Deutſchen eheden im: Heydenthum muthlich bey Haltung des Heiligen Abendmahle 
änter pocula luſtig gemacht, mie fie entweder im wird gejchehen feyn. Bey den Ißlaͤndern hat 
Diere ſich beraufcher, :oder auch ihre. Kinder den man Trinck⸗Geſchirre gefunden, verjilbert und vers 
Roͤmern vor Bein, den fie felbften nicht gehabt, |gulder, die fie darzu am Heiligen Ehrift: Feft, ins 
verkauffet oder vertauſchet, ift eine bekannte Sa⸗ gleichen bey Hochzeiten und andern Zuſammen⸗ 
che, und davon Tacitus de Germanta: antiqua c. ‚fünften gebraucher. In den Norwegiſchen Ak 
12.'nachjulefen.. Das Spruͤchwort iſt ein ſehr ten Recht finder man, wie der König Hirdtskraa 
altes Veriverbium : Bas die Engelländer:zu viel viele alte Heydniſche Gebräuche abgefchafft, und 
eſſen, dafür trincken die Deutſchen zu. viel. Wenn; an deren Statt verordnet, daß, da man fonft ein 
die Wahrheit in dem Grunde zu ſuchen; fo finde | Horn dem Odino zu Ehren ausgetruncken habe, 
folde der Deutſche am erften, ver fein Trincfges| man einen Becher zu Ehren des ewigen GOttes 
fälle ohnausgäleerer vom Munde thue. More Pa- | und unfers Herrn JEſu EHrifti austrinchen müfs 
iauno, ne gutca fuperfirt1 Als fie ſchon zu Chri⸗ ſen. Die alten. Francken haben auch eine Ge 
frei bekehret waren, lieſſen fie doch die Sauff⸗ Ge⸗ wohnheit gehabt, daß da fie ſchon Chriſten waren, 
iache noch nicht dahinten, vondern fuͤhrten Dergleis | fie dem heil. Stephanus zu Ehren truncken, wels 
chen Sauff⸗ Gewohnheiten, Die fie auch vorher ſo ches Earolus Magnus abgeſchafft: Wieerdenn 
gar bey ihren Opffern -eingeführer hätten, ſo viel überhaupt dem Laſter der Trunckenheit ben denen 
es ſich wolte thun lafjen, immerfort, und machten | Deurjchen eine Straffe geſetzet. Vid. Biogrsphi 
ſich fo garkein Bedencken, ihre Teinchs Hörner | Caroli M. und Eginhatdus Cap. 20. Di beh 
die fir, wie Caͤſar berichtet, von Auer = Dchfen|der jährlichen Martins-Gans dem heil. Martino 
nahmen/ und oben in der Micten und unten in|zu Ehren getrunden "worden, wollen wir hier 
Silber mit Fleiß einfaffeten, mit in die Kirche zu | nicht nnterſuchen. Es jheinet allerdings geſche⸗ 
nehmen, und diefelben darinnen auszuftechen. Caͤ. hen zu.feyn. Denn Dolmerue mercer über 
far LoVI. deB.G, Sie hatten vorher als Hey: | das Leben Des Koe⸗ Hirdiskraaͤ an Cap. 49. 
Den im Gebrauch gehabt; nach vollenderem Opffer | es. wären die Zuͤnffte durch gewiſſe verordnete Ges 
ein. fo-genanntes Opffer. » oder Heiliges Mahl zu |fege darzu verbunden getvefen, an denen Muriets 
halten, da man das übrige von Dem Opffer ⸗ Thie | GOttes · Feſten, wie aud am denen Seyertäcen 
re, Davon man nur den Kopff Denen Göttern ge-| des heil. Martini und Nicolai in und bey ih en 
bracht, und. auf dem Altare verbrannt, unter| Trinck Feſten und Zechen die fie anftelleren, zu 
Sauffen and Tantzen versehrete, welches, fo fern | Ehren dieſer Heiligen zu trincken. Des ſchaͤnd⸗ 
es ein öffentliches Opfer war, das in dem Opf-| lihen Mißbrauchs nicht zu gedenefen, Da mar m 
ferhaufe geſchahe, ein Opffer - Gille, d. i. eine) memoriam Dei patris Filii & Spiritus’S. aroffe Be⸗ 
Opffers Brüderfchafft oder Opffer⸗ Gefells | her auszufauffen pflegte. In einer gewiffen Kıre 
ſchafft genennet wurde Bey dergleichen Opffers | hen» Verſammlung zu Rom hat man gar einen 
Gilden, wiefolhes Snotro Sturlefon beſchrei | Pabft Zohann, man weiß nicht welchen, vorge⸗ 
bet in Konung Dlafe- 113 tmard erftlich bey den worffen, Daß er in amorem diaboli getruncken has 
- , Vniverf, Lexici XLV Theil, . j Ddd a be. 
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be. Siehe den dus Freſne Gloſſat. T. l. p. 607: 
Don Salckenfteins Nordgauiſche Alterıh.! Th. 
p ı5ı und 290, Döderleins Antiquit. Genti- 
li mi Nordgav. $. go. not. c.p.88. Audewigs 
‚Gelehrte Anzeigen 1 Band, p. 448. Sonderlich 
murde des Trinckens ehedem auch auf denen deut⸗ 
ſchen Reiche » Tägen nicht geſchonet. Und meil 
diefelben mie dem Laſter Der Trunckenheit ehedem 
fo fehr beflecfet wurden, bey welchen Umftänden 
man auch die deutſchen Geſetze Morgen⸗Spra⸗ 
chen genennet, weil in der Nachmittags⸗Sprache 
insgemein bey ihnen Wein und Bier geredet, und 
deswegen alles Vornehmen zu folcher Zeit- vor 
unrichtig gehalten worden ift, fo hat man vor nds 
thig aefunden, in den Meichs » Abfchieden das 
WVollſauffen bey Straffe zu verbiethen, und foldyes 
Verbot bis in daß fiebendemahl zu wiederhohlen. 
Dahin gehören Reichs »Abfch. zu Lölln ı5 12 
Reformat. Politica Auguft. 1530 Artic. 8: vom 
Zutrinden Reichs Abſch. 1548 Reuter-Beſtal⸗ 
lung Spir. 1570 Artic. 48 u.f. Ordin, Polit. 
1577 tie. 8. 

In Deutſchland beobachtet man vor andern 
Nationen bey dem Trincken noch jest verfchiedes 
ne und befondere Eeremonien. ft es eine vor: 
nehme Gafterey, fo finder man zur Vorbereitung 
einen befondern Schend » Tifch gefegt, in deffen 
unterm Fache ein mit friſchem Waſſer angefüllter 
Kiüpfferner Schwanck⸗Keſſel zum ausfpühlen der 
Glaͤfer befindlich it. Vor Ankunft derer Gäfte 
muͤſſen ſchon aufdas obere Bret des Schenck⸗Ti⸗ 
ſches die Glaͤſer und Becher, daraus getruncken 
werden ſoll, in guter Ordnung rein ausgeſpuͤhlt ge⸗ 
ſetzet ſeyn. Die Wein Geſchirre muͤſſen allerſeits 
wohl uͤberein kommen; fo wohl als die Bier⸗ Ge 
fhirre und Becher. Bey aroffen Gaft-Mabhlen 
braucher man insgemein nur Gläfer, und wird or 
dentlicher weife niemanden Bier vorgeſetzet, als dem, 
der ed verlanger. Zum Biere braucher man gemeis 
niglich filberne Becher, undläft das Bier allenfals 
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iſt, zu Ehren getruncken wird, ſie gehe gleich auf Die 
Perſon felbft, oder auf feine abweſende Befreundte, 
oder Familie, weßwegen er fich auch zu bedancken 
gehalten ift. Aufdiefe folgen General: Geſundhei⸗ 
ten, wofür fich Fein Anmefender zu bedancken Ur: 
fach hat, und welche find entweder lediglich die Ab- 
mwefenden. 3. E. den Landes: Herrn, oder erliche 
Perfonen, fo z. E..unter einem nomine colkedivo 
begriffen werden, zu beehren, oder welche bloß zum 
Plaifir derer Gaͤſte mir allerhand luftigen Werfen, 
und Deswegen getruncken werden, Damit die Gaͤſte 
auf eine manierliche Art zum Trincken genöthiger 
werden. Bey denen General⸗Geſundheiten pflege 
man mit Trincken das Frauenzimmer zuübergeben, 
vornehmlich, weil man fich ordentlicher meife derer 
groffen Pocale und Gefundheirs:Gläfer darzu be 
dienet. Diejenige Specialsund General: Gefund: 
heit aber, welche fhon einmahl auf dem Tapis gewe⸗ 
fen, kan ohne Fehler nicht noch einmahl auf einer 
Gaſterey aufgebracht werden. ©. A. Hoffmanns 
Klugheit Hauß zuhalten 2°B.p. 302. In Perfien 
hielt man ehedem auch wie bey denen Deutſchen 
vielaufdas Trincken. Wie eine jede Nation ihren 
Geſchmack hat, fo hat der. Perfianer ihrer-Darinnen 
beftanden, daß ſie Diejenigen hochgeſchaͤtzet, welche 
den Bein gut vertragen und brav trincken Eonnten, 
Der junge Eyrus hat fich dieſe Eigenfhafft, als 
eine Sache jugeeignet, Die ihn des Cepters würds 
® als feinen Bruder gemacht. Und ver alte 
rius rühmer fich auch felbft in feiner Grab: 
ſchrifft, ſolches Vorzugs, Daß er das Wein-Trin- 
cken gut verftanden habe.: Denn alfo- heiffer es 
von ihm bey dem Athenaͤus: H' dnaunag cmov 
ziesy HoAUN, a4 rare Digevy nass d. i. I 
babe viel Wein trincken, und diefe La 
wohl tragen können. Atbendäus L. X. c. 9. 
P>434. In Spanim beobachtet man bey dem 
Trincken folgende Eeremonie, daf das Frauen 
zimmer denen Manns = Perfonen zuerft zutrin⸗ 
cket, welches denen Gewohnheiten derer meiften 


beſtaͤndig auf der Tafel ſtehen. Wo Wein getrun⸗ andern Voͤlcker gerade zu wieder laͤufft. Bey 
cken wird, da trincket man bey dem Biere Feine Ges|den Lovagangern in Nieder » Aethicpien muß 
fundheiten. Bey denen Gefundheiten aber, die) der Mann vor das Trincken forgen, fo wie die Ai 
man in Weine trincfet wird folgendes beobachtet. ber den Männern das Efferr zu geben verbunden 
Nachdem eines jeden fein Glaß fo ziemlich voll ge⸗ find, welche es durch Hafen, Saͤen, erndten und 
ſchencket worden, trincket einer derer Gaͤſte, oder an andere Arbeit erwerben müflen. Bey eben dieſen 
deren Stelleder, welcher fie bervirthet, die Gefund: | Leuten hat der König im Trincken fonderliche Ge 
heit desjenigen Frauenzimmers, welchesden gröffes |feße. Er hat darzu ein gang befonderes Hauf, 
ſten Rang hat, da denn vieler Orten gewöhnlich! in dem er.nur trincken und nicht effen darf; ſowie 
daß man die Eheleute, die dem Gaſt⸗ Mahle bey⸗ | er wieder ein anderes hat, in welchem nur gegeffen 
wohnen, zugleich zufammen nimmt. So bald nun und nicht getruncken wird. Und wie dieſer Leine 
eine folche Geſundheit angefangen worden, pflegen ihren König niemand effen.fehen darf, wo es. nicht 
Die ſaͤmmtlichen Gaͤſte eben Diefe Befundheit, fo viel; und wenn es auch ein Hund wär, Das Leben ein 
möglich zu gleich mit zu tringfen. Soll es nun herr⸗ büffen will; ſo darf auch niemand juſehen wenn er 
lich zugehen, fo muß bey einer jeden Gefundheit das trincket. Wenn der König teincken mil, giebt Der 
Glaf von denen Manns: Perfonen völlig ausge-| Schencke ihm den Becher rüclings,dag eeibnnicht 
truncken werden, das Frauenzimmer aber Fan ſich anfiehet, und ein anderer fhläger mit zwey Eiſen zus 
dißfalls noch mäßiger halten. Denn trincht man fammen,zum Zeichen, daß der König trincken wol⸗ 
auf eben dieſe Art die Geſundheit desjenigen Ga-|le; da denn alles Volck jur Erden niederſaͤllt und 
ftes, welchem der nächft folgende Rang zukoͤmmt, | die Angefichter in den Sand ftecft, bis wieder ein 
-jedes mahlaber hat das Frauenzimmer cxteris pa- |; Zeichen zum Aufftehen gegeben wird Dappers 
:ribus den Vorzug. Diefe Gefundheiten conti⸗ Belchr. von Afr. p. 517. und. «29. Wie 
nuiret man, bis allerfeits anweſende Säfte Damit |; ge dieſe Gewohnheit in Adyr genommen merde, er 
- beehret worden: Und nennet man fie Special-&e: | heller aus folgender Begebenheit.. Die Portuga⸗ 
ſundheiten. Eine SpecialGefundheitnehmlich ift, | ler von Loanda St. Paulo, in Angola gelegen, 
: welche einem, der in der Compagnie gegenwaͤrtig / welche in Loanda zu handeln pflegten, age" Dem 
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Koͤnige einen ſehr koͤſtlichen Dat Könige einen fehr Eöttlihen Hund verehret, den | fhehenpfleget, zuerft u. — den 
er auch feiner Treue wegen fehr lieb hatte. Dier 
fer Hund, den fein Bewahrer, weil der König 
Tafel hielt, nicht genug in Obacht genommen, lief 
ſchniffeln, und fuchte feinen Herrn, oder vielleicht 
auch zugleich Die aufgetragenen Speifen. 
Fam Daher endlich an die Thuͤre des Fafel-Saals, 
welche er mir der Schnauge oͤfnete, und nach 
dem Könige, den er effen fahe, ihm feine gewoͤhn⸗ 
liche hundifche Earefien zu erweiſen, zufprang. 
Aber der König rief alfebald feinen Leuten, und 
gab Befehl, den Hund unverzüglich todt zufchla- 
gen, welches auch ſtracks geichahe. Es hat ſich 
auch begeben, daß ein 7 oder 8 jähriges Kind eis 
"nes Edelmannes, das mit feinem Vater in des 
Königes Wein + Haufe war, an feiner Seite 
eingefchlaffen, und unter waͤhrendem Trincken 
des Königes wieder erwachet. Hierauf ward 
das Kind, das ſolchemnach den König trinden 
geichen, alfobal zum Tode verurtheilet,, wiewohl 
man ihm auf des Vaters Bitte 6 oder 7 Tage 
Frift gab. Nach dem Verlauf diefer Zeit aber 
ſchlug man dem Kinde mit einem Schmiede / Ham⸗ 
mer an die Naſe, und ließ das Blut auf des Koͤ⸗ 
niges Teuffels · Bilder tröpifen. ierauf ward es 
mit einem Strick; um den Half laͤngſt der Erden. 
hin auf einem breiten Weg gefchleppet, dahin 
man die Miſſethaͤter, welche den Tranck von der 
Bande-IBurgel nicht verteagen ann 9 gemeinis 
did) zur fchleppen pflege, fie zu toͤdten. Auch Des 
Königes eigenen Kinde von 9 Jahren, welches 
von der Erden aufgeftanden, Dem Könige an den 
Arm gefallen, und ihm trinken gefehen, hat man 
in Gegenwart des Vaters das Gehirne mit ei- 
nem Schlage:Meffer eingefchmiffen, und Des Koͤ⸗ 
niges Arm mit dem Blute geſalbet Etaſmi 
Franciti luftige Schau⸗Buͤcher III Th. p- 712. 
‚ Dee ‘König der Abyßiner trincket den Wein aus 
güldenen Schalen, und eine Art eines Elaren Bier, 
tes aus einem crpftallenen Becher, welches aus 
herben Aepffeln und : Zucker zugerichtet wird. 
Jovius. Die Braftlianer trincken ihre Ge 
trände laulicht. Ihr Tranck, den fie Caonia 
nennen; iſt etwas truͤbe und dicke, ſiehet weiß und 
roth, ſchmecket wie unfere Milch, macher aber fo 
truncken als unfer YBein. Sie dürffen etliche 
Tage nach einander ſich toll und voll fauffen, mel; 
ches. fo wohl die Weiber als die Männer zu hun | 4 
priegen. Ihre Trinckgeſchirre, Deren fie ſich bes 
dienen, find halbe Kürbiffe. Sie haben bey ih⸗ 
ren Trincken die Gewohnheit, daß fie feinen Biſ⸗ 
fen dabey eſſen, wie fie denn auch bey ihrem Eſ⸗ 
fen: nichts zu trincken pflegen, welches unferen 
Sitten gang zuwieder läufft. Leriue. Die Eins 
wohner der Anfeln Monniuth und Grafen rrin- 
een bey ihren Gaftereyen auch aus Eleinen Kür 
biffen. . Ansgemein trincken fie wie Die Andianer 
ale nur Waller ; doch) haben fie auffer die: 
fern noch einen andern Tranck, der von Zucker- 
Rohre gemacht wird, welches fie ftarck kochen laß | d 
fen, gewiſſe Eleine ſchwartze Körner Darunter mi: 
ſchen, und fo jähren laffen, fo, Daß foldyer Tranck 
alsdern dem Engliſchen Biere dem Geichmack 
und der Farbe nach fehr gleich fommt. . Wenn 
remde mit ihnen trinden, fo erweiſen ſie ihnen 
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die Ehre. und trincken ihren, tie bep uns ge te⸗ rn potes, . Fercula aber bedeu 
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ſchehen pfleget, zuerft zu. Wilhelm Dampı: 

Reife um die Welt I Theil p- 789. ' Damıt tie 
aber auch medice etwas vom Trincken reden, fo 
wollen mir auf unterfchiedene hieher gehörige Fras 
gen fürglic antworten. Es entftehen nehmlich 


Er | bey dem Worte TrincEen die Fragen: 1) Was 


rum die Luft aröffer, wenn man de 
Durſt durch das Teincen ‚ ale wenn * 
den Hunger durch das Eſſen ſtillet? Hier 
auf antwortet Macrobius Lib. VII c. ı2. Der 
eingenommene Trunck Dringet zugleich durch den 
gangen Leib, und aljo verurfachet die Fühlni 
aller Theile eine groffe und fehr empfindliche 
Wollufl.- Hingegen die Speiſe erjeßer‘ den 
gegenwärtigen Mangel nur Pak und 
langfam, deßwegen wird die Davon entſtehen⸗ 
de Luft mannigfaltig verringert. ⸗ )Was bey 
der Menge des Getraͤnckes in Acht zu 
nehmen? Die befte Regel ift, daß man zur 
Norhdurfft, nicht aber zur Wolluſt, oder big 
zum Lafter der. Unmäßigfeit trinde.  Soldye 
Norhdurfft aber zeige ein ordentlicher Apperiz 
am beften an, nach welchem man eigentlich ‚nur 
fo viel trincken foll, daß die Speife in dem Mas 
gen nicht ſchwinne. Ob man nun gleich einige 
Leute finder, welche der Sache zu wenig, und 
dur allzufparfames Trinken ihrer Gefundheie 
Abbruch thun, fo find doch deren wohl sehen? 
mahl mehr, welche die Speife im Magen mit zu 
vielem Getraͤncke ſchwimmend machen, und von 
der Tafel nicht eher aufftehen, bis fie. mohl 
berauſchet feyn. 3) Ob man das Trincken bie 
nach der Mahlzeit fpabren fol? Man fins 
det einige, Die.über der Mahlzeit nicht trincken 
fondern, nachdem fie wohl gesefien, zum Beichluß 
einen guten Soff thun; Daher Das Spruͤch⸗ 
wort: Erhält Mahlzeit wie die Pferde. HDb 
nun gleich bey dieſem Poru Sedativo, oder 
Loͤſchtruncke, wie er von Villanovan in cap. 32. 
Schol. Salern, genennet wird, fich einer oder der 
andere Durch lange Gewohnheit nicht gar übef 
befindet, fo ift doch Fein allgemein Gefege dar⸗ 
aus zu machen, angefehen, wenn man eine grofs 
fe Menge Gerränds mit einmahl hineinfchürter, 
fo Fan bey erlichen eine Wallung im Magen dar 
aus entftehen, welche beydes der Behaltung und 
der Verdauung der Speife Schaden bringet. 
Wenn man erinchen foll? Der ficherfte 
g ift, das man das Getraͤncke uͤber die Tafel 
theile, oder Stuͤckweiſe trincke, und alfo die Speife 
allmählig, und nach und nach anfeuchte. Die 
Salernitaner c. 32. reimen Davon alfo: Inter 
prandendum fit (zpe, parumque bibendum, Und 
Pillanovan rühmet dabey Potum permixtivum, 
den Miſch⸗Tranck, als welcher nicht allein mic 
der gangen Speife beffer vernienget wird, ſondern 
der auch den Durſt zeitiger und bequemer als der 
vorige Loͤſch⸗Trunck ftillen fan; Trincken aber 
foll man nicht, fo lange man nüchtern it, abfons 
derlich Feinen ftarcfen Wein, oder ander higiges 
Getraͤncke, als welches, bevorab in Menge ges 
nofien , dem Haupte und den Nerven hoͤchſt⸗ 
fhadlih it. 5) Ob man zwifchen b. yden 
Mahlzeiten trincken möge? Hierauf antwor⸗ 
tet die Salerniſche Schulec.38. Utminuszgro- 
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ten daſelbſt nicht Gerichte, ſondern Paftus, und 
wird alfodas Trinken ywifchen dem Mittagsmahl 
und, dem Abendefien in dieſem Verſe verboten. 
Die Urſache iſt, weil dadurch die bey gefchloffenem 
Magenmunde angefangene Dauung verſtoͤhret, 
und die nur halb-verdauete Speiſe allzuzeitig aus 


dem Magen abgefuͤhret wird, darauf ſich bey etli⸗ 


chen der Appetit zum Abendeſſen verlieret; bey 
andern wird Der Leib ſchwer, und fie ſelbſt verdroß⸗ 
fen; ja einige gerathen gar in einen Mittel: 
Zuftand. Dasift: Sie befinden ſich nicht wohl, 
und find weder recht gefund, noch recht Franck, 
gleichwie denen zu Muthe ift, welchen ein Fieber 
anhänger. Jedoch wird zugelaffen, im Fall je 
mand entweder aus Berfehen, über Dem Mittags: 
mahle zu wenig getrundfen, oder viel falgige, ge 
wuͤrtzte und dergleichen fiharife Speife genoffen, 
und deswegen einen natürlichen Durft fpühret, 
daß er diefen Mangeldurch einen noͤthigen Trunck 
auch in mwährender Dauung erfeße. Wenn aber 
Die erfte Dauung nunmehr vorben, fo ift nicht ver- 
boten, zumeilen einen Potum delativum, tie ihn 
Dillanovan abermahl in not. ad c. 32. Schol: 
Sälern. heiffer zugenieffen; er befichler aber einen 
fotchen Leitungs Trunck kurtz vor dem Abend: 
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der Biere anfangen fol? Wird alſo beant: 
mwortet: Diefes ſey Fein Gebot, fondern es blei⸗ 
be dabey, daß ordentlich beyde Mahhzeiten billig 
vom Efjen anzuheben, im Fall aber Diefe Ord⸗ 
nung zuweilen verändert werden muß, jo ift Den: 
noch ficherer, wenn Wein und Bier beyverfeirs 
vorhanden, daß man das Bier erwehle, und 
den beym Abendmahle fich Aufernden Durft 
Damit ftille, fintemahl daffelbe zugleich zur Abs 
fpühlung der in Magen überbliebenen Feuch— 
tigfeiten bequemer als der Aßein ift; denn wenn 
man den Wein erwehlen folte, jo würde ders 
felbe, weil er der Natur angenehmer, und von den 
Partheyen begieriger als das Bier ergriffen wird, 
die beſagte ruͤckſtaͤndige Feuchtigkeit aus dem Ma⸗ 
gen gar zu ſchnell mit in die Glieder fuͤhren, welches 
aber nicht rathſam iſt. Bey dem Worte Trins 
cken, bemercken wir ferner, Daß einander zurrin® 
cken bey den Sauf- Brüdern foviel heiffer,als: ein⸗ 
ander brav auf die Haut trincken, Diefen oder jenem 
rechtſchaffen ſchwaͤrtzen, zu Boden fauffen,Die volle 
Page geben, von Witz und Verftand fauffen, ein 
Chriſtlich Räufchlein zu bringen, bezecht nah Hau« 
fe ſchicken, und was vergleichen Redens⸗Arten 
mehr ſeyn möchten. Ferner hatman dag Gefund- 





Effen zunehmen, fonderlih wenn man des Mits heit⸗Trincken, davon unter dem Artikel: Saufen; 
tags grobe oder frarche Speife gegeffen, ob man | imXXXIV Bande,p. 332 ingleichen Das Runda 
gleich auch keinen Durft annoch fpührete,weil da- | und Bruͤderſchafft⸗ Trincken, davon unter dem 
Durch nicht allein der Magen ausgefäubert, und | Artickel: Scdymauß im XXXV Bande, p. 29r. 
bey dem Abend⸗Eſſen die Speife beffer anzunehs gehandelt worden. Das Trincken ift ohnſtreitig 
‚men bereitet, fondern aud) der Durchgang des | eines Der vornehmſten Mittel, welche vem Men⸗ 
Mahrung-Safftes zur Leber befördert würde; | fchen zur Erhaltung feiner Gejundheit von GOtt 
jedoch folte dieſer Leitungs-Trund nur mäßig und der Natur felbft reichlich dargebothen wors 
jan 6) Ob man das Abend-Zffen vom |den. Wir finden’ kein Thier, das ohne Trund 

rincken anfangen; ingleicben; Ob man | fich zu erhalten vermögend wäre; und Die meiften 
alsdenn eher Wein als Bier trincken foll; | Menfchen befräfftigen einmüthig, daß ſie lieber 
folches wird folgender Geſtalt beantwortet: Daß | Hunger als Durſt ausitehen wollen: Daher, 
gleichwie das Mittags: Mahl nicht vom Trins | auch der König David eine fehr ängftlihe Sehn⸗ 
fen, fondern vom Efjen und zwar fonderlih von ſucht eines Menfchen mit der Pein eines lechjenden 
erreichenden Speifen, Potagen und Suppen- | und ſchmachtenden Hirſches vergleichet- _ Der 
werck anzufangen; alſo iſt der Vernunft gemäß, | Nugen , welchen der Truͤnck in unferm Eörper 
daß folches auch bey dem Abend-Ejfen gefchehe, | foll zu Wege bringen, iſt vielfach: Denn zuge: 
dahin auch der Salernitaniſche Reim : Ur vires ſchweigen, Daß er befannter mafjen den Durſt Id 
poenam, de potibus incipe coenam, von den mei: ſchet, fo beförderter 1) Die Verdauung der Speis 
ften Auslegern gedeutet wird, daß Dafelbft durch fenim Magen, welche eigentlich nichts andersiift, 
das Wort Pocus fein Getraͤnck, fondern nur | alsdie Verwandelung verfchiedener. zum Theil 
flüßige Speifen zu verftehen: Im Gegentheif ift | harter Speifen, ineinenweißgrauen und flüßigen 
bey vielen die Gewohnheit, daß fie das Abend: | Brey oder Chylum. Wenn aus einem harten 
mahl vom Truncke anfangen, oder nach ihrer | Cörper ein Brey entftehen foll, fo geſchicht es am 
Nedensart den Topff ausipühlen, auch dabey leichteſten, wenn derfelbe zuförderft Elein geſchnit⸗ 
ſich nicht übel befinden. Die Vergleihung die ‚ten, zermalmet, und mit genugfamer Feuchtigkeit 


-fer. Streitigfeie ftehet aber unfers Erachtens dar- 
inn, daß zwar Die meiften bey der gemeinen Regel 
in allewege bleiben, und beyve Mahlzeiten vom 

-Effen anfangen follen; Diejenigen aber, welche 

beym Anfange des Abendmahls, entweder aus 

Abbruch des Trinckens, bey dem Mittags⸗Eſſen, 
oder wegen ‚der Dabey genoſſenen fehr fcharf ge: 
wuͤrtzten oder gefulgenen Speifen, einen Durft 
mercken, koͤnnen das Abend-Effen ohne Bedens 
cken mit einem mächtigen Truncke anfangen, wel⸗ 
der Spuͤhl⸗Trunck von dem Potu delativo Des 
Villanovans in der zrften Frage nur in fo 
weit unterfchieden,daß diefer kurtz vor dem Abend» 
mahle, jener aber im Anfange deſſelben genom- 

‚men wird. Ob man das Abend⸗Eſſen vom Wein | 


verſehen wird, welche deſſen verkleinerte Thele 
noch mehr auseinander fest, nd zum Theũ auf⸗ 
löfer, zumahl, wenn esin Wärme und Bewegung 
gebrachr worden. Alles Diefes wird. in unſerm 
Eörper genau beobachtet: Unfere Zähne zerfchneis 
den, zermalimen, und zerreiben die harten Spei⸗ 
fen; der Speichel vermiſcht fich bereits in Munde 
mit denfelben,und ift alfo.chefie hinunter gefchluckt 
werden, was breyhafftes daraus gemacht. Wenn 
ſie in Magen ankommen, wartet ihrer daſelbſt 
zum Theil ſchon eine dem Speichel aͤhnliche Feuch⸗ 
tigkeit, welche man liquorem gaſtricum, weil fie 
aus den Drüfen des Magens abgeſondert wird zu 
nennen pflegt; .zum Theil wird diefelbe unter: der 
Verdauung felbit haͤuffiger Herbep geſchafft. Als⸗ 

denn 
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denn gehet das Kneten recht an, und, Dauert folan- [gen um den Trunck wenig befümmern, und ihre 
ge, bisder Brey fluͤßig genug worden ; da erwei. | Mahlzeiten entweder gar trocken genieffen,oder we⸗ 
ter in die Gedärme gehet, unddeffen fiüßiger-und | nigftens dann und warn einmal, vornehmlich, 
kraͤfftigſter Theil, vermittelſt der Galle, und eines | wenn fie darzu gendthiger werden, ein Glaͤßgen 
andern Safftes, der auch dem Speichel gleich kom⸗ | Bier, Da etwanetliche Löffel voll hinein gehen, zu 
met, und Suscus pancreaticus heiffet, in den Milch, | fich nehmen; welches denn theils wegen der von 
fafft oder Chylum verwandelt wird. Je mehr al⸗ Zugend auf angenommenen Gewohnheit, theils 
fo Feuchtigkeit in den Magen Eommit; je leichter | auch bisweilen wegen der ungereimten Einbildung: 
muß der Brey im Magen Fönnen flüßig gemacht | Es lieffe vor ein Frauenzimmer nicht, wennesviel ’ 
werden; und da wir vorjegoden Trunck, bloßin |tränckerc. zugefchehen pflegt. Es erfolgen hiers 
Anfehung feiner Feuchtigkeit, betrachten, ohneauf | aus viele Beſchwerden, Davon wir nur einige ans 
deflen übrige Eigenfchafften Achtung zu haben ; fo | führen wollen, die wir angemercket haben: Einige 
erhellet die Urſache, ‚wie er eben durch feine Feuch⸗ klagen über Drücken im Magen, infonderheit, wenn 
tigkeit die Verdauung der Speifen im Magen be: | fit was gegeſſen; andere tıber Nerftopffung des 
fordere. Daher folget, daß es nothwendig und | Leibes,daß jie bisweilen kaum einmahl über den ans 
nüglich fey, unter der Mahlzeit zu trincfen, denn | dern oder dritten Tag zu Stuhle gehen, und auch 
ohnerachtet man nebft den harten Speifen doc) | alsdenn ihre Sachen ohne beſchwerliches Drücken 
auch gemeiniglich flüßige, als Suppen und Brit: nicht loß werden fünnen; einigen werden die 
hen, zugenieffen pflegt, auch, wie erwehnet, der) Glieder ſo ſchwer, als wenn Bley hineingegoffen 
Speichel und liquor gaftricus ſich mit den Speiſen wäre, die Füffe aber find dabey mehrentheils eiß⸗ 

vermiſchet; fo iſt Doch ſolche Feuchtigkeit in Anſe⸗ kalt, und der Schlaf unruhig; andere fahren hin 
hung der Menge von harten Speifen, fo man, und wieder am Geſicht und andern Theilen kleine 
nimmt, viel zu wenig, und erfordert allerdings,| figende Ausfchläg:, Finnen und Blu⸗Schwaͤre 
Durch das Trincken vermehret zu werden. Man! aus. Diele, vornehmlich lediges Frauenzimmer, 
findet Perfonen, die währender Mahlzeit nicht ei. bekommen eine blaffe, fahle und ungefunde Farbe 
nen Tropffen trincfen, nach derſelben aber ihren des Geſichts; und die Urfache Davon ift gemieinis 
Krug erit ausleeren. Wenn es ihnen wohl ber glich ein unordentliher Abgang der, monatlichen 
kommt, iſt nichts anders, als die unartige Ge-| Blume; denn bey einigen ſtellt fie ſich nicht zurech- 

wvohnheit daran Schuld; an fich aber ift es beffer, | ter Zeit ein, oder wenn fie fich einftellt, gehen 
unter Dem Effen felbft zutrincken, und folglich die) ſchmertzhaffte Zufälle des Unterleibes, Kopff⸗ und 
Speifen gleich von Anfange zu erweichen, und| Magenſchmertzen vorher, und hierauf wird etwas 
füüigzwerhalten. 2) Naͤchſtdem iſt der andere] Dickes ſchwartzes und wie man zu fagen pflegt, 
Hauptnugen des Truncks, daß unfer Blut da⸗ verbranntes” Blut fortgerrieben ; bey andern 
‚durch in feiner gehörigen Flüßigkeit erhalten wird. | kommt gar Fein Blut zum Vorſchein, fondern es 
das Blut befteher hauptfächlich aus fetten, Irrdis) gehrnur ein rörhlich Waſſer, oder gar eine weiſſe 
fen und mäfrigen Theilen, welche aber fo ge:) ſchleumige Materie ab, die man den weiſſen Fluß 
miſcht ſeyn muͤſſen, daß wenigſtens drey Theile) nennt, und wohl zu unterfcheiden hat von demjenis 
Raffer aufeinen Theil der übrigen Ingredientien | gen, Der eine venerifche Urfache zum Grunde hat. 
können gerechnet werden. Denn bey dieſer Pro⸗ Bir wollen oben nicht ſagen, daß das wenige Trin⸗ 
portion hat das Blut feine natürliche Flüßigkeit ; | Aen allemahl einzig und allein zu den befihriebenen 
es an alsdenn durch die allerkleinften Gefäffe, die| Zufällen Gelegenheit giebt; indem diefelben auch 
öffters Eleiner alsein Haar find, frey und unge: wohl bey Perſonen vorfallen, die genug trinken, 
hindert durchflieſſen; es Eönnen alsdenn dienatür- | und da wieder andere Urfachen dahinter find. Im⸗ 
lichen Ercrerionen oder Abfonderungen der Unreis mittelſt iſt dieſes was allgemeines, daß diejenigen, 
nigkeiten durch die Ausdünftungen, den Urin und die zu wenig trincken, gewiß mit der Zeit dieſe Zus 
Stuhfgang leicht und gehörig geſchehen; indem | fällezuermarten haben, zumahl wenn fie viel dar 
das Warfer die Unreinigkeiten auflöfer, verdüns| bey figen. Denn gleichwie Durch genugfames 
net, gefchicht macht, durch Die engen Abfonderungs: | Trincken Die Verdauung befördert, und das Blut 
Eanäle durchzugehen, und durch diefelben mit ſich Rüßig erhalten wird; alfo muß im Gegentheil beym 
fortfuͤhret. Da nun in folder Flüßigkeit des | wenigen Teincken die Verdauung geſchwaͤcht, und 
Bluͤts, und dem davon herruͤhrenden gehörigen | Das Blut verdicket werden. Werm die Verdau⸗ 








Abgange der Ausleerungen Das vornehmfte Stück 
der Geſundheit befteher; folche aber vornehmlich 
durch genuafames Trinden erhalten wird: fo Fan 
man leicht einfehen, wie nothwendig das Trincken 
fey. Za indem durch vorbenannte Ercretionen 
von den waͤßrigen Feuchtigkeiten felbft täglich eine 
ziemliche Menge weggehet, erheller ferner, wie es 
nöthig fen, ſelbige täglich zu erfegen; mithin alle 
Tage gnugſam zutrincken. Hieraus wird nun 
jedermann mit leichter Muͤhe begreiffen koͤnnen, 
wie uͤbel ſich diejenigen rathen, die zu wenig trin⸗ 
cken. Man wird dieſen Fehler, inſonderheit bey 
den Frauenzimmer gewahr, deren viele, nachdem 
ſie des Morgens und Nachmittags etliche Schalen 


ung geſchwaͤcht iſt, werden nicht alle Speiſen ge⸗ 
nugſam aufgelöfet; ſondern die groͤbſten bleiben 
lange im Magen liegen, und verurſachen ein Magen» 
druͤcken. Wenn das Blut zu dicke iſt; kan es 
durch die kleinen Gefaͤſſe nicht frey durchkommen, 
kriecht nur langſam durch; und daher kommt die 
Schwerigkeit der Glieder. In den Fuͤſſen geſchicht 
dieſer Umlauf am ſchwerſten und langfamften, 
weil fie dem Hertzen am entlegenften, mithin 
der Antrieb des Blutes darinnen am ſchwaͤchſten 
ift, auch Dafelbft durch die Blur-Gefäffe muß in die 
Höhe fteigen, welches beſchwerlicher zugehet ; dar 
um ſind die Füffekalt, und lauffen bey einigen oͤff⸗ 
tersan. Die in der Aufferlichen Haut befindlichen 


Eoffee oder Thee zu ſich genommen, fich im übri-| Gefäffe find faft Die kleineſten und engſten am — 
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gen Edrper ; Daher laffen fie um fo viel weniger | Portion getrundten wird. Wenn ein Frauenzim⸗ 
Blut in ſich, je zaͤher und dicker daffelbeift. , Aus | mer, denn Mannsperſonen laffen fich gemeiniglich 
diefem Grunde kommt es, Daß die Aufferliche Haut | des Trinckens wegen Die Haare nicht ausreiffen, 
Ealt anzufühlen if, felten zum Schwitzen kan ge: | einwenden follte, Daß es ihr platserdings unmöglich 
bracht werden , und das Geſichte blaß ausfieher waͤre, genug zu trincken; fo koͤnnte man ihr folgen: 
Se weniger vom Blute fich in Äufferlichen Thheilen | den Rath ohnmaßgeblich ertheilen : Sie muß fich 
aufhalten kan; je häufiger ſammlet es fich in|ein Glas ausfucyen, daß den vierten Theil eines 
den innerlihen an; und wenn folhes im Quarts oder Maafes in fich hielte ; Und Piefes 
Kopife geſchicht, erfolgt ıheils eme Neigung | Glas muß fie alle Mittage und alle Abend beym 
zum Schlaf over Schläfrigkeit, theils ein uns Eſſen richtig austrinden. Wenn Diefes acht 
ruhiger Schlaf. Wenn das Blur Dicke ift, | Tagegefchehen , wird fie gewiß Diefe Portion ohne 
und zu menig Waſſer hat, können auch ‚Zwang und Befchmerde zu fich nehmen Fönnen ; 
Die Unreinigkeiten , die davon abgehen , nicht | und alsdenn muß ſie jedesmahl anderthalbe Glaͤſer 
- lüfig genug feyn , folglich koͤnnen fie durch bey jeder Mahlzeit genieffen, wenn fie auch gleich - 
die Abfonderungscandle nicht ohne Befchiwerden | etlichemahl trincken follte ;_ Diefe Portion wird 
durchkommen, und Dahero in der Menge night abs | wieder acht bis vierzehn Tage lang fortgeieget, und 
gefondert werden, wieeswohlndthigmäre. In⸗ |wenn fie leicht hintergehet , fteige man auf zwey 
dem aljo auch nicht genug flüßiger Schleim in die Glaͤſer, mit der Zeit auf prittehalb, und auf dreye. 
Drüfen der Gedärmeabgefegt, und diefelben nicht | Und bey Dreyen alle Mittage,und eben fo viel Des 
genug Eönnen befeuchtet werden; entfteher eine | Abends kan man zur Noth ftehen bleiben nehmlich 
Hartleibigkeit. Wenn Die Unveinigkeit,die durch |bey einem Srauenzimmer, Auf dieſe Art geht es 
die Drüfen und Waſſergaͤnge der Aufferlichen an, möglich zumachen, was vorher unmöglich ges 
Haut, vermirtelft der Ausdünftung oder des |jchienen, Es ift an Höfen und fonft bey vornehs 
Schweiſſes, weggehen follten, nicht mit genugfa: | men Leuten gebräuchlich ; Daß manden Sommer 
men Waſſer befeuchtet, fondern zähe find, bleis | über Eiß in den Eißgruben hält,das Getraͤncke dar⸗ 
ben fie hin und wieder in der Haut, vors|inne zu erfrifchen ; allein mit ſolcher hefftigen Kuͤh⸗ 
nemlih im Gefihte ,„ das von der Aufferlichen lung kan man lejchtlich Den Magen erſchrecken, und 
Lufft unmittelbar berührt wird , erwecken fie Eleine | fich felbit eine toͤdtliche Kranckheit zu ziehen ;_ mels 
Entzündungen, verwandeln fi) in Eyter, woraus ches auch gefchieher,, wenn man nach ſtarcker Erhi« 
Die Finnen und Blutſchwaͤhre entftehen. Wenn | gung des Leibes einen jählingen Falten Trunck rhut, 
folches Blut Durch die engen Gefäffe der Mutter | wie denn jährlich eine Menge Menfchen davon ters 
monatlich abgehen foll, Ban es feiner Dick⸗ und ben; doch Fan man folches verhüten, wenn man 
Zähigfeit wegen nicht leicht durchdringen, fondern , gleich nach dem kalten Trunde das junge Maaf 
ſtockt Hin und wieder in den Teilen des Unterleibes, liebenfraus friich mit Efige und BaumsDele zu 
giebt zu ſchmertz⸗ und Erampfhaften Befchwerden ; einem Salate machet, und felbigen genieffet; auch 
— — Dad: es — mit —— dienen darwieder die Bezoar⸗Artzneyen. 
weggepreßt wird, und dicke und ſchwartz ausſiehet, — 
weil es wuͤrcklich fo beſchaffen iſ. Wenn es aber, — gi — ge * 
gar zu dick, und folglich in die Abſonderungsgefaͤſſe Tri 4 P R 
der Mutter gar nicht einmahl hineintreten fan ; tincken, (auf Zof-Recbt) auf ei echt 
tritt bey einiger nur der fluͤßige und weiſſe Theil —— ich erwarte es ——— * ie 
hinein, und bringt dasjenige hervor, tvas man den an frRecht, Lat. Proreflasio Aulıca, 
wriſſen Fluß nennet- Dierinnen beftehet alfo nur, | Siebe Hof⸗Recht, im XII Bande, p.462- 
fo zu ſagen, der Anfang desjenigen Schadens, | Trincken, (Bister Wafler) war eine Ges 
welchen das wenige Trincken zumege bringt : und | wohnbeit bey Denen Juden, mwodurd eine Ehe 
folcher bisweilen nichts bedeutender Anfang ift öffs | bruchs wegen verdächtige Weibs⸗Perſon entwe⸗ 
ters von fo groffer Folge, daß es hart hält, alles wies | der zum Beweih ihrer Unfchuld oder zu Entdeckung 
der in Drdnung zu bringen. Immittelſt wird der ihres Lafters probiret wurde. Es ift Davon der 
Doctor gequäler, er foll helffen : Er rather vor⸗ Artichel Bitter Waſſer im Il Bande, p. 1987. 
nehm ich nebft der Bewegung des Leibes, u | u. ff. nachzuleſen. Diefes wollen wir nur hier 














Trinken einesdünnen Bieres. Erbefommt oͤff⸗ noch gedencken, daß eine gleiche Gervohnheit , je 
ters zur Antwort: Es iſt mir nicht möglich zu tein, | manden einen fonderbaren Öffentlichen Trund zu 
chen. Er verfchreibet Kräuterthee und Kräuters | geben, auch jegt noch an andern Orten und bey vies 
traͤncke, undrathet , alle Abend beym Schlafen: lerley Gelegenheiten üblich iſt, infonderheit auf den 
gehen ein gut Glaß mit Falten Waſſer zu trincken, | Gold-Küften von Guinea, allmo ein jeder maͤnn⸗ 
um auf alle Weife Feuchtigkeit in Leib zu bringen, | und meibliches Gefchlechts, der einer Ubelthat, fie 
Er bekommt aber bisweilen zur freundlichen Nach: | fey befchaffen , wie fie wolle, jedoch vornehmlich 
riht: Man wolle lieber fterben,als den verfluchten | des Ehebruchs befihuldiger wird, die aber nicht Flar 
Kräuterthee, oder Kräutertcand trinken; man | genug bewieſen werden Ean, von dem Feriffero oder 
bäthe ſich Tropffen, oder auch zur Noth Pulver | Priefter, der den Ausfpruch geben ſou, ein bißgen 
oder Pillen aus. Und alfo wollen öffters die Kran: | Bitter Waſſer zu trincfen befümmt. Will es Der 
en felbft nicht gefund werden! Gewiß, in vorbe-| Beklagte nicht nehmen, fo wird er alfobald ohne 
nannten Zufällen, die von wenig Trincken, und |mweitern Verweiß vor ſchuldig gehalten , trincket er 
daher rührenden dicken Blute entftehen , helfen | es aber,fo fager man, daß, wofern er Dielebelthat bes 
feine Argnepmittel mit Beftand, wenn nicht ein | gangen, ihm diefes Waſſer Den Bauch fo aufblehe, 
dünnes , flüßiges Getränke täglich in genugfamer | Daß er endlich zerberfte, im Gegentheilaber, wenn 
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8or Trincken (Brüdetfhafft)' 

er unſchuldig ift, Beinen Schaden Davon nehme 
Was der Fetiffero vor Künfte, Diefes UBaffer 
zu mifchen gebrauchet, Fan man nicht fagen , aber 
das iſt gewiß, Daßdiefe Art des Beweifes bey ihnen 
fehr im —— iR. ng fan — eben ri 
vor-gewiß fagen , ob bey Denen Indianern eben 
Das gewiß —* der — 2 — Waſſer⸗Probe erfols 
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dem Leiden JEſu, wie abſonderlich kutherus in der 
Randgloſſe, und ſagen: Der HErr habe zwar 
Zeit ſeiner ſichtbaren Wallfahrt auf Erden man⸗ 
chen unangenehmen Tranck einnehmen muͤſſen, 
aber der legte ſey ihm Der allerſauerſte und bitterſte 
gervefen, da er über. den Bach Kidron an den 
Delberg hingegangen, Joh. XVILL, ı. allwo er mit 


‚ was ehedem bey denen Zuden gewiß darauf | Dem Tode gerungen zc. Luc. XXII. 44. Und was hat 
—2*2 Es ſcheinete aber Doch, Daß fie es vor |er nicht darauf vor einen bittern Ereuges- Kelch 


gewiß davor halten, denn, die befchuldigte Perfon 
iſt bey ihnen insgemein, wenn fie geführer wird 
Die Probe zu hun, foerfchrocken, Daß fie öfters die 
in dem Lande barı 
ift, den Europdern als Sclave oder Sclavin vers 
kaufft zu merden, lieber über ſich zu nehmen pfle: 
» get. Und zwar wird ſolcher bittrer Waſſer · Tranck 
ſchon bey Dem geringften Verdacht, wenn es auch 
gleich eine gar geringe Beleidigung anbetrifft, ge⸗ 
geben. vVig⸗ Dampiers Reiſe um Die Welt, 
I Th. p. 156. u.f- | 


Trincken, (Bruͤderſcha at: 7: 
rem — — bibere, iſt ii abfonderlich bep 


Denen Deutfchen und Schweigen von Alters eins | nen mit einander jeder in feinem 


Darauf gefeßte Strafe, weiche Diefe | 10 


trincken müffen ? March. XXVI, 37. u ff. xxVIl,34. 
49. Wie auch der, fo aus einem riefen Bache trin⸗ 
det, fein Haupt tief — — —J 
et 

Creutz, Phil.Il. 4. u.f. aterfi n 

dem er am Ereuge fein Haupt geneiget, biß ins 
Grab erniedrigen wollen. Ermiſchens Kirchen 
Redner, P-L£. 1784. u.f. j 


Trinck · geſte der alten Deutſchen, fihe 


Trincken. 


Trinck⸗ Bebote bey denen Juͤden. Die... 
dürffen nach den Sagungen ihrer Rabbis 
fe allerley Se 


geführte Gewohnheit, welche aber einem folchen |träncke trincken, Die fie begahlen Fönnen ; Doch fo, 


Sauff » Bruder an des andern Vermögen fein 
Recht giebt. Wehner. Siche Zuttincken. 


Trincken, (Erndte) ſiehe Tranck (rend: 
te) im XLIV Bande, p· 1971. 

Trincken, (Befundheit) fiehe Zuttincken. 

Trincken, (Neu⸗) fiche CTewTrincken. im 
XXxIV Bande, p: 388. We 

Trincten, (Taback) fiche Tabact Rau: 
eben imXL1’Bahde, p. 1263. u. ff. 


Trincken, (Toback) ſiehe Tabaek Rauchen, 
im XL1 Bande, p.1263- u. ff. 


Trincken, (übermäßiges) oder Völlerey, 
fiche Saufen im XXXIV "Bande, p- 332. u. ff. 


wie auch Trunckenheit. 
Trincken, (Zu) ſiehe Zuttincken. 
Trincken vom Bach am Wege ift eine Bibli⸗ 


s Art, welcher ich der König David, im 
ae u deffen 7 Vers Weiffagungs- 


I 6: wird feine Beinde fo tapffer aus dem 
Selbe fehlagen und verfolgen ‚ Daß er auch Darüber 


wie Siffera Jud.IV, 15. wird durſtig werden, und 


daß einer jeden Zeit ihr Recht geſchiehet. Denn 
die Züden duͤrffen nicht allegeit Wein trincken, fons 
dern nur allein an dem Sabbath. Auch dürften ſio 
an ihrem Dfters Fefte kein Bier noch Merh trin⸗ 
den. Den Wein aber, den fie trinden, muß 
fein Ehrift, fondern ein Züde gefeltert Haben, auch 
muß ihn Bein Ehrift angerührer haben, und 
das Darum , weil an dem Mofe-Strom, und 
etlihen andern Päbftifhen Landen ver Ge 
brauch ift, daß Der Priefter jährlich auf eis 
nen gewiffen Tag einen Seegen über den 
Trunck neuen Wein fpricht , und Derfelbe ges 
feegnete Wein hernach in alle Faͤſſer gegoſſen 
wird, dadurch dann alle dieſelben Weine, nach 
jüdifcher Lehre zu abgörtifhen Weinen wer⸗ 
den. Der Talmund verbent allen Züden , fie 
ſollen ſich mit Eeinen Ehriften oder Heyden 
trunden trincken, auf daß er nicht eine Chris 
fin eheliche,, oder fich fonften mit ihnen ber 
freunde. Wenn aber ein Zube den Wein 
gefeltert, und in feinem Keller liegen hat, 
mag er ein wenig mit den Ehriften trindken ; 
doch Daß ein jeder fein befonder Trind Ge 
ſchirr habe, oder, daß fo offt der Ehrift ge 
truncken hat, das Gefchire wieder mit Wafſfer 
gereiniget werde, ehe der Zude Daraus trins 
det. Auch lehret der Talmud. Wer das 


aus dem erften Bache, der ihm fürfömmt, trin⸗ Geſchirt in einem Trunck austrindket , der ift 


m niedrig und Bein ift, fein Haupt jein Saͤuffer; 
Ä — —— nen die Ueberwinder, Wohlftand, i in 
—— —— * — hg gg zn aber etliche 
Si ngen, ein Durft anzukommen pfles 
_—. ai —— Waffe, der erfte Bach ihnen Dörfern 


get, Da 


in zweyen Traͤncken ift ter 
dregen Stränden ift Hof 
Züden gar. eins 
geringfter Anzahl, in Städten und 
unter den Chriſten wohnen, und 


wenn er auch ſchon etwas trübe | nicht ein jeder Wein in feinem Keller haben 
— mare Terme hewer Lmsenlrgund 2 fan , wird das Trinck⸗Gebot nicht von allen Yüs 


das Waſſer aus der Hand gelecket; zum Theil| den, fondern von den fürnehmften Phari 


ſaͤern in 


auch für Hitze und Durft gang auf die Erde nie | Acht genommen und gehalten. Hier waͤre auch 


Dergefallen, 
Be erfalLexici ALP, Theil, 


und enfrig mit dem Munde getruncken | noch zu gedencken, daß Die Juden aus vorgefafter 
Yud.VII,4. uf. Andere aber erflärend von — 


nicht zu Paaren zu trincken pflegen. 
7 Sy 


* * 
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Sr: wuſſen su erzehlen, wie Daß ehedem Zofeph | nicht verwannt, und dennoch ine Officin erichlichen 
Teufel den Rab Joͤſeph gewarnet, daß er ſich vor | hatte, als er diefe anſtellen wolle, vorgelegt: 
Paaren hüten, und nicht weene vier. ober ſechs Be: | lich Die Drusfer-Seyertane geben und halten; bin, 
&er mit Wein austrindten, fondern eines Drep oder | gegen find Devgleichen Drucker ſchuldig, des Mor, 
fünf, und fo fortan trincken folte: - Denn wo er er defto fruͤhrr an die Arbeit zu treten, wie ans 
bey paaren trincke, hätteder Teufel Macht ihm det | nem 23. Artickel der Schloͤſſer Geſellen erhellet: 
Halkumjudrehen. Darneben hat erihn auch geleh⸗ „Sunften foll,. (6 eineAufiperrung, oder ein alter 
tet, wie er ſich helffen könne, wenn er es verfehen, u. | „Bart auf ven Schlüffel zu löthen „ nach Fever: 
mit paaren getruncken hätte. Es fegetder Talmud | „abend over des Sonntags zu machen kaͤme, den 
ein Exempel hinzu, nehmlich; “Es habe einer ſei. Gejellerzu machen verſtattet und um Trinchael 
„nem Weibe einen GcheidesBriefgegeben, Darum | „de zugelaffen werden ; Dahingegen follen fie Des 
vſie ihn nachgetrachtet und ihn begaubern willen. } „Morgens am vier Uhr in Der Werdftanfich fin» 
Weil er fich aber vor dem Paaren Trincken huͤte | „denlaffen.» . ‚Hebrigens ift folgendes Rechtens 
ante, konnte Die Zauberey nicht helfen. Endlich aber | in dem Buncte, was das Trinckgeld anbetrifft: 
»alser auf eine Zeitmehr denn 16, Becher ausge | Dandwerdfer follen von Rechtowegen unter dam 
„teuncken hatıe, und wegen der Trunckenheit nicht | Scheın des Trinckgeldes vor die Geſellen kein ab · 
„mehr zaͤhlen Eonnte, .bezauberte fie ihn, Daß ihm ! fonderlich Bohn fordern: Chur⸗Saͤchſ. Landen 
» der Peib aufiprang, und der Baum, daran | ©rdn. tit. Handwercke Leute ———— 
er ſtund, verdorrete.“ Daß aber der Teuf | 166 1,Kiriar.$.13. - Poſtillionen ſollen nicht unter 
fel alleyeit Über den andern Trunck Macı | Wegen Leute, die nicht eingefchrieben find, ulm ein 
babe, Eömmt nad der Juden Mepnung da | Trinkgeld auf Die Poft-Wägen nehmen. Mlan- 
ber, Daß als dr Erg Barer Roa einen YBeinberg | dat 1716. So follen auch Die Leib⸗ Garde Fra 
pflangen gewolt, ver Teufel zu ihm gekommen unt | vanten von den Durchgehenden und Fremden 
ge prochen: Ich will mic die anftehen. und zu glei | nichts zu vertrincken fordern. Articule Brit f 
cher Theilung arbeiten; ich will aber nicht haben, | 1684. a. 18. Dergleichen auch überhaupt allen 
daß ein Menfch mein Theil mit dem feinen rrinde; | Soldaten, fie mögen gleich unter Denen Thoren, 
wo aber das geſch be. wolte ich Denjelben Menſchen ader irgend font Wache halten, in unteribivtri+ 
in Gefahr bringen. Gerſons Juͤd. Thalm Ih | den Kriegs-Artickeln verboten iſt, oder widrigen 
peruf. sAu.f. Sogeben auch die Fuden vor, | Falıs nad; Erkanmnih des: Kriegs-Rechts ae- 
das Nat Trincken fep gefahrlich, und mache ven | ſtraffet werden. Beſiehe hiervon Aömgl. 
Merichen blind. So abir ja jemand einen Durft | Schwed, Ar. Recht Art.g2. Aönigl. Din.Ar. 
habe. fo folle er das H bräitde Wort Schebiti, | R Art. 84. Brandenb. Verpfleg.Ördonn. Art. 
melches ein gebrochen Geſichte ober eine plogume} ro. 17. und Ar, Recht Art. 64. Zuͤruͤchiſch 
Blindheit beveutet, auf:ie Art, wie das Abracadw | Ar. R Art: 86. Und nach des Heil Roͤm. Reichs 
bra gefehrieben, am Halfe tragen ‚.fo werde Die | Reformation guter Policey ju Augfpurg vom 
Blindheit einen jeden Tag fo abnehmen, als anın | 1548. tie. von Seen ern und Boten, fill «in 
di: Buchſtaben von oben an ſich ınindern ſehe, biß | ıeniiner Fuͤrſt umd Obrigkeit ihren —— 
daß das eine und dag andere gang vergehe. Ber} Teommerern, Spielleutenac; verbieten, ünd ernſt 
ckers begauberte Welt 1B. ı3 Eapı $. 10. lich darüber halten , Daß fie hinführo: andert Rente, 
auffer ihren Unserthanen , da fie es leiten mögen, 
Trinck· Gefäß, fihe Crinck. Geſchirte um Opffer Geld, Trinck. Geld, oder andere Ga 
ben, unerſucht laſſen, und ihmen auch ſolches in 
Trinckgeld, Lat. Honorariun oder Auctoro | ihre Pflicht einbinden. Nachdem über auch Die 
menea;n, wird dasjenige Gelo genennet , welches | Boten fich unterſtehen, dergleichen zu famimien: 
manden Dienſtboten Tagelöhnern, Handwercks. | fo foll es mit ihnen eben alfo gehalten werden. 
und andern Arbeitd«Leuten über ihr ordentliches EN a a ...° 
Lohn, vor ein und den andern geleiteten Dienit, | TrinchsBefchiere, maren bey den Alkın ſchi 
oder den Mägden bey U:berbringung eines Pi ds | fchlecht, und fo mır der Mutur nachgebirr follen, 
fentes werehret, ald welches Accideng, folder Leute | mag man wohl erſtlich nur mit.der Hoffen Dwd 
ihre befte Loſung. So ind Trinckgelder bey denen | Waſſer aus einer früchen Qvelle oder hellen Ba · 
Bergleuten Diejenigen Pfennige oder Grotben | he gefchäpffer, ſolglich ewan Baum: Rintenster 
welche die Sched- und Waͤſch ⸗ Jungen gdartaliter | Biätter , oder auch ausgehölete Früchte, wie neh 
bey dem Ausbeut Zehen befommen, und vie Dem | heutiges Tages die Indianer niitiheen@erosMüf 
Schichtmeifter vom Berg-Amte paßicet worden; | fen hun, darzugebraucherhaben; vo ich us 
darüber Diefe Zungen eine hergliche —— haben, | ver haben vie Hoͤrner des Biehes, als der 
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und dielen Berqg · Seegen davor anwuͤnſchen Bey | und Kühe, Die Stelle der Trinci Geſchi 
andern D indrverdkern treiben die Geſellen die MerDeutſchen, wie noch jetzt ben ten ® nr ann 
fter, ihnen entweder geroiffe Feyertage zu geſtatten, |-ueten müffen, an deren Statt much ‚einige 
als die im Ealender rorh gedruckten Nahmens- La- | Barbarifche Nationen-die Hirnfedalen: » 





€; oder den Kunden ein Trinckgeld abzufordern, ! degebraucher. YBannaber,nach.einiger ®theifft: 
—* die Schneider: dergleichen iſt der Tranck. | fteller-Mevnung, dem 7 Kr 2 
Brofhen bey deu Müllern, Buchdruckern und | mecbe, die Erfindung der Dreh» oder Drechsler 
andern, fiche Davon um XLIV Bande, P- 1996, |-Kunit zumufgreiben ift, fo moͤchte man ſchon vor der 
Kerner wurden forhe Bedingungen bey den | Süntfluth gedrehete hölgerne Becherunt Kannen, 
Buchdruckern, einem, fo der Buchdruckerey wie etwau noch heutiges Tages ufjer. jogerunnte 
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lu —— e enrrat — — . 
Bitckenmeyher ſeyn, gehabt haben, und weil GVtt 


ſelbſt bey Anordnung ſeiner heiligen Opffer der 
Töpfe ſchon gedacht und befohlen, Daß der Topf, 
worinnen Das Sünd-Dpfer gekochet würde, fol 
jerbrochen, hingegen die von Erg gemachten Toͤpf⸗ 
fenur ausgefcheuret, und mit Waſſer ausgefpühler 
werden. Als folget hieraus, Daß der Gebrauch der 
erdenen Föpfe und Trinck⸗Geſchirre auch ſchon von 
uralten Zeiten her muͤſſe bekannt geweſen ſeyn, zu 
deren Verfertigung GOtt durch Bildung des 
Menſchen aus einem Erdenkloß, den Menſchen 
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(chen Tempel, und überlieferten foldhes | ken Ptie⸗ 


fern, um aus deſſelben Hirnſchale den Göttern 
Danck-⸗Opfer zu thun; Gleichergeitalt lieſſe auch 
Lures,der Piszeniger Fürft, alser Suatielaum, 
der Ruſſen Dergog durch Lift umgebracht hatte, 
aus deſſen Hirnſchale einenTrinck- Becher machen, 
und folgende Schrift darein ſchreiben: Diefer 
firebte nach eines andern Eigenthum, und 
verloht darüber feineigenes. Ehedie Tartarın 
die Hörner von Kühen zu Trinck⸗Bechern annah⸗ 
men, brauchten fiean deren Stelle gleihfals Mens 


felbiteine Anleitung zur Töpfer-Arbeit gegeben ; fo | (dem-Hirnfhalen. Bon den alten Heydniſchen 
bald auch der Gebrauch des Goldes und Silbers Coſacken liefet man, Daß diefe Barbarn nicht als 
erfunden worden, ift Ein Zweiffel, Daß man auch | lein aus Menfchen-Häuptern Trirftk,- Becher gemas 
werde angefangen haben, Trinck⸗Geſchirre, und | het, fondern auch Die abgefchundene Haut ihrer 
zwar auf allerhand Weiſe, bey den Egpptiern mehr | Feinde, zufammt den Haaren an ihre Bruft gehef⸗ 
zentheils mit hieroglyphiſchen Figuren gezieret, zu |tet, und fich deren an ſtatt der Servietten u. Tiſch⸗ 
machen; Davon ein mehrers unter Dem Artikel: |tüchlein bedienet. Gleichwie aber dieſe abfcheulis 
Becher im Il Bande, p.862. Wie alt die Ers | denTrindt: Becher durch Veranlaſſung der Feind« 
finduugder Glaͤſer fen, u. wie folche jederzeit fehr be; | feligfeit gemachet worden, alfo haben meyland die 
qvem zu Trinck⸗Geſchirren gebrauchet worden, fol | Scythen aus Danckbarkeit und Liebe zu ihren Ele 


ches ift unter dem Artickel: Trinck⸗Glaͤſer zu erfes 
ben. Der Sardonyd unter den Evelgefteinen, 
welcher in Deurfchland und zwar in Schlefien, in 
gleichen in Arabien gefunden wird, ift zumeilen von 
folder Groͤſſe, daß man Trinck⸗Geſchirre Daraus 
machen Ean, welche fehr hoch gefchäget werden. 
Nicols Beſchr. der St. p. 136. In Spanien 
fol ehedem der König Philipp einen , aug einem 
einigen Diamant gefchnittenen Becher, ſtatt eines 
Trinck Geſchirrs, gehabt haben ; Sonften ift der 
Edelgeftein, Becher des Frangöfifhen Königs 
Seintich», worauf ein göidener Engel jtand, Der 
eine diamantene Lilie in der Hand hielte, auch nicht 
von geringer Koftbarfeit geweſen. Derjenige Po⸗ 
cal, den König Ferdinand durch feinen Abgeſand⸗ 
ten dem Tuͤrck ſchen Kayſer Solimann verehren 
laſſen, war gleichergeftalt von groſſem Werth, denn 
wie die Hiftorien melden, fo war felbiger aus Gold 
gearbeitet, und allenthalben mit Edelgefteinen ber 
feßet; über dem war ihm ein ſilbern Uhrwerck beys 
gefüger, welches nicht allein die Stunden, fendern 
auch den Lauf der wen groffen Welt⸗kichter richtig 
geigete. Die Gröffedes Pocals war fo anſehnlich, 
Daß er von men Männern mufte getragen werden. 
Alboin ein König und Tyrann der Longobarder, 
lieſſe die Hirn ſchale ſeines Schwaͤhers Cunemund, 
in Gold faſſen, tranck feinen Wein daraus, und 
zwang eingmahls auch feine Gemahlin mit ihrem 
Water, das ift, aus feiner Hirnfchale zu teincken; 
allein Diefe Dame wuſte ſich bald wieder zurächen, 
indem fie den Tyrannen umbringen lieffe. Crunn, 
ein Pring der Bulgaren, hatte feinem Feinde, dem 
Griechiſchen Kayſer Njcephorum überwunden, 
und erſchlagen, darauf lieſſe er deſſen Haupt zum 
Soott durchs gantze Heer und Lager herum tragen, 
hernach die Hirnſchale davon mit Silber beſchlagen, 
und ein Trinck⸗ Geſchirr davon machen, welches er 
bey feinen Pangveren gebrauchte, und muſten ihm 
alle feine Dbriften Daraus Beſcheid thun. Bel: 
MichaelSachſens Neue Kapfer-Ehronic bart. I. 
p. 164. Als die Bayern und Böhmen Die Armee 
Des Kömers Kucii Poſthumi aus dem Felde ges 
ſchlagen harten. brachten fie befagten Poftbumus 
Haupt mit einem groffen Triumph) in ihren heydni⸗ 

Umverfal-Lexici KLV Theil. 


tern, wenn diefelben mit Tode abgangen, ihre Hirn⸗ 
ſchalen mit Gold gezieret und vor Trinck-⸗Becher 
gebrauchet. Unfere heutige Trinck⸗Geſchirre beftes 
hen der Materie nach, in irdenen und hölgernen, 
kuͤpffernen, meßingenen, zinnernen, goldenen und 
ſilbernen, glaͤſernen und ſteinernen Gefaͤſſen, nach⸗ 
dem eines jeden fein Vermoͤgen iſt, ſich folche anzu⸗ 
fhaffen. Der Figur und Benennung nach find 
es entweder Kannen oder Rrüge oder Pocäle, 
davon man die groffen filbernen und vergoldeten 
an etlichen Orten aucd Scheurer nennet, ferner 
Becher, Römer, Schalen oder kleine Taſſen 
und allerhand Arten und Weiſen von Wein⸗ und 
Bier Bläfern, naͤchſt diefen aber zur Luſtbarkeit, 
und um einonder vollufauffen, undden Wein und 
das Bier Defto beffer in Leib hineinzujagen, huns 
dert andere Arten und Erfindungen von Trinds 
Geſchirren mehr, als Poftbörner, Trompeten, 
lange Slöten, runde Granaten, Sontainen, 
Windmüblen, gläferne Spanifche Röhre, 
Neptenus Dreyzache, Efel, Löwen, Mecıs 
Munder und dergleichen ; und wenn Die Debaus 
ſche recht vollkommen feyn foll,müffen auch ſchaͤnd⸗ 
liche Gefaͤſſe darzu herhalten. Mit was Verant⸗ 
wortung aber vor ſolche Chriſten, oder vielmehr Un⸗ 
chriſten, die etwañ den Kelch des Neuen Teſtaments 
ſchon mehrmahls mit ihren Lippen beym Tiſch des 
HErrn beruͤhret haben, laſſen wir dahin geſtellet 
ſeyn. Der berühmte Breßlauifche Medicus D. 
Joh. Chtiſtian Rundmann redet in feinen Rario- 
ribus nature & artisf.663 u. ff. auch von einigen fon» 
derbaren auss u. innläntifhen Trinck⸗Geſchirren, 
welche er felbft in feinem Naturalien,Cabinet vers 
wahret. Se beffer fich num deſſen Bericht in unfern 
gegenwärtigen Artickel fchicket: Defto weniger wol⸗ 
len wir Die Gelegenheit aus den Händen gehen lafs 
fen, folgendes aus feiner Befchreibung anzumer- 
den. Das erſte (fprichter, von dem, was er von 
diefer Art Gefäffen unter feinen Seltenheiten ans 
teifft) iſt ein Pocal aus dem Ligno colubrino, oder 
vielmehr der Wurtzel deffelben, miteinem Fuffe ges 
drehet. Der Baum hiervon befindet fich fehr haͤuf⸗ 
fig in Oſt ⸗Indien auf der Inſul Eeplon, inglei⸗ 
hen auf denen Molucciſchen Infuln, und zwar Dar 
Eee a auf 
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auf Die Nuces Vomicæ Moluccanæ wachen ; Daher 
Diefer auch.Solanum arboreum Moluccanum ge⸗ 
dennet wird. Die Indianer trincken aus derglei⸗ 
hen Bechern, wenn fie von einer Schlange gebif- 
fen worden, Damit ihnen der Biß nicht ſchaͤdlich 
e 
sch bekommen. P. Kermannus rühmer Bein 
aus ſoichen Bechern, oder darinnen nur dergleis 
chen Holtz eine Nacht gelegen, wieder das drey und 
wiertägige Fieber, auch zu Abtreibung der Würs 
mer, und jtoar wegen ber Vitterfeit. Wie mohl 
Ant. von Dale in Manududlione ad materiam me- 
dicam in dergleichen Getraͤncke etwas gifftiges will 
wahrgenommen haben, fo einem Drechsler, Der das 
pulverifirte Hol wieder das Fieber gebraucher, 
fehr übel befommen, Doc will Iob. Bontius 
in Tra&. de Medic. Ind. Hort. Malab. T. VII, und 
Zermannus in Collegio Medico Msct. dieſes nur 
dem grünen, nicht aber dem trockenen Holge zu 
fäpreiben. Einen dergleichen Becher hat chedem 
der Herr D. Winckler , Ehurfürftl. Pfaͤltz ſchet 
Leib. Nedicus von dem Herrn D. Helvetio, fo Dies 
fen aus Oſt⸗Indien bekommen, erhalten, bey wel: 
chem in feinem Gefängniffe der Herr Prof. Valen⸗ 
zind ihn gefehen, welcher D. Winckler nehmlich eis 
ne Nacht hindurch darinnen geftandenem Beine 
groffe Kräfte 
ben. Siehe seit 
p- 279 , ingleichen Ebendeſſ. Indianiſche Be 
richte und Rapporten, N- NL! p. 104. Das andere 
rind: Geſchirre, welches se be 
ſchreibet, ift ein noch viel 9 fferer Pocal mit eis 
nem Fuffe gedrehet, ie ein Breßlauer Schweid⸗ 
niter Keiler⸗ Igel, aus Dem Ligno Gunjaco; fo. ober» 
halb von lichter Holtz⸗ Farbe, unterwärts aber, 
oder der Kern viel härter und Duncfelbrauner ift, 
daraus die Krancken auf der Inſel Dominigo in 
Weſt⸗Indien einige Zeit in der Sonne geftande: 
nes Waſſer zu trinden pflegen, andere aber fol: 
ches mit Waͤſſer abfochen, und in der Waſſer⸗ 
fücht, weil es Unrintreibend, und im Glieder, Weh 
gebrauchen. Daher Gonſalvus ein Spanier 
diefen Tranck in der Frangofens Eur zuerſt in feis 
nemfande eingeführet, welcher damit über 300000 
Gulden foll verdienet haben. „Siebe Chrifiopb 
Vilbeurs Beſchreib. fremder Materialien und 
Specereyen p- 109. Unter denen in Europa Mes 
dieiniſchen Trinck⸗ Gefhirren find mohl die ber 
Eannteften diejenigen, fo aus Der Terra figillara fors 
miret und gebrennet werden. Davon befiget eben 
derjelbe ein paar Eleine weiſe Vala aus der Terra ; 
Melitenf. Dieweil dieſe Terra figillata, nur an, 
den Half gehänger, dem Gifte widerſtehen foll; | 
fo follen auch, wenn ein aifftiger Trunck in Diefels 
ben gegoffen wird, die Gefäffe alfobald zerfpringen, 
und der Gifft fich Dadurch verrachen, wie mit 
mehrerm hiervon zu lefen Eraſmi granciſei Oft: 
und Weſt⸗Indiſcher Luft-Garten P. IL Tab. ALI. 
num g p. ı 157. Don einer weifien Terra Sigil- 
lara von Zabel aus Böhmen, und einer weiſſen 
von Striegau aus Schl>fien, zeiget ermelderes Ca⸗ 
binet des Herrn D. Kundmanns vielerley Kruͤge, 
Kuffen, Schaͤlgen x. da auf jedem Gefaͤſſe das 








daher Diefer Baum und Holg auch den = 
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Strigauifchen Terra ſiguhta gefchrieben,, daß fie 


das vortreffiiche Mittel zu Peft + Zeiten ſey, jeders 
man von dieſer Kranctheit zu präferviren, ja Die 
ſchon angeiteften und halb Todten miraculöfer. 
Reife wiederum davon zu befreyen, und beym 
eben zuerhalten. Daher ift e8 fommen, daß 
man insgemein glauber, wer täglich aus einem fols 
chen Kruge trincke, dem könne Fein Gifft ſchaden. 
Siehe Bohus Balbini Mifcell. Hiftor, Regn. Bo- 
hem. Lib. I cap. 49 p 114. Auch ſetzen Die Las 
boranten ein groffes PBertrauen auf Die Brechs . 
und Purgiers Becher ſo gebarker, wenn geftoffener 

Regulus eingeftreuet it. Da hinein wird ein 
gegoffen, und nachdem es lange ſtehet, deſto mehe 
ziehet es aus, und deſto heftiger würderes. Bon 
erfterer Eorte har einsmahls ein Italiener derglei⸗ 
chen in Breßlau verfertiger, und mit Engliſchem 
Zinne übergogen, daher Har D. Rundmann 
auch den feinigen überfommen, zufammt einer 
weitläufftigen Befchreibung, allen Kranckheiten 
abzuhelffen. Die größte Krafit aber wurde ches 
mahls von —— gemeinen Leuten in Breßs 
lau einem Bullen-Beutel oder Scroro zugefchries 
ben, fo zu einem Trinck. Becher. formirer, da hinein 
unten 3 oder 4 bleyerne Kugeln gebunden, um da⸗ 
mit er Yerlicher ausſehen, und gleichſam auf Knöpf: 


aft inallen Kranckheiten zugefchries | fen ſtehen koͤnne. Inwendig iſt er wie die Bir⸗ 
ur Mufeor. P.I L. II Sed. IV, 18 | fen: Meyer mit Harge und Gewuͤrtze incruftiret , 


auswärts aber bronciret. Aus Diefem, wenn ein 
Mann folchen dreymahl vol Wein austrindke, fols 


t Rundmann bes } le er bey feiner Frauen ſonderbar wohl beftehen 


koͤnnen. Diefes foll un Drath Zieher bey der das 
mahls Kayferlichen privilegirten Silber⸗Fabrique 
in Breßlau probirer haben. Und da Darauf feine 
Frau nah 9 Monaten auf einmahl drey lebendi⸗ 
ge Kinder gebohren, hat diefe allein alles dem Bes 
der Schuld gegeben, daß der Dann ihn 3 mahl 
ausgerrunden, und dreymahl nady einander ihr 
die eheliche Pflicht geleifter: Da Herr D. Kund⸗ 
mann vielmehr glauber, Daß, wenn fie ja zu dieſer 
Zeit gefhwängert worden, daß der Wein hierzu 
mehr, als der Becher contribuiret. Inzwiſchen 
damit Diefem Manne die kuſt nicht von neum ans 
kommen möchte, fid) Diefes Becher der Frucht, 
barfeit zu bedienen, hat die Frau ihm folchen weg⸗ 
genommen und alsdenn dem Herrn D. Kıumd 
mann verehret. Da hergegen Jul. Cäfar E law 
dinus in Empyrica rationali Vol. 11. Libr. IV p. 
209. in nimia falacitate foeminarum ‚von einer Bul⸗ 
len⸗Rutte und Matrice von einen Haafen etwas 
eingenommen , vortrefflih recommendiret bat. 
Diefen füget Herr Kundmann noch ben andere 
in und ausländifche Trinch-Gefchirre. Darunter 
er am meiften dftimiret einen filbernen in und qus⸗ 
waͤrts vergoldeten Yecher mit einer Stürge, fo 
ganz mit filberner FiligransArbeit überzogen, und 
in diefe über 500 in Rauten gefchnittene Der ſchoͤn⸗ 
ften dunckelrothen Boͤhmiſchen Grangaten einge 
ſetzet find, welchen Becher fein Aelter⸗Vater Here 
D. Syivefler Rundinann befefien. Denn 
nachdem er im Jahr 1626 wegen der Religion 
aus Böhmen entweichen müffen, und 1629 ein 
Buch ediret, unter dem Titel: Schola principum 


Sigil, tie auf der Sieael: Erde fteber. Weil! juniorum, oder arundlicher Unterricht, wie 


nun Herr Lafpar Schwenckfeld in Catalogo 
Stirpium & Folil Silef. Cap. Ill p. 396, von Der 


fich junge Regenten und Porentaten gegen 
lich felbfi, gegen greund und Seind, auch ib- 
re 
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re Öfficier und Unterthanen, damit fie in | einem vorgeſetzet wird, zu trindken, weil man offt 
der Regierung allemabl Chriſtlich, guͤrſtlich nicht wiſſen fan, mas vor unreine Lippen folches bes 
und ie Herriſch erfunden werden, vers | rührer haben; fonderlic) pflegen offt folche IBein- 
balten fallen: Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. Jo: | und Bierkannen, wenn fie in etlichen Wochen nicht 
hann George dem erften Ehurfürften zu | ausgepühlet worden, einen angenehmen Geruch 


Sachfen, Zeren Auguften, Poftulirten des von fich zugeben, Daß einem der Eckel dabey ankom⸗ 
Stiffte Magdeburg; Hertn Chriſtianen, men möchte. Bey den Indianern trincket keiner : 


und Zeren Wlorig, Zergogen zu Sachfen des | ausdes andern feinem Trinck⸗Geſchirre, es fen denn, 


diciret. Weswegen er nach Hofe beruffen, und | folches zubor ausgefpühlet worden. Dappers Bas 
ihm die Stelle eines Leib» Medici anvertrauer wor⸗ | fchreib. von Aſien p 240. Don denZuden iftbe - 


den. Da er das erftemahl mit dem Ehurfürften kannt, daß fie ung Ehriften viel zu unvein und zu un« 
geipeifet, hat er don demfelben diefen Becher ges | würdig achten, Daß fie mitung aus einem Gefchirre 
ſchenckt befommen. Bon andern Gnaden + Bes | trinken folten, und fo es ja gefchicht, laffen fie alle» 


‚ jeigungen ſiehe Kundmanns Abhandl. von Num- | zeit beym Abfas etwas von ihrem Geifer und - 


mis Jubileis oder Zubel-Schau-Stüden, p. 108. | Speichel mit einflöffen, den der Chrift, ver mit ihs 
Auch Aftimiret der Herr D. Kundmann ein Sine- |.nen trincket, verfchlucken foll, Daher fich wohl vors 
ſiſches Trinck⸗ Geſchirr vom Lapide Cameo oder | zufehen, mit diefen unflätigen Ehriften»- Feinden aus 
daſelbſt Chame hujs, auf Deutſch Speck » Stein | der Kanne zu trincken. Zu Vermeidung allerhand 
genannt, welcher zwar vor eine Art eines Onychs | Vergiffrung, pflegen auch wohl etliche aus Gefchirs 
gehalten wird, Davon aber der Herr D. Kunds| ren von Serpentinftein oder Siegelerde oder auch 
mann urtheilet, Daß er mehr dem Lapide Nephri- | aus einem gewiſſen Electro gemacht, zu trincken, 
tied gleich kommet, nur daß er Durchfichtiger, und | weil folche Geſchirre die Natur an ſich haben fols 
volltommen mie bleihgelb Wachs ausfiehet, auch | fen, daß, fo bald als Gifft hinein kommt, fie entwe⸗ 
auswaͤrts mit vielen erhabenen trefflihen Blum: | der zerfpringen, oder zu fchmwisen anfangen. Mit 
werck ausgefchnicten ift, und ein Schiffgen präfen- | ausmendig fchön gefheurten Geſchirren, die aber 
firet, Daran von eben dergleichen Stein ein Fuß | inmendig' voller Unflats ſeyn, vergleicher unfer 
angefeger ift. Bon einer Maldiviſchen EocesNuß | Heyland die pharifäifhen Heuchler, die ſchoͤn von 
befiger er ebenfalls ein Trinck⸗Geſchirr, welches mit auſſen gleiffen, einen Schelmen aber im Hergen 
Silber, Meßing und Zinn unter einander einge |haben. Bon der Parade, die vielmahls mir dem 
faffet, Daraus auch der Fuß befteher, auf welchem | Frinck-Befhirr,und fonderlich den grofjen filbernen 

allerhand Drachen-Figuren ausgearbeitet befind» und vergoldeten Pocalen ben groffen Gaſtereyen 

lich. Dergleichen glaubet er, Daß es nicht in Eus |und Banqueten auf wohl aufgepugten Eredengs 

topa, wegen des vielen Metalld untereinander, Tiſchen gemachet wird,ift andermärts ſchon geres 

und wegen der-rüden Arbeit verfertiget, von Ders |det worden. In vornehmen Hof und Haushals 
gleichen nachzuleſen Barcias ab Horto beym jtungen ift ein eigener Mund-Schencke und Silber 
1. Elufio Aromat. Hiftor. Lib. I. cap. 26 p. | Diener über folche gefeßt, der fie in acht nehmen, 

193. Conf. Erafmi Franciſci Oft» und Welt: }fauber ausſchwencken, und der Herrfchafft daraus 
. And. Luft:Garten Part, I. Tab. XVI.n. 3 p. 526. einſchencken muß, Einiges Getraͤncke hält fich befe 
Anderer TrincH-Schaalen von Achat mit und oh; | fer in fteinern als filbernen Gefdjirren. Wo das 
ne Füffe, darauf allerhand farbige Züge lauffen ‚| auf Pech liegende Bier gebräuchlich ift, bat man 
ingleichen etliche die wie gehämmert Kupffer in: | auch ſolche inwendig gepichte Kannen. Alle fremde 





waͤrts ausfehen, jugefchmeigen. Nur noch zu ge: | Weine, Die in Bonteillen kommen, haben faft ihre : 


dencken eines Strauß: Eyes, fo zu einem Trinck⸗ |fonderbare Art von Bouteillen, deren einige bloß, 
Geſchirre aptirer worden, und auswärts viele er |andere mit Holtz, Damit fie fich nicht fo leicht zerftofs 
habene geſchnittene Figuren, infonderheit die Kund⸗ |fen, eingeflochten fepn. Bey Handiverefszünfften 
fchaffter aus dem Gelobten Lande mit der Wein ⸗ ſeyn ihre Willkom̃s⸗Kannen, oder Pocdle bekannt, 
Traube aufweiſet, welche Figuren von einem fünft die vielmahle mit vielen filbernen Schilven behans 
lichen Bildhauer und SteinsSchneider in Breß⸗ | gen feyn, und forgfältig in ihrer Amts-Lade aufbes 
lad Heinrich Adolpb Bechert darauf gemacht | wahrer werden. Dberzehlte allerältefte und ſchlech⸗ 
worden, fo eine eigene Kunft erfodern, damit das teſte Art Der Trinck-Geſchirre, nehmlich mit der hoh⸗ 
En gang bleibe, und nicht durchlöchere werde. |len Hand Waſſer zu chöpffen, hat dem Weltweiſen 
Bon denen Trinck⸗Geſcirren fäller ferner auch | Diogeni fo wohl gefallen, Daß er einsmahls cinen 
zu bemercken, daß etliche Nationen, und zwar die |armen Jungen mit feiner Hand Waſſer fhöpfen 
meiften in der Welt, diefelben an Den Mund fegen, | gefehen, er fo fort feine hölgerne Schale weggeworf⸗ 
und fo daraus trinden, andere hingegen folche bey | fen, und ſolche nicht länger behalten wollen, weil ihm 
zurück gebogenen Kopffe übers Maul halten, und | die Natur fo viel gegeben, daß erder Kunft nicht nör 
fo Das Serrände ohne Verlierung eines Tropfens |thighätte. Anden 7 Capitel des Buchs der Rich⸗ 
in den Mund lauffen laffen. Zn vornehmen und | ter wird von 300 Männern Meldung gerhan, wel⸗ 
wohlbeſtalten Haushaltungen hat ein jeder, und | che aus der Hand zum Mund das Waſſer gelecker, 
vornehmlich der Haus-Herr, feinen eigenen Trinck⸗ und durch welche der HErr unter der Anführung 
becher, aus welchem er allein, und fonft niemand an- | des tapffern Bideons das gange Heer der Mir 
ders trincket. Auf Univerfitäten, und an vorneh: | Dianiter in die Flucht und Unordnung gebracht, 
men Profeſſor⸗Tiſchen, muß ein jeder Tifhgänger | daß in ſolchem eines jeglihen Schwerdt wider 
fich fein eeigene Tiſchkanne anſchaffen, die hernach, | den andern gieng, und Iſrael einen herrlichen Sieg 


ienn er wegiehet, bey dem Tiſch bleiber. Ders | erhielte. Ein noch weit natürlicher Trind-Gefdirr 


drießfich und widerlich ift es, aus jedem Geſchirr, fol als Die * ſind die Bruͤſte unſerer Mutter, 
As 3 


welche 


u — — —— — — —— — EHE: ERREGT 
— — — EEE EEE — 7 
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welche wir, fo bald wir kaum des Tages Ticht erblis 
cket, begierig zu fuchen pflegen, wie denn eben Dur 
ſolche jener Gefangene zu Rom, den feine mitleidige 
Tochter tägliche ihre Milchvolle Brüfte zu faugen 
Darreichete , fein Leben, welches ihm feiner Miffe: 
that halber Durch Hunger abzufürgen, von dem 
Roͤmiſchen Rathe war befchloffen worden, im⸗ 
merbin zu groffer Verwunderung des gedachten 
Mathe, fortdauerte, und auch gar, weil Diefe 
kindliche Treue, als etwas belohnenswürdiges an⸗ 
zufehen war, ihm die Frenheit zuwege brachte, 
Auf Reifen, Jo wohl zu Waffer als Lande traͤ⸗ 
get ſich offt zu, daß ein ausgehöhlter ph an 
oder Mufchel, die Stelle eines Trinck⸗ irrs 
vertreten muß. Die alten Griechiſchen und Roͤ⸗ 
mifhen Soldaten pflegen auch wohl in ihren 
Eafgverten oder Helmen, Waffer zu ſchoͤpffen, 
und ſolches ihren Befeblshabern, auch wohl den 
Feld⸗Herren felbft Darinnen zu zutragen, wie alfo 
des groffen Aleranders Soldaten, und auch des 
Kayſers Audolphs des Andern, gethan, welche, 
als die Armee in einer duͤrren Sand⸗Wuͤſten 


Mangel am Waſſer gehabt, und nur etwann fo 
viel gefunden worden, als ihres Feld-Herrn Durft- 


"hätte löfchen können, ſolches demſelben in ihren 
Pickelhauben zugetragen, wierwohl er es nicht ans 
genommen, fondern weil einem Feld. Herrn mit ſei⸗ 
nen Soldaten Glück und Unglück zu cheilen gebuͤh⸗ 
ren will, auf die Erde gegoffen und verſchuͤttet 
worden. Noch heutiges Tages pflegen fich unfere 
Soldaten im Felde Der Deckel ihrer Feld⸗Flaſchen 
ftatt der Krüige zu bedienen, und Daraus zu trin⸗ 
den. Unſern Europäifhen Paffagierern Fommt 
ihr Huth mehrmahls an fatt eines Trinck⸗Ge⸗ 
ſchirres wohl zu ſtatten, und unſere Schlemmer, 
denen die Geſchichte des reichen Mannes und 
armen Lazari ſelten in die Gedancken kommt, 
wenn fie in dem vollen Geſof b riffen ſeyn, pfles 
gen, gang ungewoͤhnliche Dinge / als Schuh Paun⸗ 
toffel, ja die Nachtſcherben felber zu ihren Trinck⸗ 
geſchirren zu ermehlen, Damit, wenn etwann auf 
folche Berunnüsung der Gaben GOttes dermah⸗ 
leins ein Pech- und Schwefel-Tranck erfolgen ſol⸗ 
te, fie des ſtinckenden Gefaͤſſes allbereit germohnet 
feyn mögen. In Hamburg ift der fo genannte 
Stürgebecher befannt, von dem berühnnten Ser 
Räuber, Stärzbecher alfo genannt, welcher in der 
Nord und Welt: See groffen Schaden mir See 
tauben gethan, endlich aber von den Hamburgern 
gefangen, und nebſt hundert und zwantzig ſeiner 
Geſellen auſſen auf dem ſo genannten Graßbrock 
mit dem Schwerdt gerichtet; ſein groſſer und 
vorgenannter ſilberner Becher aber, welcher etli⸗ 
che Naas in ſich faſſen Fan, zum ewigen Gedaͤcht⸗ 
nß in die Schiffer⸗ Geſellſchafft daſelbſt verwah⸗ 
ret worden; allwo er heut zu Tage den fremden 
Durchreifenden gezeiger, und mit einem guten 
Trunde Hamburger Biere angefüllet, praͤſenti⸗ 
tet wird; Worauf ein jeder Daraus trinckender 
verpflichtet ift, feinen Nahmen, und einen Gedenck⸗ 
Sprud) in ein gewiffes Bud) einzufchreiben, und 
was dergleihen Willkommshumpen mehr ſeyn 
moͤchten, worunter man ſonderlich die mit vielen 
Schilden behangenen HandwercksWillkommen 
und die groſſen Birckenmeyers oder aus Bircken 
gedrehete, und inwendig verpichete, auch wohl 
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mit Gewuͤrtz verfegte Kannen; unter den gemei- 


ch | nen Pöbel aber Die groffen Krüge, Schleuffan- 


nen, und dergleichen zählen möchte. Ordentlicher 
Weiſe find die Trinck⸗Geſchirre auch noch gewiſſer 
Maſſen proportioniret, als daß etliche ein Qvart, 
und halb Quart oder Noͤſſel, und fo immer weni⸗ 
ger bis auf die genannten fleinen Cortiangen, 
Spisgläfer und Fingerhüre halten, bey welchen 
legtern, weil folche gleichfalls oftmahls zur Luft 
vorkommen, die Speculation entftanden, warum 
ein ſtarcker Srincker wenn er etliche hundert Fins 
gerhütte poll ausleeren folte, ehes vol werde, als 
wenn er unterfchiedliche groſſe Glaͤſer von einer 
weit gröffern Menge ausgeleerer hätte; die Urs 
fache deffen wird ver vielfältigen Bewegung zuge⸗ 
fhrieben, die beym Ausfchlurffen folcher Fingers - 
hutte, fo wohl mit der Hand als Haupt zuruͤck 
bügen, gefchehen muß, und daß jedesmahl die 


Kleinen Ausdünftungen des Weins in die Nafe 


fteigen. 

Aus denen Rechten ift befannt, daß ein jedes 
Trinefs Gefäß, oder Trinck⸗ Gefhirr, Pat. Po- 
culum oder Calix, als Pocale, Becher, Kannen, 
u. d. 9. nah Sachfens Rechte zu denen Gerade 
Stücken gehören. 

Aus der Heraldic ift befannt, daß Spanien ein 
gelbes Trinck⸗Geſchirr im blauen Felde im Wap⸗ 
pen führe. Siehe auch die Artickel Camoper 
‚degyptus im V Bande, p.578. Midiolas ins 
XX1 Bände, p. 737. ingleihen auch Trinchs 
Glaͤſer. 

Trinck · Geſetze der Roͤmer, ſiehe Trincken. 

Trinck. Glaͤſer, find bekannte Gläfer, fe da 
dienen, allerley Getraͤncke, fo wohl Bier, als 
Wein und Branntewein deraus zu trinden ; 
weil fie nicht allein bald rein zu machen, fondern 
auch wie die Schrifft felbit faar, der Wein ehe 
ihön im Glafe fteher, auch fa wohl Des Weing 
als des Biers feine Farbe und Lauterkeit am beſten 
in dem Ölafe fan erfennet werden. Das Wort 
Blas iſt auch allbereit fo eingeführet worden, daß 
man ſolches Continens pro Re contenta nimmt, 
und etwan fagt, Das Glas, verftehe mit Wein 
oder Bier angefüllet, Eofte fo und foviel. Es find 
aber die Glaͤſer anzufehen, erft ihrer Form, denn 
ihrer Fähigkeit, und denn auch ihrer Materie und 
daran gewandter Arbeit, Kunft und Koftbanfeit 
nad. Das erfte,nehmlich ihre Form betreffend, 
ſo find 8 entweder Pocale mit oder ohne Deckel, 
Bier: oder Wein-Gläfer mit oder ohne Fuß, weis 
te und enge, Bouteillen, Cortiangen, Roͤmers, 
Schenck Glaͤſer, Paß Glaͤſer, Willkom̃s, Aengſter, 
weil fie offt manchem, der ſie voll eingefchenckt aus⸗ 
trinken joll, Angft genug machen, und dergleichen 
bekannte Formen mehr; unbekannte aber, und 
welche aus der Erfindung luſtiger Bachus-Brüs 
der ihren Urfprung ziehen, find Ports Hörner, 
Trompeten, Streichämmer, Windmühlen, Fon⸗ 
tainen, Leuchters, Schiffe, und oft gar, wenn die 
Debauche überhand genommen, gläferne Nachts 
Töpffe, und andere unziemliche Figuren mehr, 
welche alle Dazu gewidmet ſeyn, Die Gaben GSt— 
tes, nehmlich den edlen Wein und das Bier, finde 
licher Weiſe durch die Gurgel zu jagen. Na 
ihver Fähigkeit find die Gläfer, entweder 
Humpen, von-etlihen Maafen gder Quartiere, 

Seid⸗ 
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Seidlein, oder Nöſel⸗Glaͤſer, auch wohl weniger 
oder mehr, nachdem man fiehaben will, gemeinigs 
lid) Orgelweiſe nach einander, wie auf groffen Eres 
denzen uud Schene:Tifchen zu erfehen,alfo daß ims 
mer eines Eleiner als das andere erfcheine, und Der 
Credentz ein ſo viel zierficher Anfehen gebe. Nach 
‚der Materie find die. Gläfer entweder von groben 
eder feinen, fchlechten oder-eruftallinen Glas, da 
deun dieſe laztere gemeiniglich kuͤnſtlich gefchnitten, 
und allerhand erbare und uͤppige Fiquren, Sinn⸗ 
bilder Denckſpruͤche, Laubwerck, Wappen und 
dergleichen, nachdem ein jeder Belieben darzu traͤ⸗ 
‚ger, und es bey dem Glas⸗Schneider beſtellet wird, 
darauf geſchnitten werden. Vor vielen Jahren 
waren dergleichen geſchnittene Glaͤſer, die man al⸗ 
lein von Venedig, als woſelbſt das ſchoͤnſte ernftak 
line Glas in der nahe dabey gelegenen Inſul Mu 
rand gemachet wird, haben mujte, fo var, und in fo 
hohen Preiß, daß mans faft dem Silber gleich auf: 
mägen und bezahlen mufte; Heutiges Tages aber, 
da nicht allein in Böhmen: und , fondern 
vornehmlich in Sachfen, und in der berühmten 
Glashuͤtte zu Potsdam, dergleichen Trinck⸗Glaͤ⸗ 
fer eben fo ſchoͤn als in Venedig nachgemacht, und 
noch mweit Eünftlicher von unfern deutſchen Glas⸗ 
ſchne dern geſchnitten werden, Faufft man vor zehn 
Taler, was fonften hundert gefoftet, und.ift der 
Hreiß allerhand Trinck⸗Glaͤſer, fo fehr gefallen, 
daß mu folche in Ueberfluß haben, und vor ein 
Spottgeld Eauffen kan, welches auch mancher lu⸗ 
ftigen Gefelfeh ‚ft Anlaß gieber, folche bey ihrer 
Fröhlich &rit häufig wider Den Boden zufchm:iff.n, 
und ſich folcher geftalt-eine neue Art von einer Tas 
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Trind; Bold, des Londoner Sranc. An: 
tons, Aurum potabile, Franc. Antonii Londinen- 
is. Dan veinige das Gold durch das Spiefglas 
ohngefehr zweymahl. Hernach calcinive man «8 
mit Queckſilber und Schwefel, und siehe endlich 
mit eleine Tinctur daraus Man fan . 
es auch zum andern mahle mit gefhmolgenen Kü; 
chen⸗Saltze, und zum dritten mahle mit weinſteini⸗ 
firten Kuͤchen⸗Satze calciniren · Die Dofe ift fies 
ben bis acht Tro Und dieſes iſt demnach das 
— * ſo —— —* Londonet Tri nck. Gold, 
we t langer Zeit vor Das groͤſte Geheinmi 
ne geöfte Geheimniß 


Trinck· Bold, Billiche aus dem 
Hurıan Posobile, Billichii ex —— 
caleiniret das Gold mit Gold⸗Waſſer und präcipis 
tiret es; vor das andere veverberivet es mit Schwe⸗ 
el:-Blumen und Queckfilber, daß ein Pulver wie 
armenifcher Bolus Daraus werde. Drittens löjet 
es mie dem rectificrteften Branntewein auf, Diges 
riret und cohobiret es zwantzig ⸗ auch mehrmahl, 
hernach ziehet es bis zur gehörigen Dicke ab, Biere 
de nn —— auf, digeriret 
is vier Tage, und ziehet es 
Site Di > ’ en wiederum ab. 
Trinck⸗ d, Brandenburgiſches 
Tinctur, (Bold-) Brandenburgifi * am 
Trinck· Bold, Seburs, Aurum potabik, le 
Febur. Nehmet Gold, welches durch Spießglas 
gegoſſen, und zu duͤnnen Blaͤttgen geſchlagen vor 
den, eine halbe Untze, ſchuͤttet es in einen gläfernen 
Kolben, thut Darzu Des reineften Salpeterg jehen 
Unzen, Alaune jehen Unzen, des reinften Küchen, 


ſel⸗Muſick zu machen; da denn nur zu beflugen, | Salges fünf Untzen, gieffer darauf Deftillirtes 
daß auch Fünftlich geſchnittene Glaͤſer von ſolcher gen-MWaffer fünf Pfunp, feget den —— 


RKſeren nicht frey ‚bleiben, es mag gleich dem | Sand⸗Capelle und laſſet es ſo lange koch 


Wirthe leid over liesfeyn. Etliche uͤ dernimmt zus 
weiten Der Trunck oder die Libe jo weit, daß ſie ges 
wien Perſonen zu Ehren gange Glaͤſer auffteffen, 
ob man ſchon Exempel hat, Daß manchem die Stuͤ⸗ 
fe davon die Gedaͤrme entzwey geſchnitten. 
rewiffen, durch Ausſuchen gewiſſer Thongldfer, 
eine jo anmuthige Harmonie durch Das Anfihla- 
gen mit einem Stücklein Holtz vorzuftellen , als 
wenn fie ein wohl’proportionirted Glockenſpiel 
vorfich hätten. Arm gemeinſten iſt das ſo genann⸗ 
te Choquiren oder Anſtoſſen mit Dem ldfern, 
welches deym Gefundheit- 
“chen guter Veriraulichkeit 


| ausgebreitet hat. 


rincken, oder zum Zei: | vet es, ſo wird fich der 
gefchiehet. Die Glds | Zeit, nehmlich innerhalb Drey Tagen, färben; als, 


| en, bis als 
les mit dem Golde aufgelöfer worden, als wel 
die Goldgelbe Farbe des Waſſers, und wenn * 
Gold mehr am Boden lieget, anzeiget. Alsdenn 
laſſet das Waſſer nach und nach ausdunften, his 
alles trocken, und am Böden eine falgige Materie 
liegen bleibet, in welche ſich das Gold verthellet und 
dehmet Diefe Maffe, reiber fie zu 
Pulver und thut ſie in eine Phiole, gieffer darauf fo 
viel hochrectificirten Branntewein,daferdrep Fin⸗ 
ger breit Darüber ſtehe feger Die Phidle, welche 
wohl verwahret, in eine Aſchen⸗Capelie und Digeris 
Branntewein in Eurser 


< fer, wenn fie ausgetruncken, umjüfehren, undden | denn filtritet den gefärbten Branntemein , gieſſet 
darinn gebliebenen legten: Tropfen gar auf den neuen darauf, und digeriret ihn wie mit dem erften 
Kagel auszuſchͤtten, ift auch mehr als zu viel ge⸗ gefchehen, und dieſe Arbeit wiederholet drey: oder 
bräu.hlich. Als Vedius pollio den Auguſtum | viermahl, fo lange, bis ſich Fein Branntemwein 
tractirete. hat er unter andern auch eine ftattliche | mehr färben will jalsdenn thut allen gefärbten und 
Eredenz don fhönen eryſtalinen Gldfern auffegen | filtrirten Branntemwein in einen neuen Kolben, 


laſſen, von welchen, als feiner ‘Pagen einer, eines 
zerbrochen, der Thrann gleich in Gegenwart Des 
Kanfers befahl, daß Diefer Page ſolte den Nurds 
-nen zur Speife vorgeworfen werden; allein Der 
 fanfftmüthige Kayſer hintertrieb ſolches ſcharffe 
Urtheil, ſprach den armen” und be 
damit ver Poilio keine weitere Anlaß, Monſchen⸗ 


Blut um nichtiger und zerbrechlicher Glaͤſer wil⸗ 
feine koſt⸗ 
bare Glaͤſer entywey zuſchlagen, welches auch aus 


fen zu vergieſſen, haben moͤchte, alle 


f 


genblicklich vollzogen worden. 


Pagen loß, und befubl, 


manchmahl laxiret es auch einwenig ac. >. 


und ziehet drey Theile in dem Frauenbade da 

ab, ſo werdet ihr am Boden des Kolbens * 
Trinck⸗Gold bereitet, und alſo aufgefhloffen fins 
den, daß, wenn man es braucher, fol im 
menfhlichen Leibe gang befondere Kräffte ernocıs 
jen wird, welches auch der Geſchmack deffelben, 
der herbe ift, und die Zunge etwas zuſammen 
yieher‘, bezeiget. Man giebt diefes Trinck-Gold 
zufünff oder ſechs Tropffen in einem € vu,en 
Behicul ein; es treiber Schweiß uno U_ , ja 
sieh 


dieſes 


gır Trinet. Bold 


Diefes oder ein anderes dergleihen Trinck⸗ Gold 
nicht die wahrhaffte Tinctur eines vollkom̃en aufs 
geichloffenen Goldes fan genennet werden, fo haben 
Doch die Saltze mit ihren Löchergen und Theilgen 
eine folche Geftalt und Zufammenfügung ihrer 
Theile gewonnen, daß fie in den Säften unfers Lei⸗ 
bes am meiften, vermöge ihres Menftrui, eine bes 
fondere Veränderung verurfachen und nicht gerin: 
se Wuͤrckungen thun können. Denn da die Sal: 
ge, Pulver, Tincturen und dergleichen, fo aus an 
dern Metallen, z. E. aus Eifen, Bley x- zubereitet 
worden, nicht ohne fonderbare Wuͤrckung in den 
meiften Kranckheiten pflegen gebraucher zu wer⸗ 
ben, obgleich diefelben in ihr voriges Metall gaͤntz⸗ 


lich Eönnen reduciret werden, fo koͤnnen wir auch |ift 


den übrigen Metallen, fiemögen nun wie fie wollen, 
auch nur obenhin aufgelöfer ſeyn, nicht alle ruͤhmli⸗ 
che Wuͤrckung abfprecen. 
Trinck. Gold⸗ Tunactens, Aurum porabile, 
ungkenii. Nehmet das fluͤchtige Urinfals, fo aus 
Hilde und verdicktemllrine deftilliret worden,und 
des firen Urinfalges, fo aus dem Weberbleibfel eben 
dieſes verdickten Urines, aus welchem Das flüchtige 
Urinfalg deftilliret worden, wbereiter ıft, von jedem 
vier Ungen; Ferner nehmer des flüchtigen Uringei⸗ 
ftes, fo aus dem verfaulten Urine eines Knaben De» 
ftilliret worden, ein Pfund. Mifcher Diefes alles 
unter einander und deſtilliret ed aus einer Phiole 
oder fehr hohen Kolben, cohobiret es etliche mahl, 
bis alles wohl mit einander vereiniget herüber ftei- 
get. Zu dieſem Geifte gieffer Dem Gewichte nach 
eben fo viel rectificirten Branntewein und vereinis 
get bepde Geifter Durch die Eirculation mit einans 
der, fo werdet ihr ein Menftruum überfommen, 
vermöge Deffen man aus Dem recht zubereiteten 
Goldkalcke, oder Goldſafran eine Tinctur wird 
herausziehen koͤnnen, welche auch, nur in Anfehung 
des Menfteui, nicht ohne Kräffte ift, indem fie im 
Schlage, Schwindel und andern Kranckheiten des 
Gehiens oder der Lebensgeifter ihre gute Wuͤr⸗ 
ung thun wird. Die Dofe find 20 bis 30 
Tropffen ineinem zur Kranckheit dienlichen Naß, 
Bel. Jungtens Comment. in Agricol. p, 18. 
Trinck. Gold, Mynſichts, Aurum porabile, 
Mynſicht. Nehmet ungariſches Gold, welches mit 
Spießglas und den Blitz wohl zubereitet worden, 
laſſet felbiges den Goldſchmied zu der allerdünne- 
ften Blarte fehlagen, hernach löfer es mit guten und 
‚recht mohlrectificirten Saltzoͤle, welches nur allein 
den wahren Ehyiniften bekannt ift, auf, und nach 
der Aufldſung ziehet es über den Helm, fo werdet 
ihr auf dem Boden den ſchoͤnſten gelben Goldkalck 
finden. Diefen nehmer thutihn in ein Glas, und 
gieffet fo viel Zimmet-Del darauf,daß eine Brevfdr⸗ 
mige Mirtur Daraus tverde, un® gleich in einem Aus 
genbliche werdet ihr wahrnehmen, daß dieſe Mare: 
sie zu fchäumen und ſchwartz zu werden anfänger; 
hernach habet einen guten und fonderlich rectificir⸗ 
ten Branntemein bey der Hand welcher zugleich den 
Weinſtein der Weifen in ſich gefogen hat; von 
dieſem gieffet eben ein wenig auf Die jegt erwehn ⸗ 
te Materie (etiva einen Bleinen — * 
hoch) und alsbald wird dieſer Geiſt die ſchoͤn⸗ 
fie und dem Gold am dhnlichften kommen: 
de Seele des Goldes herausziehen. Wenn 
fich nun die Farbe Des Naffes nicht mehr verftär, 


Trinck⸗Gold 216 


cket, ſo gieſſet den gefaͤrbten Geiſt davon ab, und 
gieſſet wieder friſchen darauf; und dieſe Arbeit 
wiederholet ſo ofte, bis ſich der darauf gegoſſene 
Geiſt nicht mehr faͤrbet. Auf den nach dieſer Ar⸗ 
beit zuruͤckgebliebenen Goldkalck gieſſet wiederum 
von neuen friſches Salg-Del, und verfahret damit 
eben fo, wie ben dem erftenmahle; mit Dergleichen 
Arbeit halter fo lange an, bis der ganke Gold- 
Eörper aufgelöfer,, und zu einem Trinck⸗Golde ger 
worden ifl. Hernach circulire man diefes gewuͤrtz⸗ 
te Goldnaß. damit ihm Die Schärffe des Oelſal⸗ 
tzes benommien werde, welche Doch, wenn man fie 
auch zurücke lieffe, wenig oder gar nichts ſchaden 
würde, weil fie mit Dem Brannteweine vermifcher 
Und diefes wäre alfo die erfte Aufldfung, 
welche ohne einige beigende Sachen verrichtet 
worden, und telche in Ewigkeit nicht von jeman⸗ 
den wiederum in ein natürliches Gold. verwan⸗ 
delt werden fan. Was deſſen Kräffte anbelan⸗ 
get. fo ift dieſes Trinck⸗ Gold gewiß unter den kraͤfſ⸗ 
tigften Artzneyen die vornehmfte, welche zur Er 
haltang der menſchlichen Gefundheit am heilfam- 
ften iſt, und welche viele innerliche Kranckheiten 
auf das ftandharftigfte und mit der gröften Ber 
munderung hebet. Es erfriſchet und verneuert 
die gange Natur. Es erquider alle Lebenögei⸗ 
fter, benimmt die üblen Feuchtigkeiten, macht ein 
aufgewecktes Gemuͤthe und gut Ge⸗ 
bluͤte. Es iſt ein fpecifices hertzſtaͤrckendes Mit⸗ 
tel und iſt eines der edelſten chymiſchen Schaͤ 
Die Dofe ift drep, fünf bis ſieben Tropffen in 
einem gehdrigen Naffe und und zwar früh Mor⸗ 
gens beynüchtern Magen. Ob aber eine wahre 
Ausziehung des Goldes möglich fen, und zwar fo, 
daß Diefe Tinctur nicht roiederum koͤnne in Gold 
gebracht werden, ift unter den Ehymiften hefftig 
gefteitten worden. Zwelffer in appendic. ad ani- 
madverf,R, A. faget von der Gold» Tinctur fol« 
gendes: “Es wachſen bey den meiften Ehumiften 
„welchen i a g davor halte, daß i 
„niemahls eine wahrhaffte Gold «oder Silber 
„Tinctur gefehen habe; es find weiter nichts als 
„Auflöfungen, und können mit der leichteften Muͤ⸗ 
„he gefchroinde zubereitet werden. Denn ein am 
„ders iſt etwas auflöfen, ein anderes aber er 
„mas ausziehen. Denn mer eine Tinctur 
„von einem Dinge machen will, der muß 
„felbige aus Dem Edrper felbft alfo ausziehen daß 
„weiter nichts als ein feiner Farbe beraubter Edr» 
„per zurüche bleibt: wenn dieſes nicht gefchiehet 
„und nicht o Fan Dargethan werden, ſo kan 
„man ſich auch Eeiner wahren ausgezognen Tin⸗ 
„ctur ruͤhmen, maffen dergleichen alle, fo vieleman 
„auch in chpmifhen Büchern liefer, nur lauter 
„Auflöfungen find, welchen aber Beinesweges Der 
„Nahme einer wahren Tinctur zulommt. Dem: 
„nach dieſzs wahr bleibet, was Paracels in ve- 
„xatione Chemiftarum gefaget z Ob man gleich 
„ein Metall zehn taufend mahl vernichtete, fo wür« 
„de es Doch allegeit nach Den Vernichtungen we ie 
„bollfommener zum Vorſcheine fouımen.„ 1’,nd 
in Archidoxis Libr, de Separat, elementor. C’;p.de 
metallis fpricht Zwelfer gleihfals: “El-n jedes 
„ber Elemente, infonderheit wenn das Wyetallifche 
„Del vernichter morden „ Fan wiederum in das 
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„porige weiffe Metall verwandelt werden, welches | aber Doch zu mehrerer Deutlichkeit hier einen 


„fih auch haͤmmern laͤſſet. Und obgleich das 
„mereurialifche Element in Den Metallen und folg« 
„lich in dem Queckſilber felbft wegen der bey fich 
„habenden Dinge die Geſtalt eines Vitriols, ei- 
„nes Deles, eines Salkes u. f. f. annehme, fo find 
'„fie doch nur den Augen und dem Aufferlichen 
„Scheine nach alfo geſtaltet. Dahero auch die 
„Weltweiſen gefaget: Es wäre leichter Gold ma» 
„chen, als Gold yernichten.„ Allein Zwelffer 
'hat hernachmahls feinen Sinn geändert, und Die 
Gegenmeyhnung angenommen, wie in feiner Man- 
uff, Spagyriea Part. I, c, £, p» 302. juerfehen, all» 


wo er Davor hält, daß die Gold⸗Tinctur, oder die 


Seele des Goldes, oder die Quinteffeng des Gol⸗ 
des würclich und wahrhafftig von Dem mercuris 
aliſchen Elemente, welches wie Si'ber ausſiehet 
und auch deffen Eigenfhafften vollkommen aͤhn⸗ 
lich kommt, Eönne abgefontert werden. Auch 
gäbe es eine wahre Abfonderung des Goldſchwe⸗ 
feld von feinem Queckſilber, wenn man nehmlich 
Die Auflöfung präcipitirte, da alsdenn das Queck⸗ 
ſilber wie ein weiſſer Kalck zu Boden fällt, welcher 
durch Feine Runft und Erfindung wiederum Eönn- 
te hergeftellet werden, der Schwefel aber bliebein 
dem Menftruo , und färbte felbiges. Hieher ge 
bören auch D. Johann Tilemanns Verfuche 
von den wahren und niemahls wiederherzuftellen- 
den Auflöfungen des Goldes, welche nunmchro 
von neuen überfehen, und mit D. Joelis Lan- 
gelotts Vorrede an das Licht gekommen find. 
Was wir aber oben erwaͤhnet, daß nehmlich das 
Gold durch Feine Kunft Eönnte vernichtet oder auf- 
geichloffen werden , weil e8 das allervolllommen: 
fie Metall fey, fo ift dieſes zwar in fo weit gewiß, 
als man feinem Weſen nichts anders zuzufegen 
weiß, welches felbiges vernichten oder auflöfen 
koͤnnte. Dergleichen doc die Ehymiften wiſſen 
wollen, und auffer dieſem eingigen ift Feines in der 
gangen Welt anzutreffen, welches folches verrich- 
en koͤnnte. Denn das Gold hat einen Doppel: 
ten Zufammenhang feiner Theile, nehmlich einen 
innerlichen und äufferlihen. Vermoͤge Des aͤuſ⸗ 
ſerlichen werden die vermifchten Theilgen des Gol⸗ 
des zufammen gehalten, und diefen Zufammen- 
bang koͤnnen fehr viele Dinge, j. E. Das Meiben, 

- die Sale u. f. f. zernichten, alſo, daß es in unſicht⸗ 
bare Theilgen zertheilst wird, Deren doch ein jedes 
aber die Geftalt des Goldes behält, Daher muf 
man nicht davor halten, daß das Gold zernichtet 
worden wäre, weil man diefe unfichtbare Theil 
gen nicht in Gold, welches fich begreifen läft, wie: 
Derum verwandeln fan. Den innerlichen Zu: 
fammenbang aber kan nichts, als was aus Der er- 
ſten Natur felbft des Goldes ift, zerftören und von 
feinen Banden befreyen. Siehe Morhofs E- 
piftol, p.90. Ben diefrr Gelegenheit fragen mir 
billig; ob es möglich ſey oder nicht, Daß ein Me 
tall vermöge der menſchlichen Kunit in ein ande: 
res könne verwandelt werden? Don diefer Frage 
fiehe Mlorbofs Epiftol. p. 79. welcher Davor hält, 
daß diefes gefcheben konne und beweifet es mit 
den deutlichften Erempeln und Zeugniſſen, daß es 
wuͤrcklich geichehen fen p-86 und p. 148. Wir 
halten alfo vor unnöthig, felbiges mit anders wo⸗ 
ber gefuchten Gründen darzuchun. Wir wollen 

Vosverfal-Lexicı XLV. Theil, 


„argte mit der Lancette Creutzweiſe Durchfchneis 
„den faffen, und zwar fo, Daß aus dem einen Aus 


„tie zuvor herum gieng, daraus murhmaffen, Daß 
„es ihm nichts an dem Sehen gefchader hatte „ 


Brief einrücken,, welcher im Jahre 1667 den 25 
| Nov. von N.N. in der Znfel N. an N. N. ausge 

arbeitet, P. P. eingeladen von N. N. in der Inſel 

N, den 25 Nov. “Ach habe mir am Tage der 
' „Erfcheinung der Jungfrau Marid von einem 
| »fagen lafjen, daß er den achten Theil eines Grans 
|nbon der goldmadhenden Tinctur aus Holland 
| „bekommen hätte, und dieſes kleine Stuͤckgen ſol⸗ 
| „te er zu ſechs Unzen Bley ıhun, und hernach das 
„daraus entftandene und glühend gewordene Gold 
„in Waſſer ablöfchen (man muͤſſe nehmlich Das 
„Gluͤhendmachen und Ablöfchen zen: bis drey⸗ 
„mahl wiederholen , alsdann diefes Gold wieder 
„ſchmeltzen und auf gefhmolgenes Bley ſchuͤtten, 
„fo wurde dieſes Gold noch zwey hundert Theile 


„Bley in ein reines und wahres Gold vermans 
„deln. Der Erfinder diefes Geheimniffes wolte 
„es auch perfönlich darthun, wenn ihm feine 
»„Durchlauchten N. N, Die Gnade erjeigen, und 
„ihn zu Amſterdam befuchen wolten. Er hat 
„auch von oben erwähnten Waſſer etwas mits 
„geſchicket, welchem er etwas von dem allgemeis 
„nen Menftruo beygemifchet, auf Daß er damit eis 
„nige medicinifhe Verſuche anftellen folte, wel⸗ 
„ches auch von N. N. Keuden in Gegenwart der 
„bier vornehmften Aergte gefchehen ift. Er hat 

„alle beyde Augen eines Hundesvon dem Wunds 


„ge alle drey Feuchtigkeiten, aus dem andern aber . 
„nur zweye (da die Erpftallinifihe Feuchtigkeit 
„zurück geblieben ) herausgefloflen find; Nach⸗ 
„dem fie aber etliche Tropffen von diefem Waſſer 
„in das Auge getröpffelt, fo haben fich wiederum 
„die Feuchtigkeiten hergeftellet, und beyde Augen 
„haben wiederum ihre vorige Geftalt überfoms 
„men, Doch mit diefem Unterfchiede, daß fich die 
»Feuchtigkeiten, in demjenigen Auge, aus wel⸗ 
„chem fie auch die cruftallinifche Feuchtigkeit her: 
„ausflieffen laffen, noch gefhmwinder, als in dem 
„andern miederum eingefunden: welches ers 
„mwähnte Aertzte mit nicht geringer Verwunde⸗ 
„rung angefehen. Ob man auch gleich einige 
„Spuren von dem Einfihnitte in den Augen wahr: 
„genommen, fo Eonnte man Doch, weil der Hund 


Someit D.W. Es füget aber D. MI. noch 
dazu: “Als ich ihn den folgenden Tag darauf 
„felbft bejuchte, fo hat ihre Durchlaucht N. N, 
„gefaget, er habe ihn fehr höflich erinnert, daß dass 
„jenige, was ihm Durch den Brief waͤre mitge⸗ 
„theiler worden, fich fo verhielte, es waͤren mit ei» 
„nem Duintlein von der goldmachenden Tinctur 
„zwölftaufend und fünf hundert Quintlein Bley 
„in Das ſchoͤnſte und reinefte Gold verwandelt 
„worden, und ein eingiges Duintlein dieſes ges 
„machten Goldes, wenn man es glühendeim Waſ⸗ 
„fer auslöfchete und in zerſchmoltzenes Bley ſchuͤt⸗ 
„tete, koͤnnte wiederum zwey hundert Quintlein 
„Bley in das beſte Gold verwandeln. Eriwähns 
„te Durchlaucht ſey auch bereit, dieſen Verſuch 
„einem jeden augenſcheinlich zu zeigen, und Sie 
„hätten geſagt, es würde ihm angenehm ſehn, 
„wenn es auch andern Fürften und vornehmen 

Sf „Herren 
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„Herren mitgetheilet werden ſollte, zum wenigſten 
„wollten ſie dieſe Wahrheit ſo lange bekennen, als 
„Sie noch etwas von dieſer Tinctur haben wuͤr⸗ 
„den. Ob nun gleich heut zu Tage die meiſten wider 
dieſe Wahrheit ftreiten, fo wollen wir doch Mot⸗ 
bofs eigene Worte von der Art und Materie 
den Stein der Weiſen zumachen aus feiner Epi⸗ 
ftel p 86. bier mir einrücken , weil befagter Brief 
in wenig Händen ſeyn möchte. *Dadas Wort 
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„Das Queckſilber des Bleyes vereiniger ſich als⸗ 
„bald mit dem zaͤrteren Queckſilber, und nimmt 
„uleich den mit ihm verbundenen Schwefel in 
„ſein inneres Weſen auf; der unreine aber, wel⸗ 
„cher ihm gleichfals anhaͤnget, muß zuruͤcke blei⸗ 
„ben. Dieſe gantze Arbeit iſt demnach allerdings 
„Verwunderungswuͤrdig, daß ein eintziger Gran 
„von dieſem Elixir oder Pulver im Stande iſt 
„ein gantz Pfund Bley oder Queckſilber in wah—⸗ 








„res Gold zu verwandeln. Aber alles dieſes wi⸗ 
„Veraͤchtern der Chymie zu gehaͤßig und ihren ——————— der Natur; denn wenn 
„fünf Sinnen nicht begreiflich iſt, fo wollen wir ‚„tmir überlegen, was für eine Eleine Menge Safs 
Ende NR Oekeoe Si SEuie u Aion aan DER Te 
brauchen. Die allgemeine Materie der Metalle | „machen, vermag, fo können wir ung Diefes 
„it das Queckſilber welches ein ſchweres, ge „noch defto leichter vom Golte vorftellen, da 
„ſchmeidiges und zerfhmelglihes Weſen ift, das | „Das Gold in ein weit zarteres Weſen gebracht 
„andere Weſen ift ver Schwefel, er fehe roth „worden ift.» Aus allen angeführten Grün- 
„oder weiß aus, und von dieſem befommen alle jden und Verſuchen erhellee demnach, dag 
„Metalle ihren Unterfchied unter ſich. Nun ger | die mahren Ausziehungen der Metalle ni 

„höret aber das Gold unter die vollfommenften | gänslich unmöglich fepn ; ob man aber Diefes 
„vermiſchten Metalle, nach diefen aber kommt | würckliche Ausziehungen nennen foll, welcheman 


„Verwandelung (Transmuratio) fpricht er, allen 


„das Silber. Jenes hat den reineften rothen 
„Schwefel, diefes aber den reinften meiffen 
„Schweſel bey fih; Doc find fie, wegen ihrer 


| mit verfchiedenen Salgen ins Werd? richtet, und 
| welche nur den aͤuſſerlichen Zufammenhang des 
Goldes zernichten,, fo fagen wir allerdings nein 


„gleichen Bermifchung der reinern Theilgen, weit | dazu. Denn wer weiß nicht, daß man gewi 


„genauer und näher unter fich verbunden, als 
„etwan die übrigen 5. E. Bley und Eifen, Zinn 
„und Kupfer. Vor andern aber find diejenigen 
„Metalle, welche den weiſſen Schmefel bey ji 
„haben, als Queckfilber, Bley, Zinn und Sil: 
„ber, zu den Arbeiten des Goldfchmwefels viel 
„eher gefchickt, als diejenigen, welche von dem 
„rothen Schwefel ihren Urfprung haben. Denn 
"3. E. der Kupfer“ und der Eifen „Schwefel ift 
„mit weit mehr Unreinigfeit und viel hartndcfig- 
„ter verbunden, als die übrigen, welche mehr 
„Queckſilber haben, und veren ihr unvollfom: 
„mener Schwefel viel leichter in einen rothen 
„und vollfommenern von einem vollflommenen 
„Schwefel ausgefochet werden fan, denn in 
„einen unvollkommenen rothen Schwefel wird er 
„auch Durch die allgemeinen chymifchen Arbeiten 
„verwandelt. Dahero gebrauchen auch die 
„Chymiſten zur DVerfertigung des Goldes viel 
„lieber Bley oder Queckfilber, als Eifen oder 
„Kupfer. Wenn dannenhero die Ehpmiften ihr 
„Elixir zufammen feßen wollen, fo verbinden fie 
„die metallifche Materie, d.i. Das aus dem Silber 
»ausgezogene Queckſilber, nachdem fie felbige 
„Durch viele Arbeit gereiniget, mit Dem reineften 
„Goldſchwefel und verwandeln fie in Die zartefte, 
„doch ftandhafte Natur, welche weit vollfonmes 
„ner als das Gold felbft ift, und melche durch 
„öftere Auflöfungen und Zufammenfchmelgungen 
„immer vollfonmmener wird, Wenn man nun 
„diefes Elirir mit Wachs umhuͤllet, und auf 
„Bley, welches man zuvor durch geriffe Pulver 
„von den Schlacken gereiniger, und jego geichmol: 
„gen ift, hineinmwirft, fo wird es fich gleich mit 
„dem Queckſilber des Bleyes und deffen andern 
„reinern Theilgen, ja auch zugleich mit dem bey 


„ſich habenden und auf Das genauefte mit ihm | 
‚dem braunen und fehr lockern Goldkalke ziehen 


„verbundenen Schwefel vermifchen, indem die 


Menftrua zubereiten koͤnne, welche aus aufgel 
ften Eörpern Theilgen ziehen und felbige jo feft 
bey fich behalten Fönnen, daß, nachdem die voris 
gen Eörper vernichtet worden , Diefe gleichſam 
neue Edrper auszumachen fcheinen. Und eben 
diefe genaue Vereinigung, weldhe wir bey dem 
neu entftehenden Eörper anjeo zu vorausgefeget 
haben, iſt eben Urfache, daß fieauf Feine andere 
Art und Weiſe wiederum Eönnen getrennet wer 
den, als Durch die zarteften Theilgen der Mater 
vie, welche fih, um felbige zu trennen, zu ihnen 
gefellen, und mit denjenigen Theilgen auf das 
genauefte zufammenhängen, welche fie von den 
vorhin angehangenen Theilgen abfondern follen. 
Und esift auch nicht unmöglich, daß ein Coͤrper 
feiner Natur nach koͤnne verändert werten, ohne 
daß eine gänglihe Trennung in feinen Eleineften 
Theilgen vor fich gehe, wenn nehmlich nur diefe 
Theilgen auf eine neue Art von einem wuͤrcken⸗ 
den Weſen in einander getwweber werden. Und 
dergleihen Verfegungen der Theilgen trifft man 
in allen aus Metallen verfertigten Goldtincturen 
an. Denn ob fie gleich oftmahls die gelbe Farbe 
des Goldes haben, fo kommt diefe doch nicht von 
der voͤlligen Veraͤnderung der Metallen⸗Theilgen, 
ſondern vielmehr von der veraͤnderten Zuſammen⸗ 
ſetzung ihrer Theilgen her, welche Zuſammen⸗ 
ſetzung aber, vermittelſt des beitzenden Menſtrui, 
durch die Digeſtion veraͤndert worden iſt. 


Trinck⸗Gold, Quercetans, Salaͤ, Reslere 
und anderer, aus dem Schroͤder, Aurum pota- 
bile, Quercetani, Salz, Kesleri &c. ex Schroedero, 
Einige fchärfen den Branntewein mit einem fluͤch⸗ 
tigen Salge, oder mit dem Küchenfalg: Blumen, 
oder mit Dem füllen Salgeryftallen, oder mit 
Salmiacgeifte, oder mit dem Salpeterfalge ; aus 


„fremden Theilgen entweder davon abgefondere | fie Durch die Digeftion eine Tinctur aus, und 
„werden, oder unter Dem Rauche Davon fliegen. | wenn fie das Menſtruum wieder herüber gezogen 
haben, 
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haben, fo bleibet auf dem Boden eine Tinctur | met. caleinirte Goldblaͤtter, löfer fie in rothen 
zurücke, welche man durch die Eircularion fir | bezoardiſchen Salpetergeiſte auf, ziehe: Das 


machen fan. Was den Gebrauch diefer Tinctur 
anbelanget‘, fo nehmer davon ein Quentgen, mis 
ſchet es unter eine Untze Theriakwaſſer, nehmet 
es etliche Tage hinter einander ein, ſo werdet ihr 
ungemein gut darauf ſchwitzen. Die Doſe iſt ein 
Scrupel. Siehe Quercetan, im Buche de Me- 
dicam. Spagyric. preparat; ala de auro pöta- 
bili Resler Lib. Ill. c, 31. Wie man aber mit 
den ſuͤſſen Saltzeryſtallen, die im Dele aufselöfer 


Menftruum in der gelindeften Wärme, (damit 
nehmlich! die Geifter nicht Davon fleigen) über 
den Helm oder über eine Banghäljigre Phiole, 
bis fi ein oelichtes Häurgen zeiget, » +: Herz 
nach gieffer wiederum von frifchen Diejes rothe 
Menftruum darauf, löfer Damit auf, ziehet es 
davon ab, und auf gleiche Weiſe verfahrer auch 
zum drittensund viertenmahle. . Endlich deſtilli⸗ 
ret eben dieſes aufgelöfte Gold. mit etwas ſtaͤr⸗ 


worden, und woju alsdenn fublimirtes Queck⸗ ckern Feuer über die Metorte, Daß auch Die 


filber gethan, eine Goldiinctur verfertigen foll, ſehe Geifter zugleich mit uͤbergehen. 


man in Jobann Tilemanns experiment. 16. 
p. 30. Andere reiben die Goloblätter mir den 
ſchoͤnſten gereinigten indiſchen Galgerpftallen in 
einem marmarnen Mörfel zu einem-fehr: zarten 
— bis fie endlich roth werden, und jier 
en alsdann mit Paracelfi Eirculat die Tin 
etur aus. be nei 


Trinck. Gold, Quercetans aus dem Schrös 
der, Aurum potabile, Quercetani ex Schroede- 
ro, Ziehet aus dem leichteften und lockern Gold: 
Falke mit deftillirrem Eißige Durch die Digeftion 
im Frauenbade eine Tinctur heraus, Diefe Tinctur 
erhöher, indem ihr ſie mit Brannteweine cireu⸗ 
liver. -Diefer Linctur-. werden in.unzählichen 
Krangkheiren faft unglaubliche Kräfte augefbrie 
ben. Quercetan in Solöper, . Und. aus Diefem 
Sala de auro- potabili. Hoffmann 
man koͤnne auch an ftatt Des deſtillirten Ebigs 
Gruͤnſpan⸗ Geiſt nehmen, und fie. endlich mit 
Weinſteiniſirten Brannteweine circuliren und 
erhoͤhen. 2* t 
Trinch » @old,' Zwelfers fiche Tinctur 
(Bold:) Zwelfers. nr. 
Trinck⸗Gold, mitaltalifirten Btannteweis 
ne, welches Quercetan Lebens⸗Gold heiffer, 
aus dem Schröder, Aurum potabile cum Spiri- 
tu Vıni alkali[ato, Quergetano Aurum vie di- 
um , ex gehrcedero. Erſtlich calcinivet;gefchlas 
genes Gold durch die Gementation mit Salpe⸗ 


ter, und hernach reverberivet. es. Nor das ans, 
dere cementiret es mit Blepzucker „und über Dies, 


fer Mixtur zuůndet erliche mahl alfalifirten Brann⸗ 
tewein an. N ci 
culiret vierzehn Tage und 2 Nächte mit alkaliſir⸗ 
ten Branntewein, ziehet Diefen, Davon ab, und 
wenn ihr frifhen Branntewein Darauf, gegoffen 

ſo circulivet e8 dom neuen und ziehet wies 
Derum denfelben.herüber. : ‚Und dieſes wiederhos 
et fo ofte,. bis ihr das gange Weſen des Gol⸗ 


des über der Helm herüber gezogen habt. Wenn 


ihr endlich das Menitruum. davon abgefondert, 


fo bleiber auf Dem Boden das herrlichite Lebens⸗ 
Quercetan preifet dieſe Gold: 
tincetur gang ungemein an, weil nehmlich Das 
Gold. durch die verfihiedenen Veränderungen, 
als die Kalcination, Cementation, Reverberas 
tion, und Eirculationauf Das allechöchfte flüchtig 


gold zuruͤcke. 


gemacht worden waͤre. 


Die ‚zurüsfgebliebene Materie cirs 


Diefe gieſſet 
wiederum drauf· und cohobiret es fo lange, bis 
das rothe Gold wit ein Rubin ausfiche, ° 


Trinch-Bold, mit Bleyoele, Sartmanns 
und Keslers, aus dem Schröder, Aurum 
posabile per Oleum Sarurni | — ex Hartm. 
in Croll, ac Keslero;. haber Schrad. Mehmet 
mit Gold » FBaffer oder Queckſilber bereiteten 
Goldkalck, circuliret es erlihe Tage mir gelben: 
Bley: Dele ; fo werdet ihr fehen, daß ſich dag 
Gold in ein Naß uufaclöfer hat. Diefes Trinck 
gold Fan mir guten Nutzen wider die Gifte eine 
gegeben werden; ja man. hat wahrgenommen, 
daß felbines zu vier bis acht Tropfen in Weine 
genommen, oftmahls Leute, die dem Tod am 


naͤchſten zu ſeyn geſchienen, wiederum auf eine 
merckliche Art erquicket habe. Auch kan man 
ſich in der ‚fallenden Sucht, im Schlagfluffe, 
in Lähmungen und andern Kranckheiten des’ 
Hauptes unvergleichliche Wuͤrckung davon: 
verfprechen. Nach Hoffmannen ift der Bleh⸗ 
geiſt von dem Bley-⸗Oele wenig unterfchieden,’ 


mir daß jener weit zärter, Diefes aber Dicker’ 
ſey. Jener laͤſſet waͤhrender Deftillation, in: 
dem Halſe der Retorte keine Striemen ſehen, 


dieſes aber gehet in Striemen wie ein Braͤnn⸗ 


tewein heruͤber. Sonſt verdienet: dieſe Zube⸗ 
reitung ihr Lob, weil fie nicht allein die ſchoͤn⸗ 
ſte rothe Goldtinctur giebet ( Denn das Bley⸗ 
Dean und vor ſich ſelbſt wird ſchon Durch die 


Digeſtion gar leichte roth) ſondern weil fie auch 


ungemeine Wuͤrckungen in allen Kranckheiten, 
wo die Säure herrfcher, fpüren laͤſſet. 


Trinck⸗·Goldj durch Branntewein, der 
mit Urinſaltze geſchaͤrfet worden, aus ge⸗ 
zogen/ wie ſolches Schröder aus Dem Haͤrt⸗ 
mann, Sennert, Besler, Beguin und ans! 
been, in. finen Schriften anführet, Aurum‘ 


posobile per Spiritum Vmi file Urina arue-' 


eum, pᷣrout id ex Hartmanno, Semmerto, Kes- 
lero, Beguino &c. Suis inferuit ' Schroederus, ' 
Nehmer Goldkalck (welcher  vermittelft des’ 
Goldſcheide⸗Waſſers gemachet, und durch vie’ 
Reverberatian fehr locker zugerichtet worden J- 
‚gieffet mir Urinſaltze gefchärften Branntewein 
darauf, Digerivet es einen Monat lang in eis’ 
nem hetmetiſch verfiegelten Gefäffe, und zwar 
nur. bey gelinder Wärme, bis eine Blutrothe 
Tinctur daraus geworden. Hernach feiger es 


Trinck· Gold, mit Bezsardifihen Salpeter: ab, gieffet neues Menftruum Darauf, und wies 


geifte, Schröders, 


isum Nitri bezoardicum, ex Schredero, Neh⸗- 


risum 
Univerfal-Lexici XLV. Theil. 


Aurum potobile per Spi- derholet Diefes fo ofte, als es noͤthig ift. Alle 
— Auflbſungen laffe] acht bis zwoͤlf 
2 


Tage 
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Tage digeriren, hernach ziehet das Menſtruum 
(welches ihr zu eben dem Nutzen wieder an: 
menden Fönnet) mit der gelindeften Hitze in 
dem Frauenbade herüber , fo wird auf dem 
Boden eine Tinctur in Geftalt eines recht ro: 
then De’s3, welche fich in jedem Naſſe auflö- 
fen läffer, zurücke bleiben; dieſe kan mit allem 
Mechte vie Stelle eines Trinckgoldes vertre⸗ 
ten. Wenn man aber diefe Auflöfung nicht 
im Frauenbade, fonvdern im Sande über den 
Kolben oder die Retorte deftilliren wollte, fo 








gehet endlich Die Goldtinctur zugleich über den | 


‚Helm, welche fo rorh wie Blut ausfieher, auf 
dem Boden aber bleiber ‚eine fauere ſchwar— 
ke lackere Erde zurücke, welche, nachdem die 
Finrtur von feinem Menftruo in einem gang 
loulichten Frauenbade befrepet worden, noch 
weiter erhebet werden Eun, wenn man -felbige 
etliche mahl im Brannteweine aufloͤſet, und 


eben vdiefen Branntewein von der Tinctur herz’ 


über: deftillivet. Die Dofe ift drey bis acht 


Gran und noch drüber: Siehe Yartmann | 
'in Croll. und in Prat. Sennert Inft. Ree-| 
ſtes darftellen, fo üben fie eine heftige Gewalt’ 


ler I. Cent. 2. Gluckt, in Beguin. Libr, III, 
Cap. 2. . Sala, Scheunemann und andere 
nehmen an ftart des flüchtigen Urinſaltzes Das 
Sals der Narur, welches fie auf das .höchfte 
durch die fpagprifche Kunft reinigen, - und 


wenn fie es mit der. Belebungskraft erböher: 


haben, fo nennen. ‚fie. cs das Queckfilber. der 
Philoſophen. Siehe hiervon Hartmann in 
Croll, p. 399. la de-auro protabili: -Tens 
gel-in Exeg. p. 498. Scheunemann in Hy- 
deomantis, und andere mehr. Von dieſer 
erfertigung Des Trinckgoldes mercke man an, 
dag fhon Troll dieſe jonderlihe Ausziehung 
des Golves mit dent Uxingeifte und mit Dem 
Brannteweine der Chymiſten mitgerheilet ba- 
be; Hartmann hat dieſe chymiſche Arbeit 
eritlich mit feinen. Moten erläutert, und. fie 


auch endlich in ſeiner chpmiarrifchen Prari-mit 


eingeruͤcket; dieſem iſt endiich Sennert in In 
fir, Lib, Vs Parc, AH, Sedt, s. pP, 1393. Fran⸗ 
ciſcus Antonius ir confed. auri potabilis, 
und auch Tilemann in experiment. und zwar 
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fe, Nuiſement genannt, hat. ein befonder 
Buch davon gefchrieben , welches von Comba⸗ 


chen in die-Lateinifche Sprade, unter. dem 
Titel : Diſcurſus de auro aurz, überfeßet wor⸗ 
den. Diefes Saltz nennen fie aber deswegen 
ein himmliſches Acherifches und luftiges Saltz 
des gangen Erdkreyſes, weil fie es entweder aus 
ders Thaue, oder. aus der Luft, oder Dem Sal 
peter, oder aus dem Koch der Thiere heraus 
ziehen. Ob es würcfli ein ſolches Saltz gie 
bet, zweifelt Mlorbof L. I. p. 28 So viel iſt 
gewiß, daß alle Chymiſten vor Th. Paracels 
nichts Davon gemuft haben, Doc ift au 

nicht zu laͤugnen, Daß man würdlid ein Saltz 
aus der Luft ziehen koͤnne, ob aber felbiges ein. 
allgemeines fen, wird wohl ‚niemand leichtlich 
glauben. : Diefes wie auch alle andere vitriolis 
ſche, ſalpeirige Salge,, wenn fie vermittelft des 
Feuers in ein. Inrteres Weſen verwandelt wor: 
den, feheinen alsdenn fo gar eine Tinctur aus, 
dem Golde. felbft herauszuziehen und mit ſich 
über den Helm herüber ju mehmen.  Wentfie, 
fich aber unter der Geſtolt eines fchärfern Geis’ 


in dieſem Coͤrper aus. Hieher gehoͤret die mit 
dem Maythau⸗Geiſte ausgezogene Golotinctur, 
welche P. Borell, Cehtur: J. Obferv. 6. als ein 
großes Geheimniß anpreifet: " Siehe auch Jo⸗ 
bann Tilemanns' Experiment. 1.2.3. Wf. fr: 
Ron diefem wunderbaren Lufrfalse, als dem 
eingigen "allgemeinen Auflöffungsmittel führet 
auch Joel Langelott, diejenige chymifche Ar 
beit her, da nıan durch Mahlen und Reiben in der 
philofophifchen Mühle’ ein Trinckgold verfertis’ 
gen fan, indem man die Goloblärter im beſag⸗ 
ten Inſtrumente viersehn- Tage und Nächte hin 
tereinander beftändig reibet und zermahler, big. 
fie in ein gelblichtes, etwas ſchwaͤrtzliches und 
lockeres Pulver verwandelt foerten.’ "" Diefes 
Pulver thut man ſodann in eine platte Retorte, 
und ſetzet ſie in den Sand, hernach macht man 
nach und nach Feuer drunter, und wenn man 
endlichꝰ das ſtaͤrckſte Feuer gieber, ſo troͤpfeln 
wenige, aber die ſchoͤnſten rothen Tropfen her⸗ 
uͤber, welche, wenn man ſie entweder vor ſich 


exper. ı5 und 7. P. 3F. nachgefolget., ;,Db.| allein, oder mit weinſtiniſirten Branntewein 
aber aleih dieſes Trinckgold vermittelt der | Digeriret har; ein’ wahres Trinckgold abgeben: 
Digeftion, der Abziehung:,; Der. Dettillaripn | Fünnen. Das Rückjtändige sicher mar mit phi⸗ 
uff. in eine Blutrothe Tinctur perroandsfe| loſophiſchen Eßige / welcher aus Gruͤnſpan, Schwe⸗ 
worden, fo iſt es Doch weiter vor nichts, als fel, und Alcohol Durch lange Digeſtion zubereitet 
vor eine Aufloͤſung Der Goldtheilgen :anzufehen, | worden, aus. Das wenige, was übrig bleibet, 


die vorher mit dem Koniglichen Waſſer und 
den beitzenden Saltzen aufgeſchloſſen, und end⸗ 


lich mit dem urinoͤſen Brannteweine⸗vermittelſt 


der Digeſtion in eine rothe Tinctur verwan⸗ 
delt worden, welche aber mit nichten aus dem 
innern Goldſchwefel, ſondern aus einem puren 
Zufammenhange der Saltztheilgen mit dem klei⸗ 
neſten Goldtheilgen hervorgebracht worden. Fer⸗ 
ner wurde auch oben im Proceſſe, Des Scheu» 
nemanns und anderer gedacht, melche au ftatt 
Des flüchtigen Urinfalges das Salg der. Natur 
Dazu genommen haben. - Diefes Saltz wird 
fonit auch Spirits Macrocosmi, oder Mundi, 


von andern das allgemeine Sal, und Sal Phi- 
Ipfophorum genannt. Ja ein gewiſſer Frantzo⸗ 


bringet man, vermittelft des Borrares, in einen’ 
Coͤrper, welcher am Gewichte nicht leichter als 
der vorige geworden. Ermehnter  Langelott 
faget in Epiftola ad Naturz Turioſos: · Dieſe Arbeit‘ 
würde zwar bey dem erften Anblicke ziemlich un⸗ 
richtig und fehlecht zu ſeyn fcheinen, aber nach ges 


ſchehener Arbeit würde man erkennen, daß fie von 


dem befagten Luftfalge ungemein befördert wor⸗ 
den wäre. Man Fünnte zwar auch viel kuͤrtzer 
zur befagten Arbeit gelangen, wenn man das: 
Weinſteinſaltz, welches vorher, vermittelft dieſes 
allgemeinen Luftfalges, Aüchtig gemacht worden, 
an ſtatt Des Luftfalges. alleine Darzu gebrauchte, 
aber alsdenn müjte man auch defto längere Zeit 
zur Digeftion haben. 

Trinck⸗ 
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Trinck · Gold, mit dem gezuckerten Spieß: | die Blumen von dem calcinirten Schlaggolde nicht 


glas · Oele, ausdem Schröder, welches Bafel, | bereiten könnte, ehe und bevor man nicht dem | 


GBoldmagifterium, nennet, : Aurum potabile per | Schlangolde die flüchtige und ſchlagende Krafft 
oleum Antimgnii faccbaratum, Bahılio Magiflerium durch fauere Geifter benommen habe; aber auf 
Suis aictum, ex Schroedero. - Nehmer: flüchtig ge: | Diefe Art würde man nicht die Goldblumen, fon- 
machtes Gold, gieſſet gezuckertes Spießglas« Del| dern ein Sublimat der fauern Salge erhalten,‘ 
und ein. wenig Küchenfalg-Geift- Darauf, jiehet eis | Doch Fan man auch nicht Idugnen, daß aus dem 
ne Tinctur daraus, fo bleibet der wahre Goldcoͤr⸗ Manna ein unvergleichlicher Geift koͤnne bereitet‘ 
per unbefchädiger zurück. Bey diefem Proceffe | werden, infonderkeit wenn man es mit Mayıhaue 
mercket Zoffenann an, man felle, nachdem man | verbunden hat. Dieſen Maythau über muß man 
das Gold mit dem gezuckerten. Dele aufgelöfer, fels | bey heilen Wetter, wenn es erliche Tage nicht ges 
biges vectificiven und hernach die Tinctur mit regnet hat, gehörig einfammeln. Desgleichen ſoll 
Brannteweine. heraus ziehen. 2. auch das Manna auserlefen ſeyn. Wenn dieſes 
Trinck. Goid mit der Aüchenfals-Effeng, | alles aber nicht vollkommen in acht genommen 
Bald ausdem Schröder, Aurum potabile Effentia | void, fo wird auch Der Daraus bereitete Geift we⸗ | 
Salis communis, juxta Salam ex Schrazdero.,Meh: nig oder gar feinen Nutzen haben. 
met recht wohl calcinirtes Golo, gieſſet die Quint | Trinck· Gold mir Schwefel-®ele, Popps ' 
effeng oder das Deloder den Balfam des Küchen ahödem Schröder ,Aurum potabile per Oieum fül- 
ſaltzes Darauf, löfet Damit das Gold auf, oder>pbaris, Poppi ex Schwdero. Nehmet eine belie⸗ 
jiehet es» x aus. Denn gieffer alle Auszüs bige Menge Goldkalck, gieffet ohngeſehr fieben 
ge oder Auflöfungen ab, und gieſſet den reetifisire quer Finger breit Schtwefel-Deldarauf, jieher es ab 
teften Branntewein drauf, fo wird der Brannte⸗ und cohobirer es erlichemahl, bis das Gold aufs 
mein. die Seele des Goldes an fich ziehen, und die gelöfer worden. Auf Das aufgeldfere Gold gieffer 
Küchenfalg-Effeng wird auf dem Boden zuruͤcke pier ‚Finger breit, rectificirteften Branntewein, 
bleiben, welche ihr davon abfondern-müffers: denn Das Del aber Dürffer ihr nicht abjenderrt. Dige⸗ 
befrepet Die Goldtinerur von dem Branntewein riret es ſechs Wochen lang, hernach zicher den’ 
in dem Srauenbade, fo ift fie fertig. Siehe-Sala Branntewein uͤber den Helm, und wiederholet Dies 
deauro potabili, F gi fes ſo offte bis das Gold über den Helm gegans 
Trinck· Gold mit dem Rüchenfalg«ieifte, gen. : Benn Das gefchehen, fo Sicher gang gelin⸗ 
Reslers aus dem Schröder, Aurum porakiieper de den Branntewein davon ab, daß aufden Bo⸗ 
Spiritum ‚Salis communis, .Kesleri,.ex Schroxlero. Den ein roches Maß zurücke bleibe. Nach Der drit⸗ 
Nehmet eine beliebige Menge Goldfalck (da man tem oder vierten Cohobation muß man das Phleg⸗ 
nehmlich das Gold in Baſels Goldwaſſer aufge maabfondern, und auch wieder neues darauf gieſ⸗ 
Iöfer, und alsdenn mit Queckſilber niedergefchlas fen. Die Wiederholung mit dem Branniewei⸗ 
gen hat) gieſſet vectificirten Kuͤchenſaltz ⸗ Geiſt dar⸗ ne muß man wohl acht bis zehn Wochen lang 
auf, Digeriret es und ziehet Die Tinctur daraus, fo. unternehmen: "Daraus entfteher Popps zufam- 
wird auf dem Boden ein weiſſer Goldedrper zus men geſetztes diaphoretiſches Gold: Nehmet 
rückte bleiben (welchen man wiederum in fires Sil⸗ nehmlich eine Unze Goldkalck, von welchem das 
ber, verwandeln kan) die Tinctur erhöber mit | Küchenfalg:Del bereits abgezogen worden, zwey 
Branntewein, eirculireg und cohobiret fie fo offte, | Untzen Dueckfilber:Del, aus dem gegrabnen Zins 
bis ihr fie mit dem Brannteweine über.dem Helm | nober; eine Unge Stahl-Del aus Den Eiſenſchla⸗ 
herüberziehen konnet. Von dieſem Proseffe.mer:| cken; gieſſet Weinſchwefel drüber, ziehet ihn erlis 
cket Hoffmann an, Daß, wenn man, anſtatt des chemahl wiederuni ab, fo bleibet ein Pulver zus 


Goldwaſſers, Das Gold, mis dem allerrectificirte⸗ ruͤcke, welches im Feuer nach und nach calciniret | 


ften Salggeifte, der gar Fein Phlegmar mehr bey und fir.gemacht werden muß. - Es Diener in allen. 
fich hat, auflöfete, und, nachdem man von Diefem |Lähmungen. Die Dofe iſt acht Gran. 
aufgeloſeten Golde alle Feuchtigkeit algezogen, al | - Teinch« Bold, durch Spießglas butter, mel, 
Denn vermigtelftdes mit flüchtigen ;Hrinialge ge: | des Hartmann in dem Croll, und aus dieſem 
fchärften Brannteweines eine Tinctur berauszds | Schröder, anführet, Aurum potabile per’Buryrums 
ge, fo. wuͤrde man beſſer verfahren, und: mankönns | Antoni, quod tradit Hartm. in Croll. & ex hoc 
te felbige alödennin bösartigen Fiebern und in der‘ Schrosder. Mehmet calcinirtes und-reverberirteg 
Peſt ſelbſt mir Nugen in Gebrauch ziehen. . _ Geld, ‚vereiniger es mir rectificirten Spießglas⸗ 
Trinck· Gold mit dem Mannageiſte, Diet⸗Oele, digeriret es einen Monat lang, und ſiehet 
richs ausdem Schröder, Aurum potabile per Spi- | eine vorhe Tinctur Daraus; wenn nian denn dag 
rituns Manna, Dieterici ex schrœdero. Nehmet Oel zum andernmahle herüber defritiiret, ſo wird 
calcinirtes Schlaggeld , bringer es dermittelſthei. das Gold in einen ſubtilen Branntewein erhöhen, 
| 5 fnderlicen filbeenen und. uͤberguͤldeten Zw | und-Diefer ift Das wahre Trinckgold, welches un⸗ 
ſtruments in Blumen; aus Deu Blumen sieher gemein ſtarck den Schweiß treibet, wenn nıan 
mie Mannageift eine Tinctur, und. ziehes ihn mie: |e8 zu drey, vier bis Fünf: Tropffen einnehmen laͤſ⸗ 
derum bis zu einer beliebigen Dicke herüber, fo ſet. Das Spicßglas:Del aber, weiches Ken der: 
habt ihr ein Medicament, welches Dem: ftinckende: \erften Deftillation von dem Golde berüibergeher, 
fin Schweiß treiber, und Die Deaterie aller bos⸗purgiret gelinde, Öffnet alle Verftopffungen, und 
arrigen und vergiffteten Kranckbeiten mit fich aus | ift in vielen Beſchwerden fehr kraͤfftig. Da aber 
dem örper führer. . Siehe Helv. Dietrich. dieſes Del nichts anders iſt, als die Spießglas⸗ 
Die Dofeift erliche Tropfen auf einmahl. Zoff: |butrer, foift e8 wegen feiner beigenden Krafft jiems 


F merctet bey. dieſem Proceſſe an, daß man luch Tr undwir wohen nicht rathen, ſelbi⸗ 
ag s 3 E— 







Trinck· Bold 


oes innerlich einzunehmen, zumahl Da man es zur 
Verſertigungl des Bezoardifchen Goldes weit fis 
cherer gelrauchen Fan. 
Trinch-Bold,mirweinfteinifieten Rüchen: 
ſaltzgeiſte, S. Eloß. aus vem Schröder, Au- 
rum potabile cum Spiritu Salis communis tartarifa- 
to, 5. Cloſſ. ex Schradero. Machet aus einer Un, 
je Gold und ſechs Unzen Quedfilber nach der ge 
meinen Art ein Amalgama, das uͤberfluͤßige Queck⸗ 
filber Drücker Durch Leder, das rüchftändige Kuͤg⸗ 
fein reiber mir eben fo viel geſchmoltzenen Küchen 
false ab, laffet Das Queckfilber bey mäßigen Feuer 
abdampfien, Das Saltz waſchet mit warmen Waſ⸗ 
fer aus, den Goldkalck reibet recht ſtarck mit drey 
Unzen gemeinen Spießglaſe, ſetzet es in einen 
Treibſcherben, ſtopffet das Loch zu, und cementiret 
es drey Stunden lang, bis Das gantze Spießglas 
abgedampffet iſt, dieſe Cementation wiederholet 
nit ehen ſo viel neuen Spießglaſe fuͤnf· bie ſechs 
mahl bis ſich nehmlich das Gold in ein rothes 
ſchwammichtes Weſen erhebet. Vors andere 
ziehe man eine Tinetur mit folgendem Menſtruo 
heraus: Nehmet weinſteiniſirten Kuͤchenſaltzgeiſt 
einen Theil, und zwoͤlf Theile Branntewein, de⸗ 
ſtilliret es zugleich im Kolben. Dieſen weinſtei⸗ 
niſirten Branntewein gieſſet auf Goldkalck oder 
auf ſublimirte Goldblumen, fo wird er roth gefaͤr⸗ 
bet werden, und wenn ihr den Branntewein her⸗ 
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uͤbergezogen, ſo bleibet ein ſcharlachrothes Pulver 
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der naͤrriſche Praͤcedenz. Streit, wenn man er 
wehlet oben am zu fißen, wie die Phariſaͤer Matth. 
XXI, 6. XIV, 7. zum menigften giebts ſauere 
Gefichter, wenn die Location nicht ſo geſchicht, 
wie e8 einem jeden eben ift. Es laffen fich aller 
hand fchnarternde Endten und Dohlen hören, 
fonderlich, wenn man eine Weile beyfammen ge 
mefen, und nunmehro beainner laut zu erden. 
Man ſiehet wiehernde Pferde, geile Sperlinge, 
unfldtige Säue, die folche Reden wiſſen vorzubrins 
gen, welche zuͤchtigen Ohren aufs höchfte zumider 
find, unerfärtlihe Wölfe, die man mit Speife 
und Tranck nicht gnug füllen fan. Kurs, wenn 
man offt mit recht hriftlichen Augen anfieher,io ſol⸗ 
te man mepnen ; man fen unter lauter Beftien x. 
Trinck⸗Helden, fiche Zech>Brüder. 
Trinck Hoͤrner, fiche Trincken. 
Trinckhuſtus, (George) ein Schülmann, ge 
bohren ju Dröruf in Thüringen 1€ 42, ſtudirte zu 
Arena, promovirte in Magiftrum, und mard Com 
rector zu Gera, fchrieb: * 
r. Programmata, 
‘ 9. Diſſertationes de notis & pidluris memoriæ 
& melioris inrelligentiz caufa inventis. 
3. De pictorum erroribus. 4 
4. De cæcis eruditione claris mirisque quorun-- 
dam: cacorum adtionibus, Gera 1672 ing. 
$. De philofophorum hortis &c, * 
und ſtarb an dem hitzigen Fieber 1673 im Julius. 


zuruͤcke, welches umzaͤhliche Kraͤffte beſitzet. Ludovici Schul-Hift. 
Wenn man erwähnten ſchwammichten Kalck et⸗ Trinck⸗Ranne, ſiehe Trinck⸗ Geſchirte. 


liche mahl mit acht Theilen Salmiack ſublimiret, 


bis er ſich in bergrothe Farbe erhoͤhet, und ihn de, p744. 


Trinckmuſcel, ſiehe Bibiterius, im IM Ban⸗ 
Ingleichen Muſceln der Augen, 


hernach wiederum von dem Salmiac befreyet, im XXI Bande, p: 1094. 


fo kan man weit beffer und geſchwinder eine Tin⸗ 


Trinchpfennig, ſiehe Tranckgroſchen, im 


ctur daraus ziehen, welches S. Cloß entdecket hat. XLIV Bande, p. 1996. 


Hoffmann mercket bey dieſem Proceſſe an, daß Trinck⸗Runer, 
er mit einer von den beſten ſey, wobey man doch de, p- ı8 
wohl in Acht nehmen mäffe, Daß, wenn man nicht 


fiehe Rune, im XXXII Bans 
uf ee 
Trinchfalbe, nach der alten Augpurgi. 


vorher Das Gold durch die Amalgamarfion umd | fihen Apothecher-Drdnung, Unguentum Pora- 
Eementation vollkommen auficlöffe, und‘. der] die, P. A: V. 


Weinſteingeiſt nicht fein Hüchtines Saltz noch bey 
ſich hätte, man ſich auf, Die Zubereitung eines 
Trinckgoldes vergebliche Hoffnung machte. Eini⸗ 
ge loͤſen das Gold in Saltzgeiſt auf, welcher mit 
dem im Brannteweine aufgelöfeten Salmiace ges 


‚Rec. Butyri.recentis non ſaliti, Biß. 
*  "Rad..Rubez Tincrorum, 
VTormentillæ, 
Calſtorei, 
Spermatis Ceti, ana 36, 


ſchaͤrffet worden, und alsdenn deſtilliren ſie es. Die Wurtzeln und den Wallrach laffer mie der 


Waͤhrender Deſtillation wird der Goldſchwefel 


mit dem Salmiace ſublimiret, und endlich ziehet 


Butter aufkochen in gnugſamer Menge wohlr⸗ 
chenden Weines, bis dieſer gantz verrauchet ifl. 


man ihn mit weinſteiniſirten Brannteweine aus, Seiget und preſſet es durch, thut hernach das gepuͤl⸗ 
welcher den Salmiac zuruͤcke läffer, iind den Gold⸗ verte Bibergeil hinzu, und machet nach der Kunſt 


ſchwefel an fihd nimmt, Siche Job, Tilemanns| eine Salbe. 


Experiment. 14. p. 28. 


Trinck · Hauß, ift nach der heiligen Sprache 


Sie heilet diejenigen aus, die von ei⸗ 


ner Hoͤhe herunter geſtuͤrtzet ſind, und ſich innerlich 
verletzet haben; ſie zertreibet das geronnene Blut. 


Domus Convivii. Pred. Sal. VII, 3. Ein folcher | SGteidiener auch zu den gequetſchten Schäden. 
Ort, da man fich mit Speife und Tranck,ja| Trinckfalbe, oder Trinckbutter, Zwelfers, 
auch geſtalten Sachen nadb mit anmuchi:.| Unkkensum feu Butyrum potabile, Zwelferi. 


ger Mufick zu ergögen pfleger, welches Denn 
abjonderlich bey. Hochzeiten üblich ift, da es fren- 
li insgemein fo-bergeber, Daß man über vie 


Schnur hauer, und; viel aefehehen läßt, darüber | | 


&riftliche Hergen ihre fonft zugelaffene Freude mit 
Seufjen untermengen muͤſſen. Es giebet wun⸗ 
derlich Ding zu fehen, und fcheiner, ald wenn fich 
ein Haufen Pfauen benfammen, befänden, die fich 


tollen porionderni fehgn laſſen. Estfinder ſich / 


Rec Butyri maialis recentis fine fale, 161}. 
Canerorum fluviatil. recent. & conquaff. 
No. LX. 
Rad. Symphyti mai. recent. Fijß. 
Enulz recent. Zif, 
Ireos florentinz, 3). 
ECrocei auftriaci, 2j 
'Flor, recent. Papau. erratici 
Rofar. rubr. ana Fiß'oder ij. 
Laſ⸗ 


N‘ 
o) 


— — — 


829 Trinckſalbe (grüne) 


Laffet ed bey gelindem Kohl-Seuer in einem glafür- 
ten irrdenem Gefäffe Eochen, bis alle Feuchtigkeit 
verrauchet ift; dabey man ſich aber Doch wohl in 
Acht zu nehmen har, damit es u anbrenne. 
Seiget es fodenn durch. Die dur 

the Butter hebet auf zum Gebrauche. 


— 


ie iſt ſehr 


vortreflich in den Kranckheiten der Bruſt, in lan⸗ oͤffters von den Leuten 


ge anhaltendem Huſten, eytrigten Auswurfe, und 
in der Schwindſucht ſelbſt. Sie heilet auch und lei⸗ 
met gleichſam die Bruſt⸗Geſchwuͤre zuſammen. 


Trine-Sibt _. kb 


RT m m nn 
| u der Zeit, da —* Kraut geſammlet wird, Eng 
‚tet es unter Die Butter, und laſſet fie ftehen, b 
ihr. alle auf folche Art beyfammen habet, hernadh 
preflet es Durch, und Eochet das urchgeprehßte, 


gepreßte ro⸗ ſo lange, bis alle Feuchtigkeit verraucher ift. Mar 


het alfo eine Salbe nach der Kunft. Sie wird 
gefuchet und von ihnen ges 
brauchet, das geronnene Blur wiederum flüßig zu 
machen, die Schmertzen zuftillen,den zaͤhen Schleim 
der Lungen zu erweichen und ausutreiben Ja fie 


Trinckſalbe, (grüne) Brandenburgiſche, wird auch aͤuſſerlich zu befagten Uebeln gebraucher. 


Urgwentum Potabile Viride, Brandenb. : 
Rec. Herbæ Abrotani, Agrimonie, Alchimillz, 
Artimifiz, Bellidis minoris, Bete- 


nice, Bugloflz, Burfz Paftoris, Car- | -: 
duibenedidl. Caryophyllatz c. ra- |: 


dice, Centaurii, minoris , Chzrefo- 
lii,Cichorü, Confolide majoriscum 
florihus & radicibus, Confelide Sa- 
racenicte, Epaticz nobilis, Feenicu- 
li, Fragariz, Hyperici cum HRlori- 
bus, Hyflopi, Lavendule, Leviftici, 
Marrubii albi, Menthz, Millefolii, 
Nummubrie, Origani, Parietarie, 
Perrofelini,: Pimpitielle,.Prunellz, 
Pulegii, Pulmonariz maculofz, Py- 
roſæ, Rorifmarini, Rute,Salviz, Sa- 
niculz, Scolopendrie, Serpilli, Tuf- 
filaginis, Verbenz, Veronicz, Vin- 
cz per Vincz, aa. M. vi. 
Radic. Tormentille recent, Züj. - 
Ale dieſe Species müffen zu ihrer balfamifchen Zeit 
mit Fleiß gefammlet, geſchnitten, geftoffen, und fo 
folange in drey Pfund ungefalzene und frifche May⸗ 
butter geweichet werden, bis alle Kräuter beyſam⸗ 


men und eingeweichet worden. Nach diefem wird |: 


alles Über gelindem Feuer gekochet, bis zur gängli- 
hen Verrauchung der Feuchtigkeit, darauf man es 
ein wenig ausdruͤcket und durchſeiget, endlich dem 
noch warmen Durchgeſeigten drey Untzen friſchen 
und unranzichten Wallrath beymiſchet, und alfo 
nad) ver Kunft eine Salbe verfertiger. 
Trinckfalbe, (grüne) oder grüne Butter, 
8. F. aus dem Schröder, Unguentum viride po- 
tabile, Butyrum viride, F. F, ex Schroed, 
Rec. Herb. Salviz, 
Hyffopi, 
Prafli, 
Menthz, 
Betonicz, 
Scolopendriz, 
Scabiofz, 
Cichoriz, 
Foniculi, 
Meliſſæ, 
Veronicæ, 
Matriſylu. 
Aquileg. 
Rutæ, 
Petrofelini, 
XCentaurei minoris, 
Agrimoniz, 
Ariftolochiz rotunde, e 
Plantaginis, ana jrpey Haͤnde vo 
Butyri maialis, Bvũj. 


- 


Trinckſalbe, (vorhe) Brandenburgifche, 
Ungwentum Potabile rubrum, Brandenb. 
« ‚Rec, Pulv. Rad. Alkannz, Zif, Rubiz tindor, 

Tormentille, aa. 3j. Rhapon- 
tici, $erpentarie, aa. 36, 
Bacear. Alkekengi, 3i, j 
‚Vini rubri odorati, ff j.. 
Weichet es einige Tage an einem Ealten Orte in 
Drep Pfund feifche ungefalgene Mapbutter, hernach 
thut zwantzig geſtoſſene Fluhkrebſe dazu; kochet eg 
über gelinden Feuer, big ſich alle waͤßrige Feuch⸗ 
| igeit vergehret, denn ſeiget es durch und drucker 
aus, dem noch warmen Durchgefeigten 
thut, anderthalbe Unze frifchen unranzigten Walk 
rath, u. machet nachder Kunft eine Salbe daraus, 
! TeincFfalbe, (rothe) Zwelfers, Unguenrum 
Potabile Rubrum, Zwelferi. 
"Rec. Butyri maialis recentis fine fale, }6ij. 
Knetet darein: 
Rad. Alkannz, Zijj. 
Rubiz tindorum, ʒij. 
Tormentille, Ziß, 
Enulz, 3j. 
Ireos, 3ß. 
>. Caftorei pingu. $vj. 
Croci optimi, ij. 
Vini rubri, Ziv, 
Laffer es etliche Tage an einem Falten Orte weichen, 
hernach gelinde aufkochen, daß der Wein verraucher; 
ſeiget es durch und Drücker die Species aus. Zu der 
duschgefeigten Salbe thut noch, wenn fie annoch et» 
was warm iſt ſechs Quentgen Wallrath, der nicht 
ſtinckend iſt, und laſſet ihn darinn auflöfen. Macher 
alſo eine Salbe, welche ſowohl innerlich als aͤuſſer⸗ 
lich kan gebrauchet werden. Innerlich wird ſie ge⸗ 
nommen wider das geronnene und ausgetretene 
Blur. Dannenhero iſt ſie denen dienlich, die kinen 
hohen und jählingen Fall gethan, oder die einen groß 
fen Stoß befommen. u" 
Teinch-Schaalen, fiehe Trinck⸗ Befchirre. 
Trinck⸗Schwur, fiehe Trunckenbeie, 
Trinck · Silbet, ſiehe Luna Porabilis, Clofüi, im 
XVII Bande, p. 1162. — 
Trinck⸗Silber, Agricolaͤ, ſuche unter den Ar⸗ 
tickeln: Silber ſaltz, = XXXVI Bande, p. ı * 
und Silbers Zurichtung, in eben dieſem Bande, 


P- 1289. 
Trinck· Silbet, S. Cloß. Lana Potabilis S.Cloſ 
Calciniret Silberblaͤttgen etlichemahl mit Schwe⸗ 
fel, waſchet es aus, und zerlaſſet es in einem deſtillir⸗ 
tem Geiſte vor gemeinem Saltze, Salpeter und 
Brannteweine ſcheidet durch Die Digeftion das Uns 
reine von dem Reinen, und. bringetdie blaue Zins 
ctur zu einem Pulver, aus welchen man mit Brañ⸗ 
teweine 
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— — — — — 
teweine die wahrhafte Silbertinctur ziehen kan, ſo 
zum ſchweren Gebrechen dienet Oder: Machet erſt 
ein Amalgama von einem Theile Silber und acht 
Theilen Queckſuilber, druͤcket das Queckſilber durch 
ein Leder, und unter das uͤbrige reibet vier Theile ge- 
röftetes Kuͤchenſaltz, thutes in einen Cementir⸗ Tie⸗ 
gel, und calciniret e8 über glühenden Kohlen vier 
Stunden lang. Bleibet etwas zurücke, das nicht cal- 
ciniret ift, fo wird es wieder mir Küchenfalge und les 
'bendigen Kalke cementiret, und hernach mit Waſ⸗ 
fer ausgefüffer. am dritten fublimiret man zwey 
Loth von dieſem Kaffe, mit vier Theilen Salmiac, 
welches fünfmahlwiederholet werden muß; hernach 
ziehet man die Tinctur aus, vermirtelft einer trinck⸗ 
baren Säuere, alsvdeftillirtem Eßige, desgl. mit eis 


nem ſchweflichten Kräutergeifte oder Braniteiveine. 


Diefes trocken abgezogen, giebet ein Saltz, welches 
im Keller zum Dele wird, und in geben Tagen zu eis 
ner trefflihen Hertzſtaͤrckung figivet werden Ean, „ 

Teinct:Silber, Jartmanns, fuche unter dem 
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es erkaltet, ſo laſſet 28 zu Cryſtallen anſchuͤſſen, troek⸗ 
net fie in gelinder Waͤrme in einer glaͤſernen Scha⸗ 
le, und verwandelt es in ein weißlichtes Pulver ; mit 
diefem vermifcherhernach gedoppelt fo viel Salmiac 
ftellet es eine Zeitlang an Die frepe Lurft, damit es 
mitdem Naturfalse beſchwaͤngert werde, und es eis 
ne blaulichi grüne Farbe befomme; denn thüt es in 
einen gläfernen Kolben mit einem Helme verfehen, 
und fublimiret es im Sande, fo erhöhet fich die Ser . 
le des Silbers, welche, nach etlichen Sublimatio⸗ 
nen mit frifhen Salmiac, durch die Auslaugung 
mie Waſſer don befagten Salße foll gefchiedentver- 
den ; Daraus jiehet man endlich mit flüchtigen Urin⸗ 


falseund wefentlich gemachten Brannterveine Die 


Zinetur, bisfich nichts mehr färber. Oder: Neh⸗ 
met caleinirtes Silber, fo viel beliebig, zieht mit vis 
trioliſirten Brannteweine nach der Kunft Die blaue 
Tinctur aus / gieſſet fie ab, und Deftiliirer den übri- 
gen Branntewein davon: Sieift in dem ſchweren 
Gebrechen beſſer, als alles andere Trindfilber. 


Artickel: Silberfalg,im xXXXVII Bande, p-1270. | Der vitrioliſirte Branntewein wird bereitet, wenn 


Trinck⸗Silber, Rraͤutermanns, Lima Potabi- 
lis, Kreutermanni. Gleichwie das Silber weicher, 
als das Gold ift, alfo Ean es atıch leichter in eine 
trinckbare Geſtalt gebracht werden, fo, daß, Kerih 
es wohl calciniretworden, ſolches allein Durch wohl 
rectificirten Branntewein Fan aufgelöfer werden, 
Beil aber diefe Arbeitfehr langſam für fich gehet, 
fomagman, ftatt des einfachen Brannteweing, ei⸗ 
nen gefchärften nehmen, wie fich ‚denn folches auch 
durch andere Menftruen thun läffet. Der Brann⸗ 
tervein aber wird entweder mit firen, oder auch mit 
flüchtigen Weinſtein Saltze, mit Salmiac:Salge, 
flüchtigen Urins Dirfchhorn » oder Menſchenhirn ⸗ 
fehedel-Salge aefhärffer. 3. E. Nehme gefeiltes 
Silber, fo viel beliebig, und ziehet mit Branntemweis 
ne, in welchem ein wenig Salmiac jerlaffen ift, Durch 
etliche Eohobien die Tinetur aus. Die Dofe find 
drey bis ſechs Tropffen. An ftart des Sahmiaes fan 
man flüchtiges Urinfalg nehmen, und auf folgende 
Art bereiten: Nehmet Silberfeilig, fo viel beliebig, 
thur dazu gnung flüchtiges Urinfalg, thut es in ein 
wohl verfchloffenes Glas, undlaffer es einen Monat 
ftehen, fo befommet ihr ein falgichtes blaues Pulver, 
von welchem das Salt zu fublimiren, und denn bleis 
bet auf dem Boden der blaue Kalck liegen, der mit 
rectificirten Brannteweine muß ausgezogen wer⸗ 
den. Ingleichen: Thut das flüchtige Urinfalg in 
vger Buͤchſe, die wohl verdeckt ſey, ſo zerna⸗ 
ger dieſes Salt mit der Zeit das Silber in Laſur, 
das Salg waſchet aus, und ziehet das Lafur mit 
Brannteweinenus, fo habt ihr eine Silbereſſentz. 
Der: Man calciniret erftlich Silberblechlein zum 
oͤfftern mit Schroefel, ziehet mit gemeinem Waſſer 
den Bitriol heraus , dieſen zerläffer man in einem 
aus Saltz, Salpeter und Branntemweine zufanımen 
geſetzten Geifte, fcheider Das Unreine Durch Die Dis 
geftion, bringe die blaue Tinctur in ein Pulver, 
aus welchen man mit Brannteteine die wahre Ef: 
feng ziehet, Die im ſchweren Gebrechen groffen Mu⸗ 
gen hat. Diefe Tinctur verdienet zwar ihr Lob, doch 
löfer fie den innern Theil des Silbers auch nicht auf, 
fondern nurden dufern. Oder: Nehme drey Un- 
zen gefehlagen Silber, zerlaffer es in gnung Salpe⸗ 
tergeifte, und ziehet Das Aufgelöfte in einen, sta 
nen Kolben ab, bis ein Häutlein erſcheinet. Wenn 


man rectificirten Branntewein mit eben fo viel Wis 


-triolgeifte vermiſchet, und. durch einen Helm im 


Sande erftlich gelinde, denn ftärcker deftillirer, zum 
öfftern cohobiret, und in der Digeftion civculirer. 
Trinc-Silber, Mynſichts, Argentum Porabi- 
de, Mynficht. Nehmet feines Silber, fo viel beliebig, 
zerlaffet es in Scheideraffer, und feßer es hernach 
an einen falten Ort, da denn glei Erpftallen ans 
fchüffen werden ; gieffet das Phlegmaherab, nehmer 
die Chryſtallen heraus, leger fie auf eine fteinerne 
oder gläferne Tafel, und lafit fie im Keller oder an eis 
nem andern falten Orte ſchmeltzen, daß fie wie ein 
Waſſer werden, welches man hernach bis zur Trock. 
ne verdampffen läffet: Solcher geftallt.befommt 
man ein Pulver, welches mit Salmiac vermifchet 
und nad) der Kunft fublimiret werden muß, da denn 
der Salmiac gar bald die wahre Silberjeele mit fich 
erheben wird. Diefe fublimirte Materie thut in eis 
ne gläferne Schale,und ſuͤſſet fie mit deftillirtem Me: 
genwaſſer wohl aus, Damit Die egende und überflüf 
fige Schärffe des Scheidewaffers und Salmiacs 
davon fomme. Trockner das Pulver, thut es in ein 
Glas, gieffer wohl rectificirten Uringeift darüber, 
und feßet es vier und zwantzig Stunden an einen 
warmen Ort, fo wirddiefer Geiftin einem Augen: 
blicke die fchöne, Durchfichtige, himmelblaue und 
einem Saphier air in Silberfeele herausziehen: 
Das gefärbte Menftruum gieffet ab, und anderes 
darüber, bis, aller Schwefel ausgezogen ift; her 
nach laffet es von fich felbft verfliegen, oder ziehet «6 
in heiffer Afche über den Helm ab, und gieffet das 
andere mahtphilofophifchen Branntewein darauf, 
welcher die Seele gründlich ausziehen und beftän- 
dig behalten wird. MWolte man viefe aber lieber 
als ein Pulver Haben, muß man das erftere Mens 
ftruum über den Helm abziehen, da denn die Sil⸗ 
berfeele auf dem Boden liegen bleibet, die man zum 
Gebrauche aufheber. Diejes Trinckfilber oder wahr 
re Silberfeele heilet die fallende Sucht, und alle 
Mond: Krandheiten, fo wohl überhaupt, als ing bes 
fondere. ie vertreibet die fehweren Sorgen, wie 
derftehet dem unruhigenSchlafe, verzehret die Flüfs 
fe,ftiller das Obrfaufen, und macht ein gutes Gehör. 
Sie ftärcker das Gehitne und ſchwache Gedähtniß, 
vertreibet den Schwindel, Die —— alle 
rten 
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Arten der Melancholey, und ift ein Hauptfpecifi- 

eum, welches jede Natur vor allen befchwerlichen 

——— bewahret und davon be⸗ 

ehet. Endlich iſt ſie auch ein koſtbarer und 
edler Schatz, die meiſten Kranckheiten und 
Schwachheiten — heben. Die Doſe iſt von 
drey und fuͤnff Troffen, bis zu einem halben 
Scrupel, in einem zur Kranckheit dienlichen Naß. 

‘ Trinct;Silbet, Poppe, Argentum posabıle 
Poppii. Madden mandas Silber in Sal oder: 
Vitriol gebracht, foll man es von feirier Erde und 
Unart wohl reinigen, hernach daffelbige Salg 
mit tartarifirten Branntemweine auflöfen,und zum 
dfftern herüber deſtilliren, bis endlich Das gange 
Salg miedem Branntemwein wie ein Lichtbrauner 
Safft oder Del über ven Helm geftiegen iſt; Und 
Diefesift nun das Trinck⸗Silber. Ob nun wohl 
Popp noch anderer Proceffe gedencken könnte, fo 
wären fie doc nicht alle rathſam; denn wer Das 





Gold und Silber recht nach Philoſophiſcher Art | gelehret worden. 


aufzufeplieffen, zu jerlegen umd flüchtig zu machen 
wife, daß es wiederum in ſein Waſſer, Saltz oder 
Vitriol reduciret werde, der koͤnne hernach Daraus 
machen, was er wolle, Oel, Queckſilber, und 
ein Trinckbares Waſſer nach feinem Gefallen: er 
beduͤrffe auch hernach nicht, daß man ihm Proceſſe 
vorföhreibe, fondern es flöffe immer ein Brünnlein 
aus dem andern. Agricola macht feine Anmer⸗ 
dungen Darüber, wenn er ſchreibet: Poppe ge: 
dencke allhier eines Trinck⸗Silbers nach gemeiner 
Art; dieſes aber fen nichts neues, noch von feinen 
andern Silber⸗Proceſſen etwas unterfchieden, er 
wolle und es fey auch feine Meynung, daß man 


das Silber in einen rechten Kald bringe, und dar⸗ 


aus ein Saltz oder Vitriol, hernach aber einen 
Safft mache: er vermennte zwar, Diefes waͤre 
der rechte Griff, diefe beyden Metalle recht Philo⸗ 
fopHifch aufzufchlieffen, es ſey aber nichts, fondern 
nur ein Werck der gemeinen Laboranten, nehm- 
lid) durch corrofivifche Menftrua, die Metalle in 
eine falgige Natur zu bringen, welche hernach wei⸗ 
terin ein Magifterium könnten aufgelöfer werden ; 
Und ob er ſchon gedende, Daß das Silber inein 
Salgund Magifterium reduciret werde, ſo ſey es 
doch nichts: indem ſchon anderswo gedacht wor⸗ 
den, daß das Queckſilber kein Queckſilber der 
Philoſophen ſey, auf was Mittel und Wege es 
auch zugerichtet werde. fondern es ſey nur eine 
Aufldfung des harten Coͤrpers, in eine weiche Ma⸗ 
terie; gleiche Beſchaffenheit habe es auch mit dem 
Silber⸗Saltze: angeſehen daſſelbe gar leicht wie⸗ 
der in einen Coͤrper zu bringen, welche zen 
dennvon der Bhilofophifchen fo weit entferner 
re,als Himmel und Erden von einander gefchieden: 


Angefehen dergleichen Reductionen die Philofophi- 
fche Auflöfung nicht zulaffe,fondern viel einander 
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Ageicola eine Sublimation bier anführen, die 
allen Schleim hinter fich laſſe und hernach eine rei⸗ 
ne Auflöfung gäbe,- Die man ficher gebrauchen kon 
r : an ru * ſo neh: in 
einen? Menftruo gemacht oder angefihoffen fepn, 
machet fie vollkommen trocken, reibet Darunter 
weymahl fo viel fublunirtes Salminc, ſetzet es in 
ein Sublimirs&efäfe, und fanget an Stuen 
meife jufublimiren, fo wird fih das Silber aar 
ſchoͤn indie Höhegeben; kehret ſie aus dem Helm 
mit einem Hafen Fuß, waſchet das Salmiac mit 
warmen Regen-WBajfer herunter, und machet dag 
Silber wieder trocken ; gieſſet Darauf einen rechten 
Saltz⸗Geiſt, fo wird ſich das Silber in wenig Tas 
genin einen fchön heilöimen Safft auflöfen, jiehet 
das Salg Delherab bis auf das Naß, und giefjer 
einen Branmtewein‘ darhber,mit welchem die Fin: 
cturen herauszuziehen, ‚wie in obigen Artickeln im 
XXX VI Bande, : welche von dem Silber handeln, 
Agricola fpeicht, er wolte mehr 
————— Proteſſe erzehlen, das Silber 
zu machen, unter welchen etliche dem 
Univerſal Wercke ſehr nahe Famen ; weil es aber 
Verwirrungen mache, habe er ſolche weggelaſſen 
Die jetzt angeführte Auflöfung koͤnne in vielen 
Kranckheiten gebrauchet werden, Davon fünff, 
ſechs, fieben bis auf funffzehn Gran zum hoͤchſten 
in einem bequemen Naß eingegeben würden, Sie 
dienen den Waſſer⸗u. Schwind ſuchtigen, ingleichen 
den Engbruͤſtigen ſonderlich aber in allen Haupt: 
Krandheiten. Wenn man im rechten Gewichte 
aufgelöftes Gold und Süber, oder ihre Salge zu⸗ 
ſammen ſetzte, ſolche in einer derſchloſſenen Phiofe 
digerirte, wuͤrde man ein feines Arcan bekommen, 
darinnen ſehr viel verborgen läge: Denn es gebe 
nicht allein eine gewaltige Medici, fondern er halte 
auch dafür, es folte ettvas mehreres daraus zu 
bringen ſeyn, wenn man nur fleißig nachdächte; 
dieſes aber muͤſſe er hierbey erinnern, daß das 
Saltz auf eine andere Weiſe, als jetzt erjehlet wor 
den, ſolle und muͤſſe zubereitet werden, ſo, daß eg 
erſtlich wie eine Milch werde, darnad) wunder 
liche Farben befonme, undleglich Bluͤtroth und 
durchſichtig wie ein Rubin fähe. 2 


Trinc, Silber mitBrannteweine,LunoPo. 
tobıks Spirieu Vini. Nehmet Silber Ralet * 





mit ſolchem Salpeter⸗Geiſt bereitet worden, dar: 


innen Salmiac zerlaſſen, gieſſet Branntewein zur 
Extraction darauf, und wiederholet ſolches etliche 
mahl. Es wird von zbis s Gran eingegeben, 
Oder: Nehmet Silber⸗Kalck, der mir Goldfcheider 
Waſſer, oder mit dem von einem Theile Mennge 
und. jivep Theilen Salmiac detillirtem Erg: 
Waſſer gemachet roorden, und ziehet mit twohlre 
ctificirtem Brannteweine Die Tinctur heraus, 


Ding daraus würde; und wären des Agricola Trinck⸗Silber mit Brannteweine, darunter 


eigene Proceffe eben fo wohl dahin zu verſt 


n, daß Urin⸗Saltz gemiſchet iſt. Me 


et Silber, das 


fie nicht Durch Das allgemeine Menſtruum aufgeld- | mit Salpeters Geiſt durch Eohobiren, oder mit 
fer wuͤrden; dennoch aber-gäben dergleichen Aufld- | Queckſilber caleiniret worden, jiehet mit dem be, 
ſungen gute Argneyen, nur müfle man zufe | ften Branntemeine,darunter Urin-Geift genifcher 


ſehen, daß fie nicht zu viel Corroſto führeren, und worden, die 


Tinctur heraus, feiger fie Durch und 


alfo aus einer heilfamen Artzney ein rödliches Gifft cdaguliret fie. Oder: Nehmer Silber Kalt, der 


würden. Popp gedendeund wolle haben, 


daß | mit zwey Theilen Schwefel-Blumen und einem 


man dem Silber in der Zurichtung allen Schleim |Theile Küchen-Salse fieben mahl fublimirer wors 


und Unrath nehmen ſolle; diefem entgegen wolle den, ms einen Theildes beften Brannteweins 
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und drey Theile gemeines flüchtiges Urin. Salß, di]  Trinefla, auch Refiphe,eine Infel in Indien 
gerirer es etliche Tage mit einander in einem mohls| jenfeit Des Flußes Banges, an * Colchiſchen 
verwahrten Sefäffe, deftilliret es acht oder neuns| Meer⸗Buſen, nach Auſſage Pio omai, Baud⸗ 
mahl Durch tine gläferne Retorte, bis eine blaue rands Lex. Geogr. T-Il. p. 284. Cellarii dotit. 
Materie uͤberſteiget; wenn dieſe Farbe nicht fol | Orb. Antiqu. T.ILp. 749- 
get, muß das Silber noch etliche mahl caleiniret| Teing, eine Stadt in Hereford in Engelland 
und Damit verfahren werden, tie zuvor. Die Tringenftein, ein Gräfih - Naßauiſches 
Dofefind 4.6.6187. Gran. Schloß, ſiehe Dringenfiein, im Vil Bande 
Trinck-Silber — — —— p. 1461. 
teweine, Luna potobiſis Spirieu Fını vierioloto. tock, im XX 
BAER fo * — Be — — ſiehe Meß Stock, im XX Bande, 
iſirten Branntewein Darüber, hernach gieffet.ihn "" Teinp, ei if: jareich 
heigungsweiſe ab und deſtilliret ihn. Dieſe Silber⸗ — —— er —— —— 
Tinctur iſt im ſchweren Gebrechen ein gutes Zhon gehoben, und zwar auf folgende eilt. 
Mittel. — Als nehmlich der vorher regierende König aus da 
Trinck⸗Silber mit weinfteinifieten Brann · Familie Macgeftorben war, und fein Succeſſor 
teweine.) Nehmet den mir Schwefel: Blumen ger | durch feine üble Aufführung fich bep allen feinen 
machten Siüber »-Kalck, gieffet  weinfteinifirten | Unterthanen verhaft machte; that fich ein Herr 
Braͤntewein darauf, und jeher Diefen fieben mahl | aus der Familie Trinb herfuͤr welcher die Parthen 
herüber, fofänget das Silber an zu fließen; denn des Volcks hielte, auch es auffich nahm, das Land 
circuliret es einen Monat im Frauenbade, fo ber von den Tyrannen zu befreyen. Er verheprathete 
kommt ihrdieblaue Silber-Tinctur. —— * — —— 
T ter geweſen, und erlangte Durch Die indung 
Teinch⸗Steuer, ſiche ———— AI mit dem Königlichen Haufe ein ſehr groſſes Anſe 
Trinck⸗ Stube, Lat. Zocus composarionts,\ gen machte ſid auch bey dem C.Bolck eben fo fehr 
bein ‚an theils Orten die oͤfferulich angelegten | Nilebt, als fein Schwieger- Vanıer gehafferund vers 
3 ier. oder WeinDchencken. Siehe Scheneke, | gprergemefen. Wieer nun o.lfoalle Präparatos 
im XXXIV ande, p. 224. Aſonderlich = rien, jur Erreichung feiner Abfichten,gemachet hat⸗ 
zu. Halle im Magdeburgiſchen ein gewiſſer Ort, all | 2. jegte er Die Mafque, oder. feine bisherige Vers 
vo jumeilen die, Dafigen 3 genannten Saltz⸗Jun⸗ ftellung von fich, verjagteden König, ohne daß fich 
fer, und andere ehrbare Leute zufammen Fommen, | ein Menfch feiner annahm, und wanig ihn, Daßer 
und unter gewiſſen wohlanftändigen Gefegm ein | uf die Berge der Proving, Can-Bang fliehen mız 
oder ander Gaft-Mahl_anftellen, die Trinck. ſe weiche Gebürge von denen Portugiefen Ciu⸗ 
Stube. Dergleihen Trinck · Stube hat man Canohe, das ſo diel bedeutet als erhobene Eber 
auch in Leipzig, welche E.E. Rath auf Anhalten „er, genenner wird, undymwar nad) der Situation 
etlicher Bürger allgemeiner Bürgerfchafft, fonder: des Reiches Tonquin. Dafelbft fubfiftirte Diefe vers 
Lich aber den Zünfften zum beften in Der fo genann- | ;1gre Königliche Familienod) einige Zeit, nachdem 
ten Reichs⸗Straſſe über die Fleiſch-Bande im | ein Tonquinfechyio Yahreregiererhatte. Wie 
Jaht 1624 harerbauen laffen. Siehe — nun alſo das Hauß Trinh auf den Thron gelan⸗ 
deipigiſche Annales f. 377.. Von verbotenen | ser, fande es don der in Das Gebürge entfiohenen 
heimlichen Trinck⸗Stuben, befiehe die Wuͤtten⸗ Some des Mac noch immer einen beftändigen 
bergifche Landes» Ordnung <. 14. welche Opieverftand. Es war umfenft, daß mandiefe 
Lauterbach in Tradt. Synopt, dengutis, caup, & | yerhranifirten Familteofferirte, Diefelbe gerubigin 
ftabul. $. ıa anführet. lihrer *** Mu Iren, won fie Die Hoheit dd 
inemii, ei igeg |neuen Königs über ſich erfennen, und ihm einen 
re Fler ei ebemahiges | Apelicpen Tribut beyahlenmolte. Sie fhhugak 
— A & aja oder DeHas,bey welchen der Fluf ſolche Eonditiones beftändig aus, weshalben da 
Eephifus entfprungen, nad) Au age Strabonie. neue König feiraen Unterthanen allen Umgang mit 


‚Gried. Antiquität. p.r27, |Derfelben verbot, bey eben der Straffe, mir melde 
—— an. * p. 127. | man Das Later der Beleidigten Majeftät amuſt 
* Trinemei hen pflegte. Die Lit, welcher fich der erfte Cor 

TRINEMII, Bold, fiehe Trönemeis. —* aus der Familie — — 

INENSE TERRITORIUM, Landſchafft, |würdig, und zeiget eine vortreffliche Staats Klug 

(ehe Teino, | Siran-Diefer Sürf befürchte nehmich, amicte 


’ . , ‘ er 
TRINEPOS, des Asmeporis Sohn, der Nach: —— — — ee dee 
Ur Enckel fiche Frahe-Anverwandfchaffe, im |peurer tie Wong oder König, procamiren ieh. 
XXI Bande, p. 445. u ff · Derohalben ſtellete er fich,ob ſuche er anders nichts 
Triner, (Heinrich) ein Muͤnchiſcher Bürger, als den Nutzen und Vortheil des Landes,desaleis 
ar einer von denen Raͤthelsfuͤhrern, welche ſich chen Denen eingeriffenen Misbräuchen abzuheiffen. 
1403 bey denen damahls trubulöfen Umftänden | Zu foldem Ende ſchlug er Die Erone, fannt dem Ts 
ihren vechrmäßigen Landes: Fürften wiederſetzet tel eines Bua aus, ließ auch Nachfuchungthun, ob 
und Aufruhr angefponnen hatten, weßwegen er | nicht einer ausder Familie des Le zu finden todre, 
aber nebft noch Dreyen mir dem Leben büffen muſte. | den man aufden Thron fegen Fönte. QBiefich deren 
Allgem. Chron. VI Band, p.243- ‚einer fand, ließ er ihn crönen, legte ihm den Se 
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Titel bey, und reſervirte fi andersnichts als die 
Qualität eines Eiua oder einee Stadthalters 
Aber eben unter diefen Nahmen behielte er die 
Macht famt denen Finangen des Staats in feis 
nen Sänden, worgegen vor Bua anders nichts 
als ein bloffer Schatten der Königlichen Wuͤr⸗ 
de tıbrig bliebe. Mlartiniere Hiftor. von Aſia, 
Africa und America p. 419-1. f, 


Trinidad, Pat. Trinisaris Infula, eine Inſel 
auf dem Brafilianifhen Meere in Süd: Ameris 
ca, ſo auch zu den Antilliihen Inſeln gerechnet 
wird. Sie ift unbewohnt. Huͤbners Geogr. II 
Tb. p-808, " 


Trinidad, (la) oder Trinite, Teimitadoss 
Inſel, Lat. Triniraris Infula, eine vondenen Ca⸗ 


ribifchen Infeln auf der Nord: See gegen Ames | 


rica zu, und zwar von Denen, welche Sotto Ben: 
to genennet werden. &ie ift die gröfte Inſel an 
der Küfte von Süds America, liegt 8 Grad von 
der Linie Nordwaͤrts, und ift Weſtwaͤrts von 
‚Maria Durch einen engen Eanal-abgefondert, wel⸗ 
den Columbus ‚ der erfte Erfinder, Boca del 
‚Dragon nennte. Suͤdwaͤrts hat fie Die Arme 
des Fluffes Drenoque, und Weſtwaͤrts das At: 
lantiſche Meer. Sie ift von Nifpaniola 200 
Meilen Süpdmärts, von Domingo aber, Mars 
garita und Cuba 40 entfernet. Diefänge trägt 
so Meilen, die Breite aber zo aus. Die For- 
we iſt Dreyeckigt. Sie ift ungefund, meil fie 
meifteng wolckigt und mit Nebel bedeckt it. Sie 
wurde 1498 von dem Columbus entdeckt, und 
von Walter Rawleigb forgfältig befichtiger, 
weicher 1595 nahe dabey vor Andker lag. Er 
fahe, daß der Nordliche Theil unfruchtbar und 
bergigt, Das übrige aber fehr fruchtbar an 
Mufcat» Blumen und Nüffen, wie auch Zucker 
Roͤhren, und andern dergleichen Dingen war, 
welche in diefem Climate gemein find. Die Spa: 
nier erbaueten eine Stadt auf der Suͤdweſtlichen 
Scite, St. Tofepb genannt, welche 400 Haͤu⸗ 
fer hatte, als fie Rawleigh einnahm. Der Zus 
cker wird Dafelbft aus einem gewiſſen Waſſer ges 
macht, welches von Natur den ſchwanmigten 
Kern der Röhre, die in groffer Menge in und um 
diefe Inſel wachfen, befeuchtet. Es find auch ei⸗ 
nige Zucer «Röhre, welche auf Dem feiten Lande 
von America wachfen; deren Saft aber nicht fo 
delicat ift, gleichwie auch der Saft Der Zucker: 
Röhre, welche auf einigen andern Aſiatiſchen In: 
feln wachſen. Diefe Röhre wachſen nicht über 
neun Schuhe hoch, und find gemeiniglich zwey 
Zoll dicke. Die Dicken find nicht fo gur, beyde 
aber haben Knoten, die eine Ecke von einander 
ſtehen. Was die Pflangen betrifft, fo nehmen 
fie Eleine Stuͤcke, und ſtecken fie in ein hierzu bes 
reitetes Fand, almo fie in 6 oder 7 Monaten voll 
koͤmmlich reif werden, welches man an ihrer Far; 
be £ennet, Die fo Dann ein wenig gelbe iſt. Wenn 
fie Diefes Zeichen haben, werden fie abgeſchnitten, 
die Hlätter abgeftreifft,, und die Nöhre fodann 
zuſammen gebunden, und nad) Tripache, oder an 
den Drt gebracht, wo der Zucker gemacht wird. 
Die Drühlen die man dazu braucht, haben drey 
Walsen, fo Die Nöhre preſſen und zerbrechen, 
welche von den Negros Darunier geleget werden. 
Veiverf. Lexici XLV. Theil. 


— — — — — e — —— 
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Der Saft läufft in. ein groffes Behältnis, und 
von dar durch einen kleinen Frog in eine groffe 
Pfanne, almo es über einen Eleinen Feuer aefot- 
ten und abgefhäumer wird. Wenn es anfängt 
diefe zu werden, treiben fie es Durch grobe Kein» 
wand, und zertheilen es in Eleinere Pfannen, wor⸗ 
innenman esimmerdar umrühtt, bie daß es voll 
koͤmmlich gefotten ift, welches man daran erfen- 
net, wenn es geftehet und Dicfe wird, Darauf 
wird es ausgelegt zu Fühlen, und noch immer um⸗ 
gerühret, bis Daß man einige Körner indem Saf⸗ 
te, welche dem Sande gleichen, ſiehet. Diefes 
ift ein Zeichen, Daß es fertig iſt Darauf wird 
es in Formen gegoffen, wie Pyramiden ; und wenn 
es Ealt und fefte worden, eine Gattung von ferrer 
Erde, fe in Waſſer zugangen, Dazu gefegt, welche 
das überflüßige roͤthliche Waſſer davon abfonvert. 
Es foll auch um diefe Anfel herum eine Art Per 
licane geben, welche fo groß, als ein Menſch find, 
weiß, und haben dunckel rothe Schnäbel, ftellen 
den Fiſchen nach, und verfchlingen die Auftern. 
Ihre Nefter haben fie am Ufer von Reiſern und 
ſchreyen faſt die ein Eſel. P. du Terre c, 14. 
Jo. de Laer hilft. nov. orb. Maͤnnlings Dapper, 
Exot, T. IL, p, 164. Abels Preußische Hiftorie 
P-237. 

Trinidad, Pat. Triniros, ein Flecken im Words 
lichen America, in der Proving Guatimala, am 
Mar del Sur, hat einen guten Hafen, worinn 
fi alle Schiffe von Merico, Panama und Peru, 
verfammlen, wenn fie in Guatimala wollen. Eine 
halbe Meile von bier iftein Drr, welchen die Spa⸗ 
nier einen von den Höllen » Schlunden nennen, 
weilallda fters ein dicker ſchwartzer Rauch aus der 
Erden aufiteinet, der zumeilen mit Flammen ver« 
mifcher iſt. Es werden fonftindiefem Flecken die 
fhönften irdenen Gefäffe gemacht. Huͤbners 
Geogr. 1 Th.p. 710. 

St. Teinidad de Buenos» Ayres, Stade 
n Buenos⸗Ayres, im IV Bande, p. 1970. 
uf. 
nn Infel, Inſel, fiche Trinidad 

la). 


TRINITE, der Nahme der Könige in Egypten, 
welche zu This, fo Die Hauptftadr des Koͤmgreichs 
Theben in Ober »Egypten war, regierten. Der 
erſte König war Mlenes, welcher das Egyprifche 
Reich anfieng, und die 3 Fürftenthümer von 
This, Theben und Memphis ſtifftete. Athotis, 
fein Sohn folgte ihm, und hatte zum Nachfolger 
feinen andern Sohn. Cencenes, welcher zu This 
regirte; gleichtwie der ältefte Achoris zu Tiheben, 
und noch ein anderer von feinen Söhnen zu Mem⸗ 
phis. Es maren 8 Könige nach des Menes 
Tode in der erften Dynaſtie der Thiniten, wovon 
der legte Bienaches war. Diefes Fürftenehum 
Eam hernach in die Hände einer andern Familie, 
wovon Bochus das Haupt hieß. Diefe Famis 


lie, das andere Fürftl. Haus der Thiniten ges 


nannt, wovon Cheneres der 9 und letste König 
war, foll dur den Pammus, König von The⸗ 
ben, ausgerotter worden ſeyn, welcher das Königs 
reich Memphis eroberte. Man hat aber Doch 
hiebey zu mercken, daß alles, was non dieſen Dy⸗ 
naftien vorgegeben wird , ſehr ungewiß fen. 
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Marebam Canon. Chron.P. Pezron Antiquite 
des tems retablie. Du Pin Bibl,.des hilft, Profan. 
Trinitaͤt, oder Drepeinigkeit, das Göttliche 
Geheimnis, fiche Dreyeinigkeit, im VIL Bande, 
p-1447- 

Trinität, ( Platonifche) Triwiras Plasoni. 
ca, fiehet gang anders aus, als diejenige, die wir 
nad) Dem geoffenbarten Worte GOttes in der 
Ehriftenheit zu glauben haben. Bey jener wer⸗ 
den eigentlich drey Götter ftatuiret, gewiſſe Gra⸗ 
de gefeger, Daß einer geringer, als der andere wird, 
und begreiffet von dem Welt⸗Geiſte zugleich eine 
folhe Lehre in fich, Die in der Schrift Feinen 
Grund hat, und das alles raͤumet fich mit unfe- 
rer hohen und Geheimniß »vollen Lehre gar nicht 
zufammen. Es iſt alfo nicht nur ein gottloſes, 
fondern auch ein offenbar falſches Vorgeben, 
wenn der affer Des Buches le Platonisme de- 
voil&, mepnet, Die Lehre von der Dreyeinigkeit 
hätten die Kicchen » Väter aus der Platonifchen 

hilofophie in ihre Schriften mit einflieffen laß 

en. Waichs Religions⸗Streitigkeiten auffer der 
Evangelifchen Kirche I Th.p. 38- u-f- 


Trinitarien, alfo werden von den Gocinias | (d 


nern diejenigen genennet, welche das Gcheimniß 
der Heiligen Dreyeinigkeit glauben. Zum Uns 
terfcheid Diefer haben fie insbefondere den Nah: 
men Unitarien angenommen. . Walchs Religi- 
ong « Streitigkeiten auffer der Evangeliſch⸗Luthe⸗ 
riſchen Kirche, IV Th. p. 353 . 

Trinitarier, Triniarii, ein gewiſſer alſo ge⸗ 
nannter Catholiſcher geiſtlicher Orden, welcher 
zur Erldſung der Gefangenen geſtifftet wurde. 
Johann von Maltha und Felix von Valois find 
Die erſten Patriarchen dieſes Ordens geweſen 
Siehe Mathutinet⸗Orden, im XIX Bande, p. 
8071 und 5. Dreyfaltiakeits «Örden, im Vıl 
Bande, p- 14:9 u.f. Es merden aud) Die No- 
vi-Ariani mit dieſem Nahmen benennetz folten 
aber vielmehr Anti- Trinitarii genennet werden, 
fiehe Neo⸗Ar ianer, im XXIll Bande, p. 1708. 

TRINITARII, fiehe Teinitarier. 

TRINITARU (ANTI-) fiehe Ausi-Trinitarüä, 
im II Bande, p. 662. u.f 

S, TRINITAS, das Geheimnif, fiehe Dreyii; 
nigkeit, im VI Bande, p- 1447- 

TRINITAS, ein Flecken, fiehe Trinidad. 

TRINITAS, Mareb, fiche Heparica nobilis, 
im X11 Bande, p. 1579. 

TRINITAS CICERONIANA, fiche Trinizas 
Sobeiliano. 

TRINITAS PLATONICA, fiehe Trinitat 
(Plaronifihe). 

TRINITAS SABELLIANA, wird in Engelland 
diejenige Dreyeinigkeit genenner, Da man fürgiebt 
es feu eine Perion im Goͤttlichen Weſen nichts an- 
ders, als ein Verhaͤltniß GOttes gegen die Cre⸗ 
aturen, und weil ſolches Dreyfach wäre, fo wären 
Daher drey Perfonen. Eine dergleichen Dreyei⸗ 
nigfeit wird auch TRINITAS CICERONIANA 
genennet, weil Eicero an einem Drtegefchrieben, 
er ftelle eine dreufache Perfon für, und zwar eis 
nes Klägers, eines Beſchuldigten und eines Ric) 
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verfa Cap, 2. quzft. 9. p. 121. anmercket, Dabep 
man Fob. $riedr. Wlayers epift. de controver- 
fs anti - trinitariis, und Pfaffen in inrrodudiion. 
in hiftor, theolog. litterar. Part. I. p. 313. aud 
(efen fan. Walchs Religions + Streitigfeis 
ten auffer der Evangelifch- Lutheriſchen Kirche IV. 
Th. p- 79. u.f. 
Trinitate, (Apollonius a &. ©.) ein Bat 
füffer-Auguftiner von Canımarata aus Eicilien, 
ebohren den 20 Decembr. 1619, lehrtedie Phi⸗ 
ofophie und fcholaftifche Theokogie, ward Prior 
zu Tropano, Palermo und Cammarata, Provins 
cial zu Palermo, und endlich General feines Dr: 
dens, ſchrieb: Efaminatorio modo di confesfione 
perfarfi con punrualica eipeditamente &c, und flarb 
— den 6 October 1685. Mongitor 
ib. Sic. 


Trinitate, (Auguſtinus de) ein Portugieſi⸗ 
ſcher Auguſtiner Eremit, hat zu Ende des 16 Jahr⸗ 
hundert floriret, und feiner groſſen Gelehrſam⸗ 
keit wegen zu Coimbra, Toulouſe und Bourdeauß 
in vorzüglicher Exiſtimation geſtanden. Er ſtarb 
zu — als Profeſſor Theolegiä 1589 und 
tieb: 

1. Tra& pro immaculata Virginis concepti- 
one, 

2. Comm, in $, Thomam & in Magiftrum fen- 
tentiarum, 

Anton a Purificatiome Chron, Prov, Auguflin, 

Poreugall, L, VII, eit. 1. Anton Bibl, Hifpan. und 

im Anhange p.284- 

Trinicate, (Ehriftiana San:tifima) ein Geift- 
ficher der Roͤm. Kirche, florirte um die Mittedes 
17 Zahrhunderr, und ſchrieb: 

ı, Alloquia litanica ad B. Virginem, Orleans 

1638 in 16. . 

2, Apodixin Virginitatis perperuz matris Sın- 

Az, fo ebendafelbft gedruckt ift- 
3. Novam adjundam locis aliquibus apodixia 
adaptandam, ebend. 1639. 
Barberini Bibliorh. 


Trinitate, (Dominicus de S. S.) ein Theo 
loge der Kömifchen Kirche, im ı2 Jahrhundert. 
Es ift von ihm befannt: Bibliocheca Thevlogica, 
VILTom, Kom. 1666. in Fol. Algen. Chron. 
XlBand,p aın. 

Trinitate, (oh. de) ein Barfüffer » Fran 
cifcaner in Spanien, lehrte Die Theologie, war 
1645 berühmt, und ſchrieb: 

1. Expofitionem Conftitutionis Gregorii XV, 

- contra confellarios follicitantes in coufesfio- 

nibus, Eevilla 1643 in $- 
2. Tratado de los caſos reſervados en la orden 
de los Menores para los Miniftros ptovinciales 
ogenerales , welhen Jobann de la Haye 
Lateiniſch überfegt und zu Paris 1617 eDirt- 
3. Transformacion de la alma en Dios ymedios 
par allegar a ella, Liffabon 1633 in 4. 

4. Chronica de los froiles defcalcos Menores 
da la.Provincia de $. Gabriel, Sevilla 165%. 
in Fol.u.a.m. 


Trinieate 


ters, wie Brapius in theologia recens contro- | Anton Bibl. Hift, 


i Th. 


Sa 
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Trinitate, (Michael de)ein Spanifher Bar: 
füffer Carmeliter von Baeca, mar 1654 Guardian 
feiner Proving, und fehrieb eine Logick, welche in 
dem Curfu Artium Collegii Carmelitarum Com- 
plutenfium mit ftehet. Anton Bibl. Hifpan. 
Trinitare, (Paul de) ein Portugiefifcher Mis 
norit in dem 16 Yahrhundert, hat Conquilta fpi- 
rirual do Oriento per los frades Minores gefchries 
ben, welches Werck mit Dem, deſſen Georg Car ⸗ 
doſus Agiolog. Luũtan. unter dem 20 Junius 
lie. L. gedencket, und das Chronica de Provincia 
de S. Thome betitelt ift, ſchier einerley zu fepn 
ſcheinet. Anton Bibl. Hifpan. 
Trinitate, (Philipp a SS.) ein Theologe der 
Roͤmiſchen Kirche, aus den Drden der Difcalcea: 
ten Earmeliter, welcher in der Mitte des ı7 Jahr: 
hunderte florirt, und 
1. Difputationes theologicas f. Curfum theofo- 
gicum zu Lion 1643 in Fol. herausgegeben. 
Man hat auch von ihm: 

a. Itinerarium Orientale, welches ebendafelbft 
1649-4. Franckf. 1673 in 8 gedruckt. 

3. Opus de Sacramento ‚Poenitentie , Eölln 
1670. 

4. Hiftoriam ordinis Carmelitani ab Elia usque, 
Lion 1686 in 8. 

BarberiniBiblioch. Hallervordii Bibl. Curiof. 


. 338. 
i IRISITATE (DE SUMMA) fiehe Summa Tri- 
kitate, & Fide Catbolica, &c. im XLIB.p- 255. 

Triniratis»Berg, in Slavonien gelegen, wur⸗ 
de im Jahr 1615 von den Venetianern erobert. 
pfeffingers Merckwuͤrdigkeiten des 17 Jahr 
hunderte, p- 582. 

SS, TRINITATIS COLLEGIUM, fiehe Örford 
(Collenia zu) im XXV Bande, p 2537. 

S. TRINITATIS FANUM, Stadt, fiehe due: 
nos Ayres, im IV Bande, p- 1870u. f. 

Teinitatis:$efl, Dreyfaltigkeits⸗ Feſt, Feſt 
der Heil. Dreyfoltigkeit, Lat. Feſtum Trinitatis, 
das fette von den hohen und groſſen Feſten in der 

Evangrlifchen Kirche, davon man dennoch Feine 
völlige Gewißheit hat, wenn und zu welcher Zeit 
es eigentlich angeorönet worden. Einige halten 
dafür, es ſey Die Odtava, oder Der gte Tag von 
Pfingften gemefen, allein es hat Pfingften, der ge: 
meinen Mepnung nach, feine Octavam gehabt, 
Von andern foll es auch acht Tage vor dem Ad 
sent celebrirer worden feyn. Die Zeit, wenn es 
zuerſt gefeyert worden, wollen einige Dem Pabft 
Gregorius IV zufcpreiben, welcher es im Jahr 
334 juerft aufgebracht, Dalläus hingegen mey⸗ 
net , es habe nach dem Jahr Ehrifti 1085 feinen 
Anfang genommen. Am wahrfcheinlichiten aber 
feheinet es wohl erft um Das 1 152 geichehen zu 
fepn. Zur felbigen Zeit lebte in dem Stift Trier, 
im dem Benedictiner⸗ Klofter Prum, ein Abt, 
Sotho mit Nahmen , welcher ein Buch de ſtatu 
domus Domini betitelt, gefehrieben, und Darinne 
folgende Worte gebrauchet: Miramur, quod no- 
ftro tempore nonnulli in monafteriis novas cele- 
britates inducant; quare, an patribus doclores fu- 
mus? Que igitur ratio celebrandi Feftum Trinita 
tis & transfigurationis Chrifti; auf Deurfh: Wir 

wundern uns, daß einige in den Rlöft.en zu 
unferer Zeit neue Sefte einführen. Sind 
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wir erwan Elüger als die Väter fo vor 
gewefen? Was baben wir — für uß 
chen, das Seft der Heil. Dreyeinigkeit, und 
der Verklärung Chriſti zu halten? So hiel, 
te man dazumahl von diefen Set, und Dachte ieh 
leicht, es wäre ſolches gantz Überflüßig, weil ja in 
der Kirche täglich Das gloria Patri & Filio & Spiri- 
tus S. abgefungen würde; tie man denn dieſes 
Feſt eben darum erft 50 Zahr hernach‘ zu Rom 
fol angenommen haben; ob man gleich nach der 
Zeit, es vor mm billig und Ehriftlich, zumahl in 
der Evangelifchen Kirche gehalten, daß man der 
Heil. Drepeinigkeit, wie fie ein einiger Hochgelob⸗ 
ter GOtt ift, auch ein eigenes a gefepret, auch 
die Zeit felbft, zu welcher es gefeprer wird, nicht 
dor ungefchicklich gehälten; denn Da Die «Heilige 
Drepeinigkeit der Anfang zu allen Guten und zus 
gleich das Ende ohne Ende ſey; wohin unſer gans 
hes Leben zielete; alſo würden. auch die fefte 
des Kirchen »"Zahres billig Damit gefchloffen, 
Was das Evangelium anbetrifft, fo auf dieſes 
Fert erklaͤret wud, fo ift ſolches aus oh, Ir, 
vom ı big in den ı5 Vers genommen, und ges 
ben einige die Urfache davon an; Nehmlich es 
ſey ein Evangelium von der Heiligen Tauf 
fe genommen worden, weil man eben auch das 
van getaufft habe; wahrfcheinlicyer aber ift eg 
daß die Alten die Heil, Tauffe für den ftärchiten 
Beweiß angeſehen, der von der Heil. Dreyeinig⸗ 
keit im N. Teſtamente zu finden waͤre; woran ſe 
auch wohl nicht unrecht gehabt. Sonſten aber 
iſt dieſes Evangelium auch Darum dem Feſt ges 
recht, weil die Worte darinnen ſtehen: Wir res 
den was wir wiſſen, und zeugen was wir geſehen 
haben; allwo der HErr JEſus nicht in Plurali 
von ſich redet, indem er ſolche Redens⸗ Art Wir 
in Heil. Schrifit niemahln gebraucher, wenn er von 
ſeiner eigenen Perſon geſprochen, ſondern er giebt 
hiermit das Geheimniß der H. Dreyeinigkeirzu vers 
ftehen, mas er und fein Heil, Geift von GOtt dem 
Vater gefeben, das nur pflege Er und gang nichts 
aus ergener Erfindung nebft GOtt dem Heiligen 
Geift zu reden, als welcher allezeit auf ihm ruhe, 
Und deswegen Fan man nichts deſto minder nach 
Anleitung dieſer Worte Das Hohe Geheimnis der 
Heil. Dreyeinigkeit, auf das erbaulichfte erklären. 
48.8 S.P.J.11.9.3.%. ©. Theolo⸗ 
giich: Hiftorische Beichreibung aller Sonn Feſt⸗ 
und Feyer» Tage Des Evangelifchen Kirchen- ER 
res p 262 u. ff. Mac) Inbalı des Hochfürftt, 
Sadıfen : Gothaiſchen Synodal: Schluffto 
von 1645 tit. 2$. Auf das Sefi der Keiligen 
Dreyfaltigkeit 2c. fol an demfelben in denen da: 
figen Kirchen, nach gehaltener Mittags» Previge, 
das Apoftolifche, Nicenifche und Arhanajianiicye 
Glaubens; Bekaͤnntniß von den Pfarrern veries 
dee — ee auf den 
Artickel von dem Hochgelobten Dreyei 
gerichtet werden. : i — RR 
TRINITATIS FESTUM, f, Trinitatis-geſt. 
IRINITATIS FLOS, 7. B. Raji Hiß. fiehe 
Dreyfalcigfeicblume, im VIl Bande, p. ı 448 
TRIN TATIS HERBA, Zrunf. Fuchs. fiehe 
Dreyfaltigkeitblume, im VI Bande, p. 1448 
TRINITATIS HERBA; SAL, fiche Salg 
(greyſamkraut⸗) im XXXIII Bande, p. 1347. 
sg 3 Truidi. 


843 TRINITATIS HERBA FLORE &c. 





TRIN TATIS HERBA FLORE C/ERULEO, 
J. B. fiche Hepatica mobilis, im XL Bande, 


P- 1579- 

TRINITATIS HERBA SATIVA, fiche Drey- 
faltigkeicblume, im VII Bande, p. 1448 u.f. 

TRINITATIS INSULA, Snjel, fiehe Tei 
nidad. 

TRINITATIS INSULA, noch eine Inſel, ſiehe 
Trinidad (la). 

S, TRINITATIS MYSTERIUM, fiehe Dreyeis 
nigkeit, im VH Bande, p- 1447. 

vinitatis Orden, fiehe H Dreyfaltigkeite- 
Orden, im VIl Bande, p. 1449 U. f. 

S. LRINITATIS ORDO, ein Orden, fiehe 4 
Dreyfaltigkeics:Orden,, im VIL Bande, p- 
149 u: f. 

TRINITATIS SPECULUM, fiehe Speculum Tri- 
nitatis, im XXX VIN Bande, p- 1389: 

TRINITATIS VIOLA, 7ab. ſiehe Dreyfaltig- 
keitblume, im VH Bande, p. 1448. 

Trinite, eine Inſel, fiehe Trinidad (la). 

Trinity College, fiehe Oxford, (Lollegia zu) 
im XXV Bande, P-2537. 

Trinity⸗Hall, ift ein Collegium zu Londen in 
Engelland, fo vom 1353 Jahre herden William 
Bareman, Biſchoff von Norwich für feinen Urher 
ber erfenner. Es find in demſelben XI Socii und 
XIV Scholares, welche ihren Unterricht und Auf 
enthalt obgedachten Bateman gleichfalls auch zu 
Dancken haben. Einige Zahre her it nah Sir 
Thomas !Erton, L.L.D. D. George Ören. 
den, D. Bramftone, und Sie Nath Lloyd, 
das Hauprvdiefes Eollegii geweien. Bentheims 
Engel. Kirchen⸗ und Schulen-Ötaat, p. 495. 

TRINIUM, Stadt, fiche Trigno. 

TRINIUS, Fluß, ſiehe Trigno. 

Trinius, (Bernh.) Paftor zu Altemoda, unter 
die Infpection Leipzig gehörig, gebohren zu Gerda 
in Hannover den 1oMerg 1580, ward als Pas 
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Trinnecia, Flecken, fiehe Splügen,im XXXIX 
Bande, p- 307, 

Trino, Fluß, fihe Dein, im VII Bande, 
p- 1460, 

Teino, Trinenfe Territorium, ift eine Eleine Land⸗ 
ſchafft im Hertzogthum Monteferrat in Italien, 
welche unten an dem Po: Fluß und das . Gebiete 
von Eafal,oben an bendenSeiten an die Landſchafft 
Vercellois grentzet. Es ift das Gebiete von Trino 
eines von den fünffen, tmorein Das gantze Hertzog⸗ 
thum abgetheilet wird, und begreiffer ungefehr 15 
andere Eleinere Derter unter ſich. Schauplag 
des Kriegs in Jralien, p. 243 U. 262. 

Trino, Trin, Pat. Trinum, Tridinium, oder Tri- 
einem, ift ein feines Städtgen in dem Hertzog⸗ 
thum Montferrat, nebſt einer feften Eitadelle von 
vier Baftionen, eiwann 600 Schrittevon dem Po 
gelegeri, welches ſchon 163 1 durch den Eherasquis 
fchen Frieden an Die Hergoge von Savoyen ge 
fommen. Vormahls war es ziemlich befeftiger, 
und ift 1643, von Den Frangofen, 1652 von Dem 
Marchefe, d Caracena, Mapländifhen Gouver⸗ 
neur, und 1658 von dem Hertzog von Savoyen 
wieder eingenommen worden. Allein der Hertzog 
von Savoyhen, Carl Emanuel II, hat die Fe⸗— 
ſtungs⸗Wercke theils eingehen, theils aber nieders 
reiffen laffen. Schaupl. des Kriegs in Jtal. 
P- 243.262. 

TRINOATES, Volck, ſiehe Trinobantes. 

TRINOBANTES oder Trinovantes, welche Pro» 
lomäus, fo wohl als auch wenigſt in den Manu⸗ 
kripten Tacitus, Trinoares nennen, war vor Als 
ters Der Nahme gewiffer Völcker in Britannien, 
deren Sig in derjenigen Gegend fich befand, wel⸗ 
che heutiges Tages Middlefer und Effer heiſſet, 
befiehe ven Artickel: Middleſer, im XXI Bande, 
p-97u.f. Einige habendavor gehalten, Daß Dies 
fer Rahme von Treja nova zuſammen gefest fen. 
Lamdenus aber murhmaffer, daß er von dem als 


ftor vociret 1710. Iccanders Geiftl. Minitte- | ten Brittifhen Trenant herkemme, welches fo viel 
rium p. 132. ' bedeutet, als Sradre in einen Thale. Mandıs 

Trinkellius, (Zacharias Ignatius) ein Jeſuite bratrus, oder, wie er von andern genennet wird, 
von Presburg in Ungarn, mar von Deurfhen Eb | Androgeus, deſſen Barer, Imanuentius, über 
tern 1602 gebohren, und trat in feiner Geburtes| die Trinobanten eine Zeitlang geherrfcher harte, 
Stadt 1617 in die Societaͤt. Er lehrte anfangs | und nachmahls von dem Caßibelinus mar ers 
zu Gräg die Moral, Philofophie und Theologie mit | fhlagen worden, brachte es, aus Rachgier gegen 


vielem Ruhm, wurde hernach in verjchiedenen Eol- 
legiis Rector, wohnte der 9 und 10 Haupt: Per 
fammlung der Societät zu Rom bey, und ftarb 
endlich zu Presburg 1665 den 18 September, 
nachdem ex ein aſcetiſch Werckgen unter dem Ti 
tel: Major Dei gloria, finis unicus Societati propo- 
ſitus per exercitia (piritualia S. Irnasii, zu Wien 
1655 in 4 heraus gegeben, welches hernach Das 
felbft vermehrter 1650 in Fol. ingleichen 1663 
wieder aufgelegt worden. Alegambe Bibl. Scri- 
ptor. Soc. Jeſu. 

Trinko,(Mofes) ein Juͤdiſcher Rabbi und Cab⸗ 
balifte, war im 17 Aahrhundert berühmt und 
Des R. Iſaac Koris Schüler, deffen Buch 
AMT er zu Venedig 1624 in 4 herausgegeben. 
Wolff Biblioch, Hebr. R 

Teinmel, der Heil. Schrifft Doctor, ward im 
Jahr 1708 zum Biſchoff zu Northwich in Engel: 
land ernennet. Ludwigs Univerf. Hiftor. T. II 
Suppl. p- 185. 





diefen legtern, dahin, daß diefe Marion unter alien 
Britannifchen den erften Anfang machte, ſich ven 
Römern zu unterwerfen. Tacit,L. XIV anal. 
ce. 31. Prolem, Eutrop. Beda. Tamdens 
Brirann, 

TRINOBANTUM TRACTUS, fiehe Middle- 
fer, im XXI Bande, p. 97, ingleichen vorftehens 
den Artickel. 

Trinomifche Wurtzel, ift im der Mathematick 
eine Gröffe, welche zu einer gewiffen Dignitaͤt ers 
haben worden, oder erhaben werden foll, und wel⸗ 
he aus Drey Theilen befteher. Z.E. Bon vem 
Duadrat 15625 ift Die Wurtzel 125 eine Trinos 
mifche Wurtzel, venn fie befteher aus denen drey 
Theilen oder Elaffen der Zahlen, nehmlich 10° +20 
t5. Ausder Erhebung folder Wurgeln zu der 
andern oder Dritten Dignitdt kan man leichte wahr⸗ 
nehmen, wie ein Quadrat oder Cubus ermächfer. 
Ein mehrers hiervon fiehe unter dem Wort 
Wurgel, 

TRT- 
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TRINOMIUM, heiffet eine dreyfache Groͤſſe, 
Die nehmlich aus Drey Gliedern oder Theilen befte- 
bet , alda ? Bb. c. + ad, oder in Zahlen 34Y 
er 3, ingleichen ve#Y 3 KY7. 

‚_ TRINOBOLIS, Stadt fihe Dein, im VII 
Bande, p. 146560. 7:2 

TRINORCIENSE, CASTRUM, Siadt, fiehe 
Tournus , im XLIV Bande, p. 1747: 

TRINOVANTES, Bold, fiehe Trinobantes, 

Trinowar, Stadt, fiche Dein, im VII Bande, 
p- 1460: 
s Trinquart iſt ein kleines Schiff, welches zum 
Herings Fang dienet , Den die area a 
tannifchen Meerehalten. Die Trinquarts führen 
se. bis 15 Tonnen, Savary Did. Univ. de Com- 
merce. j 

Trinquemale, Königreih- und Stadt, fiehe 
Trinquenemale. 

Trinquenemale, Trinquemale, Teinquils 
lemale, Triuzuimala, ein Koͤnigreich und Stadt 
am Golfo von Teringuemale, an der Oeſtlichen 


Küfte ver Inſel Eeplan. Die Stadt gehörer den | 


Hollaͤndern, welche fie 1693. von den Portugie: 
fen erobert haben. | 

Trinquenemale, ein vortreflicher ſchoͤner Has 
fen, und einer der beften und meiteften in Zeilon, 
wurde 1622 von Den Portugiefen befeftiger, her 
nad) aber von den Holländern erobert. Am Jahr 
1673. bemädhtigten die Frantzoſen fich Diefes 
Forts, allein es wurde daſſelbe noch in eben dem 
Jahre van den Holländern denen Frangofen mies 
Der weggenommen. Baldaͤi Beſchr. von Malab. 
Cormom. und Zeilen. Ludolphs Schaubühne 
IV Th. p. 1504. undu.f.. 

Teinquet , alfo. nennen die Levantiner den 
—— „ davon im IX Bande, p. 1405. 


Teinquetaille, eine kleine Infulaufder Rho⸗ 

ne, unweit Arles, inder Provence, gelegen. 
inquette, Hol Lull, ift ein dreyeckig⸗ 

res ſo —— vorne fuͤhren. Das 
Beſans⸗Seege 
gleicher Figur, mie auch die meiſten Seegel auf 
Den Levantiſchen Fahrzeugen. 

Teinguillemale, Stadt, fiehe Trinques 
nemale 


TRINQUIMALA,, Königreich und Stadt, fiche 

Trinquegemale. 

Trins, Zoben Trins, eine von den älteften 
Herrſchafften in Rhaͤtien, in dem grauen Bunde, 
3 Stunden von Chur gelegen. Sie hat den Nah⸗ 
men von einem Schloſſe oder Feſtung, ſo auf ei⸗ 
wem hohen felſigten Hügel geftanden. Nachdem 
die Fraͤnckiſche Gewalt in Rhaͤtien ein Ende ge: 
nommen, haben allda gewiſſe Freyherren des 
Nahmens von Hohen: Trins ihren Sitz gehabt; 
da aber diefes Gefchlechte abgegangen, kam dieſe 
Herrfchafft, darzu auch Dominus famt Reichenau 
gehört, 1360. an das Bißthum Chur. Von dieſen 
gelangte fie an die Freyherren von Pag, von felbi- 
gen an die Grafen von Werdenberg,und von die; 
fen an die Frenberen von Hewen. Im Jahr 1740 
iftdas Schloß abgebrannt , auch niemahls mieder 


und die Stag + Seegel find von | 187 
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erbauet worden ; Die affts Rechte aber find 
‚denen von Hewen geblieben, bis daß nach dem To⸗ 
te Albrechte Arbogaften, Des legten von diefem 
Geſchlechte, Wolffgang, ein Graf von Löwen 
ſtein, ſeiner Schweſter Sohn, ſelbige geerbet, von 
welchem hernach unterſchiedliche dieſe Herrſchafft 
Pfands weiſe empfangen, darunter Johann Plan⸗ 
ta, Freyherr zu Rhezins, und ſein Eydam, Bar⸗ 
tholomaͤus Stampa, die letzten geweſen. Endlich 
hat der Obriſte Rudolph von Schauenſtein, 
der des befagten Stampa Wittib gehenrarhet, 
1583. dieſe Dertfchafft von denen von Loͤwen⸗ 
flein eigenthümlich an fich gekauft 5. Diefer aber 
hat fie 1610. feinem Vetter, Thomas von 
Schauenflein, Freyherrn zu Haldenftein, vers 
Faufft, von welchem ſich die Hohen-Trinfer , fo die 
jwey Theile der gangen Herrfchafft ausmachen, 
1615. um 10000 Gulden losgefaufit. Gul. 
Hift. Rhzt. p. 86. Sprech. Chron, Rhzr. p. 
260. und 261. Campel Hiſt. Rher, L,L.c. 5. und 
L. II. c. 38. - 


* (Hohen⸗), ſiehe vorſtehenden Arti⸗ 
4 t 


Trintſeny, Graſſchafft, ſiehe Trentſchin. 
TRINUM, Stadt, ſiehe Trino. | 
TRINUM EDICTUM , oder Trina Citario, 
einedreumablige, oder, miefie fonft auch genannt 
mird,eine Peremtorifche Citation; ſiehe CizarioPer- 
emtoria, im vl Bande, p 168, und Peremso- 
rium Edictum, im XXVI Bande, p. 356. 
TRINUM NUNDINUM , ſiehe Tinunai- 
num. — 
TRINUNDINUM, oder Tinum Numdinum, 
bedeutet fo viel, als drey Nundinas, welche Zeit 
jur Promulgation der im Vorſchlag gebrachten 
Gefege zu Rom beobachtet wurde. Siehe Aur- 
dine , imXXIV Bande, p-1679. Es gefchahe 
diefes Darum, damit, woferne jemand anders eiwas 
dabey zu erinnern hätte, er es in Zeiten thun moͤch⸗ 
te; Mlanutius de leg. Rom. c. 34. Holoman⸗ 
ns Antiqu, Rom, Ill, 3. Pitiſcus IL. 1004, 
TRINUS , fiche Aſpectus im 11 Bande ‚ip. 


8. ‚6 
TRINYTHIUM, eine Stadt in Egypten, fo 
nach Ortelio die Stadt Oxfemagna, heut zu 
Tage Alguecher, geweſen zu fepn ſcheintt. 
Baudrands Lex. Geogr. T. II,p. asę. = 
TRIO, Terzerto, iftein Italieniſches Wort, 
umd das geöfte Meifterftück der Harmonie. Es 
find eigentlich dreyerley Arten von dreyſtimmigen 
Sachen oder Trieiniis. Die erſte Gattung beſtehet 
in einem concertirenden Weſen, etwa zwifchen 
weyen Anftrumenten und ihrem Baß, da die bey⸗ 
den Ober⸗Stimmen gleichſam um die Wette ſpie⸗ 
len. Der Unterſchied dieſer Inſtrumente thut all⸗ 
hier eine beſondere Wuͤrckung, wenn eine Violine 
und Hautbois, eine Flöte und Orgel» Stimme, 
u. ſ. w. den Klang-Streit führen. Die andere Gat⸗ 
tung iſt das Frantzoͤſiſche Trio, bey welchen die 
concertirende und Welſche Ausarbeitungs ; Art 
nicht fo ſehr beobachtet wird, alseine richtige Bars ’ 
monie und zierlihe Ober» Melovie,, moferne'man 
nicht in einer Duverture etwas nachahmendes oder 
fugenmäßiges anbringen will ſo fich Doch gröften« 
cheils auf einen gewiffen Wiederſchlag . 
mu 
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muß. Diefe Art heiſſet insbeſondere Trio, und! 4. Confiderationes XXI. de ultima cana Chöifti, 
* fi: klein ſind nennet man fie Trietti. Die drit⸗ die Zeit, wenn er gelebet, iſt nicht eigentlich 
te Gattung find die eigentlich ſogenannten Dinge] - . bekannt. Wadding Annal Soprtano de 
‚von zivey —— — pn af, fie] _ Ligur. Scriptor, Oldoin Athen, Liguſt. 
ſetzet ſeyn. Hieher gehören Die wuͤrcklichen aus Noten, deren niert nur ein Nchtek; und 
chen reg re > * Achtel nut ein Viertel gelten welche —— 
urch di geſchtiebene 3. ans 

Dem General» Baß übereintömmt. bef. Matthe · a oder Darunter geſchtiebene 3. a 


ſons Crit. Mal, T.l;:p. 131: _ Triomferri , (9 
: J ‚ (Yob. Baptiſta), ein Medicus 
TRIOBOLON „ iftein Gewichte von einem hal: und Botanicus von Bologna gebürtig ‚ tar zu 
ben Quentgen, oder drey halber Scrupel. Rom Profeffor —— und rem des 
ala F Horti Botaniei orirte ju Ausgange Des ſiebenze⸗ 
_ _TRIOBOLUS ATTICUS, —— henden und Anfange des folgenden Jahrhunderte, 
„ Vi8eriatus genantt , weil . 5 Dem on ‚Ihrieb: Obfervarionesde ortu & vegeratione plan- 
. “flundey, hatte am Gerichte ein ha v j.|arum , Rom 1685. in 4, gerieth aber deswegen in 
Silbers, am Werthe achrchn meißntfche Pfennk | Orreir. umdgab pur feiner Bertheidigung: . Vin- 
ge. Die Griechen hieffen ihn auch nadzmpapn | rin, Ge de und 5 vagbnen Denim 
‚und * Be, j heraus , Die zu Rom. 1703. in 4. gedruckt worden. 
TRIOCALA, Trioc)a, wird von den meiften dor |&. Orlandi Notizie degli Scrittori Bologne& 
‚die-Stadt —— in en * p. 161. 
davon im V Bande, p. 161. gehandelt wird. in» ; : nr 
> Base bingegen age, Dr Orten e heut TS, ar bike orkaren al vr Krimi 
Santa Maria di Monte Dirgine genenne nieheven gewohnet. Bandtands Lex. Geoge. 
TRIOCLA, fiehe vorftehenden Artickel. 62 I. p. 472. Siehe den Artidel: Triumpi⸗ 


. PRIOCTILIS, fie Zus im il Bande, uner. | 
p: 1879. | ſiche Me TRIOMPHANT; ſiehe Triumph. % 

TRIODIUM „ iftinder Grlechiſchen Kirheein) TRIOMPHE, ſiehe Triumph. | 
Buch, darinnen befchrieben ftehet, wieder Gattes⸗ TRIOMPHER, fiche Triumph. . | 
dienft und die Hore. von Septusgelms bis Oftern,| TRIONES SCYTRICI, fiehe Scybeici Trio- 
C fo lange. bey ihnen nehmlich die Faften - Zeit waͤhe yes, im XXXVI Bande, p.794. 


rer) follen gehalten werden. Die Urſoche ver Be: 
2. ift, meil die darinnen befindliche Gefänge| _TONES SEPTEM , fiehe Seprem Trienes, 


“ meiftentheils deey Oden oder Befige ausmachen. ||MXAXVIL Bande, p-279. 

‚Am Zahr 1644 ift Davon eine Herausgabe ım| _ "TRIONFO, fiche Triumpb. 

- Druc zu®enedigherausgefommen. Dußech| Trionto, Rat. Triunsus, vor Alters Hylias 
“ne Gl. Gr. p. »615. und 1616. Cave diff, de oder Yykıa „. ein Eleiner Fluß in Calabriacitra, in 
libr, & offic, eccl. Græc. in append. adhift, lit. | oem Königreihe Neupolis „ welcher fich in den 
. TRIODOS oder Troboder, ein Nahme, wel⸗ Gofo vi Tarauto ergeuft. 

chen die Ealoyers, oder Griechiſche Geiftlihedem| TRIONUM THEOPHRASTI, Rauvv. fiche 
Berge Olympus auf der Inſel Eypern gaben. | Bonud, Alp. Cam. im Ill Bande, p. 304. 





Dasvity de l’Afe, Triopas, Gr. Tasras, des Helius od 
“ Tolodes, Inſel, fiche Tenedo, im XLil Ban ⸗ Solis Cohn; Er foll aus der Znful hodus Ih 
‘de, pP. 872. uf. (arien Übergegangen ſeyn, da denndas Vorge 


Triola, ein Flecken im Genueſiſchen Gebiehe | bürge Triopion von ihm Den Nahmen bekommen. 
in Stalien, zwiſchen der Grafſchafft Nizja und dem Diod. Sie. Lib, V. c. 56, 57. | 
Fuͤrſtenthum Oneglia gelegen. Triopas, des Phorbantis und der Euboed 
Teiola, oder Triora (Ludwig de) ein Gonuefi, Sohn, König der Argivorum, in Griechenland, 
ſchet ———— war der Pierid Impe⸗ vom Jahr der Welt 2397. bis 2443 regierete als 
ratid, einer Sraneifcaner Nonne, Beichtvaler, ſo 46 Jahre. Er zeugete mit ver Euriſabe den Ans 
und ſammilete Ihre Offenbahrungen und Erxfpei, thum, Pelasgum und Agenorem, und mit einer 
nungen nebſt denen dahin gehörigen Probationg, |antern Gemahlin annoc den Ranthum und Ina⸗ 
nfteumenten In ı2 Tomis, welche bey Denen | dum. Paufan Corinch, c. 14. Febol. Eurip- 
Franciſcanern ad Ripam zu Rom in Handfprifft apud Muncker ad Hygım. Fab, 146. Aygin. 
»aufbehälten werden, allwo „uch nachſolgende Aftron. Poet. Lib II. c.14. Jedoch war er auch 
‚ Zractatevon ihm befindlich find , ale: ein Vater der Meffene, welche alseines fo maͤch⸗ 
? 7 2x De vorseiond pecenrorfs. tiaen Königs Tochter nicht leiden konnte , dag ihe 
9, De judicio particulari cujuslibet animæ te — — 22 * er ‚Privatsteben führere, und 
p mpo · | ihn daher anreitzete, mit einer Armee ſich der fande 


se — um = .. in * Burn zu bemächtigen, fo her⸗ 
. a graduum, per quas omnes Sandi , nach von ihr den Nahmen . 
alcenderunt in Corlam, ſani Mesfin. « 1. . — Zu 


Triopas, 


.. 


4 

849 Triopas _ — 
Triopas, ein König in Theffalien, er riß einen 

Zempel der Cererig ein, um J Hanf * zu 

bauen, wofür ihn dieſe mit einem Hunger ſiraffe 





fe, Daß er ſich auf Feine Art ſatt effen konte. End | Ger 


li brachte ihn noch ein Drache um, und, da ihn 

Ceres in diefer Figur unter die Sterne mit verſe⸗ 
t, fol er hiefelbft annoch der Ophiachus feyn. 
ygin. Aftron. Polir, Lib, IL c.14. 
TRIOPHTHALMUS, wird der Augenſtein 

genennet, davon zu fehen Aagem Auge, im XV 


Bande, p. 245. —— 

TRIOPIA oder Triopium, eine Stadt und Vor⸗ 
ebürge in Earien, ſo unter den Nahmen Cni⸗ 
“8, im VI Bande, p.5 13. vorkommt. Von an ⸗ 
dern wird das Borgebürge Cabo Chio genennet. 
Baudrands Lex. Geogr. T.Il.p.agt. 

TRIQPIUM, &tadt und Borgebürge,, fiche 
Triopius.. A 
. TRIOPIUS, ft ein Beynahme des Apollinis, 
unter welchem er infonderheit von denen Dorien- 
ſern verehret wurde, und den Nahmen vermuth⸗ 
lich von dem — Triopio in Carien hat. 

Es murden folhem von denen Sechs Städten 

beſagter Nafton feine Spiele gehaltert, darinne der 
Dbfieger einen ehernen Drepfuß zum Preiffe bes 
Fam, ſolchen aber auch diefem Apollini laffen mus 
fle, und, da ſich Agaſides von Halicarnaffus uns 
teeitund, denfelbeu mit, hinweg ju nehmen woyrde 
daffen Bater-Stadt ‚ befagtes Hälicarnaffus, Dar 


Be Zahl folder Sechs; Städte, ausg& |m 
loſſen, alſo, daß folches Feſt hernach nur Die 


uͤbrigen fünffe begiengen. Herodot. Clio p. 59: 
, ald. Synt, VIL P- 296. 

Teiops, De Tee, des Neptuni und der 
Canaches Sohn, mit deffen Tochter Zphimedia 
Neptunus wiederum den Deus und Ephralten zeu⸗ 
gete. Appollodor.Lib.1. C.7. . .. 

Triora (Cudwig von) ſiehe Ctiola. 

TRIORCHIS; Heift, der drey Hoden hat. 

TRIORCHIS; Offie. Ger, Tejticulus odorasas, 
‚Met. P. Tefßieulus pirolis ourumnalis, Pinac. 
Bauh, Tefliculus flore albo odoroto, ejusd, Triar- 

‚ebistalba oderesa major & minor, Park. Terror- 
chis alba odorasa mojor, C,B, * esrorchis alba 
odoratäsminor, J. B. —— Serapias, 
röß wobltiechendes Rnaben, Rraut, Rag- 
— blüher im Herbſte. Die Wurtzel kommt 
an Kräften mit dem Knaben · Kraute überein, 
Die Pflanhe wachſt auf dem Felde, die Blätter 
vergleichen fi dem Knoblauch, find lang, feift, 
und breit gebogen, der Stängel ift fpannıen hoch, 
umen find an der einen Gattung, welche Die 

- gröfte, und Ragwurgmännlein, Triorchis mas, 
genennet wird, purputeoth; am der andern aber, 
ſo Die Pleinefte iſt, und —— 
Triorchis faritina, heiſſet, mit Blclen Barden, als 
nehmlich weiß, purpurroth, gruͤn und ſchwartz be⸗ 
Prenget. Die Blumen find anzufehen, gleichwie 
Hinzmelflügen. Die Wurgel diefer beyden 
Geſchlechte hat drey Nüßlein , unter welchen das 
rd öben ftehet, und klelner iſt, denn die ans 


TRIORCHIS ALBA ODORATA MAJOR ET 
MINOR, Park, fiehe Triorchis, Offic. Ger, 
Univerfal-Lexisi XLV. Theil. 







"Der Stein it fonft im weitere 






j | Trip ‘gro 
_ TRIORCHIS FOEMINA, fiche Triorchus, Of- 
fic. Ger. nn 

TRIORCHIS MAS, fiehe Trierchis, Offic. 





TRIORCHIS SERAPIAS MAS, Fuchs. Lugd. 
fiehe Anaben-Rraut, im XV Bande, p, 993. 

TRIORENA, fiehe Trierena. ee rang 

Trip, Tourmaln, oder Aſchenttecker, ein 
Eeylanifcher Edelgeftein, der aus ſelbigen Landen 


‚|vor ungefehr etliche dreyßig Fahren erſtlich roh 


heraus gekommen, und von Den Oſtindien Fah⸗ 
tern an Hoch Deutſche Juden verfauffer mprden, 
melche Diefelbigen Steine ſodenn zu ſchleiffin und 
an Mann zu bringen gefucht: Weil aber die Zu⸗ 
beliers an deren Härte, ohnerachtet fiedie Farbe 
eines Cryſollts haben, gezweifelt ift ſelbiger von 
ihnen aufs Feuer zur Probe geleget worden, da fie 
denn nicht allein befunden, Daß er folche ausge⸗ 
halten, ſondern auch wider ihr Vermuthen Die 
Torfaſche an ſich gezogen, welches ihnen, als a⸗ 
was ſonderliches, lieber geweſen, denn die Guͤte 
des Steins ſelbſt; und durch dieſe Begebenheit ift 
man von ohngefehr auf deſſen Benennung gefals 
len, find auch die groffen Stücke dünner zwfchleifs 
fen angefangen umd deren Preiß auf acht, jehen 
und mehr Holländifche Gulden gefteigert worden. ' 
Wuͤrckung nicht 
bekannt; ziehet aber Die preparata ps 
ica, eben, fo wohl als gedachte Torfafipe an, 
welche er Doch jederzeit nach gefchehener Artraction 
toieder von ſich wirft; und dieſes unzdhlinmahl 
wiederholet. Kalt ift er ohne dergleichen Würs 
«fung; jedoch Darf er auch nicht allzuheiß gehalten 
werden. Hierbey iſt zu mercken, Daß unfere band⸗ 
erpfoliten dieſes nicht thun wollen, noch vieweni⸗ 
ger eine andere Art von Edelſteinen. Wir ver 
muthen , der Tourmalin thue dieſe Wuͤrkung ex 
fundamento Sulphuris Martialis congeniti wdeflman 
gewahr wird, daß er Die Präparate aus dem Eis 
fen ,. befonders aber diejenigen , Die. mit Salmac 
und deſſen flüdhtigen Geifte 'präpariret werten, 
weit lieber an fich ziehet und behender wieder megs 
wirfft, auch die Torfafche ſelbſt von Eifen und 
ſchweflicht ſalpetrichten Saltze etwas an / ſich Hat, 
welches auch die Vitriol Spießglas⸗ und Zinn. 
praͤparate bezeugen. Die gemeine Afche, die der⸗ 
gleichen nicht in ſolchen lleberfluſſe in ſich haft, iſt 
von dieſer beftändigen Wuͤrckung nicht, und ſiun. 
de zu verfuchen, ob man aus der Miner des Mas 


gnets und Sale congenere eine ſolche Compoſition 


erfinnen koͤnne, Deren Vorſchrifft in der cur ieſen 
KRunſt und Werck Schule, p.aa 3:3. zu ſehen. 
Wenn man hierbey das ceylaniſche Laborator ium 
nachſchlagen will, da beſonders der Eiſenminer, ſo 


daſelbſt Häufig waͤchſet, gedacht wird, ſo duͤrſfte 


man bald auf die Gedancken gerathen, der Trip 
ſey gleichſam deſſen Miner Glas Ertzt. Anymi- 
ſchen iſt zu ſchlieſſen, Daß er in Ceylon in Uederfluß 
ſeyn muͤſſe, weil auch fo gar der Perlen⸗Sand bey 
Columbo deſſen kleine Stuͤcke ſo haͤufig mit ſich 
fuͤhret, Daß auch ein Apothecker Daran genug zu 
feinen Eompofitionen auszulefen hätte. 

Trip, oder Teipp, und Tripp, Sammer, fie 


he Teipp. 
KT Tripal, 





 Buftani im Wormſer Gebiethe gelegen. Gulere 


Ä vo hat.” Sie hat ihren Nahmen vom luſſe 


g und ein Wald, darinne ſich viel Spitzbuben 
“ aufhalten, der wegen des nahen Fluſſes TRIPAL- 


ait, Parc.1l. p- 484 


„della Madonna di Monte Vergine, Toppi Bibl. | 


Tripantius wird von einigen der Jeſuit Tri⸗ 
gautius genenmet- Siehe Trigaultius. 


ren ju Eolombraro/ war der Rechte und Det Me⸗ 
diein Doctor, und gab 1676. ldeam eivilis pote 


"= MRIPARADISUS, eine Stadt in Ober⸗Syrien 


—8 Baudrande Lex. Geograph. T 
1l, * 


an drey Perſonen Theil haben. Dergleichen 
ward 1550, wegen Magdeburg geſchloſſen Krafft 


Preußiſche Hiſtorie, p- 1c8 u. ff. 


| nes Recht, d.S- Inft. de Teftam. 


Br Teipalda Tripbon 82 


— — — — — — 
Tripalda, iſt ein kleiner Ort in Der Neapolitas gebuhren, brashte es fehr weit in ver Griechiſchen 
nifchen Sandfchafft PrineipatoDltra, zroifchen Ave] ud Lateinischen Literatur, und florirte um 1584 


line und Baltorara gelegen, welcher mit dem Titull Seine vornehmften Schriften, find: 
1: Anciquitates Aurelianenfes, Orleans 1572- 


in 8. und 1576. in 8. wieder aufgelegt. 
9, Didionairg Ftancois· Grec. 
3. Tra&, de Anagrammatibus. 
4. Les geftes de Jeanne d’Arc, dite la pacelle 
@ Orleans, Orleans 1583. in se. nebft an⸗ 
dern ıneht. " j 
don Weineck Retin, p- 171 3a Crsirdu Mlaine, Bibl,de France, ' 0: 
TRIPALTINA, fiche in dem nachſtehenden Ar-| _ Eripazzi, (Marquis) ward 742: um Gene 
RT)" Dips cal» Adjutanten des Zufanten vor. Spanien er» 
; TRIBALTUM, eine berühmte Stadt unter ben |aennet- Ranffts Genzalogifh-Hitorifde Nach 
mantteen , welche wegen Der Eifen-Fabricken ſrichten, IL Band, p.860. 
ſcht bekannt iſt, und den Titel einer — * — ein leichter Stein, ſiehe Kane, im I 
‘Bande, p. 995- ’ : 
Tripel,ähtaniz, fiche TriplesAlliang, 
Ttripeletde, fiche Alano, im l Bande, p- 905: 
1 Siuf | Teipel.Becbt , oder Deichfels Recht, Lat. 
FIN A genennet wird, Corvinus in Fonte Lati- |Jus Temonis immittendt ın olgertus eream , fie 
e Leichſel⸗Becht, im XLI Bande, p.612. 
Tripani oder Tripanus, Proſpera) eine Tripeltact wird in der Muſick derjenige Tact 
scher des Lucas Tripanus/ gab 4677. in ihret genennet, weicher in Drey Theile getheilet wird, 
Qugend. heraus: „Breve Compendio dell’ ifloris ſonſt auch der Lrochäifche Tacı genannt. 
Teipergola (Lago Di) Ser, fiche Avernun 
im I Bande, p.2ı39u.f. — 
. TRIPERGULZ, eine kleine Stadt in Campa⸗ 
nien bey dem Lago di Tripergela, welche vor ih⸗ 
rer Eindfiherung ſtarck bewohnet ward. . Nach der 
Zeit iſt fie wegen Der Streifferepen Der See /Raͤu⸗ 
ber und der heiftigen Erdbeben nad) und nach müs 
ſter worden, biß fie 1536. im Monat Septeniber 
durch einen erſchrecklichen Zufall gaͤntzlich verwũ⸗ 
ftet, und jerftöret worden , wovon und Leander 
in Campania und Zeiler in Itiner, ltal. Gap: VIT, 
Nachricht geben. Cotvinus io Fonte Latinitat. 
[Parc IL. p.4854 _ v. 7 
Tripert ifk In der Ordnung der acht unDvier- 
tzigſte Biſchoff zu Trient geweſen. Huͤbners 
olitiſche Hiftorie, VIITH, p.a99. 
-TRIPES,- ſiehe Ralbegekröfe, im xvBande, 


































eines Herbogthums beehret worden. Es gehöre 
heutiges Tages dem Geſchlechte Caraccioli. 
Tripalda,(Marggrafen von) ſtanmen dusdem 
Haufe Orſini in Jralien ab, fiehe Orfinifche 5a 
milie, im XXV Bande, p.2014 U gr. | 
©; Teipall; eine Nachbarſchafft beu Dem Berge... 


Ayako befommen z Zur Rechten ift ein groffer 


Nap Pr. V 
Tripanus, (Lucas) ein Neapolitanet, geboh · 
“Rarisheraus. , Toppi Bibl.Nap, 
Teipanye, (Profpera) ſiehe Tripani. 
wo fich nach des Disdorus Zeugniffe, Die Suri— 


p- Bar. TR * 
Tripartit, wird ein Vergleich genennet, dar⸗ 


deffen: die Stadt, vebſt Dem ErgGitiffte auch Den 


' beyden Ehurfüzften zu Sachſen und Branden P- 95» | 
burgvermandt fepn, und fie vor Herren erkennen 


TRIPES, war bey den alten Römern ein Maas, 


e.. Diefes Tripartit ward 1580. vom Chur. welches drey Schuh ausmachte, fo von dem 


en von Brandenburg aufgehoben, der fich Schuh herkommen. Meliſſantes Roͤmiſche 


feines Rechts auf Magdeburg begab. Abels DEN. Ealender-Kunft, P- 
| 34. en — 
TRIPETALOS, eine Blume von drey Blaͤt 


"TRIPARTITA DIVISIO, fiehe Triparsizum, — 
EN, {f 


TRIPARTITUM, in Drey Theile getheilet, $- | ar 
fed cum paulatim. Inft. deteftam. Daher ie Triphat, ein Goͤtze, ſiehe Trigla. ae 
Triparsita divifio, eine Theilung zu drey gleichen |... TRIPHOLINUS MONS., ‚fiehe Trifolinas 
Theilen ‚1.60. ff. de cond, & demonftr. und Tr ons. s 

sirum Fus, en aus Drepen zufammen.getrage | Tripbon , . en geſchickter Ingenleut von 
Alsrandria gebürfig , deſſen Vitruv Erweh⸗ 
ung thut. Er.leiftete der Stadt Apollonie 
te Dienfte, indem er unterfcpiedene Gegen: Mis 
340. f nen oder Untergrabungen , inwendig- in Dee 

TRIPARTITUM FOEDUS, fihe Teipferz,] Stadt machte, ABeiter meider ung Ditrum 
lang. nichts von ihm, und es gedenckt auch kein andes 

TRIPARTITUM JUS, fiehe Zripartirum. erg —— mus — sm 
Tripault oder Tripueine, (Leo) Herr von], a * * — * — 


Bardis, Koͤnigl. Rath zu Orleans, woſelbſt er | H 


TRIPARTITUM DIAGONALITER A DEY 
TRIS, fiche Band; Streiffe, im IM Bande,.p 


©. St. Tri 


853 S.St. Triphonia 


©. St. Triphonia, und Antonia, Yung 
frauen, fo um des Ehriftlihen Glaubens willen 
gerödret worden find. Der. Gedächtnis: Tag if 
der 4Jun. 





St. Triphonia Augufkz, von welcher in den 


Adis St. Laurentii den 10 Aug. gehandelt wird. 

der Gedaͤchtnis ⸗ Tag iftder rg Dctobr. 
TRIPHONIT ANTRA, waren zwey Höhlen 

in Boeotien,, Davon Die eine zu Theben, die an: 


dere zu Pebadia; in welchen ein ſchaͤndlicher Goͤtzen⸗ 


Dienftgehaltenward. Mlicrälius in hiſtoria 
elefiaft. Tom, 1. p. 40. A 
TRIPHONIUS, fiehe Tripbus. 4 
Triphonius, ein Märtyrer, ſiehe St. Aquili⸗ 
nus, den 4 Jenner, im Il Bande, p. 1080. 
Triphonius, (Claudius) ſiehe Tryphonius 
TRIPHTHONGUS, Dreylauter, iftein Buch⸗ 
ſtabe der aus drey Vocalen beſtehet, und alfo auch 
einen dreyfachen Klang hat. Derer ſind in der 
Deutſchen Sprache drey, als äi,äy,und aͤu Pohls 
Deutſche Orthographie p. 7. Ki 
TRIPHULUM, Stadt, fiche Terwiſch, im 
XLII Bande, p. 1167. —5 
TRIPHUS, oder Trypbus, was ſolches beym 
Ulpiano iv L. idem ofhlius. ıq. $. 5. fl, de adil. 
edit. bedeuten folle, hat ſchon offte Zweifel erre⸗ 
get. ‚Einige beziehen ſich Darauf, Daß fie in den 
Pandedt. Flor. Azypus gelefen; fie geftchen aber 
auch offenhertzig, daß jie wicht gefunden, auch 
niemabls zu finden hoffeten was dieſes por; «ine 
Art der Kranckheit ſey. Nach dem ‚Usfprunge 
des Wortes aber. halten ſie Dafür, dag Diejenigen 
Arypi wären, welche, nicht gar zu fertig geden 
Fönten; ‚oder ‚eine nicht, all winde ‚Zunge 
hätten. ; Einige wollen ; daß man Apbrbipbun 
daraus. machen ſolle — ſind wie 
felbige Pliniuis beſchreibet, nichts anders als Die 
Geſchwuͤre in dem Munde bep Den Kindern, Kin⸗ 
der» Schwingen. Es giebt aber auch noch an⸗ 
dere Geſchwuͤre in dem Munde ‚ melche,nicht fo 
heftig find, und ſich auch bey —— bafon- 
Dee Rasen De nem DieReihtäge htten den⸗ 
jenigen Apbrbipbum z welcher an denen Aphrb's, 
Das gn Geſchwuͤren kranck iſt. Wir halten 
aber Dafır daß diejenige Leſart, damit man ſich 
herum itaͤgt, nicht zu, vermwerffen ſey. Den 
gedachte Ulpianus hat ja wohl denjenigen, 
pbum nennen koͤnnen, ‚welcher bey denen 
chen Tripbamus heilt, das iſt, einen ſolchen, 


Ec- 






Fir 


ordentlich redet, Daß es ſcheinet, als wenn er drey 
Worte auf einmahl austpräche ‚ und Deswegen 








— — — —— 


TRIPIUM 


Tripbylius, Gricchifch TarevAses , iftein Ben: 
nahme des Juppiters, welcher fich felbit eine gülvene 
Säuleaufrichten, und feine Thaten Darauf ſchrei⸗ 
ben ließ. Er hat aber ſolchen Nahmen von der Land⸗ 
ſchafft Triphilien zwifchen Elis und Meſſene, und 
dieſe den ihrigen von tribus PuAsss, oder Tribulis, 
weil fich zu ihrer Anbauung drey Nationen zur 
fümmen fchlugen. Euchemer apud Lactanr. In- 
fi. Divin. Lib. I: Cap. XL. $ 33. Cellar. ad La- 
Aant. Strabo Lib. VII. p. 613. Aederichs 
Mythologiſches Lericon p.1854. 1 | 

Triphyllius, ein Enprifcher Bischoff ju deuco⸗ 
fia, oder Nicoſia, war zu Rom gebohren. und fein 
Vater war dafelbft einer der Wornehmften in der 
Stadeder ihn zu allen guten Sitten und Wiſſen⸗ 
ſchafften anwieß. Nach feinem Tode reifere er 
nach Jeruſalem, und befahe die heiligen Derten; 
Er lebte im a Jahrhundert, ftudirte anfänglich die 
Rechte zu Berytus, nachmahls aber die Theologie 
unter dem berühmten Biſchoff zu Tremithunt, 
Spitidion, worauf er endlich felbft zu Nicoſta in 
Cypern Biſchoff wurde. Er ward zu feinen Zei: 
ten unter allen für den beredteſten Mann gehals 
ten, war aber in feinen Worten gar zu ſerupu⸗ 
loͤs, wie er dehn, ala er einftens in einer folen; 
nen Berfammlung der. Enprifchen Bifchöffe er: 
fucht worden, eine Rede über Die Worte EHrifti: 
Stehe auf, hebe Dein Berte auf,-und gehe heim ; 
an das Volck zu halten, das im Evangelio befind⸗ 
liche Wort xgaBßerev, weiles nicht zierlich gnug 
' wäre, nicht gebrauchen wolte, und an deſſen Statt 
das Bette axiurcde nennte. Worüber fich aber 
| Spiridion dergeftalt erenferte, Daß er aufftund; 
‚ und den Triphyllius fragte, ob er beffer fen, als 
‚ derjenige, welcher Das: ngaßlxrer aufzuheben ber 
‚ fohlen ‚weil er fich ſchaͤme, deſſen Worte nachzu⸗ 
ſprechen? Er har zu Nicofia ein. Frauen: Klofter, 
‚ und. Dann eine Kirche erbauet, worein er, da er um 
| das Jahr 370 geſtorben war, begraben worden. 
' Als zur Zeit des Kapfers Yerachus die Sarace⸗ 
nen in die Inſul Eppern einftelen, fo. verbrannten 
ſie auch, unter andern Koſtbarkeiten den Reib des 
heiligen Triphyllius. Man bat aber Doch ein 
hundert Jahr hernach, noch einige hatb verbrann⸗ 
| te Reliquien gefunden. “Der Gddaͤchtnis⸗ Tag ift 
! den 13 Junius. Er fehrieb im übrigen auch einige 
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rt | uEiken Commenrar. über das Hohe Lid Sa 


lomonis. 


wel⸗ ⁊ lib. de vita & miraculis preceßtoris fai & ie 
eher wegen der Geſchwindigkeit der Zunge day u P 
te) 


+ idionis ; in Jambiſchen Berfen. Davon. 
aber nichts mehr vorhanden ift. _ 2 
Schomen. L. I. c. ıL,. Hieronym. de Script. 


gicht veritanden werden koͤnne: dergleichen Leute | c.92. Cave Hill. Lit. Hafeus de Berytenfi JAa- 


es noch täglich giebt. : Denn porn bedeutet, bey 
—— die Stimme. Solcher geſtalt kan 
auch derjenige in Dem angezogenen Lege Trapbo- 
mis ſeyn, welcher vielleicht; aus angegebeper Uv- 
fache einen folchen Bepnahmen bekommen, Eini⸗ 
ge find, welche 7’ypbum lefen, Das ift, Cecum eis 
nen Blinden. Wem Bi ef a uber ing 
fie bepbehalten, vor ung iſt fie nicht, Cotta und 
Bothofredus ad d.l.ro.8.5. 
TRIPHYLIA, Landfchafft, jiehe Trypbalia. 
TRIPHYLIACUS PYLUS, fiehe Pylus, im 
XXIX Bande, p. 1797. . 4 
Yniverfal- Lexici XLV. Theil, 


+ 


run Acad. p. 91.) Sabricius Bibl. Græc. Lib. V. 
© 24. P. 414. ! x 
ı TRIPHYLLON; ift das Zevrojum bulbofum, 
dabon im XVII Bande, P. 579. 
TRIBAYLLON, Paraceis, ſiehe Erdbeerktaut, 
im VIEL Bande, p. 1528. | 
Tripio, at. Tripium, ein Flecken im Val di 
Demona in Sicilien auf einem Felfen zehn Meilen 
a Meßina. Uhfens Geographifches Lexicon I 
. PX. 475: | 
TRIPIUM, ein Flecken, ſiehe Tripio. 
a — TRI 


’ 


En 


grr TRIPLA 
TRIPLA, fiehe Tripola. 
TRIPLA MAJOR, ſiehe Tripala maggiore. 
. TRIPLA MINOR, jiehe Trzpola minore. 
_ TRIPLA PROPORTIO, fiehe Proporsio mul- 
tiplex, im XXIX Bande, p. 889. + 
TRIPLA PROPORTIO SESQUITERTIA, 
ſiehe Proporsıo mulsiplex fuperparticularis, im 
XXIX Bande, p. 889. 
Triplar, ein Göße, fiehe Trigla. 
TRIPLE, fiehe Trıpola. 
TRIPLE ALLIANCE, fiehe Triple: Alliang. 
Ltiple-Alliang, oder T:ipel-Alliang, Frans. 
Triple - Alliance, Rat. Fadus triportitum, nen- 
net man diejenige, fo zwiſchen 3 Potentaten ge⸗ 
fehloffen wird, ſiehe den Artickel: Defenfiv: Ab 
iiance, im VU Bande, p. 420. Dergleihen Tri- 
ple-Alliang war bey dem chemahligen Türcfens 
Kriege zwiſchen dem Kayſer, der Eron Pohlen und 
der Republick Venedig ; ferner zwifchen dem Kay: 
fer, den Holländern und Chur⸗Brandenburg; ins 
gleichen 1668 zwiſchen Eingelland, Schweden und 
Holland, als Franckreich den plöslichen Einfall in 
Die Franche- Comt& gethan hatte. Im 1717 Jahre 
ift auch eine Defenfiv: Triple » Alliang zmifchen 
Franckreich, Groß⸗Britannien und der Republick 
Holland, am 4 Jan. im Haag geichloffen worden. 
Und in den neuern Zeiten kan man die am a6 Octo⸗ 
ber 1733. jwifchen Frandreih, Spanien. und 
Sardinien gefhehene Verbindung, wie nicht we: 
niger Die nur vor wenig Fahren zwiſchen denen Koͤ⸗ 
nigen von Engelland und. Sardinien und: der Kos 
nigin von Ungarn gefchloffene und zur Zeit noch bes 
ſtehende Verbindung, ebenfalls eine Triple Alliantz 
nennen. Je mehr aber in einer Alliang mit ein: 
ander verbunden find, deſto ſchwerer ift, daß fie 
zufammen in quter Harmonie. erhalten werden, 
Wegen der befondern Abfichten, Die ein jeder hegt, 
und wegen der wieder einander laufenden. Reſpe⸗ 
cten, geſchiehet es gar felten, daß ihrer viele in einer 
guten Harmonie lange bleiben. Es bemiühet ſich 
auch wohl der Feind ſo viel als möglich Zwiſtigkei⸗ 
sen unter ihnen zu erregen, und fonderlich den 
Mächtigften unter ihnen, der das gröfte Gewicht 
geben, und ihm am meiſten Abbrud) thum Fan, 
Durch Verfprechung einen und andern Vortheils 
aus der Allians zu ziehen. F 
Tripleben, ein Dorf im Hertzogthum Luͤne⸗ 
burg, im Amte losen. Boldfchadts Beſchreib. 
der Marckt: Flecken ıc. 1 
- TRIPLE de BLANCHES, fiehe Tripolamimare. 
TRIPLE CROCHE, ift Fransöfifch , und heift 
bey der Mufick eine zwey und dreyßig Theil⸗Note. 
" TRIPLE de CROCHES, ſiehe Tripola Cro- 
moetta. ‚ i 
TRIPLE de DOUBLES’CROCHES, fiehe Tri- 
pola Semicrometta. DE 
TRIPLE de 12 POUR g. oder douze buiz, ift 
Frantzoͤſiſch, Zralienifch heiſt es: Dodupia, oder 
Dosdupla dt Crome, ingleichen Superquadripar- 
ziente ortava , ift bey der Mufick der Zwölf: Ach: 
tel.-Tact, wird gezeichnet ’z. Mercket aber: der 5» 
$ und '3 Fact wird auch von einigen fpondeis 
fber Trippel überhaupt; die erfte Gattung aber 
infonderheit: Seszuialtera ; die wepte: Proportio 
aqualis Sesquialterasa ; und Die Dritte: Propor- 
sia vulgaris Sesquialterata genennst; weil eben 


TRIPLE de 12 POUR 16 856. 


fo viel gleiche Noten, wo nicht in gleicher Anzabl, jes 
doch in gleicher Gültigkeit, in Nieder: als Aufichlag 
kommen. Dabingegen die übrigen Trippel, tro⸗ 
ckäifche Trippel heiffen: weil in felbigen gerade 
noch einmahl fo viel gieiche Noten, wo nicht in glei: 
her Anzahl, jedoch in gleichem Werth, im Rieder: 
als Auffchlag Fommen. Bef. den Muſicaliſchen 
Trichter p.45 und 48. Hierwider fehreibet der 
Herr Eapellmeifter Marchefon folgendes: „Nie 
„man z oder z. ja wohl gar 'z Trippel fehelten. 
„koͤnne, iſt nicht abzufehen; ob gleich nichts ger 
„woͤhnlichers. Die Menfur iſt ja nicht ungerade, 
„eben fo wenig als die Theilung; denn ob ſich ſechs 
„gleich fonft in drey Theile ſchneiden ar. ja ſo ge 
vſchiehet doch ſolches nimmer in obigen Tactarten, 
„Du gleiche Theile vorhanden find, und der Nieder⸗ 
„ſchlag fo wohl, als der Aufſchlag drey Membra 
„haben muf. et in Proportione fesquialtera } 
„ſechs Viertel berrachtet, und mercket, was die 4 
„im Miederfchlage und diea in Aufjchlage für eine 
„Bewegung enthalten, der wird den Unterfcheid, 
„wiſchen Trippel und gleichen Tacten mit Hän: 
„dert greifen konnen. Viele fegen Das Wort Spon⸗ 
„daͤiſch hinzu, und mepnen der Sache wohl geras 
„then zu haben; allein ein Spondäifcher Trippel ift 
„eine vollkommene Contradidtio in adjecto, eben fo 
„wohl als Triple binaire, wie es Broffard giebt ». 
Bel. deffen Anmerckungen über KTiedtens Mus . 
fical. Handleitung jur Variation des General: 
Baffes, pi 7 und 8. Und am drey und drepfigften 
Blatte heiffet «8 ferner: „In Summa $, $ und 
"7. find Proporeiones zqualitatis rationales, Des 
„rowegen find fie von der Natur des Trippels fü 
„weit entferne, als der Mond von der Sonnen. » 
Ber. Prätor. Syntäg: Tom. III. Part. II. €. 7. p.74- 
allwo Tadus I Ya Trochaicus, dem Tadtui 
Sextuplo æquali ſchuurſtracks entgegen geſetzet 
wird. Beſ. quch De Muf. — * 219. 
da Baͤnoncin in diefem Stücke widerleget wird. 
TRIPLE‘de 12. POUR 16. oder douze feize, 
iſt Frantzoͤſiſch, Italieniſch heift es Dorduplo di 
Semteröme , ingleichen Subfuperbiparciente duol 
decima , iftbey der Mufick der zwöͤlf Sechzehn⸗ 
ebeil.Tect, +3. Don diefen und noch mehrern 
Trippel-Gattungen kan Broffards Didionaire 
vom r95ten bis 22 ıten Blatte; und Bio, Maria 
Bononeini Mufico Prattico, P. I. c. 10. nachge⸗ 
Köingen werden. Hierben koͤnnen wir nicht ums 
hin, die in Bio. Giacomo Carißimi verdeutſch⸗ 
ter Arte Canendi befindlichen Norte hier einzu 
rücken, welche alfo Inuten: „Es befinden fich zwar 
„nicht wenige, welche in allen Trippeln ohne inter: 
„ſcheid einerley Tact und Menfur gebrauchen, ges 
„ben Dabey vor: Die vielfältige Veränderung: det 
„Zahlen, fey nur von den Eomponiften erfunden, 
„die Muficos dadurch zu veriren; aber weit gefehlt! 
„Daß die Trippel alle in der Quantität, Austhei⸗ 
„lung, oder Proportion uͤbereinkommen, geftehet 
„man gerne ; aber in der Befchaffenheit, kangſam⸗ 
„oder Geſchwindigkeit, oder wie es Die Italiener 
„Tempo, und die Ftantzoſen Mouvement nens 
„nen, wird fhlechterdings verneinet, und gäußs 
„lich widerfprochen, auch in den unterfchiedkts 
„hen Modis, und Gemürhs- Bewegungen Der 
„Geſaͤnge gnugſam probirt, wie weit ſolche Kluͤg⸗ 
„linge ſich verfchlieffen. „ Weiter faͤhret dieſer 
Schrifft⸗ 
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cn. m — ñ — — m — — — — 
„Schrifftſteller fore: Iſt eben als fagte man: | NHie 'requiefcit, Vir Reverendus Dr, Thomas 


»Ein Gulden wird in drep Theile, nehmlich drey 
»Kopffitücke getheilet; ein Grofchen audh-indrep | © 


„Theile, nehmlich in dtey Kreuter gecheilet, ſo ſol⸗ 
»getdenn, dah ein Gulden und ein Groſchen eins 
‚tft? Man 
„ſchied der Trippel in Couranten, Sarabanden, 
„Menuetten, Giquen, und dergleichen, wird als: 
„denn mehrere Proben nicht brauchen; fo weit 
der Schrifftfteller. Schließlichen, jeden propor⸗ 
tionirten Tact recht auszufprechen, Ean dieſes noch 
mitgenommen werden 5: daß die obere Zahl allegeit 
arızeiget, wieviel Noten, und die untere Zahl, was 
für Noten einen Tact ausmachen ſollen. 
TRIPLEE QUINTE, ſiehe Quinra criplicato, 
im XXX Bande, B.293. EHRE 
' TRIPLE MA 
giöre, un 
TRIPLE :MESURE, 
im XX Bande, p. 1210. 
TRIPLE MINEUR, fiehe Tripela minore, 


TRIPLE de 9. POUR 4. oder weuf — 
iſt Frantzoͤſiſch, Italieniſch heiſſet es Nonupla a 
Semminime, oder Dupla ——— iſt bey 


der Muſic der Neun Viertel⸗Trippel. 
'TRIPLE de 9. POUR 8, oder ſchlecht weg, 
neuf buat, ift Frantzoͤſiſch, Italieniſch heiftes: No⸗ 
nuplo dı Crome, oder ——— iſt bey der Mu⸗ 
ſie det Neun Achtel· Trippel. TR 
TRIPLE de 9, POUR 16. oder fehlecht weg 
(6: Nonupla di Semicrome oder Subfuper 
ferrzparzientenona, ift bey der Muſit der Neun 
Sechzehntheil Trippel. 
‚ TRIPLE de NOIRES, fiehe Zripola picciolo. 


TRIPLE PETIT, fiehe Tripolö picciola., 
TRIPLER, fiehe Teippliren. : . 


TRIPLE de 6. POUR 4. oder Six quasre, 
iſt Frantzoͤſiſch, Italieniſch heißt es: Seupla dı 


Semimmime, oder Superbiporaiente quarta, iſt 


bey der Mufieder Sechs Viertel⸗Tact, und wird | 


alfo gezeichnet: 3. J 
"TRIPLE de 6. POUR 8. oder Six buir, iſt 
Frantzoͤſiſch, Italieniſch heißtes: Se/kupla di Cro- 
me, oder u ee und ift bey 
. ver Muficder Sechs Achtel⸗Tact, wird gezeich- 
ner: 3. SR ! 

TRIPLE de 6. POUR ı6, der Six Seize, 
Sefupla di Semieroma, ift bey der Mufic ber 
Sechs Sechszehntheil⸗Tact, wird gezeich- 
net: 75. & 

Triplet ( Thomas) der Heiligen Schrift 
Dortor und Präbendarius der Kirche zu Weſt⸗ 
minfter in Pondon. 


fehe und höre nur den groffen Unters,| 


neuf fenze, ift Frantzoͤſiſch, Italieniſch heiſt 


Triplet ex agro Oxonienfi, Prebendariushu- 
jus Ecclefiz, qui poftquam ad annum ætatis 
‚ ‚Septuagefimum pierate, & cultus afliduitate 
Deo, Grecz Linguz peritia non vulgari do- 
dis, largitate & continua beneficentia egenis, 
morum innocua jucunditate omhibus earum 
ſe prebuiller, ab hac vita ad meliorem cöm- 
migravit. Anno Dom. 1670 die Julii 18, 
Benthems Enalifher Kirchen⸗ und Schulen: 
Staat p.70.u.f. 
- TRIPLE de TROIS POUR, HUIT, 
Tripola Cromerto. 


: TRIPLE. de TROIS POUR 
Tripola picciola. 


ſiehe 
QUATRE, fiche 


JE UR, fiehe Tripola mag- | „TRIPLEVER, Voͤlcker, fiehe Triumpilini, 


TRIPLEX BEZOARDICUM, Mayerne, ifteis 


ſiehe Mefure_ sernaire,| neieifliche Argnep von groffen Kräften, welche 
| Boecon in feinen curiöfen Anmerckungen über ein 


undandere natürliche Dinge alfo beſchrieben: 
Rec, Rad, Angelic, $vj. Imperator, 
Anthos. 
Granor, Tind, aa, ʒij. 
Extract. Juniper, 
Syrup. de Alcherm. aa, Ziv, 
Conferv. Rofar. 
Viper, pr&p. aa, Ibif, 
Bezuardic.C,C, Antimoniat, 
Diarrhod, Abbat. aa. 16. 
“ Lapid, Bezoard. Orient. Ziv, | 
Ebor. foſſil. ʒiij. 
Trochifc, Lap. Lazuli, Perlar, aa. Zv, 
Lign, Alo&s, Santal, citrin, aa. 3ij, 
Olei Cinnamom, $ß, Caryophylior. 35. 
Eſſent. Flor. Aurant, Limon, aa, ʒij. 
Olei Nuc. mofch, 3j, 
Ambr gris, ʒiij. 
Moöfchi, if, 
Balf. peruv. dij. 
Styrac. ʒiij. 
Flor. Benzo8s, ʒiij. 
Mann, calabrin, Zvj. 
| Gumm, Tragacanch, in aqu. Pr folut, 
A ne 1° 
Die vorhergehenden Species werden alle, welche 
esnöthighaben, Elein geftoffen, hernach der Am 
ber, Bifam, Storar, peruvianifche Balſam, die 
Dele und Eſſentzen, vermittelt fünff oder ſechs In. 
gen Branntewein in einem groffen marmorfteiners 
nen Mörfer zufammen gengfcher, ferner alle Puls . 


* 


Er lebte im vorigen Jahr⸗ ver darein gethan, alles unter einander geruͤhret, 


d ſtund wegen feiner Kenntniß in der | und nach und nach immer ein ‚wenig Tragantı 
—55 — und ſeiner GOttesfurcht ſchleim dazu gethan, bis es gnung iſt, eine Maſſe zu 
in geoffem Anſehen. Er ſtarb den 18 Julius 1670, | machen: Woraus hernach Küchlein gebildet wer⸗ 


und ward in der Kirche zu Weſtminſter begraben. | den. 


Seine Grabſchrifft 


in befagter Kirche iſt fol- 
gende: —— 





Das Bezoardicum Cornu Cervi antimo- 
niasum wird auf Diefe Weife zugerichtet: Nehr 
met ein Pfund gepülvertes Spießglas, zerfchlages 
| Hhha nies 


$49 _TRIPLEX CORONA PONTIFICIS 





ae eier ee 
nes Hirſchhorn zwey Pfund, leget · Schicht- au 


Schicht in einen Tiegel, bedecket es, und calcini⸗ 
rer es in die vier bis fechs Stunden. Die Dofe ift 
von ı5 bis auf zo Gran. Es dienet wider aller⸗ 
band böfe Fieber, Peſt, Miltzbeſchwer, Schwach⸗ 
beit des Hauptes, fallende Sucht u.d.g. Triplex 
bezoardicum wird es genennet, weil es aus In⸗ 
gredienfen aller dreyen Reiche der Natur zuſam⸗ 
mengejeger ift. 


TRIPLEXCORONA PONTIFICIS, fiehe Tris | 


regno. 

TRIPLEX MUSCULUS, fiche Wiufceln des 
Schenckels, im XXI Bande, p- ra 15. 
SPRIPLEX PONTIFICIS CORONA, fiehe Tri- 
regno. | 


— —— — 
TRIPLIQUXS, ſiehe Triplic. 
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‘ Teiplieiren, fiehe Teipplicem, 
TRIPLO, (AN) fiehe Triphom.. 
TRIPLOIDES;; if ein Chiturgifihes Inſtru 

ment, wegen feiner drey Stuͤtzen alſo genannt, 

womit die Alten Die Hirnſchale wieder in Die Höhe 
zogen, wenn fiefo ſtarck eingebogeh war daß fie mit 

u. Hebern nicht konnte aufgehoben wer; 


. Triplor, (Nicolaus? ein Frangofe von Ser⸗ 
‚rian in Dem. Gebiete von Rheims, tar eines 
Zimmermanne Sohn, und ſtudirte anfangs zu 
—5— lehrte auch hernach ſelber einige Jahre 
daſelbſt mit groſſem Ruhm, begab ſich Darauf 
in das Collegium Navarrd zu Paris , legte ſich 


Tripfic, Bat.Triplica, oderTriplicatio, Frantz darinnen auf die Theologie, und erhielte in jols 


Tripliques. heißt im Proceſſe oder Rechts Gange | 


her 1594 die. Doctor AWBürde, Hierauf ward 


diejenige Schrüfft, dadurch der Kläger des Beklag⸗ et Gymnaſiarcha des Eollegii Et. Quentin, 
ten Duplic unkräfftig zu machen fugyer, L2..| und nicht lange darnach Archi⸗Diaconus zu faon, 
3. ff. de exception. $. 2. luſt. de Replic,; ferner 1600 nach einftimmiger Wahl derer 


In diefer wiederleget alfo der Kläger dasjenige, 
was der Beklagte von neuem in der Duplic vor⸗ 
gewendet hat, und pflegt auch uͤber dieſes offt dar⸗ 


Capitular Herren daſelbſt Decanus/ welche 
ehe Bedienung aber er Eurk darauf mieder 
fahren lief, . Er war epfrig bemuͤhet, diejenis 


inn feine gange Replic. weiter auszuführen, und |9en, fo ſich von der Roͤmiſchen Kirche: gerrens 


des Beklagtens gange Duplic zu widerlegen. Mir [net hatten, wieder darzu zubringen 
hiniftdiefe Tripic eigentlich nichts anders als das ihm auch fehr mohl, fonderfich in der Di 
dritte Einbringen des Klägers, welches aber or: Laon von ftatten gieng: Er flifftere zu Rheims 


dentlich, und wo nicht über die Haupt⸗Sache, 


fondern nur über Beyklagen oder Nebenpuncte : 


geftritten wird, nicht leicht pfleget geſtattet zu 
werden. Wehner. Siehe auch den. Artickel: 
Verfabren. und Aa Feripto, im 1Bande, 


p.388.u.ff. 
TRIPLICA, fiche Triplic. 
TRIPLICARE, fiehe Tripliciren, 
FRIPLICATA QUINTA, fiehe ‚Quinta eri- 
pheara, im XXX Bande, p. 293. 
TRIPLICATIO, ſiehe Triplii. 


es 
J ech 
2 Seminaria, darinnen Tauter Landes s Kinder 
ſtudieren folten, und zu daon vermadhte er «00 
Livres a nein Die zur Ausfteuer 
drmer Kinder beyverlep' eſchlechts folten ans 
gemendet werden, ingleichen eine Summe Gel 
de8, von deffen Zinfen ein Chor⸗Schuͤler zu unters 
'halten, und deren Anzahl naͤch und nad) verkehr 
ret wird. Der Univerſitaͤt zu Laon legirie er ebens 
‚falls eine groſſe Summe Geldes, welches die ünko⸗ 
ſten, ſo beh öffentlichen Solennitäten in ver Theo- 
logifchen Sacultärdraufgehen, tragen helffen fol. 
Er ftarb endlich um die Mitte des 17 Jahrhun⸗ 
dert. Caundjus Hilft, Gymnaf, Navarr. P.IL 


Tripliciren, * — re heißt — are at 
und feinem innern Wort⸗Verſtande nach drenfas | <- TRIPLUM, Dreyfach, Drenfäfti 
hen, oder dreyfach machen. In denen Rechten | Theile, vos Drefane dokn ER Are 


und fonderlic im Gerichts⸗Handel aber bedeutet 


B-.1773.U- ff, Desgleichen Theilyngss Recht, im 


es eben fo viel, alsdes Beklagten Duplic⸗Schrifft XLIN Bande, p. 588. u. ff. wie auch Zweyrheil, 


widerlegen. Siehe Triplic. | 
„ TRIPLICITAS, fiehe Triangel. 
" TRIPLICITAS AEREA, sfiehe Luffe-Drey: 
eck, im XVIl Bande, p. 1042» | 


. TRIPLICITAS AQUEA, fiche Waſſer- 
Dreyecke. 
TRIPLICITAS IGNEA, oder Triongulum ig 
neum, ſiehe $euersDreyeck, im IX Bande, 
* 


. P-750 


IN TRIPLO faget man, wenn . E. ein 
Schrifft drepmahl muß abgefchrieben werden. ; 


‚TRIPLUM, (ACTIO IN) fiehe io in Tri: 


Plum, im l Bande, p. 419. 


Trip Mladam, heißt die kleine 
vonwelcher im XU Bande, P-2002, en 


TRIPODES, wurden in den Römifchen Tem⸗ 
peln entiweder an ftattder Tiſche oder —— 
Zierrath gebraucht. Nieuports Explicatio r 


* TRIPLICITAS TERRESTRIS, fiehe Triangel |tuum Roman, p. 210. 


(irrdiſche.) 


TRIPODISCUS, ei ' 
. TRIPLICITATIS DOMINUS, fiehe Trigono- | Yroving M S, ein Flecken in der Achaiſchen 


erator. , 


TRIPLICITATUM -DOMINI, fiehe Trigono- 
BERN | — 


 Megaris unter dem Gebürge Gerania. 
Paufanias Lib. I. Thucidydes de bello Pelopoi 
nef, p.465. 


TRIPODUS, ein Ort, ſiehe Zripalar. p 


’ 


861 


— — — — 


Tripol, eine Landſchafft im Koͤnigreiche Tri⸗ 
polis in Africa, die ſehr wuͤſte und unfrucht⸗ 
bar iſt, ſiehe uͤbrigens Tripoli. Maͤnlings 
Dappers Exoticus Tom, Ip. 254- 


TRIPOLA , odet Tripla , ift Italieniſch, Fran⸗ 
tzoͤſiſch heißt. es Triple, ‚nehmlich Proportion, be 
Deuter bey der Mufif , einen aus dreyen Membris 
von einerley Geltung beftehenden Tripel , das iſt: 
ungeraden Fact , Davon die zweyten erſten im Nies 
derjchlagen , und das dritte im Aufheben der Hand 


Teipol 


tractiret werden. 
" "FrIobA di CHÖME, ſiehe Tripela Cro 


meist.‘ . | 
» TRIPOLA CROMETTA, oder Orgine, Tri. 


 ‚pola di Crame ; ingleihen Subdupla ‚Subfuper», 


biparziense, gerza, it Italieniſch Frantz 
ſiſch heißt e6.! Triple de Crocbes oder, Tripie' 
de trois ‚powr buie;. audy ſchlechtt | 
buie; Sateinifth, Proporzio. Subduple. fubfuper-: 
—* gertias ;. und iſt bey der Muſik der 
drey Achtel · Trippel, und derjenigt Taet, auf 
‚weichen entweder eine Semiminima punctata, oder 
—5 mit einer Fuſa, drey Fuſaͤ, oder auch 
echs Semifuſq gehen. 1 
+ TRIPOLA MAGCIORE, iſt Italieniſch, Frans 
tzoͤſiſch heißt es: Tapple mojeur ; oder Troi um 
dateniſch Tplo mojor, der groſſe Trippel⸗ 
Tact bey der Muſik, beſtehet entweder aus dreh 
Semibrevibus oder einer Brevi, oder Semibrevi 
oder andern dieſen an der Geltung gleichkommen⸗ 
den Noten. In dieſer Taet⸗ Art gelten die Pauſen 
nur haib fo viel alsfonften. iz 
._TRIPOLA MINORE , iſt Italieniſch, Fran 
oſiſch heißt. es: Triple'muineur, oder Triple de 
lanches, ingleichen Triple double, und Trois 
deux , Lateiniſch Tplo minor , iſt bey der Muſik 
der kleine Trippel⸗Tact, fonften au) Proparzia 
Sesquialtera genannt, auf welchen entweder 
eine Semibrevis mit einer Minima, oder drey Mi 
nimd, oder auch andere Diefen an der Geltung 
dleichgehende Noten gehen. * 
IRIPOLA OTTINA ;: ſiehe Zripofa Cro 
-metts, 2 5 7 Tr > Dur Ze Br 
TRIPOLA PICCIOLA, ingleichen Subfefzui 
gerza, iſt Italieniſch, Fransöfifch heißt * 
Pesit Triple , Tripie de Noues, oder Triple 
de srois pour quotre, Lateiniſch Proportio 
fefqui tersia,: ift bey der Mufil der drey 
Viertel Trippel, und derjenige Taet, "auf wel⸗ 
chen entweder eine Ninima und Semiminima, oder 
drey Semiminimaͤ,oder auch andere dieſen an 
Geltung gleichkommende Roten gehen. 
TRIPOLA di SEMICROME , ſiehe Tripola 
'Semicrometta. Er 
'TRIPOLA SEMI-CROMETTA, ‚oder di fe: 
zmai-crome, ift Italieniſch, Frantzoͤſiſch heißt es; 
„Triple de doubles Groches, odtr fhlechtmeg 
frois Seize, it bey der. Mußk, der drey 
Sechzehntheil:Teippel , und derjenige Tact, 
auf relchen entweder eine punctirte Fuja, eine Fuſa 
mit einer Semifufa, drey Semifufd,oder auch fechs 
Fuſellaͤ gehen. 


ſchlechtweg: Trois| Meir 





















‚hen fie doch unter der Tuͤrcken 
demſelben Die 


&8 


Tripoli 362 


— — — — — 


TRIPOLA SUBDUPLA SUBSUPERBIPAR- 
ZIENTE TERZA, fiehe Tripo/a Crometta. 
TRIPOLA SUBSESQUITERZA, fiche Tripe- 
la Picciola, N 
TRIPOLI, ein weicher Stein oder Erde, fiehe 
Alana , im — 905. gi ” 
Tripoli, Regnum Tripolitanapı, Tripolita- 
na a iſt eine freye Rrpublick, in Der Barbas 
rey in Africa, und tpird ein-Königreich genenner, 
weil fie vormahls unter einem Koͤnige geftanden, 
und in den aͤlteſten Zeiten ein Stück vom Tuneras 
nischen Königreiche geweſen war. Das Land 











| geenget gegen Morgen an Barcan ,. gegen Abend 


an Tunis, gegen Mittag an das Atlanrifche- Ger 
buͤrge, gegen Mitternacht aber an dag Mitte llaͤndi⸗ 
ſche Meer, und hat in die Pängezco, indie Breite 
aber. so welſche Meilen. Diefe Republik wird in fünf 
Landſchaften getheilet, als: Tripol,Effab, Mezellata, 

ſrata oder, Cyrenaika, und Barka, mit etlichen 
Inſuln. Die Lufft it allhier ziemlich gemäßinen, 
ber. Erdboden. hingegen. ſehr unfruchtbar- Um 
Tripoli herum wachſen noch, Eitronen, Pomeran⸗ 
gen, Limonien und Feigen, auch Lotus , von deffen 
Frucht die Einwohner ein Eoftbar Getraͤncke mas 
—* In andern Gegenden findet man nichts als 
In. An Thieren giebt es in dieſem Lande fs 


wen, Tieger, Cameleonten, wilde Ziegen und 


Strauſſen, und zumahl ungemein groffe und fette 
Haͤmmel. "Das Land wird von etlichen Fluͤſſen 
bewärfert, Darunter Die Flüffe Salings, Capes und 


‚Meicata die vornehmfte find. Die merckwuͤrdig⸗ 


ften Städte find Tripoli und Capes nebft einigen 
Fleinen, : als. Zanypra, Sarmana, Garelgard, 
Damrojum, Brata, Seraickes, Cafarulium, 
Libjda. Ob es gleich eine ſreye Republic, fo fig» 
chuß, zahlen cu 
gehörigen Schug Gelder, und der 
08 Sultan hält einen Baſſa daſelbſt. Der 
ierung ftehet ein Day —A von der Artt 
iſt, wie ein Doge in Genua oder Venedig, und von 
den Zoͤllen ſein Einkommen ziehet. Nach dieſem 
Day iſt der groſſe Divan, ‚welcher aus Den vor⸗ 
nehmſten Bürgern beſtehet Leo African, Gram⸗ 


man. ‚Dappes.. Marmol. La Croir. Peter 
Daniel Hif;de 


—* a Barberie 
| i, oder Tripolis , Lat. J/cbopolis ; Iſco- 
polis, Taerapolos, Toropolo, Öce, Es Mir- 


‚fa , die Hauptſtadt vorftehender Republick, ifttie 


Refideng des Divan, wie auch eines Türckifchen 
Baͤſſen. Sie wird Tripoli di Barbaria genannt, 


und iſt von den Phöniciern erbauet worden. Hier⸗ 


auf ward fie von den Arabern unter dem Omar, 
Ealipha,der der andere von Mahometh war, eirge» 
nommen, und nach Vertreibung der Gotten gaͤntz⸗ 


lich zerftöhrer. Die Africaner baueten darauf eine 


andere Stadt gleiches Nahmens an diefen Orr. 
Don Diefer Zeit an , hatfie beftändig ımter der 
Herrſchafft der Tuneranffchen Könige geftanden, 
bis fie im Jahr EHrifti 1 ı 10 von den Ehriften eros 
bert worden / welche Die Stadt meiſtens zerftöhrer, 
und nur das alte Caſtell gehen laffen. Earl v legte 
eine Beſatzung hinein, " bis Soliman die Anfel 
Rhodus einnahm. Damahls übergab der Kay⸗ 
ſet die Inſul Melite und Trwolis, die von jener 
nur 255000 Schritte entfernt iſt, den Rittern von 

Jeruſa⸗ 


863 : Tripoli 


gJeruſalem zu vertheidigen. Nach der Zeit ift fie 
aber Doch unter die Tuͤrckiſche Bothmaͤßigkeit ges 
bracht worden. Vormahls mar fie unter Dem 
Nahmen Bea berühmt, fo befand ſich auch vor 
diefem ein Bißthum dafelbit, Sie liegt in einer fehr 
unfruchtbaren Gegend, hat hohe und jehr ftarcke 
Mauren, gute Thürne, fefte Bollwercke, und einen 
feiten Hafen, welcher Ducch einige Schantzen ver- 
wahret wird. Die Stade ift nicht gar groß, und 
die Haͤuſer find fehr niedrig. meiſtens nicht über 16 
bis ao Schuh hoch, ohne Fenfter, und oben nach 
dandes ⸗Art breit. In den mieiften Häufetn hat 
man Eifternen ausgehoͤhlet, weil dıe füfle Waſſer 
allda fehr rar, und die Brunnen ſehr ſaltzig find. 
Man findet nur zwey Thore darinnen, eines nach 
dem Meere zu gegen Mitternacht, Das andere aber 
nach dem Pande gegen . "Das Schloß iſt 
ziemlich fefte, ohne welches Tripofi noch von Dre 
Schantzen vertheidiget wird. ' Der Dre if fehr 
Oolckreih. und wird von Mohren, Türden un? 
— bewohnet. Die Einwohner treiben meiſtens 
apereg. Eine halbe Stunde davon liegt Mißle 
spder die Neuftadt, alwo dıe vornehmſten inwoh⸗ 
her von Tripoli ihre Luſthaͤuſer haben. Anfangs 
ſtund dieſer Ort unter den Phönidern und hernach 
tinter den Rintirn. In den Crelitzfahrten kam er 
in der Ehriſten Gemalt, und wurde von den Mam⸗ 
mielucken 1282, darauf aber vom König Gerdi- 
nandus Carbolicus 1510, eingeiommem auch 
bon Carln V erobert, aber demſelben 1551 von 
Bolimann Dregute wieder abgenommen. Im 
Jahr 1665 ließ Der König von Franckreich diefen 
-Drt hefftig bombardiren, und fie muften dem Kos 
nige s00000 Pfund zu zahlen verprechefi, welchen 
Schaden die Einwohner noch nicht wieder ausge 
beſſert. Im Jahr 1728 zuͤchtigte der König bon 
Franckreich diefe Stadt von neuen miteiner Eſca⸗ 
‘Dre, die davor kam, und innerhalb s Tagen 1872 
Bomben hinein warff, wodurch Diemeiften Häufer 
in Die Aſche gelegt wurden, nachdem ſich bey nahe al · 
fe Enwohner juvor, in Das Gebuͤrge, und in Die 
EB liver retiire hatten. Im Jahr 1733 ftarberiin 
der Stadt,auf 1786 7Menfchen an der Peſt. Thua⸗ 
nus L. VII. Keunclaw. Tuͤrckiſche Chronicke 
Bochard Chanaan, Dapper. Mlarmol, La 
‘Croir, . Peter Daniel, Ludolfs Schaubüh: 
ne VTh. p.266.u.f. Br 

Teipoli, ift eine Stadt in Africa im glücklichen 
Arabien Tripoli Decchio (TRIPOLIS VETUS) 
genannt. Es ift das alte Sabathra oder Sa 
brata an dem Mittellandifchen Meere , und liegt 
70000 Schritte von Tripoli Novo , und gegen 
Tapaca 180009 , in der Tripolitanifipen Lands 
ſchafft. Die Lufft ift an diefem Orte fo ungefund, 
daß wenig Einwohner daſelbſt iu finden find. Leo 
Africanus. Brammay. Dapper. rmol. 
LCa Croix. Baudtands Lex, Geog. Tom. II. p. 
146. 

Tripoli, Stadt in Syrien oder in Phönicien; 
fiehe Teipolis. | 
. Tripelt, eine Eeife Stadt in Natolien in 

en. 

TRIPOLI, (SENNE DE) fiehe Sennesblät 
ter, im XXXVIIBande, p. 79-- ! 
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Teipoli ‚ (Sennesblätter von) fiche Sem 

nesblättet, im XXXVIl Bande, p. 79. 
Teipoli vi Barbaria , Hauptftadt der Repu⸗ 

blick Tripoli , fiehe Teipoli, die Stadt. 
TRIPOLION, Diofcoridis , fiehe Turbich. 
TRIPOLIS, ein weicher Stein oder Erde, ſiehe 


Alana , im 1 Bande, p-90$. 
Tripolis , die Hauptftadt der Republic Tri 
poli , fiehe Tripolis , die Stadt. : 
Tripolis, Teipoli, Torobolot. Teutbro- 
mia ,  Trabelos, eine Stadt in Gyrien,oder in 

Phönicien, die am Mittellaͤndiſchen Meere.lie 
und ſtarcken Handeltreibt. Sie har einen an 
(hoff und liegt zwiſchen Orthofia gegen Norden 
gocoo, und Biblus gegen Mittag ju 36000 
Söhritte von Antiochien 90000 , bon tafeus 
100000, von Aleppo 12000 Schritt. Von den 
Europaͤern wird fie Tripok' di Soria von den 
Tuͤrcken Tarobolos Scham, Tarapold, genen: 
net. Der Poet Theod oſtus der vom Sommer ih 
Verſen geſchrieben, har dieſen Ort zu ſeiner Ge 
burtsſtadt gehabt. Sie wurde 1585 von den Sa⸗ 
racenen eingenommen, und gaͤntzlich ruinirt, her: 
nach aber von den Francken aufeinet fruchtbaren 
Ebene wieder erbauct, und mit einem: feften Ca⸗ 
teil verfehen, welches auf einem hohen Felſen fte- 
het. Diodor aus Sicilien ſchreibet im XLI Cap. 
vom —55 — der Lage, und dem Nahmen der 
Stadt folgendes : “An der bLandſchafft Phoͤnicien 
it die Stadt Tripolis, welche einen Rahmen har. 
„der ihrer Natur gemaͤß iſt. Denn es ſind in der⸗ 
vſelben drey Staͤdte begriffen die eine Entfernung 
„don einander haben, welche ein Stadium beträgt, 
„Die erfte unter denfelben hat von den Arcadiern, 
„die andere don den Sidoniern, Die Dritte von 
„den Tpriech ihren Zunahmen bekomnjen. Stra: 
„bo ſchreibet im XTB. p. 519 Mach Otthoſia 
„und Eleutherus folgt Tripolis, welche ihren Nah · 
„ten von der Sache ſelbſt bekommen, denn fie ift 
„bon den drey Städten, Tyro. Sidon und Arado 
| erbauet morden.„' Plintus fagt ebenfalls, Daß Die 
Stadt Tripolis den Thriern und Sidomern zuges 
hört hätte , und deb Pomponius Mela Worte 
Lib. l. C. XI ſtimmen mit des Diodore Worten 
[völlig überein. Der berühmte Geographus Scy, 
lar in feinen Periplo,, p:'99. ber'älter, als alle 
die vorigen ift, hat ebenfalls. eine Nachricht von die⸗ 
fer Stadt gegeben, ‘Die mit den übrigen überein: 
koͤmmt. Auf der Halb + Znful ift eine andere 
„Stadt Tripolis welche von Arado, Thro, und 
„Sidon entſtanden ift: drey Städte aneinem Or; 
nte, Davon jegliche eine befondere Mauer hat. Und 
Byzantius, der Erdbeſchreiber, berichtet ung. hiers 
von folgendes: “Tripolis ift eine Stadt in Phoͤni⸗ 
‚„eien,die aljo genennet wird,meil fie aus Drey Staͤd⸗ 
„ten Eolonien hat, ‚Arado, Sivon, und Zyro.» 
Man erfennet hieraus, daß Die Schrüfftfteller im 
Anfehung des Urfprungs und Benenhung diefer 
Stadt fehr einig find; Diefes ift aber noch nicht 
entſchieden ob dieſe drey Theile der Stadt von ein 
ander unterſchieden geblieben, und nicht nach der 
Zeit in eine Stadt gebracht worden. Doch ift 
es wahrſcheinlich, Daf aus den drey Städten eine 
gemacht worden, und der Zwiſchenraum mit 
fern 
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Häufern angefüet worden eg. Man fan noch 
ver ſchiedene alte Müngen von Anconins und der 
Cleepatra, desgleihen von Auguft, Neto, 
Trajan , Severus, Elagabal aufmeifen ‚wel, 
de die Ueberfchrift haben: Teszurow. Im 
Jahr der Welt 3842. eroberte Demerrius , des 
cus Sohn, Diefe Syriſche Stadt, feste 
ſich felbil die Königl, Kroneauf, und zog in die 
Königliche Refideng ein, da er mit Freuden auf 
genemmenward, Anden fo genannten heiligen 
Kelegen wurde fie ı 109. vom Könige Balduin. 
von Jeruſalem erobert, und bekam ihre eigene 
Grafen , unter welchen — den Gries 
chiſchen Kapier Mlanueli ı 161, anfiel. Heutis 
ges Tages kan Diefe Stadt vor eime Der drey wich» 
gigften in Drient gehalten werden, die weder A⸗ 
leppo noch Damaſco etwas nachgiebt. Es reſi⸗ 
dir et allhier ein Tuͤtckiſcher Sangiac, oder ein Bey 
lerbeg, auch bat die Stadt einen Hafen, und 
eine Eitadelle. Nahe bey der Stadt ift der fo 
genannte Licbes-Thurm, welchen ein Venetla⸗ 
nifcher Edelmann hat bauen laffen , der eine Tuͤr⸗ 
efifche Jungfrau befchlaffen hatte, und.alfo ‚ver 
möge der Tuͤrckiſchen Gefege , entweder dag Leben 
laſſen, oder die Fürdifche Religion annchmen 
Ku: allein beyden zu entgehen, ſchlug es diefen 
u bor. Als aber der Thurm fertia war , und 
der Edelmann kein Tuͤrcke werden wolte, mufle 
er doch das Leben laſſen. Im Jahr 1289, umd 
716. Olympias, , ifi diefe Stadt vom Sultan ers 
obett ‚verbrannt und jerflöhret worden ; bier Jahr 
hernach aber ift ſie wieder aufgebauet worden,und 
uihrer porigen E öffe gelanget. Bon derfelden 
—* man in des Dionyſius Afet Buche de ſitu 

orbis folgenden Bert : 

Et pinguem 'Fripolim, nec non Orthofida fa- 


craın. z 
Die Stadt hat bis icho 20000. Häufer und einen 
geraumen Hafen , welcher durd) ein ſeſtes Caſtell 
beikäset wird. Die Stadt iſt iego In die Obere 
uno Untere abgetheilet, und fonderlich gegen dem 
Meereyu find die Mauren von fhönften Steinen 
aufgeführt. Wenn man ein Schiff inder See 
ſiehet, das für einen Caper angefehen wird, fo 
zündet man auf diefen Thürmen Feuer an, den 
Schiffen des Bandes zur Warnung, fich in den 
Hafen jubegeben, Es iſt aber die Stadt heutis 
bes Tags länger als breit, wie fie denn auch fehr 
bolckreich iſt. Man rechnet die Anzahl ihrer Ein- 
mohner , ſo wohl Tuͤrden und Züden, als Chris 
ften auf so,bis 60000, Seelen, Der Drt, mo 
fie lieat, hat auch gefunde Luft, Mitten durch fließt 
ein Fluß , welcher viel Mahlmuͤhlen treibt, und es 
gehet eine ffeinerne Brüche darüber, Die groffe 
Mofchee, iſt cin überausfhönes Gebäude, und 


ebemahls eine Chriſten · Kirche gemefen. Die mei⸗ 


fen Einwohner halten ſich des Sommers in ihren 
Gärten,welche fie vor dem Those an der Meerfeite, 
wegen ihrer Seidenwürmer haben, auf Deswe⸗ 


gen iſt auch in dieſer Stadt die gröfte Niederlage 


bom Seidenhandel, Ale Häuferhaben Quellen, 
jaom in den Häufera Springbrunnen., Es find 


ſelbſt vier Francken Drdenshäufer, Die Capu⸗ 
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dom gelobten Bande eine gute Wohnung ‚die Car’ 
meliter aber nur ein Meines Hauß. An der Ger 
gend dieſer Stadt fliehen ſehr viel Maulbeerbaͤume, 
desgleichen iſt auch daſelbſt eine greſſ Ebene von 
12, Miilen lung, welche gang mit Delbäumen 
beſetzet iſt. Willh. Tyrius L. 18. Marian. Sa» 
nutus LIII. Brammay. Dapper, Lucas 
Reife nach der Bevantep. 105. u. ſ. P. Philipp 
von der &. Drevf. Drirntal, Reifebeiche. p- 73. 
@ellarius Not.inorb.in antiqui Tom.l. p. 375. 
uf. Joſephus Werde von den Zuͤdiſchen Ger 
ſchichten XII B.X Eap.p. 381. 

Tripolis, eine Stadt in Arcadien, welche von 
deep Städten alfo genennet worden, Paufanias 
ſchreibt Cap. XXVIl: Tlgossyivelo x) Teomers 
evoumlouivn, Kala, 9) Aronay , 24] Nova 
»gs, esift auch darzu gefommnen , das fo gınann» 
te Tripolis Callia, Dipöna, und Nonacris, Amas 
ſaͤus überfegidiefe MWortefalfh: Tripolis, Cal⸗ 
liamit Rahmen , ift darzu gelommen, Cellariue 
in Notit, orbis Antiqui Tom. I,Lib, Il. $. DLIIL. 


P- 998: 

Tripolis, eine Stadt in Eydien, am Fluffe 
Miander, welche Prolomäus vor die Haupt 
ſtadt in Carien gehalten, und Stephanus eben» 
falls zu Diefer Prodintz technet. So viel iſt ger 
wiß, daß diefe Stadt am Fluffe Mäander gelegen 
habe, welches Spanheim p. 898. aus einer al⸗ 
ten Münge beflätiget , auf welcher Die Ueberfchrift 
befindlih: TPUNOAITON MAIANAP, Tripoli- 
taeum Mæandri, ſive ad Mæandrum. Ehemahls 
bat die Stadt einen Biſchoff gehabt. Cellarius 
in Notit, orb. antig. Tom.l. Lib. Il. Cap. IV, 
5. XXL p. 119. 

Tripolis, fol sine Stadt in dem Pleinen Pan» 
de Perrhaͤbien, In der Landſchaſt Epirus in Gries 
benland geweſen ſeyn, Stephanus fihreibt, . 
daß die Städte %: ipolis in Macedonien und Pers 
shäbien-.von einander unterſchieden geweſen. Ess 
ag] irige (Terrors ) Manedowias ,g) &hn Dlag- 
Eau Biys : eb iſt eine andere Stad(Tripolis)in Mar 
cedonien , und eine andere in Perrhaͤbia. Diefe 
Macedonifche Stadt f&eint Livius Lib. XLIL. 
Cap.LV. gemegnt zu haben , da er ſchreibt: Als 
der Bürgemeifter vernahm, daß die Macedonier 
Theffalien überfchwernmet hätten, und die baͤn⸗ 
der dee Bundsgenoſſen vermüfleten: zog er fich 
mit feiner ausgeruheten Atmee nach Lariſſa. Als 
er nun daſelbſt fafl noch 3000. Schritte von Di⸗ 
poll ( dieman Scera nennet) hand, fo ſchlug er 
fein Yager über den Fluß Peneus auf. Von dem 
Tripolis in Perrhäbien redet Livius im LXVIL. 
Eap. Cellartus in Notit. orb. antig. Tom, II, 
Lib. Il. Cap. XIIl. Sect. IV. S. CIV. p. 855. u. f. 

Tripolis, eine Stadt in der Landſchaft Laco⸗ 
nice, Die nach der Zeit Racedämon genennet ward, 
LCivius thut ihrer im XXXV. B. XXVI. Cap. 
Erwähnung, und ſchreibt, daß viel Menfchen und 
Dich aus derſelben Damahls wären mweggeführet 
morden. Es iſt nicht ausgemacht , ob es eine oder 
mehrere Städte geibeſen, wiein Arcadien: es iſt 
aber wahrfcheinlich , Daß eseine Fleine Landſchaſt 
geweſen, welche drep Pleinere Städte unter ſich 





einer haben eine fehr ſchoͤne Kirche allda, und ihre | gehabt hat, welches die Nachricht des Zivius 
Pſarrer find aus der Srangöfiichen Nation. Die | vom Raube der Menfchen und des Viehes, und Die 
efuiten haben albier ein Colegium, die Paires Verwuͤſtung ſelbſt zu beflärigen ſcheint. Auſſer 
Yoiverf. LexiciXLV The il. Hi diefem 
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dieſem hat niemand , ſo biel ung wiffend iſt, von 
dieſer Stade Meldung gethan. Cellarius in 
Notitiaorb.antig. Lib.U. Cap. 13, Sedt. XVI. 
8. CCCCKCIV.p. 978. 

Eeipolis,cineStaht inEappadocien am ſchwar⸗ 
gen Meere, die vom Plinius Iſchopolis u, lichio. 
polis geneñet wird. Sie liegt 20, Meilen von Der, 
monaffa gegen Morgen, und faft 70, gegen Tra⸗ 
pejunt. Heutiges Tags wird fie auch Telpoli ge 
nennet , und gehoͤret unter die Landſchaft Genech, 
die den Tuͤrcken zuftändig ift, 

Tripolis di Soria ‚Stadt in Phönicien , fies 

he Tripolis, 

TRIPOLIS SARMATICA, Stadt ‚ fiche Era» 

can, im Vi Bande,p. 1516. u. ff. 

TRIPOLIS SYRLE, Stadt in Sprien , fiehe 

Teipslis. 
TRIPOLIS VETUS, Stadt in Africa ſiehe 
Tripoli, | 

Tripolira (Theodofius), lebte Im XVI. Jahr⸗ 
hundert , und fehrieb : 

ı) Libros II, de diebus & nodtibus ex biblio- 
theca Vaticanaa Fofepbo Auria editi, ad- 
junctis antiquis fcholüis & figuris. Dies 
fe Bücher find in Griechifcher Sprache ger 
fhrieben ‚und vom gemeldeten Auria 1591, 
ing Rateinifche überfeget ‚zu Rom zum Bor 
feine gelomnen, 

2) Sphæricorum libros III ‚cum interpretatio- 
nelatina Foann. Peniz,Regii Mathematici, 
Pariſus 1758. 

Hallet vords Bibliotheca curiofap. 385. Drau⸗ 
dius in Bibliotheca Clalficap. 1348. 
TRIPOLITA , fiehe Teipolie. 
TRIPOLITANA PROVINCIA, fiehe Syrri- 
ca regio, im XLl Bande, p- 10815 desgleichen 
Tripolis, 
TRIPOLITANA REGIO, Königreich, fiehe 
Tripoli. 

TRIPOLITANA TERRA, deutfd) Trippel, 

ein Stein oder Erde,fiche Aana, iml Bande, 


205. 

Tripolitaner, Einwohner der Stadt Tripo⸗ 
lis, ſiehe Tripolis. 

Tripolitaniſche Muͤntze, ſiehe Muͤntze 
Tripolitaniſche), im XXIl Bande, p. 519, 

Teipolitanifcbe Seide, fiehe Seide (Alep- 
pifche), im XXX VI Bande, p. 1337. 

TRIPOLITANUM REGNUM, Königreich, 
fiehe Tripoli. 

Tripolitanus ( Theodoſtus), ſiehe Theodo⸗ 
ſius Tripolitanus, im XLIll Bande, p. 823. 

Tripolites (Tbeodofius), ſiehe Theodoſtus 
Tripolites, im XLIll Bande, p. 823. 

TRIPOLITICON , wird ein gewiſſes Buch 
genennet, in welchen die Thebaner Durchgejogen 
worden find, Joſephus , der Juͤdiſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber, thut deſſelben Eewehnung im 23. $. des 
IBuches wider den Apion, und hält den Theo, 
— vor deſſelben Verfaſſer. Joſephus le. 
p- 684. 

Tripoli Vecchio, eine Stadt in Africa , fiehe 
Tripoli. 
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TRIPOLIUM, Dod. fiehe Seeſtern⸗Rraut, 
imXXXVI Bande, p. 1207. 

TRIPOLIUM, Of. Chab, fiehe Seefterns 
Rraut, im XXXVI Bande, p. 1207. 

TRIPOLIUM,Dinfeoridis En. fiehe Turbith. 

TRIPOLIUM DIOSCORIDIS, Col. ſiehe Den- 
tellaria ‚im VIl Bande ,p. 88. 

'TRIPOLIUM LITTORUM ‚2. fiche Sce-⸗ 
fiern-Rraut, im XXXVI Bande, p. 1207. 

TRIPOLIUM MA JUS, Chad. fiche Seeſtern⸗ 
Rraut, im XXXVI Bande, p. 1207. 

TRIPOLIUM MAJUS, 3. B.fiche Seeſtetn⸗ 
Rraut, im XXXV1 Bande, p- 1207. 

TRIPOLIUM MAJUS OERULEUM,C.Z, 
fiehe Seeſtern ⸗/Kraut, im XXXV1 Bande, p- 


1207. 

TRIPOLIUM MAJUS COERULEUM ET 
MINUS, C:1;2. fiehe Seejtern« Rraut, im 
XXXVI Bande, p. 1207. 

TRIPOLIUM MAJUS FLORE ALBO, Ca 
mel. fihe Seeſtern⸗Kraut, im XXXVl Bande, 


p. 1207. 
TRIPOLIUM MAJUS SIVE VULGARE, 
Park. fiye Seeſtern /Kraut, im XXXVI Ban- 


de, = 1207. 

RIPOLIUM MAJUS SIVE VULGARE & 
MINUS, Park. ſiehe Seeſtern⸗Kraut, im 
XXXVI Bande, p. 1207. 

TRIPOLIUM VULGARE, Zob.fiefe Sees 
ftern-Rraue, im XXXVI Bande, p. 1207. 

TRIPOLUS, ein Drt in Greta, an welchem 
Pluto ſoll gebohren ſeyn. Diodor nennet diefen 
Ort Tripodus. Baudrands Lex. Geograph. 
Tom.Il. p. 285. 

TRIPONDIUM, ein Gemwidte von 3. Pfuns 
den, oder von 36, Untzen. 8. & fiplures. Inftic. de 
hzred. inftit. 

TPIIIONHTAI, Tęmovirũæ, war ein Felt bey 
den Griechen, davon man aber weiter keine Nach⸗ 
richt finde, Jonſton de FellisEbrxorum & 
Grecorump. 119. 

TRIPONTIO, Rat. Mpontium, ein Flecken 
im Hertzogthum Spoleto,gegen die Ancontanifche 
Mar zu. Sie hat den Nahmen von den drey 
Brücken, melde dafelbft über die Nera, Freddara, 
und uͤber Diefe beyden vereinigten Fihffe gefchlas 
gen find, Uhſens Geograph. Per IUTh. p. 476. 

TRIPONTIUM, Stadt, fiehe Towcefter, 
im XLIV Bande, p. 1768. 

TRIPONTIUM , Sieden, fiehe Teiponeio. 

TRIPOS, ſiehe Dreyfuß, im VIl Bande, pr 


1450. 

TRIPOS PYTHIUS , fiehe Dreyfuß, im VII 
Bande, p. 1457; desgleihen Delphi, Im Vib 
Bande, p- 465-u ff. wirauh Pythia, mXXIX | 
Bande,p. I371.4 f» P 

Tripp oder Teip, iftein Beinen oder auf 
Sammer Art zubereitet Gewebe, Teipp. Sam 
met), welches vor Diefem ſtarck zu Kragen, Schaus 
ben, Mügen und dergleichen gebrauchet worden. 
Siehe Pluͤſch Sammer, im XXVIII Bande, p- 
872; - Sammer, im XXXII Bande, 
p- 1699. u. f. 

Trippa, ein altes Celliſches Wort, welches bey 


TRIPOLIUM, fiche Seeſtern /Kraut, im | denen Exlten fo viel bedeutet hat als das Eingemeps 


AXXVI Bande, p- 1207. 


de. Bey denen Srangofen ill das Wort zripper 
be 
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bekannt, Leibnitzens Collefan. Etymolog. 
Part. Il. p. 144. 

Trippel, ein Stein oder Erde, ſiehe Alana, 
im 1 Bande, p. 906- 


Teippel, (Drey Achtel), ſiehe Zripola Cro- 
merta. 
Trippel, (Drey Sechzenzheil), fiche Tripo- 


tcrenicttäa, 


Zn (Decy Viertel ),flehe Tripola Pic- 
crola. 
Trippel , (Spondeifcher),fiehe Triple de ia. 
8. 
— (tröchäifcher )ı fiche Tripk de ı2. 


our $. 
? ‚Teippel-Alliang ‚fiehe Triple -Allians, 
Teippeltact , ( geoffer), ſiehe Zripola mag- 
rore. 

Trippeltact,Eleiner), ſiehe Tripola minore. 

Trippel · Verkauff, ſiehe Stuͤck⸗Verkauff, 
im XL Bande, p. 1329. u. f. 

Trippena, ein Dorff, welches im Burggraf⸗ 
abım Magdeburgliegt , und dem Ehurfürften je 
Sach ſen gehoͤrt. Iccanders geiſtliches Miniſte⸗ 
zium,p- 341. 

Teippenbach,ein Aeliches Sefchlechtein den 
Kapferl, Erblanden, Johann Anton Peter und 
Serdinand Stang, des H. R. Reiche , wie auch 
aller Kayſerlichen Erbländer Ritter von Trippen⸗ 
bach, lebten 1737. Diefes Geſchlecht iſt in Boͤh⸗ 
men mit Ritterg\tbern angefeffen. Calondar.S. 
Adalb. Redels fehenswürdiges Prag, p. 128. . 

Teipper , fiehe Gonorrbza, im Xl Bande, p. 


185. 

Tripperbalfam AcheBal/amuminGonorrbea, 
Waldfchmied. im 1 Bande, p. 246. 

Teipperpulver,fiehePulvis ad Gonorrbeam, 
im XXIX Bande ‚p. 1516. 

Teippert ſiehe Gonombaa, im xl Bande, p. 


186. 
Teippertranck: 
Rec. Lign. Juniper. Saffıfras. aa. 38. 
Bad. Chin. 3ij. Polypud. 56. Pimpinell. alb. 


Zii 
Zerfehneider und kochet es In gnugfamen Waſſer zu 
einem Trancke, monon Abends und Morgens bier 
Untzen warm zu trincken. Dde: 
Rec.Cicer 15 j. 
Aqgu. Fontan, 1 viij. 
Das thut aaſammen, laſſet es einfteden „ bis noch 
6. Pfund überhleiben, denn thut Darzu: 
Hb. c. Rad. Althez ,Malv®, Agrimon. Pe- 
trofel.ana Mj. 
Rad. Liguirit. 5j. 
Alkekeng. 
Mil. Solis, ana 3$. 
Gran. Melon. exc. 3ij. 
Bacc. jujub. rubr. nigr. ana N. x. 
Siedet alles wieder mit einander, bis noch bier 
Pfund überbieiben , fo ift es gut und fertig. Dar 
don Abends und Morgens ein Wein glas voll ge 
—— heilet, und hilft naͤchſt Gott gewiß. 
d * 


ee: | 
Rec, Rad. Chin. Saffaparill, ana 3ij, 
Lign. Saffafr. Gvajac. 
Rad.Pimpinell.alb. ana 5i, 
cetox. ana äf. 


V mivef. LexiciXhY Theil, 





Saufrag. in 


Urips 


Bacc. Juniper. 3$. 
Hb. Galeopf. Mj. 
Aus den jerfchnittenen made Species, zu drep 
Kannen Waſſer, kochet er, davon laffet den Pas 
—— täglich dreymahl einen guten Trunck trin« 


en, 

Trippliren oder Tripliten, Srang. Tripler, 
heiffet in der Arithmetick eine Zahl mit drey multis 
pliciren, als dreymahl vier ift zwölf. 

Trippliren, Fr. Zripler ; iſt im Eyercicen 
jweperlev, als ı) Trippliren in Gliedern und 2) 
in Reiben, 1) In Bliedern, trippliven jmep 
Blieder das dritte ‚entweder vorsoder hinterwaͤrts. 
WVorwaͤrts muß, wo nicht befondere Glieder zu 
trippliren genennet werden, das andere und drit⸗ 
te, das erſte, das fünfte und ſechſte, das vierte 
Glied: Hintermärts aber das erfte und andere, 
das dritte und das vierte und fünfte, das fechfte 
trippliren. 2) Tripplirung der Reiben heiſſet, 
wenn die Mannfchaft in ihrer flehenden Ordnung 
der Höhe nach , verdrepfältiget wird, Solche 
geſchlehet beſtaͤndig hinterwaͤrts, entweder zue 
Rechten oder Lincken, in gebrochener und unge⸗ 
brochener Ordnung, und wird eine beſondere Abs 
theilung darzu erfordert, welche auf gleiche Wis 
fe, als dep der Reihen-Dopplirung, gefchehen 
Fanz mur mit diefem Unterfcheide, daß bey der 
Reihen Trippliyung, des erſte Mann des rechten 
Flügels zum ſtehen; die bepden nächften zue Pins 
den anflchend, zum gehen, und alfo weiter in 
gleicher Folge abgetheilet werden muͤſſen. 

Tripp-Sammet , fiehe Tripp, 

Trips ‚(Adolph on Berghe de) ſtehet noch bis 
tego als General bey der Königin von Ungarn in 
Dienften, und if in den Freyherrlichen Stand 
erhoben worden. Er hat ſich in Schleflen wider 
die Preuffen 174 1.0l8 Dbrifter,fehe mohl gehalten, 
und im folgenden Zahre ward er im Zunius zum 
Gen, Feldwachrmeifler erfläret, - Hierauf befand 
er ſich mit vor Prag unter der Armee des Printzen 
Carlo ‚u. war wider Die Fransofen,die einen Auss 
fall thaten, mit feinem Eorpo Huffaren, gluͤcklich. 
= ulio 1743. erhielt er das Peflmermagenihe 

aven Regiment , mit welchem erden Frantzo⸗ 

fon in Bayern guoffen Abbruch that, Den 30, 
Jul. mufterte er die Eroaten, die durch Hepdels 
berg giengen, und den folgenden Tag langte fein 
uſſaren Regiment an, welchee die ſchoͤnſten Leu⸗ 

the waren, und ungemeine Parade machten. Mit 
die ſem nahm er ſeinen Weg zur Armee, die da⸗ 
mahls pwiſchen Bruchſal, Etlingen und Durlach 
anzutreffen war, und kam zu St, Blaſtus zu fie 
hen. Ven 20, April 1744. legte diefer General zu 
Wien ‚als würdlicher Kämmerer , den Ecd der 
Treueab, Hierauf gieng er mit feinen Huffaren 
nah Bayern jwrüd, und cemmandirte die elben 
unter dem General Berenklau , der die beuden 
Medouten ‚der Sad: Burghaufen acaen über, ans 
griff, worauf er nebfl dem General Berenklau 
nad) der Stadt am Hof abgieng. Nur ımlängfk 
bat er befonders bey Pfaffenhofen in Bayern feis 
ne Tapferkeit fehen lafjen, und den flüchtenden 
Srangofen ſtarck nach geſetzt, wovor ihm Die Koͤ⸗ 
nigin von Ungarn Dero Bildnif, reich mit Diar 
manten befeget , überfchichet hat, der er noch bie 
ietzo dienet. Ranffts Bensal, Hiflorifpe Nach⸗ 
aiia sichten 
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871 Tripſchwefel 
richten I Band, p. 301, Ebendeſſ. IV Band, p. 


190.411. 

Teipfchwefel , ſiehe Schwefel, im XXXVI 
Bande,p.95. 

Tripfee, Stadt, fiche Tribbefees, 
— heiſt eine Zerſtoſſung oder Zerknir⸗ 


ung. 
TRIPTION, Morgebürge, fiche Amilton im 
1Bande, p. 1738. 


Triptis, ein Staͤdtlein in dem Vogt oder Dr 


fterlande, unter dem Amte Arnshaug oder Neus 
ftadt, eine Meite von Neuftadt an der Drla, ge⸗ 
gen Gera, und unter Saͤchſiſcher Bothmaͤßig⸗ 
feitgelegen. Insgemein wird es Trips genen» 
ner. Alsdiebenden Brüder Sriedrich, der uns 
ter dem Nahmen des Streicbaren befaunt ift, 
und Willhelm der Reiche, Landgraf in Thuͤ⸗ 
ringen , eine Verwechſelung der Länder 1411. 
vornahmen , fo erhielt diefer legtere das Städtgen 
Sripiis, Im Jahr 1436. belam Sigismund, 
Hertzog zu Sachſen daſſelbe, und 1445. erhielt 
es Hertzog Willhelm der Tapfere zu ſeinem An⸗ 
sheil, Hierauf ward es 1485. zu dem Thuͤringi⸗ 
ſchen Theil des Ehurfürften Ernſt zu Sachſen 

efhlagen, und 1566. kam es zum Coburgiſchen 

heile, der Johann Willhelmen, Hertzog zu 
Sachſen uͤberlaſſen ward. Nach der Zeit haben 
deſſen Bruders Kinder von 1572. an dleſes 
Siaͤdtgen beſeſſen, darauf es zur Zeitziſchen Lan⸗ 
des. Portion gezogen worden, welche der Chur⸗ 
fürft u Sachſen in Befig genommen, unter defr 
fen Herrſchaft und Hoheit es noch ietzo ſtehet. 
"Müllers Saͤchſiſche Annales.p. 7. 19. 24. 50. 
138. 161. Wabſts Hiſtor. Nachricht vom Chur⸗ 
fuͤrſtenthum Sachſen p. 103. 


TRIPTOLEMUS, ſiehe Gemini, im Vll Ban- 


pe, > go u. f. a i 
riptolemus , Griechiſch Tamrereuos, hätte 
nad des Paufanias Meynung Art. Cap. 14. den 
Trochilus, oder den Celeus, nachdes Mu⸗ 
* und Pherecydes apud Apollodorum Lib. . 
p- $-$.2. Mepnungen den Oceanus und Ter- 
ta, vadydem Paufaniasl, c. den Dyfaules und 
nad dem Aygin Fab. 147. denEleufin zum Bar 
ter, Seine Mutter aber war nach des Aygine 
Meynung Cothonea, oder wieandere melden, 
Cynthinea, , oder nach Der dritten Wericht Me 
tanira ‚nach dam vierten Polymnia, und nad 
dem fuͤnſten Neaͤra. Seinen Nahmen foR er 
don ra res Eres bekommen haben, weil er 
erft die Gerſte zu duefchen gewiefen, Phurnut. 
eNat.D. Cap. 28, Andere behaupten, er fep 
von dem Brechen der Furchen benenwet worden, im 
dem m brechen, nnd DIN telem, die Furchen 
hieſſe. Mit feiner Auferziehung hat es folgende 
Bewandniß gehabt, Als Ceres Ihre verlohrne 
Zochter die Proferpina ſuchte, Echte fie auch 
bey des Teiptolemus Eltern ein, und weil defs 
fen Murter nur mit einem Sohne nieder Fommen 
mar, gab ſie ſich zur Amme dep ihr an. Die 
Königinnahm fie auch gern auf, da fie abet den 
Säualing gar unfterblich machen wolte, und da, 
5 des Tags mitihrer Milch unterhielt, des 
achts aber ins Feuer legte , fahe ſolches von ohn⸗ 


JvV. 19. 


Triptolemus 87% 
droß machte ſie daß Eleuſinus alſo fort tode blieb, 
hingegen verehrte fie dem Triptolemus einen 
Wagen mit vorgeſpanneten Drachen, auf welchem 
er durch die Welt ſahren, und den Menſchen das 
Saͤen und Zeugung dis Getregdes weiſen follte, 
Ayafn,Fab. 147. Sexvius ad Für gil. Georg.l. 
Einige behaupten hierben,daß fie des Tr» 
tolemus Bruder Driphon geſtillet, und auf be⸗ 
agte Art unſterblich machen wollen,da ſie aber von 
defen Mutter darüber geflöhret worden, feg dag 
Kind im Feuer verbrannt, hingegen hätte fie fich 
als eine Göttin zu erkennen gegeben , und dem Tri⸗ 
ptolemus dennoch auch befagtes Geſchenck ger 
than, Apollodor Lib.d. Cap. 5. $. 1. Triptoles 
mus nahm alfo den befagten Wagen und das Ge⸗ 
treyde, fo er gleichfalls von der Ceres empfangen 
hatte, durchgieng damit einen greffen Theil der. 
Welt, und wieß den Menſchen, wie fie ſolches Ge⸗ 
treyde ſaen, erndten und gebrauchen folten. Hygin 
Fab. 147. Serpinsad Virgil. Georg.1.v. 194 
PburnusdeN.D.Cap. 28. Er fell alfo auch 
damit zudem König Lyncus in Sehthien gekom⸗ 
men feyn ‚der aber lieber Die Ehre,dergleichen nutz⸗ 
bar Werd erfunden zu haben, fich zugeeignet hättey 
und daher den Criptolemus umyubringen fuchte, 
Allein indem er ſolches thun molte, verwandelte 
ihn Teresin einen Luchs. So fuchteihn auch Lars 
nobon, König der Gehen, binzurichten, hatte 
auch bereits einen feiner Drachen umgebracht, als 
ibn Teres auch hier errertete, indem fie ihin einen 
andern Draden gab, den Carnobon aber dafuͤr 
mit den Drachen an den Himmel fegte, mofelbfk 
er noch den Ophiuchus vorſtellet. Es fehlte auch 
wenig,fo hätte ihn Celeus nach feiner’ Zurkeffunfe 
hinsichten laffen , jedoch, leiſteie ihm Ceres wieder. 
ihren Schug,und zwang den Celeus, ihm ſelbſt fein 
Reich abzutreien, Aygin Aftron. Poet. Lib. Il. 
Cap. 14. Immittelſt pl Teiprolemus aud auf 
den Zuge dein Oſtris geweſen, undendlicd) von bem 
fagtem Könige, Attica anzubawen , Befrhl bekom⸗ 
men haben, Er erfand aber hiernaͤchſt alſo auch 
den Plug zuerfl,erbauete alsdenn die Stadt Eleu⸗ 
fine , ünd nennetefie feinem Dater zu Ehren mit 
diefem Nahmen, führte auchder Ceres juerſt die 
Eleufiniaeln ‚und ſaͤete das erfle Getreyde in Rha⸗ 
via, fo ein gewiſſes Feld in Articamar, wieß auch 
folchesdem Arcadius in Arcadien, wis auch dem 
Eumelus in Attica. Allein da defen Sohn Ans 
theas, indem Triptolemus ſchlief, fich auch un⸗ 
terſtund, die Drachen angufpannen, und zu fäeny, 
flürgten ihn Diefelben vom Wagen, dag er umkam⸗ 
dargegen Triptolemus dem Eumelus auc die 
Kunft Städte zu bauen , zeigle, und alfo mit ihnm 
Arvan, Anthean, und Meſſathin errichtete, Seinen 
Altar hatte Criptolemus auf dem Felde zu Rha⸗ 
tia,und feinen eigenen Tempel zu Eleufine, Von 
einigen wird er auch vor einen hölifchen Richter 
mit angegeben. Plato beym Cicero Tufc. Lib. l 
p-1 717. Uebrigene wird auch die ſer Triptolemus 
vor den erſten Geſetzgeber der Aıhenienfer gehalten, 
und Kenocrares beym Porphyr eo) admexns 
Aabuxev p. 431. thut dreperlen Sefege , Die er ges 
geben, Meldung 1) Toyas ruuzv, Die Eltern zu 
ehren ,2) Oeer kugreis ayxihen, den Bötterrt 


gefehe deffen Dater, und fing Darüber an zu.| mie dem Srüchten des Landes zu dienen, 3) 
ſchreyen. Weil aber ſolches die Ceres auch ver! Zu u ae, Fein lebendiges Thier zu ber 
2 leidis 
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Teidigen , das ifi, es zutödten ‚und fein Fleiſch zu 


eſſen, wie es Hieron. ad Jovin. L. 11. erfläret, Hy⸗ 


gin Fab. 147. Apollod. Ll. C. 5. Pauſan. in | 
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TRIQUEHOUSE, fiehe Stiefelerte, im XL 
Bande, p.23. 
Triqueiro,eime Adeliche Familie in Portugalh 


Att.C. XXXVIl. Diodor aus Siciiien Lib. ]. | vonder man aber Peine umſtaͤndliche Nachrichi fin⸗ 


Cap.XVIH, Servius ad Zörgil. Georg. Lib. 
XIX. Clemens von Alepandrien p. 13. Poly 
dor. Vergilius dererum invent. L.1V,C. 14. 
p- 336. Sonntage Differt, de Teletis Pagani- 
eis. Porpbyrde Abftin, Lib.1V, 
TRIPTOTA, fiche Tripzoton. 
TRIPTOTON, iſt in der Grammatick ein 
Wort, ſo nur in drep Fäden gebräuchlich iſt. z.e. 
Ador, Adoris,Ador: Dica, Dicam, Dicas: Fors, 
Fortis, Forte u deral, 
Trip Trap Trull, heiftder Mercurius praci- 
Dir asus ruber, von welchem an feinem Drte, 
Triptz, ein Städtlein, fiehe Triptis. 
TRIPUDIANS,fiche Pyrrbichius Pes, im XXIX 
Bande, p- 187% 
TRIPUDIUM. Ein ieglider Magiſtrat zu 
om hatte ein Pullarium bep ſich mit feinen Huͤ⸗ 
nern oder andern Vögeln. Wenn ſie nun etwas 
Unternehmen wolten, lieffen fie ihnen etwas zu fref» 
fen vormwer ffen,daraus fie fehen welten, ob Die Sa⸗ 
che gut ablauffen würde, oder nicht. Diefen aber 
hielten fie vor gluͤcklich, wenn die Huͤner jo fraffen, 
daß die Körner wider aus dem Schnabel heraus 
und auf die E dr fielen. Diefes hieß I ripudium, 
welches entweder Soliltimum ‚von Solo , oder So- 
nivium bonSono genennet ward, Boſinus in 
Antiquitat, Ill, 10. Gruchius de Comit. Rom, 


L, 14. F 

’ FRIPUDIUM SOLIS, fiehe Sonnen Öfter, 

Tang, im XXXVIll Bande, p. 786. 
TRIPUDIUM SOLISTIMUM, fiehe Zripu- 


dium. 
TRIPUS, fiehe Deeyfuß, im Vll Bande, p. 


8450. 

TRIPUS ‚ von resss, tres, und mas, pes, heifft 
win iegliches Inſtrument, das auf drey Fuͤſſen fies 
bet ‚infonderheit aber gewiſſe meßingene, güldene 
oder filberne Tiegel oder Töpfe,darein man flieſſen⸗ 
de Sachen gieffen konte, die ſchenckte man zu al» 
ten Zeiten verdienten und tapfern Leuten, oder auch 
den Göttern in ihre Tempel. Hiernächft war auch 
Tripus ein Stuhl mit drey Fuͤſſen, ſo entweder aus 
gorberholg gemacht,oder doch wenigſtens mit Lor⸗ 
ber,3meigen bedeckt gemefen ; darauf fi die Py⸗ 
ebia,des Apollo Peiefterin zu Delphis,fegte, und 
aus einer gewiffen Oeffnung, wie fle vorgaben, 
Dracula empfing. Junius animad. 2.3. Gyr 
wald (ynt. deor.7.p.219.Pitifcus, 

Triputius,/ (Leo), flehe Tripault, 

Tripuszi, (Joſeph Marggraf von) mar den 15. 
Det, 1715. gebohten, und mar der zweyte Sohn 
des Neapolitan, Grafen Julius Antonius Acı 

yaviva von Arragona von Conver ſano. 
hielt fich am Spam̃ ſchen Hofe auf, und ward 
um Grande son Spanien ernennet, worauf er im 
Nov. 1735. Dbrifter in Koͤnigl. Spaniſchen Dien⸗ 
ften, und hernach des igigen Koͤnlgs bepder Sicili⸗ 


enCammerhert ward, Ranffte Geneal. Archivar, | i 


1733. Das istlebende vornehme Italien 
p 


KXIX Bande, P-984 
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TRIQUE BALLE,, ſiehe Progmwagen , im|. 


det, Staat von Portugall 11 Th. p. 169. 
TRIQUEMADAME, ſtehe Haußwurtz (klet⸗ 
ne), im Xll Bande, p. 922, 
TRIQUERCETANA DITIO, fiehe Dreyei» 
cberwald, im VII Bande, p. 1447. 
TRIQUERNATIS DITIO, ſiche Dregeichers 
wald, im VII Bande, p. 1447: 
Triquer (Undreas), ein Niederländifcher Je⸗ 
fuite von Malbode, trat 1618,,da erbereits 26, 
Jahr alt und Prediger war, in die Societär, 
brachte feine meiſte Zeit mit Unterweifung In dem 
Chriſtenthum und mit Beichtfigen zu, und ſtarb 
sa Dornid den 18. Sept, 1668, Im goften Jahre, 
Man hat von ihm in Frangöfifcher Sprache das 
Reben der Heil, Aldegunde , gewefener Aebtifin 
zu Maubeuge , welches öfters und zum fiebenden 
mabl zu Dornid 1666, in 4. aufgelegt if, Ale- 
gambe Bibl.Scriptor. Soc. Jefü, le Long bibl. 
hift. de France, — 
TRIQUETRA ‚fiebe Naͤthe der Hienſchale 
— Sonde p. 410. be * ſch 
TRIQUETRA, Inſul, flehe Zrinacria. 
'TRIQJETRA, ward ehemahls die Inſul Si⸗ 
cilien genennet , welcher Nahme von der dreheckig⸗ 
ten Geftalt feinen Urſprung befommen , und auffee 
bepm Plinius aud bey dem Horatius Lib. 11, 
Sat. Vl. v. ss. bortömmt, wo die Worte flehen : 
Predia 7riguerra militibus promifa, und Sis 
lius thut deſſelben Erwehnung Lib, V, v. 490. 
Huc Aetnæa cohors, 7rrquerris quanı mi» 
ſerat oris 
Rex, Arethufa, tuus. 
Siebe übrigens den Artickel Ticilien,im XXXVU 
Bande, p. 92 5. u. ff. Cellarius in Notit. orb. ans 
tiqui Tom. 1. p. 778. - \ 
TRIQJIETRA ‚fiehe O/u Wormiana, im XXV, 
Pande,p. 2169. 
TRIQUETRA PRÄDIA, flehe Triguerra. 
TRIQUETKUM, heiſſet eben fo viel als Tri- 
angulum , wovon der bejundere Artickel machzufer 
benifl, Man nennet auch unter den. Geflirnen 
ins befondere mit dieſem Nahmen das Suͤdiſche 
Dreyecke, welches Americus Defpucius ent 
deckei. Es führet eben diefen Nahmen ein beſon⸗ 
deres Snfleument, damit man die Höhen und 
Weiten bequem meffen fan, deffin Erfindung 
insgemein dem Prolomäus zugeſchrieben wird, 
von dem e8 auch Zriguerrum Prolomai genennet 
wird. Die Belchreisung und den Gebrauch fine 
det man beym Stevinus Geometr. pract. L. 11. 
Oper, p. 363.1. ff. beym Muͤnſter in Rudimen- 
tis mathematicis Lib.]. Geometr. p. 42. u, ff. und 
andern alten Schrifftſtellern. Wolffens mathes 
matifches £er, p. 1432 uf 
TRIQUETRUM OS, fiehe Or Triquerrum , im 
XXV Bande, p. 2346. Ä | 
TRIQUETRUM PTOLOMAI ſiehe Zrigues 


trum. 

Triquila , Traquila, war einer von den Pichr 
lingen der Gothiſchen Künfgin Amalafuentha, 
die ihn auch heyrathete ‚nad dem Valef, Tom. 1: 
Geft. Franc. Well diefer aber vermuthlich ven 
Siiz keiner 
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Reiner fonderlichen Eytraction ſeyn mochte, ſo ward 
die gange Gothiſche Nation darüber fehr ſchwuͤrig, 
und die Königin fahe fich genöthiget, die Krone ihr 
rem nächfien Anvermandten Theodatus abzutre⸗ 
ten. Abels Sächfifche Alterthuͤmer J Th. p- 322. 

TRIRECTANGULUM, ſiehe Ouadsantal» 
Dreyeck, imXXX Bande, p. 20. 

Triregno, Bat. Corona Pontificis triplex, wird 
vonden Italiaͤnern die foftbare dreufache paͤbſtli⸗ 
che Srone genennet, womitfich Urban V1. zuerfl 
fol haben Eoönen laſſen. Sie wird auch Zrire- 
rum genennet, und der Pabfi pflegt damit nad) 





jener Erwählung gefrönt zu werden, Heinſius in. 


der Kirchenhiftorie 1V Th. p. 599. 
'TRIREGNUM, fiehe Triregno, 
Trireme, Rat, Zrivemis., heiffet eine Galere 

mit drey Ruderbaͤncken, nehmlich auf ieder Sei, 

ten. Sonft aber nennen die Rateiner eine Galere 

Triremis, und wenn fie hundert Ruderbaͤncke 

hätte. 


fiche dieſes Wort im X Bande, p. 114. 
TRIREMES CONDEMNARE (AD) fiehe Tri- 


reniium Paena. 


‘IRIREMES’CONDEMNATIO (AD) ifiehe‘ 


Triroemum Pena. 


'TRIREMES DAMNARE (AD), fiehe Zrire- 


‚mium Pena, 
TRIREMES DAMNATI (AD), h oder -auf die 
Galere Berdammte ‚ fiehe Galere, im X Bande, 


p. 114 ' 
TRIREMES DAMNATI ( TESTAMEN- 
"TUM AD) fiche Teftament eines auf die Gale⸗ 
ren Verdammten, im XLIl Baride, p. 1317. 
TRIREMES DAMNATIO (AD), ſſehe Zri- 
remium Pena, 
TRIREMIS , fiehe Teireme, 


TRIREMIS 'DUX , ward bey den Roͤmern ei⸗ 


ner, der sauf einem drepruderichen Schiffe com» 


:manditte:genennet, Meliſſantes Roͤmiſche Hauß ⸗ 


‚halt, und Kriegskunſt. p. 293. 


TRIREMIS NAVIS, fiehe Navis Triremis, 


imxXXIU Bande,p. 1356. 


TRIREMIS NAUTA, ward bey den Römern 


ein Schiffer, der über drey Ruderbaͤncke beſtellet 


marygenennet, Meliſſ. Haußhalt. und-Krieger 


kunſt, p. 292. 
"TRIREMIS PROMONTORIUM, tin Vorge⸗ 
brge, ſiehe Balera, (Punta della), im X Ban 


ps 113. 

TRIREMIUM POENA ‚ oder Pœna Remulci, 
Ad Triremes.damnare, vel condemmare, und 
Ad Triremes Danmatio vel Condemnatio , die 
Verdammung auf die Galeren, wird die Strafe 
genennet, wenn die Uebelthäter und Gefangenen 
auf die Galeen oder Galeren verbannet, und da⸗ 
felbft an die Ruderbaͤncke angeſchloſſen, oder gar 
angefehmiedet werden, Siehe Balere, im X Ban⸗ 


ıp. 114. 

TRISAGION, Griechiſch Taweyov ‚war ein 
Gefang in der Griechiſchen Kirche , in welchen 
das Wort&ysos dreymahl wiederhohlt ward: - 
yios 6 @ecs ‚ayıos iqquecs, dysos aevoilos ‚& 


Alnsev tus. Heiliger GOtt / heiliger flaecker 









TRIREMES ‚ein Ruderſchlff oder eine Galere, 
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alte unddasmit einem Zufaße vermehrte, D 
alte undeinfältige halten wir hoch, und fehen es 
vor dasjenige an, das von der alten Kirche ger 
braucht worden, Ohne Zweifel zielt der Verſaſ⸗ 
fer der Apoftolifchen Sagungen darauf, und dew 
tetan, daß es ſchon zur Apoflel Zeit angenom» 
men worden, und gewöhnlich geweſen. Esheifit 
daſelbſt Lib. Vill. Cap. 12, „Alles Bold fol zus 
„gleich fprechen: Heilig, heilig, heilig ift dee Herr 
„Zebaoth. Himmel amd Eide find feines Ruhr 
„mesboll, Gelober ſey der Herrin Emigkeit m 
Die andere Art dieſes Lobgefangs wird von den 
Griechen in ihrer Liturgie taͤglich 2. oder 3. mahl 
gefungen , Die Rateinifche Kirche aber thut es des 





] Aahre nur einmahl, und zwar andem groſſen 


Ruͤſttage. Es ſcheinet daß das Trifagium um die 
Zeit des Chalcedoniſchen Eoneilii , und infonder» 
heit im Jahr 402, aufgekommen fey, Ada Concilis 
edit.lat. T.IV.p. 310. Nicht lange nad die 


4 fem Eoncilio ift es in der Oriental, Kirche einge 


führer und öffentlich gebraucht worden; melches 
daraus erhellet , weildie Veränderung deffelben, 
die Peter gullo vorgenommen , hernach niel Uns 
ruhe verurfachet hat Es iſt aber ein Gedichte, 
daß der. Zufag des Trifagii von den Engeln in der 
Lufft fen gefungen , und alsdenn eingeführt wor⸗ 
den, Esharein groffes Erdbeben, unter dem Rays 
fer Theodofiusder Kirche zu Eonftantinopel Ge⸗ 
legenheit gegeben, ‚öffentliche Gebete anzuftellen, 
und den geiſtlichen Lobgeſang zu ſingen. Nice⸗ 
pborus Calliſtus Lib. XLVI. Damaſcen de O, 


‚F,Cap.X. Die Zeitrechnung aber widerlegt dies 


fe Fabel, weil dieſes Erdbeben im 40 Jahre des 
Theodoſius gefchehen iſt, Die riechen aber ger 
ben fälfchlich vor, daß fi folches den 24. Sept, 
dm Jahr 39, zugetragen habe. Wo wird aber denn 


1 der Berordnung des Theodofius das Trilagium 


zu fingen gedacht? Die Urſachen, warum bed der 
Meſſe das Trilagium ‚Aryıos © ©ecs, oder wie eg 
von einigen genennet wird, das Ajus in Griechi⸗ 
fher Sprache gefüngenmerde, find ſonderlich dies 
jenigen , die indem Buche dis Ertzbiſchoffs von 
Sens Mlagni, welches er auf Carlsdes Groſ⸗ 
fen Befehl-demyiterio baptifinatis gejchrieben, 
‚angeführt werden, und welche in fehr barbaris 
ſchen Worten zu lefen find indes Edmund Mat⸗ 
tene Büchern de antiquis eccleſiæ ritibus1 2, 
p. 464. u, ff. Schurgfleifcbens Difput. de 
mniseccleliz veteris. Zuverlaͤßige Nachrich⸗ 
senl Band, p. 34. u. f. 

"TRISAGIUM, fiehe Trifagion. 

" TRISAGIUM, eine EillercionfenAbtey , fiehe 
Trizay. 

Triſanet, Triſenet, iſt ein aus Gewuͤrtzen 
zuſammen gemengtes Pulver / womit man die Spei⸗ 
fen abzumürgen pfleget. Siehe Triſenet. 

TRISANTEMUM PORTUS, eine Stadt, fiehe 
ER XXXVI Bande, p. 1034. 
und f. 

TRISANTO, ein Fluß in Britannien, auf 
der füdlichen Seite nach dem Hafen Dubris und 
der Stadt Dover, defien Prolomäns Erweh⸗ 
nung thut „und bey dein man Tguravlaves duo. 
Aus findet, Cellarius in Notitia orbis antiqui 


beiligee unfterblicher GOtt, erbarme dich | Tom. l. p. 32 


unfer, Das Trilagium war doppelt,nehmlich das 


324. 
TRISANTONIS PORTUS  vine Stadt ‚ fiche 
Soun 


877 TRISANTON 
Southampton, im XXXVIl Bande ,p- 1034- 


und fl. 
TRISANTON, eine Stadt, ſiehe Southam⸗ 
pton, im XXXVIll Bande,p. 1034. u, fr 
TRISANTONUM PORTUS, eine Stadt, ſiehe 
Sout hampton, im XXXVII Bande, p. 1034: 
TRISARCHIS, ein Dorff in der Landfchaft 
Marmarica,deffen Prolomäus Erwehnung thut. 
Cellarius in Not. orb. antig. Tom. ll.p. 840. 
Trisbach (Hippol,), fchrieb 1644. zu Tuͤbin⸗ 
gen: Bedencken etlichen Fragen von der Ritter 
ſchaft in Schwaben, Franden , und am Rhein, 
Stand und Seßion. 
TRISCAMERARIUS, über den Lefprung die» 
fes Wortes fo wohl, als deſſen eigentliche Bedeu⸗ 
tung ‚find die Gelehrten, wegen Mangel gnug- 
ſamer Nachrichten, noch nicht rechteinig, Um 
aber doch eines und das andere hiervon zu geden« 
den; fo wollen wir gegenwärtig nur Heinrich 
Gottlieb Sranckens Abhandlung, fo er unter 
dem Titul: Triscamerarius S.R. 1. e Diplomati- 
"bus reltitucus , ju Yeipjig 1736, in 4. ans Richt ger 
flellet, zum Grunde legen , und demfelben in eben 
Der Ordnung, wie er hiervon feine Gedancken er» 
öffnet, folgen, jedoch bin und wieder noch eine 
und andere nöthige Erinnerung, beyfügen. Und 
zwar fuchet er erfllih Job David Röhlern, 
der es in feiner Teutſchen Reichs Hiflorie p. 262. 
duch Drey Lämmerer überfeget, ingleichen 
auch den Heren du Freſne, welchem es fo biel, als 
Sub-Camerarius, bedeuten fol, zu widerlegen, weil 
«8 ihm wider die bald bepzubringenden Worte dis 
Rudolphiniſchen Diplomatis zu feyn fcheinet. Er 
felbes aber hält dafür, es fey Diefes Wort vom 
Griechifchen Teis , wovon der Srangofen zrds her⸗ 
aufommen ſchiene, und welches im Griechiſchen 
gar öffters ‚im Frangöfifchen hingegen allezeit den 
Superlativum anzeige, und demkateinifchen Ca- 
merarius jufammen gefegt; daß es alfo feiner 
Meynung nad) den oberften Caͤm̃erer oder den 
‚ ©Ober-Lammer-Richter bedeutet, Doch i 
bierbeg zu erinnern , was das Griechiſche Wort 
Tes anlangt; fo wird es zwar gemeiniglid) zum Po- 
ditivo ‚wie in des Berfaffers angeführtem Worte 
Tess &msos, infdifkmus gefegt , um den Super- 
lativum anzuzeigen. Allein man-findet es auch zu 
weilen bey d m Superlarivo felber ſtehen, mielin 





Dem Worte Teis ueyısos, ter maximus , oder 
gleich ſam / mme maximms., mit welchem der bes 
ruͤhmte Eghpliſche Weltweiſe Hermes, wegen ſei⸗ 
ner befondern Tugenden und vielfältigen Wiſſen⸗ 
ſchafften, beygenannt worden, Lactantius de 
Ira Dei cc. 11.daesdenn fo viel heiſſet, als der La⸗ 
deiner zer, wenn es zuoprimus gefeget wird , als 
zer optimus, terque maximus, oder wenn es in 
der Conſtruction etwan aljo ſtehet: ote! rerque 
quaterque felicem,wf.f. Und kan alfo, wenn 
man aud) indem Worte Tizscamerarius die es 
fie Sylde vor das Griechiſche Teis annehmen 
wolte, dennoch des oberwehnten Röhlers Mey: 
nung dabey ebenfalls beflehen , weil nehmlich 
das Woͤrtgen sris fo mohlzer, als tres, bedeu⸗ 
sen Fan. Hingegen das Frangöfifche zres, weil 
es beftändig denSuperlativum anzeigt , folglich 
allezeit bey einem Adjedtivo fliehen muß; fo fan es 
olldies wohl nicht ſtatt haben , obgleich der che 
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mahlige Eangler von Zudwig zu Halle In feie 
ner vollſtaͤndigen Erläuterung dee güldenen Bul⸗ 
le, Seandf. 1716. 1719. Part. 11. p. 771. fall e⸗ 
ben diefe Meynung heget, weil es hier bey einem 
Subftantivo , nehmlich bey dım Worte Camera- 
rius, ftehet, welches denn um fo viel mehr die 
Röblerifcbe Ueberſetzung zu befräfftigen ſcheinet. 
Um aber wieder auf die Sranckifcbe Abhands 
lung zu kommen; fo führer der Berfaffer derfels 
ben folgende IBorte aus des Kayſers Rudolphel, 
Diplomate, das er am Ende völig beydrudfen 





laſſen, an: 


Demum ad plenæ perpetux=que libertatis & 
exemtionis-indicium, ſtatuimus & volumus 
te, & quomodolibet fuccefforem tuum, no- 
ftrum efle Triffamerarium & Imperli Princi- 

em carifimum, ac Seeretarium & Palatii no- 
* five Imperialis aulæ Confilfarium ſpecia- 
lem &c. 
Woraus jman,iwenn man den gangen Zuſammen⸗ 
bang der Worte im Diplomate felber anfichet, 
fo viel erhellet, daß es nicht einen Unter» Cäms 
merer (Subcamerarium anzeige, weildem Ertz⸗ 
bißthume Embrun in Burgundien damahls die ale 
ten Sprivilegien , ynd unter dieſen ſonderlich die 
Eremtion, beflätiget, ahbey noch einige andere 
befondere Vorzüge ertheilt wurden; da denn freyr 
lich die Ertheilung einer Unter⸗Caͤmmerer ⸗Wuͤr⸗ 
de des Ertzbiſchoffs Anſehen nicht Onderlich wuͤr⸗ 
de vermehret haben. Gleichwohl aber ſcheinet 
auch nicht, daß der Ober⸗Cammer⸗Richter 
darunter zu verſtehen (ep ‚ob ihm gleich erwehnter 
Crancke mit dem Comite Palatii vergleicht, Denn 
er harte’ die weltlihen Sachen unter fih ; diefer 
aber war ein geiftlicher, und wäre noch eher mit 
dem Capellano ju dergleichen, welcher Die geiftlis 
chen Sachen unterfich hatte. Allein darwider 
flreitet das Wort Camerarius, daß er alfo auch 
nicht Capellanus geweſen. Walafried Strabo 
de rehus eccleſ. c.31. Es muß alſo eine andere 
Wuͤrde darunter verborgen ſtecken. Und warum 
ſolte er nicht ein Drey Caͤmmerer koͤnnen gewe⸗ 
fen ſeyn, da wir ja im Heil. R. R. drey Cancella- 
rios oder Cantzlers haben, nehmlich die drey geiſt⸗ 
lichen Churfuͤrſten zu Mayntz, Trier und Coln? 
Ben den Römern hatte man ja auch Drey-Mäns 
ng (Trium viros), welche die Dberften im Regi⸗ 
mentmwaren Seneftell deMagiltratibus Romanis, 
Und noch heut — haben mic in Baſel die 
Dreyer-Herren, welche die gemeinen Gelder 
und Caſſe unter fich haben. Die Roͤmiſchen 
Triumviri batten vornehmlich auch über die 
Münge und Das Cammer⸗Weſen die Auſſicht; 
und iſ alſo gar wahrfchrinlich, daß ben den a'tens 
Rapfern auch Drey» Cämmerer geweien ſeyn 
Fönnen, welche über die Sammer, in ſo ferne fie 
den Fiicum bedeutet, geſetzt geweſen. Vielleicht 
ift es auch nur eine Würde auf eine nemiffe Zeit 
aemefen , wie Böbel in Diff. de Orig. Archiofk, 
S. R.I.& Archi-ThefaurarioC. 1. S. 3. p. 16, zu 
muthmaffen ſcheint, dah etwa, nach Verlauff eis 
ner gewiſſen Zeit, wieder andere Drey⸗Caͤmme⸗ 
ver ernennet worden; welches man auch daher 
ſchluͤſſen Eönte, weil der Kayfee Rudolph den 
damahligen Ergbifhoff von Embrun, "Jacob, 
jum Triamerario perpetuo ernennet, welches 
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zwar im Diplomate felbft nicht zu befinden, aber 
bon denen Sumartbanis in Gallia Chriftiana T. 
l.p. 297. n. 49. gebtauchet wird, Daß alfodier 
fer Ertzbiſchoff und feine Nachfolger nur allein 
perpetui ‚(befländige), die andern aber Trifca- 
merarii temporarii ( auf eine gewiſſe Zeit) gewe⸗ 
fen ſeyn, und er alfo wohl der Dberfte unter dies 
‚ fen dreyen Camerariis filci, feinesweges aber 
Dber-Cammer- Richter gewejen feyn mag, welche 
Bedienung dem Erg» Cämmerer wahrfcheinlich 
zugeſtanden. Doch wird diefes wohl nicht fo ger 
nau abgemeffen werden können, es müften denn 
etwa mit der Zeit mehrere Urfunden ans Licht tre⸗ 
ten, woraus man beffere Gewißheit befommen 
Pönnte. Daher audy der Herr von Ludwig 
muthmaffet,, vielleicht ſey es ein gang befonder 
Hofamt gewefen, welches in Bewahrung der 
Reichs ⸗Heiligthuͤmer, und etwa noch anderer 
Reiche: Kleinodien beftanden , wie heut zu Tage 
die Geheimen Caͤmmerlrer über das Silber⸗Geraͤ⸗ 
the undden Schag beſtellet find, Nach dieſen unter⸗ 
ſuchet auch mehr gedachter Francke das Wort Ca- 
merarius , welches er von Camera , wie gewoͤhn⸗ 
lich, herleitet. Gleichwie aber das Wort Came- 
ra verfchiedentlich genommen wird, ſonderlich 
bey den Schrifftfichern der .mittlern Zeit ; fo waͤ⸗ 





ren auch mancherley Battungen von Caͤmmerern. 


Er übergehet aber dieſes fo wohl, als den Ertz⸗ 
Caͤmmerer, ‚angefehen dee Trilcamerarius mit 


felbigem nichts gemein habe; fonderner unterfür 


het nur in was für Berflande das Wort Cam» 
meer hier eigentlidy anzunehmen ſeye? da er denn 
das Kunferliche Hofgerichte, (Curiam Imperia- 
Jem }, wovon hernach die Reis. Kammer ihren 


Nahmen bekommen, Darunter verfleher; derjeni« 
ge aber, der in Demfelben das Recht gefprochen, . 


fenüberhaupt Camerarius (des Caͤmmerer), der 


Dberfte Richter hingegen, oder Rath, fep ins 


beſondere Trif.amerarius genannt worden, Er 
wendet fich hierauf nochmahls zum dus Srefne, 


der feine Mepnung aus der Rang ⸗Ordnung der 


Situlaturen behaupten will, morauf ‚aber wohl 
die Alten fo gar genau nicht gefehen haben, Der 
Marquis de Valbonays in feiner Hiftoire de 
Dauphine T.ll.p. r;;. hält den Trifcamerarium 
bald für einen Unter» bald aber für einen Ober» 
ffen Cämmerer , und vermenget ihn mit den 
Nuntiis Camerz, die über die Rönigl, Schatz⸗ 
und Rent⸗Cammer gefeget waren, wie auch mit 
den Mifis’Dominicis, welches diejenigen gewe⸗ 
fen, fo die Fraͤnckiſchen Könige auffer der Drd» 
nung in die Provingen und Städte herum ſchick⸗ 
ten, daß fie unterfuchen folten , obdie Biſchoͤf⸗ 
fe, Aebterc. das ihrige wohl beobachteten, Gew 
richte hielten , ſtreitige Faͤlle entfchieden ‚und fons 
derlich Darauf fahen, daß Wittwen und Waͤh⸗ 
fen kein Unrecht ‚gefchehen ſolte. Solchergeftalt 
waren Nuntii Camerz diejenigen, welche der O⸗ 
berfte Cammerer im Reiche in Die dem Reiche uns 
mittelbar unterwor jenen Provintzen und Städte 
ſchickte, um dafelbft das Cammer⸗Weſen zu ver» 
walten, unddie über den Fijcum gefeget waren, 
Vebrigens wurden fie den Hergogen gleich geach⸗ 
tet, du Fteſne in Gloffar. Die Milli aber ma, 
ren bep den Alten unterfchiedlih. Als z. E. Miſ- 


TRISCAMERARIUS 830 


gen , fo von dem Kayſer, Rönige und Heren , felbft 
aus geſchickt wurden. Waren fie aber nur vom 
Comite Palarii ausaefender ; fo befomen fie dem 
Nahmen Mifhi Palatii,dePalario,oder Palatini. Ras 
men fie von des Königs Seite; ſo wurden fie Mif- 
fi de, ex undaLatere genennet. Nehrings His 
ſtoriſch⸗Politiſch⸗ und Juriſtiſches Lexicon ub,vo- 
ce MAci/. Die Miſſi Dominici waren alſo Magi⸗ 
ſtrats⸗ oder Dbrigkeitliche Perſenen, die herum 
teifen und fehen muſten, ob alles in Drdnung 
bliebe, ob die Srafen „Dergoge und Biſchoͤffe ihr 
Amt verrichteten ‚(mie eiwan heutzutage die Com⸗ 
mißiones find) und mögen am beften mit denen 
verglichen werden, diemanjegund Anfpectores o⸗ 
der Dberauffeher nenne. Weil fie aber auch 
auf die Klöfter Acht hatten, wurde ihnen zugleich 
ein Geiſtlicher mitgegeben, Nigellus de Vita 
Nigelli, der ihre Verwaltung mweitläufftig bes 
ſchreibei. Allein feines von diefen Aemtern kom⸗ 
met mitdes Trifcamerarii überein. Es find auch 
bierwieder die angeführten Worte aus des Aus 
dolphs Diplomate ; ja es ſcheinet ſelbſt das groſ⸗ 
fe Auſehen des Ertzbiſchoffs zu Embrun, in wel 
dem erdamahls ſchon ſtund, dawider zu ftreiten, 
daß er den Fifcum verwaltet, oder einen Miſſum 
Dominicum welches Amt damahls [don aufge 
böret hatte, folte abgegeben haben; vielmeniger 
war esfeinen Würde gemäß , daß er unter einem 
weltlichen Caͤmmerer geftanden hätte, da auch 
der niederen Geifllichkeit nach dem Canoniſchen 
Rechte nicht einmahlerlaubt iſt, weltliche Aem⸗ 
ter zu begleiten, fondern fle folen ſich allenthals 
ben den oberften Rang vorbehalten, Schilter in 
Inftit- J. Can, L.1. T. 17.8.6. hat alle Stellen,die 
nur in den Gefegbüchern von diefem Verbote zu 
finden, gefammlet, Alſo war den Geiftlichen vor 
Diefem infonderbeit verboten ‚fie folten nicht Cantz⸗ 
ler ſeyn; nach der Zeit aber hat es fich fehr geaͤn⸗ 
dert, da die Kirche ihren Vorthell neuerlich beffer 
einfabe, daß nehmlich, wenn die Geifllidyen an 
den Höfen weltlicher Herren, das Eangler oder 
Ertz Cantzleramt verwalteten , das Belle der Kir, 
hen dadurch ungemeln befördert werden würde, 
weil ſie es bey jeder Gelegenheit beobachten koͤnn⸗ 
ten, und hat man fi an fein Verbotmehr gekeh⸗ 
ret. Nun wolte zwar oftgedachter Francke gerne 
jeigen , was das Amt eines Trifcamerarii eigent⸗ 
lich zu fagen gehabt. Weil aber fo wenig Nach⸗ 
richt Davon übrig, fan es ſo genau nicht beſtim⸗ 
met werden, &o viel ſich aber aus des Rudolphs 
Diplomate muthmaff:n laͤſſet; ſo war der Trifcame- 
rarius Kapſerl. Ober ⸗· Cam̃errchter u. des geheimde⸗ 
ſte Rath, a. mochte eretwa fo viel ſeyn, als vor die ſem 
bey den Francken undden Carolingiſchen Kapſern 
derComes Palatii war. Denn weil die Ergbifchöffe 
von Gmbrun ſchon von langen Zeiten her das Pri⸗ 
vilegium erhalten , Sffentlihe Kanferliche Notar 
zien zu machen, welches denComitibus SacriPalarii 
Lateranenſis hernach zußund ; fo ift wahrſchein⸗ 
dich ‚daß er auch mit diefen einige Verwandtſchafe 
gehabt habe, Ein Comes Palacii aber , oder wie 
er fonft genennet wird ein Kapferlicher Pſaltzgra⸗ 
fe ‚war vor diefem in geoffern Anfehen ; ev hatte die 
Streitſachen unter fi), Die vor den König gehoͤr⸗ 
ten, die er entweder ſelbſt entfchied, oder, wenn 





ſi laperiales, Regü und Dominjci hieſſen diejenis ' fie alzuwichtigwaren ‚ dem Könige —— 
°» 
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ſcov ĩn Diſſ.de Originibus Offic. Aul. S.R. I.$. | nicht zu uͤberſetzen wuͤſten. Hierauf fofgen die 


42.P.39. Hettius in Notit. vet. Franc. regni.c. 
3. $-10.p.69. Ermar noch mehr alsein Pre- 
mier-Miniftre, und if beynahemit dem Großve⸗ 
‚sier am Türdifchen Hofe zupergleichen , der die 
Laft der Tuͤrckiſchen Reoierling meiftentheils tra- 
= und verwalten muß. Doch flund der Comes 
alatii noch unter dem Majore Domus, welcher 
die vornehmſte Dbrigkeitliche Perſon mar, Armeen 
zu Felde führte, Abteyen vergab, in Berfamm- 
Jungen den Vorfig hafte ‚u. if, Und fcheinet 
nicht ‚daß ihm der Trifcamerarius ju vergleichen. 
Der Comes PalatiiLäteranenfis in Italien wur⸗ 
de non dem Pateran, welches ein groffer Pallaſt 
in Rommar, alfo benennet; er hatte Diefe Ders 
waltung, daß , wenn der Kayſer zu Rom gekroͤ⸗ 
net wurde, er denſelben zur Koͤnung begleitete, 
die Krone hielt, und ihm dieſelbe nach vollbrach⸗ 
ter Koͤnung wieder abnahm, welches aber nach 
Ben Zeiten Ludwigs von Bayern geändert wor, 
den, indem diefe Eeremonie nachhero, ein Cardi⸗ 
nal verrichtet. Maſcov Diſſ. p. so, Es iſt die⸗ 
fer Titel auch noch üblich; maffeh der Kapſer 


Ku heutzutage Comites Palatii Lateranenfis | 


onörarios guernmnen pfleget , welche thif den 
Comitibus Palatii gleiche Rechte und’ Freyheiten’ 
Henieffen. Ob nun diefeszmae nur Muhmaſſun⸗ 
u find ; fo ſcheinet es doch mit dem Anfehen dies 
ri Ertzbiſchoffs von Embrum ſich eher zufammen 
zu reimen, als das Amt eines Unter» Canglers, 
bder Nuncii Camerz. Im uͤbrigen läffet ſich 
muthmaffen , daß nach der Zeit an flatt der Tris- 
eamerariorum die Hof und geheimen Räthe an⸗ 
geordnet worden, Ehe nun gedachter Krancke 
feine Abhandlung fehlicffet; ſo bemerdet er noch 
Die Urfahen, warum der Kahſer Rudolph dem 
Ersbifhoffe von Embrun diefe Wuͤrde ertheilet, 
nehmlich: Die ältern Kayfer als Conrad III. 
Friedrich II. und fein Nacheiferer Conrad von 
and, hätten die Kirche zu Embrun ſchon mit 

gen Freyheiten begnadiget; dieſe wären nun 
von Budolphen nicht allein beflätiget, fondern 
auch dadurch vermehret worden, daß er ihn in 
den Reichs fuͤrſten Stand erhoben, und zu feinem 
Trifcamerario gemacht. Doc hälternicht da⸗ 
für , daß der Ersbifhoff von Embrun diefes Amt 
wuͤrcklich verrichtet; fondern daß er nur den Ti⸗ 
zul, wie etwa unfere heutigen Zitular » Käthe, 
Des Rangs wegen geführer , damit er andern Ergs 
Bifchöffen vorgehen könnte, Denn die Ergbis 
ſchoͤffe haben iederzeit viel auf den Rang gehals 
ten. DieferZitel hat ſich auch bis heuzutage ers 
Iten, wie denn der Derfaffer den Titel eines 
uchs, fo von einem Yrovinsial» Eoncilio, fo 
1727.31 Embrim gehalten worden ‚ handelt, und 
zu@renoble 1728.in fol. gedruckt worden ‚anfüh- 
get , inwelchem dem Ergbifchoffe der Titel eines 
Tricamerarii anno beygeleget wird, Die Ur⸗ 
ſache, warum er bier Tricamerarius und nicht 
Trifcamerarius genennet wird, ingleihen wars 


um man ihn im Frangöfifchen nicht überfeget fin» 


det , iſt ſchwer zu errathen;man müfte denn glaus 

hen, daß es Franckreich felber nicht —9— molle, 

daß fich der Ergbifchoff diefes Titels in Frantzoͤſt⸗ 

ſcher Sprache bedienen folte, oder daß ihn die 

Srangofen , weil ihnen dieſes Amt unbefannt, 
Vniverf: Lexici LXV Theil, 





benden Diplomara in ihrem böfligen Zufammen« 
hange, nehmlich des Kapfers Rudelpbs, wor⸗ 
innen er dem Ertzbiſchoffe bon Embrun feine Pri⸗ 
vilegien und Freyheiten beſtaͤtiget, und ihn zu ſei⸗ 
nem Trifcamerario und Reichs furſten erklaͤret, 
welches in des Marquis De Valbonays Hiltois 
re de Dauphin® P.1l.n.9.p. 13. u. f. hu finden, 
Und des Kavers Latis IV. güldene Bulle, die 
gemeldetem Er&bifchoffe aus chen der Abficht gegen 
ben werden, melde Chriſtian Bortfried 
Hoffmann in Collect. nova Script. ac Monu- 
ment. partim rarifimorum, partim inedito. 
rum, Cent. Il.n. 31.p. 232. u, f. einrücen lafs 
fen , welche beuderfeits verdienen gelefen zu wer⸗ 
den ‚. weil wenigſtens fo viel Daraus erhellet, daß 
Burgund vormahls unter dem SReiche geftanden, 
welches die Frangofen immer nicht zugeben wol⸗ 
len, ımd daß ins: befondere Carl EV, den man 
Schuld gegeben ; er habe die Rechte des Reiche 
über Burgund. verabfäumet, darinne unfhuldig 
I und eu ſolche vielmehr beyzubehalten geſucht 
FF RR 3 

i Triſchel, ſiehe Prefchflegel, im vıl Bande, 
P. 1423. ; j 
‚, ""TRISCHENE , Stadt, ſiehe Taveena, im 
' XL Bande, p.227. 
_ "TRISECTIO:ANGULI, die Dreycheilung 
des Winckels, ift die Eintheilung des Wins 
ckels in drey gleiche Theile, Es haben fich viele 
bemuͤhet, durch Hükfe des Citculs und der ges 
raden Linie den Winckel in drey gleiche Theile 
zu theilen , gleichwie wir in der gemeinen Geo⸗ 
metrie denfelben in zwey Theile :theilen, aber 
vergebens, Lartefins hat es in feiner Geomes 
trie Lib. Il. p. 91. u. fe durch die Parabel und 
einen Eircul verrichtet; Sluſtus aber in feinem 
Mefolabo Prop. 13. Part. I. pı 36. und Part. 11. 
p- 84. u. ff. auf eine fehe finnreiche Art durch ei⸗ 
nen Eircul und Hyperbel zwiſchen ihren Aſem⸗ 
ptoten. Wolff hat in feinen Elementis Ana- 
Iyfeos finitorum gewiefen, wie man zw dieſer 
Eintheilung auf gar vielfältige Art: gelangen 
könne, Wolffens mathematiſches Lericon, 
p. 1433, 

Trifen, ein Dorfim Ehurfirftenthum Sach⸗ 
fen , unter das Zeigifche Amt gehörig, Wabſis 
Ehurf. Sacfen, p. 112, 

Teifener, beitehet aus aebäheten , mit Wein 
begoffenen und mit Zucer und Gewürge übers 
firichenen Semmelſchnitten, welche man bey ge» 
bratenen Truthuͤnern, Capaunen und derglei⸗ 
chen mit aufzuſetzen pflegte. Man nimmt zu 
anderthalb Pfund Zucker, welcher klein geſtoſ⸗ 
fen werden muß, ein Loth Angber, ein Loth 
Zimmet, und ein Duentgen Mufcatenbläten, - 
| auch wohl etwas Cardemomen, , flöffet diefe zus 
| fammen auch fein, und menget die Gemürge 
ı und den Zucker unter einander. Hierauf ſchnei⸗ 
‚ det man gute weile Semmeln Scheiben-weife, 
ı bäher fie auf dem Roſt fein goldgelbe, leget fie 

in eine tiefe Schüffel oder Napf, fireuet von 


dem auf befchriebene Weiſe zubereiteten Triſenet 


oben, drauf, gieffet guten Wein dartıber , daß 
die ra fein aufquellen , und laͤſſet fie eine 
gute 


Triſenet 


gute Weile liegen. Nach dieſem beflreuet) man 
eine Schüffel mit dem Trifenetpulver , leget fo 
denn eine Rage von den eingeweichten Semmeln, 
und fireuet wieder das Pulver, nebſt geſchnit⸗ 
tenen Zitronenſchaalen auf dieſelben, und faͤhret 
damit fort, bis man fertig iſt. Hernach gieflet 
man den übergebliebenen Wein, worinnen die 
Semmeln geweichet , Darüber , und fireuet, tier 
der von dem Pulver darauf, und laͤſſet es auſſe⸗ 
gen. Man fan auch auf eine Lage Semmeln 
allezeit Pläggenweis geſchniettenes kaltes Gebra⸗ 
tens, es ſey nun Kalbsbraten, Truthuͤner / Car 
paunen / Rehbraten, Rebhuͤner, oder was man 
bat, legen, und es alſo zu Tiſche tragen. 

Teifenet, Pfaffenfurter, Tragea , ift in 
den Apothecken ein gröblich + jerſtoſſenes Pulver, 
welches ‚aus mandyerley Gemürge , N, 
Minden und ABurgeln, um Die Winde und 
Blähungen in den Gedärmen zu zertheilen, Den 
Magen zu ſtaͤrcken, und die Dauung zu befoͤr⸗ 
dern, verordnet wird. Solche waren der Al⸗ 
ten Digefliv-und Magenpulver. Es werden in» 
gemein dazu genommen Radic. Calam. aromat. 
Galang. Zedoar.-Zingiber. Cortic Aurant. Ci- 
tri, Sem. Anili, Fenic. Eumin. Cariandr. 
Cubeb. Cardamom, Cinnamom; Nux mofch, 
Mäcis &c. 3. €. „ 

Rec. Sem. Coriandri 36, Anifi, Fenicul, ana 
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Zi. 
Radic. Galang. Zedoar. Zingiber. anazi. 
Specier. Diatr. piper, 38» 
Sal. Ammoniac. depurat, 3i. 
Elzofacchar. Caryophyll, 33j 
M.F.Pulvis groflus. 
\ Dder: 
- Rec. Radic. Acori, Ari, 
| Sem. Coriandr.ana 3jj. Anili, Fœnicul. 
ana ij, 
- Galang®, 
Zedoar, 
Zingib.aa.3j - 
Specier. Diatr, piper,3if. 
Sal. Ammoniac.3i. » 
Elxofacch. Caryopyllor. 3ij 
M. F. Tragea, 
Oder: 
Rec. Cinnamom. 3iij. 
Cardamom. 5ij. 
Caryophyll. 5j. 
Sacchar. q. I. 
M.F. Tragea. 
Trifenet, (Augen) Brandenburgifches 
Tragea Opbtbalmca , Brandenb. — 
Rec. Specier. Diapleris. 
Sem. Feeniculi ana 3vi. 
Macis, 
Caryophyllorum,. 
Cubebar. 
Cinamom, acut; 
Piperis long. ana 3j. 
Radicum Valerian® 3ij 
Summit. Euphraf. 3iij 
Sacchar. (recht weiſſen) Zv- 


Trifener, (Besoar») Dorers, ſiehe Zezoar- 


Triſenet 324 
dica Tragea, Doreri, im Ill Bande, p. 1666. 

Triſenet, (Bezoar ⸗Kaurtents ſiehe Be- 
zoardica Tragea, Laurentii, im lll Bande, p. 
1666. 

Teiſenet, (Bezoar ⸗) Platers ‚fiehe Zezoar- 
dica Tragea, Plateri,, im lll Bande, p. 1666. 

Teiſenet, (Blaͤhungs⸗) Sceerä, Tragea 
Carminativa, Scretæ. 

Rec. Sacchar.Cand. alb. 5ij. 

Conſect. alkerm, cumpl. 3j. 
Balfam.Perw. h 
OleiNucift,(ausgedrucket) ana Fi. 
Fenig.Chiere fol, ana gtt. ıv.Caryo« 
phyllor. Cinämom. ana gtt.ij, 
Mifchet es unter einander, 

Teifener , (Bläbunge) de Spina, Tragea 
Carminativa, de Spina. 

Rec,Sacchar. cand. alb, Ziij. J 

Olei nucis molchat.(aus gedrucket) ij, 
Anili ‚Fenic. Cumin. ana gtt. X. 
Cort. aurant.gtt. viij. Cinamom, 
.  Caryophyllor. ana gıt. iv. 
MNiſchet es unter einander, und machet einen 
Delzucer daraus, welchen ihe in der Colic ders 
ordnen koͤnnet. 
Triſenet, (Blaͤhungs⸗) Timaͤi, Zragea 
Carminativa „ Timæiĩ. 
Rec.OleiCarvi, Anifi, Feenic. ana gtt. xi, 
Cort. aurantior. Citri ana gtt. ix, 
Cinamom get, vij. Caryophyllor. 
Nuc. mof<h.a. gt. v. : 
Sacchar. cand. alb. 5vj. 
Mifcher es nach der Kunſt unier ei 
machet ein Pulver Daraus, . 

Trifener , (Bruch) ſiehe Bruchtrifener, im 
IV Bande, p. 1529. 

Trifener, (Bruch») &uercetans, Tragea 
contra Hernias, Quercetani, ſiehe Bruchtti⸗ 
ſenet, im IV Bande, p. 1529. 

Triſenet, (Bruch ·) Scretaͤ, Tragea ad 
Hernias , Scretz, ſiehe Bruchttiſenet / im lV 
Bande,p. 1529. - 

Trifenet, GBruch⸗) Weickards, Tragea dd 
Hernias , Weickardi, fiehe Bruchttiſenet, im 
IV Bande,p- 1529. 

Triſenet, (Bruſt /) fiche Bruſttriſenet, im 
IV Bande, p. 1683. 

Trifener, (Bruſt ·) Beyers, Tragen Pe 
&oralis, Beyeri, fiehe Örufterifener, im IV 
Bande,p- 168 3: 

Trifener ,(Brufls) Brandenburgifces 
Tragea Pe&oralis, Brandenb. fiehe Bruſttri⸗ 
ſenet, im lv Bande, p- 1683. 

Triſenet, Bruſt · Bockels, Trages Pedo- 
— ‚ Gockelii , fiehe Bruſttriſenet, im IV Ban⸗ 

177 P. 1683. : 

Triſenet, Bruſt⸗) Adnigs, Tragen Pids- 
palis ‚ Kanig. fiehe Bruſttriſenet, im IV Vans 

I y+ 168 3» 

dei ener, (Bruſt⸗) Lotichs, Tragea Pe- 
&oralis ‚Lotichii , ſiehe Bruſttriſenet , im IV 
Bande, p. 1683, 

Teifener, (Bruſt⸗) Michaelis, Trages 


nander , umd 


Mifchet «8 unter einander, und machet nach der | Pedloralis, Michaelis, ſiehe Bruſttriſenet / 1 


Kunſt ein Triſenet daraus. 


IV Bande, 1683. Tri 


165 Triſenet 
Trifener, (Beruf)? Timäi, 


Lrifen Tragen Zeil 
valis, Timzi, ſiehe Vewjierifenee, im IV Tragea Aftbmatica, 


Bande, p. 1593. 
Triſenet, (Eacberle,) Könige, 
Cacheäica , Koenig. 
Rec. Croci mart, aperit. ʒij 

Rafur. Corn. Cerv, 3vi. 

Lumbr. terreftr, 3. 

Lap.cancr. 

Succin, alb. ( zubereitet ) ana ziii 

Corall. rubr. 

Opere. teft, cochlear, ana ʒij 

Cinamom. 

Lign. Saffafr. ana Zi, 

Sacch, alb, 5iij 
Steſſet ales zu einem Pulver, und miſchet es 
unter einander, fo haber ihr ein Trifinet,, wel, 
ches verſtopften Eingeweyden Hang gute Dien ⸗ 

e uf, 
Triſenet, (Cacheries) Muralts, Tragea 
Cach.&i’a, Muralti. 
Rec. Limat. Chalyb. 37. 

Croc. martis aperit. JE. 

Antim. diaph. gr, xv. 

Unicorn. fol. 3ij. 

Myrrh. (3:bereitet) 36. 

Sacchar. $j. 
Mifchet ales unter einander ‚wenn ihr es zu Pul⸗ 
der geffoffen habet, 

Teifenet , (Colit.) Burnets, Tragea An- 
sicolica, B » 
Rec. Cinam. ʒiij. 
Rad. Galang, Cal. aromat, ana 3i. 


Bagcar, lauri Zi, 
Chin; 3ij. 


. Corn. Cerv. uft. ʒß. 
Sem. Rutx 36. Anifi, Feen. ana iv, 
ophyllor, ʒi. 
Specier. dianil.3if. 
Sacchar. 3ij 
Machet ein Pulver daraus, 
Trifener, (Colic⸗) Aönige, Trages An- 
skolica, Kanig. - 
Res.Rad. Zingib. 
Cinamum. ana 3f. 
Caryophyllor. 
Nuc. mofch. 
Macis ana 35 
Sem. Coriandr. Anif. ana 3j. 
Pellic. ftomach. gallin ( gewafchen. und 
getrocknet) No. iv. 
Sacchar: Ziv. 
Machet ein Pulver daraus, 
Teifenet, ı Colic) Weickards, Tragen 
“Anticolica, Weickardi, 
Rec, Cort. aurantior. 3if. 
Baccar. Lauri 3i, 
Caryophyllor. 
Gent. 
Dictamn. 
Galang. 
Cinamon. ana 3ß. 
Piper. albi , longiama di. 
Confe&. Sem. Anif. Fenic, Carvi, q.t. 
Macet ein Pulver daraus. 
*  Vtivaf‘LexisiXLY Theil, 


Tragea 


Trifenet 836 
nn 
Triſenet, (Engbruͤſtigkeits⸗) Gockels, 
Gockelii. * 
Rec. Sperm. ceti- 
Lap. cancror. ( jbereitet)ana Ai, 
Margarit', zubereitet) 3i. 
Lap. bezoard. oriental. gr. v. 
Man. Chrift, perlat. 3jj. 
Nachet ein Pulver daraus, und laſſet es in ges 
hoͤriger Dofe in einem Bruftwaffer einnehmen, 
Trifenet, Engbrüfligkeit, ) Lentils, Tra. 
gea Aftbmatica, Lentilii. 
Rec. Sem. Nafturt. Sinapi ana dij. 
Afellor. ( zuber«itet ) 
Rad. ari (jubereitet) ana3i, 
Croci auftriae, 
Rad, Helen. ana 3. 
Myrrh, rub. 
Flor. Sulphur. ana Yj 
Salis ſuccini volatil, 5j. 
Dlei anifi (deftiliret) git. vi. 
Sacch*r. cand. alb.:i, 
Machet ein Tercuet daraus, 
Trifenet , (Engbruͤſtigkelts⸗ 
Tragea Ailmasies, — ee 
Rec. Fol. Hysfop. (getrodner) 
Sem. Anil. ana ʒi. 
Rad. Glycyrrh, 3. 
Sem, Fanic. 
Cinam. ana 3ij, 
Cardam. 3ij, 
Rad. Jr. Florent, ʒ. 
Sacchar. adP. O, 
Stoffer ales zu Pulver und mifcher e8 unter 
einander, 
Trifenet, ( Engbrüfligkeite, 
Tragea Alles de — * 
Rec. Flor.Sulphur.ʒij 
Aloes Gewaſchen ) z6. 
Myrrb. 
Thur, ana 3ij. 
Baccar. Lauri 3iij, 
Rad. Liquirit. Enul. 
Croci ana 3j, 
Sachar, 5iij 3vi, 
Miſchet es unter einander, wenn alles 
eig pulperficet habe 0 ihe abes geho⸗ 
Teifenet, (gebräuchliches Witz.) Auge ' 
fpurger , ſiehe Waͤrztriſenet (gebräuchlis 
ches) Augfpurger, Ä | 
Trifener, ( Bedächtniß-) der Jefuiren, 
Tragea ad Memoriam, Jetuitarum, ut 
Rec.Fol. Majoran.Salv. Beton. Melif. ana ʒiß. 
Baccar. Lauri, 
Sem, Poen. Cuinin,. ppt, ana ı 
Cubebar. BI 
Nuc. mofch, 
Macis, 
Caryophyllor, 
Piper, trium, 
Rad, Liquirit, Zing. alb. ana3ij. 
Myrobal. eitrin, Ind, ana zig, 
Thuris, 
Maitich, 
Kkt a 


Spina, 


— 


Triſenet 


Sacchar, alb, i6$. 
Machet ein Pulver daraus, 
Trifenet, (Gedaͤchtniß ⸗ Sennerts, Tra- 
gea pro Memoria, Sennerti. 
Rec.Nuc. Molchat. 
‚Thuris, 
Lign. aloes, 
Raſur. ebor. ana 3. 
Sem. Anifi, Sinapi, Coriandri pptt. 
Cubebar. ana 3i. 
Cinamom.3ij. 
Margarit- (zubereitet) 3. 
Motchi, 
Ambr.anagr. vi. 
Man, Chrift, perlat. Zvi. 
Machet ein Pulver daraus, 
Trifener, (Gelbfuchte») Burnete, Tragen 
Jäerica, Burneti, 
Rec, Lumbricor. terreftr. (zubereitet), 
Stercor. anferin. (welchen ihr im Fruͤh: 
linge ſammlen müffet) ana Ziß. 
Rafur. eboris, 
Specier. diarrhod. Abb. Diatrion. Sant. 
ana gr. XV. 
Sachar. vi. . 
Mifchet alles unter einander , und machet ein 
ulver daraus, welches ihr auf dreymahl ein« 
geben koͤnnet. 
Trifener, (Belbfuches) Gockels, Tragea 
JSerica, Gockelii. 
Rad. Rad, Curcum. 
Cryitall,tartar. 
Croci martisaperit. ana 3ij. 
‘Sal. centaur, min. 
Crem.tartar. ana Ji. 
ya . ‘Sacchar, 3ij. 
Machet ein Trifener Daraus, 
Teifener , (gemeinee), 
Rec, Zingiber, *< -- 
Galang. 
Caryophyll. 
Zedoar. 
Flor. macis,' ‘ 
Nucilt. —5—— 
Sem. Aniſ. Carv. Rut. Petrofel. Feeni- 
“ ver .n cal;;; „. 
Liquirit.ana 5ß. - 
— Hb, Salv. min. Pimpinell. 
r Thur.alb. anatdf. 
Einamom. 36. 
u Sacchar, Cand. alb. Aß. vel q. s. 
Machet daraus ein Triſenet, bezeichnet es: Pul⸗ 
ver, fruͤh und abends 3 Finger voll zu nehmen, 
"- Trifenet, (gemeines gröblichee) Zwel⸗ 
fers, Zragea grofa communis ‚Lwelferi. 
Rec. Cinaih. des beflen) ziß. 
Nuc, mofchat. Zvi. 
Caryophyllor. " 
Cardamom, 
Calaın. aromat, ana 3f- 
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Kügelgen , welche ihr, fo bald fie etwas ausges 
teoc@net find, mit Zucker überziehen müffet , und 
endlich thut noch hinzu: 
Confet. Anifi, Feenicul. Carvi, Coriand. 
(gehörig und ohne Mehl zubereiter) ana 


zu). 
Machet groͤbliches Trifenet Daraus, welches 
dem Haupte und dem Magen fehr zuträglich iſt. 

Teifener, (Bicht,) Sennerts , Tragea Ar- 
tbririca, Sennerti. 

Rec. Rad. Imperat. Hyperic, ana 5i. 

Facul. rad. ari. ij. 
Sal.chamzdr. Chamzp. Chzrefol, Im- 

perat.ana 3). ® 

Magilter. Corall. Lap. cancr, ana 3$, 
Margar. 3j. 
Sacchar. adp.o. 
Miſchet alles untereinander und machet ein Puls 
ber Daran, 

Trifener, (Gicht) Wepfers, Dagea Ar- 
cbritica, Wepferi. 

Rec, Lumbricor. terreftr, (jubereitet) 3ß. 

Corn. Cerv. philofoph, 
Ung. alc. (zubefeitet) ana 5ij. 
Sem. aquileg.5i. 
Olei nuc. molch. (ausgedrudet) gr. iv. 
Sacchar, if. : 
Miſchet alles unter einander, und machet ein 
Srifenet daraus, 

Trifener, (gröbliches) Augſpurges, fiche 
Species, (geicbnittene) oder Bröbliches 
Triſenet, Augſpurger, im XXXVÜ Bande, 
p. 1286, 

Trifener, (gröbliches Haupt ·) Swelfere, 
Trageca Grofla Cepbahca , Zwelferi. 

Rec, Pulv. Cardamom. min, 
Cinamom. acut. ana’ Si. 
Nucum mofchat. 5iß, 
Macis 3vi. 
Caryophyllor. zß. 
£ubebarum , 
Anili, 
Feniculi, 
Carvi, 
Coriandr.ana 1. 
Rad.Doronici veri 3vi. 
Refin. Storacis ʒiij. 
Ladani 5if. 
Wenn ihr alles zu Pulber gerieben haber, fo fe 
get ein Pfund weiffen geriebenen Zucker dazu ‚und 
machet mit gehöriger Menge Traganthſchleime 
einen Zeig;. aus diem ſormiret Kügelgen wie 
Fleine Diden , welche ihr mit welſſen, oder mit 
gefärbten und geblühmten Zucker überziehen müß 





J 


* 


fit. Man Fan dieſes am ollerbequemſten bey 
den Zuckerbeckern machen laffen, weil fie oft» 


mahls beſſer, als die Apochecker, mit dergleichen 
Sachen umzugehen wiffen. 
Teifener, (gröbliches Magen), Zwels 


Bereitet ein Pulver daraus, und figet ein 16. |.fere , Zragea Grofa Sromachalis, Zweiferi, 


pulverijieten weiſſen Eanarienzucker dazu, mas 
het mit gehöriger Menge Traganthfehleime eine 
zaͤhe Maffe daraus, aus dieſer machet Pleine 


— 


Rec. Pulv. Cinam. (des beſten) if. 
Cardam. min. 

Nuc. molchat, ana ji, 

Ber Te Puln 
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————— 
Pulv. Calami aromat. Nuc. mofchat. 5i. 

Caryophylior. Macis , 

Macis Caryophylior.' 

Galang. ana 3v. Cardamomi, 

Piperis longi, Cubebarum ana If, 










Zingib. ana ʒij. 
Sem. Erucz 3vi. 

Gran. Maftich. 36. 
Refin, Storac. calam. 3vi. 


Miſchet alles genau unter einander, und ſehet 


Sacchari albi ;iij. 
Macetein Triſenet daraus. 


pbalica , Langii. 
Rec. Majoran. 


anderthalb Pfund pulverifirten weiſſen Eanarien» Salv. 
zucker stehe mit geböriger Menge Fra — 
ganthſchleime einen dicken Teig daraus, aus Dies a ‚arab. ana di. 
fem mache kleine Kügelgen, welche ihr, fobald Cubeb, 
fir etwas trocken worden find, mit Zucker über, Cakır i 
ziehen muͤſſet; auf diefe Aet befommer ihr einen * — 
Eonfeci, weicher dem erfälteten und gefehwächten — 
Dragen ſehr dienlich if — 
Teiſenet, (geoͤbliches Taͤflein ⸗ Augſpur⸗ —— 
ger, Tragen Grofa cum Tabulatis, P. A, R. Xylo-aloesana 3. 
Rec. Confet:Sem. Anili,Fceniculi,Coriandr. Beton. 
. Carviana 3vi. Aquileg. Roriſmarin. 
Eruc. ana 3v. Meliſſ. 


Cubebar. 3iij. 
Tabul.aromat. rofat. 3 
contra apoplexiam zv. 
de Extracto Lign, Aloes 3. 
Olei Cinamom. 3vi. Caryophyli. 3iij. 
* Anili, Feniculi ana 5üß. 
Cort. citr. (eingelegte und getrodnete) 


Nuc. Mofchat; 
Coriandr.ana5ijj. 
Cardam. 

Piper. long. _ 
Gran. pocon,ana5i, 
Macis, 

Zing. ana 5f. 


si. Sacchar. Bi. 
Nucis mofch. Lulit. maior (eingelegte 


und getrocknete) 
Specierum Imperatoris ana 3$. 
Wenn ihr ales groͤblich zerſchnitten haber, fo 
miſchet es unter einander. 
Ttiſenet, (groͤbliches Täflein-) Nuͤrnber⸗ 
ger, Zragea Giofa cum Tabulutis, Ph. 
No 


daraus, 


pbalica ‚ Scretz. 

Rec. Antimon, diaphoret. 5, 
Corn. Cerv. philof, 
Corall.rubr. 

Unicorn. folhlis, 

Cinnabaris native ana 5i. 
Salis Succin: 5. \ 
Sacchar. alb. 3i. 
Olei cinamom. deftill. gtt. ij. 


r. 

Rec. Confectionis Sem. Anifi, Feeniculi, Co- 
riandri, ana 3vi. 
Carvi,Erucz, Cu- 
bebarum ‚ana 3iij. 
Tabul. Confedt. Alkermes, Aromat. 
rofat. de Extrafto Ligni Alocs, de 

Oleo Cinamomi, ana, 3vi. 


es unter einander. 


£ Caryophyliorum, Trifener, (Aaupt-) Sennerte,Tragea C# 
Cortic. Citri condit. fiecorum, pbalica , Sennerti. 
Nucis moſchatæ, ana 3ij. Rec.Bad. Acori ziii, 
Galangz, Flor. ftoech. arab, 
Macis ana ʒj. 


Sem. Coriandr. 
* Liquiritiæ ʒii. Cinamom. ana 5ii. 
Schneidet «8 gröblich , mifchet es wohl unter ein» 

onder, und thut nad Belieben Bifam dazu, 


Cor. rubr. (gubereitet) 3i. 
Dieſes Trifenet wird vornehmlich angerathen, 


Flor. rorifiarin. 5. 


den Magen zuſtaͤrden, und die Winde zu jertheis Nuc,mofch. 
ken, früh und nad) der Mahlzeit zu gebrauchen ; Sem. Anif. Peeon, 
mie nicht weniger, den übeln Athem zu ver, Cardam. ana zi. 


beſſern. Sacchar. anthoſati a. p. 0, 
Triſenet, Haupt⸗) Gockels, Tragea Ce- Machet ein Pulver daraus, 
phalica ‚Gockelii. 
Rec. Spec. arom. rof. Diarch, abb. Diatrion. 
. Sant, ana 3f. 


Cinan. (des beflen) zů. 56. de Gemmis, 
‚arıı lie 


jis, Lotichii. 


„„ „Nuc. moſch. expreif:gr. xvi, 
Wenn ihr alles zu Pulber gefloffen , fo mifches 


Sem. Fenic, Sil.mont.anazif. . 
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Triſenet, (haupt) Kangens, Trage Ca 


Stoffe alles zu Pulver, und machet ein Diſenet 
Triſenet, (Haupt⸗) Scretä, Trages Ca 


Trifener , (Setz⸗ Lotiche, Tragea Cordia- 
Rec. Spec. diamarg. frig. Cord, temp. ana 


Lg, 


Trtiſenet 


Lap. bezoar. , 
Mag. Margar. Corall. 
Osf. de Corde Cervi ana Bi. 
Unicorn. ver. gr. vii. 
Man. chrilt, perlar. 3ii, 
Fol.aur. No, ij. 
Macher ein Pulver Daraus. 
- Teifenee , (Herz⸗) Platers, Tragea Cordia- 
lis, Plateri. 
Rec. Corall. rubr. 3i. 
Lap. quinque pfetiofor. 
Margaritar. (jubereitet). 
Rafur. Ebor, ana3f. 
Sem, citr. . 
Acetof. 
Acymi ana di. 
Cinamom. 
Macis ana 3i. 
Lign. aloes Bi. 
Mofchi gr. ii. 
Sacchar. q.8. . 
Machet win Pulver daraus, | 
Trifener, (Herz) Weicharde, Tragen Cor- 
dialis, Weickardi. 
Rec. Corn. Cerv. ultj ppt. 5üii. 
Margarit. 
Rafur. ebor, ana5i, 
Lap.bezoard.5iß. ° 
Rofar. rubr, 5i 
Zedvar, 
Cinnamom. ana ziß. 
Sacchar.roſ.tab.ad p. o. 
Mäder ein Pulver daraus, 
Trifener, (Rinder) Rönige, Zragea In 
Familis,Kanig. 
Rec. Rad, Pxon. if. 
Farin. julor. cotylizvi, 
Vilc, quern, ʒiß. 
Corall. rubr. ppt. 
Corn. cerv. philof. 
Rafur,ebor. ana5ii. 
Sem. Peon, 
Succini albi ppt. 
Märgäritar. ppt. ana 3j, 
Flor. tol. rubr. 
Croci oriental, 
Cinnamom. ana3f, 
Rad. Irid. Flor. 36, 
Lap. cancr. ppt. 3vi. 
Mofchi gr. iv. 
Sacchar, (des beften) Siv. 
Machet ein Pulver daraus, 
Teifener, (Rreiden-) de Spina, Tragea 
Diacree, deSpina. 
Rec. Cretie alb, Zii, 
‚ Bol. armen. 
Terræ figillat. ana Ziß. 
Lap. cancror. 5iii.- 
Nuc. mofch. (geröften)3ii.. 
Flor. papav. errat. Rofar. rubr. ana 3i. 
Sem. Portulac. Papav, alb.ana 3ß. 
Sacchar. zvii. 
Miſchet es unter einander. 
Triſenet, (laxitendes Blaͤhungs⸗Len⸗ 
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—— 
tils, Zragea Carminativa Laxunc, Lew 
tilii. 

Rec. Olei deftill. Anifi. Fenic. Cumin. Carv. 

ana IP. 

Crem. tartari ii. 

Rhabarb. ziß. 

Sacchar, cand. 3. — 
Miſchet es unter einander, und machet ein Tei⸗ 
ſenet daraus, welches ihr in der Colic verordnen 
koͤnnet. 

Trifener , (Leber ⸗) Hofmanns, Tagea 
Hepatica, Hoſmanni. 

Kec. Cryſtall. tart. 5ß- 

Corall.rubr, (zubereitef) 

-  Succin, alb. (zubereitet) ana3ili. 
. Cryilall. Spir. vier. gr.xxiva 

Macis gr.v. 

Ambr. 3ii.gr.iv. 

Mifchet alles unter einander, und machet ein 
Ttlſenet daraus, 

Triſenet / (CLeber /) Ouercetans aus dem 
Schröder, Tagea Hepatica, Quercetani 
ex Schreedero, 

Rec. Corallior.rubr. (zubereitet) 

Spodii , 

Spec. diatragac. ana zi. 

Flor. hepatic. 

Sem. Acetof,Portulac. ana 3i. 

Croci martisziiß. (Diefer Eifenfafran 

aber muß recht wohl zubereitet wor» 
den fepn , entmeder mit gemeinen 
Waſſer oder mit zwey Scrupel Ei» 
——— welcher aus dem 
Schmefelöl verfertiget worden, 

Sacch. rofar. q.v. 

Mifchet alles unter einander , und machet ein 
Puiver Darans, welches in allen Berftopfungen, 
Schwachheiten und Erhigungen der Leber gang 
wunderbare Wuͤrckungen thut , indem es der Le⸗ 
ber. die vorige Staͤrcke und Keaft verſchaffet. 
Ferner fan man es wider den Leberfluß, Die Ca⸗ 
chexie, Waſſerſucht, Gelbſucht uf: ſ. mit beſon⸗ 
derm Nutzen derordnen. 

Triſenet, (Leberfluß- ) Mutalts, Tre 
gea in Fluxu Hepatico, Muralti. 

Rec. Limatur. chalyb. ppt:3i. 

Spec. diarrh. abb. Diate. Santal. ana 

zii. 

Maſtich. 5i. er 

Man. chrift, perlat. Zii. 

Macher ein Pulver daraus, ° 

Trifener, Luft) Lotiche, Zrapes Zron- 
tbralis, Lotichii, 

Rec: Rad. Scrophular, Filipend. Ariftoluch. - 

rot. ana5iß. 

Lap. Spongit, 

Spong, (verbrannte, und melde am wil ⸗ 

den Rofenflode wachfen) ana Zü, 

Rad. pimpinell. 

Of, fepiz, 

Mandib. luc. piſe. 

Lap. cancror. ana 3i. 

- Fol. fenn. 

Turbich. ana Züi. 
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* —_- 
Sem. Anif. 3ii, Galang. ana ap ni 
Cinamom, Sacchar. ad a er 
Caryophyll. ana di. Olei deſtillat. Die 3£. 
Sacchariadp.o. Machet ein Pniver daraus, 










Machet ein Pulver Folder die K öpfe daraus, 
Trifener, (Luft) Platers, Zragea Bron- 
chialis, Plateri, 
Rec. Lap. fpongit. ‘= 
Spong. (verbran 
Corall. (fo —* ae alsrothe) ana zß. 
„Of. fepiz, 
"Rad. Pinpiel, 
Zingib. 
Caryophjli. ana 5 
Cinamom. 5i. :- 
Sacchar. rol. — zi. 
Miſchet es unter einander, und — ein Pul⸗ 
ver daraus, welches ihr wider die Kıöpfe vers 
ordnen fönnet, 
Triſenet Cuft/ Gerus ' —— Bron- 
ebialıs ‚Scret=. 
Rec.Rad. Scrophular. “ 
Lab. (pongit. ana 5il; “ 
fepi®, 
Salis gemm. ana’ si. 
Zingib. 
Piper. alb. 
Irid. Florent. ana 3i. 
Sacchar. cand. alb, zx. 
Oleĩ cinamom. gre. ii. 
Mader ein Polver daraus, welches Ihe wider | 
die Kröpfe veror dnen koͤnnet. 
Triſenet, (Lungenfuchte-) Lentils, Tra- 
gea Phebifica, Lentilii. 
Rec. Sperier. diair. ſimpl. 5iii. 
Spern.teti zip. ©" 
Pulmon: ie (aubereitet) 
Lactis * ur Zi. 
‘ Flor;Sulphur. 3i. benzoes 23 
«  Balfam. (ulph. anit. 5i, 
Sacchat.tand. 55 2”? 
Madet ein Pulver darauf,’ - 
Triferrer , (Lungenfuchtss) de —— 
‚ Zragea Phebiſica, de Spitik 
= Rec. Pulv. Haly : 
Lactis fulphur. zif. 
Sacchar, Saturn, 
Flor.benzoes ana ii. 
; Sach. ad p. o 
Mader ein Pulper daraus! « 
Teijener , (Lungenfuchte:) Weickards, 
Tragea Phtbifica, Weickardi, 
Rec. Specier. diahysfop. Diamarg. frig.Diar- 
rhod. Abb. ana3i, : 
Sem Malv. Portulac. Bombac. ana 5i. 
Papav.-alb. ʒij. quatuor frigid. ‚ma- 
- jor. Cydon. — ana div. 
Gum. arabic. Tragac. Me 
Amyli ana 3ii. 
Stercor. canis alb. | 
Pulm. vulp. (jubereitet) ana ʒĩ. 
Spodii zß. 
Succi glycyrrhiz, a 
Macis, 
Nuc. mofch. 
Corn. cerviufti, 


\ 
' 


an. 


A} 


Teifener , (Männer, 7; 
Vi —F Lotichii. — Tagen 
Rec. Sem, Anifi, Fenic.. Paftinac. ana) 5i. 
Eruc. 5. 
Piper. 
Cinamonı, 
Pellic. ftomach. gal..ana as 
Rafur. priapi cerv. ʒii. 
Scinei (zubereitet) 3i. 
Aperier. diambr. 3i, 
Sacchari rofar. tabul, adp. o. 
Machet ein Pulver dataus. 
Triſenet, (Magen⸗) Brunners 
‚Stomacbica, Brunneri, . 
Rec. Cinamom. 5ii, 
Galang. 
Macis ana 3i. 
Rad. ari (zubereitet ) Ziß, 
Lap. cancror. (subereitet) Sin. 
Salis abiinch. 3i. 
Sacchar. Ziv. 
Conſect. alkerm. incompl. if. 
Olei — get. il. Caryophyllor. 


gt. 
giſche es * einander, und wachet ein Iris 
‚ jenet Darauf, 
Trifenes ‚(Mlagen:) Conflanzer , Tragen 
‘Stomachica , Conftantienf, 
Rec. Bacaar. Junip. 

Herb. Veronic. Carduibened. Centaur, 
min. Ling. cerv. Plantag. latifol. 
ana äf, 

Macis, 

Rad. ER Bielen. Calam. aromat; 
-Fimpinell. Liquirit. 

"Corn. cerv.ulli, ana 5ß. 

‚Zingib. alb. _ 

Cinamom. 

Galang. 

Salv.nob. 

Caryophyll.ana 3ü. 

Cubeb, 

Cardamom, ana Züiß. 

Sem. Feenic. Cumin. (in Ehlg einaewel⸗ 
chet) Anili, Rut. Petrolil. urtic. rub. 
‚ana 3ili. 

Fol, Senn. iii. 

Crem. tartar. 5iil. 

Pulmon. vulp. -i- 

Sacchar.cand. alb. Zxii. 

Machet ein Pulver daraus, und mifchet es un⸗ 
ter einander, 
Trifener, Wlagen:) Ettmuͤllers, Tragea 


‚ Tragen 


| Stomacbica , Ettmülleri, 


Rec. - —— 3ß. Aniſi, Feniculi ana 


Rad. — Zingib. Galang ana5i. 
Specier. diatrion pip. 3P- 
Salis ammoniac. 3i. 
- Elzöfacchar. caryopbyll. 3ii. 
Macher ein Zrifenet Daraus. 


Er 


. Teiferter ; 
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Trifenet, Magen — Tagen Sto- |. 


machica , Gockelii. 
Rec- Specier. diazing. . Diagalang. ana Bi A- 
romat. rol. compl. 3i. 
 Cipamom, fd beſſen) zii. 
Nut, moſt 
Macis 
20tyophyllor. * 
Cardamom. 
Cubeb. ana 3. 2 
Sacch.alb. 5iii. +. 5 
Fol.- auri No. i. 


Miſchet alles unter einahder , und machet ein |' 


Srifenet daraus, 
Teifenet 
chica, Joeli 
Rec,Sem. Coriandr. (auiberehten, 35. aid 
ws yet, Carw, 
Cinamom, ana 
Zingib, 
Galang. * zß. 
Macis 3 
Corall. — (üßerete) 3 
Cydın.i uettodken) Bi 
Sacchar.adp. © 
Machet ein Trifenet darauf, 


Trifenet, ( 
Sromachica , Ir 
Rec. Cinamom. 5 
Zingib. 
Galang. min. 
Cityophyllor. 
Nuc.mof h. 
‚Cardamom. 
Cuhcebar. J 
Piper.longi —* 
Croci 3B- 
Sacchar. cand. Bß. 


Machet ein Pulver dataus. 


F 
4 


Triſenet, Magen · Lotichs / Tragea Sro- | 


macbica , Lotichii. 


Rec. Specier. diarrh- Abb. zß. Arom. roß | 


3ii.de Gemm frig. 3i. 
Sem. Coriandr. ( jıbereitet) 
Pellic,ftomach. gall. ana 3i. 
Corall. rub#. ( zubereitet) 
Cort. citr.igetrod net) ana 35. 
Magitter. Perlar.cqrall. ana Iß. 
Salis abſinth. Card. bened, ana gr. vii. 
Lap. bezoard. orientäl. 
Of, de corde cervi and gr. vi... 
Fol. auriNo. ii. J 
Effent. citr. get. vii. 
Sacchar.rof. tabul.ad p.o. 
Machet nad) der Kanſt ein Tiſenet daraus, 
Teifenet, (lagen ) Ouercerans, Tra- 
gea Stomachalis , Quercetani. 
Rec. De ‚Aroh. (subeteitet ) 31. 
’impinell. (gubeieiter) ana gß. 
aner. caleiniret Zii. 
Sam urt. 3i.. 
acchar. ad p. o. (das iſi nemjehn 
DL.entgen). 
Mifcher es unter einander, * m ed nach der 
Kunft ein Trifenet dataus. au * 


J 


cr 











Megen Noels Nge⸗ Stoma- | 


(Mlagen») Amer, "Tragca | 


Acori vulg. | 


Tritener, (Magen⸗) de Spinar ‚Trages 
Stomachica, de Spina, 
Rec, Cinamom. dii. 
Caryophyll. 
‚ Macis. 
Galang., 
Nüc. mofch. anãa gr. xv. 
Flor.rofar.rubr. gr, xxiif. 
Mofch. gr. iii. 
2»... Sacchar canar. Züf. 
Machet ein P ver Daraus, 
Trifenet , lagen») TUumäi, 
"macbica, Timzi. 
Rec. Sem. Coriandr. (zubereitet) zvi. 
Pıeon. zip. 
Cinamom. - 
| ir Macis, 

4, Caryophyllor, ana 3i. 
'Corall. rubr. (aubereitef ) 3i. — 
Olei carvi gtt.xi. Nuciſt. gtt. vii. 

“Man. chriſt. perlat. ʒiß. 

Machet ein Triſenet daraus, 
Oder: 


Reo. Olei Cinamom. gtt xv. —E 
ger. ix, Citri, Kofar. ana gtt. v. 
Ambr. gr ii. 
Mof.h. gr. ii. . 
Sacchar. cand. Ziv. 
Machst nach der Kunit ein Teſenet darand, 
Terfener ,, Wlagen:) Weickards, 7 ragen 
Strmachica, Weickardi. 
Rec. Cinam. (des 2 il, 
Galang. ziß· 
Zingh. alb. zi 
Macis 3ii;- © 
— ophyllor: 5i. 
Enulæ zi ria. Fl di. 
—— — iß —— 
Pellic.i intern. Ventr. gallin, jubereitet) 
5i, 
Sem, Coriandr, Anifi, Fœnic. ana ziß. 
Carvi, Cardam, aca 3ß% 
‚„Spec. arom,£ol, 3iv, Diarch, abbat. 3i, 
Sacch, alb. S .0. 
——* ihr alles zu Palver geſtoſſen, ſo miſchet 
es unter einander. | 
Trifener, Magenſtaͤrckendes). Nehmel 
Florentiner Veilwurtz, Aatenwurtz, bereitele 
Krebsaugen, jedes ein Quentlein, bereiteten 
Stahl, geſchabtes Hirſchhorn, jedes ein halb 
Quentgen,. Corianderfaamen , Zimmer, Nigs 
lein, jedes einen Sccupel, ausgeprehles Mufcae 
ten Oel ‚ given Grait, Zucker vier Loth. Machel 
alles zu Pulber, und laſſet dieſes mit rothem Wel⸗ 


FR Stoma- 


rg * 


— 


—4 


ne nehmen. 


Erifenet, Meerkohl · Langens, Tragea 
de Soldanella, Langii. 
Rec, Soldanell, ii, 
Rhabarb, Ziß. 
Hermodactyl. 5i, 
- Cinamon, Yli, 
Zingib, 
Rad. afari ana 3i, ° 
Spice gr. iii, 
Sacchar,rubr, 58, 


857 Triſenet 


— — ——— —— — 
Machet ein Pulber daraus, welches ihr in der 

dem Schröder, Tragea Nepbritica ‚ Querceta. 
ni ex Schradero , fiehe 4 


Waſſer ſucht zu vier Scrupiln verordnen koͤnnet. 
Trifener,(milchzeugendes) de Spina, 24. 
gea ad generandum Lac, de Spina. 
Rec. Cryftall. (zubereitet) ziii. 
Marg. (zubereiter) 3i, 
Sem, Feenic. Agn, calti, 3i. Lactur. Ziß. 
Cinamom, Zi. 
Macis Iß· 
Zingib. gr.vĩ. 
Sem. Coriandr.)iĩ 
Sacchar. 3iii. 
Fol.auri No. ji. 


’ 


Macher ein Teifenet daraus, welches ihr zu ds | 


nem Duentgen Berordnen koͤnuet. 
Triſenet, (Mllg-) * 
Rec. Rad. Ariedulc. 3g. 
Lign. Balfamı. 
Hb. Menth. 
Rad. Zedoar. ana 3i, 
Flor. Spart. Nafturt. Hortenf. Rut. Car- 
duiben. 
Sem. Anif. Feenic. ana ziß. 
Caryophyllor, 
.. „Zingiber. j 
.t”" Cubebar. re 
| Cinamom. ana 3i. N 
Fol.'Fraxin. 
Sal. Tamarifc, Ceterach, ana Jiv. 
Sacchar..Rorifmar. fo ſchwehr 


alsdie obigen Stücte zufammen wiegen , machet 


alles zu Pulver / und mifchet es zufammen zu eis 
nem Tiſenet. Davon zwen Löffel vol eingege, 
ben, nimmt alle: Berflopfung und Berhärtung 
* Miltzes mit allen daher rührenden KRrandheir 
Mm ab. A 


Trifenet ‚(Mlutter,) Ouercetans ‚aus dem 
Schröder, Fragea Hyferica, Quercetani ex 
Schreedero. 

Rec. Casſiæ ligneæ, 

Calam. aromat. 
Sem. agn. cafti ‚ Paftinac. Rutæ, Pœo- 
5 nix ‚Anifi, Faniculi, 
* Cardamom. 5 
Macis, , 
Cinamom, 
* Caryophyllor. ana ʒi. 
PPrtec. Bryonizziß. 
dacchar. anthoſat. ad p.o. 
Miſchet alles unter einander, und machet ein 
Pulver Daraus, welches im. weiſſen Fluſſe und 
in Erftidung der Mutter gute Dienfte leifter, 


Trifener, (Frierenweh)fiche Nierenweh⸗ 


srifener ‚im XXIV Bande, p. Bas; 


Trifener, (Plietenweb) Badener, Tragea 
Nepbritiea,Badendis, ſiehe Nierenwehtriſenet, 


im XXIV Bande, p. 825. 


Triſenet, (Nierenweh⸗) Burners, Tragea 
Nepbritica, Burneti, fiehe Frierenwehtrifener, 


im XXIVBande, p. 825. 


Trijener, (Frierenweb-) Rönige, Tragea e 
ephririca , Kenig. fiche Clierenwehrtrifener, hoͤrige Glieder, 


im XXIV Bande, p- 825: 


Trifenet , (Nierenweh⸗) Platere, Tragea 
Nepbririca ‚ Platerf, fiche EFierenwebprifener, |, 


im XXIV Bande,p.825. - 
"-Fniverf: LexiciXLV Theil, 
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Ttiſenet, (Nierenweh /) Quercetans aus 








ierenwehtriſenet 
im XXIV Bande, p. 826, ae 
Trifener , Mierenweh ⸗) Wepfers, Tragen 
Nepbritica,Wepferi , flehe Flietenwehtrifener, 
im XX1V Bande, p. 826. x 
Trifener , (Ruhr⸗) Lotichs, fiche Ruhr⸗ 
triſenet, Lotichs, im XXXIl Bande ıP» 1668. 
Trifener, (Schlag). 
Rec, Flor. Macis, 
Nucift. 
Cubebar. 
Caryophyllor.ana 3i, 
Cinamom.3iß. 
Sem. Carvi,3i. Pœon. excort. 36. Co- 
riandr. Ziv. 


floffet es zu einem veinen Yulber ‚thut ferner darzu: 


Tabul. man. chrift.c. Mofch.‘ & Perl, : 
Zii. 
Miſchet und macht daraus ein Triſenet. Der ſich 
des Schlagesbefürchtet, fol eine gebähere Sem. 
melföpnitte in Wein legen, und diefes Yulverg 
einer halben melfchen Nußfchalen voll darauf 
freuen ‚und fein langfam efjen, 
Triſenet, (Schlag · ) Screrä, ſiehe Schlag. 
ttiſenet, Scretä,im XXXIV Bande, P- 1750. 
Trifener , (Schwindel,) Hellwigs, fiehe 
SSchwindeltgifener,Hehmige, imXXXVlBans 
e,Pp. 12 
Teifenet, (Schwindel. ) S.angens , fiehe 
Schwindeltrijener,Yangens, im XXXVI Bans i 


‚Teifener,‘ (Schwindel. ) Platere, fiche 
Schwindeltrifener, Platers, im XXXVI Ban 
de P. 5134 

Ttiſenet, (Schwindel,) Sennerts, ſiehe 
Schwindeltriſenet, Sennerts, im XXXVI 
Bande,p. 514- 

Triſenet, (Schwindel/) Timäi, 

Rec. Herb, c. Flor. Euphraf. 3£. 

Flor, Macis ; in Weinefig gebeiget und 
wieder getrocknet, 3i, 

Sem. Coriandr, 5iß. 

Cubebar. 3ii. 

Sem. Anif.Fenicul. ana ʒi. 

Sacchar. cand. 5iß. 


‚de,p. 513. 


Machet daraus ein Trifenet; ale Morgen und 


Abende drey Mefjerfpigen voll zu gebrauchen, 
Trifener , (ſtaͤrckendes). 
. Rec. Spec. aromat. rofat. 3i. Diamofch. dule. 
Diambr& ana diß. deGeinm. frigid. 
Diamargarit. frigid, Dianthos ana }i. 
Sacchar. zv. 

Mifchet und machet e8 zu einem Triſenet; davon 
folman Morgenaf. üb nüchtern einer halben Nuß- 
fehalen voll mit gebähetem Brod,in Wein getunckt, 


einnehmen. Es ſtaͤrcket die vornehmften Glie— 


der Des Leibes, abſonderlich bey Mann⸗ und Weis 
besperſonen, die zur Zeugung des Menſchen ge⸗ 


Triſenet, ſtaͤrckendes) Bockele, 
Conforsans, Gockelii. 

Rec, Specier. diambr. compl. Diamofch d. 

ana 3ß. Diaxyloaloes 3i. ie 

eu Cina- 


Tyagea 


Teifener 


Cinamom.3Zii, 
Margarit. (zubereitet) 3i. 
Cinnab, nat. 
Corall. rub. (zubereitet) ana 3il. 
Nucis Mofth, 3i. 
Macis, 
Cubebar. 
Cardamom. 
Caryophyllor. ana 3. 
Sacchar. ʒiij t 
Machet nad) der Kunſt ein Trifenet daraus. 
Trifener , (ftärckendes)de Spina, Trages 
Confertans , de Spina. 
Rec. Tinctur. corall, gtt. xxx. 
Spir. Lign. Sant. get, xx. 
Balfam. vitæ gtt. Xv. 
Olei majoran. Caryophyll., Cinamom. 
ana gıt. vili. 
Mofchi, 
Ambr, gryſeæ ana If. 
Magifter. Perlar Corall. ana Ji. 
Sacchar, (des beften) 3x. 
Machet ein Teifenet daraus, 
Triſenet, (Stahl) Mangets / Tragea Cha- 
Pybeara,Mangeti 5 
Rec. Chalyb. ( zart arpulverifiget ) Züi. 
Corall. rubr. 5i. 
Rad. rubr. ziß. 
Fol.Laur. 35. Sabin. Rorismar. 
Spec.arom. rof. ana 19. 
. Borracis 5i. x 
Macis 3ß. 
Croci oriental. 3. 
Sacchar. ii, 2 
Stoffet alles ju Pulver und mifchet es unter ein» 
ander, fo habet ihre ein Trifenet , welches ihr in 
OBerhaltung dee Monatseit und in ſchwerer Ge 
burth verordnen koͤnnet. 
Trirener, (Stahl) Screta, Tragea Cha- 
Iybeara, Scret®. 
Rec. Limatur. Mart. 3i. 
Cinam. 
Cort. aurant. ana ziii. 
Caryophyllor. 
Macis, 
Cort. Winteran, 
Salis Ablinth. 
Sem. Feenic. ana 3iß- 
Herb. Meliff. Puleg, ana Mf. 
Sacchar. zii. 
Machet ein Pulver daraus, 
Teifenet , Trommelfuchte) Rönige; fie 
Trommeliucbtstrifener, Königs, 
Triſenet, Unfruchtbarkeite- ) Sennerts, 
fiehe Unfruchrbarkeicserifener, Sennerte, 
Trifenet, ( Univerfal-) ſiehe Univerſaltti⸗ 


enet. 
' Trifenet, (VVafferfuchte-( de Spina, ſiehe 
Waſſer ſuchtstriſenet, de Spina. 
Trifenet, (Waſſerſuchts⸗) Williſens ſiehe 
Waſſer ſuchtstriſenet, Wilifins, 
Trifenet, (weiſſes) Brandenburgifchee) 
fihe Weiſſes Triſenet, Brandenburgifches, 
Teifener, (Mind) Timät,fihe Windtri⸗ 
ener, Timaͤi. 


899 





Teifener - 900 
Teifener , Wuͤrz ⸗) Eremüllers fiehe Wuͤrz 
teifener , Ettmüßlers, 
Lrifenet , (Wurm ⸗) ſiehe Wurmtriſenet. 
Ttiſenet,¶ Wurm ·) de Spina , ſicehe Wurm ⸗ 
triſener, de Spina. 
Trtiſenet, zur allzuſtarcken Monatszeit, 
de Spina, Tragea in Menſibus ninni, de Spina. 
Rec.Specier. diacub. Zi. Arom. rof, ziß. 
Magiſter. Corall. Perlar. ana d. 
Lap. hæmatit. (jubereitet )3P- 
Smaragd. (zubereitet) 
Carniol. (zubereitet ) 
Sacchar. 3ii. 
Wenn ihr espulverifiret habet , fo miſchet es uns 
ter einander, . 


Teifener, zur allsuftarchen Wlonarhezeis, 
Timäi, —— in Menſibus nimiis, Timæi. 


Rec. Sem. Coriandr. (jubereiter) 5iü. 
Nuc. mofch. i 
Galang. ana zi. 


Corall rubr.(gubereitet) 3jß- 

Caryophyllor, 3i- 

Specier. arom. rofat. 3ii, 

Sacchar. rofat. tab. ad p.o. 

Machet ein Diſenet daraus. 

Trifener zum Blutharnen, de 
Tragea in Mi&u Crwento ‚de Spina. 
Rec. Rad. Liquirit. (gerafpelt) Tormentill, 
ana Zi, 

Coral]. rubr. (zubereitet) 

Spod. de ebore, 
Croci martis adftring. ana il. 
Trochifc. de Carabe. 

. Specier. diaplantag. ana di. 

Sacchar. cand.alb. Zü. 
Mifchet es unter einander, nachdem alles pulb⸗ 
riſiret worden, } 

Teifener, fuͤt Dunckelheit und Bloͤdig⸗ 
keit des Geſichts. 
Rec. Flor. Euphraf. 
Hb. Fenicul. ana ʒii. 
PFlor. Macis 3i. 
Sachar. gand. ʒii. 
Mifchet es und machet daraus en Triſenet, dw 
von ale Morgen ein Quentgen zunehmen 
Trifener, wider das Erbrechen, Go 
| cfele, Nagea contra Yomitum ‚Gockelii. 
Rec. Specier. diarrh. Abb. Diatrion, fant.a.5& 

Cinamom. zii. 

Nuc. mofch 3i. 

Macis, . 

 Caryophylior. ana 3f. 

Sem. Anili 3i. 

Corn, cerv. (zubereitet) 

Lap. cancr. (zubereitet ) 

Corall.rubr. (jubereitet,) ana 3ü, 

FSacchar. alb. Ziv. 
Fol. auri No, ii, 
Mache ein Triſenet daraus, 
Trifenet , Die Släffe abzuwenden, 
Rec, Sacchar. alb. opt. Zii. 
Fol. Senn, elect. Ziß. 
Zingiber. alb. 
Zedoar, 
Sem. Feenicul, 
Rhabarb, Zü. 


carv,! roman. ana 3f. 
Cap: 
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Caryophyll. Santal. rubr, fubtiliff. pulv. 3ii, 
Flor. Macis, Ol. Aniſ. deftill, 3i. 
Galang. ana 3i, Sacchar, cand, alb. Zvii. 


Miſchet und machet daraus ein Triſenet; bähet | M.F.S. Täglich dreymahl jwey Mefferfpisen boll 
ein Stücgen Brod auf Kohlen, begieffet 8 mit | zunehmen. Es dienet zu Allen Bruftund Lungen⸗ 
dem beſten Weine, und ſtreuet von diefem Triſe | beſchwerungen. 
nette einer Bohnen groß darauf, und effet ee A | Dder: 
bends und Morgens nüchtern, doch ſo, daB &8 | Rec. Spec. Diair. 3i. 
wie gemeldet, frühe nüchtern mit gebaͤhetem Bro» . Flor. Sulphur. 3iij. 
de, und Abends einer halben welſchen Nußſcha⸗ Bol. armen. ppt- 5ß. 
len voll mit Weine genommen, und nichts mehr Ol. Anif. deſtill. 3iif. 
Darauf gegeffen noch getrunden werde. Wor⸗ Sacchar. cand, alb. ix. 
nad) es nun die drey erfien Tage wuͤrcket, Eönnt | Mifchet und macher e8 zu einem Trifenet, Die 
ihr weniger oder mehr nehmen, darnach aber in | fes Trifener dienet wider den Huflen- und alle 
fünff Tagen nur einmahl; Diefes fleißig 96 | Bruft-und Lungenbefchwerungen, fie haben Nah⸗ 
brauchet ‚ verjehret wunderbarlich die auffleigenden | men wie fie wollen, auch wenn fein Gurgelwaſſer 
Dünfte des Magens, daher die Flüffe ihren Urs | vorhanden, curiret es die boͤſen Hälfe , entweder 
fprung nehmen , ſtaͤrcket alfo auch zufällige Wei⸗vor ſich genoffen ‚oder mit einem dienlichen Waſ⸗ 
fe das Haupt, fer vermifcher , wird fonften Morgens, Mittags 

Teifener, vongebäheren Semmeln. Nehr | und Abends, zu zwey groffen Mefferipigen vol ges 
met gute weiſſe Sermmel ; fehheider diefe Schel- | braucht, Mercer: wenn ihe aber etwas davon 
ben-weis und baͤhet fie auf. dem Roſt fein gold» | wollet in Anismwaffer zerlaffen, fo habt ihr einen 
gelb, fo viel ihr wolle. Hernach leget fie in ei⸗ koͤſtlichen Bräunfaft , der nicht zu verbeffern, 
ne tiefe Schüffel.oder Tiegel; ſtreuet von demjw | Teifener, mic altem Gebratene, Diefes 
bereiteten vermifchten zus oben ‚drauf ; gieſſet Tiſenet machet ab, tie das von gebäheten Sem⸗ 
guten Wein drüber , daß die Semmeln fein aufe | meln, und wenn ihr e8 anrichtet und eine Rage 
quellen , und laffet fie eine gute Weile ‚liegen, 
Nach diefen beftreuer eine Schüffel mit dem vori⸗ 
gen vermiſchten, leget fodenn eine Lage von den 
eingeweichten Semmeln, und fireuet wieder das 
Zrifenetpulver , nebft gefchnittenen Zitronenſcha⸗ 
len, auf diefelben, und machet es alfo, bis ihr 
ſettig ſeyd. Hernach gleſſet den übergebliebenen 
Rein, worinnen die Semmeln gemweicyeti, drüber, 
und fireuet wieder von dein vorbenannten drauf / 
und lafjet e8 auffeßen, 

Zrifenet, für das Herzweh. 

Rec. Zingiber. 5ii, 

Piper. long. 3i. 













Semmeln geleget habt, ſo leget allezeit Pläggens - 
weis gefchnitten kalt Gebratens ‚esfeynunKalbes _ 
braten , Zürdifche Hüner, Eapaunen, Rehbra⸗ 
ten, Rebhüner oder was ihr habe, und laſſet es 
zu Tiſche tragen. 
Trifenet , zu Falten Sauptfluͤſſen. 
Rec. Lap. Calamin. 3vi. 
Corall. ppt. 
Betonic, 
Flor. Rorismarin.Steechad. ana3ij. 
Coriandr. ppt. 
Cinamom. 
Nucilt. ana 3. 


Nucift, 3B- Sem. Anif, Fenicul. Pœon. 

Galang: Rad, Leviftic, ana ʒiij. 

Cubebar. Cardamom. 5i. 

Rad. Fenicul. anal. Sacchar. Rorismar. vel canar.q.s. 
Cardamom.3ß. Mifchet und macher Daraus ein Zrifener; deffen 
Cinamom, nüchtern einen Löffel vol genommen , hilft den» 
Majoran.ana 5ii. jenigen, fo von überflüßigen Feuchtigkeiten und 
Caryophyllor. 58: ‚neblichten Dämpfen des Hirns, zu Vergeſſen⸗ 
Acor.5i. heit, Schlagund Schlaffucht geneigt feyn ; duch 


Sacchar, 166. < . 
Miſchet esund macher daraus ein Trifenet, Die 
Hofe ifk ein Quentgen auf einmahl, 

Teifenet , zum Auften, 

Rec, Pulv. Antihedt. Poter. zii. Antimon. 
Diaphor, 36. Rad, Ari ppt. 
Bace, Läuri, ana ʒi. 

Specier. Diatragäcanth. frigid. Pulv. vi« 

tæ Benedidt. ana 3ii, 

Balf. Peruv. alb: 3i. 

Ol. Anif. gt. vi: F 

Sachar. melifl. 51. ’ 

M.D, $. Teifenet , ofteine Mefferfpige voll zu neh⸗ 
men. Bor den Huſten „und Engbrüfligfeit , al 
Borboten der u ‚thus es gar gut, 


Rec, Spec. Diaireos 36. Lentilii, 
Bor. Sulph. 3ij. Rec.Sem. Erucæ 3ß. — 
Vriverf. LexiciXLV Theil, | gli Piper, 


fon man fi) des langwwährenden Gebrauchs nicht 
verdrüffen laffen, auch Den Leib und das Haupt 
zuvor techtſchaffen purgiren, 
Triſenet, zum Magendruͤcken. 
Rec,Rad.ari ppt. 5ß- Acor. noftr. Pimpinell. 
ana 5ll. 

Lap. canc.ppt. 3i. 

Cinamom. el.3i 

Ol. Flor. Macis, Caryophylj.ana; gt. iv. 

Sacchari q.p. 
Machet daraus ein Trifenet, davon Morgens 
und Abends eine gute Mefferfpige voll genommen, 
befördert die Dauung, undewriret das Magens 
druͤcken. 

Triſenet, zum maͤnnlichen Unvermoͤ⸗ 

gen, Lentils, Tragea in Impotentia Virili, 
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Piper. 3i. 
Zingib. 
Cinamom. 
Borrac. Ven. ana 5f. 
Cantharid.No. vi. 
“ Sacchar, alb. 3i. 
Macher ein ZTrifenet Daraus, welches ihr zu ı$, 
Quentgen vegordnen koͤnnet. 
Triſenet, die Mannheit zu ſtaͤrcken. 
Rec, Piper. long. 
Acor. 
Galang. 
Flor. Macis, 
Caryophyli. 
Fung. Cerv. Bolet. ana3i. 
Croc. orient. 5f. 
Cantharid. exfic. ohne Kopf, Flügel und 
Beine No.vi. 
Sacchar. cand.alb, 3i6 ' 
. Mofch. & Ambr opt. ana gr. iv. 
Machet hieraus ein zartes Pulver ‚thut darzu: 
Ol. Cinamom. iij. ad iv.gt, 
Mifchet es zufammen, und behaltet’es in einer 
Schaͤchtel. Ber fih nun etwas ſchwach be 
findet ‚der nehme von diefem Trifenet einen Shell, 
firems foldyes auf ein Stuͤck gebaͤhete Semmel, 
oder-weiß Bord, in Malvafier angefeuchtet, und 
effe ſolches Abends und Drorgens , fo wird das pers 
lohrne recht wiederfommen, 
s Trifener , die Schwängerung zu befoͤr⸗ 
ern, 
Rec.-Polypod. » 
. Summitat. Junip. 
Valerian, 
Arrimon. 
Serpill.” 
Fenicul. 
Mayoran, 
Lavendul, ana q. p. 
Sacchari q.ſ. 
Miſchet und macher es zu einem Prifenet, Oder: 
Nehmet die Mutter aus einem tragenden Haa⸗ 
fen,thut ſolche in ein ſauber Toͤpflein, und laſſet fie in 
einem Backofen austrocnen , daß fie fi) pulve⸗ 
riſiren loffe, thut ferner darzu: 
Cardamom. 
" Zingib. alb. 
Cubebar. 
Flor. Macis ana 5i. 
Rad, Hyperic. zß. 
Sem, Fanicul.3i. 
Diefes alles machet zu einem reinen Pulver ‚thut 
darzu fo viel als das Pulver zufammen waͤget, 
weiffen Zucker, und miſchet es. Tuncket ein 
Schnittlein weiß Brod in Malvaſier, ſtreuet 
des Triſenets einen Theil drauf, eſſet dieſes A, 
bends, wenn ihr zu Belle gehet, und trincket dar⸗ 
neben Rosmarienwein. 
Triſenet, für Schwangere, ſo erſchro⸗ 
cken oder weit reiſen müffen, 
Rec, Zängiber. 
Galang. 
Catyophyllor. : 
Nucilt, 
Sem, Fenicul, 


* 


Triſenet 


Oſſ.Cruciform.cerv.ana 3ii, 
ſtoſſet alles klein, und thut darzu: 

Sacchari ziß. 

Miſchet und machet es zu einem Teiſenet. Hier 
von fol die Frau Morgens nüchtern ein klein Loͤff ⸗ 
lein voll, auf einer gebäheten Semmelſchnitie, 
die in Malvafier, oder fonft guten Weine einges 
weicht , effen, oderin einer Weinbrühe , nachdem 
es ber Frau gefället, und eine Stunde darauf fa 
flen ‚es ſtaͤrcket die Frucht wunderbarlich, 

Trifenet,zum febweren Bebsechen,Lemes 
ey, Tragea Epileptica, Lemery, 

Rec. Rad. Pon, maris, 

Vife. quern. ana 3, 

Cran, human, 

Ung.alcis‘ana 3ijj. 

Sem. Otymi, Pœon. ana3ij, 

Flor.beton. Tiliz ana 3Ziv, 

Pulv. diambr. £.mofch, zi. 

Sacchar. rofat. 3ii. Zv. 

Fol. auri No. x. 

Machet ein Pulver daraus. 
—— ‚zum ſchweren Gebrechen, Pla⸗ 
tere, Zragea Epileptica, Plateri. 
Rec. Cran. human. 

Corall. rubr. ana Bi. 

Ungul. afın. 

Cin. hirund, 

Sem. Pœon. 

Margarit. ( zubereiter) ana 36, 

Rafur. Ebor. 

Specier. diamofch. - 

Auri limat. ana 3i, 

Sacch, 3v. 

Machet ein Pulverdaraus , und miſchet es unter 
einander, 
Triſenet, zumfchweren Bebrechen, Scres 
tä, Tragea Epileptica,Screte. 4 ; 
Rec. Rad. Pxon. maris 
Sein. pœon. maris 
Diaphoret. Jovialisana 3, 
Cran. hunıan, philoſ ppt. 
Ungul. Alcis (jußereiter) 
Unicorn. veri. 
Cinnabar. antimon. ana 3ii, 
Sangvin, Dracon, 
Corall,rubr, 
Margarit. orient. 
Sucein. alb. (jubereitst) ana Zt 
Effent, Opii Langelotti gr. vi. 
Sacch. Ziß. 
Olei nucis. (aufgedrudet) gtt.xii. 
Machet ein Pulver daraus, und mifcher es unter 
einander, 
Triſenet zum ſchweten Bebre 

cuts, Zragea Epileprica, Zacuti. — 
Rec. Rad. Peeon. maris 

Sem. œon.maris, Rutæ, 

Rad. Tormentill. 

Corall, rubr, ppt, 

Viſci quern. 

Cran. human, 

Off. de Cordecervi uft. 

Pullor. hirund. (verbrannte) ana Zi. 


Unicorn. 
Lap, 
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Lap. bezoard. ana 3. 
Vermium rubi 
Lap. Smaragd, ppt, ana Bi. 
Fol. auri No, vii, ⸗ 
Ambr. gr. vi. 
Sacchär. Zif. 
Machet ein Pulver daraus. 
Trifenet ‚ für den Schwindel und ande, 
we Bebrechen Des Hauptes. 
Rec. Spec. Diambre, Diamargariti frigid. 
- Diamofch. dulc. Letifie. Galen. 
Aromat. rofat. Diarrhod. ab- 
bat.ana 3vii. | 
of. — cerr. 
Hyacynth. * 
Smaragd. 3 
— ana 3f. 
Sacchar. albiff, ele&t. bi. 
Caryophylilor. 
N —* * 38. 
Ambræ gr. iv. 
Mofch. gr. vii. 
WMiſchet und macht daraus ein Trifene, Dun⸗ 
rket früh Morgenseine geröftete Schnitte Semmel 
in Wein, , und beſtreuet es auf Bepden Seiten mit 
dem Pulver fehr wohl , und eſſet es; ingleichen 
genuͤſſet auch Abends ein wenig trocken, und fahr 
get fo lange damit fort, bis ihr Befferung em» 
pfindet. 
Triſenet ‚zue Schwind / und Lungenfücht, 
Keilens. 
Rec, Spec. Diaireos fimpl. Diatragacanth. 
frig, ana 3il. 
Flor.Sulphur. recte ppt. 3iv, 
Pulm. vulp. ppt. 3ii. 
Sacchari rofati, tabulati non purgantis, 


yof * 


ziv. 

Manus chrift. perlar. ij. 

O!. Stillat.Cinamom. gt. vi. 
Miſchet alles fleißig unter einander, und machet 
Daraus ein Teifenet, Nehmet eine geröftere Sem⸗ 
melfchnitte , leget folche in ein wenig guten Wein, 
und wenn fich Derfelbe in die Semmel gejogen;, ß 
ſtreuet von dieſem Pulver eine halbe welfche Nuß⸗ 
ſchale vol drauf, machet esmit einem Meffer eben, 
imd effet folches fo oft ihr wollet, fonderlich des 
Morgens nüchtern. Der: 

Rec. Flor. fulphur. 3$. 
’ Lat. {ulphur. 3i. 
Rad. = florent.Ziß. Althex.5ii. Liqui« 
rit, 5B. 

Pulv. c. Phtifin Haly 3vi. 

Tabul.Sachar. Rofar. Ziiß. 
Mifchetes und machet e8 zu einem Triſenet; das 
von wird alle Tage dreymahl Morgens, Mittags 
und Abends eine Mefferfpige vol genommen, 


er: 
Rec. Hb. Scord, Heder, terreftr, 
2 Sacchar.cand,anaq p. 
Machet es zu einem Triſenei. Es heilet Als Lun⸗ 
gengefehmwüre und dergleichen, 
Trifener, zum Seitenftechen, 
Rec, Tabul. Sal. nitri ʒii. 
Fol. Papav. 
Corall. rubr, ana Zi 
Sacchar, Viol, 56. 
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Miſchet e8, und machet es jueinem Trifenet, Die 
Dofe ift zwey Quentgen, mit Cardobenedicterts 
waſſer eingegeben, 
CTriſenet,/ zum Seitenftechen Hattmanns, 
Tyagea Pleuritica, Hartmannis : 
Rec. Sal. prunell, 
Flor. Papav. errat.ana 3iß, 
Corall.rubr. ppt. ʒi. 
Sacchari viol. 36. 
Machet ein Trifenet daraus, 
Teifener, zum Seitenftechen, de Spina, 
Tragea Pleuritica , de Spina, 
Rec. Specier. diarrh. abb, 
Mand. Luc, pifc. ana Jiv, 
Sal. prun. 
Sperm. cet. ana di. 
Camphor. Iß. 
. — cand. viol. Zii 
Macyet ein Trifenetdaraus, 
Triſenet, für fteten Abgang des Urins. 
Rec. Sem. Coriandr. 3i, 
Succin. 3. 
Corallior. 





Lign. Santal, rubr. ʒi. 
Facchari 3v. 
Thut darzu eine gedörrte Blafe von einem wilden 
Schmeine , und machet alles zu Pulver, und 
endlich reibet den Zucker darzu, daß es ein Frifes 
net werde, Davon nehmet alle Morgen einen 
Löffel voll, wo möglich mit Eichelnwaffer , oder 
— wohl mit einer gebaͤheten Schnitte 
rod. 
Triſenet, zur verhaltenen Monatszeit, 
zu. „ Tragea in Supprefhone Menfium, Co. 
eri. 
Rec. Specier, dianth. Diarrh. ana 3i. 
Rad. Atari, Irid, Cyclamin. Diftamn, 
alb. Ariltol, rot. Cyperi, Gentian, 
Zedoar. ana dii. 
Sucein.alb, 
Myrrh. 
Cinamom. ana zß. 
Sem.Sefel. Dauci ana }i, 
Sacchar. ad p. o.. 
Machet ein Frifenet daraus. 
Teifener, zur verhaltenen Monathozeit/ 
Er pen Tragea in fupprefhone Menfumy 
e Spina. 
Rec. Trochifcor, de Myrrha 3iß; 
Cinamon. 51. ° 
Sem. Sefel. Anifi, Fenic. ana 5i, 
Herb. Puleg. Origan. ana) if. 
Rad, Pimpinell. Ariftoloch, rotund, ana 
3. Liquirit.3iii. 
Specier. Diambr; 5. 
Sacchar. Ziv. 
Machet nach der Kunſt ein. Triſenet daraus, 
Teifener, wenn man das Waffer nicht 
halten Fan, de Spina‘, Tragea in Inconsi: 
nentia Urinz ‚de Spina, 
Rec. Coriandr. x 
Carab. 3f. 
Eorall. rubr: 
ell 3 


Xyloak 


Teifenet 


Xyloaloes ana 3i. 
Gland. querc. zʒii. 
Nuc. mofchat. 3v. | 
Sant. rubr. 3$. 
Sacchar. 3$, 
Mache ein Trifenet daraus, 

Trifener ,. wenn man das Waſſer nicht 
balten Ban, Weichards, Zragen In inconti - 
nentia Urine, Weickardi. 

Rec, Gland. querc, (geteodfnet) 3ii. 

Nuc. molch. (geröftet) 

Sem. coriandri (zubereitet) ana 31. 

Corall, rubt, 

Carabe ana 3: 

Xyloaloes }ij, 

Velic. apri 3iv, 

Sant. rubr. 3iiß: 

Sacchar. .cand. Zv: 
Miſchet alles unter einander, und mache ein 
Pulver Daraus, 

Trijenet ‚wenn man das Waſſer nicht 
balten Fan, Zwingers, Tragea in Incöntinen- 
zia Urine;, Zwingeri. 

Rec. Lap. magn. (jubereitet) 5. 

Unicorn. ſoſſ. 

Bol. armen, ana 3ii. 

Nuc. mofch. ziß. 

Cinamom. 36. 

Sacchar cand, 31, 
Mifcher es unter einander, machet ein Triſenet 
daraus, und gebet davon zwey Scrupel auf ein» 
mahl in rothem Beine ein, 

Trijener ‚für Weiber, fo anfangen ſchwer 
3u geben. 

Rec, Nuciſt. 

; Cinamom. 
Caryophyllor. 
Zingiber, ana ʒi. 
Succin. alb. 
Corall, rubr. ana 3. 
Diefes alles machet zufaınmen ju einen fubtilen 
Pulver, thutdarzu: 

Sacchari albiſſ. zii. 

Miſchet und macht es zu einem Triſenet. Davon 
eſſe die Frau morgens nuͤchtern, ſo viel, als ſie mit 
fünff Fingern faſſen Fan, auf einer gebaͤheten 
Semmelichnitte ‚in Malvafier eingetundet, 

Trifenet, zum weiffen Siuffe, 

Rec, Tamarife, 

Hb. auricul. Mur. Origan,anag.p. 
Sachär. halb fo viel, als obige Species 
waͤgen. 
M- F. Triſenet. Oder: 
Rec: Hb. Rotismar. zi. Menth. crifp; Puleg. 
ana Zii, Auricul. mur, Origart: 
Cott, Tamarifc. ana 3, 
Rad. Leviftic. Galang, ana ʒi. 
Caryophyli. 3iß: 
Cinamom. ii. 
C. C. uft; 
Ebur. uft. 
Corall, rubr. ppt. 
Matr. perl. ppt. 
Os. fepi®, 
Succin. alb. ana 3i, 
Sacchari q. 5, 
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TRISMIS 


Rn daraus ein gend Stuff | 
ifenet, 3um weiſſen Sluffe, Kor 
Tragea in Floure albo, Foreſti. Sorefis, 
Rec, Margarit. 
Spodii ana 3ıf. 
Sem. coriandr. (zubereitet) 
Corn. cerv. uftiana 3ii. 
Cort, median. caftan. zii. 
Sem. rofar- Zii, 
Lapid. hematit. 
Pilor. lepor. (verbrannte)ana ʒi. 
‚Sacchar. rol. adp. 0. 
Miſchet aDes unter einander und machet ein, Puls 
ber Daraus, 
Trifenet ‚zum weiffen Sluffe, Rege, Tragea 
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in Floure albo, Regii. 


Rec. Specier. arom.fof. Diamarg. cal. 

ort. citr. (getrod'net) ana 5p. 

Rafur. ebor. 

Rad. Galang. Cypeti, Ciner. Spong. ( 9% 
brannte umd in Rofenmafler gewa⸗ 
den) zip: 

j Sacchar. 3i. 
Machet ein Frifenet daraus. 

Teifenet, zum weiffen Sluffe, de Spina, 
Tragea in Floure albo, de Spina. 

Rec, Specier. diamarg. fr. 3ii Diarrhod, 

Abb. Di: 

Corall, rubr: (zubeteitet) 

Margarit. (zubereitet) ana I. 

Of. de Corde cervi, 

Lap. hæmat. 

Corn. ;cefv. ulti ana di. 

Man. chrilt. perlat, Zvi, 

Sacchar, alb, ziß. 

aaa - * hu — 
rieſpetus, iſt ein Beynahme ulis 
fiehe Hercules, im Xll Bände,p. 165 BER j 

Lrijidis, Tenzert, Tenjor, Tebart, Lat. 
Tenzerta, Tenzora, ein Flecken im Königreich 
Fez, in der Barbarep, in der Proving Habata, 
auf einem Hügel gelegen, 

Triſimachus, ein Griechiſcher Autor, fo de 
Urbibus contitis geſchrieben, fonft aber unbe 
kannt iſt; Plurarchus Parall, min. 

Triſinet, fiche Trifenet. J 

Triſivio, ein Schloß und Dorff im mittler 
Tergier des Beltlins, auf einem Berge gelegen, 
Es war vormahls der vornehmfle Ort im Rande, 
wo die Hergogliche Amtleute ihre Wohnung hat⸗ 
ten: „ Vöriego iſt er ſchlecht, hat aber noch eine 
Ettz + Prieflerep und etliche Chorherren. Guler 
Rhiet: I, 12, p: 176: b. 

Ttiemegiſtus, ein Philoſophus, ſiehe Her 
mes / im XII Bande / p. 1736: 

Trismegiſtus (Örlafius), Untet dieſetn Ma⸗ 
men iſt im Druck vorhanden: Colloeutio cum 


Demerito ſuper Frid. Spanhemii epiſtola re- 
ſponſoria ad Amicum de nupera Prfatione 
Joh. van deWayen, 1683. in 8. Der wahre 


Nahme diefes Trismegiftus fol Snabel fepn, 


Mylii Bibl: Anonym. & Pleudon. P; ll. p. 175. 


Trismegijius( Mereurius ), ſiehe Hermes/ 

im Xll’Bande, p. 1736 > 
TRISMIS , eın Städgen in der Bulgaren,, an 
der Donau, 10, bis ı2, Meilen von Silifiria, 
€s 
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Es wird auch Tracbina gennnet, davon im XLIV | thet, gu Criccolo an dem Fluſſe Aftego , ein treffli⸗ 


Bande, p. 1809. ſchon gedacht worden. 
Teifmofinus (Salom.). Unter diefem Nab- 

a. find folgende Schriften im Druck vorhan⸗ 
a: 


1) Bon Tincturen ‚, Stein der Meifen; 1677. 


n 8 
2) Aureum Vellus, güldene Schag-und Kunſt ⸗ 
kammer, Hamb. 1708. in 4- 

TRISMUS;, das Knirſchen der Zähne, iſt eine 
gemwaltfame und midermwillige Convulfion des 
Schlaf und Kaͤumuskels, da die Zähne fo hefftig 
wider einander zufammengejogen werden , daß fie 
aufdie geringfle ſchiefe Bewegung der keilfoͤrmi⸗ 
gen Muskeln entweder aus» oder einwerts fahren, 
und diefen ſcharffen und unangenehmen Klang 
hören laffen, 

Trifnerus (Martin), Prediger in Thoren, Es 

iſt von ihm im Drud vorhanden; 
Sculpredigt , über Dan. I.v,3,6, Thoren, 
1584. in 4 
Praͤtorii Homiletifcher Bücher, Borrath, 

Trifoley- oder Tryſoley » Schreiber, heiffet 
in denen Teutſchherriſchen Adıs fol. 165. 195. 
212. 214. und ia der daſelbſt befindlichen Nürn» 
bergiihen Deduction-Schrifft fol. 150-fo viel, ale 
ein Gerichts ſchreiber. Befold in Thef. Prad, v. 
Berichtsichreiber, 

TRISPASTE,, fiche Pohyfpafte, im XXVIN 
Bande, p- 1331. j 

TRISPASTOS, fiche Zoh/paße,im XXVIU 
Bande,p. 1331. 

TRISPASTUS, fiehe Polyfpafte , im XXVIII 
Bande, p. 1331. 

TRISPETE , oder Thrfprorus, ein Hügel, nahe 
bey der Stadt Baja in Sampanien, Baudrand 
Lex. Geogr. Tom. II. 9.471. 


TRISPHERICUS SATURNUS, ficheSurur- 
nus Trispbericus , imXXXIV Bande, p. 232, 
TRISSAGO, (Martb.) ſiehe Batbengel, 
(?lein) imill Bande, p. 679. 
TRISSAGO PALUSTRIS, fiehe Scordien, 
im XXXVI Bande,p. 672. * 
Triſſino (Johann George) ‚ein berühmter Ita⸗ 
liaͤner, war zu Vicen za den 7. Julius 1478. aus 
einer alten und adelichen Familie gebohren. Ohn⸗ 
geachtet erfeinen Vater ſchon in feinem fiebenden 
Dahre durch den Tod eingebüffet ‚legte er ſich doch 
mit einem ſieten und ſonderbahren Fleiß auf die 
Studien, und begab ſich, nachdem er ſeinen Phi⸗ 
loſophiſchen Curſum geendiget, zu dem Deme⸗ 
ttius Chalcondyla nad Meyland, da er denn 
von demfelben die Griechiſche Sprache lernete, 
und ihm fo dann nach feinem Tode aus Danckbar⸗ 
keit ein ſchoͤnes Grabmahlin der Kirche St.Sal, 
datoris errichten ließ. Hierauf trieb er eine zeit» 
Ianginfenderheit die Mathematie, und brachte es 
in derfeiben fehr weit; twierwohl er auch Darneben 
die alten Poeten ſtudirte, und zuweilen felbR eini⸗ 
ge Zratiänifche Verſe machte, Da er nun bey 
foldyen Uebungen das 22. Fahr Rines Alters vrrei- 
chet ; verfügte er ſich nach Rom, und machte fich 
mit den dajigen Gelehrten befunnt, kehrte ar 


ches Landhaus, daiu er die Riſſe felber verfertige 
te, und wobey Andreas Palladio die erſten 
Grundregeln der Baukunſt erlernte, wmorinne er 
ſich nachhero einen fo geoffen Ruhm erwarb, Hier 
ſelbſt lebte er nun derfchiedene Jahre in erwuͤnſch⸗ 
ter Zufriedenheit, bis ihm endlich feine Ehegattin 
ftarb, da er fich denn, feiner Berrübnifi zu ſieu⸗ 
een, wieder nach Rom begab, und allda feine 
Tragödie , Sophonisbe, fchrieb, welche Leo X, 
mit geoffer Pracht öffentlich aufführen lief, Als 
aber bemeldter Pabſt wahrgenommen, daf er 
nicht allein zum Verſe machen, fondern auch zu 
gröffern Dingen zu gebrauchen ſey, ſchickte er ihn 
in wichtigen Angelegenheiten 15 16. an den Rays 
fer Maximilian, da er denn ſolche Geſchicklich⸗ 
Eeit und Klugheit erwieß, daß er feine Hochach⸗ 
tung bey dem Pabſte um ein groſſes vermehrte, und 
ſich zugleich bey dem Kapfer in befondere Gnade 
feste. Eben diefer Monarche ertheilte ihm audy 


«| nach einiger Zeit die Wuͤrde eines Comitis, und 


machte ihn zugleich zum Ritterdes güldinen Vlieſ⸗ 
fes ; obſchon etliche ohne allen Grund vorgegeben, 
daß Carl V. ihn mit diefen Vorzügen beehret 
habe. Immittelſt iſt nicht zu läugnen, daß, fo 
wohl Carl V, als auch fehon vorhero Maximi⸗ 
lian, ihn zu uuterſchiedenen Berrichtungen ges 
btauchet, und ihre Zuneigung gegen ihn auf man⸗ 
cherley Weiſe an den Tag geleget, Nach Leo X 
Tode, der 1521, erfolgte, wendeteer ſich um ſei⸗ 
ner eigenen Affairen millen , wieder nach Haufe, 
und vermählte fich 1526. zum andern mable, wur» 
de aber, fo bald Clemens Vildes Paͤbſtlichen 
Thron beftiegen,von neuem nach. Rom eingeladen, 
Diefer Pabſt ſchickte ihn hernach zu verfchiedes 
nen Zeiten fo wohl an den Kapfer,als die Republic 
WVenedig, underjeigte ihm folgendes ‚da er Carla 
V 1730, zu Bonsnien crönte, die auffererdentlie 
che Ehre, daß er ſich von ihm den Schmeif feines 
Mantels nachtragen lieh, um welche Function 
fi doch felbft einige Fürften bemüher - hatten; 
Als er nach ‚diefem wiederum einmahl nach Dir 
conza gefommen , fand er in feinem Haufe law 
ter Unruhe und Streit, indem fich fein Sohn aus 
erfier Ehe, mitfeiner Stiefmutter auf Beine Wei⸗ 
fe vertragen kente. Triſſino nahm hierbey die 
Parthey feiner Gemahlin, enterbte auch feinen 
ſetzterwehnten Sohn Julius, in der Meynung, 
fein ganges Vermögen feinem mit der andern 
Frau er zeuglem Sohne Cirus zujumenden , und 
kehrte fo dann um das Jahr 1540, wach Rom zur 
rucke. Julius hingegen verlangte hierauf, daß 
ihm fein muͤtterliches Eeblheil und Dermögen; 
deffen ſich der Vater angemaſſet, herauegeges 
ben werden folte, und wınde von ſeinen Ander⸗ 
wandten fo wohl unterflüget, ‘daß er den Proceß 
bey dem Senat zu Venedig gewann, nahm audy 
fo gleich Darauf fo wohl das Haus als die übriaen 
Güter feines Vaters in Beſitz, und verurfachte 
alfo, daß Dderjeibe von Mifvergnügens 174% 
nach Rom gieng , und dafelbft 1550. in einem 
Alter von 72, Jahren aid, Er wurde von den 
Gelehrten feiner Zeit überaus hodhgehalten, mie ' 
ihm denn auch ſonderlich Jobann Ruccelai, 


ber vondar 1503, 5u feiner Familie nad) Bicen» | der ihm fein Gedichte- delle api_ zugefchrieben, 


> 
- 


ja zurüc , und bauete, nachdem er ſich derheyra⸗ unter andern. eben denjenigen „Rubin benlenet, 


wels 
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welcher von dem Virgilius in feinen Georg. 1. 
2.v.490. einem weiſen Manne überhaupt, und 
noch Elärer von dem Lucretius |. ı.v. 31. dem 
Epicurus gegeben worden ; aus welcher Urſache 
denn auch etliche den Triſſino für einen vols 
fommenen Epicurer oder Aheiften haben aus» 
ſchreyen wollen; wider welche Beſchuldigung 
ihn aber der Bicentinifche Abt Checcozzi in ei» 
nem weitlaͤufftigen Briefe‘ gnugfam ‚gefchüget 
bat, Seine Schriften find: 
ı)laltalia liberara da Gotti, in Berfen, ob» 
ne Reimen: rime ; | 
2)Carmina latina ; 
5) le fei divifioni della Poetica, Venedig 
. 1553. 
4) Dante della volgare eloquenza tradotto 
in Italiano ; 
5) Epift. delle lettere nuovamente aggiunte 
ne la lingua Italiana ; 


6) Dubbi grammaticali; 

7) Grammatices introdudtionis; 

8) Colonna della reipublica; 

9) Commento della cofe d’kalia. 

10) Orazioni; 

11) Dialoghi. 

12) Comedia regale ; 

13) Icones pulchrarum ſuo tempore foemi- 
narum in Italia. 

14) Bellifarius ſ. Italia liberata, 
deinige andere, welche Scipio Maffei zu 

Serona 1729, in zwey Folianten zufammen aufs 

legen laffen. Mlaffei Preef. Tomafini Elogia 

Papador. Hill. Gymn. Patav.t. 2. p. 55. und. fı 
ournal hiter.t, 9. Dibl. Italique t.I. Apoſtolo 

Seno nella Galleria di Minerva vol. I. p. 65. 


Trißinus, (Adelard), Biſchoff zu Reggio, 
von Vicenza gebuͤrtig, wo er aus einer edlen 
Familie gebohren, murde 944, oder zu Ende des 
Jahrs 943, erwehlt, und fland bey dem Könige 
in Ztalien, Lotharius I. in groffen Gnaden, 
erhielt auch von demfelben vor feine Kirche nach⸗ 
fiehenden Schenckungs: Brief: 


In nomine Dohini &Salvatoris noftri Jefu 
Chriſti. 

Lotharius divina favente clementia Rex. 
Si erga ſanctas Dei Ecclelias aliquid noſtri 
muneris impertimur, Deum omnipotentem 
retributorem nullo modo titubamus. „Qua- 
propter omnium ſanctæ Dei Ecclefix fide- 
lium noftrorumque pr&fentium ac futurorum 
comperiat folertia, quatenus pro Dei amore 
noftr&que animæ remedio , interventu quo- 
que Adalardi Rezien. fandifimi Epifcopi 
quandam terram in divitate Ticinenfi juris re- 
zni noftri $. Dei genitrici Marie nec non 
B. Profpero , quorum domicilia commorantur 
in urbe facra Regienli, per hujus præcepti 
noftri paginam donamus, concedimus prout 
jufte & legaliter poflumus, atque largimur in 
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tabule tres cum ingreflu & omni intezritate 
& accellione ſua, muros tamen fuper ipfam 
terram undique fundatos fupra nominatæ $, 
Dei genitrici Marie & S. Profpero delegamus, 
& noltrum jus, ut fupra in integrum legitur, 
in. ejus dominium transfundimus de fupradi- 
Aa terra atque tribuimus. Sunt autem cohx- 
rentiæ iflius terre a mane via, a meridie & 
velpere ſupra taxati S. Profperi, a feptentrio- 
ne cujusdam Sili cum omni integritate ipfam 
terram b. Dei genitrici Mariæ Sandtoque Pro- 
{pero transfundimus atque largimur , fine o- 
mni mea meorumque fuccefforum contradidtio- 
ne. Si quis vero, quod futurum efe non 
credo, in hoc regni noftri dominio hoc no- 
ſtræ audtoritatis præceptum aliquando infrin- 
gere temptaverit, cogatur abfolvere auri o- 
ptimi lib, centum, medietatem. camerz no- 
itr&, medietatem prædictæ S. Dei genitricis 
Mariæ Sandique Profperi Eccleſiæ. dut 
verius credatur diligentiusque ab omnibus 
obfervetur, manu propria roborantes annulo 
noftro ſubter infigniri pr&cipimus. 
Sig. Dr.Lo-(L.$.) tharii Seren. 
Regis 

Odalricus Cancellariusad vicem Bruningi Ar- 
chi-Cancellarii recognovi & fcripli, 

Dat. 14. Kal, Jun. an, Dominic incarn. 946. 

anno Domini Lotharii 17. per Indid, 4 
Actum Paviæ civitate, 

Dieſer Adelard gab der Adelheid, des Koͤnigs 
Lothatius hinterlaffene Witbe, welche Bes 
sengatius, wegen Verwerffung der Hey⸗ 
rath ihres Sohnes, inden Thurm zu Gars 
dens fegen laffen ‚nachdem fie daraus entflohẽ 
war, den Rath, daß fie zuihrer Sicherheit 
fih nad Canoſa begeben folte, allwo fie 
auch bis zur Anfunfft Könige Otto Des 
Groffen ruhig verblieben. Indem Biſchoͤff ⸗ 
lien Archiv zu Reggio befinden fi von 
diejem Bifchofe 2, Schenckungs⸗Brie fe, De⸗ 
ren einer die Canonicos Plebis S. Marix 
angehet, und wie folget , lautet; 

In.nomine Patris & Filii & Spiritus Sancti. 
Adalardus humilis Epitcopus $. Regienfis Ec- 
cleiz, fervus fervorum Dei. 

—— quidem de catholicis conftitutum 
omnibus notifimum patet fidelibus rectum 
fore arbitratum, &nos pro noftr& f.ientiz 
modulo cundis S. Dei Eccleſiæ fidelibus no- 
ftrisque præſentibus ac futuris innotefcere 
cupimus, eo quod res Eccleſiæ, prout infan- 
ctis continetur canonibus , vota ſint fidelium, 
& redemtio peccarorum; fideliis namque per 
amorem Chrifti fuccenfi ob remedium annua- 
rum fuarum & cæleſtis pateise defiderium de | 
fuis propriis facultatibus ſanctam ecclefiam fe- 
cerunt locupletem , ut de his Chrilti milites 
palcantur, Eccleſiæ ornentur, pauperes refo- 
cillentur, & captivi pro temporum opportuni- 
tate redimantur. Idcirco deceſſorum noftro- 
rum, videlicet Azonis & Petri Dive meinoris 
ejusdem noſtræ fedis Epifcopis providenteg 


loco, ubi carcer jampridem nominabatur. | canenicam conilitutam afıra providentia & ſan- 
Eft autem ipfa terra per jullam menfuram ctiſſima indultria in Plebe st. Marix ſita in ca- 
na fir 


- 
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ftroOlariano tam illud donfirmare , quod 

ſtatuerant, quamque ampliticare pro poſſe 
crevimus: id eſt Ecclefiam $. Rutıni politam in 


loco Ventulo cum calis & omnibus rebus fuis 


univerfasque decimas de prædicto loco exigen- 
das, in integrum ſicut noftram Eccleiiam lega- 
liter pertinere videatur: oblationes quoque h- 
delium feu dona pro defundtorum fepulchris, 
nec non & omnes decimas, quæ pro tempore 
reddentur de curte, quæ dicitur Foliario feu ex 
mallaritiis ipfius cortis, atque precariis; feu 
maffaritium unum de jure ipfäus Plebis in loco, 
qui dicitur Domnitio, cum omnibus pertinen- 
nis fuis in integrum. Nos autem pro divino 
amore & anim& noftre remedio ex faculrati- 
bus dictæ Eccleſiæ noſtræ, cui Deo audtore 
præſumus, concedimus in jam di@g,canonica 
al füpplementum canonicorum ihem omni- 
potentiDei die noctuque famulantium,, id eft 
omnes decimas de vılla, quæ vocatur Cafale 
grande, cum omnibus pertinentiis ſuis in inte- 
grum. Hxc ergo omniapro di@is Canonicis 
in ſupra dicta Canonica conftitutis & pro tem- 
ore ordinandis donamus,& quæ hadtenus ibi- 
* tam a noftrisäntecefloribus quam & a qui- 
buscunque bominibus ‚devoluta funt, modis 
omnibus confirmamus, quatenus @erici ca- 
nonice ibidem fervientes ex his fupradidis 
rebus vel czteris undecunque, quas do- 
nanteDomino acquirere potuerunt,, Itipendia 
pro tempore accipiant, debitumque ſuæ fervi- 
rutis ofhcium in ipfa Ecclefia votis, ut credi- 
mus, fidelium quotidie augmentanda adimple- 
ant, «and converfationis exemplo chare- 
Scant, per dies actempora bonis operibus abun- 
dando, in fandta religione arque doftrina cre- 
fientes,' Et ur diligentius nodturnis horis ad 
divinum ofhcium occurrere poflint, ad ipfo- 
rum dormitorium. conftruendum concedimus 
umnem terram, quæ & in circuitu jam dictæ 
Eceleſiæ. Actum civitate Regia anno Domini 
Hugoni Sereniffimi regis 19. Lorharii vero 
Hiliiejus fimul Rex, 14. Kal. Jan. lad. 2, In 
Dei nomine feliciter Amen. 
AdelardusEpifcopus hoc privilegium propria 
manu roborav!. 
Ego Reudenicus Archidiaconus me fubfer. 
Ego Rimbertus Archip, ſubſe. 
Ego Igelwercushumilis Subdiaconus manu pro- 
pria ſubſerip. 
Ego Adelbertus Diaconus fubfer. 
Ego Petrus Presbyter ſubſer. 
Ego Reitanus Presbyter fublc. 
Ego Radaldus Presbyter ſubſe. 
Kgo Ingelbertus Presbyter ſubſo. 
Ego Rotmundus Presbyter ſubſe. 
EgoDominicus Presbyter mea manu fubfc. 
Ego Bernerius Subdiaconus mea manu fubfe. 
Ego Martinus Presbyter & Prepofitus ex jufu 


D. Adelardi venerabilis Epitcopi hoc privi- | 


legium recognovi & fubic. 


Der andere Donationss Brief, in welchem dieſer 


Biſchoff denen Elericis an der KircheSt.Chry⸗ 

fants und Darid, wie auch des Apoftels Tho⸗ 

mä die Kirche St. Muftiold mit allen ihren 
Vnieorf. Leaici XLV Theil, 


TE 
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Pertinentien nebft andern Guͤtern mehr ſchen⸗ 

cket, iſt alfo abgefaffet : 

Adelardus fapremi muneris gratia Sanctæ Re. 
gienfis Ecclefix omnium fervorum Dei Præ- 
ſul humillimus: 

Omnibus Epifcopis, Abbatibus, Monachis, Ole 
rieis cunctisque fand Dei Ecclefiz regni 
iftius fidelibus in Domino Jefu Chrifto — 
miter conſtitutis gratia vobis & pax æterna 
multiplicetur. 

Quisquis zelo chriſti ac pietate ſervens ad hoc 
cordis (ecretum prparat, ut Deo ut ex rebus 
caducis & temporalibus munus quodlibet 
mente fincera Jeſu Chrifti Domini militibus 
fibique ac genitrici ſuæ inftanter fervienti- 
bus conferat,haud dubie in cœleſti regno for- 
tietur & centuplum accipiet, atque in illare- 
gione, ubi ſancti cum Domino lztantur, fine 
fine gaudebit. Etnos quamvis indigni Præ- 
fulatus honore fungimur, & animarum cu- 
ram gerere debemus fandtorum Patrum dictis 
conformes efledi adhoc nofter animus per- 
vigileffe debet, ut Ecclefiz Dei diligentiam 
fine ceflatione habeamus, & ftipem Deo fa- 
mulantibus fubminiftremus, ut aRedemptore 
noſtro audire mereamur: Serve bone hacte- 
nus loborafti, veni & ego tereficiam. Ideo- 
que nos hanc reſectionem ardenti ac fitientf 
animo ope fieri divina adipifci cupientes,ut 
perenniter ea frui mereamur pro falute ani« 
marum omnium chrillianorum virorum ac 

deſunctorum requie,arque pro animæ noſtræ 
purgatione, & omnium ſucceſſorum noitro- 
rum mercede perenni concefla per hoc no- 
fire auftoritatis privilegium concedinus 
Ecclefiam $. Muftiol®, qua eft prope caftro 
Barriolo cum omni fua pertinentia, id eft, 
campis, pratis, vineis, filvis, cultis & incultie 
& maffaritiolam unam in Barriolo, quz per 
Joannem laborata eft, & precariam unam 
in Gavalla, quæ eft de Rivaldo,& pecia una 
de terra arativa in civitate vetere in Ec- 
clefiam Beatorum martyrum Chryfanti & 
Darix & B. Thomz Apoſtoli Chrilti, uc ha: 
beant Clerici, id eft, Adelbertus Presbyter 
& Martinus clericus , qui illic omnipotenti 
Deo & Beatorum fupradiftorum Chryſanti & 
Dariæ quotidianum debitte venerationis ex- 
hibent famulatum , & qui pro tempore loco 
eorum fuccefferint, teneant, pöflideant & fa- 
ciant, quidquid eorum expetierit animus ac 
voluntas absque ulla ſucceſſorum noftrorum 
contradiätione ac moleflatione , acpso falu- 
te noftra, fuccefforumque noftrorum Epi- 
fcoporum omnium debitum fervitutis ofh- 
cium in prafata Ecclelia votis & precibus in- 
defeflisaugmentando adimpleant , ur ſanctæ 
compundtionis exemplo clarefcentes per 
multa dierum tempora bonis operibus in- 
filtendo in fanda religione permaneant, ats 
que aDomino Jefu Chrifto immarecfcibilem 
glorie coronam percipiant. Quod fi quis 
fuctefforum noftrorum hoc noftr& oblatio» 

nis munus callida ingenii curiofitate ullo tem- 
pore fratribus præſcriptis (ubtrabere quadie- 
wmm : rit, 





gır Teißinus 
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rit, ommes malediätiones, quas propofuit 
Beatus Moyles filiis Ifrael, fi quando reces- 
fiffent a via Domini, veniant ſuper eum & 
partem habeat cum Datham & Abiron,atque 
cum Juda traditore Domini in inferno cru- 
cietur, & non fit in recordatione memoria 
ejus ante Deum, neque nomen ejus in libro 
® vire adferiptum inveniatur, nili relipifcendo 
fecundum Deum & noſtræ inftitutionis edi- 
ctum ſuper dictis marcyribus Chryfanti & 

Dariz & Tratribus emendarionem omnem 

fecerit. Adum in Civitate Regia. 

Ego Adalardus Epifcopus fuble. 

Ego Conitantinus Archidiac. ſubſe. 

Ego Martinus Archipr. & Præpoſitus fubfe. 

Ego Raudebertus resb. & Præpoſitus mea ma- 
nu lubſe. 

Ego Adtepertus Diaconus fubfe. 

Ego Madelbertus Presbyt. & Primicerius manu 
mea fublc. & firmavi. 

Ego Aribaldus Diaconus F:ripf, 

Endlich fla:b dieſer fromme und autihätige Bis 
ſchoff ums Jahr 960, Benius Hiſt. Trisiin. 
Ughellus ltal. Sac. Tom.Il.p. 257, u.ff. 

Trißinus ( Aloyfius) , ein Medicus von Vi⸗ 
cena bürtig, florirte in der Mitte des ſechzehenden 
Jahrhunderts. E: erlernte zu Ferrara unter dem 
Eonthio , und Joh. Bapı, Gyraldo die ſchoͤnen 
Wiſſenſchafften und Argnenfunit , Ichrte nach» 
mahls, als Proſeſſor der Philcfophie zu Ferrara, 
und farb im 25 Jahre feines Altes, nachdem er 
fein Beben felbft durch allzugroſſe Geilheit verfür- 
bet hatte, ſchtieb Problemata medicinaria, fo zu 
Baſel 1547, in 8. gedruckt, Jmperialis Muleum 
hiftor.p. 87.fegg. Steher in Theatr. viror. 
erudit. p. 1291. meldet zwar, es habe Trißinus 
ums JZahr 1590, noch gelebet, Allein er irret; 
Denn fein Rehrmeifter Gpraldus, der 1573. ge 
ftorben, hatnab Imperialis Bericht den Lris, 


finum überlebet, und ſelbigen mit einge Grab» 


Schrift beehret. Keſtners Medicinifch, Ger 
lehrten Lex. p. 353.1. 1, 

Teifinus (Bonabentura), fiehe Bonaven ⸗ 
tura, im IV Bande P+ 577: j 

Trißinus ( Eafpar ) ein Gefchicht- Schreiber 
aus den XVII Zabihundert, aus den Drdender 
Somaſcher. Es find von ihm befannt: Ada 
SS.Savinz, Trisiin®, Naboris & Felicis Mar- 
tyrum, Rom, 1626. Aubere Mlixdi Scri- 
ptores Sec. XVII. p.312. fo in Sabricii Bibl. 
Ecclef. zu befinden. 

Teißinus ( Galeatius), ein Sheologe von 
OBicenza,florirte 16 12, und commentirte über das 
erfte und andere Buch Moſts in 7 Büchern, Par 
dua 1622 in 4, fchrieb auch della fanta cited 
di Dio e dell’ empia citta del demonio libri 2. 
welche zu Dadua 1613. in 8, heraus gefommen 
Roͤnigs Bibl. vet. & nov. 

Trißinus (Zohann George), fiehe Trifino. 

Teißinus ( Manfredus) Biſchoff an Bitenia, 
woſelbſt er auch aus einem altem Adelichen Ge 
fehlechte gebohren, wurde 1232 darzu erwehlei. 
Er ordnete eine Yehns»Eurie, vor welcher alle 
feine Bafallen die Lehn nehmen muſten. Kanfer 
Friedtich I, ertheilte ihn und feines Kirchen 


1236 ein herrliches Privilegium. Man feget feis 
nen Tod ins Jahr 1254. oder nach anderer Mei⸗ 
nung ins Jahr 1244. Palearinus Annal, Ug» 
bellus Ical. Sac. Tom,V, p. 1051. 
TRISSVM, eine ehemahlige Stadt derer 
Yapger Matanafler in der Proving Dacia, am 
Tarpathiſchen Gebuͤrge, nach Auflage Prolomät. 
Baudtands Lex. Geogrt. T.II.p.286.u. ff Cella⸗ 


ll Notit. Orb. antiqu. T.I. p. 477 


Triſt, oder Treſter, ſiehe Creber. 

Triſt oder Triſte, eine kleine niedrige Inſel 
in der Baye von Campeche in Nord, America, 
welche durch einen gefalgenen Graben ven der Ans 
fel Port Royal abgefondert wird, der fo ſchmal iſt, 
daf kaum eine Barquedurchfahren kan, Sie iſt an 
manchen Orten 3 Meilen breit und 4 lang, welche 
Yänge vo en nach Weſſen gebet. Das Oe ſt⸗ 
liche Theil Nmoraſtich u. voller weiſſer Manglen, 
und das Suͤdliche ſaſt eben ſo. Im Weſten if fie 
duͤrre und ſandicht, und traͤget gewiſſes langes 
ziemlich ſubtiles Graß, fo Buͤſchelweiſe waͤchſet; 
es iſt gleichſam eine Wieſe, wiewohl auch einige 
groſſe Palmeto⸗Baͤume darauf wachſen. ‚Das 
Norder- Theil aber, wo es an das Weſtliche an 
ſtoͤſſet, it voller Coco, Pflaum-Bäume,ımd einiger 
anderer, welche Weintrauben tragen, Die auf 
dieſer Inſul befindlichen Thiere find Eyderen, 
Guanos, Schlangen und Gemſen. Ohne die 
Fleinen gemeinen Eyderen giebet es auch eine Art 
geoffe, Loͤwen ⸗ Euderen genannt. Diefe find wohl 
fonft ſaſt wie die andern geflaltet , aber bey nahe fo 
dicke, als ein Mannes: Arm, haben auch auf dem 
Kopffe einen groffen Kamm, welcher fich erhebet, 
wenn man ihnen was thım will, fonft aber darnie⸗ 
der lieget, So find auch zwen oder dreherleh Ar⸗ 
ten Schlangen hier , deren etliche ſehr groß fepn 
ſollen. Im Weften der Anful, gleich an der See, 
darf man nur 5 oder Fuß tief inden Sand gra⸗ 
ben,fo findet man fehr gut füffe ABaffer, Offier⸗ 
mahls trifft man fchon gegrabene Brunnen an, 
welche die Seefahrer um friſchen Waſſers willen, 
gemacht, wiewohl, wenn man fienicht Hleißigreini» 
get, fie bald verfchüttet werden; Wenn aber zu 
tief gegraben teird, findet man auch wohl gejalgen 
Waſſer. Als die Engeländer diefe Bucht, we⸗ 
gen Abholmg des Farbe Holses, fo.ofte befuchten, 
mwohneten fletserliche Perſonen befiändig auf Dier 
fer In ſul, die gröffeften E chiffe anderten auch fters 
allhier, auf 6 oder 7 Faden ABaffer, harte am 
Ufer; Die Fleinern aber fuhren 3 Meilen weiter 
binauf, bis andie Straüch ⸗Inſul. Es iſt auch 
allhier ein See gleiches Rahmens, nemlich Criſt, 
welcher 9 oder 10 Meilen lang und 3 breit, und 
durch die Inſul Triſt vom der See abgefondert if, 
Es find and) indiefer noch 2 andere Seen, durch. 
niedrigeStüche Bandes abgefondert, Desgleichen 
giebet es auch eine ſtehende See auf diefer Inful, 
Es hat diefelbe ziemliche Eingänge, den einen von 
einer halben Meile breit und men Meilen langr 
durch weichen man in den See fommt,der 76i6 8 
Meilen lang, und ohngefehr 3 Meilen breit iſi. 


"Der andere Eingang, 7 Meilen von dem erſten, 


iſt ohngefehr 3 Meilen breit und 2 lang, ehe man 
in den See ſelbſt koͤmmt. Weiter ins Land hin⸗ 
ein find noch 3 bis 4 ander. Seen, iedoch kleiner, 

| als 
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Ten Tin —— 
und wechſelte mit demſelben gleich ſals unterſchied⸗ 


nen überall ihren Zu» und Abfiaß hat,dringerdurch | liche Schriften: Wie denn auch davon noch im 


gedachte beyde Eingänge mit foldyer Gewalt , daß 
auch die Spanier den groffen See Laguna terıni- 


aa, Das ift, den Fluth⸗See nennen, weil nemlich 


ben diefen Eingängen, Die Fluch fo ſtarck gehet. 


edoch fleige: das Waffer, in Betrachtung feiner 


chnelligkeit, nicht alzuhoch, fondern nur etwan 
6 6i87 Fuß ausgenommen, wenn etwa Sturm 
'entflehet, oder fonft ungewöhnliche Urſachen vor 
handen find, Dampiers neue Reife um die Welt. 
1 Th. p. 448. ſqq. p. 667. und 753. 

+ See, fiehe vorſtehenden Articel, 
Triſtabocca, Paſchale) win gelehrter und 
Wegen der Muſk deruͤhmter Coͤleſtiner⸗Moͤnch von 
Aqpila, in Roͤnigreich Neapolis, gebuͤrtig, hat im 
Bahr 1590. zu Venedig drucken laſſen: Una mu- 
ta.di Meſſe a. 5 Voci, und fie dem Cardinal von 
Ar agona in nachfiehenden zwey Tateinifchen Ber, 
gen jugeſchrieben: 

Munera parva quidem ſunt hæc, amplisfime 
a —— ER ‚Preiul, ; 
. Accipias, ‚noftri pignus amoris erunt. 
Bel. Nicol. Toppi Biblioth. Napolet. 


Hi ein eifernes Inſtrument, aus 


Q) Lriftachel, { 
drey mit Widerhaken verfehenen Spitzen und eis 
ner langen Stange, Daran. e8 mit zweyen eifernen 
edern befeftiget, womitdie Aale, Aalraupen, Fo⸗ 
und dergleichen, in den Behälmiffen geſan⸗ 
gen imd heraus gejogen werden, 
Ariſtan —— ein Spanier don Valen⸗ 
ia, bat zu Anfang des 17 Jahrhundert florizet, 
:de Clerico Medico gefihrieben, Welches 
Balentia 1606 heraus geklommen. Ans 
von Bl. Hifpan, 


* Triſtan PHermire, | 
ee Os Ermuen & kamen] 


Triſtan (Yohann ) 
du Pup d Amour / war ein Sohn Caris Triftan, 
er zu Paris die Bedienung eines Sammer, 
zungs⸗Beamten hatte,und hielte ſich an des 
don Drleans, Gaſtons bon Franckreich, 
, Er brachte es in den Alterihämern 
fehr weit; und ſchrieb Commentair. hift. conte- 
ang; Phiftoire generale desEmpereurs, in drey 
heilen fol. zu Paris 1535. 1644. und 1657, ges 
drückt/darinnen er die alten Medaillen mit vieler 
Gelehrfamteit erklaͤret: wlewohl einige Anmer⸗ 
dungen einwenig allzuweit hergeholt zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, und ſich mit dem Sinn der Urheber ſolcher 
Muͤnthen ſchwerlich zuſammen reimen laffen. Am 
Zabe 1641 gab Srang Angeloni feineHiftoriam 
uguftam, darinn er ebenfalls die Müngen in 
aliänifcher Sprache erläutert, an Sag, und 
iebe ſolches Werck dem oge bon Orleaus 
u, von dem er aber, ohne Zweifel auf Triftans 
Yenfiftenke ine Belehnung dafür erhielt. Damit 
num Triſtan demeifen möchte, daß Die Arbeit dies 
Ortaliäners feine Hochachtung verdiene, warf 
demſelben in einer Schrifft fehe viele Fehler 
‚geriefh aber deswegen mit demſelben in heftige 
eitigfeiten, immaffen ihn Angeloni mit glei» 
cher Muͤntze bezahlte. Nicht wenig packte er auch 
1650 den P. Sitmond an, weil derſelbe etliche 
Minden nicht nach feinem Sinn erklaͤret hatte, 
Aniver/. LexiciXLV Theil, . 


Druck vorhanden: Adverfus R.P. Tacobi Sir- 
mondi libellum de triplicdi Numo, ejusqueduos 
anti-Triftanos,Libelli III. Paris 1650. als er 
aber letzlich ſich erflärte,duß er den Streit fo lan⸗ 
ge , als es feinem Gegner gefiel , fortfegen würde, 
lieffen ihn fowohl Angeloni als Sitmond tris 
umphiren,und fchrieben gar nichts wider ihn, Tri⸗ 
ſtan aber gab von die ſer Zeit an auch nichts weiter 
ans Licht, ob er gleich noch etliche Jahre gelcher, 
und erſt 1656 mit Tode abgienge , in welchen 
Jahte zu Paris auch fein Tr. du Lys, Ymbole 
de Pelperance in 4, herausgefommen, Spans 
heimde uſu &preft, numifm. Bayle, Yyallers- 
vords Bibl. cur, pı 205. und 206. 
Teiftan ( Johann Baptiſt), fiche Triſtan 
lHermite de Souliers. R 
Triſtan (Ludwig), ſiehe Triftan Permite, 
Teiftan (Peter Jaim oder Zacob), ein Spas 
niſcher Minimite SE ruhe St. Franciſei de 
aula, lebte zu Anfang des 17 Jahrhundert, und 
chrieb Enchiridion de Varones illuſtren de 
la Orden de los Minimos, fo zu Barcelona 16 18 
in 4 gedruckt. Montoja Hiſt. Ord.Mnim. Anton 


vibi. Hifpan. 


Teiftan (Vincentz Paul), ein. Spanier von 
Valentia, lebte zu Anfang des 17 yahrhundert, 
und ſchrieb in Berfen Summaria relacion de la 
vida J muerte del Francifco Geronimo Simon 
— avas, Segorbe 1612 in. 8 Anton Bibl. 

an. 

tiſtan de Cunha, Lat.INSULA TRISTA- 
NI de CUNHA, jmep kleine Inſuln des Oceani 
Aelhiepici in Africa, i 

Teiftan-P Aermice (Frans) ein berühmter 
Frangöfifcher Poete, war aufden Schloffe Sow 
liers in der Proving dela Marche gebohren, Er 


beſchrieb die vormehmften Begebenheiten feinet 


Jugend ſelbſt in einem Roman, den er Page 
disgracie betitult,und gab darinnen unter andern 
zu erkennen, daß der befahnte Peter Eremira, 
und der nachfolgende Klutdürflige Ludwig Teis 
Ran lHermite unter feine Voreltern zu jehlen 
ſeyn. Am Anfange war er, wie er ferner vors 
giebt, Page bey Heint ichs IV natürlichem Soh⸗ 
ne, dem Marquis de Verneuil, ſchlug fich aber 
ohngefehr im 13 Jahre feines Alters mit einem 
von der Garde, und retirirte fich, weil er feinen 
Geguer getödtet, nach Engelland, allwo er vers 
febledene Begebenheiten harte, und ſich darauf 
entſchloß, zu dem Connetable "Johann de: 
DVelafco, feinem Anverwandten, nach Eaftilien 
zubegeben, Als er aher nach Poitou Pam, und 
fein Geld hatte, ward er von Scaͤvola Sam 
marthanus in Dienfte genommen , welcher ihn 
als einen Vorleſer in feinem Studieren gebrauch« 
te, erhielt auch darauf die Stelle eines Secretas 
vii bey dem Marquis de Villars Montpe⸗ 
zat, und gieng in ſolcher Qualität mit demfelbis 
gen nad) Bourdeaur. Als aber 1620 der Hof 
dahin Fam, murde er, da er bis dahin feinen 
rechten Nahmen ımd Herkunft feinem Herten 
verſchwiegen hatte, von dem d'Humieres erfannt, 

Nmmz2 und 
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md von dem Könige Kudewigen XIII voll don Dean hemach. Er legte fich ſarca die Ge⸗ 


kommen begnadiget. Nach dieſem hielt er fich an 
des Hertzogs Gaſton von Deleans Hofe aufı 
allwo er, mie einige vorgeben, ordentlicher Cams 
mer-QJunder geweſen, wurde 1649 ein Mitglied 
der Academie Francoife , und flarb endlich mit 
groſſer Andacht in dem Guiſiſchen Haufe den 7 
September 1655 In dem 54 Jahre feines Alters, 
In feinem Leben war er ein unordentlicher Haus⸗ 
halter, und fonderlich dem Spiele fehr ergeben, 
daher er nichts vor fich brachte, und ſich ſonder⸗ 
lid wegen feiner elenden Kleidung öfters mafle 
durchziehen laſſn. Da er audy den bekannten 
WVerfaſſer der Frangöfifchen Opern, Quinaut, 
um Schüler gehabt, pflegte man zu fagen, er 

te zwar demſelben feinen Poetiſchen Geiſt hin⸗ 
ierlaſſen; doch hätte er ihm keinen Mantel dazu 
geben koͤnnen wie Elias dem Eliſa, meil er 
ſelbſt Feinen gehabt. Seine Schriften find auf. 
J obgedachter Page difgraci€, davon aber nur 

e zweh erſten Theile gedruckt worden, 


. 3) les amours, oder galante Gedichte; 

‘ 2) la Iyre, oder vermifchte Gedichte; 

3) Plaidoyers hiftoriques, ou difcours de 

‘ controverle, ion 1649 in 8. 

4) Lettres melees, Paris 1640 in 8. 

) Versheroiques; 

‘ 6) Les heures de la fainte Vierge, atcom- 

agndes des prieres, meditations & 
inſtructions chretiennes , fo wohl in 
profa als in Werfen; 

.. 9) Berfchledene Tragoͤdien, worunter fonderlich 
die, fo den Titul Mariamne führet , in 
Hochachtung flehet, u. a. m. 

WMan erzehlet übrigens, daß erfich feine Grab · 

ſchriſt ſelb gemaͤcht, fie enthaͤlt dieſe ſechs Verſe: 

Ss hatte mid) die Welt durch ihre Pracht ver⸗ 


j blendet, 
Die Hoffnung war ein —— mich ſo ſehr 
gekuͤtzelt; | 
Da ich bey Hroffen Herrn der Tellerlecker 
mar 
So blieb ic) immer Arm, und fuchte doch zu 


prahlen. 
Ich hoffte ſtets auf — lebte kuͤm⸗ 
merli 
Und flarb vor einer Thuͤr in meines Herten 
- Dienft, 


Bon feinem Bruder Johann Baptiſta Triſta⸗ 
nus, fieheden folgenden Artikel, Rapin reflex. 
partic. fur la poet. Peliffon und Oliver Hiſt. 
de Vacad. franc. T, I. Wienagtana: Chev, 
rdana , Baylens Eritifches Wörter « Buch, 
IV Th. Bailets Urtheile über die Poeten Num. 
1488. Diverfiter curieufes, 1 Band p:34 1. 


Triſtan l'Hermite de Souliers, (Johann 
Baptifta)ein Bruder des vorhergedachten Frantz 
Teiftan l Hermite. D 
Soliers bedeutet den Ort ſeiner Geburt, einem 
Schloſſe in der Probintz de la Marche; fein Stam̃⸗ 
Vater war der berühmte Ludewig Triſtan, 








er Zunahme Souliers oder 





nealogie, und fchrieb 


ı) Hiftoire genealogique des Maifons N 
bleffe de Touraine, & Pais circonvoi- 
Sins, enrichie de quelques Portraits 
tir&s des originaux, Paris 1669 und 
1679 in Fol, 

2) Eloges de mus les Premiers Prefidens 
du Parlement de Paris , de puisqu’il & 
ete jedentaine jusqu' a prefent, avec 
leurs genealogies, Armes & Blafo 

Paris 1645.0, 1647, In foh Der Autorhat 
war Diefes Werck nicht allein gemacht, 
fondern fein Gehülffe iſt Frantz Blan⸗ 
chard geweſen. Auf der erfien Editiom 
fieben ihrer beyde Mahmen , auf der letz⸗ 
ten aber nur Blanchards Nohmen gang 

allin, worgus man fchlieffet,daß Triftan 
um diefe Zeit fehon den Weg alles Flei⸗ 
ſch es muß gegangen gewefen ſeyn. 


Ä 


) Hiftoire genealogique de Ia Maifen de 


.. Souvre,. ebend; 1665 in 4. 


4) Genealogie de la Maifon de Dulaurene 
originaire de Napks, Arles 1556 
in 4 4 

.$) Naple Frangoife, ou les etages genea- 
logiques, & hiltoriques des Princes 
duRoyaumedeNaple, qui ont ete af- 
ſectionnẽs a la Couronne de France, 
Paris 1663 MM 4 f 


6) Les gar Francois, tontenant les Elo- 
. ges hiftoriques & gensalogiques des 
plus illuftres Seigneurs, Gerllonnies 

de V’Isle de Corfeque, qui ont artach&s 

au fervicedu Roy, Partie 1662 in 12, 


) La Tofcane Francoife, contenant les Elo» 
es hiftoriques & genealogiques de 
rinces de Voſcane, qui ont et& affex 
ctiones a lä Couronne deFrance, avee 

les armes. Paris 1661 in 4 


8) Hetruria Gallicana, Paris 1661 if 4 


9) le Cahinet du Roi Louis X]. contenanty 
‚ Plulieurs fragınens &c, welches indem 
Eupplement der Memoires de Comines 
Hefeget worden. Huͤbners Biblioth. Ge 
heal. 9.222.299, 300, 1n31 7, Bayle. 


Triftan Hermite (Rudemia ) war, toie eins 


i tollen Preðot der Kaufleute, oder, wie andere 


agen, Prevot de 1’Hotel, und lebte zu des Koͤniges 
Ludewigs XI Zeiten. Diefer brauchte ſich ſei⸗ 
net, wenn er iemand aus dem Wege wolte räumen 
laffen , welches er auch mit fonderbarem Fleiſſe, 
ausrichtete , ich aber dabey fo gehaͤßig machte 
daß man kaum feinen Rahmen hörenwolte, Wie 
es denn auch wol gefchahe , daß er unfchuldige 
an flatt der fchuldigen ergriff, undalfo, went 
ee feinen Fehler merckte, zwey Perſonen 
por eine hinrichtete. De König Carl VI 
hatte Ihn vorher, als einen im Kriege tapfer 
Man 


Hi TRISTANI 


ann, nach der Belagerung Fronſac, auf der 


reche, durch welche man die Stadt erobert, 
den 19. Junius 145 1. nebfl 49, andern zum Rit 
ter geſchlagen. Doch melden andere, es waͤre 
ſolches von Catls VH General und Connetable 
dem berühmten Srafen von Dunois, geſchehen. 
Er hinterließ viele Güte», unter andern das Fürs 
ſtenihum Mortaing in Bafcogme,und einen Sohn, 
. Petern Eremita. Cominaͤus. Meʒeray. Mat ⸗ 
chieu Hift. de Louis XI. Varillas Hilt. de Louis 
Bayle, | 
TRISTANI de CUNHA (INSULE), In- 
feln ‚fiche Triſtan de Cunha. 


Triſte Inſel, ſiehe Triſt. 2 

«  Teifte,. dee Meerbufen Triſte, Sinus Zrijkis, 

win Theil des Mar del Nort, dep der Kuͤſte von 

Terra Firma in America,  . | 

e, PRISTE ARBE, Trauriger- Baum, Rehr-r- 

bor zriffis, im ll Bande, p. 1170. 
TRISTE AUXILIUM, heißt in}. ſervi . de 

appell.fo iel ‚alsdie Apellatiom Spiegel. 
Feifte Baum ‚trauriger Baum, fiehe Arber 

#rifhis, im ll Bande,p. 1170.. 


Triften, fiehe Seimen, im R Bande,p. 444. 


TRISTENA , oder Nemeq, ein alter Flecken 
in Sacanien in Morea, borzeiten Peloponeſus, 
vier Meilen von Eorinthus ‚gegen Mittag. Nicht 
weit von hier ift der Wal Triſtena oder Nemea, 

orinnen Hercules einen groſſen Loͤwen foll ger 
30 haben, Siehe den Artickel Nemea, im XX 
Bande, p. 1686. z 

Triſter, fiche Treſter. 

TRISTESSE DES CHEVAUX, DeutſchTrau⸗ 
rigkeit der Pferde, taugt nicht zu hohen Uebun⸗ 
'gen und Solennitaͤten. Es komme nun ſolche 
entweder von einiger angeerbien, natürlichen ‚mes 
lancholiſchen Eomplerion, Kranckheit, böfer Un⸗ 
terweiſung, Wartung, Uebung, Gebrauch oder 

Urſachen her; fo iſt doch in wichtigen Ges 

chäften mit folchen Pferden wenig nügliches aus⸗ 

ae, fo viel und lange fie in dieſem Mangel 
n. 


Triſtewitz; ein Schloß, Ritterguth und Dorff 
in Meiſſen, =, Stunden ven Torgau, dem Herrn 
non Hartitſch zuftändig, Goldſchadts Veſchr. 
der arckiflecken. 


‚ TRISTIA, ſind ein Werck des Ovidius bon 
5. Büchern Elegien, welche er in feinem Erilto 
gefchrieben, und darinne fein Unglück beklaget. 
Dð aber ſolche Bücher Triftia oder de Triftibus 

Den überfehrichen worden , hat Joſeph Sca- 
ß er gegenden Rob, Titium ausjumadjen ge» 

ht , und ziehet nachdem Erempel Arifkotelis 
erfiern Zitel dern letztern für, Allein es hat ihm 
;arauf auch wiederum gar wohl mit folgenden 

Duport geantwortet: 


-Nafonis libros dici de Triftibus, ægre 


Fert Criticus, triftem hoc Scaligerumgue , der heroifden 


7 j 


Triſtona AR 
Nempe elegi triftes titulus foret optior. 
ergo 
Litis, juſte, fat hec juſtane cauſſa cibãĩ 
eſt? 
Qui tamen auctoris tot ttiĩſtia fatarecenfent. 
Triſtium an hoc nequeas jure vocare Hi- 
bros? 
An ſant hæc potius Eriticorum triftia fa 
ta, 
Quod tempus tricis dic apinisque te- 
runt! 
Sonſt haben foldye Buͤcher für andern erkäufert 
acob Pontanus, Johann Weigius und 


ohann Mlinellus, 
fiehe Erta piacularia, im 


TRISTIA EXTA, 
Vu Bande, p. 2355. 

'TRISTIA INGENIA , Ingenia depreffa, heiße 
fen Diejenigen Ingenia , die alles mit traurigen 
und niedergefehlagenem Muthe zu verrichten pfler 

en, Ihnen ſind entgegen gefeget Die Ingeniä 
ilaria umd ereöfd , denen allesmit frölichem und 
aufgerichtetem Muthe von flatten gehet, 

TRISTIBUS (LIBRI DE), flehe Zrißie, 

“ "TRISTICHON „ ift ein iedes Carmen , fo auß 
3, DBerfen beflchet, 
TRISTIORES EASUS , Srauer» oder andere 
befrübte Faͤlle. l. 3. 8. fi in. de muner. & ho= 


nor. 

TRISTIS ARBOR , ſiehe Arbor sröfßis, im ll 
Bande. p. 1370. > 

TRISTIS LITTERA, war bey den Römern 
das C, welches, wenn es in Judiciis auf die os 
tirungs⸗Taͤſelgen geſchrieben wurde, fo viel, ale 
Condemno hieß, und mithin den Beklagten der 
Strafe fchuldig erkannte, 

TRISTISSIMI ET PERICULOSISSIMI E& 
VENTUS PLENUM PACTUM, fiche Paclum 
Succefforium, im XXxVI Bande, p. 15 1. u. ff. 

TRISTIS SINUS, Meerbu Trieſte 
Golfo de); ingleichen —— ai 

TRISTIS SUCCESSIO , oder” die betruͤbte 
Erbfolge, fiehe LTachfolge ‚oder Krbfolge des 
ver Blutes» Stennde und Anverwandten in 
auffteigender Linie, im XXI Bande, p. 1252 
und f. — —— 

en pp Traurigkeir, 

'TRISTI? ICINA, ſiehe Safran, im 
KXKU Bande, p. 539: 

TRISTIUM LIBRI, fiche Trifie. 

TRISTOLUS, eine ehemalige Stadt in Mas 
eebonien , in der Landſchaft Sintica; Meliſ⸗ 
fantes Schatzkammer Griechiſcher Antiquitäten 
pı8t, Don andern, alsvon Mlolerio, wird 
fie Tamoriza genennet; welches aber der Nah⸗ 
me einer Landſchaft in Macedonien iſt, welche 
in einer andern Gegend lieget. Baudrands 
Lex. Geögr. T: ll. p. 286: 

Triſtona, war eine mit von denen Boͤhmĩ⸗ 
ſchen Amazonen, fo unter dertapfern Anführung 
j a aska, im 735. 
Weiber⸗Krieg in Böhmen anfiengem 
| Rum; 
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923 Teiftram 


" Teitheiten . 


Teiſtram ( Thomas) , ein Engelaͤnder in der | pri Söhnen zu ihrem Bräutigam bekam, als 


erſten Helffte des achtzehenden Jahrhunderts, 


mar der freyen Kunſie Magiſter und Collegii Vaters 


lein die erſte Hochzeit» Nacht auch nach ihres 


Befehle ihn umdrachte. Hygin. 


Pembrockiani zu Drford Socius. Er hat Marc. | Fab. 170. 


Hier. Fide Poemata mit Anmerdungen zu Dyr 
ford 1722 inz Theiden in 4. herausge geben. Ber 
lehrte Zeitungen. 
Trijtramus, fiehe Teiffram, 
TRISTROPHON, fieheSropha,im KL Ban 


de,p- 1038. hf, 
Teiftungenburg; ein Nonnen, Elofter bey 


Duderftadt, Liftencienfer »Drdens, unter die | P 


Dioͤces Mayng gehörig, fo 1270. geflifftet wor⸗ 

den. Schamelii Elofter- Fer. p, 30, 

° "TRISYLLABA, findin der Grammatic Woͤr⸗ 

ter , fo nur aus drey Sylben beftehen, z. E. Do- 

minus, audio, u, dal, _ ‚ 
TRISYLLABUS PES, in der Dichtkunſt, iſt, 

welcher aus drey Spiben beſtehet, dergleichen 


denn fd: | 

A) Der Tribachys “vv 
#)Der Moloflus ..- 
3) der Anapeftus wv-| 
4) der Dactylus vv 
5) der Bacchius u-- 
s) der Antibacchius .-v 

7yder Amphibrachys vv 
g)der Amphimacer Be —— 


Beſiehe auch den Artickel Merrum,im XX Bander 
. 1387°- : 
hi TRITEA, oder Zritew,,-eine - ehemahlige 
Siant in Achuja, in der Provinz Phocis. Ubbo 
Emmius 1.2. Veter. Gr&cie. . Itrabo h 8. 
BaudrandsLex. Geogr. T. Il. p. 286. 
TRITEOPHYES, Zubris continua remit- 
tens, if ein Firber , welches iedesmahl um den 
dritten Tag ſtaͤrtker arſetzt. IE, 
‚ TRITAUS, heiſſet das dreptägige Wechfel, 
Sieber, * nd 
“ TRITAVUS, iſt fo viel, als des Atavi Vater 
oder der bir Us» Elter Bauten. L. 3.141. $. 
&.f. de grad.& affin. Giche Nabe Anver 
wandefchaffe ‚im XXI Bande, p. 449.u. ff. 
TRIVE, Tora fe. xogdr , serria ſc. choda, 
heißt Die dritte Saite in einigen Tetracho: Dis der 
alten Griechen , aus der Höhe nehmlich in die 
Ziefe gerechnet, ale: Zrire diezeugmenon, ‚die 
dritte derer von, einander 
correfpondirte auf unfern 
€. Trite byperboleon , die dritie Saite unter 
den vier höheflen , correfpondirte auf unfern iegir 
gen Drgeln dem f. Zrite Synemmenon, die | 
dritte unter den Bier Jufammengefügten Saiten, 
eorrefpondirte unfern 9 ungeflrichenen b. | 
Trite, eine ehemahlige Stadt in Spanien, 
an den fogenannten Columnis Herculis, nad) 
Auflage Stephani, Baudrands Lex. Geogr. 
"ll. p. 286. 
Trite, oder Triebe , Laleiniſch 7raje/um 
ad Scaldim , ein Flecken in Hennegau, an der 
Schelde ‚eine Meile von Baleneiennes, 
Teite, eine von des Donai funffiig Toͤch⸗ 
tern, welche den Enceladum von des Aegy⸗ 


gefrenneren Saiten, :, 
{gen Digeln dem , 


TRITEE, Stadt, fiehe Tritea. 
Triteburk, Dit ſiehe Tretenburg, 
_TRITE DIEZEUGMENON,, fiehe Zrite,. 
. TRITE HYPERBOLEON, fiehe Zrire. 
Trirensialbene (3. Zohann), fiehe &. 8 
doannes Trirensialbene „ im XIV Bande, 
‚, 101%». j 
Triternen, beiffen in Druckereyen, wenn 
drey Bogen in einander geſtedet werden , und 
doch alle drepe nur mis einem- Buchſtaben des 
Alphabets bezeichnet find, Wie die Triternen 
zu ſchieſſen, zeiget folgendes: 


Auf den erſten Bogen: 
Schoͤndruck Wiederdr 
1,(A)und 12,Cel. - 11,0. 2,Col, 
Auf den andern Bogen, 
Schoͤndrud. Wiederdruck. 
\ 9, (A) 10, 9. 4. 
Auf den dritten Bogen. 
Schoͤndruck. iederdruck. 
JA. 7 6. 
Siehe übrigens den Artickel: Duernen, im Vil 


Bandı, p. 1563. 

TRITE SYNEMMENON, fiehe Trite.. 
TRITEALLES , heißt die kleine Hauswur 
davon im Al Bande;p.922. nachjufehen, 7 

TRITHEISMUS, eine Sectez fiche Trithei⸗ 


ten, : 

TRITHEISTE, fiehe Tritheiten. 
Tritheiſten, fiebe Tricbeiren, i 

TRITHEITA,; ‚fiehe Tritheiten. 

Trirheiten, Tricheiften, Bateinifch Trirhesi 
te ‚ Trisbeifße, eine gewiſſe Sicte, melde im 
ſechſten Jahrhunderte ihren Anfang amommen, 
Sle gehöret mit unter Die Elaffe der Antitrinis 
tariorum. Man verſtehet dadurch Diejenigen, 
die zwar die drey Perſonen zugeben, Daraus as 
ber drey diflinete Götter machen, for dab wenn 
fie aleich alle einerlep Weſen unter fich hätten, 


' fo habe aleichwohl eine-iede ihr eianes und abge⸗ 


ſondertes "Mein vor ſich, mithin bliebe wohl 
ein Weſen der Art, aber nicht der Anzahl nach 
fondern es werde felbiges getheilet und danjenie 
ge, fo die eine Perfon habe, fen abgefondert 
von dem, fo einer audern Perſon zufomme, 
Solche Tricheiten werden in der Epitome For« 
mulse Concordie p. 626, verftanden , wenn das 
ſelbſt diejenigen Antiteinitarft anaeführet und: 
bermorffen we den: Qui opinantur, docent & 
profitentur, non effe unicam tantum divinam 


| & zeternam Patris, Filii & Spiritus Sandi 


elfentiam;fed quemadmodum patertilius & Spir, 


Stustres ſunt diftindtweperfonz; ita unanquam« 


que perfonam habere diſtinctam, & areliquis 
perfonis divinitatis ſeparatam eflentiam. 
Man theiler sie in men Arten, und fähret fort: 
& horum alii fentiunt, quod fingul® perfona 
in fingulis eſſentiis quali fint poteftate, ſa- 

pleil« 


ne 


Yar Tritheiten 


pientia , majeftate & gloria, ficut alias tres 
numero difierentes homines, ratione eflen- 
tiæ ſuæ ſunt a fe invicem disjundi & fepara- 
tj. Alii ſentiunt, tres illas perfonas & effen- 
tas ita inæquales effe, ratione xvilentie et 
Bee, ut folus Deus pacer :verüs fit 

: &s ift aber dabey zu merden, daß die 
erfiern die eigentlich fo genannten Fritheiten, und 





Die andern Die Arianer genennet werden. Der Urs | 


beber von jenen, oder eigentlich fo genannten 
Tritheiten, it Johann Philoponus, von Alt 
randrien , welcher in dem fechften oder auch noch 
in dern fiebenden Jahrhunderte berühmt gewer 
fen. Er verfiel in marcherley Arethümer, und 
unter andern aud) in den Tricheismum, daß er 
behauptete, es wären die drey Perfonen drey 
Boͤtter, dazu ihm, mie es feheiner, fo wohl die 
—— Philoſophie, als auch ſeine groſſe 
ige im Difputiven Anlaß gab, Denn als die 
rage por fam: Db in Chriſto mehr als eine Na⸗ 
tur fey? fo flatuirte er, es ſey nur eine Natur in 
ihm, und welte alfo fchlieffen; wenn zwey Nas 
turen in Ehrifto ſeyn ſollen, fo müffen auch zwey 
ppoflafes in ihmfeyn, Man mendete ein, der 
chluß wäre nicht richtig ‚und ftelte für ; daß 
Natur und Hppofiafis nicht einerlen wären, inr 
dem man fonft fagen muͤſte, daß auch inder Gott 
beit drey Rahmen ſtatt hätten, weil dafelbft drey 
Hppoftafes wären, Auf dieſe Einmendung ant ⸗ 
wortete Philoponus, der Schluß, den er ge 
macht, wäre allerdings vichtig. abgefalfet , und 
müfle man nad demfelbigen auch bey der Dreys 
Guigkeit drey Subflangen zugeben; die aber ein» 
ander bölig gleich wären, eben weil man dadrep 
Hppoftafes habe. Damit befanute erden Tri⸗ 
theifinum; er wolte aber nicht ausdruͤcklich fagen, 
daß die drey Perſonen drey Götter wären. Sie 
machten wohl drep diftincte Subflangen dus; 
weil fie aber einerley Weſen unter fich hätten, 
und einander völlig gleich wären , fo habe man 
nicht zu fagen ‚Daß es drey Gottheiten ; oder drey 
Götter wären, Solches erzehlet Leontius By⸗ 
zantinug de Sedtis Ad. 5. Tom. IX. Biblioth. 
ınaxim. veier. patrum p, 668. und feger hinzu: 
hæc autem dicebat , occalionem ex Ariftotele 
nadtus. Tradit enim Ariftoteles,, individuo- 
rum & particulares eſſe fubltantias, & unam 
commtusem. Sic igitur & Philoponus ajebat, 
eſſe tres particulares in ſancta trinitate fub- 
. ftantias, & unam communem. Hæc confide- 
randa veniebant. Doch molte er dieſes micht 
auf fich kommen Laffen , daß er durch die Arifior 
selifpe Philoſchhle fep werführet worden; ſon ⸗ 
derm er berief fi) auf die Kirchenlehrer voriger 
Zeiten, diemit ihm einerley Meinung geweſen. 
Er füchte fich in libello adverfus ea, pro dog- 
mate de fandta & confubitantiali trinitate tra- 
dit Io. Scholafticus in oratione fua varecheti- 
ca; quam fub imperatore Juſtino juniore ha- 
buit , zu vertheidigen; welche Scheirft aber heut⸗ 
zu Tage nicht mehr vorhanden, Man fehe nach 
Spanhemium in Hiftoria Ecclef. Sec.V].num. 
8:6. 3-p. 1112. Tom. I. oper. Buddeum in 
Obſervat.Select.ad rem, Litter ſpectant tom.l. 


Tritheſten YR6 


cium in Biblioth. Grzec. Volum, IX. p. 37%, 
fegg. Solche Ketzerey hat nicht lange gebau⸗ 
ver; noch iſt fonderlicdy ausgebreitet. Es kom⸗ 
| men war einige Anfänger von ihm bey den Al 
| tere Seribenten vor; was man aber ven ihnen an» 
führet, if fehr dundel und zmenfelhaftig In 
den mittlern zeiten, und zwar im eilfjten Jahrhun⸗ 
dert, hatder bekannte Schotaflicus Roicelinus 
vonder Dreyeinigkeit verfehrt,gelehtet, und wird 
er von einigen des Srbellianiimi, von den meis 
len aber des Tritheiſmi keichuldige, eine 
Mepnung war ‚daß die drey Perfonen in der Gott⸗ 
ı heit drey Sachen wären , davon eine iede von der 
andern abgejondert fey, wie unter andern drey 
Geiſter, oder drey Seelen drey Unterfchiedene 
Subflanzen ausmachten; iedoch ſo, daß bey allen 
drep Perſonen einerley Gewalt und einerley Wille 
anzutreffen ſey. Zum Beweiß fuͤhrte er an, dafy 
wenn die drey Perſonen nicht drey diſtincte und von 
einander abgefonderte Subflanzen wären, fo müfte 
man fagen,daß der Vater u. der heil. Geiſt eben ſo⸗ 
wohl, wie der Sohn ins Fleifch komen fen. Diefes 
ift der Sebellianiſchen Lehre gang entgegen; Fort 
aber mitdem Zeitheifmo völlig überein, Es werden 
noch einige andere der mittlern Zeiten als Trithei⸗ 
sen angeführet , fie find esaber inder That nicht 
gewefen. Anden neuern Zeiten find auch die we⸗ 
nioften von den Antitrinitarien auf Die Mepnung 
der Tritheiten verfaßen. Sie iſt vffenbahr unge 
räumt und contradictoriſch. Denn drey Goͤner 
oder drep abgefonderte und diftincte aötılidıe Sub» 
fangen behaupten , iſt eben fo viel , als wenn man 
das göttliche AWefen-gar auſhebe. Sol ſolches 
das allervoltommenfte geiftliche Weſen fern, fo 
muß e8 fo wohl ein eintziges und war der Art und 
der Anzahl nach, alsauc ein unıheilbares We⸗ 
fen ſeyn. Inzwiſchen hat es nicht gänglich an fol 
chen gefehler , welche eine felche Erklärung von 
der Drepeinigkeit gemacht, die mit dem Tritheiſmo 
übereinfommt ‚oder nicht viel vom demſelbigen un⸗ 
terfchieden if. Man rechnetdahin den Aeinrich 
Nicolai, der in feinem Vaterland zu Dantzig, 
nachgehends zu Elbingen am Gymnaſio Perfelfor 
war ;aber abdanckte undfich wieder nach Dantzig 
wendete, mo er auch 1660, geflorben, Er hat vers 
ſchiedene Schrifften ediret, darinnen er wider die 
wahre Lehre von der heiligen Dreyeinigkeit aler⸗ 
hand eingewendet , fo bald auf einen Arianifimm, 
bald auf den Tritheiſmum hinaus zu laufen fcheis 
net, Diejenigen Gründe, womit man berdeifet, 
daß der Anzahl nach nur ein einig goͤttliches Weſen 
ſey, wolte er entkraͤfien, Doc) bezeigte er ſich in der 
Sache ſelbſt gantz ungewiß. Bald nahm er an, 
es ſey der Zahl nach nur ein Gottz bald aber ber⸗ 
neinte er dieſes. Er giebt auch zuweilen dor, daß 
der Sohn und der hellige Geiſt geringer, als der 
Vatert wären, Ueber dieſe und einige andere Pun⸗ 
tete bekam er zu Dantzig einen Streit und wurde 
abgeſetzet. Calov, der damahls ſein Kollege am: 
Gymnaſio war,hattemit ihm viel zu chun. Er wie⸗ 
derlegte ihn in der Conlideratione Arinıinianilmi, 
u. da ſich Nicolai veriheidsnte, ſchrieb er vindicias 
conliderationis Arminianiiini iexereitätioni o- 
pologetice Henrici Nicokäi oppofiras, Bon 








Obfervat, ı5.p. 178 und in lſagog. ad T’heol, | dieſer Eontrovers finde man in Haͤrtknochs 


Vaiverf. Lib. U: cap, 7.5. 5.p- 1059. 


Sabris Prußiſ. Kirchenhiſtorie Lib.1ll. cap. 10: P-83 {vr 


und 
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und in Arnolds Kirchen-undKeger-Hiftorie Part. 
Hl.cap. 12.p. 122. ſeqq. Nachricht; Ein Ber- 
zeichniß aber derjenigen Schrifften, welche Ni⸗ 
colai heraus geneben; trifft manin Praͤtorii A- 
‚thenis Gedanenf. p. 81. feg.an. Unter den En» 
gellaͤndern ili der berühmte Willhelm Sherlock 
des Tritheiſmi befchuldiaet worden, weldyer Des 
canus zu St. Paull in Lenden gemefen ‚und 1707. 
geftorben. Es waren in Engeland zwey Socinia⸗ 
nifche Schriften zum Borfcyein kommen als No- 
webreves adSymbolum Athanafii, und Brevis 
hiftoriaunitariorum , beyde in Englifcher Spra- 
cher Solche widerlggte Sherlock und edirte: 
A Vindication ofthe do@rine of the holyand 


euerblesied trinity, and the incarnation of 


the fon of God, Konden 1690, in 4, und molte 
zeigen’, wie man das zu verſtehen und fich vorzu⸗ 
fielen habe, menn man fage, daß die drey unter 
fehiedene Perfonen nur ein eingiges Weſen mehm ⸗ 
lich der Zuhl nad) , unter fich hätten und Darinnen 
fubfiflirten. Er meinet, wiebeyden erſchaffenen 
Geiftern ‚dasjenine, dadurch fie felbit fubfiltirten 
und von allen Geilternabaefondert und unterfchier 
den würden, nichts anders fey, alsdie Erkennt 
niß fein ſeibſt, feiner Gedanden, Vernunft: 
. Schlüffen und Affecten, und.die unitas numerica 
darauf anfomme, daß, wenn diep erſchaffene 
Geiſter fo mit einander vereinigel wären, Daß ei» 
ner desandern feine Gedanden fo gut wuͤſte, als 
feine eigne, fie Daher als eins in der Zahl nach an⸗ 
zuſehen; alfa habe auch bey den dreyen goͤtt 
lichen Perfonen die *Unität eben einen ſolchen 
Grund ‚daß nehmlich eine iede ſich deffen , was in 
der andern vorgehe, fo volkommen bewuſt ey ; 
als wie fie ſich ihrer ſelbſt bewuſt wäre, Eine fol, 
he Bereinigung fey zwar bey den Gefchöpfen nur 
moralifch , bey den goͤttlichen Perfonen aber wäre 
fie wefentlich , welches fich nicht anders concipis 
renläffet, alsdaß man mit Catteſio dabep zum 
Grund fegen muß, Daß das Weſen eines Geiftes 
in dem} Denden beſtehe. Eckiaͤrt er auf folche 
Artdie Unitaͤt des göttlichen Weſens, fo giebt er 
ferner zu erfennen, Daß erdie drey — in 
der Gottheit vor drey unterfchiedene Geiſter, Dar 
von eine iede von der andern eine abgefonderte 
Subftans ſey, halte, welches denn zuſammen 
auf einen Tritheifmum hinausläufft, und das Sy» 
ſteina ſelbſt, mas infonderheit die Unität des We⸗ 
fens betrifft, beruhet auf einen falſchen Grund, daß 
nehmlich Weſen eines Geiſtes in dem Dencken be⸗ 
fiehen ſoll. Faͤllt die ſes weg, wie es nicht anders ſeyn 
kan, und von ſo vielen Gelehrten wider die Carteſia⸗ 
ner zur Gnuͤge erwie ſen wordẽ, fo bleibt Peine andere 
als eine moraliſche Vereinigung uͤbrig. Hieruͤber iſt 


ein Streit entſtanden. Er bekam unterſchie dene Ge⸗ 


gner, ſonderlich den Robert Souch, und wurden 
don benden Seiten vielerley Streitfchriften ger 
wechfelt, welche der Hr, Eangler Pfaff in Introd, 
in hiſt. cheol, litter. P.1, p. 314, feq.erjehlet , und 
zugleich anmercket, daß Sherlock zwar feine An» 
hänger gehabt,es waͤren aber derfelben menige ges 
weſen. Darunter befinde fih Jofepb Bingbam, 
welcher 1695. in einer Öffentl. Predigt Sheriocks 
Meynung vertheidiget, daß auch daher die Univer⸗ 
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fortgeſetzet, biß der König Willhelm 1696, des⸗ 
wegen einen Befehl ergehrn ließ, und der Sache ein 
Ende machte. Er beſahl, wenn man das Geheim⸗ 
niß der H. Dreyeinigkeit beſchreiben wolte, ſo ſol⸗ 
te man bey denjenigen Redensarten bleiben ‚welche 
| die Schriftdavon brauche, Indem fich der vorhin 
| erwehnteD. South insbefondered:m Sherlock 
entgegen fügte, fobehauptete er, Daß die Perfonen 
nichts anders, als ewige Arten der Subfilteng,eder 
ewige Relationes einer göttlichen Subſtantz gegen 
ſich ſelbſt wären , und mepnte ‚die gantze Goitheit 
fey ing Fleiſch kommen , wur fepdas nicht gänglich 
aefchehen, Damit Fam er auf den andern Abweg, 
nehmlich des Sabellianiſmi, und indem er feinen 
Gegner, den Sherlock, jurechte weifen wolte, 
brauchte er ſelbſt einen, derihmden rechten Weg 
igte. Inzwiſchen hat Ed. Stillingfleer in a 
difcourfein vindication of the dodrige ofthe 
trinity. den Sherlock und South entſchuldigen 
und mit einander vereinigen woßen,twie H. Pfaff 
c. 1. p. 316, anmerdet,und hinzu thut, daß Erafın, 
Warren inderScdhrift:anantidote againit Aria- 
nifın 1772. zugleich den Anthropomorphifinum und 
den Tritheiſmum folte vertheidiget haben. Denn 
er behaupftte „daß, wie indem Menfchen eine ver» 
nünftige, fimmliche und Wachsthuͤmliche Seele 
fey ; alfo wären inGott Vater, Sohn und H. Geiſt, 
welche Perfonen man fich nicht als gemifje Arten; 
fondern als wuͤrckliche Weſen und Geiſter, da ei⸗ 
ner den andern herfuͤrbringe, dorzuſtellen habe.“ 
Eine iede Perfon habe ihre befondere Form und 
Geſtalt, und wenn Sort Gliedmaffen beygeleger 
wuͤrgen, fo muͤſte man diefesin eigentlichem Ders 
ftande nehmen. Man lefe hier Grapium in theol. 
recenscontroV.c.2. Qu. 13. p. 128. nad). 
Unter Die neuern Aithein wird auch Peter 
Saydir,ein Frangöfif, Abt, ge zehlet. Er edirte E- 
claireiffementsfur la doctrine & Phiftoire ecclef. 
des deux premiers fiecles, Paris 1696,und wols 
te darinnen behaupten, daß die Kirchenvaͤter Trit⸗ 
beiten gerbefen ‚und alfo von der H. Drepeinigkeit 
eine gang andere Meynung gehabt, als nachgehends 
don den Scholafticis fuͤrgetragen worden. Als er 
damit Anſtoß gab, verſertigte er eine andereSchrift, 
von darinnen feine Gedancken weiter anszuführen, 
und flellte fie in Demfelbigen Zahre umter dem Titel: 
Alteration du dogme theologique par la philo» 
(ophiedeAriftote, oufauffes id&es des fcholaiti- 
ques für les matieres de la religion , ans Licht, 
Hier gab er vor, man Pönne gar wohl fagen, daß 
die drey Perfonen in der Gottheit drey Weſen und 
Natuten ausmachten : gleichwie in dreyen Men⸗ 
ſchen drey menſchliche Naturen anzutreffen, welche 
von einander abgefondert und gezehlet werden koͤn⸗ 
ten. Das wäre auch Die Meynung der Kirchenvätee 
geweſen. Sie hätten bey den drey Perfonen, Bater, 
Sohn und Heil,Beifte nur eineUnitarem eſſentiæ 
fpecificam zugelaffen ; die Unirasnumerica aber, 
dergleichen die Scholaftich gelehrei , waͤre damahls 
unbefannt geweſen. Man künne daher gargut ber 
haupten,daß drey Götter wären. Daß fich die Bis 
ter ſolcher Redensari nicht bedienet,wäre wohl nicht 
daher fommen ‚weil fie folche am ſich ſelbſt vor irrig 
aehalten;fondern daman beforget,eu doͤr ſten fieh die 





fität zu Oxford ein Decret darwider ergehen laf- | Schwachen daran ſtoſſen, und auf die Bedanden 
fen ; dem ohngeacht wurde die Coutrovers weiter kommen, ala wolte man Damit die Wielgötteren der 


Heyden 


"fan man die von Herr J 
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Heyden billigen, menn man fage, «8 wären die führer, fondern auch die Bibliorher , welche ans 
orey Perfonen drey Götter, fohabe man fich aus‘) fange nur aus 48. und zwar gar ıfchlechten Baͤn⸗ 


DBorfichtigkeit diefes Sages enthalten, und alle: 


zeit nur von einem Gott gelehret. Damit hat er 


nicht nur die Kirchen Väter zu Tritheiten machen 
wollen, fondern hat auch felbft das Syſtema 
diefer Keger angenammen und gebilliget.' Hugo 
hat ihn in verfchiedenen Schriften wiederleget, 
als in refutation du fyfteme, de Mr, Faydit fur 
la Trinite, Luxenb. 1699. und als Saydir eine 
Apologie du fyfteme de faints peres ſur la Trinite 
&c. 1708. edirte, ſchrieb er Reponfe de Fapblogie 
du fyfteme de Faydit für la Trinite, Paris ı708- 
Ron dieſer Eontrovers fowohl, als auch von dem, 
was fonft zur Hiftorie des Tritheismi gehöret, 
obann Rinck, unte 
D. Walchen gehaltene Diſputation de origine 
& progreſſu tritheismi, Jena 1732. nachleſen, 
darinnen man ſowohl von denen, welche des Tri⸗ 
theismi faͤlſchlich beſchuldiget worden; als auch 
von denjenigen , die ſich deſſen wuͤrcklich theilhaff⸗ 
tig gemacht, Nachricht findet. Walchs Reli⸗ 
gions⸗Streitigkeit, auſſer der Evangeliſch⸗Luthe⸗ 
riſchen Kirche, IV Theil, p.201. * 
TRITHEMII PULVIS, ſiehe Pulvis Trithemii 
ex Schr. im XXIX Bande, p. 1584, 
Trirhemius, Chrithemius, Trittenhemius, 
von Teittenhem, (Fohann) ein berühmter Abt, 
war indem ohnmeit Trier gelegenen Flecken Trit⸗ 
tenheim, wovon er auch den Nahmen hat ‚den 
x Febr. 1452. gebohren,. Sein Vater, Jo— 
hann Eidenberg oder Keidenberg , war ein 
armer Wintzer dafelbft, und wurde ihm bereits 
in feinem erften Jahre Durch den Tod eneriffen; 
Seine Mutter aber verheyrathete ſich nach der 
Hand an einen andern Mann, welcher durchaus 
nicht geftatten mwolte, Daß er einige Zeit aufs ſtu— 


dieren wendete. Da er nun gleichwohl befondere 


Luft-dazu verfpürte, fieng er endlich in dem 15 
—* ſeines Alters an, ſich auf andere Weiſe 

ath zu ſchaffen, und begab ſich alle Naͤchte, wenn 
ſeine Eltern fchlieffen,, zu einem feiner Nachbarn, 
der ihn in dem Leſen, Schreiben, und in den An: 
fangsgründen der Lateinifchen Sprache unterrich- 
tete. - Dierauf lief er vollends heimlich, Davon, 
und kam erftlih nach Trier, fodann aber nach 

eidelberg, woſelbſt er gute Gelegenheit fand, dem 
— ohne Hinderniß obzuliegen. Als er nun 


den beſtund, bis auf 2000 Stuͤck der beften und 
fchönften Bücher vermehret, infonderheit aber tie 
faft gang und gar in Vergeffenheit gerathene Dis 
feiplin, und die Studien bey feinen Mönchen mies 
ber in Bang gebracht, ließ er ſich ı 505. von dem 
Pfals: Grafen am Rhein Pbilippen bereden, daß 
er eine Reife nach Heidelberg that, um alda wegen 
des abgebrannten Klofters Limpurg; fo Philipp 
nah Wachenheim verlegen wolte, mit Demfelben 
in Confereng zu treten, Diele feine Abweſenheit, 
melche ohnedis wegen feiner -dagmwifchen gefommes 
nen Kranckheit etwas länger waͤhrte, als er gemey⸗ 
net, machten fich einige im dem Klofter zu nuge, 
und erregten dinen fo ungewöhnlichen Lermen, 
daß nicht allein in der Abtey, fondern auch auffer 
derfelben faft alles wieder ihn aufgeroiegelt wurde, 
Da er nun diefe Nachricht befommen, wartete er 
noch einige Zeit theils zu Eölm‘, theils zu Speyer, 
was die Sache vor einen Ausgang gewinnen 
würde, und entfchloß fich endlich, als die Unruhe 
fich faft immer" vermehrte, nicht wieder Dahin zu 
Eehren. Unterdefjen both ihm ver Biſchoff Lo⸗ 
rentz zu Wuͤrtzburg die Stelle eines Abts in dem 
u Wuͤrtzburg in der Vorſtadt beſindlichen Klo⸗ 
ſter St. Jacobi an, Die er auch 1506. in Beſitz 
nahm, und ohngeachtet ihn verfchievene Pringen 
an ihre Hofe zu ziehen gefucht, in aller Ruhe 
verwaltete, bis er Dafelbit den 16 Decembr. ı5 16, 
mit Tode abgieng. Er war ein gelehrter Mann, 
und nicht allein in der Theologie und Philofophie, 
ſondern auch in.der Hiftorie, Mathematic, Poefie 
und andern Wiffenfchaften bervandert, wodurch 
er denn einige einfaͤltige in folche Verwunderung 
gefegt, daß fie ihn vor einen Magum gehalten; 
wiewohl er zum Theil felbit Urfache mag gegeben 
haben, indem er an einem Drte befennet,, daß er 
alle magifhe Bücher gelefen. Man legt ihm ins 
bejondere einen geheimen Geift bey, der ihm nicht 
allein viele Dinge eröffnet, fondern auch fonft gute 
Dienfte geleitet, und erzehlet folgende Gefchichte 
vonihm.  Alsnehmlich Kayfer Marimilian feine 
Gemahlin durch den Tod verlohren; habe fich 
Trithemius erboten, weil er fie herglich geliebet hat- 
te, fie ihm wieder für Augen zu ftellen, Daß er ſich an 
ihrem Anſchauen ergögen koͤnte. Sie giengen dem⸗ 
nach beyde in eim befonder Gemach, und nahmen 


hiernaͤchſt 1482. von dannen wieder nach Haufe | nochden dritten Mann zu ſich, Trithemius befahl 
molte, und auf folher Meife wegen des Denfel- |den beyden Fein Wort zu reden, fo lange das Ges 
ben Tag gefallenen groffen Schnees nicht weiter, | fpenft fich fehen lieffe- Darauf wäre Maria herein 
‚als bis in das BenedictinersMofter St. Martin) gegangen gekommen, und fein fäuberlich fuͤr ihnen 
zu Spanheim kommen Eonte, glaubte er, Daß ſol⸗ überfpagieret, und dev lebendigen Maria fo ähnlich 
ches nicht von ohngefehr geſchehen, und nahm geweſen, Daß auch der Kayſer ein gewiffes ſchwar⸗ 
deswegen Dafelbft nur wenige Tage darauf den! zees Fleckgen, fo fie zuhinderft am Halfe gehabt, an 
Drvenan. Wie fi) nun von diefer Zeit an fein | dem Geſpenſt bemercket. Hieruͤber nun waͤre dem 
Enfer im ftudieren immer vermehret, alfo Fam er Kayſer ein Grauen ankommen „daher er den Abt 
auch in Furgem zu einer fonderbaren Gelehrfam: gewincket, er felte Das Geſpenſt wegſchaffen, und 
£eit, und wurde Daher, ober gleich der allerjüngfte | hätte Darnach mit Zittern und Zorn zu ihm gefagtz 
in dem Klofter war, fogleih das folgende Jahr Mönch, mache mir der Poffen Feine mehr; hätte 
in demfelben zum Abt ermehlet. Nachdem er aber | auch befannt, daß er ſich Faum enthalten Fünnen, 
diefe Würde 23 Fahr mit gang ungemeiner Freue | daß er fienicht angeredet. Auguftin. Kerchbeis 
be£leider, und mittlerweile nicht allein alle vorhans| mer von Steinfelden, Bedenden und Erinne 
Den geweſene Schulden bezahler, ingleichen die) rungvon Zauberep, cap. 8. Tharſanders Schaus 
veräuferten Klofter Güter wieder herbey gefchaffet, platz, U Th. p- soo-u.f. Seine Schriften find: 
und die verfallenen Gebäude von neuem aufge | 1, Chronologia myflica de feptem fecundeis, f, 

Univerfal-Lexici XLV, Theil. Nun intelli- 
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intelligentiis orbes poft Deum moventibus, 
Augſpurg 1545. Eölln 1561.ing.und nebft 


feinen Poligraphix libris, Strasburg ı 600. 


in 8. Deutſch aber Nürnberg ı see. in 4. 

e. Compendium f. Breviarium primi voluminis 
chronicorum de origine gentis& regum Fran- 
corum peran, 1189. Marcomiro ad Pipinum 
regem, Mayntz as 16. in Fol. u Paris 1739. 

3. De origine gentis Francorum, ex12. ultimis 
Hunibaldi Libris de Francis, Mayntz ı5 15. 
und Paris 1539. in Fol. es fteher auch dieſes 
Werd in Ludwigs Scriptor, Würzburgen- 
fibus p. 101 1. 74 

4. Chronicon fucceflionis Ducum Bavariæ & Co- 
mitum Palatinorum, Franckfurt 1744. 1549 
und 1601. in 4. iftaud) von Philipp Ernſt 
Voͤgelin ins Deutſche überfeget worden, 
Franckf. 1616. ing. 

$. Catalogus illuftrium virerum germaniz, 
Mayntz 1495. in 4. 

6, Catalogus ſ. Colledtanea Scriptorum Ecclefia- 
fticorum , welche zu Bafel 1494- in Fol. ber» 
ausgefommen, auch in Sabricii Bibliotheca 
Ecclefiaftica anzutreffen, &ie find zu Paris 
1512. in 4 nebſt dem catalogo illuſtrium vi- 
rorumzuſammen aufgelegt Bermehrteraber 
und mit des Dominicanerddalchafer Mer. 
lins Zufägen find fie zu Eölln 1531. und 

164. in 4.herausgefommen, auch hatman 

ſie zu Mayntz 1603 und ı 606. nebſt einem 
Anbange wieder von neuen an Licht geftellet: 

7. Chronicon ‘monafterii Hirfaugienfis, Bafel 
27155. in Fol. Franckf. 1602. in 4. und St, 
Gallen, 1690. in Fol. . 

8. Chronicon monafterii Spanheimenfs, 

9.Epiftolz familiares ad diverfos GermanizPrinci 
pes,Epifcopos ꝛc.welche alle Marquard Freher 
zu Franckfurt 1601. in zwey Theilen in Fol. 
zufammen auflegen laffen, nachdem ſie wor⸗ 
hero ſchan zu Hagenau 1536. in 4. gedruckt 

20. Chronicon monafterii 9. Jacobi majoris in fub- 
urbio Herbipolitano . fo auch in Ludewigs 
Scriptoribus Wurzburgenf, p.993. u.ff. ftehet. 

ıı1. De Viris Illuftribus ordin, S. Benedidi Libri 
iv. Eölln 1576. in 4. 

z9. Commentariorum in regulam S. Benedich 
LiberI. Balenciennes 1607. 

13. Sermonum & exhortationum ad monachos, 
'Lib. I. Strasburg 1486. und 1516. in 
Kol. Antwerpen 1474. ins. Mayland ı 644. 
in 4. $loreng 1577.in4. 

14. De triplici regione clauftralium, 

ı5. Modus & forma quotidiani fpiritualis exer- 
citii monachorum, 

16. Compendium Spiritualis exercitii, 

17. De religioforum ſ. clauftralium tentationi- 
bus Libri H. 

18. Devitio proprietarismonachorum Liber I, 

19. De laude fcriprorum manualium. 

20, Devitz facerdoralis inſtitutione. 


24. Epiftolarum ad familiares liber unus, 

25. Modus & forma celebrandi capitulum Pro- 
vinciale in Provincia Moguntina, 

26. Conftitutiones provincialium capitulorum, 
per provinciam Moguntinam & dicecefin , 
Bambergenfem celebratorum. 

27. De Miraculis B. M. V. in Ecclefia nova, 
prope Dittelbach fadtisLibri II. 

28. De miraculis in Urticero juxta Heilbrun- 

nam fadis Libri Il. 


Welche zufammen Johann Bufdus, unter dem 
Titul: ). Trithemii Opera-Spiritualia, zu Mayntz 
1605. in einem Foliahten mit einander heraus: 
gegeben. Auffer dieſen aber hat man noch von ihm: 


a) Antipalum maleficorum,Angolft. 585 . in 4. 

b) Pe laudibus ordinis fratrum Carmelitarum 
Libri U, die auch unter dem Titul: Carme- 
lirana Bibliotheca. herausgekommen. Flo⸗ 
rentz in 4. Lion 1639 und 1643. ing. 

€) Curioſitatem regiom ſ. librum.odo quæ- 

ſtionum Maxrimilians L. ad diſſolvendum 
- pfopofitarum , Oppenheim 1515. in 4. 
Rranckfurt 1610. in 8. Douay ı6ar. in 
8. Sie handeln 
1. De fide & intelledu, 
2. De fide neceflaria ad ſalutem. 
3. De miraculis infidelium, 
4. De Scriptura Sacra. 
$. De.reprobis ac maleficis ımd 
6. De variis demonum generibus, find zu In⸗ 
golftadt 1616. in 4. miteinander gedt 
7.. De permiflione divina, — 
8. De providentia Dei, ſo auch beſonders zu Al⸗ 
torf 161 1. ing. gedruckt. | 

d) Delaudibus$. Annz, matrisB, V. M. Leip. 
zig 1494. in 4. und nebft Der Legenda 8. 
Anne ı 512. ing. 

e) Curfum feptem horarum canonicarum offi- 
eiiquedivini pro Fefto 8S. Annæ & $.Joachim, 

' f) Caralogum Græcorum Codicum in Biblio- 
theca Trithemiani'Spanheimenii. 

g) Vitam S.Raboni Mavri, fo in Bellands 
AdisSS.T.I.menfeFebr. p 522. ff. ſtehet. 

h) Vitam S. Maxımr, Epic, Moguntini, wel- 

ches bey dem Surius add, ı 8. Nov. befindl. 

i) Polygraphiz Libros VI. ı 518 in Elein Fol. 

* und mit Tobann von Blauburg Erklaͤ⸗ 
zungen, Eölln 1564 und ig71.ing.‘ Dann 
mit dem Büchlein de feptem intelligentüs, 
Strasburg 1600. in 8. 

k) Steganographiam f. artem per occultm 
feripturam animi ſui voluntarem abfentibus 
aperiendi, Franckfurt 606. ing. Darm⸗ 
ftadt 1621. in 4. Ingolſtadt 1616, in 4. 
Coͤlln 1637 ing. 

I) Philofophiam  naturalem de geomantia, 
Strasburg 1609. in 8. 

m) Tradatum Chymicum, 1611. in 8. und 
Strasburg 1613. in 8. 

n)Lib.deV enehicis Deutſch, Ingolſt. 1555. in 4. 


21. De Vanitate & miſeria ac brevitate humane | Die unter Dem Titel: Veterum Sophorum Sigilla 
vitz, aber 1612. von einemungenannten herausgegebene 
a2. Liber penthicus ſeu lugubris, de ſtatu & | Schrift iſt nicht von ihm, obgleich auf dem Titul 
ruina ordinis $, Benedidi, $loren& ı 477. in 4. | gemeldet wird, daß fie aus feinem Manuſcript abges 
93. Orationes in annuo Abbatum Bursfeldenfis | druckt worden. In Handfchrifft aber liegen von 
congregationis conventu habitz, ! ihm, wieer felbften melver, folgende, als: 

ı. Summa 
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I: Summa de viriis & virtutibps: 


2. Staruta annalia Capiruli& de’ modo celebran 
di annale capitulum. Re 


3. De computo ecclefiaftico, 


4 . Libri pofteriores commentariorum in regu- | 


lam $. Benediäi. 
$, Pofteriores libri fteganographiz; | 
6. De certis queflionibüs grecis in Evangelio 
Joaunis vitio fcriptorum depravatis,  ' 
7. De quibusdam‘ Pfälterii dabiik, 
‚8. Liber quefionum folutarum. 
9. De inftirutiode virginitacis, 
. 20, De continentia yiduali. — 
zu, De inſututioe vitæ conjugai. ° _, 
« De crucibus, que in lineis veftibus homi- 
"num noftro N pbärberüne teimpore in diverfis 
locis, Ai. EURE 
13. De miferia Prelatorum eläuftralium. 
"14. Oratiönes de 12, excidiis Aindz religio- 
!... ns, ° Net, RE gt 
15. Laudes quorundam Sandtorum, — 
r&. De hudibus D Jofeph, &'ordtiones : füp- 
plicatoriz tres, ofſicium Mile & fequenciis in 
 eundem, 1 un. Jh s 
97. Contra finioniani' & peculium quarundam 
monialium,. , 7, 
18. Vita S, /rmina, virginis. 2 
29, Laudes S. Andrea Apoftoli, $, ı Beme- 
di@i Abbaris, vitæ monaſſicæ/ verz patien 
ürx, = ch 
20. Laudes & ütilitates Audis’ & ledtionis Stri- 
pturz S. EulcH eu 2 
'* 27. ’Monologion 
fuam. 
22. Naturalium guzftionum fibri'go, 
23. ltinerarium vitz (ux, j 
24, Epiftolz, Derer weit mehr, als man im 
Drude hat. — 
25. De compasfione BM.V, .. 0... 
26. De angelo proprio, de $, Martha‘, de' S; 
» . Maria 'Magdalena, de S. Petro.:Apoftolo, de 
B. Virgine, de $. Joanne Evangelifta & de,S. 
Andrea Apoſtoläa. un. 3 0.” 
27. Exercitium totius vitæ, W&ionis & pasfionis 
Domini noftri Jefa Chrifti. © R 
. Zm übrigen hat er felbft einen Furgen Tractat, 
Nepiachus genannt, welcher in Eccards Hifto: 
riſchen Sammlung ftehet, von feinem Reben Nach: 
richt, gegeben; etwas ausführlicher aber findet 
man Daffelbe befchrieben in grehers und Bufds 
us oberwähnten Sammlungen, ingleihen in 
Wolffgang Ernftens Zeidelius Steganogra- 
phia Tricthemü vindicata, anderer zu geſchweigen. 
Siehe anbey noch Voſſ. de hi. lar, Wharton 
ad Cavei hift., lit. Naudaͤi apologie des grands 
hommes acuf, de magie. Poffepin appar. fater, 
Niceron Mem. T. 38. Sabricius 'Bibl, med. & 
infims latinir. Simler in Bibl. Tigur, 
 » Univerfäl Lexici ALP, Teil. 


' Fa 


hominis devöti ad anımam 


m 
* 


rer Pa 


. [dem jemanden in einem 


anzeigt, wenn er aljo 


iſt, an eine gewiſſe Art des Gervändes 
gewiſſes Maaß deffelben, gedacht hätte; ſo wuͤrde 


P- 414 oder ſtipulirende Theil 
Nun ⸗ 
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Bellarmin. de Seript. Ecclefl, Cave Hiit litt. Ma⸗ 
—— — la reponſe au traitẽ des ctud. mo- 
nalt, art. 28. Allgem. Chron. VI Band e 
wf. Job. Bapt, Erifpus de Philofoph Saas 
legendis, du Pin Bibl, Ecclef. T. XII, 
TRITIA , eine Stadt im alten Griechenland 
in der Landſchafft Achaja 30. Stadien von Phas 
ra: Meliſſantes Schatzkammer Griech. Auti⸗ 
quit. p.229. 
Tritia, Gr. Tonle des Tritonis Tochter mu 
den Menatalippum ——— 


hernachmahla dieſer feiner Mutter zu Ehren der 


Stadt Iriria den Nahmen ge eben, 

Achaic..c.22, - : e — 
‘" FRIFICARIA CONDICTIO, 
tritielaria, im VI‘Bande, p-929. 


TRITICARIA :CONDIGTIONE (DE), ift di 
Auffhrifft des 3 Tituls aus. dem XII Di 
ndecten, und handelt von der fo genannten 
dılione triscaria, oder frittcharia, von wel⸗ 
er zu fehen:im VI Bande, p. 929. — 


_ TRITICEA 054, fiehe eigenbeingen, 
"" TRITICEUM OLEUM, fiehe Weigen⸗el. 
TRITCIANA CONDICTIO, fiehe Ei 
#rificiorte, im Ay Bande, p. Hu \ ne 


: TRITIC!ARIA" CONDICTIQ, fiehe Gondidie 
ericicaorio, im VI Bande, p. 919. 


.. TRITICT PRIMUM GENUS, Tyag, Fucb. fie 


fiehe Condiio 


he Weigen 


"TRATICHRT, wird von "einigen der Fluß Mo E 
‚in der Landſchafft Sufiang, in Parfien —— 
net, Davon im XXI Bande, p. 1806, gehandelt 
wird. Baudrands Lex. Geogr, T. Il; p. ATk... 
TRITICITES, ein figurirtee Stein wie 
Weitzenkorn. 2 ah 
u : 3 „1 rt ehr... 
. TRITICO,, VINO, VEL‚OLEO LEGATO 
(DE) ift die Aufſchrifft des 6. Titels qus den 
XXX Buche derer Pandecten, und banpelt von 


legten Willen v 
ven Getreide, Dede, oder Meine, ; ne 


TRITICUM, f&einet in dem Buͤrgerlichen 
Rechte zum dfftern vor alle: Arten —* 
gebraucht zu ſeyn, L. titigum. ff de verb. lig, 
allıvo Acurfius fagt, daß es eine allgemeine 


ıllaı 


u e⸗ 
nennung von allen Feldftuͤchten fen, we 
der Tenne gedroſchen a auf 


der Nechtögelehtte in gedachtem Lege, 

—* riticum u Dias 
re ftipulatus eft aliquis, fadi'gikic eff, n juris. 
Das iſt: Es har jemand ;werfprochen, dag ihm 
Triticum gegeben geröen le; ſo ſt seine Ea⸗ 
he, die auf feine Berbintfi Feit aus dem Bers 
ſprechen, und nicht aufs Recht ankommt. Igenn 
man ſolchergeſtalt an ein gewiſſes Triticum, dag 
‚undanein 


folhes für wuͤrcklich ausgedrückt und abgeredet 
gehalten. Sonſt abery, wenn: der verſprechende 
das Maaß und die Art 

deſſel⸗ 


gir TRITICUM 


deſſelben beftinmen'wollen, und folches nicht ge: |, 


than; ſo ſcheinet es nicht, als wenn er etwas ver⸗ 
ſprochen haͤtte, auch nicht einmahl ein eintziges 
Madß Wenn es alſo mehr Arten des Tritici giebt; 
fd wird folalich das Wort Triticum vor Getray⸗ 
dig uͤberhaupt genommen, welches wieder in an⸗ 
dere Arten, welche mir ſpecies nennen, abgethei⸗ 
let wird. L. z, ff. fi certum pet. Uebrigens hin⸗ 
dert nichts, daß Triricum nicht auch eine befon- 
dere Arı des Gedräydes in d. | triticum ſeyn koͤn⸗ 
ine, ale in. fi quis vinum, ff, de tririe vi& oleo, 
100 Sald Darauf gefage wird, Daß noch mehrere 
Arten des Vritici wien. Eolumella fagt Lib. II. 
<. 6, Prima & ucilisfima ſunt homimibus frumenta, 
triticum, & femen adoreum. Das vornehmfte 


und nüglichite Gerräyde vor Die. Menfchen, ift 
eigen, wie man fonft Dies 
fes Wort zu erklären pflegt: Wir haben aller: | 


das Triticum, oder 


dings wohl verſchiedene Arten des Tritici gefun⸗ 
den. 


mer:ift. : 
Das dritte Trımeflre, welches auch eine Art des 
Siliginis iſt, Die Übrigen Arten find überflüßig- So 
sie aus deinfelben” Schriftfeler. Das Triti- 
cum/ fehreiber Cornelius Celſus Lib. IL. de Re 
medica iſt gefünder, als Das ‚milium , oder Hirſe, 


dieſes aber mehr ale hordeum; unter allen Arten 


aber filigo oder Buchweitzen das gefündefte. Das 
her Fan nicht: wahr feyn mas die Bloffe in d. 1. 


triticum haben roill, daß man überhaupt anſtatt 


aller, Arten des Gerraydes, Triticum lefen folle, 
weile 
Even dieſes fan auch in L. fidejuflorem, fl. mand, 
geſagt werden " Muthin iſt in rubr. f..de trit. vi, 
& oleoleg nur das Teiticum ausgedruckt, ingleis 
deu in L, ı. de triticiaria adlione wegen Des Vor⸗ 


zugs und Vortrefflichkeit der Art diefes Getraͤh⸗ 
indem es die beſte Nahrung giebt, uͤberall ge⸗ 


des 
mein ift, und fi) durch eine wunderbare Frucht: 


barfeit hervorthut. Sorcatulue in Penu. Juris 
ECivilis, cap. 6. in princ. Uebrigens beſiehe hier» 
bey den Artickel Weitzen. * 

TRITICUM, Bruuf. ſiehe Weitzen. 


TRITICUM, OM. &æ Dod. Tab. ſiehe Wei- 


Be nt ans 5 
.TRIEIGUM ASFIVUM, fiche Zee. 
“FRINICUM AMYLEUM, fiehe Zea. 
Yu TRÄTIGUM BIMESTRE, fiehe Weigen, 
ORIPICUM HIREINUM, fiche Buchweir 
gen; IV Bande, p. t780. fe, 
-TRITICUM  HYBERNUM ARISTIS. CA- 
RENS,C. 2, Pit. Toornef. ſiehe WDeigen, 
um XI Bande, PB. nut; 
TRITICUM MULTIPLICH SPICA , C:Baub. 
Lob.Ger.fiche Sicilianiſches Born, im XXXVII 
Bande, p- 918: 4 — 
TaerricouM NIGRUM SEU ' VACCINUM, 


+ Is 


‚im IV Bande, p. 1170. 


Jedoch ift diejenige Darunter am meiften | 
zu bemerchen , welche vor Das Haußweſen beſtim⸗ 
Das andere ift Siligo, oder Rocken; 


felbft in andere Arten eingetheilet wird. 


I welchen die 


‚tet, 
‘| Haupt foll hervor gefommen fegn. Noch andes 
re meynen, daß ſie Daher alſo genenner worden, 
weil ſie die 3 Zeiten vorſtellet, nach welchen 
Egypter das. Jahr eintheileten. Diod. S 
apud Gyrald. Syht, XI, p. 348. Ferner , weil 


"TRITICUM INDICUM,, 7. B. fiehe "Mlays, 


fiehe Ruhweitzen, im XV Bande, p: arır. | 
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TRITICUM:RAMOSUM S. CUM MuLII- 
PLICI SPICA, Chabr, Sciagr. ſtirp, ſiehe Sicili⸗ 
— Rorn, im XXXVIi Bande, :p. 918. 
u. #7. 
TRITICUM RAMOSUM PLINII, fiehe Si; 
cilianifches Rorn, im XXXVII Bande, p. 
918. 
TRITICUM SEMESTRE Dad. ſiehe Wei- 
gen, : 3 
TRITICUM SPICA MUTICA, 
Roji Hi. fiehe Weitzen. 
TRITICUM SYLVESTRE, fiehe Braunwunz, 


Ger. Park. 


TRITICUM TREMULENTUM, Adv. Lob, 
fiehe Zolium, im XI Bande, P- 099 

‚TRITICUM TRIMESTRE, ſiehe Weigen. 

TRITICUM TRIMESTRE SETANICUM, 
Gal. Germ.fiehe.Zea. | 

TRITICUM TYPHINUM. MULTIPLICI SPI- 
CA III. Tabern. fiehe Sicilianifches Reorn, im 
XXXVII Bande, p 9:8» 


| TRITICUMVACCINUM, ſiehe Zuhwei 
gen, im XV Bande, p.aı zz. 


TRITICUM VULGARE, GLUMAS TRITU- 
RANDO DEPONENS, 7. Bi ſiehe Weitzen. 
_ TRITIUM METALLUM, ein &tädtgen in 
Alt» Eaftilien im Difteict Rixoa, zwey "Meilen 
von der Stadt: Nagora. Der Platz von. den 
—— Tritium ‚Metallum heiſſet heutiges Tages 
ejo. 
-TRITIUM TOBOLICUM, Saadt, ſiehe Mo⸗ 
tico, im XXI Bande, p. 1938. 24 
- TRITIUM,TOBORICUM, Stadt, ſiehe Mo: 
tico, im XXI Bande, P- 1938. i s 
TRITIUM :"FUBORICUM, eine Stadt, fiche 
Mlondragon, im XXI "Bande, p- 1099, 
„ Tritogenia, oder Teitonia, ein Beynahme 
hr N benhefihrer Göttin Wlinernen ges 
geben, und zwar von einem gewiſſen See in Ly⸗ 
bien, Trito, bey welchem fie erzogen worden, oder 
von dem. Bdotiſchen oder Aeolifchen Worte re- 
ron, ingleichencezuna; welchesieinen Kopf bedeus 
weil nehmlich Minerva, aus des Zupiters 


die 
icul. 


den dritten Tag des Monats ſey gebohren Yvor: 


- | DEN. Harpocrat, apud. Meurf ad Lycophr, v, 


$19..oder auch ati dem Fluffe Tritone in Boris 


en gebohren, und fodann vonder Alalcemenid des 
Ogyois Tochter, erzogen worden. Voff Theol, 
Gentil.Lib, I.c, 17. Ben dem obermwehnten See 
erzehlet man, daß die Zungfern aus der umlienens 
‚den Gegend jährlich, zu ehren der ermehnten Goͤt⸗ 
tin, .zufammen gekommen, 
ſich gerheiler, und mit 

dhander auf. das’ 
denm die erſte, welche 


h gewiſſe Hauffen 
teinen oder Stecken 
hefftigſte Jugeſett;da 
von, Den empfangenen 
= Streichen 


937 Tritoli (Bäder von) 


Streichen tod niedergefallen, wor keine wahrhaff: 
tige Jungfer gehalten; und dannenhero mit 
Schimpff in das Waſſer gervorffen, hingegen die- 
jenige, welche Die meifte Wunden oder Merckmah⸗ 
le davon gen, und dennoch mit unerfchrucke: 
nem Murheausgehalten, auf einem Wagen gleich 
ſam im Triumph von allem anmefenden Volcke 
nad) ihrem Haufe begleitet worden. Vitgil. Aen. 
U. v.ı7ı. Paufan. in Bor. L.IX. Lucan. Ze: 
rod. in Melpom. Seſtus Lib. XVIIL p. 1828 in 
Tritogenia, Schol. Apollon ad Lib. Iv. 109. 


Tritoli, (Bäder von) Pat. Therms Tritule, 
befinden fich in dem Königreiche Neapolis, in der 
Gegend von Pozjuolo, wo ehemahls die Stadt 
Bajd geftanden. Dafelbft iſt eine unterirrdifche 
Grotte oder Höle, welche in fieben Theile oder 
Gänge abgefondert ift,. Man Fan nicht, lange das 
zinnen bleiben, ohne ju fhwigen, und nach vieler 
Medicorum Mepnung, ift ſolcher Schweiß, wenn 
er in rechter Maffe gebraucht wird, fehr gefund 
wider die Waſſerſucht, wider Das Zipperlein, wi 
der Bruftbefehtverungen und mider viele andere 
Kranckheiten. Man hat einen Führer und Licht 
noͤthig, um ia diefen dunckeln Gängen ohne Ge; 
fahr fortjufominen, und einige derfelben find fo 
niedrig, daß man auf allen vieren Eriechen muß, 
auch ift dee Erdboden fo heiß, Daß er durch Die 
Schuhe hindurch brenner, Alle Tage, wenn der 
Mond aufgeher, koͤmmt Waſſer, welches gleichfals 

Hang heiß ift, hinein, und wenn derfelbe unterges 
bet, fo tritt es wieder zurück,” Auf dem Berge, 
svelcher über dieſer Grotte if, befinder ſich eine 
andere, tvorinnen, wenn man aufgerichtet gehet, 
die Hitze einem ſo empfindlich vorfönmmt, daß man 
faft den Athem darüber verliehrer; wenn man ſich 
aber bückt, fo wird einem Falt. An Des 
des Ganges ift eine Quelle von lebendigem Waſ⸗ 
fer, worein man Faum den Finger ftecfen fan, ob» 
ne fich gu verbrennen. Nahe dabey ift noch eine 
Grotte, deren Hitze gang unerträglich, und einer, 
welcher unverfeheng hinein täme, ohnfehlbar den 
Tod vernrfachen würde. Eapacıio Hift. Pateo- 
lana. Deferipe. Ital. p. 233. Delic. de Pla VI 
pP. 30 Voyage de Miffon ltı. 23 0° 

TRITOLINUS MONS, fiehe Salviati, im 
XXXIII Bande,p. 1252: E “ 

TRITON, fiehe Tritono. = 

Triton, ein See, fiehe den Artikel Cabes, im 

V Bande, p. 14, ingleichen Pallas, im XXVI 
Bande, p- 346, wie auch Trirenis Palus. 

. Triton, Griech. Teirav, ein Sees Gort;:den 
Nahmen hat er von rev tremere, Byrald Syur. 
V p. 169, oder auch von reter, timor, oder retat, 
welches im Ehalvdifchen eben fo viel ift, als tre- 
muit, Yrabifch aber auch tumultum excitavit, cla- 
morem edidit, bedeutet, und mithin diefen ver; 
meynten Meer⸗Gotte, fo fern er mit dem Blaſſen 
auf feiner Concha die geſammten Ufer des Mer; 
res erfüller, gar wohl zukommet. Clericus ad 
Hefiod, Theog. v. 931. Seine Eltern waren nach 
einigen Neptunus und Amphitrite,sefiod Theog. 
v. 930. Apollodor. Lib. I. c. 4& 5 nach andern 
Meprunus und, Eeläno, Acefander apud Tzerz 
ad Lycophr, v. 987 nach den Dritten Neptunus 


— 





























—— ‚Dab es Inter 
ihm als einen befondern Meer-Gotte, fürgegeben 


| Triton 938 
— ——— e e — ñ — nn — 
‚und die Salacia/Serpius ad Uirg· Aeo. I. v.i4g 


und nach den vierdien Deeanus und Tethys, Nu⸗ 
menius apud Nat. Com. Lib, VII cap.3. Yes 
Doch find auch einige,melche ihn fuͤr des Nerei Sohn 
angeben, Lycophron, loc.:cit. Er war einer 
von denen berühmteflen Meer⸗ Göttern, jedoch 
aber inſonderheit des Neptun Trompeter , als 
den er zuförderft auch brauchere, wenn er die aus 
Waſſer wieder zurück foverte. Opid. 


-Metam..L, I v..331., Er bediente ſich aber hier« 


zu ‚einer beſondern Conchz oder Ovid, 
lveit. „333: Dirgil. Aco, X.v. 209 mit welchen 
er denn auch, als Die. Götter von Denen Giganti« 
bus:oder Riefen beftürmer wurden, einen dermaps 
fen fehrechlichen Klang. verurſachte ‚daß die Ries 
fen nicht muften, was vor ein Wunder: Thier Eds 
me, und, Daher insgefammt Die Flucht ergriffen, 
DUO oet. Altron. Lib. IIc.93. Wie er denn 
auch Daher nicht leiden kunte, daß fich Jemand der 
gleichen Inſtruments bedienete, und alfo auch den 
Miſenus des Aeneas Steuer Mann umbrachte 
als er ſich mit dergleichen wolte hoͤren laſſen. Vits 
——— v.171,&,ad eum Cerda l..c. Seine 
eftalt betreffend, fo war er von oben bi an die 
Beine einem Menjchen gleich, auffer, daß erftare, 
der Haare Waffer »Eppich, und ſtait der Haut 
Eleine blaulichte Schuppen hatte, Das übrige aber 
von hm war Die Helifte-eines: Delphing, auſſet 
* er, 3 * ag und übrige Theil zy« 
ammen ftieffen, auch noch ein paar Fuͤſſe ein 
Meer: Pferdes, Apollon. Lib. W v. ‚8 —* 
fan. Bœot. 27 & ad eum Rubnius Ic. Dits 
gil, Asn. X v. 210 & ad'eüm Aub,' Cerda, lic, 


‚fonft aber purpuerötheSchultern, Ovid. Metam. 


laulichte Couchem oder Schnes 


tv, 333 und ſeine blauli 


cken⸗ Mufchel an dem Maule harte und darein 
Iguter Mährlein fepn, was von 


wird, fällt einem jeden gleich. in Die Sinne; als 
lein, daß es Doch nicht gewiſſe Se Monftra gebe, 
die auf einige Are mit obbemelderer Befchreibum 
übereinfonimen, fteher auch faft nicht in Zwe 
zu jiehen. Wenigſtelſs ſoll fich ehemahls dergleis . 
chen in der See an Bodotien haben fpühren Taffen, 

) i ein Das Vieh au dem Ufer, fons 
dern auch mohl Die Eleinen Fahrzeuge angegriffen, 
bis man, ihm ein Gefig vol Wein Hingefeger, 
und, da ſich ſolches darinnen betrurcken, :einges 
ſchlaffen/ und michi Ham dem Hitgel, worauf e& 
gelegen, herunter gekollert, da es denneiner von Te. 
nagra mit einer Streit ⸗Art vollends’ zu Podteaes‘ 
machet. Hauſan Baor..c. 00. So hat. fichehe- 
mablöDergleichen auch ia Portugall fehen laffen, 
Plin. H. N.L. IX c. 5 und einen andern hat 
chemahls aus Africa in Spanien gebracht, —* 
nem —A firuppichte Haare 
und Dart gehabt, blaulicht von Farbe, und fa 
von Statur geivefen, Flügel’ von einer dürihen 
Haut und Knarpel gehabt, fonft aber bis unter 
den Nabel‘ völlig einem Menfchen ," allein. fan 
vollend einem Fifche "gleich gewefen, dergleichen 
denn auch vor micht gar fo langer Zeit in dem 
Epiro gefangen worden, woſelbſt Dergleichen 
Purſch imfonderheit'dem Weibes · Wolcke aufges 


lauret, und fie hernachmahls mit in das Meer 
hineingeſchleppet. Al ab Alexandro Lib. IN. 
Mnn 3 c. 8. 
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0. 8. con. DBanmier Entrer. X. P. I.'p. 302.| Gott Triton in demfelben feinen eigentlichen Sitz 
Mar faget auch, Daß obgedachter Meer-Gort end-| foll gehabt haben; fondern auch) vie Minerva an 
lich im Nilo geftorben, nach audern aber vom | ihm, oder auch im der in ihm: gelegenen Eleinen Ans 
Bacho umgebracht worden. fen, als er in und] ful Phla zuenft fol gefehen‘, oder auch gar felbft 
an dem Aegaiſchen Meere groffen Schaden ger | aus Des. Jupiters Kopffe gebohren ſeyn worden, 
than, und ſich Terlich durch den ihn zu berucken | als woher fie Denn auch den Beynahmen Tpıre- 
aim Ufer aufgefteleten Wen bethbren kaffen; daß | ydarx befommen, und die anwohnenden, Africas 
eu fich voll gefoffes, und alfd-am Ufer fchlafend| ner jährlich den Tag, an weichem ſolches oeſchehen, 
fiegen geblieben. : "Seinen Wagen follen fonft| als ein groffes Feſt geſeyret. Beſiehe auch mit 
blaue Pferde gezogen haben und feine Pochter | allhier Den Artickel: Palas, im XXVL Bande, 
die Tritia gemefen ſeyn. Es iſt aber Diefes alles|'p- 346. | 

am ficherften vor eine Erfindung der en zu 
halten, welche ſich durch eine beſondere Art Fiſche, 
fo dieſet Beſchte dung ſaſt gleicher, und allbereit 
erwiefen ‚worden, auf ſoiche Fictcion bringen 
laſſen. A yet Ar 41 
Triten, iſt bey den Pi Kl Aa v.g09 
foviel, als rin Schiff/ ſo Diefen Nahmen führet, 
und mithin den Trironem zu feinen Zeichen hatte. 
„ Triton, (Teſta Libius ) König, ſiehe Tefla, 
im XL, Bande, p. 1808, 

‘ TRITONES, find beym Virgilio Aen. V. 
v. 804 ſodiel, als mehr dergleichen See Goͤtter, 
wie unter den Artickei: Triton beſchrieben wor- 
den. Der'vor einigen Fahren’ verftorbene Herr 
Hof: Rath Benjamin Neuftirch finger von den 
Tritonen in deren Wegebenheiten Des Prihgen 
von Ithaca alfo: | 

-. Denn kamen Tritonen 

















Tritonius, (Leonhard) von Udine gehürtig, 
wurde 1609, Biſchoff zu Parenzo, und ſtarb 1633. 
Es gedencket feiner Capodal eus in Urivo illulri 
p- 448. Ugbellus Ical, Sac, Tom. V. p- 417. 


CTritonius, ——— des vorherſtehenden 
Bruder, folgie demſelben 1633 in dem Bißthum 
Parenzo, 'und verwaltete ſolches bis 1644 Da tt 
‚mit Tode abgieng. Capodaleus in Utino illuftei 
p- 607. Ughellus Ital. Sac. Tom. V. p. 1417: 
Tritonius, (NRuggeriüs) Abt zu Pignetol,ums 
Jahr ‚2589... Er har das Leben des Eardinals 
igcenz Laurei, fo. 1598 geftorben, beſchtieben, 
und. zu — n4. * A re —— 
Seripfores Sec. (VI. p. 244. fo in Sabricii Bibl. 
keclet. za befinden. — 
TRITONO, iſt ein Italieniſch Wort, Frans 
dſiſch heiße es Triram, Lateiniſch -Trisonus ¶ von 
br krunnner Mu⸗ioi, rer, und Töves, tonus; iſt bey Der Mufic ein 
era, ſchel Gang. aus drey:gangen Tonen beſtehendes Intervallum/ 
Gab einen Ton von ſich wie der Trompeten 5 Quarıa füperflun, } E. © fis, dgör 
er ar ‘ Klang, — u. 44. — nt 
Sie ſchwammen insgefätnmt um Amphitritens Tritone Horn/ ſiehe Blas · Horn im V Yan; 
I—— Waͤgen, de, P- 59. 3 | Ä A 
> Den durch die blaue See flets LaferPfer,| TRITONUS, fiehe Frövon. 
* de tragen, Torrerrger ge, war ein Feſt bey den Athenien⸗ 
Die weiſſer ſind als Schnee. eern, an mo man En —* — Er 3 
Tritonia, ‚ Terravis, iſt ei ‚op,.| gung:der Kinder antuffete. Die Götter, melde 
et ke.) an Deal man an dieſen Feſt anruffete, wurden auch Ya 
, mit Tritogenia auf eines ankoͤmmt, ſo daher nach⸗ yersdAich, YEveoFas, und ExPepes Öxuovss. genen 


N. net. Jonſt on de Fellis Hebr. p. 94. 
TRITORIUM,, heißt fo viel als Infundibulum 
ein Trichter, Davon. oben. 


Teiejchler, (Herr von)- Königlich Dänirhe 
General⸗Lieutenant, ftarb den 24 Jun. 1718 im 
75. Zahre feines Alters. Coburgifch. Zeitungs, 


» TRITÖNTACA PALUS, ein See, ſiehe Teiton. 
_TRITONIAS, See, fiehe Triton. 
‘ TRITONITIS ARX, iſt bey dene Diegilio 
Iren. Il. w ass ſoviel, als das. Schloß zu: 
weches infonberheit. ber. Minerva / ſo auch den | Exer. 1718 p. 170. 
Nahmwen Tritanis führete, gewidmet War: u.) Leite, heiſſet mau eigentlich eine Heine Echo⸗ 
‚Tritonis, eine Nymphe, mit welcher Amphie hung über den ordentlichen Boden,‘ darauf man 
tenus den Eephalionem und Naſamonem zeugete mit den Fuͤſſen zutreten pfleget, um etwas aus 
Sygin. Fb rg p. 77707 der Odhe berunter ju fangen, und‘ beſtehet Diefer 
.. TRITONIS_ PALUS, Griech Terrayis Alyın, in wey, Drep oder mehr Stuffen. - . 
ift ein See in Africa, wel feinen Nahmen von Teitt, wird auch unter den ſonſt fonielen Kenn 
dem Fluffe Zritone har, Es entſpringet ſolcher zeichen, wodurch die Jager einen Hirſch in feiner 
-  quf dem Ufaketo,.undgehet ſodann Durch den Pa-| Faͤhrde von einem Thier unterfheideny eines mit 
ludem, Libyam, ferner Durd den LaeumPallantiam, | von den Fentbareften angegeben, und- bejteber in 
and denn; durch den Lasum Tritonidem, aus wel, folgenden Arten: In dem Blendertits, Bey 
‚hen er fich endlich, ‚nachdem, er hoch Die Staͤdte a Creutzttitt/ Schloß oder Schlußtritt, 
uzin und Tacaben berühret, in die See gehet. wie ſolcher unter gedachten Worten ausführlicher 
Anjeto heiffer folcher Fluß Capes, Des Sees Nah: befchrieben zu finden. 
„me aber iftunbefannt, ob er wohl ehemahls Darum Tritt, (Sehl:) Lat. Excofas, oder Lapfıs, iſt 
im geoffen, Ruff gervefen, dab nicht nur Der Ab» nichts, anders, ale ein aus bloffer llebereilung bo 
t unit gan 
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gangenes, oder geringes Verbrechen. Siehe, 


Verbrechen. 


Trite (Rauff-) Vorzugssoder Einſtands · 
Recht, wovon zu ſehen im VHI Bande, p. 601: 
u.f. wie auch Resradus, im XKXI Bande, 


pP. 861 u. ff. 


Triet, (Miß) ſiehe Mißtritt, im Xxl Ban⸗ 


‚ P- 501, 

Tritt, Gchloß⸗) ſiehe Schloß-Trite, im 
XXXV Bande, p. 294. F 

Trittau, Ort und Amt, ſiehe Trittow. 

Tritte, ſind die zwey Schemel am Wuͤrck⸗ 
Stuhle, deren einer um den andern getreten wird. 


Teitte des Berechten, Dfalm XXXVIT, 31, 
alwo gefaget wird, daß fie nicht gleiten. Die7o 
Dollmerfher brauchen. vrcoxeArdo , Das heift ei- 
‚gentlid) mit fürgefchlagenen Suß einen übern 
Sauffen werffen. David till fagen; obgleich 
der Feuffel und Die Welt ihm einen Fuß fuͤrſchla⸗ 
gen, und enttveder argliftiger Weiſe, oder mir Ge⸗ 
malt umwerffen wollen, wird Doch fein Fuß niche 
gleiten, noch weniger wird er fallen. Sie geden⸗ 
den ihn zu ftürgen in Sünden, mit DVerheiffuns 
gen vieler Güter, Reichthümer, groffer Befoͤrde⸗ 
zung zu groffen Ehren, und mit groſſer Seren 
Gnad und Gunſt; hier wird ihm gleichfam "für 
feinen rechten Fuß des Feindes Fuß fürgefchla- 
gen: Aber 8 ift alles vergebens, er fällt nicht, fo 
lange er bey feiner Gerechtigkeit verharret, bey 
feinem GOtte und Worte bleiber: GOtt hält 
ihn bey feiner rechten Hand, ohne und wieder feis 
nen Willen kan ihn nichts zur Sünde zwingen. 
Welt und Zeuffel ſchlagen auch Den lincfen Fuß 
für, fie heben an zu Dräuen, zu ſchlagen, zu verfol: 
gen, und graufamlich wieder ihn zu wuͤten; aber 
auch hiermit bringen fie ihn nicht unter, er bleiber 
dennoch fefte und bey GOtt ſtehen. Scrivers 
' Bibl. Parv. Part. l. p. 196. 
Teittenburg, ein Drt, fiehe Tretenburg. 
Trittenheim, ein Flecken an der Mofel, im 
Chur⸗Trieriſchen Amte Neumagen, zwiſchen Trier 
und Niemaͤgen gelegen, allwo der beruͤhmte und 
gelehrte Abt Johannes Trithemius gebohren wor: 
den. Kübners Geogr. III Theil p. 44 3. 
Trittenhem, (Zohann von) fiehe Trithemius. 
Trittenhemius, (Johann) fiche Teiche 
mius. 


TRITTHA, eine ehemahlige Stadt in Meſopo⸗ 


tamien, an dem Uſer des Fluffes Ehabur, nach Auf: 


ift, Cellarii Notic, Orb. Antigu. T. Ip. 625. 
‚ .TRITTOVIA, ein Ort, fiche Trittow. 


Eleiner Ort mit einem Dazu gehörigen Amte, in 
Stormarn an der Lauenburgiſchen Grentze, zwi⸗ 
ſchen Raseburg und Hamburg, fehlte halbe Meis 
fe von legterm Orte, dem Hertzoge von Holfteins 
Gottorp zuftändig. Es ift Diefes Amt von den 
König in Daͤnnemarck dem Hergog zu Hollftein, 
in den Altonaifhen Frievens-Schluß, vom Jahr 
1689 Art. III. wieder eingeraͤumet worden. Danck · 
werth Beſchreib. von Schlefm. und Holſt. L. Ill 
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c.2. P. 248. Zinckens Europaͤiſche Friedens⸗ 
Schluͤſſe, Vierdte Abtheilung p. 237. 

Trittrad, ſiehe Tretrad, 

Tritt⸗Schlingen, oder Schleiffen, ſiehe 
Schleiffe, im XXXV Bande, pı a5 uf. 

Terrus, fiehe Tribus. 

—— IHERMMÆ, ſiehe Tritoli (Bäder 
von), 

TRITUM, Vorgebürge, fiehe Tresum promen- 
torium. 

TRITURATIO, ſiehe Stampfen, im XXxXxIX 
Bande, p. 1084. 

Triturita, eine Inſel oder Eleiner Flecken in 
Florentz, bey dem Ausfluß des Fluffes Arno, wels 
hen einige obwohl faͤlſchlich vor die Stadt Pivors 
no halten, Rutilius Lib. I gedencket dieſes Dres 
folgender geftalt: 

Inde Trituritarh petimus, ſie villa vocatur. 
BaudrandsLex.Geogr. T.Ip.286.  .. 

Triturita, ein Flecken in Tofcana, im Gebiete 
von Pifa,eine halbe Meilevon Piſa, fo von andern 
auch St, Pietro in Grado genennet wird. 

TRITUS, it Lateiniſch, Tekros ſe. röves das iſt 
tertius tonus fc. eeclefiafticus, der Dritte Kirchenton — 
worunter unter den acht Kirchentoͤnen Der fünfte 
und fechfte gemeynet werden, weil bepde zufarmmen 
indie dritte Elaffe gehören. 

Torvs , fiehe Tribus. | 

TRIVATIUS LACUS, See, fiche Terna, im 
XL Bande, p. 1649. _ 

Trivelli, (Graf von) zu Rom, er brachte fich 
durch feine Sport Schriften wieder den Pabſt 
und defien Regierung in Das Aufferfte Unglück, fo 
gar, Daß er and) im Febr. 1737 zu Rom würch, 
lich den Kopff verlohr. Als ihm der Todt ange: 
kuͤndiget rmurde,entfaßte er fich daruͤber dergeftalt, 
daß er gang finnlos wurde. Jedoch ver P. Eas 
nale brachte ihn durch feinen rröftlichen Zufpruch 
gar bald mieder zu rechte, fo, Daß er mit groffer 
Herghafftigkeit geftorben, nachdem er noch Eurg 
vorher zum Lobe des Pabftes einem Schreiber 2 
Bogen Berfe in Die Feder dictiret. Ranffts Ge 
neal. Archiv. 1737, p 935 u. f. 

TRIVENTINUM, Stadt, fiehe Trivento, 

TRIVENTIUM, Stadt, fiehe Trivento, 

Trivente, Trevento, oder Mloliffa, Latein, 
Triventum, Triventinum, Triventium, Treventum, 
eine Eleine Stadt in dem Königreiche Neapolis, 
in der Grafſchafft Molife. Sie hat einen Biſchoff, 
welcher unter Benevento gehöre. Sie liegt an 


fage des Ptolomäi, fo aber bep-andern unbekannt, ben Grengen von Zoruno bep dem Aoriarijchen 


Meere, am Fluffe Trino, 7 Meilen von Bojano 
Nordwaͤrts aufeinen Hügel. Der Bifchoff wird 


‚|von dem König ernennet, ftehet unmittelbar unter 
Trittow, oder Trittau, Lat. Trittovia, ein, 


dem Pabft, hat 2000 Scudi Einfommeng, und 
ift in der päbftlihen Cammer auf 150 fl. tarirer. 


Wie die Biſchoͤffe auf einander gefolger, befager 


nachftehendes Verzeichniß, nemlich: 
ı. St. Caftus, n 
2. N. ein Mapländer um 390. 
3. Dominicus 879. 
4. Leo 946. 


$. Lintulphus 1025. " ah⸗ 
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6. Alferius. 

7. Johann 1109. 

8. Rao oder Raus 1176. 

9. Pontius 1179. 

10. N. 1237. 

11. Richatd 1240. 

12. Nicolaus 1256. 

13. Odorius 1265. 

14. Lucas 12€6. 

15. Jacob 1295. 

16. Natimbene 1334. 

17. Zordan Curti 1344, 

18. Peter de Aquila 1348. 
19. Srang Mardifius 1379. 
20. Rogerus de Carcaſüs 1379. 
21. Peter 1391. Ba 
a2. Jacob 1413. 

23. Zohann Paſchalis, ſtarb 1451. 
24. Zacob de Terſis, ftarb 1474. 
a5. Thomas Earafa, farb 1499. : 

26. Leonhard Eorbera 2499. _ 
97. Thomas Caracciolus, ward 1536 Ertz⸗ 

Biſchoff zu Eapua. 


88. Mattheus Grifonius, farb zu Rom 1567. 


99. Johann Fabritius Severinus bis 1582. 
30. Julius Caſar Mariconna, ftarb 1606, 
32. Paul de Lugo, ftarb 1623. 

32. Hieronymus Conftantius, ward 1630 

{ nach Capua verfegt. 

33. Martin de Leon und Cardenas, wurd 

1631 Biſchoff zu Pozuolo. 
34.,Carl Sacalia, ftarb 1645. 

35. Zohann Baptiſta Eapaccius, ftarb 1652. 
36. Johann a Eruce 1653 ftarb noch vor der 
Eonfecration. | 

37. Zohann Baptifta Feruna, ſtarb 1660. 

38. Qincentius Lanfrancus bis 1665 da er 
nach Acerenza verfegt ward. 

39. Ambrofius Maria Piccolomini, ward 1675 

Ertz Biſchoff zu Otranto. 

40. Didacus Pbanez de la Madrij, bis 1684. 

41. Anton Tortorelli 1684. 

42. Alphonſus Mariconda ſeit 1717. 

43. Fortunatus Palumba, ward Biſchoff den 
18 Dee. 1730. Er iſt Celeſtiner Ordens. 

Ughellus Icalia Sacra Tom, I. p. 1327 u. ff. 

Benealog. Schauplag von Stalin = Deffn. 

p.133. Mlegifer. 

TRIVENTUM, &tadt, fiehe Trivento, 
Teiveri, (Frank Anton) ein Mönch des Or⸗ 
dens Minorum Conventualium, ward anfangs, als 
er zu Padua und Floreng Inquiſitor in Blau: 
bens⸗Sachen geweſen, im Jahr 1692 Biſchoff 
zu Andri, wurde hernady 1696 den 14 Septem: 


ber ins Bißthum Melphi verfegt, verwaltete aber |' 
folches Faum ein Yahr lang, da er fehon mit Tos| 
De abgieng. Ugbellus Iral. Sac. Tom. 1, p. 942 


und Tom. VIL p. 933- 
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Triverins, (Zeremias) fiche Driverus, iı 
vu Bande, p- 1463 u. f. - 

Triverb, Treverh oder Traverb, (Nicolas) 
ein Engelländifher Dominicaner, war in Der 
Grafſchafft Norfolf um Das Jahr 1258 geboh⸗ 
ren. Sein Vater war Thomas Triverb, Rit 
ter, und ein Zuftitiarius zu Des Königs Heinrichs 
UT Zeiten. Er felbft wurde zu Eonden von den 
Dominicanern auferzogen, deren Orden er fehr 
zeitig angenommen, und fo dann nach Drford ge: 
fickt, um fich in allerhand Wiſſenſchafften uns 
terrichten zu laſſen. Nachdem er es nun jo meit 
gebracht, daß er dalelbft auch andere lehren konn⸗ 
te, wurde er auch von feinen Dbernin den Jaco⸗ 
| birier s Convent nad) Paris geſchickt, nach feiner 
—— aber in Drford zum Doctor, und 
ferner zum Prior des DominicanerKlofters von 
Ponden gemacht. Er fieng dafelbft an ein hiftos 
riſches Werck in 12 Theilen zu fchreiben, welches 
den Titel führt annorationes.temporum ab exordio 
mundi, und ftarb. 1328 zu Londen. Seine an 


























dern Schriften find, und zwar: 


1. Die Theologifhen , 
1. Commentarii in Genefin. ; 
3. In Exodum, 
3. In-Leviticum. 
4. De computo Hebrzorum. 
$. In Libros Paralipomenon. 
6, In Pialterium. 
7. In$. Biblia Catena ex SS, Patribus. 
8: In Libros S. Augujlini’de civitare Dei. 
9. Flores füper regulam B. Auguftini, 
10. In Libros Boerii de confolatione philofo- 


phir. 

ı 1. In Ejufd. librum de difciplina ſcholarium. 

12. De officio miliz f. fpeculum facerdotale.' 

13. De perfetlione juttitie. 

14. De peccatis & virtutibus. 

15. Quodlibeta cheologica. 

16. De fato, 

17. Quæſtio determinara. 

18. Super libros Dionyfii Areopag. 

19. De milla & ejus partibus libri 7- 

20. Scutum veritatis contra impugnantes ſta- 

. mm perfettionis. 

21. Expofitio hiftoriarum externarum, quarum 
fir mentio apud S. Auguflinum. 

a2. In Valerii ad Rufinum libellum de uxore 
non ducenda. 

1. Die Bhilologifchen heiffen :. 

1. Super Valerium Maximum ue uxore nOR 
ducenda. 

2%. In declamationes Senecæ. 

3. In X, tragaedias Senec®. 


4. In epiftolas S. Pauli ad Senecam & Seneca# 


ad 8. Paulum. 
5. In alia Senecz opufcula. 
6. Super Livium & fuper Juvenalem. 
7. Super metamorphofes Ovidii. 
g. Super problemata Ariſtotelis. 
9. Liber in canones conjundtionum &oppofiti- 
onum & eclipfum, 
10. De computo Hebrzorüm. 
ı1. De-Aftronomia. * 


uUl. Die 


* PR 


Teiverrs 


IL. Die Hiſtoriſchen: 
3, Annales ab origine mundi ad Chriftum na- 
tum. -» 
2. Annales a 
pus, 

3. Annales regum Anglie, qui a Comitibus An- 
degavienfibus fuam traxerunt originem fe- 
cundum lineam mafculinam. 


4 Catalogus regum Anglo-Saxonum durante 
heptarchia. 


94. 


Chrifto nato usque ad fuum tem- 


$. De geftis Imperatorum, regum, Apoftolorum 
in Srang. Sprache. 
6. Appendix ad Chronica, 


7. Ein Werd, welches Stow ins Englifhe 
überfegr, der Inhalt aber deſſelben ift uns 
befannt. 

8. Chronica ab anno 1287 ad annum 1322, ſo 
‚von feinen obgedachten Annalibus unterfchies 
den ſeyn foll, und in des Dachery Spicileg. 
T. VIll p. 411 befindlich iſt. 


Pitfeus de Script. Angl. Baläus de Scriptor. 
M. Britann. Centur. Vc.24 p. 399 u. f. Oudin. 
de Scriptor. Eccleſ. Fabricius Bibl. med. & in- 
fimz Latinir. Echard Script. F. F.Predic. T. Ip, 
ssıu.f. Du Pin in Bibl. Eeclef. T.XI. All 
gem, Chron. VI Band, p.773. 


Trivetto, eine ehemahlige Stadt in Stalien in 
der Landſchafft Samnium, fo vor Die Stadt Tu- 
ticum gehalten wird, Davon an feinem Drte nach» 
jufehen. Baͤudrands Lex. Geogr. T. Il p. 471. 


Trivertus, (Nic.) fiche Triveth. 


TRIVIA, ift ein befannter Beynahme der Dias 
na, welchen fie entweder Daher hat, weil fie von 
denen Griechen in denen Staͤdten auf Die Trivia 
oder Creutz⸗Wege geſetzet worden, oder, teil fie 
als der Mond am Himmel ihre drepfachen Wege, 
als in die Höhe, Breite und Länge gehabt, Var⸗ 
ro de LL. Lib. V c. 2. oder auch, meil fie ihre Ge: 
malt im Himmel, als der Mond, auf der Erde als 
die Diana, und in der Hölle, als die Hecate hat: 
te, Daher fie auch bey den Griechen Tgsodes , ib 
gleichen Tgszöis heiffet. Jedoch find auch, welche 
wollen, daß fie zwar des Jupiters und der Phe⸗ 
red Tochter geweſen, allein von ihrer Mutter weg 
und auf ein Trivium geſetzet, hernach aber von 


pa 
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" — — — — —ñ —ñ 
dem Laco Trivie, deſſen Virgilius in Libro VI 
Eueid. in folgendem Verſe gedencket 


jam ſubeunt Trivie lucus, atque aurea 
tecta. 


Baudrands Lex. T. II p. 286. 


TRIVIALIS SCHOLA, fiche Trivial 
chulen. : . 


Trivial,Schulen, Gemeine Schulen ‚ Lat. 
Scbola Trrvialis, oder Trivium; Alſo werden Dies 
jenigen Stadt· Schulen genennet, fo geringer ſind, 
als die Gymnaſia, und von welchen ſich die Scho⸗ 
laren gemeiniglich erſt auf ein Gymnafium bege⸗ 
ben, ehe fie Die Academifchen Studien auf einer 
Univerfität antreten. Und zwar werden in folchen 
gemeiniglid Die drey Difeiplinen, die Grammas 
tick, Rhetorik, und Dialectick gelehret und er⸗ 
lernet. Wie denn abſonderlich die von Kayſer 
Carln dem Groſſen ehemahls zu Paris geftifftere 

ule Trivium genennet tworden. Siehe übris 
gend den Artikel: Schule, im XXXV Bande, 
P- 1474. u. ff. 


TRIVICO, Stadt, fiehe Trevico, 
TRIVICUM, Stadt, fiche Trevico, 
TRIVICUS, Stadt, fiehe Trevico. 


St. Trivier, eine Stadt in Franckreich an 
der Saone oder Arari, har eine uralte Kirche, fo 
vor viel hundert Jahren erbauer worden ſeyn 
fol. Das Schloß har König Heinrich II bauen, 
und befeftigen laffen. Die Stadt gehörer dem 
Grafen dieſes Nahmens. Zeilers Itiner. Gall, 
p. 427. 

Trivigiana, (la Marca) Provin 
Trevifano. j IN: — 

ſiehe 


TRIVIGIANA MARCA, Provintz, 
Trevifano, 
Trivigiani, (Bernhard) fiche Trevifano, 
Trivigianus, (Hieron.) fiehe Tarvifanus, 


XLli Bande, p- 105. 


‚ Trivilar, Rat. Trivilaria, ein Eleines Königs 
reich und Stadt in Malabar in Oft Zndien, in 
Ajien, zwiſchen dem Gebürge-Fate, der Stadt 
Tanor gegen Morgen gelegen. .. 2 ; 


TRIILARIA, Königreih und Stadt, fiehe 


denen Hirten gefunden, und auferzogen worden, | Erivilar, 


wobey denn aber auch zu beobachten, Daß ſolches 
von ihr fofern nicht ſtatt finder, ale fie einerley mit 
Der Hecate ift. Scho/. Tbeocris. apud Gyrald, Synt. 
Xll p- 367. : . 
TRIVIE LACUS, ein See unfern von Aricia 
in einem Hapne, fo der Dianaͤ oder Trivie Spies 
gel pflegt genannt zu werden, anjego aber unbe: 
Eannt iſt, obgleich einige den Lago Di Nemo dar; 
unter verftehen wollen. Virgilius Lib. VII 
A:neidos gedencker deffelben im folgenden Verſe: 


Audiic & Triviæ longe lacus, audit amnis. 


Baudrands Lex. Geogr. T. Ip 286. 


Trivinno oder Trevanno, ( Johann de) ein 


unbekannter Spaniſcher Moͤnch, welcher unter 
der Regierung Königs Philipps II gelebet, und 


Memorias de las cofas notables desde la funda- 


cion Je Efpanna hafta el Rey D. Felipe II. in a 
Theilen gefchrieben har, welches Werck in dem 


| Klojter B. Virginis zu Saljeda in Handſchrifft ans 
| zurreffen ift. Anton Bibl. Hifpan. 


Trivinno de Dibanco, (Johann) ein Spanis 
iher Doctor der Theologie und anonicus zu 
Placentia, mie auch Magiftralis von Segovien, 
lebte in der erften Helffte des 17 Jahrhunderts, 
und ſchrieb: Praxin neceflario obfervandam ab ex- 


TRIVLE LUCUS, Selva di Nemo, ein | amniatoribus Iynodalibus in qualificandis oppoſito- 
Bald in Campagna Romana in Stalien, bey !rıbus ad beneficia Ecclefiaftica eontendentibus, 


Univerfül-Lewiei XLV Theil, 


Doo wel · 


4 


* 


* 


‘ 
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wache zu Madrit 1620 in 4 gedruckt. Anton ſten geführet. Huet. Demonfte. Etangel. Propof. 
Bibl. Hifpan. IVe4&2. *: - 9 


Trivinno, oder Trevanno, (Meldier) ein | TRIUM ANNORUM TEMPUS, ſiehe Zeit von 
Spaniicher Jeſun von Genevila in Navarra, hiek drey Jahren. — 
ce fih in Deurfpland auf, dahin er von feinen | -TRIUM CUSPIDUM PROMONTORIUM, ein 
Dbern war gefehicter worden, und lehrte Die Phi | Worgeburge, fiehe Puntas (Cabo de tres) im 
Iofophie 6, und Moral: Theologie 14 —** Bande, p 1626. I 


überfegte — 
— — De röaten| TRIUM DIABOLORUM PILULE, Coll. Lei. 
fiche Pilule erıum Diabolorum, Coll, Leid. im 


C dium hiftoriz erucis Caravaccenlis ind La⸗ 

ein, — letztere zu Augſpurg 1619 gedruckt, XXxVIII Bande, p. 326. 

und farb zu Prag den ag September 1698 iM| FRIUMDIERUM TEMPUS, fiehe Zeit von 
drey Tagen. 


7s Zahr. Anton Bibl. Hifpaa. AlegambeBibl. 
Scriptar. S. J. . j 
.. Triumferte, (Johann Baptift) von ihm find 
Trivioto, (Bartholomäs) ein Dominkantt bekanm Vindieiz veriratis opufculi fui deortuae 
generatione plantarum, Rom 1703 in 8. 


aus Mayland, trat Dafelbft in * — 
i d erlangte, n : — 

Euſtorchius in den Orden, und erlangte, Mn u Ta like 

drey Monaten. 


er die Theologie 5 Fahre unter feinen Ordens⸗ 
Srader gelehret, 1647 die Theologiſche Doctor⸗ | 

TRIUM NUMMORUM PULVIS, fiehe Safı 
ran, im XXXIll Bande, p-533. 


Rürde,thar ſich infonderheit als einen groffen 
Redner hervor, und hielt 14 Jahr lang zu Maps 

TRIUM NUNDINUM PROMULGATIO, fiehe 
Nundine, im XXIV Bande, pP 1679. 


land, Parma, Piarenza, Breſcia, Ferrara, Eres 

a avia, Turin und andern Orten mehr die 

ra weh Man hat vonihm: Orazione | 

per rendimento di gratie per la felice naſcita del TRIUM OPPIDUM SLECS, drey Flecken, ſiche 

principe delle Spagne Infance — > Fi-| Slecs, im XXXVII Bande, p. 37. 

lippo IV e della ua conforte la regina Marıanna i 

——— die zu Mayland 1658 in 8 gedruckt iſt. Trjumpf, fiche Triumph, 

Picinelli Athen. Mediol. Echard Bibl. Scripe.| Triumph, eder Triumpf, Lat. Triumphus, 

Ord. Pradicat. T. H p. 589. Frans. Triompbe, Ital. Trionfo, der Sieg, Das Fro⸗ 
| R locken, das Siegs-Gepränge, der Siegeprangende 

TRIVIRI, Volck, fiche Trevirer. 


Einzug. Daher heißt Triumpbiren, Bat. 7ri- 
Triviſani, (Bernhard) fiche Treviſano. umphare, Stang. Triompber, fiegen, frolocken, pran⸗ 
Triviſani, (Frans) fiche Trevifani. 


gen; und Triumphans oder Triumpbater, Stang. 
Triomphant, ein Triumphirer, oder Sieger. Vor⸗ 
Triviſano, Geſchlecht, ſiehe Treviſano. nehmlich wird der Triumph dasjenige Gepraͤnge 
Triviſano, (Bernhard) ſiehe Treviſano. 
Triviſano, (Bernhardin) fiehe Trevifanus, 


genennet, fo man nach) erhaltenem Siege Uber die 

gefchlagenen Feinde anfteller, und ift dieſe Ceremo⸗ 

nie juerft von den Mömern, gebrauchet wordem. 

Es war der Triumph die gröfte Ehrbeeunung , 

Triviſano oder Trevifano, (Marcus Anton) Imclche bey den Römern einem fiegenden Feldherran 
ein Doge zu Venedig, fiehe den Geſchlechts Arti⸗ zur Belohnung für feine der Republik treu und 
ckel: Treviſano. De — — eh = Es ges 
2. nbard e Trevi z ahe foldyes Durch einen prächtigen Einzug in Die 
Teioifanns, (Bernh nn * Stadt, wobey man aber den klemern Triumph, 
Trivifanus, (Marcus Ant.) Doge zu Vene | Oyatio genannt, wovon im XXV Bande, p.248 1 
dig vom Sahr 1553 bis 1554, fiehe den Ger u. £ in einem befondern Artichel gehandelt wird, 
ſchiechts⸗ Artickel: Treviſano. — * m — alſo genannıen 
Treviſanus. riumph wohl unterſcheiden muß. Man will, 

Be fanus, CEhomas) ſiche daß Bacchus der erſte unter allen Menſchen ge⸗ 
Triviſtus, Biſchoff. zu Trevigi, florirte 739. weſen, welcher, nachdem er ſiegreich ang Indien zus 
Er hat den Streit, welchen der Graf Johann vice gekommen, dergleichen triumphirenden Eins 
und Valentin, Bifhoff von Ceneda zufammen ‚fg gehalten; Romulus aber war der erfte, meh 
gehabt, unter dem Beyſtand des Parriarchen von her die Ceremonie zu Rom angeordnet, denn nach⸗ 
quileja glücklich bepgelegt. Ughellus Iral, Sac. dem ee Acron, den Eäninenfer König, geſchlagen, 


I. V p 49% und gar mit eigener Hand in Dem Treffen erleger 
TRIVIUM, ſiehe Quadrivium, im XXX Bande, hatte, nahm er ein Srück von einen Baume, wo⸗ 
p- 39. van er diefes Königes Waffen gebunden hatte, 
TRIVIUM, fiehe Trivial-Schulen. auß feine rechte Schulter, und führte mit einer 


BR borbeer⸗Crone auf feinem Kopffe Die fiegende Ar⸗ 
Trivius, ift ein Beynahme des Mercurii, for mee in die Stadt. Auf dem Capitofinifepen Baerr 
fern er mit für einen Gott der Wege und Straf |ge hielt er ftille, fahe fich den Play aus, alltvo her- 
fen verehret wurde; foll aber auch in Diefem Vers nach der Tempel erbauet tvurde, und widmete die 
ftande infonderheit den Mofen bedeuten, mie fol: Waffen dem Jovi Feretrio, wiewohl andere fagen, 
cher Die Kinder Iſtael durch Die Arabiſche Wü: daß Diefe Waffen von Menſchen getragen worden, 
und 
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und Komulus fie nur an einem, Afhbaum, wel» hernach Pompejus, als ein bloffer Ritter, der noch 
cher auf dem Berge geftanden, angebünden habe. | gar Eeine Ehren» Stelle im Regimente bekleidet, 
Dionyfius Zalicarpaffenfts fehreibt, Daß Ro, | weymahl geſoiget iſt · Hernach war auch mörhig, 
. mulus auf einem Wagen gefeffen, und einen Purs | Daß man den Sieg in einer pugna Jufta erhalten, da 
zur · Rock angehabt; wiervohl andere fügen, Daß | Denn Der Krieg zuvor ordentlich Durch Feciales mus 
Tarquinius Priſcus der erfte gewefen, welcher | fle angefündiger, und in dem darauf erfolgten Trefs - 
feinen Einzug alfo gehalten, von welchem Loc |fen wenigftens soco. Feinde erleget worden fepn, 
wahrfceinlicher ift, Daß er Diefe Eeremonie nur wie Cicero pro RegeDejoraro c. 5. fagt. Ferner 
"mit einigen neuen Solennitäten vermehret, und | mufte Der Feld⸗Herr die Grengen des Römifchen 
anſehnlicher gemacht habe. So viel ift gewis, Reichs Durch ten Sieg erweitert; und nicht eiwa 
daß feit Diefes Tarquinius Regierung, zur Zeit nur eine von den Feinden zuvor eingenommene 
der Könige Fein Triumph weiter gemefen ; Zu den Provintz aufs neue erobert haben. Und endlich 
‘Zeiten: dee Römifchen Republic aber deren gar | wurde noch erfordert, daß der Sieg über ausmärti- 
‚viele gefehen worden, wie denn Oroſtus von Er. | ge Feinde, und nichtüber Roͤmſche Bürger gewon 
bauung der Stadt Kom an bis auf des Defpa- | nen worden, (Palerius Maximus L.II.c.g.n. 
‚fianus und Titus Reglerang 320; Onupbrius | 1-4 u. 7.) wiewohl dieſes legte von Auguſt nice in 
“aber von dent Defpaftäntis bis aufden Belifa, |Acht genommen worden, als welcher nicht allein 
riue 30, Triumphe, zählet, welche theils See⸗ | Überden Pompejuseinen geringern, fondern auch 
“theils aber Sands Sriämphe, nachdem Die Schlach; | Über Ten bey Actıum uͤberwundenen Anton einen 
‚ten entweder zu Waſſer oder zu Lande‘ gehalten |vollfonmenen Triumph gehalten. Wenn nun 
waren) genennet wurden. Die merckwuͤrdigſte | alle Diefe erforderte Puncte erfüllstiwaren, und ein 
und Berübimteftedarunterwaren: 1) Des Bürger | Feld» Herr ſich umtıefe Ehre bewarb, mufte er dag 
meiſters Valeriue Pnblicola, weicher am eriten | Commanto über die Armee niederlegen, und auf: 
diefe Ehre von der Repablieempfangen. 2) Des |ferhalb der Stadt bleiben, bisihmder Triumph be 
ManligsPolfonts A.R; 281. 3) DesWi-Clau. | milliger wurde. Er ſchrieb an den Kath, und gab 
dii Marcel, im Fahr der Welt 3728. im Jahr ihm Nachricht von dem erhaltenen Eiege, feinen 
der Stadt Rom 531. aldet die Gallier geſchlagen |Dabey erlittenen Verluſt, der An zahl der erfchlager 
und den Könin Pirdomarim mit eigener Fauſt nen Feinde, und den gemachten Eroberungen. 
‚getötet; 4) ScipioAfticanus, im Jahr der | Dierauf Fam der gange Rath in des Marris Tem⸗ 
Stadt Kom 549; 7) laminius 556; 6) |pel zufammen, allwo fie die "Briefe leſen und die 
M. gulvius 561; 7) Seipionis Afticani, | Daupt:Leute ſchwoͤren lieffen, Daß der Anhalt des 
des Yüngern,, im Jahr der Stadt Rom Briefes in den erwehnten Umftänden mit der 
562. nach gluͤcklich geendigtem Puniſchen Kries | Wahrheit übereinkomme, und jodann nach Yefıne 
ge, dieſer hat an Pracht alle die vorigen übers | Den den Triumph erlaubten; wiewohl A.V. 304. 
troffen. 8) Pauli Yemitti, im Jahr der Welt C. Valetius Politus und MT. Zoratius Bars 
3782. nachdem er die Macedonier gänglich übers | batus, welchen der Triumph vom Karhe abgefchlas 
münden, Und dem König Perfeus gefangen nad | gen werden, ſolche Gerechtfamkeit Deim Nolcke in 
Kom gefühter; 9) Mlummius 608; 10) Ma⸗ die Hände fpielten, , welches fodann ihren ‚ und 
as Mer ii 1) Des Sylka einige Zeit hernach nachgehends auch andern dieſe Ehre juerkannte. 
wegen Ueherwindung des Mithridates; 12) Poms | Hatte num aber jemand ordentlicher IBeife Die 
peji im Jaht der ABelt3889. da er inAfia, Pon- Freyheit zu triumphiren erlanger, fo bekam er gleich⸗ 
to, Armenien‘, Cappadociem, Cilicien, u. f.to. ge: falls an dem Tage feines Triumphs die Regierung 
fieget, und Daher den Zunahmen der Groſſe in Dies und Ober-Herrfhafft über die Stadt und alle Col, 
Ven (einih-vehten Tehihipherhalten; 13) Julie gie, welche Derrfchafft er wiederum niederleare, 
Caſars md Augafts, und endlich s % des Ray, wenn der Triumph vollendet war ; woraus zugleich 
fers Defpafianus, welcher im Jahr Ehrifti 71. die Urfache erhellet, warum das Bolzk bey einenz 
feinen ”kiumph miit Mofis Gefege und den Zierra: | Triumphe fo viel zu fprechen gehabt, weil die Ge⸗ 
then und heiligen Gefaffen des Tempels zierte, wair Die Kr geben allein bey demſelben 
Herriady hielt auch der Kayfer Aurellanus 274. ſtunde. Der Einzug felbftaber, und die dabeh ge⸗ 
einen ungemeinen prächtiaen Triumph, worinnen | brauchte Ceremonien, waren alfo befchaffen: An 
er die Zenobia nebſt dem Tetricus mit fich führte. | einem gerviffen und von dem Rathe angefesten Faz 
Der erite See⸗Triumph murde dem C. Duilius ge that der triumphirende Feld Herr, welcher mit 
A.R, 493! verftaftet, "Als er den Sieg über die | dem Triumphs-Kleide angıthan, Dionrfius Za- 
Earthaginenfer erhalten hatte: Es murden aber, |licarnaffenfis, Lib. II c.62, und erftlich mit e'o 
wenn jemand einen rechtmäßigen Triumph in Rom | ner Lorber⸗ hernachmahls aber mit einer gülcen:n 
halten folte, folgende Stüde erfordere: Erſtlich Erone gezietet, Soratius Lib. IV, Od, 3.v.6, und 
mufte einer, Der Diefe Ehrbejeugung verlangte, als | einen Loxber⸗Zweig in Der Hand hielt, erftlich eine 
Feld. Herr, und unter keines andern Commando | Öffentliche Rede an die Soſdaten und an das vers 
den Krieg geführer haben, und konte alſd niemand, |fammlere Volt. Darauf theilte er feine Geſchen— 
der noch Feine honores Curules hatte, wenn er aleich ı Fe und einen Theil vondemXaube aus. Immit⸗ 
glückliche Siege erfochten , zu dieſer Ehre gelans telſt gieng Die prächtige Procefipn an. Die Trunıs 
gen; wiewohl Lehtulus, als er in Ermangelung peier marſchirten voran, darauf folgten Die Ochs 
eines ordentlichen. vorgeſetzten der Provintz den | fen, fo zum Opffer gewiedmet waren, mit Bändern 
Proconſulat auſſer der Ordnung angenommen, geſchmuͤckt, und mit Blumen gecröner, mandmahl 
and alſo überdie Feinde in Spanien a’firger, A.R. | auch mit vergüldeten Hörnern. . Nach Diefem Eas 
553. om erſten dieſes Geſetze gebrochen, welpen men die Sachen, welche men den Feinden abges 
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nommen , Die entweder Durch junge Soldaten ge |ruffen. Bisweilen hatie ver Triumphirende feine 
tragen, oder auf MWägen geführet wurden. Fer | Kinder bey fih.aur dem Wagen, dergleichen man 
ner trugman die Gemählde der Schlachten, der |von dem P. Aemilius aufgezeichuer finder. Plis 
übermundene« Nationen, oder der eroberten | nius meldet auch, daß Die erften, welche in Kom 
Städte, welche in Gold und Silber vorgeftellet, o triumphiret,, einen eifernen Ring an ihrem Fin- 
der aus Gold oder vergäldeten Holtze oder Helftens ger, und nad der Toicaner Weiſe cine güldene 
bein, oder Wachs formiret waren, nebft ihren Erone getragen; hinter den Rücken war ein ge⸗ 
Nahmen und Auffcrifften mit groffen Buchita ſchnitztes Bild, welches Die Vidtoriam gder den 
ben. Sie führten auch ſolche Bilder, welche Die | Sieg vorgeftelet, ‘und in der einen Hand eine 
merdwindigften Schlachten, Städte, Flüffe und | Dliven - Crone, in der. andern aber einen Del 
Berge der von dem Triumph Herrn unter Das Roͤ⸗ Zweig hielt. Wenn nun aber der Triumphiren« 











mifche Joch gebrachten Länder vorftelleten. Dar; | De in befchriebener Ordnung bie in Das. Copite⸗ 


auf folgten Die Könige oder gefangene Generale in |lium gekommen, opfferse er allda dem Jupiter eis 
eifernen Feffeln, und bismeilen in güldenen oder nen meillen Ochfen, danckte demſelben in einer 
filbernen Ketten und mit beſchornen Köpffen, zum |gewiffen Formul für den, verliehenen Sieg, legte 
eichen ihrer Dienftbarkeit ‚begleitet mit einigen | ferner feine Lorbeer Crone in den Schoͤoß von 
uficanten, und einigen Officirern von der Armee. |deffen Bilde, Meyer hiernaͤchñ viele Koſt⸗ 
Sodann folgte ein Poffenreiffer, welcher Die Ueber⸗ barkeiten, und ließ endlich Die Beſchreibung ſei⸗ 
. wundene ausfportete, hingegen Die Römer fehr on ner Thaten auf einer Tafel in dem Eapitolio aufs 
heraus ftrid. Ehrlicy kam der Triumph-Herr | hängen,. worauf er in feinen Pal — 
auf einem Helffenbeinern Wagen von zwey Raͤ- und die Solennitaͤt beſchloſſen wurde. Die 
dern, in der Forme eines runden Thurms mit Gol⸗Straſſen, durch welche Der Zug gieng, waren 
de und Edelgeſteinen ſchoͤn ausgeieret, Horatius ſmit Raͤucherwerck angefüllet und- mit Blumen 
Exod. IX.v. 21. Dieſer Wagen wurde zur Zeit, beſtreuet, Ovidius Triſt. L, IV, ELV. m. 55. 
da die Republie noch frey war, von vier weiſſen Im übrigen trug es ſich bisweilen zu, daß for 
Pferden gezogen, welche der Triumph⸗Herr auf wohl der Rath als das Volck Schwierigkeiten 
dem Wagen fteh. nd felber regierte, Die Kapfer aber machten, den begehrten. Triumph. zu verſtatten; 
gebrauchten Elephanten ;_ wiewohl nach des Plis da denn ſolche Feld» Herren, wenn ſie aus alljus 
nius Bericht (hen Pompejue dieſe Gewohnheit groffer Ruhm Begierde Dennoch triumphiren wol 
eingeführet, um dem Bachus in feinem Triumphe ten, meil fie nicht in das Capitolium Durfften, ih⸗ 
nachjuahmen, welcher, als er Die Indaner bes ren prächtigen Einzug auf dem Albaniſchen Berge 
jungen, fi) in einem Wagen von vier Elephans ‚zu halten pflesten, wie Papirius Maſo im Fahr 
ten jiehen ließ. Heliogabalus ließ feinenTriumph- 522. der Stadt Kom dergleichen zuerft unters 
Magen von Togern, Loͤwen und Kunden, der nahm. Uud bi diefes ſodenn insbefondere 
Kayſer Aurelianus aber den feinigen von irſchen TRIUMPHUS IN MONTE ALBANO, .Valer 
‚jiehen, um die Furcht des Feindes Dadurch zu je» tue Maximus L. IT, c. 6. n. F. Auſſer dieſen 
en. 
nr welchem noch unterjchiedliche güldene Eros ger gegen ihren General ihre Hochachtung duch 
men vorher getragen wurden, womit ihm die Pro⸗ allerhand Freuden, Feuer, Opffer und dergleichen 
vingien zum Zierrach feines Triumphs beſchencket groſſe Ehrbejeugungen an den Tag zu legen, mel 
hatten. ‚Sein Rod war Purpur mit Palm-Fi- che Gewohnheit von einigen TRIUMPHÜS CA- 
guren und mit Golde geſtickt. Er hielt einen STRENSIS genennet wird. Wenn aber jemand 
Rorbeers Zweig in feiner rechten und einen Helfen» | die Feinde zu Waſſer befieger hatte; fobielter einen 
beinern Scepter, mit einem Eleinen Adler von Gol. Schiffe oder SeesTriumpb ( TRIUMPHUAI 
de auf deflen Spige, in feiner linefen Hand, Der, NAVALEM), welche Ehre dem Cajus Duilline, 
Triumph. Wagen wurde von den Rathe-Herren nachdem er die Carthaginenſer überwunden hatey, 
und Romiſchen Soldaten (unter welpen , wenn im Jahr 494. nad Erbauung der Stadt Rom zum 
einer oder der andere eine befondere "Belohnung erſten wiederfuhr. Jlotus L.Il. c,a. - Webrigens 
erhalten hatte, derſelbe ſolche vor ſich hertrug. ſehe man von dem Triumphe bey den Römern Apr 
Suetonius in Tiber.c 6.) begleitet. Die So!) pian. Liv. Plutarch. Emilio. Valer Mlarim. 
daten, welche, wie uͤberhaupt alle, Diedem Trium | Önupbr, de Triumpho, Chevreau Hift.duMon- 
phe beymohneten, waren mit Lorbern gejierer, | de, Rofinus Pitiſcus. Wenn bepvdenen Iſrat⸗ 
Plinius Hift: Natur, L.XV.c. 30. rufften freudig | liten ein Sieg befochten worden mar, wurden ı) 





und einmahl über das andere aus: Jo triumphe! 
hatten zugleich aber auch Die Freyheit, allerhand 
lächerlihe Schertz und grobe Reden wider den 
ttiumphirenden Feld» Herrn felbit auszuftoffen. 
Es gefchabe ſolches vermuthlich, Damit ein Feld 
Herr durth dergleichen übermäßige und faſt gött+ 
liche Ehre nicht allzuhoffärtig: werden möchte, 


Triumph8 + Lieder gefungen, 2. MofeXV, 1.20. 
Bud der RiterV, ı. 1.Sam. XVIll, 6. 2.Chron. 
&X,26. 1. Mace. IV,24. 2) Sieges:Zeichen auf 
gerichtet, entweder GOtt dem Herrn, 2. Mofe 
XV, 18. 1.Sam VII, 10. oder dem Ueberwinder 
ju Ehren, 2 Sam. XV, r2.conf, .Maec, KILL,29. 
3) Der Erſchlagenen Häupter auf Spieffen ums 


Soratius L.IV.Od,2. v.49. Mattialis I.n. 4. | hergetragen, 1. Sam. XVIL, + 1.54. E,XXXL 9 
Suetoniue in Jul. c. 5o u. f. wiedenn auch Ter. 4) Beute ausgetheilet, .Sam. XXX.⁊ 1. 2 Chron. 


tullianus bemercket, Daß waͤhrend ſolches Ger! XX, 25. 1: Macc. IV, 23. Luc. Xl, 20. Ef. IX, 3. 
pränges ein Officier hinter dem Triumphirenden und $.) Die Ueberwundenen im Triumph aufgefühs 
geftanden, welcher ihm die Worte: Gedencke, ret, conf. Efa.XLV, 14. Der Apoftel Paufus 
Daß dur ein Menſch bift, mit lauter Stinme zuge verglejcht Damit ſo ſchon deu Sieg Ehrüb un feiner 

trium⸗ 


Auf dem Kopffe trug er einen Lorbeer · Krantz, aber pflegten auch wohl Die Soldaten: in.dem La 


* 
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teiumpbirenden Himmelfahrt Col. Il, 15. Doch und groffe Menge gefangener Türcken und Sar- 


et allhier der Apoſtel wohl fonder Zweifel auf 
in ihren Triumph, und kan daher Diefer 
Sporuch auster Römer Hiftorie erläutert werden. 
Denn ı) die Urſache diefes Triumphs war der 
Sieg, welchen der Triumphator von dem Feinde 
davon getragen, ald wenn Die Dictatores, Conſu⸗ 
les, und Prätores, (demm dieſe durfften allein ei- 
nen Triumph anftellen ) nach uͤberwundenen Fein: 
den, mit groſſer Pracht und Herrlichkeit einzogen. 
Eben alfo hat Chriſtus unfere geiftliche Feinde, Den 
Teufel, Tode und Hölle überwunden, und alfo fei- 
‚nen Triumph angeftellet. 2) Ein triumphiren⸗ 
der Herr, hatte ein Purpurfarbenes Kleid an, 
eine Crone Yon Lorbeer⸗Zweigen auf dem Haupte, 
und foßaufeinem Wagen; Ehriftus hat nad) fer 
ner ehung ſeine hoͤchſte Macht gezeiger, und 
iſt von Denen n.bedienet worden. 3) Ein 
teiumphirender Herr fireuete den Raub heru 
und machet alfo ‚ein Öffentlihes Schau: Spiel. 
CHR S that dergleichen, Pf. LXVIL, 
19. IX, 3: 4.) Ein Ueberminder fühs 
tete alle Feinde. gefangen vor dem Triumphs 
Wagen. Chriſtus hat auch alfo das Gefängnif 
gefangen geführet. enn bey uns heutzu Tage 
nach einen eroberten, Lande und conquetirten 
Stadt oder Feſtung von dem Ueberwinder ein 
i zehalten wird, ſo werden groffe Triumph: 
und Ehren Mforeen, die mit allerhand Sinnbil- 
dern und Anfcriptionen, die fich auf dem Siegrei⸗ 


—— 68 verfehen,auferbauet. Es kom⸗ 


die Magiſtrats⸗Perſonen, als auch 
——* —— eiſtlichkeit und an⸗ 
dere entgegen „.bejeugen mit allerdemuͤthigſten 
d Geberden ihre Submißiones, und 

ebe ſih dem Weberiinder mit allen dem ihri- 

gen auf Gnade und Ingnade. Alſo hielten der 
Ne Alexiewitz nah Eroberung der Türs 
eEifchen Feſtung Afof feinen Einzug indie Stadt 
Mokcau ‚im Zahe.ı 696. auf folgende Art: Er 
nabin.ben en —** — — 
mofelbit fi alle Truppen verſammlet hatten, 
feinen 9 H Ay: ritten ı) einige Regimenter 


—— Kamen etliche Schlitten mit Geiſt⸗ 


i nund Cantzeley⸗Bedienten. 3) Der 
Bee itten des Admirals le Fort, von ſechs 
weiſſen Dierden gezogen, nebſt einigen ſehr präch- 
tig gepußten Hand · Pferden. 4) Der Admiral 
fe Fort mit.den fürnehmiten See-Capitains, und 


andern SeeOfficirern zu Fuße, und wurden Dies 
Gelbe, ale fie —* einerne Pforte gekom⸗ 
men, woſelbſt eine Ehren⸗Seule mit vielen 
Lob⸗Spruͤchen aufgerichtet war, mit einer Salve 
von 60 Stüden und ‚4000 Mousqueten ber 
üffet. 5 ) Drey taufend Mariniers. 6) 
— — 24— 
ige ſehr koſtbare mit 6 Pferden beſpann li 
—*8 Der Bojar und. Feld-Herr Alexius 
Simoniwig Scheyn zu Pferde, umgeben mit 
feinen. Trabanten, w mit gleicher Salve 
Art, wie le Bor an nommen wurde. 9) 
die ode und niedrige Oficers von Kuifder 
d ‚Nation. 10) Sechʒehen bie 
——— eroberte Fahnen, welche den 


Ueberwundenen zum Schimpffe auf Der Erde ges | bloßes Haupts, 
ſchleppet wurden. 21) Ein Tartariſcher ring 


‚prächtigen 


im Zahr ı 697 in der Stadt 


tuen, alle gefejlelt und gebunden, welche mit 
den ſchweren und eifernen Ketten ein groß Se 
raſſel verurfachten. ı2) Der Ejaar auf einem 
riumphr Wagen, welchen die Guars 
de zu Roß und Fuß umſchloß 13) Der Ger 
neral Artemon Michalowitz Golowpn, mit fei: 
nen Officierern von Regiment Prebrafensky. 
14) Der Verraͤther Zacusca, oder Sacob,auf 
einen fehr hohen Wagen zwifchen jwep Hens 
Fern, mit dem Tuͤrckiſchen Wappen über feinen 
Kopf, und eine Tafel auf der Bruft, worauf 
folgende Worte mit groffen Buchftaben geſchrie⸗ 
ben ſtunden: Dieſer Boͤſewicht bat GOt⸗ 
tesdienſt und Die Religion viermahl geäridert und 
ift ein Verräther GOttes und ver 
Aus einen. Eatholicten ift er ein Proreftante, 
dann ein Grieche und endlich ein Mahometas 
ner worden. eswegen er auch nach etlichen 
Tagen lebendig gerävert, und fein Haupt auf 
einen —* geſteckt ward. Den gantzen Ein⸗ 
zug beſchloß der General Gordon miteinem ftars 
den Corps Infanterie, und ward mit gleicher 
Salve bewillfomme. Der triumphirende Eins 
jug, welchen König Wilhelm IIL. in Engelland 
Sonden gehalten, 
war folgender: Sonntags den 24 Novembr um 
13 Uhr zu Mittage, kamen Seine Majeſtaͤt zu 
arggaten in Kent an, welche zu em 

unterfchiedene Große ihnen bie Greenwich wa 
ren entgegen gegangen, und haben darauf Mon: 
tags den as in Begleitung derfelben von daraus 
zu Zonden ihren Einzug; gehalten. Um 2 Uhr 
begab ſich der Lord» Major, Aldermannen md 
Sherifs, mit allen StadıDfficierern von Guͤld⸗ 
thal nach dem Seßion⸗ Hauß von St Marga⸗ 
rethenthal in Soutwarth, da ſie den König en 
warteten, und fo bald er ankam, durch ihren 
Recorder mit einge mach Gelegenheit der Zeit 
vortrefflichen Rede bewillfonmeren, morauf ein 
jeder ſich nach feinem Rang ftellee, DBoran Ba; 
men die Königlichen Bedienten zu Pferde, naͤchſt 
diefen erſchien Die Bürger + Milig oder Train 
band.in Gewehr, alle mit Eoletten, rothen Fer 
dern. auf den Hüten und weißen Serünpfe 
fen. Ferner folgten die 3 Stadt + Marfchalle 
zu Pferde mit ihren Stäben in der Land; je 
der mit 3 Laqueyen umgeben, nach *5* 6. 
Stadt Tromperer, zu Pferde, welchen die Ber 
dienten des Sherifs, ungefehr 70 ſtarck, alle in 
neuen Röcen mit Zavelinen in der Hand, 
und ferner die Bedienen des LordMajors ih 
neuen ſchwartzen Tabberten folgten, diefen die 
4 Stadt» Procurateurs, Greffird, die a Unter; 
Sperifs, die Controlleurs die. 4 Stadt-Advos 
caten, Die @ Stadt» Secretarien, der gemeine 
Sergeant, alle zu Pferde mir ihren Tabber 
ten, ein- jeder mit einem Laqueyen zu: Zuffe in 
neuer Liberep. Nach diefen der Stadt» QBap 
fer: Schout mit des Königes Banier.. Die 
jem nach Die Sherifs und 26 Alder » Männer 
in. Scharlachen Roͤcken, der Recorder in ſchwar⸗ 
en Rock, der Ritter - Marfhall, die Patıcter, 
rompeter, Stab-Träger und Herolden, alle 
der Lord + Major in einem roch 
carmoiſin ſammtenen Rod;mit. dem Schwerd in; 
Ooo 3 der 


975 Triumph =: Triumph 956 
— — — — — — — — — — — 

der Hand , dem die Waffen⸗Traͤger des Kb. | Detaddenient von der Königlichen Leibguarde, 
niges zur rechten und linden Seite waren, des | hinter ihnen ein Derachement von vier und 
nen Seine Majeftdt in einer Föftlichen vergolde: | dreyßig Mann aus der. andern Compagnie ge: 
ten Carofe folgten, die von 6 ſchoͤnen P erden dachter Garde, Deren jeder eine feindliche Stan- 
gezogen wurde, deren Ehabracquen mit Golde ‚ Darte führte. Sach ihnen Fam das Detachement 
reichlich bordiret waren. inter Seiner Kö, aus der dritten Compagnie offterwehnter Guar⸗ 
niglihen Majeſtaͤt fuhr der Bring von Daͤnne⸗ de, hierauf marfchirten hundert, acht und zwan⸗ 
mard, der Hergog von Glocefter, der Erb: tzig Piquenier von Der Guarde zu Fuß, die alle 
Biſchoff von Canterburg, der Groß Marfchall, ihre Piquen in dem Towr zurück gelafjen, weil je; 
der Lord⸗Cantzler, die Herkoge von Schrewes⸗ | der eine Bayerifche oder Frantzoͤſſſche Fahne in 
bury und Denen, und eine Anzahl bon Adel.! der Hand führete. Diefer prächtigite Aufzug 
Man fahe auch Über Eferhonfe bey St. Cla⸗ | gefihahe mitten Durch Die Gaffen the Strand 
mens» Kirche ein ſchoͤnes Werck nach Art der | und Pellmall, vor dem Königlichen Pallaſt zu 
Italieniſchen BausKunft verfertiget, worinnen Fames vorbey, in den Parf, wofelbft die Könis 
man an der einen Seite dem König in einen | ginaus dem Zimmer Des Mylords Lig Harding 
Driumph⸗ Wagen mit Gefehüg und andern | den Proceß mit anſahe. Als fie nun dutch den 
Waffen umgeben, von zwey Loͤwen durch Bri-! Park zogen, gefchahe die andere Salve aus 
tannien fortgegogen, mit Standarten in ihren | dreyßig Canonen, und die Guarde zu Pferde 
‚Händen, und unterſchiedliche Fahnen von Eins murdein den Parck ins Geweht geſtellet. Als 
gelland, Schottland, Franckreich und Irrland, diefe Spite Durch Kingftreet und den neuen Hof 
über welchen Die Fama in der Lufft fliegend und, des neuen Pallaftes zu Weitmünfter pafirer, ge 
einen Lorber⸗Crantz über des Koͤniges Haupt, langte man in den groffen Saal, wofelbft die Stan 
haltend, an der andern Hand aber mit der Po⸗ Darten und Fahnen zum ewigen Gedächtniß aufge 
faunen folgende Worte ausbließ: eXVrgat Mea, hängt worden,damitdie Nachwelt ein unvermerff: 
LVX & reX otla feGle.. An der andern Seite) liches Zeugniß hätte, was vor einen unau his 
‚war der Friede, aus den Wolcken kommend, ) chen Sieg die Englifchen und Allürten Waffen uns 
und von dem Horn des Heberflußes und den ſieben ‚ter der flugen undtapffern Anführung des groffen 
freyen Künften gefolget, vorgebildet. Aus der Capitains des Printzens —“ und tapffern 
See kam zur rechten Hand eine See⸗Goͤttin mit Herhogs von Mlarlboroug in der Hochſtaͤdter 
dem Worten: Vivat Britannia, und auf deri Schlacht durch GOttesSeegen wider Die Frantzo— 








Spitze von allen ftund gefchrieben ; Pacis & 'Ar- 
tium Reftauratori. Als der König bey der St. 
Paulus: Kicche Fam, ward ihm dafelbft Durch 
einen Wanfen- Knaben von EhriftussHofpital 
mit einer Lateiniſchen Rede gratuliret, zu Wi— 
thal aber durch den Grafen von Portland mit ei: 
nen vortrefflichen Panquer empfangen; allmo zu: 
gleich auf Befehl Seiner Majeftär der Lord⸗Ma⸗ 
jor, Aldermanns und Sherifs durch den Her: 
tzog von Denon in Banquetirungs Hauſe praͤch⸗ 
tig, und mit So auserleſenen Schuͤſſeln und 
Speißen tractiret worden, deren die erften zwey 
Gänge in jilbernen . und der dritte gang in guͤlde 
ven Gefchire waren. Den 27 wurde Er.Mw 
jeftät von den Pringen und Prinzeginnen von 
Dännemard, wie auch dem Hertzog von Gloce⸗ 
ſtra comıplimentivet, welche von dem Koͤnig fehr 
freundlich umarmet worden. Den 28 legten der 
Lord, Major und Sherifs von Londen ihre Com⸗ 
pliments bey dent König ab, wovon Die letztern 
von ihm zu Nittern gefchlagen worden. * 
Alſo wurden auch bey ‚der ſolennen Einho⸗ 
lung der von der Engliſchen Nation in der Hoch⸗ 
ſtaͤdter Schlacht uͤberkommenen Siegeszeichen zů 
London, im Jahre 1705 folgende Ceremonien 
beobachtet: Den 14 Januar im Jahre 1705 an 
einer Mittwochen früh Morgens, verfügte ſich ein 
Detachement von der Königlichen Leibguarde,umd 
von den Grenadiren zu Pferde, wie auch eine 
ausden beyden Kegimentern der Guarde zu Fuß 
ausgezogene Bataillon, vor dem Towr, Die 
tandarten von dar abzuhohlen. Sie empfin- 
gen diefelbe unter Löfung Des gansen Gefchüges | 
von diefer Fortreffe, und marfchirten hernach in 
folgender Ordnung: Erſtlich kam die Compa⸗ 
anie des Grenadier zu Pferd, dem folgte ein 


fen und Bayern befochten, dergleichen Erempel die 
Hiftorie wenig aufjumeifen haben wird. Der Ders 
kogvon Mlariborsng wohnte diefer Cavalcade 
nicht felbften mit ben, fondern nahm zur felbigenZeit 
mit dem Mylord Bodolpbinbey dem Mplord Zar 
lifax dasMittagsmahl ein,da inzwiſchen der um die 
Hochſtaͤdter Schlacht wohlverdiente General⸗Lieu⸗ 
tenant Cuto obigen Zuganführte. Im Jahre 170ꝛ 
wurde zu Stockholm die Schwediſcher Seits von 
den Moſcowittern und Sachſen eroberten Fahnen 
und Feldzeichen aus Liefland angelangt, und mit 
vieler Solennitdt durch die Stadt in Das Arfenal 
gebracht mit folgender Proceßion: Zwey Compa⸗ 
gnien von der Buͤgerſchafft zu Pferde, und vier 
Eompagnicn zu Fuß allein Eolerten und wohl cha 
merirt, marfchirten vom Marckte ben den Ritter 
Hauſe, allwo fie fich zeitlich verfammlet hatten, um 
Glock ein Ihr Nachmittags in gewöhnlicher Ord 
ming,miePaucken, Trompeten u. klingenden Epiel 
nach der groffen Kirchen Brinick, und wieder an die 


Schiff Bruͤcke, woſelbſt Die Stuͤcke auf Balcken 


aufgelegt gepflantzet ſtunden, in ſolcher Ordnung, 
daß alle Delphinen in derLinie einander folgten, und 
ſo dicht an einander, daß alle Laveten aufibren Rus 
dern hinterwerts poſtiret geweſen, ohne die zu den 
Mortiers und Haubitzen gehoͤrigen Poſtementer ſo 


‚man nicht Zeit gehabt aufzuſetzen, ſondern noch bey 
‚der Brücke in Ordnung, als wie fie aufgeladen 


worden, lagen. Gerade über dieſen Mat; lag das 
Schiff, worauf die Fahnen zuſammen geweſen, 
und wurden von der Buͤrgerſchafft einige com⸗ 
mandiret, ſo ſie empfangen haben zutragen,toomit 
fie gegen vier Uhr fertig würden, und alsdenn eine 
Compagnie Eavalterie, nebft den paraditenden 
Hand⸗Pferden, unter Aufführung des Stadt⸗ 
Majors, nebſt ſeinem Rittmeiſter, vorausgegan⸗ 

gen, 
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gen, worauf-die Infanterie geſolget, und gleich 


nach dem Spiel und Capitain die Roten ausge⸗ 
breitet, und in der mitten eine Rußiſche Provintz⸗ 
Fahre, nehmlich die Plefcomifche, fo man den vor; 


bergegangenen Herbft überbefommen, getragen’ 
worden, und zwey Paar Paucden, ſechs Meihen 


groffe Bahnen, vier in jeden Gliede nach einan: 
. Det. * der andern Diviſion noch eine Pros 
vintz⸗Fahne zwey paar Paucken, und fiebzehn Rey- 
hen Compagnie»Fahnen. In der vierten Divi» 
fion noch eine Provincial-Fahne, ein paar Pau: 
cken und acht und zwantzig Reihen Dragoner⸗Fah⸗ 
nen. Bei. Luͤnigs Theatr, Cerem, IL Th.p.1273- 
Wegen der vielen und glüclichen Progreffen, fo 
Ihro Ezaarifhe Majeftät Waffen im Fahr 1709 
wider Die Schweden gehabt, hielten Ihro Majes 
ftät am zı Decemb. diefes Jahres, nachdem fie 
einige Tage zu Colomsko, vier .Meilen von der 
Mefideng Mofcau von Zhrer groffen Reife in 
Pohlen und Liefland ausgeruhet, in Dero Refis 
dentz ⸗Stadt unter Laͤutung aller locken und offt- 
mahliger Löfung der Eanonen einen prächtigen 
und triumphirenden Einzug folgendermaffen: ı) 
Mitten einige Tromperersund Paucker, alle auf 
Das properfte gekleidet. 2) Der General:Pieu 
tenant und. Dbrifte von der Guarde Fürft Sal: 
liozin, welcher. die Semnowiſche Guarde führte, 
und vorhero giengen alle Deffen mit Eoftbahren 
Deden behangene Hand» Pferde. 3) Die Sem: 
nowifhe Guarde zu Pferde in ſchoͤner Montur. 
4) Die in dem Loͤwenhauptiſchen Treffenerober: 
te Artillerie. 5) Die in eben demfelben Tref⸗ 
fen eroberte ‚Fahnen und Standarten, 6) Die 
Darinnen-gefangene Dber-und Unter » Dfficiers. 
7) Eine Compagnie vonder Probarifihen Guar⸗ 
"de 8) Die in der Schlacht bey Pulrama, und 
bernachmahls bey Peretvolozing gemahte Ge: 
fangenen,, und zwar erftlich Die Unter » Drficiers, 
ſodann die Faͤndrichs, Sous⸗Lieutenants, Eapis 
tains und Rittmeiſter. 9) Die Artillerie⸗Offi⸗ 
ciers und Bedienten. 10) Die eroberte Schwe⸗ 
Difche Artillerie. 11) Die eroberten Paucken. 
Standarten und Fahnen. , ı2) Die Majors, 
Obriſt⸗Leutenants, Obriſten und General» Ad: 
jutanten. 13) Die Königlihen Hof: Bedien- 
ten, nebft dem Marrfchall. 14) Die Senfften, 
deren fih.der König von Schweden, in der Ba⸗ 
taille bedient 15) Die Kömgl. Eansley: Be 
dienten. ı6) Die Generals Perfonen, als der 
Dbrifte von dee Guarde Pre, die General:Ma- 
jors, Hamilton, Stacelberg, Rofe, Krufe, Ereus, 
Shlippenbad, der General umd Gouverneur 
von Riga, Graf Loͤwenhaupt, der Rönialiche Rath 
und Feld-Marrfhal Graf Rheinſchild, und ver 
. Dber » Marrſchall und Premier: Minifter Graf 
Piper, alleſamt zu Fuß, gleichwie auch folches 
vormahls die bey dem Entſatz von Narva gefun: 
genen Mofcomiter haben thun müffen. 17) Der 
Ezaar zu Pferde, zur rechten der Fürft Menzi⸗ 
£off, und zut fincfen der General- Major und Ds 
brift-Pieutenant von der Garde, Fürft Dolgorus 
‚Ey. 18) Die Proobarifhe Garde. 19) Die 
zur. Artillerie gehörigen Ammmnition = TWägen. 
Ueberdiefes waren fieben Ehren » Pforten aufge: 
richtet Durch welche der Zug aefchahe, Davon wey 
von befenderer Znvention waren, Bey jeder 
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Epren:Pforte wurde der Czaar von den vornehm⸗ 
ſten Bojaren und Fuͤrſten, wie auch der Geifts 
lichkeit Durch ziemliche Drationen unter einer fchö» 
nen Bocalsund Zufteumental-Mufic empfangen; 
Unterfchiedliche Junge Leute giengen mit grünen 


Zweigen und Erängen dem Cjaar entgegen legten . 


dieſelben zu feinen Füffen, und rufften ein frohes 
vivar aus, fungen aud) viel Sieges:und Pob:Pieder 
ab. Gans Mofcau erthönte von den Freuden» 
Geſchrey, und war fein einiges Haus indiefer groß 
fen und weitläufftigen Reſidentz » Stadt, vor wel: 
hen nicht allerhand Freuden» und Ehren-Zeicyen 
waͤren aufgerichtet geweſen. 


Triumpb,(Saufer. Baufertri 
im XXXIV ee — * ia 


Teiumpb, (Schiffe) fiehe Triumph. 
Triumpb, (Sees) fiehe Triumph. 


TRIUMPHALE, ein Zunahme der Städt J⸗ 
paftutgi, fiehe Ipaſturgi, im XIV Bande, p. 
1235. 


TRIUMPHALES ARCUS, ſiehe Triumph⸗ 
bogen. 


‚ TRIUMPHALES sraTUMÆ, ſiehe Statue, 
im XXXIX Bande, p. 1306; ingleichen Tri 
umph. | 
TRIUMPHALIA ORNAMENTA, oder die 
Triumphs⸗Zeichen, ſiehe Triumph. 


TRIVMIHALIIS iſt ein Beynahme des Herz 
culis, welchem bereits-Evander feine Statue ers 
richtet haben foll. Es ſtund ſolche zu Kom auf 
dem Foro boario, und wurde zu der Zeit wenn ein 
Triumph gehalten wurde, auch mit einem Iris 
umphs-Kleide angerhan. Plin. Hit. Nat. Lib. 
XXXIV. c 7. conf, Natdinus Roma antica Lib, 


im XII Bande, p. 1653. 


TRIUMPHALIS ‚ARCUS , ſiehe Teium 
bogen, * PR 


TRIUMPHALIS COENA, tar, wenn ein Ge⸗ 
neral, der einen Triumph zu Rom hielt, das gans 
be Volck in denen porticibus des Capicolii tractir⸗ 
te. Es mufte ſchrecklich vieldrauf gegangen feun, 
zumahl wenn ſich einer unv Der andere angriff, und 
die Foftbarften ausländifhen. Beine auftragen 
ließ. Bulengerus de Triumph 34. Dempjier 
rusad Kafın. 10, 29. 


TRIUMPHALIS CORONA, oder eine Tri 
umphye· Ctone, war zweyerley. Diejenige, die 
dem General, der triumphirte, über dem Kopf ges 
halten ward, war von Lorber Blättern; die aber, 
welche ihm der Magiltrat, ftatt einer Gratulati⸗ 
on überreichte, war. von Golde. Auch die Ars 
mee legte bisweilen zuſammen, und lieffen ihren 
General einen vergleichen göldenen Crank mas 
den. pe deCoronis. Siehe auch den Arti⸗ 
ckel: Triumph. 

TRIUMPHALIS CURRUS, 
Wagen. 

TRIUMPHALIS HYMNUS;, fihe 72 Deum 
loudanius, im XLH Bande, p 524: 1.f. 


fiehe Triumphs. 


TRI- 


Vihe 3. ſiehe auch unter dem Artikel; gercules, 


- 


059 TRIUMPHALIS FOMPA 


“ TRIUMPHALIS POMPA, fiehe Triumph, 


TRIUMPHALIS PORTA, wurde ehemahls zu 
Kom ein Thor genennet , und par daher, weil 
die Triumphirendendadurchzogen Heutzu Ta 
ge wird es Das Thor des Keil. Geiſtes genen: 
net, und führet von dem Vatican zu dem Capi⸗ 
tolio, fiehe den Artikel Rom, im XXXU Bande, 
p. 639. 


TRIUMPHALIS VESTIS, oder ein Tei- 
umpbs :Rleid, fiehe Palmera Toge , im XXVI 
Bande, p. 3785 ingleihen Trium 


TRIUMPHANDI MODUS, oder die Art und 
Weiſe zu triumphiren, fiehe Triumph. 
TRIUMPHANS, fiehe Triumph, 
TRIUMPHARE, fiehe Triumph. 
TRIUMPHATOR, fiehe Triumph, 


Teiumpbbogen, Triumph: Pforten, Lat. 
‚Arcus triumpbales , find Eoftbare aufgerichtere, 
mit finnreichen Gemählten und Devifen ausge 
zierte Bogen, Durch welche die triumphirende Sie⸗ 
ger ihren Einzug halten. Unter den vielen hin⸗ 
und wieder aufgerichteren finnreichen und merck- 
würdigen Triumph Bogen, verdiener wohl derje · 
nige mit angemercket zu werden, welchen die Buͤr⸗ 
gerinNancpden 5 Yan. 1477. dem Herkog Re 
natus zu Ehren aufgerichtet : Denn als derſelbe 
feinen Einzugin befagte Feftung und zwar Abends 
bey Fackeln hielt, hatten die Bürger ver Freuden 
einen Triumph ⸗ Bogen und zwar von lauter Ges 
rippen der Pferde und Hunde, die fiein der Belas 

erung vor Hunger geffen harten, aufgerichtet. 
S-hmide Polit. Fragen 11 Band p.694. Cie 
he übrigens den Artickel: Triumph 


Triumpb- Buch, Sepber Nizzacbon, ift eine 
Schrifft, milche die Juden zur Behauptung ih⸗ 
zer Irrthuͤmer wieder die Ehriftliche Religion aufs 
gefeger, fieift zweufach, Davon das erfteteim yroälf: 
ten Jahrhundert ſoll gefchrieben ſeyn, wiewohl der 
Autor deſſelbigen noch unbekannt iſt. Das neu⸗ 
ere aber koͤmmt von R Kipmann ber, der im 
vierzehenden Jahrhundert geleber , und ift zwar 
vornehmlich den Ehriften ; zugleich aber auch den 
Arheiften Sadducdern, und Kardern entgegen 
geſetzet. Walchs Religions-Streitigk ten auſſer 
zn Luther. Kirche im V Bunde, p- 763. 
u. fi 

TRIUMPHI JUS, das Recht zu triumphiren, 
oder einen Öffentlichen Triumph zu halten. Sie 
he Triumph. 


TRIUMPHI LEGES , hieffen bey Denen Roͤ⸗ 
mern nichts anders, als Die bey einem oͤffentlichen 
Triumphe zu beobachtenden Gefege und Verord⸗ 
nungen. Siehe Triumph. 


TRIUMPHI PONTICI, find bey dem gloro 
Lib. I, c. 2. die Triumphe, welche Luculus im 
Jahr der Welt 3887 und Pompejus im Jahr 
3889 unter andern auch wegen des von ihnen 
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bielten. Siehe den Aruckel Lucullus im XVII 
Bande, p. 761. u fund Pompejus, im XXVIII 
Bande, p. 1402. u. ff 

* 


Triumphiren, ſiehe Triumph. 
Triumpbirende, fiche Triumph. 


Triumpbirende, ( Johann der) fiche Tor 
bannes, im XIV Bande, P.933- % ff. 


Triumphirer, ſiehe Triumph. 


Ttimmpho, ( Frantz Statius Advortentius) 
ſiehe Starius Advortentius Triumpho 
Frantz) im XXXIX Bande, p. 1293. 


TRIUMPHO (LEX DE) war ein altes Röͤ⸗ 
mifches Gefege, von welchem man zwar nicht weiß, 
wenn, oder von wem es gemacht worden, Des In⸗ 
halts, Daß niemanden vergönner ſeyn folte, einen 
öffentlichen Triumph zu halten, er hätte Denn mes 
nigftens sooo Feinde in einer eingigen Schlacht 
erleget. Dalerius Maximus Lib, Il. c. 3. und 
Bio Lib. XXXVII. So folte auch deraleichen 
nur denen Yürgermaiftern und Feldherren erlaus 
bet ſeyn. Plutarchus in Pomp. und in Caton. 
Uric. nd endlich Durffte derjenige, welcher einen 
Triumph halten wolte, vordem Fage feines öffent 
lichen Einzugs nicht in Die Gt. kommen. Plus 
tarchusin Pomp. 


° TRIUMPHO (LEX MARIA PORCIA DE) 
ift die Auffchrifft eines alten Roͤmiſchen Geſetzes, 
welches die Zunfftmeifter Lucius Marius und 
Mlarcus Caro ausgebradht, und darinnen vers 
ordnet war, Daß Diejenigen, welche entweder eine 
gröffere Zahl derer von ihnen in einer gehaltenen - 
Schlacht erleaten und getödteten Feinde, oder 
auch den Berluft derer Bürger, in ihrem deshal⸗ 
ber an den Rath erftatteten Berichte falſch ans 
gegeben hätten, nachdruͤcklich beftraffr werden ; 
fonft aber, fo bald fie in die Stade fämen, ben de⸗ 
nen Quæſtoribus urbanis endlich beſtaͤrcken folten, 
daß fie in Anfehung beyder dem Rathe vie Wahr⸗ 
heit überfchrieben hätten. Dalerius Mlarimus 
Lib. Il, 


Triumpb-Pforten, ſiehe Triumphbogen. 
Triumphs ⸗Crone, fiehe Triumpbalis Co- 


rona, 


Triumphs-⸗ Kleid, fiehe Polmota Togo, im 
XXVI Bande, p. 3785 inaleichen Triumph. 


Triumpbs- Arone, fiehe Triumpbalis Co- 


rona. 


Triumpbe: Wagen, Rat. Triumpbalis Cur- 
as, war nicht geftalter, wie ein Kriegs + Wagen, 
deifen man fich zu den Heroifchen Zeiten des Tro⸗ 
janifchen und Tihebanifchen Krieges bedienet hat, 
und dergleichen erwan Die Barbarifchen Britten 
und Belgen zıf haben pflegten, auch nicht wieder 
Eircenfifche, deſſen ſich Die Kurfcher und Fuhr⸗ 
leute bey denen Olympiſchen und hernachmahls 
auch ben denen Kitter-Spielen zu Rom bedienes 
ten, und der zwar atıch von 4 Pferden gezogen 
wurde, fondern er war beynahe einem runden 


übermwundenen Mithridatis, Könige in Ponto | Thurme ähnlich, wie Zonatas mit Diefen Wor⸗ 


ten 
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ten fhreiber : Te di dh deux üre dymgngio 
Ere mosAsonpio Tay Eapeges, AAN eis mUpya 
Megigegä TRömev eEeieyaso. Pratejus. Siehe 
. iumpb. ' .__! 
TriumphesZeicben, fiche Triumph. 
ı . TRIUMPHUS, ſiehe Triamphb. 
Triumphus, (Auguftin) ein Yuguftiner-Ere: 
fmit, gebohren zu Ancona 1243, aus einem edlen 
Geſchlechte, wurde im 18 Zahre feines Alters in 
den Orden aufgendimitien. - Alserinder Philoſo⸗ 
phie fich ziemlich Fefle geſetzet, wurde er von Cle⸗ 
mens d' Ofimo,Damahligen Generale feines Dr: 
dens, um den Thomas von Aquino und den Bo» 
naventura zuhören, nach Paris geſchickt, unter 
welchen er in der Theologie fo guten Fortgang 
machte , daß er nicht lange hernach Baccalaureus 
und ferner Doctor der Theologie wurde, auch fo 
wohl in feiner Klofter, als auf Der Dafigen Uni 
verfitde fi mit Lehren grofien Ruhm erwarb. 
Hierauf wohnte er 1274 der ändern Kirchen⸗ 


Berfammlung zu Lyon bey, „und ward ſo dann | € 


von Seancifeus, dem Fürften von Earrara, 
zu einem Prediger nach Padua beruffen, worauf er 
Sich wiederum in feine Barerftadt, und ferner nach 
Neapolis verfügte, Da er von dem Könige Carln 11 
zu verfchiedenen Gefandfchafften und andern wich: 
tigen Berrichtungen gebraucht wurde, und endlich 
den a April 1328 im 85 Zahre feines Alters ftarb. 
Einige wollen, daß er 1300 zum General feines 
HOrdens ermählet worden. Seine Schriften 


z. Lib, De fumma poteftare ecclefiaftica ad Jo 
hannem XXI; Yugfpurg 1743 in ol. Rom 
1479 in 4. Denedig 1487 ing. Rom 
1584 in Fol. 
2. Trad, in Orationem dominicam, welchen 
Angelus Roccha erläutert and Licht geſtel⸗ 
let, Rom 1 87 und 1590 in 4. 
- 3, Tradt, In ſalutationem angelicam ; & canti- 
cum , Magnificat , Lion 1506. Kom 1790 
— 1592 in4. Madrit 1648 in 3 Tomis in 


4. Deſtruclio arboris Porphyrii & expofitio cu- 
jasdam decretalis de duabus naturis in Chrifto 
figuratis in Arca Noz, Bologna 1508.in4. 

$. De tognitione animz und 

6. De predicatione generis & fpeciei, welche bey: 

de der Auguftiner: General MI. Auguft 
Gratianus zu Bologna 1503 in 4 edirt. 
Hiernächft hat er auch verfdiedene Commeh- 
tarios über die H. Schrift als: 
1. Commentaria fuper epiftolas canonicas. 
2. Comm, fuper Matthzum, 
3. Gloffas in omnes Epiftolas canonicas & Apoca- 
Iypfin, 
4. Queftiones fuper epiftolam canonicam Jacobi, 
nebft andern Werden: als 
3, Commentar, in 4. libb, fententiarum, 
b. Sermones contra, divinatores &}omnia- 
torcs, \ 
€, Deamore Spiritus$. de reſutrecũone mor · 
tuorum. 
d. De poteſtate ecclefix , Rom 
‚€. De pradeflinatione, 
f. De libero arbitrio, . 


Unjverfal-Lexici XLV. Teil, 


1585 in $ol. 
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5. De reſurrectione & morte. 
h. De Theſauro ecclefix. 
i. Sermones de Sanclis ad Clerum. 
k Despiritu $, contra Græcos, 
l. De confolatione animarum beatarum, 
m. De poteftace Collegii martuo Papa, 
n. De poteftate Prxlacorum. 
o. Quodlibera Parifis diſputata. 
p. Quzliones in libros priorum Ariftotelis, 
q. Sermones varios. 
r, Commentaria faper XII. libros metaphyfi- 
eorum, und andere mehr nachgelafien, 
welche aber bishero nicht gedruckt worden · 
Die mehreſten davon liegen zu Padua 
und andrer Orten, alle in der Vaticani⸗ 
ſchen Bibliotheck in Handſchrifft. 
Cave Hiſt. lie. Oudin Comment. de ſeriptor. 
ecclef, Poſſevin appar. Ge, Gandolf de 200 
celeb, Auguftin, Scriptor. p. 81. ff. Trithe⸗ 
mius ‚, Raphael Oolatertanus, Bellarminus 
urtius in elog. vir. illuftr. Auguſtin du Pin 
in Biblioth. Ecclef. Tom, XI, Allgem. Chzon, 
Vi Band, P-773. uf. 

TRIUMPHUS CASTRENSIS, fiche 
Triumph. 

I1RIUMPHUS CIMBER , ift bey dem Ovpidio 
de Ponto Lib. IV. Ep. Til, v. 48. der Triumph, wel⸗ 
chen E. Marius, als er der Cimbrer aufdie 120000 
erleger hatte, im Jahr der Belt 3849 mit dem Ca» 
tullo zu Kom bielte ;- fiehe den Artickel Marius 
(Eajus), imXIX Bande, p. 1582. u.ff. 

TRIUMPAUS GALLICUS , iftben dem Oel; 
lej> Lib. Il, c. 56. einer von den 4 Triumphen, 
welche Zulius Eifar, im Jahr der Welt 3904. zu 
Rom hielte, worinne alle dasjenige, was von den 
eroberten und bezwungenen Dingen. in Gallien 
voritellig gemacht wurde, aus Eitro, einem Africar 
nifchen Holge, abgebildet war. 

TRIUMPHUS HISPANIENSIS, ift bey dem 
Vellejo Lib. I. c. 1. der Triumph „ welchen Fur 
lius Eäfar im Jahr dee Welt 3904 mit erhielt, 
nachdem er in feinen bis dahin geführten Kriegen, 
auch des Pompeji Anhang in Spanien beſieget. 

TRIUMPHUS JUGURTHINUS, ift bey dem 
Ovidio de Ponto Lib IV. Ep.Ill, v.4F. der Tri⸗ 
umph, welchen C. Marius, im Jahr der Welt 
3845 Den neunten November, nad unfern Calen⸗ 
der , über den Jugurtham zu Kom hielt, da ee 
ſolchen König felbft nebft a Söhnen deifelben , in 
foren, als Gefangene, mit auffuͤhrete. Beſiehe 
anbep den Artikel: Marius (Eajus) im XIX 
Bande, p. 1580 u. f. 

TRIUMPHUS in MONTE ALBANO „ ſiehe 
Trium 

TRIUMPRUS NAVALIS, ſiehe —— 

TRIUMPHUS PONTICUS „ iſt bey Dem Vel-⸗ 
lejo Lib. I, c.56. der Triumph, welchen Zulius 
Caͤſar im Zahr der Welt 3904. nebſt den 3 
andern Triumphen über ven Pharnacem, des Mi⸗ 
thridatis Sohn und König des Bosphori, den er 
das Jahr vorher überwunden, hiekte. 

Teiumpiliner, Lat. Triumpilini, Trium- 
plım, Trimmpli, ein ehemahliges Volck in der 


ds Ya Proving „Eenomanum, .. 


96: 


"963 TRIUMPILINI 


Tage le Maine genannt,in der Proving Breffe; Die ' 


Genend in welcher fie gewohnt, wird heut zu Tage 
Val Triompa genennet. Bon andern werden fie 
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men Eonte, wiewohl diefe Verbindung nicht durch 


eine obriofeirliche Verordnung , fondetn lediglich 
durch ihre eigene freywillige Bereinigung ihrer in 


auch Triplever genennet, und im Rhätien um die dem Regimente erlangten Macht geftifftet worden, 


Gegend des Ehumerfies geſetzet, welches aber 
ſalſch. Plinins, Bulers von Weineck Khetia, 
p.23.b. Baudtands Lex. Geogr. T.Il.p.287- 
Cellarii Nötit, Orb, Antiqu, T.I. p. 553 
TRIUMPILINI, fiehe Triumpiliner. 
TRIUMPLI, fiehe Triumpiliner, 
TRFUMPLINI,, fiehe Triumpiliner 
TRIUM REGUM FESTUM, oder Heil. Drey 
Konige Tag, ſiehe Tag (drev Bönige) im XLI 
Bande, p. 1469. 
_ TRIUM'SZLECS, oder Try⸗Slyacze, eine 
"Stadt in der Geſandſchafft Turocz in Ober Un: 
gern ; Sie führet ihren Rahmen daher, weil fie 
aus dreyen Fiecken, nehmlich ObesUntersund 
Milttels⸗Silecs entſtanden, und zuſammen den 
Nahmen winer t ausmachet. Ant obgleich 
diefer Ort dieſen Nahmen ſchwerlich behaupten 
Ean,, fo hatfiedoch nichts Deftomeniger annoch Die 
Dber- Gerichte, oder das fo genannte Jus Gladii. 
Belii Notit, Hung. II Theil; p- 576. 
TRIUM TERMINATIONUM ADJECTI- 
VUM, ift, welches nach den drey Generibus, Dem 


Mofeulino, Foeminino, und Neutro fan moviret 


werden, j E. hic magnus, hzc magna , hoc 
magnum. 

TRIUMVIR, ſiehe Zriumviri, 

TRIUMVIRALIA FLAGELLA, find bey dem 
Horatio, Epod. IV, v. sr. foviel als die Geiſſe⸗ 
Jung , womit die Triumviri Capitales zu Rom, Die 
Diebe, Knechte, Fremde, ud. g. fo Feine Roͤmiſche 
Bürgsemwaren,infonderheit ander Columma Mania 
beftraffeten , und dabey Durch einen Präco oder 
Ausruffer jedesmahl deren Verbrechen anzeichen 
hieffen, 3. E. Hic reus ac nocens flagris cxdicur, 
quia neglexit editum &c. 


TRIUMVIRALIS VESTIS, fihe Palmara|? 


Toga, im XXVI Bande, p- 378. 

° Teiumvicat , Pat, Triumvirosus , bedeutet 
eine getwiffe unter drey Männern getheilte Verrich⸗ 
tung bey dem Regimente eines Staats. In der 


alten Römischen Republik wurden zu verfchiedenen 


Dingen Triumviri etwehlt; als zu Einteihung 
von Tempeln und Altären , zu Austheilung der 
zii ‚ die bebauet werden follten, zu Einführung 

r Eolonien, zu Hegung der Dalsgerichte, zur 
Auffihtüberdas Muͤntzweſen, uff. 


dem Pompejue bald zerriſſen ward. 


daher fre auch den Nahmen dar Trimwröruminie 
gebraucht haben, ) welches Triumolrat aber Durch 


den Tod des Craffus im Jahr 3897 und Die vars 


auf erfolgende Uneinigkeit zwiſchen Dem Caͤſar und 
‚bald je Nach Ci 
fars Tode aber, im Jahr der Welt 3907 entſtund 
ein neues Triumpirat, da Öcsspius, Antonius 
und Lepidus die Regierung des Roͤmiſchen 
Reichs unter ſich nach. den Vtodintzen sheikten: 
Und war erpreffeten diefe folches durch ein öffenslie 
ches Geſetze, und nenneten ſich bey allen Gelegenhei⸗ 
ten Triumviros Reipublicz conflituende, , Als es 
aber etwan fieben Fahre alſo gewaͤhret hatte, uns 
terdrüchte Octavius im Zahr 3914. eritlich Den 
Tepidus, und ſechs Zahre Darauf uchmlid 4920 
auc Den Anton; womit Das Triumvirat ſein 
Ende erreichete. Eee —— 
In der Sranatfiiiben Hiſtorie wird durch 
dag Triumvirat diejenige Verbindung verſtan⸗ 
den, * 1561 wegen IX, * onnetable 
von Montmoreney, der Hertzog bon Guiſe und ver 
rang von St. Andre zufammen machten, um 
ich Der Überhand nehmenden Reformirten Lehre zu 
mieberfegen, wie fie Denn Diefem Vorſatze zu Folge, 
ſich wweigerten, das Pacifications Ediet vom Zei 
ner 1562 zu unterſchreiben, und fonft allerhand 
Dinge thaten, die Hugenotten zu unterdrücken, 
wiewohl der Marſchall von St. Andre ſchon 1562 
in der Schlacht bey Dreux blieb, daß alſo dieſes 
Triumvitat nieht über ein Zahr gewähret hat. 
Antıquit. Romanar. Autoren, - pi tarch. in 
vitis. Marü & Sullz, Dio Caßius Appian Aler, 
de bellis civil. Chuan M Berge f 
TRIUMVIRATU QUINQUENNALI (LEX 
TITIA de) fiche Tırıa Lex de Triumvırasu 
winguennalt , im XLIV Bande, P.449. 
TRIUMVIRATUS, fiehe Teiumoirat, 
TRIUMVIRI, oder Zresväri, und ‚Zrewiri, 
waren bep Denen Roͤmern gewiſſe Arten von Un- 
ter⸗Obrigkeiten, welche aber insgemein noch einen 
befondern Zuſah ihrer Benennung von denenjeni- 
gen Angelegenheiten oder Geſchaͤfften bekommen, 
vor deren Ausrichtung ein jeder von ihnen zu ſorgen 
hatte. Z. E. Trammeveri capitales, Triumvıri 
monetoles , Triumviri noffurni, ‚Triumusri vo- 
legudınis , u. ſ. w dergleichen abfonderlich Augu⸗ 


m befons | ins, wie Svetonius in deſſen Leben < 37 beſeu⸗ 


dern Berftande aber heift in der Roͤmiſchen Hifto: | ger, gar viele eingeſetzet har, und welche älle vom 


rie ein Triumvirat die Gewalt, die fich drey Perſo⸗ Onuphritis'Pänvinias de Civit. Rom. c. 58. 
nen heraus genommen, in der Republik alles nad u. ff. in Grävii Meſ. Ant. Röm. T. 1. Der Länge 
ihren Gefallen einzurichten. Es ift Diefes ſonder⸗ nach erzehlet worden. Siehe zugkich den Artis 
lich bey Trey Gelegenheiten gefihehen. Die drey ckel: Triumvirat, 

erften, die da Luft zur Römifchen Monarchie be! TRIUMVIRT AEDIBÜS SACRIS REFI- 
kommen, waren Marius Cinna und Sulla, im} CIENDIS, waren diejenigen, welche über die Tem⸗ 
Jahr der Welt 3862. Nach manchen Abwech: | pel’und andere geiftliche Gebaͤude gefeget Maren, 
felungen behielte endlih Sulla den Maß, und wur: und abſonderlich vor deren Ausbefferung zu ſorgen 
de in der That perperuus Dictatot. begab fi aber; hatten. LiviueLib. XXV, c,7- 

von regen Stücken aller feiner Gewalt tieder,und| TRIUMVIRI AGRARII, oder ögris dividun- 
ftarb ein Aahr darauf 3872. Das andere Tri:idis, oder Colonia deducenda, war zu Rom ein 
umsiratentftund,, da es Caͤſar, Pompejus und auffetordentlicher Magiſtrat, welcher von dem 
Craſſus im Jahr der Welt 3890 dergeſtalt mit Buͤrgermeiſter oder auch dem Pretore urbano ges 
einander hielten , "Daß niemand vor ihnen auffoms wehlet ward, wann man eine Colonie wegführte. 

Li 
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Derfelbe muſte die Felder unter Die Burger Diefer 
Eolonie austheilen, Geſetze und Dbrigkeitliche 
Perſonen verordnen, und fonft alles fo veranftal; 
ten, ald es die Wohlfahrt einer ſolchen Pflantz⸗ 
Stadt erforderte. Db aber ihrer wohl insgemein 
nur 3 waren, als Daher fie au) ihren Nahmen has 
ben, fo wurden ihrer Doch auch wohl eher 5. 7. 
10. bis 20, erkiefet, welche denn daher auch 
reſp. Quinquennarii „ Septemviri, Decemviri, 
uindecimviri und Vigintiviri genannt wurden, 
hiernechſt aber bey benannter ihrer Verrichtung 
ihre vielen öffentliche Bedienten bey ſich harten, 
und ihre Eharge insgemein 3 Jahrt behielten; 
Allein auch von rechtswegen redliche, Eluge und 
gerechte Leute ſeyn muften, wofür fie wiederum 
den PVortheil hatten, daß fie ſich Dadurch hers 
nad) leichtlich zu noch höhern Ehren Ibringen Eon: 
ten. Ohne ſolche Triumviros aber gab es auch) 
noch andere, melde die gemeinen Ländereyen 
der Mepublique dann und wann unter die alten 
Soldaten, oder auch den armen Pöbel eintheilen 
folten, oder auch für ſich wolten, und Daher 
insgemein unruhige und turbulente Leute waren, 
oder andern disfalls zu dergleichen Werckzeugen 
Dieneten, daß fie andere redliche Leute und Pas 
trioren billig als Friedenſtoͤhrer und Feinde der 
gemeinen ABohlfahrt anfahen- 

TRIUMVIRI AGRIS DIVIDUNDIS, fiehe 
Triumviri agrarii. 

TRIUMVIRI AURO, ARGENTO, AERI 
FLANDO, FERIUNDO, fiche Triumveri Mo- 
netaßs. 

TRIUMVIRI CAPITALES, fo wurden bey 
denen Römern diejenigen genennet, welche Die 
Aufficht Über die Gefängniffe harten. Diefe 
Jieffen durch ihre Lidtores Die befchloffenen Leibes⸗ 
Straffen an den Delinquenten vollyiehen. Sie 
hielten bey der Columna Mania ihr Gericht über 
die Leute, fo in Rom mohneten, und doc) Feine 
Bürger- waren ; desgleichen über die Knechte, 
Diebe und dergleichen geringes Volk, wie Eis 
cero in Divinat. und Aſconius berichten. 
Soldye wurden in den Comitiis Tributis er 
wehlet , und hatten acht Knechte bey ſich, mel: 
che auf ihren Befehl die Straffe an dem Verur⸗ 
theilten vollzogen. Daher fagt auch Plautus 
in Amphit. AR, I. dc. 1. v. 3.uf. Was 
erde ich nun anfangen, wenn mic) Die Tresviri 

ins Gefaͤngniß fhmeiffen werden? Sollte ih mor: 
gen aus dieſer Eelle zum Geiſſeln hervorgeführet 
werden? Solte ſich nichts finden, Damit mich nicht 
alle deffen würdig erfenneten. Solcergeitalt 
werden diefe 8 ftardfe Männer auf mid) wie auf 
einen Amboß zuſchlagen. Und in Afınar. wo du 
offt wieder acht liſtige, vertegene Männer, und 
die mächtigen Geißler, in der Schwebene hängend, 
das Wort geredet. Und bald darauf; mo du 
Öffters Durch deine Härte und Unempfindlichkeit 
die acht ſtarcken Haͤſchers⸗Knechte mit ihren lang» 
ſam fteeichenden Ruthen ermüdet haft: Und in 
eben derfelben: Ich will demnach zu den Tres- 
viris gehen, und machen, daß ihr um den Kopff 
Eommen folt. Merckwuͤrdig aber ift, mas Das 
lerius Mlarimue, Lib. V. c.3. von einem Wei⸗ 
be erzehlet, welche der Precor nachdem fie verur⸗ 
Univerfal-Lexici ALV Theil. 
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theilet war, dem Triumviro übergeben hatte, daß 
er Das Todes »Urthel im Gefängnig an ihr volls 
ſtrecken folte; indem aber derjenige, fo über Die 
Wache gefegt war, ſolche nicht fo gleich getödter, 
ift er gewahr worden, daß ihre Tochter, welche 
er zu ihr gelaffen, felbiger duch Darreihung 
ihrer Brüfte den Hunger geftiller habe. Indem 
aber dieſe Sache von ihm an den Triumvirum, 
von dieſem vor den Pretorem, und von dem Prz- 
store vor den Bürgermeifter gekommen, hat ihr 
diefe That die Strafe gemildert. Eben dieſer ers 
zehlet auch Lib. VIII. c. 4. vom Lucius Calpur⸗ 
nius, einem Triumviro, Daß von demfelben ein 
Knecht gerreugiget worden. Beym Sehio aber 
liefert man, unter dem Worte Socramentum, den 
Legem Papiriam de Triumviris Capitalibus, Es 
mmehmaffet aber Pratejus, daß ein Fehler dar⸗ 
innen liege, und wolte er lieber fagen, Daß man 
ftatt deſſen Monexalibus leſen folle. Sonſt wer⸗ 
den dieſelben von einigen, obwohl unrecht, fuͤr 
Nachfolger derer Duumvitorum Capitalium, wel⸗ 
he bereits Tullus Hoſtilius einſetzete, angege⸗ 
ben, weil ſich dieſe auch noch zu Rom fanden, 
da die Triumviri bereits auch ſchon lange gewe⸗ 
fen. Es wurden die obbeſchriebenen Triumviri 
— zuerſt im Jahr der Welt 3660, einge⸗ 





TRIUMVIRI COLONLE DEPUCENDZ, 
fiehe Triumviri Agrarit. 
TRIUMVIR! COLONIS DEDUCENDIS, fiche 
Triumvir: Agrarii, 
TRIUMVIRI EPULONES, fie lones 
im VII Bande, p. 145 1: —— 
TRIVMVIRI EPULONUM, ſiehe Epulone, 
im VII Bande, p. 1451: 
TRIUMVIRI LOCORUM PUBLICORUM 
REFICIENDORUM, murden mandmahl ers 
wehlt , daß fie Öffentliche Gebäude, als Tempel, 
Statuen, Bäder, Gaffen, Straffen ꝛc. repariven 
laffen folten. 
TRIUMVIRI MENSARI, wurden jur Zeit 
des andern Carthaginenſiſchen Krieges erwehlet, 
und waren eben foviel, als die fonft fo genannten 
Triumviri Monetales. Siehe dieſen Artikel. 
TRIUMVIRI MONETALES, waren zum 
Gieſſen und Schlagen, des Boldes, Silbers, und 
Ertzes beftellet, und hatten alſo eigentlich Die Auf: 
ſicht über. das Muͤntz⸗ Wefen, wie Pomponius 
inL. If. $. 16. ff. de orig. jur. ſchreibet. Sie 
wurden au Triumviri Auro, Argento, Aeri, 
Flando, Feriundo genennet, als welches eben auch 
auf denen alten Müngen und andern Denckmah⸗ 
fen durch die Buchftaben A.A. A FF. ange _ 
deuter wird. Solchergeftalt beftund ihr Amt 
darinne, daß fie Die filbernen und güldenen Müns 
gen, nad) ihrem wahren Gehalt und Gerichte 
unterfuchten und probirten, Daher koͤmmt auch, 
daß Eirero Lib, de Legibus III. fagt: As. argen- 
tum, aurum, publice fignanto; Sie füllen dag 
Metall, Silber , und Gold, öffentlich ausprägen 
und bezeichnen. Eben diefer jagt auch, indem er 
von den Treviris Gallis, an den Trebatium Er⸗ 
mwehnung' rk Schertzweiſe alſo: Ich mepne 
pp 2 


Trevi- 
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Treviros vires: Ich höre daß fie Capirales find; 
ich wolte aber lieber, daß jie von Gold, Ertz und 
Silber wären. Denn er redet von jnen Wil: 
ckern Galliens, welche ſtarcke und ftreitbare Leute 
waren, und fpielet alfo mit Dem Worte Treviro- 
rum und Capitalium , undift eben fo viel, als wenn 
er fügte: Ich molte lieber , daß dieſe Treviri mehr 
Geld befäffen, an ftatr, daß fie ftreitbar find, Damit 
du, wenn Eafarfelbige uͤberwaͤnde, auch reich wuͤr⸗ 
def. Beym Serto Pomponio wird unter dem 
Worte Sacramentum Der: Lex Papiria de Trium- 
viris Capitalibus angezogen, welchen aber Pratejus 
lieber auf die Monerales ziehen wolte. 


TRIUMVIR! NOCTURNI, follen, wie man 
ben ven Alten, und vom Paulo in L.T. ff. de Offic. 
Przf. vigil, verzeichnet findet, ſonderlich zu Abs 
wendung der nächtlichen Feuersbruͤnſte beſtellet 
geroefen , und darum nodurni genennet worden 
ſeyn, weil fiedie Wache hielten. Aud) follen hier- 
zu bisweilen Adiles und TribuniPlebis gefpmmen 
ſeyn, und beftanden fie aus einer gangen öffentlis 
chen Familie, fo um die Thore und Stadt-Mauern 
gewohnet, allmo man fie im Nothfall abaehobler. 
Dis Lib.LV. und nennet er auch diejenigen alfo, 
welche fonft Magaftri vicorum genennet wurden, 
und eben nicht allezeit eine prxtextam trugen, fon: 
dern nur gu der Zeit, wenn fie Die ludos Compila- 
torios hielten. Cicero in Orat, in Pifon, und 
Afconiue find eben der Meynung, ob wohl ſolches 











mehr dem Augufto zuzufchreiben, von welchem | 


Suetonius in deſſen Leben c- 37. alfo fagt: Die 
gange Stadt hat er in vier Gegenden oder Vicos 
abgetheiler, und zugleich verordnet, daß gewiſſe 
durchs Looß jährlich gewaͤhlte Aufſeher, folche be: 
ſchuͤtzten; dieſe aber find aus dem Volck jeder Nach: 
barſchafft gewähler worden. Endlich aber feste 
diefer Auguftus an ihre Stelle den Præfectinn Fı- 
gilum ein. Valerins Marimus aber gedencker 


Lib, VIII. c. 1. von M. Militio En. Polio, 2. Ser: | 


tilio , als Triumviris, welche zu Loͤſchung eines auf 
der heiligen Straffe entitandenen Feuers zu ſpaͤt 
berzugefommen waren, daß fie von dem Tribuno 
Plebis an einem beſtimmten Tage vor das Volck 
zur Merantwortung geladen, und von demſelben 
verdammer rworden Eben diefer thut auch von 
einem "Triumviro nodurno Publio Bilio Erweh⸗ 
nung, welcher vom P. Aquilio einem Tribuno 
Plebis angeflaget, und zur Strafe verurtheilet 
worden, weil er die Wache allzunachläßig verfe 
hen oder gar unterlaffen hatte. Pratejus. 


TRIUMVIRI REIPUBLICE CONSTITUEN- 
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TRIUMVIRIS MENSARIIS (LEX MINUTIA 
DE) ift ein altes Roͤmiſches Geſetze, welches der 
Zunfftmeifter Minutius, unter der Regierung 
derer Bürgermeifter Aemilius und Terentins, 
im Jahre 137. nach Erbauung der Stadt Rom, 
ausgebracht, und Datinnen verfehen war, daß we⸗ 
gen Mangel des Geldes gewiſſe Triumviri Menia- 
rii gemacht werden ſolten. Livius Lib. XXIII. 

TRIUMVIRI SUEVLFE , find bey dem Schwa⸗ 
Gifchen Bunde gemiffe richterliche Perfonen , die 
ſich auch Bund⸗Richter zu nennen pflegen, von 
welchen und deren Amte Joh. Heintich Majus 
‚im der Lebens⸗Beſchreibung Reuchlins mit meh⸗ 
rern gehandelt. Der berühmte Johannes Reuchs 
linus war ein ſolcher Bund Richter, Maji Vita 
Reuchlini, p.227. u. ff. 

TRIUMVIRI VALETUDINIS, diefe hatten abs 
fonverlid vor das Gefundheit- Wefen ver Stadt 
Rom zu forgen. . 

TRIUMVIRORUM INSULA, eine Eleine In- 
ful des Fluffes Yabinius, jego Lavino, in Gallia 
Togata, = welcher Octavius, Marcus Antonius 
und Pepidus den Triumvicat befeftigten, Daher fie 
auch dieſen Nahmen beym Appiano Lib, IV. de 
Bello Civili führet. Cellatii Notit, Orb. Antiqu, 
T: 1. p. 537. 

TRIUNCIUM, ein Gewichte oder Theil von 
dreplingen, Auth. de Trient. & Semill, Siehe 

| Triens. 

TRIUNTUS, Fluß, fiche Trionto. 

|  TRIVOLTIUM, Stadt, ſiehe Trevonm 
Trivolzo, Pat. Tivultunn, einDrt in dem 

Herkogthum Mayland, inder Gegend um Pavia 

‚im Stalien; ift das Stamm + Hauß einer vorneh⸗ 

men Familie. Huͤbners Georg. 1. Ih: p.66z. 

Trivorius, (Gabriel) ein Doctor der Rech⸗ 

te, und Königl. Frantzoͤſiſcher Hiftoriographus in 

‚dem 13 Jahrhundert, jcehrieb: Obfervstionem A- 














‚pologeticam ad infcriptionem orationis ad Ante- 
ceſſores Digeltis Juftiniani prepofitz, adverfus quos- 
dam JCtos & Procopii anecdora, welche in Orzorzus 
Thefauro Juris Romani Tom. 1. ftebt, auch) befons 
ders zu Paris, 16 30 in 4. gedruct iſt. Gelehrte 
Zeitungen. 
'  TRIURBIS INSULA, Gr. Näses Towers, 
ift bep dem’ Pindaro, Olymp. Z.e#. «.v, ı2. foviel, 
als die Inſul Rhodus, welche Tyzer,s von ihren 
ehemahls drey fürnehinften Städten, Lindo, Eas 
miro und Salyfo genannt wird, 

TRIUSGRI, ein altes Volck in Belgio, fo ne 
ben den Friboccis am Rhein ehedem gewohnet, 





DR, viefe waren Auguflus, Antonius und | und wofelbft Die Römifchen Kayſer, als fie wieder 
Lepidus, fo nach des Cäfars Tode die Republicke | die Deurfchen Krieg geführet, eine Brücke gefchlas 
wieder in Ordnung bringen, und folde Gewalt | gen haben ſollen, nad) Auffage Strabonis Lib. 

5Jahr führen folten, fie aber behielten folche auf '|v, Jrenici Exeg. Hifl. Gern, p. 416. 
die 10 Fahre, und verüberen grofje Tprannep, (| Trirultia, oder Teivulzio ,(Damigella oder 
wohl gegen Hohe, als Niedrige. Nah Antoni | amifella) eine gelehrte Stalienifche Dame, 
und Lepidi Tude abergiengen fie wieder aus, und | Aug ven, ı6 Yahrbundert, von Mapland bürs 
Auguftus maßte fich der Herrſchafft gang allein | ri, harte fih von Jugend auf denen Studien 
an. Svetonius in Aug. c.27. Siehe auchden |ergehen, und war fon in der Mhetoric und 
Artikel Triumvirat. Dratorie in ihren vierzehenden Jahre fo weit 
TRIUMVIRIS CAPITALIBUS (LEX PAPjRIA |gefommen , daß fie jederman bewundern mus 
DE) ſiehe Popıria Lex de Triumviris Capiea-\fte. Ueberdis Eonte fie fertig Griechifch re 
bus, im XXVL Bande, p. 675. den, und hatte darbey ein folch herrliches 
Gedaͤcht⸗ 


— — * 
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Gedaͤchtniß, daß fie alle Predigten und Oratio⸗ 
nes, ſo ſie nur einmahl gehoͤret, von Wort zu 
ort wieder herzuſagen wuſte, ſo/daß ihr auch 
faft Fein Wort gefehlet. Sie verſtund Daben die 
Philoſophie recht wohl, ſchrieb in Griechiſcher und 
Lateiniſcher —— haranguitte auch vor Paͤb⸗ 
ſten und Praͤlaten. Schultetidiſſ Ae ſceminis 
prima ætate eruditione ac [criptis illuſtribus ac no- 
bilibus. . AS Eraditor. Jobann gratienlöb in 
der lobwuͤrdigen Gefellichafft gelehrter Weiber 
p. 12. M. Ernſis Gemuͤths⸗ Ergoͤtzlichkeiten 
Colloq. 29. P. 474. Tettot. Officin. fol. 150. 
Sappel. Studemen⸗Roman. Lih I. c. 24. p. 280. 
Siehe übrigens auch den Geſchlechts⸗Artickel: 
Teivulis. 00° | 


Trivultio, Geſchlecht, fiche Trivulzio. | 
TRIVULTIUM, «ein Ort, fiehe Teivolzo, 
Trivultius oder Trivulzio, (Ambrofins) ein 
Sohn des berühmten Generals, Jobann Ja» 
cobs Trivultii, ward 1524: Biſchoff zu Bob⸗ 
bio, nachdem der Eardinal Auguftin Trivul: 
‚eins refioniret hafte, "Anfangs diente er unter 


feinem Vater in Frantzoͤſiſchem Sold, und ftiege | 


fo weit empor, daß man fich von ihm die Hoff 
nung machen konte, daß er mie der Zeit einer 
"Der aröften Generale werden würde. Allein Du 
er mitten unter dem Geraffel der Waffen noch 
immerzu groſſes Vergnügen an denen fehönen 
Wiſſenſchafften fand, fo fiel es ihm hernach deſto 
leichter, aus einem Soldaten ein Geiftlicher zu 
werden. Er verwaltete obiges Blißthum bie 
1546, da er auch foll geftorben fenn. Ugbellus 
Ital. Sıc. Tom. IV. p. 948. Siehe auch den Ger 
ſchlechts⸗Artickel: Trivulzio, 


Trivultius oder Trivulzio, (Anton) ein Sohn | nyej 


des Jobann Yirmus Teivultius aus Maylano, 
war anfangs Protonotarius Apoftolicus, her: 
«nach feit den 26 Jul. 1499. Bifchorf zu Afti, und 
wurde 1508 nach Piacenza verfegt.. Er verwal⸗ 
tete aber ſolch Bißthum eine Eurge Zeit, inden 
er 1509 wieder abdanckte, und fein voriges Biß⸗ 
thum zu Afti wieder annahm. "m Jahr 15 18. 
war er Eoadjutor des Bißthums Como, welches 
fein Bruder, der Eardinal Scaramutia Tri: 
vultius adıniniftrirte, danckte aber 1519 wie 


der ab. Ughellus Ital. Sac. Tom. II. p.233. und | 


Tom. IV. p. 394. ingleichen Tom. V. p. 318. 
Siehe anbey ven Geſchlechs⸗Artickel: Trivinzio. 
Trivultius, (Ayguftin) ſiehe Trivulzio. 

Trivultius oder Trivulzio(Caͤſar) war zu 
Mayland, wo ſein Vater George, Graf zu St. 
Floriano, ein vornehmes Raths-Glied war, ge: 
bohren, und wurde anfangs Coadjutor, hernach 
1527 Biſchoff zu Como. Unter Leo X. und Ele: 
mens VII. war er Päbftlicher Nunrius in Franck: 
reich, wurde aber, teil er mehr auf Sransofifcher 
Saite hieng, denen Kayſerlichen Dadurch verdäch- 
tig, und mufte eine Zeitlang fein Bißthum entrd- 
then, darein ihn zwar Kayſer Larl V. wieder ein 
feste, daraus ihn aber die Spanier nicht lange 
darnach aufs neue verjagten. Er retirirte fich 
Darauf nah Rom, und ftarb daſelbſt 1548. Bon 
feinen Schriften. ift- befannt: „"Epiftola ad Pomp. 
frarrem, qua obiervatio aliqua proponitur «circa 


‚| rendarius und- 
rius, wurde hernach von Bregorfus xv. 


Trivulzio — 


locum Plinii, lib. 36. c. $. de ſtatua Laocontis & Jia 
berorum ejus a Dracone interfedorum. Uabellus 
Ital. Sac. Tom. V. p. 319. Mlorboffs Polyhiftor. 
pP. 314. T.1:-©iehe anbep den Geſchlechts⸗Artickel 
‚Trivulzio, RL a 
Trioultius oder Trivulzio, (Catalanus) ein 
Enckel des unten folgenden Eardinals Scatama⸗ 
tie Trivulzio, ward 1525 Biſchoff zu Piacanza, 
und verwaltete ſolch Bißthum bis ı 5 59. Ta er den 
3 —— Tode — Ugbellus Tral. Sac. 
Tom. II. p. 234. Siehe anbey den Geſchlechts⸗ 
Artickel: Teivnizio, ee r Se 
Trivultius oder Trivulzio, Frans ‘ein Maps 
länder , war anfangs berder Signaturen: Ref: 
Päbftliher Eammar: Commiffa- 


zum Biſcheff von Nocera de Pagani gemacht, mo 
er 1631 mit Tode abgieng.- Ugbellus Ic. Sac, 
Tom. VII. ps3r. Siehe auch den Gefhlechts-Ars 
tickel: Trionlzio, EN 
Trirulzio, oder Trivultio, ein ehemahls be 
ruͤhmtes Geſchlechte in Mapland, w.lches. feinen 
Urjprung aus Franckreich U gebabt haben. Pau- 
linus, ein Sohn Pauls Trivulzio, that ſich in 
dem Kriege, Welchen die Maylaͤnder um dig. Jahr 
‚1120 mit denen von Come führten, hauptſaͤch⸗ 
lich hervor ‚ und hinterließ unter andern folgende 
zen Söhne: 1) Anfelmen, welcher cin beruͤhm⸗ 
ter Kriegs-Held geweſen, und dem Kapfer Fries 
drichen I. nicht wenig Schaten zugefüget hat. 
2) Donaten, welcher vor jein Vaterland unter⸗ 
ſch edliche Geſandſchafften auf ſich genommen, und 
abſonderlich in Deutſchland viel Ungemach äusges 
ſtanden. Dies letztern Enckel, Spinus'Tüi; 
vulzio, zeugte mit Eleonoren Caſtiglion Antonen, 
cher das Haupt der Guelphiſchen Parthey 
war, und von Blance Landrianen unterfchiedfis 
che Kinder nach fich lief. Don denfelben waren 
Stang, Gabriel und Richard mit unter dens 
jenigen, welche den Hergog von Mayland, Jo— 
hann Marin Vifconti, 1412 aus ‚dem Wege 
raͤumten, und fturben ohnbeerbt ; Antonolus 
Trivulzio aber hatte fünf Söhne, von denen 
Etaſmus, Johann umd Ambrofins drey be 
jondere Linien errichteten : 
I, Eraſmus Trivußio, Antonslus ältefter 
Sohn, war. Gouverneur zu Piacenza, und that 
dem Hertzege von Mayland, Philipp Maria Big 
conti, anfehnliche Dienſte; nach deſſen Tode aber, 
fo 1447 erfolgte, war er einer von den Vornehm⸗ 
ften, welche Mayland zu einer Republie machen 
wolten; allein Frans Sfortia lieh ihn ben dem 
Kopfe nehmen, und auf Das Schloß zu Pavin ges 
fangen fegen. Voñ feinen Söhnen, die ihm Blark 
ca Viſconti gebohren, war Loreng ein beruͤhmter 
Kriegs⸗Obriſter, und zeugte mie Placidia Adorna 
unter andern Angelus, deſſen Sohn Bernbats 
din, Graf von Legiund, unter feinem Vetter, 
Johann Jacob Trivulzio, der Erone Franck 
reich Diente, und 1499 mitden Thale Brebia be 
Ichner wurde, Derfelbe war ein Vater Johann 
Angelus Trivulzio, Grafens-von Legiuno, wel: 
her zwey Söhne nach fich lief: 1): Johann Ans 
sonen, Grafen von Ponte Nura, deffen Sohn, 
Angelus, Ritter von St. Jacob geivefen. 2) 
Pppz3 Stans 
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Stangen, welcher 163 1 als Biſchoff zu Nocera | ter des Ordens St. Michaels, und Frangöfifcher 


im Kirchen» Staate mit Tode abgegangen, fiehe 
von ihm den Artikel: Trivuleius, (Frang.. 

II. Ambrofius Trivuljio, Antonolus jüng: 
ſter Sohn, war Gouverneur zu Piacenza, und 
ein abgefagter Feind Frangens Sfortia, fiel aber 
demfelben in die Hände, und mufte hernach die 
Stadt Mayland meiden. Ron feiner Gemahlin, 
Eleonoren, Marquife von Eeva, hinterließ er uns 
ter andern folgende zwey Söhne: 1) Der jünge: 
re, Conftantius, ließ fich zu Neapolis nıeder, 
und mar ein Großvater Corradine welcher 
dem Könige von Franckreich zu Waſſer und Lan⸗ 
de diente, und 15 12 in dem Maylaͤndiſchen, als 
Mittmeifter, Das Leben einbuͤſſete. 2) Der dl: 
tere, Carl, war 1474 Raths⸗Herr zu Mayland, 
morauf er Hergoglicher Rath und Gouverneur zu 
Novara wurde. Deffelben Urendel, Carl Tri: 
vulzio, befleidete bey dem Kapfer Rudolphen II 
die Stelle eines Mundſchencken, und wurde von 
demfelben zum Grafen des H. R. Reichs erho: 
ben. Er zeugte mit Yfabelle Laudonien Johann 
Sirmum , defien Sohn, Carl, fo insgemein il 
Capitan Trivulzio genennet wurde, 1678 nach 
des Fürften Anton Theodors Trivulzio Tode 
das von Theodor Trivulzio 153 1 geftifftete Fi: 
deicommiß erlangte, und den Nahmen Theodor 
annahm. Er ftarb 1689, als der legte feines 
Geſchlechts, und hinterließ nur eine Tochter; 
Magdalenen, welche mit Johann von Moles 
vermaͤhlt gewefen. 


von Barbarn Stauga folgende zwey Kinder: 
ı) Johann Trivulzio, Grafen von Pioler und 
Borgomanero, welcher 1549 ohne Erben ver: 
fhieden. 2) Tuflinen, die mit Siegmund von 
U, Herrn von St. Martin, verehlicher ges 
weſen. 


(B) Anton Trivulzio, Herr von Codogno und 
Pontenura, obgedachten Peters jüngerer Bru⸗ 
der, vertrat bey Dem Hergoge von Mayland Die 
Stelle eines Rath, und wurde von dem Pabſte 
Sirtus IV als Abgefandter an den Kayſer ges 
ſchickt. Mit feiner Gemahlin, Franciſcen Viſ⸗ 
conti, zeugte er unter andern Johann $irmus 
und Johann Jacoben. 

I. Jobann Jacob Trivußio, Antons jüngs 
fter Sohn, war, wie aus feinem hernach folgens 
den Artickel zu erfehen, Marfchall von Franck 
reich, und zeugte mit feiner, andern Gemahlin, 
Beatricen D’Avalos, zwey Söhne: 1) Ambro, 
fius, Bifchoff von Bobbio, fiehe von ihm den 
Artickel: Trivultius, (Ambrofius); 2) Jobann 
Flicolafen, Grafen von Mufocco und Caſtel⸗ 
nuovo, Ritter des Drdens St. Michaels, mel 
cher bey feines Vaters Leben ftarb, nachdem ihm 
Paula Gonzaga zwey Söhne aebohren, von Des 
nen der jüngere, Ludewig, Graf von Mufocco, 
in der Augend verblichen; Der ältere aber, Jo⸗ 
bann Stang, Marquis von Vigeve, fo erftlich 
dem Könige von Frandreih Francifcus I. als 


Obriſter zu Pferde, ftarb 1526, und hinterließ 


II. Johann Trivulio, des Antonolus an: | Rittmeifter, hernach aber dem Kayſer als Obris 
derer Sohn, vereblichte fich mit Antonien Pags | fter gedienet, 1573 zu Mantua geftorben, und 


nana, und jeugte mit ihr fünf Söhne, von denen, 


Peter und Anton zu merden: 


(A) Peter Trivulzio, Herr von Codogno, 
Ritter, war Hergogliher Mapländifcher Rath, 
und befam mit Lauren von Bofis folgende vier 
Söhne: 1) Ludewigen, welcher um das Jahr 
1508 als Gouverneuer von Mayland ftarb, und 
von Lucrerien Bifconti Feine Erben nach ſich ließ. 
2) Theodorn , Marfchallen von Franckreich, 





auffer zwey natürlichen ‚und legitimirten Söh: 
nen, von Julien, des Marfhalls Theodors 
Trivulzio Tochter, Johann TJacoben, Mars 
quis von Vigeve, nachgelaffen.+ Derfelbe ver; 
ehlichte fich mit Antonien , einer Tochter Alphoti⸗ 
fus d' Avalos, Marquis del Vaſto, gieng aber 
ohne Erben mit Tode ab. 

I. Johann girmus Trivulzio I, obgedach⸗ 
ten Johann Jacobs älterer Bruder, war Her: 


von dem ein befonderer Artickel folget. 3) Tos tzogl. Mapländifcher Rath, und hinterließ bey ſei⸗ 
hann, von dem fo gleih. 4) Antonen, Cars | nem 1491 erfolgten Tode von Margarethen Val⸗ 
dinal und Bifhoff zu Como, von dem ein eiges | perga fünf Söhne. Diefelbe waren 1) George, 
ner Artickel handelt. egtgedadhter Johann | Graf von Meljo, von dem hernach. 2) Anton, 
Trivuljio, war Raths: Herr zu Mayland, und | welcher von dem Könige in Franckreich als Abs 
gieng 1506 mit Tode ab, nachdem ihm Angela | gefandter an Die Republic Venedig gefehicht wur⸗ 
Martinenga, auffer einer Tochter, Damigellen, | de, worauf er 1499 das Bißthum zu Afti, und 
die fich Durch ihre Gelehrſamkeit berühmt gemacht, | 1508 Das zu Piacenza erlangte, welches letztere 
fiehe von ihr den Artickel: Trivultia, (Damigels | er 1509 wieder aufgab, und 1519 Coadjutor zu 
da) fieben Söhne gebohren. Diefelbe waren: | Como ward; fiehe von ihm den Artichel: Tri. 
1) Paul Camillus, von dem hernach 2) Pe vultius, (Anton); 3) Scaramuzia, Eardindl, 
ter, Ertz⸗Biſchoff zu Reggio, welcher 1522 zu | und Biſchoff zu Como, von dem ein befonderer \ 
— das Zeitliche geſegnet. 3) Auguſtin, ein | Artickel folget. 4) Aleronymar „ von dem uns 
- Kardinal, von dem ein befonderer Artickel nach. | ten. 5) Alerander, Ritter des Ordens St. Mir 
zufehen. 4) Philipp, ErgBifchoff zu Ragufa. | haels, welcher ven Königen Ludewigen XU und 
5) Torolianus, welcher 1513 als Königlicher | Francifcus Lim Kriege gedienet, und 15811 Mis 
Frantzoͤſiſcher Nittmeifter zu Novara geftorben. | randola wider den Pabft Julius II mit groffer 
6) Pomponiue, Gouverneur zu Lion. 7) Caͤ- | Tapfferfeit vertheidiger, fo dann eine Zeitlang 
far, welcher dem Könige von Franckreich, ingleis | der Slorentiner Armee commandiret, und ı52ı 
chen den Venetianern als Rittmeiſter gedienet, | vor — dergeſtalt verwundet worden, daß 
und 1526 zu Venedig mit Tode abgegangen. | er zwey Tage hernach zu Parma den Geiſt auſ 
Vorbeſagter Paul Eamillus Trivulzio, Graf nesen, ohne von Ludevicen Galerara Erben zu 
von Piolet und Hergog von Bojani, war Rit⸗ Lone, 
(A) George 


Y 
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(A) Beorge Trivulzio, obgedachten Jobann | und 8** von Valentinois. 2) Alphon⸗ 
Firmus 1, aͤlteſter Sohn, war Graf von Melzo, ſus, Graf von Melzo, der in der Jugend verbli⸗ 
und Königl. Frangöfifcher Rittmeifter, ſtarb rg 12,| chen. 3) Johann Jacob Theodor, Fürft des 
und hinterließ von Catharinen Trivultia folgen: |R. Reichs, welcher, wie aus feinem hernach fols 
de zwey Söhne: 1) Der jüngere Caͤſar, wurde | genden Artickel erheller, nady feiner Gemahlin To: 
1527 Biſchoff zu Come, und gefeanete 1548 das |de, Eardinal worden, und auffer einer Tochter, 
Zeitliche, fiehe von ihm den Artickel: Trivultius |Ocravie, Ptolemaͤus Gallio, Hergogs von Alvi⸗ 

Eäfar); a) Der ditere, Johann Sirmus 11, |t0, Gemahlin, Hercules Theodoren Trivulzio, 

Graf von Mebo, diente erfilich Dem Könige von | Fürften des H. R. Reichs und von Mufocco, 
Franckreich, nahmahlsaber dem Kapfer als Ge fen von Meljo ac. nachgelaffen. Derfelbe war 
neral, wurde zulegt Rathsherr zu Mapland, und | Grand von Spanien, Ritter des Güldnen Vlieſ⸗ 
ftarb 1546. :: Seine drey Söhne, Die ihm Eathas | ſes, Gouverneur von Lodi und General über alle 
rine Landi gebohren, waren: 1) George, Graf) in dem Hertzogthum Mapland befindliche auslaͤn⸗ 
won Melzö, Herr von Gorgonfola und St. Flo⸗ difche Truppen, farb 1664, als ein Staats Ge⸗ 
rian, welcher anfänglich bey Pius IV und Pius| fangener auf dem Schloffe zu Lodi in dem 44 Jah⸗ 
V Refevendarius war, und ſich auf einen Cardi⸗ ge feines Alters, und hinterließ von Urfina, einer 
mals « Hut vergebene Rechnung machte, nachges| Tochter Johann Pauls Sfortia, Marquis von 
Hends zu Mayland Mathöhere wurde, und ſich Caravagio, einen Sohn und vier Töchter. Bon 
mit Oldmpim Palavicina vermählte, aber ohne| diefen ermehlten zwey den geiftl. Stand, Marie 
Erben ftarb.. 2 } Horatius, welcher, Kapitain| aber wurde 1673 mit, Joſeph Serra, Hergoge 
voͤn Pius IV Leib Wacht gewefen, und mit Ans| von Eaffano in dem Königreiche Neapolis, und 
dronicen Comnena in unfruchebarer Ehe geleber.| Catharine 1673 mit Zofepben von Ayerba und 
3) Claudius, Graf yon St. Florian, Baron) Arragonien, Hergoge von Aleffano, vermähler. 
von Eaflelnyovo, und Commandeur von Ealas| Der Sohn, Anton Theodor Frivulzio, Fürft 
trava, welcher von dem Kayſer Marimilian als| des H. R. Reichs und von Mufoceo, Graf von 

efandter. an den Römifchen Hof, und andere) Mel;o, Grand von Spanien und Ritter des Guͤld⸗ 
alieniſche Fürften verfchickt, hernach aber von! nen Vlieſſes, mar ebenfalls General über die aus: 

‚Rudelphen I zum Ober: Stallmeifter ernennet ländifhen Voͤlcker, und ftarb den 26 Julius 
wurde. Sein eingiger Sohn, Jobann Sirs| zu Mapland in der beften Blüce feiner Fahre. 







* 


mus III, den er mit Margarethen Laſſo gezeuget, Weil er nun von feiner Gemahlin, Marie Joſe⸗ 


ftarb in der Zugend, ehe er fich vermähler hatte. phe Therefien von. Guevara, keine Kinder harte, 

(B) Hieronymus Trivulzio, Johann Sir:| fo fegte er feines Vaters Schweiter Sohn, Cas 
mus I vierdter Sohn, war Graf von Meljo,|jetan Ballio, mit der Bedingung, daß er feinen 
Mirter des Ordens St. Michaels und Rathsherr Nahmen und Wappen führen folte, zum Erben 


zu Mayland. Er ftarb 1724,nachdem ihm Ans aller Allodial-Büter ein, welcher fich fo dann An- 


tonie Balbiana fieben Söhnegebohren. Diefel \conen, Fürften von Trivulzio, zu ſchreiben an: 
be waren: ı) Anton, ein Cardinal und Biſchoff fieng. Denn ob fich gleich Des verftorbenen Für- 
zu Toulon, von dem ein befonderer Artickel nach; ſten Anton Theodors Trivußio Schwefter Män- 
— 2) Scaramuzia, Abt zu Corme. 3) mer hefftig Dagegen ſetzten; fo ward Doch Das Te⸗ 

lerandet, wilder dem Könige Heinrichen II, ſtament und Die darinn gefchehene Einfegung zum 
als Obrifter gedienet, und zu Siena geftorben. | Allodial-Erben von dem Senat zu Mapland güls 
4) Johann Jacob, Sraf von Meljo, von dem|tig erkannt. Das mehreriwehnte Fiveicommiß 
hernach. 5) George, welcher erftlic der Repus | aber fiel obbefagter. maffen feinem nächften An⸗ 
blick Venedig, nachmahls aber dem Kapfer Carln | verwandten, Carin Teivulzio, anheim, mit wel 
Vals Obrifter in Ungarn gedienet, und 1583 ſchem Diefes berühmte. Gefchlechte 1689 erlofch. 
vdhne Erben abgegangen. 6) Catalanus, der Hierauf wurde Das befagte Fideicommiß Aler« 
1559 als Bifchoff von Piacenza das Zeitliche ger |andern Trivulzio zu Theike. Derfelbe war ein 
fegnet, ſiehe den Artickel: Trivultius ( Eatalas |Endel Paul Aleranders, (welcher des obgedach⸗ 
mus); 7) Sram, welcher bey Heinrichen IT, als |ten Grafen von Melzo, Johann Jacobs Tris 
Dbrifter in Dienften geftanden, und 1476 geftor- vulzio natürlicher Sohn geweſen, durch ein Koͤ⸗ 
ben, ohne von feiner Gemahlin Barbarn, einer |migl.Refcript aber legitimiret worden, und hinter: 
Tochter Siegmunds von Efte IT, Marquis von ließ bey feinem 1893 erfolgten Tode Beorgen 


* &t. Dartin, Kinder zu laffen. I Kurt vorerwehn: | Trivulzio, welcher krafft des Fideicommiffes den 


ter Johann Jacob Trivuljio, Graf von Mehjo,| Nahmen Theodor annahm, und unter andern 
diente dem Könige von Spanien, Philippen il, zwey Söhne zeugte, von Denen Alerander 1694, 
als Colonel, ftatb 1577, und hinterließ nebft einem | Sranız Anton aber 1697 gebohren worden. Ob⸗ 
natürlihen Sohne, Paul Alerandern, von gedachter Anton von Alvito, Fuͤrſt von! Tris 
Diravin Marliana, Carl Emanuel Theo | vulzio, ein Sohn Ptolomaͤus Gallus, Hertzogs 
Dorn, Grafen von Meljo, Herrn von Pont |von Alvito und der'vorhin erwehnten Detavie 
mur und Popettes, welcher Der Erone Spanien |von Trivulzio, ftarb den 28 Zul. 1707, nachdem 
im Flandern ald Dbrifter und General » Eoms |er mit Pucretie Marie Borromda, einer Tochter 
miffarius ver Eavallerie, anfehnliche Dienfte Renats, Grafens von Arona, die 1665 das Licht 
gethan, und Darüber 1695 das Leben verlohren. der Welt erbiicker, zwey Töchter und einen Sohn 
Seine drey Kinder, die ihm Earharine Gonzaga | gezeuget. Jene waren: Octavia, gebohten 1693, 
gebohren, waren: 1) Zippolite, eine Gemahlin | und Juſtine MWlarie, gebohren 1695. Der 
Honoratus Grimaldi IL, Fürftens von Monaco Sohn hingegen ift Anton Prolomäus — 

oder 
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der vielmehr Anton Theodor, heutiger Sürft Seprembr. des befagten Jahres, durch Vorſchub 
‚von Trivulzio, Mifocco und Basmiscoleina ,| Ludwigs XI, von Alerander VI, zum Cardis 
Graf von Melsi, gebohren ven aa May 1692, | nal Priefter ernennet, da er vorhero nur Auditor 
Kayſerl. Geheim. Rath und General:Fel»- Mars | Nord und Protonotarius Apoftolicus geweſen. 
fchall+ Lieutenant, Ritter des Guͤdenen Vlieſſes, Er ftarb den 16 oder 18 Merk ı508 vor Ber 
nd Grand von Spanien, fuccedirte feinem Herrn | trübniß über den Tod feines Bruders Luderoige, 
ater im Jahr 1707. Er hat fich im Jenner | nachdem er fein Leben auf 5ı Jahr ımd ımep 
des 1737 Jahres mit Marie Renaten, Earl An | Monat gebracht harte, und wurde zu Rom in der 
ton, Grafens von Harrach, Tochter, die den 8 | Kirche St. Mariä del Popolo beerdige. Sein 
Merk ı721 gebohren, vermählet. Die Fürftli-) Gedaͤchtniß hat er hauptfächlich Dadurch verewi⸗ 
chen Ränder find: 1) Mufocco und Valle Miſolci⸗ get, daß er zu Mayland die Kirche St. Antoni 
na, fo den Fürftlichen Titel führen; 2) die Graf: | erbauer, und Diefelbigeden Theatinern eingegeben. 
ſchafft Melji, und andere Herrfchafften; 3) zu) Er mar ein Mann, ‚der viele gute Gaben hatte, 
dem Trivultianifchen. Fideicommiß gehören Piz:) aber ungemein jachzornig, ſo daß er in ſolcher His 
zetone, Cauria, und mehrere, be sehn er — —— —— 
vornahm. of Geneal 20. famil. p- 86 
Das Wappen des Bürften Trivulzio beftef nd 04. Ciaccon. Hik-Pontik;&Cardiu. T.IIL. 
het aus weyen neben einander gelehnten Schil: Palatius fat. Cardinal. T; IL - Ugbellus Iral 
den, Aber welchen oben in der Mitten ein Kopff| S,c, Tom. V.; ; "Bldoin — Bo 
mit drey Gefichtern ſchwebet, welchen eine rothe — nn —— 
‚mit Hermelin aufgeſchlagene Fuͤrſten⸗Muͤtze oder Trivulzio, (Anton) Cardinal und, Biſchoff zu 
Fuͤrſten⸗Hut decket; fo den Nahmen Trivulzio Toulon, war ein Sohn Hieronymus Trivub 
anzeiget. Der eine Schild enthält ſechs Pfaͤhle, zi, und Antonie Balbianens, Fr legte ſich 
drey güildene ımd drey grüne, einen um den anı| mit folchen Fleiffe auf die Rechts: Gelehrſamkeit, 
dern wechſelsweiſe gefeht, fo Das Stamm⸗Wap⸗ daß er Darinnen Die Doctor - Würde erlangte. 
pen des Haufes Trivultiv. Der andere Schild! Hierauf begab er fih nad Nom, woſelbſt er Re- 
it zweymahl getheiler, und hat alfo drey Felver. |ferendarius utriufque fignaturz, und bald hernach 
Im oberften erfcheinet ein ſchwartzer einkoͤpfigter Biſchoff zu Toulon wurde. Nach diefemmar er 
gecrönter Adler in Gold; im andern ein rorher Legat zu Perugia; Paul II, aber ſchickte ihn als 
gehender Loͤwe zwiſchen zwey Palm +»Zmeigen in Vice⸗Legat nach Avignon, melche Bedienung er 
Silber ; und im dritten filberne und rorhe wech⸗ drey Zah verwaltete. Unter Julius III, befleis 
ſelsweiſe gelegte Gehencke oder Schräge-Binden dete er Die Stelle eines Nunii in Franckreich, und 
fo zufammen das Wappen des Haufes Gallio, muſte fodann ald Internuncius nach Venedig ger 
aus welchen der jegige Fuͤrſt entfproffen. Unten hen. Im Jahr 1557 erklärte ihn Paul IV zum 
erfcheiner zroifchen beyden Schilden eine- guͤldene EardinalPriefter, und gleich darauf zum Prefe- 
mit einem blauen Bande zufammen gebundene |dto fignarure juftidiz, fendete ihn aud als Legas 
eins 
me 






















Korn:Garbe, fo zum Andencken Spici Trivuls)ten nad) Frandreich, woſelbſt er den König 

zio Dienet, der dergleichen Garbe zum Spmbolo!rich IE dazu vermogte, Daß er mit der 
gebraucht. Imhof Geneal, viginti Illuftr. ltal. Spanien Friede machte. Indem ermun auf der 
Famil. p. 8r-98._ Anfelme Hiftor. Gen. T, Vn Ruͤckreiſe begriffen war, ftarb er den 26 Junius 
p- sıg- 118. Morigia della Nobilita di Mla- 1659 in der Heinen Stadt St Maturin, eine Ta⸗ 
no. Zuͤbners Genealog. Tabellen IV Th. Tab. |ge:Reife von Paris, an einem Schlagfluffe. Im 
sıı9. Schumanns —— Handbuch hof geneal. zofamit. Ical. p. 88 und 96. Elaccon. 
des Jahrs 1745 1 Ch. p- 440. Bergers Durchl. | Hift. Pontif. & Cardin. T. Hi. Palatius falti Car- 
Welt III Theil p. 324 u.fl. Allgemein. Chros|dinal. Tom, III. 

nicke VITh. p. 203. Genealogifcher Ari) Trioulzio, (Anton) Coadjutor zu Como, fir 
varius. he Trivulcius, 

Teivulzio, (Ambrofius) fiehe Trivultius. Trivulzio, oder Trivultius, (Auguftin) ein 
Trivulzio, (Anton) Cardinal und Biſchoff zu) Cardinal, war ein Sohn Johann Teivulziound 
Como, war.der jüngfte Sohn Peters Trivulzio, Angels von Martinengue. Er war anfänalid 
Herrns von Eodogno, und Laurens von Boſ⸗ Abt zu Froimont in Franckreich, hernach Can⸗ 
fis, Er vertrat anfangs bey dem Hergoge von | merling ben dem Pabfte Julius IL, der ihn auch 
Mavland Johann BaleaciusSfortia,Die Stel: | würde zum Eardinal gemacht haben, wenn ihm 
le eines Raths, und wurde vom demfelben, als nicht Der Krieg, den der Marſchal Trivutzio 
Abgefandter, nach Venedig geſchickt. Im Jahr | im Nahmen des Königs von Franckreich wider 
1487 erlangteer das Bißthum zu Como, und hat: den heiligen Stuhl führte, Daran gehindert hät 
te Die Ehre, des gedachten Hergogs Braut, fa, |te. Uber ı 517 ward er von dem Pabfte Leo 
bellen von Arragonien, von Neapolis nach May-| X, zu diefer Würde erhoben, theils auf Anfuchen 
land zu führen, bey welcher Gelegenheit er eine feines Western, des gedachten Marfchalls, theils 
ſchoͤne Rede zu Neapolis,vie man im Druck hat, | wegen feiner eigenen Verdienſte und der alten 
gehalten. Im Zahr 1499, da Ludwig Sfor-| Verbindung feines Haufes mitdem von Medices 
tia fein Baterland mit Dem Rücken anfehen mus | Nachrder Hand ward er Bifchoff von Bayer 
fte, befam er die Aufjicht über das Maplaͤndiſche und Toulon, ſodann von Bobio und Novara, und 
Gebiete. Als aber Diefer Hergog aus Deurfch | hierauf Ertz Biſchoff von Regio. Clemens VII, 
land 1500 wieder zurücke Fam, erklärte er fich vor | fette ihn während der Colonniſchen Unruhe zum 
die Frantzdſiſche Parthey, und murde am 38 Legaten in Campagna die Rema. Nach Einneh⸗ 
mung 
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* mung der Stadt Rom ward er als Geiſſel nach tia, mit einigen Huͤlfsvoͤlckern nach Franckreich 
Neapel geführet, alwo man ihm, weil er ſehr geſchickt, um den König Ludwig XI mider die 
Frantzoͤſiſch und Protector von diefer Erone mar, unruhigen Groſſen bepzuftchen. Mach des ge- 
unter mwährender 18 monatlicher Gefangenfchafft ‚dachten Herkogs Tode, ſo 1466 erfolgte, kam er 
einen harten Berdruß angethan, den er aber mit ; mit deifen Sohne, Galearius Mlaria, wieder in 
groffem Muth überftanden. Paulus LI, zudeh ſein Vaterland zurück, und ftund an deffen Hofe 
fen Wahl er ungemein vieles beygetragen, ferdere | in groffem Anfehen, hatte auch die Ehre, Daß er der 
ihn an Srancifcus I, um dieſen König zum Frie⸗ Armee, welche der Pabft Paul II, der Konig von 
den mit dem Kapfer zu beivegen. Er farb end» | Neapolis, der Herkog von Mayland und die Flo⸗ 
lih 1548 zu Rom. Er har unter Leo X, nach⸗ | rentiner wider die Benerfaner aufdie Beine brach⸗ 
demder Sransöfifche Krieg angegangen mar, ine | ten, unter dem Hergoge von Urbino, als jenes 
“ ter Hadrian VI, der ihn gefangen nehmen ließ, ral⸗Lieutenant vorgefeger mınde. Mach Diefem, 
„unter Clemens VIT, deffen Wahl als eines Mans | da der Hergog Baleatius Wlarfa 1475 ermor- 
“nes, der gantz und gar nicht Frangöfifch mar, er | det worden, mar er einer von denjenigen, welche 
fich heftig widerfege hatte, unzähliche Widerwaͤr. bey Johann Galeatius Minderjährigfeir das 
tigkeiten ausgeftariden, und Paul lil, der ihm doch ; Regiment führren. Weil er fich aber mit deffels 
viel zu dancken hatte, ließ ihn eine Zeitlang ‚auf ben Vetter und Vormunde, Luderwin Sfor. 
“der Engelsburg bewahren, aus welcher Gefaͤng⸗ tia nicht vertrauen konte, erwehlte er wiederum 
niß ihn noch die Ankunfft des Köniasvon Franck⸗ das KriegsLeben, * ſeine Capfferkeit auswaͤrts 
reich in Zralien.pefreyere. Bey Pauls IL, bes |in unterſchiedlichen Kriegen ſehen, und begab ſich 
vo harte er ſich groſſe Rechnung endlich zu dem Könige von Neapolis; Alpben. 





nden 
3* Pabſtiiche Würde gemacht, weil er der ſüs I, Ludewigs Sſortia abgefagten Feinde. 
“ Srangöffchen Eardinäle Stimmen gewiß zu har Dieſer beſchenckte ihn mir der: Graſſchafft Belcas 
"Ben vermepnte; aus fich einiger Spanifcher und | fro, und ſchickte ihn mit feinem Schne Serdis 
ee ſonderlich aber derer von den armen | nahd 11, Damahligen Hergoge von Calabrien, 
ardindlen, Die er erkaufft hatte, verficherte. Weil | vermöge des Buͤndniſſes, welches er mit dem Pab⸗ 
aber der Eardinal von Lothringen bey feiner Ans |ffe wider Frankreich geſchloſſen, in Romagna; 
kunfft in Rom auf ſeines Konigs Befehl ihm die Ge; | er kam aber mir demfelben, ohne etwas ausgerich 
heimniſſe feiner gegenwaͤrtigen Handlung nicht of | tet zu haben,  mieder nach Neapolis zurück, und 
fenbaren wolte, und er über dieſes fahe, Daß die übergab die ihm anvertrauete Feftung Capua 
Frangöfiichen Eardindle ihre Stimme ihm wegen | 1 495 dem Könige Carln VIN von Franck⸗ 
feines hohen Alters nicht neben uͤrden, weil ſie ſich, reich, trat in deſſen Dienſte, und führte in der 
kaum ehe fie nach Franckreich juͤruͤcke gekommen; Schlacht bey Fornue nebft dem Marfchall von 
wieder nach Rom würden muͤſſen reifefetig machen, ‚Bye die RorTruppen. Por diefe wichtige Diens 
fo verfiel er darüber in eine tödliche Kranckheit. ſte gab Ihm Carl VIII die Herrſchafft Chafteaus 
Ob er gleich zum beſten feiner Anverwandten ein du⸗Loir, welche er nachmahls dem Marfchall von 
Teftament gemacht hatte, fo ward doch foldhed | Bye überließ, und Dagegen von demſelben Caſte 
von dem Pabfte, auf deſſen Tod er gewartet, und |larca im Mapländifchen befam. Im Zahr 1499 
der die Erbfhafft nunmehro. völlig an fich 309, beehrte ihn Ludewig XII nicht nur mit dem Dr+ 
umgeftoffen. Seine Anvertvandte gerierhen nad | den St: Michaels und dem Marfchalls » Stabe , 
fenem Tode in einen ziemlich elenden Zuftar ‚| fondern überließ ihm aud das Gouvernement 
weil weder die Kirche, noch Die Crone Franckreich | über das Hertzogthum Mapland, nachdem er zu 
fich ihrer annehmen wolte. Er hat in Ztalien,\deffen Eroberung nicht menig beygetragen harte. * 
Franckreich, Spanier und Deurfhland alles, Jedoch diefes letztere befaß er nicht lange. Denn ' 
was zur Hiftorie der Paͤbſte und Cardinaͤle die weil er die Gibellinifche Parthey auf alle Reife 
net, mit groffen Unfoften aus alten Urkunden zus kraͤnckte, und fo gareinige, die megen der Ankagen 
ſammen ſuchen laffen, und foldes mie Hülffe feir ſchwuͤrig waren, auf frepem Marckte mit eigener 
nes Secretar i, Anton Lälius, in Ordnung ge | Hand niedermachte, gerierh das Volck dadurch 
‚bracht. Diefer Arbeit, foniemahls gedruckt wors Fin die Äufferfte Raſerey, und nahm den vertriebe: 
den, hat ſich Onuphrius Panvinius fehr wohl | nen Hertzog, da er 1500 zuruͤcke Fam, wiederum 
bedienet. Palatii Fat, Cardin. Imhof Geneal, | mit groffen Sruten an, Ob nun gleich derfelbe 
zo Famil. Ital. p. 86 und 95. Tiaccon. Hiſt Pon- | bald übern Hauffen geworffen, und felbft gefangen 
tif. & Card. Tom, IIL Ugbellus ltal Sac. Tam, | wurde, fo bekam er Doch das Gouvernement nicht 
IV p. 397 und 947, wie auch Tom. IX p. 333. | tieder, fondern der König gabes 150: dem Herrn 


ee von Ehaumont, Carln von Amboiſe. Im Yahr 
Trivulzio, (Caͤſar) ſiehe Trivultius. [1502 war er mit zugegen, als Ludewid XII feis 
Trivulzio, (Catalanus) fiche Trivultius. nen prächtigen Einzug in Genua hielt. Nach dies 
Trivulzio, (Franz) ſiehe Trivultius. ſem fochte er 1509 in der Schlacht ben Agnat ello 


Trivulzio, (Zohann Zacob) bengenanne der wider Die Venetianer mit ungeneiner Tapfferteit 
Groffe, Marquis von Vigeve, Ritter des Or⸗ | und erlangte 1 1 nach des Chaumont Tode, tag 
dens St. Michaels und Marſchall von Franck- Commando der Koͤnigl. Armee, Da er denn tem 
reich, mar ein Sohn Ancons Trivulzio,und Sranı Pabſte fo fort die Stadt Bologna wegnahm, 
eifcens Bifconti, die ihn um Das Fahr 1247 ge: | ı 5.13 aber in der Schlacht ben Novara wider die 
bohren hate: Er folgte von Jugend au dem | Schweiger den Fürgern za. Diefe Scharte weg: 
Kriede, und wurde in dem 18 Jahre feinss Alters | rc er sy unter Kıancifen wieder aus, ceftalt 

von dem Hertioge zu Mayland, $targ Sfot⸗ er die Mederla ze der Cydgen jjen bey Marlgnans 
Vniverf, Lexici XLV Theil, Qaq haupt: 


.ı @ 
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brachten es feine Feinde, worunter Kauttec Der 
bornehmfte war, dahin, Daß der König einen Un 
willen auf ihn warf, und zwar hauptfächlich Das 
rum, daß ihm die Schweiger das Bürgerrecht 
verliehen hatten. Wie er nun bey Hofe anlangtr, 
um die wider ihn angebrachte Beſchuldigungen 
von ſich abzulehnen, wurde er nicht nur, ſehr kalt⸗ 
ſinnig ach, fondern auch von dem Könige 
mit fehr harten Worten angelaffen, welches ihm 
fo nahe gieng, Daß er den Decembr. 15 18 zu 
Ehartres odet Chafttes ſous Montlhery, in dem 
70 Zahre feines Alters vor Verdruß ftarb. Sein 
Leichnam wurde von dar nach Mayland abgeführ 
vet, und In der Kirche St. Nazari mit ‚groffer 
Tracht beerdiger, wofelbft er auf fin Grabmahl, 
um die in feinem Leben ausgeftandene Unruhe ans 


‚ zubeuten, dieſe Worte fegen laffen: Joannes Jaco- 


bus Magnus Trivultius, qui aunquam quievit, quiefs 
eit, Taca Er war ein kluger und tapfferer Ges 
neral, aber von feinem fonderlichen Aufferlichen 
Anfeden. Er hat 17 Schlachten gehalten, und 
nur in einer bey Navara den Schweigernibeichen 
müfen, Er war glücklich in Ausführung feiner 
Stratagematum. Als einftmahls Kapfer Maximi⸗ 
fian I, einen Zug in Ztalien vor hatte, meldete er 
bemſelben gleichfam im Vertrauen, daß Die 
Schweiger aus Unrreue wieder Oeſterreich was 
vor hätten, worauf der Kapfer feine Armee, die den 
Marſch in Italien ſchon angetreten hatte, unvers 
richteter Sachen wieder zurück ziehen ließ. Yon 
einen Nachkommen fieheden Gefchlechts-Artickel, 

Geneal. 20 Famil, Ital. p. 87 und 92 u.ff. 
Impof oc Hilf. L. xllt. Jovii Elog. L. IV. 
Anfelme Hift Gen. T. VII p. 114. Schrenck. 
im geoffen Heldenb. Gothofredi Hift. de France. 


Teivulzio, Johann Facob Theodor) din Car: 
Binal und Fürft des Romiſchen Reiche, war ein 
&ohn Carl Emanuels Theodors Trivuljio, 
Grafens von Melyo, von deffen Gemahlin, Catha: 
einen von Gonyaga, Die ihn um das Fahr 1597 ge: 
bohren hatte. Nachdem er unter det Vormund⸗ 

feiner Mutter zu erwachſenen Jahren ger 
diehen, richtete er aus ſeinen Mitteln jiwep Kom: 
Yagnien zu Pferde auf, und führte diefelbe Dem Ko⸗ 
nigevon Spanien, Philippeh II; zu. Hierauf 
begab er fich, im Rahmen des Kayſers, an unters 
Wiedllche Jialieniſche Höfe, und bemuhete ſich 
äufferft, von denſelben einen Beytrag zum Unge: 
vifchen Kriege zu erhalte, wovor er von Serdis 
nanden Il, 1622 das Fuͤrſtenthum Miſocco, von 
Philippen III aber das Grandat von Spanien 
erlanste. Weil nun immicrelft feine Gemahlin 
Tobanne, dieältefte Tochter Herculus Beimal: 
di, Fürftensvon Monaco, 1620 mit Tode abgegan· 
en, fo erwehlte er den geiftlichen Stand, nahın den 
itel eines Dottors beyder Rechte an, und begab 
ſich nach Rom, mofelbft ihn Pabft Urban Vill erſt⸗ 
lich zum Cammer⸗ Clerico und Protonatötio, 1629 


aber zum Cardinal-Diaconoernennete. Nach die 


ſem verwaltete er die Stelle eines Legaten in det Ans 
comitanifchen Marek, und wurde fodann von dem 
Königein Spanien zum General über alle in dent 
Hergogehum Mayland befindliche Truppen beſtel⸗ 
fer, mis welchen er 1636 den Frantzſiſch gefinneten 


hauptfächlich befördern half. Deflen ungeachtet | 








te anfaͤnglich in dem 


a, | Eardinals Priefter, von 
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Herog bon Pairtid zu Paaren erieb. Hierauf mufte . 


er nach Spanien Eommen,von dar er ald Vice⸗Re 
nach Sardinien gieng, tdelche Stelle er nachmahle 
duch in Arragonlen bekleidete. Im Zahrı647 mus 
fte er eben dieſe Bedienung in Sicilien auffich neh» 
men / da er zwar die unruhigen Köpffe anfangs ziem⸗ 
lich befänftigte , nachgehends aber in die aͤuſſerſte 
fahr gerleth, wes er von darı630 abgefor⸗ 
dert, und als aufferordentlicher Abgefandter nach 
Kom gefender tvurde. Im Jahr 1655 muſte er 
fo lange, bis der neue General-Bouverneur, Graf 
von Fuenfäldagna, in Mapland ankam, deſſelben 
Stelle vertreten, welches er, ohngeachtet er fehe 
kraͤncklich mar, mit groſſem Ruhm verrichtete, und 
den 3 Auguft des befagten Zaͤhres zu Mapland 
Das Zeitliche gefegnete. Bon feinen Nachkommen 
fiehe den Geſchlechts⸗Artickel. Imhof Gen. 20. 
famil. Ital.p.88und 97. Claxcon. Hilt. Pont. & 
Cardin. FIV. Ripamont Hilf. Mediol, P. V. ıB 
Anſelme Hit. Gen. T.VIL.p: it7. * 
ivulzio, (GScaramutia) Eardinal und Bir 
ſchoff zu Como, war ein Sohn Joherik Siemu 
Trivulzio und ee ir perga Er lehr⸗ 
ymnaſid zu Pavla die Rechts 
— wit A * ee 
nig Ludewitg XII, nach Franckrelch berief, u. zums 
Staats⸗Rath ednennete, ihm auch 35 X 
Bißthum von Como verfchaffere, Um den Pahft 
hen Stuhl machte er ſich Dadurch fehr verdient 
er mit der Berfammlung der Geiftlichen zu Piſa, 
welche 15 11 wider Julius II zufaninen Eamen, 
nichts ju thun haben wolte, fondern Dem Päteras 
nenfifchen Spriodo bepwohnte Im Jahr t517 
wurde er von Ked X aus elgener egung zum 
rancifcus 1 aber 
—* von Franckrelch ernennet, mit w 
rone er es beſtaͤndig hielt, und batüber alle feine 
Einkünfte, fo er aus dem Mapländifchen wegen eir 
higer geil fründen zu genieffen hatte, einbüf: 
fete, als Franciſcus Sförtial! zu dem Befig von 
Mayland gelangete. Wie es hierauf zwiſchen dem 
Kayſer und dem Pabſte Cleinens VII zum Krie 
e kam, und der Hertzog von Bourbon mit der 
mee gegen Rom anruͤckte, entwich er in das 
Veroneſiſche, und geſegnete in dem Kloſter Magu⸗ 
ini 1527 den 9 Auguſt Das Zeitliche, Nebſt dem 
ißthuͤm don Como hat er auch das Ertz Blochum 
zu Bienne ind das Bißthum zit Piacenza befefe 
fen. JmbofGenesl. 30 Fämil, Iral. p. 89 und 99. 
Palatif Faft, Cardio, T. II.. Ugbellus Ital. Sac, 
Tom. Illp. 234, und Tom. Vp. 316 u. ff. 
Trivulzio, (Theodor) Graf von Wizzetöne und 
Cavrla, Ritter des Ordens St. erg und 
Marſchall von —— war ein Sohn Pe⸗ 
ters Trivulzio, Herrns von Codognd, und Laus 
rens von Boßis. Anfänglich diente er der Crone 
Franckreich in dem Neapolitanifhen Kriege, und 
befänd fich mit unter denjenigen Beſehlshabern, 
melde 1404 ju Anfänge. des Jahrs die Feſtung 
Gaeta den Spaniern übergeben muften. Nach) 
diefem hielt er fi) 1509 in det Schlacht bey Agnas 
deilo im Maylaͤndiſchen, wie auch z+ 12 in der bey 
Ravenna —— Im Zahr 19157 
trat er In der Republick Venedig Dienfte, und 
übernahm das General s Commando der Ars 
mer zu Lande. Im Jahr 1521 half er bem 
an⸗ 


TRIXAGO 


Lautrec Parma entfegen, hatte aber gleich herr 
nach das Unglüd, daß er den Feinden in die Haͤn⸗ 
de fiel, als fich Diefelben von der Stadt Mapland 
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der dritte, auf Gallus und Der 
doch nicht allzu volckreich, gehale 

Die Einwohner find heut zu Tage - 





auf Pfingften, 
vierte auf Luciaͤ, 
ten werden. 


Meiker machten. Im Zahr ıtaa ward er nad) | von einer Bänerifchen Einfalt, Doch ift von ihnen 


erlegter ſtarcken Rangion, auf freyen Fuß geftels 
ler, und nahm im’ folgenden Jahre, da Venedig 
mit dem Kapfer Friede machte, wiederum Frans 
Böfische Kriegs-Dienfte an, worauf ihn Franciſ 
cus |, 1525 mit 400 Cürafirern in Mayland zur 
Beſatzung legte. Nach der Schlacht ber Pavia 
verließ er Diefe Stadt in groffer Eyl, und gieng 
nah Fnckreich, mofelbft ihm der König nad 
feiner Zurückfunfft aus Spanien den Marfihalls: 
Stab gab,und 1527 das Gouvernement von Ge 
nua anvertrauete, Daer denn ı528 Das Schloß 
“ wider die Einwohner mit groffer Tapfferfeic ver: 
theidigte, bis er es aus Mangel der Lebens: Mittel 
übergeben mufte. - Er ftarb endlich 1531 als 
Gouverneur zu yon, und wurde Dafelbft in der 
ZacobinersKirche begraben. Bon feiner Gemah⸗ 
lin, Bona Bevilagua, hatte er nur eine eintige 
Tochter, Julien, weswegen er von feinen groffen 
Gütern ein Fideicommiß errichtete, und Dabey 
verordnete, Daß diejenige, fo ſolches genieffen wol⸗ 
ten,denNahmen Theodor annehmen folten. Im⸗ 
hof Geneal. 20 famil. Ital. p. 86: und 94. Buic- 
ciard. Hit. L. V& 12. 14 u. 18. Anſelme hilt. 
gen. T. VII p.164, Bodofted, Oficiers de la 
couronne · 


TRIXAGO, ſiehe Bathengel (klein), im 111 
p. 679. 
TRIXAGO PALUSTRIS, ſiehe Scordien, im 
AXXVI Bande, p- 672. 
Trizay, Pat. Fri/agium, eine Eiftercienfer-Abtey 
zu Unſer Lieben Frauen genannt, in der Diöces 
Lucon und 3 Meilen von diefer Stadt in einem 


Chal an dem Fluffe Lan gelegen, ift um ı 223 von; 


etlihen Adelichen aus Poitou geftifftet, nach und 
nach aber fo ruinirer worden, daß jego fein Klo; 
ſter mehr da zu ſehen. Es wohnt nur ein eingis 
ger Moͤnch allda, welchen der Abt unterhält, Die 
Drdnung derer Aebte, foviel ihrer befannt wor: 
den, ift folgende, alsı 

1. Johann um 1165. 

2. Zosbertus 1201. 

3. G. 1224. 

4. Wilhelm um 1280. 

$. Babriel de Ehereausbriant 1652, 

6. N. Garnier, - 

4, Babriel Philipp de Frouslay de Teſſe. 

3. Johann Nouͤet 1689 und noch 1714. 
Sammarthanus Gallia Chriftiana Tom. II, 
p- 1444 KR: — 

Trizinski, (Wentzel Frantz) ſiehe Trzeinski. 

Trnoweg, auf Ungriſch, Carnotz, eine Stadt 
in dem Mirternächtlichen Theil der Grafichafft 

Lips oder Liptau in Ober. Ungarn. Sie gehöret 
heut zu Tage unter die Lykauer Herrſchafft, ‚hat 
aber doch noch zum Zeichen ihrer chemahligen 
Stadt Freyheiten 4, Jahr⸗ Maͤrckte, davon einer 


auf den Tag des Apoftels Matthias, der andere alten ae gelegen. Als Alexander der Breffe 


Univerfal-Lexici XLY Theil, 


noch das Spruͤchwort auf Ungriſch Tmowecz 
ka Prawda, d.i. Veritas Tarnoczeufis, befannt, wel⸗ 
ches ſoviel als eine grobe und unverſchaͤmte Luͤ⸗ 
gen anzeiget; weiln vielleicht die ehemahligen Eins 
wohner nach Art der Ererenfer diefelben dor eine 
befondere Tugend gehalten. Die Grade führer 
das Haupt Johannis des Fäufers in ihren Waps 
pen. Belii Notit. Hımg. T. II p. +83. . 

Tro, ein altes Eeltifches Wort fo im Pareinis 
ſchen ſoviel als verfio, Griechiſch Tpexas heiffer, 


daraus Das Deutfche Wort trehen entfprungen, 
Leibnigens Colled. Erymol. P. HH p. 144. 


Tro, alfo nennen die Chinefer ihre mit drey 
Saiten bezogene Geigen. Beſdes de la Lou 


bere Beſchreibung des Königreihe Siäm, T. I, 


P. Il c. 12. p. 208, 


Tro, ein Ort in der Proving Romagna in Ita⸗ 
lien, wo dor Zeiten die Stadt, FORUM TRUEN- 
TINORUM genannt, gelegen. Baudrands Lex, 
Geogr. T.-Il p. 471, 

Traada, fiche Troas. 

Troadenfis, (Praylus) ſiehe Praylus Troa⸗ 
denfis, im XXiX Bande, p. aus, 

TROADES, Gr. Tpuides, oder Tone), find for 
viel, als Weiber oder Frauen: Volck von Troja, 
Siehe den Artickel: Troja 


St. Troadius, ein Märtprer, kommt in den 
Adis St, Gregorü Thaumaturgi den 17 Novbns 
ber — Der Gevädhrnis Tag iſt den 24 Des 
tember, 


St. Troadius, fcheinet eben der Märtyrer zu 
fepn, der unter Decio gelitten hat, und von eihis 
gen auch den © Mertz angeführer, hauptjächlich 
aber den 28 Decembr, verehret wird. Der Ges 
daͤchtnis⸗Tag ift der 6 May, 

TROARNUM, Flecken, fiehe Troart. 


Troart, Lat. Troarnum, ein Flecken nebft einer 
Abrep in der Normandie in Franckreich, am Flug 
Meance, drey Meilenvon@arn, . 


Troas, Gr, Teneis, war die Landſchafft um 
die Stadt Troja inKlein-Afien, welche gegen Miks 
ternacht Klein Mpfien, gegen Morgen Phrygien, 
gegen Mittag Ober⸗Myſien und gegen Abend das 
Aegaiſche Meer mit einen Theil des Hellefponrg 
zu Grentzen hatte. &ie enthielt ohne die Haupts 
Stadt Troas und Troja, annoch Die Derter Pers 
coten, Abydum, jezo Avido, Arisbam, Rhoͤteum, 
Sigeum, Lectum, Larıffam, Hamayitum, Eebres 
niam, Eolenas, u.a. mit dem berühmten Berge 
Ida, und den Flüffen Kantho, Scamandro, Sels 
leente, Simoente, u, a, und machte ehemahls gar 
den vornehmſten, doch nicht den gröften Theil Des. 
Trojanifhen Königreichs aus, Andere rechnen 
es zu Klein Phrngien, 


Troas, eine Stadt in dem Eleinern Phrygien, 
tar unten an dem Berge Ida, nicht weit von dem 


990 nach 
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nach der Schlacht bey dem Fluſſe Granico dahin 
kam, mach:e er den Flecken zu einer Stadt, und 
befreyete fie nicht allein von allem Tribut, fondern | 
gib auch noch Befehl, daß fie vollends angebauet | 
werden mufte, wozu man denn die Ruinen von: 
dem zerftörten Troja nahm. Nach feinem Tode | 
vergröfferte Diefelbe dejfen General Antigonus, 
daher fie auch den Nahmen Antigonia befam. 
Als aber auch diefer umgefommen ‚nahm ſich in 
fonderheit Lyſtmachus derjelben ernſtlich an, im⸗ 
maſſen er darinnen einen Tempel bauete, und den 
gangen Dre mit einer Mauer, ohngeſehr von 40 
Stadien, ungab, fodann aber Die Einwohner von 








| 
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dis, des Aleranders des Groffen Mutter, heyea— 
thete ihres Waters Bruder, den Arybam, mit wel⸗ 


chem fie denn auch den Alcetam IL und Aeaciden 
zeugete. Sie wird fonft auch Troada genannt, 
fo ein von dem Accufativo Troada formirter No: 
minativus if. 

St. Teobat, fiehe St. Inwen 
Jenner, im XIV Bande, p- 796. 

Troberlow, (Johann) hat Annales Eduardi II 
verfertiget. KTeue Zeitungen von Gelehrten 
Sachen des Zahrs 1730 p. 563. r 


TROC, Trocg, Troeque, oder Troque, der Tauſch, 


tus, den as 


den umliegenden Städten zwang, daß fie ſich Das | per Wechſet das &tußen, Par. Permucat io Daher 


rinnen nitderlaffen muften, worauf er ihr zum An⸗ 
gedencken Aleranders Des Groſſen den Nahmen 
Alerandria beylegte. Als jih nach ver Hand 
die Roͤmer dieſes Theils von Aſien bemeiftert, 
kam die Stadt Troas in befonderes Anſehen, tie 
denn Julius Läfar, der fich eingebilder, oder Doch 
das Anfehen haben wollen, als ob er von dem Ae⸗ 
neas aus den Juliſchen Geichlechte herftam: 
ms, ihr verfchiedene wichtige Privilegien erteilte, 
Auguſt aber eine Römifhe Eolonie dahin fuͤh⸗ 
ven ließ. Aus diefer Urfache wolten auch Die Tro— 
adenfer diefenı Kanfer einen Tempel bauen, wel: 
ches ihnen aber von Dem Römifchen Senat nicht 
erlaubet wurde. Sie war auch neben Pario Die 
einige, welche in der Provintz Aſien des fo ge 
nannten juris Iralici genoß. Kapfer «Claudius 
machte fie auch) von allen Abgaben und Beſchwe⸗ 
rungen frey. Laracalla.aber erwieß ihnen, auf 
fer der Betätigung ihrer Frepheiten, noch ver: 
fehigdene andere Wohlthaten, daher die Troaden: 
fer aus Dankbarkeit ihre Stade auf einigen 
Muͤntzen Aureliam Antoninianam, ingleichen Ale- 
xandriam zu nennen anflengen, weil derfelbe von 
Alerandern dem Groff n ein groffer Werehrer 
war, und deſſen Thaten in allen nachahmen wol; 
te. Doch behielt fie auch den Nahmen Alerans 
dria nicht länger, als fo lange Alerander Seve⸗ 
rus regierte, Der es ebenfalls Alerandern den 
Groffen nachthun, md Die Perſier befriegen mwols 
te, woben er denn auch felber nah Troja kam, 
und fein Opffer daſelbſt verrichtere. Es wird die: 
fer Stadi öffters in der Heil. Schrift gedacht, 
und ift von dem Apoftel Paulo und feinen Geſehr⸗ 
den verfchiedenelich befucher worden. Es hatte 
nehmlich Paulus allda ein Gafichte, wie er in Afien 
ziehen, und dafelbft predigen folte, Apoſt. Geſch 
XV1,8. kam hernach mieder dahin, und predigte 
aufeinen Söller am Sabbarh, bis zu Mitter- 
nacht, und machte den Juͤngling Eutychium, fo 
von Fenfter herabgefallen, wieder lebendig, Cap: 
XX,5. In 2 Corinth. II, ı2. melder Paulus, 
da er geh Froada kommen, habe er Feine Ruhe in 
feinen Geift gehabt, da er Titum nicht funden, 
daher er nad) Macevonien gefahren; und 2 Tim. 
IV, 13 fohreiber er: Titus foll ihm den Regen⸗ 
Mantel mitbringen, den er zu Troada bey Car: 
po gelaffen mit ſamt den Büchern, fonderlich aber 
den Pergament. Prolom. Georg. V, 2. Plin. 
v. Div, Herodianus. Lamprid. Vaillane 
numifmeta zrea Imperat. in coloniis pallim. 
Troas, ift der Nahme des Neoprolemi, Königs 
in Epivo, Tochter, und Schwefter der Olympias 


kommt Trocgquiren, oder Trocquen, Troquis 
ven, Troquen, Frantz. Troequer, oder Troguer, ſtu⸗ 
Gen, wechfeln, tauſchen, Lat. Permutare. Siehe 
Taufeh, im XUII Bande, p-429 u. ff. und Tau⸗ 
ſchen, ebend. p- 437 U. ff. 

TROCA, Stadt, fiche Trofi. 


Trocazzane ‚Lat. Trocazzanum, eine Eleine 
Stadt in dem Herkogehum Mapland nicht weit 
von dem Fluſſe Adda, an den Grengen der Lands 
ſchafft Lodi gelegen. 

TROCAZZANUM, Stadt, ſiehe Trocaʒʒano. 

TROCCUM, Stadt, ſiehe Troki. 


Trocedorffius, (Valentin Friedland) ein be⸗ 
ruͤhmter Schulmann, war aus einem Dorffe bey 
Görlig, Frogendorff genannt, gebohren 1490, 
Weil er nun groffe Fuft zum fludiren hatte, und es 
ihm an Dinte und Papier fehlte, fo machte er ſich 
aus Kienruß Dinte, und aus Birckener Rinde 
Papier, Er war Elein von Statur, roͤchlich von 
Geſicht und hatte eine gravitaͤtiſche Mine; ſtudir⸗ 
te zu Leipzig und Wittenberg unter Lurbern und 
Pbilippen ; wurde einer von denunterften Colle⸗ 
gen in der Schule zu Görlig, und lebte wegen feir 
nee Gelehrſamkeit in folcher Hochachrung,daß der 
Rector nebft feinen oberften Eollegen, ſich felbft 
von ihm privatigime im Griechiichen untermeifen 
hieß. Nach diefem ward er zu Wiederaufrichtung 
der Schule zu Goldberg berufen , welcher er auch 
30 Zahr lang mit groffem Ruhm vergeftalt vors 
geftanden, daß aus Deutſchland, Böhmen, Poh— 
len, Litihauen, Ungarn und Siebenbürgen, jähr: 
lich eine groffe Menge junger Leute zu ihm geailet, 
und nicht feichte um felbige Zeit jemand vor einen 
Gelehrten gehalten worden, der niche unter Tro⸗ 
cedsrffen den Grund feiner Gelehrſamkeit gele: 
get: Daher er fi auch felbft-öffters zu rühmen 
pflegte: Er könnte allen von feinen Difipeln eine 
zahlreiche Armee gegen den Tuͤrcken ins Feld 
ftellen. Er fihrieb: 

1. Precationes, Reipzig 1561, Wittenbergis63 

in 8, Leipzig 1581 u. 1598, 

8. Methodum dodtrinz catechetic«, Wittenberg 
1765, keipj. 1603 in 8. 

3. Rofarium fchole Trocedorfhi cum explica- 
tione pracipuarum fententiarum biblicarum , 
Lat. und Deurfch, Wittenberg 1565 in 8. 

4. Rofarium contextum erofis paradifi Domini, 
ebend, 1567 in 8. 

und 
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und andere mehr. Er ſtarb den 26. April 1556. Trochaicus Euripideus verſus, iſt ein Trochaicus 


im 67. Zahre unverheprathet an einem Schlaofluf- 


dimerer cataledtus, foinder erften unD dritten Re⸗ 


fe, derihn überfiel, als er den 23. Pſalm erfiärte; da | gion einen Trochzum erfordert, in der andern aber 


er denn fügte: Ego vero, Auditores, avocor in aliam 
fcholam, morauf er geftorben. Abraham von 
Bor, auf Klipphaufen und Salhauſen, dreyer 
Ehurfürfien zu Sachſen geheimer Rath, ließ ihn 
aus Danckbarkeit inder St. Zohannis. Kirche, wo 
er. begraben worden, ein Monument aufrichten, 
fein Bildniß Dazu mahlen, und folgendes Diſtichon 
dabey fegen: R 

Artes tradebam totius tempore vitz 

Et quæ ſunt mundi præmia, pauper eram. 
Rollii Memoriz Philofophor. poetar.&c. Groſ- 
fers Lauſitz. Merckw. Nova litt, Germ,. Ludovici 
Schul⸗Hiſt. Ado Eruditor. _ 

TROCENSIS PALATINATUS, Woywod-⸗ 
Schafft, ſiehe Troki. 

Trochada, Stadt, ſiehe Arſinoe, im Il Ban⸗ 
De, p. 1660. 

Trochaͤiſcher Tact, fiche TripelsTact. 

TROCHAUS, iftin der Profodie ein Des, fo 
aus einer langen u. einer kurtzen Solbe beſtehet z. E. 
Mas“, Menſa, u.d. g. 

Trochaͤus, (Maximus) ein Ital. Dominica⸗ 
ner⸗Moͤnch von Trevigi, woſelbſt er auch den Or⸗ 
den angenommen, florirte 1530. Er hat Nidlde 
Honopes exempla virtutum vitiorumque, nachdem 
er ſolches Werck mit zweyen alten geſchriebenen 
Eremplarien fleihig zuſammen gehalten, 1537. 
wieder auflegen laſſen. Echard Bibl. Scriptor. 
Ord. Predic. Tom. IL p. 103. 


Trochaicum, im XX ‘Bande, p- 1388. 
TROCHAICUS VERSUS, ift, welcher in den 

ungleichen regionibus, als in Der erſten, Dritten, 
fünften und fiebenden feinen Trochaͤum, in den 
übrigen aber auch feinen Spondeum hat, und ins 
fonderheit entweder Euripideus, Alcmanius und Ar- 
chilochius iſt. Verfus Trochaicus Alcmanius, ift 
ein verfus trochaicus 'dimgter, f. quaternarius, fü 
in der erften und dritten Region. feinen Trocheum 
hat , in der andern und vierdten auch einen.Spon- 
deum leidet: Z. €. 

—u | —y | —ub—v 

Euge, Numen ter verendum, 

Optimum verbum relerva 

Chriftianis, & potentes 

Hoftium confringe vires, &c. 
Trochaicus Archilochius, ift ein verfus trochaicus 
tetramentes cataledus, fo in Der erften, Dritten, 
fünften und fiebenden Region feinen Trochzum er, 
fordert, in der andern, vierdten und fechiten aber 


auch feinen Spondeum haben fan, und nad) Der 
vierten Region feinen Abſchnitt haben, muß, z. E. 


Euge, Numen ter verendum, cœlieum verbum 
tuis, 


Vſque ferves, atque vires hoftium frangas tru- 
cum, 


TROCHAICUM METRUM „ fiehe Merrun | 





u 











U 


— 


* einen Spondeum haben kan, z. E. 


v 





—y We 
Euge, Numen optimum, 
Calicum ferva tuis 


Verbum, & hoftium trucum 
Frange vires ferreas, 


Trocbaifche Sylben ⸗Maaß, (das) fiche me. 
trum Trocbazcum, im XX Bande, p. 1388. inglei- 
chen Merrum, imXX Bande, p. 1388. 

Trochaiſcher Tact, ſiehe Tripeltact. 

Trochaiſche Verſe, Verfas trochaiei, ſiehe 
Tochaicus Verſus. 

Trochanter, ſiehe Dreher, im VII Bande, 
p- 1416. 

TROCHANTER MAJOR, fiehe Dreber, im 
VII Bande, p 14165 ingleichen Schencfeibein, 
imXXXIV Bande, p. 1229. 

TROCHANTER MINOR, fiehe Dre i 
VI Bande, p. 1416; ingleichen —— 
im XXXIVBande, p. 1229. 

Trochara, Taucheira, Teucheira, Toacara 
eine Stadt nach Cyrene gehörig, im heutigen fh 
nigreih Barcan in Africa, fo heut zu Tage unter 
denNahmen Arfinoe bekañt iſt davon im Ban 
de, p. 1660. gehantelt wird. Baudrands Lex. 
Geogr, T.II. p. 242. 

TROCHI, fiehe Monde-Auge, im XXI Bans 
De, P, 1105. 

Trochiarolo, (Fürftin von) des DonAmbrofio 
Earaccioli d' Avellino Gemahlin, mit welcher der 
Grafkapis, Eaitellan in dem Eaftell del Sarmine, 
in einem unzuläßigen Umgange lebte. Weil nun 
die alte Fürftin von Avellino⸗Spinola, der jungen 
Fürftin Schwirger-Mutter im Jaht 1736, darhins 
ter fam, und es bey Hofe fo weit brachte, Daß nicht 
nur ihm der fernere Umgang mit Diefer Dame ernits 
li unterfaget, fondern Lieje feloft von Neapolig 
entfernet und nach Sorrento gebracht ward ; fo faf 
fete der Graf kapis aus Rachgier den Anſchlag, Dies 
felbe in Der Nacht zwiſchen dem 29. und 30. Sep⸗ 
tember in Der Kleidung eines Matrofen hinzurick⸗ 
ten. Jeboch der Anfchlag wurde durch Die beftos 
chene Cammer⸗Frau vor der Zeit entdecket und der 
Grafe bey Ausführung deſſelben ergriffen und auf 
das Eaftell Nuovo, gebracht , allwo man ihm den 
Procch machte. Genealogifcher Archivarius 
1736. P.769. 

Trochie, Woywodſchafft, fiehe Troki, 

TROCHIEUS, iſt in der Mathematick ein krum⸗ 
mes Glied, fo aus zwey ausgehoͤleten Circulb ogen 
beſtehet. Man nennet es insgemein eine Hobl⸗ 
kehle. Goldmann aber eine Einziehung. Bey 
den Frantzoſen heiſſet es, Scozie, ingleichen Mem- 
bre creur und la Canellvre ; bey den Stalienern 

coriound Caverro. Es wird nur indem Fufger 
ſimſe gebraucht. Wie man es zeichnet, lehret Wolf 
in feinen Element. Archit. civil. F. 114. 

TROCHILUS, iſt ein ſehr kleiner Vogel inEans 
pten, ſo eine ſcharffe Spitze auf dem Kopffe hat. Er 
iſt ein ſonderlicher Freund des Crocodilis, denn er 
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fliset om, wenn er ſchlaͤfft ſo lange um Den Kopff | lein daraus, weldye vor der Peit bewahren, Siehe 


bh rum, bis er den Rachen aufiperret, worauf er him 
ein Hieat, und ihm den Rachen und Zähne reiniget, 
and; Die Würmer heraus frift, fo wiſchen den Zaͤh⸗ 
nen ftecfen , und wenn Der Crocodill zuſchnappen 
will, fo ſticht er fich an des Voaleins Krone, und 
muß ihn alfo heraus laffen. Maͤnnlings Dap- 
per. Exotic. 1 Theil von Africa, p- 154- , 

TROCHISCARE, beift Küchlein oder Zeltlein 
machen. 

TROCHISCATA MARGARITA, Mynficht, 
fihe Trochifri Morgarıtarum, feu Margarita 
Trochtfcat@ , Mynfıcht, 


TROCHISCATIO,, ift eine Arbeit der Apother 


cker, da ſie cin oder mehrere Medicamente ju Kuͤch⸗ 
fein zu machen pflegen, entweder Damit fich ſolche 
beſſer und in der Geſchwindigkeit zu Pulver brins 
aen oderdamit fie fich beffer halten und vertreiben, 
oder vor der Faͤulniß bewat.ren laffen mögen, wie 
ſolches an Den Natter und andern Küchlein zu fer 
hen; Sonft dienet auch diefe Arbeit zur Berbeffe 
rung der Medicnmente, wenn nehm'ich ein verDi- 

“ dfendrs oder zaͤhes Naß, die ſcharffen Theilgen 
ftumpf macher, Daß fie nicht ſchaden, als bey Den 
Eologvinten und andern. 

TROCHISCI, werden die in Apothedfen befann: 
te Zeltlein oder Kuͤchlein genannt, beſtehen aus Pul⸗ 
ver, Süfften, oder deftillirten Waſſern, Die zuſam⸗ 
men jweiner Maſſe gemacht mıt Tragant vermen⸗ 
get, und in Küchlein formirer werden, alfo, Daß, 
wenn man fie ein wenig im Munde hält, fie von fich 
ſelbſt zergehen; fiche auch Pffillum, im XXVI 
Bunde, p.ız6ı. Es beitehen aber dergleichen 
Küchiein ;. E. wider Die Mundfäule aus Morrhen 
und gebrannrer Aaune; rider ſtinckenden Athem 
ans Catechu⸗Erde und Amber oder Bifum ; wider 
Rlüffe, aus Storax, Schwefelblumen, Agtftein 
und. g. z.E. 

Rec. Terræ Catechu, 3i. 

Gumm. Arabic, Laccz, as. Bf. 

Alum. uft, 

Sanguin. Dracon, aa di. 
Macher mit gnung Altherſchleim Kuͤchlein wider 
die Mundfaͤule daraus. Dpert 

Rec, Pulv rad, Ireos flor, ʒi. 

Fecul. Rad, Bryon. 
Succin. alb, pulveriſ. 
Flor. Sulphur, aa, 3$. 
Benz. }i, a 


Macher mit Pragantfchleime, der in Scabiofen: 
Waſſer zerlaſſen, Küchlein wider die Heifcherkeit 
und den Huften daraus. Der: 
Rec, Extradi, Terr® Cätech, 5i, 
Benzo&s, 36. 
Moſech. 
„Zibeth, aa. gr, VIII, 
Ambr, gr. VI, 
Mader mit Tragantfchleime, der mit Roſen⸗Waſ⸗ 
fer gemacht, Küchlein wider ftinfenden Athem 
daraus. Der: 
Rer, Rad. Angelic. Carlin, Valerian,, Zedoar, aa, 


* zß. * 
Myrrh. opt. 3iij, 
Oleideft. Citri, Rute, Sucein, 34. }i. 


Macher mit Arabifhen Gummi ⸗ Schleime Küche 


auch den Artikel: Artiscus, im 1 
1733.u.f. — 

TROCHISCI de ABSINTHIO, Brondenb. ſiehe 
Wermuth⸗Zuͤchlein, Brandenburgifche. 

TROCHISCI de ABSINTHIO, Mefux, P.AV. 
fiehe Wermuth ⸗ Buͤchlein, Mefud, Augfpurger. 

TROCHISCI cum ACETOSA& SEMINE DE 
SPODIO, Mefuz, P- A.R. fiehe Trocbrfcı de Spo- 
die cum Semine Acetofe, Meiuz, P. A. R. 

TROCHISCI de AGARICO, Mefua, P. A. V. 
EEE Mefud, Augfpure 
er, 

Rec. Agarici eled, 3iij. 

Salis gemm. $i. 
Syrupi acetol, fimpl, q. £, 

Macher Küchlein daraus, und leger fie an einen 
warmen und trockenen Drt. Diefer alfo zubereis 
tete Lerchenſchwamm ift in alten eingemourgelten 
Kopfihmergen, und In Berftopffungen der Eins 
gerveude, welche von einer dicken, zähen und ſchlei 
michten Materie entſtanden find, überaus Dienlich, 
Er reiniget Den Magen, die Nieren. das Miltz, tie 
Leber und Mutter, dertreibet den Schwindel und 


ande, p. 


das ſchwere Gebrechen, tödtet die Würmer und 


rüßpet fie ab; befonders ift er in Denenfenigen 
anckheiten ſehr Dienlich, welche in Denen der na⸗ 
tuͤrlichen Krafft gewiedmeten Theilen entſtehen, 
weswegen er vielleicht von Democtit Medicma 
omilſiæ genennet worden ; er widerſtehet auch Dem’ 
Gifte, iſt in der Engbrüjtigkeit heilfam, und er 
leicptert Das Athemholen. Diefes wären alſo Die 
gemeinen kerchenſchwamm⸗Kuchlein; Doch fcheinet 
den meilten folgende Zufammenfegung weit ger 
bräuchlicper und verbefjerter zu ſeyn, €. 
Rec, Agarici albi(der fein leichte ift) ziij. 
Salis gemme 36, 
Zingiberis Zi). 
Oxymelitis fimplieis, q. £. 
Macher Küchlein Daraus. 
TROCHISCI de AGARICO, ?.A.R. Let 
ſchwamm⸗ Rüchlein, Augfpurger. —— 
Rec, Agarici elect. xzlv. 
Vini eretici, aut Malvatici, q.ſ. 
darinne eingeweichet geweſen: 
Zingib. 3, 
Mifchet und machet Küchlein daraus. Den durch⸗ 
gebeutelten Lerchenſchwamm ſtoͤſſet man mitgnung 
des obgedachten Weines in einem ſteinernen Moͤn 
fer zu einer Maſſe, Daraus man die Kuͤchlein hüdet; 
darnach leget man fie an Die freye Luft, und trocknei 
fie im Schatten, Daß fie weiß werden, fonft fie leicht⸗ 
lich ſchwartz werden möchten. 
TROCHISCI de AGNOCASTO, Rbafs, P. A. 
Keuſchlammkuͤchlein, Rhaſis, Augfpurger. 
Rec. Sem, agn, cafti ʒv. 
Endiv, 
Portulac. ana Zi, 
Cort, Tamariic. Sy, 
Mader mit Miltzkrauttrancke nach der Kunft 
Küchlein Daraus, welche im Saamenſluſſe und in 
der Milsfucht gute Wuͤrckung fehen laffen. 
TROCHISCH ALBI,- Röofs, fiche Weiſſte 


Ruͤchlein, Rhaſis. 


TRO 
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— eur ⸗ — —* — 7 = 2 
TROGHISCL ALBL BECHICH, P. A, R. ſiehe Rad —5* ALHANDALI, albandel, 
ein . “m P 


- Weiße Bruft-Rüchlein, Augfpurger. | 

. TROCHISCI ALBT BEGHIGI, Pharnn No- 

vr jiehe Weiße Bruſt⸗Kuͤchlein, Nuͤrn⸗ 
ger. . 


TROCHISCI ALBI BECHICI, Parm. Ultre- Meicher es 
Jed. fihe Weiße Beuf Rüchlefn, Urrechter. | zergangen i 


„ TROCHISCI ALBI BECHICI, Hiltefih, fiehe 
Weiße Bruſi⸗Kuͤchlein, Wilifens. 

TROCHISCI ALBIBECHICI, Zwelferi, fiche 
Weiße Bruſt Kuͤchlein, Zwelfers. 


F ee — —— CUMMOSCHO, 
ro ſiehe Weiße. Bruß»Rächlein mit 
‚ Difam,Brandenburgiie. 

TROCHISCI ALBI BECHICI SINE MOSCHO 
ET AMBRA, Brandenb, fiche Weiße Bruſi- 
Kuͤchlein ohne Bifam and Amber, Branden⸗ 
burgifche. SE | 


TROCHISCI ALEXITERU, 75. Hofm. Bifft: 
Aschlein, Th. Hofmanns, Nehmet anderthal⸗ 
Feifhe @itronen-Schhalen, ftoffet je in eis 

. em fteineen Mörfel zu einem Breye, und 
ea da aar⸗Sieb Lauffen; zu dem Durchge⸗ 
üt einen Scrupel Saftan, Alant⸗ 
Erirasty Zittwer; Erttast von jedem ein halb 
Queiitgen, und zwey und eine halbe Untze meilfen 
.. und machet nach der Kunft Küchlein 

. | 


“ TROCHISCI ALEXITERIN, Pharm. Lendin. 
Gifft-Rüchlein, Londonet, 
Rec, Rad, Zedoat, : 
“  Pulv,chel. cangr, ana Zi, 
Cort, citr. cond. 
⸗ Sem. angel. ana 3j. 
Bol, armen. Sf, 
Sacchar, eryltall, $ij, Sf: 
Mocilag. Tragscanch. (mit Therilae⸗ 
Waſſer ausgezogen) q.L, 
acer Küchlein 


daraus: 
TROCHISCI ALEXITERI, Renodei ex 
Schredero, Gifft⸗Ruͤchlein, Renodaͤs aus dem 
Schroͤder. er Ä 
Rec. Rad, Zedoar, Gentisr, Tormentill, Ireos 
florent, ana3j. Angelie. 3ij. 
Caryophyllors 
Maeis ana zß. 
Zinziberis. 3j, 
Coriandr, ppt. 
Kofar, ana 3. 
Cor, citr, ( trockene) 3ij. 
Machet das — zu daraus, und bringet 
es mit Suͤßholtz · Saffte in eine reiche Maſſe, wor; 
aus ihr endlich Kuͤchlein formiren koͤnnet, welche 
wenn man ſie in dem Munde hält, oder auch hin⸗ 
unterſchlinget, den Menſchen vor dir Peſt bei 
wahren. 


aſſet es 


oͤcht 
Rec, Tragacmtb. 
Gumm: Arabich , 
“ Bdellji ana fi, \ 
o lange in Rofen- Waffe ein, bis alles 
tif, dann nehmet den gröften Theil dies 
ſes Schleimes, rührer jehn Ungen Elein geſchnitte - 
nes und von dem Saamen dereinigteg Coloquin 
thenmarck darunter, laffetes trocken werden, pul⸗ 
veriſiret es, und endlich machet mit dem uͤbrig ge 
bliebenen Schleime Küchlein daraus, Die Alten 
maren nach Mlefud Vorſchrifft seroohnet, das 
Eoloquinthenmard zuvor mit ſuͤſſen MandebDele 
abd;üreiben, um felbiges einigermaßen zu verbeß 
ſern; allein Die Heutigen halten dieje Verbeſſerung 
vor unnoͤthig und überflüßig. Aber dieſes iſt wohl 
u mercken daß man bey Zubereitung dieſer Kuͤch⸗ 
kein das Eoloquinchenimdtst mit einer Scheere 
fehr jar zerfchnieideh und länge im Mörfel jerreiben 
muß, dern ſonſten hängen fich die annod) gröbere 
Theite in den Gedaͤrmen an, und verurſachen ges 
fährliche Anfreffungen. - . . 


TROCHISC ALHANDALI, Norimberg, 
Nehmer * lelchtes und von den Kernen ges 
reinigted Coloquinthenmarck, zehen Quenigen, 
fehneivdet es klein und teiber es mit guung ſuſſen 
MandebDele in den Händen; hernach 

Rec, Ttagacanch, 

Gummi arab, 
'- Beellii, an ZW: i 

Zerlaſſet fie In Roſen⸗ Waſſer, und nachdem Kin 
Cheil davon darinne jergangen; fo machet aus den 
obgedachten Coloquinthen Küchlein, welche, wenn 
fie getrocknet, wiederum geftoffen, und mit dem 
übrigen Bummis&chleime abermahls zu Küchlcin 
gebildet und hingefeget werden. 


TROCHISCI ALIPTA MO 
z | | SCHATZ, 
Ree, Ambt. gtyſ. 3j. 
Camphor, 3. 
Ladan, Ziv; 
Lign. Aloesveri Zih, 
-Moichi Alexandr, 36, 
Sacchar. (recht meilfen ) zij. 
Btyracis Calamit, Züß. u 
Aquz Rofar: ( wohlriechend und geiſtre⸗ 
ches) gt. 


Miſchet diles nach ber Kunſt untereinander, daß 
ein Zeig Daraus werde, woraus ihr alodenn uch: 
fein formiren muͤſſet. 


TROGHISCI ALPTA MOSCHATA, 
Charas, ’ 
Rec, Ladani (des reineften — 
Refin. ftyrac. ʒip. 
Benzoes 5j. 
Lign. Aloes 3ij, 
Mofchi 364 


* 


Macher 
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Macher mir Roſen⸗Waſſer oder vermittelft des 
me Roſen Waſſer ausgezogenn Tragänthfchleis 
mes nach der Kunft Küchlein Daraus. — ..o.: 


TROCHISCI ALIPT& MOSCHATAE, Nico. 
dai, P. A. a " 
Rec. Ladani (Besreinften) Ziij. 

Styracis calamit, ziß. 

Styracis rubr. ʒ. 

Lign.aloes veri ʒij. 

Ambre 3j. 

Camphorz 3ß. = 

-  Mofeli IR. | 

Macher mie Roſen⸗Waſſer Küchlein daraus, wel⸗ 
che den Pleinen Kindern, die mit Engbrüftigkeit 
Hertzgeſpan und fehrveren Athem geplaget find, 
mit groffen Nutzen verordnet werden. Denn fie 
ſtaͤrcken ihren ſchlaffen umd ſchwachen Magen. 
Dahero fie das Wegbrechen der Mich, fo fieven 
der Amme gefogen. gang gur ftiken, und werden 
alfo mir gutem Rechte zu den Eoftbaren Raͤuche⸗ 
reyen genommen Durch den rothen Storax 
verſtehet man hier den beſten und auserleſenſten, 
welcher in Koͤrnern iſt, und dergleichen man zu 
dem Theriac zu nehmen pflege. . Die Art und 
Weiſe aber erwähnte Küchlein zu verfertigen, iſt 
diefe: Man leget das Ladanum und- Storax mit 
einander in ein glaͤſernes Schuͤſſelgen, decket ein 
dünnes Leinwandfleckgen darüber, und feet eg in 
den Hunds:Tagen fo langem die Sonne, bis bey 
des weich geworden iſt. Hernach thut man bey: 
desin einen warmen Moͤrſel, und ftoffet es fc lange 
mit einem warmen Piſtill. bis alles gehörig umter 
einander vermiſchet, und die ganze Maſſe anfängt 
ſchwartz zu werden; hernach ftreuer man das zu 
dem zarteiten Mehl geftoffene Aloe⸗Holtz darüber, 
und ruͤhret es in befagte Maffe ; ſodann nimmt man 
den mit Campher abg riebene Amber, miſchet ihn 
auch hinein, und löjet den Bifam in drey Ungen 
wohlriechenden Roſen⸗Waſſer auf gieſſet Diefes 
hinein,und machet aus allen Diefen einen Jeig,wors 
aus man endlich Küchlein oder länglichtrunde 
Scheiben formirer, welche man über einem war⸗ 
‚men Marmorfteine, oder über einem Stuͤckgen 
Eichen: oder Birnbaum: Holg; oder Ebenholtz⸗ 
Brete, welches man mit Roſen⸗Waſſer anfeuch- 
tet, Damit fie nicht anhängen, vollends rund Dreher ; 
endlich muß man felbige in einem wohlvermachten 
Glaſe gehörig aufbehalten, 


TROCHISCI ALIPT/E MOSCHATE, No- 
rimbergen[. 
Rec, Ladani puriſſ Jiij. 
Storaciscalamitz, $iß. rubri, 3j. 
Ligni Aloös, ʒij. 
Ambre, 3. 
Mofchi, Iß. , 
Aquzkofar.g l. - 
Das Ladanum und der Storar werden in einem 
warmen Mörfer mit einer warmen Keile fehr ge 
ftoffen, gemifcherund ermweichet, hernach Das zu ei» 
nem zarten Mehle geriebene Aloe⸗Holtz darein ge: 
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gethan, umd alles. zu einem Feige gebracht, i 
— — —— Pre Bari 
an. ieſe ein gebrau i 
zum Räychern., : — 
TROCHISCI de ALKEKENGI, SEU DE HA 
LICACABO; Mefu«, P, A, Judenkirkk, Rich, 
lein, Meſuaͤ, Augfpurger. — 
Rec. Fruötuum Halıcacabi giij, 
Sem,Citroll An i iii 
nn gur, Cucurbit, ans Ziiiß. 
Gumm. arabici, 
Thuris mafculi, 
Sangvinis Draconis, 
 ‚Amygdälar, amar. - 
»t Sueci'glycyrrhiz, - 
Tragacanth. 22 
Amyli. 
Pinearum (gereiniget) 
Sem, papav. alb. ana Zuj, . 
Apiüi, Hyofeyami. 
Charabe oder Succini albi. 
Opiiana zij. 7 
Macher mit Zudenkirfch-Saffte, oder mir Roſen 
Waſſer / worinnen die trockenen Judenkirſchen 
einige Zeit eingeweichet worden, oder mir Koferz 
oder Beilgen-Julepe, nad) der Kunft Küchlein 
daraus > Eben dieſe Küchlein werden fnft auch 
Diopbyffaliden und Trochrfei de Vefcania ge 
nennet. ie find im Uritbrennen, in der 
röhr:-Fiftel, in Gefhtwüren der Harn-Blafe, ver 
Nieren und der Urin Gaͤnge ungemein Dienlich fie 
reinigen die Gefchwüre, heilen fie zufammeri, und 
bedecken die Narben; ſie lindern die Sdaͤrffe des 
Urins, und deſſen zaͤhe, rauhe und ſchmertzhaffte 
Faſern, zertheilen ſie und machen alſo, daß ſo wohl 
der Urin deſto geſchwinder gelaſſen werden kan als 
auch, daß die Harnwinde vergehen. 
TROCHISCI ALKEKENGI, SEU DE HALI- 
CACABO CUM OPIO, Brandenb, Juden 
kirſchen· Ruͤchlein mie Mohnſaffte, Branden: 
burgiſche. 
Rec. Amygd. amar, (ausgeſchaͤlte) 
Amyli. F 
Boli armen. 
Glycyrrhiz. ( —— gereinigten 


Gumm. arabic. Tragacanth. 
Olibani. 
-Pinear. ( gereinigte). 

Sangvinis dracon, ppt. 

Sem, papav, alb. as. 3vj, Citralli, Cu- 
curb, noftr, Mellon ( alle aus⸗ 
gefchälet ) ana zinß. Apiü 
Hyoicyami, 

Sucein. alb. 

Terr. figillat, 

Opii (gereinigtes ) ana 5ij. 

Baccar, alkekeng. 3iij. 

Macher mit frifchen ausgedruͤckten Judenkitſchen 
Saffte nach der Kunft Küchlein Daraus. Soltet 
ihr aber keine friſche Judenkirſchen haben koͤnnen, 
ſo nehmet trockene, weichet ſie einige Zeit in Roſen⸗ 





ſtreuet, und endlich der in gnung wohlriechendem Waſſer ein, und machet alsdenn Die verlangten 


Roſen Waſſer aufgeloͤſte Amber und Biſam Dazu 


Kuͤchlein. 


TRO- 
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TROCHISCI ALKEKENGI SINE 


OPIO, Brandenb. Judentirfchen-Rü.blein oh⸗ 
ne Mohnfaft, Brandenburgifihe, werden eben 
fo bereitet, wie die Trochfer Alkekenei feu de 
Halicacabo cum Op:o, Brandenb. nur Daß ver 
Mohnfaft Davon wegbleibet. 


TROCHISCI ALKERMES, P. A- Rermes: 
Rücblein,, Augfpurger, 


Rec, Confid. alkermes compl, ʒiß. 
Laccz florentin, Jiv, 
Ambre, 
Mofchi, ana Iß. 
Sacchar. alb. 3xvj. 
Mucilag. Tragacanth. (mit Roſenwaſſer 
ausgejogen ) q. ſ. 
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Rüchlein Eönnen nad) des Erfinders, Me 

Beſchreibung in ihrer Geſtalt und Dicke — 
einander nicht gebrauchet werden; eg waͤre denn 
daß fie wiederum zu Pulver gerieben würden; das 
hero giebet Zwelfer den Rath, daß man fie auf 
folgende Weife mit Zucker zubereiten folle maß 
fen fie alsdenn nicht allein in Geftalt der Kich⸗ 
lein groſſen Herren verordnet, ſondern auch zu 
allen Medicamenten gang bequem bermifcher wer⸗ 
den koͤnnten. Nehmer zwey Duentgen 
Amber, reibet ihn mit anderthalben Quentgen 
Zitronenkernen oder mit abgefchälten füffen Man: 
deln, im Mörfel ab, und vermifcher es mir zwey 
Unzen Zitronen-Zucker. Ferner nehmer ein 
Quentgen des beften orientalifchen Bifams, Id: 
fet ihn in etwas wenig Rofenwaffer bie zur Die 


. Macher Küchlein daraus, cke eines Brehes auf, und vermifcher di i 
ee de ALUMINE, Mynfebs, A- ee Sieronen« Efeng ober So 
laun-Büchlein , Mynſichts. er. Uberbiefes ſehet noch eine Unze gutes Aloe» 


Rec. Aluminis crudi, 
Rad, pyrethri ana 3. 
Piperis long. 3j, 
Sem. Hyofcyami, 
Farine Siliginis, 
Cretæ alb, 
Nitri ppt, ana ziß. 
Zingiberis alb. — 
Caryophyllor. 
Opii ppr. ana ʒj. 
Mifchet es untereinander und machet mit Eleinem 
Neſſelſafte nach der Kunft Küchlein Daraus, mel: 
che, wenn man fie auf die fhmergenden Zähne 
und Zahnfleisch lege, alsbald den Schmers ftil- 
len. Dod muß man vor deren Gebrauche, 
wenn es erfordert wird, entweder Aderlaſſen oder 
ben Leib lariren. 
TROCHISCI cum AMBRA, Auguſton. Med. 
fieht Bruft-Rüchlein, im1V Bande, pı t67r. 


TROCHISCI de AMBRA, Jungken, Ambet: 
Ruͤchlein, Zungkens. 


Rec, Sacchar, 3j, 
Ambrz opt. )j. 
Olei Cinamom, ptt. vr. 


Macher mit Traganthfchleime, der in Roſenwaſ. 
fer aufgelöfer worden, Rüchlein daraus. Sie 
find eine gewaltige Hersftärdfung und. erquicken 
die Lebensgeiſter, fo gar, daß fie auch von vielen, 
zur Verlängerung des Lebens hochgeruͤhmet wer: 
den. Sie dienen für Ohnmachten, den Schlag, 
die Melancholie, den Schwindel, troctenen Hu: 
ten und allerhand Bruſtbeſchwerungen. 


TROCHISCI cum AMBRA MOSCHARDINTI, 
Brandenb. fiehe Trochıfci, Mefebardıni cum Am- 


bra, Brandenb,, 


TROCHISCI fine AMBRA ET MOSCHO 
BECHICI ALBI, Zrandenb. fiche Weiſſe Bruſt 
Rüchlein, ohne Bifam und Amber, Branden⸗ 
burgifche. | 

TROCHISEI AMBRATL ET MOSCHATI, 
five de-Galhia Mofehata, Zwe’feri, Ambritee 
und biſamitte Buͤchlein, Zwelfers.  Diefe 

. Vriverfal. Lexici XLV. Theil. 


holg dazu. Hernach miſchet alles gehöri 
einander und machet, vermittelft Eee rei 
waſſer ausgezogenen Traganthfchleimes einen 
Teig, woraus ihr endlih Küchlein formiren müß 
fet, welche Das Gehirne und Herg ungemein kraͤff⸗ 
tig ſtaͤrcken, und die gange Natur erfrifchen : wege 
wegen fie allen Perſonen mit greffen Mugen ans 
gepriefen erden. Das Gewichte des Zuckers 
Fan zuweilen nach Belieben verftärcker werden. 


TROCHISCI de ANISO, Mefüe, P. 4 
Anic»Ruchlein, Mefud, Auckurm — 
Rec, Aniß. | 
Sucei eupator. Meſuæ inſpiſſati . 
a —— piſſati. ana zij. 
Spic. indic, 
Maftiches, 
Folii, 
Folior, abfinth. 
Rad, Afari, Apii, 
Amygdal, amar. ana zß. 
Aloes zij. 
Sueci abfinth, q ſ. 


Machet nah der Kunſt Rüchlein Daraus, melde 
die Berftopffungen der Feber auffchlieffen , . 
Winde jertheilen,, und dem Magen fehr dienlich 
find. Auch turiren fie anhaltente Falte Krandk 
heiten und die langwierigen Fieber. 


—— ANTIPESTILENTIALES ET 
SUBLENGUALES, Zmweifert, fiche Zungen: und 
Pefl-Rüchlein , Ziwelfere. | 


— — ANT'PESTILENTIALES SUB- 
LINGUALES VILIORES, Zwe,feri, fiehe Peſt- 
Rüchlein, im XXVII Bande, p. 833. Re 
TROCHISCL  ANTIPLEURITICL ET PE. 
CTORALES BECHICI RUBRI, Zwe/feri, fiehe 


Trochifei Bechici Rubri Antipleuritici & Pe. 
dorales, Zwelferi, 


TROCHISCI ASTHMATICH, Zemery, Eng 
brüftigfeite-Rüchtein, Lemery. 
Rec. Sacchar. cand. alb, Zix, 
Amyli Zif, 
Ireos forent. 
Mag, Sulphuris ana 3ß, _ 
er Liquirte. 
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Liquirit ʒiij. 
Flor. benz. di. 


Macher vermittelft des mit Roſenwaſſer ausge 
gogenen Tragantſchleimes Küchlein daraus. 


TROCHISCI de BACCIS MYRTI, Lemery, 
Wiyethenbeer-Büchlein, Lemery- 
Rec. Baccar, myrti Zi. 
Fior, Sumach. 
Cort, Tamarifc. 
Gland. querc, 
Bol. armen, 
Amyli ana 3x, 
Gallar. 
Balauftior, ana 30. 
pdellũ 3j, 
Machet, vermittelft des mit Myrthenwaſſer aus: 
gezogenen Traganthichleimes, nah der Kunft 
Kücplein Daraus, melde im Erbrechen, in Durch⸗ 
fällen, und Blutſtuͤrtzungen koͤnnen verordnet 
werden. 


TROCHISCI de BALAUSTIIS, Lemery, Ba: 
lauftien-Rüchlein, Lemery- 


Rec, Balauftior. 3). 
Rofar, rubr, 
Bol, armen, 
Gumm. arabic. ana $f. 
Arcacie ʒiij. 
Machet vermittelt des mit Roſenwaſſer ausge: 
zogenen Traganthſchleimes nach der Kunft Küch- 
lein daraus, welche im Durdf ille, in Berblu: 
tungen und im Saamenfluffe gute Dienſte lei: 
ften. 
TROCHISCI BECHICI ALBI, P. A. R. fie 
he Weiſſe Bruſtkuͤchlein. Augſpurger. 


TROCHISCI BECHICI ALBI, Pharm, No- 
simb. fiehe Weiſſe Brufttüchlein, Nürnber: 
ger. 

TROCHISCI BECHICI ALBI, Pbarm, Ulsra 
je&. fiehe Weiſſe Bruſtkuͤchlein, Utrechter. 

TROCHISCI BECHICI ALBL, Wilsft, ſiehe 
Weiſſe Bruſtkuͤchlein, Williſens. 

TROCHISCI BECHICI ALBI, Zwe/feri,fiche 
YO. f; Brufleüchlein, Zwelfers. 

TROCHISC! BECHICI ALBI CUM MO- 
SCHO, Zrondenb. fiehe Meiffe Bruſtkuͤchlein 
mit Biſam, Brandenburgiſche. 

TROCHISCI BECHICI ALBI SINE MO- 
SCHO ET AMBRA, Brondenb fiehe Weiſſe 
Bruſtkuͤchlein ohne Biſam und Amber, 
Brandenburgiſche. 

TROCHISCI BECHICI GRYSEI, Norimber- 
genfum, Braue Brufttüchlein, Nürnberg, 

Rec, Liquirit, p. ʒij. 

Specier. de iride 5ß, 
Pulv, fem. anif. 3]. 
Styrac, calamit. Ziß. 
Sacchar, alb. bij. 


Macher mit Traganchfcpleime eine Mafle daraus, 
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EEE ec 
troͤpffelt eliche Tropfen Anis-Del darein, und 
mache Küchlein daraus. 


TROCH!SCI B’CHICI MAJORES, Dran- 
denb, Broffe Bruſtkuͤchlein, Brandenburgi⸗ 
(he. Nehmet verdichten Süfholsfaft, fo viel ber 
liebig ‚ zerlaffet ihn in gnug Loochfan « oder einem 
andern Bruſtwaſſer, die Auflöfung feiget durch 
Loͤſchpapier, und verdichet Das Durchaefeigte wie 
der zur Honigdicke. Endlich miſchet Zucfercand 
oder weiſſen Canarienzucker Dazu, und verfertiget 
nach der Kunſt eine Maffe, woraus Kuͤchlein ger 
bildet werden. 


TROCHISCI BECHICI N'GRTI, Auguflano- 
rum, fiehe Schw. tye Bruſtze tlein, Augfpurs 
ger, im XXXV Bande, p. 1968. 

TROCHISCI BECHICI NIGRI, Brondenb, 
— Bruſtkuͤchlein, Brandenburgi⸗ 
che. 


Rec. Irid, flor. ppt. ʒiij. 

Liquirit. . 

Sem. Anifi, Foeniculi ‚aa. Zv, 

Storacis calamit, depurat. ʒij. 

Succi Liquirit. in Iſopwaſſer aufgelö-- 
ſet, Zıv. 

Sacchar. melitzi purifl. 

Mucileg. Tragacanthi, q. ſ. in Roſenwaſ⸗ 
fer jerlaffen. 

Macher nach der Kunſt Küchlein daraus. 

TROCHISCI BECHICI NIGRI, Irancofurt. 
fiehe Schwarge Bruſt zeltlein, Franckfurter, 
im XXXV ‘Bande, p. 1969, 

TROCHISCI BECHICI NIGRI, Norimber- 
eenfium, fiehe Schwarge Brufizeltlein, Nürn- - 
berger, im XXXV Bande, p. 1969. 

TROCHISCI BECHICI NIGRI, Zwelferi, fie 
he Schwarge Bruftzeltlein, Zwelfers, im 
XXXV ‘Bande, p. 1969. 

TROCHISCL BECHIC! RUBRI, Auguftan. 
Rorbe Brufttüchlein, Augfpurger- 


Rec. Species, (telche man gemeiniglidh zu den 
weiſſen Bruftküchlein zu neffinen 
pfleget) Zi. 

Boli armen. oriental, præp. 3ij. 3. 


Macher mit dem in Rofentaffer aufgelöften Tra⸗ 
ganthgummi Küchlein Daraus, welche den. Flüfigen 
Eatarıh vertreiben. Denn fie ziehen gelindeyus 
fanımen und trocknen aus. Auch hemmen fie 
das Blutſpeyen. 

TROCHISCI BECHICI RUBRI, Pharm. Ne- 
ric. Bothe Brupiküchlein, Nürnberger. . 
Rec. Boli armen. Sf. 

Sacchar, alb. Ihj. 


Machet mit Traganth nach der Kunſt Kuͤchlein 
daraus. 

TROCHISCI BECHICI RUBRI ANTYPLEU- 
RITICI ET PECTORALES, Zwelferi, Rorbe 
Brufitöchlein, wider das Seitenſtechen 
and andere Brufibefchwerungen . Zmelfers. 
Nehmet eine beliebige Menge von den Specereyen, 

— woraus 


997 :: TROCHISCI de BENZOE 


woraus man alle weiße Bruftfüchlein zu machen, 
pfleget, ſetzet zwey Unten Klatzſchroſen⸗Eytract, 
yvey Quentgen Alantwurtzel⸗Extract, anderthalbe 
Untz zubereiteten armeniſchen Bolus, und zwey 
Quentgen von dem beſten pulveriſirten Safran 
dazu; miſchet alles wohl unter einander, und 
machet mit Traganthſchleime (wenn etwan der 
aus den oben erwaͤhnten Saamen und Pinien 
verfertigte Brey nicht hinfänglich ſeyn ſollte) nach 
der Kunſt eine Maſſe daraus. Den Traganth- 
ſchleim fan man mir Klasfehrofenwaffer zuberei- 
ren. Aus der Maſſe aber formivet Kuͤchlein, 
welche man in allen Bruſtbeſchwerungen, im al- 
‚zen. eingervurgelten Huften, im Seitenftechen, 
Blutſpeyen, ja in der Pungenfucht felbft, mit 
groffen Nußen verordnen Ean. 


TROCHISCI de BENZOE, Auguflanorum, 
Benzve Rüchlein / Augſpurger. 
Rec. Benz, 3vj. 
Lign. aloes (de beften) Zviüi. 
Styracis calamit, iii. 
Mofchi 3ß. 
Ireos Zi, 


Sacchar. cand: fkiii. 








— 
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Abe koͤnnet auch, wenn ihr wohlriechendes deſt l⸗ 
| firtes Benjoe-Del bey der Hand habei, ein Quent« 
gen davon darein tröpfeln. Wenn ihr alleg Dies 
fes gehörig vermifcher, fo machet vermittelft des 
mit Pomerangenblütenmaffer ausgegogenen Tra⸗ 
guntichleimes eine Maffe Daraus, moraus ihr 
endlich die ermehnten Küchlein formiren koͤnnet. 
Man Fan felbige in Bruſtbeſchwerungen und in 
Engbrüftigkeit mit Nugen zum inmerlihen Ge⸗ 
brauche verordnen. B 
TROCHISCI de BERBERIBUS, BZraondenb. 
Berberißküchlein, Brandenburgifche. 
Rec, Berberum ʒii. 
Gall. Moſchat. 
Lign. Aloes, 
Maftiches, 
Nardi Indic. 
"Sem. Acetof. 
Spodii, ana 5). 
Gumm. Arab, 3iii, 
Roſar. Rubr. 3v. 
Aquz Rofar. q. f. 


Mifcher alles unter einander, und machet nach der 
Kunft Küchlein daraus, welche man aber fehr 














Wenn ihr alles pulverifiret habet, fo machet mit | felten in Gebrauch ziehet. Sie werden aber doch 
Kofenmwaffer Küchlein daraus, weiche das Haupt | jur Zubereitung der Rofenlattiwerge des Meſuaͤ 


und die Bruft ftärefen und von der überflußigen 
Feuchtigkeit befreyen. Man braucher fie auch 
zum Räuchern und zum Ruͤchen. 

TROCHISCI de BENZOE AD SUFFITUS 
PRETIOSOS, Zwe'feri, Benzoe-Rüchlein zu 
£oftbaren Bäuchereyen, Zwelfers. 

Rec. Refin. Storac. calam. (fo man vermittelft 
der Ausdrücung gemacht) zj. 
zergehen, 


Laſſet es gelinde in einem Schuͤſſelgen 
und ruͤhret folgendes darunter: 
Rec, Pulv. Benzoes elect. ʒiij. 
Moſehi Ji. (und auch wenn es jemanden 
beliebet einen Scrupel Amber) 
Pulv, carbon. Tiliæ q. ſ. 


Macher ben gelinden Feuer eine rechte harte Map 

fe Daraus, und aus Diefer formiret Küchlein, wel: 

che wie Spanifches Wachs geitalter find. Deswe⸗ 
gen Fan man fie auch mit allem echte vor Die 

Spanifchen Raͤucherkuͤchlein halten. 

TROCHISCI de BENZOE AD USUM IN- 

TERNUM, Zmelferi, BenzoeRüchlein, zum 

innerlicben Gebrauche, Zwmelfers.  Nehmet 

ein Pfund meiffen: Canarienzucker, löfet ihn in 
gehöriger Menge wohlriechenden Rofenwaffer auf, 

Fochet es bis zur Dicke eines Tafeljuders ein; 

Dann nehiet es vom Feuer ab, und loͤſet darinnen 

folgendes auf; nehmlich 

Rec. Refin. Storacis calam. (welches ihr vorher 
vermittelft der Ausdruͤckung zubereis 
tet habet) 31. 

Pulv. Benzoes Eled. in Granis. 5vi, 

Ligni Aloes ( welches recht viel Gummi 
bey ſich hat) zß. 

Rad. ireos florent. 3i. 

Mofchi Oriental, (ſo ihr in etlichen Tro⸗ 
pfen Roſenwaſſer bis zur Dicke eines 
Breyes aufgelöfet) Fi 

Univerfat-Lexiei XLV. Cheii. 


a) 


erfordert. " 
TROCHISCI de BERBERIBUS ‚ Londinenfes, 
Berberigküchlein, Londoner. 
Rec, Succi berberum, Glycyrrh, (beyde im 
fpißiret) | 
Spodii ex ebore, 
Sem. portulac, ana 3vi, 
Spic. Indic. 
Croci. 
Amyli, 

Gumm, Citrall, (gereiniget) Zi, 
Camph. 3ß. — 
Machet mit Manna, welches mit friſchen Ber⸗ 
berißfafte verduͤnnet worden, nad der Kunſt 

Kuͤchlein daraus. 
TROCHISCI de BERBERIBUS, Mefü@, P. 
A. V. Berberißkuͤchlein, Mefud, Augfpurger. 
Rec. Besberum zii. 
Spodii. 
Lign.. Aloes, 
Sem, Acerof, 
Maftiches , 
Gallie Mofchat, 
Nardi Indie. ana 3i, 
Gumm, Arab, zii, 
Rofar, Rubr, 3v. 
Aquz Rofar. q. f. 


Macher nach der Kunft Küchlein daraus, welche 
man in eben den Krandkheiten gebrauchet, mo. 
man Meſuaͤ Roſenlattwerge zu verordnen pfles 
get. Diefe Küchlein werden auch mit zu eben 
e — Doch koͤnte man ſich 
chlein in der Fieberhitze, bey Tro» 
den groſſen Durft 


dieſer Lattwer 
auch dieſer 
ckenheit der Zunge bedienen, auch 
damit ſtillen. 
TROCHISCI BEZOARDICI WEICKARDI, 
fiche Bezoardici Trochijei Weickerdi, im Il 
1 Bande, p- 1666, 


Rıra TRO- 
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TROCHISCI de BORRACE, Mangers, Bor 
artüchlein, Mangets. 
Rec. Borrac. Venet. 3. 
Salis Succin. Volat. 
Extract. 5. bin, ana Jill. 
Croc. Mart, Aperit. Jiv, 
Olei Cinamom, gtt. iv, 
Sacchari, ad p. 0. 


Macher, vermittelft des mit Maybluͤmleinwaſſer 





ausgeogenen Traganthſchleimes, nach Der Kunſt der. 


Kuͤchlein daraus. 

TROCHISCI CACHU SEU MUSCERDU- 
LA DICTI, Jungkenii, fiehe Trochifct Mufcer- 
dula feu Cochuw dicti, Jungkenü, 

TROCHIECI CACHUNDE INDICA DICTI, 
Ruͤchlein, Indianiſche Cachunde ge 
nannt. 

Rec, Terræ cimoliz, aut alterius luti dpt. Bi, 

\  Ambrie Grys. Ibß. 

Mofchi, 

Galli, aa. Ziß. 

Ligni Alos ppt, Zv. 3iß. 

Margarit, Or, ppt. 3iß. 

Rubin, 

Smaragd. 

Granator;:; 

Hyacinch. ppt, aa, 3ij. 

Santal Rubr, i6ij. Citrin, 

Maftich. 

Calami aromat, 

Galang. 

Cinamom, 

Aloẽs e, Succo Rofar. Lot, 

Rhabarb. Ele& 

Myrobal, Indor. Chebal. Belliric, 

Abfinch, 

Corall, Rubr, 

Bol. Armen, ppt. aa, i, 

Fol, Auri, 3ß. 

Lap. Bezoar. 5x. 

Hyperici ufti, Ziv, 

Ebor. ufti, bbi. $ix, 
— alles, was zu puͤlvern ift, ſehr zarte, be 

uchtet es mit wohlriechenden Weinbalſam und 

etlichen Tropfen Zimmetwaſſer, trocknet es im 
Schatten, miſchet hernach gnung weiſſen Zucker 
darunter, und machet mit arabiſchen Gummiund 
Fraganthfihleime groſſe Küchlein Daraus, 

TROCHISCI de CAMPANA ENULA, Le- 
mery, ſiehe Trochiſci de Enule Conmpaono, 
Lemery. 

* TROCHISCI de CAMPHORA, Londinen- 
fes, fiche Campherkuͤgelgen, im V Bande, 
P- 474. Ä 

TROCHISCI de CAMPHORA, Mefia , ſiehe 
Campberfügelgen, im V Bande, p. 474. 

TROCHISCI de CANCRIS, Lemery, Krebs» 
Rüchlein, Lemerey. 

Rec, Cancr. Calcin, 3x. 

Rofar, Rubr, 
Amyli, 


Fiß. 





genſucht, rothen Ruhr, 
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— u — — ⸗—— 








Boli Atmen. 
Terr. Sigillat. ana 30j. 
Spodii. 

Lap. hæmatit. 

Gymm. Tragacanth. ana zv. 
Succi glycyrrhiz. Zi, 


| Macher mir groß Klettenkrautſafte had) der 


Sie dienen in der Lun⸗ 
allzuſtarcker Monats⸗ 
Jeit und im äfigen Fluſſe der goͤldenen As 
Die Dofe ift ein Scrupel bis zu einem 
Duentgen. 

TROCHISCI de CAPPARIBUS, Brandenb. 


KunftsKüchlein daraus. 


Tapernküchlein, Brandenburgifhe 


Rec. Acori, 


Ariftoloch, rot. (wahre) 

Ammoniac, 

Amygdalar. amar, 

Calaminth. 

Folior, Rut, 

Succi Eupator. Mefues, 

Sem, Nafturt Nigell, ana Zü. 
Agn, cafti, 

Cort. rad. Cappar. ana zyj. 

Ceterach oder Scolopendr, (tahre) 

Cyperi rotund. ana 5j. 


Wenn ihr alles zu einem zarten Pulver gerieben, 
fo machet vermittelft des in Epig aufgelöften Am⸗ 
moniacs nach der Kunft Küchlein Daraus. 


TROCHISCI de CAPPARIBUS, Mefuar, fiche 
Caperntügelgen, im V Bande, p. 630. 


’TROCHISCI de CARABE, Mefua, Auguflan. 
Agtſtein Büchlein, Mefuk, Augfpurger. 


Rec, Carabe Zyj. 


Corn, cerv. ufti, 

Gumm, arab. (getröftet) 
Corall, rubr. ufti, 
Tragacanth, 

Succı acaciz, Hypocyftid. 
Halauftior, 

Maftiches, 

Läccz 

Papap. nigr. (getröftet) ana 5ij. 
Thuris, j 

Cr «<i, 

Opü, ana3j, ge.XV. 
Mucilagin, pfyll. q. 


Macher Küchlein daraus, welche im Blutfpeyen, 
uno in der Lungenſucht fehr gut find. Wenn jer 
mand Eyter ausfpucet, oder mit Bauchfluͤſſen 
und der rohen Ruhr geplaget wird, ſo fan er 
jich Deren mit guten Mugen bedienen. Sieftillen 
überhaupt alle Blusftürgtungen- 

TROCHISCI de CARABE SEU SUCCINO, 
Brondenb. Agtſtein⸗ Ruͤchlein, Brandenbur⸗ 
giſche. 

Rec, Succin, alb, 3vj. 
Balauftior, 
Corallior, rubr, 
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— —ñn — — ꝰ —e — —— — — iiÚþ ——U ſgae 
Corn, cerv, ulli, ‚ben recht weiffen Zucker, loͤſet ihn in gehöriger 
Gumm, Arab, Lace, Tragacanth, Menge Zimmet⸗Waſſer auf,-und Eocher es bis zur 
Maftiches, ei Dicke eines Tafel: Zuckers, wenn ihr es dann bom 
Papav. nigr, euer abgehoben haber , fo-Idfet Darinnen einen 
Succi Acac. Hypocyftid, ana Si}, pel Amber auf, und 'feger ferner einen hat 
Croci, ben Serupel Biſam, welcher mit Roſen. 
Oliban, a — auſgeldſet worden, ingleichen ein Quentgen frijche 
Opii ana Yiv, Bitronen» Schalen, Die man iii anderthulben 
Mucilag, Sem, Piyll, (mit ÜBegbreit- Waſ⸗ Quentgen Zucker auf Das fubrilefte abgerieben hat, 
fer ausgegogen.) q- f Zimmet und Roſendel⸗Zucker ‘von jedem ibe 
Machet nach der Kunſt Kuͤchlein daraus. Quentgen, miſchet alles auf Das genaueſte unter 


‚einander und machet, vermittelſt des mu Kofens 
TROCHISCI de CASTO AGNO » Rafın,'cyBan ausgejogenen ———— 
P. A. ſiche Trochifei de Ano Caflo, Rhaſis P.A. ee ee daraus, a —— 
TROCHISCI CATECHU , Serera ſiehe ſter erfrifchen , zum Beyſchlaffe reihen, undong 
Latechutüchelgen , im V Bande, p. 1465. üble Ausachmen des Mundes verbefjern. | 
2466. = TROCHISCI CORDIALES, Micbeelis Here 
TROCHISCI CEPHALICI, 75. Hofm. Haupt⸗ kuͤchlein, Michaelis. 
kuͤchlein, Hoſmanns. Rehmet fechs Unden Res; Confech alkermes, 3, 
Eecht weiſſen Zucker „ löfet ihn in gehöriger Menge Mag. cord, Si, 
— —— —* bis zur ih Pulv. conf. pret. 3i. 
nes Tafelzucters ein, und wenn ihr es vom Feuer ._  Sacchar. Cin Traganthſchleime aufgelöfer) 
abgenommen habet, fo löfer einen Strupel Amber, 
und ein Duerttgen —32 58 auf; 2* es unter einander und machet Küchlein 
wenn Diefes zergangen ift, fo thut alsbald drep : 
Duentgen Cardamoͤmlein, und eine Unge Neb|*, TROCHISTI CORDIALES, Mynfiche. 
ckenoel⸗Zucker dazu; und machet, vermittelftdeg| Sergküchlein, Monſichts. 
mit Rofensund Zimmers Waffer verfertigten Tra⸗ 
ganthfchleimes eine Maſſe, woraus ihr endlich 
Kuͤchlein formiren müffer, welche Die Lebens @ei, 
fter und das Gehirne ungemein ſtaͤrcken. 
TROCHISCI CEPHALICI, Michaelis, 
Sauptfüchlein,, Michaels, 


Rec. Sucein. ppt, 3ii, 
Specier. diambr. Diamofch, d. ana 3. 


Sachar. (in Traganthſchleime aufgelöfer) 
S 











Rec, Sacchar, cand. alb. Zvin, 
Confedt. alkermes, 3j, 
Lap. quinque pretiofor, ppt, aa. y, 
Oleicaryophyllor. Cinamom, as, 3. 


Miſchet es unter einander Und machet vermittelſt 
des mit Roſen⸗Waſſer bereiteten Traganthfchleis 
mes, nach der Kunft Küchlein, iweldye das Herke 
ungemein ſtaͤrcken. Dahero fie vor Die Ohnmacht 
beiffen , und bringendenenjenigen , Welche durch 
langwlerige Kranckheiten abgemattet find , frifche 


Q. s 
d neue Kräffte. Auch vertreiben fie Den Eifel 
Bader Küblein Daraus. = Das Uebel ſe 
yn,  undbelffender Verdauuna. 
— er er ‚ Timei, Haupt⸗ Die Dofe ift drepe, fünffe bis fechfe anfeinmahl 
üchlein. Timai. 5 TROCHISCI CORDIALES , Times erg 
Rec, Mag Succin, alb, 3iij, Büchlein, Timaͤl. ; 


Specier, diambr. Diamofch. d, ana 3ii. Rec, Confe@. alkermes 36 
Cardam, min. Yiv. Species hyzeinth. 31. 


Ambr, gtyſ. gr. v. . 
Mofch, gr. ii). u — Ag ge v. 
Macher, vermittelt des in Schlag Waſſer aufger Sacchar, (in Zimmet- Baffer aufgeläfet) 


fen Traganthgummi,nach der Kunft Küchlein | cn 4, Kuͤchlein daraus. 


1ö 
Daraus. 
jfei| , TROCHISCI CORDIALES REGIE, Zuve/fe 
de Carale. HARABE, fibe POhfl,,, Rönigliche Gerpkächlein, Aucler. 
TROCHISCE CITRATI SUBLINGUALES, | Vehmet ſechs Ungen weiſſen Zucker , ſtoſſet ihn 
Zuvelferi, fiche Titronentügelgen, im vı| 50 Pulver, und feget —— Quentgen Amber: 
Bande, p. 188. Dazu, welchen ihr zuvor mit einem Scrupei aus ⸗ 
TROCHISCI COMPLETI SUBLINGUALES| Gel ınen eirroaanfer a 
* le 
CONTRA PESTEM, P. A. R. ſiehe Peft: (den Bifarı, welcher vorher mit lichen Ctopffen 


Ruͤchlein, im XXVIl Yande, p. 832. omerangenblüten: HBaffer zu einem Ben geries 
MES, fiehe Trocbifei Alkermes, P. A. nenfchalen von jedem ſechs Quentgen dieſe muͤſ⸗ 


TROCHISCI de CORALLIO, Nicolai, P. ſet ihr zuvor auf Dem Reibeiſen £lein Machen und 
AR. ſiehe Corallen:Rüchelgen, im VI Bande, | dann zart ftoffen ; ferner nehmer folgendes: 


pP, 1216, | 2: "Rec, Magifter, folub. Zwvelferi Margarit, ori« 

TROCHISCI CORDIALES, Tb. Hofmann, ental. 3f. Corall. rub, Matris 

Aergküchlein, Hofmanns. Nehmet vier Um, m perlar, ana gij. 2.04 
v3 


TROCHISCL ad CORDIS &ec. 


Eleofacchar, Cinamom. 3), 
Sacchar, rofat, $. 


Miſchet dieſes mit dem vorigen alles gehörig unter 
einander, und machet vermittelt des mit Roſen⸗ 
OBafkr verfertigten ha ringe einen Teig, 
woraus ihr alsdann Küchlein formiren müffet. 
Sie jtellen die verlohrnen-Kräffte wiederum her, ers 

iſchen Die Lebens» Geifter , und verfchaffen einen 

ieblichen Athem. 

PROCHISCI ad CORDIS PALPITATIO- 
NEM, VVepferi, fiche Trochifei ad Palpisarro- 
nem Gordis Wepferi, 


TROCHISCH de CORRECTO SUCCO LI. 
QUIRITIAE Brandenb. fiehe Trocbifci.de Suc- 
eo Liquirisie correilo, Brandenb. 


TROCHISCI de CROCO, Nicoli, P. AV. 
ſiehe SafranZeltlein, Nicolai, nach der al, 
zen Auafpurgifhen Apotheker» Dronung, im 
XXXl1 Bande, p. 149. 


TROCHISCI CYPBEOS, Democratis ex Ga- 
im, P, A. V. 


Rec, Uvarım paſſaram majorum oder Cybebay 

rum, 

Terebinthin. coctæ ana Fiij. 

Myrrhe 

Schoenanthi ana if, 

Calami aromat. Six. 

Cinamom, Ziv, 

Bdellii electi, 

Spicz indic, 

Casfiz lign,. ver®, 

—— 

Baccarum juniper. ana Zi 

Aſpalathi Zuß. 

Croci 3i, 

Mellis q. ſ. 

Vini eretici (ein wenig) 


Das Bdellium, die Myrrhen, und der gekochte 
Terbenthin werden in dem Beine aufgelöfet, und 
fo dicke wie Honig gemacht , dann müffen fie zuden 
fieiſchichten Zibeben, welche lange mit dem Honige 
abgerieben worden, genau vermilchet werden; 
alsdann müffen die andern zu dem zarteften Puls 
‚per geriebenen Species Dazu gefeget und alles zus 
gleich unter einander gerühret werden. Endlich 
formiret Küchlein Daraus, und trocknet fie an ei⸗ 
nem ſchattichten Orte. Sie werden auch von 
GSalen libr. a. de Antidotis in Mithridatio Damo- 
cratis beſchrieben, allwo er fie zu eben dieſem Mi⸗ 
ithridate zu nehmen verordnet: Doch koͤnnen ſle 
auch vor ſich alleine gang bequem gegeben werden, 
welche etwan ein Geſchwuͤr in der keber in Den Lun⸗ 
gen , in den Nieren, oder in einem andern Einges 
eide haben. Diefe Küchlein, wie auch Diejenigen, 
welche Hedrychoi heiffen,pflegen wohl fonften in die 
Zahl der abgeihafften Medicamente gejeger zu 
werden, weil fie zu nichts weiter Dienen, als daß 
fie in dem Theriac und Mithridat fommen ; Doc) 
Eönnen auch Die Darzu erforderlichen Species be 
queimer Davor genommen werden „' wie es denn 
auch die meiften bisher zu thun gewohnet geweſen. 
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| Dazu, gieffet ein wenig Roſen⸗ 
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TROCHISCI ad DIABETEN, Lemery, 
Rüchlein zur Harnruhr, Lemery. 

Rec. Baccar, Myrti. 

Sem, Oxalidis ana Zü, 
Gümm, arabic, 
Amyli ana 3j, 
Mader mit dem Schleime vom Floͤhkrautſaamen, 
Küchlein Daraus. 

TROCHISCI DIACORALLT, Galeni, P. A, 
V. ſiehe Cotallenkuͤchelgen, im Vl Bande, p. 
1216. 

TROCHISCI DIAION SEU DE VIOLIS 
Nicolai Alexandrint, P. A. V. fiehe Veilgen: 
füchlein, Nicolai, Augfpurger- 

TROCHISTI DIAPHYSSALIDON ,_ fiehe 
Trochifei de Alkekengi, few de Halicocabe, 
Meluz, P . A. - 

TROCHISCI DIARRHODON , Zrandenh. 
Roſenkuͤchlein, Brandenburgifhe. 

‚Rec. Rofar. rubr. (frifdhe) 3ij- 

'Cä r, ' 

Croci ij. 

Santali albi, rubri, ana ziß. 

Spodü zii, 
Wenn ihr die Rofen im fteineenen Mörfel zerftoß 
fen, und die übrigen Sachen gleichfalls auf Das 
zärtefte abaerieben habt, fo feget den Eampher 
fler dazu, und 
machet nach der Kunft Küchlein Daraus, welche ihr 
im Schatten abtrocknen müffet. 

TROCHISCI DIARRHODON, Charas, fiche 
Bofenzeltlein, im XXXIl Bande, p- 941. 

TROCHISCI DIARRHODON Nicolai P, 
AV. fiche Rofenzeltiein, im XXXII Bande, 
P- 941- 

TROCHISCI DIASPERMATON, Geleni, P, 
A. M Samen-Rüchlein , Galens Augfpurger. 

Rec, Sem, Apii, Ammeos ana 3f, 

Anifi, Foeniculi ana 3ij, 

Opii. 

Caslız ana 3), 
Mifchet alles unter einander , umd machet vermit: 
telft des mir Regentaffer bereiteten Tragantfchleis 
mes nach der Kunft Küchlein Daraus , welche ben 
allen innerlichen ſchmertzhafften Beſchwerungen in 
Waſſer eingenommen werden Eönnen, fieverfbaf - 
fen Ruhe und Schlaf ;_ auch befommen ſie denen⸗ 
jenigen fehr gut, welche Blur fpepen. 

TROCHISCI de DORONICO, Lemery, 
Bemfenwurgfüchlen, Lemery. 

Rec, Rad. Doron, (getrocknete) Fiiß. 

Calcis viv 

Gallar. ana 3%, 

Virid, eris. 

Colcothar, ana 3v, 

Alum, rupei, 

Acaciz, 

Balauftior, ana 3lij, ri 
Macher mit Epig nach der Kunft Küchlein Daraus; 
weiche ihr in Geſchwuͤren des Mundes aͤuſſerlich 
gebrauchen Fünnet, 
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. TRO- 
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TROCHISCI de ENULA .CAMPANA, Le- 


mery, Alant⸗Kuͤchlein, Lemery. 


Rec. Rad. Enul. campan. oder Helenii Zü. 
Amyli, 
Gumm, Tragacanth. Arab. 
Rad. ir. florent. 
Magift. fulphur. ana 3ii. 
Flor, papav. errat. Zi. Benzoes }i. 
Balfam. fulphur. anif. gtt. x. 


Mader, vermittelft des mit Klatzſchroſenwaſſer 
zubereiteten Traganth:Schleimes, nach der Kunft 
Kuͤchlein Daraus, welche in der Lungenfucht, im 
Seitenitechen und in der Engbrüftigfeit pflegen 
gebraucher zu werden. Ä 


TROCHISCI de EPITHYMO, Ziwery, Thym- 
feidenRüchlein, Lemery. 
Rec. Epithymi, 
Turbith. ana 5x, 
Sagapen. 3v. 
Camphor. 3i. 
Reibet alles ar und machet, vermittelſt 
des mit Meliffenwaffer zubereiteten Traganth⸗ 
Schleimes, nad) der Kunft Küchlein daraus, mel. 
che in der Colic fehr dienlich find. Die Dofe ift 
ein halbes bis zwey Quentgen. 
TROCHISCL de EUPATORIO, Mefaz, P. A. V: 
Malvafierkraut;Rüchlein, Augfpurger. 
Rec. Mannz, z 
Succi Eupator. ana $i, 
Rofar, 58 
 Spodii ex ebore ziiß. 
Spic. indic, ʒiii. 
Rhabarbar. 
Anifi 
Afıri ana ziiß. 


Macher mir Filtzkrautwaſſer nach der Kunſt Kuͤch⸗ 
lein daraus, welche ihr in den Schatten legen müf: 
fet, Damit fie trocken werden. Sie find in allen 
Rerftopffungen und Auffhwellungen des Milges 
und der Leber fehr Fräfftig und wuͤrckſam; ſie ver⸗ 
treiben alte eingerourgelte Fieber, helffen vor die 
Gelbſucht und vor die anfangende Waſſerſucht; 


auch ftärcken fie den Magen, und zertheilen die, 


Binde, 


end. MWlalvafierkraut » Rüchlein , Mefud ' 
Brandenburgiſche. 
Rec, Sem. Anifi 
Ari, 
Rhabarbari , ana züß, 
Rofär. 3£. 
. Spice indie. Siii. 
„ Rafur. ebor. (der zärteften) Ziiß. 
Maänne calabrin. (gereiniget). 
Succi Eupator, ana $i. 
DL acher mit einer gehörigen Menge Filtzkrautwaſ 
fer nach der Kunft Küchlein daraus, 


TROEHISCI tontra FEBRES MALIGNAS ET 
PESTEM, Duc. Mant. Tb. Hofm, fiehe Peſtkuch- 


lein, im XXVII Bande, p- 833. 
TROCHISCI ad FOETOREM ÖRIS, de Spina, 


Rüchlein zum riechenden Athem, de Spina, . 


H 


TROCHISCI pro FUMO HISPANICT rooc 


Rec. Confect. alkermes 36. 
Mofchi gr. iv.- 
Ambr. gr. iii. 
‚Sacchar. penid. Thomei a Zi, 
Olei rofar. gtt. xv. 
Spir, rofar. 3i, 


Miſchet alles unter einander und machet mit 
ganthfchleime nach der Kunft ae u. 
TROCHISCI ad FOETOREM ORIS, Weickar- 
di, Rüchlein zum riechenden Athem, Weis 
cards, 
Rec. Lign. Aloes iv, 

Flor. rofar. odorif, 5i, 

Cinamom. \ . 

Caryophylilor, 

Maeis, 

Nuc. mofch, 

Cubebar. 

Cardamom. 

‚Cofti , 

Nard. indic. 

Cort, eitr. 


Maftich. Cin Zimmertpaffer aufgelöfer) 
ana dii. 


Gallie moſchat. 5£. 
Ambræ, 
Mofchi, ana Iß. 
Sacchar. alb, ziv. 


Machet vermittelſt des mie Rofentvaffer aufgeld⸗ 
ſten Traganths und mit fünf Tropfen Zi « 
Küchlein daraus, Fünf Tropfen Zimme * 
TROCHISCI FUMALES IN PHTHISI ET 
HECTICA, Reverü, Räucherküchlein zur Lun 
genfuche und Hectice, Rivers, 
Rec, Gummi Heder, ʒiß. 
Thuris , 5i. 
Myrrhe, 36. 
Hypociftidis, Jii. 
Sem. Coriandri, 
Roſar. rubr. 
Santali rubri, aa. Ji. 


Macher alles zu Pulver, und rührer dieſes un 
Traganthfchleim und Serchenharg,, und — 


J Ruͤchlein Daraus, welche man auf glühende Kohlen 
TROCHISCI de EUPATORIO, Mefüs, Bran- 


wirft, und den Dampf davon in den Mund ges 
hen laͤſſet. 


TROCHISCI pro FUMO BISPANICT, Th, 


Hof Zpaniſche Räucherküchlein, Th, Hofm, 


Rec. Gumm. Benzoes 
Styrac. calam. ana $i, 
Lign. aloes, 
Caryophylior. a 5. 
Ladani 3ß. 
Mofchi gr. xvi. 
Balfam. indic q. ſ. 

Dder: 

Rec. Benzoes, 
Styrac. calamit, ana 5ß, 
Caryophyllor, 
Gallor. 
Mofchat. alipt. 
Mofchat, ana }i, 

Mofch, 
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Mofch. 
Zibech. ana gr. v. 
Miſchet alles gehörig unter einarfder und machet 
nach der Kunft Küchlein Daraus. nad) der Kunft Kixhlein Daraus. 


TROCHISCI pro FUMO CUM MOSCHO, #:| TROCHISCI de GALLIA MOSCHATA, Mi 
F. ex Schradero, Raͤucher kuͤchlein mit Biſam, fs Ag: e WATA, Me- 





Mucilag. gumm. Tragasanth, (welcher 
mit mohlriechenden Roſewwaſſer 
ausgezogen worden) q- ſ. 
Miſchet alles achörig unter einander, und mache 


Sranckfurter ang dem Schröder. Ret, Lign. aloes crudi zv. 
Rec. Benzoin. !bj. Ambr. Zi. 
Styrac. calam. Zvil, Mofchi 3i. 
Rofar. rubr. i. Mucilagin. Tragacanth. ( mit Roſenwaſ⸗ 
Lign. aloes 3ß. fer ausgezogen) q. ſ. 
Caryophyllor. Mifcher es umter einander, und macher Küchlein 
Santal. citr. ana ʒiĩ. daraus, welche Das Gehirne, Herke, ven Magen 
® Sacchar. alb. Zvii. und die übrigen Eingeweyde kraͤfftig ftärcken, das 
Mofchi, Erbrechen ftilleh, Die Hertzens⸗Angſt und kurtzen 
Zibeth. ana 3ß. | Athem vertreiben, und den riechenden Athem des 


Miſchet alles unter einander und machet vermit ¶ Mundes verbeſſern. Sie werden auch zu vers 
2 mit Roſenwaſſer verfertigten Traganth- fchiedenen andern Medicanienten mit genommen. 


feimes nach der Kunft Küchlein Daraus, Beſonders find fte zum Raͤuchern und zum Dams 
= — "0 FUMO GONTKAPESTEM. | Pf tie auch einen Tebligen Geruch zu machen 
ee am allermeiſten geſchickt. 


Brandenb. Raucherkuͤchlein wider die Peſt, TROCHISCI de GALLIA MOSCHATA, SIVE 


Brandenburgifche. AMBRATI ET MOSCHATI, Zwelferi, fiche Tro- 
Rec, Aſæ dulc. Yiv. chifei Ambrati &Moſchati, five de Gallia Moſchata, 
Camphor. IP. Zwelferi. — 
Folior. rofar, rubt. Ii. . TROCHISCL de GLYCYRRHIZA, Mynſicht. 
Ladani 3i. Suͤßholtz · Kuͤchlein, Mynfichts. 
Macis, Rec. Sacchar. cand. alb. Penid. ana Ziv. . 
Meliliz , « 


Succi glycyrrhiz, (ausgejogen) 3x. 
Specier. Diaireos fimpl. Disrrhod. abb, 
Diamarg. frig. ana Zi. 

Seminum yuatuor frig. major. 

Alipte mofchate, 

Ladis fülphuris. a 3f. 
Mifcher alles unter einander, und. machet mit Eis 
biſchwurtzel · Schleime, in Veilgenwaſſer zuberei⸗ 
tet, kleine Zungenkuͤchlein daraus, welche im hitzi⸗ 
gen und trockenen Huſten gute Dienſte leiſten. 
Sie vertreiben die Heiſerkelt, reinigen die Bruſt, 
und erleichtern Den Auswurff. Ya in allen Diefen 
Krankheiten. haben fie vor allen andern Mitteln 
einen groffen Vorzug. Den Kindern find fie 
gang befonders dienſich, wenn fie nehmlich mit 
Engbräftigkeit ımd Verſetzung des Athems gepläs 
get find. Man gieber täglich erlihemahl zwey bis 
dren Stuͤck auf einmabl;' doch muß man auch 
bisreilen-Damit ausfeßen, nachdem ed nehmlich 
die Umſtaͤnde des Parienten und der Kranckheit 
erfordern. une ol 

TROCHISCI ad GONORRHOEAM, Lemery, 
fiehe Samenfluß-Zeltlein , Lemery, im XXXill 
Bande, P- 1681. 

TROCHISCI ad GONORRHOEAM,, Remod«i, 
fiehe Samenfluf-Zeltlein, Renoddi, im XXXIH 
Bande, p- 1681. 

TROCHISC! GORDONIW, Äuguflanor, modern. 

Rec. Semin. quatuor frigidor, majorum (gereis 
niget) Papav. alb. Malv, Bomba- 


Rad. Valerian. Zedoar. 
Santali citrin. ana Zi. 
Storacis calamit. züß. Liquide Jir, 
Mofchi (des beften) gr. üi- 
Ambrz gryf. gr. iin. 
Reibet das gehörige zu dem fubtileften Pulver, 
und macher vermittelit Des mit Roſenwaſſer zube⸗ 
reiteren Traganth⸗ Schleimes nach Der Kunft 
Kuͤchlein. 
TROCISCIpro FUMO IN SUPPRESSIONE 
MENSIUM, Michaelis, Räucherf:ichlein zur ver: 
baltenen Monato zeit, Michaelis. 
Rec. Myrrh. ziß. 
Afphalt. 5i. 
Trochife, alhand. Yi, 
Balfam. fulphur. q. ſ. 
Macher Küchlein daraus. 
TROCHISCI pro FUMO VULGARES, FR 
ex Schrader, Gemeine Kaͤucher kuͤchlein — 
Franckfurter aus dem Schroͤder. 
Rec, Santal. citrin. 
Rofar. rubr. 
Caryphyllor. ana 3vi. 
Benzoin. Zi. 
Styrac. calamit ʒi. 
Pulv. Sacchars Zxil. 


Macher vermitrelft des mie Roſenwaſſer zubereites 
ten Traganıh:Schleimes nach der Kunft Küchlein 


daraus. ris, Portulac, Cydonior. _ 
TROCHISCI GALLIA& MOSCHATA, Bran- Baccar. myrrillorum 
denb. Tragacanthi. 
Rec. Ambr.gryſ ziii. Gumm. arabic. 
Lign. Aloes 3V, Pinearum (gereiniget) 
Moſchi zi. biſtachiorum, 3J 


c Li- 
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Ligwiritiz (fein reine) 
Hordei (gereiniget) 
Maucilaginis pfylii, 
+ - Amygdal. dalc. ana 3j. 
“+ Boli armen. , 
Sangv. Dracon. 
Spodii, 
Rofarum, °. 
Myrrhz, ana 3f. 
Sacchar. can. 


Mader mit Hpdromel nach der Kunſt Küchlein 
Daraus.. Sie werden von Bordon de paflioni- 
bus renum, particula ſexta cap. 10 befchrieben. 
Sie heilen die Gefchroüre der Nieren, und hem: 
men Das Blutharnen; auch helffen fie wider die 
Harn-Kuhr, den Samen+Fluß und wider die 
Harn⸗Winde. Wenn man innerliche Wunden 
und Geſchwuͤre reinigen und abwiſchen will, ſo 
verordnet man ſie in Hydromel, oder Gerſten⸗ 
oder Suͤßholtz⸗Trancke zu nehmen; ſollen fie aber 





Die Wunden zufammen heilen, fo ift es beffer, daß |. 
man jie in Milche oder Stahl-MWaffer mit We⸗ 


gebreit⸗Saffte oder deffen Syrupe gebrauchen ldf- 
ſet. Sitzet aber intwendig in der Harn» Blafe ein 
Geſchwuͤre, fo löfer man fie in Milch auf und 
fprüger fie durch die Röhre ein. Eine andere Be: 
fhreibung von dergleihen Küchlein giebet oben 
befagter Gordon ee —— * im eilf⸗ 
ten Capitel, zu welchen zugleich Amber, Agtſtein, 
Lavendel, Eamels-Heu und andere Dinge mehr 
kommen; Doch find Die angeführten weit gebräuch- 
licher als dieſe. 
TROCHISCHGORDONII ‚ Brandenb, 
Rec. Amygd. due. ., 
Bagcar. myrtillör, 
Gumm, Arabic. Tragacanth 
Hordei (gereiniget) 
Piftaceor, 
Sem. Bombac. Cydonior. Malv, 
Papay. alb. Portulac. 


- 


Machet 


—2— 


TROCHISCI HERMETICL ' 103% 


Bol. armen, ppt. 
Conch. calcinat. ana zij. 


Macher vermirtelft des mit Roſſenwaſſer aus e 
un — — — F 
on ihr ein ha uentgen bis zu zwey Unzen au 
einmahl eingeben koͤnnet. — 


TROCHISCI de HALICACABO, SEt) DE 
ALKEKENGI; Mefüe, P. A. fiehe Trochifei de Al- 
kekengi, feu de Halicacabo, Mefus PA. 


TROGHISCI de HALICACABO SEU ALKE- 
KENGI CUM OPIO , Bratndenb. fiehe 7; rochifci Ak 
kekengi ſeu de Halicacabo cum Opio, Brandenb, 


TROCHISCL in HECTICA ET PHTHIST FÜR 
MALES, Riverii, fiehe Trochifei Fumales in Phihi. 
ſA& He8ica, Riverü. .. 


TROCHISCI BEDYCHROI, Andromach; z% 

Galeno, P. A. P, * 
Rec. Mari, 

Radicum aſari, 

Amaraci, ' 

Afpalathi, ana 3ij. 

Schosnanthi . 

Calami odorati, 

Phu pontici, if 

Xylobalfami, - 
 Opobalfami, 
Cinamomi, 

Cofti ana Ziij. 

Myrrhe, 

Folii, © u: 

Nardi indicz, 

Croci, 

Caflix lignee, ana 3vj. 

Amomi 3xij. ' 

Maftiches 3j. 

Vini Falerni q. f. 


nach der Kunft Küchlein daraus, welche 
von Balen Libr. I. de Antidotis cap. 10. befchrie: 


Pe 


Quatuor. frigidor. major. (ausge | ben, und zu dem Tiheriac mit genommen werden. 


ſchaͤlet) 


Mucilag. fem. pfyll. ana 3j. 


Boli armen, | 


Myrrh, rubr. 
Sangv. dracon. 


Spod. ana 3P. 


Saechar. cand. $ij. 


Macher mit Hpdromel nach der. Kunft Küchlein 
Daraus, 3 


TROCHISCI GRYSEI BECHICI, Norimber- 


genfium, fiehe Trocbifei Bechici Gryfei, Norim- | 


bergenfium, 


TROCHISCI ad H/EMORRHOIDES SIS- 
-TENDOS,-Zemery, Rüchlein, den goldenen 
Aderfluß zu ffillen, Lemery. 

Rec. Bdellıi, 

* Myrobalan. Ind. Emblie. 

Belliric. ana 3v, 
Sem. cepe 3iij. 
Corall. rubr. ppt. 
Succin. ppt. 2 
‚ Univerfal-Lexici XLV Theil, 


Da aber viele Species Darinnen angegeben find, 


N die man bey ung nicht allezeit haben Fan, fo fan 


man j. E. an ftatt des Marum, die Blätter vom 
cretiſchen Diptam, an ftatt des Afpalarhum, gels 
bes Sandel-Holg, an ſtatt des Opo + Balfamıi, 
Nelrfen:Del, an ftatt des Coſtus, Angelic⸗Wur⸗ 
gel, an ftatt des Amomum Eitronen+ Kerne, und 
endlich an ftart des Falernifchen Weines, nur cres 
tifchen Wein nehmen. 


- TROCHISCI HERMETICI, Serer«, 
Rec. Mercur. dulc. 3f. 
Diagryd. gr. xvüj. 
Corn. Cerv. phil. }ij. 
Cinamom. }i. 
Sacchar. alb. 3f. 


Macher mit Traganthſchleime und eingelegten 
Roſen nad) der Kunft Küchlein daraus, welche 
wider die Würmer fehr gut find. Davon giebet 
man einem jährigen Kinde eines; einem zwey⸗bis 
drenjährigen, zweye; einem vier⸗bis fünfjährigen, 
dreye;. einem ſechs⸗ bis zehenjährigen aber, 


viere. 
——— TRO- 


seorz TROCHISCI HISPANICI PRO FUMO 


TROCHISCI MENSTRUA &c. 1012 





nn — — 
TROCHISCI HISPANICI PRO FUMO, Th. | twelches von dem Weitzen geſammelt iſt, oder in 


Hofm. ſiehe Trocbifei pro Fumo Hifpanici, 
Hofm, 
TROCHISCI HYSTERICI, . Pbarm. Lond. 

Mutter⸗Kuͤchlein, Londoner. 
Rec. Allz foetid. 

Galban. ana Züß, - 

Caſtor. ziß. 

Afıri, 

Ariſtoloch. long. 

Fol. $abin. Matricar..Nepeth. 3j. Did. ʒß · 
Loͤſet die Gummata in Rauten:Safte oder im | 


' 


Th. einem andern hergftäretenden Waſſer, auf, in Dies 


fe Aufidſung tröpffele nach und nach ſo viel Vi⸗ 
triolgeiſt, ais zur Niederſchlagung erfordert wird, 
fo faͤlt das ſchoͤnſte weiſſe ‘Pulver zu Boden, wel⸗ 
ches, wenn ihr das Phlegma davon abgegofen, 
gehörig verfüffen und abtrocknen muͤſſet; Denn als⸗ 
denn habet ihr ein wahres Perlenmagifterium. 
Denn nehmer eine Unze von diefem Magifterio, 
wahres Rofen: Del und Zimmer: Del von jedem 
einen Scrupel, mifcher alles unter sinander, und 
machet, vermictelft Des in gleichen Theilen Roſen⸗ 
und Zimmer: ABffer aufgelöften Traganths, Fleis 


Kauten-Decocte auf, feiher es Durch, Focher + biß | ne Küchlein daraus, welche ihr als einen Schatz 
zur Dicke des Honigs ein, und machet nach Der | bewahren und bis zum Gebrauche hinſetzen müß 


Kunft Kuͤchlein Daraus. J 


TROCHISCI INCOMPLETI $ 
LES CONTRA PESTEM, P. A. R. fiehe Unvo 
tommene Zungen» Rüchlein wider die Peſt, 
Augfpurger. 

TROCHISCI INDICA CACHUNDE DICTI, 
fiehe Trochifei Cacbunde Indica dıdi. 

TROCHISCI ad INTERNUM USUM DE 
BENZOE, Zweiferi, fiehe Trocbiföi de Benzo& ad 


Ufum internum, Zwelferi. - 
TROCHISCI JOVIALES, Mynficht. fiehe Zinn» 
Rüchlein, Mynſichts. 
TROCHISCI de LACCA, Mefur, P. A. V. 
Lac⸗Buͤchlein, Mefud, Augfpurger. _ 
Rec. Lacc.(gereiniget) 
Succi Glycyrrhiz.Eupator. 
Abſinth. 
Berberum 
Rhabar. 
Ariftoloch. long. 
Colti, 
Alari, 
Amygdal. amar. 
Rubiz, 
Anifi, 
Apii, 
Schoenanthi ana 3j. 
Macher mir Ofterlucepsund Camels⸗Heu Decocte, 
oder mit Malvafirkraut-Saffte oder Wermuth⸗ 
Saffte, nach der Kunft Küchlein daraus, welche 
den Leberfüchtigen und Wafferfüchtigen mit gu: 
tem Bortheil verordnet werden. Sie vertreiben 
auch die von verftopfften Eingeweyden entſtande⸗ 
nen Fieber, und treiben kraͤfftig den Urin, dahero 
fie eben in der Waſſerſucht fo Dienlich find. 
TROCHISCI de LIQUIRIT 
ritie correde. Brandenb. : 
TROCHISCI MAJORES BECHICI, Brandenb, 
fiehe Trocbifei Bechici Majores , Brandenb, 
TROCHISCI contra MALIGNAS FEBRES ET 
PESTEM, Duc. Mant. Tb. Hof. ſiehe Peſt⸗ 
Rücblein, im XXVII Bande, p 833. 
TROCHISCL MARGARITARUM, feu Mar- 
garite Trochifeate, Mynficbt- Perlenkuͤchlein, 
Monſichts. Nehmet eine beliebige Menge recht 
weiſſes und von aller Saͤure befreytes orientali⸗ 
ſches Perlen : Saltz, loͤſet es in Maythauwaſſer 











ſet. Sie werden in Schmertzen, in Bangigkeit, 


UBLINGUA- | Zittern, Klopffen des Hertzens und in den Davon 
11. | entftandenen Ohnmachten angepriefin. An Kopfe 


ſchmertzen, im Schwindel, im böfen Gebrechen, 
im Schlagfluffe, in Laͤhmung und Spannung der 
Glieder, in der Tobſucht, in der Melanchehe, in 
der Tollfcht, in der reiffenden Gicht, im Podas 
gra, in dee Schwindſucht, in Verſallung der 
Gliedmaffen, in Auszehrungen der Alten, in Stein 
fdmergen, in der Waſſerſucht, im Scharbode 
in der venerifchen Kranckheit in Fiebern, u. f. f. 
Ean man diefe Küchlein als eines Der beften ſtaͤr⸗ 
chenden Medicamente verordnen und anpreifen. 
Denn fie reinigen das Gebluͤte, ſtaͤrcken das 
ſchwache Gehirne, das Gedaͤchtniß und alle ber 
ſchaͤdigte Sinne, und erhalten den gangen Coͤrper 
bey guter und beftändiger Geſundheit. Sie er- 
quicken die innerliche Natur und das Kind in Muts 
terleibe. . Sie erfriſchen Die Geifter, geben Kräffe 
te, und vermehren den menfchlihen Saamen. 
Sie verbeffern die Milh der Murter, nehmen die 
vor den Augen erfcheinenden Nebel'meg, und bes 
frenen den Menfchen von Flüffen. yrfiche 
hat diefe Perlenfüchlein offtmahls groffen Herren 
verordnet, und allemahl die befte Wuͤrckung Das 
von verfpüret, weswegen er fie auch als ein Ges 
. gehalten, und in der Wuͤrckung dem 


Trinckgolde gleich geſchaͤtet. Die Dofe ift ver 


eine ſchwache Natur nach Gurbefinden des Ark: 
tes jechs bis acht Gran, in gehörigen und befons 
dern Naffen zu nehmen. 

TROCHISC! in MENSIUM SUPPRESSIONE 
PRO FUMO, Michaelis, fiehe Trochifei pro Fame 
in Suppreflione Menſium, Michaelis. 


TROCHISCI MENSTRUA PROVOCANTES, 
Weickardi, Rürblein, die Monats⸗ Zeit zu 


1% SUCCO COR- | bef!rdern, Weickards. 
RECTO, Brandenb. fiehe Trochiſci de Succo Liqui- 


Rec. Myrrh. rubr. 3ß. 
AM. foetid. 
Sagapen. 
Opoponac. ana 3ij, 
Stoffer diefes alles Elar, gieſſet Zimmer Waſſer 
darauf, und laffet es auflöfen, hernach thut fol- 
gendes Dazu: 
Rec, Baccar. laur. 5v. 
Croci oriental, iv. 
Fol, rut. Sabin. ana 3ij. 
Rad, ariftol. rot, Rub. tinctor. Rhabarb. 


ana 5). 
* ya Machet 


013 TROCHISCI cum MITHRIDATIO &c. 


Macher mit dem in Poley Waffer aufgelöften Fra: 


ganıhe und mit ein weni fuß-Sprupe nad) 
der Kunft Kuͤchlein a j 

TROCHISCI cum MITHRIDATIO PROPHY- 
LACTICT, F. F. ex Schrædero, ſiehe Peft-Rüch- 
lein, im XXVII Bande, p- 824. 

TROCHISCI MOSCHARDINT, fiehe Confedio 
Mofchardina,, im VI Bande, p- 948. 

TROCHISCI MOSCHARDINICUM AMBRA, 
Brandenb. Ambrirte Bifam- Rüchlein, Bran: 
denburgifche. J 

Rec. Ambr. gryf. }j. 

Mofchi (des beften) JB. 

Pulv. irid. florent. ʒij. 

Sacchar. (recht weiſſen) ti. 
8* vermittelſt des mit wohlriechenden Roſen⸗ 
Waſſer zubereiteten Traganth⸗ Schleimes nach 
der Kunſt ambrirte Kuͤchlein daraus. 

TROCHISCI MOSChATXÆ ALIPT/E, Bron- 
denb. ſiehe Trochiſci Alipte Moſthatæ, Brandenb. 

TROCHISCI MOSCHATFE ALIPT X, Charas, 
fiche Trochifei Alipte Mofchare, Charas. 

TROCHISCI MOSCHATA ALIPTAE, Nico- 
dai, P, A. fiehe Trochifei Aliptæ Moſchotæ, Nico- 

i, P. A. 

TROCHISCIMOSCHATÆ ALIPTÆ, Norim- 
bergen. ſiehe Trochiſci Alipse Moſcbatæ. Norim- 
bergenſ. 

TROCHISCI MOSCATÆ GALLIZE, Bran- 
denb, fieye Trochifäi Gallie Moſchatæ, Brandenb. 

TROCHISCI de MOSCHATA GALLIA , Me- 

” fur, Aug. fiehe Trochifei de Gallia ‚Mofchata, Me- 
fuz Aug. 

TROCHISCI de MOSCHA’TA .-GALLIA, SI- 
VE AMBRATI ET MOSCHATI, Zwelferi, fiche 
Trochifei Ambrati & Mofchati, five de Gallia Mo- 
ſchata, Zwelferi. ' 

“ TROCHISCI MOSCHATI ET AMBRATI, 
SIVE DE GALLIA MOSCHATA, Zueiferi, 
fiche Trochifei Ambrati & Mofehati , five de Gallia 
Mofchata, Zweiferi. © 

TROCHISCI fine MOSCHOET AMBRABE- 
CHICI ALBI, Brandenb. fiehe Weiſſe Bruft, 
Kuͤchlein ohne Bifam und Amber, Bram 
denburgifche. 


TROCHISCI ‘cam MOSCHO BECHICI AL- | 


BI, Brandenb. fiehe Weiſſe Bruſt⸗Kuͤchlein mit 
Bifam, Brandenburgifche, — 


TROCHISCI cum MOSCHO PRO FUMO F. 


F. ex Schradero, fiehe Trochifei pro Fumo ‚cum 
Mofibo, F. F. ex Schraedero, 
TROCHISCI MUSCERDULF :SEU CACHU 
DICTI, Fungkenii. — 
Rec. Terrz Japonic. 5£. 
Ambræ gryf. gr. viij. 
Mofch. opt. gr. vj. = 
Zibeth. gr. ij. — 
Den Amber reibet man mit Canatien⸗Zucker wohl 


ab, thut die andern Stuͤcke, als den Bifam und Zi⸗ 


beth, dazu, und denn Die Japoniſche Erde, nebſt et: 
lichen Tropffen Vitriol· Geiſt, oder Citronen⸗Saff ⸗ 


te, und machet mit Traganth, der in Angelik⸗ Waſ⸗ 


Vniver/. Lexici XLV Theil. 





machet mit Benfuß-Saffte 
lein daraus Sie werden von Rhafis 9.ad Alman- 


„ben fie das todie Kind, 


TROCHISCI de MYRRHA 1014 


fer oder Rofen-Geifte aufgelöfer ift, eine Maffe, aug 


welcher denn die wohltiechenden Küchlein bereite 
tverden. Sie machen einen toohlriechenden Arhem, 
und wenn man Davon nur eines auf der Zunge jers 
felgen läffer, fo verurfacher es den gangen Tag 
einen guten Geruch des Mundes, und ftärcket dag 
Haupt überaus wohl, 


TROCHISCI de MYRRHA, Brandenb. Myrr⸗ 
ben-Rüchlein, Brandenburgifche, 

Rec. Aſſæ faetid, 

Cumin. 

Mentlaftr. 

Puleg, 

Rub, tindor, 

Rutz, 

Opoponac. 

Sagapen. ana 3ij, 

Lupinor. 3v. 

Myrrh. ziij. 
Mifcher alles untereinander, die Gummi aber loͤſet 
in Meerzwiebel-Efige auf, und macher mit einer ges 
hörigen Menge Benfuß -Safft nad) der Kunft 
Küchlein daraus, * 

TROCHISCI de MYRRHA » Norimberg* 
Myrrhen⸗Kuͤchlein, Nürnberger. 

Rec. Myrrhz, $iij, 

. Faride Lupinor. ʒũj. 

Fol. Rutz, 

Mengaftri vulg. = 

Cumini, 

Rubiæ Tinctor. 

Aſſæ ſœtid. 

Sagapeni, 

‚ Opoponacis, ana ʒij. 

Auf die Summen wird das Benfuß-Decoer, fo 
mit Beine bereitet worden, gegoffen, fie darinne 
aufgelöfer, und hernach mir den übrigen Pulvern 
im Mörfer zu einer Maffe geknetet. 

TROCHISCI de MYRRHA, Rbafıs Auguffa- 
norum,. Myrrhen ⸗ Ruͤchlein, Rhaſis, Aug⸗ 
ſpurger. a 

Rec. Myrrh. ziij. 

Lupinor. 3v. 

Folior. Rut. 

Mentaftri, 

Puleg. cervin. 

Cumin. 

Rubiz, 

Alle foet, 

Sagapen. 

Opoponac. ana ʒij. 
Lhfer die Gummara in Meerzwiebel⸗Ehig auf, und 
nad der Kunſt Kuͤch⸗ 


forem in Verhaltung der Monats -Zeie befihries 


‚ben. Denn fie befördern Die langſame Einftellung 
der Monare-Zeit, welche von dicken und Ealten 


Säfften oder don dem zufammenaegangenen Ge⸗ 


bluͤte ihren Urſpyrung nimmt; fie verdünnen, ſchnei⸗ 


den ein, und Öffnen Die verfeßten Gänge; auch treis 
befonders aber die langſam 
folgende Nach⸗ Geburt aus Mutter⸗Leibe, in wels 
‚chem Falle fie vor fehr bewährt befunden worden, 


‚Man läffer fie in Wacholderbeer, Decocte einnehs 
‚men. RO DER Baht nehmen einige den 


gemeis 





sorg TROCHISCH de MYRTI BACCIS 


a 
gemeinen Poley. Denn deſſen Krafft befteher ins 
fonderheit darinne, daß er Die Monats⸗Zeit treiber. 

TROCHISCI de MYRTI BACCIS, Lemery, fies 
« he Trochifei de Baccis Myrti, Lemery. 

TROCHISCI NIGRI BECHICI , Auguflano- 
rum, fiche Schwarge Bruftzeltlein, Augfpur: 
ger,im XXXV Bande,p. 1968. 

TROCHISCI NIGRI BECHICT, Brandenb. fies 
he Trochifet Bechici Nigri, Brandenb. 

TROCHISCI NIGRI BECHICI, Francofurt, 
fiehe Schwarge Beuftzeltlein, $randfurter, im 
XXXV Bande, p. 1969. 

TROCHISCI NIGRI BECHICT, Norimbergen- 
fium, fiehe Schwarge Bruftzeltlein, Nürnber- 
ger, im XXX V Bande, p. 1969. 

TROCHISCI NIGRI BECHICI, Zweiferi, fie 
be Schwarge Bruſtzeltlein, Zwelfers, im 

XXXVBande, p. 1969. 

TROCHISCI de NITRO, Mynfichti, Salpes 
terkuͤchlein, Mynſichts. 

Rec. Rot. de fucco berberum, de Succo Ri- 

bium. ana Zviij. 
Specier. diarrhod. Abbar. 
Spir. vitr@el, (mit Salpeter vermenget) 
ana 5). 

Pulv. rofar. rubr. vitriolat. ʒij. 

Olei cinamom. gr. iij. 
Mifcher es unter einander und machet vermittelft 
des mit Eitronenfaffte aufgelöferen Traganths 
nad) der Kunft Küchlein daraus, welche in Ents 
zündungen des 
ge, wie auch in Aufwallungen des Gebluͤtes, oder 





in der fliegenden Hiße, bey den Harnwinden, in; 
hisigen Fiebern, befonders in der fo genannten 


Haupt » Krandheit gang ungemein beilfam und 


aljes, des Mundes und der Zun⸗ 


TROCHISCI PERLARUM re16 


— i ñ —ñ ——— 
TROCHISCI fine OPIO ALKEKENGI , Aron- 


denb. ſiehe Trochiſci Alkekengi fine Obio, Bran- 
denburg. 

TROCHISCI cum OPIO ALKEKENGI, SEO 
DE HALICACABO, Brandenb. fiehe.Trocbifci :At- 
kekengi feu' de Halicacabo cum Opio, Brandenb. 

TROCHISCI ad ORIS FOETOREM, de Spina, 
fiehe Trochifei ad Fætorem Oris, de Spina, u 

TROCHISCI ad ORIS FOETOREM, Weickar- 
di, fiehe Trochifüt ad Fatorem Oris, Weickardi. 

TROCHISCIadPALPITATIONEM COR DIS, 
Be Rüchlein zum Zergblopffen, Wer 
pfers. k 
Rec. Pulv. cache&. Quercetan, gᷓß. 

Diaph. Martial. Jovial. ana zif. 
Call. lignex 3}. 
Chalyb. (mit Schtöefel zubereitet) 3ß. 
Olei cinam. gtt. ij. 
Sacchar. penid. ij, 


Macher mit Traganthichleime Küchlein daraus, 


TROCHISCI de PAPAVERE, Mynjicht, 
Mohnkuͤchlein, Mynſichts. 
Rec. Sacchar. Penid. 3ij. 
Sem. päpav. alb. 3ß. Melon. (ohne Scha⸗ 
len). Cucarbit. ana 3ij. . 
Succi glycyrrhiz. z 
= Bol. armen, rubr, ppt. 
1 Flor, fulphur. comp, ana ziß 
Tragacanth. alb. 
Amyli ana 3j. 
Extr, flor. papav. errat. 3ß. 
Miſchet es unter einander und macher, vermittelft 
des mit Klatzſchroſen⸗Waſſer ausgezogenen Quit⸗ 


tenſchleimes, nach der Kunſt Zungenkuͤchlein dar⸗ 


dienlich find. Die Doſe iſt ein bis zwey Quent⸗ aus. Man bedienet ſich deren, und zwar mit dem 


gen in beſondern Naſſen zu nehmen. 


beſten Vortheil, in hitzigen Fluͤſſen, wenn ſie aus 


TROCHISCI ODONTALGICI, Timei; ſiehe dem Kopffe auf die Bruſt fallen. Denn fie ſtillen 


Zahnkuͤchlein, Timaͤi. 

TROCHISCI OPHTHALMICI, 

Augenküchlein, Mynſichts. 

Rec. Ceruflz (gemafchen) 31. 
Corn. Cerv. fine igne calc. 
Sarcocoll, nutrit. 

Tutiz ppt. ana 3. 
Gumm. arabic. 
Tragacanth. alb, 
Amyli ana ʒij. 
Marris perlar. ppt. 
Nihili alb. 

Oliban. ana 3j. 
Opii fpagyrice ppt. 
Camphor. ana 3ß. 


Mynfichti, 


Miſchet es unter einander und machet mit Eyweiß 


kleine Augenküchlein daraus, welche ihr alsdenn 


zu verfchiedenen Augentaffern fegen und in aller« | 
band Augen: Befchtverungen gebrauchen Fönnet. | 
Inſonderheit werden fie im Reiffen und Ziehen der | 


Augen, in fharffen Augentrieffen, ingleichen wenn 


fi) in den Augen Blartern zeigen, wenn man | 


ſich darinnen verbrannt hat, wenn ſie vor» oder 


allzufehr eingefallen find, ingleichen in Der. Raus; 


higkeit, Jucken und Schmertzen der Augen, nicht 
ohne Nugen verordnet. Denn fie lindern alle die⸗ 
fe Befchwerungen; endlich füllen fie auch Die Au⸗ 
genwunden und heilen fie zuſammen. 


5 tw 


- 





dieſe gang unvergleichlid, machen um ven Kopf 
leichte, und Die Schmergen auf der Bruft lindern 
fie Fräffiig. Man läffer nehmlich alle Stunten 


oder eine Stunde um Dieandere zweye bis’ dreye 


nach und nach vor fich alleine unter die Zunge le⸗ 


'gen, allwo fie zergehen, ven Gaumen befeuchten, 
und auf diefe Art die verlangte Wuͤrckung leiften. 


TROCHISCI PECTORALES, Timei, ſicht 


Bruſtkuͤchlein, im IV Bande,p. 1671. 


TROCHISCI PECTORALES ET ANTI. 


‚PLEURITICI BECHICI RUBRI, Zweiferi , fiebe 


Trochifei Bechici Rubri Antiplewritici & Pe@oraks, 


'Zwelferi. 


TROCHISCI PERLARUM, Zemery , Perlen 
Füchlein, Lemery. 
Rec. Margar. ppt. 3j. 
Spod. ppt. 
Cör. rubr. ppt. 
Santal, citrin. 
Semin. quatuor frig. maj, ana ʒiij. Por- 
tulac. 
Rofar. rubr. ana 3ij. 


Macher mir Flöhkraurfamen » Schleime nach der’ 


Kunſt Kuͤchlein daraus, welche das Hertz und vie 


andern , Theile ungemein ſtaͤrcken. Sie find im 
Hertzllopffen und Durchfalle von einem Scrupel 
bis zu einem Quentgen mit groſſen Nutzen zu vers 
ÖneMm: PER 

Ar Kir :- TRO- 


3017 TROCHISCI contra PESTEM &e. 


—_ 











TROCHISCI contra PESTEM ET ALIAS FE-| Maier, 
Tb. Hofın. fiehel f 


BRES MALIGNAS, Due: Mont. 
Pefi-Rüchlein, im XXVIL Bande, p. 533. 
TROCHISCI contra PESTEM PRO FUMO, 
Brandenb. ſiehe Trochifei pro Fumo eonsra Pe- 
Sem, Brandenb, en eat 
E: TROCHISCI an PESTEM SUBLINGUA- 
ES COMPLETI, P. A, R. ſiehe Kuͤchlein 
im XXVI Bande, p- 832. fh Per hl E 
TROCHISCI contra PESTEM LINGUA- 
LES INCOMPLETI, P. A. R. fiche@hvolltom, 
— Sungen-Rüchlein wider die Peſt Aug- 
urger. 
TROCHISCI in PESTE SUBLINGUALES, 
Timai, fihePeft-Rächlein, im XXVIL Bande, 
P- 833. 
TROCHISCI PESTILENTIALES, fiche Peſt- 
Rüchlein, im xXxVII Bande, p.g30. 
TROCHISCI PESTILENTIA LES, Burneti, 
he Peſt· Zuͤchlein, im XXVII Bande, p.g32. 
TROCHISCI PESTILENTIALES SUBLIN- 
GUALES, Burneti, fiche Peft, Rüchlein, im 
XXVIl Bande, p. 833- | 
: TROCHISCI in PHTHISIET HECTICA FU- 
MALES, Riverii, ſiehe Trochifei Fumales in 
Pbrbifi & Heclico, Riverii. 
TROCHISCI ad PLEURITIDEM, Lemery, 
Rüchlein zum Seitenftecben, Lemery. 
Rec. Sanguin. hirc, ppt. Ziv, 
Olibani $j, — 
Succi Glycyrrhiz. . 
Hepar. viper. (mit den Hertzen) 
Diaphoret, Mineral, ana 36, ; 
Macher mit Klatzſch⸗Roſen · Sytup nach der Kunſt 
Küchlein daraus. 
TROCHISCI de PLUMBO, Zemery, Bley» 
Rüchlein, Lemery. 
Rec, Plumbi ufti (gervafchen) 
Kris uſti. 
Antimon, 
Tutiz, 
Gum. Arab, Tragacanth, a $i. 
Opii 3. 
mit gehöriger Menge Roſen. Waſſer nach 
= — Küchlein Daraus, welche ihr Aufferlich 
im taare der Augen verordnen koͤnnet. 
TROCHISCI ad PRETIOSOS SUFFITUS DE 
BENZOE, Zmelferi, fiche Trochifsi de Benzor 
od Suffizus pretiofos, Zwelferi, 
. TROCHISCI PROPHYLACTICI, Weickardi, 
Bewahrende Rüchlein, Weicarde, 
Rec, Bol. Armen, (mit fauern Limonien⸗Saffte 
zubereitet) 3. 
Coral, rubr. ppt. ʒi. 
Rafur. Corn, cerv. 3, 
Succin. ppt-, di. 
Rad, Tormentill, Pimpinell, Angelic, Impe- 
rat, ana zj. — 
Sem. citr. (ausgeſchaͤlet) Acetoſ. ana zß. 
Croci Oriental. di. 
Theriac. Andromach. 36, 
Olei Citäm, Angel, ana gt. j. 
Sacchar, Alb, $ij. 


fie- 








denb. 


TROCHISCI RAMICH 


vermittelt des mit Baldrian⸗Waſſer vers 
ertigten Traganthſchleimes Küchlein Daraus, 
TROCHISCI PROPHYLACTICE 'CUM MI- 
THRIDATIO, FF. ex Schroed. ſiehe Peſt⸗ 
Kuͤchlein, im XXVII Bande, p. 894. 
TROCHISCI PROVOCANTES MENSTRUA, 
Weickardi,fiche Trochifei Menftruo Provocanter, 
Weickardi. . 
TROCHISCI de RADICE RHODIA, Mynfrch- 
ti, fiehe Rofenwury-Zeltlein, Moynfides, im 
XXX Bande, p. 941. 
TROCHISCI RAMICH, Mefue, P, AP, 
Rec, Succi acetoſæ $xvj, 
Rofar, rubr. 3, 
Baccar, myrti ʒij. 
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Laſſet es einmahlauffieden, feihet es durch, und zu 
dem Durchgefeihten thut drey Unzen frifche genau 
geriebene Gall⸗Aepfel, Eocher es abermahls ein mes 
nig, hernach ftreuef folgendes zartes und auf Das 
genauefte gemiſchte Pulver darüber, nehmlich; 


Rec, Rofarum 5j, 
Santali citrin. 3x, 
Gummi Arabic, if, 
Sumach, 
Spodii, ana 5], 
Omphac, 3vij, 
Granor. myrti giv, 
Lign, aloes, 
Caryophyllor, 

‚ Macis. ' 

Nucis mofchat, ana Siv, 


Miſchet dirfes Pulver zu dem vorigen Decoete, und 
thut es zuſammen in eine ſteinerne Schüffel, big es 
ausgetrocknet iſt. Wenn e8 getrocknet iſt, fo reis 
bet es wiederum zu Dem zarteften Pulver, und fors 
miret mit einer gehörigen Menge Roſen⸗Waſſer, 
worinnen ihr zuvor ein Qiventgen und neuntehals 
ben Gran Eampher aufgelöfet, Eleine Küchlein dars 
aus, welche ihr im freyen Schatten abtrocknen 
müffet. Man feget zwar gemeiniglich Diefe Kuͤch⸗ 
lein zu andern Argneyen, man kan fie aber auch in 
dünnen und ſcharffen Durchfällen vor ſich alleine 
verordnen. Denn wenn fie innerlich gebrauchet 
werden, fo mäßigen fie Die Schärffe uud hemmen 
den ſtarcken Fluß; weswegen fieim Ballen Fluffe 
mit Nugen gebrauchet werden. Auch ſtaͤrcken fie 
die ſchwachen Eingeweyde den Magen, die Reber 
unddas Hertz. Stecket man felbige in die Naſe, 
foftillen fiedasNafenbluten. An ſtatt diefer von 
Alters her eingeführten Zubereitung Fan man weit 
begvemer folgende davor nehmen: Man läffee 
nehmlich Die anfänglich verordnete Kochung und 
Einträndfung weg, verdoppelt aber die Dofe von 
den pulverifirten Roſen und Morthens Beeren, 
auch miſchet man Die zerftoffenen Gall⸗Aepffel das 
zu, und machet nebft den übrigen angegebenen 
Suchen, vermittelit des in Aareft: und Sauerams 
pfer-Safte dufgelöfeten Arabıihen Bummi, nach 
der Kunft die verlangten Küchlein Daraus, 


TROCHISCI RAMICH , Mefüe, Bran- 
* Rec, 


!30619 TROCHISCI.contra RAUCEDINEM 


* Rec. Gallorum (frifche , und, fo vie! als mög: 
lich, zart abgeriebene) Ziß. 

Gumm, Arıb. 5vj. 

Santal, citr. Zv. 

Rofar. rubr. 3j 

Granor, myrthi, 35), 

Sumach, 

Spodii, ana 38. 

Caryophyllor. 

Lign. Aloes 

Macis, 

Nuc mofchat. ana 3f. 

Camphor. zi. 

Omphac. ʒiij. 

Succi acetof. q.ſ. 

Miſchet es unter einander und machet nach der 

Kunft Küchlein Daraus. 

"FROCHISCI contra RAUCEDINEM, D.K.Tb. 
Hofmann, Zeiferkeite-Rüchlein, D-S. Th. 
Hofmann. 

Rec, Succi Liquirit. Ziß. 
Croti Orient, 5ij. 
Myrrh, (ausgelefen.) 
Oliban. alb, ana Zivß. 
Tragacanth. 

Gummi Arabic, ana 3j. 
Carn, dadylor. No. IX. 
Sacchar. cand, alb. Zi. 
Vin, alb. q.f. 


Macher nach der Kunit Kuͤchlein daraus. 


TROCHISCIT REGII CORDIALES, Zwelferi, 


fiche Trochiſci Cordiales Regüi, Zwelferi, 


TROCHISCI REGI TU, 
Rönigliche Räucher, Röchlein, Timdi, 
Rec. Gran, benzoes . . 
Styrac, calamit, ana ʒij. 
Ambr. gryſ. 
Moſchi 
Zibech. ana Fi. 
Olei rofar, Cinam. ana Ji. 
ana 3, 
' Balfam, ind, q. ſ. 
Macher Küchlein Daraus. ; 
 TROCHISCI de RHABARBARO, Brandenb. 
Rhabarber · Buͤchlein, Brandenburgiſche. 
Rec, Rhabarb. (des beſten) Zi. 
Amygd. amar, (ausgefchäler) 
Succi Eupator. ana Ziß, 
Rofar. rubr. Ziij. 
Abfinth, 
Anifi, 
Aſari, 
Radicum Rubie, 
Sem, Apii 
Spicæ indic, ana ʒi. 
Machet, vermittelſt des in Filzkraut · Waſſer aufs 
geldiere Traganthes, nach der Kunſt Küchlein 
"Daraus, | 


* 


* 
TROCHISCI de RHABARBARO, Meſua, P. 
A.V. fiehe Rbabarber Nüchlein, Mefud, nach 
der alten Augfpurgifchen Apotheker, Ordnung im 
XXAl Bande, pP 107% 


Caryopbyli, Citr. 


I PRO SUFFITU, Timai, 


TROCHISCI de SCILLA 1620 


TROCHISC! de RHODIA RADICE. Myn- 
fiebei, ſiehe Rofenwurszeltiein, Mynſichts, im 
XXXH Bande, p. 941: 

_  TROCHISCH de ROSIS, fiehe Rofenzeltlein, 
im XXX Bande, pP: 941» 
TROCHISCI de ROSIS, Brandenb: Bo 
Büchlein, Brandenburgifche. 
Rec, Abfinth, pontic, 
Call, lign. ver. . 
Ci om, 
er indie, 
Schoenarith, Ana 31, 
Lign, Aloes, 3ij,. 
Maftiches ziß. 
Rofar. rubt. 3ß. 
Wenn ihr alles unter einander gemifchet und zu 
dem zarteften Pulver geftoffen , fo machet mit ei» 
ner gehörigen Menge von dem aus den fünf eroͤf⸗ 
nenden Wurgeln zubereiteten Docoete einen 
Teig, und aus Diefem formiret Kuͤchlein. 

TROCHISCI de ROSIS, Rbofır, P. A. V. 
Bofenzeltlein, im XXXII ae P. 941. * 

TROCHISCI RUBRI BECHICI, Au - 
fiche Trocbifei Becbici Rubri, Anguflen, * 

‚ TROCHISCI RUBRF BECH!CI, Pharm. No- 
ric. fiehe Truchifei Becbici Rubri, Pharm. No- 
TIc. 

TROCHISCI RUBRI: BECHICI ANTIPLEU- 
RITICI ET PECTORALES, Zweiferi, fiche Tro- 
chrfei Becbici Rubri Antipleuritici & Peäorales 
Zwelferi. \ . 

TROCHISCI ad SANGUINIS VOMITUM 
Lemery , ſiehe Trochiſci od Vomitum Sangumis, 
Lemery, ° 

TROCHISCI de SANTALIS, Meſuæ 
1% en Mefud, ———— 

ugſpurgiſchen Apotheker. i 
en hecker · Ordnung, im XXXIII 

TROCHISCI de SATUREIA, kcht, 
Satureyenzeltlein, Mpnfichs, —* a 
de, PROF. · 

TROCHISCI de SCILLA, Gokm, P 
Mieerzwiebel: Rüchlein, Galene — 

er. Nehmet eine ſtarcke und weiſſe Meer wie⸗ 

I» ſchaͤlet die Auffere Schale davon ab, und 
fihneidet ven harten Theil, woran die Ri el⸗ 
gen gehangen haben, davon weg, umhuͤllet fir mit 
Teig, und Eochet fie ſo lange im Deftifir: Ofen 
bis das Mehl oben eine Haut befommen hat dies 
fe Haut ‚ftechet mit einem hölsernen Griffel durch 
und unterfüchet, ob die Meer + Ziviehel weich ges 
worden ift; Dann nehmet fie heraus, zerreibet fie 
auf Das genauefte, und miſchet zu jedem Pfunde 
acht Unjen klares durchgeſiebtes Erbfen, Mehl, 
dann formiret Kuͤchlein daraus, eines zwey Qbent⸗ 
gen ſchwer, trocknet ſie im Schatten, und wen⸗ 
det ſie zum oͤfftern um, daß ſie durchaus trocken 
werden. Diefe Kuͤchlein findet man im Galen 
Lib. I. de Antidotis undin Theriaca ad Pifonem be 
ſchrieben. Denn fie werden mit ju deſſen The— 
— — An ſtatt des Erkfen  Mehles 
—— andere pulveriſirte weiſſe Dipram- 
















ſen· 


TRO- 


202t __TROCHISCI de SCILLA 


— — — — — — — e — — — 
TROCHISCI de SCILLA, Phbarm. Loudin. 


Meer: Zwiebel,Rüchlein, Londoner. ; 
Rec, Scill, ppt. 16j. 


Umhuͤllet ſie mit Zeige und Eochet fie im Deftilliv- 
Dfen, dann mifchet acht Untzen weilfes Roßwicken⸗ 


TROCHISCI deSUCCINO 1098 


der Kunft Küchlein daraus, welche ihr in Geſchw a 
ren der Hoden und Harn⸗Blaſe mit Nutzen ver⸗ 
ordnen koͤnnet. 


TROCHISCI SOLUTIVI DE VIOLI , Me- 
ſuæ, P. A. P. fiche Veilgen-Rüchlein, (larts 


Mehl oder rorhes Kichern-Mehl darunter,und ma; | rende) Meſuaͤ, Augfpurger. 


er Kuͤchlein daraus. 
TROCHISCI de SCOLOPENDRIO, Sennerti, 
Milgkraut,Rüchlein, Sennerts. 
Rec, Scolopendr, oder Ceterach, 
Hyflop. 
Prasſũ. 
Fructuum Tamariſc. 
Corc.rad. Cappar, ana ʒij. 
Sem.agn. calti. 
Rad. Gentian, Rute, Ariftoloch, rot. 
Flor. Genift,ana ʒiß. 
Ammoniac. (in Ehig aufgelöfer) q- ſ. 
Machet nach der Kunft Küchlein daraus, 
TROCHISCI cum SEMINE ACETOSA, DE 
SPODIO, Mefua, P.A.R.fiche Trocbifei de Spo- 
dio cum Seimine Acetofa.Melux, P.A.R, 
TROCHISCIde SIGILLATA TERRA, Bran- 
denb. fiehe Trochifei de Terra: Sigillard, 
Brandenb, . | | 


J 


TROCHISEI de SIGILLATA TERRA, Me- 
Jua, P. A.V. fiche Trochrfäi de Terra Sigillato, 
Mefuz, P,A.V, 


TROCHISCI ad SINGULTUM, Zemiery, 
fiehe Schluckenzeltlein, Lemery, im XXXV 
Bande, p. 237. 


TROCHISCIad SISTENDOS HEMOR- 


- TROCHISCI de SPODIO CUM SEMINE 
AGETOS/E, Meſuæ, P. 4. R. Rüdlein 
von weißgebranntem Aelffenbeine mit 
Sauerampfer - Saamen,  Mefud, Augfpur 
ger. 

Rec, Rofar. ‚rubrar. $iß, 
Spodii 3x, 
Sem, acetof. 3vj, Portulac. 
Coriandror, ppt. Sumach. ana 
züß. J 
Amyli uſti.. Er 
Balauflior. = 
Berberum ana 3ij, 
| “ Gummi arab. aflati ziß. 
Omphzcii oder Agreftz, q. L. 
Macher Küchlein daraus, welche in den mit Bauch⸗ 
flüffen verbundenen Gallen-Fiebern unvergleichli 
he Wuͤrckung hun; fie find in Entzündung des 
Magens und der Leber fehr heilfam, und ftillen den 
lange anhaltenden Durft. 


TROCHISCI SUBLINGUALES, Norimber- 
genfum, fiehe Zungen » Rüchlein, Nürnbers 
ger. a 

TROCHISCI. SUBLINGUALES ET ANTI- 
PESTILENTIALES, Zmweiferi, fiehe Zungen» 
und Peft, Rüchlein, Zwelfers. 


TROCHISCI SUBLINGUALES ANTIPE- 


RHOIDES, ZLemery, jiehe Trochifci ad Hamor- |STILENTIALES VILIORES, Zmweiferi, ſiehe 


rboider Siftendos, Lemery. | | 
TROCHISCI contra SODAM, Sood,Rüch, 


lein. Nehmet der weiffeften Kreide, drey Quent. Zweiferi, 


Pefl-Rüchlein, im XXVIl Bande, p. 833. 


TROCHISCI SUBLINGUALES CITRATI, 
fiehe Citronen⸗Kuͤchelgen, im VE 


gen, gebranntes Elfenbein, zubereitete rothe Co: Bande, p. 182. 


rallen, Krebsaugen, jedesein Duentgen, Mufcas | 

tennuß, Mußcaren» Blüten, ein wenig geröfter,|  TROCHISCI SUBLINGUALES COMPLE- 
jedes einen Scrupel; Mifcheres, und löfer esmit | TI CONTRA PESTEM, P. 4. R. fiehe Peſt- 
gnugfamen weißen Zucker in gnugfamen Portulac- | Kuͤchlein, im XX VII Bande, p. 830. 


Warfer auf, und macher daraus Kuͤchlein. Be⸗ 
zeichnet ſolche Sonderliche Küchlein wider das 


Brennen im Magen: 
TROCHISCI de SOLANO, Zemery, "lacht: 
ſchatten · Kuͤchlein, Lemery. 
Rec. Liquirit, 
Amyli. i 
Gum. Arab. Tragacanth, 


Sangv, dracon, 
Thuris, 


Sem, Cucum, ana3x, Petrofel, zij. 
Opii, 3. on 


TROCHISCI SUBLINGUALES INCOM- 
PLETI CONTRA PESTEM, P. A. R. ſiehe 
Unvolltommene Zungen-Rüchlein wider die 
Peſt, Augfpurger, | 


TROCHISCI SUBLINGUALES IN PESTE, 
Timæi, fiehe Peft-Rüchlein, im XXVIi Bande, 
p- 833. x 


TROCHISICI -SUBLINGUALES PESTILEN- 
TIALES, Burneri,fiehe Pefl-Rüchlein,im xxVII 
Bande, p- 833. 


- "TROCHISCI de SUCCINO, ſiehe Trochifei 


Miſchet alles unter einander und machet mit vers] 7, Carabe, 


dickten veiffen Nachtſchatten⸗ Koͤtner⸗Saffte nach 


TRO- 
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TROCHISCI de SUCCO LIQUIRITIE COR- 
RECTO, Brandenb. Büchlein vom verbeffer: 
ten Suͤßholtz· Saffte, Brandenburgifche. 

Rec. Succi liquiritie 6. ' 

Ladis fulphuris Ziv. 

Opii citrati ʒiij. 

Salis tartar, zv. . 
Miſchet es unter einander und machet nach der 
Kunit Küchlein daraus, Den mit Eitrohen: 
Saffte verfertigten Mohn⸗Safft macht maralfo: 
Man feget nehmlich zu dem gereinigten Mohn: 
Saffte ehe er gänglich verdicket it, eine gehörige 
Menge Citronen-⸗Safft, und auch ein wenig 
Eitronen-Schalen-Sprup. 

TROCHISCI pro SUFFITU REGII, 
chifei Regu pro Sufiru, Timei. 
TROCHISCI ad SUFEITUS PRETIOSOS 
DE BENZOE, Zweiferi, ſiehe Trochifäi de Ben- 
z0e ad Sufjatus pretiofas, Zwelferi, 
TROCHISCI de SULPHURE ET, TUTI. 
P. A. V. fiche Schwefel: und Tutien,Zeltlein, 
Augfpurger, imXXX VI Bande, p 236. 
TROCHISCL in SUPPRESSIONE MENSIUM 
PRO FUMO, Michaälis, fiehe Trocbifcı pro Fumo 
in Suppresfiohe Menfium, Michaelis. un 
_ TROCHISCI de TERRA SIGILLATA, Bron. 
denb. Siegel» Erden: Büchlein, Brandenbur⸗ 
gifche. 
Rec, Acaciæ. 
Amyl, ‘ 
Balaufliör. 
Boli armen, 
Carabes, 
Corallior, rubr, 
Gumm. arab, 
Ny pocyſtid. 
Lap. hæmatit. 
Rofar, rubr. 
Sangv. drac, 
Tert.Sigillat. 
Trochiſcor. Ramich ana3j, 
Margarit, ppt, 
Spodii ex-ebore, 
Tragacanth, 
Sem. Papaver, nigr, ana ziß. 

Rofar, 3). Portulac, 

Conor. Cupreſſ. 

Corn, Cerv. uſt. ppt. 

Croc, 

Olibani, ana 3ij. 
Macher mit einer_gehörigen Menge Wegbreit: 
Waſſer nach der Kunſt Küchlein daraus. 

TROCHISCI de TERRA SIGILLATA, Me- 
 füa, P. A. V. Siegel-Erden:Büchlein, Me: 
ſuaͤ, Augfpurger. | 
Rec. Sangvin. Dracon. 

Gum, arab, 


ficheTro- 


zu nehmen pflegen. ' 


TROCHISCI de VIOLIS&c. 1024 


Trochifcor. Ramich, 

Rofar, rubr, 

Amyli. 

Acacix. 

Hypocyflid, 

Lap. hzmatir, 

Balanftior. 

Boli armen. 

Terre Sigillat, - 

Corall, rubr, 

Carabe ana 3j, _ 

Spodii de ebore. 

Margaritar. ppt. 

Tragacanth, i 

Sem. papav..nigr, ana ziß. Rofar. 3j. 
Portulac. 

Corn.cerv, uli, 

Thuris mafculi, 

Conotum cupres6; 

Croci,ana 3ij,  .. 

Aquz plantagim, q. f. 











-TUTIA, | Macher nach der Kunft Küchlein Daraus, melche 


das Blutſpeyen und überhaupt alles Blut/ es mag 
berflieffen wo es will, infurgen ftillen. Dabero 
fie der allzuſtarcken Monats:Zeit Einhalt thun, 
wenn man fie nehmlich innerlich einnimmt, oder 
felbige mit Wegtritt⸗Saffte und Eyweiße vermis 
ſchet, und fodann die Huͤfften oder den Dre über 
ber Schaam beftreichet, oder auch mit. einem bes 
hörigen Naffe verfeget, in die Mutterfcheide ſtecket; 
auch hemmen ſie das Blucharnen, die rothe Ruhr, 
die Durchfälle und den Bauchfluß. In allen dies 
fen Befchwerungen beweiſen fie noch Eräfftiger ihre 
Wuͤrckung, wenn man Mohn:Safft zu denfelben 
feget, welchenauch einige zu ziden Quentgen dazu 
TROCHISCI de THURE, 


Lemery, ſie he 
Weyrauch⸗Kuͤchlein, Lemery. 
. TROCHISCI de TUTIA ET SULPHURE, 
P. 4. V. fiche Schwefel: und Turien: Zelt 
lein, Auafpurger, im XXX VI Bande, p.236. 
TROCHISCI de VALERIANA, Len.ery, 
Baldrian Küchlein, Lemery. | 
he. Rad. Valerian. Zi. 
Lort, rad, Cappar, 
Irid. Florent. 
Ariftoloch long. ana 3ij. ns 
Macher mit Frauenhaar-Sprup nach der Kunſt 
Küchlein Daratıs, welche ihr in Verſtopffung der 
Milg und die ſchwere Geburt zu befürdern vers 
ordnen koͤnnet. 
TROCH.SCI VENEREI, Crapbelii, ſiehe 
Venus: Kücblein, Enöphels. . 
TROCHISCI de VESICARIA, fiehe, Trochrfei 
de Alkekengi, feu de Halicacabo, Meiuz, P. A. 
TROCHISCI . VILIORES SUBLINGUALES 
ANTIPESTILENTIALES, Ziwe/feri, ſiehe Pet: 
Küchlein, im XXVII Bunde, p. 833- 
TROCHISCI de VIOLIS SEU DIA ION, Ni- 
colai Aletandrihi, PAY Nichye- Veilgen-Ruͤch⸗ 
lein, Nicolai, Augfpurger. 
 TROCHISCI de VIOLIS:-SOLUTIVI, Mefwer, 
P. A..V, fiehe Deilgen: Küchlein, ( laxivende) 
Mefud, Augfpurger. 
TRO- 


chet Diefes Fleiſch in einer gehörigen Menge Brun- 


zu dem zarseften Pulver gerieben und Durchgefie- 


m 


gewuͤrtzet iſt, ſo fange, bis es von dem Ruͤckgra⸗ 


Biſam zujubereiten. 


1025 TROCHISCI de VIPERA 


TROCHISCI de VIPERA, Zrandenb. Nat- 
terkuͤcblein Brandenburgifche.. Nehmet eine 
beliebige Menge Natterfleiſch, welche nehmlich 
von den Eingeweyden gereiniget, und denen der 
Kopf und Schwantz abgenommen worden, for 
















nenwaſſer, welches mit Salt und Tillfkraut ans 


de abgehet, Hernach trocknet Diefes abgefonderte 
Fleiſch ein wenig ab, nehmer davon acht Unzen, 
und zwey Ungen recht weiffen Zwieback, welcher 


bet worden, ‚Hieffet eiit wenig von der nach dem 
Kochen übriggebliebenen und einigermaffen ein- 
sefochten Bruͤhe — machet einen Teig dar⸗ 
ie, und Formitkt dimne Kuͤchlein Daran, welche 
ihr im Schatten trocknen muͤſſet. Damit ſie abet 
durch und durch trocken werden, fo muͤſſet ihr fie 
zum oͤftern umwendem und endlich in einem wohl 
vermachten glaͤſernen Gefaͤſſe gut aufheben und 
verwaͤhren. a © — 

. „TROCH#SCI e V[PERA; Galeni Pharm. Au- 
gullonor, Veter. fiche, 
XI Bande, P 942, 


gen, im XXHI Bande, p. 942. 


- TROCHRSCH VIPERENT, Crapbelii ſiche Nat⸗ 
terküchelgen, im XXHI Bande, psggf. ©" 


, TROCHISCH VIPERINB;fiehe-Kratterküchel | · 


‚  TROCHISEH de VIPERIS, fiehe Nattet, im | 


XXI Bande, p 934°" ' 
"ROCHISCL|VITRE Mynfıcbe, Lebensblch. 
kein, Monftpes.. 7* 
Rec. Man, Chrift. fimpl, $vijj. — 
—— — ent 
„. „Margarit, Trochifc _Myufiche. 5 
' , Ambr, gryfex ana 5j, uns 
Molchi (deg beften ) % 
Lap. quinque pretiofor, ppt, aa.jj. 
Elzofacchar. Cinam. Caryophyllor. aa, Iß. 


Miſchet alles untereinander und machet permit⸗ 
telft des in wohlriechenden Roſenwaſſer jergan⸗ 
genen Traganths kleine Kuͤchlein daraus, welche 
alle verlohrne Kraͤffte aquf eine wunderſame Art 
wiederum herftellen. Sie erfriſchen Die Lebens⸗ 
geiſter, und den Nervenſafft ſtaͤrcken, vermehren 
und verneuern fie. Sie ſtaͤrcken das Haupt das 
Her, den Magen, die Leber u. fi f: gang unge; 
mein, und zertheilen Die fhädlichen Säfte im Ma: 
gen. Auch ſchlieſſen fie die. verfiopften Bluta⸗ 
dern auf, find in allen Balten Kranckheiten mit 
Nutzen zu gebrauchen, und geben ſchwachen und 
alten: Perjonen neue Staͤrcke und Kraft. Sie 
befördern Die Verdauung, und halten alle Faͤul⸗ 
niß.ab. Sie vertreiben den Schwindel, fhärfe 
fen das Gefichte, und bewahren vor dem ſchwe⸗ 
reri Gebrechen und Schlagflüffen. Auch befor⸗ 
dern ‚fie Die Geburt, und wenn etwa eine Ges 
bährerin in eine Ohnmacht fällt, fo fan man fels 
biger dieſe Küchlein, als eines Der Eräfftigften Mirs 
fein auf einmahl. Andere pflegen fie auch ohne 


TROCHISCI ad VOMITUM SANGUINIS, 


* 


"Univerfal- Lexici XLV. Theil. 


Natterkuͤchelgen, im i 


‚denen: fie in 


“ 


TROCHITES 


lzmery, Rücylein zum Blutbrechen , de 
mery. Er | 
Rec, Rofar, rubr. 
Sem. hyofcyam, 
Flor, gtänator, 
Boli ärmen, 
Acaciz, ' 
Gumm, arab, * 
Opii ana pärt, æqual. 
Machet vermittelſt des mit Portularwaſſer aus⸗ 
gezogenen Traganthſchleimes Kuͤchlein daraus. 
TROCHISCI ad ,USUM INTERNUM DE 
BENZOE, 'Zwelferi, fiehe Trochifei de Benzoe 
od Ufüm internum, Zwelferi, 


‚,TROCHISCL. VULGARES- PRO FUMO, 
Flex Febrædero fiehe Trochifei Pro Fumo Vul. 
gores, F. F. ex:Schraxdere, |: ., 

TROCHISCI de XYLALOE, Mefoe, PAV. 
Aloeholtzkuͤchlein, Mefuk, Augfpurger. 
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Rec.:Lign. Aloes., : ' 
+. ©. ‚ Rolar.-rubp; 4na 3ij, 
"3:27 »Maftiches, J * 

Cinamom. —8 — 

Caryophyllor. 23 Me 29 
Gallie moſchat. lid x. 2. and 
-..% .,Spie.indies st =» Tem nn un jecf 

IP Tee Macis ed * bh hr * 
— Mahal are 
1 Cardamom-utriusque. wen? ; : J 
1549 Paftinage, ein —x—. Sal 
un an, Gare. Cr ans Sie ss dus 
az 3uMofelip oe © :5; ee 

—* Ambre Jana, Iß Das E17 CAE Eee 
Machet mit Ibebenhoing nach der Kunft Mit; 

heim duraus / welche Die Schwachheit eg 
Hergens; der Leber und alle andere ſchwache Glies 
der ungemein ſtaͤrcken; fie benehmen den tiechehs 
den Athen, verfteibeh Das Herkklopfen und die 
Ohnmachten; auch Biöften fie den Waſſer uchtn 
— bewahren vor boͤſen anſteckenden Krana 
eiteh. a Es Ba 

'TROCHISCUS, ftehe Troebif,, - 

‚Trochiten, Steihe,fiehe, Trdcbiren 
. TROCHITES, Cobumine Judaicz, auch Entro» 
ebiz find, gewiſſe Steine, Die mic unter Die Juden; 
feine gerechnet werden, ſind als runde Cylinder 


oder Seulen geſtaltet / ſelten Dicker als ein Finget, 
und allzumabk ‚mit: Berrmunderung. anzufeheh, 
weil fie aus: velen Stuͤcken alfo zujammen gele⸗ 
get find, ale wenn ſie vorfeslich Durch eines Kunſt⸗ 
lers Hand verfertiget waͤren . Theils findan 
der Seite gan; gtatt, aheils als wenn fie mu Rip 
gen oder Reifen umleger wiren, An einigen ſte⸗ 


hen die Stücke winsan glatten Flächen aufeins 


ander, als waͤren fie zufammen. geſchliffen, theils 


haben zarte Streiffen, mit denen fie auf einander 


paſſen. Wieder anderehaben techte Kerben, mit 

in einander eingeriffen und recht beiens 

ders gefüger find. Die erften Steine von divfer 

Art follen aus ZJudaa kommen .fepn , daher fie 

auch * Judesc@ genennet werden. Deutſch 
tt 


heiffen 
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heiffen fie Spangenfleine und Bäderfleine, 
werden auch in dem Hildesheimifchen bey Span- 
genberg gefunden, tie auch an verſchiedenen Or⸗ 
ten in Ztalien. In der Medicin wird das Puls 
ver Davon wider den Nietenftein für ein bewähr- 
tes Mittel gehalten. Sie werden nad Eduard, 
uidio in Ichnograph. ( p. 31.4. 114.) vor Ruͤck⸗ 
waͤrbel eines Meer⸗ Thieres gehalten ; nad) Volck. 
manno Sil. fubt. (P.I. c, V. p. 16 1.) vor Stuͤcke 
rücken Gräte eines Knorpel» Filhed; Nach 
Langio Hift, Lap. fig: Helv. (Part, IL Lib. III, 
c.2. pı 65.) vor Glieder eines Meer⸗Sternes, 
welche Ruinphius in der Amboin, Rarit. Kam, 
p. a1. caput Meduſæ f, ftellam marinam quintam 
feolopendroidem geheiffen. Mylius hält dieſe 
vor Spieleder Natur und Büttner und Beyer 
wiſſen gar nicht, was fle daraus machen follen. 
Wenn man fie ins Feuer bringt, flieffen ſie gängs 
fich, woraus man fchlieffen kan, Daß fie Feine Theis 
fe von Thieren ſeyn können, Auch ift Fein flüch» 
tiged Salg daraus zubringen gewefen, wie aus 
verfteinivten Thiersoder Menſchen Knochen, wel 
ches doch eben ſowohl, nur nicht in folder Mens 
ge aus Der Fiſch⸗Graͤten ſol zubringen feyn. Herr 
Thomas Bartholinus in Ad, Med. & Philof, 
Hafnienf. (A. 1773. Obi, LXVH, p: 173.) ſchrei⸗ 
bet hiervon alfo: Sal volatilej ur’ &x aliis’ animali- 
bus fic ex pilcibus quoqueidici experimentum in- 
flitui cum acu marina, imo & rändtum ovis & fe- 
minibus, quz hoc fale prægnantia deprehendi. Nun 
ſcheinet auch Diefes einen: Eitmurff wider den 
thierifchen Urfprung zu machen, Daß bey Quer 
fureh, zu Eyſeisberg dev Wolffenbůttel zu Gott⸗ 
fand in Schroeden , zu Nordhampton im Engel 
fand x. gange Berge und Steinbruͤche davon ans 
gefüller feyn; Selbit in Ober-Schlefien bey Beu: 
then findet man in einen Waſſerlein derer Tro 
chiten in groͤſſeſter Menge liegen, umd zwar meiſt 
von einerlep Groͤſſe, welches; doch unmdglich zu 
coneipiren, wie Diefe, fie mögen nun ſeyn von wel⸗ 
chem Zifh-und hier. fie wollen, fich in einen Ort 
in folcher Menge fammlen, Eönpen: welches fich 
aber-mit den Wagsıhum folcer Act Steine gar 
wohl zufammenzeimen laͤſt. ie dergleichen in 
und auswärts von Trochitis und ıtrochisgang 
vollgefülte Steiner zuſehen ip Geotge Andres 
Aellwige Licbogr, Argerbur P.I.T. IV.p. 117. 
in Peter Wolffarts Hit Nat, Haſſ. infer, Pll. 
p.28; dasgleichen In &- g Mylit Memorabil, 
Saxon. fubtet :P. IE Relat: IH. p.?33: dergleichen 
auch D- Rundmann von Diserfen Steinen groffe 
Dafeln von mehr als einen Fuh breit und lang, 
ohne und mit Darunter: gemengten verſteinerton 
Duſchel · Schalen beſeſſen hat "Siehe Rund: 
manns Seltenheiten der Natur und Kunft Des 
1 Abfchnitts, XIX Artief.-perzoiuffe 
TROCHLEA ; heiffet in der Mechanick eine 
Scheibe oder Rolle in einem Kloben, das Äft, 
ein Anftrument, da man vermittelſt gewiſſer Sei⸗ 
fe, die um Die Scheiben gezogen find, Laften in 
die Höhe ziehen an. Die Frantzoſen nennen fie 
POULIE, den Kloben aber MOUFLE, Don dent 
OBermödgen dieſes Werckzeuges handelt molff 
in feinen Elementis Mechanicis $. 542. u. ff Man 
kan auch Caſati Mechanicam L. VL. p. 577. u. ff. 
nachleſen. Vitruvius Li Xc. 2. und andere mu 
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ihm nennen den gangen Kloben Trochleam und 
Rechamum von einem Theile, und hingegen Die 
Scheibe Orbiculum, “Siehe anbey den Artickel: 
Seil und Rloben, im XXXV1Bande,p. 15395 
ingleihen Scheibe, im XXXIV Bande, p.1095- 


TROCHLEA, ein gewiffes Inftrument, wel: 
ches bey den Peiniguingen der Heil. Märtyrer 
orft vorkoͤmmt. Denn jumeilen wurden die ars 
men Ehriften eleviret ad Trochleas, zuweilen ex⸗ 
zus ad Trochleas. Mlirus in Lex, Antiquir, 

cc, j 

TROCHLEA, heißt. Gleichnißweiſe von einer 
Winde oder Belle, in der Anatomie am innern 
Theile des Auges ein Brofplichtes Weſen, über 
welches fich Der längere und obere ‚Augen Muſcel 
beym inngen Augen Winckel ziehet,, | 

TROCHLEA CARTILAGINEA, fiehe Osfium 
ligamenta, im XXV Bande, p.2188.: 

TROCHLEA NAUTICA, fiehe Spiel ‚oder 
Winde, im XXX VL Bande, p- 1620. 

TROCHLEARES NERVI, fiche Nerve, No, 
IV. im XXIII Bahde,'p. 1810. ar: 

TROCHLEARIS MUSCULUS, fiche 
Muſceln derer Augen, im XXI Bande, ps 
1092/ —— 

. TROCHLEATOR, fiehe Muſteln derer Aus 
gen, im XXII Bande, p. 2092. * Q : 

‚TROCHLEATORES NERVI, ſiehe Nerve, 
im XXIII Bande, p. 1799 

TROCHOIS, mird von. einigen die krumme £i> 
nie genennet, Die insgemein Oyeloss, Davon in VI 
De p. 1913. u. fi mehrere Nachricht zuſchoͤpf⸗ 

en If» J J — 

Trochoreus, (Johann Kuefner oder der ſich 
auch ſonſt Keufner, genennet hat) mar ein 
Medicus, von Halle in Tyrol gebürtig, lebte zu 
Straßburg in der Mitte des ſechzehenden Jahr⸗ 
hunderte, ſchrieb: 

ı. Pharmacopoliterion, Ingolftadt 1542. ing. 

2. Yabellam curativam adverfus peftilentem lo- 
cis compluribusgraffantem cephalzam; ebend. 

. 1743.in8. “ 

3. Epiftolium prophyladicum Je vitanda & 
profliginda epidemica, tontıgione , eben), 
1544. in 8. | ai 

4. Scholia in Pradicam medieinatem Zeoneh 
Foventini de vitoriis; Die nahmahls dem 

practiſchen Werde, diefes Welſchen Athzies 
— und etliche mahl aufgeleget wor⸗ 

den: nt f 
Linden. vemv, p. 621. U 749. SchenckiiBibli- 
ot, med.. p. 318: Zibliveb, Rivinions p. 339. 
uf. Refiners Mediciniſches Gelehrten: kericon 


p. 450. Ä 
Trodhtelfingen, eine Bleine Stadt nd Schloß 
in Schwaben, gegen Die Donau, zwiſchen Reut⸗ 
lingen und Sigmaringen, dem Fuͤrſten von Fürs 
ftenberg gehörig, iſt ein Stück von der alten Graf 
—8* Werdenberg. Zeilers Beſchreib. der X, 
reyße. 
TROCHUS, ſiehe Schrauben » Schnecke, 


Trochus, 


im XXXV Bande, p. 1107: 


— ——— 
— —— a a Ft DER ENEERN be Lu — 
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Trochus, oe) ein Presbpter von Anz | Diener. Breßlauiſche Sammlun v ur; 
halt, lebte zu Anfang des 10 Jahrhunderts und | Geſchichten nee p- 191 ur — 
—* Vocabulorum promptuarium, welches zu Trocenboden. Es ſolte billig der obere Theil 
—— — J — eines jeden Hauſes alſo derwahret ſehn, daß man 
re TUS, fiehe Muſchel, unter dem Boden trocken wohnen Eönnte: aber 
— * eg en die Gerber: Häufer werden mit Fleiß im obern 
VEL ET LONGAEVUS N En PAPUANUS Theile offen und unbeEleider gelaffen, Damit die 
— m rt MeersSchnes | Pufft jederzeit, fren durchftreichen, und dag Fell: 
ride Baal, : a fehen, londsauge, im — —— — der Trockenbo⸗ 
Trocifal oder Trozifal, (Marggrafen don) 7 * Wer — 
ſtammen aus dem Geſchlechte derer von Alarcon — Jagd⸗ Hauß und Dorf, ſiehe 
ab. Imhofs Grandes oder Groſſen in Spanien, Trockende Artzne 
nass. * anbey den Artickel: Alarcon er | he in naffen Gefchrwüren und feuchten Schäden 
T.. & —— P. 913. gebrauchet werden, als goldbergifche Siegel-Erve, 
er oder Troki, Wopwodſchafft, ſiehe Arınenifher Bolus, Bleyweiß, Glerte, Mennge, 
. 5 * d. g. 
Trockau, der Stammſitz des Geſchlechts de⸗ 
rer Groß von Trockau A — — Pulver zu Obrgewächfen, 


ven, Stomatica, find, wel 


—— rmanns. 
(ten Dec von) ein Gefchlecht, fiehe en — 3b. 
Broß von Erockau, im&l Bande, p. 1038. Ceroff; ios * 
Trocken, ſiehe Trockenheit der Coͤrper. Lapid. a aa 
Trocken, ein Schrifftfäßiges Gut unter das Rai, Arifolich, Iong. Brson, Se 
Ammt Grunhayn und Schlettau gehörig und liegt n. 3iü, Be 1 — 


in den Ertzgebuͤrgiſchen Creyſe. Es iſt nebſt Bey⸗ 
ersfeld Oelßnitz und Ober⸗Lungwitz im Jahr 1492 Flor. Zin F 
* Herren von —— mit en und — nf F 
ubehorungen verkauffet worden. abſts His | m; FR 
ſtoriſche Nachrichten von des huefücftenthums —5* und mache es zu einem ſehr zarten 
Sachſen und derer darzu gehörigen Bande jekiger j j 
—— ‚pP 88. ber —— * — nn — * —* 
—* at Een \ enenner die Wuͤſten darins 
p.13 4 Fenbabd, ſiche Lacomcum, im KV Bande, nen ſich David befand, denn es war da kein Waſ⸗ 
Trockenbeer· Mein, wird derjenige genenner, | Kt, Damit er fich hätte laben Eönnen. Geiſiſcher 
mwelder aus Trauben gepreſſet worden , Deren WBeife aber zielt esauf bie ſchweren Anfechtungen 
Beere am Stocke auszutrocfenen fhon angefün, | 09 Satans und den Vorſchmoack ver Hoͤlem denn 
gen haben. Man kan fich leichte vorftelten, dag er daber it weder Safft noch Krafft in den Menjchen, 
alsdenn viel edler als Der ordentliche zu fepn pflege, | UND muß er verfhmachten, wo ihn nicht Gttes 
Niever-Ungarn wird er Ausbruch genennet, Gnade erhält, Bf. XXXII, 4. 
och einem folchen Weine Eömmt diefer Nahme| Trockener Balſam, iſt eine Gattung Peru— 
einiger mafjen nicht mit Recht zu, denn Der wahr: | yianiſcher Balfam, davon unter dem Articke, 
haffte Trockenbeer⸗Wein wird fölgender geftale| Fa/amum perwosanum, im IN Bande, P. 278. 
präpariret: Es werden bey guten Wein⸗Jaͤhren, nagʒuſehen. 
mo die Trauben recht gezeitiget, Diejenigen einzeln Trodener Baum, von einigen auch Sonn. 
Beeren von den Trauben felbft abgeleſen, welche | baum genannt, iſt ein groffer Baum, weichen 
fehon gang zufummen geſchrumpen und wie Rofi⸗ Paul Denet, Deſeript Afız novz,Lib. VII c 4. 
nen ausfehen ; aus Denen macht man auf zweyfache alſo befhreiber: Das Reich Timochaim arentzet 
Weiſe einen Trockenbeer-Wein: 1) Wenn man | Perſien gegen Mitternacht, wo dieſer Baum 
diefe Beeren mit Preß⸗Wein uͤbergieffet, und her: | waͤchſet; deſſen Blatter find auf einer Seiten weiß 
nach den Safft auspreffer, woraus ein feuriger auf der andern aber grüner Farbe. Die Früchte 
und edler Weinmwird: 2, Wenn mandisfe trocene |.) und wie Caſtanien, und Buchsbaunufaͤrbig. Das 
Deere ohne Zugieffung obigen Moftes alleine aus: Flld, wo er ſtehet, erſtreckt ſich auf viel Meilen, und 
Eeltert, Diedenn eine fo genannte Duint-Ejfeng von | WIRD ſonſt Fein einige Baum darinnen gefunden ; 
eingeben, die wie ein Del ift, jedoch in überaus | man fügt, es ſey Die Wahlſtadt geweſen, wo Ale⸗ 
Bleiner Quantität, fo, daß wohl 10 Berge nur er, äander der Groſſe mit dem Dario getroffen. 
war ein Paar Faͤßgen ausgeben. In Nieder⸗ Trockene Coͤrper, ſiehe Trockenheit der 
Ungarn zu Oedenburg pflegt man keinen Aus⸗ Coͤrper. 
bruch zu machen, ſondern es werden Die Beeren | Trockene Seigen, fiche Seigen- Baum, im lx 
und Trauben ſaͤmmilich unter einander gelaffen, | Bande, p. 424. 
daher aud) der Dedenburger vor den beften Die| Irschene Zeringe, ſiehe Hering, im XIl 
der⸗ Ungariſchen Wein gehalten wird. An St. Bande, p. 1694. 
Georgen⸗Stadt hingegen wird ſehr viel Ausbruch | Trockener Auflen ‚ Tuffis Sıeca , ift, welcher 
verfertiger und deſſen immer genug, wenn auch ohne Auswurff gefhiener, 
gleich ſchlechte Wein⸗Jahre feyn, wobey man ſich  Trortene Ancchir, Of exrfrenro, nennet 
denn opt der groffen Rofinen ja des Zuchers bes | man Die, welche zu Verfettigung eines Bein. Förs 
werfal- Lexici XL. Theil. Ttt 2 pers 


Fol. Perficar. Thez, aa. Ziß, 


> 
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pers oder Sceletons aufgetrocknet und von ihren 
übrigen Nebentheilen entbloͤſſet find. 

Trockene im Meer, werden von den Schiff 
feuten Brillen genannt. 

Trockene Meſſe, fiehe Mleffe, im XX Bande, 


p. 1123. 

Trockene Milch, iſt eine Speifeder Tartarn, 
die fie bey ihren Zügen mit fich führen. Siewird 
folgender geftalt zubereitet: Sie laffen fie erſt fies 
den, und heben das fetteite, Das oben ſchwimmt, 
herab, und thun es in einander Geſchirr und aus 
demfelben machen fie Butter; Dann, wann Daffek 
be in der Milch bleibt, kan Die Milch nicht dürre 
werden, darnach fegen fie die Milch in Die Sonne, 
alfo wird fie vürre. Wenn fienunfortziehen, chut 
ein jeoweder etliche Stücke in ein Elein ledernes 
Flaͤſchlein, ſchuͤttet Waſſer Dazu , wie vieler will, 
mann er damit reitet, ſchuttet ſich Die Milch ing 
Flaͤſchlein und wird ein Safft, den trincken und 

en fie darnach. Hiſtoriſcher Schauplatz na 

licher Turiofitäten. 


XXX Bande, p. 583. 

Trockene Raͤude, fiehe Räude, im XXX 
Bande, p. 616. 

Trockener Roſenſyrup, ſiehe Roſenſyrup, 
(truckener) im xxXII Bande, p. 931. 

Trockene Saltz⸗Lake, ſiehe Oxolmen, im 
XXV Bande, p 2528. 

Trockene Sauere Saltze, San Acida Sicca, 
"find die Sauern Salge, welche im XXXIV Ban- 
de, p- 377. u.f. abgehandelt worden. 

Trockene Schröpfköpfe , fiehe Schröpfen, 
im XXXV Bande, p. 1242. 

Teockene Schwefel, fiche Schwefel, im 
XXXVI Bande, p. 85: 

Trockenes Schweiß:Bad, ift dasjenige, 
wenn über eine Grube, wo ein warmer Brunn 
quillt, ein Behaͤltniß gebauet wird, Dahin Die Duͤn⸗ 
fte in fo groffer Menge fteigen, Daß alle Diejenigen, 
Die ſich daſelbſt aufpalten, fo gleich zum heftigen 
eh gebracht werden. Seips Pyrmontiſche 

aſſer. 

Trockene Schweiß-Baͤder des heiligen 
Germanns, ſiehe Schweif-BAder, (trockene) 
Des heiligen Germans, im XXXVI Bande, p. 325. 

Trockene Spießglaß Tinctur, Gramanns, 
ſiehe Spiesglaß Tinctur, (trockene) Gramans, 
im — — Bande, pP. 1853. 

Trockene Stuhlzaͤpfgen, Mynſichts, ſiehe 
Stuhlzaͤpfgen, (trockene) Mynſichts, im XL 
Bande, p. 1292. 

Trockene Sublimate, ſiehe Sublimate, 
(unauflösliche oder trockene) im XL Bande, 


pP. 1558. 

Teochenes Temperament, haben diejenigen 
Araney- Mittel, welche einen irrdifchen Anfang has 
ben, wenn nehmlich von trockenen Sachen an go 
felbft, fo eine leidende Eigenfcharft befigen, Die Res 
de ift, fie mögen nun mit Schwefel: oder fauren 
Theilgen vermiſchet ſeyn, oder nicht, Dahero fie, 
vornehmlich Aufferlich gebraucher, abforbiren. Im 
erften Grade find trocken: Kreide, Bleyweiß, 
Mondmilch, Augennicht, fo in Gefchwüren, Frat⸗ 
tigkeit, und Austrocknung dir Feuchtigkeiten fehr 


Trockener Wech ſel 


gut. Dahero auch dergleichen Pulver, wenn 
Pflaſter nicht helffen wollen, oͤffters gute Huͤlffe 
leiſten. Hieher gehoͤren auch waͤſſerich⸗ ſaltzigte 
und ſchwefelichte Dinge, ja die warmen Baͤder 
ſelbſt, trocknende und ſtaͤrckende Baͤhungen. Im 
andern Grade trocknen alle erdigte, ſaltzigte, al⸗ 
kaliniſche, als bittere, ſcharffe, wuͤrtzhaffte Dinge; 
als Zimmer, Rhabarbar, Wermuth und derglei⸗ 
chen. Im dritten Grade ſind trocken hartzigte 
Dinge, nehmlich Campher, Euphorbium, Terrea 
auſtera, Kupfferwaſſer, gebrannte Alaune, Gall⸗ 
aͤpſel, präcipitirtes Queckſilber und Alcalia, uns 
geloͤſchter Kalck. Im vierten Grade ſind, bren⸗ 
nende und den Tod bringende Dinge, als ſubli⸗ 
mirtes Queckſilber, Arfenic und dergleichen. Siehe 
übrigens den Artickel: Temperament des Lei⸗ 
bes, imXLIl Bande, p. 764 u. f. 

Trockene Tincturen, fiche Tinctut, ini XLIV 


Bande, p. 250. 
Trockener Umfchlag. Dergleichen Umfchläge 
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Trockene Räucherey, fiehe Räucherey, im | beftehen aus Kräutern, Blumen und Pulvern, 


werden auf ein Tuch gejtreuer, und ee 6 
oder auch in Saͤckgen aethan, und uͤbergelegt; Mir 
bleiben hier bey den, Pulvern, ſo aufgeſchlagen 
erben. ' 
Teockener Umſchlag, wider die Rofe. 
Rec. Farin. tritic. toft. 
Rofar. rubr. 
Flor. Primul. ver, 
Stoechat. citr, 
Cheyri, ana, q.p. 
M.S. Auf ein Tuch zu fireuen, und um das 
krancke Glied zu binden. Oder: 
Rec. Pulv. Rad. Ireos Florent. ʒij. 
Flor. Sambuc. Piij. 
Hb. Chærefol. Mj. 
Ceruiiz, 5i. 
Camphor. 5f. 

Mifcher und macher es zu einem Pulver, und ge 

braucht e8 wie Das vorige, Der: 
Res. Farin. Fabar. 

Sem. Lini, ana, 3j. 

Cret. alb. 

Myrrh. 

Cerufiz, 

Liquirit. ʒiß. 

Camphor. 

Croe. ana, gr.xv 

Flor. Sambue. Piij. M. 

Macher es zu einem Pulver, gebrauchet es wie das 

vorige. 

Trockener Umschlag, 

Schmergen. 

Rec. Flor. Papav. Sylv. 
Hb. Betonic, . 
Fol. Rofar. Aneth. 
Nucl. Perficor. ana, q. p. 

Macher Daraus Species , aufzufchlagen. 
Trockene Waſſer ſucht, ſiehe Trommelfucht. 
Trockener Wechſel, oder Truckener Wech⸗ 

ſel, iſt, wenn derjenige, welcher Das Geld giebt, 

ſolches nicht an einem andern, ſondern an eben 
den Drte, zu feiner Zeit mit Gewinn wieder bes 
kommen foll. Pat. Cambium fiecum. Siehe diefen 

Artickel im V Bande, p 352 uf. 

Trocke⸗ 


wider Haupt⸗ 
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Trockene Zeichen, Signa ficca, heiffen der |: 


Stier, die Jungfrau und der Steinborf. 
Trockene Zinfen; fiche Frudus Civiles , im IX 
Bande, p. 2179. Ra 
Trockenheit der Eörper, Siccitas Corporum, 
ift diejenige Beſchaffenheit der Coͤrper, da fie-Feine 
Feuchtigkeit in fih haben, und andere Coͤrper 
Durch das Berühren nicht befeuchten oder naf 
machen. Es ift alfo die Trockenheit der Coͤrper 
nichts würckliches, und vor fich ſelbſt beftchendeg, 
fondern wie die Weltweiſen reden, eine bloffe Pri- 
‚ vatio.: Denn fie befteher in deni Abweſen ſeuch 
ter Theile, und heiffet Daher ein trockener Cörper 
fonderlich derjenige, welcher fich nicht an einem.an- 
. bern hänge, Es kan aber eine Veränderung 
der Eörper gefchehen, daß ein feuchter Körper tro: 
chen werden Fan, welches auf verfchiedene “Arten 
geſchiehet, ald: 1) Durch die Wärme, wodurch er 
von der in fih habenden Feuchtigfeit befreyer 
wird, welches wir täglich ſehen wenn die Weiber ih; 
re naſſe Waͤſche an dem warmen Oſen trocknen, ins 
dem die naſſe Theilgen hiedurch ausgetrieben wer⸗ 


den, wohin auch —5 — wenn Durch die Sonne | JR 


gange Bäche und Flüffe austrockrien. 2) Durch die 
Kälte, welches wir zu Winters⸗ Zeiten an den 
vorher kothigten Straſſen ſehen, die hernach, 
wenn eine Kälte einfaͤllt, gantz trocken werden, 
welches zwar eigentlich keine rechte Austrocknung; 
ſondern vielmehr eine Gefrierung der Feuchtigkeit 
iſt, daß die feuchte und waͤſſerige Theilgen zuſam⸗ 
men gefrieren, daher ſie auch, wenn die Waͤrme 
binzu kommt, von neuem naß und feuchte werden; 
3) Durkh die Binde, (fonderlich Die, fo von Mors 
gen und Mitternacht kommen), wodurch }. E. die 
Bauren ihr Heu, die Weiber ihre Waͤſche trock⸗ 
nen, indem Die Winde die waͤſſerige Theilgen aus 
dem Löchlein der Eörper trieben, durch deren 
Mangel die Trockenheit entftünde, Daher auch Die 
Schifleute ihre Segel-Tücher befeuchten, um den 
Wind defto beffer zu fallen. 4) Durch Aufftreus 
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Trocknen (das Papier). Diefes ie 
bey den Buchbindern Deswegen, weil —— 
des Papiers kleinen Theilgen oder Faͤſergen viele 
Loͤcher und Defnungen finden, durch welche vie 
Feuchtigkeiten gar leichte dringen und an denen 
Faͤſergen weit ins Papier hineinlauffen, und das 
her fommts, daß man auf Druck:oder Lich: Pas 
pier nicht wohl fchreiben Fan , denn es ift eben als 
wenn man auf Flache oder Baumwolle fehreiben 
‚wolte. Damit nun dieſe Löcher, Durch welche die 
Feuchtigkeiten ſich ziehen, verſtopfft werden, ſo 
wird das Papier planirt oder geſteiffet, das iſt, es 
‚werden dieſe Löcher mit den Leimen zugeſchmieret, 
damit ferner nichts fo leichte hineindringen Fönne. 
| Darauf wird es aufgehangen auf feinen, die ſich 
‚nie Ben =” die 5 der Höhe des Gemachs 
oder auf dem Boden aufgegogen werden. Zeidlers 
Buchbinder⸗Kunſt p. 23 uf. — 


Trocknen oder Treugen, (die Waͤſche) heiſ⸗ 
fer Die gewaſchene, ausgefpülte, ausgerungene und 
aufgefhlagene Waͤſche und Wach » Geräthe auf 
dem Treuge- Page an die Sonne oder bey naſſem 
etter auf dem Boden, oder in einem warm ges 
machten Zimmer an Die Lufft über die dazu aufs 
gezogene Leinen hängen und Dafelbft die Feuchtigs 
keit ausziehen laffen. Wenn ein Frauenzimmer 
zum treugen ſchoͤn Wetter haben will, joll, dem 
alten Spruͤchwort und Aberglauben nad), derjenis 
ge ZJunggefelle, fo ihm affectionirer, die Hofen und 
Strümpffe fein glatt und ftraff hinaufjiehen , alg 
welches ein unbetrügliches Mittel nach Dem Picheg. 
Calender feyn foll. Bey dem Mäjche: Treugen 
haben die Haus: Mütter und Mäfcherinnien vers 
fhiedene Vortheile in acht zu nehmen. Sonder, 
lic) weiß man, daß die Wäfche nicht fo gur und 
weiß im Winter , als im Sommer trocner oder 
treuget, weswegen man im Winter nicht viel - 
treuget. 

Trockne Nath, fiche Nath, im XXI Ban⸗ 


ung der Pulver, oder Auflegunglöchlichter Eör; de, P- 865- 


per, wenn man einen Schwamm auf blutigen 
Schweiß, Baummolle auf ein Geſchwuͤr, Löfch- 
Papier auf erft gefchriebene Schrift leget, fo be: 
nehmen fie die Feuchtigkeit. Walchs Philoſo⸗ 
phifches Lexicon. Börners Phyſick p. 706. 

Trockenheit der Zunge,fiche Ariditas linguæ, | 
im IT Bande, p. 1407. 

Trocken⸗ Stangen, brauchen die Gerber, die 
Leder und Felle darüber aufjuhängen; wiewohl 
freylich die Leder in -freyer Lufft beffer trocknen, 
doch ift es ficherer im Haufe, und des Nachts fo 
wohl als am Tage aufgehänget zu haben, zumahl 
wenn regnichtes Wetter ift. 

Trocbaufen,einDorf Adelicher Zurisdiction 
im Sachen, Altenburgifchen, Dreyviertel Stuns 
den von Roda. Es gehöret zu den Adelichen Ge: 
richten zu Schlöben, und liegt 2 Stunden von Ze 
na. Goldſchadts Beſchreibung der Marckt⸗ 
Flecken x. 

Trockie oder Te 


Stadt, fiehe Troki. 
Trockne Seinen, 
Bande, p. 422 v. ff. 





oki, Woywodſchafft und | a 
ſiehe heigen / Saum, mix 


Trochnendes Krebs⸗Pulver, Yurmanns, 


Rec, Terrz figillate, 

Lapid. Tutiæ crud, 
Ceruſſæ lotæ, 

Plumbi uſti, aa. $i. 

Croci Metallor. 35. 
Mercur. præcipitat. zv. 
Vitrioli albi, 

Sacchar. Alum. aa. iii. 

M. F. Pulv. ſubtiliſſ. 


Trocknendes Pulver, Schmidts, ſiehe Put: 
ver, (ttochnendes) imXXIX Bande, p 1335. 


Trocknendes Pulver zum Röhrlein. Ges 
ſchwuͤr, Purmanns. 
Rec. Nihili albi, 
Lapid. CalamirAr. ppt. Tutie ppt, Hr- 
mat. ppt. aa. ʒiii. 
Rad. Ariftoloch, rotund, & long, Ser 
pentar. 
Cort. Ovorum, aa. ;ii. 
Aloss, 
Aluminis crudi, aa, !üß, 


Ttt 3 Hierju 


— — — — — — — — 
— — 
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Hierzu miſchet noch) ein Quentlein von um aus⸗ führer worden , da Nicomedes IT, König von Bi- 


gedruckten Schlehenfaffte, und der Aſche von ge- 
brannten alten Schuhen, nad Cardilucs Por 
ſchrifft. Diefes Pulver wird zum Einftrenenges 
bräuchet , wenn man fiehet, daß die Köcher rein 
werden, und zu heilen beginnen: Denn es feiner 
Zugend wegen, fo es hierinne erweiſet, nicht gnug 
zu loben. | 
Teschnendes Sälblein zu Geſchwuͤren und 
Gefchwulft der Bebährmurter, Purmanns. 
Rec. Nihili albi, 

Lapid. Calaminar. pr&p» 

Tutiæ præp. aa, 3f. 

Lichargyr. coct. 

Ceruliz, aa. Zi, 

Sarcocoil. ʒii. 
Miſchet und macher es mit gmug Nofens Dele zu 
einer Salbe.” Oder, man kan die Pulver, wenn 
dieſes Sälblein gar zu dünne fenn folte, unter das 


gewöhnliche Glettſaͤbblein miſchen, und ſolches 


vorher, damit es DA Pulver deſto beſſer anneh⸗ 
me, mit ein wenig Lilien⸗Oel dünner und gelin⸗ 
der machen. 

Trocknen (und dürren) Auften, (Tranck 
für den) fiche Tranck für den trocknen und 
duͤrren Huſten. 


Trockner Roſenſyrup, nach der verbeſſer⸗ 


fiehe Roſenſyrup, (Trockaer) nad) der verbeß 
ferten Augſpurgiſchen Apothecker⸗ Ordnung, im 
XXXI1°Bande, p- 931. 
Trockne Sublimate, fiehe Sublimate (un- 
auflöslicbe),im XL Bande, p-ıs5B. 
Trocko, Stadt, fiche Troki. 


Trockung, Lat. Arc/adio, heift, wenn man auf: 


Officinen naffe oder feuchte Sachen gang trocken 
macht. Siehe Trocknen. 


thynien, ihnen darju allen Vorſchub . 
Cafpar Abel in feinen ns Shan 
ſchen Alterthuͤmern I Th. p- 87, giebt vor, daß fie 
von. ihren Heerführer dem treuen Eckard fol- 
hen Nahmen geerbt haben. Cicero im II B 
de Divin. <. 37 gedendet der Troginer, und ver- 
fteher hierunter nach aller Hiftorifchen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit die Troemos oder Trosmos. Cellarius 
und Abel in angeführten Buͤchern und Stellen. 
u den Artikel: Tasijtnbogi, im XLIV 
p- 1125 u. ff. und Di [ uͤhr⸗ 
eg ck suf ie daſelbſt angeführ 
TROCQ, ſiehe Trock. 
TROCQUE, fiehe Tror. 
Trocquen, fiche Troc. 
TROCQUER, fiche 7roc. 
Trocquisen, ſiehe Troc. 


TROCTA, ſihe Fotelle, im IX Bande, 
P. 1471. 
TROCUM, Stadt, ſiehe Troki. 


Troͤbel, fo vor dieſem Trogubal i 
worden, ein Dorf im Amte — Im Für 
ſtenthum Anhalt / Berenburg. In dieſem ſoll ein 
gewiſſes Landgut Kayſer Ottoni I zuſtaͤndig ge⸗ 


ten Augſpurgiſchen Apothecker· Ordnung, weſen ſeyn, fo er hernach im Jahr 365 nach An⸗ 


yeige einer gewiſſen Urkunde einem Grafen Ditts 
mar geſchencket. Ohnweit von bier liegert zwey 
erhabene Hügel, welche man die Baals Berae zu 
nennen pfleat; man darff aber nicht glauben, du 
der Gott Baal auf felbigen ehedem verehrer wor⸗ 
den, fondern fie haben ihre Benennung von dem 
Worte Pfahl oder Pahl, weiches fo. viel andeu⸗ 
ter als Prahlsoder Grentz⸗ Berge. "Noch ein an⸗ 
derer Hügel diffeirs Derer Pahb Berge wird der 
Evangelien · Berg und die herum: liegende Aecker 
die Evangelien: Necfer geheiffen und zwar deswe⸗ 


Trocky, eine Woywodſchafft und Stadt, fiehe gen, meil in den vorigen Jahthunderten bey ges 


Troki. 


wiſſen Zeiten die Evangelia allhier abgeleſen wor⸗ 


TROCMI, ein altes Galliſches Dolck, fo feinen | den, welches auch noch zu Fürft Wolffgangs Zei⸗ 


Nahmen von einem feiner Heerſuhrer befommen, | 


und unter Brenn» aus ſeinem Vaterlande auss 
gezogen, nachgehends aber ſich mr den Toliftobor 
gen und Tectofagen in Gallogräcia niedergelaf 
fen. Nach dem Zeugniß des Aivins in der ans 
dern Zehende Des 3 Buchs führen ſie nebſt den 
genannten ʒwey Völdern, nehmi;cy Ten Toliſto⸗ 
bogen und Tectoſagen, den gemeinſchafftlichen 
Prahmen der Galarer. Ihre Städte ſind Tavium, 
davon fiehe den XLIL Bande, p 384 und Mırhris 
datiuın und Danara geweſen. Mehrere Städte, 
die aber nicht ſo bekannt find, nennet Der Ptiolo⸗ 
maus, als Laſcoriam, Andreſiam, Claudiopolin, 
Eariffam, Phuibaginam, Duduam, Saralum, 
Usmnam, Kaftiam. Siche Exllarıas Nor. Orb. 
Antiqu. T. Ip. ı57u.f. Siefind nebſt Den 2 
andern ſchon genannten Voͤlckern nach der Del: 
phifchen Niederlage noch in Thracien gezogen und 
haben daſelbſt die Stadt Lyſimachia mit Lit, her⸗ 
nach auch. den gangen Eherjonefum eingenoms 
men, bis jie von Daraus über den Helleſpont in 
Alien geſezt, oder Durch Die Byyantımer uberger 


ten gebräuchlich geweſen ſeyn foll, ver fie in eige⸗ 


“ner Perfon mit abgelefen. Dergleichen Evanaes 


lien : Berge. follen auch bey Häcklingen zufinden 
ſeyn. Robrs Merckwuͤrdigkeiten des Ober-Hars 
bes p- 20.21. | 

Tröben, Dorf, fiehe Treben. 

Tröber, Marſchall von) ein Adeliches Ge⸗ 
ſchlecht, fiche Mar ſchall von era 
ſtaͤdt, im XIX Bante, p. 1748 u. ff. 

Tröbig, (Rlein:) ein Vorwerg im Amte 
fenhahn in Meiffen ‚ Müblberg 2 der aha 
gelegen. Goldſchadts Beſchreib. der Flecken, 
P- 274. 

Troͤbnitz, ein Altenburgifches Dorf in das 
Amt Moda gehörig nebft einer Pfarre, an melr 


cher feit ver Reformation folgende Prev 
ftanden, als: ee 


1. Clemens Fornfeift 7529, von woelchem in 
denen Viſitations⸗Acten fteher: Iſt gang uns 
tüchrig. befunden worden, wie Damabls Die 
Maren waren. 

2.00 
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2. Johann Leupold, welcher, wie in Denen Bi, 
fitationg-Acten von 1554. ftehet, ziemlicher 
Gefchieflichfeit gemefen, ımd von feinen 

Pfarr⸗Kindern feines Fleiffes halben geruͤh⸗ 

met worden. 

3. Johann Huente, 1559. 
4. Sohann Müller, 1563. ftarb den as May 
618. 


\ 
5. Johann Wohlfahrt, welchem ein böfes 
farr- Kind, Nahmens Auft Preiler, fo ſich 
unfinnig gejtellet, ein Meffer auf ver Cantzel 
ins Geſicht werfen wollen, Das aber in einem 
Stein gefahren. 


* 6. Eafpar Pudervig, der Vater des berühmten 


Zeiger General-Süuperintendentens, Michael 
Ehriftians Ludovic. Ä 

7. Johann Srubius 1640. kam in der Melan: 

“ 2 um, als er kaum ein halb Jahr da’ ge; 
weſen. nr a 

8. Johann Bergner von 1640 bis 1654 
. Nicolaus Beck, Hatte im 4 Jahr Vater und 
Mutter verlohren, dem aber ohngeachtet fo 
viel Hülffe gefunden, Daß er ftudieren und 


02685: hieher gelangen fonte. Er ftarb 1E88. 


“ und hinterließ einen Sohn gleiches Nah⸗ 
. „mens, nchmi. ee 
10. Nicolaus Beck, feit 1688. 

Groffens,Zubel-Priefter Hiftorie, 1 Theilp- 267. 
TROECENUM, Stadt, fiehe Teoezen. 
Troed, fiche Urawmd. 
Trödel ,. heiffet man den Ort, allwo ein groſſer 

Vorrath won alten Kleidern, abgenligten leine⸗ 

nen Zeug und Hausrath, an Zinn⸗Weßing⸗Ku⸗ 

pfern s und Eifernen Geſchirre, Inſtrumenten/ 

Schilvereyen und dergleichen, mie auch Bücher: 

zum öffentlichen Verkauf ausgefeget werden, und. 

finder man der berühmteften ſolcher Troͤdelmaͤrck⸗ 
te in Wien, Paris, Amſterdam, Nürnberg und; 
fo-feener. Wie nun ſolche Trövels diefen Mugen: 
haben, daß zumeilen ein Armes um ein weniges 
Geld, noch ein gutes brauchbares Stücke kaufen 
kan, und man Über diefes auch an manchen Orten 
ſolche Tröpelleure , weil ihnen vielerley Zeug uns 
ser Die Hände kommet, zu gerichtlichen Tariruns 
gen mancherley Mobilien u alfo hat: 
man in folchen policirten Städten auch eine rechs 
te Srödelordnung,-permöge welcher ein jeder, 
der da trödeln will, ſich ben der Obrigkeit ange⸗ 
ben, Bürger fepn, fi) disfalls einfchreiben laffen, 
und nachgehends ernftlih hürem muß, daß er 
fonderlich im öffentlichen Ausruff Die Bürger nicht 
muthwillig überbiete, oder fonft' ihnen zum Nach 
theil handele; Annleichen: nicht ‚mit geſtohlnen 

Sachen -Unterfchleiff treiben oder von. Seuchen 

inficirte Sachen in die Städte bringe und verfaus 

fe. Siehe anbey den Artickel: Hauſiren, im 

Al Bande, P- 903, —J 
Troͤdel ⸗ Contract Pat. Concroctut aflima: 

sortus„;ift ein Handel, darinnen einem eine Sa⸗ 

de gegeben mird ‚ um folche vor einen gewiffen 

Preis zu verfauffen, und alfo denjenigen, von 

welchem er fie empfangen har, entweder eben 


‚zu verfauffen gegeben hat. . 


der Schuldner“ Vermöge des Land: R 
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zu bringen, oder aber den Werth davor, und wie 
hoch ſie geſchaͤtzt worden, zu bezahlen. Siehe 
Contractus æſtimatorius, im Vl Bande, p. 1138. 
Es iſt alſo dieſer Troͤdel Contract zwar der haupt⸗ 





ſaͤchlichen Intention nach ein Kauff, darneben 


aber auch eine Vollmacht, oder Mieth⸗Contract, 
oder Geſellſchafft, nachdem nehmlich der Troͤdler 
entweder umſonſt oder ums Lohn dienet, oder er 
und Verkaͤuffer zugleich profitiren wollen. Wenn 
der, des die Sache iſt, den andern darum erſu⸗ 
chet, ſoll die Gefahr ſeine, ſonſt aber des andern 
ſeyn. 1. 17.:$. 19hb d, prefer, verb. Es ſoll 
auch eine bloſſe Vollmacht oder Mieth⸗Contract 
ſeyn, fo offt der Preis, um nur den Tar anzu⸗ 
zeigen, gemeldet wird. u 1.r. F. 1. l.2. fi.d, 
æſtimat. Iſt der Preis: auf ein gewiſſes geſetzet 
worden, gehoͤret die Uebermaſſe dem Troͤdler, 


ven VWerkaͤuffer aber, wenn er nur gemelder, 
‚Daß es unter einem gewiſſen Preije nicht zu vers 


Fauffen.- a: 1, 10. $. f: fd, jur dot. Wenn dem 


Werkaͤuffer nicht in Güte Satisfaction gefchicht, 


hat er. zu Erlangung des Seinigen, die wider 


‚den Troͤdler in: denen Rechten geordnete Klage. 
Lt. 


$. 1. fl. d, aftimator, - Deromegen, fo jes 
mand einem andern Silber « Gefchirr,, Kleino⸗ 
dien, Kleider, ein Pferd, oder fonft etwas, fo 
auf ein gewiffes und nahmhafftes Geld geſchaͤtzet 
worden, zu dem Ende übergeben hat, daß er es 
in ſolchem Werthe verkauften folle, und er thut 


es nicht ; fo mag man die Klage wider ihn ans 
ſtellen, Darinne gebeten wird, denſelben zu vet 


thei'en, Daß erKlägern Die von ihm empfangene 
Sache unverfehrer wiedergebe und zuſtelle, oder 


‚aber ven benannten Werth, oder auch ein meh⸗ 


ters, wenn fie nebmlich höher verfaufft worden, 
erftatte. Denn die Uebermaſſe gebühret dem 
Herrn des Guts, auffer in Dem obbeniemten Fal⸗ 
fe, Zoͤſtus ad tie. fl. de zftim, a, n, 3. Sonſt 


‚aber: ift hierbey noch dieſes zu mercken, daß Die 


Gefahr. und der Schade des geſchaͤtzten Gutes 
auch zumeilen über den gehet, welcher ſich des 
gefhästen Gutes angemaffet, und es uͤbernom⸗ 
men. Jedoch nur vornehmlih in dem Falle, 
wenn man es ihm ſeinetwegen, als daß man ihm 
3. €. das Kauff Geld als ein Anlehn laſſen will, 
‚Denn teidrigen 
Falls, wenn Per. Herr des Guts den andern 
darum angefprochen hat ;- fo ſtehet derjenige, 
welcher es übernimmt, hoͤchſtens nur vor Die 
mittlere Art der Schuld oder feines Verſehens, 
nicht aber vor die Unglüfs» Fälle, 1. 17.6 ñ. 
ff, de preicr. Verb, i 


Troͤdel⸗gran, ift eine Maͤcklerin fo allerhaud 
alte Kleider, Gefchmeide und ändere an 
weder Marcktags über, in einer gewilfen Fröscls 
Bade zum: öffenzlichen Verkauff anfgehäroer, 
vder felbige heimfich in ver Häufern haufireh 


herummer traͤget - Wenn eine Trövdel:Frau rt 


was verſetzt, und der Gläubiger it durch einen 
Ungluͤcksfall um das Pfand gefommen, fo hat 
echts in 
UM. in 5 Are. nicht Macht, daſſelbe zurück zu⸗ 
fordern. a 


Teroͤdel / Marckt, auch Rrempel: Matckt, | 


dieſelbe Sache unſchadhafft und unvirlegt wieder Frantz Zripperves.. Jial.La’Äigorroriaz ch 


Kram 
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Kram von alten Kleidern und HaussGeräthe, Det werden, Torgauiſches Ausfchr. Tir vom 
alten Inſtrumenten, Büchern, Schiltereyen, ‚Wucher. Mandat ı625. Siehe auch Trödel: 
Zinnern und Eyfernen Gefchirre und vergl. Won |Comeraer. Unter denen, die mit dem Buchhan⸗ 
folhen Trödel » Märckten ift fonderlich der Paris ‚del umgeben, find Trödler Diejenigen, twelche, Das 
fische, Bruͤſſelſche und Gentiſche, Amſterdammi⸗ | mit fie ihren Gewinn haben mögen offt die beiten 
‚Ihe, Wienerifche und Nürnbergifche und findet | Schräfften Dadurch verderben, Daß. fie entweder 
infonderheit auf dem eriten (oder A la fripperie Auszuͤge verfertigen, oder abgeſchmackte Zuſaͤtze 
de Paris) nod) mancher ein gutesvon einem Hoff anfuͤgen laſſen. Baylens Eritifches Wörter: 
Cabalier entweder Schulden oder fanntaftifcher |Buch, 1 Th. p. 368. F- 

Hoffart halber abgelegtes, oder auch an Kammer: | Tröpfikraur, fiehe Glaskraut, im X Bande, 
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Dienern und Laquuayhen verehttes, oder von |p. 1595. 


Spisbuben geftohlnes Kleid vor wenig Geld zus 
Eauffen, svelches warmer es neu follte machen laß 
fen; manchen fein halbes Eapital erſchoͤpfen follte. 
Indeſſen Fan doch auf ſolche Weiſe ſowohl bey 
Manns als: Weibs⸗Perſohnen, der Staat mit 
getrieben fern und fragt man nicht allezeit nach, 
wo ein Kleid hergefommen, genung wenn es nur 
erit auf den Peib ſitzt: Zugeſchweigen, Daß mans 
cher zu dieſem oder jenem Ehren-Actu, als Hoch⸗ 

‚zeiten, Gaſtmahlendesgleichen zu feinen Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten als Balls und Masqueraden, derglei; 
chen- Kleider auf ein oder zwey Tage gelehnt be: 
kommen, und alfo mit frembven Federn ohne 
jemands Anſpruch eine Zeitlang ftusen Fan. Wie⸗ 

wohl viele Boewichter ſich dieſes Vortheils ſich 

zu verkleiden zu Ausführung ihrer Spisbüberey 
und anderer böfen Händel bedienen. Weil auch 
theils Arippiers oder Trödel» Weiber gar gerne 
mit folhem Kleider Handel mögen zuchun haben 


Trög, ein ‚Eleiner Fluß in der Newen-Marck 
in Brandenburg. Er fälle bey, Drefen oder 
Driefen an den Pohlnifchen Örengen in den Fluß 
Netez und vergröffert dieſen dadurch. Tellarız 
neue Geographie, pegiı. -, >. - 

Troͤg, ein Dorf in Franden, ı Stumde von 
Coburg, nah Bamberg-gehörig. Boldfchadre 
Befchreib, der Marckt⸗Flecken. we 

Tröge, fiche Trog. eg 

Trögel, ift ein Flein Müldgen, darein die Pros 
ben von jedem Ertze, fo in die Schmelghütten ges 
liefert werden, ſich befinden. F 
Troͤgel, (Schmiet⸗) ſiehe Schmiertrögel, 
im XXXV Bande, p. 446. 


Troͤgeltook, heißt in Niederſachſen das Loͤſch⸗ 
papier. 
Ttoͤgen, ein Chur⸗Hannoveriſch Dorf im 


fo gefchiehts, daß mancher Frau, Sohn oder Toch⸗ Fürftenehum . Eallenberg unweit Noroheim, in 


ter unwiſſend ihres Mannes oder ihrer Eltern 
Kleider verfauffen. oder verfigen, Das Dafür bei 
kommene Geld unnüglich anlegen, und hernach 
mit grofen Koften wieder neue anſchaffen mäffen, 
welche Partirereyen denen Juden fehr angenehm 
ſeyn als die hierinnen ausgelernte Meifter, und 
wo jie etwan einen folchen unbefonnenen Kauff⸗ 
‚mahn‘ in ihre Klauen befommen, felbigen nit 
‚eher von fich laffen ‚. bis_er rechrfchaffen geruppt 
worden. Siehe auch Trödel, 


Troͤdeln, fiche Trödel. 


Troͤdeln, heift auch fo viel als Zaubern, pro 
‚wroflinare, cundari, Dergleichen Troͤdlen hat 
oͤffters groffen Nugen gebracht. Ein Behfpiel 
‚giebt Davon Fobius Maximus, der Troͤdler oder 
‚Cundator zugenahmt, und in den neuern Zeiten 
der Kayſerliche General Montecuculli. Bu: 
dolphs Schaubuͤhne, V Th. p. 665. Am: 
mitielſt iſt folches keinesweges “überhaupt anzu⸗ 
preiſſen, immaffen das Troͤdeln weit oͤffterer groſ 
fen Schaden und Unglück verurſachet hat· 


Trödeln, auf Schiffen, fiehe Trecken. 
Trödel, Weg, oder Treck, Weg, Frank. Che- 


‚min. du balage , Soll. Trek: Weg , unfere Deut⸗ 
ſche Schiff Leute haben kein Wort, es fen denn, 


daß wir ihn Troͤdel⸗Weg nennen wollten, iſt ben 
den Frantzoſen und Hollaͤndern ein 24 Fuß hrei⸗ 
ter Weg auf beyden Seiten der Sciffbaren 
Flüffe, zu Paßirung der Pferde und Menfchen, 
jo die Schiffe ziehen. — 


Troͤdler, Bar. Ferurarius, Droͤdler und Par⸗ 


2. 








Davon im XXXV Bande, 


diefes Amt gehörig. Goldtſchadts Beſchreib. der 
Marckr Flecken x, — 
Troͤger, (Fortunatus) von ihm find folgende 
Schrifften in Druck hauffen. ſ ß 
2. Red: Verfaſſung auf alle Sonntage, wie 
auch Kirchweyh⸗ Predigten. Würgburg 
1691. in 4. 
2. Von aletzten Dingen des Menſchen, Muͤn⸗ 
chen, 169 1 in 4. a 
‚3. 40 Discurfe vom Sacrament des Altars, 
Münden 1691 ing. 

Tröger , (Johann Ehriftoph) hat im Monat 
April 3723. in Leipzig öffentlich befannt machen 
laffen, Daß er neue Düngung erfunden, welche aus 
ſonderbarer Wiſſenſchafft in einer Maffe beſteht, 
damit mannicht allein. ohne Beyhuͤlffe eines Düns 
gers alle geringe, fandigte, Falte und flüßigte Feb 
der mit Den -zugerichteten Saamen beſaͤen und 
beftellen, und nechſt GOtt — und reich⸗ 
liche Erndte darauf erlangen Fan, ſondern estimat 


auch dieſe Maffe die unfruchtbaren Bäume, Gar 
ten Gewaͤchſe und Wiefen. Ada Lipfienfia Aco- 
demico, IV Th. pı 406. uf. 


- ‚ Tröglein, findet man bey den Beckern entwe⸗ 
der in Geſtalt und Natur, oder doch ſtatt deren, 


Rache Brerlein, bey dem Auswuͤrcken des weiſſen, 
zumahl Zeitbrodes, jo in Tröglein aufaeſetzet wer: 


den. Diefe Tröglein ftehen auf den Schragen, 
Pr1078. ° E 
Troͤglein, heißt bey den Anatomiſten ſo viel als 
Alvearrum , davon im 1 Bande, p. 1608. 
Troemer, Johann Andreas) har eine Be 


‚Kbreibung der Stadt Zwickau verferriget, 17 
stierer, fo zum Wucher helffen, follen nicht gedül⸗ in g. = Ar — 


Tr ©: 
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Troͤmer, (Zohann Ehriftian.) Seine ſchertze | fügte auch Der Erzehlung alles hinzu, was dienlich 
haffte Blätter, welche er unter dem Nahmen des ſeyn mochte , fein Herge mit Verbitterung wieder 
Deutfcben Srangofen oder JEAN CRETIEN | den Kapfer feinen Vater anzufüllen. Er vergaß 
TOUCEMENT bifher hat ausgehen laffen, haben | anbey nicht, den jungen Printzen zu erfennen zu ges 
fo ſtarcken Abgang gehabt,daß er fie in einen Band | ben , wie ho er ihm als jeinem Pflege Water 
gebracht und nebſt vielen faubern Kupffeen an dag | verbunden fep , daß er ihn mit jo grefler Sorgialt 
Licht geitellet hat. Leipzig 1736. in 8. Unter andern | habe erziehen laffen, anjtatt, Daß ihm fein rechter 
auf diefe Art ausgearbeitete Stücken ift auch eines | Vater , nachdem er Die Ungerechtigkeit begangen, 
auf die Belagerung von Dansig. Gelehrte Zeis| und denfelben vor feiner Geburt verunehret, gängs 
zungen vom Jahr 1736. p.696. Ingleichen ge: | lich verlaffen hätte. Der Fürft von Madura offes 
hören bieher: rirte dem jungen Printzen hiernechit ale benoͤthigte 

Son , * Be 5 nach F Inſel Java gehen 

. Ehn Brief an ehn gros Ehrr von Potsdam und ſich daſelbſt einen Staat formiren ſollte, ‚der 
und Vertin, toss vor fähhn Barice Im Diefen feiner Geburt würdig und gemäß ſey. Dieſer 

Dre fepn drin, 1730, in 4. 











m —ñ —ñ— 


Vorſchlag wurde angenommen; Der Prinz fies 
gelte mit einer Armee ab, Die aus 140c0 Mann 
beftanden. Bier Taufend Mann waren aus der 
Inſel Mabura, und die übrisen Macaffars die von 
einem Mann aus ihrer Voͤlckerſchafft anaeführer 
wurden, Nahmens Amarou, welcher Verftand 
und Hertz gehabt. Der Angriff erſolate demnach 
gantz unverſehens, und niemand war dagegen auf 
ſeiner Huth geweſen. Man eroberte gleich anfangs 
Soͤrakaja; worauf die ſiegende Armee gleich eis 


9. Voyages I & II, Partie, oder Defcript. von 
Paris, mas man fan Obfervir, von Rarite 
und Magnificence, Reipj. 1733 in 4. 


Trömling, eine maldige und moraftige Ge⸗ 
gend, ſiehe Droͤmling, im VII Bande, p. 


1465. nem Strom, die Laͤnder Djiapan, Cadar, Madion, 
Japaraga, und Panaroga durchzog, bis fie end⸗ 

Troͤmling, ein Wald, unweit Giffhorn, im | lid in Kadoͤwang anlangte. Tangalmanan war 
Füneburgifchen. bereits zu alt , und konnte fich alfo nicht felber an 


die Spige feiner Trouppen ftellen,noch einen Feind 
abtreiben, deſſen glückliche Unternehmungen mach⸗ 
ten, daß er feiner Crone wegen in Feiner geringen 
Furcht ftunde. Indeſſen beruffte er drey rechts 
mäßige Söhne, welche er gehabt, vorfih. Der 
ältefte hieß Amankourar,, Der weyte Poͤcker, und 
der driite Pamölorar. Gegen Diefe en:deckte fich 
der Vater; mas maffen er fich nad) Takal retiri 
ten, die Crone aber ſamt der Reſidentz Cartaſoͤra 
demjenigen unter ihnen übergeben haben wollte, 
welcher Hershafftigkeit genug haben und dieſelben 
wieder den Einfall des Trönanjaga beſchuͤtzen würs 
de. Wie Die Drey Brüder über die Maaß Re 
guln ſich berathſchlagten, welche man in der allge 


Troͤmlinger, alſo heiffen die Einwohner der 
moraftigen und waldigen Gegend Trömling oder 
Drömling , fiehe Drömling, im VIl Bande, p. 
1455: 


Troenayjaga, ein Afiatifcher Pring aus Blut: 
Schande gezeuget-: Die Sace verhält ſich fol 
gendergeftalt. Gegen Die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
bunderts hatte Tangalwangh, der Kayſer von 
Mataram, eine ſehr ſchoͤne Tochter und einige 
Söhne. Ervergaß aber die Graͤntzen, welche Die 
Natur der zärtlihen vaͤterlichen Liebe gefeget und 
entbrandte gegen fie in eine Blutſchaͤnderiſche meinen Gefahr nehmen muͤſte, entſchuldigte fich 
Liebe. Als er nun den eriten Fehler b:gang n, und |der ältefte Amankourat bie Waffen zu erareiffen, 
feine leibliche Tochter gemißbraucht hatte; begieng | und zwar darum weil er Feine Nxigung zum Krieg 
er den jiwepten auch und vermaͤhlte fie an den Fuͤ⸗ hätte, weshalb er entſchloſſen ſey, Den Vater auf 
ften u Matura , welcher, indem er diefe Prinzefz | jeiner Flucht nach Tagal zu begleiten. Poͤcker, 
fin heyrathete, vermeynte fi) Dadurch auf Dem ſein naͤchſter Bruder bemuͤhete ſich umfonft, ihm 
Thron der Inſel Madura vermittelſt einer vortheil | das Hecht der Erſt⸗Geburt vorzuſtellen, welches 
hafftigen Protection recht feitezu fegen. Doc es ihn zum Reiche und aufden Thronruffte. Es war 
ſtunde nicht langean , ſo wurde diefer Fürft ſchon | auch vergeblich, als er ihn ermabnte, Daß er ein 
feines Ungluͤcks gewahr. Es geftund ihm auch die ! Herg faſſen folte , mit dem Berfprechen , er wolle 
Prinzefin ,. dak fie ſchwanger fen und daß ihre| ihm nach allen feinen Vermogen beuftehen. Amanz 
Schwangerfhafft die Frucht einer Fräffliden und | Eourar aͤnderte deßwegen jeine einmahl gefaßte 
fündlihen Begünftigung , welche der Kayſer ihr | Entfchlieffung Feinesweges , fondern folgte dem 
Water von derfelben gefordert. Einige Zeit hers | alten Kayfer feinen Vater auf deſſen Flucht. Der 
nach brachte fie einen Pringen zur Welt, welchen} dritte Bruder hatte weder Recht noch Neigung 
ihr Gemahl erziehen und Trönayjaga nennen ließ. | den Thron vor denen beyden andern Brüvern zus 
Als diefer junge Prins zu einem Alter gelanger | behaupten. Alfo behielte fie den Poͤcker, weldher 


— — —— — — — — —— — — — r — — — —— — — —— — —— — — — — 


mar, daßer die Waffen führen konnte, vermeynte| allein zu Cartaſora verbliebe Tangalwangi reiſe⸗ 
der Fürft zu Madura, es ſeye nunmehro Zeit eine| te Demnach aus feiner Haupt Stadt ab, in Bes 
Rache ausbrechen zu laſſen, welche er fo lange in. gleitung feines aͤlteſten Sohnes auch einer Menge 
feinen Hergen verborgen gehalten hatte. Zu ſol⸗ Hoff-Keute und andern Einwohnern, melche über 
chem Ende ruffte er den jungen Pringen vor ſich, die Annäherung des Troͤnayjaga in einen groffen 
und entdeckte ihn das Gehrimnüß feiner Geburt, | Schrecten gerathen waren. Diefer Dring erlang⸗ 
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se gar bald Nachricht von der Flucht desalten Kay⸗ mit Kriegs » Wolf an die Hand gehen felle. 
fers und feines Hofes, weshalb er fich Dem Mittel | Mit diefer Huͤlffe begab ſich Amanfourar nad 
Yuncte des Reiches alle Tage mehr und mehr nd, | Eartafdra , und nahm Beſitz von diefer Haupt 
berte. Wie der Pring Pöcker als neuer Kayſer, Stadt; da mittlerweile der Pring Poͤcker be 
niemand mehr um fich fahe, aufjer nur gleichfam| ſchaͤfftiget war , . ihren allgemeinen Feind zu 
eine Handvoll@eute , die nicht vermögend waren, | bekriegen. Nunmehro aber gerierh er in die 
dem Feinde zu wiederftehen, begabe er fich gegen die | gröfte Beftürgung , als er ſahe, daß ſein dl 
Mittags:Seite der Anfel, mo er ein Eleines Kries|terer Bruder; Die Früchte feiner Des Pockers 
ges. Heer verſammlete. Diefer Zeit und Gelegens | Arbeit einzuerndten fuchte, nach einer gerbanen 
heit bediente fich der Trönarjaga, Er rückte fort freywilligen Entfagung, welcher er, Poͤcker, ſich 
mit einem Detachement, Das nur aus vier bisfünff| felber aus Großmürhigfeit wiederſetzet bat. 
hundert Mann beftanden , nach der Haupt⸗Stadt Zu Poͤckers Glücke war Amarou das Haupt 
und machte allda eine reiche Beute. Denn der Mas derer Macaſſars in einem Derer Treffen umges 
taram hat in feinen Landen eine Gold» Mine, in kommen, melde dem Pringen Trönayjaga zum 
welcher zwar beftändig gearbeitet wird ; es rühret | Schaden und Nachtheil vorgefallen waren. Alſo 
aber aus einer Regel der Politick feines Hofes her, ließ er den Much nicht finefen , fondern that 
daß man eben Diefe Mine nicht allzuſehr erfchöpffen | einen Verſuch fo wohl feinem Bruder, als 
will. Alfo wird jährlich nur eine gewiſſe Quanti⸗ | feinen übrigen Feinden die Spige zubiethen. 
tät Goldes aus derfelben Mine geyogen, womit! Es ffunden aber dem Amankourat feine Bunde: 
man fich begnuͤgt. Solches Gold abzuhohlen, thut Genoſſen dermaſſen nachdruͤcklich bey, Daß er 
der Kayſer ſelber, mit einem groſſen Pracht alle groſſen Vortheil über feinen Bruder Poͤcker 
Jahre eine Reife dahin, mo ſich Die Gold,Mine erhielt. Auf der andern Seite harte Trdnab— 
befindet. Aber das, was er holet wirdnicht alles | jaaa ebenfalls von dieſer Mißhelligkeit feinen 
ausgegeben, fondern ein groffer Theildavon inden|Nugen, und gewann die Oberhand wieder 
Schatz geleger. Ein dergleichen geſammleter Echaß | über die Waffen des Kayſers. An felcher 
befande fich jego in dem Kayſerlichen Pallaft zu hdufferften Noch bathe der Prink Poͤcker Lie 
Cartaſora. Der Schas beftunde aus Gold⸗Stan⸗ | Holdnder um einen Waffen Stilftand von 
gen und Gold: Klumpen. Der Pring Trönania- |imeyen Tagen und fehritte mit der Compagnie 
ga freuete fich vecht herslich Darüber , ſolche Reich⸗ ju gürliben Handlungen. Er ftelre derfilben 
thümer zu finden, ließ 20 Wagen mit Gold betas !fein Hecht zur Erone vor. Weil fie e8 aber 
den und fie davon führen. Er retirirte fich auch | bereits auf ſich genommen hatte, feinen Brus 
felber mit dieſem gehobenen Schag wieder zu feiner !der auf den Thron zu fegen ; fo begriffe er 
Armee, eben als der Pring Poͤcker auf ihn fiele,; gar wohl, daß es umfonft fern würde, wann 
und Ddenfelben zwang das Land Mataram zu er von der Compagnie verlangte, Daß ſie die 
verlaffen. Es zog ſich zwar der Ueberwundene in Parthey des Bruders um feinetiillen verlaf 
fehr guter Drönung zuruͤck; aber. feine gaͤntzliche fen folte. Doch verlangte er, daß nad dem 
Niederlage würde dennoch fhon damahls nicht | Todte des Amankourat, es möchte Diefer; Altes 
ſchwehr gewefen ſeyn, mann nicht der Pring |re Bruder Söhne haben oder nicht, er, Pr 
Amankourat nunmehro eine groffe Unbeſtaͤndig- fer , vor deſſelben Nachfolger von der MHol⸗ 
keit in feiner vormahls gefaßten Entfchlieffung | laͤndiſchen Compagnie möchte erkannt werben. 
erwiefen haͤtte. Diefer Pring, welcher befage Gegen dieſe Condition erboth er ih, Daß er 
termaffen auf die Erone renuncirt hatte, weil er den vortheilhafften Tractat welchen fein 

allzuviel Gefahr damit verfnüpfft fahe, fie zutras| mic derfelben gefchloffen, vereiwigen wolle. Die 
ei wurde fonder Zweifel von feinem eisenem |fes wurde ihm von der Compagnie verwilliget, 
ater angefrifchet , und auf andere Gedancken worauff er die Waffen niederlegte; ſich umser 
gebracht, indem er ihm feine groffe Zaghafftig- dem Gehorfam feines Altern Bruders begab, 
keit verwieß. Er fahe, Daß fein Bruder andem und fich Daben den Schutz der Holländifchen 
mar, fi) auf einen Thron zu befeftigen, den | Compagnie ausdingte. Nach diefem war es et⸗ 
er ihn freyroillig abgetreten harte. Alſo reuete was leichtes, ‘daf der Troͤnabjaga vollends ver⸗ 
ihn feine Renunciation und hieng fih an. den | jagt wurde 5 tie dann auch diefer unglüchfelige 
Eommendanten Koͤper, welcher in Dienften | Sohn eines Blutſchaͤnderiſchen Vaters in tr 
der Holländifhen Compagnie geftanden. Dier Iner bey Soͤrabaja vorgefallenen Action fein Les 
ſem gab er fein Recht der Erft » Geburt zus ben geendiger hat. Martinier Hiftorie von 

erkennen, erboth fich! auch, Daß wann Die; Afia, Africa und America. p. 554. U- f. w. 
Holändiihe Compagnie ihm behuͤlfflich ſeyn ö 
Tröpenig , oder Troͤpnitz, ein Dorf mit 


wollte, eine Erone wieder zu erlangen, wel— 
che ihm gehörte, er mit Derfelben einen folchen | einem Witter » Gute in Meiffen, unweit 


Tractat fehlieffen würde, wovon fie einen gar | N Marke 
groffen Nutzen ziehen koͤnnte. Die Dolländis — Goldſchadts Beſchteib. der 

ſche Compagnie bekuͤmmerte ſich damahls eben Flecken x. 

nicht ſonderlich um den innerlichen Zuſtand Troͤpfeln, oder Treuffeln, Lat. Srillare, 


des Landes und hatte alfo gar Feine rechte Ä 
Känntnig davon. Indeſſen befahl fie dem fiehe Begen-Trauffe, im XXX Bände, p. 


Köper, daß er mit den Amankourat über 1769. desgleichen Servisus Spuhcidi, im 
fein Verlangen und Anerbiethen tractiven, auch | XXXVIL Bande, p. 515. u fi 
| Tröpflein, 
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Tröpflein, Syr. XVIIL, 8. ift gar ein gerin⸗ | € 
ges gen, und welches gegen das 
—— — 
wie nichts zu achten; 
mahl hinein ko wird es verſchlungen, Daß Der 


1 Bafallen gemefen. 

I nige und Sürftenunter den Troern einen deutſchen 
Urſprung hätten, will von belobten Abel in H 

Mon vorgegeben terden. —282* iefer Kö- 


& 





wovon der an Abel in den Deurfchen | nach Dem und andern Dichtern Die ſcho⸗ 
Alterth. B. J. 1. $. 2. gehandelt, hernach aber Ine ‚Helena Des Spartaniihen Königs Tpudari 
auch Die Meines, Die folglich Myof, My und Mw- | Erb-Zochter. und des Mpcenifchen Pringen Des 
fi geheiffen, beywungen, u Den Helleniern odet Aen-| nelai Semahlin gemefen fepn, Die mit ihrem Buh⸗ 
liern das Land am Helleſpont weggenommen, len den Troiſchen Pring Paris heimlich nach 
auch dem König Tantalo Paphlagenien und Troja fortgefchiffet, oder wie andere mepnen, aus 
ien genommen, den Pelops aber feinen Rache wegen Der. von Telgmon entführten 
gar aus Afien:vertrieben haben. Sie ha⸗ Be Dans worden. Dio oftes 


melches nach men wer, das ift Hül 
Arhendum B. 14. ein gemeiner Nahme der Waͤl· habe um fie bepihren Eltern —— 
Der und Berge geweſen eben als noch heutiges ſie ſey ihm auch von ihnen feyerlich vermähler 
Tages der gemeine Mann die Waͤlder am Har. den, welches den Menelaum und die übrigen 
ge einen benahmet, und vermuthlich auch er fo verdroffen, Daß fie mit ihm deßwegen einen 
Das waldichte Gebürge der Huy in Halberſtaͤdti· Krieg angefangen. Was Die Poeten davon fabus 
feinen Nahmen davon erhalten hat. Aber liren, daß Die Venus fie ihm zur Belohnung vers 
zu den Troern zu Eehren, fo ift es gewiß, fprochen, wenn er fie unter den Goͤttinnen vordie 
Thracier bald aus Europa nad) Afıen, ſchoͤnſte erklaͤrte, ift befannt genung; das hataber 
‚ Teucern, Mpfier und Phry⸗ Homer nicht bedacht, Daß Helena den Zahren 
nad Europa übergegangen ſind, nach Alter als Paris Mutter Die Hecuba gewe⸗ 
and vor gewiß fagen, melches ihr fen, mie Seneca, Lucian und Eufebius gar wohl 
and gewefen. Wie das Trojanifche| angemercket haben. Caſpar Abel hat in Hift. 
im beften Flor geftanden, hat es ſich auf] Mon. L. IL. c 1. $. a2 ausführlich Davon gehan⸗ 
Seiten des Hellefponts ausgebreitet, und |deit, und, wie es fcheint, erwieſen, daß fie auf fols 
r ein groß Stuͤck von Afien fondern auch che Weiſe des Trojanifchen Krieges Urfache nicht 
Stüd von Thracien, vornehmlich die) ſeyn fönne, und vielmehr Durch fie Das ſchoͤne Land 
nfel und Die Inſeln Tenabus und Lesbus Hellenia am Hellefpont verftanden werde, Das 
begriffen.” Strabo fchreibet, es kin; die Trojaner denen Griechen entriffen und fie wie 
98 thümer getheilet worden, und der gewinnenmollen. Horatz hat ja fehon erfannt, 
Hniverf, Lexici XLV Theil, Uuu a 
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daß Homer mehr auf die Sitten⸗Lehre als auf die | und Volck gaͤntzlich verloſchen iſt. Abels Grie: 
iftorie fehe, und iſt mercklich, Daß er ſein gantzes hifche Alterthuͤmer 1 Theil ı B. ı Cap, $. ro 
erck eine Fabel benahmet. Wenigſtens fcheis | p. 44 u. ſ. Siehe anbey die Arrickel: Trojaner, 
nerder Augenfhein, daß er dieſe Gefchichte als | und Trojaniſches Reich; 
‚einen fo genannten Roman befhrieben, und mit | 7ROESs, Bold, ſiehe Tronnn. 
wielen aber zum Sheil närrifchen Umftänden, mie Tıs Ge 
au Div Ehrifoftomusmmereket, ausyieren wol⸗ sig, ein Dorf bey dem Schloffe Peters⸗ 
len. Dictys um Dares haben ſich zwar :erwag berg, im Magdeburgifchen SaalsErepjie. Gold⸗ 
vernänfftiger dabey-aufgefürhtet, aber ihre Schrifſchadts Beſchreib. der Mardhifiecten x... 
ten find untergefchoben, und erſt nad) Ehrifti Ge⸗ Ttoͤſtau, ein Schrifftſahiges Gut unter das 
-Burt unter ihrem erdichteren Nahmen von einigen | Amt im Boigtland gehörig. Wabſis 
Betruͤgern 'verfertiget worden. "Die andern | Ehurfürftenthum Sachſen p. ro1 in den Beh⸗ 
zn. - |. Ev |Hagen. : Se u 
« us und Try odorus en € als lange Tröften oder Vertröften , ſiehe Vertroͤſten. 
nach Ehrifti'Geburt gelebet, find alſo viel zu jung, RE “* 
ee tie ung:auf ihr Zeugniß verlaffen Eönn,| Troͤſten oder Troſt iufprechen, ſiche Ttoſt. 
ten. Herodotus redet am vernänfftigften davon, | Utöfter, Solaror, Con/olasör, wird vornehmli 
Daß die Aſiater und Europaͤer einander gleichfam | der Dreyeinige GOtt genennet, Jeſ Li, 12. 
um die Wette durch Raubung der ſchoͤnſten Prin⸗ Vater iſt det GOtt alles Troſtes a Eprinth:1, 3. 
zeßinnen allen Tort amuthun ſich beflieſſen, ie | CHriſtus heiſſet der Troſt Iſraeis, Luc. IL, ar, 
Denn auch die alten Deutſchen und Nordldnver ‚aller Heyden Teoft Hagglun, 8.. Der H⸗Geiſi 
ſich eine Ehre daraus gemacht, ihre Weiber ſich wird auch ausdruͤcklich sein Troͤſter genennet, 
mit Gewalt zu verſchaffen, bis die Sache endlich Joh. XIV, 16, 26. Auch iſt merckwuͤrdig das 
zu fo einem groſſen Kriege hinaus gefchlagen, zwar Griechiſche Wort mrugsinAnres (PARACLETUS) 
haben die Griechen nach dem Arhendo B. 13. | welches eigentlichen einen Advocaten und Bey: 
wohi öffter um der Weiber und Huren twillen | ftand heift, dem man alle ſeine Sachen anpertraur, 
mit einander Krieg geführet, fo foll zum Erempel | und auf dem man ſich gaͤntzuch verläft, der ge⸗ 
der Peloponeſiſche Krieg daher entſtanden ſeyn, wiſſen Zuverficht, er wetde alles wohl ausrichten; 
Daß die Athenlenſer und Megarenſer wegen gewif | und einen ſolchen gerichtlichen Beyſtand / olte ver 
fee Huren mit einander in Streit gerathen; daß | H. Geiſt Joh. XV 7. abgeben, ihre Sache ſolte 
es alſo endlich wohl ſeyn koͤnnte, Daß auch dieſer er bey GOtt führen, wie Gregorius ſagt, vor ih⸗ 
groſſe Krieg Dadurch mit erreget · worden. Doch re Irrthuͤmer und Fehler bey der Börtlichen Ger 
ift fie vermuthlich deſſen vornehmſte Urſache nicht | vechtigkeit vorbitten, eben wenn er in ihnen ein 
geweſen, foridern es muß noch was anders da⸗ andaͤchtiges Geber zu GOtt würdet. S. Buet ⸗ 
hinter geſteckt haben, Das von gröfferer Wich⸗ ſtetts Unempfindlichkeit des Glaubens pi rsr m. 
tigkeit gewefen, oder GOTT: müfte, um bey: |#.f. Zwar es koͤmmt auch diefer Nahme Para- 
de Volcker zuftraffen, ſolche Blindheit über fie | eierus. dem Sohme GOlttes zu, 1 Joh. I, x. aber 
verhänget haben, daß fie fich um eines «ingigen | es iſt doch bender Vorſprechen unterfchieden, in 
liederlichen Weibes willen durch einen bis ing Tote | den dev HErr IEſus als GOTT und Menkh 
Jahr geführten ſchweren Kriegen von beyden Sei, | Durd) Kraft feines Verdienftes und Genungthu⸗ 
ten ruinivet. Wie denn einige fabuliven, Da die | ung ung bey GOtt vertritt, der Heil. Geiſt aber 
Erde fich Aber die allzugroſſe Menge der Men: | ald GOtt nicht megen eigenen fondern wegen eines 
ſchen beſchweret, hätten die Götter Die Helenam | fremden Troftes für ung bittet, fo folte er fich alfo 
und den Achillem jung werden laffen, daß durch | als der Apoftel treuer Advocate erweifen, wenn er 
fie beyde Das menfchliche Geſchlecht vermindert ihnen für Gerichte, da fie tmegen ihres Glauberig 
würde. Dem fep aber mie ihm molle, fo iſt es muͤſſen Rechenfchafft geben, zu der Zeit eingeben 
Doch eine abgeſchmackte Lügen, daß entweder die | würde,:mas fie veden follen. Marc XII, rı,fie 
Argonauten mit ihrem einen oder Hercules mit | zum Gebet anfmuntern, Gal. IV. 6. Dod es 
6 Schiffen Troja eingenommen, und zerftöret, fie | folce nicht allein hierinnen fein Benftand:beftehen, 
aber fich fo bald wieder erhohlet habe, daß fie uns | fondern daß er auch auf alle Weiſe umferer 
ser Priami Regierung Die gröfte und importante | Schwachheit zu Huͤlffe kaͤme, ſolte er felbft in ven 
fte Stadt des gangen Afiens geweſen. Diefes | Görtlihen Gerichten bey den himmliſchen Vater 
erweiſet Dio Ehryfoftomus nicht allein, fonderner | für uns reden. Nom: VII, 2%, Der Unterfchied 
will auch die Zlier bereden, Daß der legte Krieg | alfo desjenigem Benftandes, den ung CHriſtus 
gang anders abgelaufen als Homer erdichter, umd | und der Heil. Geift leifter und vermöge deifen fie 
nicht die Griechen, fondern die Trojaner in Denis | paracleti genennet werden, beſtehet Darinnen, daß 
felben die Oberhand behalten. Wenn man um | EHriftus als ein Mittler uns Hülffe leiſtet, der 
parthepifch davon urtheilen will, ſo wird man leich⸗ Heil. Geift hingegen nur deßwegen, weilier von 
te erkennen, daß beyde Parthepen Feine Urfache | EHrifto dem einigen Mittler uns iſt verdienet 
gehabt fich des Sieges zu berühmen. Iſt alfo | worden. -. ©. Job. Franciſci Buddei medita- 
Troja gleich von den Griechen nicht gantz erobert | tiones Sacras, Medir. l und Unſchuld. KTachrich- 
und Diefes Reich von ihnen verſtoͤret worden, ſo ven von Jahr 17027 p.446. Doch giebt es auch 
hat es Doch in ſolcher langwierigen Fehde den be⸗ſalſche und leidige Tröfter, Pſeudo paracleti, Hiob 
ften Kern feiner jungen Mannfchafft verlohren, | X VI, 2, dergleichen der Zauberer, Simon, Mon: 
Daß es fich hernach nicht wieder erholen Eönnen, | tanus, Manes, Sergius, Mahomer und a.mı.ges 
fondern nach und nach der Trojaniſche Nahme Weſen find, die fich dieſen Nahmen ver Tröfter ei⸗ 
e . ’ —BRB gen⸗ 
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genthuͤmlich Haben angemaſſet. &.desarigeführs ge Raben mit groſſem Fleiß in ihren Schulen 
ten Buddei Medit, Sacras Medit. I, und Seinfi | unterrichten. Sie ft eine geraume Zeitdie Haupt 
Kitchen-Hiftorie IH Theil p- 40, _ Veberhaupt | Stadt eines feinen Königreichs am Saroniſchen 
verdienen dieſen Nahmen alle Lehrer und Predis | Meere geweſen Es find Darinnen Drug, Alihe⸗ 
ger Die mit falfcher Lehre, böfen Exempel, ver puß, u. a. m. Könige geweſen. Es iR 
hrten Vortrag, unmäßigen Affecten 1: g. Der Tempel der Diand Der Erhalterin, - 
mehr Böfes als Gutes bey ihren Zuhörern ftifften. | Den Dheſeus nachdem er als Sieger Yon Ererg 
Buddeum am angeführten Orte; inglej- tiedergefommen, aufführen laſſen Begers 
hen den Artickel: Troſt - h — Bu ‚P —— — 
Teöfter, ann) aus Siebenbürgen; lebte ier en⸗Atar, Daran ge geopf⸗ 
— fert haben, fo aus Der Dienftbarfeit des Terxis 
und der Perſianer wieder erloͤſet worden. Esift 


die meiſte Zeit in Nürnberg, allwo er gegen 1685 
auch hier der alte. Tempel Des Apollinig Thearij 
eſen, welcher vor Den urälteften Tempel in 


1. Pohlnifhes Adler⸗Neſt, Nürnberg 1666 
TR — gang Griechenland gehalten wird Meuffenti⸗ 


a. Päbftliher Svetonius ober Leben Der Pab-| Spas, Kammer Griechiſcher Antiquität. p. 220 
2* 1674 und 1684 in 12. Sie ift nachdem Die Chriftliche Religion I in 

3. Epiltols-ad feribam . Cefaris W. Griechenland fich ausgebreitet, der Sig eines Bis 
Forchtenauer, ebend, 1456, und ſchoffs, Der unter den Erg - Biſchoff zu Corinth 

4. Diklögus de Ramedio amoris * Seine Be fe: — er 
vErE nennet fie Trögen ; Stra; 

Auch überfägte er ‚Johann Betbleni — fi Don Banane Anthien und Sys 
(Tranfylvam, Lib. Ivz unter Dem Zitel: Das bes tien: Ste hantıs 5 roni n A Ho + i 
i berg 1666 in ı2. Deus,| Perien; Step an, ApoNonien, 

drängte —* rs Cheifkia Aphrodifias. Der heutige Nahme ift Pleda, 
ſhe Ada Erudit. V = ar a Hiufteer #| und ift ein noch ſo gemlicher Dre in Romania mis 
Brypbium de Scriptoribus Specimen Hunzar |Nüre, Strabo, Polyb, Lib. Ic +2. Bam 
‚bus P 426 u.f. Czwitting pecimen Hungax. drands Lexic. Geograph, p- 287. Cellarii Nor, 


- Spkungfühg Test, Orb. Antiquir. T.1p.994. 


— 2* veindatio.kgiße|  Trögen , muß mit der dorgehenden nicht ver⸗ 
; —— rg er rg Mmenget wer den, war eine Stadt in Meffenien, na; 
& waben Ordnung vom Zahre 1618 Parc. m he Dev Zthome, Sie wird auch Trezine (Tre- 
git. 3. von rg und Verbürgung des 17°) deihrieben. Bon den Waſſern dafelbft 
a 
an 









Po fagt man, Daß fie den Fuͤſſen ſehr fchäpfi 
—— Eh * font fo genannte Eau, Ile indem — oa denn a 
N J eiten verurſachen, vornehmlich das Don 

Liönen, Stadt, fiehe Troegen. .. melches hingegen die Wafer 8 dr 


. »AEROETZENIS, Landſchafft, fiehe Trorzenir. Zluffes in Eilicien, Heilen folen. Plinius 8,5 1, 


TROETZENNIS, des Pelopis Sohn, fieheiE.2. Ben Trözen ift nad) dem Euftathio ein 
zen. * | er * * we ———— Da: 

Tröybireg, ein Schloß und Lehn in Dänne: |her.das Spruͤchwort feinen Ürfprung genommen 
matt. as Biken hat es im | Trzenem nwvigat, er ſchifft nach Trögen, weiches 
Saht 1468 an den Biſchoff Eslild zu Ripen vers) man von Denen fagt, welche ſich Durch einen anges 
pfändet, nachdem fie es vorhero von Nicolao Lem, ſetzten Barth Dasjenige männlich Anjehen verſchaf⸗ 
beck gefaufft hatte. Der Bifchoff hat ihr daraufjfen wollen, welches ihnen fehlt, da fie nichts weis 
5000 Löthige Marek, jedes zu 40 Schillinge gesiter als Mil» Haare tragen. Baudrands Lex. 
rechnet, vorgeſchoſſen Pontoppidani Daͤniſche Geograph. p. 087. Meliſſantis Griechiſche Als 
Kiechen-Hiftoriell Th. 259. terthümer p- 243. 
E Troegen, Trögen, Latein. Troesenum, eine] Trözen, Lat. Trerzennis ‚des Pelopis Sohn 
Stadt im Peloponnes, an den Grentzen des ehe⸗ | welchen fein Bruder Pittheus die Stadt, fo er 
mahligen Argiviſchen Neiches gegen die Inſel Ea⸗ aus den beyden Dertern Hyperea und Amphea 
lauriam zwiſchen den Städten Epidauro und Her-| zufammen gezogen, zu Ehren Trözenen nannte. 
mione gelegen, welche Pittheus, des Pelops | Seine beyden Söhne waren Anaphlptus und 
Sohn, aus den bepden Dertern Hyperea und | Sphettus, welche fich bepde in Artica niederlieſſen. 
Ampheaſoll zufammengejogen, und nach feinem | Pauſan. Corinch. €, 30, 
Bruder Troeʒene genennet habenfoll. Siemarin-| -TROEZENIS, oder Trarzenis, die Gegend und 
ſonderheit dem Neptuno getviedmet, Daher fiedenn | das Gebiethe von der Stadt Trögen im Pelopo- 
aud ee en a nes. Ceflatii Notit, Orb. Antigu.p, 984. 
egen. Der Treue mt, jo fie e⸗ — Be 
—2 = Diefe = —— —— iſt ſoviel als ein Einwohner der 

Armee Des Aetxes ihre Stadt verlieſſen, an 

— groͤſten Theil ihrer Weiber und Kinder] _TROEZENIUS,, alſo wird auch vom Plinio der 
hieher, als ineinen nahe gelegenen Sechafen Hlüch- Stein Almendine genennet. 
teten. Denn fie gaben nicht allein Diefen Geflüch- Trözenius ‚ (Demetrius) ein Grammaticu 6, 
seen frepe Herberge nebſt andern Bequemnlich | fiehe von ihm unter dem YBorte: Demmerriue, in 
£eiten, fondern liefen auch ins beſondere deren juns' VII zen P-509, z 
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Trofeo, (Ruggero) ein 


Kirche della Scala zu Mayland, hat im Jahr 


1789 ſechsſtimmige Canzonerten zu Venedig dru⸗ 

6 d May⸗ 
Se — — ihm |. 
one gelegt, heraus⸗ 
‚Ateneo dei Letterati 


den laffen. 

fand drepftimmige Tanzonetten, 

als io. Domenico R 

— Beſ. Picine 
ilaneſi, p. 484 


Troffejach, ein Marckiflecken in Ober ⸗Steyer, 


und ein Meilwegs von der Stadt Leubin gelegen 
Zeilers Beſchr. der X Creyſe, P- 97- 


S. St. Trofinus und Calocerus, zwey Mär: 
ryrer, werden zu Nom in der Kirche St. Silve⸗ 


ſtri im Campo Martio verehret, allwo einige i 


Eapelimeifter an der 









Trogilien 2052 


Ttog, (Puch) fihe Poch Trog, im XXVIU 


Bande, p- 912. 

33 Goͤhr·) ſiehe Trog; ingleichen Waß⸗ 
RL, (Schleiff:) ſiehe Schleiff: Trog, im 

XXXV Bande, p- 31. 


. Trog, (Schleppr) fiche Schlepp: Zaflen, 
im XXXV Bande, p- 51. 


Toog, (Sep-) fiehe Suͤbel, im XII Bande, 


p- 1068. 
Trog, (Sicher:) fiehe Sichersrog, imxxx vn 
Bandy,p-911, | 
Trog, (Stampf:) fiehe Stampfteog, im 


Reliquien gezeiget werden, Der GedähmisTag| XXKIX Bande, p- 1085. 
ift der.ıa Map. a Trog, (Stoß:) fiehe Trog. 

Trog, nennet man ein innwendig ausgehöltes | Trog, (Srür Stuͤrztrog, im XL 
— —— —— > = >) fiehe og, | Bar 
und nöthig ift, um uͤbrigen aber nen ter. Trog, (MOnffers) fiehe Wafler-Trog:. 
und Beynahmen erhält von derjenigen Sache * 
ee — * werden fol. In dem Bact| Lrog, (Wuͤrz) fiehe Wuͤrzros. 


Txogam, ein Dorf in Neiffen in der Gegend 
bey Barby. Lüderwigs Reliqu. MST. Tom. X 
pP. 284- \ — 
aus einem hölgernen eichenen Stocke ausgehau⸗ Trogen, eine von di aͤrckſten und ſo genann⸗ 
en, und als eine AneicheSchüfiel vordie Schweir| ten —— — Gemeinden des Can⸗ 
ne in deren Kove Erd-Nierdrund Nagelfefte ger | tons Appenzell in der Sameit, und ift der Mes 
macht , oder theils aus Stein, theils auch aus formirten Religion ergeben. Meliſſantes Geo⸗ 
Holg Lay vor ——— groß, * | graph. I Xh.p.665. Der 
einge. ald mit gelaffenen ie ein)’ * 
paar Kühe fein mit einander draus fre en fönnen;, —— — — ſiche Tim 
ja, man hat an einigen Orten auch ſolche, Die in, »8 Eds 





einem Stüde 58 und haͤlt ſie vor die be⸗ 
ften, denn fie koͤnnen nicht nur bequemer gereinis 
get werden, als Die eingeln aus Stein gehauene) wird aud rom Sapbiano Gatonifi 


Teogbir, Stadt, fiehe Trau, 
TROGILIA, oder, wie Plinius 


te 


Fröge, welches dem Viehe gar zuträglich, und Anfel, fiehe Garenif und Gasrorif, im X Bande, 


ierer auch im Winter Das Futter nicht fo dar |. 399 un 
innen ein, gleichwie esim Gegentheil im Sommer D- 399 UMR4CE- 
darinnen leichte verfäuert; fondern es fan auch 
das Vieh das Futter Daraus beffer,genieffen, und 
was die eine Kuh nicht frißt, Das kan Doch die ans 
dere bekommen; die legten find inggevierdte aus 


gehauene und meift ledig ftehende Troͤge, die fi) 
bald an diefen, bald an jenen Ort fortſchaffen laſ⸗ 
fen, und dienen, Das grobe Futter vor Das Vieh 


darinnen zuftoffen, und heiffet ein folcher Daher ein | 


Stampfroder Stoß⸗ Trog. Denen anno 
benzufügen, die einem jeden gar wohl bekannten 
Roͤhr⸗ oder Waſſer⸗ Troͤge, von dem allen an 
feinem Orte bereits gehandelt worden. 

Trog, (Anfchuß:) fiche Anfchuß-Tröge, im 
Il Bande, p- 447: 

Trog, (Bach) fiehe Trog. —F 

Trog, (Berg:) ſiehe Berg⸗ Trog, im II Ban⸗ 
de, P- 1294. 

Trog, (Es) ſiehe Ertz⸗ Trog, im VII Bans 
de, p. 1801. 
‚ Troa, (Xrefs) fiehe Trog. 

Trog, (Löfche) fiehe Loͤſch⸗ Trog, im XVII 
$Bande, p. 193. 

Trog, (Ober:) fiche Ober⸗Trog, im XXV 
Bande, p: 186. 

Trog, (Poche) ſiehe Poch-Trog, im XX VII 
Bande, p- 918. 


J ‘ 
i= . 


TROGILIZ, drey Infeln bey Samus. Pi 
nius fehreibet im XXXV Vuch im ı2 Cap. und im 
VB.imaı Eap.hiervon: Joniz ora haber xicina 
Mycalz Trogilias tres, Pfilon, Argennony, Sanda- 
lion, Sie haben den gemeinen Nahmen vom Bor: 
gebürge Trogilio. Eellarii Notit. Orb. Antiqu 
T. It p. 19. j 

TROGILIAS, Inſel, fiehe Trogilia. . 


Trogilien, it ein Borgebürge in Mein Aſien, 
das ſich zwifchen der Stadt Ephefus und der In⸗ 
fel Samos in das Meer hinein ſtrecket. Trogyl- 
lion, von rexy®, comedo, rodo, und yudduss, 
virgineus, foramen rotundum, rundes Ko. 
Prolomänus nennet es TowyuAsvdager, Frogy- 
lium promontorium. Strabo im 143. auf der 
438 Seite fhreibet es Tewyidsos Aupz, mit einem 
einfachen Jota, Trogilium promontorium, St. Lu 
cas in der Apoft. Gefch. im Xx Eap. im 15 Vers 
hat TpärwAror, Trogyliaum’gefchrieben. In 
MST. des Seldeni ſtehet Towyyuren Dieſes 
befagte Vorgebuͤrge Trogilium ift ein Theil des 
Berges Mycales. Strabo am angeführten Dre: 
Kos aurn n Towyidıcs dnga wgemeus vis Tas Mu- 
narns dsi, ipfum Trogilium. promemorium quafi 
pes Mycales procurrefis eft.. Es ift unweit Davon 

ch eine Feine Infel, dieſes Nahmens noch vor dem 


au 
| Vorgebuͤrge gelegen das auh Trogillion geheiſſen. 


Strabo 


he a 


: TROGILIE' 


Strabo gedencfet hiervon am angeführten Orte 
alſo: Tis TewysAlsu rosneray naiv euuvonov, 
ante Trogilium jacet parua infula ejusdem nomi- 
nis. Es ſcheinet, Daß der heilige Gefchichtfchreis 
ber Lucas am angeführten Orte dieſe Inſel ge 
meynet habe, wo Paulus eingekehret ift, mit Dies 
fen Worten: Mivavrres dv rewyvAAiw, manentes 
in Trogilio, Sowohl das Vorgebürge, als die 
Inſel, find anjego unbekannt geworden. Cella: 
til Nor. orb, ant, T. IL. L. IlI. c. 2.p.19 71. Bau⸗ 
drand Lex. p. 287. T.ll. 

TROGILU, Bold, fiehe Trogilus. 

Trogilion, fiehe Trogilien. 

TROGIEIUM, fiehe Trogilien. 

TROGILORRUM PORTUS, ein Hafen, fiche 
Stinctino, im XL Bande, p. 130. 

Trogflus, vor Diefem ein Städlein, heutiges 
Tages ein Dorf von Arerio auch Targia, von 
andern Stinctim genannt, bey dem Hafen der 
Trogilorum. Bey dem Stephan wird es Fein 
Staͤdtlein, fondern eine Landſchafft genenner. | 
Die Völker hieſſen TROGILU. Baudrand 
Lex. Geögraph T. Il. p. 287. 

TROGLODYTA, diefer Nahme wird übers 
haupt allen den Leuten gegeben, fo in Holen und 
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unter der Erde wohnen, entweder meil fie Feine 


andere Wohnungen haben, oder um fich deſto 


beffer wider die allzugroſſe Hitze zu befchügen. | 


Denn der Nahme Eommt her von TewyAaus, ca- 
vernis, Holen. Inſonderheit aber wird der 


Nahme Troglodytz einem gewiſſen Volck in As | 


frica gegeben , weil es in lauter Hölen eingienge 
und wohnte. Strabo L. I. Geogr. p. 29. Idem 
L. IL, p. 349. Welches Volck längft an dem U⸗ 
fer des Arabifchen Meer-Bufens wohnte, nahean 
den Mohren. Sie befanden fih in Aethiopien, 
Ammonica, wie auch in Mauritania, in Libyen, 
bey der Stadt Moroe. Strabo L.XVIL p. 54. 
und andermeits, Doch aber waren von ihnen die be: 
zühmteften , fo an der Küfte des rorhen Meere 
ungefehr der Inſel Meroe gegen über mwohneten, 
als von denen auch der geſammte Strich ihres 
Landes Troglodytz genannt wurde. Dieſe Leu: 
te wurdenauch fonft Die Suchim von einer Stadt 
Succoth oder Suchis, mitten in ihrem Lande, 
nad Plinii BerichtL. VI. c. 29. genennet, und 
vormahls dem Könige Sifack in feinem Heer nad 
‚gezogen find, a Ehron. XII, 13. Ehemahls wur: 
den fie auch Molgii genannt, und werden für ein 
Arabisches Volck gebalten, fo von des Arabiens 
und der Ceturaͤ Söhnen abgeftammet. Sie wur⸗ 
den hiernächft in die Colobos-Tabienos, Rhizopha- 
gos. Spermophagos, Ichthyophagos, Ophiophagos 
u.f-f. unterſchieden, nachdem fie nehmlich, was 
infonderheit letztere anbetrifft, ſich entweder mit 
Wurtzeln, Geſaͤme, Fiſchen oder Schlangen unter⸗ 
hielten, wie Melas bezeuget. Maſſen denn letz⸗ 
tere Art Thiere bey ihnen insgemein zo bis ı5 
Ellen lang follen geweſen feyn, Die fie mit eben fo 
groffem Appetite verzehret, als andere Nationen 
fonft irgend ein Fleiich. Plinius im 31 B. im 2 
E. Doc) aber bedienten fie fich auch des Flei⸗ 
ſches anderer wilden Thiere zu ihrem Unterhalt, 
welche fie. Denn, Defto leichteren fangen Eonnten, 
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weil fie eben fo geſchwinde und ſchnell im Laufe, 
als felbige waren, ja ihnen es zuvor thun Eonns 
ten, wie Solinus c. co und Plinius im 7%. 
im a. und 20 C. meldet. Indeſſen erfannten fie 
doch auch das Elend ihres Lebens darbey aur 
wohl, und begruben daher ihre Todten mit Lachen 
und Schergredven. Nach jetziger Geographiehas 
ben fie ohngefehr auf der Küfte von Aber oder 
Aberin, fo der Deftliche Theil des Abvfiner:Pans 
des ift, und von erlihen Neu Arabien genenner 
wird, Daß ziwifchen dem Niel und rothen oder E— 
rythraͤiſchen Meer liegt, gewohnet. Die Alten 
hieffen e8 Das Land der Trogloduten, und Pros 
lomeus das Land der Araber und Egnpter. Ahr 
Land wird nach dem Bericht Lafialdi, auch Sir— 
fin genennet. Solches ihr Land ift bereits von 
denen neuen Egpyptiſchen Königen immerzu cultis 
viret worden. Ihre Städte waren Suaquem, 
Erco:o. oder Arquioo, Zeila. Baudrand Lex. p. 
287. Es haben auch ſolche Troglodyter gemohs 
net in Europa bey den Mpfern, oder Mofern, da 
fie Erobpfer genannt werden. Strabo L. VII.p, 
220, in Aſia bey dem Berg Eaucafus. /dem L, 
Il, p 349. Dergleichen Peute foll es noch heuti« 
ges Tages geben auf der Inſel Malta in einen 
Berge nahe bey Bofquet, fo eines von des Groß- . 
meiſters Luſthauſern ift: mie Ritcher Mund. Subr, 
L. VIH. c. 3. erzehlet, twelcher daſelbſt auch in uns 
terirrdifchen Krüfften Leute wohnend gefunden, 
und deswegen die Hiftorien, derer am rorhen 
Meer unter der Erde wohnenden Troglodnten 
nicht unglaublich zu ſeyn meldet. Die Einwoh⸗ 
ner nennen einen folden unterirrdifchen Dre 
Ghaar Kebir, welches nach der Arabifhen Spras 
che, die folche Leute reden, fo viel heiffer, als eine 
groffe Hoͤle. Ihre Berrftellen find in Relfenges 
hauen: Desaleichen bei fie darinnen Ställe für 
ihre Pferde und für ihr ander Vieh, mie auch Ds 
fen, Brod zu backen, und Schorfteine, fo wie ‚Telfs 
Kluͤffte ausfehen. Die Einwohner dieſer Oerter, 
find den gantzen Tag lang auffer denſelligen um 
das Land zu bauen, und ihr Gefihäffte zu verrich 
tem Sie find ſtarck und groß, und leben lange, 
Ihre Weibsperfonen haben auch eine gute Stas 
tur, find fchön, lebhaft, und haben ihre Wohmuns 
gen fo lieb, daß fie Feine Nacht auffer denſelbigen 
liegen koͤnnen. Sie leben von Brod, Milch, 
Butter und Käfe, Zwiebeln und andern Bure 
sein, und verfauffen ihr Vieh Der Grogmeis 
fter Laſcaris ließ 1637. einige von ihnen in feinen 
Pallaft kommen, und feßte fie an feine Tafel, da 
man auf Der einen Seite allerhand Arten von 
delicaren Fleiſch auftrug, auf Derandern aber Rds 
fe, Zwiebeln, und Wurgeln. ie lieffen aber 
die beften Speifen ftehen, und hielten fich zu den 
legtern. Ihre Sprache ift pur Arabiſch und ihe 
re Religion Catholiſch. Sie hören in den nächs 
ften Dorffe Meile. Auf der Inſel Goza nahe 
bey Malta iſt noch eine andere Hole, worinnen 
ſolche Leute wohnen, die fehr wenig von den vori⸗ 
gen unterfchieden find; und nahe bey Viterbo in 
dem Patrimonio Petri in Italien, iſt auch eine 
geoffe Höle bey einer groffen Wieſe, fo von un. 
terfchiedlichen Familien bewohnet wird, welche faft 
eben ein ſolches Leben führen, wie die Troglodys 

ten 


sost TROGLODYTE 


ten in Malta. In Indien, in Ungarn ohnfern 

Belgrad, 100 das unterierdifche Dorf Tobrinzi 

ift, und an andern Orten find Deren noch mehr: 

Das, was man fonderlih an diefem Volcke zu 

- bewundern bat, ift, Daß es einige Darunter gie 
bet, welche niemahls die Sonne gefehen; teil jie 
fich nicht die Mühe nehmen wollen, aus ihren fin 
ftern Wohnungen heraus zu gehen. Kircher 
mundi fubterr, T. I. Martini Atlas Sinicus. Bo⸗ 
chart, Phaleg. LIV. c. 29. 


TROGLODYTE, find in der Kirchen Hiſto⸗ 
rie eine gewiſſe Art der Ketzer, nehmlich die Ae⸗ 
tiani, von Aetio, mit einem andern Nahmen Die 
Eunomiani, von Eunomio, und auch von Bir 
ſchoff zu Eonftantinopel, Eudorio, Eudoriani ge 
nannt. Diefe haben die Lehre Des Ari mit noch 
gröfern Arerhümern vermehret, und Die Lafter 
für unftrafbar gehalten, wenn man nur nad) einer 
vorgefchriebenen Regel glaubete. Beil fie aber 
wegen ihrer groffen Gortesläfterung und Gott: 
loſigkeit ſelbſt von den Arianern ausgeftoffen wur: 
den, fo kamen fie in Hölen zufammen , und Des: 
wegen find fie are ray rgoyAar, Don Hölen Trog⸗ 
lodhtaͤ genennet worden. Micrälii Hiſt Ecel. T. 
IL ILSed.11.p 434. Die Jüden, welche die 
Goͤtzen in Hölen angebetet, follen auch fo feyn 
genenner worden. Pbilafte. de Her, c. 14. 

TROGLODYTARUM REGIO, fiehe Troglo- 


ae. 

Drogtodyten, Bold, fiehe Troglodyta, 
Troglodyter, fiehe 75 roglodyte. 
TROGLODYTES, heißt der Zaunkoͤnig, von 

welchem an feinem Dre. 
TROGLODYTICA MYRRHA, fiehe Miyrihe, 

im XXI Bande, p- 1733» 

TROGLODYTICA REGIO, fiehe Troglody- 

72 

- TROGLODYTICUS SINUS, fiehe Troglody: 

eifche Meer · Buſen. 

Troglodytiſches Land, ſiehe Dogbaytæ 


Troglodytiſche Meer» Buſen, Troglodyei- 
cus Senus, wird beutiges Tages inden Land- Char: 
ten Golfo di Mlelinde genennet , liegt bey dem 
Meer de Zanguebar an der Küfte von Africa. 
Oft eben Io viel ald Barbaricus Sinus. Baw 
Drands Lexic, Geograph, T. II.p. 287. 


Trogmorton, (oder Throgmorton oder 
Throchmorton) von Coughton, ein uraltes 
Englifches Geſchiechte, welches ſchon vor Wil: 
helmo des Zroberers Zeiten den in Worceſters⸗ 
hire in dem Thal von Evesham gelegenen Ritter: 
Sig Throckmorton befeflen , Johann von 
Throckmorton hat 1130, und Heinrich Throck⸗ 

* morton 1220 gelebet. Dieſes legtern Sohn 
Zobert, war ein Vater Simone, welcher 1266 
floriete, und Johann nad) fi) ließ. Derfelbe 
jeugte mit Annen, einer Tochter des Ritters Ri 
cbards Adderbury, Thomas, welcher zu Hein. 
reiche IV Zeiten 1406 Eommendant zu Elmley⸗ 
Eaftle gervefen , und mit Aanes, einer Tochter 
und Erbin N. Besford, Johann bekam. Diefer 








Trogmorton 1056 


Johann Throckmorton, fo von Heintichen V 


ſum Ritter geſchlagen wurde, war zu Heinrichs 
VI Zeiten Unter » Schagmeifter von Engelland, 
und ftarb 1455 , nachdem ihm Eleonore, eine 
Tochter Buido la Spine, Herrns von Cough⸗ 
ton, unter andern Thomas gebohren. Derfel« 
be befaß wegen feiner Mutter das in Warwicks⸗ 
hire gelegene Rittergut Coughton, war 1465 ho: 
her Sherif von Leicefter und Warwick, und hin» 
terließ , da er 1473 flarb, von Margarerben, 
des Ritters Roberts Olney von Weſton Toch⸗ 
ter, 4 Söhne: ı ) Roberten, von Dem hernach 
2) Johann, von dem Die Throdmorton von 
Elarton, Southelman x. herftammen. 3) Ri: 
charden, einen Anheren derer von Groß⸗Stough⸗ 
ton. 4) Wilhelmen, der Rechte Doctoren. 
Jetztgedachter Robert war Königs Heintichs 
VI Geheimer Nach commandirte 1487 mit in 
der Schlacht bey Stocfe, und wurde 1502 bey 
des Pringen Arthurus Beylager zum Ritter 
des Bades gefchlagen. Er ftarbauf einer Neife 
in talien, und hinterließ von Catbarinen , des 
Ritters Wilhelms Marwood Todter, 4 Soͤh⸗ 
ne: a) Beotgen, von dem fogleidh. b) Anto⸗ 
nen, welcher in der Schlacht vor Pavia fein Les 
ben verlohr. c) Mlichaeln, einen Bedienten des 
Eardinal Polus, welcher zu Mantua begraben 
liegt. d) Ricbarden von Higham - Ferrers, 
von dem die Throckmortons von Brampton und 
Ellington abftammen. Jetzterwehnter Beorge 
mar zu Zeiten Heinrichs Vlil DbersSherif von 
Warwick und Leicefter, brachte den Ritterfig von 
Oversley durch Kauf an fi, und ftarb 1553, 
nachdem ihn Latbarine, Nicolaſens Barons 
Baur Tochter 8 Soͤhne gebohren hatte Don 
denfelben find folgende 3 abſonderlich zu mercken: 
ı) Robert, von Dem hernach 2) Nicolas, wel: 
cher fich fowohl im Kriege ald Geſandſchafften 
gebrauchen laffen, und ein Anherr der Throck⸗ 
morton von Paulers» Perry worden. 3) Ars 
ton, von dem die Throckmortons in Effer und 
der Graffhafft Hertfort abftammen. Der &k 
tefte, Robert, fo 1553 Sherif von Warwick 
in Leicefter gemefen, ftarb 1570, und hinterlief 
von Eliſabeth, einer Tochter Thomas Lords 
Berkeley, Thomas, welcher 1614 in dem 81 
Jahre feines Alters mir Tode abgieng, nachdem 
fein eingiger Sohn Johann, den er mit Mar. 
garethen, Wilhelms Whorwoods Tochter, ges 
jeuget, ihm im Tode vorangegangen war, aber 
dur Annen, Thomas Wilfords Tochter, fein 
Gefchlechte mit 4 Söhnen vermehret hatte. Don 
denfelben ftarb der jüngfte, Beorge in Italien; 
die beyden mittelften, Ambrofius und Thomas, 
dienten dem Könige Carin I als DObriften; der 
ältefte aber, Robert, wurde den 1 Geptembr. 
1642 von dem gedachten Könige zum Baronet | 
erhoben, und hatte das Unglück, daß man feine 
Güter in Dem innerlichen Kriege fequeftrirte und, 
zum Theil gänglicdy ruinirte- Im folgte fein ein» 
iger Sohn Zrantz, den er von Mlarien, einer 
Tochter des Mitterd Kranz Smith von Asby | 
Folvile, hinterlaffen hatte, in ver Würde eines Bas> 
ronets, welcher 1680 in feinem 40 Zahre mit Tode 
abgieng, und von Innen, einer Tochter u. "Te 
0 


* 


17 Ttcrogmorton 
Johannes Munſon, 
der jüngfte, Geotge, that Den Armen viel gutes, 
und führte ein fo erbauliches Yeben, Daß man felbis 
9:8 1706. in Druck heraus zu geben vor dienlich cr, 
achtet; 2) Dir ältere, Robert, folgte feinem Bas 
ter in der Wuͤrde eines Baronets, und verehlicht: 
fid) mit Marien, des Ritters Carls Raten von 
Burfland Tochter, und ftarb 1720. Bon feinen 
Soͤhnen überlebte ihn der jüngfte, Robert Thiod: 
morton, welcher noch 1728. florirte, und von feiner 
Gemahlin Thereflen, einer Tochter Wilbelmes, 
Margvis von Powys, 2. Söhne und eine Todrer 
am Leben hatte. Tbeänghsb Baroners T.l,p.gxo, 

Trogmortton, oder Chrochmorton, (Ftans) 

Der aͤlteſte Sohn eines Friedrichters in Der Enalis 
ſchen Proving Ehefter, welchen der Graf von Feice- 
ſter 1583. feines Amts hatte entfegen laffen, weil er 
einigen Verdacht aufihn geworffen, daß er vor die 
KöniginElifaberh nicht zum beiten geſinnet waͤre. 
Das folgende Zahr war Diefer fein Sohn gefangen 
genommen, und ihm Schuld gegeben, daß er auf 
Einrathen und mit Zuyiehung des Spanifchen Ab» 
gefandtens, Don Bernardin de Mendoza, wie 
auch unteriiedener Groffen des Reiche fürgehabt, 
fremde Truppen nach Engelland zu bringen, und 
mit deren Huͤlffe nicht nur Die Schottifche Königin 
Mlarie zubefrepen, fondern auch Die gange Regi⸗ 
ments, Form beydes in geiftlichen und meltlichen 
Dingen unnukehren. Anfangs wolte er nichts ge, 
ſtehen, hielt auch Die Tortur aus, Da man ihn aber 
das andremahl darauf brachte, befennete er fich zu 
den gedachten Puncten. Hernach wiederrieſ er fein 
Geftänpniß, wiederholte. es aber bald darauf von 
neuen, untergeichnete es und ſetzte noch eines und 
das andere darzu. Wiewohl er nun auf dem Cha⸗ 
vot nachgehends zum andernmahle alles leugnete ſo 
muſte er doch deſſen ungeachtet durch des Henckers 
Hand fein Leben verlieren. Cambden in vit. Elıfab. 
duLartey Hift. d’Angler. T.1I.p. 381: 383.384: 

Trogmorton oder Throckmorton, (Micos 
las) entſproſſen aus einer Ritterlihen Familie in 
der Engelländifchen Proving Warwickshire, mels 
che, ſeit dem fie durch Heyrath die Güter der Spe⸗ 
neyiſchen Familie an ſich gebracht, in ziemliches 

Aufnehmen gekommen war. Er feines Orts hat 
fich in dem #6: Zahrhundert durch untetſchiedene 
Geſandſchafften, ſonderlich nach Frandreich und 

nach Schottland, bekannt gemacht. Es waren zu 
ſeiner Zeit wenig Perſonen in Engelland, welche 

in den Staats: Affairen fo geuͤbt, und felbige zu 
tractiren fo gefchickt gervefen wären, alser. Er be 
faß hierzu gang ein abfonderlices Talent, eine 
groffe Erfahrung, einen dDurchdeingenden und leb: 
haften Verſtand, zuförderft aber eine gleichſam an- 
gebohrne Beredfamfeit. Dierbev war er allzuun⸗ 
ruhig und allzugeneigt Antriguen zu machen, wel⸗ 
ches verurfachte, Daß er unter der Königin Ma; 
rien viele Berdrießlichfeiten ausitehen , unter der 

Königin Eliſabeth aber nit recht fein Glücke 
finden Eonte. Diefe legtere brauchte ihn zwar fehr 
fleißig in Gefandfchafften; allein auffer der Ehre, 
fo er Dadurch erlangte, halffen ihm folche meiter zu 
nichts, und je gröffer feine Verdienſte waren; je 
mehr Neider zogen ihm foldhe auf den Hals. Un⸗ 
ter Denfelbigen war vornehmlich Der Staats⸗Se⸗ 
cretarius Cecil, welcher damahls in dem Cabinet 
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8. Söhnenadhfichließ: ı, gleichſom alles in allein 


TrögnePömpejus  zorg 
alt, und ihn Deswegen, » 
eynungen zuwider 
von den anſehnlichen EhremAemte: N, die — 
Recht haͤtte praͤtendiren konnen, auszuſchlieſfen 
ſuchte. Er ſtarb in dem Jahre 1570, und zwar 
mitten bey einer Gaſterey, worzu ihn der Graf von 
Laceſter hatte einladen laffen, weiches dannenhe. 
vo einigen Anlaß gab, von einer Rergiftungzu res 
ten, wiewohl es hieß, daß ihn ein Steckſiuß fo 
ploͤtzlich hingerichtet. Etlich⸗ haben davor gehal⸗ 
ten; daß er eben zu rechter Zeit geftorben fen, in» 
dem widrigenfalls feine Intriguen ihm ei 
ſchmaͤhlichern Tod hätten zuziehen dürffen. Camb. 
den invit, Elif. de Lattey Hift,d’Angl, TAl.p 51 
100, 197.177. 200, ee 
Trognäfius, (Alerander Carl) ein Wiener! 
dir von Antwerpen, ſtudirte zu Pdven und Dr 
wurde im 25. Jahre Doctor der Rechte, trat in 
= —— Stand, und wurde Canonicus, wie 
auch Archi / Diaconus zu Utrecht, A, 
und ſchrieb: ic ie . 
1, Compärationes veterum Poetarum : 
penısıo.ing,  . LE 
2. LexiconFlandrico Latinum, ebend. 
3. Viam zternz falutis, in Niederl iſch 
Sprache, ebend. in 12. Andifger 
4. Circulum rofarum. F 
5. Vitam $, Therefiz, ebenfalls in Niederlaͤndi 
ſcher Sprade, und zu Antwerpen i Ä 
* pen in 8. ge 
Andreä Bibl, Belg. Smwrertius Athen Belg, 


Trogne, (Baron de) H olländifcher N 
Er commanDdirler70g. bey rohe — 
ſes Trarbach die Attaqve, und hatte * geruͤhmt 
den Platz in fuͤnf bis ſechs Tagen wegzunehmen 
alle Zeitungen hatten dieſes dekannt gemacht Ung 
terdeſſen hielt ſich dieſes Schloß bie den 10. Des 
Ehriftmonars noch gut, da Diefer Baron dag line 
glück hatte, Daß er nad) etlichen derrichteten Stürs 
men auf der Batterie durch eine Mußgveten- Kur 
gel getödtet wurde. Er warein Mann von exacter 
Kriege Wiſſenſchafft, tapfern Muthe und einer 
ber keften Eohornifhen Nachfilger, Erhatte ſich 
in dem damahligen Kriege ſchon vorhero bey fürs 
tich, Fimpurg, Huy, ingleichen Durch den Dreym 
ligen Einbruch in die Brabantifihe Pinfen vortreiß 
lich ſignaliſiret. Europ. San. Tom. nl. P 376 
Baylens Erit. Woͤrterb. T. IV. p 402 (A) 

Trognier, eine alte Nation in Galatien meld, 
nah Strabonis Bericht ihren Nahmen Best 
ihrem Dolce, fondern von ihren Führern erhal⸗ 
ten. Abels Griech. Alterth. 1TH. p. 689. 

Trognig, (Joh George) hat gefchrieben: Den 
in feinet Einfalt GOtt woblgefälligen Com. 
municanten, in ıa. JRittenbera 1705. 

Trogubal, ein Dorf, fihe Tröbel, 


Trogus Pompejus, ein alter Pateini D 
foricus ° Sein Geſchlechte ſtammt⸗ — — 
tontiern, einem Volcke in dem Narbonenſicheu 64 
lien her, unter welchen fein Broß-Bater vom En. 
Pompe jus das Bürger-Mecht erhalten, von dert 
er auch vermuthlich den Bonahmen Pompejus 
angenommen hat Sein Vater war des Furling 
Caͤſars Kriegs. Seeretarius, was er aber vor ein 

Err Lands⸗ 


weiler ihn allezeit feinen 
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Landsmann geroefen, ift noch aicht ausgemacht, in: 
dem ihn einige zu einen Spanier. andere hingegen 
zu einem Srangofen machen. Turfellinus ſetzet 
ihnerftaufA-C 138. allein die fihern Ehronoloni 
zählen ihn billiger unter Die Audores, fo zu Des Kay⸗ 
fers Auguste Zeiten gelebet haben, und «8 ſcheint, 
daß er bereits vor Chriſti Geburt geſtorben ſey. Er 
hat 44. Bücher unter dem Nahmen Hiſtoriarum 
Philippicarum gefchrieben,. welchen er theils von 
dem Geſchichtſchreiber Theopompus entlehnet, 
theils aber feinem Wercke deswegen gegeben zu ha: 
ben ſcheinet, weil er Darinnen vornehmlich von den 
Macedonifchen Geſchichten handelte. Doch wur⸗ 
den auch aller andern alten Voͤlcker Thaten und 
Begebenheiten, ingleichen mweitläuftige Befchreis 
bungen jeder Ränder bipgefüget- Diefe Geſchichte 
hat Juftinus in die Kürge gebracht, über welche 
auch noch befondere Epitome aller 44. Buͤcher dis 
Trogus vorhanden find; Die Bücher aber des 
Zrogi Pompeji felbften werden nirgends angetrof- 
fen. Genebrard Chronol. Jac. Waltbere Tab, 
Chronol. Yoff.deHift, Lat. L.I,c, 19. Sabr, Bibl, 
Lat. L. II. e. 3. 

TROGYLIUM, fiche Trogilien. 

TROGYLLION, fiehe Trogilien. 

TROGYLLIUM, PBorgebürge, fiehe Teogis 





lien. 

Trohe, eine ehemalige alte unmittelbar Reichs ⸗ 
freye Adeliche Familie am Rheine, Deren ordentli⸗ 
de Stamm Reihe Humbracht mit einem Unge⸗ 


— 


Troja 
TROHODOS, ſiehe Modos. 


Troja, ein Ritterſpiel vor kleine Knaben und 
junge Leute, welche ſich in zwey Hauffen theilten, 
alle Kriegs Uebungen zu Pferde vorſtelleten, und 
endlich miteinander ſcharmutzi ten. Man hielt es 
gemeiniglich in dem Rennplatze. Aeneas foll in 
Sicilien mit ſinem Sohne, dem Afcanius, und 
andern jungen Knaben zuerft dergleichen angeftels 
'et haben. Eine nette Befchreibung davon findet 
man bey dem Virgilius im +.‘Buch Der Aen. v- 
saru.fl. Mleurf Orcheftra. R:; fin. Antiq. Rom. 
$.25. Pitifcus II. 1014. 


Teoja, if eigentlich Die Landſchafft, in welcher 
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die Stadt Troja lag, da diefe hingegen mit ihrem 


eigenen Nahmen Ilium und ihr Schloß Pergamus 
hieß. Indeſſen aber wird Doch nicht allein von 
den Poeten, fondern auch felbit von den Geſchicht⸗ 
ſchreibern Troja auch insgemein nur für befagte 
Stadt genommen. - Bon der Landfcharft fiche 
den Artifel: Troas, und von der Stadt den 
nachſtehenden Artickel. 


Troja, Pat. Ilium, eine Stadt in Phrygien, an 
der Küfte des Aegeiſchen Meers, gegen Dem Delles 
fpone oder MeersEnge ven den Dardanclien zus 
Sie war die Haupt:-Stadt der in Klein-Afien ges 
legenen und von ihr alfo genannten Landfchafft 
Troas, und des Königreichs Des Priami, und lag 
an dem Fluffe Ranthus, nahe bey Dem Berge Jda, 
drey Meilen von Dem Archipelago, 38. Meilen von 


nannten vom Jahr 1254. anfänger, von deffen Smyrna Nordmwärts, und eben fo weitvon Cons 
Nachkommen Ktaft von Trohe im Jahr 1444. | jtantin-pel Süowärts. Man findet allda noch 
Burggraf zu Gelnhaufen geweien, Hartmann! einige Weberbleibfel davon auf einem Heinen Hüs 
bon Trone nennte ſich 1484. Gan⸗Erb · und Baus) gef, etwa eine Meile von dem üfer Man hält Das 
meifter zu Redelheim. Helena von Trohe hatte| der, Daß Dardanus, welcher aus Candia in Iras 
ums Jahr «530. die Ehre Priorin des Kloſters ſien gekommen, die Stadt erbauer habe, und der 
Canſtorff inder Wetterau zu feon. Görge und ertz König Davon geweſen fen. um Das Fahr der 
Philipp, Gebrüdere von Trohe, beſaſſen die Wur. ita474. Ceine Nachfolger waren Tror, Je 
de eines Dom Herrns des Ertzſtiffts Mayuıg, le jus, Taomedon und Priamus, Sie fell von 
terer war zugleich Chor⸗Herr zu S. Alban, und den Amajonen undvon dem Sercules nabmahls 
Mitter von erufalem 3 Er ſtarb 1596; jener aber aber von den Griechen nach einem zehenjaͤhrigen 
war ſchon «546. mit Tode abgegangen. Philipp, Kriege im Zahr der Weit 2767. eingenommen, 
Aeinrich und feine Tophter, Anna Eliſabeth, und von Diefen legtern jerftöret worden fepn,fo, daß 
von Frohe beichloffen um Die Mitte des vorigen dieſes Königreich nur etwa 296. Jahre gewährer, 
Jahrhunderts, Das gange Geſchlecht männlicher ſiehe den Artictel: Troer. Diefer hemahis fo bes 
und weiblicher Seid. Humbrecht Tab. 275. rühmteDrt, ift anjego über und über mit Gefträus 
vom Rhein. A’el. chen und Baͤumen 
Trohen oder Deoben, ſiehe Drohung, im yerjtopft, uno mit Sandeangefülltt. Mahomet 
VII Ban:e. p. 1469. Desgleihen Mina, imXAI|ıv, ſieß zur neuen Mofchee der Sultanin feiner 
Binde. p.2.4. Mutter fehr viele Pfeiler von den Frojanifchen lle⸗ 
Troht, ſieh Trog. ER berbleibſein aufheben. Einige Meilen Davon er⸗ 
Trobm. . Die Schufter wiſſen die Altreiff'n] nauere Alerander der Groffe ein anderes Troja, 
auf manchrley Weiſe u unterſche den und abzu: | [lium novum, welches aber eben fomohl als das er« 
weiſen als zu fehen in der Schufter- Innuna zu ſtere vetwuſtet worden, fiehe den nachftehenden Ars 
Zeig, Art. XXIl. Ein Altreiß fol „hoher als vor idel Strabo Euſeb. Diod. Sicul, Dionyf. 
eiren Schilling Pfennige Leder zu kauffen nicht be | Jalicarnaff. Suidas. Cellar. L.II.c.3. Spons 
fugt ſeyn Soll audy 2, feine Schuhe mit milden] dan, Voyage, Grelot. 
Leder befegen. Noch 3) diefelbe verfaffen, fonder: 
all inmit alten Leder ficken, eder, da fie jemitmil,| _ Troja, Lreu:Troja ‚ Jlium, Ilium novum, 
De ı oder neuen Leder Flecken auſſetzen wı lien, follen Troas Alexandri, Troje la Neure, eine Stadt 
fie z)diefelben nicht breiter als zwey biß Drey Fin; Jin Phrygien, wurde von Alerandern dem Grof 
ger breit, 5 ; mit einem eingelnen Trohm aufgelegt ſen nach der Schlacht bey dem Fluffe Granicus 
wirden, wie Altreiß Brauch iſt. Beyers Handiw. |ju einer Stadt gemacht, alg er dahin Fam, in dem 
L.x. p.431 fü. Tempel der Minerven zu opfern. Sie liegt am Pro- 
Trokm, b.y den Tuchmachern, ſiehe Trahm, |pontide, 9. MeilenSüpmärts von der alten Statt. 
im XLIV Bande, P. 1929+ Es war vor Diefem ein alſo genanntes — all⸗ 
KT, 


' 


berwachfen , der Hafın aber‘ 
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bier, nebft einem Tempel der Minerven. 
Aleranders Tode erbauete Lyfimacbus no 
einen ftattlihen Tempel, und ſchloß die Stadt in 
Ringmauren ein. In dem Mithridatifchen Krie: 
ge ruinirte Sylla dieſen Ort, weil man ihn nicht 
hinein laſſen wolte, und riß die Mauren nieder, 
bauete aber hernach ſelbige wieder auf. C. Julius 
Caͤſar, welcher von dem Julius, den Trofaner, 
herzuftammen vorgabe, vermehrte ihre Privile- 
gien. Zu des Strabo Zeiten mar fie in einem 
— Stande. Wheeler, welcher 1676 ihre 

berbleibfel gefeben, hat angemerckt, daß alle da⸗ 
felbft fich befindende Begräbniße Römifcher Ars 
beitfind. Die Tuͤrcken nennen fie anno) Zrky 
Sremboul. Liv. Juftin. Strabo. Wheeler 
Voyage du Levant. Cellar. L.IIl.c,3. Uhſens 
Geograph. Leric. p. 476. 


Troja, eine kleine Stadt in der Neapolitanis 
ſchen Proving Eapitanata, führt den Titel eines 
Fürftenthums, und hateinen Biſchoͤfflichen Sitz, 
welcher unmittelbar von dem Päbftlichen Stuhle 
dependiret. Es ſind allhier einige Verfammlun 
gen der Bifchöffe fonderlich im Jahr 1095 gehal- 
ten worden, welche unterfchiedliche wichtige Ver⸗ 
ordnungen gemacht haben, infonderheit von der 


Eheſcheidung zwifchen Perfonen, die einander all⸗ 


zunahe verwand find. Nicht meit von hier ift 
dag Eaftell Eiringuola, auf der Ebene gelegen, 
und daher berühmt, weiln allda im Jahr 1503 
vonden Spaniern unter Ferdinand Conſalvo die 
Sransofen aufs Haupt gefchlagen worden. Von 
denen Bifchöffen, mie fie geheiffen, und auf ein 
. gefolget, hat man folgendes Verzeichnis, 
a8: 


1. Angelus 1088. 
2, Arduin 1059. 
3. Stephanus 1071 
4. Gerhard 1098. 
5. Hubert 1100. 
6. Wilhelm 1706 und noch 1138; 
7. Elius 1177: 
8. Gyalter. 
9. Gpalbertus 1193. 
10. Philipp 1212. 
11. M. Peter de Barboco 1253. 
»2. Mattheus 1260. 
3. Hugo 1978 
14. Rapnerius 1280. 
15. Rogerius, ftarb 1302. 
16. Peter, ftarb 1309. 
17. Wilhelm de Blanco, ftarb 1310. 
18. Berardus 1310, 
19. Arnold 1329. 
90, Bifantius 1332- 
a1. Heintih 1341. 
a2. Goido bis 1383. 
23. Richard * 
- .. 94. Bartholomäus 1398. 
: Vorverfal-Lexict XLV Theil 


wa 
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25. Nicolaus 1409. 

26, Angelus de Manfredonia 1426. 
27. Jacob de Lombardis 1438. 

28. Johann Paulus 1459. 

29. Stephanusvon 1491 bis 1480, 
30. Scipio Pifeicellus, ftarb 1484. 
31. Jannottus Pandulphinus reſſgnirte 1514. 
32. Ferdinand Pandulphinus, ſtarb 1560. 
33. Johann Rebiba ı 560, 

34. Prosper Rebiba 1560 und 1563. 

35. m Aldobrandini von 1593 an, ftarb 

1607. 
36. Peter Anton de Ponte, ſtarb 1820. 
a7. Johan Baptiſt Roviglionus, farb 
3« j 
38. Splvefter, ftarb 1626. 
39. Zohann Baptift Oftallus, ftarb zu Rom 
den 17 Auguft 1644- 
40. re Thomas de Denetianis, farb 
1647. 

41. Anton Sacchettus, ftarb 1662, 

48. Sebaftian Surrentinus, ftarb 1675, 
43. Anton deSangro, ftarb 1694. 

44. Aemilius Zacobus de Eavaleriis 1694. 
45. Zohann Peter Faccoli, ward Bischof ven 

11 Sept. 1726. 
Mlegeferus. Uhſens Geograph. Lexicon. 
Ughellus Italia Sacra Tom,l, p. 1334. u. ff. 
enealogiophili Schau: Plag von Italien 

ILDeffn. p. 133. 


Troja, eine verwahrte Stadt in der gem 
Eftrematurain Portugal, foder Stadt Setuba 
herunter gegen über, meiftentheils in einem Win. 
ckel vom Meere umfloffen liege. Meliſſantes 
Geogr.l Th. p. 96. 


Troja, ein bey der Stadt Prag dißelts der 
Mulde an der Eleinen Seite gelegener Ort, naͤchſt 
dem Schloße Bubenfch, wenn man über Die beys 
den Arme der Mulde kommt, allwo ein fürtvefflich 
ſchoͤnes und kuͤnſt ich gebauetes Luſt⸗Hauß, und 
in ſolchen vortreffliche Schildereyen, nebſt einen 
ſchoͤnen Garten zu ſehen, in welchem die Spalis« 
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. Irungen einen Stern gar fonderlich präfentireten, 


teildiefes Hauß und arten ein Graf von Stern» ° 
berg bauenlaffen: Ihm auchden Nahmen Troja 
gegeben, weil nächft an diefem Luft-Orte und Haus 
frannoch Ruinen eines ruinirten Schloßes zu fe 
hen, tie Das alte Troja von Denen Scribenden 
befchrieben wird, welches alte Schloß fonder allen 
Zweifel, ein Zugehör zu den Bubenſch im alten 
Zeiten geweſen. Raͤdels ſehenswuͤrdiges Prag. 


Pp.z13. u.f. 


Troja, (Fuͤrſten von) ſiehe unter Avalos, im 
U Band, p. 2093. u. ff. 
Troja, (Grafen von) ſtammen ab aus dem 


i i iehe Larafa, im V 
Huf —— in Italien · Siehe Ca — 
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Bande, p. 747. u. ff. undin den Supplementen zu 
diefem Lerico. F 

Troja, (Nicolaus de) ein Neapolitaniſcher 
Dominicaner, trat zu Troja in dem Orden, daher 
er auch ſeinen Zunahmen bekommen, florirte in der 

andern Helffte des 1 4 Jahrhundert, und ſchrieb: 

1. Commentarios in dialecticam /esri Hijpa- 

ni, Lib WII. phyficorum, decalo & mun- 
do, metaphyficorum XL. 
9. Pofillas#libros Regum, 

3. De libera eledione Pontificis, die noch alle 

in Handſchrifft liegen. 
Echard Biblioch. Scriptor. Ord, Predic. Tom. I, 
p- 703. i 

Troja, (YTeu.) fiche Troja. 

Trojack, Rat. As Polonicus, vigefima quarta 
imperialis pors, ifteine Pohlniſche Scheidemüns 
ge, welche drey Kreuger oder einen Kapfer- 
Groſchen machet, und Deren jweye auf einen 
Schouſtack gehen. | 

TROJA ILIACA, ift bey den Euripide Heo. 
v.92. nichts anders, als die in gemein genannte 
Stadt Troya. 


Trojan, ( Zohann) von Todi, einer im Her: 
tzogthum Spoleto liegenden Stadt gebürtig,ift ein 
fehe erführner Componift, und an der Kirche ©. 
Maria Majoriszu Rom Mufir Director geweſen. 
Befiche Kirch. Mulurg. T. l. p. 601. 


Trojaner, Trojani, find die Einwohner der 
Stade Troja, oder auch vielmehr auf ihre Art der 
gangen unter folhen Nahmen begriffenen ano: 
ſchafft, welche ihren Nahmen von dem Tro, des 
Erichthonii Sohne, als ihrem dritten Könige, wie 
die mehreſten davor halten, haben, und ehemahls 
für tapffere, allein auch wollüftige Leute gehalten 
wurden. Es find bey ihnendie Schlangen heilig, 
und für zugeordnete Geiſter gehalten worden. 
2.aurent. Polymath Lib II. Synop. 2. p. 197. 
Als der Trojanifche Aeneas feines Vatern Leichen: 
Gedächtnis begieng, undauf deffen Grab opffer- 
te, iſt eine ſehr groffe Schlange herfürgefommen, 
welche erftlich Das Hrab umgeben, hernad) dag 
Dpffer gekoſtet. Der Trojanifihe Held war hier: 
über zweiffelhafftig , ob diefe Schlange der zuge: 

„ ordnete Geift des Ortes oder feines Waters waͤre. 
Virgıl.Lib. V. /Rneid. circa inir. Es find auch 
bey den Trojaniſchen Volcke die Schlangen ver 
Göttin Pallas geheiliger, und ein Bild geweſen, 
darunter Diefelbe ift geehret worden , wie bey den 
Griechen. Hierauf zielet der Mantuanifche Poet 
im andern Buch von des Aeneas Gefchichten, da 
er erzehlet, wie zwo groffe Schlangen, nachdem die⸗ 
felbe den Priefter Laccon, zu Troja umgebracht, 
nach der Göttin Pallas Tempel geeilet, und ſich 
dafelbft unter der Göttin Bildnis verfrochen. 
Arnkiels Mitternächt. Voͤlcker Il Theil. p. «>. 
Nach der von den Griechen geſchehenen Erobe⸗ 
rung Troja, und Endigung Diefes Königreichs 
machte fich eine ziemliche Mannfchafft von den 
Trojanern infonderheit unter dem Antenore und 
Aenea nach Stalien, von denen jener' Padua baue 
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te, Diefer aber mitdes Königs Latini Tochter end⸗ 
lich auch diefes Meich erhielt, und nicht nur dem 
Albanifchen Königreiche, fondern auch felbft denen 
Römern ihren Urfprunggab. Einige wollen, Daß 
auch Srancio, Wlogontius, Turcus u. a. Ders 
gleichen Trojaner gervefen, von denen erfterer Ofen 
in Ungarn, der andere aber Mayrıg erbauet, und 
von dem dritten felbft Die FTürcfen den Nahmen 
empfangen haben follen, fo aber nichtige Fabeln 
find. Siehe anbey den Artikel; Troer. 


Trojaner⸗Bach, ein Bach an der Grentze der 
Graſſchafft Cilley, alwwo der Sau⸗Fluß folden 
verſchlinget. Hydrograph. Lexic. p- 5 17: 


Trojaner⸗ Berg, ein Berg an den Grentzen 
der Graſſchafft Eillen, auf welchem fich Die Laͤnder 
Steyer und Erain fcheiden follen. Zeilers ltiner. 
Germ. p. 490. 


TROJANI, fiehe Trojaner. 


Trojanifches Rönigreich, fiche Trojanis 
fches Reich. ; 


Trojanifcher Rrieg, Lat. Trojanım Belum, 
diefes ift einer der berühmteften Kriege aus dem 
Alterthum, fo fich ohngefehr im Jahr der Welt 
2757 vor Ehrifti Geburt sı91, als in Iſrael 
Jair das Volck gerichtet , angefangen, an duſſen 
Wahrheit aber viele zweifeln. Es wird vorges 
geben, es hätte die Zanck-Goͤttin Eris inder Göts 
ter Rath einen güldenen Apffel eingeworffen, mit 
der Auſſchrifft: der Schoͤnſten. Deffen hätten ſich 
uns, Pallas und Denus angemaffer, Deren 
jededie ſchoͤnſte ſeyn, und alfo den Aprfel haben 
wollen; da fie fich nun darüber nicht vertragen 
fönnen, wären fie eins worden, den Paris, Des 
Königs Priamus von Troja Sohn, zu einem 
Schiedsrichter anzunehmen, auch ihm, da er 
fich auf dem Berge Ida befunden, folches durch 
den Mlercurius antragen .laffen. Paris habe 
diefes übernommen, da ihn denn alle dreye auf 
ihre Seite zu ziehen bemüht gewefen, indem ihm 
Juno groffen Reichthum, Pallas groffe ABeif- 
heit, Venus aber die fhönfte Frau verfpros 
chen. Hierauf habe er fich Durch die Venns eins 
nehmen laffen, und ihr den Apffel zuerkannt. 
Diefe zwar habe ihr Wort gehalten, und ihm 
die HSelene, des Menelaue Königs zu Laredaͤ⸗ 
mon Weib zugeführer, welche damahls vor die 
allerfchönite gehalten worden; allein Juno und 
Pallas hätten um ſich zu rächen, die Griechen 
gereiget, wider die Trojaner deshalben Krieg 
zuführen. So erzehlen es die Poeten ihrer Ges 
wohnheit nad. Andere fagen, es wäre dem 
Paris dieſes alles im Traume vorgekommen, 
wiewohl noch andere verfichern, daß er einft in 
feiner Jugend dieſes Problema in einer Rede 
vertheidiget, und die Venus, das it, die Wols 
luft, allen andern DBergnügungen vorgezogen 
habe; Hierauf wäre diefer Pring Paris nach 
Griechenland gereifet, und habe fich dafelbft mit, 
der Helena befannt gemacht, und meil ihr Ge 
mahl der König Menelaus gleich nach der Inſel 
Ereta wäre verreifet geweſen, habe der Printz 
fie unterdeffen nach Troja entführet- ii 
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dem Kriege ſelbſt foll es folgende Bewandniß ges 


habt haben. Es hatte nehmlich obgedachter Mes 
nelaus durch gang Griechenland einen geoffen An- | A 


bang, weil er auß Dem beühmten Geſchlechte des 
Melopis entftanden war; deswegen nahın fich je⸗ 
dermann feines Schimpffes an, und gank Gries 
chenland wolte die entführte Helena ſchlechterdings 
wieder haben. Erft ward eine Geſandſchafft nach 
Troja gefchickt, welche lnfies Parlamedes und Mes 
nelaus felber über fich nahmen. Der König Pria⸗ 
mus war anfangs nicht ungeneigt , den Griechen 
Satisfaction zu geben, und Die Bürger in der 
Stadt erregten gleichfalls einen groffen Aufitand 
deſſentwegen, weil fie Das bevorftehenpe Unglück 
gleichfum voraus fahen. Doch der Pring Paris 
wolte die. m nicht von fich laffen; Helena 
felbften enicht wieder zu ihren Gemahl; Die 
Königin Hecuba hatte an diefer [hönen Schwie⸗ 
ger: Tochter auch . befonderes Öefallen. Es hatte 
Selena einen Königlichen Schag mit ſich gebracht, | 
den wolte man nicht gerne reftituiren. Sie hatte 
auch artiges Frauenzimmer in ihrer Fol⸗ 
ge, gang den Trojaniſchen Hoffleuten 
nichtäbel anftund. Wie nn der König mit fei- 
nen alten Räthen darüber fich berathſchlagen wol⸗ 
te, fo drungen die jungen Pringen mit Gewalt in 
Das Gemach, und machten dem Berathfchlagen 
ein Ende; das zufammen gelauffene Volck jagte 
Parismit Schlägen nach Haufe, und Die Gefand» 
ten felbft waren Des Lebens nicht ficher, woferne fie 
nicht ein vornehmer Trojaner, Nahmens Antenor, 
in feinen Schuß genommen hätte. Ben fo geftall- 
ten Sachen harten Die Geſandten hohe Zeit, daß fie 
fih aus dem Staube machten, nachdem fie Feine 
andere Antwort erhalten hatten, als diefe: Wenn 
des. Königes Priamt enrführte Schweſter Hefione 
wiederum wuͤrde nach Troja geliefert werden, fü 
auch die ſchoͤne Helena wieder nach Griechen; 
fommen. Hierauf hielten die riechen eine 
Zufammenfunfft inder Stadt Argas, Da ward der 
Krieg wieder Troja einmüthig beſchloſſen. Der 
—2* Wahrſager Calchas ſchlachtete ein 
Schwein, hieb es in zwey Theile, legte eines gegen 
Dften, und Das andere gegen Welten, Die Allirten 
siengen mit bloſſen Schwerd mitten hindurd), 
tauchten ihre Dolche in das vergoffene Sau Blur, 
und verfehtworen fich hiermit alle, daß fie nicht eher 
ruhen wolten, bis das Trojanifche Reich zerftöhrer 
märe. Sie brachten ganger zwey Jahr mit der 
uruͤſtung zu, und endlich ward Die Bootifche 
tadt Aulis zum Tummel⸗Platz erwehlet, da ſich 
denn ohngefehr 1200 Schiyfe einfunden, Die mit 
aller Nothwendigkeit zur Gmüge verfehen waren. 
An dent Tempel der Juno ward Kriegs⸗Rath ge: 
halten, wer diefe mächtige Armade als Haupt com⸗ 
mandirenfolte. Wie man nun ordentlicher Weiſe 
herum votiret harte, ſo traf Das Looß den Myceni⸗ 
ſchen König Agamemnon , welcher auch wegen fei: 
nes geoffen Reichthums eine folche Charge am bes 
ften bekleiden Eonte. Indem aber das Volck in | 
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als wie die Fliegen, und wie man bey den Wahr⸗ 
fagern nachfragte, fo wurde zur Antwort, es Härte 
gamemnon die Göttin Diana beleidiger, und dies 
fe koͤnte nicht anders verſohnet werden, als wenn 


feine Altefte Pringefin Iphignia geöpffert wiirde, - 


Als nun Agamemnon durchaus nicht darein willi⸗ 
gen, fondern fein Commando lieber gat niederlegen 
wolte, fo reifte Ulyſſus in aller Stille nach Mycend, 
machte falfche Briefe andie Königin Clytemneſtra, 
als wen ihm Agamemnon die Tochter Iphigenia sur 
Gemahlin verſprochen haͤtte, und brachte alſo die 
Printzeßin unvermerckt ins Lager. Indem ſie aber 
an ſtatt des Braut⸗Bettes den Altar erwehlen 
muſte, und die Prieſterin ſchon alles zu dieſem 
groſſen Opffer zubereitet hatten, ſo erſchallte aus 
dem Walde eine Stimme, daß der Goͤttin Dia⸗ 
na mit dieſem Opffer nunmehro nicht gedienet waͤ⸗ 
ve, weil Agamemnon nach feiner Wiederkunfft 
von feiner eigenen Gemahlin würde gezüchtiget 
werden; Unterdeffen follten fie Die erzuͤrnte Gott⸗ 
heit Durch einander Opffer verfohnen. Sie durff⸗ 
ten ſich auch nicht lange darnach umſehen; Denn 
es kam ein Hirſch von freyen Stuͤcken gelauffen, 
und legte ſich vor den Altar, und ſobald derſelbe 
gehoͤriger maffen war geopffer worden, fo hatte 
die Peftileng unter den Soldaten ein Ende. Im 
Jahr 2757. nun lieff Die Flotte aus, und wolte 
die Ausländung in Phrygien vornehmen; Es wies 
derfagte fich aber Telephus ein König der Myſier 
mit groffer Gewalt, fo, Daß zu beyden Seiten 
viel Volck blieb, und die Griechen endlich wies 
der abziehen muften. Sie brachten aber viefen 
Myſiſchen König Telephum mit guten Worten 
auf ihre Seite, und nachdem fie von demſelben 
alterhand Nachricht eingezogen hatten, tie man 
Troja am beften angreiffen koͤnte, fo lieffen fie im 
folgenden Zahre Die Flotte wiederum auslauffen. 
Unterdeffen hatten die Trojaner den König in 


'Bycia auf ihre Seite gezogen, welcher Sarpedon 


hieß, der machte den Griechen das Ausfteigen 
ziemlich fauer, mufte ſich aber doch endlich zus 
rücke ziehen, und den Griechen das freye Ufer 
überlaffen. Es wäre aber unter den Griechen 
bald ein innerliches Mifverftänpnis entftanven. 
Denn der Euböifhe Pring Palamedes gewann - 
ben aller Gelegenheit die Neigung der gemeinen 
Soldaten. Wenn nun der conmendirende Rd: 
nig Agamemnon den Soldaten nicht alles nad) 
ihrem Kopffe machte, fo Dräueren fie gleich, Daß 
fie den Palamedem zum Generalifimo erwehlen 
wolten. Doch dieſem Unheil half Diomedes und 
Ulyſſes ab; Dennfie machten Palamedi weiß, 
daß fie einen confiderablen Schatz in einem Bin» 
nen gefunden hätten, und denſelben mit ihm theis 
fen wolten. Wie nun Palamedes fo unbedacht⸗ 
fam war , und fi) an einem Seile in den Bruns 
nen hinunter ließ, Damit er den Schas felber bes 


der Stade Aulis nach und nach eingefchiffet ward, | fehen möchte, fo wurffen fie ihm fo viel Steine 
ſo ritt Agamemnon fpasieren, und erfchoß unters | auf den Kopff, daß er des Wiederkommens vers 


idegens einen Rehbock, welcher in den geheiligten | 
Luft: Wald der Göttin Diana gehörte. Gleich 
Darauf entſtund in der Griechifchen Milig eine an: | 
ſteckende Seuche, daß die Soldaten dahin fielen, | 


gaß. Andere Geſchicht⸗Schreiber erzehlen es an⸗ 
ders. Nehmlich Ulyſſes habe einen falſchen Brief 
im Nahmen des Trojaniſchen Königes Priamus 
geſchrieben, darinnen er den Palamedes vor die 

Xxx 3 bis⸗ 
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bisherige genaue Correſpondentz gedandet, und 
fich. zugleich auf eine gewiffe Quantität Gol 
des bezogen, die er zu Danckbarkeit vor feine 
Treue richtig wuͤrde erhalten haben. Als nun 
Palamedes deswegen vor Das Krieges Recht ger 
ftellet wurde, und Die faljchen Zeugen auffagten, 
daß er das Gold in feinem Gezelte vergraben 
hätte; So nahm Ulyſſes zum Schein feine Par: 
they, und f gte, man folte nur im Gejelte laf 
fen nachgraben, fo würde ſich die Sache von 
ſich ſelbſten wiederlegen. Palamedes, Der ein 
gut Gewiffen hatte, war es zufrieden; er wußte 
aber nicht, Daß Ulpffes unterdeffen einen Klum: 
pen Gold heimlicher Weife in feinem Gele 
hatte verfcharren laffen; Wie nun die Zeugen 
wieder Famen, und dag Corpus delidi, hehm⸗ 
li das Gold, über alles Vermuthen mit fic) 
brachten, fo ward Palamedes ohne weitere Ers 
"remonien, von den erzürnten Griechen mit Stei⸗ 
nen zu todte geſchmiſſen. Mach vdiefen ‚breiteten 
ſich die Griechen allenthalben aus, und da hieß, 
€8 wer nicht mit mir ift, der iſt wider mich. | 
Der König Phortas auf der Inſel Lesbus 
ward erfchlagen , und dergleichen wiederfuhr 
dem Könige Teuthrantes , welcher in Myſien 
regierete, und von Ajace in einem Duel erle⸗ 
et ward, Mittlerweile ereignete ſich eine Ge: 
egenheit, den Krieg in der Güte benzulegen. 
Es hatte der Trojanifhe König Primus fei- 
nen neugebohrnen Sohn Polydorum wegen der 
bevorftehenden Belagerung dem Thracifchen Ko: | 
nige Polnmeftori anverrrauet: Es furchte ſich 
aber derſelbe vor den Griechen, und lieferte Dies 
fen unſchuld gen Bring in ihre Hände... Hier⸗ 
auf wurde Menelaus, nebft Ulyſſes und Dips 
medes in die Stade Troja geſchickt, Daß fie 
dem Priamus einen Tauſch mit der Helena 
und dem Printzen Polydorus anbiethen folten; 
ja fie hatten den Pring fo gar bey ſich, Das 
mit die Tractaten deſto eher zum Scluffe Fom- 
men folten. Doch der alte Priamus hatte | 
nichts zu fprechen, fondern die Söhne maßten 
fi des Regimentes an, alfo muften Die Ge 
fundten unverrichteter Sachen wieder abyiehen, 
welches die Griechen dermaffen verdroß , Daß 
ie den Pring Polydorum, im Angefichte der 
janer , die auf der Mauer flunden, mit | 
Steinen zu Tode wurffen. Unterdeſſen Kam 
abermahl eine anftecfende Seuche unter Die 
Griechen, und das Fam Daher, weil Agamem⸗ 
non einem Prieſter des Apollinis , welcher 
Ehrnfes hieß, feine Tochter Aſtynome genom⸗ 
men batte. Der MWahrfager Ealchas verfichers 
te zwar, daß Die Seuche im Lager nicht auf: 
hören würde, bis der Prieſter feine Tochter 
mißber hätte. Aber Agamemnon molte fie Durch 
aus nicht dimittiren. Endlich fchlepten die Gries 
chen Die todten Edrper zufammen, und mad): 
ten einen groffen Hauffen Daraus, welcher er- 
bärmliche Anblick eine folhe Wuͤrckung hatte, 
dag der Priefter Satisfaction erhielt; Doc 
mufte Achilles feine geliebte Hippodamiam dem 
Könige Agamemnon davor abtreten. Inzwi⸗ 
ſchen kam Rheſus ein König der Thracier de: 
nen Trojanern mit einer ziemlichen Armee zu 
Hülffe,, und, ſchlug fein Lager vor der Stadt 
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Troja auf. Doch Diomedes und Ulnffes was 
ren von folder Verwegenheit, daß jie Des 
Nachts in das feindliche Lager giengen, und 
den König, weil die ermuͤdeten Soldaten al 
le fehlieffen , in feinem Geelte ermordeten, 
und des folgenden Tages die Thracier , die 
nunmehro Fein Haupt hatten, aus dem Fels 
de fehlugen. Um felbige Zeit that die Tro— 
janiſche Königin Hecuba in der Vorſtadt Dem 
Apollini cin groſſes Opffer, und harte nicht 
nur Die Königliche Prinzeßin, fondern auch 
fonft viel Frauenzimmer bey ſich. Achilles, 
dem Agamemnon vor kurtzer Zeit ſeine Mai— 
treſſe Hippodamiam genommen harte y war 
neugierig," und wohnte dem Opffer in geheim 
bey, entbrannte auch alfobald gegen die Prins 
zeßin Polyxena, welche ihn vor allen andern 
mit ihrer Andacht gefallen hatte. In Diefen 
Liebes « Grillen vergieng ſich Achilles ſoweit, 
daß er fih mit dem Trojaniſchen Pringen He 
ctor in Tractaten einließ , Die gantze Griechi- 
ſche Armee zu verrathen, wenn ihm feine Schwes 
fter, Polyrena Davor übergeben würde. - Unter 
deffen fharmügelten die beyden Armeen täglich 
mit einander, und Da hatte einft der Griechie 
fche Held Patrocus das Giücfe, daß er den 
obgedachten Sarpedon mit eigner ‚Hand. erlege 
te, worüber die Trojaner mehr betrüber waren, 
als wenn fie eine gange Armee verlohren hät- 
ten. Diejes erfagte bald darf der Trojanis 
ſche Pring Hector, welcher in einem Ausfalle 
den Jegtgedachten Patrocium caputirte, welcher 
Todt Die Grieden, und fonderlich feinen Hers 
Gens + Freund Achillem um foviel deſto mehr 
ſchmertzte, weil der Eorper fehr übel zugerich⸗ 
tet, und auch an ſolchen Drten verwundet 
war, die man Schande halben nicht gerne 
nennet. Es hatte aber Achilles bald Gelegens 
heit, den Todt Patrocli zu rächen. Denn 
als Die Amazoniſche Konigin Pentheſilea im 
Anzuge war, und ihr der Trojunifche Pring 
Hector entgegen gieng, fo bekam Achilles Mache 
richt Darpon. Er paſte ihm veromegen auf, 
ſchlug ihn unverfehens tedt, band den Cörper 
an feinen Wagen, und ſchleiffte ihn folcherges 


'ftalt, glei als ein Aas un vie Diauren der 


Stade Troja herum. Als dus Geſchrey in die 
Stadt kam, Daß Hector todt wäre, jo heulte 
und fehrie alles, was einen Odem hatte, und 
weil die Griechen in dem Lager vor der Stade 
zu gleicher Zeit ein Freuden-Geſchrey bielten, 
jo wird eine ſolche Confuſion in ver Luft Das 
von, daß Die Vogel Des Himmels vor Schre 
den und Erstaunen herunter ficlen. Der alte ' 
König Priamus war fonderlich gantz untröfts 
li) über den Verluſt dieſes Sohnes. Damit 
er auch feinen Eörper noch einmahl fehen moͤch⸗ 
te, jo gieng er felbit in tiefer Trauer hinaus 
in das Griechifhe Lager ,„» und fpahrte weder 
Thränen noch Unkoftin, bis ihm Des Hectors 
Coͤrper abgefolger war. Bald darauf Fam die 
Amazonifhe Königin Penthefilea mit einer fore 
midablen Armee, und wolte die Stadt Troja 
entfegen; Als aber die Schlacht angieng, fo rannte 
Achilles auf die Königin loß, durchſtach fie mit eis 
nem Speer, faßte fie bep den Haaren, und zerrte fie 
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erde herunter. Hierauf gab dieſes ſonſt ſo dachte Antenor ward von Trojaniſcher Seite zum 
—— — — Reißaus, und der Coͤr⸗ Gevollmaͤchtigten erwehlet; es wuſte aber der guie 
per der entleibten Pentheſilea ward nicht einmahl Priamus nicht, daß eben dieſer Antenor der Haupt⸗ 
begraben, ſondern ins Waſſer geworffen. Nach Verraͤther feines Vaterlandes war. Ben dieſer 
diefem kam ein neuer Succurs der aus Mohren ‚Gelegenheit machte nun Antenor die gange Eonfpis 
and Indianern beftund, welche Memnon coms ration richtig. Ihm felbft wurde Die Helffte vom 
mandirte. Da entftund ein hefftiger und zweifel⸗ | Naube, einem von feinen Söhnen die Trojanifche 
haffter Streit, bis endlich Achilles den commandis | Erone,und feinem Eonforten Aeneas ein freper Abs 
zenden General mit eigener Hand erlegte, und| zug vor fi und Die Seinigen verwilliget. Den 
alfo ven gangen Schwarm in die Flucht jagre. End» | Trojanern machte unterdefien Antenor weiß, als 
lich Fam auch die Reihe an den tapffern Achilles, wenn der allgemeine Friede feine Richtigkeit hätte, 
Daß er fein Blur vor Diefer Stadt vergieffen mufte. tractirte auch mit ihnen über einer gewiſſen Sum⸗ 
Es ward ein Stilleftand zwiſchen beyden Armeen | me Geldes, welches fie den Griechen zum Abzuge 
beliebet worden, Damit man den Göttern Die gehöris | bezahlen folten; worüber denn in der Stadt cige 
gen Opffer bringen konnte. Es hatte ſich aber A- | gang ungemeine Freude entftund. Esmufte aber 
chilles, wie oben gedacht, in die Trojanifche Prin⸗ Antenor, daß in der Stadt Troja das obgedachte 
zeßin Polyrena verlieber, und gieng mit einer Der» | Palladium verwahret war, und daß die Stadt nicht 
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woͤrung fehmanger , Davon man auch unter den 
rien Qlbereie einige Nachricht harte. Zur Zeit 
dieſes Stilleftandes nun ließ Priamus dem Achilles 
zu wiffen thun, Daß feine beyden Söhne Paris 
und Deiphobus in einem’ gemwiffen Tempel feiner 
warten, und die Vermählung mit feiner Tochter 
zur Richtigkeit bringen folten. Wie nun Achilles 
ſich vor groffer Liebe dahin begab, fo umfafte ih 
mar Deiphobus mit ungemeiner Zärtlichkeit, fein 
Bruder Paris aber ſtieß ihm unterdeffen fein 
Schwerd durch die Rippen, und ließ den todten 
Eörper im Tempelliegen. Die Poeten fegen Die: 
fen Umftand hinzu, es habe die Mutter Achillis, 
mie Nahmen Theris, diefen ihren Sohn in zarter 
Kindheit bey dem einen Beine genommen, und in 
den höflifchen Fluß Styr getauchet, davon wäre 
Achilles am gangen Leibe feite morden, bis auf ven 
einen Fuß, bey welchen ihn die Murter gehalten 
"Härte: Und eben diefes Pläggen hätte der mörde: 
riſche Paris damahls getroffen. Mulerweile ent⸗ 
ſtund in der Stadt Troja eine groſſe Zuſammen⸗ 
Werſchwoͤrung. Der vornehmſte war Priami leib⸗ 
licher Sohn, Helenus, der war ein Wahrſager, und 
fahe den erbärmlichen Untergang des Trojanifhen 
Reiches voraus. Deswegen reririrte er fich nicht 
allein aus der Stadt, fondern gab auch den Grie⸗ 
hen allerhand Anfchläge, wie fie Meifter von der 
Stadt werden fönnten. Der andere Malconten: 
‚te war Antenor, ein vornehmer Trojaner, der hatte 
bishero gar vielmahl heilſame Rathfchläge gegeben, 
"war aber von Priamo insgemein mit Ungnade bes 
fohnet worden; ja er mufte ſich täglich beforgen, 
daß ihn der Pring Paris, gleichwie den Achillem, 
hinterliftigermorden möchte. Hierzu kam auch der 
befannte Aeneas, ein Schwieger-Sohn des Könis 
ges Priamus / welcher fich in allen Stücken mit dem 
Antenor conformirre. Nun Eam zwar der Pring 
Paris, der die Wurgel alles Uebels war, um. Denn 
als er einen Ausfall that, fo kam Philoctetes mit 
ihm zu treffen, Der hatte des Herculis Pfeile bey fich, 
welche vergifftete Spigen hatten, mit Demfelben 
ward Paris getroffen, und mufte alfo feinen Geift 
aufgeben. Esmward auch hierauf von den Troja- 
nern fefte befchloffen, daß man nunmehro Die Hele⸗ 
nam ausliefern wolte: Aber der andere Trojani⸗ 
ſche Printz Deiphobus nahm ſeines Bruders Wit⸗ 
be alſobaid zu feiner Gemahlin, und alfo wurden 
and) diefe Anfehläge frebsgängig. Dem ohngeach⸗ 
"tet nahm der alte Priamus nunmehro Die Friedens⸗ 
Tracitaten mit Ernſte vor die Dand, und der obge⸗ 


eher in die Hände der Feinde gerathen koͤnnte, big 
diefer Schug-Gort von ihnen gewichen wäre. Dess 
regen beftach er die Priefterin Theano, daß fie ihn 
diefes Heiligehum aus dem Tempel der Minerva 
entführen ließ. Der zu den Griechen übergelauffes 
ne Pring Helenus unterließ unterdefjen auch nichts, 
was zum Untergang ſeines Vaterlandes gereichen 
konnte. Denn er gab den Griechen unter den Fuß, 
daß fie aus Bretern ein ungeheures Pferd verfertis 
gen, und die Trojaner bereden folten, daß fie ſoiches 
der Göttin Minerva geheiliger hätten. Das thaten 
die Griechen und zogen davon, aber nicht weiter, alg 
big in den benachbarten Hafen Sigdum. Damit 
samen Die Trojaner Hauffen-ABeife aus der Stadt, 
und fonnten ſich über Das entſetzliche Pferd niche 
genugfam verwundern. Es war aber diefe hölgerne 
Beſtie fo groß, Daß fie zu Eeinem Stadi⸗Thore hins 
ein gieng. : Beil nun die Trojaner diefe Machine 
durchaus in dem Tempel der Minerva haben wol 
ten, jo riſſen fie ohne alles Bedencken Die Stadts 
Mauren ein, und wie fie mit der Arbeit fertig 10as 
ven, jo fingen fie an zufchmauffen und zu jubiliren, 
und darbep ward Antenor und Aeneas bis in dene _ 
Himmel erhoben, daß fie der Stadt Durch ihre Un. 
terhandlung aus einer jo groffen Norh geholfen 
hätten... Da nun alles in der Stadt befoffen und 
ſchlafftruncken war, fo gaben die Verrärher den 
Griechen. ein Zeichen, Die kamen in der. finftern 
Nacht roieder zurück, zogen durch Die Stadt: Mauer 
ungehindert in Die Stadt, ftecften alſobald eine 
Gaſſe nach der andern an, maffactirten alles, wag 
ihnen in Weg kam, und verwandelten alfo die 
groffe Stadt ineiner Nacht in einen Stein Haufe 
fen. Priamus und feine Königliche Kinder hats 
ten jich hin und wieder in die Tempel verfrochen, 
fie wurden aber bey anbrechenden Tage aufgefucht, 
und erbärmlich hingerichtet, ja Priamus felbft 
ward bey dem Altare niedergemacht, zu welchem 
er feine Zuflucht genommen hatte, und fein abges 
hauener Kopff wurde zum Triumphe herum ges 
tagen. Der Königliche Pring Deiphobug, mels 
cher die Helenam nach feines Bruders Tode nur 
neulich zu feiner Gemahlin genommen hatte, 
ward graufam zerftünmmelt, bis endkch nichts 
mehr gang war, als der Rump. Die Prinjeßin 
Caſſandra ward aus Dem Tempel der Minerva her⸗ 
aus geriffen und gefangen genommen ; ihre Schwe⸗ 
ıter Polyrena aber, welche Achilles gelieber hatte, 
ward ihm als ein Opffer injene Welt nachgeſchickt. 
Das gemeine Volck ward ohme Unterſchied — 
er⸗ 
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dergemacht, daß der. Fluß Tanthus vor fo vielen welche dieſein Feld: Zuge beygewohnet, ſind folgende 


Leichen nicht mehr flieſſen konnte. 


Helena kam 1) Menelaus, Konig zu Lacedaͤmon, deſſen G6 


lebendig in die Hande der Griechen, und ward ih⸗ mahlin eben die entfuͤhrte Helena war, er. mufie 
rem erften Gemahl Menelao wieder zugeftellet ; | Fahr auf der See herum vagiren, ehe er mit —* 


die gefangene Caſſandra bekam Agamemnon; und 
die alte Königin Hecubam bekam Ulyſſes zur 


Helena wieder nah Haufe fan; 2) Agamemnon, 
König zu Mycenen, var ein leiblicher Bruder jetzt 


Ansbeute: Das andere vornehme Frauenzummer | gedachten Menelaus, ward bep feiner Wiederkunfſt 


ward unter die andern Helden ausgerheiler. Nies 
mand fonnte ſich übler in fein Unglück ſchicken, 


auf Anftifften feiner Gemahlin Clytemneſtra über 
der Tafel erinordet. 3) Idomeneus, König auf 


als die alte Hecuba, vie warf fo lange mir|der Inſel Erera, die nunmehro Candia genennet 


Schmaͤh⸗ Worten und Läterungen um fi) , bis 


wied, ftarb bald nach Eroberung Troja eines natuͤrl 


fie von den Griechen gefteiniget ward. Mit Dies | Todtes. 4) Teiamon, ein König aufder 
fern ihren lofen Maule nun har fie den Poeten Ger lamin, und hatte des Srojanifchen Sons Pr 


iegenheit zu erdichten gegeben, als wenn ſie in eis 
nen gebeiiigen Hund wäre verwandelt worden. 
Bey dem hölgernen Pferde ſetzen Die Poeren viel 
artige Umitände hinzu, ald wenn es mit Soldas 


geraubte Schweiter, nehmlich Die Hefione zu feiner 
Gemahlin. 5) Ajax, des Telamonis Sohn, er ward 
endlich rafende und erftach fich mit feinem eigenem 
Schwerdte. _ 6) Ajar II, ein König der Pocrenier, 


ten wäre angefüllet geweſen, die des Nachts aus | hatte eine Zungfer im Tempel genothrüchtiger, und 


dem Bauche Des Pferdes heraus gefrochen waͤ⸗ 
ten, und die Stadt angejünder hätten. Bey vie: 
fen finder dieſe Hiftorie.gar keinen Glauben, fon 
dern fie muchmaffen, daß die Griechen die Troja⸗ 
nifhe Stade Mauer durch eine Majchine, die La: 
teinifch Aries oder audy Equus genennet wird, 
über einen Hauffen geworffen härten, woraus 
nachgehends dieſe Fabel entftanden ſey. Andere 
fagen; Antenor habe fein Vaterland verrathen, 
und die Griechen Durch ein Thor, auf welchem die 


ward zur Straffe vom Donner erſchlagen. 7, Nü 
reus, ein König auf der Inſul Naxus, hatte an 
Schönheit feines gleichen nicht in gang Griechen 
land, ward vor Troja vom Eurypylo erfchlagen. 8) 
Diomedesein König in Aetolia, hieb nach Aenen 
und traf ein Benus: Bild, das revanairte die Got 
fin, und machte feine Gemahlin Yegiale jo unerjärt: 
lich in der Liebe,Daßer Deswegen ins Elend nach Ita 
lien zieben mufte. 9) Palamedes, ein Pringausder 
Anfel Eubda, ward in waͤhrender Belagerung mit 


Figur eines Pferdes geftanden, in Die Stadt ge | Steinen Tode geworffen. 10) Achilles, ein Pri 
bracht. Noch andere wollen, daß die Griechen | aus Thejfalien. * — rn — 2 
bey ihren verſtellten Abʒuge, ſich hinter den Ber⸗ richt von Dem Oraculo, daß dieſer ihr So: n um das 
ge Hippius verborgen, welches in Griechiſcher en kommen rwürde, woferneermit in Den Troja⸗ 
Sprade ein Pferd heiffet , fiehe anbey den Arti⸗ niſchen Krieg zöge; weil er nun von ausbündig ſchoͤ⸗ 
del: Trojaniiches Pferd. Dem Verraͤther ‚mer Geſtalt war, foließ fieihminsgeheim unter dem 
feines Barerlandes Antenor wiederfuhr hierbey Fein ; Frauenzimmer erziehen. Nachdem aber eine von 
Leides, fondern er ſatzte ſich mit feinen geojjen feinen Spiel-Eameraden, Deidamia genannt, von 
Reichthum zu Schiife, fuhr nach Italien, und baus ihm war ſchwanger worden, fo wart fein Gefchlecht 
ete daſelbſt die bekannte Sradr Papua, allwo bis verrathen, und er mufte Schande halben demKriege 
diefen Tag fein Epitaphium zu leſen iſt. Deran: | bepwohnen. Er verliebte ſich in Die Trojanifche 
dere Verraͤther Aeneas, der Des Priami Tochter | Prinzefin Polprena,des Priami Tochter,und wurs 
Creuſam zur Gemahlin hatte, mochte mit fich neh: | de deswegen von ihren beyden Brüdern Paris und 
men, ag er wolte. Er ſorgie aber vor allen Din» | Deiphobusumgebradht. ı 1) Patroclus, war. am 
gen vor feinen alten Barer Anchiſes, und Die Poe- Theſſaliſchen Hofe zugleich mir dem jetztgedachten % 
ten fagen;er habeihn auf den Buckel mitten unter chilles erzogen worden, ward von Dem Hecrore ums 
den ‚Flammen des brennenden Vacerlandes heraus ‚gebracht. 12) Ulyſſes, Koͤnig auf der Inſel Itha⸗ 
getragen. Endlich iſt er in Italien mit ſeiner Fa: ca. Aus Liebe zu feiner Gemahlinwolte er nicht nut 
milie anfommen. Und hiermit hatte nunder Tro⸗ |zu Felde gehen, und ftellte fich deswegen naͤrriſch 
janifche Krieg im Jahr ver Welt 2767 ein Ende, nahm auch an ftatt des Scepters einen Plug in die 
nachdem er ganger zehen Jahr gewaͤhret hatte; | Hand, und befäeredas Ufer feiner Inſel mit Saltze 
welches der Wahrſager Calchas zuvor prophecepet, | Doch der Euböifche Prins Palamedes merdreden 
als gleich ben Der Griechen Ankunfft eine Schlan⸗ Betrug, und wie er Ulyſſem am Ufer Das Lane pi 
ge auf einen Baum geklettert war, und jehen juns igen fabe, folegte er ihm feinen kleinen Sohn Telema⸗ 
ge Sperlinge nebft den Alten in ihren Nefte ges chum in den Weg. Da nun Ulyſſes nicht nur des 
frejfen hatte. In Diefem jehenjährigen Kriege find | Kindes gervahr wurde, fondern auch die Pferde gar 
auf Seiten der Trojaner 886000 auf Seiten der | forgfältig zurück zog, Dantit Dem Pringen Fein Leid 
Griechen aber 676007 Mann um das Leben kom⸗ | gefchehen möchte,fo merckte Palamedes bald, daß es 
men, und das alles einer ABeibes-Perfon zu Eh | nur ein verftelltes Weſen war, und Uipffes Fennre 
ren, welche, wenn man fie gar mic einen erbaren nicht beſſer chun, alsdaß er fich Den andern Grichis 
Nahmen nennen wolte, eine unzüchrige Eanaille ge: | [hen Königen conformirte. 13) Neſtor, warein 
weſen it. Was im übrigen bey den Griechen vor | alter hochweiſer Mann von 300 Jahren der wegen 
eine Verbitterung gegen Die Trojuner muß gewe⸗ | feiner groffen Klugheit und langwierigen Erfahru 
fen fepn, Das kan man unter andern Daraus abneh: gleichſam Praͤſidente im Kriegs:Rarhe war > 
men, daß nach allbereit geendigten Kriegeein junger | Wlachaon, und fein Bruder Podaltriue Warn 
Kerl in Griechen-Land blos darum todt geschlagen | zwey be: uͤhmte Medici, welche der bekannte Vater 
ward, weiler von Geſichte dem Trojaniſchen Printz der Artzt Aeſculapius aezeuget hatte, davon ver ers 
Hector nicht undhnlich war. Die Haupt ⸗Perſonen, ſtere fein Grab vor Traja fand. 15) Calchas, 
ein 
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ein vorrreflicher Wahrſager, welcher Ungewitter ; che folches Pferves, Menelaus, Ulyffes, Dio⸗ 
und andere Morh abwenden Eonte, als er aber | medes, Therfinder Sthenelus, Aramas, Thoas, 
einsmahls errarhen ſolte, wieviel eine traͤchtige Machaon, und Meoptolemus verſtecket; Alſo 
Saue Ferckel im Leibe hätte, und ſolches nicht | lich ſich Simon auf dem Felde auffangen, als ob 
‚ Fonte, Eränckte er ſich aus Schande zu Zodte. | er von den Griechen entlauffen, weil fie ihn aufs 
16.) Senator, war ein abſcheulicher Schrephalß, | opfern wollen, Dieſer wuſte fodann dem Pria⸗ 
en Stimme man gang deutlich verftehen kun⸗ | mo foviel vorzuplauvern, Daß fich ſolcher, unge: 
te, wenn gleich funffiig Männer neben ihm ftunden, | acht der Laffandrd und des Laocontis Wieder⸗ 
und ihn aus PeibessKräfften überfchreyen wolten. | fprud) endlich bereden ließ, Das Pferd in die 
Und 17.) Therſttes, mar der allergartigfte | Stadt zu nehmen, und weil es nicht Durch die 
Menſch von Giftalt in gang Griechenland, er be: | Thore gieng, felbft ein Stuͤcke Mauer niever zu 
kam wegen feines lofen Maules von Achille eine | werfen, und es alfo durch Die Breche In Die 
Dhrfeige, daß er gleich zur Erden fiel. Ohngeach⸗ Stadt ſchleppen zu laſſen Und weil fich denn 
tet aber aller Diefer obbefchriebenen Erzehlung, | kein Grieche mehr mercken ließ, machten fich die 
fo geben doch viele Diefes gantze Werck vor ein ; Trojaner nah Vermoͤgen luftig, Und beforfen 
vetifches Gedichte aus, welchen nian nicht viel fich unter andern dabey, Daß Die meiften in Den 
lauben beyzumeſſen habe. Ja e8 zwelfeln einie tiefften Schlaf fielen. Mittlerweile öffnete Si⸗ 
ge von den alten Scribenren felbft daran. Dio mon des Pferdes: Bauch, umd ließ die darinne 
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Chryſoſtomus Eehret es gantz um, und fagt, Daß 
die Griechen von den Trojanern überwunden, 
und um Friede zu bitten gendthiger worden, da 
fie denn das hölgerne Pferd der Minerven zu Eh⸗ 
ren aufrichten laffen. So mollen aud) einige 
voahrfcheinlich darthun, daß des Priamus Nach: 
Fommen noch fange nach Diefer Zeit zu Troja ge 
herrfcher hätten, imd Daraus obiges alles mehr 
vor eine Fabel als vor eine wahre Gefchichte 
halten. Andere hingegen geben wohl zu, daß 
woifchen den Griechen und Trojanern ein Krieg 
* pre — = verlauffene *— 
in Italien et, daß man aber Troja 
Jerſtoͤhret, und fo viele Umſtaͤnde oder Helden: 
Geſchichte mir untergelauffen , ſey ungegruͤndet. 
Am ſicherſten ift es wohl zu fagen, daß Die Poe⸗ 
fen eine moralifche Lehre von den drey Haupt-Af 
fecten des Menſchen, Geldgeitz, Ehrgeltz und 
Wolluſt hierunter vorgeftellet, welches die drey 
Götrinnen Juno, Venus und Pallas Elärlich 
gen, und zwar, daß die Wolluft der jtärckfte 
ſey, welcher die Menfchen am meiften ein: 
zunehmen, und allerhand Unruhen zu erregen 
pflegee, auch daß die Unreinigkeit der Grund 
ailes Uebels fen. Homer, Ilias. Virgil- Dion, 
Aalicarn. Hygin. Dictys Cretenfis. Dares 
Phrygius. Dio Chryſoſtomus. de llio non ca- 
pto. Jacı Zugo.de orig. Latil. Bocchart de 


‚Adventu Aenes in Italiam temere credito, Ryc⸗ 


‚verborgene Helden heraus, Und indem fich diefe 
zufoͤrderſt der ermehnten Breche, oder. nach ans 
‚dern auch felbft des Scäifchen Thores bemach⸗ 
tigten, gab er den übrigen Griechen. durch eine 
ı Fackel ein Zeichen, welche fich denn auch eiligft 
nach der Stadt zuruͤck machten, ſolche mithin 
| eroberten, und Damit den langfvierigen Kriege 
ein Ende machten. Ob nun aber wohl einige 
unter ſolchem Pferde nichts allegorifches- verite: 
hen, fondern «8 wuͤrcklich von einem hölgernen 
ı Pferde nach befchehener Act annehmen, was von 
dernjelben gefagt wird; fo wollen es doch andere 
lieber auf eine befondere Art eines Mauer: Bres 
chers deuten, und die dritten es alfo verftehen daß 
über der Porta Scza eine Statue eines Pferdes 
game welche auch daher felbit das Pferdes 
hor genannt worden, indem aber Antenor durch 
folhes Thor die Feinde in die Stadt gelaffen, 
hätte man daher gedichtet, als ob fie durch ein 
hölgernes Pferd in diefelbe gekommen; oder da 
ja die Griechen era hölgernes Pferd als 
zum Andencfen hinterlaffen, hätten doch Die bemel⸗ 
deren Griechen nicht in demfelben , fondern in eis 
nem Schlupf »Loche unfern Davon geftecfet, aus 
welchen fie fi des Thors, oder der Lücke der 
Mauer beimächtiget,, als man das Pferd durch 
felbige in die Stadt geführet- 


Trojaniſches Reich, wird insgemein Troas 


4 aius de primis ltaliæ colonis: Beer. de Bello | genennet; Bey Den Poeten wird es auch /dea, 
Trojano. Öbfervor. Hallens. TI. Thueyd.L.T,| von dem Berge Ida; Ingleichen Ranthe, von dem 
de Belto Peloponnek Diodor Lib, IV. c. co. Fluſſe dieſes Nahmens; ferner Teucrie, nach 
Hartungs Hifter. Schaub. 1 Th. p.ag2. Sie dem erften Könige und endlich auch Dardania, 
be anbey den Artickel: Troer. nach dem andern Koͤnige genennet. Wie das 
| | Tedfanifche Reich im beften Flor geftanden, hat 

Teojanifches Pferd, Pat. Trojan Eyuuc, es fich af beyde Seite des Hellefponts ausge 
war ein ungeheures hölgernes Pferd, welches die | breitet, und nicht nur ein groffes Stuͤck von Afia, 
Griechen, als fie bis in das jehende Jahr verges ſondern auch ein gut Stück von Thraclen, vor 
bens vor Troja gelegen, auf Angeben, nach eink nehmlich die Halb» Anfel und die Inſeln Tenadus 
gen, felbft der Mnervaͤ, nach andern des Ulyſſes, und Lesbus unter fich begriffen. Strabo ſchrei⸗ 
und nach den dritten des Prylis durch den Epes | bet, es fen in acht oder neun Fuͤrſtenthuͤmer ge: 
lins verferfigen, und es mit der Meberfcheifft: theilet worden, und habe ſich in Aſia vom Fluß 
Dansi Minerve dono dant, oder Nach andern: | Mefepo, bis an den Caycum erſtreckt; ja andere 
Minerve donum armi potentes Danai abeuntes di- | bilden fich ein, daß es noch teiter , und bie Über 
&ant; Bor der Stadt ſtehen lieſſen, da indeſſen den Flug Sangarium gegangen, und dader Koͤ⸗ 
fie ich, ſtelleten, als ob fie wuͤrcklich die Belag | Nig Jtus den Tantalum aus Gros: Phrngien 
rung alufgehoben/ und nach Griechenland zus |imd Paphlagonien vertrieben, fo ſcheint auch 
ruͤck giengen Wie fich aber in derihohlen Bau⸗ daraus jun folgen, daß ſolcht Ränder dem Webers 
"7 Umverfal-Lexiei XLV, Cheil. Dry toinder 
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winder hernach gehordyet haben. Bon Afcania 


over Birhynia nichts zu gedencken ‚Daraus auch 
im Trojaniſchen Kriege denen Trojanern viel 
Volck zu Hülffe gezogen, und wie vielmehr Kö 
nige und Fürften ihnen damahls beygeftanden, 
it aus Homero zu erfehen, der nicht undeutlich 
zu verftehen giebt, Daß dDiemeiften von ihnen des 
Trojanifhen Groß: Könige Vafallen gervefen. 
Um das Jahr der Welt 2471. iftes ein befonder 
Reich geworden , und hat bis 2767, und alfo 
296. Fahr unter nachfolgenden fieben Koͤnigen 
floriret. Teucet wird vor den erften König aus 
gegeben, der nad) einigen im Lande gebohren, von 
andern aber aus Attien oder Creta hergeholet 
wird, welches doch alles der Wahrheit gemäß 
feyn fol. Er foll von 2471 bis 2505. und alfo 
35 Jahr regierer haben. Dardanus der ande 
re König, nicht des Jovis, fondern- vielmehr nach 
Lactantio, Eoriti Sohn, foll zu Teucro aus 
Thracien, oder von der gleich Davor liegenden 
Anfel Samothrace auf einen Kahn gefchiffet ſeyn, 
Da er vorhin nach Dionyſio Zalicaen. wegen 
der Suͤndfluth aus Arcadien nach Tihracien ent: 
wichen :. Er foll des Teucri Tochter Batica oder 
Batia zur Ehe genommen, und da er dadurch 
defien Mit «Regent geworden, Das Städtgen 
Dardanus erbauet, auch zuerft Das weltberuͤhm⸗ 
te Palladium nach Troja gebracht haben. Eeine 
Regierung foll vom Jahr 2505 bis 2536. und 
alfo 31 Jahr gedaurer haben. Es halten einige 
Dafür, Diefe beyde erfte Könige Teucer und Dar; 
Danus zieleten auf Die zwey Nationen, die Teu⸗ 
erer und Dardaner,. welche, da ſie fich mit einan⸗ 
der vereiniget, den Grund zu diefen Reiche gele- 
get haben möchten, Etichthonius, der dritte 
König, wird von Homero zuerft wegen feines 
Vermoͤgens herausgeftrichen,, und fchlieffen eini⸗ 
ge daraus, er habe etwa Erich geheiffen, und 
Ben Zunahmen Thane gehabt, welches bey den 
alten Schotten ein vornehmer EhremTitel gewe⸗ 
fen, wovor die alte Deutfchen Thegn oder De 
gen geſprochen. Doc Fan es auch wohl ſeyn, 
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einige beym Athenaͤo wollen, von Minoe entfühs 
vet worden, und Aſſaracus, von welchen Aeneas 
abgeftammer, wie auch Eleopatwa, oder Cleomeſtra 
Aeſhetaͤ Gemahl, und Antenons Mutter. Er hat 
regieret vom Zahr asga bis 253 1. und alfo 49 
Yahr. us der fünffre König, defien Nahme 
nicht nur bey den alten Deutfchen,fondern auch bey 
den Scythen gebräuchlich geweſen, als deren Könis 
ge Il⸗Chan, Ilek⸗Chan, und Ilingek-Chan damit 
übereinftimmen, hat den Krieg mit Tantalo fort 
gefeget, ihn bey Peßinus in Groß⸗Phrygien ge 
fchlagen, und entweder ihn ſelbſt, oder feinen Sohn 
elops aus Afia vertrieben, fonft foll er das Schloß 
Ilium, über der Stade Pergama oder Troja ers 
bauer, und nad) feinen Rahmen genennet haben, 
Seine Regierung ift vom Jahr 263 1 bis 2671. 
und alſo 40 Jahre. Laomedon, der fechfie Kös 
nig, hat die Stadt Troja mit einer Mauer umzo⸗ 
gen, die ihm nach den Dichtern Apollo und Neptu⸗ 
nus, das iſt die Sonne und das Meer⸗Waſſer er · 
bauen helffen, hernach ſoll ihn Hercules unverſehens 
überfallen und getoͤdtet, feine Stadt aber ausge 
plündert haben, welches lettere doch der Wahr: 
heit gar nicht aͤhnlich iſt. Vielmehr ift diejes 
wahrfcheinlicher, daß die Argonauten, wie fie vor 
Troja vorbey gefahren, und die Burger, ſowohl 
als. der König, aus Weuoierigkeir and Ufer gelaufs 
fen, um das vermeinte Meerwunder zu betrachten, 
plöglich aus ihrem Schiffe ang Sand gefprungen, 
den König, undviele feiner Unterthanen, inder Eile 
getoͤdtet, oder gefangen weggeführer haben mögen; 
welches die Troer hernach, wie ſie auch der Schif⸗ 
farth kundig geworden, revangiren wollen, und 
daher der groſſe Krieg entſtanden. Seine Regie⸗ 
rung erſtrecket ſich vom Jahr 2674 bis 2715: umb 
alſo 44 Jahr, Priamus der legteund i 
König der Troer oder Trojaner, hatte erft.mit den 
Eimmeriern:und Amazonen: am Fluß Sangario 
einen ſchweren Krieg zu führen, Die er aber glücklich 
zurücktrieb, und dadurch fein Reich nicht wenig 
befeftigte, daß ohnedem im recht blühenden Zuftans 
de, feine Hauptſtadt groß, feft, und volcfreich, und 
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Daß ſein bloſſer Nahme fo gelautet, wie denn noch fein Hauß mit vielen Söhnen und Töchtern, auch 
einige unter uns Deutſchen die Weiſe haben, die Vettern wohl verſorget, auch unter denſelben die 


Anhangs⸗Sylbe en und ten denen Nahmen bey⸗ 
zufuͤgen. Seine Regierung erſtrecket ſich von 
ahr der Welt 2536 bis 2582. und alfo auf 46 
Tros, der vierdte König, folldas Voick 
und die Stadt nad) 19 benahmet haben, wel 
ches aber nicht glaublich ſcheinet, indem fie viel 


gröfte Einigkeit, daß alfo menſchlichen Anfehen 
nach nichts Boͤſes vor ihn zu —* war, da ſich 


wieder alles Werhoffen ein groſſer Krieg erhub, der, 


wenn man den Griechiſchen Tichtern glauben darſ, 
ihm und ſeinem Reiche den aͤuſſerſten Untergang 
zuwege gebracht, Davon unter den Artickel Troje⸗ 


eher dieſen Nahmen gefuͤhret haben, und vielmehr niſcher Krieg mit mehrern zu vernehmen; Seine 
zu praͤſumiren, daß das Volck der Troer damahls Regierung waͤhrete vom Jahr 2715 bis 2767 
erſt von ſchwartzen Meere herunter gekommen, 52 Jahr. Abele Griechiſche Alterthuͤmer, 1 Theil 
and den Griechen bekannt geworden ſey. Doc p. 46.u. ff. Suͤbners Polit Hiftor.IX Th. p. 
wird auch ein gewiſſer König der Treren oder Eim: | 26. u. ff. Allgem, Chron. | Band p. 54. uf 
merier, von Strabone Tros betitelt, fcheiner | Sieheübrigens.auch den Artikel: Troer. - .., 
es alfofaft,; daß Dadurch ‚Die eg Würde): Trojanifcdye, Sibylle, ſiehe Sibyllen, im 
bezeichnet worden, wie ‚denn auch Trott oder XXXVil Bande, P-872. . ..... A 
Droit der alten Könige in Schweden gewoͤhnliTtojano, (Maßino) oder Maximus Troja ⸗ 
cher Ehren Titel geweſen ſeyn fol. Er ſoll maͤch⸗ nus, ein Muſicus in der Bayeriſchen Capelle zu 
tiger als feine Vorfahren, und im Kriege wieder | Zeiten des Orlandi di Laffo, von Neapolis ge⸗ 
den Tantalum glücklich gewefen ſeyn, wierohl | bürtig, hatim Jahr 1568. bey, Adam zu 
er ihn doch nicht übermaltigen Fönngn, Ihm | München in Quarto drucken. laffen: , Diicorfi de 
erden drey Söhne und eine Tochter zugefchrig | Irionfı , Gioftre, - Apparati, e delle cofe piu-nota, 
ben, nehmlich Zlus, Ganymedes, der entweder | bili falle nelle fonruoio nozae dell.illuftriflime ed 
früh geftorben, oder von Tantalo, oder auch, wie | Exgellentiflimo,, Signor, Pyca Guglielmo , Primo» 


“ 333.N.! 454. „gennto 


1 1677 Trojano (Potts de) 


genito del generofiflimo Alberto V. Conte Palati- 
no del Reno, e Duca della Baviera alta e Baſſa, 
nel’ anno 1568 a’ a2 di Tebbrajo. Zn der Bor: 
rede dieſer Schrift meldet-er: La ftagion novella 
proſſima, che viene, ävrete il mio quarto libro 
delle Vilanelle alla Nepoletana, nate in Germania 
e due copie di Madrigaliacinque, chea mia requi- 
fizione il Signor Orlandodi Laflo, & aleri fpiriti gen- 
'eili della florida Capella di Baviera, hanno dati al- 
“le Aampe'di'Vinegia in compagnia d’ alcuni miei, 
&c.7 50 hat er auch gefchrieben :' Il compendio 
trateo daN@ obfervazioni della lingua Caftigliana del 
Sigilor Gio ® Miranda'nel quale in Dialogo fi ra- 
giond'dela differenza e-convenienza dell” Alfabero 
BSpagruols. Beſ. Kionardo Nicodemo Ad- 
izion allaBibliotheca Nopoletana del Nicolo Top- 
F 1 u 2 \ 
* ——— er er, . 55 
EVroqjano (Porto de) Lat. Porzus Trojanus, ei⸗ 
ne 





6 Lex. Geograph, T. II. p. 446- 
" TROJANOPOLIS, Stadt, ſiehe Train, im 
KLIV Bande, p rag. | 
" TRPJA NOVA, fiehe Troja, 
„_ TROJANUM BELLUM, fiehe Teojanifcher 
Krieg. | — 
u; TROJANUS, iſt eben. fo viel als Trojus, und 
alſo hadpafehen. | 
v x Tedjanus, Biſchoff zu Saintes in Franck 
reich, liege: neben - dem Biſchoff eben Derfelben 
Stadt.begraben, und find durch feine Anruffung 
und bey. ſanem Grabe viel Beſeſſene vom Teuf⸗ 
fel beſreyet, und «allerhand Krancke curivet wor⸗ 
den: Der Gedächtnis-Tag ift der 30 Novembr. 


" Tyan, Mayimüd) fiche Trojano (Map 
TROJANU US ; EQUUS z fiehe Trojaniſches 

ferd. De I." 2 
"TROJANUS LUDUS, ſiehe Turnier. 


TROJANUS PORCUS} fiche Por Trojanus, b 


im XXVIH Bande, p-i5 77. 
TROJANUS PORTUS, fiehe Teojano (Por; 
to de). | j = 
TROICA SACERDOS, ift bey dem Zoratio 
Lib. 11. Od. 3.v423 foviel, als Die Rhea, ſo ihr 
Geſchlecht von den Trojanern, nemlich dem Aeneas 
und deſſen Sohne Aſcanio herſuͤhrete, und von 
dem Amulio zu einer Veſtaliſchen Prieſterin war 
gemacht worden. 
TROICUS, a, um, iſt ſoviel als Trojanus und 
mithin einerley mit Trojus, ſo an ſeinem Orte 
nachjufehen. 
Troje; Gefchlecht, fiehe Trojen, 
. Teoje, (Heinrich) ein Holländischer Gottesge⸗ 
fehtter gegen das Ende des 17 Jahrhunderts. 
In einem im Zahr 1693 zu Briel gehaltenen Sp: 
nedo wurde er und noch verfchiedene andere er: 
nennet, Daß fie gewiſſe Artickel auffenen muften, 
welche allenthalben auf Art, einer gemeinen For: 
mul bey denen Eramen folten vorgelefen, und die 
Eandidaten Darüber vernommen werden, eins 
füi KichensHiftorie IX Th. E 482 u. f. 
« + Wniverfal-Lexisi XLV Tpeil, i 


cojen von Ber Woldenburg 


ad und Hafen in Hetrurien, in Italien. Zu 
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Troje, (Joh. von) aſſo fol. 
engine —— > —— = 
en, wenn wir Dem Naude in den 
der Hiftorie Ludwigs XI —8 
— Critiſches Wörter «Buch » 1 Theil 
p· 280. upuinni 
St. Trojecia, eine Jungfrau, welche 
mein Trieze oder Triaife genanni⸗ wi Any: na 
des und Poitiers in Franckreich verehrer wird, 
lebte im 4 Jahrhundert, und zwar zu Poitiers 
bon armen, jedoch Gortesfürchtigen Eltern ges 
bohren, und imallen guten erzogen worden. lg 
fie zu Zahren fans; ‚reißee fie in! Guienne herum 
zu. den Kirchen und H. H. Dertern, und verrich⸗ 
tete ihre Andacht. Als fie num zu Rodes ſich beh 
der Kirche St. Stephani eine gute Zeit aufgehals 
ten hatte, ftarb fie Dafelbft, und ward wegen ihs 
rer bielen Wunder, fo fie bey Beben und nachdem 
Töde gerhan, in St. Stephänt Kirche begraben, 
Poitiers werden auch einige von ihren Melis 
guien im der ihr zu Ehren erbauten Kirche aufbe⸗ 
‚halten. Zu Rodes wird fie den H Yun verehrt, 
und irrt Ferrarius, wenn er ihrer den tn. ges 
dencket. Zu Ppitiers wird auch den: 16 Auguft 
eine. Trajecia verehrt, melde Sauffajus von 
gi * — ———— ſchei⸗ 
net, daß es eben dieſe ſey. Der Geddchtnig;; 
a ae 
, a NE VE, Stadt, fi e Troja. 
Trojen bon der —— ein — 
Pommeriſches Geſchlechte. In den Helden Bü: 
chern wird ſolches Geſchlecht mitunter die Helden 
gerechnet, und ift eins von Denen gewefen, aus 
melchen man jährlich die zwoͤlff Vier⸗Herren der 
Fuͤrſtenthumer Sachſen erwehlet hat, "Sie gehoͤ⸗ 
ren zur Stetiniſchen Regierung, und führen im 
blauen Feld des Schildes und auf dem Helm ein 
Einhorn, Ernſt von Troje Ritter,ift mir Bars 
nimo der Pommern und Eircipaner Fürften in 
dem erften Turnier unter Henrich dem Kapfer zu 
Magdeburg im Fahr g38erfepienen.. Na ihm 
folgen feine Nachkommen in gerader Linie, & 
ard, Sigismund Ritter, fo im Jahr 996 auf 
gm Qurnier zu Braunſchweig erſchienen, deſſen 
ruder Benno ift Biſchoff zu Sachſen geweſen, 
Seſſe, Regel Lupolt, (deffen bepde Briider 
Degen und Laßſchalck oder Lafla find Mits 
ter n, und hat fid) jener in die Schweiz zur 
wohnen begeben, dieſer aber ift im Zurnier mit 
einem Renn⸗Spieß erftochen mworden,) Jacob 
deſſen Altefter Bruder Llawes ift mie —* 
Pribislaff aus Pommern zum heiligen Grabe ge⸗ 
sogen, und auf der Reife geftorben. Der andes 
ve Bruder Arent,. Ritter, ift Meifter des Fem⸗ 
pel-Drdeng geweſen, und iftin der goſſen Schlacht 
in Egppten wieder Saladinum im Jahr 1:90 
erföplagen, Vicke, defjen Bruder Johann iftein 
Ritter Des Tempei-Ordens getvefen, und 309 mit 
dem heiligen Caſimiro im Jahr 1217 zum heilis 
gen Grabe, Wallmar, Dicke, der mir feinen 
beyden Brüdern Clauſing und Hemning Nits 
ter geweſen, Jacob, Mluze, Diefer hatdie State 
Daber ums Jahr 1442 den Demwigen, denen 
ihon vor dem Das Land Daber von den 
Fürften geſchencket war, abgerreren, und die 
—— daran er nur das vierdre Theil 


»ya ‚ gehabt, 


geheiffen ha⸗ 
P- 29 alauıben Dürfen, 
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—— — —— ne ol 023 
gehabt, wieder halb bekommen. Jacob, deſſen | hat feine in Drient gethane Neife ſelbſt beſchrie⸗ 


Bruder Deutfches Ordens gervefen ift. Lorenz, 
auf Schmectwig und Bonftorff Erbgefeflen , if 
im 83 Jahre ſeine⸗ Alters im Jahr 1595 geitorben, 
und vier Söhne, Jacob, Paul, Aanfen und 
S.orengennachgelaffen. Bor mehr ald * Jah 
ten hat Johannes und Senningus Troje Die 
Privilegien, fo den Stettiniſchen und Stargardis 
fchen von Wratislao IV gegeben find, unterjchrie- 
ben. Zur felben Zeit wird Nicolaus Troje ge-| 
nennet. Ums Zahr 1391 find Herman Troje ver 
Heltere in Change, und Serman der Jüngere in: 
Warvekow Erbfaffen geweſen. Im Fahr 1406 
wird Eagard Teoje in Change genannt. MI 
crälii Antiqu. Power. Tom VIp. 381. 
Troies, Städt, fiche Troyes. 
Troilius, fhrieb: Difquifiionem de imitiis At- 
que fatis Ynglingorum; fo in den sten Theilevon 
Yiertelbladts Schwediſcher Bibliotheck anzu⸗ 
treffen. Neue Zeitungen von Gelehtten Sa: 
chen des Jahrs 1736 P. 269.  _ 
Troilo, eine alte adeliche Familie in Schlefien, 
welche ihren Urſprung aus rol herleitet, und 
ch noch jego von ihrem alten daſelbſt er 
Site Rofredo oder Rovoredo ſchteibet. Nach⸗ 
gehends hat fie ſich in Defterreich niedergelaſſen 
und von dar auch ſchon im 14 Jahrhunderte in 
Schleſien ausgebreitet, allwo ſie die in dem Fuͤr⸗ 
ftenehum Reiſſe gelegene Güter Leſſoth, Obet-und 
Nieder » Zeurrig, Biſchoffswalde, 
Steinsdorf, Zungferndorf, Saubsdorf, Doms 
dorf, Marckersdotſ, Glaſendorf nach und nach An 
ſich gebracht. Stanz Troilo von Rovoredo von 
und auf Leforh, Kayſerl. Rath und Cämmerer, 
zeugte mit Catharinen von Freundin unter andern 
zmen, Söhne: 1) Der ältere, Nicolaus, hat fich 
Patrieium Romanum genennet, ift drever Päbfte 
uß⸗Praͤlat gewe 2% 
* hen om» Stifte zu Breplau, ingleichen 
Erg. Hertzogs Marimilians Kath,im Jahr «616, 
4) Der jüngere, grantʒ Sriedrich Troilo von 
Kovoredo von und auf Leffoth, wie auch auf Ober⸗ 
und Viever-Zeurrig, Giersdorf, Marckersdorf, 
und Domsdorf, Kapferliher Cammer⸗Rath in 
Sbersund Nieder-Schlefien , hinterließ von einer 
von Pertock, Srant Gottftleden Troilo von 
Roboredo von und auf Leſſoth, mie auch Ober⸗ 
und Rieder ⸗Jeutritz, Giersdorf und Domsdorf, 
viſchoffswalde, Steins⸗ Johns⸗ und Jungfern⸗ 
dorf, Kanfers Ferdinands lil Rath. Derſelbe 
derehlichte ſich mit Annen vor Strachwitz, wel⸗ 
e ihm unter andern drey Söhne gebahr! 1) 
er dltefte, Frantz Nicoi von Troilo, hatte eine 
dor Keidenburg zur Ehe, a) Der jüngfte, grantz 
Gottfried von Troilo auf Leſſoth, Nieder-Jeut: 
eit, Giersdorf, Kohlsdorf, Domsdorf, Marders- 
dorf, Biſchoffswalde und Gteinsdorf, war Kay⸗ 
ferl. Rach, und 1670 nicht mehr am Leben. 3) 
Der mittelfte, Srang Serdinand, that 1666 ir 
ne Reife nach Orient, mofelbft er Ritter Des Heil. 
Ghrabes worden, fam von dar 1670 wieder zuruͤ⸗ 
ce nach Schleflen, und gieng von Dar 1673 nach 
Sachſen, mofelbit er nach Anfange des 18 Jahr: 
hunderte als Chur: Saͤchſiſcher Cammerjuncker 
und Commtendant zu Stolpen. verftorben. Er 


Gierßdorf, A 


eweſſen, und lebte noch als Decas | ft 


ben, welche erliche mahl zu Frandf. und Reipzig 
in.g, als 1717 wieder aufgeleget worden. Wie 
weit das, was der berühmte Lengel in feinen mo⸗ 
narlichen Unterredungen von Büchern, im Jahr 
1689 p. 246 ſeq. davon urtheilet, und daß der 
Autor feiner von Adel gervefen, und ſolchen nur 
mit dem Character eines Ritters von. Jeruſalem 
befcheinigen wollen, gegründet fen, uͤberlaͤſſet man 
andern ju unterfuchen, und melder nur dieſes, daß 
in Schröders Erulanten Hiftorie p- 97 Yohan⸗ 
nes und Nicolaus, Water und Sohn, genannt 
Troilo, twelche mit Ausgang des 16 und nad) An- 
fang des vorigen Zahrhunderts in ‚Böhmen in 
anfehnlichen geiftlichen Aemtern geleber,: angeführ 
vet werden, fo vielleicht. ermehnten Tengeln zu 
dem angeführten Wiederſpruch mag ‚peeanlafier 
haben. Sein Sohn, Srany Chriſtian von Froi- 
fo, ift wuͤrcklicher Capitain bey der gh Pohls 
nifhen und Chur⸗Saͤchſiſchen Eadenmklörhpag 
nie gervefen. 
don Rovoredo von und auf Lefforb; Glaſendorf xx. 
der in Dber-Lefforh beym Neiſſe ⸗Fluß ein veues 
Schloß angeleget, und noch 1721 ‚gelebet, hatte 
einen Sohn, Nahmens Stang oh, welcher 
in die Socierät Jeſu getreten. Einbpir&cler 
Eur, 11 Theil p- 1065. m 


Teoilus, des Priamus und der Zecuben 
Sohn hielte ſich in dem Trojanifchen Kriege gat 
wohl, war. aber fo kuͤhn, daß er ſich mit dem 
chilles in ein Gefechte einließ, ohngeachtet er 
wuſte, daß ſo lange er ſich in Sicherheit erhalten 
Eönnte, es mit Troja gar keine Gefahr haben wuͤr⸗ 
de, weil das Dracul angezeiget harte, daß Troja 
nicht würde eingenommen werden, folange als 
Troilus lebte. Nach einiger Mepnung fol er in 
diefem Kampffe geblieben ſeyn; andere aber.mel- 
den, Daß Achilles fich wegen feiner ſchoͤnen Ges 
ale in ihm verliebt, «und als ihm Troilus fein 
Gehör geben wollen, ihn nachgehends in dem Tem⸗ 
pel des Apollinis Thymbraͤl nieder gemacht habe. 
Apolleder. L. II c. a.$. 5. Virgil. Acneid, 
lv. 474: Tsetz adLycophr. v. 307, Er wurde 
von denen Trojanern zum höchften bedauert, zus 
mahl da er nicht weniger feiner guten Schönheit, 
als Gemürhs+ Gaben halber, von allen_gelicber 
wurde, Dictys Cret. Lib. IV e. ‘9, Indeſſen 
aber foll er doch auch den Achillem dergeftalt bleſ⸗ 
fire haben, daß er einige Tage zum Fechten uns 
tüchtig war, auch hernach erft von dieſem erleget 
worden, da man fein Pferd unter ihm niederges 
ftoffen, und er jich alfo vor demfelben nicht recht 


mehren fönnen. Dates Phiyg. « 33. Uebrie 


gens mird er befchrieben, daß er geweſen, magnus, 
pulcherrimus, pro ætate valens, fortis & cupidus 
vircutum, Dates Phryg. c. 10. Die Tragödie, 
welche Sophoeles von ihm gefihrieben , ift vers 
lohren gegangen. Fabricii Biblioth. Gr. Lib, I 
e. 17.8.3. Hingegen aber hat man ihm folgene 
des Epitaphium verfertiger, Nach welchem er infone 
derheit auch, wie fein Bruder Hector, von feinem 
Dbfieger nach feinem Todte an den Wagen ges, 
bunden, und fo gejchleifet worden: 


Hedore ptoftrato, nec Dis, nec viribus zquus 


Congreflus ſavo Troilus Acacide, 
Rapta 


Scan Gottfried Arten Troilo 


"tere, da er im Monat Zulius mit Tode abgieng: N 
“Ytbellus Ital. Sacra Tom.1 pizıgı " die in den Inſeln und Frantzoſiſchen Ecionien in 


ne k ß eric { i ict. 
Troina, Stadt, ſiehe Traina, im XLIV Ban ⸗ nee —— ———— 
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- - ———— — — — — — 
Roptatus bigis fratris conjungor honori, TROIS-HUIT , fiehe Tripo/a Crometra; inglei· 
‚ Cujus ob exemplum nee mihi poena gravis. " | ben Zrois Deux. 


Aufon. Epitaph; Heroum 18. Cedtenus & alii | . TROISIEME CONVERSION, fiche Schwen⸗ 


_ apud Lud. Cerdam ad Virgil. Aen. Iv. 474. ung, im XXXVI Bande, p392. 


Teoilus, ein Sophifte, welcher ji Eonftantinos eberfßte Derden N zur u. * 


pel gelehret hat, und 
— 7ROIiSIEME RENFORT Mund, 
1. Orationgs eiviles, ingleichen -: | Stuͤck, im Xxil Bande, Die * 
8. Epiſtolarum Lib. VIE gefchrieben, “ |, TROISIEME  TROMPETTE, fiehe Tromba 


Soidas, gabriciusBibliorh. Grec. Lib. V «,.4D4 |Yrr2a, 


.P-Bt2, . | rolis Maries (les) fat. Deipbicum Templurh, 


Troilus, (3; I) ein Edelmann non Macera; [fine Fleine Statt in der Provence in Franckreich. 
—* ten Doctor und fehte fidh zu" rands Lex. Geogt, 1. 11 p. 471. 


ta, war - . ? ; 
Rom in ſolche Hochſchaͤtzung, daß er bey der Paͤbſt · Trois Pointes, (Capo des) ein beruͤhmtes 


lichen Runciatur ſowohl zu Edün als Meapolig "Borgebiir —8 
Die Oele eines Bier hit, Dep er ih fo} Ocgr. U &hellpsrs. nn vbneis 
geriet erwieß, daß man ihm 1698; Da er 1,220 


"über 66 Zahr alt war, das Bifthum von Poli | TROIS POUR CENT, alſo nennet man in 


anckreich ein Recht, welches dem Pachıer der 


no gab, welches er bis 710 ſehr loͤblich derwal⸗ 
NY ft: Indiſchen Kammer, von allen Waaren f 


de, p. 1951. 


TROI QUARTS-DE TOURS; ſiehe Schwen, „, zROls QUATRE, ſuche unter dem Artichel, 


dung, im XXXVIBande, p 392: reis Deux, 


BE Trois Rivieres, Trifubias, ein 
| in, 7; A J in groffer Flu 
R“ age au, Pate — an in Neu⸗Franckreich in — — — 
worum, eine Siade e Unter: Danphing, ohngefehr 3 Slüffen entftehet, und ſich inden Fiuß Si rau- 
eine Melle von der Nhone, an der Grenge von) "Mil ergeuſt. 

Provence, nebſt Arkım Biſchoffthum / melhesun.| Trois Kinieres (les) ein feiner Ort in Mops 


fi den Ertzbiſchoff mu Arles gehöre. Der Bir | Francis, in Canada, in America, ihre Einwohner 


off hat mie dem Könige Die Gerichte zu gleichen | Kind rei »offe 
8 und regieren deren Richter wvechſelswei — —————— ae —— — 
8— Bin —— 2 ne We —— eo ie Es ift albier ein Kos 
mac e * — — * ae ee el u 

en fie so Jahr beſeſſen, den Biſchoff ſammt Der | —„ * Be 

Elerifey She die Kiechen ungefehret, bis fiel‘, Teole Riviers (les) Flecken, fiche Basix 4 
endlich durch Hülffe gi Könige — an die Ca⸗ Port de Puix, im XXVI Battde, pı a63. 
eholifhen.fommen.. Da denn u der "TROIS SEE, fiehe Tripola Semi 41 
na [en a RE 
der a en ließ. ° iffantes &eogr. Theil 0 N: 
= — ie ka a " —— Dorf und Jagdt⸗ Schloß, fiche 

TROIS DEUX, ift Frantzͤſiſch, bedeutet & As ER 
der Mufic den A Trois quatre den 3 Fact, Trois:Teous (leo) oder Dtie Garen, 
Troix.buit den Tact; und Trois feize, den : Drey:Baten, in Flamanıt, heiffer ein klein Fort 
Fact. Bel. Loulie Elements de Mufiqua, p, 37. nn Far hen —* — 
* ——⏑— 57 r a eilen unter⸗ 
—— * a . 1 halb Brüffel, nahe bey det Dorf Heembech Mn 

—— A —* Pe a n der ‚zutreffen, Junckers Befcpreib, der XVII Nies 
Wappenkun = k e * aucht, Die | derlaͤudiſch Provingenp- 190, Diceiu Geograph. 
er aan bag Do BER 

4 ’ " ü 

ten, und eins unten zur Spige des Schildes ft, |. TROIS UN, ift Frantzöſiſch, and bedeute b<p 
hen. Meneſttietes Herold / oder Wappenkunft | der Mufie der 3 Tatt. Siehe auch Tripais Ma,» 
p- 116, ; giore. i , | 


Troiſen, auf Welſa, eine ehemahlige alte Meiß | TROIT, fiehe Voltigiten. 
nifäpe Aeliche Samtilie, im Ammte Torgau. Anau: | sie, oder Teoiga,einmohlfortificirees Klo⸗ 


Pu) 


thens Prodrotm, Miſniæ p. 584. ter in Rußland zwoͤlff Meilen von der Sıauf 
Trois Sourches, ein Vorgebürge aufden Kü; | Moſcau gegen Norden, welches einer guten Fe⸗ 
ſten des Königreichs Fez in Aria, so. ,  ... Jitung gleicher. Es ift daffelbe mir einer hohen uun 


Dyp 3 fgouen 


\ 
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ſchoͤnen Mauer von Steinen, aus welchen ö Woyhwodſchaͤfft gleiches 
gantze Gebäude beſtehet, umgeben. Die Win⸗Nahmens. Sie ifb-won-Holge erbauet, und 
eig} dieſer ins Gevierdte gehenden Mauer find mit | liegt an einer —— welche in einen, kleinen 
ſchonen groſſen und runden Thuͤrnen verſehen, See gehet, und mitten in dieſem ſtehet ein ſeſſes 
wiſchen welchen auch andere vierecfigte ſiehen. Schloß. Sie it fefte ween des umliegenden 
Dieſes Klofter har forne drey Thüren, und die Moraſtes, hat ein ‚wunderihätiges Marienbild, 
mittelfte von denfelben zwey gemölbte Bogen, uns | und liegt vier Meilen von Bilna, Diele Stade 
ger. welchen ein Eleines Wacht⸗ Hauß ift, worinn eis | hatte vorzeiten eine ſtarcke Mauer, welche aber 
nige Soldaten liegen. Weñ man durch dieſes Thor ſchon vorlaͤngſt von denen Preußiſchen Rittern 
kommt, ſiehet man mitten im Plage die Haupt: | zerftöret worden. Der Erbauer war Gedmi ⸗ 
Kirche, welche von den fibrigen Gebäuden abge | mus, Groß⸗Hertzog von Litthauen, welcher, nachs 
fondert ift. Das Gemach Sr. Ezarifcen Nas | dert er aus dem Rufifhen Kriege pirücke gefom- 
jeftät ift Foftbar und Königlich von auffen, abet | men, 1321 feinen Sig von Kiow hieher gewen⸗ 
die innerliche Befchaffenheit kommt mitder aͤuſſer· det. Nach Diefen hat der Groß⸗ Herkzog „Jagel- 
lichen Schoͤnheit nicht überein. Alle Fenſter find | lo, als er. mit. feinem Vetter Keyſtatu f 5 
mit Fleinen Säulen ausgezieret, und die Stei führte, dieſen Ort belagert, und nebft dem Schloß 
“tie mit verfchiedenen Farben befteihen. "Nach ſe exobert. Im Sahr 1290 hat Vitoldus, als 
der Haupt Kirche find noch vier andere groffe und | er, mit Dem roß-Hergoge Krieg. führte, :diefen _ 
fünf Eleine Kirchen, in dieſem Klofter, welches von | Ort angeftecker. Im Jahr 1655 aber haben die 
auſſen einer Feſtung Ähnlich ſiehet, und merinn | Nuffen.denfelben gan verwuͤſtet Es haben hier 
‚der Archimandrit über Die Dafelbft gemeiniglich Die Hertzoge von fitthauen refibiret, ehe 
jivey bis drey hundert fich befindliche Mönde ge |. Schloß v Wilga iſt gebauet worden, ‚tig 
„fest if. Es hat dieſes Klofter ſehr groffe Ein⸗ volſcü Polon, CellarPolou..p. 28. &opiea 
kuͤnffte, welche von fechsig taufend Bauren, Die ae ohlen p. 376. Zuͤbners Koilt. 
a ann — — vonden |Beogt. p. 230. 1 7 
egräbniffen vieler vornehmen Herren, die_ihre | trete. 
——— haben, von dan Ser Mer] Trobken, gehe Trocken. 
en und andern Sachen genommenterden. Die 0 Troktun 
Ejaare thaten fonft alle Fahre zwey Wallfahrten ur Arts * q; — — a 
dahin, wenn fie ihre befondere Andacht hatten;| Trolburg eihe Stadt in der Probing Scho⸗ 
dergleichen auch noch die verftorbene Kapferin im | nen, Gothland, in Königreich Scproedent me 
ve 1730 gethan. Verdndertes Rußland liſſantes Gengk IE Th. p. 28.7 7." 
n : ıL en, ed 1; a at ud r." Br. 
. p- 4ıı SAomee Geogr. II Theil Trolbetta, ein Blu, eh Trollhette. * 
Troitza, Kloſtet, ſiehe Troiz. Troll, (Friedrich Gaaf von) auf Trollberg. 
T ' M il ſeh 33 Er wurde don den König Chriſtian den V. in 
ROJUGENA , ift bey den Poeten fo viel, ald| Faͤnnemarck m Jahr 17374 in den Grafen: 
Trojaner. Stand echpbeh, und befam nebſt vielen andern 
Trojundus, war Romiſcher Yürgemeifter | verfchiedeng pfivilegia ratione fori , jurisdilionis 
mit Fl. Severinus, im Jahr nach Ehrifti Gtr|&  contrib tiönum, "por. andern Edelleuten. 
burt 482. Zedertcho Chronologieder Römifch.| Ranffts Genealogiſcher Archivarius 1734 
Bürgemeifter p- 153: - | TB a 


TROJUS, a, um, ift foviel, als etwas fo-von | Trolle, eines von den’ Älteften: adelichen Ger 
Troja ift, oder fonft auf einige Art den Nahmen ſchlechtern in Daͤnnemarck, welches virtert Zeuffel 
von folder Stadt oder dero Einwohnern, u. f. f.jin den Wappen führer, wid denn auch Der Nah⸗ 
haben fan. me Troll in — Tone er bs 

Troiz, Klofter, ſiehe Troitz. deulen ſoll. Birgerus Lroll hat Hd gie, Gen⸗ 

Rd raf hervor gerhän, und den König. Erich Poͤme⸗ 

Ttoizko, eine Rußiſche Stadt in Siberien. - |anus aus der kl Borblähpvertichen. rich 

Trotzkogo, (Monaſtir) Stad, fiche Mona- Trolle war 1512 mitin der Wahl, Reichs⸗Stadt⸗ 
fiir Trotzkogo, im XXI Bande, p. 1oa4. halter in Schweden zu werden; weil er abet fein 

Trokt, Trockie, Trocky, Lat. Palatinatus Tro- ee ig A — ee 
den Woywodſchafften Bilna, Novogrodeck und |. % u fäl‘ erwehlet und ergrif fo wohl ats fein 
Dielsko, wie auch zroifchen dem Brandenbürgi- ek —— arthen miber den gdadren 
ſchen Preuſſen und Samogltien. Sie begreifft S Ro Doch dieſer belagerte ihn in ſeinem 
bier groſſe Gebiete, nehmlich Grodno, Lida, Cow⸗ — fe Siccka, und brachte es dahin; Faß er ſich 
no, und Upitd. on der Hauptftadt gleiches| —.> —— Pan 
Nahmens fiehe den folgenden Artickel. Auſſer gefangen ergeben, Dem ——— 
ſelbiger ſind noch folgende Staͤdte merckwuͤrdig: jagen, und in Das Klofter Weſteras gehen mufte, 
Grodno,Lida, Estono, und Upita, desgleichen Se Dem net ungeachtet Malie er [ED 1) no a 
38 28 3 * ⸗ Sturs Tode der Ergbifhöfflihen Würde wieder 

an Case Ca Gabe Ken Een Becher aan 

roki, Trocko, Trocky, Troko, Trockie, wedifche Crone zu Sto m auf, und ver⸗ 
Lat. Troca, Trocum, oder Troccum, die Haupt: | urfachte Das bekannte — aha "7 


\ 
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Als nachgehends GuftavI den Schwediſchen 
Thron beftig, faheer ſich gendthiget,nah Daͤnne⸗ 
marc zu entweichen, und wurde durch den Päbft: 
lichen Abgefandten, Johann Magnus, des Erb: 
bißthums verluftig erkläre, da er Denn endlich um 
das Zahr 1548 in Norwegen mit Tode abgegan: 
gen, nachdem er fich vergeblich bemühet, den Koͤ⸗ 
nig Ehriftian I in feine verlohrne Reiche wieder 
einzufegen. Siehe Chriftian I Königin Dän- 
nemard im V Bande, p. 1211. u.ff. Pontanus 
dereb. Dan, p.732. WEbendeff. Reformationg: 
Hiftorie der Dänifchen Kirche. Chytraͤi Sax. 
p. 167.191. Guͤldenſtolp. defcr, Svec, L.VII. 
c. 5. Pufend. Einl. Godof invent, Svec. 








Coccenii Hif. Svec. Ludwigs Reliqu, MST.| 
Allgemeine Chtonicke VILTH. Des | Über 60 Sußhoc Es wird dieſer Waffer:Fall 

Admirals Herlufs Trolle Leben hat Herr Tycho | auch die ‘ 

Sofmann in Dänifher Sprache beichrieben in | lich offtmahls viel 


T.IX. 


7 


TROMBA MARINA 


”.“ nn 





el ı- ‚7: INGE 
afelbft im Fahr 1672. Sperling in Catalogo 
Erudit. Foeminar, MS. p, 308. Albert Thurd 
Gyneczum Diniz p. 121. 


‚ Trolle oder Trollius, (Nicol.) war Ammann 
in den Amte zu Eoppenhagen, ums Zuhr 1634. 
Daͤniſche Biblioth. Il Stücf, p.37. 

Trollhette oder Trollhetta, ein Fluß in 
Schweden, welcher in Melt: Gothland in See 
Wener entſtehet, und ſich in den Cattegal ergeuft, 
Der Waffer : Fall dieſes Fluffes ift einer von den 
gewaltigften, vermittelft deffen fich die Elva ziwis 
ſchen 5 unterſchiedlichen Inſeln fuͤnff mahl nach 
einander über hohe Felſen hinab ſtuͤrtzet, und iſt die 
eine und zwar die groͤſſeſte von dieſen Stürgungen 


eufels- Mlüge genennet, bey welchem 
Gefpeniter follen- fehen laſſen. 


einer Eleinen Schrift, fo betitelt: Leben eins, | So haben auch die Mörder und Räuber daherum 


ger wohlverdienten Dänen in einem Verfus | Ihren Aufenthalt. 
ebe dargefteller (1741 ing.) wo nicht nur ge) Tb: p. 850. 


dachten Admirals Bildnis in Kupffer geftochen 
befindfich, fondern auch von dem Geſchlechte um⸗ 
ftändlichere Nachricht ertheilet wird. 


Trolle, (Anne) eine gelehrte Daͤniſche Ma: 


trone, Erich Bildens hinterlaffene WBirtbe. Sie 


| 1641 von Earln I 


Berchenmeyers Antiquat, | 


Trollius, 

Trolle. 
Trollope von Cafewich, ein Engelländifches 
Geſchlechte, aus welchem Thomas den 5 * 
zum Baronet erhoben wurde, 


Perfonen diefes Nahmens, fiehe 


war fonderlich in der Genealogi fehr erfahren, das und 155 1 mit Tode abgieng, Er hinterließ zweh 


ber fie auch von Perro Jani Luccopidano in 


Thurä Gynzceum Daniz p. 121. 


Trolle oder Troflius, (Birgerus) ehemahli⸗ 
ger Amtmann in dem Amte Eoppenhagen, ums 


Jahr 1597. Dänifb- Bibliorh, 1Srüct |getbatte... “Bon denfelben folgte der — 


P. 37. | 
 Teolle,( Eornificus)ein Dänifcher von Adel, 
auf dem Gute Walloe in Seeland gebohren, 


‚Söhne: 1) Wilhelmen, welcher ihm 
Epiftola {us ad Ottonem Sperlingium am 1708 die Würde eines Baroneis 
6, Sept. transmifla, ſehr gelobet wird. Albert. | Erbendas Zeitliche gefegnete. 


Koͤ⸗ 
— Dänifier Rath, Narb den aı Merg 1684 har ver Alafe 


in der 
folgte, aber 1678 ohne 
2) Thomas, weh 
cher bep feines jetztgedachten Bruders: Leben ftarb, 
nachdem er mit Annen, Des Ritters Ehriftophs 
Elicherom Tochter, unterſchiedliche Söhne gan 

bs 


mas, demobgedachten Wilhelm in dem Pitel ei 
nes Barpnets,und lebtenoch 728. Bon Pr 
Söhnen, die er mit Sufannen, des Ritters 30; 
von Winchefter Tochter, gezeuger, 
Thomas, Dianen, Thomas 


im 56 Jahre feines Alters. Es ift von ihm in | Mipvletönvon Etanfted Tochter, gechlichet, weh 


Drud vorhanden: Parentatio Chriftiani V, Prin- 
cipis Daniz, Sora 1647 in 4. Witte Diar. 
Biogr. T.H. Gryph. de Scriptor, Hiftor. Sec,XV IL. 
P- 54 1-0 
Teofle, (Friedrich Graf von) fiche Troll. 
Terolle, (Helle oder Helene ) eine gelehrte Daͤ⸗ 
nifche ® 
vermaͤhlet gehabt. Thuraͤ Gynzceum Danie lit- 
seratum p. 14.0, , Der Pref, und p.i ai.im Texte. 


frone, und iſt vermuthlich diejenige 
Helene Trolle, mit der fih Paldmon Trag haf 


che ihm unterfchiedliche Kinder gebehren. 
Englısb Boronets T.1. p.490. 

TROMA, fiehe Wunde. Eigentlich heißt die⸗ 
ſes Wort einevon auffen angebrachte Bunde. 

TROMBA, ift Ztalienifc und heißt eine Trom⸗ 
pete, Davon meter unten. 

Teomba, ( George) von ihm iftin Druck vor⸗ 
handen: Difpurario coram Emanuele II. Palzologo 
inter Demetrium Chryfoloram & ‚Antonium Afcu- 


The 


Trolle oder Teollias, (Hermotaus ) ehemah⸗ lanum, de verbis Chriftide Juda; Melius eft, fi na- 


liger Ammann. in dem Amte Coppenhagen, ums 
Jahr 1561. DänifcheBibliorh. il Stüd, p-37- 
Trolle, (Medea) ein gelehrtes Dänifches 
rauenzimmer ; Sie hat ein Carmen in Nieder: 
difcher und Srangönfer Sprache verfertiget, 
welches fehr 15% und wodurch fie ſich Das Lob ei» 
ner 1. Gelehrfamkeit zumege gebracht. Sie 
vermählte fih an Beorge Reeds, welcher im 
Jahr 1670 als Abgefandter nach Spanien ge: 
Schicke wiirde: Als fie mitihrem Gemahl nah 
Spanien kam, wurde fie von Det Königin, ihrer 
Gelehrfamkeit wegen, zur Fuͤrſtin 5* und 
Sekam jährlich 6000 Thaler Einkünffte, 


1 


ſtarb auch oben mit dem Fidelbogen geſtrichen, 


tus non fuiffer, Florentz 1618 in 4. Zaller vor⸗ 
dii Bibl. Curioſ.p. io·. 


TROMBA MARINA; iſt Italieniſch, Frantzoͤ- 
ſiſch heißt es: Trombeite marıne , Pai. Tuba ma- 
rına, ingleichen Zrdis ad modum mba refonans, 
eine Mlarine » Trompete oder Trompeten. 
Beige, iftein, aus drey Bretern beftehendes, und 
wie ein Triangul, unten etwas weir undooffen,oben 
aber. ſchmal zu laufendes muſicaliſches Inſtru⸗ 
ment, mit einem langen KHalfe, fo ftarcf auf dem 


Meer gebraucht wird, und Davon den Rahmen ber 


kommen. Hat nur eine ſtarcke Darmſayie, welche 
und mit dem 
lincken 





* 
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finefen Daumen des Spielers an gewlſſen Orten —* Ges — —— an —— — 
druckt wird, da es denn wie eine Trompete, 
pi fanffter und angenehmer klingt. An Bonane | gen und une apa ; —— 5 * 
Gabinetro Armonico, p. 103. {ft die Abbildung a — — ———— — — 
U * * ‘ . 
— oder Zuta, iſt Italieniſch, Die Wahrheit und — —— * 
Franboſiſch heißt es Premiere Trompeste, die | De prürfte, und Die ehre 


uͤncie aus der Heil. Schrift und der Kirchen. 

erſte Trompete. — — herleitete, und die Sabre derfelben 

9 eier, —* e Blafen » Fl wieder alle Einwuͤrffe beftärckte, die Trombellius 
talleni ' 


von neuem hervorgebracht hat. Er thur Diefes 
iehi itfo si icheidenheit, als Gründlichkeit und 
Kerr rg — —— 8 tar ii gleich die Sache, wovon 
— bei — hier geſtritten wird,bereits von andern ſatiſam und 
— — heiſt hinlaͤnglich ausgefuͤhret worden, fo hat doch Troms 
TROMBA SORDA, iſt Italieniſch * A| Delius feinen Gründen einen neuen umd — 
eine Trompete, worein ein Sordino geſteckt iſt, Scheitt der Wahrheit zugeben gefirchet, fb Daß «8 
Elingt einen Ton höher, und zwar, als * ferne. wohlnäthiggewefen, A — ihren Ungrumd u 
Beym Juvenal Satyr, 7.v.71. Eommt Zuccma jeigen, und ihre Nichtigkeit aufjudecten. 
fürda vor, und bedeuteteine Trompete, Die keinen | Herr Verfaffer nimmt aus feinen Abhandlungen 
hellen Ton von fich giebt. Die wichtigften und vornehmften Berveis- Gründe, 
TROMBATA, ſiche Trombessaro. || und geherfolhemit Fleißdurch ; die andern, melde 
TROMBA! TERZA oder 3a, ift Italieniſch, nicht fo wichtig find, odet von andern ſchon wieder⸗ 
Frantzoſiſch heißt es Trafieme Trompesee, Die | jeger worden, berührer er nur —— giebt 
Dritte Trompete, ven Inhalt des Streites — —** 
BE, ſiehe Teompete. der angeführten Gründe,aus bewährten Buͤchern. 
—— iſt ei trocke⸗ Er ſtreitet aber nicht fo wohl mit unſern eigenen, 
ee | — 
nen und feften Holte, zwey Fuß lang gefertigte den Heren Abt, und bedienet fich dazu der neueftenn 
ERöf er ee en | mp berühmteften Cchrifffeller unter: den. ORbs 
die Holg Stärke noch ein Zoll bleibe; ir mifchsC atholifipen, vie fiebeffer umd leichter zu Ri 
einer, einen halben Schub langen Spitze verfehen. thesichen fönnen,alsDieunfigen, Denn dasns 
Am Ende wird eine hölgerne range Pina be, | fere Schrifften unter ihnen fehr felten und fchiwer zn 
Handhebe verfehen, Durch einen —— ing befommen find: &o ihar man fehr tnohl., Haas 
fefiger, Die Döbre toizo mit Kornpufbet um man ihnen ihre eigene Glaubens-Genoffen & 
Laufftugeln geladen, nıit arcken Leinen ummoum. en feger, und aus ihnen unfere Lehre beſtaͤrcken 
den, getauft. und mit einem Leitfeuer verſehen, mit an. Waier hat fich der Herr Verf bermüs 
melden man unter die Stürmenden zu’ agiren her, Die beygebrachten Jetigniße der m Bäter 
pfleget. genau und ordentlich zu unterſuchen, beſonders die⸗ 
TROMBEGGIARE, fiche Trombate, jenigen, die ihm neu vorgefommen find, und vom 
Ui, (Johann Ehrpfoftomus ) ein | Ehemnitius und Dolldus noch nichtauf Die Ca⸗ 
.. S ruͤfet worden, Er hat dieſen 
Eanonicus regularis m ne —— —— * — * Rd * 
—— — —*8 i8 34 undert, übten Männern ihr verdientes Lob nicht entzogen, 
HT 
—— 3 Ins: Er lieniſche * t Vene⸗ | bey ihren Ausiprüchen beruhiget, wenn erg 
ee llte auch Phaͤdri Fa⸗Daß ſie die Sache fhon völlig ausgemacht ge 
% ne nn en u Renee ı 73 4 Aus denjenigen Schrifftſtellern, Dieer für jel 
* — cento favole di G. Fæerno euna | gehalten. hat er Die Stellen felbft hergeſetzet, umd 
favola di Bapt. Mantuano ebenfalls in Ftalieni- ſieißig dahin gehen daß * — der Su 
EN as Mensen ee die freien Worte det 
rifftena | ci i en 
rer welche zu Bologna 174 1 * Schrifftſteller —— —— Um 
ac ade Ders Denfefsenu| Mike Des —2 und um ande 
—— —* — * Pay er Wichtigkeit hat er-fich nicht vidbe 
ana Barren er arg ei kin michtdas Aufehen habealßob. 
Exercitasjones - Theologico-Hiftoricas , in guibos | fünmer Yan De 538 
venerabilisD; Joh. Chryfoftomi Trombellũ Bononi- | um Worie ſtritte e Wort —* 8 
enfis Abbatis,diflertariones de eultu Sanclorum. Bo; wie ſie lauten, ordent Pr — ale 
noniz An. MDCCKL; edit & Tom, I. Part, I, exhi- geringite darinnen geani —— er = 
‚bite modeftz dilauncur, Leipzig ı742i0 4. 3 Alph. | leichten Bragen, male hin m . eb 2. 
Denn da der Abt Trombellius in diejen feinen Eomaten bar 3 * Pi ” u — = 
gelehrren Abhandlungen vor der —— der en — — e —— — — 
Heiligen meynet er habe die Lehre der iſchen fr vor en de Kia 
‚Kirche von derſelben fo befeftiger und vertheidiger, abzugeben ſchiene. D 32 


* 
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fleißiger dahin gefehen, daß er die Berneisgrün- 
de, worauf alles ankoͤmmt, und tworinnen Das 
Haupt⸗Werck ſtecket, deſto genauer ertwäge und 
prüfe, und fie, fo viel als ihm möglich geweſen, aus 
einander fege und umſtoſſe. Er folget dem Abte 
auf dem Fuffe nach, und hat über eine jeden von 
den 4. Abhandlungen, aus welchen der erfte Theil 
des Trombelius beftehet, verſchiedene Abhandiuns 
gen gemacht, Deren an der Anzahl zufammen 72. 
find. Man hat Hoffnung, daß der Herr Verfaſ⸗ 
fer auch die übrigen Abhandlungen des Trombel⸗ 
lius beleuchten, und fie mit eben derjenigen Ge; 
ſchicklichkeit and Gelehrſamkeit roiederlegen werde, 
alser es mitden vier erften gethan hat. Ein Re⸗ 
sifter dee Sachen machet bey diefem Buche den 
Schluß, welches zur Beſtaͤrckung der wahren 
Evangelifchen Lehre mit guten Nugen gereichen 
fan. Leipziger Gelehrte Zeit. 1742. p.798: 
u. ff. Auffer dieſem Buche hat befagter Herr Pro- 
feffor Rıießling noch eine Differtation, fo den Ti⸗ 


' 


T:omm 


1090 
TROMBONE MAGGIORE, heift Die gr 
Alt Pofaune. —— 

TROMBONE PICCOLO, iſt Italieniſch, und 
heijt Die kleine Alt⸗Poſaune. E 

TROMBONL, fiehe Pofaune, im &XVIN Ban, 
De, p. 1695. 

Tromboni, eine Blume, ſiehe Merzenbe⸗ 
cher, im XX Bande, p. 1046. 

TROMBONISTA, Trombonifßi, iſt Italieniſch, 
und heiſt: der oder die die Poſaune blaſen. 

TROMBOSIS, das Gerinnen der Milch, oder 
des Gebluͤts im mienfchlichen Leibe, 

Trometerin, fiehe Geſtaͤrcktes Stücke, im 
X Bande, p- 1298 uf. 

Tromlig, oder Dromlig, ein Schloß,-Mitters 
Gut und Dorf in Thüringen, bey den Marckt⸗ 
Flecken Magdala, dem Herrn von Volgftädt zus 
ſtaͤndig. Goldſchads Befchreibungder Marckts 
Flecken x. p. 118. 

Tromm, (Abraham) ein Doctor der Theolo⸗ 





tel führer: Dill, Anti-Trombelliana, qua 8. Jaco- |gie und Prediger zu ®röningen, gebohren daſelbſt 


bus a ſuperſtitioſo angelorum cultu vindicarur, 
Leipzig 1743. gehalten, in welcher er den Heil. Ya: 
cob von der abergläubifchen —— Engel 
1. Moſe XLVIII. 16. gerettet, und dem Abt Trom- 
belli auf die Diſſertat. V. C. 1. p. r. geantwortet. 
Befiche Die Brünvdlichen Auezuͤge aus denen 
neueften Theologiſch⸗ Philofeph. und Philologi 
ſchen Difputationen XI Band, p. 5726 u. ff. 

TROMBETTA , ift das Diminutivum von 
Tromba, Frantzoͤſiſch heift es: Pezire Trompeite, 
bedeutet 1) eine Eleine Trompete, 2) einen Trom⸗ 
peter, oder Trompeterin. Siehe übrigensden Ars 
tickel: Trompete, 

Trombetta, (Anton) Erg Bifhoff von Athen, 
fiche Tubetta. 

Trombetta, (Anton) Biſchoff zu Regaio, von 
Kerrara gebürtig, gelangte 1466. zu folder Wuͤr⸗ 
de, und verrmaltete Diefelbe bis 1476. da er in ſei⸗ 
ner Baterftadt ftarb, wo er auch in der Cathedral⸗ 
Kirche vor dem Haupt:Altar begraben liegt: Der 
berühmte Redner Ludwig Eorbinus hat ihm die 
Parentation gehalten. Es gedendet feiner Liba⸗ 
norius Fertar, aurea P.I. p.62. Ughellus Ical, 
Sac. Tom II, p. 319. 

TROMBETTARE, fiehe Trombare. 

TROMBETTATA, frombota, ift Ztalienifch, 
und heit das Blafen auf Trompeten, ein Trom⸗ 
peten⸗Schall, ingleidyen ein Stoß in die Trom⸗ 


ete. 
ii ‘T[ROMBETTE MARINE;, fiehe Tromba ma- 
rına. 

TROMBETTIERE, Trombectieri, ift Ztalie 
niſch, und heift ein Trompeter, die Trompeter. 

TROMBETTIERI, fiehe Tromberziere. 

TROMBONCINO, iſt ein Italieniſch Wort, 
und heift eine Sach Pfeiffe Beſ. Caſtelli Diz- 
zıonarıo, 

TROMBONE, ift ein Stalienifches Wort, und 
heift eine Pete Davon im XXVIL Bande, p. 
1695 u.f 

TROMBONE GRANDE, ift Italieniſch, und 
heift ſchlechtweg und ohne Zufag: Trombone, die 
Bas vder Octav⸗Poſaune. 

TROMBONE GROSSO, ift Italieniſch, und 
heiſt Die groſſe Dvart-Pof:uns. 

Univerf. Lexicı XLP. Theil. 


1633. den 23. Auguſt, deſſen Barer Johan 
Tromm ein Mitglied des Eollegii der dom 
nen und Aelteſter der Reformirten Kirche war, 
Don Jugend auf hatten ihn feine Eltern zur Theo» 
logie bejtimme, und nachdem er auf niedrigern 
Schulen ven erſten Grund zu feinem Studieren 
geleget, im 17. Jahr feines Alters auf Lie Univers 
firär geſchickt. Um die Theologie defto nüßlicher 
treiben zu mögen, füchte er ſich erſt in denen Wiſ⸗ 
ſenſchafften, welche dieſelbe voraus ſetzt, fleißig zu 
üben, und wendete 3. Jahr auf tie Literatur, his 
lofophie und Sprachen unter Anführung Sam. Mai 
reſii, Abdie Witmarüi , Jac,Altingii, Tob, Andrez 
und Mart, Schookii, Die Damahls Profeſſores zu 
Gröningen waren. Ehe er zur Theologie ſchrit⸗ 
tt, hielte er eine Rede von der Bhilofophifchen 
Seeph:it, Die auch hernach gedruct worden, dat: 
innen er wieß, Daß er fich an feine Philoſophiſche 
Meynung ins befondere gebunden, und jeine ei» 
nige Abficht ſey, Die Wahrheit zu unterſuchen. 
In der Theologie brachte er es in kurtzem fo weit, 
daß er im Jahr 165 5. nach ausgeſtandenem Era 
men unter Die Canditaten aufgenommen wurde. 
Beil er aber Luft hatte, auch auswärtige Acade⸗ 
mien zu beſuchen, und Die berühmte Männer Dar 
felbjt Eennen zu lernen, gieng er nach Deutfchland 
und der Schweig, allwo er ſich bey dem. beruͤhm⸗ 
ten Bortorf im Hebräifhen feiter fegte, Zu Bas 
fel, Genf und Saumur war er einige Zeit fleißig 
andere in den ABiffenichafften pu untermeifen, 
Hieraufbefahe er Frankreich und Engelland, und 
ais er durch Holland wieder nach Haufe kam, 
wurde er Prieſter auf einem Dorfe, Haren ges 
nanut, allwo er 14. Fahre zugebracht, bis er ends 
lid) 167 1. nach Gröningen beruffen worden, da 
er 48. Jahr im Amte gewefen. Er hat fi 4. 
mahl verheprarher, und Das legtemahl in feinem 
66. Jahre, aber alle feine Kinder vor ſich zu Gras 
be geſchickt. Zu Öröningen hat er in feinen Pres 
digen die beyven Epifteln Pauli an die Eorin. 
thier, die an Die Galater und an Die Hebraͤer, 
wie auch Die Apoſtel⸗Geſchichte erflärer, feine übris 
ge Zeit aber meift auf Derfertigung feiner Hol: 
ländifchen Eoncordang Alten und Neuen Teftar 
ments gewendet, die 1724. ih 3. Theilen heraus 
33 gefom: 
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oefommen. Derfelben folgte 1738. nachgehends 
die Griechiſche Concordantz Der UXX. Dollmet- 
fcher, in 4. Theilen, über welchen beyden wichti⸗ 
gen erden er 44. Zahr zugebradht. Als er 
diefe hoͤchſt mühlame Wercke ans Licht geftellet 
hatte, konte Diefer arbeitfame Dann nicht ruhen, 
fondern unternahm, ob er gleich fchon ein Alter 
von go. Fahren auf fich hatte, feine Holländifche 
Eoncordang in beffern Stand zu fegen, und da 
fie vorher aus 3. Theilen beftanden, brachte er fie 
in eine begvemere Form nur in 2. Theile. Er 
hat andy ſolche würdli vollkommen zum Drus 
cke fertig gehabt, ift aber zu feinem groffen Ber: 
drug don einigen an Derausgebung derſelben ge, 
bi.idert worden. Auſſer dem hat er auch andere 
Särifften von geringerer Wichtigkeit, als 1695. 
die Hollaͤndiſche Pirdın:Reimen Perrı Datbent, 
Die er zum Gebrauch der Reformirten Kirchen vers 
beffert, und andere mehr, Darunter feine Epiftola 
apologetica, heraus gegeben. Zur Belohnung 
der wichtigen Dienſte, welche er der gelehrten 
Welt und fonderlich den Bibel Leſern durch feine 
Arbeiten geleiftst, machte ihn die Academie von 
Groͤningen bey ihrer Erneuerung zum Doctor 
der Theologie, da er ſchon 80. Zahr alt war. Er 
hat lang: Zeit in beftändiger Geſundheit geleber, 
und fein Gefiht bis an feinen Tod unverändert 
behalten. Er war ein rechtes Mufter eines ge 


worauf, wenn fie Elingen foll, man .mit einem 
‚Steine, oder Stücke Eifen, bey erfordernter Ge⸗ 
legeuheit ſchlaͤget. Vollſtaͤndige Hiftorie von den 
Molucfifhen Anfuln, Ih. pı239. Bey den 
Tartarn find Trommeln und Trompeten ein Zei⸗ 
hen der Ober Herrfchaflt: Allgemeine Chro- 
niche VITh. * Siehe uͤbrigens den Arti⸗ 


dd: Trommel E 
fiehe Obr, im xxv Dans 


Trommel, im Ohr, 
de, P 1026 u. f. 

‚(die eiferne oder fleinerne) wird 
der Berg Eecu in Indien genennet, wegen des Ge⸗ 
thönes, fo man darauf höre. Berckmeyers 


Antigqv. 1 Th. p. 224. 
—— Gehör.) fiehe Teommel, Jän‘ 


Trommel, 
lein, 

. Teommel, (Reffel.) fiehe Paucke, im XxXVI 
Bande, p.1413- 

Trommel, (Leppländifcbe) fiehe Lapplaͤn⸗ 
difche Zauber, Trommel, im XVi Bande, p. 
758. 

Leommel, (fteinerne) fiehe Trommel (die 
eiferne). 

TrommelsSelf, fiehe Trommel, Aäutlein. 

Trommel-Beilt, Hiervon erzehle D. Braͤu⸗ 
ner in feinen Entlarvten Teuffliſchen Aberglauben 
p- 356 u. ff. folgende merckwuͤrdige Gerchichte. 


laffenen und friedliebenden Mannes, und hat offt Es fey nehmlih Dir. Joh. Mlompeffon von 
bey öffentlichen Kirchen⸗Verſammlungen anderer | Trdworth in der Grafihafft Wilts, im Jahr 
aufiauffende Hige und Hefftiakeit gefchickt zu bes ; 1668. nach Ludgarſchall gereifet, und als er das 
fänftigen gemuft. Den 14.May 1719. befand | felbft eine Trommel rühren hören, habe er den 
er fich nicht wohl, wolte aber dennoch nicht uns | Richter Derfelben Stadt um deſſen Urfache befras 
terlaffen,, fein Amt abjuwarten; Allein des fols | get, welcher ihm zur Antwort gab: Sie würden 


genden Tages überfiel ihn ein Fieber, welches baıd 
zunahm, und dabey Feine Artzneyen anfdylagen 
wolten, weil Die Reibes, Kräffte Durch Das Alter 
geſchwaͤcht waren, daß er alfo den 15. Tag dar: 
auf, war der 29. Mad Vormittags um 11. Uhr 
Diefes Zeitliche im 80. Fahre ſemes Alters geſegne⸗ 
te. Bibl. Bremenf. tbeologıca. Gelehrte Zei 
tungen 17:9. M. Aug. p.541.feg. Unſchuld. 
Nachr. vom Jahr 1719. p. 271. u. 743. 
Tromme, ſiehe Trommel. 
Trommel, Trummel, Lat. Tymbanum, Fr. 
Tambour, Caiſſe, ein Klingfpil, fo aus einem 
Gefäß von dünnen Holg oder Blech, an beyven 
offenen Enden mit Pergament, und über diefes 
andem einen Ende mik einer ſtarcken Saite übers 
ſpannet, wenn mit den Klöppeln auf das ander: 
Ente gefhlagen wird, einen ſtarcken Laut von fich 
giebt, und ein groß Gerdufche macht. Es mird 
bey dem Kriegs-Bolcke, und zwar dem Fuß Vol: 
de und Dragonern geführet. Die Darauf ſchla⸗ 
gen, werden Trommelfchläger genennet, von de- 
‚nen ein Artickel folget. Von den Trommeln lie 
fet man wenig bey den Römildyen Schriffiftel- 
kın; Polyan aber faget, daß ſich deren Bachus 
an ftatt der Tubarum und Pofaunen bedienet, 
tie man denn auch Dafür hält, als folten die Ins 
dianer e8 von der Zeit an gleichfalls gethan ha⸗ 
ben. Die Molucen halten die Trommeln hei- 
fig, und ift bey ihnen in der Mosquee ſtatt der 
Glocke eine groſſe Trommel aufgehänget, worauf 
man mit Stecken ſchlaͤget; wiewohl doch auch in 
jedweder Mosquee ein: Glocke ohne Kieppel ift, 


von einem guttlofen Tambour verunrubiget, wel⸗ 
der von den Eonjtable befugten Orts Geld ſor⸗ 
derte, und Deswegen einen Paß vorzeigete, wel⸗ 
chen er für falſch biete. Mir. Mempeſſon habe 
ihn alfobald vor ſich kommen laffen, und befras 
get, was ihn veranlaffere, alfo mit der Trommel 
herum zu ſchwaͤrmen? Worauf der Tambour zur 
Antwort gegeben, er wäre befugt genung darzu, 
und alfobald einen von Sir⸗William Erauly und 
Eolonet Ayliff von Gretnhom unterzeichneten 
Paß hervor gezogen. Weil nun Dr. Mompeffon 
Die Hand gedachter Derren jehr wohl gekennet, 
und falfch auf dem Paß befunden, habe er-dem 
Herumſchwaͤrmer die Trommel abzulegen befohs 
len, und Drdre gegeben, Daß er von dem Scher⸗ 
gen zum Friede- Richter gebracht würde, Damit er 
gebührend beftrafft werden möchte. Da er denn 
den gangen B.trua befennet, und um nichts fo 
ſehr, als um Die Wiedergebung feiner Trommel 
gebeten, welde ihm Mr. Mompeffon auf gewiſſe 
‚Bedingungen wiederzugeben verfprochen, inzwi⸗ 
ſchen aber felbige bey dem Richter gelaffen, Da 
nicht lanae hernach der Gefangene aus den Däns 
den der Schergen frep gelaffen worden. Einen 
Monat hernach, als Mr. Mompeffon fi jur 
Rüc- Reife fertig gemachet, fey ihm die Trommel 
von mehrbefagten Michter jugefand worden, und 
tie er zu Haufe wieder angelanget , habe ihm fei- 
ne Frau mit Beſtuͤrtzung erzehlet, wasmaſ⸗ 
fen fie in der Nacht durch Diebe fehr erfchreckt 
worden märe, Die Das Hauß bey nahe 
erbrochen hätten. Nach drepen Tagen wäre 

. derglei⸗ 
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dergleichen Lerm wieder vorgenommen worden, 
und man hätte ein ſtarckes Klopffen an die Thüren 
und Aufere Wände des Hauſes gehörer, dahero 
Mr. Mompeſſon mit a geladenen Piſtolen auf 
folche Thüren zugegangen , ſobald er aber an einer 
Thuͤre geftanden, habe er das Pochen an Der an- 
dern geböretz er ſey zwar um das gante Hauß 
heruingegangen , habe aber niemanden angetrof- 

auſſer, daß er etlihemahl einen fremden 

on und hohlen kaut vernommgn babe. Sobald 


er fich aber zur Ruhe geleget , fen es ihm fürgefom | 


men als gefchehe ein Flarer Trommelſchlag auf 
dem oberften Theil des Haufes , fo mit Bretern 
bekleidet, und wenn es insgemein 5 Nächte nach 
einander vernommen worden, wäre es 3 Nächte, 
wieder ftille gervefen, Damit es nicht Das Anjehen 
gehabt härte , als müffe der Tambour immerhin 
aufdie Wache ziehen. Nach einer Monats-Frift 
habe diefer Geift Die äufferfte Ward verlaffen, und 
"märe in die Gemächer des Haufes felber gefom- 


men, ordentlich des Abends, wenn fie fich zu Ber , 


te geleget, oder etwa eine halbe Stunde darnach, 
und hätte der Trommelfchlag jedesmahl 2 Stum 
den angehalten. Das Merdzeichen woraus fie 
abnehmen können, wenn der Trommelſchlaͤger 
Eommen wollen, wire gewefen, Daß jie io Der Ober⸗ 
Luft der Peripherie des Haufes, einen Lermen 
vernommen , und wenn er abziehen wollen, ſo 
hätte man einen natürlichen Abzug ſchlagen hören. 
Das merckwuͤrdigſte hierben fen geweſen, daß es in 
derfelben Cammer, zuerſt zwey gantzer Monat 
durch gehoͤret worden, in welcher die Trommel ge⸗ 
legen , und ob zwar foldye Unruhe fehr verorieglich 
geweſin, fo habe Dennoch Mompeffon gelber in 
Diefer@ammer gefchlaffen , umalles defto genauer 
bemerken. In der Nacht, darinne Mompef 

ons Eheliebfte entbunden worden, habeman nicht 
dein geringiten Laut Des unruhigen Trommel: Gei⸗ 
ſtes gehöret, welches auch drey gantzer Wochen 
alfo ftille geto:fen , bis die Sau wieder zu Kräfften 
Fommen; Allein nach einer fo hefftigen Paufehätte 
esangefangen, auf weit ſtaͤrckere und verdrießliche⸗ 
re Art ‚ feine @egentvart an den Tag zu legen, und 
weit deger-als emahls geleumer. Solche Unhoͤff⸗ 
tichkeichäbe Monpeſſons junaſtes Kind und Fami⸗ 
fie am meiften erfahren muͤſſen, Denn es hätte deſ⸗ 
en Betrftärte dermaſſen hefftig erfchüttert, dag man 
Derfelben Einfall befolgen müffen , und wenn man 
die Hand andie Pfoften geleget , habe man feinen 
Schlag, fondern nur Die bloſſe Erſchuͤtterung 
vernommen. 
Trommel ⸗Squle zu ſchlagen gepfleget, als Mar⸗ 
e, Reveilled, Troppo, Schaar- Wachten und 

. Abzüge ; Nach ſolchen hätte man ein gewaltiges 
Kragen unter dem Bette, ald geſchehe es mit fehr 
harten und eifernen Klauen, vernommen. 80. 
Härte es auch die Kinder aus dem Bette aufgejaget, 
undauseiner Kammer in Die andere verfolget ; und 
alfo fein Affen-Spiel mit niemanden eine Zeilang, 
als mit den Heinen Kindern gehabt- Nun fen noch 
indem Haufe ein Zimmer gewefen , woſelbſt man 
noch keine Bennruhigung verfpühret hatte , Daher! 
Häbeman die Kinder dahin gebracht, und ihnen da⸗ 
ſelbſt gebettet, und ſigzur Ruhe geleget; Aber es 
be noch bey heilen Tage, fo bald fie nur ans 


peftiegen ‚ biefelben ihr Märterer auch an | 
niverfal- 
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Dabey habe es allerhand Arten Der | 
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diefem Orte verſolget.“ Den s Nov. obbefaaten 
Jahres habe dieſer Geift einen dermaflen 
chen Fermen gemachet, daß vlele darüber lachen 
wo nicht gar ſich mouquiren müffen. Man habe 
nehmlich in der Kammer zwey Brerer fich bewegen 
fehen , und Monipeffons Diener habe eines zu ſich 
kommen heillen , welches auch bis auf eine Elien 
lange Diftanz gefchehen waͤre ohne daß ein Menſch 
Das geringſte geſehen, von was es beweget wor⸗ 
den. Der Diener habe hierauf geſprochen, nich 
es mir in meine Hand, und es wäre zu ihm arfoms 
men ; er habe es jndar wieder vom ſich geſte ſſen, es 
wäre aber wieder zu ihm kommen, und hätten fie 
dieſes Gauckel⸗Epiel wenigftens 1 o mahl nach eins 
ander getrieben , fo lange bis Mompeffon feinen 
Diener geborhen, folhe nahe Gemeinſchafft und 
Rertraulichkeit mit dem Polter-Geifte aufitibsben. 
Diefes alles nun foll nicht in Finſtern, fondern 
am hellen Tage, auch nit in Gegenwart ein 
oder zweyer Perſonen geſchehen ſeyn, ſondern 
die Zuſchauer hätten Die gantze Cammer erfuͤllet 
und aus Hohen und Niedern, Gelehrten und Uns 
gelehrren beſtanden, und diejenigen, fo die Nache 
durch geblieben wären , Deren Euriofirdt bä’te der 
feltfame Tambour mit einem unflärigen ſchweffe · 
lichten Geruche bezahlet. Bräumer,c, 

Teommel +» Häutlein, Gehoͤr Trommel, 
Tromme kSell, Tymponum, Membrana Tym- 
pani, Myrınz, iR das dünne Haͤutlein welches 
im Ohre über die Trommel Höhle am Ente des 
Auffern Gehör: Gangs ausgefpannet ift, und 
von Ratur ein Blein koͤchlein hat. Diefes bringt die 
Bewegung des Schalles in den innern Gebörs 
Gang oder die Trommel: Möhle- Wenn der 
Shall von auffen andas Trommel-Fell anftöft: fo 
wird es gefpannt , daß es von innen eine erhabene 
Seite befommt und dadurch die Lufft in der Trom⸗ 
mel: Höhle zuſammen gedrudt wird. Das ge 
fpannte Häurlein giebt ſich miever zurüce, aber 
etwas weiter als es ordentlich lieget, damit es von 
auſſen etwas erhaben wird, viel oder wenig nach⸗ 
dem es vorher in die Trommel⸗Hoͤhle eingedruckt 
worden. ©. Wolffs Phyſick, Band lll. $. 187. 
Leiftitows Auszug aus Wolffen von dem Ges 
brauch der Theile im Menfchen E.V.S. 135. Sie⸗ 
he auch den Artickel: Oht, imXXV Bande, p. 
102$- 


Trommelbäutleins-Saite, fiehe Saite des 








Trommel, Zäutleins, im XXXIII Bande,p, 631. 


Trommel» höhle, Tut. Caviros Tympani, 
Concha mterno, innerer Gehoͤr⸗Gang, mea- 
zus audisorius internus , iſt etwas länglich und 
gleichfam in fteinichten Knochen ( Otle petrofu, ) 
eingehauen. In dieſer Hoͤhle iſt die Lufft ve:fiölofs 
fen, welcher die Bewegung mitgerheiler wird, ders 
gleichen der von auffen in den aͤuſſern Gehoͤr⸗ 
Gang gebrachte und Darinnen verjtärcfte Schall 
hat. Es ift Diefe Trommel: Höhle in einen recht 
harten Knochen, weil dus harte den Schall ers 
hälte und verwahrt „ Da ihn hinaraen das weiche 
ſchwaͤchtt. &. Wolffs Phyſick in Sans, 8. 
157. Meißners Philoſophiſches Lexicon p.628. 
Siehe Übrigens den Artikel: Ohr, im XXV 
Bande, p. 1013. 

Teommeln, ſiehe Trommel, 
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+ Trommel im Ober, fiche Obr, im XXV 
Bande, p- 1026. uf. 

Trommel, Saite , Chorda!Tympani , fiehe 
Saite dis Trommel» Haͤutleins, im XXXIII 
Bande, p- 631. 

Trommeifcläger ‚ gt. Tambour , dat. 
Tymbanifla, Tymbonstriba, Ital. Tomborino, 
heißt derjenige Soldat, fo die Trommelrühret, und 
auffer, daß dergleichen Leute bey Zug und Wadı 
ten durch Rührung Des Spiels , wie fie es heilfen, 
gewiſſe Zeichen geben, wornadh fich die Soldaten 
richten , werden fie ben Belagerungen an ftatt der 
alten Heerholde gebraucht, und abgeſchickt, wenn 
ben dem Feinde etwas anzubringen it, Die From: 
peten , Paucken, Trommeln, Querpfeiffen, 
und Hautbois, machen den Soldaten in Batail- 
len und Stuͤrmen einen Muth, fie ordnen Die 
Maͤrſche, Evoluriones und Prerraits, Die Troms 
mel iſt nicht fo. alt, als die Trompete. Die unter⸗ 
ſchiedenen Arten, die Trommel zu rühren, fiehe 
bey dem Pater Daniel Tom. I. Lib, VI. cap. s1. 
p. +33. Die Paucken haben Die Deutſchen eher 
geführet, als Die Frantzoſen. Die Tambeurs, 
Trompeier und Querpfeiffer ſind eigentlich die 
rechten Lockvogel, die mit ihrer einnehmenden Mus 
fit, Thon und Schall manden ungerathenen 
Sohn aus der Schule, manchen liederlichen 
Dandwercke purſchen von Der Werckſtadt, man: 
ben Bauer knecht aus der Scheune, und manchen 


Müfiggänger herbeylocken. Es gehet mancher 
mit Tansen und Springen in den Krieg, als ein 


Lahmer und Kitipelaber aus demfelben wieder her: 
aus. Diefe Art Leute find gemeiniglich einer lu: 
ftigen und fröhlichen Eomplerion, werden auch 
öfters von den Herrn Dificiers zu noch meh 
rerer Kurtzweil angereißet. Jedoch haben fie 
ſich auch vorzuſehen daß fie keine Thorheiten be⸗ 
gehen, noch ſich zu Narren gebrauchen laſſen, fon: 
derlich wenn fie abgeſchicket werden, aufzufordern, 
Briefe oder fonft geroiffe Bothſchafften zu über: 
bringen. Sie müflen ſich dabed mäßig halten, ihre 
gefegten Stunden nicht verfäunen, den Deren 
Officiers fleißig aufmarten , und Eeine Heimlich⸗ 
Beiten offenbahren. Es muͤſſen Die Tambours Die 
Marſche und Schläge aller austwartigen Natio: 
nen verftehen , Diejenigen aber, fo ihrer Herrn 
Dienften gewöhnlich find, reinlich fhlagen. Bey 
der Königlichen, Pohlniſchen und Ehurfürftlich 
Saͤchſiſchen Armee hat man folgendes beobaghtet: 
Die Apelle oder Ruff wird in drey Theile getheilet. 
Die Reveille mit drey einfachen Schlägen, her⸗ 
nad mit drey halben gedoppelten, nachgehends 
mit drey einfachen und wiederum Drei gang gedop⸗ 
peiten und fo fort, tie auch mit einem Schlage 
und Wirbel abgefhlagen. Die Bicatrum wird 
erſtlich geſtimmt; Der Auftrup etwas geſchwinder 
geſchlagen, und nicht geſtimmt; der Abtrup et⸗ 
was langſam geſchlagen und nicht geſtimmt. Wenn 
das Gewehr geſchuldert wird, verrichtet man das 
Abſchlagen mit ʒwey Schlagen und einem Wirbel. 
Der Marſch wird mit fünf und neun gefchlagen, 
ehe er geftinnmnt , und mit einem Schlag und Wir⸗ 
bel wieder abgeſchlagen. Zur Betſtunde wird mit 
pier einfachen und drey gedopplirten Schlägen ge 
ſchlagen, auch geſtimmt. Der Schanzenmarfh 
wird einfach vecht ausgefplagen und geſtimmt. 
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Der Zapfenſchlag wie fonft, 
eingetheilt. 


Duartiermar 
fahen Schlägen und neun in Wirbel gedoppliret. 
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aber mit einem Eur? 

der Fodenmarf in fünf und neun 
Der Feldmarſch wird langſam ges "- 
und die Rachtſchaar⸗Wache, wie Der 
fd. Der Ausruff wird mit vier eins 


gen Wirbel, 
ſchlagen, 


as zum Ende gebracht wird, muß mit einem 
Schlage und Wirbel geſchlagen werden. Ehe das 
Commando gefhiehet, muß Fein Klappern auf den 
Spiel geſchehen. Man kan von dieſem allen Feine 
gewiſſen Regeln geben: Denn die Maͤrſche, Exerci⸗ 
tien und Gewohnheiten find nach dem Unerſcheid 
der Nationen und der Herrichafften unterfchieden, 
und nıan fan fich nicht allezeit nach Der vorgefchries 
benen Weiferichten. Man nimmt gerne zu Tam⸗ 
bours Yungen, die zwölf bis ſechzehn Jahr altı 
denn diefer ihre Gelencke und Armee find jung und 
allart, um den Wirbel reinlich ſchlagen zulernen; 
es haben auch ſolche junge Purfche insgemein hiers 
zu groffe Luft. Soll man hingegen einen ſtarcken 
erwachfenen Menſchen, ter ſteife Knochen bat, 
angewoͤhnen, daß er das Wurbeln lernen ſoll, fo 
gehet es insgemein gar ſchwer und lanoweilig Damit 
ju, mancher bleibet auch gar zuruͤcke. Ein ſol⸗ 
cher Tambour Junge muß ſich alle Tage hauſſen 
vor den Thor, oder im freven Felde mit Trom⸗ 
melfchlagen erereiren, zum Grunde aber vornem⸗ 
lich der fo genannten Mühle einen Wirbel mit dops 
peltsprellenden Stöden ſchlagen lernen, immafjen 
der Wirbel der gange Grund des Trommelſchla⸗ 
gens bepder Compagnie, Nachdem die Compa⸗ 
gnie ſtarck oder ſchwach, fo gehören drey oter doch 
zum wenigſten zwey Tambours dazu, weichen cin 
Regimants ⸗ Tambour vorgeſetzt der einen Unter⸗ 
Dfficiers Nang hat. Bey dem Umſchlagen oder 
der Vergatterung führ:rer die andern Tambourg 
hinter ſich, gehet Abends und Morgens zu Dem 
Major , um die Ordre feines Schlageng zu erhal: 
ten, er hat Macht, die unter ihm fichendenlicders 
lichen Tambours,, fo ihre Dienfte verfäumen, mit 
dem Storfe zubeficaffen. Ein Tambour wird bep 
Belagerung einer Stadt oder Feftung eben fomohl 
hingeſchicket, alsein Trompeter , um dieſelbe aufs 
zufordern, und zwar auf folgende Art. Wenn 
der attaquirende Theil bereits Die fo genannte Con⸗ 
trefrarpe erobert , pflegt ein Tambour auf Befehl 
der Generalitaͤt Apel zu ſchlagen, welches dann der 
Feind leicht hören, und vegehmen Fan, und wenn 
folcher Beliebung hat, ſich um eineUnterredung mit 
feinem Eontrepart einzulaffen, läßt er gleichfalls 
durch einen Tambour auf dem Haupt Wall antı 
worten , worauf fich denn begde Theile mit ſchieſſen 
inne halten, die Tambour frey und ficher gegen ein» 
ander herfür treten, und wird dem erften der Ort 
angefaget, wo er fich hinbegeben, und in Die Feſtung 
eingelaffen werden foll, da er denn hernach mit vers 
bundenen Augen zum Haupt der Beſatzung nefühe 
vet, und auf fein Anbringen wieder verabfchiedet 
wird. Die legten zwey Aufforderungen Eönnen 
gleichfalls durch einen Tambour gefchehen, meiles 
in der Nähe ift, da man alles hören und vernehmen 
fan. Es wird der Trommelichläger auch offt mit 
Briefen in eine feindliche Feſtung. an den Come 
mendanten geſchickt, und Ds, muß er auf s oder 600 
Schritte vorder Feſtung halten, die Trommel fchlar 
gen,einSchnupfftuch in die Hand nehmen,über Den 
| Kopf 
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Kopf ſchwingen und au ven Hut binden, her: 
nad an der Stelle warten. bis er von etlichen 
commandirten Soldaten abgeholet wird. Diefe 
verbinden ihm alfobald die Augen, führen ihn in 
die Feftung, und laffen ihm in des Commendan⸗ 
sen Haufe die Augen wieder frey. Wenn er abs 
gefertiget, wird er wieder mit verbundenen Ge⸗ 
fichte durch die Feftung an Die vorige Stelle ges 
bradt- Doch darf diefelben niemand, ohnedes 
commandirenden Generals Befehl und Erlaub: 
niß an den Feind abichicfen, oder von demfelben 
annehmen, noch auch in andere Wege etwas mit 
ihnen handeln, Gemeinfhafft oder Sprache hal- 
ten, noch auch Briefe von denenfelben annehmen, 
oder an den Feind überfchickerf, bey feinen Ehren, 
und Pflichten, auch Erkaͤnntniß und Straffe des 
Kriegs⸗Rechts. Wie davon ausdrüdlic vers 
ordner zu befinden in des Adm. Reichs Reus 
rer: Beftallung Art. 64. und Sußknechte : Be- 
flallung Arc, 25. Kayſers gerdinands II Arti- 
cfelss Brief Art. 30. Hollaͤnd. Rriegs : Recht 
Art. g.6.12,13. Dänifch. Ariegs-Recht Arr. 
20. Go muß aud ein jeder, er fey Officicer oder 
Gemeiher , allen auf des commandirenden Gene 
rals Befehl durch oͤffentlichen Trommel:Schlag 
oder Trompeten⸗Schall angefündigten Geboten 
und Verboten gehorfame Folge leiten , oder im 
widrigen die durch Das Kriegs · Recht erfannte 
Strafe leiden. Schwed. Articfels Brief tit. 
4. Art, 31. Churfürftl. Brandenb. Kriegs⸗ 
Recht Art, 47. Aolländ. Art. 47. Zuricher 
gie. 4. Art, 27. u.a. ſo zu Der Fahne geſchworen. 
Im übrigen aber hat ein jeder Reuter und Fuß 
Kuecht, fo bald von denen Trommelfchlägern 
oder. Srompetern, jur Beziehung der Wache oder 
zum Marfche, umgefchtagen oder umgeblafen wor; 
den, ſich bey derſelben einzufinden, bey Vermei⸗ 
dung ſchwerer Gefaͤngniß ⸗ oder anderer willkuͤhr⸗ 
licher Straffe, wenn er nehmlich ſolches ohne Vor⸗ 
wiſſen feines Officirers unterlaͤſt. Beſ. Roͤm. 
Reiche Reuterbeſtall. Art. 75.78.77. Schwe⸗ 
diſch. Art. Br. Art. 41. Pohln. Arc. Br. 
Art, 81. 9. Churfürftl. Brandenb, Ariegss 
Recht Art. 29. Züricher Art, Ber, Art. 39. 
Uebrigens .müffen wir nod) als etwas Merck 
wuͤrdiges, Die Urfahe anführen, warum 
von langen Zeiten her in der Mitternacht die 
Schaarwache gefhlagen wird, fo wie ſolches von 
glaubwürdigen Perſonen erzehlet worden: Es 
haͤtte einften die Ehriftliche Kayſerliche Armee wis 
der Die Tuͤrcken campirt, und als der Feind zu 
Nachts die Ehriften überfallen, fo hätte GOttes 
fonderbare Alimacht die Trommel aufder Wache 
von fich felbft gerühret, alfo, daß die Wache hier: 
über in die gefommen, die Armee zur 
Gegenwehr gefommen, und den Feind alücktich 
abgefchlagen. Zu dem Andencken dieſer Bege⸗ 
benheit hätte man von derfelben Zeit an folche 
Schaarwache, zuſchlagen verordnet, und dieſe 
Trommel wuͤrde annoch zur Curioſitaͤt in der 
Kayſerlichen Reſidentz⸗ Stadt Wien aufbehalten, 
und den Paſſagierern in der Kunſtkammer gezei⸗ 
get. An allen Orten wird die Schaarwache nicht 
geſchlagen. Sie iſt aber an und vor ſich felbftein 
ar loͤbliches Werck, welches die Wachſamkeit be⸗ 
** anzeiget, und man weiß ſich zu beſin⸗ 


* 
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nen, Daß vor 4 Jahren in Pohlen, durch 


Huͤiffe dieſer rwache und weniger Mann: . 
ſchafft eine gange Mahne zufammen verſchworner 
Poladen berjaget worden. Die Trommelichläs 
ger duͤrffen fich nicht, nach dem Anhalt der Krier 
ges» Artikel, bey Verluſt ihrer Ehre und bey 
Straffe der Ausfglieffungvon ihren Regimentern 
megbegeben. Es darf ſich auch niemand unterites 
hen,dafern er nicht Strafe davor jugewarten has 
ben will, ſich an den Trommeln zu vergreiffen, und 
dieſelben gewalthärig anzutajten oder zu verlegen. 
Bey Stellung der Bataillons und Regimenter 
werden Die Tambours von dem Regiments⸗Tam⸗ 
bour undin deffen Abwefenheit von dem Adjutans 
ten dergeftalt in drey Theile abgetheilet, dat; zwey 
Theile auf beyden Flügeln in Der dinie des erften 
Gliedes neben einander, der dritte Theil hinter die 
Fahnen, wwiſchen die Unter-Dfficier, und dag erfte 
— geſtellet werden. Flemmings Soldate p. 
54. 
Trommelſchlag, ſiehe Trommel. 
Trommel ſchlagen, ſiehe Trommel. 
Teommelfucht, Windſucht, Troͤckene 
Waſſet ſucht, Impontes, Tympanias, iſt eine 
ſolche Beſchwerung in welcher man den Schmeer⸗ 
bauch unten ausgeſpannet, bemercket, ſo, daß man 
auch, wenn man ein wenig Darauf ſchlaͤget, einen 
Schall als wie von einer Trommel, wahrnimmt, - 
und hat felbige ihren Urfprung von nichts anderg, 
als von den Winden. wie man foldyes aus dem 
Knorren und Aufftoffen billig urtheilen kan. Man 
trifft Diefe Beſchwerung gemeiniglich bey denenje) 
nigen Weibesperfonen an, welche in dem Kindbet⸗ 
te entweder fich nicht wohl verhalten haben, oder 
auch nicht recht, und wie es wohl ſeyn follen. in Acht 
genommen worden find, wie denn auch das Unrich» 
tiggehen hieher zu rechnen iſt. Sonſten aber if 
auch Die Berftopffung der Monarszeit und der gol» 
denen Ader, die Mutterbeſchwerung und die einges 
murzelte Hypochondrie desgleichen die ſchlaffen 
Eingeweyde, es mögen ſolche von uͤbler Diät oder 
auch von nicht behdrigen Artzneyen alfo geworden 
feun, als eine innerliche Urfache der Trommelfuche 
anzufehen. Ingleichen müffen wir auch den Ges 
brauch grober, unverdaulicher, jährender und aufs 
ſchwellender Speifen als einer Aufferliche Urſache 
der Trommelfuchtanführen. Was ihren Unters 
ſcheid von den andern Arten der Waſſerſucht ans 
belanger, fo iſt es freylich an dem, daß nıan bey den 
andern Arten Eeine ſolche Aufichwellungen und 
Ausdehnungen des Schmeerbauches, als wie 
mohl:hier zu geſchehen pfleger, antrifft, wiewohl 
auch die fo fehr ſtarck angefpannte glängende Haut, 
und der Klang, wenn man auf dem Leid ein tvenig 
ſchlaͤget oder auch felbigen etwas druͤcket, einen 
ziemlichen Unterſcheid gusmachet und darſtellet. 
Die Hauptzeichen der Trommelſucht find die bes 
fonders wahrzunehmenden Ausfpannungen des 
Schmeerbauchgs, und zumeilen auch, Doch nicht 
die fo mercklihe Schwellungen der Füffe. Und: 
weil diefe Ausdehnungen nur von den verhaltenen 
Winden herrühren, fo feiner ein ſolcher Leib den 
—5* nicht etwa ſchwer, ſendern gantz leichte. 
as oͤftere Aufſtoſſen, wie auch Die fortgehenden 
Winde ſind ebenfals als Zeichen anzufehen. Auf 
fer diefen nimmt man faft alle Diejenigen Zeichen 
31 3 auch 


d 


10H. Trommelfucht 


Geſchwuiſt des Unterleibes ulgper Fuͤſſe angege⸗ 


Trommelſucht roo 


den moͤge. 


auch alihier wahr. welche font — mäfferichten | Materie durch = Stuhlgang fortgefchaffet wer⸗ 


benwerden. Zftdie Trommellucht noch im Ans 
fange, fo fan man noch wohl in der Eur glücklich 
fenn ; allein wenn felbige bereits eingewurtzelt ift, 
fo gehet es entweder fehr ſchwer her, oder man rich: 
tet mit feiner Kunft gang und gar nichts aus, zu⸗ 
mahltwenn fich einige Merckmale der mäflerichten 
Geſchwulſt zugleich mit einftellen, wie mandenn 
auch eben ein ſolches Urtheil von demjenigen Zu 
— fällen muß, wenn man ben dergleichen Pati⸗ 

nten eine fonderliche Bangigkeit Des Hertzens, 
und fehe ſchweres Athemholen wahrnimmt, oder 
auch wenn der Oberleib zuſehens verſchwindet, und 


die Fuͤſſe immer mehr und mehr aufſchwellen, ins | 


gleichen wenn der Patiente ohne Unterlaß groffen 
Durſt empfindet, der Urin wenig oder gar nicht ab⸗ 


Mmoeſſet, und noch dazu wie Lauge ausſiehet. Es if A 


auch an und vor fich gewiß, daß man Diefer Krandk- 
heit, fie mag von einer Urſache herrühren, von wel⸗ 
cher ſie will, niemahls was gutes zuſchreiben kan, 
mafen jederzeit etwas ſchlimmes darhinter ſtecket. 
NBeilman nun ans dem bisher Angeführten gnug⸗ 
ſam verjichert ift, Daß Der Schmeerbauch Dur) Die 
Winde fo ſehr ausgedehnet iſt, fo muß man aufden 
Urfprung fehen, woher dergleichen Winde entftan« 
den find, Da man denn nicht anders fagen Fan, als 
daß fie eine zͤhe und jährende Materie zur Urfache 

aben. Deffentwagen muß man aud) sertheilen« 
de, auffchlieffende , urinrreihende und abführende 
Urgnepen verordnen. 3. E 


Ree, Rad. Helenii, Vincetoxie. Bardan, Pimpi- 
nell alb. Bryon. Coft, dulc. ana ʒij. 
Herb. Centwur. min. Fumar. Cochlear. 
Chamedr, Meliil. ana 3. 
tor Rugloſſ Acac. (ichog, ana p. ii]. 
Cort. aurantior. Ziv. 
Sem, Foenic. Carv. ana ʒiij. 
Fol, Senn. ſ. ft. iß. 
Rhabarb. (auserlefen ) ziij. 
Salis tartari 3. 


Wenn ihr alles gehörig — und geſtoſſen 
habet, fo gieſſet ein halb Pfund ſiedendes Waſſer 


Rec, Extrad, centaur. min, Panchymag. Croll, 
aa. 3f. Hellebor, nigri Jalspp. 
Myrrh, aa, j. 
Trochifcor. Alhand. gr.xv. 
Mercur, dulc. dij. 
Olei foeniec, gtt.vj. 


Mifcher alles untereinander, und machet nach der 
Kunft eine Pillenmaffe Daraus, davon nehmet ihr 
einen Serupel machet zwölf bis funfschn Villen 
daraus, und laſſet fie auf einmahl einnehmen. 
Diefe Dofe kan man auch nach Befchaffenheit des 
\ Patienten verringern. Man laͤſſet fieaber etwan 
Be den dritten und vierten Tag wiederholen. 
ı Man thut aud nicht unrecht, wenn man kraͤftige 
| — Medicamente dazwiſchen gebrauchen 


Rec. Eſſent. Pimpinell. alb. Helen. 
Tindur antimon acr. aa. if. 
Spirit, Salis ammoniac. anif. 3ß. 


Mifcher es untereinander und bezeichnet ed. Urin⸗ 
treibende Mirtur zu dreyßig bis viergig Tropffen 
zwey bis dreymahl des Tages zu nehmen. Und 
wenn dergleichen Patienten eine febr ſtarcke Leis 
bes: Befchaffenbeit haben, fo können auch Brech⸗ 
mittel verordnet werden. Sind aber die Verhal⸗ 
tungen der Monotezeit und der goldenen Ader 
die wahre Urfache dieſer Kranckheit foift es noͤthig, 
daß man dergleichen Flüffe Durch bebörige Huͤlfs⸗ 
mittel wieder herzuftellen ſuche. Iſt aber Die 
| Teommelfucht von übel und Durch ſtarcke zuſam⸗ 
ı menziehende Mittel curirten kalten Fiebern ent 
jtanden, wodurd) die Eingeweyde allerdings ge 
ſchwaͤchet worden, fo muß man alhier befonders 
auf aufichlieffende und larirende Mittel bedacht 
ſeyn. Nenn man nun in der Eur einen guten 
Fortgang gehabt haben folte, fo muß man endlich 
ftärcfende und Blähung zertheilende Mittel in 
Gebrauch ziehen, um die natürliche Stärcke der 
Eingemweude und Gedärme wiederum herzuftellen, 
umd die noch rückftändigen Winde zu zerrheilen. 


darauf, hernach gieffer vier Pfund guten weiſſen 3. E. 


Wein darauf, und laſſet tägl: -) zwey bis drey maͤſ⸗ 
ſige Spitzglaͤſer davon trincken. Bey dem Ge⸗ 
brauche dieſes aufſchlieſſenden und abführenden 
Weines kan Nachmittags und Abends folgendes 
Yyulver eingenommen werden: 


Rec, Conchar, (zubereitet) 
Oculor. cancr, (zubereitet) 
Arcan, duplicat, 
Tartar. vitriolat. 22.3), 
Salis centaur. min, Carduibened, aa, Riß. 
Olei caryophyllor.gtt.iv. 


Mifcher es untereinander, machet ein ‘Pulver dar⸗ 
aus, theiler es inzehn gleiche Theile und bezeichnet 
es: Aufichlieflendes ‘Pulver, wovon Nachmittags 
und Abends aller drey bis vier Stunden eines zu 
nehmen. Wenn man nun die zähe und jährende 
Materie Durch erwehnte Artzneyen ziemlichermaſ⸗ 
ſen bewegſam gemachet, ſo iſt es auch alsdann noͤ⸗ 
thin, daß man die eigentlich ſogenannten abfuͤhren⸗ 
den Mittel gebrauchen laffe, Damit Die zubereitere 


Rec, Eifent. Adianth, alb. Cort, aurant. Mehl, 
ana ʒiß. 


— 
Tin&ur corall, cum fpir, rofar. Vitrioũ 
martis Ludov. aa. 3j. 


Mifcher es untereinander und bezeichnet es: Staͤr⸗ 
ende und zertheilende Mirtur zu viergig Tropffen 
dreymahldes Tages zu nehmen. Der. 


Rec. Tindur. antimon, tartaril, ZB, 
Effent. fuccin. 3ij 
Salis volatil, oleof, 3}. 


Mifchet es untereinander und laſſet täglich drey⸗ 
mahl davon viergig Tropfen einnehmen. Wo⸗ 
ferne die Trommelſucht von Verhaftung der Mo⸗ 
natszeit und der goldenen Ader herrübrer, ſo kan 
man auch an den Füffen zur Ader laffen: Doc 
muß ſolches Mittel gleich zu Anfange der Kranck⸗ 
heit verordnet werden; wie man Denn auch wegen 
verftopfiter goldenen Ader die Blutigel an dem 
Hintern anlegen Ban. Um Die Winde aber zu zer⸗ 
teilen, und Die Eingeweyde und Gedärme zu 

ftärden, 
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ſtaͤrcken, muß man auch Nervenpflafter, oder Sal- 
ben, wie aud) trockene, Blähung jertheilende und | 
ftärckende Saͤckgen verordnen. 2. €. 
Rec. Herb. Puleg. Melif. Mench. Chamomill. 
aa. Mj. 
Flor. Sambuc. Spic. Rofar. rubr. aua Mß. 
Baccar. Juniper, $j. 
Sem, Cumin, Fonic. aa. 36. 


Wenn ihr alles zerſchnitten und geftoffen habet, fo 

thut dieſe Species in ein paar leinene Säcktein, 

Die man fein durhnähen muß, machet ſolche ct: 

was warm, und leget eines nach dem andern auf 

Den Unterleib, 
Rec. Olei Nucift. (ausgedrucket) ʒij. 

; Cort. aurantior. Foenic. Anif. Aneth. 
ana.gtt. viij. Caryophylior. gtt. iv. 
Balſam peruvian. ʒj. 
Miſchet es untereinander und bezeichnet es: Be 
fonderer Balſam, womit der Unterleib wie auch 
Die Hertzgrube wärmlich zu beftreichen. Man fan 
auch einen Blähung-zertheilenden Geiſt nehmen, | 
und folhen mit Ungarifhen Waffer vermifchen, 
auch ein wenig Campher⸗Branntewein und Blä- 
hung » zertheilende Dele dazu thun, und alsdenn 
Den Unterleib und die Hertzgrube damit waͤrmlich 
beftreihen. Mit den Speifen hat man fich hier 
fehr wohl in acht zu nehmen, daß folche nicht et: 
wan unvderdaulich, und jährend find auch-Feine 
Winde verurfachen. Senf, Rettig, Merrettig, 

Brunnenkreſſe, Kuͤmmel u. ſ. f. dienen hier un- 
vergleichlich, und die Speifen Fünnen damit flg- 
lich zußereitet werden. Das Geträndemuß auch 
nicht jung, hefftig und blehend fenn, fondern 
man erwehle ſich einen alten und Eräfftigen Trunck, 
und er dabey den Urin ſtarck treiber. Eine 
mäßige Bewegung des Leibes ift gleichfals fehr 
zutraͤglich. | 
Trommelfucht, oder Wind - Wafferfüche, 
ift eine Kranckheit der ‘Pferde, da ihnen der Unter: 
bauch, wegen der darinnen verfammelten Binde 
dermaſſen dick, aufgebläher und hart wird, daß er, 
wenn man mit einer Hand darauf Elopffet, einen 

U oder Thon als eine Trommel von fich giebet. 

ie Damit behaffteten Pferde haben eine ausge 
fpannte Haut, ſtarcke Hälfe, welche fie Dermafjen 
ausgeftrecft halten, als wenn fie Eeine Gelencke 
Darinnen alfo, daß fieden Kopf night unter 
ſich, und dem Futter entgegen bücken, noch auch 
im Gehen die hinteren Schendel zu den vordern 
bringen Eönnen. Sie mögen weder freffen, noch 
fauffen, und fchlafen wenig oder gar nichts, ges 
ben auch den Mift und Harn mit groffer Bes 
ſchwerniß von fih. Diefe Kranckheit entfteher 
von Dem verftopfiten Canal der Gallen, ingleichen 
von Berftopfung der Leber und Milg. Ben der 
Eur muß man für allen Dingen den Leib offen 
halten, und die Bertheilung der Winde durch ein 
Clyſtier befördern; darzu nimmt man Mauer: 
Rauten vier Hände voll, Neffel-Saamen, Kuͤm⸗ 
mel und Lorbeer, jedes zwey Loth, Mangold drey 
Hände voll, kochet esin einer fetten Brühe, und 
nimmt dieſer Brühe ein Maus, Baumöhl ein 
Viertel Pfund, und eine Hand vell Salg, mifcher 
es unter einander und applicirt es laulicht. Weber 


* 
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den Bauch ſoll man warme Aſche uͤberlegen, wel⸗ 
che mit Lohroͤhl und wilden Eucumer s&Safte be⸗ 
fpvenget worden, und folches fein offtechun. Man 
Fan auch vier Pfund Kuͤh⸗Koth, ein halb Pfund 
Ziegen: Koth, ein Pfund Tauben Mift, ein halb 
Maas Bohnen: Mehl, drey Hände voll Bergmüns 
se, eine Hand voll Kümmel, ein halb Pfund Ho: 
nig, und ein Viertel⸗Pfund Terpenthin unter ein- - 
ander mifchen, und warm überfchlagen, ingleichen 
den Bauch und die genden oft und viel mit warmen 
Waſſer waschen, und alfo mit den Mitteln um: 
mwechfeln. Inwendig aber foll man ihm folgendes 
gebrauchen: Attichwurtz, Blauſchwertelwurtz, 
Meiſterwurtz Faͤrberroͤthe, jedes ein Loth, Over: 
mennige, Salbey, Gamanderlein, Wermurh, 
Soldanella, jedes eine Hand voll, Rinden von 
Tamarisfen und Eappernrinden, jedes ein Lorh, 
Efuld, Fenchel, Peterfilien«Saameg, jedes ein 
halb, Loch, Senes: Blätter zwey Lo Zalappa, 
Lerchenſchwamm, jedes ein Loth, Turbich zwey 
Quentgen, Ingber ein halb Loth, Muſcaten⸗Blu⸗ 
men ein Quentgen, alles mit einander in ſechs 
Maas Fließ⸗Waſſer geſotten, und von dieſer Brıts 
he dem Pferde täglich ein halb Maas auf einmahl 
laulicht eingegoffen. Oder, nehmer blaue Schwer; 
telwurtz und Peterſilienwurtzel, jedes drey Loth, 
Efuld zwey Qventgen, Odermennige und Koen 
del, jedes eine halbe Hand voll, Senes: Blätter, 
Rhapontic, jedes zwey Loth, Lerchenſchwamm ein 
Loth, Turbith zwey Dventgen, Safran ein Qvents 
gen, Näglein, Zimmer und Mufcaten- Blumen, je⸗ 
des ein halb Dventgen, fiedet es in ſechs Maas 
Wein, und gieſſet dem ‘Pferde täglich daven eine 
halbe Kantte laulicht ein. Der Stall, darinnen 
ein ſolches ‘Pferd ftehet , foll mittelmäßig warm, 
trocken, und von allen Winden befreyer, auch die 
Streue täglich wohl gemacht ſeyn. Das Futter 
foll in rothen Kichern, Gerften, —— in 
Waſſer geweicht, oder Weitzen⸗Kleyen und Ha⸗ 
ber⸗Schrot beſtehen, worunter von nachfolgenden 
Pulver taͤglich drey Löffel voll gemiſchet werden 
follen. Nehmet die Blätter von wilden Eucu: 
mern, Rettih: Wurgel, jedes zehn Loth, Coloquin⸗ 
ten zwey Loth, Lerchenſcwwamm und Weiden⸗ 
ſchwamm, jedes vier Loth, alles klein und zu Puls 
ver gemacht, und obgedachter maſſen gebraucht. 
An ftatt des Heues foll man dem Pferde Weiden⸗ 
Laub, Kobl-Blätter, Rettig, Rüfterns oder Ulmens 
baum Blätter geben, oder Das Heu mit Salpeter 
beftreuen , zum Tranck aber gefottenes und mit 
Salpeter und Weinſtein vermifchtes Gerften: 
Waſſer, worinnen Kümmel, FenchelSaamen, 
Griechiſch Heu, Wacholder⸗Beere, Hollunders 
Rinden, Soldanella, Meifterwurs, Tamarisken⸗ 
Schalen gefotten, und darunter ein wenig Rog⸗ 
gen: Mehl gerührer worden, geben, und zwar jeder: 
zeit laulicht, auch fo wenig, Daß ſich Das Pferd nur 
Darben erhalten kan. Man mag ihm auch unter * 
das Sauffen, Laugen von Rebenafchen, Wachol⸗ 
derafchen, oder Bohnen:Strohafche gieffen. Das‘ 
Pferd follman alle Tage an der Sonnen, oder an 
einem bergigten Orte, jedoch mit Decken wohl zu: 
gedeckt, bewegen, laſſen, und hernach ten Schweiß 
mit 
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mit warmen Tuͤchern fein gegen die Haare davon 
abreiben und abwiſchen. 
Trommelſuchts Triſenet, Koͤnigs, Tragea 
is Tyinpanitide, kœnig. 
Rec. Fol. rur. murar. 
Cryftall. (zubereitet). 
Lapid. cancr. 
Lign. Saſſafras aa. 3j. 
Specier. diarr. abb. 3ß. 
Salis abfinth. dij 
Diaph. martial, 3ij. 
Sacchar. 5f. 
Olei <arvi,. JR. 
Macher ein Pulver Daraus. 


Teommel- Tauben, fiche Taube, im XLU 
Bande, P- 153. 


Trommer, (David) der Welt⸗Weisheit Ma⸗ 
gifter, ein ggroͤnter Poet, von Plauen im Voigt⸗ 
lande farrer zu Beyern und Buͤckqu in 
Neiffen, und gab heraus: 

x. Nickerifche Poefie oder Sonnetchen, Dreß⸗ 

den 1670. in 8. 
Geiſtliches Singe- Spiel, Leipzig 1691. 
in 4. 

. Die fecigfte Lands und Bauer» Weisheit, 
in LXUL. annehmlichen Unterrichten, Leipzig 
1685 in 8.« 

4 Pui der Welt, Leipjig und Franckfurch 
1687. in 12. 

Er hat fonderlich in der Poefie den berühmten 
Flemming, den er, wierwohl faͤlſchlich, bor feinen 
Landsmann, einen Voigtländer hielte, zu imitiren 
geſucht, aber eben deswegen, weil es ihm am Flen⸗ 
mingifchen Geift gemangelt, von andern, als von 
Aa gwigen in Prodromo Weltl. Sonnette, nıcht 
wenig getadelt worden. Sein erbauliches Paf 
fiong2.ed, aus den obgenanneen Trartat Pfui der 
Welt p. 230. genommen , fthet im Colditzer, 
Drefdnifhen, Erffurtiſchen, Gerauifchen, Hild⸗ 
burghaufifchen, Meinungifhen, Naumburgifiyen, 
Schlaͤtzer, Schleufingiichen, Schmalkaldifcpen, 
Stollbergifchen, Zwickauiſchen, und auch in K.ins 
dens, Pfarrers zu Fahmbach bey Schmalkalden, 
neuen, unter den Titul: Theologia in hymnis, edir⸗ 
ten vollftändigen und verſtaͤndl chen Geſang⸗Buch 
p. 118. da die Ueberſchrifft des Liedes eine Ermun 
terung an alle Creaturen, über dem Tod ZEfu zu 
trauren ift, und heiſſet: Brich entzwey men armes 
Hertze ꝛc. conf Schamelii Hiſt: Reg. des Naum⸗ 
burgiſchen Gefang: Buchs p.75. Neumeiner 
de Poet. Germ p, 106. Wegels Lieder sTichter 
11 Theil, p. 324 uf. 

Trommer, (ob. Chriftian) Prediger zu Bo; 
ckendorff, unterm Ehurfüritlichen Amte Noffen, 
unter die Inſpection Freyberg gehörig, ift gebobs 
ven zu Plauen den 12 May 1668. Jccanders 
Geiſtl. Minitter. in Sachſen p. 55. 

Trommer, Trompet, ift ein Schnarrwerck 
. den Orgelwercken, welches als eine Trompete 
autet. 

Trommete, ſiehe Drommeten, im VIIBan- 
de, p.i 741 UF. desgleichen Trompete. 
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Trommeten der Geboͤhrmutter, ſiehe Mut⸗ 
tertrompete, im XXI Bande, p. 1658. 


Trommeten Tag, ſiehe Sabbath des Bla⸗ 

ſens, im XXxxIII Bande, p. 87- 
Trommetrin, ſiehe Geſtaͤrcktes Stuͤcke, im 

X Bande, p. 1298. 


Trommius, (Abraham) fiche Trommm. 
TROMOS, fiche Tremor. “ 


Tromp, (Eornelius) ein berühmter Admiral, 
von Holland, ein Sohn Martin Harpesens. Er 
hatte gleich) Anfangs gute Proben feiner Tapffer⸗ 
feit aufder Mittelländifchen See abgeleget. Nach⸗ 
mahls ſchickten ihn Die Staaten mit einer Flotte 
vor Dangig, damit in waͤhrendem Kriege zwiſchen 
Schweden und Bohlen die Commercien nicht 
möchten ruiniver werden. Hierauf ftunde er mit 
nicht wenigern erwünfchten Ausgange dem KRönis 
ge in Daͤnnemarck, Sriedrichen lil, wider die 
Schroeden bey. Als hierauf der Friede 1660 ger 
ſchloſſen worden, vertrieb er Die See-Raͤuber von 
der Mitrelländichen Ste. Inzwiſchen lieſſen die 
Engelländer alzudeurlich merken, Daß fie mit dem 
Wachsthum ver Holländer gar fchlecht zufrieden 
wären, dahero es zu einem Kriege» Feuer aus: 
brach. Jedermann richtete damahls die Augen 
auf ven ſieghaften Admiral Tromp, daß er an 
ſtatt des verſtorbenen Opdams die Hollaͤndiſche 
Flotte commandiren möchte. Allein da unver 
muthet der Admiral Ruyter aus Guinea zuruͤcke 
kam, muſte Tromp hindan ſtehen. Er begab ſich 
hierauf aus Verdruß zur Ruhe, ließ ſich aber 
Dochzendlich aus Liebe zu jeinem Baterlande mies 
der en, daß er Dienfte annahm, und durch 
neue Siege feinen Nahmen veremwigte. Sonder 
lich iſt das Treffen merckwuͤrdig, welches 166% 
im Junius zwiſchen der Engellaͤndiſchen und Hol⸗ 
laͤndiſchen Flotte vorgegangen, und vier Tage 
lang gewaͤhret. Den 4 Auguſt kam es abermahl 
zu einem Treffen, worinnen die Engellaͤnder einen 
vollkommenen Sieg erhielten. Weil nun Ruyter 
den gantzen Verluſt Trompen beymaß, welcher 
in der That Ruytern nicht war zu Huͤlffe ge⸗ 
kommen, ob ſchon die groͤſte Macht des Feindes 
auf jenen gefallen war (ſiche Ruyter im XXX 
Bande, p. 2062 u.ff.) wurde dieſer feiner Ver⸗ 
theydigung ungerchtet, als welche darinnen bes 
ſtunde, daß er mit einer andern wiewohl kleiner 
Engliſchen Eſcadre zu thun gehabt, auch ſelbige 
zu weich.n genöthiget und verfolget, feines Amts 
entfeg:t. Der König in Franckreich ließ ihm ins 
zwiſchen die allerwichtiaften Ehrenftelen antras 
gen; allein er ſchlug aus aufrichiiger Liebe zu fei- 
nem Vaterlande alles ab. Vielmehr nahm er 
unter den Staaten aufs neue Dienfte an, und 
ſchlug nebft dem Admiral Ruryter, mit dem er 
jich wiederum ausgefühnet, die en und 
Engelländer zu verfchiedenen mahlen, bie endlich 
1673 ein Friede erfolgte. Nach diefem ftunde 
er abermahls den Könige in Daͤnnemarck wider 
den König in Schweden bey, und wurde hier: 
auf nach des Ruyters Tode mit Der Stelle eines 
General: Admiral beehret, die er bis an feinen 
Tod, fr 1691 erfolger, bekleidet Za vie di Cor- 
weille Tromp.. ' 

Tromp, 
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1105 Cromp 
Tromp, (Martin Harpertzen) Admiral von 
Holland, machte ſich in dem ı7 Jahrhundert Durch 
viele Siege berühmt. Cr war von Briel gebürs 
tig, von geringer Ankunfft, und hatte fich bloß 
durch feine Tapfferkeit von den unterften Schiffes 
Bedienungen, da er anfangs Schiffes Koch gerves 
fen, empor gebracht. Er fchlug die Spanifche 
Flotte von 67 Schiffen, welche in den Canal kam, 
und ungeachtet er nur ‘für ſich ı7 Schiffe hatte, 
fo befam er doch 20 von ihnen gefangen, und die 
übrigen verfenckte oder verbrannte er, unter wel⸗ 
chen audy das Schiff St. Terefia war, welches 
zwey Millionen gefoftet. Nach Biefer hielt er 
noch so andere Schlachten, worinnen er entweder 
en Chef commandirte, oder fonft eine von den bes 
ften Eommandos&tellen hatte. Er wurde aber 
in einem fcharffen See⸗Gefechte, fo zwiſchen den 
Hollaͤndern und Engeländern vprgieng, den 10 
Aug. 1653 durch eine Mufqueten» Kugel getroffen, 
woran er ftarb. Man begrub ihn in die Dom⸗ 
Kirche zu Deifft, allwo ihm zu Ehren ein ftattlis 
ches Denckmal aufgerichtet ift. Bizot Hift. me- 
eallique d’ Hollande. Memoir. bi. Leben und 
—— der berühmten See» Helden Tom. II. 
P- oo 
TROMPE, fiehe Maul, Teommel, im XIX. 
Bande, p- 2172. Pofaune, im XXVIII. Bande, 
p. 1695. Sprach »Robr, im XXXIX. Bande, 
b 462. ingleichen Trompete; wie auch Wald⸗ 
orn. 

TROMPER un CHEVAL, dieſes geſchiehet, 
wenn man ein Pferd auf der Volte recht herum reis 
tet; und wenn man auf das Mittel der halben 
Voͤlte gelanget ift,fo legt man inwendig drey Hen⸗ 
ckel an,und gehet in ebender Eadence auf der lin⸗ 
een Hand zu, wie man angefangen. | 

Trompet, fiche Trompete, 


Trompet, in den Drgelwercken, fiche Troms 
mer, i 


Trompete, Trompet, Frans. Trompere, Ital. 
Trombe, Clarino , oder Tromberta, Lat. Tuba, oder 











Buceina, ein blafendes Klingfpiel, beftehend aus |' 
einer langen dünnen, drevfach zufammen gelegten | Tr 


Möhre, von Mefing, Kupffer oder Silber, bey den 
Bauern von Holtz oder Thon; da an dem obern 
Ende ein Mundftücke, unten aber eine weite Oeff⸗ 
nungift. Groffer Herren Hof-Trompeter führen 
feine andern als filberne; die mefingenen und 
Fupffernen Trompeten aber werden faſt nirgends 
beſſer als in Nürnberg verfertiget, und hat man 
derſelben unterfchiedliche Arten, nemlich Teutſche 
oder fo genannte ordinaire Trompeten, die Frans 
tzoͤſiſchen, welche fchon einen Ton höher find, die 
Englifchen, welche die ordinairen Trompeten um 
eine gange Terg an der Höhe des Tons übertrefs 
fen ;_ man findet aud) eine Gattung von gewunde⸗ 
nen Trompeten, dergleichen die Zralianifchen find, 
welche etliche mal rund herum gewunden find. 
er gehören endlich auch die Pofaunen, die 

oft- und Waldhoͤrner, welche alle in Nürnberg 
von den fo genannten Trompetenmachern am bes 
ften gemachet werben. ‘Bey den Tartarn find 
. Trompeten und Trommeln ein Zeichen der Obers 
Hertſchafft. Allgem. Chronide Vi. Th. p. 686. 
Siehe übrigens den Artikel: Tromperer, 

Univerfal-Lexici XLV. Theil, 





Trompeter 1ro6 
Trompete, Tuba Fallopiana, Trompe, iſt 





in der 
Anatomie eine Röhre, derer zwey an der Baͤhr⸗ 
Mutter, auf ieder Seiten eine, liegen. Sie find 
im Anfange enge, fpannadrig und weiß, am Ende 
weiter, fleifchig und roͤthlich. Ihr Amt ift, das 
grüfige von dem Saamen zum Eyerftocke, und dag 
angeſchwaͤngerte Ey aus dem Eyerftod in die 
Bars Mutter zu führen, Sallopius hat fie am 
erften befannt gemacht, und ihnen den Namen we⸗ 
gen der Gleichheit gegeben. 
TROMPETE, fiche Trompete, und Trom⸗ 
ter, 
Trompete, Chateau Teompette, ift der Was 
me des feiten Schloffes zu Bourdeaur, wohin man 
gemeiniglich die Staats» Öefangenen einfperret. 
Befiche . Articel Bourdeaur, im IV: Bande, 
p: 900. u.f. 
Trompete, (Aruaniſch) ſiehe Blashorn, im 
IV. Bande, p- 80. — 
Trompete, (gelinirte) ſiehe Blashorn, im IV. 
Bande, p. 79. 
Trompete, (granulirte) ſiehe Blashorn, im 
— p. 8 ſehe Bi 
rompete, (haarigte) ſiehe Blashorn, im 
Iv. Bande, P.79. 
Trompete, (Enollichte) fiche Blashorn, im IV. 
Bande, p. 79: 
‚ Trompete, (Marines) fiche Trombs ma- 


rin: 
Trompete, ( Mutters) fiche Mutser-Teoms 
pete, im XXll. ‘Bande, p. 1658. 
Trompete, (fEachlichte) fiche Blasporn, im 
IV. "Bande, p- 79- 

Trompete ur fiehe Trompete, . 
Trompete des Bufkachius, fuche unter dem A 
tickel, Ohr, im XXV. ‘Bande, en « 

Trompete der Gebaͤhr · Mutter, fiche Mutter⸗ 
Trompete, im XXI. Bande, p. 1658. 

Trompeten, fiehe Trompete. 

Teompeten, eine Art von Trinck⸗Geſchirr 
ſiehe Teind»Befcbiere, ERROR 


Tkompeten / Blaͤſer, fiche Trompete, und 
ompeter 


Trompeen · Geige, ſiehe Touba marina. 
Trompeten» Schall, Clanger, Son de la Trom- 
pere. Siehe Trompete. 
Trometen » Schall bey den Iſraeliten, ſiehe 
Drommeten, im VII. Bande, p. 147u.u.f, 
Trompeten Schlund Mußkeln, ſiehe Nußkeln 
des Schlund » Zopffes, im XXIL Bande, 
p- 1244. 
Trompeten Zäpffel-Mußkel, fiehe Mu 
des Zäpffgens, im XXI. Bande, p. ar 
Trompeter, iſt ein ſolcher, welcher die Trom⸗ 
pete nach den Regeln der Kunſt blaͤſet, und nach 
den Geſetzen darzu tuͤchtig erklaͤret wird. Der 
Name ſtammet ſonder Zweifel von dem Inſtru⸗ 
ment her, worauf der Trompeter ſeine Kunſt zei⸗ 
ı get, das iſt, von der Trompete, ber on 
aber diefes Wort feinen Urfprung habe, ift noch 
nicht ausgemacht. Die meiften, als Späte im 
Sprach⸗Schatz, voce Trompeter, und Wildvo⸗ 
gel in Dilfertat. de buccinatoribus, eorumque 
jure $. 2. leiten folches von dem. Worte Trom 
| YAaaa her, 
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ber, als welches einen Laut oder ſtarcken Ton 
bedeuten, und auch die Gelegenheit zu des Ber 
‚nennung der Trommel gegeben haben fol. Al⸗ 
fein andern kommet diefe Ableitung nicht wahr 
fiheinlidy vor, indem dergleichen urfprüngliches 
ort gar nicht, noch weniger die Sprache, zu 
welcher es gehöre, ausfundig gemachet werden 
Eönte, vielmehr glauben fie, daß dieſes Wort 
eine Erfindung der Srangofen fey; Sie heiſſen 
nemlich bey ihnen Trompe einen Clephantens 
Ruͤſſel. Nun hätten die Homer mit ihren lan 
gen Nöhren, worauf fie geblafen, faft eben eine 
ſolche Form, wie die Elephanten mit ihrem 
Ruͤſſel, welches aus dem Kupfferftich, welchen 
Zipfius de miütis Rom. lib. IV. dial. X. abdrus 
cken laſſen, zu erſehen; welches denn vieleicht 
‚die Frangofen veranlafjet hatte, dieſes Blas⸗ 
Inſtrument einen Rüffel, und daher Trompe, 
oder im diminutivo, Trompetre „ einen Eleinen 
Ruͤſſel zu nennen; an deffen Stelle die Teuts 
fchen :cehedem das Wort Horn gebrauchet,, wie 
folches aus dem Waldhorn, Poſthorn, Jaͤger⸗ 
born ıc. zu fehlüffen. Was den Erfinder der 
Trompete anlanget , fo zeiget fich in Anfehung 
deffen eben fo viel Ungewißheit, als vorhin. 
Polid. Vergelius de Inventoribus rerum lib. 1. 
c. 15. circa finem. Es fehlet zwar allhier nicht 
an dem Einwurff, daß, weil Zubal insgemein 
vor den Erfinder der Inſtrumental⸗Muſie gehals 
ton worden,. diefem auch diefe Erfindung ohne 
Bedenken zuzufchreiben ſey; .iedoch es hat Reim» 
mann in Hiftoria liereraria antediluviana p. 41. da⸗ 
gegen noch fehr vieles einzumenden, und behaus 
ptet aus den Worten der Heil. Schrift ı. B. 
Mof. IV, zı. fo viel, daß Zubal zwar der Erfin- 
der der Kinnor und Ugabb geweſen, mithin weis 
ter nichts gethan, als auf allen Fall die Inſtru⸗ 
mental + Mufic mit feiner Erfindung vermehret, 
oder zu den allbereit befannten noch zwey unbes 
kannte Snftrumente gethan habe ; dahero die Er⸗ 
findung der Trompete wohl nad) der Suͤndfluth 
erft zu unterfuchen ift. Allein auch diefes wird 
ſchwerlich ohne Widerſpruch zu bewerckſtelligen 
feyn. Denn wolte man fagen, daß nad) dem 
Zeugniß Joſephi lib. 3. antiquitat. c. XI. Mofes 
der Urheber davon fey; fo geben deſſen Worte 
doc) nichts mehr an die Hand, als dag Mofes 
auf den Befehl GOttes einen modum tubz ex 
argenio factæ verfertiget, und blos in diefer Abs 
icht ein Erfinder diefer Art Trompeten geweſen. 
ildvogel ın cit. Di, $ $. in fine fchreibet des 
nen Eoyptiern folche Erfindung zu, welche Meyr 
nung inan fo lange vor die wahrſcheinlichſte hal⸗ 
ten muß, bis man davon eines beſſern uͤberzeu⸗ 
get wird. Lipſius de militia Rom. cit. loc. ers 
woehnet der Trompeten bey den Egyptiern und 
Areivis. Erſtere hielten ihren Abgott Dfiris vor 
den Erfinder, und brauchten dahero folche nur bey 
den Opffern, allwo fie blos von den Priejtern ges 
blafen wurden. Was nun das Anfeben und die 
YVürde der Trompeter betrifft, fo fie unter den 
befannteften und anfehnlichiten Voͤlckern gehabt, 
fo muß man, wenn man folches recht unterfuchen 
will, vor allen Dingen eine Furge biftorifche 
Betrachtung anftellen, und in folcher die Vor— 
zuge der Trompeter von Zeit zu Zeit anzeigen; 
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zumalen da dieſes einen nicht geringen Beweis⸗ 
Grund wider daͤs den Trompetern zugefügte Uns 
recht, fo man ihnen öffters in neuern Zeiten 
durch ihre tieffite Erniedrigung zufuͤget, ausmas 
chen fan. Wenn es wahr it, daß die ‘Pries 
fter bey allen Voͤlckern in befondern Ehren ge 
halten worden, Wildvogel cir. diſſert. $. 14. und 
man dabey wahrnimmt, daß bey den Egyptern 
lediglich die Priefter die Trompete bey Verrich⸗ 
tung der Opffer blafen dürfen, fo ift Der Schluß 
untrüglic), daß das Durch fie verwaltete Amt 
eines Trompeters der geringften Feines geweſen; 


et worden. &o waren ebenfalls bey den 
Miseliten bloß die Priefter, die Söhne Aarons, 
mit Ausfchlieffung anderer, zum Blafen der 
Trommeten innerhalb den Vorhoͤfen beftellet, 
4. B. Moſ. x. 8. ı Chron.XVI, 6. und 42. und 
die Trompete war heilig. Salomon van Till in 
der Dicht⸗ Singe⸗ und Spiel⸗Kunſt c. 6. $. 5.7. 
Es wurde dadurd) die Gemeinde beruffen, und 
dem Heer das Aufbrechen dergeftalt Fund ges 
macht, 4 B. Moſ. X, 2. u. f. daf, wenn man 
die beyden Trompetenfchlecht geblafen, die gantze 
Gemeinde; wenn man hingegen nur mit einer 
fdylecht geblafen, die Zürften und Dbriften über 
die taufend in Iſrael vor der Thür der Hütten 
des Stifte ſich verfammlen muften, und end» 
lich, wenn die Prieſter trommeteten, oder einen ger 
brochenen Klang hören lieffen, conf. Lundius im 
Juͤdiſchen Heiligtum p. 249. edit. nov. d' Ou⸗ 
trein Diſſert. de clıngore evangelii p. 7. feqq. 
J. ©. Michaelis Dil. de elangore navi anni ejus- 
que Myfterio 9. 4. ſeq. Till, $. 7. die Lager ges 
gen Morgen, und fo ferne diefes zum andernmal 
geichehe, die Lager. gegen, Mittag aufbrachen, 
immaffen denn über das die Trompeten bey den 
Kindern Iſtael jederzeit auf ihren Reifen üblich, 
B. Moſe X 9. 2 Misccab. XV, z5. nicht mes 
niger in dem Kriege felbjt nicht nur als ein Eis 
gnal, wornach ſich die Streitenden richteten, 
2 Saın. II, 28. Cap. XVII, 16. Cap. NXX, 22. 
Ezech. XXX, 3. 2 Chron. XXIII, 14. Jerem. 
IV, 5. fondern auch als Zeichen, wodurd) der 
Sieg angedeutet worden, ı Sam. XIII, 3.4. ge⸗ 
weſen ift. Hiernachft war auch bey allen Freu⸗ 
den = $ällen unter den Yüden die Trompete ges 
brauchlich, und beſonders erfchallete folche bey 
den Seft»Tägen, 4 B. Moſ. X, 10. 2 Zam. 
VI,15. ı Chron. XV, 24.28. 2 Chron. V, ı2, 
. LXXXIX, 16, der Tempel wurde dadurd 
eingewepbet, Nehem. XII, 35. 41. die Opffer 
dadurch befkitiger, Pf XXVII 6. 2 Ehren, 
XXIX, 26. ja der groͤſte Grad des Lobes GOttes 
darinne gehehet, wenn diefes durch den Echall 
der Trompeten verfündiget, fr, II, ı0. Pſalm 
XCVL, 6. Gleichwie im Gegentheil dem Volck 
auch dadurch der Zorn GOttes angedeutet wor⸗ 
den, 3epb. 1,16. Bey befondern Solennitaͤten, 
welche ben dem Volck einen Eindruck machen fols 
ten, wurde die, Trompete nicht vergeffen, und folche 
ließ ihren prachtigen Klang hören, wenn die Bös 
nige gefalbet, ı 8, der Boͤn. I, 34.39. 2 B.der 
Boͤn. X, 13. und ihnen gehuldigetworden, 2 Chrom, 
XV, 14. gleichtwie überhaupt bey allen Freudens⸗ 
Desengungen das Volck durch) das Blafen der 
Trom⸗ 
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in Erwegung der Gelegenheit, worzu fie gebraus 
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Trompete aufgermuntert wurde, Jerem. IV, 





5. 
Z0f. V,8. Was die Briechen im Gebrauch der 
Trompeten anbelanget, davon giebt Kipfius de 
Milit. Rom. lib, IV. dic. X. p. 221. Tom. Ill. ope- 
sum Nachricht, daß fie ſolche ſchon bey den Archi⸗ 
dis, einem der älteften Griechiſchen Voͤlcker, ges 
brauchet, und Euſtatius, ob er wol diefem nicht 
beyzupflichten feheinet, muß dennoch bekennen, daß 
Homerus die Trompete fehon erwehner, wenn 
gleich zu feiner Zeit die Helden damit nicht beehret 
worden. Es ruͤhmet derfelbe von dem Stentor, 
daß er gleichfam einen eifernen und über alle maſ⸗ 
fen durchdringenden Ton gehabt: 

Stentoris in fpecie validi, cui 

ferrea at vox nulli cedens. 
Die Poeten halten viel auf den Mifenum , des 
Aeneas Trompeter, welcher auch fo gar die Meer: 
Götter mit der Trompete herausfordern duͤrffen. 
Olympius —8 iſt ſeiner Tapfferkeit und 
kuͤnſtlichen Trommeten halber ſo beruͤhmt als 
Agirtes, und man ſagt, daß der Aglaidis Megaclis 
Tochter dermaſſen die Trompete blaſen koͤnnen, 
daß derjenige, ſo ſolches gehoͤret, in ein Entſetzen 
gerathen ſey. Nach dem Anfuͤhren des Friſti im 
Ceremoniel der Trompeter und Paucker $.19. ſoll 
Alerander der Groffe bereits ein gewundenes 
Horn in Geftalt einer Trompete gehabt, und fol 
ches an einem erhabenen Ort aufgehangen haben, 
damit der Schall feiner umliegenden Armee, fo 
Dadurch zuſammen beruffen worden, zu Ohren 
Fommen koͤnnen; Allein es hat der Autor diefes 
nicht bewieſen, dahero daran noch ſtarck zu zwei⸗ 
fein; dagegen führet man nun noch diefes an, daß 
Feſtus den Gebrauch der Griechifchen Trompete 
Dadurch beftätige, wenn er fagt: Buccina quam nos 
appellamus, Greci buchianum, a fimilitudine foni 
dicunt; eft cornu recurrum, quod more tubz in- 
Aarur, und an dem hohen Anfehen der Trompeter 
ſelbſt nicht zu zweifeln, weil man fo gar zu Eonftans 
tinopel Comites buccinatorum gehabt hat, Con- 
ftantinopoli heißt es bey dem Bulengero de Imper. 
Rom. lib, VII. p. 677. lie. L. comitiva baccinato- 
zum dignitas fuit. Proximus & Comes buccinato- 
rum cum Maglabitis ſtent. Vielmehr muß derjes 
nige, welcher weiß, was ehedem Comes geheiffen, 
und wer der proximus geweſen, fich über den hohen 
Rang der Griechiſchen Trompeter billig wundern. 
Bey denen Römern ift es eben forvol merckwuͤr⸗ 
dig, daß auch die vornehmften unter ihnen die 
Trompete biiefen, und diefe Kunft bloß vor freye 
Leute gehöret. Kipfius cir. loc. Polyb. de militia 
Rom. c. 3. Die Trompeter hatten Kayferliche 
Steyheit und Gnade, per J ult. ff. de jure immu- 
nie. und der Gebrauch der Trompete war ausnehr 
mend, hauffig und verfchieden.. Denn folder 
fande fich bey dem Gottesdienft, Lipſ. cit. loc. 
Wildvogel cit. Differr. $. u. 13. und dahero hieß 
Die Trompete Ioftrumentum facrum. Suidas apud 
Lipf. cit.loc. bed der Tafel des Kayfers, Buleng. 
de Imperat. Rom. lib. 2. p. 179. Lit. C. im Felde 
forvol Die Regimenter zu führen, als den Sieg das 
durch anzudeuten. Athenaͤus lib. 12. de Alex. 
Polyb. de milit. Rom. c. 3. Degetius lib. 2. c.22. 
bey Solennitäten, befonders bey Hochzeiten, Bu⸗ 
lengerus de Imperat. Rom. lib. Ill; p. 250. und 
aud) bey Leichen, Kipfius cit. loc. Wildvogel 
Ueiverfal Lexici XLV. Theil, 
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cit. Diff. $. ı2. obwol dieſe Ehre nur den Vor⸗ 
nehmſten in Rom wiederfuhr, als bey deren Lei⸗ 
chen das Volck, gleichwie die Armee bey den Be⸗ 
graͤbniſſen hoher Officierer durch die Trompete 
zuſammen beruffen wurde, Polpbius: de milit. 
Rom. Cap. 3. 8. 38. Was endlich die Teutſchen 
anbelanget, ſo duͤrffte wohl bey dieſen der Ge⸗ 
brauch der Trompeten vor dem nicht gefunden 
werden. Denn die Teutſchen wuſten von der In⸗ 
ſtrumental⸗Muſic überhaupt nichts, und beluſtig⸗ 
ten fich an Eeinem Tone mehr, als an dem Klang 
ihrer Waffen im Kriege. Diefes lehret Tacis 
tus de Morib, Germ. c.3. $. 1. feq. wenn er fagt; 


—00-. 


| fuiffe apud eos & Herculem memorant, primum- 


que omnium virorum fortium ituri in proelia ca- 
nunt. Sunt illis hec quoque carmina, quorum re- 
latu, quem Bardieum vocant, accendunt animos, futu- 
rzque pugne fortunam ipfo cantu augurantur; 
terrent enim trepidantve , preut ſonuit acies; nec 
tam voces ille, quam virtutis concenitus videntur. 
Affectatur precipue afperitas foni, & fradum mur- 
mur , objefis ad os fcutis, quo pleuior & gravior. 
vox repercuffu intumefcat. Ihre Feld-Trompete 
alfo beftund bey dem Anfang der Schlacht in eis 
nem Gefchrey und Blerren, welches fie theils uns 
mittelbar durch die Kehle, theils durch ihre hole 
Schilde von ſich hören lieſſen, und deſto gräßlicher 
machten. achdem aber Die Teutfchen durch 
die mit andern Voͤlckern geführten Kriege auch 
nad) und nad) derfelben Sitten annahmen; fo iff 
auch die Anftrumental » Mufic bey ihnen befannt 
worden. Die Angel⸗Sachſen fingen an bey der 
Mahlzeit in ihre Epthar zu fingen: Die Harffe 
wurde bey ihnen fo fehr getrieben, ald bey den Roͤ⸗ 
mern die Leyer, und Eonftantius fehenckte denfels 
ben die erfte Orgel; fiche Maſcovs Befchichte der 
Teutfchen Lib. XVI. 5. 44. Am mwahrfcheinliche ' 
ften ift es auch, Daß die Teutfchen, nachdem fie von 
den Frantzoſen die Ritter» Spiele gefernet, Wilh 
Friedr. Pifforius in amasniratibus hiftorico - juri- 
dicis Tom. I. Diff. VI. p. 117. zugleic) den Ges 
brauch der Trompete in Übung gebracht haben, 
Diefe Muthmaffung ift nichf gang ohne Grund, 
Denn es haben die Fransofen bey ihren folennen 
Seften, folglich auch bey. den Thurnieren ohnftreis 
tig Trompeter gehabt. Dieſes fichet man aus der 
Hofs Rechnung des Guil. Cbarrier, eines Rece- 
veur general de France, fü vorerwehnter Pifkorius 
cit. loc. Diſſ. V. p. 105. nebſt andern anführet 5 
dafelbft heiffet es: A Touraine & Pontoife Heraux 
du Roi, la fomme de 41. LL, 6. 5. en 30. efcus 
d’or a eux donn€ par le dit Seigneur au Mois da 
May 1448 tant pour eux que pour autres heraux 
urfuivans Meneftrels & T es&c Da nun 
uͤberhaupt kein Inſtrument hierzu ſich beſſer als die 
Trompete geſchickt, und bey der damaligen Unvoll⸗ 
kommenheit der Muſic, Reimmann in der Einleit. 
u der Hiſtor. liter. der Teutſchen p. It. lib, 2. p. 134 
und 236. weil es nicht viel Zone hat, und durch eis 
nen feden Ton einen anfehnlichen Klang von ſich 
giebt, leichte zu begreiffen geweſen; fo haben ihnen 
auch hierinne die Teutfchen mit gutem Fug nach⸗ 
eahmet, und findet man dahero in den alteften 

hurnier » Hiftorien, daß bey derfelben Anfang des 

Aufblafens gedacht werde. G. Schubertb :n Tr. 
de Judis equeftribus Cap. IV. $. 17. p. 104. welches 
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von nichts anders, als dein Blafen der Trompeten 
zu verftehen if. Diefes wird aus der Hiſtorie 
Kayfers Marimilian I. bekannt, welche Fuggerus 
im Chrens Spiegel Lib. VI. Cap. XX. p. 1376. ans 
gemercfet, und in Comitüs Wormatienfibus ad 
«1495 fich gugetragen hat. Als nemlich Maximi⸗ 
lian mit dem Frangöfifchen Ritter Claudius von 
Barre im Zweykampff um eine ritterliche Gefaͤng⸗ 
niß fochte, kamen fie am beftimmten Tage zuſam⸗ 
men, einer redete ein ABortz und als die Troms 
peter zum drittenmal aufbliefen, legten fie die Lan⸗ 
gen ein ꝛc. Dem ohngeachtet aber will man folche 
Meynung niemanden aufdringen. Co viel ift ins 
zwiſchen gewiß, daß die Trompeten und deren Ge⸗ 
braud) von langen Zeiten her, wie davon der Yutor 
Spicilegi anriquitarum Palatinarum cis Rhenum 
fol. 25. ein merckwuͤrdiges Exempel giebet, beſon⸗ 
Ders aber in Teutfchland im Kriege bekannt gewe⸗ 
fen. Majores noftri, fagt Schubarth cit. loc, 
Cap. V. p. 137. $. 18. certo tubarum figno ad cer- 
tamen vocabantur pariter ac revocabantur, quippe 
fecundum poetam zre ciere viros, Martemque ac- 
eendere cantu folebant; um fo viel glaublicher ift 
es alfo, daß fie bey Thurnieren, als einer Kriegs⸗ 
Ubung, gleich anfangs ſolche gebraucht, oder gar 
mit derfelben bekannt worden. Was nun das 
Anfehen der Trompeter bey den Teutichen anlan⸗ 
get, fo ift zwar Fein Zroeifel, daß diefer Stand in 
den mittlernZeiten von vielen fehr geringfehagig, ja 
die Trompeter gar vor anrüchtig gehalten worden, 
Zeinneccius in diff, de levis notæ macula $. 30. 
MWildvogel cit. loc. $. 14. in fin. und dieſes ift 
hauptfächlich als eine Urfache mit anzufehen, wars 
um fie und derfelben Kinder von den Handwer⸗ 
ckern ausgefchloffen, Haͤlliſch. Anzeig, de anno 
1732. n. 52.6. 6. p.829. und von diefem Schand⸗ 
fieck allererft durch die Reichs⸗Geſetze, in der Res 
format guter Policey zu Augfpurg An. 1548. Tit. 
von Handwercks⸗ Söhnen, Befellen zc. befreyet 
worden. Denn dafelbft ift folgendes verordnet; 
»Sesen, ordnen und wollen demnad), daß die 
„Pfeiffer, Trompeter und dergleichen, und deren 
„Litern, davon fie gebohren find, und ihre Kinder, 
„fo ſich ehrlich und wohl gehalten haben, hinfüro 
„in Zünfften, Gaffeln, Aemtern und Gülden, kei⸗ 
„nes weges ausgefchloffen, fondern wie andere red» 
„liche Handwerker aufgenommen, und darju ges 
njogen werden follen. » Vielleicht find fie des⸗ 
wegen verkleinerlich gehalten worden, weil fie ſich 
nicht gefcheuet, die Leute unverfchämter Weiſe um 
Trinckgelder zu placken, und gleichfam zu betteln, 
welches endlich in der Policey- Ordnung vom Jahr 
1548 Lie. von Pfeiffern, hat müffen verboten wer⸗ 
den: „Ein jeglicher Fürft und Obrigkeit fol ihren 
Pfeiffern, Trompetern, Spielleuten ıc. verbieten, 
„und ernftlich Darüber halten, daß fie hinfürter ans 
„dere Leute aufferhalb ihren Unterthanen, da fie es 
„leiden mögen, um Opffergeld, Trinckgeld, oder 
„Gaben unbefucht laffen, und ihnen aud) folches in 
„ihrer Pflicht, einbinden. „ Allein die Wahrheit 
zu fagen, fo laffer ſich dieſe Veraͤnderung und fol 
cher Verfall der Trompeter, in Betrachtung ihrer 
vorbin befchriebenen Bedienung und Wuͤrde, faft 
nicht begreiffen, noch weniger denn vermuthen, daß 
dergleichen vernehme Perſonen, als wir bey den 
Thurnieren finden, anrüchtige Perfonen, nach wel 
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chen fie fich einiger maffen in Anfehung des Aufs 
blafens richten — um und neben ſich gelidten 
haben wuͤrden; Dahero ſcheinet dieſe Bejuͤchti⸗ 
gung der Trompeter, zumaln, wenn fie ohne Unier⸗ 
ſcheid angenommen wird, gang ungegründet, und 
würde man fich fehr übereilen, wenn man ſolche ei⸗ 
nem andern zu gefallen, einem dritten aber zum groͤ⸗ 
ſten Nachtheil,fogleich vor eine Wahrheit halten 
molte, Die Gründe dererjenigen, welche Die Trom⸗ 
peter vor anrüchtig halten, beruhen darauf: Es 
halte 1) das Sachſen⸗Recht ib. ı. art. 37. und lib 3. 
art. 45. die Spielleute für Rechts (08; unter dem 
Worte Spielleute aber würden aud) die Trompeter 
begriffen, wie folhesausdem Reichs» Abſchied de 
an. 1500. Tit. von Pfeiffern zu erfehen. Hietnadit 
hätten 2) die Pfeiffer auch fonft bey andern Bol 
ckern Feinen guten Namen, fo daß dahero das 
Sprichwort entftanden : Tibicinis viram vivere, 
Eraſinus in Chiliad. adag. tit. intemperantia, und 
Alcibiades allen feinen Lehrmeiftern Gehoͤr gegeben, 
nur aber zur Pfeiffe fich nicht anfchicken wollen, wie 
diefes alles von Wildvogeln cir. diſſ. $. 14. anges 
führet wird, worgu man 3) nod) diefes fügen Eonte, 
daß es ins befondere unter den Teutfchen mit der 
Verachtung der Trompeter eine gleiche Beſchaffen⸗ 
heit gehabt habe, weil fonften deren Aufnehmung in 
die Handwercker durch die Reichs⸗Geſete nicht nos 
thig geweſen ware. So viel aber Dieangepogenen 
Saͤchſiſchen Land⸗Rechte anlanget,foiftesben weis 
ten noch nicht ausgemacht, daß unter denen Spiels 
leuten auch die Trompeter verftanden werden. Denn 
was ein Spielmann eigentlich heiffe, folches lernen 
teir aus dem Schwabenfpiegel v. LXXIV. allwo 
esheiffet: Wird aber ein Bampff gelobet bey 
einem Weichbild um einen Todrfchlag oder um 
eine folche Sache, da man einen unbefprochenen 
Mann an feinem Rechte nicht fErafen mag, und 
gewinnet ein Mann einem Bämpffer mit feinem 
Gute wieder einen andern, und mag denn jener 
beweifen und bezeugen, daß der Bämpffer ein 
Spielmann fey, er weigert ibm wobl Kampff 
mie Recht. Gehetman nun weiter, und fichet,daß 
bios ſolchen Kampffern der Kampff verweigert wors 
den, welche vor Geld ftritten, conf. Gloff. ad jus pro- 
vinc. & Wecılib, Sax. lib. I, art. XXI. ad verba: mit 
kaͤmpffen 2c. &ad cap. XXXV.n.s. fo verfichet cin 
ieder leicht, roas hier das IBort Spiehmann bedeute, 
nemlich einen folchen, welcher von einem andern mit 
feinem Gute zum Kampffe geroonnen, oder fich vor 
Geld gefchlagen hat, ein Preteur, ein Kerl, der vor 
Geld Leib, Ehre und Leben waget. Daß diefes da 
fürnehmfte Begriff von einem Spielmann geweſen, 
kan man daraus fchlieffen, daß der Autor der Über 
fegung des Sachen» Spiegels die Kämpfer bey 
Ergehlung mehrerer Arten, welche unter die Spiel⸗ 
leute gehören, voran feget, daſelbſt heiffet «8 Lib- I. 
art. 37. certantes, pugiles & eurum proles, hiſtriones 
jaculatores, mithin folte man faft glauben, daß als 
hier in dem Teurfchen Teyte die Worte: Kämpfer 
und ihre Kinder, Gpielleute, fynonimice anjufchen, 
und zu defto befferer Erläuterung, welche Kaͤmpffer 
eigentlich allhier zu verftehen, mit gutem DBorbes 
dacht hingefeget werden, Mittlerweile wird mar 
aus der Gloſſa ad Lib. I. artic. 50. ad verbum: 
Spielmann , ferner befannt, was vor Art Leute 
noch mehr unter den Namen Spielmann I 
gri 


1112 





1113 Trompeter » | Trompete 1024 


griffen waren; Allein das wird niemand jeigen, | Diefes folgen, daß, wenn auch in dem angeführten 
daß dabey der Trompeter gedacht worden, Reichs⸗Abſchiede die Spielleute nach dem heutis- 
vielmehr find felbige mit unter diejenigen, fo nad) | gen Berftande vor Muficanten anzufehen, folches 
der rechten Mufic auf kuͤnſtlichen Snftrumenten | doch bloß von Mufic-PVerftändigen oder Hofe, 

bfafen, zu rechnen, und von den Spielleuten wohl | Muficis zu verftehen, und folchergeftalt, wenn: 
gu unterfcheiden; in Gloſſam ad Lib. I. art. go, des | auch die Trompeter unter diefem Genere begriffen, 
Sachſen⸗ Spiegels in verbis: Bernimm aber | diefelben dennoch unter die anrüchtigen Spielleute 
nicht diejenigen m. Solchergeſtalt haben .die | nicht zu rechnen waren. Hat nun aber diefeg 
Spielleute, wenn man fich auch noch fo einen | alles feine ohnftreitige Richtigkeit, fo fiehet man 
weitläufftigern ‘Begriff davon machen wolte, mit | in der That nicht ab, wie diefes den Trompeten 
denjenigen , welche in jure Juftinianeo befchrieben | an ihrer Ehre nachtheilig feyn folte, wenn die 
werden, eine geoffe Gleichheit. Der Ymperas | Pfeiffer sum Sprich» Wort worden, und bey 
tor ftellet fie in Nov. CV. c. n. auf die fcenam ri- | auswärtigen in fchlechtem Anſehen geweſen. 
dieulorum, quæ tragoedis & chymelieis choris & | Denn nicht zu geſchweigen, daß überhaupt die 
fpe&taculis ab univerfis confpiciendis audiendisque | Rede nicht von ‘Pfeiffern, fondern bloß von 
apertum theatrum erat, und waren, mit einem | Eunftmaßigen Trompetern, fo ift auch ing befondere 
Wort folche Leute, welche andern zum Gpectas | bey den Griechen wohl zu beobachten, daß diefe, 
el dieneten, dahero nach den Nömifchen Gefes | die -Tibicines oder Pfeiffer von den Buccinaroribus 
gen ſowol, tefte Ulpiano in 1.2. $. 4. de his qui | unterfdyieden, und beyde nicht vor einerley gehal⸗ 
morancur infamia, Maier in L. 14. de pen. als | ten haben, Feſtus hq. 12. Mithin kan man nicht. 
nad) dem Sachen Spiegel, Land» Recht Lib. | in Abrede feyn, daß die gemeinen ‘Pfeiffer bep- 
1. arc.37. welcher feine Weisheit auch wol aus | den Arhenienfern liederliche Kerl geweſen, noch 
erftern hat, anrüchtig. Nur diefes ſcheinet noch | weniger es dem Alcibiades verdencken, wenn er 
—— im Wege zu ſtehen, daß in dem | als ein vornehmer General ſich denfelben auf kei⸗ 
eichs » Abfchiede zu Augfpurg de An. 1500. tit. nerley Weiſe gleich jtellen wollen; da er diefeg 
von Pfeiffern, der Trompeter mit erwehnet, und | vor unanftandig gehalten. Plutarchus in Alci- 
ſolche dem Anſehen nad) unter den Gpielleuten | biade fol. 61. Der legtere Einwurf, daß doch 
mit begriffen werden, immaffen e8 denn dafelbft | gleichwol die Trompeter nicht Handwercks⸗ 
ieß: Item, fol ein ieglicher Fuͤrſt und Obrigkeit. fähig gewefen, und durch einen befondern 
hren Pfeiffern, Trompeten und andern Spiels Reichs⸗Abſchied allererſt darzu legitimiret 
leuten verbiethen;, und denn insbefondere ex ver- | werden müffen, diefes aber dennoch nicht noͤ⸗ 
bis: und andern Spielleuten zu fehen, daßdiefe | thig geweſen wäre, wenn fie vorber nicht eis 
letztern das Genus, die Pfeiffer und Trompeter | nen Anftoß oder Flecken gebabt; ijt wol der. 
hingegen defjen Species wären; Welcher Meys | wichtigfte, indem diefen Knothen noch Feiner zu 
nung auch Wildvogel in cir. Di. $. 14. zuges | löfen ſehr bemuͤhet gewefen. Die Worte des 
than. Auein, gleich wie diefe Meynung augen Reichs⸗ Abfchiedes find fehr deutlich, und der Sag 
ſcheinlich auf das bloffe Wörtgen; und andern, | richtig, daß es diefer Habilitirung nicht 5 

beruhet , fo iſt wol zu vermuthen, daß der Vers | woferne nicht ein oder das andere darzu Anla 
Faffer dieſes Reichs⸗Abſchieds auf diefen logicalis | gegeben hatte, Der in Rechts⸗Sachen hochvers 
ſchen Unterfcheid inter genus & fpeciem nicht ges | Diente Cangler der Univerjirat Halle, der Ges 
Dacht, ſondern vielmehr diefe Woͤrter des WBohls |-heimde Rath von Ludewig, hat dannenhero, wie 
Hangs und Verbindung halber hinzugefüget has | in vielen andern Fällen, feine befondere Einſicht 
be, nicht nur, weil er fonjt nach den Regeln der | von diefer Sache der gelehrten Welt bekannt ger 
Kunft das Genus wohl zur Rubric, und in fol | madyet, woher es nemlic, gefommen, daß einige 
her nicht die Pfeiffer als eine Speciem gebraucht | Handwercker in diefem Reichs⸗Abſchiede allererft 
haben würde, fondern insbefondere, auch weil | Zunfftmaßig gemachet worden. Die Urfache deſ⸗ 
fid) in Altern Diplomaribus diefe Wörter und | fen feget derfelbe in den Haͤlliſchen Anzeigen de 
andern nicht finden, und in dem Meiche + Abs | Anno 1732. n. 50. $. 8. p- 793. mit gutem Grunde 
fchiede de An. 1530. gleihfals ausgelaffen find, | darinnen, daß fie nicht in Die Städte gezogen, 
Dattius de P. P. Lib. V. c. VI. p. 686. giebt ung | fondern aufden Dörffern, mithin unter den Knech⸗ 

Davon einen Beweis an die Hand. Er führet | ten und Leibeigenen geblieben, folchergeftalt aber. 
aus der Confit. Wormat. de An. 1495 $.85. n.31. | unter den Handwerckern nicht geduldet werden fon 
und C. VIIL $.19. ex Receff. Lindav. de An. 1497. | ten, confer. Zertius Lib. I. pareem. XIV. ps 418. 
folgende Worte an: in ieglicher Kürft und | Doc) diefes laffer fich auf die Trompeter nicht 
Dbrigkeit halt billig feine Pfeiffer , "Trompeter | wohl ziehen. Denn man findet diefelben nicht auf 
und Spielleute in ziemlicher Verſoldung, damit | den Dörffern unter den Knechten und Leibeiges 
ie andere Leute unverfucht und unbeläftiget faf | nen, fondern fie thaten ihre Dienfte, theils an 
en ꝛc. Wie es aber mit andern ledigen Spiels | den Höfen groffer Herren, theils in dem Krie⸗ 
ge bey den gröften Armeen, und in den ges 
fahrlichften Treffen. Solchemnach muß hier 
unter wol etwas anders verborgen ftecfen , fo 
den Reichs⸗ Abfchied ‘ veranlaffet, der Trom⸗ 
peter Kinder denenjenigen mit beyjugehlen, wel⸗ 
che nunmehro Zunfft-maßig werden folten ; 
anerwogen bey dem durchgangig behaupteten ho⸗ 
ben Anſehen derer Trompeter diefelben weder 
Aaaaz3 Ehrlos 














—— — — —— — — — 


ieuten, und denjenigen, ſo ſich Narrheit anneh⸗ 
men, gehalten werde, ſoll ein ieder daheime be⸗ 
dencken ꝛc. Und hieraus erhellet eines Theils, daß 
das Wort: und andere ausgelaſſen, andern 
Theils, daß die ledige Spielleute von den Fuͤrſt⸗ 
lichen Trompetern unterſchieden, ſolchen entge⸗ 
gen geſetzet, und mit den Narren in Gleichheit 
- gebracht worden, Dahero würde allenfalls nur 
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Ehrlos roch derandern benannten Dorff-Hand- 
wercfern gleich geachtet werden mögen: merck⸗ 
würdig ift es auch, daß, ohnerachtet in den 
älteften gedruckten Geburths + Briefen , wor⸗ 
Inne die in dem Abfchiede gedachte Perfonen aus: 
gefchloffen werden, zwar der ‘Pfeiffer, nicht aber 
der Trompeter Ermehnung gefchehen ſey. Bnauth 
in der Altzellifchen Chronica P. VIIL. pag. 100. ſeq. 





koͤnnen daher einige fich nicht einpilden, daß | Can 


Es 
die Hof⸗ und Feld⸗Trompeter, oder deren Kindes, 
iemalen, um das Handwerks oder Zunfft-Recht 
ſich befümmert, da fie in Herrfchafftlicher Bedie⸗ 
nung geftanden, und ihre gewiſſe Beſoldung theils 
bekommen, theils zu hoffen gehabt, folglich ihren 
Stand mit den Handwerckern zu verwechſeln ges 
fuchet haben werden. Mithin würde der Titul 
Des NeichesAbfchiedes von Handwerckern um fo 
‚weniger auf fie zu ziehen feyn, da in folchen viel 
mehr bloß von gemeinen Dorff-‘Pfeiffern und fol- 
chen Perfonen, welche die Trompeten bey allen 
Gelacken zu mißbrauchen gewohnt geweſen, die 
Rede ift. Diefes beftätiget nicht nur die befon- 
dere Anmerckung verbelobten Herrn Eanglers von 
Audrwig, welche Er in Anfehung der in befagten 
Keichs-Abfchiede erwehnten Perfonen folgender- 
geftalt mitgetheilet; Cur autem, find deffen Worte, 
in diff. de opifice exule in pagis, Dif. II. c. 2. $. 2. 
illa officia aliquamdiu exclufa fine juribus collegü, 
illad diverfas omnino caufas habet in opificiis di- 
verſis. Aliis non opus fuit in urbibus, quæ colle- 
giorum horum caufz, uti paftorum, molitorum , 
telonariorum: aliis purgande aliorum fordes, uti 
balnestorum & batbitonſorum, non chirurgorum, 
quorum fors eft omnino liberalis: aliis obfuerunt 
minifteria voluptatum,, uti eubicinibus , die gemeis 
nen Dorffs-Pfeiffer und Fiedler, quorum nume- 
zis iterum artis muficz periti necquicquam debent 
comprehendi, quorum ars accenfita omni zvo li- 
beralibus. _ Gondern e8 befeftiget auch folches 
noch mehr, daß vorbefagter maffen die in.der Alts 
ven Ehronicke aufgegeichnete Geburths⸗ 
tiefe der Trompeter nicht gedencken, diefes aber 
gleichwol nicht ohne Urfache gefchehen feyn möchte. 
Wolte aber iemand hier einwenden, daß doch ins 
zwischen der Trompeter in dem Reichs⸗-Geſetze 
mit klaren Worten gedacht werde, und alfo, da 
man diefe Benennung in andern Reiches Abfchies 
den angenommen, ſolche eben ſowol allhier gel⸗ 
ten laffen müffe; fo it hier die Antiwort: daß 
man einesTheils nur ertwehnte Benennung niemas 
len als mit vor angegeigtem Unterfcheide zwiſchen 
Kunftsmäßigen Trompetern und Dorff⸗ Pfeiffern 
gelten laſſen, andern Theils auch wol im Stande 
fey, eine vernünftige Muchmaffung anzubringen, 
welche, wenn anders die Trompeter zu Hands 
werckern einen Appetit bekommen, und folchen die 
Aufnahme verweigert worden, den Meiche + Abs 
fehied zu der vorgefchriebenen Verordnung vers 
anlaffet haben mochte. Man überlege nur dies 
fes einzige, daß nemlich die Trempeter bloß in 
Herrſchafftlichen Dienften geftanden; fo wird fid) 
feichte finden , daß diefelben nad) Wefchaffenheit 
damaliger Zeiten in minifterio, obfequio & ad 
corpus principis gervefen. Nach dem Zeugniß 


des Heren Piſtorius in amaenırar. juris Diff. V.. 


p- 103. haben Helgaud und Joinville, auch ans 
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dere Autores angemercket, daß die Fraͤnckiſchen 
Könige an den öffentlichen Feſt⸗Tagen von den 
Officialibus coronz, wie auch von den Vornehm⸗ 
ften des Hofes, einem ieden nach feinen Amte ſich 
bedienen laflen, und überdis die fo genannte Dis 
vertiffements des Meneftrels oder Meneftries ges 
habt. Man belegte mit dergleichen Namen 
diejenigen, welche auf den Yrlaquaires, Demy⸗ 
on, Tornet, Guiterne latine , $lute bes 
baigne, Trompette, Guiterne Morefche und 
Vicillo fpieleten, wie diefe Inſtrumente in eis 
ner Rechnung des Derkogs von Normandie vom 
Jahr 1348 genannt werden, und nannte fie Mis 
niſtrels oder Miniftellos, quafi parvos Miniftros, 
Piftorius cit. loc. nor. n. Unter diefen Inſtru⸗ 
mentiften feinen nun die Trompeter, wo nicht 
die Fürnehmften , dennoch folche geweſen zu feyn, 
welche in befonderm Anfehen geftanden. Denn 
in der Rechnung des Guill. Charrier receveur 

ral de France, fo mit dem Jahre 1422 ans 
ängt, und von Pifkorio cir. loc. p. 105. aufges 
geichnet , auch, oben bereits wörtlich einverleibet 
ift, find fie nachft den Meneftrels befonders ges 
nennet. Und it wenigftens hieraus fo viel aufs 
fer Zweifel, daß bey Hofe unter andern Minis 
fterialen auch die Hof» Mufich geftanden, und 
unter ſolchen die Trompeter mit begriffen gervefen. 
Wolte aberein anderer nichts defto weniger daran 
jweifeln, daß die Hof⸗Muſici in miniiterio prin- 
cipis geweſen, den vermeifet man abermals auf 
das Zeugniß vorhin berührten Cantzlers von Lus 
dewig, fo derfelbe an zwey verfchiedenen Drten 
in feinem vortrefflichen Buche de juribus, feudo- 
rum an die Hand giebet: Die erfte Cap. XI. qu. 
2. $. 2, not. 1213. iſt ex LL. palatinis An, 1324. 
in Adis 8. S. Menf. Jun, Tom. Ill. folgendes: 
Magifter hofpitiorum, feu major domus, fubditos 
fibi haber diverfi generis; botselerium, fcutiferum 
potus, piftorem, coquös, ftratorem, marefcallum 
equorum, mancipium ftabuli, falconerium, ve- 
natorem, Muficos, algazirios, lidores., Und in 
der andern fchreibt der Herr Autor cit. loc. $. 14. 
not. 1240 alſo: Ipfe legislacor, ( Jacobus II, 
Majorcarum Rex’) omnes ſuæ aule minifteriales 
in quatuor difpefcit claffes, erzehlet hiernächft uns 
ter dieſen Elaffen, in einer befondern Tabelle alle dies 
jenigen, fo in dag Minifterium principis gehörten, 
dabey finden fich auch die Hof-Mufici unter der 
Herrſchafft des majoris domus. Und wer hiermif 
fich noch nicht begnüget, der erwege deflen nachſte⸗ 
hende Worte, inwelchener behauptet: hos artifices; 
buccinatores, Cæſaris jadicio immedisto quondam 
ſubfuiſſe. Hodie tamen, fähret er fort, buccinato- 
res omnes domeftreos principum; five foris bellicos 
exercituum ſpectes, dominis fuis parent ur ceterä 
fervi ac milites. Ja Wildvogel felbft cie. Di. 
$.16. welcher der gemeinen Meynung nach die 
Trompeter von der Ehrlofigkeit zu retten meys 
net, muß endlich befennen , indem erfaget: Ilud 
laltem admonere vitum fuit gloriofiflimis Impe- 
rii noftri moderatoribus, ne hi principam mini- 
ftri ab aliis munera & donationes exigant. Dies 
fes nun zum voraus gefeget, fo thut es zur 
Sache nichts , daß die Trompeter bey Hofe nicht 
eben unter die vornehmften Minifterialen gehöret, 
oder Stelle majoris ordinis gerwwefen, genung 9 
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och Bediente des Heren gewefen, welche beftäns 
ig unter der AJurisdiction des Marfchalls geftans 
den, und mitdiefem überall in comitaru & ad cor- 
pus domini ſowol bey Hofe, als wenn er zu Felde 
gegangen, wie die Solderiones zu Caͤſaris Zeiten, 
ſich befunden, und dahero als Hof⸗ und Feld⸗ 
Trompeter ihre Befoldung von niemand als von 
Fürften empfangen haben. Dun heiffen folche 
Perſonen, welche fi) in Mangel anderer Mittel 
in groffer Herren Dienft begaben , eben deshalb 
Knechte, G:finde, Leute, Hof-Gefinde und Hofr 
£eute. Allodiis mempe deſtituti, ur vivere cuge- 
rentur de ftipendio alieno ſab fideliratis & fervitio- 
rum nexu, illuftr. Dn, de Lædwig in juribus feudo- 
zum c. 3. qu. 2. $. $. conf. Cap, 3. p. 4. $. 10. not. 
222. Man findet Davon einen gantzen Caralogum 
in Lege Salica Tit. XI. $. 6. fie waren in obfequio 
Domini, und empfiengen propter obfequium & fi- 
delitaris nexam Beſoldung, muften fid) dannen- 
bero nach dem Winck ihres Herrn richten, und 
Durfften j. E. ohne deffelben Genehmhaltung fich 
- nicht verheyrathen, Glafey de minifterislium in- 
dole Lib. I. Cap. 3. ſect. 1. Memb, V. $. 2. Potts 
iefer de ſtatu fervorum Lib. I, Cap. IV. $. LXXIIX. 
Ähre Kinder kamen bey den Todes Fallen eben⸗ 
falls an die Herren, woferne nemlich diefe das 
Feudum oder Stipendium, fd loco feudi war, nicht 
einbüffen wolen. Pottgieſer ci. loc. Ja eis 
nige Fonten verfchenckt, vertauſcht und- verpfündet 
werden, Göbel de ftatu ruflicorum in germania 
generali fe. It. $. 2. und 3. hieſſen auch fervi mi- 
nifteriales, Hertius de fervis minifterialibus fed. 
xV. Siehet man nun den Zuftand der Hands 
wercker in vorigen Zeiten an; fo waren folche 
zwar Anfangs blos unter den Knechten, und eine 
Schande vor freye und Edelleute. ‘De Ludwig 
in opulc. de üpifice exule in pagis. Diſſ. I. Cap. 
MT. $. 1; in fin. Allein obwol unter Heinrich dem 
Bogler die Städte in Deutfchland erbauet, und 
diefes allmählig geändert, die Handwercker auc) 
in die Städte gegogen wurden; ebend. cit. Difl. 
$. 2. Gundling in Tr. de Henrico Aucupe 
$. 2. fo blieben dennoch im Gegentheil die mini- 
fteriales principum in ihrer Befchaffenheit, gleid) 
wie noch heutiges Tages die Bediente des Her⸗ 
ren von der Staͤdte und derſelben hohen und nie⸗ 
dern Gerichtsbarkeit ausgeſchloſſen ſind. Heig. 
P. Il.qu. 25. M. Stephani de jurisdict. p. 2. c. 2. 
n. 31. Und dieſes iſt hauptſaͤchlich von den Trom⸗ 
petern zu fagen, weil ihre Hof⸗Bedienung mit den 
Städten und derfelben neuen Einrichtungen nichts 
zu thun hatten, fondern nach wie vor lediglich zu 
des Herrn Dienfte waren. Inzwiſchen Fam die 
Sache mit den Handwerckern immer weiter, fie 
wurden vor ehrbar gehalten, und aus der Knecht 
fchafft geriffen, dergeftalt, daß fie naͤchſt den Ehr⸗ 
ioſen fürnemlich Feine Leibeigene, oder folche, die 
damit nur die geringite Gleichheit hatten, unter 
fich) leiden konten und wolten, Die Trompeter 
bingegen als minifteriales & fervi domini hatten 
allerdinges aliqualem ſtatum ferviruris, oder viels 
mehr proprietatis an ſich. Mithin ift es wahr⸗ 
infich genung, daß die Handwercker unter dies 
m Vorwand, ſolche von ihren Zünfften auss 
fchlieffen können, wiewol, tie vorhin gedacht, es 
wol fehrwerlich zu glauben ift, Daß die Trompeter 
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ſelbſt ſich iemals um ſolche Zunfftmaͤßigkeit be 


warben, oder ihren privilegirten Hoſ⸗Stand mit 
den Handwercks⸗ Gewohnheiten zu vertauſchen 
geſuchet haͤtten; da — andere ſich in den 
unmittelbaren Schutz des Landes⸗Herren vermit ⸗ 
telſt Leiſtung der Hof⸗Dienſte zu begeben, und 
ſolchergeſtalt eine gewiſſe Beſoldung zu erlan⸗ 
en bemuͤhet haben. Weilen nun diejenigen, ſo 
in die Handwercker aufgenommen werden wollen, 
von ſolchen Eltern ihre Geburth haben muſten, 
welche auf keinerley Weiſe ihrer völligen Frey⸗ 
heit halber einen Anftoß hatten, alfo Fonten um 
fo weniger ‚die Kinder der Trompeter bey. ih⸗ 
nen einfommen , weil es hauptfächlich in des 
Herrn Wohlgefallen ftund, welchen der Vater 
dienete, ob er den Sohn bey Hofe in Dienften 
behalten wolte, oder wozu er ihn fonft geſchickt 
erachtete. So fühe es ohngefehr in alten Zeiten 
aus; nachdem aber in Teutfchland nad) und nach 
der nexus proprietatis aufgehoben, und alle, Hof? 
Bediente zugleich ihre vollkommene Freyheit ers 
hielten, fo mifchten fich dieſelben nicht nur unter die 
Handwercker, fondern fie machten theils auch, role 
zum Erempel die Köche, eine neue Art eines Hands 
wercks aus, Die Tromperer hingegen, blieben noch 
beftandig am Hofe, ımd dieneten dafelbit ſowol als 
im Selde. Denn in den Städten wufte man da⸗ 
von nicht, und es war ein groß Privilegium, wels 
ches Kayfer Sigismund der Stadt Augſpurg im 
Jahr 1426 gegeben, daß fie durffte Stade Troms 
peter halten, Sprenger ın delineat. Stat. imp. p. 
443. da andere Stadte noch lange Zeit mit ſchlech⸗ 
ten Thuͤrmern, welche blos ein Zeichen der abges 
fauffenen Stunde von den Thürmen gaben, fich 
begnügen laffen muften. Baier in tyrone opifi- 
ciario Cap. VI. $. 13. n. 356. p. m. 91. Wie e8 
nun dahero gefchahe, daß die Trompeter mit den 
Handwercks⸗Leuten Eeinen Umgang hatten, ja 
fich altegeit nicht ohne Urfache weit beſſer duͤncke⸗ 
ten; die Handwercker hingegen hierüber eines 
Theile fchäl fahen, andern Theils auch von den ' 
Vorzuͤgen der Trompeter einen Begriff hatten; 
alfo mag dahero wol ihrer Seits hinwiederum 
eine Berachtung entftanden feyn, wenn fie dies 
felben den gemeinen Pfeiffern gleich geachtet has 
ben, und da es ohne dem*allem Anſehen nach fels 
ten gefchehen feyn wird, daß eines Trompeters 
Sohn ein Handwerc lernen wollen; fo iſt es 
ebenfalls nicht unmahrfcheinlich, daß, wenn ja eis 
ner fich angegeben, die Handwercker diefes als 
etwas befonderes angefehen, und als eine Beein⸗ 
trächtigung in ihre offt wunderliche Gewohnhei⸗ 
ten angefehen haben. Wenn aber folchergeftalt 
diefer ABiderfpruch der Handwercker nichts anders, 
als ihren Figenfinn und vorgedachte offt unvers 
nünfftige Gewohnheiten zum Grunde hatte, die 
Trompeter im Gegenteil diefen nicht unbillig für 
eine Beleidigung hielten, fo entitunden darüber 
foiche Beſchwerden, daß fie unter dem Kayfer 
Earl dem V. und Ferdinand dem. auf etlichen 
Deichs » Tagen in Überlegung gejogen wor⸗ 
den, Bnauth in der Altzellifchen Chronick P. 
Vill. p. 100. fequ. in nor. und dadurch die - 
meiften Staͤdte auf andere Gedancken geries - 
then, obgleich) an allen Orten, vid. R. 7. de 
An. 1548 ab initio, nur die Gewohnheit dem 
Hands 
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Handwerckern nicht eher aus dem Kopffe, und die 


Erkaͤnntniß ihres Irrthums beyzubringen gewe⸗ 
fen, bis dieſelbe endlich durch die Reformation zu 
Augfpurg 1548 als ein befchwerlicher und unbillis 
ger Gebrauch verworffen worden. Diefe Urſache 
der Seringfchägigkeit der Trompeter kommet vie⸗ 
len am wahrſcheinlichſten vor, obgleich Baier 
in Tyrone opificiario Cap. VI. $. 13. p. 9ı. folche 
. auf etwas anders gründet, und dabey cit. loc. 
m. 348. noch diefes binzufüget: quod non omni- 
um, qus a majoribus conftieuta fine, ratio reddi 
poflit, nedum eorum, quæ moribus antiquis in- 
valuere, cum in primis inter opifices multz obfer- 
ventur confuetudines irrationabiles.. Welches in 
feiner Maffe richtig, iedoch auch nicht gantz und 
gar zu laugnen, daß man nicht durch fleifige Uns 
terfuchung die wahre Befchaffenheit hiervon aus⸗ 
di ** go Pi A e 
zu Zalle Schri P- 499. u. ff. 
mit fie fich nun bey der Welt in beffer Anfehen fes 
gen möchten, fo, haben fie ‚endlich gewiſſe Ord⸗ 
nungen und Artikel unter ſich aufgerichtet, und 
ſolche von Zeiten zu Zeiten von denen, Kayfern 
betätigen laffen, infonderheit aber ift die Beſtaͤ⸗ 
ug, (one Artikel allo gefchehen, daß ſolche 
dem Durchlauchtigften Ehurfürften gu Sachſen, 
und deflen Nachkommen, an defjen Recht und 
Gerechtigkeit, als der Felds Trompeter hohen Pa⸗ 
tron und Richters, unprajudicirlih und ohne 
Schaden fey.- Da nun den Teompetern gewiſſe 


Regeln und Drdnungen vorgefchrieben, fo ift nicht | W 


ein jeder, der die Trompete bläfet, alfobald vor 
einen Trompeter zu achten, fondern nur derjenige, 
der Diefe Kunft nach vorgefchrieberier Forme ges 
lernet, und den aufgerichteten Regeln und Ord⸗ 
nungen fich gemaß bezeiget. Es muß alfo der 
unge, der die Trompeter-Kunft lernet, von ehr⸗ 
lichen Eltern und Herkommens feyn, ingleichen 
ein fteyer und Fein Leibeigener , er muß in Ges 
genwart zwey oder drey rechtmäßiger Trompeter 
ordentlich aufgedungen ſeyn, und das geſetzte 
Lehr⸗Geid bezahlen, als die Helffte bey dem Auf⸗ 
Dingen, und die andere Helffte bey dem Losſpre⸗ 
- chen. Befiche Confirmat. Ferdinand. II. de Anno 
1623 der Puncte, welcher fich die Feld» Trompeter 
verglichen. Die zur Lehre ausgeſetzte Zeit find 
zwey Zahre, binnen diefer Zeit muß er ſich gegen 
feinen Lehr Pring gehorfam begeigen, und ihm die 
fchuldige Ehre geben, und Treue leiften. Don feis 
nem Lehr-Meifter, den er einmal erwaͤhlet, darff er 
ſich, ohne deſſen Einwilligung und Vorbewuſt nicht 
wegbegeben, ſonſt kan erden rechtmaͤßigen Trom⸗ 
petern nicht beygezehlet werden. Derjenige aber, 
der einen ſolchen unausgelernten Jungen annimmt, 
muß funfjig Reichs⸗Thaler Strafe erlegen. Nach 
dem inhalt des Privilegii Ferdinands, muß der 
Lehr: Zunge, der die Zeit der folennen Goofpeehung 
nicht erwartet, fondern fich vorhero wegbegiebt, dem 
ungeachtet, das völlige Lehr⸗Geld begahlen, wird 
aber den Trompetern nicht beygezehlet, ob er fchon 
noch fo gut blafen fan, und unter den ausgelernten 
Teompetern nicht gelidten. Iſt die Lehr⸗Zeit vors 
bey, fo wird er von ſeinemLehr⸗Printz losgefprochen, 
und zwar in Gegenwart der Trompeter, die bey dem 
Aufdingen geweſen; der Lehr-Pring ertheilet ein 
Atteſtat, daß der Lehr⸗Junge feine Jahre ausge 
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ftanden, und fich binnen der Zeit wohl verhalten, 
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auch demnad) würdig fey, daß er losgefprochen 
werde. Hierauf muß er einen, oder etliche Feld⸗ 
züge thun, es fey nun wider den Türcken, odereinen 
andern Feind, und ob er gleich einige Fahre ein Hofe 
Trompeter gervefen, fo kan er Beinen Jungen lernen, 
bevor er einigen Feldzüugen beygermohnet. Kommen 
fie aus der Campagne, fo koͤnnen fie nachgehends 
entweder an die Hofe als Trompeter in Dienfte 
kommen, oder fich hin wenden, wo fie nur wollen. 
Nach dem zehnten Abſatze des’Privilegiigerdinands 
darff kein ehtlicher Trompeter bey Verliehrung der 
Kunſt mit den Gaucklern, Thuͤrmern oder bey den 
Gluͤcks⸗ Haͤfen und dergleichen, nicht blafen, auch da 
es gefhähe,dag ein Trompeter fich von derKunft auf 
einem Thurme, zuden Gaucklern und Comoͤdianten 
begeben folte, wird folcher der Kunft gang beraubet. 
ie Trompeter haben Macht, krafft ihres Privile⸗ 
gii und der Beobachtung, allen Thürmern in allen 
Landen, wo ſie ſich aufferhalb ihres Thurmes mit 
der Trompete betreten laffen, das Blafen und Exer⸗ 
ciren zu vermehren. Giehaben auchdie Erecution 
über die Ubertreter, und koͤnnen dahero an allen Or⸗ 
ten einem ieden, den fiemit der Trompete antreffen, 
diefelbe wegnehmen. Bisweilen brauchen fie es fo 
weit, daß fiedieandern mit Schlägen übel tractiren, 
welches aber unrecht. Nach Inhalt der Kayferlis 
chen’Privitegien dürffen die Trompeter nur vor Fuͤr⸗ 
ften, Grafen und rittermaßigen’Perfonen aufwarten, 
im geringiten aber nicht in den Schencken, Bier- und 
ein-Häufern, oder vor dem Pobel, auchnichtzu 
Nacht auf den Gaffen und Straffen über die ge 
woͤhnliche Zeit,es müftedenn feyn, daß Fürften und 
rittermäßige Perfonen, oder andere vornehme Leute 
zugegen waͤren; und die Darwider handeln, werden 
nach Gelegenheit und Befchaffenheit der Umftande 
bejtraft. Einige heiffen Hof Trompeter, die an 
Fuͤrſtlichen Höfen ihre Kunft erereiren, andere Feld⸗ 
Trompeter, dieunterder Milig find, nach andere 
Schiff Trompeter, die ſich auf den Schiffen und 
beyden Flotten hören laffen. Und allediefe find ent 
weder muficalifch, die die Mufic zugleich mit verftes 
hen, und nach den Noten zu blafen roiffen, oder nicht 
muficalifch, die nur fo die Trompetersund Feld» 
Stuͤckgen erlernet. Die muficalifchen Trompeter 
find bey Hofe die angenehmften, fiemüffen zur Tas 
fel blafen, in der Eapelle mit aufivarten, wenn bey 
SolennitätendasTeDeum laudamus angeftimmt 
wird. Deraltefte und vornehmfte von ihnen wird 
insgemein zum Hof⸗Fourier erwehlet. Die Troms 
eter werden infonderheit zu Verſchickungen ges 
—* Der Schrifft⸗Steller der militariſchen 
ractica meldet pag.333. hiervon nachfolgendes: 
Wenn ein Trompeter fich mit dem Feind befprechen 
„will, fo foll ereinweiß Schnupfftuch um den Hut 
„machen, aufeinen —— — warten, drey⸗ 
„mal trompeten, hernach beffer aufeinen Mouſque⸗ 
„ten⸗Schuß herbeygehen, das Schnupfftuch über 
„den Kopff ſchwingen, und trompeten: darauf wird 
„er vom Feinde, deſſen Officier und Soldaten abs 
„geholet, verblendet, durch Die Wachen gefuͤhret, ihn 
„die beiten Offieirer, Geſellſchafft zu leiten, zugege⸗ 
„ben, deswegen mager ſich wohl vorſehen.“ Heuti⸗ 
ges Tages braucht e8 eben nicht aller diefer Cere⸗ 
monien. Die Aufforderung einer Zeftung pfleget 
durch einen Trompeter zu gefchehen, wenn des 
angreifr 
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angreiffende Theil die Feſtung nur belagert hat, da 
ein Trompeter gang alleine pfleget abgeosdnet zu 
werden, und die Llbergabe zur Feſtung und Accord 
aufjufordern, indem er fich blafend an die Contre⸗ 
fcarpe oder ausgefegte Borwachten begiebet, wor⸗ 
auf er denn durch einen Unter-Dfficier und wenig 
Reuter pfleget eingeholet, ihnen die Augen verbuns 
den, indie nachite Poft, und dann endlich, nad) des 
Gouverneurs oder Commendanten Haus alfo ges 
bracht ju werden, da er denn feine Drdre entweder 
mündlich oder fhrifftlid muß vortragen und übers 
geben, auch darauf Die Antwort erwarten, und fols 
che auf die Weiſe, wie er eingeholet, auch wieder 
überbringen, wornach ſich denn jeder Theil zu rich» 
ten, und fein Beftes zu beobachten pfleget. Ins⸗ 
befondere indenen Chur⸗Saͤchſiſchen Landen iftdas 
Tantz ⸗ Lermens und Aufzuͤge⸗Blaſen auf Trompes 
ten und andern Inſtrumenten, fonderlidh aber mit 
Wald hoͤrnern, und denen fogenannten Fnventionss 
Trompeten, vermoͤge des den Trompetern ertheilten 
Privilegii, bey 100 Rthlr. Strafe verboten, Man» 
Dat 1650, 170, Patent 1661, auffer wenn von Mis 
nijtris, Cavalieren, DOfficiren, graduirten und in 
Churfuͤrſtl. Dienjten, oder fonft in öffentlichen Aem⸗ 
tern ſtehenden Perſonen, Ausrichtungen, Chrens 
und Gaſtmahle gefchehen. ibid. Gonderlic) aber 
fol foldyes den Comoͤdianten, Gaucklern, Seils 
Qangern und dergleichen Leuten bey ihren Spielen 
nicht geftattet werden. üdid. Co foll auch Fein ehr⸗ 
licher Trompeter bey Verlierung der Kunft mit 
Gaucklern, Haustauben und Thürmern blafen; 
auch, da es gefchehen, daß ein Trompeter fich von 
ber Kunft auf Thürme, zu Gaucklern od 
dianten begeben, foll ſolcher der Kunft ganslid) bes 
raubet ſeyn. Es folauc Fein Thürmerdie Troms 
peten aufferhalb feines Thurms brauchen; da aber 
irgend ein Tihürmer ins Feld kaͤme, ſolcher unter 
ehrlichen Trompetern nicht gedultet, auch von kei⸗ 
nem Obriften oder Rittmeifter befördert werden, er 
babe denn zuvor das Trompeten, wie es ſich gehoͤ⸗ 
ret, ordentlich gelernet, und deswegen feinen ehrlis 
chen Lehr⸗Brief aufjulegen, oder, da er irgend um 
denfelben durch) Feindess Feuerss oder andere Ges 
fahr gefommen, und ſolchen nicht mehr haben koͤnte, 
genugfam Zeugniß, daß er ehrlich ausgelernet, fürs 
zugeigen. ibid. Ubrigens ftehen die Trompeter und 
Paucker unter befondern Churfuͤrſtlich⸗Gaͤchſiſchem 
Schutze. Und zwar hat diefes Recht, oder, wie es 
fonft genannt wird, das Protectorat, oder hohe 
Richter⸗ Amt uͤber alle Trompeter und Paucker im 
Heil. Römifchen Reiche, Lat. Tubieinum & Tympa- 
nosribarum Judicium füpremum, Chur⸗Sachſen, vers 
möge des Erz Marfchall- Amts, und laffen dahero 
Chur⸗ und Fürften des Reichs in ftreitigen Fällen 
bey diefer Rittersmaßigen Kunſt unter ihren Feld⸗ 
und HofrTrompetern es auf das Erkaͤnntniß der 
Dber-Sameradichafft und ObersCaffe zu Dreß⸗ 
den ankommen, aud) deren Privilegia ſowol von 
Kayferl, Maj. als von Chut⸗ Sachſen erneuern 
und betätigen. Es erftreckt ſich aber diefe Chur⸗ 
Saͤchſiſche Zurisdiction nicht allein über alle Feld⸗ 
und Hof⸗ Trompeter bey Reichs⸗Verſammlungen 
und ReichesArmeen, fondern auch über alle andere 
dergleichen Kunſt⸗Verwandte an Churs und Furfts 
lichen Höfen, dargegen zwar vor einigen Sahren 
von einem Fuͤrſtlichen Hofe das Jus de non evo- 
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candis Subdiris opponiret werden wollen, doch hat 
Chur s Sachſen dagegen dargerhan, daß zwar ein 
ieder Fuͤrſt von feinem Hof + Marfchalls Amte die 
Streitigkeiten unter denen Trompeten und Paus 
ckern, als feinen Bedienten, erörtern koͤnne; wenn 
aber die Partheyen mit folcher Senteng nicht zus 
frieden, alsdenn die Sache vor die Ober⸗Came⸗ 
radſchafft zu Dreßden gelangen, und dem dafelbft 
gefalten Ausſpruche nachgelebet werden muͤſſe, 
widrigenfalls habe fich der ungehorfame Theil ent» 
weder Geld-Strafe zu beforgen, oder daß ihn die 
Aufnehmung der Lehrs Zungen unterfaget ; ober 
aber auf vorgehendes Erfänntniß er gank und gar. 
von der Zunfft ausgefchloffen twerde. Daß alfo, 
gleichwie dem Ehurfürften zu Sachfen, als Reiches . 
Erg Marfchall, das Schugs Recht über die Hofe 

und Feld⸗ Trompeter, auch Hofs und Heer-Paus 
cker zukommet, auch die Chur⸗Saͤchſiſche Came⸗ 
radſchafft gleichſam eine Univerſal⸗Cognition und 
Jurisdiction über aller übrigen Reichs⸗Staͤnde 
und Fürften Trompeter ihre Streit Sachen präs 
tenditet, und ihnen diefes Recht unter andern der 
Verfaſſer des Europaͤiſchen Herolds P. I. p.253. 
ingleichen Horn in Jur. Publ. c. 32. $.6. vindiciret. 
Allein Wildvogel in Difp. de Buccinator. $. 47. 
hat das Gegentheil unter andern deswegen zu bes 
haupten gefuchet, weil diefes Schuß» Hecht und 
die Trompeter zu richten eine Dependeng von dem 
Ertz⸗Marſchall⸗Amte fey , welches nur bey allge 
meinen Reiches Eonventen, oder wenn die Reiches 
Armee zu Felde lieget, ausgeübet werde, hiernächft 
der fonderbaren Jurisdiction, welche ein leder 





oder Comös , Stand über feine Unterthanen und Diener führet, 


ingleichen dem —— eines andern Unterthas 
nen nicht vor feine Gerichte zu fordern, entgegen 
lieffe. Lyncker Cent. XIV. Dec. 1351. Wir wols 
len diefe Steeitigkeit nicht erörtern, fondern ung 
nur auf das Privilegium Kayfers Jerdinands III. 
vom Fahre 1654, wie ſolches in Sabers Staates 
Cangley Tom. IV. p. 845. zu befinden, befiehen, 
und anbey noch fo viel erinnern, daß die Churfürfts 
ihr Sachfifchen Trompeter und Paucker entweder 
um Hofe oder zur Milig gehören, und alfo jene in 

echts » Sachen bey dem Ober» Hof Marfchalle 
Amte, diefe aber unter denen Kriegs-Berichten ftes 
ben müffen. Wabſts Hiſtor. Nachr. vom Ehurf. 
Sad. sea. Ic. 6.6.8. und c. 7. $.20. Und 
endlich, wenn von einem dritten wider das Trom⸗ 
peter Mandat gehandelt wird; fo gehöret die Uns 
terfuchung vor die ordentliche Obrigkeit. Wabſt 
d. 4. c.7.$.20. Beſiehe anbey die Churfürfklichs 
Saͤchſiſchen "Inbibitions, Mandate wegen des 
Trompeten» Blafens von 1650, 1661, und ı7ıı im 
Cod. Aug. T. 1. p. 427. u. f. Zu defto mehrer Er⸗ 
(äuterung des obigen aber wollen wir doch gegens 
wartig auch noch das oberwehnte Privilegium 
felbft beyfügen, welches denen Trompetern vom 
Kayfer $erdinand I. ertheilet, und von Ferdi⸗ 
nand II. beftatiget worden. Es lautet aber daſ⸗ 
felbe von Wort zu Wort alfo: 

„Wir Ferdinand der II. von GOttes Gnaden 
„errählter Römifcher Kayſer, zu allen Zeiten Meh⸗ 
„rer des Reiche, In Germanien, zu Dungarn, Boͤh⸗ 
„men, Dalmatien, Ervatien, Sclavonien König, 
» —5 zu Defterreich, Hertzog zu Burgund, 
„zu Brabant, zu Steyer, u Karnthen, zu Erain, zu 
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„Lügenburg, zu Wuͤrtenberg, Ober⸗ und Nieder⸗ 


ESchleſien Fürst zu Schwaben, Marggraf des 


1 


H. Nom. Reichs zu Burgau, zu Mähren, Ober 
„und Nieder⸗Laußnitz, gefürfteter Graf zu Habs⸗ 
„burg, zu Tyrol, zu Pfuͤrdt, Kyburgk und zu Gork, 
3. Landgraf in Elfaß, Herr aufder Marek, zu Porz 
„tenau und zu Galins ıc. 
„Bekennen öffentlich mit diefem ‘Briefe, und 
thun fund allermänniglich, daß Uns unfere, wie 
„auch derer, bey gegenwärtigen Reichs Tage, in 
> Unferer und des Heil. Roͤmiſchen Dieichs Stadt 
„Regenſpurg, ans und abwefenden Churfürften, 
„auch anderer Fuͤrſten und Stände, Hof⸗ und Feld⸗ 
„Trompeter und Heer⸗Paucker, in Unterthanigkcit 
„u vernehmen gegeben, was maſſen der Durch- 
„auchtigſte Fürftund Herr, Serdinand der II. Uns 
„ſer freundlich geliebter Herr Vater, glorrourdigs 
„ſten Andenckens, den 27 Febr. des 1623 Jah— 
„reg, bey der damaligen allyier geroefenen allgemeis 
„nen Neichss Verfaimmlung, die von Damaligem 
Kayſer, Chursund Fürjten-befundenen Feld⸗ und 
„HofsTrompetern und Heer⸗Pauckern eingereich- 
„ten Puncte und Artichel, wie es mit Aufdingen, 
Lehr⸗ und Freyfprechen der Jungen, auch wie es 
‚fonften incinem und andern foll gehalten werden, 
gnaͤdigſt confirmiret, auch auf weirer beſchehenes 
„unterihänigftes Anhalten, hernach den 24 Dctobr. 
„Anno 1630 in Anfehung ihrer vielfaltigs tapffern, 
„eedliche und treuen Dienften, diefelbe vermehret, 
„berbeffert und bejtütiger haben. Nachdem aber 
„entzwilchen, ſowol Unferer Kayferlichen, als Chur⸗ 
„und Fürjtlichen, auch anderer Soldarefca dienende 
„und wohnende Hof und Feld- Trompeter und 
„Heer Paucker eine Zeithero unterfchiedliche Dif⸗ 


- „fieultäten, Irrungen und Mißbraͤuche, fo nicht als 


„lein ihrer Nitterlichen Kunſt, fondern auch denen 
„vorhin verlichenen Kayferl. Privilegien zuwider 
nbefunden, welche bey ehrlichen Zufammenkünfften 
„offt und viel allerhand Mifhelligkeiten, Streit 
„und Zanck verurfachet, fo harten fie bey nun« 
„mehr erlangten Frieden, auf angeſtellte und ge 
‚pflogene freundliche Unterredung, wie dieſen bie: 
„hero wider ermeldte Freyheit eingeriffenen, und 
„etwa noch ereignenden Gebrechen, und Mißbraͤu⸗ 
„chen gefteuert, diefelbe hinfuro in Puncten beffer 
„gehalten, fleißig beobachtet, und ihre Kunft auch 
„weiter befördert und vermehret werden möchte, 
„gewiſſe Artickel, welche theils aus den alten Kay⸗ 
„fer. Privilegiis gezogen, theils aber nach ietigen 
„Stands Nothwendigkeiten, doc) den vorigen ges 
„mäß,von neuen binzugefeget, unter andern einfaͤl⸗ 
„tig verglichen und vereinbaret haben, welche fie 
„Uns auch unterthäniaft vorgebracht, und von 
„Worten zu Worten hernach gefchrieben ftchen, 
„und alfo lauten: 

„Erftlich foll ein ieder ehrlicher Hof und Feld⸗ 
„Trompeter oder Heer⸗Paucker, unter was Königs 
„reich, Fürftenthum, Lands oder Herrſchafft ders 
„felbe feyn mag, welcher Söhne hatte, derfelbe eis 
„nen eben Zungen unter einer Zeit, wenn es fich 
„alſo zutrüge, zugleich aufgudingen, und nach den 
„gervöhnlichen Lehr⸗Jahren, aud) wieder freyzu⸗ 
„Iprechen, Macht haben, hingegen aber, nach laut 
„des 3 Artickels, nach folcher Freyſprechung 2 Jahr 
„su warten, und nicht befugt feyn, noch einen, fo 


„etron von einem Fuͤrſten oder Herrn ihme daruͤber 


— — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — 
x — — — — — — — — — — — — — 


Trompeter 1124 





„anbefohlen, oder aufgetragen worden, ferners zu 
„lehren, noch freyzuſagen. Und da es auch ges 
„fehehen, daß nad) einem folchen aufgedingten 
„Sohn, über ein halb Jahr ein ander Lehr-Zunge 
„vorkaͤme, koͤnte zwar derfelbe unter und in berührs 
„tem halben Zahr, aber nicht darüber und Kinger 
„angenommen, und alfo nach Gelegenheit der Zeit 
„wieder ffeygelprochen werden, welches denn auch 
„folgends und mir denen Brüdern und Befreunds 
„ten zu verftehen feyn fol; und fo einer Darüber bes 
„treten würde, der foll neben dem- Aufding «Geld 
„um so Neichsthaler geftrafet werden. 

„zum andern, fol hinfüro fein Trompeter oder 
„Heer: Paucker einen Zungen zu lernen aufnehs 
„men, er habe denn-zuvor genugfame Nachricht 
„und Beweis feines ehrlichen Herkommens und 
„Geburt beyzubringen, und zwar der Lehr⸗Herr 
„weniger nicht als hundert Reichsthaler für dag 
„Lehr⸗Geld nehmen, davor der Lehr⸗Junge neben 
„wey oder drey erbetenen Drug, altobald vor 
„den Aufdingen das halbe Lehr⸗ und Koſt⸗Geld, 
„das uͤbrige aber nach dem Freyſprechen zu erle⸗ 
„gen, oder deswegen genugſame und annehmliche 
Buͤrgſchafft zu leiften fchuldig feyn, damit hie⸗ 
„durch alle Vortheil verhütet, und Feiner weniger 
„zu fordern Macht habe; desgleichen foll Fein 
„Trompeter feinen Bruder, Befreund oder Jung 
‚ohnaufgedinge paßiret, vielweniger dergleichen 
„ohne Dorwiffen der aufdingenden Trompeter 
‚ freugefprochen werden. Da aber andere Trom⸗ 
„peter ohne der Aufdinger Bewilligung, und Beys 
„ſeyn einiger Verſprechung ſich unterjtünden, ſoll 
„deren ieder um zwantzig Thaler unnachlaͤßig ges 
ſtrafet, und der freygeſprochene Junge nicht paßi⸗ 
„tet werden, hingegen ſoll auch ein ieder Lehr⸗Printz 
„feinen Zungen in der Kunft mit allem Fleiß ins 
„ſtruiren, denfelben eher auch ins Feld nicht ſchi⸗ 
„een, er fey denn in feinen Feldſtuͤcken perfect, dar⸗ 
„um jeder Echrs unge ſich zuvor bey dem ober» und 
„alteften Trompeter anmelden, und feine Probe 
„hören laffen foile, widrigenfalls derfelbe als ein 
Stuͤmpler weder ins Feld, noch beym Freyſprechen 
„paßiret, und. derjenige Lehr⸗Herr, fo hierwider 
„thäte, foll ermeldter maffen, oder nach Erkaͤnnt⸗ 
„niß,geftrafet werden. 

„zum dritten, wenn ein Lehrs Herr Fünfftig cie 
„nen Lehr⸗Jungen aufjudingen Willens ift, fol er 
„denfelben in der Lehr zwey Fahr, wie gebrauch» 
„lich, behalten, auch eher nicht freyfprechen, und 
„nachdem diefelben zwey Fahr vorbey und verlaufs 
„fen, wiederum zwey Fahr warten, che er einem 
„andern die Kunft ehren und aufnehmen dürffte, 
„desgleichen fol auch Fein Obrifter, Rittmeiſter, 
„Befehlichshaber, oder Herr, wie die feyn und 
„Namen haben möchten, Feinen Trompeter erben, 
„und da ein Trompeter unter feinem Negimente 
„ſtets verbliebe, follen fie alle feine Berlaffens 
„Ichafft, Befoldung und Reſten den Weibern, 
„Kindern oder Befreundten zu reichen fchuldig 
„feyn, da aber Fein Befreundter vorhanden, der 
„Caſſa des Orts heimfallen, darvon den Gottes⸗ 
„dienft zu halten. 

„zum bierdten, da ein Lehr⸗Junge von feinem 
„Lehrmeiſter entlaufft, und zu einem andern, es 
„fey gleich wo es wolle, an Fürften-Höfen, Lands 
„Ihafften, Reiches Städten, ——— 
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„Oder ins Feld fich begeben thäte, foll derjenige, 
„derihn annimmt, und deſſen Wiſſenſchafft trägt, 
„um funffjig Neichsthaler geftraft, wofern ers in 
„Geld nicht hatte zu begabten, der Kunft fo lange 
„beraubet feyn, bis ers bejahlet, und der Zunge 
„nicht paßiret werden, bis er fich bey feinem ers 
„ſten Lehrmeifter wiederum einftellet, und feine 
Jahre erftreckt. 

„zum fünfften, wenn ein Lehr⸗Junge von der 
„Ritterlichen Kunft der Trompeter ausfeger, foll 
‚er einen als den andern Weg das völlige Lehr 
„Geld zu bezahlen fehuldig feyn, und bey Beinem 
»ehrlicyen Trompeter paßiret werden. Da auch 
»ein Lehr⸗ Junge nad) dem Willen GOttes unter 
»feiner Lehr⸗Zeit Todes verfahren möchte, und die 
»halbe Zeit verfloffen wäre, fo follen feine Bes 
» freundte, oder der ihn lehren lafjen, das völlige 
»Lehr⸗Geld; da aber die Helffte der Lehrs Zeit 
„nicht vorhanden ware, allein das halbe Theil zu 
„bezahlen fchuldig feyn. 

„zum fechiten, welcher Trompeter oder Heers 
„Paucker Fünfftig einen Lehrs Zungen annehmen 
will, foll derfelbe fich bey dem-älteften des Dres, 
„oder auch dem Regiments s Aelteften, deswegen 
„anmelden, und der Zunge alsbald einen Reiches 
sthaler ad Caſſam niederlegen, welchen der Lehr⸗ 
„Herr iedesmals ohne Verzug: zu verfchaffen 
„ſchuldig feyn foll. : 

„zum ſiebenden, wann auch ein Thürmer oder 
‚anderer Inſtrumentiſt, die Trompeters Kunft zu 
„lernen begehrten, ſoll derfelbe, wie oben vermels 
s.det, feinen Geburts » ‘Brief herbeybringen, und 
feinem Lehrmeifter überantworten, bis er feine 
»LehrsZeit, nemlichen 2 Fahr, ehrlich ausgeſtan⸗ 
„den, item bey dem Aufdingen funffjig Reiche» 
„thaler als des gewöhnlichen Koſt⸗Geldes, wie ges 
»fagt, entrichten, nach vollendeter LehrsZeit aber 
»,fieben Fahr, wie andere freygefprochene Trom⸗ 
„peter oder Heer⸗Paucker, warten, und unterdeffen 
‚feinen rechten Feldzug, es fey rider den Türcken, 
„oder andere Feinde zu thun, und feines Wohlver⸗ 
»haltens guten Beweis, bringen, alsdann ihme 
„einen Jungen anzunehmen vergönnet, und zuge⸗ 
»laffen feyn, übrigenfalls aber. im das gange 
„Lehr⸗Geld, und derjenige, fo bey dem Aufdingen 
„geweſen, oder feyn wird, um jehen Reichsthaler 
»,ad Caflam geftraft werden fol. 

„zum achten, foll kein Lehrmeifter dem andern 
„feinen Jungen abwendig machen, es gefchehe 
„auf was Weiſe es immer folle oder wolle; wel⸗ 
scher aber darwider fich vergreifft, der foll um 

„funffjig Reichsthaler geftraft werden, und der 
Junge nicht paßiret werden. . 

‚Zum neundten, da unter folcher Zeit der zwey 
»Sahr ein Lehrmeiſter Todes verſchiede, und fein 
„Lehr Zunge nicht recht unterrichtet wäre, fo foll 
„der Junge einem andern durch die Aufdinger bis 
„u Vollſtreckung der LehrsZeit gegeben, warn 
„aber der Junge bereits ein Jahr bey einem Herrn 
„gelernet, und der Herr ftürbe, foll das halbe Lehr⸗ 
„Geld der hinterlaffenen Wittib und Kindern, 
„das dritte dem andern auslehrenden Lehrmeifter, 
und Das vierdte Theil der Eaffa des Orts gerei- 
„cher werden; m Fall es aud) gefchehe, daß der 
»Lchrs unge genugfam unterrichtet, und die Zeit 
»des. Freyſprechens noch nicht vorhanden mare, 

Univerfal-kexici XLY. Theil, 
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„ſoll die Wittwe einen andern zur Freyſprechun 

„erbitten, und fich deswegen mit ihme At so 
„wann. aber der Lehrmeiſter eine ledige Perſon 
„are, und unter ſolcher Zeit ftürbe, foll dag halbe 
„Lehr ed den Befreundten, der andere halbe 
»Theil der beyweſenden und freyfprechenden Car 
„meradfchafft —* werden, wofern aber keine 
en vorhanden, foll es der Caſſa heim⸗ 
„fallen. 


„zum gehenden, ſoll kein ehrlicher Trom 
„bey Verlierung der Kunſt, mit den — 
„Haustauben, Thuͤrmern, oder bey den Gluͤcks⸗ 
»Dafen und dergleichen nicht blafen; auch da es 
„geſchaͤhe, dag ein Trompeter fich von der Kunft 
„auf einen Thurm, zu den Gaucklern und Comoa 
„dianten begeben follen, folcher der Kunft gang 
„beraubet feyn; da auch irgend ein Thürmer in 
„das Feld Fame, ſolcher unter ehrlichen Trompes 
„tern nicht gedultet, auch von keinem Dbriften 
„oder Rittmeiſter befördert werden, er habe dann 
„das Trompeten, tie es gebühret, ordentlich ge⸗ 
„lernet, und derentwegen ſeinen ehrlichen Lehre 
„Brief aufzulegen, oder da er irgend um denſel⸗ 
„ben durch Feind, Feuer, oder andere Gefahr 
kommen, und nicht mehr haben koͤnte, genugſame 
»zeugniß, daß er ehrlich ausgelernet, rzuzeigen. 
„Was aber die Studenten und Thürmer belan⸗ 
„get, follen diefelben auffer der Kirchen und Thuͤr⸗ 
„men, wie auch der Academiſchen Solennitäs 
„ten und Zufammenkünfften, Beine Trompeten 
— es waͤre denn Sache, daß Eein 
Trompeter in loco vorhanden, oder die Obrig⸗ 
a die Thürmer auch auf der Trompeten bes 
» d ef, 


„zum eilfften, foll Bein ehrlicher Feld⸗Trom⸗ 
„peter hinfüro des Nachts über en e 
„zeit auf der Gaſſen und Creutz⸗Wegen, eng 
„öffentlichen Bier» und Weinſchenck⸗ Häufern, 
„noch fonften irgend, als bey Fuͤrſti. Snädiger 
„Herren und Adelichen Ritterfchafften, oder fons 
ſten qualificirten Perfonen, mit der Trompeten 
* hoͤren —— —* * ſich diß⸗ 
„falls vergreiffen wuͤrde, ſoll nach Erkaͤnntm 

„Sache geſtrafet werden. Au 
„zum zwölften, nachdem etliche Trompeter 
„oder Heer s Paucker fi) bishero underflanben, 


„andere ohne rechtmaͤßiges Yufdingen, unter 
„dem Prätert eines Paß, oder ohne Präjudig 
„der Kapferlichen ‘Privilegien in der Kunft zu uns 
„ierweifen, foll ſolches hinfüro feinem nicht mehr 
„verſtattet, noch zugelaſſen feyn ; da aber eine 
„hohe oder Standes + Derfon , oder fonft darzu 
„qualificiste Perfon , zu Begreiffung diefer Kits 
„terlichen Kunſt, Belieben tragen möchte, fol. 
„derjenige Trompeter oder. Heer + Paucker, fo 
„darum erfucht oder angefprochen wird, ſich zus 
„vor bey dem Welteften oder der gangen Came⸗ 
„radfchafft Deswegen vor der Caſſa iedesmal ans 
„melden, gewiſſe Eonditiones anhören, und fich 
„dann darum vergleichen, 


„zum dreyjehenden, foll auch hinfüro kein 
„Trompeter oder Heer » Paucker, fo in beyden 
„Künften erfahren, es fey wo es wolle, ee 
„bald die Trompeten, bald die Heer» Paucken 
„gebrauchen, fondern entweder eins oder das 
Bbbeb 4 andere, 
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„andere, welches er am beſten gelernet oder bes 
sftellt ift, fich bedienen, auch) nicht zween Zuns 
ngen zugleich in beyden , fondern einen alein in 
„einer Kunft infteuiren und (ehren. 


„Zum viersehenden, wenn etwa kuͤnfftig ein 
„Trompeter oder Heer Paucker freywillig von der 
Kunſt ausſetzet, oder ein höheres Officium bes 
„dienen wili, fol ihm erftlich Fein Jung zu ler⸗ 
„nen geftattet ſeyn, da er aber fich zur Ruhe bes 
„geben, und Wirthſchafft oder andere Nah: 
„rung fuchen und treiben, und doch darneben eis 
„nen Zungen halten und untertveifen wolte, kan 
„ein folcher, wann er zuvor feine ordentlidye Zeit 
„geftanden, und einen Feldzug verrichtet, einen 
„Zungen zwar annehmen, iedoch fic) aber bey 
„iedes Oris Caſſa, oder des naͤchſt darbey geſeſ⸗ 
„fenen oder wohnenden Grafens Trompetern ans 
„melden, das vorbenannte erfte halbe Lehr Geld 
„alda hinterlegen, und alsdann denfelben wies 
„der nach beftimmter Zeit freyfprechen, und fo 
„einer darwider betreten, der Jung etwa in 
„Ackerbau, Kellerey, und nicht zu der Kunft ge⸗ 
„brauchet würde, foll felcher Lehrmeifter iedes⸗ 
„mals um zmangig oder dreyßig Thaler ad 
„Caffam geftrafet, der Jung von ihme wegge⸗ 
„nommen, und einem andern gegeben werden, 


„Zum funffjehenden, im Fall ein Trompeter 
„oder Heers Paucker fich mit einer Wittfrauen 
„oder mit eines ehrlichen Mannes Tochter un 
„ordentlicher Weiſe vergriffe, diefelbe ſchwaͤn⸗ 
„gerte, und doch, chelichte, ſolche aber zu früh 
„hernach niederfäme, oder gebahren folte, als 
„dann auffer der Obrigkeitlichen Strafe, ſolchem 
„weder fein eigen Kind, noch einen andern Jun 
„gen zu lehren, zugelaffen feyn, vielweniger der, 
„fo eine öffentlich beruffte Perſon heytathet, 
„bey der löblichen Kunft und Cameradfchafft 
„nicht paßiret werden, es Eönte denn ein fol- 
„ches Kind durch Ihre Kayferliche Majeftat, 
„oder iedes Orts Landes⸗Fuͤrſten, darzu legitimi⸗ 
„tet werden, 


„Zum fechsiehenden, mann ein Potentate, 
„Fürft oder Herr, einem Zungen die Trompe⸗ 
„ters oder Heer Paucker-Kunft lernen, und dens 
„felben nad) den Leht⸗Jahren und Freyſprechung 
„nicht ins Feld lieffe, fondern er vor einen Ans 
„ftrumentiften dienen ‚müfte, koͤnte zwar ders 
Felbe der Kunft nach paßiret werden, aber kei⸗ 
„nen andern Zungen zu lehren geftattet, und 
„fo es auch gefchehen , daß ein Leibeigener jur 
„Kunft Fame, und folche begreiffen roolte, fole 


«„folcher fich zuvor von feiner Leibeigenfchafft 


„gang frey machen, widtigen Falls derſelbige 
„ben der Kunſt weder aufgedinget, freygeſpto⸗ 
„chen, noch ſonſten paßiret werden, der Lehr⸗ 
„meifter, fo hierwider thaͤte, der Caſſa funfffig 
Reichsihaler verfallen ſeyn ſollen. 


Zum ſiebenzehenden, weilen ſich auch bis⸗ 
„wenlen zugetragen, daß ein Trompeter oder 
Heer⸗Paucker den andern leichtſinniger und uns 
„befonnenee Weiſe mit alerley ehrenrührigen 
„Schelt » Worten angegriffen, folches aber nicht 
„berveifen Pönnen, dergleichen Ungebuͤht und 
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„Unfug zu verhüten, auch zu Erhaltung unters 
„einander Lieb, Fried und Einigkeit, ift dahin 
„verglichen worden, da hinfuͤro einer den ans 
„dern mit Schelten, und Schmaͤh⸗ Worten ans 
„taften wuͤrde, und ſolche Unzucht nicht zu ers 
„weifen hätte, foll derfelbe vor das erftemal um 
„sehen, das anderemal um zwantzig, das drits 
„temal um dreyßig Reichsthaler geftrafet wer⸗ 
„den, auch fo lang und viel er die zuerkannte 
„Strafe nicht erlegt, die Trompete zu gebraus 
„chen verboten feyn, da er aber ferners und zum 
„bierdtenmal iemand von der Kunft an Ehren 
„ſchelten, und ſolches, wie gehört, nicht erwei⸗ 
„ſen koͤnte, ihme die Kunſt der Trompeten 
„oder Heer s Paucken eingeſtellt und gaͤntzlich 
„niedergelegt , auch durch unfere iedes Orts 
„vorgeſetzte Dbrigkeit wir hierbey allegeit erheis 
— Nothdurfft nach geſchuͤtzet werden 
” v tl, 


„Zum achtzehenden,, wenn einem oder dem ans 
„dern der Eameradfchafft etwas vorfiele, fo die 
„löbliche Kunft betrifft, und daher Hülffe und 
„Kath bedürffte, oder eine Sache waͤre, des⸗ 
„wegen die Cameradfchafft Zufammenkunfft zu 
„halten, fell ein ieder auf Erfordern, an bes 
„ſtimmte Ort und Stunde darzu zu erſcheinen, 
„ſchuldig feyn , würde aber der ein und andere 
„ungehorfamlich ohne erhebliche Ehehaffte und 
„Urfahhen, als GOttes Gewalt, und Herren⸗ 
„Dienfte oder dergleichen , auffen bleiben , - foll 
„berfelbe jedesmal um einen Thaler, oder nad) 
„Erkaͤnntniß geftrafet werden. 


„zum neungehenden, da etwa wegen bevor 
„ftehender Handlungen oder Gefchäfften die loͤb⸗ 
„liche Cameradſchafft fi) zufammen verfügte, fol 
„bey dergleichen Zufammenkünfften der Zunge 
„dern eltern feinen billigen und gebührenden 
„Reſpeet, Ehr und Vorſitz gönnen, und lafjen, 
„und da einer etwa darbey was vorzubringen 
„hätte, fol er ſolches mit guter Befcheidenheit 
„thun, andern mit Ungeftümm und Ungebuͤhr 
„nicht einreden, fondern der Aelteſten der Kunſt 
„Meynung anhören, und vernehmen, auch ders 
„felben Befcheidenheit erwarten; welcher ſich als⸗ 
„dann nicht darvon wolte abmahnen laffen, und 
„darwider handeln, der foll jederzeit nady der 
Aelteſten und Cameradſchafft Erfänntnig ges 
„ftrafet werden, 


„Zum jtwangigften, alle diejenigen ehrlichen 
a fo ſich zu diefer Zeit unferer 
„Bereinigung und Cameradſchafft mit verbum 
„den wiſſen wollen, follen zuvor ihre gegen eins 
„ander habende Srrungen und Zroiefpalt bey 
„denen iedes Orts Chur⸗ und Fürftlichen obris 
„ten Hofs und Feld « Trompetern vorbringen, 
„und ven denfelben Befcheid und Erklärung 
„einholen, und nicht, wie bishere, ihnen etwas 
„befonders einbilden , oder fich ungleicher und 
„unbilliger Neden, als daß fie es im Felde viel 
„anders halten, verlauten laffen; denn weil bey 
„der Kayferl. Majeftät wir und unfere liebe 
„Borfahren, und unfere allergnadigft- confirmirte 
„Privilegia, tapffer und redlicher neben die Feld⸗ 
„Xrompeter, auch mehrers Theils von den Hof 

„Trompe⸗ 
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— herkommen, ſo will und ſoll auch 
„billig ſeyn, dieſer loͤblichen ritterlichen Kunſt hal⸗ 
„ber zuſammen zu ſtehen, diefelbe tu manuteniren, 
„und darbey einhellig zu leben; da aber einer 
„oder der ander darwider thun wird, ſoll er ie⸗ 
„desmal um zehen Reichs⸗Thaler unnachlaͤßig ge⸗ 


„Zum ein und smangiaften, iſt einhelliglich 
„verglichen und beſchloſſen worden, alle halbe 
Jahr, nemlich zu Oſtern und Michaelis, wie 
„es die H chaͤffte zulaſſen, eine Zuſam⸗ 
„menkunfft zu halten, darbey aͤuf Erfordern ein 
„ieder ehrlicher Trompeter zu erſcheinen, allda 
„alle Irrungen und Haͤndel zu entſcheiden, und 
„iedes Orts der oberſte Trompeter neben zweyen 
„andern feiner Mit⸗Conſotten, zu verwahren hat, 
„einen Gulden Gelds zu erlegen fhuldig feyn, das 
„bon alle Quatember in honorem Sandi Gabrielis 
„Archangeli, als Unſers Patroni, in der Kayſerl. 
Reſidentz pro defundis ein Seel⸗Amt, hingegen 
„für die Lebendigen und ihrem Wohlſtand ein 
„Lob⸗ Amt verrichtet , oder aber, wie es irgends 
„anderer Chur⸗ und Fuͤrſten⸗Hoͤfe Gelegenheit 
„und Devotion mit fich bringet , folches Lehr⸗ 
„Geld angewendet werden, welcher Trompeter 
„oder Heer⸗Paucker aber feine Quotam oder Ges 
„buͤhr nicht entrichten würde, oder wolte, derfels 
„be fo lang und viel einen oder mehr Jungen zu 
„lehren, nicht Macht haben fol, 


„zum zwey und zwantzigſten, ob wolen mehr 
„Migbrauche, als hierinnen begriffen, ſich kuͤnff⸗ 
„tig zutragen, und ereignen möchten, weil aber 
„nicht alles ausdrücklich und deutlich hier angedeus 
„tet werden Fan, alfo foll einer oder der ander von 
„den Aelteften diejenigen, welche etwa diefer loͤb⸗ 
»lichen Kunft und den verliehenen allergnadigften 
Kayſerl. Privilegien zuwider etwas zu unterftes 
„ben, gefüften wolte, mit Fleiß dafür warnen, 
„und ihnen hierinnen verhinderlich feyn; wuͤrden 
„fie aber folche treuhertzige Warnungen ausfchlar 
„gen, und dadurch diefer Kunſt und Camerad- 
„ſchafft Schimpff und Spott zugiehen, oder gar 
»leichtfertige Wort / und Reden darüber ausgieſ⸗ 
»fen, oder es auf die Spitze ſetzen, und ſich des 
„Ausfordern unterſtehen, die ſollen auf Erkaͤnnt⸗ 
„niß der Aelteſten, und Cameradſchafft um ein 
„anſehnliches geſtraft werden. 


Schließlichen, wenn einer oder der ander, fo 
Au Diefer wohlgemeynten verglichenen Ordnung 
„und Artickul mit Unterfehreiben fich verbunden, 
„und ſolche befrafftigen heiffen, feindlich erroiefe, 
„darwider handeln und fich daran vergreiffen 
„roürde, oder wolte fich der ihm zuerkannten 
„Strafe nicht gehorfamlich untertverffen, fondern 
„darwider auflehnen, derfelbe ſoll nicht allein mit 
„Geld geftraft, zu Aufnehmung und Freyfpres 
„chung eines Lehr⸗ Jungen nicht verftattet noch zus 
»gelaffen, fondern auch wohl auf Erkaͤnntniß 

ans und gar von diefer chrlichen ritterlichen 
„Trompeter » Kunft, und Sameradfchafft ex- 
„cludirt und ausgefchloffen werden. Welches 
„alles nun, was in diefen befagten Puncten und 
„Artickeln begriffen ift, oder darunter verftans 
„den werden Fan, daß wir Endes + Benannte 





Trompetet 
— — — ——— — 
„ſteiff, feſt, unverbrechlich halten, und demſel⸗ 
nachkommen ſollen und wollen, haben 
„wir zu deſſen Urkund ung eigenhändig unters 
„ſchrieben, und ſolches mit unſern Perfchafften 
„befrafftiget, gefchehen in unfer und bes heili— 
ngen Neihe + Stadt Megenfpurg den 14 Juni 
„1053. j 
„Und was darauf obgemeldte Trompeter und 
„Heer⸗Paucker allerunterthänigften geruffen und 
„gebeten, daß Wir als iegt regierender Roͤmi⸗ 
„cher Kayfer obberührte Puncten und Artickel 
„alles ihres Inhalts zu confirmiren, spprobiren, 
pratificiren und beftätigen, gnadiglicy geruheten, 
»das haben Wir angefehen, folcher gedachter 
»famtlicher Trompeter und Heer » Paucker des 
„müthig ziemliches Bitten, und darum mit 
»wohlbedachtem Muth, gutem Rath und rech⸗ 
sten Wiſſen, ſolche oben inferirte Puncten und 
„Artickul als Roͤmiſcher Kayfer gnaͤdiglich con- 
»firmiret, approbiret, ratificiret, und beftätiget, 
—* dieſelbe auch von Roͤmiſcher Kayſerli⸗ 
Macht Vollkommenheit wiffentlich im 
„Krafft dieſes Briefs, was Wir ihnen von Rech⸗ 
„tens und Billigkeit wegen daran zu confitmi- 
„ten, approbiren, rarificiren und zu beſtaͤtigen 
„haben, follen und mögen, meynen, fegen und 
„wollen, daß vorgefchriebene Puncie und Artis 
„ckel in allen und ieden ihren Worten, Claus 
„fun, Innhaltungen, Meynungen und Ber 
»greiffungen, kraͤfftig und mächtig feyn, ftets, 
„feſte und gebührlich gehalten werden, und offt. 
„gemeldte Trompeter und Heer s Paucker fich 
„Dderfelben gemäß gebrauchen, und gänslich dar« 
„bey bleiben follen, und mögen, von allermäns 
„niglich unverhindert, iedoch mit dem Anhang, 
„daß bey allen halbjährigen Zufammenkünfften 
„dieſe Ordnung abgelefen, und che und. zuvor 
„fie die Lehrs ungen würcdlic aufnehmen, ihnen 
„diefe concernirene Artickel, damit fiefich mitder 
„Unwiſſenheit nicht zu entfchuldigen haben, vors 
„halten follen; Und gebiethen darauf allen und 
„ieden Ehurfürften , Geiftlichen und Weltlichen, 
„Pralaten, Srafen, Frey⸗Herren, Rittern, Knech⸗ 
„ten und Land » Marfchallen, Land» Haupts 
„Leuten, Lands Boigten, Haupt⸗Leuten, Lands 
„Richtern, Schultheiffen, Bürger + Meiftern, 
„Richtern, Näthen, Bürgern, Gemeinen, und 
„fonft allen Unfern und des Reichs, auch Uns 
„ferer Erb Königreiche, Fürftenthümer und 
„Lande Unterthanen und Getreuen, was Wuͤr⸗ 
„den, Standes oder Weſens fie feyn, ernftlich 
„und feftiglich mit diefem ‘Briefe, und mollen, 
„daß fie vielgemeldte Trompeter und Heer⸗ 
„Paucker an obbeftimmten ihren habenden Puns 
»cten und Artickeln, auch diefer Unferer Kayfers 
»lichen Eonfirmation nicht hindern, noch irren, 
»fondern fie darbey, von Unferer und des Reichs 
„wegen, feftiglich handhaben, ſchuͤtzen und fchirs 
„men, und deren geruhlich gebrauchen, geniefs 
„fen, und gaͤntzlich darbey bleiben laffen, und 
„Darüber nicht thun, handeln, oder vornehmen, 
„noch das jemand andern zu thun geftatten, in 
„Feine Weiſe, als lieb einem ieden fey, Unſer und 
„des Reichs fchwerellngnade und Strafe,und darzu 
„eine Poͤn, nemlich dreyßig Marck löthiges Goldes 
„inkinfere Kayſeri. Cammer und den andern halben 
Bbbb3 „Thei 
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Theil mehr gemeldten Trompetern und Heer⸗nachgehends aber that er ihn in die Prediger⸗ 
»Pauckern unnachlaͤßig zu bezahlen verfallen fol, | Schule nad) Erfurth , aus welcher er im Jahr 
»das meynen Wir ernfllih. Mit Urkund die | 1689 in das Gymnaſium gefeget wurde, und 
»fes Briefes befiegelt, und mit Unferm Kayferl. | darinnen unter dem Rectorat M. Zach. Hogelit 
„anhangenden Inſiegel, der gegeben ift in Un⸗ | alle Elaffen durchgieng, bis er 1694 ſich auf die 
»ferer und des Roͤmiſchen Reichs Stadt Regen⸗ Academie wandte: Darauf legte er fid) in Jena 
»ſpurg den 7 Tag des Monats Zulii nad) Ehrifti | fleißig auf die Philofophie und Theologie, wurde 
„Unſers lieben Here und Seligmachers Gna⸗ | zu Erfurt) 1697 Magifter, 1699 an der Kirche 
„benteichen Geburt im 1653, Unfereri Reiche des | St. Andrea allda Diaconus, und 1703 Paftor, 
„Roͤmiſchen im ı7, des Dungarifchen im 28, des | wie auch rrız der Philoſophiſchen Facultat auf 





„Boͤhmiſchen im 6 Fahr, ferordentlicher Affeffor und Profeſſor publicus in 
Ferdinand, dem fo genannten Eorpore Maioriftico, worauf 
(L, S.) j ee den 18 April 1713 im 36 Zahre feines Alters 


Ad Mandatum Sacre Czf, vetſtatb. Seine Scheifften find; Ä 


Majeftatis ptoprium, 1. Theologia di oAlyar, Hannover 1708 und 
1714, und wermehrter ı7ı9 in 8, ingleichen 
Trompetergänglein, fiche Balkon, im II. 1742 mit Joh, Frank. Buddei Noten. 
Bande, p-192. ( 


2, Accurate alte und neue Geographie von 
gang Teutfchland; Erfurth ızu ing, Franck⸗ 
furth 1713 in 8; 


3. Das neue Pabftthum; Franckfurth und 
Leipgig rrıs in 8. Es ift folches ein Con⸗ 
tract aus Colneri Chronologıa Synerumate 
Papatus. Corbadyı675,und ftehen die Zah⸗ 
len auf dem Rande, die einzeln Buchſta⸗ 
ben J.R. N. auf dem Titul, bedeuten Jacobi 
Raupii Nepos. 


4. Des betenden Chriften Buß und Todess 
Kaͤmmerlein; Erfurth 1701 in ız. 

5. Difputationes unter folgenden Tituin: Trias 
fcientiarum, atrium logicz renovatum, axio- 
matologia, duo amore more ore & re in 

. carne una, feu fundamenta focietatis matri- 
monialis, Ros mellis nec ros nec mellis ros, 
' de fanguine vitæ vehiculo, de nymphis aqua- 
ticis &c. \ , 

Sn * Ehe zeugete er 7 Kinder, von melden 

bey feinem Tode noch 3 Söhne und 2 Töchter ler 

beten, der gte Sohn aber wurde erft nach feinem 

Tode gebohren. Unſchuld. Nachr. 1732 p. 453. 

uf. Motſchmanns Erfordia Liter. 


Tron, ein Fluß, ſiehe Traen, im XLIV, 
“Bande, p-1859- / 


St. Tron, Stadt und Abtey,' fiche Se, 


Trompetermußkeln , fiche Mußkeln derer 
Kippen, im XXI. Bande, p. ugz. 

TROMPETTE, ift Srangöfifch, und heift eine 
Trompete, aud) ein Trompeter, Siehe Trom⸗ 
pete; ingleichen Trompeter, 

Trompette, ( Chatenw ) Schloß, ſiehe Trom⸗ 
pete. 

TROMPETTE HARMONIEUSE, iſt Stans 
öfifch, und heift eine Pofaune, davon im xXVIII. 
Band, p- 1695. u. ff. | 
_ *TROMPETTE MARINE, Inſtrument, ſiehe 
Tromba marina. 

TROMPETTE PARLANTE, fiche Sprach 
Rohr, im XXXIX. Bande, p. 462. 


TROMPETTE PETITE; fiche Tromberta, 
TROMPETTE PREMIERE, fiche Tromba 


grima. 

"TROMPETTER, iſt Srangofifch , und heift: 
durch Trompetenfchall ausblafen. 

TROMPETTE SECONDE, fiche Trembs fr- 


sonds. 
TPOMOOS, fiche Schwein, im XXXVI. Bars 
de, P- 248: ä 
TROMPIA , Proving, fiehe Troppia. 


Tromsdorf, ein Dorff in Thüringen, uns 
weit Yurrftädt, in dem Fuͤrſtl. Saͤchſiſch⸗Weiſ⸗ 
fenfeififchen Amte Eckartsberga, und ift ein 
Schrifftfaͤßiges Guth. Es gehöret in die ades 
fichen Berichte zu Burgholghaufen. Etwas das 
von gehöret in das Stift Naumburg. Wabſts 
Churfuͤrſtenthum Sachen Beyl. B. p.32. Gold» 
fehadts Befchreibung der Marckt⸗Flecken ıc. 

Tromsdorf, (Zohann Samuel) ein Luthes 
tifcher Prediger, gebohren den 22 September 
Se ale Dr. map, Deinbard Tromaberf 

ater M. i romsdor 
war daſelbſt Prediger, die Mutter aber Anna | TRONAGIUM, ſiehe Tronarii, 
Catharina, eine Tochter "Jacob Raupii, Par | TRONARII; Trans heiffet in denen alten En⸗ 
ftors in Herlshaufen in Ober + Heffen, der die | glifchen und Schottifchen Gefegen eine öffentliche 
Bibliochecam portatilem gefchrieben hat. Ans | Waage, Srarura Davids II. Reg. Scotiz c. 39, 
fangs unterrichtete ihn der Vater felbft, und | beym dis Freſne h. v. ordinatum fit, quod üs 
lieg ihn anbey in die dafige Schule gehen; | rom ad lanas ponderandas in burgis en 

| . 08 


w 


Tron , oder Trono, Geſchlecht, fiche 
Trono, 
TRONA, fiche Tronarüi. 
Trona, und Tronella,, find zwey Berge 
der Herrfchafft der Graubuͤndter, und find dies 
felben innerhalb Pedefina, bey dem fo genanns 
ten EifensThale gelegen. Gulers v. Weine 
ia, P- 184 
TRONAGE, fiche Tronarii. 
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fingulos purtus regni.‘ Tronagium bebeutet den Nicolaſen, welcher legtere wiederum ein-Was 
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Zoll, der vor diefes Waͤgen gegeben werden muß, | ter derer Herren du Tronchay ward, die mit der 


Pr 


und ift das Englifche Tromage noch in diefem Ders | Zeit Raͤthe bey der groffen Cammer des Parlas 


ſtande gebrauchlih. Wer nun diefen Zoll vor | ments zu Paris worden. 


George dü Trons 


den König in Empfang nimmt, ‚wird Tromarim | chay, Herr von Ballade, gebohren zu Morans 
genannt, Et fir in quoliber locd Zronariw, qui | ne, ohnweit Angers, 1540, befaß überhaupt in 
percipiar de Rege unum denarium de facco. | Griechifchen und Roͤmiſchen Alterthümern , bes 
Wenn es alfo in der Urkunde Caroli M. de An. | fonders aber in alten Medaillen, eine treffliche 
795. beym Ughell in Epilcop. Aretinis, welchen | Wiſſenſchafft, und farb zu Dans den 22 Aus 
du Freßne c.1. anführt, heiffet: omnibus Epi- | guft 1582 im 43 Jahre feines Alters, nachdem er 
fcopis, Abbatibus, Ducibus, Comitibas, Guaftal- | verfchiedene Dinge in gebundener und ungebuns 
dis, feu reliquis Tromariis, & cundis fidelibus, &c. | dener Schreib-Art gefchrieben, die bey den Kens 
fo ift glaublich, daß auch dafelbft durch Die Tro- nern einen fonderbaren Beyfall erlangt, wiewol 


marios gewiſſe Zolls-Bediente etwa im denen Haͤ⸗ fie dem ohngeachtet bis auf einige Poefien, fo , 


fen verjtanden, und dieferwegen mit dem Zufage: | in den Menagianıs jtehen, alle ungedruckt liegen 


Reliquis nach denen Guaftaldis gefeßet werden. 
Londen wird annoch ein gewiffer Beamter, der die 
Wolle und dergleichen ABaare wagen muß, Tre- 
»ator genannt, welches Wort auch ehedem fehon 
im Lateinifchen gebraucht worden, 

TRONARIUS, fiehe Tronarii. 

TRONATOR, fiche Tronarii. 

TRONGC, fiehe Stamın, im XXXIX. Bande, 
p. 1059. desgleihen Trance, wie auch Würffel. 

Tronc, iſt ein Eleines Frangöfifches Fahrzeug 
mir einem Verdeck und einem vieredfigten Ges 
gel,Zat. Nuvigium rede & velo quadrato preditum. 

Tronc, (du) ift Marefchall de Camp oder Ges 
neral-Major bey der Fransöfifchen Armee gewe⸗ 
fen, voelche im Jahr 1735 an dem Rheins Strome 
agiref'hat. Ranffts Genealogifcher Archivarius, 
auf das Jahr p. 1735. p. 606. 

TRONC 4’ un CHEVAL, ift eine Benennung 
der Schwantz⸗Ribbe an den ‘Pferden, und wird 
unter demfelben das übrige Gelencke des Ruͤck⸗ 
Grade verjtanden, welches mit langen Haaren bes 
wachfen iſt, die man den Schweiff zu nennen pfleget. 
Trichrers Exercit. Lex. p. 2243. 

Tronchay. (di) eine Frantzoͤſiſche Familie in 
dem Hertzogthum Maine, woraus verfchiedene ger 
lehrte Männer entiproffen. Joan du Trons 


chay, Herr von Hautbreil, war Licentiat der Rechte, 


ingleichen Enquefteur zu Mayenne, und hinterließ 
zwey Söhne, Baprifton und Bazal oder Car 
fparn, die ſich beyde durch ihre Gelehrſamkeit 
in verfehiedenen ABiffenfchafften in gute Hochach⸗ 
tung gefeget. Der legtere, nemlich Gazal oder 
Caſvar dů Tronchap, war ein berühmter Medis 


cus zu Mennes in Bretagne, von Maienne aus dem 


Lande Maine, und fowol in denen netten Künften, 
als philofophifchen und mebdicinifchen Wiſſen⸗ 
fihafften fehr wohl beiwandert;, jtarb gegen das 
Ende des ı6 Jahrhunderts in einem hohen Alter, 
und hinterließ 

ı) Gedichte, 

2) Tradarum de fanitate tuenda; 

3) La Gramimaire Francoife. 
Der erftere aber, Baptiſta di Teonchap, Herr 
von Ballade, ward gebohrenin Sable 1508, twurde 
Koͤnigl. Fransöfifcher Rath bey den Prefidial zu 


| _ Mans, und ftarb dafelbft den zı Junius i557, nach⸗ 


dem er fein Alter ohngefehr auf so Jahre gebracht, 
und verfchiedene Wercke, ſowol in gebundener 
als ungebundener Schreib-Art, verfertiget,, wo⸗ 
von aber Feines in Druck gefommen. Diefer 
geugte unter andern Beorgen, Audewigen und 


LT —— 
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eblieben. Tudewig duͤ Tronchay, Herr von 

orterie, wurde zu Mans 1545 gebohren, und 
ſchon in ſeiner Jugend unter die gelehrteſten Leute 
in Franckreich gezehlet, wie er es denn beſonders 
in der Griechiſchen und Lateiniſchen Literatut, 
wie auch in der Frantzoͤſiſchen Poeſie ſehr weit 
gebracht, und nicht allein viele Frantzoͤſiſche Ges 
dichte, fondern auch eine ausführliche Hiſtorie 
von den innerlichen Unruhen, fo um der Relis 
gion voillen in feinem Vaterlande entjtanden, die 
aber gleichfalls niemals heraus gefommen, ges 
fehrieben. Er wurde 1569, in dem 24 Jahre 
feines Alters, von einigen Soldaten in dem 
Dorffe Thou, ohnweit Sancerre, umgebracht, 
weswegen auch hernach die Meformirten, zu des 
ven Religion er fi) bekannte, dieſes Dorff abe 
gebrannt. Sonſten fheinet auch noch zu eben 
diefer Familie zu gehören Michael Tronchay, 


N 


aebohren zu Mayenne 1668, der ſich bey dem , 


Main de Tillemont von feinem 22 Jahre an big 
zu deſſen 1698 erfolgtem Tode aufgehalten, und 
ihm nicht allein in Ausarbeitung feiner CSchriffe 
ten behuͤlfflich geweſen, fondern auch nad) der 
Hand die io legten Bande von deffen memoires 
pour fervir a lhitire ecclefiafigq se aus feinen 
hinterlaffenen Papieren an das Licht geftellet. Er 
wolte auch felbft diefelbe noch weiter fortfes 
gen, und hielt deswegen 1716 bey ‚dem. Hergogs 
Megenten von Drleans um die Erlaubniß an, 
daß er fich darzu der Bibliotheck des Königs bes 
dienen dürfte. Da man ihm aber feiner Bitte 
nicht gervähret, ließ er fich noch daſſelbige Jahr von 
dem Biſchoffe in Montpellier zum Priefter ordis 
niren, befam auch nicht lange darauf an der 
Collegial⸗Kirche von St. Michael in Laval ein 
Eanonicat, welches er Doc) zu Anfangedes Jahrs 


1733 felbft wiederum niederlegte, und ftarb end» - 


li) auf dem Schloffe Nonaut, in der Diöces 
von Luſieux, den 30 Detober 173. Er hat im 
übrigen auch eine hiftoire abregee von Porta 
Royal heraus gegeben, und die gefamten Grab⸗ 
fhrifften verfertiget, welche in dem Necrologio 
diefes Elofters unter dem Tamen Tronchen bes 
findlich find, Aa Croir dü Maine Bihl. de 
Franc. Verdier Bibl. Franc. Memoires du temr. 
Tronchay, ( Mathurin) Herr von Vau⸗ 
torte, ein Frantzoͤſiſcher Cavalier, florirte um 
1580, und ſchrieb verfchiedene Wercke in ger 
bundener und ungebundener Rede. La Croie 
du Maine Bibl, de Franc. Verdier Bibl. 


Franc. er 
Troncher, 
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Tronchet, (Michael) ein Frantzoſe, lebte zu 


Ende des 17, umd zu Anfang des iß Jahrhundert, 
und war bey dem Herrn von Tillemont, der fic) 
durch feine herrliche Schriften gar fehr berühmt 
gemacht, Secretarius verfertigte auch eine fehr 
accutate Lebens» Befchreibung von ihm, wurde 
aber verhindert, ſolche alsbald nach deffen Tode, 
bey dem er mit zugegen geweſen, ans Licht zu ſtel⸗ 
fen, fondern gab fie erft 1706 zu Nancy in 12 her⸗ 


aus, worauf diefelbe zu Coͤlln 1711 in 8 correcter | gar 


wieder aufgeleget worden. Le Long bibl. hiſt. de 
France. 

Tronchet, (Stephan de) gebürtig von Mont⸗ 
beifon im Rande ‚Korez, lebte in derandern Helffte 
des 16 Jahrhunderts, und war anfanglid Gecrer 
tarius des Marfchalls von Sr. Andre, nachmals 
aber Echagmeijter in Forez. Er bat 
‚1. Lettres familiaires & amoureufes; 

2. Dilcours academiques Florentins; 

3. Le contentement d’ un vieil laboureor &c. 
herausgegeben, auch Seprante fonners de Perrar- 
que, traduitsen Frargois zu Paris ı58r In 16 ans 
Licht geftellet. La Croix du Maine Bibl. de France 
Dü Verdier. B'bl. Franc. 

Tronchim, fiche Tronchin. Su 3) 

Tronin,oderTeonhin, (Ludervig ) ein Re⸗ 
formirter Theologe, war ein Cohn des nachfols 
genden, und zu Geneve den 4 des Chriſt⸗Monats 
1629 gebohren. Er legte den Grund feiner Stu⸗ 
dien theils in feiner Bater- Stadt, theils auch zu 
GSaumur, unter dem Ludovicus Capellus, Mor 
fes Amprald und Joſua Placäus, und wurde 
1651 unter die Eandidaten des Predigt Amts aufs 
genommen, worauf er eine Reiſe durch Franck⸗ 
reich, Sngeland, Holland und Deutfchland that. 
Nach feiner Wiederkunfft ward er Prediger an 
der Reforinirten Kirche zu ion, 1661. aber folgte 
er in die Aemter, welche einige Fahre zuvor fein 
Water ju Geneve verwaltet hatte. Cr erlernete, 
aus Liebe zu der Wahrheit, in feinem Alter noch 
die neue, nemlich die Eartefianifche, Philoſophie, 
und verließ die alte, wie man ihm diefelbe in feir 
ner Jugend gelchret hatte. In der Theologie 
bielte er es, nebft dem Meſtrezatius/ Alerander 
Morus, und andern,mit denenzu Saumur, befons 
ders mit dem Moſes Amprald, welcher Die allger 
meine Gnade vertheidigte. Er fand aber nicht 
einen geringen Widerſpruch, befonders einer zwey⸗ 
fachen Urfach wegen. Erſtlich, weil er in dem 
Brach⸗ Monat des 1669 Jahres, bey der Aufnahme 

eines gewiffen Candidaten des heil. Predigt-2Amts 
behauptete, daß es genug fey, wenn er nur verfpres 
che, daß er bey dem Worte GOttes und ihrem 
- gervöhnlichen Bekaͤnntniſſe bleiben wolle. Zwey⸗ 
tens, weil er den Rath dahin brachte, daß fie 
den Ausfpruch thaten, daß ihre Lehre don ber 
Gnadens Wahl zwar öffentlich vorzutragen, aber 
das Gegentheil nicht zu_tiderleger erlaubt feyn 
ſoite. Es miderfeßte fich ihm infonderheit det 
dafige Lehrer in der Gottes » Gelahrheit und 
Sprediger, Srancifcus Turretinus , welcher bie 
particulaire Gnade nebft andern eiftigft vertheis 
digte, und mit dem Tronchinus und Meftrejas 
-tius in den Jahren 1669 und 1671 in Gegenwart 
des Rathes der zweyhundert Manner eine lange 
und ſcharffe Unterredung hielten, Wiewol diefe 
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letztern beyde mal nichts ausrichten Eonten, maſ⸗ 





fen befchloffen ward, daß ſich, wie zuvor, alle Leh⸗ 
rer der Kirchen und hohen Schulen zu der Bey⸗ 
behaltung der Lehre von der particulairen Gnade 
verbinden folten. Tronchinus führte auch eine 
Brief ⸗Wechſel mit verfchiedenen Gelehrten, 
fonderlich mit den Erg» Bifchöffen und Biſchoͤf⸗ 
fen in Engeland, als Tillorfon, Compton, 
Burner, und andern mehr, Doch hat er faft 
keine Schriften in dem Druck hinterlaffen, 
Cs befaß diefer Mann eine ausnehmende Ges 
fchicklichkeit, eine Sache vernünfftig zu _beurtheis 
len, fo, daß er einer der fcharfflinnigften Got 
tes Gelehrten, die es damals mit der Genevi⸗ 
fehen Kirche hielten, gervefen ift. Don der Meys 
nung dererjenigen war er weit entfernet , welche 
eine Lehre nicht deswegen vor wahr annehmen, 
weil fie in der Heil, Schrift gegründet, und 
durch die bundigften Beweis⸗Gruͤnde dargethan 
iſt, ſondern weil ſie unſere Vorgaͤnger vor wahr ge⸗ 
halten, oder weil ſie dieſe und jene hohe Schu⸗ 
len und Verſammlungen der Geiſtlichen durch ih⸗ 
ren Ausſpruch anſehnlich gemachet haben. Seine 
Vorleſungen hoͤrte man mit Vergnuͤgen an; Er 
zeigte, wo etwan in den gewoͤhnlichſten Saͤtzen 
der gemeinen Gottes⸗Gelehrten einige Schwache 
befindlih war. Und weil gemeiniglich bey den 
Lehrlingen das Buch des Bandelin zudem Grunde 
geleget ward, zeigte er in feinen öffentlichen und 
geheimen DBorlefungs-Stunden, mo ein unrich⸗ 
tiger ‘Beweis anzutreffen , wo eine Schrifft⸗ 

telle nicht an gehörigen Orte befindlic, ift, wo 
das nicht berviefen wird, was bewiefen ters 
den foll, wo die Einwürffe und Gründe der Wis 
derſacher nicht zulanglich beantwortet find ,- und 
wo von dem Dandelin etwas entweder gar 
auffen gelaffen, oder nur obenhin berühret: wor⸗ 
den ift, Beſonders ift diefes als ein Kennzeis 
chen einer groffen Herghafftigkeit und Aufrichtigs 
keit anzufehen,; daß er einsinals in feiner. Dorles 
fung über Die Lehre von der wahren Gegenwart 
JEſu Ehrifti in dem heil. Abendmahl, und von 
feiner Gemeinfchafft mit den Gläubigen, in Ger 
genwart aller Zuhörer bekannt hat, daß die Lehr 
ver, welche die göttliche Lehre von ben paͤbſti⸗ 
ſchen Irthuͤmern gereiniget haben, Calvinus und 
die andern Gottes⸗Gelehrten, auch le Faucheur 
felber, diefe Frage nicht fattfam eingefehen, folgs 
lich Diefelbe gang unrecht vorgetragen und erklaͤ⸗ 
ret haben. Seinem Urtheil nach, find. S. Ab 
degonde, und. nachhero Meſtrezat die erften ges 
weſen, welche diefe Lehre recht eingefehen haben. 
Damit er aber auseinem Symboliſchen Buche 
feiner eigenen Glaubens »Genoffen diefe Wahr⸗ 
heit beweiſen möchte, daß man nemlich diefe 
Sache nicht recht verftanden habe, beruffte er 
fich auf den Eurgen Begriff der Chriftlichen Leh⸗ 
re, welcher in der Genever Kirche durchgängig 
angenommen, und in dem ausdrücklich gelehret 
ward, daß diefes ein Geheimniß ſey, welches 
zwar unfern Verſtand überfteige, doch aber mit 
dem Ehriftlichen Glauben genau zufammen hange. 
Endlich) hat diefer verdiente Gottes⸗Gelehrte, als 
Prediger und Lehrer der Gottes⸗Gelahrheit, den 
8 September 1705 in dem 76 Fahre feines Als 
ters , fein Leben zu Geneve befchloffen. — 


1137 Teonchin 
Orat. de vero Theologe. Nowvelles de da republ. 
des lereres, 1706. Deutſche 484 Erwditor. 116, Th. 
p- 585. Walchs Rel. Streitigk, auffer der Ev, K. 
Th. ill. p.740. Baplens Eritifch ABörter Buch, 
Th. IV. p. 407. Heinſens Kirch. Hilt. Th. IX, 
p. 6ır. 612. 613. Zuverläfl. Nachricht. Th, XVI. 
p: 280. 281. 282. 
Tronchin, (Theodor) ein Reformirter Theos 
koge, war zu Geneve, wohin fein Vater nach der 
Parififchen Hochzeit geflüchtet war, und wegen feis 
ner diefer Stadt in den Savoyiſchen Kriegen ges 
feiiteten Dienfte allda in den groffen Rath aufge 


nommen worden, den ı7 April ısgz gebohren, und 


murde auf Einrathen des Theodor Beza, welcher 
fein Tauff⸗Pathe war, zum Studiren gehalten, 
morinnen er es auch, nad) allgemeinem Zeugniß, 
er weit brachte. Von Genev * 1600 nach 

aſel, und bediente ſich des Johann Nicolas Stu⸗ 
panus, des Amandus Polanus, und des Anton 
Walaͤus Unterricht, kam 1602 wieder zuruͤcke, bes 
gab fi) aber 1604 nach Heidelberg, allwo er den 
David Pareus, Lehrern in der Gottes⸗Gelahrheit, 
and den Aemilius Porta, Lehrern der Griechifchen 
Sprache, fleißig hörte. Er verfügte fich ferner auf 
einige Zeit nach Franckfurt, um fidy mit Grutern 


bekannt zu machen. Im Fahr 1605 gieng er nad) 


Franecker, um Sibrand Lubberten zuhören. Zu 
Leiden hoͤrte er den Gomarus, Trelcatius, Ber⸗ 
tius und den Arminius unter welchen er auch dis 
fputirte. Er fand ſich offt bey des Merula und 
Baudius Lehr⸗Stunden ein, befuchte auch den Jo⸗ 
ſeph Scaliger und Deinfius offt, und erlangte feis 
ner mit der Tugend verbundenen Gelehrfamkeit 
wegen eine allgemeine Liebe. In dem Haag lernte 
er den Brotius fennen. Don Haag reifete er 
nach Londen, und machte ſich mit Aaron Cappeln 
bekannt. Zu Drford befuchte er einen mit Nas 
men Drufius, und den Johann Reinoldus, zu 
Cambridge den Richard Thomſon, und andere 
mehr, Aus Engeland that er eine Reiſe nad) 
Srandreih. Zu Paris erwarb er ſich die Hochs 
achtuna zweyer Pafteren, als des Montigni und 
du Moulin, ingleichen des Cafaubon. Zu Blois 
lernete er den YTicolas Dignier, einen berühmten 
Hiſtorien⸗Schreiber, und zu Samur den Philipp 
Dirgan, einen Britannier und Lehrer der Mors 
genländifchen Sprachen, der von dem du Pleßis 
und dem Academifchen Rathe dahin beruffen war, 
Eennen. Zu Montauban befand er fich einige Mo⸗ 
nate des 1606 Jahres, wo er des Sonius, Lehrers 
der Gottes⸗ Gelahrheit, Gewogenheit erlangte, ins 
gleichen zu Montelimar, wo ihn der beruhmte Da, 
niel Chamier hoch achtete. Er kam in dem 1606 
Jahre nad) Genev zurück, und ward in eben dem⸗ 
ſelben Fahre noch, feiner befondern Gelchrfamkeit 
wegen, zu einem Lehrer der Hebraifchen Sprache 
verordnet. In dem folgenden Fahre vermählte er 
ſich mit der Theodora Rocca, der Schweſter eis 
nes erften Syndieusder Republick, und des Theo, 
dor Beza Anverwandtin. In dem Ehrift-Mos 
nat 1608 ward erals Prediger, und 1610 als Mector 
der Academie erwaͤhlet. In dem 1614 Jahre 
ward er erfuchet, auffer der Hebraͤiſchen Sprache, 
auch über Die Gottes⸗Gelahrheit zu lefen, Doch, 
als 1618 ein Lehr⸗Stuhl in der Gottes-Belahrheit 
erledige ward, bekam er denfelben, und legte an 
Uoiverfal-Lexicih XLV. Chei 
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deffen Stelle das Hebräifche Lehr Amt nieder, 
Sn eben diefem Fahre hatte der Jeſuit Coton die 
Srantöfifche Lberfegung der Bibel in demjenigen 
uche angegriffen, welchen ee den Titul, Geneve 
plagiaire, gegeben hat; Diefes Buch gu widerle⸗ 
gen ward von den Paſtoren und Profefforen uns 
ferm Tronchinus aufgetragen, er verrichtete auch 
diefes, indem er in dem Jahr 1620 ing zu Genen 
eine Gegen» Schrift unter folgendem Titul here 
aus gab: Coton plagiaire, ou la verit€ de Dieu & 
la fidelir€ de Geneve maintenue contre les depra- 
vations & accufations de P. Coton. Zu gleicher 
Zeit hatte die Republic der vereinigten ‘Provingen 
die Herren von Genev um zween von ihren Do⸗ 
etoren erfucht, er ward dahero nebft dem Dioda⸗ 
tus in dem Namen der Kirche von Genen auf den 
berühmten Eynodus nach Dordrecht abgefchickt, 
allıwo er die Canones von der Gnaden⸗Wahl mit 
ihm verfertigte, und ſowol eine groffe Einſicht in die 
Gottes⸗Gelahrheit, als eine kluͤgliche Maͤßigung 
an ſich blicken ließ. In dem 5 1632 ſchickte 
der Hertzog von Rohan, welcher damals auſſer⸗ 
ordentlicher Abgeſandter des Koͤnigs von Franck⸗ 
reich, und General der Kriegs⸗Macht in dem Grau⸗ 
buͤndter⸗ Lande war, einen Edelmann mit ‘Briefen 
an die Regierung und Paſtoren zu Gene, wels 
cher um einen Prediger bitten folte, den man in den⸗ 
jenigen Sachen gu Rathe ziehen koͤnte, welche zu 
der Wohlfahrt der Reformirten Kirchen in dieſem 
Lande gereichen Eonten, als die von den Spaniern 
übel gehalten wurden. Diefer Bitte des Herkogs 
von Rohan zu Folge, ward er zwar zu demſelben 
gefender, erfüllte auch diefeg Hertzogs Hoffnung 
nad) ABunfch, weil ihn aber die Academie felbft. 
vonnöthen hatte, ward ihm nur auf zwey Monat 
Urlaub gegeben. Nach Verlauff diefer,Zeit vers 
längerte man, auf Anfuchen des Hertzogs, des 
Tronchinus Urlaub noch auf zwey Monate, da es 
alsdenn von den Graubündtern, bey welchen ex 
fich durch feine guten Dienfte eine beſondere Hoch» 
achtung zuwege gebracht hatte, fich nieder zuruͤcke 
begab. Der Herkog bebielt indeffen eine groſſe 
Zuneigung zu dem Tronchinug, die auch bey dem⸗ 
felben eine groffe Erkenntlichkeit verurfachte, wel⸗ 
che er duch in einer Zeichens Rede, die er auf den 
Hergog zu Rohan, in dem Fahr 1638 einige Tage 
nad) deffelven Leichen⸗Begaͤngniſſe hielt, und wel⸗ 
che in demfelben Jahre zu Genen in 4 gedruckt 

ift, öffentlich an den Tag legte. Er unterließ nich 

fid) durch Verwaltung feiner Aemter, und dur 
den weitläufftigen ee in die Refor⸗ 
mirten Länder, ſowol der gelehrteſten Männer 
Sreundfchafft, als unterfchiedlicher Fürften und 
Herren Hochachtung zu erwerben. In dem Jahr 
1655 ward er von der Geiftlichkeit erwaͤhlet, mit 
dem "Johann Durdus, wegen Dereinigung der 
Lutherifchen und Reformirten Kirche Unterredung: 
zu pflegen, worüber er auch verfchiedene Schriften. 
binterlaffen hat. Er erlangte ein glücktiches und 
von Kranckheiten befreyetes Alter, und ftarb,nach. 
einem Fieber von etlichen Tagen, den 13 Novembr. 
des 1657 Jahres, da denn mercfrourdig ift, daß er 
unter allen fremden Gottes» Gelehrten, die dem 
Synodus zu Dordrecht bepgewohnet haben , das 
höchfte Ziel des Alters erreichet hat, Er war 
überbiß ein Mann, der inder @ottess@elahrheit, in 
Eısc verſchie⸗ 
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verſchiedenen Sprachen, in der Erkuͤnntniß der 
Rechte, in der Wiſſenſchafft Reden und Lateini⸗ 
ſche Verſe wohl zu verfertigen, und in andern Sa⸗ 
chen mehr, gar fehr erfahren war. Hiernaͤchſt 
hatte er eine groffe Einficht in die geift- und welt 
liche Hiftorie, befonders was die legten zwey Jahr⸗ 
hunderte anbetraf, als von welchen er unzahlige 
gang befondere Umftande zu erjehlen vermögend 
war. Cr bejeigte allegeit einen groffen Eifer vor 
feine Religion. Sein Umgang war ſowol nuͤtz⸗ 
lich, als angenehm, denn feine Gelehrfamkeit war 
miteiner groffen Dffenhersigkeit und Aufrichtigkeit, 
mit einem groffen Haß gegen die Lafter, und mit 
einer Freundlichkeit gegen iederinann verbunden. 
Sein Gutachten ward nicht nur von der Megies 
zung und den: ziween geiftlichen Verſammlungen, 
fondern aud) vonden Sremden,deren ihn eine groffe 
Anzahlum Kath fragten, fehr hoch gehalten. Nur 
eine Minute vor feinem Ende war er noch von den 
gefamten Geiftlichen und — beſucht wor⸗ 
den, welche ihm ihre beſondere Liebe durch ſehr 
bewegliche Reden zu erkennen gaben; Er hinter⸗ 
ließ unter andern Kindern den Ludewig Tronchin, 
von welchem in dem vorhergehenden ift gehandelt 
worden. Baplens Eritifcy Wörter » Bud, IV. 
Theil, p- 407. Mylii Bibl. Anonymor. & Pieudo- 
nymor. P. I. p. 814. : 

Tronchin, (Theodor) ein Holandifcher Do⸗ 
etoe der Medicin, nahm 1730 ju Leiden das Doctos 
ratan, da er de nympha difputirte, und gub 1732 
Lexicon medicum, in quo totius artis medicz ter- 
mini in checria & praxi medica, Anatome, Chirur- 
gia, Phaımacia, Chemia, Botanica definiuntur, ac 
. jaxta Phyfices & Mechanices demonftrata principia 

exponunenr, zu Amſterdam in 4 heraus, fo aber 
nur eine Probe feyn follen, ob man nad) Diefer Art 
fortfahren, oder die Art des Vortrages andern folle, 
und daran der D. Ludwig de Pfeufville mit ar+ 
beiten helffen. Man trifft darinnen mehr an, als 
man bon Lexicis vermuthen fan. Es ift auch von 
ihm eine Diff. de clitoride befannt. Gelehrte Zeis 
tungen, Jahr 173. p. 280. Jahr 1736, p. 295. 
Jahr 1737. p- 200. 

Tronchin du Brevil, (Johann) fiche Brevil, 
(Joann. Tronchin du) im IV. Bande, p. 1327. 

Tronchtelfingen, eine Stadt und Schloß, ſiehe 
Teochtelfingen. 

Tronci, (Paul) ein Edelmann von Pifa, war 
in feiner Geburts: Stadt Canonicus und Vicarius 
des Ertz⸗Biſchoffs Julian Medicaͤus, in der 
Mitte des ı7 Jahrhunderts. Man hat von ihm 
Memcire hiftoriche della città di Pifa, fo zu £ivorno 
1682 in 4 gedruckt worden. Er hat auch Annales 
patriz füx, in ſechs Theilen, ingleichen Hiftorien 
don unterfchiedenen Familien, Kirchen, Bilcyöffen, 
Ertz⸗Biſchoͤffen, Heiligen und Wapen zu Pifa ges 
fehrieben, welche alle noch dafelbft im Manufeript 
liegen. Ugbelli ltak Sacr. 

TRONCO, oder Tronc, fiehe Stamm, im 
XXXIX. Bande, p. 1059. desgleichen Truncus, wie 
auh Würffel, 

Teoncon, (Fohann) ein Parlaments⸗Advocat 
zu Paris, welcher nach der Mitte des ı7 Jahrhun⸗ 
derts gelebet, und Entrée triomphante de leurs 
Majeltez Louis XIV. & Marie Terefe d’ Autriche 





- dans la ville de Paris, au retour de la figuature de | Namen, und einen vor dem heiligen Marcus) 


Trono 








la paix generale & de leur mariage: avec des figu- 
res deflignees par le Pautre,& Gravees par Chauveau 
& diverfes Pieces pour I?” Hiftoire, zu Paris 1669 
in fol. herausgegeben hat. le Long Bibl. hiſt. de 
France. Miplit Bibt. Anonym. p. 331. & 332. n.361. 

Troncon de Cheneviere, (Johann Peter) ein 
Eluger Staats⸗Mann in Franckreich, welchen Koͤ⸗ 
nig Zudwig XIV. in feinen Sefchafften mit denen 
Nordiſchen Puiffancen nüslich zu gebrauchen 
wufte, hat vıe de Margrerise du faint Sacremenı, 
religieufe Carmelite dechauff&e de Beaune zu Paris 
1690 in 8 herausgegeben. le Long Bıbl. hiſt. de 
France. Mylii Biblıorh. Anonym. Part. J. p. 756. 
n. 1248. 

Troncofo, ein Adeliches Gefchlechte indem Kor 
nigreich Portugal, deffen Urfprung und Abftams 
mung aber ung nicht befanntift. Ztaat von Pors 
tugall, Th. Il. Cap. IV. p.169. 

Troncg, (Her du) wurde im Jahr 1734 den 
20 Februar. Königl. Fransöfifcher Generals Lieus 
tenant, Genealog. Archivar, des Jahrs 1736 


p- 538. ‘ 
Trondheim, oder Truntbeim, eine Proving 
und Stadt, fiehe Drontheim, im ViL Bande, 


p. 1474. 
TRONE, ſiehe Thron, im XLIII. Bande, 


p. 1785. 

Troneck, ein Schloß und Amt an dem Troen⸗ 
Fluß, in der Unter⸗Pfaltz, zwiſchen Trier und Creu⸗ 
tzenach, drey Meilen von Trier gelegen; Es gehoͤ⸗ 
ret ſolches denen Wild/ und Rhein⸗Graͤfen zu, als 
welchen es in dem Oßnabruͤckiſchen Friedens⸗ 
Schluſſe, nebſt dem Amte Wildenburg, der Herr⸗ 
ſchafft Morchingen, ſamt aller Zugehoͤt und herge⸗ 
brachten Gerechtigkeit, wieder eingeraͤumet ward, 
In dem Jahr 1734 befegten die Frantzoſen Tros 
neck. Goldſchadts Belchreib. der Marckt⸗Flecken. 
Tbeatr. Pacis, von 1647 - 1660. p. 98. 

Tronella, ein ‘Berg, fieht Trona. 


TRONI, eine Münse, fiehe-den Gefchlechts-Ars - 


ticfel! Trono. 
Troni, ein Denetianifches Gefchlecht , fiche 
Trono, 


Tronitz, ein mittelmäßiges Dorff in Meiffen, 


unweit Dohna, zwey Meilen über Drefden. 
Boldfhads Belchreib. der Marckt⸗Flecken. 
Tronig, ein Dorff in dem. Stift Merfeburg, 
fiehe Thronig, im XI. Bande, p. 1793. 
Tronig, ein Dorff bey Leifnig, ſiehe Tragnitz, 
im XLIV. Bande, p- iqꝛi. 
Trono, Troni, Tron, Thron, eine uralte vore 
nehme Familie unter den Edlen zu Venedig. Cie 
hat ihren Urfprung aus Mantua, und beftehet aus 
zwey Linien. Sie hat einen Doge gehabt, Nas 
mens Nicolas relcher indem Fahr 1471 in folcher 
Würde Chriſtoph Moxofolgte. Unter feiner Re⸗ 
gierung zogen die Tuͤrcken den Kuͤrtzern; fo trug er 
auch nicht wenig dazu bey, daß die Königin, Ca⸗ 
tharina Cornara, ihre Recht auf das Königreich 
Eypern der Republick abtrat. ließ wegen übers 
hand genommener falfchen Münge, mit Bewilli⸗ 
gung des Senats, gewiſſe Silber⸗Stuͤcke mit feis 
nem eigenen Bildniß prägen, welche man deshals 
ben Tromi nennete. Nach feiner Zeit aber hat 
fein Hertzog fein eigen Bildnif, fondern nur feinen 


knienden 
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fnienden Doge, auf die Münge ſetzen laſſen duͤrf⸗ 
fen. Er ftarb 1473, den 18 Monat nad) feiner 
Wahl, und hatte Nicolas Marcello zum Nachfol⸗ 

er. Es ift bereits von ihm unter dem Worte: 


bron, (Nicolaus) im XLIII. Bande, p. 1789. ges waͤ 


handelt worden. Aus diefer Familie der Troni 
find gleichfalls viele Procuratoresvon St. Marco 
hervorgefommen , als 1442 Paul, welcher einer 
von den neun erften ordentlichen — ward; 
1467 Nicolas, nachmaliger Doge; 1492 Phi⸗ 
lipp, deſſen Sohn; 1507 Anton, welcher gantze 
22 Fahr diefe Würde befeffen, 1526 Lucas; 
150 Philipp, u.ſ. w. Auch findet man ausdies 
fem Sefchlechte unterfchiedene , welche zu andern 
anfehnlichen Ehren⸗Aemtern inihrer Republik ges 
jogen worden. Andreas Tron ward im Fahr 
1741 zum Venetianiſchen Abgefandten an dem 
Krangofifchen Hofe bejtimmer, und im Jahr 1743 
fand er fich in eben diefem Character bey den Ges 
neral-Staaten ein. Andre, Moroſini Hilft. Vener. 
YTani Hift. Reip. Venet. Amelot de la Houſſ. 
Hilft. du Gouvern. de Venile, p.118.554. Noup. Re- 
bar. de Yen. Wagenfeils Adriatifcher Löwe p- 157- 
Genealogifch Hiſtor. KTachrichten Ill. Band, 
p- 768. und V. Band, p. 1062. Giehe auch die 
zwey nachfolgenden Artickel, 


Trono, (Hector) ward in dem Fahr 1572 von 
den Benetianern abgefchickt, die feftefte Stadt in 
gang Dalmatien, mit Namen Eliffa, die fie den 
Tüuͤrcken, durch Hülffe der Verrätherey abgenoms 
men hatten, in der Venetianer Namen in Beſitz 
zunehmen. Trono gieng über feine Verordnung, 
und an ſtatt, daß er in der Stadt hätte Beſitz neh⸗ 
men follen, plünderte er diefelbe aus, und gab vor, 
er hätte fo viel Mannfchafft nicht bey fi) gehabt, 
als zu Befihügung der Stadt vonnöthen geweſen 
feyn würde, wenn fie die Tuͤrcken wieder angegrifs 
fen hätten. Die Venetianer waren mit biefer 
Entfehuldigung nicht allzuwohl zufrieden, berieffen 
derowegen den Trono nach Haufe, und lieffen ihn 
gefänglic) verwahren; Endlich aber ward, durch 
Vermittelung der guten Freunde des Trono, die 
gange Sache vergeffen, und er ward wieder auf 
freyen Fußgelaffen. Die Türken mußten indefen 
tiber der Denetianer Verfahren lachen, und wun⸗ 
derten fich über die groffe Unwiſſenheit derfelben, 
als welcher fie es zufchrieben. * Allgemeine Chron. 
B. Vi. p459- 


Trono oder Troni, (Pietro) war von den Bes 
netianern zu einem Admiral auf der Inſul Candia 
‚erroablet worden, und bekleidete diefe Ehren⸗Stelle 
um das Jahr 1562, da die Venetianer den Ent 
ſchluß gefaffet hatten, Eypern und Candia, fo viel 
nur möglic) feyn würde, für allen feindlichen Ans 
fallen in Sicherheit zu fegen. Dieſes war nun 
zwar fürnemlicy wider die Sees Räuber gerichtet, 
als welche dagumal den Venetianern nicht gerins 
gen Schaden zufügten, doc) muften zuweilen Die 


Schiffe des Tuͤrckiſchen Kayfers Solymann ein | 


gleiches Schickſal mit den Schiffen der See⸗Raͤu⸗ 

ber erfahren. Unter andern betraf in dem Jahr 

1564 gedachten Pietro Troni, den Admiral des 

Königreichs Candia, das Unglück, daß er mit eis 

nem Tuͤrckiſchen Schiffe in ein Gefechte Fam, und 

ſich fo erhigt dabey begeigte, daß er das Schiff 
Univerfal-Lexii XLV. Teil, 
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nicht nur eroberte, ſondern auch alle darauf befind⸗ 
liche Perſonen Aid ließ, ob ge 


Schiffe - Volk fattfam begeugete, daß fie nicht 
Raͤuber, fondern TürckifcrKayferliche — 
ren. Die Ottomanniſche Pforte ſahe dieſes 
Unternehmen, wie leicht zu erachten iſt, nicht mit 
gleichgültigen Augen an, ſondern drohete dieſes von. 
den Venetianern angelegte Feuer mit dem Blute 
der Chriſten zu loͤſchen. Die Unternehmung ſelbſt 
ward von niemand, quch von den eigenen Venetia⸗ 
nern nicht, gebilliget, mayfen ihn der Kath nach Ve⸗ 
nedig zurück ruffen ließ, Dechenfchafft davon zu 
geben ; Che eraber noch dahin kam, befam er das 
über ihn abgefaßte Urtheil, daß er auf sehen Jahr 
nad) ‘Dalmatien verwiefen feyn folle. Damit 
auch der Tuͤrckiſche Hof wieder zufrieden gejtellet 
werden möchte, ſchickten die Venetianer viel Ges 
ſchencke nad Eonftäntinopel, welche Die wichtigften 
Bewegungs⸗Gruͤnde waren, durch twelche dee 
Sinn des Kayfers wieder befanfftiget wurde, All 
gemeine Chronide, B. VL. p. 431. 

TRONODORUM, oder Torkodorum, eine Stab 
und Vicomte, fiehe Tonnern, im XLIV, * 
p. 1230. u. f. = 

Tronquoy, eines von denen zwoͤlff Dorffern 
die unter dem Flecken Tricot ftehen f Es — 
grobe Sarſchen daſelbſt gemacht, und vor Sarſchen 
von Tricot verkaufft. Es werden dieſelben gemei⸗ 
niglich zu der Bekleidung der Soldaten gebraus 
chet. Savarp Did, Univ. deCommerce, 

Tronfarelli, (Dctavius) ein gelehrter Italiaͤne 
und guter Poet, hat zu Anfang des ı7 — 
derts gelebet, und iſt von einer der in Rom aufge⸗ 
richteten Academien oder Geſellſchafften ein Mit⸗ 
glied geweſen. Dieſe Academie, in welcher dieſer 
Teonfarelli fich einen nicht geringen Ruhm zumege 
gebracht hat, hatte den Namen Ordinsrerum, voat 
auf Verordnung des Cardinal Detus in feinem . 
Haufe aufgerichtet worden, und es wurden in ders 
felben gelehrte Übungen vorgenommen, welche mit 
einem anmuthigen Geſang und Sayten⸗Spiel vers 

efelfchafftet waren. In diefer Academie hatte 

Tronſarelli mit ber Margarethe Scarrochia, oder 
Sarrocdi, einer edeln Dichterin, deren an gehöris 
gem Orte Meldung gefchehen ift, eine groffe Zwi⸗ 
ftigkeit, welche das Sinnbild diefer Academie bes 
traf, das ein gefülletes Saltz ⸗ Vaß war, und diefe 
Beyfchrifft hatte: Von der Sonne. Don dies 
fem Streite fan der Erithraͤus Pinacorh. III. 
num. 36. weiter nachgelefen werden. Ubrigens hat 
diefer Tronfarelli gefehrieben : 

1. Il Conftantino, Rom 1629 ing, 

2. La Vitoria navale, ebend, 1633 in 8, 

3. Rime, ebend. 1627 in 8, 

4. Favole, ebend. 1626 in 12, 

5. La catena d’ Adone, ebend, 1626 in t2. 

6. Il martirio d’ Abundio, Abundantia cer, ebens 

daſ. 164 in ız, 
7. Drammi muficali, ebend, 1631 in 12, 
8. La Gara delle 3 Dee e le prefarioni di Clau- 
diano volgari 4zate, ebend. 1632 in ı2, 

Morbofs Polyhilt. T.L L. I. « XIV. 5.22. p 142 
Barberini Biblioth.- 


gecca Teonfon, 
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Tronfon, (Luderwig) ein Frantzoͤſiſcher Geiſtli⸗ 
eher, war von Paris gebürtig, roofelbft fein Pater 
die Stele eines Cabinets⸗ Secretarii unter Luder 
wigen XINl. bekleidet hat. Nachdem er feine Stu⸗ 
dien geendiget, und darau a eine Zeitlang Königl. 
Almofenier gervefen, verfügte er fich 1655 in das 
Seminarium St. Sulpicii zu Paris, und gab | 
alda fo gute Proben feiner Klugheit und Froms 
migfeit an Tag, daß er 1676 zum Prior, und ends 
lic) zu dem Generals Superior in demfelbigen er⸗ Yrovara, aus dem Meylandifchen, febte zu Ende 
waͤhlet wurde. Um das Jahr 1694 tward er nebft ! des 16 Jahrhunderts, und, ſchrieb vier Lateinifche 
Jacob Benignus Boffuet, dem Bischoff zu Meaur, bs; von -den Gefchrwüren und Wunden des 





gedencket, und es, eransöfifcher Geiftfis | gedendfet, und es, nebft andern nic andern nicht weniger uns 
bekannten Dertern, zwiſchen die beyden Illyriſchen 
Landfchafften in Dalmatien, Salona und Narona, 


P- 492. 


TRONUS, ein Lateiniſchet Geſchlechts⸗ Name, 
ſiehe den Geſchlechts⸗Artickel: Trono. 


Tronus, (Peter Martyr) war ein Medicus von 


und Ludovieus Antonius von Noailles, dem dDamas | Hauptes, die in dem Jahr 1584 in 4 gedruckt wor⸗ 

ligen Biſchoff von Chalons, der hernach Erg | den find. Wefkners Medicin. Gelehrten + Lex. 
Biſchoff von Paris geworden iſt, erwaͤhlet, die p- 864. 

— iſchen Schrifften der Guyon zu unterſu⸗ 

r ftarb den 26 Febt. ı7eo indem 79 Jahre Troode, oder Olympus, ein fehr hoher Berg in 
nd Alters, und ein fonderlich sur Wer⸗ — en er — I une 
cke, welche in Franckreich ſehr ehalten wer⸗ ‚der von de olcke daſelbſt fehr wert 

— — gehalten wird, weil ſie glauben, daß auf demſelbi⸗ 


den, als: 
E gen der Kaften Noah suerft ftehen blieben, um wel⸗ 
Bi —— — . *. —— willen er —— — oe 
e ceßion herum getragen wird, welches fonderlich bey 
welches leßtere etſt 1724 vollftändig gedruckt wor⸗ zinfallender groffen Dürre gefehiehet, um einen Nies 


den, und 1727 zu Paris herausgefommen. if. de PIsl 
Sonften hat er auch an den Streitigkeiten Theil LP le de Cipr. Baudrands 


gehabt, welche wegen des Ertz⸗Biſchoffs Senelon 
Maximes des Saints entftanden, und den Zuſammen⸗Trooſt, eine Nonnen s Priorey i in dem Nieder⸗ 
Fünfften zu Iſſy mit beygerwohnet, Heinſens Kits | Ländifchen Hertzogthum Brabant, nahe bey der 
chen⸗Hiſtorie, IX. Theil, p-389- u. ar und Mäuerey Vilvorden, an dem 

Trontbeim, eine Proving und Stadt, fiehe | Tennes su ‚unweit von der berühmten Stadt 
Drontheim, im VIL. — 1474 AN — — der ‚Dereichafft zn gelegen. 

Teontino, Rat. — Joana ferien; din icelii Geograph. Didion. p. 276. Junckers Bes 


Fluß in Stalien, in der Neapolitanifchen Provintz ſchreib. der 17 Niederl, Prob. p. ino. 
Abruno Dltra, welcher hernach in das Adriatiſche Trop, eine kleine Stadt in der Schwediſchen 
Meer fallt. Uhſens Lex. Th. il. p. 477- Provintz Medelpadien, liegt in einer fruchtbaren 


TRONTINUS, ein Fluß, fiehe Trontino, Korn⸗Gegend. Ubfens Lex. Th. II. p. 477: 


Tronto, Lat. Truenzws, ift ein Heiner Fluß in| TROPAEA, fiche Tropbas. 


alien, welcher in der Neapolitanifchen Provintz 
— Dltra entfpringet, durch die Anconitanis Tropda, eine Stadt, ſiehe Tropen, 
ſche Marek laufft, und fich hernach in den Golfo Tropäuchus, Gt. Tgewauixer. ift auf feine 
di Denetia ergeußt. Er theilet die Picenifche | Art einerley mit Tropäus, ein Beyname des Ju⸗ 
Landichafft von Abruzzo, wiewol Plinius und Pros piters, davon hernach. 
lemäus davor halten, daß fich ch die Picenifche — TROPAUM, ſiehe Trophes. 
TROPAUM, war ehemals eine Stadt in Gries 


ſchafft noch über den Fluß Tronto erſtrecke. U 
fens Ley. Theil 11. p.477. Baudrands ker, T. Il. 
p- 64. 471. chenland, in der Landſchafft Laconien gelegen. 

Tronso, Caftel del Tronto, ein feites Schloß meliſſantes Schatz⸗ Kammer Griech. Antiquit. 
8 einem * Seen I . — — p-296. 

(tra in Neapolis, welches dem rantzoͤſi TROPXUM AMILIANUM, war da 
geſinnten Fuͤrſten von Atri 1708 durch eine Ders Zeichen d des Aemilianus, von welchem —— 
raͤtherey ſolte überliefert werben, fo aber zu rechter in der Tabelle des alten Galliens berichtet , daß 
Zeit entdecket wurde, es über die Helvier hinaus an der Grenge der 

Trontus, (Ambrofius) ein Poete von Peru⸗ Arverner bey dem Flug Nhodanus_geftanden 
gia, lebte um die Mitte des ı7 Zahrhnnderts, und | habe, und welches ung der einzige Strabo — 
gab ein Ital. Gedichte auf Timm. de Timorbeis re- | dem 4 Buche, p. 128. alſo beſchrieben hat: 
zu Perugia 1635 heraus. Oldoin Athen. | dem Drte, da der Fluß Iſara und an 
zufammen ftoffen , bey dem Berge Kemmenon 
oder Gebenna, hat, Ouintus Fabius Marimus 
Yemilianus mit einer Mannfchafft von noch 
nicht völlig dreyfig taufend Mann zweyhundert 
taufend Gallier gefchlagen, und ein Giegess 
Zeichen von weiſſen Steinen dafelbft aufrichten 
laffen, Er, nemlich Strabo, befchreibet —— 





nee 


Rovvn iſt ein unbekannter Ort, der ehe⸗ 
mals in Illyrien, und zwar in der Landſchafft 
Dalmatien gelegen haben muß, von dem wir aber 
heut zu Tage nichts wiſſen, als daß Antoninus in 
der Beſchreibung feiner Reiſe von der Landſchafft 
Salona nach der Stadt Dyrrachium deffelben 
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feget. Cellarii Geograph. Antiqu. Tom. I. 
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das linke Ufer des Rhodanus, wie wir denn 
auch davor zu halten haben, daß der Ort des 
Treffens und das aufgerichtete Sieges » Zeichen 
diffeit des Fluſſes geweſen ſey. Aber p. 132. bey 
der Beſchreibung der Arverner, gedencket er eben 
derfelben Schlacht mit folgenden Umftänden: 
Wo Afara und Rhodanus zufammen flieffen, 
und mo der Berg Kemmenon an den Rhodanus 
ftöffer, Mit welchen Worten er das rechte Ufer 
des Rhodanus anzuzeigen fcheinet, wohin auch 
der Drtelius in feinee Tabelle mag gefehen has 
ben. Philippus Brietius ftimmet ‘ebenfalls hier 
mit überein; denn ob er gleich davor halt, daß 
des Aemilienus Gieges-Zeichen bey den Sega 
launiern geftanden habe, fo befchreibet er doch 
den Drt deffelben über dem Fluß Rhodanus, an 
dem Fulfe des Berges Cemenum. Wiewol 
wir auch nicht dawider ftreiten wollen, wenn 
man glaubet, daß diefes Sieges⸗Zeichen diffeit 
Des Berges gewefen fey. Cellaru Nor. Orb. Ant. 
T. 1. p. 186. 187. 

TROPEUM MARATHONIUM, wird bon 
dem Cornelius Nepos, in dem SE. der Lebens⸗ 
Beſchreibung des Themiftocles, derjenige Sieg 
genennet, welchen die Athenienſer bey Mara⸗ 
bon über die Perfer erhaltenhaben. Aederichs 
Deal» Schul» Ler. p- 1838. Siehe Mararbonia 
Pugna, im XIX. ‘Bande, p. 1173. E 

Tropäus, Griech. Teorauss, oder Teamassxer, 
ift ein Beyname des Gottes Jupiters, welchen 
ihm die Griechen von dem Worte Teszew, wen⸗ 
den, beygeleget haben. Hiedurch haben fie ans 
zeigen wollen, entweder, daß er das Boͤſe von 
dem menfchlichen Gefchlecht abiwende, oder, daß, 
durch feine Dermittelung, der Krieg gewandt, und 
der Sieg erhalten werde. Dieferwegen haben 
fie auch ihm zu Ehren ihre Tropaͤa und Sieges⸗ 
Zeichen aufgerichtet. ergleichen that vornem⸗ 
lic) ehemals der Othryades, welcher, ober ſchon 
halb todtauf der Wahlftatt liegen geblieben war, 
dermoch, fo bald fich die Feinde hinweg begeben 
hatten, etliche Schilder und Spieſſe zuſammen 
füchte, und an diefelben mitfeinem Blute fehrieb: 
Al Teorassya. Die Dorier aber errichteten, ale 
fie ihre Feinde gefchlagen hatten, demfelben einen 
eigenen Tempel. Potter. ad Lycophr, v. 1328. 
Piutarch. Parall. min. c.3. Pauſan. Lacon. c. 12. 
Zederihs Real⸗Schul⸗Lex. p. 1902. 

Tropano, oder Trapano, eine Inſel, Stadt, 
See⸗Hafen und Eitadell, fiche Trapano. 

TROPARIUM, welches den Namen von dem 
Griechifchen Worte Tesmew, wenden, befommen 
bat, ift ein algemeines Wort, welches die Gries 
chifche Kirche von allen Gefangen gebrauchet. 
Daher Alatius lehret, es wurden bey ihm die 
Canones in Dden , und eine Dde wieder in ihre 
Troparia eingetheilet. Inſonderheit wollen eis 
nige nur die Furgen Zeilen, oder Tropos, daruns 
ter verftchen, die in der Kische zwifchen den Lies 
Dern gefungen werden, da der Priefter das Volck 
anredet, und diefes jenem antwortet; Wie in 
den Gefangen der Lateinifchen Kirche gefchiehet, 
Die man Antiphona nennet. Endlich wird auch 
daſſelbe Bud), in welchem dergleichen Geſetzgen 
oder Zeiten fichen, mit diefem Namen beieget. 
Du $refne Gl. Gr. p. 1617. Ui. 1329. Sonntagii 
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Dil. de Tropariis. Schötrgens Antiquit, Lex, 
p- 1232. Miri Lex. Antiquit.BEeclef. p. 889. 

Tropas, eine Stadt, fiche Tropen. 

Tropatene , ift nach des. Ptolomaͤus Be⸗ 
fhreibung, eine von den geöffern Landſchafften 
des Königreichs Meden, und liegt aufder harte 
über Atropatene, gegen Oſten. Dieandregroffe 
Landſchafft, deren er Meldung ithut, iſt Kugo- 
wisenm, Choromithrene, von dem Berge Zus 
grus an, bis an Parthen, fie theilt fich wieder 
in Sigriane, Ragiane und Daritis ab. An 
gang Perſien hin, gegen Süden, iſt Spromedia , 
oder das Sprifche Meden. Die Städte, der 
ren Ptolemaͤus, über die bereits angeführten, 
Erwehnung thut, find meiftencheils unbekannt, 
auffer Echatana und Puropus, von welchen er 
noch eine Stadt, mit Namen Arfacia bey dem 
Berge Jaſonius unterfcheidet, und einer andern 
Stadt Heraclea dafelbjt Erwehnung thut, tie 
denn auch Ammianus in feinem 23 Buche und 
23 Kapitel die Städte Heraclea und Arfacie 
mit einander verbindet. An dem Meere, hinter 
dem Fluß Amardus, liegen die Städte Aımas 
na, Acota, und Mandagarfis, welche aber 
eben fo wenig bekannt find. Uber die Lande 
ſchafft Sufiana, neben den Berg Zagrus, fes 
get er die Stadt Carine, von welcher die Lande 
(haft Carina des Iſidorus Characenus den 
Namen hat. Eellarii Not. Orb, Ant. Tom. Il. 
pag. 671. 

Tropen, Tropaͤa, Tropia, Troppen, 
Tropas , Trepas, auch Poftropda, Poftro- 
pbäs, Proftropda, Proftropbäs, eine Eleine 
Neapolitaniſche Stadt, wo der Meer + Bufen 
Hipponiates, oder Golfo di S. Eufemia, aufs 
hörer. Sie ift der Stadt des diffeitigen Eulas 
brien Amanthea, oder Amantia, gegen über, 
und liegt in dem jenfeitigen Ealabrien, oder in 
Calabria Oltra, an der Küfte des Tyrrheni⸗ 
fehen Meeres, auf einem hohen Felfen, und iſt 
mit einem Hafen verfehen. Don Reggio iſt fie 
45000 Schritt gegen Norden, von Nicotera 
aber 8000, und von Hippon 1000 Schritt ges 
gen Werten entfernet. Es ijt diefe Stadt gar 
feft, tie auch wegen der feinen Baummollenen 
Tuͤcher, die in anfehnlicher Menge dafelbft vers 
fertiget und an andere Drte verführet werden, 
berühmt. Uber diefes ift es eine Volckreiche 
und wohlgefittete Stadt. Sie ift fehön, und 
mit Sachen, die ſowol das Leben erhalten, als 
Rergnügen erwecken Fönnen, reichlich verforget. 
Sie hat einen angenehmen und fruchtbaren Bos 
den, maflen in derfelben hin und wieder Medis 
einifche, Limonifche und Eitronen » Bäume zu 
fehen find. In dem Fahr 1638 iſt die Heiffte 
der Stadt durch ein Erdbeben verderbet worden. 
Janus Parrafius vermeynet , daß fie den Nas 
men Tropäa von den Trophäen oder Sieges⸗ 
Zeichen des Sertus Pompejus befommen habe, 
als er den Detadianus Caͤſar in einem SeeTrefs 
8 uͤberwunden hatte. Es hat dieſe Stadt ein 

iſthum, welches in dem ſiebenden Jahrhunderte 
geſtifftet worden iſt, und deſſen Bifchöffe unter dem 
Ertz⸗Biſchoff zu Regglo ſtehen, und von dem Könige 
erriennet werden, weil der Pabft Hadrian det VL 
diefes Hecht den Koͤnigen in Neapel überlaffen hat. 

Eier c3 Die 
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Die Cathedral⸗Kirche su Unfer Lieben Grauen ges 
nannt,twird von 24 Canonicis, darunter der Des 
canus, Archi⸗Diaconus, Cantor, Thefaurarius, 
Acchipresbyter und SPönitentiarius die 6 Haupt⸗ 
HYenter bekleiden, auffer denen andern Clericis 
und Manfionariis, bedient. Auſſer der Cathe⸗ 
dralsKicche werden auch 4 Pfarr » Kitchen, 8. 
Manns» und 3 Nonnen » Klöfter, ein Hofpital, 
Mons-Pietatis, ein Seminarium vor die Zus 
gend und 4 Layens Brüderfchafften allhier gezeh⸗ 
fet, und in der Kirche St. Francifci wird ein 
Stück von der Dornen» Erone Ehrifti aufbehals 
ten. In der Diöces befinden ſich in allen 47 

— — und in die uooo Seelen. 

Die Taxa des Biſthums iſt auf 350 Gold⸗Guͤl⸗ 

den gefegt, und bie Bifchöffl. Tafel Gelder mas 

chen jährlich sooo Scudi aus. Don denen Bir 
fchöffen, wie fie nach einander vegieret, hat man 
folgendes Bergeichniß, nemlich: 

1. Johann, wohnte 649 dem Eoncilio in 2a 
teran unter dem Pabſt Martin 1. bey. 

2, Theodor, von einigen auch Theodofius ger 
nannt, unterfehrieb 6go dein Eoncilio zu 
Eonftantinopel. 

3. Stephanus, befand ſich 787 auf dem 2 Con⸗ 
cilio zu Nicen. 

4, Peter, lebte zu des Rogerius, Hertzogs 

in Calabrien, Zeiten. 

Kalochinus Dordiletus, ein Grieche, er- 

hielt vom Hergoge Rogerius 1088 ein herr⸗ 

ich Privilegium. : 

6. Juͤſiegus oder Zufteyrus oder Juſtejus, 

fonft auch Triftanus genannt, erwehlt 1094. 

Gerutus, erhielt ugs vom König Wilhelm 

in Sicilien die Confirmation aller Privile⸗ 

gien feines Biſthums. 

3. Herveus, unterfhrieb us7 dem Privilegio, 

melches König Wilhelm in Sicilien der Kir, 

che zu Palermo ertheilet. 

Coridonus, erhielt viele Freyheiten und 

Schenckungen vor fein Biſthum, melde 

Alerander IL. 178 confirmirte, 

10, Kolandinus oder Orlandinus, ein Mönch 
von Monte⸗Caßino. 

11. Richard, errvehlt 98, farb unter Inno⸗ 
centz III. um 1215. j 

ı2. Johann 1215. 

13. 3. vieleicht Johann oder Jacob genannt, 
florirte 1296. 

14. Archadius, 1299. 

15. Richard 115, und noch 1322, 

16. Srancifcus, 1344, 

17. Marinus, 

18. Raynaldus. 

19. Giordanus. 

20, Stang Rolandinus oder Drlandinug, 
ward 1396 nad) Giovenano verſetzt. 

21, Pavo oder Paul de Griffis, Biſchoff zu 
Polignano, wurde 1390 hieher verfeßt, und 
ftarb um 1410, 

22. Johann Dominici, erwehlt den 16 May 
1410, dauckte 1413 freywillig ab, 





5» 


7+ 


9% 





— — —h — — — — — 


— —— —— —— — — — — — — — — — 


* Tropea 1148 
23. Nicolaus de Acciapociis, 1413, wurde 1436 

Ertz⸗ Biſchoff zu Capua, 1439 Cardinal 
und ftarb zu 





Rom 1447. 

24. Zofue Mormile, Bifchoff zu St. Agatha, 
ward den 6 Februar 1437 bieher verfegt, 
war 1445 Pabftl. Vicarius zu Rom; und 
verwaltete das Biſthum nod) 1449. 

25. Peter Balbus, ftarb zu Rom den 9 Se⸗ 
ptember 1479. 

26. Johann Deurus, ſtarb zu Rom den 15 
April 1480. 

27. Zulianus Mirtus Srangipanus, erwehlt 
den ıs Jun. 1480, ftarb den 26 Septem⸗ 
ber 1499. 

28. Sigmund Pappacauda, farb zu Nea⸗ 
polis den 3 November 1536. 

29. Johann Anton Pappacauda, erwehlt 
1536, ſtarb 1538. 

30. Innocentius Cibo, ſaß nur etliche Monate, 
und reſignirte ſo dann. 

31. Hieronymus Ginuccius, erwehlt den 19 
Sun. 1538, ward ı541 nad) Afcoli verfest. - 

32. Johann Poggius, ftarb zu Bologna den 
12 Februar 1556. e 

33. Zohann Mattheus Luchius, -ftarb den zz 
Jun. 1558. 

34: Pompejus Piccolomineus, farb den 3 
May 1562, 

35. Stang de Aquire oder Agherre, Bifchoff 
zu Erotona, ward den ı5 December 1564 
hieher verfest, farb aber in dem Fahr 
drauf. 

36. Felix de Rubeis, ftarb den 18 Merg 1567. 

37. Hieronymus de Nufticis, erwehlt den 
26 Fun. 1570, refignirte 1593 , und ftarb zu 
SE mas Eatous, ftarb 

38. Thomas Calvus, ftarbısız den zı Jens 

ner im go Jahre feines Alters. — 

39. Fabritius Caracciolus, ſtarb den 2 Jen⸗ 
ner 1628. Nach feinem Tode blieb der Bis 
ſchoͤffl. Sit 3 Jahr lang unbeſetzt. 

40. Ambroſius Corduba, ſtarb den 9 Auguſt 


1638. 

41. Benedict Mandina, ſtarb den 3ı Jun. 1646. 

42. Johann Lozani, ward 1659 nach Mazare 
in Sicilien verfegt. 

43. Carolus Maranta, ftarb 1666, 

44. Ludwig Moreles, farb 1581. 

45. Hieronymus de Borſa, beyder Mechten 
Doctor, und Eanonicus zu Neapolis, ers 
wehlt den 12 Jenneri6g2, ftarb 1685. 

46. Frantz de Frigvero, ein Spanifcher Augus 
ftiner Eremit und Doctor der Theologie, wie 
auch Könige. Hof⸗Prediger, erwehlt den 9 
April 1685, ftarb den 4 October 1691. 

47. Theophilus Tefta, ein Francifcaner und 
Profeſſor der Theologie, erwehlt den 25 Fun. 
1692, ſtarb zu Neapolis im October 1695. 

48. — ———— ſeit den 14 Jenner 
1697. 

49. Eajetanus Guglielmini, gebohren zu Nea⸗ 
polis den 19 September 1674, ward Biſchoff 
den ı7 December 1731, 

- Baudrands 
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Baudrands Lexic. Geograph. T. II. p. 85- 93. 288. 
471. Ubfens Geogr. ker. Th. II. p. 477. LKer. 
der A. M. und II. Geogr. p. 57. Geintzel⸗ 
manns Geogr. p- 356. Das ietzt lebende vor. 
nebme Ital. p. 133.134. Die heutigen Sou⸗ 
verainen in Europa, p 22.26. Mlegifer, Mies 
1 Geograph. noviſſ. 799. Corvini Fons 
Latin. P. Il.p. 487. Leand. Alberti Deſcript. Bro- 
tiorum. Zeileri Itiner. Ital, cap. VlI. Ughelli 
Ital. Sacr. T. IX. p. 448. u. ff. 


Tropen, Lat. Tropi, ſiehe Tropw. 

St. Teopes, Stadt, fiehe Saint Tropes. 
TROPETIS, Stadt, fiehe Saint Tropez. 
$S, TROPETIS FANUM, Stadt, fiehe Saint 


\ t 





St. Tropetz, Stadt, ſiehe Saint Tropez. 


Saint Tropez oder Tropes oder Tropen 
oder Torpes, Lat. Torperolis , Troperis, Fanum 
Sandli Tropets, Fanum St. Eutropii, eine Bleine bes 
feitigte Handels⸗Stadt der Provence in Franck 
zeih, ander Küfte des Mittellandifchen Meer 
res, zwiſchen Toulon und Frejuls, und zwar von 
der erftern Stadt 12 Meilen, gegen Oſten zu 
technen, und von der letztern Ohngefehr 5 Meilen 
gegen Süden gelegen., Sie hat eine feine Ci⸗ 
tadelle, und einen geraumen Hafen an dem Eleis 
nen MeersBufen von Grimaut, welcher aniego 
Golfe de Sr. Tropez, in alten Urkunden aber 
SINUS GAMBRACIUS, genennet wird. Es I 
auch ein Gouverneur dafelbft. Den Namen hät 
dieſe Stadt von einer Kirche oder Priorat, fo zu 
dem Stift St. Victor von Marfeille gehöret, 
und dem Märtyrer Ct, Tropez gewidmet if, 
betommen. .-Cie treibet ſchoͤne Dandlung auf 
der See, doc) hat man von ihr ein Spruͤchwort 
in Franckreich, welches einige auch von Mare 
feile fagen, nemlich, es fey diefer Drt ein Hims 
tel des FrauensZimmers, welches bier verbo⸗ 
tener Liebe nachzugehen die befte Gelegenheit hat, 
ein Zeges Feuer der Männer , welche ihres Hans 
dels wegen auf der See viel Ungemach auszu⸗ 

ehen haben, und eine Hölle der Eſel, deren 
ich jährlich viel taufend zu Tode arbeiten, weil 
ie alles über Berg und Thal fchleppen müffen, 

dei Hift. Lex. Th. WW. p. 287. Defiripe. bifl. 
& Geogr. de France. Baudrands Geogr. Lex. 
Th. 1. p. 285. Il. p. 457. Huͤbners Zeit, Lex. p. 
1734. Ker. der A. M. und LT. Beogr.p. 1040. 
'- Zübners vollft. Geogt. P. J. p. 225. Bercken⸗ 
mepers Antiquar. Th. I. p.ı62. Genealogio⸗ 
phili iegtlebende Haupt. Brandt. p- 247. 


St. Tropes, (Golfe de) Meer Bufen, fiche 
den vorftehenden Artickel. 


Tropf, fiche Apoplexia, im I. Bande, p- 905: 


.  Tropf Bad, ift eine ſolche Art zu baden, da 
man das Waſſer von einer Höhe auf die bes 
ſchwerten Theiledes Leibes tröpffeln oder herunter 
fallen täffet. Heut zu Tage it es eben nicht 
he gebräuchlich, koͤnte aber bey den übrigen 
de »- Euren juweilen nicht ohne Vortheil zu 
Hülffe genommen werden, maſſen es bey der 
Gicht, bey Glieder » Schmergen,, und folchen 
Fiuͤſſen, die ſich in das oder jenes Theil und 
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Gelencke feft eingefeget, haben, und ſchon dar 
innen veraltert find, tie auch in wndern Ges 
brechen und Zufällen des Leibes, iederzeit nicht 
geringen Nutzen geſchaffet hat. Auf Lateinifch 
wird Diefes Bad Embrocha odet Stilicidium "ges 
nennet, Geips Pyrmontiſche Waſſer, pag. 410. 
Siehe anbey den Artikel; Zmbrocario, im VII 
Bande, p. 990.1, f. 
⸗Brumen, iſt ein in Engeland ſehr bes 

kannter Brunnen, weicher dieſen Namen 
tet, und wird nebſt den Medicinaliſchen Springs 
Brunnen und Bädern, der Salg- Quelle, dem 
Schwefels Brunnen, dem mit Hark oder Pech, 
überzogenen Brunnen, det verfteineenden Quelle, 
der offtmalsin einer Stunde abs und zunehmenden 
Quelle, und dem Knochen-Brunnen, mit zu den 
Geltenheiten diefes Königreichs gegehlet. Er wird 
von den Engeländern The Dropping ⸗Weil, oder 
der Tropff»- Brunnen genennet, und ift in dem 
Weſt⸗ Riding der Landſchafft Gorckshire gele⸗ 
gen, Heintʒ Geogr. p 431. 

Tropfen, oder Tröpfeln, Lat, srillare, fiche 
Regen⸗Trauffe, im XXX. Bande, p. 1770. deb⸗ 
oleichen Servirm Scibieidi, im XXXVIL. Bande 
pP 515. u. f. 

Tropfen, Tropffen, Trotten, Torckel, 
oder Geſchoß, Lat. Inguifitio rerum oceultarumy 
ift eine Art der verbotenen und unzulaͤßlichen 
MWahrfagersKünfte, und Insbefondere diejenige, 
wodurd man allerhand verborgene und heimliche 
Dinge, als Diebftahle, Schaͤtze, die Jungfer⸗ 
—2*— d. 9. zu erforſchen gedenckt. Wehner. 
Siehe uͤbrigens den Artickel Wahrſagen. 


Tropfen, ( Mprrbens) ſiehe Myrrhen, im 
XXlı. Bande, p- 1738. 
Tropfen, (Nacht⸗) fiehe Nacht⸗T 
im er Bande, * EEE 


Tropfen, (Printzenss) fie imgens. 
pfen, im xKIX, Bande, p- eig * * 


Tropfen,Schwefel⸗) ſiehe Schwefe 
Tropfen, im XXxXVI. Ende - 2 

Tropfender Harn, fiche Serangurie, im 
XL. ‘Bande, p. 663. 


„„ Tropfen in Eymer, ift eine Redens⸗Art dee 
‘Heil. Schrifft , weichet fie ſich alsdenn bedienet, 
menn fie die Michtigkeit einee Sache recht leb⸗ 
hafft vorftellen will, Beſonders lefen wir dies 
fen Ausdruck: * 40, 15. da der Geiſt GOt⸗ 
tes fpricht: Siehe, die Heyden find geachtet, 
wie ein Tropff, fo Im Eymer bleibet, und tie 
ein Schärfflein , fo in der Mage bleibet. 
Durch die Heyden werden hie nicht allein die 
eigentlich fo genannten Heyden und abgöttis 
ſchen Boͤlcker, _fondern alle Menfchen zuſam⸗ 
men, auch die Sfraeliten nicht ausgenommen, 
verſtanden, maſſen dieſe ebenfalls, ihrer Diele 
heit und Menge wegen, den Namen Gof 
und Gojim zutveilen führen; Als: Ben, ı2, z, 
Ezech. 2, 3. Exod. 13; 6, Deut. 4, 6. 
u. ſ. w. Nun werden zwar die Menſchen 
weder deswegen einem Tropffen in dem Ey⸗ 
mer verglichen; als ob derſelben ſeht wenigroären, 
maffen eine unbefchreibliche Menge derfelben A 


Tropfen in Eymer 


|. 
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noch deswegen, als ob das hoͤchſte Weſen nicht führten, und dadurch das Angedencken ihrer Feinde 
Ds 


auf diefelben acht haͤtte, da er vielmehr feligfeit gleichfam verewigen wolten. Die R 
berfelben fleißig wahrnimmt, Pf. 144, 3. nod) | mer thaten gar nichts dergleichen bis auf die 
auch deswegen, als ob die gantze Allgemeinheit | Zeiten des Domitius Aenobarbus und Jabius 
der Menfchen in Anfehung unfer etwas geringes | Wiarimus, welche, nachdem fie mit einer mittels 
waͤre da wir vielmehr die Voͤlcket und Schaa | mabigen Mannfchafft die weit ftärckere Armee 
ren und Heyden als groffe Waſſer anfehen, nad) | der Allobroger gefehlagen, an dem Drte, two die 
Offenb. 17,15. fa. 8,7. Jer. 47,3 Com beyden Fluͤſſe Iſere und Rhone sufammen laufe 
dern einzig und allein in Abſicht auf das unendli⸗ fen, zu allererft dergleichen Denckmal aufgerich⸗ 
. the und unbegreifliche Weſen, werden die Völcker | tet, welchem Exempel nachgehents auc andere: 
mit einem Tropffen in dem Eymer in eine Derr | gefolget find. Man machte aber fodann die Säus 
gleichung gefeget, und wird dadurch fo viel anger | len entweder aus Stein, oder von Ertz, widmete 
geiget: & wenig ein eintiger Waſſer / Tropffen, | Diefelbe einer gewiffen Gottheit, hieng ferner die 
der in dam Eymer bleibet, gegen den, der das Aafe Kriegs-Geraͤthe von der feindlichen Beute daran, 
fer fchöpffet, zu rechnen iſt, eben fo wenig, janod) | und fügte letztlich auch eine Lberfchrifft hinzu, 
tinendlich geringer find ale Voͤlcker, in ihrer gan» | Darinne von dem Siege und deſſen Beſchaffen⸗ 
ten Menge und Anzahl betrachtet, gegen den erwis | heit Nachricht gegeben wurde. Es wurden meis 
gen und unermäßlidhen Schöpffer und Erhalter ſtentheils erhöhete Derter ausgefchen, auf welchen 
aller Dinge zu achten. Und diefeg wird felbft in | man dergleichen Eieges - Bäume oder Säulen, 
dem darauf folgenden ı7 Vers alſo erklaͤret: Alle aufrichtete; Fand ſich aber Feine von Natur ers 
Heyden find vor ihm nichts, und wie ein nichtie | Habene Gegend, fo wurde auch zuweilen eine Er⸗ 
e8 und eiteles geachtet. Hiemit ſtimmet aud) | höhung von Erbe oder Steinen aufgeführer. Es 
* Buch der Weisheit überein, €. 1,23. dis | werden noch heut zu Tage cinige dergleichen Cor 
blifeh. Real, Ler. II. Th. p. 1272. 1273. Beiers | lumnen in Rom aufbehalten. Biod. Sicul.!.ız. 
Aligegenw. GOtt. Med. XXXVIL p. 399- uf. Plutardy. quæſt. Rom. 36. Strabo 4. pag. 128. 
Tropfen⸗ Fall, Lat. Sulicidium, fiche Regen Slorus 3.2. Tacit, Annal. 2. 22. Pirıjcus. Ace 
Trauffe, im XXX. Bande, p- 1770. desgleichen derichs Neal» Schuls ter. p- 2787- Noch heut 
Servims Seillicdii, im KXXV. Bande, pag. sis. | 3U Tage werden Tropheen befondere Chren-Zeis 
chen genennet, die aus allerhand Waffen und 








uf. | - 
ei ß A | Armaturen beftehen, und groffen Helden, als 
—— — ſiehe Dofilario, | in Zeichen ihrer Siege, vornemlich auf ihren 
im, VI? 0% ‘ | Gräbern und Epitaphien aufgerichtet werden, 
Tropffen, fiche Tropfen. Siehe übrigens den Artikel; Sieges» Zeichen, 


Tropf⸗ Braut, fiche Engelfüß, In dem VIIL. | im XXXVI. Bande, p. 1097. u. f. 
Bande, p. 1202. 1203. Ingleichen BlawBraus, | TROPHAA AUGUSTI, deren allein Ptole⸗ 
in dem X. ‘Bande, p. 1595. mäus Meldung thut, war ehemals eine Stadt 
Tropf:Achwefel, ſiehe Schwefel, im XXXVI. in Ligurien, und feheinet, wie denn auch die Achns 
Bande, p-85- lichkeit der Namen diefe Meynung wahrfcein« 
Tropf Stein, fiehe Trauff-Stein. - | lic) macht, das ietzige Torbia zu ſeyn, welches 
Tropf Wein, heift der ungetretene oder uns | ein Dorff'in der Savoyiſchen Gra ſchafft Niga 
geprefte Moſt, fo and) ſonſt Dorfhug und Vor» | iftz Es ift daffelbe von Nizza, der Haupt-Etadt 
lauf, Lateinifch Muflum lixivum, ve: liesvien, von dicſer Grafichafft, fiebentaufend E chritte gegen 
"op. Baubin, Zapata, Secret. med. c. 2. Lixi Dften , und zweytaufend von Monaco entfernet, 
Dum one defluens, von Plin. Lib. XIV. N. H. | und liegt auf einem Hügel, wie c8 denn auch ges 
e. 9. und Columella, Lib. XII ©, 41. Protropium, | bräuchlich war, die GiegessZeichen auf Bergen 
genennet wird. , aufzurichten. Dem obngeachtet zweifeln einige 
Tropfwurtz fiche Engelfüß, im VIU. Bande, | deswegen daran, weil ſchon vorlängft zu Tore 
pur Angleichen Arcor Adulterinus, im l. Ban⸗ * kein Ban eines GSieges + Zeichens zu 
de, p 369. j ehen geweſen fey, weil es fonft Augufkinus 
TROPHAA, oder, wie noch Beffer gefchrieben | Juſtinianus, in feiner —ã * Ligu⸗ 
wird, Tropas, wurden bey den Alten befondere Eh» | ftifchen Gegend, nicht mit Stillſchweigen übers 
ren⸗ und Sieges⸗Zeichen genennet, welche nach eis | gangen haben wuͤrde. Dagegen halten fie 
nem glücklich gehaltenen Treffen von der feindlis | Sufa, oder Secuſia, die Haupt « Stadt der 
chen Beute pflegten aufgerichtet zu werden. Den | Marggrafihafft Sufa in ‘Piemont, vor denfels 
ramen haben fie von dem Griechiſchen Norte | ben Ort, weil dafelbft noch ein Triumph + Bor 
Termsw, wenden, bekommen, weil fie ehemals | gen des Auguſtus zu fehen it, Hein man er⸗ 
alsdenn aufgerichtet wurden, wenn die Feinde | Fennet noch mit genauer Mühe einige Merck⸗ 
abgewendet und in die Flucht geſchlagen waren. male der Buchſtaben, aus welchen die Schrifft 
Es kam dieſe Gewohnheit von den Griechen her, | beftanden hat. Die Zuge find euch gank vers 
die in den alten Zeiten, nad) einem gluͤcklich er⸗ wifcht und veraltet. Der Bogen felbit, ber 
haltenen Treffen verfnüpffte Dels oder Eich» Baus | iego gang unbekannt ift, ftehet in einem gemei⸗ 
me dazu gebrauchten, und an die Aeſte derfelben | nen Garten, durch welchen ehemals ohne Zweifel 
Schilde, Pantzer, Helme, Schwerdter und andere | die öffentliche Straffe gegangen ift. Er it vornem⸗ 
Waffen der uͤberwundenen Feinde zu haͤngen pflege | lich wegen der Aufbauung und wunderbaren Ver⸗ 
ten. ie hielten es auch denenjenigen fehr vor | mifchung der Steine, wie auch ber vortrefflich⸗ 
übel, welche nachgehends fleinerne len eine | eingehauenen Opffer fehenswindig. 7 en nn 
ufſchri 
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Aufſchrifft mit derjenigen einerley fey, die wir bey 
dem Plinius lefen, ift gleich aus dem Anfange gu er⸗ 
fehen, als weicher allein in der Ferne gelefen und ers 
Eennet werden fan. Kellarii Nor. Orb. Ant. T.L 
P- 523. 524. Zer. der. Ale, Mittel. und LT, Geo⸗ 
Staph. p. 1157. Baudrands Geogr. Lex. Th, IL: 
P-288. . 

TROPHRA CONSTANTINI, waren die Sie 
ges⸗Zeichen und Ehren» Saͤulen des Kayfers Con- 
ſtantinus welche er, nadıdem er den Mlarentius 
überwunden hatte, Ehrifto ju Ehren,durch deffen Zeir 
hen er geſieget harte, aufrichten lief. DBornemlich 
ließ er mitten in der Stadt Rom ein groffes Sieges⸗ 
Zeichen ſetzen, das ihm erfchienene Zeichen Chriſti 
auf Das dauerhafftefte hinein graben, und diefe Aufs 
ſchrifft dazu ſetzen: 

‘Hoc ſalutari ſęno, vero fortitudinis indicio, civitæ- 

tem noflram (al. veflram) tyrannidis jugo liberavi, 
ESP Q,R inlibertarem vindicans, priſtinæ am- 

- plitndini & fplendorireflitui, 

Ruel und Hartmanns Concilia Illuſtrata, T. 1. 
P- 1005. | 

TROPHAEA DIOCLETIANI „ waren diejenis 
gen Sieges⸗Zeichen, welche Die Heyden, die da ver 
meyneten, daß durch die groffen Verfolgungen die 
Chriſtliche Religion gänslic) vertilgerfey, unter der 
Regierung des Römifchen Kayfers Diocletianus 
aufrichteten. Dergleichen ift in Spanien gu Elus 
nia, das aniegt Corunna heißt, gu ſehen geweſen, 
und hat diefe Auffchrifft gehabt; 

Diocletian. Ioviw. Maximi, Herculem. Caf. Aug: 
amplificato per orientem. & occid. Imp. Rem. & 
momine Chrißianorum deleto, qui remp. everte- 
bant, 
Dergleichen Sieges-Zeihen ſoll auch anderswo mit 
diefer Aufichrifft geftanden haben : 
Dioclerian. Caf Aug. Galerio in oriente adop. ſu- 
perfitiome. Chrifi. ubique. delera, cultu Deorum 

Propagato. 

Auch an andern Orten des Römifchen Reiches follen 

die Heyden, der (ihrer Meynung nach) vertilgten 
Ehrifttichen Kirche und Religion wegen, dergleichen 
EiegessZeichen gefeget haben. Ruel und Kart 
manns Concilia Illuſtrato, T.I. p. 358. . 

. TROPHEA DRUSI, ifteine Stadt in Deutſch⸗ 
land getvefen, groifchen dem Rhein und der Saale 
gelegen, wo, nach dem Zeugniß des Tacitus, Drus 
ſus geblicben, und Tıiberius Auguftus von den 

Soldaten als Kanfer ernennet worden iſt. Es mag 
auch noch eine Stadt in Deutſchland dieſen Na⸗ 
men gefuͤhret haben, wo dieſem Druſus ein Sie⸗ 
9:8.Zeichen aufgerichtet geweſen iſt, und von wel⸗ 
chet Dio meldet, daß fie an dem lincken Ufer der 
Eibe gelegen habe, Die gervifle Gegend derfelben 
iſt ung heut zu Tage noch unbekannt; einige halten 
davor, daß fie dafelbft su ſuchen fey, wo ietzo Arne⸗ 
burg ftehet, weichen Die alten Deutfchen von den 
Roͤmiſchen Adern diefen Namen beugeleget hatten, 
maßen man bey diefer Alt-Marcifchen Stadt und 
uralten Burg an der Eibe noch die Stelle des aufs 
gerichteten Sieges · Zeichens koͤnne. Bau⸗ 
drands Geograph. Lex. Th. Il. p. 288. Lex. der 
Alt. ne > vie. —— p.us7. Abels 

eutſche Alterth. p. 627. 628. 
ai Univerfal-Lexioi XLY. Theil, 
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TROPMÆA GERMANICI, oder de 
Zeichen des Germanicus, fo da, wo anieho eine; 
Meile von der Stadt Minden an der u 
Amt, Schloß und das Haus zu dem Berge liegt, Aufr 
gerichtet worden. Ker, der Alec, Mittel, und IF, 
Geograpb..p. 1158. 
TROPHARA MARII, waren die Sieges⸗Zei⸗ 
chen, welche gu Ehren des Cajus Marius, der fir‘ 
benmal die Bürgermeiftertiche Würde zu Rom ber 
kleidet hat) der übermundenen Teutoner und Cim⸗ 
brer wegen, aufgerichtet wurden. Man hatte dies 
felben zuerſt in der Gegend einer Waſſerleitung zu’ 
Rom gefegtz nachhero aber brachte man diefelben 
von dem unanfehnlic und baufälig gewordenen 
Orte an eine anfehnlichere Stelle in das Eapitolis 
um, und feste folgende Auffchrifft darzu: 
Sixti V. Pont, Max. aufloritate 
Tropbaa Caji Marii VII. Cof' de Teu- 
sons & Cimbriv, ex colle exquilino 
& ruinofo aqua olim maria 
Caflello 
in Capitolium translata 
ereilis bafıbus 
ilußri loco refituenda curavere 
Paulus Aemilius Zepkirus, 
Hieronymus Moronus, Pompejws 
Cavallerius, Cosss. 
Dominicus de Capite ferreo, Prior, 
Anno falutis, MDXC. 
Von Ludewig Relıquis MSTorum, T. X. L.V, 
p-500. Bon Benignis Varior. intra Ital, Monu- 
mentor.infcriptiones, p. 53. : 
TROPHAA \POMPEJI, ein Paß; fiehe Pertuis/ 
im XXVII Bande; p. 710. * * 
TROPMXÆUM, ſiehe Tropbes, 
TROPHEUM AMILIANUM, ſiehe Tropeum 


KEmilianum. * 
» fiche 290: 





.. . : 
J 4 


TROPHEUM MARATHONIUM 
pæum Maratbonium. 

Tropbeen, ſiehe Tropbea. 
TROPHEES, ſiehe Sieges Zeichen, im XXXVIL; 
Bande,p. 1097. ingleichen Tropbaa, 
TROPHIMA, heißt in denen Rechten die Nahe 
tung, die Alimenten, oder auch der einer Saͤug⸗ 
Amme gebührende Lohn. L. 26. $.2. f. depof. Als 
ciatus Lib, I. Dispund. c.18. Spiegel, 
Tropbimus, Ör. Teo®umas, von TeiPn, erneh⸗ 
ten, alfo genannt, war ein Gottesfuͤrchtiger Mann, 
zu Ephefus, und ein Schüler des. Apoftels Paulug, 
Er begleitete denfelben aus Afien bis gen Jeruſa⸗ 
lem, Actor. XX, 4. XxXI, 23. Und 2 Timoth. i V, 20, 
ſchreibet Paulus, er habe Trophimum zu Mileto 
Franck gelaſſen. Eben dieſer Tropbimus foll nach⸗ 
mals das Evangelium in Franckreich geprediget, und 
die Biſchoͤffliche Würde zu Arles oder Arelat beu 
leidet haben ; allein die Zeit» Rechnung belehret 
ung, daß ſich das Alter des Bißthums zu Arles big 
an die Zeiten dieſes Trophimus wol nicht erftrecken 
fonne, fondern, daßes der nachfolgende Trophimus 
getvefen feyn müffe. Bibl, Real» Ler. Th, 1; 
p- 2206. Miri Onomaſtic. Biblic. p. 973, 
974 
. Teopbimus, fol um das Jahr 249. von dem 
heiligen. Sabianus, den Biſchoff zu Kom, nebftnoch 
Dddd ſechs 
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ſechs afern berühinten Biſcoffen nach Gallien 
oder Franckteich gefchicket worden feyn, dafelbitans 
he Kirchen zu flifften, und den Chriftlichen 
ben augjubreiten. Die abgeordneten jieben 
Bilchöffe find folgende gewefen : Der H. Satur⸗ 
ninus ju Touloufe, der D. Gratianus zu Tours, 
der H. Dionyfius zu Paris, der H. Paulus zu 
Rarbonne, der. H. Aſtronomius zu Clermont, ber 
S. Martialis zu Limoges, und dieſer H. Trophi⸗ 
mus ju Arles oder Arelat in der Probence. An 
dieſem Orte liegt, ee auch begraben, und iſt dieſe 
Grabſchrifft von ihm befindlich: Tropbimm hic co- 
litur Arelatis præſul avitus. Gallia quem — 
fenfit Apofolicum,. Man hat es alſo uͤberſetzt: 
Zu Arles Trophimus der Biſchoff wird verehrt, 
yon dem das- Gallien zum Glauben ift befehrt. 
iſt. des Hertzogth. Lothringen, p- 38. Arn⸗ 
Biels Mitternacht. Voͤlck. Th. Hl. p. 390. Zeilers 
Itinerar. Gall. €. 5. p.376. Spomi & Weleri T. L. ltr 
ner.lib.3. de Vet. infcriptionib, p, 87: 


Teophimus, hatte vor dem andern Carthagi⸗ 
— Concilio, das in dem dritten Jahrhun⸗ 
derie nach Ehrifti Geburt, ohngefehr um das Jahr 
254 unter ben Biſchoff Typrianus gehalten ward, 
als ein Bifhoff, oder Presbyter, in der Verfol⸗ 
gung der Chriften einen Fal begangen 5, ward aber, 
als er gnugfame Kennzeichen feiner Buſſe an den 
ag legte, von dem Biſchoff zu Rom Eornelius, 
nebft einer groffen Menge anderer gefallenen Suͤn⸗ 
der, indie Geineinſchafft der Kirche wieder aufge 
nommen. Diefes machte dazumal nicht geringes 
AYuffehen, zumal, da der Biſchoff Cornelius einen 
Gegen» Bilhoff an dem Presbpter zu Rom, No 
vatianus, hatte, noelcher ihm feine rechtmäßige- Er⸗ 
wehlung und Einweyhung flreirig zu machen, & 
Denfelben gänglich gu ftürgen bemühet war. 
mard dabero diefe Sache des Cornelius und feines 
Gegners Novatianus in gedachtem Eoncilio mit 
in Betrachtung gegogen, und Nevatianus hatte zu 
dem Ende vier Abgeordnete, nemlich den Maris 
mus Presbyter, Augendus Diaconus, Machaus 
und Longinus, auf das Eoncilium gefendet. Sie 
brachten audy zugleich ein "Buch mit ſich, und ver⸗ 
fangten, daß daffelbe in dem Concilio verlefen wer⸗ 
den möchte; weil aber Eyprianus fchon vermuthete, 
daß diefes Buch mit lauter Unmahrheiten und Ver⸗ 
feumdungen wider den Biſchoff Cornelius ange 
-  füllet fegn würde, hielt er nicht vor rathſam den abs 
wefenden Bifchoff mit dieſer Lafter» Schrifft um 

inen guten Namen bringen zu laffen , und die 
Feen mit Anhörung folder Berleumdungen zu 
beſchweren. Unter andern Anlagen, welche von 
gedachten Abgeordneten wider den Biſchoff Cor⸗ 
nelius angebracht wurden, war vornemlich dieſes, 
daß erden Trophimus, der einer von den Gefal⸗ 
fenen tar, und etliche andere Thurificatos, oder 
ſolche, die den Bösen Weyrauch geftreuet hatten, 
toieder in die Gemeinſchafft der Kirche aufgenommen 

tte. Diefes legten nun die Novatianer dem 

ornelius hoͤchſt übel aus, vergröfferten die That 
deſſelben nicht wenig, und ſchrien wider den Eat, 
nelius in der Verſammlung der Biſchoͤffe, wie 
Cyprianus berichtet, mit der allergröfleiten Heff⸗ 
tigkeit. Sie gaben vor, die Kirche ſey durch die 
Handlung des Cornelius mit Grfallenen. ange 


— — — — —— 
—— —— — — — — — 
— — — — — — — — — 
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ſteckt und verunreiniget worden, durch dieſe Frey⸗ 
heit des Cornelius, deren er ſich in der Wiederauf⸗ 
nehmung des Tropbimus, und anderer, die den 
Goͤtzen gerauchert harten, bedienet habe, waͤren der 
Abgötterey nicht nur alle Fenſter, fondern felbft die 
Thuren eröffnet worden, die Kirchen» Zucht wär 
umgeftoffen, und die Kirchen» Gefege waren verle⸗ 
get worden, Cornelius fey dahero allerdings vor 
viel zu unmwürdig zu halten, als daß die Africanis 
chen Kirchen hinfüro mit ihm, als einem ſchaͤnd⸗ 
lichen Mit⸗Gliede, Gemeinſchafft unterhalten fol 
ten. Nachdem aber die verfammleten Bifchöffe ſo 
wol von der rechtmaͤßig gefchehhenen Wahl und Eins 
weyhung, als don der gerechten Sache des Cor⸗ 
nelius mehr uͤberzeuget wurden, und hingegen die 
Lift feiner Gegner einfahen, verwarffen fie das ver⸗ 
leumderiſche Buch der Abgeordneten des Movatias 
nus, widerſprachen ihren Beſchuldigungen, und 
fhloffen fie felbft in dem erften Decrete dieſes 
Eoneilii von der Gemeinſchafft des Kirche aus, 
Daß Troppimus mit alem Rechte wieder anges 
nommen worden ſey, begeuget Eyprianus felbft in 
feinem ‘Briefe, den er an den Antonianus ausge» 
fertiget hat, und welcher, fo viel Diefe Sache anbes 
trifft, folgenden Inhalts war: «Daß eines und dag 
„andere demfelben, (nemlich dem Bifchoff Cor» 
„nelius) ſchimpflich und goitlos nachgereder wird, 
„darff Dich nicht beftemden, da dir nicht unbe» 
„kannt ift, Daß dieſes alegeit des Teufels Art fey, 
„daß er die Knechte GOttes belüge, und ihren ehr⸗ 
„lichen Namen dur ungegründete Meynungerr 
„berunglimpffe, damit Diejenigen, welche dag gute 
„Gewiſſen anfehnlich macht, Durch fremde Nach⸗ 
„richten verunreiniget werden. Sey aber verſi⸗ 
„chert, daß wir unſere Collegen ausgeforſchet, und 
„gerviß in Erfahrung gebracht haben, daß derſelbe 
„weder mit einem von den Fehlern, die ihm etliche 
„Schuld gegeben haben, beflecket fey, noch mit 
„den Biſchoͤffen, die den Bögen geopffert haben, 
„eine Sortesläfterliche und verfluchte Gemeinſchafft 
„unterhalten, fondern diejenigen erft mit ung wie⸗ 
„der vereiniget habe, deren Sache gehört, und 
„deren Unſchuld berviefen tmorden war. Denn 
„auch felbft mitdem Trophimus, von welchem du 
„einige Nachricht don mir verlanget haft, verhält 
„fich die Sache nicht alfo, wie Dich die gemeine 
Rede und die Verleumdung übelgefinneter Mens 
»fchen berichtet hat. Denn unfer geliebter Mit⸗ 
„Bruder Eornelius hat, wie unfere Vorfahren öffe 
„ters gethan haben, in der Verſammlung unferer 
Glaubens⸗Bruͤder aus der Noth eine Tugend ges 
„macht. Wenn weilmit dem Trophimus ein grofe 
„fer Theil des gemeinen Volckes abgefallen war, 
„iſt auch nun, da Trophimus wieder zu der Kir 
„che fich gewendet, da er genug gethan, da er in 
„feiner busfertigen Abbitte den vorigen Fehler er⸗ 
„kannt, da er die Bruͤderſchafft, welche cr zuvor 
„getrennet hatte, mit einer völligen Demuth und 
„Genugthuung wieder gefüchet hat, die gemeine 
„ſchafftliche Bitte erhöret, und zu der Kirche GOt⸗ 

„tes nicht fo wol Trophimus, als die groffe Ans 

„zahl der ‘Brüder, die mit dem Trophimus wie⸗ 
„dergefommen waren, wieder alıfgenommen wors 
„den, welche alle fich nicht roieder zu der Kirche gewen⸗ 
„det haben würden , wenn fie nicht unter der, An⸗ 
„führung des Trophimus ſolches gethan —* 
„RNach⸗ 


gen fälfchlich binterbracht haben, Was dir aber 
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„Nachdem alfo mit den meijten. Amts, Brüdern 
„Unterredung gehalten worden, ift auch Trophis 
„mus wieder aufgensmmen worden, maßen vor 
„ihn die Wiederkunfft dee Brüder, und fo vieler 
„Menfchen wieder hergeftellte Wohlfahrt genug 
„gethan hat. Allein mit diefer Bedingung iſt 
„Trophimus wieder angenommen worden, da 
„er als ein Laicus mit unferer Kirche Gemein: 
„ſchafft babe, nicht aber, daß er ein priefterliches 
„Amt bekleide, wie dir die Briefe der Boshafftis 





„davon berichtet worden ift, ale ob hin und wieder 
„Eornelius mit ſolchen Gemeinſchafft unterhalte, 
„die den Bösen opffern, ift auch aus den unge, 
„gründeten Machreden dererjenigen entftanden, die 
„abgefallen find. Denn diejenigen koͤnnen ung 
„feeylich nicht loben, melche von uns abgehen. 
„Oder folen wir etwa warten, bis wir denen ge» 
„fällig werden, die uns mißfallen, und als folche, 
„die fich wider die Kirche auflehnen, denenjenigen 
„Brüdern graufam nachftellen, die vor das Wohl 
„der Kirche beforget find ? Dahero wolleft du, Ge⸗ 
„liebter Mit⸗Bruder, was von dem Cornelius, und 
„bon uns, falfchlich berichtet wird, nicht fo leichtlich 
„anhören, oder glauben, Syn dem Eoneilio zu 
Rom, das kurtz darauf zu Ende des 254 Jahres 
in dem Herbf,-Monate, unter dem Biſchoff Eor- 
nelius gehalten worden ift, ward der Ausfpruch 
des Earthaginenfifhen Eoncilii von der Wieder. 
aufneymung der Gefallenen twiederholet, und ein 
neuer Ausfprudy von der ABiederaufnehmung be 
fonders der gefallenen Prieſter abgefafet; folgen 
des Inhalts: Daß die gefallenen Priefter, nad) 
vorhergegangener Buſſe und Eanonifcher Genug» 
thuung, war wieder in die Kirche aufgenommen 
merden, aber hernachmals von dem priefterlichen 
Amte ſich enthalten, und mit der Gemeinſchafft, 
die ſie als Laici mit der Kirche haͤtten, zu frieden 
ſehn ſolten. Dieſer Ausſpruch ward nochmals in 
folgendern Entſchluſſe von dem Concilio gu Rom 
beftätiget, wie uns Eyprianus berichtet, daß nem⸗ 
lich folchen Prieſtern, die gefallen waren, zwar zus 
gelaffen feyn folte, wieder Buſſe zu thun, daß fie 
aber dennody von der Einmeyhung eines Geiſtli⸗ 
hen und von der priefterlichen Wuͤrde ſich enthal⸗ 
ten folten. Vermoͤge diefes gedoppelten Ausiprus 
ches, welchen die zu Rom verſammleten Bifchöffe 
gethan hatten, ward der gefallene Biſchoff Tro⸗ 
phimus, von dem Biſchoff su Rom, Cornelius, 
nochmals öffentlich aufgenommen, aber mit diefer 
Bedingung, daß, ob er gleich als ein Mitglied der 
Kirche wieder zu betrachten fey, er Dennoch kein Bi⸗ 
fchöffliches Amt wieder verralten, fondern nur als 
ein Laicus mit der Kirche wieder Gemeinſchafft has 
ben folle. Gottfried Arnold fället, feiner Ges 
wohnheit nach, von allen diefen Dingen das befte 
Urtheilnicht; und. gleichroie er ſowol an der Wahl 
und Verordnung, als an dem gangen Verhalten 
des Roͤmiſchen Biſchoffs unterfchiedenes auszufer 
gen gefunden haben will, fo verwirfft er auch die» 
fe, daß er mit dem Tropbimus und andern, wel⸗ 
de öffentlich Heydnifchen Bögen gerauchert, und 
alfo Ehriftum verleugnet hatten, fich fobald, nieder 
vereiniget, habe. 
dieſe Weiſe dem Novatus nichts vorzumerffen ges 
habt, daß er, da er Presbyter zu Carthago gewe⸗ 
Uniperfal-Lexii XLV. Theil, 


en 
, — — — — m 


Er vermeynet, man haͤtte auf 
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fen, wider die Gewohnheit und. Kirchen-Zucht mit 
den Öefallenen communiciret habe. Nachdem fic) 
aber eine Zwiftigkeit gwifchen dem Cyprianus und 
Movatus fo wol, als wifcher dem Cornelius und 
Movatianus ereignet, hatten diefe Sachen gar ein 
ander Anfehen befommen. Cornelius wäre auffeis 
ner Meynung geblieben, und hätte nicht Unrecht 
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gethan haben wollen, daß er ſolche Abtrünnige - 


fo, bald und unvorfichtig wieder aufgenommen 
hatte. Movatianus dagegen hätte den Gebraud) 
und die Libereinftimmung der Vorfahren und Vers 
ftandigen vor ſich zu haben vermeynet, und damit 
rare der Streit auf einmal angeaangen. Mit ei» 
nem Worte: er erklaͤret ſich vollig vor einen Nor 
vatianer, Arnolds Kirchen-und Ketz. Hiſt. Th. IJ. 
B. Ul. €, VI p. 115. Ruel und Hartmanns 
Concil. Il. T. I. p. 644. 647.677. 678. 684. Hein⸗ 
fens Kir. Hiſt. Th. 1. p.900. 


Or. At. Tropbimus und Thalus lidten den 
Martyrer-Tod um das Fahr 300 zu Laodicea in 
Klein-Afien. Sie kommen auch in einigen Marty- 
rologüis den 16 Merk vor Sie murden unter 
Diocletiano und Marimiano, als Afclepius Praͤ⸗ 
fes allda mar, graufam gemartert, eine Zeitlang 
wieder 108 gelaffen, aber bald wieder gefangen ges 
nommen, gecrcugiget, und ihre Leiber nach Stra« 
er gebracht. Der Gedächtniß-Tag iftder a ı 

ertz. 


Trophimus und Calocerus, Roͤmiſche Maͤr⸗ 
tyrer, welche vielleicht unter ſo vielen gleiches Na⸗ 
mens ſchon an einem andern Tage ſtehen, und de⸗ 
ten Reliquien vielleicht nur in einer Kirche zu Rom 
— werden. Der Gedaͤchtniß⸗TDag iſt der 
12 er : 


St. St. Tropbimus, Evcarpion, und noch 
andere mehr, flarbenum das Fahr 300 ale Mär 
tyree zu Nicomedia in Bithynien. Sie hatten 
erftlich die 10000 Ehriften, die auch den ı8 Merg 
vorkommen, zufammen fuchen, martern und plas 
gen heiffen. Sie wurden aber Durch eine Flam⸗ 
me und bimmlifche Stimme von ihrem Vorhaben 
abgefchreckt, durch ein wunderbares Geficht aufges 
weckt und: befehrtz und liefen fodann viele ges 
fangene Ehriften wieder los, wurden deßwegen 
bald felbften gefangen genommen, gemartert und 
* verbrannt. Der Gedaͤchtniß- Tag iſt der 
18 Mertz. 


St. St. Trophimus, Sabbatius und Dory⸗ 


medon, lidten den Maͤrtyrer⸗Tod, Im Jahr 270 


zu Antiochia. Denn obgleich zu Augufti Zeiten, 
die Aurelianifche Berfolgung nachließ, fo mütete 
doch der Land» Pfleger Heliodorus zu Antlochia 
fort, nahm die von fremden Drten dahin Forms 
menden &. St. Trophimum und Gabbatium 
gefangen, und fegte ieden in ein befonder Gefaͤng⸗ 
niß; und weil fie nun ein frey Bekaͤnntniß ableg⸗ 
ten, wurden fie graufam gefchmiffen, gemartert, 
und an den Seiten aufgerigt, welches fie aber als 


les vor Freude und Luft hielten, und gar nichts ' 


achteten. a fie wurden mit eifernen Hacken jer⸗ 
riffen, und ihnen die Scheine und das Eingewende 
aus dem Leibe berausgegerret. Dem H. Troßhi- 
mo wurde Saltz und Ehig in das aufgerigte Fleiſch 

Dodd d2 gegoffen, 


1159 Et. Trophina 


gegoffen, und die Seiten mit angegündeten Lam⸗ 
pen verbrannt, Hierdurch wurde St. Doryme⸗ 
don, einer der vornehmften unter den Raths⸗Her ⸗ 
ren, zum Mitleiden bervogen, nahm fich des alfo 
übel gugerichteten St. Trophimi , als man ihn 
wieder ins Gefaͤngniß führte, an, und fchaffte feinen 
Schmertzen Linderung, deromegen er alsbald auch 
por den Richter mufte, und nad) graufamer Mars 
ter famt St. Trophimo, dem noch die ur 
ausgeftochen worden, enthauptet wurde. 
Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 19 Sept. 
St. Tropbine, fiehe Se. Porhinus den 2 
Sun, imXXVIll. Bande, p- 1872. 
‚Tropbinus, (Felir) der legte Biſchoff und er⸗ 
e Erg Bifchoff zu Chieti, mar von Bononien ges 
rtig, und hatte ſich vorhero unter Clemens VII. 
als geheimer Cämmerling und Pabftlicher Data- 
rius in groffe Hochachtung gefegt. Er wurde 
1524 zum Biſchoff eingelegt, und als Clemens 
Vil. 1526 das Biſthum Ehieti in ein. Ertz⸗ Bi⸗ 
ſthum verrandelte, zum erften Ertz⸗Biſchoff in, 
—— Er ſtarb zu Rom ı527. Paul Gril⸗ 
udus hat ihm fein Buch de Sortilegüs & hæreti- 
eis zugefchrieben. Ughellus Ital. Sac. Tom, VI. 
P-755- 


TPO@ANIA, ein Feſt, fiehe Teopbonius. 
‚Tropponianifche Spiele , ſiehe Tropho⸗ 
nius. 


_ TROPHONI ANTRUM, ſiehe Tropbonius- 
TROPHONII Oracul, fiche Trophonius. 


Tropbonius, Griechiſch TgYanics, ein Sohn 
des Thebaniſchen Königes Erginus, welchen die 
Poeten für einen Sohn des Apollo ausgeben, war 
einer von den erften Baumeiftern in Griechenland, 
und, wie einige tollen, ein Bruder des Agame⸗ 
des, welcher ebenfalls in diefer Kunft fehr erfahren 


eroefen ift. Wenigſtens ift diefes gewiß, daß fie| S 


hr gute Freunde geweſen, und mit groffem Ruhr 
me um das Fahr der Welt 2600 mit einander 
gearbeitet haben. Unter den Gebaͤuden, die fiean 
verfcyiedenen Drten aufrichteten , war der dem 
Neptunus nahe bey Mantinca in Pelopones ges 
widmete Tempel in fonderlichem Anſehen, vor 
nemlich audy der berühmte Tempel des Gottes 


Apollo zu Delphos. Cicero erzählet, daß fie nach 
deffen Vollendung, den Apollo gebeten, daß er 
ihnen, an flatt einer Belohnung, geben möchte, 


was er das nuͤtzlichſte dem Menſchen zu ſeyn ers 
achtete; und bierauf waͤren fie nach dreyen Tas 
gen todt gefunden worden. Doc) dieſes ſtimmet 
damit nicht überein, was Paufanias ſchreibet, 
Daß fie nemlich, nach Vollendung des Delphi 
ſchen Tempels, noch an unterſchiedlichen andern 


Gebäuden gearbeitet, und unter andern auch einen 
Zempel zu Labadea, auch kebadia und Levadia ge⸗ 


nannt, in einet Stadt der Landfchafft Boͤotia in 
Griechenland erbauet haben. Hyrieus legte in dieſen 
Zempel feinen Schatz; und eben diefes ift die Ber 
* zu dem Untergange dieſer berühmten 

meifter gewefen. Denn da fie wuſten, wo⸗ 
au dieſes Werck beftimmer war, hatten fie einen 
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Stein ſo kuͤnſtlich geleget, daß ſie ihn bald her⸗ 
ausziehen und wieder einſetzen konnten; da fie 
denn zu verfchiedenen malen durch das Loc) hin» 
eingegangen find, ohne , daß e8 jemand gemercket 
hätte, Endlich aber nahm Hyrieus wahr, daß 
feine Schaͤtze täglich vermindert wurden, und 
gleichwol befand er die Schloͤſſer und Thuͤten uns 
verfehrt. Er legte dahero Schleifen auf die Ge⸗ 
fäffe, in welchen das Geld lag, da es denn gar 
bald zu gefchehen pflegte, Daß Agamedes, da er 
feine Hand hinein fteckte, gefangen ward. Tros 
pbonius that hiebey, mas er thun konnte, ihn 
wieder los gu machen; als er aber fahe, daß füls 
ches nicht möglich war, hieb er ihm den Kopff ab, 
und nahm foldyen mit ſich hinweg, um ihn von eis 
nem noch ſchmaͤhlichern Tode zu befreyen, und fein 
eigen Leben in Sicherheit zu feßen. Er hatte ſol⸗ 
ches kaum vollbracht, fo that fich in dem Walde 
bey Lebedea die Erde auf, und verfchlang ihn le— 
bendig, wie Paufanias ferner hinzu ſetzt; da denn 
an demfelbigen Drte eine tiefe Hoͤle ſich formirte, 
wo nachgehends Das Volck hingieng, das Dracul 
zu fragen, und eine Goͤttliche Antwort zu holen, 
welche, ihrer Meynung nach, durch den Trophos 
nius ertheilet ward: wiewol andere fagen , daß 
fid) Tropbonius diefen Tempel oder dieſe Höle 
jelbft erbauet habe, Als die Boͤotier den Apollo, 
bey entftandener Theurung um Rath fragten, bes 
fahl er ihnen, diefes Oracul zu fragen ; als fie aber 
daffelbe nicht ausfündig machen konnten, ward es 
ihnen durch einen Schwarm Bienen angegeiget, 
Daufanias, der diefes Dracul felbft um Kath ges 
fragt, hat uns eine fehr weitlaufftige Befchreibung 
davon binterlaffen. Plutarchus aber fegt noch ei⸗ 
nige Umftände mehr hinzu, Die vomehmften Um⸗ 
fände find diefe ; der Drt war in einem Holtze auf 
einem Berge, mit einer Marmorfleinernen Dauer, 
ſo zwey Ellen hoch war, umgeben, worauf viel Py⸗ 
ramiden von Ettz ſtunden. Innerhalb dieſer Rune 
de war eine Döle in den Berg gegraben, welche 
einem Dfen ähnlid) ſahe, darinnen war £eine 
tiege, daß man hinunter gehen konnte, fondern 
nureine Beine Leiter. Unten an diefer Hole war noch 
eine andere, die fehr enge war; wer in diefelbige 
hinab gieng, der legte fidy auf, die Erde, und nahm 
zwey Honig ⸗ Kuchen in feine Hande, die Schlangen 
damit einzufchläfern, oder aber damit zu fpeifen. 
Man fteckte alfo die Füffe indie Eröffnung der klei⸗ 
nen Döle hinein, und fühlte fogleich, daß man mit 
vieler Behendigkeit und Staͤrcke hinein gesogen 
ward, nicht wiſſend, wie odervonwen. Eheman 
aber in die Höle felbft su gehen fich entichloß, begab 
man fi) auf einige Tage mit den Prieftern des 
Tempels in die Einfamkeit, und opfferte unters 
ſchiedliche Opffer. Dierauf wuſch man fich in eis 
nigen Fluͤſſen, welche nahe bey dem Tempel vor⸗ 
beylieffen, tranck von dem Waſſer, das Lerhe hieß, 
weil man alles dafelbft vergaß, und fodann murde 
einem das Gögen- Bild des Trophonius gefeiget, 
welches man anbetete. Wenn diefe Eeremonien 
vollbradyt waren, gieng man bey der Nacht in 
einem leinen Roche, um welchen man ſich gegürs 
tet hatte, nach der Hole zu. Wenn man alfo, 
auf oben befchriebene Weiſe, hinein gegangen war, 
erklärte fich das Zufünfftige, doch nicht bey allen 
auf einerley Weile, Einige hatten ein a. 

re 
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andere hörten eine Stimme, welche ihm dasjenige 


anjeigte, welches geſchehen folte. Hierauf wurde 
man mit den Füfjen vorwarts wiederum heraus 
etrieben, gleichwie man hinein gegogen war, und 
odann von den Prieftern auf einen Thron gefegt, 
welcher der Thron Mnemofynes, oder der Goͤt⸗ 
tin des Gedächtniffes genennet ward, und um das⸗ 
jenige befragt, was man gefehen oder gehöret hats 
te, wenn man anders noch hörte und fahe.. Man 
tar auch in dieſer Unruhe der Beyhuͤlffe diefer 
Göttin des Gedächtniffes hoͤchſtbeduͤrfftig. Na 
biefem ward man am einen Ort gurucke geführet, 
welcher dem guten Gluͤcke gewidmet war, alwo 
man dasjenige, was man von dem Dracul gelernet 


hatte, auffereiben mufte, weil man ſolches gemiß | fen 


toieder vergaß, wenn man aus dem Unweſen vollig 
wieder heraus war. “Diejenigen, tvelche glauben, 
daß diefes nur ein Betrug der Prieſter geroefen fey, 
das Volck zu verführen, fagen, daß einige Menfchen 
in der Beinen Höle verborgen geweſen waren, wel 
che die Leute mit den Fuͤſſen hinein gezogen hats 
ten; Sobald fienun hinein gekommen, waͤren fie 
durch den Rauch und Dampff gewiller Spece⸗ 
zeyen eingefchläffert worden, woraus feltame Trau- 
me in ihnen entftanden wären. Dan fagt,daß diejenis 
gen Leute, welche in diefer Hoͤle geweſen, nicht etwa 
nur tiefſiũig wieder herausgegangen, wie manin Zrr» 
land ehedem von der Höledes H. Patricius vorgeges 
ben hat, fondern fo melancyolifch geblieben wären, 
daß fieniemals wieder gelachet hätten. Daheriman 
ein Spruͤchwort, einen verdrüßlichen Menfchen leb⸗ 
hafft abzufchildern, folgendes Inhalts erfunden 
hat: Ex Tropbosii antro prodüfti,, d. i. Du bift 
aus des Trophonius Höle gekommen. Jedoch, 
fo fürchterlich es auch in diefer Höle gusſahe, ſo 
ward doch Niemand etrvas übels zugefüget, auffer 
einem Soldaten des Demetrius, der Stehlens 
wegen fi) dahin verfügte, und in befagter Hoͤle 
umtam, aber aud zu einem andern Loche rieder 
hinaus ge ward. Unter andern Ausfprüs 
hen diefes rophonifchen Dracul, ift befonders 
derjenige merkwürdig, welchen es dem Philippus 
einem König in Macedonien, der daffelbe in feinem 
Tempel um Rath fragte, folgender maßen erthei · 
let hat, daß er fich vor einem en in acht zu 
nehmen hätte. Dieferrvegen wolte Philippus nie, 
mals auf einem ABagen fahren, fandte auch, wie 
aus dem Juſtinus bekannt ift, wenn er den Olym⸗ 
pifchen Spielen beymohnte, andere an feiner Statt 
dahin. Cr, ließ zwar anfangs auf die Muͤntzen 
den 'sweyfpännigen Sonnen» Wagen prägen, es 
geſchah aber foldhes, wie man glaubt, deswegen, 
Damit er an die Warnung des Draculs defto öffe 
ter errinnert werden möchte. Cr konnte aber den⸗ 
noch feinem Schickſal nicht entgehen, denn das 
Dracultrafrichtig,und war gedoppelt, ein; Theils, 
da er mit einem Degen entleibet ward, auf deffen 
eifenbeinerm Gefäffe das Bildniß eines Wagens 
eingegraben war, theils, da ſolches an einem Drte 

habe, der den Namen Karma führte, welches 

viel als ein Wagen bedeutet, Man feyerte 
dieſem Dracul zu Ehren zu Lebeden ein Feſt, wel⸗ 


des reoParıa genennet ward, Man erbauete 
Dem Tespbo nis Ehren» Säulen; Beſonders 
verfertigte Daͤdalus eine Statur des Tropponius, 
Man errichtete demſelben Tempel, und Altaͤre, 
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brachte ihm Opffer, und ftelleteihm zu Ehren öffent» 
liche Schau⸗Spiele an, welche die Trophonianis 
ſchen Spiele genennet wurden. Diejenigen, roels 
he in Griechenland gervefen find, haben einige Aufe 
fhrifften gefehen, Die Diefer Spiele gedencken. Tros 
pbonius muß endlich aud ein Beynahme des 
Jupiter geweſen, oder dem Trophonius muß 
ebenfalls der Name des Zupiters beygeleget wor⸗ 
den feyn, maßen das oben befchriebene Dracul auch 
das Dracul des "Jupiter Tropbonius genennet 
Paufanias meldet endlich auch, daß 
zu feiner Zeit, nahe bey der Stadt Tihebes, in dem 
verfallenen Haufe des Amphytrions, annoch ein 
fehr kuͤnſtlich ausgearbeitetes Bette zu Ka we⸗ 
ſey, an welchem man folgende Au hei ge⸗ 
funden habe: Der Amphytrion und die Alcmene, 
als fie zuſammen verheyrathet worden, haben im 
dieſein “Bette gefchlaffen, welches Anchafius, Troa 
pbonius und Agamedes mit groffem “Fleiß verfer⸗ 
tiget haben. Cicero Tufcul. Quæſt. CI. Lucian, 
in Dialog. $elibien vies des Architecles. Dar 
Dale de Orac. Paufanias in Boeor. c. XXXIIX. 
XXXIX. XL, Duudrands Ler. Th. IL. p. 288. 
Beyers Thef. Brandenb. T. l. p. 234. 235. Plu⸗ 
tarch von dem Geiſte des Socrat. p- 590. Jon⸗ 





fton de feftis Hebr. & Gras. A 105. KRollins . 


Hiſt. alter Zeiten und Voͤlcker, Th. V. p. 45. 46. 
Marpergers Hiſt. u. Leben der berühmten Baus 
meifter, p- 4-7. Abels Griech. Alterthümer, Th. l. 
p- 129. Th. IL p. 1236. 1237. Aelianus Lib. III. 


c. XLV- Eraſm. Chil, 1. Cent. VII. Adag, 77. 


Strabo L. IX. p. 753. Kivius L. XLV. c. XVIL 
Suidas in reo Pab O·. Corvini fons Latinitatis, 
Th. I. p. 487. Hederichs Mythol. Lex. p. 1902, 
1903. 

TROPI, ſiehe Tropm. 


Tropia, eine Stadt, ſiehe Tropen, 


TROPICT, find Eircul, welche an der unbeweg⸗ 
lichen Fläche der Welt⸗Kugel von den pundis fol- 
ftirialibus oder den Anfange des Krebfes und des 
Steinbockes, befchrieben werden. Auf der Erd⸗ 
Kugel werden fie beyderfeits in der Weite von 
23] Grade mit der Linie, oder dem Æquatore, 
parallel gegogen, und fchlieffen die bigige Zonam ein, 


Sie find die TageEircul, welche die Sonne um 


unfere Erde befchreibet, wenn fie den längften und 
Fürzeften Tag machet. 


TROPICI, find ehemals unterfchiebliche Ketzer 


genennet worden; Als ı Die Miacedonianer, 
deren Urheber Mocedonius, ein Aeltefter, und her⸗ 
nad) Biſchoff su Eonftantinopel war. Sie has 
ben auch den Namen der Marathonianer gehabt, 
von dem Marathonius des Macedonius Freunde, 


Ingleichen wurden fie Pnevmatomachi, oder Seife 


Stürmer genennet, weil fie lehrten, Der H. Geiſt 
fey mit GOtt dem Vater nicht gleiches Weſens, 
ſondern nur ein Geſchoͤpff, oder hoͤchſtens nur eine 
Krafft GOttes, die von dem en deſſelben un⸗ 
terfchieden und in den Geſchoͤpffen befindlich ſey. 
Sie waren in ihrem Glaubens» Bekaͤnntniß nicht 
einig, fondern e8 traten einige auf der Homou⸗- 
fianer, andre auf der Arianer ihre Seite. Cie 
murden 835 Tropici gen | id g 
die heilige Schrifft_gar zu gerne au n 
Diodd3 Art 
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imi Solftiii genennet wird. Wenn die Sonne die 
fen Circul erreichet hat, wendet fie fich nicht weiter 
gegen Süden, ſondern lauffet hernach allmahlig 











Art und myſtiſche oder geheime Allegorifcdhe Weiſe 
auszulegen pflegten. 2. Die Montaniſten, wel⸗ 
che Sich ſelbſt für den heiligen Geiſt ausgaben, 
3. Die Marcioniten, die aus dem H. Geiſte ci» | wieder gegen Norden zu, daher auch unfere Tage 
nen befondern Sort machten. 4. Die unomiar | von der Zeit an länger und warmer werden müffen, 
ner, welche die Geſdoͤpffe für Sort gehalten haben. | welches abermal, gleichwie die Abnahme, ein hal 
5. Noch heut gu Tage Dieienigen, welche in_den | bes Zahr lang währet, bis wir den laͤngſten Tag 
Morten der Einfegung der Sacramente einen Tros | von ı6 Stunden in dem 8 Elima erhalten. Dies 
pus fucyen, und fie figuͤrlich erklären. Bebelii | fer Stand der Sonnen in dem Steinbock ift bey 
Antiqu. Ecel. fec. IV. Are. V. p. 78. Micrälii Hift. | denen, die Sommer haben, wenn bey dert Nord» 
Eccl. T. I. L.Il. Sed. II. p. 434. Junckers Kirch» | Ländern Winter iſt, der hoͤchſte; Bey ung aber 
Hiſt. p- 200. a01. Kirchen⸗u. Ketzer-Lex. p. 777. 778. | der niedrigſte, indem fie der Entfernung wegen 
TROPICI CIRCULI, fiehe Circuli Tropiei im Vi, | ihre Strahlen uns nicht durchdringend zuſchicken 
Bande p. 126. us f. fan. Wolffs Mathemat. 2er. p- 1436. Aub⸗ 
TROPICUS ASTIVUS, fiche Tropiew cancri, ners Handl. Ler. P- , 2149. Miedeburgs Linleit, 
TROPICUS BOREUS, fiehe Tropi ; [tu den Mach. Wiflenfeh. p. 778. Müllers Cins 
—— pres Caneri. leit. in die Phil. Wiſſenſch. Th. l. p. 844. Gre⸗ 
TROPICUS BRUMALIS,fiehe Tropicws capricormi. gorii Geogr. p. 353- Faͤſchens Ingenieur - Lex. 
TROPICUS CANERT, ift derjenige Eircul auf | p. 822. Sübners Eleine Geogt. p. 935. Mieliffens 
der unbeweglichen Fläche der Welt⸗Kugel, melcher | tes Geogr. Th. 1. p. 36. Wolffs Mathem. Ans 
durch den Anfang des Krebfes mit dem Aegvator 
parallel gezogen roird, nehmlich in der Weite von 
234 Brade, oder 352% teutſchen Meilen, fo weit 
die Sonne von dem Aegvator weggehet. Die 
Sonne befchreibet diefen, Circul, wenn fie in den 
Krebß tritt, und den langiten Tag macht, mel 
ches den 22 Zunius zu gefchehen pfleget. Erwird | TROPICUS SEPTENTRIONALIS, fiche Tropi- 
auch Tropiew Solfirii afivi, Circulws alti Solfitii, | cus cancri, 
(meil die Sonne alsdenn an dem höchiten =) TROPICUS SOLSTITU ZSTIVI, fiche Tropi- 


fangs⸗Gr. Th. IM. p. 1144. 1145. 1434. 


TROPICUS HIBERNUS, fiche Tropiews capri- 
corni, 
TROPICUS HIEMALIS, fiche Tropiew capri- 


corni. 


wenn ſie —— gg Ärger (meil Die | zus caneri. 

Sonne über ihn nicht von dem Aeqpator aus: f ; 
n nicht in! TROPILLO, eine Gattung Raben, fihe Galli 

(chrveifet) Tropiea afinu, (weil die. Sonne in | ,7, im X. Bande, > Fig ' 


ihm bey ung den Aufang des Sommers. macht) 
und Tropicus feptentrionalis vel borews, (vocil er ſich TROPILLORTL, ein Raben Geſchlechte in Mies 
xico, fiche Aura, im, IL. ‘Bande, p. 2203. 


in dem —— — = — — 

enennet. So bald die Sonne dieſen Circu 

et hat, werden den Fintwohnern gegen Norden —— —— DU) ſiehe Tauffe, im 
die Tage kuͤrtzer, biß die Sonne dag Zeichen des REN ; 
Eteinbods erreihet. Soiche Berfürgung der | Tropitd, waren diejenigen Ketzer, welche vor. 
Tage wird fo eigentlich vermercket, daß den Ein i 
wohnern, die in dem »2 Elima wohnen, ein Tag 
innerhalb 15 Tagen, in welchen die Sonne aud) 


gaben, daß das felbftändige Asort, ‚in 
das Fleiſch verwandelt worden fey. Die Eutychias 
ner kamen ihnen ziemlich nahe in ihrer Meynung. 
15 Grade fortrürket,sum eine gange Stunde Für | Pbilaftr. de Herefi C. 70. Miri Lex. |Antiqu. 
ger werden. In demfelben Elima iſt bey den Ein» | Eccl. p. 899. Bitchen / und NegersKer. p.\778. 


der Fürgefte Tag nur 6 Gtunden, bie j * 
an 18 Ben u ; wolf Mathe, | Tropologie , kan auf zweyerley Weiſe Ange» 
mat. ger. p. 1436. Aübners Handl, Lex. p. 2149. ch — Entweder es jeiget die Tropo« 
Wiedeburgs Einleitung zu den Mathemat. Wiſ⸗ Iogilbe uslegung der H. Schrift an, deren die 
fenfed. p. 778 Müllers Einfeit. in die Philofopp. | milde Kirche gedencfet, und von weicher in dem 
ABiffenfch. Th. 1. p- 844. Gregorii Öeograph. Artickel Tropologiſch gehandelt wird, Oder es 
p- 352. 353. Faͤſchens Ingenieur-£er. p. 822. Zübs * unter dem Worte Tropologie die Lehre von 
ners Eleine Geogr. p. 935. Meliffantes Geograph. | ©" be oder Figuren der Rede⸗Kunſt vers 
Sb. 1.p- 35. 36. Wolffs Mathemat. Anf. Gr. Ben en, wovon in dem Artikel: Figur, im dem 
Th. III. p. 1144. 1145. 1434- Bande, p. 901. gehandelt wird, 
TROPICUS CAPRICORNT ift derjenige Eircul| Tropologifch eine Sacheerklä i 

auf der unbeweglichen Flaͤche der Welt⸗Kugel, | als — Ne 2 —— 
welcher durch den Anfang des Steinbocks, und | in der Schrifft vorkommen, nicht auf natürliche 
alſo in der Weite von 23% Grad, oder 352% teut- und Icibliche Art, fondern ſittlich dem Gemürhe 
ſchen Meilen, mit dem Acavator parallel gezogen | nach, annehmen. Es gehöret aber dieſes nicht ſowol 
wird, Die Sonne befchreibet diefen Eircul, wenn jan der Auslegung felbit, als vielmehr zu der Nutz⸗ 
fie in den Steinbock tritt, und bey ung den Anfang | Anwendung der vorhergegangenen Crflärung. 
des Winters machet, und zu Mittage an dem nier | Und war fo ift zu mercken, daf hie das Wort 
drigften ſtehet, oder die geringfte Mittags/⸗Hoͤhe 7907&, oder Tropus nicht in figurlichem Ders 
bat, welches den 22 des Ehrifl- Monats geſchiehet. ſtande, oder vor eine Figur, tie in der Rede⸗ 
Daher er aud) Tropicus hiemalis, hibernus, bru- | Kunft, fondern in biblifhem und Apoftolis 
malis, ingleichen Circulus Solſtitii hiberni, Circalus } ſchem Sinne, vor den gantzen —— 
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dem Chriſtenthume, angenommen werde. Wie 
nemlih Ebr. XII, 5. geſaget wird: «Ode 
yo o rein, der Wandel fey ohne Geißz. 
Auguſtinus aber nimmt diefes Wort nicht vor 
das Leben, fondern vor die Lehre felbft an, Die 
Paͤbſtiſchen Ausleger räumen diefem Tropologi⸗ 
ſchen Vortrage eine beſondere Stelle unter den 
Arten ihrer Auslegung der H. Schrifft ein. Sie 
ſagen, es ſey etwas in der H. Schrifft allezeit in 


vierfachen Verſtande anzunehmen. Erſtlich in 


Buchſtaͤblichem, da etwas fo anzunehmen iſt, wie 
die Worte lauten; Zweytens, in Anatogifchen, da 
etivas ein Vorbild von dem andern, als feinem 
Gegenbilde iſt; Drittens in Tropologifchen, da 
wir zu einem. gotrfeliaen Wandel ermuntert ner 
den; Und endlic) in Anagogifchem, da ung iredifche 
Dinge zu der Berrachtung himmlifcher Dinge jier 
ben follen. Sie haben diefevierfache Auslegung, wie 
fie es davor ausgeben, in folgenden Vers gebracht: 


Litera gefta docer, quid credas Allegoria, 
Moralis quid agas, qu’d fperes Anagogia. 


Sieronymus fol der Lrheber diefer Eintheilung 
ſeyn, welcher an die Hedibia, eine fehr erfahrne und 
zu der Zeit gelehrte Weibs-⸗Perſon, alfo ſchreibet: 
Ehriften follen eine dreufache Kegel, die Schrift 
wohl zu verſtehen, in ihren Dergen haben: Erſtlich, 
was die Hijlorie oder den Buchſtaben betrifft, bes 
halten wir die Ordnung oder den DVerftand, wie 
er lautet. Zweytens, bey der Tropologie kom⸗ 
men wir von den Buchftaben zu gröffern Dingen, 
und mas bey dem vorigen Volcke dem leiblichen 
nad) vorgegangen ift, ſolches erklären wir jur Er⸗ 
bauung. Drittens, bey der geijtlichen Meditation 
ſchwingen wie ung in die Höhe, laffen das Irdi⸗ 
fihe fahren, reden von der Seligkeit der zukünfftigen 
und himmliſchen Dinge, damit die Betrachtung des 
iegigen Lebens ein Schatten der Fünfftigen, Herr, 
lichkeit fey. Uber das 54 Eapitel Jeſaiaͤ verfaffet 
es die vorigen drey Regeln noch kuͤrtzer zuſammen, 
und ſchreibet, daß nur zweyerley Verſtand in der 
Schrifft in acht zu nehmen fey, nehmlid) der buch» 
ſtaͤbliche und der Geiſtliche. Zu dem Buchſtaben 
wird das Leben und die Erempel der Vorfahren 
gebracht: Zu dem geiftlihen und höhern Verftande 
gehöret als, was ung vun dem Gegenwaͤttigen 
auf Das fünfftige weiſet. Hieruͤber erklaͤret ſich 
Bellarminus weitlaͤufftiger, wenn er ſchreibet: Es 
iſt dieſes eine Eigenſchafft der H. Schrifft, daß fie 
oͤffters einen gedoppelten Sinn hat, nehmlich einen 
buchſtaͤblichen, oder Hiſtoriſchen, und einen geift- 
lichen, oder myſtiſchen. Der buchftäbliche ift, wel» 
chen unmittelbar. die Worte an den Tag legen; 
Der geiftliche ift, welcher auf etwas anders abgielet, 
als auf das, mag die Worte unmittelbar anzeigen; 
Welche Eintheilung aus den Worten des Apoftels 
geichloffen wird, wenn er ı Eorinth. X. faget, daß 
alles den Züden in dem Borbilde, zu unferer Beſ⸗ 
ferung, geichehen fey. Und was dafelbft dem Buch⸗ 
ſtaben nad) von dem Ausgange der Juͤden aus 
Aegnpten, von dem Durchgange durch das Meer, 
von dem Manna, das in der Wuͤſten von dem 
Himmel gefallen, und von dem ABaffer, das aus 
dem Felſen gefloffen ift, gefaget wird, deutet der 

Apoftel geiftlicher Weiſe auf die Ehriften. Kurg 


darauf ſchteibt Bellarminus ferner: Der gift | B 
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liche Sinn aber wird von den neuern Theologen 
wieder dreyfach eingetheilt, in den Allegoriſchen, 
Tropologiſchen, und Anagogiſchen. Denjenigen 
nennet man Allegoriſch, wenn die aufgegeichneten 
Worte, alıffer dem buchſtaͤbl. Sinne, etwas in 
dem N. T. anzeigen, das zu Ehrifto oder zu der 
Kirche gehöret. So ift Abraham, der in der That, 
dem Buchitaben nach, groey ABeiber, eine, die frey 
tar, und Die andere, die Dienete, tie auch given 
Söhne, den Iſaac und Iſmael, gehabt hat, ein 
Vorbild Gottes geweſen, der ein Urheber zweyer 
Teftamente, und ein Vater pweyer Voͤlcker if, wie 
diefes der Apoftel Gal. IV. ausleget. Denjeniden 
nennet man den Tropologiſchen Berftand, wenn 
die Worte oder Thaten etrvas anzeigen follen, dag 
zu den Gitten gehöret. Als dieſer Ausfpruch: 
Du folt dem Ochſen, der da drifchet, nicht das 
Maul verbinden, Deut. XXV. wird dem Buchſta⸗ 
ben nad von wuͤrcklichen Ochſen verſtanden; 
Geiſtlicher Weiſe aber zeigt es an, daß den Pres 
digern nicht verwehrt feyn fol, ihres Leibes Unter» 
halt von dem Volcke zu nehmen, wie diefes der 
Avoftel ı Eorinth. IX. ausleget. Der Anagogis 
ſche Sinn iſt endlich, wenn die Worte oder Tha⸗ 
ten auf das ewige Leben eine Bedeutung haben. _ 
Als die Worte des XCIV. Pf. Ich ſchwur in mei⸗ 
nem Zorn, fie folten nicht in meine Ruhe eingehen, 
gehen dem ‘Buchitaben nad) auf das Land der 
Verheiſſung, geiftlicher Weiſe aber werden fie auf. 
das ewige Leben gezogen, nach der. Erklärung Pauli, 
Ebr. IV. Auf der folgenden Geite fchreibet er: 
Diefe Unterfcheidung unter den geiftlichen Bedeu⸗ 
tungen ift von den Alten nicht allegeit in acht ge» 
nommen worden. Denn ob. fie gleich, was die 
Sache felbft betrifft, eine Zedee dieſer geiftlichen 
Bedeutungen gehabt haben, haben fie doch alle Dies 
felben zuſammen mit einem Worte Allegorien ge= 
nennet, Allein die gange Eintheilung iſt falſch. 
Der buchftabliche Verſtand fol ſich nur auf Hi⸗ 
ftorien beziehen; Waͤr dem alfo, fo müfte bey den 
Tugenden und Eaftern, die in der Schrift vorkom⸗ 
men, Bein buchftäblicher Verſtand enthalten fein, 
meil fie nicht zu den Hiftorien gehören, fondern von 
ihnen als die Tropologie und Moral dem buch⸗ 
ftäblichen Berftande entgegen gefepet twerden. Bey 
der Allegorifhen und Anagogiſchen Bedeutung 
mollen wir ung nicht aufhalten, weil fie nicht eis 
gentlich hieher gehoͤret. Hieronymus ad Hedi- 
biam, Queft. XII. T. UL. p. 103. lie. D. & p. 360. 
Bellarmin. T. I. c. Il. lib, II. p. 212. 213. 214. 
£öders Syftema, I. und I. Tb, 1010. ioii. 1012, 
1016. 1017. 


St. Tropos, fiehe St. Bafilides den 10 
Yun. im I. Bande p- 536. 


Troppaneger (Auguft Traugott), vertheidigte 
den 29 des Wintermonats in dem 1741. Fahrer 
gu der Erhaltung der Doctor- Hürde in der A 
ney⸗ Kunſt, unter dem Beyſtande des Herm D, 
Samuel Theodor Quelmaltz, feine Differtation; 
welche 5 Bogen ftarcf war, und diefe Auffchrifft 
hatte: De Adjumentis Sanguinis ad cor regreflus. _ 
Zu Hülfe,-Mitteln, daß das Blut wieder in das 
Herg zurück koͤmmt, giebt der Ht. Verfaſſer die 
ewegung des Hertzens, die Lage der a 
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die einem umgekehrten Kegel ähnliche Gefta't der | mit Annen Julianen, des Hr. Hof ⸗ Rath Sda⸗ 
BlutAdern, die natürliche Zartheit derfelben, ihre | chers, Burgermeifters in geipgig, Zungfer Tochter. 
ausdehnende Krafft, das Drücken derjenigen Thei» | Er bekleidete das Amt eines Königl. Pohln. und 
fe, wodurch die Biut / Adern gehen, und an roelhen | Chur-Fürfil, Saͤchſiſ. Appellations /Raths/ eines 
fie liegen, die Weite der Blut-Adern, welche der | Beyſihers des Echöppen-Stubls, und eines VPor⸗ 
ulsrAdern ihre um ein vieles übertrifft, die An⸗ nehmen des Raths in Leipgig. Er hat der gelcht- 
ht der Blut-Adern, deren auch mehr find, als | ten Welt mit verſchiedenen Schriften gedienet. 
Muls-Adern, die Kläppgen in den Blut-Adern und | Dergleichen find —— 
das Achemholen, um das Blut aus der Lunge u] 1) Die Inaugural⸗Diſputation, de poteſtate 
giehen, an. So tragen aud) noch verfchiedene ans | Eledorum & Principum Imperii circa jus nobiliratis 
dere Dinge gu dem Kückfluffe des Blutes etwas | fubdiris ſuis conferendis, in 4 Leipj. 1707. 
ben, weiche ber Here Verfaſſer auf eine gefhicfte | 2) De momento temporis, ebend. 1708 in 4 
Dirt angejeiget und erfläret hat. Keipziger Bes | 6 ‘Bogen. 
lehrte Zeitungen des Jahrs 1741 p. 920. Arie | 3) De fatis & juftitia Juris Saxonici, 1709. 
Is Bemühungen der Leipziger Gelehrten im | 4) De retentione Adorum, ob ſalarium non ſolu- 
Sae 1741 p. 109. u. f. tum competeote, ebend. 1710. 
Troppaneger (Chriſtian Gottlieb), der Attz-y9) De dote non promifla praſtanda, ebend. 17 11. 
ney⸗Geiahrheit Doctor, Koͤnigl. Pohln. und Chur | 6) De jure reluendi Feudum ſub haſta vendirum, 
fürftt, Saͤchſiſcher HofrMebdicus, wie auch Land» | ebend, 1712 in 4. 
und Amts» Phyficus zu Dreßden, ftelete vor er] 7) De mitiganda adulterũ paena, ob denegatum 
nigen Zahren unterſchiedl. nügl. Schriften an | debitum conjugale. ebend. 1713 in 4. Vogels 
das Licht. Als in dem Jahr 1734 kamen gu | Zelpg. Annal. p. 1009. Struvs Biblioch. Jur. 
Drefden, bey Gottlob Ehriftian Hilfehern "feine | p: 440 465. 775. Ada Lipf. Acad. Sem. 1. p. 310, 
Decifiones Medico - Forenfes heraus, worinnen fos | 521.610. 612. Leporins Leben der. Gel, in Teutſchl. 
wohl defien eigene, und zwar die meiſten Judicia, | p. 69: 70. = 
als auch anderer und unterſchiedlicher Juriſtiſch | Troppaneger —— Eofper) mat ein 
und Medieinifchen Faculcäten, Urtheil und Reiponta, | gebohrner Dreßdner. Sein Vater ift der heruͤhm⸗ 
te Königl, Pohln. und Chur⸗Fuͤrſil. Saͤchſiſche 
Hof-Rath und Leib» Medicus, der vor vielen Jah⸗ 








über 70 rare und zum Theil ſchwehre Cafus, fons 
derl. de Lethalitate vulnerum, twelche bey dem ihm 
allergnädigft anvertrauten Amts⸗Phyſicat feit eis | ren bereits verblichen iſt geweſen. Derfelbe beſetzte 
nigen Fahren vorgefommen, in Vil. Decurien | mit feinen Soͤhnen alle drey hohe Facutäten: Herr 
dem Publico zum Beſten befannt gemacht, und | D. Johann Friedrich Troppaneger, von dem 
mit einee Vorrede Herrn Doct. Friedric) Hoffe | der vorhergehende Artickel handelt, ward Appellas 
manns, Com. Pal. Cafır. Koͤnigl. Preufif. Hof⸗ tions. Rath zu Leipzig, Herr D. Johann Ehris 
Kath, Leib-Mediei und Genioris der Univerfisät | ſtian Troppaneger ward Hof ⸗Rath und Leib» 
' u Halle, von einigen nügl. Rerhargven, die bey Re- | Medicus gu Dreßden, und unfer Herr Wolffgang 
fponfis Medicorum in Foro in Acht gu nehmen find, | Caſpar Troppaneger, von dem wir iego reden, 
begleitet tourden. Es mar diefe Schrifft in 4 ge⸗ mar der Gottesgelahtheit geweyhet. Man lieh es 
druckt, und 44 Bogen ſtarck. Das Zahr dar, | von Zugend auf an nichts ermangeln, das zu Er⸗ 
auf, Fam bey norgedachtem Koͤnigl. privilegirten | reichung eines fo edien Endzwecks vor dienlich ers 
Buchhändler von diefem Troppaneger ein gründt. | achtet ward. Er legte zu Haufe fomohl, als in 
und Eurggefaßter Unterricht an das Licht, wie fich | der öffentlichen Schule, in den Sptachen und art» 
ein Menſch, nach Anweifung der aus heiliger göttl. | dern gelehrten Wiſſenſchafften einen guten Grund; 
Schrift gegogenen Diatetifchen Regeln, bey guter | Darauf ward er auf die Univerfiät geſchickt, alwo 
Geſundheit erhalten, und vor Kranckheiten bemahs | er es gleichfalls in wenig Jahren ſo weit brachte, 
ven Eönne, Dreßden und Neuftadt, 734. ing. daß er mit Ruhm die Würde eines Meifters in 
4 Bogen. Gel, Zeit. Jahr 1733 p- 47. 2734. | der Welt ABeisheit annehmen konnte. Als er ſich 
p- 160. zu Bekleidung anfehnlicher Kirchen: Aemter ſattſam 
Troppaneger (Joh. Chrift.) tvar der Argney- 


| vorbereitet hatte, ward er in dem Jahr 1715 dem 
Gelahtheit Doctor, Königl. Pohln. und Chur⸗Ober ⸗Pſarret zu Bernflädtel adjungiret, welchem 
ürtt. Saͤchſiſcher Hof⸗-Rath, und altefter Leib» | er auch das folgende Fahr völlig in dem Amte fol⸗ 
dieus. Er ift 57 Jahr lang bey vier Chur⸗gete. Diefer Dre iſt ein Städtgen in der Ober» 
ü Lei Medicus gewefen, und beſchloß feine | Laufig, nicht weit von Görlig, das war unter die 
n8Zeit zu Dreßden, den ı 5 Jenner des 1729 | Aebtißin des Kloſters Marien⸗Stern gehöret, doc) 
Sahres, in dem 78 Jahre feines Alters, Auds | aber Die Religions⸗Freyheit nach dem Augfpurgie 
wigs Univerf. Hift. Th. V. p. 254- ; ſchen Glaubens · Bekaͤnntniſſe hat. Er hatte auch 
ger, oder, wie er auch gefchrieben | als ſelbſt eigener Ober⸗Pfatrer in dieſer Stadt die 
wird, Troppanneper,(Fohann Sriedric)) ein Sohn | Ehre, Erb⸗Lehn ⸗ und Gerichts. Herr auf Ober-Rens 
des alten Hof-Rarhs und Königl. Leib» Medici, in | nersdorff zu ſeyn. Er nahm ſechs Jahr nach voͤlli⸗ 
Dreßden, nahm in dem Jahr 1707 den 3 des | gem Anteitt feines Amtes, nehmlich in dem Zahr 
Wintermonats, zu Leipzig unter des Hr. D. Gott- ; 1722 zu Altorff die Wuͤrde eines Doctors der H. 
feied Micolaus Ittigs, Pandeciarum Prof. Publ. Schrifft an, nachdem er zuvor de miflione Mofis per 
Facult. Jurid. Adıefloris, Canon. Numburgenf. und | chirographum defiderara, pro Licentia difputiret hate 
des kleinen NürftenCollegii Collegiar. Pros Cancel | te. Diefe Würde konnte er aber nicht lange be 
lariat, die Wuͤrde eines Doctor beyder Rechte an. | Eleiden,maßen er den 6 April 173 1 Abends um gUhe 
In dem folgenden 1708 Jahre vermahlte er fich | Das zeitliche mir dem ewigen verwwechfelte, nachdem 
er 
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er nicht länger, als 15 Jahr in dem H. Predigt⸗ ſeine Lebenszeit von dem 


Amte GOtt gedienet hatte. Er wurde den 16 
April, welches eben fein Geburts: Tag war, mit 
einem Öffentlichen Leichen-Begängniß zu der Erde 
beftattet, und ihm über die Worte, die wir Jerem. 
XVII, 16, ı7. leſen, eine Gedaͤchtniß⸗Predigt ges 
halten. Seine Wittbe hat mit den Kindern, die 
er hinterlaffen hat, ihren Aufenthalt zu Lauban 
ommen. Er war ein ſehr politer Mann und 
efonderer Liebhaber von Meuten und andern 
Dingen, die fonft nur meltlichen Perſonen ans 
ftändig find. Es find auch zweh Ditlercationes de 
epulo ferali five filicernio zu Wittenberg heraus 
gekommen, deren Autor Wolfgang Eafpar Trop⸗ 
paneger genennet wird, und ohnftreitig Der ift, von 
dem wir hie reden. Ihm folgte der gelehrte Herr 
M. Ehriftian Gottlieb Prätorius, bisheriger: 
farrer zu Bretsdorff auf dem Eigen, in dem 
mte, der den. 1. des Heu: Monats 1731. feine 
Anzugss Predigt hielt, aber in dem Jahre 1738. 
auch fchon wieder verſtorben iſt. Ranffts Leben 
der Gottesgel. II Th. p. 1244. 1045. 1246. Ha⸗ 
fäi und Teenii, Thefaurus Novus Theologico- 
Philologicus, Tom. I, p, 247. u. ſ. Jecanders 
geiſtl. Minifterium in Sachſ. p. 404. Sabricii 
Bibliograph. Antiquar. p 661. 662. 

Troppau, oder Teoppen, Rat, Troppavia , 
ein Fürftenthum in Ober-Schlefien, ift von ziem⸗ 
licher Groͤſſe; Es hat wie die andern Schleſiſchen 
Fürftenchümer, von ihren Refideng- Städten, alfo 
aud) hier von der Stadt Troppau den; Nahmen, 
ift von ziemlicher Gröffe, und gränget mit denen 
hr Grotkaw, Zägerndorff, Oppeln, 

atibor und Teſchen, desgleichen gegen Mittag 
an Mähren. Das Zägerdorffiiche Fuͤrſtenthum 
liegt gleihfam recht misten in dem Troppauifihen, 
und wird von Demfelben umgeben dieſer Urfachen 
‚wegen Ean man weder Die Länge, noch Die Breite 
diefes Fürftenthums vecht ausmeſſen. Vor Zeis 
ten vegierten Die Hergoge in Ober? Schleſien Pia- 
ftifhen Stammes, fo zu Tefchen ihre Reſidentz 
+ hatten, zugleich über Troppau, und war Mie⸗ 
eislaus II. fo 1246. ohne Erben ftarb, Davon 
der legte. . Nachgehends brachte der Bähmifche 
König Wengel II. Ottocar dieſes Fürften: 
thum anfih. Sein Sohn und Nachfolger Pre 
mieslaus Ill, insgemein Ottocat 'genannt, be 
lehnte feinen natürlichen Bring LTicolafen, mit 
demſelben, vefjen Nachkommen aber giengen 1469. 
ohne Erben ab, Als der König George in 
Böhmen und Matthias in Ungarn wegen Schle 
fien mit einander ftritten, fo erhielt 1471. Geor⸗ 
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König Kudewig mit 
diefem Fürftenthum beſchencket. Nachgehends ift 
es 1614. von dem Kayſer und Könige Matthias, 
Carln Fürften von Fichtenftein verpfändet wor⸗ 
den, deſſen Nachkommen es noch heut zu Tage 
befigen. Die nahmhaffteften Städte in dieſem 
ürftenthum find Troppau, Benifhau, Wag⸗ 
adt, Kranowis, Hildichin, Katſcher, Freuden» 
thal, Eilenberg, Engelöberg , nebft unterſchiedli— 
hen Schlöffern und Adelichen Ritter + Sigen, 
Die Troppauifchen Land⸗Staͤnde ftehen mit Den 
Mährern in guter Bereinigung , haben ſich auch 
etliche mahl de fado von Schleſien gänglic) fepas 
tiret, und mir Mähren vereiniget, nicht ohne eyfris 
& Proteftarion der Schlefier, _ Dergleichen ge 
chahe 1554. auf dem Fürften-Fage, da ſich die 
Troppauer weigerten ihre Deputirten zum Ober⸗ 
Recht zu ſchicken, wiewohl damahls die Schlefier 
ſchlechte Satisfaction erhielten, indem der König 
die Sache nacher Prag joge, dahin erft Fuͤrſten 
und Stände deswegen ihre Abgeordnete mit einer 
Anfteuction abordnen, und von dar den Befibeid 
abholen muſten. Weil e8 aber den Troppauern 
um den Rang zu sn war, gedachte fie König 
Ferdinand I. im Jahr 1556. zu befriedigen, und 
gabihnen die Seßion und den Vorzug vor dem 
Glogauiſchen Fuͤrſtenthum, jedoch füchten fie ans 
dere Entfihuldigungen herfür, warum fie nicht ihr 
Eontingent dem Schlefifhen Steuer Amt bey 
teügen. Aber Fürften und Stände festen ihnen 
andere Urfachen entgegen , welcher maffen das 
Troppauiſche von vielen Zahren her mit Schleſien 
wire vereiniget geweſen, und Dahero fich nicht 
ſchlechter Dings von demfelben trennen Eonne, 
Die Urfachen davon wären. 1.) 3m Jahr 1505. 
wäre zu Troppan ein Fuͤrſten⸗Tag gehalten , und 
ein allgemeiner Land⸗Friede mit Königs Uladislai 
Eonfens, und des Herkogs Sigiemunds zu Trops 
pau Belieben gefihloffen worden. 2.) Im Fahr 
1513. hätten die Stände des Troppauiſchen Fürs 
ſtenthums, den zu Breßlau im Jahr 1512. er 
neuerten Land {Frieden bey dem König Uladislao 
und Ludovico confirmiren laffen. 3.) Im Jahr 
1517. hätten fich die vornehinften- Edelleute aus 
dem Troppanifchen, auf Hertzog Valentins Be⸗ 
willigung, bey dem Ober Recht in Breßlau eins 
geftellet, in gewiffen Dingen Zeugniß abzulegen, 
in welchem Jahr befagter Hertzog Valentinus 
felbft von Hertzog Friedrichen zu Lignig, vor das 
Dbers Recht, eitirer, erfchienen. 4.) Im Jahr 
1597. hätten fich die Troppauer mit dem gemeis 
nen Manne gefihäget, undihre Schatz⸗Zettel und* 


gens Sohn, Victorinus, diefes Fürftenthum, er| Steuren dem Ober-Steuer-Einnehmer freymwillig 
trat es aber hernach dem Könige Matthias in eingebracht. 5.) Im Jahr ı 532. hätten Die Trops 
Ungarn gegen etliche Herrfchafften in Sclavonien pauer ihr Contingent wegen Befoldung eines 
wieder ab, welcher e8 feinem Sohne Corvinus Obriſten Land-Kriege-Hauptmanns beyzutragen 
fihenchte. Nachdem 1490. der Vater ftarb, und | verwilliget, ud auch ihre Ritter⸗Pferde Mit den 
der Sohn mieder feinen Weg gehen mujte, fiel andern Erb:Fürftenthümern conjungiret. &,) Im 
Troppau wieder an Böhmen, worauf es der K- Zahr 1538. als die Schleifer der Königin Anna 
nig Wladislaus IV. feinen Bruder Johann Al | 3000 Thaler verehrer, hätten die Troppauer ihr 
brechten verehrte, welcher es, als er 1492. König Antheilvon 210 Gülden bengeleget. 7.) Im Jahr 
in Bohlen ward, wieder zurücke gab,und obgleich, 1541. hätten Die Troppauer gleichfalls ihr Con— 
defjen jüngfter Bruder Siegmund damit beleh⸗ tingent zu gebührender Unterhaltung der Schles 
netwurde, fofiel es. doch wieder an Böhmen, als ſiſchen Deputivten am Pragifchen Hofe gezahlet. 
er 1507.tbenfals König in Pohlen wurde. Hierauf; 8) Im Fahr 1561. mie auch 1563. wären die 
ward 1523. Hergog Lafimir IV. zu Teſchen auf|Troppauer bey ven Fürften» Tagen, durch ihre 

Ugiverfal- Lexici XLV. Theil, Er Abge⸗ 
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Abgeordnete, Ogirtz von Fulſtein, George Peffo: | Desgleichen feine Landes-Beſtellten und Landes 
la, Johann Thomas Wosky, Benediet Sponer, | Aelteften, melche des Landes⸗Wohlfarth beobachs 
erfchienen, und hätten ihre Grevamina vorgebracht, | ten, und nachdem fie Deputirer twerden, den Fuͤrſten⸗ 
und gleich andern Ständen den Befchluß befiegelt. | Tägen und andern Berfammlungen beyiwohnen. 
Weil fie fich aber beſchweret, welchermaſſen ver | Heutiges Tages fteher das Troppauifche mit den 
Lands- Hauptmann ihnen nicht den verhandenen | Jägerndorffifchen vereiniger unter der Regierung 
- FürftensZag gebührend infinuirer hätte, waͤre den des Fuͤrſtl Haufes Lichtenftein, wiewohl beyders 
and » Ständen. fonderlich - gefchrieben worden. | feits demfelben nichts geben, als unterrhänigen 
Weiln denn nach vielen Remonftrationen die] Gehorfam und Refpect, zum Zeugnis, daß es ihr 
Troppauer felbft dem König Marimilian 1L. uns| Fürft ſey, im übrigen begnügt es fich mir ihrem 
terthänigft zu erkennen gaben, mwelchergeftalt fie | End und Treu, und feinen Cammer » Gütern. . 
wuͤnſcheten, beftändig mit Schlefien vereiniger zu | Wie nun das Troppauifche mit Dem Jägerndorfs 
bleiben, alsrefolsirteder König: ) Daß Füriten | fifchen vereiniget ift, alfo genieffen ſie auch in fols 
und Stände in ihrer Poffegion verbleiben folten. | her Nerbindlichkeit, einerley Rechte und Privis 
2.) Daß die Stände des Fuͤrſtenthums, mie vors | fegien, haben auch zuſammen eine Eangeley und 
mahls, die Stelle und Stimme haben folten. 3) | einen Landes-Hauptmann. In dieſem Fürftens 
Daß jie Fünftig die Fürften- Tage un? Ober: Recht | thum zähler man unter Die vornehmſten Graͤflichen 
u befuchen, würden verbunden feyn, auch die | und Frenherrlichen Geſchlechter, die Grafen von 
nlagen und Steuern, gleich andern Ständen | Zodig, vie Grafen von Wirben, die Grafen 
tragen helifen. 4.) Solte alle Diifereng hiermit |von Prasschtmann, die Grafen von Oppers⸗ 
zroifhen Fürften und Ständen und ven Trop- dorff, die Frepherren von Neuhauß, die Frey⸗ 
pauern abgerhan ſeyn. Diefes alles fertigen im | herren von Scribensky, die adelichen Geſchlech⸗ 
Nahmen des Königs die Königl. Commiffarien | ter, auffer den Mährifchen Adel, find: Dievon 
in der Stadt Troppau, durch ein befonder In: | Bittowsky, die von Drachotuſch, die von 
ftrument, im Zahr 1561. aus. Wiewohl nım | Gräbifch,, die von Gti phau, die von Bros 
fi die Troppauer eine Zeitlang hierauf den ge |tofsky, Die von Tefcher, die von Bhroe, 
thanen Promeffen nach accommobdirten, dennoch | von Keſelberg, die von Bocberedorff, die 
Ponte der Bifchoff zu Olmüg, megen Katfchor, |von Aornig, die von Mlachfriev, die von 
und Die Herren von Rofenhayn, wegen Kungen: | Mlechwald, die von Morawıigfy, die von 
dorf wicht überredet werden, fothaner Bereini- Nobeck, die von Orlick, die von Obiſch, die 

gung fich zu conformiren, ungeachtet Fürften und | von Pilaren, die von Rackwig, die von 
Stände unaufhörlih bey dem König darwieder beck, die von Stielfried, die von Wilden⸗ 
Flagten. So machte auch der Damahlige Landes: | ein, dievon Sornberg. Davon aber die mei⸗ 
Hauptmann neue Händel, und wolte vorfeglich | ften Davon abgeftorben. ” &o befand fich auch in 
die Fuͤrſten⸗Taͤge wieder verfäumen , bisihm, auf | dem vorigen — das fuͤrtrefliche uralte 
Anhalten der Stände ernſtlich befohlen wurde, adeliche Geſchlecht derer von Drachotuſch, in 
wie vor Alters, Die Fuͤrſten⸗Taͤge und Steuer-Rai: demſeiben, und unter dem Lorentz von Dracho⸗ 
tungen Durch Abgefandte und Adeliche Perfonen tuſch, im Jahr 1541. Des Fürftenthunis Landes 
zu befuchen ; Diefes gefhahe 1579. Sonſt iſt das | Hauptmann, wie auch George von Drachotuſch, 
Gerkanhen Troppau jederzeit von ziemlichen Königs Ferdinands t. wohlmeritirter Kriegs⸗Mi⸗ 
äfften und Vermoͤgen geweſen, und hat, in! nifter gewefen. Luck: Schleſiſch curiöf. Merd: 
Regard der andern Fürftenthümer, dem gemeinen twirdige. p.719.u.ff. Schneiders Beſchr das 
Lande redlich das Seinige beptragen helfen. Im Overftroms , p. 38. Tromedorf accurı. Geogr. 

Jahr 1532. als die Schlefter einige Truppen | Subners Geñeal Tabeh, 1 Ih.  : 

ansrüfteten, und Die Troppauer zugleich den An) Troppau, Pat. Troppavir, die Hauptftadt 
flag machen muften, belief ſich ihr Contingent | des Troppauifchen Fuͤrſtenthums, und eine von 
auf 60. Reuter und 240. wohlmontirter Fuß: | den firnehmften Städten Schleſiens Sie liegt 
Knechte. Im Zahr 1540. vermehrte das Land | auf einem fehr fruchtbaren Boden, an ven fris 
die Solvdatefca mit sooXReutern,, zu deren Ders | fhen und Fifchreihen Bach Oppa, davon nad) 
pflegung allein das Troppauifche 1511 Gülden | der meiften Meynung, die Stadt den Nahmen 
und ı8 Grofchen zahlte. Am Jahr 1576. muften | Troppe, oder wie die Alten fagten Oppe, (Pat. 
die Schlefifchen Erb: Fürftenehümer dem Kanfer | Oppavıa) führe. Ihr Alterthum erfcheinet Dat; 
und König Marimilianen eine Reuterey aufrich: | aus, weilihrer ſchon don ı 164. Jahren her gedacht 
ten, darzu die Troppauer 95 roohlgerüfterer | wird, Sie hat ſchoͤne Kirchen und Klöfter, dars 
go auf die Beine ftelleten, und unterhielten | unter unter andern die groſſe Pfarr: Kirche zu St 
uffer den Eontributionen, Steuren und Bier: | Georgen, mit ihren ſchoͤnen Tauffſtein, Predigt⸗ 
geldern merden fich die eigentlich zur Fürftlichen Stuhl und herrlichen Epitaphiis, desgleichen Die 
Rent: Sammer gehörende Intraden nunmehro | Pfarrkirche zu St. Johannis. wie auch die ans 
nicht weit erſtrecken, weil der Adel diebeften Gü- ‚ dern zwo Pfarrficchen zul. £. Frauen. und zu St. 
ter im Fürftenehum befiget, und jene, famt den | Barbara fich wohl fehen lafen. Desgleichen 
Zöllen , dem General-Steuer-Amt , und der Rd: | pranget auch die Stadt mit zwey Möncht-und 
niglihen Cammer eingebracht werden. Was die | einem Jungfer Kloſter, wie auch mit einer Coms 
teuern und Eontributionen betrifft, fohat das | menda der Malthefer- Ritter. Bor Zeiten unters 
Fürftenthum einen eigenen Adlichen Ober / Steu⸗ | hielt auch die Stadt eine feine Schule, vor die 
er-Einnehmer, welche Charge noch vor etl. wan. | Jugend, und jtattliche Hofpirdler vor die Armen. 
tig Jahren ein Freyherr von Scribensky befleidete, | Unter den politiſchen Gebaͤuden trifft man es 
ie 
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die alte Fuͤrſtliche Burg, wiewohl ohne ſonder · | 1634 thät der Dbrifte Coloredo einen glücklichen - 
bahre Gröffe und Zierlichfeit.. Mitten in .der Einfall ins Troppanifche, tınd ruinirte fünf Res 
Stadt find zwey Marckt = Pläge der obere und | giementer Saͤchſiſche Reuter, eroberte Die Baga⸗ 
niedere; auf dem miedern fteher ein groffes in ge, und beſchaͤdigte die Stadt mir Feuer Ein» 
Stein aufgeführres Rarhhaus, fammt hohen | merffen.. Im Jahr 1647 begab fich vor Trops 
serlichen Duͤrnen, mit fehönen Uhren, tund|pau eine merckwuͤrdige Nencontre, der Kapferlis, 
richtigen Zeiger-Scheiben, fhönen bequemen Saͤ⸗ che Obriſte Dewagky poftirte fich in der Wors 
len und geoffen Ruͤſtkammern von allerhand Ar-| ade mit feinen Tragoner s Regiementern, und 
maturen. Die Bürgershäufer find faft allevon jauert⸗ auf ein wichtiges Deffein, unterdeſſen fiel 
Stein, hoch und fauber aufgeſuͤhret, und oben ihm der Schwediſche Obrifte Mohr ein, und char⸗ 
mehrentheils mie Altanen aljo gemacht, daß ihnen girte ihn dermajien, daß er mit Verluſt vieler Of⸗ 
Das Feuer nicht fonderlich ſchaden an. Rings fieirer und Soldaten feine eigene Perfon kaum 
herum befchlieffen die Stadt ftarcfe Mauren mit ſalviren konnte. Im Jahr 1647 uͤberwaͤltigte 
hohen und feften Thor Thuͤrnen, Rondelen, und der General Königsniarek mit geringer Muͤhe, 
dergleichen Defenſions⸗Wercken, wie auch tiefen und faſt ohne Wiederſtand, die Stadt Droppau. 
Graben. Por der Stadt liegen fehr weitduff⸗ Im Zahr 1741 im Zenner wurde fie von: den 
tige Borftädee, Obftgärten, famt ſhoͤnen Nor: Koͤniglich Preußiihen Truppen in Beſitz genom⸗ 
werckern und Luſt⸗Haͤuſern. An der Stadk, men, vor deren Anndhrura ter General Braun 
welche zum Siegel im vorhen Felde, in der mitten Daraus entwichen. Lid Schleſ. Eimidt, Merck 
ſchwartze und meife Giebel führer, adminiftriven wuͤrd. p 719 u. f. Sechneiders Beſchreib. des 
— und zn die Auftig, * genieſſen Oder⸗Stronis pz?u. 

te alte beſondere Rechte und Privilegia Me: * — 
gen des beruͤhmten —— fo ntan hier TROPPAVIA, Zürftenehum und Stadt, fiche 
jährlich brauet, hat die Stadt fehr aroffe Nah, | Troppau. 
rung, ungeachtet auch fonft andere Handlungen Troppea, Stadt, ſiehe Tropea. 
darinnen floriren, aber auch in Kriegs:Zeiten diel . de j 
ausftehen muͤſſen. Im Jahr 1451 it fie fat| _Troppehvig, Boͤhmiſch Opewise genannr, 
gang ausgebrannt, und 1603 hatfie mirdem Zi; iſt sin Staͤdtlein in dem Fürftenrhume Troppan, 
ſchoff zu Olmitz einen groffen Streit gehabt, dars zwen ftarcfe Meilen von Dermannftatt, zu Der 
über fie in Die Acht kommen. Als im Jahr 1557 Lincken des Stufe Dppa, der hernach in die tar 
die Daͤnnemaͤrckiſchen unter dem Hertzog zů fällt, gelegen. Bor diefem find'gure Bergwerce 
Suchen: Wermar fid) dieſer Stadt bemächrigten, | Parbey geweſen. Schneiters Bejyrab, des 
konten fie vdn Dar aus gang Dber »Schlefien in Oder⸗Stroms, p. 24. ; 
Gehorſam und Eontriburion halten. Der Obri⸗ Troppen, Fuͤrſtenthum, ſiehe Troppau. 
ſte Ramzow commandirte mit 300> ju Fuß, und| - , ne 
400 zu Pferd darinnen, und verwahrete fich Ders Troppic, Trompia, auch Teionpe, Latein, 
geſtalt tapffer, daß es hernach dem Kapfer man: Triumpa Vallis genannt, ift eine kleine Sseahenmebe, 
chen redlichen Mann Eoftere, ehe er wieder die] Proving, in der Landſchafft Breſciand, vun “Ic 
Stadt unter fine Bothmaͤßigkeit brachte. Ne a gehörig. 


in dieſem 1627 Jahre grief der Rapferlihe Gel Tro e Stander, fiche Schiff:Sabne, in dem 
neral Herkog von Friedland die Stade Troppau KRXIV Bande, p. — RUE 


mit einer ernfthafften Beldgerung an, undängftig- 
te fie mis Bomben und Feuer-Kugeln gemaltig,) Tropus, Griechiſch Tpözes, von dem Morte 
verbrannte die Pfarr » Kirche, ruinirte den (bon | Tptwen, unfehren, drehen, biegen, kraͤuſeln, Ian: 
ften Theil ver Stadt, und weil endlich Der Brods! cken, oder auch regieren, hat cine dreyfache Be⸗ 
Mangel und anderer Lebens⸗Mittel darzu Bam ‚deutung. Erftlich wird die Schluß-Llaufel eines 
mufte fie der Commendant den Friedländern mit Verſes aus einem Dapidiſchen Pfalm over Mar 
Accord Übergeben, der auf Kriegs: Manier her: |gnificat alfo genenner, welcher in der alten Kirche 
aus marchirte, wiewohl viel feiner Soldaten ſich an vornehmen Feſt⸗Tagen, unmittelbar vor dein 
in Kapferliche Dienfte begaben. Am Zahr 1634 Introitus, als ein gewiſſes Przambulum angeſt m 
ſetzte des albereit gefangenen Obriſten Schafgot⸗ met ward. Als an dem Feſte der Geburt EHrikt, 
ſches Obriſt⸗ Lieutenant die Stadt in groffe Ger! gieng vor dieſem Antroitug: Puer natus ef, Kin 
fahr, indem ihm nicht allein die unter feinem Com: Kind ift uns gebohren, Diefer Tropus vorher: 
mando in der Stadt liegende 1800 Mann. auf Ecce adeft; de quo Prophetz cgcinerunt, dicen« ‘ 
gur Wallenſteiniſch ſchweren muften, ungeachtet tes. Siehe, der ift gegenwärtig, von dem bie 
dieför zu Eger fchon aus dem Wege geräumer war, ! Propheten getveiffager haben, ſagende. Und als“ 
fondern auch die Burgerſchafft brauchte Nepreffas| denn der Introitus darauf: Puer natus et„En 
lien, und nahm den Graf Moͤtticht LandesHaupts! Kind ift ums gebohren. Diefe Schluß‘ Cauſel, 
mann zu Oppeln und Ratibor, den. Herrn von oder dieſer Tropus, ward zu Ende einer jeglichen 
Dppersdorf, Herkn von Dietrichftein, Herrn von Antiphona über dem Worte: Evove gefunden, 
Dona, Grafen von Schlit, Herren von Eber⸗ welches die Vocales der Worter Seculorun An en 
ftein, Herren Seger, und andere Kapferliche Eom:}in fich begreiffet. Sie heifjer deswegen Tropun, 
mifjarien gefangen, in Hoffnung Dadurch den, weil fie in allen Kirch-⸗Tonen umgewechſelt und 
Schafgotſch zu befreyen, allein er war nicht capa:| verändert wird: Denn es hat ein jeglicher Sen 
bel ſothane Procevuren zu behaupten, Im Jahr ſei ne gewiſſe Art und Weiſe zu ſchlieſſen, da doch 
Vriverf, Lerici XLV Theil. Er ee 2 der 
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der Anſang, oder die erſte Anſtimmung in etli⸗ 
a übereinfommet; als in dem erften 
und fechften, ingleichen in dem andern und achten 
Tone, Gregorius foll dieſe Tropos erfunden 
haben, und das Buch, darinnen fie verfaffer find, 
nenner man Troparium. Diefe erſte Be eultung, 
ift die eigentliche Bedeutung Des Wortes Tro⸗ 
pus, wenn von Der Deränderung Der Tone die 
Rede ift, Zweytens werden aud) Die Modi Mu- 
fici Tropi genennet, doch hievon iſt ſchon an ut» 
terfchienlichen Orten Meldung geſchehen: Als un⸗ 
ter dem ürtickel Figura, im IX Bande, p. 90 
Modus Muficus , im XXI Bunde, p- 759. Noten 
Miuſicaliſche) im XXIv Bande, p- 1416. 
Die dritte Bedeutung des Wortes — * hat 
in der Mede: Kunft ſtatt, und zeiget eine Deu⸗ 
tungs- Veränderung der Wörter an. Hievon 
ift der Auckel Kigur, im IX Bande, p. 901 pach⸗ 
zufchlagen. Ribovii Enchiridon, p- 123. Miri 
Lex. Ant. Eccl. p. 889. 


Troq, fiehe Troquiren, 
"TROQUE;, fiehe Troc. 
Troquen, fiehe Trer. 
TROQUER, fiche Tror. 
Troquiren, fiehe Troc. 


Teor, ein Abgott, fiche Thor, Im KLIIL Ban⸗ 


de, p- 1661. 


TRORINTONIA, ein- Ort in Engelland wel. 
cher Arnoiden, einem Sohne des Elbodons, 
vom Könige Wilhelm, bey dem er Kriege: Diens 
fte hatte, abgetreten ward. Ludewigs Reliqu. 
MST: Diplomat. Tom, VIIL p. 522 


Tros, Stadt, ſiehe Rhigia, im XXXI Ban 


"di, p- 1149. 


Tror, ein König der Trojaner, des Erichto⸗ 
nius und der Aſtyochen Sohn, und des Jlus 
Valer, von welchen Die Landſchafft Klein-Phrps 
gien den Nehmen Trons befonmen, die Troja- 
ner aber Troes, und deren Hauptftadt Troja ges 
hennet werden. Virg. Georg. L. IL v. 35, 


ingleichen Aeneid. L. Il. vi 176: Er ift feinem 


a der Regierung gefolgt, und hat die 
— des Scamandrus Tochter zur Gemah⸗ 
fin genommen, mit welcher er den Ilus, Aſſara⸗ 
eu, Banymedes, und Die Cleopatta zeugte. 
Diefer Tros hat neun und viertzig Jahr regieret, 
und da die Stadt Troja eigentlich Ilium hieß, und 
den Rahmen erft von feinem Sohne lus befam, 
0 hat von ihm wenigſtens Das Land Troja ihren 
Ren erhalten. Zur Zeit dieſes Königs lebte 
ein groffer Weiffager Afius genannt, ber ein 
Bild der Pallas (Palladium) gemacht, und nad) 
feiner QBeife beihtvoren oder bezaubert hatte, und 
daffelbe dem Tros fibergab, mie; Der Verficherung, 
daß fo fange feine Nachkommen ſolches wohl vers 
wahren würden, ihr Reich im guten Stande blei⸗ 
ben folte, und Tros har aus Erkenntlichkeit ges 
en ihm den Theil des feften Landes, torinne er 
eine Herrichafft hatte, dem Nahmen Afiens_beys 
gelegt, gleichwie es auch hernach allezeit den Nah⸗ 


J 
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men Klein⸗ Aſiens gefuͤhret hat. Euſtath. in 


Dionyfii Periegefin. Einige, unter welchen ſich 


Cafpar Abel befinder, zweiffeln, ob Tros Das 
Volck und die Stadt von feinem Nahmen benens 
net habe, und hält vielmehr davor, daß Das Volck 
der Troer, damahls erft vom fhmargen Meere 
herunter gefommen, und den Griechen befanne 
geworden ſey. Doch wird auch ein gewiſſer Kö 
nig der Treren oder Eimmerier vom Strabo 
Tros genennet, daß es fait fcheinet, als ob das 
durch die Königliche Würde bezeichnet worden, 
wie denn auch Trott oder Drott der alten Kös 
nige in Schweden gewöhnlicher EhrenTitel ge 
weſen fepn fol. Dieſer Tros ſoll uͤbrigens maͤch⸗ 
tiger als ſeine Vorſahren, und im Kriege wieder 
den Tantalus gluͤcklich geweſen ſeyn / wiewohl 
er ihn doch noch nicht uͤberwaͤltigen koͤnnen. 


Wir muͤſſen hier noch etwas wegen ſeiner Fa⸗ 
milie erinnern, indem wir den Banymedes uns 
ter feine Söhne gefeger haben. Man bemerckt 
bey diefer Materie einige Veränderungen, wie⸗ 
wohl man zugeben muß, daß Banymed ein 
Sohn eines Königs von Troja gemefen. Ay 
gin verfichert im 224 Cap. daß derfelbe ein 
Sohn des Aſſaracus gemefen, anderer Meynun⸗ 
gen zu geſchweigen. Dochift des Zomers Mey⸗ 
nung Die gemeinfte, welcher in feiner Zlias L. XX. 
v. 230 u. ff. verfihert. Das Tros der Vater 
von drey Söhnen, vom Jlus, Affaracus und 
Ganymedes gerefen, melchen letztern Jupiter 
feiner Schönheit wegen entführt hätte. Hier find 
feine Verſe: ® 


Tode d' Epry$enos — Tecioon ãvcx- 
* 


Teues & Ku rpäs weder dpineres dfeyen 
voyro, 
IAs 7’, A'lnodguncs ve, ya dvrideos Tası- 
nnöns, 
Os di norAAısoR.yirero Irün aaa: 
Tey aa dingenbavre Jecı Au dwexgatuar, 
Kerises eivexa bio, 4 adavar ons nereir. 


Aus Diefen Verſen fiehet man Deutlich, daß Ga⸗ 
nymed nicht nur ein Sohn des Tros geweſen, 
fondern daß ihn auch die Götter entführt, um 
ihn zu Jupiters Mundfchencken zu machen. 
Tros ift über den Verluſt diefes lieben Sohnes 
untröftlich gewefen, allein nachdem er eine Ders 
gütung, und die Zeitung erhalten, Daß derjenige, 
ben er beweinete, ewig unter den Göttern leben, 
und niemahls altern folte, fo hat er fich getröfter. 
Fupiter hat dem Tros einige Pferde Davor ge 
ſchenckt, die fehr geſchwind lieffen, und von der Zahl 
derjenigen waren, Die die Götter trugen. Laos 
medon, des Tros Sohn, harte dem Sercules 
verfprochen ihm die Pferde zu neben, die er vom 
Juplter ftart der Wiedervergeltung erhalten hats 
te, allein da er fein Wort nicht gehalten, fo ift er 
in Troja belagert worden, und hat dabeh das Los 
ben verlohren. Nach einigen Schrifftftelleen hat 
das Geſchenck, welches Zupiter dem Tros geges 

ben, 
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ben, in einem golden 


Weinſtocke beftanden, | ten Beförderung gelangte, da er von dem Kb⸗ 


welchen Dalcan gefchmiedet hatte. Tanaq. Fa⸗ nig in Pohlen, Siegmund II, zum Hofmahs 


ber Epift. LVII Lib. IL p. 153. Abels 


Gries | ler angenommen worden. 


Er ftarb zu Eracan 


chiſche Alterrhümer I Theil p- 48. Baylens Hi-| in feinen beften Jahren 1624. Doppelmayers 


forifches und Critiſches Wörterbuch II Theil 
P-sös uf. 


Trofa, eine Fleine Stadt in Südermannland, 


an einer Baye an einem Meerbufen der Oſt⸗See, Nuͤrnberg, hatte zu’ feiner Zeit in 


in Schweden. Sie liegt in einer Gegend voller 
Zelfen, fieben Meilen von Nicöping, und treibt 
einigen Handel. Vormahls ift es ein Cartheu⸗ 
fer: Rlofter geweſen, welches der geweſene Schwe⸗ 
difche Gouverneur Steno Sture, weil er ohne 
Erben war, 1491 geftifitet, deffen Coͤrper auch 
fein Nachſolger Svante Lrieljon oder Suan- 
to reale der 1512 geftorben, hieher führen, 
nnd ehr ich zur Erde beftarten laffen. Held⸗ 


vater in. Sylva Chronolag. circuli Baltici Part, II, 
'p4 9. bnets Geographie II Theil p. 1 17. 


Zeilers 
den p. 118. 


* Marcglecen und Schloß, fir 


Teoeburg, Troſpurg, Trosberg, Troſt 
berg, —— Troß erg, ein MardtsSie 


ibung des Königreihs Schwe⸗ 


den und Schloß in Ober» Bayern im Bißchu | We 


Salgburg, und Rent:Amte Burghaufen gele l 
gen. Siehatein eigenes Pflen-Gericht, worinnen 


ein Klofter, ein Schloß, drey adeliche Site, | Nürnbergifpen Künftlern p. 295. 


vier Hofmärckte, und viel Dörffer liegen. Das 
Schloß if auf einem Berge angelegt, der Marckt 
im Thal an dem 5 


ten eine Grentz · Feſtung geweſen wäre. Ettelo 
Chur⸗Bayeriſcher Atlas I Theil p. 176 u. f. 


Troſca, (Giuſeppe de) ein Abt in Italien, 
der in dieſem Jahrhundert lebte, und 1738 zu 
Rimini folgendes Buch als feine Ueberfegung, 
unter nachftehenden Titel drucken ließ: Vira della 
S. Madre Terefa di Gefu, Fondarrice della nuova 
reforma, dell ordine degli Scalzi di Noſtra Si- 

ora del Carmine, fcritta in lingua Caftigliana 
da Monfignor Illuftriffimo e Riverendiflimo Don 
Diego di Yefles, Velcovodi Tarazona, Confellore 
della Mafta del Re Filippo UI e Direttore per 
molti anni della medefime Santa, e nuovamente 
tradorra in Italiano per commiflione d’ un fuo 
divoto all’ Abbate Giwfeppe da Trofia Leipziger 
Zeitungen von Gelehrten hen 1738 
p- 272. 

Troſchel, fiche Droffel, im VII Bande, 
p- 1476. 


Troſchel, (Jacob) ein berühmter Mahler, ger 
bohren zu Nürnberg 1583 wo fein Vater, Jo⸗ 
dann Trofchel, ein geſchickter Compaßmacher 
mar, begab fich, um die Mahlerkunſt zubegreif 
fen, 1598 erftlih zu Johann Juvenellen, 
und nach deme bald darauf zu Alerius Kind; 


nern in die Lehre, Denn aber auf einige Jahre in 
. Die Fremde, allwo er fich in feiner Kunft fehr pers 


luffe Alza-ift wohl erbauet. | 
Man will behaupten, daß diefes Schloß vor Bei | 
bey Peter Rfelburgen erlihe Jahr lang aufdie 
Kunſt, in Kupfer zu ftechen, mit groffem Fleiß, 


iftorifche Nachricht von denen Nürnbergifchen 
nftlern p. 216. 


Teofchel, (Johann) ein Compaßmacher in 
diefer Kunft 
memanden, der es ihm in allen gleich thun Eonte, 
indem er auf feinen Compaſſen gar vielerley Sa⸗ 
chen fehr gefchicft anbrachre, die man auf ans 
dern nicht antraffe, immaffen er auf einem der 
gleichen Compaſſe verfchiedenes, als convere 
und concave horizontal * und DBertical s Uhren 
mit der Nürnbergifchen und gemeinen Derermi- 
nirung dee Stunden, auch zualeich Die ı 2 himm⸗ 
lifche Zeichen, die Tagelaͤnge, die Planeten, 
Stunden, denn ebenfalls Darauf eine Mondes 
Uhr, das Ab » und Zunehmen des Monds, eis 
nen See : Eompaß, einen Wegweiſer, ferner 
wie folder zum Feldmeſſen gebraucht werten 
möchte, Kunftmäpig angeordnet, zu welchem 
P. Schwenter. eine abfonderlihe Beichreibung, 
wie diefes Inſtrument recht zu tractiven, auf fein 
erlangen verfertiget hat, die endlich mit dem 
Compaſſe felber dem König in Pohlen als ein 
ref, fo nicht gemein mar, zugefommen, 
Er flarb 1612 in Dem 63 gabe feines Alfers, 
Doppelmayers Hiftorifhe Nachricht von Den 


Trofchel, (Zohann) ein Kupfferftecher, des 
vorherfolgenden Johann ee * Con 
paßmachers in Nürnberg, Sohn, legie ſich, 
nachdem er das Zeichnen ſehr wohl begriefen, 


und machte ſich endlich dadurch fo geſchickt daß 
er eines und das andere mit vielem Ruhm an 
Tag geben konte. Diefes diente ihm zu einer 
weisern Aufmunterung, Daß ev noch zulegt nach 
Rom gienge, ſich bey Stangen Villamera ‚der 
wegen vieler ſchoͤner Wercke, die er herrlich zu 
Kupffer brachte, ſehr berühmt war, nod) mehr 
perjectionirte, und denn Dabey in einen fo gu: 
ten Eredit jegte, Daß er, Da ihm abfonderlich an 
Erfindungen eine groffe Faͤhigkeit beymohnte, eie 
nige mühfame Kupffer zu cheübus zu verfertigen 
von denen Jeſuiten allda vor andern auserfehen 
wurde, Allein Diefes Intent te gar bald und 
wieder Bermurhen eine si Begebenbeit 
zu nichte, indem et, als er zu Nachts ohne Licht 
ſich in fein Quartier begeben wolte, die Stiege 
ruͤckwarts herab und zugleich ſich zu Tode fiel, 
welches im Jahr 1633 nicht ohne vieles Bedau⸗ 
ren gefhehen if. Doppelmayers hiftoriiche 
Nachricht von denen Nürnbergifhen Künftlern 
p ası, » 


Troſchke, adelihe Familie Drofcht 
im VL Bande, p. — * 


TROSELLUS, bedeutet in den alten 
Schriften und Urkunden fo viel als ein Ballen 







fectionirte, und Darbey dergeftalt hervor that,! Tuch. Zudewigs Reliqu. MST. Diplomat. 


daß er endlich voͤr vielen andern zu einer gar sur] vil a p- 188. 
LI} 


ece 3 Tro⸗ 
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 Trofendorf, ein Dorf im Stift B 
in Francken, etliche Stunden von Bamberg, ; 
an der Straffe nach Eulmbach gelegen. Bold» | 
ſchads Belchreibung der Marckt Flecken ic. 


— — 


Troſeſtatt, ein Fürftlih Vorwerck, ſiehe 
Troſtatt. 


Torfien, (Michael) der Weltweißheit Magi⸗ 


fter, har zu Wirtenberg 732 zwey Academiſche 


Schrifften de moralitate fimulationis, Die erftere 

unter dem DVorfis Martin Zaffene, die ander 
re aber ald Vorſitzender vertheidiget. Ludovi⸗ 

Fi Wolffiſche Hiftorie Ul Theil p. 409 
. 589. 


amberg 


Teoffo 180 
wird die Kürfichtigkei gebraucht, wenn ein ge 
— Schlacht geles 
fert werden joll, Daß der Troß, les gros bagages 
weg ⸗ und an einen ſichern Dri geſchaffet werden, 
ſiehe auch Bagage , im Il Bande, p- +27. 
Troſſau, (Ober) ein Dorf bey Engels 
hauß im Satzer⸗Creyſe in Böhmen. Gold⸗ 
ſchadts Beſchreibung der Marckt⸗Flecken, x. 





ſchwinder Zug gethan, oder eine 


P . 627. 


Troſſau, (Unter:) ein Dorf bey Engelhauß 


Torsk, eine Inſel auf dem Fluſſe Mulde, na; Hollſtein⸗Schleßwig, welchen der Fluß 
he bey Frosf, im Diftrict ee welche die Treyen oberhalb Hunding zu ſich nimmt. 


in Böhmen. Goldſchadts Beſchreibung ter 
Marckiflecken ıc. p- 527. 

Trofibeck, ein Eleiner Fluß im Hersogthum 
Tren oder 


Hy: 





Herren von Nitſchwitz zum Lehn haben. | Prograpbijches Lexicon p- 597. 


Wabſis Chur + Fürftenthum Sachfen TI Theil 
P- 165. 
TROSLEJUM , fiehe Trosli. 


Troßberg, Marcktflecken und Schloß, fiehe 
Trorburg. 


Troß-Bube, Frang. Gonjar, iffgin junger 


Trosli, Trostzjum, ein ehemahliges Königliches | Kerl, ver hier und dar bep dem Troß zum Auf 
Land» Gur und Crädraen in der Piccardie in und Abpacken der Bagage, bep ven Pferden, 


Franckreich ohnweit Monon. 


Der König | und andern Verrichtungen bey einer Armee ges 
Zwentebold verſchenckte 396 von diefer Stadt | braucht wird. 


Sälihens Ingenieur Lexicon 


en die Mönche etliche Güter, welche den Abs | p-g930u. f. 


te des Klosters zu Sr. Michael an der Mo: 
ſel gebörer hatten, und dieſes gelhahe auf Vor: 
bie Ratbots Erb » Bilchors und Oberſten 
Eanglere. Herireus von Rheims hat 909 
an dieſem Orte eine Kirchen » Berfammluna 
gehalten. Eckatt in Francia Orientali T. I. 
p- 763. Uhſens Geograpfiiches Rericon II Th. 
p· 477. 

TROSMIS, Trafmis, Terws, eine Stadt 
in Möften, welche auch Dvidius Trofmis 
nennet ex Ponto Libr. IV, Epift. IX. v. 79. 

Hic captam Troimim celeri virtute re- 
cepit 
Infecitque fero ſanguine Danubium. 


Die Stadt hat Dahero unter der Römer Herr: 
ſchafft geſtanden, it von den Barbarn einge 
nommen, und nachmahls vom Flaccus wieder 
erobert worden, Hier haben die legtern Fürs 
ften da fie die Provingen unter ſich theileren, 
das fonenannte Meefiam Secundam geendiger, 
und Das übrige zu Scythien gerechnet. Wel: 
larius in Notitia Orbis Antiqui Tom. I. 


p- 468. 

Trospurg,. Merdi’gleden und Schloß, fir 
he Trosburg.” r 

Trof, Sarcina, Oder Impedimenta exercitus, 
Frantzoͤſiſch Bazage, ift das Feld-Geräthe, jo ein 
Kriegs: Heer mie fih führer, fammt den dahin 
gehörigen Leuten, ABeibern, Troß: Buben, Rei: 
ter-Zungen, und dergleichen. Weil der Troß 
bey einer Armee, wenn er übermäßig ift, ein 
Zug und Fagerungen, auch wegen des Unter; 
halts, groffe Beſchwerlichkeiten verurfacher, er; 
fordert eine gute Krieges: Zucht, daß hierunter 
fürfihtige Maaſe gehalten, und Durch ftrenge 
Ordnungen fürgefihrieben werde, mie ſolches 
aus den Frantzoͤſiſchen, Holländifhen und ans 
deren Ordinanzen zu erfehen. Heut zu Tage 


Tropburg, Marckiflecken und Schloß, ſiehe 
Trosburg. 
Troßdorf, ein Dorf in Thüringen, unweit 
Arnſtadt. Goldſchadts Beſchreib der Marie 
flecken ꝛc. 


CTroßdorf, Toßdorf, cin Ritter⸗Gut und 
Dorfin Meiſſen im Amte Pegau, Dem Herrn von 
Boſen gehörig, Goidſchadts Beſchreib. der 
Marckiflecken ıc. 


. Troffen, heiſt, wenn ein Bergmann unter der 
Schicht ſich von feiner Arbeit abftichler, und das 
von fahrer. Berginform, Part Il t. 15. Berg: 
bauſp. pol. indic. lie. T. 

Troßfahne, Frang. Fanien, ift eine Beine 
Fahne gleich einer Standarte, die ein Knecht bey 
jeder Brigade Cavallerie und Infanterie vor der 
Kleinen Bagage feiner Brigade währenden Marſch 
des Troſſes hertraͤgt, um ven Rang und die Ord 
nung zu reguliren, und ale Dinderungen «uf 
dem Marſche zu verhüren, . Die Fahne iſt von 
ter Liberey Des Brigadiers, die Kapferlichen füd> 
‚ren einen Habn in ihrer Troßſahne. Jaͤſchens 
Ingenieur Lexicon pr-93 1. 

Troßin, oder Droßin, ein Schloß, Rittergut 
und Dorf im Leipziger Creyſe in Meiſſen, sen 
Srundenvon Düben, einem Herrnvon Vitzihum 
zuftändig. Goldſchadts Beichreib. der Dura 
flecken x. p. 118. 


Troßifkeri,einFürftliches Vorwerck, fiehe Tros 
ſtatt. — 


Troſſo, Troſſulo, Trofulum , iſt der Platz 
don dem altem Froſſulum, einem Staͤdtgen in 
Errurien. Man finder jetzo ſolchen Plag ım Pa- 
trimonid Perri, eine Eleine Meile von Monte Fis 
aſcone. Uhſens Geographiiches Lericon „U Th. 
P- 477. Baudrands Lex. Geograph. Tom. il. 
P- 288. : 

TROS. 


1181 TROSSULI 
TROSSULI, wurden die Römifchen Ritter ges 
nennet, weil fie Die Stadt Troffulum ohne Hülffe 
Des Fußvolcks erobert hatten. Feſtus Pompo⸗ 
nius fchreibt hiervon: Trofuli equites didi ,quod 
oppidum Tuſcorum Troflulum fine opera peditum 
eeperint; und Plinius fchreibt von ihnen, Lib. 
XXXILU, c.9. Ceieres füb Romulo regibusque (e- 
Quites) appellati fünt; deinde Flexumines; poftea 
Trofjali , quum oppidum in Tufcis citra Volfinios 
palluum IXM fine ullo peditum adjumento cepif- 
fent ejugvocabuli. Mach diefem Berichte des 
Plinius find die Römifhen Ritter unter dem 
Aomulus und den übrigen Königen Celeres, hers 
nad) Flexumines, endlich Trofluli genennet wor⸗ 
den. Diefe equites oder Ritter wurden Flexumi- 
nes a fledendis gnaviter babenis geheifjen, wie Har⸗ 
duin muthmaſſet, weil fie mis ihren Zügeln die 
Pferde hurtig lencken konnten. Schwarg. in 
Differtat, de infignibus Ord, equ. Ver. Rom. $. 7. 
Plinius mercket weiter an, daß ihnen der Nahme 
Troffuli wäre beygelegt worden; es hätten fich 
aber die Römifchen Ritter ehemahls geſchaͤmet, 
diefen Nahmen zu führen; indem fie in folgender 
Zeit geglaubt, fie würden nicht von der übermuns 
denen Stadt Troſſulo, fondern gleichfam Tpuoce;, 
das ift, Weichlinge, oder Torofuli, ferre Bäu: 
che genennet. Am gewoͤhnlichſten murden fie 
Romiſche Ritter geheiffen. Anymifchen iſt zu mer; 
den, Daß nach der Zeit nicht alle zu Felde giengen, 
Die diefen Ehren⸗Titel hatten. Sie machten uͤbri⸗ 
gens, wie alle Equites zu Rom den mitlern Stand 
rien dem Raths⸗Herren Stande, und dem 
Bürger-Stande aus. Sie wurden erwehlet, und 
von einem Eenfor oder Feld⸗Herrn mit einem Pfer: 
de, welches fie verforgeten, beſchenckt, und muften 
Damit anfänglich zu Felde gehen. Sie dienten 
zur Königlichen Leibwache, und wurden auch zu 
ern Berrichtungen gebraudht. Nachdem aber 
Könige abgefchafft waren, fü höreren Die Rits 





on 


ter, Die den Nahmen Celeres führeten, auf, worauf | 
man fie Flexumines, und nach dem Troflulos hieß. 
Rappens Differtat. de annua equitum Romano- | 
sum transvedtione & de eorundem recognitione 
feu cenfür.. Aussöge aus den Philolog. 
Pbilof..a, Theol. Dijputar. IlI Band, p. 624 
u.f. Tellarius in Notitia Orbis antiqui Tom. I 
P· 580. Tu 
Troſſulo, Stadt, fiehe Croſſo. 
TROSSULUM, Stabt, fiehe Troffo. 
Troßwagen, Charior de Bagage, ſiehe Wagen. 
Croſt, oder Trußis, hieß bey Denen alten Deuts 
fihen fo viel, ald mas wir heut zu Tage Schug 
und Schirm, oder die Schug- und Schirms- 
Gerechtigkeit nennen; mithin auch ein Troͤſter 
eben fo viel, als ein Pfleger, Schaffner, Beſchuͤ⸗ 
, ober Beforger, u.d.9. Wiedenn auch noch 
i 38 bey denen Nieder» Sachſen 
18 Wort Troſt, oder Droſt, faſt eben fo viel, 
insgeniein aber. einen andermärts fo genannten 
—— anzeiget. Beſold in Thel. Prad. v. 
Und in eben ſolchem Verftande wird auch 
dos Wort Troͤſtung in den Rayferl. Land, 
Srieden zu Augfpurg im Jahre ı 548 aufgerichtet, 
gebraucht, allwo es zu verfchiedenen mahlen heißt: 


ſtellung der vernünfftigen Bewegungs⸗ 


„Es will Kapſerliche Majeſtaͤt in allen Troͤſtun⸗ 
„gen, Sicherheiten, Vortreten und — —— 
„dem Die geben werden, ſolche Thaͤt und Friede: 
„bruch ausgenommien, und darinne nicht begriffen 
„haben. Item, fie wollen, Daß alle andere Chur: 
„fürften, Fürften und Stände des Reiche erkldr- 
„te Yechter in allen und jeden ihren Tröftungen 
„mit namlichen ausgedeuteten Worten ausnch: 
„men und ausſchlieſſen, Desgleichen: „Es foll 
»fie nicht ſchuͤtzen, fhirmen, oder Vortragen, einis 
„ge Tröftung, Sicherheit, Frepheit, oder Gelaic.,, 
Und endlich: „In allen. und jeden ihren Tröftun- 
„gen, Sicherheiten, Vorworten und Gelaiten. 


Teofk, wir verftehen dadurch diejenige Nor 
\ ! Gründe, 
marum ein natürlicher Menſch bey feinem zeitlis 
hen Unglüce fein Gemuͤthe nicht beunrubigen, 
noch Durch ſolche Unruhe fein Leben unglücklich mas 
hen foll. Sehen wir auf den gewöhnlichen Ges 
brauch dieſes Worts, fo wird. dadurd bisweilen - 

nur der Beweomo⸗ Grund verſtanden; oder auch 
die Beruhigung ſelbſt, welche durch dergleichen 
Vorſtellung entſtehet. Aus unſerer gegebenen 
Erklaͤrung erhellet, daß wir nur von dem Philofos 
phiſchen Troſte reden, Der von dem Theoldo ſchen 
und Chriſtlichen gar fehr unterſchieden. Denn 
es Auffert ſich ein Unterfcheid: a) In Anſehung des 
Grundes der Erkaͤnntniß; indem man bey der 
Philoſophiſchen Tröftung einen nur aus der Vers 
nunfft; bey ver Theologifchen aber aus der Heil 
gen Schrifft öfter, mithin der wahrhaftig den 
Ehriftlichen Troft empfinden will, muß überzeus 
ger ſeyn, daß die Heilige Schrift GOttes Wort, 
und weil ſolche Ueberzeugung eigentlich aus dem ins 
nerlihen Zeugniß des H. Geiftes entfpringer, fo 
erhellet auch hieraus, daß niemand des Ehriftlis 
chen Troſtes fähig, er ſey denn wahrhafftig bekeh⸗ 
ret und wiedergebohren: b) In Anſehung des 
Subjecti, welches getroͤſtet wird. Denn bey dem 
Philoſophiſchen Trofte iſt es ein bloſſer natürlicher 
Menſch; bey dem Theologiſchen aber ein gläubis 
ger, der in der Gnade Gottes ſtehet, und dem 
man bey feinem Creutze verfichert, mie er von 
GOtt, fo lange er ihm mit wahren Glauben ans 
hienge, nicht Fonne verlaffen werden. Wie aber 
bey einem Ungläubigen die Unglücks» Fälle vor 
fein Ereug, fondern vor Strafen anzufehen, alfo 
Fan man ihn nicht teöften, und muß ihn vielmehr 
firaffen: ce) In Anfehung der Sachen, weswegen 
man einen tröftet. Denn obwohl ein natürlicher 
Nenſch und ein wahrer Ehrifte vielerley Ungluͤcks⸗ 
Fälle mit einander gemein haben, was Die zeitlis 
hen Güter betrifft, Daß fie beyderſeits, 4.E. arm, 
kranck u. ff. find, fo haben doch die Gläubige ihr 
befonders Creutz, Davon Ungläubige nichts wiffen, 
wenn fie unter andern von der. Welt verfolget 
werden, und vielen Anfechtungen und Berfuchun- 
gen unterworfen find. Sie haben ihre geiftliche 
Sue deren Sclaven die Ungläubigen find: d) 
zn Anfehung der Bewegungs: Gründe, womit man 
einen aufzurichten ſuchet. Bey dem Philoſophi⸗ 
ſchen Troſte braucht man nur natuͤrliche Argu⸗ 
mente, welche die Vernunfft an die Hand giebt, 
und auf eine blofje Glückjeligkeit abzielen; bey 
dem Theologifchen aber beruhen die Gründe auf 
die 
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die von Chriſto erworbene und durch den Glau⸗ mit ihre Betruͤbniß. Solchen muß man nad» 
ben erlangte Gnade Gortes, welche allein aus der | drücklihe Vorftellungen thun, und verfuchen, 
Heiligen Schrift muͤſſen erkannt werden: e) Sn) wie weit fih an ihnen der Philofopifche Troſt 
AÄnfehumg des Endzwechs. Ben der Philofophis| appliciren läffer. Das Unglück ift nach Den man⸗ 
ſchen Fröftung ſucht man den Menfchen zu einer | cherley Gattungen der zeitlichen Güter, fo die 
natürlichen Gedult zu bringen, daß er ſich in fer; Menfchen haben, unterfchierlih. Man hat 
nem Gemüthe nicht beunruhigen, noch von der | Schaden an feiner Gefundheit, durch Krandk- 
mürcklichen Erweiſung der natürlichen Pflichten heit, an der Ehre durch Befhimpffung und Der 
gegen GOtt, gegen fich felbft und gegen andere achtung; an feinem Vermoͤgen durch Berrug, 
abhalten laſſe; Die Theologifche hingegen geht! Diebftahl, Feuer, Waſſer und andern Derglels 
zwar auch auf die Gedult und Beruhigung des! chen Unglücts: Fällen; an ven Seinigen durch 
Gemuͤths; fie zielt aber zugleich auf etwas höhere. | Todes Fälle, und was andere Arten mehr find. 
Denn weil Gläubige in ihrem Creutze an ihrem Auf ſolche mancherley Gattungen des Unglücks, 
Glauben Schaden leiden koͤnnen, daß fie an der fo einem anftöffer, hat man bey dem Trofte fein 
Gnade Gottes zu zweiffeln anfangen, fo fucht man | Abfehn zu richten, und nach der Beſchaffenheit 
durch den Troft folches zu verhindern: F) In Ans | des Uebels, fo einem begegnet, Denfelbigen abzu⸗ 
fehung dee Mittel. Ben Dem Theologifchen Tro⸗ faffen. Vors andere ift in Erwegung zu zie⸗ 
fte giebt es noch allerhand Mittel, deren man ſich hen Die Abficht, die man bey ſolchem Tröften 





bedienen fan, damit Derfelbige deſto kraͤfftiger wer⸗ 
de, als die Leſung der Schrifft, das Gebet, der Ge⸗ 
brauch der Sacramente, welche bey dem Philoſo⸗ 
pphiſchen Trofte wegfallen, da man fein fonderlis 

ches Mittel brauchen fan, als daß man fi Die 
Sache aus dem Sinn zu (plagen fucher, folglich 
fich mit andern Dingen beſchaͤfftige, welche ma⸗ 
chen, daß er an die Verdrießlichkeiten nicht geden 
det. Ob nun wohl aus dieſem, was wir jetzo ges 
ſaget, fchon deutlich erheller, was es mit dem Phi⸗ 
lofophifhen Troſte vor eine Bewandniß habe, ſo 


hat. Sie geher auf die Gedult, Daß man die 
Ungluͤcks⸗Faͤlle mit gelaffenem und ruhigem Ge 
müthe übernimmt. Denn widrige Begebenheis 
ten machen Traurigkeit, und vie Traurigkelt 
macht das Gemürhe unruhig. Nun geht es nicht 
an, daß man aus dem Hergen alle Traurigkeit 
werffen wolte, und wer Das mit feinem Trofte 
übernehmen mwolte, der würde fich etwas, fo wir 
der Die Natur des Gemuͤths, und daher ohnmögs 
lich wäre, vornehmen. Gleichwohl kan man die 
Traurigkeit mäßigen, welches durch die Gedult 


tollen wir doch von einigen Umſtaͤnden etwas ge: } gefchicht, umd wenn man dieſe hat, jo ift das 
nauer handeln, und infonderheit erftlich ermegen , Gemuͤthe bey den Ungluͤcks-Faͤllen ruhig, und 
die Perſon, die man zu tröften hat. Solche be: , man genieffer Der Zufriedenheit der menfchlichen 


findet fi in einem betruͤbten Zuftande wegen ei: 
nes erlebten Unglüchs, mirhin hat man fo wohl 
auf die Traurigkeit; als auf das Unglück zu fer 

en, und nach beyden Die unterfchiedene Beihaf 
nei der Perfonen in Obacht zu nehmen. Denn 
mas die Traurigkeit betrifft, fo giebt es in Der 
Belt zweyerley Leute. Einige find von folcher 
Gemürhs: Art, daß fie fich über nichts betrüben 
können, und auf eine Moralifche Art gleichfam 
unempfindlich find, welche daher feinen Troſt 
brauden. Diefes hat man gewiſſer maffen mehr 
vor einen Fehler; als vor was gutes anzufehen. 
Andere betrüben fich, wenn ihnen was widriges 
auftöffet, von denen man wieder zwey Arten hat. 
Denn einige find leichtſinnig, die fich im Anfange 
Durch ein Unglück fehr niederfchlagen laffen, und 
fich fo bezeigen, als mwolten fie ſich alle Haare 
aus dem Kopffe fchlagen, fo ftellen fie fih bald 
felber wieder zufrieden, und haben deswegen Feis 
nen fonderlihen Troſt noͤthig. Diefes ift vor: 
nehmlich die Art der wolluͤſtigen Gemüther. 
Andere find tiefffinnig, die nicht nur länger; 
fondern auch umftändliher an eine Sache ger 
dencken, und fich alles auf das genauefte aus: 
zufinnen wiſſen. Denn das Ungluͤck felbft liegt 
ihnen nicht nur immer in dem Sinn, deffen 
Andencken mit der Erinnerung des Guts, fo 
man verlohren, und der Glückfeligkeit, die man 
daher gehabt, verfnüpffet, und fchon hinläng: 
lich) genug ift, das Gemuͤthe zu berrüben, und 
in Unruhe zu fegen; fondern indem fie tieff: 
finnig, und von einer Melandolifhen Ge 
muͤths⸗ Diſpoſition find, foftellen fie fich auch 


Seelen. Durch diefe wird man in dem Stande 
erhalten, die Pflichten gegen GOtt, gegen andes 
re und fich feloft ungehindert zu erweilen. Ein 
Menſch, der fich nicht will tröften laffen, ift unges 
dultig, und ein Ungedultiger macht fich zu feinen 
PRerrichtungen und Pflichten, die ihm obliegen, uns 
tüchtig. Erverabfäumer die Pflichten gegen GOtt, 
indem er Durch Die Ungedult ein Mißtrauen gegen 
GOtt bejeuger, und Dadurch mider feine Ehre 
handelt; die Pflichten gegen den Nechſten, wenn 
er fih Durch Die groſſe Betruͤbniß abhalten läffer, 
dasjenige zuerfüllen, rag er ihm jchuldig; und die 
Pflichten gegen ſich, wenn er chne Worb fein Ge— 
müthe unruhig macher, und fich fehadet. Es bringt 
alfo eines Das andere zu wege. Die Tröftung 
erwecket die Gedult: die Gedult macht das Ges 
müthe ruhig, und wenn man-diefe hat, fo wartet 
man das Seinige ab. Drittens find zu betradhs 
ten die Gründe, womit man einen tröften und das 
Gemürhe aufrichten fol. Bey dem Philofophis 
ſchen Trofte können Eeine andere genommen wer: 
den, al diejenigen, Die natürlich find, und von der 
Vernunfft angegeben werden. Es kommen das 
bey zwey Stücke vor , fo wohl die Gründe felbft, 
die man braucher; als die Art und IBeife, wie fie 
vorgeftellet werden. Die Gründe felbft Eönnen 
bey einem natürlichen Menfchen von Dem göttlichen 
Rerhängniß nicht hergenommen werden, daß man 
mennen oder vorftellen wolte, daß Ungluͤck käme 
von GOtt her, der folches über uns zu unfern 
beften verhänget. Denn diefes ift ein herrlicher 
Grund der Ehriftlichen ; nicht aber der Philofos 
phifchen Gedult. Wenn ein natürlicher Menfch 


allerhand mögliche Fälle vor, und vermehren da- in Ermegung der Urfachen feines Ungluͤcks auf 


, GOtt 


— — — — ⸗ 


ri Troſt 


Sou kommen will, ſo muß er dieſes vielmehr als 
eine Straffe anſehen, und wenn er dieſes gedencket, 
fo Did Dadurch das beunruhigte®emürhe nicht zur 
Ruhe gebracht; fondern vielmehr noch unrubiger 
gema Und ſolche Gedancken muͤſſen einem 
natuͤrlichen Menſchen einkommen. Denn wie er 
ſich ſeiner Suͤnden bewuſt iſt, alſo iſt er auch von 
der Gerechtigkeit GOttes verſichert. Um deswe 
gen Ban ein natürlicher Menſch eigentlich fein Ber: 
trauen auf GOtt fegen. Er weiß wohl, daß er 
belffen koͤnne; hataber Feinen Grund, Daraus er 
erkennete, Daß er auch heiffen wolle. Er an 
GOtt nicht vor einen liebreichen Vater halten; 
fondern muß ihn als einen erzürnten Richter ans 
ſehen. Dieſes macht ihn ungedultig, und durch 
Die Ungedult legt er fein Mistrauen an den Tag, 


Daran er aber felbft Schuld iſt. Bey ſolchen Gemuͤthe erfordert wird. 
Umftänden muß man andere Gründe aufjuchen, | gion hat den Vorzug, da 
welche aus einer dreyfachen Quelle können herges| wenn man fich in Die 


leitet werden. Einige nimmt man von der Bes 
ſchaffenheit des Ungluͤcks, daß daffelbige dennoch 
etwas gutes bey ſich führe, z. €. iſt man arm, fo 
kan man freylich in der Welt nicht vornehm wer⸗ 
den, man hat aber auch deftoweniger Sorgen, 
ſich bey feinem Stande zu erhalten; kan er nichts 
gutes eflen und trincken, folebt er deſto mäßiger 


undiftgefünder dabey; wird ihm Die Gelegenheit konnten 


‚in Geſellſchafft zu gehen, benommen, fo wird er hin⸗ 
gegen von manchen Diſcourſen bewahret, die ihm 
Beantwortung hätten bringen koͤnnen u. ff. 
Esgehörtauch dahin, daß Das gegenwärtige Un; 
glück nicht das gröfte, indem man andere und 
noch weit geöffere Ungluͤcks Fälle hätte; ingleichen 
weil es einmahl da ſey, ſo ſey es Doch nicht zu Ans 
Dern. Andere flieſſen aus der Vortrefflichkeit der 
Gedult. Denn wie man durch Ungedult den 
Schmertzen nur vergroͤſſere; alſo werde er auch 
durch die Gedult gemindert; je geringer aber der 
Schmertz, je geringer iſt das Ungluͤck. Auf die 
Empfindung kommt der Menſchen Gluͤck und Un⸗ 
gluͤck an. Das vollkommene wird was gutes, 
wenn ſolches mit einer angenehmen Empfindung 
genoffen wird; und das unvollfommene was boͤ⸗ 
fes, wenn man darüber unangenehme Empfin: 
dung hat. Noch andere Eönnen genommen wer⸗ 
den von dem Exempel anderer Leute, man ſey nicht 
allein, der folches Unglück habe. Man fagt im 
‚Sprücmwort: Solamen miferis focios habuiſſe 
:malorum, ee = * ——5—— Kopf, 
wenn fie , daß fie nicht allein von dem 
—* uͤck betroffen worden. Die Vorſtellung ſol⸗ 
cher Gruͤnde muß lebhafft geſchehen. Man ſucht 
die Traurigkeit zu md ; nun werden die Af⸗ 
fecten durch lebhafte Vorftellungen vermittelft der 
Imagination erreget; Daher wenn man fie mäßi- 
gen will, fo —— man das — . — 
Imagination anfangen. Viertens iſt zu unter⸗ 
a wie weit ſich ein folcher Philofophifcher 
Doſt erfirecfe, und mas er vor Würckungen 
thur? Eine wahrhaffte und wuͤrckliche Befriedis 
gung des Gemuͤths Fan man Dadurch nicht ers 
dangen. Denn en muß mit einer angenehmen 
Empfindung verfnüpffet fepn, welche entweder 
aus dem Genuß eines — * 
aus der Hofnung eines Fünfftigen entſtehet. Un 
—— — XLV Theil. 
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dadurch wird das Gemuͤthe befriediget und in Ru⸗ 


he geſetzet. Sollen daher vie Troft-Gründe kraͤff⸗ 
tig ſeyn, ſo muͤſſen fie einen Grund einer Hofnung 
in ſich faffen, welches Die Philofophifchen nicht 
thun. Dennalles, was man darinrien vorfteller, 
kommt eigentlich darauf an: Es ſeh das Unglück 
einmahlda; es läffe ſich nunmehr nicht ändern; 
man richte nıit der Kümmerniß nichts aus, und 
mache ſich nur vergebenen Kummer wodurch 
das Gemuͤthe endlich gleichſam erhaͤrtet und un. 
empfindlich gemacht wird, welches aber kein wah⸗ 
rer Stellt man gleich den Nugen, den 
ein Unglück bey fich führer, vor; fo richtet man 
doch bey den wenigſten Damit etwas aus, weil 
zur Begreiffung folder Wahrheiten ein reiffer 
fand und ein von den Affecten befreytes 
Die Ehriftliche Relis 
ß fie wahrhaftig tröfter, 
darinnen vorgefchriebene 
der Man hat verfchies 
dene Schriften, darinnen man die betrübten aus 
der Bernumfft zu troͤſten geſucht Don den Als 
ten hat Atiſtoteles L. VII. c, 8. ethic, ad Nico- 
Sonderlich wolten 
ierinnen viel verftes ' 
waren aber gar fchlechte Tröfter, und 
einen berrübten Menfchen ehe zur Mets 
weiffelung bringen, als auſtichten Denn all 
ihr Troſt, den ſie andern mittheilen wolten, kam 
darauf an: Es gefchähe in der Weit alles noth- 
wendig; man müffe die Affecten gänglich ausroi⸗ 
ten. Aus ihrer Schule ift Seneca, von dem 
wir drey Bücher de confolatione haben, morinnen ' 
noch viele vernünftige Borftellungen mit vorkoms 
men. DaserfteTroft:Schteiben an feine Mus 
ter, alserin das Elend verwieſen worden , ift dies 
fes Inhalts: Siehabe nicht Urfache, ſich darum 
zu betrüben, daß er aufdie Inſel Eorfica ins Elend 
gejaget worden, denn es widerfahre ihm nichts 
Döfes, obwohl der Pöbel die Veränderung des 
Dre, die Armuth, Schmach und Verachtung 
aus irriger Meynung vor Boͤſe zu halten pflege, 
Alſo habe fie fich feinetwegen nicht zu betrüben. 
Sie felbft Eönnte hierbey auch nicht leiden; denn 
fie ſey fo ehrgeitz nicht, Daß fie mit der Macht und 
dem Anfehen ihrer Söhne folte zu prahlen ſuchen: 
So ſey ſie auch viel zu großmuͤthig daß fie die 
Sehnfuchtnach ihm machen folte. Sie habe viel 
übels aüsgeftanden, fo werde fie auch das ertrds 
gen. Sie ſolle nur zu den Studien ihre uflucht 
nehmen, die wuͤrden ihr ſchon zu ſtatten ommen. 
Sie koͤnnte ſich ja auch zu feinen Brüdern und ih⸗ 
ren Enckeln wenden, oder auch ben ihrer Schwe⸗ 
fter Troft finden. Das andere ift an den olys 
bis, dem feines Bruders Tod fehr zu ne 
gegangen, welchem er vorftellet: Daß man ſich 
den Tod eines eintzigen Menſchen nicht müffe fo - 
ſehr ſchmertzen laffen, weil die Welt felbft, und 
alles was darinnen ift, der Vergaͤnglichkeit uns 
terworffen ſey, undder Schmerg oder die Traus 
tigkeit, ohne dem nichtshelffe: Daß wir zu traus 
rigen Zufällen gebohren feyn, und alfo derfelbigen 
gerohnen müffen: Daf der Berftorbene Eeines 
Klagens bedürffe, noch felbiges begehre: Daß 
Polybius. als eine vornehme Perfon ſich billig 
Ffff faſſen 


Wege des Heils ſchi 


machum davon gehandelt. 
die Stoiſchen Weltweiſen h 
hen; ſie 
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faſſen ſolte, Damit er andern Brüdern zum Bey; 
fpiel diente, indern Doch vieler Augen auf ihm ge- 
richter wären: Daß er feinen Troft im Studieren 
fuchen,, und andern, jo den Tod ihrer Freunde 
großmüthig errragen, nachfolgen folle. Das 
driue tröftet eineüber den Todihres Sohnes be- 
- grübte Mutter, und haͤlt ihr vor, dag man mit dem 
Trauren nichts ausrichte, wie es Denn auch der 
Naturnicht gemäß fen ; fondern bloß von Der Zaͤrt⸗ 
lichkeit, und endlich auch Daher entfpringe, weil wir 
nicht erwegen, daß das, mas gefchehen fan, auch 
ung wohl begegnen möchte; ingleichen, Daß unter 
den Bedingungen, mit welchen wir auf die Welt 
Eommen, auch Diefe ſey, daß mir fterben müffen. 
Er weiſet ferner, daß Durch dieſes Abfterben we⸗ 
der dem Sohne, noch der Mutter was böfes mie: 
verfahren. Auf folche Art hat den Inhalt die⸗ 
fer Schriften Stolle in der Hiitorie Der Heyd⸗ 
. nifhen Moral p.461.u- ff. vorgeftellet Es hat 
Seneca dieſe Materie auch in andern Büchern, 
als de tranguillitate animi, de conftantia fapien- 
tis, de brevitate vitz, de vita beata berühret. 
Auf eine recht Stoiſche Art aber, führer er ſich 
Epift, 107. auf, Daraus wir feine eigene Worte 
herfegen wollen: Hanc rerum conditionem muta- 
re non polfumus: Id pollumus, magnum ſumere 
animum, & viro bono dignum, quo fortiter for- 
tuita patiamur, & narurg confentiamus. Narura 
autem hoc, quod vides, regnum mutationibus 
temperat. Nubilo ferena fuccedunt: turbantur 
Maria, cum quieverunt: flantinvicem venti: no- 
‚em dies fequirur: pars caeli confurgit, pars mer- 
grur: contrariis rerum zwternitas conſtat. Ad 
hanc legem animus nofter aptandus et! hanc fe 
quatur, huic pareat: & quecunque fiunt, debuiſſe 
fieri putet: nec velit objurgare naruram, In 
dieſe Claſſe gehoͤret auch Epictetus, Der in ſei⸗ 
nem Enchiridio vielmahls die Leute zur Gedult 
weiſet, und fie tröften will, wieer denn felbit den 
Ruhm eines demuͤthigen und gelafienen Philofo- 
phenerlangt. Ya Celfiss hat fich unterftanden, 
ihn in der Gedult unferm land vorzuftellen, 
dem aber Origenes contra Cellum |, 7. p. 308- 
begegnet- Unter diefen Weltweiſen hat auch 
Panätius ein Buch de dolore patiendo geſchrie⸗ 
ben gehabt, deffen Cicero de finibus bonorum & 
malorum L, IV. c, 9. gedencket, und Dabey er- 
wehnet, ex habe darinnen den gemeinen Stoi⸗ 
ſchen Saß, Daß der Schmertz nichts Boͤſes fen, 
angeführet. Wenn folhe Stoiſche Weiſen auf 
‘den Punct des Troftes kommen, fo Eönnen fie 
offte die gelindefte Worte geben, und gedencken 
von ihren Haupt + Principien, von ber fatalen 
Rothwendigkeit, nichts: es laͤufft aber Doch alles 
dahin aus. Der Griechische Philofoph und 
vet Crantor hat ebenfalls ein Buch vom 
rofte gemacht , welches verlohren gegangen, 
und das man hoch gefchäger hat, Es ift unter 
diefem Titel im 1 Buche XLVIN Cap, der Tuſcu⸗ 
fanen angeführt: Simile quiddam eft in confo. 
latione Crantoris, Dasjenige, was in dem Ci; 
cerp darauf folgt, iſt ein Beweiß, daß Trans 
to# den Locum communem vom Elende dieſes 
Lebens nicht vergeffen hat: Es ift auch feine 
Sache, die man in dergleichen Schrifften mit 
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Stillfehtveigen übergehen kan. Kan man wie⸗ 
der einen Vater urtheilen, der den Tod feiner 
Kinder beweinet; Fan man Troft-Grümde für 
ihn zufammen bringen, ohne Daß man ſich des 
Böfen erinnern follte, dem das menfchliche-Ler 
ben ausgefeßt ift, und welches umählige Leute 
vermieden haben rohrden, wenn fie nicht. lan 
ge gelebt hätten? Hier ift Die Antwort die eis 
—— in dem Drakel der Toden gegeben 
worden: RR 


Ignaris homines in vira mentibus errant, 
Euthynous potitur fatoram munere læto i 
Sic fuit wilius finiri ipfique tibique. 


„Du beweineft den Tod eines Sohnes, und fra⸗ 
„geft nach der Urſache eines fo geoffen Uns 
„gluͤcks: Wille, daß die Menfchen unwiffend 
„find; Er genießt einer angenehmen Wohl⸗ 
„that, welche ihm das, Verhaͤngniß erwieſen 
„hat. Sein und dein Nutzen haben «8 et 
‚fodert, daß er dieſes Leben verlaffen hat. 
Licero in Tuſcul. I. Cap. XLVIIL aus. dem 
Crantor. Diefe Hiftorie finder ſich weit⸗ 
läufftiger im Plutarch von Troſte p. 1og. ohne 
daß Crantor angeführer iſt. Dieg iſt ein 
Stück aus Crantors Buche. Uebrigens bt 
richtet uns Plutarch, Daß Crantor fein Buch 
verfertiger habe den Sippocles zu tröften, 
der feine Kinder verlohren hatte. Plutarch 
de Confolat, p. 104. Diefer Plutarch nimmt 
einige Gedancken daraus, die er im feiner Abs 
handlung vom Troſte an den Apollonius, in 
ihr rechtes Picht ſetzet. Derfelbe Fractat Crane 
tors iſt dem Cicero fehr_ nüglich geweſen, 
welchet viele Dinge, bey Berfertigung eines 
dergleichen Wuchs Daraus gezogen hat. 
befenner es felbft, und Deswegen un 

ihn Plinius von den gelehrten Dieben. Bon 
den Alten an man auch noch hieher rechnen Deu 
icher Coniblstionem fuper Tulliz 


Cicero, tt 
ohl dasjenige Werd, 


obitu gefchrieben,, wiew 
fo jego unter diefem Titel verhanden, bie 
Schrift nicht it : und, mie man glaubt ent: 
weder von dem Carl Vianellus, oder vom 
Larl Sigonius aufgefeget worden; ingleichen 
ven Plutarchus, von dem man hat: Troſt⸗ 
Schreiben vor den Apollonius und an feis 
ne grau; auch einen rdttat de Enilio. 
Dem Erempel diefer Heyden find verfchiebene 
Ehriftliche Scribenten, auch zu den neuern Zeis 
ten gefolget. Denn wir haben des Boethius 
fünf Bucher de Confolatione Philofophie; des 
Wilhelm Budäus Tractat de contemtu rerum 
fortuitarum; des Cardanus Buͤcher de Confo- 
Iatione und de utilitate ex adverfis capienda; Den 
Petrarcha de remediis utriusque fortanz; den 
Lipſius de Conftantia, nebft mehrern, von Des 
nen man eine Nachricht findet in Cbriftian 
Gottfried Philipps primis lineis Syftematis 
— paracletice, £eipjig 1793. P- 24- 
u. 

Bey 
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Ben den Gottesgelehrten wird der Troſt Wunſch des frommen Könige Hiskias, deſſen er 
vor eine Erndguna und fonderbare Befriedigung, [auch theilhafftig ward, wenn er Jeſ XXXVILLı7 
einer traurigen Seele nenommen , Die allein aus | ſpricht: Giehe um Troft war mir fehr bange;; du 
Gotites Wort koͤmmt Röm. XV, 4, durch Ehri- | aber haft Dich meiner Seelen hertzlich angenems 
um 2. Corinth. I, 5. Phil. I, x, allen die auf men, daß fie nicht vertürbe. Denn du wirffeft 





—— 





Dit trauen Pf. XXKI, 25. Denn da haben | alle meine & ünde hinter dich zuruͤcke. In diefen 


wir Troft 1) aus GOttes Allgegenwart Pf XNII, 
Jeſ. Vlll, 10. XLIII, uff 2) aus GOttes 
Umacht P.luXXVM. Zadar. VII,6; 3 ; All⸗ 
wiffenheit ind Weißheit Pſ. X 14, Pſ. XXXIII, 
16. Math. V1,8;5 4) Barmhersigfelt und Güte 
PI.XXNI, 85 5) Geiftlichkeit- Joh. II, 6, ı Eo- 
vinth. VI, 17. Eph.I, 3; 6) Emigfeit Pi. CVII, 
17. Malady. III, 6. Roͤm. VII, 18. 2 Corinth. IV, 
793 7) Gerechtigkeit Pſ.XCIV, 15. CIIL, 6, ı7. 
" Mid. VIE 9. Röm.11,6.7; 8) aus der Sgoͤpf⸗ 
fung und Erhaltung B Weißh. XL, as. Pſalm. 
LXXVII. 1a. CXLV,9, Matth. VI, 26, Roͤm. 
VII,08; 9)aus den Engeln Pf. XXXIV, 8. Di. 
XCL, ıt. Luc. XVI,22; 10) aus der Gottheit und 
Menſchheit Ehrifti Joh-IIL, 16. Jeſ. VlI, 14. Rom. 
VII, 175 17) aus feinen Nahmen Matıh. 1,21. 
ı Zob-11,20; 12) aus der Erlöfung Joh. X ı5 


Worten verlanger Hir kias Trost, meldes in feis 


ner Sprache Irit de bedeutet, weil das der rechte 
Troſt ift, der das Derk zufrieden ſpricht. Diefen 
Troft bittet er von GOtt, denn er iftein GBu 
alles Troftes. Er tröftet Die Geringen, das ift 
Die num elend und gering in ihren Yugen iporden 
find. Wer recht gerröfter fen will, Der muß ſich 
wu GOit wenden. Ein ſelbſt gemachter Troft 


dauret nicht lange; Der Troſt, Den man ben ei 
Ereatür findet, verſchwindet eben fo lichte, ee die 
Ereatur ſelbſt. Aber GOtt troͤſtetgruͤnd iich und 


uͤber haupt beſtehet, nach des Ats Finn Worten ; 


der Troſt darinne: Daß ſich GOit der&eel 
lich angenommen, daß ſie nicht bestehe, ne 


derheit aber berubet der Troft GOties darauf, 


daß er die Sünden hinter jich zuruͤcke wirft, 


Es wird aber Chriſtus nicht nur, wie wir oben 


28, XV, ı2. Rom. V,8. VI. 17. 18. Galat. Vs 1 ; gezeigt haben, ein Troſt Iſtaelis, ſondern auch ein 


23) aus der Geburt Ehrifti a Korinth. VII, 9; 


oft der Keyden , Der da fommen fol, genen. 


24) aus feinem Leiden Jeſ. Ulll, gu f. r Petrill, Inet Haggailı.8.. Bon der Zufunfft des Mehlas 
24; 25) aus feiner Ereugigung Joh. Ill; 14. 15. | fpricht der Prophet: Da fo kommen, eg koͤnte 
XI, 32. Roͤm. Vl, 6; 16) aus feiner Höfenfahrt | auch heiſſen: Wenn da kommen wird modurd) zu 
Hoſ Xlli 24; 17) aus feiner Auferftehung Zoh. |verftehen gegeben wird, daß die von GHDtt aefaye: 
X1,a6. Röm.IV,25. ı Corinth.XV, a1; 18) aus |hene Bewegungen, nicht eben alle vor Ehriftigus 
feiner Himmelfahrt Marei XVL, 19. Pf-LXXVIIL, | Eunfft vorher gehen, fondern auch felbige zum Theil 
29. Luc. XXIV, 49. Apoſt. Gefp. 11, 33. Roͤm. |begleiten ſolten. Der Meßias ſolte kommen 1) 
Viil. 34. Ephef.!l, 6; 19) aus dem Sigen zur ins Fleiſch durch die Gnadenreiche Menfhmwers 
Kehren Gites PACK, 1, Matth. XXVIL, 20. dung. Biß dahin hatte er feine Ankunft melden 
Apoftel-Befh. Ih 33: Eph.IV, 10. Dffenb. I, ar; laſſen, durch fo viel Propheten in tröftlichen Weiſ⸗ 
20) aus ſeiner Wiederkunfft Luc.XXl, 08.2 Theſſ. ſagungen und Verheiſſungen. Er folte ins bes 
- 3,65 25) Troſt vom heiligen Geifte ı Eorinth. II, ſondere kommen 2) zu dem Zürijchen Volcke zu 
"rc, 2 Corineh.I,aı, Roͤm. VII, 10; 92) aus der dem Saamen Abrabams, deren Dorfahren er 
heillgen Taufe + Perrilil,ar. Aus allen dieſen verſprochen worden war, zu den Dolcke, welches 
Stuͤcken, Darauf unfer heiligfter Glaube gegrüns | zu des Haggai Zeiten fehr gedrückt ward, diefen 
det it, können wir Troſt / Gründe hernehmen. | zum Troft folte er Eommen, Math. XV, 24. Joh. 
- Bir müffen hierbey anmercken, Daß unfer Erlds i 113 3) zu dieſem Tempel, der damahls gebauet 
fer, der verfprochene Meßias, ins befondere, Der ward, der in ſich fehr gering ſchien, deffen Herr⸗ 
Troſt Iſraelis Pucall, 26, genennet werde. Er lichkeit aber Durch dieſe Zukunft, gröffer werten 
fuͤhret diefen Nahmen daher, theils meil er der folte, als des erftern gewefen war. Er folte kom⸗ 
uür ſprung des wahren Troftes, wider die Sünde, | men auszurichten, Das groffe Werck der menfchlis 
Tod, Teufel, Hölle und ewige Verdammniß fepn | hen Seeligkeit. Er kam, damit er dasjenige in der 
folte, wie ihn alio Der Prophet Haggai aller Hey | That ſey mas er in angejogenen Worten genennet 
den Troſt nennet ll, g. Denn eben zu dem En» |mird. Seine Benennung, welche zugleich die 
de ward er auch von GOtt gefendet, daß er den | Frucht feiner Zufurfft ausdrückt, ift der Lroff, 


Elenden predigen, die jerbrochenen Hergen verbin⸗ 
den, und ale Traurigen teöften folte Jeſ. Lxl, r. 
uf. Theils wied unfer Hepland alfo genennet, 
weil die gläubigen Ziraeliren all ihr Vertrauen 
und Hoffnung ihres Hevls und Eilöfung auf ihn 
fenten. Unter diefen Gläubigen war auch der al 
te Simeon, welcher ein fehnliches Verlangen nach 
dem Mehlas, als dem einigen und beften Troft 
Iſraelis trug, eben wie Joſeph von At imathia, 
der auf das Reich GOttes wariete, Que. XXHL 5 1. | 
- Er feufjere mit dem Erg DBater. Jacob fehnlich: 
HErr ich warte auf dein Heol, 1.8. MofXLIX, 
18, er wünfchtemit der Iſraelitiſchen Kirche: Ach! 
daß die Huͤlffe ac, Pſ. XIV, 73 er führte Die Worte 
des Propheten täglich im Munde: Treuffeu ihr 


Himmel, Zef. XUV, 8. , Diefes war auch der immer — werden kan. Dieſes Verlangen 
—⸗ 


” Univerfal-Lexici XLV, Üheil. 


| oder eigentlich ein Wunſch und Berlangen der Böle 


der, wie es Die meiften alten und neuen Uleberferuns 
gen geben; wiewohl im Hauptwerck beydes auf 
eins ankömmt; denn Das Verlangen der &lenden 
iſt auch Troſt, und was troͤſtlich iſt, Das ift auch wärs 
dig verlangt zu werden. Di:fes iſt eine ſehr ange⸗ 
nehme Beſchreibung unfers Devlandes, daß er fey 
ein Troft und Verlangen. Da Noah gebehren 
worden, fprachen feine Eitern : dieſer wird ung trds 
fen, ı BMof. V, 29. in unſerer Muͤh und Arbeit 
auf Erden. Diefes fan man mit mehrern Rechte 
vomMebias fagen, welchem man den Titel beyl:gen 
muß den der Engel vort vom Daniel brauchte: ein 
Vann des Verlangens, oder ein höwıkverlangter 
Mann Dan.IX, 23. indem alles zu finden was nur 


ver⸗ 
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verdoppelte ſich um die Zeit Der Geburt Ehrifti, ale 
auf welche alle Merckmahle der Prophetiſchen 
Reiffagungen gleichjam wie mit Fingern Deuteten. 
Daher die Juden, aus ungedultiger Erwartung 
bald Johannes den Täufer, bald Herodes M. 





bald font einen andern Betrüger für den wahren 


Mefias anzunehmen bereit waren. Was die Hey: 
den betrifft, fo iſt wohl kein Zweifel, Daß fie hierun- 
ter mit begriffen werden ; ja es fcheinet, Daß Hag ⸗ 
ai indiefen Worten aufdie Weiſſagung des Ertz⸗ 
Vaters Jarobe: Es foll das Scepter von Zuda 
nicht weichen, biß daß der Held komme, und demſel⸗ 
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hier und da noch helle Strahlen blicken laffen, wie 

an hiob und feinen Freunden zu fehen. Ferner, 
fo hatten, Die vornehmften Voͤlcker, ſonderlich nach 
der Babyloniſchen Befängniß eine vielfältige Ges 
meinſchafft mit den Juͤden, und Daraus eine ziem⸗ 
liche Erkenntniß ihrer Geheimniffe erlangt; Es ift 
aber doch merdwürtig, Daß eben zu der Zeit, Da vie 
Juͤden ihren verheiffenen Mefias fo fehnlich ers 
warteten, auch Die Hepdenein Ermartung eines 
groffen Wellbeherrſchers aus dem Orient geftanı 
den. Hierzu haben ihnen vermu hüqh die Juͤden 
Gelegenheit gegeben, welche zur Zeit ihrer Zerftreus 





ben werden Die Voͤlcker (die Heydniſchen Voͤlcker) ung Lie Verheiffunzen von ihrem Mefins in Die 
anhangen ı B. Mof. XLIX, 10. gefihen habe, wel: —8* der Heydniſchen Sibplien gegofien, und un- 
Ge Weiſſagung dazumahl von Züden und Heyden | ter dieſem Nahmen in der Griechiſchen Sprache in 
ji Mundegeführet wurde. Es iſt aber Diefes nicht der Welt ausgebreitet. Don diefer Art mögen 
ohne Schwierigkeit, wie Chriſtus der Heyven ver» | wohl jene Sibyllinifchen Berfe geweſen fepn, deren 
langter Troſt ſeyn koͤnne. Denn wenn Die Heyden | Cicero de Divinirar. il. 54 einige Jahr vor Chriſti 
den Mehias auch erkannt und erwartet, wo bleiben | Geburt gedenckt, mie fi: im Senat vorgetragen 
die Vorrechte Iſraelis, denen allein anvertrauet | worten, nehmlich “Es fey nöthig, wenn fiewolten 
war, mas GOtt geredet har? Roͤm. III, 2. welcher »behalten fepn, daß ſie tenjenigen als ihren König 
racob gezeiger fein Wort, Iſrael feine Sitten und | »annähmen, der wahrhaffug ihr König fey.* Hie⸗ 
Rechte. Dergleichen aber hat er feinem Heyden | hergehörer auch Virgils Ecloga IV. darinnecrein 


gethan, noch fie miffen lafjen feine Rechte, Pſalm. 
CXLVIL, 19. Haben aber Die Heyden den Meßias 
nicht erkannt, noch von ihm gewuſt, wie koͤnnte er 
enn ihr veclangter Troft jenn? Wo das Auge 
nicht fichet, verfanger Das Hertz nicht? Wir ant · 
worten hierauf, die Heyden haben den Meßias ver: 
langt e) durch einen natürlichen und innerlichen, 
obwohl dunckeln Trieb, Krafft deſſen fie ſich nach 
einen beffern Zuftandgefehnet haben. Wie von eis 
nem dürren Lande gefagt wird, Daß ed nach einem 
Megen verlange und dürfte; fo befand ſich bey den 
Heyden eine innerliche Bewegung und einevon ih: 
nen ſeldſt nicht Deutlich erkannte Begierde nach eis 
nen glücffeiigeen Zuſtande, als der war, in dem fie 
fi) befanden. Sie fahen die Verderbniß der Welt 
und ihrer ſelbſt; und fehneren jich nach einer Beſſe⸗ 
rung, ob fie wehl nicht wuſten, mo fie herkommen, 
und worinnefie beftehen folte. Alfo empfanden die 
Heyden, die in geiftlichen Dingen Kinder waren, 
auch ihre Mängel, und ob fie ſich wohl der Philoſo⸗ 
phie und fonderlich der Sitten-Rehre bedienten, um 
Dadurch) ihr Gemuͤth von denen ihnen auflebenden 
Laſtern in etwas zu heylen; fo befanden fie dieſes 
Pflaſter doch viel zu ſchwach vor ihren Schaden, 
und fehneten fich nach einer bewährten Artzeney. Ja 
wie Paulus der gangen Natur ein folches Verlan⸗ 
gen zuſchreibt, daß ihr aͤngſtliches Harren warte 
auf die Erlöfung der Kinder GOttes, und daß fie 
fich fehne mit uns, und Änoftige fich noch immerdar, 
Röm. VII, 19 ; fo fönnen wir füglich von den Hey 
den fagen, Daß fie Durch einen innerlichen und einge» 
planten Trieb aͤngſtlich geharret auf die Erlöfung 
der Kinder GOttes, und fich mit ihnen gefehnet. 
Die Heyden haben auch den Meßias verlangt 2) 
mit einem vernünftigen Triebe, der aufeine ob wohl 
unvellfommene Erfenntniß fi) gegründet, und eis 
nigen Begriff gehabt don dem, twornach er fich ge, 
fehnet. Es find aufdie Heyden viel Wahrheiten 
fortgepflanger worden, welches durch eine Tradis 
tion von Japbet und Cham, den Söhnen Noa, 
gefhehen. Und ob wohl diefelben in Furger Zeit 
verfaͤlſcht und verfinftert worden ‚ifo hat fie doch 


gewiſſes neues Koͤnigreich, welches damahls aufe 
kommen follen, faft mit dergleichen Worten, wie 
Die Propheten Des Mefius Reich, beſchreibet. Und 
in Diefen zwen Abfichten hat ver Propher den vers 
heiljenen Meßias füglich das Verlangen und den 
Troft der Böicker, der Juͤden fo wohl als der Hey 
den nennen fönnen. Es find auffer Diefen noch eis 
nige Stellen in Der heiligen Schrift übrig. Die von 
Troſte handeln, und welchen wir eine Furge Erklaͤ⸗ 
eung bevzufügen, vor nöthig erachten. Hoſeas 
ſpricht XII, 14: Troft iſt fürmeinen Augen ver, 


‚borgen. Diefe Worte ſcheinen Feine Verſiche⸗ 


tung zu feyn, Daß GOtt feine gethane Verheiſſung 
von der Eriöfung erfüllen wolle, fondern fcheinen 
vielmehr eine berrübte Klage zu enthalten, daß man 
ſolche Verheiffung nicht erlangen werde. Diefes 
koͤmmt daher, weıl das Hebräuche Wort Machen 
oder Nichern, von welchen Nochem herkoͤmmt, ſo⸗ 
wohl ſichs reuen laſſen, als auch Trofi anneh⸗ 
mer bedeutet. Auf die letztere Bedeutung hat Lu⸗ 
thet und viele andere gefehen. Er giebt feine Dieys 
nung Tom, VIll. W.G.p.332. zu erkennen: “Dieſe 
» Worte verfteheich ſchiecht alfo: Daß dieſer Troſt 
»(nehmlich von der Erlöfung) mit Augen nicht ger 
»fehen, fondern mit dem Glauben gefaffet werde. 
»Denn die Augen fehen ihn ni:dr,fondernvieDbhren - 
»hören ihn im Wort, und das Herg feget durch den 
»Blauben, daß es wahr fey, was es höret, und giebt 
»fich alfo im Wort zufrisden: So es aber einer auf 
„die unglaͤubige Synagoge, daß fiedas Evangelium . 
»berwirfft, und nicht glauben will, deutet, das bin ich 
vauch zufrieden.“ Wenn wir aber tie Sache ge⸗ 
nau erwegen, und den Zuſammenhang anſehen, ſo 
iſts und bleibt eine Verſicherung GOttes, daß er ſei⸗ 
ne gethane Verheiſſung von der Erloͤſung erfüllen 
wolle. GOtt ſagt: es fen Die Reue von feinen "u- 
gen verborgen, Denn das Hebräifche Wort zeigt cine 
Aenderung des Gemuͤths an, entweder in ſeinem ges 
faßten Rath und Vorſatz, daß einem ſolches miß⸗ 
faͤllt, oder in feiner iñnerlichen Zuneigung oder Affect 
der Traurigkeit,nehmlich dah felcher gemindert oder 
weggethan werde, 1 B.MoL.VI,6.1ıSam.XV, 37. 
’ Eigents : 
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Eigentlich Fan man zwar von GOtt nicht ſagen, ung keine Art von Schrifften in fo hohem 
daß ihm noch etwas gereue, oder Daß ben ihm eine, Grade geben Fan. Wie die. Seele aus GHDtt 
Deränderung zu finden, 4 B. Mof. XXIIl, iſt, fo muß auch ihr Troft aus GOtt geben, 
19 ;| es mwird aber verblümter Weiſe geſagt, denn unfer unfterblicher Geiſt erfodert einen 
daß mas er bedingter Weife verheifjen, die unſterblichen Troft. Solchen Troft aber ems 
Menſchen aber foldye Bedingung nicht erfuͤl⸗ pfindet nur derjenige, Der ſolche Troft» Sprüs 
fen, fo thut er auch Nicht, mas er verſpro⸗ de andächtig erwegt , und denfelben Glauben 
hen, das heift: es reuer ft: Hier in uns| bepmißt, damit er Den Vorſchmack jenes Le . 
fern Worten aber war «8 eine folche Verheiffung, | bens empfinden möge. Noch eine Stelle, die 
ohne Bedingung ‚ ‚Die verfihert GOTT, fie) mir, ihrer Bedeutung nach, zu unterfuchen 
follte gewiß erfüllet werden. Denn. alles| haben, find die Worte Haͤnna, Die fie von 
Meuen fey verborgen vor feinen Augen; gleich: |'hrem Sohne braucht, indem fie ih; den 
— als ob er fagen wollte: Tod und Hölle fol | Troſt ihres Alters nennet. Tob. V, ag. 
en mich nicht bewegen, Daß ich meine Verheif Den Troft unfers Alters haft du ung ge 
fung zurück ziehen follte. Sonſt fehen GOi⸗ nommen, und weggeſchickt. Trßdes bedeute 
tes Augen auf alle Wege der Menſchen, daß einen Stab oder Stecken: wie nun Schwas 
fie fic) für ihm ac. Jerem XVI, 17. aber hier he an einem Stabe Hülfe haben; fo Ean 
mollte er gleichfam feine Augen zudecken, daß es gar füglih, der Sache felbft nach, durch 
Eeine Reue, dafür fommen follte; was er zu: Troſt überfeget werden, Pf. XXIII, 4. Kirs 
gefagt , wollte er gewiß halten Pf. XXXITL, 4. der follen zu aller Zeit ein Stab der Eitern 
; . Ifeyn, Syrach ll, 39, fonderlich aber im 
Im XXXIX Eap. a5. v. des Buchs Syrachs | Alter, daß fie diefelben im Alter tröften, der 
wird aud) eines Troftes der Handwercker Erweh⸗ | Arbeit, wenn es Die Noch erfodert überher 
nung gethan. Diefe allerröften fich ihres Hand⸗ ben, in ihre Haufer aufnehmen, verpflegen, 
werds. Da Sprach) inden vorhergehenden von] leiden, ernehren, und endlih zur Erde 
Lehrern, und Predigern, von Bauern und Acker; ! beftatten mögen. Weil nun diefe Mutter aus 
feuten geredet, fo. wendete er ſich auch zu den |den Tugenden ihres Sohnes fich Diefes zu 
Handwerckern, deren er etliche vorbringt,. Doch | ihm verfahe, fo befürchtet fie, dieſes alles 
daß die Übrigen nicht ausgefchloffen werden ; er ſey verlohren, da er nunmehro weg fey. In 
fagt , fie teöjten fich ihres Handwercks. Nach dem dieſer Abſicht Fonnte die Mutter des Chryfos 
Griechiſchen heißt tröften fo viel: As fie glauben | omue von ihm bemeglich ,. und auch mit 
oder trauen ihren Händen. Diefes bedeutet nicht, | Recht verlangen , daß er he doch nicht vers 
fie trogen, und verlaffen ſich auf ihre ſtarcke und|laffen follte, als er in Willens war, eine 
Kü Hände, dieſe müffen alles allein auss! Reiſe in fremde Derter zu thun. Er follte 
richten; fondern fie dancken GOtt, daß erihr Ges) bedenden, . fagte fie, wie fauer er ihr wors 
müche in ihrer Jugend zu einer gewiffen Handthie!den, mit was vor Sorgfalt fie ihn erzogen, 
rung gelenkt, und diefelbe auch redlich erlernen | und fo viel Jahre hindurch unterhalten. Er 
faffen. Sie freuen fi, daß GOtt Gnade geges | folte ihr dahero den Troſt nicht verfagen, den 
ben, vielen Verdruß und Kummer in der Lehre |fie aus feinee Gegenwart , und kindlichem 
und auf der Wanderſchafft zu überwinden; fie | Beyſtande fehöpffen würde, er follte bey ihr 
preifen feine Führung der fie endlich ameinengemif | bleiben, biß er ihre Gebeine nad ihrem 
fen Det geleitet , daß fie fich Dafelbft niederlaffen, | Ableben zur Erce beftattet hätte. Dieſes iſt 
und iht Brodt vor fich und dieYhrigen haben füs | der Troſt, ven Eltern von ihren Kindern 
chen koͤnnen. Es fehreibt auch Paulus Phil. Ir, x. im Alter haben Eönnen. Ä 
von einem Troſte der Liebe, , welchen Ausdruck i 
wir erflären müflen. Tlargauudrev ift eine Anvede, | Wir müffen auch noch hier eines und des 
Damit wie Betruͤbte zu tröften pflegen, Daher es andern S ruches gedenden, in welchem das 
auch vor eitten Troft genommen wird, wiedie gu) Wort: Tröften, vorkomme. Im Her 
den die Matia und Martha tröfteten „ über den | bräifhen finder ſich gemeinigfih das Wort 
Tod ihres Bruders, Zohann. XI, 19. 1. Theß. Nachàm, welches von einem ſolchen tröften 
11, 12.V, * Dahin gehet auch des Sprifchen | gebrauchet wird, da man alle Bewegungs⸗ 
Dollmetſchers Meynung einem zum Zergen res | Gruͤnde zufammen ſuchet, einen von Her⸗ 
Den , welches die Hebrder tröften nennen, Zef.,gen bärübten Menſchen zu befriedigen und zus 
XL, 1. Es heiht aber Troftder Liebe , meilfols|erquichen x B. Mof.. XXXVIT, 35. 1. Chro⸗ 
he Tröftungen aus Liebe erwachſen, dadurch etli⸗ nicke VIII, 90, Nun aber kan Eein gruͤnd⸗ 
Be die Bicbe ÖOnes, anderediekieheE rifti ans [licher Zroft vor arme fir GOttes Gerichte _ 
dere die Liebe der Philipper verftehen. Mir folgen verklagte Sünder gefunden werden, als in 
dem Hunnius, und Balduinen , die es von der der Predigt des H. Evangelii von CHriſto, 
allgemeinen Brüderlichen Ehriftlichen Liebe verites |denn dieſes iſt eine Kraft GOttes, die u. f. fi 
ben, Daß nehnilich der Apoftel die Philipper Derfels Kim. I, 16, Menfchen Troſt und irediiche 
ben erinnere, wo noch ein Funcken der Chriſtli- Huͤlffe ift von fchlechter Kraft, Pf. LXXVII, 
hen Liebe in ihnen fey ıc- |3: bis GOTT durch feinen H. Geift der 
ern | Seelen zufpricht , daß fie fich zur Ruhe ber 
Der Troſt' der Schrift, deſſen Rom. XV, giebet, Pf. CXVI, 7. Pf XLIE 12: das thut 
4 gedacht wird, iſt unfer ſtaͤrckſter Troſt, den nun A m , Eim LxXi, a. laͤſſet ‘ 
——— 2 au 
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auch durch feine Diener thun, da heiſſet es: | der die Geringen troͤſtet, Jef.LI, 12. DOfenbehr. 


-Tröftet, troſtet, men Volk u.f.f. Efa 
XL, 2. - Diefer Troſt ift nun auch Eräfftig, 
und durchdringend, nicht anders als eine 
geiftliche Seelen Ruhe denen Berrübten und 
geiſtlich angefochtenen Chriſten. 


Weiter muͤſſen wir uns um das Troͤſten 
des Hiobs bekuͤmmern. Zn deſſen XXXI Eap. 
18. heiffet 8: Von meiner Mlurter 
2.eibe,an habe id) gerne gerröftet. Die 
Hebraͤiſche Worte werden auf eine doppelte 
Art angenommen, entweder fo: von Dem 
£eibe meiner Muter an bin ich ein Führer 
armweien einer armen verleſſenen Wittben und 
eines betrübten MWanfen, als von melchen 
im vorhergehenden die Rede; oder auf Die 
Art, wie ed Lutherus gegeben: das Erbar: 
nen, Das Mitleiten, das Tröften iſt mit 
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XXI, 4. Klagfied. I, 16. 2. Theſſ. 15 16. Sr. 
II, 6. Philipp. IV, ©. Pf CXL, 6-7, wo r.un 
aber EHDtt tröftet, da iſt gewiß aller Welt ruft 
wie nichtsdagegen. Weihenm. Feſt Poſaune p. 
1101. 

Am 1 Moſ. Va. befindet ſich ſolgende Pro» 
pheceyung Lamechs von ſeinem Sohne, dem Noah, 
als er gebohren wurde: Er wird uns troͤſten in 
unferer Muͤhe und Arbeit, Heron mus mey 
net : Lamech hätte den Frommen damit einen Troſt 
jugefprochen , weil die beiten Wercke, die Suͤn— 
den zu feiner Zeit Dutch die Suͤnt fluth wären aus⸗ 
geſohnet worden. Andere führen zur Urſache an, 
weil Noah Weinberge gepflanger und der Wein 
gerroft und freudig made, Orr. XXX, 34. 35. 
Sprüchm. XXX, 6,7. Die Juden mernen, 
teil er eine leichtere Art erfunden, das Erdreich 


mir aus Mutter⸗Lelbe gegangen. Don Mur: | zubauen; Denn da ehemahln der Acker mit eignen 
ter Leibe d. i. von der Zeit an, Da ich zum| Händen der Menichen umaraben wort en, hatte er 
Gebrauch meiner Bernunfft gekommen ; wo ich das Rich an den Pfing gefpanner. Aber dierechte 
jemand gemercket der melancholifch einhergrgan: | Meynung Lamechs iſt dieſe: Er dachte an die Vers 
‚gen, den Kopf gehaͤnget, die Augen niedergefchla- | heiffung im Paradieſe 1 B Mof. lt, z5. ſahe da⸗ 
gen, Thränen flieſſen laſſen, die Hände gewun⸗ | bey der Menfchen Boßheit von Tag zu Tag ars. 
den, faft vor Ohnmacht in Die Erde niedergefuns | wachen, und daß die Suͤndfluth nicht ferne, GOtt 
cken, dem hab» ich aufs freundlichite zugereder, Die | aber feine Berheiffung wegen des Meßlaͤ nichr wur r 


Seelen⸗ und Gaviffens: Serupel gehoben aller:, de umfonft fern laffen, fo biltete er ſich vielleicht ' 


hand Troſt:Spruͤche und Exempel vorgehalten ein, fein Sohn Noah märe der Meftas; ©. ı 3. 
und nichts thaͤtliches unrerlaffen, welches vermd |Mof.1V, 1. Oder, fo einem das fdmwehr wollte 
gend, fein Gernüch zu hefriet igen. Wenn Ef.I, |vortommen , weil nicht möglich daß Lamech nicht 
24. ftehet: Tröften werdeichmich durch meine |follte gewuſt haben, wie der Mißlas nicht nad) dem 
Seinde, foift ein ſolches nach menſchlicher Weiſe [ordentlichen Lauf der Natur andie Welt zubrius 
geredet , denn die pflegen das vor ihren Troſt und |gen, fo Fan man fagen, Lamech habe Durch Er⸗ 
Eegoͤtzung zu halten , menn fie fib anihren Fein: leuchtung des H. Geiftes zuvor geſehen, Daß dieſes 
den rächen koͤnnen; jedoch laufft dißfalls bey GDrr | Kind em Fürbi!d des Mefid ; darum cr es auch eis 
nichts fündlches mit unter, roie bey Menfiden, Die nen Verſchaffer der Ruhe over Troͤſter heilt; Dies 
aus Haß und Neid folhes hun, fondern es gefchles | fer würde nebjt wenig Seelen vor der Suͤndfluth 
het aus gerechten Gerichte. Siehe Brentium |erhalten werden, und aus Deffen Saumen folte 
an diefem Orte. Iſt auch nicht Die Mepnung, daß | hervorfommen CHriſtus, Der rechte Noah , unjer 
es nach feinen vorhergehenden Willen gefchehe, da Jaller erwuͤnſchte Hülffe. Krumbholtz Trojb 
er aller Menfchen Seeligfeit unacheuchelt verlangt, | Pred- Th. H, p, 322.1. ſ. 

auch ſattſam Eräfftig darzu hilfft, Czech. XXXIII, 


1. Tim. Il, fondern nach ſeinem darauf folgendem) Im XLIXPſ. 19. finden wir folgende Wor⸗ 


Rechtlichen Straf: ABillen , der nicht ſchlechter⸗ 
dings , fondern die beharrlide Unbußfertigkeit 
ride. S. (Beerern über den Eſaiam p. 67. 
Ebenfalls beym Ef. LXV, 13. kommt dieſer 


te: Sondern er teöfter fich dieſes guten Ler 
bens und preifete , wenn : Das thut Der 
Gottloſe und Uebertreter, der fich verläht auf fein 
Gut und troger2e. v. 7. deffen Thun Thorheit, 


Spruch vor: Tröften will ich euch, wie ei-| und der nachdem Tode inder Höllelieget, wie die 
nen feine Mutter troͤſtet. Ach will euch nicht] Schaafe v. 14. 15. Nach dem Ebräifchen heift 
nur freundlich zufprechen und mit gefchisften und | eg eigentlich: quoniam animz fox in vitis fuis bene. 
durchdringenden Worte euch wieder einen Muth | dicie, er fegnet feine Seele in ſeinem Leben Die 
machen, uch II, 13. fondern ich will euch auch LXX Dollmetſcher fegen feine Seele wird gefegnet 
wuͤrcklich durch allerhand Wohlthaten den voris' in feinen Leben. David will ſagen: Die Welt 
gen Unmuth vertreiben und zugleich auch in Si-! Kinder fegnen fich in dieſem ihren Weltsfeben, und 
cherheit und allen dergnuͤglichen Zuftand verfegen. ſchaͤtzen ſich wegen ihrer Wolluſt und Ergöglich- 
Kein befjer Gleihniß hätte GOtt dabey brauchen; Feir,, deren fie in reichen Uberfluſſe genieſſen, recht 
können, als das von der Mutter denn Die weiß am | glückfelig, meynen alfo ihte höchfte Secligfeit ber 
beften, mie ein aͤchzendes und weinendes Kind zu| ftehe darinnen, nenn fie denvergänglichen Woͤl⸗ 
kröften ſey, und thut es auch auf Die gefchieftefte Arc. | luft nach) Wunſch und Gnuͤgen genteffen Fönnen. 
Ware ihnen gleich um Troft bang, Jeſ XXXVIII, Luc. X, 19. Zach. XL, 5. Auguftinus und 
17. wollten ſie fich fait nicht troͤſten laffen Zer.XXX1, | Vernhardus beichreiben ſoiches quie Leben gar 
15. ©. Hiob XXI, 34. E. XV, 2. Klag-Lied. nachdencklich alſo: Daß die Leute, vie fich 
‚Ih 2. Pf. LXIX, 22. fo walle er der HErr fie] Diefes guten Lebens getroͤſten, effen, wenn 
troͤſten, Der ein GOtt alles Troftes, = Cor, 1,3. | fie wollen, trincken, wenns — 

chlaffen, 
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ſchlaffen, wenns ihnen beliebt, freuen ſich wenn fie 
wollen, haben auch ihre Luft fo lange fie wollen; 
fie leben nicht GOtt, fondern ihnen felber, wie es 
ihnen: gefällt und beliebt. Gehen hin, wo fiewol- 
len, lachen, fchergen ihres Gefallens, bald hier bald 
da; was ihren Nafen lieblich zuriechen, ihrem 
Munde wohl fehmecket, was ihren Händen weich 
zubetaften, ihren Augen luftig zufehen und ihren 
DOhren kurtzweilig anzuhören, Darum bemühen fie 
ſich, das ſuchen fie herbey zuſchaffen; Furg, es iſt 
bey ihnen lauter Freud und Wonne Jeſ. XXU, 
234xLVII, g. Jer. XVI, 12. Und preiſens, wenn 
einer nach guten Tagen trachtet. Nach den E⸗ 
braͤiſchen; und ſie werden, dich loben, wenn du Dir 
felber wirſt guͤtlich thun. Deine Schmeichler 
— — nern smieb and 
ug tet, fondern es wird au 
ſolches in Diefem Leben noch gefchehen, wie es an⸗ 
dere ; ——— — * 
Schrifft Die man und Freus 
Den, er ni in guten Zuftande zubrin⸗ 
get: : Da Nabal ein groſſes Freuden- Mahl zus 
gerichtet hatte, fagte David zu feinen Fünglingen: 
Wir Auf einen guten Tag kommen, da es fein 
i chet. ı Sam. XXV,8. S. Pred. Sal 
U. 1..Diob XXI, 13. Weihenmay. Davidiſche 
Kammer ps 58- u-f. 
lich gedenden mir noch des Spruches: 
en ergögten meine Seele Pf. XCIV, 
ieſe Göttliche Troͤſtungen beftunden vor: 
darinnen; ı) Daß GOtt dem Dabid fei- 
‚ne Sünden vergeben hatte, dabey er Die Ruhe 
die Seeligfeit, das Vergnügen eines Menfchen, 
der Bergebung feiner Sünde erlanget hat, ver» 
ſpuͤrte· =) Daß David verfichert ward, es wür- 
Den auf feine Sünden nur zeitliche Züchtigungen, 
iche aber. eigentliche und ewige Straffen erfols 
Sam. XU, 13. 14. 3) Daßfein 
‚Gemüth, welches durch geiftlihe Ans 
- lagen war, mächtig auf: 
je nm er (yon klagen mufte: 
t betruͤbt iſt meine Seele in mir, fo 
bald geſtaͤrcket, daß er fagen konn⸗ 
betrübft du Dich meine Seele? Harve 
)-Auch bey geitlihen Trübfalen 
id der Goͤttlichen Hälffe und Fros 
War er gleich offt bedränget, Daß 
: mo er fich laffen folte; fo wurdeer 
ſolchen Leiden empfindlich getröftet, 
m nicht anders zu Muthe war, als ob 
nichts fehlte: Ben ſolchen Goͤttlichen Trd- 
ungen konnte er fagen : Ich fürchte mich nicht 
eo 
und t Srieden. Pſ. IV, 9. 5 
Genn endlich David vol Bekümmerniß war we 
gen der Macht und Wuth der Gottloſen, und weil 
er fahe, Daß es um Die Gläubigen fehr fchlecht aus⸗ 
- fähe, fo fehlte es doch auch hier nicht an Goͤttli⸗ 
en Tröftungen Pf. XLVI, 2,8. Diefen Troft 
auch unfer Deyland feinen Züngern: In 
Welt habt ihr Angft, aber ſeyd getroft, ich 
die Welt überwunden Zoh. XVI, 33. Mit: 
An 
tephanus d m num 
fürs ftehen zur Rechten Gites; Das muß berr- 
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gegründet in dem Worte GOttes 
70. 92. Daher thun die Kinder GHOrtes wohl, 


Fällen genieffen: fönnen. 


Troſt. 
die Vernunfft darbeut, aufrichten. Die Ver⸗ 





Troſt 
ſchen, biß er alle ſeine Feinde unter die Fuͤſſe le⸗ 
get. Die eigentliche Beſchaffenheit ee Sb 
ftungen kommt darauf an, 1) find fiezärtlich und 
innig. GOtt ſpricht: Ich will euch tröften mie 
einem feine Mutter troͤſtet Jeſ. LXVI, 16. 2) fie 
find gewaltig und m... fie gehen ins 
Herge und beruhigen Daßelbe, welches bloffe 
menſchliche Tröftungen zuthun nicht fähig find. 
S. Joh. XVI, 22. XIV, 27. 3) fiefindein Bors 
ſchmack der ewigen Herrlichkeit, 4) Km alle 
. CXIX, 


1198 


daß ſie ſich einen guten Schatz aus dem Worte 
GOttes ſammlen und ſich daſſelbe recht ſuchen zu 
Nuse zumachen, damit fie dieſes Troſtes in allen 

Falſche Troͤſtungen 
die dieſen ſchnurſtracks entgegen lauffen, find, 


wenn: viele Menſchen wie Die unvernünfftigen 
Thiere leben, indem fie von Eeinen andern als jeit⸗ 
lichen und irrdiſchen Troft etwas wiſſen; wenn 


fie zu den Gold-Klumpen ſprechen: Du biſt mein 
Andere wollen ſich durch Troſt, den ung 


nunfft fpriht: Es an noch wohl wieder beſſer 
werden, Das ift wahr, aber o ein ungewiſſer Troſt! 
Es kan auch wohl ſchlimmer werden. Die Ber- 
nunfft hält ung vor, Daß andere Leute ſich ineben 
fo elenden Umftänden befinden, als wir. Was 
vor ein elender Troſt ift aber dieß nicht, den mum 
von anderer Leute Elend hernehmen mil Es 
geht andern Leuten auch glücklich, warum fol 
mich denn das üch treffen? Denn heiffers 
auch, was nicht zu ändern fteht. muß man leiden. 
D ein fehr gezwungener Troſt! Warum fteher ' 
es denn niche zu.ändern? Das Ängftiger eben den 


Menfchen am meiften, Daß es nicht zu dndern 


ftebt, daß nun gar Fein Mittel feyn fol, dem Leis 
den juentgehen.. ©. Reinbecks Leichenpredigten 
1h.p- 231.0. ff. 

Wir wollen, noch einige allgemeine Anmercfuns 


gen über den Troft und den Grund deſſelben 


beyfügen, nachdem mir eine Erflärung der vors 
nehmften Schrifftftellen voraus -gefest haben. 
Der Grund alles unferes Troftes, auch wieder 
die Sünde it Chriſtus. Die Sünde ift das 
Unrecht. Sollman nun wieder die Sünde Troſt 
fuchen, ſo muß man ihn darinne fuchen, daß man 
vor GOtt gerecht erfunden werde. Wo finder 
aber der Menfch die Gerechtigkeit , die vor GOtt 
gile? nicht bey fich felbft: denn er ift ein Suͤn⸗ 
der, Und wenn er auch ſchon noch etwas Gutes 
vollbringen folte, das Menfchen für gut erkennen 
möchten; fo Fan es Doch vor den allfehenden Aus 
gen GOttes, und vor deffen höchften Heiligkeie 
nicht die Probe halten, denn alle unfere Gerech⸗ 
tigkeit iſt wie ein beflecktes Kleid. Alſo fin- 
det der Menfch bey fich keinen Troft, und bey ans 
dern Menſchen trifft er ihneben fo wenig an. Denn 
alle Menfchen find Sünder. Darum muß der 
Menſch von allen Ereaturen abgeben, und allein 
auf. JEſum feine Augen richten, als den Anfäns 
ger und Bollender unfers Glaubens, der ung den 
wahren Troſt wegen unferer Sünde verfchaffen 
fan. Wir erkennen alfo hieraus, daß Ehriftus 
der rechte und eingige Troſt im Leben —— - | 
ser 
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Sterben ſey, in ſo ferne wir denſelben als unſern 
Erloͤſer und Gnadenſtuhl betrachten. Die Men⸗ 
ſchen mercken zwar wohl zuweilen uͤberhaupt, daß 
ſie Troſtes beduͤrfftig ſind; aber ſie bedencken 
nicht, wowieder ſie eigentlich Troſt noͤthig haben, 
und folglich bekuͤmmern ſie ſich auch nicht recht 
darum, wo ſie den wahren Troſt ſuchen und fin⸗ 
den koͤnnen. Wer Troſt ſuchet, der empfindet 
ein gewiſſes Leiden. Denn wenn jemand mey⸗ 
net, daß ihm nichts fehle, der begehret keines Tro⸗ 
ſtes, und iſt deſſelben auch nicht fähig. Die Men⸗ 
ſchen ſetzen ihr Leiden gemeiniglich darinne, wenn 
es ihnen in der Welt im Aeuſerlichen nicht ſo ge⸗ 
het, wie ſie es wuͤnſchen. Sie werden uͤber ihre 
Armuth uͤber den Verluſt ihrer Guͤter, uͤber ih⸗ 
re Niedrigkeit, und uͤber andere Dinge betruͤbt, 
darwieder fie Troſt ſuchen. Und wo ſuchen fie 
dieſen? bey den Creaturen, von denen fie glau⸗ 
ben, daß fie ihren Mangel erfegen fönnen. Sie 
denefen der Goldklumpen Eönne ihr Troft ſeyn; 
‚fie meynen die Ehre diefer Welt werde ihnen lau⸗ 
ter: Zufriedenheit zumege bringen. Weberhaupt 
sollen fie fich Diefes elenden Lebens wegen tröften, 
ja fie fuchen auch wohl Troſt bey der Bosheit, 
oder in Abwendung des Leidens. Haben fie kei- 
den aus etwas Zrrdifchen fo find fie auch zufries 
den, wenn fie nur etwas JIrrdiſches erlangen. 
Iſt das aber ein wahrhaffter ficherer und beftän- 
diger Froft? Alle Dinge dieſer Welt find ver- 
Anderlich; können Diefe denn einen beftändigen 
Troſt geben ? Wer alfo in ierdifchen Dingen ei⸗ 
nen Troſt zu finden vermeynt, der greifft nach 
den Schatten, meil Diefes der Ausgang bemei- 
ſet. Irrdiſche Dinge geben einen ungemiffen 
Troſt. Denn man weiß nicht ob man fie erlan⸗ 
gen werde. Hat man fie wuͤrcklich erlangt, fö 
iſt der Troft aus ihnen dennoch unbeftändig, 
weil alles veränderfich ift. a fie geben einen 
unzulänglichen Troſt, der Die Seele nicht vergnü: 
get; einen Troſt der mit dem Tode völlig ein 
Ende nimmt. Darum müffen wir Menfchen 
auf gang mas anders fehen, und auf das gröffe 
fte und fchädlichfte Uebel, dem wir hier in der 
Belt unterworifen find, unfere Augen richten 
lernen, und darwieder Troft fuchen, Und mas 
iſt Diefes? Die Sünde: Was uns wieder Die 
Sünde feinen wahren Troſt giebt, das ift noch 
nicht der rechte Troft. Was aber Das Llebel der 
Sünde hebet, das Fan uns wahrhafftig tröften. 
Denn die Sünde ift die Wurtzel alles Uebels 
und Unglücs in Zeit und in Ewigkeit. Wider 
dieſe muß man einen dauerhafften Troft fuchen; 
welchen man bey Eeiner Ereatur, fondern allein 
bey Ehrifto finder, in fo fern er unfer Heyland 
ft. Diefer allein ift unfer wahrer Troſt im Les 
ben und im Sterben. Ehriftus unfer Gnaden 
ſtuhl hat uns mit GOtt verföhnet, und wir has 
ben daher einen gnädigen GOtt. Da mwird.der 
Menſch getroͤſtet, wenn er ſolches empfinder. Sey 
getroſt die find. deine Sünden vergeben, 
Chriſtus ift ein Troft im Peiden. Er hat unfer 
Leiden geheiliget ; er richtet alles zu unferm wahr 
ren PBeften, und macht ung unter dem Leiden im» 
mer geſchickter zur ewigen Herrlichkeit. Endlich 
it Chriſtus au ein Troft im Tode Denn 


Troft "r2C0 
im Tode wird bey den Glaͤubigen die Suͤnde 
völlig gehoben, und fie kommen zu Ehrifto. 
Ueberhaupt aber hat auch die Heilige Schrift 
die Göttliche Krafft Die Menfchen in allem: Elens 
de zu troͤſten. Der reelle Gegenſtand Diefes Bros 
ftes ift befonders in drey menfhlihen Schwach⸗ 
heiten zu ſuchen. Erſtlich ift in ung eine ganglis 
che &yvois oder Unwiſſenheit des wahren geiftlis 
hen Buten. ı Eorinch. IL, 14: hernach eine 
gängliche adırazda. oder Unvermögen.fo wohl 
zum’ Wollen ald Bollbringen des Guren2 Eos 
rinth. 11, 5. und endlich die gröfte arAnsie oder 
Ungedult, Das uns zugeſchickte Uebel zu ertragen, 
fo daß wir von Natürgang unfähig find, Troſt 
anzunehmen, gleich ur die feine Hoffnung 
haben. Ephef. IL,-12:*:° Alſo find die Dienfchen 
nach Beſchaffenheit viefer dred Haupt⸗Schwach⸗ 
heiten , und zwar nach der erſtern aller wahren 
Weißheit nach der andern/ aller wahren Gerech⸗ 
tigkeit; und nach der dritten alles wahren Dröftes 
beraubt. : Wieder‘ dieſe Uebel dient 
die Heilige Schrifft, welches man aus folgen⸗ 
den Stellen: ſehen kan B. Weisheit Nvl, re. 
Pf. CXIX, 105. 2 Petri l, 19. 2 Timoth. U 
13. Röm. I, 16. 2 Timoth. IN ‚6% werbl. mit 
Pf. XLVIIl. IS. XXXU, 4 XR, 50. XCIV, 
«9. Hieher aber gehören keinesweges diejenigen 
Troftqwellen ; welche ung die irrdiſche Weisheit 
und unfere Bernunfft zuflieffen laͤſſet indem dieſe 
vielmehr in Vergleichung milden Worte GOt · 
tes ein leidiger Troft, und die venfelben geben, 
leidige Tröfter genenriet zu werden verdienen. Hi⸗ 
ob XVI, 2. Denn nach Belneccer& Audfprus 
che in capür, 11, Epift; ad Roi) übertrifft ein eintzi⸗ 
ger Tropffen Diefes Goͤttlichen Troſtes Das gan, 
ge Meer der Vernunfft und ierdiſcher Weis heit. 
Es ſind demnach Wr — 
welche durch ——— Schrifft Hof 
nung haben Roͤm. XV, 4. und allein im Geſetz 
des Herrn ihr Vergnügen; finden Pf. I, 2. wes · 
wegen ung auch ernftlich änbefohlen"tuttd; in der 
Schrift zu forfchen Joh. v5 39: mo wit anders 
diefes Goͤttlichen Troftes theilhafftig werden wol 
len. Ob nun aber gleich älle Buͤcher ver Heil 
gen Schrift fo wohl Alten als Neuen Teſta⸗ 
ments Diefes Görtlichen Troſtes voll ſind, indem 
die gantze Heilige Schrifft zu diefem Eudgwecke 
aufgezeichnet iſt Roͤm. XV, 4. fo ſcheinet Boch ein 
Buch vor dem andern von diefer wichtigen Ma⸗ 
terie immer haͤuffiger angefüllet zu fen welches 
denn von den Pfalmen Davids mir diem Got- 
tesgelehrteh billig zu befräfftigen iſt. — 


— — ——— 


in Introduct. ad Libros Canonic Bibk V 
P. II. p.ııo. Joh. Drufiue Lib. 11. Quaſt He · 
braic. Quafi. XXXI. Walther in Officifia 'Bib- 
lica Num, CXL. u. CXLII, Zieronymus io Pf. 
CXLVII. Athanaſtus ad Marcellinum deinter- 
pret, Pfalmörum Epiftola "Tom. I, Oper. p 55% 


u. ff. 

Es hat Atbanafiuis nicht unrecht angemerckt, 
dieſes Buch ſey Deswegen fo nachdruüͤcklich und 
beweglich abgefaffer, daß der Leſer fters, ausge no 
men die Prophezeyungen von Chriſto, gleichſam 
von ſich ſelbſt rede, und indem er eines andern Ge _ 
berrliefer, doch wuͤrcklich ſeine eigene —— 

Ürtrager 
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fuͤrtrage welches auch Gesner in Meditat.bſalter. war. Mertz Rind 
—* — nr - Er und | ters en anf p- ee — 
m ide in Enchirid. Lib.I, Cap. 
KARMA Sea u: P at im gen Japrfundert 
men Davids find alfo.in Anfehung der gangen | Hei dt Noi bey der Schule der frepen 
- Heiligen. Schrift: gleihfam der Kern Des göttli-] fein orabanez. x batet iorber unter 
Pe ei, Uebrigens hat man werfchiedene or tgängeen noch Nachfolgern einen Dann, 
Schristen. von groffen Gottesgelshrten , welche | auffer dm gleich geftellt zu merden verdient hätte, 
som Zroft handeln und bey verfchiedenen Gele: | uf ChriftianDemeliue, wie er denn mit Recht 
genheiten, andere: in betrübten Umftänden zu trös en des XVII 
ften, find aufgefegetworden. eichen find Des | tere, Nordhufia ilaftris, p. 4 m. Bälle 
David Chytraͤus i einen Exulan⸗ x REHBe: 
‚ten , den man-in den Mnkhuldigen lakhrich | „.CroR, —— Paftor zu Eilighau⸗ 
Bet aTnr&P.416. gantp eingerücht lefen kan, Des | Hrtfen bey ge I eben gelegen, def, 
ſeeligen D Luthers verſchiedene Troſtſchreiben, GBros VaterFeinhold Troſt, Pfarrer zu 
‚müfjen ud) hieher gerechnet werden, deren man | D[Dendorp nebft feinem Bruder Johann Troſ 
wey in den —— Nachtichten 1719. —* zu Hoͤrter aus dem Pabftthum, darinnen 
—5— 1722. P- 538.0. f. anteift, | Sthohten worden , zu Zeiten ber Reformation 
Desgleichen find ı7a1. Seintich Ludolf, gluͤcklich entgangen, und zu der Evangel. Religion 
Bencheme Troitfhriiften zum Vorſchein gefom; ‚gerreten find, deffen Vater aber, Deit Troft, war 
men „welche an vornehme Perfonen wegen Abfter- 240 Pfarre zu Eilighaufen, deme diefer Johann 
ben der Yhrigen gerichtet find, anderer Troftbücher toſt ſuccediret, und über go Jahr lang im Kir⸗ 
N, Dacan.: soir geroiß gar keinen ; hen» Dienft allda gelebet hat. Sein Sohn i 
yerfpüren, wievohl nicht alle Yücher Der bernachftehende berühmte Mlartin Tech 
find,. welche diefe Auffheifft führen: Greſſens Jubel Prieſter Hiſtorie, 1 Theil,p- gar. 
195. Difleruar.; ‚de Afllidorum falamine | - »; 0 nn) trat im 16 undert 
Teoft, (Zohann) trat i hrh 
cademıca Lipfienfium Sem. LP. IV. p· 343. t Evangeliſchen Religion, und verließ die Pabftis 
ginfbulnier Elachrichten, 1788, pı ıs8. | 19% —— — bep der Evangeliſchen 
ylens Hiſtoriſches und Critiſches Woͤr⸗ Kirche zu Höpter der Abtey Corbey ernennet ward, 
h, 1, Th- P.234: Uofe Reınbeeko Leidens | HUND 1623. verſtatb. Zalckens Hiſtoria Corbe- 
Predigten, Part. II, p, 358- u. ff.. ‚Jablonsty, |JEnfis Diplomatica p. 96, 
Ehe Prev. PL. pBBU fl. to a9, Kahn) ein — ** Baumeiſter 
* EEE TORTE | ngenieur, gebohren zu Nürnberg den 2 Ro: 
Ttoſi Tröften, ſiehe Vertroͤſten. 
Kanne are dur. Armee als Major‘ | undben A groffes Belieben zur Zeichenfunft, 
j e gehabt, und überfiel zu Anfange | Hann > —“ feinem Wunſce nach bey Jo 
J ?743.0ue Städt Lantehit in Bi ——* * n, legte auch ſodann beydes in ver 
——— UndDie Dragayine Wocggebracht habs | 6. tuelazes — 
ten. „Er machte die nod vorhandene Beſatzun 


ceß, welches er Durch viele Proben, da er in der 

zu Keisgägefängenen , und die‘ Stadt Doced mi 
i ppen befeget: Ranffts Genea ı feiffes wurde er 1660. auf Berlangen hoher Res 
Beerdigung Fr. Margarethen, Hrn. | ebenfalls wohl umthat, und‘ darauf nach Hoi 
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folgenden Zeit allerhand fhöne Ki üͤhm 

Sn lich erwieſe. Zu mehrere ae 
| ‚Site ched richten, IV Band, P-554- | forderer nach Benedig verfchickt, allıno er fich ein 
of KEafpar) Drganiftzu Jena leß im Jaht | Abt lang in der Bau-und Perfpectiv» Kunft 





Drtolpb Sohmanne, des jüngern J.U. D, Ehes | gieng, daer Diefe Studio noch eZahr lan 
lichfeneine Bierftimmige Arie: Ich weiß, dap Lg oblag. ‚Ein feines Specimen hievon ir 


Err IE für Chrift, Deemich erlöft, ‚am erften zu Rom zu feinem geoffen Lob glücklich 
beberift ic. rg 2 ahr —— Grande = — * — einen era 
Ho 11. Job. Senzelma Ä ichtige Scen i 
Sn Bambi: um Ir. innen Margert. präfentation von dem Dafigen — 8 
1, Seiedeich Schrötere,vornehmen Bürgers har oder Der Galerie an der St. Petersficchen, 
| lemann zu Weimar, Tochter, Hochzeit, fo.eben dazumahl auf des Pabfts‘Aleranders 
mit acht Stimmen gefegt, zu Jena Drucken. VIl. Befehl von —* —— —— 
f; „|Korengen: Bermi m vd 
+. :Teoft ) febtein der. erſten Helffte des gebracht euche, — Dies gen — 


a eier aber in eine fo gute Confideration ame, daß «6 


Pr nur gedachter Pabſt vr würdig geachter, 
man Bw des —— beygelegt hatte, oben Kumonen, in a 


k ‘ m, P. 252. laffen Zule 

Ä ; [ allen. etzt befuchte er auch noch das Köni 

Croft „, CYoachimt) Jebte im vorigen Zahrhun- | reich Neapelis, Blue ehesven bangen ya 

hund hatte den folgenden Job-nn Trojt Jum | Zeit wieder nad Rom, und nahme fodann durch 

Dater.., Cr ward anfänglich Duintus, 1678; | Ztalien, Mavland und Die Schweit, nachdem er 

a Dr re fe nen 
5 ARE / ‚ uruͤckkunfft in fein 

—— XLV.Theil. Gs 99 aterland fu — 
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Dr er nun allda in allerhand Verrichtungen feine | 6. Ausmachung des ElavicimbelsElaviers, 
Sechicklichkeit auf verſchiedene Jahr vergnäglich Joh. Alberti Bann, mit nöthigen Anmers 
Dargethan, fo wolte er Doch noch auswärts fein dungen, in Quarto. 
Gluͤck in Kriegsdienſten verſuchen, dahero re | 7- Eigentliche Beſchreibung der heutigen vor⸗ 
572, als ſich ein Krieg zwifchen Franckreich und nehmften Orgeln in Deutfchland und Nie 
Holland erhube, zur Holländifchen Armee gieng, derlanden, und unterſchiedlichen auswärtis 
bey folder als Wolontaire eine Campagne aus⸗ gen mit Hiſtoriſch⸗ Mathematiſch⸗ und Mecha · 
hielte, und unter dem Commando des Printz nifchen gen; in Quarto 
Hilhelms von Dranien den Ort Bodegrave und | 8. Traflarum de  Modis Muficis vindicarum, 
beſſen Paͤſſe mit guten Retranchements verfahe, mit vielen Erempeln, ‚mehrentheils aus den 
Nach geendigter Campagne wurde er nach Hauf berühm Itallenern; in Quarto. 
fe beruffen, «um dem Bauweſen vorzuſtehen, 9. L’Arte ontrapunto, ridotta in tavole 
welchem zu Folge er ſich noch in obbemeldtem da Gio. Maria Artufi, da-Bologna, aus 
1672 Far wieder nach Nürnberg begab, und dem Italieniſchen, mit Furgen Anmerckun⸗ 
zugleih Das ihm conferirte Amt antrat, da er gen; in Quarto. 
gleich ſeine Erfahrenheit in der Baukunſt recht zu ) 10. Traofilvano Dialogo, del Girolamo Dirura 
weifen Anlaß bekam, immaſſen er die den 2 Octo⸗ Sopra il vero modo di füonar Organi, & 
ber in vorhergehenden Jahre durch eine unvers iftromenti:da petina , aus. dem Italieniſchen 
fehene Feuersbrunft mehrentheils in Die Aſche ges mit Anmerctungen: 
legte ne Kirche — — = 11. Le Ifitutioni — di M. Giofeffi 
di fen Bau 1689. mit vielem Ruhm vollendet. Zarlino, aus dem Stalienifchen, bepderfeits 
Ei hat er auch Das Nürnbergifhe Gymna⸗ in Quarto, ' 
fium, nachdem daflelbe 1696. mit Der Daran |- 18. Regöla facile, e breve, per fuonare fopra 
fiehenden Egidien⸗Kirche ein gleiches Unglück bes il Baflo Continuo, nell’ Organe, Moriacordo, 
froffen, bald darauf Hiederum treflich aufgebauet, o altro, ſimile ſtromento, compoſta da Ga- 
weiler auch noch das Modell zu ſolcher Kirchen, leazzo Sabbatini, aus dem Ztalienifchen mir 
fo kurtz vor feinem Fode gefehehen, Kumfiverftäns | - : : YUnmercfungen; in Quarto. 
dig verfertiget. Fa es Fonnen noch mehrere ans | 23. Muficam Pradicam Thomas Morkep, aus 
dere Gebaͤude, in dem Nürnbergifchen Diftricte, dem Eniglifchen in Folio. 
abfenderlich die Kirche zu Joensdorff) er auf | 24. luſtitution Harmonique, Salom. de Caus, 
.  ferwärre verſchiedene Schlöffer „ vornehmlich aber aus dem Grangöfifchen mit Kupfern und 
Bas Fuͤrſtliche Schlog Schwargenberg in Fran · 
cken von feiner herrlichen Bau⸗Experientz unduns 
ermüdetem Fleiſſe gnugſame Zengniffe erftatten. 
Er ftarb endlich den @ Jul. 17700. und hinter |. 
ließ zwey Söhne, Davon. Der Ältere: Heineih| gen; in Quarto, 
Troft, als Stuͤck⸗ Hauptmann des Hochlobl. Beſ. den Beſchluß der Befhreibung des 
Erepfes, an eben dem Tage und Jahr, da fein |Memen Orgelwercke auf der Au usburg 
Water in Nürnberg geftorben. Todes verblis | zu Woeinfenfelß, Es ift aber —— das 
—* * = u — Teoft, - Toren 58 worden. 
anfaͤn rtillerie ⸗Lieutenant oft, (Johann Eaſpar) der jü 6 
ee Ersyfes und ward darauf von dem | nen Tractat: * —— — —— 
athe der Stadt Nürnberg, an die Stelle feines | ferner im Jahr 1677. die Beſchreibung des neuen 
Vaters geſetzet, wobey ihm zugleich die Aufjicht Orgelwercks auf der Auguftusburg zu Weiffenfeiß, 
ia 3 ir range ne A = > — von drey Bogen; und muſicaliſche 
erg als Zeugme a : ats e f 
— — — — = — Bel geföprieben, und herausgeben 
Baumeifter p. 476. U. ff. oppeimayers "| Troft, (Johann Jacob,) aus Franckenberg in 
—— Nachricht von den Nůrnbergiſchen Se —— — auf = Scdbenien ja 
BREMEN, P. DEN | Gieſſen und Rinteln, ward 1741. im November 
Troft, (Zohann Eafpar) der Vater des zum Rector der Schulezu Kintein emmennet. Ade 
ei rt Ag ker part —* ger Band, p.88- Ä 
cat zu Halb , und Organ an oft, oder Croſtius, (Martin) ein 
St. Martins Kirche, hat folgende muſicaliſche Philologe, mar zu Hörter in 32 u 
Schriften verfertiget, als: ſein Vater Prediger war, 1588 geboren. S 
1. Adverlaria Mufica , ad theoriam & praxin, | brachte ſich in Drientalifchen Sprachen eine aute 
Im dumm yarıss dinißs, in Zune. Ziff oe, und beleides ie Esel in 
2. Precepta . Muſicæ theoreticæ &practicæ, ? effors. der Hebräifchen Sprache erftlih ju 
Tabulis Synopticis inclufz , in Quart. öchen, und darauf zu Helmftddt, als ihn aber die 
e Organographiam redivivam -Michaelis Præ- Kriegs:Unruhen von dannen vertrieben, u &ora 
torũ, in Quart. 00° Fin Dännemarek, ferner auch zu Roftod, und ends 
„Examen Organi pnevmatici eontr4 Synco- | [ich zu Wittenberg. Er ftarb dafelbft den g Aprd 
phancas , mit unserfchiedenen nothwendigen ‚1636. und zwar, wie man Dafür hält, m theiis 
Kupfern, in Quatt. , für Hertzled wegen besfrühzeitigen Force feinss 
$. Monorhordum, mit unterſchiedenen Kur Sohnes, von welchen er groffe Hofnung geſchoͤpffet 
pfern, in Quart: a hatte Seine Schriften fmo: } 









Anmercungen; in Folio, und 

15. Dreyſig nügliche Vorreden des Freies 
baldi, Donati, Rovertd, Malgarini, und an⸗ 
derer, aus dem Italieniſchen mit Anmerckun⸗ 


>» 0 


Year“ 


x. Cor: 


— zu 


100 « Ttoſt 

s. Concordantiæ Chaldgex. 

" 8. Lexicon Syriscum Novi Teflamenti, 

'3. Grammatica Hebræa, Eoppenhagen 1697, 
Wittenberg 1632 und 1643 in 4. 

4. Tabulz in Grammaticam Hebream. 

$. Quzftiones Ebraicz, 

6. Queftiones nobiliores Syro-Ebraice, Wit: 
tenberg 1630. 


7. Dilput. de mutatione punctorum Ebreorum, - 


ebend. 1633 in 4; 
8. Epiftola B, Foannis Apoftoli Syriaco-Latina, 


9. De falfa Pontificiorum interpretatione Prot- 
evangelii, Gen. III, ı6. Wittenberg 1631 
in 4. 
u.a.ım. Witte Memor. philof. dec. 3. Barı 
tholin. Defcr. Dan. 


Troſt, (Thomas) ein gelehrter Lübecker, und 
ein Sohn David Troſts, gebohren ven ı Nu 
vember 1637 legte ſich infonderheit auf die Orien⸗ 
talifhe Sprachen, Darinnen er es auch fehr weit 

bracht. Er ftudierte 5 Zahr zu Wittenberg, 
chlug aber die ihm angetragene Magifter: JBürde 
aus, und Eehrte fodann Über Dresden und Leip. 
zig nachLuͤbeck zurück, gieng Darauf nah Hamburg, 
mo er von dem berühmten Edzardi noch vieles pro 
fitirte. Nach diefem hat er eine Reife in Daͤnne⸗ 
marc, hielte zu Kiel 1666 eine Rede in Hebr. 


“ Sprache de feliciflima Academiz fundatione, bes 


fuchte auch die Univerfiräten ju Gröningen, der 
nequer und Leyden, und Fam mieder in feine 
terftadt, mit dem Vorſatz, des eheften die Univer⸗ 
firde zu Gieffen und Straßburg vollends zubeſe 
ben, und nach Paris zu gehen. Allein es über; 
fiel ihn eine Kranckheit, daran er 1667 ftarb, 
Sein Leben hat Adam Loreng Nicolai beſchrie⸗ 
ben. Von Seelen Athen. Lubec.‘  " 


Troſt des Alters, fiche Troſt. 
Troftate, Troſeſtatt, Troſtneſteti, Drofe: 


flatt, Dreoffeftarr, ein Fürftlihes Forwerck 


oder Cammer⸗Gut im Hennebergifchen ohnweit 
Shemar gelegen, fo vormahls ein Dörflein über 
der Veſra gegen über gemefen, und fchon zu Carls 
des Groſſen Zeiten Troßiſteti oder Droſſeſtatt, 
ingleihen Truosnaſteti geheiffen hat. Beym 
Spangenberg Chron. Henneberg. Lib. II c. 12 
p- 92 wird folder Ort Troft » Statr genennet, 
melden Nahmen ihm die verwittbete Gräfin von 
— Nahmens Bertha aus einer gewiſſen 


orbedeutung ſoll beygeleget haben, welches aber 


ohne Grund iſt. Es war anfangs neben dem 
Moͤnchs⸗Kloſter zu Veſra auch ein Nonnen ⸗Klo⸗ 
ftee angelegt getvefen ; weil aber Mönche und Ron» 


nen fo gar nahe nicht gut bey einander thun wol⸗ 
ten, zu dem im Fahr 1175 durch Vermahrlofung 
des Feuers der eine Theil vom Klofter Veſra, das 

rinnen die Nonnen ihr Logis gehabt, mit der St. |T 
Johannis⸗Kirche in Die Afche verfallen war, fo 
fifftere obgenannte Frau Bertha, Graf Ber; 
thodls IV hinterlaffene Witbe, für Diefelben Non⸗ 
nen ein neues Klofter andem Ort Trofteftatt, ver⸗ 
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feste auch 1177 die Nonnen von Veſra dahin, fie 
felbft aber verfügte fih zu dieſen andaͤchtigen 
Schweſtern, und verbrachte Die übrige Zeit ihres 
Lebens bey ihnen wohl in die 13 Zahr, - bis fie 
1190 mit Tode abgieng._ ie erlangte ı 18: von 
Biſchoff Reinharden zu Würgburg, daß Biſchoff 
Hermann von Münfter, die neu erbaute Kirche ' 
zu Troftatt in die Ehre bepder Heiligen St. Jo⸗ 
hannes des Taͤuffers und St. Johannes des Evan, 
geliftens am SebaldsFage als den 19 Auguft 
einmeihen Durffte, worauf Dann forohl fie als ihr 
Sohn, Graf Poppo von Zenneberg bie bepr 
den Klöfter Veſra und Troftatt mildiglich begaber 
haben. Am Zahr 1244 am St. Thomd Tage 
um ı Uhr Mittags gieng ein Feuer auf im Klofter, 
und that groffen Schaden. Am Zahr 1279 wurs 
de Troſtatt nebft Veſra von Graf Hermann zu 
Senneberg aller Laft und Dienfte befreyer, auch 
von eben demfelben 1264 hundert Marck Silber, 
die fein verftorbener Bruder vor Seelmeffen dahin 
vermacht, ausgezahlet. Und 1273 confirmirten die 
drey Hennebergiſchen Gebrüdere Schleufingifcher 
Linie, nehmlich Graf Berthold, Graf Heintich 
und Graf Hermann dem Klofter einen erfauffs 
ten Zehenden zu Neuſtadt vor der Heyde Ja 
Graf Berthold von Henneberg, Stifter der 
Comturey zur Schleufingen, verſahe einige Zeit 
Probſts⸗ Stelle zu Troftatt. Er trat zwar zwey⸗ 
mahl davon ab, Doch aber übernahm er folches 
Amt 1303 zum drittenmahl, nachdem Albertus 
der fechfte Probftrefignirer hatte. Im Zahr 1825 
ift er in der Bauren-Unruhe eben fo wohl als dag 

ofter Veſra fehr mitgenommen und endlichlvers 
brannt worden. Nach der Reformation ward eg 
gang fecularifirt, und wie obgedacht, ein Forwerck 
daraus gemacht. Weintichs Hennebergiſcher 
Kirch⸗ und Schulen: Staat p. 112 u. ff. Tradi- 
tiones Fuldenf. Lib. Il p $06 und Lib. XXXVI. 
SalcRenfteing Thuͤring. Chron. 1Th. p. 141. 


Troftbach, (Jacob) war um 1632 Paſtor bey 
der Kirche zu St. Eyriac und Elifaberh in Nords 
haufen, worauf er 168 Paſtor in Limnigerode, 
in der Graſſchafft Hohenftein ward. Blearius in 
der Thüring. Chronicke P. Il p. sog. . 


Troftbedyer, ward bey den Yüden ber dem 
Trauermahl vorgefeger, Damit Die Leidtragenden 
Daraus trincken möchten. Die alten Ebrder ga; 
ben denen ein Gaftgebot, welche die Leiche beftels 
let harten, wie David thät nach dem Tode Abs 
ners a Sam. III, 35 und Jeremias ſagt: XVI, 
». man foll nicht unter euch austheilen Speife euch 
zu tröften, auch nicht aus dem Froftbecher zu 
trincken geben. Hieraus können wir auch die 
Worte in den Spruͤchw. XXXI, 16 verftehen ; ges 
bet ſtarck Getraͤncke Denen, die da umfommen fols 
len, nehmlih zum Troft, Daß fie ihres Leides 
vergeffen. Mlirus-in Lex. Antiquitat, Ecclef. 
p. 370. 

Troftberg, Schloß und Herrfhafft, fiehe 
roflburg. 



















Troftberg, Marcktflecken, fiche Trosburg. 


Troſtbruͤcke, wird die Brücke beym Nieder» 
gerichte in der Stade Hamburg genennet, worzu 
Gs as a 1430 


Trofiburg 


— — — — nn — 
1480 der Grund gelegt, und im folgenden Jahre 
zu Stande gebracht wurde. Auf Diefer Brücke 
hat vor diefem ein Crucifix geftanden, für welchen 
man die zum Tode verurtheilten armen Sünder, 
menn diefelben ihr Todes-Urtheil vor dem Gerich⸗ 
te erhalten hatten, führere, und ihnen daſelbſt eis 
nen Muth zufprach, weswegen dieſe Brücke den 
Rahmen der Troftbrücke erhalten hat. Nach⸗ 
richt von der Stade Hamburg II Th. p- 61. 


Troftburg, oder Troftberg, Schloß und 
Herrihafft in Tyrol zwiſchen Botzen und Elaufen, 
dem Grafen von Wolckenſtein gehörig. Es 
hat eine Linie diefee Grafen, fo den unmittelbaren 
Reichs Grafen-Stand. befeffen, ſich Davon genen« Trot, Gefchlecht, fiehe Trote, ; 
net, Die aber nunmehro abgegangen. Es brachte/ Trot, (Zohann) hat 1730 eine Antwort auf 
diefe Herrſchafft 1486 Johann von Hallweil | die Defenfe of Enquiry zu Ponden drucken laffen, 
durch Kauff an ſich, da die Stadt Bern zuvor welche in der woͤchentlichen Schrift, die zu Londen 
darein gervilliget hatte, worauf Diefe Stadt 16 16 | unter dem Titel des Eraftmanns ans Licht getres 
befagtes Troftberg an ſich kauffte. Stertiers | ren, und in fieben Duodetz ⸗ Bänden zuſammen 
Helvetifche Annsles Tom. I p. 297. Tom. IF} gedruckt worden, mit eingerücher worden iſt. 
P- 477: Leipziger Zeitungen von Gelehrten Sachen 

Troftburgifche Linie der Grafen von | 1731 P- 634 


Trote 
Troſt⸗Schrifft, ſiehe Troſt. 
Troſt der Schrifft, ſiehe Troſt. 

— ein Fuͤrſtliches Zorwerck , ſiehe 


1207 1008 


Troſt Theologie, fiehe Theologie (Paracle⸗ 
tiſche) im XLIII Bande, p. 946. 


Troſt⸗ USUS, ſiehe Paracleticus uſus, im XXVI 
Bande, p- 724 u. ſ. 


TROT, fiehe Trab, im XLIV Bande,p. 1789. 
Teot, (le) ſiehe Trawd. 


Wolckenftein, fiehe Wolckenſtein. 
Troſte, Adeliche und Freyherrliche Familie, fies 
he Droſt, im VIL Bande, p. 1479 u. f. 
Troftel, fiehe Droffel, im VIL Bande, p- 
1476. 


Trot oder Teote, (Nicolaus) ein gelehrter und 
berühmter Engelländifcher Zurift, weicher ſeit 
1704 Dber Richter in Carolina geweſen, und 
1721 wegen wichtiger Staats: Geichäffte nach 
Engelland beruffen worden, und feiner vielen Ver⸗ 
dienfte wegen von Der Univerfität zu Drforv die 


Troſtes, (GOtt alles) ſiehe GOtt alles Tro⸗ Doctor ABürde in der Rechtsgelahrheit ohne Ente 


fies, im xi Bande, p- 366. 


Troſt der Bedärme, wird der Anisſamen liches 


| genennet; ſiehe Ania, im 11 Bande, p- 342. 


geld erlanget hat, gab u Oxford 1719 ein fehr nuͤtz⸗ 
erck unter dem. Titel; Clavis lingux San- * 
Az in Folio heraus, verferrigte auch eine Samm⸗ 
fung aller Gefege von Kırdenund Schul. Sachen 


Troſt der Gelehrten, ſiehe Senf, im XXX VIL| in denen Englischen Eolonien. In dem obgedach⸗ 


Bande, p. 36. 
Troſt⸗Gruͤnde, fiche Troſt. 
Troſt der Heyden, ſiehe Troſt. 
Troft Iſraels, ſiehe Troſt. 
—— Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe 
roſt. 


Troſt der Liebe, ſiehe Troſt. 

Troſtloͤwe, (Chriſtian) gab 1717 zu Buͤdin⸗ 
gen folgendes Buch heraus: Anleitung zu der wah⸗ 
ren Roß-Argnep. 

Troſtloſe, 
nennet, weil ihr niemand 
will. Denn ob ſie wohl niemahls von GOtt und 


ten Clavi linguæ Sanciæ hat er aus 464 Verſen 
der Palme, und 546 Werfen aus andern Biblis 
fhen Büchern alle Hebräifhe Worte gezeigt. 
Man finder hiervon Nathricht, in den Adis Erudi- 
torum ı791 p. 525. Theologifche Anmales II 
Decenn, p. 568, 

Trota, Geſchlecht, ſiehe Trore. 


Trote, Trothe, Trotha, ein Dorf, welches 
ohnweit Halle gelegen, davon ſich ſeit dem 14 Jahr⸗ 
hundert die Herrn von Trote geſchrieben haben. 
Es iſt heut zu Tage ein ſchoͤnes Vorwerck, wel⸗ 
ches unter das Amt Gibichenſtein gehoͤret. von 


* 


toird Zef. LIV, 11. die Kirche ge Cudewigs Reliqu. MST. Diplomat. T. V p.232. 
benftehen noch helfen | Abels Preuß. Geogr. 1 Th. p. 281. 


Trote, Trorha, Trotte, Dradt, Drat, Dro⸗ 


vom Heiligen Geiſt ohne Troft gelaffen wird. Fef-\che, eine alte Adeliche Familie im Fürftenehum 
XLIX, ı5. 2 Eorinth. I, 3. fo ift fiedennoch wenn Anhalt nnd dem Hergogehum —— Die⸗ 
man fie von auſſen und für der Welt anſiehet reg Geſchlecht führer feinen Nahmen von dem Rit« 


erachtet und verlaffen, fie hat fo gar keinen Troft 
und Schuß bey der Welt, daß fie auch alle ihr 
Leid und Trübfal, nur von der Welt her hat. 
Koh. XVI, 33. Gal. VI, 14. 


Troſtneſteti, Fürftliches Forwerck, fiehe 
Troſtatt. 


Troſt⸗Pſalmen, ſiehe Pſalm, im XXIX Ban⸗ 
de, p. 1063. 


Troſt · Reden, ſiehe Rede, im XXX Bande, 
P 1788. 


* 


ter⸗Gute, und ehemahligen Stamm⸗Hauſe Trote 
oder Trothe, im Magdeburgiſchen, womit es 
1373 vom Ertzbiſchoff Peter de Bruma und 
1393 dom Ertzbiſchoff Alberten von Querfurt 
nad) Becmanns Anzeigein Hiftor. Anhalt. belehnt 
worden. Bon hieraus hat es fich in Sachſen, 
Anhalt und Heffen, ausgebreitet, wie denn alle 
diefe Herren von Trorhe einerley Wappen führ 
ren, und ehedem auch bis zu Anfange Des 17 


—— unter einander die geſammte 


and gehabt, und ſolche durch Fahrlaͤßigkeit 
verloh⸗ 


uw re: 


— — 
⸗ 
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verlohren. Sie haben in dem ro und folgenden 

underten den Turnieren beygewohnet, und 
fih ehemahls von Drat genennet. Im Zahr 
2163 lebte Werner von Trota, oder Drothe, 
unter der Regierung Adelberts Marggrafens zu 
Brandenburg. Es hat aber Wolfgang, der 
1362 auf dem Turnier zu Bamberg erfchienen, 
den Nahmen Drat zulegt geführet, indem ſich ſei⸗ 


ne Nachkommen von dem nahe bey Halle gelege; 


nen und ihnen damahls zuftändigen Dorffe Tro- 
tha, wie ſchon gedacht, gefihrieben. Diefes 
MWolffgangs Söhne, Herrmann und Claus 
von Troͤtha oder Trottin, Davon der legtere um 
das Jahr 2384 ein berühmter Kriegsheld gewe⸗ 
fen, und noch in einer alten Urfunde von 138% 
vorfömmt, haben.das Gefchlechte fortgepflanget, 
denn der erftere, Claus, hat einen Sohn Mlar- 
ein hinterlaffen, wie aus einer alten Urkunde von 
1410 zu ſehen. Thilo, Ergbifchöfliher Magde⸗ 
burgiſcher Ober⸗Marſchall und Rath, hat fich, 


-nebft Niclas und Hanſen von Trotha, um das 


ahr 1460' hervor gethan. Diefer Johann von 

vorta, war um 1498 Rath bey dem Ehurfür: 
ften von der Pfals, der ihn als einen Gefandten 
an die Königin Anna fendere. Er wird auch Hans 
von Tror'genennet, und der Ehurfürft nenner ihn 
imeirienn Brieffe anLudewig XII König von Franck⸗ 
reich feinen Marſchall, und Ritter zu Reinfe. Er 
war uͤbrigens ein Vetter des Claus von Trotra. 
Ein anderer Nahmens Thilo, von dem ein beſon⸗ 


"derer Artickel foiget, war anfangs Dom + Probft 


zu Magdeburg, und der Hergoge zu Sachen vor» 
nehmfter Rath, gelangte aber 1468 zu dem Biß—⸗ 
thum Merfeburg, und ftund demfelben 46 Jahr 
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Genfefurt, und Frantz Cafimie- Wuͤrdenberg in 
dem Deutſchen Thale erhalten: - Auffer. diefen 
find noch befannt Wolf Sriedrich von Trötta 
und Mlelchior Andreas von Trotta, melde 
beyde. Mitglieder Des 34 Ordens oͤder der 
fruchtbringenden Gefellfchafft geweſen, davon der 

erftere 1622 in dieſelbe getreten, und den Nah⸗ 
men des Durchſtaͤrckenden bekommen; der 
andere aber har ſich »628 in · dieſelbe begeben, 
und man hat ihm den Nahmen des Rotben beys 
gelegt. "Heut zu Tage floriret eine Gräfliche Fa⸗ 
milie von Trorba im Mapländifchen in Staliert, 
woſelbſt fie das Staͤdtlein Frefonara befist, aus 
welcher vermurhlich der 1740 verftorbene Mars 
cheſe Trotti, Gouverneur zu Placeng geweſen, 
diefes Gefchlecht aber gehöre nicht hieher, und han⸗ 
delt davon ein befonderer Artickel. Es iſt aber 
auch eine alte adeliche Familie in Heffen am Ful⸗ 
da⸗Strohm, an den Thüringifhen Grensen be 
fannt, die den Nahmen Trott, Trotta, Trotte, 
geführt, allıo fie auch ihren alten Stammfig 
Sulg hat, ſich aber übrigens in viele Pinien vers 
theilet. Es hat Grundman in dem Verſuch eis 
ner Uckermaͤrckiſchen Adels-Hiftorie Vorred. N, 
VII. angemercft: Daß es fcheine, als ob Gau⸗ 
be in feinem Adels:Ler. das Geſchlecht von Tro⸗ 
tha im Magdeburgiſchen und Anhältifhen, und 
die von Teore, oder Trotta im Hefifchen, vor 
zwey befondere Adeliche Familien halte Es ers 
helle aber das Gegentheil, daß es nehmlich nur 
ein Geichlecht fen, nicht nur aus der genauen He 
bereinftimmung des Wappens, fondern auch) aus 
der Geſchlechts⸗ Vereinigung vom Jahr 1587, 
nach welcher alle die von Trorten in der Ucker⸗ 


löblih vor. Sein Bruder, Sriedeich, Ergbis | marc, Ehurfachfen, Heffen, Magdeburgund An, 
fchöflicher Magdeburgiſcher Ober⸗Marſchall, war halt / als Vettern eines Geſchlechts und Stam⸗ 
1478 einer von den i0 Schiedsmaͤnnern, welche mes, unter einander, die geſamte Hand an fänıts 
die Streitigkeiten zwiſchen dem Ergbifchoffe und | lichen in obgedachten verfchiedenen Deutfchen. 
der Stade Halle beygeleget. Balthaſar von) Reichs-Ländern belegenen Geſchlechts Guͤtern ge- 
Trotte lebte zu Gibichenftein 1481, wovon eine) habt, und bis zur erfolgten Unruhe, und Verwuͤ⸗ 
alte Urkunde in Ludewigs Reliqu. MST. T. X ftung des dreyßig jährigen Kriegs erhalten. Dem 


p. 712 zu finden. Thilo von Trotha auf Sco 
pe, diente Hergog Morigen zu Sachfen, und hats 
te-die Ehre, daß der Churfürft, Johann Friedrich, 
in der Schlacht bey Mühlberg fich an ihn ergab; 
er ift nachgehends Chur⸗Saͤchſiſcher Ober⸗Stall⸗ 
meiſter, Rath und Hauptmann des Voigtlaͤndi⸗ 
ſchen Creyſes worden. Adam auf Badingen, 
ftarb 1564 als Chur⸗Brandenburgiſcher Ober: 
Hofe Marfchall, wie auch Geheimder Kath, und 
ftund in ſolchem Anfehen, daß der Kanfer ihn 1557 
zum General⸗Feld⸗Marſchall in Ungarn ernenne: 
te, wiewohl diefe Erpedition, indem Die Reichs: 


fände die hiezu nöthige Koften nicht aufbringen | fall, und Hauptmann zu Sontra und 


tollen, unterbrochen worden. Ludewig Hein⸗ 
rich von Trotta war 1614 Rittmeiſter bey dem 
Ehurfürften zu Sachfen Johann Beotgel. Tor 
bann erhielt 1620 die Stelle eines General-Ma: 





fen wie ihm wolle, fo werden wir Dennoch nicht 
unrecht thun, wenn wir von diefer Heßiſchen Fa⸗ 
milievon Trötta nunmehro befonders handeln. 


An Heſſen hat ſich diefes Geſchlecht in dre 
Hefte den Solßifchen, Lifpenhaufifchen, und Frefs 
furtiſchen gerheiler. Zuerft hat man Claus von 
Trotta auf Sul aufgezeichner, und von ihm ges 
meldet gefunden, Daß er 3475 in der belagerten 
Stadt Neuß fein Leben eingebuͤſſet. Sriedrich 
von Trotte, Erbhere auf Sole, Feldmarfchäll in 
Ungarn, und nachher Heffen-Eaffelifcher — 
ilde 
hat einen Sohn Adam hinterlaſſen, und iſt der 
Stamm Pater der Uckermarckiſchen Linie, wo⸗ 
von unten ein mehrers. Dieſer Adam von 
Trotte auf Badingen, ift Chur: Brandenburgis 


jors in Mofcau. George Sriedrich mar Ehurs | fher Geheimder Math und Dberhofs Marfchall 
fürftlicher Brandenburgifcher Generals Wacht: | gervefen. Derfelbe wird in Baron Gundlings 
meifter, und ftarb 1666. Wolff Thilo hinters | Leben Churfürfts Joachim zu Brandenburg 
ließ bey feinem 1683 erfolgten Tode fünf Söhne, |p. 124 als ein Minifter von ungemeinen Ders 


welche ſich in die vaͤterliche Güter vergeftalt ger 
theilet, Daß Sriedrich Dierrich Scopa ben Mer: 
feburg,- Wolff Dietrich das Schloß Krofig, 


Cheiioph George Hecklingen, Tilo Lebrechi 





dienſten geruͤhmt, deſſen Anſchlaͤge wichtig, behut⸗ 
fam, und groͤſtentheils gluͤcklich geweſen. Er hat⸗ 
te ſich auch durch ruͤhmliche Thaten im Kriege 
hervor gethan, und wie er die wichtigſte Geſand⸗ 

Gagg ſchaff ⸗ 
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tägen ıc. verrichtet, alfo harte er ſich beym Kay⸗ 
fer Serdinand! in groffes Anfehen gefeget. Dem 
ohngeachtet fiel er bey ihm in groffe Ungnade, als 
er in der Affaire Hertzogs Heinrichs zu Brauns 
ſchweig mit der Eva von Trotte Diefes Adams 
Tante, oder Schweſter, wie einige fegen, ein heff⸗ 
tiges Schreiben über erwaͤhnten Hergog einhäns 
digen laſſen, und.der Hergogihn Deswegen in eige 
ner Perfon beym Kapfer verklagt. Sein Ehurs 
fuͤrſt durffte ihn in Reichs ⸗ Angelegenheiten nicht 
mehr gebrauchen und verfchicken; er folte dem 
Hertzode vorher eine fehrifftliche Abbitte thun, fo 
ihm aber der Ehurfürft verborhen. Es legte fich 
aber diefe Ungnade nach u. nad, als die bishero vers 
deckte Sache mit der Evavon Trotte endlich offen« 
bar worden war, und wurde Diefer Staatsminifter 
Adam von Trorta, wiederum in Öffentlichen 
Staats⸗Angelegenheiten gebraucht, wie er denn 
unter andern ısre als erfter Ehurs Fürftlicher 
fenipotertiarius und Gefandter dem befannten 
trag zu Paffau und 1563 der Kapferlichen 
Wahl zu Frankfurt, bey feinem Ehurs Fürften 
mit beygewohnet. Ja der Kapfer hatte bishero 
ein folches Vertrauen = ihm geichöpfft, daß er 
ihn 1557 zum Reichs⸗General⸗Feldmarſchall in 
Ungarn wider die Tuͤrcken ernannte, wiewohl die: 
fe Erpedition, indem die Reihe-Stände, die hier⸗ 
zu nöthige Unkoften nicht aufbringen wolten, un 
terbrochen worden. Daher er wieder an den 
Chur s»Brandenburgifchen Hof gekommen, und 
dafelbft als Dber Hofmarfchall, Geheimder Rath 
und Hauptmann zu Zedenid bis an fein Ende in 
Dienften geftanden. Er ift auch fonft dffters 
von den gedachten Ständen in wichtigen Reichs⸗ 
Angelegenheiten gebraucht worden, Davon beym 
Sleidan, der feiner mit Ruhm gedendt, hin und 
wieder zu leſen ift. Erftarb 1564. Don feines 
"Bruders Söhnen war einer gleiches Nahmens 
an gedachten Herkog Heinrichs des juͤngern zu 
Braunfhweig: Wolfenbüttel Hofe, von veffen 
Töchtern aber Eva von Trotta, ben deſſen Ge⸗ 
mahlin einer gebohrnen Graͤfin von Würtemberg, 
Cammer⸗Fraͤulein; diefelbe meil fie ſchoͤn und von 
gutem Berftande war, liebte der Hergog mehr, 
als feine Gemahlin vertragen konnte. Sie mu: 
e endlich von Hofe, und der Hertzog gab ihral- 
es, was fie zur Abreife nöthig hatte. Er hatte 
es aber mitdem Amtmanne aufden Berg⸗ Schloſ⸗ 
fe Stauffenberg in Heffen, eine Meile von Giefs 
fen, vorher abgeredet, daß er. fie insgeheim ans 
. nehmen folte, wozu ihr auch ein paar vertraute 
Weiber zu ihrer Bedienung gegeben wurden. 
Kurtz darauf ward nad Wolfenbüttel berichter, 
diefes Fräulein waͤre unterwegens an der Peſt 
Franck worden, und noch vor ihrer Ankunft in 
- der Heymarh gar verftorben Gedachter Amt⸗ 
mann aber hatte ein Bildniß in der Geftalt eines 
erblaßten Frauenzimmers machen, felbiges in den 
Todten-Habit verhüllen, in einen Sarglegen, und 
mit groffen Solennitäten in der beym Schloffe 
gelegen Stade bey en begraben 
affen, welche darauf en: Meffen lafen, und 
das Bold ein ganges Zahr hindurch vermahne⸗ 
ten, vor ihre Seele zu beten. Nicht weniger ließ 
ihr der Dergog zu Wolfenbüttel ein Eoftbarss 
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Leichen⸗Begaͤngniß halten, welchem feine vorge⸗ 


dachte Fürftlicde Gemahlin, nebft ihrem Frauen: 
zimmer felbft mit beywohneten, und «8 wurden 
lange Zeit viel Seelen: Meffen gehalten. . Die 
Eva von Trotte aber lief es fich unterdeffen auf 
dem Schloffe wohl gehen, befam auch ven dem 
Herkoge, fo öfftere Viſiten, daß fie fiebenmahl 
von ihm ſchwanger ward. Unterdeſſen Eonnte 
diefe verdecfte Sache der Hersoglichen Gemahlin 
nicht fo gar lange verborgen bleiben, obwohl der 
Hertzog allen feinen Bedienten aufs fchärffitever _ 
boten, ihr nichts Davon zu fagen: Sie grämte 
fi darüber dermaſſen, Daß fie 1541 verftorben. 
Es war auch der» Hergog uͤber Diefe Sache in 
nicht geringen Verdruß gerathen, fo wohl bey 
den Reichs⸗Staͤnden, die fich noch zur Romiſchen 
Kirche befenneten, meil er auf vorgedachte Weir 
fe mit ihrer Religion gleichfam gefpottet, als auch 
bey der Eva ihren Bluts⸗Verwandten, welche 
ſich 1541 an die Reichs-Verſammlung zu Res 
genfpurg wendeten, und mit einem Klage Schreis 
ben darauf drungen, daß er entweder den Tod 
diefer Fräulein mit gründlichen Zeugniffen befcheis 
nigen, oder fie auglieffern ſolte. Inſond 
bemühete fich hierinne ihr Vetter, der vorgedach⸗ 
te Ehur» Brandenburgifhe Dber-Hofnarfchall, 
tie auch ihr vorermwähnter Bruder Adam), ein 
Bruder aber hatte fich über des Hergogs, in deſ⸗ 
fen Dienften er war, Erretung ermorden laffen. 
Es mar aber vergebens, wovon mit mehrern 
Sleidan, Zortleder, und Zieglers Hiſtoriſcher 
Schau: Plag nachzufehen find. Johann Srieds 
rich Trott zu Sultz, wohnete 1698 dem Lei. 
chen⸗Conducte der Aebtißin Elifaberh von Her- 
ford, gebohrner Prinzefin von Heſſen mit bey, 
und 1736 tar einer diefes Gefchlechts Ober⸗ 
Vorſteher der adelichen Stifter in Heffen. 


Die Uckermaͤtckiſche Linie diefes Geſchlechts 
ftammet von der Heßifchen eigentlih ab. Der 
Stamm-Bater derfelben ift obermehnter Srieds 
rich von Trotte auf Solg geweſen, deſſen Sohn, 
wie wir ſchon erinnert, in Chur⸗Brandenburgi⸗ 
ſchen Dienſten geſtanden. Seine Nachkommen 
in der Uckermarck von ſeiner Gemahlin Marga⸗ 
retha von Fronhoͤffern find folgende geweſen. 
Er hinterließ drey Söhne-ı) Adam den jüngern, 
wovon gleich ein mehrers, 2) Georgen den aͤl⸗ 
tern, der ohne Erben ſtarb, und 3) Botho, der 
als Chur⸗Brandenburgiſcher Rath 1614 ohne 
Erben verſtarb. Der erſtere von dieſen Adam 
war Chur⸗ Brandenburgiſcher Hoſmarſchall und 
Hauptmann zu Zedenick und ftarb 1587. Mit 
feiner Gemahlin Lucie von Schulenburg auf 
Betzendorf zeugte er zwey Söhne ı) Kevin 
— von dem unten mehrere Nachricht 
olgen foll; und 2) Geotgen, den juͤngern, der 
mit feiner Gemahlin Eliſabeth von Winterfelt 
zwey Kinder jeugte «) Botho Chriftian der 1542 
ohne Erben verftarb, und B) Lucie Marie, die 
mit Herrn Marimilian von Schlieben, Coms 
thur zu Lügen, und Dechand zu Brandenburg 
vermählet ward. 


Dberwehnter Levin Friedrich ftarb 16:4, 
und hinterließ von feiner Gemahlin Eva von 
Ribbeck 
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Pibbeck , des. Ober» Hofmeifters Beorg von abgegangen war: Er hat als Biſchoff jun Mer⸗ 
Ribbeck Tochter, drey Söhne 3) George |feburg, vom Jahr 1468 bis 1514 zufammen 48: 
Sriedeichen, Chr, Brandenburgifchen Geheim: Jahr Dafelbft geſeſſen. Vorher war er Dom- 
den Kriegs: Rath, General Wachtmeifter, Obri⸗ und Präpofirus zu Merfeburg, ein Herr‘ 
ften zu Fuß,und Gouverneur zu Peig, der 1666 |von groſſer Starur, von groſſem ‚und 
ohne Erben verftarb. =); Adam, der gleichfals | von groſſem Gluͤcke. Der zaufte Merfeburgifche Bir 
ohne Erben verſchied, und 3) Borho, Ehur: ſchoff Heinrich der erſte, hatte neben der Stiffts⸗ 
Brandenburgifchen iften, der.zsgg Todes | Kirche eine neue Bilchöfliche Reſidentz erbauet. 
verblich, umd ‚mit Gemahlin Maria Sy; | Weil nun daſſelbe gange Gebäude ein Bleines und 
billa von Buch einen eingigen Sohn — ‚geringes Hauß war, fo ließ es Biſchoff Thilo: 
Friederich Wedige von Trotte auf Him ei von Grund aus einreiffen, ump Das jegige noch ſte⸗ 
port, Badingen, Bredenige, Rautenberg, Alt⸗ hende Fürftliche Schloß aufbauen. Und gm«e 
und Neu⸗Thuͤmen, Storcko, Ribbeck, Milven: | fo hat er die beyden Seiten gegen Morgen und = 
berg und Zabelftorff, welcher als der letztere die | Mitternacht meiftens vollführet; die Küche abie: 
fer Linie 1730 unverheprachet mir Tode abge: | und den Stall, und mit dinem Worte, was ge⸗ 
gangen., gen Abend ftehet, hat nach dieſem Biſchoff Bins 
. :Vebrigens thut Amaut in prodromo Mifniz|centius Dazu gebauet. Damit es auch nicht dr & 
P- 584. noch. einer addlichen Familie Meldung, die) Anfehen hätte, als wenn er mehr vor die weltli⸗ 
fih auch Trorta, Trotha oder Treyden nen-| chen, als vor Die geiftlichen Gebäude Sorge trüs 
net, : Ex rechnet fie unter die Meißnifche, daß ſie ge foließer auch die DomrKirche vom Ehore an 
alten adelichen Sächfifchen Gefthlechts fe, von | bis an den Glocken: Thurm einreiffen, und das 
welcher unterfchiedene zu Freyberg im Dom und |jegige ſchoͤne Gortes:Hauß Davor aufführen. Zur 
in Dreßden begraben lägen. Wir koͤnnen nichts Vollſtaͤndigkeit kam Diefer Bau jivar nicht bey 
‚ weiter davon anführen,als daß fie den Beynahmen | diefes Biſchoffs Lebzeiten; es ward aber doch His 
Treyden von einem feften Orte in 2ewwen ohn⸗ unter das fertig, und Der folgente Biſchoff 
weit Riga führe, ſich auch ſchon kängft:in: Chur) Avolphus hat nach ihm den Bau vollends auss 
land auf dem Sige Platter⸗Gallen niedergelaffen | geführer. An Diefen beyden groffen Gebäuden ift 
habe. : Andreas von Trotta, aus. dem Haufe; an unterfehiedenen Orten das Wappen diefes Bis 
Platter⸗Gallen, Chur⸗Saͤchſiſcher Eammer-Juns ſchoffs iu fehen, in welchem fi ein Rabe mic eis 
ser, ward. 1646 bey Dippoldismwalde vom Ber: |nem güldenen Ringe im Schnabel präfentirer. „ 
ter im-36 Jahre feines Alters erfchlagen der auch Bon Diefem Raben ift eine Hiſtorie erdichtet wor- 
in der Sophien⸗Kirche zu Dreßden begraben liegt. ! dan, als hätte der Biſchoff Thilo einen Eoftbaren 
Chriflopb Kevin von Erorta, gehamnt Trey.| Ring verlohren, und hätte deßwegen feinen Cam⸗ 
den, war 1749. KRöniglicher” Pohlnifcher ımd|mer » Diener, aus Argwohn, als wenn er den 
ſcher Obriſter, Gmeral »Adjudant,| Ring entwendet hätte, am Leben ſtraffen laffer, 
und Sammerherr, melche legtere Eharge derſelbe Nicht lange hernach hätte ver Schieſerdecker auf 
fhon 1734 vom Könige erhalten hatte. Deſſen | dem Kirch Thurmebep der Dom⸗Kirche ein Ra⸗ 
Schweſter, Benigna Bottliebe Trorte , ger) ben⸗Neſt, und in demſelben dieſen Bifchöflichen 
nannt von Treyden, iftdes ehemahligen Hergogs Siegel⸗Ring gefunden, woraus man hätte fehliefe 
in Churland Ernft Johannes, Reihe-Grafens fen können, daß ein Rabe denfelben durch ein 0% 
von Biron und vormahligen Rußſch Ezaarifchen | fen ftehendes Fenfter ans dem Gemache des Bi} 
ber: Cammesherrns, Gemahlin. Er hat denen |fi müßte weggehohlet, und in fein Meft gerras 
enden Pringen feiner nur gedachten Frau Schwer gen haben: Worauf diefet Biſchoff zu ſtetem Ar⸗ 
fter im Jahr 1738 die Ordens⸗ Zeichen vom Weiß Dante n feines unſchuldigen Kammer: Dienerg den 
fen Adler Überbracht, worauf er von dem Hertzog Raben mit dem Ringe in das Bifchöfliche Wars 
zum Adminiſtrator der Schlefifchen Standes |pen hätte fegen laffen. Nun hält diefe Hiftorie 
Herrfhafft Wartenberg gemacht wurde, Wir |eben Beine unmdgliche ower unglaubliche Umftär« 
koͤnnen aber nicht eigentlich fagen, ob dieſe Fami⸗ de in fih. Weil aber dergleichen Rabe vorherg 
fie.von einer der vorigen abftanme. Beckm. |lange in dem Trotiſchen Wappen geftanden har, 
Anh. Hiſt. P. VlII. Spangenb. Adelfpiegel J— in der DomKicche ſelbſt viel altere Leichen⸗ 
P. IL. in der Saͤchſ. Chron. c. 338. Brotuffi Steine zu finden find, auf welchen der Rabe nit 
Merfeb. Hiftorie L- U... 53. Miüllers Annal.|dem Ringe zu fehen it; und überdiefes in denn 
Saxon. von Ludewigs Religu. 'MST. Diplomat. | alten Chronicken gar nichts Davon gemelderwird ; 
Tom. V p. 233. 244: Tom. VI p- rı2. Tom: X ſo ſolget zum wenigſten fo viel daraus, daß ſich 
p- 602 uf. Gauhens Adels Lericon P-Il'p.2600 | Diefe Geſchichte nicht alleverft zu Biſchoff Thitos 
u, f., Grundmanns Verſuch einer Uckermaͤr⸗ | nis Zeiten, oder zum wenigſten nicht zu 
ckiſchen Adels Hiftorie p- 54 u. fi Wanffee muß zugerragen haben. - Auſſer dieſem hat Bis : 
Genealog. Archivarius 1738 p. 577 deffelben Ger: [hoff Thilo auch fonft viel nügliche Dinge gebauer. - 
nealogiſch· Hiſtoriſche Nachrichten Band/ p. 375:13..€. Den Goithards⸗ Teich harte bey. vieerſe · 
und 761. Sagittarius in Der Hiſtorie der burg, welchet vor eine mäßige See paßiren kan; 








Grafihafft Gleichen p- 169- 7 [ingleichen jwey nutzbare Teiche zu S ur 
Trore, (Nicolaus) fiehe Trot. ⸗ N um die Jahre 1481 und 1483. Im ahrısog — 
Teste, Trota, Trotha, Trotte, (Tilo von) | fand ſich eine Compagnie Mönche zu Merf F 


€ ndem Gefchlechte eritiproffen. Er| &in, und bathen, Daß fie der: Biſchoff Thilo in feie 
er —* a thus erweh⸗ nen Schutz nehmen möchte.i- Sie Aion tu, 
. kt, nachdem Johann von Werder mit Tode was ſie verlangeten, und der Viſchoff gab ihnen E 


— — —— 


| —— ruinitet, ſondern es kamen auch 9 


Dj 
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der Staptdie St. Goithards · Capelle mit etlichen ob er — loß kam, fo durffte er doch Die 
dabed stehenden Haͤuſern ein, daß fie ſolches als | Probften nicht wieder begiehen. ° Als. fich die Bis‘ 
ein Kfofter bewohnen; fich aber alles Betteins ent- | carüi lange Zahre mit einander gezancket hatten, 
halten ſolten. "Sie tebten- auch ohngefehr ao Jahr | wer Diefes oder jenes zu chun befuget wäre; fo 
yon ihremeignen Gütern, welche jie nach damah | mac X erden Streit en hob die Majordnnis 
figer Gewohnheit unter einander commun ges | tät und Minorennitaͤt unter ihnen auf, und vers 
macht hatten. Ahr Kollegium oder Eonvent wur· | ordnete ein vor allemabl, Daß einer fo gut ſeyn 
den. Collegium Congregationis. genennet. Beil | folte, ald der andere. Ig als ihm die Grafen von 
aber dieſe Männer die Rechnung ohneden Wirih Mannsfeld einen und den andern Perdruß geihan 
machten, fo wurden fie im Jahr + 537 banquerot, hatten, fo warb er zu Leippig 300 Mann, nahm 
der-leste Pater Zacgbus ward zur Zeit Biſchoffs | feire Bedienten Dazu, jog einen Harnifc) an, fehs 
Sigismunds Schulden wegen gefangen genom: | tt fich zu Pferde, ließ zwven Trommelichläger tor 

men; das Srater · Hauß ward acht Jahre Dars | fich berreisen, und präfentirte ſich in folder Krie⸗ 
nach.ı5 45. zur Zeit des Biſchoffs Augufts fubhar | ge Rüftung auf den Danndfeloifpen Grengen; 
ftiver, und alfo hiermit dem Gortharte-Kiofter ein worauf die Streitigkeiten gar bald ihre Endfchafit 
Ende gemacht. Es ift aber Der heilige Gotthar⸗ 


erreichten. In einer alten Ehronice ftchet gar, er 
dus, nach welchem dieſes Kiofter, und noch heu⸗ | wärean den Grentzen gegen Manngfeld herum ger 
tiges Tages die Gotthards⸗Gaſſe zu Merfeburg 


| yogen, wie ein brüllender Löwe, und hätte ge: 
genennet wird, ein frommer Biſchoff zu Hlldes⸗ fe 


fucht, ob er jemanden von den Seinden 
heim gervefen, welcher im Zahe 1038 geftorben | nee Stiffte verfeblingen möchte. Endlich wie 
ift, und feiner geoffen Wunderthaͤtigkeit wegen in 


n.| der Viſchoff Thilo alt umd Lebens fatt mar, foließ 
der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche mit unter bie | er fi) im Jahr 1507 Adolphum,den Fürften zu 
Heiligen geyähler wird. In feiner Iangroierigen | Anhalt, zum Eoadjutor beftätigen; der auch nad 
Kegierung ıft der Stadt Merfeburg ein gedoppel- | ihm das Bißthum erhalten: Lebte aber von 
tes. groffes. Unglück begegnet. Das erſte mar ber | felbiger Zeit annoch ganger fieben Jahre. - Er hins 
fünfte groffe Brand im Fahr 1479 In welchem terließ alles Bauen ungeachtet, 60000 fl baares 
die Gotıharde-Galgen-und Ritter Gaſſe, ingleis Geld, und Hergog Georgen zu Sachſen hatteer 
hen die Del «Grube und die Burg» Straſſe im | auch eine ſolche Summe vorgeftredtt, wovor ihm 
Rauch aufgegangen if. Petrus Süburg, eis | Leipzig Weiſſenſelß, Rochlig Weiſſenſee und ans 
‚nes Bürgermeifterd Sohn in der Stadt Merfer | dere Städte zum Unterpfande waren verfchrieben 
"burg, der ein Vicarus zu St. Sizti war, hattein | worden. Er ftarb am 5 Merg, vor welchem Ta 
feines eigenen Vaters Scheune Feuer angelegt. Fge er fich ftets gefürchtet hat. Er liegt in der Bis 
Pie nun die Leute anfiengen Darüber zu murmeln; choffs Capelle begraben, die er felbft hatte aus 
fo wotteder Vater, Martin Zuͤbur g/ die Schan- 
. de von feinem Haufe abwenden, und legte 8. Tage 
nach diefem Brande im einer andern Gaſſe mit 
feinen eignen Händen ein neues Feuer an, Damit 
die Prutte olauben folten, Daß nothwendig andere 
Morpbrenner ſich in der Stadt aufhalten müften. 
Doc Gon endeckte die Boßheit des Vaters und 
dis Sohnes, und beyde wurden mit einander auf 
dem Elaufis Berge vor der Stadt lebendig vers 
brarine. Das andere Unglück ereignete fi im 
he 2504 an der Mittwoche nach Reminiſcere. 
s fiel nehmlich ein jählinges Thauwetter ein, daLolluit ingenio confilioque fuit 
mit ergoß ſich das Waſſet in demGotthards · Telchel | Optimus & maximus exftabat pontifex Tylo 
gervaltig. ‘in dee Macht zerri Das Waſſer Den Turbine vallatus mors inimica venit. 
Darm; und das Eiß, ſtieß die Stadt ⸗Mauer über | Prefuit is.oto præſul quadtagintaque annis 
einen Hauffen. "Wie nun die Leute im beften Labitue rune Romalus PompiliufgueNuma. 
Schlaffemaren, fo nef die Stadt unter Defen voller | Seine Srabſchrifft iſt in folgenden Werfen ente 
Waſſet und ſtund auf dem Marckt zum wenigſten/ halten: 
eines Menſchen hoch. Corpus lde tumulo magmũ · Tylonis humatum 
Wenn es auch nicht auf der andern Seite Die. Costegitur, claro.qui fuit ingenio, 
Stadt: Mauer ebenfalls über einen Hauffen ges | . Dodrinz anciftes rerum mirabilis audtor 
worffen, und alfo feinen Ausgang ‚gefunden hätte, Quem forruna nieci tradidit immeritz. 
fo würde der Schaden unbeſchreiblich geweſen fepn. | Vivir & iogenti pollet «um: laude per orbeni . 
Unterdeffen waren nicht nur viel Scheunen und Afpice quo jaseat condirus ille loco. 
fer meggefchtvemmet , viel Gärten verderber, - — Reliqu: MST. Diplomat. Tom. 
‚ara. | — 
fonen, undzo0 Stůcke Vieh dabey ums Leben. —* ein Dorf, ſiche Trote. 
fonft diefer Biſchoff vor eimernfthaffter und | Trotha / Sefhlecht, fiehe.Trore, 
firenger Mann geweſen iſt, erhellet aus folgenden | Trorhe, Dorf, fiche Trote. 
Srempein. Der DomProbft, Rahmens Zur | rorber, (Catharina) eine Engliſche Poetin 
bann Neuftadt, ward eines gewiſſen Laſters bes | die. zugleich in der Philofophie erfahren tar. 
Wuldiget welches aber bey. keinemn Geſchicht | Man findet zwei, Tragdvien von ihr, Die alles 
Schreiber fpectficher äR;wenctieß,enifefte ſehen, und zeit groffen Bepfall gefunden. — u 
— * n 





















machen laſſen. Er hateinen groffen Borrarh von 
Gerreyde, Wein, Geld, und groffen —— 
allerhand th in Menge hinterlaſſen, Daher 
manD durchgängig geglaubt, er habe feinem 
Amte wohl vorgeftanden, den Nutzen der Kirche 
zum Augenmerd gehabt,u. eine gute Wirthſchafft 
geführt: Man finder noch einige Verſe auf fein Ab⸗ 
fterben , die an feinem aus Meßing gegoffenem 
Grabmahleftehen, und Die wir mittheilen müffen : 
NMorihus egregius, verbis vultuque venuftus 


en 
*8 


zieren, und daſelbſt fein Begraͤbniß langesguvor . . 


2217 Teoxher 
Gildon inLibr. The Lives of the english Drama- 
tick Poets, Ada Erudit, Lipfienf. ad An. 1699. 
P. 426, 
Trother, (Robert) fiche Trotter. 
TROTILUM, eine Stadt in Sieilien am Fluße 
Porcari, welche aufdemhalben Wege von Syra⸗ 
cuß nach Lentini liegt und heut zu Tage Curcura⸗ 








ci genennet wird. Thucydides thut Derfelben | D 


Erwähnung im VIBUuhe von dem Peloponeſi⸗ 
) 88 Kursen mer 
Tom, nn, P- 288. Corvin in Fonte Latinit, T. IL, 
P-488. . 
TROTIMANNIA, Stadt, fiehe Dorgmund, 
im VIL Bande, p-1338. 


Teotin, (Claus) ficheden Geſchlechts⸗Artickel: | b 
Trote. 


TROTIORUM GENS, Geflecht, ſiehe 
Trore, 

Trotiten, fiehe Trab, im, XLIV Bande, 
P- 189, 

TROTMANNIA, Stadt, fiehe Dortmund, 
im VII Bande, p.1338. 

TORTMUNDA, Stadt, fiehe Dortmund, 
im VII Bande, p. 1338. 





a 
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CTrotte, (Evavon) H einri 
juͤngern zu Braumfchtoeig —— dar 
It, von welcher der Gefchlechts» Artickel: Trore 
nachzufehen. 


Trotte, ** 
ae, Sio don) Biſhof, fihe Trote, 


Trotte, Gel⸗) ſiche @eltrotte, im XXV ans 
e, p. 740. sur: ’ 


Trtotteln, heiffen kleine Quaſten von Knot en 
Schmeltz, allerhand Eorallen und Dergleichen, nel 
de manan die Kleider, und fonderlieh an die We 
ften und Roͤcke zu brehmen, an die Krauſen zu⸗ 
Enüpffen, in die Degen⸗Gefaͤß zu haͤngen und fonft 
zei vielerley Art zugebrauchen in Gewohnheit 

at. 


Trotten fiehe Tropffen, 


Trotten, wird vonden Weinbeeren gefa und 
ift fo viel als Treten, fiehe — —*3 
Bande, p.1739. u. ff. 


Trotter, (Catharine) ſiehe Trother 


‚ Teorter, (Robert) hat im Zahrı733 zu Londen 
eine Lateiniſche Grammatick ans Licht geſſellet iber ⸗ 
welche John 2.cve einige Erinnerungen emacht 
hat, die in der Engliſchen Sammlung, welche den 


Trotſchendorf, ein Dorf in dem Marggraf: | Tirel führet:: Two Grammatical Treat ifes, zu fins 


thum Ober⸗Lauſitz, welches unter die Herrfchafft | den iſt. 
Mufan gehört. Iccanders Geiftl. Dinifterium | P- 588. 


P.426: 
Teste, oder Trott und Teiffe, 


Leipziger Belchrre Zeitung 1734, 


Trotti, ein Gräfliches Geſchlecht, welches an 


Lat. Pa- | dem Hofe Kayfers Larls des VI in groſſen Anſe⸗ 
Seuum oder Fuspafiendi,das Trifft oder Hutungs: | hen geitanden. 4 1 


Aus diefem Geſchlechte ift ein 


Deere aut» Recht, im XLIL Bande, p. 1297. | Graf Trotti um das Jahr 1737 bekannt gewe⸗ 
u. J. 


Trott, Geſchlecht, fiehe Trote. 

TROTTA, ſiche gotelle, im 1X Bande, 
p. 1471. | f 

Trotta, Geſchlecht, ſiehe Trote. 

Trotta, (Albrecht) ſiehe Trottus. 


lis Diſputationes de Jurejuriftis& Cmoniſtis. 
Trorta,(Evade) ſiehe den Geſchlechts· Artickel: 
Trote. 


ſt 
Trotta, ( Joh. Baptiſta) ein Mathematicus May 1733 von 
i * dem Neapolitaniſchen, trat Kanferin Wilhelmina Amalia jur Sterns 


von Pop 
1605. inden Zefuiter-Orden, da er falt 22 Zahr 
alt war, und ſtarb dafelbft 1655 den 163 
der Pet. Man hat vonihm: 

1. Praxinhorologior, Neapelıszr in 4. 


Ercole Conte von 


fen, den bemeldeter Kayſer in diefem Zahre zum 
Präfidenten in den Placentiniſchen, und zum Kays 
ferlihen Stadthalter und fubdelegirten Gevoll⸗ 
mächtigteninden Staaten von Parma und Pla 
ceng ernennete: Zu gleicher Zeit ward ihm als 


Praͤſidenten eine jährliche Befoldung von 2000 
Kfl. und als Stadthaltern von 10000 Kfl. ans 
geriefen. Seine Gemahlin mar Julia Maria, 
Trorta;( Bonavent.) ſchrieb 1707 zu Neapo⸗ | gebohrne Gräfin von Vimarcato, 


Er ftarb 
1740, undvermachte im Teſtamente feinem Mes 


dico 2000 Scudi, weil er ihm noch vor feiner 
Krankheit angezeigt hatte, daß er um dieſe Zelt 


Seine Gemahlin war den 3 
der damahligen vermittbeten 


wuͤrde. 


Ereug s Ordens: Dame aufgenommen worden. 


an Im vorigen Jahre ift auch ein Graf diefes Ges 


ſchlechts am Kayferl. Hofe geweſen, mit Nahmen 
rotei, von Verrara, wel⸗ 


a. Nuova horologgio: notturno per Mezzo.delle | Get )744 von Kayſer Earl VIL an deſſelben Ges 


. Stelle,ebend. 1651 in 8. 
Toppi bibl. Nap, 


burts⸗Tage zum CammersHeren ernennet ward, 
Ranffts Genealogifh » Hiftorifh. Archivarius 
1733. P. 219, 1738. p. 34. Genealogifch« 


Trottavon Saleen, ſiehe Salern, (Trotta | Zitorifche Nachtichten II Band, p. 570. VI 


von) imxXXxXHı Bande, P.873. 


Trotte / eine Torckel, Kelter, oder Preſſe. Sieheſchlechis-Artickel: 


Reiter, im XV Bande/ p. 428, und Preſſe, im 


Teoste, Geſchlecht, ſiehe Trote. 
—— — XV Theil. 


‚Band, p 542: Siehe übrigens auch den Ge⸗ 


ote. 


Trotti, (Blenhard) ein Rechtsgelehrter, ge⸗ 
bürtig von Alefandria, lehrte auf verſchiedenen 
Fialleniſchen Univerfitdten, bis er zu Turin ein 

Hhhh . Mit⸗ 
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Mitalied und endlich Vorſitzer des Raths wurde. 
Er ſtarb im Nodemoͤr 1595, und hinterließ: 
1. Additiones ad Bartolum, in J. F. a Ripo 
Opera Turin 2574. & alios, | 
9. Dislogos de vita viduæ &c, 
Ghilini Theatr, 
Trotti, (Earl) ein Edelmann von Ferrara, 
welchen Aug. Superbus de Viris Ulufte, Ferrar. 
pP, I. p. vo ſehr ruͤhmet, wurde von Clemens 
Vin. 1598 zum Bifchoff von Bagnarea erwehlt, 
undverwaltete ſolch Bifthum bis 1622. da er den 
* 27 September nach loͤblich geführten Regiment 
* mit Tode abgieng. Ughellus Iral, Sac, Tom. 1. 
p. 578. 
Trotti, ( Paurenitius ) mar zu Alerandria della 
aglia = einem vornehmen Adel. Geſchlechte 
bohren, und gab anfangs einen Referendarium 
—* Signaturen ab, wurde auch an verſchiede⸗ 
nen Orten des Kirchen⸗Staats als Gofiverneur 
. gebraucht, dabey er fich mit fogroffer Geſchicklich⸗ 
keit aufgeführet, Daß er 1665 zum Titular⸗ 
Biſchoff von Cartago ernennet, auch ſo fort als 
Paͤbſtl Nuntius nach Florentz und Venedig ge: 
ſdicket wurde. Nach dieſem ward er Paͤbſtlicher 
Eammer-Clericus, danckte vom Ergbipehum mit 
Beybehaltung des Titels ab, erhielt 1672 Das 
Sißthum Pavia, undı673 Das Pallium. End 
lich bevieff ihn Innocentius XII nad) Nom, und 
machte ihn zum Secretario Der Congregation fu- 
iis Epifcoporum S. Regularium‘, würde 
ihn auch noch tweiter befördert. haben, wenn er 
märe lebengeblieben, wiedenn auch obiger Teotti 
bald nach ihm nehmlich den 30 September 1700 
mit Tode abgegangen. Er liegt in der Dom- 
Kirche zu Paviabegraben. Ughellus ltal. Sacra 
Tom,L p-!ıı0, 


Teortin, (von) Adeliches Fräulein, fiehe den 
Geſchlechts⸗Artickel: Trote. 


Trottis, (Luchinus de) Biſchoff zu Bobbio, 
vorhero Archi⸗Diaconus zu Alexandria della 
glia, daher er auch gebuͤrtig war, iſt den 14 
ecember 1482 erwehlet worden, und wird in 
denen Documenten hin und wieder als Graf von 
Trebia betitelt gefunden, Ex fuchtedie Herrn von 
WVermi, weil es ihnen an rechtmäßigen Lehns 
olgern fehlte, aus ihren Gütern in der Didces 
Shi zuvertreiben, nachdem er diefelbe bereits 
an Baleatium von Sanfeverino beliehen hatte,und 
ftarbı 494. Es gedencket feiner Porta Heroib. 
Alexandr.p, 160, Ughellus Ical. Sac, Tom, IV, 
P- 947- | 
Trott⸗Knechte, fiche Zixiviem, im XVII 
Bande, p. 1739 u. ff. ingleichen Treten. 
„ Trort und Teifft, ſiehe Teort, 
Trottus oder Trotta (Albrecht) ein. Doctor 
der Decreten zu Ferrara, Daher er auch gebürtig 


war, florirte in der legten Helffte des 15 Jahr⸗ 
hundert, und ſchrieb: a 


3. Tra&t, de Jejunio & mifla, welcher zu Nuͤrn 
berg: 477 in Bol, gedruckt. 


Teomila 1980 


a, Trad, de vero & perfecto Clerico, Ferrara 
1475 in 4 

3. Summulam, Nürnberg 1477- 

Beughem in cunab, typograph, . 

Trottus,( Fevericus Santrius) von Foßano 
gebürtig, undein Sohn Joſephi, Ritters von St. 
Moritz und Lazar, war Commendatarius perperuus 
de Vaſeo bey Mondovi, und wurde627 den 27 
December von Urban VIII. zum Bi zu Fof 
fano erwehlt. Er hielt in dem drauf folgenden 
Jahr feinen prächtigen Einzug, ftifftere eine Theolos 
gifche Präbende ander Dom» Kirche, richtete ein 
Seminarium Elericorum auf, verfahe die Sacri⸗ 
ſtey mit. verfähiedenen Kirchen Geraͤthe, hielt auch 
einen Synodum, und ftarb nach löblich geführten 
Regiment den 3 November 1646. Ughellus ltal. 
Sac. Tom IV, p.1083. ® 

Trottus, (Gvarnerius) ein Edelmann von 
Alerandria della Paglia, welchen feine Tuaenden 
in fo geoffen Ruff gebracpt, daß ihn Pius Vısyı 
den 27 Auguft — Biſchoff in ſeiner Vaterſtadt 
ernennte. Er kegierte ſehr loͤblich, und ſtarb ven 
FJenneri584. Ughellus Ital. Sac, Tom, IV, 
p. 324. 

Trotula, eine gelehrte Roͤmiſche Weibs Per⸗ 
fon, hat librum de remediis muliebribus geſchrie⸗ 
ben, welches man in Aldt Medicis Antiguis und 
Spachii Scriptoribus Gynzeiorum findet. Es ift 
Dafjelbe zu Lion 1572 und zu Bafelısgs in 4. 
gedruckt. Diefes berühmte Frauenzimmer, ift in 
der Argney:Kunft wohlerfahren gemefen, und hat 
vornehmlich die weiblichen Krancheiten zu heylen 
gewuſt. Eben diefen Nahmen legen einige dem 
Eros, einem Frepgelaffenen un® Leib⸗Medicus, 
ver Julia, des Kayſers Auguft Prinzeßin, ber, 
daß es alfo ungewiß fcheint, ob Trotula cine 

Manns: over Weibs-Perſon geweſen. Jedoch 
iſt nicht zu zweiffeln, daß es ein weiblicher Nahme 
ſey, weil das XX Eap. des obbemeldeten Buchs. 
von den Weiber⸗Kranckheiten, uns in dieſer Meys 
nung beſtaͤrckt. Es eignen auch viel gelehrte Maͤn⸗ 
ner obgedachte Schrifft der Trotula zu, wiewohl 
andere daſſelbe vor ein verderbtes und faͤlſchlich ers 
dichtetes Wort halten, und. daher ſehr bekuͤmmert 
* find, den wahren Urſprung deſſelben zu ers 
orfchen. Einige muthmaßen, weil der Nahme 
Eros, der einer gewiſſen Kapferin Medicus geme 
fen, in Gruters Infcriptionibus angetroffen wer⸗ 
de,fo wäre aus den Woͤrtern Ero Zulid oder Eros 
Juliaͤ der Nahme Trotula entftanden. Man 
muß fich aber wundern, tie die Gelehrten diefe 
Schrifft dem Eros, einem Römifchen Medico zu 
Auguſtus Zeiten, beplegen Fönnen. Denn da 
nicht nur Galen zum Öfftern citire wird, fondern 
auch fogar, welches Conring nicht angemerckt, 
ein peffarium aus dem Paul Aegineraangeführt, 
die Schmindender Salernitanifchen Weiber re 
cenfirt, und zu Endedes Tractats noch über dieſes 
einige Compofitiones von aquis deftillaris fpecificiet 
werden, dergleichen Chemiſche Medicamente aber 
nicht eher als im io Jahrhundert bey den Arabern 
befannt geweſen: Sofay ein jeder gar leicht bes 
greiffen, daß gedachtes Buch ohnmoͤglich zu Des 
Auguftus Zeiten gefchriebenworden. Der vor: 
nehme Medıcus und Polphifter Conting glaub: 

m 





⸗ 


— 
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in Introdud, in art, medic. Cap. V. $. 15. p. 193. 
Daß Dafjelbe von einen Medico zu Salerno ab: 
gefaſſet jey, und behauptet, daß die Schreibart, des 
Conſtantini Afri feiner fehr gleich Fonme. Ben 
fd ungemiffen Nachrichten und Meynungen, wird 
man wohl am fiherften gehen, wenn man obge 
dachter maffen, Trocula vor eine Weibsperfon 
hält. Denn mit der Nachricht dürffte wohl weni⸗ 
gen Leſern geholffen ſeyn, wenn man jagt; Trotula 
ift eine Rönifche Beibsperfon, oder ein alter Me: 
dicus geweſen. Es jtünde gar zu beforgen, man 
möchte die Trotula zuletzt vor einen Zroitter anſe⸗ 
ben. Uebrigens ift diefes Buch anfungs mit den 
alten Zateinifchen Medicis zu Venedig bey des ber 
rühmten Aldus Söhnen 1547 ang Licht getreten, 
und führer folgenden Titel: Zroruie curandarum 
ægritudinem muliebrium,änte, in;& poft partum, lit 
ber unicus, quo foemingj fexus accidentes morbi & 
Pafliones, infantium & puerorum a partu cura, nutri 

cis delefus ac reliqua iifce adnara} ifpofitiones, 


utrique, ſexui contingentes, experimenta denique | 


variarum zgritudinum, cum quibusdam medica- 
mentis ‚decorationi corporis infervientia edocen- 
eur. Di. Nachricht von den weiblichen Kranck⸗ 
heiten vor, in, und nach der Geburt, von derſel⸗ 
ben fo wohl als der Neugebohrnen Kinder Ber: 
pflegung und IBartung, von der Wahl einer gu: 
ten Kindermutter, und was dern anhängig, nebft 
einigen zu der Schönheit des Leibes dienlichen 
Mitteln. ‚Zum andern mahle iſt daſſelbe 1586 
Baſel zum Vorſchein gekommen wo es des Spa⸗ 
chius Sammlung der Gynzciorum einverleiber 
worden. Der gelehrte gabritz meldet Volum. III 
Biblioth, Latin. p. 879, daß in des berühmten 
Gottfried Thomafius in Nürnberg zahlreichen 
und vortreflihen Bibliotheck «ine alte Abfchrifft 
von offt gemeldeten Buche anzutreffen fe). Hadria⸗ 
nus Junius in Animadverf. Lib. VI. Cap. I. 
p. 326. Moterd. Ausg. 1708. Le Llerc. hiltoire 
de la medicine Pare. III. Liv. I. Chap. I. p. 560. 
Befiners Medicinijches Gelehrten Lexicon p. 86 


uf. Allgemeine Chronicke il Band, p. 935 uf. 


Stollens Hiftorie der Mediciniſchen Gelahrheit 
P- 744 Wf. 

Trorula di Rogiero, eine Melihe Damevon 
Salernp,lehrredie Medicin in ihrem Vaterlande, 
und fchrieb de morbis mulierum , welches Buch 
zuerft zu Straßburg 1544 gedruckt worden, wie⸗ 
wohl andere folches Diefer Dame abfprechen. Es 
fcheinet ald ob diefe Dame mit der vorigen eine 
Perſon fen, wiewohl fie beyderfeits von einigen 
Gelehrten unterfhieden werden. Sonft wird fie 
auch Tortula genennet, und Barbolin und Ju: 
nis machen fie zu einer Mannsperfon. Teppi 
Bibl.Nap. Stollens Nachricht von den Büchern 


in feiner Bibliothecf p.25 r.. 
Trotum, ein Ort auf der Halb⸗Inſel Morea, 
der vor diefem Trette hieß. Es find dort herum 


unterfchiedliche Berge, und zwey Heerftraffen, auf 
welchen man gen Argos geyet. Befchreibung 
der halb: Inſel Morea II Sh.p.ır. 


Treo, fiche Trogen, ingleichen Ungehofam. 


Tror, eigen — - ** 
s⸗Gelehrter erſt auf der Univerſitaͤt zu Ut⸗ 
ag ee Lexici XLV, Theil, 
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Trogendorff 


| recht, hernach feit.174 1 Öffentlicher Rechto-Lehrer 


zu Franequer, wo er feine Antritte-Rede de iben 

rare fentiendi dicendique gehalten, hat einen Aus 

riftifchen Tractat de memoria ‚propagata {. de ſtu- 
dio veterum, memoriam fui propagandi, zu Utz 
recht 1734 in großg. ı Alphabet 20 Bogen ſtarck 

heraus gegeben, auch einen andern de memoria . 

damnata ingleichen Colafrasum JCrum -f. ad vi- 

tam & fingulas leges Gallıftrati Commentaria nach⸗ 

folgen zu Jaffen verfprdchen., Man hat an von 
ihm verfchiedene Sammlungen nüglicher Schü 
ten anderer gelehrren Männer, ag: 
1. Jac. Gorhofredi opera juridica minora cum 

. . ‚pnefationey Leyden 17733 in Fol, U Alphab 
7 Bogen ſtarck. ) 

a. Chrififr. Wochtleri opuſcula juridico. phi« 

'  lologica rariora in unum volumen colieta 
cum prefätione, itrecht 1733 ing. 2 Al. 
phub. 8 Bogen ftarck, dadon noch ein Ban 
nochfolgen füllen. | 

» G. Merani opera omnia. — 

4 Herm. —— tr. de prĩma feribendi ori- 

gine, mit Anmerckungen, Utrecht 1738 ing, 
= Alphab. 3 Bogen . 

ı Edmund: Merilli Comment. in IV, Hibros 
Inficutionum cum prefatione, &bend, 1739 
in 4. 3 Alphab. 8 Bogen ftarck. 

6. Gvill. Moroni Opera omnia, Utrecht 1741 
Fol, g Alphab. 22 Bogen. — 
Gelehrte Zeitungen, AZe Ertudir. 


Trog oder Troz, (Michael Abraham) ein War⸗ 
ſchauer von Geburt, fieng 1729 an, eine Pohk 
niſche Poetiſche Bibliothek ans Licht zu ftellen, 
darinne er Die beften Poeten, die man in Pohlni⸗ 
jeher Sprache hat, in eine Sammlung bringen 
wolte. Der erfte Theil davon ift allhier zu Leipzig 
unter dem Titel heraus gekommen: Bibliocheca 
Polono-Poetica, albo Urzerdoro wulaich (pnendo- 
rem jafniejacych. Man findet hiervon mehrere 
Nachricht in den Leipzig: Gelehrt. Zeitungen 
1731 P.256. Auch bat er im Jahr 1741 ein 
Frantzoͤſiſch⸗Pohlniſch und Deurfches Wörter: 

uch ans Licht geftellet, wovon man in den Leip⸗ 
ziger Seitungen von Gelehrten Sachen 1741 
P.279 u.f eine vollftändige Nachricht finder, 

Trogelmann, ein aus dem Tuͤrckiſchen Dro⸗ 
gueman verderbtes Wort, bedeutet einen Doll: 
metfcher, und zugleich beftellten Begleiter der 
— und Pilger, fo in dem gelobten Lande 


Trogen, heit fo viel, als in orten, fich ſehr 
hochmuͤthig, in Wercken aber gewaltthaͤtig und 
ohne Furcht erweiſen, oder wie man zu reden pflegt, 
niemanden ein gut Wort geben, ſich anf feine Ge⸗ 
malt, Macht und Reichthum verlaffen, und dabey 
—* , > fi — fuͤr * fuͤrchten 
mine palm 6, DE 0 OT i au 
den Artickel: Ungehorfam. be _ 

Trogendorff, ein Dorf bey Goͤrlitz, wo der 
berühmte Schulmann Valentin Stiedland Tro- 
cendorffins oder Trogendorf gebohren wor; 
den und ar den Nahmen aeführer. 

2 == 


? 


ws 
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Trogendorf, ( Valentin Friedland) ſiehe Tro⸗ 
cedorffiue 

Trogig, ſiehe lngehorſam 

Trotzig (und verzagt) Ding, wird das Hertz 
genennet —* xVIl, 19. Daſſelbe iſt trotzig 
1) in guten Tagen, wenn es ihm in allen wohl 
und — gehet, da man gemeiniglich weder 
nach GOtt noch —— Wort fraget/ wie an 
Pharao zu fehen, 2°d Moſ. V 1. 2) In welt: 
lichen Sachen, da fihs allzuhoch erhebt, und 
ihm: allzuniel zumißt, wie an dem Antiochus zu 
fehen 2 Maccab. IX, 8,10. 3) In geiftlichen 
Dingen, da ſichs geoffer Kräffte ruͤhmt, und ſich 
einbilvet , es koͤnne nicht um GOttes Gngde ge⸗ 
bracht werden, es fen gang vollklommen, es koͤnne 
nicht ſindigen, wie Petrus thaͤt: Marth, XV. 
Verzagt aber iſt das Hertz ı) in Ereug und Truͤb⸗ 
fal, da läffer man allen Muth finden, und weiß 
nicht, woman bleiben foll, wie Gehafi 2 B. König. 
VI,ı5. 2) Zur Zeit der Anfechtung, 
feine Gnade verbirgt, da hebt man an, wieder 
Gott zu murren, und bezeigt fich tvie Hiob, TIL, r. 
3) Zur Zeit des Todes, mern man von Der Welt 
und von feinen Freunden und Auverwandten ges 
trennet wird. 
zur Wand, betet umfängerung Des Lebens , und 
weinet fehr, wie Hiskias Jeſ. XXXVIIl, 2 uf. 

Teogige, Pſ. UV, 5. wo David fagt: Trogige 
fteben * nach meiner Seelen. Trotzige hefen 
° nach dem Ebräifchen, ftarcke, ungeheure, kraͤfftige 
und mächtige Tyrannen, die ſich auf ihre Gewalt 
verlaffen, u. dieſelbe mißbrauchen, wie eines ſolchen 
erwehnei wird, Pſalm xxxVil, 35. Die Griechi⸗ 
ſche Bibel nennet ſie ſtarcke, die von grojfen Kraͤff⸗ 
ten, ſtarcken Arm, und Fäuften find. Aug 
und Silarius nennen fie Potentes, Die grofe Macht 


wenn GOtt 


Da wendet man fein Angeficht der 





uftin 
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Baptiſtiniana pflegt genennet zu werden, und zu 
Romr479 juAugfpurg 1484. zuNuͤrnberg 1488. 
Ferner zu Pavia 1489. zu Venedig 1495 und 
1498. gedruckt, zu Venedig aber 1499 in 8. und 
zu Paris 1515. dann zu Straßburg 15 16 in Fol, 
wieder aufgeleget worden iſt. Beughem in cu- 
nab. typogr. Rönigs Bibl. vet. & nova. Sabricius 
Bibl. med. & infimz Lativit. 


Troubadours, ſiehe Trubadours. 


TROUBAHOUACHE, ſonſt auch Moncho 
oder Monta genannt, iſt ein Getreyde: Maaf, 
defjen fich Die Einwohner von Madagafcar zu ihr 
rem reinen Reiffe bedienen. Es hält ohngefehr 
5 Pfund Reif. Zum gantzen und ohngeſchlage⸗ 


nen Neiße haben fie ein anderes Maaß, Zaron ge 


nannt. Savary Did. Univ. de Commerce. 
Tronbler, ein Abt, ſiehe Trubler. 


Troubrid e , eine Stadt in Engelland, in der 
Proving Wiltshire, go Meilen von Londen. Und 
ift wegen Des guten Tuchs bekannt, das Dafelbit 
fabrieivet wird, Von Diefer Stade führte im 
porigen Jahrhundert der Frepherr, Carl Sey: 
mour Baron von Troubridge, den Nahmen, 

im Auguft 1665 verftarb. Meliſſantes 
Geographie 1 Ch. p.428. Die Heutigen Sou⸗ 


verainen von Eutopa p. 372. 
Trou Cbatles Mlotin, (Le) ifteine der vor 


ı nehmften Wohnungen der Frangofen auf der In⸗ 


ſel St. Domingo. Savary Did. Univ. de Com- 
merce. j 

Trouchin de Brevil, (Jean) fiehe Brevil, 
(Zoann. Tronchin du) im IV Bande, p. 1327. 


Troughton CJohann) gebuͤrtig von Coven⸗ 
try, war ein Presbyterianiſcher Prediger zu Or: 


und Gewalt haben, wodurch der mächtige König | ford, and harte es in Der Theologie ziemlich weit 


Baul mit feinen Trabanten, Crethi und Plethi 
verftanden wird, als der ſich dazumahl vom Teuf- 
fel, dem Starcken und Gewapneten, hat regieren 
iaſſen. Diefe ftunden dem David nach der Seele, 
und fuchten feine Seele aller Orten auf, wie es 
nach der Ebräifchen Sprache heift. Sie trach⸗ 
teten darnach, wie fie ihm Leib und Leben nehmen 
möchten, tie Moſes Feinde in Aegypten gethan, 
die ihm nach dem Leben geftanden, 2 Buch Moſ. 
IV, 195 ingfeichen dem neugebohrnen Heylande 
Matth. I, 20. 2 Samuel IV,g. Darwider bit: 
tet David Pfalm XXV, 4. Weyhenmayet. Da; 
vid. Schatz ⸗K. p. 62 3. Mleifner in Augft, Conf. 
Conc. 4. 


gebracht, ohngeachtet er in feinem vierten Jahre 
durch die Pocken ſein Geſichte verlohren. Er 
ſtarb den 20 Auguſt 1681 in finem 44 Jahre, 
da ihm ein blinder SchulRector zu Woodſtock, 
Nahmens Abraham James die Leihen: Pres 
digt hielt. Seine in Engliſcher Sprache verſer⸗ 
tigte Schriften find: 

1, Lutherus redivivus. 

2. Papatus apoflafıa magna. 

3. Apologia Non - Conformiftaram. 
u.a. m. Wood Athen. Oxon. 


Trouillard, (Peter) Herr von Montfere, ein 


Trog- Kayſer, ein feſtes Schloß bey Heydels | Frangofe, war Advocat zu Mons, und florirre 


berg, aufm Gaysberg, welches Churfürft 


gried⸗ 


um die Mitte des ı7 Jahrhundert. Man hat 


«eich von der Pfalg 1471 anlegen ließ, ob ihm | yor ihm Memoires des Comtes du Maine jus qu’ 
gleich der Kayſer indie Acht erklärer hatte, Stru⸗ en 1620. Mons 1643 in 4. Ke Kong. Bibl. Hill. 


vens Deurfche Reihs-Hiftorie 1 Th. p. 5 15- 
St. Trou, Stadt, fiehe St. Truyn. 


de France, 
Trouille, ein Flügen in der Niederlaͤndiſchen 


Trovamala oder Novamala, (Baptifta)ein | Srafihafft Hennegau, welches im Amte Maus 


tal. Mönch aus dem Minoriter: Orden, florirte beuge bey dem Dorffe du Eorbeau aus einem klei⸗ 
gegen das Ende des 15 Jahrhundert, hielt fich | nem Teiche etwa eine Viertel Meile von der Stadt 
noch 1493 zu Löven auf, und fehrieb Summam | Maubege über Comte de Haynaut, das ift Der 
caſuum confcientiz, continentem explicationes Graffhafft Hennegau, heraus rinnt, und als⸗ 
variarum juris queflionum fecundum alphabesi or- | denn auf Sart und Merieur zufleußt. Ferner ge⸗ 
dinem, welches Werd insgemein nur Rofella |het cs durch ein Gehoͤltze nach Berchelies, Trouikte, 

und 


Ira Trouin 

und Bettegnies. Bey St Nicolaus bekommt 
es einen Zufluß, und ſtreicht damit nach Villers⸗ 
maßiere, Eſcarbion, Geury, Harmegnies, Er- 
rechte, Beugnies, Eſtienne, und Hion, alwo es 
einen ziemlichen ſtarcken Zufluß von einer Bach 
einnimmt. Es rinnet darauf durch die Stadt 
Mons oder Bergen, und ergießt ſich eine Meile 
unter Diefer Feſtung in den Hainefluß. Aydroara: 
pbifcbes Lexicon p. <98.u.f: Dicelius im Geo: 
graphifihen Didion, p. 393. u. f. 


Trouin, (du Gue) lebte zu Anfange des jetzi⸗ 


Trouſſet de Valincourt 


— — — — — — 
Crouppen, (LTeutralicäte-) fee Neuttali 
taͤtsTtouppen, im XXIV Bande, p. 388. 
Trouppen vom Koͤniglichen Hauſe, ſiehe 
Tyeupes de la Maifon du Roi, *— ſeh 
TROUPPES NEUTRES, ſiehe Neutralitats 
Trouppen, im XxIV Bande, p 388. 
Trourbidge, eine Stadt in Engelland, in der 
ProvingWiltshire,no feines Tuch gemacht wird, 
80 Meilen von Londen. 


Troufang, ein Ort in Oft-$ndien ohnweit der 


1926. 


gen Jahrhunderts, und war bey dem Könige von | Feftung Padang Heſſens Oſtindiſche Reiſebe 


Franckreich Admiral, und Ritter des St. Lud⸗ 
wigs⸗Orden. Den zz Auguft 1709 befam er 
Befehl mit einer Eſcadre von ız Kriegs: Schif: 


jpreib, II Th. p. 1914 
TROUSSE, fiehe Batbiet Zeug, im II Bam 


fen von Breſt auszulauffen und nah Neu:Spa- de, P- 420. 


nien zu gehen. Er har von Zugend auf ein uns 
gemeines ‚Feuer und Bravonr im Kriege bezeigt. 
In feinem fünf und zwantzigſtem Jahre harte er 
Schon funfjig Schiffe wegg nommen, und über: 
haupt Dreufig Gefechte gehalten. Bey dem allen 
iſt er ſtets edel und großmüthig gewefen, welches 
er in vielen Proben an den Tag gelegt hat. Der 
Herr von Villepontour hat von ihn Memoires 
ohne des Verfaffers Wiſſen, aus einer unvolk 
fommenen Dandf.prifft herausgegeben, Doc) ber 
Balten fie des vegen ihren NBerth. Siejind 1730 
zu Amfterdam unter der Aufſchrifft gedruckt wor: 
den: Memoires, du Mr, de Gue- Troun, Chef d’ 
Efcadre des Armdes de S. M T,C- & Grand- Croix 
del’Ordre Militaire de S. Louis, Denckwuͤrdige 
Geſchichte des Erghaufes Oeſterreich II TH. 
pı 677. Beytrag zu den Leipzig. Gelehrt. 
Deitung. IL Th. pı gr. 


TROVIUS, Fluß, fiehe Trowie, 


Troun, ein altes Adeliches Geſchlecht, welches 
im »3 Jahrhundert florirer._ Es ift aus dem⸗ 
felben bekannt Hertuid von Troun der um das 
Jahr 1973 gelebt, und Agneszur Gemahlin ges 
habt hat. Seine Tochter hieß Bertrud, von 
Suderwige Reliqu, MST. Diplomat, Tom, IV p. 
106. U. — 


Trovomola (Johann Bapt.) ficheTeovama- 
la (Baptiſt * 

TROUBE, ſiehe Teupp. 

TROUBES, fiche Truppen. 

TROUPES AUXILIARES, Zölfstruppen, 
ſiehe Aupiliatwölcker, im 11 Yande, p.2279. 


TROUPES de la MAISON DU ROY, Rat. 
Cobortes pretorie, Truppen vom Röniali. 
cben Hauſe, heiffet man in Franckreich die Gar; 
des Du Corps, Gens d' Armes und Grande 
Moufquetaires, 

TROUPES NATIONALES, ſiehe Land» Wii, 
li, im XV1 Bande, p 433. u. ff. 

TROUPES NEUTRES, fiehe Neuttalitaͤts- 
.Teuppen, im XXXIV Bande, pı 388: 

TROUPES REGLEES, ſiehe Regulirte Voͤl— 
cker, im XXX Bande, p. 1909« 


Trouppen, fiehe Truppen. 


Trouſſe, eine berühmte und. anſehnliche Fat 
lie in Franckreich, davon Marquis de la Trouf 
je im vorigen Jahrhundert Eapitain — 
von Der. Compagnie der Gens d'Armes des Dau— 
phins, war, und 691 ſtarb Den is Zunius 2; 
ſtarb aud) eine Margaifin de la Trouffe zu Par 
ris im Convent de la Mifericorde. Weil dieſe 
Dame, zuvor in einen ſchweren Proceß verwi⸗ 
ckelt geweſen war, ſo vermuthete man anfaͤnglich, 
es moͤgte ihr Tod nicht natuͤrlich geweſen ſeyn; 
allein bey erfolgter Eroͤfnung ihres Leichnams 
haben fich Feine Anzeigen geäufert. Ludewigs 
Univerſal Hlſtorie W Th. p. 13., Die Zeuti, 
gen Sonverainen von Zuropap. ı4t. 


TROUSSE QUEVE, ift ein groffes Leder, mel, 
ches fo lang ift, ald der Sturg vom Pferdes 
ſchwantze, dieſes Diener, Den Schmweifeines Sprin⸗ 
gers einzuwickeln und aufzubinden, daß er beffee 
ausſehe, und die Croupe breiter fcheine, 


TROUSSE-QUIN, ift ein Stuͤck Holtz an dem 
Sattelbaume, woran Die Battes oder Sattelpols 
fter befeftiger werden. 

Trouſſet de Valincourt, (Johann Baptift 
du) ein gelehrter Frantzoſe zu Ende des 17 und 
zu Anfang des 18 Lahrhundert, war Königl, His 
ftoriographus, ein Mirglied.der Srangöfifchen Ar 
cademie und Ober⸗Secretarius der Marine. Er 
war den ı Merg 1643 gebohren und fchrieb: Vie 
de Francois de Lorraine, Duc de Guile, Paris 
1681 in i2. und ins Engliſche uͤberſetzt, Londen 
1681 in 12, verfprach auch Das Leben Des Con⸗ 
netable de Bourbon ans Licht zuftellen, und war 
Rorhabens, wie aus einem feiner Briefevon 1683 
echellet, eine Befchreibung von denen vornehms 
ften Leuten in Franckreich zu verfertigen, ob aber 
etwas Davon im Druck erſchienen, iftunbefannt. 
a Zahr 1701 ward er zum Honoraire bey der 

cademie gemacht, und ftarb den 4 Jenner 1730, 
Als er feine ſchoͤne Bibliotheck im Feuer aufge 
hen fahe, fagre er zu denn Umftehenden: Ich müfte 
fürmahr aus meinen Büchern wenig gelernt has 
ben, mern ich fie nicht einmahl verliehren Eönnte, 
ohne mich daruͤber zu kraͤncken. Sein Leben fin⸗ 
det man befehrieben in Der Suite des Eloges des A- 
cademiciens de l Academie Royale des Sciences; 
morts depuis l!’an ı722 par M, de Fontenelle Se- 
cretaire de l' Academie Royale des Sciences, My- 
lius iv Bibliotheca Anonym, & P&udonym, Num, 
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Trousfiere 


1249 p. 756. u. f. Le Long Bibl. Hift.de Fran- 
ce. Beyerag su den Leipzig Gelehrt. Zeitung. 
1Band p. 95. 

‘  Teousfiere, gab 1677 zu Amfterdam in Fran: 
tzoͤſiſcher Sprache folgende Schrifft heraus: Me- 
moires de la Vie de Franrois Duſſon de BONRE- 
POS, contenant ce qui s’eft paſſe de confiderable 
pendant les demieres Troubles de France au ſujet 
de la Religion, 

Teouve, (Iſaac) ein berühmter Goldſchmidt 
zu Paris, lebte zu Ende des 17 Jahrhundert, und 
gab Dafelbft Recueil & memoire hiforique tou- 
chant l' origine & l’ancienner£ du tableau votif, que 
les Orfevres de Paris prefentent le premier de Mai 
<haque annde en offrande A la fainre Vierge dans 
l Eglife metropolitaine de Paris 1685 in 8. heraus: 
gegeben. Le Long Bibl. Hift. de France. 

TROUVERRES, alte Boeten, fiche Truba- 


‚daurs. 
Trowis, Ern, Troviur, ein Fluß in Irrland, 
Icher im See Earne in Ulfter entfpringer, und 
9 in die Baye von Dungall ergeuſt. 
Trowtenow, ein altes Landgut in Schleſien, 
welches Agnes um das Fahr 1383 befeffen. Lud» 
wigs Religu. MSt. T. VI. 
Tropel, (Fried. Matth.) ein Argeney «Wer: 
. ftändiger gab 1736 eine Schrifft heraus: DeCo- 
lica Ypafmadico - Scorbutica, Leipziger Zeitung. 
von Gelehrten Sacben 1737: p. 784. 
TROXIMA, heißt in Denen Rechten eine zeitige 
und zum Effen taugliche Weintraube. 1. qui feu- 
dum. ff. de V,S, 
TROXIMUM, fiehe Zindläuft, im XIITBans 
De, p· 134 
Troy, fiehe Pfund de Trois, im XXVII Bans 
de,p. ızı17. . 
Troy, (rang de) ein berühmter Drahler, war 
zu Touloufe im Febr. 1645 gebohren. Nachdem 
er bey feinem Bater, welcher ebenfals ein geſchick⸗ 
ter Mahler geweſen, in feiner Kunft einen guten 
Anfang gemacht, begab er fich in feinem 17 Zah 
re zu dem berühmten Nic. Loir nach Paris, 
und brachte es in deffen Haufe und Anführung 
fo weit, Daß er nad) einigen Zahren als ein Hiftos 
riens Mahler in Die Academie de Peinture aufge: 
nommen wurde. Um Diefe Zeit verfertigte er meis 
ftens gang Eleine Portraͤits in Delfarben, melche 
wegen ihrer nheit einen volllommenen Ber; 
fall erhielten, machte aber Doch auch zumeilen einis 
ge groſſe Tableaux, und ftellete Darinnen die Hals 
denthaten, vor, womit fi Ludewig XIV in feis 
ner Jugend befchäfftiget. Allein da fich endlich 
nad) des le Sevre Abfterben ein groffer Mangel 
an guten Portraits: Mablern zu duffern begon- 
te, befchloß er endlich, diefer Art von Mahlerey 
fich völlig zu widmen, und machte eine Menge 
dergleichen Stücke, worunter jedoch die Bildnif 
fe von Frauenzimmer den andern faft Durchges 
hends den Preiß benehmen. Er hatte nehmlich 
das Geheimniß gefunden, zu gleicher Zeit ſowohl 
Die Frauenzimmer,, als auch Die Kunftoerftändi: 
gen zu vergnügen, indem er bev dem Gemaͤhlde eis 
ner Dame gemeingfich eine hiftorifche, motholo⸗ 
gifche, oder eine andere galante und anftändige Er⸗ 


1227* 


Troye 1208 
findung mit anzubringen pflegte, welche alleh ges 
fallen muſte. Dahero ſchickte ihn auch fein Kö» 
nig nad) Bayern, um alda Das Portrait der nach⸗ 
berigen Gemahlin des Dauphin zu mahlen, mel» 
ches er auch alfo ins Werck richtete, Daß man bey 
nahe nicht mußte, ob man mehr Die Aehnlichkeit des 
Geſichts und der Perfon, oder die Schoͤnheit des 
gantzen Gemäldes bewundern fülte. Unter ſeinen 
hiftorifchen Wercken wird infonderheit eines ſehr 
hoch gehalten, fo er vor ven Herkog von Maine 
verfertiget, und morauf er. eine Mahlzeit vorge 
fteller, welche Dido Dem Aeneas, giebt, dabey denn 
diefee Held jener feine bisherigen Schickſale ers 
zehlet. Er hatte übrigens Italien niemahls gefes 
hen, feine Gemaͤhlde aber zeigten Dennoch alle denn 
Fleiß und Annehmlichkeit, fo man ſonſt in der Ads 
mifchen Schule lernet, womit er auch die Colorita 
und Die Staͤrcke · der Lombarder, ingleichen Die Ars 
tigkeit und die Natur, welche man bey Den feins 
ften Niederländifchen Stücken findet, auf eine fon» 
derbare Weiſe zu vereinigen wuſte. Er ftarbzu 
Paris den ı May ı730 im 86 Jahre feines Ab 
ters, und hinterließ einen Sohn, der noch 1734 
Profeffor in der Königl. Academie der Mahler 
und Bildhauer zu Paris gewefen. Mercure de 
France M. Majo, 1730. Memoires du temr- 

Troy, ( Heinrich) gab zu Utrecht 1655 Dilpu; 
tationes Theologicas de ufu Sacre Scripturz in re= 
bus philofophicis contra Wittichiumheraus, 

"Troydenus, Hertzog in Mafovien zu IRarı 
ſchau, war ein Sohn Boleslaus, Herkogs von 
Mafovien, von deffen erfter Gemahlin, Praemis* 
lava, Troydenus von Lirthauen Tochter. Er 
verehlichte ſich mit Marien, Erbin von Roth⸗ 
Reuſſen, und zeugte mit derſelben unter andern 
drey Söhne: 1) Ziemovitus Ill, von dem an ſei⸗ 
nem Orte ein Artickel zu finden. 2) Boles laus 
IL, von dem ebenfalls an feinem Drte mehrere 
Nachricht ſtehet. 3) Cafimirn, Hergog zu War⸗ 
ſchau, welcher von dem Könige in Pohlen, Cafır 
min 111 das nach Boleslaus III Tode 135 1 der 
Erone heimgefallene Ploczko, gegen eine Summe 
Geldes, wieder erhielt, aber 1354 ohne Erben das 
Zeitliche gefegnete- Diagloff. Miechovius. Lro- 
merus. 

Troye, Stadt, fiehe Troyes. 

Troye, eine vornehme alte Adliche Familie in 
Pommern, welche den ehemahligen Turnieren bey» 
gewohnet, und von Jangen Zeiten her das Schloß 
Woldenberg befeffen hat. Sie wird von dem 
Micrdlius unter diejenige Geſchlechter gezaͤhlet aus 
welchen vor Alters die Sacſen jährlich Die ı 2 
Ders Herren erwehlet. Benno von Trope foll 
um das Jahr 996 Biſchoff der Sachfen geweſen 
ſeyn. Bald darauf hat ſich Degenvon Frove in 
der Schweitz niedergelaffen Arnd von Trove ift 
11897 als Groß: Meifter Des Tempel :Drdens in 
der groffen Schlacht in Egppten wider Saladin ers 
ſchlagen worden. Im Jahr r7ig florirte ein Daͤ⸗ 
niſcher Vice Admiral von Trohe. Mictaͤl. Pont- 
merl.Lib, VI. 

Troye, (Johann) einangefehener Rathsherr 
zu Güftrau, welches Amt er von 1671 bie 1679 
derwaltet da er geftorben if. Sein Vater war 
Daniel Troye ein Bifchöflicher Mentmeifter auf 
dem nächiten Schloſſe Büsau, nachmahls * er 

eben 


1929: Teoyeburg 
eben diefem Amfe als der vornehmfte Rentmeiſter 
„bes Landes zuGuͤſtrau verwaltet, worauf er beydem 
König: von Daͤnnemarck Kriegs: Commiſſarius 
ward, Erlebteum Das Jahr 1627. Der Grof- 
Vater war Henning Teoye Bürgemeifter zu 
Maren, welcher fich mit JlfabelTefin, Johann 
Mefens, eines Kaufmanns zu Guͤſtrow, Tochter 
verheyrathet hatte. Er hatteeinen Bruder Daniel 
Troye- einen Rechtsgelehrten, und erfilih Sach: 
fen; Lauenburgifchen, nachmahls Meckienburgi- 
ſchen Rath,er ftarb 1078 erſtere unter dieſen 
ohann hinterließ von ſeiner Ehefrau Catharina 
fteinin, Johann Daniel Troyen, Secreräir 
bey der Stadt Guͤſtrow, und Anna Catharina, 
welche 1678. mit Gottfried Schneidern verheyra⸗ 
thet worden ift, Themas in Analed, Guftrev. 

Part. II. p. 160 uf. 
Troyebuerg, ein fhönes Schloß und Herr 


ſchafft in Schleßwig Königl. Daͤniſchen Antheils | & 


gelegen, welches Dem Grafen von Ranzow Auftän: 
digift. Zuͤbners Geographie II Th. p. 41. 
Troyel, ein Prediger auf Ehriftiands Haf in 
Dännemard, ver dener. May 1725. in Berhafft 
genommen, und feinetrvegen eine Commißion von 
vier nn und, fünf geiftlichen Richtern nieder- 


gefegt ward, fein Verbrechen zu unterſuchen. Die⸗ 


ſes beitund darinne, daß er Die Königin in Daͤnne⸗ 
marck verleumdet, und von derfelben boßhafiter 
Weſlſe anden König gefehrieben, Daß fie, und Das 
Graͤflich⸗Hollſteiniſche Geſchlecht eine Parthey mi: 
der Das Koͤnigliche Haus, und deſſen Souveraini⸗ 
tät gemacht, auch bereits zwey vornehme Generale, 
und verfchiedene Dberften auf ihre Seite gebracht 
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EN NLSFRRFRREEN TERROR Bi. 2 
Dber- Defterreichiichee Vice Eangler, erhielt um 
das Jahr 1660. Die Feepherrliche Würde, Um 
eben dieſe Zeit bediente Johann Geotge die Stef. 
le eines Ober ⸗Oeſterreichiſchen Regierungs,Rathe. 
Paul Andreas, Oeſterreichiſcher Regierungs⸗ 
Rath, war 1706. Abgeſandter zu Regenſpurg. 
Stang Anton, der 1710. Kayf. Geheimder Rah, 
und Voͤrder · Oeſterreichiſcher Regierungs,Präfis 
dent geweſen, hat den Graͤflichen Titel auf ſein Ge⸗ 
ſclechte gebracht. Undı739. war von feinen Nach⸗ 
fommen ein Gr yer infulirter Probft zu Bo⸗ 
gen, in welchen Jahre auch Carl Eyriac Troyer, 
Sreyherr von Ansheim und Grembften, gelebt, Cy⸗ 
wiacus Secundus aber, Graf Troyer, Kapferl, 
Cammer⸗Herr, und Anton Selir, Graf von 
Troyer, Dom» und Eapitular-Here in vorigen 
Jahren gemefen. 

In Pommern floriret, einevornehme alte Adeli⸗ 
e Familie Rahmens Troye, wobon der obige Ar. 
tickel nachzuſehen. Bucel. Stemmar.P.IV, Brans . 





dis Tyrol. EhrensKr. P.II. Schumann Geneas 


logiſches Hand⸗Buch, 1 Th. p. 76 u. f. 

Troyer, (Philipp) ein Muſicus in der Pohlni⸗ 
ſchen Eapelle im Zahr 1729. Bef den Dreßdner 
Hof: und Staats-Lalender. 

‚Troyes, oder Troies, Die Haupt-Stadt inder 
Grafſchafft Champagne, liegt an der Seine, und 
hat einen Bifgöflichen Gig, welcher unter Sens 
gehöret. Sie wird von den Seribenten unterſchied⸗ 
lid genennet, als Treca, Tricoſſi, Tricofium, Tre= 
coffes, Tricafes, Tricafkni, Tercasum, Noviome- 
gus Tricasfmorum oder Tricafkmorum, Angufla 
Tricasfinorum und Auguflobona oder auch Zueu- 


hätten. Das Urtheil fieldahin, daß ihm zu wohl | Romana, welche legtere Nahmen fie von ihrem Ers 


verdienter Straffe Die Hand und das Haupt abge: 
fchlagen, und aufeinen Pfahl geſteckt, der Leib aber 
geviertheilt werden ſolte. Weil aber die Königin 

felbft vor Diefem Priefter gebeten, Daß das Urtheil 
nicht an ihm vollzogen werden möchte, ſo ward Der 
König dadurch bewogen, daffelbedahin zumildern, 
daß der Paftor Teoyel vor unehrlich, und des Pries 
fterlichen Amts vorunwuͤrdig erFlärt, und zum ewi⸗ 
gen Gefaͤngniß nah Muͤnchholm in Norwegen ge: 
bracht werden folte. So bald dieſer Ausſpruch ge 
ſchehen, ward dem Troyel dar Priefter- Roc und 
Kragen abgenommen, und der ————— 
fte ihn bloß im Camiſol nach der Schinderey drin⸗ 
geh. Aus dieſem Beyſpiele kan man überzeugt 
wirden, wie nöthig es fey, die Pflicht, Die allen vor: 
geichrieben iſt, zu beobachten: Was deines Amts 
nicht if, da laß deinen Borwig. Europ. Fama 
XXV Ch. p. 893u. ff. —— 

Troyer, eine Graͤfliche Familie in Tyrol, welche 
aus der Grafſchafft Luͤtzenburg herſtammet, und des 
ren Genealogie von Auguſtins und Rilians von 
Troyer Vater, der um das Jahr 1258. gelebet, her⸗ 
gefuͤhret wird. Des erſten Enckel Leonhard, war 
1370. unter dem Kayſer Carln IV. Hauptmann, 
nachgehends aber Capitain unter der Leib⸗Garde 

des Kayſers Ruperts. Er ward ein Groß⸗Vater 
Chriſtians, welcher ſich 1441. in Tyrol niederge⸗ 
laſſen. Chriſtoph, welcher die Schlöffer Ans⸗ 
heim, Aufkirchen und Guͤßbach auf ſein Geſchlechte 
gebracht, war 1547. Kahſerl. Geheimder Rath und 
Abgefandeer an dem Tuͤrckiſchen Hofe. Eyriacue, 
Kanferl- Geheimder Nah, Tyroliſcher Dofrund 


bauer, dem Kanfer Auguſt, empfangen hat, da vor- 
her weder. des Volcks noch der Stadt Nahme ges 
meldet wird. Anfangs find nur Voͤlcker Trecafles, 
Tricafes, Tricaflini, Tricafii, die in der Grafſchafft 
Champagne gewohnt, genennet worden, nach⸗ 
mahls hat man ihrer Haupt· Stadt eben dieſen Nah⸗ 
men beygelegt. Von Gregorius Curonenſis 
Zeiten an hat Die Stadt immer TREC/E geheiffen. 
Seitdem fie unter die Gewalt der Francken verfäls 
len, ift fie in den verfchiedenen Theilungen defjelbis 
gen Reichs allemahl zu Neuftrien gefchlagen wor. 
den. Zn folgender Zeit hatte fiebefondere Grafen, 
die ſchon im 10. Zahrhundert ihre Macht weiter 
auszübreiten angefangen, und nach und nach gang 
Ehampagne unter ſich gebracht haben; Daher fie 
auch den Nahmen der Grafenvon Champagne ges 
tragen. Sonftift Troves-eine groffe und befeftigte 
Handel»Stadt, und mir einer Citadelle, Prefidiaf 
und Bailliageverfehen. Die Dom⸗Kirche zu St. 
Petri iſt ſehr wohl gebauer, auffer welcher daſelbſt 
noch drey Stifts-und ſechs Pfarr; Kirchen find, 
nebjt einer Abtey von St. Loup, einem Eollegio der 
Parrum Dratorii, und fehr vielen Kloͤſtern. Sie 
hat auch viele berühmte Bifchöffe gehabt, unter wel⸗ 
hen St. Lupus Der achte war, und der einige 
Mann, welcher dem Attila von Kuinirung ver 
Stadt abhalten konnte, fo hernach durch Die Nor⸗ 
männer zerflöret ward. Der Graf Robert erbaues 
te fie wiederum, und Die nachſolgende Grafen hats 
ten ihre Pallaͤſte daſelbſt. Es find allhier verfchie- 
dene Kirhen-Berfammlungen gehalten worden, 
ald 867, welche Carl, Koͤnig der Gallier, — 
| . beruf 
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beruffen hieß, inaleichen 1107, auch hat Der Pabıt, 
Tobann VL Ludewig Blbuen 878. hieſelbſt | 
geerönets In ebendiefem Jahre berief dieſet Pabſt 
die Biſchoͤffe In Franckteich und Deurſcland hie⸗ 
her, vermahnte auch in einem beſondern Schreiben 
den Erg Bıfhoff za Mapng, Liutberten, Daß er 
«8 fo weit heym König Ludwig bringen möchte, 
Diefer Verſammlung mit beyumohnen ; allein we ⸗ 
der der König no die Erg Bifchörfe erſchienen Da 
felbft. Der erſte Lehrer diefer Stadt iſt St. Ama· 
tor geweſen, und die Birchöfl ircheijt eineder 
älteten in Frandreih. Stanchcus des 

nennetfiegn St.Stephan. Hentznet in Icmerar. p. 
171, bekraͤfftiget Daß manin befagterKirche,die er zu 
St. Peter nennet, noch verſchiedene alte fleinerne 
Gräbervon den Grafen anträffe, Die ihren Sig allı 
hier gehabt. In dieſer PererssKirche fiehet man 


noch viel Heiligthuͤmer, gls Chrini Haar, etliche) 


Städt von feinem Ereuge, und eine filberne Scha⸗ 
Te, dieet im legten Adendmahl gebraucht. Inglei⸗ 

chen Joh annis ces Taͤuffers Daumen einen Zahn 

des Heil. Petri, und der St. Helena Coͤrper, der 
noch necht verweſet iſt. Auſſer dem ſtarcken Tuch ⸗ 
Handel machen dieſen Ort die hiefisen Knack⸗ 
Kürfte und gerducherte Zungen anch berühmt, 
welche in Frankreich vor einegroffe Delicateſſe ge 
halten werden. Uebrigens findet man beym Gtu⸗ 
‚teeus p. 371. Num. 8. eine alte Ueberſchrifft von 
diefer Stadt, welche in folgenden beſtehet: 

AETE. MEMORL/E AURELI DEMETRI AD- 
JUTORI PRUCC. CIVıTATIS SENONUM 
TRICASSINORUM MELDORUM PARI 
'SIORUM ET CIVITATIS ZDUORUM, 


Sonſt wird heutiges Tages die Gegend umber La 
Vraye Champagne, Campania propria genennct, 
Die Bifbörfe fi dauf einander in Diefer Ordnung 
gefolget, als: 
1. St. Serotinus. 
a. Et. Jocundinus. 
3. St. Patreclus. 
4 St. Zulianus. 
5. Umstor von 340. bi 345. 
6. Dptatianus. ö 
7. Leo. 
g. Deraclius, um 370, 
9. St. Melanius bie 390: 
10. Aurelianus, 
11. Gt. Urſus. 
12. St. Lupus um 426. ſtarb um479- 
13 Florentinus. 
ı4 St Camelianus. 
15. St. Vincentius von 526. bis 536. 
16. Aetherius. 
17. Leuchadius 140 
18. 2imbrofius von g st. bis 559. 
19. R gnegiſilus . 
20. Gallomagnus 570. 
21, Agrecius 582. 
22. Evodius. 
23. Modegeiilus oder Gillus von Seo. bis 640. 
24. Yupus oder Leufus oder Leuconius 649. 
ftarb 666. 
a5. Merthoaltus oder Bertoaldus, bis 680. 
a6. Unantmorus oder Wanirus, bis 690, 
27. Abbo bis 710 
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Troves 
— —— 
28. Wulfredus, ſtarb 720. 


29. Ragembertus bis 730. 
30. Aldebertus oder Aldobertus bis 750. 








31. Fredebertus oder Frodobertus bis 760 · 


32. Gauſ rius oder Gautherius bis 770, 

33. Arduanus oder Arduinus bis 780. 

34. Cenſardus 790. 

35. Robinus oder Babinus 8310 «+ 

36. Amlaus oder Amigus oder Amingus 

oder Amugus. 

37. Adelgarius oder Adelgarus 8 ıo- 

38. Eulfus um 815; ° 

39. es bis 820, 

40, St. us um 830. 

41. Elias ſtarb 835. J 

42. Adebeltus oder Adulbertus oder Adalber⸗ 

tus 837. 
43. St. Prudentius 850. ftarb 861. 
44. Fulcherius. ANNE, 
— oder Ortulfus oder Othulphus 
72. , u 

‘46. Bobo von 872. bis 885 

47. Dommnolus oder Domicillus 887» 

48. Rithneus oder Rithueus um 900- 

49. Otbertus von 9 10. bis Ko. , 

so. Anſerſus oder Anſegiſus 025. 

zu. — oder * oder Gaulo 969. 

g2. Adricus oder Dudricus oder Ayricus 273 . 
43. Milo 974. ER 
54. Manıffes 993. 

55. Raynaldus. 

56. Fromundusl. ftarb 1034. 

47. Mainardus 1046. 

78. Fromundus ll. 1049. 

59. Hugol 1069. 

60. Hugoll. 1067, 


- 61. Phyilipp 1084. 


62. Ruyuclousvonmo. bisıng. unddrüber. 
63. Haͤto 1122. 

64. Deintihl, 1146. 

65. Mattheus 1169. 

66. Manaffes de Pougey ır80. 

67. Bartholomäus de Plancey ııyr, 

68. Garnerus 1 193. und nochaao. 

69. Hervius 1222. 

7% Robertus. 

. Nicolaus 1234, 

72. Johann de Nanteuil 1269, 
73 · Gvyichard 10955 
74. Johann de Ancejo, von 1314. 
75. Wilhelm Mechin von 13 16. bis 1384 
76. Zohann de Albiniaco 1326. 

77. Johann de Aurejo 1342. 
” ernten * Le 

9. 50 ann Brague oder 1370, 

big ı 375. da er ſtarb. — 
80. Peter de Villaribus, ſtarbu 377. 
81. Peter de Arceys 1377. 
82. Stephan de Giuriaco 1410. 
83. Johann Lesguiſis oder Lesguiſier von 
— * —— — 

4. Ludwig Raguier 1460. 1483 .· 
85. Jacob Raquier, ſtarb i518. 
86. Wilhelm Parvi ı718. 
87. Odardus Hennequin, ftarb 1544. Im 60. 


Zah. Ä 
88: Lud ⸗ 


j 
i 


Y 


| 
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m u Te * 
88. Ludwig von en, 1545. dörff, welcher hit Even don Zadfen * 
89. Anton Caractioli 1552 farb 1569, eh unter andern a — 
.90. Claudius de Be ont, ſtarb 1593. Dieeſe chelichte bevn von Befaiauıf Heygendorif: 

..91. Renatus de Br 1605 und noch 1614. | und jener Hanf, auf Kligfyen und $räfehdor i 
92. Viginer 1 Gar. x. mar bey ' iederichen zu d 
93. rang Mallier du Houſſar, ftatb 1678. 

” ns 3 * hat | 
arb 1731 den 15 tem 96 Yahre| Spie aus Dem ' en: 
. feines ältere. — 28 —— —* 
95. Frantz de Bouthitter, de Ehavigng1697.| von dem Kapſer Carin V bey Mühiverg gef 
Im Zahr 715 ward er ein Mitgkied des Kd- | und gefangen merden, hat er bey dem — 
Hin RieungRarhs Der Zusind 33. Ba 
den Sachen. . noge mit jugefeget . iſt auch in folder Scplakpt nes 
95. Jacob Beuignus Boſſuet, ward 17,6 | Dan dem Chur fuͤrſten gefangen, und hernacpum eis 
zum Biſchoff von Trodes eriienmet , und | 9 Summe Geldes ranjionicer fvoroen welcher 
ben 31 Julius 1718 eingewe Er war —2383 Dienfte willen Der Churfur den 
auch Abt von S. Lucien von Veauvais Cr fiber Zeit feines: Echens eine hinlänglige Yropis 
hat vot einigen Jahren reſigniret, und ift| Non Hemacet, weiche er auch Mach des Churfürs 
- Den za Julius n7aggeilorben. | IMeuß erfolgten Mbfterben, von Derofelben Derten 

Severtius Chronologia Hiftorica. Gammar- 60 Zopann riedricpen Den Dit 

thanus Gallia Chriftiana, Plinius. "Prolo — Der009 Fohanı WBilpeinen zu Sachſen 

—— Gtegot.Türonenf.| yie ap fines Kuba nn roten , Die Iyan auch 
Vigo) Carmuzat. promtuar, antiquicht. Trieaf:| Yunper waren: 7 Ende geseicpet worden, Being 
u Chefise recherches des villes, Celkatius in) gjeih: =) — "B Kroll , don dem fon 

Noticia Orbis Antiqui Tom, I. p. 169. Seine; Rudolph Wlarfalle eine Gemablin ‚George 

eis. und AeucHfelde Serip.. Her, Germanic, p| ,) Agnee — auf Herren⸗ Goſſerſtact. 

Ecxards Francis Orientalis Tom. 11. p. 532, | un ; Magd gehe en von Trotta gehipratherz 

und 643- ea nn, ewig, Churfürfl‘ Pre engeren 
Eroyes ; (Bicomten von) ſtehe m ey, chelich beygel⸗ rmeiſtet/ 

— — — zu dieſem —— ia San zum, u te 
Troyer, (Ehrift. dg).ein Frangäfifcher Poete, huote mit Agnes von Schsufelp, a : 

——*— — 33— — —* m Wılheimen, auf —X Br 

*——— dene Romanen. Laceon doPommtiſchen Cammer»Zunceen und Umegr 

Bibi, de Fr. "Verdier Bibl, Franc. aaa zu * und Kudivigsburg, waic⸗ 
Troyes, (Zoh,de) ein Feangöfiicher — en aus Doberdäu einen Sch 
cus — Ludewig⸗ an ne ** euget Die Tochter, Eine 
beichrieb in eineini Ehronico, was zu dieies Königs | Aebrifin des Frey per Dorothern Hıdmig. 

Arten fo wohl in Franckreich als id Flandern und Gandersheim, geb eitlihen Kapferi. Stiffts 
Irtois.porgegangen. Sie ift zu Paris 1429 in ig, Dof: ee Derjogen zu Schich⸗ 

ol: gedruckt, auch hat man fie:7a3. den Memoi- | Heim mit Tod ab. Sg 1672 zu anders» 

res de Comines zu Brüfel heydrucken laſſen: auf Schiebelau x. Sohn, Hank Een 

—— führer ed; — ** Scan- | 1634 und flarb A Nine den : sen 
eufe de Louis XI, rum er diefe Chronick fürjtl, Sachen. €: 1705 9 

Scandaheufe genennet, — id ‚für. en-Eifenbergijcher Cammer⸗Director 

die Zerfalht der we GelehrrenZeit. von | vert, 

1.726. 9.87. wundern ſich, warum er derfelben | ui 

dieſen Fähmen bepgeleget Fr Ba Fe dur | jten zu mürdklichen Pr andern deutſchen Fürs 

Maine. ee Derdier Bibl.. Franc hohen Bedienungen mden-Rarh&und andern 

miylius ig, Bibliotheca Anonym, & Pieudonym, | i ia afen worden , die er aber 

P.Ln 116-259. uf,  StollensneueZufä, | jelbiger 1663 no re ausgefihlagen. Es wat 

Teoyff,, einalınsabslihes Befälestein rei | us beiagten ZPahres rg the 

fen, A dor ko Zeiten auch in dem Ha Durchl. Fuͤrſten und Herrn, Den 34 dem 

gogchume Zhlich hat. Ernit von Teoyff| zu Sachſen, bey Dero Hocfürill. Be riſtian en 
iff der ar —* * in oa Zug Dev. a mohlgefaften Klag und Trauer Repepaseın 
nung eötleben fer vornehmen Familie tiret, mie ſolche 

qtige Abſtammung vorfteilig machen 5 Die ee Dof-Reden Cap. V, * 
beſaß das in Weiſſen gelegenene Ritterau 

Unſchen (wiewohl tan nicht ſagen Ban, ober jel, | me &i 

biges zuerfkan dag Geſchlecht gebracht) , und bin. | gebohren und den 30 Yunius 1668 feüb; 

terlie ep feinem Dafelbft 1497 erfolgten Tode von ‚;ftorben, nachdem fie “anf Wilbel beitig ver» 

a u, a — 

— ’ en u l en: H 

V yaiverfal-Lewich KLP- Cpl, Si 57 * 
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1654 daß Licht der Welt erblichet , und den 6 
Detober 1706 aus diefer Zeitlichfeit gegangen, 
nachdem fle verſchiedene Söhne und Töchter ge 
bohren. Ä ; 

Der vorhin gedachte eingige Sohn erfter Ehe, 
Sanß Wilhelm, auf Leimbach, Deumen und 
Lindenberg ic. Königl. Pohln. und Churfuͤrſtl. 
Saͤchſf Sammerherr, Ober⸗Creyß⸗ Steuer⸗Ein⸗ 
nehmer und Hauptmann in Thüringen, der Land» 
Schul: Pforta Inſpector, Hocfuͤrſtl. Saͤ 
Beilfenfelfiicher Ober Stallmeiſter und Cam⸗ 
mer-Kath, farb 1709 und hatte im der Ehe mit 
Aem lie Zulianen von Schönfeld aus ‘Breiten. 
herda eine Zochter und drey Söhne erziehlet,nehm- 
lih 1) Hanf George Wilhelmen, welcher 
MWipmariicher Stallmeifter war und 1743 bon 
Apro Königl. Majeftär in Pohlen und Ehurfürftl. 
Durdl. zu Sachfen zum Cammer⸗Juncker an 
dem Sachfiſchen Hofe ernennet ward, 2) Hanß 
Carı Siegfrieden, 3) Chriſtiane Lucrerien, 
und 4) Hanf griedrich Alerandern. 

- Die Kinder anderer Ehe Hanß Ernftens, 
und zwar die Töchter find : 1) Agnefe Klifa- 
beib, eine Gemahlin Anton Friedrichs von Man⸗ 
dels ioh auf Eckſtaͤdt, Marck Vippach und Ball: 
fädt, Hochfuͤrſti Sachen: Eiſenachiſden Cam⸗ 
mer· Directors; 2) Dorothee Sophie, melde 
Moritz Friedrich von Pofern, auf Waltersdorff 
Ruͤßdorff und Ober ⸗ Geiſſendorff, geheyrathet 
bat ; und 3) Chriſtiane Sophie, die an Fran; 
Rudolphen, Frepheren von Schmiedel, Hoc: 
fürftt. Sachen ⸗ Weymariſchen Hof-Marfchallen, 
vermäbler worden, Die Söhne hingegen waren: 
ı) Hanf Ernſt, der als ein Hauptmann in der 
Schlacht auf dem Schellenberge geblieben ; =) 
Ehriftian Wiühelm, welcher ı705_als Ehurs 
Pfälsifcher Rittmeifter vor Reggio in Ztalien fein 
Leben eingebüffet ; 3) Hanf Zeinrich, Königl. 
Dohln. und Ehurfürftl. Sidt. Obriſter Lieute⸗ 
nant, welcher ſich erſtlich mit Sophien Amalien 
von Zeringen, aus Groſſen⸗Maͤhler, und her⸗ 
nach mit der verwittibten von Neidſchuͤs, ge⸗ 
bohrnen Baroneßin von Meußbach aus Por⸗ 
ten, verehlichet hat; mir haben aber Feine Nach⸗ 
richt , ob er Kinder mit ihnen gezeuget, ſo viel wife 
fen wir doch, Daß er in der beften Bluͤthe feiner 
Zahreverftorben; 4) Hanß Beorge, auf Deu: 
men ac. Fürftl. Sachſen⸗ Weiſſenfelſiſcher Hof: 
und Zuftitien- Rath, der fi mit Blandine Zulias 
nen von Buͤnau aus Elein Gera, verheyrathet 
bat ;. 5) Hanf Eheiftopb ‚auf klein Eichſtaͤdt 
— — Hauptmann, welcher ſich 

orothee Ma dtilden, Baroneßin von Wer⸗ 
dern, aus Loſſa, ehelich beygeleget hat; und 
6) Sanß Adolpb, der als Lieutenant von Dem 
Königl. Pohln. und Ehurfürftl. Saͤchſ. Bird: 


behifgen Dragoner s Regiment im Duell geblie 
n 


Uebrigens muͤſſen wir geftehen, Daß ir von dem 
Urfprunge Diefes alten Adelihen Geſchlechts Feine 
binlängliche Nachricht haben. Denn obgleich den 
wenigen Nachrichten zu Folge , die dem Untergan⸗ 


meyers Antiquarius I Th. p- 909. 


— — — — —— — —— — 
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zaͤhlen doch die meiſten Wappen⸗Buͤcher, da 
unter die Meißniſchen Geſchlechter. * fie Er 
auch deffelben Wappen unter den Meißniſchen mir 
vorjtellen. Inwiſchen ift Diefes u bemercken,dog 
bey diefer vornehmen Familie der Schluß gefaffer 
ag —— —* —— maͤnnli⸗ 
en Ge mit dem Vornahm i 
der Tauffe zu henennen. > un Sanß in 


Was die Ritter-Güter dieſes Gefchlechts anbes 


hf. teifft, fo d diefelben, wie ARnaut in Prodrome 


Misniz p. 584. berichtet, Welſa im Amte Torgau z 
man hat zur Zeit noch Feine gründliche Nachricht 
erhalten ; in welchem Jahrhundert diefer Ritters 
Sig von felbigem bewohnt worden, desgleihen 
wer Klitzſch und Gräfendorif erfaufft har, mie 
denn auch denen von Teoyff Neuhauß, Knobeil⸗ 
bar , und Schiebelauzugehöret. Anjetzo befigen 
fie noch Leimbach, Deumen, Klein Eichkddt, und 
ee: ——* en inden Hoch⸗ 
effli en Weiſſen n und 
thiſchen Landen gelegen find, in 
Im Wappen führet Diefes Adeliche Geſchl 
in einem blauen Schilde einen chung 
vollem Sprung fegenden Tannen⸗Hirſch, auf dem 
Adelihen Turniers» Helm ruhet_ eine göldene 
Erone, aus welcher fich ein dergleichen halber 
Hirſch erhebt, die Helm» Decken find blau und 
jübern. _ Rönigs Adels Hiftorie I Th. p. 999. 
——— —— 
and, p.256. ä 
Annales p. 480. 2 j — 
Troy⸗Gewicht, nennetman in Holland das⸗ 
jenige, welches man in Franckreich Marck. Ge⸗ 
wicht zu nennen pflegt. Savary Didion, Univ: 
de Commerce, 
Troylo, (Nicol.) lebte um das Zahr 1687, un 
war ein Mitglied Des hg eh perl 
ruchtbringenden Geſellſchafft, in welcher erden 
nahmen des Wiederſtrebenden befam. 
—— Neuſproſſender Palm⸗Baum. 
p.246. 
Troyna, Stadt in Sieilien, fiche Trajano⸗ 
polis im XLIV Bande, p. 1931. 


Treoynewyth , Stadt, ſiehe London im. 
XVII Bande, n 333. 20 * 

Troy · Pfund, fiehe Pfund de Trois, im 
XXVI Bande, p.1711. 

Troyſtaͤdt, ein Fürftliches Jagd: Schloß und 
Dorf in Thüringen, ı Stunde von Fand wo 
allegeit ein Ober Förfter wohnet. Boldfchads 
Belchreib. der Marckt⸗Flecken. ic. . 


Troyza, oder Dreyfaltigkeit, iftein Klofter 
13 Meilen von der Stıdt Mofcau gelegen , wohin 
der Ejaar nebft frinen vornehmften Bevdienten ale 
Jahr meymahl Wallfahrten hält , als auf Trini⸗ 
tatis und Michaelis, Wenn er bis auf eine halbe 
Meile hinzu gekommen fo fteigt er ab, und gehet mit 
allen feinen Peuten vollends zu Fuffe dahin, da ihn 
denn der Abt dieſes Klofters mit feiner gangen Hofe 
Staat an Droviant und Futter vor die Pferde frey 


‚ge ſehr nahe gemefen, daſſelbige bereits vor vielen | halten muß, fo lange er da bleibt. Bercken⸗ 
JZahren in dem Hertzogthum ZYülich floriret, fü y 


9, 


u 2 


— — — 
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Troz, Perfonen Diefes Nahmens, fiehe Troy. 
Trozifal, (Margarafen von) ſiehe Trocifal, 
Troznova, (Zohann) fiehe Ziska (Johann). 
Trozo, eine von den Sirenuſiſchen Inſeln in 
ucanien. Baudrands Lexic. Geograph. Tom. 
Up. at. 
Trosfchendorff, (Valent. Friedland 
Fee gel —“ 


Trozzendorf, (Valent. Friedl.) ſiehe Troce⸗ 
dorffius, - 


. „_ TRUAGE, eine Auflage einiger Herren auf die 
Waaren, die durch ihre Länder gehen. Man 
. nennt fie auch Treu und Piage. Savary Did. 
Univ, de Commerce. 


Truan, ein alt Eeltifches Wort, bedeutet ſoviel 
als ein elender. Die Deurfchen Wörter erü- 
be, betrüben, Trübfal ſcheinen eine Aehnlichkeit 
mit ihm zu haben. Leibnigens Colledtan. Ety- 
molog. IL Th. p. 125. 

TRUAZIS, ein Pandgut unter das Bißthum 
Merfeburggehörig. Esift ehemahls davon getrennt 
gervefen; der vierte Biſchoff aber zu Merfeburg 
Dithmarus, der von Jahr 1012 bis 1021 Diefes 
Bißthum befeffen hat, hat fich e8 von Kayſer Hein: 
rich Il wieder ausgebeten. Peters von Lud⸗ 
wig Reliqu. Manufcript. IV Band, p. 355. 


TRUBADOURS, Trowbadours, Trowverres, ters 
den einige alte Poeten in der Provence genennet, 
welchen etliche, wiewohl ohne Grund, die Erfin⸗ | 
dung der Reime zufchreiben wollen. ' 
aber die Trubadours nicht allein in der heutigen ! 
Provence, fondern auch in den übrigen miträglis | 
chen Provingen von Franckreich zu fuchen. Denn 
da der befannte Raymund, Graf von St. Gils‘ 
128, nebft dem gröften Theile von Provence auch 
zum Theil Aquitanien und gang Languedoc bes 
faß, war auch der Nahme Provence diefen Län: 
dern, fo wohl als die Provingialifhe Mund» Art 
gemein, und es wurde fo gar Die Poefie in dieſem 
Diajecre in Languedoc und Aquitanien ftärder, 
als in Provence, nach der heutigen Eintheilung, 
getrieben. Der Uriprung ihres Nahmens iſt fehr 
zweiffelhafft, doch wird nicht ohnmahrfcheinlich das 
vor gehalten, daß derfelbe von dem alten Worte 
troubar, oder trouver hergenommen, indem Die 
Erfindung eine Haupt» Eigenſchafft eines Poeten 
ift. Sie thaten ſich zuerft im 10 Zahrhundert 

or, und brachten es foweit, daß fie im 12 
——— ſelbſt an dem Hofe zu groſſen Anſe⸗ 
hen gelangeten. Ihre Poeſie beſtund in Liedern, 
darinne fie von Schliachten, Victorien, Helden: 
und Liebes⸗Geſchichten x. handelten, ferner in eis 
ner Art von Sonnetten, Madrigalen, Comövdien, 
und befonders in ſolchen Gedichten, darinnen ih: 
rer etliche über eine Mennung, fo gemeiniglich Die 
Liebe angieng,flreitend eingeführt wurden. Die 
fe Schriften pflegten fie in einer gewiſſen Ber 
fammlung abyulefen, welche Parlament d’amour ges 
nennet, und ordentlich in der Stadt Air gehalten 
wurde. Die Mitglieder aber waren ſowohl Du: 
men als Herren von vornehmen Stande, welche 
dieſe Poetifche Streitigkeiten entfcheiden, und ge⸗ 
VNriver/al. Lexici XLV Theil, 


- 


Es find ; 
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wiſſe Arrẽts oder Schlüffe darüber ausfertigen mus 
ften. In einigen Manuferipten der Königlichen 
Bibliotheck zu Paris find annoch die Leben und 
Werde von 1 10 ſolchen Poeten anzutreffen, dar. 
unter etwan 10 aus Provence und wohl 30 aus 
Languedoc find. Der Ältefte unter denfelben ift 
Milhelm X, Graf Poitiers, und Herkog von 
Aquitanien, der 1 125 deftorben, und dafelbft ale 
ein guter Trubadour gerühmer wird. Was fons 
ften ihre Gedichte betrifft, fo hieffen fie einige Ders 
felben Syrventes, darinne fie die in den Ereußzügen 
erhaltene Siege rühmten, wiewohl bey dem Yobe 
gemeiniglich auch etwas ſatyriſches mit unterlief. 
Andere wurden Tenfons genennet, Die aus aller, 
band finnreichen Fragen von der diebe beftifnden. 
Weil nun auf folhe Fragen ordentlicher Reife 
auch dergleichen Antworten erfolgten, welche nicht 
allen auf gleiche Weiſe gefallen Ponnten, fo ers 
wuchſen daraus allerhand angenehme Difputen, 
Jeux mipartis genannt, die man fodann an Die 
Cour d’Amour, oder eine auserlefene Geſellſchafft 
Frauenzimmer zur Entſcheidung uͤberſchickte. In 
dem 14 Jahrhunderte ſtifftete Phanetta de Ban. 
telme, eine nahe Anvertvandtin der wegen ihrer 
Schönheit und des Petrarche Liebe berühmten 
&curen, noch ein ander dergleichen Parlament, 
welches ſich im Winter zu Avignon, in Sommers 
Zeiten aber zu Momani verfammlegg, und von 
dem Pabfte Innocentz VI befhüdß® wurde, A 
lein die meiften Damen ftarben einige Zeit her⸗ 
nad) an der Pet, und hat man endlich nach dem 
ahr 1382 gar nichts mehr weder von folchen 
öfen der Liebe, noch von den Trubaduurs gehoͤ⸗ 
vet. Ballaur de Chaſteuil diſcours für les arts 
triomphaux dreifes en la ville d’Aix. Sacher tr, 
de Porigine de la poefie franc. Noſtradam Hift, 
de Prov. Hifoire generale de Languedoc, par 2 Re- 
higieux Benedidins, tw 2. Hıfloire du theatre 
Francois T.1. Morhof von der Deurfchen 
Sprache und Poefie p- ı50. Siehe anbep den 
Artickel: Romanen, un XXXII Bande, p. 700, 


TRUBECCIH DUCES, fiehe Trubezensty, 
TRUBECENSES DUCES, fiche Tem, 


bezensty. 

Trubeck, eine Herrſchafft fo durch die Pol 
novfifchen Tractaten im Zahr 1634 zu — 
geſchlagen, durch die Greng- Scheidung aber bey 
Smolensfo im Jahr 1644 von dem König Ulas 
dislao denen Mofcomitern wieder eingerdumet 
worden. Ludolphs Schau- Bühne IL Theil y 
P- 1267. 

TRUBECUM, ein Klofter, ſiehe Drübeck, i 
VIl Bande, p- 1481. * 


Truber, (Felicianus) ein Sohn des nachſol⸗ 
genden Primus Trubers, ſtudirte als ein Hergogs 
licher Wuͤrtembergiſcher Alumnus zu Tübingen, 
und wurde hernach Prediger zu Laybach in Erain, 


Truber, (Primus) ein Deurfcher Theologe, 
war zu Rofterlig, einem Drey Meilen von Lapbach 
in Crain gelegenen Dorffe, 1508 gebohren.. Er 
legte den Grund feiner Studien zu Salgburgund 
Wien, war aber Daneben fo arm, daß er öfters 
fein Brod durch Betteln zu ſuchen genöthiger 

Siiie wurde, 
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wurde, bis er endlich unter die —— * — Fuͤrſtliches Haus, ſiehe Tru- 
Biſchoſſs zu Triſt, aufgenommen ward, REoOy. 

Data sr er in Bunde 1527 an Euholfäet | Trubegtos, Trubenks, Trubetstoy, Tru, 
Prediger und 1542 ein Canonicus. Da er aber ı begfoi, Trubezkoy, Trubeztoi, * vornehmes 
in feiner Cathedral⸗Kirche 1534 wider Lie Com⸗KFuͤrſtliches Haus in Rußland, welches aus Poh⸗ 
munion unter einer Geſtait, ingleichen wider Das | Ten herſtammet, als von var Don mehr Denn 500 
Berborh der PrieftersEhe, und ferner in den fol: | Fahren ein Trubegkoy durch Vermaͤhlung nach 
genden Jahren wider die Abgotterey allzuſcharff | Rußland gekommen. — 
predigte, murdeer endlich 1547 aufBefesl Urban |wan Jur ji Furſt Trubegfop, Kavferl. Ruhi⸗ 
Terrors, damahligen Biſchoffs zu daybach, nicht | feber General: Feld. Marſchal und Gouverneur zu 
allein feiner Beneficien, fondern auch aller feiner Mofcau, wie auch. Ritter des St. Andreas⸗ und 
Bücher berauber. Hierauf Fam er 1548 nad St. Aleyanter-Ordeng, erhielte 1740 furg vor der 
Nürnberg, befannte ſich datelbit zur Evangel- Res | Kayferin Anna Abſterben Die Stelle eins Praͤſi⸗ 
lision, und wurde hiernaͤchſt in Rothenburg an der dentens ben dem Zuftig-Cxliegio. Ihm wurden 
Zauber zu einen Prediger angenommen, Darauf | Noch) in ſelbigem Jahre von der Printzeßin Anna 
Eam er nach Kempten. Nachdem er nun 4 Jah⸗ | von Wolfenbüttel, nachdem fie unter Dem Nahe 
ze in dem Meiche zugebracht, wurde er 1562 wies Men der Groß-Fürftin die Regentenfchafft über 
berum nad) Papbadp geruffen, woer nicht gar lan— fi genommen 1000 Nubeln geſchencket. Im 
ge hernach vor Kayſer Serdinanden und Dem Jahr 1741 wurde er, nebft andern, von der. Kay⸗ 
Biſchofe fin Glaubens: Befänneniß mit geofer | Ferin Clifaberiy als Lie Diefes Fürftliche Haus ſchon 
Stanphafftigkeit ablegte, und fodann zum andern: feit geraumer Zeit Dero —— Gnade gewuͤr⸗ 
mohie ins Elend geſchickt wurde. Endlich Fam | Diget, aleich nach beftisgenem Throne Durch ein ges 
er nacd Derendingen, nicht meit von Tübingen, drucktes und unterm 12 (23 ) December ausge 
wofelbit er auch den 29 Aunius 1586 im 78 Jah⸗ ſtelltes Manifeft, Darinnen fie ihre Regierungs— 
feines Alters ſtarb. Man hat von ihm: Arc der Welt und ihren Unterthanen zu erkennen 
re ſe a gab, mit als Senator verordnet: wie er denn auch 
1. Einen Cetechiſmum, fo nit Johann Bren- | ‚on der Kayſerin mit zu dem groffen Rath beruffen 
tzens Zujügen zu Tübingen 1575 in 9% | worden war, den fie alsbald des Morgens nad 


druck dem fie den jungen Kayſer Iwan, deffen Familie 
a. Locos communes theologicos. und andere Groſſe inder Nacht zwischen den « und 

Das Examen Melanchtonis 6 December in Arreft hatte bringen laffen, hielte, 
3. 


; R und worinnen diegormel des neuen Huldigungs⸗ 
4. Die Augfpurgifhe Confegion, Tübingen | Eydes, den die Kayferin Elifaberh unterzeichnete, 
1762. | und En ler an alle — des 
Das Neu ment, ebend. 1577 in 2 | Reichs abſchickte, verfertiger wurde. An dem for 

3. — ade Erönung ‚Sefte den 6 May 1742 gieng 
der Kapferin bey Yihrem Eintritre in die Kirche, uns 

6. Den Piulter. fer Fuͤrſt Trubetzkoy zur Lincken. Er iſt uͤbrigens 
7. D. Luthers Poſtill; der aͤlteſte General in Rußiſchen Dienſten, und 
hat durch ſeine Treue und kluge Auffuͤhrung ſich 
bey allen Veraͤnderungen in der Gnade des Hofes 
erhalten. Seine Gemahlin iſt eine gebohrne Fuͤr⸗ 
ſtin von Naris kin und nahe Anverwandtin des 
Kayſers Peters J geweſen, und fo viel ung wiſſend, 
bereits verſtorben, nachdem fie den 15 (4) Detos 
ber 1705 eine Prinzefin, mit Nahmen Ancftas 
fa, gebohren, mit welcher fich der ehemahlige 
Hofpodar inder Moldau, Fürft Demetrius Cams 
temyr, wenige Fahre vor feinem Ende in Ruß⸗ 
land vermählet gehabt, nach deſſen Ableben aber 
Ludwig Johann Wilhelm, Erb; Bring von 
Hefen-Homburg, Rußifcher General, den 3 Se 
bruar. 1738 zu Petersburg Beylager gehalten, 
und die den 6 December 1741 dem Rußifchen Ca⸗ 
tharinen-Orden empfangen. Dis General:Felds 
Marſchalls leiblicher Bruder, George Georges 
wig (Jurja Jurjis), Fürft Trubegfon, war im 
Zahr 1741 Ober: Hofmeifter. der Prinzehin Ans 
ne, Mitglied des dirigirenden Senats und Ritter 
von ie ya ———— — Tochter N, 
N. iſt mit dem Cammer Herrn Soltikow, einem 
Memor. Theo w — a nahen Vetter der verftorbenen Kapferin Anne, 
cra. Unſchuldige vermählet. Ein Pring ‚Trubezty wohnere 
p- 118 u. f. 1735 dem Feld-Zuge am Rhein als Vo— 
Trubetskoy, Fürftlihes Haus, fiehe Tru- lontair bey. Jörge (Bürge), Fürft. Tru—⸗ 
begtey.: ©: betzky, Kapferl. Rußiſcher — 
a Ds 


ehr andere Schriften, in Sclavoniſcher 
en wodurch Die Lutheriſche Lehre in Caͤrn⸗ 
then und Erain, und fo gar bis an die Tuͤrckiſche 
Grengen ausgebreitet worden. Er hat fid) ineis 
riem Briefe an dieAbgeordneten von Erain eben 
in den Zahr, da er geftorben ift, folchergeftalt un, 
terfdprieben, daß feine Unterſchrifft ſein gantzes 
Leben enthaͤlt: Primus Truber, ehemahliger or⸗ 
dentlich beruffener und bejtätigter DomHerr zu 
Laybach, Paitor zu Lack, zu Tuffer, bey Ratſchac 
und in dem Thale des H. Bartholomäus, Caplan 
zu St. Narilian von Eilty, Selaboniſcher Predis 
ger zu Trieft, und nach der erſten Berfolaung Pre 
Diger zu Rothenburg an der Tauber, Paftor zu 
Kempten und zu Aurach, denn Prediger der Staͤn⸗ 
de von Erain und zu Rubia in der Grafſchafft 
Görgh, und nad) der andern Rerfolgung Paftor 
zu Kauffen und gegenwaͤrtig zu Deredingen bey 
Tübingen. Vavaſſors Ehre des Hertzogthums 
Grain, p- 348. Baylens Critiſches Wörters 
Bud, II TH. p- 252. Adami Virz. Sifchlin 
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— — ad ee 
Gouverneur in Siberien, wwürcklicher Geheinidery| te ift, ein Stück herausgezogen und wegen feiner 
Math, und Ritter des St. Aleranderz, wie auch des | Schönheit befonders, unter den folgenden Tieuf 
weiſſen Adler-Ordens, ward 1730. den as April | herausgegeben: Peufees choifies de Mr. Frubler 
von der Rayferin Anna nach vollendeter Erönung | für Yincredulite, a caufe de leur juſteſſe, fepare- 
zum wuͤrcklichen Geheimden Rath ernennet. Im | ment publiees par G. G. G. Zelle 1736. ©. Leip 
Jahr 1736. rommandirte er bey dem Ruͤck Mar⸗ ziger Gelebrte Zeitungen, von 19325 1736, 
fche der Rußiſchen Armee nach der Ukraine ein | und 1737. Beytrag zu den Zeitungen, 1°: 
befonderes Detachement, wobey er fich fonverlich | p. 647. 

fignalifivet. Am Jahr 1737. den 30 Jenner | Trubridge, eine Stadt in der Engelldndis 
wurde er General > Lieutenant, und führete dar⸗ fhen Provins Wiltshire, ift wegen des guten 
auf, während dem Feldzuge der Ruſſen wieder | Tuchs, fo daſelbſt gemacht wird, berühmt, und 
die Tuͤrcken und Tartarn, an dem Einfluffe des | liegt go Meilen von Ponven. Cambden. 
Doriepers dasEommando. Im Jahr 1740. ward | Trubßki, (Johann) ein Böhmifcher Edel⸗ 
er Gouverneur in Siberien,, und im April eben |mann. Gein Kitter: Sit; ift gewefen LTetolig, 
deffelben Jahres erhielt er den Drden St. Alerans | Deswegen er auch Johann Terbßki zu Netolig 
dri Newsky. Nikita Juriewig, (Jürgewig,) | gefchrieben wird. Er hat Kriegs-Dienfte zu eben 
Fürft Trubetzkoh, ward im Jahr 7730. Kanferl: | der Zeit, wie die Tuͤrcken im Zahr 1529. Wien ber 
Mußiicher General: Major und Eornet von der | lagert hatten, gethan, und hat jich auch felbft zu der 
Ehevalier Garde; 1739. Vice Präfident bey den | Zeit in Wien unter der Befagung befunden. Sein 
Rußiſchen Zuftig-Eollegio; 1740. im May würck | Hauptmann, ift Peter von Proſetz geweſen. Les 
licher Geheimder Rath und General; Procurator | wenklavs Tuͤrckiſche Ehronicke, p. 473. 

Des dirigirenden Senats; 1743. ward er vonder) Truca, ein alt Deutſches Wort, heift nach des 
Kanferin zu dem Gebeimden Rathe gejogen, dem | Wigulei Hundii, Gloffario MSt. fü viel als ein 
Sie zu Petersburg über den mit den Schweden, | Käftgen oder ein Beutel. Leibnigen Colledanea 
zu Abo zu fchlieffenden Frieden bielt; und 1744. |Etymol, ITh. p. 230. r 

den 26 Jul. ald an dem gefeyerten groffen Frie| Teruchado, (Frans) ein Spanier von Barca, 
dens⸗Feſte wurde er von der Kayferin mit anfehne lebte zu Ende des 16 Jahrhundert, und uͤberſetzte 
lichen Gütern befehencker: Alerander, Fürft | Fronciſci Straparole de Coravaccio Werck uns 
Trubejfop, ward im Jenner des 1741. Jahres |terdem Titel: Enrretenimiento de Damas y Galanes 
Kayſerl. Rußiſcher-Cammer⸗Juncker. Im 1748: | in feine Mutterfprache, Madrit 1598. Antoh 
Fahre den 16 Februar ward ein Fürft Trubetz⸗ | Bibl, Hifpan. 

Fon von der neuen Kayſerin in dem Character alde | TRUCHEMAN, fiehe Dollimetfcher im VL 
würcklicher Cammers Herr beftätiget, welches | Bande p. 1184. 

vielleicht nur gedachter Alerander iſt Europaͤi. Trucbemen, ein alt Deutfh Wort, welches 
ſche Sama XXVIU Band. Genealogiſcher Ueberſetzen heiſſet. Es iſt wahrſcheinlich, daß es 
Acchivarius, Genealogiſch⸗Siſtoriſche den Chaldaͤiſchen Worte TARGUMIM her- 








Nachrichten. Schumannsjährliches Genea⸗ komme. 
logiſches Hand Buch. TRUCHEMENT, ein Dollmetſcher, ſiehe 
Trubetzky, Fuͤrſtliches Haus, ſiehe Trubetz. dieſes Wort im VII Band, p. t184. 


oy Trucher, (Johann) ein Mechanieus, war zu 
Tenbezensty, (Herkoge von) Trubeceii Du- |Rion 1657. gebohren, und ward in feinem 17 
ces, Trubecenfes Duces , Litthauifche Fürften,fo | Jahre ein Earmeliter- Mönch, da er dann den 
von Andreas Wigundus, einem Sohne des Doly: | Nahmen Sebaftian fi erwehlte, unter dem er 
erths, Groß: Fürftens von Litthauen abftammen, F auch nachhero befannt worden. Als nicht lange 
den ihm feine erftere Gemahlin, Marie, Pringefin | Darauf Carl II. von Engelland dem Könige in 
von Tweere und Rußland, gebohren. MTisztole | Frandkreich eine Repetir⸗ Uhr zum Geſchencke über 
Hift. Domus Sapiehanz, 1 Ih. p. 44. Siehe übris | ſendet, welche man nad) einiger Zeit, Da fie inwen⸗ 
gens auch den Artickel: Ölgyerch, imXXV Ban | dig mangelhaft wurde, wegen ihrer fonderbaren, 
De, P- 1296. und von dem Künftler fehr verfterften Structure 
Trubezkoi, Fürftliches Haus, fiehe Trubetz⸗ nach Engeiland zurück ſchicken wolte, öfnete und 
oy. verbeſſerte er dieſelbe, ohne zu wiſſen, daß ſie vor 
Teubestoy, Fürftliches Haus, fiehe Trubegs | den König gehörte: Da er nun hierben ein fon- 
koy. derbares Naturel bewieſen, gab ihm Colbert in 
Krubler, (Zohann Friedrich), ſiehe Treu. dem 19 Jahre feines Alters eine Penſion von 
bler. 600 Pfunden, mit dem Beyfuͤgen, daß er unter 
Trublet, ein Frantzoͤſiſcher Abt. Don ihm | der Auſſicht zweyer Glieder von der Academie der 
find folgende Schrifften in Druck herausgekom: | Wifjenfchafften, fich noch ferner auf die Bene 
men: gungsfunft, und befonders auf die Waſſerlei⸗ 
. x}. Lettre'a Madame T. D. L. F, fur Monfieur | tungen legen folte, weil ihn der König Fünftighin 
*:. Houdart de la Motte de l’Academie Frangoi- |hierinne zu gebrauchen willens wäre. Er kam 
fe, Par Mr. PAbbe Trubler. Paris 1732. Jauch Durch des EMartotte Unterricht und feinen 

2. Efäis fur diversSujers de Litterarure, & de | Fleiß in der Hydraulie bald fo weit, daß er fo 
Morale divifes, en deux parties, par ’Abbe | wohl beyden MWafferleitungen zu Verfailles, als 
Trubler, Paris 1735. in s2.in 2 Bänden. auch bey den Rerbindungen der Fluͤſſe in Franck⸗ 

Es hat aus diefen legten Werden ein Gelchrter, reich durch Candle mit beſonderm Fortgange zu 
fo der berühmte Herr Gabriel Wilhelm Goet. Rathe gt wurde. Hiernaͤchſt erfand er vor 
iii Din 
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den Herkog von Noailles, ver damahls zu Felde | Tympanum, in der That eine Art eines erhabenen 
lag, gine neue Art von Stücken, die man er ‚Deckels über fich hat, deſſen Definung gegen Den 
auf die Berge führen konte, und nicht fo viel Puls | Mund des Redenden gefehret ift, wodurch man die 
ver, als die andern nöthig hatten; ingleihen uns | Müheerfpahret, das Ohr desjenigen zu ſuchen, mit 
terfchiedliche Machinen , ale unter andern zu der dem man reden will. An den Tympanis, Die erin 
gr in &yon, um das Bold in Fäden zu zie⸗ der Verſammlung vorzeigte, war unten ein Trichs 











en; und denn auch eine andere, vermittelft rel |ter, den man in das Ohr fiecfen follte, Allein er 
cher man ‚groffe Baͤume von entlegenen Orten hat hernach überleger, Daß die Höhlen des Ohres 
herführen, und ohne Schaden wietierum einfegen jnicht vergebens wären, und Daher feine Machine 
Fan, und durch dieer Marly. aus einer öden Ges | blos aus befagter Buͤchſe beitehen laſſen, die unge: 
gend in einer Zeit von 24 Stunden ineinen Gars |mein fimpel it. Die beyden Büchfen follen an 
ten perſetzt, und mit langen Gängen jmifchen einander gehaͤnget, und durch einen halben Eirs 
grünen Bäumen geyieret, welche nur den Tag ckel von Metall anldie Ohren angemacht werden, 
vorher Dafeibft angekommen waren. Der Rufis der unter der Perucke oder den Haaren hinten 


——— Perer 1. ſahe ſich ſehr lange in feiner 
erckſtatt um; die Academie der Wiſſenſchafften 
aber nahm ihn bereits 1699. als Honoraire in 
ihre Geſellſchafft auf. Er konte denen, welche ih⸗ 
re Aerme oder Haͤnde verlohren, andere mit ſo 
groſſer Geſchicklichkeit wieder anſetzen, Daß fie 
damit ohne alle Beſchwerlichkeit ſowohl ſchreiben 
als effen und alle Handlungen gleich andern ver: 
richten Eonnten. 


tit Opera genannt, und 16 Finger lang und 13 ! &röffe ver Taubheit wird gemäß fenn. 


Finger breit,ift, unddieer 1710. König Ludwig 
dem XIV. übergeben, ift überaus fünftlih. Sie 


um den Kopff gehen wird. Man wird auch nur 
eingelne haben, die man in der’ Hand wird hal 
ten fönnen, vor die, welche nur auf ein Ohr übel 
hören. Diefe Fünftliche Ohren wird man, wie 
die Brillen, ausfuchen und fie probiven müffen, 
und hat er Tympana von verfchiedener Groͤſſe 
verfertiget, welche mehr oder weniger mit den 
natürlichen Tympanis überein kommen werden, 


Seine Machine welche er le pe- |und folglich eine Wuͤrckung thun werden, die der 


Er ftarb 
als Sub-ecanus Honorsrius der Königlichen Acas 


demie der Wiffenfchaften den 5 Februar 1799. 
beftehet aus 5 Scenen, von denen jede nach einem | im 73 jahr feines Alters. 


Herr Kontenelle 


geroiffen Wortfchall, fo die Frangofen Sifler nens | hielt ihm den 27 April Darauf in der Damahligen 
nen, ihre Geſtalt verändert, Dergeftalt, Daß gans | Berfammlung folcher Academie eine nette Lobrede. 
neue Perfonen auf dem Schauplag auftreten, des | Gelehrte Zeitungen. R 


ren jediwede befondere Bewegungen und Geber 
den von fich fehen laͤſſet. Er hatte ein Eabinet, 
melches mit vielen Seltenheiten angefüller war. 
Im Zahr 1718. brachte er in die Verſammlung 
der Academie der ABıffenfchafften ein paar durch 
Kunft erfundene Ohren, womit zwar nicht denen 

ang tauberr, aber doch Denen übelhörenden zu 


Marggrafſchafft Steyer. 
‚unter den Zeugen als Marggraf Ottocar IV, 


— (Sebaftian) ſiehe vorſtehenden Ar⸗ 
tik, , ° 
Truchillo, Stadt und Schloß, fiehe Truxillo. 
Truchifen, (Eolo de) ein Edelmann aus der 


Er befand fich mit 


die in den Klofter Garften von feinen Vater ein 


elffen, eben wie die Brillen nicht den Blinden, | gefegte Canonicos Regulares veränderte, und an 


fondern nur den übelfehenven dienen. Diefe Vers 


‚deren ſtatt die Benedictiner- Mönche dafelbit eins 


gleichung hat fich diefer Truchet, bey diefer Erz | führte. Es ift dieſes mir groſſer damahls gebräuchs 
findung zu Nuße gemacht. Und wie das Glaß ! licher Solennität auf St. Lorengen Freudenhoff 
in den Brillen, wenn es vor Die Augen gefest| bey Ennf ben Herbeyziehung der Zeugen bey den 
wird, den Fehler des humoris eryftallini, der fich | Ohren (daß fie deſſen allegeit möchten eingedenck 
bey alten Leuten verändert, erfeget; fo hat er ge-| feyn) gefchehen. Unter diefen nun ift auch in den 
mennet, Daß auch ein durch Kunſt verfertigtes| Stiffts-Briefe Eolo de Truchifen mit ermähnet 
Tympanum, wenn man es auf das Ohr ſetzte, worden. Preuenbyebers Annales Stir, p. 394- 


den Fehler des natürlichen Tympani erſetzen wuͤr⸗ 
de. Unter allen Fellen, fo man hierzu brauchen 
Fan, hat er fein Pergament, fo von einem Ochſen⸗ 
darme gemacht wird, Darzu erwehlet, Deffen man 


Trucho,ein König der Normänner im :oYahrs 
hunderte und Sohn des Hacko. Es flüchtete zu 
ihn der verjagte und heydnifche König von Däns 
nemarck Suen, nachdem er von Erich, König 


ſich bedienet, das geſchlagene Blättgen s Gold |von Schweden überwunden, und feiner Crone und 
noch einmahl zu fehlagen. Diefes Fell wird auf| Landes beraubet worden war. Er wurde aber aus 
einen länglichten oder runden Reiff gezogen, wie der Urfache nicht angenommen, weilder Suen ein 
man das Fell über eine Drommel fpannt, fo daß | Hende war, und die Ehriften in feinem Reiche gar 
das Fünftliche und das natürliche Ohr zufammen | fehr verfolgt harte. Ludewigs Reliqu. MStorum 
eine gange Drommel ausmachen. Das kuͤnſtliche Band, IX. p- 14. 


Tympanum, ftellet das Fell vor, worauf gefchlas 
sen wird; Das Ohr und der ledige Raum deſſel⸗ 
ben den Keffel und ledigen Raum der Drommel, 


Truch ſaß, Gefchlecht, fiehe Truchfeß. 
Teuchien, (Eholo de) fiche Truchifen. 
Truchſes, (Euſebius) ein Jeſuite aus Scheus 


und das natürliche Tympanum ift an ftatt Des uns ren in Schwaben, gebohren 163 + lehrte zu Angols 
terſten Felles der Drommel. Hierinn befteher das ſtadt, die Ethick und Philofophie 6 Zahr, zu Muͤn⸗ 
Hauptwerck der Erfindung, alle Vortheile aber chen die Streitigkeiten in Glaubens-Sachen bey 
zu erzehlen, welche er ben Verfertigung der Büchfe die z Zahr u. zu Dillingen die Scholaftifche Theo» 
beobachtet, ift nicht wohl moͤglich. Man nennet | logie,murdedarauf Secrerarius bey dem General 
- foldes billig eine Büchfe, weil das Sg Societaͤt, Johann Paul Oliva ju ee 
ar 





21245 Teuschfes 


farb dafelbft gegen das Ende des 17 Jahrhundert. 
Man harvon ihm: 

1: Quodlibera Philoſ. P,IV; Yngolftadt 2664 

und 1667 in 8. 

9. Theoremata milcellanea, ebend. 1665. 
a be Bibl, Scriptor. Soc, Jef. 
Truchſes, (Otto) ein Cardinal und Biſchoff, 
ſiehe den Geſchlechts⸗Artickel: Waldpurg. 


Truchſeß 1246 

falg nebft feiner vorigen Chur⸗Otelle auch diefes 
tz Amt wieder erhielt, welches aber 1714 wieder 
an Bayern übergeben worden. An desChufürftene 
Abmwefenheit verrichtet das Truchfeffen-Amt fein 
Subofficialis, der Graf Truchſes von Waidpurg, 
als des H.R. Reiche Erb⸗Truchſes, wovon unter 
dem Artickel ; Arebi Dopifer, im ll B. p. 122 1 ein 
mehrers. Das Amt eines Teuchfeffen, Lat. Truc- 


Truchſes, Pat. Dapifer, und Fran. Senechal, | fesfi,oder Prapofitı MenfaRegia, ift,twiedulan. 


heiffet insgemein ein Aufträger ver Eken. In be: 
fonderm Verſtande ift Truchfes eines von den vier 
alten und vornehmften Hof:Aemtern des Conſtan⸗ 
tinopolitanifchen ‚. Frändifchen und Deurfchen 
Reichs. Vormahls wurde er Pr RPOSITUS RE- 
GI/E MENSE genennet, nad) diefem ARCHI- 
DAPIFER, und noch jetzo bey den Fransofen SE- 
NECHAL. Indem Deutſchen Reiche ift Truch: 
fes ein Erb: und Erg-Amt, und fcheinet dieſer Nah⸗ 
me gleichſam als trug das Eifen zufäuten, auch 
feinen Urfprung daher zunehmen, weil der Chur; 
gu von Bapern,als des. Heil. Roͤm. Reichs Erg: 
ruchſes oder Archidapifer, bey den Kanferlichen 
ErönungsFeftin und nachfolgender Mahlzeit etli⸗ 
he Speifen auf die Kayferl. Tafel ſetzet. Won dem 
Lateiniſchen Worte Dapifer fchreibet Zfchackwig 
imT Theile der Reihe: Anfprüche gecrönter Hohen 
Häupterp.4 18 folgendes: „Und war mas erftlich 
„das Wort Truchles felber anbetrifft, fo wird fol: 
xhes imPateinijchen gang irrig Dapifer gegeben, in: 
dem es im Deutfchen nach dem attvatifchen, oder 
wiehigen Niederländischen Dialecto ſo viel ift, als 
Dortſet, welches Wort nichts anders als einen 
„Auſſeher oder Dber-Befehlshaber und dergleichen 
bedentet.in welchen Berftandeesdenn auch noch 
v„di den nehmen. Rudbeck Arland.p. 2. 


htan der Pfaltzgraf am Rhein die Ober⸗Auf 


* 

aſicht Über die Kayſerl Reihe: Domanial⸗Guͤter 
vhatte, Die in denen Landſchafften des Fraͤnckiſchen 
„Rechtes zu befinden waren; anbey die Deurfchen 
»Königeund Kapfer meiftensdort herum die Erd: 


ge u. andere ausgeführet, ſchon vor uralten Zeiten 
ein anfehnliches Amt in dem Haufe der Frändi- 
ſchen Könige geweſen, und hat ſich über den Hof, 
das Gericht, die Armeen, nach vorfommenden 
Begebenheiten erſtrecket. Sie haben auch Macht 
gehabt, in den Rath ver Reichs⸗Fuͤrſten zugehen, 
und was daſelbſt zu berathſchlagen vorgefommen, 
anzuhoͤren; doch dergeſtalt, daß ſie die Sachen 
geheim und verſchwiegen gehalten, und nicht als 
Raͤthe, ſondern nur als Zuhörer, Da geſeſſen, das 
mit ſie, wie zu Kriegs⸗ und Friedens⸗Zeiten eines 
und das andere anzuſtellen, zu verrichten und zu 
unterlaffen, auch immittelft, und che wieder ein 
Reichs:oder Creyß ⸗ Tag gehalten worden, Freun⸗ 
den und Feinden mit Rath und That zu begegnen 
ſattſamen Bericht gehabt, und aus Unwiſſenheit 
nicht Nachtheil und Schaden eneſtehen Eönnen. 
Und wenn fie ſich im Rathen und Thaten wohl ver⸗ 
—— find fie zu Verwaltung der Landund 

raſſchafften eingeſetzt, und zu Fürften des Reichs 
gemacht worden. Eginhartd, in via Caroli An, 
FranyAn. 786. Batpert de Cafıb, Monaft.S, 
Galli c, ı. tzu Tage aber wird es viel enger 
eingeſchraͤncket umd ihme nur eine Bedienung an 
der. Kayfert. Tafel bepgeleget, nach dem vermeyn⸗ 
ten Urſprunge des Worts welches man gedachter 
maßen von Trug das Eſſen herleiten will. Spei. 
del. Andereleiten es vielleicht mit befferm Grun⸗ 
de von dem uralten deutſchen Worte Trut, mels 
es Recht und Billigkeit, oder Treu und Glauben 
bedeutet, womit dann ein Mann, der Recht und 





Bar en, indem ja Aacken in ſein Ober; | Gerechtigkeit, Treu und Glauben handhaben 
lern. Amt oder Vicariargehörere; fo Toll, angezeiget, und ſolchergeſtalt der Nahnie mie 
„mupteden Ober: falß-Grafen norhivendig auch dem Nieder Sächfifchen Droſt einftimmen wuͤr⸗ 
„obliegen,vor die Beſchickung ver Kayſerl. Tafel ber de. In Schweden iſt der Deorfer oder Drock⸗ 
ſorgei ju ſoyn / ndem des Sachſiſchen Ober⸗ Pfals | fet, und wieer auf beutfch gegeben wird, Zeichs⸗ 
Gr hier nichts zu thun hatte, weil in ſei⸗ | Deofi, der erfte Reichs Rath in dem Ober⸗Ga 
„nem. Graſthum kein Kayſer die Eron | richte, und hatdie Macht, den König felbft feines 
*erhielie Die Moͤnche alſo die das Wort Dorefer | Amts zu erinnern. Uebrigens befiehe hierbey auch 
„nicht verſtanden, aber doch des Reichs Dortſet feis den Artikel: Senefchall, im XXXVII Bande, 


ſahen/ haben ficheingebildet, es p. 27. u.ff- Codinus de offic, aul, Conftanr, 
OR mochmenbig vie eifen, als einen, ver uf | Einhatd ann. Franck. Panciroll, noc Ip. 
„die Kayſerl. Tafeldas Epen auftragen lafle, daher | Sauchet del’ origine desdignitts, Pasquierre- 


es auch Dapifer gegeben,twelcher Irrthum auch |cherches de la France. Wagenfeil de ſumm. 
— — doc Dortfet u. Pfaltz· offic. Cocceji Prud. Jur. Publ, Allgemeine Chro⸗ 
„Senf einerley tung haben, und nurracione |nicfe VI Th. p. 23. und 100. Wurmbrandrs 


„Disledi von einander unterfchieden. In Deutſch⸗ 
jand beſtehet des Erg Truchfeffen Verrichtung bey 


der. Rapferl. Erönung darinnen, Daß er ein Stücke 
von dem groffen gebratenen Ochſen in zwey über |. 
einander gefegten filbernen Schüffeln den Kupfer 


aufdie Tafel bringe. Es iſt dieſes Amt vormahls 


der Kayfer Gefallen bald diefem bald jenem 
ei: won —* ehe + al . P 
Haus Pfaltz gediehen. Als aber die Pfaͤltziſche 
8 irre Bayern geleget wurde, 


Enım zugleich dieſe Wuͤrde mitan ſolches, his 1708 | geftorben find. Einige derſelben haben den Nah⸗ 


Ehur 1623 auf Das Haus 


’ 


Colledanea Genealogico-Hiftorica IITh. c.IX, 
Blafeys — Geſchichte der Cron Boͤh⸗ 
men p. 881. u. f. 

Truchſeß iſt der Nahme, welchen unterſchied⸗ 
liche deutſche Geſchlechter dahero, daß fie bey ihren 
L en das Erb⸗ Truchſeſſen⸗ Amt verwal⸗ 
tet, erlanget haben: Wie man denn faſt in allen 
Provintzen des Roͤmiſchen Reichs Adeliche Fanık 
lien dieſes Nahmens antrifft, fo, Daß man derſelben 
indie viertzig zählen koͤnnte, Davon aber viele al⸗ 


men 


„247 Trudfeß | Truchfeß 1248 
men Trucpießbiosbehalten, und ihren Stamm , gel Truchfeß wird in dem Diplomat, darinnen 
Nahmen fahren laffen; amdere haben entweder | Kayfer Otto IV die Privilegien des Erg Stiffts 
ihren Gefchlechts-Nahmen bepbehalten, oder von | Magdeburg beftätiger, 12 15 als Zeuge unter dem 
ihren Rirter-Sigen oder Otaͤdtgen, darinnen fie | Nahmen Truchfeß ohne Beynahmen angeführet, 
gewohnet, den Beynahmen angenommen, Unter | welches auch mit Hanno Truchfef in einem Dis 
die ausgeftorbenen werden gezähler: 1 )Zn der | plomate der Grafen von Afcanien dem Ktofter 
Steyermarck die Erb: Truchjeffe von Emerberg | Dedflingen 1260 gegeben, gefchiehet. Yrinzicy 
oder Eimerberg, vondenen ein Artikel folget ; kommt vor in einer Urkunde vom Jahr 1216, det 
a) Inder Schweig die Truchfeffe von Ayburg, hernach in einer andern Urfunde vom Zahr : 228 
von Wellnufen, von Wlidect, von “engbutg, Truchſeß von Burne genennet und das Dar 
von Serblingen,zc. 3) In dem Hergogehum | tum: auf feinem Schloße oder Burg Burne, ges 
Wuͤrtemberg die —S von Stetten, fo | fegerwird. Albrtecht, Heintich und Johann 
von den Adel Gefchlechtern Stetten in Schwaben | Truchſeß, Gebruͤdere, werden in einem Revers 
und Stetten in Franhen zu unterfcheiden; 42 Yu) des Abis zu Alsen-Zelle als Zeugen benennet. Im 
dem Fürftenehum Zollern die Truchfeile von Sig, | Jahr 1357 überließen die Landgrafen Friedrich 
maringen; 5)In dem Eoburgifihen Die Truch⸗ | der Strenge und Balthafardenen Banßen Sein⸗ 
feſſe bod Remnaen, von denen Derdegte 1600 in |tichen und Heiden Gebruͤderen Cruchſeßen 
dem 64 Fahre feines Alter zu Coburg dffentlich von Buene, ſo wohl 5* Truchſeßen ihren 
enchaupret ward; fiehein dem Geſchiechts dirtickel: | Vetter Hauß und Staͤdtgen Radeberg mit Zol⸗ 
Remnat, im XV Bande, p.a32.1.f 6) In len, Straffen ꝛc. vor 1 100 Schock breiter Gro⸗ 
Francken die Truchſeſſe von Widburgftetten ; ſchen, Die in zwölf Jahren um ſoiche Summe wie⸗ 
und 7) Die Trucfeffe von Henneberg. Ob | Der zulöfen, ſo au 1371 um 2000 Schock Gros 
* aber die Truchfeffe von Bögersdorf in Oeſter⸗ 
reich, die von Innfale in Francken, und die von 
Diffenboveninder Schweig unter die. abgeilors 
benezuzählenfeyn, kan man nicht ſagen · Von 
denen, fo hoc) floriren, find die Truchſeſſe von 
Waldburg, von Schlotebeim, und andere be 
£annt, von denen inbefondern Artickeln gehandelt 
wird. Bucel, Stemm.P. Il. und IV, Spangenb. 
un I. Stumpf. Schw. Ehron. ne 
Eob.Ehron. 

Teuchfeß,oder Teuchfaß,ein uraltes Adeliches 
Geſchlechi welches bey Den Marggrafen von Meip 
fen das Erb Truchſeſſen⸗Amt bekleidet hat, und ſich 
bald bloß Teuchfeß, bald von ihren Sigen, als 
Sydau (fd Baubenim Adels Lerico nicht Das 
Städtlein Seide unweit Wittenberg im Chur⸗ 
Erepfe, fondern ein Ritter Gut etwan in Meißen 
gelegen zu fepn Düne) Borme (auch Burne, 
nicht aber Bornis, wie einige fegen) Wellers⸗ 
walde, beyde Am Oſchatzer⸗ Amte gelegen, gal⸗ 
denbayn unmeit Wurgen, u. |. m. fich zugleich 
bepgenahmet Wie Bnaut in Prodrom, Mifn, 
p. 584. zugleich berichter, hat es auch ehemahle 
Staubig und Nauendorf im Amte Hain inte 
gehabt; ju feiner Zeit aber 169% fol es auf Sal. 
Fenberg im Amte Schlieben florirerhaben. In 
dem Allgemeinen Hin otiſchen Lexico wird ges 

feet, dap die Truchſeſſe in Meiffen flotiren, und 


































ſchen Böhmifher Münge geſchehen. Im Ya 
1438 ward YJuguftin Eruchfeß nach A 
Fr bey Brür mit den Hußiten von dem Chur⸗ 
Fuͤrſten zu Sachfen zum Ritter gefchlagen. Im 
Jahr 1470 ließ ſich Heinrich Truchſeß bey Er⸗ 
Fauffung des Fürftenthums Sagan, wegen des 
KaufpPretii mit zum Buͤrgen beftellen, vermöge 
der Obſtagial⸗Verſchreibung, die Ehurfürft Ernſt 
und Hertzog Albrecht, Hergoge Johannſen in 
Schleſien zugefteller. Im gedachten Jahre ward 
Johann Truchſes, der fich von Wellerewalde 
beygenahmer, der Philoſophie alaureus zu 
re 
d 309 als Hertzog Friedrichs zu Sachfen 
meifter mit demſelben nach Senis in Italien, allıvo 
er 1494 orben. Im JZahr 1498 wurde 
nß Teuchfeß von Born unter vorerwehntem 
Hergoge Friedrichen, ald er. des Deurfchen Or⸗ 
dens Hochmeifter.in Preußen worden war, unter 
die Ritter Deffelben miraufgenommen. Im Jahr 
1535 ward Heinrich Truchſeß mitdem Schloße 
Wellerwalde, wie auch Neuendorf etc. wie ſolche 
fein Bruder Dietrich gehabt, beliehen. Errſt 
auf Glaubitz und Neuendorf hatzu Ausgange des 
16 Zahrhunderes feinen Stamm fortgepflanger- 
Vielleicht gehöret bieher auch Brotae Keinr:ch 
Teuchfas, Cammer⸗Juncker bey Landgraf Luder 
wigen zu Heffen-Darmftadt. Im Jahr 1614. 
noch heut zu Tageunter andern Gütern Salckens | wiedie beyden Häufer Sachen und mie 
berg in dem Sachſiſchen Chur⸗ Creyße im Amte dem Hauſe Brandenburg eine Erb Verbrüderung 
Schlieben befigen; weiter, Daß ſie ſich vor Zeiten | Aufgetichter, und Dieferhalben die re lerenden Fürs 
von ihrem Stamm; Sige Wellerswaide im | ken von Diefen 3. Haͤuſern fih in Naumburg in 
Amte Oſchatz genennet,nachdem fie aber bey Chur⸗groſſer Pracht eingefunden ; hat er fich mit unser 
Sachfen das Erb⸗Truchſeſſen⸗ Amt erhalten, und | den Gefolge des gemelderen Ludewigs befunden. 
Hpelerswalbean eine andere Familie gelanget, fie | Siehe Müllers Saͤchſiſche Annalesp, 297. Frautz 
inggemein die, Truchſeße genennet worden. | Truchfes verfauffte Falckenhayn an Auguft von 
Eroft von Wellerswalde ift 968 auf dem | Lüttihau vor 28000 Gülden, und 1620 machte 
Turniere zu urg erſchienen. Jotdan | er einen Kauff wegen Wellerswalde vor 46000 - 
von Wellerswalde tvar des Herzogs Hein: | Böhmifche Gulden mit Ehriſtophen von der Sah⸗ 
richs des Kömen zu Sachfen vornehmfter Mis | le; estrataber der Ehurfürft in den Kauff, und 
nifter. In Horns Saͤchſ. Hand⸗Bibliotheck von | erlegtedie Summe. Knauts Prodrom. Mifn. 
“pP. 198 +2 134. werben folgendeunter andern aus | P- 584. Hotns Saͤchſ. Hand» Bibliotheck 
alten Landes Urkunden angeführet, als Albrecht | p.ıag-- 134. Peckenfieins Theatr, Saxon, 
Teuchfeß von Byrne vom Fahr 12005 Bin | Bauhens Adels⸗Lex. Allgem. Hiſt un ar 
— ch⸗ 


— - — — u 
SEHE —— 


12420 Tcruchſeſi (Erb⸗) 
Truchſeß, (Erb) ſiehe Ttuchſeß. 


Bande, p. 1201 und Truchſeß 


Truchſeß von Bommersfeld, Geſchlecht, fir I Artikel zu finden. 


he Truchfeß von Pommersfelden. 


Truchſeß von Innfeld r250 


unter die ausgeſtorbenen zu zählen ſeyn wird, und 
Truchfeß, (Ertz⸗) fiche Archi- Dapifer, im I es von felbigem weirer nichts bean 


t, auffer 
es fich von dem Schloffe Zeimertingen ges 
chrieben habe, Davon im XL Bande,p. ı uf. 


Truchfe Sennebere, ein ' 
Truchfeß von —— Geſchlecht, ſiehe Gh ftorbenes ER, welches = bg 


feß, Gefchleche in Mei 


von Henneberg das Truchfeffen« Amt verwaltet, 


Truchfeß von Borne, oder Burne Geſchlecht, | nach Deren Abgang +8 an dig bon Kehr, und von 


fiehe Teuchfeß, Geſchlecht in Meiffen. 


: Tr Bü Iden, Geſchlecht, 
nn en Ta 


Kber Hof» Gerichts » Affeffo 


diefen an die von Bibra gelang ſeyn fol. Es 
—* denenſelben Veit Ulrich Truchſeß von 


nneberg, zu Franckeneinheim, 1598 Eoburgis 
t worden. Rlian 


Truchſeß von Dieffenhofen oder Diſſen · Truchſeß hat im Zah 1444 famt feiner Haußs 


boven, ein altes adeliches Geſchlecht in der 


Schweitz. 


noch bluͤhe oder unter die ausgeſtorbenen zu zaͤh⸗ | 


—* ** —— 400 — — Ca⸗ 
b ſelbiges pell und Meſſe zu Koͤnigsberg im Coburgiſchen 
Bir Fünnen nihe fügen, ob flbiges vor fi, ihre abgeftorbene und Fünfftiger Freu 


. Die Stamm + Tafel Diefes Geſchlechis | de Seelen gegeben, mit dem Beding, daferne das 
na — IV ”. zu fehen. | Klofter verftörer oder verbrenner würde, fie ſich 


Siehe übrigens auch den Artickel 
VII Bande, p. 85 1 uf. | 
Truchſeſſe, eine Art Knechte dep den Roͤ— 
mern; fü 

de, pP. 461. * 

c oder Eimer 

— wi siehe der Stepermarkh. 
Aus felbigem war Friedrich Truchfeß von Emer⸗ 


berg, weicher im Zahr 1441 Erg. Bifhoffzu Saltz ⸗ 


burg unter dem Nahmen Friedrichs IV ward. 


Bisherwar er nur Decanusim Capitul zu Saltz⸗ | ne adeliche 


* Dieffenbo; | an andern des Klofters Gütern erhohlen Fünnen, 


venns Coburg. Hifter. 1 Th. p. 96 und arg. 
inige Schrifftfteller wollen diefe Truchfcft: von 
Senneberg zu denen Teuchjeffen von Mey 


€ Servi Convivales, im XXXVU Ban- Haufen, von welchen der Artikel: Wetzhauſen 


nachjufehen, alseinen Aft zählen. 


Truchſeß von Aerblihgen, ein altes adeliches 
3 bereits ausgeſtorbenes Geſchlecht in der 
hweitz. 


Truchſeß von Hoͤftngen oder Hefingen, ei⸗ 
amlle in Schwaben, weiche 969 zu 


burg geweſen, und kam er mit einer artigen Lift) Merfeburg, 1465 zuZürc, und 131 1 zu Kavens 


auf den Erg Birhöfliden Stuhl. 


Denn als| ſputg den Turnieren bepgewohner. Ihr me 


ber vorige Ertz⸗Biſchoff Zohann II geftorben mar, | Schloß Höfingen hat nahe bey Leonberg gelegen, 


fo fuhren die Dom 


zu, und theilten feine | und ift in dem Schlegel: Kriege (weil die von Hör 


nter fich, und der Dom: | fingen in der Schlegler⸗Geſellſchafft die mächtige 
Tu a ine ha A Bd mochte | ften und vornehmiten geweſen) 1377 zerſtoͤret wor⸗ 
vielleicht die beſte Ausbeute bekommen haben. den. Johann florirte 1280, und ward ein Groß 


i dergleichen Spolium in den Canoni⸗ Vater Contads, der zu des Kapſers Caris IV 
—— z 24 verboten; das wufte| Zeiten ein berühmter Kriegsheld geivefen. Die 
der Decanus Friedrih, und molte deswegen ſes Conrads Endelmwaten: ı Heinrich, Dome 
nichts damit zu thun haben, fordern ſchickte in Probſt zu Auafpurg; e) Wilhelm, Abt zu Bos 
aller Stille an das Eoncikum zu Bafel, und ließ benhaufen; 3) Burcard, welcher fein Geſchlech 
ſich in Pandto des jegtgedachten Spolii gang abs te fortgepflanget hat, Ludwig war des Canob⸗ 
olviren. Als es nun zur Wahl kam, fo fielen |nifhen Rechts Doctor, und der vierte Rector der 


— meiſten auf den Dom⸗Probſt Sigismunden; | 1477 geſtiffteten Univerſitaͤt Tuͤbingen. Chris 


ifhte der Decanus mit der Kirchen-Eenfur 
eg belangte den Probft aus den Cano⸗ 
niſchen Rechten; vor ‚feine ass producir⸗ 
te er die Abſolution des. Baſeliſchen Concilii. 
Alfo wurde der Probft Sigismund als ein. un 
süchtiges Subject verworffen und hingegen der 
Decanus Friedrich ward davor erwehlet. Nach 
dem er den Ertz⸗Biſchoͤfflichen Stuhl eilf Zahre 
befeffen, farb er im Jahr 1452. Siehe übrigens 
den General⸗Geſchlechts · Artickel: Truchſeß. 
Truchſeß von Goͤtzersdorff, ein altes adelis 


es Geſchlecht in Defterreich, von dem uns aber 
—— ob es unter die noch florirenden oder 


ausgeſtorbenen zu zählen ſey. 
Truchſeß von Sefingen, Geſchlecht, ſiehe 
Truchſeß von Hoͤfingen. 


ſtoph, fo um das Jahr 1660 geleber, hat etliche 
Söhne nach ſich gelaſſen. 2** von Schw. 
Reichs Adel. Bucel, Stemm. Part. IV, Adelſp. 
Part, I. 


Truchſeß von Innfeld, ein altes adeliches Ger 
ſchlecht in Francken. Es wohnet ung Feine ficye 
ve Nachricht bey, ob es unter. die bereits aus ge⸗ 
ſtorbenen oder. noch florirenden zu zählen fen. 
Zanß Truchſeß von Junfeld war ben Churfirft 
Johann Friedrichen, im Felde, als folcher fich den 
24 April 15.47. gefangen begab. - N: N. Truchſes 
wohnete 1632 als Obrifter der Belagerung vor 
Cronach bey. Als im Jahr 1627 das Sperre 
terifche Regiment Kapferlihen Volcko zu Roginr 
Eoburgifhen ankam und mit. Gewalt Marie 
in der Stade Coburg begehrte, wurde N, N, 
Truchfes, Ammann, zudem Biſchoffe von Wiürgs 


Truchſeß von Heimertingen, ein altes adeli: | burg abgeordner, tm Abwendung ſolcher uner⸗ 


in Schwaben, welches ohnſehlbar Liräglichen Beſchwerden amzuhalten; er wurde aber 
des Geſchlecht in Sch h FIAT 


Univerfal-Lexiei XLV Theil, 


ber 
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von den Sperreutriſchen gefangen, nach Meder in] tonotartus Apoftolicus, und ftarb zu Rom 1493 
das Quartier ——— * eilf bis zwölf | den 28 October. Sigis mund Truchſeß von 
Sage dafelbft. gehälten ; doch legtlich wieder loß⸗ Bommersfeld lebte 15 30 als Canonicus ben ver 
272 und 300, im Zahr 1710 iftdiefe Familie gänzlich abgeftors 
Truchſeß von Kemmaten, ein fehr altesund ben. Selwichs Elenchus Nobilitat. Ecclei. Mo- 

’ 


r nt. Johannis rer. M T. I. p. 32 uff. 
Deräite im "abe 1608 duägeftocbened Berhlecht — —— — Ip af 


im Coburgiſchen. Siehe in dem Geſchlechts⸗Ar | ver, Epangelifches Dendmahlder Stadt rand: 
ticke.; Remnat; im XV Ban, 432 uf ſurt aim en 4i = gr eh RA 
Truchſeß von Ryburg; ein altes adeliches lecia Nordgavienfia IV Nachlefe pı 33°. Pafto- 
und bereits ausgeftorbenes Gefchlecht in der ril Franc. redig, GBaubens Adele-Lericon. Voͤ⸗ 
Schweitz. Daß Geörge Gräf von Leiningen, | derleins Hiffiiche Nachrichten von ven Mar - 
Ban, Geh * burg, J Ber ſchallen von Calatin p. 369 u. f. 
in gehabt; finden wir in Doͤderleins biftori Truchſeß vei wur 
RE von den Marſchallen von Calatin hoch fi uhren — bein = 
Bam At ee ne. nr, m Elſaß, allwo ſich ein Aft zu Rapperſchweil 
Truck ſeß von Lengburg, ein altes adel hiedergelaffen hat. Sie hat hof ug Bes 
und alibeteits ausgeſtorbenes Geſchlecht in der | handen und Gefälle zu Ariftorff in dem Baſcler 
ae ee 
Truchfeh von Pommerso feiden (einige frei | 1678 Möäran am Wtapnı ve 
ben — oder a Bin —*5 Im Jahr 1684 wat ber 
adticpe Familie in Franken; von welder Con⸗ —— Müldaufen und Kirheim. 
rad 1233 dem Tüthier zu Würgblirg mit er hftie Triülchſeß von elden, war 
gerohner; ſiehe Sieronymi Rodlers Surnier: | 8 re der Abtey Muͤrbach 
Wu) p- 110, wie Eonrab Druchſeß von| 5, per; Urftif. Chroi: Bafl: p._396- 
Bimersfelden genenriet wird. &ie. hat von ih⸗ * pfL: XII p: 378: b. Gauhens Noch 
rem am dem tufk Rei Ehorad Hätgehen u NEE \ 
5* 38 — en — er Schlörr 
n, verwaltete ur | beim) ein ortbeim; i 
Dil das ig eg — XXXV Bände, * uf. —— 
ee  llo birmeehen Con , Tehchfeh von Sigmaringen, eine alte abeli- 
einet A. F. T. Il p. Htı zu erfehen. Con! . Fr ) emE alte 
* * von orimersfelden wird ı 420 an⸗ Se ae car —E 
gefuͤhret. Margatethe von Pomttiersfeldeh it |" — s 
1494.ul8 Aebt hin zu Birckenfeld verftorben. Um] Truchſeß von Stetten, ein ültes adeliches 
Biefe Zelt lebte auch n. Truchfe von Pom- | iind bereits ausgeftorbenes Gefchleäht in dem Hers 
itterafelden als Gän-Erbe auf dem Rothenberge ogthume Würternberg, fo von Dehadelichen Ges 
Veit Truchfeß von Pomtiterefelven ift 1503 als | fhlechtern Stetten in Schwaben tind Stetten ini 
Birhorf zu Bamberg mit Tode abgegangen. Lo⸗ | Francken zu unterſcheiden Sieht den Genctak 
geng; Dom s Decant ju Dapng, befand fich — Truchſeß 
1520 auf dem Kapferl. MWahltage zu Frauickfurt Truchſeß von Woldburg oder Waldpurg, 
— a a a gone \ein Gräflches Geflecht, fiche Waldpurg, 
verm lore = 
Tuer) Ehur-Mapnsifcpen Rathe und Doms | , Temcbfeß von Weulets walde Geſchlecht, 
Scholafter, welcher im — — = Truchſeß/ Geſchlecht in Meiſſen 
icket wurde, einen Tumult zuftillen ; ' ’ FF 
— erde m 
ri n nn — ae 2 u. 
ee duch ihren Hauptmann jü Wey An Rn Wilbuigfietten, Geflecht 
— ⏑ Trndieß fi Wired, öklete) 1 
eher en;a Truchſeß von ildeck, 
BEER 607 Ban. von 
ck olte ers Ann⸗⸗ — TEUER ERUTD 
e — — miartin Truchſeß von Bom⸗ er don Wildenheit, Geſchlecht, fiche 
mersfeld war im Jahr 1494 Eanonicus ben der | "". 2 — 
Meiropoitan · Kirche zu Nayntz; war auch Eu) Trud ſeß von Welihuſen / Geſchlecht, ſihe 
nonichs zu Worbburg und Speyer. Cr hohite die Woubufen 
Eonfirmation der Era Bithofis Wahl Albrehts | ruchfefsgeil, eine Linie det Grafen von 
und ftarb als Juibilatiusittt Fahr 1538 den ı Der. | Spatöpurg, fiehe Weidpurg. 
zu Speyer Melchior ruchſeß von Bom⸗ — —— — 
merofeid war nicht weniger Canonicus bey der Truchtering / ein Dorf in Bayern, es gehöre . 
Mettopolitan⸗Kirche zu Mapng im Jahr 1470,der Kirche B. V M zu Freyſingen. Ehe es ein 
auch Canonicus zu Et. Peter, Cantor zu Spey⸗ deraleichen Kirch Gut ward; beſaß es ein gewiſ 
er und Probft zu Bamberg und Lindau, Pros | fer Huilfrand, dieſer war unglücklich, a 


Truchters heim 
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Pſerde, und ſchmieß ſo gewaltig gegen den Kopff, Truck⸗Stange Lat. Pertica ad fiecanda Liu- 
daß das Gehirne herumſpritzte. Da ihn alfe ;seamina, wenn fülche in eine Wand oter Matıer 


die Aertzte vor verlohren gaben; 


Frifing. 


Truchtersheim, Dorf und Geſchlecht, ſiehe 


Drüchtersheim, im VIl Bande, p. 1480. 
Truchting, fiche Truhtinan. 


Truchus, (Hyacinth) ein Dominicaner ven 
Savigliano, mo er aus einem Patricien » Ge 
ſchlechte herftammete, ward den ar Auguft 1669 
Biſchoff zu Forea, und bey feinem Einzuge da- 
felbft mit ungemeinem Frolocken aufgenommen. 
Er regierte eine lange Zeit fehr rühmlich, und ftarb 


den 7 Zul.1698. Ughellus Ical. Sac. Tom IV. 
p- 107%. 


d 
‚ TRUCIDATIO, ſiche Todſchlag, im XLIV Den Inhalt derfelben 
ſche Verſe: 


Bande, p. 770. 

Trucken, ſiehe Trocken. 

Truckenbad, ſiehe Laconium, im XV Bande, 
P- 130. 

Ttucken⸗ Boden, fiche Puchten, im XXIX 
Bande, p. 1167; ingleihen Trockenboden. 

Trunckener Orlean, fiehe Otlean, im XXV 
Bande, p. 1927. 

Truckene Speifen, fiehe Speife,im XXXVIII 

„P. 1419 u. ff. 

Truckener Dernöß, Wachholdergummi 
fiehe Dernir. fr zug 

nn Wechfel, fiche Trockener Wech⸗ 


fe 

Truckene Zinfen, 
Bande, p- 2179. 

Truckenbeit, ſiehe Trockenheit. 

Truckenbeit der Zungen, fiche Scyärffe 
und Truckenheit der Zungen, im XXXIV 
Bande, p-772. 

Truckenmachung, fiehe Trockenheit der 
Cörper. 

Trucken pulverifirtes Mittel, die Haut zu 
reinigen, ſiehe Cacapa/ina, im V Bande, p- 1497. 


Truckerfchrifften, oder Buchdruckerſchriff⸗ 
ten, ſuche unterdem Artikel: Schrifftguͤſſer, im 
XXXV Bande, p. 1200 uf. 


Teuchhenpror, (Facob) Pfarrer zu St. Theos 
dor in Baſel, hat von daraus im December ıgs6 
an den Land⸗Voigt zu Nöteln, Johann Albrecht 
von Anwyl, vieles von Marggraf Ernjis zu 
Baden grofer Liebe zu dem Evangelio und deffen 
Einführung gefchrieben. Unter andern gedencket 
er auch von fi, daß er, Truckenprot, ehedeſſen 
Hof + Prediger Marggraf Ernſts geweſen fer, 
Siehe den Brief in den Unfchuld, Flachrichten 
von 1737,P- 293. 


fiehe Frußus Civiles, im IX 


Truchnende Mittel, ſiehe Trockende Ary- 


neyen. 
Truckner- Efig, fiche Acetum Siccum, im I 
Bande, P-304. 
Vniverf, Lexici XLV Theil, 


fo vermachte er | felte gemacht ift, 
fein Gut Teuchtering mit ſeinen übrigen Habfeeligs 
. dieſer Kirhe. Meichelbeck Hittor. | 


ſo giebt fie in denen R i 

einen Wand ab. nn 
Ttuck. Tafel, ſiehe Billard » Spiel 

—— — *5 piel, im III 
Truch-Zange, fiche RormZange, im XV 

Bande, p. 1557. 
TRUCONES, oder Trucula, In 

cola, im KLIV Bande, ren — 


TRUCSESSIUS, ſiche Ttuchſeß. 


TRUCULA, Inſel, fiehe Torcola, im XLIV 
ande, p. 1995. 
TRUCULENTUS, ift eine von des Plauti Eos 
modien, und zwar unter denen jego noch vorhans 
enen, der gemeinen Ordnung nach, die letzte. 
entdecken folgende Latein⸗ 


ı Zeichen eiher gem 


B 


Tres vnam pereunt adoleſcente⸗ mulierem, 
Rure vnus, alter vrbe, peregre tertius. 
Utque ifta ingenti militem tangat dolo, 
Clam fuppofuit fibi clandeftino editum, 
Vi magna fervus eft ac trucibus moribus, 
Lupz ne rapiant domini parcimoniam, 
Et is tamen molitur, Miles aduenit, 
Natiquæ caufa dat propenfa munera. 
Tandem cemprefiz pater cognofcit omnia. 
Urque illam dueat, qui vitiarat, Conuenir, 
| Suumque is repetit a meretrice fubditum. 

Es hat fonft Dlautus ſelbſt dieſe Comoͤdie für eine 
von beſten gehalten, wie wir ſie aber jetzo noch ha⸗ 
| ben, ift fie ſehr falfch und verftümmelt. Hede⸗ 
richs Reales Schul-Reric.p. 2787 u, f. 

Trudaine, (Francifcus Firminus) Abt von la 

Rictoire und Femy, ward im Jahr 1714 Biſchoff 

von Senlis. Als im Jahr 1734 der jetzige Dau⸗ 
phin denen Händen des Frauenzimmers entzogen 
‚wurde; ward er zu feinen erften Präceptor ers 

nennt. Ranffts Archiv. 2734 p. $6o und 1736 

P- 427. F 

f Trudaine, (Rofepy) Briegadier der Koͤnigl. 

Frantzoͤſſchen Armeen, Inſpector der Gendarmes. 

tie und Kommandeur des Sr. Ludewigs⸗Orden, 

ſtarb 1734 im Octoher in sg Jahre ſeines Alters, 

Europäffcbe gama XXxVIII Band, p.662. 

Trude, * der Alp, ſiehe Alp, im I Bande, 

p- 1327 uf. . 

Trudeln, fiehe Trahm, im XLIV Bande f 


P- 1929. 
fiehe Alp, im 


Truden, Trude oder der Alp, 
1:Bande, p- 1327 u.f. 

St. Truden, Stadt und Abtep, fiehe &t. 
Eruyn. 


TRUDINGA INFERIOR , Stodt, ſiehe Waſ 
ſertrudingen. 
Trudingen, (Hohen) Schloß und Amt, ſie⸗ 
he Trubendingen, 
Trudingen, (Hohen/) Gräfliches Geſchlecht, 
| fiche Trubendingen, 
Kkkka Trud⸗ 


Trudmunde 


Trudmunde, Stadt, ſiehe Dortmund, im 
VI Bande, p. 1338 u. ff. 

St. Trudo, ein Priefter und Befenner des 
Glaubens, war in Hafpengau in den Niederlan: 
den von Ehriftlihen Eltern gebehren, und ſtam⸗ 
mete von den Fraͤnckiſchen Fürften und Auftrafi- 
ſchen Hergogen her. Bon Jugend auıf lebte er 
fehr tugendhafft, und ob ihn gleich fein Water gers 
ne zur weltlichen Ehren befördert haben wolte, Dach: 
te er doc ftets nur an himmliſche Dinge, wurde 
auch, meil er fich fehr fchleche in Kleidern hielt, 
von vielen verachtet. Mach der Zeit begab er fich 
zu dem Biſchoff zu Mes Glodulpho, ließ ſich bey 
demfelben in freyen Künften, und in der Heiligen 
Schrifft unterrichten, nahm auch vortreflich in als 
len Wiſſenſchafften zu, und murde Darauf von ge: 
dachtem Bifchoff unter die Eleros aufgenommen, 
auch endlich zum Priefter gemenhet. Weil nun 
damahls faft der gantze Hafpengau noch in Heyds 
niſcher Blindheit ftack, wurde er von Glodalpho 
dahin geſchickt, da er denn das Evangelium mit 
groſſem Nutzen predigte, viele befehrte, Kirchen 
bauete, und nicht wenig Jünger befam. Er mus 
fte feinen Tod zuvor, und wurde nach demfelben 
in eine von ihm ſelbſt S. St. Duintino und Re: 
nigio zu Ehren erbaute Kirche begraben. Bey 
feinem Grabe find viel Wunder-Euren gefchehen. 
Der Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 23 November. 


St. Trudon, Stadt und Abtey, fiehe St. 
Truyn. 

Trudon, — ein beruͤhmter Stein⸗Schnei⸗ 
der zu Paris, hat zu Ende des 17 Jahrhunderts 
gelebt, und nouvenu traitẽ de la fcience du blazon 
zu Paris 1689 in ı2 heraus gegeben. Le Long 
Bibl. Hift. de France. 

Trudone, (Rudolph de Et.) fiehe Rudol- 
pbus de St. Teudone, im XXXIl Bande, 
p- 1508. 

ST. TRUDONIS FANUM, Stadt und Ab⸗ 
tep, fiehe Sr. Truyn. 


S. TRUDONIS VALLIS, Slofter, fiche Ter- 
beeck, im XL Bande, p. 550. 

S. TRUDONIS URBS, Stadt und Abtey,fie 
he St. Truyn. 


TRUDONOPOLIS, &tadt, ſiehe St. 
Truyn. 

St. Trudpert, ein ſehr altes und beruͤhmtes 
Benedictiner Kloſter in Breyſach, am Schwarg- 
walde 3 Meilen von Freyburg gelegen, iſt von 
denen Grafen von Habſpurg, und zwar von Ott⸗ 
betten , welcher auch nebft feinen Kindern und 
pielen andern feiner Nachkommen allda begraben 
liegt, nach des heil. Trudberts Tode, der ein 
Bruder des 628 verftorbenen heil. Ruperts, er: 
ften Biſchoffs zu Sulgburg, geweien, im Anfan: 
ge des 7 Jahrhunderts erbauer worden. Von 
denen Aebten find folgende bekannt, als: 


1. Walderic, deffen in dem Fundations⸗Brie⸗ 
fe Meldung gefchiehet. 


1965 


&t. Trudpert sarG 


3. Dietram Il. war um 1066 berühmt. 

4. Ulrich 1. lebte 1070. 

5. Altmann, 10886. 

6 Geb, 1097. 

7. Benno oder Benedict, 1117. 

8. Ulrich IL um 1140. 

9. B. Eberhard, ein fehr eremplarifcher Mann, 
1156. 

10. Rudeger 1186. 

1. B. Hugo 1189. 

12. Heinrich I. 1216. 

13. Comad I. 1942. 

14. Abſolon rass. 

15. Wernher I. 1288. 

16, Wernher II. ftarb 1302. 

17. Berthold Ill. ftarb 13 10. 

18. Heinrich II. unter dem ſich eine Wunder- 
Geſchichte mit dem Stuͤckgen Des Ereuges 
EHrifti im Klofter zugetragen, ftarb 1319. 

19. Bensdict, Frephere von Stauffen, ftarb 
1407. In dem Todten⸗Regiſter dieſes Klo: 
ſters werden zwar noch andere Aebte, Dievor 
ihm regieret, verzeichnet gefunden, es iſt aber 
dabey keine Zeit angemerdt. 

20. Conrad Löfer 1432. 

21. Paul, ftarb 1455. 

a9. Rudolph 1480. 

22. Nicolas Zeller, welcher den hohen Altar 
geſtifftet, ftacb 1483. 

24. Othmar, ftarb 1505. 

27. Egidius, ftunde in dem YBaurens Kriege 
viel aus, ftarb 1520. 

36, Martin Gepr, ftarb 1529. 

87. Martin Leffler, war noch ı 543 am Leben. 

28. Melchior Rebſtock, flarb 1565. 

29. Seotz Helle, vefignirte 1573 und ftarb 
1486. . 

30. Zacob Wattendinger, regierte ſehr loͤblich, 
und ftarb 1594. . 

31. Georg Hailgart, ftarb den ı Merg 1596. 

32. Zohann Erhardt, ftarbden 30 April 1598. 

33. Thomas Füzlin, verwendete alles in die 
Bergwercke, und wurde deswegen abgeſetzt. 

34. Jacob 1624. 

35. Johann Roͤſch, verwaltete die Abtey mit 
groſſem Ruhm. 

36. Georg Garnet, vorhero Prior, hieß ſich 
fehr angelegen jeyn, das Klofter, welches in 
denn Schwediſchen Kriege fehr ruiniret wor⸗ 
den, wieder in guten Stand ju fegen. 

Buceliri Germania Sacra. 


St. Trudpertp ein Märtprer und Eremit in 
Brißgow, war in Schottland, und zwar, wie 
einige wollen, aus Königlichen Stamm gebohren, 
und that aus Andacht eine Reife nah Rom, die 
H.H. Dexter zu befuchen. Als er von Diefer 
Wallfarth zurücke kam, fuchte er fich in Brißgow 


8. Ditram 1. 1036 die Nahmen derer Aebte, [einen Ort aus, allda zu bleiben, und hielte ſich 
welche vor ihm regieret, ind unbekannt. ſalſo drey Jahr zu Numaga auf, welches Diefen 


Nah: 


— — — 


* True 


Nahmen von dem benachtbarten Fluß hatte, jetzo 
aber St. Hubrechts · Kloſter vor Trubrecht ge: 
nannt wird, wiſchen Ober⸗ und Unterthal, allwo 
auch nad) feinem Tod ein Kloſter gebauet wur⸗ 
de. Er naͤhrte ſich allda feiner Hände Arbeit, und 
als er. einft lag und ſchlief, murde er nach dem 
Jahr 642 von des Grafen Orberti Leuten einem 
mit der Art todt geſchlagen. Im Jahr 770. 
murde er vom Pabft Stephano wegen Der vielen 
under, Die er wuͤrckte, canonifire. Daß er 
St. Ruperti zu Worms Bruder getvefen feyn 
fol, ift falfh.- Der ı May fejeinet der Tag der 
Elevarion zu feyn , und den 29 Detober ift das 
Gedaͤchtnis der Translation. Der Gedächtnis: 
Tag ift den 26 April. 
True, ſiehe Trui. 
Trueb oder Teube, (Sigismund) ſiehe 
Tribe 4 ) fieh 
Trueller, ein Frantzoͤſiſcher Poet, der zu Ende 
des 14 Zahrhunderr gelebt, und ein Werck un: 
term Titel: Le Roumant de Bertrand du Glaic- 
quin (oder Guelclin ) Chevalier & Connetable de 
France in Verſen gefchrieben hat, welches Clau- 
dius Mlenard in ungebundener Rede unter dem 


Titel: Hifloire de Bertrand du Guefclin, Duc de | 


Molines, Connetable de France, contenant les guer- 
res, batailles, conquetes faites für les Anglois, les 
Efpagnols & autres ennemis de la France durant 
le regne du Roy Jean & de Charles V. ecrite !’an 
1387. en anciennes rimes Frangoiles, par un Au- 


public par Claude Menard , zu Paris 1618 in 4. 
ang Licht geftellet.. Man fieher aus Diefen Titel, 
daß der Autor unter die Anonymos zufegen fep. 
Der Pater Lobinau aber in feinem Catalogue 


des Pieces, die den 3 Band der Hiftorievon Bre | 


tage ausmachen follen, hat p. 26. gezeiget, daß 
dieſer Trueller der wahrhaffte Autor Davon fey. 
Eiche auch Mylii Bibliothecam Anonymorum & 
Pfeudonym, 2h.1.p.38:. Was die Verſe in dieſem 
Gedichte anlanget, muß man fie nach Beſchaffen⸗ 
heit Damahliger Zeiten beurtheilen. Man bemercft 
viel natürliches und flieffendes Darinnen daß es 
dieſerweagen wohl werth gemefen ift, daß man es 
in Druck gegeben hat. 
fich dieſer Dichter bey feinen Pehren verhaft, und 
das ift feine allyugroffe ABeirläufftigkeit, da er mit 
vielen gar wenig zufagen gemohntift. Denn menn 
er feine Sachen auf eine gewöhnliche Art, ohne 
vergeblichen Umfchweif hätte vortragen wollen ; 
mürde er über 40 Bogen nicht voll gemacht ha; 
ben. Doch kan man diefe Ausdehnung mit un: 
zer den Poerifhen Putz rechnen, womit er fein 
Werck hat auszieren wollen. Le Long in der 
Bibliotheque hiftorique de la France Num 13496. 


Truellius, (Peter ) hat ein Buch gefhrieben, 
wie man fih beym auswendig lernen helifen fol. 
Es führt folgenden Titel Nourechnia, h, e, de 
mentis in-edifcendo artificio, Leyden bey Johann 
Petraſſon in 8. Draudii Bibl, Clafl. p. 1417. 

Truels, Bischoff, fiche Trugothus. 

Truels, noch ein Bifhoff, fiehe Truid. 

Truene, (Ernft de) fiche Trun, 


teur eontemporain, & mife en profe & donde au | 


| 
; Sachen » Coburgiſcher Hiftorie an, Die Stadr Ce 
fel-Stade genennet worden. 
Worte find folgende: «Was in dem Fuͤrſten⸗ 
„thum Coburg in dem Itſch⸗Grund um Bauz 
„herumgelegen, 


Teufali 


— FORUM, Stadt, 
co. 


TRUENTINUM, ein Fluß, fiehe Tronto, 


TRUENTINUM CASTRUM, Stadt R 
Truento. 


Truento, Pat. Truensum oder Truentinum 
caftrum, tar fonft eine berühmte Stadt in * 
Marca de Ancona an dem Einfluffe Des Fluſſes 
Tronto gelegen. Es gedencket hrer Silius Lib. 
VI, Wie Plinius bejeuget, iſt fie von denen 
Liburniern erbauet, und alfo fehr alt. Dbrfie 
rechter Hand, wo jego Torre Segura fteher, oder 
lincker Hand des Fluſſes, mo Porto d’ Aſron bes 
findlich iſt, geftanden habe, iſt ſehr ungewiß. Daß 
ſie aber eine gar anſehnliche Stadt muͤſſe geweſen 
feon, erhellet unter andern Daher, weil fie Anto⸗ 
hin in feiner andern Reiſebeſchreibung mit dem 
Nahmen einer Stadt beleget , dergleichen , wie 
Cluvet angemercer, damahlen nur denen vorneh⸗ 
men Staͤdten pflegte gegeben zu werden. So 
hat ſich auch vormahls eine Biſchoͤfflicher Sitz 
allda befunden, welchen Vitalis um 484 be£leider, 
Auffer ihm trifft man einen Biſchoff allda weiter 
an, und Die Stadt felber iſt dermaſſen verfallen, 
daß man heute zu Tage gar Feine Spuhr mehr 
von ihr übrig hat. Cellarii Nor, Orb. Antigu, T, 
I. p- sog. u, f. Ughellus Ital. Sacra Tom, X, Ps 
178.0 f. 

TRUENTUM, Stadt, fiehe Truento. 

TRUENTUS, Fluß, ſiehe Tronto, 


Trufali, ein Dorf bey Coburg in Francken. 
Juncker in der Anleitung zu der Geograghie der 
wittlern Zeiten p. 287. fuͤhret aus des Hoͤnns 
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fiche 


fiehe 


burg habe ehedeffen darzu gehöret, und fey Truf⸗ 
Hoͤnns eigentliche 


Das mag vordefjen unter dem 
»Bauzgau, was aber in der Flur⸗Marckung der 
„Stadt Coburg befindlich, mag unter dem Pago 
„Trufali begriffen geweſen fepn „, pag. 178. fährt 
er fort und fagt: “Das heutige oburg fey vor 


Doch durch eins macye dieſen Trufel-Stadt oder Trufali- Stadt genens 


„ner morden.„ Will man wiſſen wovon Diefeg 
Dorf wohl feinen Rahmen haben mag, fo giebt 
er und p. 187. folgende Nachricht: “Foburg has 
„be vor Mehr als 700 Zahren Trufali: Stadt ge⸗ 
vheiſſen, wo aber dieſes Wort eigentlich herkom⸗ 
„me, Da muͤſſe er ſein Unvermoͤgen erkennen Dann 
„ob Trufali von dem deutſchen Wort Trufen, 
„welches nach Voß Meynung, fo viel als feber- 
„gen, jocari, delitiari bedeutet, „, (Daher auch Das 
Lateiniſche Wort trufare, d. i. verfpotten, ingki- 
ben das Griechiſche Wort Terpn, welches die 
Wolluft und Ergöglichkeir bedeutet, und dag Gries 
bifhe Wort Treta d. i. Echerg, herfommen foll. 
Meibomii I Band Script, Rerum Germanic, ton 
dem Leben Johannis XXI, p. 09.) ſich herfchreis 
„be und alſo Coburg vor Diefen feiner luftigen Lage 
„regen, eine Luftsoder Schertz⸗Stadt nenennet 
„worden fey, ftelle er zum mweitern Macodencken 
„aus. Oder ob es von dem Wort Treufflen 
„oder Tropfen und Tropfenmweis regnen hers 
Kkkkz3 ulei⸗ 


var9 


Trufaliſtatt 

„uleiten, indem dieſe Gegend von denen auf das 
„BGebuͤrge fallenden und von dannen in die Ih 
„ſich verſaanmlenden Regen, faft jährlich wie E⸗ 
„gppten von Dem Nilo uͤberſchwemmet und be; 
„euchtet wird; ingleihen ob mie Das eıne halbe 
»Gtunde von der Stadt gelegene Dorf Zettel 
„Pauter, fonften auch Stadt Lauter ( vielleicht 
weil fie eine Stadt. oder vielmehr Bor » Stadt 
„von Coburg geweſen) genannt, von deſſen eine 
„gute Viertel» Stunde lang aus einander gezet⸗ 
zteiten Häufern und Wohnungen den Nahmen- 
„bekommen, alfo Coburg von feinen, mie man fagt, 
sehe bevor fich bis auf Seidmannsdorf über eine 
„halbe Stunde fich erftreckenden Häufern , wel; 
sche nicht wie jeßo an einander fondern eingeln, 
»gleihfam Tropfenweiß und aus einander ge 
„träuffelt ftunden, diefen Nahmen Trufel-Stadt 
„bekommen, das überlaffe andern zu behaupten.» 
Noch eine andere Muchmaffung möchte ſeyn, daß 
Diefer Nahme der Stadt von gewiſſen fogenanns 


ten Voͤlckern Trufali genannt geblieben , welche |. 


ſich etwan hier aufgehalten und den erjten Grund: 

Stein zu derſelben gelegt. S. Falckenſteins 

NRordgauiſche Alterthümer II Th. p. 167. u. f. 
Trufaliſtatt, ſo wurde vor Alters Coburg ge⸗ 


nennet. S. von dieſen Nahmen und deſſen Ur 


ſprung vorſtehenden Artickel. 

TRUFFXÆ ET BUFEM, heiſſen fo viel als Bes 
trug und Buͤberey. Wörter, die indem 8 Jahr⸗ 
hundert gar gebräuchlich waren. ©. du Sreone 
Glofarium und Hübners Hiftorifche Fragen 
VIl Tb. p. 4. 

TRUFFA, SENTENTIA, ſiehe Wahn. 

Truffeln, fiehe Hirſch⸗ Schwaͤmme, (unge: 
eifche) ım XI Bande, p.250. * 

TRUFFES, auch Trwffles, find eine Art 
Schwaͤmme, welche von eilichen Erdmorgeln, 
Erd⸗ Schwaͤmme auch Grieblinge oder Erd-Nürfe 
genennet und an viele Eſſen gebraucht werden. 
Siehe den Artick!: Erd⸗Aepfſel, im VI Ban⸗ 
de,p.15 175 ingleichen Hirſch· Schwaͤmme (Un⸗ 
gariſche) im Xilı Bande, p.250, ' 

TRUFFETTE, ift ein Rahme den mangetoiffer 
weiſſer Leinwand von Flachs gemacht, giebt. Sie 
gleicht an der Güte ziemlich derjenigen, die man 
halbe Holländifche Leinwand nenat. - Sie wird 
in der Piccardie und ſonderlich zu Beanvaisund 
da herum gemacht. Zu Schnupf⸗ Züchern und 
Ermeln in die Weiber⸗ Hembden Fan man fie wohl 
brauchen. Savary Did. Univ. de Commerce, 


TRUFFLES, fiehe Try 77 


Trug, ſiehe Betrug, im II Bande, p- 1559- 
dergleichen Dols, im VIL-Bande, p- 1183. u. ff. 


Truge, ein alt deutſches Wort heift fo viel als 
injuriz, fraudes, Petti von Ludewigs Reliqu, 
Mstorum iml Bande, p. 426. 


‚Teugpilio, eıne Stadt in Peru, fiche Tru⸗ 
rillo, 


Trughillo, eine Nord Americaniiche Stade 
in ‚der Provintz Honduras, fiehe Teurillo. 
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Trugillo, eine Stadt in Peru, ſiehe Tru⸗ 
xillo. 


Trugillo, eine Nord⸗Americaniſche Stadt in 
der Proͤvintz Honduras, ſiehe Truxillo. 


Trugillo, eine Stadt im Spaniſchen Eſtrema⸗ 
tura, ſiehe Truxillo. 


Trugillo,(Thomas von) ſiehe Truxillo. 


TRUGILLUM, eine Stadt in Peru, ſiehe 
Truxillo. 


TRUGILLUM, eine Nord: Americanifche 
u in der Proving Honduras, fiehe Tem 
xillo. 


TRUGILLUM, eine Stadt im Spaniſchen E⸗ 
firematura, fiche Truxillo. 


Truglio, Sat. Pifonis Villa, ein kleiner Ort bey 
Bajas in Eampanien. Baudrands Lexicon . 
Geogr. 11 Band, p-471- 

Truglioni, (Johann Baptift) fiehe Torus 
Leonius, im XLIV Bande, p- 1555- 

Trugo, Ertz-Biſchoff zu Mes, fiehe Droge, 
im VIL Bande, p. 1456. u. f. 

Trugoni, (Frans Fulvius) ein Ital. Moͤnch 
aus den Orden St. Franciſci de Paula, lebte in 
der andern Helffte des 17 Jahrhundert, und 
fehrieb: Il Sacro Trimegifte nella vita di fan Mas- 
fimo, welches Werck zu Turin 1666 in Fol. ge⸗ 
druckt, und zu Mabland 1688 in 8. mieder aufger 
legt worden. Le Long Bibl Hift. de France, 


Trugorbus, von Dänifchen Eltern in Engel- 
land gebohren. Er zog nad Normegen, und war 
am Königl- Hofe ſowohl als ſonſt fehr wohl ange 
jehen, weil er cin guter Lehrer und abfonderlich dar« 
innen fehr gefchickt war, Daß er geiftliche Lieder ab⸗ 
jufingen, guten Unterricht geben Eonnte, Nach 
dein er viel Geld gefammier und damit nach Haufe 
reifen wolte, verlohr er unter Weges alles in einem 
Schiff⸗ Bruch, kam jedoch mir dem Leben nad 
Schottland, und ward kurtz darnach Biſchoff zu 
St. Andreen Diinelmenfis p. 206. Howeden 
p.485, Pondoppidani Annales Eccl Dan, I Th. 


Pp2:0, 

Trugothus, (Toftani) Sein Nahme heiſt eis 
genrlich Truele oder rund Torſtenſohn, doch 
ift er unter den erften mehr bekannt, ward an Ers 
lands Stelleim Jahr 1276 Erg Biſchoff zu Lun⸗ 
den, nachdem er vorher nichts mehr als bloffer Ca⸗ 
nonicus daſelbſt geweſen. Weil das Interdidum, 
noch nicht völlig gehoben war, mufteer nad) Rom, 
die Ordination dafelbft anzunehmen, welches vor 
ihm Eein Dänifcher Metropolitan gethan hatte, 
gleichwie er auch der erjte war, Der Das fo genannte 
pallıum von dannen holte, und folches feinen Nache 
folgern zur beftäudigen Laft machte: Seine erfte 
Meifefang er am Tage Perri und Pauli. Von 
ſeinen Verrichtungen finder man weiter nichts, als 
daß er im Jahr 127 Durch gang Daͤnnemarck ge⸗ 
reiſet eine General⸗Beſichtigung zu unternehmen, 
und auch damahls in dem Juͤttlaͤndiſchen Städt: 
lein edel, wo das letztere Eoncilium vom Zahr 
1256 ſo wohl angeſchlagen, einederaleichen geiftli- 


Trughillo eine Stade ım Spaniſchen Eftre- | he Derfammlung angeordnet. Magnus Marıh. 


matura, fiehe Truxillo. 


ſpricht: Er ſey geftorben 1280. Wann eraber, 
wie 


yet m. " ; — 
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wie es daſelbſt heiſt, 5. Fahr auf den Er Ball, Vordiefempas Stamm-Hauf der vorlängft ab 

lichen Sunlegefkn mi Pr Tod yum naͤchſt ftorbenen Grafen von Truhendingen (von — 
folgenden Jahr gerechnet werden. S Pontoppf. | ein Artidel folget) geivefen, und nach Abfterben der 
Dani Annales Ecel. Dan. I Th. B.%6; Petri von| beydgn Brüder Ortens und Conrads, theils an 


Zudewig Religv. MStorum, IX Th. p. 31. die Burggrafen zu Nürriberg, theild an das Klofter 
Tengfes, ſiehe Truchfeß. kanckheim Yelanget if Paftorius berichtet, e8 
Trugwefel, (Heinrich) Fömmt als Zeuge vor in | fd Dobän-Truhendingen, nebft Heidehheim, 1366, 


von dem Hertzoge in Bayern an die urggrafen 
a — 
und 30. Jahr hernach von de ra Oswalden 
a _ &udewige Religv. MStorum, IV vn Sehen, eh alle —3* | n Een 
he ti ürggrafen gekommen. Bucä Grafen. Saal PL. 
Trugmefel, (Zrenfried) ein Bruder vön dem |, En Spahgenb. Abdelfp. P.LL.X. c.45; 
vorigen. Wird ebenfalls in der angeführten Ur | Trpmed: Paſt Franc, rediv. . 
kunde unter die gen mit geſetzt. S. von Au, a endingen; 0 en:Crubendint en; ein 
dewig am angef DteeU”UOOWOOpirldiung — räflihes Hauß, deffen 
„ Trube, Bat. Arco, Cifa det Cap/ula. Nah Stamm Hauf das borſtehende Schloß glelches 
Vaßgebung des Reichs · Abſchiedes zu Speher Rahmen⸗ geweſen, und das man bon Ernſten der 
von z542. fol bey den Kabſerlichen und DEB| Io. gelebet, herjulelten pfleger: Deffelden Schn 
Reichs Eammer: Gericht einebefondere Truhen ger gleiches Nahnıens var ein Pater Stiedriche 1, 
halten, iind darein von dem Pfennigmeiffet das zu Grafens vbn Truhendingen, iveldyer unter Hein 
deſſen Unterhaltung von denen Staͤnden oder deren Fichen den Voglet Wider die Hunnen einig: Bahe⸗ 
Procuratoren an denfelben bezahlte Belo, ſam de Iſhe Hulffs Volcket coiımdndiret, und 028 dem 
nen Darüber ausgefertigten Urkunden, in Behſeyn Türnier zu Magdeburg mit beygewohnet. Dieſes 
des Cammer · Richters oder eines andern, dem et Friedrichs I. Sohn, Ernſt, hat nebft feinen 
—— fo wie ihm daſſelbe überliefert wird, un: Schwager, Hartmannen, Frephettn Yon Lobde⸗ 
berzüglich gebracht werden, und duch darinnen bis burg zẽ8. das Kloſter Anhaufen an der Mark 
zur Austheilüng oder Bezahlung det dendn Beydem geftiftet, und einen Sohn mit ihm gleiche Nah⸗ 
Bamniers Gerichte befindlichen Perfonen gebüh. Mens häpgeläffen- —*88 war ein Vater Ras 
renden Beſoldung liegen bleiben; dumit der Kar, ‚pötons; welcher mit einer cafin bon Dil 1 
mer⸗Richter und Die Beyſitzer jedePfeit wiſſen mo. [feinen Nachfolger griedrichen IT, Gtafen von Fru⸗ 
de, wie viel Geldes erlegt fep, und alſo defto Förder, hendiunen, zeugte. Dieier hatte fülgende vier Kin⸗ 
ider von dem Pfehnigmeifter ihre verdiente Bes |ver: 1) Sriedrichen IIL,von dem hernach. 2) Als 
foldung ausgejahlt beforhinen mögen. Wie dem brechten, welchet 1149. tin von dein Kapfer Co 
ji dem Ende auch die bemeldete Truhe in des Camıs Ein dem Klöfter Eberach ertheilies Diploma ale 
er Richters und deter Bepfiger Derwahkuind fie u een. . 3) Bebbarden, fo des 
ben, aber allein der ‘Pfennigmeifter den Schlaͤſſel | Klo ers Heydenheim Schlig:und Schirm⸗ Voigt 
darzu haben ſoll. Sonftäber at man auch noch Bereie + 4) Amalien; eine Bemahlin Ufrihs von 
bey einem jeden Reihs:Ereufe eine beföndere Cru Salzburg. Dorbefagter tiedtich 1, Graf 
odek Kifke, worein Die von detien Ständen Def bon Trußendingen, hinterließ tiep oͤhne, bon ded 
ben Credſes betvilligte ind einjutreibende AnlasIhea Adelhard und Albrecht ı 468; ein Diploinid 
gen, underidlich auchnach eine andere, worein bie Kapſers riedtichs 1. ald Zeugeh unterfchtiebeh; 
ſogenannte Tuͤrcken · Steuern gebracht werden. gridtich IV. abet, fo noch 2: gelebet, mit Agas 
ehe Reiches Abfchied ju *8 von1540. ha, Gkaͤfin von Lechbgmuͤn drey Kinder gezeu⸗ 
woſelbſt zugleich des niehrern zu befinden, bie es gen Diefe iaten: ı Matia, eine Gemahlin 
mit Deren een und was Dem ibeiter anı | Stiedriche, Herhogs von Teck, 2). bilipp, ſo 
ngig, jtihalten. Uebrigens gehoͤren nach Such. um das Yaht us 97. floriret. 3) Stiedtich v; 
* echt die Trühen, oder Truhnen, darinnen |idelcyer ſich erfilic mit Atınen, Matggraͤfin von 
die Frauens: Perfonen ihre Gekade eirifchlieffeh, ‚Baden; und hernach mit Cordula vonÖrtenburng 
und die Schläffel darzli haben; ju Denen Gerade, verehlichet. Don feinen Kindern find Friedrich 
Stücen. Beſiehe anbey auch die Artikel: Arca, Vi. und Ludewigzumerden, 
im 11 Bande, p. 1173. Raften,imXV Baride,b. (A) Stiedeich VI; Graf bon Frühendingen, 
232 unf. Röcke; 1385. und Lade; im vermachte 1383. dem Kloſter Wuͤltzburg viele Güs 
AVıDande, pers ® 5. |tertindhinterließfenfeinem ı 300, erfolglethTone, 
. Trubedingen, (oben) Schioß ind Ant, von feiner Gemahlin Agnes einer Folhter Eon» 
fie Teüipenöingen . | rads; Bürggrafens — fen Söhne, 
ruhedingen; (Hohen⸗ ) Graͤfliche Ge⸗ von denen grĩedtich VI’; Probſt zu E Gmnelph 
ſchlecht, Abe Enstenbingen. geweſen, Contad aber Keinrichen nachgelaffen. 
Ttuhen, fiche Teube: s 33:5, I Derfelbepatid feinen Sig aufdem Schloffe Girch, 
Truhen, auf Bergwercken, fiche Druhen,/ im | und lebte 1346. eine zwey Kinder waren: ») 
Vil Bande, p. 1484. 5 | Anne ‚eine Gemahlin ‚Brerias ‚, Matggrafens 
Teubendingen, Zohen⸗ Trubendingen, Yon Baden. 3) Johann, Graf von Truhendin⸗ 
Leben. Truhedingen / Hohen⸗Drudingen, gen, welcher 381, und 1333. dem Stiſte Bam⸗ 
Sohen Trudingen/ ein, ohnweit der ABernig it| beügviele aufchnliche Güt:r kaͤuflich überlaff:n. 
Hich gelögened Und den Marggrafeti son Brani in⸗ GLuderdig, Graf bon Truhendingen/ des ob⸗ 
burg · Anſpach gehdriges Schloß und Amt, welches gebachten Yrredrithe Vi Bruder, zeugte mait Aus 
ben, 
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nen, Marggröfin zu Sohenburg, Sriedriben; Trübe, wird in Pocy»ABercen das vide War 
VII, welcher Friedrichen II, Burggrafen zu Nuͤrn⸗ fer genannt, darinnen noch etwas von dem gekleis 
berg, 1314. Colmberg und Leutershaufen, 1318. neten Erg iſt, fo ſich allmählig ſetzet. Bergin: 
aber Kautenberg und Lautershaufen verfaufite.| form. Par. Il. f.99. Bergbaufp. Lib. IV. Cap. 
Bon feinen Söhnen vermählee ſich griedtich lx. 9. $. 7. ingleichen poft. Indie. dir. T. Iſt wohl 
mit Eliſabeth, Gräfinvon Kenneberg, und befam | Achtung darauf zu geben, weil offtmahls reichhal- 
mit ihr folgende drey Söhne: 1) Sriedridben X, | tig Erg im Waſſer mit aufftehet, und Davon ge: 
welcher 1366. als Bifchoff zu Bamberg, geftorben. |bet. Bergbaufp. am angeführten Drte, $ 7. & 
2) Otten, welcher mit Margarerhen, Gräfin von * $.5. J 
Orlamuͤnde, in einer unfruchtbaren Ehe gelebet. ruͤbe, (Sigismund) E. E. Raths zu Leipzig 
onraden, welcher 1408. ohne maͤnnliche Er, | Ober; Stadt⸗Voigt, gebohren 1567. den 24. 
dm verfchleden, und, wie maninsgemein vorgiebt, | Merg zu Meiffen. Sein Vater ift geweſen M. 
der legte feines Geſchlechts geweſen; es hat aber | Ludwig Trueb, damahls Advorat dafelbit; 
feinen Grund, immaffen Wierich, Graf von nachmahis aber des Churfuͤrſtl. Edi. Schoͤp⸗ 
Truhendingen, noch bey Friedrichen, Ehurfürften | penftuhls und der Stadt-Gerichte zu Leipzig Pros. 
zu Brandenburg, als Hofmeifter und Rath in|to-Notarius. Die Mutter war aus Dem vor⸗ 
Dienften geftanden. Es haben die Grafen von | nehmen Gefchlechte derer Badehorne und hieß ihr 
Truhendingen einen mit Roth und Gelb vierfach Vater Donat Badehorn, „des Raths und 
geteilten Schild und auf dem Helm zwey Schmwa: | Stadt: Richter zu Meiffen. _ Nah eingenomme 
tens Köpffe geführet, fiche Schannats Zul-|nenlinterricht von Privarsfehrern, ward er 1581. 
diſchen Lehen ⸗ Hof p. aas. Daher ift es unrecht, nach Schul · Pforta verſchicket, wo er drey Fahre 
wenn man in Helmers Wappen Buche auf dem verblieben, hierauf Die Academie Leipzig bezogen, 
Helme zwey Büffele-Hörner fieher. Es handelt (dafelbft: 586. Bactalaureus der Philofophie wor⸗ 
don dieſem Graͤflichen Hauie, welches vor Zeiten den, und fi) fodann auf die Nechtsgelahrheit ge⸗ 
fehr reich und mächtig geweſen, wie aus Der Menge |leget, biser 1592. auf Rath und Gutachten feiner 
der Schlöffer, Städte, Flecken und Dörfer, die |Elteen feine eigene Daußhaltung angefangen, und 
es befeffen, wahrzunehmen, ausführlich unter an⸗ von Land» Gütern bis 1613. fich genährer, Da er 
dern Luck im Grafen / Saal, p. 1010 u, fj. am |dennvon E. E. Rathe zu Leipzig zum Ober Stadt⸗ 
vollſtaͤndigſten und accurateſten aber der Herr von Voigte beftellet worden. In ſchon gedachten 
Salckenttein in den Nordgauifchen Alterthümern, 1592. Zahre hat er ſich mit Margarethen, einer 
Ip: p340u. ff. Eiche auch deffen Cod. Di- Tochter M. geronymi Zynäus, Profeſſores 
plom. Antiqv. Nordg. und Analecta Nordgav, Lud. | und der Univerfitdt Notarii, verehlicher, die ihm 
wigs Reliqv. MST. T.IV. Preuenbübers An- |mölf Kinder gebohren, von denen bey feinem Ab⸗ 
nales Steyr. P.417- erben noch am Leben waren: 1) Gottfried 
Trustom, ein alt Deutſch⸗s Wort, heift ſo viel Ttuͤb, Chur. Saͤchſ. Amtſchoͤſſer zu Leipzig, 2) 
als einen Faden. Bey den Tuchmachern iftesge| Johann Trüb, feines Waters Nachfolger im 
woͤhnlich, bey melden, mas von MWerfft übrig | Amte und Chur⸗Saͤchſ. Ober⸗Hoſgerichts⸗Actua⸗ 
bleibt, ein Pödigen oder Truhm genennet wird. |rius, 3) Gerhard Truͤb, dis Chur⸗Saͤchſ. Ges 
Noch andere brauchen an ftatt des T ein D,| neral-MWBachtmeifters, Wolf Chriſtophs von Ars 
Drubm, ift aber. durchgehends fo viel als ein ab-| nimb, Secretair, 4) Sybille, George Schrams 


geriffener Faden, licia , Die Drühmer: wovon Die 
Weber Das abgeriffene Garn Enüpfen, davon 
koͤmmt dieRedens: Art: Zu Drümmern und uBo: 
den gehen. S BeyersHantwerds:Lericon, p-136. 
Siehe auch Trahm, im XLIV Bunde, p. 1929. 

Truhne, fiche Baften, im XV Bande,p. 232; 
ingleichen Trube. 

Trubnen, fiche Trube. 

Trubtin, ſiehe Truthin. 

Truhtinan, oder Truchting, Truting, heift 
fo viel als ein Herr, wie Eckard weitlaͤufftiq bewie⸗ 
fen hat in den Anmerckungen zu der Catecheſi Theo- 
tisca, p. 1301. f. Buſchens Anmerckungen über 
das Lied: Herr GOtt dich loben wir, p. zr. 

Truhtinlichemu Sage, ſiehe Truchin, 

TRUJARINORUM URBS, iſt eben fo viel als 
die Stadt BERTINORO, von der im II Bande, 


pP: 1432. — 

Trujart, (Nicolaus) ein Frantzoͤſiſcher Theo: 
logus, ftudirte zu Parisin dem Eollegio Navarrd, 
murde 1523.’Doctor der Theologie, nachgehends 
Eanonicus zu Senlis, und verfertigte ein Ber- 

eichniß derer Biſchoͤffe daſelbſt, welches Anton 

emochares feinem Wercke: de divino miffz ſa- 

erificio mit einverleiber hat. Launojus Hi, 
Gymnaf. Navarr, P, II, p. 665. 


witz, 
Graͤtz nah Cilly gelegen, 
Marckts ſtehet. 











mens, Chur⸗Saͤchſ. Renterey⸗Verwalters zu 
Dreßden, Ehe-Liebfte, 5) Marie, Johann Hyl⸗ 
mayers, Des Raths und Praciici zu Dreßden 
2* ‚und 6) Chriſtine, fo an Chriſtoph 

apern, Auditeuen bey dem Chur Saͤchſ. Echwen 
nitziſchen Regimente, verheyrathet worden. ler 
berhaupt hat er acht und dreyßig Kinder und Kins 
des: Kinder geſehen, nehmlich 12 Kinder und 26- 
Kindes: Kinder. Erftarbimgı. Jahre feines Ab⸗ 
ters den⸗5. Jenner 1648. zu Leipzig. Huͤlſemanns 
Leichen: Predigt auf ihn. 

Truͤbe Augen der Pferde, fiche Rinnende 
Augen der Pferde, im XXXI Bande, p. 1688. 

rübech, Klofter, ſiche Druͤbeck, im VL Ban» 
de, P.1481, 

Truͤbeneck, ein Schloß, welches in Gonna⸗ 
inen Marckt Flecken auf der Straffe von 
gleich eberhalb des 
Es hat dieſes Schloß vor die ſem 
ſeine eigene Herren gehabt, die an der Stadt ſel⸗ 


ber, in welcher es liegt keinen Antheil gehabt haben. 
Der letztere davon hat ums Jahr 1622. gelebt. Im 
Zahr 1694. hat es nebft. dem Städtgen Gonna⸗ 
tig dem Grafen von Tättenbach gehört. S. 
Seilere Befchreibungder X Erepfe, p. 38. 


Treiber 
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Trüber Wein, wenn man ſolchen lauter mas 
will, muß man auf folgende Art verfahren: 

imm DAB Weiſſe von Eyern, rühre ed wohl und 
geußesin Wein; ſo wird er klar, Siehe Keller⸗ 
meifter IITh.p. 52. Desgleihen: Nimm dürre 
Stengel von Roſinen oder in Mangel derer, von 
den Stengeln, da die Weinbeere angemachfen ge: 
teen, der über das Fahr gelegen; davon thue 
eine Handvoll in Das Faß: fowird Der Wein am 
ten Tage lauter und Elar davon worden ſeyn. 
iche angeführtes Buch II Th. p. 93. Desgleis 
hen nimm Geiß-Milch oder Laugen gieſſe fie in 
das Faß, rühre ihn mit einen langen Stecken, der 
weiß ift, fo führer die Mil das Trübe in den 
Grund der Hefen. Eben dieſes p. 53. Einen 
trüben und mißfärbigen Wein wieder zu Kräfften 
peringen, fange es fo din: Nimm ı Pfund Man: 
[Eerne und ftoffe fie wohl und fo viel Weitzen⸗ 
Mehl darzu, darnach nimm deffelben Weins einen 
Topf voll, thue den Weisen und die Mandeln 
hinein und vermifche fie wohl. Gieß es in das Faß 
und rühre es mit einem Ducchlöcherten Scheid, 
daß es mohl Durch einander werde. Laß 
den Wein ruhen: fo wird er und mohlge: 
ſchmack. Siehe eben dis Buch p. 79. Ferner 
trüben und dicken Wein wieder fchön und lauter 
zumachen: Nimm Senf: Mehl, laß es gieren mit 
dem Wein in einem Faͤßlein, darnach geuß alles 
beydes mit einander indas Faß. Ruͤhre es wohl 
don unten auf mit einem jerfpaltenen Holge. Fuͤl⸗ 
Jeden Wein zu und laffe ihn 5 oder & Tage zuge» 
ſpuͤnd liegen und ruhen: fo wird der Wein ſchoͤn 
und lieblich zu trincken. Ebend, p ag. Truͤben, 
unreinen, ſtinckenden und ſchweren Wein wieder 
zurechte zu bringen: Spuͤnde das Faß zu und waͤl⸗ 
Ye es offt um, und ſchlage den Wein darinnen mit 
dem zerſpaltenen Holtz unter einander, thue ge⸗ 
brannten Leimen darein, und ruͤhre ihn wohl wie⸗ 
der durch einander, ſo kommt er wieder zu ihm ſel⸗ 
ber, nimm Ziegen⸗Milch darzu, ſo wird er lauter, 


Ferner wie man fich verhalten foll, wenn der Wein 


anfängt trüb, fehrver , Dick und fauer zu werden: 
Nimm wohlgebrannten Leimen, oder einen Ziegel, 
den Elopffe Flein- und fehlage ihn Durch ein klein 
Sieb. Diefes klare Pulver vermifche mit demſel⸗ 
ben Wein, rühre es wohl um und thue cin wenig 
Ziegen: Mil darunter, laß ihn ruhen, der Leimen 
"nimmt ihn allen Unrath, Kranckheit, und Schwere 
und Dicke und feger fich mit zu Grunde, davon ver 
Wein lauter und [hön wird. Ebend. p. 49. Ei: 
'nen trüben und rorhfärbigen sähen Bein wieder 
zurechte bringen: Nimm 25 Maas Ziegen⸗Milch, 
thue fie in einen neuen Topff, laß fie bey dein Feuer 
wohl warm werden, aber nicht fieden, yirum aus 
den Faß ebenfalls 3 Maas Bein, geuß die warme 
Milch darein, rühreden Wein wohl unter einan: 
der, und made über sen Spund ein Stücklein 
Brod, das erft aus den Ofen koͤmmt, fehneide die 
untere Rinde Davon weg, laß es zwey Tage alfo 
drüber; fo richter fich der Wein wieder und be 
kommt eine fchöne Farbe. Dver: Nimm ı Pfund 
Mandel⸗Kern, preffe Die Milch Daraus und ver: 
führe damit auf die vorige Weiſe. Over: Nimm 
Das Weiffevon gehen Eyern, und einen Löffel voll 
Weißen; over Krafft⸗Mehl, rühre es durch einan- 
der undgiefje esalles in Das Faß; der Wein wird 
Vuiuerſol-Leæici XIV. Theil. , 


lich darinnen, 
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ſich in einer Nachtaufklären und helle werd: n, wie 
folches * ‚He von Gruͤnthal bejeuget, Ebrnd, 

Pis7uf, jr | 
‚ Trüber Wetter, Tempeſtot mibil; ift diejes 
nige Art der Witterung, wenn det Hinmel von 
groben waͤſſerigen Dünften überzogen wird, daß 
ſolches einen groſſen Theil der Sonnen-Steabish 
zurücke hält, daß et nicht herunter konmen Eanı 

Es it aus der Erfahrung bekannt, daß man be 
dem trüben Wetter das Sonnen » Licht nicht FA 
helle hat, daher wenn im Souimer bey hellen Wet; 
ter det Himmel auf einmahl mit dicken Woſcken 
überzogen wird, fo wird es fehr finfter, wie man 
derin Auch weiß, Daß die Wolcken nicht nur nad) 
dem Untergange Der Sonne, wenn es ſchon dun⸗ 
ckel wird, in der Höhe erleuchtet werden ; fondern 
auch bey Tage, werin fiegegen der Sonnen über 
ſtehen, ſehr helle und weiß ausfehen, welches an 
jeiget, daß fie Das Licht det Sonnen bäuffig zus 
rüce werfen. Walchs Philofophifches Perican. . 
Truͤbſahl, oder Creug, Leiden, wird dasje⸗ 
nige Uebel genennet, womit © Dtt die Froommmn zu 
ihrem Beften beleger. Eigentlich ift es fein Uebel, 
weil es ein Mittel zum Guten ſeyn foll, und beftes 
het in der Entziehung gewiſſer zeitlicher Wortheile, 
Bey GHDtt har es feinen Grund in feiner JR: iß⸗ 
heit und beſondern Liebe; bey den Frommen aber 
in gewiffen Schwachheiten, davon fie Gtt durch 
das Ereug ensweder abziehen; oder zurück halten 
will. Diefe Schwachheiten aber beftehen vornehms 
daß der Menſch an den zeitlichen 
Gütern ein gar zu groffes Wohlgefallen hat, und 
den Genuß derſelben allen unſichtbahren und ewi⸗ 
gen Gütern vorzieht. Hiervon wird er mir durch 
die Trübfahl abgetracht, und das irrdiſche und die 
Ereatur, die ihm vorher foan Hergen lag, wird ihn 
bitter und unangenehm gemacht. Man hat alfo 
nicht Urſache das Ereug der From̃en der Görrlichen 
Rorfehung entgegen zufegen; Vielmehr it folcheg 
ein Beweiß der allweifen Borfehung GOttes, wel⸗ 
ches auch einiger maſſen aus —— Gruͤn⸗ 
den kan dargethan werden. Siehe Walch» Ab: 
handlung de provicentia Dei ex calamitatibus de- 
monftrara. Alle Trübfahl betrifft entweder die 
Menſchen überhaupt betrachtet, oder diejenigen, 
welche Gläubige und Kinder GOttes find. Men: 
ſchen überhaupt betrachtet haben die Erb⸗Suͤnde 
und den Grund des natürlichen Verderbens in 
ſich. Folglich find fie auch allerley Unfällen und 
Aufferlichen Gebrechlichkeiten unterworfen. Sie 
koͤnnen mit allerlen leiblichen Kranckheiten behaff⸗ 
tet werden, und weil ſie in einer buͤrgerlichen Ge⸗ 
ſellſchafft leben, fo kan fie auch viel leibliches Unge⸗ 
mach betreffen. Ehre, Güter, Leib und deben 
wie viel Zufällen find fie nicht unterworffen? Der 
Lonfucius har zwar vernichnet, dag man der 
Trübfahl, dievon Himmel kaͤme, vermeiden Einns 
te. Siehe La Morale de Confucıus p. 95. Allein 
wenn man feine gegebene Lehre recht einfieht, fo 
erkennt man, daß er Damit nicht mehr fagen wols 
len, als Daß man durch einen ftanohafften, gedul⸗ 
tigen und unerſchrockenen Muthe diejenige Truͤb⸗ 
fahl, die uns von Himmel koͤmmt, gleichfam ver: 
nichten koͤnne. Es haben deromegen Diefes fo woh⸗ 
Gläubige als andere Menfchen mit einander gel 
— haben die Glaͤubigen darinnen die⸗ 
ſes 
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— — — — — 
ſes zum Voraus, daß fie Das alles koͤnnen anfes 


hen, als ein feliges Berhängniß von ihrem himm⸗ 
lifchen Vater, und als ein Leiden welches ihnen in 
der Gemeinfchafft JEſu betrifft, und dadurch ihr 
Leiden geheiliget wird, Daß es als ein Leiden der 
Kinder GOttes Fan angefehen werden. Doc) fins 
den fich ben ihnen auch noch gang befondere Leis 
den, davon die Gottlofen nichts wiſſen. Die Gott⸗ 
loſen duͤrffen nichts leiden um GOites, um EHris 
fi, und um ihres Gewiſſens willen. Denn da i 
bep ihnen Feine Sünde fo groß, fo fie nicht begehen 
folten, nur damit fie ſolchen Beiden entgehen moͤch⸗ 
ten. Um GHttes und CHrifti und ihres Gewiß 


ſens willen, ja auch der zukünftigen Seeligfeit 


wegen, thun und laſſen fie nichts. Ahr Haupts 
weck ift nur das Sichtbare hier in der Welt, und 
richten fie alles fo ein, Daß fie nur ihrer Meynung 
7 in der Welt glücklich feyn wollen. Die 
Glaͤubigen aber haben gantz andere Leiden. Sie 
Eönnten manchen Trübfalen entgehen ; jie Fönnten 
mancher Verachtung, Verſpottung Verfolgung 
und manches Schadens entuͤbriget ſeyn, wenn ſie 
nicht nach GOtt, dem Sinne EHrifti und ihrem 
Gewiffen leben wolten. Wenn fie aber dem Be⸗ 
fehle GOttes und dem Fürbilee JEſu nachkom⸗ 
men wollen, fo heiſt es: Wir muͤſſen durch viel 
Frübfahl in das Reich GOttes Fommen, Apoft. 
Geſch. XIV, 22. Siehe Reinbecks Leichen⸗Pre⸗ 
digien IITh. p. 307. Die Frübfehl wird ferner 
in heimliche, öffentliche und allgemeine eingetheis 
fet. Die heimliche wiederfaͤhrt einem ins befons 


dere ohne das andere Leute Davon etwas wiſſen; 


die öffentliche Trübfahl wiederfuhr Hiob, Cap. 
XVI,2.Cap.X%, ı1. Allgemeine Trübfahl ift die 
allen Ehriften mwiederfährt, 1 Petr. V, 9. Die 
Eimbrier gaben gute Anmeifung ihre Landes⸗Leu⸗ 
te, wie fie ſich in Trübfahl aufführen folten. Es 
ift dieſelben in dem Buch Savamahl Num. 
105 u. ff enthalten. Sie befteht darinnen: 1) 
Deinen Unfall foltdu böfen Leuten nicht offenbah⸗ 
ren. 2) Mit den Berrübten folt du Berrübniß has 
ben. 3) Du follt Dich nicht freuen über eines ans 
dern nfall. Siehe Arnkiels Mitternächt. Voͤlck. 
1Th.p.222 u.f. Inder Bibel wird ung die Truͤb⸗ 
fahl unter vier merkwürdigen Bildern vorgeftellet. 
1) Unter einem ſchweren Gewichte, Hiob. VI, 2.3. 
2@or.1,g. C. V, 3. 2) Unter der Finſterniß an 
Sonne, Mond und Sterne, Ef. L, 3. C. KIN, 10. 
Ser. XV,9. Ejech. XXXI. 7. Zoel. IL, 10.31. €, 
Tl, 15. Amos VII, 9. Mic. II, 6. Apoft. Geſch. 
Il, 20. Matth. XXIV,29. Apoc. VII, 12. C. IX, 2. 
E.V1,12.' 3) Unterder ſchwartzen Farbe. Thren. 
Iv,g. Eant. 1, 5.6. Apoc. VI, 5.12. Sach VI, 2. 
Siehe Schmids Biblifhen Mathematicum 
R: 176.502.452.557- In der andern Epiftel an 

ie Eorinthier Eap. IV, ı7.u. 18 ſtehet: Unfe: 
ve Trübfahl, die zeitlich und leicht iſt x. 
Diefe Worie verdienen einige Betrachtung. Es 
tröftet nehmlich der Apoftel mit dieſen Worten 
die Gläubigen, Daß fie fich durch die geringe Trüb- 
fahl, die fie in diefer Zeitlichkeit ausftehen müften, 
nicht follten von Glauben abſchrecken laffen, fons 
dern vielmehr feft daran halten, u. derjenigen Herr⸗ 
lichkeit, die auf fie nach überftandenem Kampffe, 
wartete, mit getroften Muthe und gefegter Seele 
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Abfehen auf die Gröffe der Herrlichkeit, die auf 
die Trübfahl folget, denn an und vor ſich betrach⸗ 
tetift fie manchmahl groß und ſchwer genung Er 
nennt fie zeitlich, weil fie nur eine Zeitlang anhält, 
und darunter viele Stunden find, darinnen wir 
einige Erquictung und Ruhe empfinden. Eiche 
Reinbecks Leichen» Predigten II Theil, p. 307. 
und Loͤders Theologifches Spftema 1Th p. 350 
u.f. So verdienet auch diejenige Stelle, welche 


ft behm Hiob V, 19. anzutreffen; aus ſechs Trüb» 


en wird er dich erretten, und in der fie- 
enden wird dich fein Uebel rühren, einige 
Erklärung. Das bier gebrauchte Wort in der 
Grund-Sprache beift jo viel als Beklemmungen, 
da einer fo in die Enge ift gebracht worden, daß er 
ſich auf allen Seiten eingeſchloſſen ſieht, und we⸗ 
der zur Rechten noch zur Lincken der Noth aus⸗ 
weichen fan. An einer oder zwey folcher Beaͤng⸗ 
ſtigungen hat e8 nicht fein Bewenden fondern fie 
fteigen bis «uf fieben. Und wird a fo nach Art 
der heiligen Sprache Die Sache vergroͤſſert, wie 
etwan geredet wird Spruͤchw. VI» 16. C. XXX. 
15.18. Amos 1, 3. u. f. Spruͤchw. XXIV, 16. 
Geyers Leichen: Predigt. 1Th. p. 390. 

rübsbache oder Triebs bach, (David Ben⸗ 
jam. der Welt Weisheit Magiſter ind Diaconus 
zu Erbisdorff unter die Inſpection Freyberg ges 
hörig, mofelbft er aud) 1679 im November ges 
bohren; war anfänglich und noch 172 3. Diacos 
nus Subftiturus. Iccanders Geiſil. Miniſt. im 
Sachſen p. 53. * 

Trabsbach, (David Gotthelff) von Erbsdorff 
aus Meiſſen, der Philofophie Magifter und Can⸗ 
didat des Predig, Amts. Erhar Die ungeänderte 
Augfpurgifche Eonfeßion eg Frage und Ant- 
fort zergliedert und erklärt heraus ‚gegeben zu 
Freyberg 1730. in 8. Darinnen hat er einegang 
gute Geſchicklichkeit in Eatechifiven gezeigt, wie er 
es denn in den meiften wohl getroffen und Die Fra⸗ 
gen und Antworten kurtz und gut abgefaſſet hat. 
Siehe Unſchuld. Nachricht von 1730. pP. 1171. 

Trubſe, Stadt, ſiehe Tribbeſees. 

Truͤbſee, Stadt, ſiehe Tribbeſees. 

Trübswinckel, ein Ort nicht weit von Wien. 
Allda haben die Evangelifchen eine Kirche gehabt, 
die ihnen auf Befehl Kanfer Rudolphs II. verfchlof 
fen durch die Capitulations-Reſolution aber Kaps 
fers Marthid wieder geöffnet morden. Siehe Rats 
pachs Evangelifches Defterreich. P- 242- und in 
den Benlagen p. 45. 

Trübücke, Klofter, fiche Drübeck, im VII 
Bande, p. I 48 1. 

Treübung, Ergöffung, Suffufo , iſt die erfte 
Gattung des Staars, wenn nehmlich locken, 
Gewebe und Faſern vor den Augen zu fi weben 
ſcheinen. Siehe Staar, im XNXIX Bande, p.572. 

Truid, auch Trogils, und Truels, ein Biſchoff 
des Börglumifchen Stiffts in Daͤnnemarck. Sein 
Borgänger hieß Homerus, dieſem fuccedirte er im 
Jahr 1186. und wohnte Jahres darauf dem 
Lundiſchen National» Eoncilio bey, Sein 
gleiter war Zohann aus Weſterwig und Ago 
aus Boͤrglum, nach welchen letztern Orte der 
Sig der Biſchoͤffe des Boͤrglumiſchen Stifter 
wie es fheiner, im Anfang Diefes Jahrhum⸗ 


entgegen fehen. Er nennt die Truͤbſahl leichtein | derts mas verlegt worden, anftatt, Daß fie vor 
EP n 
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bin zu Aggersburg am Pomfurth ihre Wohnung 
hatten. Unter den Briefen St. Wilhelm, Abts 
von H. Paraclito, findet man im IE Buch 
No. 41. einen an diefen Bifchoff,den er aber Tur, 
gathum nennet, ob wohl Zeit, Ort und Amt kei- 
nen andern als eben diefen darunter zuverftehen 
verſtatten. Darauserhellet fo viel, Biſchoff Truid 
babe denen leichtfertigen und aufrührifchen Augus 








inger gefehen, fondern auch Diefelbe, als fie ihrem 
egefegten Übel begegnet, heimlich darinnen bes 
ſtaͤrckt. Wenigſtens wird ihm folches im folgen: 


Bra ren, zu Weſterwig nicht nur Durch die 


den Worten fürgeworffen: Quis in culpa verfa- 


tur, nifi Dom, Epifcopus, eujus eft inter eos major 
aufloritas, qui Audus intumeſcentes compefcere 
poteft & enormia redigere in menfuram. At vero 
R poteſtis & raceris, nonne confentire probabimini, 
und ferner: Et utinam, Pater, folummodo tacere- 
tis, & cornua peccatoribus non daretis, Pantop: 
pidani Annales Ecclef. Dan. ITh. p. 339 uf. 


Truidus I, wird unter den Richtern, die Die 
Dänen in alten Zeiten beherrfcht haben mit gefun- 
ben. Es hat fidy aber Diefes jein Regiment im 
Jahr der Welt 2086 angefangen, und hat ge: 
Dauert bis ind 2142 Zah. Die Inſel melde 
heut zu Tage Seeland heift, hat diefer zum erften 
mit Leuten beſetzt. Huͤbners Hiftorifcher Fra 
gen Il Th. p. 701. — 

Truidus Il, dieſer iſt gleichfalls im Zahr der 
Welt 2267 bis 2297 Richter in Daͤnnemarck ge⸗ 
weſen. Mit ihm hoͤrt die Reihe der Daͤniſchen 
Richter, von denen wir einige Nachricht haben, 
auf; ungeachtet noch mehrere nach ihm vegieret 
haben. Zuͤbners Politifche Fragen II Theil, 
p 702. 

Trüffeln, fiehe Erdäpfel, im VIII Bande, 
p- ı518. 

Truͤgen, oder Betrügen, fiehe Betrug, im 
II Bande, p- 1559, Desgleichen Daiws, im VI 
Bande, p- 1188 u.ff. 

Truͤglich, oder Betruͤglich, fiche Betrug, im 
Ul Bande, p- 1559, desgleichen Dow, im VIL 
Bande, p. 1138 u. ff. 

Trümmecken-Tang, ift ein bey den alten Dith⸗ 
marfern geröhnlicher Tantz geweſen. Der Tert 
nach welchem fie getanget, ift folgender: 

Herr Hinrih und fiene Bröder alle drey vo 

grone 

Se bunden een Schepfen, tor See, um de Ad⸗ 

liche Roſen⸗Blome . 

Da dat Schepken rede was, voll grone, 
So fetten fick darin, fo föhrde alle daher um de 
Rn Adliche Rofen-Blome, 

Do fo Weſtwerts averfemen vull grone 
Do ftond dar een Goldſchmits Söhne vör de 

Döhr mit de Adliche Roſen⸗Blome 

Weſet my toillfamen ji Herren alle drey gar 

huͤbſch und ſchone 

Will ji Mede, effte will ji nun Wien ſprack de 
Adliche Roſen⸗Blome 

Univerfal-Lexici XLV Cheil. 











Welt gekommen ift. 
geworden im Fahr 1645. Oleari Thuͤringiſche 
Chronicke, ICh. p. 352. 
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Wy willn neen Mede, wir willen neen Wien 
vull grone 

Wy willen en Goldſchmits / Tochter han, de van 
de Adliche Rofen: Blome 

Des Goldſchmits⸗ Dochter krieg ji nig gar 

huͤbſch und ſchone 
Se is Lürske Leicke al toge ſegt, de Adliche Ro⸗ 
fen: Blome 

Luͤtcke Leicke de krigt ſe nig vull grone 

Dar will wir drey unfre Halfe um twagen um de 

Adliche Roſen⸗Blome 
Luͤtcke Leicke tog ur fien blanckes Schwerd vun 
grone 
He houde Herr Hinrich fien luͤdgen inger 
um — bie Hofer Bonn — 
Herr Hinrich tog ut ſien blanckes Schwerd gar 
huͤbſchu ſchone 

He haude kuͤtcke Leicke ſien Hövende wedder af, 

um de Hdliche Roſen Blone 
Ligge du alldar ein Erufe Kroll vull grone 


Mpn Herr is hundert Dufent Freuden voll, um 
de Adliche Kofen-Blome 


Luͤtcke Leiche fiene Kinder werden alfo fehr vull 
grone 


Morgen ſchaͤlen wir unfern Vader begraven 
um de Adliche Rofen-Blome 


Dietbems Befreibungdesgandes Ditfmarfen 
il Th. p. 108. 


Trümmer, fiche Trahm, im XLIV Bande, 
1979, j 


Trümmer haben fich wider zum Saupts 


gange geoͤrtert, heißt auf Bergwercken fo viel, 
als, fie find wieder zuſammen fommen, Daß fie 
nunmehro ein Gang find. 


Truͤmper, Michael) geweſener Pfarrer zu 


Tuͤllſtet, einem Dorfe in Thuͤringen. Sein Ge⸗ 
burts⸗Ort iſt Eſchenberge gewefen ‚almo er im 


hre 1601 den ı Hornung an das Licht viefer 
Er ift zu Tuͤllſtet Pfarrer 


Truͤmphius, ein Mitglied der Kapferlihen 


Leopoldin- Caroliniſchen Academie Nat Curiol. . 
Seine Abhandlung der Natur » Geſchichte der 
Stadt Verden fteher mit in ver Sammlung von 
den gelehrren Arbeiten Diefer Geſellſchafft, die zu 
Nürnberg im Zahr 1744 in 4, unter folgenden 
Titel ift heraus gegeben worden: 
Medica Academiz Cafarez Leopoldino Caroline 
Natur. Cur. exhibentia Ephemerides five obfewva- 
tiones, hiftorias & experimenta,a celeberrimis Ger- 
maniz & Exterarum regionum viris habita & com« 
municata, fingulari ftudio colleda, 
ptimum, cum appendice. S. Gelehrte Zeitun⸗ 
gen vom Jahr 1744 p.713. | 


Acta Phyficos 


Volumen fe- 


Teüncke, fiehe Trunck. | 
Truͤnckgen, (Schweiß) fiche Schweißtreis 


bendes Tränckgen, im XXX VI Bande, 
p. 338. . ur 
lie 


Truͤnck⸗ 
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— — 
Truͤncklei 
gen, i ein, (Purgie 
—* F ee Tränch.| T 
Lat. ee. gi St En es —— auf Falckenſtei 
—— — genen um Gcrhen ve, 
ubige enannt, di ⸗ en) To gebohr gelebe 
—— an & Do er II = ihren Sour, eh bp ja Bermensgein, 
ends zu Zaufe, i agabunde irgendg | Denig und eiedric) Trügfehler iger gezeu 
cn ‚im XXIV Band n, und Nir⸗ a —— * 
Zwitau gig, ein Ritter⸗G e, P-992U.f. Dbern a, eine geboh ..Dieles Gemahl eu⸗ 
‚im Ertzgebuͤrgi ut und Dorf i Hauß hrne von D in war 
Em udöre. Golan 1. Fe den: Seht ri Haufe — 
u x Ible ti © s 
nifterium BR re Beſchreib. der helm a Barbars ich Trigfchlere > 
—* p. 291. ts Geiſtliches Mi tät; — —S———— Gemahlin se 
t pfen, — i⸗ 8 ; und 3) Sanß 8, auf Herre il⸗ 
Re roͤ er⸗ nk Cafı Herren:Go 
a egentrauffe, im sr fein, Lat. Srilları Berge auterbach —* Truͤtzichlets — 
den Sr Sn, m X are, ie ne Dee Sen, Di a Se 
Er ; KXVIL Bande, ftein B irchen, Pf Herrns 
Truiſchhai Bande ergen und U art und Sch und Des 
aim, Sch! ‚| gebohren Werda Eoll ulen Falck 
Truͤſen, ei R of, fiehe Truißhei maͤhl 1570 auf de ollators. Die = 
fällt in 1, ein mäßiger ißheim. te ſich 1199 M m Haufe Reu eſer war 
P- 390. die Denen. Al Er Ir —— Alters = — — = 
- t - v ar 3 
Truißheim, ar 1 Theil, —— und ——— Toch⸗ 
in Francken, ah > Truiſchhaim, ei etenboff aus d orff, und N.N. geb Wening, 
een a ne van 
—— Furt te er | neun pe Sr — 
renge, Kape e 
Ba nalen ggg 
Mappenhei eyern, fo alle da hren, Fehr vie Rofi et worden; ee und Thannt ein⸗ 
d s⸗ ine,4) A are Mari hoff, 
dayerifches & erheerer. Wi aufe | drich Trünks Der ei rgarerbe, un ” 
168. t i ich Tr rein ‚und 5) B 
— — en a 1600), nik —ES Sries 
an * * En area Bohn) Geht — 
. 1471. z or * d Serichts «Her Ro 
— elle, im IX Bande, gen, — An —2— und der 
milie in Neik 4 oder Truͤtzſchler, ei | an vermählte —— ar Ber⸗ 
Selten, — den u REN akine —— 
Falckenſtein, das ‚und zwar von en zum bineng, ei roſſen Hel ernſt ins 
an findet ſie etliche hund dem Schloſſe dem ‚einer geboh ene mannsvorff, u 7 auf 
ruͤtſchlern i iſchen Ehroni efeffen, | ihn unter at offen. Helm elfinig 
re 13>5, als B ern in einer u ronicken zuerſt Tr er andern geb annsdorff. Di ‚, aus 
miefpau, glei urgmann oder —— dom Jah |” tzſchlern, welch ohren Caſpar Si iefe hat 
in — —— noch ei aftellan ah | Der Nacht awiſch er 1628 Den 2 iegmund 
loſter⸗ B einer dieſe zu Erims Welt erbii en ı und 28 Dctober i 
nennet Wird riefe vom 9 8 Gefchlechrs | SA licket, und 2 Uhr das fi 
Nachlefe von ae ar ap es | Shhffhen Leib— nachmahls 6 icht der 
on Db ttgens Di alfo be; Jahre Di ib- Regimen ey dem Eh 
u.207. Ern er-Sachfen, X T plomauſche IM ienfte gethan, bi te zu Pferd Ute 
e Duell an,bis er d rde faft vier 
353, Chur —— v Th. p- 003. 204 | 10, D zu Schilbach ‚den 9 Octobe er 
Amts⸗ Des chſiſcher Rat on Falcenftein 4,1 aß er den 158 d toͤdtlich geſcho ober 1639 
Hauptmann zu S 58 und ei 2 re und ein —— er Zeitliche 
eg Merigöe ini nacher Said worauf er —— 
niſſe gebracht enſtein zu ſein ı8 von 
worden. em Erb Bes 


lomon bli 
h eb 168 
* Linden, bey Calamata, in dem Treff 
RP ir Eönnen au Ir en ‚ 
en au einige außden vorigen ai —— 
————— ae nem © een 
Krenberg Trögfibler mit ee —— —— Wehrghet —S 
bergk ein mit einer t nehm Deuben; robft: D ifchen 
gejeuger, Der i en Sohn, N gebohrnen ſolches verf ; nach gedach Jeuben, neb 
Mauwi er in der Ehemi dahmens Hildeb von die Stell auffet. — —— aber ba ft 
Sohn a oder Ma — —— rand | Sädfif 5 eines Königl. P briftopb be er 
ler, auf Re: Solcher 3 — — von Danebr en Cammer⸗ —* und lan 
der drey — — war Lafpar Trünfih- tenant fi Ritter und Dä es. — Ernfl, 
—— — und Falcenftei a een nifcjer General: Licu- 
ollator, welche e Bergen —* und ae ie dem rag 1718, alt —— 
argarethen, — laffen et und fit .. Vin 5 
tgetich auf —S lebte ee hinter 
Ragewitz und Sru Zein⸗ 
rubnitz als 
Chur · 








—— 
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Chur⸗Saͤchſiſcher Cammerherr, wie auch Cams 
mer: und Berg⸗Rath, welcher im Zahrs734 den. 
7 Aprilals Königl. Pohlnifcher und Ehur » Sich» 
ischer Geheimder Kath verftorben, mit Hinter: 
affung eines eingigen Sohnes, Heinrich Ern⸗ 
flens, der damahls HergoglihhMerfeburgifcher 
Hauf-Marfchall und Cammer⸗Rath war. . Im 
Jahr 1738 lebten unter andern folgende: ı):Cael 
Ludwig von Trügfchler, Canonicus zu Merfe- 
burg. 2) Zeinrich Ernſt von Truͤtzſchler, Rd 
niglicher Pohlniſcher und Chur⸗Saͤchſiſcher Cam⸗ 
mer⸗Juncker· 3) Friedrich Carl Auguſt von 
Truͤtzſchler auf Saldenftein ‚ König!. Pohlniſcher 
und Chur⸗Saͤchſiſcher Appellationd-Rarh. 
Muͤllers Leichen ⸗/ Predigt auf Hank Eafpar 
Truͤtzſchlern, gedruckt zu Zwickau 1636 in 4. Eben 
defjelben Reichen» Predigt , auf Caſpar Sigis⸗ 
mund Truͤtzſchlern, gedrusft zu Zwickau 1650 in 
4. Ebendeſſelben Leichen» Predigt auf Mar- 
then, gebohrnen von Quingenberg und verehelich- 
ten Truͤtzſchlerin, gedruckt zu Zwickau 1656 in 
4. Scomids Zwick. Chron. Mlüllers Sid; 
fifche Annales, Melzets Schneeberg. Ehren. 
Gauhens Adels Lexicon. Anautbens Prodro- 
mus Misniz p. 585. Schwartzens Nachleſe zu 
denen Geſchichten der Stadt Feipgigp.zıg. Luͤ⸗ 
nıgs Europaͤiſches Staats Titula Buch. Er— 
oͤffnetes Cabinet Groſſet Herren XVII Theil 
P- 496. Boͤnns Coburgiſche Hiſtorie IT Theil 
p. 153. Schoͤttgens Diplomatiſche Nachleſe 
der Hiſtorie von Ober⸗Sachſen, IX bis XIL Th. 
Trütfibler, en von), eine adeliche 
Familie im Voigtlande , welche von vorſtehender 
im Wappen unterfchieden iſt, auf ven Gütern 
Stein und Leimnitz bey Zwickau florieet, und 
1632 abgeftorben ift , Da denn deren Güter an 
Die Lehnsherren, Damahls Freuherren, nunmehro 
Grafen von Schönburg, gefallen. Siehe die im 
vorigen Artickel angeführten Schriften. 
TRUITTE, poil er wirze,heiffet ein Pferd, deffen 
weiſſe Haare, fonderlich am Kopfe und Halſe, mit 
ſchwartzen oder rothen Flecken, auf Forellenart 
gefpreuckelt find, . 
Trügichler, Geſchlecht, fiehe Truͤtſchlet. 
Truftenborn , Trockenborn , ein Jagd» 
Hauß und Dorf ber Erfurt in Thüringen gele- 
gen. Iſt 1547. von den neuen Ehurfürften in 
Sachſen, Moritzen, unter andern Aemtern, des 
vorigen Ehurfürften Yohann Friederichs Kindern 
gegeben worden. Miüllers Saͤchſ. Annales p. 
108. ; 
Teulierus , (Joſeph) fiehe Teullerius. 
Trull, oder Trullus, (Johann) ein Spas 
nier, gebuͤrtig von Luna in Aragonien, war erſt⸗ 
lich Profeſſor der Philoſophie zu Salamanca, 
wurde aber 1557. Priefter und Prior bey St. 
Ehriftinen zu Saragofla, woraufihn Bregorius 
XII zum erften Biſchoff von Albaraccina ernennes 
te. Er ftarb aber, ehe er Beſitz nehmen Eonnte, 
um das Jahr 1577, und hiterließ : Ordinem Cano- 
nicorum regularium libris IV elucidarum &c. a 
ragoffa s57r ing. Bologna 605 ing. Anton 
Bibl, Hifp. Hailervords Bibl. Curioſa p. 206. 


—— I — — 
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Trull, (Johann), ſiehe Trullius. 
TRULLA, hieß bey den Alten eine Art Trinck⸗ 

Geſchirr 1, 13. fl de inftr. vel inftrum.legat. Die 

bir deffelben war wie ein tieffer langer Becher f. 
elißantis Römifhe Haushaltungss Krieges 

und Ealender-Kunft p. 328. Desgleichen beveu- 

tet es auch einen Nacht» Topf oder einen andern 
unflätigen Topf; ferner auch eine Maurer: Kelle, 

©. Nehrings Juriſtiſches Lexicon p. 1206. 

TRULLA, ein Fluß in Hennegau, an welchem 

Die Stadt "Berg liegt ©. Zeilers Itiner, Gern, €. 

30. Eorpini Lexicon Th. Il. p.488, 


TRULLA , ein Haffen im glücklichen Arabien, 
der Anfel des Dioscoridis gegen über. Celiarık 
Norit, Orbis Antig. Band, Il. p. 596. 

‘ TRULLANA SYNODUS ‚„ Murde von den 
Griechiſchen Bifchdffen zu Eonftantinopel im 
Jahr 692 oder nad) auderer Rechnung 69 . ange 
ftellet. Er wurde merIenrn genennt, meiler jur 
Ergänzung der beyden vorhergehenden des fuͤnff⸗ 
ten und ſechſten dienen ſollte, in welchen wegen der 
Diſputen der Biſchoffe, nichts, was einen heili⸗ 
gen Wandel befördern konnte, war angeordnet 
worden. Vorrede des Synedi an Jufiinias 
numll, BalfamoninSchol, Deswegen harte 
man in diefer Berfammlung den Endzweck dem 
Verfalle der guten Sitten vorzubaum. TRUL- 
LANA SYNODUS wird er deswegen genennt, 
meil er zu Eonftantinopel, In dem Ort des Kayſer⸗ 
lichen Pallaſts gehalten worden, den man Tgörd:y 
oder ein Gewölbe hief._ Was dasjenige, mag 
darauf ift abgehandelt worden, filber anlanger, fo 
ward zuförderft Das vorige Concilium gut geheifs 
fen. Ferner fo ordnete man viel an, welches der 
Meynung und Ausübung der Roͤmiſchen Kirche 
ſchnurſtracks entgegen ftunde ; als du war Die Freh⸗ 
heit der Aelteſten — ‚ und Sub⸗Diaro⸗ 
nen, daß fie ihre Mliber behalten durffren. Wie— 
wohl Doch dieſer Punet darzu geſetzet ward, Daß ſie 
in waͤhrenden Kirchen⸗Dienſt Feine andere ſolten 
heyrathen Canon IL IV. und AII. und Bras 
tianus Diſt. 31. c. Quoniam. So wurde auch 
denen faulen Biſchoͤffen und allen auferlegt, dag 
fie felber das Volck aus ver Schrifft lehren follten 
und zwar alle Tage und ſonderlich Sonntags. 
Tan. XIX & CH. Die 4 Stufen der büffenden 
murden auch wi:derum beftätiger, unddenen Bis 
ſchoͤffen dabey Die Difpenfarion überlaffen, wie 
auch die Enthaltung vom Blut u.Erftickten wieder 
eingeführer. Can. LXXXVIII. LXVIL Welches 
beydes von den Griechen lange vergeffen , vonten 
Lateiniſchen Kirchen aber gar abgefihaffıt war. 
Meben diefen-aber und andern, die noch leidlich 
waren, fiehet man aus den übrigen Canonen daß 
die Gottſeeligkeit, Die fie in ihren Glanze wieder 
herftellen wollten, mit grofen Aberglauben und, 
Thorheit vermiſcht geweſen ſeye. Denn nur ets 
was zum Zeuaniß deſſen anzuführen. Sie beſchlieſ⸗ 
fen in den LXIX Canon: Dafi kein Laye ſollie 
in die Schrancken um den Altar kominen, 
ausgenommen der Kapfer. Sie ordnen in dem 
LXXII Can. daß man das 3 :ichen des Creutzes 
nicht auf den Boden formiren folte, bey 


TRULLANA SYNODUS 


StruvsBibl, Juris p. 561. Draudii Bibl, Clafl, ar ve Ausftoffung. Sie wollen in den XC 


C.non 
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Canon haben: Daß man an den Sonntag biß auf 
den Abend die Knie nicht beugen ſollte. Sie ver⸗ 
biethen in den XI Canon; daß keiner mit einem 
JIuden eſſen oder baden, fein ungefäuert Brod effen 
folle, und was dergleichen Sachen mehr find. Es 
ift aber ausdem,. was bengebracht worden, leich⸗ 
te zu fchlieffen , Daß die Abendländifche Kirche mit 
diefer Verfammlung unmöglich habe Fünnen zus 
frieden fepn. Denn eg wurde ausdrücklich Darauf 
beſchloſſen: Daß der Patriarch von Eonftantino- 
pel tem von Nom in allen Privilegien ſollte gleich 
fenn, und zwar nad dem Eat des Chalcedonen; 
ſiſchen Synodi. Can. XXXVI Welches dann 
die Papiften fo fehr verdroffen hat, Daß fietie Grie⸗ 
chiſche Väter, die diefe Verfammlung ausgemacht 
batre, Marren und Keger gefhimpffet, ihre 
Verſammlung aber felbft ein heimliches Zufam- 
menlauffen,, eine Berrügerey und Zuſammen⸗ 
rottirung genennet. Baronius auf das Fahr 
692. Num. ı. 5.7. eo Allarius de Conien- 
fü Gr. &Lat. Thel, C. a7. Die Päbite felbft als 
Sergius, Sohannes VIL . Conftanrinus und | 
andere beſchwerten fich auch hefftig daruͤber, weil 
nichts Davon in ıhren Kram diente. Worinnen 
fie defto unverfhämter handelten ; je meniger 
gleichmohl zu läuanen ſtehet, was ihre eigene Dis 
ferien: Schrriber aeftehen, Daß nehmlich von dem 
Roͤmiſchen ⸗Synodo und dem Pabft Sergio felber 
einige Abgeordnete Dabey gewefen feyn. Anafta: 
fiuss in den Leben des Sergii, Welches auch ans 
dere bezeugen. Balſamon Schol, ad Orat. Syno- 
di ad Imper. Zugeſchweigen, Daß hernach der 
Pabſt Adrianus I. ven Synodum por richtig ers 
kannt, und die folgende andere Nicenifche Ver: 
fanımlung fich auf jenen bezogen hat, auch ihn fonft 
die Scribenten häufig anziehen und loben, und 
mar nicht nur die Griechifchen als Tarafiue, 
Theodorus Studita, Damafcenue, Nicetas 
Bud) V. adverfus Latinos. ſondern auch Die Latei⸗ 
ner , die doch unter Dem Joch des Pabſtes waren, 
Gratianus Dif. 16, 31. u.f. Fafciculus temp, 
Tujpinianus Sabellicus , Johann Tobetas 
nus. Die Elerifey hat alfo unrecht, wenn viele 
darunter Flagen, fie hätten keine avthentique Nach⸗ 
richt von Diefer Berfammlung und was Darauf ift 
abaehandelt worden , finden fönnen , indem dies 
felbe bloß von denen Verehrern des Pabfts aus den 
Bene gerdumt worden ift. ©. Arnolds Kirchen; 
und KegersDiftorie Th. 1. C. 1V. $. 3.4. P. 279. 
Siehe anbey den Artickel: Trulle. 


Trulle, Sat. Trullum, Trullus, eine Capel⸗ 
le oder gewoͤlbte Sacriftep, oder überhaupt ein 
gewiffer Ort des Kapferlichen Pallafts zu Conſtan⸗ 
tinopel, den man alfo nennet , weil er.oben zuge 
mölbet war, dergleichen Gemölbe bey den Bateinern 
Trulla heift. Es wurde in felbigem 680 die dritte 
aligemeine Kirchen  Berfammlung von Eonftanti- 

nopel unter den Kayſer Conſtantin wider die Ke⸗ 
Beren der Monotheleren gehalten , welche behaups 
teten, daß nur ein Wille in EHrifto wäre. Um 
das Jahr 692, oder wie andere wollen 707, wur: 
de noch eine andere Kirchens Berfammlung allhier, 
unter dem Kanfer Juftinianus li Rbinormetus 
von 147 Bılböffen gehalten, welche dasjenige 
vollends erfegen wollten, was an der fünfften und 
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ſechſten allgemeinen Kirchen⸗Verſammlung noch 
mangelte, das iſt, einige Satzungen oder Reguln 
zu Erhaltung guter Zucht machen, welches in den 
obigen beyden Concilien nachgeblieben war. “Um 
dieſer Urſache willen wurde dieſe Kirchen Ver: 
ſammlung Synodus Quini-Sexta, Ilndexrn,-das ift, 
die fünffte und fechfte :Berfammlung genennet. Sie 
gaben 102 Regeln beraus, "welche, ob fie zwar von 
der Griechiſchen Kirche angenommen, doch von der 


| Römifchen nicht gänglich gebilliget wurden, al 


wieder welche die 1 3 Megel gerichtet war, Die Diefeg 
ftrafte, Daß man den Prieftern vie Ehe verboͤte. 
Baifamo. Lambec. Bibl,Vindob. T, VIII. Span- 
beim.hift, ecclef. Donjat. du droit canon. Cabaſ⸗ 
ſutius nar. eeclef. Siehe anbey den Artichel: Trud- 
ana Synodus. 


Trufoborg,Pat. TRULLEBURGUM, Schloß 
in Schweden bey Almetzryden. LLoccenü Hift. 
Suec. P-33- 197. 


TRULLEBURGUM, Schloß, fiehe Trulle⸗ 
borg. 

Trullench, (Joh. Aegidius) ein Spaniſcher 
Doctor der Theologie von Bila-Real, im ı7. 
Jahrhundert, war ein Mitglied in dem Eollegie 
Corporis Chrifti zu Balencia, und fhrieb: 

s. Ein Opus Morale fin X, Decalogi & V. Eccle. 
fiz precepta expofitionem in 2 Boll: Balens 
tia 1640 in Fol. 

2. Expofitionem bulle cruciatæ & ladicinioı um 
in gratiam eccleſiaſticorum, ebendaf, 1643 
in 8. 

3. De Obligatione asfıftendi & canendi in choro 
ebendafeibft 1633. in 8. 

4. Praxin Sacramentorum, ebendaf. 1646, in 
Fol. 

5. De Jure parochi ſ. parochiali & de vicario per- 
petuo actemporali , ebendaf. 1647. in g. 


Anton Bibl, Hifp; 


Trullenbagen, ein Dorf in Brandenburg, 
der Fluß Tollenſee flieffer vorbey weg. Schneis 
ders Befihreibung des Dder- Stroms. pP. 304: 


Trullerius, (Zofeph).ein Frantzoͤſiſcher Me 
dicus, hat zu Paris unter dem Petrdo Die Artzney⸗ 
Kunfterlerne, Erithrai Pinacotheca p. 86. u.f. 
fe Er hat in der erften Helffte des fiebenzehnden 
Jahrhunderts gelebet, und ift mit Dem Eardinaf 
Johann Bonfio als Leib⸗Medicus nach Nom ges 
gangen. Hier hatte er fich durch feine überaus 
glückliche Euren ungemein hervorgerhan, und has 
vornehmlich das Öfftere Aderlaffen daſelbſt einzu⸗ 
führen gefucht.Er gerieth aber hierüber mit den Rs 
mifchen Aersten in viele Verdruͤßlichkeit; deßwegen 
er zu feiner Vertheidigung des Johann Babtiſta 
Suſii Tractat de fanguinis mittendi ratione mit 
feinen mweitläufftigen Epiſtolis prafatoriis 1628 zu 
Kom in ı2. wieder auflegen ließ, Allatii Apes 
urbanz p. 238. &chrieb anbey Schutz⸗Briefe 
pro fanguinis misfioneadverfus Pfeudo- medicum le 
Febure, welche Handſchrifft Gabriel Naudäus zu 
ediren willens gewefen iſt. Kaͤſtners Mediciniſches 
Gelehrten Lericon p- 865, 

Trull⸗ 
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Trullyetten, oder Trolhetta, Fluß, ſiehe 
Trolhetta. 


Trullius, (Johann) der aͤltere. Ein ſehr 
beruͤhmter Wundartzt zu Rom und bey dem Pabſt 
Urbano VI. und. Alexandro Lei Ehirurgus. 
Er hat ungedruct ; Obfervationes rariorum ca- 
fuum curationumque difficillimarum hinterlaffen, 
und ftarb zu Kom 1661. im 63 Jahr feines 
Alters, S. Mlandofti Bibliorhecam Roman, 
1 Band, p. ↄa. Kaͤſtners Mediciniſch⸗Gelehrten 
Lexicon, P. 865. 


Trullius (Zohann) der jüngere, ein Sohn 


Stephani Trullii. Gein Geburts + Ort war 
Rom, allwo er fich auf die Medicin und Chirur⸗ 
gie gelegt hatte. Er promovirte auch gar bald 


‚ja Doätorem, lehrte nahmahls als öffentlicher 


Lehrer der Anatomie und Theoretifcher Medicin 
in feinee Bater-Stadt. Er har ein doppeltes 
Berfprechen der gelehrten Welt gethan, erftlich 
wollte er feines Vaters und Vetters geſammle⸗ 
te Anmerdungen nebſt feinen eigenen Durch den 
Druck befannt machen; zum andern verfprach 
er auch ein weitläufftiges Werck, de vinis parti- 
eularibus totius Italiz zupubliciren; Er hat ı69:. 
zu Rom noch ingrofen Anfehen gelebt. S. Man⸗ 
nn Bibliorh. Roman. U Band, p. 93. u. f. 

- finers Medicinifch » Gelehrten Lexicon, p, 
866. 


Teuflius, (Zohann) fiehe Trull. 


Trullise, (Stephan) ein gefchichter Wund⸗ 
Arzt und Bruder Johannis Trullii des Altern, 
lebte zu Mom bey dem Pabft Alerander VII, und 
Elemens IX. als Leib-Ehirurgus in Bedienung, 
und ftarb 1680. im 77 Jahre feines Alters. Er 


bat Obfervationes Medico-Chirurgicas aufgezeich: | 


net, welche fein Sohn nebft feinen eigenen und 
feines Vaters Bruders hinterlaffenen Anmercfuns 
gen @iren wollen. S. Mandoſii Bibiochec, 
Roman. II Band, p. 93. u. f. Bäfiners Medi: 
ciniſch Gelehrten Lexicon, p. 66. 

TRULLUM, eine Eapelle, fiche Trulle. 

TRULLUS, eine Capelle, ſiehe Trulle. 

Trullus, (Zohann) fiehe Trull; ingleichen 
Trullius, 


Trulwinus, (Herbadus) ift ein Eanonicus 


zu Naumburg zu Zeiten des Bifchoffs Udonis, 


der ums Jahr ı 13 1. Dafelbft regieret hat, gewe⸗ 
fen. Sein Nahme wird in einen Freyheits⸗Brie⸗ 
ft, darinnen der Biſchoff Udo erlichen feiner Uns 
terthanen die Steuern und Gaben erläßt, erwäh- 
.. net, ©. Kudewigs Reliqui. MStorum, V Band; 
p. 50. 
Trum, iwird das Ende von einem Bergſeile 


genennet. 
TRUMA, Stadt, fiche Teim, 


Trumah, heiffen die Erftlinge, ſ. Erſtlinge, 


im vul Bande, p. 1779. . 


po 
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leget, und Baccalaureus ver Theologie tworden, 


erhielt er eine Prediger-Stelle zu Erommell, von - 
Dannen er aber, weil er fich nicht conformiren wol⸗ 
te 1662, vertrieben wurde Mach diefem hielt 
er fich zu Marsfield, undan einigen andern Orten 
auf wurde auch von dem Ertzbiſchoff Tillorfon, 
und Biſchoffe Stillingfleet, fehr werth gehalten, 
und ftarb endlich zu Satton in Bedford 16571. 
Er hatte trefliche Gemürhsgaben, verftund neben 
der Theologie auch die Rechte, und war fonderlich 
in der Griechifhen Sprache fo erfahren, daß er 
auf der Stelle eines jeden Griechifehen Wortes 
verfchiedene Bedeutungen anzeigen, und zugleich 
diefelbemit einem bewährten Erempel oder Zeug: 
nis befräftigen Eonte; wie er denn auch eine fo 
ungemeine Gedaͤchtnis⸗Kraft beſaß, Daß er alleg, 
mas er geleien, wieder herzufagen wufte Mir dem 
Biſchoff Bullo hat er wegen der Lehre von der 
Rechtfertigung einige Streitigfeiten gehabt. Sei⸗ 
ne Schriften find: 

3. The gregat, propitistion, oder von Ehrifti 
Gnugthuung und des Menfchen Rechtfertis 
gung. | | 

2. Endevour redify fome preveiling opi- 
nıons. 

3. Difcours of natural and moral impotency. 


Calamyacount, Nelſons life of B. Bull, 


Teumbal, (Wilhelm ) ein Engelländer und 


Ritter, der am 26 December 716. das Zeitliche 
geſegnet, und von jedermann wegen feiner befons 
dern. Meriten, Gelehrfamfeit und Wiſſenſchafft 
inden vornehmften Sprachen, fehr bedauert mwors 
den it. Zu der Zeit ald König Earl II. in Ens 
gelland wiederum auf den Thron gefeßt wurde, ift 
ler ein Mitglied des Collegii aller Seelen zu Orfort 
und beyder Rechten Doctor worden. Kurge Zeit 
aber vor dem Abfterben diefes Königs ifter nach 
Tanger in Africa nebft dem Lord Darmoutb als 
fubdelegirter Richter geſchick worden. Im Jahr 


1685. ift er als Königlicher aufferordentlicher 


Abgefandter nach Franckreich gegangen, wofelbft 


er Ye zu der Zeit, Da eben die Proteftanten allda 

ejftig verfolgt worden, einiger dieſe Leute auf 
eine jehr Löbliche und chrifkliche Reife angenoms 
men, fo Daß diefelben nicht allein bey ihm Schuß 
gefunden, fondern auch bey feiner Abreife mit nach 
Engelland ficher flüchten fonnten. Hiernechft hut 
auch derfelbe Dazumahl den Bringen von Dras 
nien,nahmahls Könige von Engelland,gute Diens 
jte wegen feines Fürftenthums Dranien gechan, 
wie Dann diefer große Pring an demſelben ein fehr 
verbindliches Dancfagungs» Schreiben dießfalis 
abgehen laffen. Im Zahr 1687. ift er als auf 


ſerordentlicher Abgefandter nach Eonftantinopel 


gegangen, woſelbſt er die in der Tuͤrckey handelnden 
Englifche Kaufleute, wegen des gegen die Ehrir 
ften unglücklich geführten Krieges aus einer gros 
fen Gefahr errettet. Im Jahr 1694. ift er Gous 
verneur zu Londen, wie auch in ebendiefem Sahre 


Truman, (Zofeph) ein Presbpterianifcher | Commifjarius der Königlihen Schatzkammer 

ediger in Engelland, war zu Stocke in Notting: | worden, und darauf hat der König Millhelm 
= bohren. Nachdem er zu Cambridge in | Denfelben zu der. hohen Würde eines Staats Se— 
la einen guten Grund in den Studien ges | cwerän erhoben. Mach diefens ift er ein Parla⸗ 
mentds 


1279 Trumberg 


Teumberus 


1280 








— 





‚ments: Glied wegen der Univerfität zu Oxfort ges | het, im obern wieder zulegen, ſo ferne ſich nicht 


weſen, und ob er gleich einen Torris abgegeben, 
hat ex fich Doch vergeftalt beſcheiden aufzuführen 
gewuft, daß er faft von allen Wighs eben fo hoch 
als von denen Torris geehret worden. Welches 
auch wohl Diefe Urſache mag gehabt haben, weiler 
aus eigenen Antrieb im Jahr 1697. von dem 
Staats: Secretariat abgedander hat. Er hat 
auch in feinem legten Willen fein Chriſtliches 
Mirkeiden gegen die im Jahr 1685. aus Franc 
reich geflüchteten Reformirten Prediger erwiefen, 
indem ev danfelben 100 Pfund Sterlings aus 
geleget. S. die heutigen Souverainen von 


Europa, p-353. Europaͤiſche Kama Band, 


XVII p. 516. u. f, Coburgifiger Zeitungs. Er: 
track, p.20. 


Trumberg, (Hugovon) der Schule zu Duro⸗ 
ftadt in Utrecht Reetor, hat ums Jahr 1300 ger 
lebt, und’ein deutſch Buch in Keimen unter nach: 
folgenden Titul gefchrieben: Renner over Roller 
mir der Wahrheit. Es gedencket deſſen Senfft. 
lebe ad Alani Parabolas, Claſſe LN, 3. S. Hal⸗ 
lervords bBibliorhecam Curiofam p, 415. 


Trumetz, oder ein Trum von einem Gan⸗ 

e, it bey dem Bergwerck, wenn ein fchmaler 
Sana dem Hauptgange zus oder davon abfeßet, 
Berainform Parc. Il, f. 100. Bergbaufp, poft 
indie, lie V. Bermard, Phrafeol, metall, f,4 
Sind die Trümer wieder zufammen Eommen, daß 
fie nur einen Gang machen, fo fagt man: Die 
Trümer b.ben ſich wieder zum Hauptgange 
eortet Berginform und Berabaufp. am 
angeführten Orte. Oefters theilet fich ein Gang, 
mohl in zwey, drep, vier und mehr Trümer. In—⸗ 
zroifchen machen Trümer von einem Gange nicht 
mehr Gäyge Span, Tit. 6. $.2. lit b, Es 
muß aber augenfcheinlich feyn, Daß es von dem 
uptgange fep, wenn es vor ein Trum paßiren 
In Berginform, Par. L f. 3. $.6, f. 33. $. 
3. Sengſt. Zienbergotd. Art. 35. $ 3. Berg: 
rechtefp. Part. II. cap. 28. $ 3. Span, Tir. VI, 
$. 2. lit. e. Bergbaufp. Lib. IV. cap 4 $. 13. 
Welchergeftalt ein Trum von einem zertbeilten 
Gange zu Eiefen, davon fiche Alter, im 1 Bande, 
p. 1557. Wenn ein Gang über einem Waſſer⸗ 
oder Erbfluß ſetzet, fo wird das Theil des Gan⸗ 
es übern Waſſer, ein Gegentrum genannt. 
Ber inform. Part. I, f. 116. $. 20. Parr, II. £, 
40. Berward, Phrafeol, metall. f, 3. Agricola 
de re met, Lib. IV, Eiſenhatt. cap. 2. $. 4 
Bergbaufp. Lib. Il. cap. 4.$. 10. ingleichen polt 
indic, lic, G. Loͤhneyß, Part. I. cap, 39. $. 5. 
Und gehet Das Gegentrum im Mittel des Fluffes 
an, wie der Bergfchöppen » Stuhl zu Frenberg, 
den 9 December 1624. fol. 163. an die Gewer: 
cken der Silberhütten zum Geyer, alfo vor Recht 
gefprochen hat. Daß die Fundgruben und Maas 
fen, über dem Erbfluß, dem Gegentrum weichen, 
wenn fie gleich Alter fepn, ift unter dem Artickel 
Maafen im XIX Bande, p. 10. erwehnet wor: 
den. Könte auch die halbe Fundgrube, wegen 
des Gegentrumes, gegen den untern Stoß nicht 
völlig eingebracht werden ; fo Fan der Bergmei⸗ 


fter wohl dasjenige, toas im untern Stoß abges | 


P- 363. 


ſchon andere eingeleger ‚haben, Bergrechtsſp. 
Part, II, cap. 86. $. 4. in fine. Denn, woferne 
nicht bald anfangs bey der Muth: und Beftätis 
gung, und ehe fich noch andere im Felde eingele- 
get, ein anders bedungen worden, hat, nach dem 
im Bergfchöppenftuhl zu Freyberg, ven 3 ı Auguft 
170, fol, 117. an Jobann Chriſtian Gott⸗ 
ſchalden, zu Eybenſtock, gefprochenem Urthel, 
vorhergehendes nicht ftatt: “Zum andern, und 
„auf die andere und legte Frage fprechen mir: 
„Wollet ihr, ob nicht Sempronius auf den 
„Hall, wern das Anhalten auf ven Schacht, 
„wo er Durch Den alten Dann bis auf die Sehe 
„le abgeſuncken, zugeftatten, Das gahse Feld hin · 
„auf zu ſtrecken befugt? Oder obihm wenigſtens 
„nicht fo viel, als er vor feiner halben Fundgru⸗ 
„be, wegen des Flufjes hinunterwerts nicht eins 
„bringen Fünte, oben zugelegt werden muͤſſe? 
„des Bergrechten fernerweit berichtet fyn Ob 
„nun wohl Sempronius für fich anziehet, Daß er 
„feine Fundgrube bey der Beltätigung andere 
„Geſtalt halb hinauf, und. halb herunter nicht 
„geſtrecket, ald wenn er nehmlich oben und uns 
„ten fein Feld einbringen können, uͤberdiß auch 
»fonften dem ältern Muther die Fundgrube feir 
„ned Gefallen zufchlagen, und zu ftrecfen, mie 
„vorher gemeldet, frey und unverwehrt ift ; Dens 
„noch aber und dieweil folches, Wermöge ver 
„Bergrechte, dahin, daß allenthalben frey Feld 
„verhanden ſeyn müfle, eingefchrencket, hinges 
„gen in gegenmwärtigem Fall fi andere jüngere 
„Gewercken bereits eingeleget, und nad) wohl 
„hergebrachten Bergwerdis: Gebrauch, Daß an 
„dem Ort, wo der Gang entblöfer und auf dem 
„Mittel des Rundbaums deffelben Schachts, das 
„anhalten genommen, und die Fundgrube halb 
„zur Hand, und halb übern Arm, geſtrecket 
„erde, üblih. Als gefchieher auch folches in 
„diefem Fall billig, und Fönte ſolchem nach Sem⸗ 
„pronio fein Feld, zu Nachtheil der jüngern Ges 
„werden, vergefinlt gantz hinaufiwärts zu ſtre⸗ 
„fen, nunmehro nicht geftattet ‚noch demſelben, 
„was ihm megen des Erbfluſſes an der untern 
„halben Fundgrube abgehen möchte, weiln Dass 
„jenige, fo aus dem Bergrechts ſpiegel Disfatis ans 
»geführer, hiefiger Orte nicht eingeführet, und 
„ander andern Seite zugeleget werden ; Es waͤre 
„denn, Daß derfelbe bey der Beſtaͤtigung in ein 
„andern Fall dergleichen, darein auch das Berg» 
„amt gewilliget, fich ausdrücklich vorbehalten haͤt⸗ 
„te, deſſen genöffe er fodenn billig. P.B.R. 00, 
Ob Gegentrümer vorm Beftärigen zu entblöffen, 
davon ſiehe Eintblöffen, im VIIL Bande, p. 1265. 
Wie tie Trümer über den Hauptgang ſetzen, und 
wieder zufallen, weiffet Loͤhne yß, aufm Kupfer: 
blatte, n. 16. u 
Trum, voneinem Bange, fiche Trumerz. 
Teumberus,ein Engelländer, wurde in Schotte 
land erzogen, und erhielte 646. Das Bißthum zu 
Eouventer, nachdem er vorhero Abt zu Ingeth⸗ 
lingen gewefen, wo der König Oowin, mit dem 
er in Verwandſchafft geftanden, in der Schlacht 
geblieben. Bodwin, de Praful. Angl. P. I 
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Trumm oder Trumm⸗Ertzt, ſiehe Teu:) daran die Schachtſtangen und Sonnbret 


merz. 
Trummel, ſiehe Trommel. 
Trummelſcheit, ſiehe Trumm⸗Scheid. 
Trummel » Schläger, ſiehe Trommel: 
febläger. / 
Trummer,(Zohann Paul) ift zu Hamburg 
im Jahr 1718 den 7 Jenner an das Licht ver 
Welt gekommen. Sein Bater ift Paul Herman 
Trummer, ein berühmter Kaufmann, die Mur; 
ter Catharina Margarerha Konowin, welche fhon 
im Jahr 1719 verftorben. Ermard anfangs zu 
Haufe unterwiefen, biß er in das Johanneum kam, 
dafelbft er unter Anführung des Rector Müllers 
7 Zahr ftudiere. Endlich hörte er in daſigem 
Gymnaſio Fabricium, Mich. Richey, Wolfen, 
Dornemann, Reimarum und Everfer mit vielem 
Nusen 3 Zahre, worauf er ſich im Jahr 1738 
nach Leipzig wandte und von dem Rectore Magni: 
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machet werden. Bergbaufp. poft i u 


Berward, Phrafeol, metall. f. 14. Jungb. T. 


Trumpb, (Adoldh Heinrich) ſtarb Frühzeir: 
War aus Goßlar bürtig und 2 —F 
didat. Die Abhandlung: Dedivortio, dieunter 
des Herrn Abts Moßheim Beyſtand zu Helmftäde 
1727 von ihm vertheidiget worden, ſchreibet fich 
gang alleine von ihm her. Wir berichten diejeg 
um deßwillen, teil viele in den Gedancken ſtehen 
als ob der Herr Abt der Uhrheber davon wäre fiche 
Sortgejegre Sammlung 1738. P.ı1o, el. 
Seit, 1739. P.74. Wlleintheils dag Geſtaͤndniß 
dieſes beruͤhmten Mannes ſelbſt, daß er keinen Theil 
an der Ausarbeitung dieſer Schrifft hau⸗ ; theil 
der Augenfchein lehret einem gang mag andereg. 
Ber nur eine halbe Seitevon denjenigen Schriff: 
ten gelefen hat, welche dem Herrn Ab Mofheim 
wuͤrcklich zu gehören, der wird gleich geftehen, dag 


fio Kappen in das Academiſche Regifter einge: | Die Schreibart Diefes Werckgens feiner Weife zus 


ſchrieben ward. 


Er erwählte zu feinen Lehrern /ſchreiben in Eeinem Stücke ähnlich fey, 


Es herr⸗ 


Joͤchern in der Hiſtorie derer Reiche, Joh. Zac. | Über bey ihm ein viel leichterer deul ' 
Mafcov in der Reichs Hiſtorie, im Staats: und | ger und auch zierlicher Vortrag — — 
Lehn⸗Rechte, G. Maſrod in Proceſſen, Hommeln |ter Schrifft finder. Die Art zulehren gehoͤrt ihm 
im Jure criminali und Erzehlen aus den Acten,Sies | Eben fowenigzu; und obgleich der felige Herr ers 
geln in den inftir, jur. eiv. und, im Wechfek Rechte, | Faller einen Theil der Sachen von ihmgehörer. Sp 


Eramern im jure publ. Petermann in den Pan: 


hat er doch auch vieles von den Seinen hinzugefe 


decten und imjure canon, Feufteln in der Hiſtorie Bet. Der Herr Abt hat weder in den Worten 
des Rechts, Schellhafern in der Philofophie und | nah in der Suche etwas wichtiges Ändern wollen, 


inftit, juris, 


ftreiten in der Medicina forenfi | Damit es leichter fey, den Verfoſſer derfelben von 


und Rictern in der Hiftorie des Deutſchen Rechts. Ihn zu unterfiheiden. Eine MWiederlegung diefer 
Nachdem er in den gewöhnlichen Eramens aus | Differtation hat Joh. Ehrifioph Srif im Novem: 
beyden Rechten gang gefihickt geantwortet, auch | ber 1741 zu Gießen verfertiget unter den Herrn 


öffentlich etliche Tage L.XLI.c. 6. de Transadlio, 


Doctor und Prof. Johann Friedrich Kapfer,der 


indem Juriſtiſchen Hör-Saale erflärer und eine | Tirelderfelben ift foigender: De divortio torıl; * 


Abhandlung de effedu Hypothecæ poſt reiolurum | Quoad vinculam Evangelii lege licio, 


Uebrigens 


dominium conftituentis ohne Vorfitzer oͤffentlich hat dieſes Herrn Trumphs Bruder, wel 
vertheidiget; fo hat ihm den aı September 174 1, diger in Goßlar iſt, ein —— hr ae 


Herr Earl Friedrich Romanus nach dem Schluße | 


der Facultaͤt als Promotor die Ehreunddie Frey: 
heiten eines Licentiaten und Doctors in beyden 


Jahr 1741 zu Helmftäde drucken laffen i 
©el. Zeitungen vom Jahr 1741 rl nr 


Rechten extra Facult, ordentlich ertheilet. Siehe — C.Eonrad) hat eine Abhandlung 


Ariegels Nachrichten von den Bemühungen der 

Leipziger Gelehrten vom Jahr 17411. P.93. U. ff. 
Trumm⸗Ertzt, ſiehe Trumerz. 
Trumm von einem Gange, ſiehe Trumerz 


republica in genere zu elm 6 
34 zu Helmſtaͤdt 1661 ges 
Trumph, (G. W.) von Goßlar buͤrtig, u 
in diefer feiner Vater Siadi Prediger. Erhatim 
ahr 1741 im Junü feines fel. Bruders Adolph 


TrummScheid, Lat. Tympeni Schiza, iſt Heinrich Trumphs, der Theologie Eandidars 
von drey dünnen Brettlein zuſammen gefüget,in die, Ehren: Gedaͤchtniß zu Helmftädt drucken laffen. 


Länge zugefpiget, als eine Drepecfichte Pyramide 
und auf den oberften Brettlein, als dem Reſonantz⸗ 
Boden, mit einer langen Darm⸗Sayte bezogen, 
welche mit einem Fivelbogen geftriechen wird. Eis 
nige fegen den Hals veffelben auf die ruft und 
halten es alſo in der linden Hand und r"hren mit 
den lincfen Daumen die Sayten, in ihren Puncten, 
wo jeder Clavis iſt, gar gelindean, und fiedeln mit 
derrechten, als wie die Trompete Marin,aus mel 
chen auch diefe entftanden. Das Trumm-Scheid 
aber hat vier Sapten, die oberften dreye bleiben 
allegeit in einem Lautalge,g,c, die gröbfte Sayte 
aber wird mit den Daumen gerühret. Siehe 
Trichters Erercitien:Vericon p. 2246. 
Trumpf: Zölger,, find diejenigen bey den 
Bergbau, fo quer in den Schacht gelegerwerden, 
Vniverfal-Lexici XLV Theil. 


‚Leipziger Bel, Zeitungen vom Zahr 17941 
‚P-437- / 


| Teumpb, (Heinrich W.) harte eine Hoss 
lariſche Kirchen⸗ Hiſtorie gefchrieben, Goslar 
1704 in 4. 

Trumpb, (Johann Conrad) aus Goslar der 
Artzney Wiffenfhafft Doctor und Practicus zu 
Verden. Er hat feine unter dem Worſitze D. 
Spies gehaltene Fnaugural:Difputation de aëre, 
aquis & locis Goslarienfibus in Deutſcher Spra 
che unter dem Titel : Natural» Hiftorie von Goslar, 
weiter ausgeführer. Leipziger Gelehrte Zei, 
tungenvom Jahr 1735. p. 346. 

Trumph, (Johann George) man hat von ihm 
zwey gelehrte Schriften. Dieerfteift: 

Mm mm 


Seruti- 
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Scrutinium Chymicum Vitrioli fea de natura TRUNCATA PYRAMSS, fiehe Pyramide 
Vitrioli zu Jena 1667 in 4. (abgekürgte) im XXIX Bande, p.1802- 


Diefe Schrift ift mit groffen Beyfall von alln| TRUNCATIO CAPITIS, das Köpfen, oder mit 
Natur verftändigen aufgenenimen worden, und|dem Schwerdte richten, ſiehe Schwerde, im 
haben infonderheit Die Engelländer in ihren Mos | XXXV1 Bande, p 412-M. ff. 

nats Schruften dieſelbe ſehr herausgeſtrichen. TRUNCATIO MANUS, das Zand abbauen, 
Morhofs Polyhiftor. Band II. Th. I. Buch II. |fiche ana ampurasıonis mans, im XXVII Bans 
Cap. XRXIX. 9.2. Die andere Schrifft iſt eine |de,p. 961; ingleichen Senteng ( peinliye) im 


Differtation: XXXVII Bande, p.175-U. f. wie au Straffe 
De falivationibus Mercurialibus, —— im XLBande, p- 585. u. ff. und 
traffe ( Schärffung’der) ebend. p.591.u. ff. 


©. Novalitteraria,de Anno 1704- p. 149% a . 
wie auch Straffe ( willEübrliche) ebend. p, 601. 
Trumphius, Perſonen dieſes Nahmens, ſiche u. fi. BR 
Trumph. | | _TRUNCATIONIS CAPITIS POENA, das 
Trumfen, ift der Nahme einer Proving in Köpffen, oder mit dem Schwerdte richten, fiche 
Srorpland oder dem Dänifcpen Lappland welches; Schwerde, im XXXVI Bande, p-412-U-f} 
ein Theil von den Nordlichen Norwegen ift. Siehe TRUNCATUS; in der Wappen-Kunft, jiche 
Zübners Geographie Il Ih. p- 86. Beichnitten, im II Bande, p- 1476. 
Trumfölen, Landſchafft, ſiehe Trumſolen. Trunchirchen, ein Nonnen-Klofter in Steyer⸗ 
Trumfolen, Trumfölen, Trumfolem, ift mare. Siehe Ludewige Reliqu. MST, IV Bans 
eine kleine dandichafft an Meer. Es giebt daſelbſt de, p. 199. | 
einen herrlichen Filh- Fang. Die Finnmaͤrcker, ein Trunck, heiffet manches mahl fo viel als Zbrie- 
Theil von Lappländern, und Trumfolen haben alle zas, Trunckenbeit,dason diefes Wort im folgen» 
dregeinen Stadthalter, der vom König In Dännes den nachzulefen. Wiederum heiffer Trunck fo 
mach ift geſetzt worden und zu Wardhuſen vejt viel als Porus oder Por:o, Fr. Porron, Deutſch, ein 
dirt. Siehe Tafpar Ens in Deliciis apodem,  Trandk, wovon in dem Artickel: Getränke 
p.269. Andreas Buräus in Orbis Ardtoi de- im X Bande, p. 1342.u.f. ift gehandelt worden. 
feriptione gegen dem Ende. Sellers Beſchrei⸗ | Endlich Heiffet Trunck auch, und zwar eigentlich, 
bung des Königreichs Dännemarck p- 167. | A viel * — Stang. Coup oder Zrast, Das 
e Trummpinus oder Tumna, Biſchoff zu inſch ucken eines Gettaͤncks als daß man 
— in Engelland, wurde im — fagt — Glas foR auf einen Srund? ausge 
vom König Eafrido, der die Pictos damahls be: Sen ern, man pabevon diefem oder jenem 
zwang, zum Biſchoff dahin verordnet, und war er Be * rat rn oder Zug gerhan. 
auch zugleich Abt zu Aberceen ; oberaber ein Be⸗ M en et erhaupt, Die einen genauen 
u oemefen,iftfogerviß nicht. _ Im Aabr nterſchied eſtimmen wollen, das einen Trunck 
Dar ermitaufdem Synode zu Zuwifford an nennen, ſonderlich wenn es von Artzneyen gebrau⸗ 
der Ale in der Graſſchafft Northumberland, und Ger wird, Sie der Krancke auf einmahl einzuneh. 
brachte er und der König den H. Cotbertum mit — —* ur urgier. Schweiß und 
babin, der allda zum Bilchoff ermählt, ein Zahr — ruͤncklein. Denn wenn es auf mehr⸗ 
darauf confecrirt, und auch Jumna genannt wurs u wird, heiſſet e8.alsdenn eigentlich 
a Daten Die gioep beiten Freunde zufants ein Tranck. Doch andere beobachten dieſen Un⸗ 
men, und offenbahrten ihre Heimlichkeiten einan⸗ en nicht fogenau. Rad * Deweg-lirfache 
N langten auch vom Könige verfchiedene Dos > bficht eines Truncks, heift es entweder ein 
ae nach Königs Eofrivi od, wurde eſundheits⸗Trunck, $reuden-oder Trauers 
aud Trumminusverjagt, begab ſich alfo mit feis | aud) wohl gar cin Biembe » rund, fer 
nen Mönden nach Streneshal, und ftund der |Urr du Liebes » oder Schlaff » Trunch, 
Aebtifin Ei Eifieda getreulich bey. Er ſtarb um Ge N rund, ben man sue Complalfance und 
Das Jahr 70° und im —— wurden — — en. Ehen — —— 
— nn öber, er Gedächtnie:‘ } ya alet⸗* ⸗ ads Dei 
en h chenisTagiſt nd öffentlicyer, ein Probs der Aufmunte⸗ 
rungs⸗Trunck, und mas etivan dergleichen 
Trun, ( Acophart de) ein Fransöfifcher Ma; | Trünckemehr feyn möchten. Die Geſundheits⸗ 
thematicus, ftudirte zu Bourdeaur 1552, und Truͤncke, laffen fich wieder eintheilen in folche, Die 
fehrieb Prognoſtica. La Croix du Maine Bibl, wir entweder bey geſundem Leibe, um den Durſt 
de Fr. zu ftillen, oder über der Tafel bey dem Effen, das 
Trun, Ernſt de)einAdelicher ausStepermaret mit die Speiſe ihr Vehiculum habe, und in dem 
Er wird alg ein Zeuge von Sttocar Hergogen in Magen nicht trucken liege, zu uns nehmen, weil es 
Steyermarck angeführet , als er in einer Urkunde fonften fo wenig als ein Fleiſch im Topffe fieden 
eine milde Stiftung befannt gemacht, die er dem Fan, wenn man nicht Waſſer daran gieffet, ſo we⸗ 
Garitenfchen Kloftergerhan hat. Siehe Lude, | 79 auch der Magen bie jo nöthige Bährung oder 
wigelv Band, p. 196. | —— et 0 —* — 
ondert wird, wuͤrcken Fan, jedo 
— ce — ſiehe Traun, im | daß ſolches Trincken mäßig ſey, und le. 
„Pp. 218. lauffe, weil es ſonſt kein Geſundheits⸗Trunck, ſon⸗ 
dern 
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dern ein zuvielen Kranckheiten befördernder Trunck 
ſeyn wuͤrde. Ein Geſundheitstrunck iſt auch der⸗ 
jenige, den der Medicus darreichet, um die ver⸗ 
lohrne Geſundheit wieder herzuſtellen, unter wel⸗ 
che Truͤncke man fuͤglich auch die Sauer: 
brunnen, oder Kraͤuter⸗Weine des Frühlings 
rechnen: koͤnnte. Die alten ®eum fegen 
noch hinzu; Die alten ausgelegenen hitzigen Weine 
und Biere, und ſagen fonderlich von dem alten 
Mheinmeine: Quod Vinum Rhenanum fit illorum 
arcanum. Daß Der gute alte Wein ihre Panacee 
oder allgemeines Huͤlffsmittel wider alle Gebre⸗ 
hen des Alters fen. Endlich fo ift auch ein Ge 
fundheitsteund, den man der mißbrauchten Ge 
wohnheit nach auf eines andern Geſundheit offer 
mahls mit:geoffer Beſchwerlichkeit ausleeren muß, 
davon unter dem Artikel: Befundbeie trincken, 
im X Bande, p. 1338 gehandelt worden. Einen 
SreudensTrunck nennen wir, da aufeine erhalte: 
ne gute Zeitung, oder fonderbares zu Handen ges 
offenes Glück, der Freudenbecher zur Hand ger 
nommen, und bis aufs Näglein dusgeleeret wird, 
da heift es gemeiniglich: Auf diefe gute Zeitung 
ſchmeckt ein guter Trunck; man führer Die Freun⸗ 
de Darüber in ven Weinkeller, oder fo man fonft 
in guter Compagnie, Sorgen frey fich befindet, 
und guter Eomplerion oder Humeurs iff, wird 
ein Gläßgen nach dem andern gang frey und froͤ⸗ 





lich Beſcheid gethan, bis endlich auf den Freuden: ; 
becher der Saufbecher folget, daß man volle La⸗ 


dung hat, S. Ulrich anruffen, und wever@&unge 
noch Füffe ihr Amt mehr verwalten wollen. Traus 


er» Truͤncke, ſeynd alle diejenigen, Die betrübte bes 


kuͤmmerte Hergen, zum Tode verdammere Miffe | den Branntetveine todt gefunden wird. 


thaͤter in fich trincken, twohin auch die vergifteren 
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einen ungefunden Leib, Tollheit, Schmergen der 
lieder, ja Leibes und Seelen-Gefahr verurjüchen, 
Ein folcher verfiuchter und gleich rödtlicher Liebes 
Tranck war auch derjenige, Den eine Spanifche 
Dame ihrem abtrünnigen Liebhaber zubrachte; 
denn als fie ihn einsmahls mit Lift wieder zu ſich 
ins Haus gelocfet, und zugleich einige Meuchels 
mörder beftellet hatte, die. ihm den Reſt geben 
ſolten, ftelte fie ihm, als fie ihn erftlich in ihres 
Kammer, von aller menſchlichen Hülffe enrferner, 
bey fich harte, zweyerley Todesarten, ſich eine _ 
Daraus zu erwehlen, vor, entweder augenblicklich 
einen giftigen Tranck, den fie ihm zugleich dar⸗ 
reichte, —— oder von den Haͤnden der 
parat ſtehenden erkalifften Meuchelmoͤrder zu ſter⸗ 
ben. Er erwehlte das erſte, tranck den Gifft aus, 
und fagte, als er ihn nunmehro verſchlucket hatte, 
nichts mehr, als: Sie hätte übel nerhan, daß fie 
nicht ein wenig Zucker Darunter gemenget, Damit 
er lieblicher wäre zu trincfen gemefen; fie möchte 
ſolches inskuͤnfftige, wenn fie wieder einen ihrer 
Liebhaber fo hinrichtete, nicht vergeffen. Wor⸗ 
auf er"augenblichiih todt zur Erden niederfiel. 
Schlaf-Trüncke neriet man in guter Compagnie, 
wenn es ſchon ſpaͤt in der Nacht ift, und man 
ſich zur Ruhe begeben will, daß man nochauf eis 
ne geruhige Nacht einen Schlaftrunck einander 
zubringet. Bielmahls wird auch Der zuvor ges 
nofjene übermäßige Freudentrunck einem zum ewi⸗ 
gen Schlaftrunde, wenn mancher Schlemmer 
des Nachts in feinem Bette wie ein Vieh verres 





ı het, und Des Morgens im Weine begraben, 
oder bey noch lichterloh aus dem Halfe brennens 


Son: 
ften pflegen auch die Medici in gewiſſen Kranck. 


Sterb und Toden;Träncke gehören, dergleichen | heiten Opiata oder Schlaftründke zu verſchreiben, 
dem Socrati vonden Arhenienfern und viel taus | Dadurch fie willens fen, des Patienten verlohr- 
fend andern mehr heimlich und öffentlich zu ger | ne Ruhe wieder herzuftellen; nicht weniger hat 


truncken worden; daher Das Eredenzen bey den 
groffen Herren feinen Urfprung genommen. Bon 


man auch Erempel, daß böfe Leute, um ihre 
böfe Thaten deſto beffer auszuführen, andern beu⸗ 


einer andern Art Todten⸗ Traͤncken fiehe den Artis | ten Schlafrründe haben beyzubringen gemuft. 


ckel Trunck (Todten) in nachfolgenden. Zu 


Trüncke die man zur Complaifance und Be- 


denTrauer,Teüncken möchteman auch moraliter | fallen einem andern thut, Eommen mit den . 


den Creutzeskelch rechnen, den unfer Here und 
Heyland unferer Sünden wegen in feinem ſchwe⸗ 


Geſundheits⸗Truͤncken überein. Viele Durftige 
Brüder fegen fich offt neben einander Fuß bey 


ven Leidens Kampfe am Delberge, und folglich am | Fuß, und laffen nicht eher ab, biß fie eine gemiß 
Ereuge, da er mis Eßig und Galle geträncker | je ihnen vorgenommene Menge Wein ausgeleeret, 
worden, hat Eoften müffen, und melden noch wovon ein mehrere unter den Artikel: Säufer, 
vielfältig feine getreuen Nachfolger inder Welt Be: [im XXXIV ‘Bande, p. 332 gemeldet worden. 
ſcheid hun müffen. Liebes-Trüncdke, Pocula Cha- Ein Valet⸗Trunck ift Derjenige,der beym Abfchied» 
ritatis „find theils Diejenigen, die ein guter Freund | trincken zur guten Nacht, oder bevorftehenden glück- 
“ dem andern, wenn er ihm guͤtlich thun will einſchen⸗ | lichen Reife, gleich als wenn: das Glüd auf Reis 
cket; oder Die auch von chriſtlichen Hergen,nach dem |fen Durch viehifches Sauffen von GOtt Fönnte 
Befehl EHrifti,denYemen und Durftigen gereichet | erlanget werden; getruncken wird. . An Diefer lets 
werden, welche die Verheiſſung bey fich führen, |tem Abficht ſoffen einsmahls in einer befannten 
daß, fo fie auch nur in Mangel eines beffern, in Reichsſtadt ein paar gute Freunde Das Valet mit 
einem Truncke kalten Waffers beftanden hätten, [einander, und zwar fo treuhergig, Daß der Wegrei⸗ 
mern folches nur aus liebreichen Hergen nodreges | fende gan bejecht zu ‘Pferde ftieg, und als kurtz 
reichet worden, ſolches dennoch nicht unvergolten | Darauf, wie er aus dem Thore war, die Nacht eins 
bleiben ſolte. Theils auch folche, welche unzüchs ! fiel, kam er im Finftern zu feinem Unglück mit dem 
tige leichtfertige Metzen oder Huren ihren Liebhas | ‘Pferde in einen fo tieffen Moraft, Daß weder er, 
been, wenn fie etwann mercken, daß foldhe ihr ' noch Das Pferd ſich Daraus helfen können, fon« 
nen abtrünnig werden tollen , einſchencken, La, dern jämmerlih barinnen umkommen muften. 
teiniſch Philera genannt, Die aber gemeiniglich, mie Diefes hatte das ſchoͤne Valettrincken zumege ges 
fie aus des Teuffels Apotheck aeholer werden,dem bracht. Ebren-Trüncke find Diejenigen, die bep 
unglüdtichen Menfchen, der folche in fich trinckt, groſſen Gaftmahlen und folennen Zufammenfünff- 
Vniverfi Lexisi XLV Theil, Mummsa ten 
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ten vorkommen; da man viermahls Ehrenhalben inach andermärts mit groffer Anrereffe wieder zu 
einer gewiſſen Perfon oder hohen Patrons Ges igenieffenhat; ſonderlich aber möchte das ein mohl« 
fundheit.trincfen, oder ihm Beſcheid thun muß ,|belohnter Trunck genenner werden, deſſen Olear 
welches man lieber, wenn esin eines feinen freyen ;m feiner Perſianiſchen Neifebefchreibung folgen- 
illen geftanden, unterlaffen hätte. Vertrags-|der Geftalt gedencket: Schach Sefi König in 
und greundfeyaffes-Trüncke thun unter fich die: ;Perfien, harte einsmahls einen groffen Becher 
jenigen, die entweder die alte Freundſchafft wie | Being eingefchencker, wiedenn die Perſiſchen Koͤ⸗ 
der herftelen, oder eine gank neue Verbuͤndniß |nige gemeiniglich nicht allein vor. fich felber, ſon⸗ 
ftifften wollen; was insgemein von folchen Zech ‚dern auch wohl vorihre Gaͤſte, denen fie eine Eina- 
freundſchafften, die unter den Sauffen gemachet ‚de erweifen tollen, mit eigener Hand einzufchen« 
werden, zu halten fen, und daß fie offt nicht län: cken pflegen, und begehrte, der Eangler folte Den« 
‚ger, als bis der Schmaus zu Ende ift, währen, felben auf feine Gefunpheit austrinden; aber Dies 
folches ift bekannt. Bon einem geroiffen Deut” fer wegerre ſich Deffen, und ſprach, er wäre Des 
ſchen, der damahls, ats ein Dauphin in Franck: | Weins gar nicht gewohnet, gieng derowegen heim» 
reich gebohren worden, fich zu Paris aufgehalten, lich, denn in Perfien nimmt man feinen Abfchied, 
wird geſagt, daß als unter andern Freudenzeichen, davon. Hierauf befahl er einem feiner Kammer⸗ 
welche Die Stadt Paris über diefe Geburt an Tag Diener, den Becher auszufauffen, aber auch dies 
geleger, fie auch Wein lauffen Inffen, er, der Deur- ſer Eunte durch viel Schläge nicht. darzu beivos 
fche brav mit gefoffen, dabey aber Diefen Knittel- |gen werden, denn er entfchuldigte fich mit feiner 
vers gemachet habe: Laudabimus Delphinum, / Ohnmacht. Gleich wohl konte der König nicht 
donec durabit vinum, finita hac infania floreat Ger- | zugeben ‚ Daß Diefer Becher, den er felber einges 
mania. Alſo gehet e8 auch mit denen beym Schmau⸗ ſchencket hatte, ſtehen bleiben ſolte, darum ſorder⸗ 
fe aufgerichteten Vertraͤgen und Brüderfchafften |te er einen von ſeinen Pagen, des Chans von Can⸗ 








zu, daß ſolche gemeiniglich nicht länger als der 
Schmaus waͤhren, und ſo lange der Wein im 
Kopffe herſchet, wenn aber der Rauſch vorbey, iſt 
das gemachte Buͤndnis auch wieder ausgeflogen. 
Ein heimlicher Trunck, der verſtohlner Weiſe 
geſchicht, iſt unter dem Geſinde, wenn fie über ib» 
res Heren Weinflafche kommen können, gar ges 








dabar Sohn, einen fhönen Knaben, welchen er 


fragte, ob er mohl den Becher auszutrincken fich 
gerrauere? “Ich mill mein beftes thun,». fprach 
diefer, Eniete, und fegte etliche mahl an, denn ihm 
ward Zeit vergönnet. Der Bein und Des Kos 
niges freundliches Zufprechen machten inzwifchen 


dem Knaben einen ſolchen Muth, daß er aufftund 


mein; er wird auch gefagt von Dem, oder Die, wel: dem Mönige um ven Hals fiel, ihn Eüffete und 
che ſich auf ihre eigene Hand, ohne jemands Beys ſagte: GOTT laffe unfern König meinerwegen 
fepn, vollfauffen können, wie alfodie Türken thun, noch lange leben. Solches gefiel dem Könige fo 
denen nad) ihrem Alcoran das öffentliche Wein⸗ * daß er aus ſeinem Schatze holen ließ einem 
trincken verbothen iſt. Ein öffentlicher Trunck Säbel, welcher an dem Gefäß, Scheide und 
ift hingegen derjenige, der in eines oder mehrerer | Gürtel mit Diamanten reichlich befeget war, Dies 
Gegenwart, und zwar aus einer der oberzehlten | fen verehrete er dem Pagen. Die Tapferkeit in 


Urfachen halber gefchiehet. Die Roͤmiſchen Wei- 
ber, weil fie feinen Wein trincken durften, fol: 
den aber doch nicht laffen Eonten, wurden jedes: 
.mahl, wenn ihre Männer zu Haufe kamen, von 
ihnen gefüffet, Damit fie aus dem Geruch erfen- 
nen möchten, ob fie auch Wein getruncken oder 
nit. Ein Probe-Trunck heißt derjenige, da ges 
gen ein bevorftehendes Gaftmahl oder hohes Ban: 
quet der befte Bein, der im Keller ift, oder den 
man fonft den Gäften am liebften gönnen will, 
ausgeprobet twird, wobey man offt fo lange pro- 
bet, daß man die Thüre nicht mehr zum Keller 
heraus finden Fan. Endlich wird ein Aufmun- 
terungs· Trunck derjenigegenannt, Durch tvelchen 
eine gute Compagnie fich, gleichwie wir thun, Iu: 
ftig zu erzeigen, aufgemuntert wird. Wohlbe⸗ 
lohnte Truͤncke find erftlich Diejenigen, melche, 


den Waffen hat offrmahlen folche Gabe verdies 
net; aber 100 liefet man, daß das Austrincken eis 
nes Bechers folchergeftalt vergoltenmworden. We⸗ 
be dem Lande, da man dem Säuffer und Schwel⸗ 
ger fo gnaͤdig anſiehet, da gilt im Gegentheil die 
Tugend defto weniger. Ein Trunckener ſchaffet 
dem Lande gar jelten etwas gutes, aber mie oft: 
mahl fliffter ein volles Schwein viel Böfes an. 
Siehe übrigens den Artikel: Trunckenheit. 
So vieh ven Trunck oder Tranck anlanget, der, 
der Auden Meynung nach, bey des Meßiaͤ Mahl: 
zeit fol getruncken werden, fo glauben fie, GOtt 
habe in den erften ſechs Tagen der Schöpffung , 
einen füffen Wein erfchaffen, welcher Wein auch 
noch in der Kelter liege: Davon fehreibet der 
Talmud alſo: GOtt habe den füffen Moft alfo 
verwahret, daß ihn bisher Feine Ereatur gefehen 


wie zuvor ſchon gemelder, um GOttes Willen, | hat, wie gefchriehen fteher: Auch Bein Auge nes 
und aus antthätigen liebreichen Hergen den Ars|feben. Ferner fchreibet der Taimud: Wenn Die 
men und Dürfftigen gereichet werden, Davon die Mahlzeit geendet ift, wird der Herr Zehova einen 
Belohnung dereinft im Himmel zu getvarten ſte⸗ Becher voll Wein einfchenden, Darüber Das Gra- 
bet, wie der Hepland ſolches ausdrücklich beym tias, (mie bey den Züden gebräuchlich) foll geſpro⸗ 
Mattheo am XXV Eapitel verheißt: “Ich bin chen werden, Sie aber werden GHDte die Ehre 
„durftig geweſen, und ihr habt mich geträncket.,, gönnen, und zu ihm fagen: Er folle felber die 


Worauf denn erfchaller: “Kommet her ihr geſeg⸗ 
„neten meines Vaters, ererbet das Reich, das 
„euch bereitet iſt von Anbeginn der Melt.“ 


Dandfagung hun. Der Herr aber wird den 
Engel Michaeldamit verehren, Michael wird den 
Engel Gabriel Damit verehren, Gabriel wird den 


Zweytens möchten Diejenigen wohlbelohnte Trün: Patriarchen Abraham damit verehren, welcher jich 
cP> heiffen, da man aus guten Vorſatz jemand ein aber entſchuldigen und fügen wird: Diefer Eh⸗ 
Glas Wein oder Mahlzeit giebet, und deſſen hers | ve bin ich nicht wuͤrdig, Darum, Daß ich den gotzlos 

fen 
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fen Iſmael gezeuget habe, und wird zu dem Patriar⸗ | fen und Trincken mit ins Grab oder in ihren Sarg 


chen Iſaac fagen,daß er folle die Danckſagung thun. 
Iſaac wird fprechen; ich bins. nicht werth, die: 
weil ich den gottlofen Efau geyeuger habe, und 
wird es dem Patriarchen Zacob befehlen, ver 
wird auch fprechen; ich bins nicht werth, weil ich 

zwo Schmeftern bey ihrem Leben zur Ehe gehabt 
- babe. Alsdenn wird es der Here dem Mofe be: 
fehlen, der wird fprechen; das will mir nicht ges 
bühren, dieweil ich nicht würdig geweſen bin bey 
meinem Leben, wie auch meine Gebeine nach mei 
nen Tode ins gelobte Land zu Eommen.. Dar: 
auf wird es der Herr dem Sofia befehlen, 
der. wird fprehen: Mir gebührers auch nicht, 
weil ich niche würdig geweſen bin, einen 
Sohn zu zeugen. Endlich wird esder Herr dem 
König David befehlen, und zu ihm fagen: 
Nimm du den Becher hin, und dancke, Denn es 
gebühret fich, daß der irrdifche König dem himm⸗ 
lifcden König dancken fol. Alsdenn wird Dar 
vid den Becher mit Freuden zu fich nehmen, und 
fagen: Ich will dem Herrn dancken, wie geſchrie⸗ 
ben fteher: Ich mill den heilfamen Becher neh⸗ 
men, und des Herren Nahmen predigen. Diefer 
Becher, fihreiber der Talmud, foll a2ı Maaß hal 
ten. Gerſons Züpifcher Talmud p- 101 u. f. 

Trunck, (Aufmunterungs:) fiehe Trunck, 
Teunck, (Complaifance-) fiehe Trunck. 
Trunck, (Ehren⸗) fiehe Trunck. 
Trunck, (Seeuden:) ſiehe Trunck. 
Teunck, (Sreundfchaffte:) fiehe Trunck. 
Trunck, (freyer Tifch-) fiehe Tiſch Trunck, 
) im XLIV Bande, p. 485. 
ck, (Befellen:) fiehe Zuttincken. 

Trunck, (Belundbeitss) fiehe Trunck. 
Trunck, (beimlicher) ſiehe Trunck. 


fi 


gegeben. Helvader Lib. II-Amphithearri Clafl. 
Il p. 178. Dietericus Part. II Antiqu. ad Ba- 
ruch, VI, 19. p. ult. welches auch noch zu denen 
neuern Zeiten nad) Trogilli Arnkiels Bericht 
die Liefländifchen Bauren heimlich follen gethan 
haben. Die Wandalifhen Voͤlcker harten im 
Gebrauch nebft einem Stuͤcke Brodt auch eine 
Flaſche Bier im Grabe beyzufegen,, und zwar 
zum Haupte des Verftorbenen, Damit derſelbe 
nicht hungern oder durften möchte, wie von denen 
Preuß Wenden ſchreibet Job. Meletius in Epi- 
ſtola de religione & lacriticiis veterum Boruſſorum 
ad Georg. Sabinum, ap. M. Neandrum ad calcem 
Defcript. Orbis Terrarum. Die Wenden haben 
auch in Pommern ihren Wohnplatz aehabt. Das 
ſelbſt ift vor einiger Zeit von einem Todten Graͤ⸗ 
ber zu Stolge auf dem Kirchhofe in einen Grabe 
bey einem verfauleten Sarge ein Krug Bier ges 
furiden worden, fo noch wohl foll geſchmecket has 
ben. Eolberg in Adis Lir. Maris Balchici Anao 
1699 M. Aug. editis p. 230. Diefes hat feinen 
Urfprung aus dem Heydenthum. Dabey zu ers 
innern, Daß dieſer Hendnifche Gebrauch, denen 
Todten Brodt und Bier mit auf Die Reife zu ges 
ben, bey verfchiedenen Voͤlckern nach dem einges 
führten Ehriftenthume lange Zeit beybehalten wor⸗ 
den. Die Indianer, infonderheit im Königreihe 
Tunquin, begraben ihre Todten auch mit Speiſe 
und Franck, und wenn der König Dafelbft begras 
ben wird, müffen vier Prinzefinnen demſelben 
das Effen und Trincken nachtragen, welche von 
zweyen Hof: Damen begleitet werden, dabey viele 
Muficanten ihre Stimme hörenlaffen. Tavers 
mierii ItinerariumLib. I c. 14. p. gt und 87. Im 
Aricanifhen Reihe Guinea wird der Todte auf 


Trunck, (Liebes) fiche Liebes:Tranck, im der Reife nach jener Welt verforget, mit Wein 


xvıt Bände, p. 995 ; ingleichen Trunck. 
unch, (öffenelicher:) fiehe Trunck. 
Trunck, (Pommerifcher) fiehe Pommeri; 
ſcher Trunck, im XXVIII Bande, p- 1376. 
.. Tennck, (Probes) ſiehe Trunck. 
Trunek, (Schlaf) fiehe Schlaftrund, im 
XXKIV Bande, p- 1724; ingl. Trunck. 
Trunck (Schwedifcher) ſiehe Schwedi- 
ſcher Trunck im XXXVI Bande, p. 72. 
Trunck, Slerbe) fiche Trunck. 
—— fiehe Tifeb-Trunck. 
Trunck Todten⸗) oder Todren , Tranck 
war ehedem bey denen alten 
fe Mit-Gift, Damit man die 


umd Lecker « Speifen. Boßaͤus de religionibus 


[mundi Part. III qu. $. p. ias. Wo der Tod» 


te in feinem Leben ein Wein⸗-⸗Saͤuffer gemes 
fen, wird ein Topf Wein oben auf das 
Grab hingefegt, Damit er in jener Welt kei⸗ 
nen Durft leide, Eraſmus Sr. Libr. VI. fpe- 
euli Set. I. num. 1. p. 1493... In dem Arie 
canifchen Reiche Angola werden die Todten eben» 
fals mit Speife und Tranck beerdiget. Roffäus 

9.p. 129. In der neuen Welt hat man 


c. . Q. 
—8 dieſen Gebrauch gehalten. Die Peru: 


aner vermenneten, ob folten die Seelen Der Ver⸗ 


n diejenige naf 'ftorbenen Hunger und Durſt leiden, deßwegen 
eftorbenen zu vers |haben fie Denfelben Eſſen und Trincken auf ihre 
damit fie auf der Reife in jene Welt | Reife mitgegeben. Ebendaſ. Q. 26 p.148. Die 


e 
—— ad möchten. Man ift damahls Einwohner der neuen Welt in dem Reiche guͤlden 
mit denen Todten Traͤncken unterfchiedlich verfah | Eaftilien begraben ihre Todten in eine wäßrige 
ren. Diejenigen, fo gervohnt waren, ihre Todten | Erde, und fegen Speife und Tranck zu ihren 


etwas Eſſen einen Trunck beygefüget. 


Nach die | lien p. 167. Die Americaner in der Landſchafft 
nheit hat König Herlog in der Norwe⸗ | Ehili legen bey den Verftorbenen ein Stü von 


An Praumedal fein Grab in einem | einem gefchlachteten Schaafe nebft einem 
ke uno vi an Sprit und Trand | vol Chicka, oder Getraͤnckes. ——— 
—— . Wie mm der König Harald | Chili p. 198. Die Griechen pflegten auch auf 
v in Norm 


egen im Anzuge war, fo hat | der 


Rerftorbenen Grabe -» Stätten Eſſen und 


fich der König Herlog mit woͤlffen feiner Freun⸗ Trincken hinzugetragen und den Todten darzu als 


in dieſes ſein Grab 
—X eh 3 


verfüget, und nachher Daß | fo anzureden: Stehe 
laſſen. Snoto Part. III | frölicy. Centaristores Magdeb, Cent. 4. Hiſt. Eccl. 


auf, iß und trinck, und fey 


Chron. Norv. num. Ip. 4r. Die Lirthauer und |cap. 10 p. 1529 ex Epiphanii Ancorsto p. sor. 
Veflaͤnder Haben ihren Verſtorbenen ebenfals Ef! Die Sarmatiſchen und Pohlniſchen Wölder r 
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ben ihre Todten verbrannt, und ben der Brands | Hendnifhe Weiſe iftim fünften Jahrhundert in 
Stätte Epeife mie Meer begofien zu Dem Ende | ter Africanifehen Kirche eingefchlicyen, Da man 2 
hingefegt, daß Die Seelen der Perftorbenen Des | verftorbenen Epeife vorgefeget, und über Ü 
Nachts fi) Damit Jaben folten. Hermann ar | Gräbern ſich toll und voll gefoffen. Augufline 
bronius Hift. Mundi P.I L. Ic: #1.n.4,P,390.-| de Moribus Ecclefiz Lib. Icap. 34. T: 1. taxargavi 
Deßgleichen thun auch Die Ehinefer, meldezu Ba: | ter, quod quidam füper mertuos luxuriofe bil 
tavia in Oſt⸗Indien haͤufſig wohnen, und Dafelbft | imo & ipfs cadaveribus epulas exbibuerinr, (Cfint 
ihre. Begräbniffe haben, dahin fie allerhand Speife | unfere Vorfahren in der Blindheit geweſen oh fol 
und Tranıf zudem Ende bringen, daß Die Verftors | te diefe Todten s Speife denen Verſtorbenen pin 
benen davon eſſen und trincfen follen. Weil man | fünfftigen Gebrauch in jener Welt gereichen,, Ode 
aber alle Abende erliche Seldaten aus Baravia | zum wenigften ein Mittel und Vorſchub fepmyA 
cemntandirere, daß fie Des Nachts aufferhalb der | durch fie in jenem Leben alles vollauf an Effenune 
Stadt Runde gehen muften,wurden diefelben einig, | Trincten haben würden. Andere find auf die® 
fich allerfeits nach dieſen Grabe⸗Staͤtten zu verfü- | heit gerarhen, ob folten Die Seelen der Verftont 
gen und daſelbſt die dahin geſetzten Speifen aufju: | nen von ſolchem Tranck oder Speife geniefjen. Die 
zehren, welches fie erliche Nächte hindurch thaten. | jes vertveifer ver heil. Augufinus denen Ha 
Die Chineſiſchen Priefter kamen gemeiniglich um | wenn er alfo ichreibet: Miror, cur apud quosdam, 
Mitternacht,das hingefegte abzuhohlen, um Dadund) | fideses bodie tam pernitiofuserror imereverit, uf op 
den elenden Goͤtzen⸗Dienern weiß zu machen,aldges | zumulos defunctorum cibos & wina conferaut, J 
reichete dieſes den Seelen ihrer Anverwandten zu ih: | egreffe.de corporibusanima carnales cibos require 
rer Nahrung. Weil fie aber vielmahls erfahren mu: | Foula enim & refectiones caro tantum requirit, Spi 
ften, daß man dasjenige, womit fie fich einen fünfftie | virus autem & auima iis now indigent.d.i, Ich 
gen guten Tag zu machen dachten, des Nachts hin: | wundere mich, warum lichen slä 
weggetragen, als wodurch ihnen ihre Einfünffte gar 
fehr geſchmaͤhlert murden,Eonnten fieleicht erachten, 
eshärtees niemand anders,alsdieSoldaten vonder 
andiichen Befagung gethan. Damit nun fol 

rBetrug nicht mehr geſchehen möchte,mufteman 
I defhalben bey dem Herrn General und en Hi 

aͤthen beklagen, wie fie denn auch thaten. Hierauf | nur Speifen und Erquicfungen: Der Geif = 
verbot zwar der Generaldenen Solvaten alfobalo, | und die Seele find derjelben nicht benörhiget.. Si 


























































bigen beuriges Tages ein fo verderblidhe 
Irrthum eingeriffen, daß fie Über der di 

ſtorbenen Gräber Speife und Mein 
menbringen, gleich als ob die aus.den — 
bern binw'ggereifetre Seelen 
Speifen nörhig hätten. Das 9 ib erfoder 


nehmen. Allein diefe, die fich einmahl an den guten | T.X. Irnkiels Eimbr. Heydenth II Th. ı 
Bißgenverlecfert harten, frageten nicht viel nach dies 
fern Berbot, und fuhren dennoch fort, ſich dann und 
wann eine gute Nacht zu machen. Geſchahe es nun, 
das man ſich Chineſiſcher Seite bey dem General | - 
beſchwerete, fo mufte Das Leugnen denen Soldaten 
durchhelffen, womit aber denen Thinefifchen Pries 
ftern unterdeffen immer noch nicht geholffen war. 
Sie muften fich alfo, wolten fie Diefem Dinge abhelf⸗ 
fen, jelver helffen. Sie entſchloſſen fich alfo, ünfftig 
alle Speife ; und Gerrände, ſo man aufdie Gräber 
fegen würde zu vergiften, in der Hoffnung, daß, weñ 
die lüfternenSolpdaten etlichemahl würden angefuͤh⸗ 
ret worden ſeyn, ſolche Gaͤſte ſich wohl weggewoͤhnen 
wuͤrden. Und dieſes geſchahe auch. Es wurden 
durch dergleichen Vergiftung der Todten⸗Speiſen 
und Todten⸗Traͤncke viele Soldaten ums Leben ge: 
bracht, alſo daß denen übrigen die Luft nachhero bald 
pergieng, etwas weiter Davon zu often. Tavernier 
Ieiner. P. II. Lib. IH. c. »0P.163. Die Brafilianer 
festen um das Grab her Gefchirre mit Mehle, Fi: 
ſchen, Fleifch und andern Speifen und Getränken. 
Eraſmus Srancifei Lib. VI. Spec: Sect. I. n. r. 
p. r489- Diefen Gebrauch haben die Juden von 
den Heydengeborget. Dahin zielet, was der alte 
Zobidszu feinem Sohne fagt: Dein Brod und 
Wein fielle auf des Frommen Begräbniß 
oder Grab (im) rev rdpe) Tob. IV, 18. wie es 
die Helverifche und Die gemeine Lateinische Dollmet⸗ 
ſchung giebt. Diefer Hevdnifchen Gewohnheit dens 
eher ver Hauf-Lehrer; Es iſt eben, ſaget er, als 
ein Beridit einem Mauledas nicht effen kan, 
und wie die Speife, ſo man bey eines Tod- 
ten Grab ſetzet. Sirach XXX, 18. Diele 


fie ſolten nichts mehr vonfolchen Gräbern hinweg· he Auguftinum de Sandtis Sermone XV. 2 
Eap. XX.p- 135 u.f. Äh: A 


Trunck, (Trauer.) ſiehe 
Teunck,(Valer:) ſiehe Trunck. DR 
——⏑ J 
Trunck, (wohlbelohnter) ſiehe Tunch 
Truncke geſchehenen Hebelchat (Str 
einer im) ſe unter dem Artickel S - (Wlilde 
sung der) im XL Bande, pı 575 u. f. Desgleinhe 
Trunckenheit. * * 
Trunckelbeeren, ſind eine Gattung ſchaͤſ 
Heydelbeeren auf dem ſo genannten Block⸗ 
in Nieder⸗Sachſen, welche den Nahmen Trunde 
beeren bekommen haben, weilen ſie, wenn ie 
fen worden, ſtarckes Haup- Weh und Schr 
verurfachen, und gleichfam truncken m achen. 2 


rens Hercynia curiofap. ı42. Tirundfelbeere 
fen fonft die Beeren des Empetri , dabon 
Empetrun, im v ll Bande, p. 1024. J 
Trunckelſperg, ein frep adeliches Kittergikt 
der freyen Reihs-Ritterfchafft Des Donatı Wer 
tels, unfern der Rebe: DR eunningen geleger 
Um das Jahr 1695 hat Mlelchior Daniel Ai 
bronner, eingebohrner von und zu Bifenbuik, 
famt feiner Gemahlin Urful Sibylle Ragpe 
von Kagenftein, Thurntein, auf 
dachtes adeliches Rittergut beſeſſen. 
Nachkommen gebraht. Burger. Traktat Dom 
Reichs· Adel Bart. Ip. 341.343: nem 
Truncken,voll, befoffen, beraufbh,odtı tan 
melnd,Lat. Temulentus, oder Ebrius ‚und Ebriofe 
Be e a 
runcken, af:) 
XXXIV Bande, p 1709 Ag 


.. 
[3 





1993 Trunckenbolde 
Trunckenbolde, 

Trunckenheit. 
Trunckene, ſiehe Truncken. 
Trunckener, ſiehe Trunckenheit. 


Trunckener Träumer, ein Buch, ſiehe Traͤu— 


mer, (der trunckene) imXLIV Bande, p. 1898. 


Teunckenbeit, Gr. OwopAuyz, Patein. Zbrie- 
20s, oder Temulenzia, Frantzoͤſiſch Furognerie, 
ift ein Lafter, welchem der Menſch allein zugerhan; 
fintemahl Fein unvernünfftiges Thier weder mit | lichen Trunckenheit gedencket die 
Schlägen, noch fonft auf andere Weiſe dahin u | 

8 


lich zweverlen ıft. Denn da finder fich an ei 
ift aber die Trunckenheit nichtsanders algaffedio | De an einem 


bringen ift, Daß es ohne Durft trinken ſolte. 


cerebri, ein Zufall des Gehirns, herrührend von 
unmdäßiger Genuͤſſung ſtarcker Getränke, deren 
duͤnneſte Theile oder Geifterlein hinauffteigen, 


threrifchen die edlen Verrichtungen des Haupts, 
mercklich verftöhren. In heiliger Schrift finden 


fiehe Zech» Brüder. und | 
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ſolcher zugelaſſenen Freude der Furcht des 
HEren eingedenck feyn, und —5 den 
und trinden, daß man fein Gebet und feine Bes 
rufs⸗Arbeit nicht felbft muthwillig verhindere, wie 
Fob IX, saftehet. Das Mahl und Freude hiel⸗ 
ten fir in Gottesfurcht, und nach der Regel, jdie die 
frommen Alten gegeben haben: Trinck und iß; 
GOtt, deines Schöpffers, und Deines Fodes nicht 
vergiß! Bibl. Real-Ler. ICh. p. 2210, Miet 


| Bibl. Antiqu, Fer. p.zga.uf. ‚Auffer der leib- 


heilige EC Hi 
auch einer geiftlichen Trunckenheit, welche Harte 
Theile eine heilige und heilfame Trunefenheit, 


welche entftehet, wenn GOtt feine Hläubigen Kin- 
der mitden Gaben des Heiligen Geifteg und an: 


dern Wohlthaten reichlich überfchütter w 
Das Gehirne erfüllen, und alfo zwar alle Handluns r dab 


gen Des menſchlichen Leibes, fuͤrnehmlich aber die | 


ihnen voll einfhencker, Pf. XXI, 3: alfo, daß ſie 
truncken werden von den reichen Gütern deg Haus 
fes Gottes, wenn er fie mit AWoluft trändker, alg 
mit einem Strom, Pf. XXXVI, 9, welche entſte⸗ 


wir, daß darinnen von einer doppelten Truncken⸗ het, wenn er ihnen bey ſeiner Gnaden⸗ Tafel zus 


heit geredet wird, nehmlich von einer leiblichen, | 
Die leibliche Teunckenbeit 
und Völlerey wird von Chriſto Luc. XXI, 34. | Sal. V, r. 


und geiftlichen. 


alfo beſchrieben, daß fie fey eine Beichwerung 
des Herzens, welche durch das Sauffen verurfa- 


chet wird, wenn man fih mit dem Trunde foübers 
ladet, daß man nicht mehr zum Geber und ju Vers welche ſchaͤndlich iſt, 

feiner Berufs-Arbeit tuͤchtig und geſchickt zum Öftern vorkomint, als €. XIX, 14. XXVIT, 
(ches ſchaͤndliche Pafter aber, davon ı B. | 7. XI, ı2. XXIX, 


no 
Mof, XIX, 32. 1 B. der Koͤn. XVI. 9. Spr. Sal. 
RX, 17. Spuren anzutreffen, von GOtt felbft 
hart verboten iſt, 5 B. Moſ XAL,a2. Epr, Saul. 
XX, 1. 1Cor.VI,ı0o. Es erreget ſolches nach 
Dem Ausſpruch der H. Schrifft GOttes Zorn, Ef. 
V, ır. 12:Dan.V,2. es reitzet zur Unzucht Spr. 
Sal. XX. 1. Eph. V, 18. es verkehret Sinnu. Ver⸗ 
ſtand, Spr. Sal. XXI, 31. Syr. XIX, 2. es zer⸗ 
ſtreuet Haab und Güter, Spr. Sal. XXIII, 10 
XXV,20. Syr. XVIII, 32. es entdecket heimliche 
Sachen, Spr. Sal. XXXI, 4. Hab. Ih, #5. es rei⸗ 
tzet zum Zorne, zum Zanck, und zur Unſinnigkeit, 
Spr. Sal. XXill, 29. Syr. XXXI, 40. Hof. VII.5. 
es ſchadet der Geſundheit, v.23. C. XXXII, 30. es 
bringetden Menſchen um feine Wohlfahrt u. Sees 
ligkeit, Eſ V. 22. XXVIII 7. Luc. XVI, 27. XXI, 
4. ja um Leib und Leben, wie zu ſehen an dem Na⸗ 
6. ı &am.XXV, 35. andem Ammon, Saın. 
XI, 26. andem Ella, ı B.der Kön. XVI, 9. an 
dem Benhadad, C. XX, 16. an dem Belſazer, 
Dan.V, 1. an dem Holofernes, Jud. XI, 1.08 
wurde zu Moſis Zeiten an Leib und Leben geſtrafft. 
5B. Moſ. XXI. a0, und ſoll das Reich GOttes 
nicht ererben r or. V. 11. V1,19. Zwar fan GOtt 
der HEer nach Gelegenheit der Zeit denen Seinen 
auch einen Freuden Trunck gönnen, welches er fei- 
nem Volcke, den Iſtaeliten erlaubet, daß fie Freu⸗ 
den⸗Mahle anſtellen, und nicht. allein zur Noch» 
durfft, fondern auch zu mäßiger Freude und Luft 
effen und trincken möchten, sd. Moſ. XL, 7. Be 

eheauch Pf. CIV, 15: Pred. Sal, II, 12. 13. 1 
5 Mof. XLII, 34. Ser. XXL 15. Sof. I, 10: 
Aber doch muß man foldes mäßigen Freuden: 
Truncks nicht mißbrauchen zur ſchaͤndlichen Voͤl⸗ 
lerey, das Hertz zu beſchweren; ſondern bey 


—* 


ruffet: Eſſet meine Lieben ind ttincket mei⸗ 

ne Steunmde, * — truncken, Hohelied 
xempel von ſolcher hei 

Trunckenheit finden wir Ap. Seh u Sr 

ss. Ephef- V», 18. Darneben aber finder fich 

auch am andern Theil eine geiftliche Trunckenheit, 

und in den Schrifften Eſaia 


9. womit angezeiget wird, da 

GOtt den Einwohnern des Juͤdiſchen Landes F 
Becher feines Zorns fo voll einſchencken vofitde, 
daß fie, wie die Trunckenen erftaunen und taus ” 
meln, und nicht wiſſen würden, tie fie fich rathen 
oder helffen folten. Ittigs Jerem Iredd. P, In, 
p.234.u. ff. Von ver leiblichen Trunckenheit 
koͤnnte man guter Ordnung gemäß eine Doppelte 
Berradtung anftellen; nach der Sittenlehre, 
was Diejilbige fey, und nach der natürlicher 
Kechtsgelehrſamkeit, wiedie Handlungen eines 
trunckenen Menſchen anzufehen find. An der 
Sittenlehre ftelt man die Trunckenheit nis ein 
ſchaͤndliches Lafter vor, und zeigt die Bewegungs 
Gründe, warum man fich vor derfelbigen in Acht 
zu nehmen hat. Dean führe fich ben derfelbigen inz 
Trincken unvernünfitig auf. Es ift allen Mens 
ſchen von Natur der Appetit, oder Die Begierde 
zum Effen und Trincken eingepflanget, Daß jiedas 
durch zu ihrer Erhaltung angetrieben werten; 
Solcher narürlihen Begierde folgen zwar die 
Menſchen; aber nicht der Goͤttlichen Abficht ge⸗ 
mäß, daß fie ihr Leben und Geſundheit zu erhal⸗ 
ten füchen folten; fondern wollen nur ihren finne 
lichen Geſchmack beluftigen und Füßeln, woraus 
die Bachiſche Wolluſt entftanden, melde die 
Trunckenheit als eine Frucht hervor bringer. Dies 
fe ift dasjenige Lafter, da man unmäfig trincket 
und mehr zu fi nimmt, als die Natur braucht 
und vertragen Ean, und Daher das Haupt einge⸗ 
nommen wird, indem. fie die Vernunfft in ihren 
Wuͤrckungen hindert. Aus diefem Umftande ers 
Eenner man eben die Trunckenheit und deren Gras 
de, welche nicht ſowohl nach dem Maaß des Ges 
traͤncks jelbft; als vielniehr nach dem Maag, wie 
weit Das Haupt eingenönimen it, muͤſſen abaes 
meſſen 


⸗ 
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meſſen werden. Denn es ſind nicht nur die Ge: 
teändfe; fondern auch Die Menichen nach ihrer 
Leibes ⸗Beſchaffenheit unterfchieden. Eine geringe 
Duantität von hitzigen Gerrände kan einen fo 
leichte truncken machen, als wenn man viel von 
leichten Getraͤncke zu fih genommen. Und der 
eine braucht nad) feiner Leibes ⸗Conſtitution wohl 
noch einmahl fovielals der andere. Um deswegen 
werden die Grade vielmehr nad) den Wuͤrckun⸗ 
gen beurtheilet, nachdem fich Der Gebrauch Der 
Bernunfft viel, oder wenig verliehret. So ges 
nau laffen fie ſich nicht fegen, und man würde 
auch Feine Wörter haben, dadurch man fie von 
einander unterfcpeiden Eönnte. Man läftes da⸗ 
bey bemenden, daß man fie nach einem Eleinen, 
groffen und hoͤchſten Grad bemercket. Den ge 
tingen Grad pflegt man einen Rauſch zu nen 
nen, teil er aber eine Act der Trunckenheit ift, 
Die Durch einen gewiſſen Grad Determiniret wird, 
fo bleibt er gleihwohl eine Sünde. Ben Der 
Sruncfenheit bezeigt man fih im Trincken uns 
mäßig, und läft fich den Kopf einnehmen, welches 
unvdernünfftig. Lebt man Dabep rider feine Vers 
nunfft, fo handelt man wider das Geſetze der Ras 
tur, welches will, Daß wir vor unfer Beftes beiorgt 
fepn, und uns der Mäßigkeit, folglich auch im Trins 
cken, befleißigen ; hingegen alle Unmaͤßigkeit, mir 
hin auch die Trunckenheit und allen unferm Coͤr⸗ 
per zu erwachfenden Schaden und Unheil ſorg⸗ 
fältig vermeiden follen. Diefes Gebot ift natuͤr⸗ 
lich, weil e8 in Der Natur des Menfchen gegrün: 
Det, wider welche man durch die Trundenheit 
handek. Solches empfindet und erfennet man 
aus ihren ABürcfungen, die man in drey Claſſen 
bringen Fan. Denn fie duffern fich erfilich auf 
Seiten des Leibes, wenn die Natur den Ueber: 
fluß nicht vertragen will, und ſich gleichfam wider» 
feget, Daß man fie Daher zu zwingen ſuchet, welches 
roährenden Sauffen gefchiehet. Die Menfchen 
führen fich dabey bisweilen als Unmenfchen, und 
ärger als das Vieh auf. Denn Diefes gehet fei- 
ner Natur nach, und wenn e8 fatt ift, fo hört es 
auf iu fauffen. Aber nicht alfo die Saͤuffer und 
Trunckenbolde, welche fich die Schrancken Des Apı 
petits ıu übertreten Bein Bedencken machen. Aus 
dieſem Ean man deutlich fehen, wie groß und tief 
Das menſchliche Berderben ſey. Nach der Trun⸗ 
ckenheit fpürt man eine Mattigkeit Der Glieder, 
Das Haupt ift einem wüfte, man hat allerhand 
Schmergen und Incommoditaͤten davon. Denn 
wenn hernach folde Beraufchre zu Berte gebracht 
erden, fo Eonnen einige vor Haupt: MWeh nicht 
ſchlaffen. Andere hingegen fallen in einen fotiefen 
Schlaf, daß fie kaum gegen den folgenden Mittag 
Daraus zu ermuntern feyn, nach des Perfii Sa- 
eyr. IL, . 


Nempe hoc asfdue! jam clarum mane fene- 


Intrat, & anguftas extendit lumine rimas 

Stertimus, indomirum quod defpumare Saler- 
num 

Sufficiat, quinch dum lines tangitur umbra, 


Nach dem Erwachen, finden erlihe annoch Haupt⸗ 
toch, andere einen Eifel des Magens, andere ei, 
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nen üblen Geſchmack im Munde; wie Martial. 
Lib 1. Epigt. 26. von jeinem Acerra fchreibet ; 
Hefterno fortere mero qui credit Acerram, 
Fallitur; in lucem femper Acerra bibit, 
Penn nun dieſes oft wiederholet wird, fo fol 
allgemach Berluft des Gedaͤchtniſſes —* Dun 
ftandes felbft, der Schlag, Lähmung, (dmweres Ge, 
brechen, Schwind s oder Wafferfucht, und zuwei⸗ 
fen garder Tod, davon Alppocrates,Lib,V. A- . 
phor, alfo urtheilet: “Woferne ein Trunckener 
„fehnell verftummet, fo ftirberer Krampfmäßig. Es 
„ſey denn, Daß ihm ein Fieber zuftoffe, oder daf er 
„Die Sprache zu der Stunde, da der Kaufch zu vers 
„ſchwinden pfleget, mieder bekomme» Was n⸗ 
fonderheit die Schwindſucht berrifft, felbige ift ger 
meldter maffen eine Wuͤrckung der Völlerey bey 
einigen Zechbruͤdern; Doch leugnen mir nicht, daß 
man bey allen mit diefen Gründen nicht ausfönmt, 
Denn manche find des & auffens fo gewohnt, daf 
ed ben ihnen wie eine andere Natur gervorden, und 
fühlen, daher nichts, welches aber um fo viel defto 
ſchlimmer, wenn man dabey ſogar ohne alle Ems 
pfindung ift. Man hat im Gegentheil wahrgenoms 
men, dag mandyevom Truncke auch fett geworden, 
wie denn der Unterfcheid der Complerionen hierzu 
viel benträgt, MI. Antonius Triumvır, ingleis 
hen P Dolabella, müffen beyderſeits durch dag 
Weinſauffen am Leibe särcker und ferter gewor⸗ 
den ſeyn, ſintemahl Julius Cäfar der Meynung 
gewwefen, Daß er dieſe beuden nicht zu fürchten, fons 
dern vielmehr die Hagern und Bluffen. Er vers 
ftund dadurch den Brutus und Caßius, weiche 
beyde ein nuͤchternes und maͤßiges Leben fuͤhreten. 
Der Roͤmiſche Triumvir Marcus Antonius 
deffen wir Ermehnung gethan, war in der Trun⸗ 
ckenheit ziemlich weit gekommen ; fo daß er felbft 
von feiner Trunckenheit ein Buch zu ediren beiwos 
gen wurde. Es ift Diefes war eine Sache davon 
die neuern Seribenten eben nicht viel reden ; gleich» 
wohl aber ift fie fehr mercftwürdig, und finder fich in 
des Plinius XIV B zu Endedes legten Eapitels: 
Tergilla Ciceroni M. F, binos congios fimul haurire 
folitum, ipfi objicit: Marcoque Agrippz a temulen- 
tofcyphum impactum. Etenim hzc lunt ebrieratis 
opera, Sed nimium hanc gloriam auferre Cicero 
voluit interfectori patris fui M, Antonio. Is eniman- 
teeum avidisfimz apprehenderat hanc palmam, edi- 
to etiam volumine de fua ebrietate: quo patrocina- 
ri fibiaufus, approbavit plane, ( ucquidem arbitror ) 
quanta mala per temulentiam terrarum orbi intuli(- 
fer, Exiguo tempore ante prælium Adiacum id 
Volumen evomuit: quo facile intelligatur ebrius 
jam fanguine civium, & tanto magis eum fitiens, 
Herr Bayle wundert fi, daß Plutarchus nicht 
von einer ſolchen ſeltſamen Sache geſaget, und daß 
Svetonius dieſes ebenfals mit Stilleſchweigen 
uͤbergangen iſt. Siehe Baylens Didion. Hill. & 
Crit T I Art. Antome. 0) Aeuſſern ſich die ſchaͤd⸗ 
lichen Folgen der Trunckenheit bey einem Mens 
fen auf Seiten des Verſtandes oder der Vers 
nunfft, wenn Diefelbige in ihren Wuͤrckungen ent 
meer gänglich oder wenigſtens einiger maſſen ger 
hindert wird, welches Die eigentlichen Kennzeichen 
find, daraus Die Trunckenheit muß erkannt wer— 
den, wenn gleich nicht unmittelbar ; doch mittelbar, 
nehmlih aus den Reden und Thaten eines 
» Srun: 
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Trunckenen, welche fo beſchaffen, Daß man fichet, , eine freywillige Raſerey genennet: Angeſchen des 
die Ver nunfft ſtehe nicht in ihrer ordentlichen Wuͤr⸗ ven ſehr wenige find, welche waͤhrender Zeit nichts 
ckung. Denn fie reden und thun Dinge, die nicht | ungereimtesbegehen ſolten. Non eft enimanimus 
nur ungerecht find, wenn fie .E. andere fchimpffen, |in ſua poteftate, fagt Semeca, ebrietate devindus, 
ſchlagen oder auf andere Weiſe die Aufferliche Ku Deßwegen die alten Roͤmer ihre beraufchten Knech⸗ 
he ſtoͤren: fondern auch wider Die Regeln der Klug⸗ | re vor ſich fordern lieffen, um felbiger näreifche 
heit, inſonderheit der Wohlanſtaͤndigkeit find, und | Handlungen ihren Kindern zueigen, Damit fie vor 
dabey bezeugen fie ſich als Narren, . E. wenn fieal | der Voͤllerey in Zeiten einen Abfcyeu bekommen 
les offenbahren, was fie auf ihrem Hergen haben, | möchten. Hieher gehöret das lächerlihe Scham 
ihres Hertzens Meynung heraus fügen, Daher man | Spiel, welches Martial in folgendem Verſe fürs 
= u. * — — die) ſtellet: 
xunckene e Wahr heit ſagten; ferner in den | Oegurrienuner. viſa eftmihi dirne rel 

Geberden, Bewegungen Der Hliedmaffen Des Leis > —— 
bes läppifheund unanfländige Dinge dar nehmen: Pompa ſenem potum, pota trahebatanus, 
3)auf Seiten des Willens in melden die Trun | Bey dem Stobdus Sem. 3. p. 44. twird dem Zera⸗ 
ckenheit eine doppelte merckliche Wuͤrckung thut. | clituss.diefer Ausſpruch beygeleget : Ein Truncken 
Denn einmablgiebt fie Anlaß, Daß die bdfen Be bold taumelt Hin und her, LAft fich einen unmüntie 
gierden und Affecten leicht rege werben und aͤuſſer | gem Kmaben führen, und weiß nicht, wo er bingeher, 
lich — folglich zu neuen unvernünftigen weil er eine naſſe Seele hat. Eine trodene@ak 
Reden und Thaten Gelegenheit machen. Truncke⸗ iſt am weiſeſten und beften. Man leſe, mas dabeh 
ne Leute Bora Vernunfft nice mächtig, und | Stollein der Hiſt. der Hevdnifchen Moralp.ırai 
weil bey fo Zuſtande die Einbildungskrafft augemercket hat. Plinius in Hittor, Natur, L,IV, 
de ſo geſchicht es, daß wenn Die Db»| <, a2. befchreibet, was die Trunckenheit dem Mens 
jecte der vor Die Sinnen kommen, Durch ſchen ſchade: Hinc pallor, & genz pendule, oculo- 
bloß ſinnliche Borftellungen, Die man vermitteljt | rum ulcera, tremule manus ; effundentes plena va, 
—— regieren und zuruͤcke halten kan, & (quz fint poena prefens) furiales fomni, & inquies . 
Der Wille in eine ‘Be ng Ean fberden. | nodturna, premiumgue fummum ebrietatis libido 
Solcher Gefahr ſind ſonderlich Wo und | portentoſa, ac jucundum nefas. Poſtera dieex dre 

tgeißige unterworffen: jene wegen Der Neigung halitus cadi ac fere rerum omnium oblivio, morsque 

Atect6 Der Eiebe; Diefe wegen Des Zorns, Dazu | memorizjrapere fe ira vitam predicant, cum priorem 
ſie vor andern geneigt find, und hohe Urſache haben, | diem quotidie perdunt, illi vere& venientem. Doc 

border Trunckenheit in Acht zu nehmen/ wenn | weit vortrefflicher beftiitiget Dasjen ige, was wir ven 
der Seſellſchafft ein Feind zugegen , deſſen Ges | der Trunckenheit gefagt, Die Heiige Schrift, dıren 





" genwart auf zweyerley Art gefährlich feyn kan. | Sprüche aus Der gezeigten Befchaffenheir dieſes 


Man kan nicht nur angereitzet werden, ſich gegen | Lafters leicht zu verſiehen. Denn bey dem Aofes 
auf eine unanfändige Art zu raͤchen; IV,ır. heit «8: Wein und Moft machen tolle, 
fondern.giebr ſich auch wohl in Reden und Thaten | das ift, wie wir. oben angemercket, duech den uns 
gegen denfelben bloß, Daß er einen damit zu: ſchaden | mäßigen Gebrauch Diefes Getraͤncks wird dire 
Ge it bekommt. Dabey bleibt es in dem | brauch der Vernunft gehindert, woraus, wie Pau⸗ 
nicht. Es folgt oſt auf die Trunckenheit die | lus Epheſ. V. 18. ſaget, ein umordentlic Wer 

Une: Gemüths, welches der geöfte und em⸗ | fen folget, ſowohl im Reden, als Thaten, bald wies - 
Schmertz iſt. Sie entfteher entweder | der Die Regeln Der Gerechtigkeit, bald wider vie 
jeugung Des böfen Gewiſſens; oder | Norm der Klugheit. Dieſfes giebt wieder Anlaß 
auch aus gewiſſen widrigen und unangenehmen Re: | zu vielen andern Sünden und Uebeln, Deren einige 
ungen Ma Gemuͤths ſelbſt, als aus der Reue, | Salomon, Eprihw. XXIII. 29, erzehlet: Mo 






ham; t; welche Wuͤrckung aber ſich nicht | iſt Weh? Wo ift Leid? Wo it Zaun? Ro 
dev allen Menfchen auf einerley Art äuffert. Denn | ift Klagen? Wo find Wunden ohne rfache? Wo 
ma chlaͤſt das Gewiſſen, welche dieBeurs | find rothe Augen? Nehmlich, wo man bey Dem 


theilung ihrer unvernänftigen Handlungen unters | Wein lieget, und Eommtauszufnuffen, was einge 
taffen,und ſich daher ausihrer Trunckenheit nichts ſchencket if. Will man ſelbſt die Trunckenheit 
machen. best, wenn: fie auch ein Wachen Des | vermeiden, oder andere davon abhalten, fomüffen 
iffens fpüren, find wollüftig,daher leihtfinnig, | die Unordnungen, fo Daraus entftehen, fleißig vors 
und feagen Daher nicht viel nach Der Ehre, weswe⸗ | geftelet werden, und weil ſich die Menſchen mehr 
gen es wohl geſchehen fan, daß fie Die Unvernunft: | Durch finnliche, als judiciewfe Borftellungen einne 
maͤßigkeit der. Trunckenheit erkennen: indem fie | men und regieren laſſen, fo hat man die Exempel de⸗ 
aber ſolches bald aus Dem Sinne ſchlagen, und |rer, die durch Trunckenheit in ein ſolches morden. 
ihnen um die Ehre nicht viel zu thum iſt, fo em |liches Weſen bommen, zu. Düiffe zunehmen. Kar 
pfinden fie Feine fonderliche Unruhe des Gemuͤths. man dur Vortſtellung nichts ausrichten, fo muß 
Diejenigen, fo auf Ehre und Reputation ſehen, ha- man die Sache durch den Willen treiben, und in 
ben am meiften ihrer Trundenheit wegen des ans |demfelbigen eine Begierde und Affect, Der mit der 
dern Tages in ihrem Willen ausjuftehen: Unter | Trunckenheit ſich am menigften verträget,erivecten, 
den Sprüchen des Chryfippus ftehet auch Diefer: | welches fonderlich die Ehrbeglerdeift. Bir flellen 
DieTrundinheit it der unterfte Grad der Unfins aber bier die Sache nur für, wie ſie auf Philefophis 
migßeit , wie. bey dem Stanlejvs in Hiſt. Phil, p. ſſche Are anzufangen fey. Denn Theclogifch das 
Pe Diefem zu Folge haben andere bie | von zureden, met eine folche Verbeſſerung hicyie 
Zrumstenbeit nicht unbillig Ponconeom infoniam, lindem man auf ſolche Weiſe einen Tenjiel durch 
Univerfal-Lexici XLV. Theil, Nuny ben 
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den andernaustreibet. Viele mepnen, fie wolten 
ſich fon in Acht nehmen, daß fie nichts redeten 0» 
der thäten, was unanftändig; fo langefie aber feis 
nen Abfcheu Davor haben, fo find fie deffen nicht 
"mächtig; und wenn fie Belegenheit dazu befommen, 
nehmen fie ſolche an,und gerathen Dennoch) inTruns 
efenheit. Und deswegen iſt gut, Daß man die Gele 
heit dermeide. Man fagt im Spruͤchwort: Ge 
—2 macht Diebe; man muß aber auch fagen: 
Geiegenheit macht Trundtenheit, Inder natür- 
lichen Rechtsgelebrfamteit wird nicht nur ger 
zeigt, daß die Trunckenheit eine Sünde fey, ſondern 
auch, wie die Handlungen eines Trunckenen anzu · 
fehen? Eine Sünde iſt fie, weil fie mit dem natürlis 
hen Gebote der Mäßigkeit ſtreitet wie wir ſchon 
verhero angemerifet ; Daherfie auch ihre natürliche 
Siraffe bat. Denn aller Schmergund Derdruß, 
er betreffe Den Peib, oder die Seele, iſt Dafür anzw 
nehmen. Ein fo ſchändliches und unmenfchliches 
Bafter kan GOit nicht unbeſtrafft laffen. Es ift 
fehr zu beflagen, daß man in Chriſtlichen Republi⸗ 
cken ſolches fo ſehr gemein werden laͤſſet zumahl da 
ſelbiges auch ſich ſelbſt viel Unheil im gemeinen We⸗ 
fen anrichtet. Denn Trunckenheit macht nicht nur 
ungeſunde Leute, die ihre Verrichtungen nicht ab⸗ 
warten konnen; fondern verurſacht auch Armuth, 
undaiebt Anlaß, Daß andere, bey denen ſie borgen, 
um daß Ihrige kommen. Die Sache ift auch 
thuntich. Die Trunckenbolde werden gar bald bes 
Eannt, und man fan leicht feben, wie ihre Truncken⸗ 
heit beichaffen, und in wasfür einen Grad fie ſtehe. 
Sehen fie den Ernft in der Beftraffung, fo kan Die 
Zahl ſchon geringe erden, daß man mit der Unter: 
fuhung und Beſtraffung derer, Die ſich davon nicht 
abziehen wollen, fertig werden kan. Nach dieſen 
Principiis folte man einen trunckenen Menſchen, 
wenner in der Trunckenheit was Boſes vornehme 
nach Befinden der Umſtaͤnde mit doppelter Straffe 
belegen : mit der einen, daß er, fich truncken getrun⸗ 
den ; mitder andern, daß er Diefe oder jene That ber 
gangen. Doc weiß man, Daß im menfchlichen 
Gerichte der hoͤchſte Grad Der Trunckeuheit Die 
Steaffe verringert, weil in Diefem Stande der 
Menfd feiner Bernunfft nicht mächtig geweſen. 
Es macht auch Die Trunckenheit, wenn fie fo groß 
ift, daß man nicht gewuſt, was man gethan, einen 
OBertragungültig, Denn zu einer wahrhafftigen 
Einwilligung wird eine hinlänglide Wiſſenſchafft 
und Greyheiterfordert. Eben Deswegen kan man 
keinen trunckenen Menſchen einen Eyd ablegen laſ 
fen. _ 


Dieſes fen aenugdavon, mas die Moralität und 
natürliche Wirdtungen der Trundenheit anbes 
teifft, da zumahl ſchon in denen Artikeln: Raufch 
und Sauffen im XXXften Bande, p- 1743 u.ff 
und im XXXIVften, p. 332 u. ff, Davon einiger maſ⸗ 
fen it gehandelt worden. Gegenwärtig wollen mir 
nur noch vornehmlich zeigen, was dieſerwegen aus 
“denen gefehriebenen Rechten zu bemercken ift, 
Was die Völlerep und Trundenheit vor eine 
ſchandliche Untugend fep, und mas Diefelbe vor vie- 
(es unchriſtliche Weſen nach fich ziehe, wird aus 
Dem obigen bereits zur Gnuͤge erhellen. Die heil: 
gen Kircben-Büter haben ſolches auch mehr als zu 
wohlerfannt, und hinlänglich gezeiget. Und iſt der 
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Einfall einiger unter denenfelben gang ſinnreich, da 
fienehmlich gefaget, Der Weinſtock ware vom Mi 
ſte von viererley Thieren gedünget, deren Unurt Die 
Trunckenen vorftellten, als der Lörben, Die alles todt 
haben und zitreiffen wolten ; der Haaſen, Die ſich 
zum Gelächter machten ; der Schweine, Die fick im 
Kothe herum wälgten ; der Pferde, weil er Die Maͤn⸗ 
ner zu Hengſten, und die Weibsbilder zu geilen 
Stutten machte. Welchen Verſuchungen zu ent⸗ 
gehen, Mahomet feinen Glaubens - Genoſſen im 
Alcoran den Wein ſchlechterdings verboten. Ob 
aber gleich auſſer dem die Trunckenheit auch ein dem 
gemeinen Weſen hoͤchſt ſchaͤdliches Laſter iſt, dar⸗ 
auf alſd allerdings auch weltliche Straffe Geſetze 
gehoͤreten, wie wir allbereits erwehnet; ſo wird 
doch ſolches letztere von einigen Rechtsgelehrten oh⸗ 
ne Grund und Urſache in Zweifel gezogen: maſſen 
es dem gemeinen Weſen nicht einerley ſeyn kan, qus 
vernuͤnfftigen Unterthanen rechte Unmenſchen zu 
bekommen, und ſolchen dadurch zugleich Gelegen⸗ 
heit zum Muͤßiggange zugeben, und daß fie die Ih⸗ 
rigen an den Bettelftab bringen,u.fw, Und will 
man gleich auch mit dem Melanchthon fügen, wit 
der ehemahlige Cantzler von Ludwig in ſeinen Ge 
lehtten Haͤlliſchen Anzeigen 1730. Num. XII. p. 
179. aus deſſen Beiefen gezeiget daß es dem gemei⸗ 
nen Weſen nicht wenig ſchaͤdlith ſey, alle Suͤnden 
mit zeitlichen Straffen zu belegen; ſo iſt doch hin⸗ 
gegen auch gewiß, daß alle Laſter welche ſo wohl 
dem gemeinen Weſen Schaden bringen, als auch 
in des Menfchen feinem feeven MW len befteh:n, Der 
nen zeitlichen Straffen billig gu untermerffen find. 
Zwar finden fich einige, welche wohl fprechen duͤrf⸗ 
ten, man verbiete wohl Daß viele Trincken, man 
möchte aber auch Das viele Durften verbieten. Und 
haben unter andern einige Sitten⸗Lehrer ven Eins 
fall gehabt, die Trunckenheit liebende Perfonen bäte- 
ten einen Igel im Magen, welcher zu ftechen pflegte, 
wenn er nicht ſchwimmen Eönte. Doch möfte ein - 
ſolcher fich nur ein Geiraͤucke erwaͤhlen, welches ihn 
nicht fo leicht über den Hauffen wirfft. Bleibet alio 
das Bollteinden ein in Des Menfchen Gewalt ſte⸗ 
hendes Verbrechen, ſolches zu thun, oder zulaffen. 
Und ob es vielleicht auch gleich ſcheinen möchte, Daß 
ſolches von dee Trunckenheit nicht wohl zu fanen 
wire, weil Die meiſten Leute unvermercht truncken 
würden, fo denn Des Weines und Bieres inege⸗ 
mein fo vielmäre, daß vie Menfben, fo Dergleihen 
bauen und das Feld niit Gerften oder Weitzen ber 
ftelen muͤſten vielmehr Darüber zu Elagen hätten, 
daß ſich allenthalben Vorrach, aber nicht hinläng« 
liche Abnahme fände, abſonderlich in ſolchen Lan⸗ 
den, da das Korn, wegen Beſchaffenheit des Lan⸗ 
des, faſt niemahls ausfallen Bau, mithin, wenn kei⸗ 
ne Abnehmer von auswaͤrtigen Drten kommen, 
der Landmann nothmendig zu Grunde gehen muͤſte, 
daher Denn auch nicht allein das Pudermach en aus 
dem Weizen mehr befördern, als zu hinten, 
fondern auch der noch ſtaͤrckere Vertrieb deſſelt en 
durch Schlieſſung der Schenken keinesweges zw 
hindern ſeyn möchte; fo it Doch das erste felten 
u glauben, indem fi ein Bernünfftiger bald 
eichen und rechnen fan, tie viel er vertras 
aen möge. Geſchaͤhe es aber ja, daß je 
mand gung unvermerckt und wider Willen 
runden würde, wie 66 Denn wohl moͤalich, 
daß, 
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daß, wer die Kräffte eines Getraͤnckes noch nicht |homeflis: Ira me Deus adjuwer! Siehe: Unfchuld, 


kennet, oder aus unordentlihen Durft über Die 
Maas trincket, fich wider feinen Willen beraufchen 
fan; fo wäre folches alsdenn vielmehr in die Aus 

- nahme gehörig und bey ſolcher Befchaffenheit der: 
gleichen Uebereilung ein oder das andere mahl zu 
überfehen. Nur müfte es nicht zur. Gewohnheit 
werden. Denn wer fi ſchwach befindet, Der 
folt fich auch nicht überladen. Das letztere aber, 
oder den ſtaͤrckern Vertrieb des Gerränckes und 
derer darzu gehörigen Materialien berreffend; fü 
iſt folcher nicht von der Erheblichkeit, den Men: 
ſchen deswegen und durch übermäßige Nachficht 
der Trunckenheit zu einem Unthiere zu machen, 
das Vernunfft und Sinnlos wird, und Feine 
Scheu haben mag, alles Unglück in der Welt.anı 
zurichtert. Und Desivegen wird nicht allein in der 
il. Schrifft denen Trundenbolden. das Reich 


ottes perſaget, fondern es finden fi auch in 


alten. und neuen Zeiten weltliche Straff⸗Geſetze, 


Nachrichten 1723, p- 865. - 


Die weltliben Rechte nun anlangend; fo fals 
fen zwar Die Romiſchen Satzungen bier gar ſehr 
aus, indem auch in dem Geſetz ⸗Buche der erften 
Ehriftlihen Kayſer, oder-in dem fo. genannten 
Corpore Juris fein Strafs Verbot ſich gegen die 
Trunckenheit finder; fondern Diefe Untugend das 
felbft Der Sitten » Lehre einig und. allein überlaffen 
wird. Und zwar Diefes entweder Daher, weil bey 
denen Römern diefes Lafter nicht fo haͤuffig getrie⸗ 
ben worden, oder weil einige‘ derer Kayſer no 
felbit beraufcher, deren doch aber eben allzuvie 
nicht ſeyn mögen, ‚oder weil- fte endlich gar dag 
Beraufchen zu einer Staats⸗Tugend gemacht, um 
dadurch böfen Menfchen bey naſſen Mahlzeiren ih⸗ 
re, Tuͤcke heraus zu locken, nach ven Erempel As 


leranders des Groffen,, von welchem Arrianus 


und Curtius bezeugen, Daß er mit feinen Hofs 


ſich nicht voll zurrigchen. Die Schrifftftellen find | Gefinde ein nüchternes Leben geführet, um aber 
bin und wieder häufig zufinden. Als da z. E. de⸗ bey denen Perfern ſich beliebt zu machen, derfelben 
nen Prieftern des A. der Wein völlig unterfa-| ihre Wolluft im übermäßigen Trincken angenoms 


ger wird, 3 Bd: Mof. X, 9. Ejechiel XLIV, 21. 
3 Timoth Il, 3. eben wie unter andern auch bey 
Denen Egyptiſchen Prieftern gefchabe, wovon Hier 
. 2onymus ad Jovinian, Lib, I} p. 3 mit mehrern 
handelt. Und nad) folchem Erempel haben auch 
einige der alten Ehriften das Wein Trinden vor 
' fündlich gehalten, und bey den Nachtmahle ſich der 
Milch oder des Waflers bedienet, wie Clemens 
Alerandrinus in Pzdag. Lib. II. c, 2 bezeuget. 
Eben dahin gieng auch das Abfehen der Manichder 
weiche die Erſchaffung des Weinſtocks vor ein Ge: 
ſchoͤpffe des Böfen ausgegeben. Auguſtinus de 
Hereti, und Wolff de Manichzifmo ante Mani- 
chzum. Sonſt ruffet auch Eſ. V, er. 12. in dem 
oben ſchon angezogenen Orte über diejenigen, roel- 


che ſich des Sauffens befleißigen, und vom Mors 


gen bis in die Nacht figen, billig das ABehe aus, 
Am N. T. aber wird von den Apofteln deswegen 
gar fehe wider die Trunckenheit geepfert, weil die 
neubefehrten Heyden ſolches nur vor einen Uebel⸗ 
fand gegen die Sitten:Lehre, nicht aber vor eine 
od: Simde gehalten, wie zu fehen ı Eorinth. 
V,u. VI, 10. Gal. V. a1. Ehef. V, 18. Hebr. XII, 6. 
So gewiß es aber ift, Daß Die Trunckenheit über 
haupt eine allen unanftändige Sache ſey; fo ges 
wiß ift es, daß fich Diefelbe am allertoenigften vor 
einen Lehrer, uud vor Diejenigen ſchicke, Die öffent 
fich vorftehen follen. Man hat vahero ehedem bes 
fonders darauf mit gefehen, ſolches Laſters wegen 
bey denen Geiftlichen auf guter Hut zu feyn. 


Ehedem wurde diefer Punct gar mit in einiger 
Prediger⸗ Jurament eingerüct, daß fie Die Trun⸗ 
ckenheit vermeiden folten. Es lautete ein’ folcher 
End ohngefehr alfo: Ego juro per Deum viventem, 
quod plebem parochie, cui præfectus ſum, diligenter 
ac fideliter curabo, nullum Articulum Sacramentario- 
rum, Anabaptiflarum, aut aliam quamlibet dodri- 
nam errouneam tenebo, defendam aut docebo publive 
wel privatim. EBRIETATEM autem & aliavitia 
atque crimina cum auxilio Dei vitabo. Inſuper Se 


men; und dadurch 
Heimlichkeiren ausgelocket hätte. Nur die Deut⸗ 
ſchen find wegen der Trunckenheit in denen dltes 
ften und folgenden Zeiren fo beichrien, daß fo bald 
Earl der Groffe jelbige unter ein Haupt und uns 


ter eine Herrfchafft gebracht, er auch alfobald vor / 


nöthig befunden, auf das Laſter der Trunckenheit 
eine Straffe zu fegen, wie Deffen Die Lebens » Bes 
fhreiber Earls des Groffen, und: abſonderlich 
Eginhard c. 20. gedencken, und aud) ſchon Tas 
citus de Morib. Getm. c. ı2 meldet, saß fieents 
weder fich im Biere beraufchet, oder auch ihre 


Kinder den Römern vor Wein, den fie ſelbſt nicht 


gehabt, verfauffer oder vertauicher hätten. Und 
ift das Spruͤchwort fchon fehr alt: Was die En- 
gelländer zu viel effen, Dafür trindfen die Deuts 
fchen zu viel; Desgleichen, wenn die Wahrheit in 
dem Grunde zu fuchen, fo finde folche der Deuts 
ſche am erften, als der Fein Trinck-Gefaͤſſe unauss 
geleerer vom Munde thue. Wie denn auch fo gar 
die Deutfchen Reichs⸗Tage mit Diefem after ders 
geftalt befledfer worden, daß nicht allein die Ge⸗ 
fandten des Nachmittags gemeiniglich voll gewe⸗ 
fen, fondern man auch wohl eher in ver Mapngis 
fchen Eangeley Die Bein: Flajchen auf den Nebens 


Tiſch fegen müfjen, Damit die Cantzelliſten, mern 


diefelben, was zur Dicratur gegeben worden, in 
die Feder genommen, nicht Durft leiden möchten, 
welche denn wohl cher, als ihre Dinten⸗Faͤſſer, les 
dig geworden. Bey welchen Umftänden man auch 
ehemahls die Deutſchen Gefege Mlorgem Spra- 
he genennet, weil in Der Nachmittags» Sprache 
insgemein bey ihnen Wein und Bier geredet, und 
desiwegen alles Vornehmen zu folcher Zeit vor uns 
richtig gehalten worden if. Zu dem Ende hat 
man auch vor nörhig gefunden, in denen Reiche» 
Abſchieden das Vollſauſſen bey Straffe zu vers 
bieten, and ſolches Verbot bis in das fiebende 
mahl zu wiederholen, wie 3. E. zu erjehen aus dem 
Reichs » Abfihiede zu Eölln 1512. Reform. 
der Policey zu Augip. 1530. Art. 8. vom Zus 


denen trunckenen Perſern alle ‘ 


weniflimo Principi meo Chrifliano, ejusque fucceffo., trincken, R.A. 1548. Reuter » Beftall. zu 
ribus fidelis ac obtemperans ero in omnibus lieitis & | Speyer 1570 Arc. 48u.f. Policey:Ordn. ı577 
Univerfäl-Lexici XLV Theil, nnna tit. 


t 
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ti. 8. Ss iſt freylich wohl nicht gaͤntzlich zu leug⸗ 
nen, daß das Trincken oder vielmehr das Sauf— 
fen ehedem unter denen, die ſich Deutſche nennen 
mehr,ats bey einigen andern Nationen im Schwan 
ge gegangen. Daher ſich auch bis auf diefe Stun. 
de bep denen meiften Nationen ver Deutſche vor 
einen Sauffer muß ausfchreyen, und mit dem 
Truncke characterifiren laffen. Sonderlid aber 
pflegen fih immer die Herren Frankofen Damit 
Juftig zu machen, wenn fie denen Deutſchen Die 
Trunckenheit vormerften, und felbige mit ihren 
groſſen Glaͤſern aufziehen Eönnen, wie ver ſich 
e> eben nicht mit Weiber » Mährgen befchäffti- 
r e Baple felbft an einem Drte gerhan zu har 
n ſcheinet. Allein es Diener zu wiſſen, Daß die 
groſſen Glaͤſer auch da, wo fie gewoͤhnlich find, wie 
.E. hier in Sachſen, nicht eben das nothwendi⸗ 
ge Geſetz ben ſich führen, Daß man alles, was dar⸗ 
ein eingegoffen worden, nothwendig austrincken 
muͤſte, wie ſich etwan die Herren Frantzoſen von 
denen Deutſchen einbilden moͤgen. Wenigſtens 
iſt ſolches in ehrbaren und vornehmen Geſellſchaff⸗ 
ten nie gebraͤuchlich. Vielmehr wird einem je— 
den das groſſe Glaß leer uͤbergeben, damit er ſich 
nach ſeinem Belieben viel oder wenig einſchencke. 
Bas num bey dieſem Gebrauche aus groſſen Glaͤ⸗ 
ſern zu trincken fuͤr ein Uebelſtand und Schimpff 
fen, das iſt ſchwer zubegreiffem. Wie geſagt: Es 
kan ſeyn, daß jm vorigen Jahrhundert, als die 
Sitten noch etwas rauher waren, mehr getruncken 
worden, als jetzo: aber auch an denjenigen Hoͤ—⸗ 
fen, die damahls der Trunckenheit halber am übel: 
ften berichtiget gervefen, geher es jeko am mäßig: 
fen zu.. Hingegen weiß man ja, Daß in Paris 
und Verfailles felbft Das übermäßige Sauffer 
täglich mehr und mehr überhand nimmt, wie fol: 
ches diejenigen bezeugen werden, die in den neuern 
Zeiten fi) in Franckreich aufgehalten. Werden 
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fen. Gleichwie nun aber eine Ehriftliche ch mohl nicht gängtich nu feuge |Ten. Gletchroie nun aber eine Ehrifliche Orig 
keit allezeit Darauf zu fehen hat, Daß einem in eis 
nem Lande entiveder einreiffenden oder fchon eins 
geriſſenem Uebel vorgebeuget werde; fo ift es ar 
fein Wunder, daß man auch in Anfehung der 

Trunckenheit, Die allerdings unter diejenigen Uebel 
mit Recht zuzehlen, die eine groffe Menge anderer 
Uebel zu Begleitgrn hat, desfalls: auch noch jego 
immer die guten Geſetze verordnet, ohnerachet Das 
Laffer der Trunckenheit bey uns nicht fe fehr mehr, 
wie etwan ehedem mag gefchehen feyn, im Schwan; 
ae eher, ohnerachtet der Trunck nicht mehr bey 
den Deurfden, fo zufagen bloß ein Handwerck; 
und eine rechte Haupt: Eigenfchäfft eines guten 
Deutſchen iſt. Es ift dahero der Eyſer gegen die 
Voͤllerey und Trunckenheit billig zu loben, wel:zen 
vielen andern glörwürdigften Vorgaͤngern zu Fols 
ge Ahro legtverftorbene Königl. Majeftät in Preuf 
fen bezeuget, indem diefelbe Das Straff⸗Geſetz wis 
der die Trunckenheit zum Beſten ihres Landes: in 
einem befondern Edicre vom gr Merk 1718 em 
neuert, und zugleich dahin geſchaͤrffet haben, Daß 
nicht allein dag fo genannte Gelundheit- Trincken 
völlig abgefchafft , fondern auch die Trunckenheit 
zu Feiner Entfhuldigung der verdienten Strafe, 
fonderlich bey Todtſchlaͤgen und andern fchmeren 
Merhrechen, fürgerendet, oder anacnommen, ſon⸗ 
dern vielmehr, wenn aus Trunckenheit vergleichert 
begangen worden, die Straffe Dadurch noch ſchwe⸗ 
rer gemacht werden ſolle, damit jederman ſehen 
moͤge, daß die Trunckenheit nicht die geringſte Ur⸗ 
ſache der Straffe geweſen. Zu welchem Ende 
denn auch in folchen Fällen, / wenn es auf Geld» 
Gefaͤngniß und dergleichen geringe Straffen ans 
kommt, felbige verdoppelt, und, mern Das Leben 
verwuͤrcket ift, Die Arc des geſchaͤrffet, und nach 
Befinden, an ftart-des Schwerdts der Strang, 
an ſtatt des Stranges das Rad, oder eineandere 


wir Deutſche alfo nicht bald Urfache haben, uns vergleichen Erafperation, verfüget werden fol. 
vor nüchterne und mäßige Reute, unfere Nachbarn | Befiche Ludrwigs Gelchrre Haͤlliſche Anzeigen 
aber, die Herren Frantzoſen, vor Schtwelger und) vom Jahre 1732 Num. CXXXIV p. gas u. 

Sau: Helden zu halten. Wie wenn doch alſo Won dem fogenannıen Pefundbeit «oder Zue 


Die Herren Frangofen vor ihrer Thüre kehreten? 


Auf denen Holländifchen Academien, ſon derlich 
zu Franecker und Löwen gieng ehedem das Lafter 
der Trunckenheit befonders unter den daſig⸗ ftudie: 
renden im Schwange. Alle neu Anfommende | V 
muften mit gewiſſen Geprängen fich zu dem Dien: 
ſte des Bacchus einfchreiben laffen, und bey einem 
heiligen Stephan, von Holße, ſchwoͤren, daß fie 


trincken aber foll unter Diefer letztern Benennung 
am gehörigen Orte und in einem befondern Artis 
ckel ein mehrere bevgebracht werden. Und nad) 
denen Ehurs Saͤchſiſchen Rechten foll ebens 
falls die fterige Saufferey, Schwelgerey und 

Vollſauffen, von aller Ehriftlihen Obrigkeit 
bey harter Straffe verboten werden, Bes 
neral s Artich, 44. auch ordentlicher Weis 
fe in feinem —— zu Linderung der Straffe, 


alle ihr Geld verhun wolten. Wenn einer oder | dienen; Duell: Mandat pr. infonderheit Die 
der andere fich mehr nad) dem Eydſchwure hielt, | Trunckenheit auch die Soldaten nicht entfchuldi . 
den er dem Rector der Academie geleifter, als nach | gen. Arcickels-Brief 16883. 19. Jedoch Da 
dieſem Trinck⸗ oder Sauf: Schwure; ſo wurde die Trunckenheit auch ihre verſchiedenen Grade 
er von den andern Studenten ſo angezwacket, daß hat; fo wollen wir nunmehr auch deren verſchie⸗ 
er entweder von der Univerfität weggehen, oder es, | Dene Eintheilungen, wie folche bey denen Rechts. 
wie die Sauff⸗Bruͤder, machen muſte. Bellars | gelehrten hin und wieder anzutreffen, und mas in 
min ftellet in feiner 20 Predigt über die Trun: | einem oder dem andern Falle Nechtens, zugleich 
ckenheit, fo auf der hohen Schule zu Löwen einges| mit bepbringen. Und zwar ift Die Trunckenheit 
riſſen war, bittere Klagen an. Und dem Sirtis| entweder über alle maffen, und allzugroß (im- 
nus Amama mag das Sauff: IBefen der Franes| modica) wenn nehmlich der Berrundkene alle feine 
ckeriſchen hohen Schule gar fehr zu Hergen ges) Bernunfft verlohren hat, und nicht mehr weiß 5 
aangeh feon. Siehe feine Orat. de Ebrierate. | was er thut, oder fie ift micht fo groß, fondern 
Ueberhaupt wird es-mohl in Eeinem Rande an der: mäßiger, daß der Menfch dennoch feiner Sinnen 
gleichen, fo wie an andern liederlichen Leuten, feh> | mächtig ift, und weiß, mas er unternimmet. Fers 


ner 


Trunckenheit Trunckenheit | 


ner ift Diefelbige entweder vorſetzlich, und mit | Eigenthum. Wenn der Fluß fein Waſſerbette ver. 
Fleiß und Vorſatz zuwege gebracht., Damit nehm: laͤſſet, und ändert; fo erwirbt fich Der Beiruncke⸗ 
lich einer defto freyer fündigen und gelinder beftraf: ne fogleih von Dem verlaffenen Waſſerbette nach 
fer werden möchte, oder aber fie ift nicht vorſetz⸗ dem Antheil feines an dem Fluſſe gelegenen Feides 
kich und aus Vorſatz zugezogen, fondern der das Eigenthum. Bauer einer aufdes Betruncke— 
Menſch har ſich im Truncke übereiler, und durch |nen feinen Grund und Boden etwas auf; ſo er⸗ 
bloffes Verſehen betruncken. Auſſer dieſen theilt wirbt er ſich auch von Demfelben Augenblicke Das 
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man die Trundfenheitnoch ein , in Die freymilli: 
ge ee und unverfebene. Die frey; 
willige beftehet Darinnen , wann einer ein Liebhas 
ber des Trunckes ift, und dem Truncke nachgeher, 
ſich aber hernach betrincket. Die unverfehene 
iſt, wenn einer aus Unwiſſenheit oder vielmehr aus 
Der ihm unbefannten Krafft des Getraͤnckes fich be: 
rauſchet. 3. & ein Bauer hat niemahls einigen 
Bein getrumifen , weiß auch nicht, ob derfelbige 
ſtarck fen, oder nicht, und da ihm folder einmahl 
vorgefeget wird, betrinckt er fich Darinnen. Ja 
einige Rechts Gelehrten ziehen auch hieher, wenn 
ſich einer über tem Befundbeit trinken berau- 
ſchet, Brypbiander Vec. Legat. Li II, c. 14. 
n. 24. ſeq. Bodinus Diſp. de jure circa ebrie- 


Eigenthum des auf feinen Grund und Boden aufs 
geführten Gebdudes. Anderer Arten der Access 
fion zugefhmweigen. Und ift zu gedencken, dag 
durch Die Accefion, Die Durch eines Menſchen 
a. ſich zutraͤgt, fich der Betrunckene fo gar das 


igenthum davon erwirbt, wenn er auch ſelbſt in 


der Trunckenheit ſelbiges gethan, theils, weil 
durch feine eigene Sache ihm das Eigenthum da⸗— 
von erworben wird, theils aber auch die Sache 
nicht wieder in vorigen Stand gefeget werden En, 
Ludwelladi.rı. f.deR.I.n. 12.13. Auſſer Dies 
fen Fällen aber fan fich der Beirunckene das Eis 
genthum eineg Sache nichteriwerben , es mau ibm 
gleich Die Sache wuͤrcklich in die Hände negeben, 
oder nur cediret werden „ noch Durch die Uebergabe 


tatemc. 1.0. 13. Die geswungene aber bes] oder Ceßion einzm andern das Eigenthum einer 
fehreibet man alfo , wenn nehmlich einer mit Sache verlaffen, als worzu ohgedachter maffen 
Gewalt , oder: Fur eing-jagte Furcht zum die dem Berrunckenen ermangelnde Rerftand und 
Trincken gezwungen wird, oder er, Beſcheid zu ı Wille erfodert wird, L.ır. f.deR.1,$ 40. de K. 
thun, ohne Gefahr nicht ausfchlagen fan, oder |D. Kenziusdenom, & act ceſſ cap. 6. membr 6, 
es wird ihm Saltz, oder auch andere toll:und |n. g. 
vollmachende Kräuter und Sachen in den Tranck Verjährung wieder den Eigenthums Herren nicht 
getban. Bodinusl.c,n,ı3. Anmelden Fall | anfangen, wohl aber forrfegen! ı. S.2. F deA, 
Denn, wenn er fo betruncken geweſen, Daßer allen | A. P.1. 44.5.6. fl deufufr. & uſue. Undob zwar 





Desgleihen mag der Trunckene auch die: 


OBerftand der Sinnen verlohren hat, ihm das in | Bodinus I, c.cap! 2.n. 8. davor hält, es Fonns - 


fotcher Trunckenheit begangene Verbrechen nicht | te fich ein Betruncfener durch alle Arten d rDr-uuts 
beugemeffen werden mag. Titiusin jur. Priv.L. 1. | pation in feiner Trunckenheit das Eigenrhum einer 
6 2: 5.45. folglich er weder mit der ordentlichen, | Sache erwerben, folglich wenn er etwas, oder 
noch einer aufferordentlichen Strafe , beleget wer: | einen Schaß finde, meil darzu hichrs mehrerg alg 

n kan, vielmehr ift er, weil der Grund der Zus die bloffe Ergreiffung deifelben erfordert wuͤrde, haͤt⸗ 
rechnung ermangelt , mit all und jeder-Steaffe te er fi Davon das Eigenthum erworben; fo ift 
gaͤntzlich zuverihonen. Anchananus Qualt.ıg. dieſes doch irrig, angeſehen nicht allein Tie bloffe 
1.0.0.4: Die Rechte derer Trunckenen betreffend, | Ergreifung und Verjährung einer Sache, fons 
ift zum voraus zu feßen, . Daß bey Denenjenigen, dern auch der Wille, folche eigenthuͤmlich zu befis 
welche in der höchften und gröften Trunckenheit gen erfodert wird, Leyſer Diſp. de jure privato- 


ftehen, kein Verſtand und Wille gefunden, viel rum circa occupationem c. g. ch, 1. Diefer aber , 


mehr felbige , fo lange fie in ſolcher Voͤllerey ftehen, 
Denen Rafenden gleich geachtet werden. Can. 3. 5. 
‚6. Dit. Pufendorff de] N.&G.L.T.c.4. $-8. 
Hierausflieffet, Daß ein folder Trunckener, (wo⸗ 
von jedod) . Diejenigen auszunehmen, to Ichel vornehmlich gehöret , weewegen deun auch ein 
nicht. fo unmäßig betruncken, und dennoch ihren |Rafender vor fih, auch nicht einmahl mit Ges 
Werſtand noch haben) ſich das Eigenthum einer |nehmhaltung feines Euratoris, desgleichen ein 
Sache weder erworben, noch auf einen andern | Schlaffender, fi den Belig einer Cache 
hinwiederum verfällen und bringen fan. Aus |nicht erwerben mag. 1. 8. fl. de A. A. P, 
Urfachen , meil ſowohl zur Erlangung, als auch Hopp. ad $, F. I. de interd. Strauch Lifp, 


wegen ermangelnten Verſtandes umd ABilleng bey 
dem Trunckenen fich nicht aͤuſſert. Auf gleiche 
Weiſe mag er fich auch den Befis einer Sachenicht 





— 


erwerben, als wozu der ihm ermangelnve Wille 


zur Berlaffung des Eigenthums bey einem jeden de Pofleflore ch. 10. Ferner Fan ein Betrun⸗ 


ein Berftand und Wille erfordert wird. Jedoch ;cfener in der Trunckenheit die ihm anheim ges 
nehmen wir hiervon wiederum Diejenigen Wege | fallene Erbſchafft nicht antreten, noch, wann 
und Mittel, durch welche mir das Eigenthum eis!er folches ‚gehan, hieraus verbunden merten, 
ner Sache ohne meine Handlung und That , ent-|vielmehe ift felbige, meil ihm der Berftand 
weder durch eines andern feine That, oder aber und Wille ermangelt , folglich er fich auch 
aus der Sache ſelbſt, erworben wird, aus, wo⸗ niemanden verbindlih machen Fan, gang uns 
hin alle Arten der Acceßion, fie mag gleich Durch | Eräfftig und ungültig. Serum: S, IC. Ex, 
Die Natur, oder durch eines Menſchen Fleiß ſich 34. th. 17. Und teil bev Ausfchlagung der 
jutragen, gehoͤren. Dannenbero wenn der Fluß an anheim gefallenen Erbfchafft gleichfalls ers 
eines ſoichen Berrunckenen feinen Acker ein Stuͤ⸗ ſtand und Mile erfordert wird, lehterer auch 
cke Erde anfeget,, erwirbt er fich fogleich Davon nn erfläret werden muß; fo folget, 4 

nnn3 
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wie der Raſende, alfo auch der Betrunckene fol« 
che nicht ausfchlagen koͤnne, vielmehr wenn fol: 
ches gefchehen ‚* ihm dennoch die Antretung ter 
Erbſchafft frey ſtehe. Bodinus l.c. c.s,n. 
14. Nicht minder mag der Betrunckene in 
der Trunckenheit (und iſt hier die Rede nicht 
von der maͤßigen, ſondern übermäßigen, mel 
che ihm den Gebrauch der Vernunft benimmt, 
Mach. Wefenbec. P. III. Conf. 199. n. 69.) 
auch Feine Verträge, Vergleiche, und Con 
tracte fchlieffen , weil hierzu eine Einwilligung 
vonnöthen, jede Einwilfigung aber aus Per: 
fand und Willen beftehet, beyde aber dem 
Berrunsfenen ermangeln. 1. 3. $. 2. ff, de opr. 
leg. Struv. s. J. C. Ex. 6. Th. 35. und 
27. Pufendorff dLN.&G@L I. c. 4 
$.8. Zwar machet Treutlerus Vol. r. Difp. 
6. Thef, g. lit, a, einen Unterfcbeid? zwiſchen 
demjenigen, der fich oͤffters beſaͤufft, und fo 




















Trunckenbeit 1308 
fan;. fo wird er Doch verbunden, wenn ein 


anderer ihm im der Trunckenheit feine Sadyen 
verwaltet hat, aliermayfen ich ja eines abwe⸗ 
fenden und vesjenigen, der. nichts Davon weiß, 
feine Geſchaͤffte gültig verwalten Fan I, 41. 
ff. de N.G. 1, 3.8 5. fl. .eod. 1, 24. $. 8. ff, 
de O. und A. Gleichfalls wenn. einem Trun⸗ 
ckenen in der Trunckenheit etwas zur Lnges 
bühr gezahlet wurden; fo ift er ſchuldig, Daß 
felbige. wiederum herauszugeben, wie ihm 
denn in folbem Falle‘, wenn er in der Truns 
ckenheit ſelbſt etwas zur Ungebühr bezahlet, 
um fo viel eher die Connictio indebiti zuſtehen 
muß; ſintemahl er nicht allein aus Irrthum, 
ſondern auch zugleich aus Ermangelung des 
Verſtandes gezahlet har. Ya im ſoichem Falle, 


thum in Anſehung des Rechtes etwas gezah—⸗ 


lee har; ſo ſtehet ihm Doch dieſe Condictio 


Er er in der Trunckenheit gleich aus Irr— 


zu reden, aus der Tirunckenheit ein Handwerck zu, befonders, da wegen ermangelnden Verſtan⸗ 
wnachet , und denn auch demjenigen, welcher | des die gange Zahlung‘ null und nichtig ifk 
nicht gewohnet iſt, fich zu betrincken, da er Nicht minder, wenn: ein Betrunckener . feine 
denn Davor hält, Der legtere würde aus dem|Wuaren einem Schiffer oder Kutfcher: ans 


in der Trunckenheit eingegangenen Vergleich 
und geichleffenen Eontracte nicht verbindlich, 
wohl aber der erftere. Allein es iſt irrig, weil 
einem fo wohl, als Dem audern, in Der 
Drunckenheit der Verſtand, als Das mefentli- 
liche Stuͤcke jedes Vergleiches und Eontracts, 
ermangelt. Und ob man zwar einwenden 
wollte, daß niemanden, der fich einer übeln 
That beliefen, feine Miſſethat entſchuldigen 
koͤnne, und derjenige, Der aus ſeinem Ver⸗ 
fehen einen Schaden leider, foldhen billig tra 
gen muͤſſe; fo ift Doch zu gedencken, Daß der 
Berrundene an dem in der Trundenheit ge 
troffenen Vergleich nicht deswegen aebunden, 
daß ihm fein eigenes Kafter entſchuldige, fon: 
dern weil die zu jedem Deralsiche erforderlis 
che, aus Verftand und Willen beftehende 
Einwilligung ermangelt, auch derjenige, Der 
fi mit ihm eingelaffen hat, ſich «es felbft 
zufchreiben muß. Bodinus c. cap, n. 2. 
Hieraus flieffer nun unftreitig; Daß ein fol 
cher Trunckener in Der Trunckenheit weder ei; 
ne fremde Schuld über fi nehmen, nod) 
fih zu Bezahlung einer Schuld, Die er nad 
denen Eivils Rechten zu bezahlen nicht fehul- 
dig, anheifhig machen koͤnne. arg. I. 1. pr. 
ff, de Confti, pecun. Bocerus Claff. o. Dilp. 
17. Th. @. Gleichergeftalt mag er fih in 
der Trunckenheit über eine flreitige Sache 
nicht vergleichen , wegen des ermangelnden 
Verſtandes und Willens. Vinnius de 
Transad, cap. 3. &o fan er aud andere 
Eontracte , fie mögen Nuhmen haben, wie fie 
wollen, nicht fhlieffen, noch wird er Daraus 
verbunden, wenn auch gleich Der andere Das- 
jenige, was ihm Krafft Des gefchloffenen Con⸗ 
tracts zu thun obgelegen, erfüllet habe Bo: 
dinus I,c. cap. 3. n, 12. Es wären denn 
Gleich als Eontracte, Da nehmlid der Ber 
‚ trundene aus der Sache felbft verbunden 
wird, Alſo ob er gleich in der runden: 


hir eines andern Geſchaͤffte nicht verwalten ux. Broumwer de jure Connub. 


vertrauet , oder der betrunckene Schiffer und 
Kurfcher nimme ſolche an, ift. erften Falles 
der betruncfene Handels: Mann dem Schiffer 
oder Kutſcher, andern Falls der betrunckene 
Schiffer und Kurfcher dem Handels + Manne 
verhaffter, weil e8 genug ift, Daß die Waa⸗ 
ten angenommen, und zu Schiffe gebracht, 
folglid der Schiffer dem Kauffmann Davor 
zu ftehen ſchuldig. 1. 1. $. fin. I. c. pr, fl, 
naut. caup: ſtabul. Wie nun Der Berrunde 
ne in der Trundfenheit Eeine Vergleiche, Vers 
träge, und, Eontracte jchlieffen kan, dergeſtalt, 
daß der in Trunckenheit geihloffene Contract 
wegen Der ermapgelnden Einmilligung , ſo 
wohl auch , well jederzeit ein Betrug von 
Seiten Desjenigen, Der mit Dem andern cons 
trahiret har, vermuther wird, Zanger de 
Except, P. IIL C. 13. u. 57. Match. We— 
fenb. P. HI. Conſ. 129. 144. null und nich 
tig. if, folglich felbiger verniictelft der Adionis 
reftirurorie de dolo , oder wenn er Deshalber 
zu Vollziehung und Erfüllung des Eontracts 
Klags ⸗ Weiſe angehalten werden ſollte, ver 
mittelſt dieſer Ausflucht, es waͤre ſelbiger in 
der Trunckenheit darzu betruͤglicher Weiſe 
überredet worden, zu, caßiren, Itanciſcus 
Vivius Lib. 1. Decif. Neapol. sog. n. 2, Als 
fo ift auch zu gedenefer, daß ein folder Bes 
trundener in der Trunckenheit Feine Eheges 
löbnig oder Ehe fhlieffen Eönne; aus Urfas 
hen weil auch hierzu hauptfächli eine frepe 
und ungezwungene Einwilligung erforderlich 
ift, Diefe aber bey dem Betrunckenen ers 
mangelt. Und dieks verhälle ſich auch alfe, 
wenn gleich Die fleifchlihe Vermiſchung dar» 
auf erfolger iſt, aus Urſachen, meil die 
fleifchlihe Vermiſchung ohne Einwilligung 
in die Ehe, nimmermehr eine Ehe wuͤrcken 
Fan. I. 32. $. 13. fl. de donat, int, vir. & 
Nice 
minder, 


— — — — 


* 
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minder, wenn er auch gleich fol Eheges ; che zur Trennung des Ehe⸗Geloͤbniſſes Böhmer, 
loͤbniß Durch einen Eyd bekraͤfftiget, har felbiges | Biſp. de probatis repudiorum caufis cap, x1.$ 21, 
dennoch Feine Krafft und Wuͤrckung, theils, weil | Auffer dieſen jegt erwehnten Fällen Ean ein Pu 
der Epd eines Betrunckenen von gang Peiner trundfener in der Trunckenheit auch folgende 
Krafft iſt, —— allezeit einen Menſchen — nicht vornehmen. Alſo Fan er in der 
erfordert, der Verſtand und Willen richtig bat neenheit feinen andern an Kindes ftatt ans 
theils auch, weil das Jurament nicht ein Band | nehmen, arg. I. @. pr. ff. de adopt. noch auch fich 
der Boßheit ſeyn foll, und ſich jederzeit nach dem ſelbſt an Kindes ftatt annehmen laffen. 1. <. 1. 24 
Geſchaͤffte, zu welchem er fommt, richtet; ‚da |ff. eod, Ya dergleichen Perfonen, welheeinre 
dem, wenn dieſes an und vor ſich ungültig, es | tes Handwerck aus den Vollſauffen machen, müs 
ihn Feine mehrere Kraft und Wuͤrckung giebt, | gen auch nicht vor andere im Berichte ericheinen, 
als es an und vor fich felbft har. Wiewohl dies | und Advocaten oder Anmälde abgeben, weil nehm⸗ 
fes feinen Abfall feider, «.) wenn derjenige, Der lich von dieſem Amte eines Advocaten alle und jede 
fi im Truncke mit andern verfprochen, alle Tage | untüchtige und geringe veraͤchtliche Perſonen aus 
im Luder liegt, und gemohnet ift, ehrlichen Su eſchloſſen werden, I. 1. $. 3. 6. und 8. fl. de po- 
frauen und ABittben in trunckener Weiſe Die ‚ul. Diejenigen aber, die ſich Ihrer Gewohnheit 
zu verfprechen, um fie hernach herum en nach, täglicy, oder wenigſtens Doch öfters befaufs 
und zu betriegen, als in welchem Falle ohngeach: fen, unter Die anrüchtigen, oder geringen und vers 


| ‚tet der Trundenheit, er feinem Verſprechen ges , ächtlichen, wenigſtens unter Die in denen Rechten 


maͤß fie ehelichen muß, fintemahl niemanden feis ‚fogenannten und levisnotz macula beflecften Pers 
ne Boßheit und Betrug zu ftatten kommen foll. | fonen gerechner werden. Mlafcard, de Proba, 

icolaf, de Divortüs Part, I, cap. 9, n, 38. Und Cornel, 579. n. 1. ſeq. & conel, 13-78.n.9,8 
obgleich fonft, wie bey denen Contracten zuvor me, Var. Refol. Lib, TII.n. 19, Vielweniger fan 
gefagt worden, dieſer Unterfcheid nicht beobachtet eine ſolche Perſon zu Aemtern, als eineg Nichters, 
wird, fondern Dem ungeachtet der gange Contract Schieds⸗ Mannes eder Commiſſarii, erwehlet 
und Vergleich ungültig und unkraͤfftig bleibt; ſo werden, Siegler, Dicaft. Concil, 21, $.6, Rurs 
iſt hier doch bey denen Ehegelöbnifien und der | ger Auland, de Commifl.Lib.I, cap, 22, &o 
Ehe deswegen ein Unterfipeid, weil mehmlich Die | Fönnen auch die Trunckenen micht im Gerichte 

end Ehe Geloͤbniſſe ver Ehe zum Beſten nicht | erfiheinen, fie mögen Klägers oder Beklagtens 
fo leichte, at andere Eontracte, zertrennet wer, | Stelle vertreten, arg. 1, 4. pr. R. de in jus vor, 


‚ den. 2.) Wenn derfelbe nicht fo übermäßig ber | 1,5. FE. de R. J. auch niemanden anlagen, arg. 


ſoffen und von allem Verſtande, vielmehr feines | 1. g. fl. de accuf. Und wird der Betrungfene 
Derftandes noch mächtig geweſen, oder. 3.) felbi- ni t gehöret ‚ wenn er auch gleich fein und der 
ger das Ehe⸗Geloͤbniß nachgehends in Beyſeyn | feinigen erlittenes Unrecht ahnden will, Bodi, 
jiener oder mehrer Zeugen nüchterner Weiſe vor | mus, I.c. cap. 8. n. 26. Es mag derſelde Fein 
genehm gehalten, oder die Gluͤckwuͤnſchungen an- | Document tecugnoftiren. Berlich, P. 1. Concl, 
genommen , als in welchen Falle er nicht ſowohl 44. n. 14. Mattini, ad O, P, S. Tit,as.n.z, 
desidegen, weil er trunckener Weiſe der AW:ibss | vielmeniger weder zur Zeit feiner Trunckenheit, 
Ver ſon die Ehe verſprochen, als vielmehr, weil | noch wenn er wieder nüchtern ift, von denenjenigen 
er es nachgehends nüchtern vor genehm gehal- | Sachen, die erin feiner Trunckenheit gefehen oder 
ten, verbunden wird. Stryck, Dilp. de jure gehöret hat, eirf Zeugniß ablegen, aus Urfachen, 
fponfi & fponfz cap. 2. n. 53. Sonft wuͤrcket | weil ein Betrunkener nicht weiß, was er veder, 


die taͤgliche Betrunckenheit und Voͤllerey, derges | fieher oder hoͤret. c.1. X. de Teflib, Sarinacius, 


ftalt, daß hieraus ein Handwerck gemacht wird, | de Teflib. qu. 56. n. 434. Die Betrundenen 


- fo viel, daß, obziwar die Ehe Deshalber nicht getren⸗ fünnen auch kelnen Eyd ablegen, anerwogen 


net werden mag, vielweniger die Eheleute deshal⸗ die Schwerenden ſowohl die Kraft eines Eydes als 
ben von Tiſch und Bette geſchieden werden kon⸗ | auch die Sache, woruͤber fie ſchweren follen, tif 
nen, (es wäre dann, daß der Ehemann in folcher | fen müffen, vergleichen Verſtand aber denen Trune 


“feiner Vollerey fein Weib graufamlich tractirete, |cfenen in ihrer Trunckenheit ermangelt fie auch 
rs ohngeachtet er deshalber gerichtlich gerwarnet | in der Trunckenheit ſich über einen &yd fein Ge⸗ 


toorden, Davon doch nicht ablieffe, als in melchem | wiffen machen ‚can. 16. e. 22. qu. g. Serf:t,de 

alle die Scheidung von Tiſch und Bett dennoch | Juramentis Lib. I. c.6.n. 8. da doch deswegen, 

latz findet, Bodinus, Difp. cit, cap. 3. n. 37.)| und Damit die Meyn Eyde verhüter werden, die 
dennoch einem Ehemeibe frey ſtehe, folchen ihren —— nüchtern ſchweren muͤſſen Anders 
täglich beſoffenen und ſich des Hausweſens gar | verhält es ſich, wenn er einen Eyd gefchtworen, 
nicht annehmenden Mann gerichtlich zu verklagen; | als in welchem Falle, woferne er nie nur aller 
da denn Die Obrigkeit ihn, fein Leben zu befjern, | Sinnen und Verſtandes berauber gewefen, fok 


verwarnen, und, wenn er denn ohmgeachter fich | cher Eyd gültig und zuhalten if. Bodir. us, le, 


niche beſſert, mit Gefängniß, Geldbuſſe vder ans cap. 2. n. 31. Wie er aber in der Trunctenheit 
dern Mirteln zum Gehorfam und ehrlichen Leben | nicht ſchweren Fan; alfo mag er auch in felbiger 
anhalten mug Romani, Difp. de judicio mo- | einem andern den Eyd nicht Deferiren.- arg. }. ı7. 
rum inter conjuges & deſponſatos veteri ac ho · | $. 1. ff. 1, 4. C. de jurejar, |, 4. $. 12. f.deO. & A. 
dierno cap. 3 $ 4. Nicht minder wenn Die Ehe Nicht minder kan er nichts verſchencken, 1. 13, 
noch nichtvolljogen, und es geräth der Bräutigam | $ r. ff, de donat, noch eine ihm gethane Scheñ⸗ 
in vergleichen liederlich Leben und taͤgliche Voue. ckung in der Volterey annehmen, weil jede Shen⸗ 
rey, jo iſt dieſes allerdings eine rechtmaͤßige Arjas | dung ſowohl den Willen dee Schenckenden, als 


auch 


1 
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auch desjenigen, dem etwas geſchencket wird, er⸗ ſelbe noch ſchwerer und groͤſſer, wenn andere 
fordert, dieſer aber bey dem —— erman⸗ Umſtaͤnde, die eine groſſe Leichtſinnigkeit und 
gelt. Bodinus, \.c. cap. 2. 0.34. Er kan in Liebloſigkeit gegen Gott und fein heiliges Wort 
der Voͤllerey nichts veraͤuſſern, und das Eigen⸗ bezeugen, darzu kommen. Alſo, wenn einer 
chum einer Sache dem andern nicht oͤberlaſſen, ſich nach abgelegter Beichte und empfange⸗ 
1. fin. ff, de reb, al. vel, non, alien. fein Teſtament ner Abſolution vollſaͤufft, und nachgehends das 
machen, weil dieſes einen nüchternen und vollfoms | Heilige Abenpmahl nicht gebraucher , oder wenn 
menen DVerftand erfordert, Bauth, deteft. rubr. er fich nach der Abfolution vollfäufft, und als 
qui teft. fac pofl. p. 312. wenn er anderer Ge: |lerhand Zändkereyen und Schlägereyen antich 
fale sicht nüchtern fich erklärer hat, es wäre Dies tet; wird derſelbe billig Des Landes vermiefen, 
- feg ſein rechter wahrer Wille. Thomafius, in oder menigftens mit Gefängnig + Strafe von 
Nor. ad Srraucbir jus Juftin, Exerc.9. Th.8. Und [einigen Wochen, und öffentlicher Kirchen⸗Buſ⸗ 
findet dieſes nicht etwan allein bey denen Teſta⸗ 
„menten ‚‚fondern auch Fideicommiffen, Vermaͤcht⸗ 
niffen, ſowohl auch deren Benehmung, Entzier 
hung und Trandlation, nicht minder bey denen 
Codicillen, Schenckungen von Todes wegen, und 
allen andern Arten derer legten Willen ſtatt 
Berlich, P.II. Deciſ. 223. n, 5. Bodinus, l.c. 





















invocatione nominis divini aph. 40, lit, c. Bo⸗ 
inus, 1.c, cap. 4 n, 101. ſeq. Gleicherge⸗ 
Kalt wenn ein Bollgefoffener in der Kirche ſpeyet, 
wird derfelbe, folcyes gegebenen groffen Aergers 
niffes halber, verwiefen. Struv, l.c. aph. 
39. lit. e. Ein Pfare-Herr, wenn derfelbe bey 
cap. 2.0.37. eg m Anfehung derer Verbres |feinen Amts⸗ Verrichtungen trunden erfunden 
en aber ift nachfolgendes zu gedenken: Erſtlich wird, „€, Er foll ein Kind tauffen, iftaber 
iſt die Trunckenheit an und vor fich felbit, ein tie dergeſtalt betrunken, daß er faft nicht die Zun 
der die natürlichen und geoffenbahrten göttlichen |ge rühren Ean, daher er die Worte der Ein: 
Gefege laufendes Verbrechen, welches im Heil. ſetzung verwirret, andere fremde Sachen eins 
Roinijchen Reiche, durch ven Reichs» Abfihied, miſchet, vieles auffen laͤſſet, und die gange Tauff⸗ 
von 1500, und 1512 Tit. vom Zuteinden, | handlung vdergeftalt vollführet, daf man night 
ferner durch die Reformation der Policey-|verftcher, mas er gethan, oder bep Austheilung 
Ordnung, von 17 ;0. 1548. 1577. bey einer|des Heiligen Abendmahls verfichet er. aus 
Geldbuſſe und Verluſt der Ehren: Aemter und Trunckenheit bey der Eonfecration etwas, oder 
daferne es Perfonen geringen Standes find, bep|er theilet das Heilige Abendinahl nicht recht 
anderer Leibes⸗Straffe unterfagt, dem auch die aus, fondern den Kelch vor den geftgneten 
Churfutftl. Sächfifehe Policey» Ordnung, | Wen, und dergleihen, ift in folchen Fällen 
von 1651. Tit. 19. beypflichtet. Befondersnac |billig mit Priefterlihen Gehorfam zu belegen, 
denen Eanonifchen Rechten ift verboten, mit denen |und fo denn mit einer Franslocation oder Ber 
Trunckenbolden, und die gewohnet find, ſich ſetzung auf eine geringere Pfarre zu —— 
täglich vollzuſauffen, weil dieſelben in dem Kirchen: mit ernſtlicher Bedrohung der gaͤntzlichen Re 
Banne ſtehen, can. +. Dift, 25. einige vertraute motion, wo er kuͤnfftig in feinen Beben ſich nicht 
Gemeinſchafft zu pflegen ; dergeftalt, Daß auch beffer erzeigen werde. Confil, Wittenberg, P. II, 
vor Diejehige, Diein der Trunckenhelt fterben, nicht ; Tit. 6, p. 221. Bodinus,).c. cap. 4. n. 104- 
einmahl gebethet werden foll. can. 24. c. 11.9.3. Ja die von ihm angeführter maffen unrichtig ads 
cap. t. X. de religu. & venerat. fanir. Wenn ſich minifteirte Taufe ift zu Haufe zu Vermeidung 
geiftliche Perfonen und Kirchen Diener betrincken | des Aergerniffes, zu wiederholen, oder vielmehr, 
und daraus ein Handwerck zu machen pflegen, | wenn $6 einerley, ob das Kind gar nicht, oder 
werden fie von ihrem Amte fufpendiret, und Das | nicht echt getauft, felbiges von neuen zu 
ferne fie ſich nicht beffern, vielmehr in ihrer Wöle| tauffen. Wie nun alfo die Trunckenheit an 
ierey forıfahren, gegen fie mit der gänglichen Re⸗ und vor ſich felbft ein Verbrechen, alfo mag auch 
motion verfahren. cap. »4. X. de Vit. & hon, das in Völlerey begangene Verbrechen niemand 
Cler. Welches denn auch inunfern Eonfiftoriis | von der Strafe, die er duch fein DVerbre 
noch heut zu Tage beobachtet wird. Ya in Ans| chen verdienet hat, befreyen, es waͤre denn, 
fehung der fogenanniten Layen ift noch heut du Zar |tvenn er ohne fein Verſchulden und alfo ae 
ge bey uns diefes Rechtens, daß rechte befchries| zungen truncken gemacht worden, z. Es 
ne Erg-Säuffer die aus der Vollerey ihr rechtes | haben Diejenigen, mit denen er geiruncken hat, 
Handwerck machen,’ allerdings mit weltlichen ihn Durch Droh + Worte, Schläge, Setzung 
und Leibes-Straffen beleget, Carpzov, p- 3.qu. des Degens auf Die Bruft, und dergleichen 
146, 0,28. jur Kirchen Buſſe angehalten, und, genörhiget zu, trincken, oder ihm untiffende 
fo lange fie foldhe nicht verrichtet, vom Genuß Saltz oder. truncken machende Sachen in dag 
des Heiligen Abendmahls ausgeſchloſſen, Muͤl. Bier gerhan, als in melden Falle er_ von 
ler, de Poenitentia Ecclef. cap. 4. n. 74. auch, aller Straffe frey ift, wenn er in der Trun— 





daferne fie in der Voͤllerey verftorben, ihnen ein ckenheit, ein Verbrechen begehet, Bontichus, in - 


vhrliches Begraͤbniß mit chriftlichen Ceremonien Capt. cap. 2. n. 32. Jul. Ciat recept. fenr. 
billig verweigert werden könne. Ziegler, Difp. Lib. V. $. fin, qu. 60, n, ı9. Sebafl. Mes 
de co, quod-juftum eft circa mortuos 'Th. 27. dices, de cal. fort. p. 2. qu. 5. m. 43. Sonft 
Sahme, Difp. de Sepulturz denegatione cap. 3. wenn dergleichen gejwungene Trunckenheit 
$.8. Wie nun dieſe Vollerey und Truncken⸗ nicht vorhanden; fo wird er bey denen 
heit an ſich ſelbſt ein Verbrechen; alſo wird Dies * der Voͤllerey begangenen Verbrechen 


‚mar 


fe, oder dem Pranger belegt, Strur. de 


— u 8 


2.22. Smile 
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zwar nicht mit aller und jeder Straffe verſchonet, contigiffe, nifiquisex rationis naturalis alienatione 


unterdefjen aber, weil doch bey allen und jeden Ver: | ad Nagirium fuiſſet procrufus. 
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Unterdeſſen aber 


brechen nicht fo wohl der Ausgang als vielmehr der wuͤrcket dieſe geſchwinde Gemürhs- Veränderung, . 


‚Wille und Vorſatz Desjenigen, der ein Verbrechen | daß, wenn Die Trunckenheit nicht vollftändi erwi 
‚begangen, betrachtet wird, L. ı.. er $. 13- | fen, manaus ————— 


Vermuthung, er habe ſich nur mit 


l, 14. ft. 1. Cora, de ſicat. arg. $.7. J.deobl. quz Fleiß voll geftellet, ihn auf die Marter und Fortur 


ex delict. nafc. folglich dasjenige, twas nicht aus | bringen fan. 


Soll aber die ordentliche Straͤffe 


Porfag und mit gutem Bedacht und Willen ges | des Verbrechens wegfallen, und er elinder bi 

ſdehen fein Verbrechen ift, arg. I. 25. $. 2. ff, ſtraffet werden; fo muß er bep dein —— 
.de furt. l 39. f. eod. bey dem Berrundenen aber | Verbrechen dermaßen teuncken geweſen fepn, daß 
‚Fein Verſtand und Wille, als Die weſentlichen er von feinen Sinnen und Vernunfft nichts gewuſt 
Stücke eines jeden Verbrechens, zu finden, viel | hat, noch dererfelben mächtig geweſen. Bertich 


‚mehr. Deshalber dieſelben mit denen Raſenden, Kin⸗ b. IV. Concl, ı, n. 99, 


Vern,undtodten Menfchen, verglichen werden, can. 


Carpzov P.IV, c. I. 
Def.4._ Daher wenn er fchon truncfen,aber nicht 


‚5. 0,6.dift, 35. allediefe Perfonen aber, wenn fie | ſo unmaͤßig truncken, daß er feiner innen und 
gleich etwas begangen haben, was ein Verbrechen Verſtandes nicht mächtig geweſen, fondern er hat 


heiffen möchte, dennoch nicht als Verbrecher ber | allerdings gar mohl gemuft, was er gethan; fo - 


ſtraffet werden fünnen, 1.14. Mad L. Corn, de | findet einige Milderung der Straffe keines weges 
Sicar, 1. peu, $, fin. Tad L. Pomp. de parricid. au) |ftatt, fondern er wird mitder ordentlichen Strafe 
‘indem1.6.$.7.. deremilic, ſo wohl auch 1. 12. | allerdings beleget. Carpzov b. V. c.ı2. Def.io, 


pr. #, de cultod. & exhib. reor, klar verordnet, daß | 
denenjenigen, welche aus Trunckenheit etwas | 


verbrochen, Die Lebens-Straffe zu erlafjen fey, zu 


geſchweigen, daß in dem can. 7. c. 15. qu. 1. Diefes 
noch mehr be 


cket wird, und auch uͤber dieſes be⸗ 
Fannt,daß eine jede Urſqche, wenn fig auch gleich un⸗ 
erheblich, unrechtmaͤßig und chöricht,einen von dem 
Betruge oder Borfage ju ſundigen, und der dar: 
aus fieffenden ordentl Straffe befeepe, L.ı2.$.13. 
FE. delib. cauf, 1, 46.5.7. ff. defure. Tiraqueu. Je 
poœn.temper.cauſ. 43. n.i. ſo muß ein folcher,der in 
der Voͤllerey ein Verbrechen begeher, nicht mit der 
ordentlichen, fondem wegen feiner Darbey gebrauch: 
ten Nachläßigkeit, Schuld und Verſehen, mitei- 
ner le und gelindern Straffe bele⸗ 
get werden. Richter P. J. Decil, f.n. 178. Bo⸗ 
dinus Difp. cit. Cap. 4. 43. feg. Und zwar 
verhält fich Diefes alfo bey allen und jeden Verbre⸗ 
hen, wenn gleich in Anfehung deffelben in. einem 
Landes-Gefege verordnet worden, daß der Ver: 
brecher feine Gnade und Barmbergigkeit erlangen 
folle. Menoch de A. I. R. Queft, cal. 326. 
ms. Satinac qu. 97. m. 8. feq. So hindert 
esauch nichts, wenn gleich dee Verbrecher ein be: 
ruffener Bollfäuffer, der ein rechtes Handwerck 
Daraus machet, fen, in Anfehung, daß die Urſa⸗ 
che, weswegen die in der Völlerey begangene Per: 
brechen leichter beftraffer werden, in dem erman⸗ 
geinden Berftande, Willen, und daraus flieffen» 
den Borfage zu fündigen, beruhet, Diefes allesaber 
auch bey denen täglichen Trundenbolven vollkom⸗ 
men ftart findet. Richter P.L. Decif, 1. n, 174. 
Bodinus l. und cap. cit.u.56. ob er ſchon wegen 
ſeiner dabey ſich eraͤuſſernden Nachlaͤßigkeit billig 
haͤrter, als derjenige, welcher kein Handwerck 
daraus macht, ſondern ſich von ungefähr betrin⸗ 
cket, beſtrafft werden muß. Nicht minder findet 
die ordentliche Straffe des Verbrechens nicht ſtatt, 
wenn gleich der Miſſethaͤter, ſo bald er die That 
verübt, gang wieder nuͤchtern geworden, anerwo⸗ 
gen in folchem Falle nicht fo gleich auf die ordentli⸗ 
he Strafe zu erkennen, wie Bodinus Difp. cit. 
n, 57. gar bedencklich alfo fchreibet: Cum fufficiat, 
quod quis in fado ipfo mentis deliquium fit paflüs, 
& fubita ſenſuum ex horrore tranſmutatio fatis fit in- 


ditio eum facti ferio poenitere, & hoc forte haud 


" Priverfal-Lerisi XLP’ Theil. 


Bodinusl.c. cap.a. n.co. Auf gleiche Welſe 
trägt die angenommene und vorfegliche Truncken⸗ 
heit, wenn er fich nehmlich Desivegen, Damit er 
defto freper verbrechen, und nicht fo harte beftrafs 
fet werden möge, betruncken, zur Sreyheit von 
der ordentlichen Straffe nichts bey, fondern es 


wird an ihm die ordentliche Straffe billig voll;os 


gen. Dambouder Pr. Rer. Crim, c, 86. n,ıg, 
Richter Vol,I. P. S. Conſ. 6. n, 43. Wiedenn 
derjenige, welcher weiß, Daßer, wenn er berruns 
cken ift, lauter Unglück ftiffte, und ein Verbre⸗ 
hen über Dasandere Verbrechen begcher, nichts 
deftomeniger aber ſich vorſetzlich vollfäufft, vonder 
ordentlichen Straffe nicht befreyet wird. Carpzoo 
P.TIL. qu. 46.0. 59. ſeg. Beſiehe anbey auch den 
Artikel Straffe (Mlilderung der ) im XL 
Bande, p.s75.u.f. Eben dieſes ft auch zugedens 
den, wenn nehinlich der Inquiſue die vorgefchligte 
unmäßige Trunckenheit nicht vollfommen erwiefen 
hat. Larpjovl.c. n.6o. Sonſt ift die übers 
mäßige und allen Gebrauch derer Sinnen berau⸗ 
bende Trundenheit, und welche auch nicht vorſetz⸗ 
lich oder boßhafftiger Weiſe, um unter folcher frey 


zu fündigen ,„ wie recht erwiefen ; fo folget, daß 


wenn ein ſolcher in der Trunckenheit einen andern 
entweder mit Worten, oder auch in Wercken, .E 
mit Schlägen (darbey denn nichts thut, daß die 
Schläge durch nachgehends erfolgte Neue nicht 
wieder teggenommen werden Fönnen, angefehen 
hier wohl eine Beleidigung, nicht aber eine Anus 
vie, Die ohne Vorfag den andern zu ſchmaͤhen, 
nicht eoncipiret werden Ean, vorhanden, demnach 
der Beleidigte wieder ihn nicht wegen der erlittenen 
Injurien, fondern wohlzu Erfegung des dadurch 
zugefuͤgten Schadens klagen kan) geſchmaͤhet und 
injuriret, ohne Unterſcheid, es moͤgen die Inju— 
rien nur ſchlechte, oder grobe ſeyn, er in Anſehung 
feiner Trunckenheit, und weil zu jeder Injurieein 
Vorſatz erfordert wird, deſſen aber der Trundene 
nicht fähigift, gelinder beftrafft werde, 1.3. $. r. 
und 2, #, de injur. ul. Clar. Lib. V. $. fin. qu, 
6a... PeregadTit,C. de injur n.3. Richs 
ter Velit. Acad. 14.th.7. Es waͤre denn, daß er 
nach der Zeit, Da er wieder nüchtern geworden,fich 
Damit noch berühmte, als in welchen Falle, weil 
aus Der nachfolgenden Beharrung in Derfelbigen 

Oo oo erhellet, 


3315 | Trandenbeit 


erhellet, er würde auch auf Die Weiſe ſich an den 
andern vergangen haben, wenn er gleich nicht 
teuncfen gewefen, er allerdings wie andere Inju⸗ 
tianten beftraffet wird. Carpzov P. III. qu. 146. 
n. 55. Sonſt wenner die in der Trunckenheit 
ausgeftoffenen Anjurien entweder gänglich leug⸗ 
net, oder vorgiebt, er wiſſe nicht, was er in der 
Trunckenheit gethan habe; fo wird ihm nicht fo 
“ gleich, woferne er nicht feine Trunckenheit Durch 
Ben vollkommen beiveifen Fan, geglaubt, fon: 
dern er muß den Reinigungs · Eyd darüber, er fey 
fo truncken gemefen, daß er von feinen Sinnen 
nicht geruft, ablegen, und wenn et Diefen nicht 
ablegen kan, mag ihm die ordentliche Straffenicht 
gemindert werden. LarpzovPr.Cr.p. 2. qu.26. 
n.21.feg. Wie denn auch diefes zugedencken, 
daß. wenn der Trunckene jemanden injurirer, Dies 
fer aber vetorquiret fo gleich Darauf, und da er 
ein Schelm gefchelten worden, nennet er ihn mies 
der einen Schelmen ; fo mag erden Betrunckenen 
nicht als einen Injurianten belangen, auf gleiche 
Reife wieder Trunckene, welcher von einem nuͤch⸗ 
ternen gefchmäher worden, wegen der von ihm 
ausgeftoffenen Retorfion felbigen nicht belangen 
fan, oberfchon fonft, wenn er nicht retorquiret, 
den Schmähenden allerdings belangen Fönnen. 
1.3.$.02.fl.deinjur., Bodinus.c.cap.4.n, 73. 
Ferner wenn einer in der Trunckenheit dem andern 
in feinen Sachen und Vermögen einigen Schaden 
zugefügt hat, Fan er mitder Adione L. Aquiliz fo 
wenig, als die Kinder und Rafenden, denen er in 
denen Rechten gleich geachtet iſt, belanget werden, 
1.5.8.2. ſf de L. Aquil. Und ob ſchon derjenige, 
der auch nur eine culpam levisfimam begangen hat, 
- mit diefer Action belanget werden mag, 1. 44: pr. 
ff. eod. ſo kan doch diefes auf Die übermäßige Be 
trunckenen nicht gezogen werden, wie Bodinus 
l.c. n. 74. alfo ſchreibet: Refpondetur enim, 
ebrietatem ipfam non eſſe culpam, etiamfi in ea 
contrahenda culpa non posfit purgäri, Necefle 
vero eft, ut ex culpa per fe damnum veniat. 
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ı der ſchon nuͤchterner Weiſe den Vorſatz ihn umzus 


bringen gebeget, und folchen nachgehends "im 
Truncke vollfuͤhret, auch ſich wohl gar deswegen, 
und damit er gelinder beftraffer werden möchte, bes 
truncken. Welches Daraus gefchloffen wird, wenn 
einer mit einem in Eundbarer Feind bet, des. 
halber ein geladenes oder anderes ſchaͤdliches Ge⸗ 
wehr bey ſich führer, und ihn alsdenn in Voͤllerey 
entleibet, als in welchem Falle die vorgeſchuͤtzte 
Voͤllerey ihn von der ordentlichen Straffe nicht 
befreyet. Larpzovqu. 146. n. 56. ſeq. nn 
ad1l.6.$,7.ff demil. Eben diefes finder auch ſtatt 
bey dem Fodfchlage naher Freundeund Verwand⸗ 
ten. 3. €. des Vaters, Mutter, Geſchwiſter, 
Kinder, und dergleichen wenn nehmlich diefes in 
der Aufferften Voͤllerey begangen worden, als in 
welchen Falle eine gelindere Straffe erkannt wird. 
Carpzov Pr.Cr. P,l.qu. 18. n.43- und 44. 
Penn einer in der Tꝛunckenheit ſich felbft entleiber ; 
fo Fan ihm deswegen das Begräbniß auf dem 
Kirchhofe, wiewohl ohne Ehriftfiche Eeremonien, 
nicht verweigert werden.  Eomeg de potefläte 
in feipfumLLib. I.c. 22. n. 17. ſeqq. Sonſt iſt noch 
dieſes zu gedendken, Daß, wenn ein Betrunckener 
einen andern anfället, und Diefer Ban ohne Gefahr 
feines Lebens nicht entgehen, noch fein Leben an⸗ 
ders, denn durch eine Nothwehre, retten, er, 
wenn er alle Stücke, die zu einer No er⸗ 
fordert werden, beobachtet; ſelbigen zu ſchonen 
nicht verbunden, fondern fich durch Niederftoffung 
des Anfallenden billig ſchuͤtzen konne. Gbreche 
de defeni,necefl, cap. 6.n.58.feg. Berlich p.4. 
conel, 12. n,32, Bodinus l.c. cap. 4. n.9t. 
Siehe auch den Artickel Todtſchlag ABeniiein 
Berrundfener mit eines andern Epemeibe Eher 

bruch rreibet, under ift fo betruncken, Daß er ſeines 
Verſtandes beraubet, fo wird er nach der germeis 

nen Meynung derer Rechtsgelehrten mit der or: 

dentlichen Straffe verfchonet ; wiewohl dennoch 

einige andere glauben, Daß in der höchften und 

gröften Betrunckenheit, welche allen Gebrauch der 


Hat ein folcher Beirunckener in der Trunckens | Vernunfft benimmt, die Fähigkeit der fleifchlichen 


heit einem andern was geftohlen, und er hat 


Vermiſchung auch nach denen Grund⸗Saͤtzen de⸗ 


nüchterner Weiſe nachgehends folche geftohlene | rer Narurfündiger ermangelt, dannenhero diefer 
Sache feinem Eigenthums, Herrn wieder geges | Fall denen legtern gang unglaublich vorfümmt. 


ben; fomirdergarnicht beſtrafft. Wirder aber 
darüber ergriffen; fo finder die Gefängnif oder 


eine andere willführliche Straffe ftatt. Hat er: 


hingegen ſolche davon gebracht,und da er nüchtern 
geworden, felbige dem Eigenthbums-Herrn nicht 
wieder zugeftellet, fondern behalten; fo wirber, 
weil er fein Verbrechen nüchtern gebilliget, mit der 
ordentlichen Straffe beleget. 
Furt‘ $. 10.n- 15 2. ſeq. Bey dem Straffen:oder 
andern Raube fäller gleicher Geſtalt Die ordentlis 
che Straffedes Rades weg, und wird der Betrun⸗ 
ckene nur mit Staupenfchlag des Landes verwie⸗ 
fen. Carpzov P.III. qu. 146. n.44- und gr. 


er feiner Sinnen nicht mächtig geweſen, einen an: 


ater aber diefen Ehebruch zwar in der Truncken⸗ 
heit begangen, er iftaber nicht fo dufferft voll, ſon⸗ 
dern feiner Sirmen noch mächtig geweſen; fo fin- 
det auch Die ordentliche Sa des Ehebruchs 
ftatt. Richter Vol. 2, Conf. 351. n. 10, feq. 
Desgleichen hat ein Betrunckener, er mag gfeich 
mäßig, oder übermäßig betruncken gemefen feyn, 


Bonifacius de |eineledige Perfon geſchwaͤngert; fomuß er, ohnge⸗ 


achtet feinee Trunckenheit fo wohl das Kind ers 
nähren, als Die geſchwaͤchte Perfon ausftatten, 
fintemahl diefe beyde Stücfe nicht fo wohl eine 
Straffe, als viehmehr feine natürliche Schuldi 


keit find. Sonſt aber, weildie auf ſolche Unzu 
Hat einer in übermäßiger Trunckenheit, und da | gefegte Straffenicht fo groß, 


a einiglich 
entweder in einer Geld-Straffe, Gefängnif, oder 


dernentleibet ; ſo wird er gleicher Geftaltnicht an | Kirchen: Buffe beftchet,, auch die Trunckenheit an 


Leib und Peben geftrafft, fondern nach Beichaffen- 
heit derer Umftände entweder mit Staupenfchlä- 
gen eig, oder aber auch auf gewiffe Zeit ohne 
Staupenfihlägen des Landes verwiefen. Carpꝛov 
l.c,n.42. und 43. Es waͤre denn,daßder Mörs 


fich felbft nicht ungeftrafft bleiben muß, wird er mie 
der ordentlichen — —— Straffe beleget. 
Bodinusl.c.n.93. Daferne aber einer eine le⸗ 
dige Weibs⸗ Perſon deshalber, Damit er ſie um fo 
viel leichter zur Unzucht bewegen koͤnne, vollſaͤufft, 

und 
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und nachgehends ſchwaͤngert; fo wird er nicht al⸗ 
lein zur Ausftattung der Geſchwaͤchten und Ernaͤh⸗ 
rung des Kindes gezwungen, fondern auch mit 
Staupen Schlägen des Landes verwiefen. Ber: 
lich P.IV. Concl. 37.n.6. Hat ein übermäßig Be: 
trunckener (denn von demjenigen reden wir nicht, 
welche noch ihren vollkommenen Berftand haben) 
eine Gottes » Päfterung ausgeftoffen; fo wird er, 
weil jede Gottes-Läfterung , wie andere Berbre: 
chen, einen boßhafftigen Borfas, Verftand, und 
Willen erfordert, aufferordentlicher und gelinder 
beftrafft. Reichs » Abfchied zu Worms von 
1495. und zu Augfpurg von 1510. Tit. Von 
Gottes-Käftern. Carpzov P. ĩ. qu.4. 5. n. 57. 
ſeq. Was bey denen Soldaten die auf der Wacht 
truncken erfunden werden, rechtens ſey, iſt aus je⸗ 
den Regiments Kriegs⸗Artickeln zu erm 
die wir uns alſo nur, weil ſie zum Theil in einem 
und dem andern Stuͤcke von einander unterſchie⸗ 
den find, bezogen haben wollen. Doch iſt hierbey 
kuͤrtzlich nur ſo viel zu wiſſen, daß denen Soldaten 
in denen Kriegs⸗Rechten ebenfalls nicht allein die 
Trunckenheit und Voͤllerey uͤberhaupt ſondern 
auch ins beſondere bey Beſtellung der Wache und 


in Feindes Noth hoch und theuer verboten iſt, der⸗ 


geſtalt, daß keiner, fo wenig Schildwache, als Of⸗ 
fic,rer und Gemeiner, vor oder auf der Wache ſich 
fo voll fauffen folle, daß er die Wache nicht verrich: 
ten koͤnne, widrigen falls er mit ſchwerer Leibes⸗ 
und Lebens⸗ Straffe, nad) Erkänntniß des Kriege: 
Rechts angeſehen werden ſolle. Beſiehe Röm. 
Reichs Reuter-Beftall. art. 77. Fuß⸗Knechts⸗ 
Befall. art. 39. Schwedifched Rriegs-Recht 
art. aa:Bobin art. 9. Dänifches art. 76. Churs 
fuͤrſti Brandenb,. art. 28. Hollaͤndiſches art. 
27.0.28: Züricher art.38. Obund inwiefern 
—S mit einem Trunckenen Wechſel geſchloſ⸗ 
fen werden koͤnnen, ſiehe unter dem Artickel Wech⸗ 
ſelfaͤhige Perſonen. Sonſt iſt noch dieſes zu ge: 
dencken, daß, wenn einer wegen einiger wieder eine 
andere Perſon ausgeſtoßnen Drohungen, Sicher⸗ 
heit, daß er ihn nicht beleidigen wolle, ſtellen müf: 
fen, et aber in der Trunckenheit ihn beleidiget, ſol⸗ 
che geftellte Eaution hierdurch nicht gebrochen 
worden, ohne Unterfchei3, ob er ang alles Per: 
ftandes beranbet geweſen, oder die Trunckenheit 
_ nicht fogar übermäßig groß gervefen. Sarinacius 
qu. 97.0. 10.Und ı r. $tanc. Hercul. de Cautio- 
ne de non oflendendo cap. 34. mı9, Es wäre 
denn, daß er ſich nüchterner Weiſe nachgehends 
noch damit berühmsthabe, als in welchem Falle, 
weil er dasjenige, was er im Truncke gerhan, nuͤch⸗ 
terner Weiſe gebilliget, er Die geftellte Kaution ge; 
brochen hat. Bodinus I. c. cap- 4. n. 109. In 
Lehns⸗Sachen ift dieſes noch zu erinnern, Daß ein 
Lehns: Mann, wenn er in Trunckenheit, und 
zwar der übermäßigen, die ihm den Gebrauch 
feiner Sinnen gänglich benommen hat, (anders 
verhältesfich, wenn er 1) nicht fo übermäßig bes 
trunden, fondern feiner Sinnen noch wohl maͤch⸗ 
tig geweſen, 2) oder ſich deshalber und mit Vor⸗ 
faß betrunken, daß er deſto leichter und ficherer, 
ohne Furcht der Straffe ein Verbrechen wieder 
den Lehn⸗Herren begehen fönnen, 3) oder auch, 
wenn er es gleich in Der übermäßigen Trunckenheit 
begangen , dennoch nüchrerner Weiſe ſich Damit 
msverfal- Lexic; XLW. Theil, 


effen, auf] Männer, 


Trunckenheit 


beruͤhmet, und es ihm nicht leyd ſeyn laͤſſet eii 
Verbrechen wieder den Lehns⸗Herrn ver 
welches eine Felonie wuͤrcklich ift, er Des Lehneg 
ie nicht verluftig werde. Schrader de 
eud. P. 9. Cap. I. n. 13. & cap. 4. n. 99. ſeq. 
Schluͤßlich aber iſt noch hinzu zu fuͤgen, dab, wei 
die Trunckenheit in einer wuͤrcklichen That beru⸗ 
het, dergleichen Sachen aber erwieſen werden muͤſ⸗ 
ſen derjenige, welcher ſich mit der Trunckenbeit 
ſchuͤtzen toill, ſelbige beweiſen muß; dergeſtalt, daß, 
ehe er dieſelbige dargethan, ihm kein Glaube bey: 
gemeffen werde. Maſcard de probat. Concl. 179. 
0.4. Dannenhero wenn die Trunckenheit gleich 
eher von einem Manne, als von einer Frauen, vder 
Weibsperjon „vermuthet wird, meil leßtere or— 
dentlicher Weiſe von Natur nicht fo viel, als Die 
trinken. Sach quaft. Med. leg. Lib. XII, 
Et. 1. qu. IT. n.18. auch felbige bey demjenigen, 
welcher wieder feine Gewohnheit viel gerruncken 
hat, vermuthet wird, Maſcard d.I.n. 9. und ıo, 
fo wird zwar wohl eine maͤßige und nicht allzu⸗ 
groffe und übermäßige Trunckenheit, oder deß er 
trunden gewefen vermuthet, aber daß er fich ders 
geftalt betrunken habe, daß er feiner Sinnen nicht 
mehr mächtig geweſen, und nicht gewuſt, was er 
thue, wird auch in dem Falle nicht vermuthet, 
wenn gleich notoriſch, daß man in der Geſellſchafft, 
bey welcher er geweſen, überaus ſtarck getruncken, 
und das Bier oder Wein häuffig und mit vollen 
Maaſſen in fich gegoffen. Richter Vol. 1. P. 5. 
Confil. 8. n. 19.20. Dannenhero muß diefelbige 
jederzeit bewieſen werden, und geſchiehet daſſelbi⸗ 
ge zuförderft Durch Zeugen. Diefe müfjen nun 
bey ihrer Zeuaniß such die Urſache angeben wor⸗ 
aus ſie ſchlieſſen wollen, daß er dermaſſen ſtarck 
| betruncken geweſen, und woferne fie dergleichen 
Ä Gründe ihres Zeugniſſes nicht angeben, wird ih⸗ 
nen kein Glauben beygemeſſen. Fatin qu. 9 3.n. 
‚26. Catpzov P. III. qu. 146.n.6 1. Geben fienun 
‚dergleichen Urfachen an, welche bauptfächlich von 
‚der Geftalt ihres gang unveränderten Geſichts, 
‚von der ſtammelnden Sprache, dergeſtalt, vaß 
er nicht mehr verftändlich reden Eönnen, von ihe 
‚ren unternommenen närrifchen Thaten, Hand⸗ 
‚lungen und Reden, vergleichen Eein vernuͤnffti⸗ 
ger Menſch unternimmt, ſo wohl auch von ihrem 
‚Wange, daß ſie nehmlich nicht mehr auf den Fuͤſ⸗ 
| fen ſtehen koͤnnen, fondern bald bier, bald dort: 
bin gefallen ‚und dergleichen, hergeno mmen wors 
den; fo wird ihrer Auffage volltommen Glauben 
bengemeffen. Sarin de teft. qu. 70.n.50. Theos. 
doric. in Coll. Crim. Difp. 10. Th. 4. Senn ders 
‚ gleichen Zeugen aber nicht vorhanden unterdeffen 
‚aber Doch einige Bermuthungen der Truncfenbeit 
zugegen; fo wird in Eivil-Sachen demjenigen, der 
die Betrunckenheit vorwenvdet, der Eyd hierüber 
deferiret. Carpzov P. Il. c. 36. 0.6.7. Bsbach 
in Addit. ad diät. Conft. n.7, Hingegen in peinlis 
chen Fällen (woferne nicht die Ummftände eine ſtar⸗ 
* en = übermäßigen Betruncken⸗ 
it an die Hand geben, oder der Inquiſit hal 
ben Beweiß geführer, daß er fo gar Dach — 
den geweſen, als in welchem Falle ihm der Rei⸗ 
nigung&-Eyd darüber, daß er Dermaffen truncken . 
geweſen, Daß er nicht wife, was er vorgenom⸗ 
men, und daß er das Verbrechen, worüber er 
Oo 002: in 
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in die Inquiſition gekommen, begangen, zuerkannt | nen ſtarck fen, 
wird) wird er auffer erwehnten Fällen nicht zum | noch mehr entzündet, 
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weiche durch hiiges Gerrändke 
das Angeficht fo hoc) faͤr⸗ 


Ende gelaffen, fondern ihm die Tortur Darüber | ber. Bey den legten aber giebet Die unveränderte 


juerfannt, Carpzov P. III. qu. 146.0. 66. Struv Blafigfeit eine 


Anzeigung, Daß ihre natürliche 


in Comment. ad Lib. V. Decret. de Delid. cap. 8. | Wärme ſchwach, und daß Diefelbe von der Kraft 


obſ. 6. 


Nunmehro wollen wir nad Mafgebung der 
Argney: Kunft noch einige mit unferer Materie 
verwandte Fragen abhandeln, Davon die Ijten fich 
aus dem bald oben angezeigtem Unterſcheide ver 
Eomplerion leicht wird beantworten laſſen. Es 
fragt ſich nehmlich: 1) Warum einige Säuf: 

„fer länger als die Maͤßigen leben? fintemahl 
diefes allein der Guͤtigkeit ihrer Natur zu zuſchrei⸗ 
‘ben, welche Die Ungelegenheiten Der Voͤllerey übers 
windet. Wiewohl fie ihnen, ob fie ſchon lange 
leben, dennoch durch das ſtete Zehen allerhand 
Beſchwerden auf dem Hals ziehen. Im Fall ſol⸗ 
he Berfoffene aber mäßig lebten, fo gieber es die 


Pernunfft, daß fie würden, ohn Ungelegenbeit 


am Leibe und Gemürhe ein hohes Alter erreichen. 
Es hänger auch hieran die Frage: 2) Warum 
die Säuffer, wenn fie mäßig leben wollen, 


des Getraͤncks gleichfam unterdrucket werde, alſo, 
daß daher Feine Röthe zu hoffen. Wiewohl die 
Zärtigkeit der Haut hierbey nicht wenig vermag, 
angefehen, die Röthe durch die dicke Haut kaum 
durchfpielen Ean. 5) Warum den Trunckenen 
die Zunge fehwer wird, alfo, daß fie ſamm⸗ 
ten? Die Zunge ift ein Behältnis oder eine 
Schatzkammer der Rede; und wiſſen die Anatos 


| miften, daß felbige nicht allein aus vielen Muſceln 


zu ihrer Bewegung dienlich, beftehe, ſondern Daß 
fie auch aus dem Gehirne zwey Paar Nerven em⸗ 
pfahen, als nchmlich ein jtarckes aus der fiebens 
den, und ein dünnes aus der vierten Eonjügation 
oder Koppel. Nun ift leicht zu fehlieffen, wenn 
diefe Dufceln , oder noch vielmehr Die zwey Paar 


Nerven aus dem beraufchten Gehirne mit anges 


füllet und ausgedehnet worden, Daß jo denn Die 
beſchwerte Zunge ihr Amt njcht fertig, fondern 
ftammlend und ftotternd zu verrichten gezwungen 


fich dabey übel befinden? Solches wiederfaͤh⸗ ſey. Aber warum wollen wir uns in Befchreis 
vet ihnen, tveil die Natur Feine ſchnelle Werändes | bung der Trunckenheit, Davor ohnedem ein jeds 
rung dulden Fan; denn, obgleich die Vollerey weder Tugendliebender einen Abſcheu träger, laͤn⸗ 
der Natur zumider, auch Das Temperament der | ger aufhalten. Plin, ob er wohlein Heyde, hat in 
Säuffer nicht ohne Mangel, fo iſt es dennoch) | vor angegogenen Capitel de vitanda ebrierate, und 
durch lange Gewohnheit dem Menfcyen gleichfam | Seneca desgleichen in feinen göldenen Schrifften 
natürlich, worden. Wenn aber etwas narürliches | hin und ber, Diefelbe zum höchften beſchimpffet und 
fehnell verändert werden fol, das Fan ohne Uns | verworfen. Unter den Ehriftlichen Poeten hat 
gelegenheit nicht gefchehen. Jedoch würde ih: | Eeiner ein hefftiger Epigramma wider die Lafter 
nen mit einer langfamen und allgemadpen Nach: | abgefaffer, als Daniel Mileſtus, welches beym 
laffung mehr geholfen ſeyn. Plin, Lib. XIV. | Zoban Heſſo I.de bon. valet. p. 109. zu finden, 
€.22. faget: Confuetudine augerur bibendi avidi- | darinn die Trunckenheit ſelbſt aljo redend einge 


eas. Alfo fönte man im Gegenfag fagen: Die | führer wird: 


Begierde zum Zechen wird durch eine löbliche 
Gewohnheit allmählig auch wieder verringert; 
wiewohl, wenn die Lafter viele Jahre eingewur: 
Belt, es fehr ſchwer fället, wieder abzugemwöhnen. 
3) Warum einer gefchwinder al: der ande⸗ 
ze truncken werde? Solches rühret aus zwey 
Urfachen her: Die erfte ift eine Schwachheit des 
Haupts, fie fen angebohren , oder Durch Kranck— 
heit, durch das Geſchlecht oder Durchs Alter enı: 
ftanden, und daher kommt «6, daß Wiederge⸗ 
nefende, wie auch Kinder, gar alte eure, und 
insgemein das weibliche Gefchlechte leichte run: 
en werden. Die andere Urfache rührer her aus 
einem warmen und feuchten Temperamente des 
Gehirns. Denn, ob Diefes Temperament gleich 
an fih Ruhm würdig, fo hat es Doch dieſen Mans 
gel Daben, daß es durch Die aufiteigenden Dämpfe 
eicht anggfüllet wird. Daher jegt bemeldte Der: 
—— ‚ und die ein fol Temperament des Ge: 
irns haben, ftarcke Geträncke defto mehr meis 
den, oder Doch Daffelbe ſehr mäßig brauchen follen. 
4) Warum unter dem Trincken einige roth, 
andere blaf werden? Anfangs ift zu bedencken, 
daß die von Natur im Gefichte roth find, bey dem 
Truncke noch röther werden. Bey den Blaffen 
erhebt fich alsdenn Die Farbe etwas, alfo, daß fie 
röthlich werden. Etliche aber find und bleiben 
gans blaß. Was die beyden erften betrifft, Da 
iſt vermuthlich, Daß die natürliche Wärme in ih: 


Illa ego terrarum domitrix, regina malorum, 
Que clarum toto nomen in orbe gero, 
Dux Scelerum Suprema vocor, vitiique ma- 
giltra, 
Nil nifi dulce malum, nil nifi dulce nefas. 
Mors animi, gratusque furor, blandumque ve- 
nenum 
Morborum placidus fons & amica lues. 
Gurgulio, fundi baratrum, cenfusque vorago, 
Ultio ſum przfens, ipfaque poena mihi, 
Syrtis, Hydrops, Siren, Scylla, inſatiata cha- 
rybdis, 
Grandior & furiis omnibus effe feror. 
Nam quz geltarum mihi furgar, gloria rerum. 
Notum eft Eeois, occiduisque plagis, 
Nullus erat ſævis unquam bellator in armis, 
Qui dederit gelide millia plura neci, 
Nemo tor impune cedes, tot funera nemo, 
Edidit, ac noftrz fzpe dedere manus. 


Der finnreihe Spanifche Biſchoff Buevarra, 
fehreibet in feinem goldenen Sendfchreiben im drits 
ten Theile,im 36 Difeurs von dem Lafter der Truns- 
chenheit folgender geftalt: „Das Lafter der Truns 
„ckenheit ſtifftet allenthalben dermaſſen viel Uebels 
„an, daß es nicht gnugſam zu erzehlen, viel weniger 

zu 
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„u beſchreiben iſt. Denn gleichwie die Maͤſigkeit 
„eine Mutter und Gebaͤhrerin iſt aller Tugenden, 
„eben alſo iſt die Voͤllerey eine Mutter aller Laſter; 
„denn es ſpricht der Apoſtel: Ihr ſollet vom Wei⸗ 
„ne nicht truncken werden, darin Unkeuſchheit iſt. 
m. unfer Hepland felbft warner ung treu⸗ 
„lich Die Trunckenheit zu meiden, und fpricht: Huͤ⸗ 
„tet euch, daß eure Herken nicht beſchweret werden 
„mit Freffen und Sauffen, Damit nicht der Tag 
„des HErrn über euch komme, wie ein. Fallſtrick 
„Weñ ein Medicus oder Artzt ung eben mit folchen 
»WBorten, wie Chriſtus geredet hat, warnete, daß 
„mir nicht folten effen von diefem oder jenem Kraus 
»te, und woſern wir ed Dennoch thäten, Daß mir 
„daran aljobald fterben würden, fo zweifle ich nicht, 
„es würde ein jeglicher feine Gefundheit in Acht 
„nehmen, und des Arztes Befehle nachkommen. 
„Beil nun Ehriftus der HErr, welcher ein Medis 
„cus und Art, nicht allein des Leibes, fondern auch 
„der Seelen ift, ung befiehler und warnet, vor 
„dem toͤdtlichen Kraute der Trunckenheit und des 
„Fraſſes ung zu hüten, fo wäre ja billig, daß wir 
„ihm folgten; aber, leider, ich fehe wenig Men» 
„ſchen, welche nicht gerne dieſes Kraut anbeiffen, 
„und mit feinem Giffte behafftet werden. Diefe 
„Kranckheit ſchwaͤchet den Leib zufammt der See 
„ler; Durch Diefe Kranckheit verdirbet Leib und 
„Seele mit einander, und e8 wird das Fleifch zus 
„samt dem Geiftevergifftet.. Denn die Truncken⸗ 
„heit. ſchwaͤchet alle Glieder, die Füffe werden 
„ſchwach, und gehen auf Stelgen, die Hände jits 
„teen, die Zunge ftammelt oder ftößtän, die Augen 
„werden Fein wie Mäus-Augen, das Gefichtewird 
hafe und es verbirget fich die Seele vermaffen 
„im en, daß er keine Empfinvlichfeit hat, 
d nicht weiß, ob er ein Maͤnnlein oder Weib⸗ 
„lein fd.» Der 4. Auguftin redet von dieſem 
Laſter und fpricht: » unckenheit, du ‚bift 
„eine Mutter alles Uebels, eine Schwefter 
„der Unfeufchheit, und ein Water der Hoffart: 
„O Trunckenheit, du verbiendeft die See: 
„le, und nimmft hinweg allen Verſtand, du 
„brauchft keinen Rath, du bift ein lieblicher 
„Teufel, ein. ſuͤſſes Gifft, eine liebliche Suͤn⸗ 
„de, durch dich wird entzünder der Magen, durch 
„Dich wird Lunge und Leber faul, ſtinckend und 
„ſchmeckend, durch Dich werden die Augen blind, 
„durch Dich werden alle lieder lahm und contract, 
„Durch Dich kommt Der unzeitige Tod, durch Dich 
„wird der d ausgeleeret, und durch dich wird 
„der Menſch in ein unvernünfftiges Vieh verkeh: 
„tet. D Trunckenheit, vor dir fol man fliehen, 
wie vor dem ode, denn mer Dich lieber, der ers 
- „langt das Reich der Himmel nicht. Wiſſet ihr 
„nicht, Daß Lot durch die Trunckenheit ift verfüh- 
„ret morden von feinen Töchtern, und Simfon 
„von feiner Buhlſchafft? Höret was der Prophet 
„Efaias faget: Wehe denen, die des Morgens 
„frühe auf ſeyn, und dem Sauffen nachjagen, 
„fißen und trincfen bis in die Nacht, daß fie der 
Wein erhiset. Das alte Gefeße brachte mit, 
„daß Die Priefter, wenn fie in Die Kirche Famen, 
G0Ott zu opffern, fich allerdings des Weins ent; 
„halten muften. Weil denn, den Prieftern das 
„mahls der Wein verboten ward, menn fie nur 
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„thun? O wie viel Prieſter und Leyen findet man 
„heutiges Tages, welche ehender dag —— 
„heimſuchen, und ihren Leib ſpeiſſen, als die See⸗ 
»le,telche ehender dem Teufei opffern, als GOtt? 
„O ihr ungläubige Gläubigen, was habt ihr zu 
»fhaffen mit dem Wein? DBermepnet ihr, daß 
„der Mein darum fen erſchaffen, auf daf dadurch 
„der göttliche Nahme geläftere, euer Nächfter bes 
»leidiger, und der Wein felbft von euch unnuͤtzlich 
werſchwendet werden folle?,, An einem andern 
Drte fpricht er? „Lieben Brüder, ob wohl die 
„Trunckenheit ein böfes Rafter, und vor GOtt dem 
„Herrn dermaſſen greulid) ift, fo hat dod die Ge; 
„wohnheit des RVollfauffens allenthalben in der 
»gangen Welt Dermaffen eingeritien und überhand 
„genommen, Daß es nunmehr nicht allein für kei⸗ 
»ne Sünde gehalten wird, fondern wo man eitvan 
„auf den Banqueten und Gaftreyen zuſammen 
„kommt, da belachet und beſpottet man diejeni⸗ 
„gen, welche wenig trincken, und nicht alle ganke 
„und halbe Glaͤſer können Beſcheid hun; ja svag 
»mehr ift, man ſchaͤmet fich nicht, einander zu tro⸗ 
»&en, wer am meiften ſauffen, und ven andern 
»unter die Banck trinken möge. Aber o Chriſt 

vdu ſolt wiſſen, daß derjenige, welcher einen ans 
„dern nöthiger und vollfäuit, Fich nicht fo fehr vers 
»fündigen würde, wenn er Demfelben mit einem 
»Meffer ein Schrammen in den Backen ſchnitte, 
»als wenn er feine Seele toͤdtet mit dem übermäfs 
»figen Trincken. Gleichwie ein gählinger, uns 
»verfehener Platz Regen dem Garten pflegt ſchaͤd⸗ 
»lich zu ſeyn, und das Wachſen der Früchte zu. 
»berhindern; eben alfo Fan unfer Leib ‚ wenn er 
„mit übrigen Trincken überfchüitter, und angefüls 
»let wird, nicht fähig ſeyn, der geiftlihen Speife, 
„noch gute Früchte tragen der Seelen; und des, 
„wegen foll ein jeder mehrers nicht teincken ‚ als 
„für die Norhdurfft, damit nicht unfer Eörper 
„Durch die übermäßigen Weinguͤſſe verkehrer wers 
»de, in einen Bach voll Würmer und Schlans 
„gen der Laſter. In Wahrheit, alle Trunckens 
„bolde find anders nichts als ein Bad), oder ein 
„Miftlacken. Denn gleichwie in den unreinen 
„Lachen allerhand Würmer, Schlangen, Fröfche, 
„Kroͤten und Ungeziefer wachen, die dem Mens 
»fchen erfchrecklich und ſchaͤdüch feyn. Eben alfo 
viſt alles, was aus der Trunckenheit waͤchſt, ans 
„ders nichts als lauter Gottloſigkeit und Laſter, 
„denn ihre Mittagsmahlzeiten werden länger ver 
„zogen bis in Die Nacht, ihre Nachtmahlzeiten bis 
„an den lichten Morgen. Alfo, daß ‚ wenn fie 
„bermepnen zu ftehen auf den Füffen, fo ftehen jie 
„auf dem Kopfe, wenn fie vermeynen, fie fehen 
„weiß, ſo fehen fie ſchwartz, und wenn fie vermeps 
„nen, fie feyn reich wie Könige, fo ſeynd fie aͤr⸗ 
„mer als Codrus. Sie trincken und ſauffen ſo 
„lange, big fie fpeyen, wie die Gerberhunde; fie 
„verfehen fich mit Trinckgeſchirren, fie bieten eins 
„ander den Kampff an, wer den andern überwin. 
„den Fönne, und wer den andern hinweg fäufft, 
„der legt Lob und Ehre ein, und ift ein werther 
„treuer Mann, und muß zum Riller geſchlagen 
„werden. Aber was ade julegt Daraus? Es 
„erfolget Hader und Zanck, Ehebruch, Mord 
„und Todſchlag, und leflich muß manden Sauffs 


an Die Kirche giengen, was follen Denn wir nicht! „Ritter > Händen und Füffen in das Berte les 
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„gen: Da liege er und machet Hofrecht, daß | "Schlange. Welches inſonderheit die heydni⸗ 
„kein Menſch vor Geftanck bey ihm bleiben Ean. „ſchen Weltweiſen wohl erkannt, Daher einige Ders 
„Des Morgens fruͤhe ſiehet er aus wie eine todte „ſelben, ein Geſetz gegeben, daß man diejenigen, 
„Leiche, er hat ein groſſes Kopffwehe, er zeiget ein „die in Trun enheit etwas begehen würden, dop⸗ 
„berrübtes Angeſicht, es klopfſet ihm der Magen, | „pelt, als einmahl der Trunckenheit, und das ans 
„68 zittert ihm der gange Leib, und feine Seele „dermahl des Verbrechens halber ftraffen folte. 
„fteher in Aengften. Ja fprechen etliche, es iſt „Als der Weltweife Anacharfes gefraget ward, 
„jegunder der Brauch, wer nicht fauffen und mit „tie und auf was Weiſe einer ſich koͤnne vor der 
„machen mill, der tauget nicht in Die Belt, und | „Trunckenheit hüten? Gab er zur Antwort: Wo⸗ 
„wenn ich einem guten Freund nicht Beſcheid | „ferne Die Trunckenen in einem Spiegel fehen fols 
„thus, fo wird er mir feind, wenn ich ihm zu Gar | „ten, wie fie ausfehen, mie fie entzünder ſeyn, mie 
„ſte lade, und ihm nicht folte vollauf zu ſauffen, „ſie im Angefichte brennen, wie fie geſchwollen 
„geben, fo wäre mir es eine groſſe Schande. „ſeyn, als ein Ochs, was für groffe Unfauberfeit 
„Hierauf gebe ich Dir zur Antwort, Daß du desje⸗ „und Unflätigkeit von ihnen gehet, ingleidhen das 
„nigen Freund nicht ſeyn folteft, der dich begehrt ' „Speyen, Umdäuen, über Gieben merffen, wie 
„zu einem Feinde Gottes zu machen. Denn du | „fie hinten und fornen huften und krachen, und 
„folt wiſſen, daß du, als offt du felbft zu viel trins | „andere Lnfläterey, die man Erbarkeits: und 
„ckeſt, oder einen andern zum Sauffen nörhigeft, | „Wohlſtandswegen nicht melven Fan, fo würden 
„ein Feind Gottes wirft. Sage mir derowegen, | „fie der Trunckenheit alsbald feind werden, und 
„0 du unfinniger Trunckenbold, wer ift der nuͤtz⸗ »fich zu der Mäfigkeit begeben, Wenn einer Das 
„fichfte Freund, der Menfch, welcher Dir wenig, |»für halten wolte, daß das Vollſauffen eine fhlech- 
„oder gar nicht fhaden kan, oder GOtt der Herr, | „te Sünde fen, der höre, mas der Apoftel Davon 
„welcher dich an Leib und Seele ftraffen Ean? | „fager: Meder die Unkeufchen, noch die Abgöttis 
„Vermeyneſt du, daß es beffer und rathfamer ſey, „fchen, noch die Ehebrecher, noch die Weichlinge, 
„daß du dich zum Trunckenbolde gefelleft? PBäre | „noch die Knabenſchaͤnder, noch die Diebe, noch 
„es nicht beifer, vaß du ihm feinen freyen Willen | „die Geigigen, noch die Trunckenbolde noch vie 
„lieſſeſt zu trinken, fo viel ihm gefält, als daß du „Läfterer, noch die Näuber, werden das Reich 
„ihn noͤthigeſt? Afts nicht beffer, Daß nur einer; „Gottes ererben. Sehet wie die Trundenen, 
„allein, und nicht alle beyde verlohren und vers|„den Ehebrechern, Abgdttifchen, und Knabens 
„dammet werden? O du unglückieliges Geſchlecht „ſchaͤndern follen gleich gehalten werden in der 
„der Menfchen, mie viel Menfchen finder man zu „Qual; und nicht allein follen die Trunckenen, in 
„diefen ımfern Zeiten , welche die Trunckenbolde „iener- Welt graufamlich gepeiniaet werden, fons 
„nöthigen zum Trinken, und ihnen den Bein, „dern auch in diefem Leben. Denn fie werden 
„Maas und Eymerweiſe in Hals hinein ſchuͤtten, „geplager mit allerhand Bettler: Kranckheiten des 
„aber einem armen Menfihen, welcher vor der „Leibes; ehe fie ihr rechtes Alter erreichen, fepnd 
„Thuͤre fteher, und das Allınofen begehret, Eeinen „ſie alt, fo huſten und feuchen fie wie die Schwei⸗ 
„Trunck Waſſer, gefchmeige,einen Trund Wein „ne, ihr Mund ſtincket wie ein Eloac, der Kopff 
„geben? In Wahrheit, fie gedencken nicht, daß „und gange Leib zittert mie ein Laub am Batıme. 
„alles dasjenige, was fie in ſolche Wein Schlaͤu. „Daß die Henden und Ungläubigen der Truns 
„che mit Gewalt hinein ſchuͤtten, entzogen mird „ckenheit ergeben find , folches ift nicht zu vermuns 
„Ehrifto dem HErrn und feinen Armen. Denn | „dern, denn fie haben Feine Hoffnung auf GOtt 
„er fpricht jelbit beum Mattheo am XXV. War: | „unfern Herrn, fondern gehen dem alten Gebrau⸗ 
„lich ich fage euch, was ihr gethan habt einem uns | „che ihrer Vorfahren nach; aber zu verwundern 
„ter dieſem, Das habt ihr mir gerhan. Ich bitte | „und höchft zu erbarmen ift es, daß die Ehriften der 
„euch lieben Brüder, gebet Achtung aufdas Vieh, | »Trunckenheit derinaffen ergeben find, und unan⸗ 
„wenn man es ins Waſſer treibt, ob esauch mehr Ingefehen fie aus der Finfternif gezogen ſeynd ins 
„trincke, als es mag, und ob es nicht, wenn es] „Licht, aus dem Tode ins Leben, und ihnen Die Heis 
„lange 3 im Waffer geftanden ift, leglich fein | „lige Schrift die Trunckenheit fo hoch verbeut, fie 
„züchti@mwiederum herausgehe. Weil Deromegen | „dennoch mit unmäfigen Saufen GOtt im Him⸗ 
„das Vieh mehrers nicht trincker als die Noth⸗ „mel gleichfam trogen und pochen. Aber, o ihr 
„durfft; die Trunckenbolde aber nicht ein- fondern „Chriſten, ich bitte euch um GOttes Willen, und 
„zwey und 3mahl mehr trincken, als die Nothdurfft, „ich beſchwere euch Durch das erfchreckliche jüngfte 
„ſo folger ja, daß fie Ärger find als das unvernünf:| „Gerichte, Daß ihr die Trunckenheit wollet meiden, 
„tige Vieh. Don dem aus der Trunckenheit „und davon abftehen. Wer nun ſolches thur, der 
„entftehenden Uebel, leſen wir in dem andern Bus | „wird die ewige Glorie Dadurch verdienen ; wer es 
„che Mofis am XXXII Eapitel: Das Volck ſatz⸗ „aber für Ohren gehen läffet, und ohne alle Sorge 
„te fich nieder zu effen und zu trincken, und ſtund „dabey verharrer, der hat nichts gemiffers zugewar⸗ 
„auf zu fpielen. Worauf hernach die Abgötteren, „ten, als Die ewige Verdammnih.n Diefes alles 
„die fie mit Dem gegoffenen Kalbe begangen hats |find des H. Auguflins Worte. „ Bey dieſer Ma- 
„ten erfolget if. Herodes mar gang entzündet terie, fpricht unfer Schrifftſteller, ift zu mercken, Daß 
„vom Wein, als er einer leichtfertigen Taͤntzerin keine Sünde noch Lafter gefährlicher als eben die: 
„zu Gefallen dem Jobanni das Haupt abſchla⸗ Trunckenheit ſey. Denn ob einer ſchon ftiehlt, ches 
„gen lieſſe. Alſo berhören der Wein und die bricht und hoffärrig ift, fo verliehret er Doch das 
„Weiber den Menfchen, und der Bein, weicher \durch feinen Verftand nicht, fondern, woſerne er 
„im Glaſe, fo ſchoͤn und Jieblich anzufehen ift, ge nicht vom Tode übereiler wird, Fan er fich befehren 
„her zwar glatt ein, beit aber zuletzt wie eine und Buſſe thun; aber ein trunckener Menfch ift 
feines 
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feines Verſtandes beranbet, und woferne er in fol rohe Kohlfraut, oder trincket Den Safft Davon; 
ee immaſſen denn vielmahl geſchicht, oder trincket nüchtern ein roh Ey, fo werdet ihr 
ng und unverfehens oder auch überlang ſtirbt, venfelben Tag nicht truncken; feyd ihr aber ſchon 
fo ftirbet er in allen feinen Sünden des ewigen | trunden, fo teindter es gleichfalls, fo wertier ihr 
Todes. Denn, mie der heydniſche Eicero bes | wieder nüchtern. es ihr eine gebratene Ziegen» 
wer mit. uͤbriger Speiſe und Ttanck anges| lunge haben Fönnet, fo wird euch, ſolche gegeffen,, 
ler iſt, Der Pan in der —— feine Seele | nicht nur vor der der Frunctenheit bewahren, fons 
je mehr brauchen. Die Römer harten wie | dern auch wieder nüchtern machen. Ein naf Tuch 
alerius Maximus bejeuget, einen ſolchen Ab» | auf Die m geleget, mache ebenfalls wieder 
eu vor dieſem Lafter, Daß, wenn fie etwann ei | nüchtern. Bald, jedoch ohne Schaden, trun · 
—* trunckenen Menfpen faben, fi * ihn eo zu —— geſchiehet mir folgenden Mit ⸗ 
zudeckten, —8 m eine Maſ⸗teln: Hollunderblüt + Waſſer unter den Wein, 
— le: er nicht erfennet würde. ABeil| doch nicht fo viel gemifcher, fonft es Schaden brin, 
enn Er allein bey den Heyden und | get, machet bald truncken. Vornehme Leute pflr 
groffe Schande ift gehalten | gen es auf Hochzeiten den Bauern, Buheleuien, 
wen Same, —— ſo ur Uebels 438 find Kutſchern, 2c. zu thun, damit fie folche deſto eh 
wir Chriſten defto mehr ſchuldig, Diefes fchAndli- | vol und zu Bette bringen, Denn man ſchlaͤfet Fe 
dan: baffen, zu fliehen und zu meiden; darnach. Over: Leget Aloessoder Paradies-Holg 
igeeit an uns zu nehmen, fintemahl| in Wein und laffet Davon. trincken; oder: Kos 
di abc — kan, die zeitliche Gnade | her Allrau in Waſſer, und mifcher es eis 
— Seeligkeit. Schließlich wollen | nem unter den Wein, fo wird er bald truncken; 
wir noch anzeigen, was der H. Chryfoftomus | oder, nehmer Ruͤbſamen, ſtoſſet ihn klein und chur 
vonder Trunckenheit meldet: „Wer dem Fraf|ihn in Nein; fo mache er runden. Wenn 
„und. Dee — ergeben ift, ſpricht er, der man in eine Tonne Bier ein halb Nöffel Brann⸗ 
offtermahls nothwendig mit. umd wider feir | temein gieffet, und felbigen mit aufjähren laͤſſet, fo 
rei rag . Denn gleich wie ein Schiff, macher es auch bald truncken. Nehmet ein Korn 
Bermögen beladen wird, zu! von Laͤuſekraut⸗Samen, und zuͤndet es in der Stus 
— gehet, eben alſo gehet es der Natur un⸗ be an, ſo werdet ihr Wunder erfahren 
fees Leibes und. der Seelen, wenn fie mit übri,) Truncken machen, inebriare, heißt jivar dent 
sogen Speiſen und — denn Welt» Brauch nach fo viel, als einen, den man 
„ob ſchon Das Meer ftille und ruhig re zu Beibe will, mit Bier oder Wein Dermafs 
„fchon der Pilst noch fo — —X ſen anfuͤllen und zuſpinden, daß er weder gehen 
ieute noch ſo ———— ſeyn, fo hilft es doch an noch —— viel weniger feinen Verſtand gebraus 
„einem devgleichen adenen Schiffe nichts, fon- | ben fan, dahero ſich fo wunderlich geberder, daß 
„dern —— ſammt feinen Leuten verderben jederman fein, als eines Wahnmigigen, lachen 
gehen. Eben alfo gefchicht den |muß, welches öfters darum gefchieher, daß mans 
a und Weinſch per mit Reden deſto freper herausfahren, fich ver: 
„helfen an ihnen weder die vielfältigen guten Ges | fteigen und verhauen folle; welches aber ein böfer 
„danden und treuen Ermahnungen, noch die) WelrBrauch * woruͤber SO felbft Ach und 
ef ‚den, Du, en fftigen Dinge, noch einige) Weh —— Dieſer Ausdruck des Truncken⸗ 
nklage der Gegenwaͤrtigen, ſon⸗ machers koͤmmet auch in der deutſchen Biebei ⸗ 
„dern —— —— nes berhand, Berfion Lurheri Ef. LXIN, 6. vor; jedoch. nicht 
zerbricht das Schiff feines Leibes und Lebens, |in der befchriebenen Bedeutung. Sondern es 
„und fäher mit ihm in Abgrund der Höllen.“|heiffet bey dem Propheten da imebriare oder trun⸗ 
Bon den der Truncken · cken machen nach der — Redens Art 
heit koͤnnen die Naturgeſchichte, fo viel; als fariare, erfüllen, propinare ingente⸗ 
OBerf. XXXVLp.435. undvon einem trunckenen tribwariones, einem unfäglicbe Angſt einfchen- 
Minfchen, der ein Geſchoh hoch auf die Gaſſe ge⸗ cken, —5 ** Sertzeleid und Quaal 
en, Verf. XXXV p. sı9 nachgeleſen werden. zufuͤgen, mie dem Kelche des Grimmes und 
= Fu sem dienen folgende Mittel: Jornes alfo ge —* Ft ge lan⸗ 
ſtwurz mie den Saffte von Tau: rd und ewigen fehlaffen gern weil 
—— — oder der Brufkmurz.| Diefer 3254 ii e und geiftliche 
fafft mit dem Saffte von Zaufendgöldenfrautel der, 8* Edomiter, Juͤden, in > 
eingenommen; oder eine Unze Ber Teufel, und Hölle, auch geiftlicher Weiſe truns 
nientvaffer des Morgens nöchtern nefen. | fen gemacht, fie mit dem Becher feines Zornes 
Ingleichen zwey Unzen BaumDel früh vor Ta: | und Grimmes angefüller, aus der gottlofen Tan 
ge getruncken, lariresden Leib und treiber den Urin, melkelch die Hefen laffen ausfauffen, den Schwin« 
De fein Tranck im Leibe bleibet, fondern bald | del-&eift eingefchencket, daß fie nicht gewuſt, was 
rigehet, daher auch Feine Trunckenheit entfter| fie geredt oder gerhan haben, davon fie das Grim⸗ 
1 kan. Dver ein Stuͤckgen Angelickwurz, et | men und ewiges Hergeleid empfangen. Alſo hat 
mann einer Bohne groß gegeflen, benimmt die | JEſus unfer Sieges⸗Fuͤrſt feine und —— 
Trunckenheit. Oder trincket Ehig in ziemlicher |de heiſſen ewig ſchlaffen gehen, daß fie in der Hoͤl⸗ 
Menge auf den Wein, oder eſſet Dfeiferfuchen dar⸗ len werden ewig liegen muͤſſen. Bibliſch. Real. 
auf; oder trincket —— * A —— Un. ren — 
und dergleichen; oder eſſet fruͤ tern runcken werden, heiffet in Heilig. ri 
—* —8 Mandeln; oder eſſet etwas | bisweilen fo viel, als die Krafft des pri 
empfin 






Hi 
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empfinden zur Erquickung und Froͤlichkeit, 
wie zu fehen ı Buch Moſ. XLIN, 34. Pf. CIV, 
15. Hohe Lied. Salom. V, 1. Hagg.I,c. So 
heiſſet auch truncken werden von den reichen 
Gütern ec. Df. XXX VI, 9, nad dem Grund» 
Texte fo viel als reichlicy erfüller werden, 
wie eine lechzende Erde, Die nach dem Regen bes 
gierig geweſen, und nunmehro fic) gang voll ge 
zogen, daß fie genug hat und anfänger fruchtbar 
zu werden: Alfo sichen auch die Menfchen Kinder 
die Wohlthaten GOttes in fic) hinein, und tie 
ein trunciener Menfch feine Sorge hat, an feine 
Noth gedencker, in feinen Gedancken der veichfte 
Menſch auf ver Belt ift, wenn er offt gleich bet⸗ 
teln muß, fo werden auch die Liebhaber GOttes 
pergnügt. Geiers Braut⸗Schmuck P. 1. p. 624. 
Es wird fonft auch Das Truncken werden in H. 
Schrifft von denen gebrauchet, fo zur falfchen Leh⸗ 
re find verführet worden, Dffenb. Job. XVII, 2, 
wie auch von den Tyrannen, welche ver Ehriften 


Blur haͤuffig vergieffen, und gleichfam in fich faufr | 
dichtetet Nahme, unter welchem Hart M. or 


fen, und Davon runden werden. So ſtehet im 
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TRUNCUS AURTE 


Häffer fürftellen, unfere durſtige Seele zu traͤncken. 


Werhenmayers Evangel. 
Prod. 1Sh.p. 207 uf. 
TRUNCO virente, (Joh. de) ſiehe Tunco vi- 


rente. 


Trunconius, (Jatob) ein Medicus zu Flo⸗ 
rentz, lebte gegen Ausgang des’ ısten Jahrhun⸗ 
derts, und fchrieb: de pefte & pellilenti morbo 
Libros IV, melde zu Florentz 1577 in 4 heraus⸗ 
gekommen; machte ſich aber Durch feinem Tracrat 
de cufodienda puerorum fanitate ante partum, ın 
partu & poft partum, & curandis eorum morbis am 
meiften berühmt. Dieſes Buch wurde gleichfals 
zu Sloreng, 1593 in 4 gedruckt, wobep zugleich 
des Trumconii Opufculum de ‚yariolis & morbillis 
nebft feiner Epiftola de pravis febribus cum peti- 
eulis, que 1590 & 1591 per Icaliam vagarunc, 
zu finden iſt. Keſtners Medicin. Gelehrt. Lex, 
p- 866. 


TRUNCO VIRENTE, (Joh. de). iſt ein et 


Buß Gn. und Trofs 


6 Vers des angezogenen Eapitels: Truncken | hann Pbilipp Stort wider Neſtern gefchrier 


ſahe ich Das Weib vom Blute der Zeiligen 
2c. Dffenb. Joh. XVIT, 6, nicht von Beine, fon» 
dern vom Blute. Dasift einerechte Herodias, 
welche nicht allein Schande und Unzucht treiber, 
fondern auch die toͤdtet, fo ſolches ſtraffen, Matth. 
XIV, 8. Sie heiffet truncken, weil fie gang dur: 
ftig und begierig ift nach Blute, und daffelbe mit 
Luft und Freuden vergieffer, und alfo haͤuffig gleich” 
ſam in fich gieffer, Daß fie Davon toll und voll, ra: 
fend und unfinnig worden, daß fie ſich auch Des 
vielen vergoffenen Blutes ruͤhmet, und darüber 
frolocket, hält es vor eine fonderbare Glückfeelig: 
keit und unfeblbares Kennzeichen der Eatholifchen 
Kirche, und will immer mehr Blut in ſich fauffen, 
denn ein truncken Weib Ean ihre Schande nicht 
decken, Syrach XXVI, 11. Niemand fun leug⸗ 
nen, daß Diefes alles von dem Roͤmiſchen Pabfte 
und feiner Kirche wahr ſey. Bibl Real. Leric. 
1 Th.p. 2212. li Theil p- aagou.f. 
Trunck⸗Helder, ſiehe Zechs Brüder. 


Trunck Ealtes Waffers, ift eine Redens Art, 
deren der Evangeliſt Mattheus Cap. X; 42, ſich 
bediener, die aber auch fonft- bep allen Nationen 
gar gewöhnlich ift, Damit man die allergering- 
fie Wohlthat zu befchreiben pfleget. - Einige 
mercken an; Ehriftus: habe aller Entſchuldigung, 
dag man den Dürftigen nicht gutes thun koͤnne, 
zuvor kommen wollen, Daß man nicht ſagen moͤch⸗ 
te: Das Armurh liegt mir. im Wege; die Dürf. 
tigkeit verbeut es mir; ich Fan nicht gaſtfrey ſeyn, 
und gutes thun. Solchen begegne er: Höre,lie 
ber Menfch, du findeft Feine Entfchuldigung, weil 
auch ein Falter Trunck Waſſer einen durftigen 
Pilger eine Gutthat ſeyn Ean. Auguſtinus füs 
ger: EHriftus ſaget nicht von einem Becher wars 
men Waflers: Denn da möchte einer. wieder eins’ 
wenden: Sch habe fein Holz im Haufe, Feuer an, 
und Waſſer warm zu machen, Darum | 
beym Falten Waffer verbleiben. Wer wolte aber, 
fagt Chtyſoſtomus, Ehrifto in feinen Gliedern 
einen folchen Trunck abſchlagen? Der uns Doch 


ben. Siehe den Artikel: Store, im AL Dane 


de, p. 440 u.f. = 
TRUNCUS, ſiehe Stamm, im XXXIX Bans 
de, p. 1059, Fr 
TRUNCUS, in.der Anatomie wird- darunter 
verftanden der Rumpff eines: Edeperd, nemlich 
ohne Haupt, ohne Hände und ohne Fuͤſſe. Al⸗ 
fo werden auch die groffen: Puls⸗Adern, welche 
aus der lincken Hertz Kammer, und die Hohl A⸗ 
der, ſo aus der rechten. Hertz Kammer gehet, 
Trunci genannt, weil ſelbige ſich von da in unter⸗ 
ſchiedene Theile des Leibes gleichſan als Aeſte 
zertheilen. Huͤbners Natur⸗ und Kunſtbexicon. 


Siehe auch den Artickel: Stamm im XXXRX. 


Bande, p. 1060. 


TRUNCUS, 
Wuͤrffel. 


TRUNCUS, Frantz Trone, ein: Bloc, ‚ein 
Klotz, der Allmofen» Stock, vergleichen man.in 
den Kirchen und fonft am Wege zu ſetzen pfleget 
um die Allmoſen hinein zu ſtecken. 


TRUNCUS, Hercules genanitz iſt in Rom mit⸗ 
ten in Belvedere, in dem Paͤbſtlichen Garten be⸗ 
findlich, und iſt eine zwar zerſtuͤmmelte, doch ſo 
kuͤnſtlich und natuͤrlich gehauene Statue des Her⸗ 
culis ohne Kopff, Arme und Beine, daß Micha 
el Angelo geſtehen müffen, er habe mehr von die: 
fem geftüinimelten Bilde gelernet, als von allen an⸗ 
teren gantzen, die er jemahls geſehen. Der Nah⸗ 
ne des Bildhauers iſt in Das Fußgeſtelle gegras 
ben: ATIOAAONIOE NHETOPOE AOHNA- 
IOE. Hiebey iſt noch zu gedencken, daß Mr. Ri 
chard Kaffel, ein genauer und curieufer Unterfus 
cher der Antiquicdten, an diefer zerftümmelten 
Statue felbft ein Stück von der Pdwen«Haut obs 


in der ' Baukunſt, ſiehe 


aͤſſet erg | ferviret, welches ihm allen Zweiffel benommen, dag 


Diefes Herculis Bildniß geweſen it. Neikels 
Mufeogr. I Th. c. $. p. 90. u. 
TRUNCUS AORTZ, ſiehe Öberleib, im XXV 


im Heil, Abendmahle einen Becher feines Blutes | Bande, p- 136. 


TRUN- 


⸗ 


— m we on 


——— 


ſchiren 


ruppach 
Kg: — den Döreen Eitenumd 
Srebersdor 
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TRUNCUS SUCCISUS, fiehe Stamm, (ab: 
gehauener) im XXX1X Bande, p- 1061. 

TRUNDHEMUM, Stadt, fihe Drontheim, 
im VI Bande, p- 1474. 

Trund Torfienfohn, ein Biſchoff, fiche Ten- | ft 
gothus. 


TRUNE, (de) Sefäleät, fihe Traun, im 
XLV Bande; pisı 

CTrunk, fiche Een. 

_ Truntirchen, (Eberh, de) ee oder ein 

Geiftlicher der : Hömifchen Kirche, fo als ein ges 

morner Zeuge in einer von dem Hertzoge in 
Steyermarck, Ottocaro, im Zahr 1191 ausge: 
fteliter Urkunde, welche in Ludewigs Reliqu. 
MST. T. IV p. 180 befindlich ift, vorkoͤmmt. 
CTranſolem, Provbintz, fiehe Trumſolen. 

Trunten oder Truntheim, Provintz und 
— * Deontheim, im VIl Bande, 


———— — in und Siade ſiche Dront · 


— vit 

’ um.m V Dane are ſiehe Brontheim, 
vu 

——— im XX Bande, 


*- Teuogo, — fiche Drogo, im vn 
Bande, p- 1466 u 
kt pr Dorf, ſiehe in dem Arti⸗ 
Trupdach, ein Fluͤßgen, ſiehe Truppach. 
— Gber⸗und Unter⸗) wey Dörfer, 
ſiehe 
Ani ein, Klofter, fiehe Druͤbeck, im VIl 
Bande, p- 1481. 
‚ unmeit Ber: 
Marckt⸗ 


— ee der 
fiedten x. 


Teupp, Brang. Troupr, heißt eine Menge, und 
wird up Be von Soldaten gefagt, als Trupp 
balten, $rang. Garder les Rangs, heißt in Ord⸗ 
nung iren; — im Trupp marfchiren, Frans. 
marcher dä Ordre, heißt geſchloſſen mar⸗ 


oder Trupbach, ein Fluͤßgen in 
Eulms 


t durch a ppac und 


tiffte Bam ch Car 
— er allwo fie in ae 


Eat, a eabern, p. 599. Gluͤcks 
— — 
—5— —2* der Mar en x. 
Siehe anbey den nachſtehenden Artickel. 


Truppach oder — GOber⸗ und Un⸗ 


ter) u rin Dörfer in irren 4 


Amie Hilpoleftein — —— 

Kr vn rn een enen Hof, ve ver 
rt 

—— an XLV — 


TRUSCH 1339 


genan 1, der famın der Spie Muͤh · 

— — I ai .. 
, don denen en, an dem 

1 Winde berg — u zum, Amt ran 


Ober? 6 Es finds u 

zer cn (Das Bamberg 
mt, und Schloß Wol 

—— ernten —* 


Belchr.der een 11 Th.4 €. $. vun. 
P- 78. 
Trouppen, Frank. Troupes, heifs 


ar eine Menge Soldaten, Lat. Copie; 


jedoch wird meiftentheils unter diefem Generals 
er sin eine gantze Armee verftänden. | 
Regulir uliete 
Tropen, in * 2* fie Feg 
pen, (Reiches) he Beiches2tcmer, im 
mn fl. ; 
, ĩdia uxiliar⸗ 
cher, ——c —— > 
Truppenau, ein Bergſtaͤdtgen in Meiſſen. 
pe Gefgichee des Ehurhaufes Sachſen 


R 
Emo Dom Aöniglihen Base’ 2 
.n — (im) fiche Tripp. 


‚ein König in einer Aſiatiſchen 
ee, pe die Tonquiner, alg die 
Chineſer ſich des —ãA Tonquin zu bemaͤch· 
tigen ſuchten, addreßirten; kamen aber übel mit 
ihm an. Denn ihr neuer Chef wurde —32 
und ihnen ward zur Straffe n ihrer Revol⸗ 
te anbefohlen, daß fie ihre paar * hr hi 
in die Länge herab bangen la 
ihnen erlaubte, foldye in Die > —— 
ftehend zu gewoͤhnen wie fie juwor gethan, io 
fie no Bänder, oder gewiſſer geftrickter Eleiner 
ge bedienten. Tru Quang ſelber ward gefang 
und folte nach Peking gebracht werden; ftarb * 
unter Weges. u. Hiftor, von Afıen 
und Africa Cap. 4. p. 416 
— um gi Eat Doreen 
Hımdred, hat das Recht zwey Äh 
—— Sı liegt ztoifchen zwey Strömen, 

th Dafen la auffen, und gab 
ur Grafen yon Radnor, 
den Baron ⸗Titel. ge von Zinn 
ſchlagen, und ift —— wo Die weltlichen Seflio. 
nes oder Landgerichte gehalten werden. Sie liege 
von Londen 212 Meilen, drey Meilen von Fal⸗ 
mouth, Cambden. Zeiler. Uhſens Lex. p. 479. 
TRUROVIUM, Staͤdtlein, ſiehe Teuro, 
Truſche, ſiehe Aaltaupe, im l Bande, p. 17. 
Ttuſchke oder Troſchke, Geſchlecht 
Droſchke, im VII Bande, p. 1475. et, fehe 
TRUSCI murden im 3 Jahrhunderte Die Webers 
——— derer Chriſten in gelobten Lande — 


Tr 
xxxi 
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Truſſy, (Herren von) ſiehe Chatanner, im 
V Bande, p. 1928 u, f. und befonders in ten 
Supplementen zu dieſem Lexico. 


CTruſt, Wilhelm) Abt zu Fountain, und noch 
ein anderer Abt zu Rowrey, Eiftercienfer Ort ens, 
wurden in Engelland unter dem Könige Heinri 
hen VII um des Glaubens willen zu Londen ers 
henckt; daher fie von einigen Beati und Märıprer 
genennet werden. Ahr Gedaͤchtnis⸗Tag ift der 5 
Junius. 

TRUSTEE, iſt ein Maaß ſeſter Coͤrper, das 
man an einigen Orten in Bretagne in Franck⸗ 
reich gebrauchet, ſonderlich in Der gantzen brevote 
Nantes zum Salg» Handel; dieſe Salge werden 
gemeiniglic) nach «00 Truftees verfaufft, 25 Tru⸗ 
fees machen ohngefehr einen Scheffel nah Nans 
tifchen Maffe. Savary Dichon. Univerſ. de Com- 
' TRUSTIS, fiehe Troſt. we i 


Truſton oder Thruſton, (Malachias) ſiche 
Thruſton, im XLIIl Bande, p. Bun a * 
Truſen ·Aſche, ſiehe Alumen fecum, im l Ba hei gorchbeim, m 
uſen⸗Aſche umen Jacum, im n⸗ VIA, Stadt, im 
de, p· 1617 und DrufensAfche, im VII Bande,| Bande, p- 1469. , :.' ſehe g 7 * iX 
p 1491. — St. Trutbert, ſonſten auch St. Ruprecht 
Truſtanus, ein berühmter Medicus, ſiehe genannt, eine beruͤhmte Be iner⸗Abtey im 
Erurcianus, im VIBande, p. 1765. ingieichen Breyßgau, am Ende eines luſtigen Thale, (o zwi. 
Drufianue, im VII Bande, p- 1494. ſchen den ufferften Gebürgen des Schwarzwal 
TRUSILA , ein $luß, der bey einen Ort in des gegen Welten, gleich vieler andern Thalern 
Heffen vorbep fließt, ohngefehr bey einen Wald, fich eröfnet, und in dem Lande von Dem Städte 
100 vor diefem Die Stadt von Zulius Cäfar er len Stauffen, welches am völligen Ende des 
' ftöret worden, welche nad) dem Zeugniß der vor⸗ Hals liegt, das Stauffener, von diefer Abtey 
nehmften Chronicorum Nuenſtat genennet wor⸗ aber, oder Monaſterio, das Muͤnſterthal genennet 
den. Diefer Fluß ſou feinen Rahmen von Dru⸗ MIrd- Bor Alters fol die Abtep don den vor⸗ 
ß Sermanico bekommen haben, melcher nahe' bey rinnenden Bache NUMAGA geheiffen haben, 
sep demfelben umgefommen iſt. Andr. Achas welcher Nahme aber bald in dem heutigen verwan⸗ 
‚mr, Comment. in Tacit. Corpini'Fons Latinje, delt worden, Die DBeranlaffung Dazu, wie zu 
Irenici Exeg. Hift. German. —— * iger Ü wird yon he 
Trußdauen, (von) ein uraltes adeliches Ge: a inſiedler, von -Schotti 
ſchlecht / welches bereits zu des Kapfers Heinrich —* rd — hergeholet, welcher alhꝛer 
des CRoglers Zeiten in der alten Marek Branden- 1. au de gelebet, und um Die Mitte des ſie⸗ 
burg dekannt geweſen. Alsgedachter Kayfer ums benden Jahrhunderts mit Hülife Ottoberts, ei⸗ 
Jahr 993 die Mar Brandenburg einnahın, nes Grafen dieſes Landes, ein Bethaus zu bauen 
Ind darirmen viele Staͤdte und Derter befeftigte, —— daruͤber nach den alten Tradi⸗ 
und felbige mit vielen adelichen Geſchlechtern bes Nas u do von Räubern getöder worden. 
-feiste, fo wurden die von Trußdauen nebft vie achdem St, Trurbert alhier begraben worden, 
fen andern Familien in das Schloß und Staͤdt⸗ und der Ort einige Zeit ledig geftanden, richtere - 
— Crenbal gefeht. Senzelo Slrs Mäncige| ud a3 Fampere, einer von Desoberse 
Chron. p. 63 uf. Nachkommen, zur Ehre der Apoftel Perere und 
Teufel, Johann) ein Engelänbifcper Hifi) aufs ine anf Trurberte, an ftatt des Betr 
ieug, lebte in der Mitte des 17 Zahrhunderts haufes eine anfehnliche Kirche und Kiofter_ auf, 
— — bdes SamuelßDanielsQiforie vonEng * —* des letztern Gebeine dahinein Doch 
En — —— — Londen; > —— N ee lad 
in in Engl. - prache heraus, Die 16850 r Habenfpur oder Habfpur Yorae 
aufgelegt worden ift. Le Long Bibl. Hift. de | in dem al Aa aufgericht Hin De ae 
France. ER ches nad) Lazio de Geneal. Auftr. auch Bucelie 
Truſſus, (Seraphin) ein Italieniſcher Fran / nus und andere gnführen, alle damalige Güter 
eifcaner von Eremong, lebte 1457, und fehrieb: des Gotteshauſes mir ihren@rengen genau befchrie- 
‚ 1. De incarnatione Domini libb. 2. ben hat. Nur hat Guillimann und andere Gelehr⸗ 
—* —— — *2* Haus 
| ſes acnau un et,längft gemu 
3 De natura n dc. |e entweder. an Dem Diplom — —— 
Ariſu Cremona Litt. zuſetzen, oder wenigſt der Beynahme Auicfried, 
5 da 














welche anfaͤnglich mit denen Maroniten vermen⸗ 
ger waren, und ſich eine Zeitlang um ven Berg 
ibanon und in den benachtbarten Dertern zu der 
Ehriftlichen Lehre bekannten. Aber endlich haben 
fie die Frömmigkeit ihrer Borfahren vergeflen, 
und find zur Secte der Saracenen in meiften 
Stücken getreten, Doch alfo, Daß fie fich nicht bes 
ſchneiden laffen, und fich nicht von Wein enthal- 
ten, daß fie ihre.eigene Töchter heyrathen, und 
einen befondern Propheten mit Nahmen Iſman 
verehrten. Db fie gleich den Türckifchen Rapfer 
Tribut entrichten, fo find fie Doch nicht in der voͤl⸗ 
ligen Macht des Tuͤrckiſchen Reiche, Es ftehen 
“Ihnen fünf Amirs- oder Prefedi vor: Wie dieſe 
-Amuratb IL, im Jahr 1585 zu Chor getrieben, 
erzehler Tran im 84 Buch, und Minadous 
im Bud. Mlicrälit Hiſt. Ecel. T. Ip. 542. 
"637. Ejusd. Hift Polir. LI p. 492. Siehe anbey 
den Artictel; Druſter, im Vil Bande, p. 1495 U.f. 
‚Teufen, fiehe Deufen, im VIE Bande, 
p- 1491. i 

Teufen, (Geb) fiche Amurca, im I Bande, 

p- 1826. 


9. De oratione dominicali. 


Wi — 
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da er Gruf von Habenſpurg genennet wird, von 
neuerer Hand eingeruͤcket ſeyn. Der erſte Abt des 
Kloſters wird im obgedachten Briefe Walder icus 
genennet. Nach einigen Fahren verbrannte das 
Kiofter, und da brachte e8 der Abt Erchenbald 
wieder zu Stande, welcher auch das Leben St. 
Trutberts befchrieben, fo in den Adis 88. Bollandi 
&c. anzutreffen. Seit Diefer Zeit iſt von den Schick 


ſalen dieſes Kloſters nichts ſonderliches bekannt, 


auſſer, daß es im dreyßigjaͤhrigen Kr 


den; ſeithero aber iſt es wieder in einen guten Stand 
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deswegen, weil fie ausdem in Oſt⸗Indien an der 
Malabarifhen Küfte liegenden Königreiche Cale⸗ 
cut Durch die Portugiefen in Diefes ihr Warerland, 
und vondarfernerzuunggebracht worden: Tür: 
ckiſche und Welſche Düner heiffen fie vielleicht des⸗ 
wegen, weil unferen Borfahren alles, was ihnen 
fremd und unbekannt, oder groß und koͤſtlich gemes 
fen, Tuͤrckiſch oder Welſch heiffenmüffen. Sie 
find gröffer und hochbeinigter als Die Gaͤnſe. Ihr 


iege gänglich | Kopfund Obertheildes Halfes ift glatt und Feder« 
verbrannt worden, ſo, daß es einige Zeit öde geſtan⸗ 


loß / mit einer runzlichen rorh und blau vermiſchten 
Haut, fonderlich der Hahn, überkleider, welcher o⸗ 


M gekommen. Neben einemgroffen Diftrist, fo wohl, ben über dem Schnabel eitten rothen fleiſchernen 


des obgemeldten Münfterthals, als des angrengen: 
den Stuͤckes vom Schwartzwalde, und vielen dar⸗ 
innen befindlichen austräglichen Meyersund Baus 
ren⸗Hoͤfen, hat diefe Abtey auch in Der Nähe gewiſ⸗ 
fe Silber-Sruben. Lazius. Bucel. Mlabillon. 
—— Sec.y. ad A.gog. Merian Topogr. 
Alſat. 

St. Trutbert, ein Einſiedler, ſiehe vorſtehen⸗ 
den Artickel. 

Trutenhauſen, Probſtey, ſiehe Druttenheim 
im VIll Bande, p- 1509. 

Trutenicus, (Conr. Herm) ehemahliger Pre⸗ 
diger in der Evangeliſchen Kirche St. Kiliani, im 
Stifft Eorvev. Falckenſt. Diplomat. Hiſtorie der 
Gefuͤrſteten Reichs⸗Abtey Corvey, Entwurf p.97- 

Trutfetter, (Jodocus) ein Doctor von Eiſe⸗ 

" Profeffor und D. Luthers Praͤceptor in 
„toelcher bey ihm die Logic gehoͤret hat, ſchrieb 
Epitomen oder Breviarium dialedticz, welches zu Er⸗ 
Furt 1507. in 4. gedruckt, und farb den 9. May 
15 —— Hiſt. Lutheran, 


AurruEs, ſiehe Etd⸗Aepfel, im VIL Ban⸗ 
Buff. | 
Trut⸗ Hahn, ſiehe Trut · Huͤner. 
Truthin, oder Truhtin, ein altes Deutſches 
ort; welches einen Herrn heiſſet, wie aus Der 
Cotecbefs Tbeodifea, Seculo IX. confcriptaab incer- 
to ee und = Herrn hr 
1713. heraus en, erhellet, wo es heiſ⸗ 
fett 2 —— Chrif [uno finam einagon 
TRUTHIN anfzron: Undan JEfumChrifium, 
feine Sohn, unſern HErrn. Der 
Br ———— 
p. 37. w rui men von 
— rd herleiten. Gleichwie nun aber 
dieſes Wort einen Herrn bedeutet, alſo bedeutet 
Truhtines des Truhtine dem Herrn, 
Truhtinam den Herrn, Truhtinlichemu e 
am Sonntage, wie folches aus Reronie, Monac i 
S. Galli Interpretatione Vocabulorum Alamannico- 
rum, ſub voce Dominus u erfehen. Salckenfteins 
Nordgauifche Alterthüner, 1 Th. p. 102. und 
113. 
Teuthinlichemu Sage, fiche Truthin. 
Truthuͤner, fonft auch Talecutifche Huͤnet, 
Indianiſche, Tuͤrckiſche und Welſche Huͤner 
genannt, ſind eine Art fremder Huͤner, welche vor 
ehr als zweyhundert Jahren, nehmlich vor Den 
Ihren ı5 30. in Deutſchland nicht geſehen wor⸗ 
den, nun aber aller Orten befannt find. Die Nah⸗ 
men Ealecutifche und Zndianifche Huͤner tragen fie 
Univir/. Lesici XLV. Theil. 


Zapfen hat; den er, nachdem er gut oder erzürnt iſt, 
einziehen oder erlängern Fan. Weil er fich gleich 
einem Pfauen mit finen Federn, ausfpreiget, und 
finen Schweif, wie ein Rad ausbreitet, fo haben - 
ihn einige nicht den Hünern, ſondern dem Pfauen- 
Geſchlechte zugehlen wollen. Der Hahn ift ein 
böfer, zorniger und ftreitbarer Voael, ver die rothe 
Farbe und das Pfeiffen mit dem Munde durchaus 
nicht leiden Fan, fondern feinen Unwillen Durch Auf- 
fireubung feiner. Federn und einen fonderbaren pols 
ternden Laut gar balde zu erfennen giebt. Die 
ſchwartzen und Dundelfarbioen find nicht nur 
gemeiniglih von der gröften Art, fondern werden 
auch vor Dauerhafftiger, als Die weiſſen und lichte 
färbigen gehalten, wiewohl etlichediefen letztern ein 
zaͤrter und fubtiler Fleiſch zuſchreiben. Die grös 
ften Hüner find Die beften zur Zucht, und pfleget 
man gemeiniglich zu vier oder fünf Hünern einen 
ge zu halten, der nicht unter ein Jahr, und nicht 
ber vier Jahr alt fepn fol. Wenn die Truthen- 
nen viel Eyer legen follen, muß man ihnen die erfte 
gelegten nad und nach wegnehmen, und folche ges 
meinen Hüneen unterlegen, fo bleiben firüber ihrer 
erften Arbeit; auffer Diefem aber, und wenn man 


ihnen die Eyer nicht hinweg nimmt, fangen fie 


gleich felbften an zu brüten; ja etliche find fü begierig 
darauf, daß ſie nach Hinwegnehmung der Eyer dus 
leere Neſt befigen, und man ihnen den Bauch mit 
kalten Waſſer benetzen, oder eine Feder Durch die 
Nafe ziehen muß, fie Davon abzuhalten. Wenn 
aber ihre ordentliche Sitz⸗Zeit herbey kommt, und fie 
ſich zum Sigen anſchicken, muß man ihnen an eis 
nem Orte, da fie mie Ruhe ausbrüten Fönnen, ein 
Neſt zubereiten, und Die Eyer unterlegen. Man 
giebt ihnen zehen, zwolf bis vierzehn ihrer Ever, 
oder etliche und zwantzig Stüd Entin-Eper, oder 
ein und dreyſig Stück gemeine Hüner-Eyer augzus 
brüten. Doch muß man ihnen niemahls zweyher⸗ 
ley Eyer, als etwan Huͤner⸗ oder Enten · Eyer une 
ter ihre Eyer legen, denn wenn die Kuͤchlein cder 
junge Entlein auskriechen, jo gehet Die Henne vom 
Neſte, und läffer ihre Eyer verderben. Währens 
der Sig-Zeit muß man ihnen dreymahl des Tages 
Butter, und täglich rein Sauffen geben, die Freh⸗ 
und Trinck⸗Geſchirre aber ihnen fo nahe ſtellen, 
daß fie beydes fo gleich vom Nefte erreichen koͤnnen: 
denn ob fie ſchon fonften fehr gefrdßig find, fo pfle⸗ 
gen Doch manche, über ihren fleifigen Brüten, wo 
nicht Freſſen und Trincken gar zu vergefien, jedoch 
ſehr abzunehmen, oder auch, wenn ihr Tractement 
weit vom Bruͤt · Neſte entferner, im Ein- oder Aus⸗ 
ſteigen, als ſchwere und unbehuͤlfliche Thiere mit 
ihren breiten Fuͤſſen Die Eyer zu zerſtoſſen und zu 
' Pppp⸗ jerbres 
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tbreden.. Hat das Hun ausge. ſſeg, und die |;tet werden, auf die grajigten Aecker treibet, oder 
man beginnen auszufriechen, welches gemeis | nach eingeführten Grummet auf bie Wieſen gehen 
niglich za Ende der vierten Woche bey Truchäner- | läffet, bringen fie ſich zwar mit Kräutern, Wur⸗ 
Eyern gefchiehet, foll man einen Topf mit gFedern tzeln, alerlen Samen, Flugen, Heufpredfen und 
anfüflen, die unter ber Alten abgetrosfneten Hüns | andern Gervürme, yiemlich fort , allein Deswegen. 
lin darein thun, bis fie alle ausgefroden, und zus | muß man fie zu Haufe nicht ungefüttert ſtehen lafr 
fammen wieder unter die Henne gethan werden | fen: denn fie find, vwie obgedacht, ziemlich gefräßig, 
Edunen. Man muß auch etwas um Das Neſt ftel | ja fajt unerfärtlich,, wie denn geglaubet wird, Daß 
Ten, daß die Hünlein nicht herausfallen, und mit ih- | ein Ealecutifch jo viel freffe, als Das ſtaͤrckſte Karn- 
vom Gefchren Die Alte vom Nefte zufich heraus nd+ | Pferd, und kan man fie nichts weniger als Hunger 
shigen; denn fo Diefes geichiehet, und Die Hünlein |deiden lehren. In der Maftung tractiret man fie 
werten aud) nicht meggenommen, fo pfleget Die AL | auf eben Diefe Weiſe, wie die Capaunen, ſtopoet 
te gem:iniglich Die übrigen Eyer zu verlaffen, und ſie mit Nudeln, fo aus Gerſten· Mehl gemacht, und 
denen bereits ausgefrochenen Jungen nachzulauf· etwas in Milch gemeicht find , und giebt gute Ach⸗ 
fen, tacüber offtmahls die meifte Frucht verderbet |tung auf die Verdauung der vorhero genoffenen 
wird. Diejungen Hänlein fürtert man entroeder | Mahlzeit , nach welcher und nicht eher, man ihnen 
wieder aufs neue geben foll, fo werden fie bald gut 
werden. Im Herbſte find fie bey Zeiten abzuſchaf⸗ 
fen: Denn ſonſt möchte das Winter, Futter höher- 
kommen, als Das gange Vieh Faum werth wäre 
Die Truthahne und Truthüner haben ein ſchoͤnes, 
weiſſes und wohlgeſchmacktes Fleiſch, und paßiren 
dahero auf einer vornehmen Tafel, oder ben groffen 
Ausrihtungen vor Das beite und vornehmſte Ges 
richte; es willaber wohl gefulgen, gepfeffert und ges 
ſpicket feyn. ie werden entweder nur ſchlecht 
weichen Natur, wohl gewartet und gepfleget ſeyn, over gefputtgebraten, odec in Pafteten geſchlagen, 
und wer fie da verfäummet, wird ſchlechte Ereaturen | oder u la Daube zugerichtet, oder auch, abfonderlic) 
ausihuen jiehen, wenn er ſie gleich hernach noch jo | Die halbgewachjenen , wie Die Tapaunen tractiret. 
gut ftoppen und mäjten würde. Das Frefen | Die Vorbereitung hierzu beſtehet in folgenden 
giebt man ihnen anfänglich auf einem Tue vor: | Dan nimmt dergleichen Fndianifch Stücke, hauet 
Denn fie haben noch ſchwache und fubtile Scpnäbel, | ihm den Kopf ab, und rupfet «8, fänget es übern 
und mo man fie in die Erden und auf die harten | Heuer, nimmit e6 auf die Art aus, wie bey anderm 
Stenepicten und hacken ldffet, fo werden fie bald Feder⸗Vieh der Gebrauch, fchmeiffer ihm das 
Eranck, oder tragen doch Erumme und gedogene Bruſtbein ein, ſchlaͤget ihm die Flügel Ereugmeis 
Sönäbeldavon. Alle Nacht feget man Die Jun · zuſammen leget es aufden Bauch, daß es erflarre; 
gen and die Mut:er zufammen in einen mit Federn | jolte es aber gekocht werden, fo wird Daffelbe nicht 
oder zarten Heu ausgefüllten Korb, oder was man gerupfet, jondern gebrühet. Manche pflegen ihn 
fonft begehmliches dazu haben kan, ſo können fie auch auf nachgeſetzte Art v erwuͤrgen, uud mepnen, 
unter den Flügeln der Alten deito wärmer figen. | daß dadurch Derjelben Fleiſch einen Geſchmack, wie 
In rauhem windigen und Ealten xegneriſchen Wet · | Das Auerhahn Wildpret bekomme. Sie nehmen 
ter, muß man fie innen behalten, und an einen wars zuförderft ein Sechstheil Maas Wein und Efig, 
men Det itellen, fonft fallen fie um mie die Fliegen, | varein allerhand geftiffene Wuͤrtze, als Nelken, 
dern fie können gar Beine Kälte vertragen. Ben Zimmet, Ingber, ‘Pfeffer, Mufcatenblüten und 
fhönem WBerter und Sonnenſqeine aber läffet [dergleichen , gerühret, |hlagen Das Thier mit eie 
man fiein dem Baum Garten, oder einer nah gele, | nem Stode, jedoch meift auf Den Bauch, ziemlich 
genen Wieſe fpagiren gehen und ihre Nahrung fu: | jtarck, Daß «8 braun und blau werde, gieffen hier» 
chen, doch muß man Acht Darauf haben, Daß fie | auf Den gedachten Trand ihm nach und nad) in 
nicht in die Neffeln gerarhen, als worinnen fie leicht | den Hals, und wenn das alles gefchehen, hänget 
Schaden nehmen und lahm werden. Weil fie | man den noch lebenden Truthan an einen um den 
noch £lein find, muß man ihnen die Beine mit Vor⸗ | Hals geichleifften Bindfaden auf, Daß er fich ziem · 
fauf oder guten Branterdeine waſchen. Was Die lich wuͤrge und erefihere, ſo fan man ihn hernach 
cWarlung der Alten und Erwachfenen anlanget, | braten oder in eine Paͤſtete ſchlagen, und wie eis 
giebt man ihnen Träber, Kleyen, Haber, Gerſte, nen Auerhahn vollend zurichten. Ordentlich wird 
Heide: Grüge auch wohl Fleingefchnittene ober ge: | mit dem Braten alfo verfahren: Weun der Türs 
hackte Möhren und Rüben; die Körner Die man | ckiſche Hahn gehörig vorbereitet und 'gefalgen, 
ihnen vorwirfft, müffen vorhero von allem Staube ſteckt man ihn an Spieß, leget ihn zum Feuer, 
und Unrathe gereiniget ſeyn, fonft befommen fie [und wenn er anfängt trocken ju werden, fo bes 
bald den Pips oder Zipf; bisweilen wird ihnen eine ſtreichet man ihn mit Balter Hutter, laͤſſet ihn gar 
rüne Kohiſtande an einem Schnürlein fo weit |yemahlig braten, und wiederholet foldyes Beſtrei⸗ 
ber der Erden aufgehangen, daß fie Diefelbe wohl |chen zum Öfftern. Hat er nun Farbe genug, bes 
erreichen Fönnen, fo hacken fie Darein, und freffen | ichmieret man ein Blatt Papier mit Butter, vers 
davon, folange etwas daran iſt. Man foll ihnen |binder ihn Damit, und läffer ihn alfo bey öfftern 
auch Sand jtreuen, Darinnen fie fih baden, undLie |Beftreichen darunter vollends braten, fo 
Ungesiefer abfprengen mögen. Wo man fie zur |mird er ſchoͤne mürbe und gut werden ; eis 
Sommers ⸗ Zeit, fo lange die Gänfe im Felde gehüs I nige beſtecken ſolchen, wenn er halb gar ger 











"mie hart gefsttenen und Elein gehackten Eyern, mie 
alles junge Feder- Vieh, und denn zur Abwechſe⸗ 
lung mit eingeweichten Semmiln, ausgemadhten 
Hirfe oder klarer Berite, Grüge, oder auch gekruͤ⸗ 
melten Beode. Ihr beſtes Freſſen aber iſt Qbarck, 
darein entweder kieine Zrorebelröhrlein oder Ref 
fein gerühret find. Man giebet ihnen auch Heydes 
Grüße, kochet ihn nicht zu Flar, und vermifchet ihn 
ebenfalls mit Zwiebeln und Neſſeln. Sie wollen, 
abfonderlich die erften ſechs Wochen, wegen ihrer 








1337 


Tentbüneerfall'i.  - 





| braten, mit Zimmet, Nelken und dergleichen Ge⸗ 


wuͤrtz, und braten ihn alsdenn vollends fhön muͤr⸗ 
be; noch andere pflegen ihn auch auf Das nettefte 
zu ſpicken, worbey nachgehends noch in Acht zuneh: 
men‘. Es wird derfelbe nach der Borbereitungan 
ein Holtz geftecher, hierauf laͤſſet man ihn Über gliten» 
den Kohlen ein wenig anlauffen, beſtreichet ſolchen 


waͤhrender —— * —— 
oͤfters herum; errecht a auffen, bar 
wiſchet man ihn mit einem Tuche fein fauber ab, 


und wenn er kalt worden, fo wird er endlich auf Das 
zärteftegefpicket, und vollends gar gebraten, wie bes 
reits erwehnet worden. Bey dem Anrichten gieffe 
er vom der ee die —* —— ge 

äuffen, Darüber her ſtreuet klar gericbene Semm 
darauf, und gatnirerihn im übrigen nach eigenen 
n fan auch einen folden Hahn in 
Eig einlegen, umd ihn eine geraume Zeit gut behals 
ten, es muß aber derfelbeimmerzu friſchen Eßig bes 
kommender "jedesmahl Darüber weggehen foll. 
Hierzu wird. derfelbe auf eine und die andere Art 
vorbereitet; alsdenn hacker man ihm die Beine und 
luͤgel herunter, fchläget ihm die Beine entziven, 
et eine Speiler durch ihn, falget ihm ein wenig, 


leget ihn auf den Roſt über ein Kohlſeuer, und laß | H 


fet ihn a in — — wenn er erkaͤltet, le⸗ 
get man ihn gehoͤrig in Eßig. 
Cratthuͤnerſtali, iſt bey einer Maperey oder 
Landgut ein befonderes Gemach Das den Düners 
koͤbein gleich, oder zumeilen etwas niederer, als die ⸗ 
Die Sisftangen find nur etwan gegen 
zween Schuh hoch von der Erden auf heyden Sei» 
ten an der Wand befeſtiget; dahin wird eine kleine 
Steige gerichtet, etwas breiter als der gemeinen 
Hüner, daß fie gemächlich hinauf fteigen moͤgen, 


weil fiewegen ihres ſchweren Leibes nicht wahl fluͤ⸗ 


‚gen Pönnen Die Sisftangen müfkn mehr als 
smenmahl ſo dicke fepn ‚als der gemeinen — 
weil fie groſſe Fuͤſſe und Coͤrper haben. Der Boden 
muß nicht gepflaftert ſeyn, ſondern wird mit etwas 
er y eier und mit guter Streue 
berbertet: Weil fie die meiften Ever unten am 
Boden legen. Diefer Stall oder Kammer will 
warm, trockin, lüftig, hell, reinlich und recht wohl 
verwahret ſehn, weil dieſes groffe Geflügel nicht ver 
niger Feinde und Nachfteller hat, ald das übrige 
Federwerck, und feines Eoftbaren Fleiſches halber 
eines guten Quuartieres wohl werth iftz zumahlen 
es auch eine weiche zärtliche Natur hat, indem «8. 
Näffe und Kälte, ſtuͤrmende Winde, und andere 
Ungemächlichkeiten faft weniger erdulten Fan, als 
die gemeinen Huͤner. 
utiger, (Valentin) von ihm iſt im Druck 
vorhanden Oratio'de fimilitudine, qua dicitur Evan- 
gelium fimile effe fetmento mixto tribus farine ſatis, 


Wittenb. 1565 in 8. Zibl. Gribner. T.1.p-464. 


TRUTINA, eine Waage, oper vielmehr das 
Zünglein inderfelben, welches dem Gewichte, oder 
denen abzumägenden Sachen den Ausfchlag giebt. 
Daher heißt auch Trurınare, abwägen, oder in vers 


blümten Verſtande, bey fich felbft erwaͤgen oder. 


überlegen, in Denen Rechten aber insbefondere, 
nach Gleich und Recht urtheilen, oder einem, mie 
_ Dem andern, gleiches Recht iniederfahren laſſen, 
ſonſt auch ASequa dance, oder una endemque lan 
ce trustinare, L,nontantum, in fin. fl, de re jud.1, 





TRUTINA: HERMETIS 1398 


eum qui, C. dena, iib. liter. C.dereb, cred;" 
Sn. dell Pi, Spiegel ——— 
-TRUTINA; ſiche Zolance,im ul Bande, p; 


176. u % Pa ., 32 AFLAN U; a 
- TRUTINA. HERMETIS; -heiffet bey denen 
Stern: Deutern Die Regel, nach welcher man die 
Nativitaͤt auf die Stunde der. Empfängniß reduci 
tet, oder ausdem Augenblicke der Eden Aus 
genblick der Empfängnis ausrechnet, und: alfo die 
nicht allzu aecurat angegebene Zeit corrigiret ; Und 
ſoll ſie Hermes Trisinegiftus erfunden haben ; da» 
bero fie auch den Nahmen von ihm bekommen, Es 
ift diefe Regel die einund funffzigſte indem Centilo- 
quio des Prolomdi und heiſſet alſo: In quo figno 
luna eft gehiturz tempore, illud in conceptu, far 
afcendens, &in:quo figno inventa fuit in conceptu, 
illud aut ejus oppofitum fac afcendens ‚in: party. 
Das ift: In welchen Zehen der Mono iff zur 
Zeit der Geburt, Daffelbe Zeichen muß, zur Zeit der 
Empfängnis der Horofcopus oder Alcendens feyn; 
Und in welchem Zeichen der Mond gefunden wird, 
bey der Empfängnis, in felbigen, oder in dem ges 
genüberftehenden, muß fepn der Afcendens, oder 
erfte Hauß, zur Zeit der Geburt. Weil aber diefe 
armonie der zur Zeit der Geburt ſich repraͤſenti⸗ 
renden Him̃els⸗Geſtalt, mit derjenigen, fo fich tem · 
pore conceptionis ereignet, nicht ſtets uͤbereinkom⸗ 
met, und beftändig bleiber, fondern vielmehr der zur 
Zeit der Eonception ſich ereignende Planeten 
Stand unterfchiedliche u. ungleiche Zeiten der Ges 
burt ertheilet, wie Driganus, Cardanus, u.andere 
bekennen ‚fg verwirfft Abdias Treu in feinem 
Nucleo Aſtrologiæ corr, Diefe Trutinam, als die 
da falſch, gang und gar, und hält dafür, dag wenn 
das Zeichen, worinnen der Mond tempore Conce- 
ptionis geweſen, in der Geburts: Figur, fich in 
Horofcopo befände, folches nicht anders, als per 
sccidens und don ungefehr gefchähe. Damit man 
aber dieſen modum die Zeit Dadurch zu corrigiren, 
auch roiffen möge, fo verhält es fich alfo damit: 
1) Wird ausder Himmels-Figur, wie ſolche, nach 
der vermeinten Zeit aufgerichtet tdorden, die Die 
ftang Des Mondes vom Angule Orientis, oder des 
erften Hauſes, dafern Der Mond fich unter der 
Erden befindet; oder vom Angule Occidentis, d. i, 
des fiebenden Haufes, wenn der Mond Über der 
Erden iſt, erforfcher, indem man Die figna und gra- 
dus Angulorum. von dan Zetchen ind Graden Des 
Monden fubtrahiret, und wenn etwa die fübtra- 
&io nicht gefchehen Fünnte, den gantzen Circkel, 
oder 12 Zeichen datzu addiret. 2) Mit Diefer ers 
ſorſcheten Diſtantz ‚confuliret man die Fabelle, 
welche Tabula Manfionis in urero genennet wird. 
Wenn man darinnen, jur lincken Hand, die Si- 
gna und gradus nimmet, fo. werden Die gegenüber 
ftehende Tage, ohne. ale Mühe, hur erserpirer: 
3) Muß man fn beygefügter Tabula menfium fes 
ben, wie viel Tage mir demjenigen vollfommenen 
Monat, der vor der Geburt hergehet, übereinfoms 
men. Diefelben Tageercerpirer man ſich auch, 
und addiret darzu den Tag, an welchem die Ges 
burt gefchehen, fo kommen Die Tage hetaus, wel⸗ 
he vom Anfange des Jahres, bis auf die Zeit 
der Geburt, perlauffen find, 4) Won bieier 
Summe der Tage müffen die vorher gefundenen 
dies manfionis in utero, oder Die Tage, wie lange 
DEI 2... — das 


— — — m 


21339 TRUTINA HERMETIS 


Das gebohrne Kind im Mutter : Leibe geweſen ift, 
btrahiret, und wenn es vonndthen, die ſaͤmmt⸗ 
Tage des gangen gemeinen Jahres, nehm: 

fi 355 oder wenn es ein Schalt-Fahr ift, 366 
zuvor addiret werden. Da Denn Das reiduum, 
oder was übrig bleibet, den Tag vom ı Zenner 
an gerechnet, des Zahres, worinnen die Empfaͤng⸗ 
niß gefchehen, zeiget- Den Monat aber veffelben 
Tages findet man gar leichtlih, wenn man mit 
Dem numero dierum, in Tabula menfium gehet, und 
wenn diefe Zahl nicht genau dafelbft befindlich ift, 
Die nächft vorhergehende nimmt, und felbige von 
der heran menen Summe fubtrahiret. 
Was nun übrig bleibet, bemercket den Tag des 
folgenden Monats, und alfo die gernöhnliche Zeit 
der Empfängniß. 5) Mit dieſem Tage der Em⸗ 
pfängnig gehet man in die gehörige Ephemeridem, 
uud erlernet Daraus den locum lunz, aufden Mit: 
sag deffelbigen Tages; Wenn ſich nun befindet, 
Daf Das pundum horofcopans, oder der im erften 
Haufe auffteigende Grad nicht über ı a Grad vom 
loco lunz, Differiret, fo ift folches der rechte Tag 
der Empfängniß. 6) Wennaber die Differentz 
wwiſchen dem vermeinten Horofcopo der Geburt, 
und dem gefundenen Drt des Mondes, gröffer 
ift, als 13 Grad, fo iſts eine Marque, Daß die Ge: 
burt entweder Durch böfe Afpecten verhindert, 


— — 
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zwar jenes, wenn Der Natus zu ſpaͤt; Die 
fes aber, wenn er zu bald an das Licht nefom 
men. Weshalben denn der folgende Tag dafür 
genommen werden muß, wenn Der Mond den 
Horofcopum überfteiger; oder es muß Der vor» 
hergehende Tag genoinen werden, wenn der Horo- 
ſcopus den Mond übertrifft. 7) Suchet mandie 
Alcenfionem rectam Solis, aufden Mittag des wah⸗ 
ren Empfänanißs» Tages , und addiret darzu 90 
Grad, welches eben foriel ift, als wenn ſie vom 3 
abgezogen wäre. Oder, man addiret Die Afcenfis 
on zu den gegebenen &raden, und fubtrahiret her» 
nad von derfelben Die Afcenfionem rectam, die 
mit o Grades übereinfommt, worzu man den 
gangen Circkel nehmlich 360 Grad addiren muß, 
wenn etivann die Subtraction nicht gefchehen fan. 
Diefe Afcenfio redta Solis, wird von der Alcenfio- 


| ne obliqua lunz, fo der vermeinten Geburts + Zeit 


zukommet, abgezogen; Das refiduum aber in Zeit 
verrandelt, fo befommt man die Stunde der 
Eonception. 8) Auf diefe Zeit, welche, obge 
lehrter maffen erft reduciret und. dquiret werden 
muß, wird wie gleichfals oben gemiefen werden, 
eine Figur aufgerichtet, und wenn Diefes ge 
ſchehen, der locus lunz, zum Horofcopo der Nas 
tivitdt genommen, und nachgehends Die Zeit, auf 
eben dieſe Methode, wie bey der Correftione tem- 


wder durch gute Afpecten übereilet worden ; Und] poris durch Die Diredtiones gefchieher, corrigitet. 
Tabula manſionis in utero, 


Der » unter der Erden] Der » über der Erden 





vom Alcendent, vom Afcendent. 
Signs o Ü : 
o © | 273 2:8 
o 12 274 . 297 
0 24] 275 860 
€ 6) 276 261 
1 18 277 262 \ 
a © 27. 263 
2 ı2 279 264 
2 24 280 265 
3 € 281 266 
3 18 282 267 
4 0 283 268 
4 10 284 269 
4 24 285 270 
$ 6 286 a271 
5— 18 287 a72 
6 of 288 273 
Tabula Menfium in einem 
|  Gemeinen Jahr I) Schalt» Zahr 
nuar. 31 31 
ebruar. 2 19 60 
Mertz. 90 gt 
April. 120 ıor 
Map. 158 152 
unius. 181 180 
ulius. 219 213 
uguſt. 243 244 
September. | 273 274 | 
Detober 304 305 
—— 334 337 
ecember. . 355 266 i | 
Dermb ze — 








——— 


—n— 
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3. €. Es ficher einer in feiner Nativirät 1) nad)| Don Floroo 


den Mond,welcher daſelbſt im ze Haufe und 
alfo über der Erden ift, weshalben, nach obiger In⸗ 
ſtruction, Angulus Vccidentisin gradibus & Minu- 
Iir von felbigen abgezogen wird, und ſtehet es 
alfo: i 


so 4 | 
6. 26. 33..Locus Lunz 
1. . 2. 78, AngulusOccidentis 








f. 24 28. 


a) Mitdiefen 5.ügnis, 24. gradibus und 22. Mi- 
nutis gehe ich in Tabulam Manfionis in utero, ‘und 
excerpire die gegen überftehende und mit den a4. 
Graden am naͤchſten fommenden Tage, nehmlich 
272. 3) Der Monat, der vor unfern Geburts; 
Monat‘ jet, iſt der November, welchen im 
Tabula menfum, 334. Tage, als nehmlich deren 
in einem gemeinen Jahre vom + Zchner bie zu En⸗ 
De des Movettibers verfloffen find. 4) Don die 
fen 334: Tagen werden die bereits gefundene dies 
shanfionis in urero 272: fubtrahiret, reitiren 62. 
Tage. Diefes refiduum zeigeran, daß die Em: 
pfängniß geſchehen im 6a. Tage, welches nach der 
Tabula Menfiimoffenbahret, daß es der 3. Mertz 
gerefen. 5) Nun befindet fich zwar aufdern Dit: 
tag des 3: Mergesin den Ephemeridibus, der locus 
lunz im 29. ag: m, meil aber 6) der vermeyn⸗ 
te Horofcopus Nativitatis nur 9. zı Mm. iſt, und 


alfo die Diftang um 87. 17. gröffer ift, als 13. 
Grad, foilts eine Anzeige, Daß die Geburt wenig⸗ 
ſtens um einen Tag zu ſpaͤt geſchehen, welches die 
bey der Geburt vorfallende hefftige Yipecten, nehm⸗ 
lich 4.2. 2.0.5.2. verurfachet. Wenn man 
nun?) Afcenfionemre&tamSolis auf Ten a Mer 
nimmt, welcher der rechte dies conceptionis feyn 
fol, fo befindet man Solem in ı2. 21. X. davon 
Alcenfioreöta iſt 343. 44. darzu werden addiret 
90 alſo 

343. 

90, 


433. 44 
360, 


44 








73. 44 
Diefe Afcenfio redta von der Afcenfione obliqua 
Dne 218. ſubtrahiret, vefliren 144. 16, Ste 
bet alfo: 
218. -—» 
73. 44. — 





144. 16. 
Diefe Grad und Minuten folten nun in Zeit ver 
wandelt, auf ſolche Zeit eine Figur aufgerichter, 
md locus lunz in Horofcopum nativitatis geſetzet 
werden; weil aber den 2 Mertz, im Mittage, lun⸗ 
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allzuweit, den vorhergehenden 
Tag aber näher, fo müfte man den ı Merg nehs 
men, und vorgejeigter maſſen verfahren, Da denn 
oldjem nach, Die Conceptio den ı Merk, des 
Nachts um io Uhr gefhehen, und luna era im 


$. m. geweſen ſeyn wuͤrde, welches vom Horofco- 
po nativitacis um 3 Grad differiret, worauf man 
ſich aber nicht verlaffen fan. Unterdeffen ift doch 
merckwuͤrdig, DaB tempore Conceptionis der 
Mond in demjenigen Zeichen geweſen, welches 
tempore Nativitatis fich im Horofcopo oder Angule 
Orientis, befunden. Anleitungenzum Curıss 
fen Wiffenfchafften p. 219. u.ff. Auch findet 
man ein mehrere von Diefer Rechnung indes Ditas 
lie Lexico Mathematico unter dem Worte: Tiu- 
tina Hermetis, 

TRUTINARE, fiche Trusine, 

Truting, fiehe Teubtinan. 

Trutlibisdorff oder Treutlinsdor 
gl — — pe —** en 

ahr 1364 gefchencker worden ift. 

Scendunge.® . 
MSt, T, VI. p.407. u. ff. 

TRUTMANNL VILLA, Stadt, fiehe Dort» 
mund, im VII Bandep.1ı338.u. ff, ingleiche 
folgenden Articel * >. 


Trutmannus, esift ein Diploma von Carln 
dem Groffen vorhanden, worinnen enthalten, 
dag die Sachfen zum Ehriftlichen &lauben ges 
bracht, und aller Tribut ihnen erlaffen worden 
mit dem Beyſatz: Quapropter in illa parte Pre 
niz, Irumannum virum illuftrem ibidem Comi- 
temordinamus, ut refideat in carte, adcampos, in 
mallo publico, ad univerfas caufas audiendas &e, 
Et ita memoratus nofter Comes Trurmannus bene 
ingenuus & fecurus exiſtat. Pag Diploma ift 
—— Jahr 789. in villa Trucmanni. 
nun det Trutmann geweſen, iſt jederzeit geftri 
worden; niemand aber bat geitoeifelt,dag Eon 


gewiſſe vornehme Perfon, die Carl der Stoffe 


zum Grafen über Sachſen 

Meinders in en — — 

am erſten bemuͤhet zu erweiſen, dag das Ygorr 

Trutmannus fein nomen proprium einer gewiſſen 

Perfon, fondern ein gemeiner Nahme, welcher 

fo viel als Truw Man over einen“ afallen anzeige; 

Das Diploma, aber eine allgemeine Formul, die 

allen Grafen in Sachfen zugeftellet torden, gewe⸗ 

fen. Andere haben Das gange Diploma vor ſup⸗ 
ponirt ausgegeben. Meibom. in nor. ad Wideki, - 
dum Corbej.L. II. Balug. Capitular. Schaten. 

Hift, Weitphal. L, VIII. p.5 39. Stangefofl Annal. 

Circ. Weſtphal. L.LL p 99.103.113. Cruſii 

Diatr, de Diplom. Carol. Trutmanno Com, dato fol, 

Bl 1679. — Gryphiander de Weichb, 
x.c. 33. 2. 3.UNd c. 55. n,g.u.F. 

Franc, Örient.1h. p. 736. ne 
TRUTNOVIA, Stadt, fiehe Trautenau. 
TRUTTA, ſiehe Fotelle, im IX Banda 

p. 1478. j | 
Trutten, fiehe Alp, im 1Bande, P. 1307, 
Truttenfuß, ſiehe Guͤttelkraut im XI Bande, 


im ı £- z1ı.Mm. befindlich, und alfo die Diftang Ip 1969, 


Try: 


⁊ * ec 
rief ſtehet in Cudewigs Religu, 
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Teutenfußfsamen 
Trutenfußſaamen, Beerlappenfaamen, 
waͤchſt an einen mofigten langen Kraute, welches 
offt in einer Länge ſechs und mehr Ellen betrifft, 
man finder ſolches wachfen auf Hügeln, Bergen 
und Felfen, und giebt «san manchen Orte fehr viel, 
aber Des Samens fan man wenig haben, 
fo klein als fein Staub ift, hat eine falbgelbe Farbe, 
und plagt, wenn er in ein brennendes Licht 
ſprengt wird, wenn der Samen zeitig, welches im 
rachmonate gefchiehet, fo befömmt das Kraut 
Aein wie Die Hafelftauden, dieſes ſchneidet man 
fanımt dem Krause ab, und leget fie in groffe 
Schuͤſſeln, Keffel und Becken, machet fiedürr,und 
Elopffetden Samen heraus, welcher gar zu vielen 
Krankheiten willgenugt werden. Zu Franckfurt 
‘am Mayr, braucht man folchen ſtarck, an Die Pil⸗ 
fen zu ſtreuen, Damit fie ſich nicht anhängen. 
Truttenhaufen, Probſtey, fiehe Drutten⸗ 
beim, im VII Bande, p. 1509. i 
TRUTTENHUSIUM, Truttenhaufen, eine 
Probſtey, ſiehe Druttenheim, im VIl Bande, 
p· 1509. 
Trutula, oder Trotula, ein Weibes-Nahme, 
fiche Teoruia, . PR 
Trutulenſer · Hafen, Trutulenfis 
in dem alten Brittannien, beym Cantiſchen Bor: 
gebürgegelegen geweſen/ Davon man beym Taeito 
eſet. Tellaru alte Geogr. p. 69 
TRUTULENSISPORTUS, ſiche Trutulenſer⸗ 
Zafen. 
Trutupalate, ein ehemahliger Flecken, auf der 


Puenc, iſt 


8 
Anfel Sernate, — 


im 8 von den Einmohnern n 

gen = im die Afche geleget wurde: Hſtorie 

der Moluckiſch. Inſeln IT. pı 190. 
Trutz, fiche Ungeborfam, | 
Trug: Bund,fieht Schug-und a 

im KAKV Bann und Offenſiv 

im XXVBande, p-904. 


Trugze Groſchen, Trutztger Brofcben,tine |einem fruchtbaren Boden. Die 


Art von alten Groſchen. Ihrer gefihieher Wiek: 
dung in einer alten Urkunde vom Jahre 1410 beym 
Ludwig in Religu, MSt, T. X. p. 602 u. f 

Tentzen, oder ſich ungehorſam bezeigen, fiche 
Ungehorfam. | 

Trugig, fiehe Ungehorfam. 

— Groſchen, ſiehe Ttutze Gro⸗ 
n. 

Teus ⸗Rayſer, eine ehemahlige Schantze bey 
(berg, welche der Ehnrfürft zu Pfoltz Earl 
ig, umtauffte, Und die Stern-Scyange 

nennenließ; Man finder heutiges Tages roch eini⸗ 

ge geringe Merckmahle hiervon. 3.%4.D.Rbeinid, 

Antiqu. p. 341. M — 
Treu: Rrieg, Offenſtons⸗Krieg, Lat. Be 

— —** > offenfive, fiche Btieg, 
im XV Bande, p. 1889, befonders 189°. 

Teug: Waffen, Armes offenfzves ‚find diejenis 
gen, womir man den Seindangreiffet, und koͤnnen 
wohl Schuͤß⸗ als Hau und Stoßgewehr ſeyn 
Mr. Folard fügt, Tom IV, p. 139. 


>. 


Die Trug: 
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Waffen der Eavalletie find der Degen, und die 
Schu AWaffen find ein Panzer» Hemde, fo er 


Chemilette militaire nennet, mit einem von eiſer⸗ 
nen Blech verfertigtes Käpgen aufden Kopff. 
Teugsdange, fiehe Rorn⸗Zange, im XVI 


welcher | Bande, p. 1557. 


Truvenhilder, ein altes Wort welches fo viel 
bedeutet, als Getreuhelder, Teftamentarius exe- 
eutor, der Achtung gieber, damit der Wille des 
Teitatoris gerreulich gehalten werde. Siehe an⸗ 
bep ven Artikel Teſiamentarien, im XLII Banoe, 
p. 1952.u.f. ingleichen Ruchenbechers Anale&, 
Haff, Colled, II, p. 116 w.f. 

Truwor, einer von den erften Fürften in Ru 

land. Denn als anfangs die Ruffen-unter > 
felbft nicht: einig waren, und alfo Durch innerliche 
Unruhen ſich felber verheerten; gab ein verftändi- 


ve unter ihnen Nahmens Goftemifel den 
th, Daß man Die Waregos, fo ein altes Bolck, 
fo ohngefehr um die Gegend i 


end gewohnet, wo heuti⸗ 

ges Tages Liefland und Finnland gelegen iſi um 
drey Eluge Derven von Fürftliden Stamm erſu⸗ 
pen, und biefelbe zu Fürften über Rußland mas 
hen folte. Diefer Vorſchlag ward. angenommen, 
und darauf eine Geſandſchafft an die Wareges ab⸗ 
t. Es kamen auch 752 oder nachanderer 
echnung 840 drey verſtaͤndige Männer, Nabe 
mens Rutich, Sinaus u. ob Truwor, 
bey den Rußen an, und wurden vor Fuͤr⸗ 
item erkanni. Dieſe dreye theilten Rußland 
—* Kurich —* das Neu⸗ 
gart, Truwor Das Fuͤrſtenthum Pleskow, und 
inaus das Fuͤrſtenthum — oder Bielee 
rte befichtigen 


fan. Es währte aber diefe Theilung nicht lange; 
denn Sinaus und Truwor fturben ohne Erben, 
undAuricus bekam endlich gang Rußland, Huͤb⸗ 
ners Polit. Hiftor. IV Th p- 899 u.f. 
Truxillo, Trugills, Trughillo, Lat. Tru- 
‚eine groffe Stade in legt in dem 
hale Chimo an dem Ufer eines Eleinen Fluſſes, an 
panier haben 
Weinſtocke Feigen und Pomerangen- Bäume, 
wie auch Weigen und alle. andere &panifche 
Früchte uns diefe Gegend gepflanget, fo daß fie eis 
nen Veberfiuß an allerhand Proviant haben. Sie 
war in dem 17 Jahrhundert eine von den vornehm⸗ 
ften Städten in Peru, welche 500 Häufer und vier 
Klöfter harte. In —— Maren 40000 
—— welche den Buͤrgern Tribut gaben. 
bngefe ey Meilen von der Stadt befindet 
ſich ein Hafen an ver Süplichen See, welcher 
Guanchacbo genennet wird und nicht ficher ifk, 
jedoch groffen Zufpruch hat. Um das Jahr Ehrir 
ſti 1630 wohnten in diefer Stadt 2500 Spanier, 
ingleichen viele Indianer und Negros, Im ı7 
ahrhundert wurde fie von den Frangöfifchen und 
glifchen Flibuftiers zu verfchiedenien mahlen ges 
plündert, ungeachtet Die Einwohner an der Zahl 
wohlzehnmahlitärcfer waren. Im Zahr 1633 
wurde die Stadt durch ein Erdbeben gang ruinirer 
und unter Waſſer geſetzet. Die Stadt hateinen 
Bifchoff der unter demErtz ⸗Biſchoff zufima gehört. 
Siehe Ubfens kericon p. 477. Laer.p.g28. Ras 
verreau de Lufja Voyage. Roger Mood 
Voyage, Tru⸗ 


un 
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— — 
Truxiſlo, Trughillo, Lat. Tugillum oder 
Turris Julia, eine kleine Nord⸗Americaniſche 
Stadt in der Proving Honduras am Mericani- 
fhen Archipelago. Sie ift befeftiget, auch mit einer 
Eitadelle und guten Hafen verfehen. Der frucht⸗ 
dare Thal in welchen ſie liegt, heiſt Chimo. Ihre 
Lage ift unterm 293 Grad der Länge und »6 rad 
der Breite. Sonft ift auch ein Biſchoff allhier. 
&. Ubfens, Lexicon. Geographicum, p- 477. 
Baudrands, Lex, Geogr. auch Lex. der alten, 
mittleren und neuern Geographie, p. 1158- 
Truxrillo, Teugillo, Teugbillo, Lat. Tru- 
illum, Turris Julia, * ia, eine anſehn⸗ 
ihe Stadt im Spani Eftremanduratam 


eine ftarcfe Eitadelle. Man hält ſie vor der Alten 
TURRIS JULIL Sie liegt an der Öränge von 
Neu⸗Caſtilien, 10 Stunden von Meriva. ©. 
Uhſens Geographifches Lericon, p-477: Lexicon 


p. 1158. Schauplag von Spanienund Por» 
tugall, p.657. u. f 
Truxillo, ein Eleiner Ort in der Landichaft 
Bendzuola in Suͤd⸗America, fo von Feiner groffen 
Wichtigkeit ift. Er heißt auch Noſtra Sen 
nora de Paz. Huͤbners Geogr. 11 Th. p.755. 
Trupillo, ein Spanifchts Adeliches Geſchlecht, 
Zuniga. 


Truxillo, (Ritter von) die Ritter von Truxil⸗ 
lo, einer Stadt in Eſtremadura, ſind dem Orden 
der Ritter von Alcantara einverleibet worden. 
Remmings Soldate, p.755- 


Truxillo, (Alphonſus de) ein Spaniſcher Bes 
nedictiner⸗ Moͤnch im 16 Jahrhundert, war Gene⸗ 
ral Procurator feines Ordens zu Rom, und ſchrieb 
ein Gedichte, de la vida y martyıio de SarmZoil, fo 
aus 16000 Verſen beftehet, und noch ungedruckt 
liegt. Anton Bibl, Hifpan. 

Trurillo, (Didacus de) ein Spanier aus dem 
16 Zahrhundert, hat relacion de la tierra, que 
defeubrio con De Francifco Pizarro en el Piru ge⸗ 
fehrieben, welche noch in Handſchrifft liegt, und 
deren Anton de Leon, in feiner Biblioch. Indica 
gedencket. Anton, Bibl. Hilpan. 


Truxillo, (Frans de) ein Spanifher Doctor 


der alten, mirtlern und nenern Geographie, | 


der Theologie, von Eannizera inder Didces Sig⸗ 


a gelegen , florirte zu Ende Des 16 und zu 
en 17 ahrhundert, und war anfangs 
Eanonicus zu Alcala des Henares, hernach Bis 
{hoff zu Leon. Er ſchrieb um 1598. ein Buch 
unter dem Titel, de la fanta Iglefia de Leon, wel⸗ 
ches Prudentius Sandoval, im Leben Des Kös 
nigs von Leon, Seueläll.p- 167. ruͤhmet. Anton 
Bibl. Hiſpan. 

Truxillo, (Frantz von St. Marie, fonft auch 


genanni won) , fiehe St. Mlarie, (Frantz von) 


im XIX Bande, p. 1496. | 
' 0 er de) ein Spaniſcher Moͤn 
— —— * im 16 Jahrhundert, 
mar Gvardian zu Gpadalupe, und hinterließ 
alla in Handſchrifft 2 Werde, als: 

ı. De religiofis. 


Univerfah-Lexici ÄLV.Theil. 


* — ——— — 
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2. De rebus Eccleſiæ alienandis, vel non, 
Anton, Bibl. Hifpan, 


Truxillo, oder Teugillö, (Thomas de) ein 
Spanier, war in dem Städtgen Zurita in der 
Dioeces von Placentia als ein Spado gebohren, 
und lebte ;zu Ausgange des 10 Jahrhunderts. 
Im Anfang trat er in den Orden St. Mariaͤ 
de Mercede, und wurde dem neuerbaueten Klos 
ftir zu Madrit fürgefest. Nachgehends aber ges 
rierh er mit feinen Ordens Brüdern in Streit, 
und erhielt die Päbftl. Einwilligung, ein Dos 
minicaner zu werden, da er denn Doctor der 
Theologie und Profeffor der Heiligen Schrift 
zu Barcellona wurde, auch zu gleicher Zeitdurch 


Fluß Almonte, nahe daran auf einen Felfen liegt | Predigen ſich in fonderbares Anfehen feste. Man 


bat von ihm: 


1, Thefaurum Concionatorum,, in zwey Theis 
len, in Fol. der ı Lion 1584 und ı59r. 
Der a ebend. 1584 und 1596. Es ift 
folcher auch zu Barcellona 1578. in Fol. zu 
Lion 1582. zu Venedig 1783. in 4. Dei 
gleihen 1586. in 4. und zu Paris 1583. 
und 1585 in 8. ferner zu Venedig 1591. 
in 8, und andrer Drten mehr gedruckt. 

2. De ratione concionandi, in ſechs Büchern. 

3. Conciones quadragefimales ; quadruplices 
in a Tomis, Barcellona 1591. ing. Des 
nedig 1592 in 8. ‚ingleichen zu Lion und 
Paris. 

4. Hombrey de los varios fucceffos}de fü vida 
y de come fe da de difponer par a la muerte 
y para el rigurofo jugzio de Dios que le 
eſpera y al fin de todo ello una breve inftruc- . 
cion y reglas de bien vivir, Barcellong 
1604 in 8. und von Srang Saffardi, ins 
Frantzoͤſiſche überfegt,, Paris 1&og in 8. 

5. Reprobacion de trageres, Garagoffa 1563 
in 8. fo hernach unter dem Titel: Difcurfo 
contra la deshonefta Bellona y profanas ga- 
las que fe ufan zu Bareellona, ingleichen mit 
dem Tractat, 


6. Abufo de giuramentos,. den er noch in dem 
Orden S. Marie de Mergede verfertiget, wie 
auch 

7, Mit dem Tractat de Limosna, zu Stella 
in Navarra 1563 in 8. wieder aufgelegt 
worden. , 

Anton, Bibl. Hifp, Echard, de Scriptor. Ord. 
Dominic. T. If. p. 320. 


Teurillos, (Michael de) ein Spanifher 
Franeifcaner im 16 Zahrhundsre, welcher von 
einigen grugillos genennet wird, ‚hat ein Buch 
unterm Titel: Crux Chrifti gefchrieben, welches 
aber noch nicht gedrudt iſt. Anton, Bibl. 


‚Hifpan. 


St. Truyden, Stadt und Abtep, fiehe St. 
Truyn. 

TRUYE, ſiehe Schwein, im XXXVI Ban 
de, P-248» | 

Tenye, (Roche de —8 ſiehe Roche 
de la Truye, im XXXIIl Bande, p- 178. 

Digg St.Tru⸗ 


* 


1947 St. Truyen 
St. Truyen, fiehe St. Teuyn. 


St. Truyn, Truyen, Truyden, Tron, 
Teudon, Teuden, —— Tages Santru⸗ 
den, Santtuyden, truyen, auch Sain⸗ 
ron und Centron genannt, Lat. Trudonopolis, 
Trudenis Frbs, S. Tradonis Fonum, Sarcı- 
rim, eine Stadt in dem Stift Luͤttich, in dem 
Gebiete Hasbaye, g Meilen von Maftrich gele 
gen. Ihre Feſtungs⸗Wercke find 1673. ge 
fehleifer worden. Sie hat den Rahmen von dem 
heiligen Teudo, der hier eine berühmte Bene 
dietiner⸗Abtey im Jahr 662. in die Ehre St. 
Quintini und St. Remigii geftifftet, aber ugleich 
die Dberherrlichkeit des Landes, welches ihm zu⸗ 
gehörte, an die Bilhäffe von Met verſchencket 
hat. Johann von Afpermont, Biſchoff von 
Mes, vertaufibte fie 1227. an Hugo von ‘Pier: 
repoint, Bifhoff von Lürtih, gegen die Herr 
ſchaft Madieres, nahe bey Pont a Mouffon, wel 
che für die Biſchoͤffe von Meg viel bequemer gele 
gen. Man redet allhier Brabamoniſch, das ift 
eine grobe Frantzoͤſſſche Sprache. Vor Alters 
hatten Die Centrones, ein Volck im Belgio, Diefe 
Stadt inne, dahero fie auch OPPIDUM CEN- 
TRONUM, genennet wird. Job. Latomus, 
hat eine Hiftoriam Abbatie Trudonenfis verfertis 
get, die in der Bibliorhec des Klofters im Manu: 
feript aufgehoben wird. Baudtands, Lexic, 
Geogr. T. II. p. 160. Bucel. G, 8. Part. II, 





Teichem. de vir. illufte. Ordin. S. Benedid. Lib» | 


U. c. so. Mabillon, annales ordin, 8. Bene- 
did, Defer. Hſt. & Geogr. de France. Le 
Long, p. 255. Zeiters, Beſchreib. der X Erenfe, 
P- 956. Das Verzeihniß derer Aebte, ift folgendes; 
1, St. Trudo, ftarb 689. im 65 Jahre. feines 
Alters Sein Leben hat Donat, Diaronus 
zu Metz, befchrieben. 
a. Lotharius bis 727. 
3. Grimo bis yar. 
4. Reiramnus oder Reyraimus von 745 bis 
Tr : 
5. Hardebenus. 
6. Eolumbanus. 
7. Angelramnus, 
g. Ambrofius, 
9. Biffebert oder Sifelbert, ftarb 837. 
10. Drogo, Biſchoff zu Metz. 
11. Adelbod. 
10. Hildrad. 
13. Sabbatinus. 
14. Ermemnarus oder Ommemarus. 
1f» Radulfus. 
16, Ludwig. 
17: Radbert. 
18. Rodegangus, ftarb 92% 
19. Imizo, 939. 
20. Reinerus, bis 943. 
a1. Adalbero, ftarb 964» 
22. Thietfridus oder Theurefrid oder Thertfeid 
964. ſtarb 994. 
23. Erenvfrid oder Herenfrid, ſtarb 999, 





St. Teuyn 


24. Adalard I. bis 1035. 
25. Gumtramnus, ftarb 1075, 
26. Adclard II. ſtarb 1082. 
27. Gerhard J. 
a8. Lanzo, ward abgeſetzt. 
29. Luipo, muſte abtreten / kamaber 
30. Lanjzo der obige. 
31. Herimann I. flarb 1051. 
32. Luipo, der obige. * 
33. Herimann JI. 
34. Dietrich, ftarb 1107; 4 
35. Rodulfus, ſtarb 1138. % 
36. Folcardus, ftarb 11745 oder 1144 
37. Gerhard I!, ftarb 1174. —J 
38. Wirich oder Goirich dder A 
ſtarb 1180. — 
39. Nicolaus, reſignirte 1193. 
40. Chriſtian, ſtarb ıear oder aaaꝛ ·.. 
ar. Johann, ftarb 1228. — 
4. Libertus danckte. ab 1232. 
43. Johann Maillart, ſtarb ag .· 
44. Thomas, ftarb.1948-: . 
as. Wilhelm von Rickel, ftarb 2278, 
45. Heinrich von Valbecke, das 
47. Wilhelm von Mechlinia, ſarh 
48. Adam von un. ftarb 13 u 
. Amelius oder Amelinus von 
— Maſcherol oder M * 
den zo Februar 383434. Sun 
zo, Robert von Craenwick ſtarb 1366 
31. Zachaͤus von Franckenhoben aber Dt 
efenhoven, farb a39n" ,. ..-“ 
30. Wilhelm von Arvinghin, farbagote ». 
33. Robert von Nickel, ſtarb den zuA 
1420. ne 
54. Yöhann von Beelde oder Beerde/ ash 
ı De  * ' 
17 Peinrichvon Eonincphem, bie ig6e 
56. Arnold von Berenghem-oder Beri 
ftarb 1488. 
g7. Anton von Bergis, 1483. 
38. Wilhelm von Bruͤſſel, ſtarb 
59. Georg Sareng, ftarbıyr8- 
60. Ehriftoph von Blocquerie, ftarbıyy 
. 1586. 
61, Leonhard Betten, ftarbı607. 
6a: Remigins Vatzon, ftarb 1622, 
63. Hubert Germeps, ftarb 1638. 
64. Hubert von Sueftendael, ſtarb ies 
85. Michael van der Miſſen, bis is 
66. Servatius Foullon, ſtarb noch sy). 
87. Benedict Mannaerts, farb den 4 OM- 
1690. im so Zahr feines Alters: +- 0 1 0« 
68. Maurus van der Heyden 25966 " 
Sammarthani Gallia Chrift. Tom, I. p. 


bis 966. dom 

























En 





1538: ; 


1349 ' Tremen. 

Trwyn, ein altes Eeltifches Wort , welches 
fo viel bedeutet, als Nafus, die Naſe. Leibnis 
gens Colled, Etymol, P,II, p. 14$- 


Try, ift ein Blümlein auf der Inſul Madaga 
ſcar, weldyes, wenn feine Rinde geriget wird, eis 
nen Safft wie Milch, und deffen Baſt zu Fäden ges 
fponnen, ein Gewand giebt, welches weicher denn 
Baum: IBolle, aber nicht fo ſtarck. 


Try, (Peter Friedr.de) ein Reformirter Predi 
ger zu Bremen , und nachmahliger Hof Prediger 
ben der Aebtißin zu Herfurt. Er war ein Werthei⸗ 
Diger des befannten Fanatiei Römelinge zu Bre: 
nen, vor welchem er fich dergeftalt einnehmen lieh, 
daf er darüber fein Amt mufte fahren laffen. Denn 
es hatte griedrich Adolph Lampe eine Schrift, 
unter dem Titul: Irrlicht, welches in den RS 
melingifben Schrifften zu finden, herausgege- 
ben, und in derfelbigen ein und Lehr⸗Saͤtze an: 
gemercket, welche Römeling in feinen Schriften ir: 
tig behauptet , und Damit von den Grund⸗Saͤtzen 
der Reformirten Kirche abgegangen ſey. Diefes | 
wolite der-jeßtgedachte de Try wiederlegen, und 
edirte 1717 Beleuchtung des Irrlichts, wel: 
ches aus Chriſt. Anton Römelings Schrifften 


durch Friederich Adolph Lampen entdecket 


worden. Herr Lamps ließ in eben dem Jahre 
dagegen Drucken. Urſachen, warum auf Pe 
ne de Try Beleuchtung des Irr⸗ 
lichts niche geantwortet wird; und obmohl 
der Herr de Tey , damitnicht wollte zufrieden ſeyn, 
Daß Herr Lampe vor bevencklich hielte, fich mit ihr 
in einen Streit einzulaffen,, und noch ferner her: 
ausgab: Abgenörbigte Erklärung der neuen 
Sorgehgpcnen Urſachen, warum Sriedeich 
Adolph Lampe auf feine Beantwortung 
nicht geantwortet ; fo blieb der Herr Lampe 
ben ſeinen einmahl gefaßten Schluß, und ließ noch 
einen Bogen 171 7drucen: Anbang an die Ur⸗ 
ſachen, warum auf Peter Srieprich de Try 
Luͤgen und Käfter: Schrifften nicht geant⸗ 
wortet worden. inter andern hielte Herr 
2ampe , ihm u antworten, bedencklich, weil | 
man mit folchen Leuten nichts ausrichte, undehe 

„ mit Speinianern , ja wohl mit Atheiften Eönne 
fertigwerden, als mit Enthuſiaſten; Weil feine 
Schrifft foelend gerathen, daß daher kein Scha⸗ 
de zu beforgen ;_ weilder Gegner Eeine Redlichkeit 
habe, umdfehr heftig und bitter ſchreibe, und was 
andere Urfachen mehr waren, dabey mans ihm 
nicht verargen fonnte, daß er, mitihm u contro⸗ 
vertiren Bedenden trug. Walchs Religions 
Streitig. in Der kutheriſchen Kirche Iı Theil, p. 
739. uf. 

TRYBACTRA, eine Stadt-foll das heutige 
Bochara ſeyn, Davon imIV Bande , p. 9294. U. 
f. nachzuſehen. i 

TRYBLIUM , ein Maaß oder Gewicht, ſiehe 
Hemına , im X Bande, p. 1337- 


TRYCHZ, eine Stadt auf der Inſul Eubda, 
oder Negroponte, nah Auſſage Stephani, wel: 
&e.von Encophoro Trychania genenner wird. 
Baudtands Lex, Geogr. T. II, p. 289. 
Trychania, Stadt, fiehe Tryche, 

Univerfal- Lexici AL. Theil 


Norwegen p. 148. 


Tty fer 1350 
Tryg , heiffetin der alten Gothiſchen Sprache 

fo viel als treu und ſichet. Arnkiels Mitters 
nächtifche Voͤlcker IIl Th. p- 337 F 
Tryggewald, ein altes und beruͤhmtes Schloß 
ohnweit Stevens‘, in Dännemard , fiehe den 


Artikel: Stevensharde, im XXXIX Bande, p. 
2051, 1 f. 


Tryglav, ein Goͤtze, fiche Trigla. 


TRYGODEMONES , wurden diejenigen Poe- 
ten genennet, melche mit befihmierten und beftris 
chenen Angefichte unter das Volck fuhren, und 
ihre Gedichte herfagten. Läl, Rhodig. L. If, 
Antiqu. Led, c, 32. Julius Cäjar Scaliger 
de Poetica. Corvini FonsLatinit, TI. p. 488. 

TRYGODIA, fiche unter dem Worte; Traum 
er, Spiel. 


Teygon, Gr. Tovyo, des Aefculapii Am⸗ 
me ,. Deren Grab auch bey Deffen Tenwel in Arca⸗ 
dien zufehenwar. Paufan. Arcad, c.25,. 

Trygopborus , (Ealeb) ein Profeflor der . 
Logic zu Greiffe- Walde, fihrieb: — 

1. Synopfin Phyfice, Ethicæ & Diale@icz, 

Straßburg 1598. in 9. 
‘a. Orationes funebres, Franckfurt 160: und 
1622..in'8, ve 


3. Difputationes Phyficas, 





4 Queftionem, an Samuel vere excitatus fuerit 
eyyaspuise, und ftarb zu Cuͤſtrin den so 
Decembr. 1613. Witte Diar. T, I, 

Trygopborus , (Yeh.) von Helmwerders⸗ 

haufen, ward der Hiftorie und Poeſie Profeffor zu 

Greifswalde, ſchrieb: ' 
1, Synopfin rhetorices praicam. 
2, Introduäionem Collegii Oratorii, 


3. Orationem de Philofophie & Oratoriz affınieg- 
te indiffolubili, &c. 


4. Orationes 2 Philippicas funebres, Greifs 
mwalde 1625. 

und ftarb den 31 Auguft 1626. im 47 Jahre. Wie 
re Diar, 

Trygueld, Schloß, fiehe Trygweld. 

Trygweld, Tryqueld, Tregmweld, ein 
Koͤnigliches Schloß auf der Inſel Seeland, fo 
Bonaventura Dulcananius de litteris & lingua 
Gerarum, TIRAQUELLUM, und Elaud. &ys 
ſander, (wie Olaus Worm, der von der fteis 
nern Antiquitaͤt allhier etliche Blätter durch hans 
delt, berichtet), TUTAVALLEM nennet. Alle 
hier ift um das Fahr 1636 Tycho Brahe von Tos 
ftrup, Des berühmten Marhematici Tucho Brahe 
BrudersSohn, Königlicher Oberhauptmann ges 
weſen, Zeilers Königreiche Daͤnnemarck und 
Arnkiels Mitternaͤchtiſche 
volcker 11 Th. p. 346. Siehe anbey den Artickel: 
Tregi. f 

Trywgſohn, (Dlans) König in Normegen, 
fiche Olaus I. imXXV Bande, p. no7. 

Tryller, (Caſpar) fiche Triller. 

Qq qq ⸗ 


Tryller, 


351 Tryller | TRYPHERA MAGNA 1352 
— — — — — — ——— — — —— — — — — 

Trymer Zoh) der Welt⸗Welsheit Magifter, | St. Tryphaͤna, eine Martyrin zu Gyieo am 
und Nfarrer zu Kindelbrück in Thüringen, worzu Hellefpont , mar in diefer Stadt von Ehriftlichen 
er im Jahr 1606 beruffen wurde, ſtarb an der Peſt Eltern gebohren. Ahr Vater war ein Raths⸗Herr 
- 361 deng Septembr. Er mar vorher Pfarrer zu Nahmens Anaftafius, Die Mutter aber hieß So⸗ 

Dirtersbach, Chtiſt oph diſchet Conful. Tom III. ;cratia, Als fie einsmahls den ungläubigen Hey⸗ 
Aa. p.ın, Oiearii Thüringiiche Ehron. 11,<h.! den zufahe, wie ſie ihren Göttern opfferten , ſo ver⸗ 
pP: 93. u —— ‚und — be bir er 

Tryllitzſch, Aug.) Paſtor in dem Einfiedelis eit ab. Als nun dieſes Dem Praͤfectio Caſario bes 

ſchen a unter Die Snfpetion | ihre tourde, wurde ſie alfobatd auf veffen Befehl 
SRorna gehörig;, ift gebohren zu Guanitein, den in &inem glüenden Ofen geworfen. Weil fienun 
27 Jenner 1688 wurde anfänglich undı7 14. Pas unverletzt wieder herausgieng, warf man fie den 
or Subftitutus , und 1716 den 17 Merg mürcklis milden Thieren vor, welche fich aber lange nicht uns 
cher Paftor zu benannten Gnanſtein Jecanders terftunden, Diefelbe anzugreiffen,biß fie endlich doch 
Geiftl. Ninifterium vom Jahr 1723. P.148. durch einen wilden Ochfen jerriffen wurde. Auf ih · 
rem Kampff⸗Plahz iſt eine Quelle ſehr klares Waſ⸗ 

Tryllizſch, oder Thryllitſch, (Johann Ya | fer entfprungen , welches Die Krafft haben foll, 
cob) Pafter in den Einſiedeliſchen Ritter⸗Gut dab nicht allein die Brüjte der Weiber , fondern 
Koda, unter die Infpection Borna gehörig , iſt auch der Thiere Denen es an ber Mutter > = 
gebohren zu Moda den 28 unii ı 682 wurde ans fehler, wenn fie ein wenig davon trincken, oder fi 
fänglich und 1708 den 25 Mes, ‚Paftor Subſti⸗ damit befprengen , alfobald im lleberfluß damit 
tutug, 1719 den ıo Febr. aber wuͤrcklicher Paſtot angefüllet werden. Der Grvägptniss Tagift den 
zu befagten Koda. Iccandero Geiſtl. Minſ 31. Jennir. 


a 
vom Zahrı723- P. 154. St. Tryphaͤna, eine vornehme Matrone, wel: 
, Teyme, Marcktſtadt, fiche Trim. che St. Theclam lange Zeit bey ſich hatte, und 
TRYPANUM, heißt ſo viel, als Crepan, da, | Wieder all: Verfolgung ſchutzete, Daher auch ihrer 
— — — — den 23 — 
mit groſſem Ruhm Erwehnung geſchiehet. 
Tryphaͤna, war des Ptolomaͤus Phyſcon, Der 

— — ren Zocer. Giemurde anden Di —— iſt den io Novembr. 
Antiochus Gryphus, König von Syrien, ver: TRYPHALIA , 'oder Tripbylia, ein Stüde 
mählet, da ihre andere Schwefter, Cleopatta Land in der Landſchafft Elis oder Elea, inden eis 
Deffen Bruder Antiochus von Epzico,foniten auch | gentlich fo genannten Griechenland, welches nach 
des Polybius Erzehlung Lib, IV, cap.77. folgende 


auf den Müngen Pbilopator zugenannt, zum 
Gemahlharte- Diefe beyde Brüder verfielen zus | J Städte gehabt haben fol, nehmlich Samicum, 


fainmen in einen Krieg, und wurden durch ihre Ge⸗ Lepteum, und Hypana. Es folldiefes Land nach 
nichlinnen ins Feld begleitet. Antiocpus Gty⸗ des Poiybius Auſſage auf den Pelopennes zwi⸗ 
phus war fo gluͤcklich, daß er in einer Schlacht ſchen der Landſchafft Elis und Mefina gelegen ge» 
die Oberhand behielt, und hierauf die Stadt An⸗ weſen ſeyn. Cellarii Notit. Orb, Antiqu. T. l p. 
tlochia einbekam, — — DR aufs 1959 uf. Baudrands Lexic, Geugraph, 

ielte. Db er num ſchon biefer Königin, als feiner ,  TRYPH & 
Gemahlin Scvefter, gerne verichoner hätte; fo] m MAGNA, Brendenb, 
war doch der Haß ihrer Schweiter Teypbäne | tec. Rad, Calam, Arom, Cyperi, 
felbft , ſonderlich weil jene den Antischue Cyzice⸗ Galang, maj. Irid, florentin, 




















nus in vollem — er ge den — 52 Peucedan, 
Sryphus führıe, geheyrathet, und alfo gleichfam —— 
ſreywillig ihrer Schweſter Feindin worden war, Folior. Fred 


dergeftalt hefftig, daß fie die Cleopatra fo gar vor Tg : > 
Den Altar tvegreiffen, und als fie Dafelbit das Bild Sem, Anifi, Apii, Dauci, Foeniculi, Hyofcy* 


einer Göttin mit den Händen fefte hielt, ihr Diefelbe am. Hyflop, Naftart, aquat. Ocym, Pe’ 
abbauen hieß. Alein der Fluch, welchen ihr Dabep trofelin. 

Cleopatra noch vor dem Tode geroünfchet, wurde Caryophylior. 

bald erfüller, denn einige Zeit darauf erhielt Antis Cinamom. 


ocbus , von Cyʒico die Victorie, und ließ auch Die Cotti, 
Tryphaͤna jämmerlich hinrichten. Juſtin. b. Galang, minor, 


XXXIX. Appian, Syr. Nard, Celtic. 
Tryphaͤna, ein gläubiges Weib in der Gemeis Piperis, 
ne u Rom, der Paulus einen Gruß zufchreiber, Spic, indie, 


und ein ſchoͤn Zeugniß giebet, daß fie vielim HErrn 
erlitten habe. Roͤm. XIV, ia. Nach einigen foll fie scheu 


von Zeonien gebürtig geweſen ſeyn, fich auch ſchon —— Pr 
hisfelbtt u EHrifto befchrerhaben,dahingegenan | /. Zingiber. ana ʒi. 
dere fie lieber gu einer Römerin machen wollen, und Mellis defpum, 5x, 


die zwar vor ihrer Bekehrung Proſeßion vonEours | Mi 
tefieren gemacht, fo fie aber mit nichts erwieſen. — — — und machet nach der 


TRyPUE. 


2353 “ _ TRYPHFRA MAGNA 
TRYPHERA MAGNA, minor , perfica, farace- 


Tryphon 1354 
TRYPHERA SARACENICA, Meæſuæ, fiehe Ele- 


nica, find Nahmen berfchiedener Lattwergen, wel | Auarium Trypbera Saracenica Mefus ditlum, P. A, 
che aus vielen Ingredienſen beftehen, und von den | V. im VIII Bande, p. 762. 


Alten verfchrieben worden. 
- TRYPHERA MINOR, Brandenb. 
®. Myrobalanor: Belliricar. Chebular. 
Emblicar, Indar, 

Nucis mofchat, ana 3v, 
Alıri, x 
Cyperi, 
Folior. Tamarife, 
Nard. indic. 
Olibon. 
Piperis 
Schoenanth, 
Zingiber. 
Sem. Ammeos, Nafturt. Origan. cret. 


ana 3ß. 
Chalybis (welcher — lang in Wein⸗ 
eßige eingeweichet worden) 3xx. 

Die Myrobalanen werden in friſcher —7** 
ner Butter ein wenig gebraten, und die übrigen 
Sachen vermifher man mit füfjen Drandelöle, 
und feger ohngefehr zwen Pfund abgekhäumten 
Honig dazu, miſchet alles nad) der Kunft unters 
einander, und thut zu Ende ein Quentgen Bi: 
fam dazu, rühret alles gehörig unter einander, 
und macher eine Lattiverge Daraus. 

TRYPHERA MINOR PHOENONIS, Mefüe, 
fiche Electuarium Trypbera Minor Phenons Meſua 
ditium, P. A. V.im VII Bande, p- 7692. 

TRYPHERA SARACENICA, Brandenb, 


3. Amygdal. Amar, Dulc. 
Myrobalanor. quinque ana 5v. 
Radicum Apii, Been utriusque, 

Cyperi, Eryng,. 

Herbar. Lepid. Rutz, 

Sem. Fraxin, 

Cardamom. utriusque, 

Caryophyllor, 

Gaflie lign. 

Cinamom. 

Folii, 

Lign, Aloes, 

Spice. indie. 

Trium piperum, 

Zingib, 

Maftiches, 

Rhabarb. 

Sem. Foenic, ana 5ii. 

. Macis 

Nuc. mofchat. 

Sefam. (ausgefchälet) a Zui. 

Menth. cripf. (troden) 

Ocimi caryophyllat. 

Origan, cretic. ana ʒiß. 

alles gehörig unter einander und mit dreh: 
* —— Honige nach der Kunſt, 
Aund machet ein Lattwerge Daraus. 


TRYPHERUS, ſiehe Vorſchneidet. 


Tevon, heiſt bey dem Theophilo in $. inter- 
dum. Inftir. de oblig.qux ex del. fo viel, als Muth⸗ 
willen, Uebermuth, Kühnheit, oder Verwegen⸗ 
heit. Pratejus. 

Tryphilus, ein Biſchoff, ſiehe Triphyllius. 


Tryphiodorus, oder Thryphiodotus, mit 
dem Beynahmen Aegyptius, weil er nehmlich 
aus dieſem Lande buͤrtig geweſen, lebte, nach einis 
ger Meynung, zu den Zeiten der Ptolomaͤer, nach 
andern aber viel fhäter, und fihrieb Odyfiean 
Aerzoygapucrov, da in dem gantzen erften Buche 
fein «, in dem andern Fein, und ſo weiter befinds 
li war; ferner ein poẽma Epicum de Trojz ever- 
fione in 677 Werfen, welches unter andern mit 
einer gedoppelten Lateiniſchen Verſion, nehmlich in 
Proſa und in Verſen, ingleichen mit verfhiedenen 
Anmerkungen des Nic. Friſchlins und Lorenz 
Rhodomannus Caftigarionibus u Francfurs 
1588, tie auch mit Dausquius Anmercfungen, 
ebend. 1614 in 8, Desgleichen in Englifcher Spras 
che zu Orſord 1742, gedruckt worden. Faͤbr 
Bibl.Gr. T.] p.54 1 u.363. Baillet Jugem. des 
Savans für les Poet. Leipziger Belehrte Zeit. 
1741 p-881. 


Fa » Perfonen diefes Nahmens, ſiehe 


Tryphon, ein Tyrann aus Sprien, der ſich 
zuvor Diodotus genenriet hatte, und anfänglich 
Hauptmann des Königs in Sprien mar. Er ließ 
feinen Mündling Antiochus, der den Zunahmen 
Theos und Nicephorus gefuͤhret, und Alerans 
der Theopators Sohn gewefen, Tem er anfängs 
lich felbft auf den Thron half, im Jahr der Weit 

809 hinrichten, um ſich an deſſen Sielle auf den 
Thron zu feßen. Doc) hielten es noch viele Sy⸗ 
riſche Städte mit dem Demertius, einem andern 
Syriſchen Könige derfelben Zeit, (von dem fein bes 
fonderer Artickel zu ſehen) gegen welchen Tryphon 
einige Zahre mit zweiffelhafften Gluͤcke Krieg führs 
te. Demetrius wurde zwar nachhero von den 
Parthern gefangen, und hätte fih Trypbon vef- 
fen Landes ohne geoffe Mühe bemeiftern koͤnnen, 
wo er nicht aus allzugroſſem Vertrauen auf fein 
Glück eben zu felbiger Zeit ſich der Schwelgeren 
ergeben hätte. Nachdem er aberdadurd fo wohl 
als durch die unrechtmaͤßige Anmafıng des 
Reichs bey jederman verhaft und verachter wor⸗ 
den, und jich viele feiner Soldaten, und andere 
Groſſen, nach und nad) zu Cleopatra, des Des 
metrius Eheiveib, gefchlagen hatten, ward er zus 
legt von Diefer und von dem Antiochus Everge⸗ 
tes, der fonft auch Sidetes genannt wird, und 
ein Bruder des Demetrius war, in einem grofs 
fen Treffen geſchlagen, aus dem obern Sprien vers 
jagt, und in der Phoͤniciſchen Feſtung Dora aufs 
härtefte belagert, auch endlich, als er von dar zur 
See in die Stadt Orthoſias, und fo ferner nach 
Apamea entflohen, an dieſem letztern Orte gefans 
gen, und getüdtet; wiewohl Strabo berichter, 
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1360 Tryphon Tryphonius 1316 - 
daß er fichfelbft ven Fon anaeıhan, im 138 Jahr | Rom, und wird von Celſo de Mediein. Lib. VII 
ver Ehrifti Geburt. 1 Macc. e. 11. 72.13 und [in prefat. umer die beften Ehirurgos gezaͤhlet 
ss. TofepbL.XIll ce, ı2. Juſtin. Appian. | Man darff ihn nicht mie dem Grammatico gleis 
Sttabo LXV. Siehe anbey den Artikel: For | ches Nahmens, der von Alerandria gebürtig ges 
nathan, im XIV Bande, p. 1105 wf. weſen, und nady Athenaͤi Deipnofophift. Lib. ill 


Tryphon, der aufruͤhriſchen Sicilianifchen| Prrißt, eine hiftoriam plantarum geſchrieben hat, 
Knechte König, fiehe Salvius, im XXXIII Bans 
de, p 1265 u f. 


St. Tryphon, Patriarch von Eonftantinopel, | 
oelangere zu ſolchem Amte im Jahr 933. Es ſuch⸗ 
te der Kayſer, wie er ihm beyfommen möchte, Daß 
er ihm etwas anhaben Eünnte, darzu ihm der Dir 
ſchoff von Caͤſarea Theophanes, fonft auch Ehäri, 
nus behülfflich war, auf folche Weiſe: Er beredte 
Tryphonem, der Kapfer wolte ihn abjegen, weil 
man ihn Schuld gäbe, er Fönne nicht ſchreiben 
er ſolte alſo den Kayſer von ſolcher Luͤgen zu übers 
weiſen, feinen Nahmen und Character auf ein Pa⸗ 
pier fegen, und ſolches dem Kapfer ſchicken, wel 
ches er auch that. Darauf ließ der Kapfer eine 
völlige Renuncarion des Amts oben drüber ſchrei⸗ 
ben, als wenn es hernach der Trypho unterfchrier 
ben hätte, und Diefes wurde ig einem Synodo pu⸗ 
blieiver, und Trypho im Jahr 947 verjagt, da er 
fih dann wieder ins Klofter begab, Darinnen er 
vorher ein Mönch gervefen war, und bald dar 
nach ftarb. Nah ihm wurde Theophplactus 
Patriarche. Der Gedaͤchtniß-Tag ift der 19 
April, 

Tryphon, mar ein Schüler Origenis, an wel⸗ 
hen er verfchiedene Briefe geſchrieben: Er lebte 
zu den Zeiten Des Kayſers Aleranders, ums Jahr 
230. Hieronymus de Seript. 57. giebt ihm 
dus Zeugniß eines gelehrren und Schrifftverſtaͤn⸗ 
digen Mannes, welches auch aus feinen Wercken 
von der rorhen Kuh über das 19 Cap. despritten 
Buch Mofis, und einen andern über das erſte Buch 
Mofis erhelle. Cave fagt in Hift. Lit. Sec. III p. 
„8, es waͤren dieſe Schrifften verlohren gangen. 
Allgem. Chron. Ul Band, p-328. Job. Tri, 
theinius de Scriptor, Ecclef. p. ı2 foin Sabricii 
Bibl. Ecclef. zu befinden. 


Tryphon oder Tarphon, ein Juͤdiſcher Rabs 
bine lebte im ı ı Jahrhundert, Er war ein kLehr⸗ 
meifter, oder, wie andere wollen, ein College des 
R. Akibha, und ift nicht nur wegen feiner Gut⸗ 
thaͤtigkeit gegen die Armen, fondern auch wegen 
feines Eyſers für die Schammaifhe Parthey, zu 
mercken, wie denn auch ihm ein paar merckwuͤr⸗ 
dige Sprüche in den Pirke Abborh c. zı. $. IS. 
16. bengelegt werden, unter welchen einer aus Hip- 
pocratis erftem Aphorifmo entlehnet, der andere 






























aber von Phariftifiher Meynung angeftecker iſt. R 
Er iſt deswegen auch zu mercken, weil ihn viele Kayſers Alexander Sever 
für denjenigen Juͤden Tryphon halten, mit mek | gı librosDitpurationum; noras 
volam. Bertram: vice ICtor. 


chem Juſtinus Martyr ein Religions Gejpräch 


verwechſeln. Räfiners Medicin. Gelehrt. Rer, 
pP: 866, 

Teyphon, ein Grammaticus von Nleran- 
drien, lebte zudes Kayfers Augufis Zeiten, und 


ı. De pleonafmo dialectorum, qua ſunt in Aeo- 
lica Jingua Lib, VII. 

9. De dinledis, quæ ſunt apud Homerum & 
Simonidem & Pindarum & Alemanem alios- 
que Lyricos. 

3. De Hellenifmo & disledo Argivorum, Hi- 
merzorum , Rheginorum, Dorienfium & Sy- 

“ racuforum, fo beydes Aleranders Scotus 
Griechiſchen Grammatick zu Lion 1614, 
Griechiſch und Lareinifch aufgeleget worden. 

"4. De inflexionum analogia Lib, L 

$. De redli cafus anologis. 

6. De nominibus comparativis Lib, L 

7. De monofyllaborum analogia, 

8. Denominum charadteribus Lib, L. 

9. De verborum gravitonorum Analogie. I. 


10. De verbis encliticis, infinitivis, imperativis, 
Optativis, denique umnibus, 


11. De orthographia & iis, quæ in ea quæ · 
runtur. 


12. De fpiritibus & tropis, u. a. m, 


Svidas. Sabticius Bibl, Grec, Lib, Ve, 40 
pP 813. 

St. Tryphon, ein 9 
fiehe St. Aquilinue, 
De, p. 1080, 


St. Tryphon, ein Märtyrer, den man unter 
ſo vielen Diefes Nahmens, nicht erratben fan, mels 
cher er ſeyn fol. Der Gedaͤchtnis. Tag ift der 
26 Jenner. 


St. Tryphon, ſcheinet derjenige zu fepn, wel: 
cher fonft eigentlich den 10 Novembr. als ein 
Märtyrer verchrer wird. Der Gedaͤchtniß· Tag 
iftder 4May. 5 May. 
Tryphon oder Tryphonius, (land, ) ein 
echtögelehrter, war des Papintanıse Schüler, 

18 Rath, und fhrieb 
in Cerbidium Sce- 

Rambec Hi. 


feicanifcher Märtnrer, 
den 4 Zenner, im I Bans 


gehalten hat, wiewohl e8 andere verneinen, Deren | Bibl. Vindob, 


behderley Stellen Herr Wolff biblioth. Hebr. 
B, Ip. 837 fleißig angemercfer hat. Brückers 
Philoſoph Hiftorie IV Th. p- 387 u.f. Heinſti 
Kirchen Hiſtor. 1 Ih. p- 402. 





Trypbon, ein geſchickter Wund⸗Artzt, lebte zu L. Reg 


den Zeiten des Kayſers Auguftus, practicirte zu 


Tryphon, (Diodorus) ſiehe Diodotus Try, 


974 
Leypbon (2. Revinejus) ein Frepgelaffener des. 
ulus. 

Tryphonius, ſiche Tryphon. | 
Trypho 
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—— nn nn 
Gr. Tevpüce, eine Chriſtin zu | welchem Andreas 1673 Biſchoff zu Cracau und 


mit grüffen läßt. Röm. XVI, 12. | Hergeg in Serbien genenner wird. Okolski Pol, 


Tryphofa, 
eis 
font aber der Cryph 
nien foll geweſen ſeyn 
: TRYPHUS, fiche 


Tripbus. 
Trypinaader, 


Gran) ein Anabaptifte in 
—— um die Mitte des 16 Jahrhunderts; 

tourde von dem Haupt der Anabaptiften, Mel 
chior Hofmannen, als Derfelbe von Holland nad) 
Straßburg gieng, zu feinen Nachfolger beſtellet: 
worauf er einem andern, Nahmens Johann Mat⸗ 
thias von Harlem, der ein Becker war, die Macht 
ertheilte, gewiſſe A auszuſenden, deren er 
fich auch bedienete. beftellte durch Auflegung 
der Hände feine Apoftel, und fandte allegeit zwey 
* an geriffe Orte, darumter fich auch Johannes 


von Leyden befand, der nad) Münfter in Weſt⸗ Jahr 


phalen gehen mufte. Damit machte man fich eis 
nen ziemlichen Anhang, das anabaptiftifche We⸗ 
fen nahm überhand, und wurden dadurch grofle 
Unruhen in Holland veranlaffer, fo, daß man auch 
Gewalt‘ brauchen , und etliche vom Leben zum 
Tode bringen mufte. Befiche Walchs Religions: 
Streitigkeiten auffer der Lucherifchen Kirche IV 


Th.p.684 u. f. | 
* Tey.Slyagge, Stadt, fiehe Trium-Szlees. 


„TRYSM rifmus, Dentium Stridor; heift 
das Knirſchen At den Zähnen. 
apler. reiber, fiche Trifoleg.-Schrei- 


Tryma, ein altes Moeliches Geflecht in Lit: 
thauen, fo feinen Urfprung aus Griechenland, 
und von der Zeit,. Da der Ehriftliche Glau⸗ 
at A angefangen hat fortgepflanget zu 
"werden, genommen haben fol. Es hatte Diefes 
Gefchlecht anfänglich fich in Severien niederge- 
laffen, und befaß das Gut Bramſck. Nachge⸗ 
hends aber hat es Severien verlaflen, ſich 2. 
Litthauen gewendet, und in der Weywodſchafft 
Novogrod.niedergelaffen.. Es iſt unter andern be; 
kannt Mlartinus Ttyzna, welcher anfangs No⸗ 
tarius und Referendarius, nahmahls aber Pros 
ertragen * ————— 

iſchoff un Wilna, wie auch Praͤpoſitus zu Gie⸗ 
rano und Ttodfi geweſen. Miſztolt Hiltoria il- 
luftr. Domus Sapiehanz. T. Ill. p. 76. 
Tescimebi, Gefchlecht, fiehe Trzinsky. 
Trsebickt; Gefchlecht, ſiehe in dem Geſchlechts⸗ 
ickel: Trzebienok 


— eine Hertn» &tadt im Leutme⸗ 
vier + Creyß in. Böhmen, in dem ſo genannten 
Mittels Gebürge. 

Trzebieneky, einealte Adeliche Familie in Poh⸗ 


len aus dem Haufe Faftızembice, fo ſchon 
999 im Flor geweſen / herſtammet. Martin war 
1520 Rittmeifter der Quartianer. Sein Sohn 


YTicolas; der ſich als Obrifter im Kriege berühmt 
‚ ward ein Großvater Aleranders, wel: 

cher anfangs Unter⸗Caͤmmerer von Lemberg, Ab: 
an dem Tuͤrckiſchen Hofe, hernach nach 

feiner behden Söhne Abt yu Andrejon, 

und ee der Königlichen Pohlniſchen Prin⸗ 
zegin) endlich aber Bischoff zu Ptzemisl und Cron⸗ 
Giroß-Canpler worden. Es iſt diefe Familie von 
Dem Geſchlechte Trzebicki zu unterfpeiden, von 


end Kandsmännin von Ico⸗T. . in ind. 


Tryebo, Stadt, Herefchaft und Schloß, che 
ee omigtis, (Dub . 
zebomißlis, (Dubsker von) Geſchl 
fiehe Dubski, im VII Bande, p. 1533 58 

en —— zu .. Perico. 
tzebo ce, eine Stadt im Prager: 
"Ohne on ft nn 
RZEDN S, ift fo viel als Richter; 
( Iudices ) und fommt vor in einer alten —5 
vom dehr 1383 beym Ludwig in Reliqu. MST, 


T.VL p:65. 5 
c, ein Boͤhmiſches Dorf, deſſen 


— 


Trzeßlowi 
Meldung geſchiehet in einer alten Urkunde vom 
993. beym Ludwig in Religa. MST, T, 
insky, Trzeinski, ein altes Adeliches G& 
fchlechte in Schlefien , welches feine anf aus 
Pohlen hat. Von demfelben mar 1722 Sans 
Eryſt von Trzinsky auf Klein-Kauer und Bol 
Kiwi: des Glogauiſchen Fürftenthums Königl, 
Manngerichtss Bepfiger und Landes: Meltefter, 
Binapii Schlef. Eur. T. Ip. 1068. In Bohlen 
iſt dieſes Geſchlechte auch noch bekannt, Wie 
denn Mlichael Trzinsky als Eaftellan vor 
Rypen befannt. Er ward im Jenner 1735 ums 
ter die Reichs» Senatores aufgenommen), wes⸗ 
wegen er. Den 3 1 dieſes Monats den getvöhnlichen 
Eyd ablegte, und ſo gleich bey dem groſſen Con⸗ 
ſtlio zu au in ſolcher Qualität Sitz nahm. 
Benffts Gental: Archiv. 1735. p.299. War 
aiſth einer mit von ben Delegaten der Dyickowi⸗ 
ſchen Confoderirten, aus der Weywodſchafft Lub⸗ 
In; die die Koͤnigsbergiſche Manifeſtation 1735 
unterſchrieben. Ranfft Archiv. vom Jahr 1736, 
p. 147. Noch jetzo iſt Wentzel grantz Trzcins ki 
Caſtellan von Rwa: Sch 
Handbuch 1743. 1h. p.92.-" 
Cſac, iſt ſo viel als das Wort Schach, davon 
im XXxxIV Bande, p. 673 U. f. nachzuſehen. 
Lade, iſt der 18. unter den22 Buchftaben der 
Ebraͤer. Die Figur deffelben ift zu Anfang und 
in der Mitten alfo: x wenn er aber zu Ende eis 
nes Wortes ftehet, folgender maffen geftalter: Y 
Die Ebräer bedienen fich bey Ausdrückung der 
Zahlen ihree Buchftaben ; und legen alfo dem 
fade die Bedeutung der Zahl yo. bey. Die 
Ausfprache dieſes Buchftabens lauter wie vin 
Deurfches 3, oder die zufammen gefesten Buch⸗ 
ftaben T. und f. Doc) ift hieben in acht zu neh⸗ 
men, daß eigentlich das f. noch ſchaͤrffer als Das 
t. auszufprechen ift. Von den 7o Überiehern des 
ebräifchen Alten Teftamentes in die Griechifche 
prache ift dahero das Tfade dev Ebrder durch 
das Griechiſche &. Sigma, welches ein Deutſches 
S. bedeutet, ausgedrücket worden. Als das 
ort PIT3 TDſaduck durch zudar Sadock, 
pyx Tſhon durch Zuav Sion, NINIS Tfebaorh 
durch ZeßruI Sabaoth. ‚Michaelis Gebr, 
Grammatic. p. 5: - Pig: * 
Tſammor, Geſchlecht, ſiehe Tſchammer 
Tſanad, ein Flecken in der Gefsanfchafft Solth 

in Ungarn, unter Suͤckesd pwiſchen vielen * 
ern 


=” 


umanns Genealog. 
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dern gelegen. Die Einwohner find Ungarn, der 


Ort gehöret zu den Erg Bifchoif zu Colecza. Belii 
Notit. Hung. T. III. p- 587. 
Tfartfar, ein Fluß in Babplonien. Cellarii 
Nor. Orb. Antiqu. T. II. p- 630. 
TSATSINENSES THERME, ift ein gewiſſes 
Bad und Gefund- Brunnen, in Ungarn, in Der 
Sraſſchafft Zollnock, fo in den Flecken Neufol ents 
fpringt und fo wohl wegen des Geſchmackes als 
der Geſundheit beruͤhmt iſt. Belii Notit. Hungar. 
T. U. p. 392. 
Ticha, jiehe Thee, im XLIIL Bande, p. 502. 
Tfchabeligki , ein Gräflihes Geſchlecht in 
Deutfchland,davon ift bekannt Boetwale Stang 
Denceslaus , des Heil. Röm. Reichs Graf 
Tſchabelitzki, Freyherr von Santiz, ward iM 
Jul. 17 10 Kayferliher Caͤmmerer Sein Vater 
tvar Wenceslaus Carolus von Tſchabeligki, 
welcher zur Gemahlin, Maria, Magdalrnen, 
venherr Gottfried Conſtantins von Salhauſen 
ochier, hatte, und mit derſelben, auffer obge⸗ 
dachten Sohn, noch Johann Stangen, Des Heil. 
Rom. Reichs Graf Tſchabelitzky, Freyherrn von 
Santis, Herrn auf Jabelitz und Potſchonitz, Ray: 
ſerlichen Cämmerer, und zwey Töchter, ald Sur 
fannen Margatethen, fo an Freyherr Frank 
Wenzel Pachta von Baihofen vermählet, und 
$Elifabetben, fo an einen von Schibka, im Fahr 
17708 verheyrathet worden, geyeuget hat. Genen: 
logiopb. jegtlebende Häupter Deutſchlandes I 
heil p. 366 uf. 
Tichachtlan, (Benedict) ein Schmeiger und 


Ehronichen-Schreiber,lebte vor und nach den Krie | Pat 


gen mit Hertzog Carln von Burgund. Er war 
des Eleinen Raths zu Bern, und pflichtete in dem 
Streit Rifilers mit den Twingherren meiftens 
den Meinungen des Seckelmeifters Fraͤnckleins 
bey. Er nahm ſich die Mühe Conrad ntingerr 
Geſchichte der Stadt Bern abzufhreiben, und 
hängte Derfelben eine Beſchreibung des alten Zuͤ⸗ 
rich, Kriegs an, von welcher er fügt, Daß er fie in 
guter geloubfamer Schriffe gefunden habe. 
Siehe ein mehrer? hiervon in der Helvetiſchen 
Bibliotheck IV St. p. 31 u. ff. 

Tſchackocko, ein Schloß, fiehe Tſchokiku. 

Tſchacksdorf, ein Adeliches Gut in Nieder: 
Lauſitz , dem Adelichen Gefchlechte von Hende zur 
ftändig. Wabſts Chur⸗ Fuͤrſtenth. Sachſen, 
p. 140. in Beyl. 

Tſchackwar, Ort, ſiehe Tſcheckwar. 

TSCHA, (VEL TCHIA) JAPONENSIUM, 
Bonzir, fiehe Thee, im XLIII Bande, p. 502. 

Tſchaicken und Tichinackel, Lat. Cymba 
Hungerorum, find Eleine und leichte Boote oder 
Schifflein, deren ſich die lngarn, ſonderlich auf 
der Donau, und die Coſacken auf dem Dnieper 
bedienen, um damit von einem Ufer zum andern 
zu fahren. 

Tſchaicksdorf, ein Adeliches Gut in Nieder: 
Lauſis unter der Herrſchafft Sora, dem Adelichen 
Geſchlecht Schollenftern gehörig. Wabſts Chur: 
Fürfteneh. Sachfen, p- 145. in Beyl. 

Tſhakabin ein Tuͤrckiſcher Ort, nicht gar zu 
weit von Stulweiſſenburg gelegen. Zeilers Un⸗ 
garn, p.273. 
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Tſchakal, ein reiſſendes Thier, ſo in Aſien und 
Africa angetroffen wird. Die Tuͤrcken und einige 
andere Volcker nennen es mie oben ſtehet, die Ara⸗ 
ber Jbn Awi, die Perſer Sta: Rufe, das ift 
Schwartz⸗ Ohr. Marmol neüet 8 Adiwe, Zwei⸗ 
fels ohne von dem Arabiſchen Dib, und mit dem 
Art. Addib, welches einen Wolff bedeutet. Die 
Europäer, fo davon gefchrieben, machen es bald zur 
einem Fuchs, wie Oleat, bald zu einer Hyaͤna, wie 
Siguersa, bald zu einem Wolff oder Hunde, oder 
zu einem Zwitter von Wolffen und Füchfen, oder 
von Führen und Hunden. Doc ift gewiß, daß 
diefes Thier der obbenannten Feines, fondern ein 
eigen Gefchlecht ift, an Farben und Geftalt dem 
uchfe, an Staͤrcke, wenn es groß, dem Wolffe am 
hnlichiten, aber von mehr denn einerley, und fehr. ° 
unterfchiedlicher Gröffe.. Es liegt bey Tage in ſei⸗ 
ner Höhle, gehet. bey Nacht auf Den Raub, und 
wenn es etwas findet, ruffet es feinen Gefellen mit 
einer Stimme, die bey nahe wie Awi oder Ji, oder 
wie ein gewiſſes Bellen der Hunde lautet. Es ift 
fehr liſtig und fürfichtig, Daneben aber, fehr fräßig, 
und gebet für Hunger in die Häufer, wo die Thür 
ren offen find, da es fich mit feinem Geſchrey bald 
verräth, und gefangen wird. Es folgt dem Loͤwen 
gerne nach, Damit es Das Webrige feines Raubes 
geniefje, welches den Reifenden zur Warnung dies 
net, daß wo fie den Tſchakal hören, mögen fie auf 
ihrer Hut für dem Löwen feyn. Doc koͤmmt ex 
dem Loͤwen nicht zu nahe, weil diefer ihn nicht leiden 
fan, und wo er ihn erreicht, ihn fo bald zerreiſſet. 
Tſchakathorn, Stadt in Ungarn, fiche Za⸗ 


burn. 
Tſchakathorna, Ungarifhe Stadt, fiche Za⸗ 
Patburn. 

Tſchakethutn, Stadt in Ungarn, fiehe Za- 


kathurn. 
Tſchambock, ein Caſtell oder Schloß in Un⸗ 
garn, Zeilers Ungarn p. 307. 

Tſchambor, Gefchlecht, ſiehe Tſcchannner. 
Tſchammer oder Iſchammer, ein Ritter⸗Gut 
im Ober⸗Strelitziſchen Creyſe in Schleſien gele⸗ 

gen, ſiehe ven nachſolgenden Artickel. 

Tſchammer, eine der aͤlteſten Adelichen Fami⸗ 
lien in Schleſien, deren Stammhauß das Ritter⸗ 
Guth Zſchammer oder Tſchammer, im Ober⸗ 
Strelihiſchen Creyſe gelegen, ſeyn mag. Sie fuͤh⸗ 
ret ihre Ankunfft von dem Grafen von Bieberſtein 
in der Schweitz her. Daß ſie ſich vor Alters auch 
Czambor, Zambor, Schambor, E3amboty, 
Tiſchambot, Tſammor zc. geſchrieben, wie Si- 
napius will; der aus den aͤlteſten Zeiten viele un: 
ter dieſem Nahmen anführet, das ziehet Gauhe 
im Adels⸗Lexico in Zweifel, ob er wohl nicht leug- 
net, Daß vormahls ein Gefchlechte dieſes Nahmens 
möge in Schlefien floriret haben. Es. melder Si- 
napius , Daß der von Tſchammer alter Stammſit 
Ißerſitz im Teſchniſchen Fürftenthum fen, wel⸗ 
— George Tſchammer ſchon 143 1 inne gehabt. 
ſind davon viele Neben⸗Linien in Ober⸗ und Nie⸗ 
der⸗Schleſien, wie auch in en entſproſſen, als 
zu Rutlau, Oſten, Dabfe, Rommering, Huͤ⸗ 
nern, Saliſchiti, Froͤſchen, zc. von welchen allen 
Sinapias einige dieſes Geſchlechts anführer, fiche 
Schlej.Euriof. p. l P- 986-990. bell.p. 10609. 1071. 
Schon um das Jahr ı zog hat fich dieſe Familie 
in 
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ausgeboeitet. Scham Töchter ‚ + Diefelben waren: 1) 
ge ge ‚Her auf Biken I ennben | geh —— u Ha von hammer 
ſchen, 1240, und ı Ba iergarten, Kampern welcher 

Heinrich Eraffus, © Ders u Belt ge Minsk Eae Daase, Maaki a Dei: 
ee 
’ 14 4 

as Ejambory von Keegerdorf Audelpb. u) 


gehepraubet.. A lack 
im ſchen, als ein Rit⸗G LT Ernſt Si 
Im Bee im fund 1344 —— ge —— ‚fo Ern ZUR EU 


befommen. 
1414 mit Herbog Ludewig 6 N) 
2 Ye Dafunnmgm Cntnk. Zen I 7) von Draum, nl 
au Ofen, tvar 1 so Eandess in dem Fürs | wig Charlotte, fo ſich ‚mis am 
ae De a ehe 

| : gefoinmen. mmen. Adam 





f Haupr- | qualificirter. und a r Cavallier, flori 
mann zu Glogau und Gurau, und hinterließ | 1617 Abtaham von —— —— 
Eenien von Adpanmmet auf Often,tweldher 1407 rirte 65 p, 
——— — m Ernſt Balthafar, Freyherr von Tſchammer und 
Dften, Herr auf — und K ver 


—— 

geſtorben. Um eben * ge — fich ı724.mit Johanne M argare 

Ernſt genannt, brifter, in dem in von Reichenbach, eine Wittbe ber- 

Nahmen m feines Zünfend ba as gange Hergogthum ;hards, Freyherrns von Malgan, und ftarb 1728 

Glogau dern Ungarifchen Könige —— übers als Wuͤrtemberg⸗ Oelßniſcher Regierungs · Rath 
Nicht „ſondern Des vorigen Ern⸗ und Deputacus ad conventus Sileſiæ publicos, obs 

ſtens Sohn, Oswald von Tichanmer auf Dften, |ne Kinder zu hinterlaffen. — von Tſcham⸗ 

Konigl. Hauptmann des Guhrauiſchen Erenfes, | mer war 1738 Canonicus zu Naumbur: 

ftarb ıprı,und —————— Annen Burggrd 

fin von Dobna, Öswalden, welcher Hünern und 





ie) 


Önige in- Preuffen 1741 zum Land s 
der Glogauiſchen Cammer, in dem — — 





Dahſe beſeſſen, und mit M Ber 
Oswalden auf eng mt Wolau, ernennet. Es hat ſich auch ein Ffchams 
Schoͤnwalde Sohn gejeu- |mmer als Obrifter in Mofcau nievergelaffen, defjen 


Biefenthal und 
get. Derfelbe gieng 1613 mit ab, und hin- |Sohn dafelbft 1714 als Rußifcher GeneralPiens 
von Barbaren von Rothkirch unter ans tenant und Ritter des Ordens Gt. Andrei ge 
dern e Ernfien auf Thiergarten und |ftorben. 
1690 geftorben. (Diefer ift fonder Zweiffel Das Wappen derer von Tfchammer, ift ein 
nige Beorge Ernſt, der um das Zahr * Pu und vom oben her getheilter Schild, def 
tum Wolau ge- | fen Theil weiß, und in demfelben ein ros 


weſſen) En — id —*5 Ho fuͤnff E fi 
Bwald von * en mit | nden, das linck 
Dabfe, den. co es Bhfelschorn 


) 
waren: ) George Lafpar, von] aber n Be ———— i 
bohren, 1688 J Melchior —— von Ra a Boleslaus ron in Dobn Kr 
N en, 

1728 durch den) langtem Sieg wieder Die Preuffen und — 

3) Anne Eliſabeth, Fam, ließ er denen Da; bey ihm anwe⸗ 

welche 1673 gebohten, und 169: mit Sebaftian | fenden Herren und Gäften einftens feinen Thiers 

——— aber mit Hans Geor⸗ garten A —* ihm ne 

aber einer dieſes Ge 

in den Wutwenſtand gefeget worden. 4) ſchlechts von Biberſtien auch zugegen, und von 
e, ſo —— und 1703 Bal⸗ einen Buͤffels⸗ Ochſen angelauffen wurde, fol er, 

—— zum Gemahl vermoͤge feiner groſſen Staͤrcke ihn bey —326 

rge Lafpar |nern ne ER deren eines ihm abgebrochen 

von Tihammer auf Dahfe, er. Nieders | haben. rüber fi der König famt allen Bey⸗ 

Töne, Groß » Dften, Auarrik, Sackern | wefenden ern rg A —— ſeiner 


HH 
ei 
Hr 
KH 
ch 
3 
3 
+ 


x 


‚ war den 16 April 1669 9% Großmürhig keit, Defle n mit 
gen den 16 Decemb. 1719 alstan ——— — — haͤtte. Si⸗ 
des des Fuͤrſtemihums Wohlau im p-983. II Th. p- 1069, 
Runifchen Erepfe und Benfiger Zau⸗ —— Olsnographia I Lk ‚ 889 

des Glos uf. Lucoaͤ Schleſiens curieufe rdigkei⸗ 


u. Er hatte ſich 1694 ner Ohm um ten p- — 0067 U. 8%: Öpengenbesge dc 
u beygeleget, melche ne 
Vaiverf. Lexiei XLV Toeil, r ee BR elle 


von Tichammer, auf —* wurde —— 
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isch ⸗Siſtoriſche Nachrichten mm Band Belonders fuhr er in die tiefjen Bergwercke zu 
* RI: en —— Diejenige Salberg mit hinunter. Nach diefem nahm er die 
Nachricht von dem Tſchammeriſchen Geſchlechte | Haupt-Derter-des entlegenen Lief-Randes in Aus 
bier mitzurheilen ; melde in den Gelehrten genſchein. Alsdenn befuchte er die: Städte und 


Neuigkeiten Schlefiens des 
u. f. anzutreffen, weil fie uns 
eine amftändliehe Beſchreibung des uralten adeli- 
chen Hauffes des eheften zu erhalten. Es heißt 
nehmlich daſelbſt: “Es fehler denenfelben (demen 
n von Tſchammern) analten und wichtigen 
„Urkunden nicht, und fehon in der Mitten des 
‚„fehzehenden Fahrhunderts haben zwey Herren 
„örüder‘ ald und Wohlfromm von 
Fſchammer auf Dahfe u. fi f. einen Stamm⸗ 
„Baum ihres Geſchlechts aus gültigen Gründen 
„und Briefihafften- verfertiget. Herr George 
Caſpar von Tihammer und Often auf Groß⸗ 


ofrung machet, 


RNieder⸗Tſchitne u. f. f. hat ſolchen mit rühmlis 
Ichem Fleiſſe bis auf das Jahr 1700 ſortgefetzet. 
Dieſen hat mar auch noch weiter bis auf gegen: 


„warttige Zeit geöffeften Theils ſchon gebracht. Es 
„ſind Auch deſſen Merckwuͤrdigkeiten in den aͤlte⸗ 
ſten Zeiten mit vielen noch vorhandenen briefli⸗ 


. „chen urkunden mehr erleuiert und beftätiger, daß 


zer ſchon wird in furger Zeit können in Druck ger 
„geben werden I. 


Tihammer, (Hiob Botthard von) und Often, 
der Güter 


Länder 
Am Zahr 1695 traf er wiederum in 
ein, und reiſete an Die Rieder Sächfifchen Höfe 
zu Hannover, Braunſchweig und fo weiter. Endlich 
gieng er nach 


hier durchreiſte er das H 
und veſahe die Reichs ⸗ 





Herr dorf, Lederoſe und donig, 
erblickte das Licht der Weit in Dromedorf den 4 | 


hrs 1738p.'93 Feſtungen Königsberg, Pillau und Dangig. 


ach dem betrachtere er Die Haupt » Derter der 
Pommern, Meclenburg und ve. 
urg 


and, und zeichnete ſich DieSch 


tenheiten der Städte Embden, Gröningen, Leu⸗ 


warden, Franecker, Harlingen und Amſterdam 
af. V 


on dar fahe er ſich in den Niederlanden 
um, und betrachtete bey Diefer Gelegenheit Das 
damahlige und ohnweit Gent fich befindliche Feld⸗ 
Lager des Königes von Engelland, welches auf 
90000 Mann gefchäget wurde. Alsdenn kam er 
in Das Königreich Engelland. Bon dannen nahm 
er feinen Weg wieder zuruͤck über Amſtetdam, 
Utrecht, Nimwegen und Cleve nach Coͤln. Von 
thum Wuͤrtemberg 
taͤdte, Nuͤrnberg, 
und Augſpurg u.f.f. Er machte ſich über An: 
ſprug und Trient nach Venedig. Daſelbſt lebte 


er einige Monate, und nach geendigtem Carneval 


begab er fich über Boligni, Ferrara und Loretto 
nah Rom. Und als er fich auch hier die vor» 
nehmften Merckwuͤrdigkeiten aufgezeichnet hatte, 
feegelte er zu Waſſer über Gaeta in das König» 


Deceniber 1674. Sein Herr Vater war Wey⸗ | reich Neapolis. Er beftieg den Weltbekannten 


land Herr Oßwald von Tſchammer und Often, 
* Dromsdorf und Lonig. Er wurde gar 
zeitig nach der Vorſorge feiner Hoch + Adelichen 
Eltern durch angenommene Lehrer in dem Ehris 
ſtenthum und Anfangs. Gründen der Wiſſenſchaff⸗ 
ten zu Haufe unterrichtet. Zn dem 13 Jahre ſei⸗ 
nes Alters haben fie ihn in Die Schule nad) kieg ⸗ 
nig unter die Aufficht treuer Lehrer übergeben. 
Hier fing er an, den ihm noch fo rauhen Klang 
der Deurfchen Sprache, und den angenehmen 
Umgang mit der Deutſchen Dichtkunſt Fennen zu 
lernen. Nach einiger Zeit gienger indie Elifabe 
thanifhe Schule nach Breßlau. Dafelbft ber 
grieff er, unter der Anführung des Herrn Han⸗ 
ches und Rranzens, Die zu feinem Alter gehöri« 
gen und gelehrten MWilfenfhafften. Zugleic) un« 
terließ er nicht allerhand -Nitterlihe und feinem 
Stande gemäffe Hebungen anzufangen. Nach: 
Dem er das 19 Yahr erreicher hatte; reifte er im 
ahr 1693 den 24 Junii an den Ehurfürftlichen 
of nad) Berlin. Als er hier einige Monate al 
es‘ Sehenswuͤrdige ermogen, unterfuchte er Die 
Merckwuͤrdigkeiten der Städte Hamburg, Kiel, 


Berg Veſuvium und reifete endlich wiederum über 
Rom, Siena, Fivenza, Boloigna und Padua 
nad) Venedig. Nach Eurgem Aufenthalt hiefelbft, 
richtete er feinen Lauf nach dee Kapferlichen Ne 
ſidenz· Stade Wien. Als er die Herrlichkeiten 
des Kanferlichen Hofes farrfam erwogen hatte; 
(0 Fam er in dem Monat Yunii 1696 in feinem 
Bhrerlande zu Dromsdorf begluͤckt und gefund 
an. Er machte fich aber von feinen Hoch⸗Adeli⸗ 
ben Eltern bald wiederum nad) Sachſen; und 
trat bey Ihro Königliche Hoheit, der. verwittib⸗ 
ten Chur⸗Fuͤrſtin von Pſaltz⸗Heydelberg als Kam 
mer⸗ Zuncker in Dienfte, Allein im Jahr 1699 
wurde er Durch das Abfterben feines Henen Vaters 
wiederum nach Daufeberuffen. Im Zahr 1700 
nörhigte ihn endlich feine Frau Mutter die Wirth 
ſchafft auf. den Erb⸗Guͤtern ſelbſt uͤber ſich zu neh⸗ 
men. Er vermaͤhlte ſich mit Fraͤulein Mariana 
Se gebohrne von Debſchuͤtz und Schades 
walde den 26 Det. 1707.. Diefe vergnägre Ehe 
wurde durch 5 Kinder nehmlich mit einem Sohn 
und vier Töchtern volllommmer gemacht, Doch 
ift eine eingige Davon übrig geblieben, welche mit 


Mensburg und Flensburg. Nachgehends begab | leichfals einen Herrn von Tfhammer den er 
er Fi In das is Daͤnnemarck und in def ; Sept. 1729 vermähler wurde, von Der ihm 3 En⸗ 


felben Haupt:Stadt Eoppenhagen. Dafelbft fer- ckel 


Fraͤulein, und 1 Enckel⸗Sohn gebohren find. 


te er fich nicht num allein im den Sprachen fefte, | Seine Geiſtl. und Weltlichen Gedichte, welche 
fondern wurde auch in Mitterlichen Uebungen be: | der Nachwelt verbleiben, und nach feinem Tode 
fonders erfahren. _ Er befuchte durch Vorſchub | zu Striegau 1737 in 8 und hernach zu Breßlau 
guter Freunde offt den Königlichen Hof. Und | 174r in 8 im Druck hevans gekommen, bewei⸗ 
es wären ihm hier vornehme Bedienungen nicht | fen, Daß feine Gedancken mehr auf Geiftlihe als 
ausgeſchlagen worden, wenn er um diefelben Weltliche Sachen gerichtet gewefen find. So 
hätte anhalten wollen: Er durchſuchte 1694 |bejeigteer ſich auch gegen jedermann leutſelig und 
das Königreich Schweden, ud fand and) aufrichtig. Daben liebte er ſonderlich die Gerechs 
bier an den Königlichen Hofe vornehme Fremde, | tigkeit, und ercheilte einem jeden Das Seinige = 

’ EEE Zu u... s res 
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rechtet Zeit. Hingegen verlangte er, Daß dieſes 
gegen ihn auch wider mufte beobachtet werden. 
Qn-feiner 34 jährigen Wirthſchafft hat ar vielen 
Seegen von Dben herab genoffen. Db er’ gleich 
Öffeneliche Aemter niemahlen gefucht hat; fo hat 
er doc) vielenguten Freunden mit Rath und That 
nachdrücklich bepgeftanden. Die legtern Jahre 
feines Lebens wendete er mehrentheils zudem Auf: 
nehmen der Deurfchen Sprache und Dicht⸗Kunſt 
an. Er hatdesmwegen mit gelehrten Leuten in-und 
auſſer Landes viele Briefe gewechſelt. Er war 
- font von ziemlich gefunder und ftarcfer Leibesge 
ftalt. Doc die Bruſt⸗Waſſerſucht und ein zu 
2 mahlen ſich einftellender Ska: Fluß waren die 
Vorboten und endlich auch die Urſachen feines 
Todes, melcher den 19 Aug. 1735 um 3 auf ıo 





Uhr erfolgte, nachdem er fein Alter auf so Jahre Zahr 
Bey feiner| lagen von 


8 Monate und 19 Tage gebracht. 


Tfcharner 1366 


Tfebaprosniedengi, ift bey den Ruſſen eine 
aufferordentlihe Steuer, fo mit unter die unbes 
ftändigen Revenuͤen gehörer,, und welche man wohl 
mit dem Don gratuit vergleichen fönnte. Solche 
wird aufgeleger, wenn aufferordentliche Zufälle, 
auch aufferordentliche Geld-Summen erfordern, 
als 3. E. da der Tuͤrcken⸗Krieg im Jahr 171 1 ans 
gehen folte, oder auch, wenn die Gräng:Feftuns 
gen in Liefland, Ingermannland ꝛc. zu provian. 
tiren find, oder man fonft ermas benoͤthiget ift, 
welches man mit Denen ordentlichen Revenüen 
nicht beftreiten Fan; weil nun ſolche Zufälle nicht 
alle Fahre fich gleich zutragen, fo differirer auch 
die aufferordentliche Steuer, doch laͤufft fie, nach— 
dem man vor dein Türcken » Krieg gefichere ift, 
nicht mehr fo hoch ins Geld, wie vormahlen. Am 
1716 wurden folgende aufferordentliche An 
jeglichen Bauer-und Bürger-Hofe eins 


den 8 Sept. erfolgten Hoch⸗ Adelichen Beerdigung| getrieben : 


zu Dromsdorf hat nach Anleitung feiner Unterre: 
dung mit ihm auf dem Krancdens Bette, Herr 
Johann Eonrad Hantelmann zwey gar reine Can⸗ 
taten, zu Striegau auf 2 Bogen gedruckt, abfin 
gen haffen. Gelehrte Neuigkeiten Schlefiens 
2735 p. 473 U. ff. und 1738 p- sp u. ff. 
Tafchanar, ein Drt in Ungarn, ohnweit Fe: 
rolock, welchen die Türcken 1597 aus Furcht ver; 
laffen. Zeilers Ungarn p 305- j 
Uhandick, (Zohann) ein Zefuiteaus Erain, 
von Weixelburg trat zu Graͤtz 1600 in Die So; 
eierät, lehrte die ſchoͤnen Wiſſenſchafften, und war 
vediger zu Lubea, überfegte Perer Lanifius 
techiſmum in feine Mutter - Sprache, Graͤtz 

1619 und ftarb zu Graͤtz an der Peft ven 8 Der. 
1624. Witte Diar, Alegambe Bibl. Script. 
Soc, Jelu. 

Tſchanibi Ali Pafcha, ehemahlicher Tuͤrcki⸗ 
fer Groß-Borhihaffter fu Wien. Er wurde 
im 
meifter am Tuͤrckiſchen Hofe ernenner. Ranffts 
Geneal. Nachr. IV Band, p. 255. 

» Tfchanter, (Johann Ehriftoph ) der Welt⸗ 
mweisheit Magifter, von Greiffenberg aus Schle 
fien, nachmahliger Diaconus zu Niederwief bey 
Greifferiberg, ohnweit Lauban, hielte vormahls 

zu Leipzig zwey gelehrte Differtationgs de Eruditis 


ftudiorum intemperie mortem fibi accelerantibus,, 


von. Gelehrten, Die fich zu todte ſtudieret, die erſte ſtenburg an der Etſch im Vinſtgoͤw gervefen, ftarb 
1584.ohne Erben. b 
| fo der Erone Franckreich viele Jahte ald Haupt 


ward unter dem Vorſitz M. Gottfried Buͤtt⸗ 
nets 1704 gehalten, die andere aber hielte er felbft, 


Zu Proviantirung St. Per 
tersburg und Riga . 
Zu Anſchaffung der zur Re 
valifchen Admiralirät ers 
forderten Materialien » 
Ron 100 Höfen einen Ars 
beiter und vor foldyen Zus 
ſchuß aus jeglichen Hofe 
Ron soo Höfen einen Zims 
mermann und foldhen Zus 
fhuß von ieglihen Hofe + 
Zur Befoldung Pand-Räthe, 
Michter und anderer Can⸗ 
tzeley⸗ Bedienten,nach dem 
neuen im Jahr 1715 den 
28 Gen. publicirten Befehl + 


$7 Eop. 
24 und  Eop. 
⸗ Cop. 


ı Cop. 


10 Cop. 
Summa 95 und drey Biertel Cop, 


| Derändertes Rußland I Th. p. 48 u. f. 
Jahr 1743 zum Tefterdar oder Groß Schag. | Tſcharner, eine alte adelihe Familie zu Chur 


in. Graubündten, welche etlihe hundert Jahr da« 
felbft in befonderm Anfehen geftanden. Jobann 
Tſcharner, der 1559 als Bürgermeifter und Buns 


des; Präfidene in feinem Vaterlande verftorben, 


erhielt 1558 von dem Kanfer Ferdinand I einen 
neuen Adelsbrief, und hinterließ dren Söhne: ı) 
Der dltefte, Simeon, fo des Biſchoffs Beatus 
von Porta Hofmeifter und Hauptmann zu Fürs 


3) Der jüngfte, Johann, - 


als Praͤſes 1705. Beyde find vermehrt und ins mann, und feiner Geburtsſtadt Ehur,als obrifter 
Bee überfegt zu Bupißin 1722 in 8 heraus Zunfftmeifter gedienet, hatte unterfchiedene Kin⸗ 


gekommen. Sonft hat er nody ediret: 
1. Eine Schrift von Wirtben und Wapfen. 
2. Gedoppelte Nachricht vom Predigt⸗Jahr⸗ 


der, von denen nur ein eingiger Nahmens Da» 
vid, ein mäÄnnliches Alter erveichte, aber feinen 
Stamm nicht fortpflangte. 3) Der mittelfte,. 
Johann Baptilta, fo erftlih König. Frangöfie 


Gange, offene Himmel und Hölle, und vom [her Hauptmann, nachgehends Stadt-Boigt und 


SGewſſen, fo zu dauban 1716 in 8 gedruckt, 


und morinnen dieſe drey geiftliche Lieder fie: 


ben: | 
Auf, Seele, preife deinen GOTT. 
Du Schönfter unter allen "Schönen. 
Rett, ach! rette mein Gewiſſen. . 


Wenels Liever-Dichter IV Th. p- 500. 
Univerfal-Lexici XLV Tpeil, 


Pannerherr zu Chur, wie auch Podeſtat zu Tips 
van gemwefen, hat unterſchiedliche Gefandfchafften 
abgeleget, und 1593 einen einginen Sohn, Nah: 
mens Johann, gezeuget. Derfelbe war erftlich 
Hauptinann, hernach Dbrift-Fieutenant unterdem ° 
Hergoge von Rohan, und ferner Commendant 
in dem Schloffe zu Eleven, wurde 1629 als Ab» 
gefandter an den Kapfer Ferdinand II gefendet, 

Rrurr 2 und 
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und gelangte endlich 1643 zu der Stelle eines | hernach bey der verwittbeten Fürftin don Wal⸗ 
Buͤrgermeſters in Chur, welcher er in die 16 | decf geweſen, und ſich nachgehends in Holland aufs 
Jahr, bis an fein Ende mit Ruhm vorgeftanden. | gehalten. Er hat: 


Sein eingiger Sohn, Johann Baprifla, war 


viele Zahre Hauptmann unter der Königl. Fran 
göfifchen Garde, und hinrerließ bey feinem Tode, 
der ihn 1665 in feinem 45 Fahre wegnahm, von 
des Frepheren und Obriſten Rudolphs von Sah⸗ 
lis eingigen Tochter, zwey Söhne: ı ) Der jüns 
gere, Rudolph, war ein Mitglied des Heinen 


Raths zu Chur, und ftarb 1695 ohne Erben. 2) 


Der ältere, Jobann, folgte in feiner Jugend dem 
Kriege, und hinterließ zwey Söhne, Johann 
Baptiften und Dierrichen, Diefer ift im ledi⸗ 
gen Stande geftorben; jener aber, fo noch 1726 
als Bürgermieifter in feinem Baterlande florirte, 


hatte zwey, Söhne, von Denen Der jüngere, Russ | 
dolpb, in Kriegsdienften ftand, ver ältere, aber, 
. Jobannes, Podeſtat im Veltlin und Zunfft: 


Hauptmann war, Von diefer Familie hat auch 
Das Adeliche Gefchlechte ver Tſcharner zu Bern 
feinen Urfprung. Arduf, Stemm, Rhzt. p. 174. 

prech. Chron. Rhet, Catal. Confulum Curienf. 
p: 283- Gulers von Weineck Rhet. p. 9. 
Campell. Hit. Rhzt, MST. T. Il c.9. Allge 
mein, Aiftor. Lericon, 


Tſcharnicke, ein Dorf im Fuͤrſtenthum Liegnig 
in Schleften, unmeit dem Städtgen Nickelftadt. 


Goldſchadts Beichreib. der Marcktflecken ꝛc. 


Tſchaſelwitz, ein Dorf im Sachſen⸗Altenbur⸗ 
giſchen im Oſterlande, ins Amt Altenburg gehoͤrig. 
Goldſchadts Beſchreib. der Marcktflecken ıc, 

Tſchaſtalowitz, ein Ort in Böhmen, ohnweit 
Koſteletz gelegen. 

Tſchaſtalowitz, Geſchlecht, ſiehe Czaſtalo⸗ 
wig, im VI Bande, p. 1976 u.f. . 

Tſchechau, ein Dorf in den Marckgrafthum 


NiederrLaufig, in der Herrfhafft Sohra gelegen, 


und welches ben diefer Herrſchafft zu Lehne geher. 


Wabſts Ehurfürftenchum Sachen, p. 131 in 


Berl. 

Tichecheln, ein Dorf in der Nieder-Raufis, in 
der Herrihafft Sohra, dem Adelichen Gefchlecht 
von Scollenftern zuftändia, und ben der Herr⸗ 
ſchafft Sohra zu Lehne gehet. Wabſts Churfuͤr⸗ 
ſtenih. Sachſen, p- 13 1 in Beyl. 

Tichechtig, (Stanowster von) Geſchlecht, 

e Stanowski von Tfchechtig, im XXXIX 
de,p- 1189. 

Tſcheckwa, fiehe Tſcheckwat. 

Tſcheckwar, Tſchackwar oder Tſchickwar, 
Tſcheckwa, einfefter Ort in Nieder-Ungarn, nicht 
meitund etwan anderthalbe Meile von Stuhlweiſ⸗ 
fenburg, gehörte ehemahlen den Tuͤrcken, wurde 
aber im Jahr 1651 im October von den Ungarn 
unterden Graf Budiani, wieder weggenommen. 
Zeilers Ungarn p. 488. 


Tſcheckwitz, ein Dorf mit einem Ritter» Gute 
in Meiffen, erlihe Srundenvon Dreßden geleg 


+ 


1. Einleitung zum wahren und geündli 
chen Erkaͤnntniß des groſſen Gebeim: 
niffes der Bortfeeligkeit: GOtt geof⸗ 
fenbahret im Fleiſch; beffebendein eir- 
nem Eernbafften Auszug aller Theolos 
gifchen, Theofopbifchen und Pbhilofo- 
pbifchen Schriften und Zeugnuffen 
des hocherleuchreren Mannes Gottes 
und Philoſophi Teutonici Jacob Boͤh⸗ 
mens,alle@nach deſſen Grund⸗ Sägen 
von drey Principien und ſieben Eigen⸗ 
ſchafften der Natur in eine fuͤgliche 
Ordnung verfaſſet, und dem Wahr⸗ 
heit liebenden Leſer zu beſſerem Be⸗ 

ieff, in buͤndigen Zuſammenhang al 
er Zeugniſſen und Lehren, meift mit 
des Autoris eignen Worten, in grag 
und Antwortvorgetragen, Amfterdam 
718 in 4 edivet, und einen Schlüffel ver 
fremden und ungewöhnlichen Redens ⸗ Arten 
des Autoris nebft einem Anhang von Der 
fignatura rerum, don den bier Complerionen 
der Menfihen, vom Urfprung der Kranck⸗ 
heiten, von Zubereitung der wahren Medis 
ein, und von dem Philoſophiſchen Werck 
und Univerfal bepgefüger. In der neuften 
Edition der fämtlihen Schriften Böhms 
ift man mit dieſem Wercke eben nicht fon» 
derlich zufrieden, meil man ſich an Böhmens 
Worte nicht gebunden, und gleichwohl feis 
nen Sinn nicht allegeit recht gefaſſet und 
ausgedruckt habe. Man finder übrigens 
diejes Werck in den Unſchuld. Nachticht. 
vom Zahr 1722 p. 720 u. fj. weitläufftigres 
cenjiret. . 

. Befondere Meditationes über die Worte 
Ehrifti in Verfen, dieer unterm Titel: Be» 
den und Worte Chrifti, zu Duisburg 
1726 in ız von ı Alph. 9 Bogen ſtarck uns 
term Nahmen THEO - SOPHIA CULTOR 
andas Licht geftellet. In ver Vorrede dar⸗ 
zu foll er der Andirferentifteren fehr ergeben 
feyn. Deẽsgleichen hater auch 

‚ Abbildung des verborgenen Mlenfchen 
des Herzens, oder Tractar Über die 
Artickel des Symboli Apofolici gefchrieben, 
davon er ſich in der Präfation der Einlei⸗ 
tung, felbft vor den Autor auögieber. 

Walchs Religions:Streitigkeit. auffer der Luthe⸗ 

rifchen Kirche IV Th. p.t120. Mylii Bibliorh. 

Anonymon. p. 1009. Gelehrte Zeitungen. 

Unfcbuldige Nachrichten des Jahrs 1729. 


Ticheerenberg, ein Ort unweit Dockum in 
Welt: Frießland, allıvo gegen Ausgang Des vorir 
gen Zahrhunderts der Graf Oswald von Bergen 
germohnet. Die heutigen Souverainen von Eur 
ropap. 913. 

Tcheiplig, vor Alters Weiffenburg, ein als 


* 


wm. 


en, f R A ‚ 
Goldſchadte Beſchreib. der Marckiflecken ıc. tes Berg⸗Schloß in Thüringen, nicht. weit von 


Tſcheer, (Nicolaus) ein Bohmiſt, welcher an: 


ſaͤnglich Lutheriſchet Prediger in der Schweitz, 


Freyburg an der Unftruch, gehöret denen von Rhe⸗ 
de, unter MBeiffenfelfifcher Hoheit. Der lekte . 


Pal Graf Friedrich III, derim Jahr 1065 von 
dem 


an ir 


Graf im 
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dem Land / Grafen, Ludwig dem Springer, ermor⸗Achatius Tſchelo von Cziechowitz auf Danglo⸗ 
det ward, hat auf dieſen Schloſſe reſidiret. Es witz als Fuͤrſtlich Teſchniſcher Hofsund Land Rath, 
ſtehet noch ein kleiner Baum an dem Orte, da die Hertzogs Wenzels floriret hat. Nachdem man 
Mordthat gefchehen iſt. Seine Gemahlin, die | aber in folgenden Zeiten von dieſer Familie bey den 
ſchoͤne Adelheit, war eine Ehebrecherin, und hatte Schleſiſchen Scribenten nichts aufgejeichnet fins 


die Sache mit dem Land. Grafen abgeredt, Daß er | Det, fo zweifelt man, Daß fie noch in Flor und We⸗ 


nur in dem Gebürge ihres Gemahls jagen ſolte. fen find. Ihr Wappen iftein blauer Schild, das 
Wie —* der Land⸗Graf that, fo ſaß der Pfaltz- Zeichen darinn weiß, Die Roſen roth, auf dem 
ade. Da ſtellete ſich die Adelheit ra. Helm eine gelbe Crone, der Pfauen⸗Schwantz · an 
fende, und ließ nicht nach, biß er ſich zu Pferde ſetzte. feiner Farbe, die Helm · Decke blau und weiß, Lu⸗ 
Er ward aber von’ dem Land»Grafen mit einem caͤ Schleſ. curiöf. Merckwuͤrdigk. p. 1857 u, f. 
Sauſpieſſe durchſtochen. AZübners Geogr. III Th. | Baubens Adels: Pericon. 
p.718u.f Goldſchads Befchreib. Der Marckt · Tſchentſchwitz, ein Dorf im Fürftenthum 
Flecken x. Jauer in Schlefien, unweit Jauer. Goldſchads 
Tchelefen, ein Schleſiſches Dorf in Dem | Befchreib. der Marckt- Flecken ıc. 
Herrnſtaͤdtiſchen Ereife des Wohlauifhen Für: —— eine Adeliche Familie aus dem Hauſe 
ſtenthums. Gelehrte Neuigkeiten Schle⸗ Weydenbach, im Oelßniſchen Fuͤrſtenthum. Es 
ſiens des Jahrs 1741. p. 298. iſt daraus bekannt David von Tſchepe und Wey⸗ 
Tcbellen, ein Dorf in der Herrſchafft Mofeh ‚denbach, ein renomirter Cavalier und Ingenieur, 
in der Ober» Laußnitz. Goldſchads Befipreib. er erwarb fowohl bey Gr. König! Mojeſtaͤt ın 
der Marckt⸗Flecken ꝛtc. Daͤnnemarck, als den vereinigten Niederlanden, 
Tſchelminar, das iſt, die 40. Pfeiler, ein —* ‚Im vorigen wider Franckreich geführten, und durch · 
me, welchen die Perfianer einigen alten Mauerftü» den Roßwickiſchen Frieden bepgelegten Kriege, tie 
cken gaben, fo nahe bey der Stadt Schiras in Far⸗ Stelle eines Obrijts Pieutenants und General— 
ſiſtan, einer Proving des Königreichs Perfien, bes Quartiermeiſters. Ahr Wappen ift ein blauer 
findlih. Man glaubt insgemein, dag in der Ge⸗ ‚Schild, andefen Grunde ein grüner Hügel, dar⸗ 
gend, wo die Heberbleibfelliegen, ein berühmter Pal- auf ein Goldgecrönter zur rechten gewendeter weiſ⸗ 
laft geſtanden, welcher, wie einige wollen, des Cy- fer Schwan. Auf dem Helm eine gelbe Erone, 
zus, oder des Abasverus feiner, und ein Theilvon | auf welcher zwifchen zwey Aolers: Flügeln, derer 
der alten Stadt Perſepolis, gewefen, Es ift Das der fürdere obsre halbe Theil gelb, der untere 
fel6ft eine groffe platte Forme nebft einem Berge ſchwartz, der hintere obere halbe Theil weiß, der uns 
Dftwärts. An dieſem Orte find auch unterfchieds tere blau, der Schwan wieim Schilde. Die Helms 
liche Pfeiler, welche einige Weberbleibungen von | Decke zur Rechten meiß und blau, zur Linden 
Goͤtzenbildern tragen, desgleichen ein groß vier: | ſchwartz undgelb. Sinapii Olsnogr. p.g92 u. f. 
eckigt Becken, fo gang von einem Steine ift, und) Tfebepliweda, ein Stecken im Fürftenthum 
fehr. viele alte eingefallene Mauren nebft Thoren | Münfterberg, am Oder Strom, fat Heinrichau 
und Thüren, fo mit erhabener Arbeit von Erg und | gegen über, zur Lincken Der Olaw, Doch etwas dar. 
überaus groffen Buchitaben gezieret find, Die vor |von gelegen. Schneiders Befche. des Oder⸗ 
mahls vergültet gewefen zu ſehn fcheinen. Ueber Stroms, p. gr. | 
dieſes fichet man dafelbit noch einige Übrige Stücke | Tſcherbet, ift ein Getränd ben den Tihecfen,\ 
von unterfchiedlichen Candlen, welche das Waſſer | von Waffer und Zucker zugerichtet, deſſen fie ſich 
an diefen Det geführet haben. Es find auch da | gemeiniglic an hatt des Weins jubedienen pflegen, 
felbft zwey Keller in den Fels gehauen, Die zu Ber ſo ihnen in ihren Alcoran und Gefe verboten. Les 
gräbniffen dienen, Man glaubet, daß über 2000. wenklaus Tuͤrckiſch. Chron. p. 102. 
Bilder von erhabener Arbeit dafelbit u finden ſeyn, Tfdyerclaes, Gefchlecht, fiehe Tferclaes, 
welche lange Röcke und platte Muͤtzen auf den| Ticherlig, ein $lecken, ſiehe Zfchalens, im 
Köpffenhaben. Diefes ift ohne Zweifeleinesvon | VEIL Bande, p. 1856. . 
den feinjten Alterchums-Stücken in gang Perfien; · Tfchernamalfchiza, ein Fluß im Hertzogthum 
denn obgleich die Figuren nicht nach ver Römifchen | Train, welchen Die Eulp ohnweit dem waldigten 
Kunftgefchniget find, fo find fiedoch wohl ausge: | Sellaberge zu ſich ninmmt, Aydrsgrapbifcbes 
arbeitet. ‚Chenenot Voyagedu Levant. Deslans | Lericon, p 97- 
Des desbeautesde Perle. Chevreau Hiftdumon- | Tichernembel, Tſchernembl, auch Tſcher⸗ 
de. Abels Hebräifche Alterthümer, p.335- Be: | venibel, eine Stadt nebſt einer Herrſchafft, in der 
fihe auch den Artickel: Sidambatam, im Windiſchen Mard, 10. Meilen von Laybach geles 
XXXVIL Bande, p 952. aen. Das dafelbft befindliche Schloß ift das 
Tſchelo, (oder Czelo) von Eziechowig, eine | Stammhauß der Freyherren von Tfehernembel, 
alte Adelihe Familie in Schlefien, melde ausMaäh: | welhein Train und in der Windifhen Marck das 
zen dahin gefommen, und von der Sinapius zuerſt Erbſchencken⸗Amt beſeſſen, und ſich hernach in Oe⸗ 
Seinrichen im Zahr 1484. Hertzogs Caſimiri zu ſterreich niedergelaffen, allwo fie um das Jahr 1026. 
Teſchen und Groß⸗Glogau Cantzlern aus Papro: | abgeitorben. Otto von Karſtberg ſoll das gedach⸗ 
cii Speculo Morav. f.226. 408 anfuͤhret. Eben te Schloß ohngefehr in der Mitte Des ı 2. Jahrhun⸗ 
dieſe Charge hat im Jahr ı 522. Jean Czelo von’) Deris erbauet, und ſich und feine Nachkommen da— 
Cjechowitz, Here auf Drahomyſchl, erhalten, und | von benennethaben. Bon Deir Albrechten von 
bis ı 542, im Fürftenthum Teſchen befeffen, deffen | Tſchernembel fehe man Preuenbuebers Annales 
Enckel Caſpar auf Drahomiſchl, Kleinkunzig x. | Styrenfes, p- 343 1.347. Bon George Erae⸗ 
noch im Jahr 1569. gelebet, Zu welcher Zeit auch | muss - Ticpernembel folger «in — 
rrr 3 
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ckel. Eines Freyherrn von Tſchernembel zwey im 
Jahr 619. ausgeſtellte Bedencken wegen der 
Boͤhmiſchen Unruhe und Regierung inDefterreich, 
ſindet man in Abelini Theatro Europzo, p. 119.1. 
156. Die Stadt, worinnen eine Tomturen Des 
Deutſchen Ritter- Ordens zu befinden , ift fchon 
um das Zahr 1373. an die Grafen von Börg, 
und nach deren Abgang an den Landes-Fürften ges 
langet; das Schloß und die Herrfhafft aber has 
ben feit 1688. Die Schweiger beſeſſen. Spen. 
Hilft, Infıgn. c 93: Bucel.stemm, P. 11. Valvaſ. 
Ehte des HE. L. II. 


ad 


Ticherning . 1372 


Pondus habet,, quanto probior, qui accepit, ha- 
betur, 


Raupachs Evangeliſches Oeſter reich, IV Theil 
Preuenbaebere Annales Styrenies Pp. 337- 


Tfchernembl, Stadt, ſiehe Tfdbernembel. 
Tſchernembl, ein Freuherrliches Geſqlecht, 
eTfchernembel. 
Tchernin, Geſchlecht, ſiehe Czernin, im VI 


Bande, p. 1980 uf. 


Tſcherning, (Andreas) Ver Belt Weißheit 


Magijter und Profeffor der Poeſie zu Roſteck war 


ju Bunzelin Scleſien den 18.Nc®. » 61 1, gebobs 


Tfebernembel, ein Freyherrliches Geſchlecht, ren; Erbegab fich anfünglid auf Das Gomnafium 


fiehe vorftehenden Artikel. | 


Tfbernembel , (George Erafmus) auf 
Schwerdberg und Winde, Erbſchencke in Erain 
‚und der Windifchen Mare, Kayſerlicher Pant» 
Rath in Defterreich obder Ennf, Einer der vor 
nehmften Bertheidiger der Religions: und politis 
fchen Freyheiten ver Evangelifhen Stände, gieng 
» im Zahr 1609. als der Staͤnde Deputirter von 
Hoen mit nah Wien, hielt dafelbft für Die Mähri- 
ſche Interpuficores eine fürtrefliche Dede, wie auch 
nachgehents an Kayſer Matthias Drev dergleichen 
reden. Desgleichen that er auch in eben Dem 
Jahre als Abgeſandter nach Presburg, an die Un⸗ 
gariſchen Stände. Am Zahr 1610. wurde er 
als Geſandter an die zu Ollmuͤtz verſammlete Maͤh⸗ 


riſche Stände geſchickt, woſelbſt er gleichfalls das 


Wort führere. Als aber zu Zeiten Des Kuyfers 
Ferdinunds Die Evangelifchen jehr gedränger wors 
den, gieng obgedachter Herr von Tſchernembel, 
im Zahr 1620," mit Hinterlaffung und Verluſt 
feiner anfehnlichen Güter aus Oeſterreich, (S. 
AYa Bohemica Par«. ill, Lie, R, ı. Hrn. von Ho⸗ 
heneck Hiltor. Befchr. des Ergh. Oeſterr ob der 
Enns, Tom. I. p.s4”.feq.) undermehlte die Stadt 

Geuf zu feinen Wohnplatz, wofelbft er in feinem 
Erilio der liebreichen Beyhuͤlffe vornehmer und bes 
mittelter Freunde genoß, und endlich am 18. Nev. 
1626, fein mühfeliges Leben endigte. Ein Kenner 
und Derehrer Diefes Herren verfertigte bey feinem’ 
Abfterben folgendes Epicedion : 


Nunc, Tfchernembeli, terras, nuric defpice mun- 
. “ dum 
Immundum: Sathanamque, orcum, carnemque. 
triumpha, 
Vi&or ovas, Poft tor cafus variosque labores, 
Poft trifte exilium, poft tanta exhaufta pericla 
Parta tibi, quafita diu nunc parria, cœlum eft, 
Scilicet haud voluit plureste volverecuras, - 
Triftitiasque merumgue, timores inter & iras, 
Qui forteshominum aftrifero perfcripfit olympo, 
Officiofa Deo pietas, fine crimine mores, 
Cum probitate fides, Chrifti fubnixa favore, 
Scandere te facit auricomi Jaquearia templi. 
Quam dulce eft animis, requiem invenifle malo- 
rum, 
Atvos, oreliqui, generofo fanguine creti, 
Icala fivetulie, genuitfeu Teutonis ora, 
Szpiushhuicce pio exilio fuccurrere vifi, 
Hofpitio, promptaque manu, folamine, voto: 
Jova Deus veftris meritis bona cundta rependat. 
Etfacier, Munus tanto pretiofius in ſe 


1 


nad Goͤrlitz, hierauf nach Breßlau, und giengdon 
da 1635. nach Roſtock; es fehlete ibm aber an 
Mitteln lange daſelbſt zu bleiben; dabero eh 
nach Breßlau wendete, und allda ftudırse, moturd 
er denn fo vielerlangte, Daß ır aufs neue nah A" 
ſtock gehen kunte: Da er denn 1644. Magſtet und 
bald darauf Profeſſor der Poeſie daſelbſt wurde 
und farb den 27. Septemb. 1659. Er hat va⸗ 
ſchiedene Schrifften, als: 1X 

1. Deutſcher Gedichte Fruͤhling, Bechles 
1648. in 8. 

2. Schreib, und Sprach Kunſt der edlen 
teren, Luͤbeck 1659. in 12. La, 

3. Poetiſche Schatz Kammer. °. . _' 

4. Acclamario ad Serenifl. Principem Dominum 
Guftavum Adgiphum, ex peregrinätione redu- 
cem, Anno 1635. Carmine hetoio, in Fol, 
edir, in 4. ”-. 

$. Semi Centuriam Schediafmarum,; , « 

6. Orat, inobitum Jacob, Fabricii, Medici, 

7. Centuria Proverbiorum Alis , Impeiatoris 
Muslimici, diftichis een he 
preffa cum netis, fo Etpenius ' 
Deutfche überfegt, und. mit einigen Anmer⸗ 
ckungen erläutert. ' 

8. Judicha, Comaedia, | 

9. Orat. de Germania, ag 

10. De nonnullis linguz Germanz abulbus, 
Luͤbeck 1658. in ı2. Deutſch Amferdam 

. 1718-in 4. 

11. Lob der Buchdruckerey in Deutſchen Betr 
fen, Breslau 1640. in 4. 

12. Eine Lateinische Epiftel an Aug. Buch ⸗ 
nern, die in Wolffens Monumenkis typ9- 

, graphicis ftehet, 

13. Ein Deutſches Gedichte, welches in Beer: 

ge Baumanne Carminibus fecularibus, UN 
ter andern auch in Wolfens Montment, 
typograph. P.1l, p.878. anzutreffen,“ 

und andere Poetifche Schrifftenmehr, denen Nes⸗ 
meifter de Poet. Germ p. 107. ein gut Bob beplat, 
binterlaffen ; wie er denn auch ein Lied, fo iminf 
lauifhen Gefang Buch fieher, verfertiger, meins 
ſich anfängt: + 

Wie ein Schiff die Wellen (lägen, muß 

ih Tag und Nacht. sn. 
Wittenius in Memor. Philof, Dec, % P. 338. 
Scultetus de Hymngp. Sileſ. p 43. MWegels 
der, Dichter, Ul Th. p-325. Mlecklen j 
@elebrt. Ler. p.go. I Stuͤck. Witte Diar, biog 
T.1. Wolffens Monum. Typogr. P.I.p. 6x. 


J 
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Ticherning, (Theodor) lebte in der legten Helff⸗ 
te des 17 Jahrhunderts, und machte ſich durch fol: 
gende Schrift bekannt, welche ven Titel führer: 
Das von den Tuͤrcken lang gequälte, nun aber 
durch Die Ehriften neu befeelte Königreich Ungarn, 
—— 1687. in 80 Czwittinger Hungar, 

terata, \ 

.. Tchernini, ein Gräfliches Hauß in Böhmen, 
ſiehe Ezernin, im VI Bahde, p. 1980. u. f. 

Tſcherniſchew ein vornehmes Hauß in Ruß 
land, N. Ticpernifchew war im Zahr 1731 
Rußiſcher General, und wurde im September 
Des nur gedachtem Jahres General-Bouverneur 
von Moſcau. Ein Pring von Tſcherniſchew 
wurde im Jahr 1741 zum Rußiſchen Minifter 
nach Madrit ernennet. Genealogifcber Ar- 
chivarius des Jahrs #731. p.173 . Schumanns 
Genealog. Handbuch des Zahrs 1746. Th. IL 
P. 275: 

_ Tchernsdorf, ein Dorf im Mardgrafthum 
Dber Laufig, in dem Stifft und Klofter Neuen 

‚Zella gelegen, und unter Daffelbe gehörig. Wabſto 
—D Sachſen p.135.inBepl- 
IT ‚(Hans Dietrich von) oder Tſchze⸗ 

el au DEINEN nn Kay 

er Rath, und Land-Boigt in der Ober⸗Lauſitz, 
letztere Amt er im Jaͤhr 1594 uͤberkam. 

Er ſtarb aber, als er nicht länger denn g Monat 

1 “Sage die Land · Voigtey verrbaltet, den r 

595. nicht ohne Verdacht bengebrach- 
ten 8. t den Ruhm eines frommen 
ey Lutheraners, und Beſchuͤtzers der Gerech⸗ 

EHE nach ſich hinterlaſſen, wie ihm ſelches M. 

Sifcher, Evangelifcher Prediger zu Budißin in 
der gehaltenen Reich: Predigt nahrühmet: Carp⸗ 
zone Ehren-Tempel der Ober⸗Lauſitz p, 53- 
Cſchetske, Geſchlecht, fiehe Tſchiroky. 

Tfhersty, Geſchlecht, fiehe Tſchirsky. 

Re zcken Lat. Speculz , find in Croatien 
und felbiger Gegend an den Türdifchen Grentzen 
Eleine, den Bogelhürten ähnliche, auf Pfählen 
stehende und befeſtigte Wach⸗Haͤ ju denen 
man auf einer Leiter hinauf ſteigen muß: Wenn 
nun Did Süiren chiren, fo thut Der, fo auf 

Tſchertade Wache hält, einen Schuß, des 


der 


gleich der folgende, worauf alles zu 
rn Re Ten ſtreiffenden Feind 
abzuhalt find mit groffen Schindeln be 


en, Sie 
Decker , weiche anderthalbe Ele lang, und vorne 


gang fpigig zugehauen, hinten aber Dicke und breit, 


und in der Mitten nach der Länge mit einer Hohl: 
kehle verfehen, welche in einander geftofen werden, 
und viele Fahre dauren. 

Tichertig und Mauertitz, (‚Heinrich von ) 
nn alten Urkunde vom Fahr 1375, 
einen SBertrag zwiſchen dem Kloſter Doberlug 
umdbefagten von Tſchertitz betreffend, welche in 
Eurpigs Religu. MSc, T. I. p:393. zu befinden. 

L n komme auch einer eben dieſes Nah: 
meils in einer Urkunde vom Jahr 1376. vor, foin 

| n 8 Reliqu. MSt. T. VL: p- 440. u: f. fie 


N Eferseniel, Stadt fiche Tſchetnembel. 


# 
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Tſcheſch, eines der Älteften Adlichen Geſchlech⸗ 
ter in Schleſien und in der Nieder-Paufnig,, in 
welcher legtern Proving fie heut zu Tage das 
Rittergut Drehna, im Sorauifchen, inne hat. 
Balthafar und Lafpar von Tſcheſch befaffen 
1478 die Derrfchafft Amtig bey Guben, und wur⸗ 
den wegen gebrochenen Landftiedens in Die Acht 
erfläret. Der: erfte florirte noch 1x12 als Bands 
tichter in der. Nieder: Laußnitz. In Schlefien hat 
fie noch im vorigen. Fahrhunderte Arippig , als 
einen alten Stamm · Sitz, im Briegifchen Fürftens 
thum befeffen.; griedrich von Tſcheſch, auf Krip- 
pitz und Dammelwitz, ward. don feiner Gemah⸗ 
lin, Helene, einer gebohrnen von Pannwig, ein 
Vater Johann Theodors, eines gelehrten, 
aber in den Fanaticismum tief verfallenen Ca— 
valliers, von dem ein. befonderer Artickel folger, 
Luck Schleſ. Ehron: Sinapii Schleſ. Euriof. 
Til.p. 991. T.Il.p. 1071, Gauhens Adels + Le 


ricon. F 
Tſcheſch, (Johann Theodor von) ein gelehrter 
und bekannter Boͤhmiſt von Adel, war aus vor⸗ 
ſtehendem Geſchlechte entſproſſen und 1595 ge: 
bohren· Sein Vater war Sriedrich von Tſcheſch 
auf Krippitz und Dammelwitz, und die Mutter 
⸗Helene, eine gebohrne von Pannwitz. Nachdem 
er ſich in der Jugend mit allem Fleiſſe auf die Stu⸗ 
dien geleget und unterfchiedene. Univerfitäten 
Deurihlandes befucher hatte, erwehlte er ſich bep 
Hofe eine Bedienung anzunehmen- Er bekam 
auch gleich bey dem damahls, wiewohl ungfücklis 
er Weiſe, erwehlten Könige in Böhmen, Churs 
fürft Friedrichen V, aus der Pfals, eine Raths⸗ 
Stelle: allein da dieſer nach der fatalen Schlacht 
bey Prage, Boͤhmen verlaffen muflen, mufteauch 
unſer von Dſcheſch fein Glücke anderweit fuchen. 
Er begab fich demnach auf fein päterliches Ritter⸗ 
gut Krippis, und befam bald darauf Raths⸗Be⸗ 
ftallung bey dem Hergoge Johann Ehriftian zu 
Brieg/ obwohl derfelbe, weil er die Parthen ges 
dachten neuen Königs ergriffen hatte, nach Oſter⸗ 
rode in Preuſſen, welchen Ort ihm der Churfuͤrſt 
von Brandenburg gegen ein Darlehen-eingerdus 
met hatte, fich retiriren müffen, Weil aber der 
Here von Dſcheſch bey dem Hertzoge wohl ſtun⸗ 
de, fa behielte er. auch in Abweſenheit dieſes feines 
Herrns die Beftaltung. Immittelſt war er mit 
dem. befannten Abraham von Franckenberg, 
auf Ludewigsdorff, und anderm Anhängern des 
Jacob Böhms befannt worden, und laß felbft des 
letztern Schriften fleißig. Dadurch befam er 
eine groſſe —*8* vor ihn und ergriff deſſen 
Parthie: Zur Bertheidigung deffelbigen befürs 
derte er zum Druck: Einlei in den edlen 
—— A —— —— 
niſſes der rifften des erleuchteten 
Jacob Boͤhmens , wie dieſelben mögen ge- 
lefen und verfianden werden, gefchrieben 


an Henrich Prunnium, Medic. Candidarum, 


Amſterd 1684 in8.. Und als David Gilber⸗ 
tus von Utrecht 1643 eine admonitionem adver- 
fus feripta Boehmiana edirte, fegte ihm diefer Herr 
von Tichech eine Vercheydigung Böhmens 
entgegen. Es antwortete ihm aber nicht nur ges 
dachter Gilbertus in Apologia admonitionis 
1644. fondern es ließ auch ein Papift ur gr 

“ a ⸗ 


237° Tſcheſch 


Tſchech Vertheidigung mit einer lateiniſchen Wie 
derlegung unter dem Titel: Ne ſutor ultra crepi- 
dam wieder auflegen, Davon man Caldv in Anti- 
Boehmio p. 119. Bagittarium. in inerodud. in 
häftor ecclef. p. go. und Colberg in dem Pla 
toniſch· Hermetiſchen Chriſtent hum Part. 1. 
c. 8. p-327. leſen kan. Auſſer den hat er ein klein 
Büchlein Pfingſt· Erſtliage genannt, fo noch 
1690 zu Weſel in 8. vonneuengedruct worden, 
ingleiyen von den fieben Saͤulen Chriftlicher 
Lehre: von der «Befimdmachung des aͤuſ⸗ 
fern und innern Menſchen; vornehmlich aber 
einen Bericht vonder einigenimnerlichen Be⸗ 
ligion geſchrieben. Bon diefem fonft irrigen 
Buche bringet Arnold in feiner Kirchen: und 
Keser-Hiftorie Part. lll. €. 9. den Inhalt ohne Er» 
innerung kuͤrtzlich bey, und gehet Derfelbe dahin, 
daß man fich zu keiner äufferlicben Beligi; 
on, weil Eeine derfelbendiewahreift, halten 
folle. Ferner hat er auch Epigrammat, Sacror. 
Centur. XII. 1644. in 8. ediret. In Preftat, III. 
p s. giebt er folgende Nachricht von fich, Die aus 
de n Pateinifchen überfegt alfo lauter: “Die erftern 
»6 Centuriz enthalten meinen Lebens⸗Lauf vom 


„Jahr 1621, da ich einen faft rödtlichen Fall auf 


„dem Schloffe Liegnig gethan, und von der Zeit 
* „an mich * er Reich —— zu u 
gewidmet, bis aufs Jahr 1642 und zweyten Aus⸗ 
„gang aus meinem Vaterlande. Die übrigen 


„6 Eenturien befihreiben meine Prarin des Ehris 


„ftenthums bis 1643.» Es find aber noch ans 
dere Merckwuͤrdigkeiten, als von feiner Reiſe nach 
italien, ingleichen ins gelobte Land, u.f.w. auch 
Darinne enthalten. Er hinterließ auch faſt einen 


Franckenberg im Zahr_+652. guten Freunden 
geſchencket, Davon ein Brief in den Unſchuld. 
Nachr. 1714: p. 763 u. ff. zu leſen. Als im 
Jahr 1542. zu Ende Der Belagerung der Stadt 
Brieg eine Bombe hart neben unfern Herrn von 
Sſcheſch zerfprungen, blieb er unbeſchaͤdigt, und 
trat feine Reife nad Holland an; fiehe Centur, 
XI. Epigr. l, a. 3. ꝛc. Als auch obgemeider Her: 
tzog zu Brieg im Jahr 1639 zu Oſteroda mit To⸗ 
ge abgieng, und des von Tſcheſch Beſtallung 
aufhörete, verwickelte er ſich Darauf immer mehr 
in das fanarifche Weſen, wurde, fo zu fagen, ein 
Feind des geiftlichen Minifterüi, hielt ſich bald da 
bald dort in Schlefien, infonderheit aber bey Jo⸗ 
hann Dietrichen von Sauermann, Heren von 
und auf Jeltſch, einem feſten Schloffe und Paſſe 
zwiſchen Brieg und Breflau gelegen, zu Rach⸗ 
wis auf, mit welchem er in groffer Vertraulich⸗ 
keit lebete. 
deſſen verkauffet, und als im Jahr 1641 gemel⸗ 
der Herr von Saurmann, von einem Kapſerli⸗ 
chen Partheygaͤnger auf dem Schloſſe Zeltfch, fo 
ihm die Sachſen wieder eingeraͤumet hatten, auf 
der Stelle erichoffen wurde, weil er demſelben fein 


Sein But Krippis hatte er unter | 
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Nahnien Berardi Antagnoßi des Deren von | Stadt befahe, fieß Das Schiff ab, und weil er 


die Stunde des Transports verfäumer hatte, vers 
loyr er alles das feinige, und mufte mit groſſer 
Kümmernig in Schlefien zurück kehren Dafelbft 
aber wurde er wegen feines fanatifchen Weſens 
nicht lange gelitten, worauf ex ſich in. Holland be: 
geben, und einige Zeit zu Amfterdam aus Noch 
in Sprachen informiret, welches er auch nachge⸗ 
hends im Zahr 1645 zu Hamburg, und endlich 
zu Elbingen in Preuffen gerhan, woſelbſt er auch 
in geoffer Dürfftigkeit ums Zahr 1651 andere 
fegen 1649 verfiorben. Man Fan von ihm nach 
leſen &ucd Schleſiſche Denckwuͤrdigkeiten p. s09- 
Arnold in Der Kirchen⸗ und Ketzer⸗Hiſtorie Part, 
II. c.9. 8. 20. Tom. ll. p. 34. u.ſ. Weensdorf 
in diſſert. de fanaticis Silefiorum & ſpeciatim Quir- 
Kuhlmanno $. 17. Unſchuld Nachr. 1714. p. 
760. u. fj. Walchs Religions » Streitigkeiten 
auffer der Lurherifchen Kirche IV Theil p. 1 109. 
u. ff. Sinapies in Schlef. Merckwuͤrdigk P. 1. 
II, Rraufens vergnügte Stunden P. IX. p. 48. 
ſeq. Allgem. Chron. Xi Band, p. ı52.u f. 


— — Geſchlecht, ſiehe Tſchiſch⸗ 


Tſchesnokow, Rußiſch⸗Kayſerlicher Dbrifter, 
fo ſich im Jahr 1734 in Pohlen und vor Dans 
Ir fignalifiret. Ranffts Geneal. Archiv. 1734. 

. 722» 
‚ Ticheren, Eat. Ercurfores Croatia , toerden 
in Eroatien Diejenigen genennet, weldhein die Fürs 
ckey zu ftreiffen gehen, und alles was fie autreffen, 
gefangen mit fih nach Haufe bringen, 


Ticheterwang, eine Aeliche Familie in 
Fr 


| Ubikhwi 
Wagen vol Manuferipte, welche Abraham von | fien, fiehe Tſchiſchwigz, am 


Tfcyererwig, eine alte Adelich i 
Schleſien, ſiehe Tichiſchwig, am zn g 
Tſchetſchau, eine alte Adeliche Familie in 
Schlefien, fiebe- den Gefcpledis » Articel: 
Tſchiſchwitz, am Ende. | 
Tſchetwig, eine Adeli amifie i 
Bi ne Ver an 
Ticbeufehte, Gefchlechr i | 
— am — mE, de 
utſch, genannt Aeffel, f 
Ref mv Bande, p- = Ar 0 
Tſchia, fiche Thee, im KL Bande, p. soo. 
Tſchickwar, Ort, fiche Tſcheckwat. 
Tſchidambaran, ein Drt, fiehe Sidamba- 
van, im XXXVU Bande, p. y5t« 
Tchierste, Geſchlecht, fiehe Tſchirsky. 
Tfchietge, ein Dorf mir einem Rister: Gute 
in Meiffen, etlihe Stunden von Drefden geles 
gen Goldſchadts Beichreib. der Marckt⸗Fle 
ꝛc. 
Tſchillack ein Ungariſches Geſchlecht, aus wel⸗ 
chem war Urſel von Tſchillack auf Niempiſchitz, 


Reit⸗Pferd nicht geben wollen, reſolvirte ſich der Die andere Gemahlin des berühmten Andreas, _ 
von Tſcheſch, eine Reife ins gelobte Land zu thun, | Eberhard Raubers. Sie wurde bey der Er⸗ 
und das heilige Grab zu befehen, er nahm deros | Oberung von Niemptfchig, Durch einen verborges 
megen feine wenige Baarfchafft zufammen ‚ tras | nen Ausgang verlohren , und von einem Deus 
ſolche Reife an, und als er zu Kagufa das Geis | fjen Hauptmanne wieder gefunden, welcher fie 
nige ins Schiff gebracht, und aus Euriofitäe Die ! eine Zeitlang aus Barmhertzigkeit bey ſich bebiele- 

2% Alan 


399 Tiehilminar 


Yin nach Diefem ſchenckte er fie Dem Kayſer Ma: 
ximilian II, Der fie unter feinen Franenzimmer er⸗ 
ae ließ, und fie, als jieg 

aubern zur Ehe gab. 
Worter Buch unterm Worte: 


‚ worden war, | 


leus Critiſches Jagd⸗Hauß in Schlefien , im 
auber. Sie⸗ — enden — —8 ee 
Öfft 
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T air, (Klei 
— — — 


Tſchirndorf, ein altes luſtiges und beruͤhmtes 


be auch in unſerm Rerico den Artickel: Kauber, im | ftus und Hergog Moritz zu Sachſen, fi 


XXX Bande, p- 1079 u. ſ. 


Tſchilminar, oder Tfhelminar, fiehe Tſchel⸗ 


mindt, : 


Tſchina, ein Kayſerthum, ſiehe Sina, im 
XXXVIi Bande, p: ı 566. 


Tichtnackel, fiche Tſchaicken. 


| Tſchineſer oder Chineſer, Nation, ſiehe Si: 
nefer, iu XXX VI Bande, p 1013. 


Tfchieben, Strba, Cferba, ein Ungariſcher 
lecken, mahe an den Grentzen der Grafichaift 
Zipg, dem Berg Houold gegen über gelegen Der 
Sjent-Zoanianifchen, Baanyaniſchen u. Symrec: 
ſaniſchen Familie zuſtandig. Die Eimmohner 
ſind theils Zeugmacher, theils ernehren ſie ſich von 
Kohlen⸗Brennen, welche Waaren ſie nachgehends 
in die Staͤdte der Graffchafft Zips verführen. 
Belii Notit. Hungar. T: M p 559. 


Cſchirbisdorf, (Große) ein Adelicher Ritter: 
Sig im Fuͤrſtenthum Liegnitz in Schleſien, un 
weit Hainau, einem Herrn von Lindlau zuftändig. 
Goldſchadts Beſchreib. der Marckt⸗ Fleden, 
P. 199. 

Tſchirbisdorf, (Rlein-) ein Dorf im Fürs 
ſtenthum Liegnig in Schleſien, ohnweit Hainau. 
Boldfhades Beſchreib. der Marckt⸗ Sieden, 

P- 274. 

Tſchirn, Broß: Ifchien, Groß⸗Tſchirna, 
GSroß · Tſchitnau, ein feines, von einem Herrn 
von Stofch neuangelegtes Staͤdtgen an Den Pohl 


nifhen Grengen, im Fuͤrſtenthum Wolau in 
Sölefien. Schneiders Beſchreibung des Oder: 


Stroms p; ?28. 


henden 


Tſchirna, ein Adeliches Gut in der Lauſitz, dem 
Freyherrlichen Geſchlecht von Gersdorff zuſtaͤn⸗ 
Dig. Wabſts Chur⸗Fuͤrſtenth. Sach. p- 139 in 
Weylagen, 


— (Groß) Fluß, fiche Tſchitne (die 


»ofle) . 

Tſchitna, (Groß⸗) Staͤdtlein, ſiehe Tſchitn. 
Ccſchirna (Bleins) Fluß, ſiehe Tſchirne (die 
Bleine) 


CTſchirna, (Rlein) oder Klein⸗ Tſchirnau, 
kin Kloſter und Flecken im Fuͤrſtenthum Glochau, 
ine Halbe Meile von Kutlau, zur Lincken Des Oder⸗ 

ts, gehdret Dem Herrn von Schweldnitz. 
Sr gut Tuch alhier gemacht: Schneiders 


efipeeib. des Oder-Stroms, p- 141. Aübners 
Breogr. il Th.p- 69. 
;. Wfcrtenau, (Broß.) Staͤdtlein, ſiche Tſchirn. 
A niverfakexiäi XLV Theil. 


Tſchitn, (Broß-) ein Staͤdtgen, fiche vorfter 
Artichel. 











© & Öffters 
erfuftigten. . Luck ef. curieuſ. Derkioärtigs 


feit. p. 1081. Sn 

Tſchirne, (die Broffe).oder Groh⸗Tſchirna 
ein Fluß im "he Lauſitz, koͤmmt in der 
DbersLaufig im Fürftenthum Görlig, in der Ge⸗ 

d der lefifchen Grentze, bey dem Dorfe 

ſchirne aus Der Erde hervor, und zwar ohnmeit 
dem Flecken Sepgersdorf, fo an Dem Queiß⸗Fluß 
lieget. Ihr Lauff geht nordwaͤrts Durch Die ober 
te und niedere Goͤrlitzer Heyde hin nach Mühle 
bo. Sie treibt allda einen, Eifenhammer, und 
kommt weiter auf Tiefenfurt, Schnelienfurt und 
Deiligenfee. Allda treibt fie abermahls einen 
Hammer, und begiebt fich in ihrem Fortlauff nach 
Neuhauß und Nickelſchmide; dienet allda noch . 
einem Hammer niit ihrem ABaffer, und nimmt 
unter Demfelben das Ziebeflüggen ein, mie au 
jwifchen dem Flecken Halba, und dem — 
Zehrbeutel den kleinen Tſchirne⸗Fluß, und fließt 
mit folchem durch Tſchirnendorf und Hermsdorf, 
und bey dem Dorfe Blutroͤthe in den Boberfluß 
Hdrograph. Meric, p. 599. 

Tſchirne, (die Kleine) oder Klein⸗Tſchitna, 
ift ebenſalls ein Flüßgen, fo in gedachtem Margs 
grafthum, in der Görliger Hepde, bey dem Boͤh⸗ 
mifchen Wirthshauſe Taubentraͤntz entfpringt, 
Sie laͤufft Weſtnordwaͤrts auf Roth Waſſer, 
Ziverrenicht, Kohlfurth und Schömberg, treibt 


| Die Diemsdorſer Mühle,und fließt Durch Die Ober. 


und Miedergörliger Hepde; treibt hernach den 


neuen Hammer, und aeht an Kremsdorf, Raus 


fche, Stencker und Kiechftart her; treibt zu 


Schnoͤllfoͤrtel abermahls eigen Hammer, und ge⸗ 
langt nach Burkelache umd Klyr, allwo fie wieder 
einen Hammer treibt, wie auch zu Halbau, unter 
welchem fiefich bey Zehrbeutel in Die grofie Tzichirs 
me fchleicht. Aydtoge. Ler.p. 199 u. f. 
Tſchirnhaͤuſer von Bolckenhayn, Gefchlecht, 


| fiche Tfehienhauß. 


Tſchirnhauß, eine anfehnliche Adeliche, Frey⸗ 
herrliche und nunmehro zum Theil Gräflihe Fa⸗ 
milie in Böhmen, Schlefien, Ober⸗Lauſitz sc. wel⸗ 
che vor langen Zeiten Den Freyherren⸗Stand in 
Böhmen geführer und allda um das Jahr 65% 
ihren Urfprung fol genommen haben, wie denn 
Sinapius meldet, Daß fie von zwey leiblichen 
Brüdern Hoſt und Czernaus herftamme, welche 
zwiſchen Den Jahren 657 und 661 unter dem 
Fürften Ejecho in Böhmen, ein hohes Hauß ges 
bauet, welches fie Czernaus genennet, Davon den 
Nahmen angenommen, welcher hernach Tſchirn⸗ 
bauß ausgefprochen worden. Baube in dem 
Adels:Perico fehreibt, Daß, weil Sinapius nicht 
dabey angeführet, rooher er folchen Bericht genom⸗ 
men, und er auf dergleichen Traditionen nicht 


‚viel halte, ſo laffe er ſolche Erzehlung an feinem 


Drte beruhen , und halte Dem ohngeachtet Diefe 
Familie für eine von den aͤlteſten und daß deren 
Ss ss Stimm. 
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Stamm⸗ Hauß Czernhauß geheiffen haben koͤn⸗ ftorben md Beorge Siegmunden von Tſchirn⸗ 
ne, davon hernach dieſes Gefchlechte vor Alters |hauf auf Wederau, Nieder» Baumgarten, Fals 
die Czeerenhaͤuſer oder Zihrenhäufer ‚öffters Icfenberg und Bartſch, Kayferl. Obriſt, Lieutenant 
gen ennet worden. Wie in Aelurii Glaciogr. p. und Landes · Aelteſten der Fuͤrſtenthuͤmer Schweid- 
233 gefaget wird, haben fie in der Graſſchafft nitz und Jauer, hinterlaſſen. Dieſes fein Sohn, 
Glatz das Schloß und Staͤdtlein Mittelwalde bis | Siegmund von Tſchirnhauß auf Wederau x. . 
1624 inne gehabt und ſich die, Tſchirnhaͤuſer zeugie mit Even von Falckenhayn Siegmun: 
von Bolckenhayn genennet, gleichwie foldpes die den, Grafen von Tſchirnhauß, Kayferl. Cams 
— Linie gethan, welche im Schweidnitzi⸗ | mer Herrn, Herrn des Freyherrlichen Majorats 
ſchen Fuͤrſtethum ſich anſeßig gemachet und im Baumgarten und Heintzwald, wie auch zu Wede⸗ 
Bolckenhayniſchen unter andern auf dem Ritter⸗ rau, Falckenberg und Bartſch, welcher in den 
Gute Wederau ihren Sig genommen. Fre⸗ Grafen: Stand erhoben worden und ſich 1721 
mut und Zdislaus von Ejernoy haben 1385 der | mir einer Kapferl. Hof Dame, Therefien, Gräfin 
farrkirche zu Lomochicz ein Schock jährlichen | von Rappach, vermählte. Zu dieſer Schleſiſchen 
infes vermacht. Hanß Cirnhauß war 1447| Branſche gehören auch folgende: (2) Abraham, 
uptmann ju Friedland im Schweidnitziſchen. der Schlefiihen Fürften und Stände über 4c00 
m Jahr 1457 hatten Die Zährenhäufer, wie) Mann Ynfanterie Obrift: Lieutenant im * 
Tuca in feiner Chronicke p. 115 meldet, einen ısır; (b) Hanß George, auf Haͤſelicht, 
Praͤcedentz⸗ Streit mit dem Herren von Podie ſerlicher Rittmeiſter, der 1692 mit Hinterlaffung 
brad, und als König Ladislaus ſolchen entfcheiden | Johann Friedrichs mit Tode abgegangen; (c) 
wollen, ift er mit einer UnpäglichFeir.überfallenwor: | Ziob Chriftopb, von Tſchirnhauß auf Seyfers⸗ 
den, woran er gleich geftorben, und worauf Geor⸗ dorf und Kauffung, war 1693 Landes: Cangler 
ge Podiebrad zur Erone Böhmen gelanger. Chri-| der Fürftenehämer Schweidnig und Jauer. (d) 
ſtoph von Tſchirnhauß, ward 1.154 Appellationg: | Woiff Bernbard von Tſchirnhauß (Deffen Bar 
Rath zu Prag. Sriedrich, ErgHergogs Ferdi⸗ rer gleiches Nahmens Hockenau und Laubgrund 
nands Hof⸗ Juncker, hat im Jahr 1560 demvon | im Liegnigifchen befeffen,) der als ein gelehrter 
Morimilian, Könige in Böhmen, zu Wien ange: | Eavallier durch Ueberfegung unterfchiedener geifk- 
ftelltem Turnier beygewohnet. Chriſt oph Eyern- lichen Englifhen Schriften, als des Taylors Be- 
hauß in Böhmen, hat noch 1572 gedachtes Stam̃⸗ trachtungen der Zeit und Ewigkeit, in die Deuts 
Hauß Ezernhauf befeffen. Nachgehends fcheinet /ſche Sprache, und durch feine Reife in fremde Läns 
in Böhmen dieſes vornehme Gefchlecht abgegan⸗ der mit vornehmen Zungen von Adel, fich befannt 
gen zu fepn. . gemacher, und noch 17717 floriret hat, als in wel⸗ 
chem Zahre er des Taylors gedachte Schrifft her⸗ 
In Schleſien hat es ſich von der Haupt⸗Linie ausgegeben; (e) Frie drich Wilhelm von Tſchirn⸗ 
zu Bolckenhayn, im Schweidnitziſchen, auch in| hauß, der eine Anleitung zue Wappenkunſt 1718 
die Neben: Aefte zu Baumgarten und MWederau| in Folio zu Nürnberg herausgegeben; und (f) 
vertheile. Im Zahr 1500 ward gabian von) Conrad von Tſchirnhauß, auf Grunau, welcher 
Tſchirnhauß, Hauptmann, von einem von Wiefe| noch nachgehends als ‚Landes » Eangler im 
im Duell erſtochen. N. von Tfchirnhauß, ein) Schweidnigifchen Fürftenthume und Landes; Ael⸗ 
Sohn Zanffens vop Tſchirnhauß zu Bolcken⸗ teſter des Striegauifchen Weichbildes geleber hat. 
hayn, kauffte ohngefehr 1560 die Herrfchafft Mit: 
zelmalde und Schönfeld in der Graffpafft Glag |, In der Ober: Laufiz ift Kießlingewalde 
an ſich, und hinterließ zwey Söhne: David und |der Altefte Stamm+Sig dieſes vornehmen Ge 
Micheln. Der legtere, Michael, auf Mittels | fchlechts, immaffen es ſchon 1251 an daſſelbe foll 
walde, Schönfeld und Woͤlffelsdorf, ftarb 1608 |gelanget ſeyn, wiewohl es nach Anfang dieſes 
und hinterließ drey Söhne, welche nachgehends in | Fahrhunderts aus deſſen Haͤnden und an die von 
den Frepherren: Stand erhoben worden. Die: Falckenhain gekommen, nachdem es 422 Zahre 
felben waren: a reg Tſchirnhauß | nach einander von demfelben fell bewohnet wors 
und Boldenhayn, auf Mittelwalde, Gräfenftein |den ſeyn. Zuerft weiß man anzuführen, Sriedri. 
und Luͤben, Kayferl. Kriegs: Rath, Mund: Schen: | chen von Tſchirnhauß, auf Kießlingswalde, der 
cke und Obrifter, welcher 1623 ohne Erben vers | im Zahr 1592 Landes: Hauptmann des Budißis 
ftorben. 2) Sriedrich, Freyherr von Tſchirn⸗ | nifchen Creyſes gemefen. Sein Sohn gleiches 
hauß und Bolsfenhayn, auf Friedland und Schön-| Rahmens, des Fuͤrſtenthums Görlis Amtss 
feld, Kayſerl Cammer⸗Rath in Schlefien, welcher Hauptmann, hinterließ Hanß Sriedrichen, von 
1617 geftorben, und zivey Söhne nachgelaffen,| dem man nichts weiter aufgezeichnet gefunden. 
die aber ohne Erben abgegangen. 3) David Chriſtoph von Tfehirnhaufi, auf Kießlingswal⸗ 
Heinrich, Freyherr von Tſchirnhauß und Bol⸗ |de und Stolgenberg, Ehur-Sächfifcher Rarh und 
ckenhayn, auf Mittelmalde, Schönfeld und Wölfe | Landes Aeltefter des Fürftenthums Görlig von 
felsdorf, welcher 1620 zur Zeit des Pfalpgrafen 1655, ftarb 1684, alt 84 Fahre, und hinterließ 
Friedrichs in Böhmen, zum Landes Hauptmann | von feiner Gemahlin, Elifaberh Eleonoren, Freyin 
der Grafichafft Glatz beftellet, aber 1622 dieſer von Seierling und Achyl, zwey Söhne, Beor, 
Stelle von dem Kayfer wieder erlaffen wurde, ge Albrechten, auf Ober Schönfeld und Hart 
worauf er 1642 ohne Erben geftorben. Nach |lieb, und Ehrenfried Walcbern, auf KRießlinges 
Baubens Berichte ift vorgedachter Michael ein melde und Stolgenberg, Königl. Pohln. ‚und 
Aelter » Vater worden unter andern Beorgens | Ehurfürftl. Saͤchſ Rath, der Königl. Academie 
auf Baumgarten, Petersdorff ac. der 1672 vers zu Paris Mitglied ac. der 12 Zahre a — 
ranck⸗ 
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cchirnhauſſen 


— 
anckreich, 
icilien, Inſel 

dur * Gelehtſamkeit, inſonderheit in der 

Phoſick 


mehrernerheller.‘ Er hat ſich zweymahl vermaͤh⸗ 


Mathematick, vornehmlich in der Mes) nicht det laſſe 9— 
nicke einen unſterblichen Ruhm erworben, | fein Vaterland wieder fuchen Fonte: Woweoll 
sie aus dem —— beſondern Artickel mit er bald wieder nach Holla 
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elland, Niederlande, Italien, | der Gelehrſamkeit, und ins. beſondere nebſt der 
altha, u ſ. w. jugebracht, und Phyſick in den mathematifthe r 


n und mechani 
iſſenſchafften welche er ſelbſten ee 
a, Daß er mit groſſem Ruhme 
olland zurück 
hieraus gieng er nad) Engräand, ——— 


fer, als erſtlich 1081. mit einer Fraͤulein von Leſt; | nen nach Frankreich, Italien Sieilien 
a 203. mit einer —* von Schu | cha. 83* ſich ie Km —— — 


jenburg, und ſtarb im Zahr 1708. alt z7 Jahre, ſervationen ſonderlich zu 


‚Und er wuͤrde ga 


und hinterließ zidey Söhne, Gottlob Ehtenfrie · | eine Reife nach Spanien, Griechenland, und 
den, und George Stieprichen, welche obgedad | Türken! gethan Haben, ern ge Fri die de 


ten Stamm⸗Sis Kieklingswalde verkaufet; wie 
auch eine gelehrte Tochter mit Nahmen Eleons · 


ahr und Unbequenilichfeit der Reife daͤbon ab 
Ken Wie denn — üble Tracker 


ve, fo nicht allein die Mathemakit und Geome;| ment, welches den Kapferlihen Gefandten, Gras 
trie, ſondern auch Die Fortifitation fehr mwohl! fen von Caprara, mit dem er in Gefelf Bali m 
verftanden, über dieſes auch eine vortrefliche gehen, Vorhabens geweſen, in der Füürefen ber 


Künftlerin in Nahlen Bee Ihr Wappen ift 
ein getheiler Schild, das Vordertheil roth, Das 
ändere Thal von oben herab ſchwariz weiß, roth 
iind ſchwdartz, auf dem Helme eine gelbe Crone die 
Hörner getheilt, wie der Schild, Die Helm⸗ Decke 
roth, weiß und ſchwartz. Lucaͤ Schlef. curieufe 
Merchwürdigk. p. 858. Sewenkl. Tuͤrckl. 
Ehron.p- 450. ea an gain 
el. Sinapii, . &uriof. TI. p. 998: 
T. IL. p. 264. und 1973. Bandens Adels: 
Rericon. 


Tſchirn Ehrenftied Walther von) 
auf Der e und Stoltzenberg — 
und Chur⸗Suchſ 


einer der berüih 


rtickel auch feine Eltern ange roet | 
orden find. Er erbfickte Das Licht der Welt 
iu Kieflingswalde in der Ober: Laufig den a) 


peil ses. In der zarten Jugend genofle er 


gegnet, genug ausgerisfen: hat, Daß diät 
Off vermieden worden. "Auf FE 
Reifen, hat unfer Herr von Tfchienhauffen, fi 
viele Gelehrten zu Freunden gemacht: Sn Ho 
Ind den Zudden und Zuygen; in Engelland 
Dillifen, Neutonen, Oidenburgen, tel 
he ihn gern indie Londifche Gefelfchafft, haben 
wollten, fo er aber ausſchlug; in Ztalien den 
Michaele Angelo de Riceld, fo hernach Eur 
dinal worden, Kirchetn, Cottignies Alpbons 
tum Borellum; und in Seandhreich eine unzehs 
liche Menge, unter welchem der berühmte Cab 
bert, ihn 1682. tie er zum Dritten mahl in 


Rath, der Konigl Acade- | Frarickreich geweſſen, Dusch feine Recommite 
mie der Willenichafften zu Paris Mitglied 2c. |tion zu einer Stelle umter den. & ft em 


liedern der Acas 


e neuerer Zeiten, ſtam⸗ demie der Wiſſenſchafften nebft eier jährliche 
Bist ebenen Geſchlechte ab, in deifen Penfior befördert, Die aber bey —— ichen 
ed 


ange des 
darauf erfolgten Ktieges aufhoͤrte. In Dies 
fen‘ Jahre volljoge er bey feiner Heimkunffe vie 
Ehe mit dem Fräulein von Kıf, deren Gets 
bündniß ſchon vor der Abreife aufgerichter wat, 


zu. Haufe mit noch weh Brüdern der Informa und lieſſe fih, bis 1684. der Herr Maurer flarb, 


st erfi rivat» Fehrer, bi er endlich mit 
— „M. Nathanael Herr, nach Lau⸗ 
ben , wohin. derſelbe zum Predigt-Amte auf 
—A—— von dat ing Jahre feines Mters 
nach Gprlig zu’ dem Dechner gegogen. Im 
ahr 1668. gieng er in dem 17 Jahre feines Al⸗ 
Pi auf — des berühmten Hegenitii, Das 
mahligen Rachsherrn in Goͤrlitz, nach Eenden in 
land. Ob nun mohl die hiefelbft eingefäl- 
* Peſt, nicht allein Die meiften Profefforen 
egruffte, und gr. felbft in eine ſchwere Kranck⸗ 
t verfiel, fo verließ er doch den Ort nach Her: 
g feiner um der Academie nicht eher, als 
Bis 1672. die Frantzoͤſiſche Macht einen Theil 
der Niederlande gleichfam uͤberſchwemmete. Und 
geil ben dieſem Zuftande einem Cadallier der Des 
den faft beſſer, ald die Feder anftchen mwolte, fo 
ließ er fich von dem Baron von Niewland, eis 
em gelehrten Obriften, überreden, unter deſſen 
| ae in Qualität eines Freywilligen andert: 
ha 


Jahre zu dienen, mie er denn wuͤrcklich das |ift 


mahls die Belagerung von Weſel mit ausgchals 
ten. Allein; ohnerachtet einer angetragenen 
Hauptmanng » Stelle und anderer Vortheile, 
i 











u Grund, einem don dem Herrn Caͤmmerer vo 
Noftig angefaufften Gute, nieder, nach wel : 
zit er mit feinem Herrn Bruder Die häterlichen 
Hüter, in Befig genommen, und Diefen anfänga 
lich mit demfelben gemeinſchafftlich vorgeftanden, 
Hierauf hat er alle fine Arbeit dem Barerlandd 
gerviedmet , und das ihm angetragene Eanzella, 
riat der Hallifchen Academic, ſamt einer Yahrli. 
en Penfion von 3000 Thalern, eine Land Rache; 
telle bey dem en von Heſſen⸗Caſſel, 
fo vor ihm zwey Zahr offen —— AR eine 
befcheidene Art von fich abgelehnet, derer Dur: 
den heruͤhmten Colbert in Fraͤnckreich ihm vors 
geſchlagenen Vottheile nicht zu erwehne Erſt⸗ 
lich brachte er e8 bey den Dreßdniſchen of da⸗ 
hin, daß drey Glaß-Hürten, welche wohl die ers 
ten in Sachfen geweſen, unter finerAndednu 
aufgerichtet wurden, wodurch weniafteng jähr« 
lid 20000 Thaler, fo fonften nach. Böhmen 
gegangen , im Lande erhalten worden. Dernach 
ift er auch der erſte geweſen, fo. indem Sächfi 
ſchen Gebürge eine rare Art von Edelgefteinen, 
da in einer Maſſe Jaspis, Chalcedomer, und 
Amethiſt zu finden, entdecket, und auf. hohe Ne 


eng unfer Tſchirnhauſſen wieder zu den vorigen ordnung durch feine neu erſundene Mafıhinen 
Sturien nach Leyden, und machte fie vollends Ders | ausarbeiten laſſen, wodurch dem Fifco ein Br. f 


geftult woiltommen im den vornchmften Theilen 
—— Umwerfal-Lexici ÄLV, Theil, 


ſes wuͤrde zugewachſen ſeyn, wein nicht der Krieg 
So 35 2 und 
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und endlich des Heren von Ersten 200 
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daffelbe verhindert hätten. Er gab viele Gegen: 
den an, wo Eorallen und Achat⸗Bruͤche ſich be 
fanden, und zeigte ferner, wie man aus einer ge⸗ 
wiffen Erde in Sachſen Poreellain verfertigen 
Fönte Don feinen, zuvor unbekannten Brenn; 
Spiegeln und übrigen mathematifchen Erfindun 
gen, find alle Frantzoͤſiſche und Holländische 


— 
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1708. in ı2, aber. an Vollbringung des 
Dritten, ift er durch den Tod verhindert wors 
den. Ferner hat man vonibm .. : 2. 
4. Gruͤndliche Anleitung zu nüßfichen if 
fenfchafften, abfonderlich zu der Macheh ind 
Phyfica, andere und vermehrte Auflage, 
ranckf. und Leipzig, bey H. Philipp Ri 
cheln 1708. 


a voll, und in den Adis Eruditorum, fan Sein Leben ftchet ausführlich in der erften Fort: 
Ber Lefer derfelben unter dem Nahmen D. T. eine |fegung des Ziegleriſchen Schauplages. und, Yabp- 


nicht geringe Amahl finden. Im Jahr 1704. 
that et wiederum nad erhaltener Erlaubnis, aud) 
gewiſſer Commißion hohen Orts, eine Reife über 

olland nad) Franckreich, undließ ben der Rück: 


hr feinen Altern Sohn famt einem Hofmeifter,. 


welche er mit fich genommen, zu Paris, Im 
Jahr 1702. hat er jich zum andern mahl mit eis 
nem Fräulein von Schulenburg verehliget, 
und iſt bald darauf von Hofe einer gerwiffen Ber: 
richtung vorgefeget worden, über welche font 


Niemand als ein wuͤrcklicher Geheimder Rath, Q 


die Direction zu führen pfleget, wiewohl er fich 
dabey ausgebeten, daß er dieſen Tittul nicht eher 
bis die Sache in Stand gebracht, gebrauchen 
Dürffte, welches aber vor feinem ‘Tode noch nicht 
geſchehen. 
er, wie er zum dritten mahle in Wien geweſen, 
und den Kayſſer Leopolden, einen groſſen 
Brenn⸗Spiegel uͤberreichet, Die ihm zugedachte 
Barong ⸗ Würde von ſich abgelehnet, hingegen 
Die ihm dabey geſchenckte goldene Kette, ſamt des 
Kayſers Bildniß als ein Denck⸗Zeichen Kanfer: 
licher Gnade angenommen Endlich hat er im 
hr 1708. den I1 Dctober, nachdem er fein 
ter auf 57 Jahre, ein halbes und zehen Stun: 


Mit eben ſolcher Beſcheidenheit hat 


rinths der Zeit beſchrieben. Ada Eruditor. 
Hiſt. de I Acad, des Sciences. Marpergers 
Hıftorie und Leben, der berühmteften Europaͤiſchen 
Baumeifter, p- 452. Zefiners medicinifches 
gelehrten Lericon. Pönmannes, Vite.viroram, 
p. 133. u F Ludovici in. der Hiſtorie der Leib⸗ 
nitziſchen Philoſophie. —“ 
Tſchirnhauſens Ouadrattir, Qadrone 
Mbirnbuſono, iſt eine krmme Linie, de der. Herr 
von Tſchirnhauſen Durch Veranlaſſung der finie, 
uadratrix Dinoftris genannt, erdacht, uͤnd man 
auf folgende Art befchreiber. 5 


Dee 





Es ſey AN B ein Quadrant des Eirculg,.der in lo 


den gebracht, dieſes Zeitliche gefegnet, und am | viel gleiche Theile eingetheilet worden, als, einem 
Stein, melchen er allejeit am meiſten gefürchtet, | belicbet. Der Radius A.C wird ig eben fo biel glei 
und dagegen.er lange ein Huͤlfs⸗Mittel gefucher, | Theile eingerheilet, ZnP, pw f mw. richtet man d 
auch endlich eines Dergleichen gefunden, foim an: Perpendicul PM, pm, u.f iv. auf, und aus N, n 
dern Theil der curieuſen Medicin befchrieben, den laͤſſt man andere N M,om herunter fallen, ſo Di 
Geiſt aufgegeben. Seine Mittel wandte er zu | vorigen in M, m ducchfchneiden,-fo find die Punci 
vielen Eoftbaren Erfindungen in Optifchen, Durch | Mund m in derverlangten ini... : , ... . 
Erfindung Erftaunenstwürdiger Brennfpiegel. in) Tſchitnhauſtſche Brennifche Linie, fiehe uns 
Metalliſchen und Mineralifhen an. Die Schriffs| ter den: ArticfekBrennK inie, im IV Bande, p- 
ten, fo dieſer vortreflihe Mann, der mit Recht 4260, u. ff. iR Sn 
Die Zierde Des Gelehrten Deutfhen Adels genen: Tchienbaufifche BrennSpiegel, fehle 
net werden mag, nebft feinen übrigen Erfindun: | dem Artickel: Brepn» Spiegel, im IV Bande, p- 
‚gen mitgerheiler hat, find folgende: 1277 u.ff: 
1, Medicina Mentis, five artis inveniendi pre-| _ TSCHIRNHUSIANA QUADRATRIK, fiche 
pta generalia, fo aus der andern Auflage Tſchitrnhauſſens Quadtaͤtrix. 
zu Leipzig bey Thomas Fritſch 1695. in|_ Lichirpe, (George Ehrütoph) Diaconud zx 
4. herausgefommen. Das legtere Stücke! Triptitz, einem Dorfe unter. die Superinte 
diefes Buches überfegte er auf Begehren, Neuſtadt ander Orla gehörig, ift gebohren 5* 
ins Deutſche unter den Tittel: tersdorfj, den 30 Nov. 1682. wurde dahin vociret 
2. Zwoͤlff Lebens + Regeln oder die curieuſe im Mertz 1709. Erhas das Filial Döblig unter 
giedicin, darinnen die Gefundheit des Leis ſich, mofelbft er alle Frentage Berftunde und Kin 
bes duch fehr wahrſcheinliche Gedancken, derLehre halten muß. Jecanders Geiftl. Minikte- 
in zwoͤlff Reguln vorgefteller wird, Lüneburg ‚rium vom Jahr 1723- p. 198. ne 
bey Georg dipper, 1705. in as. dazuwerauch| Tſchirpe, (Simon Perer) fubftieuirrer Yaltor 
dert andern Theil in eben der Sprache vers | zu Ruttersdorff, im Fuͤrſtl. Saͤchſ. Amte Koda, 
fertiget, unter Den Tittel: 





| 





mar gebohren zu Allſtaͤdt 1640, den 22 Febr. Sein 
3. Der curieufen Medicin anderer Theil, dar⸗ Water war Peter Tſchitpe, damahls Eantor zu 
innen Die wichtigften Objeftiones twieder den Alſſtaͤdt, hernach Pfarrer zu Landgra ‚Rode im 
erſten Theil, gründlich aufgelöfer, und wie Fürftl- Sächf. Amee Allſtaͤdt, und endlich Pfarrer 
die Geſundheit Durch leichte Mittel zu erhal: zu Muͤnchen⸗Goſſerſtaͤdt im Fürftl. Saͤchf Amte 
ten, fernerhin bekannt gemachet wird, ebend, | Camburg; die Mutter aber Veronica, Johannes 

| j von 
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Manne geſe 
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von DEAHNS, Paſtors zu gedachten, Landgraf 
Roda, Tochter Am Jahr 1650, Wurde er in Die 
Schule nah Naumburg. gefehicer, allwo er in 
fonderheit unter des Rectors, Theophili Coleri, 
Anweifung es dahin gebracht, daß er 1657 mit 
Nutzen die Univerſitaͤt Jena beziehen konnte, wor: 
aufer 1680 ſubſtituirter Paſtor zu gedachten Rut⸗ 
tersdorffworden. Im ſolgenden 108 1- hat er ſich 
mit Marthen, Ernſt Roßmanns, Buͤrgermeiſters 
und Stadt⸗Schreibers zu Triptis, Tochter vers 
ehlichet. Er ftarb den 24 Zenner 1695 im gr 
— ſeines Alters. Crells Leichen Predigt auf 
ihn. gedruckt zu Rudelſtadt 1695 in 4. 


Tſchirsky, Tſcherske, Tſchersky, ein Adeli⸗ 
its — t — und Boͤhmen. Es 


zehlet dieſe Familie Sinapius unter die aͤlteſte in | der- Familie mit andern gleiches 
Schlefien, und vermeynet aus der Endung Ey, daß | Siefihren aber in ihren ABappen, 


ni 95 te geftelle 
Abe nicht den geringften 















ellet fen, da Sina⸗ 
ühringen weih· Andere woilen di 
m ungemein renovirten und vortreßli 

v langen Sohle ! 

echte derer Herren von Perftein.oder 
ſtein herleiten; und ſolches ausden Wapp 
welches fie mir Diefen Ocklecht emeihuben, be 
meifen. ¶ Daßfich aber Die Herren von Tfehirsty 
wicht Perſtein oder Bernſt ein hieffen, Eomme das 
ber; weiln, wie an mehrern- Gefchlechtern eriveiße 
lich, wenn die Nachkommen fich da und dorehin 
zerſtreuet und ausgebreitet, ſich jeder von dem Gu. 
te, was er befeffen, genennet, zum Zeichen aber 
apen behalten. 
wie gedacht, 


fie aus Pohlen heritamme, von dar- fie in Boͤh⸗ jenen ſchwartzen Buͤffels Kopff im rorhen Felde, 
men ——— fen. Beil einen goldenen Ring durch Die Naſe habend agd 
p 


fie einen Buͤffels⸗Kopff mit einem guͤldenen Ringe 
in der Nafe, im Wappen führer, weiß er von ei- 
nem Pohl Ahnheren deſſelben Wieniava 
viel zů erzehlen, wie er zufolchem Wappen gelan- 
get. Es ſey nehmlich ein Mann, Wientavs, ge 
weſen, dieſer hätte ſeinen Aufenthalt in Maͤhrer⸗ 
lande in groſſen Waͤldern gehabt, und ſich von 
K Brennen zuernehren geſuchet; Er haͤtte 
kin Haͤußgen auf einem hoben Berge gehabt, allwo 
er Brote und andere Victualien verborgen. | 
Als ee nlır, feinen Verrichtungen nachgehenve, | 
nicht offte zu Haufe geweſen, habe ſich ein ihr Och: | 


* fe oder Wilder Büffel hinein gewoͤhnet ind ge 


freffen, was ergefunden. Alsnun Wienawa 
oder java dahinter gekommen, wer fein | 
Dieb ſey, habe er nicht gefäumer, fondern | 
nd en, wie er ihn fangen Fönnte, und! 
inden- ee einft hinter: dem Haͤußgen zuver⸗ 
zichten ‚gehabt, wäre der Uhr⸗Ochſe zur Hinter: | 
Thürhtneingefommen. Wienatma waͤre feiner 
gewahr worden und gang leife hinzu gefchlichen, | 


und als der Uhr⸗Ochſe, ihm erblickend, entſpringen 


wollen; ſey er eylends hinzu geſprungen, habe ihn 
bey den Hornern ergriffen, eine Gerte abgeriſſen, 
und ihm ſolche durch die Naſe geſtoſſen, hierauf ei⸗ 
nen Ring geflochten, und ihn alſo von dannen bey 
drey Meilen bis in die Stadt Bruͤnn, allwo dazu⸗ 
mahl der König mit feinem gantzen Hofe geweſen, 
gefuͤhret. Wieder König ſolche Stärcke bey dem 
hen, habe er demfelben gefraget, was er 
wohl vor dag nefe von ihm verlangte? Wie⸗ 
nawa habe hierauf geantwortet: Er baͤte ſich nur 
Diefe Frepheit aus, Daß er möchte ungehindert in 
den Wäldern Kohlen brennen. Der Königaber 
Habe ihn gröfferer Belohnung würdig erfannt, und 
ihm daffelbe gantze Land zroifchen denfelben Waͤl⸗ 
dern auf ewig zugeeignet. Welches Wienawa 
mit Erkaͤnntligkeit angenommen, anbey aber noch: 





Ochſen mit der lincken Hand gehalten, und mit der 
vechten ihm den Kopff mit dem Beile, fo er bey ſich 

etvagen, abgehauen. : Der König folches fehend, 
char befohlen, daß er und feine Nachkom⸗ 
men zu ewigen Zeiten, einen ſchwartzen Uhr⸗Ochſen 


mahls ſeine Staͤrcke erwieſen, indem er den Uhr⸗ | 


oder wilden Buͤffels⸗Kopff im güldenen Felde, mit | 


der durch Die Nafegeftoffenen, und in einen Ping ! 


auf dem Helme a Weiße Büfels-Hörner. N 
mehr. gedachtem Siua pius ſoll ſich dieſes * 
ſchlechte aus Böhmen imScheitnigifchen Fürftens 
thum auf dem Ritterfige Ronſtock niedergelafi 
haben- Zuterft weiß er ums Jahr ı 607 zwey de 
brüdere, Stangen, auf Ullersdorff, und Adar 
men, auf Arnsdorff, anzuführen. Sene zeugete 
Joachimen, auf Ulers:oder Olbersdorf; dieſer 


| aber, Adam von Tſchirsky auf Arnsdorf, ſo 1607 


elebet, warein Groß: Dater Leonhatds von 
ſchirsky und Arnsdorf auf Schmißdorf, Pri⸗ 
am und Kunsdorf, welcher des Briegiſchen 
uͤrſtenthums im Nimptſchen Weichbude Randegs 
elteſter geweſen und mit Annen Elifaberh von 
idlig vier Söhne gezeuget har: ı ) Der erſie 
JSagim Friedrich von Tſchirsky und Aensdorf 
auf Kunsdorfund Kobelau, nMFÜrftl Holteins 
Plönifher Hauptmann, und hinterließ bey feinem 
1219 erfolgten Tode von Marien Elifaberh, Freyin 


von Kitlis / vier Söhne: a) Ernfi Leonbarden, . 


welcher das Gut Jonsdorf Eäuflih an fich ger 
hracht, und mit Marie Helenenvon Naͤfe, -Dieer 
fich 1706 beygeleget, fin Geſchlechte fortgepflans 
tzet hat. b) Joachim Stiedeichen. zu Runge 
dorf, Kanferlihen Hauptmann, Welcher fich 
1719 mit Marie Barbar Renaten, Frepin von 
Sandretzky, verehlihet. c ) Johann Sieg: 
munden. d) Earl Wilbelmen. 2) Der 
andere, Ernſt L&eonbard auf Medivig, Weich 
wis, Schmigdorfund Nieder-Peplau, ftarb ı72# 
alt 63 Jahr als Kayferl. Rath und Lumdes-Leltes 
fter im Briegifhen Weichbilde Ohlau. Er war 
anfangs Hergogl. HolfteinsPlönifcher Cammers 
under, hernach Ho und Juſtitien⸗Rath, wie 
auch des Printzens Joachim Friedrichs Ober: 
Hoffmeiſter auf ſeinen Reifen in fremde Lande ge⸗ 
weſen, von da er im Jahr 1680 wieder zurück ın 
Schleſien Fam, und hinterließ von Urſui Marien 
von Atzat zwey Söhne: a) Ernſt KLeoubarden 
auf Schmitzdorf, welcher 1718 Anne Earharia 
nen von Keitſch geheyrathet. b) Earl Sieg⸗ 
munden auf Peilau, welcher ſich mir einer von 
Prirwig verehlichet. 3) Der Dritte, Jans 
Adam, auf Priſtram, ſtarb 1690, und ließ von 
Anne Eleonoren von Goͤn einen Sohn nach ſih. 
4) Der vier, Chriſtiangriedrich auf Driltram 

Soss 3 bat, 


n in Die Höhe gefommenen &es 


1387 Tſchiſchutz 


hat mit einer von Arzat nur eine Tochter Julie | von Tſe 
die 1720 an Sylvius terwitz, v 


nen Sliſabeth, gejeuget, 


Uchender 1388 


au, von Tſchetzſchke, von Tſche⸗ 
Tſcheter wang, unter die alten von 


Wilhelmen von Engelhart verchelichet worden. Adel in Schleſien gedacht,er giebt aber Feine Na 
Sinapii Schlef Eur. T.I,p. 1000. T. II. p.107$. | richt, ob Arie au " ai 


Luca Schleſiens Eurieuf. Merckwuͤrdigk. Lud⸗ 
wigs Reliqu. MSt, T. VI. Pfeiffers Schau⸗ 
Platz des alten Adels in Mähren p. 282. Bau- 
bens Adels⸗ Lexicon. 


CTſthiſ vug Geſchlecht, ſiehe Tſchiſchwicz 


Tſchiſowe ein Dorf ohnweit Hofe. Es 
wird deffen gedacht in einer alten Urkunde vom 


Jahr 1297 beym Ludwig in Keliqu: Alot. T. h 


P- ı 88: u. ff. 
Tſchitſchen, werden die Einwohner in einer ges 


» Cfehifehwig, ein uraltes Adliches Geſchlecht miffen Gegend des innern Hertzogthums Crain, 
in Schlefien, welches fich unter Zeche in Böhmen, | gegen Triefte Yu, genennet, Be pe Sprache. 


umd von dar nebſt andern Slaven in Meißen, end» 
lich aber in 
der befanmten 
“et. Ihr erſtes Stamm-Ha 


racht und Bebräuchen von ven andern Er inırn 


Scylefien niedergelaffen, und dafelbft| unterfchieden, dabey vortreffliche Sgleuderer 
Tartariſchen Schlacht bepgeiwohr find, und ſich mehrentheils —— — 
ug, Davon fie den cken naͤhren Sie ſollen die wahrhafften Nachſol⸗ 


Geſchlechis⸗⸗Nahmen bekommen, iſt „ſchiſchwis / ger der alten Japidier feyn, welche vor Alters in die⸗ 


in dem Stiffte Wurtzen gelegen. Es wird Diefes 
‚Geflecht, nah Sinapit Vermelden, 
wis, Ticbotwig, Ticbefchwig und Tſchoß⸗ 
witz genennet 
fes Geſchlecht auch von Zeichwig, 


legen, als worinne ſchon 1473 die unten vorkom⸗ 
menden Chriſtoph und Hauß die Tſchiſchwi⸗ 
ger gewohnet. Otto von Zeſchowitz lebte 1320 
- unter dem Hertzoge Boleslaus zu Lirgnig. „eins 
eich Ebriiopb und Jans von Iſchiſchwitz ha⸗ 
ben 1473 don dem Herdoge Heinricyen wegen ih⸗ 
ger Erb Güter In der Grafichafft Glatz einen 
Ginäden-Brief erlanget. Heinrich war 1518 
Burggraf zu —* Baltzer von Tſchiſchwitz zu 
Roſenbach im Muͤnſterbergiſchen, und von Ger⸗ 


bersvorf im Glatiſchen, vertrat 1543 die Stelle 5 


eines Hauptmanns zu Franckenſtein in dem Fürs 
fenchum Münfterberg. Nicht lange hernach hat 
A. von —5 und Gebersdorf feinen Star 
in der Grafichafft Glatz bis auf den heutigen 

fortgefeget.: Die Schlefifcbe | 
Sinapiur von Nicoln von Tſchoßwitz 


1486 gelebet, —— Siefchrieb | Junckers verwaltete. 
angern, wie auch | eben 

ſchiſchwitz auf| den, 
Liegnig: Briegis| ten Dannebtogs Orden. ‚Seine Gemahlin Mas 


® im Anfang auf Groß⸗ 
eerwalde. Chriſtoph von 
Weißig und Lunig, war 1650 


in alten 
Briefen auhLichifchäs, Tfeböfebwiz, Tiebort- ill Th. p-is8. 


Uebrigens nennet Sinapius die⸗ 
von welchen! 
mir aber im 3 befonders handeln. Ahr alter Stam⸗ 
Eis ift Gebersderf inder Graſſchafft Glagge) © 
| Yurisdiction in Sache · Altenburgifcieni, dern 

Harn Baron Bachof von Echt uffindig. 


Tag | dem gefeperten groflen Sri 
Linie vermuther| Kapferl Majeftät der. Czaarin ernermet wurde 
der | nachdem er vorher nurdie Würde eints Cammer⸗ 


fer Gegend gewohnet haben. Huͤbners Öeogr. 
Tibocha, ein Adelicher Ritter-Sig, im Marge 
grafthum Laufig, dem Adelihen Geflecht Big 
thum von Eckſtaͤdt zuftändig._Wabjis Chur 
Fürftenth. Sachſen p: 147. in Beyl. 
Tſchoͤperitz, Zſchoͤperig ein Dorf, Adelicher 


Goidſchadts Beſchreib. der Marckt⸗Fleclen xc. 
Tſchoͤplowitz ein Schleſiſches Dorf im Brie⸗ 
gifchen Fuͤrſtenthume. Gelehtte Neuigt ei⸗ 
ten Schleſiens des Jahrs 1741. p. 387. 
Tſchoͤſchwis, Geſchlecht, ſiehe Tſchiſch⸗ 


wig. 
Tſchoglokow, (Nicolaus) ſiehe Tſchogol⸗ 
ow 


Tſchogolkow, oder Czoglokow. Tſchoglo⸗ 
bow, (Micolaus) Rußiſch Kapferl Cammer⸗ 
Herr, worzu er im Jahr 1744 den 26 Aul.alsan 
iedens-Fefte, von Ihret 


Er empfieng zugleich am 
den Tage durch den Dänifchen Geſandten, 
von dem Königein Daͤnnemarck überfende 


fer Hofmarſchall. Srang Chtiſtoph von tia Somonorönd, empfieng don der Kayferin arts 


Iſchiſchwitz und Gerbersdorf, 
Einaehmer der Graffchafft Glatz, und hatte 
wohl als ‚fein Vetter Jobann Friedtich von 
Dſchiſchwitz zu 


war 1783 Steuers| fehnliche Güter. · Ranffts Geneal. Nacht. VI 
ſo |Band, Pr 44 . 


Tſchorkiku oder Tſchackocko, ein Caſtel oder 


dewinckel unterfhieblihe) Schloß in, Ober-Ungarn, in der Gegend Gran. 


- Kinder am — denen, fo ſich noch in Zeilers Ungarn p. 306- 


der Grafſchafft Glas befinden, florirte 1727 
Guſtav von Tſchiſchwitz auf —— und Ober, 
als dand⸗· Commiſſarius des Fuͤrſtenthums Glo⸗ 
gau, welcher unterſchiedliche Söhne gejeuget. 
Sein Vater Adami, auf Beerwalde, iſt Chur 
Sãaͤchſiſcher Obrift-Lieutenannt geweſen. hr 
Rappen ift ein weißer Schild, darinn ein rothes 
q̃oſt· Horn, und aufdemfelben ein grüner Baum, 
auf dem gecrönten Helm wie im Schild, die Helm: 
Decke roth und weiß. Auch — 


Tom. I p. 1001. Tom, Il.p. 1076. Gauhens 
Adels Lexicon. 


Tſchoncabeg, ein Tuͤrckiſcher Vice-Raba, 
wurde im Jahr 1687 bey Ofen von den Bayeri⸗ 
ſchen Völkern gefangen genommen. Er hat end⸗ 
lich den Chriſtlichen 1 
in den darauffolgenden Frangöfifchen Kriegen ein 
Regiment Hufaren commandiret , Turienjes 
Büchers£abinet VIH Eingang p. 549. 


Tſchonder, (Jerem!) war zulege zu Breßlas 


Cutieuſ. [der Mandalenen- Schule Moderator,allisö er ı€ 37 
Merciwürd. p· 1888. Sinapiüi Schlef. Euriof.| alsein Emeritus refignirk " 


Sein Syltema gramr 
maticagrece ift 1618 gedruckt, und verdiener fein 
Lob. MlorbofsPolyhift,p 733. Stollens Hi 


Man finder auch beym erwehnten Sinapio die | ftorie ver Phiicfoph. Gelahrheit p. 00 u. f. 
Tſe 





{ 


fauben angenommen, und 


1389 Tiikonen * Tſchudi 1390 
Tſchonen, ein Adeliches Gut im Marg⸗ Vicedom, und ein Lehnmann wegen der Herr⸗ 
en Baufig, dem 3 Geſchlecht von ſchafft Flums und Graͤplang. Er uͤbergab noch 
Lochau zuſtaͤndig. Wabſts Ehurwfürfteneh, | bey feinem Leben Das Meyer⸗Amt feinem aͤlteſten 
RR 2 ICH I 
| j am das oß Öräplang nebft der Stade: Here " 
Tſchopa, Stadt und Schloß, fiehe Tafchopa- — a Blue ; w — auch das Dips _ 
chopau, Stadt und Schloß,fiche T a. | thum» Amt bev dem Stifte Chur; der dritte aber, 

* dee Via Johannes, erhielt die Anwartung auf ade feine 
Tebopanifches Seapel: Behr, fieheumter | äprige Güter. Der ältefte, Rudolph, blieb 
Dem Artikel : pel-Recht (Leipziger) im r4er in einem Zuge wider die Tartarn, da ihm 
AXXIX es  P-1817. - m. Sohn, mit ihm guides Rahmens, dem 
orba iffet ver Janitſcharen Haupt | MeversAmte folgte, weldes, Da er 1256 ohn⸗ 
— A —— beerbt mit 5 an Diethelmen von Wi. 
diret. Siehe auch den Artickel: Surbagi, im XLı | neg gelangte. Im Jahr 1316 zerfiel Rudolph 
Bande, P.:397: Tſchudi mit feinem Schwager , Hanfenvon See; 
sc... | Dorf , wegen einer Erbfchafft in folche Weisfäuffs 
Thon, (Zoh. Adam), der Welt-MWeisheit | tigkeir, daß fie einander mit Rauben und lüne- 
Magifter und der Schulen in Lübben Rector. Es | dern groffen Schadenthaten. &Geinrich Tfus 
ift von ihm im Druck vorhanden: Unmaßgeblis | di, der nebft feinem Beuder Sermannen 1398 in 
ches Bedencken von der berühmten Eiche , zu web | der verrächerifchen Mord-Nacht von Weſen uinges 
eher der exfte Lutheriſche Superintendent zufeipzig, | Eommen , war ein Water Todocue, welcher viele 
Her D Johann ‘Pfeffinger, vorhero, nehmlih | Jahre Land-Ammann zu Blarug, auch Obrilter 
im Zahr 1530 , zum, Pfarr⸗Amte beruffen wor: | in dem Züricher Kriege gewefen, und Johann 
den. Unſchuld. Nacht. 1719. Pyzı. nachgelaffen. Derſelbe war gleichfalls Fand: Ams 


f N „| Man vertrat 1476 in Dem Kriege wider Earln, 
—— chen — ———— goge von Bur gund/, die Stelle eines — 
dem Decanat zu Budifin zugehörig. Wab ar Tre en 1499 indem 
Fer N Hertz 9, un i 
Chur · Fur ſtenth. Sachſen p. 118. MANN. der Schlacht bey Murignano als — 
Tſchorna, ein Adelicher Ritter⸗Sitz im Marge ! fochte. Bon feinen fünff Söhnen verlohr 1) 
grafthum Dber-Laufis, im Budißlniſchen Creyſſe, Srivolin in der jestermehnten Schlacht fein Leben, 
dem Adelichen Geſchlechte von Rodemig zuftändig. | und hinterließ Mlarquarden , deffen Sohn, 
Wabſts Ehur-Fürftenth. Sachſen p. 100. und | Sridolin , Abt zu Pfäfers geweſen. 2) Lude, 
145. in Beyl. wis in — — 
’ ’ ; N und nad) deſſen eFranciſcus I, Königs von 
im Oelde nm mug 
i C . Er 1 
fchalde Befchr. der Marckt⸗Flecken ꝛtc. — — Reiſe * —— ‚ bie von ihm befärie 
Tichort ohann Georg) hat zwey n, und hernach gedruckt worden, Fauffte rs2o, 
de in —X IR lafen ‚ als: x. Litanias das Schloß Drrenftein in Pündten ‚ > er 
Lauretano-Marianas ; und VIL. Miffen, nebft einem | mahls überließ ihm das Sufft Chur, gegen eine 
Requiem , von + Singeftimmen , zwey Violis | Summe Geldes, das Schloß Gräplang. 3) 
nen, Biolono. und Generalbaffe, im Jahr 1731 Meynard verlohr gleichfalls in dem Treffen bey 
Bel. Kotters Mufickcatal. Pavia feine Freyheit / und erbte nach dem Tode feis 


. nes jegtgedachten Bruders die Herrfcha 
Tſchoſchwitz, Geſchlecht, fiehe Tſchiſchwie. plang. 4) Peter war des — ie 
Tihogwig , Geſchlecht, ſiehe Trebifchwig. | Freund, verftund die Griechifche Sprache unges 
Spbotzag, Behind, fake ERRTERE: min ehl, Dub Kur Da a SORBR eh 

N — niedergelaſſen hatte. $ idius, war glei 
Tſchotwis, Geſchlecht, fiehe Tſchiſchwis falls ein gelehrter Mann, ** demfelben * 
Tſchudi, eine uralte adliche Familie in dem Eans | delt der folgende Artickel. ‚Zur Zeit der Religiongs 
ton Glarus , welche in der Grafſchafft Sargan, |Aenderung war Valentin Tfgui Pfarrer zu 
die Herrfhafft Graͤplang inder Grafichafft Baa- | Glarus, und wurde, au verheyra⸗ 
den aber die Hertſchafft Shwartz ⸗ Waſſerſteltzen |thet , bey feinem Dienftegelaffen. Man hatvon 
befiger, und zum Theil der Eatholifchen, zum Theil | ihm in Manufeript eine Befreibung der zu feiner 
der Reformirten Religion beypflichtet. Ihren Zeit vorgegangenen ReligiondsAenderung, welche 
Urfprung leitet man von Johann her, welchen | fehr unparthepifch entworffen. George Tſchudi 
der König EudetvigIV , Kapfers Arnulphs Sohn, | Hingegen, fo r54r Abt zu Ereuglingen gervefen, 
906 vor fid und feine Nachkommen aller Dienfts | war eyfrig Catholiſch, und pflegte im arnifch 
barkeit frey und losgefprochen ; die Aebtifin zu Meffe zu leſen. Balchafar Tſchudi diente deng 
Seckingen aber mit der Meyerey über das Lanz | Könige Deinrichen II von Franckreich bey der Bes 
Glarus beliehen , welche feine Nachtommen indie | fagerung von Ealais , und war nachgehends a9 
350 Zahr befeffen , und daher auch die von Bla: | Zahr. des Fürften von St. Gallen Eandvogt über 
eusgenennet worden. Seinrtich von Glarus, ges | Die Graſſchafft Toggenburg. Sein Bruder, 
nannt Tſchudi, war 1220 des Domftiffts Chur | Jodocus, commandirte als Nenn 
er 


sıgr Tſchudi Tſerbet 1392 
ſter bey der jetzterwehnten Belagerung 6000 ‚Darüber beſchweret, ein kleines unvolkommenes 
Mann ‚und hinterließ Ludwigen welcher 572 Stuͤck von Graubuͤndten mir einer Lateiniſchen 
Landvogt in Thuͤrgow, hernach Ertz⸗ Hertzogl. De Ueberſetzung an Tag gegeben, worauf es noch fer⸗ 
ſterreichiſcher Regiments · Rath in Torol, und end⸗ ner in dateiniſcher Sprache auch Des Sebardu Seri- 
ih Ober⸗ Voigt zu Kayſersſtuhl, wie auch erblicher | torihus rerum German. einverleiber morden- 
fand» Innhaber der Herrſchafft Schwartz⸗ Wa⸗ | Tfcbuds felbft aber verbefferte und vermehrte hers 
— gervefen ; er hat die Waſſerſteltziſche Binie | nach dieſe Schrifft faſt die gantze Zeit ſeines Lebens, 
geftifftet. Bon feinen Söhnen ward Jobſt Fürft: | wiervohl- dieſer newe Aufiag bishero noch unge 
ficher Kempeifcher Stall: Meifter, hernach 1584. druckt liegen geblieben. Hingegen ift endlich feine 
Dber » Voigt zu Klingenau ; Cbrifiepb Malthe⸗ SchweigerifheHiftorie von 1000 bie 1470. welche 
fer- Ritter, und 1688 Comtur zu Schmähifh- Hall | fonften gleichfalls nur ungedruckt vgrhanten gewe⸗ 
auwo er 3 Zahraltverftorben; Wlichael, Herr | jen,don Johann Rudoiph Iſelin zu Bafd 1734 
zu ABafferftelgen , und ein Groß⸗Vater unter an | in 2 Folianten mit einigen Amnerckungen ans Licht 
dern A:bert Ottens, Kapferlichen Rittmeifters | aefteller worden. Die Wappen vieler adlichen Ge⸗ 
1734; Srang Ludewig aber ein Groß⸗Vater ſchlechter in der Eydgenoffenichafft aber hat er felbft 
Joſeph Leontii, Königl. Franz Eapitains, der mit frinen Noten herausgegeben. Im übrigen war 
3704 in der Schlacht bey Höchftäpt gefangen und er ein erfriger Eaıholick, wie er denn nicht allein 
noch 1736 als Befiger der Herrſchafft MWafferftels ſelbſt ein Büchlein vom ;Fegfeuer , und ein anders 
gen gelebet. Dominicue, welcher ı 6x 3 oder nach | von Anruffung der Heiligen geſchrieben, fondern 
andern den 2 Nov. 1644. im 87 Jahre verftor: | auch , als die Eatholifche Drte die in den Italieni⸗ 
ben, war Abt zu Murry und hat de origine & ge- | ſchen Vogteyen gepflaugte Reformirte Gemeinden 
nealogia Comitam de Habspurg verfertiget, fo zu austreiben wollten , und ihn leglich nebft dem Ap⸗ 
Eoftnig 155 r. insg, und in dem Kloſter Murep | penzellifchen Gefandten z Schieds⸗Richtern in 
jum andernmahl 1702 gedrackt worden. Fa dieſer Sache angenommen, den Ausfprucd vetuan, 
 Brudisorum, Johann Tſchudi, Meformirter Daß die Reformirten innerhalb drey Mo⸗ 
eg zu Schwanden und Tamerarius in dem, naten, und zwar in der härteften Winters Zeit, ihr 
nde Glarus, bat ſich in dem 18 Jahrhundert | Barerland verlaffenmuften. Sein Todıfl 1572 
durch die Beſchreibung des Landes Glarus und den legten Febr. erfolge. Im Fahr 1598 kam 
andere gelehrte Schriften bekannt gemacht. Bus unter feinem Nahmen zu Antwerpen ene kand» 
ters von Weineck Rhætia. Huͤbners Biblioth. | Charte von Schmeig im Druck heraus , welche 
Geneal. p. 404. Bixelfnus in Stemmat. P. 1. | 1603, in Fol. wieder aufs nene ans Richt geſtellet 
Baubens Adels » Lericon I Theil p. 652. u. ff. | worden. Hottingers Helver, Kirchen Geſch. 
Allgemeines Aiftorifcher Lericon. Thuan. Hill. Teißier Elog. Iſelin in pret. 


ad Ifchudii Chron, Helver, 
Tſchudi, Schud, Schudi, (Aegidius) ein j 
— Hiftoricus, war zu Glarus ı 505 Tchudi, (oh. Heine.) Paflor und Cam⸗ 














aus Der vorgedachten Familie entfproffen- Nachdem 
er zu Bafel und folgende auch zu Paris den Stus 
dien obgelegen,wurde er nach feiner Wiederkunfft 
1530 in Sargans, 1538 aber über dem Fürften 
don St. Gallen, Diethelm Blarer, damohls 
zuftändige Herrfchafften, Norſchach, Steinach, 
Goldad und Moͤrſch zu einem Land » Voigt beftel 


merer zu Schwanden in ver Schweig. Esiltvon 
ihm befannt: Monatliche aͤche von Theo» 
logiſch· Hiſtoriſch oder Mora Dingen Zücch 
1722 in,8. Er hat fon feit 1714 alle Monate 

Bogen davon herausargeben. Unfch. Nach⸗ 
richten 1723. p. 108, Yacht, von Joutnas 
len Il Contin. p. 100, 


ler. Weiler aber lieber feinem Vaterlande dienen] TSCHUDUS, (Aegidius), fiche Tſchudi. 


mollte, begab er fich neun Monate hernach wieder: 
um nach Glarus , und wurde 1533 Landvoigt der 
Grafihafft Baten , da er denn auch diefe Stelle 
mie aller Geſchicklichkeit und Treue bekleidete, fo 
dann aber als tmann über eine Compagniein 
Frantzoͤſiſche Kriegs-Dienfte trat. Doch kehrte 
er ohngefehr 8 Zahre hernach wieder nach Haufe, 
und wurde 1549 zum andernmahl zum Landvogt in 
Baden, 1556 aber zum Staöthalter, und 
endlich zrrs zum Land⸗Ammann in Glarus er» 
nennet, tworauf er auch zu verſchiedenen Geſand⸗ 
ten als an Kayſer GerdinandI, undandere 

rſten und Städtefihgebrauchen lieh. Bey als 
len diefen Verrichtungen aber legte er ſich mit grof 
fem Enfer auf die Hiftorie, und brachte es fonders 


lich in den Geſchichten feines Baterlandes fehr | 


weit, wovon feine hinterlaffene Wercke zeugen 


können. Es gehören bieher fonderlich feine: 
Befchreibung des alten Helverien nebft Pündren 
und dem Ballifer-Lande, davon Mlunfter ohne des | 


Tſchutktſchi, find gewiſſe Bölcer, fo unter 
Rußifher Bo * i rg re: der Pro» 
ping Kamtſchatka wohnen. ji 
XIV Bande p. 464: u. f. rn. 

Tſchzerotin (Hanf Dietrich von) firße 

cbetotin. 

Tchinatel, ſiehe Tſchaicken 

Tſeuckt, Stadt, ſiehe Camtzi, im V Ban⸗ 


de, P.497. 


Tſeboim, Stadt, fiche Zeboim. 
Tieboims»Thal, fiche Zeboim, 
Tſetaarts, (Hieron. von) war anfänglich des 


—— 4 ri Stallmeifter, und wur⸗ 
rauf im 2 adt 

der Inſul MWaldern, Hligem. Es 
‘Band, p. 808. 


Chron. 
Tferber, fihe Scherbet, im XXXIV Ban⸗ 


v 


Verfaſſers Wiſſen, der ſich auch nachgehends de, p..1313. 


Tſer⸗ 


gg — an ee 


1393 Tſerclaes Tſerclaes 1394 


Tſerclaes, oder Cſcherclaes, eine berühmte als (hen, ein berühmter Kavferl. General in dem drey 
te Frepherrliche, Gräfliche und zum Theil Fürft: ſigjaͤhrigen Kriege und ftarb 1632 im ledigen Stan- 
liche Familie in den Niederlanden und Defterreich, de. 2) Der dltere, Jacob, Graf. r Serclaes und 
Bayern ze. Sie theilete fich in wey Linien, nehme | Tilly, gieng 1624 mit Tode ab, nachdem er den 
lich in die Niederlaͤndiſche, welche nunmehro | bepden Kapfern, Rudolphen und Matthias, ans 
ausgeftorben, und in die Breitenengifche, wel⸗ ſehnliche Kriegsdienfte geleifter, und mit Doros 
che ebenfalls 1724 ausgeftorben. floriret Itheen, einer Tochter Marimiliang, Grafens. von 
diefe legtere in Denen Niederlanden annoch in ei⸗ Of - Srießland, auffer einer: Tochter, Doro⸗ 
uem Afte, tie hernach wird angezeiget werden. theen * Serclaes, Die 1626 Antonen von Bour- 
Sie ift von alten Adel und wird von dem Ritter gogme, Herrn von Brigdman, Fropmontac, bei 
Gideon t Serchaes, Herrn von Oſtreel, Brun geleget, und den 27 Zenner 1643 durch den Tod 
und Marienhoven, der Eatharinen von Orlep, weggenommen worden, zwey Söhne, Johann 

von Gulpen, zur Ehe gehabt, und 1064 mit und Wernern gejeuger hatte: 
abgegangen. Defien Nachkommen haben | 5 
unter Dem Adel zu aufgehalten, und (A) Johannes, Graf von r Serclasund Lil 
ſich eine lange Zeit anfangs Herren in Oeſteel, ly, Jacobs Älterer Sohn, erbte von feinem Bas 
und hernach Herten von Cruychenburg genen» |ter Die in den Niederlanden gelegenen Güter, und 
net, Everard !' Serclaes lebte 1349, und jeugs | hat Die fo genannte KTiederländifche Linie fort 
te mit Marien, genannt von Roode, zwey Soͤh⸗ geſetzet. Denn er vermählte ſich den ıs Märg 





: Ritter, 


ne: 1) Der jüngere, Johann t Serclaes, war 1633 zu Brüffel mit Marie Sranciften von 
Biſchoff u Cambray, und gefegnete 1388 das Montmorency, einer Tochter Yohann von 
Zeitliche. 2) Der ältere, !Everard r Serclaes, Montmorency, Fuͤrſtens von Robeck und Marg 


Here von. Wambeke, Bodegem, Ter 
Nath x. verehlichte fich erftlich mit Beatricen von 
Eſſenen, hernach aber mit Iſabellen van der 
Meeren, und wurde 1388 erſchlagen. Von 
ſeinen Soͤhnen ſind Everard, Herr von Wam⸗ 





Igrafeng von Morbeck. Diefelbe gebahr ihm fünf 


Söhne und drey Töchter. Don diefen it Ma⸗ 
tie Claret Serclaes mit Frangen von Dongel; 
berabe, Marquis von Resbes, Mlagdalene 
mit Thorzas von Immerſeele Grafen von Bous 


befe und Wencelin, Here von Sart hauptfäch | hoven, und Mlarimilian Dotothee 1591 mit 


zu : 

L Everard re Serclaes, Ritter, Herr von 
Wambeke, Lombeke, Ter Narh, Eruickenborg ꝛc 
ErgsHergoglicher Defterreifchifcher Rath in Bras 
bant, ftarb 142 1, und hinterließ von Eatharinen 
Tay van Gaesbefe unter andern folgende zwey 
Söhne: ı) Everarden t Serclaes, Herrn von 


Ter Nath, Eruickenborg ꝛc. der in feinen Urens 


ckeln erlofhen. 2) Johann t Serclaes, Ritter, 
welcher 1448 die Herrfchafft Tilly in Brabant, 
an den Grenzen von Namur zwey Meilen von 
Gemblours gelegen, von Samfon von Lalain ers 
Eauffet; folche dem Hergogevon Brabant zu Lehn 
a tet fie bisher eine freye Alludials 
gervefen; zuerft den Nahmen davon 

an ; und 1473 das Zeitliche gefegnete. Sein 
Sohn, Johann ! Serclaes, Herr von Tilly, 
Montigny ze. den er mit Johannen von Barla 
mont gezeuget, vereblichte ſich mit Marien von 
Daules, Frau von Genetines, und hinterließ un 
ter andern Jacoben t Serclaes, Herrn von Til⸗ 
feine Gemahlin, Marien von 


— ui von Balaftre, unterſchiedliche Frangofen fehr diftinguirer. 


Emanuel Colonna, Marggrafen von Canales, 


vermähler worden. Die fünf Söhne waren: (1) 
Anton Jgnag, Graf von! Serclaes und Zilln, 
Baron von Morbair, Herr von Boßieres, Neuf 
ville zc. erblicher Senechal der Graffchafft Nas 
mur, welcher mit Innocentia Urfula, einer Tochs 
ter Engelbrechts, Herens von Jmmerfeele, Gras 
fens von Bouchoven, folgende zwey Kinder ges 
zeuget: a) Claudius, der als Königl. Spanifcher 
Dbrifter ohnbeerbt mit Tode abgegangen. b) 
Magdalenen Stancifcen, Gräfin von r &Sers 
claes und Tilly, welche 1710 ihres Vaters Bru⸗ 
der Albrechten ehelich beygeleger worden, und 
den 16 Auguft 17707 mit Tode abgegangen. (2) 


Srang, Graf von £ Serclaes und Tilly, der den . 


25 October 1684 bey der Belagerung Dfen, in 
Kapferl. Kriegsdienftengeblieben. (2) Albrecht, 
Fürft von ? Serclaes und Tilly, von dem hernach. 
(4) Elaudius, Graf von !Serclaes und Tilly, 
welcher als Holländifcher General und Gouver⸗ 
neur von Maftricht den 15 April 1723 mit To⸗ 
de abgegangen, und fi) im Kriege wieder Die 
Er foll mit feinet 


reg erbte und zugldch erblicher Senes | erften Gemahlin, einer Gräfin von Afpermont, 
al 


von der Graffhafft Namur wurde. 
Ip und Montigny, Erb»Senechal der Grafſchafft 
Namur, vermählte fih mit Dorotheen von 
Schierſtaͤdt, deren Vater, Mainhard, bey Lus 
dewigen II, Kbnige in Ungarn, Hof⸗Marſchall ge⸗ 
weſen. Sie war Damahls bey der vermittbeten 
Königin Marien Dame d Honneur, und gebahr 


Def | feinen Stamm nicht fortgepflanger haben. (5) 
felben Sohn, Martin U Serclaes, Herr von Til⸗ Th 


omas Dominicus Martin, Graf von 
re Serclaes und Tilly, der den 9 Zeuner 1700 
als Eanonicus zu Namur und Pürtich, das Zeit 
liche gefegnet.” Vor ermehnter Albrecht, Fürft 
von ! Serclaes und Tilly, Herr von Montigny, 
Mitter des güldnen Vlieſſes, ift anfangs Generals 
Adjutant in den Niederlanden geweſen, hernach 


ihm zwey Söhne, Jacoben und Johann, mel | General » Feldmarſchall über die Lattichiſche 
he von dem Kayſer Ferdinand II den 3 Septemb. | Truppen, und wurde den: a2 December 1693, 
1622 in des H. R. Reihe Grafen-Stand erho⸗ von Earln II, Könige in Spanien, bey dem 
ben worden: 1) Der jüngere, Tobann, Grafler Die Stelle eines Cammerherrn bekleidet, in 
f Serelaes Tilly, war, wie aus feinem im XLIV |den Surftenftand erhoben, und zum General 
Bande, p. 180 u. ff. Befindlichen Artickel zu erſe⸗ | feiner_gefammten Armeen inden Niederlanden ers 
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Eldrer. Nach dieſes Königs Tode ergriff er die welcher zu Venedig auf der Reife in Der beſten 
Aarthey Philipps V,meicher ihn 170° zum Grand | Blüte, den sg Mertz 685 unverehlicher geftorben. 
in. Spanien vom erften Kange erhub, worauf er | Bon der andern Gemahlin ließ er folgende drey 
den g Sept. 171 5 3u Barcelona in hohem Alter ale | Kinder nach fi: 1) Jerdinand Lorentz Stans 
Ric Ke von Navarra, Arragonien und Cata⸗ ciſcus Taverius, Grafen von Tilly und Breis 
fonien geftorben. Er hatte fich erftlich mit Marie |teneck, von Dem hernad. 2) Marien Judich, 
Magdalenen von Longueval, einer Tochter Earl |die 1687 mie Togeabgegangen. 3) Marie An⸗ 
Albwechts, Grafens von Bucquoy, 17 ı2 aber, ob» |ire Catharinen !'Serclaes, Gräfin von Tilly, 
gedachrer maffen, mit feines älteften Bruders |die den 6 Jenner 1692 mit Antonen, Grafen von 
Tochter vermählet. Mit der legten hat er kein Montfott, vermähler, und 1706 in den Witt⸗ 
Kind, mit der erften aber ywey Söhne Thomas |wenftand gefeget worden. DBorermehnter Ger: 
Zominicus und Anton Dominicus (die, wie) Dinand Loreng Stancifeus Zaverius, Graf 
Zübner Suppl. VI. p. 49 berichtet, bepde Doms| von Tilly und Breiteneck, Baron von Marbay, 
Herren zu Lüttich worden) und eine Tochter gegen | Montignv, Neufville und Ballaft, Herr von 
get, die ihn fämmelrh in die Ervigkeit vor⸗ Weiffenberg, Tillysburg, Stain, Freyſtadt, Holm 
gegangen. ftein, Helffenberg und Hohenfelg, war den 11 
(B) Werner tSerclaes, Grafvon Tilly, Jas| Aug. 1666 gebohren, und ftarb Den 30 Senner 
eobs jüngerer Sohn, war Kayferl. und Ehurs| 1724 zu Eins, als Kapferl. und Chur. Bayeriſcher 
Bayerifher Cämmerer, ingleichen Chur + Bay) Ehmmerer, im ledigen Stande, als der legte fei- 
eriicher Kriegs » Rath, Obriſter von einem|nes gangen Geoſchlechts, wie einige fegen, Da 
Megimente Infanterie und Gouverneur von Zn- denn feine Lehn-Gürer, Frepftadt, Holnftein und 
golftadt. Don feinem Better Johann, dem be) Hohenfelß, dem Chur⸗Fuͤrſten von Bayern, Breis 
zühmten Kapferlichen General, deſſen Univerfals| teneck aber und Helffenberg, ingleichen Die Herr» 
Erbe er worden, erbte er 1632 tmterfchiedene in| ſchafften in Defterreich, Weiffenberg, Tillysburg 
Bayern und Deiterreich gelegene Güter, Da er denn | und Stain feiner jüngften Schwefter, Marie An⸗ 
. das Schloß Volckersdorf nicht weit von der ne Catharinen, verwittibter Gräfin von Mont. 
Stadt Eng in Dber-Defterreich twieder aufbaus| fort, Die noch 1736 gelebet, heimfielen, welche das 
ete, und es Tillysburg nennete. Er hat fein es prächtige Schloß Tillysburg an Die Grafen von 
ſchiecht in Bayern fortgepflanget und wird dahe-] Weir 17 30 verkauffet; wie aber i Schumanns 
10 feine Nachkommenſchafft Die Bayeriſche oder Genealogiſchen Aabr-Buche ſtehet, foll no ein 
Die Breiteneckiſche Branche genennet, und liegt) Zweig von der Niederländischen Brancheim Frep- 
die Refideng Sreiteneck in der Ober⸗ Pfaltz ei herun-Stande fioriren, und zwar in,der Perfon 
ne Meile von Ditfurt und ſechs Meilen von Am-| Baron Kranz Jofepb Pbilipps,deffen Gemah⸗ 
berg; es folldiedarzu gehörige Grafichafft gleiches| lin und Kinder wir bald anmercken wollen. 
Rahmens aus einem Boͤhmiſchen zu einem un s 
mittelbaren Reichs Lehn, wie einige melden, ge| TI. Mencelin, !Serclaes, Ritter, Herr von 
mache worden feyn. Er ftarb 1655, nachdem er Sart, war, wie Anfangs gedacht worden, ein 
mit Francifce Barbarn, einer Tochter Earls, Fürs | Bruder des 142 1 verfiorbenen Everards t Ser⸗ 
ftenvon Lichtenſtein vier Söhne und zwey Toͤch⸗ | claes, Herens von Wambecke, und pflangte gleich 
ser gezeuget harte. Von diefem farb die jünge: | fals feinen Stamm fort. Bon feinen Nachkom ⸗ 
ze, Marie Franciſce im ledigen Stande, die Al«| men ift zu mercken Floris !&Serclaes, der dem 
“tere aber, Eliſabeth Apollonie, wurde erftlich Earin V gute Kriegs⸗Dienſte geleiftet, und fid | 
Ehriftoph Ferdinanden Popel, Grafen vonLobs| bloß t Serclaes zugenahmet. Sein Sohn Ans 
Eowin, und hernach Albrecht Wilhelmen Kra⸗ ton !Serclaes, Ritter, Herr von Horrifend, Bars 
kowsky, Grafen von Kolowrath, ehelich bepgeles |tem und Lindenburg, fo bey ver Infantin Elare 
get. Die vier Soͤhne waren: ı)Srany Andreas, Iſabellen Stallmeifter geweſen, wurde den 3x 
welcher den a5 December 1630 in der Zugend Auguft 1628 von Philippen IV, Könige in Spa: 
verblihen. 2) Ernſt Emericus t Serclaes, nien, zum Baron gemacht, Davon Das Diploma 
Graf von Tilly, von dem hernach. 3) Dami⸗ in Lereclion de toutes des terres du Brabant p. 23 
an Selfried,der als Ehur-Baperifcher Cammer⸗ |zu lefen; es farben aber mit feinem Enckel, Jo⸗ 
herr unverheprathet geftorben. 4) Serdinand |bann Stangen die Barone von !Serclaes ab. 
Paul, der fi) inden Orden der Cajetaner beger De obgedachten Antons Bruder, Jobann 
ben, und den 27 Septembr. 1717 fein Leben be t Serclaes, Herr von” Steeockerfeel , jeugte mit 
fploffen. Obgedachter Ernſt Emericus Ser⸗ Annen van ver Aulfl, Johann Baptiſten 
claes, Graf von Tilly, mar Kayſerl. Cämmerer, | !Serclas, Herrn von Ophalfnen, welcher den 
und gefegnete den 22 April 1675 das Zeitliche.| September 1631 als Künigl. Spaniſcher Obri- 
Er harte ſich erftlich mit Clare Catharine Marien, ſter farb, und von Innocentien Vivine de Altu⸗ 
einer Tochter Johann Marimilians, Graſens von | na,einen Sohn, Johann Baptiſta Chriſtophen 
Tamberg und 1664 mit Marie Anne Therefien, Serclaes, nach ſich lieg. Derſelbe war Goupver⸗ 
Frepin von Saßlang in Hohencammer und Gie: | neur der Feftung Linke in Flandern, undein Va⸗ 
bing vermähler. Don der erſten hinterliß er eis |ter Jacob Sranzens t Serclaes, welcher ſich mir 
nen Sohn, Anton Serdinand Johann, Gira: |Barbar Alerandrinen de Eolas verehlichte, und 
fen von Tilly und Breitenech, Freyherrn von Mar; |den 1% May 1679 als Epitain in dem 28 Jahre 
bay, Montigny, Neufville und Ballaſt, Herrn zu | feines Alters mit Tode abgieng. Sein Sohn 
De a Fe Boah, Til: | Strang Tofepb Philipp FSerclaes, der 1710 
lhoburg, Weiſſenberg, Plein und eichersberf, ! Kapferliher Rath bep der Rechen » Kan 
mer 
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mer zur Bruͤſſel worden, hat mit feiner Gemahlin, | fehr meit genen Nord: Often, bis auf die Morgens 


Marie Barbar Joſephe Francifce de Marulli, 
verſchiedene Kinder gezeuget. Solche find: 1) 
Ignaz Jofepb Ludwig, und a) Earl Joſeph, 
illinge, gebohren den 30 .1716, 3) 
Zeinrich Anton Caſpar, gebohren den 6 No⸗ 
vember 1717,4) Joſeph Hyacinth Mlarie, 
gebohren den 11 Sept. 1718, 5) Philippine 
Adriane Marie, gebohren den 15 Mertz 1720, 
6) Johanne Marie Clare, geboh. den ı2 Aug: 
1721,7) Therefie Srancifce Mlarie, gebohren 
den 28 Jul. 1702, und 8) Anne Marie Stan: 
eifce, geb, den 7 Februar -ı724. Sonſt ift der 
Dbrifte Philipp von Tilly noch zu mercken, der 
im Fahr 1742 von Denen Herren General-Staas 
ten der vereinigten Niederlande zum General bey 
der Anfanterie ernennet worden. - Diefe Grafen 
von Eile führten in ihrem Wappen einen filber: 
nen mit Gold gecrönten Loͤwen, welcher einen ge 
theiten Schild auf ver Bruft hat, defien Ober⸗ 
theil mit neun ſchwartz und weiſſen Schachfeldern 
gezeichnet, das Untertheil aber war gülden. Oben 
auf dem Helm figer ein güldener und gecrönter 
Adler mir zwey güldenen fangen, und rothen Faͤhn⸗ 
fein umgeben, in deren einer ein alıldener Lörde, 
in der andern aber ein Menfchenkopff fteher. But⸗ 
Pens Troph. de Brab. Tom. II p. 295 u. ff. Sup- 
plem. T.I, p. 345 u. 
N, c. 10. Aubertus Mliräue in Chron. Belgico 
ad Am 1628 p. 481. Zuͤbners Genealogifche 
Tabellen I SH. Tab. 568 u. ff. Baylens Diction. 
Hiftorig, Baubens Woels-Lericon. Bergers 
Durchl. Welt I Th.p. 655 u.f. Schumanns 
Genealsg. Handbuch). 
TSHINKA, fiehe Caryopbylus, im V Bande, 
pP: 1 187. 
Tfia, fiehe Thee, im XLIII Bande, p. yos. 
Lsjaa, ſiehe Thee,im XLII Bande, p- so. 


Tojaa, (Bans) fiehe Thee, im XLIIL Bande, 


p- soau.ff. 


. Vejaa,($icki) fiche Thee, im XLIN Bande, 
p- so2 u.f. ° 
Vojaa, (Too) fiche Thee, im XLI Bande, 
p· y02 u. ff. 


TSIENKBLANT, fiehe Corallenfleine, im VI 
Bande, p- 1228. 

Tfieribon, ein Königreich auf der Inſel Ja⸗ 
da, in Afien, fo fih bey dem Scheide - Fluß an- 
fänger. Gegen Mittag ift ed mit dem Berge Tam⸗ 
ponus begränget, und Durch Die fo genannten 
Vattas, welches ebenfalls fehr hohe Berge find, 
und in Zavanifher Sprache ſoviel, als Grengen 
vder Schrancken bedeuten. Das Königreich be 
greiffet nicht nur Tfieribon an und vor ſich felber, 
fondern auch die Provirigien Titaffen, Pamano- 
can, und Gabbang in fi. Die Provingien 
Tfiaffem und Pamanockanı liegen jedwede an ei» 
nem Fluß gleiches Nahmens. An dem Königs 
reich Tfieribon gieber es verſchiedene Flüffe, und 
es wird auch von dem groffen Fluß Indramig bes 
waͤſſert. Diefer enıfpringt in Denen Bergen der 
Provins Priangan, die er ſowohl als die Proving 
Sammadang durchflieſſet, und nachdem er fich 
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Seite des Forts Tfieribon herum gekruͤmmet, 
nimmet er feinen Lauf gegen Norden zurück; wo 
er fich, durch zwey Mündungen oder Ausfluͤſſe in 
Das Meer ergieſſet. Die Ufer Diefes Fluffes jmd 
in der gangen Weite Des Landes überaus fehr‘ 
bewohnet. Das Fort Tſieribon gehörer der Hol 
!ändifchen Compagnie, und nicht gar weit Davon 
lieget ein Der, mo ich der Königliche Hef aufhält. 
Der König dependiret nicht von Dem Mataram, 
und leber gant rubig, indem er die Freundfchafft 
der Hollaͤndiſchen Compagnie ſich wohl zu Nutze 
zu machen weiß. Mlartiniere Hiſtor. von Aſia, 
Africa und America p- so. | 

Tilling, (Heinr. von) kommt als Zeuge vor 
in einer alten Urkunde vom Jahr 1297 worinnen 
Hanf von Alvenfbieben Droft, Burgman. zu 
Schlanſtedt, eine halbe Hufe Landes zu Warſch⸗ 
feben, dem Kloſter Marienberg vor Helmftede 
ſchencket; ſiehe Maybaume Ehron. des Klofters 
Marienberg p- 47. 

Tfiompa, ein Königreich, fiehe Chiampaa, im 
V Bande,p 2106. 

Tſoen, Schiffe, fihe Soen, im XXXVIII 
Bande, p. 344. 
Tſoepa, fiehe Pfeffer, im XXVII Bande, 
1308. 

Tſohar, Stadt, ſiehe Zohar. 

Tſorba, iſt ein Gerichte Eſſen bey den Tuͤr⸗ 
cken, fo einem jeder, der In ein Gaſthauß ankehret 
folgender aeftalt nereicher wird. Wenn die Zeit 
herbey kommt, daß man zur Nacht efien foll, 
kommt ein Diener Daher gegangen, und trägt ei⸗ 
ne fehr arofie, teite und breite Schüffel, vom 
Holtz gemacht, fo als ein ziemlicher Tiſch zu ſeyn 
ſcheinet. In derſelben ſtehen fehr viel kleinere 
Schuͤſſeln, mit gekochten Reiß oder mit Gerſten, 
fo lang geſotten, bis fie etwas dick worden, ges 
füllt, und darneben liege ein Stück Fleiſch, gemeis 
niglih von Eaftronen oder feiften Hammeln. 
Und diefes Effen wird von ihnen mit dem obigen 
Nahmen Tforba benennet. Lewenkl. Tuͤrcki⸗ 
ſche Chron. p. 179. 

TSOUN, Schiffe, ſiehe Soen, im XXXVIIl 
Bande, p ˖ 344- A 

Tuac oder Tuacan, ein Tranck der Indianer, 
welches «in Safft iſt, fo aus den abgeſchnittenen 
noch jungen Zweigen des Saqu-Baums heraus 
lauffet. Es ift derjelbe weiß mie Mic) und vols 
fr Schaum. Wenn er friſch getruncken wird, 
ift er füffe, und machet Die, fo ihn trincken, fert. 
baͤſſet man ihn aber kochen, fo jührer er wie Bier, 
befommt aber einen Schmack wie Bein, oder 
auch eine Säure, mie Weineßig, denn man Fan 
ihm eines oder Das anderegeben, wie man es von⸗ 
nörhen hat, Sie ſtecken das Ende des abge⸗ 
ſchnittenen Zweiges in ein gewiſſes Gefäffe, wel⸗ 
ches innerhalb einer Nacht volllauffet. Hiſtorie 
der Moluckiſchen Inſeln l Theil p- 30. 

Tuacan, fiehe Tuac. 

TUA CONDITIONE NON UTAR, mar, tie 
Cajus in 1. 2. de divort. angeiger, eine Formel, 
deren fich bey Denen alten Römern ein Bräurts 
gam bediente, wenn er feine Braut verfließ, und 
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an das mit ihr eingegangene Ehegelobniß weiter 
nicht gebunden ſeyn wolie. Spiegel. 

.TUESS, Fluß, fiehe Tees, im XL Bande, 
Pr 5$s5- 

"Tuam, Toam, Tommond; Thoam, Toa⸗ 
men, Bat. Tunma, Tuamum, ein Dorf in Eon 
naugt in der Graffhafft Galloray , nebft dem 
Sirel eines Ertz Biſchoffthums in Srrland, fo vor 
diefen ſehr beruͤhmt war, und den Titel einer Stadt 
fichrete, heut zu Tage aber bloß wegen des Ertz⸗ 
Biſchoͤfflichen Sitzes bekannt it. Der letztere 
Biſchoff zu Tuam, der 1741 — war D. 
Eduard Synge, Pair von Irtland und Mit 
glied des Geheimden Raths; wer ihm aber ge 
folger,ift ung unbekannt. Ranffts Geneal.Nadır. 
11 Bandyp. 584. Zuͤbners Geogr. ITh. p. 409. 


_ TUAMA, &tadt oder Dorf, fiche Tuam. 


'. TUAMUM, Stadt oder Dorf, fiehe Tuam. 
TUA NON INTEREST, ift eine — 


Schutzwehr wider einen Klaͤger, den die 
nichts angeht, und von Der er weder einigen Schu 
den, noch Vortheil zu gewarten hat. Bir denn 
überhaupt Feine Klage Statt hat, wenn nicht des 
Klagers beſonders Intereſſe damit verknuͤpffet iſt. 
Spiegel. 

Tuenus, ſiehe Gobbanus Sanctus, den 1 


April, im XI Bande, p. 34- 


Tnart, (DBictor) ein Frantzoͤſiſcher Hiſtoricus 


and Antiquarius, lebte zu Anfang Des 17 Jahr⸗ 


hunderts, und. fhrieb: 
1. Apologie pour la France» Gauloife, Paris 
1610 iN 8. 
o. De nonnullis Engolifmz antiquitatibus, wel⸗ 
ches Werckgen mit dem vorigen zuſammen 


gedruckt. 
Se Long Bibl. Hiſt. de France. 

TUAS RES TIBI HABETO, TUAS RES 
TIBL AGITO, tar eine Formel, deren fich, mie 
Cajus I. 2 de divort. jeiget, Die alten Römer bey 
ihren Ehefcheidungen Bedienten, und wodurch 
der Ehemann theils feinem Eheweibe die ihm zus 
gebrachte Mitgifft wieder zurüche gab, theils auch 
das ihm in feines Eheweibes Suchen obgelegene 
Amt eines Vormunds von fich . ablehnte. 
Spiegel. 

TUA SUBLIMITAS, fiehe Sublimiras sua, im 
XL Bande; p- 1561. 

TUBA, ift lateiniſch und heißt eine Tromper 
te, von welcher an ihrem Orte. Es wird auch 
der Elepbanzenrüffel aljo genennet, davon zu 
fehen Elephant, im VII Bande, p- 782. 

TUBA, war ein Muficalifh Inſtrument bey 
den Alten, deſſen fie fich infonderheit im Kriege 
bey der Anfanterie, wie Des latui bey Der Eaval- 
ferie bepieneten. Sie gieng gerade aus, und gab 
einen groben Klang, deren Gebrauch) denn von 
den Etruriven auf Die Römer gekommen, welche 
fie flbft vermurhlich aus dem Orient befommen, 
weil ihr Gebrauch, bey. den Juͤden zu den Alteften 
Zeiten ſchon gargemein war, Mieliffantes Roͤ⸗ 
nuſcher Haußhaltungs und Kriegs⸗ Calender 
p 269. 
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TUBA ACUSTICA, fiche Sprachrebr, im 
XXXIX Bande, p- 468 u. fi, 


TUBA AMORIS, fiehe Sonnenblume, im 


KXXVII Bande, p- 765. 

TUBA BACCIFERA , ſiehe Coccel- Koͤrnet / 
im VI Bande, p. 539. 

Tubac, fiebe Nicotian, im XXIV Bande, 
p- 646. 

TUBA CANERE, Trompeten, oder 
Trompete blafen, ſiehe Trompete. 

Tuback, ſiehe Nicotian, im XXIV Bande, 
P.646. 

TUBACUM, ſiehe Nicotian, im xxIV Bars 
De, pP 646, . — 

TUBA DUCTILIS, iſt Lateiniſch, und heißt 
eine Pofaune. 

TUB/E AD: MODUM RESONANS FIDIS, 
fiehe Tromba marina. 

TUBAs FALLOPIANZ, ſiche Mutter⸗ Trom 
pete, im XXII Bande, p. 1658. 

TUBE SONUM (PUBLICATIO PER) oder 
die Verkündigung durch den Tromperen-Schall, 
fiehe unter dem Articfel: Trommel, 

TUBE SONUS, Trompeten: Schall, fiehe 
Trompete und unierdem Artickel: Trommel. 

TUBA EUSTACHIANA, ſuche unter dem Ars 
tickel: Ohr, im XXV Bande, p- 1025. 

» TUBA FALLOPIANA, fiche Mluttertroms 
pete, im XXI Bande, p- 1658. ' 

Tubal, Stadt, ſiehe Tafalla, im XLI Bande, 
p- 1393. 

Tubal, der Sohn Japhets, ſiehe Thubal, im 
XLII Bande, p- 1795 u. f. 

TubalsCain, der Sohn Lamechs, ſiehe Thu⸗ 
balkain, im SLIM Bande, p- 1797 u. f. 

Tubalflöte, ift in der neuen Goͤrlitziſchen Dr 
gel eine acht- und vierfügige Pevalftimme. 

-- TUBALIA, Stadt, fiehe Tafalla, im XLI Ban: 
De, p- 1398. : 

TUBALISCOETUS, fishe Setubal, im 
XXXVI Bande, p. 615. 

Tubalkain, ver Sohn Lamechs, fiche Thubal⸗ 
Eain, im XLIU Bande, p- 1797 u. f. 

TUBALLA, Stadt, fiehe Tafalla ’ im XLI 
Bande, p- 1393. | 

Tubalsfeuer, fiehe Elecirum Magicum, im VUI 
Bande,p. 714. 

TUBA MAJOR, ift Pateinifch und heißt eine 
Quartpoſaune. 

TUBA MARINA, fiehe Tromba marina, 

Tuban, Tubaon, Pat. Tubanum, ein Eleines 
Königreich und Statt an der Noͤrdlichen Küfte 
der Inſel Groß⸗Java in Afien, die Stadt hat eis 
nen guten Hafen, und ift Die ordentliche Refideng 
des Königes, und der feftefte Platz unter allen 
Städten dieſer Inſel; fie ift mir hohen Mauren 
umgeben, und hat unterfchiedliche There, worüber 
ſtarcke Thürme ftehen. Es find auch viele grofe 
fe Häufer darinnen, und weite Plaͤtze, morauf die 
Waaren ausgeleget, umd Damit gehandelt wird 
Der König ift ein fehr reicher Herr, und Ean in 

‚ Burger 


auf der 
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zes genennet werden. Adeliche Perfonen tragen 
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kurtzer Zeit groſſe Armeen, ſowohl von Znfanterie| ich anzeigen, auegenonunen, daß aus dem Nah⸗ 


als Cavallerie zuſammen bringen. Sein Pallaſt 
iſt groß, und rechtſchaffen Koͤniglich, und ſeine 
Hofſtadt beſtehet aus den groͤſtel Adel des Landes. 


Zur See iſt er auch fehr mächtig, die Inwohner Br 


betiennen ihre Schiffe Junquen. Sie beladen 


dieſelben mit Pfeffer und andern Früchten, mit 
“ Seide, Tuchern und andern Dingen, fo ihnen die | ff 


Natur und Kunft gegeben hat, und ſchicken alles 
nach der Inſel Balim, oder Bali, da fie Kleider 
Davor austauſchen. Auch verfuͤhren ſie ihre Waa⸗ 
ren nach andern Orten, nemlich nach Banda, in 
die Molucken und in die Philippinen. Aus die⸗ 
ſen und einigen andern Inſeln bekommen ſie ge⸗ 
gen ihre Waaren Maſtif, Muſcaten⸗Nüſſe, Nds 
geln und andere Gewuͤrtz Waaren. Es iſt Dies 
ſes Land auch voll zahmen Viehes, welches man 
den Tag über.in den- Waͤldern weyden lälfet, ger 
gen die Nacht aber treibet man es nach Haufe in’ 


ihre Ställe. Sie gehen faft fo gekleidet, wie die ba 


auf der Znfel Banda, und beveden fie ihre Kiei- 


Der von dem Gürtel an unterwärts, den übrigen b 


Leib aber bis auf den Kopff laflen fie nackend, 
Alle tragen Eleine Degen oder Dolche, welche Eris 


lange und weite Röcke, welche viel Falten haben, 
und gar prächtig herum flattern. Sie gehen nies 
mahls ausdem Haufe, wenn ihnen nicht 10. oder 
18. Diener nacptreten, Deren einer ſtets eine Eleis 
ne Schachtel träget, vol derjenigen Blätter, von 
einer gewiſſen Pflantze, die man Betel nenner. 
Diefe Blätter vermifchen fie mit grünen Nüffen 
und etwas Kalck, und haben fie faft ſtets im Mun⸗ 
de. Diefe Vermiſchung nennen fie Laden. In 
waͤhrenden Kaͤuen ziehen fie einen gewiſſen Safft 
heraus den fie hinunter ſchlingen, dasjenige aber, 
was überbleibet, ift ein grüner Teig, welches fie 
wegfpeyen, weil fie alle Kratft ſchon Daraus geſo⸗ 
gen haben. Hiſtorie der Moluckiſch. Infein, 
1 Th. p.709 u-ff. 


TUBANTES, oder Tubanti, ein Boldt in Alt: 
Deutſchland thin Benten genannt, fo in dem 
Stifte Paderborn und Muͤnſter, und zum Theil 
auch in der Graffchafft Lippe im Weſiphaͤliſchen 
Creyße gewohnet, allwo noch heut zu Tage Die 
Nahmen Bentdorp, Bentfeld, Benteslo und 
Bentburen vorkommen. Aus dieſer Lage erſie⸗ 
het man, daß fie zu der Varianiſchen Niederlage 
nicht wenig bepgetragen,, ungeachtet fie nicht ger 
nennet werden. Eben daſſelbe erhellet auch aus 
dem Berfolg der Gefchichte. . Germanicus folte 
diefe Schmach an pen Marfen rächen. Die Ra 
che war fo ſchrecklich, Daß alle benachbarte Voͤl⸗ 
cker, ins befondere Die Ufipeter, Bructeren und 
Zubanten Darüber erreget wurden, und Tem er: 
manicus auf dem Rüchwege aufpaſſeten. Nach 
der Zeit fhickten die Tubanten eine Eolonie aus, 
das unberoohnte Land zwiſchen dem Rhein und der 
Iſſel in Befig zu nehmen, allein die Befagung zu 
Vetera über dem Rhein, welche diefe bandſchafft 
zur Fuͤtterung ihrer Pferde noͤrhig hatte, wolte 
Daflbit niemand leiden, und gang die Tubanten 
zu weichen, Das Dorf Bentkamp foll ein Aus 
zeige fon, daß ſie einmahl da geweſen find. Wo 
diefe Eolonie hingefommen, Fan man nicht eigent, 


men Denthein oder Benihem gemuthmaſſet 

wird, daß fie in der Grafſchafft dieſes Nahmens, 
allwo auch Beutlage, Bene, Bentingen und 

nte vorkommen, ſich niedergelaſſen haben. 
In dem vierten Jahrhundert wird der Tubanten 

unter denjenigen Francken gedacht, welche Con⸗ 
antinus überwunden, und deu wilden Thieren 

vorwerffen laſſen. Mach der Zeit hat der Frän⸗ 

Aifche Bund, dem fie einderleibet waren, ihren 

Nahnıen in Vergeſſenheit gebracht. Tacıt. An- 

nal, l. c. 51. Ann, 13. c.5$. und 56. Cluvet. 
Germ, Ant.L. Ill, c.ı2. Nenſo Alting voc, 1u- 

bautes, Mafcov. Deutſche Geſchichte P- 214. 


TUBANTS, Volck, fiehe Tubanpes, —— 
TUBANTUM, eine Landſchafft, ſiehe Twen⸗ 


TUBANUM, | Stadt ımd König, ſiehe Tur 
n 


te, 


Tubaon, Königreih-und Stadt, fiehe Tu⸗ 
an. 


Tubaras, (Capo de) ein Rorgebiiige a 
‚der Inſel St. Jago, in Capo Verde in —* 


nach der Stadt St. Jago zu gelegen. Staatvon 


Portugall 1Cheil, p. 119, 


TUBARIS, Fluß, fiehe Tauber, im XL Ban⸗ 
De, P. 196. ; 


a 
TUBARIVS, ift Lateiniſch, und heiſt ein Trom⸗ 
petenmacher. ! 
TABARUM FESTUM, fiehe Sabbath des 
Blafens, im XXXIII Bande, p- 87. o 
TUBA STENTOREA, ſiehe Spracht 
XXXIX Bande, p-462 u. ff. — 
; TUBA STENTOREOPHONICA, fie 
be ErraBohe, im KXXIX Bande, p.462. 
u. f- 


TUBA UTERT, fiche Mutter; Trompete, im 
XXU Bande, p. 1658. | 


Tubenbeim, (Eontad von) Eommt als Zuge 
vor in einer alten Urkunde vom Fahr 1323. fo in 
Diplomat. Nachlefe der Hifter. 
vonDber-Sachfen, im Bande, p. 295. u. f. zu be⸗ 
| finden, J 
TUBER, heiſt ein unterirrdiſcher Schwamm 
und kommt das Wort ber von tumeo, ich —*6 
aufs es wird oft für die Wurtzeln der Dlangen, ' 
welche rund find, genommen, und heilen daher 
Rodices tuberof@, Enollichte Wurzelr, Eis 
gentlich aber heiſt Tuber, eine Beule, davon zu fer 
ben, im IN Bande, p. 1576. 
TUBERA, fiche Beulen, imIt! Bande, p. 1576, 
ingleicpen Erd» Aepffel, im VIL Bande, p.rgg. 
und.ı517- 
TUBERA ARVENSIA, fiehe Erd-⸗Nuͤſſe, im 
VII Bande, p. 1572. 
TUBERA CERVINA, C. 3, Pork, ſiehe Hole- 
zus Cervi, imiV Bande, p-494. 
Tuberan, eine Stadt in der Landfhaft Kyr⸗ 


mann in Perſien, mit einem beſondern Gebiethe. 


Huͤbners Geogr. 11 Theil, pı 461, 
Tttt3 TUBE- 








‘ TUBERARIA, Tuberarid noflras, J. b. Helian- fiehe Polpebrurum Tuberculum , im AXVi Ban- 
ar — ſolio perenne, Pit, Tournef.| de, p. 416. 
J eine Gattung Helianthemum, oder ein Kaut,| TUBEREUSE, Blum Hyocintbus Indi- 
das einen Stengel Über einen Fuß hoch treiber, Det | cus, im XIII —— Be * 
—* eh —— Wolke —— = Tuberinus, (Zobann) ein Oſt ⸗Francke von 
mit adrigen ter befeßer, die gegen einander ’ er rn > 
über ſtehen, und dem Wegbreit nicht unaͤhnlich Rothenburg, war zußeipzigMeifter Der fregenKüns 


fehen. Der Gipfel theilet ſich in gar viel kleine Reumdguter Poet. Er ſioririe in dem Ainfangedes 
Zweige, darauf ah die * —5 16. Jahrhundert, und ſchrieb ver cdiedenes owohl 
Bläten, und nad) dieſem komm die Frucht, Die if in gebundener als ungebund ener Rede, darunter: 
beynahe gang rund und beſchluͤſſe Saamen, die! 1. Moſithios de cælitibus di facris liftoriis, Leip· 
auch ſchier gang rund find, die Wurgel iſt holtzig, 3191514. in Fel. — 

das Kraut waͤchſt, mo es bergicht ift, an warmen] 2, Carmen deorgiis corpotisChrifti, ebend. in 4 


1400 TUBERARIA Tuberof 1404 





Orten. Es reiniget und hält an. 3. De Feflis Domini noftri Salvatoris Jefa Chri- 
TUBERARIA NOSTRAS, 7.2. fiehe Tubera- fti &B, Virginis acillius laudibus, 
ria. _ 4. De vitis fandtoruns, 
, TUBERAS de TIERRA, fiehe Erd» Aepffel,i g, Argumenta in Poetas, epiftolas & orationes 
im VIL Bande, p. 1517 u. ff. varias. 
TUBERA SUBTERRANEA, fiehe Erd» Yepfr| 6. Epitaphia. 
fel, im VII Bande, p- 1517. 7, Epigrammata, 


TUBERA TERRE, fiche Bolerus Cervi , im Maderus Centuria Scriptor. 
IV Bande; p 494. Ingleichen Erd-epffel,im  -Tuperis, oder Tuberus, Fluß, ſiehe Tauber, 
vi Bande, p- 1514. "im XLIL ‘Bande, p. 196. 


TUBERA TERRA, Offie. Maseh, Tab. C. B. TUBERO, heiſt det XII Bande 
3.B. ſiehe Etd⸗Morcheln, im VIIL Bande, p-931. heiſt der Hay, Davon im XI Rande, 


p- ı 571. ius A fi ' — 
TUBERA TERRÆ EDIBILIA, Park, ————————— — 
Erd. Morcheln, im Vul Bande, p. 1571. —— ein gelefeter Ungar aus Dak 
TUBER CERVI, fiche'Bolerus Cervi, im IV |matien, war Abt, und verftand ſich nicht nur ſeht 
Bande, P.494- wohl auf Die Rechtefeines Vaterlandes, fendern 
TUBERCULA, fiche Zinterhand, im Xu auch auf das Gehtl. Recht, und auf die Hiſtorie 
Bande, p. 148. er florirteim » 6. Jahrhundert, und ſchriebt Com- 


mentaria de rebus, que temporibus fhis in illa er 
pz parte quam Pannonii & Tures eorumque niti- 
mi incolunt, gefta ſunt, im ns. Buͤchern, weiche zu 
Franckſurt am Mayn 1603. In 4. gedruckt. Bor 
De, P938- 2. orn füllet in feinem Comment, au Tacıt. Annal, 
TUBERCULUM Zomeri, ift eine groffe und au |Lib. VI. gar ein günitiges Urtheil von ihm. Czwit⸗ 
genfcheinliche Erhöhung, weiche in Dem reiten tinget Hungar, literara, Hallervordii Biblioth. 
—— — x pre der 0»|Curiofa, p. 252. 
ern und untern Hohlader befindlich iſt, und von 
ihrem erften Beobachter Diefe Benennung erhaften Tubero,(Drafius) fiehe Dayer (ed 
bat, Beſ. Lower. deCorde, p. 48. Tab. 1. Fig. 1.|; Tubero, (Quintus Aelius) fiche Aelins Tu⸗ 
c.ı, Yeifters Compend. Anatom, in Not, 44. p. bero, im l Bande, p- 6 . 
274. Diefe Erhöhung entftehrt nicht ſo wohl von TUBERO INDICA, ein Bulbengewaͤchſe mis 
einem ferten unterliegenden Aßefen, wie Lower Violblauen Blumen und zum Theil [pigigen Blaͤt⸗ 
. dafür gehalten, als vielmehr von einigen überein, tern. uhr 
ander liegenden mufculdfen Fafern, wie Ofeugfeng | TUBEROSA, fiche Hyarintbus Indieus , im 
de Mixti Princip. Tr. I. c. 13. p. 128. und Mlan- xl Bande, p.1333. 
gette, Theatr, Anatom. Tom, I. p. 139, berichten; | TUBEROSE PLANTE, fiehe Gewaͤchs, im 
unddienet * ar or * —— X Bande, p. 1374. 
und von unten hinauf ſteigende Gebluͤte, nicht au 
einander ſtoſſe, und alſo an ſeinem natuͤrlichen kauf Pr, re AADICEN ce MON BIENEN 
fewerhind.rt werde Solge@rhöhungfol, nad TupERoSA RADICE SAXIFRAGA ALBA 
Heinrich Albert Nicolai, Di, Inaug. deDire-| 4 7 U AYNTK Sand ; 
&ione Valor. pı 53. Meumung, im Menfehen, tve, 3.B.ficheSreinbrech,im xx IX Bande, pasa⸗ 
gen feines aufgerichten Einhergehens, viel gröffer TUBEROSA RADICE SYMPHYTUM, fiche : 
und höher als in Thieren gefunnen werden; dem Wall wuttʒ (Enollichte). 
ſeboch Heijter am angeführten Orte ganblich wi. TUEEROSA SANIFRAGA ALBA RADICE, 
Derfpriche: indem er faget, Daß zwar bey Thieren, | . B. fiche Steinbrech, im XNXIX Bante, 
—* aber bey den Menſchen felbige angetroffen| P- 1640. 
werde. Tuberefe, fiehe Hiocynthus Indich 1 
TUBERCULUM PALPEBRARUM, Bande, A IE ER, 


TUBERCLILA VAGINA' UTERI, fiehe 
Schaam Dröjen, imXXXIV Bande, p. 661. 
TUBERCULUM , fiehe Condylus, im VI Ban: 











TUBERO- 
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1465 TUBEROSUM SOLANUM &c. 


TUBEROSUM SOLANUM ESCULENTUM 
fiehe Tartuffeln, im XLIL Bande, p. 103. 

TUBEROSUM SYMPHYTUM, fiehe Wall 
wurg (Enollichte), 

Tubertus I. Römifcher Bürgermeifter, mit 
M. Dalerius Bolufus, im Zahe vor EHrifti 
Geburt 502. Hederichs Ehronol. der Röm. 
Bürgermeift. p. 154. 

Tubertus II. war Romifcher Buͤrgermeiſter 
mit Agrippa Menenius Banatus, im Jahr vor 
Ehrifti Geburt 500. Hederichs Ehronol. der 
Roͤm. Bürgerm. p. 154. 

TUBERUM, Stadt, fiehe Rotenburg, 
Ppıogguf. 

TUBERUM GENUS, QUIBUSDAM CER- 
VI BOLETUS, J. 2. ſiehe Zolesus Cervi, im 
IV Bande, P. 494. 

TUBERUM ad TUBARIN, Stadt, fiehe 
Rotenburg an der Tauber, im XXXIL Bans 
De, p. 1088 uff. 

TUBERUS, Fluß, ſiehe Tanber, im XLI 

P. 196. 





&t.Tubery oder St. Tibery, eine Stadt in 
Gallia Narbonenſi, jego Languedoc, fo unter 
den Rahmen Eeffero und Araura, im U Bande, 
P. 1243. vorfommt, 


Tubetta oder Trombetta, (Anton) ein Mine: 
zit, war zu Padua 1437 von geringen Eltern ges 
bohren; und brachte es in feinen Studien fo weit, 
daß er zu feiner Zeit für Das Haupt der Scoriften 
gehalten wurde. Nachdem er in feiner Water: 
ftadt 42 Zahr, nehmlich von 1469 bis 15 11 die 
Metaphpfic mit groſſem Beyfall gelehret, wurde er 
vom Pabft Julius II. nach Rom beruffen, und für 
feine demfelben geleifteten Dienfte zum Erg: Bis 
ſchoff von Urbino ernennet, welche Würdeer 1514. 


mit Zurüctbehaltung einiger gewiſſen Einkünffre | Die Trompeter genenner, 


an feinen Freund, und nachmahligen Cardinal Pe- 
ter Lembus, abgetreten. Letztlich nahm er den 
Situleines Ertz⸗Biſchoffs von Athen an, und ftarb 
zu Padua 1518, mo er in der Kirche St. Anton 
mit folgendem Epitaphio begraben liegt; 
Antonio Tubetæ Patavine 
Athen. Antiſt. 
qui pub. metaphy. an, II, 
fup. XL. profeflus eft, 
Divi Antonii provinciz 
an. II. prefuit XX, 
plura mo, edidie an, 
gratis altero & LXXX. 
, nature ceflit hofpitium hoc 
ad diem nunquam reverlurum, 


Seine gedruckte Schriften find; 





TUBINGENSIS ACADEMIA 1406 
1. Commentar. in 12 librum 'metaphyficorum 
Ariftotelis, Venedig 1504. in Fol. 
2. Tract. de futuris contingentibus, 
3. De formalitatibus Scoti. 
4. De intelleciu agente &c, - 
5. De pleralitace animarum contra A iſtas, 
Venedig 1498. in Fol. Sat son. 
6, Rerum muficarum 
in Fol, 
u. a. m. 


Papadop. Hiſt Gymn. Pat. Tom. I 
Sa. ie A .4.P.296, Door 
tenatius Hift. Patav.Lib. IX. c. 9. ——— 
Sac. Tom. II. p. 798. MWadding Annal. Minor, 
Sabricius Bibl. med. & inimz Latinir. 

TUBI, oder Tbuli beiffen inden i 

> en Roͤm 

Rechten und bey andern bateiniſchen Por 
fern Kleine Canaͤle, oder Röhre, wodurch infons 
derheit der Railch aus denen Gebduden durch die 
Wand hinaus gebracht wird, in 


welchem Ver 
de dieſes Wort in I. quidam * — 


de fervit. urb. præd. gebraucht wird. D 

gebra och be 
deuten eg auch zuweilen eine Röhre, — das 
Waſſer aus einem Orte in den andern gebracht 
wird, alsin. x. ff de Cloae. 


Tubianer Voͤlcker, 
— uf t, Siehe Tob, im XLIV Bars 


TUBIANI, Tubianer Volck, fie i 
XLIV Bande, p. 548 uf ee " . 


TUBI CAPILLARES  fiehe Cyp;, T 
Vome nu ſiehe Copillares Tubi,im 
TUBICEN, Tubieines, ift Latel 
ein Trompeter, Die Trompeter, 
TUBICEN SACER, ſiehe Secrogub; i 
xxxlll Bande, p. 310. * — 
TUBICINES, wurden bey der Romiſchen Milig 
Siehe Trompete, 
TUBICINUM ET TYMPANOTRIBARUM 
JUDICIUM SUPREMUM, dag Protectorat, oder 
hohe Richters Amt Über alle Trompeter und Pau⸗ 
cker im Heil. Roͤm. Reiche, ſiehe Trompete. 
TUBI IGNEI, ſiehe Seuer« Röhre, im IX 
Bande, p. 766. 
TUBILUSTRIUM, tar ein deſt zu Rom, wel⸗ 
ches im Monat April gefeyert wurde, da Diecube, 


niſch, und heiße: 


die man beym Gottes⸗Dienſte brauchte, luſtriret 


und gereiniget wurden. Lomelerde luftrat. c. 28. 
Gyraldus Synt. Deor. 17. p. 495 Ovidius 
Faftor. V.v.725; es 
Tubin, Land, fiche Tob, im XLIV Bande, 
p. 548: 
TUBINGA, Stadt, ſiehe Tübingen, 
TUBINGENSIS ACADEMIA, fiehe 
Tübingen, 
Tubiſe, 


opuſculom, Straßburg 


J 


r 




































1407 Tubife TUCCA 


ie ‚ ein Elein Dorf am Fluffe Senne, eine | nenfifchen Eonciliorum Ermwehmung 

——— her: —— La⸗Baudrands Lex. Geogr. T.1l. p.289. : 
ger der Armeen berhhmt und bekannt worden.| TUBUS, fiche Tubi. 
Junckers Beſcht. der 17. Niederl. Provingen| TUBUS, heiffer überhaupt eine jede 
p.170. Dicelü Geogr. Didlionar. : — 23 Kap bear u 

Sabine; [MR] Bancne. eh. — ierunter ein A As ifches G 
Theatru — in quinque partes diviſum, Nea⸗ —— — —5*— ee Fein * 
re —— zu St Urban und | P59* u. ff. vin mehreres nachzufehen. . 

’ 


ſſchoff von Caſtres in Franckreich, hat, als er ‚ TUBUS ACUSTICUS, ein 
ne Scart rm Qt, cn ie en Sl sm 
lichkeit in Franckreich gervefen, Proces-verbal de | gar undhnliches Inftrument, roglches 


aſſemblẽe du Clerge tenu& A Paris en 1650. zu Pa⸗ gern Theil an das Ohr gehalten wird 
ris 1650 inFol. heraus gegeben, und iſt 1679 96 | die andere tweitere Eröfmnumg Luft. und. 
ftorben. Le Long Bibl. Hift. de France, ſtaͤrcker und haͤuffiger hinein fallen möge. .”” 

St. Tubonus, ſiehe St. gabianus Den 28 | Tugus ARTERIOSUS, ſiehe 
Sun.imIX Bande, p. 25. . | Röhre, im XXIX Bande, p. 1286. 

Tubucci,eine Stadt in Portugal, wirdvoner) rubus ASTRONOMICUS, X 


nigen vor das Schloß Abrantes, davon im l Bande —— 
p. 164. von andern vor das Schloß und Flecken 5, „og u, 2 ſiehe 5 af, | 


wird / gehalten. Sie liegen alle dreye am Fluſſe gerp.agiag, im IX Bande,p.593. 
Tagus. Baudrands Lex. Geogr T- II. p. 289. TUBUS BINOCULUS, fiehe Bi 
Siehe auch den Artickel: Tomas, im XLIV Bans| 7; Bande, p. 1983 1.f. 1— 
de, p.1163. TUBUS CU va 
TUBULARIA , ſiehe Meerotgel, imXX Ban: — — Tourme — 
de, p. 191. 
TUBULARIA PURPUREA, /mp. Pir. Togr-| TUBUSCUS, Stadt, ſiehe ? 
nefore.fiehe Wleerorgel,im&X Bande, p.191..| TUBUS GALLIL/EANUS, fiehe Ser 
; im IX Bande, p. 595. — 
TUBULI, ſiehe Tubi. \ — nat 4 
TUBULT, hieffen au) bey denen Alten geroiffe , 1x Ba ——— » fiehe | 
eiferne und vierecfigte Mafchingen, melche fo bes ıP-59$- | “1 
trüglich gemacht waren, daß, fie mochten auch auf | TUBUS OPTICUS, fiehe Jern ⸗Glaß, im 
einer Seite liegen, auf welcher fie wolten, dens | Bande, p. 591 uf. - | 
noch ein oder mehrere fpigige Stacheln hervor] TUBUS PYROBOLICUS, wird bey 
ragten. Bwdäus in Annor. ad I. quidam libe-| fehüge die gange inwendige Höhle’ gen 


oe 
— 


rius.ff.de ſervit. urb. præd. Spiegel, . Per Au — Kugel — — 
"TUBULI LACTEI, ſiehe Mildbgänge in PS abgefeuert wird. Ein mehteres fiche ih 
—— im nd 156. den Artichel Lauff, im xVl Bande, p. 10 P 
NUM, fiehe Remum Tubuli, im |, 1U5US REFLECTENS, ein reflecrireh 
—— | gern-Blas, ſiehe dern· Gleß/ im ixBande 
TUBULUS, ſiehe Tubi. TUBUS TERRESTRIS, fiche SernBlaß, in 


—— IX Bande, p.sor wf. A 
TUBULUS MARINUS, ſiche Aucoluum, imu upus TORRICELLIANVS 


Bande, p.489- — J 
TUBURBIS, eine Stadt in Africa, die eigenlich — uf iſche Röhre, im XLIV 4 
Caſal Romol heiſſet, davon im XXXII Bunde, Tubuſuptus, Thubuſcus, eine @rote 
p. 738 gehandelt wird. nigreich Algier, wird vor Die heurige Stadt 
Tuburbitanue, ‘St. Servus) fiehe St. Ser. | co oder Couco gehalten , davon im VI Dee 
vus Tuburbitanus, im XXX VII Bande, |p. 1802. ein mehrers nachzuſehen F 
P- 576. A r * TUBYNGA, Stadt, fiehe Tübingen, X 
TUBURNICA, Stadt in Africa, fo die Stadt Tucapel, ein i * 
Conſtantina ſeyn ſoll, Davon im VI Bande, Chm, —— * — 4 ui 
pP. 10472. u. f. gehandelt wird. mahls unterworfen hat. "Sübners Oxoge 
TUBURSICA, Tbuburfiea, eine Bifhöffliche | Theil, p. 780. * 
Stadt in Africa, unter den Biſchoff zu Carıhage | TUCCA, Flug, ſiche Touques ‚ink 
gehörige, deren in den Eanonen derer Sarıhagi: | Bande, p. 1688. 1 
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Tucca, eine ehemahlige Stadt in Africa, in | Pcenitentiariæ derer 


Mauritania EAfarienfi, an dem Ufer des Meeres, 
100 der Fluß Ampfaga hineinfältt ; fon die Geburts: 
Stadt des Pabſts Melchiadisfenn. Desgleichen 
ſoll noch eine andere Stadt gleiches Nahmens, 
mitten in Numidien, zwiſchen den Fluͤſſen Tuſca 
und Rubricatus, nahe an der Stadt Äſſurus ge⸗ 
legen geweſen feyn. Cellarii alte Geogr. p. 420, 
u. 493. Baudrands Lex, Geogr. T. il. p. 989, 
unD 290. 


Tucca, ein Römifcher Bürgemeifter im Jahr 


vor Ehrifti Geburt 282. mir 2. Eäcilius Ne 
tellus. Hederichs Ehronol. der Römifh. Bürs 
gem. p. 154: 


Tucca, (Paul) ein Neapolitanifcher Medicus 
florirte in der erften Helffte des ſechszehenden 
Jahrhunderts, und fchrieb: Libellum de obfer- 
vantia curationis febrium juxta pr&ceptorum ejus 
decrera fo zu Neapolis 15 30, und 1589 ing. zum 
Vorſchein Eommen. van der Linden de fcript, 


medic, p.873. Geſners Bibl. Reflners Medic- 


Gelehrt. 2er. p. 867. 


Tucca, (Plautius) ein lateiniſcher Poet. Er 
lebte zu des Virgilius und Horatius Zeiten, 
und fund bey dem Kayfer Auguft in groffen 
Gnaden, welcher ihm und dem Dario befahl, ih⸗ 
res Freundes Virgilii Aeneida durchjufehen, 
worauf fie beyde fehr ernftlich gerathen, Daß man 
Das Bedichte aufbehalten, und nicht wie Virgi- 
lius vor feinem Tode befohlen, verbrennen folte. 
Hit m. in Chron, Euſeb. Ulymp. 16. 

TUce1, Stadt, ſiehe Martos, im XIX Ban 
de p. 1 66. 

Umcci, ( Frantz) Abt, und Roͤmiſch⸗Kayſerli⸗ 
cher Reichs⸗Hof⸗Rath ver Gelehrten Banck, ſeit 
1693. Die heutigen Souverainen in Euro: 
pa p· 609 1 % 

Tucciis, (Zohann Friedeich de) ſchrieb: de in- 
ventione Aftronamiz, Bononiz 1499. in 4. 

. TUCCIS, eine Stadt, ift foviel als Tueei, 

Tnecigs, (Zul. Afcan. ) ſchrieb: Duellum Scac-. 


chorum, $ellers Monum. inedita, p, 503. 


Tuceins, (M.) ein Feind und Anfläger des 
€. Sempronii Rufi, der aber feine Sache auch 
ſowohl zu fpielen wuſte, daß erden Tuecium felbft 
de vi anflagte, und Damit Zeit zu. feiner Sa: 
che gewann. 


Tuccius, (Stephan) ein Zefuit, war zu Mont; 
fort, einem Städtgen in der Dideesvon Mefina 
in Sicilien, 1540 gebohren, und wurde 1558 
in die Socierdt aufgenommen, Er hattevon Na: 
tur eine heßliche Geftalt, unangenehme Ausfpra- 

e, und bäurifche Sitten; Dabey aber fo vortreff- 
de Gemürhsgaben, daß er nicht allein feine Mit- 
er, fondern auch fogar in Eurger Zeit feine 


Knie felbft übertraf. Nachdem er zu Pa; | fl 


dua die Scholaftifche Theologie eine Zeitlang ge: 
lehrer; und Darauf zu Loretto die vorfallende Ge 
wiſſens⸗ Fragen zu beanttworten beftellet werden, 
verfügte er fih nad Rom, und kam alda in fol- 
che Hochachtung, Daß er nicht allein dem collegio 
Unverfal: Lexici ALV., Theil. 


Tuceta 


er Jeſuiten vorgeſetzet, ſondern 
auch von verſchiedenen Praͤlaten, Cardinaͤlen, 
und ſelbſt dem Pabſte Clemens VilLinden wid» 
tigften Dingen zu Rathe gezogen wurde. Er 
ftarb an einem Geſchwuͤre im Nacken, welches 
legtlich fo groß als fein Kopf geworden ‚den a7 
Jenner 1597. Seine Schriften find: . 
1. Tradatus de Trinitate, den einer von feineh 
Schülern wieder fein Wiſſen und Willen 
ediret hat. 


2. Örationes, 


a. De Chrifti Domini cruciatibus, welche zu 
zum 1641 in 16 wieder aufgelegt wor⸗ 
en. 

b. AdGregorium XIII. als er das Jeſuiter⸗ 
Eollegium zu Rom. befuchte, 

c. In fünere Gregorii XI, die zu Padua 
1585 in 4. and Lichtgetreten, und wegen 
ihrer Nettigkeit Öffters nachgedruckt wors 
den. 

3. Chriftus jadex, eine Tragödie, welche Jo⸗ 
hann Loreng Lucchefin zu Rom 1673 
in sa. ans Licht gefteller hat. 

Songs hat er auch viele andere Schriften, 
8: 
a 


4. Chronicon ab Orbe condito ad Chrifti nati- 
vitatem. 


$. Orationes, dramata & afliones ſacras in He 
roifchen Berfen. 

6. Difputationes varias de theologicis philofo- 
pbicisque rebus, que in controverfia verlan- 
tur, Und 

7. Ingens volumen difputstionum adverfus no· 
ftri temporis Atheiſtas, in Handſchrifft hin⸗ 
terlaſſen. 

Ueberdieſes liegen von ihm in dem Jeſuiter⸗Colle⸗ 

gio zu Rom annod) folgende Schrifften im Mst, 

als; 


8. Tr. de deledtu opinionum pro Profefloribus 
in 4 
9; De propofitionibus definitis in libro fludio- 
rum, in 4- i 
10, De propofitionibus liberis Catalogi, in 4. 
11. De incarnatione, in 4. 
Alegambe Bibl. Soc, Jelu, Mlongitoris Bibl. 
Sicul, r 
Tucco, ein ehemahliger Biſchoff zu Schleß⸗ 
wich, fo ums Jahr 1216 gelebet. Huͤbners Po⸗ 
lit, Hiſtor. Vi Theil,p. 10485. 


TUCCONIA, foll ein Ort in Schwaben fepn, 

an welchen ver Heil. Gallus und Eolunbanus 
im Fahr 613 gekommen, und allda die heydnifche. 
Religion auszutilgen, und die Ehriftliche einzus 
uhren fich bemmühet haben; Sie haben aber mes, 
nig Benfall gefunden, fondern find von den Ein⸗ 
wohnern vertrieben worden. Siehe Eckatds 
Francia Oriental, T, I,p. 179. 


Tuceta, nennte man vor diefem bey den Alten 
ein vermifchtes Gprichte, welches aus Rind» und 
Yu andern 
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andern Fleiſche beſtand, welches in Stücken zer⸗ 
hacket, und mit allerhand groben Gewuͤrtz einge⸗ 
beitzet worden, daß man es faſt das gantze Jahr 
Aber gut haben konnte. Dieſen Tuceten ver⸗ 
gleichet ſich einiger maſſen unſer Poͤckelfleiſch, oder 
s mit *⸗ und Wacholderbeeren eingebeitzte 
indfleiſch. 
Tuch, Pat. Pannus, oder Pannus laneus, 
ang. Drap, heift insgemein, ein jeder gewebter 
ug, es fen von Flachs, Wolle oder Seiden. 
Ansbefondere aber heifjet Tuch oder Laken, ein 
Bervebe von Wollengarn, fo wegen feiner Schwe · 
re und; Staͤrcke mehrentheils zu Winter⸗ und 
Keifes Kleidern und mehr vor Männer als Weiber 
gebraucher wird. Das dazu dienliche Garn wird 
von dem Tuchmacher oder Lakenweber zubereitet, 
und der Zettel auf dem Stuhle aufgezogen, dar⸗ 
auf das QTuch gemweber, folgends dem Walckmuͤl⸗ 
fer in die Walckmuͤhle zum Walcken, von dannen 
dm Tachſcheerer zu feiner Zurichtung, fo dern 
dem Färber, und endlich dem Tuchbereiter übers 
geben, der es zum vollkommenen Stand bringet. 
Nach der Feine und Güte find die Tücher man» 
cherley, nad) der Farbe entweder weiß, oder ger 
fprengt,' da Die Molle von mehr denn einer Far⸗ 
be durch einander gefchlagen worden, Daß es eine 
gemengte Farbe bekoͤmmt, und folche dem Tuche 
mittheilet, oder gefärbt, Da den fertigen weiſſen Tuͤ⸗ 
bern, in der Färberen, eine Farbe nach Belieben 
gegeben wird. Das Tuchmacher⸗Handwerck 
ift überall berühmt, und in die vornehmften Theile 
von Europa ausgebreitet, Doc) wird Die Tuchma⸗ 
cherey vornehmlich in Holland und Engelland 
trieben, von Dannen die meiften Tücher in alle 
heile der Welt verführer werden: Franckreich 
giebt die feinften Tücher, und die Schlefifchen ges 
hen nächft den Holländifhen, Die Spanifchen 
Tücher werden aus Wolle, fo um Segovia fällt, 
von einem befonderen Gefpinfte gemacht. Die 
Tuchmacher bereiten auch Wollengarn, fo zu al: 
lerhand fauberer Arbeit, an Stickwerck, Teppi⸗ 
‚hen, Borten, Fransen und dergleichen gebrau- 
chet wird. In Brüffel har ſich im Zahre 1725 
ein Einwohner deffelben Landes erbothen, eine 
Tuch gabrique gufjurichten, weiche zugleich alg 
ein Zuchthaus dienen Eönne, um allerhand lieder: 
liches Gefindel, Müßiggänger und Gefangene ars 
beiten zulaffen. Er wolte soo Arbeiter auf feine 
Koften unterhalten, im Fall ihm die Regierung 
ein Privilegien ertheilete, die Tücher für die Trup⸗ 
pen und den gangen Hof zu liefern. Beſ. Bref- 
lauer Naturgeſchichte, Verf. XXXIV, p. 690. 
Gehen wir auf Das was inden Rechten, des Tu⸗ 
ches halber verfehen , fo follen wöllene Tücher 
ſowohl nad) des Heil, Rom. Reichs Polizey- 
Ordnung von 1577. tit. zı. in gang Deuiſch⸗ 
land überhaupt, als auch befonders in denen Chur⸗ 
Saͤchſiſchen Landen, mit feinen Indigo, als mels 
her fo gar an Dem angezogenen Drte wegen feiner 
ſcharffen und freffenden Materie Teufels Farbe 
genennet wird, fondern mit Wayd⸗ Frucht, ges 
färber werden. Chur: Sächf. Mandat von 
2650. So find auch ) gefeechte und getechte 
Tücher, verboten. Public. Mond. Cef, 1549. 
Zur Montur fol bey Straffe der Eontrabandi» 
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rung fein anderes, als im Lande gefertigtes Tuch 
genommen werden Refcript ızı5. Auch fol 
man in ffeinen Städten u. Maͤrckten Eein fremdes 
Tuch tragen. Landes · Ordn. 1482 womit auch 
gröften theils die Hochfuͤrſtl Sachſen ⸗ Gothaiſche 

ndes⸗Ordn. tit. 39. von Tuͤchern u. Gezeu⸗ 
gen, uͤbereinkommt, wie deren Inhalt mit meh⸗ 
„rerm beſaget: “Dieweil auch in Verkauffung 
„der woͤllen Tuͤcher gantz oder zum Ausſchnitt 
„viel Vortheils gebraucht, und der Kauffer in 
„dem ſchwerlich vervortheilet wird, nehm⸗ 
„lich, daß die Tuͤcher an den Rahmen oder ſon⸗ 
„ſten durch andere Mittel zu viel geſtrecket wer⸗ 
„den, und demnach dem Kaͤuffer im Waſſer ein 
„merckliches abgehet, auch zu Zeiten die Tuͤcher 
„blattericht und loͤchericht werden, alles zu Ab⸗ 
„bruch und Ringerung gemeinen Nutzens: So 
„wollen wir, zu Folge der Kayſerlichen und des 
„Heiligen Reichs Policey⸗Ordnung, daß kein 
„Tuch mit der Elen im Ausſchnitt verkauffet 
„twerden foll, es fey Denn zuvor genetzet oder ges 
„foren; was aber gange Tücher wären, follen 
„diefelbe ungereckt oder geitreckt, aber Doch genetzt, 
„verkauft werden, bey derer Verluſt. Wenn die 
„aber geneger oder gefhoren, und wieder an Rah⸗ 
„men gefpannet, oder fonften Durch andere Mits 
„tel gerecket oder geftrecfer befunden, Diefelben Ti» . 
„cher follen gleichfalls verlohren und jwar in beys 
„den Füllen der unmittelbaren Obrigkeit des 
„Orts, da fie feil gehabt, werden, verlohren feun, 
„Gleichfalls follen alle in Unferm Lande gemachte 
„Duͤcher und Gezeuge durch jedes Orts Ober-und 
»zeugmeifter an Kammen befichtiger,, die tauglis 
„che aefiegelt, Die untauglihe aber verfchlagen, 
„und deren Feines verfauffet werden, e8 fen denn 
„uvorhero gefchauer, verzeichnet und verrechtet. 
„Auch follen ermeldte Ober⸗ und Zeug-meifter ein 
„eifernes Maß haben, Damit jeder Gattung Tuch, 
„fo jedes Orts gemacht wird, mefjen, und die 
»Zuche und Geyeuge zu befichtigen, auch der Meis 
„ſter Gewichte aufzuziehen, dffters umgehen. 
Und it, 40. Don Särbern: “Bir wollen auch, 
nz Folge eheft gedachter Policey- Ordnung und 
ndes von jetzo regierender Kayſerl. Majeftät diß⸗ 
„falls noch unlängft verneuerten Privilegii, in 
„Unferm Fürftenehun und Landen alle nefllich ers 
„fundene ſchaͤdliche und betrieglihe, freffende 
»„oder Eorrofiv: Farben, Darzu man, anftart Des 
„Waides, Pitriol, Zudig, und andere freffens 
„de wohlfeilere Materie brauche, und dadurch 
„zwar. das Tuch im Schein fo ſchoͤn, als mit ter 
„Waid⸗Farbe, gefärbet, und mohlfeiler gegeben 
„werden Fan, aber darbey gleihmohl in dem viel 
„Schadens zugefüget wird; daß ſolches gefaͤrb⸗ 
„tes Tuch, da man es ſchon nicht antraͤget, fons 
„dern in den Kaften oder auf dem Pager liegen 
„läffet, in wenig Fahren fich verzehret, gaͤntzlich 
„verboten, auch den Dbrigkeiten, Beamten 
„und Raͤthen in den Staͤdten hiermit ernftlich 
„auferleger haben, Aufficht zu führen, Damit ſolche 
„freffende oder Teufels: Farbe von den Tuch⸗Faͤr⸗ 
„bern gänslich vermieden bleibe: Da aber jemand 
„ungehorfam feyn, und ſolche verbotene Materialis 
„en zum Tuch» Färben brauchen würde, Derfelbe, 
„tie auch Der, fo ſolch berriegliches Tuch wiffent- 
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‘der breite, datnach am h fie wie⸗ 
der braucht, dieſelbigen teibe, Daß an 
| ſel an⸗ 
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»lich feil hat, fol dartım an Gut umd Ehren ge; 
»ftraffet werdenʒ Uebrigens befiche hierbey den 
Artikel: Tuch Haͤndler ⸗ Innung, wie auch vor 
dem Ausſchnitt odet des Tuches im ein⸗ 
tzeln, oder ek Fu befonders den Artickel 
Struck Ver ‚im XL Bande, p. 1329 u. ff. 
Den Gebrauch und das Tragen derer ausländis 
fen und koſtbaren Tücher betreffend; fo ah 
ebenfalls in denen obangegögenen Pollzey⸗ und 
Landes: Ordnungen ein mehrers nachgefehen wer⸗ 
den, als auf welche wir und nur der Kür 
ben, da zumahl das darinnen erichaltene Verbot 
wegen des faft überall aufs hoͤchſte geftiegenen 
Staats gar fehr in Abgang gekommen, bezogen has 
ben wollen. Sonſt ift hierbey noch zu gedenchen, 
Daß, wenn jemand, als Tuchmacher, Euchichee- 
zer, Tuch, Bereiter und Särber feuchte oder an: 
dere Tücher zum trocknen auf Stangen aushaͤn⸗ 
‚gen, und dadurd dem Nachbar entweder das 
Lie und die Ausficht benehmen, oder auf andere 
Weiſe beſchwerlich fallen, ſolches aber dieſer jenem 
nicht —— — ehe mag, — 

ſodenn ung der Rechte eine ſo 
—— ne Praͤdial⸗Servitut vorſtellet. Spei⸗ 
dei in Thef. Pract. Befold, Cootin, v. Tuch. End» 
lich gehöret auch das zu weiblichen Kleidern bes 
Beits zugefchnittene Tuch, mebft Denen überbiiebe, 
wen Keftgen, zu denen. Berade-Srücken. In der 


— 
“ 


+ und war befonders Matth. IX, | 30 


ie Tuch die Eoangeliſche Lehre ab. Die 

ne —** befteherin —— 

—— na Das der Wen Si s 

Die Tücher braucht man zum einwi 

de 1 am sum be * — — 
1 nige 1. n 

an Gottes Gnade, Leben und 


| 


en 
Steligkeit eingewickelt, Tit. IL. Joh. Ik fie beves 
tet tinfere Sur Sue, Apoftel- Geig. X, | 
. und macht uns warm im der Liebe Gottes und andere angefteller werden foH , (6 Fnebelt man fols 


des Nächften, ı Zoh. Iv. Miemand flieft ein alt 
mi einem Lappen von neuen Tuch, Matıh. 
IX, 16. Iran ſich ee - * 
gewiſſen ‚welche arifder fo eitifig 

Id> ber Tücher; deren fich der Kupfferdru⸗ 


5 





eher bedient. Sie muͤſſen weich und gelinde feym, 
on 
en n arte 
und Papiers find, Kae y man willend zit drucken 


iere 
ift. Und weil Die Tücher durch ven dielen Ge⸗ 
uch des Tages haß und bart werben, indem 
man fie im die Rollen durch führt; 
fo ifts nöthig daß man fie Deo — einan⸗ 


welch werden. Man muß auch jur 
damit dieſenigen weiche ſind 
ir 2... der Lein, der fich A 


ein gey 8 gebracht werde 
e Bofens Ya — — — 


ia. f, Die Buchdrucker + Runfl und 
Shi @icferen; mil Dante, 459. € 


dtuch, bey der Zaͤgerey, iſt eine 
ae, — 


ſolche mit 
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Wand von ftarcker Leinvand, hundert und Diet 
fig Waldſchritte lang, und fo breit, daß, ment 
ie in Die Hohe gerichtet, das Wild wicht darüber 
fallen fan. Es wird mit Stellftangen geftelter‘, 
und mit Windleinen befeftiget. Ihr Gebratich 
ift, bey den Beſtaͤtigungs Jagen eine Nivier im 
Walde jun umftellen. Zu einem Fuderjeuge ges 
hören drey Tuche mit ihrer Es rund ju eis 
nem mittelmäßigen Zagen jehen Fuder Zeug, und 
wenigſtens hundert und funffzig Mann an Yagds 
frohnen, ohne die Jaͤgetey. Die Breite ober. Hd 
he eines Jagdtuches ift gemeiniglich fünff Ellen, 
damit, wenn es in die Höhe getichter, Fein Wild 
nicht Drüber fallen Fans die Länge aber richtet 
ſich nach dem befondern Gebrauch derfelben; 
denn es gleber der Tücher, auffer den —— 
pen, drey erley Sorten, nehmlich hohe Tücher‘, 
Dähnifcye oder Mittel: Tichet und Lauf Ti 
cher, Die hohen Tücher find genieiniglich hun⸗ 
dert und drepfig, an einigen Orten auch hundert 
und fechjig einfache oder acrig gro pelte Wald⸗ 
ſchritte, Das iſt zwey hundert Ellen lang, melche 
Länge Durch die Leinen wohl ju halten und zu wim 
gen iſt. Die Haupt-oder Dberleine daran (dB 
fünf Zoll dick, und an jedweden Ende des Fuchs 
gute vier Klafftern länger ſeyn, auch ungeſeht 
drey Stein ſchwer tiegen. Die Unterleine ift 
um ein ziemliches ſchwaͤcher, und etwann zwey 
MI dicke, gehet an jedem Ende des Fuchs weh 
Klafftern vor, und wieget etwan zwehe und eis 
nen halben Stein. Am Ende des Tuͤches Eon 
men kleine hoͤlherne Knebel, von Drechsler: Ar. 
beit, einer Hand oder acht Zoll lang und ein-d 
Daumen diefe, und werden derſeiden fechfe hl 
kleine Leingen angekhlungen , und fefte am Ence 
des Tuches Angenchet,, der feichen eh auch 
am jedem Ende ſechs Knoͤbelldcher, ju melden 
längliche eiſerne Ringe mit Bindſaben eitgefäffer 
erden. Wenn nun ein Tuch Aus iſt, und dad 


Ges an den Wechſeln zuſammen, da es denn das 
felbft mohl eine gute halbe Elle Über einander ga 
her. Atı der Oberleine fo wehl, als auch an be 
Unterleine, werden eiſerne Rifige in der Gröffe &ie 
nes harten Thalers, ohngefehr eines Federfiels dis 


At durchgezogen, und an duͤnne Leingen, jedet 


drey Viertelellen von dem andern, anis Tuch gende 
het, und daſſelbe durch die Leingen eingefafſer ader 
eingeſdumet; mo abet die Ringe ſtehen, iverden 

Reſt Lachetn unftoffen, weil fie art 
Tische fefte Haltern muͤſſen. In folche Ringe teirh 


an gehdrigerh Orte die Oberleine, unten aber die 
Unterleine durchgezogen / daß fich das Tuch iehen 
fan, und kommen 
dert Tuch. An der Oberleine; werden auch jeher 
Wind · Leinen, jede vier Klafrern lang, und inea 
gute — dicke angemachet, und nach der Laͤm 
gi es 


er vier hundert Ringe zu je⸗ 


tiches engere t. An jedweden Ende des 
ches witd Mit feiner ſchwartzer Oel Farbe des 
ern Wappen oder derzogener Nahme, nebſt der 
ghrzahl, wenn es gemachet wotden, gezeichnet 
De Furckeln darztı, Deren man eilfe haben mung, 
follen von Tannen⸗Holtze, fünf und eine halbe 
Ile lang, guch etwas länger gemacht, dund dben 
mit eitlem Ringe und eiſernen Hacken feſte beſchla⸗ 
Uud un a 2. ya 
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gen werben, weil das Tuch mit der Oberleine dar ⸗ Wild zur Jagd einlaſſen oder abhalten will. Ben 
auf liegen muß. Die groſſen Heftel zuden Obers | jeder Eintheilung müllen zwey Männer ftehen, 
und Unterleinen, mie auch die Schlägel darzu, Das. Auf. und Zuziehen zuverrichten, und zwar in 
müffen von feſten weißbüchenen Holge gemacht, ſolcher Geſchwindigkeit, daß, wenn fie diefelben 
auch oben mit eifernen Rincken befihlagen ſeyn. aufgezogen haben, fie ſich Davein wickeln und ſte⸗ 
Die Heftel zu den Windleinen und Hacken, das| hen bleiben, in der Mitten aber-ein Loch behalten, 
“mie die Unterleine angepflöcket wird, müffen ebens | um des Jaͤgermeiſters Befehl im Auf und Zuzies 
* von buͤchenen —* zu trockener Zeit ge⸗ hen zubeobachten. Dieſe ZFücher find ebenfulls 
enwerden. Die Furckeln muß man nicht ins | fünfy Ellen hoch, * aber nur den dritten . Theil jo 

wendig, fondern auswendig zwiſchen der Unter» | lang, als Die hohen Tücher. _ 

feine und dem Tuche ſtecken, damit es der Wind eds 
nicht aufheben fan; ſolcheninach muß es inwen⸗ Tuch, Tichlein, fiche Lineamen, im XVII 
dig im Yagen, wie eine Mauer, gantz glatt und Bande, p. 1462, ingleichen Pauniculus, im XXVI 
Bande, p.568 und Tüchlein. 


. * u ‚und bey — ge 
eiter alle Leinen um etwas nachgelaſſen wer⸗ al Schi \ 
den, weil fonften die Heftel aus der Erde zu reif: ——— — —— —— 
fen, oder die Leinen zinerſpriagen pflegen. Die Unrerichei fi manch ‚ und wird beten 
Dänifchen oder Mittel» Tücher werden bey ee Vene 1) Qon dem Orte, 
fpeitlduffrigen Jagden meiftentheils an Die hohen berfüh oh — en iu von wannen fie 
Zücher mit angehefftet, damit Die Stallung um Ausländifhet pa Ay dee s Mn von 
fo viel gröffer werde. Shre Länge ift ebenfalls] «hen iii Holändifier | ne 8 — 
achtzig gedoppelte, oder dundert und ſechig einfas| [anne kerei . in en, ober in unferm Vater ⸗ 
hr Waloſchritte, und die Ober: und Unterleine, ber! * a —— um, fie —* * 
Ach Windleinen, groſſe und kleine Heftel, Rin⸗ eh find. * * ir wer dertänge und 
ge und Knebel mit aller Zugehör in allen Dem do: | ſch ' A 3) — Farbe, welche theils natuͤr · 
rigen gleich beſchaffen, nur daß die Leinewand um macht eur in — > nachge⸗ 
ein gutes ſchmicler / und die Furckeln darzu fürger | ne SR ri — A buntges 
. gemacher werden. Man hat aber pweyerley Gat- | guy, ML * u 23 enfällig zugeben 
 tung.von MitrekTüchern, nehmlich Bobe Mir |2,,.. aß die Jeniſchen Tuchmacher in vorigen 
Zeiten, den-austwärrigen nur don einer Farbe Tuͤ⸗ 
cher auf die Jahrmaͤrckte einzubringen geftatten 


- relTücher, und Ichmale Mittel Tuͤcher. Die 
hoben Mittel⸗ Tücher ftellen vier Ellen, weilen wollen ; nadpachpehds aber auch poepetiey Farben 
auf einmahl einzuführen erlauber haben: fo auf 


do) das rorhe * ai fo leichte — 

zu fegen vermag, zumahl, wenn man mit Vort i 

an die Kleinen Berge, Sehnen oder Hübel Pelle, eg er ——— 24 

da der Hirfch Feinen Anſprung haben fan, auch Yen 10 diro beftätiget. 4) Bon ver he 

ihm das Tuch —* —— der That | nern in einem Acc * —— A 

MR. Die fhmalen Mirtel. Tiicher find, von die Meißner, Groffenhapner, Zwictauer und Leige 
niger Tücher geruͤhmet, dagegen die Schmiede⸗ 














rs ar — um — — —— 
gen ebenmäßig verfchen, nur Daß ſie an der Leine berger fofe Tücher 
He, zum genenner werdin. 5) Dom 
eve —— Mm ‚Handel und Ausfinitt, in ganke, fo ungegangen, 
che n zu folcher ER de Kuihtoilnpret ver * et unangefchlagen und unangefchnitten ; und in Stü- 
n il ce, fo die Srenifchen Tuchmacher den Fremden 
tmird, well der Dirfh mager, das Wild aber traͤch penfalts einzubringen verborhen, auch am 20 Us 
tig ift, alfo wohl lelcht überjenen fönnen, die Sauen nei 1648 erhalten; — aber von fols 
aber abgefondert, und im Zeuge zuruͤcke gehalten | her Stränge; als ac den 6-Merk 16 abges 
merden, teil felbige mit Dem Uebetfegen nicht. ſo zreten 6) Bon der Tücher Mardung: ta erli 
flüchtig vu. 2 lie vn —— he drey, bier und mehr Siegel ben der" Schaue 
en —— ud hob Se sefoinmeri; und unter den droben benannten feige 
rei ’ nigern Die vier Siegler den guten Tuͤchern zuge 
Ger, —— "as ——— oe rechner worden. Siehe auch den Artikel: Tuch; 
er . uf vird alſo „. SD) ickel: ; 
genennet, entteder wegen Des von einander und ingl gremde Tuche, im IX Bande, pı 1811. 
: wieder Zufammenlauffens, oder weil die eiſernen : Tuch, (Bade) Bade: Tuͤcher gehören nach 
en — — einem ie Sachfens Recht zu denen Gerade» Srüden. 
ange gleich, hin und wieder lauffen, ‚oder viels > j 
mel au Dee vor dem Ab, | . Tuch, (befichtigee®) ſiehe Tuch, 
Jagungs-Flügel die Duere vorgeftellet wird, und ſo T. eſtegeltes) ſiehe Tuch. 
es aufgezogen, das Wildpret daſelbſt durchlauffe, ' EN, * er , mm = 
und der —ã —— vorige Tuch, Tbeträgliches) fiche Tuch. 
wird. Diele er werden in gewiſſe Eintheir| Tuch, (Bere) Ber: Tücher gehöre 
luagen verfaffet, an welchen oben und unten Rin⸗ 4336 3* ehe eye 
ge, jo an den Ober⸗und Unterleinen fortgehen, feft nen Glerades Stücken. 
angenehöt find, Damit vermöge folcher Ringe, Die :.. , z : 
Lauff: Tücher wie Vorhänge, nach Belieben Fün- Tuch, (Beutel⸗) fiche Beutel Tach, un 1 
nen auf Oder zugezogen werden, wenn man dag |‘ ande, p. 1587. * 
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Tuch) oder Tricher, (breite) es werden. die - Tuch, (gefärbren) fiehe Tuch. 
Zude nicht mur nach dem Maafe, fondern-auß| Tuch, (genenstee) fiche Tuch. 
nad dem Gewichte gerechtfertiger, und jimar ben Tuch, (gerecftee) fiehe Tuch 
jenem nach der Länge und Breite, als nach diefer| Luch, (gerecktee) ſiehe Tuch. 
Die Shlefifhen, Tfopauer und andre breite Tis| Tuch oder Tücher, (geringe) diefe werden 
gerühlmer werden. Bon bepder Gattung | theils natürlich, von der darzu gebrauchten gerin⸗ 
Fan des mehren in den englifhen Statut, tue; | gen Materie, in Anfehung welcher ihr Stand 
gen des Tuchmachens/ bey dem Marquard nach⸗ und Werth um einen Grad tiefer herabgefeger 
gefehen merden, allıvo bald.n. 6. der langen und] it; theils moraliter, wegen nachgelaffenem Sieiffe 
n. 8. der ghen Worcefter, von Gewichter fofort | und Treue, ob Die Materie fonft ſchon untadel⸗ 
”.4.6. und hin und wieder gedacht wird, Es haft ift, alfo genennet. Sie geben zwiſchen den 
darf der Länge weder abgebrochen, noch zugefeger| Getwandfcpneivern und Tuchmachern, bey ihrer 
werden: Weil jenes Theils die Kaufleute » fo Handlung. und Ausſchnitte dieſen Unterfcheid, 
ftückweis handeln, und fi) auf Das gewöhnliche | daß Die auren nicht nur den Tuchhändlern vors 
Maas verlaffen, verfürger wurden Diejes behalten, fondern auch fie Daran gebunden, und 
Theils aber der Faͤrber und die Käufer übel an- dahin alleine gewieſen feyn, der geringen hingegen 
geführet würden, deren jene Die Farbmateriafien| Id Nicht anmaffen, fordern den Tuchmachern 
nad) der Eile einzurichten pflegen, die ben über; | 9 zu überlaffen ſchuldig: Geſtalt zoifchen beh⸗ 
maͤſiger Länge ſich aljumeit verbreiten müffen, | Den. Züuften ein geringer. Streit zu Naumburg 
und alfo die Farbe weder ſattſam noch beftändig | Über Den Kauf und Vertrieb der geringen Tücher 
berausbringen , mithin der Färber unverfcpulder obgeſchwebet , ‚und die Gewandfchneider, der 
getadelt, der Käuferaber, wegen ausgebender Zar, | men Tuchmachern zum Behuf, Davon abyu- 
be und Mißftandes, zeitiger zur Aenderung gend. | Neben angewieſen worden. Die Geringfügigkeit 
Nebfthin würde Die Obrigkeit und die Schatten, | plauifchen und oͤlsnitziſchen Rotuln ausgedrucket, 
fo ihre Gebühre vom Siegeln zu theilen haben, zu | tbeifs in den Orten, wo ſie gewuͤrcket, und wie fie 
Eurs kommen, wenn drey Stücke Tuch an der | Prficgelt, als die Meißnifchen, Groffenhäpner und 
Zahl der Ellen gerade das terteherausbrächten. | Bmicfauifden mit Drep richtigen unperdächrigen 
a Siegeln, die Leißnigner aber mit vier Siegeln ges 


„Tuch, (Cammer,) ſiehe Cammer · Tuch, im |Fihnet und geftämpelt, für gute geachtet. 
—* p. —— — (gefchabtes) ſiehe Telamon, im XLu 
4 oder Tuͤ (Däbni fiehe „Bande, p.634. 

Jagdtuch. ur Tuch, (gefcheren) ſiehe Tuch. 

„Tuch, oder Tücher (Druck, fiche Bauſchen, Tuch, (gefiegeltes) ſiche Tuch, 

Im 11 Bande, p. 787. 1 Tauch, (geſtrecktes) ſiehe Luch. 


. Tuch, (eingerunehtee) fiehe Seupa, im XL) Tuch, (gegeichnetes) ſiehe Tuch. 
Bande, p- 1369. Tuch, (Gaarı) fiche Haat⸗ Tuch, im XII Ban⸗ 
"Tuch, (einheimiſches) oder Land, Tudy,| de, Pr. —— 
ſiche Tuch (Aus und Innländifebes.) — Tuch, oe Tücher, (bobe) ſiehe Tuch, 
r galſch⸗) wird abfonderlich genennet, Ageuch. ne 
a * an der Materie — Tuch, oder Tücher, (hohe Miitsek) fiehe 
als vielmehr geringe für gute beygebracht wor, | Tuch, Jagdtuch. 5 
den · Woein Meifter oder Meiterin am Schla · Tuch, (Jagd) fiehe Tuch, bepder Janggev; 
ge beſſer Werft eintrüge, fol, Dermöge der Zeis Tuch, oder Tücher, (inländifcbe) — 
—— Art. 7. foldhes abges| Tocher, find die, fo hinten Landes gemachet, 
nitten, und er drey ‘Pfund — 9% | und den auslandiſchen entgegen geſeher werden; 


‚ben. ſiehe auch den Artickel: . Siehe oben Tuch (Aus» und Jnländifches),. 
© Tuch oderWücher, (Slocdens)fihe Tuͤchet. Tuch, vder Tücher, (Rern:) find die foge 
* | nannten Sechziger. - 


Tu Tuc Aus/ und uch, oder ‚ Reffet) find Nicht non 
*2 ya — ——— —S— reiste) h Tuch 
Tauch, oder Tuͤchet, * emeine) wegen (aus⸗und inlaͤndiſches) | on " 
dieſer Tücher liefert man in einem Auszuge aus dem | Tuch, (Aandr) fihe Tach. (inländifchen) 
gehaltenen Naumburger Tuchmacher Protocofle, Tuch, over Tücher, (Mans) fiche Tuch, 
son — bis — — nn —*— Radiuch. — 
ner Rechnung 1674. ohne Con⸗ 
= uͤ betreffend often gemacht zx.ic. ‚P» Am. . a, 
— — * * Küng 3 Code be — 4 oder Tücher, (Mittel.) fiche Tuch, 
„fremde einen Tücher betreffend, gän c I a 
he iD mit wieder gereget 4 I” Tuch‘, (Modell) ſiehe Modell Tuch, ia 
„Actum den 5 April 1677 _ XXI Bande, p. 7 15. 
* Hu ung . Tuch, 





“419 Tuch (Klacht,) 


Tuch, Nacht⸗) ſiehe Nacht· Tuch, in XRII! 
Bande, p. 289. ingleichen Toilecte, im XLIV 
Bande, P. 1084. 

Tach, (Naſen⸗) fiche Naſen · Euch, im XXI 
Bande, p. 807. 

Tuch, ( Neſſel⸗) ſiche Neſſeltuch, in XXI 
Bande, p. 1950. 

Tuch, Neſtel⸗) ſiehe Neſſeltuch, u XXIN 
Bande, p- 1950, 


Tuch, MNettel⸗) fiche Neſſeltuch, im XXL 
Bande, p. 1930. i 
Pllockentuch, im 


Tuch, (Bflöcken.) ſiehe 
EXVI Bande, p. 1627. 

gr: oder Tücher, (Pflocken,) werden neben 
den Keffeküchern als geringe Tücher geachtet, und 
werden von einigen glockentuͤcher ausgefpros 


hen. ; 
Tuch, (Bergen) ſiehe Regenkleid, im XXX 
- Bande, p. 1759 . 

Tuch, (Robes) fihe Rohe Tuche, im XXXlı 

nde, P 559 vr | 

Tuch, oder Tücher, (Koll) ſiehe Rolltoͤcher, 

im XXAI Bande, P. 634. 

Tuch, (Rofen;) fiehe Roſentuch, im XXXUl 
Bande, P. 931- FR 

Tuch, —— wurde im Alten Teſta⸗ 
mente an Verſohnungs⸗Tage, wenn man den 
Bo, auf welchen des gangen Volckes Suͤnde 
lagen, nach Gottes Befebl, In pie Wuͤſten ſchicken 
wolte, an die Thür des Tempels gebunden; und 
folle befagtes Tuch, aus fonderlicher Schickung 
Gottes, fo bald als der Bock in die Wüften ges 
kommen, Schrieeiweiß worden fenn, um dadurch 
atijtijeigen; GOtt habe dem Bock feine Sünde 
verziehen und vergeben.  Gerfons Zuͤdiſcher 
ze: p. 380. Schmidts, Bibl. Hiltericus. 

fiche auch den Articfeli Bock, im IV Bande, 
p. 305 iu fi , 

Tuch, Saͤe⸗) fiche Saͤetuch, im XXXLu 

/b· 453. 
Tuch, (Safran) ſiehe Liezen croconm 


Tach, oder Tucher⸗ Schlag) ſiehe Schlag: 


tücher, im xxxiv Bande, p 1756. 


Tuch, oder Tuͤcher, (ſchmale Mittel⸗) 


fiehe Tuch, Jagdtuch. 


ich, (Schn f jel S fcu ‚Ati 
MN fe ie chnupf. Tuch 


ande, p. 609; u * 


Tuch, (Schwefel) ficht Schwefel,Euch, 


im XXxxvi Bande, p232. i 


Tuch, (Schweiß-fieht Schweiß,Tuch, im 
xxxvi Bandez.p: 339. ' 
(Segel) fiche Segeh » Tuch, im 


Tuch 
Xxxxvi Bande, P.rarn 


Tuch , (Seiden,) fiche Seiden· Waaren, im 
XXXVI Bande, p. raza.!u. ff. Deögleichen Geoff, 


im XL YBande, p- 30T. 


XXX Bande, pı 552.0: - 


Tusche (Robe) 


Tuch, (Seibe) fiche Milchtuch, im XXI 
Bande, p. 164 U — 
Tuch, (Stroh) ſiehe Strohtuch, im XL 
Bande, p- 1028. 
Tuch, ( Tafel.) fiche Taffel-Tuch, im XLI 
Bande, p. 1438. 
Tuch, (Taffels) fiche Tafel-Tuch, im XLI 
Bande, p. 1438. ı 
Tuch, (Tauffe) ſiehe Tauffzegg, im XLIL 
Bande, p. 382» 
Tuch, oder Tücher, (Tellerr) fiche Serviers 
ten, im XXX VII Bande, P-467. 
Tuch, (Tifch») fiche Tiſch· Tuch, im XLIV 
Bande, p. 425. 
Tuch, (vetrechretes) ſiehe Tuch. 
Tuch, (unbefichtigtee) ſiehe Tuch. 
Tuch, (ungefärbtee) ſiehe Tuch. 
Tuch, (ungenentes) fiehe Tuch. 
Tuch, (ungerechtee) fiche Tuch. 
Tuch, (ungefchornes) fiche Tuch. 
uch, (ungefiegeltea) ſiehe Tuch, 
b, (ungefiredktes) ſiehe Tuch. 
_ Tuch, (ungeseichnetes) fiche Tuch. 
Tuch, (unverrechtetes) fiche Tuch, 
Tuch, (Möllens) firhe Tuch, 


Tuchard, (Johann) eim gelehrter Frantzoſe, 
ſtudirte im Eollegio Navarrä zu Paris, und lehr⸗ 
te ſowohl in felbigem als auch in andern Colle⸗ 

ien die netten Künfte mit groſſem Beyfall. In⸗ 
onderheit hatte er fich auf die Frantzoͤſiſche Poc⸗ 
fie, die damahlen in groffen Werth gehalten wur 
de, fehr geleget, nach der Zeit aber wiedmete er 
fich der Theologie, und hielt 1578. eine öffentliche 
Difputatiog, worauf er zum Baccalaureus der 
Theologie aufgenommen: ward. Sein Unfehen 
war um die Zeit ſchon jo geftiegen, daß man 
ihm bald hernach aus vielen zum Praͤceptor Des 
Earls von Bourbon, der nachgehends als Cardi⸗ 
nat den Nahmen Vindocinus befommen, ev 
wehlte. Meilser num bey veffen Erziehung allen 
möglichen Fleiß angemmdt, ward er nicht nur 
deswegen zum Abe von Beauſain befteller, fons 
dern genoß auch von feinem geweſenen Schüler 
nach der Zeit viele Liebe und Hochachtung Ends 
lich ward. er Thefaurarius ver Koͤnigl. Capelle, 
und sg Zahte darauf Biſchoff zu Meaur, farb 
aber noch eher, als er von Diefem Bißthum Be⸗ 
ig nahm, welches um 1795. geſchahe. Jacob 
ublet, Sandionyfiacar, antiquitat, c 60. zähles 
ihn unter Die wegen ihrer Tugend und Gelchrs 
farmkeit treffich berühmten Mdnner, Von & 
nen Schriften ift nichts als ein Frautzbſiſch Ge 
dichte befannt, welches den Titel führer: Alles 
grefle Chreilienne de l’'heureux fucces des guerres 
du Roisume, CKaunojus, Hi, Gymnaf, Navart, 
P; It p.761 u. f. 
“Tuebbeteiter, fiche Tuch, 
Tuche ; fiehe Tuch. 


Tusche, (Rebe) ſiehe Rohe Tuche, im 
Tachel, 
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1431 Tuchel Tuchformige Zautdesleerenxc. 1422 
Tuchel, (Auguſtin) Ehmptur und Archi⸗ Tucher, (Hanf) Eommt als Zeuge vor in des 


Diaconus zu Plauen, kommt vor in einer alten | Pazari Spenglers Teftament und Glaubens: Be⸗ 
Urkunde vom Jahr ısrı foin Ludwigs Religu, | Fänntnife vom Jahr ı534 davon der Inhalt in 
Mst. T,V.p. 138 u. ff. zu befinden. Aausdorfs Leben Lazar. Spenglers p. z02. u 
Tuchemal Bachi, Pat. Regis Perfarum pra- | finden. E 
fectus reiculinarie, ift der Ober⸗Aufſeher über | Tucher oder Tucherus, (Zohann ) ein Patri. 
die Königliche Küche in Perfien, relther die Spei- | ciusvon Nürnberg, florirte a und bejchrieb 
feine Reife nach Jeruſalem und Egypten in Deut 
ſcher Sprache, aus welcher felbige nachgehends in 
die Lateiniſche ift überfeget worden. ZAönige 








fe dem Könige auftragen läffet, und wenn derſelbe 
abgefpeifet, ftecferer fein Mefjer ind beſte Gerich 
und ſchicket es, vermöge feines Amtes, in fei 






Hauß. Bibl.Vet. & Nov. Voßius de Hiſtor. Lat. Sabris 
TACHE NATURELLE, ſiehe Mutter-Mahl,cius Bibl. Med. & iofimæ Latinit. 
im MI Bande, p. 1648. Tucher, (Joh. Chriſt) war ald Deputirter 


Tucber, ein Patricien⸗Geſchlechte in Nürn- | der Stadt Nürnberg im Jahr 1631 auf den zu 
berg, fo feinen Anfang ums Zahr 1140 mit den | Leipzig gehaltenen Evangeliſchen Convent. MTüh 
alten Bürgern, ſo nach der Zerftörung wieder in | lere Saͤchſ. Annal,p. 342. 
| Nürnkerg kamen, genommen. Imgroſſen Tur- | Tucher, (Leonh. ) war einer aus der uhralten 
| nier 1198 ift Wolffgang Tucher Zurnier-| undzu Nürnberg berühmten Tucherifchen Familie. 
| Voigt gewefen, und hat Siegmund Tucher ger | Er war Lazar. Spenglern, weyland vörderften 
| ſtochen, und einen Preiß erlangt. Es habenaud Raths ⸗Schreiber zu Nürnberg mit Schmägers 
| alte Tucher den Kapfer nach Donawerth mit | jyafft zugerhan, maßen feines Bruders Beorg 
13 erden begleiten laffen, weshalben fie vom | Spenglers Eheliebfte Yuliana, eine gebohrne 
Kanfergeadelt worden. Im Fahr 1340 iſt Bert | Tucherin, Sebald — und Barbara 
hold Tacyer im Rath erwehlet, der famt feinen | Waidſtromerin Tochter, und alfo mit dieſem 
Söhnen von gangen Geflecht noch übrig war, | Leonhard verwand war, Daher ihn auch Spengler 
von welcher Zeit fie ſtets in Rath gegangen . Nach: | feinen Schwager nennet. Allen Anfehen nach ift 
dem aber dieſer Berthold auch jeine Söhne verloh: ſolcher derjenige Leonhard Tucher, welcher 
von, hat er in feinem Alter eine Pfinzingen, Anna | Ober-Allmofen Herr, und mit unter denjenigen 
genannt, Wiederum geheprathet, und mit ihr 4. | Commiffarien war, von denen ſich bey der im Jahr 
Söhne und 4. Töchter gezeuget, von denen dis 1527 unternommenen Bifitation die Prediger 
Geflecht wieder empor kommen, und alle noch) | ausdenen entlegenen Nürnbergifchen Aemtern ftels 
lebende Tucher ihr Herkommen haben. Sie ha⸗ |lenmuften. Wie Herr D.Zeltner in genauer 
ben von ihren groſſen Vermögen Klöftern und | Unterfuchungder Schwabachiſchen Artickel p- 12. 
Kirchen viel zugewendet, und unter andern Das | meldet. Hausdorffs Leben Lazari Spenglers 
—— Licht * A —— bey — in p. 118. 
uͤrnberg geſtifftet, dahin ſie auch im Jahr 1657 
nah Renooirung der Kirchen eine ſchoͤne durch» — —8 ieh — geh 
brochene Lampe von Mefing 25 Pfund ſchwer ges ven Eyangelifchen Eonvent zu Shwabad. Fal⸗ 
ſchafft. Desgleichen haben fie auch ftets bis ohn, ckenfteins Schwabach p.87. Hausdorffs Les 
gefehr 1530 groffe Kauffmannfchafft getrieben, 5 
A ben Lazari Spenglers p. 48. 
und damit groß Out erworben. Im Jahr 1659 222 fi : 
haben fie einen fcpönen Altar neben ihrer Lampe in | Tuchetin ein ehemahliger —— Gau in 
die ıo@oflivereh machen laffen. Diefes Ges Meifen. Abel Deutſche und Saͤchſ. Alterth. 
fchlecht zahlet den beyven Sudenpredigern im IL Th. p.323. 
neuen ‚Spital, wie auch dem Caplan in der) Tucher von Schoberau, ein Adeliches Be 
Woͤhrder Vorftadt ihre Befoldung. Sie moh- | fhlechte in den Kayſerl. Erblanden. Bon dems 
nen auch in Tucherifchen Häufern, unterhalten | felben lebte 1737 Johann Wilhelm Tucher von 
auch die halbe Schule zu Wöhrd,undrheilen jähr: | Schoberau, Herr auf Labant, und hatte zwe 
lich unter arme Schüler und Handwercks ⸗ Jungen Söhne, Joſeph und Wengeln.  Calend, 5, 
«ine Anzahl — ag zu —55— Im Adalb. 
ahr 1677 hatvon ihnen ilipp Jaco N 
| un noch gelebt. — Me en zur — Perfonen dieſes Nahmens, ſiehe 
| n einen fhwargen Mohren:Kopff ineinem gü — 
Beh 3* worüber Derr Carl Lluzelius von | Tuchet, Geſchlecht, ſiehe Touchet, imXLIV 
Suͤnd rrbuhel, Ritter und Kayferl. Rath, wie | Bande, p. 1643. u. ff. 
auch Michael Picarts, weyland Profeffor zuj Tuch-Sabrique, fiehe Tuch, 
Altorf folgende finnreiche Aufſchrifft gemacht: Tuch faͤrben, fiche Tuch. 
Ein ſchwartzer — einem guͤldnen Tuch-gätber, ſiehe Tuch, desgleichen gaͤrber, 


—* imIX Bande, P.79. 
Beʒeuget, daß durch —2 Gold und Geld nn —— — 
Eudwigs Reliqu. MSt. F.Viil. Hausdorfs, im XXX VII ‚P. 2208. 
— Spengeis. Chron. von der freyen Tuchformige Haut des leeren Darmes, 
Reiche. Stadt Nürnb.p.r89. Des Römifch, |fiehe Nervichte Haut des leeren Darmee, im 


Reichs freye Stade Nuͤrnberg p. 75. XXI Bande, p-1908. 
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T ich» Aändler, fiehe Tuch, TucbHändlers „lich gehalten wiffen tollen ; Alshaben Wir folche 

Innung und Tucdy handel. — — — —— —— 

* — „des Fuͤrſten zu Fuͤrſtenberg Lbd. und Unſers ges 

Tuch Haͤndlet / Artickel ſehe Tuch · Haͤndler „heimen Raths⸗Directorn, und Geheimden Raͤ⸗ 

Innung. "| „the, auch vorher durch Unſere Cantzler und Raͤthe 
Tuch: zändler-Innung zu Leipzig, wiefol- 


& —— Pohlm md Ch „erftattetes Bedencken und unmaßgebliche Gut⸗ 
e von St. Konisl. Majeſtaͤt in Pohlen und Chur⸗ 


„achten, mit Fleiß verlefen, wohl erwegen, und auf 
Fücftl. Durchl. zu Sachſen im Jahre 698 den | „Die gebetene Arteinrichten faffen, und darauf jols 
14 Merk von neuem confirmiret und verbeffert 


„dem ihrem unterehänigiten Suchen ſtait aege⸗ 
worden, lautet nach ihrem eigentlichen und volli⸗ „ben, dieſelbe auch ghaͤdioſt confirnirerund beſtaͤ⸗ 
gen Inhalte folgender maſſen 


* — von Worten zu Worten lauten, 
„mie folget: . 
„Yon Gottes Gnaden, Wir $riedrich Au |” je Erſten foll derjenige, ſo den Tuch Han⸗ 
„guſt, König in Pohlen * Hertzog zu —— „del und Gewandſchniti von neuem an;ufangen 
„Juͤlich, — * en und Welpha und zu treiben geſinnet, ſich bey den aͤlteſten * De 
„len, des Heiligen Romiſchen d — Mar: | „den Tuch Handlern gebührend angeben, einer 
„ehallund Chur⸗Furſt, Landgraf in Thüringen. | „ehrlichen Geburt Durch einen untatelhafiten Ges 
„Marggraf zu Meißen, auch Ober + und Nieder- | „burts-Brief Schein vorlegen, auch Darneben fo 
„Laufig, Burggraf zu Magdeburg, Gefürfteter 

** Henneberg, Graf zu der Marck, Ravens: 


„viel beybringen, daß er ſeine Jahre, ſo zum we⸗ 

„nigften ſechſe ſeyn ſollen, bey einem Tuch⸗Maͤnd⸗ 
„berg und Barby, Herr zu Ravenſtein, vor Uns, 
Anſere Erben und Nachkommen, bekennen unt 


„ter allhier zu Leipzig vor einen Zungen, und denn 
„thun Eund gegen männiglich, daß Uns Unſere 


„ben Diefem oder einem andern Herrn vor einen 
ng „Diener zwey Jahre gebührlich ausgeftanden, und 
„liebe Gerreue, Die Tuch⸗Haͤndler zu Leipzig,aller-| „fich in feinem Dienfte ehrlich, treu und retlich vers 
„unterrhänigft zu erkennen gegeben, was maffen! „halten, auch folhermaffen der Handlung kundig 
„die weyland Durchlauchtigften Furſten, Unfere | „und erfahren. 
„in GOit ruhende Hochgesyrren Aelter Herr Ba | „Zum Andeen, da aber einer, welcher an eis 
„ter, Zerr Johann Beorge der Erſte, Groß⸗ „nem andern Orte und Handels-Stadt feine Jah⸗ 
„Herr Vater, Hert Johann Beorge der Ai | „rebepeinem Tuch-⸗Haͤndler gebührlich ausgeftans 
„dere, und Herr Vater, Hetr Jobann Beor, | „den,defjen auch ſattſamen Schein vorzulegen und 
„ge der Oritte, Hertzogen und Ehur-Fürften „allhier jich nieder zu laffen, Belieben trägt, foll ders 
„zu Sachſen etc. Chriſtſeligſten Andenckens, ihnen „ſelbe ſchuldig ſeyn, bey einem Tuch Haͤndler alihier 
ihre Innungs⸗Artickel und gefaßte Ordnung. de „noch drey Jahr vor einen Diener zu dienen, und 
„ren fie ſich unter einander vereiniget, und verglis | „feine Perſon jetzt erzehltermaffen zu habilitiren, 
„chen, aus Landes Fürftlicher Macht, untern  „maffenes mit den jegigen Dienern und Jungen, 
„dacis Drefden, den 6 Monats Tag Auguft des | „fo allbereit in Dienten feynd, gleichfalls alfo ges 
51639, den 26 May des 65 und 2x Auguft des „halten, undihre Jahre von Zeit ihres angerretes 
»1685, Jahres, und zwar Die legtere mir ein und | „nen Dienftes gerechnet werden follen, jedoch ver⸗ 
„anderm wohl erwogenen Zuſatz, gnädigit confir: „bleibet es, was die Cramer⸗Innung und ihre 
Mmiret und beſtaͤtiget auch folhein einem und an⸗ „jungen betrifft, bey demjenigen, was zwiſchen 
„dern ertendiret und erläutert, zugleich aber auch „unsund ihnen disfalls abgehandelt, und in dem 
„die mit der Eramer- Innung zu Leipzig vormahls „dreyßigſten Artickel mit mehrerm enthalten, billig 
„getroffenen Vergleiche, als zu welchen erſtern „unverändert. 
„fichdie EramerMeiltere-dafelbit, von wegen ihr „Zum Dritten, wenn er nun alſo tuͤchſig erfuns 
„rer Innung vor denen hierzu verordneren Com⸗ „den, und feine Perfon jest erzehlter maffen habi⸗ 
„miſſarien zu befagtem Leipzig, auch nachmahls „litiret, ſoll er, ee und zuvor.von ihm der Tuch⸗ 
„bekennet, inſeriren laſſen mit allergehorſamſter „Laden eröffnet wird, in gemeine Laden dreyßig 
„Bitte, Wir, als jego vegierender Ehur»und „NeichsThaler einzulegen ſchuldig fepn. 
„Landes Fürft, molten Diefelben nicht nur eben | „Sum Vierdten, foll kein Junge, welcher von 
„falls in vim contradtus, gnaͤdigſt betätigen und | „feinem Herrn ansund in Dienfte genommen, 
„confirmiren, fondern auch Die bisher ſolchem ih | „ehe und zuvor er feine Fahre ehrbarlich ausge: 
„rem wohl erlangten Rechte zumider ausuewuͤrck⸗ „ftanden, aus dem Dienfte ſich begeben, oder ents 
a gänglich cafiren, und eine andes | „laufen, er habe denn defjen wichtige, ſattſame 
„te Elauſel zuihrem Beiten und der Tuch-Hand: | „underhebliche Urfachen, immaſſen denn kein Tuch» 
„lung Aufnehmen, zumahl zu Verkürgung der | „händler befugt ſeyn foll, jolchen Zungen, ohne 
„roeirläuff.igen Proceſſe, mit einverleiben laffen, | „Wormiffen und guten Willen feines vorigen 
„auch den zwiſchen denen Tuch-Haͤndlern und | „Herrn, in Dienfte aufzunehmen, vielweniger aber 
„Großirern Anno 1692 aufgerichtggen Vergleich | „ihm abipenftig zu machen, bey Straffe zehen 
„eonfirmiren. Wann Wir dann Unferer Unter: | „Reichs: Thaler, der Zunge aber foll aufdes Raths 
„thanen Nugen, Gedeyen und Aufnehmen zu bes | »„Erkannenig entweder feine Fahre von forne an« 
„foͤrdern, gnaͤdiglich geneiget,und berichte worden, »zufangen ſchuldig ſeyn, oder fonft nad Ber 
„daß folche Ordnung und Innung, auch Bergleis | „finden nachdrücklich geftrafft werden. Da 
„che, ermelderen Tu ndlern, und gemeinem | „nun ein oder Die andere Straffe aus dieſen 
„Nugen zuträglic, und Bir gemepnet find, inders | „oder den nachfolgenden Artickeln einzunehs 
„gleichen Sacyen die Weirläufftigkeit abzufcpnei | „men wäre, folge follen die Tuch » Hänpler 
„den, auchüber richtigverglichene Sachen ſtrack⸗ | „richtig zu berechnen, und Die Delffte davon fo 


„wohl 
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„wohl auch den dritten Theil der Einlagen,melche 
„die Tuch» Händler bey Antritt der Handlung in 
„dero Annım98-Paden legen, einem ehrbaren Rath 
„iu geben ſchuldig fepn. u 

„Zum Zuͤnfften, fo viel aber der Tuch⸗Haͤnd⸗ 
„ler, welche Diefer Innung fähig, und darinnen 
„begriffen, eheletblihe Soͤhne betrifft, ſollen die, 
„ſelben (weiln fie gleichfam beym Handel herfom- 
„men und auferzogen merden,) ihre väterliche 
„Handlung ohne einige Entgeltung forzutreiben 
„berechtiget feyn » Es wäre denn, daß Diefelben 
„vom Tuch⸗Handel ab und zu einer andern Nah⸗ 
„rung und Handthierung ſich gewendet, oder auch 
„ein ehrlich Handwerck gelerner, auf foldyen Fall, 
„ſoll ihnen nebſt folcher ihrer Handlung und Nah⸗ 
„rung auch den Tuch“ und Gewandſchnitt vor fich 
„oder durch einen Diener zu treiben, nicht nach» 
„gelaſſen werden; da aber einer unter denen 
» Brüdern vorhanden, welcher ins Vatern Brodte, 
„und alfo beym Judy» Handel allein auferzor 
„sen worden, auch fonften Bein ander Gewerb oder 
„Handthierung bat, demfelben fol feines Vaters 
„Handlung vor fich oder auch im Nahmen der ges 
„fammten Exben, fo lange fie in ungetheilten Guͤ⸗ 
„tern verbleibeu , zu führen vergönnet werden, 
„Immaſſen denn auch, wenn die Söhne noch alle 
„oder zum Theil unmündig, und Feiner unter denen 
„Nündigen vorhanden, fo ießtgedachter maſſen 
„die vaͤterliche Tuch / Handlung fortfegen könnte, 
„ihnen,denen Erben, oder deren Unmuͤndigen Vor⸗ 
„munden, ſrey ſtehen ſoll, ſo lange das Erbe und 
„die Handlung unter ihnen gemein und unvertheilt 
ih —— einen Diener die Handlung zu be⸗ 


„aum Sechſten, da auch zwey oder mehr 
„Bruͤder ſich theilen, und ein ieder abſonderlich ſei⸗ 
„ne Handlung führen wollte, ſoll ihm zwar ſolches 
„u thun frey ſtehen, Da fie anders (wie im nech⸗ 
„ſten Artickel gedacht,) ſich nicht zu einer andern 
„Handlung gewendet, und derfelben fich gebrau⸗ 
„chen; iedoch foll auf foldyen Fall von denenjeni» 
„gen welche auffer ihres Bater Tuch⸗Laden gleich» 
„ſam abfonderliche Handlung angefangen, iedwe- 
„der in gemeine Lade funffjehen Reichs Thaler 
„gut machen und erlegen, 

„aum Siebenden , da aber eines Judy 
„Händlers Sohn , welcher allbereit feine eigene 
„Handlung angefangen, von feinem Bater deffen 
„Fuchs Handelanererber, follderjelbe dahero nicht 
„befugt ſeyn, beyde Handlungen in abfonderlichen 
„Gewoͤlben zu führen, fondern mit einem fich be 
„gnuͤgen laſſen. 

„Zum Achten, wenn nach Abſterben der 
„Eltern feine Söhne, ſondern allein unmuͤndige 
„Züchter vorhanden , auf feldyen Fall fol bis zu 
„derofelben Mündigkeit, und fo lange fie unter der 
„Gewalt ihrer Tutorn odes Bormünder feyn, 
„ihnen, den Bormunden, deren Ummündigen zum 
Beſten, Die Handlung durch einen Diener und 
„gungen zu führen, frep gelgffen ſeyn. 

"Zum Neundten, wann aber einer von ſei⸗ 

„nem Bruder, Better, oder fonften iemand eine 

Dach ⸗Handlung ererben möchte, fol demfelbigen 

vſolche forizutreiben, und dem Tuch⸗Handel oder 
Vniwerf. LexiciXLV Theil, 
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„Gewandſchnitt zu führen , länger nicht als ein 
„Jahr zugelaffen werden, und nach deſſen Berfliefs 
„fung, er den Handel alfofort einzuftellen ſchudig 
„ſeyn; Es wäre denn, daß er fich, als zum Tuxdyr 
„Handel genugfam tüchtig und Diefer Innung 
„faͤhig, gebührend legitimiren koͤnnte, auf welchen 
„Fall er nichts deſto minder, aleich einem anderen, 
„in gemeine Lade dreyßig Reichs⸗Thaler zu erle⸗ 
„gen ſchuldig feyh ſollz Jedoch ſtehet bey denen 
„geſammten Innungs · Verwandten, ob ſie, damit 
„die Tuͤcher der ererbten Handlung auf gewiſſe 
„Maaſſe und Zeit fortzutreiben, gegen einen billis 
„gen Recompens zulaffen welten. 


„Zum Zebenden , denen Wittmeibern fol 
„nach Abfierten ihrer Ehemirthe, fo lange fie 
„in ihran Wittwen + Stande unverrücht verhleis 
„ben, ihres verflorbenen Ehewirths Handlung 
„durd einen Diener und Zungen zu continuiren 
„freyſtehen; da fie fich aber auffer der Tuch Hands 
„lung, und an eine ſolche Perfon, welche derſel⸗ 
„ben nicht fähig, fic) verheprathen wuͤrde, fol ihe 
»ferner des Tuchs⸗ und Gewandſchnitts fich zu ge⸗ 
„brauchen nicht bergoͤnnet werden. 





„Zum Eilfften, da aber einer, welcher ſon⸗ 


nfien, wie beym erſten Artickel zu, befinden, zur 
ne zugelaffen werden fan, bepeiner fol» 
„chen Wittwen einfreyen wuͤrde, derfelbe fol nur 
„die Helffte, nehmlich funffzehen Reichs-Thas 
„ler, in Die gemeine Lade einlegen , und alsdaͤnn 
„feines Vorfahren Handlung zu treiben ungehin» 
„dert ſeyn, welches denn aüch gleichergeſtait alio 
„gehalten werden foll, wenn ein Fremder, der zum 
„Tuch · Handel tuͤchtig, eines Tuch Händlers Toch⸗ 
„ter ehelichen wuͤrde, welchem feines Schwähers 
— auf ſolche Maafe fortzufegen zuge⸗ 
„laſſen. 

„aum Zwölfften,, wann aud) in Sohn, fo 


- 


„beym Tuch⸗ Handel aufergogen,beyfebzeiten feines _ 


„Vaters, einen abfonderlihen Tuch Handel an⸗ 
„fangen wolte,foll ihm daffelbe zu thun frcy ſtehen, 
„und in gemeine Lade mehr nicht als funffjehen 
„Reiche: Thaler zu erlegen fehuldig feyn, 

„Zum Dreyzehenden, und ob zwar über obis 
„ges die vorigen Tuch. Händler zu Abtragung derer 


‚„bormahls aufgenommenen Gelder,davon im fech» 


„iehenden Artichel gemeldet,ieder 1000 Rthli.nachs 
vfolgende 700 Rihlr. pro receptione annoch er» 
»leget ‚dennoch follen hinführo die neu- antretens 
„den Tuch ⸗· Händler nur dreyhundert Reiche» 
„Ihaler einlegen, auch, Damit e8 ihnen nicht zu 
„ſchwer noch die Innung geſchwaͤchet werde, fols 
yche auf ſechs nechft kommende Leipziger Jahr⸗ 
„Maͤrckte an underbotenen Müng- Sorten, alfo 
„ieden mit so Rthlr. baar abtragen ; Hicrbey 
„Zum Vierzehenden, fich Peiner Compenſa⸗ 
»tion, als da er etwan einige Praͤtenſton, welche 
„einer von denen Tuch » Händlern, oder ſonſt ie, 
„mand bey der Innung ſuchen und haben möchte, 
„und er an ſich gebracht haͤtte, noch anderer Re⸗ 
„tention bedlenen; Jedech ſoll 
„dum Sunffzebenden , eines Tuch⸗Haͤndlers 
„Sohn, wenn er feines Vaters Handlung conti- 
„nuiret, von feinen Mit, Eiben, daß fie fich der 
„Handlung und dahero zuftehenden Befugniſſen 
Er Hr gänglich 
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rennen 
„aänglich abgeſaget, bealaubten Schein in die 
„Lade legen; Ingleichen 

„zum Sechzebenden, ein Fremder,der eines 
„Tuch Hindlers Witwe eder Tochter hegrathet, 
„befugt ſeyn, fo viel ale ihr reſpective Vater und 
„Ehemann vormahls bey Abtragung obermeldter 
„ı2152 Rihlr. Capital vor und darzu geſcheſſen, 
„und ihre davon iukommende rara ausrrägel,com- 
„penfando, das übrige aber baar zu vergüten, als 
„zum Erempel: Wenn der Witwe, Sohne oder 
Tochne aus der reſp. Mannes oder Baters Ber» 
„laffenfhafft 54! minder oder mehr zukoͤmmt, fol 
„ibm alsdenn , auch eben fo viel von denen 300 
Rthlr. zu compenfiren, und damit fo hoch in diefe 
„Einlage einzurechnen befugt,iedoch aber der übrir 
„gen Dit» Intereſſenten Anrheil anderen bey Leip⸗ 
„tiger Znnang fiehenden Vorſchuß an ſich zu han» 
„deln, und damit diefe Einlage oder Abtrag der | 
„zoo Rthlr. vollends zu thun, nicht —* 
„es waͤre denn, daß einem, oder ſeinem Weibe, in 
der Erbtheilung dergleichen Schuld gantz zuge⸗ 
„fallen, und er nicht derer Mit. Erben Portiones 
„fonften an ſich gedracht, auf ſolchen Fall wäre 
„er auch mit der Compenjation auf die gantze Poſt 
„juzulaffen. Am Fall 

„zum Siebenzebenden, ein oder ander der 
„neu · einfı menden Tuch · aͤndler, dieſe zoo Rihlr. 
„zu begah'n,umd was fonft in Churfürftl, gnaͤdigſi 
„ertheilten und iego vermehrten Privilegiis enthals 
„ten, werckſtellig aunachgn, fid) verweigern, oder 
Aumig erweifen dürffte, ſoll er nicht nur die ruͤck⸗ 
„itändigen Termine an der Einlage der 300 
„KRıble. auf einmahl, nebenft auflauffenden In⸗ 
„„terejje und Unkoſten zu entrichten ſchuldig, fon 
„dern auch die übrigen Annunge Ber mandten, 
„oder auch nur dero verordnete Aelteite,dhne vor. 
„bergebsende richterliche Verhoͤr und Eıfänntniß, 
„mit Schlieffung des Gewoͤlbes, und ſchleuniger 
„Erecution wider ihm zu verfahren » befugt jepn, 
„darwider ihn keine Marckt⸗Freyheit, Appelliren, 
Moratotien, Reſcripten, noch andere Ausflüchte 
„ſchuͤtzen ſollen. 

„Zum Achtzehenden, aldieweil aber auch 
„iego Ins die Tuch) » Händler eine Poft Geldes 
„Dargelieffert, und bilig ift, Daß diejenigen, melde 
„den WVorſchuß an derfelben und andern Unkoften 
„gelhan, deren befiiediget werden; fo follen die 
„Einlagen der 300 Rthit. wovon der 13 Artickel 
„handelt, von denen Neu, antretenden, ingleichen 
„Die Reſte derer, fo noch in die Innungs⸗ Cafſe 
„buldig find,zu nichts anders, als zu dieſes neuen 
„Borfchuffes Bezahlungan Capital und Intereſſe 
angewendet werden. Wenn nun dieſe Summe 
„miedet abgeführet, alsdenn fol mit Anlegung der 
„nach dem 17 Attickel einkonmenden Einlag⸗Gel⸗ 
„der zu Bezahlung derer, von denen alten In⸗ 
nungs Verwandten vorgefhoffenen Eapitalien 
„der zmölff taufend ein hundert zmen und funffzig 
„Thaler fortgefahren, und pro rata eines jeden 
„Borfhuß unter fie und dero reſpective Erben 
„ausgetheilet, und bis foldye völlig vergütet, bon 
„diefen Einlagen continniret werden, 

„Zum YIeunzebenden , zu dem Erbjinf, fo 
„jähelicp mit ein hundert Gülden halb Dflern, 


„u. halb Michaelis ⸗Marckt in die-Chrfürftl. Rente 
Cammer zu enteichten ſtehet, fcD ein ieder Tuch⸗ 
„Händler oder Innungs⸗Perwandter chne Anfes 
„bung groffen oder kleinen Beririche, en fm ein 
„Alter oder Junger, weiln ein ieder des Privilecii 
„und Frepbeit nach Aufferfteim Nermögen , obne 
„Unterfcheid, durchgehende zugenieſſen, zu nutzen 
„und zu gebrauchen hat, gleich bedtragen, alfo, 
„daß, wenn jehen Handlungen,iede zwantzig Gül⸗ 
„den darzu entrichten; Jedoch 

„Zum Swangigften, die Witwen und Uns 
„mündigen ausgenommen, welche, fo lange fie 
„ihren Stand nicht verändern, nur die Helfte, da 
„ein anderer Innungs⸗Verwandter zehen Güls 
„den;fie nur fünffSülden bey» die Ubetmaaſſe aber 
„die andern Fuch-Händler unter ſich vollends pro 
„rata aufjubringen. Bann aber 

„zum Bih und Swangigften , einer feine 
„Handlung nicht treibet,iedod das Privilegium 
„gerne auf feine Kinder fortgepflanget und erhals 
„ten wiffen wiß,foll er jährlich in die Innung zwey 
„Reichsthaler einzulegen verbunden fepn. 

„zum Zwey und Zwangiaften, ift war 
„denen wefentlichen Handels-Leuten undEramern 
„zu Leipꝛig unverwehret, Schleſiſche, Meißniſche 
„und andere Land⸗Tuͤcher, wie auch Yand»Bop in 
„Ballen oder gantzen Stuͤcken, vor fib und Com⸗ 
„mißionsweife einzufauffen und zu verfenden,fols 
„be aber inöffentlihe Gewolder, Kammern und 
„andere Gemache nebenft ihren Seiden-und andes 
„ren Waaren, oder nar in abfonderliche zu foldhem 
Tuch ⸗Verkauff gemidmete Gewölbe ein-umd aus⸗ 
„tufegen , ſoll ihnen Krafit Diefes , gleich denen 
„Ausländifchen , nach Unfers hachfeliaften ältern 
Herrn Baters Refcript vom 20 Mertz 1639 
„gänglich verboten bleiben, auch weder öffentlich, 
noch heimlich , ſowohl in, als auſſerhalb der 
Märckte, dergleichen Een »oder Stuͤckwelſe in 
„mehr befagter Unſerer Stadt Zeipjig zu verlaffen, 
‚iu verkauffen, oder fonflen zu vberfchneideng 
„nicht zugelaffen ſeyn, fonderlid, auch fol wa 
„denen Tuch» Händlern die Lacken + Raſch, Frie 
„und Englifche Bope,und was ſonſt der folgende 
„23 und zoſte Artichel in fich begreift umd verbeut, 
„weder denen Cramern, noch andern, fie fepn, wer 
„fie wollen, zu führen geſtattet feun; eswird aber 
„bierben das Tuchmacher » Handmerd ımd dero 
„‚Meifterfchafft zu Leipzig ausgenommen, daß fie 
„nehmlich bey ihrer eingeſchrenckten und limi⸗ 
„tirten Handwerck ⸗ Ordnungs · Artickeln und Ge 
rechtigkeit, wie fie dieſelben ihrem buchſtaͤblichen 
Innhalt nach allbereit haben, ohne Ertenfion 
und Erweiterumg billig zu laſſen. Dargegen 
„die Tuch» Händler ales, was ihrer Innung zus 
„gehörig ‚auch iego ift, und fünftig werden moͤch⸗ 
„te, nahmenilich mit Inn / und Ausländifcen, 
„als Engliſchen, Holändifhen, Spaniſchen, 
„Seansöfifchen,SZtaliänifchen und andern Tüchern, 
„fie mögen Nahmen haben, wie fie wollen und 
„Fönnen, wie auch mit inn» und auslaͤndiſchen 
Boyen, Friefen‘, Friſaten, Kerſeen, Rattin, 
„Stammeren und Lacken⸗Raſchen, auch was fonft 
„dem Tuch ⸗ Handel anhaͤngig, allein zu handeln 
„befugt bleiben, Dabingegen aber fol 
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„zum Dtey und Zwantzigſten, in und | „Theil aber denen Tuchhaͤndlern felbfien alſebald 
„ben diefer Stadt Leiprig Peinem andern, wer der | „baar abzuführen, 


„auch fepn mag, er fey Bürger, Eramer, Tuch» 
„bereiter, Tuchſcherer, Färber, Schneider o⸗ 
„der fonften einem Handwerck zugethan , neben 
„folhem feinem Handwerk und Nahrung, 
„weder vor fich , noch in Geſellſchafft anderer, 
„die Zuchhandlung oder Fu» und Gewand» 
„ſchnitt verflattet und zugelaffen werden, und 
„da einer oder der andere Darüber betreten wuͤr⸗ 
„de, welcher fremde ausländifche Suche und mas 
„fonften Inhalts des zwey und zwantzigſten und 
„dreyßigſten Artidels zur Tuchhandlimg gehö- 
„rig, entweder gang verfauffen, oder Ellen wei⸗ 
„fe ausmeffen thäte, derfeldbe fol Inhalt des 
„Chur fuͤrſtuchen gnädigfien MReferipts, de dato 
„Dreßden, den 27. Junii 1639, beſtrafet, und 
„ihm die Tuche und dergleihen Waaren abge 
„nommen werden, Es wird aber hierbep billig 
„das Tuchmacher⸗Handwerck und Meifterfchaft 
„albier fo weit ausgenommen, daß felbige bey 
„ihren bisher gebrachten Innungs⸗Artickeln und 
„Gerechtigkeiten billig gelaffen werden, 


„aum vier und zwangiaften, fell fein 
„fremder Kauf» und Handelsmann , fo bald der 
Marckt ausgeläutet‘, ferner Tuche oder dergleis 
„sen Waaren Ellen weife aussumeffen und 
„auszjufchneiden befugt, ihnen aber gleichwohl 
bie u Ablauffder Zahlmochen und länger nicht, 
„gantze Stück folder Waaren zu verfauffen un» 
„berboten ſeyn, bey ebenmäßiger Strafe, jo im 
dey und zwantzigſten und fieben und zwantzig⸗ 
Iſten Artickel benennet worden, 


Zum fuͤnff und suansigfien , viel we⸗ 
„niger ſoll denen auslaͤndiſchen Kauf ⸗ und Hans 
„delsleuten zwiſchen denen öffentlichen Meſſen 
—— werden, dergleichen Handthierung 
„heimlich oder oͤſſentlich, durch ſich ſelbſten o⸗ 
„der andere, fo Peine Tuchhaͤndler, und dieſer 
„Innung nicht fähig, ben Diefer Stadt fich zu 
gehrauchen, bey ebenmäßiger Beflrafung. 


„Bm Sechs ud swangigften, da a · 
„ber jemand von denen Hamburgern oder.andern 
Tudh haͤndlern ihre Tuche alle in der Mefle 
„gan nicht verkauften Fönnte , und diefelben alls 
„bier laſſen und einfegen thäte , follen diejenigen, 
„welche von ſolchen Tuchen und dergleichen 
Waaren Commißion haben, anteinen an« 
„‚deen, als hiefigen Tuchhändler ſolche Tuche 


Awiſchen der Meſſe zu verkauffen befugt und ber | , 


„rechtiget ſeyn. 


„Zum Sieben und zwantzigſten, die 
„ienigen, melche dieſer Annung fi nicht am 
„mäß bejeigen , und ſolcher gumider Tuche fuͤh⸗ 
„ren, oder eingele und in gangen verkauffen, Dies 
„sfelben foßen , fo oft einer oder der andere dar» 
s handelt , neben Eonfikation der ben ihnen 
„gefundenen au Tuchhandlung gehörigen: Maar 
„ten, Dreyhundert Goldguͤlden Rheinifch zur 
Straſe zu erlegen ſchuldig fern, ſolche halb 
in Unfere Rent-Fammer, einen vierdten Theil 
„dem Mathe zu Beiprig, dem übrigen vierdten 

- »Yivof. Lexici XLV Theil, 


„zum Acht und zwangiaften , hinge, 
„gen ſollen die Fuchhändler und Innungs⸗ Der, 
„wandten allhier zu Leipzig, mit allerley Tuchen, 
„tanländifc und auslaͤndiſch, als Epanifchen, 
„Englifchen , Srangöfifhen und dergleichen, wie 
„auch mit dem, mas fonflen der Tuchhandlung 
„zugehörig, als Scharladen, Raſchau, Kirfchen, 
„Bopen und dergleichen , gang oder Ellen weiſe 
„jederzeit zu verfauffen, und alfo ihre Nahrung 
„du füchen ‚allein berechtiget feyn, 


„Zum Neun und zwansigſten, jedoch 
„ſoll feiner aufeinmahl mehr als ein Gewölbe of⸗ 
„fen haben ‚und darinnen verfauffen, 


„aum Dreykigfien, nachdem in fpecie, 
„was die Cramer ⸗ Innung allhier zu Leipzig betrifft, 
„mit denenſelben ein gewiſſer Vergleich unterm 
„dato den 8. Auguſt 1663. abgehandelt und aufs 
„gerichtet worden , welcher von Wort zu Wort 
„nachfolgender maffen lautet; 


„JZu wiſſen ſey hiermit jedermänniglich, fons 
‚derlich aber Denen es zu wiffen vofiöthen,daß unten 
geſetzten Acto zwifchen denen Eramer- Meiftern, 
„vor fich unddero Annungs » Verwandten an eir 
„nem ‚und Denen Tuchhändlern am andern Theil, 
„und für Dero beyderfeits Nachkommen allhier 
u Leipzig nachfolgender Accord und Vergleich 
„mit bender Theile gutem Belieben abgeredet und 
„befchloffen, auch fteiff und ſeſt zu halten gelobet 
„worden, als nehmlich: Weil die erhobene Zwi⸗ 
„ftigkeit unter anderu, ob ihnen, denen Cramer⸗ 
‚Annungs » andten, neben andern ihren 
„üblichen und in dero Innung geflatteten Waa⸗ 
„een, jugleich auch Tuche zu führen , zukaͤme, 
„nicht allein befchmwerliche und koſthare Peoceffe 
„veranlaffet , fondern auch Diefes caufiret, daß 
„unter ihnen auch nahe Anberwandten und Bluts⸗ 
Freunde, zugleich beſchwaͤgerte und Gevattern, 
„bishero einander müßig gehen muͤſſen, und 
„nad) einem Mißverſtand der andere hierdurch ges 
„netiret und caufiret worden; &o haben beyde 
„Theile für rachfam befunden, Das alte Ders 
„trauen quovis modo wieder aufjuwerfen, und 
„gute Sreundfchafft auf die Poſteritaͤt wieder zu 
„peeneuern und fortzupflangen, auch alle Impe- 
„dimenta hiervon gänglid) ausdem Wege zu 
„räumen. Wann dann bierunter das geöfte 
‚Impedimentum die ernafite Zwiſtigkeit gegeben, 
„und gleichſam die hinc inde unter beyden Pars 
„henen ſchwebende Proceſſe aller Freundfchafft 
„im Wege gelegen ; als. haben fie von nun an 
„folche allerdings gegen einander zu caßiren bes 
zufiebet , und erklaͤret ſich eine Cramer « Fnnung 
„anfänglid) und pro 1) wohlbedächtig und bes 
„‚tändigftermaaffen dahin, daß fie nunmehro ihre 
negatoriam und petitoriam, wegen 
„Berfepneid» und Führung der ausländiicen 
„Suche, fo noch auf Ausführung beflanden,hier» 
„mit gan und gar nicht allein wollen caßiret 
„und abgethan haben , fordern et renunciret auch 
„folge Innung und Innungs. Verwandten zu⸗ 
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„gleich allem Tuch⸗ Handel, mir dieſem Geloͤb / „Gelegenheit nach an andere Orte, jedoch nur 
„niß, daß fie forthin in ihren öffentlichen Ge | Haupt /Handelsſtaͤdte, zu derſenden befugt blef- 
wolben, bey andern Eram, und Handkunge- | „ben, und dieſes follen auch dagehen die Tuch- 
„Waaren feinerlep wuͤllene Tuche, fie feyndauss | „Händler in Commißion- YBaaren , fo Cram⸗ und 
„oder einländiich , benebenft dergleichen Boye, | „andere Handels- IBaaren feynd, jedoch anderer 
»Frieſen, Frifaten, Backen » Rafch , Kerfee, Der | „Geftalt nicht, als in Kiſten, Faffen und Ballen, 
„nedifche und andere Scharladhe, Rattin und | „mie fie empfangen worden, gang und Parthey⸗ 
„Stammeten (den melchen beyden letztern Sor» | „mweife ohne Difleibution und Mereinselung alfo 
ten unter Tuhhändler Signet eine Probe der | „zu halten ſchuldig ſeyn; Fein Theil aber foll dem 
„Cramer-Annung der Poſterftaͤt zur Nachricht | „andern mit Lieferung Lieberey an Herren-Höfen, 
„und Sicherung zuzuftellen) micht führen noch | „auch zu Fuͤrſtlichen und Adelichen Ausrichungen 
„gebrauchen ſollen noch mollen, weder in» noch | „und Begräbniffen,in feinen zugewidmeren Waa⸗ 
»auſſer halb Marckt jeiten, ohne was dißfals im | „wen Eingriff hun , fondern esfolein jedes Theil 
„nachfolgenden dritten Punet beſchloſſen wird; | „fich aller Benrachtheilungen hierunter enthalten, 
vſondern es fol die Verhandlung der Tuche, fo | „um Friedens willen. 4)Iſt aud) denen Tuch⸗ 
„ins als ausländifche, mit allen beniemten | „händlern nachgelaſſen, für Die hiefigen Tuch⸗ 
„Siuͤcken, und was eigentlih Tuch Fan ge } „Sarben felbflen die dazu noͤthigen Faͤrbereh⸗ 
pnennet oder davor erkannt mwerden, und nur | „Baaren einzukaufen, und anzuſchaffen, und hat 
„on Tauterer Wolle, ohne einen oder Seide | „fonder einige Contradiction billig dabey fein Be⸗ 
zen Aupper und anderır Ketten und Einflag | „wenden; jedoch follen die Herren Eramer-Ans 
„berfertiget, umd mit feinener und feidener | „nungeBerwandten , wenn fie für fich und im 
»WBsare , oder auf andere Art nicht vermifchet | „Commillione Tücher färben und bereiten laſſen, 
ywird, denen Quchhändlern zu ihrem eigentli« | „denen Tuchhändiern allenthalben gleich tractiret, 
schen Gewerbe , ohne ale der Eramer » An | „und darüber nicht beſchweret werden, und die 
»nungs Verwandten Furbation in und zeifhen | „Fuchhändter weder für fich ‚noch die Färber, bey 
„denen Märchten zu emigen Zeiten allein ver⸗ „folchen Farbe-2Baaren einigen Unrerfchleiff ge» 
„bleiben; hingegen hieranf 2) der Juchhändler | „brauchen , oder deraleichen ABanren an andere 
punmiederrufliche Gegen » Erklaͤrung, daß fie | „Reue, der Cramer⸗Innung zu Nachtheil, alhier 
»oleichfalls und hinmiederum alle Cram ⸗ und „verfauffen,, im übrigen bleibet es wegen Werſen⸗ 
‚ „anderer Handels» Waaren, und deren Ger | „dungder Farbe / Waaren dabey, mas im vorher, 
„iwerbe fo wohl in» als! ausländifcher, die | „gehenden dritten Punet Commißions⸗weiſe be⸗ 
„entweder iegt bey der Cramer » Yunung | „fchloffen worden. 5) Iſt wegen Aufnehmungund 
„md Handlung gegenwärtig und zu führ | „Beförderung der ungen beredet, wuͤrde ein 
„ten üblich, oder im Bünfftigen Zeiten er | „Zunge beudenen Tuchhändlern ſechs Jahr feine 
„dacht und bey Erämesey und Handlung aufs | „AQungen-Zahre dienen , und fodann jwey Jahr 
kommen möchten, fo wegen ihrer Bielheit mit | „bey det Cramer » Snnung ‚vor einen Diener fich 
„Nahmen nicht benennet und befchrieben werden | „aufhalten ‚ desgleichen einer ſechs Jahr bey einem 
»fönnen, und demnach überall nicht das ger | „Cramer bor einen Jungen dienen, und fodann 
»ringfte, dann einin imd allen, was denen | „bey einem Tuchhändler wey Zahr In Dienften 
„Suchhändlern oben fpecificiret und nachaelaffen, | „Neben, fo follen fie reciproce an bepden Orten 
„dabon ausgefchloffen , in-und aufferhalb Marckt- | „für tüchtig geachter feyn , und fıdann nad) An» 
„eiten, ſich willig und gerne enthalten folen | „leitung einer jedweden Innungs ⸗Artickul retipi⸗ 
„und mollen,, don nun an bis zu ewigen Zeiten; | „vet und angenommen werden, ledod) beſchei⸗ 
maſſen fie dann Praft dieſes nicht minder gelo» ' „Dentlich und alſo: Wenmer ſich bey der einen ans 
„den, ale-andere Waaren ohne einigen Unter, | „gedinget „und angenommen worden, daß eu fer⸗ 
„fcheld bey ihren Tuchwaaren und in ihren Ge» | „mer zu mutirennicht Macht habe, fondern bey dee 
„wölben , auffer was im deitten Punct eben. | „einmahlbeliebten Innung verbleiben fol, Ende 
„falls abgehandelt, gar nicht zu führen, oder | „Lich und zum Beſchluß 6) haben bepde Partheyen 
„die Cramer dißfalls auf einerley Weiſe zu ver- | „einhelig confentiret, und zu ficherer Gewinnung 
„uneubigen ‚weder durch fich ‚noch duch jemand | „auten Bernehmens plocitiret, daß ein jeder ber 
„andere, Was aber 3) die Kommißiones bey | „Uebertreter und DBecbredyer vorgefegter und 
„Dderfeits concerniret, fo bleibet jedein Part der | „verglichener Puntten jedesmahl hundert Reichs⸗ 
„Cramer · Innung fowohlals den Tuhhändiern | „Thaler zur Strafe, zum dritten Theil ihrer 
„geſtattet und zugelaffen, daß fie ſolche auf fich | „Edurfürfilihen Durchlauchtigkeit u Sachſen 
„nehmen ‚erereiven , und mit Empfang, Einkauf | „zum dritten’ Theil E. €, Hochweiſen Rath als 
„und Verſenden ihres Gefallens gebrauchen mör | Hier, und zum deitten Theil derjenigen Innung, 
„gen, jedoch folchergeftalt, wäre an deme, daß der | „ſo Durch deſſen Berbrechen beleidiget worden, 
„nen Tramer · Innungs- Verwandten Tuch» IBaar | ‚zu erlegen ſchuldig ſeyn fol, gang treulich ſon⸗ 
„ven ‚tie vorhergehende ſpecificlret, Commißions | „Der Gefehrde und Argliſt; Geftalt denn. diefe 
„teile zugefendet, oder von ihnen anders moher vor | „Accord Puncte Ihrer Churfuͤrſtlichen Durchl. 
„Sich begehret, oder alhier eingefaufft würden, fo | „förderlichtt zur gnaͤdigſten Eonfirmatien übers 
„follen der oder dieſelbe, fofie empfahen, folche al | „geben, und ſolche nochmahls mit Feinerley 
„bier niemand anders, als denen jene | „Prätert , alten nody neuen Privilegien oder 
























„Ballensweife entweder zu verfauffen und zuzu | „Deutungen, von einem Theil vernichtet, noch 
„ſchlagen verbunden ſeyn, oder aber diefelbe der | „angefochten werden füllen, fondern «8 ſoll — 
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dero bloſſen Wort⸗Verſtand, fo ietzt als ins 


„fünfftige, unveränderlich und ohne alle —— 

ar⸗ 
„thepen allen Rechtlichen Behelffen, Churfuͤrſt⸗ 
„lichen Indulten und Reſcripten renunciren, und 


„etion verbleiben, warum auch beyde 


„derer hierwider zu keiner Zeit zu gebrauchen 
„ausdrüctichen angelobet und verſprochen. Zu 
„Uhrkund deffen allen haben! beyde Partheyen 
„hierunter ihre Innungs⸗ Siegel gedruckt, und 
„ſich hierunter eigenhändig unterſchrieben. &- 
yctum Leipzig, den 8, Augufli Anno 1664, 


“(L.S.) 


(L.S.) Georg Pietfch, 
Mppria. 

(LS.)Hans Weißhan,' 
Mppria. 

LS.) Hans Cunrad Plig, 
Mppria, 

(L.S.) Ehriftoph Alb, Moßhaͤuer 

(L.S.) Heinrich Binder, 
Mppria. 


(L.S.) Caſpar Frieß, Tuchhaͤndler und In⸗ 


nungs-Xeltefter, Mppria. 


(L.S.) Hans Uhlihen , Tuchhaͤndler und 
N ——— u. 


"= (LS.) Hans Bohn, 


Mppria. 
iR, Michael Brummer, 
AMppria, 
(L.$.) Michael Wiedemann , 
Mppria. ; 
- (L$.)Zuftus Chriſtian Amelung, bor. fi 
; und in Bolmacht, 
 (L.$.) — Francke, als Gebollmaͤch⸗ 
er. 


So verbleibet es dabey allenthalben noch⸗ 
mahls billig, und wie an ihrem Orte die Cra⸗ 
mer fich hierzu gleichfalls erfläret, fo follen 
„auch alle Annungs- Verwandte von der Fuchs 
„haͤndler⸗Innung demfelben underbrüchlich nach» 
kommen, zu welchem Ende folcher Bergleich 
hiermit eingerucket worden, 
„arm Bin und dreyßigſten, ſollen die 
„gefammten Innungs-Veriwandten, jaͤhtlich 
„viermahl, und alſo ale Quartale einmahl vr» 
dentlich, denn denen Aelteflen frep flehet, auch 
auſſer Denen Quartalen, fo efft es Die Nolh⸗ 
KZurfft erheiſchet, die Innung beruffen zu laſ⸗ 
„fen, auf Erforderung des jenigen, bey welchem 
„Die Lade iſt, zuſammen zu kommen; "und 
Iwas don ihnen alda gehandelt und geſchloſſen 
Iwird, demſelben ſoll jediweder Innungs ⸗Ver⸗ 
wandier gebuͤhrende nachzuleben, daferne er 
„aber ben einer folcher ihrer Zufaminenkünffte, 
„fie feynd gleich Quartaliter oder auch auſſer Dems 
„‚felben angeftellet, nicht erſcheinen, auch Feine 
v „erbebliche Urfachen des Auſſenbleibens halten, 
„und bey dem Ober « Aelteſten ſolche nicht vor⸗ 
Ibringen laffen , drey Thaler jedes mahl zu er, 
„legen ſchuldig ſeyn; ingleichen ſollen 
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„Zum Zwey und dreyßigſten, zu Pro⸗ 
„ceß⸗ und andern benoͤthigten Speſen, welche 
„mit derer ſaͤmmtlichen oder doch meiſten In⸗ 
„nungs ⸗Verwandten Vorbewuſt und Einwilli⸗ 
„gung angeſangen, und dieſer Innung wegen 
„aufgewendet werden muͤſſen, foR jährlich bier⸗ 
„mahl bey jedes Quart als Conventen von je 
„den Sinnunge » Verwandten ı2. Gr. ale 2, 
„Reichs » Thaler, und von einer Wittib und 
„Unmündigen 6, Groſchen, ale 1. Reichsthaler 
„aufs Yahe in Die Innungs · Caſſa geleget. Da 
„aber über Ver hoffen 


„zum Dreylund dreyßigſten, dieſe quar⸗ 
„talige Einlagen nicht zulangeten, und ein meh⸗ 





Frers erfordert wuͤrde, auch dieſe Gabe, jedoch 


„der Billigkeit gemäß, und zu niemands Be⸗ 
„hwerung, auf vorher gegangenen Schluß 
„der meiflen Stimmen, vermehret und bergröfs 
„fert werden, 

„Zum Vier und dreyßigſten, die ſaͤũ⸗ 
„migen auch, und da zwey Duartale zuſammen 
„verfchoben würden, zur Strafe jedes Quartal⸗ 
„Geld doppelt erlegen 


„zum $änff. und dreyßigſten, wann 
„die Handlung von gefammten Erden auch durch 
„die Bormündere fortgefeget würden, fol es 
„nicht umter derer Tutorn, fondern ſchiechter⸗ 
„dinges derer Erben Nahmen, auch diefen,, des 
„nen Unmündigen, allein zum beften gefchehen, 
„jedoch bey Ausgebung oder Acceptirung derer 
»MBechfelbriefe, Unterfehreibung derer Auszuͤge 
„und andern dergleichen Fällen , nicht der Erben 
„Nahme ingeinein gebrauchet, fondern ein jeder 
‚„Yntereffent mit Bor» und Zumahmen, zu@ere 
„hütung allerhand Unrichtigkeit, benennet wer⸗ 


„> . 

‚zum Sechs und dreykiuften, fol un⸗ 
„ter denen beyden älteften Tuchhaͤndlern ein Jahr 
„um das andere herum gehen, bey welchen dies 
„iehigen fi angeben fellen, fo den Zuhsund 
„Gewandfchnitt allhier zu reiben begehren, auch 
„jederzeit die Lade in Verwahrung gehabt, und 
„da etwas wichtiges vorläuffet, Die Zufammen« - 
„Pünffte der ſaͤmmtlichen Annungs- Verwandten 
„‚gehalten werden follen, 


„aum Sieben und dreyfiaften, als 
„auch offt befagte Tuchhaͤndler ſich mit Denen jo 
„genannten Grofirern, des gemeinen Nutzens 
„wegen, und damit es weder inn ⸗ nech aufferhalb 
„Mefien an Sortimgnten und gnugfamen Tuch⸗ 
„Maaren nicht. ermangeln möge, folgenders 
„maffen berglihen : Demnach zmifchen de 
„men Endes unterfchrichenen albiefigen Hans 
„delsleuten auffer der Cramer » Anınung zu Leip⸗ 
„ia an einem und denen Tuchhaͤndler⸗Innungs⸗ 
„DBermandten dafelbft , andern Theils, in pun- 
„&to des Tuchhandels einige Ztrungen entftchen 
„mollen, wodurch gas leichte bey biefiner lieben _ 
„Stadt, zum höchfien Schaden derer Eommers 
„‚cien ‚eine fonderliche Zerrüttung eniflehen koͤn⸗ 
„‚nen,daß dahero beyde Theile bewogen morden,auf 
„friedliebendts Kompartement zu gedencken; Als 
„it endlich auf vorhergegangene Eonferengien 
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„und reifer Ueberlegung , zwiſchen denen! Inier⸗ 
Zeſſenten, das ange Werck folgenderaeftalt geho⸗ 
„ber und verglichen worden , nehmlich ı) erklaͤ⸗ 
„ren und reverfiren fich Die Herren Handelsleute, 
„auffer der Cramer / Innung, daß fie nicht alein 
„des Gewandſchnitis fich niemahls anmaffen,und 


„alfo weder in⸗ noch ausländifdy Tuch, undans- 


„dere im Tuchhaͤndler » Privilegio enthaltene 
Waaren weder Een weife, nach fonflen aus 
„fhneiden , fondern auch denen Schneidern und 
„andern allhier mohnenden der Handlung nicht 
„zugethanen Perfonen zuihren Benräbniffen und 


„SKleidungen Peine eintele Stufe Tuche verfauf |, 


„fen, fondern in diefen Fällen folches denen Tuch⸗ 
„händler in und auffer den Meſſen alleine über 
„laffen wollen , und zwar bey hundert Reiche» 
„Thaler Strafe, welche der Eontravenient, fo 
„ofiter betreten wird, halb E. E. Hochw. Rath 
„alhier, und halb der Tuchhaͤndler⸗Innuig uns 
„weigerlich erlegen joe. Gleichwie aber auffer 


den beniemten Fällen die Herren Handelsleute 


„auffer der Eramer» Innung bey der Freyheit 
„der Kommercien und ihrer bisherigen 6 be 
„baren , alfo feynd 2) die fämtlichen Tuchhaͤnd⸗ 
»ler⸗Innungs⸗Perwandien mit obigem Verſpre⸗ 
„chen nicht allein wohl zu frieden, ſondern er⸗ 
„klaͤren ſich auch vor fi und ihre Nachkommen, 
„daß fie auſſer obberuͤhrten Fällen im übrigen 
„denen albiefioen Handelsleuten aufferder Cra⸗ 
„mer⸗Innung den Tuchhandel mit in» und aus 
zländiihen Tichen, Rattinen und andern in 
der Tuchhaͤndler⸗ Innung enthaltenen Waaren 
„in Streit zu sieben nicht gemeinet, vielmehr 
„aber Praft dieſes eingeraͤumet haben wollen, daß 
„die beniemten Handelsleute, auſſer Denen vrcis 
„pieten Fällen , die Tuche, Rattine und andere 
„Waaren in Partheyen und eingelen gangen 
„Stücken , fo wohl alsdie Tuchhaͤndler, in und 
„aufferhalb den Meffen nad) ihrem Gefallen vers 
„laufen und verhandeln mögen: Wie 3) dieſes 
„„ades nicht allein auf Die iegigen , fondern aud) 
„auf die fünfftigen albiefigen Dandelsleute , fo 
„auffer der Cramer Annung bleiben, und diefen 
„Vergleich zu unterfchreiben gemeynet, allerdin⸗ 
2908 erkläret und verfkanden werden folen, Wei⸗ 
„ien denn die Autereffenten mit diefem Vergleich 
„und Werſprechen wohl zu Frieden , und ſolches 
„reciproce arceptiret; fo wollen fie zu ſeſter Hals 
„tung deffelben,u, zmardieTuchhändler- , Innungs⸗ 
„Verwandten vor fich und ihre Nachkommen al⸗ 


„len und jeden iegigen und kuͤnfftigen Privilegien, 


„ingleichen allen Exceptionen, fonderlid) rei non 
„lic, fed aliter geſtæ, doli, metus perluafio- 
„nis, lefionis, reltitutienis in integrum, und 
„was foniten hierwider erdacht werden Fünnte, 
„beſtaͤndigſt renunciret habe, maffen fie zudem 
„Ende allerfeits diefen Vergleich und Renuncia⸗ 
„tion unterſchrieben und ihre Petſchafte bepger 
„druckt, Leipzig den 10 Nov, 1692. 


Thomas Richter, 

Heinrih Winckler, Jun. 
Johann Heinrich von Seelen. 
Johann Ernſt Kregel. 
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| Ehriftoph George Winckler. 
Arnold Rofenfeld. 
Auguſtus Kober, 
Paul Windler, 
Johann Wendel Voͤlcker. 
Heinrich Ide. 
Johann George Sieber. 
Michael Steinbrecher. 
Johann Chriſtoph Goͤtze. 
Theodorus Oertel. 
Anthony Schubart. 
Leonhard Zoller. 
Hans Heinrich Ferber. 
Johann George Roͤßner. 
Emanuel Edolt, 
- Martin Schiel, 
George von Ruͤcker. 
Johann Michael Winde, 
Johann Auguft Schubart. 
Poppe Hartmann, 
Johann Friedrich Arnold, 
Friedrich Weiß, 


„Uns um unfere aflergnädigfie Confremation gebes 
„ten; Als wollen Wir ‚daß auch befo darüs 
aber fiet und ſeſt gehalten werden fOL 


„Zum Acht und dreyßigſten, daferne 

„ſich jemand unterflünde, diefen Eontracten , 
„Artickuln und Privilegien, auch Verträgen, 
„in einerley Wege oder Punct zu wider zu ler 
„ben , fol der Rath zu Leipzig ſchuldig fepn, wi⸗ 
„der die Verbrecher ſchleunig zu verfahren, in» 
„fonderbeit aber,menn ein Öroßirer oder auch Sei» 
„denbändler, cder Cramer fid) des verbotenen 
„Tuchſchnitts anmaſſen molten , und die von ih⸗ 
„nen verfauffien Tuch + Waaren ihnen vorgele⸗ 
„get, und die, fo es bey ihnen erfaufft hätten, 
„vorgeftellet , alfo durch deren epdliche Auffage 
„oder ſonſt genugfam in continenti conbincivet, 
„oder die Meberführung felbft-geftändig wären, 
„die im fieben und zwantzigſten Artikel, undres 
„ſpectibe die in dem Vergleiche mit denen Großi⸗ 
„tern enthaltene Strafe alfofort eingebracht, v⸗ 
Inder wenn fie, Die Ausfchneider der Tuch» 
„Waaren, nur mit ziemlichyem Verdacht bela« 
„den, der Reinigungs. Eyd ihnen alfofort ex of 
„hcio, ohne sechtuche Erfenntniß auferleget, 
„und Fein Berrei zu Dertreiung des Gewiſ⸗ 
„ſens, fondern nur eine in continenti führende 
„Beſcheinigung, daß die vorgelegten Tuch» 
„Waaren, alſo abgefchnitten ‚bey einem Tuch⸗ 
„händler erfaufit, zugelaffen, bey beyden Fäls 
„ten aber fein Remedium fufpenfivum verſtat⸗ 


I sstet, fondern da appelliret würde, der Appella⸗ 


„tion ungeachtet verfahren, und bloß her⸗ 
„nach der allerunterthänigfte Bericht erſtattet 
„werden, immafen auch der Math fein der 
vmuthwilligen Appelation halber habendes 

vPrivi⸗ 


— — 


„kaufen. Hierbey wollen Wir ihnen auch zu 


„dig ſeyn möchte, ihnen, denen Tuch. Händlern, 


„Abgang an dem Stahl, Gelde, noch Bettug an 


2 


- 
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„Privilegium diß ſalls zugebrauchen hätte, Confir⸗ | „Ien,follen die Tuch ⸗Haͤndler Unſerm ernſten Wil⸗ 
„miren ubeitätigen deninach obbeniemten Articul, | „len und Befehl nach nicht gehindert, noch kurbis 
„Vergleich, Contract und Drdnung biermit | „vet, oder ihnen fonft in einigerley Weiſe daran 
„und in Kreafft diefes; Brieſes nicht alleine, fon | „Eintrag gethan werden, welches männiglichen 
„dern erklaͤren Uns auch dahin gnädigft, nach» | „bey Vermeidung einer abfonderlichen Etrafe,fo 
„dem weyland Unfers Hochgeehrten Heren Bas | „viel die Färbung zu Leipzig anbetrifft, unterfager, 
„ters’ Gnaden, denen Tuch » Händlern zugleich } „und nebinlichen, wenn die Tuche nicht tuͤchtig 
„wegen Anrichtung neuer Farben folgendermap 
„fen privilegiret : ‘Ferner fol denen Tuch-Hands 
„lern zu Reipgig Krafft dieſes gellatter und nach» 
„selaffen feun , fo viel Faͤrbereyen, als zu Um, 
„fers Yandes Nutz rathfam befunden, auch denen 
„gemeinen Eommercien und deren Beförderung, 
„infonderheit aber Unſerer Handels, Stadt Leipzig | „Und wollen, daß es bey dieſem und vorigen als 
„vortraͤglich zu ſeyn erachtet wird, ietzo und kuͤnſ⸗ I „Ienthalben fein Berbleibenhaben, und nieman⸗ 


„ung unterlaffen, bey Verluſt der Tuche, und von 
„tig anzurichten, u banen,und darinnen ungehins | ein Widriges dagegen geſtattet, die von etlis 


„leglichem Stuͤck Zehen Reiche Thaler Sin» 
„fe, halb in unfere Reichs / Cammer, ein Vieriheil 
„dern Rathe, als Dbrigfeit, ein Viertheil aber des 
„nen Tuch» Händlern hieran verfallen feyn follen. 


„dert zu färben, folche Tücher auch ihrem Bellen | „chen Fahren ber von denen Seiden» Händlern 
„nach bereiten zu laſſen, ſowohl die Materla an | „und Eramern ausgebrachte Privilegia hierdurch 
»Beyd, als eine tüchtige und des Heil, Römi- | „aufgehoben und gänglich caßiret jeyn, hingegen 
„ſchen Reichs heilfamen Satzungen gemäffe | „fie, die Tuch ⸗ Händker,darob iederzeit wider man» 
„Grund » Farbe, und andern , fo zur Färbung | „niglichen in gnädigftem Schutz gehalten, auch 
„nöthig, ungehindert der Eramere an die Hand | „kein diefem unmiedereuflichen Eontract entgegen 
ju ſchaffen, auch wo fie es nüglich und thunlich | „lauffendes Privileglum ertheiler werden fol, ie 
„begreifen, inner oder aufferhalb Landes einzu, |.,docy Une, Unſern Erben und Nachkommen an 


„ten unabbeüchlicy, auch allen und ieden an ihren 
„habenden Rechten unfchädlich und unnachthei⸗ 
„lig; fo wollen Wir auch Uns, und Unfern Er 
„ben und Nachkommen, folde Annungs» Articul 
„Unfers Gefallens und nach Gelegenheit der Zeit 
„und Laͤuffte zu beffern , zw ändern, zu inindern, Zu 
„mehren gaͤntzlich oder zum Theil aufzuheben, 
„vorbehalten haben, Und gebieren darauf ernfl» 
„lich allen und jeden unſern iegigen und kuͤnffti⸗ 
„tigen Kreyß Haupt- und Amtleuten, Schöflern, 
„fo wohl dem Rathe obbemeldter unferer Stadt 
„Lelpjig, auch fonflen allen unfern Befehls ha⸗ 
„bern, fo von gedachten Tuch /Haͤndlern erfuchet 
„merden,fie bey folchem Eontract, und aus In» 
„ferer Chur» und Fuͤrſtl. Macht ihnen beſchehe⸗ 


»Vethuͤtung und Abwendung aller verdächtigen 
„Farben, die Aufficht über ihre Färber und dero 
»Gefellen concediret und gegeben , fomohl auch 
„onädigft augelaffen haben, wofern ein oder der 
„andere Färber oder Geſelle ihnen nicht anflän« 


„frey ſtehen fole,Diejenigen hinwieder abzufchaffen, 
vund andere erfahrue Faͤrber anzunehmen, und 
yialinfrm umd des Bandes Nutzen u befördern; 
Weilen auch die Tuch» Händler vornehmlid) 
„entſchloſſen, zu Vermehrung Unfers eigenen 
„Ehurfürfllichen Intereſſe, fo viel möglichen, we⸗ 
„gen des Stahlgeldes und Antraden, viel der 
„Englifchen und ausländifchen Tücher, welches 
„vorhin nicht gewefen, weiß nadher Leipzig zu 
„bringen, und dafelbft beftändig färben zu laffen ; 
„ſo ſollen fie gleichergeflalt, damit Uns weder | „auch der von Uns iego gnädigft geihanen Erklaͤ⸗ 
„rung und angebefiten weitern Puneten, wie obs 
„denen Farben begangen werde, fondern dieſes al» | „‚berühret, bis an Uns, fo offt es ihnen vonnörhen, 
„les vermieden bleiben möge, nicht minder-fleißis | „„netreulichft und ſchleunigſt zu handhaben, zu 
„ge Aufficht, Rechnung und Belege hierüber fuͤh | ſchuͤtzen und zufchirmen,auch daf Feiner, wer der 
„ten und halten. Damit auch um fo viel deflo „Auch ſey, diefe Unfere wehlbedächtige Meynung, 
„mehr im und bey dem Ausfärben hinführo aler Satzung und Ordnung anders, als hierinnen, 
„Verdacht und Bevortheilung vermieden bleiben „feinem deutlichen Verſtand nach enthalten, auss 
„moͤge; jo ſollen Peinerley aus noch innländifche | „legen, ſowohl wider die vorige als ietzige Unfere 
„QZuche oder andere fpecificirte Stüden , fo zum | „vermehrte Confirmation etwas widriges fuͤrneh⸗ 
Tuch⸗ Handel gehörig , oder demfelben anhän- | „men möge, zuverfiatten, (und zwar auf Selten 
„99, für ungefaͤrbet geachtet werden, fie werden | „eigennüßiger und zanckſuͤchtiger Advocaten, bey 
„denn zuvorn Durch zwey oder deep Ihres Mittels, | „Berluft ihres Prarticirens in Unfern Landen, ei» 
„fo hierzu. vom Mathe abgelegter bürgerlicher | „nes andern bey Verluſt jeiner Innungs⸗Gerech⸗ 
„Pflicht erinnert werden ſollen, befichtiget und | tgkelt, darinnen er begriffen) damit fie derer, wie 
„tüchtig Hefärbet befunden, darauf fie fo balden | „‚obfteher, ohne männigliches Berhinderung und 
„ihren Stempel und Signet, ſo Wit ihnenhi ru | „Einhalı geruhiglich gebrauchen und genieffeh 
„gnaͤdigſt ertheilen laffen, darneben fchlagen, und | „mögen. An dem allen geſchicht Unfer ernfler 
„Approbation Damit bezelgen follen, ihnen aber, „Wille und anddigfte Meynung, Zu Uhrkund 
„denen Zuch- Händlern, fol vor ihre Mühe und | „haben Wir Unfer gröfferes Chur⸗Fütſtl. Se 
„Auffiht von ieglihem Sluͤcke Ein Groſchen „cet hieran zu hängen befohlen. So geſche⸗ 
„Befichtigungs-Gebühr entrichtet werden , und | „hen zu Dreßden am 14 Monathe» Tag Mars 
„an diefen vorgefegten Puncten und Elaufuln ab | „ti, nach Chriſti JEfu unfers einigen — 
un 





„geſaͤrbet, oder die Beſichtigung und Stempe⸗ 


„Unſern Obrigkeiten, Gericht und Gerechtigkei⸗ 


„nen Conceßion und Eonfirmation ihrer Iunung 


in Ballen, Stücden und Ellen frey und ungehindert 
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„und Seligmachers Gebureh im Ein Tauſend, 








ee Hundert und acht und neuntzigſten 

„Jahre. 

Egon Fürft zu Särftenberg, 
(L.S.) Oito Heinrich Grepherr 

son Frieſen. 

Magnus Lichtwer. 
Es wurden aber noch in eben dieſem Jahre den 16, 
Mertz, auf anderweitiges Vorſtellen deret Seiden- 
‚Händler, zu beſſerer Beförderung des Commercii 
und reiflicher Ueberleaung, durch ein allergnaͤdigſt 
Königliches Deciſid⸗ Refeript, folche denen Tuch⸗ 
Händlern confirmirten Innungs Artickel, Privl- 
degia, Verträge, und Conceßiones gänglich aufge⸗ 
hoben, caßiret und annulliret ; und dabey verord⸗ 
net, daß beyde Partheyen auf fernerweiriges An⸗ 
fuchen und Special-Eoncefion gleiches Recht ha⸗ 
ben folten,dieSeiden- Händler Zuche,und die Tuch⸗ 
Händler Seidene Waaren frey zu führen,zu vers 
Zauffen, und fole Peiner dem andern deswegen Ein 
trag zuthun befugt feyn, und Macht haben. Anfons 
derheit ertheilten Sr. damahls Koͤnigl. Majeftät 
dreyzehen aſſociirten Seiden / Händlern mit ihren 
Eonforten, ihren Erbnehmern und Nachkommen. 
genen Erlegung derer offerirten 10000 Reiche» 
Gulden; und Enteichtung eines vormahls gewil⸗ 
Ugten jährlichen Erb + Zinnfes in die Churfücfll, 
Ment-Eammer, Krafft eines gegebenen Privile⸗ 
gii, den ſreyen Tuch» Handel und Tuchſchnitt 
alergnädigft, dergeflalt, daß fie alle Tuche, von 
aller Guͤte, Werth und Sorten, Ann» und Aus 
ländifchen, fomohl als alle Boye, Frieſen, Kit 
ſchen, Rattine und andere wollene Waaren, fie 
Haben Nahmen wie fie wollen, nebft ihren Sei⸗ 
den: und andern Waaren zu führen , zu fchneiden, 
und damit in- und aufferhalb der Stadt Peipzig 
an Höfe und Armeen, zu Lieferung und Livreyen 


handeln und negotüiren mögen. Dergleichen 
Eoncekion und Freyheit folten auch alle diejenis 
gen, die in diefe Affociarion treten wollen, gegen 
Erlegung 400 Thaler, worvon 200 in die Chur, 
fürftliche Rent » Cammer geliefert , 100 Thaler 
dem Rathe zu Leipzig als Stadt» Dbrigfeit, die 
übrigen 100 Thaler aber ihnen , denen aſſociirten 
Seiden ⸗ und Tuch⸗Haͤndlern verbleiben ſolten, ge⸗ 
nieffen. Wer ſich aber unterſtehen wuͤ de auſſer⸗ 
halb der Meſſe bey feinem Tuch» Handel Seiden 
undandere Waaren, oder bey feinem Seiden⸗ 
Handel den Tuch ⸗ Handel und Tu» Schnitt zu 
führen, folte 200 Thaler Strafe erlegen, Dogels 
Reipzigl. Annal. p. 913. Jedoch zu Anfang des 
Febr uarii 1700 wardein Koͤnigl. Reſcript und als 
lergnädigfte Eonteklon unterm dato Drefden am 
25 Jenner 1700 zu Leipzig publiciret, des Inn⸗ 
balts: Daß zu Beförderung derer hochnuͤtzlichen 
Com̃ercien denen privilegirten ı 3 Seiden- Hand» 
lungen , wie auch denen, fo ſich, nach Innhalt 
des im Fahr 1698 gefchloffenen Eontracte, ihnen 
weiter affociiren möchten, allerdings veritattet und 
ungewehret feyn folle, ſowohl in- als aufjechalb des 
nen Märdten in, und ausländifche fremde Fü, 
cher nach iegigen Müng-Balor , zum wenigften 
32 Groſchen würdige, wie auch andere dergleichen 
auffer Landes fabricirte Tuch» AWnaren, deren 
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Werth nach Proportion des Tuch⸗Preiſſes zu des 


terminiren, in ihren Gewölbern ufübren, und ſo⸗ 
wohl in gangen Stuͤcken zu verfauffen,als Ellen» 
meije zu verfehneiden, nieht weniger mit geringen 
und Fand » Füchern, als Bone, Frieh und Futters 
Tuͤchern, gantze Stuͤcke und Ballen / weiſe zu Non» 
dieungen ben denen Armeen, Livtehen an Fuͤrſtli⸗ 
hen und andern Hoͤſen, inn ⸗ und auſſer der Dtadt 
Reipzig zu verhandeln, zu verfauffen, und zu verſen⸗ 
den. Dahingegen fie fih des Ausfchnitts und 
Verkauffs ten. weife aller geringen Tuch ⸗Sor⸗ 
ven, als Bode, Frieße, und dergleichen in Leipzig 
bey nahmhaffter Strafe gänglichen ı enthalten, 
ſowohl vor diefe Bergönftigung,alfobald nad) Pu⸗ 
blicirung dieſes, 700 Reichs Thaler baar, und 
wenn eine oder die andere Handlung über anfangs 
bemeldte 13 privilegirte Heyden » Händler denen» 
felben fidy weiter aſſociiren moͤgten, eine iede 
Handlung nach Yroportion ihres Zuflandes bie 
200 Guͤlden Meißnifcher Wehrung denen Tuch⸗ 
Händlern zu erlegen ſchaldig ſeyn, von diejer Eins 
lage aber iedesmahl dem Tuchmacher ⸗/ Handwer⸗ 
cke die vor Alters verglichenen 20 bis 30 Gilden 
abgefolget werden folten. Vogels Leipjigl.Ännal. 


931. 

‚Tuchbandel. Es haben ſich iederzeit groſſe 
Herren und obrigkeitlichePerfonen angelegen ſeyn 
laſſen/ dem Tuchhandel in ihrem Reiche undLaͤndern 
aufzuhelffen und ſelbigen fortzupflantzen, Spanien 
allein ausgenommen, welches, dieſer Nalion Hof⸗ 
farth wegen, lieber den Hollaͤndern und Engels 
ländern feine ſchoͤne Wolle will abfolgen laffen, 
und die daraus gemachten Tücher hernachmahls 
zehenfach theurer wieder an ſich kauffen, als daß 
es felber zu Haufe arbeiten folte. Hingegen weiß 
ſich Engelland und Holland der Spanifchen und 
ihrer eigenen Mölle befjer zu bedienen, und weil 
diefe Nation fi vor andern aufdas Wollengarn⸗ 
Spinnen meiſterlich verfiehen, als iſt es auch 
mit ihren Tuch. Manufacturen fo weit gefommen; 
daß faft die gange Welt damit will bekleidet feyn. 
Wir fagen, faft die gange Welt, wenn wir bes 
trachten, wie fie jährlich viel Schiffs- Radunaen, 
nad) der Renante und Mofcovien, ingleichen nach 
Oſt⸗ amd Weſt⸗Indien fenden, aud) theils Laͤnder 
in Zeutfchland noch darzu verfehen und gioffe 
Stapels darven hin und wieder aufrichten, Der 
Hol. und Engeländern ahmen in der Arbeit nach 
die Frangofen, welche ebenfalls fpanifche Wolle 
bey ihrer eigenen Landes ⸗Wolle gebrauchen, und 
zu Sedan, Rouan, Rheims, Ehalons, Paris und 
andern Deten mehr, ſtattliche Tücher daraus ver» 
fertigen, Unſere teutfche Tücher betreffend, fehlt 
es nunmehro nicht viel, "daß wir an Menge 
der Tuchmacherenen den Holändern überlegen, 
den Engelländern auch faft aleich, ja noch wohl 
foldye gemachte Tücher aufmeifen können, die der 
Ihrigen gleich, und die ein ehrlicher Mann noch 
wohl zu feiner Kleidung gebrauchen fan, Wie 
denn hierzu die Schlefifchen, und nad) diefen die 
Saͤchſiſchen, Meißniſchen, ingleichen die in den 
ſechs Städten, als zu Zittau, Kauban, Baugen, 
Goͤtlitz, Luben, ingleichen zu Chemnig, Grojfen« 
Hapn, Freyberg und Torgau,verfertigten Tücher, 
die bequemflen. In den brandenburgifchen ins 
dern 
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dern werden ebenfalls durch Pfälger , Schweitzer ges aus Engeland ſelbſt verfchreibet, von der Eng, 
und —— fo bielerhand Tuͤcher, und liſchen Compagnie einkauffen laſſe. 

andere wollene Eſtoffen gemacht, welche den En⸗ | Tuch» Zausz Wegen des Tuch» Haufes zu 
gliſchen und Frangöfifchen , nichtsnachgeben, ja Leipzig hat im Jahr 1470 der Rath daſelbſt mis 
es habens einige in- Zubereitung und Sortitung. dem Tuchmacher⸗Handwerck einen Tauſch getrof- 
der Wolle es fo weit gebracht, daß man derSpanis | fen, und demfelben vor ihr Tuch» Haus, fo am 
fehen Wolle gar wohl entbehren fan. Die Qua | Rathhaufe, wo iso die Raths⸗Stube ift, gemefen, 
lität eines Tuches beflehet 1) in feinee Farbe, | den obern Saal auf der Trinckſtuben am Mardt 
2) innerlichen Güte, 3) Ränge, und 4) Breite, | und Ede deri Eather» Straffe zum Tuch » Haufe 
und zwar ift Die erſte entweder eine gemengte oder | zugeeignet, wie aus folgendemontract mit mehrern 
einzele ſchlecht einfach, eine hole und koſtbare, zu erfehen : 

als Nacraund Eramoifin oder eine fÄhlechte und| Wie nachgefchriebene Hanns Traupltz, der 
gemeinere Farbe, als braun und grau, ferner 

eine Alamodeund newerfundene, oder eine ſchlech | „Schlantig, Hanns Panzfchmann, Benedictus 
te und altgemöhnliche,eine leicht verfchüffende und, „Moller, Ludwig Scheibe, Cunrad Funde,Hanns 
fledende, oder eine in allerhand Ungewitter, in» | „Rönig, Nicolaus Wolf, Auguftin Schule, und 





gleichen gegen Wein, Del, Eßig, Urin und Koth | „Hanns Feuchtwange, geſchworne Rathsmänner 


beftändige, und unveränderliche Farbe, welches „der Stadt Leipzig, bekennen in dieſem unfern 
denn das erfte if, fo ein Tuch hoch oder niedrig | „offenen Briefe, und thun Fund jedermänniglich 
in Preiß feget, und entweder an ihrer vieloder nur | „oor ung und unfere Nachkom̃en. Nachdem die 
‚an wenige berfäuff.ich machet. Die andere Qua | „Ehrfamen Meifter des Handwercks der Wolles 
lität eines guten Tuchs, beflehet in feiner innerli» | z» IBeber bey ung und unferee Stadt mit einträchts 
chen, theils fihrbaren, theils unfichtbaren Güte, | „licher Verwilligung, auch uns wohl bedachtem 
Nach diefer hat das Tuch entweder einen feinen | „freyen Muthe und redlicher Bernunfft, ung und 
oder geoben Drat oder Faden, es ift wohl gefärbt, | „unfere Stadt und Gemeinedas Haus über dem 
gewalckt, gepreßt, oder es iſt ausgedehnet, und | „Loche gelegen, welches denn die genannten Meis 
durch das viele Ausreden ſchwach, in Gärben und | „ſter und Handwerck der Wollen Weber lange 
Preſſen verbrannt oder ſonſt verſehen worden, #8 | „Zeit und Fahre in ihrer Befigung und Gewehr 
bat jchon lange gelegen, ift von den ABürmern | „gehabt haben, um den unterftien Soͤller, der 
angefeeffen,oder auf falfchen Grund gefärbet,wel- | „über der unterften Feind » Stube und über die 
ches alles Betsachtungen find, fo die Güte eines | „Wange gehet, das Haus über den Raths- Keller, 
Tuchs angehen, Die Länge der Tücher ift nicht | „immaffen fie das igund inne haben,und hinfuͤrder 
einerley · Theils Sächfiiche und Meifnifche ewiglich für ſich und ihre Nachkommen inne das 
Tücher find von zwantzig bis dreyßig Ellen lang, | „ben follen, gewechfelt und gegeben Haben. Sol⸗ 
die Holändifchen von funffjig und mehr Ellen | „ches unterften Soͤllers deffelbigen Haufes , den 
Was der Engliſchen Tücher ihre jufte Länge ſeyn „nie genannten Meiſter der Wollen ⸗Weber vor 
muͤſſe, ſolches befiehe in demlTewseröfneren YTa» | „fich und alleihre Nachkommen gebrauchen moͤ⸗ 
nufacturen⸗ Haus, p. 128, als woſelbſt aus | ‚gen und follen , nach aller ihrer Nothdurfft alfo, 
führlich von den Engliſchen Tuͤchern gehandelt | „daß fie ihre Gemand und Tuch , das fie ſelbſten 
wird. Endlich kommt auch die Breite bey einem | „machen, darauf ale Marckt⸗Tage, und auch ſonſt 
Tuche zu betrachten vor, welche theils drittehalbe] „‚allezeit, fo ihnen das fugfam ift, feil haben, auch 
Brabander Ellen, oder jehen Viertel, an den Hol- | „ihe Gewand darauf, denen, die das von ihnen zu 
ländifehen,an unfern teutfchen Tüchern aber Baum | „der Ellen Fauffen wollen, ſchneiden mögen , daß 


acht Biertel ift, darnach nun das Tuch fein oder , „mir ihnen denn fonderlich zugefagt haben, daran | 


grob, breit oder ſchmal, das Stuͤck lang oder fur | „fiedenn niemand irren noch verhindern fol; Bir 
don Een, ſchoͤn oder ſchlecht gefärbt, danach iſt „und unfere Nachkommen follen und wollen fle 
der Preiß hoch oder niedrig, Unfere teutſche Tuch« | „auch darbey ſeſtiglich handhaben und. fdügen, 
Händler oder Gewandſchneider kauffen ihre meiſten „nad al unferm Vermoͤgen, Daß fie ſolche ihre 
teutfcyen Tücher inden Leipgiger Meffen , inglei» | „Gerechtigkeit an dem genannten Söller des ob» 
chen zu Franckſurt ander Oder ein. An beyden | „genannten Hauſes haben und behalten follen, 
Drten finden fie einen gnugſamen Borrath an | „mit famt ſolcher Frepheit, daß fie zu dem Schnit⸗ 
Shdieſif hen, Saͤchſiſchen , Meißniſchen und Märs | „te mit ihrem Tuche darauf ſtehen mögen, daß 
difpen Tuͤchern. Diefelegteren, ſonderlich Die | „denn alfo die andern zweene Rathe mit uns voͤl⸗ 
Kuppiner und Witſtocker, werden auch viel weiß | „lg Wort und gewilliget haben, alſo doch, daß die 
oder noch rohe eingefaufft, und hernach in Ham | „genannten Meilterder Wollen, Weber uns und 
burg und Luͤbeck erſi gefärbt , gepreßt und zubereis | „unfern Nachkommen, in ſolch Hauß, fo fie uns 
tet, fonderlich aufdie Farben , welche in Mofcau, | „Davor geben, und eintraͤchtiglich verwechfelt har 
Chur- und Lieſland abgängig. Die Holändifcpen | „ben, keinerlep Zufprüche, weder Durch fie noch ihre 
Sucher kaufft man entweder if beipziger oder | „Nachkommen nicht thun folen; fondern folches 
vandfurter Meffen , von den dahin kommenden | „Hauß fol des Raths zu ewigen Zeiten feyn und 
lindern, oder man verfchreibt fie ſelbſt aus | „bleiben; Desgleichen fol der Söller des Hand» 
eland, und belohnt es wohl die Mühe, daß ein | „werds zu ewigen Zeiten auch tiederum bleiben. 
mohl etablirter Tuchhändler feinen eigenen Core, | „Es ift auch in Beſonderheit darbey beredt und 
fpondenten in Holland und Hamburg habe, und | „von ung obbenaften Burgermeiftern und Rath⸗ 
ondeelich an diejem Iegtern Otte, die Englifchen | „mannen in Beyſeyn der andern zweyen Raͤthe 
ticher, wenn er ſolche anders nicht gerades ABer | „verwilliget worden ; was in zukünftigen Zeiten 
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„zeit Burgermeifter, Thilo Hartwig, Hanns 
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„an dem Hauſe der Wollen + Weber‘ zu bauen 
„Roth feyn würde, daß wir und unfere Nachkom ⸗ 
„men ſoiches Gebäude auf unfere ſelbſt Koſt und 
„Rohn thun follen , und dem Handwerck fertigen 
„laffen. Und des zu mehrerer Sicherheit, auch 
Ffieier und feſter Haltung aller obingefchriebenen 
„Stüden, Punci und Articul haben mir obges 
„nannte Buraermeifter und Kathsmänner vor 
„ung, unfere Nachkommen , unfer Stadt-Secret 
„hieunten an wiflentlich hengen laſſen, fo aegeben 
"ift, nach Chrifli unfers lieben HEren Geburth, 
„„taufend, vierhundert, und im fiebenzigften Jahre, 
‚am Scnnabend nach Nativitatis Chriſti. (L.S.) 
Vogelo Leipziger Annal. p.60. u. fi 

Tuchbaut des leeren Darmes, fiehe Net⸗ 
vichte Haut des leeren Darmes / im XIII. 
Bande, p. 1908. 

Tuchil, ein ehemahliges Ritter Guth, In dem 
Ehurfinfilichen Erenß · Amt Wittenberg gelegen, 
fo aber nad) des Zeit der Schleß Kirche u Wir⸗ 
tenberg vermacht worden, Wabſis Ehurfürftenib. 
Sach ſen P· 18. in Beyl. 

Tuchüm, Flecken, ſiehe Tuchum. 

Tuch · Daden, ſiehe Tuchbaͤndler / Innung 

Tuchmacher, Lat. ANNIEX oder PANNI 
TEXTOR, müflen zu Verarbeitung der Wolle 
unterfhiedliches Gefinde haben, als Geſellen, wel⸗ 
de die Welle kardetſchen, theils müffen diejelbe 
Zimmen, und die Spinner fpinnen, alsdenn muß 
fie der Meifter zubereiten zu einem Zettel, wie fie 


es nennen, darauf mid das Tuͤch gewebet, und. 


hernach von dem Walcker in der Wald » Mühle 
gewalcket, ferner vom Tuch Scherrer Jugerichtet, 
vom Färber gefärbet, und endlich nach der Farbe 
von dem Fuhbereiter zum völligen Stande ge 
bracht. Die Tuchmacher bereiten und färben a 
viel fehönes Garn, nehmlich um Teppichnähen, 
welches auf vielerlen Art nach der Schattirung gar 
nett gefärbetz und fonft auch zu vielen fehönen und 
fünftlichen Sachen angewendet und verbrauchet 
wird ‚ nehmlich au Teppichen, 
undfo fort an. Der Quchmacher loͤbliches Hand» 
werd ift an und für fich felbften allenıhalben in Eu⸗ 
gopa berühint, und koͤnnen ihre Kinder und Geſel⸗ 
Yen ohne einige Verhinderung binreifen, wohin 
fie wollen. Auf ihrem gewönlichen Handwercks⸗ 
Siegel führen fie Erone, Scepter u. das Burgun ⸗ 
difche Creutz, haben auch ſonſt gar herrliche und 
auserlefene Gerechtigkeiten und Stepheiten, Eine 
fonderliche alte Gewohnheit if bey den Tuchma⸗ 
chern der alten und neuen Stadt in Beehlau, das 
$Eyerlefen, fo von einem vornehmen Stiffter den 
* Yrfprung hat. Es werden dabep gewiſſe Beloh⸗ 
nungen aufgefeget, und meiſtentheils vor oder nach 
Dftern, eine gewiſſe Anzahl gemahlter Eyer, auf 
einer Gaſſen nad) ausgemeffenen Schritten, in der 
Reihe hinter einander geleget, welche ein Fuchs 
rnappe / als der fogenannte Eyerleſer, im Auf⸗ und 
Ablauffen, abſonderlich eines nach dem andern, 
aufbeber, und in ein mit Blumen geſchmuͤcktes 
Sieb ſchmeiſſet. Inwiſchen muß ein anderer, 
der Lauffer genannt ‚bis an eine ihm aufgefegie 


Kirche der Stadt lauffen, an Die Thuͤre derfelben 


ein Zeichen ſchreiben, und wieder zurücke lauffen. 
Kommt nun dev Laͤuffer ehe wieder, als: jener die 


Borten , Frangen- 
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Ever aufgelefen, fo bat er gewonnen, mo aber 
nicht, fo behält der andere den Preiß, und wird fols 
che Tuchknappen Solennilaͤt mit einem& hmauffe 
befaloffen. Anden Meichs + Abfchieden wird 
gleichfaßs fehr oft und vielmahls von den Wollen⸗ 
Tachern und Wolenkauff gehandelt. Als im 
Jahr 1577. Tit.21. u.ff. in der Franckfurter Pos 
licey- Ordnung vom Jaht 1548. und in den Reichs⸗ 
Abfchledenvon 1000 und 1530. Ya es wäre zu 
wünfchen, daß iemehr und mehr ein ieder Teutſcher 
Landes Herr über das Tuchmachen eifftig hielte, 
fo Dürffte die Klage, welche im Jahr 1607 und 
1608. von den Hannfees Städten geführet wor⸗ 
den daß fie innerhalb soZahren mehr ale 32 Mils 
lionen an Zoll allein, vor die Englifchen Tücher 
bejahlet hatten, Marquard de jure Merc.lib.II. 
cap.3. 8. 36. nicht wieder erneuert werden, und 
wirede man den Vorſchlag des Heren D. Bechers 
Gehör geben, welcher wegen der Einführung der 
ofen. Manufactur in den Rapferl. Erb» Landen, 
folgendermaffen redet: Wenn man die Woll⸗ 
„nicht aus dem Bande, fondern durch gewiſſe Ders 
leger darin verarbeiten lieffe, fo würde man bald 
„tehen, wie die Tuchmacher derfelben nadylauffen, 
„denen bald darauf ihre Gezeugmacher, als Blaͤt⸗ 
terſetzer, Eardeifchenmacher, Faͤrber und Tuchbe⸗ 
„‚teiter, und welche wiederum von dieſen leben müfa 
„fen, Schneider, Schufler und Wirthe folgen, 
„und fich in den Räpferlichen Erb » Landen ſetzen 
„wuͤrden, wie alſo zu der Königin Eliſabeth Zei⸗ 
„ten in Engelland geſchehen, da diefelbe die 
„Wolle aus Engelland zuführen verbothen, und 
„hierauf viel hundert Familien aus Flandern und 
„Brabant gezogen, die fich daſelbſt Häufig nieder⸗ 
„gelaffen, Ob man nım gleich einwer ſſen möchte, 
„menn man den Ausländern verbieten werde, Daß 


uch | „fie fein Tuch in ihrem Pande nicht gelten laffen, 


„fo anttoorte ich hierauf, Daß, wenn man die ihnen 
„sieher zugefchichte Wolle im Lande behaͤlt, fie oh⸗ 
nedem aus Mangel derſelben kein Tuch werden 
„herein bringen koͤnnen, haben fie aber ſelber 
Woli und Tuch nöthig,fo wird esihnen ohnedem 
„berbothen fepn,foldpes uns zuführen, Als die wie 
„deſſen gut Genuͤge haben. Zwar fünteman bier 
„einwenden; Wie, wenn ein Land, das ſolches 
„Verbot , die Wolle auszuführen, gethan „mehr 
„rohe Wolle hätte, als es felber confumiren koͤn⸗ 
„te, mo es alsdenn mit Dem Ueberrefte bin wolte, 
„Allein ich höre ſchon die Antwort, daß niemahle 
„ein Land fo gar umfchloffen , infonderheit in dem 
Roͤmiſchen Reiche , da fo nielerlep Hertſchafften 
„find, daß nicht noch ein angrängendes fich finder 
„folte, welches froh ſeyn würde, den Ueberreft unſe⸗ 
„rer Wolle und fabrichrten Tücher anzunehmen, 
„Oder durch meldhes nicht eine Paffage nad) ans 
„dern Bändern und frenen Jahrmaͤrckten gehen 
„folte, weil infonderheit das Commercium feiner 
„trepen Lauff, behalten muß, wohin man folde 
„übrige Wolle und Tücher hinführen und verfile 
„bern Pönte, Zudem iſt ſchwerlich bey den Deut⸗ 
„Ichen Potentaten , welche allejeit viel Milig auf 
„den Beinen halten, und dahero viel Montirung 
„nöthig haben, ſolch Ueberbleibſel zu beſorgen. Ge⸗ 
ſetzt auch, daß es dennoch geſchehe, fo hätte man 


| „nur auf ein Jahr das Tragen feidener oder frem⸗ 


„der Exoffen zu verbieten , und der Landes» Here 
ſelber 


\ 
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„ſelber den Anfang zu machen, ſich und feine 


„Hofftatt in Landes⸗Tuch zu Beiden, fo würde 
„ſolches ſannnt der Wolle bald genau zufammen 
„gehen, und aenung geſuchet werden; Diefes 
„it en paflant gefagt, Es führet aber Hert 
RBechet weiter fort, noch einen andern Einwurf 
„aufs Tapet zu bringen, und foldyen auch zw 
„gleich zu beantworten, nehmlich, daß der Zoll, 
„(welcher aniego anfdenen fremden hereingehen» 
„den · Füchern erhoben, und hernach, wenn die 
„Wolle felber im Lande verarbeitet wird, aus⸗ 
„bleiben möchte),mieder auf die im Rande gemach⸗ 
e Tuͤcher, oder auch auf die rohe Wolle, und 
„zwar jenes Im Tuch⸗und Stempel, diefes in der 
„Waagge oder Kaufhauſe koͤnnte aefchlanen wer⸗ 
„den.. Indeſſen wuͤrde das Land von Tage zu 


„Tage volckreicher, weil jährlich nur auf das 


„genauefle gerechnet, aus den KRapferlichen Erb» 
j,Rändern fo viel Wolle hinausgehet, daß davon 
»f0000, Stuͤck Tuch, wenn es ordentlich und 
„recht angegriffen würde, fünnte gemacht, und 
„17000, Menichen ehrlich unterhalten merden, 
„Denn ein Meifter Ban mit zwey Knaben , wenn 


er gar wohl arbeitet, zumahl in giwenmännichen 


„Tuch, die Wache nicht viel über zwey Stück 
„zuch machen. Wenn nun im Zahr oder in 
„5% Wochen die 0000. Stück Tuch verfertis 
„get werden follen , fo folget, daß der Propors 
„tion nach wöchentlich taufend Stud Tuch ge⸗ 
„macht, und dazu soo, Meifter, (davon jeder 
„zn wenigſten einen Jungen haben wird), und 
„taufend Knappen erfordert werden ; Nun koͤn⸗ 


. „nen faft dreyhig Menfchen , mann fie Tag und 


„Nacht arbeiten, faum in einer Woche genung- 
„ſam vor einen Weberſtuhl fpinnen, auf wel, 
„chen 2, Stüf gemachet werden, Weil num 
„500, Webftühle find, ſo werden zu allen diefen 
„Webſftuͤhlen dreyßig mahl 500. das iſt 15000, 
„Spinnerinnen erfordert, daß alſo, wenn dieſes 
zes zuſammen gerechnet, die Sum̃a der 17000, 
„Perſonen, welche davon leben, herauskommen 
„wird, und hierzu find noch nicht gerechnet Weib 
„und Kind, die Sortirer der Wolle, die Blaͤt⸗ 
„terſetzer und Kartetſcher, Die Walcker, Tuch⸗ 
„bereiter und Faͤrber, und was vor andere Hand⸗ 
„wercker dieſem anhangen, als Strumpfſtricker, 
— Schiffer, Schneider, Wirthe etc. 
Wenn nun alle dieſe Beute in 17. Dörfer abge⸗ 
„theilet, oder alle beyſammen in einer Stadt waͤ⸗ 
„ren, alsdenn würde man erſt den Effect ſehen, 
„was das Ausführen der Wolle, Mugen und 
„Schaden thun fan, Denn unter allen 17000, 
„Menfchen iſt feiner ‚welchernicht zum wenigſten 
Ihro Kapferl, Majeſtaͤt fo wohl an Steuer, als 
„an Accife vor Victualien jährlich vier Reichs⸗ 
„thaler beyträget, welches allein 63000, Thaler 
„mache, zumahlmenn fich Ihro Kayſerl. Maje 
„Rät das Walck⸗Regal zueignen wolten, welches 
„allejeit dem Yandesheren gebühret , und von je, 
„dem Stud Tuch einen Reichsihaler, auch wies 
„derum 500500, Reichsthaler macht, Leber DIE 
„mußman rechnen, wie viel Seelen noch) davon 
„‚teben,und um wie viel das Sand populeufer am al- 


„‚termeilten aber ‚ wie viel Geld darinnen angeleget 
„underhaltenwird. Denn wenn von den vorge, 


„25. Ellen hat, und die EDenur vor einen Thaler 
„verkaufft würde,fo betedat jedes Stüd 25. Reiches 
„thaler , machen alfo die sooco, Stüd allein - 
„1250000, Reichsthaler , welches Geld alsdenn 
„alles im Lande erhaltenwird, ben Ausführung 
„der Wolleaber doppelten Schaden thut. Denn 
„obwohl die Wolle bejahlt wird, fo belaufft es ſich 
„doch kaum auf den Drittheil dieſes Geldes, dag 
„übrige geht alles vor die Manufacturen hinaus, 
„und macht die Annländer um fo viel arm, als es 
„die Ausländer und. Nachbarn reich und confide» 
„rabel macht, Diefes ift allein von ſchlechten Tür 
„hern zu verſtehen, umd habe, ich noch nicht ein» 
„mahl von allerhand Zeugen, die häufig aus frem⸗ 
„den Drten herein gebracht werden , und davon 
„dag meifte zu gewinnen iſt, noch von Holländis 
„fen und ausländifchen feinen Tuͤchern einige 
„Meldung gethau, da doch Diefe, fo zu reden, dem 
„Faß den Boden erft ausflofen. Denn wenn, 
„wie die Chur ⸗Bayeriſche Confumtion ausmeifer, 
„in ſelbiges Land bis tauſend Stüc feine ausländie 
[he Baden fommen, von melden das Stuͤck als 
„lein aufhundert Rthlr. zu ftehen Eommer, wer will 
„nicht fagen , Daß gar leicht die Kayferl, Erblande 
„sehnmahl fo viel, nehmlich vor 1000000, Rihlr, 
„eommen. Hätte man alfo allein dieferhalben 
„Urfache genung ‚ale ausgehende Wolle im Pande 
„uu verlegen, noch vielmehr aber wegen der uns 
„terfchiedlichen herrlichen Manufacturen, die dar⸗ 
„ausgemacht, und in denzumligenden O len koͤn⸗ 
„nen content verfilbert , jareiffend verkauft wer⸗ 
„den; Wie ich denn die ABole ‚fo in den Kapferl. 
„Erblanden fält, nicht anders als vordiegröfte 
„Wohlthat derſelben rechnen kan; denn fie ift das 
„eingige vechtfchaffene Mittel, die Muͤßiggaͤnger 
„und armen Leuteinder Arbeit und Nahrung, das 
„Geld aberim Yandezuerhalten. Sie ift einfil« 
„beener Damen, damit man, der Ausländer Geld 
„und Bold fiichen Fan, und mit einem Wort, eg 
waͤre die höchfte Unbilligkeit, daß wie wolten zır 
„fehen , wie Feinde von diefem unfern Beneficio 
„leben, da wir diefes andern laffen wolten, was 
„uns die gütige Natur felbft gegeben; daß wirdas 
„ben wolten müßig ſtehen und Noth leiden,mobey 
„andere unfere Nachbarn in rühmlicher Arbeit 
„bolereich,reich und nahrhaft werden, Daß eg 
diefer Mann mit dem deutfchen Commercto fehr gut 
gemeinet, und den Nagel,an welchem unſere Rach⸗ 
läßigfeithänget, recht aufden Kopfgeoffn, fies 
het man aus feinen obbefchriebenen Werten: fons 
derlich aber ausdenen Exempeln anderer Ränder, 
und aus.denen Diefalls von fremden Potentaten 
zum beflen ihrer Unterthanen gemachten Berord« 
nungen, Alſo liefet man bey dem Mlarquard in 
feinem Jure Mercatorum , unter den Beylagen, 
die Statute und Ordnungen des Königreichs En» 
geland , wegen Des Tuchmachens, angefangen im 
Jahr Ehrifli 1328, und continuiret bis auf Die Res 
gierung Königs Jacobs , aus welchen zu erfehen, 
ı) Wie alle Könige feither Eduarde III Zeiten, 
Welcher der erfte geweſen, dee das Tuchmachen 
nad) Engeland aus Flandern gebracht, fich eif- 
vig befliffen , felbiges im Flor zu erhalten, 2) 
Wie fie auf Klage und Antwort megen einfchleis 
chender Mißbraͤuche und Betruͤger fich iederzeit 


„‚Hieldeten 50000, Stüd Tüchern jedes Stuͤck nur | bemüher ‚ allen Unordnungen fürjufommen, welche 


"- Fuiverf. Lexici XLV Theil, 


\ 


12) y’2 das 
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BP a a ———————— 
das Tuchmachen ruiniren undin Abnehmen brins 
gen fönten, und 3) wie ernfllich fie gefuchet, daß 
das Gut treu undanfrichtig gemacht, und jo wohl 
von Ein- als Ausländifchen beliebet und gefuchet 
werde, Zu welchem Ende befaate Statuta in fi) 
balten ‚wie lang und breitvon Yarden, oder Engli⸗ 
fchen Ellen, eine jede Art Tücher „und andere nach 
der Ellen auszumeffende Wollen  Manufarturen 
halten , und wie ſchwer fiean Gewicht ſeyn follen, 
wie deſſen Netze, Walden, Rollen, Wafchen, 
Teudnnen ‚Färben, Pzeffen und die gange Zube: 
reitung geſchehen foll; Was für Strafe die Ur 
belthäter zuberahlen haben; was und welche Per 


fonen zur Aufficht die Tücher zu fiegeln und zu mef 


fen follen beſtellet feyn , wie die Tuchhaͤndler Beine 
Tariſcen, Frieſen, Penniften, Dofinden, Fur 
tertuch 1c. anfchneiden oder verfauffen follen ‚ mel- 
ches nicht zudor auf die Probe geftellet, ob es recht 
Gewicht oder Maaf in der Ränge oder Breite ba- 
be, ımdob der Tuhmacher einen Fehler begangen, 
der Belichtiger aber connibixet und Durch die Fin 
ger geſehen. Dabey wird zugleich der Oberrich⸗ 
ter angeriefen , bey welchem man fich desfallsan- 
zugcben unddie Klage anhängig zu machen, wie 
denn eine jede Stadt , Frepheit oder Flecken, ihr 
Sıadı- und der Meifter des Tuchs fein Privarfieg I 
anjedes Stück anhangen foll, damit man zugleich 
wer und wo ſolches gemacht wiſſen fönne. Alle 
die in Dorfern wohnen , follen ihre Tücher inder 
nechſten Stadt fiegeln laffen, und derjelben Tuch 

macherjungft einverleiber feopn. Die Beſeher fol 
ten Macht haben in alle Windel, Eramläden, 
Web. und Pachthaͤuſer ungehindert einzugehen, 
und die Wollen⸗ Manufacturen, ob ſolche Sta 

tuten gemäß gemacht ſeyn, eraminiven. Würde 
ſich denn bey dem Meilter ein beſchaͤdigtes Tuch 
finden, ſolte ein Bley daran geſchlagen werden 

weraufdas Wort, Mangelyaft, ſtehe. Mehr an 

dere fehr nuͤtzliche Verordnungen wegen der IB + 
le, wegen des Preſſens, Wolfämmens , Färbens 
und übrige nothwendige Sachen find mit mehrern 
au gedachtem Oete der fange nach zu finden. Fer- 
ner foll niemand zugelaffen feyn , einige Nahmen 
oder Inſtrumente in feinem Haufe zu hoben, Durch 
welches er die Tücher oder, andere Wollen Mas 
nuſacturen ausrecken und länger ziehen möge, bep 
Strafe etliher Pfund Sterlinge, Wer ei: 
Stuͤck Tuch verſchwelget, und ſolches nicht beſich ⸗ 
tigen laͤſt, ſolte 40. Schilling Sterlings geben, 
Ein jedes Stuͤck bereitetes Tuch folte länger nicht 
als einer Ellen lang mögen ausgedehnet undver- 
längert werden, Was einmahl befichtiget iſt, ſol⸗ 
te an einen andern Oete nicht wieder beſichtiget 
werden. Zudes Königs Jacobs Zeiten wurde 
geordnet , daß alleeingefprengte Tücher ‚die wohl 
gewalcket , gerollet, rein gewaſchen und recht ge, 
trucinet find , as wenigfte 85, Pfund wiegen 
folten, Breitleiſte Packtücher von 6, bis 28 Yar⸗ 
den lang und 63. Viertel breit, folten 54, Pfund, 
Schmalleiftige 60. Pfund wiegen ; dor jedes weil, 
fes und gefärbtes Tuch folte wegen des Färben, Be 

seiten und Scheren mehr nicht als 4. Pfund abge 
rechnet werden, Allen und jeden ‚die rechtmäßig 
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che Tücher von denen, die von guter und vollkom⸗ 
mener Wolle gemacht find, unterfcheiden möge, 
follen felbige eine Leiſte von gang fchwargen Garn 
haben , und ander andern Ede nur einen Saum, 
wer darmwider handelt, foll feines Stud Fuchs vers 
Luftig feyn, Wer ein breit Wollenstuch Länger macht 
als ſiatutenmaͤßig, follvon jeder Elle Uebermaaß 
10, Schilling Sterlings Strafe geben,und eben fo 
viel für ein jedes Pfund,mwelches zu leicht befunden 
worden, An denen Ehurfächfifchen Banden ſoll 
denen Tuchmachern die Wolle bon denen 
dern gegönnet, Mlandat 1603. Ausfchr. 1613, 
Mlandar 1526, ihnen auchdie Bürger» Bauer 
Müller-Schäfersund Knecht» Wolle, Mandat 
1677. ingleichen die Buͤndelwolle gelaffen werden, - 
Mland, 1618, wovon jedoch der Prälaten, Gra⸗ 
fen,Herren, Ritterfhaft und anderer, fo Ritterghe 
ter mit Schäfereyen haben, Wolle ausgenommen. 
Erklär. 1662. 1664, Ahnen allein wird der. Ge⸗ 
wandfchnitt zu treibe zugelajjen. NTand.ı603.1626 
und auffer ihnen fell fich des Wolkäreng, Spins 
nens, Örempelns,Kartegichens,audy Berfertigung 
der halb und gang wollenen Zeuge jederman eni⸗ 
halten , ibid. Dargegen aber fellen auch fie nicht die 
befte Wolle aus ſchieſſen nnd auswärts verfauffen, 
ibid, Siehe auch den Artickel: Tuch ‚und Tuch» 
haͤndler ⸗ Innung. 
Tuchmachet Artickel, ſiehe vorſtehenden 
Artickel; ingleichen Tuchhändler,"Innung: 
Tuchmacher Karten, ſiehe Bubenſtreel 
mlVBande, p, 1715. 


Tuchmacber-Stupl,beflehet aus mey Waͤn ⸗ 
den und vier Riegeln , zwifchen denen das Gefchire 
eben, einem Bruflbaume , Davor der Weber figt, - 
m Blatie, wodurch der Zettel gejogen, und wor 
mit das Werffgarn gefchlagen wird, dem Garn+ 
saume , darauf der Zettel gemunden, und dem 
Tuchbaume, Darauf das gewebte Tuch aufgenoms 
men wird, ſammt zugehörigen Kloben, Sche 
m-in und andern Pleinen Stücken, 

Tuchmacher Zunfe, fiebeTuchmacher, 
Cuch Mlanufaceuren, fiehe Tuch, 

Zuds ‚ ein vandin dem mittägigen Ymerica, 
velches denen Spaniern gehören, F 

Tucbo, lateiniſch Tucbum , eine Stadt am 
Fluß Co, inder Proving Queicheu in China in 
Wien. Sie liegt der Stadt Piping gegen Suͤd⸗ 
Oſten, und der Randfchaft Quangfi fehe na⸗ 
he , wie fie denn auch deren Zähne und Leffjen im 
Sinefifcher Sprache genennet wird, weil fie mit 
ihrer Stärche und Bergen, fo die Natur an deu 
Gelegenheit gegeben, gedachtel Landſchafft, ale 
mit Zähnen und Beffjen umgiebt und verwahrer, 
Die Stadt liegt nahebey dem Fluß Co, nehm» 
lich an dem Decidentalifchen Geftade, gedachter 
Fluß fammlet ein ungeheuer Waſſer, ehe er in 
Quangſi einbricht. Die Bergleute in dieſem 
Strich find etwas leutfinniger vor andern, doch 
zum Streit beherzt, vermeffen und fehr männlich, 
Die Stadt hat unter ihr drep Gemeinden, und 
neun Beflungen, ale ı) Tucho, 2)Topan, 3) 
Maho, 4) Eingping, 5) Pangrui, 6)Pinglang, 7) 





weiß Tuch machen, wird auch vermöge hochbemeld« 
ten Königs Statuci erlaubet, Floden» oder Lamm⸗ 
Wolle dazu zu gebrauchen, jedoch,damitman fol 


Pingcheu, 8) Kutung,9) Hofiang, 10) Loping, ı 1) 
Pingting/ 12) Fungning. Der BergCaiyang liegt 
bey Pinglang, auf welchem ein Schloß hi 

u en 
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onfen ift der Berg fehr groß fund hoch. Der | ten, auch von ihnen die Lehrjungen gemeiniglich 
rg Chind hat zu oberft eine Ebene, zumeldyer | loßgeſprochen. Sie ſchleifen fonft nichts als ihre 


man nus Durch einen einigen krum̃en Pfad kommen 
mag, mit einet Feſtung, das Land zu verwahren. 
Der Berg Hinglang liegt um Fungning, auf wel⸗ 
chem man nur über einen fehr langen fleinernen 
‚Steig mag fleigen , welchen die Bergleute wohl 
verwahren, und ſicher droben wohnen. Bey Peng- 
chem liegt der Berg Lotung fo gar groß, daß er 
einen abhängigen Hügel hat, zwoͤlff hundert Meh⸗ 
zuthen lang,die Spige wird Hianglu genennet,und 
erſtreckt ſich bey Eingping ſeht weit indie Höhe hin» 
auf, Mlartini Atlas Sinent. p. 156. 

Tucho oder Tocko, ehemahliger Biſchoff zu 
Börglum in Dännemard, Er ift in dem Catalo- 
go Epifcoporum gang vorbey gegangen,dadoch 

einer beym Saxone Grammatico lib. XIV. mehr 
nn einmahl, wiewohl nur im Borbepgehen, ger 
dacht wird. Unter andern heißt es, Biſchoff Abs 
folon, deffen Bekannt / und Freundſchafft mit Tos 
cFone, hieraus zu fchlieffen iſt, habe einsmahls ge 
traͤumet, er hövete dieſen legtern als Bifchoffen von 
Börglum, die Lateinifche Wephnachts- Meſſe fin» 
ga und auch mit ſich reden , woraus er gemille 
ina gezogen: Ingleichen feiner wird gedacht 
inderjenigen Berrätherep, die Hergog Buris, wi⸗ 


der den König Waldemar vor hatte, da Tocko 


Börglumfcher Bifchoff wider jenen gezeuget. In⸗ 
leihen wird im felbigen XIV Buche feiner noch 
als Biſchoff zu Börglum gedacht, in einer andern 
Berrätheren;die der Printʒz Magnus wider hoch» 
gedachten König vor hatte, u, wird hinzu gefügt, er 
{ey vorhin ein Priefter am Hofe des Koͤnigs Erici 
Lam gewefen,welcher ihn zum Boͤrglum ſchen Wir 
fchoffihum verholfen, teil er ihm lieb gehabt, Da 
num dieſer König fein Beförderer von Jahr 5139 
bis 1147 regieret, muß Tocko ohngefehr Furg vor 
sedachtem Jahre hieher gekommen feyn, und hat 
nachgehends unterCanuto, Svenone u Walde ⸗ 
maro bis ins Jahr 1178 gelebet. Pontoppidani 
Annal. Ecclef. Dan. T. I. p.337.u. ſ. Ludwigs 
Religv. MST. T.IX. p.26. 


Tuch · Ordnung, ſiehe Tuchhändler » In⸗ 


nung. 
Tuch⸗Raſcheyſiehe RrämpelRafch, im XV 
Bande p- 1639, 
Tucheum, Dorf; fiche Thuchrim, im XLIN 
Bande, p. 1798. . 
Tuchfcberer, it ein Handwerdsmann,fo das 
gewebte und gewalckte Tuch mit der Schere glatt 
macht. Sein Handwerdiszeug ifteine geoffe Tuch 
ſcher, Darauf, wenn man fie brauchet ein Stück 
Bley von unterfehiedlicher Schwere, nachdem Das 
Such gut ift,geführet wird,und ein fonderlich gefüt 
gerter Tifh,das Tuch fauber u, glatt zu ſcheren. Und 
weil ihres Handwercks auch ift, Tuch und Boy zu 
feifiren , ingleihen Bocks⸗ und Kalbe» Eeder mit 
Delfarben zu ſchmutzen, brauchen fie zudem erſten 
einen rundgewölbten gefütterten Tiſch, und zu Dem 
Testen einen Schmugtifch, nebft fonderlichen Dazu 
Dienlichen Bürfien, Sie haben zwey Haupt-Nier 
Derlagen oder Eapitel,u Wien und Breßlau,da fie 
jährlich etliche mahl über Die Angelegenheiten des 
Handwerds zuſammen kommen. Die Tuchſcher⸗ 
Schleifer, find unter ihnen in beſonderem Anſe⸗ 
ben, und wird ohne fie feine Verſammlung gehal« 


Scheren, Das Handwerd'ift eines von den urals 
ten Handwerden, weldyes feinen Meifter wohl ers 
nähret, dannenhero e8 aud) viel vornehmer Leute 
Kinder in ihrer Zugend lernen,u. ſich deffelben auch 
in ihrem Alter nicht ſchaͤmen. Sie find zum erfien 
vom Kayſer Sriedrich privilegiret worden, welches 
Privilegrum ihnen die nachfolgenden Kayſer cons 
firmiret und beflätiget ; hernach haben fie auch von 
Koͤnigl. Majeſt. in Polen und andern Ehurs und 
Fürften in dero Landen ftattliche Freyheiten erlan⸗ 
get. Ihr Wappen, das fie noch heutiges Tages ſuͤh⸗ 
ren hat ihnen erſtgedachter Kayſer Friedrich eben⸗ 
ſalls ertheilet,und beſtehet in einem Schilde, mit eis 
nem in die Hoͤhe aufgerichteten Greifen, offenen 
Helm, und Königl. Erone mit Edelgelleinan, ale 
zwepen blauen und einem Rubin verfegt, Lieber der 
Erone ift zu fehen ein ſchwartzer Adler mit zweyen 
aͤuptern und ausgebreiteten Flügeln, hatanf der 
ruſt u. Hergen eine gleich aufftehende Tuchſche⸗ 
te,die Helmdecke iſt mit roth unterzogen und gefüts 
tert. Sie haben ein gefchendtes Handwerck, und 
zwey Eapitel, nehmlich in Wien und Breflau, 
allwo ihre Kapferl, Privilegia aufbehalten werden, 
Ihre Zuſammenkunft daſelbſt beſtehet iedesmal in 
Schleiſern, Meiſtern und Geſellen, dabey befindet 
ſich von Obrigkeit und Rachswegen ein Herr, in 
deffenAnwefenheit u, Gegenwart ale Unorönungen 
und Mißbräuche abgefchafft u. abgeflrafft werden, 
Bey foldden Zufammenkünften führer jederzeit ein 
hierzu verordneter Tuchſcher ſchleiſer das Wort, und 
werden ſolcheSchleiſer aus ihnen, u, unter ihnen in 
folder Verrichtung unterwiefen ; und fo einer oder 
der andere fich bierinnen wohl aufführer, und es 
anderen guvor thut, fo wird er auch von ihnen geeh⸗ 
ver und hoch geachtet, Solche Tuchfeherenfchleifer 
reifen unterweilen in Schleſien und an andere Or⸗ 
te, fchleifen. aber nichts anders als Tuchfcheren, 
womit fie ein merckliches verdienen und vor fich 
beingen können, Die Lehrjungen, welche drep big 
vier Fahre lernen, werden gemeiniglich von einem 
Zuchfcherfchleifer zu Gefelen gemacht, Zhre Meis 
fterftüche find unterfehiedlich, nach ieden Landes 
fonderbaren Privilegien und Dbrigkeitlichen Bers 
oidnungen. Sie richten drey oder viererley Tuche 
za, mit Stroh, Karten, aus zweyen, Drepen und 
vier Waſſern. Sie friſiten auch Boyund fcheren 
Parchend , mächfen theils Orten die Leinwand, 
ſchmitzen auch mit Del, Farbe die Bodsund Kalb⸗ 
leder. Siehe auchden Arickel, Tuch, 
Tuchſcherer (Paul;), der legte Carthaͤuſer⸗ 
Mönch zukiegnig, der aus der Carthauſe hicher ger 
kommen, und im Jahr 1559 geftorben. Sein Epis 
taphium war ehedem in der St. Johannis. Kirche 
zu Liegniß bey dem Eingange, wo man ins Chor ges 
het,ju fehen,allıvo einStein,dataufmitten ein Kelch 
zu fehen war, um den Stein ſtund diefe Schrift : 
Im MD.843.T. Jahre am Tage Pauli Bw 
Eehrung tft geftorben der andächtige Herr Pau» 
Ius Tuchfcberer,allhier begraben, bittet GOtt 
vor Ihn. Wahrendorffs Lignigfifche Merck⸗ 
würdigt. I Th. p · 204. u. 
Tuchſcheter · Preſſe, ſiehe Preſſe, (Tuchſche⸗ 
rer⸗ im XXIX Bande, p. 327. 
Tuchfcber-Schleifer , fiehe Tuchfcherer. 
Yyay3 Tuch» 
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Tuch, Schnitr,fiche Tuch und Tuchr Haͤnd⸗ | an die Sächfifche Bränge gebracht, Seine Fami⸗ 
ler. Innung. lie blieb inzwifchen in Halle; daher als feine Fran 

Tucbfchwärge, wird auffolgende Art bereitet: ſdaſelbſt niederfommen wolte, fande er fi) auch) 
Nimm von Wetzſteinen den Schleim, der vom | wieder ein. Hier gefchahe nun den 9 Augufli 1722 
Wegen kommt, thue es in ein Glut⸗Pfoaͤñlein, und | daß er mit in eine der — — Erbauungs ⸗ 
gluͤhe es, ni den 7 Theil deſſen und ein halb Sheil | Stunden, fo Miltewochens uͤnd Sonnabends ges 
Fluder, und ein und ein halb Theil Fluffes, reite, fü 
if es aut, Curiöfe Kunſt uäd Werck ⸗· Schu: 
le, 1Th. pP» 67. 








halten werden, kam, ſich gewoͤhnlichermaſſen uns 
ter den Männern niederfagte, und den Bo 
bis zu Endeanhörte- Ehe aber das zum Belchluß- 
Tuchfiegel, find nach der Güte des Tuches | geordnete Ried zu fingen angefangen worden, ſtunde 
eingerichtet,als 30,40.50,60. darzu ſeynd Stempel, | er vor ſich auf, hub mit ſtarcker Stimme , erhaber 
Tuchſtein, iſt einberühmtes Weißbier, welches nen Augen und Händen an, ein Gebet zu fpredhen ; 
zu Königslutter im Braunfchmeigiichen Gebiete Man fieng aber gleichwohl das Lied an, daer den 
gebrauet, und härffig an andere Drte verführet | endlich zu beten aufachöret , ſich niedergeſetzt, und 
wird. Siche Duckftein, im VII Bande,p.ı 537. | mit gefungen. Sobald aber das Lied geendiget,ift 
Tuchtfeld, (Vittor Chriftoph) ein Fanaticus | er wieder aufgeftanden,und hat eine Rede, die ohne 
im achtzehenden Jahrhundert, hat ehemahls in | gefehr eine halbe Stunde gewähret, gehalten; und 
Helmftädt, und da auf in Halle fudiret, Er war, ein Schlußr&eber bepgefüget, worüber denn, wie 
Pfarrer zu Doͤſſel und Dobitz imMagdeburgifchen | leicht zu erachten, eine groſſe Bewegung eniſtan ⸗ 
ohnmeit Haue / und ſoll fein Amt eine Zeitlang icht den, Der feel. Prof.Frande thatdas naͤchſtemnahl 
ohne Nugen und E:bauung verwaltet haben, da er ! bey dem Befchluß dargegen eine zwar kurge, aber 
denn auch im Jahr ı7r5 ein Büchlein vom vers | ernflliche Erinnerung, warnte auch in der naͤch ſten 
münftigen und unvernünftigen®orresdienft | ledtione parzenetica die Studiofos vor allen ders 
geſcheieden, und darinnen vor Einfältige eine An» | gleiheninordnungen und Ausfchweiffungen. Weil 
weiſang geg.ben, wie fie ſich alle beym äufferlichen | die Sache auf dem Aapfen » Haufe zu Glauche 
Gorresdienft vorkommende Stuͤcke und Ceremo- | paßiret war, fo fande Herr D. Anson ale Zufper 
nien beilfamlich zu Nuge zu machen hätten. Unfcb, | etor vornöthig ‚nebft denen Herren Miniſterialen 
Vlachr.ızı5 p- 1006. u. ff. Es geſchahe aber, | dafelbfl, dieſen Tuchtfelden, wegen feiner Unters 
daß wey Mägde, die bey ihm gedienet, allerhand | nehmung undirrigen Meinung, die er zum Theil 
Geſichte vorgegeben, welche er dergeftalt vor gütt | in Der gehaltenen Rede an Tag geleget; zu Rede 
lich angeſehen, daß er diefes nicht nur vor feine Pers | zu ſetzen, und Vorſtellung zuthan, ihn auch zugleich 
fon geglanber,fondern auch anderer Benfall darin. | wegen der Schrifft, die er wider die Herren Theo⸗ 
nen geſachet. Er kam deswegen auch nach Halle, | 90 zu Halle wolte drucken laſſen, zu befragen ; wel ⸗ 
und wie erdarüber mit ein und dem andern Theolo» ches Aber auch vergeblidy gewefen. Denn er ließ 
gen comm miei et, haben ihm felbige vorgefte@t,wie | gleichwohl 1722 diefe Schtifft drucken, und bes 
vr fich in feiner Einbildung betroͤge, und in den vor« | mühte fich, felbige unter die Reute zu bringen ‚welche 
gegebenen Bifionen nichts Goͤttliches zu finden ; [den Titul at: Bekehrung der Väter zu den 
ihn dahero von ſolchen ausfhneiffenden Unterneh, | Rindern.Eben auf dieſem Titul gab er vor, daß 
mungen abgemahnet, und, ihn auf beffere Bedan, | diefe Belehrung der Vaͤter zu den Kindern auf 
den zubringen, gefucht, welches aber nichtage« | dem Bing. Saal des Wapſen⸗Hauſes bey volck⸗ 
fruchier. Weil er nun feinen Selbſt ⸗ Betrug nicht | reicher Verſammlung muͤndlich wäre vorgeftellet 
erkennen wolte, fondern auf feinem Sinn beitund, | worden; Wie er aber vor ſich dle Rede daſelbſt ge⸗ 
und die vermeinte Goͤttlichkeit der Viſſonen be | halten; alfo hat er auch damals, was ex nachgehends 
kannt zu machen füchte, wurde er nach Berlin | drucken lafjen, nicht fo vorgetragen. Er giebet auch 
gebracht, und daſelbſt über ein Jahr in der Hauß- | vor, er habe die Borftellung auf dem Wayſenhau⸗ 
Bogtey im Arreft gehalten. Bey der damahls ans | fe auf göttlichen Befehl und nach dem Triebdes Hr 
geſtelllen Unterſuchung ſoll er ſelbſten bezeuget ha. Geiſtes gethan, daraus man alſo erkennet, wie er 
ben, wie die Herren Theologen zu Halle mit ihm | fich unmittelbar göttliche Einbildungen eingebildet, 
nicht einftimmig wären. Als er hierauf feines Am, } davon man in der Schrift felbft noch deutlichere 
tes entfeget wurde, und ein und andere mahl nach | Spuren finder. Er verwirfft allen Aufferlichen Got⸗ 
Halle kommen, , hat er ſich einft an einem gewilfen | tesdienft,die fpmbolifchen Buͤcher, haͤlt Beicht und 
Sonntage in die Markt Kirche verfüger, und da | Abendmahl vor Sagungen , darunter die Seelen 
eben Das erfte Bater Unſer in der Stille gefprochen ! gefangen gehalten würden. Die Herren Theologen 
worden, ſich mit einigen Worten laut hören laflen, | zu Dale wil er bisweilen, dem Schein nach, erhe⸗ 
daruͤber man ihn aus der Kirche gleich aufs Rath» | ben ; in der That aber if alles fo eingerichtet, Daß 
hauß gebracht, da er einige ABochen gefeffen, und | ihnen folches mehr zum Nachtheil, als zum Lcbebey 
nachgehends aus der Stadt verwiefen worden, | denen, fo der Sache nicht Fundig, gereichen könnte, 
Nachdem er darauf megazreifet,umd eine BurgeZeit | Doch will er wider diefelbige verſchiedene Beſchul⸗ 
auffer Landes fich aufgehalten, ingwifchen aber eine | digungen anbringen,alswen fie nunmehr am Glau⸗ 
König! Verordnung ergangen , Daß einige Rech: | ben Schiffbruch gelitten; nunmehro angefangen, 
nungen von ihm abnenommen, oder fonftin Rich- | aus dern Geift ins Fleiſch, aus dev Gnade des Eos 
tigkeit gebracht werden folten, fo iſt er, un. | angel ins Geſetz wieder zu gehen, und was andere 
ter Faveur diefer Verordnung, wieder ing Land und , Dinge mehr waren. Zur Wertheidigung dieſer Her⸗ 
mit feiner Familie nad) Halle gefonnmen, AB:il | ven Theologen iflı722 gedruckt worde: Sendſchrei⸗ 
er ſich aber nicht Riffejverhalten, wurde er von Halle | ben an einen Cheifil.Pzediger zur Be antwor⸗ 
nach dem Amte Giebichenſtein, und bald darauf, ' tung einer unter dem Eu); — der 
aͤtet 


— 
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Vaͤter zu den Rindern ohnlaͤngſt edirten 


Schrifjt abgefaffer, und zur Rertung der 
Unfchuld der in gedachter Schriffe zur Un- 
gebuͤhr verunglimpfften Perjonen in Druck 
ertheilee; worinnen nicht nur alle Puncte, die 
Tuchtfeld wider die Hälifchen Theolögen ange 
bracht, find beantwortet; fondern auch feine Un 
ternehmungen borhero erjehlet worden , daraus 
eben dieſe Nachricht genommen. Nachdem nun 


dieſer Tuchtfeld von Halle weg war, iſt er nach» 


u d8 hier und da herum geſchweiffet, und hat 
eine fanarifche Zerthümer muͤndlich und ſchrifft⸗ 
Lich aus zuſtreuen, geſuchet. · Er Fam unter andern 
1724 nach Clausthal, und wie er daſelbſt ins Ge⸗ 


faͤngniß geſetzet wurde, verſertigte er darinnen ein 


Glaubens/⸗Bekaͤñtnis auf Berlangen des Raths, 
und fchrieb ſowohl an das Minifterium, als an die 
Berg, Hauptleute Briefe, In der zwölften Wo⸗ 
che wurde er feines Gefaͤngmßes entlaffen ; er. ließ 
nad) erlangter Freyheit folgende Schrift: Der 
von Chriſto zubereicere neue lebendige 


. Meg, in der Bemeinfchafft feines Leydens, 


oder Blutes die Heiligung zu vollenden,und 
ins Heilige einzugehen: wie auf demfelben 
JEſu nachzufolgen, die gortlojen Prediger 
und beuchlerijchen Lehrer nach der görtlis 
weifen Regierung aller aͤnſſern Umſtaͤn⸗ 

de, durch ihren ‚Leid, Boßheit, Liſt und 
Beim, fo ſie theils — — heimlich 
in die Hertzen derer Zuhoͤrer und Obrigkei⸗ 

ten. ausgeichüctet, und felbige zum Laͤſtern 

Lügen, graufamen Gewijjens » Tyranney 
und Verfolgung verführer, mir, Dem uns 
würdigften derer Zeugen JEſu und feiner 
Leyden / find beförderlich geweſen zu "alle 
in; Sachſen und zum Clausthale 1724 in 8. 
Drucken, und} machte darinnen dag erwehnte Glau⸗ 
bens-Bekäntniß nebft den Briefen bekannt, An 
jenem, oder in dem Glaubens Bekänntniß fchiene 
er, fichin einigen Stücken gut zu erklären; gleich» 
wohl aber ließ er auch feine irrige und anftößige 
Meinungen gar deutlich ſehen. Die Lehre von 


Chriſto trägt er verwirret vor, gedencket nicht, daß 


ex für ung, oder an unferer ſtatt der göttlichen Ge 
zechtigkeit Gnuͤge geleiftet, und ſagt, zur Rechtſer⸗ 
tigung eines armen Suͤnders vor GDtt gehörten 
ale die Werde, die GOtt ſelbſt in Chrifto Durch 
die Krafft des heiligen Geiſtes in unferm inwendis 
gen Menfchen, und durch denfelben in dem Auffern 
wuͤrcke und thue; Nenn aber Paulus von. der 
Rechtſertigung die Wercke ausfchlüffe, fo würden 
nur die Werde verflanden, die wir aus unſern ei⸗ 
genen Keäfften und Trieben in unfern eigenen Na⸗ 
men,nac) den buchftäblichen vorgefchriebenen Ge 
fesen, MenfchenIrdnungen und Sagungen thaͤ⸗ 
ten. Gleicherweiſe heift es don der Tauffe, die im 
Ramen des Baters, Sohnes und des heil. Geiſtes 
geihehe, Daß man dadurch Die Hauptftuffen der 


Wileder geburth zu verſtehen, und nicht dafür zuhal⸗ 


ten, als wann die kleinen Kinder in der Waſſer⸗ 
Tauffe aller der großen Heil Güter auf einmahl 


— theilhafftig wurden. Die Kirchen-Drdnungen vers 


wirft man überhaupt und fagt, der Grund davon 
fey diefe Satanifhe Lehre , Daß ein gottlofer Lehrer 


ı 
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| machte er eine andere Schrift: Die göttliche 


Krafft, wie folche über die verborgene 
Mlachten der Sinfterniß fieger und triums 
pbizer,umternthörichtenCzenge befungen im 
Gefaͤngniß zumClausthale,1724.in 4. befait, 
Hierauf kam er nach Nürnberg,’ und da er auch das 
feloft andere mit feinen gen einnahm; oder 
doch in Gefahr faßte, achtete das geiftliche Minis 
ſterium vor nöthig, fich demſelben zu wiederfegen, 
und die Mürnbergifche Gemeinde vor folche Ab⸗ 
weichungen zu waren , zu welchem Ende ſolches 
eine treuhertzige Vermahnung und ca 
Kung an Die anvertrauten Bemeinden wes 
gen entſtandener Glaubens Ittungen 173x 
in 4. drucken lied, und darinnen nicht nur Ducht⸗ 
felds Irrthuͤmer aus deſſen Schrifften erzehlte, 
fondern auch gruͤndlich wiederlegte , dergleichen 
unter andern find, daß er der Kinder⸗Tauffe die 
Krafft abſprach: Die Kirchen, Verſammlungen 
perwarf : vom Stand der Obrigkeit und dem 
ai nichts hielte, und meinte, Ehriftus . 
nicht an unferer flatt geftorben ‚der übrigen zus 
geſchweigen. Hierwider kamen berfchideneSchriffe 
ten heraus, und die Anhänger des Tuchtfelds ga⸗ 
ben ihren verkehrten Sinn und böfen Willen ie 
mehr und mehr zuerfennen , daß fie nehmlich die 
ebangelifche Wahrheit gänglich verlaffen, und ihre 
greuliche ümer harfnäcdig und frech zu vers 
theidigen,fich nicht fcheueten. So erfchiene 1732 
eine ziemlich ausführliche Schrifit, deren Tilul ift: 
Don einem nicht Paulifcb, nicht Repbifch, 
nicht Lutheriſch, nicht Tuchtfeldifch; forte 
dern mit Paulo, Bes Luthero / und Tücht» 
felden nachChtiſto geſinnetenPhiladelphiet 
angeſtellete genaue Forſchung, mit welcher 
durch und durch bin gezeiget wird / wie 
es ſich verhalte in einem falſchen fleiſchli⸗ 
chen Unwahrheit Urtheile mit derer an ſehn⸗ 
lichen Herren Prediger in Nuͤrnberg, die er» 
wa befonders daran Theil haben, ihret Ver⸗ 
mahnung und Warnung wider Dietor 
Chriſtoph Tuchrfelden, einen Philadelphi⸗ 
febeh Zeugen JEſu Chrifli, der Da bar fein 
Worte bebalsen in der Pleinen Rraffe der 
Niedrigkeit IEſu, und hat deifen Glauben 
nicht verläugnet, den er eingefebein, durch 
die geoͤfnete Thüre, welche iſt IEſus Chris 
ftus, die Fein Drache,noch falfcber Prophet 
Ban denen Philadelpheen zuſchlieſſen zu Bes 
förderung, görtlicher Ehre, zu Steuer der 
feften Wahrbeit,des weinmiichtigern Ei» 
angelii von und in Cheifto ; als gemein 
bin folches gar fehlecht geroͤhmet wird; und 
zu Micderlegung aller falfchen un 
Ermunterung der Philadelphifchen Genoſ⸗ 
fen, zur Stärcfung ihres feften Blaubens 
an GOtt, und zur any} ihrer an Chris 
flo einmüchigen Lebene-Lebre , gründlich 
und gebührend verfaffer auf Unkoſten der 
Philadelpbifcben Sreunde, in 4. worinnendie 
Lehre vonder Gnugthuung Chriſti an unferer ſtatt 
und von deffen zugerechneten Gerechtigkeit, nach 
Dippels Art ſchaͤndl. gelaͤſtent; von dem gefchtiebene 
Worte Gottes verkleinerlich geurtheilet; das Pre⸗ 


das Wort GOiles recht theilen, und die Sacra⸗digtamt allenthalben geſchmaͤhet: DieErlöfung der 
mente richtig adminiſtriren koͤnne. Nebſt dem Vardamten aus der Hoͤlle behaupiet; ER 
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ihre Kraſſt abgeſprochen wird; Ob aber ſolche 
Schrifft Tuch tſeld, wie etliche gemuthmaſſet; oder 
einer feiner Anhaͤnhaͤnger gemacht habe, ift nicht 
fo genau befannt. Dazu kam: Hellpolirter Aw 
ger- Spiegel der Abbildung eines abſcheuli⸗ 


cben AntirChrifts in Halle, aus denen ©r- | Titulblat der Entdeckung 
in einem | gemuth verfprochene und bis hieher imiqu⸗ 
die Predis | faro Remarquen über des Nuͤrn⸗ 


sbodoren aufgeflanden. welcher 
pasquillantiſchen Schreiben an 


ger zuuͤtnberg / mit vielenLegionen böfen | bezgifcben 
aufs Theatrum präfentiver | und Erinnerung an ihre Bürger x. gegen 
Zeugen der | Diemolimina des ertraordinairen Predigers 
böfe Gei⸗ | der Wahrheit Victotis Tuchtfelde conci⸗ 


Geiftern ſich 
contra Victor Tuchefelden , 
Wahrheit, welche viele Legionen 
fier um, und um Den Pasquillanten ſchwe⸗ 
bende, ihme Sffentlich vor Augen gefteller 
von einem Lie 
in 4. und auſſer diefer, noch eineandere Schrift, 
welche den Titul fübret: Der von einem reiſſen⸗ 
den Schaaf verfolgte unſchuldige Wolff, 
oder Eurge Abferrigung der. drey Läfler 
Briefe, welihe von Halle aus an das Mini, 
ſterium zu Nuͤrnberg wieder Tuchefelden 
find gefcbrieben worden, abgefaflet durch 
Philadeiphum 1732 in 4. in welchen bepden 
man den Zuchtfelden gegen die Briefe, die ſei⸗ 
neiwegen von Halle nady Nürnberg waren ger 
fehrieben worden, vertheidigen wollen ; dabed aber 
viele Schmähungen und Laͤſterungen mit einflie 
fen laffen. Zn demtrften Schreiben hieß es uns 
ter andern, nachdem man zu Halle Tuchtſelds un» 
perantmortliches Weſen, Zreungen, Spaltungen, 
Frog;, Bermefienheit beſtraſet, und man Daran 
nicht Theil nehmen wollen, fo ſed der Laͤſter⸗ 
Geift inihn mit vielen Legionen gefahren,der ihn 
noch befiges er habe zu Halle viele unſchuldige, uns 
befehrte Gemuther verwirret: einen eignen Got⸗ 
tesdienfl aufgerichtet ; die guten Kirchen · Ordnun · 
‚gen geftöhret; heimliche Zuſammenkuͤnffte veran- 
Jaffet ; ſich der infpiricten theilhafftig gemacht ; 
andere Cheiften neben ſich verdammt; fein Bold; 
fo mebrentheils.ausmüßigen Weibern, dern, 
Steumpfwürdern!, Schneidern, Schultern ent 
fianden, als Mahomed regieret. Auf die ſes erſte 
Schreiben folgten noch wey andere,in Denen man 
gleichfals Tuchrfelds verkehrtes Weſen vorſtellte 
und anrieth, daß man in Zeiten die Unordnung, 
die er in Nürnberg.anrichten werde, abmende,wels 
ches denn ihm und feinen Anhaͤngern empfindlich 
fiel, und man wolte Daher in den amgejogenen 
Schriften gegen ſolche Briefe eine Ver heidi⸗ 
gung anſiellen. Wie Tuchtfeld ſich bey ſeinen 
Abwegen fo weit vergieng, daß er-fich der greulichen 
Qrethümer des bekannten Dippels ; oder Des ſoge⸗ 
nannten Democriti, ſonderlich in der Lehre von 
Ehri io und deſſen Gnugthuung vor unſere Sünde 
sHeilhaffig machte; alſo unterließ Dippel auch 
nicht, ſich feines Anhängers anzunehmen und vor 
ihn zu ſchreiben; Jedoch auf die Weiſe, die ihm 
nach feinem verkehrten und boßhafftigen Sinn’ ges 
mwöhnlid war. Unter. andern gab Dippel wieder 
den ſogenanten Wohlgemuth, eine Entdeckung 
der gewiſſenloſen Verdrehung fame fectiri- 
ſcher Hartnaͤckigkeit und Blindheit 1732 her» 
aus, auf deren Tisul»-Blat gedacht wurde, daß das 
bey ein Anhang gegen das Nürnbergifche Minifte: 
zium in caula Tuchefelde zu finden ſey; Es blieb 
aber derfelbige weg , weil man, wie u Ende der 
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| Schrifft erinnert murde , vor der Meffe mit dem 


Druck nicht fertigwerden fönnen. Dewnach er⸗ 
folgte hierauf diefer verſprochene Anhang befon» 
ders, und trat unter folgender Auffch:ifft: Predige 
vor Nuͤrnberger Prediger: oder die aufdern 
x. gegen Wohl» 


nifterüi fogenantefärmahnung 


iret und ausgefertiger 1733 in 8- an das 
icht. Auffer obangeführten Schriften , iſt noch 
von diefem Tuchtfeld bekannt: 

1) Das endliche Berichte, (aller von Men 
ſchen beruffenen und durch Menſchen auf 
Univerfitäten tuͤchtig gemachten Lehrer und 
Prediger) der groffen und Eleinen heutigen 
Religionen, in welchen, unter dem Nahmen 

Efu, Scheine der Liebe und guter Drdnung, 

viel taufend Seelen aufgehalten, undCheis 
ftus und die Salbung feines Geiſtes ausge 
rottet worden; welches in der an 
AbendsZeit,da viele von Juden, Tuͤrcken und 
Heyden zu Chriſto befehret, und eine Heerd⸗ 
und ein Hirte werden follen, fie 
treffen wi:d, nach den klaren Zeugmißen Dee 
heiligen Schrift: aus dringender Liebe Chris 
fti, theils zue Warnung allen nur fleiſchlich⸗ 
und nicht von GOtt gelehrten Aehrern und 
Predigern, und dann denen: unbußfertigens 
gefeglichen Heuchel · Chriſſen nicht zu ber ſau⸗ 
men die Zeit det Gnaden · Heimſuchung: theils 
zue Ermunterung aller fo ſchwachen als ſtaͤr⸗ 
ckern zerſtreueten Kindern Goiles ſich zur 
Einigkeit des pi unter YEfüm, ihe einiv 

ges und wahre® Haupt zu ſammien entdecket. 

1724.don 8 Bogen. mar 

2) Die Scheidung des Lichte und der 
Sinfterniß, in dechter Unterfeheidung det 
Seelen und des Geiſtes, Natur und Gnade, 
des Gefeges und Evangelii, was menschlich 
und was Göttlich ; allen Gotts furchtigen 
in allen Secten und Religionen zur Prüfung 
vorgeleget 1724, ing, von 14 Bogen, Jed⸗ 

wedeSeiteift hier getheilet; Auf Der erfien Spal⸗ 
te redet er vom dem falfchen Gottesdienfte, fol die 
Finfterniß fepn, auf der andern aber find ſeine vers 
meinte Geiftes Worte, und wieder Menſch nad 
Tucht felds Lehre, teben foB, zu lefen; alſo ſtellet er 
auch gottloſe und fromme Regenten darinnen vor. 
Die Autores welche von ihm han deln ſin Walch 
in Relig. Streitigk.in der Luthet. Kirch. II Dh. p· 846 
uf. VThp.i os 3. u.ff. Unſchuldige Nacht. 1735 
p:432.4.ff. 1726.p. 672. u. f. gFraͤnckiſche A⸗⸗⸗/ 
Sainlung p. 05. u.f. Heinſti Kirchen H 
Theil p.io37.u.ff. Unf.LTachr. 17 32,p-102 
TUCHUM, eine Stadt, fiche Tuch, 
Tuchum oder Tuchim, ein Flecken Im Jeri⸗ 
chauer · Creyſe desHerzogehums Magdrbutgreinem 
Henn v. Schulendurg zufiändig. Goldſchadte 
Befchreib.der Marcki· Flecken ze, Vor dieſen hat 
die Wendiſche Herrſchafft an dieſem Dote ge⸗ 
wohnet · Abels Preußiſche a 
Ws 


- — 
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- Tuchueind,fol dag heutigeTeuchern im Amte 
DBeifjenfels gelegen feyn,davon im XLIIBande, p. 
1535. gehandeltworden, Schoͤttgen in feiner di» 
plomatifhenNachlefe der Hiftor, von Dber- Sach⸗ 


— 


fen, im 1:8. p. 396. hält es vor einen pagum derer 


alten Sorben » Wenden, und fchreiber folgendes 
Davon: Im Fahr 98r iſt in der Zerfireuung des 
Stiffts Merfeburgder Pagus Tuchurino nebſt de, 
nen Dörfern Paßini und Pifavi an das Stifft 
Zeig gefommen, Annalifta Saxoada.98 1. p. 333. 
Paßini mag iegund Poffenhayn ſeyn, welches et⸗ 
wa eine Meile von Teuchern nach Naumburg zu 
liegt: Piſadi aber Piſen oder Piſſen bey Luͤtzen. 

mJahr 1040 hat Kayſer Heintich III dem Stifft 

aumburg im Pago Tucherin gegeben die Doͤrffer 
Batici, Bucinawitz, Grodzane, Goſtici. Diploma 
in Maderi Antigv, Brunfvicenf. p.219.220. mit 
welchen heutiges Tages eine Aehnlichkeit haben 


 Bautfch bey Dflerfeld, Bockwitz bey Zeig, Groß, 


u, Klein ⸗Geſtewitz bey Dfterfeld, Und endlich ſetzet 
et p.397. dieſe Worte hinzu: Auch diefes macht 
nicht viel Schwierigkeit , denn Feuchern iſt ein be 
Fannter Det zwifchen ABeiffenfels und Zeig gele⸗ 
sen, Dieübrigen Dörffer haben fi) auch ziemlich 
gefunden. Schörrgen, I.c. _ 

TUCIA, fiehe Tutie. 

TUCIA ‚ein Heiner Fluß fonahe bey der Stadt 
Kom gleich eines Baches, vorbey flieſſen fol, und 
zus Silius libr. 13, folgender geftalt ſchrei⸗ 

et: 

Tucia deducit tenuem fine nomine riuum, 
Bey andern wird er auch TURIA genennet,davon 
unter Ddiefen Artickel Ban nachgefehen werden, 
Baudrands Lex. Geogr. T. II. p.290, 

Tuckea, ift ein Gewicht, defien man fich zu 
Mocha einer Arabifchen Stadt bedienet, die ihres 
groffen Handels wegen fonderlich mit Coffee, ber 
ruͤhmt iſt, 40 Tuckea machen einm Mann, 10 
Mann einen Traſſel, 15 Traſſel einen Bahars, 
der 420 16. hält, Savary Dict. Univ. de Com- 


merce. 

Tuckenbach, ein Flüßgen oder Bach, welchen 

der Limnat⸗Fluß zwiſchen den Laͤndgen Gaſtal und 
der March an ſich ziehet. Hydrographiſches 
Lexicon, p. 298. 
CTuckermann (Peter), ein Doctor der Got⸗ 
tesgelahrheit, war General» Superintendent zu 
Wolffenbuͤttel und Abt zu Riddagshaufen, hinter, 
ließ Leichen» Predigten, und flarb den 27 May 
ı67r. Witte Diar. T. 1. 

Tuchney (Anton), ein Presbyterianifcher 
Sheologe,in Engelland,mar eines Predigers Sohn, 
und nicht weit von Boſton in der Provintz Lincoln 
im Septembr, 1599 gebohren, Den Grund feiner 

ien legte er zu Cambridge in dem Em̃anuels⸗ 
ollegio, und wurde folgends, nachdem er die Ma» 
gifter- Winde darinnen angenommen, zu deffelben 
Mitglied erkläre. Nach diefem erhielt er den Ti⸗ 
tul eines Barcalaurei der Theologie, ingleichen 
die Pprediger-Stelle zu Doften ‚und murde 1643 
von dem Parlamente mit zu der fogenannten Aſ⸗ 
fembid, oder Berfanlung der Weftmünfterifchen 
Beiftlichen gezogen , worauf er auch an einem ans 
dern Orte das Prediger- Amt verwaltete, Endlich 
wurde er 1645 Mofter des Emmanuels » Collegii 

- Vnivorf. LexiciXLV Theil, 
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in Cambridge, und 1653 des Drenfalticfeits, 
Eolegii nah D. Arrowſmith Tode aber Königl, 


Profeſſor der Theologie, Als aber Carl I, in fein . 


Reid) wieder eingefeget worden, ward ihm Befehl 
ertheilet, ſowohl feine Profeffor- als Mafter-Stelle 
zuquittiren, mit dem Beyfügen , daß ihm fein 


Nachfolger, moferne er folches gutwilig thun wuͤr⸗ 


de,jährlic 100 Pfund Sterling von den Einkünfs 
ten befagter Acmter bezahlen folte , welches auch 
gefchehen ift. Er lebte hierauf bald zu Londen, bald 
anandern Orten, und predigte ingeheim, bis er 
legtlic) im Febr, 1670 zu Spittleyard das Zeitliche 
gefegnete, Er war übrigens ein demüthiger Mann, 
mufte aber doch Dabey feinAnfehen, wenn «8 nöthig 
mar, zu behaupten, Seine Bibliothec ift ihm in 
dem Rondenifchen Brande im Rauche aufgegan- 
gen. Dan hat von ihin preletiones theologicas, 
fo zu Amflerdam 1679, und zu Xonden 1704 .in 4, 
gedruckt, und Predigten, wonon ein Theil von ihm 
ſelbſt, ein anderer aber von andern nach feinem Fo» 
de ans Licht geflellet worden. Calamy of eject. 
minift. Wood in Thelif of. D.Gunning, 

Tuckum, ein Schloß und Flecken in Eurland, 
7 Meilen von Mietau. 


— 


TUCOMANNIA,gandfdyaft,fiche Tucuman, 


Tuconiten, Lat, Kedizus inter canonicos die 
pertiri, heiffet Inden hohen geifllichen Siifftern, 
wenn die Eanonici dee Dom» Herren zuſammen 
kommen, ımd die Einfünffte ihres Stifftes unter 
ſich vertheilen, da denn Derjenigeneue Canonicus, 
fo zum erfienmahl bey folder Diſtribution ift, von 
diefen Einfünfften Feine Portion befümmt, ſon⸗ 
dern das erftemahl übergangen wird, 

TUCUJUM, Stadt, fiehe Tucuyo. 

Tucum oder Tur-Sum,ein Chinefifche Kay⸗ 
fer aus der Familie Sum. Er regierte vom Jahr 
1265 bis 1275 und alſo 10 Jahr. Ermar ein 
junger Fuͤrſt, der in lauter Wonuͤſten lebte, da mitt⸗ 
lerweile die Tartarn das Reich verwuͤſteien; wie 
denn in der eingigm Stadt EhimQu 140000, 
Bürger follen feyn erſchlagen worden, Er hinter» 
ließ drey unerzogene Pringen, die aledreyenach 
einander regieret haben. Um felbiae Zeit fol der ge» 
lehrte Venetianer MarcusPaulus Denerus in 
China ımd inder Tartarey geweſen ſeyn, welcher 
den Europdern viel Nachricht von diefen entleges 
nen und damahls fehr umbefannten Böldern, ers 
theilet hat. Dieſer Kapfer war,als er ſtarb 25 Zahe 
alt, AZubners Poli, Hiſtor. IX Th. p.745 u ff. 
Mlartiniere Hijtorie von Afia, Africa und Amer 
rica,p. 258. Allgem, Chron, IV Band, p.826. 

Tucuman, Pat. Tucumannia, Tucomannia, 
eine Landfchafft inden Mittägigen America,denen 
Spaniern gehörig. Einige Autoresrechnen diefes 
Land als eine Provintz zu der Landfchafft Paragap, 
andere aber und zwar die meiften nicht, fondern mas 
chen es wegen feines ziemlichen Groͤſſe, zu einer be⸗ 
ſondern Landſchafft. Es grentzet gegen Morgen 
an Paragay, gegen Abend an Chili, gegen Mit⸗ 
ternacht an Paru, und gegen Mittag an Terram 
Magellanicam. Es ifl 300 Meilen breit und 200 
lange. Das Land an fich iſt recht gut, und bringet 
ales hervor, was man mur verlange. Von den 


vielen Flüffen, ſo alle in den groffen Strom la Pla⸗ 


ta fallen, wirdes gar häufig durchfchnitten, und 
Zi etwas 


TUCUMANNIA 
etwas moraftig gemacht. Die Einwohner bezeir 


1479 





— 


— 


Tudelenſis 1460 
Tude, eine Stadt in Gallicien in Spanien, 


gen einen guten Verſtand, undernähren fich von | iehe Tuy, 


der Wiehiucht; Einiae auch vonder Wollenwebe⸗ 
rev. Zedır Dre hat feine Caiques oder Dberften, 
melche über folche befehlen, aber fonften fich eben 
mie die Interthanen ernähren müffen, Zum Kriege 
bezeigen fie gr feine Luſt, deswegen fie fid) von den 
Spaniern immermeg hudeln kaffen, als meldye das 
meifte im Rande befigen, Die Bilden haben keine 
Städte,fondern wohnen gang zerflreuet in einigen 
Dörfern und IWBohnplägen; ihee Häufer findauf 
Karren mit Rädern gehauet, darauf fahren fie von 
einem Det zum andern... Die Spanier aber bei» 
sm ı) Si. Jago del Eſſero, am Fluß Eftero, Sie 
iſt die Haupt-Stadt im ganken Rande, allwo der 
Gouverneur vefidiret, wie auch der Biſchoff. 2) 
St. Miguel, Sie wird von einigen noch beff.r ger 
halten, ale die vorige, 3) New⸗Cordoua, 4) St, 
Solvador. 5) Chaco. 6) Madrit, 7) St.Luy. 8) 
NMiftra Sennora de Talavera, Das Land wird in 
dren Theile getheilet, nehmlich die Tucumans, Zu 
rees und Diaquits, welche vor Burger Zeit ſehr 
böfiche Sitten angenommen haben, Laer. Hilt. 
nov. orb, Staats, Beſchteib. der Durchl. 
Welt IH Theil,p.873., Staats Beoge.p384 
Huͤbners eogr. II Ih. p.78 14 


TUCUMANNTA, Band, fiehe Tucuman. 

Tucumannien, ?and, fiehe Tucuman. 

Tucnyo, Bat. Tucuium;, ein Flecken in Terra 
Firma im Südlichen America, im Gebiete Bene 
zuela. 

Tuczkou, eine Stadt in Curland. 

Tud, iſt ein altes Celtiſches Wort, und heißt fo 
viel als die Erde. Leibnitzens Collectanea Ety- 
molog. Th.IT. p. 145 


TUDA, Stadt, ſiehe Tuy. 


TVUDA, tin Schottlaͤnder, war ımter denen mit, 

welche dem Colmann nad England gefolget 
. waren Und weil er fich im Predigen hervor: ge⸗ 

than, auch das Anfehen eines frommen und fleifis 

gen Mannes hatte, mard er 664 Biſchoff u Durs 

bam, ſtarb aber in dem drauf folgenden Jahre an 
„ der Peſt. Bodwin dePreful.Angl.P.II.p.93, 


Tudanca (Anton), ein Spanifcher Franciſca⸗ 

ner, lebte ums Jahr 1600, und ſchrieb: difcurfos 

redicables a varios intentos, Madrit 1605, 
4. Anton Bibl. Hiſp. 


Ludder, auch Tuddert, Lat, Theuderum, 
ehemahls, wie Simmlerus bejeuget ‚eine Stadt 
im Her ogthum Zuͤlich, anieko aber nur ein bloffee 
Dorf. Es iſt bey dem Städgen Sittard am Fluſſe 
Rebeck gelegen, und liegt von Juͤlich Abendiverts 
6 Meilen. Baudeands Lexicon Geogr, Th. II. 
p» 261, 


Tuddert, Stadt, fiehe Tudder, 


Tuddington, oder Tuddinton, eine Stadt in 
Manshead. Hındıed, in dem Südlichen Theile 
der Engeländiihen Proving Bedfordshire, Sie 
liegt wiſchen Amthil und Dunſtale Süöwerts 
ohngefehr 25 Meilen von Londen. Camden. 


Tuddineo, Stadt, fiehe Tuddington, 


Tude (Heinrich de), ein Steyermaͤrckiſcher 
Edelmann. Er hat um das Jahr 1267 gelebt. 
S. Ludwigs Religv. MStorum Band IV.p.79. 

Tudebodus (Peter)fiche Perer Tudebodus, 
im XXVII Bande) p. 1072. 

Tudecius(Sigm, Alopſ.), man hat von ihm 
zwey Schriften : 

ı) Nucleum pharmaceuticum, Nürnberg - 

1695 in ı2, 
2) Amufimantilomicam, ebend, 1696, inız, 


Tudebhencay, oder Cazas, ein Fuͤrſt von Caps 
ſchac, folgte feinem Bruder, dem Mencutem oder 
Mongammı in der Regierumg,in der andern Helfte 
drepgehenden Zahrhunders, Allgemeine Chron, 
IV bh. p 823. 

Tudela, eine Stadt in dem Spanifchen Königs 
reiche Navarra,in der Gegend, wo der Fluß Quei⸗ 
les in den Ebro faͤllt. Es iſt daſelbſt eine groffe und 
funftreich erbaute Bruͤcke über den Ebro, Sie 
liegt anden Brensen von Aragonien und Caſtilſen, 
viertehalbe Spaniiche Meile von Taracona, nord 
ofltverts zu, und il die Haupt-Stadt einer Merin« 
dad oder eines Diflricte,welcher snney Staͤdte und ° 
22 theils Flecken, ıheils Dörffer in ſich begreifft, 
Sie hat unterfihiedene feine Gebäude, und wird 
von vielen Standes Perfonen bemohner: Beil fie 
an den Caſtilianiſchen und Aragoni ſchen Grengen 
lleget, ſo pflegen fich öffters allerhand Meuchelmoͤr⸗ 
der, Straffenräuber und andere Perfonen, weldhe 
die Zuftig ſcheuen, dahin zu reticiten. Im Jahr 
1710 ergab fie fich an den König Carin III. Cols 
menar delic.de l’Elp. p.680, Schauplag von 
Spanien und Portugall, p. 372. u. ſ. Esifl 
auch allhler eine Uniberſttaͤt. Seinzelmanns 
Geographie p. 324. Der Zude Benjamin Tu⸗ 
delenfis ift aus diefen Drt gebürtig, deffen Reifes 
Beſchreibung der Helehrte Conſtantinus Em⸗ 
pereur heraus gegeben. Arnolds Hiſtoriſche und 
Polit. Geogr. pıör, 

Tudela, ein Flecken in Bißeaja in Spanien, 
nicht weit von der Stadt Viltoria und dem Ber 
bürge St.Adrian, Uhſens Geograppifches Lericon- 
p. 478 

Tudela (Alphonfus Rodrigvez de), ein Spar 
nier aus dem Anfange des fechrehenden Zahrhuns 
dert, überfegte in fine Mutrer-Sprache 

1) Compendio de los Boticarios compuefto 
por el D. Saladin und 


2) Das yunds Bud) des Allucafıs Benabe- 
racin Servitor genonnt, das bon Simon 
Ginoves ausm Arabifchen ins Pat. vertiret 
worden, und de recta prteparatione medi- 
camentorum handelt. Beydes iſt zu Baar 
dolid 1515 in 4 gedrucft. Anton Bibl, 
Hifpan. 

Tudela (Johann Lopez de), ſiehe Lopez de 

Tudela, im XIIX Bande, * 


Tudelenſis (Rabbi Benjamin), ein Jude und 
Sohn des Jonaͤ. Seinen Namen hat er von Tu⸗ 
dela, einer Stadt in Spanien, als feiner Baters 





£ 
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Siadt bekommen. Er hatte alle drey Theileder | „eos facit Davidem& Romulum, quum trecen 
Alten IBeltdurchflrichen, und fich allee, mas er | „tis circiter annis poſt Davidem regnare tepe- 
merckwuͤrdig gefunden, aufgeſchtieben. Es iſt Diefe | „rit Quod ih dubium vocari non putelt: fed ex 
Reiſe ⸗ Befchreibung mit Anmerkungen des Cons | „diverlis hiftoricis conftat & ‚asfini.a Chrono: 
ſtantini l Empereur ju Leyden im Jahr 1633 Par | ;,logis obfervärum, & rel, Bayles Worten, 
teinifeb heraus gekemmen, und beriach dem V | uch 11Band p. 818: b Haller vords Biblio: 
Bande Thefäuri antiquitatum Hebraicarum mit | thecam cur. p.33. Babricii Bibliogr: Antigv; 
einnerlöibet werden, Fabricius Bibliographid | p. ı 27. Rabbi David Ganz in Zemach Davıd, 
antiquat.p.23, Von dem Buche felbfien ind die 


Caf. Oudinus Bahd II. ven Jahr 1170; 
Gelehrten einſtimmig, daß jehr viel atbernes, fr | Tudenſis (Lucas ) fiehe Lucas Tudenfis, 
belhafftes und unerweißliches Zeug darinnen an⸗ 


im XIX Bande P 661 
Hetroffen werde, Man Eönte ſeht viel Eyernpel |, f 






























TUDER, $luß, fiche Segura, im XXXVi 
daraus anführen, diealle, das entweder von der | Bande, Bi 15 SEN 
Leichtglaubigkeit oder bot andern or » Urtheilen ] TUDER, eine Stadt ; fiehe Todi, in XLIV 
tingenommene Gemuͤth ihres Berfaffers verra- | Bande, p. 730: arg sr 

then, Doc wir wollen ung an etlichen wenigen TUDERNUM, oder Tüder; eine Stadt in dem 
begnügen laffen, Er glaubt darinnen, daß die Bir | Jialieniſchen Hergogthume Epoleto, fiche Todi 
bliotheck von den Bücherndie in erften und andern | im XLIV Bande p. 730, 
Tempel aufbehalten werden, annoch amlifer des | "TUDERNUM; Uberbleibfel eines Oris in den 
Euphrats bey dem Grabe des Propheten zer | Ztalienitchen Herzogthum Caſtro, ſiehe Mader⸗ 
chiels vorhanden ſey. Morhoff Polybilt. | no,im XIX Bande, p.134 , .. 

1 Band 1 Bud) c.6. 8. 25. p. 47%. Er dichtet TUDERS, fiehe folgenden Artickel, 

en Bold, die Dogzüner genannt , welche | 'TUDERTES, die Einwohner von der Stabi 
Har Feine Religion und Gottesdienft hätten, und | Tody, in Italien gelegen. In einer Anfeription, 
foll es zehn Meilen von Tfidon wohnen, Sabritii | welche indes Gruteri Sammlunap.ıy die VIift, 
' Bibliograph. antigv. p. 230, Er giebt vor, daß | koͤm̃t auch der Singularis TUDERS vor: Tuder: 
die Siadt Puteol vor Alters Surtentum geheiffen;, | ti populo; und der Silius Italicus im IV 
und daß fie von Sfinfam HadarEjer fey gebauel | Wi in 222 v. fpricht: les 
worden, welcher aus Furcht vor dem König Da, | Et Gradivicolam velfo de colle Tudertem; 
vid die Flucht genommen hatte, „Ulterius pro: | Sonft werden fie au TUDERTINI genennet; 
»fe@us fui Puteolos quondam, Surrentum di: | Telarii Notit, Orbis ant. im ı Bande p.6ot, 
„an, urbem magnam , quam olim condidit | TUDERTINA; eine Stadt in Spanien, mird 
3 T'üntfan Hadar-Ezer, quum metu Davidis re- | bon dem Aurelio Victote vor den Geburths⸗Ort 
„eis (in pace quiefcentis) aufugiffer, Zriner. | des Kayſers Trajani ausgegeben. Es hat alfo 
p.14. Diefe wo Irrihuͤmer find vom Mlezzella | das Anfıhen daß diefe Stadt mit Icalica oder Alca: 
(Antichita di Pozzuolo p.4.5.)u. vonConftantin | la del Hiro, von welchem Orte er nad) andern, alg 
Pempereue in feinen Anmerckungen über diefes 


E. nad) dem !Eutropio,gebüktig ſebn foll, einer⸗ 
Benjamins feine Neife» Beſchreibung undnady | lepfep. Auelii und Sartmannı Coneilia illu: 
dieſem auch von Pinedo (in Stephan. Byzantın, | ftrata im1 Bände Bı274 Allgem, Chronicke 
unier dem ABort — pi —— in IL Ih. 858 REIFEN 
dei worden, weicher bemerdet dah diefes Tfinefan | TUDERTINI, Voldyfiche Züderres. _ 
Aadet in IL, Sam, 8, 34 2 werde, und der Tudertinus ( Anton), ſiehe Antonius Tu⸗ 
falſche Joſeph / Sorions Sohn eben dieſelbe Far nus / Im II Bande p. ↄog.u.ſ 
bel im] Sam; 3. vorgaͤbe. Man fiehet hler die Tudertinus (Jakoponüs ſiehe Jacoponus 
Art der Züdifchen Nation, und auch aller andern Tudertinus / Im XIV Bande, p.ı20o. = 
Jedes Bold bilder fich ein / daß feine gtoffen Dans | Tudettinuo (Zohann),fiehe Antonius Va⸗ 
her Urſache an urigehlichen Begebenheiten in den | liotus, A U Bande p: 706: 
allerentferntefieh Ländern gemefen find, David Tudektinus ( Simon) ein Sremite, ſiehe B, 
deffen Nahme in Ztalien unbekanni geweſen, bis Sitmon udertinus im XXXVIBatlde,p.1498, 
die Roͤmer den Joſeph laſen, und welcher ohnge ⸗Tudertinus (Bincenz); ein der Rechte er⸗ 
fehr drey zahrhumderte vor der Stiffiung von om :| fahrner Manit , ſchrleb 
Helebt, hat dem Romulus folche Furcht gemacht de Depölito , obligätionibus & fejüeltro; 
wenn man dem Benjamin darinnert glaubt, daß Cuoͤln ing —— 
dieſet Stiffter Roms bey Pureoli einen Weg von | Drambit biblioth. Claſſ p. . 
fiehen Meilen unter den Bergen wegge graben TUDERTUM, Stadt, fiche Todi / ini XLIV 
um ſich au berbergen,  „Hitic per milliaria | Bande p.730. I 
%äuindecim fub montibus iter conficitur. Ope- | Uuderttis Phillb war ein fehr reicher Mes 
„ris auctor eft Römulus , qui Romam condidit; \'dieus ju Florenz und lebte ums Yahr irıg, Es 
gatque hec omnia ferit, cum fibi dDavide Irae· ¶ geben ihn einige vor den Stifter des Didens der 
‘litarum rege& Joabo exercitus duce metueret. | Serbiteh oder Marien-Knedhre aus. Kivii Mo: 
3Alio etiam cum füpra tum ihfra montes ürbis | haftica Hiftorid öccidentalis, p. 72. - 
5Neapolis extruxit » Itiner, 9.85, Wenn Tudefchi, oder Tedefchi, Eedeichiue r Pat, 
"may die Ungereimtheit diefer Worte bey ſich erwe ⸗ Zude/ths, (Nieol; ); fonft auch Panor mitanus 
get; fo muß man dem Conſtantin Empereur genannt / wurde in dem r 5 Zahrhundett; als einer 
Recht geben,menn er in einer Note ausrufft: ;Quis:| der berühmiteften Rechisgelchren anaefchen‘,- auch 
had tantum ftuporem non obſtupeſcat ? coaeta- | dahero lucerna juris genennet, Bon ſeinem Vater⸗ 
Yniverf. Lexici XLV Theil; Biji a > lande 
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lande wird überaus viel geſtritten, indem einige | pad.Hift. Gymn.Patav. t. 1. P.14. v. ff. Sabti-⸗ 
behaupten,daf er m Catanea in Sicilien aus einem | cius Bibl. med. & infimee Latin, Aallervords 
edlen Geſchlechte entiproflen ; andere aber, und  Biblioth. curiof, p. 291. 

zwar, wie es fcheint,mit ftärdfern Gründen ermei | Dudefchis( Zohann de ), Biſchoff zu Ancona, 
fen,daß er u Palermo aus einer nicht gak anfehnli» woſelbſt ec auch auseinem edlen Geſchlechte geboh⸗ 
chen. Familie gebohren , 1400 aber zu Catanea in | ven, gelangte 1349 zu folder Wuͤrde, und verwal⸗ 
den Benedietiner » Orden getreten ſey, weswegen | tete ſolche viele Fahre mit groffer Klugheit und 
er fich felbfi bisweilen Catanenfem, und an andern | Auferbaulichfeit. Man findet, daß erſt 1381 ſolch 
Oiten wiederum Panormitanum genennet, Deine | Biſthum wieder vergeben worden , und daß diefer 
Lehrmeilter waren Anton von Butrio und Srang | Tudejchi zuvor ſchen Titular ⸗ Biſchoff von Carito⸗ 
Zarabella, der nachgehends ,daer Kardinal mwor- | lia in Palaͤſtina gewefen, Ugbellus Ital. Sac, 
den,ihn zum Doctor der Rechte creirte. Hierauf | Tom, I, p.336. 










lehrte Tudeſchi eine zeitlang aufder Univerfität zu 
Catanea, und ward von dannen 1421 zum Proſeſ⸗ 
for des Päbftlichen Rechtes nach Siena beruffen, 
2425 aber von dem Pabſte Martin V zum Abte 
der Marid Maniacis in der Diöces von Meßina, 
nicht aber, wie gemeiniglich vorgegeben wird,zu St. 
Agatha beftelet, Nach dieſem Lehrte er auch zu Par⸗ 
ma,und folgendes zu Bononien , von dannen ihn 
Martin V nahRom berieffl,umd dafelbit um Aus 
ditor di Ruota, Eugenius IV aber zum Referen⸗ 
Dario Apoftolico machte. Neben diefen Aemtern 
bekleideteer auch bey Alpbonfus, Könige in Si ⸗ 
cilien,die Wuͤrde eines Koͤnigi. Raths, von wel, 
chem er aufdie Kirchen Berfammlung nad) Baſel 
verfender, und zum Ertzbiſchoff von Palermo 1434 
eenennet wurde, Zu Bafel hielte er anfänglich des 
Eugenius Parihep fehr eifrig, und brachte es auf 
deffelben Verlangen fo weit, daß Die Verſamlung 
aufgehoben murde; nad) der Hand aber hieng er 
dem Gegen ⸗Pabſt Selir V an,und ward von dem» 
felben 1440 mitdem Cardinals- Hut beehret, auch 
nachgehends als Legarus a latere nach Teut fd 
land geſchickt. Endlich verfügte er ſich wiederum 
nach) Palermo, und ſtarb daſelbſt 1445. Man hat 
von ihm * 

1) Commentarium in libros decretalium, 

Venedig 1492, - 

2) Comm. in Clementinas, Paris 15 16, in 8. 

3) Confilia 225. in 2 Voll. 

4) iones ; 


5) 
‚deciforum. vn 
6) Tractatum de Superioritate concilii fuper 


papam. 
7) Compendium lecturæ decretalium.. . 
$) Volumen difputationum, tractatuum, quæ · 

ftionum. x 
9) Volumen difputationum alterum. 


10) Queitionem in Gymnalio Parmenfi dis- 


putatam. 
11) Proceflum judiciarium f, Practicam in. 
omnibus fere curiis obfervari folitam. 
‚ .r2) de concilio Bafilienfi ins befondere, wel⸗ 
che legtere Schrifft von der Frangöfifchen Kirche 
hoch geachtet wird , Dahero M. Gerbais, Doctor‘ 
bon der Sorbonne und Profeffor der Theologie im 
Koͤnigl. Collegio, dieſelbe noch 1697 ins Franköfi» 
ſche überfegt , und mit Ludwigs XIV Bemili- 
gungin den Druck gegeben hat, Alle Wercke dies 
fes Mannes find zu verfchiedenen mahlen zu Bene» 
dig 1617 in fol, und Lyon zufammen gedruckt wor, 
den. Trithem. Bellarm. Poſſevin. Whatton. 
ad Cavei hiſt. It. Mongitoxis Bibl. Sic, Pa- 
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efaurum fingularium in jure Cananico «| föpfft, 





Tudefchims (Nicclaus), fiehe Tudeſchi. 

Tudelcus (Nicok), fiehe Tudefchi. 

TUDETANI, fo bicffen vor Zeiten Die Einwohs 
ner, die um Badajoz in Eflvemadura , wohnten, 
Suͤbners Geographie I Th. p.113. 

St. Tudianus, fihe St. Parmenius, im 


XXVI Bande p. 1000. 


St, Tudinus, Abt zu Cornouaille in Breta 


ane, Bam zugleich mir St, Corentino u. Guen⸗ 
galco zu einem Biflchume bep Dt. Martino 
in Rorfchlag, und wurde von St. Corentino auf 
&t. Hlartini Befehl zum Abt eingefegnet, Der 
Gedaͤchtniß⸗ Tag iſt der 9 May. 


Tuditanus, ein Beynahme der Sempronier 


zu Rom, fiehe Sempromi, im XXXVI Bande, 
p. 1801. uff, 


Tudius ( George), war Pfarrer zu Koͤnigſee 


in Thüringen, Er mar zu diefem Amte im Jahr 


1583. beruffen worden, und hat es bis 1600, ders 


waltet. Olearii Fhüringifche Chronicke im 1 Th 


P+ 249. 
Tudo, mar Bifhoff zu Aßiſi gegen das Ende 


des 12 Jahrhundert. Im ZJahr 1 197, bat er der 
Kirchen» Einwephung des Titels St, Erucis zu 
Avellino mit beygewohnet, Ughellus Ical, Sac. 
Tom. ], P+ 479 

Tudor, , em Engelländifches Gefchlechte, aus 
welchem der König Zeinrich VII entfproffen. 
Owen Tudor, ein Edelmann, ward, wie aus 
feinem nachfolgenden Artickel erhellet, 1461 ger 
! Mi feiner Gemahlin, Catharina, einer 
Tochter König Carls VI in Franckreich und einer 
Wittbe Königs Heinrichs V in Engeland , die 
1438 geftorben erzeugte Ihm drey Söhne, Namens 
Edmund, Cafpar und Owen. Der legte ward 
ein Wände der Abtey von Weſtmuͤnſter. Der 
anittelfte, As mit dem Zunahmen Sarfield, ' 
erhielt von feinem Halb + Bruder, dem Könige 
Heintichen VI, Anfangs die ABürde eines Gras 
fens von Pembrocke, julegt aber den Tittul eines 
Hertzogs von Bedford,und ſtarb ohnebeibes · Erben 
denar December 1495. Der aͤlteſte Sohn, Eds 
mund,mit dem Beynahmen von Hadham, ward 
zum Grafen von Richmond 145 3 gemacht,und mit 
een Erbin Johann 
Beaufort, Herzogs von Sommerfet, vermäbley 
welche ihm HSeinrichen gebahr, den er ein Jahr 
vor feinem Tode, nehmlich 1487, als Künigven 
Engelland gecrönt u jehen das Gluͤck hatte ſiehe dem 
Ariel: Henticus VIL,im XIIBandep-1459 uff 
Huͤbnets Genealogifche Tabellen 12H. Tab. 76. 
Cartey Hift, d’Angleterre T,]L,p841.Imbofs 
Geneal, Brit,p.33, Tab,IX, 
Luder, 


# 
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1465 Tudor 7TUFROBIS 1466 
Tudot, Englifcher Capitain, wurde im Jahr | nen Volcke das Geſchlecht der Marebedui und 
1704. durch einen Kriegs⸗Rath verurtheilet, und | Tudti berühmt worden. Daß er ein tapſerer 

feiner Charge entfeget, weil er umpeit Doupres | Held muß geweſen feyn iſt leicht hieraus zu ſchlieſ⸗ 

gegen zwey Frangöfifche Eaper von 14. und 16. fen, weilerein fol Volck zu regieren errochlet 

4 Stuͤcken zu fechten unterlaffen hat. Europ, Sa» 











werden, fo damahls an Tapferkeit es denen Roͤ⸗ 
mern weit zuvor gethan, und überlegen geweſen. 
S. Pfeiffers Schauplatz des alten Adels in Maͤh⸗ 
ren p. 19. u. ſ. Ja es erhellet auch daraus, daß er 
noch gluͤcklich genung wider den Kayſer Anto⸗ 
nium gefochten hat. Luck Schleſ. eur. Merck⸗ 
wuͤrdigk. p. 24. u f. 

Tudway (Thomas), ein Doetor und Profeſ⸗ 
for der Muſik auf der Univerſitaͤt zu Combridge in 
Engeland, iſt zugleich Organiſt im Königlichen 
Collegio und in der Pembrockiſchen Verſamm⸗ 
lung geweſen: den erſten Dienſt hat er über so. 
—* verwaltet, in der Kirchenmuſtk gute Wiſ⸗ 
enfchaft gehabt, und im Zahr 1726. im Decems 
ber über 70. Jahr alt, Das Zeitliche mit dem E⸗ 
tigen vırmwechfelt. Beſ. Mlarchefons Göttin 
gifchen Ephorum,p. 9. 

TUEDA, ein Zluß, fiehe Twede, 

‚TUEDIA, eine Provintz in Schottland, fiehe 
Twedale. = 

Tuerr, ein Schangein Brabant, nicht weit 
bon Antwerpen an den Frantzoͤſiſchen Gängen, 
Zeilers Itinerarium Gall. p.524, Meteranum. 
im20.2 Buche, - 

TUELA, Bergveflung, ſiehe Dwiel, imVIl 
Bande, 1677. wf 

Tuelo, ein Fluß inder Provins Fra» loss 
montes — Er entſpringt auf den Graͤn⸗ 
tzen von Gallicien, und flieſſet mitten durch das 
Land von oben herab in den Douro. Staat von 
Portugall I Th. p. 22. 

TUENDI JUS, die Schutzgerechtigkeit, oder 
Schutz und Schirm, ſiehe Schug, im XXXV 
Bande, p.ı710, 



















Tudor (Maria), eine natirliche Tochter 
Carls Il, Königs in Engeland ‚die er mit der Das 
| vis erzeuget, und eine Gemahlin Stanz Rat⸗ 
| cliffs Grafensvon Derwentwater, und Groß. 
mutter desjenigen Grafens von Dermwentmwater, 
Der 1716, wegen Hochderraths enthauptet ward, 
flarb im Noveniber 2726. zu Paris, Sie war 
anfangs der Proteftantifchen Religion zugethan 
geweſen, hatte aber die Catholiſche nady der 
Hand angenommen, undift auch in felbiger' ge: 
orben. Europ. Sama CCCKII Th, p. 1016. 
Tudor (Dmen ), oder Owen Theodor, des 
Königs von Engeland, Heinrichs VII Groß» 
vater, Sein Geſchlechte ward von dem letzten 
Brilanniſchen Könige, des alien Brittiſchen 
Stammes , Nahmens Cadwallader hergeführet, 
Er. paßicte aber in feinem Baterlande , dem Für 
flenthum Wales, vor einen blofen Edelmann, 
und hatte darneben ein fehe geringes Bermöaen. 
Allein er war von einer fo. ungemein guten Ger 
ſtalt, und befaß fo viele andere Gefchicklichkeiten, 
daß des Königs von Franckreich, Carls VI Toch⸗ 
ter, und des Koͤnigs von Engeland, Heinrichs V 
Witwen Catharine, weiche gleichfalls eine 
recht ſchoͤne Fuͤrſtin war, und ihn anfangs einer 
geheimen Gewogenheit würdigte, und endlich gar 
um das Jahr 1429. oͤffentlich vor ihren Gemahl 
erklaͤrte; worinnen Minderjährig- 
Reit ihres. Sohnes, des Königs Heinrichs VI, 
deffen Bormünder dieDergoge don Gloceſter und 
vom Bedford nicht entgegen waren. Diefe hohe 
—— er ihm * Sm en 
. ‚Edmund, Lafpar und Owen, wie aus dem : 
vorſtehenden — ——— zu erſchen, und — — a de), * Promiſ 
fand zu Anfange des Zahes 1437, und mia ie ih | TUENDOSUO JURELPRD, fiehe Pros 
sem Gemahle fein bifderiges Glüche, welche: | „ im XXX Bande, o. PETOMIER 
ihm nicht wenig Neider zugezogen hatte, “Denn 7 Ju in Bißthum m De f 
mach Werlauff einiger Zeit Ließ ihm fein Stiefe | _ Case „ein Wibtunin Moicau, Die heut 
Sohn, der König Heinrich VLweil er, ohne vor, | BR Fouveraime von Sutopa ıpı 545° 
hergegangehe ausdrücliche E:laubniß,feine Mut, | TUERI; befhügen, verrheidigen , behaupten, 
ger zu hedrathen, ſich unterflanden, Inden Tor erhalten , ernaͤhren.. pen. & 1. ult, ff. dein rem 
wer gefahgen fegen. Wielwohl er nun ein Mittel | verfo.1. .$. fed npnaullos. fl..de tutel.& rat, 
fand, .nebft dndern Gefangenen daraus ju ent, diftr. 1. 7.ff. de curat, für. ]. 17. ft, de injuſt. 
kommen, fobradpte man, ihn doch * neue da⸗ up: I. A ee: 5 . 33 hg; 
2 \ ) ur tem. 1. ult,in fin. in . +I»12, n.i. 
Bin, wol AIB er fu anbert mahle niit pw de noxalib. 1.30 C. de fervit.]. 153. C. Th.de 


} n davon geholfr ; ' 
BR fondern auch etlichen ‚ander gehelf decurion. Beiffonius, Pratejus, Eujacius 


en, ward er zulegt den 2, Febr. 1461, in der \ 19 m 
Shladt'bey — —— — er vor Die Banca | adk fin. ff. de änjuft. rupt. ‚& irrit. ſact. te- 


i arthey die Waffen führte,gefangen; wor | ftam.- — > 
be an Eduard IV,als | TUERIA, Provintz in Moſcau, fiehe Twer, 
Ueberwinder , au Herford enthaupten ließ. H0-| "TUERIA, Stadt in Moftau, fiche Twer. 


Jinsdbeads Chronicles. ThecomplearHifi.of| ueriveck, Stadt’, fiehe Torffock, im XLIV 
Engl. Vol. I. Heylin's Help to Englifch hi- — * /ſiehe Totſtock, — 


* TUERI SERVITUTES, die einmahl erlangte 
— ee Servituten oder Dienfibarkeiten zu erhalten us 
Cornelio Tacito.de Siru locorum &hominum, | Wen Lı.fi.de kin. actuque priv. 

da er folgendergeftalt ſchrelbet: Die Marckmaͤn⸗ TUEROBIS, iſt, nad dem Camden und 
ner und Quaden haben biß auf u Zeit ihre | Baudrande im Lexico Geograph. Il Th. p. 290 
Könige gehabt und iſt darumser auß ihrem eiger | eben fo diel als Tivy A rn . in Engtland n = 
; i 


1467 TUEROBIUS 


— — — — — — — 

Tivv, imXLIV Bande, p. 542. und Tißy / im 

XL Bande,p.324- 
 TUEROBIUS, iſt eben fo viel, ale Tuero- 


bis. 
Tuertö, Lateiniſch Tera; ein Fluß in dem 

S panifchen Königreiche Leon , welcher ſich in den 

Douro ergeuſt. 
TUESICUM, Italianiſch Fratta, eine Stadt, 

fiebe Sratra. im IX Bande, p- 1766, u. ſ. 

- TÜESIS, die Stadt Barwick in Engeland, 

fiehe Barwick, im lll Bahde, p: 567: u fi | 
Tueſtreng (Barthold), bepder Rechte Licentiat 

und Bürgermeifter in Hamburg: Erblichte das 

Licht diefer Welt im Jahr 1612, den 3. Julii. 

Sein Bater war Eberhard Tuefireng beyder 

Rechte Licentiat und Rathshert —— 

Grund feines Studietens legte er in feiner Va⸗ 

terfladt ; don dar gieng er nach Straßburg und 

fiudiete daſelbſt eine Zeitlang. Darauf gieng er 
auf Reifen, und befahe gang Deutſchland, die 

Prlederlande, Engeland, und Srandreih. Im 

Jahr 1639, nahm er zu Baſel die Würde eines 

ecentiaten beyder Rechte an. Darauf gieng er ju 

ruckin fein. Vaterland, verheytuthete ſich mit Mar⸗ 
aretha von Euzen, eines eiſters da⸗ 
Abſt Tochter, und wurde 1649. Ratheherr; im 

Jahr 1563. aber Buͤrgermeiſter. Er ſtarb 1668. 

—*3 Memorias Hamburg. p. 381. u. ff. 
8833 Stadt, ſiehe Twetä. 

uetaniſche Muͤntze, fiehe länge (Tuer 

tanifche), im XXIL Bande, p. 520. 

- Tuf, ein grober Zeug von ſehr fehlechtem Wer⸗ 
the, der ungefehr eine halbe ERe breit ift, und def 
fen lager Faden von Hanfwerck uud der Querfa⸗ 
den von geiponnenen Ochfenhaaren if. Mit die 
fem Zeuge belegen gemeiniglich die Tuchſcheerer 
ihre Scheet- Tifche, Ant vielen Orten in Franck⸗ 

‚reich macht man folche Zeuge ; die; meiſten aber 
kommen bon Braubais, SavaryDidtion, Univ: 
de Commerce. 

- Tufarellus (Zohan Leonhard), ein Doctor 

der Medicin von Morano aus dem Neapolitani⸗ 

ge) lebte am Ende des 16, Jahrhunderts, und 
eb: j 
—— dellaSagnia; 
#) Vita del Padre Fra Bernardo da Rogliano. 
3)Monomachia, overo ceftame fra il legi: 
fta elmedico a modo di dialogo , Neapos 
tie, He in 8. 

Toppi Bibl. Nap | 
Uufentgiter-Agafi, fiede Tufingki. 
Tuffa, befand fich unter des Oſt⸗Gothiſcheu 

Königs Tbesdorict Armee, ald erden Odoa⸗ 

cer ‚einen König von Italien, im Jahr 476, in 

feinee Refideng Havennd belanerte , und wiegelte 
beſſen Aug vielen Boͤlckern geſamlete Macht mit fol» 
dem gluͤcklichen Fott gange wider ihn auf, daß 
fie deſſen Parıhey verlieh und zu dem Odoacet 
überzugehen Mine machte; Und ohn geachtet dieſes 

Igtere nicht geſchahe, fo erfolgtedoch diefes , daß 

fie völia auseinander gieng. Abels Deutfche und 

Saͤchſiſche Alterthuͤmer Th.J, p-273. 
Tuffenbach, Schloß und Herrſchaft, fiehe 

Teuffenbach, im XLIL Bande, p- 1643; 
Tuffeni, fiehe Tufingfi, 


| 


Tuffo 1468 


TUFFERA , fiehe Etdmorchbeln, im Vill 
Bande, p. 1571. 

TUFFICUM, die Stadt Fratta, nach dent 
Clirverkas, fiehe Fratta, im IX Bande, p. 1766: 


undf. 

Tuffo, ein Adeliches Gefchlechte in Italien. 
Es führer Das Marquifat Yavello , melches in der 
Landſchafft Baſilicata in Ealabrien liegt, im Tits 
tel, Huͤbners Geogr. I Th. p. 782. 

Tuffo oder Tufo (Angelus de), Biſcheff zu 
Bteraci , ſtammete aus einer edlen Familie, und 
war Anfahgs Decanus an der Domkitche zu A⸗ 
perfa , waͤhrender Zeit er fich durch feine Tugen⸗ 
den fo herbor chat , dab Ihn Bonifacius IX 1400, 
zur obgedachten Bilhoffe- Würdeerhob, Er vers 
maltete folche mit aröftem Ruhm , brachte die uns 
ter feinen Vorfahren von der Kirche entwendete 
Güter wieder darzu , führte eine fcharffe Kirchen, 

uchtein , und flarb den 7, May 1419, Ugbellus 
tal.Sacr, Ton. IX; p. 396. 

Tuffo oder Tufo (Gottfried de), war aus einet 
——— adelichen Familie gebohren, u. bereitd 
underswo Biſchoff, wurde aber,als die Biſchoffs⸗ 

Wahl u Abellino ju Streitigkeiten Anlab gege⸗ 
ben, und bie beyden Competenten ſich ihres Rechts 
darzu, daß fie durch die Wahl des Capiluls ers 
halten, begeben hatten, 1310. zum Biſchoff das 
hin ein» und vondem Pabſt Johann XXll. 1326, 
bon dar nach Fricarico verſetzt, wo er auch nad) 
einigen Jahren geftorben. Ughellus kal: Sacr. 
Tom. Vll.p. 151: und Tom. VII. p. 194. 

Tuffo (Ildefonſus de), ein Biſchoff In der 
Neapolitanifhen Probintz Calabria Oltra. Et 
if gebohren zu Tuffo in dem Ertzbißthum Bene 
bentoden 12, December 1695: Und gelangte zur 

biſchoͤfflichen Würde den 8, Februar 1730, S 
Jestlebendes vornehmes Jrälten, pi 80, 
Tuffo oder Tufo (Yobann Baptifla de), ein 
Clericus Fegularis Theatiner Ordens von Aperfa; 
wo er Aus einen PDatticien-Gefchlechte gebchren 
wurde 1487. Biſchoff zu Acerta , vefignirte aber 
1603, Llemens VII: nahm ihn ju feinem Afis 
fienten- Biſchoff an. Er flarb zu Neapolis den 
13. Zun. 1623. Man hat bon ihn Kiftoriam cles 
ricorum regularium ‚die 1609. in folio gedrut, 
Seine 2, Brüder, Vlncentius und Spt 
de Tufo, find alle bende Elerici kegulares und 
Bifhöffe, jener zu Orio, Diefer zu Motoba ger 
weſen. Es gedendet auch Echard eines Domi⸗ 
nicaners gleichen "Nähthene , bee Vitam Paul; 
Regii de Urfeolis , Epifc: Acäuenfis, gefehrieben, 
davon aber, ob es gedruckt oder wo In Handſchrift 
befindlich, weitet nichis bekannt. Ugbellus 
Ital. Sacr; Tom: VI: p: 222, und Tom. IX. p. ı61, 
167, SilosHiltotia clericor Regular. Topr 
piusBibl, Neap. Echatd Bibl, Scriptor. Ord. 
Pr&dic, Tom.ll. p: 363- 

Tuffo oder Tufo ( Marcus Anton de), ficht 
Sufo,im 1X Bande, p: 2351. ; 
Tuffo oder Tufo ( Dectadlan de), ein wegen 
feiner Gelehr ſamkeit und Beredt ſamkeit befannter 
Jeſuite, gebohren zu Aderſa ı 578, war des Spd« 
niſchen Admirals De la Cruz Beichtvater , und 
begleitete dAelben zu Woſſer und au Land, ftarb 
zu Genua 1639, und hinierließ Commens, . 


1469 Tuffo 


den Sirach, welcher zu Lion 1628. in fol.u, zu Eölln 
1629 gedruckt, Es find aber Darinnen nur Die 
18 ecflen Capitel erfläret, und Der 2 Tomus, fo bie |. 
Aufs 24 Capitel gehet, iN durch feinen Tod zurück 
“geblieben. Allegambe Bibl. Scriptor. Soc. Jeſ. 
see Bibl.Nap. Wolffs Bibl, Hebr. 


Tuffo oder Tufo ( Sulvefter) Biſchoff zu 
Motola, war ein Elericus Regularis Theatiner⸗ 
Drdens, aus Neapolis gebürtig, und murde feiner 
Frömmigkeit und erbaulichen Lebens, Art wegen 
1599, den 29. November zur obgedachten ABürde 
erhoben, die er aber eine fehr Burge Zeit verwaltet, 
maffen er bereits im October Monath 1600. mit 
Tode abgegangen. Seine ungemeine Demuth wird 
infonderheit beym Silos Hilft. Clericor. regular. 
P.II. ſeht gerühmet, Ughellus Ital. Sac. Tom.IX, 
p- 161, 


.  Tuffo oder Tufo (Dincentius ), ein Bruder 
des vorigen Sylvefters Tufo, von Neapolig oder, 
tie Toppius Bibl. Napolit. meldet, von Averfa 
bürtig,mar ebenfals ein Clericus vegularis Theati⸗ 
nner ⸗Ordens, und wurde auf Königliche Präfentas 
tion von Urban VII. t595. zum erſten Biſchoff 
von Oria eingefegt, Er vermaltnte foldy Amt mit 
vielem Ruhm,ließ auch unter andern den Biſchoͤff⸗ 
lichen Pallaſt erweitern, und ſtarb im Sepfember 

| Monat 1600, Ughellus Ital. Sac. Tom. IX. 
pP» 167, . 
Tuffſtein, Topbus, iftein mürber, leichter und 
Ioderer rauher Stein , bräunlich oder"dundels 
grau, fo hin und wieder in Teutſchland gefunden, 

und in Holland zu einem Kalck, der in Waſſerge⸗ 
baͤuden / Ciſternen und dergleichen vortrefflich if, 

— Er wird auch roh zu Auszierung 

Grötten und Waſſerkuͤnſte gebraucher. 








x 


Tufi, wer diefer Mann mag geweſen feyn , Fan 
man Beine Nachricht geben; Doch hat fein Anden, 
dien ein Beichen-Stein, welcher zu Ripen im Her⸗ 
zogthum Schlefwig auf einem Kirchhofe fich ber 
findet, erhalten. Auf diefen ftehen mit alten Go⸗ 

cthiſchen Littern, folgende Worte: 

Ute Tufi gedi Heude di. d,i. Und Tufi mach⸗ 
te —— Arnkiels Mittern. Voͤlcker 
ol : 












TUFICUM, eine alte Stadt in dem diffeite 
des Berges Apeinini aelegenen Umbrien. Clu⸗ 
verius giebt bor, daß Die Tiber vor ihr vorbey 
Hefloffen fen ; Doch iſt er feiner Sache felber nicht 
gewiß, Tellarii Notit. orbis antigv. Band I, 
P- 598: 

Tufingki, Tuffeni,Pat, milites provineiales 
Perfia , {ft eine von den vier Arten der Perſiſchen 
Esoldaten und befteher diefelbe in 40 bis so000 
Mann. Sie ſind Bauern, nd ihre Waffen bes 
fteben in Musqueten ımd Säbeln, ihr Gold aber 
iR von a bie s Foman und ihr General wird Tu⸗ 
fingtisBafei oder Tufenkgitet » Agafi genen 
met. Faͤſchens Zngenieur- Lexicon, p. 932, 


Tufingki-Baſci, ſiehe Tufingki. 
Mitglied der Academie der Wiſſen ſchafften zu kon⸗ 


* 


Tufton 1470 


den gegen die Mitte des 8 Zahrhunderte. Rath⸗ 
lefs Geſchichte jestl, Gel. 3 Th. p- 264. 
Tufo, Derfonen dieſes Nahmens, fiehe Tuffo, 


Tufſtein, ein Schloß in Ober⸗Crain, welches 
den Grafen von Pidytenberg gehört, Aübners 
Geograph, III Th. p. 155. 

Tufton, ein altes Engliſches Geſchlechte, wel⸗ 
ches von einem in der Grafſchafft Suſſex gelegenen 
Drte Toketon, ietzt Tufton genannt, den Nah⸗ 
men bekommen. Rogerius von Toketon lebte unger 
Eduards Regierung, und hebrathete Julianen, 
des Nitters Johann Campain Schweſter. Von 
demſelben ſtammete Johann dufton von Hoth⸗ 
field her, welcher 1062 Sherif in der Graf⸗ 
ſchafft Kent war, und 1567 mit Tode abgieng, 
nachdem ihm Maria, des Ritlers Johann Ba⸗ 
Ber von Siffingherſt Tochter, Johann II geboh⸗ 
ven. Dieſer Johann Tufton IL, fo von Jaco⸗ 
ben I zum Ritter und Baronet gemacht wirde, 
und 1629 flarb, zeugte mit Chriſtianen, des Rit⸗ 





ters Aumpbreds Brown Tochter, ſechs Söhne, 
von denen ihm der aͤlteſte, Nicolas, folgte, Der⸗ 


felbe wurde von Carln I 1626 zum Baron Tuf⸗ 
ton,den ı Novembr,1628 aber zum Grafen von 
Thanet erhoben, und gieng 1632 mit Tode ab, 
Bon feinen Söhnen, die er mit Srancifcen,einer 
Tochter Thomas Cecill, Grafen von Erster, ges 
zeuget, folgte ihm "Johann III, welcher den 7 
Map 1664 das Zeitliche gefegnete, nachdem er 
mit Margarethen, einer Tochter Richards, 
Grafens von Dorfet,fehs Söhne,LTicolafen II, 
Johann IV, Richarden, Thomas, Sackville 
und Georgen, gejeuget hatt. Der jüngiter 
George, diente dem Ehurfürften von der Pfalg 
Im Kriege, und ftarb in der Pfalz. Der ältefle, 
Nicolas II, folgte feinem Bater,ımd farb 1679 
oder 1680, ob er ſich wohl mit Eliſabeth Boyle, 
Gräfin von Burlington, vermähler gehabt, ohne 
Erben, Hierauf folgte ihm Johann IV, dieſem 
aber Richard, welchem, da er 1634. den 18 Mertz 
gleichfals ohnbeerbt mit Tode abaieng, der vierte, 
Thomas, in der Würde eines Barons Tufton 
md Grafens von Thanet folate. Er wurde auch 
1691 den 12 December unter Wilhelms und 
Mariens Regierung als BaronElifford im Pars 
lamente erfannt,und ſtund nachgehends bey der Koͤ⸗ 
nigin Annen in ſolchem Anfeben, daß fie ihr 
zu ihrem geheimen Rath, ingleichen zum Lord⸗Lieu⸗ 
tenant überdie Grafſchafft Cumberland und Weſt⸗ 
morland ıc, ernennete, Er ſtarb 1729 im Auguſt 
im 86 Jahre feines Alters ; feine Söhne aber, die 
er mit feiner Gemahlin Larbarinen, einer Toch⸗ 
tee Heinrichs Lavendisb, Herkogs von New⸗ 
caftte, gejeuget hatte, waren ihm bereits in die E⸗ 
wigkeit voran gegangen. Solchemnach fielen die 
Aullodial ⸗Otuͤcke feinen fünf Töchtern; feines juͤn⸗ 
gern Bruders Sackville Sohn, auch Sackville 
Tufton genannt aber,feine Lehn ⸗ Guͤter und Wuͤr⸗ 
den anheim. Er hieß ſonſt der Ritter Tufton 
von Newbottle, nahm aber nunmehro den Tit⸗ 
tel eines Grafens von Thanet an. Er hat ſich 
allezeit zu demjenigen gehalten, die im Parlamente 


Tufnel ( Samuel), ein Enalifäyer Ritter und | fich der Hof⸗Parthey widerſetzet. Er hat ſich 1722 


Saville, 


mit Mariegn einer Tochter Wilhelms 
Marge 
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ug 
Margarafens von Halifar,vermählet,und iſt 1737 | Nachricht von den unterichiedenen Meinungen dee 


verſtorben, verſchiedene Kinder binterlaffend, | Philofophen geben. Was erſtlich Die Lehre und 
"jmbofGeneal. Brit. p.r61. The Britich comp. | Sache jelbft betrifft, fo müffen wir voraus wies 


T.I.p.194, Zurop. Sama CCCXXII Theil. 


p.889. Genealog. Archivar. des Jahrs 1737. 


und 1738. 

Tug, iſt bey den Fürden eine Stange, an des 

a ein Pferdefywans hänget,und oben dars 
auf eine goldene Kugel, Alle hohe Befehlshaber 
laffen den Tug für ſich hertragen , als ein Zeichen 
ihrer Würde und Gewalt, mit dem Unterſcheide, 
dab die Beglerbeg derſelben drey, die Baſſa zwey, 
und die Sangiacbeg nur einen führen, Wenn eis 
ner zum Baſſa gemacht wird, hat er weiter nichts 
nötbig, als daf er in Begleitung des Emir⸗Alem, 
der allein zu folcher Vertichtung beſtellet, unter 
Geſang und Klang des gewoͤhnlichen Spiels 
durch Die Stadt ziehe, und einen ſolchen Tug vor 
ſich her tragen lajje, fiehe auch Roß / Schweiff 
im XXX Bande, p- 1037, 


Tuganus, ein Berg in Mein Aften bey Tyeru- 
To und Eifjus gelegen. Der Kapfer Johannes 
Ducas Parazes harte diefen Berg in feine Ge⸗ 
malt gebracht, und eine Veſtung darauf ange 
legt, worinnen etr den Nicolaum Coterzen zum 
Eommend.mten acfegt,und ihm Ordre zugeſtellt, der 
nen, Zıaliänern, Frangofen, und andern Voͤlckern, 
fo in Terulo ſich aufpielten,Durch oͤſſtere Ausfäle 
viel zu ſchaffen zu machen. Siehe Lebenklaw 
Tuͤrckiſche Chronick. p. 190, 

Tugar, ein mäßiger Fluß in der Grafſchafft 
Nograͤd in Ungarn. Er entfpringt aufder Divir 
nenfiihen Gebuͤrge, geht vordem Schloſſe Gate 
und der Stadt Yolomg vorbep,und nachdem er zwen 
Meil Weges feinen Lauff forigefeget, und ſich mit 
dem Fluffe Loſeintz vereimiget , fiürgt er ſich in die 
phil, Sowehl der Tugar als der Lofomg find, 
fo lange als fie zwifchen den Bergen flieſſen, acid 
an Forellen. Belit Notic.Hımgar. im IV Bande 
p- 14. 

Tugend, Bat, Yirrus, in gang weitern Ber- 
flande wird diefes Wort auch gebraucht von leblo⸗ 
fen Sachen, als von Steinen, Kräutern und Thie⸗ 
ren, da man darunter eine natürliche Krafft und 
Eigenfhafft eines natürlichen Coͤrpers, und die 
daraus entſtehende Wuͤrckungen verſtehet. Eigeni- 
lic) wird die Tugend den Menſchen zugefchrieben, 
welche, wenn man das ort, fonderlid das La⸗ 
teinifche virrus in feinem gangen Umſange betrach⸗ 
tet, in weitern und engern Sinn fan genommen 
werden. Denn nach jenem verſtehet nran darun⸗ 
ter eine iede Geſchicklichkeit, Die der Menſch über 
feine natürliche Fähigkeiten erlangt, und weil er 
fomohl Fähigkeiten des Leibes, als der Seelen 
bat, fo find ſolche Tugenden entweder virtutes 
corporis oder anime, welche legtere in Anſe⸗ 
bung des Verſtandes und Willens , womit die 
Seele verfehen , wieder entweder virtutes intel- 
lectus, oder voluntatis find. Diefe legtern find 
die eigentliche und im engern Verſtande ſoge⸗ 
nannte Tugenden, die man auch die moralifchen 
nennet, davon wir bier in foldyer Drönung han» 
dein wollen, daß wir erſtlich Die Lehre Davon vor» 
tragen und erklären ; vors andere eine hiſtoriſche 
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der einen Unterſcheid machen unter den moralis 
(chen und politifhen Tugenden, und von einer 
ieden Act ins befondere handeln, damit wir aller 
Rerwirrungentgehen, Bey der moralifchen Tu⸗ 
gend, fo fern fie in die Philofophie gehöret, müffen 
mir eine theoretifche und praciifche Betrachtung 
anftelten, ımd nach jener unterfuchen,fomohl mag 
diefelbige; als auch wie vielerley ſolche fey: 1) 
was die moralifche Tugend fy, Wir halten 
dafür, fie fey eine Fertigkeit des menfchlichen Wil⸗ 
lens, da man geneigt ift, feine Handlungen nach 
dem natürlichen Gefege einzurichten. Bey diefer 
Definition fommen verfchiedene Umflände vor, 
welche müffen erfläret werden. Denn erfllich 
nennen wir diefe Tugend eine Fertigkeit des Ges 
müthes, oder des menjchlihen Billens, welches 
anzeigt, daß fie nichts natürliches; fondern wenn 
fie ein Habitus fepn fol, fo muß fie nad und 
nad Durch Fleiß und Mühe erlanget werden, 
Es find zwar verfchiedene, melchemeinen, man 
könne die Tugend nicht mit Recht eine Fertig 
feit, oder einen Habitum nennen, als von den 
neuen Heinrich Morus in Enchirid, ethic, 
L.I. c.3. und Arnold Beulinc in Eth. Tr. I. 
© 1. p. 35, e8 kommt aber unfrm Bedünden nach 
darauf an, in was vor einer Abſicht man die 
Jugend betrachten wil, Denn if die Rede von 
der natürlichen Tugend, und jwar, wie fie fich 
bey einem natürlichen Menfchen befindet, fo kan 
man fie gar mohl eine Fertigkeit des Gemuͤths 
| nennen; cb aber eine ſolche Tugend eine wahre 
; Tugend, dieſes iſt eine andere Frage, Doc) liegt 
‚ nicht vieldran, indem man die natürliche Tugend 
auch eine Bemühungimennen Fan , zuͤmahl ſich 
diefe Fersigfeit des Gemuͤthes durch eine Bemu⸗ 
hung aͤuſſert. Iſt die Tugend eme Fertigkeit, oder 
eine Bemuͤhung, fo hat man von derfelbigen die 
Pflichten und die tugendhafften Berrichtungen zu 
unterfheiden, Denn Pflichten find ſoiche Hands 
lungen, dazu man durch dag Gefege verbunden ; 
beobachtet man nun diefelbige, und zwar weilman 
erfennet, daß fie dev Vernunft gemäß und vom 
GoOit geboren find, jo werden fie tugendhaffte 
De. iichtungen, indem fie aus der Fertigkeit,oder 
ans dem Bemühen nad) dem natürlichen Geſetze 
zu leben, herrühren, Die Brobachtung der Pflich⸗ 
ten an fich felbft it noch nicht tugendhafft. Denn 
ſolche fan auch bisweilen aus einem natürlicher 
Zutebe herflieffen, daß man thut, was das Gefege 
beftelet, und unterläfjet, mas e8 verbeut,und zwar 
entweder aus Furcht vor die Strafe, alsmenn 
iemand um deswegen 3. E. einen nicht beleidiget, 
damit er nicht geſtraft werde ; übrigens aber in ſei⸗ 
nem Hergen dazu geneigt iſt; oder aus Trieb einer 
berderbten Neigung, z. E. wenn ein Wolluſtiger 
Barmhertzigkeit ausübet ; oder ein Ehrgeigiger 
fein Beriprechen hält. Solche Handlungen has 
ben den Schein einer Tugend, und daher nen« 
net man fie fimulacra virtutum, Eigentlich 
koͤnnen fie gar Beine Tugenden heiffen. Denn 
wenn die Tugend eine ertiafeit des Gemuͤ⸗ 
thes iſt, fo hat man felbige nicht von — 


da ee 
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als die uns nur bloſſe ——— mittheilet. Ge⸗ 
er maſſen koͤnnen wir auch daraus ſchluͤſſen 
daß nur eine eingige Tugend fen, woeil nureine eins 
zige Fertigkeit, oder ein einiges Bemühen des Ges 
ftatt findet, —— wir unten mif ee. 

reden a Vors andere fagen wir in 
Befchreibung, wir ſuchen bey diefer fer Tugend feine 





Handlungen nad) dem natürlichen Gefege einzus | der 


richten, und damit zeigen wir die Norm an, nach 
welcher ſich ein tugendhaffter Menfch in feinem 
Em u Laffen richtet, fo das — Geſetz 
ſey. Dieſes ha hat abermals feiße Richtigkeit, ſo 
ſern wir nur von der ent oder Hilofophis 
ſchen Tugend reden. , Ein natürlicher Menfch fürs 
Set fich nach dem YBillen GHOttes zu sichten, fo 
er ihn aus der Natur durch die Bernunfft er⸗ 
ennet: Dach folchen —— ſuchet man bey 
der Tugend feine Handlungen einzurichten, zu wels 
cher Einrichtung ziwey Stücke, die Materialität 
und Formalicät, erfordert werden wie Die Moralis 
n erinnern. Die Materialitaͤt derjenige 
erden welcher dasjenige in fich b ‚twasman 
nach dem Geſetze entweder thut, ober unterläffet. 
Die — — aber geht vornemlich auf die Ab⸗ 
ſicht, die man bey einer Handlung m fo das wich⸗ 
fiofte Stuͤcke bey einer Tugend il. Bey der nas 
türfichen Tugend Ban felbige nichts anders feyn, 
als weil man übergeuget, daß GOtt dieſes geboten, 
jenes Herboten, fo wolle man durch "Beobachtung 
der Geſetze feinen Gehorſam heweifen. Hat ein 
‚ tugendhaffter Dienfch Diefe Abfcht, fofucht er aud) 
bey feinen Handlungen GOttes ‚und 
Menſchen nebft feiner eigenen Gtücfeligkeit zu 
befördern. Es bemercken die Moraliften geroiffe 
Eigenfhafften der Tugend, welche etliche Modos 
— nennen, und derfelbigen viere beftimmen: 
Den Fleiß, den Gehorſam, die das Mittel haltende 
- Gerechtigkeit, oder die Juftiriam corrsfricem, und 
die Demuth. Durch) den Fleiß fen man bemüs 
2 den Börtlichen Willen zu erkennen, und wenn 
efes gefchehen, demfelbigen nachzuleben. Der 
u orſam fey die Vollbringung ſelbſt deffen, 
wong man erfannt, daß. es dem ge EDttes 
nlin - on 
verbieten; und wenn man dabey fche, der 
Sadı * zu viel noch zu wenig zu thun, ſo 
ſey dieſes die joſlitia corredtrix; zu welchen 
die Demuth kommen muͤſſe, daß man allein 
GOttes Ehre ſuche. So tragt die Sache D. 
Buddeus in elem. philoſ. prad. P.L c. 4.5. 52 
u. ff. vor, welche vier Eigenſchafften 7 Er 
iaretus in ethie. Iib, 1. part. poft. c. 2. und 
linc in erhic. tra. r. p. 44. annehmen, * 
letztere erklaͤret — davon alſo: Der Fleiß ſey 
eine Aufmerckſamkeit auf das, was die —— 
ſaget; der Kg: eine Vollbri eſſen, 
was die Vernunfft befiehlet; die m 
a g feines —* und Laſſens nach 
— — a an 
244 ſein ſe rten 
= eg 
en, und die tung 
Sehorfam geh die Bolbringung d en, was 
die —ã— hit, und die Unterlaffung der 
Dinge, die fie verbeutz Die Gerechtigkeit habe 


vwoieder pwey Stuͤcke, die MeinlichBeit, welche abe | figkeit, 
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welche 
gehörten gleichfals 
se: 


noch | bat mein WBille n 


Zum fens 
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| 
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nimmt, was gu viel ift, und die t, 
ir A Zur Demuth 


pas er di Der 
trachtung fein * hen 


fet en 
habe auch ihre befondere Hülffes Vättel, 
s Mittel des Fleiffes fen daß man fich mit 
mohl bekannt mache; des Ge 
er daß man —— een bios von den 
t; der tigkeit, da 
man —**— de Beibafenbi dee Dinge er j 
und Maaf eigentlich betrachte; die Dem 


dag man nichts thue um feiner Slückfeligkeit 


willen, fondern um feiner Schuldigkeit ein Gnüge 

t Die Frucht d 
kt, die Sm De Sense abe 
— ner die 


cht d 
cht de Da uth die der 
= — ne Se 'ir: m gr 


i e genaue 
——— ſeiner * hate vier ik Ich 
vermag nichts in Anſehung meines no ar denn 
wir _. feinen Coͤrper zuwege br —— gen, wir 
bewegen auch unſern Coͤrper nicht — 
wir ein u, ae — 2 — —— 
wir es au mujten,. ſo wuͤr es 
Wiſſen nichts zur Bewegung helffen, noch viel 
weniger aber bewegen wir andere Coͤrper. Und 


der | daraus folget, daß wir aufler ung nichts thun 5 


gleichwol gefchiehet die Bervegung, das iſt, fie 
wird mit der Anordnung des ABillens vereinis 
ger: diefe Bereinigung aber verurfachet iemand 
anders, nemlih GOtt. Sch —* ferner nichts, 
in Anſehung des Leidens; denn die Dinge, die 
auffer mir feyn, koͤnnen mie ihre Geſtalt nicht 
eindrucken, fondern jemand ‚anders , —— 
GOtt bilder mir die Geſtalt der Welt ein, 
macht, daß meine Action in die Theile der Bet 
ſich ausbreitet. Ich vermag auch nichts in An⸗ 
fehung meiner Geburt. Ich meiß nicht, wie ich 
auf die Belt kommen bin, nody weniger aber bin 
ich durch cione Krafft herkommen. Ich vermag 
nichts in Anfehung des Todes. Auch — 
ts zu thun; ja er folgt mei⸗ 
nem Willen. Und ale handle ich thoͤricht, wenn 
mein Wille ſich dab einiges Vermögen zueig⸗ 
nen will, daß ich weiß, daß er nichts ausrichten 
fan. Und alfo will ich in allen nichts, fondern 
volbringe nur, was GOtt _. x.. Tho⸗ 
in cautel, circa . Jurispr. c. 14. 


n. 33. not. (y) uttheilet von dieſen Gedancken des 


Beulincs alfo: Wer fieher nicht, daß man durch * 


diefe Lehre unvermercht in 
wird? denn es gehet alles dahin aus, daß alle 
Dinge in der Welt aus einer unumgänglichen 
Nothwendigkeit einer unendlichen und einzigen 
ans gefchehen; wodurch alle —e—— 
rechnung des Frag mh Thuns und Laſ⸗ 
aufgehoben w Becmann beftimmt in 
lin. dochin. >. DEser * groͤſſere 
Anjahl ſolcher Eigenfehafften, De Einigkeit, 
—— —3 — 38 —— 
Was dieſe Modus virus heiſſen, das 


Aaa 4 


Spinoziſmum verleitet 
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nennet Heinrich Morus 1. 2. enchit. ethic, c: 2. 

und 3.-virtutes primitivas, und ſetzet deren Drey, 
die Klugheit, Aufrichtigkeit und Gedult, wobey 
Bauddeus in inftieue, theol. moral. P. 1. fed. 4 
$: 139. erinnert, daß die Klugheit zu den Tugens 
den des Verftandes gehöre; die übrigen aber 
nicht hinlaͤnglich waren, die Sache gang zu er⸗ 
ſchoͤpffen. Ein natürlicher Menfch kan es fo weit 
nicht bringen, daß feine Tugend alle diefe Eigen» 
ſchafft an fich habe, Um deswillen muß man den 
Unterfcheid der natürlichen und Ehriftlichen Tu⸗ 
gend Eennen lernen. Denn die Chriſtliche Tu⸗ 








nd befindet ſich nur bey den Gläubiger und‘ 


Wiedergebohrnen, und ift daher Fein Werck der 
Matur, oder :ein natürlicher Habitus, fondern 
‚eine Frucht des Geiftes. Sie hat zwar aud) den 
Willen GOttes zur Richtſchnur; den aber ein 
Chriſte aus der Heil. Schrift weit gewiffer, ges 
nauer und volllommener erfennet. er Grund 
ift nicht etwa eine natürliche Überzeugung der Vers 
- munfft, daß man GOtt gehorchen muͤſte; fondern 
Die wahre Liebezu GDtt, welche aus dem Glau⸗ 
ben tommt, und diefe bringt auch alle Eigen 


fften der wahren Tugend herfuͤr; 2) ſehen 


wir,/ wie viel man Qugenden habe. Wir haben 
I vorhero — daß eigentlich nur eine 
Tugend ſey. enn es iſt nur eine Fertigkeit, 
oder ein einjiges Bemühen, feine Handlung nach 
dem natürlichen Gefege einzurichten. Doch weil 
id folche Fertigkeit, oder ‘Bemühung nach dem 
“Alnterfcheid der männigfaltigen Dinge, damit 
fie gu thun hat, mancherley erweifet, fo bekommt 
= auch unterfehiedliche ‘Benennungen, und man 
kan allerdings fagen, daß mandyerley QTugenden 
ind. Die Pflichten, auf welche die Tugend ge⸗ 
bet, find dreyerley, gegen GOtt, gegen fich ſelbſt, 
‚und gegen andere, weswegen man drey Haupt⸗ 
Qugenden fegen Tan, die Gottfeligkeit, bey der 
anan bemüher it, die Pflichten gegen GOtt in 
acht zu nehmen: die Maßigkeit, welche eine Ber 
muͤhung it, nach den’ Pflichten gegen ſich felbft 
qu leben, und die Gerechtigkeit, nad) welcher man 
Auchet, den Pflichten gegen andere eine Gnüge zu 
erweifen. Aus einer ieden flieffen wieder beſon⸗ 
dere QTugenden, nach den unterfchiedenen Stuͤ⸗ 
«fen, die eine iede Art der ‘Pflichten in fich begreifs 
fet. Denn bey der Gottſeligkeit haben fo viel 
Gattungen ftatt, als. Spüce des Sortesdien- 
fies find, es mag ein iunttlicher, ‚oder ein Auf 
ferlicher fepn. Zum innerlichen Gottesdienſt ges 
hoͤret, daß wir ihn lieben, fürchten, unfer Ders 
rauen auf ihn fegen und ihm gehorchen, wor⸗ 
aus entſtehet die Tugend der Liebe, der Ehrfurcht, 

des Vertrauens, und des Gehorfams, - Eben fo 
verhaͤlt fich es mit der Haupt» Tugend, der Mäfs 
ſigkelt/ in Anfehung fein felbft. Denn, leben wir 
mäßig in Eſſen und Trincken, fo ift diefes. die 
Nuͤchterkeit; ift man maßig bey der; fleifchlichen 
Wolluſt, fo heift Das die Keufchheit 5 bey der 
Ehre die Beſcheidenheit; bey dem Geld und Gut 
die Veranuͤglichkeit; bey feinen Berrichtungen 
der Fleiß; und wenn .einem was unglückliches 
aufſtoͤſſet, und man kan dabey feinen Affect 
mäßigen, ſo iſt dieſes die Gedult und Stand⸗ 
hafftigkeit. Die Gerechtigkeit in Anſehung an⸗ 
derer. bringt auch ihre beſondere Tugenden her⸗ 
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Dr Denn man pflegt drey allgemeine abfolute 

flichten zu fegen , daß man niemand beleidige ; 
einen ieden als feines gleichens tractire, und Die 
Pacte halte. Aus diefen entftehen drey befon» 
dere Tugenden, als die Gerechtigkeit in engerm 
Berftande, oder die Friedfertigkeit,” wenn mar 
ſich bemühet , niemand. einigen Schaden zugufüs 
gen; die Befcheidenheit, welche, wenn fie ges 
gen andere betrachtet wird, eine Bemuͤhung ift, 
feinen geringer als fich felbft zu achten, und die 
Treue, wenn man bemüber ift, Treu und 
Glauben zu halten, und alfo fein Verſprechen zu 
erfüllen. Diefes find nur einige befondere Tus 
genden, damit wir nur weilen wollen, in was 
por Ordnung diefelbigen zu bringen. Cs koͤnnen 
derfelbigen noch) mehr angeführet werden, indem 
man ihrer fo viel hat, als:befondere Stücke der 
Pflichten. in dem örtlichen Gefege enthalten 
find, 4. E. in Anfehung der Pflichten der Bes 
uemlichkeit gegen andere,die Qutthatigkeit, die 
Sanfımutb, u. ſ. f. nur hat man nicht allegeit 
befondere Namen vor diefelbigen. Die practis 
fhe Betrachtung von der Tugend zeiget, wie 
man diefelbige erlangen koͤnne; : indem wir aber 
nur von der natürlichen Tugend handeln, fo wers 
den wir auch nur natürliche Mittel vorſchlagen 
müffen. Wer tugendhafft leben will, der muß 
bereit feyn, nad) dern Geſetze der Natur zu les 
ben. » Auf folche Weiſe kommt das Haupts 
Wer auf den menfchlichen Willen an. Dies 
fer wird durch die bofen Neigungen zu den Las 
ſtern angetsieben ; von der Tugend bingegen abs 
gehalten, folglich, muß demfelbigen ein Vorſatz, 
die Lafter zu fliehen, und fich der Tugend zu bes 
fleißigen, acht werden, und wenn ders 
felbige vorhanden, {0 find Mittel vortufchlagen, 
wie er ins Merck zu richten. Man hat alſo bey 
Diefer Bemuͤhung auf zwey Stuͤcke zu fehen. 
Das eine betrifft den Dorfag zur Tugend, wo⸗ 
gu der Wille durch Vorſtellungen feiner Natur 
muß bewogen werden, mithin gehoͤret dazu eine 
lebendige Erkaͤnntniß und Vorſtellung. Der 
Wie kan zu nichts bewagen werden, man ſtelle 
ihm denn eine Sache alg was. gutes vor; Das 
er man zeigen muß, wie die Befleißigung und 
usüubung der. Tugend was gutes und nüßlis 
ches fey: Solchen Nutzen jeiget man aus einem 
gweyfachen Grunde. “Der eine beziehet ſich auf 
den Willen GOttes, es wolle GOtt haben, daß 
man ſich der Tugend ergebe, dem man zu gehor⸗ 
chen verbunden. Denn ihm komme die. Herr⸗ 
ſchafft uber ung zu, weil wir von ihm in Anſe⸗ 
hung unfers Urfprungs und Erhaltung depens 
diren. Wie aber GOtt nach feiner Weisheit 
und Barmhertzigkeit nichts anders, als unfere 
Gluͤckſeligkeit ſuche; alfo habe man folche Ver⸗ 
bindlichkeit, nach dem Gefege zu leben, vor was 
gutes anzufehen. Diefes giebt zu dem andern 
Grund Gelegenheit, daß man aus der Natur 
der Tugend felbft zeiget, wie gut und nuͤtzlich 
«8 fep, wenn man felbige: befige. Denn. da 
man bey. derfelbigen nach: dem natürlichen 
Rechte zu leben bemuͤhet iftz gbie Beobachtung 
aber deffelbigen ift das Miltel, wodurch die 
menſchliche Gluͤckſeligkeit erhalten wird, fo fol⸗ 
get ja Daraus, daß fie gu was guten 
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Doch weil man foldye Gefege auch ohne Tu⸗ 
gend beobachten Fan, entweder aus Furcht, oder 
aus Antrieb einer verderbten Neigung , wie wir 
vorhin erinnert, . fo haben wir den Nutzen, den 





die Tugend felbft mit fich führer, in einen ger’ 


meinen und in einen beſondern abzutheilen. Je⸗ 
ner befichet in der ‘Beobachtung der. Geſetze 
felbft, fo ferne man ſolche willig über fi) nimmt, 


und damit die Glückfeligkeit, dahin Die Geſetze 
zielen, befördertz » diefen aber bat infonderheit 


der tugendhaffte Menfch vor fich ven feiner Tus 
gend. Denn er hat dabey ein gutes‘ Gewiſſen, 
aus welchem die Gemüthers Ruhe und. ein innis 
gliches Vergnügen entftchet, welches aber, wenn 
man die Sache Theologiſch betrachtet, nur was 
fiheinbares it, inden niemand ohne Ehrijto 
ein gutes Gewiffen und eine Gemuͤths⸗Ruhe, 
Die wahrhafftig iſt, haben Fan, Er erwirbt fich 
durch die Tugend einen guten Ruhm, indem 
diejelbige eine ſolche Krafft hat, daß fie auch 


‚von denen, die ihr nicht anhängen, muß gelos 


bet, auch fo gar an ihren Feinden gepriefen, und 
die Lafter gefcholten werden. Mit diefem Vor⸗ 
tbeil verfmüpffet fi die Gewogenheit und 
Freundfchafft anderer. Denn wenn fie fehen, 
daß man durch di@QTugend bemuͤhet ift, ihnen 
alle Schuldiafeiten willig und gerne zu leiten, 
fo gefällt ihnen dieſes wohl, und dieſes AWohl- 
gefallen bahnet den. Weg zu einer Liebe, Kine 
ſolche Vorſtellung von der Dortrefflichkeit der 
Qugend kan nachdrücklicher werden, wenn man 
zugleich einem Menſchen zu Gemuͤthe fuhret, 
was vor Schade und Beſchwerniß den Laſtern 
auf den Fuß nachfolgen. Iſt der Vorſatz, tur 
gendhafft. ins kuͤnfftige zu leben, erwecket, fo 
müffen aud) Mittel vorgefchlagen werden, wie 
derjelbige ins Werck zu richten ; weil aber fels 
bige eben diejenigen find, welche überhaupt zu 
Derbefferung des Willens müjfen gebrauchet 
werden, fo wollen wir davon in dem Artickel 
von dem Willen handeln. - Denn dahin zielet 
die Ausbefferung DEP Willens, daß er von den 
Laftern abgezogen, und zu der Tugend gebraucht 
werden fol. Doch muͤſſen wie diefes noch ers 
innen, daß man die beyden “Bervegunges 
Gründe, warum man tugendhafft leben foll, 
nemlich der Wille GOttes und der Tugend 
DBortrefflichkeit, nicht von einander zu fondern 
hat. Denn fallt der Wille GDttes weg, und 
man übet Tugenden aus, nicht deswegen, weil 
es GOtt geboten, fondern aus bloffem Eigen 
nuß, fo werden es nur politifche Tugenden, 
welche auch Atheilten haben koͤnnen. Don Dies 


- fen moralifchen Tugenden unterfcheiden wir die 


politifchen, welche nur, als Mittel der. Klugs 
beit, um feinen Zweck zu erhalten, mithin des 
eigenen Intereſſe wegen angenommen werden, 
die daher kein Abfehen rweder auf GOtt, noch 
auf den Nächften, oder gemeine Wohlfahrt has 
ben. Sie find zweyerley, indem einige zu⸗ 
jeich moraliſch, andere aber bloß Yolitifch find. 
Fene, oder die moralifchspolitifchen Tugenden 
find diejenigen ‚: die ſowol von GOtt geboten, 
als auch zum Zweck der Klugheit ſehr nuͤtzlich 


‚find; daher fie in Anfehung des Goͤttlichen Wil⸗ 
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lens moralifche; in Anſehung der Klugheit abet 
politifche: genennet. werden. Wie fie von den 
natürlichen. Menfchen ‘angenommen und auss 
gelber werden, fo kan man fie vor Feine wahren. 
Tugenden halten, Die That felbft kommt wol 
mit dem Geſetze überein 3.8 fehlt aber die rechte 
Abficht, maſſen man folche Tugenden nur als 
Mittel feines eigenen Nutzens beauchet:: Unter 
diefe Tugenden gehöret 1) die Gerechtigkeit, wel⸗ 
che zwar GOtt in feinem Gefege von den Mens 
ſchen verlanget ; und ihnen verboten, jemand 
zu beleidigen, und ihm Unrecht zu thun; fie 


‚wird aber politifcdy , wenn man fie braucht, das 


mit man fich nicht verhaft mache. Denn man 
weiß, daß mit ungerechten Leuten, Betrügern, 
Pafquillanten, Zänckern und dergleichen, nie 
mand gerne umgehen will; und erfennet, daß 
man bey dem Mangel der Gemeinfchafft ‚mit 
andern Leuten mehr verfieret, als gewinnet: 
2) Die Gorefeligkeit, die GOtt auch geboten 
wenn man aber die Meligion als ein Staates 
Inſtrument anfiehet, fo gefchiehet vielmals, daß 
man andächtige Minen macht, die Kirchen 
fleißig befucher , den Geiſtlichen groffe Ehre er» 
weifet, nicht GOtt zu gefallen, fondern ſich 
nur bey dem Dolce beliebt zu. machen. 3) Die 
Mäpßigkeit. Mancher ijt, vermöge feiner wolluͤ⸗ 
fligen Natur, zur Unmaͤßigkeit geneigt ; weil 
er aber weiß, daß er damit in der Belt nicht 
fortkommt, fo nimmt er aus politifchen Abfiche 
ten, um feiner Gtückfeligkeit nicht im Wege zw 
ftehen, die Larve der Maäßigkeit an, Er erken⸗ 
net auch wohl, daß Freffen und Sauffen den 
Verſtand verduͤſtert; ohne Verftand aber Feine 
Klugheit feyn Eönne:_ 4) Die Befcheidenheit, wo⸗ 
mit manche ihrem Ehrgeitz wehe thun, zumal 
wenn fie Beritand haben. Denn fie begreiffen 
gar wohl, daß die Menfchen nicht nur nicht iei⸗ 
den Eönnen, daß ſich einer wuͤrcklich über den 
andern erhebe; fondern auch nicht gerne fehen, 
daß einer würdig feheinet über den andern erho⸗ 
ben zu werden, Der Haß und der Ummille ans 
derer Leute tragt nichts ein, und weil dieſes ein 
Eluger Menfch erfennet, fo nimmt er als ein Pos 
liticus die Beſcheidenheit an; er läßt feinen Ehr⸗ 
geiß nicht mercken , ja er thut, als hatte er nicht 
einmal eine Empfindung von feinen Qualitäten 
und Geſchicklichkeiten. Er führer fich bey ſolchet 
Befcheidenheit in Geberden, Worten und Tha⸗ 
ten fo auf, daß er aus fich felbit nichts ſonderli⸗ 
ches zu machen fcheinet: 5) Die Gedult. Ein 
Eluger Menſch fiehet wohl, daß man in der 
Welt nicht gleicy alles erlanget , was man ſich 
in Kopff feget, und bey feinen Unternehmungen 
vielen MWiderftand findet., Wolte man gleich 
oben hinaus, fo märe diefes eine Brutalitaͤt; 
lieffe man aber den Muth gleich fincken, fo wäre 
dieſes eine Feigheit. Beydes thut nicht auf. 
Denn durch jenes verdirbt man vor der Zeit eine 
Sache , die noch gut hatte ausfchlagen koͤnnen; 
durch diefes aber feget man fic) aus den Vor⸗ 
theil, Das befte Mittel ift die Gedult, daß man 
warten Ban, bis fich glückliche Umftande, deren 
man fich bediene, herfür_thun, welches die Tapf⸗ 
ferkeit nicht aufhebet. Denn wie die Gedult mit 
Aaa aa 2 der 
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der Tapfferkeit weſentlich vereiniget; alſo kan 
die Gedult niemals ohne die Tapfferkeit ſeyn. 
Dieſe Gedult macht den Haupt + Theil des fo 
hoch gepriefenen Sang froid aus. Aus folchen 
politifchen Urfachen muß, fowol ein Ehrgeigiger 
feine Hitze, als ein Wolluͤſtiger fein ungedultiges 
Weſen in Zaum halten, und dampffen, 6) Der 
Fleiß, daß man ſich Eeinen Affect abhalten laſſe, 
wenn man fich einer Gelegenheit, feinen, Nutzen 
au befördern. bedienen fan. Kin Politicus fucht 
Dadurch) in der Welt Ehre und Reichthum, fo 
daß er dabey beftehen Fan. Diefe und noch ans 
dere Tugenden find in dem Göttlichen Gefege 
geboten, wie wir bey einigen ſchon erinnert has 
ben; weil fie aber nur des eigenen Intereſſe we⸗ 
gen ausgeubet werden, fo koͤnnen ſie vor Feine 
‚wahre Tugenden paßiren. ‘Doch iſt unter ihnen 
und denenjenigen, die aus den natürlichen Nei⸗ 
gungen flieffen, einiger Unterfiheid, “Denn bey 
diefen folgt man den Neigungen; 3. E. ein Ehr⸗ 
geitziger halt feine Berfprechungen, weil diefes fein 
Ehrgeig mit ſich bringe, bey jenen aber muß man 
den Neigungen bisweilen widerfiehen. Die ans 
dere Art folcher- Tugenden begreifft_ die bloß 
politischen, welche war nüglid), von GOtt aber 
nicht geboten find, die auf die ‘Beobachtung des 
Wohlſtandes ankommen, von dem unten in eis 
nem befondern Artifel gehandelt worden. Wir 
ben nicht noͤthig, die Scribenten von diefer 
aterie anzuführen, weil in allen Büchern der 
Ethicen davon gehandelt wird, weswegen wir 
nur einiger Difputationen, und befonderer Schriff⸗ 
sen , die hieher gehören, gedenchen , welche find 
Johann Gottlob Pfeiffers de convenientia & 
differentia virtuxum naturalium, Reipf. 1708. Ge⸗ 
orge Chriſtoph Bürtners de larvis virtuum, 
Leipz. 1709. Bliss Silberrads de virtutibus lar- 
watis, Straßb. ı733. “Job. Englerts de virtute, 
quatenus cum honore, civitiis & voluptate conjun- 
Aa eft, Leipz. ızı. Joh. Chriſt. Hommels de 
io naturali cujusliber virturis comite „. Leips, 
1717, und Eifenad) ı7ı8. ob, Chriſtian Elaufüi 
de ſolo virturis cuitore ad F am ——— idoneo, 
Leipz. 1719. "Job. Tob. Wagners de varıis exer- 
—— a Me modis, Hall. 1714. Im Zahr 
1726 ift zu Londen in Engelaͤndiſcher Sprache hers 
-aus gefommen Epiftola ad deiftam de pulchritu- 
dine & excelleatia virrutis moralis &c. und 1728 
Fundamentum bonitatis interne virtutis; five exa- 
men originis idex, quam habemus, virtusis, auch in 
Engeländifher Sprache, worauf ned) 1729 gefol⸗ 
get pars fecunda fondamentoram bonitatis internz, 
. "yiratis moralis &c. von welchen Schriften die 
AGs Eruditorum 1730. p.380.448. und 453. ju lefen. 
Bon einem in Engeländifcher Sprache verfertig- 
sen Difcours, ob die Ausübung der Tugend einem 
Wolcke nuͤtzlich, oder ſchaͤdlich ſey, findet man 
Rachricht in dem Journal des ſcavans 1726. April 
p- 465. und in der Zibliorb. Angloife t.13. p. 197. 
Wir kommen auf die Hiftorie dieſer Lehre, und 
machen den Anfang von den Lehren desjenigen 
Mannes, von welchem man gefagt hat, daß et 
die Tugend wieder vom Himmel herab geholet 
hätte, nachdem man über allzuvieles Grübeln in 
. Annöthigen Dingen berfelben gan und gar ver 
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geſſen hatte, verſtehe die Gedancken des Socratis 
von der Tugend. Darauf werden wir auch etwas 
von den vier Haupt⸗Secten der Heydniſchen Welt⸗ 
Weiſen in Griechenland melden. Fabricius zei⸗ 
get in Den Prolegomenis ad Marini vitam Procli 
je. 3. daß die Eintheilung der Tugend in die 
Klugheit, Mäßigkeit, Gerechtigkeit und Tapffers 
feit faft bey allen Bhilofophen üblich geweſen, von 
denen auch "Jacob Thomafius zu Leiptiig 1695 
zwey Differtationes herausgegeben. Doc) wir 
wollen ins befondere die Tugend»L£ehre des So⸗ 
cratis Fürglicy anführen: Die wahre Glückjes 
tigkeit beftund, nach feiner Meynung, nicht in 
den irdiſchen und vergaͤnglichen Gütern dieſes Les 
bens, welche manchmal die Duelle aller Unglück 
feligkeiten feyn. Das einige Gut fey die Wiſ⸗ 
ſenſchafft oder Weisheit, das einige Böfe die 
Unmwiffenheit oder Thorheit. Wer derowegen 
gluͤckſelig ſeyn wolle, der muͤſſe ſich befleißigen zu 
ſolcher Erkaͤnntniß und Weisheit zu kommen. Zu 
dem Ende ware es was, gutes, wenn man ſich bes 
ftandig bearbeitete, naher zu diefem Zwecke zu 
fommen, Dieſe Wiſſenſchafft oder Weisheit 
ware mit der Tugend einerley, und begreiffe alle 
Vollkommenheiten in fih. Kolglich ware ein tus 
gendhaffter und gerechter Minn derjenige, wels 
cher gluͤckſelig fey. Cs lieſſe ſich aud) die Nutz⸗ 
barkeit oder Glückfeligkeit von der Tugend nicht 
abfcheiden. Wer diefe Weisheit hatte, beſaͤſſe 
die wahre Schönheit, von welcher die Schanheit 
des Leibeg eine Anzeige zu feyn pflege. Aus ders 
felbigen Beſitz flöffe ein ruhiges und ſich Feiner 
Lafter bewuſtes Gewiſſen, und aus felbigem die 
wahre Gemüthss Ruhe. Wer dieſe Weisheit 
hatte, und verjiünde, was gut oder böfe ift, der 
thate fie auch, und lieffe fie zur Ausübung kom⸗ 
men, als ohne welche Feine Weisheit iſt. Aug 
dem Beſitz diefes volllommenen Gurs entſtuͤnde 
eine unausfprechliche erquickende Wolluſt der 
Seelen, welche davon nicht koͤnne abgefondert 
werden. Wer zu dieſer Weisheit kommen 
wolte, muͤſte fich erft lernen@ekennen, und verites 
ben, daß er nichts * Darauf koͤnte er ſich 
und die Kraͤffte ſeiner Seelen deſto leichter erken⸗ 
nen, damit er zu ſolchem Endzwecke gelangen 
moͤge. Es ware nur eine Tugend oder Weis⸗ 
heit. Weisheit und Klugheit wären bey einan⸗ 
der, und eines was das andere, und erforderten 
eine recht gute und ſich auf einander fihickende 
Belchaffenheit (Coneinnitatem ) der Seelen, wels 
che e8 nirgends verſiehet. Man Eönte die Goͤt⸗ 
ter nicht beffer verehren, als wenn man thäte, 
was fie befablen. Der aufferliche Gottess 
dient fey zu halten, wie es die Drdnung eines 
ieden Landes oder Stadt mit, fich bringe. 
Die Götter ſaͤhen mehr auf ein rechtfchaffes 
nes Herb, ale auf die Dpffer. Was recht 
und billig ware, haͤtten die Götter in die 
Geſetze eingefchloffen, woher die Gerechtigs 
eit .entftehe, Die durch den Eigennutz vers 
derbt werde, Es wäre demnach ein Gerech⸗ 
ter, welcher wuͤſte, was denen Gefegen ges 
maß wäre, und es auch thate, das ift, ihnen 
gehorchte. Keine gröffere Ungerechtigkeit wäre, 
als hie Undanckbarkeit, die ſich infonderheit bey 

einem 
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einem ungehorfamen Sohn fande, dem weder 
ED noch Menfchen günftig feyn Eönten , weil 
fie fih des Undancks von Ihm beforgen müften. 
Die Frengebigkeit fey ein Theil der Gerechtigr 
keit, und wer Ehre und Geld dafür nähme, 
hange der Weisheit einen Gchand + Flecken an. 
Nichts ſey ſchaͤdlichers und unnüsers auf der 
Welt als ein Geigiger. Eben fo fey ein Ders 
ſchwender, der weder fich noch andern was nutze. 
Die wahre Freundichafft finde fi) nur unter 
tugendhafften und rechtichaffenen Leuten, daher 
man feine Freundſchafft machen Eönte, wenn 
man nicht tugendhafft ware. Ein rechtfchaffes 
ner Freund jey nicht nach feinem Stand und 
Vermoͤgen, fondern nady feiner Tugend, Treue 
und Dienſtfertigkeit abgumefjen. Liebe und Freund⸗ 
{haft würde durdy einen angenehmen Umgang 
unterhalten; darzu werde erfordert, daß man 
nicht immer felbft rede, fordern auch andere re 
den faffe. Die Tapfferkeit bejtünde darinnen, 
daß man alle Mühfeligkeit gerne übernähme, 
und wuͤſte, wie man fich darein zu fchicken hatte. 
Uber den Tod habe man fich nicht zu entfegen, 
dann man möge ihn anfehen, wie man wolte, fo 
sche e8 einem wohl. Dorden Neid habe man 
ſich beſt⸗moͤglichſt zu hüten, der wie ein Eyter⸗ 
Geſchwuͤr in den Beinen ſey. Sein Leben muͤſſe 
man auf eine vernuͤnfftige Hoffnung als auf ei⸗ 
nen Ancker gründen. Ein Weiſer fliehe nicht 
nur alle Unkeufchheit, ſondern auch, alle darzu 
verleitende Gelegenheit. Die Gtückfeligkeit ber 
ftehe nicht in- Pracht und Uberfluß, fondern in 
einem mit wenig bergnügtem Gemüthe. Auf 
die Gefundheit des Leibes habe man fleifig Achs 
tungzu geben, weil fiein die Gefundheit der Seele 
einen groſſen Einfin habe Kin vernünfftiger 
Mann thue in Feiner Sache zu viel. tan 
müffe effen,, daß man lebe, aber nicht leben, 
daß man eſſe. Kein befferer Weg zur Ehre fen, 
als tugendhafft ſeyn, und doc Eeinen Ruhm 
darinnen ſuchen. Derjenige fey Eein treuer 
Sreund, der alles lobt, fondern Der, melcher 
das, was unrecht ift, beftraf. Der Hoch 
muth bringe dem Menfchen einen gantz irrigen 
Begriff von allem bey, und ftelle ihn auf einen 
ſchluͤpferigen Weg. S. Stannleps Hift. phil. 
p. 116. u. ff. Gottfried Wilhelm Pauli Dif. 
de Philofopbia morali Socratis. Halle 1714. Bars 
beyracks Dortede zu Puffendorfis J. N. & G. 
Jacob Bruders Philofophifche Diftorie 1. Ih. 
p- 489. u. ff. Wir kommen nunmehro auf die 
4 HauptsSecten, und wollen von den Platonis 
Ickern den Anfang machen. Dieſe hatten vier 
befondere Arten der Tugend, wie Macrobius in 
fomniam Scipionis I. 1.0.8. fürgiebt: als die vir- 
tutes politicas, purgatorias, purgati animi und ex- 
emplares. Die Politifchen folten einen gleichſam 
aus einer Beſtie zum Menfchen ; die reinigen- 
den aus einem Menfchen zu einem guten Geifte ; 
Die dem gereinigten Gemüth zukaͤmen, aus cis 
nem folchen · Geiſte zum GOtte, zum Vater der 





Götter machen, da fie denn bey einer ieden Gat⸗ 
. tung eine Haupt⸗ Tugend fegten: Die Klugs 
heit, Mäßigkeit, Gerechtigkeit und Tap —* 
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vierte Art weg; welche Platoniſche Lehre von der 
Dugend auf dem Grund⸗Satz ruhet, daß die Seele 
als ein Stuͤcke des goͤttlichen Weſens mit GOtt 
wieder muͤſſe vereiniget, und aus dem Gefängniffe 
des Körpers gebracht werden, ſiehe Omeifens 
Ethic. Platonic. p. 40, u. ff. Pafchen in invent, 
nov. antiqu. p. 216, u. ff. und in introd. in rem lit- 
ter. moral. veter. c.1. 5.17. Hanſchius de enchu- 
fiafmo Platonice fe. 7.5.3. u. ff. bey der Ariſtoteli⸗ 
ſchen Lehre Fommen zwey Stücke vor, wie er die 








Tugend befchrieben, und was ervor Arten derfelbis 


gengefeget. Es machte Arifkoteles einen Unters 
ſcheid unter der verftändlichen und moralifchen Tu⸗ 
gend, und mepnte, Die letztere fey eine Geſchicklichkeit 
des Öemüths, in allen Dingen dasrechte Maaß zu 
treffen, und fich weder im Lberfluß noch im Mangel 
zu vergehen, wie wir l. 2. e. 6. ethic.ad Nicomach. fes 
ben. An diefer Befchreibung ift von den Gelehr⸗ 
ten manches ausgefegetworden. Lactantiusi. 6, 
c. 6. inft. divinar. it ſchon Damit nicht zufrieden ges 
weſen, wenn er fügt: quid tanden nobis ifta me- 
diocritas proderit? quzro, utrumne Äpienti læ- 
tandum putent, fi quid inimico fuo mali videat ac- 
cidere, aut urrumne Ietitiam frenare debeant, fi 
viclis hoftibus, aut oppteſſo tyranno , liberras, & 
falus civibus parta fit? nemo dubitat, quin & in 
illo exiguum lætari, & in hoe, parum letari, fir 
maximum crimen. Eadem & de ceteris af 
feäibus dicere licer. Bon den neuern hat Bros 
tius in prolegomehis op. de jure belli & pacis $. 43. 
darzuthun fich bemühet, dag nicht alle Tugenden 
zwey aufferfte Neben⸗Wege hätten, da man auf 
der einen Seite der Sache zu viel; aufder andern 
zu wenig thut. Andere mercken an, daß die 
Mittelmaßigfeit nur auf die Tugend folge; nicht 
aber der eigentliche ‘Begriff derjelbigen darinne 
beſtehe. Dan lefe, was Buddeus in inſtitut. 
theol. moral. P. l. c, 1. ed. 4, $. 126. erinnert, 
Rüdiger fügt in denen inftirur, erud, p. 596. es 
fey die moralifche Tugend eine nad) der Vers 
nunfft angeftellte Einrichtung der natürlichen Af⸗ 
fecten; indem aber der natürliche Affect entweder 
gut oder böfe; oder indifferent fey, fo müfte den 
gute angefpornet werden, wie bey der Gottesfurcht 
und Gerechtigkeit; der bofe aber fey gaͤntzlich ab⸗ 
zuhalten, wie wir, bey dem Haß und Neid, und 
der indifferente müfte ſowol angetrieben als zurücke 
gehalten werden, wie bey der Begierde des Geldes. 
Denn achte man dafjelbige gar nichts, fo ent⸗ 
ftunde daher die Verſchwendung; machte man 
fic) aber gar zu viel draus, fo verfiel man auf 
den Geis; mithin, wenn einer in der Mittels 
Straffe bliebe, daß man der Sache weder zu 
viel, noch zu wenig thaͤte, fo erlangte man die 
Tugend der Freygebigfeit. In Anfehung- der 
lestern Affecten ware des Arifkoteles Definis 
tion richtig. Wir laffen diefe und andere 
Anmercfungen in ihrem Werthe, und geden« 
cken nur fo viel, daß man diefe Definition 
der Tugend nicht wohl beurtheilen fan, man 
habe denn die Abficht des Arifkoreles vor Aus 
gen. Dieſe gieng dahin, daß er in feinen 
Erhifchen Biden nur weifen wolte, wie 
ein. Menfch in der Melt, glücklich werden, 
und fich. in einem aufferlichen . glücklichen 
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Suftane befinden folte. Nach diefee Haupt 


bſicht wolte er nicht fowol eine, Moralis 
(che; als vielmehr eine Politifhe Tugend 
befchreiben, und, fagte mit Fleiß, fie beitche 
in der Mirtelmaßigkeit, das it, ein ‘Politis 
ſcher Menich, der in der Welt fortkommen 
wolle, müfle weder des Guten zu viel, noc) 
zu wenig_thun, er mag das Mittel - Mack 
von den Affeeten, oder von den würcflichen 
Denn würde 
man, allzu cenau das Gute beobachten wollen, 
fo fähe man einen vor einfältig an; wäre 
man aber offenbar laſterhafft, fo koͤnte dieſes 
die Welt audy nicht wohl leiden, dag man 
alfo auf beyde Art feinem Giucke im Lege 
fichen würde, und daher das bejte fen, wenn 
man in der Mittels Strafe bliebe. Diefes 
kaft ſich gar leicht auf alle feine Tugenden apr 

lieiren. ° Ein mäßiger Menſch ift nach der 

riftorelifchen Ethie, welcher weder zu viel, 
noch zu wenig thut, das ift, er muß nicht 
geitzig ſeyn, welches einem Politico unanftans 
dig, fondern was Gutes effen und trincen; 
Gaft- Gebote anftellen , und ſich bey folchen 
Zufammenfünfften vergnügt aufführen; gleich 
wol aber auch nicht auf den andern Abweg 
gerathen, daß er freſſen und fauffen_ wolte, 
wwoomit man fich nur proftituire, und ſich zum 
Umgang mit andern ehrbaren Leuten untüch- 
tig mache. Ein gerechter Mann fey, der nicht 
fo grobe ungerechte Streiche vornehme; aber 
auch gleichtwol nicht zu ferupuleus in allen 
Stücken ware. Auf ſolche Art laffen ſich auch 
die übrigen Gattungen der Tugend, die Aris 
fkoteles geſetzet, erklären. Er gedencket zwar 
verſchiedener Arten derfelbigen, davon er aber 
niemals eine gewiffe Anzahl beftimmet, nes 

mein schlt man ihrer eilffe, als die Tapffer⸗ 

it, Maͤßigkeit, Freygebigkeit, Großthaͤtigkeit, 
Beſcheidenheit, Großmuͤthigkeit, Sanfftmuth, 
Wahrhafftigkeit, Manierlichkeit, Freundlichkeit 
und Gerechtigkeit. Andere nehmen derſelben nur 
neune an. Unter andern hat Jacob Thomas 
ſius breviariom ethicorum Ariftotelis ad Nico- 
machum, feipf. 1658. herausgegeben, und von 
dem Johann Calvinus, einem Profeffor zu 
seidelberg, haben wir propediam pradicam , 
die zu Franckfurt 1595 herauskommen, darins 
nen er.p. ng. u. ff. einen kurtzen ‘Begriff von 
der Ariftotelifchen Gitten » Lehre, den der Pros 


ſeſſor Srolle in der Hiftorie der Heydnifchen | die 


Moral p. ge. u. ff. Teutſch angeführet, und 
zwar was die Lehre von der Tugend betrifft, 
auf folgende Art: es ift diefelbe entweder eine 
QTugend vor ſich; oder in Abficht auf das ge 
meine Leben. Der Tugend vor fich bedient 
man fich entweder gegen einerley Leute, (als 
da find diejenigen, welche die Tugend befigen 
und ausüben, oder auch andere ) oder gegen 
unterſchiedene. Diejenige, deren man ſich ges 
gen diejenigen bedienet, fo fie befigen, betrifft 
entroeder den Leib, oder die Ehre derfelben. 
Die Tugenden, fo den Leib betreffen, find die 
Tapfferkeit, welche in- erfchrecklichen Dingen 
die Mittel» Maffe beobachte, und die beyden 
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Abwege der Kuͤhnheit und der Zaghafftigkeit 
vermeide; und die Maßigkeit, welche. in der 
Ergögung des Leibes die Mittel » Maffe halte, 
deren Abwege die Anmaßigfeit und - Unem⸗ 
pfindlichkeit find. Die Qugenden, die mit 
der Ehre zu thun haben, find die Großmuͤ⸗ 
tigkeit, welche in der ‘Begierde nach grofien 
Ehren, oder hohen Stande die Mittel Maffe 
beobachtet, und alfo den Hochmuth und_ die 
Niederträchtigkeit vermeidet; und die Beſchei⸗ 
denheit, welche in dem Derlangen nad) mafs 
figen und geringen Ehren die Mittel-Mafje in 
acht nimmt, deren Abwege der Ehr-Geis und 
die Verachtung der Ehre find. Die QTugend, 
deren man fich „gegen andere bedienet, weiſet 
fi) entweder in Anſehung des. Geldes; oder 
Umgang mit andern. Die Tugenden, fo ſich 
in Anfehung des Geldes ereignen, find Die Frey⸗ 
gebigkeit, welche in geben und nehmen menis 
gen und geringen Geldes zwifchen der Pers 
fchwendung und dem Geige die Mittel » Maffe 
beobachtet, und die Großmuͤthigkeit, die im 
Aufiwendung groffer Unkoſten zwiſchen der Pra⸗ 
lerey und Knickerey die Mittel-Maffe in - acht 
nimmt. Die Tugend, die fi) im Umgange 
mit andern zeigen foll, hat entweder mit dem 
Zorn, oder den Reden und den übrigen Ders 
richtungen der Menfchen zu thun. Mit dem 
Zorne gehet die Sanfftmuth um, melde in 
Bezaͤhmung deffelbigen die Mittel-Maffe halt, 
deren Abwege find die Zorn Begierde und die 
Berbeiffung des Zorns und die Unempfindlich⸗ 
kei. Die Tugend, fo ihr Abſehen auf das 
Reden und übrige Thun des Menichen bat, 
geht entweder mit der Wahrheit um; oder 
macht uns bey andern angenehm. Mit der 
Wahrheit hat die Wahrhafftigkeit zu thun, wel⸗ 
che in allen Reden und Thun in Anfehen der Wahr⸗ 
heit dag Mittel beobachtet, der entgegen ficher die 
Auffchneiderey und die Berftellung der Tugenden, 
fo uns bey andern angenehm machen; und die 
ManierlichEeit, welche in Schertz⸗Reden und in 
Anhörung derfelben gehörige Maſſe bält, und zwi⸗ 
ſchen dem Zoten-Reiffen und der Plompheit ſte⸗ 
bet; und die Freundlichkeit, welche in ernithafften 
Reden und Handlungen die Mittel-Maffe beob⸗ 
achtet; die derfelben entgegen gefegte Laſter aber 
find die Schmeicheley und das mürrifch ſeyn. Die 
Tugend, deren man ſich gegen andere bedienet, ſo⸗ 
mol gegen die, fo fie befiten, als gegen andere, iſt 
erechtigkeit. Solte dieſes ein Verzeichniß 
der Moraliſchen Tugenden ſeyn, ſo iſt ſolches 
gewiß ſehr ſchlecht gerathen, welches auch die 
Ariſtotelici zum Theil erkannt, und den Maͤn⸗ 
geln abzuhelffen geſucht. Denn erſtlich iſt die⸗ 
ſes Regiſter nicht vollſtaͤndig, indem die Haupt⸗ 
Tugend, die Gottesfurcht, fehle. Theophi⸗ 
lus Golius gedencket zwar in epitome dodri- 
nz moralis ex decem libris ethicorum Ariftore- 
lis ad Nicomachum colleda 1. 2. c. 6. der fies 
be und der Furcht GOttes; in dem Ariſto⸗ 
teles aber felbft ſteht kein Wort davon. Es 
meynt auch Johann Sriedrich Gronov ia nor. ad 
Grotium de jurehelli &pacis pruleg. 6. 45. p· a8. daß 
unter der Tugend, die Ariſtoteles ug 
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oder die Großthätigkeit gen 
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im, den iche de Doffer anftı f i 


ie angenehmer 
ſes denen Göttem; a fage 
de bello Catil, c.9. in fappliciis deorum magnifich, 


domi parei, in amicos fideles erant, und 


ie 


erbaues 
rieſter 
e die⸗ 


1.24. €.6. von dem Delphiſchen Tempel: wulta 


Salluſtius 
Juftinus 

ue vifun- 

— 25 


igitur ibi & opulenta popu 
zur munera, quæ ificentia ſua — 


rag voluntatem & ge refponfa manifeftant. 
llein das waͤre eine gar fehlechte Gottesfu 
Dem Pöbel, der nur Sf das Aufferliche fiehet, 
kan man zwar folhe Dinge weiß — wenn 
aber ein Philoſophe, der aus dem Lichte der Na⸗ 
tur erkennet, es ſey ein — den man verehren 
muͤſſe, einen ſolchen Concept von der Gottesfurcht 
ſich machen wolte, fo wäre dieſes was ungereim⸗ 
tes. Vors andere finden ſich welche in ee 
gie der Tugenden, die vor Feine Morali 
Qugenden können gehalten meiden. Denn u 
Rechtswegen muß ſich eine folche ‚Tugend allezeit 
auf ein göttliches Gebot gründen; hier. aber kom⸗ 
men welche für, die aufs, höchfte feinen andern 
Brumd, als die Bohlanftändigkeit haben, Und 
ee gehören di — e Manierlichkeit und die Freund⸗ 
man nicht erweiſen wird, daß 
—3253 man wolte denn von der 
keit —28 daß ſie in den Kae m der 
d Gefalligkeit b 


egriffen fey; 
—— ge Regifter der’ —— 
genden ſehr verworren. man haͤtte 


Haupt⸗ und che Bi, von ** une 
tericheiden, und reifen was vor 
Qugenden aus einer ieden Haupt⸗ Tugend, 
aus der Gottesfurcht, Mäßigkeit und Berechtigs 
t flieſſen. So ift auch die Ordnung derjenigen 
Tugenden, die angeführet. werden, En richtig. 
Denn man ſiehet nicht, aus mas vor einem Grun⸗ 
de die Tapfferkeit voran — die Gerechtigkeit 
aber den unterſten Platz haben fol; Viertens 
rg die meiften Tugenden nach dem Veori 
den Ariſtoteles von dem Weſen der Tugend ges 
macht, nicht beftehen.. Denn wolte man die Got⸗ 
urcht hieher bringen, fo hat Telbige feinen Abs 
weg des Lberfluffes, als koͤnte man in der Froͤm⸗ 
migfeit der Sache zu vielthun. Es meynt zwar 


Gronov in der angeführten Stelle, daß, wenn ſetzet, 


man gleich in der Gottesfurcht ſelbſt nicht zu viel 
thun Fönte, fo 20* doch ſolches in dem wuͤrck⸗ 
lichen Gottesdienfte, und nicht von dem abergläus 
bifchen, ſo fan man gleichwol bey jenem nicht in 
Uberfluß verfehlen. Gleiche Bewandniß hat es 
mit der Gerechtigkeit, daß, wenn man auch indem 
hoͤchſten Grade gerecht iſt, ſo hat man dieſes vor 
was loͤbliches, und nicht vor Fee zu halten. 
Die ‚Ariftorelifche Großmuth ift fo. befchaffen, 
daß fie einen hochmuͤthig; folglich nicht tugend⸗ 
hafft; fondern — machet. Denn er halt 
* por geoßmüthig, der ſich ſelbſt groſſer Ehre 
ſchaͤtzt, und der wo rast was er andern 
per Arena erroiefen; aber deren nicht Sm 
Be, Die en von andern empfangen * 


3— * 
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holts Dif ——— * 
iſputatio mitate Ar 
4 Erinnerungen hätten ih⸗ 


n. Alle 


ren Grund, wenn die 


fie weg, wenn man fie nur: als Po N: 
genden anfiehet, dahin: auch Ay ) die 
Acht des Ariſtoteles gegangen —22 
dieſes zum * — in em er 
Regiſter alles wohl Die Friegerifche, 
Qugend oder die et Y et oben an, und 
das fcheint aus einer Schmeicheley gegen den 
g geſchehen gu feyn. Ein Politicus, der in 
der Welt fein Stiche machen oder erhalten wid, 
hat entweder "mit den zeitlichen Gütern; 
mit andern Dienfchen zu Di Die zeitlichen 
Guͤter betreffen entweder die Wolluſt; oder den 
Ehr⸗Geitz; oder den Geld⸗Geitz. Die Wolluſt 
muß ein Politicus mäßigen dur) die Maͤßig⸗ 


keit; den Ehr⸗Geitz durch die Großmuͤthigkeit 


und Beſcheidenheit, und den Geld Geitz Durch 
die Freygebigkeit und Großthätigkeit. Hat man 
mit andern Menfdyen zu hun, fo hat man bey folchern 
Umgange auf die Rede, Gieberden und Thaten 
zu fehen. Auf die Rede geht die Wahrhafftig⸗ 
keit; auf die Geberden die Manierlichkeit und 
Freundlichkeit ‚ und - die Thaten die, Gerech⸗ 
tigkeit. * ſolche Art laͤſt ſich die Sache wohl 
zuſammen bangen, Man Fan aber 8 ſagen, 
daß dieſer Zuſammenhang nach dem Sinn des 
Ariſtoteles eingerichtet, welcher darauf nicht geſe⸗ 
Kar Ko Diel aber it doch richtig, daß es feiner Haupt⸗ 
icht, nur Politifche Tugenden zu Lehren, gemaͤß, 
d nachdem einmal ihrer eilff in der gewoͤhnlichen 
Ordnung da fichen, fo laſſen fie fich aufdiefe Welſe 
mit “einander verbinden. Sollen es nur Pos 
als | teifche Tugenden ſeyn, fo Fan die Manierliche 
Beit darunter jtehen bleiben, die mir vorher als 


eine Moralifche- Tugend nicht Eonten -gelten . 


laffen. Und indem er nur einen Eünfftigen Pos 
liticum unterrichten wollen, fo bat er, rege 
man habe ihm: von der Gottesfurcht nicht 
porzufagen. Mit dieſer Boritellung” ſti 
auch die uͤbrigen Grundſaͤtze der —A 
Moral überein, wenn wir erwägen, dab er 
keine andere Gerechtigkeit und Erbarkeit anges 
ag als die von den Bürgerlichen Ges 
—* herkommt, und wie er das practiſche 
öchfte Gut in der Ausübung der Tugend ge» 
bey weicher man die Güter des Leibes 
und des Stücks haben müfte, daß er alſo die 
Tugend nicht. vor ein Mittel, fondern vor“ ein 
Stücke der Gflückfeligkeit angeſehen. Sonſt 
hat Omeis 1682: cheatrum virtutum ae vitio- 
rum ab Ariftorele ie Nicomachiis omifforum 
herausgegeben ‚. und Paſch de ifiventis non- 
antiquis c. 4. $. 18. p. 222. mercket verſchlede⸗ 
nes an, fo hieher gehöre, Wir laffen den 
Uriftoreles fahren, und wenden uns gu ben 
—— welche Helden in der Tugend ſeyn 
ten. Sie meynten, daß die hoͤchſte Gluͤck⸗ 
ing a bioß in der Ausübung’ 
—* ey welcher man keine an⸗ 
—54 —— se: ja daß fonft Fein 
zu finden! fey, und man unter- 


folten Moraliſche Si dur km. Don fallen 
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enen aller im einem 
Hiienden ale a u Ki — Sie lehrten 
aber weiter von dem letzten Endzweck des Men⸗ 


ſchen, oder von dem — Gut, daß — * dar⸗ 
zinnen beſtuͤnde, wenn man der Natur gemäß le⸗ 
bet, ı — fie fich hierinnen nicht auf einerley Art 
ae Seno, der —* ffter dieſer S —— 
—* der legte Endzweck ſey duareyaudms 
— zu leben, welches Seneca ep. 79. 
don der Tugend verftehet, welche allemal mit ihr 
elbjt überein komme. Lleanthes aber, weil er 
abe, daß Zeno ſich nicht deutlich erfläret, wolte feis 
nen Sinn deutlicher machen, und feste das ABort 
ratur hinzu, - alfo fein Sag diefer mar ; Der 
legte End zweck iſt SmaAeyauarng rĩ Qiası gar; der 
r gemäß, oder mit derfelbigen übereinftims 
mig leben. Und Chryſippus zogdiefen Ausſpruch 
ber Stoifchen Weiſen von dem höchften Gut nicht 
auf die allgemeine; fondern auf eines ieden Menſchen 
eigene Natur. Diefe widrig fcheinende Meynuns 
e laſſen ſich gar wohl vergleichen. 
eno überhaupt eine Ubereinſtimmung nennet, das 
richtete Cleanthes infonderheit auf etwas gewif- 
fe8, und wie diefer Die gemeine Natur darzu gefer 
get; alfo nahm Chrpfippus nur ein Stücke da 
von, und redete von der Libereinftimmung mit eis 
nes ieden Menfchen feiner Natur. Nun verituns 
den 7 —— durch die Natur nichts anders 
als GOtt felbft, wie denn Seneca fagt: was iſt 
Natur anders, als GOtt und der göttliche 


e 
Eim welcher der gangen Welt und allen Theis | foll, da 


derfelben einverfeibet ift, 1.4. de beneficiis c. 7. 
weswegen in ihren Schrifften nichts gemeiners 
ift, als daß fie ihre Schuler vermahnen, GOtt zu 
tt nachzuahmen. Da nun GOtt und 
die Natur einerley; der Menfch aber ein Stücke 
der Natur und des göttlichen Weſens ift, fo fer 
ben wir noch deutlicher , wie ſich die Ausfprüche 
Des Lleantbes und des Chryſippus mit einander 
vereinigen laffen. 
les nothrvendig durch ein unvermeidliches Schick⸗ 
fal, und indem fie demfelbigen auch GOtt unters 
urffen, fo ſtimmt diefes mit ihrem Principio, daß 
tt und die Natur einerley fey, wohl zufams 
Kur ck wenn man alles gehen: liefje, wie es 
gienge, und No durch) Feine ‘Begebenheit in eine 
Bewegung des Gemuͤths brachte, indem doch af 
bes nothrvendig gefchehe, dieſes war auch 
Ras Centrum ihrer Tugend, die fie fehr anpreis 
feten. Air fehen auch daraus, mie ihre beyde 
Säge: Der legte —** des Menſchen, oder 
* Force But fey,der Wratur gemäß leben; und: 
der Tugend be be di die bee e Ölicfelgkei, 
— haͤngen. den Kipfius in 
manududtione ad A —* l. 2. diſſ. 13. 
u,f. welcher aber nad) feiner Liebe zu der Stoi⸗ 


ſchen Philofophie alles auf das befte zu erklären | Kaertins l 
analeclis · hift, phil. p. 118. | fegm. 


geſucht; Buddeus ın 
uf und in inftit. theolog. moral. P.I.c.ı, fed. 9, 
p- 85. und Dornfelds Difp. de fine hominis Stoic, 

1720. ine folche Stoifche Tugend war 
eine bloffe Chimaͤre, die fich wol in dem Gehirne 
ar 
eines fterbli n r 

ie Soce Olamian in fnan Sue: 


Denn was 


In ihrer Natur gefchahe al | glei 


Auf folche Weiſe aber lebte man der Na⸗ | Ste 


retten — — — — — — — 
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SEfus der wahre Meßias p- 646.. aus, deſſen 


Worte wir hieher fegen wollen: alleine, ale Die 
hohen Sperulationen und wohlflingenden Neben, 
welche diefe Weiſen hiervon führten, waren gleich 
wol nicht fähig, die Menfchen von menſchlichen 
Mühfeligkeiten und — — ie zu bes 
freyen, fie Eonten auch deren aufferlihe Sinnen 
und imvendige Empfindungen nicht Andern, und 
gaben alfo dem menfchlichen Geſchlechte nichts ſoli⸗ 
des, damit fie bey denen unvermeidlichen menjchlis 
chen Zufällen ſich in dem Stande einer beruhi⸗ 
genden Glückfeligkeit erhalten Eönten. Denn 
wenn fie folche menfchliche ufällemit ſanfftern Na⸗ 
men benennet, und unertraͤgliche Stein⸗Schmer⸗ 
gen befchrieben, daß fie nichts anders, als eine 
Spannung in geroiffen Theilen des Leibes 
bingegen die Namen derer Kranckheiten und 
Schmergen forgfältig vermieden, und meiftentheils 
aus dergleichen Gründen von Verbeſſerung unfes 
ver —— und Beherrſchung, ja Vertilgung 
unſerer Affecten, ein langes und breites geredet, 
fo läyffet es endlich mit dem Haupt⸗ Wercke, 
durch welches die Gluͤckſeligkeit gegen die Stürme 
menfchlicher Zufälle verwahret werden folle, auf 
ein undermeidliches Verhaͤngniß hinaus, welches 
wir nicht ändern Eönnen, und alfo demfelben fies 
ber in der Stille zu untergeben, als zu Vergroͤſſe⸗ 
rung * Unruhe mit demſelben zu kaͤmpffen 
haben. Aber o ein ſchlechter Toſt! eine untu⸗ 
hige Beruhigung! welche nur datinnen beftchen 
ß unfer Ungluͤck nicht geändert werden kan. 
Eben diefes fol ja wol ehe eine Verzweifelung als 
eine Ruhe verurfachen, woferne man nicht etwas 
anders weiß, auf welches man fein Here fe feſte 
ſtellen und beruhigen kan. Soll aber hierzu die 
bloſſe Stoiſche Tugend dienen, ſo iſt nur zu be⸗ 
Etagen, Daß. ſolche nirgends als in der Idee, in 
der Einbildung. und dem Gehirne dieſer Weifen 
fich findet, und melche felbit bekennen, daß ders 
chen Tugend und ABeisheit, als fie — 
ſich niemals an einem ſterblichen Menſchen 
den. Ja wenn es zu den Haupt⸗ Sreichen 
kommt, fo muß ein ‚ welcher in dieſen 
Schulen auferzogen worden, bekennen, daß dicfe 
iſche Tugend, welche er -Lebenslang verehret, 
ein nichtiges Geſpenſt fey, von welchem er weder 
einen vechten "Begriff ich machen, noch von dems 
felben einige wahre Hülffe genieffen koͤnnen, und 
alfo, nachdem er. mit feiner Armee die Freybeit 
feines Vaterlandes verlohren, aus Berzweifelung 
(melche zwar zur Stoifchen Großmuth gerechnet 
wird) ſich lieber felbften das Leben nehmen. Un⸗ 
ter den Alten ift viel geftritten tworden, ob: man 
— durch Lehren tugendhafft machen koͤnne? 
Von der Stoiſchen Weiſe behauptete Cleanthes, 
und mit ihm Chryſippus und Pofidonius, man 
koͤnne die Tugend wie aus dem Diogenes 
7.legm. erſehen, welcher auch 
127. Dem Clsentbrs die Meynung beyleget; 
daß die —* nicht koͤnne verlohren werden; 
worinnen ihm Chryſippus widerſprach. Sons 
ften hielten es noch viele Stoicker mit den vier 
Haupt⸗ Tugenden, Klugheit, Tapfferkeit, Gerech⸗ 
tigkeit und Maͤßigken. Als Zeno gemeynet, es 
waͤre nur eine Tugend, ſo haben nachgehende 
fat er den. Say gelehret; Die 
Tugen⸗ 
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Tugenden toären mit einander verfnüpffet, und | Tapfferkeit und bie Maͤßigkeit. Denn fo leſen 
wer eine habe, der habe die andern alle, woovon | mir bey dem Hierocles in aurea carmina p-67. ed. 
man den Kipfiits in manududione ad philofophi- | Needham: Wer ſich der Vernunfft, das ift, der 
sm Stoic. 1. 3. diff. 4. leſen Fan, Cicero jagt | Klugheit, vecht bedienet, der leget ſich in der Wi⸗ 
paradox. 3. Una virtus eft, confentiens cum ra- | dertoärtigkeit die Tapfferkeit, in der Wolluſt die 
tione & perperua conftantia: nihil huic addi poteft,  Maßigkeit, In allem aber 11 die Gerechtlg⸗ 
‘duo magis virtus fie: nihil demi, ut virtas nomen | feit zur Geſellln bey: alſo ſſt die Klugheit des 
telinquarur; etenim fi benefada redte fadta funt, & | Anfang der Tugenden 3 die Berechtigkeit das Ende 
nihil redo re£lins: certe ne bono quidem melius | derfelbigen ; in der Mitten aber ftehen die Tapfı 
quidguam inveniri poteft; und Seneca fchreibet eit und Mäßigkeit. Auffer diefen Weltweiſen 
 epift. 65. Una indueitur humanis virrutibus regula: | fönnen wir nicht viel mehr anführen. Don den 
una eft ratio reca fimplexque; und bald darauf: | alten Perfern -ift noch bekannt, dag ihre Weiſen 
fi autem ratio divina et, & nullum bonum fine ra- | die Lehre von den vier Haupt » Tugenden der 
tione eft: bonum omne divinum eſt. Nullam porro | Klugheit, Gerechtigkeit, Mäfigkeit und Tapf⸗ 
inter divina diferimen eft, ergo nec inter bona. | ferfeit getrieben haben. Diefe vier Haupt-Tus 
Diefen Sat, daß nur eine Tugend fey, haben noch | genden haben andere in diefe wey:. Tapfferkeit 
andere gelehret, als Menedemus, fiche Stanley | und Mäfigkeit, — ſchmeltzen, und dahin 
in hift. phil. p.274. Ariſto, ſiehe Diogen. Laer/ des Epictetus Spruch: arixe ng) daixe, leide 
tius 1. 7. fegm, 161. Apollopbanes, welcher meys | und meide, ziehen wollen. Aus dem Cicero Lı. 
nete , die Klugheit fey die einzige Tugend, davon | queft. Tufculan. fegen wir noch diefen Spruch 
Gaffendus in animadverf, in Diogenem Laertium | hieher: Die Weitweisheit hat ung juförderjt 
l. 10. p.1437. zu lefen, daß alfo Geulinc nicht Urs ! zum Dienfte GOttes, fodenn zur Gerechtigkeit 
fache gehabt hätte, fich vor den Erfinder diefer | gegen andere Menfchen, und endlich zur Beſchei⸗ 
Wahrheit auszugeben, wie er dieſes in pref. erhic. | denheit und Großmuth Angetviefen, welche Stelle 
than pet Die Sache felbft hat ihre Richtige | vor andern merckwuͤrdig ik. Denn fie beftime 
t, daß eigentlich nur eine Tugend fep, indem | met die Arten der Tugend am vernünfftigiten, 
man nur eine einzige ſolche Fertigkeit, oder Bemuͤ⸗ | Haß derfelben dreye wären, und auf BHDtt, ans 
bung des Gemüths ulaffen kan. Und da von | dere, und ſich felbft giengen. So war diefe ke 
Rechts wegen ſolche Bemuͤhung ernſtlich und bes | der Heydnifchen Weltweiſen von der Tugend 
g feyn foll, fo ift auch dieſes daraus zu erfes | fchaffen; was aber von den Heydnifchen Tugena 
daß, wer eine Tugend habe, der habe die ans | den felbft zu halten, und wie man fie anzufehen, 
dern alle, Es ift noch die Epieurelfche Secte | davon ift verfchiedenes diſputiret worden. Cinige 
übrig. Epicurus faste zum Endzwech der Phi | haben gemeynet, ale Tugenden und gute Wercke 
loſophie die Wolluſt, welche darinnen befthen | der Heyden, und unter denen infonderheit. der 
folte, daß der Leib ohne Schmergen, und das Ger | IBeltweifen, wären vor fündlich zu achten, und 
mühe ohne Unruhe ſey. Diefes war feine eigent? | Fönten mit Recht den Namen und Ruhm. der 
liche Meynung, woraus ſattſam erhellet, daß ihm | Tugenden nicht behaupten. Augufkinns kam in - 
Diejenigen unrecht thun, welche ihn vor einen Ders | feinem Difpüt wider den Delagius darauf, und 
. der fleifchlichen Wolluſt halten , darein | nahım die Meynung zur Wertheidigung vor ſich, 
tine Anhänger die Wolluſt des Gemuͤths verwan⸗ | die Tugenden der Heyden wären fplendida peccara, 
deiten. Der Grund, dadurch man in die Ges | in weichem Urtheile iym auch andere —** 
muͤths⸗Ruhe kommen koͤnte, ſey die Klugheit, wel⸗ | Doc, haben welche gemeynet, es ſey dieſer Aus⸗ 
che über die Philoſophie die Ober⸗Hand habe, | fpruch ein wenig zu hatt. Unter andern führen 
und aus der alle andere Tugenden entfpringen, | wir den Jeſuit Baltus an, deffen J des 
welche lehren, daß man nicht frölidy leben Fönne, | faints peres für la morale, de la philofophie pay- 
mo man nicht fowol Elug, als ehrbas und gerecht | enne, zu Straßburg 1719, heraus kommen, da ee 
febet ; wie man denn auch im Gegentheil nicht | denn 1.3. 6.6. p. 423. fich viele Mühe giebet,zu er⸗ 
Bug, ehrbar und gerecht leben werde, man lebedenn | meifen, daß man nicht alle Handlungen der Heyd⸗ 
rölich, Denn die Tugenden find mit einem frös en Philoſophen unter die Sünde rechnen 
en Leben vereiniget, und diefes Laßt fich von jes | dürffe. Es Eommt bey diefer Fragedarauf an, wie 
nem nicht abfondern. Er recommendiete fonders | man die Tugenden und Handlungen der Heyden 
lich die Maͤßigkeit, und führte ſelbſt ein mäßiges | errnägen till. Bor Menfchen koͤnnen fie ein Lob - 
Leben. Denn feine ordentliche Mahlzeit war | haben, aber nicht vor GOtt, da es heift: Was 
Brod und Waſſer, und menn er ſich was rechts | nicht aus dem Glauben kommt, iſt Sünde, Roͤm. 
zu gute thun wolte, ließ ex fich ein Stücke Käfe | 4, 23. Man Fan, von diefer Materie weiter nach⸗ 
ſchicken. "Man ſehe nach, mas Stanley in bil. | leſen Voſſ. in hiſt. Pelagiana 1.3. P. 3. t. 6. oper, 
philofoph. p.1068. und Stolle in der Diftorie der | p. 674. Cattenburgb in fpicileg. theolog. Chri- 
Heydnifchen Moral p- ıgr. u. ff. — has | ftian® Limbrochii p. 461. u. ff. Cantz in troat. de 
ben. Die Pythagotiſche Philofophie faßte unter | uf philofophie Leibnitiene & Wolffianz in ch 
Dem Worte Ungerechtigkeit alle Laſter, und uns | p-289. Denen alten Kirchen » Lehrern gefiel 
ter ‚der Gerechtigkeit alle Tugenden zuſammen. | Meynung vonden vier Haupt-Tugenden, von des 
nun drey Haupt» Lafter fagte, die Uns | nen folche etliche Scholaftiei befommen, die auch 
t, die Furcht, und die Liebe der UBolluft | unter diefem Titul eigene Wercke Kunde 
und des Reichthums, alfo begriff die Gerech- laſſen. &o lange die Ariftotelifche Philoſophle 
tigkenn drey Haupt s Tugenden, die Klugheit, die | geberrfchet, hatte man keine andere Tugend⸗Lehre, 
Ubiverfal · Lexici XLV. Theil, Bbbebb als 
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als die Ariſtoteles aufgefiget, auch) in den Chriſt⸗ 
lichen Schulen getrieben; worüber man ſich «billig 
verwundern hat, : Denn Chriften hatten ſich 
ſchãmen follen, eine Heydnifcbe Tugend - Lehre ans 
unehmen ‚ und iwar die Ariſtoteliſche, welche nach 
tftellung , bie wir oben davon gemacht, nicht 
goal zur SittensLehre gehöret,, fondern nur einen 
heil der Politic ausmachet. Nachdem die Zeir 

. ten einer folchen Sclaverey vorbey waren, und der 

Anfang der Philofophifchen Meformation gemacht 
yourde, fo iſt auch die Lehre von der Tugend nad) 
und nach in einen befjern Stand geleget morden. 
Diefes gefchahe defto glücklicher, ie mehr man 

leiß anwendete, die natürliche Rechts⸗Gelehrſam⸗ 

ft hervor zu füchen. Denn obwol.die Gittens 
Lehre und die natürliche Rechts⸗Geleht ſamkeit, als 
unterfehiedene Diſciplinen der Philofophen ans 
gefehen werden; fo find fie doc) dermaffen mit ein« 
ander verbunden, daß Feine von der andern Fan Fr 
frennet werden. Gleichwie die Tugend die Goͤtt⸗ 
lichen Befege voraus feget, alfo muß die Tugend in 
dem Sermüthe desienigen wohnen, welcher nach den 
Goͤttlichen Gefegen fein Leben einzurichten gedens 
cket. Unterden Teutfchen ift Thomafius der erſte, 
welcher die gange Sitten⸗Lehre, und mit derfelbis 
gen die Materie von der Tugend, in einen beffern 
Stand gefeget. Denn er hat nicht nur in einem 
Programmate, welches p- 67. der Meinen Teutichen 
Schriften ſtehet, von den Mängeln der Ariftotes 
lifchyen Ethic gehandelt ; fondern auch feine vor⸗ 
treffliche Sitten⸗Lehre heraus gegeben. Nach ihm 
folgte Buddeus in dem erften Theile der Ele- 
imentor. philefophie pradice, dem wir beyfügen 
Gundlingen in via ad veritatem moralem <. 9. 
anderer , die auch ihre Werdienfte haben, nicht zu 
gedencken. Rüdiger hat in der Anweiſung zu der 
Zufriedenheit der Seelen die Ethic auf einen gang 
andern Fuß, als bisher uͤblich gewefen, fegen mol» 
fen, daher er auch von der Tugend bin und tvies 
Der befondere Gedancken hat. Walchs Philofos 
phifches Lericon. Nachdem wir alfo nicht nur des 
Socratis feine Meynung von der Tugend vernom⸗ 
men , fondern and) der vier Haupt » Secten Echt, 
Saͤtze davon angefehen; fo wollen wir nod) an 
derer, theils ganger Gesten, theils groffer Männer 
Gedanken davon anführen. Wir madyen von 
der Ecklectiſchen Secte den Anfang, die fich nad) 
Ehrifti Geburt , unter Anführung des Potamons 
and Beförderung des Ammonius Saceas zu Ale 
xandrien bervorgethan. Diefe Weltweiſen mach⸗ 
ten 3 Claſſen der Tugenden, nemlich: 

ı) natürliche, 

2) fittliche, 

3): bürgerliche, 

4) teinigende, — 

5) des gereinigten Gemuͤths 

6) beſchauliche, 

7) theurgifche, 

8) göttliche Tugenden. r 
Immer iſt eine Stuffe höher als die andere, die 
Jetzte aber die allechachfte, zu welcher niemand 
jeichtlich gelanget. Es ift zwar dieſe Eintheilung 
fhon in vorhergehenden, boy Erzehlung der Meys 
nungen der Platonicker kuͤrtzlich erwaͤhnet worden: 
Doch da die Ecklecticker, ungeachtet fie das meifte 
von Piatone angenommen, dennoch and) in vielen 


Kö 


— — — —— — — — — — — — — —— — — — — — — ——— — — 06 —— — — — — HH — — 


eine Aenderung getroffen, und von ihm zu dem 
Pythagora übergangen, fo.gebühret billig ‚ihnen 
der Name einer. befondern Secte, und haben fülgs 
lic) auch ihre ‚Lehren von des Tugend nach beſon⸗ 
ders müffen angeführet werden. Die natürlichen 
Tugenden find die Natur⸗Gaben, welche den 


Menſchen mitgetheilet find, dab fie Werckſeuge 


der Seele werden mögen, 4. E. Gefundheit, 
Schönheit, Staͤrcke. Diefe ‚Art der Dugend 
trägt nur uneigentlich dieſen Namen. Die fittlie 
chen und bürgerlichen Qugenden find Diejenigen - 
practifchen Tugenden , welche in dem menſchli⸗ 
chen Leben entweder an ſich, oder in det buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchafft nöthig find, und eigentlich un⸗ 
ter dem Namen der Tugend bekannt, deren find 
die fchon im vorhergehenden erwähnten vier Haupte 
Qugenden, Klugheit, Tapfferkeit, Mäßigkeit und 
Gerechtigkeit. Die nad) diefen kommenden Stuf⸗ 
fen der Tugenden find ſchon von höherm ange, 
und gehören eigentlich zur Weltweisheit. Denn 
die reinigenden Tugenden find diejenigen Bols 
fommenheiten eines. M r der nad) der B 
fhaulichkeit trachtet, und fi) von denen unteren 
Dingen und PVerrichtungen, wo der Leib mit zu 
tbun hat, 5* aller Neigung gegen den Leib 
und deffen gungen los macht. ar 
aber darzu, daß man ſolche philoſophiſche En 
nigung erlanget bat, und gehet zu der Vereini 
gung mit GOtt, fo entftchen daraus Tugenden 
des gereinigten Gemuͤths, welche fich ebenfalls nach 
der ih nn der Tugenden richten. 
Wenn aber die Seele dahin gefommen „dab fie 
geiftlich (intelle&tualirer) würcfet und ‚handelt, ſo 
entſtehen daraus die befchaulichen Tugenden ,. da 
nemlich die Klugheit die weſentlichen Dinge bes 
fehauet, die Gerechtigkeit allein mit denen der 
Seele zukommenden Dingen umgehet: Die Mäf 
figkeit ſich allein zu der Seele Eehret, die Tapffer⸗ 
keit alle Leidenfhafften vermeidet, und ſich nach 
demjenigen richtet, das Feiner Leidenfchafft noch 
begierlihen Bervegung fahig it. Theurgiſche 
Tugenden find endlich Diejenigen, wodurch ein 
Diener der Götter tüchtig gemacht wird, mit ih⸗ 
nen in Gemeinfchafft zu leben, ihre Erſcheinungen 
zuwege bringen, fie zu feinen Dienften zu haben, 
und dur ihre Hülffe Wunderwercke zu thun. 
Und dahin gehören Epopre u. a. m. Und mer 
sum höchften Gut gekommen iſt, der hat endlich 
die göttliche Tugend , oder, welches eben fo viel 
iſt, die Wottheit ſelbſt. Diefe Tugenden aus⸗ 
juuben, flunde nad) ihrer Meynung in des Mens 
ſchen Gewalt, meil feine Seele einen freyen Wil⸗ 
ten hat, ſich entweder durch die Tugenden pur 
GOtt zu ſchwingen, oder dem Lafter und dem 
Eörperlichen anzuhangen. S. Jamblichum von 
den Geheimniſſen der Egyptier €. 9. p. is. Por⸗ 
pbyrium Sent. XXXIV. p go. u. ff. Plotinus 
Ennead, 1. B. 2. Simplicins Commentar, in 
Enchirid. Epid: Von denen Eclectickern gehen 
wir zu denen Scholaftifchen Weltweiſen. 
diefen war es nun, die Wahrheit zu geſtehen, 
gar übel mit der Tugend beftelt. Denn an flatt 
daß man auf die Verbeſſerung des Herhens 
hätte dringen, und den Leuten weifen: follen, wie 
fie recht Jeben und ſich vernünftig "en ſol⸗ 
len, fo diſputitte man auf «ine he 
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Weiſe von den Pflichten und Gaviffens- Fällen, 
und theilte die Tugenden auf Ariſtoteliſche Art 
in eilf Elaffen , denen man Glaube, Liebe und 
Hoffnung. als Theologiſche Tugenden beyfegte, 
und wurde alfo die Ethica des Ariftotelis , wels 
che eigentlich einen Griechifchen Bürger unter 
richtet, in der Gefellfichafft wohl und chrbar zu 
leben, zu einer Sitten » Lehre gemacht, aus wel⸗ 
cher man das Ders hat follen verbeffern, ja wol 
gar felig werden können. Zu dem kam, daß 
man dem Namen der QTugenden gang andere 
Bedeutungen beylegte, und diefelbigen nach dem 
Intereſſe des Roͤmiſchen Hofs und der Elerifcy 
überhaupt abmaß, fo daß 5. E. derjenige gott 
felig ift, der viel Klöfter und Kirchen aufbauete, 
deren Geiſtlichen tapffer fpenditte,. dem, Roͤmi⸗ 
ſchen Pabite gehorſam war, Ercug s Zuge vers 
richtete, u. ſ. w. wer aber Diefes unterließ, für 
gottlos geachtet wurde. S. Bruckers Philoſoph. 
Hiſt. V. Th. p. i287. u. ff. Che wir zu denen 
Berbefferern der Philoſophie in den neuern Zeis 
ten ſchreiten, wollen wir noch mit wenigen der 
Meynungen, die gewiſſe Barbaren von der Tus 
gend geheget haben, gedenken. Der erſte, der 
uns von diefen die Tugend lehren fol, mag 
Zocmann, der Arabifche Aeſop, feyn. Als dies 
fer einft aefraget wurde, von wen er die Tu⸗ 
gend gelcrnet, gab er zur Antwort: von denen, 
die fie nicht gehabt, indem ich mich alles deffen 
enthalten, was ich an ihnen laſterhafftes erbli⸗ 
cket. &. Ballands les paro!ss remarquables, les 
bons mots , & les maximes des Orientaux, tradu- 
&tions de leur ouvrages en Arabe, en Perſan & en 
Turk, avec des remarques , fuivant Is copie in- 
prime a Paris 1624. p.ı56. Als es an dem war, 
Daß er fterben folte, lieh ex feine Söhne vor fein 
Bette fommen, gab ihnen den Gegen, und tes 
dete fie dabey folgender geftalt an: Meine Kins 
der, was ich euch vor allen Dingen zu fagen 
babe, ift, daß ihr diefe 6. Regeln in acht 
nehmet, welche die gantze Sitten « Lehre der 
„ Alten und neuen reifen in fih falfen: 

1) Hänget euch nicht mehr an die Welt, als es 
die Kürke eures Lebens zuläft. 

2) Dienet dem HErrn eurem GOtt, fo eifrig, 
als es euer eigen Beſtes erfordert, 

3) Arbeitet vor das andere Leben, das auf euch 
wartet, und erwagt die Zeit, wie lange dafs 
felbe währen fol. j 

4) Berrübet euch, dem Feuer zu entgehen, dar⸗ 
aus man nicht wieder zurück Fommt, wenn 
man einmal hinein geftürset ift. 

5) Habt ihr die Verwegenheit zu fündigen: fo 
meßt zuvor, ob eure Kraffte auch zulangen, 
das Feuer der Hölle und die Strafen GOt⸗ 
tes ausjuftehen. Und 

6) wenn ihr fündigen wollet, fo fucht euch eis 
nen Drt,da er euch nicht fiehet. 

S. Stollens Hiftorie der Heydnifchen Moral 

p. 8. Der Ehinefifche Weltweiſe, der groffe 

Confucius laͤſſet ſich bieruber folgender geftalt 

vernehmen: Will man die Tugend Eennen, und 

qu derfelben zu gelangen ſuchen; fo muß man ei⸗ 
Univerfal-Lexici XLP. Theil. 
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nen feiten Eutſchluß faſſen, und unaufhörfich 
nach diefem Ziel trachten, aud) dahero die Wege, 
fo dahin führen, fleißig gehen; " Man muß das. 
bey den gefaßten Entſchluß, dahin zu gelangen, 
in feinem Hertzen von Tage su Tage befeftigen, 

E zwar dergeftalt, daß nichts in der Weli 





denfelben auch nur wanckend zu machen vermös 
gend ſey. ©. Les Morale de Confucim p, 23. Und 
wenn ihr euer Gemuͤthe in folchem wichtigen Vor⸗ 
fat dergeftalt befeftiget habt, fo ergebt euch der 
"Betrachtung. Urtheilet bey euch felbft über alle 
Dinge; bemühet euch, davon einen. klaren Bes 
geiff zu bekommen; betrachtet alles, was euch‘ 
vor Augen koͤmmt, mit Unterſcheid; urtheilet 
davon ohne Vorurtheil und gründlich, erwäger 
und unterfushet alles mit Fleiß. Mach einer ſol⸗ 
chen Unterfuchung Fönnet ihr feichte zu. dem 
Zwecke gelangen, dabey ihr euch aufjuhalten 
habt; ich will fagen zu dem Endzwecke, bey 
dem ihr feſt bleiben follt, das ift, zu einer volls 
kommenen Ubereinſtimmung aller eurer Hands 
Jungen mit. dem, was euch die Vernunfft eins 
giebt, welches man Qugend nennt. Ebend. 
p- 23.24. Ein vollfommener, d. i. tugendhaffter 
Menſch, muß allegeit bemüher feyn, ſich felbit 
zu überwinden. Gr muß fih nad) den Sitten 
und Sinn anderer Leute richten 5; aber wie ce 
dennoch allegeit Herr über fein Serge und fein 
Thun und Laſſen feyn muß; alfo muß er ſich 
den Umgang oder die Exempel feiger und weibis 
fcher Kerle nicht anftecfen laffen. Denn er muf 
nie gehorchen, er habe denn zuvor, was man ihn 
Yet, wohl unterfucher: er muß alfo niemals 
ohne Unterſcheid andern was nachthun. Er muß 
mitten unter fo vielen Thoren und “Blinden, wel⸗ 
che verkehrt wandeln, gerade zugehen, und auf 
feine Seite ausweichen, denn darinnen beftchet 
die rechte Staͤrcke. Ebend. p. 52. Es gicht 
Leute, welche darum die Grentzen der Mittels. 
Steaffe überfchreiten, weil fie nach auffersrdents 
lihen QTugenden trachten; fie wollen in ihrem 
Thun und Laffen was verwunderungs⸗wuͤrdiges 
fehen laſſen, damit fie die Nachkommen loben 
und erheben. Was mic) betrifft, fo werde ich 
mir dergleichen Thaten nie den Kopff einnehmen 


laffen, an denen der Hochmuth und die Eigen⸗ 


Liebe allegeit mehr Antheil hat, als die Tugend, 
Ich will nichts wiffen nod) thun, als was ich 
wiſſen foll, und überall ausüben fan. Ebend. 


p.53 Cs find vier Regeln, nad) welchen fich 


ein vollfommener oder tugendhaffter Menfch rich⸗ | 


ten fol. 

ı) Er muß das, mag er von feinem Sohne fors 

dert‘, felbft in Anfehen feines Vaters ing 
Werck ftellen. 

2) Er muß feinem Fürften eben fo treu dienen, 
als er will, daß ihm diejenigen dienen follen, 
die ihm unterworffen find. 

3) Soll er ſich gegen feinen Altern Bruder fo 


aufführen, wie er will, daß fich fein junges 


rer "Bruder gegen ihn aufführen möge, 


4) Soll er fi) fo gegen. feine Freunde vers. 


haften, wie er roill, daß fich feine Freunde 
gegen ihn verhalten follen, . 
Bbbeobb 2 
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Ein Tugendhaffter und Vollkommener nimmt 
dieſe Pflichten unaufhoͤrlich in acht, ſo gemein 
als ſie auch ausſehen. Wird er gewahr, daß er 
was verſehen, fo kan ex nicht eher ruhen, bis er 
ſolches Verfehen wieder gut gemacht. Krfennet 
er, daß er eine Schuldigkeit, die wichtig ift, 
unterlafjen, fo ift feine Gewalt fo groß, die er 
fich nicht anthut, folchen Mangel volllommen zu 
erfeßen, u. d. m. S. Stollens Hiftorie der 
Heydnifchen Moral p. 9. Auf die neuern Zeis 
ten zu kommen, fo haben Carteſii und Male- 
branche Nachfolger, in Betrachtung , daß fo 
viel Hofes aus den Irrthuͤmern und verkehrten 
Meynungen flieffe, die Tugenden und Lajter in 
der Wahrheit und in dem Irrthum zu —— 
meynet. Mit welchen in dem Puncte der E 
neca übereinzuftimmen feheint, indem er in feinem 
7ı Btiefe fragt, was ift die Tugend? und ants 
wortet: ein wahres und unbewegliches Urtheil. 
Es fibeinet auch hierauf der bekannte Engeläns 
diſche Pertheidiger der natürlichen Religion, 
Wolaſton, gefehen zu haben, welcher zur Tu⸗ 
gend vornemlich erfordert, daß unfere Aands 
lungen die Wahrheit andeuten, d. i. daß fie 
nicht nur mit der Meynung unfers Hergens übers 
einfommen, fondern aud) von dem wahren und 
zichtigen- Lletheile zeugen. Unter andern ‚bat eis 
ner darwider Inguisy into the Original of our 
ideas of Beauty and Virtue, ingleichen: Effay on 
ebe Nature and Condudt of the Paflions and Afle- 
@ions wih illuftrarions on the Moral fenfe zu Lon⸗ 
‚Den 1728 gefchrieben, er ift aber ſelbſt. von feinen 
Lands⸗Leuten widerleget worden. Er haͤlt Davos, 
die Vollkommenheit der Tugend befiche in nichts 
anders, als in einer rubigen und fich weit erjires 
enden Vohlgewogenheit, welche zu Befordes 
rung des Guten bey vielen Menfchen, und zur Un⸗ 
terdruͤckung der eigenen Liebe diene. Er fest eine 
gemeine Empfindung von des Nächften Glück und 
Unalüc zum Grunde. Es haben auch Ichon die 
Alten von der Empfindung der Tugend geredet. 
Malebranche achet wenig davon ab, in dem 
Tractat de morsie Ih. 1. C. 1. 3. befiche auch 
ebend, ‘Buch de la recherche de la verire, und feine 
Abhandlung de la Nature & Grace. Diefer giebt 
zwar Gattungen der natürlichen Neigungen in 
dem Menfchen an, fo gang unterfchieden feyn 
follen, als die Begierde und die Liebe, oder die 
Eigen⸗Liebe und die Liebe der Ordnung und Ges 
rechtigkeit. Die legte halt er vor den einzigen 
\ Ducl aller Tugenden. 
Liebe von der gefunden Vernunfft regieret wird, 
fo ftreitet fie nicht wider die Liebe gegen andere, 
ja fie ift entweder mit dieſer gang einerley, oder 
zeiget zum wenigften diefelbe aus fi. Biswei—⸗ 
len dienen rechtfchaffene Leute andern, und feren 
ihre Vortheile hinten an. Büffier Tr. de la Soc. 
eiv. B. I. E. 1. antwortet, diefes beftehe gar 
wohl mit der Eigen-Liebe. Denn ein folcher 
Wenſch beiveife die EigensLiebe auf fehr Eluge 
Weiſe, dieweil er ſich einem Freund aljo wieds 
me, daß er fich ſelbſt, vielmehr fich felbit, 
nemlich ſich felbft als einen, der weniger weiſe 
fen, ſich felbft, da er weiſe ſey; ſich ſelbſt, der 





weniger und nicht fo volllommen Gutes verfange, | der Natur. gegründeten Ordnung der 
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ſich felbft, da er ein vortrefflicher und beſtaͤn⸗ 


diger Gut fuche, wiedme. Allein wer andern 
aus gutem Kerken wohlthut , der hat nicht ders 
gleichen Betrachtungen; fondern gedencket nur 
an das Vergnügen, wenn der andere ihm was 
zu dancken habe. Ubrigens hat Wolaſton 
ſchoͤne Gedancken, und widerlegt nicht unbils 
(ig diejenigen, welche mit Sam, Elard, dem 
bekannten Gegner von Leibnitzen, die Tugend 
vor eine geſchickte Einrichtung der Handlungen, 
welche von den Engeländern Fitneſs genennet 
wird, halten. Es find noc) viele Mepnungen 

gelehrter Männer von der Tugend übrig; wir 
rollen aber nur einiger gedencken. Loc de in- 
tell. hum. B. l. E.XXVUL B.1. C. Ill. XVIl. 
haͤlt davor, man heiſſe diejenigen Handlungen 
Tugenden oder Laſter, welche nach eines ieden 
PBoldes Sitten, Ordnungen und Meynungen 
einmüthig vor gut oder: böfe angefehen , gelobet 
oder getadelt werden. Er fett noch hinzu, obs 
gleich die Meynung derer Voͤlcker in vielen Dine 
gen unterfchieden fey; fo komme fie doch in den 
meiften Puncten, die wahrhaftig Vortheil oder 
Schaden brädyten, überein. Cie foll auch eine 
folche Macht haben, daß fie offt mehr als Gott» 
liche und menfchliche Gefege vermag. Überhaupt 
kan diefes von der Tugend nicht gefagt werden. 

Solte fie denn nichts anders feyn, als was nad) 

der Meynung eines Dolcfes gelobet wird? Hob⸗ 

befius hat vorher dergleichen vorgegeben, und Ari» 
ftippus foll unter den Alten ein folcher Tugend» 
Lehrer gervefen feyn. Doch Carteſius hat hier⸗ 
von andere Gedandken. Er fchreibt in feinem 
Buche de Ball. Th. 1. Art. 144. 148: dieſer fey. 
ein —— Mann, welchem ſein Gewiſſen 
nichts vorwerffen koͤnne, daß er iemals zu thun un⸗ 
terlaſſen, was er vor beſſer gehalten, Leibnitz 

Theodie. Th. I. 5. 181. ſagt: die Tugenden waͤ⸗ 

ren darum Tugenden, weil ſie zur Vollkommen⸗ 

heit fuͤhren, oder doch zum wenigſten von der 

Unvollkommenheit abfuͤhren. Chriſtian Wolff 
in den vernuͤnfftigen Gedancken von der Men⸗ 

ſchen Thun und Laſſen $. 12. 19. 64. ſetzet die 

Tugend darinnen, daß wir bereit ſeyn, unſere 

Handlungen nad) denen Geſetzen der Natur cine 
jurichten „ d. i. dasi mine zu thun, was unfern 

oder anderer Leute Zuſtand vollfommen macht. _ 
Chriftien Thomaſius in der Einleitung und 
Ausübung der Sitten » Lehre lobet die vernuͤnfftige 
Liebe gegen andere als die einzige Sache, Wie 


Allein wenn die Eigens 4 zur Glückfeligkeit führe, und als die einige Tus 


gend, Hieronymus Gundling Ethie. oder Phil. 
mor, ©, 9, lehret, die der menfchlichen Natur 
zufommende Proportion beobachten, und diefelbe 
nach der Megel einrichten , fen bie-erfte und ein⸗ 
jige Tugend. Andreas Rüdiger Philof. pragm. 
B. 1. Abſchnidt 1. Th. I. E. IL in der Ans 
mercfung bey dem $. zog. nennet die Tugend 
eine Fertigkeit, die Gemüthss Bervegungen nad) 
der Dorfchrifft der Gerechtigkeit zu regieren. 
Auguſt Sriedrih Müller in der Cinleitung 
in die Philofophifchen Wiffenfchafften Ih. IL. 
pag. 713. bemeifet, daß die Tugend in cinen 
Fertigkeit, die natürlichen Kräfte nach der in 
Mittek 

und 
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und Abfichien gu gebraudyen, beſtehe. Eduard 
Eorfini, ein neuer Weltweiſe in Stalien, Inftir, Phi- 
lol. Band V. Difpur. It. C.1. beichteibet die Tus 
gend, daß fie eine Vollkommenheit der Seele fey, 
welche durch gute ober vollkommene Handlungen 
erlanget werde, und das Gemüthe diefelben 
Dandlungen wieder auszuuͤben neige. Diele far 
gen auch, die Tugend fey nichts anders als ein 
ftandhaffter Borfag, nach der gefunden Bernunfft 
und nad) dem Willen GOttes zu leben. S. George 
Kriedrich Richters Progr. de virture hominum 
morali placita philofopkorum, Leipzig 1735. Zum 
Beſchluß wollen wir noch die vounderliche Mey⸗ 
. nung, die der beruffene Gottes⸗Laͤugner Spinoza 
von der Tugend hat, anführen... Die Tugend 
iſt bey ihm eben fo viel als die Kraft, und ers 
klaͤrt er fic) Davon in feiner Sitten » Lehre Th. IV. 
Art.416, folgendergeftalt: Die Tugend, fo ferne fie 
fih auf den Menſchen besiehet, it das Weſen 
oder die Natur des Menfchen felbit, fo ferne 
diefelbe die Macht befiger einige Dinge zu thun, 
welche fich bloß allein aus den Geſetzen feiner 

datur verjichen laffen. Die Bemuͤhung fid) 
felbft zu erhalten, halt er vor Die erfte und eins 
ige Duelle der QTugend. „- Weil nad) feinem 
Dorgeben fich Feine andere Quelle eher als diefe 

edencken liefje, und ohne dieſelbe auch Eeine 
Tugend gedacht werden koͤnte. Ebend. IV. Th. 
Dirt. 449. u. f. Er halt davor, daß man von 
einem Menschen, foferne derfelbe etwas zu thun 
daher determinitet würde, weil er unvolſtaͤn⸗ 
dige Begriffe hatte, nicht fchlechterdings fugen 
Eönte, daß derfelbe die Tugend ausübe, fon 
dern nur, foferne er daher determinirdt wird, 
weil er etwas deutlich erkennet, IV, Th. Art. 
451. Die Tugend ſchlechterdings auszuüben 
it, nad) dem Spinoza, in ung nichts anders, ale 
nach Anleitung der Vernunfft handeln, Ixben, 
fein Weſen erhalten, welche drey Dinge ( wie 
er bier anmerder ) einerley bedeuten, und dies 
fes aus dem Grunde, feinen Nutzen zu befördern. 
Ebend. Att. 472. Erbringt ferner vor, daß ie mehr 
iemand bemühet und vermögend wäre feinen | 
. Mugen zu befördern, d. i. fein Weſen zu erhals 
ten; deſtomehr Tugend beſaͤſſe derfelbe:_ und, 
im Gegentheile, in foferne als iemand feinen 
Nutzen zu ſuchen, oder fein Weſen zu erhalten 
verabſaͤumte; deſtoweniger Tugend hatte berfelbe, 
und deſto unvermögender ware er. Ebend. Art. 
446. Gm 444. rt. dringt er darauf, daß 
man die Tugend um ihrer fetbft willen begehren 
müffe, und daß in der Natur nichts vortrefflis 
cheres und für ung nuͤtzlicheres anzutreffen fen, um 
weffentwillen man fie begehren folle,als eben diefelbe. 
Bey denen GOttes⸗Gelehrten ijt die Tugend 
nichts anders als ein ernftliches und beftändiges 
Bemühen, fich in allen Stücken nad) dem Wil⸗ 
len GOttes anzufchicken. Denn wer GHDtt lies 
bet, deffen erfte und vornehmften Sorge muß billig 
diefe feyn, wie er ihme gefallen, und nad) deffen 
Winck und Willen fein gantes Leben einrichten 
wolle. Gleichwie aber die Licbe eine Tochter des. 
Glaubens, und alfo nicht ein Werck der Natur, 
ſondern eine Frucht des Beiftes ift: alfo muß man 
quch eben dieſes vonder Tugend fagen, Bal, V, 22. 
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2 Petr. l.5. Ebr,X1,6. Daher koͤmmt es auch, 
daß Paulus fügt, er bethe vor feine Ephefier, daß 
fie erfüllet würden mit allerley GOttes- Fülle, d.i. 
mit allen Tugenden, welche Gaben GOttes find, , 
im Il. Cap, 19. Röm. XV, 13. Ppilipp. I, 9. 
Diefe Bemuͤhung muß beftändig und. ernftlicy 
ſeyn. Denn die fliegende Dige bisweilen etwas 
su thun, was recht iſt, die aber bald wieder nachläft, 
verdienet den ſchoͤnen Namen der Tugend im ges 
ringften nicht. Es ijt nur eine einzige Tugend, 
wenn man von der Sache genau reden will, 
Maffen nicht mehr alseine Bemuͤhung ift, ſich und 
feine Handlungen nad dem Willen GOttes anzus 
ſchicken. Doch weil diefe Bemühung nach dem 
Unterfcheide der mannigfaltigen Dinge, damit fie 
zu thun hat, fich mancherley erweifet, fo bekommt 
fie unterfchiedliche Benennungen. Und in dieſem 
Berftande kan man allerdings fagen, daß manchers 
ley Tugenden, gleichtwie aud) mancherley Pflichten 
der Menfchen find, Philipp, IV, 8. 2. Petr. I, 5. 
u. ff. Man Fan es mit dem leichniffe von der 
Sonne erläutern; es iſt zwar nur eine Sonne, aber 
nach dem Unterſcheide der Dinge, in welche ſie wuͤr⸗ 
cket, ſind auch ihre Wuͤrckungen ſehr unterſchieden. 
Die Perſonen, gegen welche ſich die Tugend vor⸗ 
nemlich erweiſt, find dreyerley: GOtt, der tugend⸗ 
haffte Menſch ſelbſt, und andere Menſchen oder der 
Naͤchſte. Denn was gegen die guten Engel in acht 
zu nehmen, und was ihnen zu erweiſen iſt, das kan zu 
den Pflichten eines Menſchen gegen ſeinen Naͤch⸗ 
ſten gezogen werden: gleichwie das, ſo man in An⸗ 
ſehung des Viehes zu beobachten hat, zu den Pflich⸗ 
ten des Menſchen gegen ſich ſelbſt zu rechnen iſt. 
Demnach find drey Haupt⸗ Tugenden : Gottſelig⸗ 
keit Maͤßigkeit und Gerechtigkeit, worinnen ung 


der heil. Apoſtel ſelbſt Beyfall giebt, Tit.l. iꝛ. Die 


aber ſo aus Ariſtotele eilff; ingleichen zwoͤlff (oder 
vielmehr neun) Haupt⸗ Tugenden aus Gal. V, 22. 
Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Guͤ⸗ 
tigkeit, Glaube, Sanfftmuth, Keuſchheit, worzu 
die gemeine Lat. Überfegung noch drey andere ſetzet, 
als Langmurh, Beicheidenheit und Enthaltfamkeitz 
oder fieben, vach der Anzahl der Gaben des Heil, 
Geiſtes, Eſ. Xı,2. oder achte, aus Matth. V, z. u. f. 
machen woilen, denen fehlt es am gewiſſen Grunde. 
Denz die Meynung derer, welche 4 Haupt⸗ Tugen« 
den, als Klugheit, Tapfferkeit, Maͤßigkeit, Gerech⸗ 
tigkeit ſetzen, fangar leicht mit der unfern verglia 
chenwerden. Die Gottfeligkeit it die Bemuͤhung 
ſich in allem, roas um Dienfte GOttes gehört, nach 
dem göttlichen Willen zurichten. Undda aud) deu 
GOttesdienſt die richtige Meynung von GOtt und 
göttlichen Dingen in ſich ſchlieſſet, und entweder in⸗ 
nerlich oder aͤuſſerlich iſt, ſo iſt dieſes alles unter dem 
Namen der Goͤttſeligkeit begriffen. Denn es iſt 
nichts ungewoͤhnliches, daß das Wort pieras, Gotta 
ſeligkeit alſo genommen wird, womit auch das Grie⸗ 
chiſche Wort iursßere ir. I, 12. übereinkommt, 
Das Wort Mäfigkeit nehmen wir gleichfalls in 
weitläufftigem Verftande, in foferne €8 fich auf alle 
flichtendes Menfchen gegen: fich felbit erftrecket. 
enn die Maͤßigkeit iſt nicht allein beym Eſſen 
und Trinken noͤthig, fondern auch in der chea 
* — li a > — 
ung der ten, endlich auch in Erduldung 
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der ABiderwärtigfeit und anderen Dingen, Diez | man, die 
fes alles aber zu umferer eigenen Erhaltung. 
Die Bemuͤhung nun, in diefem allen ſich nach 
den Willen GOttes zu verhalten, heiſſet mit eis 


nem Worte, Maͤßigkeit. Wie denn auch der 
Apoftet Tit. 2, ı2. alle hieher gehörige Pflichten 
Durch das Wort awPpsrus, züchtig oder mäßig, 
ausdrucket. Gleichergeſtalt nehmen wir das 
Wort Gerechtigkeit in dem allerweitläufftigften 
Begriffe, wie es theils insgemein, die Pflich⸗ 
ten gegen einander, wir mögen nun vollfommen, 
oder unvolfommmer weife darzu verbunden wer⸗ 
den; theils_infonderheit, die Pflichten fo aus 
einem gewiffen Stande entfpringen; in ſich bes 

greiffer. Heiſſet demnach Gerechtigkeit in dies 
ber Bedeutung, eben fo vielals Licbe, wenn diefes 
Wort gleichfalls weitläufftig genommen wird. 
Denn font, wenn man beyde Woͤrter Gerech⸗ 
tigkeit und Liebe in befondern Verſtande nimmt, 
gehet die Gerechtigkeit auf die Pflichten, fo eine 
vollkommene Verbindlichkeit haben: die Liebe 
aber auf die, dabey die Verbindlichkeit nur uns 
volfommen ift. Wir nennen alfo die Gerech⸗ 
tigkeit eine Bemühuna, fein Thun und Laffen in 
“ allen Pflichten gegen den Nechſten, fie mögen 
allgemein oder abfonderlich feyn, nach dem Wil⸗ 
fen GOttes anzuftellen, „Aus diefer bisher ab⸗ 
gehandelten Lehre der Tugenden iſt gar leicht 
dieſes zu erfehen, daß fie allerfeits unauflöslich 
mit einander. verbunden find: wer eine hat, der 
hat die andern alle; wen eine einzige fehlt, dem 
ehlen fie alle mit einander. Denn wenn die 
eſtaͤndige und „rnftliche Bemuͤhung, ſich nach | 
den Willen GOttes anjuſchicken, in einer na 
gen Sache, die ihr oblieget, nicht, ‚das ihrige 
thut, Re kan fie auch in den übrigen nicht zugegen 
feyn. Wäre fie da, ſo wuͤrde ſie ſich gewiß al⸗ 
ienthalben aͤuſſern, und in allen Dingen, darauf 
ſie gewieſen iſt, hervorthun. Syn Wahrheit, wer 
fich ftellen will, als wäre er dem göttlichen Wil—⸗ 
len gehorfam, und doch feinen Gehorfam nicht, 
wie er folte, erweiſet, der iſt in der That nichts 
weniger als gehorfam, Eben das beftäriget 
auch die Heil. Schrift, wenn fie fagt: So ie 
mand spricht: Ich liebe GOtt, und haſſet feinen 
Druber, der iſt ein Lügner, l. Joh. IV. 20. befiche 
auch 1. Joh. IN, 17. Jacob Il, 10. Buddei Sit: 
tensRchre P.L Abtheil, IV. Endlich auch auf die 
Rechts» Belebrten zu kommen, fo gehöret deren 
Ausübung und Belohnung allerdings auch vor fie. 
Nur daß bey diefendas Wort Tugend in einem et 
was andern Berftande, als bey denen Moraliften, 
oder fonft insgemein, genommen wird, ob fie 
Hleich in denen Haupt + Begriffen und der dar: 
unter angedeuteten Sache auf das genauejte mit 
einander überein fommen. Cs heiffer nemlich 
bey jenen alles dasjenige, was diefe Tugend 
nennen, nur Öerechtigkeit, und zwar in fofern 
man diefes legtere Wort nicht in einem fo ens 
gen und eingefchränckten Verſtande annimmt, 
als man felbigem insgemein beylegt,, fondern 
da man folhem einen etwas weitläufftigern 
Umfang zufchreibt, deſſen Inbegriff ſich übers 
haupt auf alle menfchliche Handlungen, fo im 
gemeinen Leben vorkommen, erſtrecket, oder da 


| 


| 
| 
| 
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man, beffer zu reden, die Gerechtigkeit auf zwey⸗ 
erley Art, das heift, in allgemeinem und fons 
derlichern Verſtande, betrachtet. Und fan man 
alfo gar wohl fagen, daß, wie überhaupt der 
Zweck der Nechtss Lehre darinne beftchet , daß 
die Serechtigkeit in allen und ieden menfchlichen 
Handlungen in Acht genommen, und diefelben 
nach der Richtſchnur derer Gefege und Rechte 
abgemeffen und eingerichtet werden follen, alfo 
auch € eben diefe Serechtigkeit nichts anders, als 
die Tugend, oder eine wuͤrckliche und unaufs 
hörliche Bemühung ift, denen Gefegen gemaß 
zu leben und zu handeln, und Diefelben auf kei⸗ 
nerley Weiſe zu verlegen. Doch theilet man 
diefelbe, die Sache deito begreiffliher zu mas 
chen, in die allgemeine und fonderliche Ges 
rechtigkeit. Jene, ober die allgemeine, bes 
greifft überhaupt alle und iede Tugenden in. 
fich, wenn nemlich ein Menfch fich dererfelben 
nad) der Dibnung derer Geſetze berleißiger , 
und ſolche zum Nutzen des gemeinen Weſens 
richtet, Es meynen war einige, daß die alls 
gemeine Serechtisfeit eine von denen übrigen 

Tugenden unterfchiedene Tugend sv. und ihr 
Ant darinnen beftehe, daß fie die Tugenden bes 
fordere, und foldye zu einer Mürckung bringe, 
Andere aber laffen Feinen andern Unterſcheid zu, 
‚als in der Art, ſich folche einzubilden, und fas 
"gen, wenn mandie Tugend an fich felbft betrachte, 
und auf den Beſitzer, welcher davon tugend« 
hafft genannt wird, fehe, fo heiffe es eine Tus 
gend; wenn man aber die QTugend in ihrer 
Wuͤrckung betrachte, und da man andern dass 
jenige, was man ihnen in Anfehung der QTus 
genden ſchuldig iſt, leiſtet, alsdenn heiſſe es 
eine Gerechtigkeit. Die fonderliche Gerech⸗ 
tigkeit aber beſtehet darinne, daß ein Menſch 
in denen Sachen, in welchen einer dem andern 
zu viel oder zu wenig thun, oder Schaden und 
Vortheit zufuͤgen kan, einem ieden dasjenige 
zueigne, was ihm, denen Mechten und der 
Billigkeit nach, gebühre. Wovon, wie auch) 
von der meitern Eintheilung der Gerechtigkeit 
in die Auscheilungs» und Handlungs⸗ oder 
Vergleichs + Berechtigkeir, (Lat. Jufticam dı- 
ftriburvam & commurtivam five correötoriam ) 
bereits unter dem Artickel Gerechtigkeit, im. 

„Bande. p. 1080 u. f. gehandelt worden. 
Gegenwärtig” wollen wir alfo nur noch mit 
wenigem unterfuchen, ob und in wie „Fern durch) 
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befondere Belohnungen derer guten Thaten ir» 
gend noch die Tugend erweckt, und deren 
Ausübung befördert mwerden Eünne Ob mol 


nicht zu läugnen, daß die durch die Ges 
fege eingeführeten Strafen die böfen Thaten, 
welche fonjt, da fie nemlich entweder gar 
nicht, oder allzu gelinde beſtrafet würden , alls 
sufehr überhand nehmen möchten, zuruͤcke hal⸗ 
ten, und ſo nach die guten einiger maſſen 
befoͤrdern; ſo koͤnnen ſie doch nicht zu wege 
bringen, daß die Menfchen nad) allen Kraͤff⸗ 
ten gutes thun, fondern dieſes entſtehet nur 
aus zweyen Lrfachen , entweder aus dem 
Affeet derer Menſchen, oder aus der Tugend 
dererfelben. Was Die Tugend anbelanget, 

die 
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die hat ein Regent nicht ſo in ſeiner Gewalt; 
Menſchen 








aber durch die Affecten kan er die 


kraͤfftig zum Guten antreiben welches gefchiehet,menn 
erdiejenigen,die sum Nutzen des algemeinen Weſens, 
folglich) aud) des Regenten, etwas mehrere gethan, 
als ihre Schuldigkeit erfordert, belohnet, indem 
er ihnen von Ehre, Geld oder Vergnügen etwas 
wendet. Beil nun aber viel Vergnügen die 
use wolluͤſtig, viel Ehre die Ehre felbft gering- 

fhagig machet, das Geld aber der Regent, und die 
Republick fonft gebrauchen; fo hat jener feine 
Klugheit vornemlich dahin gu richten, wie durch 
die Belohnungen die Tugend erweckt, und doch 
die Republic nicht fonderlich beſchwert werde, 
Beydes erforder Die Klugheit, Die Mittel dar 
zu find dreyerley, (1) die kluge Belohnung mit 
Gelde, daß es dem Regenten und allgemeinem 
Weſen nichts koſte; (2) die kluge Belohnung mit 
Ehren; (3) die kluge Belohnung mit Luſt. Was 
die erſte anbelanget, die beſtehet darinnen, daß 
man wohlverdienten Leuten diejenigen Chargen 
der Republick gebe, welche austraͤglich ſind, und 
keine ſonderbare Muͤhe brauchen. Denn ſolche 
Chargen, wenn ſie wohlverdienten Maͤnnern ge⸗ 
eben werben, find eben fo gut, als ob ihnen Pen⸗ 

gereicher wurde: dahin gehören alle Ehargen, 


da man nur feine Perfon prafentiren darff, oder 


ich iemanden halten fan, der die Arbeit thut, 

uch belohnet man fie einiger maſſen mit Gelde, 
wenn man ihnen die Aemter, worgu die Sache ge= 
böret, darinnen fie ſich fonderbar hervor gerhan, 
vor andern conferiret, Zu denen Ehren⸗Beloh⸗ 
ungen gehören diejenigen, wenn man jemanden, 
der fich wohl gehalten, folche Ehre giebt, dabey er 
nichts einzunehmen hat. Denn wenn Geld bey 
der Ehre zumachen iſt; fo pflegt man die Ber 
— des Geldes vorzuzichen, weil, wie be 
kannt, wer Geld hat, ſich Thre Eauffen, nicht aber, 
wer Ehre bat, gewiß Geld dadurd) erwerben Fan. 
Nun befist ein Regent einen unerſchoͤpfflichen 
—— der Ehre, daß er alle feine Unterthanen das 
mit erfreuen Tinte. Denn ob er fie wol nicht alle 
zu Doctorn machen koͤnte; menigftens diejenigen 
nicht, welche weder leſen noch ſchreiben koͤnten; ſo 
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Wenn zwar ein wohlverdienter Vater allegeit 
Kinder feines gleichen geugte, welches bey denen 
5* — in Anſehen des Leibes, noch fo jiemlich 
eſchicht; fo koͤnnten dergleichen erbliche Dignis 
taten dem gemeinen Weſen fo wohl zu ſtatten kom⸗ 
men, daß, weil die vor Zeiten bey denen Ahnen 
dutch Ehre erweckte Tugend noch in denen Nach⸗ 
kommen immer fort grünete, der Republic allens 
falls eine dergleichen weitere 9 entbehren 
fonte. Wer weiß aber nicht, wie viel unartige 
Kinder aud) von denen beiten Eltern entfproffen? 
Ob auch ſchon der Leib bey denen Menfchen, wie 
bey denen Thieren , gefunden Eltern nachfchlägt ; fo 
ift es doch wie d hrung bezeuget, mit dem weſent⸗ 
lichen Theile des Menfchen, der Seele, gang anders. 
Sie fheinet zwar manchmal der Seele derer Eh 
tern nacdyzuartenz aber offt geugen die beften El⸗ 
teen die ſchlechteſten, und die ſchlechteſten Eltern 
die beiten Kinder, deren Seelen⸗Kraͤffte, um 
Mugen des gemeinen Weſens, mit Hoffuung der 
Ehre, aufjumuntern, allegeie nüglicy if. Denn 
ein kluger Regent muß die Kräffte dee Natur, zu 
feinem und der Republick Mugen, ohne Anfehen 
anderer Umſtaͤnde, mo er fie findet, zu gebrauchen 
wiſſen. Nicht allein aber verliehrt die Ehre ihre 
Krafft zur Aufmunterung der Tugend, wenn fie 
gar zu gemein, fondern aud) wenn fie offenbar Uns 
rourdigen gegeben wird. Alſo find gründliche 
Studien zwar nicht eine gar zu aufferordentliche, 
iedoch aud) nicht gar zu gemeine, indeffen doc) der 
Republic und dem Regenten gar nüßliche Bee 
ſchaffenheit, worzu man vor Zeiten, durch Verlel⸗ 
hung derer Academiſchen Würden, muntere Köpfe 
Antriebe. um aber ift Die Sache dergeftalt ver⸗ 
faen, daß niemand Urfache hat deswegen eine 
Zeile mehr zu ſtudiren, als er fonft etıya zu dee 
Brod Kunjt benöthiger if. Denn wen er ein 
bis grey hundert Thaler bey ſich. und nur fo viel 
Wiſſenſchafft hat, als ein mittelmäßiger Studios 
fusin einem Zahre lernen kan; ſo kan er nur aufge 
wiſſe Academien reifen, und geroiß verfichert feyn, 
daß er den hoͤchſten Academifchen Titel zurück 
bringen werde. An manchen Drten aber brauche 
man zwar mehr Geld; iedoch nicht mehr Gelehr⸗ 





vermoͤchte er fie doch alle in den Adel» Stand zu | famkeit. Die leeren Wuͤrden find eine Sache, 


erheben. Die Klugheit erfordert aber, daß man 
die Ehre nicht laffe allgemein werden, weil fie font 
nichts mehr geachtet wird, und alfo auch die Unter, 
thanen gu fonderbaren Thaten nicht anfriſchet. 


i damit fich ein Zürft, dem fie weder Mühe noch 


Geld Eojten, ungemeine Dienfte von feinen Uns 
terthanen erwerben Fan. Denn wenn fie fehen, 
daß diefelben nur denenjenigen ertheilet werden, 


Und deswegen muß der Megent nicht alfo die Ehre | die was londerbares präftirenz fo finden ſich un⸗ 


ertheilen, daß fie durch die Geburt fortgepflanget 
Be Denn — Re * —— 
Lurtzer Zeit eine ſolche Menge wenn die Ehre 
nicht verächtlich twerden fol : et duch dergleidyen 


Ertheilung die Unterthanen nicht mehr ermuntern | wenn 


Ban. Deswegen aber fagen wir nicht, daß, wenn in 
einem Lande einige Dignitäten, von langen Zeiten 
ber, erblich find, man denen Befigern dieſes Recht 
benehmen fole; fondern roir,halten allerdings davor, 
daß, n. su thun, ſowol der Klugheit, als der Ge⸗ 

gkeit, zuwider märe: Unterdeffen hat man nicht 
Urfache, von neuem ſolche Dignitäten erblich zu mar 
hen, fondern es alfo gu halten, wie man bey denen 
Ritiern guthunpfleget, welche, megen ihrer hoben 
Meriten, diefen oder jenen Drden erlängen, aber des» 
vorgen auf ihre Kinder nicht fortpflangen koͤnnen. 


endli viel edle Gemuͤther, welche ale Jugend⸗ 
Luft, ja Leben und PBermögen, zum Nutz des 
Megenten und der Republic aufopffern. Don 
welchen man ohnftreitig mehr Nutzen bat, als 
fie vor etliche hundert Reiches 
Thaler eifligen reichen, fonft aber nicht viel 
nügen, oder doch fange nicht fo gefchickten 
Köpfen, verhandelt. Zu dem iſt es auch daryıs 
hoͤchſt nuͤtzlich, daß ſolche Wuͤrden nicht ver» 
kaufft, ſondern denen, die es verdienen, erthel⸗ 
let werden, weil dadurch eine gantze Nation 
zur Ehre gereiget wird. Cs Fan aber eine 
Nation, wie man an denen alten Roͤmern ges 
fehen, nicht vortrefflicher werden, als wenn die 
meiften darunter die Mittel der Ehre zu ers 


geeiffen fich bemühen, Im übrigen haben pie 
n 
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von denen Belohnungen mit Luft, ‚als der dritten | Zeit und auf die uf, als der dritten | Zeit und auf die Verfon. Grypbius von R. 


Art, nicht viel zu gedenken. Denn fie ift eine: 
Belohnung vor arme Leute, die fich vor ihr eigen 
Geld Feine Luft machen können, als wenn man els 
uem Regiment Eoldaten, die fich wohl gehalten, 
etliche Faß Bier ſchencket, u.d. 9. Sie iſt - 
terdeffen, fo fchlecht fie ijt, von gar guter 
Kung. 

Tugend, (Chriftliche) fiehe Tugend. 

Tugend, (bobe) ijt ein groffer Grad der Tus 
gend, welcher eine harte und faure Arbeit zum 
voraus ſetzet, wenn man, zu ihm gelangen will. 
Antonini Betrachtungen über fich felbft. 

Tugend, (philoſophiſche) fiche Tugend. 

Tugend, (Sclavinnen der) Lat. Maneipiavir- 
suis, ein geiftlicher Diden, fo im Jahr 1662 von 
der verwittweten Roͤmiſchen Kayferin Eleonora, 
Serdinandi It. Gemahlin, als des Ordens Haupt 
und GroßMeifterin, geftifftetrvorden. Die Vers 
anlaffung hierzu war vornemlich diefe, daß hohe 
Standes-Perfonen, denen es an Gelegenheit uns 

ſtraft zu fündigen, nicht ermangelt, angeführt 
wurden, bey ſich wohl zu ermegen, daß, wer der Tu⸗ 
gend diene, die edelften Feflel trage. Dahero ers 
wehlte man zum DrdenssZeichen eine goldene mit 
einem LorbeersErang umgebene Sonne, mit der 
Umfchrifft: Sola ubique triumphar. 

Sie pfleget gang allein 
Im Sieg beglückt zu feyn. 

Diefe Medaille trugen die Damen an einer gols 
denen Kette um den linchen nr und zwar alfo, 
daß fie Fonte gefehen werden; Ihre Pflicht ber 
ftunde darinnen, daß die, fo bey Hofe waren, den 
Drden — trugen, die Abweſenden aber zu 
ewiſſen Beiten ſolches thun muſten; daß ſie der 
— ſonderlich der Maͤßigung der Affecten 
und andern dergleichen loͤblichen Ubungen — 
gen wolten, und der Groß⸗ Meifterin Die 
verheiffen folten, daß, im Fall das Ordens + Zeis 
chen, welches Elein und groß war, das Eleine aber 
nur an einer ſchwartzen feidenen Schnure hieng, 
verlohren gienge, 100 Nthir. erleget, und felbige 
an ein armes tugendhafftes Menfche geleget wer⸗ 
den folten. Die Damen muften alle von hoher 
Ankunfft, edlen Geift und tugendhafften Leben, 
aber nicht notbwendig der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Religion zugerhan feyn. Ihre Anzahl erſtreckte 
ſich nicht über 30, und nad) dem Todes» Fall einer 
Drdens » Genofin ward idas groffe der Groß⸗ 
meifterin wieder zurücke gegeben , das Eleine 
aber verblieb den Erben. Die Regeln des Ors 
dens beruheten hauptfachlih auf dieſen drey 
Puncten: 

1) Solle man fm Ungluͤck das Herh nie fins 
cken laſſen, noch ſich im Stück allzuͤbermaͤßig 
erfreuen, ſich in keinem Zufall verliehren, und 
ſich nach Beweiſung der Vernunfft allezeit be⸗ 
quemen. 

2) Aeuſſerlich in Geberden ſolle man ſich alle⸗ 
zeit, wie es einem edlen Gemůuͤthe wohl anſte⸗ 
het, und feinem Stande gemäß, verhalten, 

3) Sim Gefpräch folle man Acht haben auf den 
SIunhalkı wovon man redet, auf ben Ort, aufdie 








— —— 
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D.p.455. Kinck Leb. Leop. F. I.r/6. Imhofs 
Notit. Procer. 1,8. €, IE p. 17. 
Tugend-Blumen, fiche Drachen Kraut, im 
Vu. Bande, p-1384- 
Tugenden, ſiehe Tugend, a 
Tugenden des Verftandes. Zu diefen haben 
ale Menfchen von Natur eine Gejchicklichkeit, Es 
find aber folgende: 


) Verſtaͤndniß 

2) Wiſſenſchafft 

3) Weisheit 

4) Klugheit 

5) Kunft 

6) Schyarfffinnigkeit 

Kunſt zu erfinden 

8) Erfahrungssund Verſuchs⸗Kunſt 
9) Wit 

2 Verſtaͤndniß der Sprache 

u) Gruͤndlichkeit der Sprache. 

Wolffs Nachricht von feinen Schrifften, S.ı4ı 


Tugendhafft. Das Bild eines Tugend uoembhafß 
ten fchildert uns Rohr in feiner Kunſt der 
ſchen — zu erforſchen, folgendergeftalt ab, 
p.agı. u. ff. Ein tugendhaffter Menſch hat ges 
gen GOit Liebe, Furcht und Ehterbietung, 
befucht den Gottesdienſt fleißig, gebraucht "os 
Sr Nachtmahl zu unterſchiedenen malen des 

ahres, den Sabbath bringer er in liter Ruhe 
und mit Gottesfuͤtchtigen Leuten zu; er begnuͤgt 
ſich nicht daran, daß er des Rormittage und 
Nachmittags in die Kirche gebet, fondern hält 
auch zu Haufe feine gute geiftlichen Betrachtun⸗ 
gen, und nimmt nichts daran vor, als was die 
Wercke der Liebe und der Noth erfordern. Er 
forſcht und lieſet fleißig in der Heil. Schrifft, und 

ucht in der Erkaͤnntniß des. Heyls zu wachſen 
und zugunehmen, er erwehlt bey den Ausle 
gen der Heil. Echrifft und bey den S Streits Sao 
gen diejenige Meynung, fo am meilten zur Ders 
berrlichung der Ehre GOttes gereicht. Er res 
det von der Heil. Schrift und von GOtt * 
bietig, iſt aber dabey nicht aberglaͤubiſch, 
nimmt auch nicht alles ohne Unterſcheid — = 
ein ieder Priefter auf der Cantzel fagt 
prüfft alles und behält das Gute, Br 
fein Sonderling. Er macht fich — _ 
Religions⸗Saͤtze, er verlangt Feine befondere 
Verſammlung der Heiligen, darinnen lauter 
Vollkommene wären, fondern in, Beobachtung 
des Aufferlihen Gortesdienftes hält er es mit 
den meiften, und in Anfehung des innerlichen; 
der im Geiſte geſchiehet, wmit den wenigüen 
Er iſt kein Heuchler, daß er von den Leuten 
wolte gefehen ſeyn, fondern was er thut, m 
er aus redlichen und — 
Ob er gleich nach der Vollkommenheit 
bet, ſo haͤlt er ſich doch dabey vor Der aluprifeg 
Eünder, der, wenn GOtt nach feiner firengen Ges 
rechtigkeit wit ihm verfahren wolte, a + | 

feiner 


* 
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ſeiner eigenen Gerechtigkeit des hoͤlliſchen Feuers 
ſchuldig wäre. Gegen ſich ſelbſt beobachtet er auch 


die gehörigen Pflichten; er laͤſt ſich nicht leichtlich 


zum Zorn reitzen, und wenn es auch die Umſtände 
erfordern, daß er aufgebracht mird, fo fegt er dem 
Borne folche Schranken, daß er ſich nicht dadurch 
ſchadet, oder dem andern mehr Nachtheil zugieht, 
als er gegen GOtt und Menfchen verantworten 
Fan. Er iftin allen Sachen, die ihm zu Handen 
ftoßen, da er in feinen Beruffes⸗Wegen ift, be 
beigt, er wagt ſich aber aud) nicht ohne Roth, er iſt 
mit feinem Zuftand ‚und bemubt ſich zuallen 
Beiten, wo nicht frolichen, Doch zum wenigſten vers 
gnügten und ruhigen Gemuͤths zu feyn, und wenn 
ihm ‚eine Traurigkeit vorfält, fo weiß er ihr ge 
börig Ziel und Maaf zu fegen. Er nimmt feine 
Geſundheit in acht fo viel als möglich, er geniefet 
die Speifen und den Tranck, der ibm ſchmeckt 
und befömmt, iedoch mit Mäßigkeit, er befleißigt 
fic) der Meinlichkeit, er flieht den Müßigang, und 


iſt emſig bey feiner Arbeit, iedoch auch fo, daß 


er feiner Befundbeit nicht ſchadet, feinem Naͤchſten 


dienet, und ſich entweder vor ſich oder mit andern 


guten Freunden get. In feinen äufferlichen 
acht, 


Dandiumgen nimmt er den Wohlſtand 


und mas andere vernünfftige Menichen dießfalls 


zu chun pflegen; ex verſchwendet das "Geld nicht 
unnöthiger Weiſe, giebt auch nicht mehr aus als 
die Nothdurfft, der Wohlſtand und unterweilen 
ein unſchuldiges Vergnügen erfordern, und iſt da» 
ber nicht geiig, auch nicht verfepwenderifch, er hür 
tet ſich, daß er nicht leicht etwas vornimmt, Da» 
von er Schande hat, ſtrebt auch nicht mit Ger 
walt nad) Ehre und Reſpeckt, er macht nicht mehr 
aus fich, denn er aus ſich machen fol. “Bey der 
nen ihm zugeſtoſſenen Ungluͤcks ⸗Faͤllen weiß er ſich 
gu mäßigen, bey infiehender Gefahr laͤſt er Die 
t nicht ‚Heer über fich werden. In feinen 
en ift er wahrhafftig und aufrichtig, doch ofr 
fenbahret er auch nicht andern, Leuten feine Heim⸗ 
lichkeiten, hütet ſich vor unnäthigen Eyd⸗Schwuͤ⸗ 
ven und Betheuerungen, befleißigt fi) der Zucht 
und Keufcbheit u. f. w. Zn Anfehung gegen feinen 
Naͤchſten fucht er iederman, fo viel ſichs thun laf 
fen will, zu — zu haben, er beleidigt nie⸗ 
mand mit Willen, und wenn er von andern be⸗ 
leidigt wird, ſo vergiebt er ſeinen Feinden das an⸗ 
gethane Unrecht, und vergißt es auch, er redet Dar 
bey ernftlich wo es nöthig it, und es entweder fein 
Amt oder andere Umſtaͤnde erfordern, er goͤnnet 
einem ieden die Gückfeligkeit, die ihnen GOtt 
md andere Menfchen mitiheilen, er dienet ieder⸗ 
mann mit —— iſt vor die empfan⸗ 
gene Wohlthaten ‚ tedet nicht leichtlich von 
andern etwas übel, fondern wendet alles gum 
beiten; menget fich nicht in frembde Handel, die 
ihm nichts angehen, die Geheimniffe die ihm an, 
dere anvertrauen, behält er bey ſich, iſt gegen ans 
dere höflich und demüthig u, f. 1. 


Tugend und Laſter find zwey wider⸗ 
waͤrtige Dinge, die ſich eben ſo g vertragen 
ols Waſſer und Feuer. Die Tugend iſt, was 
der gefunden Vernunfft gemaß ift, und das La 
fter, was von felbiger abgeht. Siehe Tugend 


vben, und @ünde im XL!. Bande p. 1. u. ff. 
© Yniverfal kexiii XLV. Theil, 


Lexisi XLV. 
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Tugend » Lebre, oder Sitten» Kebre, oder 
Moral in engern Derftande, iſt diejenige Difeis 
plin der Motaliſ. Philoſophie, welche das Gemüthezu 
einer vernuͤnfftigen Betrachtung der natuͤtlichen Ge⸗ 
ſche anweiſer, oder, fie iſt eine Unterweiſung toel- 
che die Lehr» Sage verfaſſet, die den Menſchen 
unterrichten der QTugend objuliegen, die Lafter zu 
meiden, und die Regungen oder Begierden, als 
die Dvelle alle Unordentlichkeit, in der Seelen 
und dem Gemuͤthe zu zähmen und in gehöriger 
Ordnung zu halten, Oder noch kuͤrtzer: eine Uns 
terweiſung, wie der Menſch feinen Wandel nach 
der Vernurfft anftellen, und hierdurch zu der wah⸗ 
ven und vollfommenen Slückfeligkeit gelangen möge, 
Denn wir reden bier nur von der Philofophifchen 
Tugend · Lehre, welche keine andere, Tugend ans 
meilen fan, als die in eines natürlichen Mens 
fhen Bermögen ſtehet, und feine andere Norm, 
e die natürlichen Geſetze, vorſchreibet, daß alſo die 

ugend darauf ankömmt, wenn man nad der 
Borfchrifft der Bernunfft zu leben bemuͤhet ift, 
Man nennet diefe Difeiplin nad) dem Griechi⸗ 
fhen Namen insgemein die Ethie. Wohin 
aber eigentlich der Moral in engern Berftande ihr 
Abfehen gehe, und mas fie folglich für eine Materie 
abzuhandeln habe, -roie fie auch mit den andern 
Theilen der Practifchen Philoſophie verwand ſey? 
darinnen find die Philofophen nicht einerley Sins 
nes. Faſt durchgehendg hat man dafür gehalten, 
daß die Ethie dem Menſchen den Weg zu der hoͤch⸗ 
ften Gluͤckſeligkeit zeige, welches durch Die Tugend 
geſchehen könnte, daher nennteman fie auch die Tu⸗ 
gend»Eehre, und wieſe darinnen zugleich, weil die boͤ⸗ 
ſen Affecten ſich mit der Tugend nicht vertruͤgen, 
wie jenen zu widerſtehen ſey. Kurg: man handelte 
von dem Endzwecke, weiches die hoͤchſte Gluͤckſelig⸗ 
keit, und von den Mitteln, ſo ein verbeſſerter und 
durch die Liebe mit GOtt vereinigter Wille waͤre, 
woraus die Tugend als eine Wirckung flöffe, nur 
geſchahe diefer Vortrag zu den neuern Zeiten weit 
ordentlicher, ausführliher und deutlicher als gu 
den altern. Denn da dachte man nicht an die na» 
türliche Rechts ⸗Gelehrſamkeit, begnügte 12: insge⸗ 
mein mit den uralten Geſetzen der Zwoͤlff Tafein; 
indem man aber ſahe, daß man damit nicht aus. 
Fame, fo mifchten fie die Haupt⸗Lehren von den 
Pflichten in ihre Eihic, welcher Fehler verbeffert 
wurde, als Grotius und Puffendorff die natürs 
liche Rechts⸗Gelehrſamkeit in einer andern Geftalt 
ans Licht brachten. Denn nad) der Zeit hat man 
mehrentheils drey Theile der gefammten Philoſo⸗ 
phiſchen Moral gemacht, die Ethic, die natürliche 
Rechter Selehrfamfeit und Politic, daß die erftere 
gleihfam die Vorbereitung Difeiplin waͤre, und 
den Willen in eine tugendhaffte Geſchicklichkeit 
fegen müfte, worauf der andere Theil den Wil⸗ 
len GOttes oder die göttlichen Geſetze felbft vor 
Augen legte, die man zu beobachten. Die Art 
und Weiſe aber, wie ailes Elüglich, folglich zum 
Trugen bey den menſchlichen Verrichtungen eins 
gurichten, gebe die ‘Politic an Die Hand. Doch 
auch hierinnen hat der ‚Herr Rüdiger eine Aende⸗ 
rung ju treffen gefucht. Schon in den Inftirution, 
eradit. ſuchte er zu bemeifen, daß die Ethic eine 
biofe Lehre der Klugheit, und mit den Regeln der 
Gerechtigkeit und derer Schuldigkeiten gar nichts 
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zu thun 
Gluͤckſeligkeit anweiſe, und daß ſolche durch die 
Tugend müfte erlangt werden. Allein nad) der 
gel hat er eine Anmeifung zu der Zufriedenheit 
menfchtichen Seele herausgegeben, worinnen 
man die Sache auf einen gang andern Fuß gefegt 
antrifft. Es kommen feine Gedancken kuͤrtzlich 
darauf an. Nehwlich der Satz, dab das Boͤſe 
und Gute allegeit bey einander waren, fey wahr, 
und babe feine Richtigkeit, woraus er fchlüffet, daß 
Feine Gluͤckſeligkeit in dieſer Welt zu haben, fon» 
dern dieſelbe eine Eigenfchafft des Himmels fey, 
folglich babe er gefehen, daß, weil die Ethic noth⸗ 
wendig nad) der einmal von.den Gelehrten ange 
nommenen, und von ung, deren Nachkommen, ohne 
hinlaͤngliche Urfachen nicht anders eingurichtenden 
Wort Bedeutung, von einem ut dieleg zeitlichen 
Lebens gefagt werde, ſolche von der Gluͤckſeligkeit 
nicht handeln Bönne, fondern von dem nad) der 
Stückfeligkeit nachftem uthe, welches bey ber 
durchgaͤngigen Miſchung des Guten und Boͤſen, 
Bein anderes feyn koͤnnte als die Zufriedenheit, 
Da nun die Zufriedenheit narriich ware, wenn 
man mit der Noth, dieman ſich felber machte, oder 
die man doch durch Klugheit koͤnnte los werden, 
und ſich davon nicht befrewete, fo habe er wieder 
geſehen, dab Jugend und privat» Klugheit zwey 
allgemeine Mittel der Echie und Politic waren; 
fotglic) die Tugend weder als ein Zweck der Erhic, 
noch als ein eigenes Mittel derfelben, für das höchſte 
Guth koͤnnte gehalten werden. Denn ob mohl 
die Klugheit nicht Fönne ohne Tugend feyn, oder 
vielmehr obne Tugend Argliftigkeit genennet werde, 
fo koͤnne doch die Tugend wohl ohne Klugheit feyn: 
es könne aber die Zufriedenheit weder ohne Tugend 
noch Klugheit erlangt werden, und darum fey Die 
Qugend in der Erhic weder die legte Abficht, als 
welches die Zufriedenheit fey, noch ein eigenes Mits 
tel: wenn fie aber auf einige Art und Weiſe das 
böchfte Buch feyn folte, müfte fie eines von diefen 
beyden ſeyn. In Anfehung deffen feget er an den 
gemeinen Ethicen folgende Vorurtheile aus; ) Daß 
man Gluͤckſeligkeit in diefem Leben gefücht, und nicht 
Zufriedenheit , welches von den älteften Weltweiſen 
big auf unfere Zeit fortgepflangt worden; 2) Daß 
man mit dem Zenone fo wohl Luft als Gemuͤths⸗ 
Meigungen aus der Ethic geftoffen, und mit einem 
ſcheinbarem Fürgeben von nichts als von der Tu⸗ 
gend habe hören mollen; 3) Daß die Alten in der 
SittensLehre das Recht der Natur nicht betrachtet, 
fondern vermeynt, daß nad) den uralten Gefegen 
der Zwoͤlff Tafeln man ſchon wiſſen könnte, was 
recht oder unrecht fey, ohne daß man es durch die 
Vernunfft zu unterfuchen Lrfache habe, Beil 
aber die Tugend nichts anders fey, als eine zur 
Gewohnheit gediehene Gerechtigkeit, oder eine Ge⸗ 
muͤthes⸗Meigung, wach den Regeln der Gerech⸗ 
tigkeit zu leben, fo hatten die der Ethic beflieffene 
Weltweiſen befunden, daß fie mit denen Geſetzen 
derer Zwoͤlff Tafeln in der Lehre von Tugend, 
Gerechtigkeit u. a. m. nicht fortkommen koͤnnen, 
und alfo infonderheit davon in der Ethic handeln 
müffen. Diefe Abhandlung hätte einen weit groͤ 
ern Theil derfelben ausgemacht als die Lehre von 
er Gluͤckſeligkeit, gu welcher fie ohnedem, in 10: 
weit fie in Diefen Leben erlangt werden folte, Fein 


habe, doch hielte er dafür, daß fie ung zur 
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Mittel anzugeben gewuſt, dahero es gar leichte 
geſchehen, daß man in nachfolgenden Zeiten, ob 
wohl gang irrig, vermeynt, die Ethic ſey cine 
Abhandlung der Tugend, ſolchergeſtalt aber gaͤntzlich 
vergeffen, daß fie eine Lehre der Klugheit fey. Hier⸗ 
pe gr man angefangen, in der Sitten⸗Lehre 
faft nichts anders zu betrachten, als die Gerechtig⸗ 
feit, und die Klugheit, welche doch ‚ein weſent⸗ 
licher, da die Gerechtigkeit nur ein zufälliger Theil 
ju derfeiben fey, bey Seite gufegen. 4) Als Grotius 
und Puffendorff die Lehre vom echt der Natur 
ans Licht gebracht, fen ein neues Vorstirtheil ent» 
fanden, das Recht der Natur fey mit der Ethie 
und Politic einerley, deßwegen zur felben Zeit fol» 
che Erhicen und Politicen gefchrieben worden, in 
welchen man vornehmlich die Schuldigkeit des 
Menfchen gegen GOtt, feinen Nechſten, und ſich 
ſelbſt abgehandelt gefehen. Einige hätten war 
bey Zeiten gemercfer, daß die Ethie von dem Rechte 
der Natur unserfchieden fey, ſich aber wieder dar⸗ 
innen geirret, als müfte die Ethic von den Pflich⸗ 
ten der Exrbarkeit, als Gedult, Befcheidenheit, Leute 
feligfeit handeln, und die Pflichten der Nothwen⸗ 
digkeit gehörten zu dem Rechte der Natur. Es iſt 
ſchon vor dem unter den Weltweiſen gefragt 
den, ob die Moral, und infonderheit die Eihic ihre - 

Gewißheit habe? Ariſtoteles Ieugnete felbige, und 
meynte daher, man fönne fie mit dem —* 
einer Wiſſenſchafft nicht belegen, giebt auch den 
Grund feiner Meynung nicht undeutlich gu verſte⸗ 
hen, weil alle Exrbarkeit, alle Gerechtigkeit wicht 
von Natur, fondern von den bürgerlichen Gefegen 
herzuleiten. Wie davon in I. ‘Buche in-L Cap. 
feiner Ethic ad Nicomach, zu leſen. Ihm folgt gu 
den neuern Zeiten Grotius, wenn er de jure belli.& 
pacıs B. 1. C. 23. $. 4. fihreibt: verifimum eft, 
quod fcripfit Ariftoreles, in. moralibus non æque 
ut in mathemaricis difeiplinis certirndinem inveniri, 
Es kommen in der Moral freylich Materien für, 
da wir im unferer Erkäntniß weiter nicht, als: auf 
eine Wahrfcheinlichkeit kommen koͤnnen; doch hat 
in den wichtigſten Sachen eine Demonftration 
ftatt, weil man deutliche und weſentliche Begriffe 
hat, daß man Erklärungen, aus Erklärungen 
Grund⸗Saͤtze, und daraus Schluͤſſe machen Fan, 
welches mit mehreren Puffendorff de jure narı- 
Ai a in aa ee 

naledl. hiſt. phil. p. 244. uf. f. 9 ’ 

denen auch nachzulefen find Rachel in Examin. 
— Jetwir. C. VI. Placcium de augend. 
ient. mor. p. 22. u. ff. tter in Colleg. 
buffendorff. Exerc. $ Se Den Nutzen 
diefer Lehre wird fein vernünfftiger Menfch leugnen, 
wer nur weiß wohin fit abjiele, davon mit meh⸗ 
zen Placcius in feinem Buch philoſophiæ moralis 
pl nior:s frudus precıpuus, Thomafius in Cautel. 
eirca pizcogn. jurisprudent. €, XIV. $. 60. Bud- 
deus in Element. philofophiz moralis Th. 1. €, r. 
$. 30. u. f. f handeln. Es ift aber wohl gu 
mercken, daß man in der Ethie nicht bloß bey dee 
Beirachtung nur muß ftehen bleiben, fondern es 
muß zugleich ein Beftreben da feyn, alles dasjenige 
in Die Übung gu bringen, mag wir darinmen begriffen 
haben. Die Ethic gehört allen und ieden Menſchen 
gu, weil fie den Menſchen als Menſchen in allen 
ſeinen Umſtaͤnden und Beziehungen, a re 
haltens 


wors - 
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haltens unterrichtet, und fein innerlidyes angehet, 
da ale andere Unterweiſungen nur befondere 
Stande und Beriehungen betreffen, und allein 
mit den äufferlichen umgehen. Sie zielet. auf 
eine wahre Gluͤckſeligkeit, in Gegenſatz der fal- 
fen, die ihnen die Menfchen aus Unwiſſenheit 
oder Irrthum vorbilden, und zugleich auf eine 
volllommene, die den gangen Menfchen angehet, 
und nicht nur in ber Zeit gilt, ſondern ihn 
in. die Ewigkeit geleitet. Die Unterweifung io 
der Tugend⸗Lehre ift die erſte und ältefte, fo vor 
allen’ andern. getrieben worden; fie ift die edelfte, 
weil fie den edelften Theil des Menfchen, die 
Seele, vornehmlich angehet: fie ift die nothwen⸗ 
digſte, weil fie den Menfchen zu der Vollkommen⸗ 
beit bringt, die ihn am meiſten von den under, 





-nünfftigen Thieren unterfcheidet. Die berühmten 


Heyden Pythagoras, Socrates, Plato, Xeno⸗ 
pbon, Licero, Seneca, Epictetus u, a. m. 
haben aus. dem Lichte der Natur diefelbe fehr hoch 
gebracht. Die Fabel» Dichter, als Aeſop und 
einige Poeten, haben fie in einer angenehmen Lehr 
Art vorgeftelet. Die Kirchen:Lehrer haben fie 
auf eine dem Chriftenthum gegiemende fe ges 


trieben, und noch heut zu Tage wird diefelbe Durch 


unermüdeten Fleiß vortreffliher Männer immer 
mehr. gebeffert, und ausgearbeitet. Ihre lebte 
Vollkommenheit aber muß fie aus dem Lichte der 
Goͤttlichen Dffenbarungen erhalten, wenn fie mit 
der Lehre zur Gottſeligkeit verbunden wird, wohin 
die Sprüche und der Prediger des weiſen Königes 


Salomo, viele —— des Heylandes und Ver⸗ 
mahnungen der Apoſtel abtielten. Auf die Hiſtorie 


oder vielmehr Eröffnung der Tugend⸗ Lehre zu kom⸗ 
men; fofan man diefelbe in eben den Scribenten fu» 
eben, die unter dem Artickel Moral⸗Philoſophie 
in X. Bande p. 1486. u, ff. gemeldet morben. 
Doch kaun man denfelben annoch beyfügen, Samuel 
RXachels latroductionem ad philofophiam Moral. 
zu Helmftädt 1672. in 4. Geinrich Julii 
Scheurlii Bibliographiam moralem im Jahr 
1648, und Johann Reichii ſuccinctam Intro- 
duäionem ad Partem 1. Phil. moral. J. F.B. Die 
Hiftorie der Ethic bey den Deutfchen infonderheit 
erzehlet Reimmann in feiner Hift. lit. Band H. 
p. 40; u. ff. Die Art und Weile, nach. welcher 
die Erhie- bißher abgehandelt worden ifk ſehr 
unterfchieden., De ige haben ſich einer Alles 
gorifchen, andere ein@Wftenbaren Lehr⸗Art bedie⸗ 
net. Jene ift theils hieroglophifch, teils ſom⸗ 
boliſch und emblemarifch, theils myftifh. Diele 
entweder paränetifch, oder Diftorifeh, oder Dialos 
gifch, oder foltematiich, Hierher gehört Heinrich 
Stepbani Bud) de Ariftotelice Ethices ab Hi: 
florica & poetica differentia , fiehe Morboffs 
Polyhiftor, im IL Bande, im 1. Buche, im 1. $. 
Der bieroglyphifhen Lehr-Art haben ſich die Egys 
ptier bedienet, die Darunter pon ihnen verborgene 
Sitten-Lehren aber Pirrius Delerianus. in ſei⸗ 
nem ‚Buch melcyes er. Hieroglyphica benennet, 
Zircher und. Taufinus zu entdecten fid) bemuͤhet. 
Ob aber unter dieſen ein Dedipus. gervefen, der 
Die vermepnten Moraliſchen Raͤtzel recht aufgelöft, 
it annoch ein Geheimniß. Man kan übrigens dier 
fen drey Männern noch Michael Mapern beys 
fügen, der s Bücher Hieroglyphicorum ZEgyptio- 
,  Üniverfal-Lexicd XLV. Theil. 
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Grecorum gefchrieben. Die ſymboliſche Metho⸗ 


de, fo eine Tochter der hieroglyphiſchen iſt, hat 
dem Pytha en, und gehören hierher 
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ythagoras gefall 
ſonderlich folgende Schriſften: Philipps Be 
roaldi Symbola Pythagorica, tropologice & mora- 
liter explicata, edita a Perro Fabritio: des Franciſci 
Bernii Moralitatis arcana ex Pythagore (ymbolis, 
zu Serrara 1669. in 4. und Perenfelders Echi- 
ca fymbolica.. Daß Alciatus in feinen Emble- 
matibus, welche mit denen Commentarüs des 
Elaudii Monnors im Jahr ı 557 bey dem Plan» 
tino ſeht fauber in 8 gedruckt worden, fo wohl 
Sitten⸗ als Politiſche Lehren ausgedruckt, ift bes 
kannt. Weil diejenigen, fo, durch Yabeln moras 
lifiret, noch mehr auf die Politic ihr Abfehen ge» 
richtet; fo wird man fich nicht wundern, wenn in 
diefen Gedichten nicht lauter Lehren die die Tugend, 
fondern noch mehrere die die Klugheit ein gefelle 
fhafftliches Leben zu führen, ung einprägen, ane 
getroffen werden. Es gehören hierher folgende 
Fabel- Dichter, Heinrich von Alckmar, le Sieur 
Audin, Suretiere, de la gontaine, de Palais 
dor und le Noble, welche fich alle den Aefopum 
und Ppädrum nicht nur zu imiticen, fondern auch 
zu übertreffen. beflieffen haben. Heinrich von Alck⸗ 
mar hat den bekannten Meinecke-Fuche, feinem 
Vorgeben nach, aus dem Srangöfifchen und Wel⸗ 
ſchen in nieder, Deutfche Keime überfeget, denſel⸗ 
ben in 4 abgetheilet, und iedem Capitel 
eine Eurge Auslegung beygefuͤget. Man Ban ihn 
abet fo lange felbft vor den Verfaſſer des Wercks 
halten, biß man eines andern überjeugt wird, wel⸗ 
ches bißhero noch nicht gefchehen. Es wird date 
innen der Lauff der Welt, und fonderlich das Hofe 
Leben recht anmuthig befchrieben. Janus Wil 
belm Zaurenberg hat es vor das befte Buch 
nach der Bibel gehalten. Reimmanns hit. litter. 
Band IV. p. 664. u. ff. Gewiß iſt, es daß es 
viele vor ein Dffenbahrung aller Geheimniffe der 
Politie anfehen, wie denn davon in der Conte 
du Tonneau p. 71. folgendergeftalt geurtheilet 
wird: Perfonne ne doute, que l' hiftoire de Mai- 
tre Rensrd ne contienne un corps complet ow 
plü-ör une reveltion, une apocalypfe tous 
les fecrets de la Politique. Der Froſch⸗ 
ler kommt ihm bey weiten nicht bey. Des Sieur 
Audin Werck hat folgenden Titul: Fables he- 
roiques, comprenans les veritables maximes de la 
Politique Chretienne & de la morale enriehies de 
plufieurs, figures en raille douce. Avec des dif- 
cours enrichis de plafieurs hiftoires tant anciennes 
que modernes für le fujet de'chaque Fable; tout 
de ! invention ‘du SIEUR AUDIN, zu Pariß 
1648 in 8. Es iſt darinnen iede Fabel, wie auch 
der Titul berührt, in Kupfer vorgeftellt, deſſen 
Bedeutung darauf Fürglicy nebft der Fabel fols 
get. Darauf ftehet allegeit eine Erklärung und 
geroiffere Darthuung aus pbilofophifcyen Gruͤn⸗ 
den der in erwehnter Fabel enthaltenen Marime, 
Audin hat in ungebundener, dieübrigen Aber ihre _ 
Fabeln in gebundener Rede vorgeftellet, und has 
ben ſich diefe letzten faſt einerley Manier bedies 
net, ob wol freylich dem Herrn de la Sontaine 
vor andern der Preiß bleibe. - Die moralifchen 
Fabeln des Abtes Furretiere find feinen Efais 
de Lettres familieres im Fahr ı695 beygedruckt 
Ercce a worben, 
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worden, Don den fables choifies miles en vers 
par Mr. DE LA’FONTAINE hat man viele Auss 
gaben, darunter die Amfterdammer vom Jahr 
1705 eine der accuradgften ift. “Die Elite des Fa- 
bles par Mr. de PALAIDOR, fpin Jahr 1710 
wieder aufgelegt worden, ift auch gar anmuthig zu 
lefen. In der vorgefeßten Declaration wird die 
Schreib· Att durch Fabeln vertheidiget. Das 
Merck jelbft flellt das Hochſeit⸗ Feſi des Eſop, 
Pbaͤdri und Pilpai mit drey Geiftern vor, Die 
Alefammt einander mit Fabeln tractiren. Zu 
AYAnfange derfelben ſtehet alegeit eine Moraliſche oder 
politifche Dapime, fo durch die darauf folgende 
— erläutert wird., Des Herrn le Noble fein 
uch heilt!’ Ecole du Monde, Es ift Geſpraͤchs 
Weiſe eingerichtet, und wird ein Water aufges 
führet, der feinen Sohn Flug und weile machen 
wild, Zu Ende ieden Gefprächs wird die darin 
nen enthaltene Regel der Weishait oder Klugheit 
in eine Fabel verfaflet, die mehrentheils wohl auss 
gefonnen iſt. Die Gefpräche find nicht durchge 
hends mit rechten Fleiße gemacht. Der 
netifchen in find viel. Wir mwollen- uns 
aber nur mit folgenden ‚begnügen: ECCLESIA- 
STICUS SYRACIDE IN LOCOS COMMUNES 
DIGESTUS, zu Tremona ı572 in 8. Gnomo- 
logicum Græco · Latinum, ftudio MICHAELIS NE- 
ANDRI zu Bafel 1564 in 8. Ethice verus & 
fapıens veterum Latinorum fapientum, von eben» 
demfelben Werfrfler ; Parznetici vereres cum 
notis Melcbioris. Goldafti, zu Eisleben 1581. "jur 
li CAfaris Scaligers Epidorpides, fu de da- 
pienta & beaticudine {n 8 “Büchern gu Genen 
1573.ing. les Quatrains yon Deren de Pibrac, 
und Maximes moralespon Deren de la Rochefou⸗ 
cault, und der Frau Margpifin de Fable gu Am⸗ 
fterdam 1705 in ız, Wilhelm Mechors Phi- 
lofophia Parznetica zu. Franckfurt am Mayn 1671 
fn 3. Ban, weil fie ordentlich abgefaft, vor ſoſte⸗ 
matifch paßiren. Weil die Sprüche IBorter meh» 
zentheils nicht nur politiiche Cautelen, fondern 
auch gute Sitten⸗Regeln in ſich ſchlieſſen; fo ges 
hören die Seribenten, fo felbige geſammiet, oder 
aud) erfläret, allerdings mit hierher. Dan Fan 
davon Reimmann in IV. Bande feiner Hifter. tier. 
p- 680. u. ff. nachlefen, allwo davon ausführlich 
andelt wird, und dahin wir uns der K 
halber wollen bezogen haben, zur Hiſtoriſchen Ethic 
gehören Theodor Zwingers Thestrum virz hu- 
manz ju Baſel 1565. Johannis Jacob Bew 
reri Erhicahiftorica gu Hanau ı 62 ı ing. und "Jos 
hann Conrad Durrii Ethica Paradigmatica, ju 
ene 1670. ing. Socrates und Plato haben 
rächs / Weiſe meralifiret. In Platone han 
deln folgende Geſpraͤche von der Tugend⸗Lehre. 


1) Nigrinus, ſeu de Philoſophi moribu⸗ 
2) Timon five Miſanthropus 

3) Mortuorum dialogi 

4) Menippus ſau Necyomantia 

g) Charon 

6) Vitarum audio 

7) Revivilsenes 
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8) Cataplus five, Tyrannis 
9) De iis, qui mercede condudli in divitum 
Familüs vivant 
10) Toxaris f. de Amicitia 
11) De non temere credendo calumniz 
ı2) Navigium feu vota 
13) Fugiivi. 


In Lucian Wercken fehlt es auch nicht an Ge⸗ 
ſpraͤchen, die hier einen Platz verdienen. on 
nn haben ;roie zwey Bücher, welche Ges 
täche de vera fapientia in ſich halten. Die 
Nouveaux Dialogues des Dieux, fo im Jahr 1713 
zu Coͤlln in 8 berausgefommen, handeln von menſch⸗ 
lichen Leidenfchafften , Tugenden und Laftern. 
Die ſich einer Syftematifchen Ordnung bedienet, 
—* —— — * N Kopffe 
;, oder haben die Gitten« Schrifft 

— der — vermenget. Daß die 





+ 


Paras | meiften des Ariftotelis Fußftapffen nachgegangen, 


ift *864 und diejenigen, welche des Pytha⸗ 
ora, Epicuri und der Stoicker, desgleichen des 

latonis * wieder eingefuͤhret, haben nicht 
aͤllzugroſſen Beyfall erhalten. Homme fans 
paffion, den Herr le Grand, ehe er noch ein Car⸗ 
tefianer gervorden, gu Haag 1662 in ı2. heraus» 
gegeben, ift nach des Senecaͤ Grund⸗Satzen eine 
gerichtet, und der Antonius Bufcherus hat zu 
iger R 610 eine Ethicam Eiceronianam dru⸗ 

en laſſen. ann Thomas Freigiue, und 
Rudolpb Dnellius haben die Sindanı nad) 
des Rami Lehr» Art zu verbeffern gefucht. Wie 
denn’ jener Queftiones Erhicas herausgegeben, in 
denen er zwar des Ariſtotelis Bücher von der 
Erhie an den Nicomachum zum. Grunde gelegt ; 
diefer aber es in feiner Ethica, merhodo Ramza 
conferipta, ju Herborn 1597 in 8. noch beffer mas 
chen wollen. Ob Beorgii Dallä Buch de expe-: 
tendis & fügiendis rebus zu Venedig ı 501 in fol, 
unter die Spftematifchen Schrifften gehöre, koͤn⸗ 
nen wir unfern Leſern nicht vor gewiß ſagen; das 
wiſſen wir aber, daß zu Bern in der Schweitz im 
Jahr 1537 ing. ein Compendium moralis philo⸗ 
fophie ex Gegrgio Valla tranſſumtum herausge⸗ 
fommen, Bon Auguft Morigen, Landgraff zu 
Heſſen, 2 Büchern‘ Ethi » melde zu Eaffel 
1605 herausgefommen, en wir bon ihrem 
Innhalte zwar eine Nachricht geben : doch ſchei⸗ 
nen fie uns wegen ihres erlauchteften Verfaſſers 
würdig, daß man fie zum menigften den Namen 
nach Eenne. Ein groffer Theil von des Diodor 
Tuldeni differration, Socraricar. 2 Büchern jur 
föven ı622, handeln gleichfalls auch von dere 
Tugend » Lehre. Nun kommen wir auf_die 
Eclectifch Yefchriebenen Tugend = Lehren, Des 
Heren Erhard Weigels Arithmetiſche Bes 
ſchreibung der Moral» Abeisheit gedruckt gu Jena 
1674 in 4 ift nur vor die fo die Mathematick 
verſtehen. Becmanns linee dodrine moralis de 
hatura moralium, variisque eorum cafıbus, gedruckt 
zu Leipsig und Franckfuürth in Zahr 1686 find le⸗ 
ſenswuͤrdig. Heinrich Mori Enchiridion Erhi- 
cum zu: Londen 1660 ing iſt in der Lehre von 
Affecten alu artefianifh, Der SE 
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Philoſophie unter einander. 
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fo feinen. Namen verſchwiegen, und ‚ein - Zffis 
aowveau de morale de l! Ame de I’ homme 
herausgegeben , ift es auch in unterſchiedenen 
Stuͤcken, und menget dabey die Theologie und 


ra9ı esauriv, f. Ethica gu Amferdam 1709 in 
12. ift gründlich gefchrieben. Geben wir dem 
verkappten Philareto in der Zueignungs⸗Schrifft 
der Erhic des Geulinee Blauben , fo Eommt dies 
felbe ſowol mit der Heil. Schrift als Cartefi 
Grund» Sägen überein. Er hat aber ohnſtreitig 
viel eigenes, auch viel Gutes. Doch fchreibt er 


fubtil und dundel. Ya, wenn wir Thomafto Ges 


hör geben wollen; fo muß man die Jugend vor 
Diefer Sitten» Lehre fleißig warnen, fie under» 
merckt gar Spinofifterey verführt. . Den erften 
Theil hat des Verfaffer felbft im Zahr 1665 her⸗ 
ausgegeben; gemeldeter Philarerus aber hat die 
übrigen nach feinem Tode 1675 in 12. ans Licht 
geftellet, “und viele Anmerckungen binzugethan. 
Pincentins Placcius bat fich beffer — 
get, indem er nicht nur die Mangel der riſtoteli⸗ 
ſchen Sitten » Lehte ſehr wohl eingefehen, ſondern 
Auch gu verbeſſern groſſen Fleiß angewandt; auch 
— Difeiplin auf ſoiche Gründe geſetzt, welche 


man der Jugend billig anpreiſen Fan. Er iſt der 


£, der diefelbe nach der Medicmifchen Leht⸗Art 
ee und vorgetragen. Mach der Zeit ift 
die SittensLehre, welche Placcius von dem Rech⸗ 
de der Natur zu unterfcheiden angefangen , im 
mer befler ausgepust worden ; wie denn vornem⸗ 
lid) Chriftian Thomaftus, “Johannes Franci · 
Buddeus, Nicolaus Zieronpmus Bund» 
Ing, und "Johann "Jacob Lehmann, in dieſem 


* Stücke der practifchen Philofophie Ehre eingele- 


er erfte hat bereits im Jahr 1687 ein 
re —* den Mängeln der Ariſtoteliſchen 
ic gemein gemacht, worauf im Jaht ı691 
eine kurse Abhandlung erfolgte, datinnen er feine 
neue Erfindung der Wiſſenſchafft, das Verborge⸗ 
ne des Hertzens anderer Menfchen aud) wider ib» 
zen Willen aus dem täglichen Umgange su erken» 
nen, Seiner damaligen Ehurfürftlichen Durchl. gu 
Brandenburg zueignete. Endlich Fam 1692 feis 
ne Einleitung zut Sitten » Lehre, und 1696 Die 
Aus» Übung derfelben ans Licht. Und diefes it 
eben dasjenige Werck, wodurd die SittensEchte 
nach der Meynung des Deren Stollens in feiner 
Hiftorie der Philofophifchen Gelahrheit Th. M. 
€, IV. p. 709. auf einen gang andern Ruß, und 
in ein weit helleres Licht gefegt worden , als 
horher iemalen geſchehen. Die Sitten,Eehre des 
Herrn Doctor Buddei macht den erften Theil 
feiner Elementorum. philofophiz pradicz aus. De 
DBerfaffer hat, wle Placcius , die medicinifche 
Methode, desgleichen auch feine Lehre: daß GOtt 
Bas hoͤchſte Gut fey, ſich belieben laffen. In der 
gehre. von den drey Haupt s Neigungen fallt er 
Hern Thomafio bey; wie er aber unter den Pei⸗ 
gungen und Affeeten einen»Unterfchied gemacht ; 
alfo hat er auch in vielen andern Duncten was 
befonderes. Die Schreib» Art iftangenebın, rein 
und flieffend, und ob. der Herr Verfaſſer feine 
Gedanden ſchon Furg abgefaſſet hat, fo bleibt er 
Denrach deutlich. Des ag ri Preußiſchen 
Herrn Geheimden Raths dlings Via ad 





& des Menfchen unfterblicy fey: das IV; han⸗ 
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veritatem moralem hat in Der Neuen Biblio⸗ 
thec das Lob, daß es ein kleines aber ſehr deut⸗ 
liches Yuch fey. Die Glückfeligkeit nennter nad) 
Art des Epleur eine Befreyung und Entledigung 


Arnold Beuliner, | von allen Schmerken, und GOtt allein das hoͤch⸗ 


fe Gut. Daher er, was andere in der natürlie 
chen Theologie abhandeln, mit zur Ethic geredys 
net, und ſowol der Seelen Unfterblichkeit behaus 
ptet, als die Acheifterey und den Abergtauben-twis 
derleget. Er meynt: das fittliche Temperament 
müffe fi) nad) dee Miſchung des Leibes richten, 
und daß diefes die Freyheit nicht aufhebe, als wel⸗ 
che er vom Willen unterfcheider, und zu einer eis 
genen Krafft der Seelen machet. Erhalt nicht 
davor, daß der Wille dem Verſtande nothwen⸗ 
dig gehorche ,-fondern glauber ‚ daß kein amder 
Mittel zur wahren Beſſerung fey, als die Gnade 
GOttes. Unter den Eeclectiſchen Sitten⸗Lehrern 
verdienen auch Johann Jacob Lehmann, durch 
feine neueſte und nuͤtzlichſte Art die ſogenannie Mo⸗ 
ral zu ſtudiren, und Herr Doctor Andreas Ruͤ⸗ 
diger, von welchem Manne wir ſchon vieles bey: 
dem Eingange dieſes Artickels geſagt haben, ihre 
verdienten Stellen. Herr Lehmann hat ſich die 
Ethic von dem Recht der Natur genau zu unter» 
ſcheiden beflieffen, und jene zu einer bloffen Zube 
reitung und Beſſerung des Willens gemacht. 
Deswegen hat er auch den menſchlichen Willen 
fo wol nad) feiner “Befchaffenheit überhaupt, als: 
den Zufällen infonderheit vorgeitellet, und nicht als 
lein die Berbefferung überhaupt, fondern auch ins 
fonderheit nach den Zufallen eingerichtet. Er hat 
des Kern Buddei Methode meiftentheils behal⸗ 
ten, und allwege den Mugen feiner Lehre hinzu⸗ 
gethan. Herr Doctor Buddeus hat eine Bor 
rede darzu gemacht. Der andern Auflage, welche: 
mit vielen Zufägen vermehret worden, iſt eineneue: 
Vorrede von dem Urfprunge und Wachsthume 
der Moral vorgefest tworden. Herrn Rüdigers, 
Moral führt, wie ſchon erwahnt, den Titel: An⸗ 
roeifung gu der Zufriedenheit der menfchlichen:. 
Seele, als dem hechften Gut dieſes zeitlichen Le⸗ 
bens. Leipgig 1721 in. 8. Sie beftehet aus XI. 
Eapiteln; das 1. fo von der Mifchung des Guten! 
und ‘Böfen handelt, lehrt ung, daß Annehmlichkeit 
und Verdruͤßlichkeit ungertrennlic) find.. Das IL 
was die Gluͤckſeligkeit fey, und wo fie nicht fey > 
Das III. unterrichtet uns von der Verſicherung 
der Vernunfft, daß eine ewige Seligkeit, und die 


delt von der Hoffnung als dem Schatten. Bilde‘ 
menfchlicher Gluͤckſeligkeit: das. V. von der Eitels; 
keit: das VI. von der Zufriedenheit, als dem hoͤchſten 
Gute in diefer Belt: das Vikvonden Mitteln dier 
Zufriedenheit gu erlangen, und zwar erſtlich von der 
Klugheit: das VlIl. von der Tugend und Gerechtig⸗ 
feit, als dem andern allgemeinen Mittel der Zuftie⸗ 
den heit: das 1X. von dem rechten Gebrauch derFurcht 
und Hoffnung, als dem erſten und andern en 
Mittel der Zufriedenheit: das .vdon der'® 
gleichung des Guten und Boͤſen, als: dem 
dritten eigenen Mittel, und das XI. von der Se⸗ 
tigkeit; als dem vierten eigenen Mittel: Derfels 
ben, Wir muͤſſen geftehen,‘ daß wir in dieſem 
Buche viele fonderbare Gedancken angetroffen; 
ſo man ohne. Erbauung nicht: überlegen wird, 
cvece 3 
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Unter denen, fo die philofophifche und geoffen» | und Johann Friedrich Buddei Obfervario de 
barte Sitten» Lehre mit einander vermengt, oder | Criterio Morali. Hierauf mögen die folgen, wel⸗ 


Doch jene durch diefe verbeffern wollen, find uns 
Johann Erellius, Lambertus Dandus, Anto- 
nius Waldus, George Grabow und Chriſtian 
Weiſe bekannt, welche aber nicht alle von gleichen 
Werihe find, Jahann Erellit unter dem Nas 
men Cirelli im Jahr 1622 gefchriebene, und im 
Jahr 1650 in 4. herausgegebene Ethica Ariftole- 
lica ad facrarum litterarum normam emendata, i 
mehr irrlehrig, als eclectifch, denn der Verfaſſer 
it ein Socinianer geweien. eine Ethicam 
Chriftianam, feu expliestionem virtutum & vitio- 
«um, quorum in facris litteris fie mentio, haben 
wir eben fo wenig als feine prima ethices ele- 
menta gelefen. Sie ftehen aber alle drey in der 
Bibliotheca fratrum P Unitariorum. Kits 
cii Dandi Erhica Chriftiana , gu Genev 1614 
in 8, ift der reinen Lehre mehr gemäfferz doc) 
bat Waldi Compendium Ethice Ariftotelice ad 
normam veritatis Chriſtianæ revocatum zu Leiden 
in Holland 1625 in 8. mehr Liebhaber gefunden. 
George Brabomw will in feiner Ethica Chriftiana 
vor einen Feind der Ariftotelifchen Sitten» Lehre 
angefeben feyn, da er Doc) noch einige Zrrehümer 
aus derfelben behalten, denen er noch andere hin⸗ 
zugethan. Chriſtian Weiſe hat zwar eine abs 
fonderliche Echicam Chriftianam gefchrieben , den⸗ 
noch aber aud) in die, fo Philoſophiſch ſeyn foll, 
und Anfangs Lateinifch im Jahr 1694, hernach 
aber ausführlicher Deutſch, unter dem Titel: 
Ausführliche Fragen über die Tugend» Lehre, zu 
Leipfig 1696 in 8. heraus kommen , unterſchied⸗ 
Tiches aus der Chriſtlichen Theologie mit einge 
fireuet. Unſeres Erachtens wäre es eine gar nuͤtz⸗ 
Hiche Arbeit, wenn einer, der in der Heydni 
und Ehriftlichen Sitten-Lehre bervandert iſt, eine 
genaue Vergleichung derfelben mit einander ans 
ſiellte. Denn ob wol der Pater Michel Mours 
gues in feinem Parallele de ia Morale Chretienne 
avec celle des anciens Philofophes etwas derglei⸗ 
chen verfucht, hat, mir auch feine Arbeit als ges 
lehrt und nüglic) gelten laffen 5 fo har er doch 
dieſe Materie noch fange nicht erfchöpfft, noch 
auch fo ausgeführt, daß ihm alle follten beufallen 
Eönnen. Nun ift noch übrig ein und anderer 
Schriften zu gedencken, darinnen nur ein Stüs 
cke oder eine Materie der Sitten-Lehre abgehan⸗ 
delt worden. Man wird e8 uns aber nicht übel 
ee — —— — —— 
en Tit „Wweil eine weitlaͤufftigere Aus- 
fuͤhrung dem Zwecke entgegen ſeyn wuͤrde, den wir 
uns hier v t, und uns in allzugroſſe Umſchweife 
verwickelte. it. machen ven denen den Anfang, 
welche von der böchften Gluͤckſeligkeit, oder aud) 
von dem was gut ift, handeln. Dergleichen find 
Zaurentii Dallä de voluptate & vero bono IH, 
Bücher. gu Lucca 1563 in 4. Bayle in feinem 
Eritifchen ABörter- Buch urtheilt von ihm folgen» 
dergeftalt :: er ift zwar der Lehre des Epicuri 
von dem höchjten Gute beygetreten 3 dod) bat 
ec dabey eine Vereinigung groifchen den Lehren 
des Epicuri, und den Lehren des Chriftenthums 
zu ftifften geſucht. Flaminii Nobilii Luscenfis 
de hominis felicitare. Bartbolomäi $acii de 


che das menfchliche Elend befchrieben, oder aller» 
hand Troſt ⸗Gruͤnde wider daſſelbe, und alles Un⸗ 
glück hervorgeſucht: As da find Petrus as 
daͤus de miferia humana zu Denedig 1558 in 4 

ffus Zipfius de Conflantia, von welchem 

he wir grey Deutfche Lberfegungen haben; 
die ältefte ift folgende: Juſti Lipfii wey Bür 


RI cher von der Beltändigkeit, darinnen das hoͤchſte 


Stuͤck menſchlicher Weisheit abgehandelt wird, 
aus dem Lateiniſchen ins Deutſche gebracht durch 
Andream Dirifium, Leipjig 1601 in 8. Die 
andere Ki Troft-Redner über den gemeinen Uns 
— allen in Europa, d. i. Juſti Kipfüi 2 - 
Buͤcher von der Beſtaͤndigkeit, ins Deutſche über» 
fegt von Heinrich Ittersbagen, Schul ⸗ Eoles 
gen zu Tennſtaͤdi. Leiptig 1714 in 8. Ferner 
bat Perrus Alcponius de exilio, Venedig bey 
dem Aldo ı522 in 4. Jacobus i 
de orbitatg, toleranda und laudem cxcitatis ju Leis 
den in Alland 1638 in 8. gefchrieben. Des 
gleichen find "Jacobi Sadoleti, und "Joachim 
Camerarii Philofophicz confulationes & medita- 
tiones in: adverfis, Franckfurt 1577 in 8. und 
Hieronymus Cardanus de vülrate ex adverks 
capienda zu Bafel 1561 in 8. hierher zu red» 
nen. Desgleihen Herr Eſprit de la fauflerk 
des Vereus humaines, Paris 1693: in.groß 12% 
und Gottlieb Samuel Treuers Abhandlung 
de arte moriendi philofophice. Endlich wollen 
wir auch einige beyfügen, welche von dem menſch⸗ 
lichen Gemüths » Bernegungen, und deren Aber« 
mwindung —* Dergleichen find : A 
Kuifini, Utinenfis, de compelcendis animi ⸗ 


fiyen | Aibus per morslem philofophiam, & medendi ar- 


tem in 3 Büchern, zu Baſel 1562 in 8. Ailü 
Deregrini Bud) de uofcendis & emendandis ani- 
mi aftedlionibus, Leiplig 1724. Wilbelm Bus 

dA Buch, de contemtu rerum fortuitarum, Pa⸗ 

ris 1526 in 4. Auguſtin Niphi Bud), de 
amore. "Johann Wierii de ir, morbo, & eius 
curatione philofoph'ca , medica & theologica, jU 
Bafel 1574 in 8. Octavii Branciforrü de 
animorum persurbarionibus, 2 Theile u Catana 
1642 infol. Des Marini Curaͤi dela Chams 
bre les carateres des paflions in 4 Bänden, je 
Paris 1662 ing. Arnold Weſenfelds Intro- 
dudio ad Georgica anime & vie, Franckfutt 
1695, und "Johann Weolffgang Triers kurtze 
Fragen von den menfchlihen Gemuͤths⸗Bewe⸗ 
gungen , £eipjig 1708 in 12. Ebendeſſ. Fra’ 
gen von den menfchlichen Neigungen, Leipjig 
ırogin 12. Desgleichen auch Chriftian Gott⸗ 
‚lieb Schwartzii Exercitatio de affeduum morali 
‚afimarione : M. gricdrich Ppilippi Scploffers 
Tentamen Philof, de Curiofirste, zu Jena 1724 
in 4. und Ebend. Meletemata philofophica de 
morali «flimatione ir, zu Wittenberg 1728 
in 4. und Treuers Abhandlung de finceritate 


humane vitæ felieitate zu Hanau ısıı in 4lerga fe ipſum. ‚Endlich mögen Die jur Ethica 
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Charadteriftica gehörige Schriften allhier 
finden. Carls Paſchalii Virtutum & 2 
Charaderes ju Paris 1615 in 8. Les Caraclere: 
des Vertus & des Viees par Jofepb Hall zu Geneb 
1628 in 12. Cudovici Molindi Morum exem- 
plar & Charadleres, zu £eiden in Holland ı 654in 12. 
und les caradleres' ou les moeurs de ce fiecle par 
Mir. de la Brugere zu Baris ı 705 mit III. Bänden in 
groß 12. Georgii Paſchii Buches de Philofophia 
charadteriftica & Parenerica zu Kiel 1705 in 4 iſt 
auch noch zugedenden. Man kan aud) den Pa⸗ 
sriöten, der ſich 1724 in 4 zu Hamburg angefans 
gen, und die vernünffti adlerinnen, welche 
ertlich zu Halle, dann in Leipjig in 8. gar fauber 
herauskommen, hierherfeßem; als welche die gemeis 
nen Thorheiten ſehr wohl characterifiren und ab» 
fehildern. Siehe von den legtern Deutſche AAs 
Erudisor. in CKIN. Theile p. 295. u.f.f. Stol⸗ 
lens Hiftorie der Gelahrheit in IL Th, C. IV. 
p- 698. u hf 


Tugend-Rubm, ift das Lobund die gute Mey 
nung, fo andere wegen unferer Tugend von ung ges 
faft haben, und ung beylegen. Und wenn es or⸗ 
dentlich zugeht, fo folgt der Ruhm eben fo nothwen⸗ 
dig der Tugend, als der Schatten dem Eörper. 


Tugendfam Weib. Es wird deffelben in H. 
Schrifft an unterſchiedenen Orten gedacht, als 
Ruih ill, u. Sprüchw. XXXI, 10. Syt. XXVI, 
1.3.21. und bedeutet ein ſolches Weib, das mit der 
Zugend gan befonders begabt und ausgefchmückt 
it. Es wird diefes Wort rugendfam auch von 
 @elmüthigen und tapffern Helden gebraucht, in 
B. der Richter VI, 12. Il. 1. daß alfo ein foldyes 
Weib darunter angedeutet wird, die ihre La- 
fter mittapffern und männlichen Muthe beftritten, 
darinnen obgefieget, und die Tugend als eine ans 
genehme Beute davon gebracht hat. Es haben 
ſich alſo diefes vortrefflihen Titels diejenigen 

auen nicht angumaßen, die ihren Affecten und 

aftern noch nicht den Gehorfam aufgefimdiget ha» 
ben, fondern vielmehr unter ihrer Sclaverey vers 
blieben find, die das Spiel und die Geſellſchafft 
auf eine unordentliche Art lieben, die da relch find 
an Liebes Zntrigven, die unnöthige und verſchwen⸗ 
Derifche Pracht in Kleidern üben, die bey ihren 
Unterredungen. mit vergiffteter Zungen den, guten 
Samen: ihres Nächftens ſchmaͤhlern und kraͤncken, 
die anſtatt fi) der Haus» Sorgen anzunehmen, 
faul, ſchwaͤtzig, und fürreigig find, wie der Apoftel 
Paulus die jungen lüfternen Wittben befchreibt, 
ı Tim, V, 11-13. Wohl aber werden diejenie 
gen diefen Namen wit vollkommenen Recht fuͤh⸗ 
zen, welche durch den Geiſt des Fleiſches Ge⸗ 
- fehaffte getödtet haben, Roͤm. VII, 3. welche ihr 
Fleiſch zu betäuben umd zu zaͤhmen wiſſen, ı Eor. 
1X, 27. daß ihnen niemand etwas Boͤſes nachfar 
gen Ban, die ihre Arbeit unverdroffen verrichten, 
und bey der die Eigenſchafften und Erforberniffe 
eines tugendhafften Weibes ſich befinden, wie 
derſelben der weiſe König Salomo (in feinem gul» 
denen A B E nad) dem Hebräifchen) anführet und 
zührmet, fie auch mit einer koͤſtlichen ‘Perle vergleis 
chet,- Sprüche. XXXI, ı0. m f. f. Die Perlen 
werden wegen ihrer Rarität und Koftbarkeit ſeht 
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hoch und werth gehalten: wie denn aus dem ' 

nio erhellet, daß die Tleopatra, Königin in ; 
pten, itvey Dr entaljfche len an ihren Ohren 
bangen gehabt, deren icde auf drittehalb Tonnen⸗ 
Goldes t, und vor ein ſonderbar Meiſter⸗ 
Stuͤck der Natur gehalten worden. Perle | 
fen in Ebr. peninim, welches die Chaldäifhe Bir 
bel von: koͤſtlichen Edelgefteinen 5 die Griechiſche 
bon baren und in der Arkeney bewaͤhr⸗ 
ten Mineralien ; die Holländifche von Rubinen, 
andere aber von rothen Eorallen verſtehen. LCu⸗ 
therus giebt e8 bier und andersrvo ‘Perlen, die da 
ein Gewachs find einer. Indianiſchen Meere 
Schnecken, weiß, ſchoͤn und durchfichtig, die ale 
feredelfte unter allen Perlen, wie fie denn daher 
von dem Frauenzimmer Sein’Perlen genennt wer⸗ 
den, damit Königliche und Yürftliche Princeßin⸗ 
nen ſich pflegen zu ſchmuͤcken, ihre Ketten, Arm⸗ 
Band, Hauben, Flittern, Ohren » Spangen und; 
dergleichen zu zieren. Eſa. III, ıg. Mit folchen 
vergleicht Salomo eine tugendfame Ehefrau, und 
fagt nicht, fie fen fo edel und koͤſtlich, als folche 
Perlen ; nein, das ift ihm zu menig, fondern fie 
fey viel edler, denn die Föftlichfte Perlen, oder wie 
es in feiner Sprache lautet ihr Werth fey weit 
höher zu halten, als die allertheuerften und koͤſt, 
lichften Perlen; daß, gefegt, folche edle Perlen müs 
ften ſehr theuer bezahlet werden ; fo fey doch eine 
tugendfame Ehefrau weit Eöftlicher, werther und 
höher zu halten, als ſolche Wunderwercke der Na⸗ 
tur, als ſolche Eoftbare Raritäten des weiten 
und tiefen Meeres, als ſolche Zierde des Könis 
glichen und Fürftlichen Frauergimmes. Ein 
Mann könne mit einer ſolchen tugendfamen Ehe⸗ 
Trauen weit mehr prangen, als die Tuͤrckiſche 
Sultanen mit ihren Kleinodien, mit ihren Ohren⸗ 
Sehängen, mit ihren Hals» Ketten, die alle mit 
töftlichen Perlen befegt, und in hohem Werth ſte⸗ 
hen. Allein damit nicht eine iede vermeyne, fie 
fen eine folche theure und werthe Gabe, eine fo 
föfttiche Perle; fo zeiget Salomo an, welches ei⸗ 
gentlic) diejenigen Weiber feyn, denen ſolcher Eh⸗ 
ren⸗ Titel gebühre, nemlich die da fey? Eicher 
chajil, ein tapfferes ‚und tugendhafftes Weib, die 
nicht alein weiß ihres Mannes Vermögen durch 
Eugen Fleiß zu vermehren, wie Aben Eſra 
es erfläret, fondern die auch in aller andern Ar⸗ 
beit munter, hurtig und geſchickt if. Die da eis 
ne ſolche Aufführung an fidy hat, wie fie fich vor 
eine Frau ſchicket, daß fie nemlich gegen GOtt 
die tieffte Ehrfurcht, gegen ihren Mann eine gärtz 
liche Liebe, gegen ihre Neben» Menfchen eine unge⸗ 
heuchelte Neigung und Sreundfchafft hege: "Auf 
die Art erwarb ſich die Ruth dieſen Namen, 
Ruth III, u. Siehe Weihenm, Hochzeit 
Predigten, p· 489. u.f. 


Tugend ⸗Sclavinnen, ſlehe Tugend; (Bela 
vinnen der), PER 
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Tugend⸗DZyiegel aller Geiſtlichen iſt ein ‘Bey 
nahmẽ geweſen des wegen ſeiner Froͤmmigkeit be⸗ 
rühmten Biſchoffs zu Worms, Simons, welcher 
von 1283 bis 1291 das Biſchoffthum verwaltet 
bat. Zübners Politifche Hiftorie Th. VII. p. 228. 

Tugend⸗Ubung, Praxis Moralis, will man diefe 
mit gutem Fortgang unternehmen ; fo muß man 
feine Sache folgendergeftalt anfangen. Das erſte, 
moraufman zu fehen hatte, it, daß man einem, den 
man in der Tugend üben will, Luft dargu mache. 
Sol er von den Laftern zu derfelben abgejogen 
werden; foträgt dargu nicht wenig bey, daß man 
ihm mehr Luft darzu mache, als er an den Laſtern 
bat, wovon man ihn bringen fol, Dieſes geſchie⸗ 
et aber, wenn man ihm die Vollkommenheit der 
ugend, und die groffen Unvollkommenheiten, Maͤn⸗ 
gel und Fehler, weiche bey den Laftern angetroffen 
werden, deutlich unter die Augen ftelle. nn da 
das Anfchauen der Vollkommenheit Luft, und hin, 
gegen das Erkaͤnntniß der Fehler und Mängel Uns 
luft erwecket; fo Ban es nicht fehlen, er muß einen 
Abfcheu vor die Lafter, und eininniges Vergnügen 
an der Tugend in ſich fpüren. Man kan bier übers 
haupt anmercken, daß alles, was in Anfehung des 
Bermögeng ju wollen in der Lehre von der Seele 
gefagt wird, feinen Mugen in der Moral habe, 
und der eigentliche Grund ift, darauf die gange 
Qugend« Übung, oder ale Lenkung zum Buten 
und Ableitung von Bölen muß erbauet werden. 
Was aus diefer Quelle fleußt, daffelbe ift dem 
efen und der Natut der Seele gemäß, und durch 

e zu bewerckſtelligen möglich. Es ift alfo nothig, 

& einer der die Tugend » Übung nicht vergebens 
unternehmen roill, ſich die Lehre von dem Willen, 
die in der fogenannten Pinchologie weitlauffig abs 
gehandelt wird, genau bekannt mache. 
merckt an, daß die alten Sineſer darauf gefehen, 
und daher in der natürlichen Tugend und buͤrger⸗ 
lichen Erbarkeit es ſehr weit gebracht haben; hin 
gegen till er auch erfahren haben, daß felbit un, 
ter den Ehriften Leute, die hierauf nicht gefehen, 
ihre Anſtalten zur Tugend-Ubung fo übel eingerich» 
tet, daß das meifte, was aus ihrer Zucht kommen 
ift, verdorben, und die fait aus gang Europa zus 
— gebrachte reiche Almofen unglucklich ange⸗ 
mandt worden. Wolffs Gedanden von GDtt, 
der Welt, der Seele des Menfchen x, Th. II. 
$. 131. p. 213. U, f. i 

TUGENI, ein altes zu den Belgis gehöriges Bold, 
welches diejenige Gegend in der Schtveig bewohnt 
bat, fo aniego der Canton Zug genennet wird, 
Eiche den Artickel: Zug 5 ingleihen nachſte⸗ 


den. _ 

A GENUS PAGUS, einer von den vier Pagis, 
aus welchen zur Zeit der Geburt Ehrifti das Schwei⸗ 
herland oder Helveria beftand. Er hat vermuth- 
lic) die fogenannten Wald / Städte begriffen, und 
Tugium, heutiges Tages Zug, von, vieBeicht Der befte 
Dirt geweſen En Es ift derjenige Streich Landes, 
welchen die Tugeni betwohnt haben, Hübners 
vouft, Beogr. Th.1. p. 6n. CellariiNor. Orb, An- 
tiqy. T.1. p.227. 4 

Tuggbe. Dieſes iſt der Name eines Deputit⸗ 
ten, tvelcher von der Stadt Duͤnkirchen nach Lon⸗ 
den im Jaht 1713 an die Königin Anna von En 
geland abgeſchickt worden, um bie völlige Nieder⸗ 


olff 
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—— Haafens, welche in dem Frieden zwi⸗ 
ſchen Engeland und Franckreich, war ausbedungen 
worden, zu depreciren. Die Bittſchrifft, welche 
ermeldeter Herr Tugghe bey der Gelegenheit der 
Königin übergeben, in voller Geiſt und Nachdruck, 
und ſucht er vornemlich das Mitleid bey der Koͤni⸗ 
gin, als welches die Schwachheit alles Frauenim⸗ 
mers iſt, zu erregen. Man findet dieſe Bittſchrifft, 
nebſt einer Beantwortung derſelben, welche von 
Hrn. Streelen aufgefegt worden, in dem Recweil 
de quelques Pibces de Mr. Sıreele. Bücher» und 
Staats: Cabinet XXV. Eingang p. 779. nf 
Tugginer, (Joſeph Benedictus,) ift Schulte 
heiße bey dem Canton Solothurn in der Schweiß. 
Fr ward darzu erwehlt im Zahr 1736. © 
manns Benealogifdyes Hand» Buch Th. 1. p- 128. 
TUGIA, eine Stadt in dem Tarraconenſiſchen 
Spanien. Einige halten fie vor Alcaraz, welche 
Stadt von Toledo 28 Meilen liegt, andere vor 
Villa nueva de Alcaras, (fiehe Den Artickel dar 
von im 1. Bande p-1057.) welche g Meilen von Als 
caraz entferner liegt. Baudrands Lexic. Geogt. 
Th. Il.p.290. Cellarii Notit. Orb. Antiq. l.Band 


99. U f. 

TUGIENSIS PAGUS, der Canton Zug in der 
Schweitz, fiche Zug. u 
TUGIENSIS SALTUS, ein Berg, ſiehe Sier⸗ 
ra d’Alcaras, imXXXVIL Bandep. ums. 

TUGINUS PAGUS, ifteben fo viel als Tugenus 
PAGUS. Beſiehe diefen Artichel. | 
TUGIUM, der Lateiniſche Name von dem Tan 
ton Zug. Siehe Zug. 

TUGMA, eine Stadt in Indien diſſeits des 
Ganges. Heut zu Tage wird fie Chacomas genen» 
net, fiehe Chacomas in V. ‘Bande p- 1930. Bau⸗ 
drands Lericon Th. II. p. 290. 

Tugo Brabbe oder Tycho ober Tpgo Krabbe, 
fiche KRrabbe in xV. Bandep. 161; 

i — ſiehe Schirm⸗Dach/ in XXxIV. Ban⸗ 

€ p-1617. 

Tugumir, ein Here dee Hebelder oder Hader 
laner; Peter Ludewig in Form. Duc. Bıandeb, 
und Bundling in Brandenburgifhen Atlante wol ⸗ 
fen diefen Tugumir vor einen König oder Deren 
von Brandenburg ausgeben. Sie beruffen ſich 
dißfals auf den Witichindum, Da dod) diefen 
wenn man ihnrechtanfieht, gleich das Gegentheil de⸗ 
jeugt. So viel ift gmar aus ihm gewiß, Daß dee 
Tugumir ein Brandenburgiſcher Pring. geweſen 
fey; er ward von dem Kanfer Ditone dem I, im 
Jahr 936 mit Geld darzu erfaufft, dag er ihm die 
Stadt ‘Brandenburg ducch eine, lies 
fernfolte. Er bat auch diefes glücklich ins 
geftelt. Doch dieweil ſein eigener Neffe hieran kei⸗ 
nen Gefallen tragen konnte, ward er vom bermiell 
gefangen und feines Lebens beraubt. Abels S 
ſiſche Alterthümer, Tb II. B 383- 385. 
Antiquitates Pomeraniz Bande l. p. 119. 
TUGURIA MILITARIA, fiche Cafernes, iin V- 
Bande p.ı223. uf. 

TUGURII HABENDI SERVITUS, ſiche Ser- 
view Tugurühabendi, im KXKVIL. Bande P- 517. 
TUGURIUM, ein Schoppen, eine Hütte , ein 
Bauer-Haus, ober ein iewedes Gebande, welches 
ſich mehr jur Bedeckung und Verwahtung ber 








ıszr TUGURIUM Tibingen 1522 
Sachen in der Bauern Wirthſchafft, als zu Haufe | zum Stadtiſchen Gebrauch gefchickt fey, daß. man 
fern in Städten, oder darinne zu wohnen, ſchi⸗ | nehmlich darinnen bequem wohnen, vor den Raͤu⸗ 
der, Es fol aber diefe Benennung, wie bern und Dieben, und andern dergleichen Zufaͤl⸗ 
kius angiebt, eigentlich von dem Worte Tedum | len ficyer, und nicht etwan nur vor dem Ungewitter 
herfommen, als ob es gleichfam Tegularium heife | befhhirmet feyn koͤnne; Die Bäuerifche Beſchir⸗ 
fen ſolte; eben auf die Art, wie Toga ein Kleid , mung aber. beruhet allein darinne, den Regen, die 
genennet wird, quod ea tegimur, weil wir damit | Hitze und Kälte abzuwehren. Siehe davon aus⸗ 
bedeckte werden, fagt der Rechts⸗Gelehrte in L. | führlicher Goddaͤum in Comm. ad d. 1.180, n. 4, 
180. ff. de Verb, Sign. Das iſt: Tugwrium iſt ein | 5. de verb. fign. 
an DE RG —— ** — * TUGURIUM SENATORUM REGNI POLO- 
ochtenem Stroh oder Beiden gebauetes, mit | NI® COMI 1. Bars 
Ziegeln, oder Schindeln, oder allerhand zuſam⸗ Alpe Ka — — 


mengerafften Halmen gedecktes Däuslein, ober — 
Hütte, nicht zu dem Ende, daß ein HaussBater, Tuhansty, Hr —— Geſchlechte in Boͤh⸗ 
oder eine Bauern⸗Familie, oder die Keibeigenen, | MT. — gerdinand Tuhansky von Bra⸗ 
darinnen wohnen, oder die Früchte und Acker⸗ Pi kawetz und zu Hoſtowitz, war. 1737 der 
Gerächfhafft zur Verwahrung darein gebracht Käyferlihen Majeftat Könige. Hauptmann des 
werden follen, fondern nur darum, damit man Das« 
jenige, was ſich etwa in der Gegend herum fins 
bet, vor denen Platz⸗und Schlag⸗Regen, oder vor 
der alzuhefftigen Sonnen⸗Hitze verbergen koͤnne. 
Don dergleichen Art find die Schaͤfet⸗Huͤtten, 
welche auf dem Grund und Boden der Weide, 
oder wo man das Mecht der Traͤncke hat, daß 
man das Vieh, und die «Heerden, wenn entweder ae 
die Hiße, oder die Kälte allzuhefftig ift, dahineine | Tuja, eine Stadt zwifchen dem Fluß, Tanais 
treiben möge, gebauet find.’ L. 6. in fin. ff. de (erv, | und dem Gebürge Perowlock, macht ‚die Gränge 
ruft. pred. In welchem Verſtande auch Meliböus | wiſchen Europa und Alien. Sie liegt aber noch 











Berauner/⸗Creyſſes in Böhmen, Calmd. S. Adalb, 
„. Tubien, ein Rebelle oder Regent in China, zu 
Zeiten des Vuti, welcher ums Jaht Chriſti 373 
tegieret hat. Es hatte fich diefer Tubien faft 
des gansen Nordlichen Theils_ von Ehina bes 
machtiget, doch ward er von dem Vuti, gleich nach⸗ 
dem diefer den Thron beftiegen hatte, überwunden, 
Allgemeine Chronide Il. Band p. 317. 


beym Virgilio in Eclog, i. fagt: er Europe. Johann Bulers von Weineck Rhæ- 
En unquam patrios longo poft.tempore fines, —* — EEE 
j : j t. Tuja, eine Märtyrin zu Tarſis in Eiticien, 
Pauperis & tuguri eongeltum ceſpite culmen, at den ı0 Man su: ihrer i 
Poft aliguot, mea regna videns, mirabor ariltas? , 1ER De. WR SONNE 


langet. 
Bon ſolcher Art find auch die Fiicher-Hütten,| Gt. Tujanus, ein Abt in "Bretagne, iſt von 
und andere dergleichen mehr, welche man an die | dem Abt St: Tudino unterfehieden. Denn ob 
Ufer und Geſtade fegen darf, L. 5. de rer. divif. | man gleidy fonft nichts von ihm weiß, fo nennet 
doc) eben das Brevisrium der Kirche zu Cor⸗ 
nowaille, welches dieſen St. Tujanum hat; den 
andern aber, welcher ein Gefärthe St. Winwa⸗ 
loei, und St. Eorentini Juͤnger gervefen, in St 
Eorentini Leben ausdrücklid Tudinum, nicht aber 
Tujanum. Der Gedaͤchtniß⸗Tag ift der ı Febr, 


TUIAU, fiehe Röhre, im XXXIL Bande 


p. 269. 

TUIAU DELA POMEBE, ſiehe en⸗Roͤ 
re, im XXIX. Bande. p. a — vv 

Tübel, ein Fiſch, Nlehe Alte, im I. Bande, 
P- 1535- 

Tübichen, ift ein Adeliches Geſchlechte in Meip 
fen geweſen. Ihr Ritter⸗Sitz hat Tuͤttichenroda 
geheißen. Knauths Prodrom. Min. illuſtr. p. 584. 

Tuͤbingen, iſt eine alte nunmehro ausgeſtorbene 
Srafſchafft deren Beſizer die Pfaltzgrafen von 
Tübingen genennet wurden, und "Kayferliche 


Ausgenommen daß das Wort cafa in etwas all» 
gerneinern Verſtande genommen werde, weil auch 
dergleichen in Städten feyn können; tuguria aber 
finden fidy allein ‚bey Bauers⸗Leuten, und ſchicken 
ſich gu weiter nichts, als zur Bauern Handthie⸗ 
zung. Demnach ift Tugarium eine Art von einer 
Cafa, und folglich eine Art eines Bauern⸗Gebaͤu⸗ 
Des; nicht aber ein iedwedes Bauern⸗ Haus ift ein 
pIces Tugurium. Streitet aber diefes nicht wi⸗ 
er den Pomponium, weldyer fagt, daß unter dem 
Namen cium ein iedes Bauern⸗Haus ange⸗ 
zeiget werde? Solches meynet Alciatus in d. 
1 180. deſſen Worte im Deutſchen alſo lauten: 
Allerdings, ſpricht er, ſcheinet der Rechts⸗Gelehrte 
das Wort rugurium vor ein iedes Bauern · Haus 
zu gebrauchen; welches ſich aber ſo fehlechtegdinas 
nicht alſo verhält. Denn was Waͤnde und 
cher von Ziegeln (welche nehmlich ordentlich ger 
‚ fegt und gemauert find) hat, dag iſt fein tugurium. 
ber er irret fich. Denn diefes mar Pomponii 
Meynung nichtz fondern er fchrändker die Worte 
ömne «difieium, (ein jedes Gebäude) alsbald ein, 
und deutet fie auf die Geſtalt und Beſchaffenheit 
eines Tugurii, wenn es heißt, que ruftic= magis, 
Weiche fich mehr vor Bauern ſchicken) gleich als 
wenn er fagte, welches fich mehr zur Bedeckung 
auern⸗ Sachen, als in die Städte ſchicket, 
aber weiches gar Feine eflalt eines Gebäudes 
in Städten hat. Das eigene Kennzeichen eines 
 GSehändes in Städten beftehet darinne, Daß es 
'Üiverfal-Lexici XLV. Theil, 


Pfalsgrafen in dem Hergogthum Schwaben wa⸗ 
ren. &s gehört darunter die Stadt Tübingen am 
Neckar⸗Strom, mit dem bekannten UBürtembers - 
gifhen Blauthal und Vilſtal, ſammt denen auf 
dieſer Graͤntze gelegenen Schloͤſſern Gelnhauſen 
und Blaubeyren, woſelbſt fie das Kloſter geſtiff⸗ 
tet haben. Sie beſaſſen auch das Schloß und die 
Herrſchaft Lichteneck im Brißgoͤw, und in Rhaͤ⸗ 
tien daß Schloß Ruͤckh, woher -fie ihren rs 
Urfprung hatten. Wer der erfte gerefen, if ſo 
Bar nicht, ne aht 71 bey Erw 
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berung der Stadt Jeruſalem geweſen ſeyn ſoll. 
Rabato II. ſoll um das Fahr 419 gelebet und die 
Stadt Tübingen mit Mauren umgogen haben. 





Zudwig wohnte der unter Deinrichen1. wider die | H 


Ungarn gehaltenen Schlacht, auch dem erften Turs 
niere zu Magdeburg bey. Bon Adalberten aber, 
welcher in dem II. Jahrhundert gelebet, wird die 
Stammreihe etwas richtiger. : Deffen Sohn mar 
Zugo I. welcher fi) einen Pfalsgrafen zu Tübin. 
gen, Grafen zu Ruͤckh, und Deren zu Gernhauſen 
nennete. Diefer hatte drey Söhne, Zugo IL 
‚von dem man nichts befonders weiß, Sigiborho 
und Anshelmen, melche zwey Linien ftiffteten. 
Eigibotbs Sohn war Werner, welcher frübr 
ietio den geiftlihen Stand annahm, Der ans 
dere, Walther, wurde Biſchoff su Augfpurg, 
übergab aber nad) drefigjähriger Negierung das 
Siſihum Graf Eonraden von Bund Lügelftein, 
- und flarb 2154. Der Dritte, Siegfried, hinter 
leß einen Sohn, Namens Hartmann welcher 
fo zwar bermäblte, weil er aber Beine Kinder er, 
ielt, in dag Klofter Blaubeyren gleng, und alfo 
feine StammmsEinie endigte. Anshelm feste die 
andere Einie fort, und legte 1095 den Grund zu 
dem prächtigen BenedietinerKlofter Blaubepren. 
eine &öhne waren Yeinrich, von welchem man 
nicht geroiß jagen Pan, daß er Erben hinterlaffen, 
und Augo IN. weldyer die Kaften » Bogtey über 
"das Klofter Blaubeyren bekleidete, auch mir Her 
Kog Welphen aus Banern viele Kriege führte. 
Seine Söhne waren Sriedrich, Zeinrich, von 
dem Mangold; Rudolph, welder 1165 dem 
prächtigen Qurnier zu Zuͤrch beymohnte , und 
das Geſchlechte fortſetzte. Denn fein Sohn war 
ugo V. von dem Rudolph, und von diefem 
ttfried. Deflen Söhne waren Gortfried U. 
und Wilbelm. Diele bevde Brüder verfaufften 
Graf Ulrichen von Wuͤrtemberg ı 342 das Schloß 
und die Stadt Tübingen, fammt aller Zugebör, 
egen 29000 Pfund „Heller; tie denn auch ihre 
nde nad) und nach fehr abnahmen, indem felbft 
ihre Stammhaufer Rückh, Gernhaufen und Blaus 
beyren in der Grafen von Heiffenftein Hände ge 
riethen, welche fie mebft Blauenftein 1447 Gira 
Ludewigen von Wuͤrtemberg gegen Erlegung 4000 
Guͤlden verfaufften. Nach der Zeit haben fie ſich 
nur Grafen von Tübingen geichrieben, und zu 
Lichtenef im Brißgoͤw Hof gehalten, welches 
Schloß des Grafen Wilhelms Gemahlin ihm zu. 
brachte. Unter diefen legten Grafen find bekannt 
- , Conrad, welcher 15 30 farb. Beorge 
ı57zoim Feuer um. Albicus wurde den 25 
Detober 1592 zu Straßburg erftochen. George 
Eberhard ſtarb 1630 ohne männliche Erben. 
Ihm folgte 1631 fein Bruder Conrad Wil⸗ 
helm, und hinterließ eine eingige Tochter, Eliſa⸗ 
betb Bernbardine, Carls, Grafen von Salın, 
Gemahlin. Damit hatte die gange Familie der 
Grafen von Tübingen ein Ende. Es entftund 
bierauf ein Streit wegen der Erbfolge zwiſchen 
Earln von Salm und Neuburg am Inn, und 
iedrich Ludewigen, Grafen von Lömwenftein, defr 

n Gemahlin, Agnes Maria, der beyden letztbe⸗ 
nannten Grafen von Tübingen Schweſter war, 
Es folgte zwar 1635 ein Vergleich, daß des 
Grafen Conrad Wilpelms Tochter die Herr 
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ſchafften Lichteneck, Umkirch, Limburg und die 
Vogtey Schalingen haben ſolte. Nachdem aber 
ſelbige veritorben, nahm ihr Gemahl alle ſolche 
yerrfchafften in Beſitz, mormider fich das Haus 
Loͤw geſetzet. Erufii annal. Suev. Lazius 
de migrat. geot. Zeilers itin. German. Zenniges 
theatr. geneal. Brufchii monaft. Speners op. He- 
rald. P. 2. 1.2. c. 56. Lucä Graͤfen⸗Saal ®. 675- 
Bucel,ftemmar. F. 3. Cuͤbners Genealog. Tabellen 
IL Th. Tabel. 499 u. f. A 


Tübingen, Eat. Tubinga, eine alte und heruͤhm⸗ 
te Stadt, drey Meilen von Stutgard, 





“* 


über der 
Steige, wie die Einwohner zu reden pflegen, an 
dem Neckar, in dem Hergogtbume Würtemberg, 
nebft einem feften Schloffe auffer dee Stadt, 
ben, Tübingen genannt, davon ein befonderer Ar⸗ 
tickel nachgufehen. Sie liegt unterm 29 Grad _ 
15 Minuten der Lange, und 48 Brad 34 Minus 
ten der Breite. Dieſe Stadt hat vor Alters des 
nen Pfals-@rafen von Tübingen gehöret, allwo 
fie auf dem nur gedachten Schloffe ihre Mefideng 
gehabt; im Zahr 1342 aber ift fie von Wilhel⸗ 
men und Rudolpben (andere benennen ihn Gott⸗ 
ftieden,) beyden Pfalg» Grafen Gebrüdern, an 
Graf Ulricyen zu Wuͤrtemberg um ein geringes 
Geld, nah Martin Crufii Meynung, um 100000 
— Heller, nach des Hubers Bericht aber in 
einen Hiſtoriſchen Fragen um 200000 Pfund 
Heller oder 5857 fl. mit alen ‘Pertinentien wer» 
Eauffet worden, bey welcher Beet ung as 
milie diefe Stadt biß ietzo noch verbli ie 
bat eine luftige und fruchtbare Gegend von aller» 
band Frucht, Dbft und Weinwachs, audy anfehn- 
lichen Waldungen, welche mit allerhand Wildpret 
angefüllet find, es mangelt auch nicht an Fiſchen 
und andern Miedlichkeiten. Sie ift nach der Re⸗ 
ſidentz⸗ Stadt Stutgard die vornehmfte im Lande, 
und hat daher den zweyten und Stimme 
bey Zufammenfünfften der Land⸗Staͤnde, und iſt 
fonderbar berühmt, wegen des dafelbft gemachten 
Vergleichs, der Tuͤbingiſche Vertrag genannt, 
von welchem ein befonderer Artickel folget, und in 
welchem der Unterthanen meifte Privilegien ente 
halten. Die fünf Thore werden das Neckar 
Schmiede-HaagrHirfchauer-und Luftenauer-Thor 
genennet. Der Name des Erbauers diefer Stade 
ift annoch ungewiß. Kinige halten Kayſer Vale- 
rum Probum um das Fahr Ehrifti 278 für den⸗ 
felben,; gu welcher Zeit die Stadt THONINGA 
geheißen haben fol, andere aber wollen Kayfer 
Carqallaͤ diefe Ehre zueignen. Es hat Ddiefe 
Stadt vicle anfehnliche Gebaͤude, und präfentiret 
fid) auch fonften nunmehr ziemlich wohl. Sie 
hat eine gute Mauer; mag aber wol vor dieſem 
mehr zu bedeuten gehabt haben; immaffen felbige 
im vorigen Kriege viel erlidten hat. Denn 1519 
ſuchte der Hergog Chriſtoph nad) Ausjagung feis 
nes Vaters auf dem Schloſſe daſelbſt feine Si⸗ 
herheit, und muß: der Schwaͤbiſche Bund den 
Ort und das Schloß unter Anführung Hertzog 
Wilhelms aus Bayern durch eine Belagaung 
gewinnen. Mac) diefem hat Hertzog Ulrich den 
Drt vergeblich belagert. Als er auch 15465 aus 
feinem Lande von dem Kayfer Carln des Schmak 
kaldiſchen Bundes halber aufs neue vertrieben 
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wurde, Eonten doc) die Kayſerlichen das Schlo 
Tübingen nicht einbefommen, obfäyon die Stadt 
ſich an fie ergeben. Im Zahr 1647 belagerten 





und eroberten die Frantzoſen Stadt und Schloß; | Hof 


verließen es aber bald darauf. Im Jahr 1688 
kamen fie wieder, und fprengten nad) ihrem Ab- 
marſch die Stadt-Mauern, welche Lücke wieder 
ergaͤnhet worden. Auf der Seite gegen Meuts 
klingen, Hobengolleen und Rotenburg bat fie ein 
anmuthiges Thal, fo der Neckar durchſtroͤmet, 
dergleichen anmuthige und frudytbare Gegend ſich 
auch auf der andern Seite gegen «Derrenberg und 
Weylerſtadt öffnet, rvo die Ammer durchfüeſſet. 
Im Jahr 15 35 den 2 Sept. ik die erite Evans 
Helifche Predigt in der Haupt-Kirhe der benden 
Heiligen St. St, Joͤrg, der Ritter und Maͤr⸗ 
tyrer genannt, von Ambrofio Blarora, Reforma⸗ 
torn des Landes ob der Staig, gehalten worden. 
Diefe Stifftsroder Haupt⸗Kirche St. Georgil ift 
fehr hoc) erbauet und am Marckte gelegen. In 
derfeiben haben die Herkoge von Wuͤrtemberg 
von Fberharden, dem Baͤrtigen, an, biß mit Her⸗ 
tzog kudwigen ihre Begraͤbniſſe. Die Kirche St. 
Jacobi und des Hofpitals find ebenfalls ſehens⸗ 
mwürdige Gebaude. Im Sabre, 1655 den 19 
Marrii hat die Stadt ein groß Erdbeben erfahs 
ten, Davon 3 Fener- Mauern heruntergeworffen 
worden. Den 30 hernach zwiſchen 9 und vo Lihr 
vor Mittag bat fid) wiederum zu Tübingen eine 
Erfchürterung der Erde fpuͤren laffen, davon an 
Schloſſe etwas eingerifjen worden, in der Stadt 
aber erlibe Feuer Mäuern herunter geſtuͤrhet find, 
Eben dergleichen Begebenheit ſoll ſich auch den 30 
Merk des 1694 Jahres daſelbſt sugetragen haben. 
Seilers Belchreibung der 10 Ereyfie. Den 24 
Detober 1742 iſt die Stadt mir einer gefährlichen 
Feuers⸗Brunſt heimgeſuchet worden. In dieſer 
Stadt iſt die beruͤhmte Academie, welche der Her- 
tog Eberhard J. im Jahr 1477 geſtifftet, und 
Kavfer Friedrich 1484 privilegiret hat, wovon der 
nachfolgende Artickel; Tuͤbingiſche Academie, 
mit mehrerm handelt. Nebſt der Univerſitaͤt ift 
daſelbſt noch das Fuͤrſtliche Theologifche Sti- 
pendium im Auguftiner-Klofter, ſo » 414 von Gra 
Eberharden dem Altern erbauet, und von Hertzog 
Ulridyen den Gtudirenden gewiedmet worden, 
von deffen Beſchaffenheit in dem Artikel? Tübins 
giſche Academic, ein mehrers. Ferner ift in 
Tübingen das Stifft zu St. Georgen, wohin 
Eberhard der Baͤrtigte die Probſtey Syndelfin⸗ 
gen »477 verleget. Auch iſt auſſer der Lniver- 
fität, dag COLLEGIUM ILLUSTRE daſelbſt, wel⸗ 
ches Ludwig der Fromme erbauet, Friedrich der 
Großmuͤthige dotiret, und Eberhard II. erneuert 
bat, movon der Ariickel: Tübingifches Colegium 
 Jäuftre, mehrere Nachricht ertheilet. Nicht wenis 
ger trifft man auch das fo genannte CONTUBER- 
NIUM ACADEMICUM, das COLLEGIUM 
MARTINIANUM und STIPENDIUM HOCH 
MANNIANUM an, fiehe den Artikel: Tuͤbingi · 
ſche Academie. Hier jſt als etwas befonderes 
. von Tübingen nicht mit Stillſchweigen gu übers 
‚Heben, daß viererley Gerichte dafelbft befindlid) 
find, welche doch in guter Eintracht leben, und Feines 
dem andern einigen Eingriff than. Als die Herr⸗ 
ſchafftliche Regierung. Ihre Vorſteher beftehenin 
Uriver ſal Lexici XLV. Theil. 
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ß einem Dber-Boigt, welcher ein Baron oder ges 


lehrter Cavalier ſeyn muß, meil fie gemeis 
niglich auch Vorfiger bey dem KHochfürftlichen 
Berichte find; ferner in einem Unter Boigt, 
welcher gleichfalls ein Gelehrter feyn muß, und ale 
halbe Fahr dem neu erwaͤhlten Rectori einen Eyd 3 
ableget, daß er die Univerfität bey ihren echten 
und Freyheiten befchügen wolle; fo dann auch in 
einem Burgemeifter, Gericht und Kath, Die ans 
dere Jurisdietion exerciret der Ober Dofmeiftee 
und feine ihm zugegebene Raͤthe im Fuͤrſtlichen 
Eollegio. Die dritte, die Univerfität, welche ci- 
vilem und criminalem jurisdidionem haben, Biers 
tens der Commendant im Schloß, welcher über 
feine untergebene rn und was auf der Bar 
ſtung fid) befindet, zu fprechen ‚bat. Ubrigens iſt 
auch noch zu gedenken, daß in Tübingen nicht we⸗ 
niger das Ober⸗Hof⸗Gerichte befindlicy, fo, nache 
dem ſich mehr oder weniger Appellationes ergeben, 
jährlich ein» oder weymal zufigen Fommt. Ehe 
noch das zufammengebrachte Land in ein Recht 
und Weſen gewworffen worden, welches durch ıme 
terſchiedene Vergleiche, und fonderlich, 1482 ge 
ſchehen, fo iſt Fein allgemeines Wuͤrtemberget 
Land»Gerichte geweſen. Nachgehends ift ſolches 
erſt errichtet, und von Hertzog Ulrichen 151 
nad) Tuͤbingen. geleget wor den. Don dieſem sk 
Gerichte nun, bey deffen Eröffnung die Tuͤbingi⸗ T 
ſchen Studenten zu Anhörung der Receſſen einen 
freyen Zutritt haben, Fan man an den Hertzog 
nicht appelliven, doch hat derjelbe Das jus revifio- 
nis. Noch — zu bemercken, daß in dieſer Stadt 
der Ritter» Canten Necker feine Cantzley und Ars 
chid, aud) Ritter⸗Taͤge halt, Es werden auch alle 
jährlich zu Tübingen zwey Fahr Märchteoder Mefe 
fen gehalten, als erftlih Georgii, und andern 
Martıri. Das Wappen der Stadt beftcher in 
einer dreuganckichten gerade unter ſich hangenden 
rothen Fahne im güldenen Felde, nebft regen über 
einander geichrenckten Armen, die in ieder Hand 
ein fchwarges Hirſchhorn halten. Für dafige 
Wahr⸗Zeichen werden gehalten : 1) der Görgen« 
“Brunn bev der St. Georgen» Kirche, auf welchen 
der Ritter Georg mit dem Lindwurm aus Stein ges 
bauen zu fehen iftz 2) das groffe Maul am Ne⸗ 
Far- Thor, wovon das Sprichwort entftanden: du 
macht ein Maul, wies Near» Thor; 3) dag 
£ünjtliche Uhrwerck und die abgemahlte Gerechtig⸗ 
keit an dem Rathhauſe; 4) die Statue eines an ein 
Ereutz gehängten Mannes, an der St. Georgen⸗ 
Kirche, deffen Beine mit den Mathe geritoffen, 
Schramms Reiſe⸗Lexicon. Raith in Orar. de Tu- 
binga. Jac. Wimfcheling Philippicor. dialog. 3. 
Ej. Carmen heroic. ad Eberhardum. an. 1495. edit. 
Camerar. vita Melanch. p. 13. Burcard de lu 
Lat. ın Germ. faris P. I. p. 232. P. IL P. 230.1. # 
p. 421, Schweder I. P. Part. fpec. f.r. c.6.$ 6, 
Meibom. de Cancellar. academ. Auror prodromi 
vindic. Würtemb, ecel. Burgm, de ftıru eqy. 

$26. Cruſ. Annal. Suev, Hifl. Epbemerid. von 

ürtemb. Burop. Zeroldp.485- 

Tübingen, (Grafen von,) fiehe Tübingen, 
Grafſchafft. 

Tübingen, (Hoben⸗) heiſt das nahe bey der 
Stadt Tübingen_tiegende Schloß, auf einem 
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Berge. Ehedem bielten fichdie Pfalg-Grafen von 
Tuͤbingen hler auf, zu deren Andencken ud) das 
mals das Schloß Pfalzburg genennet worden. 
Es ift dieſes Schloß nody von den alten Grafen 
bon Tübingen, und war ju der Zeit erbauet wors 
' den, da ein Dandwerdsmann nur einen Ereuger, 
Deren ſechzig exit einen Gulden ausmachen, zum 
Tagelohne bekommen, Es hat zwar hinten und 
orne gute Bälle, Gräben und Mauern, Ban aber 
rum Eeine rechte Feſtung heiffen, weil nicht allein 
Die Stadt faft gar nicht befefliget, und von einem 
Beine würde zu Grunde gerichtet werden, wenn 
as Schloß ſich wehren wolte, fondern auch die 
Stadt · Seite ihm fehr gefährlich liegt. Die Haͤu⸗ 
fer gehen bis an die Waͤlle, und gleich über der 
Stadt liegt ein dem Schloffe gleich hoher Berg, 
bon dem es wieder Gefahr hat. ber dieſes 
währet der Bera, worauf das Schloß lieget, auf 
der Seite nach Rotenburg. Auf der Teckar Seite 
ie es die Frantzoſen 1688, als fie es verlaffen, 
rengen wollen, ift aber ohne Wuͤrckung geweſen. 
Don den auggeflandenen Belagerungen, fiche den 
porftehenden Artickel. Der Hertzog pflegt zuweilen 
eine Zeitlang da Hof zu halten, und Ertz⸗ Hertzog 
— hat 1525 über drey Monat daſelbſt 
ih aufgehalten. Im Zahr 1535 ließ Hertzog 
Ulrich nach ſeiner Ruͤckkunfft ins Hertzogthum 
das alte Schloß abreiſſen, und dieſes neu erbauen, 
welches wohl liegt, ziemlich gebauet iſt, und einen 
einen Hof hat. Sa dieſem Schloſſe iſt der in 
elfen gehauene vortreffliche Wein⸗Keller merci 
würdig, der über dreyhundert Fuß lang, und über 
zwangig derielben hoch iſt. 8 hierinne befinds 
liche große 1548 bereits gefertigte Bein Faß, fo 
16 Fuß hoch, und 24 Fuß lana ift, fell auf 47 
Fuder und 4 Eymer Weins halten. Von bier 
aus koͤmmt man in ein anderes Gewoͤlbe, in wel⸗ 
chem ein 300 Klaffiern tieffer Brunnen zu befehen, 
welcher das reinfte und gefundefte Waſſer führer, 
Man muß fid) verwundern über den Lermen und 
das Getöne, welches entſtehet, ſo offt man einen 
tein hinein wirfft, oder eine Piftohle über deſſen 
ffnung löfer. 
‚ Tübingen, (Pfalg-Brafen von), fihe Tü- 
bingen, Grafſchafft. 
Tuͤbinger ⸗· Glaß (weiffes), wird auf folgende 
Art zubereitet, man nimm 4 Pfund ‘Bley, ı 
fund Zinn, 4 Pfund Kiefel, ı Pfund Wein⸗ 
ein, 3 Df. Sal, ein halb Pfund Venediſch 
Glaß. Dover: Mannimmt 6 Pfund Bley und ı 
fund Zinn, ſchmeltzet es zuſammen, brennet es gu 
fchen, davon nimmt man ı2 Löffel, 12 Loͤffel 
Kiefel, 1 4 Löffel BadsAfchen. Dder: Es wer 
den 4 Pfund Bley genommen, ı Pfund Zinn, 
4 Pfund Kiekling, ı Pfund Saltz, 3 Loth Schei⸗ 
. ben Glaf. Anders: Man nimmt 6 Pfund Bley, 
a Pf. Zinn, brennt e8 zu Afchen, von dem nimmt 
mans Pfund, 4 Pfund Salt, 3 “Pfund Kies 
fel, z Pfund Bein-Afchen. Euriöfe Bunſt⸗ und 
Werd; Schule Th. I. p. 431. 
Tübingifche Academic, Academia Tubingenfis; 
die Academie zu Tübingen ward im Jahr 1477 
von zn berharden zu Wuͤrtemberg gef 
tet. Sie ift alfo 40 Fahr vor dem Aufgang des 
Evangelii errichtet worden. Die Gelegenheit dar⸗ 
in war folgende; Hertzog Eberhard hatte mit 
! 
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Kapfer Friedrich II. einen Ereug-Zug im Jahr 
1468 ins gelobte Land gethan. Als er nun wie⸗ 
der nach Haufe Fam, beivegte ihn feine. Grau 
Mutter, welche zum andernmale im Jahr 1452 
mit Hergog Albrecht VI. ſich vermählt hatte, 
und auf deren Zureden von ihreny Gemahi die hohe 
Schule zu Freyburg in der ‘Brei mar angelegt 
worden; daß er gleichermaßen zu Tübingen eine 
bohe Schule zu fundiren fid) vornahm, Darzu 
war er deßwegen gar geneigt, weil er gerne mit 
gelehrten Leuten umgieng. Es Fam derowegen 
im Jahr 1477 den 2 Febr. diefe Univerfität zu 





Stande, und wurde den 2 October an dem Tage -- 


Dionyſu deffelben Jahres eingeweyhet. Gie er» 
ielte auch nach damaliger Gewohnheit von Pab 
ixto IV. die Beſtaͤtigung, und von Kayſer Fries 
dtich IL im Fahr 1484 die Bewilligung und 
die fehönften Privilegien. Midderderp bringt 
aus einem alten Programmare dieſer Univerfität bey, 
daß ein geroiffer Mönd Gabriel Bihel den Her⸗ 
gog am meiften bewogen hatte, daß er dieſe Acas 
demie angelegt hatte. Doc es Fan beydes ſtatt 
haben, daß ihn theils feine Frau Mutter datzu 
zu überreden gefucht; theils daß auch diefer Mönch, 
der vielleicht das Ders des Hertzogs in ner 
hatte, noch ein geöffer Bericht jener ihren Ermah⸗ 
nungen gegeben habe, und alfo. der Hertzog völ⸗ 
lig gewonnen worden. Er verordnete fo gleich 
einen Restorem, und in allen Facultaͤten öffente 
licye Lehrer; beſchenckte die Uniberſitaͤt mit ſchͤnem 
Einkommen, und begnadigte fie mit den herrlich 
ſten Freyheiten ʒ als erſttich der Crimi i 
diction, ferner daß der Rector und die Profeſſo⸗ 
tes ihr eigen Aeratium haben folten, movon fie 
ihren Einkuͤnffte an Geld, Früchte und Wein gies 
ben koͤnnten; daß ihnen einen Syndicus zu halten 
erlaubt feyn foltes ferner dag ale Uniberfttaͤts⸗ 
Perwandte unter des Hertzogs Special⸗Schutze 
ftehen folten, dergeftalt, daß, wer fi mit Worten 
oder mit Wercken an ihnen vergriffe, um 100 fl. 
geſtrafft würde, endlich daß auch die Univerfität 
die Macht hatte, die Profeffores zu beruffen und 
zu benennen, Es kan ſich alfo-die Academie uns 
ter fo vielen und noch mehreren befondern Priviles 
gien fo gar des meri imperü rühmen. Golderges 
It hat man fidy nicht zu verwundern, daß dieſe 
cademie glei) in ihrem Anfange in dem gröften 
gut geftanden, jumahl da über diefes noch ihe 
urchlauchtigfter Stifter Die gelehrteften Leute in 
allen Facultäten dabin beruffen hat. Unter diefen 
leuchtete als ein Stern erſter Größe des groffe 
Reuchlinus, weldyer denn nebft dem Nauclero, 
der der erfte Rector gervefen, und denen andern fürs 
treflich gelehtten Männern diefe Univerfität bald in 
die Höhe, und fonderlic) in den ſchoͤnpen Wiſſenſchaf⸗ 
ten in ſolche Hochachtung gebracht, daß, anderer kob⸗ 
Sprüche gu gefchweigen, Joachim Eamerarius 
gefchrieben; Humaniorum ftudiorum Profeflores eos 
habuiffe Tubingam, quorum eruditio ac fcientia to- 
tam excoluerie Germaniam. Bondenen Redoribus 
Magnificentiflimis und Magnificis, welche bon Zeit zu 
Zeit andem Ruder diefer LIniverfität gefeffen haben, 
theilen wir unfern Lefern folgendes Verjeichnis dag 
biß in das 1716 Jahr gehet, mit. Cs ift folches 
aus beglaubten Nachrichten diefer Academie ges 
nommen; 
ı Joham 
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genannt 1477. 
z M. Conrad heßler. 
3 M. Johann von Stein, Doctor der Theo» 


logie 

4 RM Ludwig Truchles von Höffingen, Der 
eretorum Doctor, 

5 M. Johann Stein von Honheim, Decre⸗ 


to 
% — Wolmann, Doctor der Theo⸗ 
logie 1480 
7 M. Johann Erußlinger, beyder Rechten Dos 
Be 
Sohann Fleckh, Doctor der Theologie, 
. E Tonrad Schaͤfferlin. 
10 Georg Hartſeſſer, Dectetorum Doctor, 
das Katoratein gantzes Jahr geführet, und 
ift die Univerfität wegen Der Peſt, die ı 383 
Menſchen weggeraffet, in Waiblingen, Urach, 
— und Rothenburg jerſtreut ge⸗ 
weſen 


11 M. Mangold, 


12 M. Conrad Pleuderer. 

13 M. Conrad Summenhardt, Doctor der 
Theologie. 

14 Contad Boemlin, Decanus der Collegiat⸗ 
Kirchen u Tübingen. 

15 Ulrich Krafft, von Ulm 1485. 

16 M. Gabriel Biel, Licentiat der Theologie und 
Probſt zu Urach. Er hat ſtatt der Evange⸗ 
lien des Ariſtotelis Ethic in öffentlichen Dre 
digten vorgetragen, 

17 D. Veter, Brobftzu St. Boidon in Speyer. 

18 D. Peter Popphard, beyder Rechten Doct. 

19 M. Georg Lamparter, beyder Rechten Dos 
ctor und Decanus zu Mümpelgard, 

20 Johann Steinmajer, beyder Rechten Dort. | 

21 M.Zohann Hiller, Baccalaureus der Theol. 

22 M. Johann Stein, Doctor. 

23 M. Johann Biel, Licentiat der Theologie, 


"24 M. Martin Plantſch, Baccalaureus der 


Theologie, und Stiffter des Martiniſchen 
Stipendii, flarb 1533. 

25 D. Wendelin Steinbach, Profeffor der 
Theologie 1490. 

26 M. Eonrad Fehler, D 

27 M. Conrad Summenhardt, Profeffor der 
Theologie, - 

28 M.Manged Widmann, Decretorum Doet. 

29 Hieronymus von Erovaria, beyder Rechten 
Doctor. 

30 M. Diethmar Aſchmann. 

31 M. Georg Lamparter, beyder Rechten Dort. 


r Reit vom —— Rechten Doctor. 


3 D. Wendelin Steinbach. 

* M. Jacob Lempp, der Decreten und Theo⸗ 
logie Doctor. 

35 M. Zee: Eupffdich, beyber Rechten Do» 
etor, ftarb ı 518. 

36 M. Andreas von Rumpis, Baccalaureus 

der Theologie, 

37 Hieronymus bon Croaria. 


38 Conxad Summendaidt. 


| 
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39 M. Conrad ge. — 

40 * Johann Agvila,” beyder Rechten Dos 
ctot. 

41 ha — Leonis, der Theologie Bacca⸗ 


42 Er. — Droſchtel, beyder Rechten 


43 Hornſtein beyder Rechten Doctor, 
44 Wendelin Steinbad). er 
45 Eomad —— 
46 Jacob Lempp. 
47 Andreas von Rumpis. 
* Andreas Drofchtel, ftarh 15 22. 
9 Conrad Fefier, bis ı 503, den r Map, 
pi M. Peter Brunn, der Theologie Doctor, 
51 — Foreſtarius, Profeſſor der 
52 Reinhard Gaiſſer, Profeſſor der Theolo ie. 
un» Come * der Theologie. 
M. Johann Veſenmajer, Decanus der 
— hedlat Kirche zu Tübingen 1505. 
ss Johann Hilarius bepder Rechten Doctor, 


1550 


56 Zacob Lempp, ein ganges Jahr. 


57 Wendelin Steinbach, verwaltete das Re⸗ 
etorat auch ein gang Jahr. 

58 Peter ‘Brunn, ebenfalls ein Jahr. | 

59 Heinrich Winckelhofer, beyder Rechten Dos 
etor, war auch ein Jaht lang Rector. 

so Jacob Lempp, gleichfalls ein Jahr. 

61 Wendelin Steindad). 

62 D, Johann Schemer, 

63 Peter Brunn, 

64 Jacob Lempp,hat, wie die vo das 
ctotat ein gantz —— * 

65. Balthafar Sellarius 15 15. 

66 Wendelin Steindach. 

ER ans Del, D 

us Müller, Doctor der Theol 

69 MM: Andreas Rieger, Theıgle 

70 Zacob Brunn. DO, 

71 W. Peter Brunn, der Theologie Doctor, 

72 M. Strang Stadian. 

73 Balthafar Sellarius, 

74 Sallus Müller, 

75 Baltdafar Keyffelin, der Theologie Doctoy 
ein gang Jahr 15 20, 

76 Zacob Lempp. 

77 Zohann Epp, beyder Rechten Licentiat. 


8 M. Johann St ei 
2» A fi, ein Darpematiu 


— 
81 ohann en 
M. Friedri 

3 Gallus el * 
* Icob Lempp, 1527. 
35 D. Balthafar Keuͤffelin. 
865 Peter Brunn. 
87 Jacob Lempp. 
88 Gallus Muͤller. 
89 Balthaſar Keuͤffelin. 
90 Peter Brunn, 
9ı Jacob Lempp. 

Ddd dd, 
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92 M. Martin Kyselin. 
32 Baltafır Reifen 
94 r Keu 1530. 
95 Johann Königfartler, fonft König genannt, 
beyder Rechten Doctor. 
96 acobLempp, ein gan Jahr, ftarb 1532. 
97 Johann Königfattler, vom 2 April bis den 
ı May. 
98 Peter Brunn, 
99 Ballus Muͤller. 
100 Johann Königfattler. 
so: Balthafar Keüffelin, 
102 Peter ‘Brunn. BR 
103 Johann Armbrufter, Licentiat der Theol. 
104 Balthaſar Keuffelin ı 53 Tr. 
105 Johann Sichard, beyder Rechten Doctor, 
106 Balthafar Keüffelin. 
107 Leonhard Fuchs, Doctor der Mebdicin, der 
erfte Rector aus feiner Facultät. 
108 Gebhard Braftberger , beyder Rechten 
Doctor. 
109 Conſtantin Phrygio, Doct. der Theologie. 
sıo Joachim Camerarius. 
ısı LZudmig Grempp, beyder Rechten Doctor. 
112 Michel Rucker, Doctor der Medicin, 
113 Balthafar Keuffelin, ein Jahr, 
114 Johann Sichard. 
sg Michel Ruckher. 
116 Albrecht Arbogaft, Freyhert von Heiven. 
137 Balthafar Keuͤffelin, ein Jahr. 
118 Johann Sichard. 
119 Michel Ruckher. 
120 Gebhard Braſtberger. 
121 Jacob She, Doctor der Medicin. 
122 Trhard Schnepff, Doctor der Theologie. 
123 Cafpar Poland, beyder Rechten Doctor, 
1545, ein gang Jahr, 
124 Zohann Sichard. 
125 Leonhard Fuchs. 
1126 Balthaſar Keuͤffelin. 
127 D. Meichior Volmar Rufus, 
128 Gebhard Braftberger. 
329 Michel Ruckher. 
130 Balihaſar Keüffelin. 
* 131 Johann Sichard, ſtarb den ⸗ Mod, 1552. 
132 Xeonhard Fuche. 
133 Balthafar Keüffelin 1550, 
134 Cafpar Volland. 
135 Michel Ruckher. 
136 Gebhard Braſtberger. 
» 337 Balthafar Keüffelin, 
138 Caſpar Volland. 
139 Jacob Scheck. 
140 Jacob Beurlin, Doctor der Theologie. 
141 Nicdlas Varenbüler, beyder Rechten Do⸗ 


ctor, 
142 Leonhard Fuchs, ein Fahr. 
143 Martin Frecht, Kicentiat der Theologie. 
144 Zacob Cappelbeck, beyder Rechten Do⸗ 


ctox. 
145 Kilian Vogler, beyder Rechten Doctor, 
146 Michel Rucker. 
147 Jacob Beurlin. 
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148 Nicolas Varenbuler. 

— See 

150 ge. 

ısı Zacob Heerbrand, Doctor der Theologie. 

152 Anaftafius Demler, beyder Rechten Do⸗ 
ctor 1560. guche 

153 Leonhard h 

ı54 Zacob Cappelbeck. 

ıss Theodor Schnepff, Doctor der ologie. 

156 en Vogler. 

157 Jacob Scheck. 

158 Zohann Hochmann, beyder Rechten 
Doctor. 

159 Jacob Heerbrand. 

160 Anaſtaſius Demler. 

161 Leonhard Fuchs. 

162 M. Johann Mendlin 1565. 

163 Theodor Schnepff. 

164 Kilian Vogler. 

165 Jacob Scheck 1566. 

166 Jacob Cappelbeck. 

167 Valtin Volcius, beyder Rechten Doctor. 

168 Jacob Heerbrand. 

169 Anaſtaſius Demler. 

170 Johann Hochmann. 

171 Theodor Schnepff. 

172 Kilian Vogler 1570. 

173 Jacob Scheck, ſtard den 4 May 1587, 
im 75 Jahr, nachdem er vorher blind 
reorden, 

174 Zacob Eappelbef. 

175 Valtin Volcius. 

176 Jacob Heerbrand. 

177 Anaſtaſius Demler. 

178 Zohann Viſcher, Doctor der Medicin. 
179 Ptrintz Ftiedrich, Graf von Wuͤrtemderg 
und Muͤmpelgard. 

130 Johann Hochmann. 

181 Theodor Schnepff. 

182 Kilian Vogler. 

183 Georg Hamberger, Doctor der Medicin. 

184 Anaſtaſius Demler. 

185 Valtin Bolcius,ftarb den 26 Sept, 1581. 

185 Jacob Heerbrande, 

187 Jaeob Cappelbeck, ftarb den 14 Jenner 
1586. 





188 Johann Viſcher. 
189 Nicolas Varenbüler,beyder Rechten Dort. 
190 Johann Hochmann. 


191 Kilian Vogler. 

192 Georg Hamberger 1580. 

193 Anaſtaſius Demler. 

194 Theodor Schnepff. 

195 Jacob Heerbrand. 

196 Johann Viſcher, ſtatb den 22 April 1585. 

197 Johann Hochmann. 

198 Anaſtaſius Demler, ftarb 1590, den zz 
Julii im 71 Jahr. 

199 Theodor Schnepff. 

200 Conrad, Graf von Tübingen, Herr in 
Lichteneckh. 

201 Georg Hamberger. 

202 Jacob Heerbrand. 

203 Andreas Laubmajer, beyder Rechten Doct. 

204 An⸗ 


1733 
204 Andreas Planer, Doctor der Medicin, 


248 Andreas 
er. 
250 Valtin Neüffer, — Rechten Doctor, 
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205 Jacob Heerbrand. 
206 we — 
207 Georg ger. 
208 M. Georg Liebler, ein 
209 Matthes Enlin beyder 
210 Andreas Laubmajer, 
211 Andreas Planer. 
2ı2 Johann Hodmann, 
213 Georg Damberger. 
214 Matthes Enjlin , ift den 22 Nobembr, 
1613 zu Urach auf öffentlichem Marckt in feis 
nem 58 Jahr enthauptet worden. 


hoſicus 
echten Doctor, 


215 Stephan Gerlach, Doctor der Theologie, 


216 Daniel Mögling, Doctor der Medicin, 

EN 

218 oh. er ten octor. 

219 Geotg Hamberger. 

220 Andreas Planer 1594. 

22ı Andreas Laubmajer. 

222 Johann Hochmann. 

— Matthias Hafenteffer, Doctor der Theo⸗ 
gie, 


224 Johann Friedrich, og von Wuͤrtem⸗ 

—* und ga x. ie hr Daniel 
ögling, 

225 Auguftusder Jüngere, Hergog von Braun 
ſchweig und Lüneburg. » 

226 Johann Halbritter, 

227 Stephan Gerlach, 

228 Johann Hochmann, 

229 Georg Hamberger, 

230 Zohann Harpprecht, beyber Rechten Dos 
ctor. 


N) 

231 Auguftus, Pfalggraf am Rhein, Graf zu 
Beldeng und Sponheim. 

232 Matthias Hafenreffer, 

233 David Magirus, beyder Nechten Doctor, 

234 Andreas Planer, ftarb 1606, 

235 Johann Halbritter, 

236 Daniel Mögling, ftarb 1603, 

237 Johann · Hochmann. 

238 Johann Harpprecht. 

239 Matthias Hafenreffer. 

240 David Magirus, 

241 M. Georg Burckard, Profeffor der Ver⸗ 
nunfftskehre, ſtarb ı 607. 


242 — Bocer, beyder Rechten Doctor 
1605. 


243 Stephan Gerlach, ſtarb 1612, 
244 Johann Halbritter. 

245 Zohann Georg Sigward, Doctor der 

Theologie. 

246 David van, ver 

247 Sebaftian Bloß, Doctor der Medicin, 
16 “Beier, beyder Rechten Doctor, 
249 Matthias Hafent 


ftarb 1610, 
251Johann Harpprecht. 
252 Johann Georg Sigward 1610. 
273 3 nn Fabri, Doctor der Medicin, 
254 David Magirus, 
255 Heinrich Bocer. 
2:6 Andreas Beier, 


| 
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257 Michael Ziegler, Doctor der Medicin, ftarb 
1615, 


258 Johann Halbritter, 

259 Matthias Hafenreffer, | 

260 Ehriftoph "Befoldus, beyder Rechten Doct 

261 Zohann Facob Haug, Doctor der Medi⸗ 

. ein, flarbden zo Dctobr, 1616, 

262 Fohann Georg Sigward 1615. 

263 Heintich Bocer. 

264 Andreas Beier. 

265 Johann Fabri, 

266 Johann Halbritter, 

267 Ehriftoph Befoldus, 

268 Fohann Georg Sigward, 

269 Andreas Beier, 

270 Heinrich Bocer, 

271 Johann Halbeitter, 

272 Theodor Thumm, Doctor ber Theologie, 
1620, 

273 Ehriftoph Befoldus, 

274 Andreas Beiere 

275 Yohann Ludwig Mögling , Doctor des 
Medicin. 


276 Heinrich Bocer 1622, 

277 Johann Halbritter, 

278 Andreas Bajer 1623, 

279 Johann Ulrich Pregizer, der Theologie Dos 
ctor und Profeffor, 

280 Ehriftoph Beſoldus 1624, 

284 Theodor Thummius, 

282 Phann Halbritter, den ı May 162 5. 

283 Heinrich Bocer, den ı Novembr. 

284 David Magirus, den ı May 1626, 

285 Andreas Beier, den ı November. 

286 Johann Ulrich Pregiser,den ı May 1627, 

287 Johann Harpprecht. 

288 Chriſtoph Beſoldus 1628. 

289 Theodor Thummiug, 

290 Andreas Beier 1629, 

294 David Magirus, 

292 Conrad Eellarius, Prof, der 1630, 

293 Johann Ulrich Prediger, Diele 163 

294 Andreas ‘Beier 1631, 

295 David Magirus, 

295 Chriſtoph Befoldus 1632, 

297 Melchior Nicolai, Doetor der 

298 Johann Harpprecht 1633, 

239, Johan Gerhard, Doctor der Medicinug 

tofeffor, 

300 Conrad Eelarius 1634, 

301 Ehriftopb Beſoldus. 

302 David Magirus 1635. 

303 Johann Ulrich Pregijer. 

304 Johann Harpprecht 1636, 

305 Martin Meüffer, 

306 Johann Uli Kumelin, Profeffor der 
Rechte 1637. 

307 Johann Berhard, J 
308 Johann Martin Rauſcher, Profeffor der 
Beredfamkeit und Hiſtorie 1638, are 

309 Johann Ulrich Pregijer. 


310 Johann Ulrich Rumelin 1639. 


3ır Earl Bardili, Doct,u, Prof. det Medicin. 

312 oh. Geilfus, öffentlicher or 
313 Johann Ulrich Pregijer. acotucæ 
| 314 30 
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314. nn n Gerhard 16 164 
315 Joachim Wiebel, Ro Rechten Doctor 
und Profeſſor. 
316 Joͤhann Ulrich) Pregirr 1642, 


153% 


-317- Zohann Ulrich Ruͤmelin. 
‚318 Wolfgang. Walther Gruber , Profeffor 
der Riechte 1643. 
319 Carl Bardili. 
320 — Ulrich Pregijer 16 
rs bann Martin Kaufen, öffentticher 
ofeffor. 
322 Joachim Wiebel 1645. 
323 Wolffgang Walther Gruber, 
324 Johann Uleicd) Dregiger 1646, 
325 Johann Gerhard, 
326 Heinrich Schmid, Profeſſor der Griechi⸗ 
ſchen Sprache 1647. 
327 Zoadyim Wiebel. 
328 Johann Geilfus 1648. 
329 Johann Ultich Pregiger. 
330 him Pre Ba 
331 Gohann Ge 
332 Wolffgan 1 alte Gruber. 16ro. 
333 Zohann Ultich Pregiger, der Theologie 
Licentiatund Profeffor. 
334 Deinrihd Schmid 16051. 
237 Joachim Wiebel. 
— —— Hertzog von Worten⸗ 
rg um 
337 Zohann Wurmſer, beyder Rechten Doctor 
und Profeffor. 
338 Samuel Dafenteffer, Doctor und Pro | 
feffor der Medicin 1653, ° 
339. Wolffgang Adam Bauterbach,bepder Rech⸗¶ 
- ten Doctor. 
340 Tebias Wagner, der Theologie Doctor 
und Profeffor 164. 
341 Johann —— beyder Rechten Doctor 
und Profeſſor 
342 Paul Biberftein, Profeffor der Griechi⸗ 
(hen Sprade 1655. 
343 Wolfgang Adam Lauterbach. 
344 Joſcxh Demler, der Theologie Doctor und 
Profeſſor 1656. — 
345 Samuel Hafenreffer. 
346 Johann —* —* 1657. 
347 Johann Gr 
348 ——— Wan Lauterbach 1658. 
349 Joſeph D 
350 Balihaſar Kai, der Theologie Doctor 
und Profeffor ı 659. 
351 Samuel Hafenreffer. 
352 Johann Ulrich Pregiger 1660. 
353 Wolffgang Adam Lauterbach. 
374 :%ohann Grave ı 661. 
355 Balthafar Raith. 
356.30 Eonrad Brotbeck, der Medicin 
a a Profeſſot 1662. 
357 Zohann Adam a iander, der Theologie 
Doctor und Profeffor. 
358. Burkhard Bardili, beyder Rechten Do: 
etor und Profeffor 1663. 
359 Wolffgang Adam £auterbach, 


ıR 
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60 Georg Balıhafar Metzger, Der , der Medien 
— und Profeſſor 1664. x 
361 Erich Mauritius, beyder Daten Done 
und Profeffor. Non ? 
362 Johann Grabe 1665. 
sn obann Andreas : Frommann dadet 
Rechten Doctor und Profeſſor. * 
364 Balthaſar Raith 16686, . er 
365 Zohann Ulrich Pregijer 
— Ludwig, — von Winam⸗ 


367 ie ern Adam Lauterbach 1667. 
urckhard Barbili. 


368 B 

2 — Bee 
— ohann Conrad Brotbeck. 
a Johann Grave 1669; 
372 Georg Balthafar Metzger. 
373 Wolfgang Adam Lauterbach 1670 - 
‚374 Balthafar Raith. 

\375 Johann Andreas Droaitnamı 167 1 
376 Burckhard Bardili. 
377 Zohann Adam Oſiander 1672, : ° 
378 Johann en F 
379 etzger 1673 i 
380 Wolfgang Adam Lauterbad, 
381 Balthafar Kaith 1674. “ 
Auen Earl Mapimnitian, Printz von Wuͤrtem⸗ 


383 Johann Andreas Sröininamn, Pr Rees, 
384 Pring Georg Friedrich), Hergog won Wuͤr⸗ 
temberg und Ted.“ 
38 5 Burckhard Bardili, Pro⸗Rector i67g. 
85 — riddwig, Hertzog von Wuͤrtemberg 


u — Grave, Pro⸗Rector. 


388 Pring Ludwig 1676, 
389 en ——— 
390 althafar 1678. 
391 Balthafar Raith. — 
392 Johann Andreas Feen 1679: 
393 Elias Rudolph Camerarius, der Medicin 
Doctor und Profeſſor. 


| 394 Zohann Ludwig Moögling, der Medicin 


Doctor und Profeffor 1680, 

395 Burkhard Bardili. 

396 Johann Brave 168 

397 Georg Keller, der Theologie Die 
eye karl effor. 

398 Johann Adam Kurrer, bepder R 
Doctor und Profeffor 168%, * u 

399 Georg Balthafar Metzger. 

400 Ferdinand Chriſtoph Harprecht, beuder 
—— Depke 25 Dr 1683. _ 

oı Benedict Hopfer * M 

— ftarb in Menath- Fenner ı 6 OR: 

462 Michel Müler, der Theologie Doaorund 
Profeflor ı 684. 


403 Pring Johann Sriehric, Hertog von 


Wuͤrtemberg und Teck, 

404 Zohann Andreas Frommann, Pro⸗Rector. 
405 Gabriel Schweder, beyder Den Doctor 
und Profeffor ı 685. .n 
406 Elias Rudolph Camerarius. 
407 Burkhard Bardili 1686, .: 
408 0 
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408. Sohann Grave. | 

409. Georg Heinrich Keller 1687. 

410. Johann Adam Kurrer. 

411. Zohann Ludwig Mögling 1688. 

412. Ferdinand Ehriftoph Harpprecht. 

413. Mihel Müller 1689. 

414. Johann Andreas Frommann, ftarb den 
7 Februar 1690. 


- 415. Burckhard Bardili, 1690. 


416. Johann Wolfgang Jaͤger, Profeffor der 
Metaphnfic. 

417. Gabriel Schweder 16911. 

418. Elias Rudolph Camerarius, 


..419. Yohann Zeller, Doctor und Profeffor der 


Medicin 1692. 

420. Zohann Dfiander, Profeffor der Griechi⸗ 
ſchen Sprache. 

421. Georg Heinrich Keller 1693. 

422. Ferdinand Ehriftoph Harpprecht. 

423. Michel Müller 1694. 

424. David Scheinemann, beyder Rechten 
Doctor und Profefforder Moral, 

425. Michel Graf, beyder Rechten Doctor 
und Profeffor 1695. 

426. Gabriel Schweder. 

427. Rudolph Jacob Camerarius, der Diedi- 
cin Doctor und Profeffor 1698. 

428. Georg Heinrich Keller. 


‚429. Serdinand Ehriftoph Harpprecht 1697. 


430. Ernſt Theophilus Maver,Erufianus, bey 
der Rechten Doctor und Profeffor, 

431. Marıhes Hüler, der Hebräifchen und 
Griechiſchen Sprache Profeſſor 1698.’ 

432. Michael Müller. 


433. Michael Foͤrtſch, der Theologie Doctor 





und Profeſſor 1699. 
434. Gabriel Schweder. 
435. Pring Heinrich Friedrich, Her&og von 

Wuͤrtenberg und Teck, 1700. 

436. David Scheinemann, Prorector. 

437. Andreas Adam Hochfterter, der Theologie 
aujjerordentlicher und Der Moral ordentlicher 
Profeffor. 

438. Johann Zeller 1707. 

439. Michael Graf. 

440. Ferdinand Ehriftoph Harpprecht 1708, 

441. Chriſtoph Reichlin, der Theologie Doctor 
und Profejlor. 

442. Rudolph Zacob Camerarius 1703, 

443. Ernft Theophilus Majer. 

444. Michael Foͤrtſch 1704. 

445. Johann Andreas Frommann. 

445. Zohann Eberhard Rösler, Brofeffor ver 
Moral, 1705. . 

"447. Gabriel Schweder. 

448. Johann Ehriftoph Pfaff, der Theologie 


ctor und Profeſſor : 7086. 
‚ Univerfal-Lexici XLV Theil. 
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449. Johann Conrad Elemm, Profeffor der 
Logic und Metaphyſit. s 1er } 


- 450. Michael Graf 707. 


451. Ferdinand Ehriftoph Harpprecht. 

452. Andreas Adam Hochfterter, der Theolo⸗ 
gie Doctor und Profeffor, 1708. bh 

473. Ernſt Theophilus Majer. 

454. Rudolph Jacob Camerarius 1709. 

458. Gabriel Schweder. 


456. Zohann Conrad Erepling, Drofeffor 
Phyſic und Marhemaric, ea ch 


487. Zohann Ehriftoph Pfaff. 
458. Michael Graf ı7 1. 


459. Johann Ehriftian Neu, Pro 
Eloquene und Hıftorie, ‚ Profeffor der 


. „460. Ferdinand Ehriftopb Harpprecht 1712, 
461. Johann Conrad Clemm, der Theologie 


Doctor und Profeffor, 
462. Gottfried Hoffinann, 
und Logic Profeffor, 1713. 
463. Elias Camerarius, Doctor der Medicin. 
454. Ernſt Theophilus Majer, 17:4. 
455. Gabriel Schweder. 
466. Johann Eberhard Roͤsler 17175. 
467. Zohann Ehriftoph Pfaff. i 


der Metaphyſic 


Unter denen alten Gottesgelehrten find di 
rühmteften geivefen: : 2 En 


ı. Johann Nauclerus; 


a. Johann Neuchlinoder Capnio, welcher die 
Griechiſche und Lateiniſche Sprache von aller 
Barbarey geſaͤubert, Die Hebradiſche aber wie⸗ 
der in Schwang gebracht, nachdem fie ſan— 
ge Zeit faſt denen meiſten Gelehrten war une 
bekannt geweſen. 


3. Petrus Arlunnenſis. 

4. Gabriel Biel. 

s. Conrad Summerhard. 

6. Wendelin Steinbach. 

7. Martin Plantſch, der Stiffter von dem Mar⸗ 
timiſchen Collegio. 

8. Jacob Andreaͤ gebürgg von Waislingen. 

9. Jacob Heerbard, von Giengen. 

10. Zacob Beurlin, von Darmſtatt. 

ız. Theodoricus Schnepfe, welcher nicht nut 
ein fehr fanfftmüchiger Gottesgelehrter, fon. 
dern auch einer der beredteften Redner gewe⸗ 
fen ift. 

19, Michael Schäffer. 

13. Zohann George Sigwart. 

14. Andreas Dfianver. 

ı5. Matthias Hafenveffer. 

16. Stephan Gerlach. 

17. Yohann Heinrich Hiemer. 

18. Johann Brentius. 

19. Theodorus Thum. 


Eee ee ' 80. fur 


3. e,!$ — 
— — — HERE?" — — — 


1535 Tübingifche Academie 


20. Lucas Dfiander. 

21. Heinrih Schmid. 

22. Melchior Nicolai. 
Unter ſehr vielen aber iſt beſonders merckwuͤrdig 
Doctor Jacob Rehin, ein Jeſuite und Patricius 
von Augſpurg. Denn als Wolffgang Wilhelm 
ertzog zu Neuburg ſich mit der Bayeriſchen 
rimzeßin Magdalena vermaͤhlte, begab er ſich 
auch zu der Catholiſchen Religion, und war ſo eyf⸗ 
rig darinnen, daß er ſeine Unterthanen ſelbige an⸗ 
zunehmen zwingen wolte, worzu ſich der beſagte 
Jeſnit Rehnig gar gerne gebrauchen ließ. Er 
widerlegte auch. dazumahl Des Doctor Hoe, Ober⸗ 
Hof-Predigers in Dreßden Hand⸗Buch und gab 
folche feine Widerlegung in öffentlichen Druck hers 
aus. Weiler aber bey diefer Arbeit nothwendig 
, viele Evangelifhe Bücher lefen müffen, wurde er 
in feinem Gewiffen überzeugt; nahmdahero, da es 
fich niemand vermuthete im Jahr 1621 felber die 


Lutheriſche Religion an, ward öffegslicher Lehrer |’ 


der Theologie zu. Tübingen, verheprathete fich, 
und erzeugte Kinder, und blieb bis an fein Ende 
bey folher Religion beſtaͤndig. Als er nun nad) 
alten Gebrauch auch Öffentlich revociren molte, 
wurde er veranlaffet, anftart des Widerruffs den 
roider obgedachten Docter Hoe gefchriebenen 
Tractat zu widerlegen, welches er dann auf die 
freudigfte und erbaulichfte Arc verrichtete und in 
2 Detav-Bänden durch alle ftreitige Artickel in 
Deutſcher Sprache öffentlich an Tag legte, mas 
er vor Sophiftereyen, falicher Auslegungen der 
von Docter Hoe angeführten Biblifchen Sprü- 
he und anderer philofophifchen Spisfündigfeiten 
ſich bedienen müffen, bis er die Evangelifche Wahr⸗ 
heit in etwas verdundeln fünnen, welches Buch 
wohl verdiente,daß ed aus den Alterthum hervors 
gefucht und neu aufgelegte würde, indem ein 
Theologus mehr darinnen als in vielen andern 
Büchern von dergleichen Materie finden wird, 
’ und waͤre an deffen häuffigen Abgang deßwegen 

nicht zu zweiffeln, weiln es von Gelehrten und Un⸗ 
gelhrten nüglich Eönnegelefen werden. Unter des 
nen neuen Gottesgelehrten dafelbft find fonderlich 
berühmt: 

1. Tobias Wagner. 

2. Zohann Adam Oſiander. 

3. Ehriftoph: Wölfflin. 

4. Johann Wolfgang Zäger. 

s. Johann Ehriftoph Pfaff. 
Unter denen Politics aber und Juriſten find fol⸗ 
gende zu nennen würdig: 
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8. Heinrich Bocerus. 
9. Johann Harpredt. 
so. Wolfgang Adam Lauterbach. 
ss. Gabriel Schweder. 
12. Ferdinand Chriſtoph Harprecht. 
13. Johann Andreas Fromman. 
14. Johann Bordili. 
Ferner von denen Medicis 
1. Johann Widmann. 
2. Jacob Scheggius, der mit der Medicin zu: 
gleich die Kenntnis der Philoſophiſchen Wif 
ſchafften verbunden hat. 

3. Leonhard Tuchſius, der im vorigen Jahr⸗ 
hundert die Artzeney⸗Wiſſenſchafft am aller 
erften auf einen guten Fuß gefegt hat. 

4. Johann Fifcher. 

$. Andreas Planer. —__ 

6. David Moͤgling. 

7. Johann Zacob Haugius. 

8. Rudolph Eamerarius, 

9. Geörge Balthaſar Metzger. 

ıo. Zohann Eonrad Brotbecquius. 

11. Eellerug, 


Ron Philofophen. 

1. Johann Broßicanus, 

2. George Weigenmayer. 

3. Wilhelm Alexander. 

4. Martin! Erufius, der die Annales Suevicas 
gefchrieben. 

$. Nicodemus Frifchlinus. 

Unter. den Marhematicis find folgende berühmt 
gervejen : 

.ı. Johann Stöfler, ein der Mathematick aus 
dem Grunde fundiger Mann. 

2. —— —— iſt wegen ſeiner Cos⸗ 
mographie und Kenntniß der i 
Sprache beruͤhmt. ri 

3. Heinrich Bebel, t 

4. Michael Maͤſtling, von welchem der Thomas 
Lanſius geſagt hat, daß, wie er wärein Rom 
—— —— — Tuͤbingen ſo bekannt 

ruͤhmt daſe ew i 
fee Michael Mäftling.. N 

5. Wilhelm Schickhard. 

Am Jahr 1577 feyerte Hertzog Ludewig in eige⸗ 


1. Johann Sichard, welcher den Codicem The- ner Perfon in Beyſeyn Ernft Friedrichs und 
odofianum am allererften heraus gegeben |cob8 beyder Gebrüder ne ee 


hat. 


2. Ludewig Grempius, ift regen feines Bibfis | Srafen zu Schenloh,Zohann Semper: 


den, Albrechts Grafen zu need Yeti 
eyen von 


otheck und des errichteten Stipendi bes | Limburg, auch vieler von Adel und derer vornehm⸗ 


ruͤhmt. 
3. Valentin Voltzius. 
4. Carl Molynaͤus. 


5. Johann Hohmann, der ebenfals ein Str | vır Cap. 


pendium geftifftet. 
6. Johann Halbritter, 
7. Thomas Lanfius. 


Scloffe gehalten ward, Dabep 


ften Minifter das erfte Jubel⸗Feſt, und 

2 Februarii Theodorus Schnepfins, Shi 

gie Doctor, dielegte Rede, und Doctor Jacob Her⸗ 

brand die Predigt —* dem Evangel. Luck am 

von dem Hauptmann, mel 

Erbauung der Zuden ihrer dee —— 

war: Worauf eine prächtige Mahlzeit auf dem 

eine Depoſitions ⸗ 
Hand⸗ 
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Handlung erliher junger Studenten vorgieng, 
und von Nicodemo Friſchlin eine Comodie de Pris- 
ciano . Vapulante übergeben wurde. Des 
andern Tages tractirte die Academie die ſaͤmmt⸗ 
liche Herren Bäfte auf den Univerfitäts » Hauf 
fe: Den dritten Tag, als der Hertzog verreißt 
mar, machten fih die Herrn —— 
mit ihren Weibern und Kindern auf gedachten 
Sa luftig, und Damit endigte fich dieſes Jubel 
e 


ſt. Vor Aufrichtung des Collegii illuftris ha⸗ | 


en folgende Fuͤrſtliche Perſonen zu Tübingen ftu- 
diert, als: ’ 
— Chriſtoph Fuͤrſt 


adzivil im Jahr 1564. 

Friedrich Hertzog von Wuͤr⸗ 

temberg ge .9 1578. 
George Guſtav Palggraf „ 

am Rhein ss» 1578. 
Eonrad aus dem Gefchlechte 

der Dfalsgrafen zu Tübin- 

gen » » 1582. 
Auguft Hergogvon Braun 

ſchweig eo... 159% 


Auguft Pfalggrafam Rheins. » , 1599. 
Philipp Erbe von Normes — 


gen Hertzog von Schleß⸗ 

wig und Hollſtein 71999. 
Albrecht gleichfalls Erbe von 

Norwegen Hertzog von 

Schleßwig und Holftein s + 


1599. 
George Johann Pfalsgraf 
am Rhein’ *» * 1600, 
Das Univerfiräts + Hauß wird die Sapienz ge: 
nennet. In dem obern Theile deffelben ift Das 
Coenaculum oder der Speifs Saal und die Eonfi- 


ftorial-Stube, worinnen aller Profeſſoren Bild» 


niſſe zu fehen. An der darinnen befindlichen Uhr 
find die Gewichte verborgener Weiſe in die Hand 
gehaͤnget. Hinter dem Dfen erblicftman eine ge: 


mahlte Saure, Die auf allen Seiten, wo man fol» 


che nur betrachtet, vorwerts ſcheinet. Nachge 
hends ift das Theologifhe Auditorium, mo Die 
Doctoren und Magifter creiret werden. Dar: 
auf folget das Mepicinifhe Auditsrium, allwo 
man in die Bibliorheck gehet, welche vornehmlich 
zu fehen verdiener. Meben Diefem Auditorio iſt 
der Mepdicinifche Garten. Des berühmten Eru- 
fi Bibliotheck ift in dem Facultärd « Haufe, wo 
man über 7000 Predigten zeiget, welche Diefer 
Mann in Deutſcher Spradye gehöre, und ex 
tempore Griechifch nachgefchrieben. Die Wir: 
tembergifche und Tübingifche Theologen find in 
den mwichtigften Meligionss; Angelegenheiten jeders 
zeit und fürnehmlich mit zu Rarbe gerogen wor: 
den. Die Anzahl der Studirenden ift zwar der 
Entlegenheit wegen niemahls fo groß gervefen, als 
auf einigen andern Univerfitäten , doch hat man 
auch zumeilen eine gute Anzahl Studirender alda 


geſehen; wie denn, dieſe Academie fonderlich Die 


Ehre hat, daß fie von Anfang her von dem hohen 


und niedern Adel, und theils auch aus den entle⸗ 


enften Europaͤiſchen Ländern beſuchet worden. 
Auf der foliden Anmeifung in allen Theilen der 
Univerfal-Lexisi XLP Teil, 
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Gelehrfamfeit finder man hier auch um .gar civilen 
Preis bequeme Wohnungen und gute Bewir⸗ 
thung, und wird hierndchft bey den Studirenden 
fo derlich auf gute Difeiplin gefehen. Die Pros 
feffores haben zu ihrer Befoldung eine von den 
geiftlichen Gütern zu dem Ende angemwiefene Do- 
tem, darüber fie ohne Einſpruch ſchalten. Den 
Rector wählen fie alle halte Yahre, als am Tage 
Philipp Jacob den ı Map, und am Feft aller Heis 
igen den ı Movember, Durch Die meiften Stims 
men’ohne der Drdnung nach zu gehen, meil e8 ei⸗ 
ne Laft ohne Nusen ift, als welchen, der Rector in 
die gemeine Eaffe liefern muß. Der Eangler der 
Academie, fo jederzeit ein Doctor der H. Schrifft 
feyn muß, will von einigen höher als Der Rector 
gehalten werden, weil man fonft aegen Erlegung . 
vier Gold-Gülden von Diefem an jenen appelliren 
fonte. Sonſt hat die Univerfitär, wie gedacht, 
groffe Privilegien, melche fie ſich bey Empfänanif 
der Würtembergifchen Lehn allemahl von dem 
Kayſer insbefondere beftätigen laffen, ſo daß fie : 
faft einen befondern Coͤrper im ande ausmachen, 
Sie haben, vermöge ihrer mehrmahls beftätigten 
Bundations;Articel, die Macht, Die Profeffores 
felbft zu wählen. Doc hat ver Hof fich vorbe⸗ 
hulten, diefelbe zu confirmiren. Die michtigften 
Privilegien diefer Univerfitdt werden jährlich zu eie 
ner geroiffen Zeit in der St. Georgen⸗Kirche von 
dem Stadrfpreiber dem Volcke öffentlich vorges 
lefen. Der Grund der Academie ft fo angeleget, 
daß fie bey ihren Einfünfften, welche in Wein, 
Frucht und wenig Gelde beftehen, nicht leichte fehs 
len Eönnen ; angefehenfie in guten, ſchlimmen und 
mittelmäßigen ande ihre Einfünffte vertheilt be 
figen. Der Hergog hat.einen Eangler alda, an 
den die Apellation von der Univerficät gefchieher, 
und ohne deffen Einwilligung nichts wichtiges vor» 
genommen werden Fan. Es ift auch noch anzu⸗ 
merden, daß die Univerfitde Wittenberg ihre bes 
ften Profeffores von Tübingen beruffen hat, als: 
Philipp Melanchtonem. 
Ambrofium Rollandum. 
Wolffgang Stahel. - 
Hieronpmum Schurpfium. 
Ueberdieß ift zur felbigen Zeit das Neue Teftament, 
des Brentii Catechismus und der Pfalter in Scla⸗ 


vonifher Sprache in Tübingen gedruckt, und in 


Sieyekmarck und Ersaren, nad) andern entleges 
nen Ländern gefchicft worden. Als der dreyßig⸗ 
jährige Krieg anfieng, gieng der berühmte Rechte 
Lehrer Ehriftoph Beſoldus von Tübingen weg 
nacher Ingollſtadt in Bayern, wurde Kanfers 
Ferdinandi Rath und der Mechre öffentlicher Lehe 
ver allda, bekannte fich auch zu der Eatholifhen 
Religion, und machte in einer öffentlichen Schrifft 
die Urfachen bekannt, welche ihn zu Diefer Veraͤn⸗ 
derung bewogen hätten. . Es hat aber diefelbe 
Doctor Tobias Wagner, Eangler zu Tübingen 
in einen befondern Tractat wiederlegt. Es hat 
diefer Befoldus noch viele andere damahls Stu⸗ 
dierende mit aus Tübingen weg nach Ingollftadt 
aeführet. Unter diefen waren vier feiner beften 
Schüler, als zwey Lündenfpär, Gebrüdere, und 
des Bürgemeifters zu Stuttgardt Söhne welche 
hernach bepde KRapferliche Reichs⸗Hof ·Raͤthe wur⸗ 

Eee ee a den. 
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den. Sie hatten zuvor über Die Hochfürftliche 1 heiffen Repetenten, und tragen nicht allein Die 
Wuͤrtenbergiſche Lands » Gefege einen gelehrren | nächfte Aufficht über Die andern, fondern haben- 
Tractat unter Borfig des Befoldi verrheidiget , | auch wöchentlich ihre ordentliche ledtiones repetico- 
und Damit der gelehrten Welt ihre groffe Rähigkeit | rias und examina ‚in theologicis, philofophicis 
fattfam an Tag geleget. Ueber dieſes führte er | und philologicis mit ihnen, in dem Beyſeyn des 
noch Iſaack Vollmar und Epeidelium, welche | Eanglers, der Superattendengen und des Ephori 
gleichfalls von Stuttgardt gebürtig waren, weg, | diefes Seminarii; wobey fie auch zur Verrich⸗ 
welche beyde ebenmäßig die Reihe: Hof: Rathe |tung der Sacrorum in der Stadt gebraucht und 
Stelle bekleidet haben. Ja Vollmar ift io gar |fonft beffer, als die andern gehalten werden. Die, 
Kapferl. Gevollmächtiger bey den Münfter und | fo von diefen Alumnis aus eigenen Mitteln was 
Dsnabrügifchen Frieden gewefen. Speidelius | zufsgen koͤnnen, fehen ſich hernach mir Färftlicher 
aber hat fih Durch feinen Thefsurum Pra&icum | Genehmhalrung auch in andern Ländern und auf 
befannt gemacht. Johann George Derel, gebür: | fremden Univerfirdten um; ja der Hertzog laͤſſet 
tig von Göppingen ausden Wuͤrtenbergiſchen ans | gar auf feine Koften öffters einige reiſen. Auſſer 
de, gieng auch mit, und wurde hernach Chur-⸗Bay⸗ | dem Collegio illuftri, Davop ein befonderer Artis- 
* erifher Cangler. Er ift dadurch am meiften be-| cfel folget und welches die Univerfirdt nichts anges 
Fannt worden, weil ihm auf den Wahl⸗Tag zu | her, wifft man quch das fo genannte CENTU- 
Franckſurt im Jahr 1658 Earl Ludewig Chur | BERNIUM ACADEMICUM an, melches feinen 

ürft vonder Pfalg, melcher in Perſon zugegen | eigenen Rector aus der Philoſophiſchen Facultät, 
ar, und von Diefes Derels, Damahligen Churs | den Cantzler, einen Profeffor der Theologie und 
Baperifchen Geheimden Rath und Abgefandten die Glieder der Philoſophiſchen Facultaͤt zu 
anzüglichen Voto (melcheser von dem in der Hand | Superattendenten hat, wie auch das COLLEGI- 
habenden Papiere herlaß, ohnerachtet ihm feine] UM MARTINIANUM und STIPENDIUM 
‚ EhursFürftlihe Durchlauchtigkeit zu Pfaltz erin · HOCHMANNIANUM an, worinnen eine gewiſ⸗ 

nerten, mit Ablefung folder empfindlichen und! fe Anzahl Studenten von allen Facultäten theils 
fehr injurieufen Sachen einzuhalten) fich fehr ber! gar umfenft, theild um ein geringes Koſt Geld le⸗ 
leidige befand, in Gegenwart der Ehurs Fürften | ben Fünnen; doch genieffen die legtere nur Die 
das auf dem Tifche ftehende Dinten⸗Faß, auffein | Defcendenten von gemwiffen Familien und haben 





in der Hand haltendes Papier dergeftalt ausge 
ſchuͤttet, daß nicht allein Derel damit über und 
über begoffen, fondern auch des nächft dabey fis 
genden Ehur » Brandenburgifhen Gefandtens 
Fürften Johann Mori von Naffau weiſſes feis 
denes Kleid befprügt wurde. s ift auch ein 
groffes Gebäude in Tübingen worinnen jederzeit 
auf ein 200 bis 250 Stipendiaten oder Eandis 
Daten des Heiligen Predigt-Amtes in Koft und 
Wohnung auf Herrſchafftliche Koften unterhal 
ten werden, und wird folches das Sürfkliche 
Theologiſche Stipendium genennet. Diefe 
Stipendiaten werden zuvor in einen Niedern nach: 


ordentlicher Weiſe auch darüber die Proſeſſores 
der Philofophie, Erafft Fürftiicher und derer Stiff- 
ter Verordnungen, die Adminiftrarion. zu führen. 
Wir fügen dieſem Artikel anno) bey Hertzogs 
Stiedrichs 3u Wuͤrtemberg Ordination der 
Univerfirät zu Tübingen, unterm Dato: 
1604 den 18 Sebruar.; 


“mir $tiedrich, von GOttes Gnaden, Her- 
„tzog zu Würrtembergund Tec, Grav zu Muͤm⸗ 
„pelgardt, und Herr zu Hapdenheimb.c. Ritter 
„beeder Koͤniglichen Orden zue Franckhreich und 
„Engelland ꝛc. befhennen, und thuen Ehund ofr 


gehende in einen Hohen Klofter in den fehönen| »fenbahr Allermänniglichen, für un, alle unfere 


Wiſſenſchafften unterrichter, und wann fie nad) | „Erben und Nachkhommen, A 


Is weilandt Die 


Tübingen auf die Academie zu gehen befehliger »hochgebohnne Fürften, unfere freundtl, liebe 


erden, ftudieren fie gememiglich 3 Jahr die Phi⸗ 
lofophie, werden alsdenn Magiftri, und legen fich 
darauf auf die Theologie. Das erwehnte Ge 
‚ bäude, wo fie beyfammen find, ift ein Augufti- 
ner Klofter gerefen, fo 1414 von Graf Eber⸗ 
barden dem Altern erbauet, und von Hergog Ul- 
richen den Studierenten gewidmet worden. 
Die in Tuͤbingen Theologie ſtudieren, ſind alle 
beyſammen in dieſem Hauſe, allwo ſie auf des 
Hertzogs Koſten geſpeiſet und gewartet werden 
Der Hertzog iſt die dahin aufgenommene Stu: 
Denten fo lange zu ernähren verbunden, bis er ei⸗ 
nen jeden mit einem Dienfte im Pande verfehen Ean, 
deren er in feinen 76 Aemtern und Voigiehen end- 
lich hinlänglich zu vergeben hat. Solchemnach 
werden von Diefen Subjedis die Kirchen » und 
Schul⸗Dienſte in dem Lande befeger, -und ift eis 
nem jeden Unterthan erlaubt, wenn er einen-zu 
den Studien rüchtigen Sohn hat, denfelben zu 
der Theologie, auf Herrſchafftliche Koften zu 
widmen. Die Altern von Diefen Stipendiaten, 
ſo aufdie Dienfte Die nächfte Anwariſchafft haben, 


„Bertern, und geehrte Rorfahren, Ehriftiecl. Ges 
„Dachenug,unfer zu Tuͤwingen geftiffte hohe Schuel, 
„über Die derſelben gegebene Privilegia und Frey⸗ 
„heiten,noch Darzue mit fonderbahren Ordinationen 
„und Stacuren wohlbedächilich und gnädigft verfes 
„hen, in welchen gewiffe Masß und Ordnung 
„fürgefchrieben worden, tie es in allem bey ger 
„meiner Univerfiräe gehallten werden folle, und 
„aber von erfter fundarion an, bis auf gegenwer⸗ 
„tige Zeith, nunmehr Ainhundert drej und zwan⸗ 
„tzig Jahr vetfloffen, in denen das Jenig, fo in 
„felchen Ordingtionen und Starucen, fonderlich den 
„Alltiſten verordnet, zuem theill für fich felbften 
„gefallen und verlofchen, queten theils aber alfo 
„bervandt, Daß eseiner fleißigen Reformation wohl 
„bedarf, und Fnfonderheie die hohe Nothdurfft ers 
„fordert, Damit durch fovihlnach einander gegeben 
„Ordinationes Niemand Irr gemacht werde, Das 
„nüglichft Daraus in ein Corpus zuefahmen zu zie« 
»hen, und wa es ſich bedörffen würde, mit meh⸗ 
„rern Satzungen zue erclären, ſolches auch vie 
„Wuͤrdige, Hochgelehrte und Erfame unfere liebe 

getreu 


nn. . 
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„getreutven, Redtor und Regenten gedachter unfer _ 
famb, nutz⸗ 


„gemeinen Univerfirdtfelbiten für rath 
"ih, und gueth angefehen, fo haben Wir mit Jh: 
„rem Rath und guerh Bedunckhen, Durch unfere 
„hierzu verordnete Commillarien, den Edlien, 
„Wuͤrdigen und Hochgelehrten unfern Land— 
„Hofmeiftern, Eanglern, Probft, Kirchen: 
Raths⸗Directorn, und liebe Gerreue Eberhardren 
„Herrn zue Limppurg , des Heil. Roͤm. Reichß 
„Erbſchencken, und Semper- Freyen, 
„Wichmann, der Rechte Dodtorn, M. Johannem. 
»Mageirum, und Johann George Hüngerlen, dife 
„Ordtnung von nemwen zuefahmen ziehen, und in 
»ein Corpus verfaffen, Diefelbige auch umb befferer 
„Richtigkeit willen in gewiſſe Capita abtheilen, und 
„begreifen laſſen, wie unterſchiedlich hernach 
„volgt.» j 


Copus I. Don rechter, reiner, und allein | 


feligmachender Religion, 


„Gleichwie durch die Gnad GHDttes in un: 
„fern Hertzogthumben, und allen andern zu: 


„gehörigen Herrfchafften , Gebieten, Kirchen 


„und Schuelen, biß daher mit fonderm Ernft 


‚und Enfer, ob dei vechten, wahren und ir 
„allein feligmachenden Religion C mie _diefelb & 
„in den Propherifchen und Apoſtoliſchen Schriff⸗ . 
„ten, Altes und Neües Teftament, den dreyen 


„Symbolis, Apoftolico, Niczno und Athanatio, 
„wie auch Erfter ungeänderter Augſpurgiſchen 
„Confesſion, und wiederhohlter Chriſtlichen Con 
„eordia begriffen) gehalten, Damit derſelben zue 
„wider nichts eingefuͤert werde: Alls wollen wir 
„auch Inſonderheit, das bey unſer Univerſitaͤt, 


artin| „niger, 
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»befhenne, der Urfachen Er auch zumehrer Vers 
»ficherung Das Concordi Buech mit aignen Hans. 
„den underſchreiben, und Eheiner deffen Un derlaf 
„fen werden fol. Auf Daß auch diefer unfer 
»Ehriftlihen Verordtnung defto mehr wlircklich 
»gelebt, und nachgeſetzt werde, So wollen Wir 
»zuegemeiner Univerſitaͤt Berrichtungen, fürohin- 
»Eheine zue Commiflarien deputieren, &ie ſeyen 
„dann in der Religion rein, und haben nicht nes 
als unfere Jetzige obbemelte Commillarien, 
„bey unfer Cangley Das Concordi. Buech fübferi. 
„biett, welche Inſonderheit ſchuldig und verbuns 
vden ſeyn follen, Ob dife@unfer Ordtnung mit ges 
»treuem Fleiß zuehaltten, wie involgendem Eapis 
„tel hievon weiter Werfehung gefchehen folle; Und 
„weil das veine ohnverfälfchte Wort Gites ift 
„der Brunn der Weißheit, welche fürnemblich 
»bep den hohen Schulen gefchöpfft u. erlangt wer. 
„den folle, So haben Wit aus Ehriſtlichem Gott⸗ 
„ſeligem Eyfer, Diefes Caput zuert Fundament, auf 
„welches unfewgemeine Univerfität erbawet fein, 
„und werden folle, vor zue fegen für eine Notturfft 
verachtet, nach welchem alle andere volgende re- 
»guliert und gerichtet werden follen . Damit zue 
vorderift die Ehre GOttes, und fein hepliger 
Namb gelobt und geprifen,, die Kirchen und 
Schuelen, durch das reine Wort erhalten, und 
des gemeinen Vatterlandts Zeitliche und dwige 
»MWohlfahrt, wie auch aller Menfchen Seelen 
„Hail und Seeligkheit befördert werde. .. 


Coput II. Von den zur Univerfitdt; Be. 
ſchaͤfften verordneten Commiffarien, 


Dieweil unſer gemeine Univerfität, Ye und 


meill allda das rechteFundament hierzu gelegt wer: ] „alkiveegen Ihre verordnete Commifirien gehabt, 
„den folle: Solchereine Lehr, wie Sieinangezo: | „melchen die. Infpettion über diefelbe bevohlen ges 


„genen Büchern verfaßt, mit höchitem Fleiß 


„weſen, Als haben Wir obgedachte unfere Landes 


nd Epfer, unvervaͤlſcht erhalten , auch „Hofmeiſter, Cantzler, Probit zue Stuetgardten, 
ie allen a und Univerfitäts Ver⸗ „und Kirchen-Rathe-Diredtorn zueunfer Commit- 
wandten ein Chriſtliche, friedliche und beftändige | „farien gnediglich verordnet, und, möllen, daß 
„Einhelligkeit, in ſolcher erfhandten reinen Lehr | „Lünfftiglich zue Jederzeith diejenige, welche dife 
„Goͤtilichen Worts, jue Jedern Zeith gepflantzt. „bier unterſchiedliche Bedienen, zue unfern Com- 
„erde nachdem unverborgen,“ was das ſchaͤdli⸗ „miffarien gebraucht werden, es weren dann erhebs 
sche Gift der Uneinigfeit und Zwifpalts in Relis * „liche Urfachen vorhanden, daß an das einen oder 
„gion und Glaubens:Sachen in der Chriſtl. Kir: „andern Start, ein anderer müßte verordnet wer⸗ 
„che fürnemblich aber hohen Schuelen für Berrüts | „den, da ſolle es zu uns ftehen, aufdie Maag und 
„tung, Ketzerehen, und verderblichen Unruhezue) „Drdtnung Verfehung zue thuen. wie oben bep 
„berurfachen pflegt. Damit nun Bir, unfere „dem erften Capitul angejaigt worden; Dife uns 
„Erben und Nachkommen, umb jo vihl mehrver: | „fere verordnere Commiflarien follen mit fonderm 
gwißert ſeyn, das wiver unfer Chriſtliche Reli |„Ernft und Enfer, Zhr fleißiges Auffehen haben, 
»gion, Augſpurgiſcher, und in dem Chriſtlichen „das, vermög Erften Eapituls bey unfer gemeis 
Concordi Buech wiederholter Confestion, khein „nen Univerſitaͤt, die reine Religion oberzehlter 
„fchäptiche Set, doch verdamblicher Irrthum ein: | „Maffen in unverhinvderlichem Gang fortgetrieben 
„gefchlaicht werde, So iſt unfer gnädigiter auch | »underhalten, auch das Concordi Buech von den ® 
| „ernftlicher Wil, Mainung und Bevelch, daß | »Profeiloribus underſchrieben werde, welches Sie 
Halle und Jede unſer Univerfität Profeilores in al-| „bey den Sährlichen v ifirarionibus jederzeit erkhun⸗ 


aculräten durchaus, Sich zue oberzehlter 
en und unverfälfchter Religion, mit- Mund 
„und Hergen befhennen, und deffen zue mwahrem 
ohnfehlbarm Geyeuanüß, angezogen Concordi- 
Buech mit aigenen Handen underfchreiben, hin 
„fuͤrter auch Eheiner wer der auch jene zum Profef- 
„for auff = und angenommen werde,man feye dann 
„gnuegſamb vergwiſſert, daß er ſich mit Mund 
„und Hertzen zue dieſer unſer wahren Religion 


„digen ſollen, und da Sie das wenigſte vermercken 
„follten, das hierunder Faͤhl und Mängel erſchei⸗ 
„nen, oder auch der geringſte Verdacht fuͤrlauffen 
„follte, jollen fie Darüber fleifige Erfhundigun 
„einziehen,und die Befindung Faͤhl und Mäng 
„mit Rath und guerh Anfehen Redtor und Regen 
„ten, Inſonderheit aber unfers Probſts “und 
„Eanglers, den Wir bey Kirchen und Univerfirde 
»zue Tuͤwingen haben merden, abfchaffen, oder 
ee et 3 „nach 


——— 


„nach Gelegenheit und Wichtigkeit der Sachen 
»anung bringen und unſers Beſchaidts Darüber 
»erwarten. Wa aber unſern Rector, Cancella- 
„rio und Regenten an ihren von unſern Vor.Ell⸗ 
„tern und unß habender Privilegien, derſelben 
»Declaration , diſer unſer Ordination, Statutis, 
„Rechten und Gerechtigkeiten, Guͤettern, Zinß, 
»&ültten und andern Ihren Sachen, von Je⸗ 
.»manden, wer der oder die feyen, Eingriff oder 
„VWerhinderung gefchehen, oder begegnen wollte, 
„ſo mögen Sie Redior, Cancellarius und Regenten 
„Jederjeit daſſelb unterfchievlich mit quetem ſattem 
„Grund und Umſtaͤnden an ung gelangen laffen, 
„Jedoch folchen Bericht Bom Erſten unfern Com ⸗ 
„miſſarien uͤberſchicken, die follen alsdenn von un: 
„ſert weegen Zhnen damit beholffen feyn, damit 
„ſie bey dem, das lauter und nicht zweifelig gehand⸗ 
„habt werden. Wann dann bey unſern verord⸗ 
„ueten Commifhrien, ein Sach alſo beſchaffen, 
„daß Ihnen dieſelb allein zue verrichten, bedenck⸗ 
„lich, da mögen Sie aus den andern Expeditionen 
„ben unfer Eanglep, es feye glei} vom obern 
„Rath, Renttkammer oder Vifitatien, wie es der 
„Sachen Notturfft erfordern wuͤrdt, einen oder 
„mehr zue fich ziehen, und mit denfelben berathen⸗ 
„lich ertveegen, wasinder Sachen zue thun, oder 
zjue laffen feyn wolle, Damit gemeiner unfer Uni- 
„derfitäten in Ihren begegneten Beſchwerden ges 
„holffen werde. Am Fahl aber die Handlung 
„dermaſſen gewandt, Das, fonder bewegenden 
„Urſachen, auch von Berichts und Gegen 
„Berichts weegen, ein Zuefahmenthunfft und 
Vertagung vonnöthen, da möllen Bir, daß 
„diefelbe bey unfer Cangley angeftellt, und 
„dafelbften durch unfere Commilfarien, und 
„wer fie noch mehr zue fich ziehen möchten, ver- 
„hördt und ausgefuerdt werde, wa verr Dann 
„die Sachen alfo geſchaffen, Daß fie für ung zu 
„bringen, folle es mit Ihren Bedenckhen ge: 
»fchehen, gedenckhen Wir die Notturfft dar 
„unter fürnemmen, und Ihnen zu wuͤrcklicher 
„Execution verhelffen zue.laffen; Sn Sachen 
„aber, in welchen mider unferer Univerfität 
„Freyheit, Declaration, Ordination, Confirma 
„tion, Berträg, Abfchide, Statuten, Ehehaff— 
“ „einen, Guͤetter, Zing und Gültten, auch was 
„deinfelben anhangen möchte, Spenn erweckt 
„werden, die an Ihnen felbften lauter, und 
„Sie von der Univerſitaͤt derfelben in pofles 
„fione vel quafi weren, füllen unfere verordne⸗ 
„te Commilfarien diefelben nit leichtlich zue 
„Bertagung und Difputation fhommen, noch 
„ftrittig machen laffen, fondern verfelben Ge 
„rechtſamj handhaben, und zu noch mehrer 
Handtbietung, da Redtori, Cancellario, und 
Regenten, aufferhalb der ordentlichen Vifire- 
„tion. unverfehen fonder bevencklidhe Urfachen 
„fürfallen, daß fie eines oder zweyer auf un- 
‚fen Compmifäarien, zuer Berathfchlagung be; 
„oörffen wuͤrden, follen Sie ſolches ung be; 
„richten, wollen Mir nach Gelegenheit der 
„Sachen, einen oder zween zu Ihnen abordt⸗ 
„nen, welche von unfer, alls des Landts⸗ Für- 
„ften weegen unfer Univerfität zuem beften ras 


zthen, und helfen follen. Sonften laſſen 
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„Wir unß des Hochgebornen Fürften, unfers 
— lieben & ' 


etters, Hertzog Chris 
»ftophs feel. Angedenckhens, befchehene Ders 
„ordtnung, freundlich wohlgefallen, das unfer 
„gemeine Univerfität durch unſere Commifla- 
„rien alle Jahr einmahl ordentlich vihcirt, und 
„folche Vifitation, allweegen in der Wochen nach 
„Johannis Baptiftz fürgenommen werde, bey 
„deren unfere Commiflarien, vermög Ihrer von 
„ung habenden Inftruäion, alle Sachen anftellen 
„und verrichten follen. » 


Copis II], Von dem Probfl, und Can- 
cellario bey der Univerfität. 


„Dieweil vermög der Erediondas Cancella⸗ 
„rat unfer Probftey zu Tuͤwingen, alſo ane 
„hanget, das ein jeder Probſt, auch bey der 
„Univerfität Eangler fein folle, zue welchen bee⸗ 
„den Aemtern er von unß beftelle umd ange 
„nommen würdet, Sol’ Er, vermög feines von 
„Unß habenden Staats, in Abweeſen unfer 
„Commifläriorum bey unfer  Univerficde mit ab 
„lem gerreuen Fleiß und Ernſt, fein täglich, und 
„unnachläglich Ufſehen und laſpection haben, da- 
„mit die, gemeiner Univerfirät von unfern Vor⸗ 
„Eltern feel. und un gegebne und zuegeftellte Pri- 
„vilegia, Immunitates, Freyheit, und Begnadi⸗ 
„gung , wie Wi gebuͤrth, ungefehmählert, und 
„wuͤrcklich gehalten und vollzogen werden. Da 
„aber von Jemanden, wer der were, Denen nichs 
„gelebt werden wollte, ſonder unſer Univerſitaͤt 
„daran Verhinderung, Eintrag oder was bes 
„fehroehrliches begegnete, oder auch von unfer 
„Cantzley auf, demfelben widerige Befchaid ers 
„bolgten, foll er Cancellarius Solches alles, an 
„unfere Commiflärien, Jedoch das nichts deſto⸗ 
„weniger Bericht an ung alls den Landıss Fürs 
„ften, gerichtet werde, mit allen gueten Umbftäns 
„den ſchrifftlich gelangen laffen, Damit ſolch unfer 
„gemeinen Univerfität zue guetem geraichen und 
„erfhieffen mögen. Hergegen folle er unfer 
„Cancellarius auch fein ftetige Sorg und Infpe- 
„ion haben, auf Das von Rertor; Megenten 
„und Studiofen, und allen Univerfitäts + Bers 
„wandten diſer ufgerichten Ordinung und ers 
„newerten Statutis, Die Studia, mores, difcipli- 
„nam, Haußhaltung und anders bey difer. Unis 
„verſitaͤt belangendt mit Ernſt und Unnachläßs 
„lich vollzogen, gehalten und denfelben von Naͤn⸗ 
„niglih, So vihl Sie Dife Ordnung und ernew⸗ 
„erte Staruca belangen und antreffen, gelebt 
„und nachgefest, auch denen zue wider und ents 
„gegen, Schmehlerung und Abbruch nichts de- 
„cerniert, fürgenommen, gehandelt, noch geftats 
„tet werde, Da aber von Redor und Senara 
»Cdeffen Wir ung doch nit verfehen wöllen ) 
„diſer unfer Ordination, wie auch den ernewerten 
„Statutis, was ungemäfles, und gemeiner Lie 
„verſitaͤt nachthailiges gehandelt, bedacht, oder 
„fuͤrgenommen werden ſollte, Soll er ſie mit 
„freundlicher Aufführung, mie und welcher 
„Geſtalt dafelb, Difer unfer Ordtnung, und 
„den Starutis zue wider, erinnern und unders 
„ſtehen, Daffelb mit guetem Glimpff abzues 

„wenden, 
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„wenden, und zue verbeſſern. Gleichergeſtalt, 
„wa von den uͤbrigen der Univerſitaͤt zuegehoͤri⸗ 
„gen Perſohnen, alls Den Facultatibus, Profeflori- 
„bus, Studiofis, Syndico, Oeconomis, oder andern 
„der niverfität anhängigen Perfohnen, Fazit di- 
„fer unfer Ordination, und den Staruten widriges 
»gehandelt, daſſelb mit Hülff Rettoris und Senatus, 
„oder auch Redtoris allein, nach Geftallt und Gele⸗ 
„genheit zutragender Sachen, beyzeiten helffen ab» 
»ftellen, und in Richtigkeit bringen. Ihme uns 
„ſerm Cancellario foll auch unbenommen jein, Sei 
„nem guetem Anfehen nach, die fahrläßige oder Sta- 
„tutorum negletores & Contemptores, Sie feyen 
„brofeſſores, oder fonften gemeine Studiofi und Uni⸗ 
„verfitäts- Verwandten, für fich zue beſchicken, Ih⸗ 
„res Unfleiß, Fahrläßigkeit und Verbrechens jue 
„admoniren, und ſich zu underftehen, den oder Dis 
„ſelbe ad frugem zue bringen, wa aber Dife feine ad- 
„monitio nicht helfen, oder verfangen wollte, foll 
er ſolches ad Redtorem & Senacum; und Darnad) 
„an Unf, unfere Erbeniund Nachkhommen gelan- 
„gen laffen, da aber Er Cancellarius, oder Redior | 
„und Senatus zuelang Damit verziehen follte, folle eis 
„nem Jeden bey unferniverfität vergunnt, und 
»zuegelaffen fein, ſolches durch unfere Commiiſa- 
„rios an Unß zu bringen. Was dann von unfern 
„Commiſſarien in Zeit Ihrer Viſitationen zue ver» 
„richten, an⸗ und abyueftellen, nach Geſtalt befunde⸗ 
„nerSachen, Rediori und Senarui bepohlen und aufs 
„erlegt, oder auch Ihme zue verrichten, iedesinals 
‚ »injungirt, und fonjten verabichidet, oder auch von 
„unß befohlen würdt, dem ſoll er feines Theils ges 
»roiglich nachfegen, und Das es vom Redtore und 
»Senatu, auch denjenigen, welchen aljo was uferledt, 
„der Schuldigkeit vollzogen merde, mit guetem 
„Glimpff und Fleiß, fovihlvonndthen, Daran und 
»darab ſeyn und haltet. Im Zahl aber wider Ver⸗ 
»fehen, Der Mangel an dem Redtore und Senaru fein 
„wuͤrde, das bey demſelben obgefegte Admonitio 
„und Frinnerusg nichts verfahren wollte, fol er 
»daffelb, wa es nit Verzug leiden Ehöndte, unfere 
»Commitlarien, fie aber hernacher ung deffen mit al» 
»len fatten Umbitänden, und ihrem gueth Anfehen 
„berichten, Doch wa an dem Verzug fo hoch nit geler 
»gen, jue den ordentlichen Vifitstionen fürbringen, 
„und verner Beſchaidts gewartten, gedencken Wir 
„Ihme iedesmals der Gebuͤhr nach, Die Handt bie⸗ 
sten zue laſſen, dann unſer Will, Mainung, und 
„Bevelch iſt, Das zuegleich unſern Privilegien, alls 
»auch diſer unfer Ordnung und Ernewrung der 
„Statuten, wie nicht weniger unferer Commillario- 
>rum gegebner Abſchiden mit allem Ernſt gelebt 
und nachgefegt, auch ob Denjelben unnachleßlich 
gehalten, und Darunder niemand verichonet wers 
„den fol. Wann dann Mir, oder unfere Com- 
„miſſarien nit zuegegen, folle in unferm und Ihrem 
„Abweſen, unfern Cancellario, in Verrichtung un- 
„ſers Cancellariat ⸗ Amts und Staats, gleich fo 
„mohl, als unfern felbs, auch unfern geordneten 
„Commitffrien, bevelchen, Gehorfamblich nad» 
„khommen werden. Wa auch in Senatu inter Con- 
„fultandum, etwas difer unfer Ordination und den 
„ernewerten Statutis endtgegen fürlauffen wollte, 
„‚folleer unfer Cancellarius nicht allein kin Stimm, 
„als einer de Senatu, fondern auch pro aurhoritate, 
„„tanquam Cancellarius ju reden Fueg und Macht, 
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„auch in Erafft diſer unfer Ordination, und ſeincs 
„don unß habenden fonderbahren Staats, von unß 
„Bevelch haben, und nichts, fo diſer Ordination, 
vauch den Starutis, auch Studis, moribus, difciplinz, 
„Oder gueter Haußhaltung nachtheilig oder ſchad⸗ 
„lich laſſen fürgehen. Dieweil dann unfer Cancel- 
„tarius in Abweeſen unfer Commillariorum, an uns 
„fer ſtatt Gewallt und Bevelch hat, ob gemeiner une 
»fer Univerſitaͤt Privilegien, Difer unfer Ordination 
„und Stacutis derjelben zue guetem zue halten, fo 
»folle er auch Dermaffen von Keciore und Senacu ers 
»Ehendt, und im Fahl er hierunder fein Gfficium 
„gebrauchen müßte, ihme daſſelbig für guerh auf 
„genommen we: den, inmaffen Rector und Senarus, 
„wie auch alle unferer Univerficät-Angehörige ihme 
»billich Volg laiften und erweiſen sollen. Unfer 
„Cancellarius fol auch wie von Alters ber, fein au- 
„thoritatem in admiflione examinandorum & confe- 
„rendi infignia Candidaris, auch was Dije/bigen, vers 
„mog der Ereciion, aüten Herfhenimeng „und Dis 
„fer unfer Ordination anhangt, in allweeg unges " 
vſchmaͤhlert behalten. Dieweil wir uns aber des 
„Heiligen Reichs Abſchiden, und bechbe hewerten 
„Religions Friedens erinnern, Damit deinf Iben 
„mit begeben, noch zuewider gehandelt werte, 
„ſo wollen wir, in Crafft folcher Reichs:Contliru- 
„tionum, und fonjten unfer habenden Rechten und 
„Gerechtigkeiten, Daser unfer Cancellarius hinfüro 
„volgendermaſſen auchoritazem ju promoviren ges 
„be, Naͤmblich: authoritate Publica & Ordinaria, 
„qua fungor. Mann aud in Rechts⸗Sachen von 
„keclote und Senacu, an ihne Canceilarium Appel- 
„lationeservolgen, ſolle es Tarınit uehullten wer cn, 
„tie hiervon in unſern neuen Declaratiune Privile- 
„giorum, fonder Vorjehung beſchehen iſt. Inge⸗ 
„mein aber fol er in diſem Öfficio Cancellariatus, ak 
vles dasjenig gebrauchen und genielfen, was Diier 
„unſer Ordination und den ernewrten Statutis eine 
„verleibt, auch bis Daher üblich und gebruuchlich 
»gewefen. Und aus bewegenden Irradien ift ice 
„mahlen biß auf verners endern, unier Will und 
„Mamung, daß er unjer (ancellarius in Senatu, 
„auch allen Publicis Adlıbus und Conventibus Den 
„nechiten losum puft Rettorem fedendo einnehmen, 
„und in Proceflionibus, wa nit Fürftn, Graven 
„und Freyherrn vorhanden. gleichergeftallt proce- 
„deodo proximum aRedtore lucum haben, wa aber 
»Fürften, Graven und Freyherrn zuge ich, toll eg 
„damit wie von Alters gehallten meiden, wie auch 
„unferm Cancellario in alle Conventus ratione di. 
„gnioris officii alls einem Cancellario angefaat mer. 
„ben folle, weill er fo vihl fein Cancellarise Zimhe, 
pund Verrichtung anbelangt, dem Kecheri nicht 
»underworffen, jonder in felbigen, fo offt es vie 
„WMotturfft erhaiſcht, nach Ausweifurg ſeines 
„Staats, auch diſer unſer Ordination, und Der er⸗ 
„newerten Starten, fein Authoritatem gebrauchen 
„ſolle. Da ſich aber wichtige Sachen zurtragen 
„ſollten, fo unſers Cancellarii Perſohn und Ver⸗ 
„richtung betreffen würden, ſollen diſelbe ben uns 
„fern verordtneten Commilläriis angebracht wer⸗ 
„den, Die es hernacher mit ihrem underthaͤnigen 
»Bedencken bey ung anbringen und Tarüber us 
„ters anddigen Beſchaidts erwarten follen,, was 
„foniten noch weiters unfers Cancellarii Probſten⸗ 
„und Kivchen» Ambt, wie auch fein Profellionem 
„Theo- 
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Theologicam, und was ſolchem allerſeits anhan⸗ 
„oet, betrifft, 
„hörigen Orthen underſchiedliche Außfuͤhrung ger 
„ſchehen. 


Copus IV. Von der Univerſitaͤt gantzem Cor- 
pore, und deffelbigen zuegehörigen 
Gliedern. 

„Auf das bey unſer Univerſitat gelegene Funda- 
„ment reiner und unverfaͤlſchter Religion auch be⸗ 
Iſhenene Ordtnung derjenigen ‘Perfohnen, welche 
„bon unfertiwegen, ihr fleißig Ufſehen haben follen, 
„damit das gange Corpus in feinem Thuen und 
Weeſen, beftentiglich erhalten werde, ſo erfor: 
„dert Lie Notturfft, auch Verordtnung zue thuen, 
„wie ſolch Corpus verfaffet, und mit Defjelbigen zue 
„gehörenten Gliedern gehalten werten folle; Die: 
„weil Fein Univerficdt, zuegleich einem Zeden Ne 
‚ giment beftehen mag, fie fene dann in ein recht 
„Corpus zuefahmen geſchloſſen, welches mit taugen: 
„lichen Perfohnen beſtellet, und verfehen werde, fo 
„follen bey unfer gemeinen Univerfität hinfüro nicht 
„ieniger, als big dahero.g: fihchen, vier unterfchieds 
„liche Facultares, als Derfelben regte Dauptglieder 


 „gehallten werben, deren die Erfte auf die H. 


„Schrift, die Ander auf die gemeine befchribene 
„Rechen, die Dritte auf Die Artzney, Die Vierte 
„aber auf Die fregen Künsten, und die drei Haupt: 
„Sprachen Hebreifeh, Griechiſch und Lateinifch ges 
„widmet find. Dife vier hacultates follen haben 
„ihre gewiff: und benanut? Anzahl von Profefiorn, 
welche dieſelb⸗ leſen urd proßciren follen, als in 
Theologiſcher Facule.t vier, in der Juriften-Facul- 
„tet ſechß, in Facultate Medica Drei, und in Faculta- 
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„iwerden,und weill man in ſolchem Collegio mit’ den 
darvon folle hernacher an feinen ger| „Profefforibus bifhero umgewechſelt, Daß, welche 


„ein Fahr in denatu geſeſſen, Das volgend Jahr nit 
„mehr gebraucht, fondern die andern Drei de facul- 
„tatein Senatum genommen worden, folaffen Wir 
„es noch der Zeit, und biß ein andre Ordnung diß 
Orts fürgenommen wurdt, bey ſolcher Abwechß⸗ 
„Jung verbleiben. Diſem Senatvi ſolle zum Ober⸗ 
„haupt ein Re&or fürggest fin, welcher fo offt es 
„die Notturfft erfordern würde den Senatum zue—⸗ 
„fahmen berueffen laffen, und demfelben warumb 
„Die Deliberation fürgenommen proponiren , auch 
„darauf Die Umbfrag haben und haltten, da Er 
„dann unfern Cancellarium, alls unfern bey der U⸗ 
„Niverfität vercrdneten luſpectorn von Erften, ber: 
„nacher aber Die andere inihrer Ordtning nachein · 
„ander befragen, welche und deren ieder inſonder⸗ 
„heit fehuldig fein folle, fein Vorum nervofe,, und 
„kurtz anzuzaigen, und was aljo durch Das mehrer 
„befchloffen würde, bey demſelben foll es perbieiben. 
„Ba verr es aber in gehaltener LImfrag paria Vota 
„geben würde, fo folle der Redtor mit feinem Voro 
„dee Sachen einen Auffihlag geben, oder nach 
„Wichtigkeit der Sachen weiter umbfragen. - Da 
„nun einen ordenlicher Weis in den Rath füllte an 
„gefant werden, er aber nit erſcheinen würde, ſo ſol · 
„le dardurch Demgenigen, was von den anderen ges 
„genwertigen befchloffen würde, nichts beniommıen, 
„noch verhinderlich feyr, Wa verr auch eiwas 
„fuͤrfallen follte, fo den einen oder anderh, oder die 
| „feinige antreffen würde, fol derfelbige ſchuldig fein, 
„in Confilio aufjueitehen, biß folde Peliberatio ihr 
„Endfchafft erraicht. Sollte dann einer ſich alfo 
„verhalten, daß er hochbewegenden Urſachen wee⸗ 


„te bonarumartium zuem wenigſten zwölff. Auf | „gen, lenger in Senatu nicht we gedulden, da er zur 
„daß nun ſorch Corpus Ani Defjeibigen zugehörigen | „Straff nur ein Zcitlang a Senaru fufpendirt wer⸗ 
„Glieder, nad) Notturfft underhallten werden moͤ⸗ | „den folite, folle folches ohne Ber ſein und guerh 

„gen, iſt unſer gemeine Univerſitaͤt von unfern Gott | „Anſehen unfers Cancellari nicht fürgnommen 
„teeligen Vor⸗Eltern, mit ihren Zährlichen Ges | „werden, im Fahl aber einer gar von demSenat aus⸗ 
„fallen und Einkhommen miltiglich bedacht und | „gefchloifen werden wollte, folle ſolches an unfere 
„verfehen worden, zu Denen ieterzeit fein gewiffer | „Commilſarien, und wa vonnoͤthen an ung, mir gues 
, Filcus verordnet gewefen, welche vier aus den Pro- | „tem fatten Bricht gebracht, undihres oder unſers 
„feiloribus Deputierte in ihrer Verwalltung und ; ‚Beſchaidts Darüber ermarttet werden. Da fi) 
„Infpetion gehabt, Denen ein Syndicus, und demſel „nun einer, ohngeachtet befchehener Exclufion gelüs 
„be feine aewiffe Pfleger undergeben gemwefen, fo „ftenlaffen wollte, nichts deſtoweniger in den Sena- 
„die Gefäll» und Einfhommen, mit Einnemmen „rum jue gehen, und den Deliberationibus bepzus 
„und Außgeben, ordentlich verrechnet, bey welcher : „wohnen, gegen demſelben folle mt ernftlicher 
, Dotation und Berordtnung, Wir es nochmah⸗ „Straf volltahren werden. Sonitin ſollen fi 
‚len in Gnaden bewenden laffen. Damit aber | „ale Senatores in Confilio, fo wohl im Votiren, als 
„unfer gemeine Univerſitaͤt auch ordentlich regiert, | „auch fonften gueter Beſchaidenheit befleiffen, ein» 
„folle hierzu ein Senacus bejtellt, und mit den Profel- | „ander nicht ftumpfirren, verächrlich anziehen, noch 


„foribus, aus den vier oberzehlten Facultatibus, wie | 
„auch hernacher wiederumb iede Faculcet mit ihren 

„fondern Decanis und Confiliariis befegt, und for? 

„iten in allem bey unfer Univerfität gehallten, wie 

, bey jedem hernach volgenden Capite würde infons 

„berheit ausgeführt werden. 


Caput V. Von wemeiner Univerſitaͤt 
s Senatu, 


Gemeiner unfer Univerfität Senatus fol auf 
„volgende Formb, Weiß, und Ordnung angeftellt 
„und gehalten, Das aus den Dreyen obern, der Theo⸗ 
lodiſchen, Juriſten und Medicin Faculcet alle Pro- 
„feilores, aber von Den Artiften Der Decanus fammt 
„zwepen felbiger Facultet Profefforn darein gezogen 


„injuriren, oder fonjtın mit groffem Geſchrayh mit 
„einander fechten und flreitten, alles bey poen, nach 
„Ermäßigung des Senatus, unf.rg Cancellarii oder 
„unferer Commiflariorum, Nachdem aber alleSe- 
„natores zu dem Senat infonderheit verpflichtet fepnn 
„follen; Als folle keiner Darein genommen werden, 
„er habe Denn zuevor diejenige Pflicht erftattet, wie 
„diefelbig in den ernewrten Stoturis per Capita Ders 
„aichnet zue befinden. Wann dann gemeiner 
„unfer Univerfität Norturffterfordern wuͤrde, nach 
„Gelegenheit ver Zeith, etwas in den Statutis zue en; 
„dern, oder gar neite zu machen, follen Rector und 
„Senatus ſolches, vernrög unferer Declamtion Über 
„die Privilegia fürnemmen, welches Derfelben ges 
„maß in Das Werckh gerichtet werden fole, 

Copus 
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- Copus VL Von dem Reddore und feiner 
Verrichtung. 

„Dieweil unſer Univerſitaͤt Senatus, ohn ein 
„Oberhaupt nicht wohl ſein mag, ſo ſolle demſelben 
„wie obgemelt, ein Recdot fuͤrgeſetzt werden, wel⸗ 

„chen Die Senatores, ohn einichen Underſchid, der 
„einen oder andern Facultät aus ihrem Mittel hier: 


„zu erwoͤhlen, und hierunder Die Qualität der Pers 


„ſohnen (melde fie nach Gelegenheit der Zeit und 
„Laͤuffen für taugenlich erfennen werden) beden⸗ 
„Een follen, es jene gleich Diefelbe Perfohn in der 
„Theologiſchen, Juriſten, Medicin oder Artiſten 
‘„Facultät. Jedoch da bey unſer Univerſitaͤt Fürs 
„ften, Fürftenmäßige, und gebornae Perfohnen 
„ftudiren follten, Damit diefelben zue Ehünfftigen 
„Ihren Regierungen defto beffer abgericht, und in- 
„formiert werden, da unter foldhen feine excitata 
„Ingenia follten befunden werden, welche bey fol- 
„chem Officio etwas lehrnnen möchten, ift ung nit 
„ue wieder, Daß ſie darzue gejogen, Doch ihnen der 
„abkhommene Rector, oder da er keibs⸗Ungelegen⸗ 
„heit oder Gefchäfften halben nicht füeglich Fhönd» 
„te, ein anderer ex Senaru adjungirt werde, Der 
„ſie ihres Thuens und Verhaltens zuer Notturffi 
„informiren khoͤnde. Welcher nun alſo von dem 
„Senata zue einem Rector erwoͤhlet wuͤrdt, der ſol⸗ 
„le ſich ſolches Om̃eii ohnwaigerlich underfangen, 
„und demſelben mit allem getrewen Fleiß auswart⸗ 
„ten, welches jeder ein halb Jahr, benanndtlich 
„von Philippi und Jacobi, bif uff Luck, und von 
„Luce, biß wiederumb uff Philippi und Jacobi zu 
verſehen ſchuldig, Darunder Doch unfer Cancella- 
„rius propter authoritarem Officii ſui nicht gemeint, 
„fonder Davon eximirt fein folle; Inſonderheit 
„aber foll ieder Reckor welcher auf Philippi und Ja 


„cobi creirt, fo bald er Den erften Senarhalten wuͤrdt, 


„daran fein, daß Vermoͤg der Univerficdt Privile- 
»gten, unſer Undervogt, fammt zwey vom Gericht, 
“„auf dieſelben die gewoͤhnliche Pflicht erſtatten, da 
„es dann mit unſerm Obervogt gehalten werden 
„ſolle, wie unſer declaratio Privilegiorum zue ers 
„ehennen giebt. Sonſten ſoll unfer Redot alle 
„und jede fürfallende Sachen, Deren er fich ei⸗ 
„nig und allein nicht zue bemaͤchtigen, für 
„den &enat oder die Decanos’ bringen, und 
„mit Denfelben folche berächlih erwägen auch 
„was decretiert und befchloffen wuͤrdt, der Gebühr 
„nach exequieren. a8 dann in Confilio de- 
„liberiere und bevohlen wird, foll Redor mit Fleiß 
. „barob halten, daß ſolches alles zu Ehünfftiger 
„Nachrichtung fleißig prorocolliert, und von einem 
„halben Fahr zuem andern zuefahmen gefchrieben 
„werde, welches brotocoll jeder Redtor, zuem Ab+ 
„ſtandt ſeines Officii gegen dem ſeinen, mit dem 
„Notario collationiren, darauß dann hernacher der 
„Notarius die fuͤrnehmſte Sachen, ſonderlich aber 
„die Decreta in Das hierzue eingebundene Buech 
„juefahmen bringen, und darüber einen richtigen 
"„Indicem machen, mie ſich Dann Rector und Sena- 
„tas in gemein befleiffen folle, das bey unfer Uni: 
„oerfitit und bey allen. Facultäten durchaus eine 
„guete und ordentliche Regiftrarur gehalten wer⸗ 
„De. &o offt auch Senacus oder andere anfehn: 
„liche Conventus gehalten werden, folle der Redtor 
„demſelben beywohnen, und ſich ohne ſonderbah⸗ 
„ee erhebliche Urſachen darvon nit abſondern. 
Vnxverſal · Lexici ÄLV. Theil. 


„Alle ankhommende 


„ein Monat nicht einftellen. 
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Studenten und Un 
„Verwandten, foll er in Mätriculam —— 
n„einſchreiben, und fie Dabep in gebuͤhrende flicht 
„nemmen, wie auch die ungehorfame und Fraͤde⸗ 
yler, vermög der Staturen, oder nach Erkhandte 
„nus des Senats ſtraffen, und die Strafen durch 
„den Pedellen einziehen laffen. So bald er nun 
„zum Reätorar verordnet, umd den Studenten und 
»Univerfitäts + Verwandten prefentiert tporden, 
»folle er in erfter Gelegenheit Die Scaıta Univer. 
„ſitatis offentlich vorlefen laffen, und ſolches über 
Denn ein Re- 
„or offenelich zue verfhünden, zue gebieten, oder 
„ue verbieten hat, Das mag er bey einer mit an. 
»gehängter Straff wohl thuen, und da Diefelb in 
„den Statuen nicht außtruckenlich gefeßt, ſtehe ih⸗ 
„me und einem Senacui frey , Diefelb nach Ermeß⸗ 
»figung zue beftimmen.  Kürnemblich aber folle 
»ein Redtor in fleißiger Acht haben, daß zuer Zeith, 
„mann Die Leätiones Durch die Profeflores follen 
„verrichtet werden, khein Scnarus zueſahmen con» 
„vosiert, da auch privatim darumb angehalten 
„werden follte, foll er Die vier Decanos zue fich zies 
„hen, und derunder mit ihrem Rath handeln, und 
„ba die Sachen nit fo wichtig, follen dieſelb fie mie 
„einander endtſchaiden welche hernach von dem 
„Re&ore beſchloſſener maſſen exequiert werden 
»folle. Wann dann ein Re&or von feinem Ambe 
vabtretten würde, foll er innerhalb vierjehen Tas 
»gen, in Beifein unſers Cancellarii, und der vier 
„Depucaten, alles feines Einnemmens und Auf 
„gebens ordentliche Rechnung erftatten, und mas 
„ihme im Einnernmen bevor bleiben würde, fols 
vches ſammt den Schlüffeln dem neuen Reto 
„überliefern. * folder Rechnung fol er Reftor 
„alles Einſchreib ⸗Geld, wie auch die verwuͤrckhte 
„Frevel, Straffen und Bueſſen bringen, auch dam 
„bei anzaigen, was dem Pedello Darvon zu feinem 
»Theil gebürth, fo ihme gefolgt werden fole. Und 
„damit ein Redtor für feine gehabte Mühe und 
„Arbeit, auch Ergögung habe, follen ihme von 
„unfer Univerfitdt zwangig Quldin zuer Verch⸗ 
„tung gegeben werden. Auf daß auch ein Redor 
„ber ganger unfer Univerfitdt in defto gröfferm 
„Anſehen und Refpest fepe,.fo folke er fih fo wohl 
„in allem feinem Thuen und Laffen, als auch mit 
„der Klaidung gravitätifch erzaigen, und ihme den 
„Pedellen fleißig auf den Dienft warten laffen.., 


Copus VII. Donden Deeanisder vier Fi 
eulsäten bey der Univerficäe, = 


„Dieweil iede Faculcät für fich felbften nicht 
„weniger als Die Univerſitaͤt insgemein ihre befon« 
„dere Adminiſtration und Verwaltung hat, fo 
„ſolle jede Faculcdt under ihnen einen Decanum 
„haben, welcher als ein Fürgefegter Das Diredto- 
„rium in der Faculcdt halten, und fo offt es die 
„Norturfft erfordern würde, feine Collegas de Fa- 
„eultace zuefahmen fordern, und mit denfelben 
„alle fürfaltende Sachen berathfchlagen folle. Und 
„damit iede Faculcht ihte Sachen defto beffer vers 
»fehen möge, ſo folle fie ihre eigene Staruen ha⸗ 
„ben, nach deren Anlaitung alles expediert mers 
„den folle, Da Bann ieder Faculcät ı ecanus dahin 
„ue fehen, daß fie ihre Conventus alfo anftelen, 
„damit Datdurch Die ordentliche Lediones nit v rs 
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„fat werden. Nicht weniger ſoll auch iede Fa- 
„eultaͤt ihren eigenen Fiſcum und darzu fein ſon⸗ 
„dere Verwahrung haben, darinnen fie alles fo 
„fleifig uſheben und bewahren fole, alls wenn es 
ihre eigene Sach were. Und Damit man wiſſe, 
„wie bey allen Filcis Facultatum gehaufet werde, 
"fo fole Jeder Decanus, wenn der Redtor feine 
„»Nehnung erftattet, gleicher Geftalt in Beyſein 
"„uofers Gancellarüi den Deputatis Rechnung thus 
* „en, und da fich bey, der einen oder andern Facul- 
„rät einher Fahl, böfe Gewohnheiten und 
Verordnungen befinden würden, fo folk zuvor⸗ 
„derſt unfer Cancellarius, allg Infpedtor, und dann 
„Redor und Regenten gebührliche und ernftliche, 
„auch unaufzügliche Mirtel- und Weeg an die 
"„Hande nemmen, Durch welche ſolche fürgefalle: 
“ne Mißbraͤuch, Unordtnungen, und Mängel wis 
„der abgeftellt, verbeſſerlich geändert, und zue recht 
„gebracht werden. Damit iede Faculcät das Ihr, 
“ihnen jue Nus anlegen, oder behaltten möge, da- 
"bon unfern Commiffarien bey. den Jaͤhrlichen 
* „Vifiationen Bericht geſchehen folle,-ob und wie 
"nfolchem don ieder Faculcät nacpgefeßtwerde. Auf 
„daß auch nicht won nöthen fepe, in allen fürfallen- 
den Sachen einen gangen Senat zueſahmen zues 
„fordern, fo follen die vier Decani dem Restor auf 
„fein Exfordern jederzeit bepfpringen, und mie in 
„vorgehendem Capite angeregt worden, mit-ihme 
„die Sachen helfen berathſchlagen, immaffen fie | 
„auch ben dem Gericht o 
zgleichergeftalt ald Afleflures zugeordnet fein, und 
„alte rechtliche Sachen mit ihme decidiern und 
“ zentfihaiden follen. „Alle Decani follen fo offt ein 
. „nerver erwdhlet wird mit ihren Collegis Die Ver⸗ 
zaichnnffen ihrer Audiorum fleißig, beſichtigen, 
„und de Profeätu mit einander conferiern, da fich 
° denn under denfelben unfleifige befinden follten, 
" „fellen fie Diefelben Darumb zue Red ftellen, und 
„juem Fleiß ufmuntern, Da aber ſolches nicht er, 
"„febieffen wolie, dem Rettori und Senacui folche 
* fahrläßige Gefellen nambhafft machen, Damit fie 
„auf ihren beharrten Unfleiß alls faule und nichts 
werthe Glieder von Dem Corpore Univerfitatis 
„abgefhuitten, und ausgeſchloſſen werden. 


Capus VIll. Von der Univetfität Con. 
Morio und gerichelichem Procef. 

„Das Confiftorium oder Gericht bey unfer U⸗ 
„niperfitde folle der Reftor ſambt feinen Aſſeſſori- 
„bus befigen, welche ihme, fo bald er zuem Rodto- 
„rat creirt, jugeordtnet werden, ſo alsdenn ordi- 
„naire fein ſollen, der geweſene ‚und abkhommene 
RKedor, und die vier Decani. Doch wenn in Pein· 
„lichen ſollte procediert werden, ſolle Das Gericht 
weniger nicht weeder mit. zwoͤlff Perſohnen be⸗ 
Febt, und darzu der mehrer Theil de Facultate 
„Juridiga gegogen werden; mie dann den Redto- 
„eibus unbenommen fein foll, auch in caufis.civili- 
„bus, wann diefelbe ſchwehr und wichtig ſein wer⸗ 
"den, noch mehr ex Senaru zu ſich zue ziehen, doch 
‘daß es alfe von ihm bedacht und angeſehen wers 
„de, das vermög unſer Declaration über Die Pri- 
,vilegia, hernacher unfer Cancellarius, wann von 
„dem Confitorio an ihne follte appelliert werden 
„zue Befehung feines Appellations- Gerichts, don 
„den übrigen Separorn, ſo in Den decidieren Sa⸗ 
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oben dem Confiftorio nicht beygemohnt; fein ges 


„nuenfame Anzahlhaben moͤge Wann nun das 
„Confiftorium fo mohl in Peinlichen als Bürger: 
„lichen Sachen, vorerzehlter. maffen alio beſetzt, 
„da peinlich follte gehandelt, follen Reitor und 
„Affefiores, Innhalts unfer Declaration über die 
„Privilegien, den gemeinen befchriebenen Rechten, 
„auch Keyſer Carlins, und des H. Reichs peinli- 


„hen Hal-Gerihts-Drdnung gemäß procediern. 


„Was aber die Burgerliche Sach anbelangt, 


‚fol kheiner, welcher unfer Univerfität Jurisdidti- 


„on und Getichts- Zwang underworfien, feinen 
„Gegentheil fürein außländifch Gericht, geiftlich 
„oder weltliche citiren laffen, fonder denſelben vor 
„dem Redtor und unfer Univerfität mit Recht er 
„ſuechen und fürnemmen, er hätte Dann ein ans 
„ders dom Redtor erlangt, welches doch ohne fons 
„dere erhebliche Urfachen, auch ohne angebracht 
„bey dem Confiftorio und unmiffendt unfers Can- 
„eellarii nicht folle bewilliget werden, welcher aber 
„darwider handeln würdt, der folle von Dem Re- 
„or und feinen Affeflorn, nach Ermeßigung ge⸗ 
„frafft werden. Mann dann ein Univerſitaͤts⸗ 
„Verwandter mit einem Burger jue Tuͤwingen, 
„oder fonften in unferm Hertzogthumb würde zue 
„thun haben, folle er denfelben vor feinem Gericht, 
„darunder er gefeffen, mit Recht erfuchen, und 
„ſich abermals ausländifchen Berichts enthalten, 
„ionder hingegen des ordenlichen Außtraas vor 


der im Confiltorio ihme „des Burgers oder Innwohners im Landt, Rich⸗ 


„tern gewaͤrtig fein, und da ihme Das Recht ver: 
„ſagt, oder verzogen werden wollte, foller folches 
„unfern Oberambt⸗Leuten, oder da. ihme auch 
„richt billicher Beſchaidt wollte widerfahren, uns 
„fern. Commiffärien underthänig clagen, falle ihme 
„zu aller Billigkheit verholfen. werden, Derent- 
„wegen da fich einer follte geluften laſſen, nichts 
„deftoreniger unfer. Underthanen einen mit aufs 
„laͤndiſchen Gericht fürzunemmen, der foll mie 
„ernſtlicher Straff angefehen werden. Welche nun 
„bor unfer Univerfität Conſiſtorio für fich ſelbſten, 
„oder von andern weegen würden zu thun haben, 
„die follen fid, in ihren Fuͤrtraͤgen und Schriften 


‚lngueter Belchaidenheith befleiffen, und alle 


„Schendens und Schmäheng endthalten, bey uns 
„nachlaͤßlicher Straf, fü. Redor und Affeffores 
„gegen Dem Übertrerter ihrem guetem Anſehen 
„nach, fürnemmen.mögen. ° An diefem. Confito- 
„rio folle um mehrer Beförderung millen allein 
„Mundlich pracediert werden, würde aber eine 
Sache wichtig fein, daß von nöthen in Schriff⸗ 
‚„ten zue procediern, folle Dad bey Rector und Aſ- 
„ſeſſorn —— angebracht werden, welche als⸗ 
„denn Darüber erkhennen, und da ſie in Schriff⸗ 
„ten zue handeln, für nothwendig anfehen wuͤr⸗ 
„den, die Partheyen durch gegebnen Beſchaid, 
„derabfehi en, in welcher Zeith -und Formb zue 
„procedigrn fürgejeprieben werden folle, mir anges 
„henckter Straff gegen demjenigen fuͤerzunem⸗ 
„men, welcher folhen Beſchaid nicht wärcklich 
„nachfegen würde. So einer für dem Reätor 
„umb richtiger und bekhandtlicher Schuld willen 
„würde verclagt werden, folle er ihm einen ans 
„dern Termin bey gedoppelter Straff anfegen, 
„und wa er abermahls den Blaubiger nit befrk 

„digen würde, ihme .alsdeım frep flellen, den 


„Schuld 


“ 


97 Taͤbingiſche Academi⸗ 


aber vor dem Confiltorio auf die Gannt ciagen. 
„Es ſolle aber im gegenwertigem Fahl, di 
„für ein richtige und. redliche Schuld erkhandt, 
„und gehalten werden; Welche aus — 
„rechtmeßigen und nothwendigen Urſachen her⸗ 
„fleußt, dann was auf Coſtliche Bafterepen, auch 
„uberflüßig Effen und Trincken, ftattliche und 
„jedes Standes ungemeffe Klaider vermender, 
„und verſchwendet worden, folhe und Dergleis 
„hen Schuld follen fürohin nit für ‚richtige ſon⸗ 
„dern vihlmehr unricheige Schulden erfhandt, 
„und-gehalten werden... In dieſen und derglei- 
„chen rechtlichen Sachen, welche vor unfer Unis 
verſitaͤt Confdtorium fhommen, follen, Rectore⸗ 
„und Afleffores rechtmäßige Urthel und Befchaid, 
nach Difer unfer Ordination und den ernewrten 
„Statuten, auch fondern vedlichen erbarı Satzun⸗ 
- „gen und Getwonheiten, fo die für fie gebracht und 
„erwieſen werden, oder wa Die nit vorhanden, 
„nach des H. Reichs Rechten, ihrer beften Ver⸗ 





Aſtaͤndnuß nach, fprechen, gleich dem Hohen und, 
i und Armen, und das nit un⸗ 


Niedern, Rei 

„derlaſſen, umb Lieb oder Laid, Freuͤndſchafft, 

„Feindſchafft, Sippſchafft, Magſchafft, Gunſt, 

orcht, Gellt oder Geltswerth, oder umb Ichzit, 

| „das fich einigem Nugen vergleicher, wie Das Mens 

‚Sinn erdenckhen möcht, auch im Gericht 

„Eheim fonder Parth, oder in Fällung der Urchel, 

rer odet Zuefall fuechen, oder machen, 

„dergleichen Eheiner Parthey rachen, oder felbige 

warnnen, oder wa einer oder Der er hievor 

„gerathen ; oder dem die ein Parthey n vier⸗ 

„ten Grad der Bluet⸗Freundſchafft, oder Schwas 

‚verwandt, oder einig der Sachen Ger 

s Haft, Nutz, Theil oder Schaden haben 

moͤchte, alsdann in felbiger Sach aufftehen, aus⸗ 

„ereiten, und in der Urthel nit figen, darzue die 

HSeimiichkeit des Confitorüi mit nichien Jeman⸗ 

„den offenbahren, und alles anders thuen, und 

„‚taffen follen und möllen, daß frommen, redlichen 

„und. unparchepifchen Richtern yıd Urtheilern 

„wohl gebuͤrth, und folches alles von den Pflich⸗ 

„ten und Ayden, welche-fie zuevor unfer Univerfi- 

„tät erftattet haben, wie fie in Senat auff » und 

„angenommen werden. Wann dann von dem 

„Redtorn und feinen Affeflorn wollte appelliert, 

Aſolle es darmit gehalten merden, wie hievon in 

„unfer declaratione Privilegiorum ein fonder Arti⸗ 
„ckul ausgeführt worden.“ 


Coput IX. Wie und von wen die Pro- 
fefores bey der Univerficät anges 
nommen werden föllen. 


Wann ein Pröfeflor bey unfer Univerfitäe mit 
„Tod a ‚oder von feinem Dienſt abkhom⸗ 
„men würde, das die Notturft erfordert, an fein 

widerumb ein andern anjuneinmen, teil 
„äinder den vier Facultäten nit ein geringer Unter» 
hl, der Urſachen auch in den vorigen Ordins- 
„wohibus fondere Borfehung befchehen, daß es 
„mit Annemmung der Profellorum nit gleich ge: 
„halten worden, fo follen hinfüro jeder Faculrär 
£ smit volgender Maß und Ordnung bes 
Mrixver/. Lexici XLV Theil, 
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im Gefancknus fegen zuelaffen, oder | „ftellt, und angenommen werden. So vihl Ans 


»fangs Die Theologos betrifft, weill Diefelbe nit als 


ieſes „lein bey unſer Univer ſuaͤt ihre aſſignirte Ledio- 


„nes in Theologia, vermög Difer unfer Ordination, 
„und ernewrten Staruten, als Profeflores, fondern 
„auch bey unferm Stift zue Tümingen ihre Kir - 
vchen⸗Aembter und Geſchaͤfft zue verfehen, daher 
„Wir, alls vegierender Lands-Fürft, rechter Patxo- 
„aus, und Caſtenvogt bemelten Stifte, die Probs 
„ſtey (deren wie hievor gemeldet, auch unfer Unis 
„berfität Eancellariat anhangt)und Decanep, deß⸗ 
gleichen von unfers Klofters Bebenhaufen wee⸗ 
„gen, die Pfarr dafelbften zue beftellen. Mann 
„folder Leciur und Kirchen » Dienft eine, durch 
„Abfterben, Refignation, oder Alters halben, va⸗ 
„eieren würde, daß ſie widerumb zue erſetzen, wöL 
vlenWir unſere verordnete Commillarien zue Re- 
»&or und Regenten gnediglich abordtnen, welche 
„on unfer, auch unſer Erben und Nachkhommen, 
„als des Landts⸗Fuͤrſten und Patronen, aych un« 
„ſers Juris Patronatus und Univerfität weegen, ih» 
= ven Capitulation, loco Juramenti 
„ſollen -verlefen laffen, mit angehenckter ernftlichen 
„Erinnerung und Ermahnung, daß fie, in Crafft 
»ihres Juraments, damit fie gemeiner Univerfitäe 
„wie auch ung zugethan, demfelben allen, wie ih⸗ 
„nen vorgelefen, in Diefer Tradtation mit ihr jedeg 
„Votiern von Augen zue haben, und ſolchem ges 
»trewlich nachfegen follen und wollen. Namblich 
„daß fie ſambt und fonders in dieſer bevorſtehen⸗ 
„den Trattation mit ihrem Votiern, allein die Eh. 
„te. GOttes, Befürderung und Außbraitung feis 
„mes Gortlichen Wortes, der Kirchen, wie auch 
„unſer und gemeiner unfer Univerfität Wohlfahrt 
„und Nugen betrachten, und fo vihl an ihnen, 
„bey unß, unfern Erben und Nachkhommen, wie 
„nicht weniger unfer Univerfirdt Eheinen zue bes 
„fürdern und fürzuftellen, underftehen tollen, er 
vſey dann unß, unfern Erben und Nachthommen 
„auch unferer Univerfide leidenlich undangenenib, 
„infonderheit aber unfer wahren Ehriftlichen Res 
„ligion, Augſpurgiſcher und in formula Concordiz 
„miderhohlter Confeflion, in allen und jeden ders 
„felben Articuln, vertwandt und zuegethan, fepe 
„auch fromb und Gottsförchtig, eines zimblichen 

ters, auch erbarn und unfträflichen YBandels, 
Lebens und Weeſens, darzue in politicis verften« 
„dig erfahren, und raͤthlich, und fonderlich. der - 
„Probft und Eoncellarius ein Dodtor Theologie, 
„inmaffen Die andere auch Dasköres, oder zuem we⸗ 
„nigften Läcentiaten fein follen; welche zuvorderſt 
„in Minifterio und Kirchen⸗Ambt in unferm Here 
„gogthumb, oder bey unſer Univerficdt zue Türmin- 
„gen verfirt, geübt, und unfer Kitchen-Ordtnung 
nerfahren und bericht, feye auch der Zeith difer 
» Tradtation nady in, unferm Hergogehumb der Kir⸗ 
„chen Ordination und. ernewrten Statutis gemäß 
»qualificirt. Darauf foll die Berathſchlagung 
„fürgenommen, und umbgefragt werden, und da 
„ſie alle genuegfamblich von einem, zweyen, oder 
„mehr taußenlichen deliberiert, follen fie unß, um« 
„fern Erben und Nachkhommen diefelbige Pers 
„fonen Nominiern. Wann dann ung, unfern Er- 
„ben und Nachfhommen, darauß einer nit zuewi⸗ 
„det, fonber feines Geſchickhligkeit halber gefällig, 
 gffffe „tool 
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„wollen wir ihne belehnen, auch unferm Redtor 
„und Regenten prefentieren und confirmieren 
„(wie wir Dann in Difem Fahl, unß, unfern Er: 
»ben und Nachkhommen, unfer Jus Patronatusjjue 
„ſolcher Probftep, Decanar und Pfarr, Die zue 
„preieneiren und eonfirmiren, in allweeg vorbes 
„halten haben) weldher hernach von Kedot und 
KRegenten unſer Univerfirät unwaͤgerlich ange 
nommen, auch der Kirchen publiciert, und diſer 
„unſer Ordination und ernerprten Statuten nach, 
„inveftiert werden folle. Und obwohl uns Die 
»Theologi, ihrer von ung empfangener Aemter 
„weegen, infonderheit verpflichtet, jo füllen ſie doch 
„nichts Deftomeniger, als Profeflores undl Senato- 
„res unferer Univerfirät ebenmeßig verpflichtet fein, 
„der Urſachen auch fie, von wegen ihrer Leäturen 
„und Commoderum Senatus in allweeg difer uns 
er Ordination und ernewrten Starutis fich gemäß 
zu erzaigenumd verhalten. Mas Dann Die an 
dere Drep Facultates anbelangt, Da in denfelben 
Feinioder mehr Stellen vaciern würben, und der 
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„onuegfamb qualificiert, und unß annemblich ach⸗ 
„ten, follen fie von unß zue ihren Ledum com 
„firmiret werden». . 


Caput X. Don Ufthündung, und Ra 
tion det Leduren und Au 
der Univerfirät, 


Wann ein .Profeflor oder fonft befolderer Die⸗ 
„ner bey unfer Univerſitaͤt fein Lectur oder Dienft 
„derfelben uffagen wollte, folle er folchesein halb 
„Jahr zuevor chuen, und Durch den Reftorem der 
„Univerfitäe anzaigen laffen, Daß er Erlaubnig 
„begehre, Darauf ihme der Redtor. innerhalb eines 
„Monats ein Antwort mwiderfahren laffen ſolle. 
„Hinwiderumb da der Univerſitaͤt Gelegenheit nie 
„fein würde, einen länger zu behalten, fo folle fie 





|ebenmeßig durch Den Redloremeinem foldhen feis 


„nen Dienft, ein halb Fahr vor Endung der Zeith 


‚nfeiner Beftallung abEhünden, welchen ver 
| „und zuegelaffen fein folle, feiner Gelegenheit nach, 


‚ „Die Notturfft in einer Friſt füerzubrins 


„Redor mit dem Senaru, von Erfegung derfelben | nen, Damit alfo uf beede Weege, Die Ledtion und 


ue tradtiern bedacht, folle alliveegen unfer Cancel- 
„larius Univerfitatis darbey fein,da dann, 
„‚Deliberation gefchritten, Der Rector von unfer ges 
„meinen Univerfität mweegen, roie von Alter Hers 
thommen, ein ernftliche adhortation und Erinne- 
„tung thuen fol, wie hoch und vihl uns, alle dem 
„Lands:Fürften, Patrono und Eaftenvogt, deßglei⸗ 
„chen gemeiner unfer Univerfitdt, zur 
„und Fortpflangung rechter, wahrer Religion, 
ue Beförderung Des geliebten Vaterlands, ger 
„meinen Nugens und Wohlfahrt, zue Aufgang 
„und Mehrung unfer Univerfidt, an rechten, fon» 
„dere gefchickten, anfehnlichen und wohl qualificir- 
„ten Profelloribus gelegen, Deromegen wollten fie 
„in gegenmertiger Confultation Dahin fehen,rradliern 
„und laboriefn , damit an Die Vacierende Statt, 
„wider ein vecht gefhaffen, und fonders gelehrter 
„Mann erwehlet werde, welcher in feiner Profel- 
„fon, bey den Exrraneis, 
„und Anfehens, auch feines erbarn Herfhommens, 
zredlichen hallten und Lebens, ein guet Gezeugnus 
„habe, infonverheit.aber unfer Ehriftlichen Reli 
gion, Augſpurgiſchen Confeſſion, wie Die in For- 
„mula Consordiz miderhohlt, verwandt und zue- 
„gethan, deßgleichen in feiner Profeflion mit fons 
„dern Gaeben zue lefen, und zue dociern, fo ſtatt⸗ 
„lich und fürnemb, Daß er unfer Univerfität ein 
Zler und Wohlſtandt fepe, Diefelbig auch in ein 
„Aufgang und Zunemmen bringen, wie nicht we⸗ 
miger ung, alls dem Lands % Fürften, leidenlich 
„und nicht zuewider fein möge. Wann dann 
„unferin Cancellario, Redtori & Senatui in Ders 
„oleichen Traciationen der Perfohnen halben etwas 
vedenckliches fürfallen wollte, das von nöthen 
„eiten oder zween von unfern Commiflärien dar⸗ 
„ben zue haben, follen Sie uns deſſen underthaͤnig 
„berichten, wollen wir die on. Verordtnung thuen, 
„daß ſich nach Gelegenheit der Sachen Einer oder 
„mehr aus unfer Commiflarien zue ihken verfüe- 
„gen, und Die Confultation mit ihnen beſchlieſſen 
„helfen ſollen, was fie dann in ſolcher Confulta- 
„tion für Profeffores werden eligiren, die follen 


„ung nambhafft gemacht, und da mir fie für |» Berfaummus khein Abzug | 


1, Dienft nit vacire 
ehe zuer jſaͤumt bleibe, 


ſondern beſtellt und unver: 


Coput XI. Von der Univerſitaͤt Proſcſo- 
ribus, ihren Ledionibus, der Kr 
‚Negköen und verraißen, 


„Alle und jede Profeffores follen ihre Stunden 


Erhaltung | mit dem Lefen ordentlich halken, und damit fie 


adeſtoweniger daran verfäumen, etwas zeitliche 
„u Hauß ausgehen, aufgenommen zuegelaffener 
| „und vergunter Vacation und Ferien, wie Diefelbe 
| „jeper Faculcdt zuehaltten geftattet, und in den 
„ernewrten Stacutis Univerfitatis und fingularum 
„Facultatum fonderlich beſtimbt und verfehen ift, 
na aber einer fein Stunde und Ledion wurdt 
„verfaumen, der folle fein Berfaummus, und vie 
vihl derfelben ſeyen, bey feinen Trewen an Aydts⸗ 
„Statt, unfern Redtori, Cancellario, und vier De- 


in einem fondern Rueff | »puraren u mr und für iede verfaumbte Le- 


„Aion von hundert Guldin Solldis ein halben, 
„und funfhig fin Orth, undaljo füraus; nach Ans 
„zahl des Sollts erſtatten. Inmaſſen ;Redor, 
„Cancellarius und Regenten Jedes Zahrs zu den 
„bier Quatember, allwergen auf den Sambftag 
„hernach zuefahmen khommen, und alle Profeilo- 
„res für fich erfordern, und Die negleäta ernftlich 
„und fleißig bep jedem Profeflorn infonderheit er» 
„ehundigen, welche aigentlich uſgeſchrieben, und 
„unnachleglich eingezogen, in unfer Univerfität zue 
„guten verrechnet, und hierunder niemandts vers 
„ſchonet, noch uͤbertuck getragen werden ſolle, und 
„damit wir wiſſen mögen, wie ſolchem Examini 
„Negledorum nachgefegt werde, fo folle unfer Can- 
„eellsrius jedesmahls ung in Schriften underthaͤ⸗ 
„nig berichten, tie daſſelbig abgegangen, und was 
„dabey für Zahl und Mängel befunden worden, 
„auf daß, fo offt es die Notturfft 
„rend er. —— Sollte aber ei⸗ 
ter, it, oder zuege⸗ 
—— werke ib er 
„fein Ledion nit mehr, wie vor, verfehen khondte, 
„oder möchte, demfelben folle gleichwehl, für die 
beſchehen, Doch folle 


nichts 
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„nichts deſtoweniger, Rector, Cancellarius, und „einander alle Reverentz und Ehr erzaigen follen, 
„Regenten auf Mittel und Weege bedacht fein, | „Alfo follen fie einander zue fondern Ehren, in die 
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„wie folcher vacierenden Ledion wider möchte ge: 
‚„holffen werden, welches fie berathenlich mit ein 
„ander erwegen, und wa vonndthen, mit ihrem 
„Bedencken, an unfere Commiflärien gelangen laf 
„fen ſollen. Waverr auch einer zu Erhalltung 
„oder Recuperation feiner Peibs+ Gefundheit ein 
WBaden⸗Chur fuͤrnemmen müfte, foll ihm für die 
‚„darzivifchen verfaumte Lediones, wie auch zuen 
‚»zZeitten der Hochzeith und Begräbnüffen, oder 
„da fonften ohnvermeidenliche Sachen, die Fhein 
»Berzug leiden wollten, fürfallen würden, eben: 
»meßig nichts abgezogen werden; Wuͤrde dann 
„einer in unfern Gefchäfften (derenweegen er feir 
„nen hierumb habenden Bevelch, Redori, Can- 
„eellario und Regenten zuer Nachrichtung fürs 
»legen folle) oder unfer Univerſitaͤts ⸗ Sachen ver- 
„ſchickht, oder fonft beladen, dem folle in Zeith 
„wehrender Gefchäfften, kheine Verſaumbnus zues 
„gemeſſen werden, doch das in dieſem Fahl, durch 

angwiriges Außſein, und langem Verzug, den 
„Studioſis ein Nachtheil erwachſe. Da denn aber» 
mahl Rector, Cancellarius, und Senatus Nachge⸗ 
„Denckens haben ſollen, wie die ledige Stund im⸗ 
„enittelſt möchte verſehen und beſtellt werden, fo 
„hie im Fahl der Noth gleicher Geſtallt an unfere 
»Commiffrien bringen follen. In aigenen Ges 
»ſchaͤfften, foll einem ieden mit Erlaubnus des Re- 


»&oris, und feiner Profeflion Decani dergeftallt zue 


»berreifen, zuegelaffen werden, Daß er der inmits 
»telft verfaumbten Ledionen obgefegte er⸗ 
„ſtatte, Doch ſoll ihme, den Srudiofis zue Nutz 
„gutem vergunnt fein, für die verſallene Poen, 
„die verfaumbte Lediones an den Tagen da man 
»„fonften nicht liſet, wiederumb herein zue bringen, 





und. 
| »difputiren Vorhabens, folle der Prefident, die 


„Orationes und Difputationes gehen, und ſich oh⸗ 
„ne erhebliche Urſachen, darvon nicht abföndern. 
So vihl nun die Orationes anbelangt, fol ieder 
Profellor,, fo erft angenommen worden, che und 
"dann er fein Lection anfahet, juevor ein. Orati- 
von von feiner Facultät, Die er profisiern mürdt, 
»zuehalten ſchuldig fein,die auf zuvor gefchehene in- 
»timation van allen andern Profelloribus und Scu- 
„diofis befucht werden ſolle. Nicht weniger follealle 
„Jahr in ieder Facultätder Decanus auf die Zeith, 
„wie es bis Daher gebräuchlich geweſen, entweder 
felbften.ein Oration hallten, oder einem gelehrten 
”Candidato feiner Profellion ſolche zue halten auf 
»erlegen. Und teil ante Natalem Chriſti durch 
»einen Profeflorem Theologiz, auch ein fondere 
»Oration de Nativitate Chrifti allweegen gehalten 
„worden, folle es fürohin nochmahlen Darbey vers 
„bleiben, und Damit die Jugendt Durch dergleichen 
„Orationes ad pietarem & ſtudia gufgemundert, 
follen fie Ehünfftiglich nicht mehr, wie etwan hier 
"bevor beſchehen, underlaffen werden. Wa übers - 
vjetzt erzehlte ordenliche Orationes nach Gelegen- 
»heit der Zeith, fürnemblich aber uff Abſterben ho⸗ 
»her und fuͤrnemmer Perfohnen, tie auch der Pro- 
„fefforum bey Der Univerſitaͤt noch andere mehr- 
„Orationes anzueftellen don nöthen fein wuͤrdt, 
„hierunder foll mit Rath, und gueth Anfehen, Re- 
dtoris, Cancellarii und Senarus gehandelt werden. 
»Betreffendt die Difpurationes, follen die in aller. 
”Facultatibus, tie fich gebürth, gehalten werden, 
»und da man in den Drepen obern Facultäten zů 


» Thefes zuevor Dem Decano und Collegio felbiger 
„Sacultät offeriren, welche dieſelbe mit allem Fleiß 


„und ordentlicher Weis zue erfüllen, welches, da| „Durch, und dahin fehen follen, daß nichts darin⸗ 
„es gefchehen, foll er Ehein weitere Poen zu erles nen paſſiert werde, welches zu ungleiche Nach⸗ 
gen ſchuldig fein. Waverr aber-den Profeflori- | denen oder Aergernus Urſach geben möchte, 


„bus in Facultate Medica, ſolche ohnverjehene 
Nothfaͤll fuͤrkhommen follten, welche fo vihl Zeith 
„und Weil nit zuegeben würden, zuevor den Re- 
„dtorem und Decanum, umb Erkaubnus anzue 
»fprechen, foll ihnen gleichwohl alßbald fortzujies 
»hen, unvermehrt ſein, doch daß fie durch ihr Ges 
find dem Re&ori und Decano anyaigen laffen, Wa 
afie Hingezogen, damit man fie im Fahl der Noth, 
* ſuchen wiſſe, und was einer in ſolchen eilenden 
„Nothfaͤllen verſaumen wuͤrde, Das mag er ietzt 
„erzehlter maſſen widerum compenſiren, oder da’ 
„für die ordeniliche Straff erlegen. Dit Ausrai⸗ 
ſung Des Recdors ſolle es alſo gehallten werden, 
„daß Er von dem vor ihme geweſenen Redorn 
„und feiner Profeflion Decano, fodann Die Dega- 
„ni von dem Reätore und in feiner Faeulcdt des 
„nechft vor ihme abgeftandenen Decani gebühren, 
„de Erlaubnus erlangen, da dann in allweeg in 
2acht zue nemmen, damit nichts verfaumbt wers 
„De, und folle insgemein Rector, Cancallarius und 
„Senarus ihr fleißig Uffehen haben, daß alles über, 
„flüßiges Ausraiffen, und andere Berfaumbnus 
ellt und verhüerer werden. 
Caput XII. Von den Orationibus und Di- 
utationibus Profefforum. | 
6Gleichwie fonften zu iederjeith Die Profeflores 


"uf welchen Fahl fie ſolche Thefes zue zuelaffen „ 
"oder jue verwerffen macht, und kheine Materien, 
»ohne ihre Bewilligung difpuriert werden ſolle. 
„Und damit in diefen dreyen Facultaͤten etwas 
„fruchtbarlichs mit gueter Zeich und Weihl gehan« 
„delt werden möge, wann ſich der Argumentan- 
„en fo vihlerzaigen, oder Die Materie fo weitlaͤuff⸗ 

tig fein würde, daß man in einem fonderlich Bor» 
"nmerag die Dilputation nicht füglich enden fönrte, 
»alsdann follen auch die Stunden Nachmittag z 
»md wa vonnöthen, auch der ander und dritte 
„Tag, ſonderlich in difputationibus Theologicis 
„zue Wollziehung angefangener Difpuration ges 
„nommen, Doch wann der ander und dritte Tag 
„auch müefte Dergeftalt gebraucht werden, fo ſollen 

die Profeffores Der andern Facultäten, in welchen 
"nicht difpuriert, twiderumb mit ihren Ledionibus 
"fürfahren , und fich folche Difpurarion daran nit 
„hindern laffen. Was aber der Artiften Facul- 
»tät Difputstiones"belangen thuet, follen Diefelben 
„nach Außweiß ihrer Scaruten angeftellt, und ing 
„gemein bey allen Facuktatibus Dahin gefehen-tverr 

den, daß aller Ehrgeis, und vana ingenii oſtenta- 
ꝰtio allerfeits auf ein Ortt geftelle, und Datunder 
vallein der Jugendt Nutzen betrachtet, Diefelbig 
A ne angehalten werden, ſowohl im 

3 | 


„telpon- 
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„relpondiren, 
edũcas in guerer Acht zue haben, ui 
”Gernäß, Die Argumenta jue opponiern und ſal · 
»viern. Und damit dieſes nutzlich Exercitium Des 
vſto beffer erhalten, und man Darzue fo viel aufs 
gemundert werde, fo folle die Univerfität Die ger 
„mwöhnliche Honoraria, wie Die in jeder Facultät 
„‚Seacutis, infonderheit fpecificiert, erftatten laffen. 
„Auf das auch die Orationes und Difputationes 
"mit gueter Ordnung, und ohne Confufion gehall⸗ 
®ren, und verrichtet werden, fo ſolle man einander 
werder heimblich, noch offendlich angreifen, und 
"infamiern, fonder ſich alles Gezencks, Schändens 
v„und Schmähens ganglich enthalten, bey ernftli- 
sicher Straf, auch Verliehrung unfer Huld und 
„nal * 


Caput XIII. Von den Studiofis, und Unis 
vetſitaͤts ⸗· Verwandten, wie diefels 
ben bey der Univerfität auf: 
genommen werden 
follen. 
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„men, und bey unfer Univerfitdt Dafelbften ftudiern 
„tollen, diefelbe follen fich innerhalb acht Tagen, 

von Zeith ihrer Anfhunfft zue rechnen, bey dem 
"Redore anmelden, und einfchreiben laffen, dar⸗ 
"ben auch, vermdg der ernerorten Statuten, Die 
»fchuldige Pflicht laiſten. So bald nun einer 
»pon dem Redtore alfo eingefchrieben, folle er ſich 
*>auch gleich bey Dem Decano derjenigen Faculcät 
„welche er zue ftudirn bedacht, infcribiren faffen, da⸗ 


insgemein, fondern auch in ieder Faculcdt 
"pie Profeflores, auf ihre Auditores ein fleißig 
Auſſehen haben fhönden. Würde aber einer 


als auch opponiern, Die Regulas dia- | „difpuriert, nach Ordnung feiner Facultaͤt, Die 
und denfelben ; 
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„auch auf Das befte fürgenommen werden folle. 
Und damit die Candidari an ihren Promotionibus 
"nicht verhindert noch abgehalten werden, fo ſol⸗ 
"fen von-der Univerfitdt Dodoribus und Magiftris, 
»piefelbe nit mercklich beſchwerdt werden, Inmaf 
»fen alle Facultäten, zur Beſchwerdt Der Studio. 
„ſorum nichts fürnemmen, oder einen andern für- 
„nemmen laffen, fondern diß Drts einer ieden 
„Facultät fonderbahren Starutis nachgegangen wer⸗ 
„den folle. Sollte aber des einen oder andern 
Candidari halben etwas fürfallen, das den 
”Starutis nicht precife nachgefegt werden 
"te, fondern etwas difpenfiert werden €, 
»folle ſolches von ieder Facultdt, mit gueten 
„Umftänden fürn Rectorem, Cancellarium und 
„gemeinen Senatum gebracht, und mit ih⸗ 
„ren Rath und guethen Anfehen gehandelt wer⸗ 
„den. Wann fi) dann erhebliche Urſachen be 
finden werden, Das zue difpenfiern,, folle für fols 
”dye Difpenfation fein Geld genommen werden, 


| "auf daß es nit Das Anſehen, alls ob man mehr 
„Alle diejenige, welche gehn Tuͤwingen Ehoms 


»pon des Gellts als anderer bewegenden Urfachen 
»teegen, difpenfiren wollen, da dann allmeegen 
„eines jeden Ingenium profeäus, und Gefchickhs 
„lichkeit vor Augen gehallten werden ſolle In⸗ 
„Sonderheir aber folle bey allen Facultäten, Fheis 

ner ad honores egelaffen, noch promoviert 
”perden, er fepe dann ehelich gebohren,'oder da 


je nicht follte ehelich gebohren fein, per fubfe- 


| 
„mit nit allein der Reätor auf Die Studiofos > 


’quens matrimonium!oder von Der Romiſchen 
»Kapferlihen Majeftät unferm Allergnaͤdi 
ten, immediate legitimiert‘, 
Caput XV. Don der Univerfirät Notario. 
»Dierveil nicht allein güffeiner unfer Univerfis 
„tät, und der Zuriften Facultaͤt, fondern auch zue⸗ 


»don unfer Univerfität hinweck gehen, und über | „vorderft uns, unfern Erben und Nachkhommen 


»ein halb Jahr außfein, der folle zu feiner Wis 


an einem Notario Univerfiearis fehr vihl gelegen, 


»derfhunfft unfer Univerfität Privilegien nit mehr | "fo will umb fo vihl mehr von nöthen fein, in Be 


„fähig fein, er habe ſich dann wider von neuem |”ftellung feines Oflici fein 


„einfchreiben laffen. Was aber andere anbe: 
Jangt, welche bey unfern Profellorn , und Univer⸗ 

ſitdts · Terwandten ihren Underſchlauf zu haben 
*begehren, ſolle daſſelbe anderſt nit, weeder ver⸗ 
moͤg der Privilegien und unfer darüber gegebenen 
»Declaration zjuegelaffen und geftattet werden, das 
„mit man auch jederzeit von dergleichen Perfonen 
„eine gewiſſe Nachrichtung haben möge, wer Dies 
„felbe fein, und bey wen fie fich aufgehalten, fol: 
„(e ieder Profeflor oder Univerfitätd; Verwandter, 

bey feinen Pflichten, damit er der Univerfitde 
*uegethan, fehuldig fepn, Diefelbe dem Redtori ans 
"uejaigen,und da fich Darunder verdächtige und 
»befchrante.befinden follten, follen fie alsbald von 
»unfer Univerfität cusgefchloffen, mie auch durch 
„unfere. Ambtleuth absund hinweck gefchafft 
„erden“, 


Capus XIV. Von den Prömorionibus bey 
der Univerficät, 


„Bann dann die Studioß ihre Studia fo weit 
„gebracht, Daß ein ieder in feiner Facultät einen 
„Gradum anzunemmen bedacht, foll Eheiner pro- 
. „moviert werden, er fee Dann genuegfamb. Dar- 
„ue qualihiciert, und habe zuevor gelefen, und 


erfohn fleißig in acht 
»juenenmen, derentw hierzu khelner ans 
„genommen, noch beſtellt werden, er habe denn 
„in, Jure zimblich ſtudiert, und ſeye ſchon in No- 
„tarium creirt, auch bep dem Kayſerlichen Eams 
mer⸗Gericht immarriculiert, ober alfo qualificiert, 

daß er bald creirt, und hernacher mit ehiftern da- 
felbften immarriculiert werden Fhönde, infonders 
»heit aber folle man vergwiſſert fein, daß‘ er ftill, 
»eingezogen , aufrecht, redlich, fleißig, und wer» 
„ſchwigen, auch unfer wahren Chriſtlichen Reli⸗ 
„gion, Augſpurgiſcher Confellion, ie die im for- 
„mula Concordie miderhohlet, verwandt und zue⸗ 
„gethan ſeye, welche er nit weniger alls andere 

Profeflores mit aignen Händen underfchrieben, 
”inmaffen er zuem Anſtandt feines Ofkicii, hier 
vuͤber in gehührende Pflicht genommen werden 
»folle. Diſer Notarius foll nit allein in Senata 
„und ben dem Confiftorio fein fleißig Protocoll 
„halten, und alles was ihme befohlen färdt, der» 
„fertigen, fondern auch alle Sachen ort ‚re- 
„giftrieren, wie dann Rector, Cancellaries‘ und 
„Der ‚gange Senatus, immaffen oben! bey dem 


fechſten Eapitul au Anregung befdyehen, mit 


„ſonderm Ernft daran fein folle, Daß bey unfer, Uni 
„verſitaͤt, ein guete richtige Regiftrarür‘ 


m Im —— — 





\ 
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„werde, Wann dann ihme Norario befohlen, und 
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- „auferlegt, wuͤrdt, an unfere Cantzley Bericht zue 
„machen, Daß es underfchiedliche Sachen, foll er 
 „viefelbig nit in ein Schrifft bringen , fondern jede 
„Sach ineinen befonder Bericht außfüchren,damit 
„bey unferer Cantzley in den Adtis Univerſitatis deſto 
„beſſere Regiftratur möge gehaften werden. 
Copus XVI. Von der Univerfität: Pedello, 
„Uber dasjenig, fo der Pedell bey unfer Univerfis 
„tät zue verrichten, foll er auch ſchuldig und pflichtig 
„ſeyn, Die verfallene Poenen, woher oder auß mas 
„Urſachen, die verfallen, weren, einzuebringen, an 
„welchem nichts nachgelaffen, fondern ftrengiglich 
„eingebracht werden follen, und wa der Pedell dar: 
„an (dumig wäre, und den Poen Fahi nicht ein: 
„braͤcht, fo ſoll er dieſelbig Poen von feinen aignen 
Gelit unabläßlic, bey der Univerfitätgang auß⸗ 
„echten, und bezahlen. Was dann in folchen und 
„andern Poenen für Gellt gefallen würde, mit dem⸗ 
„ſelben folles, fein Vedellen halben, nad), Außwei⸗ 
„feg der ernerorten Statuten gehallten werden 
Copst XVII. Von Buchtruckern, Buchfüh- 
zern, Buchbindern, Mahlern, Nlumunie· 
rern, und ihren Geſellen. 
Dieweil Nännigl.erfhennen muß, daß die boͤbl. 
„Kunſt der Truckerey ein fondere Gnad und Gaab 
Gottes ſeye, dardurch nicht allein Gottes Wortt, 
„ſonder auch ſonſt alle freye Kuͤnſten und vilerley 
„guete Sachen, dem Menſchlichen Leben zue gue⸗ 
„tem, an den Tag gebracht, und biß daher fortge⸗ 
„pflantzt worden; fo ſollen kector, Cancellarius und 
„Regenten, zue folchem Werck und Handel Eheine, 
‚„iweeder ehrliche und unverleumbre Perſohnen zues 
„laffen, und gebrauchen. welche ſich auch hernacher 
„inihrem % en und ?eben, fo wohl Janzalls Aufs 
„ferhalb der Truckereyen und Handthierungen eis 
„nes vernünftigen, befihaidnen,und erbarn Wan⸗ 
„dels befleiffen, Damit nicht allein Gott geehrer wers 
‚»de,fonder auch ein jeder. infonderheit feiner Perfohn 
„halber, böfer und jtraffbarlicher Nachreden entla- 
„den, und umb eines oder des andern unerbarn Les 
„bens willen, die gantze übrige Gefellfchafft, unvers 
„kleinert bleibe. Nachdem auch des H. Reichs Con- 
„„firutionen und Satzungen allen und jeden Stans 
„ven mit Ernft auferlegen, Berfehung zue chuen, 
„»da8 Eheine läfterliche,fchmähliche Bücher, Schriff⸗ 
»ten, Kardten, Gedicht oder Gemaͤhl weeder heimb⸗ 
„lich noch oͤffentlich gemacht, und in Truck gegeben, 
„oder anderſtwa getruckt fail gehabt werden, bey 
„hoher Straff auch. Verluſt der Buecher und 
Truckhereyen, fofollen Redor, Cancellarius, und 
Regenten diß Orts umb fo vihldefto mehr ihr fleiß 
»fige Infpetion haben, auch alle und jede Buech⸗ 
„trucker, Bucchführer, und Binder, deßgleichen die 
„Mahler und Iluminierer, alles Ernfts erinnern, 
„und dahinanhallten, ſolchen des H. Reichs Ord⸗ 
„nungen getreuelich nachzueſetzen, und darwider 
„nicht zue thuen, bey Denen darinnen gefgten 
„Poenen, welche gegen den Uebertrettern ohns 
„nachleßlichen fürgenommen - werden follen.» 
„Buelenbrieff, AnbindsZettul, Haußzedel, Lie⸗ 
„der, neue Zeitungen, und was dergleichen unnüge 
„üppige. Truck mehr fein, follen in allen Trucke⸗ 
„reyen, ſowohl TrucdersHeren, alld Gefellen, 
„alerdings und erftlih bey Vermeidung einer 
ngewifen Straf, ſo Redtor, Cancollarius und Res 
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„genten, nach Ermeffigung jederzeith hierauf ers 


„ehennen werden, verbotten fein. Und damit es 
„in, den Truckerchen bey unfer gemeinen Univers 
„ſitaͤt deſto richtiger ızugebe, in demſelben auch 
nichts aufgelegt , noch: nachgetruckt werde, es ſeye 
„denn zuevor mit ſonderm Fleiß, jedes an feinem 
„gehörigen Drt revidiert und. exfehen, foift unfer 
„ernftlicher- Will, Dainung und Bevelch, dag 
„in Theologifhen fürohin khein Theologicus 
„Tradamıs, vihl weniger einige Streitſchrifft folle 
»geteuckt werden, es feye denn zuvor bey unſerm 
„Confitorio.. angebracht, und daſelbſten alles 
„Fleiß erfehen, welches, ſo efft es Die Notturfft 
„erfordern würde, mit unfern: Commiflarien zue⸗ 
„dor Daraus eonferiren, und alsdenn mit ihrem 
„underthänigen Bedencken bey. uns anbringen, 
„und unfers Befchaidts darüber erwarten follen. 
„Was aber Difputatianes, Orationes, Hochʒeith⸗ 
„und Leichen⸗Predigen belangt, ſollen dieſelbe 


vCancellario Univerſitatis, oder Theologicæ Fa- 


„buͤhrend cenfiert werden: 


„eultatis Decano, vorgewieſen, nachgehends in 


„Facultage Theologica , a rg und ges 
auch 


— — — — 


dergleichen 
„Theologiſche Sachen bey derſelbigen Facultdt uns 
„ſerer Univerſitaͤt angebracht, oder von unſern 
„Theologis daſelbſten gefertiget, follen fie es nicht 
„allein Collegialiter mie einander ableſen, ſondern 
„auch hernach nichts deſtoweniger mit Ihrem 
„underthaͤnigen Bericht, und Bedencken, bemel⸗ 
„tem unſerm Confitorio uͤberſchicken, allda aber⸗ 
„mals, wie erſt gemelt, mit dem revidiern, und 
„in andere Weeg gehandelt werden fol. Was 
„aber fonften in andern Facultatibus, fo wohl 
„von neuem getruckt, ald dag zuevor ausgangen, 
„iiederumb.qufgelegt twerden mollte, das follen Die 
„Buchtrucker⸗Herrn, jeder Facultaͤt Collegio zue 
„übergeben, und derfelben Ceofur, und Beil 
„ligung darüber zu erwarten fehuldig ſeyn, da 
„wir dann alle Faculzates hiemit gn. und ernfilich 
„tollen erinnert und vermahnet, auch ihnen, hiers 
„mit fambt und fonders auferlegt, und befohlen 
„haben, nichts in Truck verfertigen zue laffen, 
„welches zue ungleichen Nachgedencken, ober. boͤ⸗ 
„fer und verkleinerlicher Nachred Urfach geben 
„möchte, und da die ein oder. ander Faculrät in 
„denihnen fürgebrachten Schriften und Büchern 
„etwas bedendliches befinden follten, daß zue bes 
„iorgen, wann es Dergeftallt publiciert, daß es 
„angefochten werden möchte, füllen fie daſſelbig 
„mit ihrem underthän. Bedencken an ünſere 
„Commilärios gelangen laffen, welche, da es von 
„nöthen, ſolches bey ung werden amyubringen 
„wiſſen. Auff daß auch mit dem Nachtrucken 
„Eheiner den andern zu Schaden führe, fo ſolle 
„fürohin nichts nachgerruckt werden , es geſchehe 
„denn mit des erften Truckers Vorwiſſen und 
„Bewilligung, oder habe von ung, und unfern 
„Commifhrien, oder dem Redor; Cancellario Und 
„Regenten, fondern Bevelch und Erlaubniß hier⸗ 
„umb fuͤrzuzaigen. Es fülle auch kheinem zueges 
„laffen fein, dergleichen Bücher, die bey unſer Unis 
„verſitaͤt getruckht/ an einem andern Orth, dem 
„vorigen Trucker zue Nachtheil, heimblich zue vers 
„legen, und volgende Die Exemplaria, die er alſo 
„verlegt hette, dahin zue * under eines an⸗ 
„dern Nahmen doch ihme ſelbſten zuem beſten zu 

verkhauf, 
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„verfhauffen, ſondern da er deffen uͤberwiſen 
„würdte, folle er derenthalben ernſtlich geftwafft 
„werden, oder da ein Verdacht, auß anſehnlichen 
„Urſachen in dem auf ihm fiehle, auf Anhallten 
„des andern Theils, ſich mit dem Ayd zue purgiern 

: „fehuldig fein. Unſer Redor, Cancellarius und 

Regenten follen auch jederzeit ihr fleißig Uffehen 

„haben, daß mit dem Buchtrucker⸗Lohn niemand 


Tad ingiſche Academie 1568 


„andern Theil, zue den Aufferften Beſchwerdten 
„geraicht, indem daß der Truch-Herr mit den vers 
„fprochenen Wercken gegeri der Meß nicht gefer⸗ 
„tiger würdet, hergegen der Geſell oder 
„wohl gar zue kheiner Arbeit zwiſchen der Zeit 
„gelangen kan, welches an ihme ſelbſten der Billig⸗ 
„kheit und den Reichs⸗Abſchiden zuwider, und in 
„mwoblbeftellten Policepen nicht nachzuefehen ; 


„übernommen; fondern nad Gelegenheit jedes | »Solches zue beyden Theilen zue verhueten, und 
Trucks bej der Billigkeit'geblieben werde. Die ; „Dadurch allem Schaden zuefürfhommen, fo folien 
Buchtrucker⸗ Herrn follen ſich fo vihl immer ' „fürohin ein jeder TrucksHerr, Der in Mefzeitten 
„„müglich befleiffen, daß fie ledig, ohmverheyrath | „feiner Notturfft nach, Gefellen angenommen, 
BGeſind hallten ; damit man ihrenthalben bey „und das halb Zahr über, zue feiner Arbeit bes 


„der Univerfiräe nicht Dö werdt werden. ' „ftellt,, diefelben wißhen dem Zihl abs 
„Da fh 2 = aus tn een Gefindt „auefchaffen, mie Kun Och De ſich einem 


„eünfftig verheyrathen tolle, folle hhme von feis | „Trucker angejeigter Maffen zus Dienſt verfpros 


„nem \ 
„werden, Das Burgerrecht, da er nicht all⸗ 
„bereit in unſern Landen verburgert, unfer 
„Start Tuͤwingen, oder anderſtwa jue erlangen, 
auf daß aberınahl unſere gemeine Univerſitaͤt, 
ihrer Weib und Kinder halben, mit Pfleegſchaff⸗ 
„ten, und fonften nit beladen werde. Sonderlich 
„ſoollen die Buchtrucker⸗Hertn ihr jegthabende 
und künftige verheyrathete Diener zue gueter 
Haußhaltung gewehnen, und anhalten, dami 
„da ed nit beichehen, und einer Darüber in Ar⸗ 
„murh gerathen Würde, folle derjelbig, ohne der 
„Univerfitäe Nachtheilvon dem Trucker⸗Herrn, fo 
„ihme zuelang zuegefehen, underhallten werden. 
„Den Tructers Herrn fol hiemit gänglich ver⸗ 
„boten fein, diejenige Geſellen fo vor ihrer ver- 
„ſprochenen Arbeit und Dienften difer unjer Ordt⸗ 
„nung zuewider, ausgerretten fein, und mit ihren 
„dorigen Arbeits: Herrn des verurſachten Schas 
„dens halb, noch unverglicheri fein „ auff-und ans 
Recht oder ed under 


— — 


„unemmen, auff Schuel⸗ 
»dergleichen Prætext, in ihre Arbeit zueftellen, bey 
„Siraff fo vihl Guldin, fo manchen Tag einer 
—— ſohnen, wiſſendtlich au lls 
pie. eichen ſoll Feiner Dem andern fein 
yverſprochen Gefinde abſpannen, verlaiten, abs 
„wendig machen, oder aber vor Verflieffung der 
halb⸗ jaͤhrigen Zeith, umb Dienft anfprechen, oder 
„anfprechen laffen, bey Straff, nach Ermeßigung, 
welche Reetor, Cancellarius und Regenten, ges 
„gen den Wberfahrern fuͤrnemmen ſollen. Wann 
„dann frembde Gefellen, es fenen Trucker oder 
ZSetzer, ſich in unfer Stadt Tuͤwingen zue ars 
„beiten verſprechen, follen fie gleich, wie andere 
„Univerfitätss Verwandte , fich innerhalb acht 
Tagen bey dem Redtor, anzuezaigen fchuldig fein, 
“ „und don demfelben in gebürendte Pflicht genom⸗ 
‘ „men werden, Darzue fie auch von ihren Truckers 
„Herren, ob ſie gleich ihre Koft und Läger, auffer: 
„halb derfelben Häuffer hetten, trewlich angewie 
„fen, und zum Redor gefuͤrth, oder in Verbleis 
„bung deffen, bey umfer Univerfirät nicht gedulder 
„werden follen. Nachdem ſich auch zue Zeiten 
"nbegiebt, daß das Ausgetretten, zuſahmen rottiern 
„und auffivicfhlen, mie auch das un;eitig vers 
„ſtoſſen und beurlauben (deffen fich etwa die, Ge⸗ 
‚„fellen gegen den Truck⸗Herrn, und Diefelbe hinwi⸗ 
„derumb, mehrentheils, wa man fich der Beſol⸗ 
„dung halben nicht vergleichen Ehönde, ziwifchen 
„den Mefjeitten gebrauchen) je einem und bem 


m gleich angegaigt, und eingebunden 


„und ſich Damit ſelbſt zue Schandt au 
„her und Gefellen ii Shinpf und aa 


ychen, aufjzuetretten, und Urlaub zuenemmen, 
„eines wider des andern Willen, von irgendt eis 
„ner Uneinigkeit twegen, nicht Macht haben, fon 
„dern je einer Dem andern die verfprochene r, 
„und Arbeich aufzuefertigen ſchuldig ſeyn, ch we⸗ 
„re dann Sach, daß dem Buechtruckher etwan 
„Ungelegenheit zueſtaͤnde, daß er wegen unverſ⸗ 
„hen Mangels der Arbeit einen, oder mehr Geſel⸗ 
„len, nit lenger fürdern khoͤndte, und ihnen deß⸗ 
„wegen einen gebürenden Abtrag zue thuen urbies 
„tig, oder ein Gefell, wegen redlicher Urſachen, 
„eindtweder mit feines Herrn Willen, oder daß 
„er demſelben einen andern, der fäle Arbeit 
„gnuegſamb vertreten Ehöndte, darſtellete, ab · 
„uſchaiden benoͤthiget waͤre, auf welche begebende 
„Faͤll beede Thail gegen einander ohnaefäl rt ſeyn 
„ſollen. Fuͤrnemblich aber, da ſich alfo zwiſchen 
„der Zeith in Auflegung eines neuen Wercks, 
„Truckher und Sefellen, der Beſoldung halben 
„nicht vergleichen, fondern je einer von Dem am 
„dern juer Ungebühr übernommen oder verfürger 
„ue fein, vermeinen wollte, fo foll det Gefell def 
„fen ungeachtet anzuefi oder förtzuefahren 
„ſchuldig, auch fein Herr ihm folches zu verwehs 
„ren nicht mächtig fein, ihren Streit aber follen 
„fie zue Rectotis, Cancellarüi und Regenten Em 
„ehandenus fürderlich,, und zuem twenigften ig er⸗ 
„fter Zuefahmentemfjt ftellen, und mit Derfelben 
„Entihaid fich allenthalben begnügen laffen- 
„Und damie Ehünfftig alle der Truckherey ven 
„wandte Perfohnen, deſto ruhiger bey einander 
„wohnen und ihres Beruefs und anbe 
„arbeit, ohne Gezaͤnckh mir mehrerm Fleiß abs 
„warten khoͤndten, fo folle Eheiner den andern, er 
„ſeye gleich Truckher oder Gefell, umb Schuk 
„den, oder fürgermandter Unthaten willen , aufs 
„treiben, an die Balckhen oder Thüren anzaich⸗ 
„nen, oder auff dergleichen verbottene ABeiß, uns 
„tüglich zue machen underftehen, fondern mas 
nfie gegen einander juefprechen, foldhestvor Redtor, 
„Cancellario und Negenten auftragen, und 
„der ordentlichen Mittel benügen laffen. Nach · 
„dem aber, wie obbemeld zue folcher Kumft from⸗ 
„me und ufrichtige Leuth billich folten gebraucht 
* ee u. ſich se 
„begeben pflegt, daß die Geſellen, ſo gleichw 
„von ehrlichen Eltern gebohten, jue verlaumten 
„und beſchraͤhten Weibs⸗Perſohnen h a 


ae 
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„liche Nachred ſetzen, fo ſoll jeder Geſell oder Witt | „den, im übrigen aber gehalten werden, wie es 


„wer, ſich gleichfalls zue ehrlichen untadelichen 
— verheurathen, und ſie wie in andern 
uͤnfften gebraͤuchlich, Schrifftlichen Schein 
„ihres Wohlhalltens, und ehrlicher Geburth, bee: 
„derfeits aufzuelegen fehuldig ſeyn, Rectorem, Can- 
„eellariam und Megenten Darüber erkhennen 
„ue laffen, was recht und billig ſeyn würdet. Die 
„Truckher⸗Geſellen und Seger follen ſchuldig ſeyn, 
„auf Begehren ihres Truckhers, fih von einer 
„Preſſen, Eaften oder Werck ins andere ftellen 
„ue laffen, und nichts deftomeniger- ihr Tagwerck, 
„wa verr fonften an dem Gezeug Fein Mangel, 
»ohneAbgang zue fertigen, doch anderer, Geftalt 
„nicht, dann wann die Notturfft eine folche Ders 
ng erforderte, und Ehein unzümliche Ber 
„vorthailung herunder gefucht mürdt, welches im 


„auf ihrem Handwerckh herfommen, und ges 
„bräuchlidh iſt. Und Damit Diefes Gefindt allers 
„ſeits deſto beffer in Officio gehalten werden moͤ⸗ 
„ge, folen Rector, Cancellarius und Regenten, 
„nach Anlaitung diefes Capitis, ein befondere For- 
„mam Juramenti begreiffen, auff welche alle Ans 
„khommende, mann fie fich einfchreiben laſſen, ih⸗ 
„te Pflicht erftarten follen. Was denn den Buch- 
„handel insgemein anbelangt, follen alle Buech⸗ 
ytruckher, Buechbinder und Bucchführer , fich in- 
„ſonderheit befleiffen, guete und nuͤtzliche Büecher 
„anfjuehauffen, und Dargegen der unnügen, Hohl⸗ 
„huppifchen und Scurrilifchen auch Famos libelln, 
„und Schmad : Schriften, fonderlih aber der 
»Sectifchen, alls Calvinifchen, Papiftifchen, Wis 
„bertäufferifchen, Schmwenckfelver und dergleichen 


„Fahl, da es beftritten würde, zuer Erkhandtnus nzu endthalten. Jedoch weilman folcher Bücher 


»ftehen , aber das Werckh nicht defto minder uns 
»derdeß ‚-ohngehindert fürgehen ſolle; Wa ein 
„Geſell etwas verfaumbt, fell ihm der Zung, 
„welcher neben ihm an einer Preffen oder Eaften 
„ſtehet, widerunib helffen einbringen. - Hintois 
„derumb foll dev Gefell feinem Zungen, was ders 
„ſelb immittelſt am-feiner aignen Arbeit dahinden 
»gelaffen, gleichfalls fuppliern zu helffen ſchuldig, 
„was aber der Jung fonften verſaumbt, ob es 
= nit muthrillig, fondern wegen Gröffe des 
Werckhs geichehe, darzue foll der Gefell, 


„wider»feinen Gejellen mit nichten verbunden |»de, follen alle Bucchfüh 


„nicht allerdings endtrachen Ehan, fo folle jeder 
»Bucchführer, alle Meß derjenigen Büecher, fo 
„bon den beruͤhmbten Settierern, publiciert wer⸗ 
»den, jedes Buechs nur ein Eremplar zwej oder 
„drei mit fich bringen, deren eins in unfere Unis 
„berfitäts- Bibliorhec erfhaufft, Die andere aber . 
„niemandt andern, Dann Den Profefloribus, ges 
»lehrten — und den Studioſis adultioribus, 
„welche maturi & confirmati Judicii ſeyen, khaͤuff⸗ 
„lich widerfohren laffen. Und damit hierunder 
»alle Gefahr, fe vihl müglich, fürfhommen wuͤr—⸗ 
rer, bey ihren unfer Unis 


„fein Wann auch die Truckhers Gefellen und |"verfirdt gelaiften Aydıs» Pflichten fehuldig und. 


Seter ſich underftchen wollten, etwan Dasjenig, |»verbunden fein, aller ihrer Buͤecher 


ſo fie aus. 


„fo ſie unnoͤthiger und vorfeglicher weiß verfaumbr, „der Franckhfurter, und andern Meſſen, oder fon 
an Den Sonn - und Fener » Taͤgen wider “herein |»ften bekhommen, fo bald fie in unfer Statt Tüs 
„zuebeingen, Dadurch fie nicht allein ihres Theils „wingen gebracht werden, ein ordentliche und ges 


„Die Predigten Goͤtiliches Worte verfaumen, fon- „wiſſe | 
Truckher⸗ Herrh fein Hauß⸗ Ges Inlniverfität, oder in feinem Abweſen, Decano Fa- 


„dern auch dem 


Verʒaichnus, unſerm Cancellario bey der 


„find, und die Corredores, andern zuem böfen Ex⸗ \ncultatis Theologieæ jue übergeben, der Urſachen 
mpel Davon abhalten, fo folle vaffelbig bey den |»fie auch, bei ernftlicher Straff Feinen Stippich ers 
»Gefelten fowohl, als Truck⸗Herrn, und Lehr: Fun. | »öffnen follen, e8 ſeyen Dann bemelter unfer'Can- 


„gen 


gänglich abgefchafft, und vwermitten, und fie|»cellarius, oder einer aus den Profeflgribus Theo- 


„Dargegen angehalten werden, die Predigten mit |»logie dabey, melche ihm auch anzaigen follen ,. 
„Fleiß zue beſuchen, Doch folle ihnen, gegen der Meß: |»twelche Becher nicht auf failen Laden zue dere 
»jeiten, und da es ſonſten die hohe Notturfft erfors | »Ehauffen, außzuelegen, fondern allein auf beiches 


„dert, ungewehrt fein,zroifchen den Predigten, wann | „bene Nach 
„fie die zuvor angehoͤrdt, Die Arbeit zu verrichten; „hinzuegeben. Nichtweniger ſollen au 


frag obgemeldten Perfohnen khaͤuflich 
ch alle 


„die Geſellen follen vom Rectore, fo offt es die Notsi „Buechbinder oder Buchhändler fchuldig fein, ale 
„turfft erfordert, fonderlich aber, wann fie Durch | „ler derer Buͤecher, fo fie von den Studiofis, oder 


»ihne in Pl 


icht genommen, mit allem Ernſt erins| „aus Den Bibliorbecis zue verfhauffen befhommen, 


„hest werden, ſich des uͤberfluͤßigen Zehtens, wie „ehe und zuvor fie einiges darvon hinweck geben 
„auch Spihlens, Gottslaͤſterns und keichtfertigen „ein geroiffe Verzaichnüszueübergeben, Und das 


‚„verklänerlichen 


Außrichtens anderer abtvefender |„mit mit übermäßiger Taxa niemandt beſchwerdt 


Eeuth in der Truckherep-gänglich enthalten, Deß- „werde, follen Re&tor, Cancellarius und Regenten, 
chen des unbeſchaidenen und unnöthigen Abs „ihr fleißig Uffehen haben, und da hierunder ein 
„und Zuelaufiens aus einer Truckherep in die ans |»Lebermaaß follte befunden werden, Diefelbige als 


„Der (Darducch fleißige Arbeiter 
„und 


zum Spagiern „les Ernftß abſchaffen, und mann ſich der ein 
en, den Truck⸗Herrn zu unmwiderbringlis „oder ander, nicht der Gebühr erzaigen follten 
aden, zu bereden) hinfuͤro zue muͤeßigen, „gegen dem oder denfeiben, unnachlegliche Straf 


„nsit Der-Betrohung, daß hinfüro gegen den vor- |„fürnemmen. . Diemeil auch die Notturfft erfors 
„feßlichen und muerhwilligen Verbrechern jeder „dert, Daß alles Dasjenig, fo in den Truchherepen, 


eit 
„wen 


nad Befindung, mit Ernſt verfahren imers |„bep unfer gemeinen Univerſitaͤt publiciert, vers 
fole. Was dann bis dahero von Buch⸗ „wahrlich ufgehalter werde, fo folle fürohin jeder 


„teucfhern und ihrem Geſindt verordnet, das fol |» Truck-Herr von demjenigen, was in feinerOfficina 
„ie auch von den Buchbindern, Mahlern und Ale |„gefertiget wuͤrdt, es ſeyen Difputationes, Oratio- 
„huminiereen, wie auch ihrem Gefindt,fo vihl ins |„nes, Conciones und andere Tradlarus, wie Die 


„gemein auf fie appliciert 
—  Vniverfal-Lexici XLV 


— mag, -verftans 1, Mahmen haben mögen, unſerer gemeinen Unis 
heil, .. ©gs 99 „ver⸗ 
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„verſitaͤt verordneten Regiftratori allweegen ein Ex⸗ 
„emplar zwei oder drei, gegen keidenlicher Beah⸗ 
„lung gewißlich zuezuſtellen ſchuldig fein, ſelbige an 
„die gehörige Orth haben zue regiftriern, Damit 
„man insehünfftig von allem demjenigen, was bey 
„unfer gemeinen Univerfirät getruhckt würde zuer 
„Nachrichtung Exemplaria beyhanden haben 
„moge. 
ir xvut. Von denjenigen Univerſi⸗ 
taͤts Verwandten, dieweder Profeffores 
noch Studenten fein. 


„Nachdem fich zue jedergeich bey unfer gemels 


„nen Univerfitdt ‘Perfohnen befinden, welche Derfels 


„ben Jurisdi&ion underkeorffen, und Doc) nit mehr 
„Studenten noch mehr Profeflores fein ‚ Diefelbige 
„allen, wie die gleich Nahmen haben mögen, folk 
„ten ſich nit weniger, als wann fie ſchon Profef- 
„fores und Studenten weren, in allem Diefer uns 
„fer Ordnung, und den ernewrten Starutis ges 
„mäß verhalten, infonderheit aber, ihre Sachen 
„alfo anftellen,daß fie mit ehiftem mogen zu Dien⸗ 
„fen befürdert werden, oder anderer Orthen ih⸗ 
„ren Underfchlauff befhommen. Immittelſt aber, 
„fo lang fie bey unfer Univerfirät verharren wer— 
„den, follen fie alle Adtus publicos, ſonderlich Re 
„nuntistiones Rectorum, Recitationes' Statutorum 
„und fulennes Orationes zue beftiechen ſchuldig 
„fein, bey unnachleßlicher Straff, welche Redtor, 
„Cancellarius und Regenten, nad) Ermfyung, 
„gegen den Überfahrern fürnemmen follen, und 
* Und ſollen vergleichen Perſohnen, khei 
„net uſgettagenen Verrichtung, als Pfleegſchaff⸗ 
„ten, und anderer munerum, ohne erhebliche und 
„von Dem Redtore, Cancellario und Megenten für 
„gnuegſamb angenorimene Urfachen ſich verme: 
„gern, und da fich einer hierinnen mwiderfegen, und 
„nicht fhuldigen Gehorſam leiften wolte, dem ſolle 
„Dagegen angezaige werden, Daß man ihne bey 
„unfer Univerfität, dergeftalt für Ehein Mitglied 
„erfhennen und halten würdte, wie denn auf folk 
„chen Zahl, Redtori, Cancellario und Megenten, 
„unfer iniverfität frenftehen folle, einen folchen 
„Miverfpenftigen von unſer Hniverfirde außzu— 
„ſchlieſſen, welcher, da er fich nicht under die Bur⸗ 
„oerichafft unfer Stade Tuͤwingen begeben, daß 


‚ „er uns mit der Erbhuldinung verpflichter wor 


„den, Durch unfere Amtleuthe ab⸗ und gar aus der 
„Statt hinweckgeſchafft werden folle, wie eg denn 
„khuͤnfftiglich, in allen begebenden Fällen, wann 


„einer auch fonften, wohl verfchuldten Sachen 


„halben, bey unier gemeinen Uniserfität exc!u- 
„diert worden, alfo zuehalten, daß hernacher fols 
„cher Durch unfere Amtleuth, in unferm Nahmen, 
„auch aus der Start abgefchafft, und darinn, obs 
„ne 7 Begnadigung, nicht mehr gelaſſen wer⸗ 
„den ſolle. 

Caoput XIX. Yon der Univerfität Fifo, _ 
Und Darzue gehörigen Depararis, Syn 
dico und Pflogein: 

„zur Verwaltung vnſer Univerfirdt gemeinen 
„Fifei, follen vier Profeffores, und aus ieder Fa⸗ 
„euleät einer verordner werden, Damie man ben 


„allen Facultären defto beſſer wiſſen oͤge, wie mie: 


„dernfeibisen gehaufer werde; Die vier Deputati 
„tollen im Anfang, wenn fie erwoͤhlt werden, ges 
„loben und ſchwoͤren „gerremlich zu handeln, und 
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„darauf einzunemmen, und aufzugeben, unfer Unis 
„verfität Zinn vnd Guͤlten, welche in ein Bes 
„haltnus gelegt werden, darzue vier Schlüffel fein, 
„end ihr ieder einen haben foll. Zue Einbringung 

ſolcher· Zinnß und Güllten, folle von der Univer⸗ 
”fiede ein Syndicus beitellt, vnd befolder werden, 


dieſelbe Dem Supremo Deputato zue vberantwort. 


"ten, darinnen auch Die Maß und der Fleiß ges 
»hallten werden folle, Daß Derfelbig Syndicus fols 
„cher Zinnf, Guͤllten, und Einkhommens Eheines 
„einmahl ober hundert Guldin zue feiner Behallt⸗ 
„aus innhaben, aud) nichts in feinen oder ans 
„dern, denn der Univerſitaͤt Nutzen verwenden 
. folle, alles getremlich und ohne Gefehrde· Es 
”Tollen auch bemelte vier Depurati, Mein vnd 
Khorn heiffen verfhauffen, vnd tie fie diß oder 
»anders befehlen vnd beftellen, dem folle ver Syn⸗ 
»dicus geloben vnd nadyfhommen, das Gellt ein: 
„bringen, und zue ihren Handren antworten , ih⸗ 
„nen auch, fo.offt fie das begehren werden, Mech 
„nung then. Wann dann von Rector vnd 
Senatu, Die vier Deputati verordnet, fo ſollen fie 
"auch einen unter ihnen ermöhlen, und an demfels 
"ben den Syndicum meifen, zu welchent er in der 
»Üniverfität nottärffigen Sachen, feine Zueflucht 
»habe, deßhalb derfelbig von ihnen ermühlte, Die 
„andern Drej zu fich erfordern, fo auf des Syndici 
„Fürhalten der Univerfirdt zue Nutz handlen fols 
„en. Dieweil aber der Syndicus iedes Jahr fein 
„Endtrechnung nit wohl befehlieffen khan, es has 
ben dann vnſer Univerfirde Pfleger auf -dem 
"Band, zuevohr ihre Rechnungen erftattet, fo fol 
"ein jeder Der Univerfitde Pfleeger, fein Jahr⸗ 
„Rechnung von einem Sanct Georgen» Tag in- 
nelufive, vermög onfer getruckten Anftruction vnd 
„Formb, der Ambt-Leuth Mechnungen hafben 
„außgangen, feiner Verwalttung Gefaͤll vnd 
„Geſchaͤfften nach, ordentlich vnd vnderſchidlich 
„ftellen, damit iedes Jahrs in acht Tagen nach 
„Georgli, ohne länger Verziehen, ſolche verur⸗ 
„khundet, vnd gefertiget ſeyen, da er alsdann vor 
„den vier Deputaten, in Beyſein vnſers Cancella- 
„ri Univerfitatisond des Syndiei, ordentliche Rech⸗ 


„nung thuen ſolle. Wa ſich nun Darinnen Abs 


„gang, Manael, Vbermaaß, Aigenus, Ohnord⸗ 
„rung oder Das nicht vermög vnſerer angezoge⸗ 
‚nen Rechte: Drdtnung gehaufer, oder vrkhundt⸗ 
„lichen gehandlet, befunden würden, ſolche alle 
„vvnd iede, follen gemerckt vnd figniert,- auch wa 
„son nöchen, Bericht Darüber eingezogen, und 
„Di auf Des Syndici Rechnung eingeftellt, allda 
„juevorderft Redori vnd Senatui, vnd da es die 
„Morturfft erfordert, hernacher unfer Commiffas 
„rien, fo felbiger Zeith ohne Das bey vnſer Unis 
verſitaͤt vifitiren follen, Relation getan, vnd mit: 
„ihnen folche Fehl und Mängel erörtert, auch ſei⸗ 
‚ner Rechnung vnd Necefs halben, aeredt, vnd 
»befshloffen werden. : Wantı aber nichts vnrich⸗ 
tiges in des einen oder andern Pfleegers Rech⸗ 
„nung befunden,alsdenn folle man diefelben befchlifs 
„ſen, undReceß geben, welche der Pfleeger Particu: 
‚ars Einnamb vnd Außgab der Spndicus in feis 
„ner Rechnung, vermög obberüerter vnſer Mech» 
„nungs Ordenung auf ſich nemmen, vnd under 
„Jedes ordentlichen Rubric vnd Capitul vnder⸗ 
„ſchidlich v, rrechnen ſollen, immaſſen vnſere 

Ambi · 
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Ambt⸗Leuth mit ihren vnter⸗ Ambtleuthen, Rech⸗ 
„nung zue thuen pfleegen, damit alſo der vier 
„Deputaten, durch den Syndicum ein gantzen 
„Jahrgang, alles der Univerſitaͤt Einnemmens 
„vnd Ausgebens, in ein vnderſchiedliche Parti⸗ 
„cular⸗Rechnung, mit ihren Rubricen vnd Ca⸗ 
„pituln zueſahmen bringen, vnd hiermit guete 
„richtige Particular erſtatten, aus deren vnſere 
»Commiſſarien, wie auch Rector, Cancellarius 
„vnd Regenten, der Unlverſitaͤt gantzes Einkhom⸗ 
„men, vnd dargegen die Ausgab, auch Zue vnd Ab⸗ 
»gäng, vnd die Mängel deſto baaß vermerkhen, vnd 
„Richtigkheit gehalten werden möge. DerUrſachen 
„ſoll Syndicus fein Jahr» Rechnung von einem 
„St. Johannis des Taͤuffers⸗Tag biß zuem ans 
„dern allerdings angeregter vnſer Ordtnung nach, 
„weil die Befoldungen felbiger Zeit auß-vnd ans 
»gangen, aljo verfertigen, Daß fie den Montag 
„hernach, und Darauf nechftuolgende Tage ges 
„wißlich richtig, und ordenlich vor vnſern Com: 
„miffarien,, wie auch Rectore, Cancellario, und 
„gantzem Senat abgehördt, und befiploffen und 
»darauf gleich des Supremi Depurari Rechnung 
»fürgenommen werden möge. Wie dann uns 
„fern Commiſſarien, deßgleichen Rectori, Can- 
„cellario vnd Senarui , dieſelb Woch nad Jo⸗ 
„hannis beſtimbt fein, Da dann nicht allein vn⸗ 
»fer. Univerfirdt, fondern auch vnſers Scipendii 
- „Rechnung abgehördt werden ſolle. Auf wel- 
„che Zeith auch unfere Commiffarii bey vnſer 
„Univerſitaͤt Die Viſitation anftellen, vnd Die: 
»felb vermög ihrer von vns habenden Inſtru⸗ 
„tion, fürnemmen, alfo daß fie vnſere Com; 


„miffarii fürterhin jährlich, ohm einiche andere‘ 


„Verhinderung gewißlich in Diefer deputierten 
„Wochen, ihre Commißion mit Rectote, Can- 
“ „cellario und Senaru wuͤrcklich verrichten, dar: 
„ue ſich auch Mector, Gancellarius und Se— 
„natus neben Dem Procuratore vnfers Sti- 
'„pendii berait, vnd gefaſt machen follen. Im 
„Fahl unfere Commiffarien einer ehehafften Ur: 
achen halben nicht endtgegen ſeyn Ehöndte, fo 
»ſolle Doch nichts deſto weniger von den ans 
„dern fürgefipritten werden. Auf daß aber die 
„Abhörung des Syndici und vnſers Stipendii 
„Rechnung defto fürderlicher verrichtet, vnd 
„Rector, ancellarius und Senatus mit dem 
„Leſen Defto weniger verhindert werden, fo fol- 
„ten onfere Commiffarii einen aus den Kirchen⸗ 
Raͤthen, bey dem Rechenband vor ihnen nach 
„»Zümingen. abordmen , in welcher Diefe beede 
„Rechnungen, vnſer Rent: Sammer Drdtnung 
„nad, juevor probieren folle, Damit zue vnſe⸗ 
„rer Commiſſarien Ankhunfft , ſolche alsbald 
„fürgenommen, vnd abgehördt werden möge, 


Coput.XX. Von der Burfl, ſammt den Hobi- 
2.0, tasionibusundLifkpdarinnen. 
Demn Fifco Univerfiratis hanget auch etlicher 
‚„maßen die Burſch an, deren Gefaͤll in demfelben 
ebenmaͤßig eingezogen, vnd ordentlich verrechnet 
„werden, weldye zur Endtrichtung der Zinß, Ab- 

a der Güllten (da vorhanden) zun Gebäuen, 

„als Livereven,, Pordagogien, vnd andern, oder 
„da. etwas fürgefchlagen worden, : auf arme Ma- 
Vaiverfal- Lexicı XLV. Cheil. 
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»giftros vnd Studenten verwendt werden ’jnits, 
„Doch das allweegen der mehrer Theil zuer fürs 
»„fallender Norh, im Vorrath behalten werze, 
„Als aber vor Fahren des Victus, oder Tiſch huls 
ben nicht geringe Vngelegenheit vermerfher wor; 
„den, hat es zu deſſen Abhelffung, vnd nicht als 
„lein zue Anrichtung eines zimblichen Ticht, 
„omb ein leidenlich Wochen Gele fuͤr die Zungen, 
„fo nicht hohes Vermoͤgen ſeyn, ſonder damit auch 
„die Studioſi mehrertheils, fo vihl muͤglich, mie 
„dem Tiſch vnd Wohnungen deſto bequemer, und 
„näher bey einander fein vnd bleiben, auch die 
»Difeiplin onder ihnen deſto baß vnd ftattlicher- 
»angeftellt, und erhalten werden möge, mweilande 
nhochermeldts onfers Vetters, Hertzog Chriſtophs 
„feel. Ebd. für nutz vnd gueth aͤngeſehen, daß die 
„Burſt, neben Verordnung des Tiſchs Darinnen, 
„wiederumb auf⸗ und in rechten Gang und Me 
„fen zue bringen. Deromegen fein ſeelige £6d. an. ” 
„berordnet, daß fürterhin fo vihl nubglich, Die ach 
„dahin gerichtet, vnd befürdert werve, daß Die 
„Studenten, fonderlich aber die junge Srudiofi 
„Artium bey einander in der Burft wohnen, auch 
„ihren Tiſch Darinnen, oder Doch zuem mwenigfien 
„ben ihren Preceproribus haben. Vnd daß ſon⸗ 
„derlich der Tiſch in der Burſch beſſer aufgericht, 
„ond erhalten werde, fo haben fein feel Ebd. hun⸗ 
„dert Malter Dinckhels, nad Herrn Güllten hier⸗ 
„ue guediglich verordnet, vnd ſich mit Der-Univers 
„ſitaͤt verglichen, Daß fie ebenmaͤßig guch fo vihl 
„und in gleichen Werth jährliche dRzue erſtat⸗ 
„ten, immaffen fein feel. Lod. von des Stiffts zue 
»Tüwingen weegen, nicht weniger raichen lofjen. 
„Bey welcher Verordnung wir es gnediglich bes 
„menden laffen, vnd Damit die Burſt in ihrem 
» Werfen, nach Notturfft erhalten were, fofotlen ° 
„onfer Cancellarius , Decanus Eccleſiæ Tubingen- 
„fs, vnd der Paͤdagogarcha ſamt Dem Mecror 
„Coneubernii ihr fleißige Inſpeetion vber deſſelbi⸗ 
„ge haben, vnd daran ſein, daß alle Sachen mit 
„der Hauzhaltung, Kuchin vnd Keller, ordenlich 
„vnd dermaſſen angeſtellet werde, damit die Bur⸗ 
„ſanten, ohne Beſchwerdt vnd Elag ſeyen, der 
„Vrſachen fie, ſo offt fie noth vnd gueth bes 
„dunkhen wuͤrdt, die Burſt vifitiren, vnd heimb⸗ 
„ſuchen ſollen. Vnd Damit die Diſciplin in ver 
„Bruſt deſto beſſer moͤge erhalten, vnd die Stu— 
„dia mit mehrem Fleiß fort getrieben werden, fo 
nfolle Das Contubernium jederzeit mit feinen ſon⸗ 
„dern Statuten verſehen, und in denfelbigen zuer 
„Notturfft außgefuͤerth, wie es Der Lehr und de—⸗ 
„bens halben gehallten, fo alle Sahr,. ein oder 
weymahl, wie es obbemeldte Superintentens 
„een für gueth anfehen würde, durch den Redo- 
„tem contubernii ofjentlic) verleſen, vnd mit allem 
„Fleiß darob gehallten werden, inſonderheit aber 
„ſolle Verordinung beſchehen, Das die Burſt 
„Sommer: und Winters⸗ Zeiten beſchloſſen five, 
„wann vf die Wacht geleutet wuͤrdt, oder noch 
„fruͤeher, wie es der Zeit Gele enheit und Nuts 
„turfft erfordern wuͤrdt, darinnen Reor U ontu- 
„bernii , pro fua difcretione, Maß und Ordnung 
»zue geben, oder mit Rath der verordneren Sur 
„periggendenten zue handlen. 
Gog 99 a Copus 
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‚Coput XXI, Don Anftellung, Erbaltung und 

Sortfegung gu ter Policev vnd Difciplin 

bey der Univerfitär, 
Wiewohl bey allen Communen, hoch vnd vihl 
„daran gelegen, daß diefelbe Durch guete Policen, 
»Zucht vnd Difciplin erhalten werden, fo mill 
‚ „doch bey den hohen Schuelen, alls den rechten 
»Brunnquellen , von welchen alle Zucht, Tugendt 
„vnd Erbarfheit orfprünglichen herflieffen follen, 
„hoch von nöthen fein, mit allem Ernft ond Enfer, 
„ob guerer Policey, Ordtnung vnd Difciplin zue 
„halten, Damit Die Präceptores der ftudirenden 
„Jugendt mit einem gueten Exempel vorgehen, 
„die Studiofi aber in Lehr und Leben ihnen nach: 
„volgen, vnd alfo insgemein ein ordentlich Megis 


„ment, durch dienftliche vnd nüsliche Anftellung. 


„erfaßt, und gehandhabt werden möge. Nach: 
„dem aber bey unfer Univerfirdt folches nicht wohl 
»füeglicher angericht werden khan, weder das 
„fonderbahre Verordnung geſchehe, wie es bey 
„den ordentlichen Tiſchen, mit den Eoftgängern 
„gehalten werden folle, Daß auch DieStudiofi mit 


„den Hauß⸗ und Stuben : Zinfen nicht uͤbernom⸗ 


„men, noch von den Handelß⸗ und Hand Werck⸗ 
»leuthen, wider die Gebühr beſchwerdt, und da; 
„durch in groffe Schulden gefuͤerth, wie auch von 
„den Geigern, vnd Spihlleuthen von den Studis 
„nicht zu vihl abgehalten, und dann mit den Hoch: 
njeiten gebührende Maß und Drönung obfervi: 
„tet, fich,guch die junge Studenten, durch heim: 
liche EſX Verlobnus nicht zue frühe verheuras 
„then, noch durch Kupplerey verfücrth werden, 
„ſich auch des nächtlichen Gaſſen⸗Lauffens endt⸗ 
„halten, und in der Klaidung aller Zucht und Er; 
„barkheit befleiffen,, fo Dann ein gemeine Inſpe⸗ 
„ction auf ihre der Studenten (Fleiß und Leben, zu 
„jederzeith gehalten, wie nicht weniger den Witt: 
„wen und Waiſen, bey unfer Univerſitaͤt Recht 
„vnd ordentlich gepflegt, Deßgleichen wenn onfer 
„Univerſitaͤts⸗ Verwandten minderjährige Kin: 
„der zue ihren Fahren Ehommen, vnd mit Demfel- 
„bigen alfo gewandt, daß fie bey vnſer Univerfis 
„tät Ehein Vnderſchlauff mehr haben, noch der: 
„felben Privilegien und Frepheit fähig fein Ehön: 
„den, wie es mit ihren Bürgers Rechten folle ges 
„halten werden, fo haben wir ein Motturfft zue 
„fein ermeſſen, zue gueter Information, Regel 
„und Richtſchnur zuevor nachvolgende Capitul 
„hierüber begreiffen zuelaffen, ehe und dann der 
„bier Racultäten halben, die noch bevorftehende 
»Berordnung gefchehe. 


Coput XXI. Wie es bey den ordentlichen 
Tifchen mit den Roftgängerngeballten 
werden folle, 

„Erftlich follen Rector, Cancellarius und Re 
„genten, alle Diejenigen, fo Tifchgänger hallten, 
„beſchikhen, und ihnen fleißige vnd ernftliche Er: 
„innerung thuen, daß fie ihren Convidtoribus khei⸗ 
„nen Ueberfluß geben, noch geſtatten, mit ge⸗ 
„droherer Straff, jo wider diejenige, welche hier⸗ 
„innen vbermäßig befunden, nad) Gelegenheit der 
„llebertretung gewißlich fürgenommen werden fol: 
nle; Ebenmäßig folle bey Verlefung der Statu: 
„ten ſolches den Studiofis auch infonderheittfürs 
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»gehalten , und ſie von allem übrigen Coſten und 
„Zoͤhren, ad debitum frugatitatem ermahnet wer⸗ 
„den, mit gleicher Anzaigung, was ihnen ſonſt 
„darauf ffünde, und fie unfehlbar zue gewartten 
„hetten. So ſollen auch alle Profeffores, die ſeyen 
„in Senatu vel extra Senatum, da fie etwas ſtraff⸗ 
»bares vernemmen würden, daſſelb gleich dem 
„Redori oder in nechft Darauf volgender Rechts» 
»RBerfamblung anzaigen, auf daß alliwegen nach 
„Gelegenheit der Zeith, des Redtoris erfte Umbfrag 
„in Senaru feye, wer etwas verbefferliche ‚oder 
„ſtraͤfflichs, Die übermäßige Zehrung und Uncos 
„ten, itdm der Studioforum mores, und Difeiplin, 
„auch privatos Preceptores Difcipulorum fuorum 
„anlangendt, wüßte oder gehördt bette, daffelbig 
ue berichten. Nicht weniger foll auch Decanus 
„Artium bey andern Profefloribus extra Senatum 
»gleiheNachfrag jederzeit haben, und was er bey 
»denfelben befunden, hernacher Senatui referiren, 
„damit auf ein jede erfahrene Ungebühr, ohne Bers 
„ug gebührliches Einfehen befchehe, es weredann 
„fo nöthig, daß es ſolchen Anſtandt nicht erlei⸗ 
„den möchte, alsdann gleich Die Notturfft dars 
„über bedacht werden möchte. Alle heimbliche 
„Trinck⸗Stuben fo wohl in der Statt, als auffer 
„derfelben in den benachbarten Flecfhen ‚ darin 
„nen die Studenten, aufferhalb ihrer ordenlichen 
„Tiſchen zuſamen khommen, und fchädlicheZechen 
„anſtellen, follen fo wohl allen Univerſitaͤts⸗ Ber: 
„wandten, als denen von der Bürgerfchafft bey 
»ernftlicher Straff verbotten, und jo der Uber 
„fahrer eine Univerjitärd: Verwandter angeregte 
„Straff der Univerfität, da er aber von derBur: 
»gerichafft, uns ohnnachleglich zue besablen ver 
„fallen fein. Immaſſen auch die offentliche Wuͤrth, 
„und Gaftgeben bey ernitlicher Straf, die Stu: 
„denten nicht einziehen, noch die Ellter, noch Bes 
»freundten, dergleichen unordentlichen. und uns 
„nüßen Coſten zue bezahlen ſchuldig ſeyn follen. 
»Desgleichen follen die Aporhecker hinführo den 
„Studenten Fheine Marcipan, Eonfeet, und 
»dergleihen Schleckhwerck, zue unordentlichen 
»zechen und Schlaf -Trincfhen beraiten, noch 
„auf ihr Begehren raichen, bey Vermeidung ernfts 
»liher Straf, dem Redori, nach Gelegenheit der 
„Uberfahrung und feinem Ermeſſen, unnachlegs 
»lichen zue bezahlen, und fol ihnen der Marcipan, 
»Zuckher,Eonfect, und dergleichen Schleckhwerck, 
„fo fie wider ſolch Gebott, den Studenten uf iht 
„Begehren geraicht, nicht bezahlt werden. : Es 
»föll auch hinfurter Bein Studiofus einige Letze es 
„ſeye gleich bey den Univerfitäts: Verwandten, 
„oder Burgerſchafft halten, er babe dann deſſen, 
„bon Dem Redtore fondere Erlaubnus, welcher, fo 
„darumb bey ihme angehalten würdt, den Stand 
„und Qualicat des anfuchenden Studiofi bedens 
„cken , und nach Gelegenheit defjelben, eine ziemb⸗ 
»liche Lege zue laſſen, jedoch Die arme und unvers_ 
„mögliche darvon abweiſen, diejenige aber, fo eines 
»siemblichen Vermögens, ad frugalitstem ermah⸗ 
„nen, und den Graven, Herrn und Adel, heine 
„Maß, oder Ordtnung hierinnen geben, felbige 
„aber dennoch zuer Befchaidenheit adhorcren folle, 
»&o offt dann ein Student den Coſt⸗ Herrn geens 
„dert,und aneinen newen Tifch angeftanden,fo folle 
er 
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„er weder zum Ab noch Anftandt einichen Wein, 
- „oder anders feinen Tiſch⸗Geſellen zue bezahlen 
„ſchuldig, fonder ſolches alles gaͤntzlich abgefchafft 
'nfein, und durch die Coſt Herrn mit Ernſt verhüer 
„tet , Darzue auch ihnen khein Wein bej ernftlicher 
„Straff gegeben werden, es folen auch Die Eojt- 
„Herren Fürfehungthuen , Daß fich ihre Eoftgän: 
„ger ſtill und züchtig, verhalten, und mit unge 
»bührendem Geſchray oder Geſang den benachbar⸗ 
„ten nicht Unruhe machen, und wa freundtliche 
»Bermahnung nit heiffen, follen fie ſolches dem 
»Redori anzuzaigen ſchuldig fein; Weitter follen 
„die Coſt⸗ Herren ihre Softgänger mit vortheiligen, 
„aigennüzigen Findeln und Naͤffwerckh, alle mit 
»Kramet, oder dergleichen nit beſchweren, fon: 
„dern ſich an dem ordentlichen Eoftgellt fettigen 
»laffen,, Darneben aber folle einem jeden, feinem 
»Stind nad, aus aigenmilliger Frepgobigkeit, 
„dem Eojt Herrn, oder den Seinen, etwas jue 
»verehren, biemit unbenommen fein. Wa fich 
„auch ein Fifhgänger von feinem ordenlichen 
„Tiſch abgezogen , und dem Coſt⸗Herrn nicht zue 
»bor angejaigt , alfo daß der Tiſchherr nicht wiffen 
„mögen ‚ob er zuer Mahlzeith Ehommenmerd, oder 
„nicht , ſoll ev ſolche Taa, folang er biß zue Endt 
„ſelbiger Wochen vorm Tiſch geblieben voͤllig zue 
„bezahlen, fo er aber fein Ausbleiben dem; Tiſch⸗ 
„Herrn jue rechter Zeit zue wiſſen gemacht, und ein 
„halb Wochen, naͤmblich vier Tag lang aufbleir 
„benwürde ; foller mehr nit, dann die halbe Wo⸗ 
„chen zue bezahlen verbunden rin. Damit aber 
„Reädor, Cancellarius und Regenten, jederzeit ai- 
gentlich wiſſen mögen , welcher Geſtallt ſolcher 
„Ordnung zue allen Theilen nachgeſetzt werde, fo 
„ſollen aller Facultaͤten Decani, neben dem Redo- 
„re und Cancellario, die Coſt⸗Herrn alle viertel 
»Zahr für fich befchicken , Derfelben und jedes Coſt⸗ 
„Gaͤngers fonderlich geftellten und mit deſſelben 
„Studiofi aigner Handt underfchriebenen ; ettel | 
‚und. Berzaihnus, was Das ordentlich Tiſch⸗ 
„Gellt, wie vihl einem jeden deſſelben Quartals ex 
»„traordinarie gegeben , und in allweeg aufgeloffen 
„wie theuer auch die Maaß Wein gerechnet, erfor: 
„dern, und mit Fleiß examiniren, und da ſie einen 
„Uberfluß darinnen vermerckhen, dieſelben Ratio- 
„nes nicht approbiern, noch underſchreiben, ſon⸗ 
„dern ſolches mit Ernſt ihnen underſagen, wa 
„es auch vonnörhen ad Senatum gelangen laſſen. 
Wann denn dem Coſt⸗Herrn etliche Tage zuevor 
„durch den Pedellen , angezaigt wuͤrd, aufeinen 
„geriffen Tag ihre Rechnungen und Zettul zue fert⸗ 
„tigen, und dem Redtori jueüberantworten, mel, 
„cher alsdenn under ihnen folches nicht thuen wird, 
‚ „der foll umb ein Guldin ohnnachleßlich geitrafft, 
„und nichts deftomeniger felbiges auf einemandern 
»Zag von ihme erfordert werden, bej gedoppelter 
„Strafl. Da aber einer ein heimblichen Schleich 
„aufferhalb angezaigter Rechnung hallten , und 
„man es hernacher erfahren würde, foll er daffels 
„big wieder heraus zue geben ſchuldig fepn, oder 
Fo es nicht bezahlet , ihme dafür nichts gegeben 
„‚twerden.„ . 
Copue — Don Zauß und Stu 
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„dilegien bey dem fiebenden fonderbahren Articul ” 
»außteuckhenlich verſehen, Daß es mit den Hauß⸗ 
„und Stuben⸗Zinßen dergeftallten folle gehalten 
„werden, Daß der Rector und unfer Statt Tuͤwin 
»gen Vogt , follen ſo offt es Die Notturfft erfordern 
„würd, geben zween Mann, weiche bey ihrer 
„darumb gegebner Treu, die Häufer, darein die 
„Stud enten ziehen wollen, nad) Billigkheit, und 
»gueter Gewohnheit der Stadt Tuͤwingen ſchaͤ⸗ 
„sen, darbey auch die, Deren ſolche Häuser ſeindt, 
„bleiben follen, bey Bermeidung unfer Un:nad, 
„und alls lieb ihnen der HaußsZinf deffelben 
„Jahrs ſeye · Jedoch damit diefer Verortinung 
„mit mehrerm Fleiß nachgeſetzt, auch die Studen⸗ 
„ten Durch die Univerſitaͤt Verwandten, und die 
„Burgerſchafft umb fo vihlweniger die Billigkeit 
„beſchwerdt; noch der Zuriß jedes Gefallens gefiais 
„gert werde, fa ſolle hinfüro kheiner, er ſeye ein 
„Univerfitäts» Verwandter , over von der Burs 
„gerſchafft feines Gefallens Die Habitariones verleps 
„hen , oder von ihren Dif-ipuln , fo fie Hauffens 
„weiß einnemmen, und in Stuben zuefahmen 
„fperren,, Zinß Gellt fordern, fondern bej der ges 
„machten Zar, tie Diefelbiy geordnet, verbleiben, 
„bey ernfiliher Straff, melche die Übertreter chns 
„nachleßlich, nach Erkandtnus beederfeire Obrig⸗ 
„kheit, bezahlen ſollen. Vnd damit hierinnen der 
Ordmung ohnverbruͤchlich gelebt, ſollen jederzeith 
„zur Verrichtung ſolches Werckhs, vermoͤg oban⸗ 
„gezogenen Privilegii , einer von der Univerſität, 
„vnd einer vom Gericht verordnet werden, welche 
„alle Fahr einmahl , alle Habitationes hefichtigen, 
„vnd bev den Studenten, wie fie jedes Ort: s mit 
„ten Hauß s oder Stuben - Zink gehalten, mit «ls 
„lem Fleiß erfhundigen follen, Damit bej der 0: Derit« 
„lichen Far geblieben, vnd über Diefelb memnde 
„wider die Billigkheit beſchwerdt werde. Auf daß 
„auch Ah jeder Studioſus deſſen wiſſens, und ſich 
„darnach zu richten habe, ſo ſollen alle Habitatio- 
„nes, fo vihl deren in Der Stadt zue verleyhen, vis 
„derſchiedlich aufs Pappier gezaichnet,d..rben auch 
„der Zinß, in mas Belle Derjelb von den Darzu 
„geordneten täriert , geſchriben, volgendts auf eis 
„ner Tafel gepapper, vnd in Nova Aula publice ans 
„geſchlagen werden. Dageyen follen ſich Di: Inqui- 
„linii , oder Condudtores gegen ihren Locatoribus, 
„oder des Hauß⸗Innhabern, fridlich. meefentlich, 
„und aller Gebühr halten , vnd erzeigen, vnd ihe 
„nen mit Dem wenigften Durd ihr vnruehig, vnge⸗ 
„ſchickt, oder auffesig halten, mit beſchwerlich 
„oder reidermertig ſeyn, wa aber folches nit ve 
„fchehe, und fie Die Haußherrn, oder Innhaber von 
„der Burgerſchafft, wider einen bey ihren 
„mwohnenden Srudiofum oder Univerſitaͤts Ders 
„wandten, fich zue beſchwehren Livfach haben, vnd 
„folches Redtori an + und fürbringen wuͤrden, fols 
„len Rector, Eancellarius und Regenten Darauf 
„ernftliches und notrürfftiges Einf.ben dermaſſen 
„haben , aufdaß die von Der Burgerſchafft zue fries 
„den und Elagloß gemacht und arhaltın werden, 
„Damit auch tes Ausziehens halben zwiſchen den 
„Condudoribus vnd Locatoribus vmb fo vihl weni⸗ 
„ger Steitt und Irrungen frfallen , ann fich 
„begeben würde, Daß einer feinem Hsufherrn 


en» Zinß. 
Wiewohl bey gemeiner unfer Univerſitaͤt Pris | „wicht ordentlicher Weiß aufkhuͤnden follte,, f Une 
: | 9 r⸗ 
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„le verfelbig ein ganz viertel Jahr, im Fahl aber ei⸗ 
„ner aus nothmendigen Vrſachen eulends und vn⸗ 
‚„verfehens hinweck ziehen müßte, als dann 
„viertel Jahr den Hauß⸗ und Stuben⸗Zinß zu ers 
„iegen fchuldigfein , welche Meynunges auch mit 
„den Bert-Zinfen haben folle. 


Copus XXIv. Wie fich die Yandelf + und 
Zandwercks⸗Leuth, gegen den Stu 
denten halten follen. 


Damit aud) die Studenten von den Hands 
„wercks Leuthen, fonderlich den Schneidern nicht 
„indnnügen Coſten mit überflüßiger oder coͤſtlicher 
„Klaidung oder fonften durch blinde Nahmen ges 
„fitereh werden, fo folle hinfüro Fein Schneider 
„für fich ſelbſt, vnd in feinen eignen Nahmen, bey 
„den Gewandichneidtern , Tuech und was ders 
„gleichen Wahren außnemmen, und vollgendts 
„den Studenten, alls fein aigen Tuch ond Wahr, 
„mwiederumb verfhauffen , und mit Erhöhung des 
Kaufſchillings, in fein Rechnung einftellen, noch 
„für jie Bürg werden , oder aufandere Weeg fei- 
„nen wucherlichen Gewinn Darunter ſuchen, fons 
„der, wo ein Student begerth, ihme etwas zuer 
„KRlaidung auszunemmen, foller ſolches thuen, in 
„fein felbs aigner Gegenwaͤrtigkeit, und mit Vor: 
wiſſen, feines Preceptoris, foereinen bitte, vnd 
„ihme den Studenten, Daernitpaare Bezahlung 
darumb zue thuen, und der Öemandfihneiter an 
„feinem Glauben vergnü:gt, in dem verglichenen 
Khauff⸗Gellt, das gefhauffte Gewandt laſſen ein: 
„ſchreiben, Da auch einer einem Preceptori, oder 
ſonſt Profeffori oder Magiftro bevohlen , füllen 
„die Gemwandichneider,, ihnen weder Tuech noch 
„anders, ohne Vorwiſſen vnd Bewilligung ges 
„dachter Preceptorum , oder denen fie bevohlen, 
„auf Bora geben, und da ein Schneider, oder 
„Tuehgewandter darwider handeln, und den 
„Studenten vihl anhencken würden , Die follen 
„nicht allein ihrer Schuld nicht bezahlt, fondern 
„auch darzu eruftlich von vnſern Ambeleuthen, 
„Cmelche die Schneider und Tuchgewander jeders 
„zeit fleißig und ernſtlich verwarnen folien) Darumb 
„gefteafft werden. Auf daß auch junge Studen: 
„ten nicht in groffe Schulden gerathen, welche 
„nach ihrem von der Univerfität genommenen Abs 
„ſchied ihrem Eltern mit ihren groffen Schaden, 
„und Nachtheil, abgefordert, Derentwegen die 
„Redtores bey unfer Univerfität, au vihlmahlen 
„überloffen werden , fo folle fürohin Ehein Burger 
„noch ;Univerfitätss Verwandter einchen Stu: 
„denten, ohne Vorwiſſen und Bewilligung feines 
„Przceptoris, oder dem er befohlen, heimblich Gellt 
„fürftrecfhen , oder ihme etwas, ohne Gellt uf 
„Borg zue Ehauffen geben, da aber von Feman- 
„den folches befchehen würde, folle demſelben nicht 
„allein zue Eheinee Bezahlung verholffen werden, 
„fondern auch ernftlich Darumb geftrafft werden, 


Copus XXV. Von Beigern und 
Spielleuten. 
» Diemeil die Zugende Durch die Geiger und 


— —— 
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„Spielleuthe von gebührlichem Fleiß abgehalten, l 
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„und zue unnuͤtzen Verſchwenden, auch andern 
„böfen Sachen angeraiget würdt ‚ fo follen unfere 


dann ein halb | „Dber » und Unter- Vogt zu Tuͤwingen, fo offt fie 


„in die Statt fhommen, und fie die Ambrleuth ſol⸗ 
„ches in Erfahrung bringen, wenn fe nit jur ors 
„dentlichen Hochzeiten beftellt, alsbald aus dee 
„Statt ſchaffen, und ihnen mit geftatten, ſich 
„hin und wieder in Die Häufer einzuetringen. Es 
„‚follen auch alledie, fo Eoftgänger hallten , Dirfels 
„be in ihre Häufer nicht einlaffen , undda , wider 
„ihren Willen und freundlih Vermaͤhnen der 
„Studenten einer oder mehr, fie mit Gemallt in 
„Die Häufer führen wollten, fo fellen Die Eofiherrn 
„ſolches gleich dem Redtori anzuzaigen ſchuldig fein, 
„fi mit gebührender Straff gegen folden Much; 
„willigen, haben zue verhalten. Und obwohl den 
„Fuͤrſtlichen Perfonen, wie aud) Graven und 
„Herrn, diß Orths Eheine gewiffe Maaß, noch 
„Ordtnung fürgefchrieben werden khan, nichts de⸗ 
„ſtoweniger weilen zuen Zeiten, der Fehl und 
„Mangel nicht an den jungen Herrn, ſondern an 
„ihren Hofmeiſtern und Preceptorn,, welche ohne 
„Bevelch aignes Gewallts und Fuͤrſehen, ſelbs mit 
‚den Jungen Herren offtermahl ſolchen unnuͤtzen 
„Coſten aufwenden, und mit Gottſeeliger Under⸗ 
„weiſung, Zucht und Lehr fieverfäumen, fo ſollen 
„Reclor, Cancellarius und Negenten , Defto fleißis 
„ger ihr Ufmercfhen haben, und da fie etwas ers 
„fahren follten , Die Hoſmeiſter und Preceptores 
„beſchickhen, darumb zue Med ftellen, und Da fie 
„bey ihnen Faͤhl und Mängel befinden ſollten, fol 
„che mit Ernft abfehaffen, die Urfach foll cin jes 
„Der Redtor, wenn dergleichen Perſohnen, Sraven, 
„Deren und Fürnemme von Adel ankhommen, ih⸗ 
„nen ihren Hofmeiftern und Preceproribus, gleich 
„Anfangs ein fleifige Vermahnung und Erinnes 
„rung thuen, fi ihrem Standt, der Ellter und 
„Freundt gegebnen Inſtructionen, Expedation 
„und Vertrawen gemäs zue hallten, und aller vers 
„hinderlihen und übeljtehenden Sachen zu entd⸗ 
„halten , und zue mäßigen, 


Coput XXVI. Von Hochzeitten und beimbli. 
chen EheVerlobnuſſen. 


„Dieweil Die junge Studenten Durch die vihlfels 
„tige Hochzeiten, zue denen fie etwan mit Hauffen 
„geladen, und in unnöthigen Eoften gefücrth, und 
„dardurch an ihrem Studiern verhindert werden, 
„auch offtermahls in böfe Gefellfchafft gerarhen, 
„insgemein aber mit den Hochzeitten ein groffer 
„UÜberfluß und Mißbrauch fürlaufft, Daraus an 
„den Vidtualien nicht allein Staigerung, fonderu 
„auch groffer Mangel ervolgt , damit ſolchem fo 
„vihlmüglich , fürfhommen werde , foll ein jeder 
„welcher ein Hochzeit zue haben Vorhabens, er 
„ſeye ein Univerſitaͤts-Verwandter oder von der 
„Burgerfchafft , fich unfern vefhalben aufgange- 
„nen Mandaren,, und Ordtnungen gemäß verhall⸗ 
„ten bey Wermeitung deren Darinnen gefesten 
„Straffen, welche ein jeder Llberfahrer, da er ein 
„Univerfitäts: Verwandter dem Redtori, da er 
„aber von der Burgerſchafft unfern Undervogt 
„bezahlen foll, Doch folle es einem jeden , was und 


„wie vihl er feinem Stand und Vermögen nad, 


‚auf 
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„auf ein Hochzeit verehren, und ſchencken will, freu 
„stehen. Wenn auch bißweilen mit Ladung Der 
„Gaͤſt, über unfere Mandara und Ordtnungen zue 
„fhreitten, wollte begehrt werden, folle ſolches, da 
s Die Burgerfchafft berüert, ung underthänig, o⸗ 
„der aber, wann es ein Univerſitaͤts Bermandter 
„antrifft, dem Redori, und bier Decanisgeirlich für 
„gebracht werden, welchen nach Erwegung der Sa⸗ 
„chen, darunder zu difpenfiern, ohnbenommen fein 
„toll. Alle der Univerſitaͤt zuegehoͤrige Perfohnen, 
„ſollen ſich der heimblichen, und in dem Worti 
„Gottes, wie auch in den gemeinen Kayſerlichen 
„Rechten verbottenen Ehe-Berlobungen endthalls 
„ten, da aber ein Student hierwider handeln, und 
„ſich ohne feiner Elltern oder Curatorn Willen, mit 
„eines Univerſitaͤts ⸗ Verwandten, oder Burgers 
„Tochter ehelichen verloben würde, alsdenn follen 
„ſolche Perſohnen, wann ſie in unſer Univerſitaͤt 
„Conſiſtorio nach Notturfft angehoͤrdt, von Redo- 
„te und Regenten, für unſere Ehe» Richter u. Raͤth, 
„nach Yußmweiffung unferer Declararion über die 
„Privilegia gewieſen, und wie die Sachen in allweeg 
„berloffen , fhrifftlich angebracht werben ; daſelb⸗ 
„sten auch allerfeits gebührenden Beſchaidts und 
„Straff gewärtig fein. Wa verr auch jemandt 
„Buch Kuppleren und unzimbliche Mittel, junge 
„Gefellen, oder Zungfrauen zuefahmen bringen, 
„und eintweder zue heimblichen Ehe-Berlobnüffen 
„oder leichtfertigen Werckhen verfüchren, oder ihr 
„nen darzue vechelifen würde, follen fie, wenn es 
„Uriverfirdts-Berwandte, von Rertor und. Res 
„genten,, da fie aber von der Burgerſchafft durch 
re. ‚ darumb ernſtlich geftraffer 
„wer 


Copus xxvVil. 








Don den Nachtlichen Bafı 
fenlauffen, 


„Dieweil man bey gemeiner unfer Univerfität 
„offtermahlen nicht ohne fondere Beſchwernus ers 
„fehret was für ein Unmeefen bey Nächtliher Weil 
uf der Gaſſen, mit unzimblichen Geſchray, und als 
„lerhand Poldern getriben wuͤrdt, ſo wollen wir, 
„Daß ſolches fo wohl durch Den Rectorem. Cancella- 
„rim und Senatum bey Den Studenten und Unis 
„ve rſitaͤts, Verwandten, alls auch unfere Ambts 
Aeuth, bey der Burgerfihafft abgeſchafft, und fo 
„vihl muͤglich verhüster werde. Derentwegen foll 
„ſich fürohin £heiner, er ſeye ein Liniverfirdts: Vers 
„wandter oder Bürger bey Nächtlicher ABeill, zue 


Wintters⸗Zeitten nach Achte, und Sommer 


»Zeitten umb Zehen Uhren, ohn ein brennend Licht, 
>aufder Gaffen finden laffen. Würde aber einer 
„von denjenigen; fo darzue beftellt fein. alls Waͤch⸗ 
„ter, angejaigt, der folle Darumb fein gebührliche 
»Straffempfahen. Obaber einer oder mehr, oh⸗ 
»ne, oder mit einem Liecht, vor oder nad) iegt bes 
»ftimbter Zeith wuͤrde mit ſchreyen, Toben, oder 
„andern ungeſchickten Geberden, oder Saiten 

„Spielh ſich ungebührlich verhallten, der, oder Die: 
»felbige, follen von Stundtan von den Waͤchtern, 
„ſo darumb Gemallt und Bevelch haben follen, ge 
»,fänglich angenommen, und fo er ein Burger als⸗ 
»,bald in das Koch gefegt, da er aber ein Lniverfi- 
„taͤts Wermandter, dem Redtori überantmortt 
>, werden, welcher ſolche muethwillige Geſellen, nach 
„Gelegenheit der Mißhandlung, undt Erkhandt⸗ 


— — — 


Tabingiſche Acadewi⸗ 1582 


„nuß gemeiner Univerſitaͤt unnachleßlich ſtraffen 


olle. Wuͤrde ſich aber einer oder mehr, fo alfo 
„betretten, mit geehrter Handt, oder in andere 
„Weeg gegen den Wächtern fperren, oder tuiderfes 
„sen, alddann follen ſie von ihme oder denfelben die 
„Behr nemmen, angreifen, und fo verr es feyn 
„mag,ohnverlegt gefangen nemmen. 


Copus XXVIII. Don der Studenten 
Blaidungen. 


„Wiewohl es bey männiglich ein Wohlſtand, 
„daßein ‚jeder feinem VBerueff und Stundt ge⸗ 
„mäß, erbar bekleidet ſeye, fo iſt doch ſoiches 
„alls ein;befonder Zierd an den Studenten vor 
„andern zue loben, welche andern an gueten Sit, 
„ten ein Erempel vortragen und g:ben füllen, Des 
„renweegen follen Rector, Cancellarius und Senarus 
„nicht allein für ihre Perfohn, ihr fleihige Intpe- 
„ion haben, fontern auch alle Przceptores und 
„Infpe&tores zuegleich uffehen, und mit Ernft an: 
„hallten, Daß ſich die Studenten bev unfer Univer. 
„fität, einer ehrlichen und wohlſtehenden Rlaidung, 
„eines ieden Stande und Derfhommen, auch feiner 
„Profeflion gemäß, befleiſſen, und fich Dargegen der 
„Unformblichen ſcheützlichen und heflichen Klais 
„dung endthallten. Derowegen foll nit allein ein 
‚ leder Redtor. wann fich anfhemmende Studiofi eins 
ſchreiben laffen, fie mit Fleiß addecentem hönefta- 
„tem vermahnen, und anzaigen, Daß es unfer gne⸗ 
„Diger Bevelch und Meinung fiye, fondern auch ie 
„juen Zeitten ‚Die Profellores, wenn fie ein turpem 
„veſtitum an ihren Auditoribus fehen, denfelben in 
„publicis Orationibus, und Ledionibus, data occa- 
„fione, mit gueter Befchaidenheit reprehendiren, 
„Darneben auch alle privari Preceptores, wie nicht 
„weniger eine iede Facultät, ihre Auditores obfervi- 
„ten, und diejenige, fo ein Ärgerlichenhabitum ans 
‚tragen, freuhblich; unfprechen, folchen Übelftande 
ue endern, und fich hierinnen, wie frommen und 
„rechtfchaffenen Scudiofis wohl aignet, gehorfamb. 
»lid) zu erzaigen, ihnen felbften , zuem beften und 
„gueterCominendarion. Welche ſich aber über folche 
"Frehnpeliche mohlgemeinte Derwahrungen, unge 
„horſam erweiſen, gegen den foll Redtor, Cancella- 
„rius und Regenten, gebührliches ernſtliches Eins 
„ſehen fürnemmen, und da einer, Über Die enpfan⸗ 
„gene Straff nichts deſtoweniger beharrlich und 
„auffegig fürfahren, und handtlen würde, foll Er 
„keinesweegs bey unfer Univerfität geduldet wer⸗ 
„den, 


Coput XXIX. Von gemeinem Aufſehen, auf 
der Studiofen Steig und Leben. 

„Damit Rector, Cancellarius und Senarus bey 
„unfer gemeinen Univerfität ihre laſpection auf die 
‚Studiofos deſto beffer gehaben möge, fo follen jeder 
„‚Facultät Decani und Profeflores, alleQuartal ihre 
„Buehörer in ihr Collegium auf einen gewiſſen 
‚Zug, da ohne dag heine Lediones gehallıen, fon» 
„dern Feriz oder Vacationes-feyen, juefahmen for 
„dern und mit Fleiß pefragen ‚was fie für Ledios . 


„nes hören, an welchem Dreh fie zue Tiſch gehen, 


„wem fie bevohlen, was ein jeder für einen Precep- 
„torem habe, auch wie fie ſich fonften verhällten; 
„und da ihr etliche Eheine Preceptores, oder Infpe- 
„clores hetten, wa es vonnöchen, ihnen folche der⸗ 

„ordt⸗ 


* 
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„ordenen, die Unfleihigen zue beſſerm Fleiß und Er» 
barkheit ermahnen, Doch ſollen Die Decani hierin 
„nen pro qualitate & erate perſonarum, Damit es 
„nicht fervilicer & fordide, fondern nad) Gebühr li- 
„beralium Ingeniorum befchehe, gebührliche Ditcre- 
„tion zue oblerviren wiſſen. Inſonderheit aber 
„follen die von der Artiſten Facultät, fo nicht mit an⸗ 
„dern Aembtern beladen, ein jeder fein gebuͤhrende 
„Anzahl entweder zuemahl in die Eoft, Zudt und 
„Lehr, oder aufs wwenigfteindie Zucht und Lehr aufs 
„nemmen, da Ehünfftigs andere mehr Profeffores 
„Artium angenommen, folle denfelben infonderheit 
„aufgelegt werden, Daß fie ſich neben andern fürs 
„nemblich auch hierinnen diefer unfer Ordination 
„und den ernewrten Scatuis gemäß, zue verhalten, 
„und wuͤrcklich zue geleben fihuldig fein follen. Alle 
„Magiftri, und die fo Difcipulos hallten, follen bey 
„ernftlicher Straf mehr nicht, Dann von einem un. 
„bermöglichen Difcipulo fünff, aber von einem vers 
„möglichen ſechs Guldin aufs hoͤchſt des Jahrs, 
„mit denen fie täglich ihre Repetitiones halten, for- 
„dern, und ſich an ſolchem bejtimbten Salario fettie 
„genlaffen. Diewelll auch der weniger Theil Ma- 
„giftrorum feine Difcipulos bei fich habitiern hat, fo 
„tollen fie in die nechiter Vicinia bey ſich zue haben 
„befleiffen, fo vihl aber immer müglich, Diefelbigen 
„jue fih an Tiſch nemmen, und Damit alle fürfals 
ende Mängel vefto beffer und zeitlicher abgeſchafft, 
„und fürkhommen werden, fo follen alle viertel Jahr 
„einer jeden Facultät College zuefahmen khommen, 
„von den bey den ihrigen fürfallenden Fehlern und 
„Mängeln mit einander reden, und wie Diefelben 
„ue verbeſſern, communicauimreien. 


Coput XXX. Von der Univerſitaͤt Verwand⸗ 
ten binterlaffenen Wittwen und Waiſen, 
auch derſelben Pfleegern und Vor⸗ 

m en. ® 


Dieweill man aus Gottes Bevelch, auch ver 
„mög der gemeinen beſchribenen Keiferl, Recht, 
Wuͤtwen und Waiſen in quetem Bevelch behall- 
„ten, fie (hügen und handthaben folle, auch ſehr 
„hoch und vihl Daran gelegen, daß die Waiſen in 
„Gottesforcht auch guete: Erbarkheit erzogen, und 
„foniten ihrer Haab und Güeter weegen nuͤtzlich ges 
„haufet werde, fo follen Redor, Cancellarius und Re⸗ 
„genten auf ſolche miferabiles Perfonas jederzeit ein 
„befonder fleißigs uſmerckhen haben. Deromeegen 
„ſo offt fi) der Fahl begeben würde, dab Waiſen 
„und minderjähriaeihrer Eltern, Cohn Teftament, 
„oder fonderliche Verſehung) beraubt, und alfo der 
„Pfle⸗g⸗ und Vormundſchafft notturfftig tworden, 
„to follen Rector, Cancellarius und Regenten alß⸗ 
„balden, und ohne einichen Verzug, alle ihnen zue⸗ 
„gehörige vahrende, auch ligende Haab und Guͤe⸗ 
„her in Beiſein zweher oder dreyer auß ihrem Mit» 
„tel, oder wann es nit fuͤeglich ſeyn khoͤndt, anderer 
„don ihren Darjue verordneter unpartheyiſcher ehr- 
„licher Männer ordenlich inventirern laffen, zue⸗ 
gleich auch folder Waiſen, oder minderjährigen 
»ihrer Perfohn auch Daab’und Güetter halben 
„Pfleeger und Vormuͤnder erwehlen und verordts 
„nen. In welcher Wahl und Verordtnung fie 
fuͤrnemblichen wohl umſehen und erwegen jollen, 
„ſolchen Perſohnen Verwandte oder andere zue 
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„Vormundern und Pfleegern zue erkieſen, und zue 
„verordtnen, die ihres Weeſens, Thuen und Laf- 
„fens, fürnemblich aber ver Verwalltung u. Haußs 
„haltens halben, taugenlich und gefchickt fein. 
„Wann nun dieErmöhlung erzehlter Maffen bes 
„fehehen, fellen Redtor, Cancellarrus und Regenten 
„Diefelbe Perſohnen für fich erfordern, und ihnen 
„ihres Ambts undt Berordtnung halben, ein erufts 
„liche Erinnerung und Vermahnung thuen, nach 
„Gottes Wort und Bevelh, wie auch, vermög als 
„ter rechtlicher und Menichlicher Satzungen, Er- 
„barsund Billigkheit mit guetem genaigten Willen, 
„Difer Pfleeg und Bormundfchafft fich zue under- 
„fangen, die ihnen befohlene Kinder, oder minder» 
„Jährige, auch ihre inventierte Saab und Güetter 
„mit beſtem und getreweſtem zue verſehen, und zue 
„verwalten, Darinnen fie Gott dem Herrn, ein ge 
‚fellig, gueth, und vor der Wellt ein ruͤemblich 
„Werckh erzaigen, auch hiervon Wohlfahrt, Lob 
„und Danck erlangen werden. Difer Verordt⸗ 
„nung mitden Pfleegern und Bormündern follen 
„lich die hinterlaſſene Wittwen und Waiſen fheis 
„nesweeges verwidern, bey ernſtlicher Straf, auch 
„Verlierung aller unfer Univerfität Privilegien und 
„Freyheiten. Welche dann vom Redore, Cancel- 
„lario und Regenten zue Pfleegern und Vormuͤn⸗ 
„dern eriwehlet, und vero dtnet worden, diefelben 
„tollen ſolche aufgetragene Pfleeg und Vormund⸗ 
»Ihafft anzunenimen fchuldig fein. Wa verr ſich 
„aber einer wider Verfehen deffen verwaigern woll 
»te, und Eheine erhebliche Urſachen (fo von Redore, 
„Cancellario und Senaru für gnuegfamb erfhande) 
„anzuzaigen hette, der folle umb dieſes ſeines Unge⸗ 
»„horfambs willen, unſer Univerfitde vier Guldin 
„zue erlegen, fuldig fein, tele Poen, Kekor, 
„Cancel:arius und Negenten, nach enheit der 
„Perſohnen und Sachen, noch werter erhöhen, und 
vda es Der gemeinen Univerſitaͤts. Verwandten Eis 
„ner were, fo weeder Profellores, noch Studenten, 
„wie oben im achtjehenden Eapite angezaigt wor⸗ 
„den, den,oder diefelben von unfer Univerſitaͤt wohl 
„gar ab und hinweck fchaffen mögen, da alsdenn 
„andere an ihre Statt erfiefet und verordnet wer⸗ 
„den follen. Wa nun Redor, Cancellarius und 
„Regenten Die Pfleegere und Bormundere alfe aufs 
„genommen, und verordtnet, follen fie Diefilbe hier⸗ 
„über auch in gebührende Pflicht nemmen, diefe ih⸗ 
„nen ufgetragene Pfleeg- und Bormundfchafft ges 
„treülidy jue verwalten. Dieweil aber an der 
„Bucht, und Auferziehung der Kinder, und jun 
„unverftändigen,fehr vihl gelegen, fo ſollen die Puee⸗ 
„ger und Bormünder,, welche alfo vom Redore, 
„Cancellario und Regenten verordtnet worden, ſich 
„umfehen, und befleiſſen, daß ihre Pfleeg · Kinder 
„und minderjaͤhrige, frommen, Gotisfürchrigen 
„und ehrlichen Leuthen, in die Coſt und Auferzies 
„bung verliehen, und angedingt, Darbey auch fürs 
„nemblich in Achtung genomm n werde, Daß folche 
„Kinder und Fungen, in Gottesforcht, Fromb⸗ 
„kheit und Zücht gehalten, darzue auch in ehrlie 
„hen Übungen, zuem Studieren, Handwerckhen, 
„und andern Gelchäfften oder Arbaiten (alles 
„mach Gelegenheit ihres Herkhommens, und 
„Geſchicklichkheit der Perfonen, auch Der: 
„moͤglichkheit ihrer Haab und Güctter) 
„vor dem Muͤeßigang ehrlich und wohl 
nttjds 
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— — — ⸗ — ¶ — — — — — — 
„erzogen, und gewehnet werden. Damit auch 


„hierinnen nichts verſaͤumet, und Die Pfleeger und 
„Vormuͤnder defto ficherer und ftattlicher ſolche 
»Berfehung verrichten moͤgen, ſo follen Redtor,Can- 
ncellarius und Regenten,als Ober⸗Pfleegere, ihnen 
den Pfleegern und Bormundern,darzue berathen 
„und beholffen fein, daß die Pfleeg. Kinder hierin 
„nen zuem beften und treulichften gemeinet, ver, 
»forgt und verfehen werden. Wann dann die 
„jungen Knaben, oder Maidlein zue ihren Zah: 


„ten Ehommen, Daß fie zue verheurathen taugen: |". 


lich, ſo ſollen Kector, Cancellarius und Megenten, 
»alls Die Dbersdeßgleichen die Verordnete Pfleger 
»und Vormunder ihr fleißig Uffehen haben, das 
„mit fie nicht bößlich verfüert, oder verfuppelt, 
»fondern mit guetem Rath und Vorbetrachtung 
»ihrer nechften Freund und Verwandten, zuen 
„Ehren wohl und bevächtlich verheurath,infonder: 
»heit aber hierinnen von den Pflegern und Vor⸗ 
„munden, ihrer felbft oder der ihren aigner Nuß, 


„Eintringen und Vorthel, bey ernftlicher Straff ı 


„vermitten,umd in Eheinen Weege gebraucht wers 
„den. Auffdaßaberder ———— Kinder⸗ 
Haab und ðuͤetter, durch die verordnete Pfleegere 
„mit deſto beſſerm Fleiß verwalltet werden , ſo ſollen 
„kector, Cancellarius und Regenten diſe gewiſſe 
„Verordtnung thuen, daß alle der Univerſit 
„Pfleeger und Vormunder, neben ihren Inventa- 
„rien, ein Buech, oder ordenlich Regifter haben, 
- „darinnen fie ihre Berwalltung einnemmen und 
„ausgeben, jederzeith, auf Erfordern gefchrieben, 
„fürzuelegen, auch gebührliche Rechnung, Be 
„ſchaid, Red und Antwortt zuegeben wiffen und 
„mögen. Nicht weniger follenauch Rector, Can- 
»cellarius und Regenten, ihr fleißiges Uffehen ha- 
„ben, daß Ehein Pfleger oder Vormunder eini: 
ley Vahrnus, fonderlich aber Paarfchafft, 
„Gellt, Wein, Korn, oder anders in feinen aignen 
Nutzen einziehen, brauchen oder verwenden, fon» 
„dern feinen- vertrauten, und befohlenen Pfleeg⸗ 
„Kindern,oder Minderjährigen zuem beften, nüß- 
„lichſten und getrerlichften, dermaffen verwahren, 
„anlegen,undvermenden ſolle, damit es den Pfleeg⸗ 
„Kindern, oder Minderjährigen, mit Mehrung 
„und Befferung gebührlichen Nugen und Eintrag 
„beingenmöge. Da denn einer ſolches nit thuen, 
„ſonder ſich wiſſendtlich befinden follte, Daß er hier: 
„innen gefährlich und untrerv gehandelt, den ſollen 
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„Wein, Korn, Habern,oder ander Getraydt,oder 
Fuetter, desgleichen Vich, Pferde, Klaider, 
„Gewandt und anders, in ihrer Pfleeg oder 
„Verwalltung zue verfhauffen hetten, follen 
„fie abermahls mit Rath und gueth Beduncken, 
„der Zungen nechften Freuͤndt, oder Redtoris, 
„Cancellari und Regenten zue rechter Zeich, da 
„die Schläg am höchften, mit gueter Urkhundt 
diefelbige hingeben, darbey in folchem Verkhauf⸗ 
"fen underfihiedlich auffchreiben,zue welcher Zeith, 
ag und Monarh des Jahrs, guch gegen wen, . 
»undin was Gellt oder Werth der Verkhauff je 
„des folder Bahrnus beichehen, Damit man in 
„Eünfftiger Mechnung/alle Richtigkheit gehaben 
„möge; dann wa das nitalfo, gehördter Geftalle, 
„ordenlich, und mit Der Pfleeg⸗ Kinder» Nuten 
befchehe, darob fich hernacher die Pfleeg⸗Kinder, 
"oder andere ihrenthalben, empfangenen Sche: 
vdens, beclagen, und ſolches glaublich dargethan 
»würde,darumb follen die Pfleger oder Vormuͤn⸗ 
„der einen Abtrag zue erftarten fchuldig erkhandt, 
„und von Redore, Cancellario und Regenten 
noch darzue geftrafft werden. Ua auch die 
Pfleeg⸗Kinder nit aigne Häufer, Scheuren und 
»Behallter hetten, darein ihre Guͤetter, Frucht, 
"Korn, Wein und anders gelegt, undt verwahrt 
»föntte werden, da ſollen die Pfleeger und Vor⸗ 
„munder, mit der Kinder oder minderjaͤhrigen 
„nechſten Freundt oder Redtore, Concellario und 
Regenten berathſchlagen, wa dieſelbige Frucht, 
Wein, Korn und anders auf ein zimblich billich 
Beſtandt⸗Gellt am beiten und ſicherſten einbrin⸗ 
gen oder einlegen khoͤnne Und damit aller Arg⸗ 
»mwohn hierinn vermitten bleibe, ſollen die Pfleeger 
»und Vormunder in kheinen Weeg folcher ihrer 
„Pfleeg Kinder oder minderjährigen vahrende 
„Daab, Frucht, Bein, Korn und anders vers 
„gleichen fonderlich aber Haußrach, und Bertges 
„mandt, in ihre aigene Behaufung oder Verwar⸗ 
nus einziehen, fonder mie erft gemelt bej andern 
"beftandenen Drtten, diefelbige einheimbfen und 
"behalten laffen, Damit die jederzeith ohne einis 
ngen Verdacht mit Urckhundt, wie fich gebürch, 
„uem nutzlichſten hingeben, und verfhaufft, und 
„das Gellt ob vermellter Geftallt, wießerumb 
„angelegt werden möge. Es follen auch in aller 
Pfleeg oder Vormundſchafft liegender oder vah⸗ 
render Haab und Guͤetter Berenderung oder 


” 


” 


„Redor Cancellarius und Regenten, feinem Vers: |"Verkhauffung, die Pfleeger oder Vormuͤnder 
»fchulden gemäs, und nach Geftallt der Ubertret⸗ "verwarnet werden, daß fie Derfelben fich in allweeg 
„tung, ernftlih und unnachlelich Daraumben | »enpthallten, die nicht felbft Ehauffen, abtaufchen, 
„ftraffen. Wa auch die Pfleeger oder Wormüns | »endtlehnen, oder in einichen andern Schein, zue 
„der Dievahrende Daab und Guͤetter, fo fonften | „ihrem Gebrauch annemmen, es were dann, Da 
„ohne befondern Abgang behallten werden möch- | ſolches zuevor an Redorem , Cancellarium und 


„ten, (als da find allerhandt Haußrath, Silber: 
„Geſchirr, Bett-Gemwandt und anders dergleichen) | 
„zueverfhauffen fein, für nuß und taugenlich hiel- 
„ten, follen fie vaffelbig mit ihrer Pfleeg- Kinder 
„und Sreundfchafft Rath, und gueth Anfehen zuem 
„treulichften fürnemmen, foldes an Reäorem, 
„Cancellarium und Regenten, umb ihr Bewilli⸗ 
„gung gelangen laffen, und auf ihren erlangten 
;Confens, alles zuem beften, und höchftens 
„Werths vertrieben, Das erlößte Gellt in ans 
„dern Weeg zuem Eintrag und Mehrung anlegen, 
„oder fonft liegende Guͤetter darumb erfhauffen, 
„da fie aber andere abgängige vahrende Haab, all 
Vniwerfal.Lexici XLV Theil, 


Megenten gebracht würde, und mit Derfelbigen 
Vorerkhundtnus, auch der jungen Kinder 
”Freundfchafft Bormiffen und Bewilligung, uns 
»parthepifcher undredlicher Weiß zugienge, und 
»alfo nicht weniger Der Recht billig werth den Jun⸗ 
„gen gelößt, und zue beifern Nugen wider angelegt 
„werde. Nachdem auch mit dem Abgang oder 
„Schweine der Früchten und Wein allerhandt 

Gefahr und Uebermeßigkheit gebraucht werden 
khan, Damit hierinn der Waiſen und minderjähe 
"rigen Schad fürfhommen, und ihr Nug gefürs 
»derrwerde, fofollen fürohin in ſolchen Faͤllen des 
»Abgangs oder Schweinen, des Weins und 

Shhhh Fruͤch⸗ 


| 
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„Früchten, nach Gelegenheit der Waht-Zeit und 
„Gietter, infonderheit aber, nachdem die ein 
„und Früchten lang oder kuttze Zeith gelegen, ein 
5,bitlichere jiemblicher Abzug 
Bandt genontmen werden, es were dann, Daß 
> fich ein ſolcher Falloder Jahrgang zuetrüge, daß 
"pie Pfleeger oder Vormunder mit ſolchem Abzug 
>nit ‚ und verhalben billicher Weiß fich 
» möchten, alsdann follen fie mir gue⸗ 
„tem Bericht, folchesan Redtorem, Cancellarıam 
„und Regenten bringen, Darüberihrer Erfhandt- 
nus und figung etwartten, und mas don 
' „ihnen hierüber weiter gemacht, oder beftimbt, 
»dabey folle es bleiben. MWiemohl nun ſolch 
Pfleeg und Vormundſchafft⸗ Amt von gemeines 
»Nugen, auch der armen Waifen und der minder: 
„jährigen Noth und Wohlfahrt mergen,zue Recht 
„khein gewiſſe oder beftimbte Belohnung, fondern 
„vihlmehrein Bürde, Muͤche, und Arbeit auf ihr 
traͤgt, darum and) kein Pfleeger oder Bormun- 
"der, in Underfahungfeines Pfleeg-Ambts, oder 
*Werwaltung, einichen Sold oder Belohnung 
»fordern und empfahen folle, noch dannocht und 
»Ddamit, fonderlich die Unvermögliche nicht zue 
„Schaden oder Verdetben gebracht werden, fo 
„follen Re&tor , Cancellarius und Regenten, auf In» 
„britigen ein billich Einfehen haben, und waein at⸗ 
„mer Gefell fein befohlene Pfleeg oder Vormund⸗ 
„haft ein Jahr lang trewlich und mit Nutzen 
„ inder oder gen verwalltet, und dabey 
„fein felbft fft verfaumbt hette, demſelben 
tim simbliche Belohnung dder Ergökumg beftim: 
„men und verfolgen, auch darauf in Rechnung 
Paßiten laſſen. Damit auch von den verotdne⸗ 
„ter Dfleegern oder Vormundern Ehein unnörhi- 
„ger und überflüßiger Uncoft ufgewender werde, 
„50 follen —— —— und —** Ders 
* . ordtnungthuen, Daß die oder Bormuns 
"per ihre SBertmaltung — — und richten, 
"damit fie Fheine vergebliche Zehrung und Außgab 
vaufwenden, es weren dann die Geſchaͤfft dermaf: 
vſen beſchaffen, daß ſie einen gantzen oder halben 
„Tag beharrlich und einig ihrer Pfleeg oder Vor⸗ 
„mundſchafft obliegen und außwartten, oder ſonſt 
„inandere Weeg derhalben über Veld von Hauß 
ſein muͤeſten, alsdann ſollen fie in Denen und der⸗ 
gleichen Fällen, fo fie aus Notturfft und Nutz 
"der Kinder, oder minderjährigen außgeben und 
»verwendt mie, anders ordenlich mit Fleiß ufzaich- 
„nen, wie, wahin, mann, und mas, auch mel: 
„er Urfachen halben, ſolche Außyab beichehen, 
hernacher Diefelbigen in feiner Fahr» Rechnung, 
"der Freundfchafft, auch Redtori, Concellario und 
"den vier Decanis barbringen und fürlegen, daruͤ⸗ 
»ber dann nach billichen Dingen, Vergleichung 
»befchehen, auch im Fahl Mäßigung und Tarie 
»rung vom Re&ore, Cancellario und den vier Deca- 
„nis, oder wa vonnöthen, dem gantzen Senat für: 
„genommen werden folle. Damit auch difer un- 
„fer Ordtnung ſtrackhs und mit jonderm Ernft 
nachgefegt, auch allenthalben gebührliche Roll: 
iehung befchehe, fürnemblich aber den armen 
»Waiſen und minderjährigen Wohlfahrt und 
Mus allenthalben befördert und gehandthabt 
»tmerde, fo follen Re&tor, Cancellarius und Regen: 
nten, fo oft fie für nothwendig, rathſamb, und 


hen, und andie | "den 
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ueth anfeljen wuͤrdt, ale Pfleeger und Vor⸗ 
munder für ſich erfordern und von Ahnen etkhun 
igen, was fuͤr Maͤngell vnd race fuͤrhan. 
helffen, vnd zue begegnen, auch 
pie es furnanblich mi Der Zucht, Auffergiehung 
sand DBerfehung aller Waren und Minderjähris 
„gen gehalten, dehgleichen ihre liegende, auch fab- 
„rende Haab und Güetter verwalltet werden, wie 
vihl vnd was an paaren Gellt, Wein vnd Brüche 
fleeger oder Vormunder Handen 
”fepen, wie, wann vnd an welchem Ort, Das zut 
Nud, vnd Mehrung der Waiſen und Minder⸗ 
»jährigen angelegt, verkhaufft, oder bewahrt moͤ⸗ 
„ge, vnd folle werden, aufdas alſo den Waiſen vnd 
„Minderjährigen wohl vnd nutlich gehauſet, auch 
„aller Gefahr, vnd n hierinnen 
verhuͤetet, Fürfhommen vnd abgewendt werde, 
ꝰInſonderheit aber ſollen alle Pfleeger vnd Vor 
"munder mit Eenſt dahm angehalten werden, da 
»fie alle Jahr zue beftimbrer Zeich, ihres Einnem⸗ 
„mens ond Außgebens, Rredtori, Cancellario, vnd 
„den vier Decanis ordentliche Rechnung erfhatten, 
„bad was per Reft verblieben, von Stund an paar 
„erlegen, darumb dann auch auf Diefen vnd an⸗ 
„dere Fehl, wa den Waiſen oder Minder) 
„wenig oder vihl abgehen, oder Schaden 
„merden follte, ihr der Pfleeger oder Vormunder 
Haab vnd Guͤetter den Pfleeg⸗Kindern und 
„Minderjährigen herumb verpfende dnd Dethafft 
„heiſſen, vnd ſein folk, ann dam einer. oder 
„mehr Pfleger oder Vormunder vnd 
ue feinen ſeibſt Vortheil, und der Kinder Nahe 
„theil ontremfich handlen, oder auch diſer vnfer 
— *2** —— * —— Minder⸗ 
‚jährigen Haab vnd Guͤetter, der Freund⸗ 
„That Wiſſen und Willen, vnd Redoric, Can. 
„oellarii und Regenten Erkhandtnus 


„oder in andere Weeg et So 
chten, |„Dern, onDaußgeben, ohne Roth vnh B 


„der Pfleeg⸗Kindet, und Min— Ge 
es nen 
”„ n, Die; vntrew, end 
„Gefahr gebrauchen, follen.Refor, Cancellarius, 
„Dnd Regenten nicht allein des Amts entſetzen, fons 
„dern auch ernftlich darumb ua. Wann 
„aber die Pfleeg⸗ vnd t ber Zune 
„gen halb, iht Endſchafft haben, -ond ihnen Die 
„Verwaltung jue ihren Selbſthaͤnden verfolgt 
„werden folle, Das mögen Redtor, Cancellarius 


I |„ond Regenten nach Eiedegenheit und 


der Zungen, (na fie die fünf und zwangig Habe 
” ’ 
„erreicht, oder fonft zue gebührlicher 
* von aigner Haußhaltung Fhommen, oder im 
„andere zuer tung taugenlidh bes 
„fünden, ) ihtem guerh Anfehen nach, —2 
Ffuͤrnemmen, vnd erfhennen. iegmifchen fo 
„lang die Pfleeg vnd Vormundſchafft wehren 
„follen Wittwen vnd Wayſen, ſich dieſer „nufer 
„Ordination vnd den ernewrten Siatuue gemas 
„verhallten. Wa dann bej unſer Univerfirdt 
„Preſthaffte, unſinnige, oder Sinnioß, auch 
„Stumme vnd Ungehoͤrende, deßgleichn Ber: 
„ſchwender oder Geuͤder ihrer Haab und Guͤriter, 
„dazu allte v iche nen follten befuns 
„den, werden, und Wittfrauen vorhanden, vie 
„der Bormundfpafft nottürfftig,oder die fonft bes 
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„gehrt würden, ſollen Redor, Cancellarius vnd 
»Regenten, gleichergeſtalt Vormunder vnd Ver⸗ 
wauter verordtnen, vnd mit Erwehlung auch 

Aufnemmung vnd Bevelch ihres Ambts vnd 
„Verwalltung allermaſſen fuͤrgehen vnd guete 
„Berfehung thuen laſſen, wie oben von den Wai⸗ 
„fen vnd minderjährigen gefegt worden, ausge⸗ 
„nommen, dag den Allten onvermöglichen Der: 
„fohnen, auch Witwen, dieweil fie noch ihrer 
»Bernunfft wicht beraubt, vnd alfo für fich felbft, 
s0Der andere ihr. Gueth verwallten mögen, Eheine 
»Bormünder, dann allein vf ihre Begehren ver» 
„ordner werden follen. 


Capue XXXI. Von der Univerfiräe Der 
„wandten, nd ihrer Rinder Burs 
gerrecht, 


Wann einer bey vnſer Univerfität zue Dien 
„ſten khommen, daß er zu einer Profeßion oder 
Aanderin Officio angenommen wuͤrde, ‚oder feine 
»Studia continuiren, oder ſonſt alls ein Univerfi- 
z„tärss Vertdandter derfelben beywohnen wollte, 
welcher zuevor ip vnſer Statt Tuͤwingen, oder 
„in andern Drehen unſers Hertzogthums verbur⸗ 
7 geweſen, ſolcher, wie auch ſeine Kinder, ſol⸗ 

Dardurch ihr vorhin gehabt Burgerrecht, 
„Mann ſie daſſelbig nicht für ſich ſelbſten aufge⸗ 
* kheines Weegs verwuͤrckht haben, ſon⸗ 

ein Weeg alls den andern für Burger er⸗ 
„ebenät, vnd gehallten werden, iedoch fo vihl vn⸗ 
‚fer Statt Tümingen anbelangt, fo lang einer 
„wären onfer Univerfirät ſeyn würde, ſoll er, vn⸗ 
„Heachter er fein Burgerrecht behallten, nichts Des 
er Den, zwiſchen vnſer Univerfität, vnd 
% 4— a u Benin gemäs, 

Ach e verhallten ſchuldig fein. averr nun 
- „ein ÄniverfirdtsBertgandter, GOties Gpaͤdi⸗ 
“m Oillen nach mi Tode abgehen, vnd Weib 
„ond Kinder hinder ihme verlaſſen würde, ſollen 
Kleſelbbe, biß ‚fie zu ihren völligen Jahren gelangen, 
„bermög obgeſetzter O 
ſitat verpflegt werden, da aber unter ſolchen et» 
„liche, die zuem Studiern nit — ſondern 
—* ond andere Handthierungen 
„lehrnnen müeften, umb deren Willen fie herna⸗ 
„cher unfer Univerfität Privilegien nicht mehr fü: 
„hig ſeyn konten, der: Urſachen fie ſich in ihren 
habenden Burgerrecht haͤußlich niederzuelaſſen 
„bedacht, ſollen ſie darvon nit ausgetrieben, ſon⸗ 
—— ſſen werden. Were aber 
„ein ÜUniverſitaͤtz⸗ ndrer nicht verburgert, 


„welcher folche Kinder hetie oder derlieſſe, Die zuem 
„Studiern nit qui , fondern zue andern 
„Handthierungen můe 
„Durch fie onfer Univerfieär Privilegien verliehten, 
nın diefelbe in onfer. Statt Tütvingen, oder fon 
—* in onferm Herhogthumb, nach Gelegenheit ih⸗ 
nothierung, vnd anderer Vmbſtaͤndt, ſich 


Em vnd burgerlich niederlaffen wollten, wann 


” N 


bej uns Darumb underthänig anhalten wuͤr⸗ 

wollen wir jederzeich die gn Werordenung 

* daß ihrem vnderthanigen 
und 


ihnen im | Sue 
sumb.onfer gemeine 


Begehren, bevorab, Da, ihre Ellter 
Univerfitdt wohl verdient ge; 
vrein, mdse geholffen werden. 
-  Vriverfi Lexici XLV Theil, 


rdtnung, bey vnſer Unwer⸗ 
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Caput XXX. Von den vier und erflı 
lid) der Theologifchen Ja, 
cultaͤt. 

„Nachdem biß Dahero von dem, fo jue 
„dem gangen Eorpori der Univerfirät fürnemblich 
„gehört, insgemein Verordtnung befchehen, fo 
„‚roil nunmehr auch von den rechten Haupt⸗ 
Gliedern der Univerſitaͤt, nemblich den vier Fa⸗ 

cultaͤten, wie Deren oben bei dem vierten Capi⸗ 
»tel gedacht worden, in Ipecie anzuejeigen fein, 
vwie es mit Denfelben, vnd deren jeden: infonders 
»heit gehallten werden folle. Erftlich, fo viel die 
„Facultatem Theologicam anbelanget, obwohl in 
„meilunde onfers geliebten Vettern, Hertzog 
„Ehriftophs, Chriſtſeeligen Angedendeng; letſter 
Ordination wohlbedaͤchtlich verſehen geweſen, 
mie dieſe Facultaͤt ſolle beſtellt werden, jedoch, 
yalls es bei weilundt auch vnſers lieben Vettern, 
»Hergogen Ludwigen feel. Lbd. Regierung, mit 
„den Perſohnen dieſer Facultaͤt, ſolche Veren⸗ 
„derung begeben, Daß angeregter Ordination das 
mahln nicht allerdings Eönde nachgangen, fons 
„dern mit Erfegung der Aembter etwas En, 
derung fürgenommen werden müefjen, bei wel⸗ 
vcher Verordnung es bi daher verblieben, ietzi⸗ 
»ger Zeit aber nicht Gelegenheit darvon zue wei⸗ 
»chen, fo laffen wir es zu dieſem mahl auch dars 
„bei bewenden. Michts Deftoweniger weil wir 
„befunden, daß jue ra m Auffbringung 
teiner Evangefiicheg Lehr, "auch Mehrung vnd 
„Erbamung Chriſtlicher Kirchen vnd Aufbrais 
tung der Ehre Gottes vor allen Dingen die hohe 
»Noteurfit erheiſchet, Damit bey vnſer Univerficdt 
»diefe Profel eologiæ vdr andern beftes Fleiß 
»ftattlich und wohl angericht vnd verfchen werde, 
„fo haben wir oben bei angezogenen vierdten Ca⸗ 
„pitel Verordnung gethan, daß fürohin iederzeith 
vier Proſeſſores Theologie ſollen gehallten wer⸗ 
„Den, da dann bey dem neundten Eapitel weiter 
Verſehung geſchehen, wie dieſelben follen beſchaf⸗ 
>fen, vnd qualificiert ſein, wann fie beſtellt vnd 
nangenommien werden, was auch nicht nur bei 
»der Univerſitaͤt ihre Lectiones, fondern auch bei 
„onferm Stfft Die Kirchen⸗Aembter zue verfehen. 
„Bann dann fhünfftig mis den ietzigen Profeflo- 
„ribus in diefer Facultaͤt, ſich ein Enderung bege- 
„zen würde, folle es mit Beſtellung der Aembter, 
ſo wohl bei vnſerm Stifft, alls auch vnſer Uni⸗ 
verſitaͤt wiederum gehalten werden, wie vnder⸗ 
"fchiedlich hernach volget. Anfangs die Kirchen⸗ 
»Aemter betreffendt, laſſen wir es bei erſter Fun⸗ 
| »dation vnd alltem Herkhommen verbleiben, daß 
„bei vnſerm Stifft zu Tuͤwingen, ein Probſt, 
Decanus vnd Pfarrer gehallten werde, welchen 


en gejogen werben, Dar der vierte Profeſſor Theolvgiz, fo fürnemblich 


"über die Superintendeny vnſers Scipendii vers 
ordner, bei der Kirchen Huͤlff vnd Aßiftenz thuen 
vſolle. Ehe und aber fie zue foldyen Aembtern 
»befkettinet erden, fülle ihr ieder ung zuevor 
»nachvolgende Pflicht zue erjtarten, ſchuldig und 
„verbunden fein. . a 


Oficium und Aydt des Probfio und Car 
cellarü. 5 
Dieweil er don vns belihnet / daß er ſoll vnd 
Hhh DL) z „woͤll 
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„woͤll vnſer, vnd vnſer Erben Rath heiſſen, vnd 
„fein, hierumb auch vnſer Cantzley gewöhnliche 

Raths⸗Pflicht thuen. Item in der Stiffis⸗Kir⸗ 
vchen zue Tuͤwingen, neben dem Pfarrer, die 
”Sonntäglihe Morgen: Predigten, ein Sonntag 
»pmb den andern verrichten. Auch in der Wo⸗ 
chen Die ein Predigt, wann die Litaney gehalten, 
„mit vnd neben dem Pfarrer, vnd Decano verfes 
„hen helffen. So offt und Dich er von vnfert, 
ond onferer Erben weegen, der Kirchen vnd an⸗ 

derer onferer Gefchäfften, zue uns, oder vnſern 
"rächen erfordert, gehorfamblich erfcheinen, und 
"helifen berarhen, bedenckhen vnd verrichten, Das 
»fich gebürth, und bey unfer Univerfirdt das Can⸗ 
„cellariat, wie das hievor vnſer Probften anne- 
„irt worden, vermödg feines fonderbahren Staats- 
„Chriſtlich vnd nüglich verfehen. Wann end jo 
„efft ein locus eines Profefforis in der obern oder 

Artiſten Facultaͤt vaciern wuͤrdt, allweegen felbft 
*bey der Tractation ſeyn, vnd mit ſeiner Stim⸗ 
"me, die er auch zuem erften, vnd in der Vmb⸗ 
»frag, als Cancellarius Univerfitatis haben folk, 
„von fheinem andern, dann der fonders beruͤembt, 
»ond qualificiert feye, tractiern. Item daß er fol 
„te und mölle auch auf onfer Pedagogium vnd Ar⸗ 
„tiſten Facultaͤt onfer Univerſitaͤt, auch derfelben 
„sangen Burft, neben andern darzue Deputierten, 

diefer onfer Ordination nach, feine Superinten» 
”penz, Anfpection und Bifitarion haben und hall⸗ 
"ten, damit derfelb diſer vnſer Ordination , vnd 
"per Univerfirat ernerorten Staftiten nach, in gues 
»ter Richtigkheit zue Aufgang der Univerfirät er 
»hallten werde. Item feine aßignierte Lechones 
„in T’heologia mit feiner Brofeßion treulich, fleiſ⸗ 
„ſig vnd ordentlich diefer Ordinatien und Status 
„ten nach, wie ſich gebührr, verjehen. Kheinem 

fein Probftey und Cancellariat, beneficium' & 
Pofficium, obne vnſer vnd unferet Erben Vorwiſ⸗ 
"fen, ond Bewilligen refigniern, noch darvon ab⸗ 
»treren. Darauf foll auch ihm der Raths⸗Aydt, 
»mie andern vnſern Raͤthen vorgelefen, und ders 
»felbig von ihme, auf folches alles empfangen 
„werden. 


Oficium und Aydt des Decani Ecclefia. 


1. „Soll vnd woͤll uns, vnd vnſern Erben, alls 
„von vns belehnet, vnd vnſer Kirchendiener 
derpflicht ſein, vnſern Schaden zue warnen 
„vnd zuewenden, fronimen und beſtes zu 
„ſchaffen vnd zue werben, alles mit beften 
»Zleiß, aud) mit feinem beften Anıbt der Kirs 
„hen, iſchen, und in formula 

‚ „Concordie mwiderhohlter Confeßion, auch 
ar oh Kirchen-Drdtnung nach, treulich vor: 


* 


„Die Superintendenʒ, Inſpection vnd Bis 
„fitation über Das Pedagogium, vnd Arti⸗ 
„ſten Facultaͤt, neben dem Probſt vnd an⸗ 
„dern, auch über vnſer Stipendium vnd das 
„Examen mit vnfern Stipendiaten, alles 
„fleißig, deſſelben Ordination nach jederzeith 
„helffen haben vnd halten, 
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„Und der Probft oder Pfarrer feine 
bi —2* je Wocheniliche Mor 
„gen » Predigt nicht verfehen Föndte, 
„alsdenn er Decanus felbigen neben 
„feinen Fepertäglichen Predigten hall⸗ 
„ten. * 

„Auch ſambt und mit dem Probſt und Pfar- 

„rer Die Wochen: Predigt, mann die Litanep 

„gehallgen, helffen verfehen. 

. „Bann und fo offt er Decanus auch von 
„unfertweegen in Kirchen⸗Geſchaͤfften erfors 
„dert, Dem gehorfamen. - 

. „Und feine depurirte Lefliones in Theo- 
„logia alls ein Pebfeffor fleißig ver 
„richten, und unfer Univerfitdt, ihren Sea- 
ee hierumb mit Pflichten verbun 
„den fein. 


„ „Kheinem fein Beneficium, ohne unfer Bow. 
wiſſen und Bewilligung refignisen, noch 
„von feinem Officio abtreten.“ 


Des Pfarsheren Ofieium und Aydt. 


»Daß er folle und wolle und und unfern 
„Erben, alls von uns belehnet, und unfer 
„Kirchens Diener verpflicht fein unfern Schar 
„den jue warnen, und jue wenden, en 
„und beftes zue ſchaffen und zue werben, als 
„les mit beftem Fleiß, auch mit feinem 
„pie Ambt der Kirchen und und, der, 
„Augfpurgifchen, und in Formula concor- 
„die miderhohlter Confeflion, auch um 
„fer Kirchen ⸗ Ordtnung nad, treulich 
„oorftehen. 


fo offt er zuunfern Kirchen Geſchaͤff⸗ 
ben, und erfordert, auch ihme 
„defhalben etwas zue verrichten befohlen 
wuͤrdt, dem getreulich, und beftes Fleiß, wie 
„ſich gebürth gehorfamen. 

‚ „Seine aflignirte Lefiones und Officium 
„bey ynfer Univerfitdt, alls ein Profeflor 
„Theologis, derfelben Ordination und Statu- 
„ten nad) trewlich und fleißig verfehen, und 
ndefihalben der Univerfitdt, wie fich gebuͤhret, 
„berpflichtet fepn.“ 

Don Verordnung des vierten Throlsgi. 
„AUS unfer Ordinstion,, und angerecht Stipen- 

„dium bey unfer rag auch unfer Univerfis 

„tät, auch unfer Elofter-Schuel-Ordnung, bei uns 
fern Prælatur, Elöftern allein auf Die Theologiam 

”beddcht, in Erwegung, daß dieſer Zeith an gelehrr 

"ten Theologen, der reinen Biblifchen und Apo⸗ 

vſtoliſchen Schrift bericht, zue Profeflorn und bep 

„der Kirchen zue derfelben Aemtern zue gebrau⸗ 

„chen, rlicher Abgang und Mangel begegs 

„nen wollen. Damit nun aus unfern Süpengiaten 

„und Elofter Studiofen nit allein gemeine Pfarrer 
und Kirchen⸗Diener, fonder auch defto beſſer 

"foldhe fürnemme Theologi gezogen, die bey unfer 

"Uni Profeffores , und zue unferer Prelarur 


* 


nn} 
7 


a 


1 


La} 
. 


. „Au 
nten 


„Darneben die Praͤdicatur in der Stifft- | »El Abbates, bei den fürnembften 
„vnd —æe — — — rien 
. Vormittag mis Predigen verfepen. 


intendentes geben, wa von nd 


„then, mit teden, ſchreiben, und in — 
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„Weeg, unſer wahre, reine, Chriſtliche Confel. 
„ſion und Lehr, gegen und wider unſere Wider 
Acher, aus heyliger Prophetiſcher und Apoſto⸗ 
„eiöer Schrift, mit guetem beftendigem Grund 
und Berftandt verthedigen, erhallten und erwei⸗ 
”tern mögen. So verordtnen und wollen wir, 
mamblicd) das über unfer angerichts Stipendium 
»und Drdtnung zween Profellores Theologie zue 
„Superintendenten von unfern Commiffärien, mit 
„Rath und guerh Anfehen unfer Univerfität Re- 
„toris, Cancellarii und Senatus auch der vierte 
Theologus verordnet erde, der uns zuevor 
”obligiert, oder ſich obligiern wöllen, uns vor 
"andern bej unfer Kirchen und Univerſitaͤt zu dies 
»nen,habe auch feinen Curfam in Theologia, inn+ 
»oder aufferhalb unfers Stipendü, bej unfer Unis 
„verſitaͤt feinem Captu nad), mit ſolchem Profe- 
„Au abfolviert, daß er den Gradum Dodoris oder 
„Licentiari erlangt, und einen Profefforem Theo- 
logie vertreten khoͤnde. Diefer vierte Theolo- 
”gus folle, wie gemelt, neben unſerin Decano die 
”Superindentenz unſers Stipendii, vermög felbi- 
»ger unfer Ordination, verfehen, die Dann ihme 
»auf fein Officium vorgelefen, und er darauf in 
„die Pflicht genommen, und auf dieheylige Evans 
gelia ſchwehren folle, er folle auch als ein Pro- 
- „feffor unfer-Univerfirät, diefer unfer Ordination 
Und den Statutis nach, wie ſich gebuͤrth, vers 
“ "yflichtet, und daneben fehuldig fein, bei der 
| * n die Predigten mit verrichten zue helffen, 
»inmaffen fie fich iederzeith deßwegen werden 
»mit einander zue vergleichen wiſſin. Was 
„dann der Profeflorum Theologiæ Lediones in fpe- 
„se anbelangt, follen die drej, benandtlic der 
„Drobft, Der Decanus, und Pfarrer (mann fie 
alfo, wie oben gemeldt, beftelle, und angenom: 
"men Werden) ordinarie, der vierte aber jue Der 
”Zeith,. toie ihm dieſelb wuͤrdt affignirt werden, zu 
»lefen verbunden fein, da fie fih Dann mir Rath 
| "und gueth Anfehen unſerer Commiflarien, zue 
„vergleichen, wie fie ihre Leätiones, und Die ma- 
„terias unter ihnen austheilen und anftellen woͤl⸗ 
„ten. Auf daß fie aber zue dem profitiern eini⸗ 
cherley Stunden gebrauchen, und es mit den 
relben ein Woch mie die ander gehalten, und 
"pie Studiofi (ma die Stunden mochentlich geen« | 
| »dert werden follten) dadurch nit andere Ledtio- 
nes fahren laffen dörffen, fo folle hinfüro ein ieg⸗ 
„licher Theologie Profellor, zue feiner Lection 
„ein aigentlich gewiſſe und beftendige Stundt har 
„ben, und behalten, und die nicht abwechſeln. 
MNachdem auch die Seudiofi Theologie, fürs 
"nemblich zue den Kirchen⸗ Dienſten auferzogen 
vwerden, und nicht allein die heplige Schrift 
vſich felbften zue verftehen lehrnen, fondern auch 
»diefelbig andern fürtragen,. und fie daraus Ihr 
»Hail, durch Gottes Gnad zu erhohlen), under: 
weiſen, und. lehren füllen, fo fol hinfürter ieder 
„Profeflor Theologiz, wann er ein Eäpitel im 
„Allten oder Neuen Zeftament, feines beften Fleiß 
_ „interpretiert und ausgelegt, gleich Darauf den 
„Auditoribus die fürnembfte’locos deffelben Eapis 
uls anzaigen, und fie juxta docendi prece 
„berichten, wie und welcher Geſtallt bemellte Lo- 
„ei in der Kirchen zue tradiern, und den Predig⸗ 
„Kindern nüglich fürzuhallsen feyen, damit alſo 
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„Die Seudiofi Theologie zue den Kirchen⸗Dienſten 
„beraittet, und in ihren Predigten ein fruchtbarliche 
„verftändige Difpofition und Methodum zue hal 
„ten angefüerch, und geübet werden. Wann 
„dann unter den Profefloribus Theologie, einer 
„auf den Donnerftag Sonnsoder Fepertag, am 
„Morgen fruͤehe zue predigen, fo foller en, 
„des Tags davor feiner uf felbigen Tag fonft ſchul⸗ 
„digen Ledion erlaffen, und ihme dafür nichts abs 
„gezogen werden, Damit er deſto beffer auf fein 
„Predig ftudiern khoͤnde. Darneben follen die 

„Profellores Theologie befondern Fleiß fuͤrwen⸗ 

„den, Daß die Declamationes und Diſputationes 

„Theologicz (darauf oben bei dem viergehenden 

„Capitul Andeutung befhehen) getrieben, und als 

»le Jahr ordenlich verrichtet werden, Da denn jes 

„der Profeflor Theologiz ſchuldig fein folle, jedes 

„Jahr zwey Difpurationes zue halten, und Damit 

„dern Mangel der Refpondenten begegnet werde, 

„fo follen Rector, Cancellarius und Senarus, die 

„Magiftros, bevorab die, fo Inden Stipendiis fepndr, 

„jederzeith mir Ernft Darzue anhallten, 


Caput XXXIIL. Von der Juriften Facuitäe; 


Dieweil und unfern Erben und Nachkhom⸗ 
„men, twie auch dem gemeinen Mutzen, zu Erhali⸗ 
„tung t, und Gerechtigkeit, deßgleichen unfer 
„Univerfität ihrem Aufnemmen, hoch und merckh⸗ 
„lich daran gelegen, Damit das Studium juris mie 
„Dem beften ſtattlich und fruchtbarfich angerichtet 
„ſeye, und bleibe, fo ſollen wie bißhero, alfo auch 
„fürohin, ſechs Profeflores Juris gehallten werden, 
„welche taͤglichs diebus ordinariis nachbeftimmte 
„Le&iones lefen, und under fie ordenlich und bes 
„rathenlich mit befter Gelegenheit diftribuiern, und 
„austheilen ſollen. Namblich, daß einer Jura Ca- 
„nonica, und fonderlich den Proceflum Juris, der 
„ander Codicem, der dritte Inſtitutiones, der vier⸗ 
„te Feuda und Criminalia, und Dann der fün 
„und fechft Profeſſores, die Digefta fefen, welche 
„bie Sachen Dermaffen anftellen follen, auf dag 
„Die fürnembften Materiz, und alfo der gange Cur- 
„fus aufs ehifte, alls es immer muͤglich einmahl 
„außgelefen, und alfo diefer Curfus Ledionum juem 
„fürderlichften einmahl angefangen, und gender 
„werde. Und foll in einem Jahr Ehein Profeffor, 
„er ſeye ein Canonift, oder Legift ein Materiam 
„aue leſen fürnemmen, die ein anderer Profeflor 
„bor hat, alfo daß zue einer Zeith und in einem 
„Jahr, nimmer zwey Profeflores ein Materiam [es 
„fen, jedoch, wann ein Profeſſor ein tiralum und 
„materiam in einem’ Fahr gelefen, uud einem ans 


für | „dern Profefori Diefelbige materia in einem an- 


„dern Zahr feinem Carfu nach, fürfäme, da foll 
„e6 bei der Facultät ftehen, ob er diefelbig mate- 
„riam auch lefen folle, oder nicht, wiedann die Fa⸗ 
„eulät iedes Fahrs in den Herbft » Ferien mit 
„einander Deliberiren vnd austheiln, was ein 
„ieder Profeffor für titulos vnd marerits Durch 
„Das ganke abe lefen‘ vnd abfoloiern ſoll. 
„Und wiewohl vor dieſer Zeith etwan darfür 


pta „gehallten worden, daß Der Profeffor inftirutio- 


„num in feinem lefen, die Doctores über Die 

„Infituriones einfüehren, und den Apparat nicht 

tar jedoch weill ſolches diß Orts, als 
4 % 


” 
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„in einem Summario vnd kurtzen Begreiff fait als 
„ser Rechten, darinnen vihl ſchwehrer Marerien, 
„Durch die Gloß und Doctores angeregt, und eins 
„gefüerer, und alſo ohne groſſe Verhinderung der 
„zeirh nit, wie es die Notturfft erfordert, mögen 
„abflviert, und außgelefen werden, fo foll der In- 
Afitutionarius, die weirläufftige Explicationes Do- 
Aorum & Glofläcorum, über die Inſtitutiones nicht 
„einfüehren, fondern den Textum, mie auch Die 
pterminos juris, vnd was allein zu einer gemeinen 
Information norhwendig, mit Fleiß erpliciern 
„end auflegen, Damit Die allweegen in zweyen Jah⸗ 
„ten einmahl Davornnen angefangen, vnd durch: 
allg per omnes titulos gelejen, onD geendet wer: 
„de. Item fo-follen ſich extra ferias und Da man 
Zu leſen ſchuldig vnd verbunden ift, die Profeſſo⸗ 
zres Durch andere zuetragende Neben-Geſchaͤfft, 
„(es were dann, daß ſolche Ehehafftin vorhanden 
„teren, Die unvermeidlich nit wohl verzogen mer» 
„den Eönnen) im Leſen nit irven noch aufhalten 
„laffen, fondern beharrlich vnd fleißig fürgehen. 
„Es follen auch alle Profeffores diſer Facullaͤt 
„ſchuldig fin, fich jederzeith zue vnſern Haͤndeln 
vnd Sachen zue rathen, gebrauchen laſſen. Je⸗ 
„doch waan ſich Die Profeſſores einiches mahls 


„etwas onſer Geſchaͤffte entſchuldigen wollten, daß 


‚fie dardurch amt leſen vihl.gehindert wuͤrden, da 
„folches an ons gelangt, gedencfhen wir deßhalben, 
„vnd damit der Mangel an. ons nicht erfcheine, 
sjederzeich gebührliches norhmendiges Einjchen bes 
„ſchehen zuelaffen, wie Dann insgemein onfer endt: 
icher ABl, Mainung vnd Bevelch, fo offt bei 
z„diter Facultaͤt Zahl und Mängel fürfallen woll- 
„ten, welche abzueſtellen vnd zue verbejjern , Die 


4 Notturfft ‚erforderte, Daß Rector, Cancellarius 


„end Senscus deſſen vnſere verordnere Commiſſa 
„rien aljobalden berichten, welche alsdenn mit ih: 
„nen, alles getrewen fhuldigen Fleiß, dahin labo- 
„iern, vnd handlen follen, daß die Sachen Difer 
Facultat halben alfo angeitellt werden, Damit fie 
„mit ihren Auditoribus nicht weniger, als bißher 
„in Nore vnd Aufgang erhalten werde, darzue on: 
Aers Verſehens die Profeffores infonderheir für 
„lich felbften genaigt vnd vernünfftiglich erfhen- 
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Caput XXXIV. Von der Atgney Facukär. 

„In difer Facultaͤt follen iederzeith ordinaire 
„Drei Profeffores gehallten werden, melde ihre 
„Lectiones ordenlich vnder ſich austhailen follen , 
„damit ſie, vſſerhalb der Ferien taͤglich leſen, vnd 
„die Scripta Hippocratis vnd Galeni mit Huͤlff der 
Griechiſchen Sprache, in welcher fie ihre Buͤ— 
„cher gefchrieben, mit Fleiß erpliciren. Nachdem 
„aber zue rechter Erlehrnung der Practic ſehr 
„nußlich vnd dienlich, wann die Profeflores Difer 
„Facultaͤt zue den Kranckhen erfordert werden, 
„daß fie ihre Auditores zue fich ziehen, und. mie 
„nemmen, Daß jie aus der Patienten Puls, Coms 
»plerion, Wehetagen und andern, die Auditores 
„der Kranckheiten, vnd verfelben Vrſachen, mie 
„auch der Cur und Diaͤt ingeheimb erfragen, ond 
„Darüber denjelben ihr judicium, volüendts auch 
den rechten Grund vnd Methodum demonſtriern, 
„vnd vf ihre Lectiones vnd tractierte materias, fo vihl 
„die Gelegenheit mitbringt, accommodiern fhöns 
„den, fofollen die Profeffores, mann es die Patien⸗ 
„ten, (fo zuevor Darum befragt werden follen)leis 
„den mögen, fich deffen in allweeg befleiſſen, vnd 
„da der Mangel allein an den Studiofis fein wolls 
»te, fo follen dieſelbe ihnen felbft, und Dem gemer 
„nen Nugen ander Orthen, da fie Fünfftig. pras 
„eticiern follen, zue guetem jederzeit in Den, Ledtio- 
„nibus und fonften hierzue, Durch fie die Profeß 
„fores mir Fleiß ermahner, und mir beften Fue⸗ 
»gen darzue gehallten werden. Und. weil den 
„studiofis Medicine, zue Erlangung im, Augen: 
„ſchein gründtlichern und aigentlihern Berichts, . 
„umb allerhandt Gelegenheit, und Umbftänd des 
„Menſchliſchen Leibe, Die Anatomia Hoch noth⸗ 
„wendig vnd Dienftlich ift, fo jollen fürterhin Die 
„Sachen mit fonderm Fleiß dermaaſſen angeftelle 
„werden, auf daß in einem Fahr, zuem wenigs 
„ften einmahl die Anatomia gevbt, vnd gehallten 
„wa ed auch die Notturſſt erfordern würde, daß 
„ſolch Werck dur Verordnung hierzue gefange⸗ 
„ner, und zuem Tod verurtheilter euch, im Land 
„inüefte befürdert werden, follen nicht allein zue 
„Tuͤwingen, fondern auch in Den benachbarten 
„Aemtern, wa dergleichen Leuth vorhanden, uf 


„nen, nothmwendig vnd zue thuen ſchuldig fein, »diefer Facultdt begehren ind erfordern, ihnen dies 


„auch gedenckhen und getramen werden, Des ges 
„meinen Ehriftlichen Nugen weegen, gegen Gott 
„denn Herren am jängften Tag, und dann hie zeit: 
„lich gegen, ons, vnd vnſer Univerfirät zue vers 
„antwortten. Dieweil auch vnſer Hoffaericht 
„fuͤrnemblich den Auditoribus diſer Facultaͤt zue 


„ſelbe unſere Ambtleuth ohnverwaigerlich verfol⸗ 
„gen laſſen. Nachdem wir auch dieſem unſerm 
„gemeinen Hertzogthumb, zue nothwendigen. 
Nutzen und Fuͤrſtand, und damit iederzeith der 
„fo geſchickhtere Wund Arge zue befhommen, 
„und anzuefüchen Ettlichen Studiofis Medieine 


„guetem in vnſer Statt” Pümingen gehallten | „Subfidia geben laffen, Chyrurgiam bey unſer Unis 


wuͤrdt, fo follen die Profejfores, alls getrewe 


„PP: Aceptores, ihnen dermaſſen die Handt bieten, 
„Daß fie bey demfelben angefüerch, vnd in der Pra⸗ 
jietic nußlich onderrichtet werden mögen. . Mit 
„den Orationibus vnd Difputationibus foll e8 bei 


„verſitaͤt zue ftudiren. Damit nun fie und an- 
„dere Darinnen ex ipfis Fundamentis nottürfftigs 
„lich und gnuegfamb informiert und undermwiefen 
„werden, auch ein farten und gründtlichen Bes 
„richt wohl ergreiffen und befhommen, Damit 


sidiier Facultät gehallten, wie oben bei dem vierze: „auch Der gemeinen Chirurgen Unmiffenheith fuͤeg⸗ 
sihenden Eapitul Anregung befhehen, da man fich | , lich begegnet, und abgeftellt werden möge, fo fol« 
„dann abermabls befleiffen folte, daß iedes Jahrg | „le iederzeith, Derienig Profeffor medicinz, welcher 
„ein guete Anzahl, vnd wa müglich zwoͤlff Difpu- „Die Pradicam Leitionem underhanden, defto fleife 
„tationes gehallten werden, es gefihehe gleich pu- | „Tiger Die ‚Chirurgica tractiren und erklären. Auf 
„blice, oder Exereitii gratia, Darzu fie die Candi- „Das aberdie Studiofi Medicinz fold) Studium Chi- 
„datos pro Refpondentibus anhallten follen, wann | „rurgiz in der Pradic, umb fo vihl eher ergreifen, 
„micht andere vorhanden, die für fich felbften zu „fo follen fie zu den verordtneren Wund » erg 
„difputiern gemeint,“ „ten, warn fie Verwundte in Banden haben, 

‘ täglich 
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„täglich gehen, und auf die Bandt und Practic|zhallten, ‚daher für ſeht Dienftlich und fürreäglich 
„Achtung, wie dann bemelte Wund⸗Artzt fchuldig | „geachtet, daß bei unfer Univerfirdt zue Fümin- 
„und verbunden fein follen, fie mit allein ſchuldig „gen ein Prdsgogium, auf Die ordemlichſte und bes 
»zuefehen zue laſſen, fondern In difern allem | „quemlichfte ABeeg und Mittel angerichtet wer⸗ 
vguete Megmelfimg zue geben. fi dann | „den, darinnen die jungen Scholares und zue vors 
sanfferbalb der ordentlichen Profefforum, fonft bes) „derft Die angehende Studiofi in Den Fundamentis 
wie —— Medicine gehn —*— be⸗ —— und ingusrum zue den hoͤhern Studis & 
N würden in Medicina jue pradliciren, | „Facglpstibus prepariert, und angefuͤert werden, fo 
ey Daffelbig kheinem juegelaffen noch geftat- Ki Tara bey der Anftellung und Berordts 
„tet werden, er häbe denn zuevor bey und die Yes) „nung bewenden, wie Digjelbe bey weilandt uns 
„toilligung außgebracht. ’ = - 2 rg feel. —* Res 
> Von den Apoteckbern zue T en, |"Nerumg, um Anfehen Redtoris 
und im Land, wie auch der ſelbenj * —— er huge enge heiten 
hen Viftationen, * ee u ec Claffes noch 

Diedweil nicht rathſamb, und guerh, auch in 


ssallıeeg vonmdchen, Das die Apbteckher, fo mohl — —— und im deren je 





mit den Simplicibes,; als Compefitis, fecundum 
arts vequitverfchen,, berfelben auch erfahren | "rpm 


„und fleißig feyen, Damit fie Die Antidota und Phar- 
»maca, fambt allen Den, fü zue det Argnen gehörig, 
„recht zuetichten, und außpueferrigen, fo follen die 
Profeffores difer Facultät nicht weniger ſchuldig 
„und verbunden fein, die Aporecfher zu Tuͤwin⸗ 
den, wie auch die andern in unferm Hertzog ⸗ 
„thumb, neben Den jeder Orten beſtelten Medicis 
„(Boch auſſerhalb Tuͤwingen auf unfern Eoften) 
sähe eins mals zuerechter Zeith,als im Monach Ju- 
„to, Fammbrlich zue vifitiern, und zue fichtigen, ob Die: 
ben, vermög der Apoteckher⸗Ordtnung, mit Ma- 
„terishibus, auch fonften mit geſchickhten Dienern 
wohl verforget ſeyen, Damit aus den Apoteckhen 
„den Krandfen nit mehr ‚ dam 
„rtodolge, die follen auch fein, das alle Ark» 
„nep&, Simplicia und Compofita , umb ein glei⸗ 
„chen ing gefchezt und gegeben, und die Non 
efftige nie zue hardt beſchwerdt werden. Und 
„damit wir infonderheit Der Apoteckhen zue 


wingen halben, umb fo vihl mehr gewiſſert und 

nach —2* es jan burg —— 
wi 

und * u Fürohin in unfer Statt Ts 


„oingen, ye0o wohlbeſtellte Apotheckhen angericht, 
„und — qualificirte he ae 
* ‚und nach Ausweiſſung der Apo⸗ 
Treten Donna, gehallten werden follm, ohn- 
»geachtet einicherley Frepheit, Conceflion, und Bes 
»gnadigung, ſo daräber angerogen werden mollte, 
»tdeldhe wir aus Fond 

„Urſachen hiemit abgerf 
»eFürftlicher Obrigthe 
vgehebt. Was ſonſten die Orationes und Diſpu. 
„tationes bep Difer Faculcät belangt, ſoll es mit 
„denfelbigen gehallten erden, wie oben bey dem 
„piergehenden Eapitel verordnet morden, und folle 
„jeder Profeflor des Zahrs zum wenigften eine Di- 
„fpuration halten, Die ſeye gleich pro gradu, oder 
„Exercitii gratis, darʒue fie Die Complenten, ad 


ein nie vorhanden, Di fr fh Kfm 


“ Cupur XXXV. Von der Artiffen Farultär, 
m. Pedagpgii Conftitutio, 
Dieweil in ftudio Liberalium Artium, fonder- 


- 


es 










wlich) vonndihen, guete und aupliche Drdinung zur I»feilor Des Padagogüi täglich 


* 
den, hernach nn — *— 


„PRIMA CLASSIS. In der erſten Clatsfollen 
vdorgeleſen terben, Die ex Grammarica Philippi 
„gezogene Queitiones, mie Diefelben im umferm gan⸗ 
„gen —— in allen Schuelen gebraucht 
„werden. ander Libelli Ciceronis de Ami- 
„eitia & Senedute, jedes umb Das ander. Am 
„Dritten, Bucolica Vergilii , vder Ovidii libri. Tri- 
„fiom, fambt fleißigem Bericht und Ubung der 
„Proßdis. Zuem vierten, Terentius. Zuem fünf. 
„ten Greca Grammatica ‚und dann Die Apophreg- 
„mata Plutarchi, vel libellus ejusdem, de Educa- 
„tione Liberorum, aut Parenefis Ifocratis ad Da- 
»monicum, 

SECUNDA CLASSIS, Fuͤr die in der andern 
„Clafs, folen Die Ledtiones gehalten werden. Erſt 
„lich Die Griechiſche Grammatien. Fürs ander, 
„Offieia Cieeronis. Zuem dritten, Orationes pro 


Tüs | „Archia Poeta, pro Marco Marcello, pro Dejotaro, 


„aur Selediores Epiftole Ciceronis, Wann dann 
——— ———* Kr ge reg 
nphentis & Poefeos taugenlich, follen fie felbige in 
„rertia Claffe hören, da fie aber noch zue ſchwach, 
„bei den in prima Claile verordneten Ledionibus 
„verbleiben. . 

TERTIA CLASSIS, Die Ledtiones in der drits 
„ten Clafs follen fein Dielectica Philippi Melsnch- 
„tonis, Rherorica ejusdem. Etliche Orationes Ci- 
„ceronis, wie felbige feorfim zue Tüningen ges 
„drucfht, vel Epiftole familiares, Ledio Greca 
„Orationam Demofthenis, Olynthiacarum & Philip- 
„picerum vel Xenophontis Pedia. Virgilius 
„publice, 8 

QUARTA CLASSIS. Die in der vierten Clafs 
„follen nachbeftimmte Leätiones hören. Organum 
„Ariftotelis, Rhetorieam, alls Partitiomes Oratorias, 
„vel Rhetoricam ad Herennium & Orationes Ci- 
„teronis, publice, Lectionem grecam publicam, 
„Virgilium: publice, Ledionem Mathematicam, 
„Und follen in einer jedweedern Claßs, derfelben zues 
„geördtnete, und beftimbte Le&tiones, aufs baldift, 
„als es nach Gelegenheit der Auditorum 
„ben mag, immer muͤglich vollendet, und ußgeles 
„ien werden. 

REPETITIONES, Zue dem foll ein jeder Pro- 
Repetiones in’allen 

feinen 





* 





ↄwerden. 
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„feinen Ledionibus auf Maaf und Geftallt, mie 
„ſich Facultas Artium jederzeit Deren vergleichen 
»folle, haben, und in fleißiger Ubung behalkten. 


EXERCITIA STYLI, Es follen in einer jeden 
„Claſs alle Wochen Argumenta ad Scribendum 
„aus den Locis Ciceronis,, fo jüngft Davor gelefen 
„worden, für und angeben, aud) diefelbe Scripra 
»nachgehenden Sambftag, nad) Der CicerÖniani- 
„ſchen Phrafi Sumipiget ‚ergeben, und gebeffert 

EXAMINATIONES. Item es follen Die Ado- 
„ieicentes alle, zu jeglichen halben Zahren, ein 
„mahl durch den Padagogarcham, und etliche vers 
„ordtnete Profeflores Artium, in Beyſein unfers 
„Cancellarii examinieret, Das Dadurch nicht allein 
„die Preceptores zum Fleiß ermecft, und aufges 
„mundert, fondern auch dergeftalt der Difcipulo- 
„rum Unfleiß und Fahrläßigkheit begegnet, und 
„diejenige, fo in ihrem Studiern darnach zuege: 
„nommen haben, und fürgefchritten fepnd, in die 
„nachfolgende obere Claffes nach einander geordt; 
„net, oder Derfelben gar erlaffen, und fonft weiter 
„befürdert werden mögen. 5 


AUDITORES. Weiters alle und jedeSeudiofi 
„Artium, fo zue Tuͤwingen ftudiern, und in Schola 
„publica, fo unter Des Rectoris Adminiftration, Bes 
„el und Gewallt, fein wollen, wa diPgleich 
„herkhommen, nachdem fie vom Redtore ufgenom; 
„men, und eingefehrieben worden, follen fie fürter 
„den nechften zuem Prdagagarcha gemifen werden, 
„und derfelb nach feiner Erfhandtnus und Guets 
„achten, eindtweeders fin fich felbs, oder mit eis 





„mem oder zweyen vom Collegio, oder auch, wa 


„vonnöthen, uf ZuefammensBerueffung, und mit 
„guerh Anfehung des gangen Collegii Artium bes 
„rathen und fchlieffen, einen jeden folchen ankhom⸗ 
„menden Studiofum, der noch nit Baccalaureus 
„worden ift, in ein fondere gewiſſe Claffem zu ordt⸗ 
„men, oder da einer hievor ſchon Baccalaureus we⸗ 
„re, ihne zue Complierung, und Erlangung eines 
„höhern Gradts, ad Lechones publicas zue zuelaf 
„ſen, warn er anderft die Gefchicklichkeit darzue 
„haben würde, deffen Erfhandtnus Dann, bey der 
„Artiften Faculcdt ftehen fole. Dann hierinnen 
„fürnemblich acht zue haben und zue betrachten, 
„wie weit ein jeder im Studieren fürgefahren, und 
„nicht, was er etwan unmürdiglich, für einen 
„Rahmen, oder Titulum überfhommen, und zues 
„weegen gebracht haben. Doch mit diefem Per: 
„ftande und Erleutterung, namblich, wa alfo eis 
„ner hievor anderfiwa, alberait Baccalaureus wor⸗ 
„den, und er aber zue folchem feinem babenden 
„Gradu, noch nit gelehrt genug wäre, Daß er her; 
„nach nit fchuldig fein folle, diſen Gradum alda zue 
„Tuͤwingen, erft von newem widerumb zu empfas 
„hen, fonder fürter, wie fi nach DOrdtnung und 
» Gebrauch der Univerfirdt gebürth,ad Gradum Ma- 
»gifterii wohl compliern möge. Sovihl aber die, 
„jenige betrifft, welchenit zue promoviern, oder ho- 
„nores graduum zue erlangen und anzunemmen bes 
»gehren, da follderfelberr Gelegenheit und Profedus 
„erlernt, und volgendts ihrem Vorhaben und Ges 
„ſchicklichkheit, auch ihrer Privarorum Preceptorum 


nQuethachten gemäß, bedacht und gefchloffen 


„richten und begeben möllen,nachb 
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„werden, in was für ein Claſſem fie zue ordnen 
„ſeyen. 4 

De Inſpectione & Cenſura Pædagogii. 


„Und damit dieſe vorgeſchriebene Ordnung des 
„bPædagogũ, unverruckht, fteiff, und wie ſich gebuͤrth 
vin allweg fleißig gehalten werde, fo ſollen Cancel- 
„larius und Pedagogarcha qlle Monath ihre fleißige 
vlnſpection haben, wie embſig beede Die Precepro- 
„res, in Verſehung ihres Bevelchs und Officii, Die 
»Difcipuli aber in ihrem ſtudiern fepen, oder nicht, 
„und wie fie fich allerdings zue beeden Theilen ers 
aigen und verhallten. Was fie dann jederzeith 
„für Faͤhl, Mängel und Gebrechen fpühren, und 
„befinden werden, die follen fie, ohnverſchont jes 
„mandts, in Senatu fuͤr und ‚anbringen, darauf als⸗ 
„dann verner die Gebühr) und Notturfft gehan⸗ 
„delt und fürgenommen werden folle. I. 


„PUBLICI. Welche dann alſo durch obbeftimb- 
„te vier Claſſes Des Pædagogũ khommen, und derſel⸗ 
„ben erlaſſen, Die mögen alsdann ſecundum ſtatuta 
„Collegii, Baccalaurei, preftitis prius przftandis 
„werden, warn fie wollen. Bolgendts über. den 
»gradum Magifterii zu erlangen, follen fie. nachbe⸗ 
„inelte Leötiones hören, Namentlich Organum A- 
„riftotelis, Echicam, und Phyficam AriltorelisSphe- 
„ram, & Theorias Planetarum. Doc) wa fie bi 
„über weitere Le&tiones hören wollten, fole * 
vſolches zue ihrem Gefallen geſtellet fein, allein, daß 
vſie Daneben, diſe ietzterzehlte khein 96 verſau⸗ 
„men, oder underlaſſen, inſonderheit aber ſolle einem 
»jsden ftej fein, Die Hebraiſche Sprach zue Ichens 
„nen, Doch follen diejenige, fo fich zue Dem. Studio 
»Theologiz ergeben haben, mit Fleiß darzue ermah⸗ 
„net und befürdert, auch Dargegen etwan einer ans 
„der Leälion, Die ihnen nit fo nöthig oder nußlich, 
„endthebt, oder geobert werben. Neben dem fols 
„len auch Denen, fo ſich zue dem gradu Magifteriä 
olgende Ledtio- 
„nes zue hören frej, und zuegelaſſen fein (doch daß - 
„dardurch andere no ge kheinesweegs vers 
„laffen, und hindangefeget, es were Dann, daß Die 
„Facultät dafür hallten ‚daß fie deren etliche 
„nie bedürffen,) namblich Theologicam, Jurisperi- 
„torum, Medicorum , Euclydis, Muficz.. Es fol 
„auch allen und jeden Profefforibus Artium hiermit 
„auferlegt und eingebunden fein, und dann Die ans 
„dere Magiltri, ſo Difcipulos bep fich haben gleicher 
„Geſtallt ernftlich ermahnet werden, ihre Dikipu- 
„los mit allem Fleiß, ad pietatem, und zus einem 
„Gottſeeligen Ehriftlichen Leben und Wandel zue 
»jichen, und zu halten. — 

„GRADUS HONORUM. VGernners fo vihl 
„die gradus honorum in Artibus belangt, lafjen wie 
»„esder Zeith und Frift halben, darinnen diefelben 
»erraicht, und uberfhommen werden follen, bejdens 
„biß dahero gehaltenen Brauch, und difer Faculcde 
„dtatutis, inmaſſen ſolches darinnen verleibe und 
„begriffen, bewenden, Da aber bißweilen gehn Tüs 
„wingen khommen follten, twelchen aus rechtmeßi 
»gen und billichen Urfachen, etwas eher und fürs 
„derlicher Gradus zue conferiren, daß mit ihnen 
„nothwendiglich zue difpenfiern, folle e8 Damit ge 
»hallten werden, wie oben bej dem fechzehenden 
„Capitel Verordnung befchehen, 

' „DISPU- 
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DISPUTATIONES, “Die Difpurationes, der 
„Baccalaurien, u. Magiftern, folen in den gemohnli: 
„chen Drthen und Stunden, auch wie biß Daher ge⸗ 
„bräuchlich geweſen, nach Guethachten, und An: 
„ordtnung des Collegii bonarum artium gehallten 
„werden. » . 


EMENDATIONES SCRIPTORUM, “Rad 
„dem die Præcepta ohne Ubung fehlechten Nutz 
„und Frucht bringen, fo folle des Styli und 
„Schreibens. halben, ein fleißig Uf⸗ und Einfe: 
„hens gehabt, damit nit allein Themata ad decla- 
„mandum fürgegeben, fondern auch die Declama- 
„tiones emendiert und gerechtfertiget werden, die 
„Adolefcentes auch Dasjenig, fo darinnen mangel- 
„hafft oder ungegründt befunden worden, naͤchge⸗ 
„hendts vermeiden, und beſſern mögen, zue wel⸗ 


„chem dann iederzeith einer und nit mehr aus den 


„Profefloribus, fo hierinnen fuͤr die Jugendt am 
„taugenlichſten und fuͤeglichſten verordtnet, und 
„gebraucht werden folle.» ’ 


*  LECTIONES DIEBUS SABBATHANTS, ITEM 
DIEBUS EXAMINATIONUM ET DECLAMA.- 
TIONUM. “Es follen auch fürterhin am Samb⸗ 
»ftag die Declamationes und Difputationes ante 
„Prandium gehalten, und Nachmittag nichts deftos 
„weniger Die Lectiones wie bißhero verfehen wer⸗ 
„den; Aber Des Leſens halber, diebus Examinati- 
„onum & Declamationum, woͤllen wir es bey dem, 
„wie es bißhero gehalten worden, bewenden laſ⸗ 
nfen.» 


MUSICA. “Dieweil auch Die Mufica, als der 
„sieben freyen Künften eine aus billichen und gue⸗ 
„ten Urſachen von der Univerfirde nicht auszue⸗ 
»fehlieffen, noch zue underlaffen, fo foll iederzeit ein 
„geſchickhter und Difer Kunft wohl berichterMulicus 
„gehalten werden, welcher diſe Kunft publice 
„profitieren und fefen, auch das in unferm Sti- 
„pendio angerichte Exereitium, mit fonderm Ernft, 


‚ „Eyfer, und Fleiß erhalten folle. Wir woͤllen auch, 


„daß ein ieder Profeflor Artium, mit allem 
„Fleiß feine Ledtiones Selbe verrichte, und die 


„nicht Durch andere verfehen, Er hette Dann das 


„ehehaffte und erhebliche Urfachen, "Die doch dem 
„Decano Fäcultatis angezaigt, und Durch Ihn für 
„genuegfamb erfhannt werden. Defgleichen fol 
„ien auch Sie die Profeffores Artium in ihrem Le; 
ſen, von weegen ihrer Neben⸗Studia nicht defto 
Fahrleßiger fein oder verſaͤumen, wie dann.ſolches 
„einem jeden bey feiner Conduchion und Annem⸗ 
„mung in fein Pflicht eingebunden werden folle. 
„Nachdem aber von ſolchem allem, fo in dieſem, 
Iwie auch den nechftvorgehenden dreyen Capiti- 


„bus, verordtnet worden, in jeder Facultet fonders | 


„baren Statutis, wie Die von neuem revidiert, mit 
„mehrerm in fpecie difponiert wuͤrdt, fo folle ob 
„denfelben fo wohl, alle difer unfer Ordination 
„altezeit mit Fleiß gehalten werden. Wie wir 
„nun Dife unfere Ordivstion, quß den vorigen Ordt⸗ 
„nungen und Statuen zuefahmen tragen und in 
„ein Corpus verfaffen, auch mit ſtattlichem daruͤ⸗ 
„ber gehabten Rath erwegen, und vermehren, wie 
„nicht weniger umb beſſerer Richtigkeit willen, in 
„oberzehlte unter ſchiedliche Capira bringen, und abs 
- Vuiverf. Lexisi XLV. Theil, 
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„theilen laſſen; Alfo foll fie auch in allen je⸗ 
„den ſolchen Capiteln, derſelben Puneten ik 
„kuln und Elanfuln, ſteth, veft, und ohnverhros 
„chenlich gehalten, und vollzogen werden. Das 
„gegen casfıern, vernichten, und aufheben mir hies 
„mit, und in Erafft Landts Fürftlichen habenden 
„hohen Obrigkeit, Regalien, Juris Patronarus, und _ 
»Kaften » Vogten,, über unfere gemeine Univerfis 
„tät, alle zuevor außgegangene, gemachte, und bif 
»anhero gebrauchte Ordinationes, und Statuta, wie 
„die von den jederzeit regierenden Herrn unfer 
„Univerſitaͤt, nad) und nach gegeben worden. Yes 
»behlen und gebistein hierauf, obeemeldten unfern 
„derordeneten Commilrien und Cancellario bei 
„unfer Univerſitaͤt, als derfelben Superintenden- 
„teil, und Infpedtorn; wig auch Redtor, und Regen: 
„ten , Daß fie zuevorderſt ihre Aembter, und dar⸗ 
„auf gelaifte Pflicht und Ayd hierunder anfehen, 
„und bedencfhen, Der Urfachen auch mit allem ges 
„trewem Fleiß, Ernft und Eyfer thuen und vers 
„ſchaffen wollen, Das diſe unfere Ordination porf 
nallen, wie Die insgemein, und ieden infonderheie 
„berüeren thuet, durchaus, ohnabbrüdyig gehalls 
„ten, und wuͤrglich vollegogen, deren auch zuewi⸗ 
„der nichts geftattet, noch eingefiert werde, wie 
»fie dann diejenige, fo darwider handeln-werden, 
»was Standes, Thuen, oder Weeſens die fein 
»möchten, mit Ernſtlicher Straf, ohnnachleklich 
»anfehen, und von denfelben einziehen follen,, allg 
»lieb ihnen, und einem jeden inſonderheit iſt, uns 
»fer, unfer Erben, und Nachkhommen fehwehre 
»Ungnad zue vermeiden. MWirmöllen auch und 
nbefehlen hiermit ernftlich, daß Rektor und Regen⸗ 
„ten, weder für ſich Selbe, noch durch anderein 
»difer unfer Ordination, ohne unfer Vorwiſſen, 
„das wenigft nit endern, noch deren zuewider vers“ 
‚„ordnen, und befehlen, under was gefuechtem 
Schein auch daffelbig underftanden, und fürge- 
„nommen werden wollte. Doch da fich, über 
„kurtz oder lang begeben follte, Das nach Geftallt . 
„der Sachen, und nad) Gelegenheit der Zeit und 


| „Läufft, unfer Univerfitet Notturfft erfordern wuͤr⸗ 


(ran ein oder mehr Eapitul, und derfelben Articul 


„und Puncten, in diſer unfer Ordtnung zue en» 
| „dern, vue beffern, zue mindern, zue mehren, folle 
„dag jederzeith ung, unfern Erben und Nachkhom⸗ 

„men in allweeg vorbehallten feyn. Deſſen zue 
„wahrem Urkhundt, haben wir uns mir aignen 

„Haͤnden underſchrieben, darzue unfer groͤſſer 

„Furſtlich Secrer-Anfigell an dieſes Libell henckhen, 

„Ifen, das geben iſt zue Stuttgardten, Mitts 

„woche den achtzehenden Monats-Fag Februarii, 

„nah Ehrifti, unfers Herrn und Heilandts Ges 

„burthgezehlt, Aintaufend Sechßhundert und Ain 

„Fahren 

griedrich. 
Mit der Zeit, wie es zu geſchehen pfleget, hat ſich 
verſchiedenes geaͤndert. Moſers erlaͤutertes Mürs 
temberg I Th. p. 34. ü. ff. Sinapii Olsnogra- 
phia, Lucä Europäifcher Helicon. 
Tübingifches COLLEGIUM ILLUSTRE, dies 
fes Weltberühmte. Collegium’ illut Au Tuͤbin⸗ 
gen ift von denen eingejogenen Kirchen : Gütern 
geftifftet worden: wie man denn infonderheit der 
nen Wuͤrtembergern nahrühmen muß, Daß an 
Zii ii keinem 
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Eeinem Drte im Roͤmiſchen Reiche Die nach der 
Reformation eingeyogene Kirden » Güter beffer 
wären angewendet worden. &s har ſolches Col- 
legium illufre Ludewig der Fromme erbauet, und 
"den 8 Mertz 1589 den erften Stein an dem Or⸗ 
te, wo vorhin ein Franciscaner · Klofter geſtan⸗ 
den, geleget, und. 1592 den 27 September ſolches 
eingewenhet- Friedrich Der Großmuͤthige hat es 
douret und Eberhard Ill erneuert. Eigentlich 
ift es vor die Pringen von dem Haufe angeleger, 
daß diefelben Darinnen erzogen und zu den Gtus 
dien geſchickt werden; wiewohl man auch andre 
Standes; Perfonen, nehmlih Fürften, Grafen, 
—— und Edelleute, die der proteſtantiſchen 
eligion zugethan ſind, dareinzunehmen pflegt. 
Doch wenn keine Wuͤrtenbergiſche Herren darin⸗ 
nen ſtudieren, iſt daſſelbige geſchloſſen, obwohl der 
Ober⸗Hof⸗ Melſter und die Profeſſores bleiben, 
und ſonſt der Hertzog einem und andern vorneh⸗ 
men Grafen und von Adel die bloffe Wohnung 
darinn verſtattet. Auffer dem Ober⸗ Hofmeifter 
bat ſolches Collegium vier Profelforen, einen Be 
reurer, Fechtmeifter und Tangmeifter deren Uns 
terhaltung den Hertzoge jährlich zehen taufend 
Thaler Eoftet. Seitdem des Herrn Apminiftra- 
toris Söhne heraus find und der let verftorbe- 
ne Erb» Prins Friederich Ludewig zweymahl 
daſelbſt geweſen, ift es einige Zeit geichloffen ge: 
blieben, auffer daß einige Gräfliche und Freyherr⸗ 
fiche Perſonen für fi) Darinnen zu wohnen die 
Erlaubnif erhalten. Die darinnen aufgenom- 
mene Perfonen werden wöchentlich vor 3 Gul⸗ 
den so Ereuser Fürftlich tractiver; logirt und ge: 
martet. Jedoch müßen fie ſich nad) den vorge 
> fchriebenen Regeln richten. Sie dürffen obne 
WVorbewuſt des Ober» Hof Meifters , der alleyeit 
einer von Adel ift, des Nachts nicht wegbleiben. 
Wenn fie im Auditorio erſcheinen, müffın fie ei⸗ 
nen Violetblauen Rock mir Ermeln und langen 
Flügeln tragen. Das ganze Corpus diefes Col; 
fegıi aber gehet der Univerfirdt nichts an, fondern 
depenpiret ummittelbar von Hofe, hat feine be 
fondere Zurisdiction, welche von einem Ober Hof 
meifter und zweyen Beofigern exerciret wird, bes 
fondere Profeffores und Erercitien » Meifter. 
Das Gebaͤude worinnen die Eolleniaten zuſam⸗ 
men wohnen, ift groß mit einem fchönen Hofe und 
mit dem Burgfrieden privelegiret. Allhier iſt 
Ehurfürft Jobann George Lil von Sachfen, 
als er von Maing dahin gebracht worden, verftor- 
ben, und liegt fein Eingeweyde in dem aͤuſſer ſten 
Hofe am Ballhaufe begraben. An dieſem Hoch 
fuͤrſtlichen Eollegio haben folgende Fürften ſtu⸗ 
diret: 
Friedrich, Hertzog von Wuͤrtenberg 1594. 


Qulius Friedrich, Hertzog von Wuͤrtenberg 
1599. 


Johann kudewig Friedrich, Hergog von Würs 
tenberg 1600. 


Sranciscus Zulius, Hergog zu Sad 
i en 

* einrich, Hertzog zu = 1602, 
e n 

Ernft Ludewig, Hergog zu Sachfen 
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Chriſtian Willhelm, Marckgraf zu Branden⸗ 
burg 1604. 
Friedrich, Marckgraf zu Brandenburg 1604. 
Friedrich Ulrich, Hergog von Braunſchweig 
' und füneburg 1605, 
Uri, Hergog zu Stettin und Pom̃ern 1607. 
— Achilles, Hertzog zu Wuͤrtenberg 
1607, i 


Joachim Sigismund] Herkoge 

er Earolus von 1607. 
udolph Maximilian⸗ Sachſen 

Magnus, Hertzog zu Wuͤrtenberg 1610. 


Johann George, Hertzog zu Schleßwig und 


Hoſtein 1610. 


Joachim Ernft, Hertzog zu Schleßwig und 
Hollſtein 1510. 


Wenzeslaus, Hertzog zu Muͤnſterberg 1611. 
— Carolus, Hertzog zu Sach⸗ 
n “ 
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oachim Grnft, Hergog zu Schleß⸗ 
3 wig und Hollftein f 1611. 
Rudolph Marimilian , Hertzog zu 

Sach ſen J 


Kudoloh, Hergog zu Braunſchweig 1616. 

Friedrich Willhelm, Hergog zu Sachſen 1616, 

Frang Heinrich, Dergog zu Sachſen 1520. 

Eberhard, Dergog zu IBürtenberg 16:7. 

Johann Friedrich, Hergog zu Würtenberg. 

* Adolph, Hertzog zu Schleßwig Holl⸗ 
en» 


Wiullhelm Ludewig, Hergog zu' Wuͤrtenberg. 
Carl Friedrich Hertzog zu Wuͤrtenberg. 
Albrecht, Hertzog zu Sachſen. 

Bernhard, Hertzog zu Sachſen. 

Firdinand Earl, Hertzog zu Wuͤrtenberg. 
Sylvius Friedrich, Hertzog zu Wuͤrtenberg. 
Chriſtian Ulrich, Hertzog zu Wuͤrtenberg. 


— Hertzog zu Schleßwig Holl⸗ 
ein- z 


Earl Marimilian, Hertzog zu Wuͤrtenberg. 
George Friedrich, Hertzog zu Wuͤrtenberg. 
Ludewig, Hergog zu Würtenberg. 

Luca Europäifcher Helicon,p. 655. ucff. 
Tuͤbingiſche Controvers, iſt der Nahme ei⸗ 


ner theologiſchen Streitigkeit, die in dem vorigen 


7 Zahrhunderte zwiſchen den Tuͤbingiſchen 
und Gießiſchen Theologen über. verſchieden⸗ 
Punete iftgeführet worden als: Von Der Gegen⸗ 
wart $HDttes bey den Creaturen; vondem Ur: 
forunge folder Gegenwart, und infonderheit von 
dem Haupt· Grund der Allgegenwart JEſu Ebris 
ftı nach der menſchlichen Natur: von Chriſti 
nach dem Fleiſch immerwährender Regicrung und 
Herrſchung über alle Erearuren ; abfonderlih von 
feinem Stand der Erniedriaung. Che wir den 
Rerlauf der Eontrovers ſalbſt erzehlen, muͤſſen 

wir 


n 
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wir vorher Die ſtreitigen Puncte, Darüber felbige ſchen Theologen mit einander diſputirten, betraf 
entftanden , deutlich aus einanderfegen. Die erſte | Die eigentliche Befchaffenheitdes Standes der Ers 
Frage betraf die Allgegenmwart Gottes bey den | niedrigung JEſu Chriſti, woriñen derſelbige beftane 
Ereaturen,, daß, wenn in Heil. Schrifft von ders | den, folglich wie man ihn befchreiben muͤſſe. Die 
felbigen auf eine * Maaſſe geredet wird, und rg ir a nad) feiner menſch⸗ 
unter andern heift: In Himmel feyn, Himmel lichen Nattıt in den Stand der Erniedrigung 
und Erden erfüllen, ich will bey dir fen, ob Da» | wuͤrcklich und wahrhaftig diegdttl Eigenjchafften 
durch eine blofe Anmefenheit; oder zugleich eine allezeit gehabt, befeffen und behalten, welches auch 
Eräfftige Wuͤrckung angedeutet werde, folglich | allerdings aus der Perföhnlichen Vereinigung der 
wenn man die Gegenwart Gottes ben den Crea⸗ bepden Naturen, die unzertrennlich ift, flieffen 
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turen befchreiben follte, ob in ſolcher Befchreibung 
die Fräfftige Wuͤrckung Gortes als ein mefentlis 
ches Stüc zuberühren ? Der andere Punct bes 
traff ven Urfprung der Gegenwart Gottes bey 
den Ereaturen, infonderheit der Haupt» Grund 
der Allgegenwart Ehrifti nach den menfchlidhen 
Natur, und war die Frage: Ob die Gegenwart 
Gottes bepden Ereaturen, wie fie in dee Schrift 
vorgeftellet werde, allein vonden Unermaͤßlichkeit 
Gottes, oder auch von feinen freyen Willen her 
rühre; ingleichen ob die Allgegenwart JEſu Ehris 
fti nad) feiner menfchlichen Natur blos auf die 
Perſohnliche Vereinigung und auf das Sitzen 
zur Rechten Gottes, oder auf Gottes Willen und 
Mohlgefallen gegründet ? Drittens Difputirte 
man von Ehrifti nach dem Fleifch immermähren: 
der Regierung und Herrſchung über alle Creatu⸗ 
ren, auch im Standte der Erniedrigung, ja mitten 
im Tode, ob man mit Recht von Ehrifto fagen 
Fönne, Daß er nach feiner menfihlichen Natur von 


erften Augenblick an feiner Empfängniß auch im | genfchafft 


Stande der Erniedrigung, ja im Tode felbft als 
lezeit und ohne Unterlag Himmel und Erden 


fammt allen Ereasuren, als ein a, Urn 
und Eräfftig, wiewohl auf verborgene Weiſe bes 


muß, daß, wenn man Das Gegentheil behauptet 
und fügt, Ehriftus habe im Stande der Ernie. 
drigung ein und die andere göitliche Eigenſchafft 
gaͤntzlich abgelegt, Daß er fie nicht würcklich gehabt, 
fo wäre dieſes eben fo viel, als wenn er die göttliche 
Natur auf Seiten der menschlichen abgeleger, weil 
die Eigenfchafften und die Natur Gottes einerley 
find, welches nothwendig Durch eine Zertrennung 
der beyden Naturen gefchehen muͤſte Wie nun 
diefes an fich Nichtigkeit hat, und Darüber auch 
fein Streit entſtanden; alfo giengen die Gießi⸗ 
ſchen meiter und faaten, obwohl Ehriftus im 
Stande der Erniedrigung nach der Menfchheit 
die görtlihen Eigenfchafften wuͤrcklich und allezeit 
behalten , fo hat er ſich doch verfelben ordentlicher 
Weiſe nicht bedienet, und Daher weder feine Alk 
gegenmwart noch Allmacht, noch Allwiſſenheit fehen 
affen, daß alfo der Stand der Erniedrigung dars 
innen zufegen, daß ſich Ehriftus.in den Tagen 
feines Fleifches des Gebrauchs der göttlichen Ei⸗ 
en entäuffert, und alfo fein Leben viels 
mehr in Leiden und allerhand Schwachheiten zus 
gebracht. Doc erinnerten fie gar wohl, daß 
nur ordentlicher Weiſe folhe Entäufferung ge. 
fchehen wäre, maſſen Ehriftus in ſolchen Stand 


herrfchet habe? Die vierdte Frage ae den) bisweilen feine göttliche Eigenfhafften gebraucht 
Stand der Erniedrigung Ehrifti, mas ſelbiger und fehen laffen, wenn er Wunder that, und 
eigentlich ſey, und nach welcher Natur der Herr ſich Proben feiner Allmacht an den Tag legte, dag 
erniedriget habe, ober nach beyden Naturen oder| es auch Joh. 1, 14. heiſſet: Wir fahen feine Herr⸗ 
nur nach der menſchlichen fich geäuffert habe? Ob lichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebohrnen 
er alles dasjenige, was erim Stande der Ernies| Sohnes von Vater, welches aber nur was auf. 
drigung gethan, und gelitten, nach bepden Nas] ferordentliches war. Auf ſolche Weiſe meynten 
turen geihan und gelitten habe? So gar daß fienuch, der Gebrauch der goͤttlichen Eigenfchaffe. 
man auch fagen Fönne, die Goitheit habe gelits| ten, nach der. menfchlihen Natur habe nicht ſo⸗ 
ten, und die Menfchheit habe Himmel und Er.) wohl vonder perföhnlichen Rereinigung dependi⸗ 
den regieret und erhalten? Am meiften Fam der) vet, Daß man fchlieffen wollte, weil doch Chriſtus 
Streit darauf an: Was doch Die m. Krafft der perſohnlichen Vereinigung nad) feiner. 
eigentlich ſey, ob man felbige darinnen fegen fols! Menſchheit dieſe Eigenichafften gehabt, fo brächte. 
fe, daß Ehriftus nach feiner angenomitenen| Diefe Bereinigung auch mit ſich, daß er fich Ders 
Menfchheit fich des völligen ftetsrährenden Ges }felbigen hätte bedienen muͤſſen; als vielmehr von. 
brauche der göttlichen Majeftät wahrhafftig und den göttlichen Willen, daß es bey ihm geftan« 
in der That, jedoch freywillig und nur bis auf den, ob er ſich Derfelbigen hätte bedienen wollen 
den Stand der Erhöhung enthalten und ges|oder nicht, Auf folhe Art kommen bey Diefer 
Auffert, oder ob die Erniedrigung nur ſodel Meynung drey Umftände vor, darauf man zus 
auf fi habe, daß Ehriftus in felbigen Stans fehen hat: Der eine ift, daß Ehriftus ſich des 
de eben fo wohl als jeo zur rechten Hand Gebrauchs der görtlihen Eigenſchafften nad) der 
Gottes nach der Menfchheit feine leibhafftig inn-) Menſchheit in den Tagen feines Fleifches entäufs 
wohnende Fülle der Gottheit völlig und ftets, jes fert: andere, Daß folches nur ordentlicher 
doch verborgener Weiſe in allgemeiner Regierung Weiſe geſchehen und der dritte, daß der Gebrauch 
Himmels und der Erden gebraucht habe? So derfelbigen nicht ſchlechterdings von der perfühns 
ſehet dieſe ſtreitige Puncte Pipping, in der Hi⸗ lichen Vereinigung, fondern vielmehr von dem 
ſtoriſch⸗Theologiſchen Einleitung zu denen fämii- | göttlichen Willen dependiere. In allen diefen 
hen gewoͤhnlichen Spmbolifhen Schriften der! Stuͤcken giengen Die Tübingifchen von den 

Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche Cap. X-$.8. p. Biefifcben ab. Denn fie behaupteten, daß 

252. u. f. f. ordentlich aus einander. Das Haupts Chriſtus nach feiner menfhlihen Natur, Kraft 

wert worüber die Biefifchen und Tu ingis |der perföhnlichen Vereinigung, folglich fo ferne 

Usiverfal-Lexici XLV, Theil. Yyiilia er als 
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er als eine Perfon anzufehen geweſen, 
der Erniedrigung allezeit Allgegenwärtig, und Als 
woiffend geweſen waͤre, und daß er fich des Ges 
brauche der göttlichen Allmacht niemahls enthals 
ten, auffer ben feinem HohenPriefterlichen Amte 
und denjenigen Verrichtungen, welche bey dem 
Erlöfungs + AWerefe wären verhindert worden, 
wenn er ſich als ein allmächtiges Weſen hätte 
ermeifen wollen , da er hingegen bey feinen Koͤni⸗ 
glichen Amte ſolche Allmacht aegen alle Creaturen 
und bey der Regierung der Kirche wuͤrcklich und 
allezeit, wiewohl auf eine verborgene Weiſe aus⸗ 
geübet hätte. Sie meynten alfo, daß Ehriftus 
im Stande der Erniedrigung die ihm mitgetheilten 
görtiihen Eigenſchafften würdlich nur auf eine 
verborgene Weife gebraucht, und ſich ſolches Ge⸗ 


Tübingifche Controvers 








im Stand | deren Vorrede der Hiftorifche Verlauff Diefer 
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Eontrovers anders erzehler wurde, als felbigen 
Mienger vorgeftellet hatte, und man antwortete 
zugleich auf feine vorher angeführte necellariam & 
juftam defenfionem, Don den Schriften des 
Juſti Seurbornii , wird vor andern die nevwe- 
yoapıze xgrseheyun, Marpurg 1627. hoch nes 
halten, welche aus fieben Abfchnitten und einem 
Anhange beftehet, der der repetitioni Thummia- 
ne & sdfertioni Pregitzerianz entgegen geſetzet, 
indem Johann Ulrich Pregigerus, 1625. al- 
fertionem fanz & orthodoxz dodtinz de filio ho- 
minis gloria & honore coronato herausgegeben. 
Allein die Sache blieb nicht allein unter Diefen 
Privar-Perfonen ; fondern nachdem man fahe, es 
dürffte Daraus eine zur gröften Unruhe der Kics 


brauchs nur in fo'weit als Das Erloſungs⸗Werck | den ausfhlagende Weitlaufftigkeit werden, mu⸗ 


mit ſich gebracht , enthalten habe. Es errinnert 
Pfaff in den Inftturionibus theol, dogmaticz & 
moralis pag. 389. man befchuldige die Tuͤbingi⸗ 
ſchen Theologen ohne Grund, als hätten fie geleh⸗ 
ret, daß die Erniedrigung des HErrn Ehriftiin 
einer blofen euer beftanden, da fie viekmehr 
Duvor gehalten, es wäre mur ein verborgeiler und 
heimlicher Gebrauch gervefen. Der Streit felbft 
wurde im Anfange unter den Theologen aksint 
geführet, und haben Darinnen von den Tübingi» 
fhen Lucas Ofiander, Melchior Nicolai, 


ften fich billig hohe Häupter verfelbigen anneh- 
men, und Dem zu beforgenden Uebel bey Zeitenvors 
zubauen fuchen. Es liefen daher der Hertzog von 
Wuͤrtenberg, Johann Friedrich, und der Yands 
graf von Heffen Ludewig gewilfe Abgeordnete zu 
Stuttgard zufanmnen fommen, welche fich berath⸗ 
ſchlagen muften, wie man die bisher beyde ſtrei⸗ 
tende Partheyen der Theologen vereinigen, und 
"die vorige Ruhe wieder herftellen möge, Da man 
denn vor gut befand, das Guttachten der Saͤch⸗ 
ſiſchen und Durlachiſchen Theologen hierüber zu 


und Theodorus Thummius geichrieben, Bon , vernehmen, In Chur⸗Sachſen nahm ſich Dieier 
dem eriten als von dem Luca Ofiandro, find | Sache Zohann George l. an, berief feinevornehns 
folgende hierher gehörige Schriften heraus: Als | fte Theologen zufammen, als aus dem Ober-Con · 
eine Difputationde communicatione idiomstum, | fiftorio zwey der H. Schrift Doctores, Mat⸗ 
Tübingen 1619. de Chrilii hominis apud omnes | thiam Hoe, und Aegidium Strauch: Aus dem 
-creaturas prefentia divina univerfali 1690. und Der | Eonfiftorio und der Univerfität Leipyig auch die 
Anhang diefer Difputation, der in eben dieſen zwey vornehmften Profeſſores Der Theologie, 


Jahr herausgefonmen ; ingleichen Die lnlormatio 
Theologica fidelis, fimplex & perlpicuade contro- 
verfis nonnullis quaeftionibus quatuor theorema- 
tibus pereratatis 1620, und Die jufta defenfio or- 
thodoxz veritatis de quatuor quzftionibus quoad 
omniprzfentiam humanz Chrifti nature: Mel, 
chior Nicolai, hat eine Confiderationem Theo- 
logicam quatuor quaeftionum controverfarum de 
profandiflima xevwoss Chriſti 1628. herausgeges 
ben; das meifte aber hat ih diefer Theodorus 


Schmuck und Ayferum, desgleichen die zwey 
bornehmften von ABittenberg, Baldıinum und 
Meisnerum, mit denen er ſich berathſchlagete, 
wie die Sache recht anzufangen und befahl eine 
nach der Richtſchnur Heil. Schrift und des Con⸗ 
cordfin- Buchs eingerichtete Decijion aufzufegen- 
Diefe kam 1624. unter folgenden Titel heraus: 
Solida verboque Dei & libro concordiz Chriſtianæ 
congrus decifio quatuor illorum inter aliquos Theo- 
logos Auguſtanæ confeflionis nuperrime contro- 


Thummius gefhrieben, von welchen heraus find: | verforum Capitum principaliorum de vers deferi- 


Adlertio fanz & orthodoxe doftrine de exinani- 


ptione & fundamento prxfentiz Dei, ejusque filüi, 


tione Chrifli OsasIgXre 1621. Majeftas Chrifti | Jeſu Chrifti, apud creaturas, nec non deinceflan- 
Bexydaurre 1690. die Wiederholung fanz de Ma-| te & plenario domino Chrifto fecandum humanam 
jeftare Chrifti dodrinz ; die errores Balchafaris | naturam in ſtatu «humiliarionis & quid humiliatio, 
Mentzeri & Jufti Feurborniüi 1625. worunter Das | exinanitio & evacuatio Chrifti fr? Wobey die 
vornehmfte Werck ift, die ramenworygapia facra | Feder Matthias Hoe, geführe. Die Urſach 
1624; einiger andern nicht zugedencken, welche | warum ſich der Ehurfürft diefer Sache angenoms, 
Dfaff in intrudadione in hiftoriam theologiz lit- | min, wird in der unter feinen Nahmen geftellten 
terariam, I Th. p. 441. angeführet. Don denen Vorrede mit dieſen Worten angezeigt: Mir 
Gießiſchen nahmen fich dieſes Streits vor andern | haben für eine Nochdurfft erachtet, diefe Schrift 
an. Balthaſar Menzerus und Juſtus gear. durch den öffentlichen Druck publiciven zulaffen, 
borinus. Jener hat unter andern verfertiget: | fintemahlen uns daran gelegen, weil in etlichen 


Necefläriem & juftam defenfionem contra injuftas 
criminationes D, Luce Ofiandri, D, Melchioris 


uncten man fich ſtarck auf die &ä 
— und das —— —— 


Nicolai &D, Theodori Thummii, welche im I Ban: herufft, dahin zu dencken, damit Der rechte eis 


de, p. 1247. feiner » 669. herausgefommenen Las 
teinischen Wercken jtehet, umd in deren erften 
Theil eine Hiftorie des Tübingifhen Streits ans 
zutreffen. Hierwieder ließ Tbeodorus Thum» 


N 


ine, 1695. Die Ada Mentzeriana drucken, in 





— Verſtand deſſelben erhalten und denen 
ehrern in Kirchen und Schulen unſerer Lande, 
wie auch der ſtudierenden Jugend auf denen 
Univerſitaͤten Anleitung gegeben würde, welcher⸗ 
geftalt fie von denen neuen ftreitigen Sachen 

Öffentlich 


u — — 


1609 ° Tübingifche Controvers 


Öffentlich lehren und welcher Meynung fie um der | fehen : 
ausgeführten Görtlichen Wahrheit willen Benfall | Stand 
geben follen. Denn wir nicht bedacht, weil GOtt | fich die 


Tabingiſche Tabellen 


En —— 
um deßwegen ſich Chriſtus eben ın den 
der Erniedrigung befande, fo erklärten 
Tübinger aud fo, daß felbiges bey ihrer 


“ 
1510 


Lob! unfere Lande ſich Der Zeit noch im friedlichen Mennung feinen Schaden litte, weil fie ausdrück 


—* befinden und einige Spaltung in der Res | fich faf® 
igion nicht fürgebet, zu verftatten, Daß fie hinfuͤhro die zum 


n, Ehriftus habe ſich in den Stücken 
Wercke der Erlöfung gehörten, jeiner 


Durch jetzo anderer Orten ſchwebenden Streit irre Görtlichen Allmacht enthalten, und alio Ea 
gemacht oder verunruhiget werden ſollten. In dies | aufden Gebrauch der örtlichen —R 


ſer Schrifft hatten die Saͤchſiſchen Theologen den 
Gießiſchen Recht gegeben und ſich alſo wieder die 
Tübingifchen erklaͤret, weswegen diefe vor nöthig 


Allgegenwart nach der Menfhheit an. 


Die Gießiſchen wollten vertheidigen, er habe 


erachteten, ihre Verantwortung dargegen zu thun. | ſolche Eigenſchafften ordentlicher Meike nicht ge: 


Solche Arbeit übernahm der ſchon offt angeführze | braucht: die Tübingijchen hingegen, 
Thummius und fagte im Nahmen der Wuͤrien⸗ Deren und zwar auf eine verborgene Art 
bergiſchen Theologen folgende Schrift auf: Ami- da fie denn proteftirten, als ſagten fie 


w habe jich 
bediener, 


ſchlechter⸗ 


ca admonitio ſuper decilione de quatuor per ali. dings, es beſtuͤnde der Stand der Erniedrigung in 
quot annos inter nonnullos Aug. Conf. Theologos einer xgue Der Verbergung der Goͤttlichen Ei⸗ 


agitatis controverſis quæſtionihus de omnipreien- genſchafften. Es liefen damahls 


freylich viele Af⸗ 


tia Chriſti Oen9;wrrg ad creaturas ejuldemque | fecten mit unter, welche bey allen ſolchen Streis 
vera & profunda humiliatione & exinanitione, ad- tigkeiten Die gröften Weitlaͤufftigkeiten und Unrus 


ornata a Theologis Wurtenbergicis, welche 1624. | be machen. Es erinnert auch 


auch Deutſch 1626. heraus kam. Hierauf vers 


Pfaff in dem 


Commentzrio de adlis feriptisque publicis ecclefiz 


farnmleren ſich die Saͤchſiſchen Theologen aber, | Würtenbergicz p. 69. daß Die Saͤchſiſchen Theos 


mahls 1624 zu Dreßden und beſchloſſen eine Apo- | legen, 162 1 und alfo vorher, 
logie wieder die Tübinger aufzuſetzen, die auch | decifionem auffegen lieſſen, 


‚ ehe fie ihre folidam 
eine brevem confide- 


1625. zum Vorſchein kam: Neceilaria & inevira- | rationem an die Tübinger gefendet, und fich dar⸗ 


bilis apologia feu aflertio decifionis folidz verbo- | innen vor Diefelbige 
que Dei & Chriſtianæ concordiz libro congruz | wie er denn auch p. 70. 


wieder Die Giefifche erflärer, 
verſchiedene Sächfifche 


guatuor illorum inter aliquos theologos Auguft. | Theologen ale die Mleioneros, Waltheros den 


Confefl. nuperrime controverforum capitum prin- | Calovium und Schirgerum 
eipaliorum, fuperiori anno audoritate fereniflimi mit ihrer Meynung gehalten, 


anführet, die es 
ob ſchon andere auch 


ac potentilfimi principis ac Domini, Domini Jo- | Dartvieder geſchrieben als Barcholdus Bottſae. 
annis Georgii &c. edire, welche mit einer weit⸗ | us ineiner Theologifhen Difputation de omni- 
läufftigen Vorrede verfehen, Die der Sächfifche prefentia Chrifli hominis in flatu exinanitionis con- 
Eonfiftorien beyder Univerfitären und Dreyer | iderata. Eoppenhagen 1699. Johann Jacob 
Stiſſter im Churfuͤrſtenthum Sachfen verordnete Müller in audario libri de unione myftica 1703; 
Doctores der Theologie unterzeichnet, und darin; | und Johann Benedict Carpzov in den Lehr, 
nen vieles, fo zur Hitorie des Streits und der | und Lieder» Predigten p. 536. welche zufanımen 
herausgegebenen Decifion gehöret , angeführer | der ältere Herr Pfaffinder Difputation de nacu- 


haben. 


Nicht allein diefe Apologie , fondern | r= Chrifti humana omniprzfentia in ftıcu exinani- 


auch die gründliche Entfcheidung ift ing Deuts tĩonis 1709 wiederleger. Man Fan auch noch hin⸗ 


ſche uͤberſetzt worden. 


Dieſe Controvers gab zuſetzen Jobann Sriedrich Mlayers 


Theologi⸗ 


damahls ein groß Aergernig und nahmen ſon⸗ ſche Abhandlung de omnifeientia exinanirz carnis 
derlich die Papiften Gelegenheit, die Uneinigkeis| Chrifti nihil ignorame 1702. und Valentini AL 
ten der Luiheraner Durchjuhecheln, und ihr Ges | berti Theologifche Differtation de omniprzfenria 
fpötte Damit zu treiben, unter Denen Laurentius | natur= humanz Jefa Chriſti. Reipjig 1091. Ucbem 


Sorerus, ein Zefuit zu Ingolftadt, 1627. das | haupt fiche Walche 


Religions⸗Streitigkenen in 


bellam Ubiquitiftiicum, verus & novum Pateinifch | den Evangelifch » Lutherifchen Kirchen, I Theil, - 
und 1629 Deutſch unter den Titel: Alter und | p. 206 u. ff. 


neuer Lutheriſcher Kagen» Krieg von der Ubiqus) Taͤbin 


tät drucken ließ, worauf aber niemand von Den 
Unfrigen auffer Andreas Refler in der folida 
& moclelta reiponfione 1629 antwortete. Und in 
der That war Diefer Streit etwas Argerlich, der 
entweder gar hätte unterbleiben; oder mit mehs 


i liches Collegi | 
a a egium, fehe 


Tibingifche Brafen, ſiehe Tübi 3 
—8* ngifche Grafen, ſiehe Tübingen, Graf 


Täbingifche Pfalsgrafen, fiehe Tübingen, 


rerer Gelaffenheit geführt werden Eönnen. Inder | Graffhaft. 


Haupt: Sache waren fo wohl die Tübingifchen 


als Gießiſchen Theologen einig, daß eine würde | giepel: T 


liche Bereinigung der beyden Naturen in Ehrifto 
heben und daß krafft dieſer Vereinigung die 
igenſchafften der Gottheit wahrhaftig der 
menschen Natur mittgetheilet wären,nur kams 


Tuͤbingi Seminari 
* —— — * 


Tübingifcyes Stipendium, ſiehe in de 
sel: Tblngifche Arademie” "7 "oem die⸗ 


Tübingifche Tabellen, it ein Genealogiſch 


auf den Umitand an, wie weit fich der Gebrauch | Werck, welches von Tübingen den Nahmen hat, 
der Görtlichen Eigenfhafften bey Ehrifto in den | weil es dafelbft fo wohl Lateiniſch als Deutſch 
Tagen feines Fleifches erftrecfer und meil man | heraus gekommen iſt. Cine von den Eateinifchen 


dabey vornehmlich auf das Erköfungs Werd zu! 


Herausgaben ift 1660, und eine Deurfihe 1695 
Sulz geſche⸗ 





Tübingifche Theologen 


geſchehen. In den neuejten Auflagen find folgen 

de Familien: 
ı. Anhalt. 
2. Banden. 


3. Bayern. 
4. Braunfchweigs?ineburg. 


5. Heffen. 

6. Holftein und Dännemard. 

7. Aülich, Eleve, Berg. 

8. Mecklenburg. 

9. Naſſau und Dranien. R 

10. Oeſterreich. 

11. & und Schweden. 

ı2. Sachfen. 

13. Sachſen⸗Lauenburg. 

14. Wuͤrtenberg. 

Das Buch hat Beinen benannten Verfaffer, maſ⸗ 
fen fich niemand darzu bekannt hat: fondern der 
Fübingifche Buch⸗ Händler Johann George Cot⸗ 
ta hat fie nur allemahl unter feinen Nahmen drus 
een laffen. &ie werden aber Srefens Tabellen 
genennet, weil ein Hollfteinifcher Hoffmeifter die⸗ 
fes Nafimens fie zum erften vorgefchlagen hat; 
auch Wagners Tabellen,meil Tobias Wagner, 
ein Doctor der Gottes» Gelahrheit und Cantzler 
zu Tübingen, diefelben vermehret har; und end: 
ih aud) Pregigers Tabellen, weil Johann Ul⸗ 
rich Pregiger, Wuͤrtenbergiſcher Rath, auch et: 
mas Darinnen gebeffert hat. &. Huͤbnets Bibliorh. 
Genealog. p. 360. 

Tübingifche Theologen, fiche Tübingifche 
Controvers. 

Tübingifche Vertrag, alfo wird Der zu Tür 
bingen im Jahr ı 5 14 errichtete Vertrag wiſchen 
Ulrichen, Hersogen von Wuͤrtemberg, und feinen 
aufrührifihen Unterthanen, genennet, in welchen 
der Unterthanen meifte Prisilegien enthalten, wor: 
innen infonderheit mercfwürdig, daß Die Unter: 
thanen den freyen Zug haben, und wann fie auch 
ſchon leibeigen find, dennoch weder von ihrem Ber: 
mögen noch vor Die Leibeigenſchafft Fein Abkauff⸗ 
Geld oder Abzug bezahlen dürften. Es verhält 
fi) aber mit Errichtung diefes Vertrags folgen: 
der Geftalt: Im May Des 1514 Jahres entftund 
ein gefährlicher Aufruhr der Bauren im Rams⸗ 
Pal, fo von ihrem Auſwickler der Arm Conrad 
genennet wurde. Hertzog Ulrich von Wuͤrten⸗ 

* berg war damahls in Heffen, Fam dahero den 11. 
befagten Monats eylends nach Stuttgard, und 
ftilete anfangs Die Rebellion Durch feine Gegen: 
wart; als aber diefe bald von neuen wieder ans 
gieng, und gröffer als zuvor ward, fchrieb er den 
25 un. einen Lands Tag nach Stuttgard aus, 
den er nachgehends auf Tübingen verlegte, und 
begehrte von der Landſchafft Hülfe. Kapfer Maris 
milian, der fich diefer Sache mir Ernft annahm, 
ſchickte eine anfehnliche Gefandfchafft dahin, alls 
wo auch die Biſchoͤffe von Eoftnig und Straßs 
burg in Perfon, desgleichen die Chur: und Fürftlis 
chen Gefandten von Pfalk, Bayern, Wuͤrtzburg 
and Baaden erfchienen, und endlich den 8 Zul. obs 
befagten Jahres den Tübingifcben Vertrag auf: 
richten halffen. Hierauf ritte Hergog Ulrich in 
das Rame:Thal, den Tumult allda zu ftillen, mujte 
aber nicht ohne groffe Lebens Gefahr unverrichtes 
ter Sachen bald wieder zurückkehren. Nach die 


» 
1611 


>. 


etwas dran ift, und fein 


Tücher-Lappen 1612 
— — 
fm ſchrieb er wegen ſolchen Aufruhrs am Die ber 
nachbarte weltliche und geiftliche Fürften, Grafen 
und Herten, von denen er zum Theil Huͤlffe bekam. 
Er bor auch feine uͤbrige gehorſame Unterthanen 
auf, und zog damit den Aufrührifchen entgegen, 
welche fich etliche taufend ſtarck auf dem Kappel: 
berg ohnmeit Beutelfpach verfammlet hatten. Die: 
fe, ſo bald fieden Ernft fahen, lieffen aus einander, 
und baten Den Hertzog um Gnade, fo fie auch ers 
hielten, bis auf die Nädelsführer, Die man zu ges 
bührender Straffe zog, und ſcharffe Urtel und Eres 
eutiones zu Schorndorf, wie auch zu Stuttgart 
auf den Marek, den 2.7.8.9. 10. Sul. und ı Aus 
guft dieſes Jahres wieder fie ergehen ließ. Der 
Stadt Tübingen aber, welche ben ihren Landes 
Fürften fo beftändig blieben, erzeigte Hertzog Ulrich 
viel Bnade,legte das Fuͤrſtliche Hof⸗ Gerichte in fol 
che Stadt, verehrete derjelben 2 Feld- Schlangen, 
und vermehrete ihr Das IBappen, wie folches noch 
heut zu Tage geführet wird. Den 16 Aug. lieffen 
der Hertzog und Die Landſchafft dieſes Auftuhrs 
halben eine öffentliche Schrifft in Das Reich erge 
ben, und ven Sept. vielgedachten 15 14 Jahres 
confirmirte Kayſer Marimilian den Tübingifchen 
Dertrag. Rurge Hiftorifche Epbernerides Des 
Hochfuͤrſtl. Zauſes Würtenberg, p. 36.u. ff. 

Tübingifche Univerfitär, fiche Tübingifche 
Academie. 

Tübner, (Joh. Ehrift.) ſchrieb: Chriftliche Kins 
der⸗Zucht, 1710. in ı2. 

cher, fiche Tuch, ingleichen Jagd Zeug, im 
XIV Bande, p. 166. 

Tücher-Lappen brauchen die Jäger, um das 
Wild auf den Grentzen manchmahl zu fcheuchen, 
daß es nicht über Diefelben wechſele und alfo aus 
dem Revier gehe. Es find aber die Tuͤcher⸗Lap⸗ 
pen von grober, jedoch weißigelblichrer Leinwund, 
drey Viertel Ellen breit und anderthalb Ellen lang 
gemachte und gefäumte Striemen, welche an Leis 
nen, mit darzwiſchen gelaffenen Raum von Drey 
Diertel Ellen genehet, und im Nothfall an ſtatt 
der Tücher gebraucher werden. Als, wenn man 
unverhofft an den Grentzen Wildpret fpüret, das 
feinen Wechfel drüber hat, oder auch fonften einige 
Wölffe oder Sauen beym neuen Spurfchnee in 
Dickigten und Behältniffen eingekteiſet worden, 
find die Tücherlappen in ſolcher geſchwinden Eil 
eine herrliche Erfindung, mit Denfelben über Berg 
und Thal, Brücher und Moraͤſte ju ſtellen. Es ge⸗ 
—* aber zu einem Bund Tuͤcherlappen andert⸗ 

alb Schod Ellen Leinwand, und eine Leine von 
viergig gedoppelten Waldſchritten, oder hundert 
Ellen lang, und eines Kleinen Fingers Dicke, Daran 
die Lappen angenehet, und zwifchen zweyen allezeit 
fo viel Raum gelaffen wird, als die Breite eines 
Lappens austräget. An beyden Enden der Leine 
wird eine Länge von drey Klafftern ohne Lappen 
gelaffen, und an dem einem Ende ein ſtarcker Has 
Een, ein paar Ellen lang, und von büchenem Holß, 
an dem andern aber ein von ſolchem Holße ſtarck 
gemachter, und oben mit einem Ringe beichlas 
gener Heftel angefhlungen. In der Mitte eis 
ne jeden Lappen ift des Herren Wappen oder 
Nahme, nebft der Jahr⸗Zahl, mit ſchwartzer Dels 
Farbe aufgedrucker, reiches fo feite hält, weil 
i igt au 
ſiehet, 






1613 Tücher den Meindamit zu färben 


fiehet, das Wild abzufhredten. Die Furckeln 


hierzu find meiftens drey Elenlang, weiche oben 
mit einem Ring und Kerbe verfehen find ; diefe 
braucht man, wenn man nur einfach mit den Tür 
herlappen ftellen will. Wenn aber damit gebop: 
pelt über einander an den Tuͤchern zuftellen ift,,' we⸗ 
gen des Kothwildprets oder andern Urfachen hal: 
ben, nad dem viel daran gelegen, denn Öffters 
nur erft anfänglich mit lauter Lappen umftellet 
wird, alsdenn müffen die Furdfeln vier und eine 
halbe Elle lang ſeyn, um oben appen, und in 
der Mitten in einer Kerbe, auch Lappen aufjuhän: 
gen, und alfo dem Wilde ein Blendiwer zu ma 
hen. Siehe Verlappen. 

Tücher, den Wein damit zu färben, fiche 
Schwefel-Euch, im XXXVI Bande, p.232. 

Tuͤchlein, fiche,Linzeomen, im XVII Bans 
de, p. 1453. 

Tiichlein , diefen Nahmen führen insbefonde; 
te bey ver Communion diejenigen Eleinen Tücher, 
welche je zwey und zwey Knaben halten , und wel, 
&e verhüten follen ; daß nicht etwan die gefeegnete 
Hoſtie oder dergefeegnete Wein auf die Erde ver- 
fehüttet werde. Der berühmte Doctor Johann 
Samuel Strick hat diefelben mit unter Die ueber⸗ 
bleibfel des Pabfthums geyehlt iu der Difputation 
. de jure Sabbathi, Halle 1702. Yeinfii Kirchen 

Diftorie Th. V. p.839. 

Tüchlein, (YIabel), ſiehe Nabel ⸗Tuͤch⸗ 
lein, imXXI1 Bande, p.39. , 

Tuͤchlein, (Teller-), fiehe Teller⸗Tuͤch⸗ 
lein, im XLII Bande, p. 683- 

Tüchlein, (zerfihabtes), 
XXXI Bande, p- 1056. 

Tuͤchtig', durch diefes Wort wird das Gries 
difche -inavos von Dem feel. Lutbero verdeut» 
ſchet und bedeutet Daffelbe eigentlich einen geſchick⸗ 
ten und muntern Menichen , der vermögen iſt, 
etwas ins Werck zuftellen. Es wird fo gebraucht 
2Eor.itl, 5. II, 16. e$im.lI, o, Sonfthat 
es Luther auch Üüberfegt, genungfam oder würdig 
ſeyn, als wenn Johannes der Täuffer fich mit 
Ehrifto vergleichen will, fo ſpricht er: Der ich 
genugfam bin feine Schuhe zutragen , Matth. II, 
21. und jene Hauptmann brach in diefe Worte 
aus: HErr, ih bin nicht werth daß u. f.f. Matth. 
Vin, 8. Sonſt wird au Eol.!, 12. gefagt, 
daß uns der Vater tuͤchtig gemacht babe zum 
Erbtheil der Zeiligen im Licht. Paulus ve 






fiehe ARbacos, im, 






Tuͤckelhauſſen 
Reich der Gnaden des 


1614 


— —— — 
es Sohnes GOttes an, 
in welches die Gläubigen hier in diefer Welt 
verfeget merden, und daraus zur völligen Herr, 
lichfeit in jenem Leben gelangen follen. Air 
nehmen es mit Jtrigen an., fo mwohl von dem 
Reich der Gnaden, als auch der eivigen Seelig⸗ 
keit; von dem Reich, fo uns der Vater von Ewig⸗ 
keit zugedacht, undder Sohn GHttes erworben, 
welches im Evangelio angebothen gezeiget und 
verheiffen,und im Himmel berigeleger wird. Act.XX, 
32. ı Petri I, 3,5. Darzu gehören Die Heilis 
gen, und wer fein Heiliger ift, hart keinen Antheil 
daran, Apoc. XXII, a5. Gen. XXI, ro. Gal. 
IV, 30, er muß fid) in der Gemeinfhafft der. Heis 
ligen befinden und in der Wahrheit geheiliger ſeyn, 
Joh. XVII, ı7. ı Eor. VI, ır. Im Licht 
weil Die Kinder des Lichts deſſen nur theilhafftig 
werden, und weil es auch felbft lauter Licht, Freus 
de, Friede, Wahrheit und Vergnügen. Denn 
dergleichen erfreulichen und angenehmen Dingen, 
wird der Nahme des Lichts gemeiniglich bepgeleger, 
r3ob. 1, 5. Dan. II,ae. Zac.1, 17. Di. CXIX, 
105. Eſa. Il, 5, Hiob Ill, ao. Adami Delic, 
Dictot. Th. IV. p. 906. u f. . 

Tüchtig. zum Ebeftande, fiche 
XXIX Bande, p. 1126, 

Tüchtige Mahlzeit. Es ift bep den Hands 
werfs-Zünfften Durchgehends bräuchlich,, daß die 
junger Meifter, aufjer dem, was bey Perfertigung 
des Meifterftückes von Den Dazu abgeordneten 
Eompen verzehret worden , den gefammten In⸗ 
uungs⸗Verwannten eine feyerliche Ausrichtung 
geben muͤſſen, welches fie dag Mleifter. Effen, 
Convsvium Mogifteriale, nennen. Diefen Un 
terſcheid und Solennität etwas deutlicher vorzu⸗ 
ſtellen, harten die Huſſchmiede bey Scheidung vor 
der geſammten Zunfft, und Aufjage einer neuen 
Annunges eine tüchtige Mahlzeit genenner, 
Damit aber ſolches Wort Fünfftig nicht allyuharre 
ausgedeuter, und den jungen Meiftern zur Be— 
ſchwerde erweitert werden möchte, wurde ihnen 
im Monat Auguſt, 1680. ein gewiſſes auf ſechs 
Gulden gefeget,, und müßte das , was darüber 
verzehret würde, aus der gemeinen Lade gezahlet 
merden. Ein anderer Vorſchlag war den 12 
Merz vorher gefchehen , daß auf der jungen Meis 
fter Vermögen zu fehen, und ı2 bis 15 Gülden 
angefordert, oder zwey, auch wohl mehr junge 
Meifter zuſammen zu fpahren,, wie bey gewiſſen 


Puber, im 


* als j. E. bey den Buchdruckern, 


det nicht allein von den Coloſſern ſondern auch von /gebtaͤuchlich. 


an elbft und Timotheo; als dienicht von Natur 
8* fondern von GOtt erſt darzu gemacht 


worden war. Das Erbtheilder Heiligen in Licht! 


nehmen einige von Dem Zuftande der Gläubigen 
überhaupt an. Andere yennen die herrlichen 
Berheiffungen GOttes, Welche ehedeflen denen 


een weihhehen, Daß fie das eigenthümliche Volck 
ttes ſeyn ſollten; darzu wären nun auch die 
Eoloffer gelanget. Die meiften verſtehen dadurch 
das Reich der ewigen Herrlichkeit, deffen Bor: 
bild Das gelobte Pand geweſen, welches durchs Looß 
ausgetheilet worden. Noch andece nehmen es mit 


Tüchriger Zeuge, fiche Zeuge (tauglicher.) 
Tuch, oder Tücke, Bat. Auria, Dokus, Fraus, 
ifteben foviel, als Berrug, Lift, Arglift, Hins 


|terlift, Schelmerey, Gefährde, u.d. g. wodon 


am gehörigen Orte unter befondern Artikel ein 
mehrers. Daher heift auch Tuͤckiſch Lat A/Pu- 
zus, Dolofüs , oder Zrauduleneus , nichts anders, 
als: betruͤglich, argliſtig, fehelmifch, gefährliche 
u.f. m. Siehe den Artikel: Tuͤckiſch 

Tücke, fiehe Tuͤck. 


Tückelhauffen , iſt ein Carthaͤuſer⸗Kloſter in 


Sebaftian Schmidio vornehmlih von dem Francken nicht weit von Ochfenfurt „ allwo es den 


* 


Mayn⸗ 





kan man das Tuͤckiſche Weſen als eine befondere 


* 
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Mayn ⸗Grund hinab in einer an Wein und Frühe, Tüdington, eine Eleine Englifhe Stadt im 


ten, fonderlih an Waitzen gar fruchtbarer und | WBedfordähire , zroifchen Ampthil und Dunſtable. 
luſtiger Gegend auf einer Höhe, 100 vor diefen ein | Lexzcon der alten, mittlern und neuen Geo⸗ 
Schloß geftanden hat, liegt. Es führt den Bey: |grapbie, Pils . | 
Nahmen CELLA SALUTIS. Der heilige Ot. Tuifel, (Rudil), ein angefehner Mann ‚in 
20 Graf von Andechs, Biſchoff zu Bamberg, ſonſt dem Dierzehnden Jahr- Hundert in Sachſen. Er 
der Pommern Apoftelgenannt ‚ hatte hier erſtlich wird als Zeuge angeführet in dem Dipl oniate, wor⸗ 
ein Klofter vor Die Norbertiner und Prämonftta| innen Ihymo Herr zu Eoldig an NicelMonhaupt 
tenſer Religiofen geftifftet. Als aber diefe nachge· im Zahe 1367. Wilsvorffverfauffthat Das 
bends fich anderswohin begeben hatten, iſt es den Diploma ift befindlich in Stöttgens Diplomas 
Carthäufern eingeräumt worden. Im Zahe! 673 | eifcher Nachlefe Th- 11. p. 296. 
im Monat September hatte Die —— Tuifrelbach, ein Dorf in dem N 
Armae bierum ihr Lager und der Marfihall de Tu⸗ iffe — in a ordgau in 
zenne felbften das Haupt · Quartier in den Klofter. Sranden. galckenſtein in dem I Band jeiner 
Er wurde aber nach lange Verzug endlich ge: Nordgauifchen Alterthümer p. 92- und f. ſchlieſt 
ztoungen fo wohl der Tapfferkeit als Klugheit Des muthmaßlich aus dem Nahmen , daß Die alten 
Generalkieutenants Montecuculi, weicher ges Jũwohner deffelben ven Teufel angebetet und goͤtt · 
gen über zu Sirfft und im Marck Breit aufder Hoͤ⸗ lich verehrt haben. ’ 
he fein Rager vortheilhafftig. poftier hatte , zume| Taͤffen, eine Rode oder Gemeinde, welche 
hen: maffen er dann mit fo grofem Rerluft, als | nebft eilff andern den Canton Appenzell auss 
wenn er eine Feld» Schlacht verlohren hätte, von|madt. Sie ſteht mit unter den Aufferften Roden 
dar abjiehen, und vor felbiges mahl Franckenland, weil fie der Reformirren Religion zugethan. Denn 
nicht ohne Schande, quittiren mufte. Zeilers | gift bekannt, Daß vonden ı 9 Gemeinden oder Ro⸗ 
Befcyreibung der X Erepffe des Deutſchen Reichs, |den , die den Eanton Appenzell ausmachen , 6. 
p. 1328. uf. ; Eatholifch find, und die innern Roden genennet 
j — werden, 6 aber und die ſtaͤrckſten der Reformirten 
Tuckige , iſt ein Ort der mit dicken Straͤuchern Religion anhangen und die äufferften Roden 
und jungen Holge bewachſen. benahmet werden. Unter welchen legtern denn, wie : 


tn j on gemeldet, auch die Gemeinde oder Node Tü 
Tuͤckiſch, bedeutet diejenige Eigenfchafft eines In behndii if. 8* 6 bat Tüffen auch einen — 
Menſchen, welcher lieblos iſt und gegen andere Indern Pfarrer, welchen nicht alle übrige Gemein⸗ 
in feinem Hergen Daß und Feindſchafft heget, auch den haben. Benn die fämtlichen ı = Roden gehds 
allerhand fiftige Anfcpläge wider Diefelbige abfaflet ; ven nurunterg arren.  Mieliffantis Geogras 
—*5* — —— —* — = phie Th. I. p. 665 
laufft diefes Lafter auf eine Falſchheit hinaus; weil . 

en eithar, fg] _ Tüffen, (Sinder) Schloß und Geſchlecht, 
man aber mancherley Arten der Falſchheit hat, fi hehe Aindersäffen, kmxill ande, priae 
Gattung dadurch determiniren, Daß man dabey Tüffenftein , ein Schloß und Ritter «Sig dse 
mit Tücen, oder lütigen Anfchlägen wider den an- ‚Sreyheren von Tüffenftein. Im Drepzehenden 
dern umgehet. Auf ſolche Art nenner ih Paulus Jahrhundert, ward es von Rudolphen, Grafen 
eücfifh 2 Cor. XL, 16. Dieweil ich tuͤckiſch war von Habspurg, Koburg, Lemzburg und Baar 
hab ich euch mir Hinterlift gefangen. D. i da ich den, belagert , eingenommen und völlig zerftört- 
permerckte, Daß die falſchen Apaytel um ihres eige: | Es hat aber Tüffenitein in der Schweitz gelegen. 
nen Nugens willen, Damit fie die Kirchen ums Waldkirchs Gruͤndliche Einleitung zu der Eydge⸗ 
Geld brächten , das Evangelium predigten, tie noßiſchen Bunds-und Staats-Hülorie p. 127. 
wohl es darzu nicht rein, fondern gefälicht war, fo 1 Siehe anbey den Arcictel ;_ Mübelfteim im VII 
habe ich das re are wi ei gie Bande, p. 1153. | 
en wollen, auf daß ihr daraus ſpuͤren Fonntet, wie 
add eurem Oelde, wie bie alien ehun,| 7 io ehe Cackel, Im KLIRSamdG p. 1245. 
fondern nach eurer Seeligkeit von Herhen trachte. TUIG-HUIS, fiehe Rorn:Aauf, im XV 
Und durch dieſe —— PR habe 5 — 3 Bande, p. 1540. und Zeug⸗Hauß. 
Weg gebahnet zu euren Gemuͤthern, Da ihr mi Tuͤglicher Zeuge, fiehe Zeuge (tauglicher). 
als einen Apoftel EHrifti aufgenommen. Eine un: ol pe gs 2 ( * > ) 
ſchuldige Fit aber, fürnehmlich wenn fie der Kir, —** 9, ſiehe Sveno I, im XL 
hen: Wohlfahrt zum Zwecke bat, ift nicht zu » P- 1748. 
ſchelten. Siehe übrigens den Artickel: Tuͤck. Tuͤhr, fiehe Thuͤte, im XL Bande, p. 


1841. u.fl 
Tauͤckiſches Weſen, oder Simulitung iſt ein TUILE, ſiehe Zichel. 
Laſter, durch welches ein Menſch angetrieben wird, = \ 
fi gegen andere Menfihen freundlich und treu un: eg fiehe Ziegel» Scheune.o 
quftellen, feinen Haß und Feindſchafft oder Lieblo⸗ uille, Platz und Paß, fiche Tıryle. 
figkeit zuverbergen , Die Wahrheit zu verkehren, | Tuilleburg , ein Frangöfiihes Städtaen 
und anftatt derfelben fich die Fügen anzugervehnen.|in der Landſchafft Poicton ver Provinz Or— 








* Remmerichs Academie der NBiffenfchafften. TIL) leans an der Eharante gelegen, und mit eis 


Eröffnung p. 1431. Siehe übrigeng die Artikel; | nem feinem und ſchoöͤnem Schloffe gezlert. Uh— 
Wückifch, und Verſtellung. fene Geographifches Lericon p- 478. Top 
, eda, 
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Tulleda, Dorf, ſiehe Tuͤllendorff. 

Tuͤllendorff, heiſt auch zuſammen gejogen 
Tuͤlleda, ein Dorf im Amte Kelbra in der Graf⸗ 
ſchafft Stolberg am Harje. 

uilleries, ein Pallaft und Garten, fiehe 
Thuileries, imXLIU Bande, p. 1801. 

Tunllier, . Derfonen diefes Nahmens, fiche 
Thuillier, imXLin Bande, p. 1800. 

Tüllinger , (David) ein Evangelifyer Predis 
ger in den Defterreichiihen Landen. Er diente 
bey dem Spital in der Stadt Steper, und war 
der Nachfolger von Zacob Talhamber, welcher 
im Zahr 1559. diefen Dienft verwaltet hat. 
Mehr findet man von ihm nicht aufgezeichnet. 
Baubachs Evangelifches Oeſterreich Th. V. p. 
189. Valentin Preuenhuebers Annal. Sıy- 
renf. P.276. . 

Tuͤllſtedt, Dorf, fiche Tuͤlſtedt. 

Taͤlow, ift ein Dorf im Magdeburgiſchen ge 
legen und dem. Deren von Weyhen gehörig. e⸗ 
ſes Dorf hat an den groſſen Gehdige Droͤmling, 
welches da herum fidy weit und breit erſtrecket, 
259. Morgen, 35. Ruthen Antheil. Walthers 

Singularia Magdeburgiea, Th. VIL p. 40.69, 
ülener, (Adam) der Philoſophie Magifter 
und Eburfürftlicher Saͤchſiſcher Cantzley / Secre⸗ 
Er hat zu Ausgange des vorigen Jahrhun⸗ 
dertes gelebt. Sein GeburtsDrt iſt Eilenburg, 
allwo fein Bater Martin Tülsner Stadt Richter 
geweſen. Es wird ein kurtzes Gedichte in Johann 
Chriſtian Wolffs Monumentis Typograph, von 
einem M. A. Tuͤlsner gefunden. Ob es aber eben 
dieſer fey, koͤnnen wir nicht vor gewiß erhärten, 
Simonis Eilenburgifhe Chronicke, p. 45 3 u. f 

Tuͤlsner, (Gregor.) ein Doctor Der Rechte 
von Peipjia, war Heßiſcher Darmſtaͤdtiſcher Rath 
und Profeffor dev Rechte, ſowohl zu Marpurg als 
Gieſſen, hinterließ Difputar, Juridicas „»und ftarb 

den 24 Merg ı6 78, imss..ıhre. Witte Diar, 


Tuͤlſtedt 1618 
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J. Petrus Deckawer, beruffen 1631. giftors 
ben 1635. den 18. Jun. ſ zn 
6. George Paßius, beruffen 1636; aber 9% 
forben, ehe er abgehohlet worden. Aft alfo 
Tüutftett im Kriegs ⸗ Weſen 6. Zahre ohne 
Pfarrer geweſen. 
7. Ehriftian Göledelius, eingeführet 1649. den 
Il Sonntag nad) den Heil. 3. Königen, Er 
gab die Pfarre wieder auf im Zahr ı64 2. 
und ſtund abermahl das Pfarr⸗ Amt wey 
Zahr ledig im Kriegs Weſen. 
8. Michael Trümper, gebohren zu Efchenbers 
ge im Zahr 1601, Den 1. Februarii, ward 
bier Pfarr ⸗ Herr 1645. . 


Eine ewige Zierde und Ehre ift es dem Dorfe 


Tuͤllſtett, daß der grundgelehrte Mann Herr Ti⸗ 
ı motheus Kirchner, der H. Schrifft Doctor, allda 


gebohren ift, (fiehe Kirchner Timotheus) im 
XV Bande, p. 773); er wird aber daſelbſt vor ein 
Rollſtaͤdter aus der Graſſchaffi Gleichen ausaege- 
ben. Es hatt dieſes Dorf und Herrfhafft Ti, 
ſtett unterfchieoliche Erb⸗ Herren gehabt. 

1. Günther Freyherr zu Salze. Dieſer hat 

Tuͤllſtett und Uffhofen zu feiner Herrichafft 
noch darzu gekauft ungefehr in dem Zahr 
1212, : 

2. Nach Abfterben Heren Herrmanng des letz⸗ 
voran, Arco Deren von Salja, find Ufhofen 
und Tuͤllſtett an den Lehns Herren Lands 

geaf Friedrich, Pandgrafen Balthafars 

Sohn, gefallen, das ift gefchehen nach Fa⸗ 

bricii Ameigung im Zahr 1408. oder wie 

Spangenberg meldet im Zahr 149. 
3. Darauf haben es die Grafen von Gleichen 

bekommen, und E> 
4 Nach ihnen die Befiger der Herrſchafft 

Tonna. 


Am Jahr 1248. nach Abſterben des fe ten 


Tulftede, ein Dorf in Thüringen unter das | Landgrafen Heinrichs zu Thüringen, als die Heß 
Amt Tonna gehörig. Es muß Diefes mit einem! fen und Meisner ſich um das Thüringer - Land 
andern Tuͤlſtett, ſo Schwartzburgiſch it, und va: raufften, und alles unficher und voller G-fahe 


von ein Artikel folgt, nicht confundirt werden. Es 
iſt in dem nach Tonna gehörigen Tüllitett vorZeiten 
ein Klofter geweſen, allwo aber jego ein Fuhrwerck 
da: aus gemacht worden ift, Herr Günther von 
Saljza, Herr zu Tuͤllſtett hat im Jahr 1380. eine 
jährliche Spende Dafelbft geſtifftet. Damit nun: 
Diefelbige deſto eher befördert würde, hat Herr. 
mann von Salıa, Gerichts⸗Hert zu Tuͤlſtett, ım 
Zahr 1407. das Mahl-Selo von ven Weidmuh 
len Darzu geſchenckt, und der Kirchen Macht gege 
ben, mehr Weidmuͤhlen zu bauen, fo «8 vonnd: 
then, und daß folcher fonft niemand anderem foll 
zugelaffen werden. Folgende Lutherifche Pfarr; 
Deren find nad und nach zu Tuͤlſtett gewefen : 
1. Volckmar Braun, deffen Subftitut ift um 
das Fahr 1558. Nicol Leo geweſen, welcher 
—* zu Tonna Superintendent wor⸗ 


n. 

2. Zohann Moͤbius. Er iſt 1566. Pfarrer 
—— — 1597. —— 

3. Zehann Moͤbius der Juͤngere, des vorſgen 
Sohn, ftarb (610. er 

+ Stephan Weber, beruffen 1610, geftorben 
163 8. den 17. Zul. 

Umyerf- Lexici KLP. Theil. 


war, haben die Freyherrn von Salza sum Schutz 
ihrer Unterthanen. das Schloß zu Fülftert gebauet, 
mit einem tiefen Graben verwahret, und es Stein⸗ 
fort (andere fügen Steinfurſt) genennet. Im 
Jahr 1336. ſtrebte der Ertz Biſchoff Balduin von 
Trier nach dem Erg Bißthum Maynz, kam mit eis 
ner Armee nach Thüringen, belagerte das Schloß 
zu Tülftere und legte Bold gen Wangenheim, 
in der Hoffnung Erfurt würde ſich ergeben. An. 
1375. fielen die Erfurter mit ihrem Kriege®Bols 
cke in Tuͤlſtett und Fanern ein, verbrandten auch 
Baldelftett und Walſchleben. Im Zahr 470, 
ward das Schloß zu Tülftert von des Ehurfürften 
zu Sachſen Friedrichs IL. unterhabenden Krieges 
Bolde berennet, und aufgefordert. Sie muften 
aber unverrichteter Sachen wieder abziehen. In 
den Kriegen, welchen Die smeene Kayſer Ferdis 
nand lIl. und ‚Ferdinand IE, mit ausländifchen Ko⸗ 
nigen geführet, haben aus Furcht Die Eimmohner 
ſtarck von bier mweggeflüchtet. Denn es haben 
fi dieſelden fo fehr verlaufen, daß nicht mehr 
denn a. ohne ihre Weiber gerechnet , darinnen ge 
Fe fi reger sag Lungen = 
fein Ward eh, n aun und fe 
Kette Weib 








’ 


Tuͤlſtet 
Weib Eliſabeth. Nach der Zeit aber hat ſich das 
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Bolt ſtarck wieder gemehret · Im Zahr 1597. 
bat die Peftiteng zu Tuͤlſtett geherrſcht, und find 
in Diefem Jahre der dritte Theil Der Leute Dafelbft 
davon weggerafft worden. Im Jahr 1625. ſtar⸗ 
ben dafelbft 150. Menſchen. Olearii Thüringi- 
ſche Hiſt. und Chronicke, Th J. p. 2591u. f. 

Tuͤlſtet, ein Dorf zwiſchen der Stadt Ilmen 
und dem Schloffe Ehrenftein, ift Schwargbur: 
giſch und liegt von dem Tülftett, fo unter Tonna 
gehöre, $.Meil Weges. Olearii Thuͤringiſche 
Thronicke, Th. l. p-ası. Siehe vorſtehenden 
Artickel. 

Tuilum⸗Kloſter, ein Kloſter in Daͤnnemarck. 
Pantoppidani Annales Ecel. Dan. Th. 1. p-691, 

Tümmeln, Marc. V, 39. ift fo viel als Getüms 
mel machen. Sr 

Tuͤmpel, ift in, oder bey einem flieffenden Waß 
fer oder Bach, eine fo tiefe Grube, die fo wohl erft 
gedachter ihrer Tieffe wegen, als anderer dabey 
ſich findenden Ungemaͤchlichkeiten halber nicht leich⸗ 
te geſiſchet werden kan; es wäre denn bey einfal⸗ 
lenden heiffen Sommern und dürrer und trockes 
ner Witterung, da Das Waſſer entweder gang, 
oder Doch gröftentheils vertrocknet, und nur der 
Tuͤmpel angefüllet bleibet. Zu folder Zeit, und 
wenn man etwas der Mühe werth in dem Tuͤm⸗ 
pfel vermerckt, macht man fowohl vor dem Zus 
als Abfluß einen Heinen Damm, Damit weder von 
oben herein in det Tümpfel etwas Eommen, noch 
unten das ausgefchdpfte Waſſer wieder juruͤcke 
in den Tuͤmpfel treten koͤnne. Hierauf läffet man 
durch ein paar, ſtarcke Kerls mit breiten, hohlen, 
langen, hölßernen Schaufeln oder Schoͤpfen, das 
Waſſer aus dem Tümpfel ausgieffen, bis derfelbe 
leer iſt, und man die Fifche mit einander heraus 
nehmen fan. Wiewohl dieſes allein ein Luft Fis 
ſchen vor Herrſchafften, und fonft insgemein den 

iſchern verboten iſt. Es follen auch die Eper: 
ebfe, nebft den Eleinen, noch zum Wachſen dien; 
lichen Fiſchen wieder hinein in den Tümpfel ges 
ſchmiſſen, und allein die gröffern heraus genom⸗ 
men werden, Damit das Fiſch⸗Waſſer nicht gar zu 
fehr abgeödet werde. 

Tuͤmpel, ift ein zum Hohen Ofen gehöriges 
Werckſtuͤcke. 

Tuͤmpf, Muͤntze, ſiehe Dimpf, im Vll Bande, 
p· 942- 

Tuͤmplet, (Clemens) hat eine Phyficam in II 
Theilen gefchrieben. Sie iſt 1607. zu Hanau 
heraus gefommen. 

Tuͤmpling, Thümpling, Timpling, Tim⸗ 
plingen, Tümplingen, ein Schloß, Ritter- Gut 
und Dorf in Thüringen, nicht weit von der Saa⸗ 
fe bey Camburg, dem Herrn von Timpling ge 
börig, fiehe den folgenden Artikel. Goldſchads 
Beſchreib. der Marek: Flecken, Flecken ıc. 

Tumpling, Thuͤmpling, Timpling, Tim, 
plingen, eine adeliche Familie in Thüringen, de⸗ 
ten Stamm Hauß Tümpling, davon vorſtehen⸗ 
der Artickel handelt, geweſen. Sie hat fhon don 
alten Zeiten an floriret, immaffen in Adrıan 
Beyers Architect. Jen, c. 32. $.4-P.319. ange 
führet wird, der im Jahr 13 19. werftorben, Um 
das Zahr 1359, hat Cuno von Timpling gelebet, 
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Am Zahr 1380, lebten Dietrich, Hanf, Oe⸗ 
wald und Erasmus , Gebrüdere,, wie aus einer 
Urkunde erhellet, die in Sagirtarii Hiftorie Der 
Grafſchafft Gleichen p. 182. befindlich. Zanß 
war :409. Vogt zu Saalfeld. Hanf, wie auch 
John Aßmus Tige und Stephan, Gebrüdere, 
genannt von Tümplinge, kommen in verfchiedenen 
Urkunden vor vom Jahr 1400, 1429, 1463. und 
1464. beym Ludwig in Religv. MST. T.V. p. 
160-169. Margarethe von Timpling * 
1491. als Aebtißin dem Kloſter Roda vorgeſtan⸗ 
den. Otto von Timpling ſtarb 1610. in dem 
83. Jahre feines Alters; er hatte zs sr. einem ent⸗ 
leibet, und mar nach Erlegung 20. guter Schock 
der Kirche zu Camburg, pardonniret worden. 
Im Zahr 1627. gieng Rudolph von Tümpliog 
bey dem Leichen⸗Conducte Hertzog Johann Ern» 
ftens zu Sachſen⸗Weimar bey vem Zeiihen Was 
gen. Rudolph Wilhelm von Timpling. ward 
1652. ein Mitglied der Fruchrbringenden Geſell⸗ 
ſchafft. Philipp Heinrich Iebte 1668: als 
Fürftl. Altenburgifcher Ober- Hof Marfchall; und 
war 1660. ein Mitglied der Fruchtbringenden 
Gejellihafft worden. Im 1668. Zahre war 
Adam Sriedeich von QTümpling bey dem Leis 
hen: Eonducte Magdalene Sibullens, Hertzog 
Friedrich Wilhelms zu Altenburg anderer Ger 
mahlin, gegenwärtig, und führte nebft noch fies 
ben von Adel die Pferde des Leichen, Wagens. 
Bey Diefer Leiche war au Hanß Oßwald von 
Tümpling, und Deit Ludwig von Tümpling- 
Otto Wilhelm von undzu Tümpling twar 1712. 
Fuͤrſtl Merfeburgif- Hof Marſchall u. Cammer⸗ 
Rath, nachgehends Koͤnigl. Pohln. und Ehurs 
Saͤchſiſcher Cammer⸗Herr. Seine Gemahlin 
war Aemilia Eleonora, eine Tochter Herkog 
Bernhards ju Zena, Die er mit der Madame 
von Alſtedt, gebohrnen von Rospoth oder Roßs 
poth in ungleicher Ehe gezeuget. Sie hat ihm 
wey Söhne, Sriedrich Wilhelmen und Chris 
ſtian Lebrechren gebohren. Im Jahr 1716. 
florirten Rudolph Albrecht auf Heil. Creutz 
als Sachſen ⸗ Gothaiſcher Ober» Pand» Steuer⸗ 
Director, hernach Königl. Pohlniſcher Cammer⸗ 
Herr und Landes ⸗Aelteſter Des Eiſenbergiſchen 
Crerſes, und Wolff griedrich als Sachfen: 
Merſeburgiſcher Ober⸗ Forſtmeiſter und aͤlteſter 
Cammer⸗Juncker. Von dieſem Haufe waren. 
im Jahr 1738. folgende 3. bekannt: 1) Heinrich 
Earl von Timpling, DomsHerr zu Merfeburg- 
2) Ehriftian Lebrecht, Königl. Pohlnifher und 
Ehur, Saͤchſiſcher Cammer-Zunder, ward im 
Jun. 1743. Cammer» Herr. Er ift fonder 
Zweiffel der Furg vorher gedachte Ehriftian Pebr 
vet. 3) Carl griedrich, Premitr, Lieutenant 
bey der Koͤnigl Pohlniſchen und Chur ⸗Saͤchſt ſchen 
Leibwacht. Beyers Architet, Jen, c, 32. $. 4. 
p-319._ Blafeys Kern der Geſchichte des Hau 
ſes zu Sachfen, P-406. Ludwigs Relig. MST. 
T.V. p. 160-169. Gagittarii Hiftorie der 
Grafſchafft Gleichen, p. ı8=. Neumarcks 
Neuſproſſender Deutſche Palın» Baum, p. 387. 
und 411. Muͤllers Sächfifche Annales, P. 332, 
av a ven Adels⸗ 
ericon- o ⸗Gene iſche ich⸗ 
ten VBand, p. 546. Erde Fladeich 
Timplin. 


10 Tumplingen Tuinchen 1622, 
Implingen, Wirter 1. Bufegtift die Ordnung au wohl zube 
* Dauer · Bet Deck fee halten, denn zuförderft werden mie her⸗ 
pling. nad) die Mauren beworffen und getünghet, endlich 
Tümplingen, Geſchlecht, flehe Tuͤmp / die Eftrich und die Vöven vollendet, Bird die 
ling. | Sadenichtrecht gemacht, ſo giebt es loſe und baid 
Tuin oder Chu, Siadt, She hu in a a aber dan —e— 
LU Bande, p. 1811. pheten in Beiftlichen, Ejedh. XIIL, so.u.f. XXu, 
Tuina, Stadt, fiehe Tariona, im XLI|28. da fie Die Boßheit der Züden mit ſalſchen 
Bunde, p. 1841. — 
TUINAMTUBA, ſiehe Zaunbaum. 


Troft, mit heuchleriſcher Gutſprechung mehr ver⸗ 
haͤßlich am 
Tuͤnch, iſt ein Ueberzug derer Mauern oder 


kleiſterten als tünchten. Es fiel alles 
Wande um viefe defto beffer zu verwahren, des; 














Tage der Heimfuchung ab. Schneiders Yiblis 
ſches Lexicon p.a56. u... Willman gute Weiße, 
fo in naſſen Tuͤnch bleiblich und beſtaͤndig ſey mins 

chen; ſo muß man es folgendergeftalt zu Werck⸗ 
gleichen zierlicher zumachen, nicht weniger Kaͤlte richten. Man nimmt Kalck der da weiß iſt, und 
und dergl. m. von denen Zimmern abzuhalten; es chutihnineinen Topf und geuſt Leim von Dchiene 

wird auch wohl Heberzug, Wurff, Ueber wuͤrff Schwängen geforten daran, laͤſt es 14 Tage iin 
u. f._1. genennet, und werden hier und Dar Die| hen, geuft.aber giie Tage desvorgemeldeten Waſ⸗ 
das Tuͤnchen verrichtende Leute WDeißbender] fers oder Leim daran darnach nimmt man dens- 
geheiſſen, Daß fie eine bejondere Zunfft ausmachen, felben Kaick, und trocknet ihn an der warmen 
da anderwerts das Tünchen, beiverffen, weißen,| Sonne, an einer Mauren, und läft ihn auf 14 
anftreichen derer Gebäude denen Mauren zu. Tage oder noch länger ftehen ; fo wird die Sonne 
kommt Goldmann in der vollftändigen Anmei:| die Särbigkeit heraus sieben. Darnach ſchlaͤgt 
ſung zur Cipil⸗Bau⸗Kunſt, L. XXL. p. 68. ertheilet| man den Kalck wieder von der Mauren, undreibe 
von denTifhch und deſſen Gebrauch Diefen Bericht | iynmit vorgemelderem Leim Waſſer gar wohl,und 
Es follen aber aber die Mauren inwendig wohl rau: macht Kügelein Daraus, und legt fie an die Sonne, 
he heworffen werden wenn nun ſolche Bewerffung | Läft jie trocken werden; Ift das geſchehen; ſo hat 
geſchehen iſt, wird mit der Mauer⸗Kelle ein Ueber⸗ man eine gute Weiße in naſſen Tünchen, Wenn 
zug, darauf der andere und Dann der dritte aufge | man gut anwerffen will in Waſſer⸗Tuͤnchen ; io 
ftrichen.  Diefer Meberzug geſchiehet mit Kal, | mug man Schwärge nehmen, melcperlep men 
der mit Sande vermiſcht ift, und muß der Kalck will, lege fie in ein Feuer, läft folche gluͤend wers 
fo wohl gerührer fepn, daß wenn man mit Dem | den, und löfcht fieab in einem MWaffer,fo kan man 
Zimmer⸗Beil hinein hauet, keine Steinlein gefuns| gut ſchwartz bewerffen und ift auch gut in naſſen 
Den werden. Die das Zimmer Beil ſchaͤrtig machen; Züncyen, Desgleichen Berg Zinnober,gebrann 
fo foll auch diefer Kalck im Einrühren nicht an der! ter Zinnober, Ersgrün, fein kaſur, Berg Lafur, 
Rauhr Kruse hängen bleiben, fondern durch Abs|ver Elein ift, Blepgelb, DYenedi hgelb, einigeg 
falten diefeloe rein laffen., Auf die Weberzüge has! Parisrorh, Ogger, Berggrün find alle gut in 
ben fie vor Zeiten noch einen Drepfachen Ueberzug | naffen Tünchen zum mablen, Eurieufe Runfts 
aus Marmor⸗Mehl geftrichen, alfo daß wenn ein und Werck le, 125, p.310. item 
Ueberzug trocknete, derandere Dünnere, und auf vias im Vn B Eap.s. m an, es diene 
dieſen Dex dritte der allerdünfte aufgeſtrichen ward, ſehr zur Feftigfeit des Tunches, wenn man den 
Wenn alfodgr MarmebUcberzug glänste, fo wa: Kalcẽ wohl erbeigen,und nachdem man den Sand 
ren fir gewohnt, auf diefen feuchten Tünd) Far darunter gerühret, mit groſſen Feige durcharbeis 
beu anzulegen, weſche nicht leicht vergiengen und ten läffer._ Wolfe Anfangs» Gründe aller 
einen feinen Glant von ſich gaben. DesTäns Mathem Wiſſenſchafften 12h. p. Ho 


ens der Mauren ſind unterſchiedliche Arten, 
* Geflecht: hier zu erlernen fon ; Erftlich aus ¶ Taͤnch, heigt der Thumſiſch, von welchem an 
Gyys oder feinem Kalck, Diefen Tuͤnch nennte man ‚feinem Orte. Ä 


Albarium Opus fiehe diefen Artikel im 1Bande, F 
p. * Sn aber mit Kalck und Sand ges Tuͤnche, fiche Tuͤnch. | 


N es Arenatum d. i. Sand » Tünd 

renanım Öpsim Sandap.nzonsmenn  Tönchen heht auf übetänchen. Mann 

es aus Marmor und Kalck bereitet ward hieges | Man eine Mauer n will, derfähre 
Mlarmor: Tünch, Marmorasum, ficht Mar.| man folgender Geftalt: Wenn man die Mauer 
morasum Opus, imXIXWatde, p.2621. Cs| tet —— ſo bewirfft man ſie — 
pflegten aber die Alten fo dicke Bewerffungen und terſchiedlichen —* en = Mörtel, enn dag 
Tuͤnch zugebrauchen, daß Darauf die Kechenmels bewerffen gs * ei ern fie — 
ſter heut zu Tage gantze Tafeln ſchneiden koͤnnten. järterem * rtel, Det aus Ka — zaͤrterem 
Unter den dateiniſchen Nahmen TeFordi, welches Sande u —* erſte —* en - i den, oder mi 
auf Deutfch Tanch gegeben wird, verfteher man | Syps gleichfa — 2* er n mah em 
auch die Ueberkleidungen, wenn mandie Mauren | Zbarum man a in —— * — —— 
mit Tafeln aus Marmor, Alabaſter oder Glaſe davon kan man folgen —— geben. x ta 
it: Mufcheln überkleider, welche lehte in | greift ein jedweder, Daß die Mauer erft getrocknet 


— — 





oder auch mit Mu Si dat, male, 
3 derlich mo Waffer ift wohi ſeyn muͤſſe, ehe man den Tuͤnch aufträgt, ingle 
* ui Fa Ku ne mol) —*8 on 





1623 Tuͤncher 


daß man ihn nicht auf einmahl auftragen 
AH * ſonſt die Mauer alsden erſt trocken 
wuͤrde, wenn der Tuͤnch ſchon trocken worden, und 
der Tuͤnch trocknet oben eher als unten. Dan⸗ 
nenhero muß er im erſten Falle entweder ſpringen 
oder ſich gar abſchaͤlen; im andern Falle hin und 
wiedet Ritze bekommen ; welches bepdes der Dau⸗ 
erhafftigkeit des Gebäudes zu wieder if. Man 
überrüncht die Mauren don innen und von auffen 
aus der Urfache, weil die übertünchten nicht allein 
beffer ausfehen, fondern auch mehr Licht zurücke 
werfen und von auſſen Durch den Regen und die 
Feuchtigkeit ver Lufft nicht fo leichte Schaden neh» 
men. , Wolffe Anfangs: Gründe_allr Mas 
themetiſchen Wilfenfhafften, im 1Th. p.455. 
uf. 


Tuͤncher, haben in Nürnberg ein ſchon vom 
Sabre s her mit löblichen Gefegen und Ver⸗ 
ordnungen verſehenes Handwerck, krafft welcher 
einjeder, fo da Meiſter werben will, ein beſonde⸗ 
res Meifterftück machen muß, und zwar « ) vier 
Schwebebogen alfo glatt mit Mörtel bewerffen 
und betuͤnchen, daß nach Anlegung der Schnur 
und Bleymage alle Ecken juft zufammen treffen, 
und gang keine Luͤcke oder Raum Daran zu finden 
fen. 2) Ein drey Stockwerck hohes mit einem 
Ercker verfehenes mit hölgernen Balcken und eis 
nem fteinernen Fuß befeftiates Hauß, daran bes 
fagter Fuß Steinfarbig mit weiſſen Strichen, die 

elder aber arau angelcget, mit ſchwartz und weiß 
5 Farbe aufgehöbet, und fo wohl der Bleywage, 
als dem Zirckel, Richtſcheid und Winckelmaas 
nach wohl und richtig eingetheilet find, wobey fie 
ziemlich warm gehalten werden, und ſolchem nach 
den Nahmen eines Meifters und Deren Gerechtig⸗ 
keit mit ſaurem Schweiß erlangen müffen. Es 
pflegen aber die Tüncher nicht nur Das Gemäuer 
an gemeinen Gebäuden, fondern auch die Fünftlis 
che Suuccador⸗ und Gyps · Arbeiun groffen Sälen 
und herrlichen Pallaͤſten anzuweiſſen, und mit 
reiner Tuͤnche zu uͤberkleiden, die Haͤuſer mir ges 
meiner Steinfarbe anzuftreichen, und nad) dem 
Quadrat mit weifen Strichen zu durchziehen; ja 
ſie haben nunmehr ſo viel gelernet und ihre Arbeit 
ſo hochgebracht, daß ſie das Mauerwerck Purpur⸗ 
farb, grau oder gelblicht zum Grunde gniunchen, 
fo denn recht nach der Architecrur Die Fenfter- mit 
Bogen und Gefimmfen, weiß in grau gemacht, 
umziehen, die Thüren aber mit rn. Portalen 
umgeben, und mit allerley fehr wohl in das Auge 


fallenden Laub» und Saͤulenwerck, fo öffters auf 


Mormor-Art fpielet.mie auch mit Feftonen,Rnöpf: 
fen und antiquifchen Blumen-Topffen aus ugie⸗ 
ren wiſſen. Sie pflegen auch den Mahlern in die 

and zu arbeiten, und diejenigen Decken und 

auerwercke mit zarten Mörtel auf das glattefte 
und reinefte zu überziehen, Damit fo Denn Der Mah⸗ 
ler mie feinem Kunſt Pinſel, Die zierlichſten Figu⸗ 
ven, ſo wohl mit Leim, als Milch, und Waſſer an⸗ 
gemachten Farben auf die noch naſſe Tuͤnche, und 
wie man fonft zu reden pfleget, in Freſco vorſtellen 
koͤnne. Neben dieſen Kalch· und Waſſer⸗Farben 
wiſſen ſie nicht nur die Balcken, Sparren und 
Treppen der Gebaͤude, ſondern auch mancherley 





Herrn von Wangende im juftändig. 


Tuͤnkel 1624 


oltz⸗ und Schreinerwerck mit beliebigen, fo ein⸗ 
achen als vermiſchten Farben anzuftreichen ; fon⸗ 
derlich wenn man ſchoͤne und groffe Kirchen, höhe 
und prächtige Thürme übertünhen fell, wird 
nothrendig von den Tünchern erfortert, daß fie 
mit den Gerüften wohl umzugehen wiffen, worju 
aber kein ſchwindlichter Kopff und zaghafftes Ge⸗ 
muͤthe gehoͤret; auch wird ein befonderer © ortheil 
erfordert, wo man die Stangen in tiefe Maffer 
und ahdrre moraftige Derter, woran offt Die berr- 
lihften Gebäude zu finden, einſencken muf. Es 
Eommet auch den Tünchern zu, allerley gefirnites 
Tafel und Schreinerwerck mit Seifen⸗Laugen abs 
zuwaſchen, und von neuem mit Firniß juüberzies 
hen, als womit fie vortheilhafftig umzugehen, und 
manchenalten verfhmusten Schande und vom 
Rauch beſchwaͤrtzte Stube alfo neu glaͤntzend zuzus 
richten wiſſen, als wenn er aus Des Schreiners 
Werckſtatt gantz neu herausgekommen ware. 
Und ob ſchon theils Orten die Maͤurer, wo kein 
Tuͤncher zufinden, ſich ſolcher Arbeit unterfans 
gen, ift Doch zwiſchen beyderley Gerimche ein fehr 
mercflicher Unterſcheid, daß, fo wenig der Tuͤn⸗ 
cher ein Mahler zu nennen, eben ſo wenig duch 
der Maͤurer, die zumahl bey dieſen Zeiten ſehr 
suggnommene, und nach der Architectur nar 
= eingerichtete Tüncher » Arbeit nachzuahmen 
weiß. 2 

Tuͤnckel, fiche. Dinckel, iM VI Bande, 
p. 946. 

Tuͤnckel, oder Dinckel, Johann) ſiehe Din, 
ckelius, im VI Bande, p9gs. uf. 

Tuͤndel, (Scharfen⸗) ſiehe arfen⸗ 
tuͤndel, im xxxIv Bande, P.93 1. aa fe 

Tüngeda, ein Dorf und Adeliches Ritter⸗ 
Gut in Thüringen unweit Langenfalg, dem 
Bold 





| 


chadts Befhreib. der Marckt Flecken. 


Tüngen, oder Düngen, fiche Düngung, im 
vi Bande, p. 1597. uf. desgleichen MmiR, 
breiten, im&X1 Bande, p.gra.u.f. 


Tuͤngen, ein alter Drt in Thüringen, fiehe 
Tungidi. 


Tuͤngen, eine kleine Stadt und Schloß am 

Fluße Wutach, ſiehe Tpüngen, im XLIU Yarıs 
de, p. 1816. 

Tiüngen und Balm (die 
So wurde vor Zeiten Das Land Wieregau in 
Schwaben genenne. Die Stadt Tüngen hat 
davon den Nahmen behalten. Zeilers Irinerar. 
Germ, p.'944. ſiehe Aletgan, im XV Bande, 
P:92 1. 


Tinger, oder Dinger, fiehediefes Wort, im 
VI Bande, p. 1557. wie auch lift, im xxi 
Bande, p. 504: u.ff. . 


‚ Tüngung, oder Miſtung, fiche Düngung, 
im VIL Bande, p. 1957. uff. leihen Miſt. 
breiten, im XX1 Bande, p.s 18, Mi 


Tuͤnkel, fiche Dindel, im VBande, 


P. 946. 
Tuin⸗ 


Srafſchafft) 


er. 


162 Tuinmann 


u Bug — r 
zu urg 9 v0 
nfang des jetzigen © ohehunderts gelebt Er 
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Tuͤrck 


und hat nach Abſterben Der Fr: 
Kitilitz in — — die Herr Rauden ge⸗ 


beſaß eine groſſe Geſchicklichkeit in der Poeſie, ließ ſchenckt bekommen, wie Beoffer. Ch. III p.. 19 


fi) aber mit etlichen Freygeiſtern in Sedandein. |berichtet. Doc 


gehöret nicht zudenfelben Tuin- 


Er hat unterjchiedliche Werde in Holändifcher Igel von Tungenhaufen, von n s 
| Bauhens Aeipes 


Sprache geſchrieben. 
1, Fakkel der Neder däitfche Tasle, 
a. Vervolog op de Fakkel de Neder-Duitfche 


der Artickel nachjufehen. 
Lexicon Th. II p.2633. _ 


Tüngel von Tur 


‚nbaufen, (Gabi 
Tacle u. f. m. door Carolus Tiinmann zu der Mechte Doctor, ————— — 


Mddelburg 1731 in 4. 


u 
und Ehurfürftl. Saͤchſiſcher Geheimder Rath. 


3. Mengelftoflen van, velerlei fichtelyke Ge- |Er ift Abgefandter an unterfchiedenen Höfen ums 


. Zangen op verfcheide zo oude als nieuwe To- 


nen en Pialmwyzen. Door Carolus Tuin- 


mann. Predicant de Middelburg , zu Utrecht |p. 318. ** 


1724 in 8. 
eurftöffen wit ket Boek van Job d, i. auſſer⸗ 
leſene Materie aus den Hiob erklärt und zur 
-Erbauung angewendet. Amfterdam 1735 


in 4. 

5 De Derfprong en Uirleging van dagelyks ge- 
truikte Nederduitfche fpreekworten,, opge- 
heldert to grondig verftand der Vaderland- 
fche Moedertael, Zu Middelburg 1738 


in 4. 

6. Heillofe Gouweller der Vrygeeften, fo zu 
Middelburg 1715 wieder aufgelegt wor: 
Den. : 

7. Liederen Zions. 


$:. Begenfel van Hemelwerk, Middelburg 1721: 
in 8 


9. Brieven aen Petr. Poeraet. 


Er hat eine groffe Liebe zur Hollaͤndiſchen Spra: 
% getragen umd geglaubt, daß die Hollaͤndiſche 

prache zur Erläuterung vieler Griechiſchen Aus 
drücke, fonderlich in Homero überaus dienlich feb. 
Eiche Die Vorrede Facisling. Belg. Das Bud: 
Altcherzing der Spynozifche Vrygeciten von 
Luinmann verfertiget, rührt unfehlbar von ihm 


jma: 


646 v.Ba \ Lexi 
— — 


TVINUM, Lut fi & Thuin, im 
XLIN Bande, p: * m RM * 
TÜINUM, we zur —— in Francia 

rientali p. 898 vor Die Stadt Zug in 
angenommen, fiehe Zug. — 


Tuͤpflein, ſiehe Puuct, im XX Bande, 
p. 1598. 


Toͤpke, (Hermann) ein Ritter; hat im Vierze⸗ 
henden Jahrhundert gelebt. Im Zahe 1346 hat 
er Albrechten Biſchoffen zu Halberſtadt und fein 
nem Stifte eine Hufe Landes zu Algeftorp gele⸗ 
gen, feepiwillig geſchenckt, Dagegen der Biſchoff ei⸗ 
ne Mühle bee Schöningen, welche Herrmann 
Tüpfe bis Dahero zur Lehn gehabt, Diefen Kloſter 
eroiglich zubefigen miederum verehret. Es iftdaf 
felbe am Tage Zuliand Virginis geſchehen. Mey⸗ 
baums Ehronicon des Klofterd Marien-Born. 


Tuͤpke, (Zohann Ehriftian) iftnoch jego leben» 
der Eenrector der Sangerhaufifhen Schule im 
Thüringen und hatim Zahr 1743 ein Programs 

| n der Bortreflichkeit des Ackerbaues ges 
fchtieben in 4 Franckenh. Ada Schosaf. III Theil 


her, ungeachtet der Vornahme verfätviegen. | Pr 419 


Beytrag zu den neuen Zeitungen von Gel. 
Sachen Ih. Il p. 443. Th. 
Gelehrte Zeitungen von 1731 p.740. Eb 
von 1735 P- 141. 

Tuͤnn, ein Fluß, fiehe Donn, im VII Ban 
de, p. 1979. 


end, 
“ 


Track, eine Stadt in Ober⸗Ungarn, 5 Mel⸗ 


P- 164. 386. len von Dfen gegen Weſten. | 


Türbel, Tribel, ein Landgue und Dorf im 
Boigtlande unmeit Delfnig, dem Herrn von 
LIauendorf zuftändig. Boldfchades Befchreir 
bungder Marcktflecken ıc. ' 


_ Tunnemann, u) iR Carls VI, Kapferlie| Cirek, Nation, fehe Tirche. 


her Majeftät t» Vater geweſen 


fich in der vor dem Reichs + Hof« Marhe und | Trek, Tureke, dieſes Nahınens find im Ro⸗ 


dem Reichs » Tage zu Megenfpurg vorgewe⸗ 


fenen Faickenhagiſchen Klofter“ Sache, mit 


eingemifcht, und hat: feinen Brüdern denen Je⸗ 


fuiten zu Paderborn wider den Herrn Grafen | ne cin 


von der Lippe tapffer beygeſtanden. 
Hift. Corbejenfis Diplomat. p. 126. 


Tünfteiner Sauerbrunnen, ſiehe Tönnig- 


mifchen Reiche unterſchiedliche adelihe Familien 
befannt, als: 


r. In Rärndten, aus deren Wappen, darin 
uͤrcke mit einem bloffen Sebelin der Hand 


Salckens haltend zu fehen, fiehe Wappenbuch P. V p. 61 


laͤſſet fieffen, daß deren Anherr ein geb 
——— pe feyn; vielleicht — 


ſteiner Sauerbrunnen, im XLIV Bande, eibe auch einen ſoichen Tuͤrcken etleget. Uebrie 


p- 891. 


gens findet man von derfelben feine weitere Mache 


Tuͤntzel, (Freyherren von) Herrenzu Bernitz⸗ | vicht, auffer daß fie Den erften Turnieren in Dez 
to, ein Boͤhmiſches Freyherrliches Geſchlecht. Roͤmiſchen Reiche beygewohnet, und daß fie ſich 


Es war von denſelben 


einrich Freyherr von vor alten Zeiten auch in 


Schwaben ſolle ausge 


Tuͤnhel, Herr zu Bernitzko vom Jahr ı509_ohn: | breitet haben, ſiehe hierbey weiter unten die z Num⸗ 


gefeht bis 1549 Land» Voigt oder Königlich Boͤh⸗ | mer. 


Kikkt ». In 





1687 Trek 5 


2. An Schleflen, allwo fie im Liegnigifchen 
Are Güter haben follen. Sonften war im Jahr 
1654 Emanuel von Tuͤrck des Münfterbergis 
ſchen Fürfterchums Landes Deputirter. 
‚pi Schleſ. Curiofit. Part. Il p. 1079. 
3. An Schwaben, da fie unter die unmittel⸗ 
Bahren Reichsfreye von Adel gezehler wird und 


ſich voni Sige von Ramftein beynahmet) 
es mögen Oßgeniigen von Türe? hieher gehören, wel⸗ 
che man under die Turniers · Genoſſen mit gegehler 


En Nicht weniger mag hieher zu rechnen ſeyn 
ietrich 


Türck oder Türcke,der von 1414 bis 


1418 unter bie Heermeiſter des S ts Dir 
dens in Liefland gezehlet wird. Er wird auch 
Theodorus Tech oder Teeck genannt, fiehe 
Grypbii Geiſtl und Well, Ritter · Orden p-89; 
ingleichen den Artichel: Liefland, im XV Ban- 
de, p- 1021 u. ff. befonders p. 1033. Noch 1703 
fiorirte Carl Friedrich Tür von Ramftein in 
Schwaben. 

4. In Jülich und Cleve, wie auch in dem ber 
nachbarten Geldern, allwo fie nach daſiger 
Mund-Art die Torcken genenner tverden. Sie 
. nach Abfterberi der Herren von Arnheim 

Zahr 17:8 die Hertſchafft Rofentbal erhal 
ren. Bon Wilhelm Türden, Hertzoglich ⸗/ Bur⸗ 

undifchen Dbriften, meldet Spangenberg im 
Soeifiend Part. IL, daß er fich im Utrechter⸗Krie⸗ 
ge im Jahre 1524 tapfer verhalten, Im Jahr 
te :687 war Johann Torck oder 
Türe Dom Dechant des Stiffts Muͤnſter und 
EapitularsHerr zu Paderborn. 

Au Ausgang des voriger Fahrhunderts befaß 
ein ehemabliger Chur; Sächfifcher Obrifter Tuͤrck 


in der Nieder-Laufig Das Rittergut Falckenberg Tür A 


zinjühen Luckau und Dahme in hohen Alter und 

Mahlet; wir können aber von deffen Ges 

chie Feine weitere Nachricht geben. Span: 

enberge Adels Spiegel P. 11. Baubens Adels; 

* Allgemeines Hiſtoriſches Lexicon 
Thei | 


Tiicch, (Diereich) ſehe den Gefehlechts-Ari 
del: Tuͤrck. 


Tuͤrck, Nicolaus) fiehe Pelargus (Nicolaus) 
im XxVli Bande, p. 160 uf. 
Taͤrck oder Tuͤrcke, (Wilhelm) aus Weſt 


phalen, bepder Rechte Eicentiar zu Halle, hat: 


1. Ein gelehrtes Tage Buch unter dem Titel: 

“  #feue Bibliorheck oder Nachricht and 
Urtbeile von neuen Büchern und aller: 
band zur Geleht ſamkeit dienenden Sa- 
chen, doc) ohne Nahmen angefangen, wel⸗ 

ches aus V und mehr Wänden befteher, und 
zu Halle 1710 zuerft ausgegeben worden. 
s Bundling hat jelbiges fortgejeget, und nach 
diefem noch andere. Des Urhebers, nehm 
lich, Tür 8 Vorſatz iſt getvefen, Die vor⸗ 

- nehmften Bücher, welche and Licht gerreten, 
nicht ſowohl umſtaͤndlich zu ercerpiren, als 
vielmehr den General⸗Zweck, auch die Guͤ⸗ 
te und Beſchaffenheit derfelben, famt denje⸗ 
nigen Nachrichten anzuführen, welche man 


nach Gelegenheit der Sachen dienlich zu ſeyn Matıhäs). 


a⸗ 
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erachten würde. Die Urtheile foeins 
gerichtet tverden, Daß ein jeder erfennen moͤ⸗ 
ge, daß er fich nicht einen. Affect, fondern 
bloß die gefunde Bernunfft zum Leirftern exe 
‚rochlet habe. Nach den Artickeln findet man 
ein Berzeichnig von den Übrigen neu herr 
ausgetommen Büchern. Ein Band faſſet 
zehen Stücke in fich, und vor jedem Stuͤcke 
fteher eine gelehrre Perfon abgeſchildert. 
Rurge Nachricht von den Büchern 
und deren Urbebern in der Stolliſchen 
Bibliothek V Ih. p. sa u. ff. Aud⸗ 
wigs Univerfal-Hiftorie 1 Th.p 872. Wiy- 
lit Bibl. Anonym. P. Il, p. 1071 u.f. 

8. Specimen Hiftorie Sacre, zu Halle 1712 
in 8 von za Bogen heraus gegeben. _ Er 
ift willens gewefen die ganke WiftorisflAn- 
tiquam auszuarbeiten; iſt aber durch Den 
Tod daran verhindert worden, und nur bis 
auf den Ausgang Iſraels aus Egyhpten kom⸗ 
men, und bat alſo dieſes Specimen in zwey 
Bücher getheilet, Deren erftes mit ver Sünds 
flurh aufhöree. In beyden weiſet er erft 
die Quellen der dahin gehörigen Hiftorie an, 
ftellt hernach die richrigfte Chronologie mit 
ihrer Demonftration dar, und-fodann wen⸗ 
det er fich zu den Geſchichten, und erläutert 
folde mie unten gefegten Anmerckun⸗ 


gen. 
Unfchuldige Nachrichten des 1722 Jahrs p- 
10:8. u. ff. 

Tuͤrck, (Groß⸗) foviel als der Tuͤrckiſche K 
fer, ſiehe ee ingleichen —— 


Tuͤrck, von Kroſchwitz, ſiehe weiter unten 

Tuͤrcke, Lat. Turcus, iſt ein bekanntes Wort 
und Nation, und bedeutet in ihrer Sprache einen 
Bauer oder ungeſchickten Menſchen, daher man 
die Mahometaner, die ſich am liebſten Muſelmaͤn⸗ 
ner nennen laſſen, nicht ärger, als mit den Nabe 
men Tuͤrcken befhimpffen fan. Siehe übrigens 
den Artickel: Tuͤrcken. 


Taͤrcke, Geſchlecht, fiehe Tuͤrck. 


Tuͤrcke, eine Frauens⸗Perſon, ſiehe in dem Ar⸗ 
tickel: Türchebarg, DEREN 


Taͤrcke, (Ehriftoph) fiehe weiter unten Tuͤrck 
von Arofchwig. 


Tuͤrcke, (Dietrich) den | A 
— ch) fiehe den Geſchlechts⸗Ar⸗ 


Tuͤrcke, (George Matth.) Paſtor zu Niewiſch 
im Luͤbbener Creyſſe, war daſelbſt den a3 Sept. 
1673 gebohren, und iſt ſein Vater Heinrich Tuͤr⸗ 
cke (fo den 9 Zul. 1647 gebohren) und der Groß⸗ 
Vater von 1643 bis 1681, alfo 39 Zahre, Pre⸗ 
diger zu gedachten Niewiſch geweſen. Er, Geors 
ge Matthäs, warb den 11 Octob. 1703 als ſub⸗ 
ſtituirter Paſtor vocirer, ward aber hernuch ors 
dentlicher. Iccanders Geiftl. Miniſterium im 
Churfuͤrſtenthum Sachſen, p 434 u. f. 


Tuͤrcke, (Heinrich) ſiehe Tuͤtcke, (George 
Tr 


—— — 
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»Türche, (Nicolaus) fiche Pelargus, (Nico |fich allein zum Regenten über die Turcken auf, 


laus) im XXVit Bande, p. 160 u. f. 

Türcke, (Wilhelm) fiche Tuͤrck. 

Türcke, von Kroſchwitz, fiehe meiter unten 
Tuͤrck von Rrofawig. 

—— ein Huͤgel bey Schwabſtaͤdt im 
Fuͤrſtenthum Schleßwig, welcher den Nahmen 
von einer Frauens⸗Perſon, Tuͤrcke genannt, fuͤhret. 
Arnkiels Cinibriſches Heydenth. P. TIL. p. 168. 

Türckelbauen, eine Zeche dunckelhauen, 
ingleichen abkoͤhlen, was es bey dem Bergwercke 
heiſſe, davon ſiehe Abhuͤtten, im 1 Bande, p. 127. 

Tuͤrckelweil, Dorf, ſiehe Tuͤrckweil 

Tuͤrckemanns oder Tuͤrcken, Nation, ſiehe 
Tuͤrcken. 

Tuͤrcken, Bat. Turcæ oder Turci, Frantz. Turcs, 
ein groſſes und maͤchtiges Volck in Aſien. Es 
bedeutet das Wort Tuͤrck in-ihrer Sprache eis 
gentlich einen Bauer oder ungeſchickten Menſchen; 
daher man dieſe Nation, die ſich am liebſten Mu⸗ 
ſelmaͤnner nennen laͤſſet, nicht aͤrger, als mit dem 
Nahmen Tuͤrcken beſchimpffen kan. 

urſprung det Tuͤrcken. 

Ob wohl von der Tuͤrckiſchen Nation Herkom⸗ 
men die Scribenten nicht einerley Meynung ſind, 
indem etliche ſie lieber gar aus dem Trojaniſchen 


wodurch er den Grund zu dem groffen und itzt fo 
mächtigen Ottomanniſchen Reiche legte, 
Tuͤrckiſche Aitiorie ; . 
Es haben die Türken das Orientalifche Kay⸗ 
ſerthum zwar erft 145 3 nad) Eroberung der Stadt 
Eonftantinopel behauptet; meil aber fchon vorher 
mit den Tuͤrcken viele merckwuͤrdige Dinge vors 
gegangen find, fo müffen wir Die gange Tuͤrckiſche 
Hiftorie aus dem Grunde unterfuchen. Es ıft im 
gangen Tuͤrckiſchen Reiche nichts merckwuͤrdigers 
vorgegangen, als wie die ſo genannte Ottomanni⸗ 
ſche Pforte iſt aufgerichtet worden. Wenn man 
nun dieſes zum Grunde leget, fo theilet ſich Die 
Tuͤrckiſche Hiſtorie von ſich ſelcher in die Alte und 
in die Neue. Die alte Tuͤrckiſche Hiſtorie 
begreiffet alles das, was mit den Tuͤrcken vorge⸗ 
gangen, ehe die Ottomanniſche Pforte iſt aufge⸗ 
richtet worden. Solches begreiffet vom Anfan⸗ 
ge des ſiebenden Jahrhunderts bis zum Anfan⸗ 
ge des vierzgehenden Jahrhunderts, eine Zeit von 
700 Jahren. Die neue Türcifche Siſtorie 
begreiffet alles, was mit,den Tuͤrcken vorgegan- 
gen ift, nachdem die Detomannifche Pforte ift ers 
richter worden. Das mwird vom Anfange des 
vierzehenden Jahrhunderts bis auf diefen Tag 


Kriege voneinem Nahmens Turcus, fodes Troi: | faft auf Die fünftehalbhundert Jahre ausmachen. 
us Sohn und des Priamus Enckel geweſen ſeyn Das Tuͤrckiſche Neich har feinen Urfprung von 
foll, deriviren, und dghero zwiſchen ihnen und de: | dem Berrüger Mahomet, welcher ein Araber 
nen Frangofen eine fonderlihe Verwandſchafft vom Geſchlecht und der Profeßion nach ein Kaufs 


“ behaupten wollen ; fo it doch wohl am wahrfchein,; mann war. Diefer Mahomet mar fonft ein nicht 


lichten, daß fie von den Europdifchen Senthen| ungeſchickter Kopf, ob er gleich im übrigen ein 
entfproffen find; melche zmifchen dem Ponto Eu⸗ Idiote war. _ Sein Vater hieß Abvdalia, und 
yino und dem Eafpifhen Meere wohnten. Sie | feine Mutter nennere ſich Emine. Er erblichere 
waren vormahls ein eigenes Volck, und wurden das Lichr Der Welt zu Mecha im Zahr 70 nach 
in die, fo gegen Weſten, und die, fo gegen|Ehrifti Geburt. Er kam in eines mit Nahmen 
Oſten wohnten, eingerheiler. Jene harten ih: | Abvemonaple Dienfte, und verheyrathete ſich end» 
ren Sig an Der Donau in Ungarn, Diefe aber in lich gar nad) deffen Tode mit feiner hinterlaffenen 
Aſien. &ie gefelleren fih zu den Saracenen, die ; Frau, Nahmens Eadige. Don derfelben wurde 
fi unter dem Mahom⸗t verfammiler hatten, und | er alsdenn zum Erben ihrer Güter eingefegt, und 
machten mit ihnen Gemeinſchafft, wurden auch | folglich fehr reich und mächtig. Diefes gab ihm 
durch gewiſſe Fürften, welche fie Caliphen nen: | Gelsgenheit nah hohen Dingen zu ftreben, 


neten, tegieret. Sie hatten aber zwey Fürftliche 
Familien, die Ommiadas und Habbafıdas, welche 
lestere am laͤngſten gewaͤhret. Nachdem ihr Fürft 
Marwan in demg Zahrhundert veritorben, und 
mit ihm Das Geſchlechte der Ommiadar abgegan⸗ 

n mar, ermählten fich Die Sprer, Egyptier, 

raber, ‘Perfer und Spanier, jedwede einen be 
fondern Fürften, deren der erite zu Bagdad, der 
andere 3y Cairo, der dritte zu Carvan in Africa, 
der vierte zu Fez, der fünfte zu Toledo, Cordo⸗ 
va, Saragoffa und Granada in Spanien refidirs 
te; Doch blieben Bagdad und Eairo die beyden 
Hauprjige, und wurde der Fuͤrſt von Bagdad 
Ealipba, der von Cairo aber Sultan genenner, 
Es theilten fich diefe Tuͤrckiſche Sultane mieders 
um, indem einer zu Micea, der andere zu Zconis 
en, Der dritte u Damfco, der vierte zu Aleppo, 
der fünfte zu Ninive refidirte, welche auch in waͤh⸗ 
renden Ereug Zügen vieles erdulten muften, bis 
fie ſich wieder erholten, die Ehriften in dem 13 
Jahrhundert aus dem gelobren Lande jagten, und 


und nad dem Künigreiche zu trachten, damit 
er num ſolches deſto leichter ins Werck ftels 
lete, gab er jich vor einen P ten aus, und 
ftreuere viele Ketzereyen Durch a und Bere: 
dung des Muͤnchs Sergii aus, fonderlich wieder 
die Gottheit Ehrifti, und war alfo zwiſchen einem 
Arrianer und Antichrift Der erfte und legre Ketzer 
in Diefer Materie, ob er fhon EHriftum fehr hoch 
lobet. Er machte fein Gefeg Buch, den fo genanns 
ten Alcoran, aus chriftlichen und jüdifchen Lehren, 
und vermifchte Diefe mit vielen Heydniſchen Fa⸗ 
bein. Er wurde aber anfangs dieſer feiner neuen 
Religion halber aus der Stadt Mecca verjaget, 
welche Flucht bey den Tuͤrcken Hegyra genennet 
wird, und noch heutiges Tages fo denckwuͤrdig 
it, daß die Türcken ihre Zahrzahl darnach zu 
fögreiben pflegen. Weil nun Mahomer nad) fols : 
cher Flucht die Waffen ergriff, und feine Religion 
mit dem Schwerdte auszubreiten fuchte, fo geſcha⸗ 
be es, Daß dadurch der Grund zu dem Weltbe⸗ 
rühmten Türdifchen Reiche geleget wurde. Ends 


ihre Regierung forrfegten. Zu Anfange des 14 | lich nachdem er fein Reich beftätiger, ftarb er 631 
Jahrhunderts machte ſich Ottomann mächtig, | im sr Fahr zu Medina in Arabien bey dem ror 


brachte die andern Sultane unter ſich, und warf chen Meer. 


Abba » Bucher, des verftorbenen 
Maho⸗ 
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Mahomers Vetter ward zum Caliph erwehlet im 
Fahr Ehrifti 637. Er unterwarf etliche Staͤdte 
feinem Reiche, und nachdem er zwey Jahre regie 


. rer ftarb er im Zahe 639. Omar, ein Sohn 


* 


Alehittab, ward nach ihm zum Caliphen creiret. 
Er führteviel Kriege in der Nachbarſchafft, nahm 
Damafcus und Paläftina ein, ermordete viele 
Earmeliten auf dem Berge Carmel, grif Perfien 
an, brachte gang Syrien unter feine Gewalt, 
und machte ihm Egypten Zinßbar. Er kam nad 
Damafcus, und nennete fih einen Kapfer, und 
ftarb im Jahr Ehrifti 643 nachdem er von dem 
Perſer Abubula mar verwundet worden. Oß 
man, Aſſans Sohn, folgere auf ihn, und nady 
dem er ohngefehr zwölf Fahre regieret, ward er 
von den Seinigen aud umgebracht, und diefes 
geſchahe im Zahr Ehrifti oss. Aly, des Abuta⸗ 
ib und der Fatime Sohn, wurde hierauf zum Ea: 
liphen ernennet, und vegierete ohngefehr fünf Jah⸗ 
re. Darauf aber gieng es ihm auch nad) feiner 
Borfahren Weiſe, nehmlich er wurde umgebracht, 
und diefes durch Abvurrhaman, im Jahr Ehrifti 
650. Nach ihm folgen bis auf Das Ende Des jier 
benden Zahrhunderts Haſen, Aly Sohn, Moa⸗ 
rias, Ophans Sohn, Moabias oder Maho⸗ 
met, des Abufophian Sohn, Jeſid, oder Hirid, 
fein Sohn, Maula, Muthar, Mlarran und 
Abdelmelech, des Marran Sohn. Am achten 
Sahrhundere wurden zu Taliphen gemacht Ulid, 
Abdelmelechs Sohn, Sulciman, ald Abdelmes 
lechs Sohn, des Ulid Bruder, Omar, des Abdu- 
la; Sohn, Tefid oder Hitid, des Omar Retter, 


Sevjam oder Iſcan, des Jezid Bruder, Abra- 


ham oder Ibrahim, des Walid Sohn, Mars 
man und Mahomer. Ei dem neunten Jahrhun⸗ 
dert waren Diejenigen Ealiphen, Die aufden Abdal⸗ 
la folgen, Abdalla der andere, Aron, Maho⸗ 
mer, Abdalls der dritte und Hlahomer. Das 
zumahl waren viele Factionen unter denen Sara ⸗ 
cenen, alſo daß man Feine Drdnung der Sarace⸗ 
nifchen Fürften findet bis aufs Zahr 1400 nad) 
Ehrifti Geburt. Derowegen machten die Türs 
een oder Turcomannen einen Koͤnig unter fich 


ſelber, welchen fie Sadoc oder den Berechten 


nenneren. Sadoc machte Perfien und Syrien 
feinem Reiche bar, und hinterließ zum Suc⸗ 
ceffor Dogris, welcher Mefopotamien und Gilt: 
cien dem Kayſer von Eonitantinopel abgenom- 
men. Afpalam folgete auf feinen Water, Er 
fendete feinen Enchel Solyman in Cappadocien, 
welcher ihm fchier gang Elein Aſien mit feinen ABaf- 
fen unterthänig gemacht. Darauf grif er Gott» 
fried von Bouillon, General der hriftlichen Ars 
mee, im Jahr 1097 an. Und als er endlich die 
Stadt Zerufalem defendirte, wurde er von eben 
diefem Gottfried überwunden. Melechla, Afpa- 
lams Sohn, folgete auf feinen Vater, ſchickte Ar⸗ 
thot Sultan in Mefopotamien, und Solymann 
nach Antiochien, welches fie mir gewafneter Hand 
einnahmen, und ließ feinen Sohn Belchiarot zum 
Succefforen. Als aber diefer ohne Erben geftor: 
ben, ift das Tuͤrckiſche Reich von vielen Fürften 
aufs neue zertheilet worden, von melchen:in den 
Büchern der Kriege, fo die Ehriften im Oriente 
geführer haben, offt Meldung gefchicht, indem 
yehenden Jahrhunderte fing Die Tuͤrckiſche Mor 
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narchie an wieder lebendig zu werden. Denn 
Oſmann oder Ottomann, Ertuculis Sohn, 
(deſſen Vor⸗Eltern über ſich zu ſteigen, dieſe wa⸗ 
ren: Solyman, Cabielpe, Cuſulbag, Bainder, 
Oicoluc, Baiſunger, Bakis ⸗Aya, Ciaces Aya, 
Toctemur, Verſajob, Giokelpe, Ogus, Caralhan, 
Cutbujecce und Lecrac) legte durch feine Klugheit 
und Großmuͤthigkeit das rechte Fundament Des 
Tuͤrckiſchen Reiche, und von ihm wird die Fami⸗ 
lie der Türdifchen Kapferdie Ottomanniſche ges 
nennet. Nachdem er die Stadt Burfia eingenoms 
men, verfegte er den Sitz Des Reiches Dahin. 
Darauf nahm er viele Städte in Elein Afien ein, 
eroberte Anegra, Sebaße, und etliche andere an 
dem Euxiniſchen Meer, und fat gant; Natolien, 
ließ feine Armee über den Bosphorum nah Eus 
ropa gehen und plünderte viele Kandfchafften aus; 
Ottomann ftarb um das Jahr 1327 oder 28. 
Otcan, Urcan oder Orchanes folgete auf 
feinen Vater, und war ebenfalls ein tapffererund 
glücklicher Kriegsmann, welcher bey der Griechi⸗ 
(hen Kayſer Uneinigkeit und innerlichen Kriegen 
feine Pfeife im Rohre wohl zu fehneiden wuſte. 
Seine Brüder verfolgere er, er erweiterte die 
Grengen feines Reichs bis an den Hellefpont, uns 
terwarf ihm Nicea, Nicomedia, Philippopoli, Gal⸗ 
lipolii und etliche andere Städte, fo mohl als gantz 

Myſien, Lycaonien und Phrygien. Einige fchreis 

ben ihm zu, daß er die fo genannte Zani:fcharen 
Milis, als den Kern der Tuͤrckiſchen Infanterie, 
aufgerichtet. Ex ftarb im Jahre 1348 oder nach am 
dern 1358. Wegen feines Nachfolgers find die 
Scribenten nicht einig. Denn etliche fagen, daß 
ihm fein Sohn Solyman gefolget. Andere aber 
mepnen, daß diefer noch bey des Vaters Leben 

durch einen unglücklichen Fallauf der Jagd mu eis 

nem Pferde umgekommen, und alfo unmittelbar 

aufden Orcan deſſen anderer Sohn Amurarh ſuc⸗ 

cediret. Wir wollen den Solyman indeffen anneh⸗ 

men. Solyman, Drcans Sohn, gieng über den 
Hellefpont, und nahm Adrianopel, Pergamo und 
etliche andere Städte diß und jenſeits Des Helles 
fpents ein, ingleichen auch noch einen Theil von 
Thracien inden von einigen ihm angeſetzten zweyen 
Jahren feiner Regierung, und ftarb im Fahr Chri⸗ 
fti 1360. Amurath dererfte, Solymans Brus 
der und Orcans Sohn, folgetein dem Reiche. Er 
ſchwaͤchete ven Griechiſchen Kapfer in vielen 
Schlachten, nahm Theffalonica und viele andere 
herrlihe Städte ein, und ermeiterte fein Reich 
mercklich, nachdemer 37 Rictorien erhalten. Erlis 


‚he fchreiben ihm ſeines Waters Orcans, und feines 


Bruders Solymans Pictorienzu,u.daßer amers 
ſten nach Europa übergegangen. Er mar fehr grau⸗ 
fam, denn er hagte feinen Sohn Siaur-Schelebi ers 
wuͤrgen laffen, und er ſelber wurde von einem gefans 
genen Ehriften, welcher des Grafen Layari aus Ser⸗ 
pien Diener ward, im z2ften nach andern 33ften 
Jahr feiner Regierung endlich auch umgebracht. 
Diefer Bediente des ehemahligen Grafen Lazari 
in Servien, welcher Graf, in der Action mitden 
Türden auf der Wahlftadt geblieben war, hatte 
den Todes-Fall feines gervefenen Hering fo zu Her⸗ 
Gen genommen, daß er, bald hernach, unter dem 
Vorwande, als ob er etwas mit dem Türekifi 

Kapfer zu reden bitte, fich vor Den Kapfer laffen a 


uu ſeyn. 
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Und bey dieſer Gelegenheit raͤchete er den Tod ſei⸗ welcher in eben der Schlacht, darinnen fein 
nes,Heren und erftach den Kapfer im Zahr Chris |ter gefangen worden, umgefommen, Si ober Je 
fi 1383 oder wie andere wollen, 1393. Daher ſue⸗Sſcheleby, Empt » Solyman, welchen andere 
man feit der Zeit feinen fremden Gefandten bep | Mufelman, Mufa, oder Moyfe Scheleby, Sul 
der Audieng mehr verftattet, mit freyen Haͤnden ian Mahomer, und Eafan» Scheleby nennen. 
fih dem Sultan zu nahen, wie wir unten hören | Tofise nahm nach dem Tode feines Vaters dag 
werden, wiewobl andere Fang Gebrauch von) eich ein, richtete Das zerftreuere wieder anf; wur⸗ 
Bajazeıh) dem Andern, welchen ein Dervis bey de aber von feinem Bruder Mufa gefangen und 
nahe ermordet, allererjt herleiten. Sonſt ift er umgebracht, im vierten Jahre feines Reiches, 
nach andern auch Deswegen merchwürdig, daß er Emyr- Soliman oder Muſulnran wurde 
fi —— der Tuͤrckiſchen Militz verdient) Adrianopel zum Kapfer ausgeruffen, verfolgere 
gemacht. Diefes fcheiner auch nicht ohne Grund | nen Bruder Moyſe, führere anfänglich liche 
Einige ſchreiben ihm ziwar die Erfindung | Kriege, fiel aber endlich gang in Wolüfte, und 
der ſo berühmten Zanitſcharen Milig zu, Davan | murde im 1411 Zahr Chrifti, als in dem + ſeiner 
wir. unter dem Drcan (don Erwehnung gethan. Regierung umgebracht. Muſa oder: Mopfe⸗ 
Allein wir wollen jenem Diefen Ruhm nicht frei) Scheleby ſolgete auf feinen Bruder, verrichteie 
sig machen, und auch Diefen Die Berdienfte wegen | viele tapfjere Thaten, ward aber. endlich Durch 
Errichtung der Tuͤrckiſchen Milig nicht abfprechen. | Verrärherep von feinem Bruder Mahomet ges 
Es kan fepn, Daß ſich Diefer mehr, da jener das | fangen, und auf defien Beſehl im dritten Yahre 
Fuß Volck auf guten Fuß gefeger, um Die Meutes | feines Reichs erwuͤrget. Endlich ſehhte Mlabo, 
xey beforgt geweſen, und Daß er alfo die fo genann- | met, Bajazers Sohn, das Tuͤrckiſche Reich wie 
gen Spahi eigentlich geſtifftet, und zu deren Un⸗ der in feinen alten Stand, brachte Ponrum, Cap- 
terhaltung einen Theil von Denen eroberten Lan: | padocien, und andere Provingen unter fich: nahm 
Den zu unterfdieblichen Timar angewendet, 100+| Natalien wieder ein; bemaͤchtigte ſich Servien, 
von ‚wir nicht undeurliche Zeugniſſe in denen | Bofnien, der Walachey, undeines Theils von 
Schrifft⸗ Stellern antreffen. Ueberdiefes foll er | Epirus und Muacedonien, verlegte den Kahſerlichen 
ad auch zuerft eines Großs Vezierg bediener. has | Sig von Barfa nach Eonftantinopel, da er im 
. Un feine Stelle kam fein Sohn Bajazeth, | 1422 Zahre feines Reichs yeftorben if. Amu— 
mit denn Zunahmen Bilderum, d. i, Donner ;rach der Andere, Mahomers murde hier, 
Strahl, Den er deswegen befam, weilen er alle feis| auf zum Kapferchum erhoben. Diefer that fich 
ne benachbarte Fürften erſchreckte, viele, Provin | mie neuen Bictorien hervor, nahm Thefjalonica, 
Ken vermüftere und fich überhaupt ſehr formida: | Sophia und viele andere Städte achte das 
bel machte. Er nahm die Stadt Icone, heutis! gange Moren und einen Theil von unter 
ges Tages Eogne, ingleichen Caſatea, Delphis] ſich; ſchlug den König Uladislaus von Ungarn im 
und andereein. , Ungarn und Bofniendurchftreif:) Jahr 1344 bey Varna; sang den Johannem 
tber, und uͤberwand im Jahr Ehrifti 396 den] Eaftratiotam, ihm die Stadt Eropa und feine eiges 
König in Ungarn Sigismund in einer Schlacht, | ne Kinder zu überliefern, von welchen Scanders 
bekam auch den Grafen von Nevers, des Hertzogs beg, Der tapfferfte Kriegs + Held feiner Zeit, Den 
von Burgund Sohn,gefangen, welcher aber wies, Türcken viele Schlachten abgewonnen, und ihnen 
der rangioniret wurde. Es follen in derfelben | fein vaͤterliches Erbgut wieder abgenommen: alfo, 
** 20c00 Chriſten und 6oooo Tuͤrcken daß Amurath ſelber vor Bekuͤmmerniß im 1451 
geblieben ſeyn. Endlich belagerte er Conſtantino⸗ Fahre und 30 feines Reichs den Geiſt auſgab. 
pel: Aber weil der Tartar Tamerlan in Narolien | Mahomet der Andere, des Amuraths und der 
einfiel, befand er vor gut, Die Belagerung wieder | Irene Sohn, nahm das Reich im 20 Yahre feis 
aufzuheben, und ihm bey Anegra entgegen zu zie⸗ nes Alters an. Zwey Fahre nachhero, als ı 443, 
ben. Dajelbſt aber ward er bey dem Berge Stos | gieng er vor Eonftantinopel, belagerte es, und bes 
fo totalicer geſchlagen und nebft feiner Gemahlin |Eamı es ein. Er nahm viele Züge vor wieder die 
fangen, -umd verlohr alfo Reich und Freyheit. Griechen, Hungarn, Siebenbürgen, Benetianer, 
€ mufte hierauf ein elendes Leben in einem eiſer | und andere. Und nachdem cr fein Deich mir vier 
nen Kefich führen, und dem Tamerlan vor einen | len Städten und Provingen vermehrer, ftarb er 
Fuß-Schenmel, wenn er zu Pferde figen wolte, im Zahre Ehrifti 1481 im 3 1 feines Meiches zu 
dienen, ja er mufte felbft mit anfehen, wie feine) Nicomedia. Bajazeth der Andere, Mahomers 
Gemahlin dem Tamerları bey der Tafel gang na» | Sohn, veriagte feinen Bruder Zemi, umd fucce: 
cend aufrvarten und das Trincken Darreichen mus| diete feinem Vater, bemächtigte fich vieler Staͤd⸗ 
fie. Daher auch die Tuͤrckiſhen Kayſer ſeit Dier| te, als Tarfis in Eilicien, Lepantho, Burauo, und 
fem bis auf Solymann den Groffen Feine rechte | vieler andern, die unter des vorigen Regierung 
Bernahlin geheyrathet, fonderggfih nur mit Kebs- | vom Peloponnes noch übrig geblieben , umd wur⸗ 
Weibern beholffen, Damit ihtlen Dergleichen Af de endlich mir Giffte hingerichtet, wie man Davor 
front Eünfftig nicht meht mwiederfahren möchte, haͤlt, von feinem Sohne Selim, diefes geſchahe 
wiewohl andere noch andere Urfachen davon ars im Fahre Ehrifti 112, im 30 feines Reiche. 
geben. Nachdem er aber etliche Jahre in ſolchem Selim, Bajazerhs Sohn, brachte feine zmep 
eienden Zuftande zugebracht, wurde er fo unfin- | Brüder Corcut und Achmat um, ingleichen feine 
nig, daß er den Kopff wieder das Eijen ließ, und | fieben Enckel, j09 folglich Das Reich an ſich, nahm 
ſich alfo felber umbrachte, im Jahr 1400, oder Tauris, die Haupt-&tadt in Meden ein, eroberte 
zie andere fagen im Zahr 1403. Er hat ſechs | gang Egppten und Syrien, nachdem er ihre Kd⸗ 
Kinder gehabt, nehmlih ‚Muftapha, Scheleby,' nige übermunden. Als er nun wieder umgeleh 
Univerfal-Lexiei XLV Theil, ’ gılıl se; 
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vet nach Conſtantinopel, und von Dar nad) Adria⸗ über fie, welcher den Groß + Sultan vor feinen 


nopel gegangen , ftarb er im Jahr Ehrifli. 1520, 


Ober» Herrn erkennen mufte. Solches geſchahe 


als in.dem 9 feines Regiments. Soliman, Se | im Zahr 1584, und feit dem ift die Europäiiche 


lims Sohn, folgete feinem Vater, trieb die unter 
ihrem. Ober. Haupt dem Gazelles rebellirende Mas 
melucken in Sprien zu paaren; belagerte alfobald 
Belgradin Pannonien, eroberte es im Jahr 1522. 
Das darauf folgende Zahr nahm er die Inſel 
Rhodis ein, und andere Städte in dem Archipelas 
gus, ingleichen viele Städte in Ungarn, als Dfen, 
Stul Weiſſenburg und Gran; er bemächtige ſich 
der Stadt Babplon, Van in Armenien, Tripoli 
in Sprien und viel anderer. Und was noch mehr 

‚fo belagerte er zu. gleicher Zeit Die Inſel Mal- 

mit einer. groffen Kriegs: Flotte, und Wien, 
die Haupt⸗Stadt in Defterreich mit einer groffen 
Armee. Allein: er wurde gezwungen, alle beyde 
Belagerungen aufjuheben, und ftarb im Jahr 
1566 den 4 September, im 46 Zaht feiner Re⸗ 
gierung. Selim der Andere, Solimans Sohn, 
folgete feinem Vater im Reiche, im 42 Fahre feis 
nes Alters. Er nahm die Inſel Cypern und erlis 
che andere den Venetianern gehörige Städte ein, 


im Zahr 1571, wie auch Goletta, fo den Spa: | Dri 
niern zuftändig im Jahr 1574: allein im Zahr | Dritten 


1572 den 17 October ward feine Flotte, welche 
in ohngefehe 300 Galeeren beftund, gänslich ge⸗ 
fehlagen, nehmlich in der berühmten Schlacht bey 
Lepantho, morinnen 2 5000 Tuͤrcken umkamen, 
4000 mit ihrem General gefangen wurden, und 
dadurch 14000 Chriſten aus der Sclaverey er⸗ 
lediget. ſtarb im Jahr Chriſti 1575 imo 
Jahre ſei nigreichs. Amurath der Drit. 
te, kam 1575 Selimus dem Andern zur Re⸗ 
gierung. Dieſer Amurath gieng niemahls zu Fel⸗ 
de, ſondern hieng zu Hauſe der Wolluſt nach 
Denn ſeit dem Bajaʒeths des erſtern Gemahlin 
von dem Tamerlan ſo ſchimpflich war en 
worden, ſo bunden ſich die Tuͤrckiſchen Sultane 
ſo genau an keine Perſon; ſondern eine Eoncubi- 
ne ward bey ihnen ſo hoch 
re, und bey denen imm renden Abwechſelun⸗ 
gen wurde der Exceß vergroͤſſert. Hierzu kam 
diefes, Daß Mahomet in feinem Geſetze be- 






aus folgenden Urfahen: Oben in Dal 
mo die Defterreichifche Feſtung Zeng gelegen it, 
wohneten die Ufchochi, ein räuberifches Bold, 
welches denen Türcken in Eroatien groffen Scha⸗ 


Durch Die Finger fähe; fo ward daher 


Tartarey beftändig unter dem Türdifhen Joche 
geblieben. Der andere Krieg ward im Jahr 1790 


mit den Ehriften in Ungarn angefangen, und zwar 
matien, 


den zufügete. Weil nun dem Roͤmiſchen Kayſer 
Schuld gegeben murde, als wenn er Dazu *5 
eine 
che zum Kriege gleichſam vom Zaune gebrochen. 
Wiewohl — der Groß. Vezier Sinan Dar» 
an Schuld mar, welcher die Unordnung unter 
der Tuͤrckiſchen Milig fahe, und deſſentwegen dem 
Sultan den Rath gab, er folte feiner Armee Ehris 
ften-Sleifch zu effen geben; wo nicht, fo wuͤrde fie 
fich felber auf Tuͤrckiſch Fleifch zu Gaſte bitten. 
Diefer Ungarifche Krieg hat unter drey Tuͤrcki⸗ 
ſchen Kayſern funſzehen Fahr nach einander ges 
waͤhret, und ift der Anfang unter Amurach dem 
met den 
, der Ausgang aber unter Achmet dem 
Erften gemefen. Das var ‚das zum An⸗ 
fange diefes Krieges unter Amuraths Regierung 
vorgieng, wär die Eroberung der unvergleichlis 
chen Feftung Raab, Denn diefelbige übergab 
der Graf von Harde im Jahr 1594 den Türs 
cken ohne alle Nochtvendigkeit, deswegen ihm auch 
zu Wim davor der Kopff vor die Füffe geleget 
wurde. Bald darauf ftarb Amurath ver Dritte, 
welcher länger hätte leben können, weñ er fich in der 
Wolluſt gemäßiger hätte. Mahomet der Drits 
te, weil er feinen 19 Brüdern nicht viel gutes zus 
trauete, ließ beym Antritt feiner Regierung allen 
das Leben nehmen. Und weil er nicht wuſte, ob 
von feines Vaters Kebs: Weibern etliche moͤch⸗ 
ten ſchwanger fenn, fo ließ er Diefelben alle im 
Meere . Hierauf fegte ee den Krieg in 
Ungarn, welchen fein Vater a gen — 
perſonlich mit abwechſelndem Gluͤcke fort. n 
im Zahr 1595 eroberte der Ehriftliche General 


itten, der Fortgang unter Maho 


auch 
fohlen, daß fich niemand zu Feiner andern ABeibss | von Mannsfeld di & d den, 
Den halten folte, wenn er fich nicht vorhero ges | Fürckifchen a ne er * er Pe ums 


t 
Mal Sachen gar baden 


Denn weil fi) Amurath bey fo ges | reif Obft ge tte, ftarb der trefli 
mufte, fo wurde = pl — im —5* * 


dadurch feine gantze Natur ruiniret. Unterdeffen | oberten die Tuͤrcken Erla, und ſchlugen die Chri⸗ 
aber ließ er feinen Groß Bezier zwey auswärtige) ften aus dem Felde, melche fich den Sieg Dadurch 
Kriege in Perſien und Ungarn führen. Den Per: | aus den Händen fpielen fieffen, weil fie allyuzeitlich 
erh fieng er im Fahr 1576 an, und |auf die Beute fielen. Ferner im Jahr 1558 er⸗ 
ieß ſich einen Türckifchen Pfaffen darzu bereden , | oberte der Graf Schwwargenberg die Feftung Raab 
welchem geträumet hatte, ald wenn er Amurachen | durch eine Kriege-Lift. Denn weil er Kundſchafft 
in Perſien tr fähe, und ald wenn am hatte, daß aus Dfen Proviant ankommen folte, 
Divan, das ift Das Gebäude, darinnen geheimer | gab er fi) Davor aus, und mard in der Nacht in 
Rath) gehalten wird, die Worte ftünden: Amu. die Feftung gelaffi. Zum Andenden ließ er eis 
tath, Ueberwinder der Perfer! Doch der |nen fteinern Hahn über Das Thor fegen, und dars 
Perſiſche König brauchte den Vortheil, daß er al-| über die Worte einbauen: 

lemahl fein Sand felber verwuͤſtete, daß die Fürs 


den, wenn fie hinkamen, nichts zu freffen funden, Wenn diefer Hahn wird Erehen, 
und endlich 1588 Frieden machen muften. In Sol Raab wieder übergehen. 
diefem Perfianifchen Kriege wolten fich Die Euros 


ifchen Tartarn am ſchwartzen Meere zu den Hingegen kam im Jahre 1600 die fhöne Feſtung 
en ſchlagen: Aber Amurath trieb fie zu paas | Caniſcha Durch Verrätheren Des Commendantens, 

zer, umd jehte einen neuen Chan, oder Fuͤrſten George Paradieſers, den Tuͤrcken in die Hände, 
P 4 Er * * desſswe⸗ 
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deswegen ihm auf Befehl des ' ag 
die —— * ge der ee Ko 
abgehauen ward. 


bey fonderlich der General Roßwurm, feine Tapf⸗ 
ferfeit ſehen ließ. Doch ebendiefer Roßwurm lieh 
Das folgende Jahr Proviant in Dfen folgen, und 
machte Dadurch die Belagerung der Ehriften zu 
nichte, weswegen er auch zu Prag enthauptet 
ward · Als nun Mahomei der Dritte die Luft im 
Kriege eini —** gebuͤſſet hatte; ſo hieng er 
nach dem — ſeiner Vorfahren der Wolluſt 
nach, und ließ ſeine Lieblinge und Concubinen im 
Regimente machen, was ſie wolten, ſo lange bis 
endlich 1603. ein gefaͤhrlicher Tumult darüber 
entſtand, daß die Kayſerliche Reſidentz, welche 
Tuͤrckiſch Berai, Frantz. Serail, Ital. Seraglio 
genennet wird, etliche Tage nach einander -mit 
nıehr, als 30000. von aufrührifchen Gefinde bes 
feger war. Der Tumult war auch nicht cher zu 
ttillen, als bis Mahomet diejenigen zum Tode vers 
dammete, welche die Aufrührer bald Anfangs zur 
Strafeverlanget harten. Es ward auch ein Kay: 
ferlicher Bring Mahomet blos darüber ſtranguli⸗ 
ret, weil feine Mutter Zeit waͤhrenden Tumults 
einen —— gefrager hatte, ob dieſer ihr 
Sohn den Water ſuccediren würde oder nicht. 
Beil man nun angemercker hatte daß die öffent: 
lichen Wein⸗Haͤuſer in Conftantinopel zu dieſem 


Auflauf viel Gelegenheit gegeben hatten, weil jich niſche Republique Feine‘ 


) iederum 1601. eroberten | fer 
die Ehriften Die Feftung Sul Welffenburg, to: | geb 
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die Sache aus dem Grunde Dergeftalt gehoben 
daß hinführo zu beyden Seiten nicht ad 

e / fondern gas der Brüderliche Zittel folte 
rauchet werden. Er ftarb den 15 November 
1617. im 14 Yahre feiner Regierung. Dies 
fem folgete Muſtapha, des vorigen. Bruder. 
Er hatte bis anher im Gefaͤngniß , darin 
nen aber Em tumm und.underftändig gewor⸗ 
den mar. ü aber des; Bruders Söhne noch 
Jung waren, fo hatte Achmer felber geracheh, daß 
man den Bruder erftlid auf den Thron fehen 
folte. Als er nun oſtmahls die koſtbarſten Sas 
hen zum Fenſter hinunter noarf, auch einem Wett, 
ler einen Brief an den Kömifchen Kapfer zu-bes 
ftellen aab ‚ In welchem ev -denfelben nach Eons 
ſtantinopel invitiete, mit der Verſicherung daf 
er ihm fodann Das Decidentaliiche Kapferthum 
abtreten wolte; fo merckte man wohl, daf eg mit 
feinem Gehirn nicht recht beftellet war, ung wan· 
derte Deswegen mit ihm wieder nach dem Ges 
fängniffe zu. Wiewohl er fünf Jahr darnach 
dennoch wieder auf ven Thron erhoben tvard. 
Osmann, des Kapfers Achmers des erften Sohn 
folgere hierauf im Regiment. Er war ein Pring 
von 16 Fahren, als erdie Regierung antrat, und 
aljo Alters wegen nicht im-Stande einem ſolchem 
Reiche vorzuftehen Zu ſeiner Zeit hatten die 
Loſſacken allerhand Raͤuberey auf Tuͤrctiſchem 
Grunde und Boden verüber, Und weil die Pohl⸗ 
tisfactien Davor ſchaͤf⸗ 


die Rebellen darinnen hatten mit einander beveden | fen wolte, ſo wardim Jahr 62% der Kriegwie⸗ 


£önnen, fo ward ein Befehl publiciret, Daß noch | der Pohlen beſchloſſen. 
denfelbigen Tag aller Wein in gang Eonjtanti- | gieng im ı9 Zahre feines Alters ſelber mit 


Der mutbige Dsmann 
zu Fels 


nopel ins Meer mufte gegoffen werden, ob ſich de. Weller aber noch Erine KrienssF, 
der Schaden gleich auf zwey Millionen belief hatte, fo lief die Expedition gar ——“ 


Denn an dieſem Tumulte konnte man ſehen, dem Abzuge 
warum Mahomet, der Vater der Tuͤrckiſchen ſtranguliren, 


ließ er feinen Bruder Mahomet, 
damit. er ihm unterdeſſen Feine Haͤn⸗ 


Religion, das Weintrincken fo ſcharf verborhen del machen moͤchte. In waͤhrendem Marfce b 

harte. Kurg daraufftarb diefer Kayfer Mahomer ten ihn vier Tuͤrckiſche Mönche um ein —— 
der dritte im Jahr 1603. an der Peſt oder wenige | Darüber ward fein Pferd ſcheu, und ranmelte 
ſtens an einer Krankheit, die der Peſt nicht uns | fich Dergeftalt mir dem Kayfer , daf ihm der Zurs 


ähnlich war. Achmiet der erfte,des vorigen Nach | ban vom Kopfe herunter fiel 


folg 


Weil num: alfs 


er und Sohn, fihlug feinem Vater in allem | bald ein böfes Omen daraus’ gefchöpfet ward ſo 


Böfennah. Dahero es in dem Tuͤrckiſchen Reis ließ er die 4 Moͤnche gleich in Stuͤcken zerhauen. 
che von Tage zu Tage ſchlimmer ward; wiewohl | Die Tuͤrckiſche Armee beſtund in — 


er von andern als ein gerechter und guͤtiger 


Mann beſchrieben wird, der feinem Bruder |4 Meilen haben, wenn fie ſich lagerte. 
niſche Pring Vladislaus, aber harte 


Muftapha verziehen, und fo gar zu feinem 
Nachfolger erklärer haben fol. Er feste zwar 
ſowohl den DR als Ungarifihen Krieg fort, 
und eroberte Das Jahr ı605- die Feſtung Gran, 


ſchen, und mufte 60000o Gejelte und einen Platz 
Der Pohl⸗ 
nur 8ocoo 
Pohlen, mit welchen er ſich aber Dergeftalt verfchans 
get hatte, daß ihm die Türcken nicht beykommen 


konnten. Osmann mwolte darüber ganis r 
mehr duch Nachläßigkeit der Ehriften, als durch gan rafend 


werben, daß er feine Macht nicht brauchen Fonnte, 


Tapferkeit der Tuͤrcken. Als er aber merckte, daß es und ließ Deswegen das Pohlniſche Lager bey Cochin 


auf allen. Seiten an guten Officirern fehlete, jo 
beſchloß er mit allen feinen Feinden Friede zu ma⸗ 
chen, welches auch im Jahr 1606, mit den Ehri- 
fien, und 1615. mit den Perſianern ins Werck 
gefeget wurde. Der Friede mit den Chriſten ift 
ſonderlich merckwuͤrdig, weil darinnen aller 
Streit wegen des Kayſerlichen Tittels aufgehoben 
wird, Denn da fonft die Tuͤrcken nicht geftehen 
wolten, daß der Griechifche Kayfer Nicephorus 
fich jemahls mir Carl dem grofjen Deswegen ver: 
glichen hätte, und dannenhero den Roͤmiſchen 
Kapfer, Deutſcher Nation vor Eeinen occivenralis 
ſchen Kayfer erkennen wolten; So wurd hiermit 
Univerfar-Lexisi KLV. Theil 


oder Eogin einmahl über Das andere ſtinmen. 
Nachdem aber bey unterſchiedenen Anläufien chn 
gefehr soooo Tuͤrcken ins Graf gebiffen hatten, 
fo lernete er mit feinem Schaden allmaͤhlig verſte⸗ 
ben, daß es mit der bloſſen Menge nicht altemahf 
ausgerichtet ſey. Endlich fingen die Zatutſcha⸗ 
ren an zu Murten, und wolten zwar mit Diens 
ſchen, aber nicht mit Waͤllen und Manren fe 
ten. Als nun Osmann merckte, daß er feiner 
eigenen Armee nicht gewachfen war, nahm er n:ie 
den Pohlen Friedens⸗Tractate vor, und twickzlte 
ſich aus dem Kriege, fo gut er nur konnte So 
bald er nach Hau;e kommen war, befand ar vor 

gillla gut, 
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gut, ſeine Reſidentz nach Aſien zu verlegen, da⸗ 
mit er ſich dieſer ungehorſamen Armee entſchuͤtten, 
und in Syrien und Egypten andere Voͤlcker an: 
nehmen fönte. Zu dem Ende füchte er erftlich Die 
fhwürigen Gemuͤther derer Soldaten durch 
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Ferſpectiv von feinem Haufe in ven Kayſerlichen 
allajt aefehen, Darüber ward er alſobalb auf 
feinen Befehl zum Fenfter hinaus gehangen, Ein 
Medicus Difsourirre von den Wuͤrckungen des 
Opii, den zwang er alfobald, daß der arme Mann 








Spendagen zu befänftigen, welches aber —— an ſich ſelber die Probe machen muſte Sein Bru⸗ 
to zu ſpaͤte war. Und hernach gab er vor, als der machte ihm ein Compliment, weil es aber zu 
wenn er eine Wallfahrt zum Grabe des heiligen | Elug gerathen war, fo ließ er ihm denfelben Tag 
Mahomets in Arabien thun molte, Damit er nur | noch ftranguliren. Dadurch fegte er ſich in folche 
mit Manier diefer Armee aus den Hände kaͤme. Autorität, daß die Pagen flugs zum Fenfter ber: 
Allein die Soldaten rochen ven Braten, und je unter ſprungen, wenn dem Kanfer eiwas entfal 
mehr fie fpendiret bekamen, defto mehr wurden len ward, damit fie ihm nicht etwan durch Ver⸗ 
fie infolent; ja endlich Fündigten fie Osmannen | weilung zum Zorne reißen möchten. Ja alsfich 


den Gehorfam gar auf, und feßten Den bisher ins 
carcerirten Muſtapha, Dsmanns Vaters Bru: 
der wieder auf den Thron. Als nun Diefer Das 
andere mahl ven Ihren beftiegen, fo war er im 
Gefängniffe jo verhungert und verdurfter, daß er 
kaum gehen konte. Michts deſtoweniger mufte er 
par force ein Kanfer feyn. Die Soldaten brach 
ten den —— Osmann vor ihn, daß er · ein 
Urtheil uͤber ihn ſprechen ſolte. Weil er aber 
vor Unverſtande nicht wuſte, was er ſagen ſolte, 
und nur die Hände zuſamwen drückte, fo mey⸗ 
neten die Soldaten, er wolte Osmann gefangen 


der Mufti unterftund, dem Kapfer in etlichen 
| Dingen zu wiederſprechen, ließ er denſelben ohne 
alle Gnade und Barmhertzigkeit fhranaulicen, 
welcher dag erſte Ercmpel war, fo lange Mahe⸗ 
mets Meligion geftanden harte, Mit ven Chris 
ften hat dieſer Kayſer Feinen abjonderlichen Krieg 
‚geführer. Denn die Siebenbürgifchen Haͤndel 
lohneten fich nicht der Mühe. Hingegen wandt⸗ 
er feine Mache nad) Perſien. Er ſchickte drey 
groſſe Armeen Babylon wieder einzunchnen: 
Aber die zwen erſtern wurden faft gang zu nice 
te gemacht, und muſten unverrichterer Sache 





osfeget haben, und brachten ihn dannenhero in wicder umkehren. ‘Die Dritte, dabey der Groß 
Die fogenannten fieben Thuͤrme. Es fanden ſich Tuͤrcke felber war, nahm 1638. Babplon ein, 
aber bald Leute, welche dem Muftapha riethen, vielmehr durch Verraͤtherey, als durch Macht. 
daß er diefen Osmann qliobald foite ſtranguliren Daben ohne Unteriheid alles niedergehauen 
faffen. Und das geſchah auch, ob fich gleich wurde, von welcher Zeit an nunmehto viele 


Osmann fo wehrete, daß ſie ihm kaum Deu Strick 
über den Half bringen Fonnten. Und das war 
der erite Tuͤrckiſche Kayſer, der von feinen eigenen 
Leuten ermordet worden. Daraus man Den 
verwirrten Zuftand Damahliger Zejren Deutlich ab: 
nehmen fan. Der Groß Bezier molte nun den 


armſeligen Muftapham gerne auf dem Throne. 


behaupten, und fprengete Dannenhero aus, als 
wenn er vor fonderbarer Heiligkeit fo wunderliche 
Gjeberden hätte, wolte aud) daraus ein Wun— 
erwerck machen, Daß gleich ben feiner Erhöhung 
auf den Thron, die Theurung im Tuͤrckiſchen 
Meiche nachgelaſſen hätte. Allein der Mufti, 
machte allein Diefe Anfchläge zunichte, und diſpo⸗ 
nirte die auffägigen Soldaten dahin, Daß fie ven 
Muſtapha, mit dem jie ohnedem nichts anfan⸗ 
gen konnten, zum andern mahle mieder ins Ge⸗ 
faͤngn ß verwieſen, und ſich einen neuen Kanfer. 


wehleten. Einige erzehlen, daß diefer Muftahpa: 


anfangs Das Reich freymillig feiner Mutter über: 
geben, weil er fi) dazu vor untüchtig befunden. 
& feiner Zeit habe der König in Perfien, Abbas, 


abylon hinweg genommen, und weilein groffer, 
Lermen im Reichegeworden, ſey er willig völlig Das 
von abgeftanden, und habe ſich in ein Privat: 


geben, im Monat September 1623. begeben. 
Amurasb der Dierdte, wurde bierauf zum 
Kapfer erwehlet. Er war nur funfjehen Jahr 
alt, als er die Regierung antrat, und weil fich 
bisher die Milig ziemlich ungehorfam gegen den 
Groß-Sultan eriwiefen hatte, fo nahm fich Diefer 
vor, ihren Hochmuth zu demuͤthigen, und vegies 


Stadt Bagdad ijt genennet worden, melde auch 
bis auf den heutigen Tag in Tuͤrckiſchen Händen 
geblieben st, Dieſer rächere ven Tod feines Bru⸗ 
ders, und ließ viele von den Seinigen umbringen. 
Er war ein groffer Chriften Feind, und ſtarb im 
Rahr 1639. plöglich, nachdemer Babylon erobere 
hatte, und von der Erpedition wieder nad Hauſe 
gefommen war. Ihm folgte, Ibrahim, des vo: 
rigen Kapfers Amuraths des vierdten Bruder, 
welcher niit allen ſeinen Concubinen Eeinen Sohn 
hatte zeugen Eönnen. Die andern Brüder wa⸗ 
ren alle hingerichtet, und wenn Ibrahim wicht 
bucklicht und gebrechlich n waͤre, fo möchte er 
I fchwerlich dieſe Ehre erleberhaben. Er hattenk 
; bereits vier Jahr im Gefängniß gefeffen, und als 
er auf den Thron folte gefeget werden, fo mufle 
man vorher Das Giefängniß erbrechen, weiler von 
dem Tode feines Bruders Feine Nachricht harte, 
und fich alfo vor dem Strange furdte. So bald 
er den Thron —— hatte, ergab er ſich gantz 
und gar den Wollüften, und hielt Leute , welche 
durch gans Eonftantinopel, die ſchoͤnſten Weibs⸗ 
De in den Badftuben ausfuchen muſten. 
\ Endlich ftuprirte er des Mufti Tochter wiederihren 
Willen, welches den Vater dergeftaltverdroß, daß 
er die Faniticharen auf feine Seite Friegte, und 
den Kapfer Ibrahim im Jahr «648. ftranguliren 
ließ. Unter feiner Regierung fieng fich in Jahr 
1645. derblutige Krieg mit Venedig an, twelcher 
ganger zwölf Fahre mit groſſem Alutvergieffer 
geführer wurde. Miabometb. der Vierdte, 
fein Sohn und Nachfolger war ein Pring. von 


rete Deswegen foftrenge und tyranniſch, als kei- acht Jahren, als der Vater mit Tode abgiena. 
ner vorihm gethan hatte. Wenn ihm das Eſſen Deswegen führete die Mutter und Groß Murter 
nicht ſchmecken wolte, fo ließ er alfobald den Koch IDie Vormundſchafft, und «ls ſich dieſe bepden 
aufhencken. Ein Kaufmann hattenur Durch ein |ABeiber nicht mir einander vertragen — 

gm 
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Fam es endlich fo weit, daß Mahomets Groß 
Mutter im Jahr 145 1. im Roften Jahre ihres AL 
ters ftranguliret ward. Die Armee aber comman⸗ 
Dirte der berühmte Groß» Vezier Kiuperli, und 
nach ihm fein Sohn, mit folcher Autorität, daß 
die Drtomannifche Pforte von der Minorennitdt 
Diefes Sultans feinen Schaden empfunden hat. 
Man har diefem Kiuperli nachgerechnet, Daß er 
zu Behauptung feiner Autorität 36000 Menfchen 
Hohes und niedriges Standes, und zwar nur ins 
nerhalb sIcder 6 Jahren, nehmlich von 1656 bi 
1661 hat hinrichten laſſen. Der erfte Krieg ward 
mit Denen Venetianern geführer, und hatte ſchon 
zu Ibrahims Zeiten aus folgenden Urfachen feinen 
Anfang genommen. Im Fahr 1644 reifete ein 
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nen Pohlen fehr übel zugerichtet, nach Haufe ges 
ſchicket ward; fo fegte ihn ehe 22 
hr Nede, warum er fich ohne Vorwiſſen der 

fortein einen auswärtigen Krieg eingelaffen hät» 
te? Und als ſich der trogige Ragoczh zu Feiner 
demüthigen Abbitte verſtehen molte, giengen die 
Türken in Siebenbürgen, und erfhlugen erſt⸗ 
lich den Ragoczy in der Schlacht, und nahmen 
gleich darauf die Siebenbürgifche Feftung Große 


| Warabein hintveg, festen auch bierndchft einen 


neuen Fürften in Siebenbürgen, Mlichael Aba 

oder Apaffi genannt: Nachdem nun alfo F 
Groß ⸗Waradein abermahl eine Vormauer der 
Ehriftenheit umgefallen war, fo merckten die Ehris 
ften wohl, daß fi) das Ungewitter nun baldüber 


vornehmer Aga mit feinem Sohne, den er mit ei | Ungarn ziehen würde, und Daß es an nichts, als 


ner ſchoͤnen Sclavin gezeuget hatte, nebjt einem 
groffen Schatze nach Eghpten, weil er bey Dem 
Sultan Idrahim in Ungnade gekommen tar. 
Dieſes Schirferoberten Die Malthefer-Ritter, und 
weil fie mepneten, es wäre ein Kanferlicher Pring, 
fo' machten fie zu Maltha einen groffen Staat von 
dieſer Beute, und lieffen den vermeynten Prins, 
anfangs feinem Stande gemaͤß erziehen. Letztens 
aber ward er ein Predige Mind, und ward ing: 
gemein Pater Otiomann genennet. Lnterdeffen 
nabm der Tuͤrckiſche Kayfer Ibrahim diefes Inter: 
fangen der Multefer vor einen groffen Affront an, 
und weil die Nitter mit Der Beute Anfangs ineis 
nen Sandiatifhen Hafen entweder eingelauffen 
waren, oder Doch hatten einlauffen wollen ; ſo mu⸗ 
ſte daß gute Koͤnigreich Candia das entgelten, und 
Die Benerianer konnten den unverdienten Zorn auf 
keinerley Weiſe abwenden. Alſo giengder Krieg 
in Candia 1545 an und währete bif 1669 zuſam⸗ 
mei 24 Jahr. Bald anfangs eroberten die Tuͤr⸗ 
cken Canea und Rerimo ; hernach thaten Die Slot: 
ten einander Abbruch, wo fie wuften und konnten. 
Und endlich rückten die Türcken vor Die Haupt: 
Stadt Candia im Fahr 1666, und belagerten dieſe 
vortreffliche Feftung drey Zahre nach einander. 
Nun thaten zwar die Benetianer ihr aͤuſſerſtes, den 
Ort zu entſetzen, u. erhielten auch von dem Könige 
in Franckreich einen anſehnlichen Succurs. Al. 
fein die Tuͤrcken hatten unterdeffen nicht weit von 
dern alten Candia ein neues Candia aufgebauet, u. 
brachten endlich im Fahre 1669 die Feltung durch 
Accord zur Uebergabe. Weil nun ohnedem die 
Ehriften in Ungarn mit denen Tuͤrcken Friede ges 
ſchloſſen hatten, und die Venetigner alfo nicht im 
Stande waren, der gantzen Tuͤrckiſchen Macht 
allein zu wiederſtehen, fo machten ſie im Fahr 1669 

jede mit den Tuͤrcken, und überlieffen ihnen das 
gange Königreich Candia, ausgenommen Die drey 
Feftungen Suda, Garabuſa und Spinalonga, 
von welchen aber Garabufa durch Verraͤtherey 
1692 wieder in Türdifche Hände gerathen iſt. 
Diefes ift der erfte Krieg, den Mahomet Der vierd: 
te von feinem Vater geerbet, und glücklich aus⸗ 
geführet hate Der andere Krieg entſtund im 
Qahr 1660 in Ungarn bey folgender Gelegenheit. 
Der Fürft in Siebenbürgen George Ragoczy 
mengee fi) im Jahr 1657 in den Krieg der Das 
mahis zwiſchen Schweden und Pohlen geführer 
ward, und gedachte vielleicht gar mit einander Kür 
nig inPohlen zu werden. Als er aber von Des 


| vor fi) hatten. 


en eroberten. Nun wurden 


an einer Urfache fehlete, welche fich bald daraufi 
Nieder-Ungarn ereignete, ha als en re 
riſche Graf Serini nicht weit ven Eanifcha eine 
Feſtung anlegen, und diefelbine nad) feinen Nahe 
men Neu⸗Serinwar nennen ließ, wolten die Fürs 
cken folches nicht leiden, und Fündigten deßwegen 
dem Roͤmiſchen Kayſer im Jahr 1661 den Krieg 
an, Eamen auch ſoweit, daß fie im Jahr 1663 
Nenheufel, und 1664 Neu» Serimvar eroberten 
und nunmehro einen offeneh Weg na Mien 
An Diefer Noch brachten die 
Ehriften eine fdöne Armee in Ungarn zufammen 
darunter auch ein Buccurs aus Franckreich mar, 
damit fhlugen fie im Jahr 1664 bep ©. Sots 
hard mit den Türen, und erfochten einen herr⸗ 
lichen Sieg. Weil man aber damahls nicht wu⸗ 
ſte, was der König in Franckreich im Sinne hats 
te, ward der Sieg nicht profequiret, fondern pie 
der Vermuthen im Jahre 1654 ein Stillſtand 
auf eo Jahr geſchloſſen, und Neuheufel noch dar⸗ 
zu in Tuͤrckiſchen Händen gelaſſen Doch aber 
an deſſen ſtatt Die Feſtung Leopoldoſtadt angele⸗ 
get Der dritte Krieg unter Mahomets des 
vierdten Megierung entzündere fih in Pohlen 
Denn als 1667 die Eofücken guten Theile zu 
den Türden gefallen waren; fo entftund darüber 
mit Pohlen ein Krieg, und Die Türcken waren fo- 
gluͤcklich, daß fie im Fahr 1672 Die vor unüber- 
windlich gehaltene Feftung Caminieck in Podoli⸗ 
n erol zwar gleich d 
die Tuͤrcken von dem damahligen —— 
nachmahligen Koͤnig in Pohlen Johannes So— 
biesky dergeſtalt bey Cochin oder Eogyin empfan⸗ 
gen, Daß nicht vielweniger als 30030 Fürcken auf 
dem Plage blieben; nichts deftomeniger erfonders 
te ber Damahlige vertwirrerd Zuftand in Bohlen 
einen Frieden, welcher auch im Zah 1676 mit 
ſolchen Bedingungen geſchloſſen wurde, daß Die 
Feſtung Caminieck in Türdifhen Händen vers 
blieb. Der vierdte und legte Krieg Diefog Rap: 
ſers entftund zwar Anfangs nur in Ungarn ; breis 
tete ſich aber fo weit aus, daß Die Ortomannifche 
‘Pforte zugleich mit dem deutſchen Panfer, mie 
Dohlen, mit Mofcau und mit den Venetianern 
ſechten muſte. So bald der zwansisi hrige 
Stillſtand im Jahr 1654 mit den Türken ge⸗ 
ſchloſſen wurde, entſtunden inlingaen die egenaun⸗ 
ten Malrontenten, um Das Zahr 16, Diefe 
erwehleten endlich im Jahr 1682 ven bekannten 
Ungariihen Grafen Tekeli zu ihrem Haupte, wel 
Bill; her 
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cher durch Das Frantzoſiſche Geld dergeſtalt ſoute / in der Ungariſchen Special» Hiſtorie kan ausge: 
niret ward, Daß er dem Roͤmiſchen Kapfer nach | führer werden, fo mwill doch an Diefem Orte eine 
dem Niemägifchen Frieden nicht wenig zu ſchaf⸗ kurtze Specification vonnöthen feyn. Im Jahr 


fen machte. Endlich als diefe Malcontenten den 
Kanferlichen nicht weiter gewachſen waren, fo lock» 
te Teckeli, und 
im Jahr 1683 
der oojaͤhrige 


die Tuͤrcken in Ungarn, 


1683 ward nad) dem Entſatz der Stadt Wien 
die Tuͤrckiſche Armee alfobald verfolget, bey. Bars 


heimlich der König in Franckreich can geſchlagen, und noch felbiges Jahr die Fe⸗ 
da doch | fung Gran erobert. 
Stilletand allererft in dem folgen: } die Ehriften vor die Haupt» &tadt Ofen, nach⸗ 


Am Zahr 1684 giengen 


den 16g4ften Zahre zu Ende gieng. Der erfte dem fie vorher die Türcifche Armee gefchlagen 
Einbruch war gefährlich vor Die Ehriften. Denn | hatten; büfferen aber vieles Volck davor ein, und 
die Türcken ſchlugen nicht allein Die Kanferlichen. | muften endlich Die Belagerung mit mercklichem 


Truppen ⸗ 
gerades Benes vor die Damabls Kavferlihe Res 


ſidentz Stadt Wien 
moͤglich zu machen, 


nicht hätte ausführen fönnen. Als nun die Noch | fter Fuß geſetzt. 


am oröften mar, fiel das aroffe Glück des Türs 
cifchen Meiches auf einmahl über den Hauffen. 
"Denn. meil Die 
zier in nicht 
gieng ſolche Belagerung 
arten, Der König in 
Dritte, der Churfürft in 
und der Ehurfürft zu Sachen, Johann Georg 
der Dritte entfagten Die Stadt Wien den 2 Sep: 
tember glücklich , und darauf mard Die 


ſondern giengen auch im Zahr 1683 | Schaden aufheben, Doc) wurden erlicde gerin: 


ge Pläge erobert. Im Jahr 168+ ward die Fe⸗ 


und gedachten dasjenige | ſtung Neuheuſel mit Sturm; Eperies aber durch 
was Solimann im Zahr ı 529 | Accord erobert, und alfo in Ober⸗Ungarn ein fes 


Naͤchſt dieſem wurden die Türs 
den bev Gran in Die Flucht gefchlagen , und die 
berühmte Eßecker⸗Bruͤcke ruinirer. Im Jahre 


Janiſcharen mit dem Groß-De- | 1686 ward Dfen, die Haupt-Studt,in Ungarn 
altzugurem Vernehmen ftunden, jo endlich mit ftürmender Hand von Dem Churfürs 
nicht alzumbeften von | ften zu 
oblen, Johannes der | Angefichte der Tuͤrckiſchen Armee erobert inglei⸗ 

yern, Marimilianus, | hen in Nieder s Ungarn, Fünffirhen und Sege⸗ 


Bayern und Derkogevon Forhringen, im 


din Im Zahr 1687 wurden Die Tuͤrcken bey 
Mohaz von dem Ehurfürften von Bayern tota> 


groffe Al« liter gefchlagen, und der importante Ort Eßeck 


fiance zwiſchen dem Kapfer , Pohlen und Vene, | nebit Pedermardein und Walpo, ingleihen Poſ⸗ 


dig wieder die Tuͤrcken aufgerichtet, welche mit 
gutem Vortheile der Chriſten biß zum Ende des 
Krieges iſt continuiret worden. 
ben zwar nach Dem 
nig wider Die 


einen Ort von Amportang erobert. 


| fega und Erla erobert. Und biß hieher geht Mar 
homets des vierdten Megierung. Denn weil die 


Die Pohlen has Tuͤrcken fahen, daß ihnen das Kriegs: Öläcke gang 
Entfag der Stade Wien me- | zumider war, fo erregten fie im Jahr 1687 im 
Tuͤrcken ausgerichtet, und auch nicht November einen Anfitand wider ihn, und fegten 
Die Urfas | feinen Bruder Solimann auf den Thron , Mar 


chen waren leicht zu errathen, nachdem vie Poh⸗ homet aber mufte ins Gefaͤngniß, Darinnen er 


fen in Den Öffentlichen Zeitungen felber befenne 


ten, daß diefer fonft ftreitbaren 
Fraatzoͤſiſche Geld Die 
geweſen. Die gege 
Ihrige fehr wohl. gethan, und in dieſem 
Das Königreich Morea, 


Benetianer hingegen haben Das | tig geworden. 
Kriege | Seiten folgender maſſen fortgefest. Die Vene⸗ 
vor dieſem Peloponnefus | tianer belagerten im Jahr 1688 Die vurtreffliche 


auch 1693 geftorben iſt. Diefer Solimann, 


Nation durch das | der Dritte in der Drdnung war in feinem lang 
Hände wären gebunden | wierigen Befängniffe zur Regierung gang untuͤch⸗ 


Doc ward der Krien auf allen 


genannt , nebſt unterfchiedenen vortheilhafften | Feftung Negroponte, welches derjenige Platz it, 


ägen in Dalmarien erobert, und Durch viele 


glückhihe Schlachten die \ 
Stan) gefegt, Daß ſich biſhero Die 


von dem die Sicherheit und Eonfervation -aller 


Tuͤrckſſche Flotte in den | bißherigen Conqueten dependiret. Allein fie was 
eingigen Be: | ren unglücklich, daß fie den Dre mit groſſem Vers. 
‚netia.ıer Davor nicht gefürchtet haben, Da vor Die, luft endlich verlaffen muften. 


Hingegen erobers. 


fen faft alle Flotten in Europa muften aufgebo: | ten fie im Jahr 1690 die Stadt und Hafen Nas 


then merden, wenn 
See⸗ Macht wolten gewachſen fepn- 


die Thriſten der Türckifchen | poli di Malvaſia, welches aber mit Negroponte 
Die Haupt; | in keine Vergleihung koͤmmt. 


In Ungarn fas 


Entreprifen die unter dieſes Mahomers Regie⸗ | men Die Kavferlihe ABarfen unter Solimanns - 
rung auf Venetianiſcher Seite find vorgenom⸗ Regierung auf den hoͤchſten Grad, denn im Jahr 


men worden, find 
revefa, und die Anfel S, Maura erobert, 

* 1685 ward 

und die Feftung Eoron eingenommen. 

1686 eroberten Die Venetianer Die Feſtung Mo: 


folgende: Im Fahr 634 ward 1688 ward nihe nur Stul⸗Weißenburg, ſondern 
Im | auch Griechiſch Weißenburg oder Belgrad, der 
der Anfang in Morea gemacht | Schlüffel zu Ungarn und zur Europaͤiſchen Tuͤr⸗ 
Am Zah | den, mir Sturm erobert, wobey der Churfürft in 


Bayern feinen Helden⸗Muth ſonderlich fehen lich. 


don, und den importanten GeePlag Neapoli di | So bald Griechiſch-Weiſſenburg in Chriſtlichen 
Komania. Im Jahr 1686 waren Die Venetia⸗ Händen war, erwehlere auch Das Fürftenthum 


nifben Waffen im hoͤchſten Flor, 
die Eleinen Dordanellen, und Patraßo und Lepan⸗ 
to, ferner Die in der alten Hiſtorie berühmten drey 
Städte Athen, Lacedaͤmon und Corintho, nebft 
Eaftelnuovo in Dalmatien unter ihren Fuß. Am 
allerfcyärifiten aber ift der Krieg in Ungarn wi⸗ 
der die Tuͤrcken unter dem fiegreichen Kunfer Leo» 
pold fortgeſetzet worden. Ob nun wohl eine par⸗ 


tienlaice Erzehlung davon nirgends anders, als den Tuͤrcken abgenommen. 


und brachten | Siebenbürgen den Römifchen Kapier u feinen 


Schutz⸗· Herrn. Endlich ergab fi aud im Jahr 
1688 die Feſtung Mongatſch in Ober: Ungarn an 
die Ehriften, in welcher des Tefeli Familie und ein 
reicher Gchag gefunden ward. Geftaltdenn auch 
von felbiger Zeit an Tekeli gantz unfräfftig gevefen 
it. Im Jahr 1689 wurde Sigeth, Niſſo, und 
Widin durch den Marggrafen Youis von Braden 
Und weil mar alfo 

immer 
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immer naͤher gegen Conſtantinopel ruͤckte, ſo hiel⸗ 
ten die Tuͤrcken durch eine Geſandſchafft am Kay⸗ 
ſerlichen Hofe inſtaͤndig um einen Frieden an. 
“Um felbige Zeit erklaͤrete fich der Königin Franck⸗ 
reich ziemlich deutlic) vor einen Bunds-Genoffen 
des Tuͤrckiſchen Kayſers, indem er nicht allein im 
Decidente einen blutigen Krieg erregte, und nicht 
nur ſtarcke Wechſel, fondern welches noch mehr 
Aufmerckſamkeit verdienet,eine groffe Menge Offi⸗ 
cirer nad) Eonftantinopel ſchickte, welche die Für; 
cken in allechand Krlegs⸗Kuͤnſten vergeftalt infor 
miret haben, daß fie. nachhero denen Ehriften 
ziemlich wieder zu Kopffe gewachſen waren. Im 
Jahr 1690 ergab fich zwar die Nieder-Ungari 

Feſtung Canifha nad) einer langwierigen Blo⸗ 
quade an die Ehtiften; Hingegen eroberten Die 
Tuͤrcken Belgrad, than weiß nicht ob Durch Wer: 
raͤtherey oder durch Unglück; und hiermit gieng 
alles wieder verlohren, was die Ehriften hinter 
GSriechifh Weißenburg erobert harten. Es farb 
auch felbiges Zahr der rapffere Hertzog von Lotha⸗ 


— 
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aber nach einem blutigen Gefechte mit dem Gene⸗ 
ral Veterani ben Lugos abyichen. Im Zahr 
| 1696 gieng auch der Czaar in Moſcau wieder die 
Tuͤrcken zu Felde, underoberte durch Huͤlffe etli⸗ 
her Deutfchen Angenieurs die wichtige Feſtung 
Aʒow hinten am fehrvargen Meer, welcher Pag 
der Tartarn wegen gang importantift, In eben 
folhem 1656ſten Jahre machten die Ehriften Mis 
ne, als wenn fie vor Temeswar gehen mwolten, 
wandten fich aber alfobald unter Anführung 
Chur⸗Fuͤrſt Friedrich Augufts zu Sachfen gegen 
die Türcfifche Armee, melche der Groß-Sultan 
felbft commandirte, und fochten mit folcher Herg. 
hafftigfeit, daß die Tuͤrcken die Kampagne lieber ' 
fchlieffen, als noch einmahl anbeiffen wolten. In 
der legten Eampagne im Jahr 1697 Fam eg bin 
Zentha an der Theiß endlich abermahl zu einer 
blutigen Schlacht. Die Tuͤrckiſche Arınce coms 
mandirte der Sultan ſelber. Die Chriſten aber 
wurden von dem Savoiſchen Printz Engenius an⸗ 
gefuͤhret. Der Ausgang war dieſer, daß die 


ringen, und General Heußler ward in Sieben⸗ | Ehriften einen vollkommenen Sieg erhielten, und 
bürgen geſchlagen und_gefangen. Eßeck aber | mehrals 20-00 Barbaren theils erfchlugen, theils 
ward von den Tuͤrcken vergebens belagert. Im | ins Waſſer jagten. Ehe man die Winter⸗Quar⸗ 
Zahr 1691 kam es bey Salankemen nicht weit | tiere bezoge, legte man Seraglio und etliche ans 
von Griechifh: Weißenburg zu einem fehr biutis | dere Derter in Bofnienvorher indie Afche. Ends 


gen Treffen, darinnen endlich die Ehriften unter 
‚Anführung des tapffern Maragrafens Louis von 
Baden einen vollkommenen Sieg erfochten. Und 
bishieher hat Solimann regieret, und ift nach 
her geftorben. Achmet der Andere, Solis 
manns: Nachfolger im Reich, war deſſen jüng- 
fer Bruder, welchen man ebenfalls aus dem Ge 
fangniße heraus hohlete und auf den Thron feste. 
Maßen denn das eben nach der Tuͤrckiſchen Politic 
ein Fehlet von Mahomerdem vierdten war, Daß er 
feine beyden Brüder nicht in Zeiten ausdem Wege 
geräumet hatte. Die Venetianer waren um dieſe 
Zeit nicht ſonderlich glücklich. Denn im Jahr 1692 
belagerten fie nicht allein die Feftung Canea verge: 
bens, fondern die Feltung Garabufa auf der 
Inſel Candia Fam auch durch Verraͤtherey in 
Der Unglaͤubigen Hände Am Ungarn ward 
im Zahrı690 die Feltung Groß⸗Waradein nach 
einer langwierigen Belagerung erobert, und Da» 
Durch der Verluft von Griehifh- Weißenburg 
einigermaßen erſetzet. Im Yahr 1693 belager⸗ 
ten die Ehriften Griechiſch⸗Weißen⸗ 
burg vergebens; doch eroberten ſie im Jahr 1694 
die Feſtung Ginla. Zum Anfange des 1605ſten 
Sahres aber ſtarb der Tuͤrckiſche Kayſer Achmet 
der Andere an der Waſſerſucht. Muſta⸗ 
pha der Andere des abgefegten Mahomets 
Des vierdten Sohn, folgete im Reich, und nahm 
ſich im Anfange des Regiments teefflid an. Die 
Wenetianer haben zu feiner Zeit zwar im Jahr 
1695 die reiche Inſel Scio erobert, aber auch im 
folgenden Zahre wiederum verlohren. Nachge⸗ 
hends find zur See viel Scharmügel vorgegangtn, 
die aber wenig effecruiret haben. In Ungarn 
ward der Tekeli bald beym Antritte feiner Regie⸗ 
rung gefangen nad) Eonftantinopelgeführet, und 
nachgehends ineine Tuͤrckiſche Proving verwieſen, 
altwoer auch geftorben iſt. Im Jahr 1695 wol 
ge dieſer Kayſer mit Macht durch Das fo genannte 
eiferne Thor in Siebenbürgen einbrechen, mu 


ſte 


lich ward im Jahr 1699 zu Carlowitz der Krieg 
völlig aufgehoben. Der Römifche Kayſer fchlog 
einen Stillftand auf 25 Jahr, und behielt unters 
deſſen alles, mas er im Kriege gewonnen, tworuns 
ter auch das Fürftenthum Siebenbürgen begriffen 
mar. Die Pohlen machten einen ewigen Fries 
den, krafft deſſen die Türckendie treffliche Feftung 
Caininiek muften abtreten. Die Denetianer 
ſchloſſen auch auf ewig, und behielten alles, auffer 
der Seftung Lepanto. Die Moſcowiter machten 
nur einen Stillftand auf zwey Fahre, und behiel⸗ 
ten unterdeflen die Feftung Azow am ſchwartzen 
Meere. Es wurde aber nachgehends diefer Still⸗ 
ftand in einen dreyßigjaͤhrigen Frieden, von 1699 

an zu rechnen, verwandelt. Am Zahre 170 
kam endlich die unverhoffte Poft, daß diefer Su 
tan in einem Aufftande wäre abgefegt, und in ein 
Gefängniß geftecfet worden. Achmer der Drit. 
te folgere nach Muftapha den andern. Er mar 
ein Bruder Des abgefesten Muftaphas, welcher 
den Frieden mit dem Ehriftlihen Kayſer ganger 
16 Jahr unverbrüchlich gehalten hat, ohnerach⸗ 
tet die Malcontenten in Ungarn gar leicht zu einem 
riedens⸗Bruche hätten koͤnnen Anlaß geben, 
ngegen hatdie forte im Jahr 1710 zu einem 
ege mit den Moſcowitern refolviret. Die . 
Haupt⸗ Urſache war wohl die Staats-Faloufie, 
dag Mofcau fonderlich am ſchwartzen Meerenicht 
alluumächtig werden möchte. Die Gelegenheit 
darzu gab fonft der König von Schweden, welcher 
ſich im Fahr 1709 nad) der fatalen Schlacht bey 
Pultava nach der Tuͤrckiſchen Gränk-Feftung 
Bender retiriret hatte. Der Tartar⸗Chan, und 
der Frangöfifche Ambaßadeur contribuirten dag 
ihrige auch darzu. Der Vorwand war unters 
deffen, weil erftlichdie Ruffen hinter dem ſchwar⸗ 
gen Meer neue Feftungen auf Türckifhem Ge 
biete angeleget, und über diefesdurch Derfolgung 
der Schweden biß in die Moldau das Türcfifche 
Territorium beleidiget hätten. Es ward aber die 
fer 
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fer Krieg im Jahr «711 in einer eintzigen Campa⸗, Nachfolger Eſref Gelegenheit — daß die 
gne geendiget. Die Tuͤrckiſche Armee lagerte ſich Tuͤrcken ihre Macht in Aſien gewaltig und fo, als 
in der Moldau an den Fluß Pruth und ward vom in 6so Jahren kaum geſchehen war, ausgebreitet 
Großs Beier commandiret. Der Ezaar aber|haben. Endlich lief im Jahr 1730 die unver⸗ 
führere feine Ruſſen felber an, und hieb fich im | hoffte Nachricht ein, Daß Achmeth in einem wegen 
Yulio 3 Tage nach einander mit den Türcken hers | der bey Tauris von den Perſianern erlittenen Nie⸗ 
um. Aber mitten in folhen Blur Bergieffen | Derlage der Türcfifchen Armee entftandenen grof 
ward ein Friede projestiret, und auch wuͤrcklich ſen Tumulte abgefeger und in ein Gefaͤngniß gefte 
geſchloſſen, worzu der Mangel der Lebens. Mittel cket worden, darinnen er im Zahr 1736 ums Le⸗ 
auf Moſcowitiſcher Seite wohl Das meiſte mochte ben gekommen. Zu Ende des »732ftm Jahres 
contribuiret haben. Der vornehmfte Artikel |ftarben innerhalb wenig Wochen viere von feinen 
war diefer, daß der Ezaar den Tuͤrcken Azow wies | Kindern, nehmlich zwey Pringen und zwey Prin⸗ 
der abtreten, und die andern neu gebauten Feituns zeßinnen. Der eine von den Pringen, * 
gen am ſchwartzen Meere dem Erdboden gleich ma; der alteſte von feinen Söhnen war, war.ohngef 
chen muſte. Seit diefem hat es zwar etliche mahl » + Zahralt, und ift fowohl als Der andere, wel⸗ 
darauf geftanden, Daß Der Krieg fo wohl gegen cher ız biß 13 Zahr alt gewefen. im December ge 
Mofiau als gegen Pohlen hat aufs neue angehen | ftorben. Die einevon den Prinzeßinnen war an 
follen. Es ift aber endlich im Jahr 17:3 der den Ali Baſſa vermähler , welcher unter voriger 
Regierung das Amt eines Nichandgi verwaltet, 
gert, undim folgenden 1714 Jahre auch ni Do und Diefe hatte man insgemein Die Gelehrte und 
len alles abgethan worden, mas zum Kriege Gele: ne genennet. Mehrere und umftändliche 
genheit hätte geben koͤnnen. ‚Mittlerweile gieng Nachricht von dieſem Kapfer findet man in 
es am Tuͤrckiſchen Hofe bund unter einander, und / Ranffts Archivario 1736. p. 331. u.ff. Maho⸗ 
es ſchien, als wenn die Pforte zu Befeſtigung der met der Sünffte ein Bruders Sohn des vori 
innerlihen Ruhe eines auswärtigen Krieges nd» gen bat im Jahr 1696 den 18 September das 
thig hätte. Erſtlich Dachteman, es waͤre auf Die Pichtder ABelterblicket, Bam 1730 den 5 Detober 
Inſel Malta angefehen, deßwegen auch der Öroß- zur Regierung. Er führere den Krieg, den fein 
eifter alle Anſtalt zu einer vigoureufen Gegen: Vorfahr mit den Perfianern und deren tapffern 
mehre machen ließ. Aber im Jahr 1715 ward es Oberhaupt Thomas Koulichan angefangen, mit 
Elar, daß es auf die Republic Venedig gemünger ſchlechtem Gluͤcke fort, bie endlich im Zahr 1736 
war. nn die Türcken fielen Diefelbe mit folcher nachdem die Türcken bey Georgien toraliter ges 
Furjean, daß in einer eingigen Campagnenicht ſchlagen worden, der Friede zwifchen der Pſor⸗ 
nurgang Morea, fondern auch Die beyden Eans | teund dem neuen Schach Nadyr in Perfienerfols 
Diatifchen Feftungen Suda und Spinalong von |gete. Inwwiſchen war «8 mit dem. Rußifchen 
den Tuͤrcken erobert wurden. Die Anzahl derer | Reiche zur Ruptur gefommen, da die Rußen in 
dabey gefangenen Ehriften ward auf 80000 ges | einem Feldzuge im Jahr 1736 nicht nur Die im⸗ 
ſchaͤtzet. In dem folgenden 1716dm Jahre wol⸗ portante Feftung Mow eroberten, fondern auch 
ten die Tuͤrcken weiter gehen, und belagerten nicht den Tartar⸗Chan gewaltig zuͤchtigten. Im Zahr 
nur die Inſel Corfu, gefondern gedachten auch viel: | 1737 nahmen die Ruſſen Ocjakow, ebenfalls eis 
leicht noch in dieſer Campagne dem Pabſt zu Rom | ne wichtige Feftung ein. Der Römifche Kayſer, 
eine Bifitezugeben. Doc der Roͤmiſche Kayſer | ald Rußlands Auürter, Fündigte den Tuͤrcken den 
nahm ſich der bedrängten Ehriftenheit an, zumahl | Krieg ı737_ auch an, und eroberte Die Feftung 
da fi) aud) an der Donau eine folche Türckifige Niffa, welche aber bald wieder in Taͤrckiſche 
Armee verfammlete, Die auch gang Ungarn konn⸗ de gerieth. Damis man auf einmahl 
teformidablefeyn. Esgieng auch in Diefer erften |über fehen Eönne, melde Sultane und Kapfer 
Eampagneim Jahr 1716 fo gut, daß unter An; auf einander gefolget, und zu welcher Zeit ein 
führung des tapffern Pringen Eugens nicht nur jeder vegieret habe, theilen wir folgendes Ders 
die Tuͤrcken bey Peterwaradein totaliter gefchlas zeichnis mit: 
gen, fondern auch dieimportante Feſtung Temes⸗ 
—— ser Per 84 71 2 dat * Tuͤrtckiſche Sultane 
durch dieſen groſſen Held noch groͤſſer Heil gegeben, . Oſmannus I, oder Otto 
weil die Chriſten die vor unuͤberwuͤndlich gehaltene ———— — pen —— 
Feſtung Belgrad erobert, und die grauſame Ar⸗ deng zuPrufcia, im Fahr 1303. u. ftarbı307. 
inee, welche den Ort zu Waſſer und Lande entf | Dranes ward Sultan ı b 
gen — Die Chri.* B— f — ftarb 1358. 
ften wären hierauf capable geweſen die Türdten| 3° LM . 1358. flarb 1389. 
ga» aus Europa zu jagen, wofern die Spanier | 4 Bajazeth I. 1389. wurde von Tamerlan 
nicht den Krieg wieder den Kayſer declariret häts gefangen, und erftießfih 1402. 
ten. Alfo kam esmit den Türcken zum Frieden, | . Jofua, ward Sultan 1399. ward von fels 
welcher 1718 zu Paßarowitz gefchloffen wurde. « nem Bruder erſchlagen 1403. 
Krafft dieſes Friedens behieit der Kapfer nicht nue 6 Solimannus l. Sultan 1403, wurde von 
Temeswar und Belgrad, ſondern auch ein Stuͤck feinem Bruder erſchlagen 1 4.10. 
von Servien, undvonder Wallachey bif an den 7. Mufa, Sultan 14:0. erfihlagenvon feinem 
Fluß Aluta: Die Benetianer mujten Das Königs Bruder -413. 
reich Morenim Stiche laffen. Nach der Zeit rd e. Mahomerh J. Sultan 1413. ftarb 1402. 
der Perſianiſche Rebelle Wliriweie, und defen 9. Amurathll. 1422. ſtarb 145 1. 
Rayfer. 





Friede mit Moſcau wiederum auf 25 Jahr verläns 





Türclen 


Rayſer. 

10. (l.) Mahomet It, wurde Sultan 14 1. er⸗ 
oberte Conſtantinopel, und wurde alſo Kay- 
fer im Jahr 1453. ſtarb 1481. 

11. (11) Bajazeth I, 1481. ftarb sg ı2. 

12. (III.) Selimusl. 15 12. flarb 1520. 

13. (IV.) Solimannus ll. 1520. ftarb 1566. 

14. (V.) Selimus Il. 1566. ftarb 1574. 

15. (VL) Amurath II. 1575. farb ı595. 

16, (VII) Mahometh Ill. 1595. ftarb 1603. 

17. [VII.) Achmeth 1. 1603. ftarb 1617. 

18. (IX.) Muftaphal. 16177. gieng ins Klofter 
1618, fam wieder auf den Thron 1628. ins 
Gefängniß 1523. und wurde endlich ſtran⸗ 
guliret 1639, 

19. (X.) Ofmannus IL, wurde Kayfer 1618. 
wurde von den Zanitfcharen franguliret 
1622. 


20. (X1,) Amurath IV. Kayfer 1623. ſtarb 
\ 1640, 

21, (XIL) Ibrahim, Kayſer 1640. wurde von 
den Janitſcharen ſtranguliret 1648. 

22. (XIII.) Mahometh IV, Kayſer 1648. mur: 
de abgeſetzt 1687. und ſtarb 1693. 

23. (XIV,) Solimannus IL Kayſer 1687. 
ftarb 1691. 

24. (XV.) Achmet II. 1691. ſtarbi695. 

25. (XVI.) Muftaphall, 1695. wurde abgefeht 
1703. undftarbı707. 

26. (XVIl.) Achmeth III. 1703. wurde abge; 
feßt 1730: ftarb 1736, 

27. (XVII) Mahomerh V. Kapfer feit 1730. 


Die Refideng: Stadt 


der Tuͤrckiſchen Kayfer war anfänglih Pruſta 
in Bithpnien. Hierauf wurde fienah Adriano, 
pel verlegt, und endlich Conftantinopel darzu ge: 
gt allwo fie auch biß auf diefen Tag geblieben 
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deren Urheber eben obberührtet MTabomer 
ift; ift aus der Heydnifchen, Juͤdiſchen, Griechi⸗ 
ſchen und Ehriftlihen Religion zufammen gemi- 
fchet, und in einem Lehr, Buche, welches fie den Al- 
corannennen, unddarinnen faftfo viele Albertäten 
und Greuel als Blaͤtter befindlich, zufammen vor: 
agen. Sielehren :-Mahomet fey tinſt auf dem 
hiere Alborack in den Himmel getragen, und nicht 
weit von dem göttlichen Throne geftellet worden, 
woſelbſt er feine Lehre gehöret und erlernet. er: 
ner: Des Mahomers Nahme werde felbft in ver 
Biebel Hagaaiam II.gefunden, wo esheiffe: Als 
Denn wird Eommen aller Senden Troſt; und ſuchen 
durchaus zu behaupten: Mahomet habe feine Lehre 
unmittelbar von dem Heil. Geifte empfangen, wel 
cher ihm in Tauben-Geftalt ſolche eingegeben. Her: 
nach märe ihnen als heiligen Leuten Die gange Welt 
von GOtt geſchencket worden. welche fie nur eins 
nehmen dürften. Es beareiffet aber ihre Religion 
vornehmlich 6. allgemeine Gebote in fich, welche fie 
vermoͤge derfelben zu beobachten haben, nemlich Die 
Gebote von der Befchneidung, vom Gebet, vom 
Usiverfal- Leæici XLV, 
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gaften, vom Allmofen, von Wallfahrten, von 
der Enthaltung des Weines. Die Beſchnet⸗ 
dung ift Die vornehmfte unter ihren Ceremonien, 
welche ihrem Vorgeden nach einerley Wuͤrckung 
mit der Tauffe haben fol. Sie glauben, vaf man 
ohnmoͤglich ohne Diefelbe feelig werden koͤnne. Das 
hero verrichten fiediefelbige mt groffer Solennitaͤt, 
und ftellen Dabey herrliche Gaftereyen an, wie et⸗ 
man die Ehriften bey ihren Kindtauffen oder Hoch⸗ 
zeiten zu thun pflegen. Das merckwuͤrdigſte ift, 
Daß die Türcken ihre Befchneidung noch weiter her 
deriviren, als die Juden. Denn da dieſe letztere 
von Abraham damit den Anfang machen, fo koͤn⸗ 
nen fie die Tuͤrcken von Adam her bemeifen, Davon 
fie Diefe Remargven machen: Es fey nehmlich A⸗ 
dam einsmahls im Paradiefe nackend fpagieren ge: 
gangen, da er denn feiner Leib betrachtet, und Got⸗ 
tes Weißheit in deffen wunderbahrer Formirung 
aller Glieder rühmlich erfennet. Als er aber auf 
das Ziel-und Geburts Glied gefommen, und deffen 
geile Art ihm abgemercket, fen er Darüber ın grofie 
Bekuͤmmerniß gerathen, es möchte ihn mit ver Zeit 
zu Schanden machen. Soldiem habe er doch wols 
len vorkommen, und bev fich beſchloſſen, es glatt 
beym Leibe weagufchneiden. Wie er nun in dem 
Begriff das Meffer anfegen, und den Schnitt vers 
richten wollen, fey der Eng Gabriel gekommen, 
der ihn daran verhindert, mit Dem Befehl: Wenn 
er GOtt ja einen gefälligen Dienjt mit Toͤdtung 
und Dämpfung der fleifchlichen Begierden erzel⸗ 
gen wolle; fo folle er nur Das heimliche Glied ein 
wenig beſchneiden. Dieſes folle alsdenn fo wich 
fepn, als hätte er felbiges gang hinweg geſchnit⸗ 
ten. Und diefes ift der erfte Urfprung der Mes 
hometanifhen Beſchneidung. Buͤttner Turca 
Relig, 129 u. f. Ihre Gebete find kurtz, wer⸗ 
den aber offte wiederholet; fintemahl fie des 
Tages fuͤnfmahl beten, als 1) men Stunden 
vor der Sonnen Aufgang, 2) zuMittage, 5) jur 
BefpersZeit, 4) des Abends um 6. Uhr, 5) um 9. 
Uhr. Davon fie fächerliche Urfahhen angeben: 
Als Gott dem Pfauen die Spiegel in den Schwang 
geſetzt, fo habe er fünfmahl davor GOtt gedanckt 
und ihn angebetet, Daher fie ſolches auch thun. Sie⸗ 
he Dappers Afien, p.ı31. Mahomet nennet 
die Gebete die Pfeiler der Religion und die Schluͤſ⸗ 
ſel des Paradiefes. Sie beftehen meiftentheils in 
Niederwerffung und allerley demüthigen Geberden 
des Leibe; und wenn fie anfangen zu beten, keh⸗ 
ten fie Das Gefichte Oſtwaͤrts; jedoch noch öfters 
gegen Mittag nach ihres Propheten Grabe zu, 
Sie bezeinen dabey fo groffen Enfer und Andacht, 
daß fie folches nicht unterbrechen, wenn e8 auch ver 
Sultan befohlen, oder ihre Häufer in Feuer ftehen 
folten. Der Freytag iſt bey ihnen der feyerlichfte 
Tag in der Woche, an welchem fie länger im Gebet 
verharren, als an andern Tagen. n fiein 
ihre Tempel oder Mofcheen geben, fo ftellen fie al⸗ 
legeit vorbero eine forgfältige Reinigung an, und ' 
mafchen ihre Leiber. Und zwar mafchen fie ihre 
Hände, ihren Mund, ihre Scham, ihre Knie und 
ihre Füffe, und ziehen fo gar ihre Echuhe aus, das 
mit fie ihren Gedancken nad würdig vor GOtt tre⸗ 
ten mögen. Bey diefer Gelegenheit wollen wir fo 
gleich ihre Alberthaten mit anzeigen, Die fie ben Der 
nen Reinigungen zu obferviren pflegen- 
Nmmmm Die 
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Die Tuͤrcken, ſonderlich die in Tripolis, halten 
fiebenerlen IB ıffer zur Reinigung tüchtig, flieſſend 
Waſſer, Regen-IBaffer , See IBaffer, Bruns 
nen IBaffer , Schnee: Waſſer und zergangenen 
Hagel. Zu der Reinigung, welche fie Gasl 
nennen, werden nach ihrer Theologie drey Stuͤcke 
erfordert: 1) Eine rechte Abficht, 2) Daß einer 
den Unflath, fo er finder, abmafche, 3) Daß das 
Waſſer, über die gange Haut und in alle Haare, 
Die auf dem Leibe befindlich, Eomme. Die Sunna 
oder Das Buch oder Geſetz den Thaten des Maho⸗ 
mets nachjufelgen, erfodert zudem Gasl: 1) Daß 
man vor Derfeiben fage: In GOttes Nahmen, 2) 
daß man erft die Hände waſche ehe man fie aang 
ins Waſſer ſtecket, 3) daß man fich für dem Gebe 
ge durch die Weiſe Wadow reinige, 4) daß man 
die Haut mit der Hand reibe, 5) mit dieſem Reis 
ben nicht fogleich aufhöre, fondern eine Zeitlang 
Es waſchen ſich aber die Tür; 
cken aus fechierlen Urfachen über Den gangen Leib, 
und zwar Männer und Weiber zugleih: 1) Sich 
nach der Befchneidung zu reinigen, a)imegen der 
Pollutionen oder wegen des Saamen : Flujfes, 
Die Weiber allein 10a 
ſchen fib x) wegen ihrer monatlichen Zeit, 2) 
wegen der Geburt, 3) wegen des Blutganges 
nad der Geburt. "Eine andere Reinigung, fo fie 
Wadow heiffen, hat 6. Städte zum Fundament: 
1) Daß einer eine redyte Intention habe, 2) daß 
einer Das gange Geficht wafche, 3) daß er Die Ars 
men fammt den Eilenbogenwafche, 4) Daß er das 
Haupt an einigen Orten reibe, 5) Daß er die Fuͤſſe 
waſche, und 6) diefe Stücke all’ genau in Acht 
Die Sunna aber giebt d.m Wadow Die 
20. folgende Stuͤcke: 1) Daß man zuvor fage: 
Im Naͤhmen GOttes, 2) Daß einer zuvor die fla⸗ 
che Hand waſche, che er fie in Den Krug ftecket, 
3) Daß einer den Mund ausipühle, 4) Daß einer 
das WB ıffer hierauf in Die Nafe fchlurffe, 5) daß 
einer Haupt und Ohren reibe, 6) daß einer Haar 
und Bart aus einander ftreiche, Damit das Waſ⸗ 
fer allenihalben hinfomme. 7) daß einer die Ze 


Damit fortfahre. 


3) wegen des Todes. 


nehme- 


hen an den Füffen im waſchen fein von einander 
thue, damit Fein Unflat darzwiſchen ftecfen bleibe, 
8) daß man die rechte Hand eher als vie lincke, 
und den rechten Fuß eher als den lincken wafche, 
9) und dieſes allıs Dreymahl wiederhohle, 10) 
Daß man Darzwifchen nicht ruhe, oder etwas ans 
ders thue fondern alles nad) einander verrichte, 
Dieſes Wadomw ftatuiren fie, daß es nöthig fen in 
5. Faͤllen: 1) Wenn einer 1, v. feine Nothdurfft 
verrichtet, @) wo jemand aus einem tieffen Schla⸗ 
fe erwachet, 3) wenn einer feinen Verſtand ver- 
lohren, entweder durch Kranckheit, oder Durch 
Maferey, oder durch Trunckenheit, 4) wenn ein 
Mann ein unreines Weib in ihrer Unreinigkeit 
berühret, alfo, daß zwiſchen beyden keine Decke 
weſen, 5) wenn einer an feine Scham gegrif: 
n. Mach verrichtetem Wercke der Natur hals 
ten fie Davor, Daß f.v. bey Reinigung des Hindern 
es beffer fey, wenn man die lindfe Hand nehme, 
oder ſolches mit einem Steinchen.verrichte, und 
hernach das Waſſer nehme. Daher auch die 
reichen Fürsten bey ihren Secreten allezeit viel 
Waſſer haben, die armen aber einen Krug mit: 
zunehmen pflegen, wenn fie an diefen unreinen 
















































Türcken 


Drt gehen. Ja ihre Tummheit gebet in dieſem 
Stücke fo meit, daß fie glauben, Daf Adam und 
Eva das Reinigen des Hintern von einen Engel 
gelernet. Entlich glauben fie, Daß fich Eriner 
recht gereiniget habe, der nicht alles an fich forein 
gewaſchen, daß man nichts hehliches an ihm we⸗ 
der fehen nochriechen fan. Neu eröfneres Am: 
pbitheatr. derer meiften Nationen des Suͤdl. 
Afiens, pa» Kurs: Es ift bey denen Tuͤrcken 
das Waſchen und Baden nicht eines der gerings 
ften Stücke ihres Gottesdienftes, Ohne Baden 
und Waſchen darf niemand bey denen Tuͤrcken 
den Alcorananrühren. Sie glauben auc, daß fie 
insgemein Durchs Raden fih von Sünden reinigen 
koͤnnten. Weßwegen bay ihnen fo viele offene Bäs 
Der angetroffen werden. Und mer bey ihnen in eis 
nem Teftamente etwas gutes flifften will, der ſtiff⸗ 
tet ein offenes Bad. Schmids Türen: Perſpe⸗ 
ctiv Lit. G. p. 2. b. Buͤttners Turca Relig p. 57. 
115. Hoornbecks Summa controverf, p. 78. 
Muͤllers Türcken: Hiſtorien Lobenfteinius Sen- 
tentiofus, P.701, In ihrem neunten Monate, Bas 
madan genannt, halten fie eine aufferordentliche 
Faſte. Diefe fängt fich mit demneuen Mond an; 
weswegen fieobenauf ihre Häufer gehen, um des 
Monde Aufgang defto eher zu fehen, welches fie als⸗ 
denn dem andern Volcke Fund thun. Hierauf efs 
fen und trincken fie nichts ohne allein Des Nachts, 
leben fehr eingezogen, und enthalten fich vom Bran- 
temwein und Toback, welchen fie fonft fehr ergeben 
find, Wenn ein Türcfediefe Fafte unterläffet oder 
übertrite, koͤnmt er ohnfehlbar ums Leben. Fällt 
diefe Fafte im Sommer ein (denn ihr Monden» 
Jahr hat feinen gewiffenAnfang, fodaß der Monat 
Ramadan nach und nach in alle Jahre Zeiten eins 
fällt) fo duͤrffen auch die Arbeiter auf dem Lande 
nicht einen Tropffen Waſſers zu fich nehmen, um 
ſich zu erquicken, folten fie gleich Darüber verdur⸗ 
ften. Sie befuchen um ſolche Zeit die Moſcheen 
Tag und Nacht, meiden den Umgang und alle Er⸗ 
göglichkeit, und haben (gleichwie allejeit) einen 
Abſcheu an Hort:släfterungen. Sieglauben, Daß 
in diefem Monat GOtt die Thore des Himmels 
Öfne, hingegen die Thore der Hölle zufchlieffe. 
Auf das Ramadan folgt das Feſt Bairan, wel⸗ 
ches zu Eonftantinopel unter Loͤſung des Geſchuͤ⸗ 
ges publiciret wird, und drey Tag waͤhret. Die 
vornehmften Bachas Eleiden fi alsdenn prächs 
tig aus, und verfügen fich in das Serrail, allwo 
fie in den Divan herrlich tractiret werden, und 
von dem Groß. Sultan Geſchencke erlangen. 
Sie haben gewiſſe Geiſtliche, Dervis genannt, 
welche ein fehr eingezogenes und firenges Leben 
führen, allegeit ein tieffes Stillſchweigen und Des 
muth beobachten, barfuß gehen, und um ihren 
Leib einen ledernen Gürtel tragen, Der voller 
ſcharffen Spigen ift, um Das Fleiſch zu peinigen. 
Bisweilen ſchlagen und brennen fie ſich felbft mit 
heiffen Eifen. Die Türken find fehr gutthätig, 
geben reihe Almofen, und thun viel zu Erhale 
tung ihrer Hoſpitaͤler, welche insgemein fehr 
prächtige Gebäude find. Ihre Mlofcheen 
find auch Foftbar gebauet, und deren Einfünffs 
te fo groß, Daß man Davor hält, fie machen 
den dritten Theil der Richs-Einfünffte aus, 
Ueber dieſes iſt jedermann verbunden , den 
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hunderten Theil feines Werm dens zu dem Zagat | fehen Sünde alles Unheil Fommen : doch am 


Iimofen z.2 geben. Sie halten das Allmo⸗ 
Dee fo eine verdienftlihe Sache, Das 
ewige Leben damit zu erwerben, Daß fie fo gar 
ſolches bif auf Hunde und Kagen erftrecfen, und 
denen ihr Aumofen zu gute Eommen laffen; daß 
fie die gefangenen Voͤgel loßkauffen und wieder 
in die freye Lufft fliegen laſſen, u.d.g. Ihre 
Wallfahrt nacb Mecha, wo Des Mahomets 
Grab zu fehen, wird jährlich mit groffer Andacht 
verrichtet. Sie laffen fich zu ſolcher Wallfahrt 
die Worte Mahomers antreiben, welcher gefaget 
haben foll: „Wer nach Mledina reifen wird, 
„mein Grab zu befuchen, der wird midb am 
„Tage der Auferfiehung zum Vorfprecber 
ar Denn wer mich durch Wallfabr: 

„ten nach meinem Tode bey meinem Brabe 
„befischet, der thut eben fo viel als wenn 
„ee mich noch in meinem Leben beſuchet 
„hätre.» Dem zu Folge gehen. fie bisweilen 
s 0000 ftaref dahin, welchen der Groß-Sultan 
einen Führer zugiebt , der mit der Caravane aus: 
ziehet, und die beforgliche Unordnungen hindert. 
Diefer Mann führt einen mit göldenen Zeuge 
überzogenen Alcoran auf einem Eameel, welches 
Shier bey feiner Zuräckkunfft mie Blumen gecrd- 
net, und von aller fernern Arbeit die gantze übrige 
Zeit feines Lebens befreyer wird. Ohne Lachen wer⸗ 
den wir wohl diß nicht vorben laffen, daß die Tür; 
den dichten: Adam hätte auf GOttes Befe 
Das Grab Mahomers zu Trutz des Teuffels ge: 
bauet, und Darauf einen Murmorftein gefunden, 
welcher fich von fich felbft zu dem Grabe verfü- 
get. Solchen rühren die Mahometaner andaͤch⸗ 
tig mit Augen und Lippen an, und geben vor, 
Daß dieſer Stein am jüngften Tage der Steig in 
Den Himmel feyn würde, auch anfangs ein dem 
Adam und der Eva jugegebener Engel geweſen 
wäre ‚welcher fich nach ihrem Verbrechen in eis 
nen Stein verwandelt hätte. Sanfo. f. 31. 
Lobenſtein Senrens. p. 28. 144. Sonſt glau- 
ben die Tuͤrcken auch von Adam, daß felbiger Die 
gange Enpelle zu Mecca, die fie Caaba nennen, 
erbauer habe, und zwar damahls, als er aus 
Dem Paradiefe vertrieben worden. Solche Eas 
pelle fol Abraham nachgehends tepariret, und 
fie folglich zu dem allerheiligiten Orte in der gans 
sen Welt gemacher haben, wo unter Iſmaels 
Süffen dDafelbit ein heller Brunnen hervorgequols 
en. Noch wird der ſchwartze Stein zu Mecca ges 
wieſen, der mit dem Adam aus dem Paradicfe 
fol gelaffen, und alsdenn zur Zeit der Sind: 
fluth mieder in den Himmel genommen wors 
den feyn. Endlich aber foll eben diefer Stein 
dem Abraham zum Bau des Tempels vom En: 
el Gabriel mit der himmlifchen Stimme ſeyn 
berbradht worden: Daß GOtt dafelbft, mo 
diefer Stein -hinfallen würde, in demfelben er: 
baueten Tempel Suͤnder erhören wolle. Und 
zwar mird erzehler , Daß Ddiefer Stein erftlich 
weiffer als Schnee und heller als die Sonne 
gewefen, jo daß Dadurch gang Mecca erleuch 
tet worden. Uber von dem vielen Küffen der 
Sünder und Anrührung eines Weibes, fo ih— 
re Monat» Zeit gehabt , fo ſchwartz geworden. 
Und Dadurch weifen fie, daß Durch der Mens 
Veiverfal- Lexici XLV. Theil, 





meiften Daran Das Weibs-Volck Schuld habe; 
Weßwegen auch die Weibs⸗Perſonen bey denen 
Tuͤrcken fo geringe gehalten werden, daß fie 
felbige nit einmahl in ihre Mofcheen Fonımen 
laffen; indem fie glauben, daß Diefe nicht würs 
den in den Himmel, fondern als Unheilige nur 
in deſſen Vorhof gelaffen werden. Inywiſchen 
kuͤſſen alle Mahumetaner, ſo dahin kommen, 
den Stein ehrerbietig, in der Mehnung, den 
Seegen und Vergebung der Sünden dadurch 
zu empfangen, und wo fie es nicht thäten, Daß 
fie ihre Sünden alsdenn wieder mit fich nach 
Haufe tragen wuͤrden. Wer gar in Mecca 
ſtirbt, fol ohne einige Furcht der Strafe auferwe⸗ 
det werden, und gleich in den Himmel einge 
hen. Dappers Alien und Arab. p. 300 u. ff. 
Franciſci Sitten-Spiegel p. 1080. Keunclap, 
Pand. Turc. P. IL. f. 312. Geb. Schrör, Hift, 
Orb. T.I. p.258. Ernfis Schag-Kammer P. J. 
p. 489 u. f. Adr. Romani Theatr, Urb. Stan. 
eifei Schau⸗B. P. II. p, 392 u. ff. Don Troilo 
Driental. Reifes Beſchr. p. 632. Zehen Meilen. 
von Mecha ift ein Hügel, wohin die Türcken 
zu opffern reifen, und einen Widder vor ihre 
Simde, einen andern vor die Seelen der Ver— 
ftorbenen!, und noch einen vor den Mahomer, 
daß er fie von aller Plage am Tage des Ge— 
richte erretten möge, opffern. “Dafelbft ift eine 
—5* kleiner Steine, fo das Volck im 
orübergehen dahin wirfft um den Teuffel zu 
fteinigen. Zur Nachfolge Iſaacs, welcher, mie 
fie dichten, dem Teufel einen Stein ins Ges 
fichte geworfen, als derfelbe ihn überreden wol⸗ 
len, nicht auf den Berg zu gehen, weil es ihn 
den Hals Foften würde; oder, wie Dapperus 
fihreibet, Abraham hätte den Teufel mit Steins 
uͤrffen verjaget, als er ihn an der Aufopffes 
rung feines Sohner verhindern wollen. Srancifei 
Indian. Stats» Garten p- 1088. Dappers 
fin und Arab. p. 366 u. f. Sonft befuchen 
auch die Türcken die heiligen. Derter zu Zerufas _ 
lem ; aber mehr aus Neugierigkeit, als etwan 
aus Andacht. Die Enthaltung des Wei— 
nes Die denen Türcken nach ihrem Geſetz nicht 
zugelaffen iſt, fcheiner ihnen mehr aus politis 
ſchen Urfachen verbothen zu ſeyn, und es bin: 
den ſich auch, was diefen Punct anberrifft,ral 
le Tuͤrcken fo genau nicht an dieſes Merbot. 
Auffer dieſen Geboten beobachten die Türcken uns 
fer Biertes Gebot forgfältig, und lehren, es folle 
ein jeder feinen Water und feine Mutter ehren, ih⸗ 
nen gehorfam ſeyn, und ſich ja für der Eltern Zorn 
und Flüche hüten, denn es bringen ſolche Stücke 
den Kindern lauter Hergeleid und Unglück. Sie 
thun ferner nach Diefer Regel: Was du wilſt, das 
dir von einem andern gefchehe, Das thue ihm wie: 
derum, und mas dich nicht gut Deuchtet, Dnmit vers 
fchone andere auch. Sie haben auch ein Gebot, 
daß ein jeder Tuͤrcke ohne Unterfcheid, wenn et 
das 25 ſte Jahr erreicher, fich in den Eheftand bes 
geben, und ein Weib, gleichwie Adam Die Even 
nehmen, und diefelbe herslich lieben und fhüsen 
muͤſſe. Sie fprechen, daß die wilden Thiere, Baͤu⸗ 
me und Kräuter höher zu achten, als Diejenigen, 
MNmmmmz welche 
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ner, das Weib muͤſſe den Manne unterthan und 
gehorſam ſeyn, auch GOtt bitten, daß er ihnen 
Kinder beſcheren wolle. Das Gebot, daß keiner 
toͤdten ſolle, er ſey denn darzu geordnet und gend: 
thiget, wird bey ihnen auch in Acht genommen. 
Denn, ſprechen die Tuͤrcken, GOtt allein hat dem 
Menfchen Das Ziel geſetzt, wenn er ſterben muß. 
Dahero feine geöffere Sünde bey ihnen ift, als 
frevelhafter Todtſchlag. Cafp. Wlaurerus L.II. 
Chron. Tarcic. Die Tuͤrcken halten den Ehriften 
felten Glauben, ohne wenn es ihr Nugen erfordert, 
und meynen, daß man den Ungläubigen oder Hun⸗ 
den Fein Wort zu halten ſchuldig ſey. Sie halten 
Daver: fie wären verbunden, die Chriften, als 
vermennte Ungläubigen, vonder Erden zu vertil- 
gen. Dahero denn aud) zuln öfftern ihre Geiſtli⸗ 
che mit entblößtem Säbel ihren Worten, wenn fie 
predigen, einen Nachdruck geben, und mas maſ⸗ 
fen die vermennten Ungläubigen nach ihrem Alco⸗ 
tan müffen vertilget werden, Dadurch anzuzeigen 
pflegen, wie ſolches Sal. Schweigger in der 
Keife-Beichr. nach Gonftantinopel und Jeruſalem 
L.H.C.LV.p. 490. unter andern auch angeführer. 
Sie fügen: Wenn der Leihnam des Rerftorbes 
nen eine Viertel: Stunde im Grabe gelegen, fo 
blafe ihm GOtt wieder einen neuen Geift ein, und 
ſchicke zween Engel, deren einer KTechis, der ans 
dere Remonchis hieffe, dieſe Eimen zu ihn mit 
brennenden Farfeln ‚rgar ſchrecklich von Farbe 
und Gefte‘. anzufehen, und hüben an auf GOt⸗ 
tes Befehl ihn zu eraminiren, wie er fein Leben 
habe zugebraiyt, finde ſichs, Daß er ein boͤſes Les 
ben geführer, fo gäben fie ihm viel Streiche mit 
feurigen Ruthen, fey er aber ein frommer Menſch 
geweſen, fo verwandelten fie ihn in Die Geftalt der 
Engel. Ein jeder Menſch, der da recht lebe, GOtt 
anbethe, und Gutes thue, der werde ſeelig. Man 
muͤſſe JEſum, den Sohn der Jungfrau Maria, | 
vor das Wort des Vaters und feinen Gefandten 
erfennen, und fein Evangelium vor den rechten 
Weg des Heild annehmen. Sie halten den Nah: 
‚men ZEfu hoch, daß fie auch denfelben in ihren 
eimekis oder den Sachen, fo fie am Hals hängen 
se Diefe Dinge werden durch ihre Ta⸗ 
is Männer oder Pfaffen mit zauberifcher Andacht 
zugerichtet, und beftehen in zuſammen gemwicfelten 
Zettuln, welchen fie aroffe Krafft wieder alles Uns 
glück zufchreiben. ccler de rebus Turcic. L.II. 
c. 2. Ohnerachtet fie aber IEſum vor einen arof 
fen Propheten erkennen, fo halten fieihn Doch nur‘ 
vor einen bloffen Menfchen, und fagen: EHriftus 
fen nicht gecreugiger worden, fondern Simon von 
Fyrene Sie halten Davor, Daß, was fie in dem 
Evangelio von EHrifti Leiden antreffen, von den 
Juden Denen Ehriften zum Spotte wäre hinge 
fee worden. Chardin. Perf. Reife-Befhreib, 
p. 594. Den Heiligen Geift halten fie nur vor 
eine erfinaffene Ereatur GOttes, fo ein Wind 
und heilige Bewegung ſey. Buͤttners Türca re- 
Tig. p.7ı. Don der Jungfrau Maria halten fie 
diß, daß fie Mirjam, Mofis und Aarons Schwe; 
fter geweſen, welches ziemlich verrechnet heißt. Es 
ſey zu ihr ein Engel vom Himmel gekommen, der 
habe fie angehauchet, und Davon ſey fie ſchwanger 
geworden, ud habe CHriſtum einpfangen., Ob 
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Geift in eines Mannes Beftalt zu ihr gefommen, 
fo machen fie Daraus einm Engel, Damit fie 
nur nicht die 


fen. Da die Zeit der Beburt bey der Maria ge- 
Eommen, fo habe fie fi an einn Palm-Baunz 
gelchnet, und gebohren, Darauf alsbald CHriſtus 
fie angereder: Fürchte Dich nicht, ich bin bey Dir! 
habe ihr auch befohlen, an ven Pal Baum zus 
fchlagen, fo wuͤrden Datteln herab fallen, damit 
folle fie ſich ſtaͤrcken. Schweigger Alcor. p. 277. 
Sie tragen eine groffe Ehrerbietigfeit vor das Thal 
Joſaphat, als welches fie vor den Ort anfehen, wo 
dereinft Das legte Gerichte foll gehalten werden, 
Sie glauben einen GOtt und 70 Propheten, uns 
ter welchen ihr Mahomet ver gröffefte, und alle 
Sultane deffen Ricarii und Stadthalter feyn fols 
den. Die fünff Bücher Mofis, den Pfalter, Das 
Evangelium und ihren albereits erwehnten Alcos 
tan fehen fie vor Die eingige Richtfehnur der ganz 
ken Mahometanifchen Religion an, und halten 
den legteren noch weit höher, als die Heil. Schrifft 
ſelbſt. Chardin Perj. Reife: Befchreib. p. 384. 
Mir denen drep erftern hates nun wohl feine gute 
Richtigkeit: aber von dem Alcoran ifts wie leicht 
zu erachten eine fo offenbahre Lügen, als der Alcos 
van felber ift, weldyen Cuſpinianus mit allenz 
Recht deliramentum & acervum mendaciorum ges 
nennet hat. Es it ung ja mehr. als zu wohl ber 
Fannt, dag Mahomer denfelben mit Bephülffe eis 
nes Jüden und Mönches, Nahmens Sergius, wie 
wir ſchon oben berühret, erfonnen und von feinen 
und deffen abfurden Erfindungen zuſammen ge: 
fhmierer hat. Cuſpinianus de Imperatoribus 
p. 704. Büttner c. |. p. 24. Hoornbeet c. 1. 
p. 86. Moebius de caufis & mediis religionis 
Mahum. $. ır. Diefe ſchlauen Füchfe verwarffen 
alle Subtilitäten in Glaubens⸗Sachen, verftatter 
ten die Wolluͤſte und Polngamie, verboten die 
Studien und alles Difputiren von der Religion, 
wodurch fie alfo ihre einfältigen und rohen Landes» 
Leute um fo viel defto eher gewinnen kounten. Mar 
homet gebrauchete über Diefes folgende Lift, um 
ich ein befonderes Auſehen zumachen, und feinen 
räumen den Schein des Goͤtilichen zugeben. Er 
hatte einen Ochſen heimlich abgerichtet, Daß er zu 
ihm kommen undaus feiner Fauftdas Futter freſ⸗ 
fen mufte. Diefem band er daheim das Buch 
des gefchriebenen Geſetzes an Die Hörner, und bes 
fahl ihm foß zu faffen, wenn er dem Volcke predir 
gen würde. Man that diefes: Und jo bald dee 
Ochſe ven Mahomer fühe, drang er fich mit Ges 
walt Durchs Volck, lieff zu ihm und roch ihm an 
die Hand. Darauf fing Mahome laut an zu 
ſchreyen: Sehet, fehet, jegt fender mir GOtt Das 
Geſetz und Gebot Das ich euch geben foll, das neh— 
met an, und folget mir. Dergleichen Comoͤdien 
ihm mit feinen rüden Landes-Leuten gar leicht zu 
jrielen waren. Mich. Sachſe in Chron. Caſp. 
Titius in Locis theol. hift. p. 249, Wir mol: 
len doch aus dem acervo mendaciorum, aus dent 
Alcovan, annoch einige Brocken anführen, die dem 
Tuͤrckiſchen Glauben eigen find, und die dem Ma⸗ 
homet und Sergius zu Gefalien leicht niemand, 
als ein tummer Muſelmann glauben wird. So glau⸗ 
ben die Tuͤrcken annoch vermoͤge ihres Alcorans. 
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Aweſen, die folglich alles verderbet und böfe 


ie erite Rage aus dem Niefen Des Loͤwens 
— erſte Schwein habe der Elephant, 
nachdem er eine Ohrfeige von dem Noa empfans 
gen, ausder Naſen gepruſt. Wagen ſeils Sora 
p.1097. Bartners Turcareligiol, p.g1. Mas 
homets Mutter habe ihren Sohn ohne Schmer⸗ 
gen , ohne Nabel und ohne Vorhaut gebohren, 
welcher fie alfo angeredet: O meine Mutter! Ich 
bejeuge, dah kein GOtt ſey, als der einige, und 
ich fein Prophet. Da wären bey feiner Geburt 
die Teufel vom Himmel ausgeſchloſſen worden, 
weil fie vorher im Himmel geſtiegen. Dappers 
Alien p. 530.459. Ja erſtlich hätten die Teufel 
die Erde 7000 Fahr, darnach bie Engel, und nah 
dieſen Adam bewohnet, daß alfo die Teufel nach 
der Türden Urtheil Die erften Welt Regenten ge 
nacht, 

daß den Menſchen die Hefen Bu sie aber 
bey Aleranders Geburt Der Tempel der Diana zu 
Epheſus verbrannt, weil, wie die Heyden fagten, 
die Göttin von ihrem Haufe abweſend geweſen, in» 
Dem fie bev Alexanders Geburt vielzu hun gehabt ; 
fo foll auch bey Mahomets Geburt der Perfer heili- 
ges Feuer Drimasda verlofchen ſeyn, welches fie 
als die Sonne verehreten. Alcoran p. 271.077. 
L.L c.4t. Prätorü Welt⸗Beſchr. P.I. p. 183. 
Leunclavii Hift. Mufelmanna Turcorum L. 1. 
Aornbecks Summa controv. P.73. Das Hauß, 
worinnen Mahomet zu Mecca gebohren , welches 
fie Behth Allah Haram oder das heilige Hauß 
Gottes nennen , rodre mir Engeln umgeben gewes 
fen. Ihn habe der Engel Gabriel ſonderlich auf ei- 
nen Berg geführet, feinen Leib eröffnet, Daraus 
deſſen Eingeweyde genommen, folches mohl gewa⸗ 
ſchen; aus dem Hergen ein ſchwartzes Korn, web 
ches die Sünde geweſen, geriffen, und Darauf jo 
wohl Eingerveyde als Derge mieder in Den Leib gele⸗ 
getundzugeheilet. Dappers Afien und Arabien 
P. 300, 469. 530. Alcoran L. I. c. 4. p. 124. 
Eben wiedergleichen Proceß, nach des Eafianus 
Bericht, auch ein Engel. mit dem Abt Serenus 
vorgenommen, der ein Stuͤck Fleiſch, tie eine 
glüende Kohle genommen, worauf er ferner feinen 
wilden Trieb mehr geſpuͤret. Sofey auch Maho⸗ 
met Darauf von folcher Heiligkeit durchzogen und 
eingenehet geweſen, Daß er gar nicht einmahlhabe 
fündigen Eönnen, wenn er gleich gewollt hätte. 
oornbecks Summa controv,p. 104. 156. Sei⸗ 
ne tieffe Weißheit wollen fie aus der Antwort drey⸗ 
er Fragen erwiifen, die er dem Abdalla, nad» 
dem er gen Medina gekommen war, ertheilet, wel⸗ 
che auch fo gar fein eingiger Prophet habe auflös 
fen können. Erftlih, was am jüngften Tage 
würde vorgenommen werden? Darauf er 
Diefe Antwort ertheilet: Das Feuer würde Die 
Menſchen von Morgen negen Abend zufammen 
bringen. Zum andern : Welches die erſte Spei⸗ 
fe im Paradiefe feyn würde, damit die Yuser: 
weblten vergnüget werden follten? Das, 
fprach er, würde ſeyn Die Leber Des Fifches. Und 
drittens: Woher es komme, daß die Rinder 
offt mehr dem Darer als der Mutter ähnlich: 
ten? Das befcheidste er mit Diefer Antwort: hoc 
accidere ab emillo in coitu femine, five patris pri- 


mum,five Matris. Hooenbeckl.c, p.ı05, Gves | zent, p. ait. Olearii Perſiſche Reife Befchreis 
‚Wenn bung. Lib. V, 0. 9. p. 303, _ 
3 


rata Büldene Schreiben P. l. p. 35, 
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da kommen; und daſelbſt 
Mahomets verguͤldeten Schuch ſehen · Den er ſol 
getragen haben, und der oben am Gewoͤlbe, wie 
man vorgiebt, ohne Faden und Band hangen foll; 
fo meynen fie vor Freuden und.Heiligkeit zu fterben. . 
Luͤzenkirchs Mahometifhe Hiſt. p.6ı. Aus ſei⸗ 
nem Schweiſſe foll der Reiß und die Rofen erwach⸗ 
fen ſeyn: Denn, nachdem er 6 Tropffen auf die 
Erde aus dem Paradieſe geworffen, wäre aus tie 
nem der Reiß, aus dem andern die Roſen, und von 
denen vier übrigen feine Spieß⸗Gefellen erwachſen. 
So offt er gereiſet, ſoll eine ſchwartze Woicke über 
ihm geſchwebet haben. Und daß er ein allgemeiner 
Heyland der Menſchen ſeyn werde , beſtaͤtigen ſie 
mit den TredelWorten: Er würde Türden, 
Juden und Ehrüten aus Der Hölle erlöfen uud 
führen. Dappers A. und Arab. p. 415. 4625 
Buͤttners TurcaRelig. p.a5. Sie erzehlen und 
glauben von ihm folgende Bunde: Daß ihre Baͤu⸗ 
me und Steine ihn gegrüffer hätten ;, Daß wiſchen 
feinen Fingern fo viel Waſſer hervor gefloften, Da 
ein ganges Kriegs-Heer ſich Damit habe träncken 
koͤnnen. Ingleichen daß er mit einer Ziegen und 4 
Maaß Gerſten 80 Perſonen gefpeifer; daß ein höls 
gerner Balcken aus Liebe gegen ihn gemeiner ; daß 
ein gebratenes Schaaf, fo vergifftet geweſen, ihn 
angeredet: Hüte di, daß du von mir nicht effeft ıc. 
Und bey Dem allen find die Tuͤrcken fü verblendet, 
daß fie ſolchen Fabeln fo fteif und fefte anhängen, 
als der Stein Eatochites kaum der Hand ‚ undder 
Fiſch Echinus oder Nemora kaum einen Schiffe 
anhangen Fan. Dappere.1. Ps462.487. Don 
Denen Engeln wird nicht leicht ein Mahler Pinfek 
fo ſtarcke Abriße machen, als Mahomers Fever 
in Dem Alcoran gethan hat. Denn nach deffen Ber 
ſchreibung foll ein jeder Engel 4000 mahl gröffer 
denn Die Welt feyn ; jeder Engel (ol 700000 Köpfe 
fe, jeder Kopff, 700000 Mäuler und jedes Mauf 
790000 Zungen haben. Diejenigen Engel aber 
die den Thron GDttestrügen „ hätten fo fehrecflis 
he Köpfe, daß, wenn auch ſchon ein Vogel 
100 Jahre floͤge koͤnnte er Doch kaum von einem 
Ohre deffelben biß zu des andern Ohres Ende kon 
men. Und des Engels Des Todes Augen ftünden 
durch eine fo weite Diftang von einander getrenmet, 
als man 1070 Tage zu einer Reife brauchte. Daf 
aber der Türken ihre Engel ſehr meHlüftige Geifter 
ſeyn muͤſſen, jeuget ihr Alcoran, Daraus man ere 
fehen Fan, mie Daß Diefelben fich nicht allein dem 
Truncke ſtarck ergeben, fondern auch fo gar mit 
Weibern fleifchlich vermifhen Z.E, Bon vena 
Engeln Aroth und Marod wirderjehlet , daß fie 
von einer Frau, welche fie bewirthet, den Uns 
englifhen Beyſchlaf verlanget, weichen fie auch 
erhalten; doch mit der Bedingung, daß fie follten 
erſt die Worte lehren , Kraft deren man in den 
Himniel hinauf, und wieder herunter kommen 
Eönne: Welche That aber GOtt an diefen Engeln 
fo beftrafft,daß fie wären mit den Augenbraunen 
aufgehencket worden , und noch jegt davor und big 
an den jüngften Tag gequäfer würden, Bürtnee 
«l P. 83.84. Hoornbeck ec. |, p. 123.133, 
Schweiggere Itiner. p. 181. Jo, Ande. Mau 
tus. Bellonius L, III. c. 6. Lohenſtein Sen- 
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Bon der Schöpfung der Welt lehren fie, daß 
ſolche GOit mit Bephälffe der Engel geſchaffen ha 
be, weiches auch die Juden in ihrem Talmud be⸗ 
fätigen. Chardin. Perf. Reif p. 515. Sie fa: 
gen: Adam wäre von ihm aus einem Klumpen kei: 
men von allerhand Farben gemachet morden,damit 
‚fie nicht alle einander gleich würden , welches fonft 
wuͤrde gefchehen fegn, wenn nur einerlen Materie 
daryu wäre genommenmorden. Die Evam habe 
er aus des Adams lincker Seite gemacht, darauf 
hätten ſich alſobald alle Engel und Geifter vor dem 
Adanı geneiget, auffer dem Beelzebub und feine 
Gefellen , deßwegen fie auch aus dem Paradiefe 
wären verftoffen worden. Die Piftorie von Der 
DVerkauffung Joſephs erzehlen die Tuͤrcken fol⸗ 
ender maffen: Derjenige, der den Zofeph ge 
uffet „; habe Meyara geheiffen, umd ihn feiner 
Frau anbefohlen,, wohl zu halten, indemer ihn an 
Kindes fratt annehmen wollen. Allein als ſolchen 
dieſe Frau einft in einer Cam̃er angetroffen,habe fie 
ihmgebethen, bey ihr zu fchlafen Er aber habe ges 
fprochen: Er möchte feinen GOtt nicht beleidigen. 
Und da erflichen wollen, habe fie ihn hinterwerts 
bey dem Hemde ergriffen, folches zerriſſen, und mit 
heller Stimme gerufen. Diefer hat mich meiner Eh 
ve berauben wollen! — —— verdienet, 
oſeph aber habe geſagt: Sie habe ihndarum ange⸗ 
— Diß zu erörtern waͤren Die Richter beru 
fen worden, welche geſprochen: Wenn das Hemde 
von fornenan jerriffen wäre „ fo fen Joſeph ſchul⸗ 
Dig, fen es aber von hinten tu jerriffen , fo fen ſolches 
eine Weiber-Fift. Hieraus fen in der Stadt eine Re⸗ 
de unter den Weibern entftanden, wenn man ſie ge⸗ 
ſehen: Siehe das iſt diejenige, Die mit ihres Mans 
nes Knete gebuhlet hat, worüber fich die Frau 
fehr befümmert, andere Frauen zu fich gebethen, 
- niederfigen laſſen, jeder ein Meffer gegeben, und 
Darauf den Zofeph Eommen laffen. t 
ber nun den gefehen, fey einer jeden alfobald ihre 
Zeit gekommen, und habe ihr eıne jede ihre eigene 
Hand abgeſchnitten, und gefüget : Joſeph fen fein 
Menfch, fondern ein Engel. Darauf habe ed 
befennet , daß fie ihm Unzucht zugemuthet: aber 
er hätte ihre Bute nicht erhören wollen: Darum | 
wolle fie ihn ins Gefängniß werffen, und zu den 
derachteſten Menfchen machen laffen. Da das 
Sofeph gehört, foller gefager haben : Ich will lie 
ber ins Gefängniß geworfen werden, o GOtt! 
denn Boſes mit ihr thun/ du muft mir helfen! 
Diefe Birte habe GOtt erhöret, es fen abır 30 
feph nebft a andern Fünglingen ins Gefaͤngniß ger 
leget worden; Davon dem «inen geträumet: Er ha⸗ 
be Wein gemacht; dem andern, er habe Brodt 
auf feinem Haupte getragen , und die Vögel haben 
daffelbe gefreffen. Diefe haben den Joſeph erfus 
Set, ermögteihnen ihre Träume auslegen. Dar; 
auf habe er ihnen gefaget , was ihnen begegnen | 
würde. Er habe fich erftlich zu Den gewandt, 
welcher loßkommen follen‘, und habe ihn 
zugleich gebeihen, Daß er feiner bey feinem 
Herrn, wenn er loßfommen follte, eingedenck 
ſeyn möchte. Er habe aber Dem ohngeach 
tet durch die Wuͤrckungen des Teufels 9 
Jahre gefangen liegen müffen , biß den Kdvig von 
den 7 Kühen und Aehren geträumer-bätte , welchen 
Traum niemand auslegen können, 
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der Mund⸗Schencke ſich dabey des Joſephs erin⸗ 


nert, und zum Könige gefagt: Wenn Du mich zus 
dem Sofeph in das Gefängn:ß fehickteft, fo verſpraͤ⸗ 
che ic) Dir Die Auslegung und Deutung des Tran: 
mes mitzubringen. Der König habe dieſen Bor: 
fihlag beliebet, und Joſeph habe hierauf auch Die 
Träume ausgeleget; Darauf habe alsdenn Des 
Königes Gemahl befannt, Daß Diefer Joſeph un- 
ſchuldiger Weiſe gefangen lieg. Sie habe ihn 
nehmlich zu ungeziemender Liebe gereißet, und er 
habe ihr diefes abgefchlagen. (So mirdalfo nun 
aus der Königin des Mayara Frau), worauf ihn 
der König wiederum zu Gnaden angenommen,und 
auf in Bitten über Die KornsHäufer geſetzet. Da 
es denn geſchehen, daß feine Brüder zu ihm gekom⸗ 
men , Getrayde jufauffen, melchen er fich endlich 
offenbahret, und fie nebft feinem Vater zu ſich ges 
genommen. Uebrigens beftehen die Mahomera> 
net Darauf, daß das Geld, vor welches Joſeph 
von feinen Bruͤdern verfauffet war, falſch gerves 
fen, daß die Brüder Damit überall nichts hätten 
ausrichten , oder etwas Davor Fauffen fünnen, fon 
dern es allzufammen wegwerffen müffen. Arab, 
Sprüchw, L. IX, c. 13. p- 100. Bon dem 
Sulomo wiffen fie auch mehr , als wir von ihm in 
heiliger Schrifft aufgezeichnet finden. Sie geben 
vor; Er habe nicht allein aller Bölcker Sprachen, 
fondern auch die Sprache aller Vögel verftanden. 

Er habe ein groffes Heer von Menich n, von Zeus 

feln und Vögeln verfammlet, und an den Orte, Da 
die Ameiffen gewohnet, gezogen ; aber Die Ameifs 
fen haben fich ſehr gefurcht, und je eine die andere 
beredet, daß jie fliehen wollten, Damit ſie nicht von 
dem Salome möchten umgebracht werden. Gas 

lomo aber habe über ihre närrifche Anfchläge alds 

bald zu lachen angefangen, und als er fich unter 

denen Vögeln umgefehen , befunden , daß Bubs 


Als die Wei⸗bola oder die Eule nicht vorhanden geweſen, weß⸗ 


wegen er fich erkundigt , und zwar mit der Bedro» 
bung , Daß moferne fie ihm Diefes nicht anzeigen 
würden, fo folle es ihnen Das Leben Eoften. 
Bald habe fich dieſer auch eingeſtelet, und gefagt : 
Herr König, ich bringe Dır neue Zeitung von Der 
Koͤnigin aus Saba, und weiß etwas, Dasdunicht 
weiſſeſt. Andem Orte, da ich geweſen bin. regies 
rei eine mächtige Königin, das Volcfberet an 
GOttes ftaredie Senne an. Und weil ſie GOtt 
nicht erkennen, ſo werden ſie von dem Teufel durzu 
getrieben. Hierauf habe ihm Salomo einen Brüf 


gegeben , mit dem Befehl, folchen an den Ort zu 


bringen , und Antwort zu erwarten. Alsdarauf 
befugte Königin den Brief mit Salemonis Unter: 
ſchrifft geiehen , habe fie chne Verzug die Bor 
nehmiten im Volcke verſammlen laffen, und fich 
berathſchlaget, was man dem Salomo wieder 
antworten fole? Das Volck habe ſich erflärer, 
bey der Königin Leib und Leben aufjufegen, und 
ihr den gangen Handel heimgeftellet, zuthun, mas 
ſie wollte. Die Königin fol Darauf gefaget haben : 
Ach höre, Daß er alles verheere und verwuͤſte, wo er 
hinkommt: Derohalben ift es vor mich rathſam, 
Geſandten an ihn zufenden , und mich zu erbieten, 
ihm Tribut zu geben. Dieſes ſey ins Werck gerichs 
tet worden, Und als Salomo die Befandten geſe⸗ 
ben, babe er gefprochen: Meynet ihr mit eurem 


fo, dag alsdenn | Gelde mir einen, Gefallen, zu erweiſen? Hat auch 


Ott 
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 &Htt nichts beſſers befohlen? Ziehet nur wieder Bruͤſte · und fo groſſe Augen haben würden, als 


zurück; oder ich will euch ums Leben bringen laß 
fen. Als fie nun wieder zurück gefehret, habe Sa⸗ 
lomo gefraget: Ob nicht jemand vorhanden, wel: 
eher vermittelft der ſchwartzen Kunft die Königin 
zu Ihm bringen könnte? Da habe fich ein Teufel 
"gefunden, der zuihmgefagt, daß er foldheohne Ver: 
letzung in einem Seſſel liefern wolte. Als Darauf 
die Könıgin vor den Salomo gebracht worden, 
habe er befohlen, daß fie im Gemach hin und wies 
der gehen folte. Die Königin aber habe nichts 
als lauter Waſſer aufdem Fußboden des Gemaches 
gefeben, habe dahero ihr Gewand bis über die 
Beine aufgehoben, und hindurch waren mollen. 
Aber Salomo habe gefaget, daß es nicht Waſſer 
waͤre, fondern, daß der Boden vom Glafe verfer: 
tiger ſey. Darauf habe Die Königin geantwortet. 
Was kan mir diefes Schaden, weil ihan GOtt 
den König aller Welt glaube, fo wohl als an den 
Salomo? 35 habe den Seala zu den 
den Böldern von Temuth gefandt, fie dahin zu 
bringen, daß fie GOtt allein anbeten. Schweig- 
ers Alcor. p. 195 u.f. Es follenaber Die Teu- 
[den Salomo inder Weißheit unterrichtet haben; 
wie er Denn allemahl etliche Spiricus Familiares und 
Schaaren der Teufelan Ketten hätte liegengehabt 
und verbannet, felbige foll er in arte magica gebrau« 
chet haben, wie und worzu er gewollt. Buͤttners 
Tureca relig. p. 86. GOtt aber habe ihm dieſe 
Macht über Die Teufel zu herrfchen allein gegeben, 
die hätten ihm herrliche Gebdude aufgerichtet, und 
alles was er verlanget, ausgerichtet. Nachdem 
aber Salomo alt germorden, hätte er muͤſſen am 
Stecken gehen, und er wäre auch an Dein Ste 
een ſtehend geftorben und eingefchlafen, alfo daß 
es feine verbanneten Helfferdurchausnicht gemer⸗ 
det, daß er todt wäre; Darum fie fich auch nicht 
getrauet, einen Fuß von der Stelle zu fegen ohne 
des Königes Befehl; biszulegt ein groffer Wurm 
aus der Erde gewachſen, und den Stab des Sa; 
lomo, darauf er ſich gelehnet gehabt, unten ange 
freſſen, daß er mit groffem Gelächter übern Hauf⸗ 
fen aefallen, und fie aljo (die böfen Geifter) erlöfer 
worden. So muß alſo Salomo bepdenen Tür: 
«fen mit aller Gewalt ein Zauberer geweſen feyn, 
weil fie diefe Kunſt fehr lieben und treiben. 
eigger c. 1. p. 185. 215. Buͤttner c. 1. 

p· 86. Von dem Adartı glauben fie ebenfalls auch 
allerhand wunderſeltſame und höchft abgeſchmack⸗ 
te Dinge,Davon indenen meiften bißherangeführten 

Schrifftſtellern häufige Spuren anzutreffen. 

Ron dem ewigen Leben und vem 
Paradiefe machen ſich die Türden einen gar 
wunderlichen Begriff, und es Fan des Mlorus 
Uropia, oder Das fo berühmte Schlaraffen-Land, 
oder die Elifäifhen Felder der Heyden Faum fo 
wiel Träume vorftellen, als fie von dem ewigen Le⸗ 
Ben zu Marckte bringen. Sie ftellen fich das ewi⸗ 
ge Leben alſo vor: Man würde ſich da erluftigen 
mit allerhand delicaten Speifen und Eonfect, mit 
Denen fhönften Aepffeln und füffeften Sirup, und 
Diefes an einer Tafel,Die 60000 Meilen lang, und 
aus einem Diamanten verfertiget ſeyn würde, 
Es würde da ihr Vergnügen in Frauemimmer 
von ı5 oder 20 Jahren befteben, die alle Tage 
wieder Zungfern ſeyn, Die Die erhabenften rundten 


ein Ep geftaltet wäre. Diefe würden ihre Augen 
auf niemand anders, als auf fie richten. ie 
würden unter einander trincfen, und nicht truns 
den, fondern nur frölich werden. Sie würden 
da in lauter Gold, Seiden und Scharlach einges 
Eleidet ftehen, und um Hände und Half filberne 
Ketten tragen. Sie würden unter Fühlen Baır 
men unter den angenehmften Schatten ſich aufs 
halten und vergnügen Fönnen. a fie ſtellen ſich 
die Sache alſo vor, Daß, wenn einer mit einer 
Weibs s Perfon würde Wolluſt pflegen, folche 
Wolluſt 30000 Fahr währen würde. Don den 
Männern aber im ewigen Leben glauben fie, dag 
biefelben nie alten, fondern Männer von 30 Jah⸗ 
ven bleiben würden. Sie glauben, GOtt werde 
denen Seinen in dem Paradiefe füffe Aepfel ges 
ben, da an ftattdes abgebrochenen, nach Artderer 
Köpffe von der Hydra Lernea, allemahl zwey an: 
dere wachfen folten. Da follen fie aus Erpftall: 
hellen Zucker⸗Baͤchen teincken, fo daß ihre Augen 
und Verſtand Davon dermaffen würden gefchärfs 
fet werden, daß fie von einem Angels Stern des 
Himmels bis an den andern fehen Eönnten, und 
was dergleichen ABollüfte mehr ſeyn mögen, das 
von Aloadin in feinem vorgeftellten Paradiefe eis 
nen Abriß gegeben hat. Wie fie aber die Weit 
in 7 Theile oder 7 Welten eintheilen, derer Herr 
der Sultan ſey: Alſo machen fie auch 7 Himmel 
oder Paradiefe. Das erfrere ift das Hauß der 
Majeſtaͤt; Das andere Das Hauß des Heils; dag 
dritte dev Garten der Wolluſt; das vierdre das 
gauß der Emigkeit; das fünfte der Garten der 
eeligkeit; Das fechfte der Garten des Paradies 
ſes, Das fiebende der Garten Eden. Es follen aber 
alle aus Eöftlichen Evelgefteinen beſtehen. Das 
erfte habe Paradieß habe ziwey Pforten, die übrigen 
nur eine, dir Boden fey mit Moſchus beleger, 
die Erde aus Safran; die Palläfte aus Per 
len, 4 Flüffe wären in dem Paradieſe. 2 
erfte habe klar Waffer ; Der andere füffe Milch ; der 
dritte Wein; der vierdte Honig. Darinnen 
fen noch anzutreffen der gröffefte Baum, der 
Baum der Seeligkeit, deſſen Wurgel aus eis 
ner Perle beftehe; der. Stamm aus Edelfteinen; 
die Blätter aus Schmaragd,diedlefte,derer 70000, 
mären von Topas, morunter die Seelen lebeten. 
Ein Tag foll in dem Paradiefe nach ihnen 1000 
Jahr lang ſeyn. So bald fie in das Paradieß 
kommen, glauben fie, werde ihnen eine Peber von 
dem Fiſche Albehut oder Alimpehut vorgefegt, wel. 
ches gar eine Föftliche Speife ſeyn foll, alevenn 
‚aber werde ihnen von allerley Früchten Dargereis 
chet werden, und Furg, mas fie nur gidencken 
würden, würde ſtracks vor ihnen ftehen. In ihr 
ren Senftern würden alsdenn Wetten von Golde 
ftehen, und die Häufer felbft gang filbern fepn. 
Ein jeder Frommer werde im Paradiefe feine eis 
gene Wohnung haben. Wer gerreue Weiher ges 
habt, der werde dort fo viel Eoncubinen haben 
und der Mägde und Huren werde eine unzehlbas 
re Menge ſeyn, die ihnen GOTT abfonverlih 
darzu ſchaffen würde, und zwar daß fie nicht zum 
Kinder zeugen, fondern nur zur Wolluſt ihnen 
dienen folten, und diefe würden auch niemahls 
ihr menftruum im Paradiefe haben. Biele Wehr 
Pa Ze vr 
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ber aber würden nicht von ihnen in den Himmel | 
kommen, fondern vor der Thüredes Himmels bleis 








gange eine graufame Schlange liegen fol. 
der Mitte der Höllen ftehe ein Baum voll Aepfel, 
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ben und der Wolluſt ihrer Männer. zufehen müf: | wie Teufels:Köptfe, fo Zaacum Agacci, oderder 


fen. Schweigger c. I. p. 7ou.ff. 
wohl mepnen, daß es möglich waͤre fo viel tolles 
Zeug zu erfinnen, wenn wie nicht Die Spuhren fo 


Deurlich in fo vielen Büchern anträffen? Es kommt 


ung diefes faft fo vor als mie mit ver Sau beym 
Aeſopus, welche von nichts anders redete, als da⸗ 
von, ob man auch ben des Lowens Banquet würde 
Srebern haben. Horn ArcaNox p. 466 Loben- 
‚Reinius Sententiofus p. 31. 148. 199. Büerner 
1, ce. p. 117 u.f. Sanſovin f.33. Paulus De 
netus de rebus oriental. L. ic. og. Franciſci 
And. Staats. Garten p 604 Zwingers Thea- 
trum Vit. Il p· 1946- 2005. Tavernier im Ser: 
rail p. 85. Dapperi Afienp 460- Die Tuͤrcken 
glauben, daß ihre Opfer, Die fie an ihrem Bairon 
oder Dftern ſchlachten, alle am jüngften Tage ins 
Paradieß kommen und vor die Opfernden bei 
ten werden. Bellon. Lib. Ill. c. 6. p. 409. 
Kein Mahometaner 
nach in die Hölle Eommen; doch fegen fie Denen 


Gortlofen eine Straffe des Grabes aus, die fie, 


Solte man | Baum der Bitterkeit heiffe. 


wird ihrer Rechnung ! 


Um diefen Baum 
würden die Verdammten mit glüenden Ketten von 
denen Teufen herumagefchleppt und gepriniget, da 
fie ſich denn mirden Aepfeln, die eines unlieblichen 
Geſchmackes wären, laberen; doch mürden fie 
endlich Daraus erlöfer werden, und ins Paradicf 
fommen, wenn fie alsdenn die Engelöffters wuͤr⸗ 
den in einen Brunnen gewafchen haben, daß fie 
davon weiß geworden. KRicautL Il. Chop ı2. 
p4s2u.f, Lobenfeinius Senten. p. 40. 153. 
220. 242. 244 Ganfovin. f.ır u. f. 34 
Bellon. L. Il. c. 7. in fin. Bir haben noch 
zu gedencken vergeſſen, daß fie fich vorftellen, die 
YIabmen GOttes ftünden jroifhben ver Hölle 
und der Erde. Dennmenn diefe nicht damären, 
glauben fie, fo würden die Flammen aus der Er⸗ 
de herfitr fchlagen und die Welt verzebren. Einen 
Höllen- Funden bilden fie ſich fo groß ein, als den 
gröffeften Thurm. Die Hölle abır liege zwiſchen 
jivepen Bergen, in deren Mitte ein groffes Thal, 
in demfelben ein Grundlofes Waller, in dem 


AzabesCabari heiffen, da nehmlich der Todten | Waſſer ein tiefer und meiter Brunnen, in wel⸗ 
Leib und Gebeine gang undgar follen zerquetſchet Ichem ein groffer Kaften oder Trog flieffe, worin⸗ 
und alle Risen des Grabes verftopffer werden. |nen ein Gefangener mit eifernen Ketten gebuns 
Hingegen follen die Frommen aus ihren Graͤ⸗ den ſaͤſſe, und ohne Unterlaß die Bormbersiafeit 
bern ein Fenfter ins Paradieß haben, um Son | GDttes und Erlöfung erwarte. Niemand ſoll 
in feiner Herrlichkeit zu fchauen. Und menn ihrer Mepnung nah die Hölle in 70-00 Jah⸗ 
denn am Ende ver Welt der Engel Seraphiel ren umgehen koͤnnen. Doch mennen fie 
‚auf GOTTES Brfehl zu Jeruſalem mit einer daß nach 1000 Jahren einige daraus würden ers 
Pofaune blaſen mürde, fo fülten auf fol Bla⸗ rettet werden. Alsdenn würden fie aus dem Feu⸗ 
fen die Seelen in der Melt herum ſchwaͤr⸗ er über eine glüende Brücke in ven Himmel ges 
men, und ihre Leiber fuchen, als zu welcher Zeit hen. An ihre Fußfohlen würden alsdenn alle auf 
ich auch alle Gebeineder Perftorbenen verfamm- gehobene Papiere und Roſen⸗Blaͤtter, welche von 

n müften. Nach viergig Fahren bey dem an- Mahomers Schweiſſe allererſt entfproffen, und 
dern Blafen würten die Todten⸗Knochen wieder | bepurpurt wären, anfleben und fie vor allem 
Fleiſch und Adern befommen. Wiener nad) | Brande behüren. Daher eben die Mahometaner 
diertzig Aahren bey Dem dritten Blaſen würden | es vor Sünde’ halten, ‘Papier zur Sauberung 


alle Seelen wieder in ihre Leiber ehren, und ein 
Feuer fie nach Zerufalem treiben, allwo fie viers 
big Zahre in ihrem Schweiſſe ſchwimmen müs 
ften, big fie endlich Durch den Engel Gabriel für 


GoOttes Angeficht gelührer, auf einer Waage ge- 


wogen, die Frommen aber über eine glüende Bruͤ⸗ 


oder zu unreinen Sachen zu gebrauchen. 
Scweiggerc.l Aoornbeet. Müher. Türs 
ckiſche Hiftorie; Rönigebofen in feiner Tuͤrcki⸗ 
fchen Kayſerl Hofbaltung. Honinget Türd.Aber- 
ge. Wallich Relig. Turc. Ricaut, ce. 1. 
Ludovici Summar. Religion. Turc. Einen 


che geleitet: Die Böfen hingegen zur Höllen ges| wunderfamen Begriff machen fi die Fürs 


fürget würden. Alsdenn würden fehmelgendes 


cken auch von ihrer Gluͤckſeeligkeit, welche ein 
gewiffes Zeichen ihres wahren Glaubens ſeyn ſoll 


Erst, Schwefel, fiedendes Pech und Feuer der 
OBerdammten — und Tranck in der Hoͤlle Davor doch GOTT das offenbare Creutz vor 
fepn, denn den Ort der Verdammten ſtellen ſie das wahre Ordens-Zeichen der Kinder GOttes 
ſich als ein ewiges Feuer vor mit Rauch von geſtellet, den wahren Glauben aber an Chriſtum 
Schwefel und Pech vermenget, da viele helbren· Jeſum vor den Schmuck, in welchem wir dem 
nende Donnerflammen, viele Seen und tiefe Herrn gefallen. Es ift aber diefes ihr Vorgeben 
Brunnen befindlih, welche voll von fiedendem |gar nicht zu bewundern? Ihre Wollüfte gebaͤh⸗ 

quelleten. Ringweiſe um dieſe Seen und Iren ihnen folche füffe Träume, daraus ihre gange 

tiefe Brunnen fen Das Feuer, fo das Pech koche. Religion und Leben zufummen geſticket ift, im» 
Bon diefem Peche ingleichen auch von der Frucht maſſen ſich der Sultan öfters nicht weigert, vor 
des Baumes Alyecon, müffen die Verdammten | ein Pfund frifches Aloe Holtz 1000 Rthir zu ge 
. Zn die Schmefel-Seen würden fie alle! ben, Damit er nur in einer Tabadis + Pfeiffe 
Sage eingerauchet. Das Feuer verbrennere ihs feinen Bund, Antlig, Haar und Bart fönne bes 
nen alle Tage die gange Haut, es wuͤchſe aber : räuchern laffen, Dabep er noch mir aufgehabenen 
ihnen zur Strafe allemabl wieder eine neue. Die Händen ausrufft: EI Mendela: GOTT fep 
OBerdammten müften da ihre Sünden auf dem Danck! Taverniers Reifen c. 8. p. Y34. Ze 
Kücken tragen, auch über eine eiſerne Bruͤcke von benfleinius Sententiof. p.ı23 und ı95. Ricant 
go Dieilen lang in die Hölle gehen, bepderen Eins Lier. Chap. 8 P. 20.138. Die Türcken-glaus 
b ben, 


GEBE u... .:ı 0." Ba 


Bauer Cuecken Carchen 1068, 
i — ng 
ben, GOTT habe eines jeden Menſchen Ber 
haͤngniß Auf deffelben Stirne, odet in das im 
Himmel verwahrte Buch Natſim oder Tactie | und hat 
aufgezeichnet, was ihm Gutes oder Boͤſes begeg: 
nen folle, und er durch Klugheit vetmeiden koͤn⸗ 
ne. Daher find fie unerfchrocken in Geſahr, weil 
fie glauben, nachdem ihnen ihre Sterben®Stum- 
de an die Stien gefchrieben ſey, fo koͤnne fie Peine 
Gefahr nicht aufreiben, wofern nicht ihre Stun- 
de vorhanden wäre. . So haben fie auch im A 
coran das Geſetz, daß derjenige nicht könne feelig 
erden, der feinem Feinde den Rücken Pehre, oder 
in feines Rayfers Unanaden ſterbe. Sanprin. 
f, ır. Petr. Bellon L. IIL.c. 7. Ricaut. 
Livr, 2. Chap, 8. p. 401. SBobenflein Sentent. 
- P-60. 158. A. G. von Stammen Morgenl. 
RefeB.p 35. Franciſci Ind. Staats:Garten 
p- 601. Es erjehlet Ricaut unter andern Din- 
gen,er habe von einem Dolmerfcher erfahren, daß | Tode verurcheiler hat. Allein AmurathIV mar 
es Tuͤrcken gebe, welche glauben, daß die Sees| Diefe Würde unter Die Füffe, und befahl den Muffe 
len der verfiorbenen Maͤnner indie Cörper | ti zu firangulicen. Die Saracenen ‚und Mas 
Plcher Thiere führen, deren Temperament | melucken bekennen ſich gleichfalls zu der Mahos 
dem Cörper am nächften käme, den fle vers | metanifchen Religion, wie auch die Muurer, Ara 
laffen hätten. Ein Wuͤrtz⸗Kraͤmer hat eines | ber und Tartarn. Es giebt noch allerhandan - 
Tages gefaget: Daß der Bott nebft feinen | dere Secten, als die Ayimes, Shiurdes und ande. 
Brüdern von gleicher Zandebierung bäche, |ve mehr, deren 67 und nad) andern 72 gejehlet 
(weil alle Diejenigen, welche dieſer Würg Krämer | werden, welche alle dem Alcoran folgen, ihn aber 
in Eonftantinopel geannt, Daß fie mit der Mey: | unterfiedlich auslegen. Diefer Unterſcheid har 
nung von dee Seelen: Wanderung eingenommen offt Kriege zwiſchen den Fürcken und Perſianern 
geweſen, Würg + Haͤndler — ihre | derurfaght. Dieſe letztern hängen dem Alt an, ei⸗ 
Seelen, nad) ihrem Tode die Ehre haben | nem von Mahomers Schülern. Sein und’ 
möchten, in die Cörpet einiger Rameele zu ‚ eines andern berühmten Schulers Dig 
fahren weil diefes mäßige, arbeitfame, ge: | fed en Grab ift zu Babylon zu fehen. Des 
dultige und ſanftmuͤthige Thierewären, und erften Grab wird. von den Perjern heilig gehalten, 
die ihnen ihte Speceteyen ausden allerent⸗ Daß Deren Könige auf demfelbigen dag S 
fernfien Rändern des Orients zuttügen. eripfangen, melde Eerenionie besihnen fo ee, 
Ver fölte nidye vermuthen , daß nach dem als der Hriftlichen Potentaten Erönung. Wenn 
Verlauffe von. dreyraufend, dreyhundert fie' Babylon irine haben, zünden fie Rampen davor 
und 65 Jahren, und nachdem fie nach und | an, räuchern Dabep, und ſchmaͤden es fchön; da 
nach aus. einem Rameele in das andere ges | fie hingegen Des Omats feines nicht alleinvor uns 
fahren, Diefeibe nicht noch einmahl im einen | heilig, fondern auch vor gang verächtlich halten, 
Ddiel reinen und vollkommenen menfchlis | als einen böfen und Sind aber 
chen Lörper fahren würden, als datinnen —— Meiſter von den befagten Drte, fo 
fie im Anfange gewefen. Diß iſt das Credo | Ei 
Des Würze, 6 gewefen. Man 
‚ auch daß die meiften Ebineier dieſer Mey · 
nung ſeht anhangen. Ricaut Etat prefent | ihnen v gar fei 
de? Fr Ortoman. p. 406 U. ſ. Es imäre| ne Religion binden. Es giebtinder Türckep uns“ 
a unter welchen die vor · 


Schade, wenn wir von dem Bars 
L, dr diefe tragen eine Kleidung vom. 


te des Mahomets hier nicht auch emwas | ne 
gedenden wolten, Damit Die Türcken mehr, als in» 
— Be —* —— — —* ſchlechten Tuch, —— —— —* ; etliche das, 
pflegen. . Denn die grüne Fa ie im | von don Tuche; 
Kriege gebrauchen, und darauf Die orte fi en: | dem Kopffe sangen fe einen fehr hohen —— 
Nas rum min Allah! Die Huͤlffe en ten ne ;. an dem Beibe 
fol nicht allein der Engel Gabriel dem Mahoner 
vom Himmel gebracht haben, zu einem gewiſſen 
Zeugniß des unfehlbaren Sieges wieder die Ehris | 
ften; fondern es füllen auch an der Spige derſel⸗ 
ben Fahne in einem filbeinen Hergen die Haare 
von Mahomers Barte eingeſchloſſen fepn, vor 
welche Alte und Zunge, als vor einer fo heiligen 
Sache mit Freuden ihr Reben laffen. Della Dal: 
le nelle Lettr, 6. da Conftant. $. 2.4. p. 108.186 
RicaueL.Ic.4 p. 44. Tävernier c.. 15. p. 203 
u.f. Tengels Monatl. Unterred. 16595 p. 1009, 
Foivenf, Lewis KLV Tpeil, » 
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— mit 
ener Hand in den i 
eben oh a ® rd 
Weiber nehmen als er will, Die gemeinen Leu⸗ 
Er 


IS 


derfprechen d 
bisweilen, als den 


eine Decke, 
oder weiſſen 1; ihre Füffe find allegeie bloß; 
die Bruft Fuge — —— ern — 


der Sonnen ⸗ Untergang keinen Mund» Biffn zu. 
fih. Fre Gelübde find: Keuſchheit, Armuch 
und am: Sie ſchlaffen jtoey und zivey in 
einer Celle, und lernen erlihe Türcfifch, Arabiſth 
füch leſen und ſchreiben. Ale Dienftageund 
tage hält der Oberſte unter ihnen eine länge 

ede, worinnen er etliche Ders aus dein krde 

I van, ober etliche Sprüche ihrer Stiſſter, ber dev’ 
Nun in * Mt 





. ®bebubar, einem eyfrigen Mahne, der ihrem 
——— fich des Jahrs drepmmahl ſpei ete 


| Het Gefhhinack haben. _ Dahero befleigigen fie 


en. en 160 
ion Lehrer des Mahomediſchen Geſehes er ie fi in diefen Orden begeben, dürffen kein 
ice Nach geendigter Rede boͤcken fie ſich ins | Haar abſchnelden, fein Haupt bedecken und im⸗ 
mt. „zit groffer Chrerbietigkeit gegen ihren | mer barfuß gehen, auch ſehr maͤßig leben; das Ge⸗ 
rn, und, denn drehen fie ſich mit, ſonderbarer] bet, welches Die Türen alle Tage fuͤnfmahl zu 
—BS———— in einem Eircul, fteben| verrichten pflegen, müflen fie auffer Dem die gan⸗ 
bald wederum pabenegli ftille, und geben Ders | de Nacht durch, oder aufs menigfte den gröften 
zugungen vor.; In Eappten haben fie eine fehr| Theil Dapon, verrichten, undalle Sreprage beftän, 
anfchüliches Kloſter, alwo fie einen ‚Deiligen ans) dig das Wort Hai, welches fo viel, al lebendig, 
ruiten, Chedsrle; von dem fie porgeben, es fRH- heiffer, und eine Eigenf GOttes anzeige, 
der Ritter Sr. Gitorge,. Yusbequ. Epifol. 1.| ausruffer Ihte Tracht iſt ein weiſſer Rock, 
Leg... Türe p ı uf Eine andere Art don Der⸗ | der won groben Tuch gemacht, und haben ein 
vis beichreibet Ai aa Weiland, Srangöfifger | Kiofter in Eonftantinopel zu Tophana darinnen 
andter in der Tuͤrckey, melde am ganken | fie von ihrem Oberften ein gewiſſes Geber lernen, 
Leibe vom Kopf an bis auf die Joſſe beſchoren find, welches er ihnen ins Ohr ſaget, ſolches ſprechen 
deren. Kleidung ut von Ziegen⸗Fellen, eines ſorne, ſie hernach mir gebogenen Haupte bis auf Die Bruft, 
das andere. hinten, und find im übrigen Sommer | damit fie nicht andere Sachen mögen zu Geſicht 
uud Winter nachend und bloß, fit mohnen ih | befommen, und in der Andacht geftöhrer tverden, 
EBorftädten und. Dörffern, und treiben grobe Las | unaufhörlich nad. . 
fier mit Rauben und Dorden aufden Strafen. —— hatte zum Anfän- 
a ger Sandon Ralendaris, einen rauhen Ma 
It. Ebebubaris haben ihren Urfprung von der niemahls ein Hemde am Leibe pen —* 
dern nur eine wilde Thieres⸗Haut über Die Achſel 
haͤngend gehabt, er gienge mit. bloſſem Hauyte, 
und hatte den Leib voller Wunden. Aber ſeine 
Nachfolger tragen num einen kurtzen Rock von 
ſerde · Haaren gewuͤrcket, ihr Hut ift von weiſſen 
lg, nad) Art der Griechiſchen Chriſten: Anden 
Ohren, um den Hals und Arme haben fie eifers- 
ne Rıngdstelche fie fo gar an ihren Geihlechts- 
Gliede durch die Haut ziehen, um ſich der Keuſch⸗ 
heit zu befleißigen. Sie wohnen in kleinen Cape⸗ 
len, fo fie Techie nennen, Darüber dieſe Worie ſte⸗ 
hen! Wer in unſern Orven ſich begeben. will, 
muß die Wercke chun, die mir hun, unD keuſch 
und eingtzogen leben. Sle find aber in der That 
felten darinnen zu Haufe, und halten ſich lieber tm: 
Wirthshaͤuſern als daheim auf. er 










mie Gerften-Brodt, Oele, Honig und Rofinen, 
damit ex deſto geichickter wäre zum Geber. Die, 
fe nun haften ihre meiften Geſpraͤche vom zukuͤnff⸗ 
tigen Leben faften Alle Montage und Donne ſta. 

, und effen übrigens Feine Speiſen, Die einch ſtar⸗ 


unausgefest ber. Mäßigkeit und guten Ber: 

* — ihre Gedancken auf geiſtliche 
Dinge, und ſuchen durch heilige Difpofitiones der 
vrlichkeit Golies theilhafftig zu werden, Im 
Seh 912 nad. Mlabomet, ließ Sultan Baja- 
3erb eine Moichee zu Ehren dem Eimir Ebebu 
bar. iu Conftantingpel aufbauen, Darinnen fie ihr. 
Eonvent halten... Diejen werben faſt gleich geſchaͤ 


ber, die Ordens-Leute, die ſich ee — 

in. Nimetulhia nennen, und ihren Anſang Siiffter Ibrahim Eddem, alfo geriennet wor⸗ 
hach Mahomet genommen, von einem dieſts | den, deſſen Water ein Abphiner von Geburt und 
Nahmens, der wegen feiner harten debens Att in &clave gewefen er aber hat ſich der · Tigend be⸗ 
Miehen war, von Dei fie vorgeben, er habe oͤff· Affen, und in Moſcheen und Alcbrutileſen mit ge 
cite Entzheungen gehabt; in welchen er mit Gott | gen die Etde dewomen Gefichte feirie Zeir zuges 
arteder, und daher fonderbare- Geheimniſſe don bradpt. Sie tragen eihe Kleidung don groben dis 
EOtt erfahren. Sie kommen alle Montag des gen Tuch, und auf dem Kopffe eine Kappe von 
Nachts mufammen, bie Einigfeie ber Gertheit zu Wollen um welche ein Tuilband gemacht ift, an 
preifen dur Singen. Wer fich unter ihren Or⸗ ihrem Hals abtr ein woeiffes Tuch mit rothen die 
den begeben will, Det muh 40 Tage allein in einer | cken bezeichhet, ihre Speife iſt Gerſten ⸗ Brod. Zu 
Eammer eingefchloffen bleiben, und nur des Ta | Eonftantinopel toerden wenige gefunden, deitor 
geö Drep Ungen peift ju fich nehmen, Wenn Die. | mehr aber in den Perfifhen Srävten, infonder’ 
fes vorben, wird er von feinen Mitbrüdern auf| heit zu Choraſa, und in den Eindden, wo fie Lo ⸗ 
eine Wieſe aeführet zu fangen: Geſchicht es nun/ men und Tipger zahm zu machen pflegen. ° Da: 


daß die Novitii oder Neulinge Geſichtet haben, fo neben ihte ieifte Sorge dahin eher, ein. Bihgeros 
u fie ihre Mäntel jüruck, und fallen aufihre | yenesPeben zu führen, 8 der Ft zu entyi —* 
efichter nieder, darauf ihr Oberſter Gebeiher und kommen deswegen tere zufammen don dem 
* ſie hält und rg 48 nd Enoch fidh zu unterreben. 5* 
lichkeit wieder, und eröfnen a a VII. er Srden, Bectaſſes genannt, iſt von 
Oberften ihre Offenbahrungen. des Sultan Amtrache Geld» Prediger, Bech» 
‚IV, Der RadeissDrden wird hergeleitet von |tafch, geftifftet worden. Die Klofter- Männer, 
dom Stiffter Abdul Radri Bilani, der geboh⸗ dieſes Ordens tragen weiſſe Kappen von vielen 
ven s6ı nach Mlahomer, und geftorben 657, | Stücken jufammen geſetzt, mit zuſammen gedre⸗ 
welcher begraben liegt auffer den Thoren der Spadr | heten Tulbanden, wie ein Strick, und find weiß 
Bahplon, dahin feine Anhänger noch nyallforten; | gefleiter: . Sie verehren infonderheit Das einige 
dieſer hat durch feine Weisheit und Faften bald | Weſen GOttes, mit le Den Worts H 


ei Anjehen und geöffen Anhang bekommen; tel | Hu, das ift, Ex lebe. ; Dieſer u M 
| erben 
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ee a —ñ— — — 
fierben wolte, hat feinen Ermel von feinem Rocke | von Dem Nahmen der Mahometaner, von Mahos 
abgefhnitten, und einem von feinen Leuten auf mets Genealogie, Nahmen, Geburt, Auferziehung, 
ben Kopff geſetzt, mit den Worten: Ihr feller | irrigen Lehren, Flucht u. d. g. ferner von den Urſa⸗ 
Hinführo Januſch aren heiſſen, das iſt, neue Krieges | hen, warum die Tuͤrckiſche Religion nicht aufhd⸗ 
"leute, und dahero tragen die Janitſcharen Kaps |re, wie nicht weniger von Den unterſchiedenen 
pen mit abhangenden Ermeln, find auch diefer Re | Mepnungen, Trennungen. und Kegerenen unter 
ligion zugetyan. Dieweil nun ihr Urheber auch | den Mahomeranern , fur mer von den Kirchlis 
vergeben, dag Niemand GOtt erkenne, weil chen, und auch politiſchen Zuftande der Tuͤrcken 
Niemand denſelben geſehen, fo achten fie auch ein mehreres zu leſen begehret, dem wird Des Jo⸗ 
GOtt wenig, deswegen die eyſtigen Muſelmaͤn⸗ hann Seinrich Zottingers Hiftoria Orientalis, 
ner Die Janitſcharen nennen: Leute ohne lau: desgleichen deſſen ArxmsAeyix Orientalis vollkom. 
ben. Zu Kir hat dieſer Orden eine groffe Menge | mene Genüge leiften. Sali-Brigh, ein Doll 
Kloͤſter, daſelbſt auch ihr Becht iſch begraben lies | metſcher an dem Hofe des Groß · Sultans im 17 
get, fie gehen in öffentlichen Proceßionen gemei⸗ Jahrhundert hat auf Bitte des Thomas Smith, 
nialich mit entblöften Dolchen in ver Hand, und [einen Tractat de Turcarum Liturgia, peregrina- 
rufen mit heller Stimme, Hu, Hu! tione Meccana, circumeifione, &grotorum vifita« 
VIH. Der Orden Nerenis oder Hizrevis ift tione &c, gemacht, welches Ayde, Dem es Thor 
entftanden im Jahr Mahomers 712. Defien mas Smith ‘überliefert, heraus gegeben hat, 
Stifter war Herevi, der zu Prufa ein Santon Andreas Acolurb hatte einemahls in Apilleng, 
geweſen, und fi vor einen König ausgegeben | nicht allein den aangen Alcoran, fondern auch ſei 
aus dem Geſchlechte Mahomets. Als er ch vors ne zufammen gefammlete Spolia Turcica , mie er 
genommen, ein heiliges Leben zu führen, cafteite ;fie nennete, herauszugeben, welche Spolia Turci- 
er feinen Leib mir Fuften, Armuth und Seufen, ca aus allerhand befondern Briefen, Arabifchen 
fo daß die Engel vom Himmel kommen und Zeu⸗ Siegeln und Perfharften und andern Tuͤrckiſchen 
gen worden feines ftrengen Lebens und Buſſe. Curioſitaͤten beftunden, woran er aber Durch den 
Der Kavfer Orchanes hat felber Verlangen ges | Tod verhindert worden. Bon denen Religions 
tragen dieſen Heiligen zu fehen, und ihm-aufs | Streitigkeiten mit den Mahometanern handle 
freundlichfte zugefprochen, Destvegen Die Tuͤrcken Walch in feinen Religions: Streitigkeiten auſſer 
diefen Ordeng-Leuten groſſe Ehrerbierigfeit erweis| der Lurherifchen Kirche, im.V Th. p. 579 u. ff. 
fen, und fie vor erleuchrere Leute halten. Er woſelbſt noch mehrere hieher gehörige Autores an- 
trug ein grün Kleid, und flichte auch folches felbft, | geführer find. * 
wenn es die Noth erſorderte, denen Moſcheen Das Begiment 
vermachte er viel Geld, und richtete viel Almo⸗ bey denen Tuͤrcken iſt gank und gar monarchifch, 
feneHäufer zu Alcair und Babylon auf. Er und iſt der Kayſer ein abfoluter Herr über feiner 
liegt Prufa begraben, dahin viele Pilgrim Eoms| Unterthanen Leben⸗ Ehre und Güter, Seine 
men, und deſſen Grab bereichern. Sie haben | Befehle gehen über die Geſetze, deren fehr wenig 
ein fhönes Klofter zu Eonftantinopel._ Zudenen] find. Diele haben alle den Fortgang der Mafs 
derihiedenen Secten, die bey denen Tuͤrcken ges | fen und Die Erweiterung des Staats zum Ends 
funden werden, gehören nah ı) Hanife, Dazu [1Oed. Die Tuͤrcken glauben feftiglich, des Sul⸗ 
befennen ſich die Türckenund Tartarn. 2) Scaslrans Wille ſey GOttes Wille. Diejenigen, wel⸗ 
fie, Diefer folgen die Araber. 3) Malachie, die⸗ be in feinem Dienfte fterben, verdienen ihrer 
fer pflichten die Africaner bey, fonderlich in Als Meynung nach, als Märtyrer gecrönt zu werden, 
gier, Tunis und Tripoli. 4) Hambelle, dieſe welche aber ſeinen Befehlen ungehorſam ſind, die 
bat wenige Anhänger. 5) Muſeriner oder; verachten fie, als von GOtt verworffene und ver⸗ 
Ritagoriften, find fo viel als Arheiften. 6) Pi- dammte Menfhen. Sie lieben den Sultan, 
thagöriften, werden diejenige genenner, fo fich in | fürchten ihn aber noch mehr. Wenn feine Be 
der Beſchauung des Bildniſſes Gottes uͤben, und dienten reich worden find, fo werden fieinsgemein 
ob fie fchonzugeben, daß ein einiger GOtt, fo ver: ſtrangulirt und ihre Güter eingezogen, teil ihr 
neinen fie Doch auch nicht Die H. Dreyfaltigkeit. Reichthum vor ein gewiſſes Zeichen ihrer Untreue 
Sie Aftimiren wenig den Alcoran, und nehmen\angefehen wird. Diefe Politiquen verfehen den 
nur die Sprüche dataus, die zurihrer Lehre dies) Sultan mit einem ſolchen Schage, daß er davon 
nen, und behaupten, daß alle Glückjeligkeit und feine groffe Arıneen und vornehme Minifter uns 
Mollüfte des Paradiefes beftünden in der Ber terhalten Fan.” Er muß fic aber vor den Janit⸗ 
ſchauung Gottes. : 7) Noch eine Secte it zu fcharen und dem gemeinen Wolcke fehr fürchten. 
Eonftantinopel befannt worden, deren Anhänger’ Denn, wenn er die erften zumahl nicht immer 
genenner werden Chapmeffahiffen, Das it, Des; Durch Geſchencke auf feiner Seite hält, erregen fie 
Neßiaͤ getreue Juͤnger, und diefer folgen ben na⸗ einen Aufftand, werffen ihn ins Gefaͤngniß oder 
he alle Hofbediente, und die einen guten Verſtand ftranguliven ihn, und errsehlen einen andern, der 
haben, auch ver Tugend fich befleißigen. Sie be⸗ ihnen beffer anfteher, welches auch gefchieher, wenn 
kennen, daß AEfus EHriftus GOtt und Hey⸗ ein Sultan im Kriege unglüctlih iſt. Bey der 
Yand der Welt fen, ihrer ift bereits eine groſſe An⸗ Wahl eines neuen Sultans haben Die Tuͤrcken 
— haben einige unter ihnen uͤber die Bes die Gewohnheit, daß fie ihren neuen Kayſer alles 
igkeit ihrer Lehre Die Marter und Tod erlit mahl zu einem gemiffen Grabe führen, das fie 
ten. Siehe uͤbrigens auch den Artickel: Mlüns) Ziobs Grab nennen, und Das von —— des⸗ 
che (Tuͤrckiſche) im XXiI Bande, p 292. Wer jenigen H il. Mannes Grab gehalten wird von dem 
etwas umſtaͤndliches von der Tuͤrckiſchen Religion, wir in den Buͤchern Heil. Schrifft aufgezeichnet 
Paiverf, Lexici XLV Theil, Naonnna finden, 








Tuͤrcken 
m — —— — — 
finden, daß er als ein frommer und eremplarifcher, 
aber auch geplagter Mann in der Welt gelebet. 
Allein wir wollen eine’ Stelle aus dem Bicant 
und Beſpier anführen, die und Davon andere 
Nachricht geben wird, In dem Etat prefent de 
N Empire Ottoman durch) Beſpiern überfegt heiffet 
es Libr. Ip. 16 ohngefähr alfo: Es iſt die Ber 
wohnheit der Tuͤrcken, allemahl, wenn ein 
neuer Rayfer wird, daß fie denfelben mit 
aller erfinnlichen Pracht an einen Ort in der 
Vorſtadt zu Conſtantinopel führen, den 
man Ziob nenne. Daſelbſt ſtehet manein 
Grab eines gewilfen Propheten oder heili⸗ 
gen Mlannes, welchen die Tärcken, die nicht 
die geringſte Erkaͤnntniß weder von dem 
Altertbume, nocb von der Zifforie haben, 
ii denjenigen Hiob ausgeben, der ſo viele 
abrbunderte zum Mlufter der Standhaf: 
tiafeit und Bedult gediener hat, Ricauts 
Veberfeger Befpier machet eine Note über Diefe 
Worte, welche angeführer zu werden verdienet. 
Ich glaube wohl, faget er, Remarques Curieu- 
fes fur I’ Etar prefent de I’ Empire Ottoman p. 4. 
daß einige plumpe, und in der Aiflorie und 
Zei. Rechnung übel unterrichtete Türcken, 
Hiobs Grab, weldyes an den Mauern dies 
fer Stade ift, für Das «Brab desjenigen bei. 
ligen Mannes halten Eönnen, deffen Hiſto⸗ 
zie uns indem Alten Teflamente erzeblet 
wird, Allein die Befthicht: Schreiber der 
Mlahometaner belehren uns ft, daß die⸗ 
ſes Grab fuͤr einen andern Hiob gebauet 
worden, der ein Mahometaner, und ein 
Gefaͤhrte Mahomets geweſen. Etr iſt bey 
der Belagerung von Conſtantinopel geblie⸗ 
ben, welcher vom Jezid, dem Sohne des 
Califen Moavias im saften Jahre Der He⸗ 
gira, oder dem 67aften Jahre Chrifti ange 
griffen worden war. Diefes bemercher 
Elimacinus in feine Ziftorie der Sara⸗ 
cenen, 7 Eapitel 1 Buch, und ob gleich 
Elmacinus ein Chriſt gewefen, fo har er 
Doch nur angeführer, was er in denen Mia 
hometaniſchen Aiftorien » Schreibern ges 
funden, ausmwelchen er nach feinem eiges 
nen Befänntniffe Auszüge gemacher bat, 
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mein des Tages viermahl. Er ſitzt auf Kuͤſſen, 
und laͤſſet ihm durch feinen Hoſmeiſter das Eſſen 
auf eine Eoffa oder Hein Tſchgen, fo wie ein 
Schemel ausfiehet, und ein wenig von der Erde 
erhaben ift, fegen. Er hält fein Zeller» Tüchlein 
auf feinem Arme, hat noch ein ander Tuch auf ſei⸗ 
nen Knien, und figt mit den Weinen creutzweiſe 
nach der Türcfiichen Art. Das Brod, ſo man 
ihn aufträger, ift von einem fehr delicaten Teige 
gemacht, und fo zart, Daß man es mit den Hins 
den zereiben Fan. Alle Epeifen find wohl abgewuͤrtzt 
und delicat, und zwar in güldenen Schüffeln.. Er 
häfe Eeine Eredenger, und trinckt ſelten mehr Denn 
einmahl. Selimund AmsrarbIV, welche ihr Ge⸗ 
ſetze nicht genau beobachteten, truncken viel Wein. 
Der lestere pflegte den ABeinftocf den Baum 
des Lebens zu nennen. Seine Stocdnarren und 
Stummen müffen unter währenden Eſſen eine 
ſtumme Comodie agiren, und alleriey ſeltſame Ges 
bärden machen. Wenn er einen von feinem Aga⸗ 
lares eine fonderbare Ehre anthun mil, wirfft er 
ihm ein Stück Brod zu, welches derfelbe mit groß 
fer Ehrerbierigkeit annimmt, eg Elein bricht, und 
den andern Anmefenden austheilet, gleich als wenn 
ed einige Eoftbare Heiligehüner wären. Nach 
dem das Effen hinweg genommen worden, , fpielt 
er mit feinen Stummen und Stocknarren, wel» 
chen er Geld giebt, Damit fie alles deſto gedulti⸗ 
ger leiden mögen. Die vornehmfte Sultanin 
wird auch fehr herrlich bedienet, und zwar Durch 
ſchwartze Verſchnittene, welche ihe lauter Schuͤſ⸗ 
feln von weiffen Porcellan aufiragen, wenn der 
Sultan und die vornehmfte Sultanin Tafel ges 
halten, wird den übrigen Bedienten aufgetragen , 
und alsdenn dem ganzen Serail. Wenn er in 


feinen prächtigen Saiques eine Luftfahrt anfteller, 


fd ftehen Die Agalares und. vornehmfte Bedienten 
des Seraglio, welche ihn begleiten; der Baſtan⸗ 
gi aber, welcher hinter ihm üft, und das Schifgen 
regieret, hat die Freyheit zu figen, und mit ihm zu 
reden. Wenn der Sultan auf die Jagd gehet, 
oder des Freytags, fo ıhr gemöhnlicher Feyertag 
ift, die Mofchee befucht, reitet er aus dem Sera⸗ 
glio in Begleitung der Baffen und anderer Mis 
nifter. Einige Bediente gehen hinter ihm ber, 
um die Bittfchreiben anzunehmen, die ihm das 


Einer von denen gelehrteſten Rabbinen des 17 | Bolck überreicht, wenn er vorbey gehet. Die ges 
Jahrhunderts iſt in ebem demſelben Irrthume ge meinen Leute, welche niemahls nach Hofe geben, 
ftandn, als diefe unmiffende Tuͤrcken, Wienaffeb | noch fich zu ihrem Dber» Herrn nahen dürfen, 
Ben Iſrael, de Refurreione Mortuvrum Lib. I | halten ein brennend Bund Stroh aufihrem Kopfs 
<. 16, welchen Befpier p. 5 angeführer: Denn | fe, wenn fie ihr Bittſchreiben darreichen. Diefes 
er verfichert, Daß Die Wabomeraner noch hen | gefchicht um zweyerley Urfachen willen; evftlich, 
tige Tages groſſe Verehrung gegen HSiobs | Damit der Sultan fie in die Augen befommen, 
Grab haben, das su Conftantinopel ifh. und ihre Memoriale anzunehmen befehlen möge, 
Er hat ohne Zweifel nicht gewuſt, daß dies und vor das andere ihm dadurch zu Gemürhe zu 
fes Grab eines andern Hiobs gewefen, als führen, daß feine Seele eben fo in der Höllen brens 
des Hiobs im Alten Tefianiente, und zur Un⸗ | nen werde, woferne er nicht feiner Unterthanen ges 
ʒit geglauber, daß es alle Mahomeraner | rechte Klagen anhören, und ihnen. Hülfe fehaffen 
für das Brab dieſes heiligen Mannes hal werde. Vornehmlich Diener folches dazu, daß der 
ten. Siche Baylens Hifi. und Crit. Wörter: | Groß ⸗Sultan hinter Die Klagen des Volcks über 
Bud, U Th. p- 899. die —— Miniſters un möge, und nichte 
unterdrückt werden rünne. Er grüffetdas © 

Hofhaltung und Lebens⸗Att des mit einer kleinen Neigung des — gan 
Groß: Sultans, . 3 * Volcke, nachdem er ſich verdient ge⸗ 

macht, haͤuffig zugeruffen, zumahl, wenn er u 
Der Sultan ſtehet beyzeiten auf, undiffet insge "fie Gold und ige laͤſſet. "Dar 
Sultan 


Sultan hat 1000 auserleſene ‘Pferde in feinen 
Ställen , auffer derjenigen, fo in den Serails ſte⸗ 
hen. Es it daruͤber ein GroßStallmeifter, 
nebft andern Heinen Bedienten. Er hat trefliche 
Stuterenen za Pruſie, Magneſien und Adriano 
pel; es werden ihm auch die ſchoͤnſten Pferde 
aus Perfien, Cairo, Arabien, Deren und Sie 
benbürgen zugebracht. Die Zahl feiner Maul: 
efel ift auch ſehr groß. Denn wenn er in Perfon 
zu Felde gehet, ſind 12000 vorhanden, die ihn bes 
gleiten. An dem Felte Bairan laͤſſet er fich oͤf⸗ 
fentlich in aller feiner Pracht fehen, da er auf eis 
ner Eoftbaren Perſianiſchen Tapezerey fist, den 
Baſſas Erfaubniß giebt, feine Hand zu Eüffen, 
und feiner Unterthanen Huldigungs» End ans 
nimmt. Der Vezier, welcher bey ihm ſtehet, zeigt 
dem Sultan diejenigen, die er nicht kennet, und 
erinnert ihn, wenn die, ſo Das Geſetze lehren, oder Die 
vornehmften Hofbedienten Eommen, Damit er fels 
bige mit einem Unterſcheid empfangen möge, 
Wenn dieſe Ceremonie aus ift, marfchirer er im 
Staat nad) der St. Sophien-Kirche, und fommt 
fodann wießerum zurück in fein Gemach, allwo 
er die, fo ihn begleiten, tractiret, und die Sulta: 
‚ hin, ingleihen den Groß Pegier mit Juwelen und 
Kleidern beſchencket. Die Tuͤrcken ſchicken auch 
einander an dieſem Feſte Geſchencke. In der 
Nacht zuͤnden ſie Fackeln an, ſtellen eine Erobe⸗ 
rung der Staͤdte vor, und halten noch unterſchied⸗ 
liche andere Spiele mehr, fo drey Tage waͤhret, 
birmen welcher Zeit Die. vornehmften Standes; 
Derfonen, beyderley Geſchlechts, dem Sultan 
groſſe Geſchencke bringen, womit fie ſich um feine 
Gnade bewerben. Indem nun gang Eonftantis 
nopel diefe Luſtbarkeit genieſſet, muͤſſen immittelſt 
die Ehriften in ihren Haͤuſern bleiben, damit fie 
nicht etwa don den Türcken, Soldaten und truns 
ckenen euren beleidiget werden, welche von ihnen 
Geld fordern, oder fie auf taufenderley Weiſe zu 
beſchimpffen pflegen. 


Tuͤrckiſches Wappen. 


Der Tuͤrckiſche Kayſer führer einen hafben fils 
bernen Mond im grünen Schilde, mit einer Loͤ⸗ 
wen· Haut umgeben. Dben darauf liegt ein mit 
Perlen und Edelgeteinen geſchmuͤckter und oben 
niit einer offenen Erone und einer Reyhers Feder 
gezierter Turban, und auf jeder Seite fiehet man 
einen Roß⸗ Schweif geftecket. Der Mond foll 
von Detomannen juerft feyn angenommen wor⸗ 
den, und vermuthlich wegen Des Traumes über 
feine Geburt. In Siegeln findet man bey den 
Türken gemeiniglich Eeine Bilder, fondern nur 
Buchſtaben und gewiſſe Schriften und Ehara- 

\  tter, welches auch bey ben heutigen Perfiern umd 
Indianern gewöhnlich. 


Titulaturen des Türckifchen 
Sultäns. 


Kayfer Leopold bedienete ſich in einem Schreis 
den an den Tuͤrckiſchen Kayfer folgenden Titels: 

Sereniflimo & Potentiflimo Principi, Domino 

Sulrano & Hano Muſtafſæ, Imperatori Tur- 

carum , ac Alız & Grecie &c. Vicino no- 

ftro honorato, Und inmwendig im Schrei» 
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ben unterſchrieb er ſich: Serenitatis veltræ 
bonus amicus, 


, Leopoldas, 

Siehe Selleri Monumenta, inedica Trimeftre IV 

p- 237- 

Der König von Frandreich bedienet 

genden Titels an den Tuͤrckiſchen Kayſer: 

A tres-haut, tres- puiſſant & tres- magnanimg 
Prince N. N. Empereur des Mufelmans 

a 

Conftantinople, 


1) befömmt er in Briefen folgenden 


ſich ſol⸗ 


Zu Deu 

Titel: 

Dem Großmaͤchtigſten, Vortrefflichſten 
Großmuͤthigſten und —— 
Fuͤrſten und Herrn, Herrn N. N. Tuͤrckiſchen 
Rapfer, auch in Egnpten, Tartarien, Aras 
bien, Idumaͤg, Alerandrien, Cappadocien, 
Perſien und Babplonien Königex, 


Bediente in dem Türckifchen 
Reiche ; 


Der obrifte Bediente in dem Tuͤrckiſchen Reis 
che ift der Mluffei, welcher bep ihnen * gilt, 
als bei) den Catholiſchen der Past. Diefem folge 

‚der Groß⸗ Vejier, welcher ven gangen Krieges 
ı Staat dirigiret (auch zugleich in weltlichen Gas, 
hen ebrifter Minifter ift) und in des Groß Suk 

tang Abrvefenheit (wann toenigft ein Krieg in Eu⸗ 

ropa zu führen) Die gange Tuͤrckiſche Mache in 

dem Felde commandiret. Diefe benden, wenn fie 

etwas verbrechen, oder fonft in Des Groß⸗Sultans 

Ungnade gefallen, werden auf deſſen Beſehl gar 
leichtlich ſtranguliret, wiewohl dieſes, wenn fiebey 
den Volcke in gutem Anfehen geftanden, zu vielen 
Revol · en Anlaß gegeben, Der Vezier Azem oder 
Gr: Veziet wird von den Sultan felbft zu feis 

ner Amte mit Uebergebung des groffen Reichs⸗ 

Siegels, welches er Lebenslang, fo lange er Dezier 

heifjet, am Haiſe tragen muß, inftallirer, umd iſt die 

Beſoldung eines Groß s Veziers zwar eigentlich 

ungewiß; aber — unbeſchreiblich, und es 
hat Kayſer Amurath der Erſte zuerſt dieſe gefaͤhr⸗ 
liche Bedienung auſgebracht. Nach dieſen folgen 

die Veziers, deren 10ſind, und fo wohl bey Hos 

fe als im Felde groffe Bedienungen haben. Hier⸗ 

nächft find Die drey oder vier Beglerbegen oder 

Statthalter, welche der Groß Sultan in gewiffe, 
entweder neueroberte oder entfernte Länder fender, 

Der Beglerbeg zu Cutaye hat jährlich eine Mil⸗ 

lion Aſpers Einfünffte; der zu Amaſan 734850, 

der zu Login 660974 und Der zu Maras 628450, 

Die Baffen find fo viel als Fürften, und werden 

als Gouverneurs in die Provinsen geſchickt, auch 

öffters zu Both⸗ oder Geſandſchafften gebraucht. 

Diefe müffen den Alcoran und Ye Tuͤrckiſche 

Rechte fertig verftchen; mie denn aus ihnen der 

Groß Vezier genommen wird, Unter ihnen ſte⸗ 

hen die Sangiacs, welche ſaſt wie Grafen find,. 

Die Agen find ihre Oberften, unter weichen Der 

Janitſcharen⸗ Aga der vornehmfte ifk Letztlich 

kommen die Chiaufen oder Eavaliers, welche zu 

Nunnnz Der 
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Werſchickungen gebraucht werden. DerReiche: ;dern, daß auch ſogar im Kriege ben ihnen Die 
Effendi oder Groß⸗Cantzler dirigirt dievornehm: | WBolluft nicht zu Haufe gelaffen wird, indem ihre 
fie Staat Verrichtungen. Er muß alle Spras | Feldlager denen wohl angelegteſten Luſt-Garten 


. hen, fo viel in des Groß: 
find, verftehen, als da find, die Tuͤrckiſche, Arabis 
fche, Griechiſche und Sclavonifche, Damit einer jes 
den Nation in ihrer Sprache das nöthige Decret 
Fönne eingefender werden. Er hat unter fid)_eis 
nen geheimen Secretarium, und diefer andere Se 
eretarios und Eangelliften, welche alles ausferti- 
gen. In jeder Sradt finder jich zu 


Verwaltung der Juflig 


ein Cadi oder Richter und Subbafchi oder der 
Aufig-Diener. Zu Felde beftellen die Cadileſche⸗ 
ri die Zuftis, und find deren allezeit viere, welche 
dem Groß-Deyier an die Hand gehen. Wofern 
aber die Tuͤrcken Friede haben, fo find fie auch an 
gewiſſe Derter gewiefen, allda Die Juſtitz zu vers 
walten. Der erfte in Europa, Der andere in Nas 
tolien, der dritte, fo ehemahle in Ungarn war, ift 
jego auch in Afien, der vierte aber zu Groß⸗ 
Eairo. 
Die Macht der Türcken 


iſt ſeht confiderabel, fo daß man jego mit leichter 
Mühe erliche hundert taufend Mann bey ihnen 
aufbringen fan. Ihre Mache zu Aande bes 
ftehet aus 12000 Janitfchäten, deren man ches 
deffen wohl 30000 gehabt, fo aber jegomegen Der 
Öfftern Revelten bis auf diese Zahl gemindert wot⸗ 
den. Diefe find der Tuͤrcken beftes Volck, und 
wurden chemahls aus lauter Ehriften genommen, 
(als welche dazu ihre Kinder noch in Der Jugend 
hergeben muften) jegund aber find auch viel ges 
bohrne Tuͤrcken mir unter. Ferner find 14000 
Spabis over Reuter, welche auch wohl zu Kriegs» 
Zeiten bis anf 40000 verniehret werden. Nach 
diefen find 15000 Capi, welches gleichergeftalt 
ein mohlererciertes Fußvolck iſt, und noch ı 8000 
Sold⸗Reuter oder Paſi, welche ordentlich unters 
halten twerden. Ueber alle dieſe hat der Groß 
Sultan die Timarioten, welches Nitrer oder 
Lehnleute find, fo wegen ihres Wohlverhaltens 
im Felde mir einem Landgute find beſchencket wor: 
den, welches fie auf ihre Lebenszeit zu genieffen 
haben; nad) ihrem Tode aber wird ein anderer 
Damit begaber. Diefer Timarioten follen durch 
das gange Türcfifche Gebiete mehr als 44000 
fenn, Davon der geringRe zwey Mann fchaffen, ein 
reicher aber 10 bis 20 flellen muß. Auſſer dieſen 
ift auch der Tartar⸗Cham dem Türdifchen Kay 
fer verbunden zu Huͤlffe zu Eommen, welcher auf 
bevürfenden Fall wohl. 100500 Mann zuführen 
fan. Wiewohl dieſe groffe Tuͤrckiſche Mache ıft 
in den legten Ungariſchen Kriegen auch ziemlich 
geſchwaͤchet worden, 
Ihre Sce: Macht 


aber ift nicht gar su wichtig, fie find auch darin: 
nen nicht zum beiten erfahren, auffer was die 
Raubneſter Algier, Tunis und Tripoli anbe 
langer. ‘ J 
Tuͤrckiſche Seldlager: Pracht: 

Da bekannter maffen die Tuͤrckiſche Nation der 
Wolluſt ergeben ift, fo Darf man ſich nicht wun: 


| 





Sultans Herrfchafften | und fhönften Städten öffters nicht ungleich aus 


fehen. Als die Fürcken die Belagerung Wien 
aufzuheben gezwungen wurden, war vie ‘Beute, 
welche man in ihrem Lager fand, nicht auszufptes 
hen. Der König in Pohlen hat in einem Schreis 
ben an feine Gemahlin Davon nachfolgende be 
richte: “Als ich in Das feintliche lager Fam, und 
„der Groß-Bezier auf der Flucht war, befam ich 
„einen feiner Sammer: Diener gefangen, der mir 
„feines Patrons Zelt anzeigete, welches in Der 
„Breite eben fo viel Spatium eirnimmt, als War: 
„ſchau ‚oder Lemberg. In unferm Kriege. Heer 
! „fiehet man eine groffe Menge Saͤbel mit Golde 
„beſchlagen; Es find fchon = Nächteund ein Tag, 
„daß ein jeder ohne Unterſcheid rauber und plün- 
„dert Die Velugerten aus der Stadt find aus 
»herdusgegangen, an der Beute Theil zu haben; 
„und mit ale dem glaube ich Doch nicht, Def 
„man ing Tagen mit Beute machen wird fertig 
„werden können. Ich kan Faum befchreit:n, 
„was der Groß Vezier vor Delicien um fein Zelt 
„herum hatte. Hier hatte er einen angenehmen 
„Luſt⸗ Garten mit Eünftlichen Springwaſſern un: 
ssterfehiedl. rare Thiere, worunter ein Papogen, 
„ſo Davon floge ꝛc. Curieuſes Bücher-Labiner, 
1’Band, p˖ 558 u.f. 


Benennung der Türcfifihen Helden. 


Die Tuͤrcken nennen ihre tapfere Helden Bobur, 
welches ver Rahme einer graufamen Indianiſchen 
Beſtie, fo eine Art der Parder, und noch grimmi. 
ger als ein Löwe. Golimann, der faft gang Uns 
garn unter Tuͤrckiſche Bothmaͤßigkeit gebracht, 
wird von einem Tuͤrckiſchen Poeten deſſen MSe 

in der Raths-Bibliotheck zu Leipzig befindlich, 
Leo ille audax, & animofus m hoſtem, genennet. 
Und ist bey ihnen Alem⸗Habur, Hominum Leo, 
d. i. der allermächtigfte und tapferfte unter den 
Menfchen, welches ohnfehlbar noch davon mit 
herrühren mag, meil die Helden vor Zeiten mit 
den Fellen und Häuten der Parder und Löwen 
ſich bekleidet und behangen, wenn fie inden Streit 
gezogen, Damit fie ihren Feinden defto ſchreck⸗ 
| ficher vorkommen möchten. Ge. Jac. Rebr, 
oc Numismate Indo-Perfico argenteo rariflimo, p. 


20, Was das 


Einkommen des Türcifchen Reiche. 


anbetrifft, fo werden ſonderlich zwey Schaf: 
Cammern unterhalten, die eine, fo vor Das 
Reich it, ſol mebr als 20. Millionen Einfons 
mens haben. Aus diejer werten die Soldaten 
bezahle, ſamt alien Bedienten, ingleihen Flot— 
ten ausgeruͤſtet Feſtungen angeleget, und der 
gange Kriegs» Ermat unterhalten. Die andere 
Schatz⸗Cammer bar der Groß⸗ Sultan vor ſich 
ſelbſt, melche ebenfals gar groſſe Einfünfte hat, 
fo Daß überhaupt die jahrl Einfünffte Des 
Tuͤrckiſchen Kayſers auf Ko Millionen Reiche 


| 





I chaler geſchaͤtzet werden. Bey der Rent⸗Cammet 


find ordentlich drey Teffterdars oder Rentmei⸗ 
fter, welche Die Kopfgelder von den Cyriſten cıs 
heben, 
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heben, * — der 2 afften, die Aus | feragas or Danke, die i8 und 

—. den Bergwercken, F Saltz und —82 — a 

andere Sikal + Gefälle einzunehmen haben, | Der Beier ins den Sau, Baſſa mit feis 

Ueber diefes bekommt auch der Groß » Sultan | nem Yangen Gefolge ab, Dem Abgefandten ent⸗ 

groffen Reichthum von den ängeiogenen Gütern | gegen = gehen, fodann in den Divan 

der ftrangulirten Baffeh- wird, "und en Plat dem Des 

Tuͤrckiſche Kandes » — und Ge⸗ier — auf einem mit Brocat uͤberzo⸗ 
— durch welche Biefelbe men Stuhl, ohne Rücken » und Armlehnen. 

erwaltes wird; die bey ſolchen Gelegenheiten übliche 

. Der ffentliche * * eye in der —— verrichtet find, giebt ein eg 


ode gehalten, we die algemeis | Nachricht, daß * —* 
ne Landes⸗ Regierung r * —* —— ſierqu en We el 
Verſammlungen 1 gefehehen im den ze ⸗ und 

des Groß» Vejiers, een vi RAR Nas ———— 


Zimmern 
CTadileſchers, die vornehmſten unter den ai A einer jeglichen ſolchen Mahlzeit rooo 
und die Profeffores des Geſetzes zuſammen 2 ronen anl Goide. Der Dragoman oder Doll⸗ 
men, um in dem Dttomannifchen Meiche die | merfcher ift hierbey —* zugegen, um dasjeni⸗ 
Gerechtigkeit zu Handhaben. Desgleichen And | ge auszulegen, was auf beyden Seit ten geredet 
dafelbft die fogeninnten Teffrerbars, Die Ca Mittlerweile werden auch Die Bedtenten von 
merlinguea, Der Reichirar, Cantzler oder | Des dten Gefblg unter einem bon Den bedeck⸗ 
Archivarius, Die Gecretarii und Flifangis L tan Gängen tractirer. Wenn diefe Eeremonien geen⸗ 
welche alle Acten beſiegeln. Der Ehiaus Baß diget, fchicht der Groß-Sultan * laͤſt * 
ſa, oder das Haupt von den Chiauſes, welche Abgeſandten ſamt fine Sofa Tuͤrckiſche Kl 
— a rs Botſchaffter find, iſt daſelbſt auch der von Brocat oder Seide ee und F 
and, um bi zu geben, dasjenige, | daß er bereit- fen, Audien; zu geben. Dierauf 
ac y* bloffen worden, fihleunig auszurichten. | nimmt der Abgefandte einen Abtritt, bis daß alle 
Die Veziers fügen ihre Mennung, haben aber | Mitglieder des Divan ſich verfammiler haben, der 
feine rechte Stimme, Wenn der Janitſcharen Eeremonie beyzumwohnen. Da denn Der Cere⸗ 
Aga und der Capitain Baſſa zu Conftantinopel | moniens Meiffer koͤnimt, ihn zu des Groß· Sul⸗ 
find, kommen fie auch zu dieſer Berfammlung, | tans Gemach zu fuͤhren, und zwar mitten durch 
infonderheit wenn es nöthig ift, dem Sultan von | die — aſſas, welche auf beyden Seiten 
denjenigen Dingen zu. L- eben, welche das in Ordnung fiehen. Zwey bon diefen fafen Den 


— oder die Armee be Wenn der Abgefandten unter den Armen an, Und ** 
tere ſonſt — iſt, als Eapirain Bafa, fofist | ihn bin, des Sultans Hand zu nu 
er am der legten Stelle; ift er abet der andere nach begiebt er ſich In —— big * 


— — 


oder dritte Beier, ſo nimmt erden — Wuͤr⸗ ſeine mitgebrachte 
de gehörigen Platz ein. Es iſt alda fein Sitz fuͤr Sultan ihren — 33 ga ba 
den Yanitfharen Aga, kommt er aber in das |ben. Darauf wird —— —— el⸗ 
Divan, fo iſt er der erſte, ſo hinein kommt, und cher dasjenige verdolmetſchet rg nd 
ver este, fo heraus gehet. Die nun J ſandte ſchrifftlich uͤbergiebt ir Eulen ante 
auf der Erde mit der Feder in der ie | morten darauf fehr felten; oder wenn fie es ja 
jenigen, fo etwas ſuchen, thun Pen Reben, n, fo es mit fehr wenig Worten. 
und bringen ihre Sache felbft vor, Der Große | Aein der Groß. Bezier ertheilt die rechte Antwort. 
Dexter, Pedient fich der Unter-Beziere zur Aus: | Nach dieſem Nimmt der Ubgefandte feinen Ab 
fertigung der Sachen, wozu fie Beine Antvalde ſchied, wor welchem feine Edelleute und Bediente 
brauchen. Die Sultane koͤnnen in Ihrem Zim⸗ hetgehen. Er macht hierbey nur eine Beine Nei⸗ 
hier und hören, was in dem Divan ge | gung und Revereng, ohne fein Haupt zu entbldß 
ſchicht, ohne von jemand rien u werden. Dies | fen, nach Landes s Gewohnheit. Die Dinifter 
fes erhält ihre Minifter in Ihrer Pflicht. Wenn | der geringern Fürften und Herren werden nach 
ar Sultane feldft das Regiment vertwalten , nehe| Beichaffenheit ihrer Principalen aufgenommen, 
e alle Sonn · und Dienftage don den gefaß · * —— ge werden gar ah goftitet, 
chluͤſſen Nachricht ein, dere ftehen oder Ben» dor dem Beier. Alles 

Die ya wie es Sultan Audieng zu Bis wird nach Der 


t” 


pfleget, eingerichtet. Dem Die —— ſehr pi 


if folgende: open der 19 Vejier mit den Kate Aa ei über alle —— die bey der⸗ 
Grsß-Sultan veder, geſchicht folches mit groſſer | gleichen Gelegenheiten v dem Ran⸗ 
Demuth, toben et ihm des Voſcks gr der De und F en, don welchen bie 
ben in einem filbernen Beutel uͤberreich — ndten kommen, und dieſe werden d * 
dere Perſonen aber reden zu mit m ee peenife Neuerung immerdar * 
gefaltenen Händen, um ihren ordentliche Abgefandten werden gemeini fig * 
durch amujeigen. Pa ne pen he geldfer, Bisweilen beſchencken die Tuͤrcken fit 
= Audienʒ verlangen , welches —— auch mit Tapecereyen vor ihr Zimmer. 


onwoder 2*88 erde, ve ra —— | Befchteibung De ek —— 


* we aben, tommen dahin; * n 
dem er äften Mk find die Ehiaufen, die Drutis| Der Pallaft, in welchem der — 


— — — — 


. 
— 
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Familie wohnet, wird Das Seraglio genennet. | morgenwaͤrts gebauet, mit Pfeilern unterſtuͤtzt, 

8 wurde daſſelbe von Solyman IL. erbauet, | und mit einem See umgeben, welcher rings umher 
und war in der fchönften Gegend von Eonftantis | 30 Fontainen formirer. Es iſt eine Eleine Brigarıs 
nopel, an dem Ende der Stadt gegen den Eanal |tine oder Kahn auf diefem See, alwo der Groß⸗ 
des ſchwartzen Meere zu. Diefer Pallaft hat Sultan fich bisweilen mit feinen Stummen und 
viele Thore > wovon nur eines offen ſtehet, wels | Stocnarren beluſtiget. DieMauren des Zimmers, 
bes aber won fehr vielen Capigis oder Soldaten | worinnen der Groß⸗Sultan liegt, find mit feinen 
von der Leibgarde unter einem von den zo Baſ⸗ | Porcellan gesieret, und mit ſchoͤnen Blumen ge 
fas, welchein dem Seraglio commandiren, bewa⸗ ſchmuͤckt. Das Bette hat insgemein die Form 
het wied. Einige Ayamoglans, 4 der abs eines Römifchen Pavillon von güldenen euer. s 
— Griechen⸗Kinder find, halten des Das Spanbette und die Pfeiler find von Silber, 

achts auf den Thürmen Schildwacht. - Auf und alles übrige gleichfalsfehr Eoftbar. Im Winter 
der See⸗ Seite find unterfchienliche Feldftücke, werben Eoftbare Peltzwercke auf und unter das 
um alle Schiffe abzuhalten, welche fih etwan | Bette geleget. Die Seiten find mir Perfianift 
zu den Mauren nahen dürften. Der Sultan | Tapeten, fo mit Golde unterwürckt, bedecket. 

t dann und warn frifche Lufft in einem | Sultan liegt in einem Eleinen Turban ; und wenn 

immer, welches er in einem Thurme gegen Afien | er allein ſchlaͤft, fo haltendrey von feinen Aufwärs 
zu bauen laffen. Eg jind auch dafelbft unters | tern Schiͤdwacht, einer bey der Thür, die andern 
fehiedliche Choſques oder Ercker auf den Höhen, | beyde aber nahe bey feinem "Bette, um auf Das ges 
aus welchen man. einen fehr luſtigen Profpect |ringfte Zeichen bereit zu ſeyn, und ihm die Kleider 
bat. Etwas weiter unten auf der See-Seite ift | anzulegen, wenn esdie Noth erfordern ſolte. Nabe 
ein Hafen vor die Galiotten, Caics oder Brigans dabey ift Das Zimmer, morinnen er fich im Pfeil 
tinen, Des Groß » Sultans, wenn er ‚re auf ſchieſſen uͤbet. Die Tuͤrcken zeigen die Merckmahle 
dem Warfer erluftigen will. Es find ala drep | feiner Schüffe mit eben fo groffer Ehrerbierigkeit, 
grofe Höfe, in welche das Bold gehen darf; | alsdie Chriſten mir ihren Foftbaren Reliquien thun, 
da ihnen hingegen Die andern verfperret find,, In In dem 
dem erften it Dad Zimmer der Azamoglans auf Seraglis dee Grauensimmers, 
der einen Seite, und Das Krancken = Haus der| werden Die vornehmften Hof Dames, ander Zahl 
Eclaven des Seraglio auf der. andern. Der] 3000 erhalten. - Einige davon find junge Das 
andere Hof it voller Enpreffen » Baume; Die| men, welche unterwiefen und auferzogen nerven; 
Fluͤgel ſind wie bedeckte Spatzier⸗Gaͤnge gebauet, | andere find anfehnliche Matronen,- welche die Auf- 
morionen man Die Küche Des Seraglio, des ficht haben, und noch andere: find: Schwinnen, 
Groß⸗ Sultans Ställe, und das Divan finder. | welche ihnen aufwarten... Man finder alhier 
Die Easna oder Schatzkammer ift gleichfals in) MWeibeperfonen aus den meiften Laͤndern, die vor 
diefem Hofe. Auf der Seite finder man die Oda, den Sultan eingeſchickt werden. Die Tartarı, 
oder Die Cammer vor die Ichoglans, welches die fenden Die auserlefenften Weibsperſonen, Die fie 
jungen Sinaben 2 fo zum Tribut pflegen gege⸗ gefangen bekommen, hieher; und wenn in einem 
ben, und zum Dienft des Sroß-Sultans aufbes) eroberten Lande eine aufferordentliche fhöne und 
halten zu sverden. Eben in diefem Hofe ift auch | fonderlich begabte Perfon gefunden wird, fowird 
die Ehildaroda, die mit allerhand Koftbarkeiten | fie dem Sultan: vorbehalten; wenn fie anfängt 
angefüller.ift „ fonderlich mir Denen Geſchencken alt und unangenehm zu werden, fo wird fie in das 
der Abgefandten. - Diefe iſt mit Dicken Mauren | alte Seraglio gerhan. Diejenigen, welche in 
umgeben, aud) mit einer eifernen Thuͤre verwah⸗ dem Seraglio Ant, werden alle vor Tuͤrcken ge⸗ 
ret, und hat wehig Fenſter, welche mit eifernen| halten, fie mögen pıg vor eine. Religion haben,, 
Gittern vermacht find. Die Casna ift auswen⸗ welche fie wollen. Dazu wird nichts andersers 
dig mit des Groß⸗Sultans Siegel Ye In fodert, als Diefes, daß fie einen Finger aufheben, 
dem dritten Hofe ift ein groffer Saal, auf wel⸗ und fihreyen:. Lo Allach, Mohammedrefoul Als. 
hen der Groß- Sultan den fremden Geſandten lah. Es ift nur ein Gott, und Mahomet fein 
Audienz ertheilet, an welchem man fehr viele| Prophet. Wenn fie in dos Geraglio fommen, 
Pracht und Same 1 fiehet- Ueber diefes ift Imerten fie von einem alten Weibe Kaum 





daſelbſt das Zimmer der Ddaliques oder Scla- welche Checaja Ehedun, das ift, die Frauenzim⸗ 
Binnen, welche Der Sultan zu feiner Luft hält. mer Regentin genennet wird. Sie wohnen gang 
Was darinnen vorgehet Ean man nicht erfahren, |abgefondert in Diefen Zimmern , und haben alles 
ehne allein durch einen von denen Kämmerlingen |zeit ihre alte Matronen um fi), welche fie niemals 
des Seraglio, oder durch eine Weibsperfon, 'aus-dem-Gefichte faffen. . Sie haben ihre Bär 
welche wegen übeln Verhaltens daraus verjagt, | der, ihre feine Gärten, und ihre Lehrmeifterins 
oder von dar an einen Baſſa verheyrathet worsInen, welche fie die Sprache und einige kuͤnſt⸗ 
den. Das Bold geht fehr felten in des Sultans | liche Arbeit zu ihrer Ergoͤtzlichkeit lehren. Der 
Zimmer , und zwar nicht eher , als wenn er ab⸗ Sultan las Ba mit feinen andern, als mit 
weſend iſt; fo groß ift ihre Ehrerbietigkeit, nicht |denen, welche die Checaja Chedun ihm präfentiret. 
allein gegen ſeine Perfon, fondern auch gegen Sie laͤſſet fie vor ihm tangen, auf Anftrumenten 
alle Dinge, deren er fich bedienet. Diefes Ges | fpielen, und fonft alleandere Dinge thun die fir am 
mach geht auf einen groffen Hof, welcher über und | beten verftehen. Lei er von ihnen weggehet / wirfft 
über mit fehr feinen Marmor gepflafterr, und mit | er fein Schnupfftuch derjenigen zu, Die ihm am bes - 
mofaifcher Arbeit, auch ſehr vielen Fontainen gejies ſten geſaͤllt, Die ihm Denn gebracht werden muß, 

reift. Das Zimmer Des alten privat Divan in] Des Morgens, wenn er aufſtehet, überläffet er das 
ie Kleid 





1681 Tuͤrcken 


Kleid, fo er angehabt, nebſt allem Gelde im Beu⸗ 
tel ſeiner Beyſchlaͤfferin; und wenn er ſie ſeiner 
Liebe würdig achtet, giebt er ihr noch herrlichere 
Gefchende. 


Sultanin, Pringen und Pringefinen: 


Diejenige, welche das Gluͤcke hat —— 
zu werden, wird mit dem Titul Aſſechi Sulta⸗ 
- ne, das ift, Sultanin Königin, beehret, welcher 
ihr hernach beftätiger wird, wenn fie einen Prin» 
gen zur Belt bringetz ift es aber eine Tochter, 
“+ fo wird fie nur ſchlechtweg Sultanin genennet. 
Jedoch werden ihnen befondere Zimmer eingerdu- 
met, nebft allen andern Nothmendigfeiten; und 
ihre Föchter werden an die vornehmften Bachas 
vermähler, welche eine fo groffe Ehrerbietigkeit 
gegen fie tragen, daß fie ſich vor unwuͤrdig halten, 
ſich ihrer zu bedienen. ie tragen allegeit einen 
mit Perlen verfegten Dolch, als ein Zeichen ih- 
rer-Autoricde. 
tig über einander, und e8 will immer eineden Vor⸗ 
zug über derandernhaben. Aeuſſerlich aber ftel: 
len fie fi gang freundlich, gegen einander an. 
Wenn ein Prins , welchen eine Sultanin zur 


Die Sultaninnen find enferfich«- 
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oder eine andere Bultanin, fo har fie ihre Hand 
und Arm mit einer feinen Decke verhuͤllet, dan it 
der Artzt ihre Haut nicht berühren möge, welcher 
fih alfobald wieder fortmacht, wenn er ihr die 
Argney- Mittel, fo er ihr vor Dienlich halt, vorger 
fprieben hat. Die jungen Pringen werten, 
wenn fie eine Mutter haben, von ven Waͤrterin⸗ 
nen, Rintracciate genannt, aufferhalb dem Sera⸗ 
glio erzogen: hat aber der Sultan unterfchiedlis 
he, die er liebt, fo werden fie in befondern Zims 
mern aufgebracht; da denn eine jegliche Murter 
ihre eigene Kinder in acht nimmt. Des Sul: 
tans Töchter werden auch mit groffer Sorafalt 
erzogen; jedoch nicht fo, wie Die jungen Printzen, 
welche einen Ehorja, oder Pehrmeifter haben, der 
fie von dem fünfften Jahre an bis in Das eilffte 
unterrichtet, Diefer wird zu gewiffen Stunden 
durch zwey ſchwartze Verſchnittene in ein befons 
der Gemach geführer, muß fich auch nach verriche 
teter Lection gleich wieder fort machen. wobey ges 
nau auf ihn acht gegeben wird, Daß er ja kein 
Frauenzimmer’ zu fehen: befomme. Vorjzeiten 
murde derjenige Pring, welchen man vor den 
Cron⸗Erben hielt, merm er fchon ziemlich groß 


Welt gebracht, verftorben, fo wird fierwieder eine | war, nach dem Gefege befhnirten, und wenn der 


ſchlechte Sultanin, und tritt eine andere, Die nach 


ihr einen Pringen gebohren, an Deren Stelle, | 
Bor, diefem wurden die Sultaninnen mit Solen- | ein Haus_eingeräumer, und einer von den vors 


nit vermäbler, und ſolche Ceremonie in Ge 
. genmwart des Muffti verrichtet. Allein Diefer Ge⸗ 
brand) ift anjeso gang abgefchafft, um die jähr- 
lichen Einkünfte der 509000 Zequins zu erſpa⸗ 
ten, welche ihnen Selim | zueignete, ihren Staat 
zu erhalten. Der Ehislar Agafi, das Haupt der 
fogenannten ſchwartzen Verſchnittenen bewacht die 
Shüren der Groß Sultanin mit 30 feiner Mobs 
ren. - Die Sultaninnen gehen niggnahls aus, 
ohne allein, wenn der, Groß: Eultan fie mit ſich 
fpagieren führer, wobey man aber fie nicht zu fer 
ben befommt, indem auf den Gaffen, durch wel⸗ 
he gefahren wird, die Fenſter mit Tüchern behan⸗ 
gen werden müffen. Wenn fie den Hof äuf eis 
ner langen Reiſe begleiten, fo figen fie in gang 
zugemachten Kutfchen, daß niemand, auffer ihren 
ſchwartzen Berfchnittenen, fie fehen fan. Die al: 
ten Matronen unterfuchen alles, mas vor fie ge: 
bracht wird. Der geringfte Fehler Fan fie in das 
alte Seraglio bringen. Wenn fie der Zauberey 
oder fonft eines groffen Verbrechens überzeuge 
worden, merden fie in einen Sad gendhet, und 
in die See gefchniffen. Es halten ſich in dem 
Seragſio des Groß Sultans Muhmen, Schwe: 
fern und Töchter auf, welche nach ihrem Range 
Dafelbft unterhalten werden. Die Sultaninnen 
brauchen zu ihrer Aufwartung junge Mohrinnen, 
Es dürfen Feine Mannsperfonen in ihr Gemach 
geben, ohne allein ſolche Bediente, melche wegen 
ihres Amts dahin Eommen müffen. ‚Denn es 
Darf auch nicht einmahl der Leib⸗ Medieus obne 
des Sultans Erlaubniß, eine von den Sulta⸗ 
ninnen befuchen ; und wenn er ſolches thut, fo neh: 
men alle andere einen Abtritt, Da er Denn Durch 
Die ſchwartzen Verſchnittenen in der Patientin ihr 
Gemach geführer wird , welche daſelbſt gang be 
deckt liegt, bisaufeinen Eleinen Theil ihres Arms, 
alwo er den Puls anfuͤhlet. Iſt es Die grofe 
Veiverfal- Lexici ÄLV. Theil, 


ziemliche Anzahl 


regierende Fürft es vor gut anfahe, befam er Ers 
laubniß aus dem Seraglio zu gehen, da ihm denn 


nehmiten Berfchnittenen, welchen man Sala Pas 
cha nannte, zu feinem Hofmeiſter, wie auch eine 
Diener aus dem Seraglio zu 
feinem Gefolne gegeben wurden. Hierauf bes 
Fam er von dem Groß Sultan von den Sulta⸗ 
ninnen, und von den Bachas grofle Präfenre, und 
wurde nach Magnefia, einer Stadt in Aſien ge 
bracht. alwo er refidirte. Jedoch war der Gou⸗ 
verneur verbunden, auf fein Verfahren acht u 
haben, und alles genau zu berichten. Die andre 
Pringen, denen man Das Leben ſchenckte, befas 
men auch ihre Apanagen, und wurden mit getreu⸗ 
en Leuten verfehen, um fie in ihren gebührenten 
Schrancken zu erhalten, und zu verhindern, Das 
mit fie nicht etwan mit ſolchen Perfonen welche 
fie zu allerhand Unordnungen anreigen möchten, 
Gemeinfhafft hielten. Es wurden aber diefe 
Pringen Desmegen lieber in Afien als in Europa 
geſchickt, Damit fie defto meiter von den Ehriften 
entfernet feun möchten, Allein anjetzo haben vie 
Tuͤrcken diefe alte Gewohnheit abgeſchafft, ſo, daß 
die Printzen allezeit in dem Seruglio unter des 
Valers Zucht gehalten werden, Es find auch 
Dafelbft 7 oder 800 


Azamoglans, 


welche von dem 12 Jahre an bis in Das zo ero⸗ 
gen werden. Diefe find Söhne der abgefallenen 
Ehriften, und die Zing-Kinder, welche in den Pros 
vingen des Ditomannifchen Reihe aufgebracht 
werden. Der Boftangi Baſſa oder Ober-Bart- 
ner bat die Aufjicht über fie, wenn fie erwachſen, 
und braucht fie zu ſolchen Geſchaͤſſten, mozu fie 
ſich am beften ſchicken. Sie find allezeit bereit, 
und vollziehen des Groß-Sultans Todes; Letheile 
an den vornehihften Baſſen. Mach der erſten 
Verordnung folten die Janitfiharen, Ayamog 
lang und Agalares lauter Chriſten ſeyn; unlingft 

‚Do 00 aber 
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® aber find auch. Türcken mit darunter genommen 
worden. Diefe junge Leute ftehenunter der Re 
gierung der weiſſen Verſchnittenen, welche fie fehr 
firenge erziehen, und Ihnen von ihrer Kindheitan 
die Einbildung machen, daß nichts fo rühmlich 
fen, als des Groß- Sultans Befehlen zu gehor- 
chen, auch daß fie, woferne fie durch feine Hand 
oder Befehle fterben, unfehlbar felig werden. Die 
fe falfche Marimen haben bey einigen Tuͤrcken fo 
Biel gefruchtet, Daß verfchiedene anfehnliche Baſ⸗ 
fen geweſen, welche ſich vor unglücklich gehalten, 
wofern fie nicht ihr Leben durch die Hand oder 
auf Befehl des Sultans haben beſchlieſſen, und 
alfo, ihrer Einbildung nach, ſich der Ehre des Pa⸗ 
radiefes würdig machen koͤnnen. Sie werden 
anfänglich in Schreiben, Leſen und Erlernung der 
Tuͤrckiſchen Sprache unterrihte. Von dar 
Eommen fie in eine andere Schule, morinnen fie 
gange fünf Zahr im Bogenfhieffen, Ringen und 
Weitlauffen unterrichtet werden. Hierauf wer⸗ 
Den fie in die dritte Schule gebracht, darinnen fie 
ſich nice allein in den obigen Exercitien noch fer 
fter fegen, fondern auch im Neuten und Boltigir 
Ten unterwiefen werden. Auſſer diefen erfernen 
fie noch andere Dinge, zu des Groß - Sultans 
Dienft, als barbiren, Turbans und Kleider ma- 
chen, Falten und Jagd⸗Hunde abrichten, Bogen 
und Pfeile zubereiten, damit fie Cammerdiener, 
Dereuter und dergleichen abgeben koͤnnen. Wenn 
fie nun unterſchiedliche Proben abgeleget, daß fie 
ihre Religion gang vergeffen haben, und in der 
Mahometanifchen beftändig beharren, werden fie 
zu Ehren» Aemtern befördert. Diejenigen, wel: 
che um den Sultan find, koͤnnen zu allerhand 
Aemtern Eommen. Alsdenn werden fievon neu⸗ 
eminein groffes Buch verzeichnet, und ihnen zum 
Dienft des Groß⸗Sultans ein gewiffes Amt ges 
geben. Ihre Beloldung wird bis aufgo Afpers 
den Tag vermehret,'und werden ihnen feidene 
Kleider gegeben , und nachdem fie es verdienen, 
von Brocad. Sie führen einen gang verfihors 
nen Kopf, nur daß fie an den Schläffen, um die 
Dhren zu bedecken, ein paar Zipffel wachſen laffen, 
welches ein Zeichen ift, Daß fie zum Dienfte des 
Sultans geriedmet find. Die vornehmften Hof 
Bedienungen, wozu fie gezogen werden, find Se 
lictar Aga, welcher des Broß » Sultans Degen 
trägt; Rohodar Agar, welcher den Famberluco 
trägt; Giepptar Aga, oder der Ober »Auffeher 
über die Laqueyen; Matarangi Aga, welcher dag 
Gefäß mit Waſſer trägt; Dulbert Aga, welcher 
den Turban trägt; Chiamachir Aga, welcher über 
"allerhand Zeuge die Aufjicht hat; Eefnigie Baſ⸗ 
fi oder Groß⸗Hofmeiſter; Dogangi Baßi, oder 
Ober⸗ Falckenier; Bufanangi Baßi oder Cam: 
mer-Pröfident; Ternargi Baßi, der dem Groß: 
Sultan die Nägel abſchneidet; Berber Baßi, oder 
obrifter Barbirer; Fellach Baßi, der den Groß; 
Sultan badet; Pefchierigi Baßi, der Serretarius. 
Aus diefen Hofbedienten nimmt der Groß-Sul 
tan feine Beglerbegs in Griechenland und Nato: 
lien, Agaes der Janitſcharen, Obriften von den 
Spahis, Gouverneurs von deg Provingen des 
Reichs u.d.g. auch werden Die Abgefandten und 
Ehiaufen, welche voemahls den Fürften von der 


Wallachey, Moldau und Siebenbürgen, Die Bes,' ten Gelde die Rechnung führt. 
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ftätigung ihrer Fürftenthümer brachten, von Dies 
fen Azamoglans genommen. Allein anjeo ters 
den die Eapigis Baſſas, welche mehrentheils Der 
Sultaninnen Söhne find, zu ſolchen Geſchaͤfften 
gebraucht. Sie kommen nicht eher ausdem Se⸗ 
rail, als big fie zum wenigften 30 Zahr alt find, 
und weil fie, fo lange fie fich Darinnen aufhalten, 
gang befchoren find, fo kommen fie nicht eher her: 
aus, bis fie ihren Bart haben wachſen laffen, 
telches bey den Tuͤrcken ein Zeichen von der 
Meiffe des Verftandes ift. Wenn fie aus dem 
Serail gehen, thut ihnen der Groß: Bezier groffe 
Ehre an. Er fchickt ihnen feinen Checara ents 
gegen, welcher fie in feinen Pallaſt führt. Nah 
Diefem fangen fie ihre eigene Haushaltung an, 
und befommen von den Sultans und Bachas 
anfehnliche Geſchencke. Wenn fie aber einmahl 
aus dem Serail find, ift ihnen nicht weiter vers 
gönnet dahin zu Eommen, es fey denn auf Befehl 
des Groß Sultans. Das 


alte Seraglio, 


welches mit fehr Hohen Mauren umgeben, iſt we⸗ 
gen feiner Gebäude, Fontainen und Bäder ans 
fehnlih, Der Groß: Sultan hat ein aufgepußs 
tes Zimmer Darinne, wohin er koͤmmt, wenn er 
‚eine Groß⸗Sultanin befucher, welche fi nach dem 
Tode ihres Gemahls darein begiebt, Dig Se 
vaglio wurde von Mahomet lI in einem von den 
beften Theilen der Stadt erbauet. Es hat nur 
ein Thor, jo von Verſchnittenen verwahrer wird. 
Es dürffen Feine Mannsperfonen hinein gehen, 
ohne allein Diejenigen, welche Proviant hinein 
bringen, ſich aber Darinnen nicht verweilen, noch 
einige MWeibsperfonen zu fehen befommen. Das» 
jenige Srayensimmer, welches aus dem andern 
Seraglio dem Sultan verftoffen worden, 
oder alt wird, oder durch ein fonderbares Ber: 
brechen feine Gnade verlohren hat, wird hieher 
geichickt inter einer alten Matrone, die fie mit 
ſehr groffer Strenge regiert. Die Groß: und 
andere Sultaninnen haben ihre befondere Zim⸗ 
mer, und halten mit den geringern Weibsperſo⸗ 
nen Feine Gemeinſchafft. Diefe legtere werden 
fo übel verforgt, Daß es ihnen bisweilen an noths 
dürfftigen Unterhalt mangelt; dahero fürchten fie 
fi) vor nichts mehr als vor dieſem Seraglio. Je⸗ 
doch haben fie hierbey noch diefen einigen Troſt, 
daß e8 ihnen frey flehet zu heyrathen. Die Vers 
ſchnittenen find ihre Unterhändler, und verforgen 
fie mit Männern, Ihre Mitgabeift nichts mehr, 
als mas fie zur Zeit ihres Wohlſtandes erfparer, 
und aufgehoben haben, welches fie zu verbergen 
pflegen, Damit es ihnen nicht genommen werden 
möge. Es find bey den Tuͤrcken weiffe und 
f(bwarge . \ 


Verfchnittene 


in dem Seraglio. Die Weiſſen bewachen Das 
Sultans Thür; und die Schwargen das inwen⸗ 
dige Seraglio der Weibsperſonen. Der anſehn⸗ 
lichſte unter allen iſt Capi Aga, das Haupt von 
alten weiſſen Verſchnittenen. Der andere iſt 
Caſnadar Baßi, der Groß Schagmeifter.. Der 
driste Chilergi Baßi, welcher von dem ausgeleg⸗ 
Der vierte ift 

Serrai 
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Serrai Agafi, der Dürer und Aufieher des Sera: | Lonnerion der Tuͤrcken mit andern Potens 
glio. Diefe viere, welche insaemein ziemlich bey | gen, Staats, "ntereffe und Nachbarn 
Jahren find, ftehen in groſſem Anfehen, infonder- des Tuͤrckiſchen Reibes. 
beit der erfte, als welcher ohmmittelbar von vem) Wenn man die Nachbarn des Tuͤrckiſchen Reis 
Sroß⸗Sultan dependirt; mie dennauch alle Sup⸗ ches betrachtet, fo grentzet ſolches in Aſien mit Der: 
pliquen, welche bey. Hofe eingegeben werden, durch | fin. Ob nun mohldie Tuͤrcken denen Pirfern an 
feine Hand gehen, er auch Das Amt eines ebriften Macht welt Überlegen, auch durch Bagdad, mel 
Eammerdieners verrichtet. Er folgt dem Groß, | ches noch zur Zeit in ihren Haͤnden, einen groſſen 
Sultan nad, wo er hingehet, und begleitet ihn bis Vorthell vor Diefen haben, hierndchft eine unver, 
an die Thüre des Krauenzimmers. Er bekommt | föhnliche Feindſchafft zwifchen ihnen und denen 
bes Tags über ro. Soltanins, und Fan über Diefes | Perfern ſich ereignet, Davon bald die Urfachen fol, 
noch vielmehr Geld machen, weil alles, was in oder len angezeiget werden; fo fiehet man doch nicht 
aufferhalb dem Seraglio gefebicht, durch feine Hand | leicht, Daß die Türdfen fonft eine geraume Zeit her, 
eher, und er darinenhero groffe Geſchencke bes) wenn fie nicht Die höchfte Noch gesungen, Perfien 
ommt. Der Eafnadar, welcher die Auffict über | mit Krieg angreifen wollen, auffer im denen et 
den Caſna oderdie Schatz Cam̃er führer, hat einen | tern und neueſten Zeiten. Deſſen —* iſt, weil 


Sälüffel, und der Sultan gleichfals einen. Muͤſ * durch bie Erfahrung befunden, daß Perfien der 
fie wegen einiger nöthiger Staats-Angelegen: | Tür 


e Tuͤrcken Kirchhof, und die groffen Armeen, fo man 
ld Summe Geldes oder fonft etwas koſtbares in dem 15. und 16. Jahrhunderte dahin gefchi. 


Daraus nehmen, ſo geſchicht ſolches nur mit dein Be⸗ cket, ordentlich Durch Hunger zu Grunde genan 
Ding; es wiederum hineirt zu legen. Denn der gen. Immaſſen denn Denen Perfern ein Seichtes, 
Schatzmeiſtet hält ein accurates Regifter über al-! durch Verheerung der nächftgelegenen Provingen 
ixs, was in dieſe Schatz⸗ Cammer hinein gethan,oder | und Abgrabung der Qvellen die Tuͤrckiſchen Trups 
'von dar heraus genommen roird. Der Ehilergi pen zu arretiren, und von fernerm Einbruch abiu⸗ 
Baßi hat die Auffihtüber alle Eron-Zierrathen, halten. Hingegen haben auch die Perfer bißhet 
güldene und feidene Zeuge, koſtbare Zobel, mit Edel: |fich nicht an den Tuͤrcken zu reiben begchret, zus 

efteinen reich verfegte Sebel, Ambra, Mufcur,| mahlda fieeine geraume Zeit weibiſche Könige ge. 
Balfım, Bejoar, Derra ſigillata, über Die Ge-| habt, fo lieber ihre Tage ın allerhand Roilften 
fälle von Agath, Tuͤrckis Jaſpis und ande ⸗ und Ueppigkeiten zubringen , al ſich mit gefährlis 
re koſtbare Edelgeſteine. Er hat taͤglich sooc. chen Kriegen verwirren wollen; Gejtalt man denn 
Afpers einnehmen‘, welches fi auf 100. geſehen, Daß ohngeachtet oft bey dem legten Fürs 
Eronen beläuft. Es ift Dafelbft noch ein ander) fen» Kriege die Tuͤrckiſche Machten von denen 
Zimmer ‚ der Fifcws genannt, wohin fie alle Gü-| Ehriften fo fehr geſchwaͤchet, und ob ſchon unters _ 











ter und Schaͤtze legen , Die fie den Baffen nehmen, | fchiedliche anfehnliche 
welche auf des Groh · Sultans Befehl franguliret | waren, fie fich Dennoch 


rovintzen ihnen entjogen 
mgeringften nicht movirer, 


werden, woferne nicht Diefe etwa vor ihrem Tode aoch der herrlichen Gelegenheit zu gebrauchen bes 


ihre Güterund Sachen einer Mofchee vermachen. zehret. 
Der Sarrai Agaſi ift Aufſeher von dem Seraglio, auf der einen Se 


In Africa grenget das Türckifche Keich 
ite an den König von Abyfinien: 


woraus er niemahls gehet, wenn der Groß. Sul | allein fie haben fich von folcher Seite auch nichts zu 
tan abtefendift. MWeren feines hohen Altershat| befahren, indem die Abypiner gar nicht in dem 
er Erlaubniß in die Stadt zureuten, und bekommt | Stande find, fonderliche Eongveten zu machen, 
täglich acht Eronen zu feinem Unterhalt, ohne was| Die übrigen Eleinen Fuͤrſten in Africa find.froh, 


er fo 


vor Profit machen Fan. Diefe vier Bes | wenn ſie von denen Tuͤrcken unangefochten bleiben, 


Diente tragen Turbaus, und meil fie ſtets um des ‚und haben meer den Willen, noch die Macht, ih. 


GroßSultans Perfon feyn müffen, fo find fie in 


nen Schaden zu thun. In Europa find ihre 


groſſem Anfehen. Es find ohngefehr 100. Ver⸗ Nachbarn der Tartar Cham, die Rönigreiche Uns 


ſchnittene in dem Seraglio, welche bisweilen zu 
groffen Bedienungen gezogen werden, als, daß man 
fie zu Baffas von Eairo, zu Gouberneurs von den 
Provingen und zu Veziers macht; meil fie auch 
den Ruhm haben, daß ſie fehr getreu find, wird ih⸗ 
nen das Geld und Frauenzimmer anvertrauet. 
Die ſchwartzen Berfchnittenen, welche den Sulta- 
ninnen dienen , fommen von Eairo, und merden 
von einer gemiffen Blume oder Edelgefteine benen» 
net, fo daß einer Demant, der andere Perle, Co⸗ 
ralle, Roſe und fo fort geheiffen wird. Die 
Schwartzen reden bisweilen mit Dem Groß / Sul. 
ran, mern fie ihm eine Bothſchafft von feiner 
Savoritin bringen. Sie gehen niemahls aus 
Dem Seraglio ohne ausdrückliche Erlaubnif 
der Groß: Sultanin. Die Weiffen dürffen 
nicht in das Frauenzimmer kommen, fondern 
. jeglicher von ihnen verrichtet fein befonderes 

mt. 
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garn und Pohlen, der Ejaar von Mofcau und Die 
Republic Venedig. Bon denen Tattarn hat ſich 
der Tuͤrckiſche Kapfer nichts zu befahren, indern er 
ihnen durch Eaffa und einige andere Pläge am 
ſchwartzen Meere den Daumen auf denen Auacn 
halten fan. Da zudem die Tartarn auch Feine Ans 
fanterie haben, vielmehr ihres eigenen Yntereffeg 
halber an den Tuͤrckiſchen Kayſer gebunden find, 
als welcher nicht allein den Cham belehnet, und eine 
jährliche Penfion giebt, fondern auch fein und feiner 
Horden ſich in denen Feld- Zügen gebrauchet Ges 
ſtalt denn die Tartarn Frafft Des zwiſchen ihnen und 
der Pforte geſchloſſenen Buͤndniſſes fchuldig find, 
fich be der Tuͤrckiſchen Armee in gröfferer oder ges 
ringerer Anzahl, nachdem der Tuͤrcklſche Kayfer orer 
Groß. Berier, oder ein geringerer General zu Felde 
gehet, zu erfcheinen, welches denn, weil die Tactarn 
ohnedem aus Plündern, Rauben und Stehlen ein 
Handwerck machen, ſaſt ihre bite Nahrungift. Zu 
geſchweigen, daß die Tuͤrcken ihnen auch Damit das 

- Doo002 Maul 
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Maul ſchmieren, daß wenn etwa dermahleinſt die 
Ottomanniſche Familie abgehen ſolte, ſodann der 
Tartar ⸗ Cham im Tuͤrckiſchen Reiche ſuccediren 
ſolte. Das Koͤnigreich Ungarn iſt denen Tuͤrcken 
lange Zeit ein Dorn in denen Augen geweſen, Daher 
fie feit des Kayſers Selims Zeiten fich fo enfrigans 
gelegen fen laflen, immer ein Stuͤck nach dem an- 
Dern Davon abzureiffen, woben fiedenn weder Blut 
noch Gutgefchonet, und mag ihr Abfehen wohl das 
hingegangen fepn. Daß fie ſich dadurch einen Weg 
nah Deutſchland zu bahnen verhoffeten. Wie 
denn auch nichezm leugnen, daß vor Dem Jahr ı683. 
die Sache ein ziemlich fchlechtes Anfehen vor Die 
Chriſtenheit gehabt. Allein Der legte Krieg hat die 
Zürcken inihrer Hoffnung allzuſehr zurücke gefegt, 
und fcheinet gar glaublich, daß fie Dadurch gewitziget 
worden, und wenn nicht etwan eine innerliche Up: 
ruhe in Ungarn ihnen eine fonderliche Gelegenheit 
an die Hand giebt, fo leichtlich fich nicht wieder dar: 
an reiben werden, da zumahl Die Kriege in Ungarn 
denen Tuͤrcken ziemlich befchiwerlich, nicht nur weil 
fie auf der Donau alles wieder den ſtrengen Strom 
mit groffer Mühe und Zeit» Verkuft anfchaffen 
müffen, tondern auch meil ihre Milig gröftentheils 
der Ealten Nächte und Des ungefünden Waſſers 
nicht gewohnet, und Daher häuffig dahin fterben, 
Hingegen haben ſich die Türden, wenn fie fonft ru⸗ 
big ſeyn wollen , nicht leichtlich zu befahren, daß 
man auslingarn fie mit Kriege überziehen werde, 
indem doch ihre Macht, ungeachtet fie im vorigen 
Kriege ziemlich geſchwaͤchet worden, annoch fehr 
confiderabel, und niemand einen fo ſtarcken Feind 
von freyen Stücken fich auf den Half hegen wird. 
Bon Pohlen hat fich das Tuͤrckiſche Reich wenig 
zu beforgen; vielmehr hat jenes, unerachtet es Ca⸗ 
miniecf Durch den legten Frieden wieder befommen, 





mehr als zu viel Urſache, auf guter Hut zu flehen, 


indem doch,die Tuͤrcken an der Wallachey und 
Moldau eine offene Thüre in Poblen haben, felbi- 
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dem fie einmahl einen vortheilhafften Frieden er⸗ 
haften, fo iſt nicht zu glauben, daß fie ohne greffe 
Noth fich in einen auswärtigen Krieg verwickeln 
werde. Weil doch, obſchon die Benetianifche 
See /Macht der Türckifchen noch wohl die Wage 
halten Fan, jedoch zu Lande Die Tuͤrcken ihnen allzu⸗ 
fehr überlegen, und überdiß Der Handel nach der 
Türekey allzunüglich vor die Kepublicift. So has 
ben fie auch von denen Mlalchefern, bie zwar ihre 
innmerwährende Feinde find, und Kraft ihes Or: 
dens und Eydes denen Tuͤrcken allen möglichen Abs 
bruch thun müffen, fich weiter nichts zu befürchten, 
als daß dieſe ein oder ander Schiffmegnehnien, und 
aufdenen Küften eine fandung thun, und das platte 
Yand plündern , wodurch aber jur Haupt: Sache 
wenig bepgetragen wird. Mit dem übrigen Zus 
ropa haben die Tuͤrcken nicht Urfache, ſich in einen 

Kriegeinzulaffen, weil fie einander zu weit entlegen, 

vielmehr finden beyderfeits ihren Bortheil Daben, 
daß Die Eommercien nicht unterbrochen werben. 
Sonft hat die Dttomannifche Pforte auf den Pabſt 
in Rom immer darum ein wachfames Auge, weil 
an dem Päbftlichen Hofe öfters folche Eonfilia ge 

ſchmiedet werden, die allerdings zur Schwächung 
oder wohl gar zum gänglichen Untergang ihres Rev 
bes gereichen müften, wenn die Ehriftlichen Puiſ⸗ 
fancen fo einig wären, und ſolche zur Erecution zu 

bringen füchten, wie Denn auch der Päbftlihe Hof 
noch bis auf dieſe Stunde Titular⸗ Erg- und andere 
Biſchoͤffe, desgleichen Patriarchen in partibus inſi· 
delium zu machen oder zu ernennen pfleget. Alle 
diefe Patriarchate, Erg-und Bißthuͤmer, mit Deren 
Titel der Paͤbſtliche Hof fo viele ambitiofe geiftliche 
Perfonen abzufpeifen und zu befriedigen pfleget, 
find insgefammt in den Landen des Tuͤrckiſchen 
Reiches gelegen. Mit granckteich hingegen pfles 
get Die Ottomanniſche Pforte allemahl in einenz 

siemlich guten Vernehmen zu ftehen; dergleichen fie 
aud mit Engelland und Holland zu unterhalten 








ges ren gl * —— 5 —* a 
vertwahret, und die Tuͤrckiſche Macht der Dohlnis 17 nen und Ammwartf d 
Tchen weit überlegen ift. Moſcau hingegen ift als P * ———— — 


lerdings dor einen gefährlichen Nachbar zu halten, 
umahlſ da felbiges nunmehr auch in der Ufraine fa 
fen Fuß gefeget, die Feftung Afoff an dem Fluffe 
Tanais erobert, und fo gar an dem ſchwartzen Mee- 
re,auf welcher Seite das Türdifhe Reih am 
ſchwaͤcheſten, Poſto gefaffet, dabey auch Rupland 
eine groſſe Macht auf den Beinen hat, welche es 
von Tage zu Tage in beffere Pofitur feget, nnd gu, 
te Öfficierer von fremden Nationen in feine Dien: 
fte nimmt, und wegen der abfoluten Autorität auch 
gar bequem etwas wichtiges unternehmen Ean. 
Daher vie Tuͤrcken wohl Urfache haben, ein wa, 
chendes Auge auf Moſcau zurichten. Was endlich 
die Republic Venedig anbetrifft, fo wird felbige 
mohlallein nichts wieder das Tuͤrckiſche Reich ans 
fangen, maffen man denn ehemahls geſehen, daß 
ihr ganges Abfehen dahin gegangen, damit fie nur 
oviel möglich, alle Gelegenheit mit felbigem zu col⸗ 
iren vermeiden möchten. Zn welchem Ende fie fo 
viel verdrießliche Pillen verfchlucfer, Daß auch Daher 
die Spanier fie Amacebada del Turco, oder des 
Zürdifchen Kayſers Eoncubine zu nennen pflegen. 
Und ob fie wohl in dem legternKriege in die groſ⸗ 
fe Alliantz mis gutem Succeß getreten, jedoch nad: 


gehörig geweſene Land in Stalien ſeyn würde, 


Ihre vornehmfte Anwartſchafft ift auf Die Tar⸗ 
tarcy, wenn Das Befchlecht Derer von Kerey folte 
ausjterben, ſintemahl dieſe wieder Die Anwartſchafft 
zum Tuͤrckiſchen Throne haben, wenn etwan das 
Geſchlechte derer Groß Sultane ausſterben folte, 
welches aber von beyden Theilen nicht fo leicht zu 
vermuthen. Die Prätenfionen kan man aus des 
Bojazerhs Erempel abnehmen. Denn als felbir 
gem von Dem König Sigismund in Ungarn remons 
ſtriret wurde, wie jener ja fo gar Feine Prätenfion 
auf Ungarn hätte; fo wieß Bajazeıh ein gantzes 
Zimmer voller Sebel, mit der Bedeutung, daß fo 
lange mie fie diefe Waffen führen könnten, fo lange 
hätten fie Prätenfion aufalles, was fie nur verlans 
geten. Unterdeſſen wenn der Krieges: Declaration 
zu trauen, fo im Jaht 1715. wider die Benstianer 
wit heraus Bam, fo ſiehet man wohl, daß die Praͤ⸗ 
tenfionen 1) auf alles dasjenige gerichtet, was Die 
Saracenen ehedem befeffen, welsbes alfo Spanien, 
Sicilien, Sardinienund Neapol ſeyn würde. 2) 
Mas zumDrientalifchenKapferihume gehöret har, 
welches alſo Ungarn und andere angrengende Laͤn⸗ 
der und Inſeln / und vermuthlich Das zum Erarchat 


Leibes⸗ 
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enheit der Tuͤrckiſchen in deſſen Pallaſt, und liefen alles viſitiren, da 

zu a | man aber den Koretzky nicyt varinnen fand, nah» 
Die Tuͤrcken find insgemein von einem breiten | men fie aus Zorne den Ambaſſadeur jelbft in Arreft, 
Angeficht, und von einer mohlgeftalten und ftar- und führten ihn für den Groß Vezier: welcher ihn 
efen keibes-Conftirution. Die Europäifchen Tür» | nicht allein mit harten Worten empfing, fondern 
cken find an Farbe fo jiemlich weiß, und fo auch | aud gar bey fich behielte. Db er nungleich end» 
viele Afiatiſche Türcken. Andere Aſiatiſche Türcken | lich wieder in feine Frepheit geftellee sourde, muften 
find gelbicht und ſchwartzgelb Die Araber fehen zum | Doch der Serrerair, Koch und noch fünff andere 
Theileben alfo, andere hingegen gang kohlſchwartz, Perfonen des Ambaffadeurs, Dieman am meiften 
und die Sgyptier, fo zu Africa gerechner — in Verdacht hielte, indem Arreſt bleiben, bis man 





ebenfalls ſtarck in die fi Farbe. fie nad) einigen Jahren auch unfchuldig befand 
——— derTürckifchen |undloßliege. Sayedro, welcher in feinem Mei 
Nation. moires Hiſtoriques des Ottomanns p. 604 dieſes 


Was aber die Tugenden und Lafter der Tuͤrcki. | Fadumerzehler, ſetzet gar mic gutem Grunde dies 
Nation anbelanget; ſo iſt zwar nicht ohne, | ſes Raifonnementgarzu: Wenn fonft ein Ehrifts 
dag man : insgemein einen abfheulichen Concept licher Potentat, einen dergleichen Minifter derge 
fi vorn ihnen zumachen pfleget. Aber diejenigen, Ralt affrontiret hätte: toinde esfür eine rechtmagis 
oGelege nheit gehabt , fie beffer kennen zu lernen, | ge Art Des Krieges geachtet worden feyn ; Alcın 
wotlen gleichwohl verfihern, daß ob ſchon nicht| — eeflectirte auf zweyerley: ) Auf die 
zu lugmen, daß fie unterfchieblichen Laſtern ers) Tuͤrckiſche —— 2) Auf die Enilegenheit 
geben, hingegen auch nicht wenig an ihnen zu los) des Ortes; weil er ihn mit feinem Kriege füglich - 
den ſey; Doch ift hierbey zu beobachten, daß hier) überziehen konnte, ‚Auffer Europa finden fich a 
nur von Denen gebohrnen Türcken die Rede: Erempel, daß es Streit zwiſchen den Gefandten 
Denn Die Renegaten, fo ohnedem insgemein der Der —— Potentaten gegeben. Denn 
Schaum ihrer Nation, find viel laſterhaffter, als ‚als im Jahr 1613 der Perſianer eine Gefantts 
die Tücken felbft. So viel ift gewiß, daß man ſchafft nad Eonftantinopel gefenter; empfing 
ebennicht Urſache hat, fie gar zu ſehr zu verachten, man felbige nicht allein gar Fakfinnig; fondern 
und-vor bloße Bruta anzufehen: Aber auch fie | man nennete auch die Menge Seyden welche er 
nichtalizufehr zuloben. Insgemein werden die | mit zum Praͤſent brachte, eine Contribution, weis 
Turcken getadelt, daß fie hoffärtig, rachgierig und | de der Perjer an die Pforte abführen mufte; Und 
graufam find, und andere Volcker gegen fich gering | Wolte rund aus nicht Frieden machen, «8 hätte 
halten, ingleichen daß ſie dem Geige fehr ergeben, | Denn zuvor der Perſianer alles, was er ven Tür: 
undfa durch Geld bey ihnen durdh;ubrin,| Fen-abgenommen, wieder reſtituiret. Weil fich 
gen; wieniht weniger, daß fie jur Geilheit fehr ges) nun der Perfer an dem Tuͤrcken zu rächen, nicht 
neigt, worzu ihnen ihre Re * und Gefſetz, gettauete, muſte ſein Geſandter, als deſſen Con⸗ 
Ei m fie nicht nur 4Eheweiber zu glei, | Duite er alles zuſchriebe, herhalten; tmelchen er die 
chet ſondern auch fo viel Eoneubinen, Augen ausſtechen ließ. Diefes find nun freylich 
als fte «tollen, halten dürffen, gute Gelegen. Sachen an den Türken, dieanderer Approbation 
heit giebt, welches alles nicht zu leugnen iſt. ſchwerlich erhalten werden. Das aber ift und 
Alsein Zetignig eines nicht ahupofiten Weſens der bleiber gut, daß man von ihnen fagen Fan, daß fie 
Tür on Fan auch dieſes dienen, wenn wir nur bes ehrlichen und aufrichtigen Gemüthes find, und in 
trahten, wie ſich dann und wann fo gar die Fürs | Privar-Affairen niemanden leicht unrecht thum 
art Seſandten an anderer Potentaten Höfen oder betriegen, auch Denenjenigen, fo fich höflich 


.. #8 
ſo ſchlecht/ ag gute Sitten anbetrifft, aufgefühs und demuͤthig gegen fie anftellen, glimpfflich genug 


rer haben, da man doch glaubenfolte, Daß ſie nicht begegnen. In Ehen und Trincken find fie gac 
die ——— Art zu ſolchen Geſandt⸗ ſparſam und mäßig, und laſſen ſich an einem ge⸗ 
ſchafften gebrauchen werden. Wien wird davon ringen begnuͤgen ‚ welches ihnen denn im Kriege 
aus den Erfahrung reden koͤnnen. Auch kan man wohl zu ſtatten konumt. Sonderlich ift ihnen 
foldesaus ihrem ungefitteren und unartigen Ye Der Wein und alles Rarcke Beträncke in ibı 
zeigen gegen frembde Geſande in ihrem Lande fe tem Befege verboten. Ihren Gottesdienft vers 
hen, tweiches and nicht eben allemahl das lobeng richten fie mit groffer Andacht, daß fie hieruriter 
apirDigfte geivefen, indern fiezum Öfftern nicht fo manchen; Chrüten befchämen, fie find auch ehe 
‚mitihnen umgegangen als etwa woh igeſittete BöL eyfrig vor ihre Religion. Gegen ihren Kapfer und 
cker zuthun pflegen. Im Jahr 1617 erlitte der ihre Obern bezeugen fie groffe Ehrerbietung und 


‚Bransöffihe Ambaffadene zu Conftantinopel ei: Gehorfam. ie leben auch unter einander gar 


nen harten Affront und zwar durch folgende Ge⸗ verträglich, und man wird ben ihnen nicht hören, 
fegenbeit;, Ein Pohlniſcher von Adel, Koreskp, | daß einer den andern zum Duell heraus fordere, 
war im Stiege gefangen, und nachgehends zu wie bey denen meiften Europdifchen Nationen dies 
Eonftantingpel ing Öefängniß geworfen worden, feüble Gewohnheit eingeriffen it. Vielmehr vers 
aus welhen er aber durch eine Strick: Leiter echa⸗ lachen fie dieſes mit Recht, als eine Thorheit an 
piret. Weil nundieTürden einen Argwohn bes‘ denen Ehriften. Sonderlich wenn ihr Bairem 
Kamen , ob hätte ihm der. Frangdfifche Ambaffa; | oder OftersFefteintritt, fo fohnen fich alle Diejenis 
deur in kin Quartier aufgenommen, und darin- gen, fo miteinander in Wiederwaͤrtigkeit gelebet, 
nen verſteckt, Lieffenfie ihm erfuchen, felbigen her: | wieder aus, und meyhnen, fie würden fonft Diefes 
aus zu geben. Als fich nun Diefer mie der Uns Feſt nicht gebührend begehen. Im Kriege find fie 
wiſſenhen antfchulpigte, ſendeten fie die Schergen tapfies und behergt, worzu denn Die — ſo 
02003 ihnen 
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ihnen von Jugend auf eingepraͤget wird, daß |fehren. Die Sclavinnen, 


GOtt einen jeden Menfchen fein Lebens⸗Ziel gefekt, 
welches er weder verfürgen, noch verlängern kön 
ne, ingleichen daß die Seelen dererjenigen, fo in 
dem Kriege umfommen, von Mund auf in den 
Himmel fahren, nicht wenig hilfft. Undobfie 
gleich fich in den Wiffenfchafften nicht verfteigen, 
fo find fie dennoch von gutem natürlichem Berftan: 
de, und mwiffen gar wohl zuerfennen, was ihrem 
Staate zuträglich fen oder nicht, daß alfo, Die 
Wahrheit zu fagen, die Tuͤrcken in vielen Stuͤ⸗ 


den fo gar Barbarifch nicht find, als man ſich Perfonen von ihrer Religion. 


’ n 


einbilder. 
Der Türchen Haß gen die 
Perfiane 





| Türchen 1692 
welche ihnen Kinder 


gebähren, koͤnnen nicht verfaufft werden, fondern 
werden ald Mitglieder ver Familie angefehen, wel⸗ 
che daher verpflichtet ift, fiezu unterhalten; find 
fie aber unfruchtbar, fo mag man fie auf dem 
Marckteverfauffen. Die Tuͤrcken mögen Wei⸗ 
ber oder Sclaven von allen Religionen haben, und 
dürffen mit ihnen thun, was ihnen beliebt, ohne 
daß fie nicht befugt find, ihnen Das Leben zu neh⸗ 
men. ‚Die Ehriften aber und Süden vürffen keine 
Mahometanerinnen kauffen, fondern nur Weibs⸗ 
Derjenige, wel⸗ 
cher eine Sclavin befchläfft, wird gar nicht bes 
ftrafft; wer aber mit einer freygebohrnen Perfon 
zu thun bat, mit dem wird fehr hart ver 


ift, ohnerachtet er gegen die Ehriften groß ift, noch | fahren. Der 


weit größer, und fie glauben, es gefalle GOtt 


Sclaven » l 


mehr, wenn man einen Perſianer, aldwernnman | bey den Tuͤrcken iſt eben fo beſchaffen, mie der, 
70 Chriſten erwuͤrge. Sie können ſich ſonderlich Vieh⸗Handel bey den Ehriften. Sie werden era 


mit den Perſianern wegen der gruͤnen Farbe nicht 
vertragen, welche die Perſianer ihrer Meynung 
nach verunehren. n da die Perſianer 
Strümpfe von grünen Tuche tragen, fo ift die 
fes denen Mahomeranern ein Greuel, und fagen: 
Wovon Mahomer feine Müse auf Dem Haupte 
getragen, welches eine von grünem Tuche geweſen 
ſeyn foll, diefelbe Farbe gesieme fich nicht von eis 
nem Perfianer an den Füßen getragen zumerden. 
So fehr aber diefe beyden Nationen in diefem 
Stücke unterfehieden find, fo haben fie doch beh⸗ 
de in Anfehung der Religion oder vielmehr zu fa: 
en, des Aberglaubens eine völlige Gleichheit. 
ppers Perfien p.79. Olearii Perf. Reife 
Beichreib. L.V.c.ı2. p 309. Hoornbeecko 
Summa Controverf.p. 88.u.92. Was den 
Eheſtand bey den Türcken 
anbetrifft, und zuförderft Die Art zu heyrathen, 
fo ſiehet man feine andere Ceremonien dabey vor; 
gehen, als daß in Gegenwart des Eadioder Rich 
ters, welcher die Mitgabe und die Bewilligung 
beyder Partheyen anzeiget, ein Contract aemachet 
wird, Bißmweilen werden Zeugen darzu geruffen. 
Altein es giebt fo viele falfche Zeugen zu Eonftantis 
nopel, daß diefer Gebrauch jetzo gans in Abneh⸗ 
men koͤmmt. Selbſt die Abkörmmlinge des Ma: 
homers, welche man an ihren grünen Kleidern 
Eenner, laſſen fich leicht beftechen. Die Türcken 
dürffen vier Weiber haben, und fo viel Sclavin. 
nen, als fie erhalten Eönnen oder wollen. Ihre 
Rinder erben allegleih. Unter denen vornehm⸗ 
ften, infonderheit unter denen, welche mit ihren 
Dber: Herren verwandt find, haben es Die Scla⸗ 


minirt, und nach ihrem Alter und Zuftande ihrer 
Leiber betrachtet, ingleichen nach der Staͤrcke und 
Befchaffenheit ihrer Perfonen geſchaͤtzt, da bisrei- 
len die Kinder mit oder ohne ihre Mutter verfaufft 
werden. Die jungen Mägdgen find dierheuerfte 
Waare. Diefe werden von alten Frauen eramis 
nirs und betrachtet, und wenn an ihnen ein Be 
trug entdecket wird, mußder Derkäuffer das vor 
fie bewilligte, und in feinem Tage Buche ande 
zeichnete Geld wieder hergeben,melches eben fo treu 
lich und genau beobadhret wird,ale wie mit andern 
KaufmannsGütern. 
Tracht der Türcken: 

Die Türcken tragen aufihrem Haupte Turbans 
Ihre Kleider find lang, und mie Eöftfichen Sebeln 
umgürtet. 

Begraͤbniß und andre Bebräuche. 

Ihre Todten begraben fiean die Land⸗Straſſe, bis 
auf den Groß⸗Sultan und etliche Grofje,melche in 
eine Moſchee beygeſetzt werden. Ihre Gefangene 
halten ſie ſehr hart. Die O telle iſt bey ih⸗ 
nen zur lincken Hand. Wenn ſie gehen, bewegen 
ſie ihr —— vorwaͤrts, ehe ſie einen Fuß fortſe⸗ 
tzen. Die Jahre zehlen ſie von des Mabomets 
Flucht von Mecca nach Medina, welches den 15 
Julius 622 geſchehen, fo fie Hegira nennen. 

Der Türcken Spiele: 

Die Tuͤrcken ſpielen, nach des Frantzoſen Theve⸗ 
nots, im 25 Capit. des erſten Buchs ſeiner Mor⸗ 
genlaͤndiſchen Reife, erthielten Bericht, nnemah⸗ 
len mit Wuͤrffeln oder in der Charte, noch einan- 
der Gluͤcks Spiel, ſondern nur im Schach, die 


ven⸗Kinder am beften, weil ſie wegen einiger Eyfer· Dames, das Spiel mit den neundten Steine, und 
fucht oder gemwiffen Staats-Marime die andern ** dergleichen, auch eines Weges um Geld 
nicht wollen in die Höhe kommen faffen, Damit | oder Gewinnswuͤrdige Sachen, fie mögen arm 
nicht etwa ihre Geburt ihnen Anlaßgebe, Unruhe , oder reich fenn, und dahero Fommts, Daf nicht 
zu erregen. Die Männer dürffen ihre Weiber | foviel Streitigkeiten unter ihnen vorgehen, unters 
um vieler Urfachen twillen , deren in dem Alcoran deß ob fie gleich um nichts fpielen, ſo entſtehet doch 
gedacht wird, von fich ftoffen, infonderheit, wern | groffe Freude bey ihnen darüber, und bringen 
fie mit einander nicht gleiches Sinnes find, und al | gange Mittage zu gegen einander ohne eintiges 
fo indem Haufe immer Uneinigkeit iſt. Diejeni: | Wortfprechen zu fpielen, und fo bald als der eine 
gen, welche alfo verftoffen werden, nehmen ihr | verlohren hat, fangen fie fittfamlich ohne Reden 
Antheilmitfich, und wenn es ihnen mir der zwey⸗ wieder an. Sie fpielen auch fehr auf dem Mars 
ten Ehe eben fo unglücklich geher, haben fie die |cala, welches eine Büchfe iſt ungefehr z Schuh 
Srepheit, zu ihren vorigen Männern wieder zu ‚lang und einen Schuh breit, in Derenfelben je 





1693 Tuͤrcken 


auf jeder Seite 6 kleine Gruben, nemlich s auf 
der Büchfe, und 6. auf dem zuderfelben gehörigen 
Deckel, und macht fich auf wie ein Bret-Spiel, ein 
jeder fpielet Darinnen mit 36 Mufchelgen, und feet 
deren anfänglich 6. injedes Brübgen. Dieöffents 
lichen Spiele aber der Türcken „ die fie an ihren 
Ramadan oder Neu⸗Jahr⸗KFeſt fpielen, und mel- 
che Herr Srancifct in feiner Schau⸗Buͤhne andern 
Theils erzehler’, find fo tumm, daß wir fie nicht 
einmahlerzehlen wollen. Novellen aus derge, 
lehren und eurieufen Welt, p. 7327. u.f. 
CTuͤrckiſche Mlahlzeiten und 
Speife-Arten. A 
Die Tuͤrcken halten fih in Effen und Trincken 
insgemein ſehr ſchlecht, und laffen vielmehr ihre 
Pracht in Egpippirung ıhrer Pferde fehen. Ihre 
Mahlzeiten Eommen faft mit denen Perfianern 
überein. Das Schaaf: Kleifch mir Reif gekocht, 
ift eines von ihrem gewöhnlichen Eſſen, mie auch 


ein Dicker Brey von Reif, den fie wie einen ı 


Kuchen in Butter baden: Ihr Brod ift mit 


Gewuͤrtz beftreuet , und ſchmecket ſehr ſuß. Das | nenfafft, 


gewöhnlichfte Getraͤncke inder Türdey iſt Scher⸗ 
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- — —e — — 
ſtigen Eſſen und Trincken treulich ermuntern; 
wie Denn vor ſolche Zeit Die beiten zarteſten 
und; leckerhaffteften Epeifen verwahret wer⸗ 
den. Aber des Weins Darf man dabey keinen 
Tropffen trinken, fondern fie habın einen guten 
Coffee, welches bey den Tuͤrcken ein behebter 
Trunck iſt; wiewehl fie fonft auch ihren Scherber, 
oder ZuckerWaſſer haben, welches Getrancke das 
wohlgeſchmackteſte ift, fo man finder, und fehrane 
genehm vor Die Leute, Die feinen Wein triucken: 
Sintemahl font das Woſſer ihr meiſter Trauck, ob 
wohl ihrer viele heimlich Wein genuͤſſen; derohal⸗ 
ben trachten fie auf Mittel, dem Waſſer den aller. 
beften Geſchmack zu geben. Sie brauchen Ein 
Waſſer mit Coriander abgefotten, wiedie Jtalics ' 
ner , fondern thun in Das gemeine Flare Waffer ein 
gewiſſes Gemiſch Scherbet genannt , welches ſie 
unterweilen weich, offtermahls*auch feſt und hart 
machen, wenn fie es lange auſheben, und mit fich 
tragen wollen , Damit 8 nicht flieſſen noch auseirte 
nen möge. Hierzu nehmen sie Zucker und Citros 
wie denn auch ein Gemiſch von vielerleh 
Blumen und Früchten , nebſt andern darzu gehör 


bet, Coffee und ſchlechtes Zucker /Waſſer; Ben | rigen Stücken. Und wenn fie — thun 


duͤrffen fie nicht trincken, weil ſolches der Maho⸗ſie ein Stuͤcklein davon in einen Be 


met in feinem Geſetz verboten hat ; fo duͤrffen jie 
auch Fein Schweinenfleifds effen. Sie beluftigen 
fich wohl mit der veilden Schweins⸗Jagd, geben 
aber aledenn das Gefällete den Ehriften zu verzeh⸗ 
ren. Ihre gröffefte Gaſtereyen haben fie wieander- 
meiterwehnet worden / bey Befcyneidungen ihrer 
Kınder , Darzu fie alle ihre Freunde, eben wie wir 
Chriſten dıe unfrigen zur Kind + Taufe einladen; 
„fie ſchlachten alsdenn gemeiniglich , wenn es wohl- 
habende Leute ſeyn, einen gangen Ochſen, in den⸗ 
felben ftecken fie ein Schaaf, in das Schaaf ein 
Huhn, in das Huhn ein Ey, welches alles zuſam⸗ 
men denfelbigen Tag gebraten, und des Abends, 
wenn die Befihneipuna verrichtet iſt, verzehrt wird. 
Ihr Paſcha oder’ Oſter⸗Feſt waͤret drey Tage 
lang, an welchem ſie ſich treflich tractiren; und 
auch den Armen groſſe Allmoſen geben. Auf 
die Graͤber ihrer verſtorbenen Freunde, legen 
fie jahrlich zu gewiſſen Zeiten, Brod, Fleiſch, Ka— 
fe, Eyer und allerhand Speiſe, welches Denn die 
armen Leute oder Voͤgel aufeffen, weil fie davor 
halten, esfep GOtt gleich angenehm, ob man den 
Menfchen oder Thirten Allınofen gebe, wenn es 
nur aus Liebe gegen GOtt geſchiehet; Andere ſpei⸗ 
fen die Fiſche im Waſſer aus Liebe gegen GOtt. 
Kein Weib, von guten Herkommen wird fich oͤf⸗ 
fentlich auf der Gaſſe fehen laffen, gehet auch nicht 
auf den Marcft oder in die Küche, ſondern es 
müffen folches alles die Männer verrichten. Hin 
und wieder auf den Straifen findet man gefochte 
Speifen die Menge und Die Fülle zu kauffen. Des 
Groß: Türken oder Kayſers fein Tafel » Servis ift 
aus purlautern Golde , von zwantzig bis dreyßig 
Schüffeln ; die Speifen werden weder geſaltzen 
noch gewuͤrtzet. 


zeit. Von der Moſchee, woſelbſt fie zu der⸗ 
felben Zeit des Tages über fünfmahl ihr Gebet 


Niemals leben vie Türden| 
üppiger, als bey ihrer drenfigtägigen Faften- 


er voll Waſ⸗ 
ſers; Damit es darinnen zergehe, davon bekomme 
alsdenn das Waſſer feine Farbe, Geruch und 
Geſchmack. Was aber einem mochte zu wicer 
ſeyn, iſt dieſes, Daß fieihr meiftes Berränekerrübe 
und unlaurer machen; Doch wird der Geſchmack 
anmuthig Durch befagte Blumen und Früchte, wo⸗ 
von der Trund fein: meifte Rrafftempfähet. &ie 
nehmen zuweilen, neben den Roſen und Vioſen, 
Ambra und Bifani Dazu , famt andern guten In⸗ 
gredienſien. Die 
Tuͤrckiſchen Waaten. 

werden meiſtentheils in Conſtantinopel und 
Smyrna geladen, an welche Oerter die Franjoſen, 
Engel-und Holländer einen groſſen Handel treiben 
und inſonderheit ihre Tuͤcher dahin fuͤhren. Zu 
Conſtantinopel kauffen die Auslaͤnder Ochſen⸗ Kuh⸗ 
Buffels⸗Haͤute, Saffiansund Copduanieder, weh 
che von Pebrat, Eourondower, Camaba, Jam⸗ 
boly und Rodeſto, gebracht werden. Ferner Pot⸗ 

afche, welche über das ſchwartze Meer nach Eon⸗ 

fantinopel geführet wird, ingleihen Wachs gefals 

gene Fiſche, Motonne genannt , vornemlich wird 

hier ein ſtarcker Wollhandel getrieben: und hat 

man zwey Sorten der Wolle, Davon eine Pelade, 

die andere Teesgvillc heiſſet. Zu Smyrira iftder 

Handelconfiderabler , weildie Perſianiſchen Cu 

tavanen viel Seide dahin bringen, deren vi! Sor⸗ 

ten, als Sourbafis, Legis, Ardaſines, Ardaſ⸗ 

fes find: Es ift auch hier ein ſtarcker Spectreh⸗ 

Haudel, wie denn auch hieher Galbanum, Rus 

barde , Semeneine, Hoppoponad, Gummi’ 
Ammoniac, Lapis Lafuli, Bimoni, Holg von 

Aloe ,.Ambra, Mofh, Pirlen, Apiſta, Dias 

manten, Rubinen, Smaragden und viele India⸗ 

nifhe Waaren, ſonderlich viel Coffee und Thee 

auch Ziegenhaate und Stamm gebracht werden, 

wovon man in Holland und Eiigeiland Die Came. 
lotten und Hütte macht. Die Armeniir führen 


derrichten, Eehren fie nach verrichtetem Geber wie: | auch Die Perfianifhen Stoffe hieher. Bon den 
der heim, damit fie fich fröhlich machen, fi | Waaren , welche aus dem Lande felbit gezogen 
ſtattlich tractiten, und unter einander zug lu⸗ | werden, find zu mercken die Wolle, Die Baum⸗ 


Wolle 





tögr Türchen 
Holle, Gumm 
Opium, Maftiy , 
wollene Zeuge, Dimittes, 
schlug genannt , ferner allerhand Tappete von 

unterfhiedenen Arten, Alaun, weiſſe Seife und 

was dergleichen mehr. Zu Cairo wird der gröfte 

Handel von Gerürzen und Specerepen getrieben, 

wache aus dem glückjeeligen Arabien und Oft: In⸗ 

dien dahin gebracht werden „) jund find derfelben | 
faſt unzehlige Arten. 


Türckifche Müngen: 


Safran, Storax, allerhand 
Scaneittes und Bous 


Tuͤrcken 1696. 


i Adranan, Galles, Wachs, der Knachrfhafft und andern Beſchwerungen tes 


Volcks, und es werden alsdenn aus ihnen Die Ca⸗ 
liphen erwehlet. Eine dergleihen vornehnie Schus 
fe und darzu gehörige Profefiores trifft man zu Cai⸗ 
ro an mit einer unzehligen Menge junger E cholas . 
ren, ingleichen zu Conflantinopel, allmo die 
Afteologie , Aftronomie, Geometrie 2c. wie auch 
die Arabifche (fo bey ihnen der Gelehrten Sprache 
ift) und die Perfianifche Sprache gelchrer wird, 


Lucd Europ. Helicon, II. Th. 4 Cap. p. 210. 


Vor dieſem ift die Wendiſche oder Sclavonifche 
Sprache von denen Europaͤiſchen Tuͤrcken fürnems 


In der Handlung und Zahlung groffer Sum lich in denen Gräng Städten in Öffentlichen Schu⸗ 


men bedienen fich Die Türken geroiffer Beutel, 
zen man jeden zu 500 T 
aber haben ſie zur Ausgabe ſo wohl ſilbern 
auch guͤldene Muͤntzen. 
1. Silberne Maͤntzen. Dahin gehoͤren. 
s. Afper. Ein Afper aber ſoll ohngefehr fo viel 
als 3 Pfennige ſeyn, wornach faft alles ge 
rechnet wird, indem wenn es heiffet : So 
und fo viel Afper Die Summa dadurch ein de⸗ 
fto geöffer Anfehen gewinnet. 
a. Barra. Fin Barra gilt fo viel als ohnge 
gehe 3 Üfper, oder nach unferer Artzureden, 
einen Marien-Grofchen. 
Porafas. Diefe Münge gilt etwa 4 Aſper. 
Sie wird zu Cairo gepräget , und ift auch 
in dem daſigen Bezirck nur gang und gäbe- 
4. Groſte ift jo viel, als ein Spanifcher Real, 
oder Stück von Achten, 
5: Rup,, ſo ohngefehr fo viel als 6 unſerer 
Grofchen ausmachen fol. 
6. Tult, iftgal. oder ein Drittel vom Thaler, 
Die Pohlnifhen oder Brandenburaifchen 
Drittel follen mit ihnen von gleichem Werth 


ſeyn. 
m. Solota, iftein Tuͤrckiſcher Gulden, oder 
Drittel⸗Stuͤck, in der Groͤſſe wie ein deut⸗ 
ſcher, mie Tuͤrckiſcher Schrifft bezeichnet. 
8. Aslan, iſt ein Thaler, woraufein kLoͤwe ſtehet. 
11. Büldene Muͤntzen. Solche ſind 

1. Altin , ein Terckiſcher Ducaten, 
ſerm Gelde 2 rthjr. 2 gl. 

2. Cherafii, oder Scheraft, mit welchem 
Nahmen fie eigentlich Die Venetianiſchen Ze⸗ 
dini belegen, und iſt nach unfern Muͤntz⸗ 

Sotrten fo viel als 2rthlr. 12 gl. 

Siehe auch den Artikel: Mlünge (Türckifche) 
im XXI Bande p. 519. u. f. Aber Dürfen wir 
denn auhwohl 
Zobe Schulen 

inder Tuͤrckey fuhen? Wiewohl man insgemein 
von denen Tuͤrcken glaubt , daß fie die Gelehrfams 
keit nispt hoch aͤſtimiren, und fich aus den Studien 
wenig oder nichts machen ; fo haben fie doch in der 
That ihre Gymnaſia und hohen Schulen. Etli⸗ 
&e fernen in denen Schulen nicht mehr, Als den 
Alcoran lefen , und find vergnügt , wenn fie Die 
Eeremonien , und wos fonft der Gottesdienſt er, 
fodert, verftehen, gewöhnlich nennen fie diefelben 
Faursmann. Andere zum Untrfh id dieſer lernen 
in denen hohen Schulen die Weltlichen Geſetze, 


nad) uns 


und Land und Feuteregieren. Solche titeratosris | Arabifhen Sprache zu Conftantinopel : 
Sie find frey von | lein Die Chriſten dürffen dahin nicht kommen, meil 


tuliven die Türen Haggias. 


halern rechnet. Auffer dem | trieben worden, 
e als \Srangöfiiche und Stalienifche- 


des Ilen, und durch befondere Sprach: Meiter fleißig ges 


wie etwan bey ung die Lateiniſche, 
ſiſe Denn dadurch 
ward die fuͤrnehme Jugend praͤpariret, daß ſie mit 
der Zeit, wenn ſie etwa Baſſen, Gouverneurs und 
andere Beamten in denen Tuͤrckiſchen Conqueten 
werden ſollten, ihre Verrichtungen mit leichter 
Muͤhe/, auch wohl mit groͤſſern Vergnuͤgen der Eins 
wohner ausführen möchten. Zu geſchweigen, daß 
die Geſandſchafften nach Pohlen und Moſcau 
ſich eben dieſe Sclavoniſche Sprache ſehr wohl ha⸗ 
ben koͤnnen zu Nutze machen. Heutiges Tages 
aber mag wohl wenig oder faft gar feine pur ven 
dergleichen Schulen mehr zu finden ſeyn, hachdem 
in denen legten Kriegen die fiegreichen Kapferlichen 
Waffen diejenigen Länder faſt gaͤntzlich wieder eros 
bert haben, wo die Selavoniſche oder eineandere 
mit der jelben verwandte Sprache geredet mird, 
Die Tuͤrckiſchen Kauff-Leute achten dieſelbe auch 
nicht fonderlih mehr ohne Diejenigen , welche noch 
in die Ungarifchen Bräng » Städt aufdie Märckte 
reifen. Denn fonft verftehen Die Rägen, welche im 
Gantzen mit ihnen handeln, mehrentheils fo viel 
Tuͤrckiſch, daß fie Fine Dollmerfber vonnöthen 
haben. Curieuſes Bücher und Staats · Cabi⸗ 
netLVI. Eing. p-986. Sie litten ehemals kei⸗ 
ne ro R zu nur gefhriebene Bücher ; 
nachdem man ihnen aber in den neuern Zei 
vielfältigen Nugen der niit 
Buchdruckerey 
nachdruͤcklich vorgeftellet , gab der Groß⸗Sul⸗ 
tan endlich die Erlaubniß , daß man felbft 
zu Eonftantinopel eine Druckerey anlegen, 
und darinnen alle in der Landes: Bprache ges 
fchriebene Bücher , ausgenommen Diejenigen , fo 
die Mahometanifche Religion betreffen, drucken 
möge: Worauf diefes Vorhaben auch von dem 
Muffti und andern Gefeßhabern der Dttomannis 
fchen Pforte erlauber werden 'müffen. Man hat 
dahero 1739 zu allererft ein Arabiihes Woͤrter⸗ 
Buch des GBiauhari welches Ovancorili ing‘ 
Tuͤrckiſche uͤder ſetzet und zwey Theile in Fol. betraͤ⸗ 
get, aus dieſer Preſſe bekommen, dem hernach noch 
viele andere Schriften gefolget find 
Bibliorbecken 
Der Groß-Sultan- hateine fehr curieufe Biblio⸗ 
thecf in welcher, wie man glaubt, eine voll 
kommene Abfbrifft von Dem Titus Livius geweſen 
ſeyn ſoll. Es iſt ein Bojar oder Marckt vonge- 
ſchtie benen Büchern , Die von einerley Materie 
handeln, in’der Tuͤrckiſchen, Perſianiſchen und 
Als 


vie 
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die Tuͤrcken glauben, daß ihre Bücher entheiliget 
würden, wenn man fie denfelben verfauffte. 
find noch bis anjego gewiſſe Hiſtorien⸗Schrei⸗ 
ber beftellet, welche die Ehronicke dieſes Reichs 
fchreiben müffen, fo bereits acht groffe Bände aus: 
trägt, welche soo .Eronen koften. Wie man 
denn in denen bisherigen Ungarifchen Kriegen viel 
Tuͤrckiſche Bücher heraus gebracht, die von aller: 
hand nüglihen Materien re Sie legen 
fich aber mehrentheils auf nüslihe Wiſſenſchaff⸗ 
ten, und verwirren ihre Köpffe nicht mit folchen, 
weiche nur auf ein Speculiren hinaus lauffen, und 
zu einer eiteln Euriofität dienen. 


Daß es denen Tuͤrcken fo fehr nicht an Bis 
chern fehlet, ald man dencket, fiehet man aus dem, 
was Spondanus in dem erften Bande feiner 
Reiſen, Holändifcher Ausgabe, auf der 193 Seis 
te geſaget hat. Man füge folgende Stelle des 
Bronovs in Zacob Golius Leichen» Rede auf 
Der 160 Seite Dazu: Simul cum Legato (er verfte- 
het den Holländifchen Gefundten nad) Eonftanti: 
nopel, Cornelius Haga) iv Aflam tranfiit (Golius) 
Prafeito oræ, propontidös amanijlimos bortos cum 
amplijjima Bibliotheca eis cedente: in quo feceffu in 
Hifloricoram-& Geographorum Arabum Seripta 
aut ignorata adhuc, aut inevoluta fe ingurgitavit. 


Es | werden. 


Türcken (1898 


fen, ehe bey ihnen dergleichen Zeichen gefchehen 
Europ. Sama XXI Band, — 
u.f. Ob aber in Donadi Tr. della litterarurg: 
dei Turci mehrere Entdeckungen davon zu finden 
fepn, ftehet zu unterſuchen. 


Was Becdhtens wegen der Türcken, 


Man bemercket, daß nach denen Mechten di 
Ertoͤdtung oder fürfegliche Ermordung eier Sl 
cken fo wohl, als der an einem Ehriften verübte 
Todrfihlag, mit dem Leben beftrafft werde. Sie⸗ 
he Todfchlag, im XLIV Bande, p. 770 u. ff. 
Sonft aber werden Die Tuͤrcken, twelche von denen 
Ehriften im Kriege gefangen worden, vermögedeg 
Retorfions: Rechts, und weil fie es mitdenen gefans 
genen Ehriften eben fo zu halten pflegen,noch härter, 
als die fonft fo genannte Leibeigene, und mie wahr: 


hafftige Sclaven, gehalten. Reichs + Abfchied 


von 1548 $. 11 und a. 1. s ff. quod quisgue jur, 
in alter. ftar. Uebrigens ift hierbey noch zu ges 
dencken, daß, obgleich die Türcken mit der im Jah⸗ 
ve 1453 gefhehenen Eroberung der Stadt Cons 
ftantinopel dem Griechiſchen oder Ehriftlichen 
Kayſerthume im Orient den Garaus gemacht, 
mithin auch das Roͤmiſche Recht in denen dafigen 
Gegenden Zweiffels ohne ziemlich in Abgang ge: 


Ur rediit, & memoriam ledorum per occafones in, Eommen, folches Dennoch nicht fo zu verftehen, 6 
fermonibus apud Megiftanas oflendit, ita obftupefe- | ob nicht hin und wieder noch Me —— = 
eit audientes, ut purpuratorum principi dignatione |von anzutreffen, wenn anders deshalber einigen 
Proximus cum eo egerit. Imperatores diplomate or- Neuern zu glauben, welche erzehlen, daß fo mohl 
natus ac tutus tabulis depingeret: ille gratiam fecie bey denen Tuͤrcken, als Griechen, auch noch einis 
prztexto facramento, quod Ordinibus dixiffer, fed |ger Gebrauch des Roͤmiſchen Rechtes zu finden 
& periculi magnitudinem cogitans. Baylens ſey. So berichtet j.E, Leunclavius in Prafir, 
Hiſtor. und Crit. Wörter-Buch IL Th. Deutfcher ad Libros II Paratiel. als ein Zeuge, der felbft eis 
Yusgabe, P. 597. i ne geraume Zeit unter Denen Tuͤrcken gelebet, und 
5 alles, was er von ihnen melder, felbft gehörer hat, 
Es entftund vor einiger Zeit ein Gerüchte, das daß die Türcken den Yuftinianifchen Codicem in 
durch fich die Leute bald hätten überreden laſſen, | ihrer Sprache hätten, und denfelben in ihren Ge 
als wenn die Türcken einmahl ihre bisherigen in richten brauchten. Und Menagius in Amcepit. 
vielen Stücken noch wuͤſte und ungeartete Sitten | Jur. Civ. c. 26 gefteher ebenfalls, vom Iſmael 
ablegen, und auch anfangen würden zu leben, wie | Bulliald öfters gehörer zu haben, daß die Fürs 
andere vernünfftige Leute. Es hieß nehmlich, der cken Das meifte aus denen Nömifchen Gefegen , 
Sultan hätte den in ihrem Gefe fo fcharff vers Jund abfonderlich, was zu der Materie von der 
borhenen Genuß des Weins feinen Unterthanen Knechtſchafft und Dienftbarfeit gehöret, unter ihs 
vergönnet; er hätte befohlen, die Bibel in Türckis re Gefege vermenger hätten. 
fer un —— —— * — — 
coran drucken zu laſſen; es wuͤrden kuͤnfftig al⸗ ir koͤnnten ſchließlich noch die Fra 
le freyen Kuͤnſte und Wiſſenſchafften in Conſtan⸗ ſuchen: Ob wohl er ge - Ti, 
tinopel oͤffentlich gelehret werden; der Öroß-Sul: cken wider die Chriften mir gutem Bewiffen 
tan wolte ein Collegium in Eonftantinopel auf ein Buͤndniß ſchlieſſen Fönnten? Welches 
richten, und zu dem Ende eine gewiſſe Anzahlvon man allerdings mit Ja behaupten Ean, da zumahl 
Deutſchen, Frantzoͤſiſchen und Ztalieniichen Pro, dem Vertheidiger der Beweiß aus Goͤttlichen und 
fefforen unterhalten, die von Tuͤrcken fo wohl als Imenfchlichen Geſetzen nicht ſchwer fallen duͤrffte. 
von Chriſten gehoͤret werden ſolten. Das, was | Das Recht der Natur hat ung ja cuftodiam fa- 
am meiften zu diefem guten Vornehmen dienen lutis public anbefohlen. Und ausdem Göttlis 
würde, war, Daß ein Pring des Groß⸗ Sultans | hen Recht fehen wir aus denen Erempeln der Ertz⸗ 
| 








eine Reife in fremde Lande thun, und fi da Vaͤter und Iſraelitiſchen Richter, Daß fie aller; 
auf die MWeife, tie die Rußiſchen Herren bis dings Bündniffe mit denen Ungläubigen gemacht 
her gethan, vollfommen machen folte. . Uber Diefe haben. Paulus hat auch im neuen Bunde das 
Zeitung war allzugut ‚als daß fie.härte wahr ſeyn Gebot gegeben: Habt mit allen Menſchen Fries 
follen, und wir andern Europäifchen Voͤlcker wers |de! Das göttliche Verboth, welches wir 2 Buch 
den noch eine gute Meile mit unferer Weißheit Mof. XXL, 32 lefen, ift nur fpeciell, und man 
und Klugheit groß thun Eönnen, ehe uns die Türs muß inter negotia civilia & facra wohl diſtingui⸗ 
een dieſes Lob ftreitig machen werden, indem ohn: ren. Zudem wiffen wir ja, daß GOtt Diejenigen, 
fehlbar ſich nach vieles vorher mird zutragen.müfs welche dergleichen Buͤndniſſe gebrochen, beſtraf⸗ 

Univerfal-Lexici XLV Theil, Ppp pp fer, 
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Tuͤrcken· Glocke 1700 


Se ee en 
fet, wie ſolches Sauls Exempel ausweiſet, Davon | inire poſſit? Bon eben dieſer Materie: Ob und 


2 Buch Sam. XXI, 1. 2. nachzuleſen. Dan 
koͤnnte zwar einwenden, daß Die ZJuͤden ehedem 
fich mit denen Heyden gleichwohl nicht verheyra⸗ 
then dürffen? Es ift wahr: allein a Conjugioad 
foedera non valer cunfequentia, Man fönnte eins 
menden: Die Ungleichheit der Religion verftatre 
keine Gleichheit der Gemüther? Allein darauf fan 
man antworten: Daß diefe bey ſolchen Buͤnd⸗ 
niffen nicht verlanget werde, fondern nur commu- 
ne auxilium.- Man könnte einwenden: Man be⸗ 
te ja in den oͤffentlichen Geberen wieder die Feinde 
des Ehriftlichen Nahmens? Darauf Diener zur 
Antwort, daß das Buͤndniß nicht hindere mit des 
nen Waffen aus Gottes Wort wieder die Un: 
gläubigen zu ſtreiten. Man könnte einmwenden: 
Die Ungläubigen hätten gröftentheild ben dem 
Ausgange mehr Nugen von dergleichen Buͤnd niſ⸗ 
fe als die Gldubigen ? Allein Darauf wird wiede⸗ 
rum die Antwort nicht ſchwer fallen: Daß man 


von dem Ausgange der Sache nicht von der Ges | 


rechtigkeit der Sache urtheilen koͤnne Wolte 
man fortfahren zu objiciren: Man dürffe denen 
Unglaͤubigen, fonderiih denen Türcken menig 
trauen: Denn diefen würde in ihrem Alcoran er: 
lauber, ein Buͤndniß, wenn «8 ihr Antereffe erfos 
dere, zu brechen. So könnte man die Erfah 


wie ferne nach dem Rechte vergönnet fey 
mit denen Türcken die Maffen zu veteini, 
gen, verbienet auch nachgelefen zu werden M. 
Bortfried Berbers zu Erfurt gehaltene Inau⸗ 
gural» Difputation de jure Societatis cum profa- 
nis, Darinnen er gar ſchoͤn weiſt, daß die Socie⸗ 
tät oder Conjunction deret Waffen mit unglau⸗ 
bigen Volckern, d. i, mit Hepden und Zicee, 
entweder obfequii oder imperii fep, und in tie 
fern dieſelbe erlaubt fep, aus einander feger. 


Um die Türckifche Gefchichte hat fich der 96 
lehrte Frangofe, Michael Baudier, ein Ede 
mann aus Languedoc, befonders verdient gemacht, 
welcher nach Baylens Bericht inter andern: 


1. Ein Inventarium von der allgemeinen His 
florie der Türcken, Davon Die andere Ausga⸗ 
be zu Paris ı 680 in 4 heraus gekommen. 


2. Eine Hiftorie des Serraile. | 

3. Eine Hiftorie von der Religionder Tuͤrcken, 
ſchrifftlich hinterlaffen. 

Siehe Baylens Hift. und Crit. Mörters Buch 

1 Th. p. 480. Folgende Schrifftſteller Fönnen 

von dem bisher gefagten zum Theil mit mehrerm 


rung zu Hülffe ruffen, und diefe zeugen laffen, daß |zu Rathe gezogen werden: George Phrangza, 


man allerdings denen Tuͤrcken glauben duͤrf⸗ 
fe, und daß man Öffters auf eines Türcken geges 


Laonicus Chalcondylas. Beorg. Elmacini 
Hift, Sarac. jo. Eufpinian. de Turc. Orig. 


benes Wort ficherer fuffen könne, als vielmahls | Leunclav, ann. Turc. Tavernier. Ricaut, 


auf eines Ehriften feines. Zudem fo find auch ih⸗ 
re Eyde pro validis zuachten. Man fpricht zwar: 
der Tuͤrcke ſey Anti - Chriftus Orientalis? Allein 


hift, de ’Empire Ottomann. La Croix. Hottin« 
ger inhift, Orient. Lud. Cervarius und Job. 
Bapt. Egnatius de Turcar. origia. Curio in 


das ift vors erfte noch nicht ausgemacht, und ge | hilft. Sarac, Lamerar. comment. de reb. Turc, 


fegt auch, er waͤre es; fo Eönnte Doch dieſes ſce 
dera civilia nicht hindern, wenn nur ſolche nicht 
zum Schaden der Ehriftlihen Kirche gereicheten, 
Ein plaufibler Vorwand ift folgender: GOtt ha⸗ 
be gleichwohl diejenigen geſtrafft, fo dergleichen 


Lor. Soranzo in der eröfneren Ottomannifchen 
forte. Pb. a SS. Trinitare Drient. Reiſe⸗ 
ſchr. Differsations bifforiques für divers fujets 
Tom.l. Pfeffingers Merdmwürd. des 17 Jaͤhr⸗ 
hunderte, Puffendorfs Reiche: und Staatens 


Buͤndniſſe mit denen Ungläubigen gemacht Diftor. Ill Th. 5 Eap. p-ı94u.f. Ranffte Ges 
tten? Allein da ift die Schuld nicht dem neal. Archivarius. Abels Deurfehe Alterth. J 
uͤndniſſe, fondern allemahl denen Bundes: Ge | p- 20u.f. Brands Chineſiſche Reife p. 153 u. ff. 


noffen beyzumeffen. Siehe Job, Be. Roͤſeri Martiniere Hift. von Aſien. Boethü Krieges 
Diff. de faderibus fidelium cum infidelibus adver- | Delm. Allgemeine Ehron. VI Band, p. 679 
füs fideles, Stetin 1713. Der ehemahlige IBir.| u. ff. VI Band, p.863 u.ff.X Band, p.277 u.f. 


tenbergifche Profeffor Martin Kaffe bebauptere 
in einer zu Wittenberg 1711 gehaltenen Difpuras 
tion das Gegentheil: ı) 
Religion dadurch zumachfe, 2) Deswegen weil es 
denen , die folche Bündniffe gemacht, nicht fo vor 
ungenoffen ausgegangen, to er auf des Königs 
in Franckreich, Francifcus des Erften Erempel 


X1Band, p. 689 u. ff. MI Band, p. 577 u. ff. 
Ludolffs Schaubühne 1Th. Thestr. Europ. 8 


Wegen der Gefahr, Dieder | IX. Zinckens Europ. Friedens Handlungen, 


T. II. LaVie de Mahomed par Mr le Comte de 
Boulaimvilliers. Stato militare dell’ imperio Otto- 
manno dal Sigre Comte di Marfgli. J. E. B. 
Staats Befchreib. des Durchl. Welt Trepfes I 


ſich beruft, welcher auf feinem Tod» Bette ausge⸗ Th. p 358 u. ff. 


ruffen: Perii, hem! perii, quod volui farderatus 


eſſe ei, qui hoftis eft Chrifti nominis! 3) Desiwes| T, 


gen, weil diejenigen beſſer weggekommen, die ders 
gleichen Bündniffe forgfältig vermieden, bey wel⸗ 
her Gelegenheit er Ludewig den XI ebenfalls Koͤ⸗ 
nig in Franckreich, nahmhafft macht, 4) wegen 
der Untreu, die Die Tuͤrcken gegen die Ehriften oͤf⸗ 
ters bezeugen, und 5) endlich ob periculum dece- 
ptionis aut defertionis; auf welche Einwendungen 
aber in dem vorigen ſchon Befcheid gegeben wor; 
den. Siehe Martin Haſſen Diff. de queft. An 
princeps Chciftianus 


Türchen-Bund, eine Haupt-Binde, ſiehe 
urban, 


Tuͤrcken· Bund, ein Gewaͤchs Lilſium 
Martagon & Afpbodelus, Ofkic. im Ku Sander 
p. 1222. 

— — ſiehe Calender, im v 
ande, p-223u.ff. beſonders p. 224; in 
den Artikel: Tuͤrcken. NE 


Türckens Blöcke, nennete man fonft das auf 


adverlus Chriftianum fordus | dem Lande bis dato annoch gebräuchliche und jet fo 
genann⸗ 


7901 Taͤrckenheim 


genannte Abend : Leuten, welches von Denen Tuͤr⸗ 

Pens Kriegen feinen Urfprung hat. 

2.466 ift die erſie Tuͤrcken· Glocke im Wirtember 
Hifchen Lande gelitten worden. Siehe Hiſt. F 
Pbener. des Zaufes Witten, pı 83: 


TircFenbeim, Derter und Geſchlecht, fiche 
Türckbeim. 
TürePen:Zülffe, fiehe Tuͤrcken Steuet. 
TüreBen:Röpfe. (geddrrete) In der keip· 
ziger Mer » Jahres: Meffe Des 168 4ften Jahres 
nach glüͤcklichem Entfas der von den Tuͤrcken bes 
fagertern Stadt Wien kamen einige Kaufleute in 
feipyigan, welche mit dergleichen Köpfen damahls 
handeit err, Deren fie verſchiedene 
drachten fo theils arauſame Geſichter thells un⸗ 
gewoͤhnliche Baͤrte und vielerley Haupt-Haate | 
hatten. Sinige waren lang gewachſen; audete 
hingegen Eurg abgeſchnitten; gachdem nun Dies 
jelbige wohl geftalter oder die Geſichter nicht zer⸗ 
fett geroefen, wurde das Stüc zu 4: 6. 8 umd, 
mehr Meichs Thalern verkauft, welche Köpffe 
hernah zum ftetermährenden Andencken Des herr» 
lich erfochtinen Sieges in die meiften Konigrel⸗ 
che und Länder find verfchicher und auf die vor⸗ 
nehmiten Kunft Kammern und Bibliothecken von 
Europa gefaurfer worden. Diefe Kaufleute wu⸗ 
fen ihre ungemeine Waare mit aufgeſteckten Bil⸗ 
ker zu glealifieiren, und Den einen Kopf vor dieſes, 
den andern vor jenes Baſſa und groffen Tuͤrcki⸗ 
ſchen Derrens Kopf auszugeben, Da es doch nur 
etwan eines gemeinen Spahi oder Janitſcharens 
auch etwan gar eines Eameel ⸗Treibers Kopf ſeyn 
mochte. Ludolfs Schaubühne V Theil LXXXIII 
Buch XIV E. p. :85.1.f. Marperger von Meſ⸗ 
fen und Zahr⸗Maͤrckten p. 361. 


Tuͤrcken· Ropf, in der Woppenkunſt, fiehe 
Mohren. Bopf, im XX1 Bande, p. 869. 


Tuͤrcken· Loch. Alfo wird ein gewifles Ge⸗ 
Fangnig auf der Saͤchſiſchen Feftung Königsftein 
geyennet, welches fehr tief und etliche Klaftern 
unter die Erde geher und an dem Wege nach dem 
Städegen hinunter am beften zu fehen iſt. Es 
ſol ſolches, mie einige wollen, den Nahen daher 
bekommen haben, weil vor Zelten bey dem erften 
Anbau Diefer Fiſtung auch zu Aufziehung des 
Depurats Holgen und zu andern fweren Ver · 
richtungen allerhand gefangene Türcfen und 
‚Mohren gebtauder, und nach geendigter Tages 
Arbeit des Nacıs Dahinein gefperret worden. 
Andere fügen daß es den Nahmen von demjeni⸗ 
gen, welder dem Kommendanten Beon diegrof 
fen Aefte von Den Bäumen auf der Feftung hat 
abbauen müffen, und Teck geheiffen, auch der 
— — * * m Euriöfes 

taats⸗Cab. LVIII Eind. p. at. 
7.5.D.De A 
p 216. 


| Tuͤrcken 
ten, im Kr genate — Er ki 
—— ſiehe Tuͤrcken ⸗Steuet. 
en⸗ 
PR Sn, oder gefangene Tuͤrcken, 
ee al: Lexici XLV. Theil. 


| ter bey dem Jaueriſchen Kathhaufe, twie 


Faͤſſer voll mit⸗ iu 


ni. Antiquarius des Eib»Stroms | 19 


rer 
fiehe Spbensides Os, im 


Tuaͤrckon⸗Stener 
Turchenfeffil, 


Im Jahr | XXX Vi Bande, p. 1569. 


Tuͤrckenſtein eine Heine Stadt i s 
faß, 8 Meilen von Straßburg. mn ” Pr 


Torckenfein, (Ehtiftian Benjamin )der Fur⸗ 
Renchämer Schtoeidnig und Zauer * * 
Amts · und Regierungs» Adoscate, und Deputirs 
nicht 
ber Evangelifchen Kirche 
Jauer. Er fing an zu leben im Jahr * —* 
16 Julü, da fein lelblicher Vater Michael Ti 
£enftein, und Die Muttet Anne Blifaberh yon 
Pleffen waren. _ Der Anfang feiner Auferzies 


vn ini 

morauf er noch 1ebe fig Ben ARE, Haufe, 
einem Freunde und geſchickten Manne, juder Zeit 
Pfarrer in Ober⸗Wieſe bey Greiffenberg, ander 
trauet wurde. Bey anwachfenden Zahren ers 
wehlte man dor ihn die damahls florirende Schu⸗ 
le in Lauban, auf welcher er unter Anführung 
treuer und gelehrter Männer, abfonderlich des 
mohlbefaunten Rectors Hofmanns, einen guten 
Grund der Wiſſenſchafften legen Eunte, dag er 
fähig erfläret wurde, ſich auf höhere Schulen zu 
begeben. Zu welchem Ende er die Univerfirde 
alle beliebte, woſelbſt er in fleißiger Beſuch⸗ und 
nbörung derer von denen damahls berühmten 
—— Samuel Strycken, in deſſen Be 
aufung et mie ein Kind ei und angenommen 
worden: Thomaftuffen, Boͤhmern, undandern 
gehaltenen Collegiorum in Ber Nechtsgelahrheit 
einen guten Schatz ſammlete. Nachdem er in 
das Vaterland wieder jurücke kam, fand er viele 
Vortheile in dem Umgange feines gelehrren Freun⸗ 
des Des Heren von Benſches; Ferner, daß er 
zu einer folchen Zeit lebte, Da ec nicht nur ein Ads 
vocat ziweger, fondern Dreyer Fürftenehümer konn⸗ 
te ſeyn; Endlich aber auch In einer glücklichen 
Ehe mit Zungfer Claren, gebohrne KTergerin, 
in Bunglau den 3 Septemb. 1708, mit der er ei⸗ 
nen Sohn, und zwey Tochter gezeuget, Davon eie 
ne eintige Tochter noch im Leben iſt. Er wur⸗ 
de fchon den 21 April 1733 in der Königl. Amts⸗ 
Stelle bey dffentlihen Sigen von einem Schlas 
ge zum erftenmahle getroffen, das ihm eine kaͤh⸗ 
mung der Füfje hinterließ, fo auch gedauert bis 
an das Ende, da er Ihn den 24 Zuliusdes 1735 
Jahres wieder traf unter waͤhrendem Morgen 
Seegen, zum Zeugniß deffen er fein Gebet ⸗Buch 
noch vor ſich aufgeſchlagen hatte liegen. Die 
Krafft feines Wahlſpruchs aus dem 8 Eap. des 
Briefs an die Römer: Iſt GOtt für ung, wer 
mag wieder ung feun? empfand er an feiner See⸗ 
le. Aber der ſtarcke Schlag, mit einem Steckfluß 
begleitet, überfiel feinen Leib wie einen Blitz, Da 
Sprache, Gehör und Verftand auf einmahl hin 
Hiengen: Und er des Abends um 9 Uhr vol 
lends erblaffete, nachdem er 60 Jahr und 8 Ta⸗ 
de in der Melt rühmlich zurücke geieget Geleht⸗ 
te a. Schlefiens des Zahts 1735% 

pP: 4222: 4.1; 


Tuͤrcken ⸗· Steuer, Türden:Schag, Tuͤr 
cken Huͤlffe und Tuͤrcken⸗Zug, Lat. Aurilium 
Turcicum, Colleda Tureica, Colleda ad expes 

Pppppa ditiznem 


weniger duch 


70% Tierchen. Steuer-Rriög- 


dirionem adverfus Turcas, und Triburum belli 
Turcıci caufa colle&tum, haft eine in dem Roͤmi⸗ 
ſchen Deuiſchen Reiche bekannte Anlage, ſo auf 
dein Reichs: Tage bev einem entſtehenden Kriege 
mit den Türcten gewilliget zu werden pfleget, und 
unter die aufferordentlichen Steuren gehöret. Da 
don niemand ausgenommen. Beſold. Beſiehe 
anbep den Artickel Colleckæ Imperri, im VI Ban- 
de, p. 688. u.f. mie auch Roͤmet - Wlonat ‚im 
XXX Bande, p. 344. und Steuer im XXXIX 
Bande, p. rosa. u.f Am Jaht 1742 ſchrieb 
der Churfürft zu Sachfen Johann Friedrich der 
iſte ei e Tuͤrcken · Oteuer im Stiffte Wurtzen aus, 
und wie Die Stade ſich Dazu nicht verſtehen wol: 
te; fo zwang fie der Ehurfürft mit Gewalt; Her 
509 Morig aber von Der Albertinifchen Linie Fam 
der Stadt zu Hülffe, und wenn ſich nicht Det 
Landgraf zu Heffen Philipp , und fonderlih D. 
Luther ins Mittel geſchlagen hätten; fo wäre es 
ohne Ylutveraieffen nicht abgegangen. Beil 
aher Die Goldäten eben damahls am Palm⸗ 
Sonntage zu Felde gegangen, und am Oſter⸗ 
Sonnabend, da die Weiber zu Haufe Ofter- 
Fladen bucken, ſchon wieder aus der Campagne 
Eanten, fo wurde ſolcher Tircfen-Steuer-Keieg 
der Sladen-Arieg genennet, ſiehe gladen Krieg, 
im IX Bande, p- 1124. 


Taͤrcken · Steuer · Krieg, fiche Türcken- 
Steuet. 
Taͤrcken · Zug fiche Tuͤrcken⸗Steuet. 


Taͤrckes, ein Stein, ſiehe Tuͤrckls. 


Tuͤrckey, oder das Tuͤrckiſche oder Otto⸗ 
manniihe Reich, Frantz Turquie, Lat. Impe- 
yium Turcicum, iſt ein groſſes und maͤchtiges 
eich, welches viele Provintzen in Europa, Aſu 
en, und Africa in ſich beareifft. fo Daß der Be⸗ 
herricher dieſes weitldufftigen Reiches der Für: 
ciiche Kupfer, mir Recht der Groß» Sultan 
der Groß Tuͤrck oder Groß: Hert genennettwird. 
Denn er befiget. wie einige bemercken, von Often 
gegen Weiten zu, alles, fo zwiſchen Belis, oder 
dem JReftlihen Ende Des Königreichs Aluier, fo 
ihm yingbar ift, bi6 an Balfora, lieat, fo bey dem 
Aufferften Eude des Perfianifhen Meerbufens zu 
finden. Von Norden gegen Süden iu, Das ift, 
von Caffa oder Taurica Eherfonefo an, oder viel: 
mehr , von Tana über den Palys Moeotis bis 
an Aden bey dem Ausfluffe des rochen Meers, 

“ oder beu der Meer⸗Enge von Babelihandel , trägt 
dieſes Reich Über soo Deutſche Meilen aus. Es 
wird in Drev Haupt» Theile abgefondert, welche 
find die Europaͤiſche Tuͤrckey oder die Türckep 
in Europa; die Aflarifche Tuͤrckey oder die 
Fürckep in Allen; und die Africaniſche Cuͤr⸗ 
Fey oder die Tuͤrckey in Africa... In Europa 
beherrfcher es Rom nien, Griechenland, Mace⸗ 
donien, Albanien, Thracien, die Inſeln des Ae⸗ 

eifhen Meers, wie auch Sclavonien, Servien, 

roatien, und Bulgarien; in Afien hat es Nas 
tofien, Soriftan, QTurcomanien, Diarbe? und 
die drey Arabien, welche ſehr viele und groffe 
Landſchafften in ſich begreifen; in Africa aber 
Die Königreihe Barca und Aegypten nebft Tus 
nis, Algier und Tripoli, welche Staaten unter 


Türchey 704 


des Türdifchen Kapfers Schup ſtehen Wie 
Fürften von Moldau und Walachen nebft Der 
Republic Ragufa, geben dem Tuͤrcken Tribut. 
Die Heinen Tartarn dependiren gleichfalls von 
dem Groß Sultan, als ihrem Schusherrn. Die 
meiften von dieſen Landſchafften find fruchtpur, 
werden aber nicht wohl gewartet, weil Die Türe 
cken in diefem Stuͤcke faul find, die Ehriften aber 
fehr gedrückt werden welche alfo Das Land lieber 
ungebauet liegen laffen. Das Türdifche Ges 
biete hat wenig Einwohner, welches die daſelbſt 
offt graßirende Peft, and die fterigen Kriege ver» 
urfachen, wodurch fehr viel Tuͤrcken aufgerieben 
werden. Ihre vornehmfte Raufmanne ⸗· WMaa⸗ 
ren find: Seide, Baumwolle, und Del, Wein, 
Roſinen, Honig, Wahs, Terpentin. Moftir, 
Eaie, Aloe, Senis: Blätter, Coffee, Corduan, 
——— Teppiche ꝛc Davon indem Artickel 
srefen mit mehrern nachiulefen. Obwohl die 
Nördliche Türcken in Europa mitten in dem tem» 
perirten Zona liegt, fo ift doch Die kufft nicht an 
allen Orten rein und geſund, infonderheit in Um 
garn, fo, Daß fremde Leute, wenn fie dahin kom⸗ 
men , felbiger faſt gar nıcht gewohnen koͤnnen. 
Das Land iſt huͤgelicht, und hat gegen Mitter⸗ 
nacht Berge, gegen Mittag aber ebene Plaͤtze. 
Die Berge haben unterſchiedliche gute Ertzaru⸗ 
ben, infonderheit an Queckſilber Conften find 
die Berge voller Wälder, in welchen viele wilde 
Thiere zu finden, Das gantze Tuͤrckiſche Ges 
biete wird in a5 Gouvernements eingetheilet, Des 
ren eines in Egypten, fieben in Eutopa, und ı7 
in Afien gelegen. Unter den Gouverneurs find 
zwer Beglerbegs, die uͤbrigen ſind Baſſen oder 
geringere Perſonen. Das Gouvernement von 
Egypten oder Eairo hat ı@ Califen oder Eleinere 
Gouverneurs; das andere von Aleppo in Afien 
hat neun Sangiacs unser ſich. Das dritte von 
Diarbi ker oder Caramit hat ı2 Sangiacs; das 
vierte ift das Beglerbegat von Natolien, und hat 
15. Sangiacs unter ih; das fünfte von Bofnis 
en in Europa hat acht Sangiacs; das fechfte 
war vormahls von Dfen, ehe felbige Stadt unter 
des Kapfers Gewalt kam, und beftunde aus 20 
Sangiacs; Das fiebende von Caffa hat gar Feis 
nen Sangiac; Das achte von Caramianien oder 
Eogni hat fieben Sangiacs; das neunte von 
Chars har deren ſechſe; Das zehende von Eandis 
en hat viere; das eilffte von Eppern hat fieben; 
das zwöffte von Scham oder Damas, hat eben 
fo viel; das drepzehende von Ban hat neune; 
das vierzehende von Maraſch oder Zulfadrie hat 
viere; Das fnfjehende von Moful hat fünffe; 
das ſechzehende Gouvernement des Eapitain Ba» 
ha in Afien ift in 13 Aemter eingerheiler; das 
fiebenyehende von Rica in fieben ; das achtzehen 
de ift das Beglergebat in Romanien, und hat a4 
Sangiars unter ſich; das neunzehende von Our 
das hat deren fechfe; Das zwantzigſte von Sche⸗ 
hereſus oder Scahiriful in Afyrien hat 12; das 
ein und joangigfte von Bagdad hat 10; dasyjivep 
und zwangigfte von Erzerum hat neune; - Das 
dren und jwangigfte von Temeswar hat ſechſe, 
es kam aber 1747 in Ehriftliche Hände; das vier 
und zwanglafte von Trebifonde har Feine Sangir 
a9; Das fünf und zmangigfte von Tripofi hat 
deren 
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deren viere. Dieſes groſſe und maͤchtige Reich 
hat ſeit dem Carlowitziſchen Frieden im Jahr 1699 


mit dem Chriſtlichen Potentaten in beftändiger | ausrieff: 


+; 
* 
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alte jerriffene Fahne des Mahomers unter feinem 
Rode herfür zog, felbige in Die Höhe hielt, und 
aß allediejenigen, fo den groffen GOtt 


Ruhe gelebet. Als jich aber der König in Schwer | und feinen gr Mahomet anrieffen, ihm 


den Earl der XII nach der fatalen Schlacht bey | folgen folten. 


Pultawa in das Türcfifche Gebiete retirirte, fo 
wurde endlich im November 1710 den Ruſſen 
von der Ottomanniſchen Pforte der Krieg folen- 


orauf fich eine Me 

Leute, und hauptfächlich die und zu * 
ſem Menſchen ſchlugen, welche fo gleich Die Koͤpf⸗ 
fe des Groß» Veziers, Des Reichs⸗Eſſendi und 


niter angefündiget, und der im Fahr 1699 auf | des Eapitain-Baffa begehrten, Die auch fo gleich 


2 Jahr gejchloffene, und im Jahr 1703 auf 30 
—8 verlaͤngerte Stillſtand gebrochen. Hierauf 
am es im Jahr 1711 den 19, 20 und 21 Zul, 
zu einer dreytägigen und blutigen Schlacht am 
gu Pruth, und gleich Darauf kamen Friedens 
vrfchläge aufs Tapet, welche alfobald von bey» 
den Seiten acceptiret woorden. Mach der Zeithat 
es wegen des Abzugs des Königs in Schweden 


ausgeliefert, und von ihnen Den Hunden vor⸗ 
geworffen worden: Wobey es aber nicht blieb, 
denn fie lieffen in das Serail, erbrachen Die Thuͤ⸗ 
ten, jogen den Mahomer, einen Sohn des ver 
ftorbenen Sultans Muſtapha, aus dem Ges 
fängniß, declarirten ihn zu ihrem Kapfer, und 
ftiefjen den bisherigen Sultan nebft feinem Reis 
bern und Kindern ins Gefängniß; von feinen 


viele Schwürigkeiten gefegt, daß es abermahle | Bedienten aber find über ı 500 von ihnen maſſa⸗ 


ſchiene, als wolte es zu einem Friedens + Bruche criret worden. Darauf winde es ftille, nur wol⸗ 


Fommen, es hat aber derer Engel» und Holldndis | ten Die Rädeleführer vor dieſe gute That belohnet 
fen Geſandten Interpoſttion, und die Abtretung ſeyn, Eamen daher ins Serail und forderten die 
der Feſtung Aſoff fo viel gefruchtet, Daß Diefer Fries Belohnung, fie wurden aber alle nieder gefebelt. 


de am ı6 April 1712 auf 25 Jahr erneuert wors Mach der Zeit ift zwar ein und anderer Aufruhr 


den. Im Zahr 1714 haben die Fürden den Be 
netianern den Sriea angefündiget,und Jahres dars 
auf gank Morea erobert, aber im Jaht ı 716 die 
Anfl und Feftung Eorfu mit groffens Verluſte 
wieder verlaffen müffen, auch am 5 Aug. 1716 bey 
eterwaradein groffe Niederlage von den Kayſer⸗ 
ichen erlitten, dergleichen ihnen am 1 6.Yug. 1717. 
bey Belgrad wiederfahren , worauf dieſe Feftung 
an die Kanferlichen übergieng, und ı 717 der Paſ⸗ 
faromißifche Friede erfolge, Seit erlihen Jahren 
hat diefes Reich ein und andere groffe Veraͤnde⸗ 
rung erfahren, denn im Zahr 1729 erlitten Die 
Tuͤrcken eine groſſe Niederlage in Perfien, (von Des 
nen Urfachen des Krieges fiehe Prrfien im XX VII 
Bande, p. 593 u.ff.) Nun fehiene es zwar, als ob 
man fich von beyden Theilen zum Frieden beque⸗ 
men wolte, indem allerhand Rorfchläge gefchahen, 
nichts deſto weniger fing man aufs neue an fich 
mit alkr Macht zum Kriege zuräften, und die Türs 
cken fchickten frifche Truppen nach Perſien. Es ift 
doch aber dieſes Jahr darinnen vor die Türden 


gluͤcklich, weil zu Ende deffelben Die zu Befoͤrde⸗ 


rung der Gelehrfamkeit hoͤchſt nöthige Buchdru⸗ 
cker⸗Kunſt zu treiben angefangen worden, Da un⸗ 
ter der Direction des Groß⸗Veziers eine Drude 
rey in dem Serail angeleget wurde, fb fehr ſich 
auch der Muffti mwiederfegte, und es wieder den 
Alcoran zu fepn vorgab. _ Am Jahr 1730 fahe es 
ziemlich verwirrt in der Tuͤrckey aus, indem der 
ring Thamas den Esref tapffer Elopffte, der fich 
ierauf wieder an Die Pforte wendete, und noch 
um eine Armee wieder denſelben anbielt ; wie 
man denn auch würcklich dem neuen Sophi Pring 
Thamas , welcher die Keftitution derer von dem 
Esref der Pforte abgetretenen Plaͤtze zu conſervi⸗ 
ren dahin ſchickte. Allein diefer Krieg lieff fo un⸗ 
glücklich vor die Tuͤrcken, daß ihre gange Armee 
efchlagen wurde, und der Schi Die Stadt 
auris und Bagdad eroberte. Diefe Niederlas 
ge verurſachte eine geoffe Unruhe zu Eonftanti- 
nopel, denn am 28 Sept. ließ fi ein Menſch, 
Nahmens Aly, übel bekleidet, mit zotnigen Ge⸗ 


berden auf dem groſſen Marckte ſehen, Der eine I: 


wieder angefponnen worden, 
alle glücklich gedämpffer, und die vollkommene 
Ruhe durch die gute Eonduite Des neuen Große 
Veꝛiers Topal Ofman Baffa von Bofnien wies 
der hergeftellet worden. Im Jahr 173 1 fehlen 
es, als wenn das Krieges Glück denen Tuͤrden 
günftiger, indem fie bey Erivan glücklich waren, 
und eine Bictorie befochten, Daher der Krieg fort« 
gefeget wurde, auch zu Ende Des Jahres der Ss 
phi gänglich gefchlagen, und dahin gebracht wur⸗ 
de, daß er felbft um Frieden bitten muſte. Doch. 
har ſich Das Gluͤck gar bald wieder gewendet, und 
die Tuͤrcken haben bisjego allezeit mit Verluſt ges 
gen die Perfianer gefochten, fo Daß der Perfianifche 


Regent Aouli- Ram jenen nunmehro auch bie. 


Proving Georgien abgenommen, und nicht cher 
ruhen, und Friede machen will, bis alle dem Per⸗ 
ſianiſchen Reiche entzogene Provingen reftituiver 


find. Als fich gedachter Anlicham im Jahr 1736 


ſelbſt auf den Perfianifchen Thron geſchwungen, 
erfolgte in ſolchem Fahre der Friede zwifchen ihn 
und der ‘Pforte; hingegen fahe fich Die Kayſerin 
von Rußland genöthiger, weil fie wegen der viele 
fältigen und langwierigen Streifereyen der Tür: 


den und Tartarn in Das Rußifche Gebiet feine 


Satisfaction erhalten Fönne, im Jahr 1736 den 
Tuͤrcken die wichtige Feftung Afof wegzunehmen 
md die Tartarn nachdrücklich zu züchtigen. Das 
her denn die ‘Pforte auch Durch Anftecfung des 
Roßſchweifs in bemeldtem Jahre der. Kanferin 
von Rußland den Krieg ankündigte. Nach der 
Zeit fiengen die Tuͤrcken auch in Ungarn an feinds 
feelig zu agiren, und. Belgrad mufte deßwegen 
wieder einige Veränderung erfahren. Febo aber 
hält die Ottomanniſche Pforte mit allen Eutopdis 
ſchen Potengen zur Zeit Friede. Poſtel. Refp. 
Turc. en Inventaire de l’'hift. des Turcs, 
Mlich. Sevre Theatr. de la Turquie. LaCroig zc, 
Siehe auch den Artickel: Tuͤrcken * 


Tarckey, (die African.) ſiche Tarckey 

Tuͤrckey, (die Aſtatiſche) ſiehe Tuͤrckey 

Tuͤrckey, (die Europaͤlſche) ſiehe Tuͤrckey. 
Pop PP 3 Tuͤrckhau 


ſie ſind aber auch 


Türchhau 
der Dber:Laufis, 
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Tuͤrckbau, ein Dorf in 
mit einer Kirche verſehen ift, 
Deurich geprediget wird. Iccanders Minift. 
p- 426. . . he 

Türckbeim, Pat. Turichemum oder Turebi. 

mum , ine Eleine Stadt in dem Ober⸗Elſaß, etwa 
eine Meile von Colmar, Weſtwaͤrts, an dem klei⸗ 
nen Fluſſe Fach, gelegen. Sie har um ſich {hd 
ne Wen Gebuͤrge, und aehört unter die in dem 
Elſaß befindliche Zenen Städte, telchen ehemahls 
Die Krichs-Immebierät zugekommen. Sie ift 
durch den Brand und Ausplündering ziemlich rui⸗ 
niret worden. Und ift nicht weit davon ein feiter 
Poß, woben im Fahr 1674 den 25 Detembt. 
wiſchen den Kanferlichen und Frangofen ein har⸗ 
tes Treffen vorgieng, Darinnen Diefe Das Feld und 
1800 Mann nebft dem alten General⸗Lieutenant 
Soucault verlohren. Zeilers Beſchreib. der X 
Erenfe. Ichtersbeims Eljaß. Topogr. 1 Theil, 
p.21. Mlüllerp Kleinet Atlas 1Th.p.257. 


Tuͤrckbeim oder Tuͤrckenheim, eine kleine 
Erde im dem Unter-Pfälgifchen Amte Neuftadt 
an dem Franckenthaler Bach gelegen, und den 
Grafen von Lriningen gehörig , don Denen eine 
Linie auf dem nahe duben gelegenen Schloſſe Har. 
tenberg reſidiret. Im Jaht 1689 haben die 
rn dieſes Staͤdtgen abgebrannt: Im 

ahr 1726 ift auch Denen 
Die 
knupfften Nechten von der verwittibten Frau 
Gräfin von einingen: Hartemberg, als Ober⸗ 


nes, verroilliget worden: 

befindlichen 600 biß 7ooReformirten ‚eine Kirche 

und Schule zu baten, mithin Prediger- und 

Shulmeifter annehmen zu duͤrffen, erlaubet wur⸗ 
„de. Ichters heims Elfas. Topogr. 

Ludwigs UniverfalHiftorie IV h. p. 429. 


Tarckycim, ein Dorf im Ulmer « Gebiete in 
Schwaben, zwifchen Eplingen und Canſtatt an 
Dem Neckar gelegen. Goldſchadtse Beſchreib. der 
Murckts Flecken ꝛc. 
Gögens von Berlichingen p. 166. 
 Türefbeim, (Eckbrecht von) eine bornehme 
alte Adeliche Familie an dem Rheine, welche unter 
die unmittelbar Reichsfreye an Dem Rheine ge 
zehlet wird. : Man findet Lontaden von Tuͤrck⸗ 
heim zuerft aufgezeichnet, Daß er 1247 Biſchoff 
zu Worms worden, aber nur drenfig Tage dieſe 
OpRürde befeffen, da er plöglich verftorben, mach» 
dem er auf dem Waſſer fpagieren gefahren und 


darinnen ordentlich | hatfeine Linie beftändig fortgefeget. 


Meformirren Dafelbft|_ Tuͤrckheim, (Abein-) Fleck 
frepe Religions-Uebung nebft allen vamit vers | Türckheim, —28 Bag * 


Rormünderin ihres — —5 
e denn denen da 


2.ebens - Befcyreibung. 


Tuͤrckis 1708 


f6 | gegen, Luro Alb-im Eckbrecht von Tuͤrekheim, 


Deffen aͤlte⸗ 
fer Sohn Heintich Eckbrecht von Tuͤrckheim 
war 1457 Ritter Der Gefehfchafft des H. Geiſtes 
im Waßgau, wie auch ein Groß · Vater Cunonis, 
Chur + Pfälsifhen Amtmans zu Lautern und 
Burggraffe zu Algen. Der 155 5 ben feinem Abs 
fterben, einen Sohn gleiches Nahnıens hinterlaß 
fen. Diefer war 1604 Chur⸗ Pfaͤltziſ her Ober 
Yägermeifter und ein Pater Hanß Wolffens, 
der 1636 als Pfaltz⸗ Grafs Johann Eafımirs 
Hofmeifter mit Tode abgegangen und hinterlaffen: 
1) Wolff griedtichen, Herrn zu Schöne und 

oſchweiler, welcher 1698 ale Ehur-Pfälsiiher 

brifter verftorben und hinterließ Wolff Phi 
Hipp Zeinrich Eckbtechten von Türd beim, 
Königlichen Fransöfifhen Haupemann, ter 1750 
gebohren worden; und, 2) Jobann Heintich 
Eckhrechten von Türcfheim, welcher noch 1705 
als Fürftlich-Heßifcher General und Comm ndunt 
zu Gieffen, als 69 Jahre, und zwar ohne Kinder 
gelcbet. Humbracht vom Rhein. Adel, Tab.ı3$. 
Baubens Aels-Lericon, Th. chtersheims 
Elfaßifche Topograpk. I Th.p. 1 7. 

Tuͤrckheim, (Über) ein geringer Fleden, ei 
ne halbe Stunde von Unter⸗Tuͤrckheim cberhalb 
des Neckars gelegen. 


fiche Rhein 


Tarckheim, (Unter:) ein jchöner Würtember 
aifcher Marcktflecken an dern Meckar, zmwiiben 


Eßlingen und Canftadt, eine runde von Stutt⸗ 


gard, gelegen, 
Tuͤrckis, Tuͤrckes, Pateinifch Turcbefa, Tor- 


kaio , Turcbina, Turcica Gemma, Turcofo, Tur- 


T.1 p.ı7. cbus, Turcbias, Turcois, Tbyites, Turc 


-fros, 
Turcbofa, par Turcesfe, — iſt 
ein edler, ſehr harter, ſchattiger, himmelblauer 


Stein, der in Perſien und Indien gefunden. und 


bey den Tuͤrcken, von welchen er auch jeinen Nah⸗ 
men ‚befommen , fehr hoch gehalten wird. Im 
Hebraͤiſchen heift er run U B. Mof. XXVIII, 
20. XXXIX, 13. Hohe Lied Sal. V, 14. Eich: 
116. X,9, XYVIIL, 13. Dan. X, 6. umd hatt 
ſolchen Rahmen ohne Zweiffel von dem Orte, ven 
wannen er dazumahl hergebracht worden, mes 
ches die Stadt Tarſchiſch oder Tardeflus in &pas 
nien wär, dahin Die Tyrier der Handlung were 
zu ſthiffen pflegten, Ezech. XXVII, ı2. Schmidts 
Bıbl. Phyſicus p.205. Er iſt voller Schönheit, 
und gieber feine angenehme Geſtalt in einer bmw 


darauf Franck worden. Ludwig Ectbrecht von ;melblauen aus der grünen Farbe hervor, in mel 


Stirefheim war 1450. Domherr Ju Wayntz. Sie 
mag etwwan von der Fleinen Stadt Türckbeim, 
in der Unter: Pfaltz, im Amte Neuftadt gelegen, 
den Nahmen befommen und anfangs Eckbrecht 
Aiheim geheiſſen haben. Die ordentliche Stamm 
Reihe fänger Humbracht Tab. 136 mit Als 
beim Eckored.e von Turckheim an.  Diefer 
bat ohngefehr gegen die Mitte Des 14 Jahrhun⸗ 
derts gelebet. Deſſen aͤlteſter Sohn, Eckbrecht 
Aiheim von Türcfbeim, war um dag Jahr 
1302 Ritter, und find feine Nachkommen in dem 


15 Zahrhunders ausgeftorben. Der jüngfte bins 


cher man eine Eleine milchweiſſe Vermengung ip 
vet. Ein fehöner Indlgo Fan feine Farbe dolb 
kommlich vorftellen , und Grünfpan fiebet gar eb 
gentlich ander Farbe aljo aus; eine helle himmel 
blaue re, die ohne Woltfen iſt, jeinet am bots 
trefflichften Die Schönheit des Türckis. Dieſ un 
durchfichtigen Steine, und die gang ſchatterdun⸗ 
ckelen Edelgefteine laſſen Feine Folie zu, und darum 
ift aud) unnöthig, hiervon etwas zu jagen. Der 
Tuͤrckis iſt durch und durch bieicher Schönheit, 
fo wohl innerlich , als Aufferlich ; er hat nicht nö 

thig, dag man ihn an der Farbe und — 
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etwas erhoͤhe, die Beſtaͤndigkeit ſeiner eigenen 


Schoͤnheit kan ihm ohne alle aͤuſſerliche Huͤlffe 


Tuͤrtckiſche Bände — 


Geſichtes nicht zerſtreuet, noch durch feine allzu⸗ 
groſſe Dunckelheit das ee zu * 


genungſam ſeyn, und ihn wider alle Mängel ver⸗ entziehet; allein dieſe angegebene Tugenden ſind 


theidigen, Er iſt ein vortrefflicher Stein, meiſt | nicht gar ſonderlich zu achten. 
, eines einfachen ABefens, an jedweden Theile gleich-| re abgetieben und eingenommen, 
gar reinen Farbe, und ohne Flecke.| mas ſonſt bie fo genannten Stücke der koſtbaren 


.förmig, einer 


ird er gank jar» 
ſo wird er ıhun, 


Seine Nachkuͤnſtelung gefchieher in Denedig mir | Steine, oder andere alkaliſche Dinge zu verrichs 


Venetianlſchen Glafe, welches miteiner fonderba- | ten pflegen: Die Saͤuere 


verfchlucken und daͤm⸗ 


ren Dazu dienlichen himmelblauen Farbe zuberei: | pfen, und den Durchfall, das Bluten und Erbre⸗ 


tet wird. . Zumeilen träger es fich auch zu, daß chen 
die Farbe an den Tuͤrckis fich einiger maffen ver) Gran, auch wohl ein Scrupel 
lieret, da fie denn Ban wieder zu rechte gebracht | ſchreibet in feinen Anmerckung 

werden, wenn man den Stein mit Vitriol reiber. | Tuͤrckis mie ein Hark, aus einen 


Man theiles insgemein Die Tuͤrckiſe in zweyerley 
Geſchlechte: Als in Drientalifhe und Decidenta; 
lifche. Jene neigen ſich mehr nach der himmel: 
blauen Farbe, als nach der grünen; dieſe mach: 
fen in Spanien, Deurfchland, Böhmen und 
Schleſien, und find von einer dundfelgrünen Far- 
be, eines unangenehmen Anſehens, und felten ohne 
lecke oder Adern. Der Orientaliſche wird aus 
erfien, und aus der Tuͤrckey gebracht, fie find 
felten gröffer als eine Hafelnuß, und gar felten fo 
groß, als eine welche Nuß. In der Florentini: 
ſchen Kunſt Cammer ſoll ſich ein ſolcher befinden, 
auf welchem des Kayſers, Julius Caͤſars, Bild⸗ 
niß ſehr kuͤnſtlich geſchnitten. Man ſaget, daß ei⸗ 
nige Orientaliſche Tuͤrckiſe ihre Farbe allezeit be⸗ 
halten, und dieſe werden Tuͤrkiſe von dem alten 
Selfen, genennet; etliche aber follen ihre Farbe 
nad) und nad) verlieren, und grünlicht werden, 
und diefe nennet man Tuͤrkiſe von dem neuen 
- gelfen. Es find auch etliche Occidentaliſche, wel⸗ 
che mehr grün find als gewoͤhnlich; andere find 
mehr weißfaͤrbig, als es fich gegiemet. Die Natur 
und Eigenfchafft des Türkis belangend, fo wer 
den viel unglaubliche Dinge von demfelben vorge 


ftillen. Es werden davon auf einmahl ſechs 
eingegeben. Baccius 


dag eine Art 

chwartzen Stei⸗ 
ne in Perſien heraustropffe, welchen die Indianer 
Perofe nenneren. - Der rechte Tuͤrckis wird an 


der Beränderung feiner Farbe erkannt, bey Ta: 

eift er vortreflich blau oder himmelblau, des 

achte aber fiehet er bey einem Lichte grün aus, 
Ein anderer Weg, ihn zu probiren, iſt Diefer: 
Der Untereheil iſt bisweilen ſchwartz, von welchem 
Kleine Aederlein entfpringen, die ſich in ihm bis an 
das Obertheil erſtrecken. Zingleihen: Laſſet Kalck 
in Waſſer zergehen, und beſtreichet das Obertheil 
des Steines damit, oder troͤpfelt ein wenig von 
diefem Kalckwaſſer oben darauf, und fo hierauf 
der Kalk von dem Steine gefärbet wird, fo. zei⸗ 
get ſolches an, Daß der Stein ein rechter vortreff⸗ 
licher Türcfis ſey. Der Preiß eines Tuͤrckis rich⸗ 
tet fich nachjeiner himmelblauen Farbe, und nach 
der Breite oder Groͤſſe Des Steines, ſo, daß wohl 
eher ein Tuͤrckis, der einer Hafelnuß groß gewe⸗ 
fen, für oo Reichsthaler verfauffet worden. Der 
Ort in Perfien, alwo ſich der. ‘Bruch befinder, ift 
in dem Gebürge Pirusfug, Drey oder vier Tages 
teifen von der Stadt Meſcheda, der alte Fels wird 
jego alleine für das Königliche Haus aufbehalten, 
und die Türchifen von dem neuen Felfen haben 


geben, als, daß er, wenn erin einem goldenen Rin⸗ bep meiten eine fo lebhafte und feine Farbe nicht, 
ge getragen wird, den Menichen vor Fallen, und) als die von dem alten. Mir dem Nahmen des 
und daher rührender fung bewahre, ſo, daß Tuͤrckis beleget Luchet den zehenden Stein in 
er den Schaden, welcher fonft der Perfon begege| des Hohenpriefters Bruft» Schilvlein, der da im 
nen könnte, auf fi nehme. Jedoch foll der) Hebräifchen, Tarfchifch heiſſet, daß man gemeh⸗ 
Stein diefe Tugend nicht haben, wo er nicht durch net hat, wie der Nahme Tarfchifch und Tuͤrckls 
Geſchencke erhalten worden. Gleichergeftallt fa einige Gleichheit haben; fo wäre auch unſer heu⸗ 
get man auch von ihm, daß er alle Feindſchafft tiger Tuͤrckis undder Hebrder Tarſchiſch einerlep, 
wegnehme, und Mann und Weib verfühne. Ein | wie oben bereits gefager worden: Allein Braun 
gewiſſer Schrifftfteller ſchreibet, Daß er einen Türs | de vefticu Sacerdorum Hebrzorum muthmaffet, es 
ckis gefehen, welcher auferfolgten Tod feines Herrn ſey unfer heutiger Türefis denen alten Juͤden 
alle feine Schönheit verlohren, und einen Riß bes ſchwehrlich bekannt, demnach der Tarfchifch gank 
Eommen, welcher wieder vergangen, als ihn ein) was anders, nehmlich eine Art Chryſolithers, das 
anderer Mann hernach um einen geringen Preiß ift Goloftein, geweſen, welchen auch Johannes 
an fich gefauffer, nleichfam als wenn tein mit zu Denen Grundſteinen des neuen Jeruſalem 
verftanden hätte, Daß er einen neuen Herrn ange⸗ zehlet. So haben auch die 76 Dollmerfcher das 
troffen. Gemeldter Schrifftfteller ſchreibet auch von; Wort Tarfchifch verfchiedenrlich uͤberſetzet. 
Dem Türdis, daß er fich verändere, bleichgelb| Tuͤrckiſche Acht: Brofchen-Srücken, fiche 
werde,u. feine natürliche Farbe verliere, wenn der: Tärckifche Müngen, in dem Artikel: Tuͤr⸗ 
jernige,der ihn am Finger träget,Eranck oder ſchwach cken. ’ 
merde; bey wieder erlangter Gefundheit aber feines Taͤrckiſche Baͤnde, dieſe ſind nicht dicke, in 
errn bekom̃e er auch feine liebliche Schönheit wie⸗ Leinwand ohne Riemen, mit Seide oder Zwirn 
Der, welche von dem Temperamente feiner eigenen gehefftet, Cals um Riemen) doch daß der Zwirn 
natürlichen Wärme entftehe, alfo, Daß er wieder nicht umgefchlungen, die Capitalien mit m die : 
Blau, mie ein heller Himmel werde. Es foll die · Bogen geneher, und das Buch mit gleichen Rüs 
fer Stein auch den Augen gar fehr angenehm fepn,| «den geleimet, ftarcfe von Pappier zufammen ges 
und wird Dafür gehalten, Daß er Die Eebensgeifter| Eleifterte Pappen dem Schnitt gleich angefegt, fo 
und das Gefichte merklich ftärcke, weil er wegen! hinten wicht zugefchärffer, mit ſchwartzen oder ros 
feines nicht allzu vielen Blanges die Kräffte Des chen Kalbleder überzogen, fo fehr ſtraff angeiogen 
j u 
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Tuͤrckiſche Beſchneidung 


und glatt gemacht, da inwendig gar nicht zu ſehen, 
wie weit es umgeſchlagen. An etlichen Baͤnden 
werden Die Pappen an den Enden herum mit Le» 
der eingefaßt, mitten aber Tuͤrckiſch Pappier auf 
gekleibt, welches nicht umgeſchlagen. Der Schnitt 
wird forne mit Leder umgeben, an welches ein 
Stuͤck Pappe gefegt, und überzogen, fo herum ge; 


ſchlagen wird. Sie pflegen auch einige grobe Fi- 


guren und Pinien ohne Gold darauf zu prägen. 
Zeillers Buchbinder-Kunft, p-sı uf. 

Tuͤrckiſche Befchneidung, fiehe Türcken. 

Tuͤrckiſcher Beyfuß, fiche Borrys,im IV Ban: 
de, p 84. 

Tiürckifche Bibel, ſiehe Bibel, im III Bande, 
p- 1716. 

Tuͤrckiſche Bohnen, fihe Bohne, im IV 
Bande, p 441. 

Tuͤrckiſche Botſchaffter, oder Befandten, 
fiehe Türcken, 

Tuͤrckiſcher 
Turban. 

Türckiicher Bund, ein Gewaͤchſe, fiche Zi 
Kum Martagon& Afpbodehis, Offic. im XVII Bans 
De, p- 1222. 

Türckifche Ealender, fiehe Calender, im V 
Bande, p. 223 u ff. befonders p. 224; ingleichen 
den Artikel: Türcken. 


Bund, eine Haupt-Binde, fiche 
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Moben noch zu mercken: Daß das Glas offt um⸗ 
geſchwencket werden muß. Croͤckers Mahler 
p- 228 uf. 

Tuͤrckiſcher Ballus, fiche Gala, im X Banr 
de, P- 146. 
Türckifches Garn, wird vielvon Den nach Der 
Levante handelnden Kaufleuten herausgebracht, 

und zu einigen Manufacturen angewendet, 

Türckifhes Gasl, fiehe Tuͤrcken. 

Tuͤrckiſche Bebore, fiche Tuͤrckiſche Be 
ligion, in dem Artickel: Tuͤrcken. 

Tuͤrckiſche Geſetze, ſiehe Tuͤrcken. 

Tuͤrckiſche Glaubens⸗ Artickel, ſiche Tuͤr⸗ 
ckiſche Religion, in tem Artickel: Tuͤrcken. 

Tuͤrckiſche Gulden, ſiehe Tuͤrckiſche Muͤn⸗ 
tzen, in dem Artickel: Tuͤrcken. 

Tuͤrckiſcher Zahn, ſiehe Truthuͤner. 

Tuͤrckiſcher Hahnenfuß, Ranunculus Tuarci- 
cus, Davon im XXX Bande, p- 832. 

Tuͤrckiſche Handlung, fiehe in dem Artickel: 
Türcken. 

„Türchifcher Hanf, ſiehe Carapuria maj. wur 

garis, im V Bande, p. 1436. 

Tuͤrckiſche Hiſtorie, fiehe Tuͤrcken. 

Tuͤrckiſcher Hof, ſiehe Tuͤrcken. 


Tuͤrckiſche Cucumern, ſiehe Melonen, im) Tuͤrckiſcher Hollunder, Blauer Spani—⸗ 


Xxx Bande, p- 146. 
Türchifibe Dreyeroder Afper, fiehe Tuͤrcki⸗ 
ſche Muͤntzen, indem Artickel: Tuͤrcken. 
Tuͤrckiſche Drittel, ſiehe Tuͤrckiſche Muͤn⸗ 
gen, indem Artikel: Tuͤrcken 
Türckifibe Dixcaten, fiehe Tuͤrcken, Abſchn. 
Tuͤrckiſche Alungen. 
Türckifche Ente, ſiehe Anas, im II Bande, 


P- $9. 
Tuͤrckiſche Faſten, fiehe Türckifche Religion 
in dem Artickel: Tuͤrcken. 
Türckifcher Jürnis, Diefer wird nach dem Dri- 
nal des berühmten Paters Bonanı, in Rom, 
(gender geftalt gemacht: Nimm einen Theil 


ſcher Hollunder, ift härter von Holltz, als der 
weiſſe Spanifche Hollunder, waͤchſet auch höher, 
und Fan Durch der Gärtner Fleiß zu einem fürme 
lichen Baume geyogen werden. Die Blätter 
find glatt und jerkerber, herzförmich, tie die Blaͤt⸗ 
ter Des ſchwartzen Pappelbaumes, und alfo von 
dem weiſſen fehr unterfchieden, ftehen jedoch auch 
paarweife bepfammen. An ven Gipfeln wachfen 
fhöne blaue, mit etwas braun vermifchte Blumen 
in groſſer Menge traublicht an einander hangend. 
Er treiber viel Wurselfhößlinge zu feiner Ders 
mehrung. Wenn er angefchlagen, muß man 
hernach jährlich den von der Wurtzel ausfchlagen- 
den Schößlingen wehren, und Diefelben im Herb⸗ 
fte oder zu Ende des Winters ab⸗ und hinweg 
ichneiden, Damit fie dem Garten Eein unförmli- 


Zerpentin, waſche ihn fünfmahl im warmen Waſ⸗ ches Anfehen machen. 


fer, ıhue 2 Theile pulverifirten Sandrac in einem 
Geſchirr aufs Feuer, wenn er anfängt zu rauchen, 


Türckifche Züner, fiehe Truthuͤnet. 


thue den Terpentin und ein wenig Spid » Del) Türckifches Jahr, fiche Anus Arabum, im I 


hinzu, nimm es nachgehends vom Feuer , gieß ei⸗ 
nen Theil Aquaviva, und 3 Theile Spiet » Del 
darauf. Iſt ein vortreflicher Fuͤrnis, der in 6 
Zagen trocknet. Ein anderer, auf eine andere Art: 
Rimm a Unzen Eopal, 2 Unzen Sandrac, ı Uns 
ze Maſtix, pulverifire alles, laß es in einem Noͤſel 
Spiritus Vini in einem wohl vermachten Glaſe 
fiehen. Iſt ein klarer Fuͤrnis. Noch ein ande: 
rer: Nimm Gummi Dlib. anderhalb Lorh, Gum⸗ 
mi Animd anderthalb Lorh, Maftir a Lorh, Gum⸗ 
mi Eopal ı Loih, Gummi Sandrac < Lorh, 
Dieum Terebinth. aLorh. Diele Gummata gang 


Elar geftoffen, und in ein halb Nöfel vom ftärc- | Muͤntzen, in dem Articel: 


fien Wein-HefenBrandewein gerhan, und e8 bey 





Bande, 2: 420. 


Tuͤrcklſche Rayfer, fiehe in dem Artikel: 
Türcken. 


Türctifcher Klee, fiehe Eſels-Wicken, im 
VIL Bande, p- 1886. 

Tuͤrckiſches Korn, ſiehe Tuͤrkiſch⸗Korn. 

Tuͤrckiſche Kreſſe, ſiehe Draba, im VIl Ban⸗ 
De, p 1371. 

Tuͤrckiſche Länder, fiehe Türckey, 

Tuͤrckiſche Loͤwen⸗ Thaler, ſiehe Tuͤrckiſche 
Tuͤrcken. 
Tuͤrckiſche Marien:Brofchen, ſiehe Türcki 


gelinder Dige ſtehen laſſen, bis alles reſolviret iſt. ſche Mlüngen, in dem Artickel: — 
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my Tarctiſche Melife — Toͤrckiſch⸗ Rorn | 1714 
TircPifche Mlelisfe, fihe Mleliffe (Turckir] „. Lürekiiche Sechs. Brofihen-Stäcken, fi 
ſche) im xx Fri ” er Miöngen,- in dem Medal: \ 

- Türckifche Mlelonen, fiehe Melonen, im Tuͤrcken. 


Türckifche: Nieite, ſiehe Melte, im xxTuͤrcken. clan. — a 
— e ſe Siegel, ſihe in dem Arch: 

Tuͤrckiſcher Mufti, fiehe Tuͤrcken, und noch en. ⏑ Er er? 
foeitlÄuftiger unter dem Wort Mufti, im XXI] Türckifche Siegelerden; ſiehe Siegelerd 


Tarckiſche Manche, fiehe Münche, Türe] ¶ Turckiſches Staats Wlinifkerinm, fiehe in 
etifche) im XXIL Bande, ——— ben | dem Artickel Turcken. = > 
Artickel : Tuͤrcken i Tuͤrckiſches Staats⸗ Recht, fiche Staates 
— ——— ſiehe —* — en) NEE Oh, P. 699, 
ckiſche) im XXI MWBande, p. gig u. f inglei Tuͤrckiſcher Stor nabel, Geranium Tur⸗ 

den — 
Tarckiſche Naͤglein, ſiche Tunisblume. Tuorckiſche Striegel, ſiehe Striegel, im XL 
Tuͤrckiſche Naht, wird von den Naͤhterin⸗ Bande, p 6. 
nen diejenige genennet, welche auf einer Seiten, Tuͤrckiſche Sultane, ſiehe Sultan, im XLI 
wie auf der andern recht, und alſo auf beyden Senn — P- 215; ingleichen den Artickel: Tuͤr⸗ 
en. — 


sen ———— Cr 
Tuͤrck egelein fiche Tunisblume. Turckiſche Tauben | 
: del! Taube, im XL 2* m Arti⸗ 


Taͤrckiſchet Ober KRuͤchen⸗ Mleifter, ſiehe 
Mutbach· Emir Am XXU Bande, p. 1571, Tuͤrckiſcher Tyger, eine Art Seehoͤrnger, da⸗ 
von zu ſehen Gienende, im X Bande, p. 1448. 


Tuͤrckiſche Orden, fiehe in dem Artickel: 
ee | eher Seh, fehe Seizbohun, in 
Türctifcheo Papier, fiehe Tärchifch Papier.) X Bande, p- 420. a 


. ' ; Tuͤrckiſche Violen ei n 
= he bliebe ee ne ſiche $ nbebuen I 
Cuaͤrckiſche ¶Prie in ickel: Tuͤrckiſche Waaren, ſiche in ickel: 
— ſter, ſiche in dem Art — . ſiche in dem Artickel 
Tuͤrckiſches Wadow, ſiehe Tuͤrcken. 


Tuͤrckiſche Raute, Ruta Turcica, ſiehe Rau⸗ 
| Tuͤrckiſche Wallfahrten, fiche indem Ar 


te, im XXX Bande, p- 1154. 


tickel: Tuͤrcken. 
Tuͤrckiſche enkugel e u ea z, 
—— ak = ne —* Toͤrckiſches Waſchen, ſiehe in dem Artickel 
den, und in feiner Geſchuͤtz ⸗ Beſchreibung P. IV; Tuͤtcken. DR 
fol. 56. befchrieben, und wider die Tuͤrden zuges| Tuͤrckiſcher Wegwarten, Cicborium Turci- 
brauchen fich, vorgenommen. Sie Fan in dDie| cum; fiehe Hindlaͤuft, im XL Bande, p. 132. 
Aprojchen und an alle Derter, wo Holg und Steop| Türckifcher Weitzen, ſiehe Mays, im XIX 
iſt, mit gutem Fortgange geworffen werden. Bande, 244. =. R 
Tuoͤrckiſche Regiments: gotm, ſiehe Tür Tuͤrckiſche Wicken, ſiehe geigzbohnen, im 
cken. 1X Bande, p. 419. A 
Tuͤrckiſche zinnoberrothe Roſe, ſiehe Ro⸗ 
fe, im XXXII Bande, p. 837. 2,2 
Tuͤrckiſche Zwey Drittel. Stuͤck, fiehe Tür: 
ckiſche Muͤntzen, in dem Artikel: Tüpcken., 
Tuͤrckiſch⸗ Rorn, Frumentum Turcicum, hat 
den Nahmen daher, meil es anfänglich aus Der 
Tuͤrckey gebracht worden, wird auch nun in uns 
fern Gärten gebauer. Es bringer Dicke Enöpfige 
Halnıen; die Blätter daran find lang, und fpis 
Big, und vol Adern, zu oberft auf dem Halme hat 
es gang runde Achren, als wie die Büfche auf dem 
Schilffe; allein da traͤget es Feine Frucht, fondern 
diefelbe waͤchſet ‚weiter Drunter in langen Kolben, 
und mit vielen Blättern umwickelt. Die Körs 
ner find etwan fo groß als tie die Erbfen, und 
unten ecfiat, und faft fpigig, oben aber rund, von 
alterhand Farben, meiß, braun, gelb und rorh, 
auch bunt. Es wird im Mergen eder April ges 
fäet, und im Herbſte reif, ift gar anmurhig zu ges 
Qaq qq * nieſ· 


Taͤrckiſche Reich, ſiehe Tuͤtckey. 

Tuͤrckiſche Reichs⸗Verfaſſung, ſiehe in dem 
Hrticel: Carcken. — 

Türckifcher Reis, ſiehe Reis, im XXXI Ban⸗ 
De, p- 351. 

Tuͤrckiſche Religion, fiche in dem Artickel: 
Türcken, 
Tuͤrckiſche Refidengen, fiche Türcken, 

Tuͤrckiſche Rhabarber, ſiehe Rhabarber, 
im-XXXI Bande, p. 1032. 

Tuͤrckiſche Rofen, fiehe Roſe, im XXXII 
Bande, p- 837. 

Türckifher Safran, ſiehe Safran, im 
XXXIII Bande, p. 519. 

Tuͤrckiſche Sclaven, oder gefangene Tuͤrcken, 


ſiehe Tuͤrcken. 
Aniverſul. Lexici XLV Theil, 
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neſſen, jedoch aber wärmer und trocner als am⸗ feifher ift als der andere) geftanden, hernach fols 
fer gemeiner Rocken. Siehe muh Buch-WVets I chen geweichten und aufgefhiwollenen Tragant 
gen, im IV Bande, p- 1780, ingleichen Wlays, | dur) einen Durchſchlag treiben, und wohl rühren, 
im XIX Bande, p. 2449. alsdenn wieder ein wenig Waſſer daran gieffen, 
Tuͤrckiſch Papier, Frang. Papier marbre, Lat. | und Durch ein rein fauber Tuch zwingen, nach Dem 
Eharta varwis solgribüs piffa, ift ein buntgefärbtes wieder in einen faubern Hafen thun, den wohl zur 
Papier mit gemengten Farben, die wie Roſen, decken, daß kein Staub oder etwas fettes hinein-- 
vder wie Wellen und Wolcken durch einander ge: | komme. Das Waſſer, fo man alsdenn in Den 
Ichoben, eine artige Vermifchung machen. Die Trog thur Papier zu machen, muß nicht zu duͤn⸗ 
Farben werden mit Eyweiß und Ochſengallen ab⸗ | ne auch nicht zu dicke fen, fondern zu ſehen, wenn 
gerieben, und temperirt, Daneben ein Faß, fogroß, | man mit dem Rechen dadurch hinab fähret, Daß 
dag ein Bogen Papier darinnen kan ausgebreitet | der Rechen das Waſſer nicht zu hart zurück treis 
werden, mit Waſſer gefüller, zerlaffenes Gunmmis | be. Und ift zu mercken, wenn man anfahen will, 
Traganth Darüber gegoffen, die Farben miteinem |die Farben in das Waſſer zu fprügen; fo muß 
Vinfel Darein gefprüget, und Brannteivein Tros |man zuvor das Waſſer miteinem ‘Bogen er 
pferweife darein geſprenget, welcher die Farben wohl abziehen, weilen ſich gleich bald ein Haͤutchen 
aus einander treibt, Denen hernach mit einem Grif⸗ | darüber zu ziehen pflege. Alle drey Farben, als 
fel oder Federkiel kan geholffen, und fie in allerley |der Kugel-Lac, Das Raufchgelbe, und Das Blaue, 
iguren gezogen werden. Die alſo vermengten | fo mit Indige und Venetianiſchen Bleyweiß abs 
arben, werden anf einen reinen Bogen Papier | gerieben wird, müffen alle mit Branntewein fein 
gefaffet, Derfelbe getrocknet, und mit einem Wolfs⸗ |zart gerieben, und Denn zu jeder Farbe zwey ab» 
zahne oder gläfernen Kugel geglättet. Sein Ges |fonderliche Geichirre genommen werden. Das 
brauch ift mehrentheils, Die Umfchläge geringer | Blaue kan ein jeder leicht licht oder. dunckel machen 
Bücher Damit zu überziehen. In neulicher Zeit| nach eigenem Belieben. Und wenn alle Farben mit 
hat man eine Weiſe erfunden, dergleichen Papier |dem Branntewein fein dicklicht angemacht find, 
auf einem gefärbten Grunde nach Belieben, mit} fo wird das Rothe, als die erfte Farbe mir ein mes 
goldenen Blumen zu mahlen, welches man von |nig Fifch-oder in Ermangelung deren Ochfengals 
Dem Drte feiner Zubereitung Augſpurger Pas| le ein Tropfen gethan. Und iftvie Probe, wenn 
ier nenne. Die Zubereitung des Türcfifchen man von folcher angemachten Farbe, daben eine 
Papiers gefchiehet folgender Geftallt: Nehmet | Galle ift, mit einem Pinfel indas erfte abgegogene 
fuß-oder Regenwaſſer, thut darein einen guten Waſſer fpriger, und die Farbe nicht alyuhart aus 
eil GummisTragant, rühret es untermeilen! flieffet, fondern fein ein wenig wieder zuruͤckwaͤrts 
um, und gieffet mehr Waſſer dran, bis das Gum: ziehet, fo ift es Khon recht. Koͤmmt aber zu viel 
mi zergangen, alsdenn Elopffet es wohl, und gief: | Galle in die Farbe, fo ſcheuſt er allzuweit aus, und 
fer es offt aus einem Geſchirr ins andre, laſſet es muß man wieder etwas vom Rothen darzu thun, 
Durch ein ziemlich grobes Tuch gehen, wenn es worinnen keine Galle ift, und die Farbe x. formuß - 
zwey oder drey Stunden geftanden, fo ſchuͤttet es mar ein wenig von der Gallen darzu hun. Und 
‚ In den darju bereiteten Kaften, welcher die Groͤſ⸗ aljo werfteher es fi mit allen andern Farben zu 
fe eines Bogen ‘Papiers haben maß, und von | handeln, wie uerft von Kugelrorh ifrgemeldet wor« 
Holg gepicht, oder gar von Blech oder Bley zwey | den. Die rorhe Farbe wird zuerft in Das Waſſer 
oder drey Finger hoch ift, alsdenm forügerdie Far⸗ gethan oder gefpriget, hernadh das Blaue, und 
ben darauf mit einem langhaarigten Eleinen Bürft« | Dann das Rauſch⸗Gelb, wie hernach zu fehen ift. 
pinfl. Die Farben aber muͤſſen wohl gerieben, | Und fo die Farben alle dreye ſeynd hineingefpriget 
und im Reiben zwey oder drey Tropffen, achreds |morden;-fo nimmt man ein Holg, wie ein gemeir 
giger Ochfengalle, die fhöne grün, und ja nicht |nes ſchmahles Meffer, und faͤhret damit, doch nicht 
fett ift, Darein gerhan werden. Im Einfprügen |allzuenge an einander auf und ab im Waſſer; fo 
muͤſſet ihr acht geben, Daß die Tropffen nicht gröf |fommen die Farben durch einander, und daß nicht 
fer werden, oder zufehr von einander fallen: Ss zuviel Farben einerley Gattung bey einander ſeyn. 
Das geſchicht, muß mehr Galle unter Die Farbe ger | Alsdenn mit dem Rechen, Der fo breit als der Trog 
than werden, und fo dieſes Waſſer Die Galle zu ift, von Stecfnadeln, in Blech gemacht, hindurch 
ſehr von fich triebe, müfte man mehr Waſſer zu) gefahren, Das giebt die Eleinen Schupen. Wil 
der Galle thun, und alfo auch im Gegentheil, man hernach etwas von Rauten Schnecken dars 
wenn es fich nicht mehr zertheilen molte, mehr ein ziehen, fo nimmt man eine Spindel, und macht 
Galle. Mercket aber, zuviel Galle macht die Far- darein, was man will: Alsdenn den weißen Bo⸗ 
be bleih. Die fhönfte Farbe muß man allezeit gen Papier genommen, und m das gefaͤrbie Waſ⸗ 
zu legt zuthun, infonderheit das Gold. Die Mel | fer in der Mitten des Troges eingelegt, und fein 
len oder Striemen zugeben, ift Das gemeinſte mit mit der Hand auf beyden Seiten ins ABaffer den 
einem Kamme, hier aber muß es mit einer Stef⸗ Bogen geftrichen, Daß er feinvecht auſ oder in dag 
ten oder Blaßbalge geſchehen. Will man das | Waffer zu liegen komme. Wenn er nun die Farı 
Tuͤrckiſche Papier recht fein zubereiten; fo muß | ben wohl an fich gegogen, fo ziehet man An einem 
man erftlih den Gummi Tragant 24 Stunden | Ende des Bogens denfelben aus dem Waſſer here 
lang wohl zugedeckt weichen laſſen, alsdenn mehr | aus, und Hänger ihn auf einen Strict, daß Das 
Waſſer drüber gieffen und des Tages offt Durch | übrige Waſſer davon trieffet, hernach läffet mans 
einander rühren, jo wird er ftin aufſchwellen und trocken werden. Und wenn er denn gang trocken 
wenn er drey vier, fünf oder auch zuweilen mehr) ift, fo wird derfelbe mit einen gläfernen Glaͤttſtein 
Tage Cinden ein: Tragant offtmahls beffer und geglättet. Ze 
" uͤr 
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viel ift gewis, daß er im Ert⸗Stift Magdeburg aus 
einer gar anſehnlichen Familie gebohren, und den 
Adelftand vom Kapfer Carln V. (rote deffen Epi- 
taphium zu Leipyig, p. zo. beym Stepner befaget) 
wegen feiner, Meriten, Staats⸗Erfahrenheit und 
groffen Rechts⸗Gelahrtheit, Darinne er in Italien 
auf feinen gethanen Reiſen die Moctor⸗Wuͤrde 
angenommen hatte, erlanget. Ob aber der Nah⸗ 
me Tuͤrck oder Rrofchwig, der Geſchlechts⸗ 
Nahme fen, können wir eigentlich nicht entſchei⸗ 
ben; Doc Eönnen wir der Saͤchſiſchen Hand: 
Bibliothec, p- 516, nicht Befall geben, wenn da 
efaget wird,daß Rroſchwitʒ der Stamm Rahune 
„und werden wir hoffentlich nicht irren, wenn 
wir den erftern Davor halten und fagen, daß er den 
von Rrofchwig, auch Rroftewig und Kruſch⸗ 
wig, bey feiner Nobilitation, etwa von feinem Ge 
burts:Orte erhalten, Denn daßervon einem alfo 
genannten Rittergute,, fo er. möge befeflen haben, 


alfo benahmet worden, pweiffeln wir daher, weil auf | nommen 
feinem andern Epitaphio, fo bey dem vorerwehn: | Freunde 


Ge | ten 
ſchlecht hat man nichts aufgezeichnet gefunden ; fü: | Jahre, 
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beygemeſſen hatte, zu tractiren ; und die Sache zu 
| —— ſiehe 1.c. $.26. b. und als ex Davon gu⸗ 
und gelegetharte, wurde er noch in ſelbigem 
—* en —— * Her⸗ 
tzog Georgen zu en,na ;ig geſandt, 
um mit den Churſaͤchſiſchen Räthen äh einer 
Religionds Einigkeit zu tractiven, fiehe he. $.3r. 
add, a. Im Fahr 1540. gieng er abermahl Veh 
foegen an den Ehuirfürften zu Sachſen, ſiehe l. e. 
9. add. c. Bishero harte er auch im Nahmen 

ines Herrn die Evangeliſche zu Halle hart verfoi⸗ 
get, und unter andern drey Buͤrgermeiſter, 4 
Rathsherren,, und viele Buͤrger ins Elend gej | 
get, darinne fie fieben Jahr ausgehalten, und ihre 
Gürer unterdefjen confifciren laſſen müffen. Ms 
der Eardinal und Erg Bifhofi Alberrus 144 
(einige fegen 1545) verftorben, nahm * Hertzog 
Moritʒ zu Sachſen, der ihn chemahls am 
des gedachten Cardinals Alberti, ais einen fehr 
habilen Minifter hatte kennen lernen, alsbald indie 
Geheimden Rarhs und Eankler-Beftallung, und 
machte ihn zugleih zum Amts» Hauptmann zu 
Lauterberg unweit Halle; als es D. Tuther vers 
ſoll er fich gegen einige feiner guten 
und Eollegen haben vernehmen Iaffen: 


— — — — — — 


ten Stepnet, in Inferipe. Lipf. p. 84- zu lefen, Deffen | Er befürchte fehr, dieſer werde nunmehro der ver- 


nicht erwehnet, und er nur erbliher Vaſall des | ftorbenen Albetti Cardinals, und 
Schloffes Starsfurt, wie auch Conradsburg und | orgens zu Sachfen, 
Ermürev genenner wird, übrigens aber das Pleine |cheraner erneuern. 


Rittergut Paſſendorf, nahe bey Halle, bis 1546. 
zu feinen Sig gehabt. In feiner Jugend Famer 
an Albrechts, Era Biſchoffs zu Magdeburg, her- 
nad) zugleich zu Mayng, und Ehurfürftens, 


ſchoffs zu Halberftadt, und Der Röm-. Kirche Car⸗ | aber inden Unſchuld Frachrichtenvon Ch 
, mit welchem er ſich +30. auf dem Sa 


Dina! 


Hertzogs Bes 
BlurEonfilia wider Die Lu⸗ 
In der fogenannten Hik. 


|Arcan, Sax. oder Johannis ‚Friderici & Mauriti 


Ele. Sax, (welche der bekannte Bortfr. Arnold 
T.IV, in feiner Kirchen⸗ und Aeper-plfouie af 
82. inferirer hat, deſſen fehr ſch echte Authentie 
eol. 


chen,'T. XXIX. a:p. 295. bis 306. gezeiget 


Reichsiage zu Augſpurg, bey Uebergabe der Aug- | morden,) wird ein gehaͤßiges Portraitvon ihm ge⸗ 


ſpurgiſchen Confeßion, befunden. Gleichwie er: | macht, und gefager, 


daß er gleich anfangs Herkog 


wehnter Ertz⸗Biſchoff der Reformasion Lutheri in | Wlorigen verfprachen, wie er ihm wolle zum 


ſeinen Stiftern, inſonderheit in dem Magdeburgi- | Ehurfürftenchum 


Sachfen verhelffen. Als .ge- 


ſchen mit auer Macht bis 1549. ſich miderfegte, dachter Hertzog Moritz, zu Felzegegangen, fol er 


auch Die Lutheraner hart verfolgte, und unſer D. | D. TürcFen, die Direction 
Tuͤrck den Sägen, der: Roͤmiſchen Kirche eyfrigſt Kriegs⸗Staats aufgetragen haben, Der her 
anbieng, alfo wuſte er fich deſſen, wegen feines Flusi| verurfacher, 


feiner Regierung und 
ch 


daß die Hertzogl. Voͤlcker den Shurs 


gen und verſchlagenen Kopfs, Dabey treflich zuges | fürften unvermuther ing Land gefallen und viele 


brauchen. Er machte ihn zu feinem Eangler, in 
me —ã — tifft Magdeburg, und mie der 


—2— felbft, gemeiniglich zu Halle auf der aͤuſſerſte verwuͤſten laſſen. 


Moritzburg refidiere, alſo hatte er denſelben als jei- 
‚nen. vertrauteften Miniſter ſtets um ſich, und ge⸗ 
brauchte ihn in den wichtigſten Religions⸗ und 
Staats⸗Angelegenheiten. Im Jahr 1531. ward 
er an den Churfuͤrſten von Sachſen geſand, um mit 
deſſen Raͤthen, wegen der Religion Unterhandlung 
zu pflegen, wobey ihm zugleich anbefohlen wurde, 
mit dem damahligen vertrauteft& Geheimden Rath, 
beym Ehurfürften Nicoln von Ende, Haupt: 
mann zu St, Öeorgenthal, eine.Unterredung be; 


fonders Deswegen zu halten, fie Seckendorff, 
Libr. IL. $. 5. add, Il.q, b, e ingl. $, 9. add. I. a. f, 
alwo folches umftändlich zu lefen. Im Zahr 1534- 


ward er an Ehurfürft Johann Sriedrichen, zu 
Sachſen abgefertiger, um mit Demfelben wegen der 
Wahl gerdinands 1. zum Römifchen König, mel: 
cher der Ehurfürft Johannes, fein Herr Water 
toiderfprochen , und derfelbe vieles von dem dar⸗ 
aus erfolgten Berdruffe, dem Cardinal Alberto, 
 Univerfal-Lexiei XLV. Chell. 


| Staͤdte weggenommen, Davor dev 


- en, D Churfürt durch 
fein Volck 1546 fein Rittergun Paffenderf aufs 
& Jahres drauf ſtarb 
er zu Leipzig, alt so Jahr, und wiffen einige Scr 
benten nicht gnug von feinen Anfechtungen deg 
| Leibes und der Seelen, ehefelbige den Eörper vers 
‚laffen, zu erzehlen. Siehe Wlüllers, Anınal, Sax, 
fab 1547. Zieglers Schauplag f. 659. Ylüllee 
in Atheismo devido P.II.5o, Ermar unfteeitig 
einevder gelehrteften Minifter feiner Zeit, und wird 
von ihm befonders gerühmet , daf er sierlich Latein 
reden und fehreiben Fönnen. Er hatte ſich zu 
Leipzig mit Chriftian Goldbans, Mathshereng 
Tochter, verehlichet, deren Schweſter eine den 
berühmteften Ehur-Branvdenburgifcyen Cantzler⸗ 
Lampert Diftelmeyern zur Ehe hatte, er hat 
aber von derfelben Feine Kinder hinterlaffen , das 
bero feine nahe Verwandte fein-gar anfehnliches 
Vermögen geerbet. Uebrigens finder man von 
unferm D. Tuͤrcken viele Lobes-Erhebungen inden 
fehrraren und #538. zu Wittenberg, gedruckten 
Epigrammatibus Simonis Lemnii die er mehr er⸗ 


Qaq qq a wehn; 
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wehntem Cardinal und Ertz⸗Biſchoffe Albrech⸗ Tuißius, (Wilhelm) ſiehe Twißius. 


ten zugeſchrieben, ſonſten aber viele Fuͤrſten und use 


groſſe verdiente Männer ſehr geſchmaͤhet, weswe⸗ 
gen er auch ins Geſaͤngniß gerathen, aber Daraus 
giise K darauf Edge — 2* 
Profeſſor Bappe, zu Leipzig, gi ervon in ſei⸗ 
ner Nachlefe von Reforniations⸗ Urkunden, P. Ul. 
“und P.IV. umftändlichere Nachricht. Baubens 
Adelssfericon, I Th. Muͤllers Saͤchſiſche Anna- 
les, p. 109. Vogels Leben Tejels. 
Tuͤrckweil, oder Tuͤrckelweil, ein Dorf mit 


tag, ward bey den alten Deutfchen , Der 
dritte Tay in der we. genennet. Diefer Tas 
war bey ihnen zur ——— — aͤlteſten 
Siammdaters des Tuſſto oder Tuiſco beſtim⸗ 
met, und Daher hat er auch feinen Nahmen, 
Tuiſtag / Tieftag, und Dingstag bekommen. 
Beil nm die Romer diefen Gott der Deutſchen 
vor ihren Kriegsgott Mars anfahen, fo nennes 
ten fie eben Di 
Martis, Doͤdtieins, Antiquitates Nordgav. $. 


einer Kirche in Der Wetterau, im Gebiethe Der | VII. p.g. uf. 


Beichsftadt Franckſurt am Mayn, gegen Fried, 
berg gelegen, wird auch Turckelweyl genannt. 
Boldifchades Beſchreib. der Marckt⸗Flecken ıc. 
» Tourer, (Chriſtoph von) war im Jahre 1614- 
Sammer: Zunder bey dem Ehurfürften Johann 


Georgen E zu Sachfen. Mullere Saͤchſ. An- | 


nales, B.277» 

Tuͤrgow, Landſchafft in der Schweig, fiehe 
Turgow. | 

Toaͤring oder Thüringen, Landſchafft, fiehe 
Thöringen, im XLII Bande, p. 1361-U.ff- 

Türingen oder Thüringen, Landſchafft, fiehe 
Thuͤringen, im LH Bande, p. 1861. u-f- 

Türingen, ein Dorf im Walgoͤw. Gulers 
von Weineck, Rhetia, p. 220 b. 
Taringhauſen, Dorf, ſiehe Thuͤtringhauſen, 
im xui Bande, p. 1901. 

Tuͤrnſtain oder Thuͤrnſtein, Stadt, Kloſter 
und Schloß, ſiehe Thietenſtein, im. XlIll Ban⸗ 
de, p- 1321. % 
° Töroff, (Ehriftoph) fiche Tieroff, imXLIV 
Bande, P- 8%: r 
-. Tıeoft, (Zohann Andreas) fiehe Tieroff, 
(Ehriftoph) im XLIV Bande, pı'86. 

Tuͤrrnbach, ein Dorf bey Carlsbad in Boͤh⸗ 
men. Goldſchadts Befihreibung der Marckt⸗ 
Flecken :c. : 

- -Türfchenrenth, Flecken, fiche Dürfenreuth, 
im VIL Bande, p. 1565. 
Türgburg, Feftung, ſiehe Turgburg. 

Tuis, Klofter, fiehe Tuis⸗Bloſter. 

Tuͤſa, ein adelicher Ritterſitz im Marggrafs 
ehum Oberlaufig, im Goͤrlitziſchen Creyſſe gele⸗ 

Wabſis Churfuͤrſtenthum Sachſen Bey⸗ 
lag, p. 129. 

Tuiſco, Abgott dee Dentfhen, fiche Teut, 
fm XLIE Bande, p- 1658. U-ff- | 


de, 


Tuiſto/ Abgott, ſiehe Teut, im XL Bars 
p. 1658. 
b. Tuitianus, ſiehe b. Domitianus, den ; Febr. 


‚im VU Bande, p. 1243. 


TUITIENSIS, (RUPERTUS) ſiehe Rupert, 
im XXX11.Qande,p- 1848. 


TUITIO, die Beſchirmung, Befhügung, Vers 
theidigung, der Schutz. Siehe Ockug, im 
XXX Bande, 1710. desgleichen Mundbat, im 
XXI Bande, p- 789. u. ff- 

TUITIONIS JUS,‚ fiehe Beleit, frey, ficher 
Geleit, imX Bande, p.730 uff. ingleichen Ders 
theidigungsreche. 

TUITIO TERRITORI, fiehe Terrisorü Tui · 
sio, im XLI Bande, p. 1139. 


TUITIUM, ein Flecken, ſiehe Deuz, im VII 
Bande, p. 707, 

— eine Benedictiner⸗Abtey, ſiehe 

y. 

Tütlingen, eine Stadt, Schloß und Amt, in 
Schwaben, fiehe Durlingen, im VII ‘Bande, 
p- 1671. U. ]. 

Tuͤtlingen, Marcktflecken und Schloß in ins 
ter-Bayern, fiehe Tuttlingen. ” 

Tuito, Abgott, ſiehe Teut, im xlil Bande, 
p.1658. — 

Tuitſch, Stadt, ſiehe Deuz, im VIl Bande, 
p. 707 uf: 

Tuͤtſche, fiehe Tuncke. 


Tuͤtſchmuͤtter, helſſen diejenigen Weiber und 
guten Bekannten, von einer Braut oder Sechs⸗ 
wöchnerin, fo in die Kuchenkammer geftellet wer⸗ 
den, um die Geſchenckkuchen, oder bey Kindtaufen 
die Pfannkuchen darinnen auszucheilen, ſuſſe 
Kannen anzumachen, und Die Gevartern mit bes 
dienen zu helffen. 

Tuitſcho oder Tuieco, Abgottder Deutſchen, 


Tuiſcon, ſiehe Teut, im XLII Bande, p. 1658. ſiehe Teut, im xUll Bande, p. 1058 u. ff. 


Tuͤttel, Matth V, 18. heiſſet bey uns Deuts 


U- + 
‚ TUISCONES; ift eine alte Benennung der fchen in unferer Sprache ſo viel als ein Punct, es 
Deutfchen, welche fie von ihrem Stamm: Pater | wird abermichemmehr gebraucht. Andere Dialete 


Tuiſco, erhalten haben: 


Siehe die Artikel: fagen Tüpffel oder Tüpel, von Tuwos, Typus. 


Teut, im XL Bande, p 1658. u. ff. _Desaleis | Daher heiffen bey den Buchdruckern die Zeichen 
en Teutonen,p. 1669. f.ingleichen Teutſche, der Verfürgung und die Puncte über os 


p. 1680 u. ff. 


ftaben Titel. Boͤdickers, Grundfäge der Deuts 


Tuis ⸗Rloſter, ein Klofter im Stifte Ripen, | ben Sprache, p- 267. 


im Königreiche Daͤnnemarck, Pontsppidani, 


‚Annales 


p. 738. 


Eeclefie Danicz Diplomat. Tom. II. | fen, 
ſchreib. der Marcktflecken ic. 


Tuͤttendorf, ein Churfähfifeh Dorf in Meif 
unmeit Senftenberg. Goldſchadte, Bes 


Tuͤt⸗ 


Tag in ihrer Sprache; diem _ 


apat Tuͤtting — Tulden „1708 
Tuͤtting, ein Ort in Francken, welcher ches Tulba, ein altes vermüfteres Klofker Dana, 
mahls mit aller Zubehörung unter das Biß⸗ dictiner Ordens, welches 1127 — 
thum Eichſtadt gehoreie Im Zahr 1469| den Eshatin dem fo genannten Pago Salager 
iſt wegen deffelben zwilchen Wilhelmen, Bi, we, oder im Saalgau gelegen, und har zur Abtey 
ofen zu Eichſtaͤdt, und — von Moͤrle, Fulda gehöre. Schamels Kloſter⸗ Lericon 
bre zu Sulnhofen, ein Vergleich aufgerichtet, | p. 30, Falckenſteins —ES Chronick 
und einige Nutzungen dem letztern jugeeignet | I Th. p. 145. 
worden. Salchenfieins Codex Diplomat, Anti. | Tuft ' 
quitat Nordgav, pı 256, | m 





Bund oder Muͤte, fiehe Tune 


| ban, 

Tuͤttleb, (Zoh.Ehr. war zu Anfange diefes bandarı ; 
Zahrhunderrs Buperintendens zu Graiß, |  Tulben am —æe——— 
MAT tegen feiner ungemeinen Gaben in oroſſet Den Turban aufieger, Kat. Imperazorı Turesco ci 
Hogachtung. Erftarbven 29 Novembr, 1724. darimimponens. Don andern iwirder Dulbend 
Uaſchuldige Nachrichten ı724.Pp. 1093, | Oalanı, Das it Page des Turbans genennet. 
.. Tüttlingen oder Tütlingen, ein Marclecken Was aber der Tulband oder Turban fep, fiche 
und Schloß in UntesBayern, im Bißthum unter Tutban. 

Paffau, zum Rents Amt Landshut und ‘Pflege  Tulbant, Bund oder Muͤtze, ſiehe Turban, 
Gerichte Vilshofen gehörig. Erreis Chur:| Tulbenrar.Aga, fiehe TulbandarAige. 


Bayeriſcher Atlas Th. p. 177. 
TULBIACUM, Stadt, fihe Tolbiac,im XLIV 
TUITUS, dieſes Wort, welches zwar gar ſel· Bande, p 1094. 


ten gefunden, undvom Paulo in |, legato. ff. de 9 
vorn. muner. nur einmahl gebraucher wird, be Tulbing, ein Marekrfiecen in Unter-Deftere · 
. deutet eben fo viel, als das Wort Turzic, deffen nr Seilero Beſchreibung er X Reihe: Ereyfe 
ich meiftens die andern Rechtsgelehrren bedienet | P- 97- . FR . 
Bi Spiegel. Tulbingen, ein altes Adeliches Geſchlecht wel, 
ches im aa undfolgenden Jahrhunderten berühmt 
Tüpl, ein feſtes Bergſchloß, in Schmaben, | geweſen Umdas Jahr 1161 haben drey Yrıı 
welches der Deutfchen Komig Conrad 91 bela⸗ | der aus Diefem Geföplechte gelebt, melche man in 
gerte; da er aber erfuhr, daß Heinrich, Hergog | einer alten Urkundevon Seinrichen, Hergogevon 
zu Sachen, in Francken eingefallen war, fo | Defterreich, findet, und Die die Rahmen Alber, 
‚mufte er die Belagerung aufheben. Herr |Calbobo, und Eenfriedvon Tulbingengeführe® 
E meynt, daß dieſes Tuͤrl eben die beruͤhm⸗ haben. von Audewigs Reliqu. MSt, Diploma, 
te und ſtarcke Berg-Seftung Tvila oder hoben | Tom, IV, p. a46. 
Twiela fe, welche ain Boden-See inder Graf: TULCIA, Stadt, fiche Tulza 


t Mellenburg in Schwaben liegt. von j 
in Francia Oriental, Tom. II. p. 842, are Tbuleis, Fluß, ſiche Srancoki, imıxX 
nde, p. 1741. 


Tue, (Thomas ) ein gelehrter Engelländer Tulden, oder Thulden, ein altes Edles Bi 
In dem Anfange des 17 Jahrhundert, von dem ſchlecht in Brabant, in der Mayerey von Hergo: 
folgende Schriften bekannt, als: genbufh. Es befiger felbiges Rumsdorp, Haus 
a. Difcourfe of Deach, Sonden 1613 ing, |, St. Marguerite und andere Herrichafften, 


Thiery von Thulden. von dem unter Tulden 
. — painting the face, ebend. 1616 (Diodor Jein Artickel handelt, zeugte mir Catha⸗ 
n 4. 


eine Elaren von Grevenbroeck Fiorentius von 
Thulden, Herrn von Numsvorp, Konigl. Spas 
nifchen Staats - und Geheimen Rath inden Pie 
derlanden, welcher den 8 Yulius 1696 von dem 
Könige Carla Il. in den Freyherrn-Stand erhor 











8. Prayers for neceflary occalions, ebend. 1613. 
in 8. 


4. Sermon on Palm, XXXI, 23. ebend. 1615. 


in 8. . ben wurde. Derfelbe harte ſich erftlich mir Anne 
$. Of the conjwmätion of Chrift and a Chrifian, | Marien von Stembor, und hernah mit elarde | 
ebend. 1617 in g. Ehriftinennon Romerswael, genannt van Der 


Grat, verheprather. Die erfte gebahr ihm 
Cornelius Arnolden von Thulden, die ander⸗ 
aber Johann Slorentius von Thuiden. Ye 
ner, fo Kapferl. Hauptmann unter den Cürafie, 
tern war, folte ſich, vermöge des Köntgl.Referipes, 
nach feines Baters Tode einen Baron von Zou. 
them⸗Sainte Marguerite, dieſer aber, ſo Ko 
nigl. Spaniſcher Staats⸗Rath geweſen / einen 
Baron von Rumsdorp ſchreiben ¶ Am Jahr 
1720 den 10 May erlaubte ver Kayſer Carl VL 
Lorentz Heinrichen von Eorten, genanm Brial 
mont, welcher des Johann $iorentius von 

Qaq qq 3 CThul⸗ 


Syde Bibl. Bodlej. 


Tuklha, ein altes Adeliches Geſchlecht, aus 
welchen Friedrich von Tuklha bekannt iſt, der 
um das Jahr 1293 gelebt hat. von Lude, 
wigs Reliqu,MSt. Diplomat, Tom, IV. p. 86. 


TUKUMAIEN, fiehe Mirabilis Peruviona, 
im XXI Bande, p.416. 


Tulacenfis, (Daniel) ſiehe Croudithubhus 
im Vi Bande, p.1733. 








1713 Tulden 

Thulden ältefte Tochter, Anne Iſabellen von 
Thulden, Freyinvon Rumsdorp zur Ehe hatte, 
daß er, weil von dem Geſchlechte von Thulden 
Feine männliche Nachtommenfhafft vorhanden, 
den Rahmen unddas Wapen von Thulden füh: 
zen, und ſich einen Baron von Thulvenu. Rums⸗ 
dorp ſchreiben ſolte. Butkens Troph. de Brab. 
Supplem. T. II, p.ı68 und 197. erection de 
souses les terres dü Brabant p. 128. 


Tulden, oder Thulden (Ehriftian Adolph) ein 
Eanonicus zu St. Maria ud gradus in Coͤln, lebte 
in der Mitte des 17 Zahrhunderts, und ſetzte 
Bracbelii Hiftoriam Univerfalem bis aufdas Jahr 


2656 fort, die zu Eölln 1656 im 8 gedrudt, und 


hernach von Heinrich Brewern bis — con⸗ 

tinuiret, und ju Coͤlln 1672 in 5 Octav⸗Baͤnden 

2* geſtellt worden. Hendteich Pand, 
rand. 


Tulden oder Thulden ( Diodor) ein Nieder⸗ 
laͤndiſcher von Adel, aus Hertzegenbuſch gebürs 
tig, war der Rechte Doctor, Advocat und Raths⸗ 
herr in feinem Vaterlande, hernach zu Loͤwen Pro- 
feffor Paratitlorum, endlich aber Aſſeſſor des Kür 
niglichen Raths zu Mecheln, wo er 1645 farb. 
Er hatte nicht nur in den Rechten, fondern auch in 
andern Waſſenſchafften eine groſſe Staͤrcke, und 
hat verfchiedene gelehrte Buͤcher herausgegeben, 
unter wwelchen die vornehmſten find: 


ı. Libri V, de caufis ac remediis corruptorum 
judiciorum, Coloniz 1624. 

a. Libri duo de Jurisprudentis extemporali f. 
de regulis Juris, Lovanii 1629 in 4- 


3. Commentatio ad codicem Juftinianeum, 
Lovan, 1651 Fol, Hier erklärt der Der 
faffer den Verſtand vom jeden Titel Des Ge 
fees, undfügt folde Fragen bep, welche in 
Gerichten am häuffigften vorfommen. Es 
ift alles, mas erin Diefem Buche vorträgt, 
aufßerlefen, und nichts unnöthiges, wiewohl 
an manchen Orten vieles noch bepzubringen 
nöthig geweſen waͤre. 


Hat er auch einen Comment, in ff, Juris Me- 
thodicum, Aetiologicum, Analogicum, & 
Pragmaticum, verfprochen, es ift aber nicht ge- 
wiß, ober ihm wuͤrcklich ans Licht gefteller. 
Unter feinen Werden finder man vdiefen 
bloffen Titel, fo viel man aber daraus ur 
theilen Ban, mußdas Buch in einer fehr ſchoͤ⸗ 
nen Ordnung gefchrieben fepn. 

De Principiis Jurisprudentiz Libri IV. Coͤlln 
1622 und Löwen. Esift dieſes Buch mehr 
unter die Hiftorifch » Zuriftifchen Bücher zu 
rechnen, als unter die Schrifften der allge; 
meinen Rechtsgelehrfamfeit. Denn in die 
fen vier Büchern, wird ausdem Juftinianis 
ſchen Rechte etwas überhaupt von der Ge; 
rechtigkeit, Zurisprudeng, Billigkeit, dem 


* 


6. De cognitione füiipfius Lib. V, 


Tulenug 


7. Initiamenta Jurisprudentie. 

8. Commentar. inInfticura, 

9, Differtationes Socraticz Lib, II qui Erhigen 
& Politicen ipedtant Pöven 1623 · 

10. De Providentia Lib. IV, 

ı1. Sophizecledice Lib, IX. 

12. Orationes XII. 


13. DeCiviliRegimine Lib. VII, Wer diefe 
Schrifften des Mannes lieſet, muß geſtehen, 
daß er ein groſſer und gruͤndlicher Rechts · 
gen geweſen, der fich über Die gemeinen 
ne 
nad) desgr rten feiner Zei 
des Perrus Danaifins, Ausſpruche gar 
menigantrifft. 
Mlorbofe Polyhiftor. Tom.il. Lib. VI. €, 7.$.7. 
Reimann in Hiftor, Literar. German, Sedt, Ill. c, 4 
p.245. Wittens Diarium Biograph. T. 1, 


Tulden (Nicol.) von Hertzogenbuſch, ſtudirte 
zu Loͤven die Rechte, ward in feiner Vaterſtadt in 
den Rath gezogen, gab locos communes parium ae 
fimilium Juris Jodoci Damhouderii mit Annotatio- 
oibus, zu Antwerpen 1601 ing. ingleichen Praxin 
rerum civilium ejasdem Damhouderii heraus, und 
ftarb in feiner Vaterſtadt den 6 Dctobr. 1609. 
AndreäBibl, Belg. Sweettii Athen, Belg. 


Tulden oder Thulden, (Th.van) gab 16533 
zu Parisein Buch heraus, welches den Titel hat: 
Revelatio Ordinis SS. Trinitatis redemptionis ca- 
ptivorum fub Innocentiolll. A, 1198. C.XXIV, 
mit Kupf. 

Tue, ein Ort in Rußland, 7oMeilen von 
Mofcau gelegen, allwo von denen in Diefem Jahr⸗ 
hundert ſich daſelbſt etablirten Handwerdern 
Degen, $linten, Stüce und andere Krieges 
rn gemacht werden. —— 

eitunge-Erttact 1718 p.137. Siehe an 
den Artikel: Tulla. — 


Tulen, eine Stadt in Unter⸗Oeſterreich, wel 
s Meilen unterhalb Krems und 5 oberhalb 
liegt. Der Drrift fehr alt, und Dabep ift ein wei⸗ 
tes Feld, fo das Tuner Seld genennet wird, wor⸗ 
auf vor Zeiten verfchiedene berühmte Treffen und 
Schlachten vorgefallen. Muͤllers Aclas 1 Th. 
P. 393. i 

Tulenus, ein gelehrter Fransofe, lebte in dem 
16 Jahrhundert zu des Königs Heinrichs IT Zei, 
ten, und war des Cardinals und Aomirals von 
Chatillon Präceptor geweſen. Er gerieth aber 
nachmahls in eine Werrüctung der Sinnen, und 
hatte bisweilen wunderliche Grillen. Denn 
manchmahl bildete er ſich ein, er wäre Biſchoff 
zu Cambray; und zu andern Zeiten war er in 
eine Prinzefin, welche ſchon längft geitorben, 
über alle maffen verliebt. Wenn er aber bep 
jich felber war, wurde er wegen feiner feinen Gje« 


höchiten Rechte, von den Geſetzen der zwoͤlff dancken und Elugen Reden von jeder 
Taffeln, und andern Dingen, Die zum Rd» | wundert. Pafqufer Fan ung , as * ee 


mifchen te gehören, vor: 
S* gehören, vorgetragen, und 


‚Zeuge etliche befondere Umftände von ibm 
‚gen. Er ſchreibt im XIX Briefe p. 541 —— 
Dem 


» 


ms T Uler 


» Dem Tulenus, einem geſchickten Manne, fehlte 


Tui — 1725 


Heil. Leocadia zu Toleto begraben wo man folgen⸗ 


n68 in feinem Stücke, als wegen einer Freund» de Grabſchrifft auf fein Abfterben finder: 


„ſchafft, die er einer von den gröften Prinjefinnen 
„Franckreichs gewidmet, und welche zu den Bär 
„tern gegangen waren. Ich mwolte mir ehemahls 
„mit diefer Sache an meinem Tifche ein Vergnuͤ⸗ 
„gen machen, woran ich einige vornehme Fremden 
„Hatte, Die ihn nicht kannten: fo unterhielt er ung 
„biß zur Mitte der Mahlzeit mit unzählichen auten 
»Materien mit geoffer Bewunderung derjenigen, 
„welche ihn höreten. Endlich, da ich ihn, nach meis 
„ner Meynung der Gefellfhafft genug hatte vor: 
Ähmwagen lafjen, und jahe, daß es Zeit waͤre, die: 
„ſen guten Greis eine andere Rolle fpielen zu laſſen, 
„fo fieng ich ohngefehr an, von Diefer Pringefin zu 
„reden. Und darauf verfiel er auf feine Narrheit; 
„indem er uns unzähliges albernes Zeug von guten 
„und böfen Begegnungen erzeblte, die er von ihr 
„erhalten. Die Gefellfhafft vermunderte fich 
„zum höchften, wo Doch diefe unvermuthere Derän- 
nderung herfäme ; indem fie nicht wuſte, mas fie für 
vxein Urtheil über ihn fällen folte, da er ung anfäng: 
lich fo ſchoͤne und gelehrte Sachen vorgebracht 


„hatte; allein beym Abfchiede erzehlte ich Die Ver: ! 


„rüctung feines Gehirns der Pänge nad. Noch 
„mehr, Denn dieſes urtheilende Fach, welches we: 
„gen Diefes Gegenftandes bey ihm verlegt war, hat 
„te ihm auch das Einbildungs- Fach verrückt; da er 
„bey Der erften Begegnung von Frauenzimmer, 
> fiheinbildete, daß Diefes feine Julia wäre (denn 
„alfo wennete er feine eingebildete Liebfte auf La 
„teinih , und auf Fransöfiih Jolivette) 
„und. gieng in dieſer shörichten Einbildung 
„mandmahl mit feinem langen Rode, und 
„mit feiner viereckigten Müge auf dem Kopffe biß 
„nach Fontenaibleau in der Meynung, daß fie das 
„felbyt verborgen wäre. Ich fage nichts als was 
„ic von ihm gefehen,, und gehöret habe.“ Pass 
quiet wiederhohlt eben Daffelbe faſt in gleichen Aus⸗ 
tungen im.XXll. Br. p. 79, allein er fügt da- 
Kin daß Tulenus in zween Gegenftänden geſuͤn⸗ 
diget habe, wegen des Bilhoffthums von Cam. 
Ba und der Freundfchafft dieſer Prinzefin. 


orels Anmerck. über den ſchwaͤrmenden Schds 
fer, p. 176 uf. Diefes Beyſpiel beftäriget, Daß, 


manche Beute die gefunde Bernunfft , in Anſehung 
eroiffer Dinge verlieren, und. gleichwohl in ihrer 
brigen Aufführung, ihren Wis, ihre Gelehrfam- 


FHAC MORIERIS TULGA PRIMÆ SUB 
FLORE JUVENT.E 
QUI MULTOS ANNOS VIVERE DI. 
GNUS ER\S. 
INDOLE PRÄCLARA CEU TITAN SÜR: 
GIS IN ORBEM 
IN MEDIO CURSU STAMINA PARCA 
SECAT. 
IN TE RELLIGIO MICUIT PIETASQUE 
FIDESQUE 
PAUPERIBUS LARGUS , JUSTI TLEQUE 
re TENAX j i 


ANNOS QUI NUMERET, JUVENEM TE 
DIXERIT ESSE 
VIRTUTES NUMERANS DIXERIT ES- 
SE SENEM, 
TE PUERI LACHRYMIS DEFLENT, JU. ° 
VENESQUE SENESQUE, 
URBS TOLETANA PATREM TE VO- 
CAT ESSE SUUM. 
AD MELIORA TUO REGNO REX RE- 
GNA VOCARIS, _ 
PAX UBI CONTINUA EST, ET SINE 
NUBE DIES, 
SORTE SEPULCHRALI TULGA LEOCA- 
DIA VIRGO 
"ASSOCIATA TIBI EST, SEMPER AMI- 
CA COMES. 
ET COMES IN TERRIS, COMES ET SU- 
PER /ETHERA FIDA, 
GAUDET UBIQUE TUO, REX GENE- 
ROSE BONO 
ERIPERIS TERRIS, PRINCEPS, UT SIDE 
! RA CALCES, 
QUAM TIBI VIRTUTES EXPEDIERE 
VIAM. 


Allgemeine Chronicke 11 Th, p.492u.f. Pon⸗ 
toppıdanus de geflis & veltigiis Danorum extra 
Danıam. p. 165. u.f. Pitſchmanns Staats Wiß 
fenfchafft, p.221 u.f, 


— ſiehe den vorhergehenden Artickel 
u ga, 
Tulgentiue, von ihm kamen 1702. ju Utrecht; 


Excerpta cum Libris contra Fabianum cura Jar, 
Simmondt heraus. - 


it und ihre Bernunfft blicken laffen. Fromond Tuli, Tauli, Tuli⸗Can, Tuli. Chan, war der 
F — IV. —* 35. * XIX. & vierte Sohn des Gengis Chan, Kayfers in der Tar⸗ 
xxll. Baylens Hiſtoriſches und Critiſches Woͤr⸗ tarey, und lebte im 12. Jahrhundert. Er bekam 


ter, Buch, IV Band, p. 408. 


nach feines Vaters Tode das Land Ehorafan, Pers 


Tulet, ein Fluß in Welt-Frießland, der nach |fien und Indien. Mattiniere in der Hiftorievon 


Franecker und Harlingen Id 
las Tom, I. p. 224. 


Tulga, oder Tulgas, Känig der Wiſi Gothen| er 


. Müllers Ar-| Afien, Africa und America, p. 369 u. f. Ben Lebr 
Zeiten Des Bengis,Chans, feines Vaters, hatte 


ſich Durch feine Taprferkeit über Die maſſen her⸗ 


n Spanien, regierte von 640- biß 642. Er bat] vor gethan, weswegen ihm fein Vater den vorneh⸗ 

—5* Königliche Würde nur zwey Fahr beſeſſen, men Titel Oluc⸗Nevian beplegte, welcher einen 
es fey nun, daß er Durch den Tod hingeriflen, oder| aroffen Pringen anzeigte. Er war auch in der 
wie andere fügen, durch den Flavius Chindas⸗ That ein groffer Eapitain. Bey der Armee führte 
vinth, einem tapfern Manne, welchen Tulga we: |er Die Direction über Den Schas oder Die Kriegs 
genfeiner jungen Fahre, ob er gleich bey venfelben | Caſſe, Desgleichen über Die groſſe Horde, oder das 
alle Merckmahle einer guten Art zu erkennen gab, |Königliche Lager, und mar auch nod über dieſes 
nicht achtete, vom Throne geftoffen worden. ı Man Obriſt. Hofmeiſter bey dem Kayſerlichen Hauſe feir 
rühmt don ihm, Daß er gute Gefege gegeben habe. nes Vaters. Nach dem Tode deſſelben vermaltete 
Er iſt 548. geltorben , und Figge in Der Kirche der. er eben Diefe Chargen TEEN en 
ruder, 





1727 Tuli⸗Can Tulichius «728 


Bruder, zu Oloughyurt, Dargegen begnügee ee Næędamy di yandıv, wor iIea wech did 
n ten, und in andere bey * ẽ— 
ach Choraſſan nach Perſien, Th di pers vn. sris. adev Eyyode 





Theilung ihm zugefallene Lande, Stadthalter 
oder Gouderneurs zu ſchicken welche die Regierung 
in feinem Nahmen verwalten muſten. Dech die⸗ 
ſer groſſe Printz lebte nicht lange, ſondern ſtarb 
1229. drey Jahr nach dem Gengis Chan, und hin⸗ 
terließ acht Printzen. Davon-der aͤlteſte Man⸗ 

ou. Chan aufden Kayſerlichen Thron geſetzz wur⸗ 

e. Die vier erftern gleichten ihrem Vater in An» 
fehung der Tapferkeit, von den pier andern.aber 
wird in der Hiſtorie keme Meldung gerhan- ‚ 
einiere in der-Diftorievon Alien, Aſeiea und Ame⸗ 
rica, p. 369 u.f. 393u.f Allgemeine Chroni- 
cke 1V Ban, p. 323. 






Virginem, inftirvas laudatis moribus, opta, 

Vicinamque tibi pre cundtis delige [ponlam, 
Von diefer Ehefrau hat er nur eine Tochter hinter⸗ 
laſſen, welche nach ihm, zugleich mit der Mutter am 
der Peſt geftorben find. Es hat ihm gereuet, daß 
er nicht eher zur Ehe gefhritten, und Deswegen hat 
eröffters den befannten Vers angeführt: 

Surgere mane, piam ‚mature ambire puel- 

lam, - 
Haud potuit quenguam pcenituiffe virum. 


TulivCan, fiche Tuli. Er hat der Luͤneburgiſchen Schule nur acht Jahr 
j 3 vorgeftanden, und iſt den 28, Zuliusı 540. im 54. 
Tuli.Chan, ſiche Tuli anne Alters verftorben. Man muß übris 


Tulichius, (Herrmann) Rertor dar. Schule Ju | geng dem Tulichius Das Recht wiederfähren laſ⸗ 
Lüneburg, war 1486. zu Ötenem, einer Weſtphaͤ⸗ fen, daß er ein geſchickter Schulmann geweſen. 
lichen Stadt, in der Paderbornifhen Didces ger | Der Rath harte ben feiner Berufung ihm anber 
bohren. In ferner Zugend hatte er Die Anfangs: | Fohlen, daß er bey feinem Unterricht fonderlich auf 
Gründe feines Studierens in etlichen Weſtphaͤti⸗ die Grammatick fehen, und auch Die übrigen Colle⸗ 
ſchen S dulen, befonders zu Muͤnſter gelegt, wo anhalten folte, dieſelbe fleißig zu treiben. 
Damahiß viel gelehrre Leute lehtten, unter. welchen Diefem Befehle kam er mit Vergnügen nach, weil 
Johann Murmel ius Ruremundenfis ju rech⸗ er Diefen Weg ſelbſt mit feinen Untergebenen ges 
nenift, denunfer Tulichius gehoͤrt. Hieraufhat gangen war. und denſelben allerdings billigen mu» 
er ſich nach Leipzig auf Die Univerfität begeben, wo | fe. Er führte dahero beftändig Die Worte im 
‘er bey dem Buchdrucker Melchior Lothern, vee| runde: Grammätica in Scholis facit miracula, 
zu Anfange der. Reformation, D. Luthers| Carechifmus in ecclefis, Er machte Durch feinen 
Schriften druckte, dmavosIarns oder Correstot | unverdrofienen Fleiß, Durch feine Gefchicklichfeit 
worden. Beil aber der Hergog zu Sachien | in der Auferziehung und Unterrichtung der Unters 
George einen abfheulihen Haß auf Zuchern, | gebenen, Durch feinen Verſtand, Einſicht, und 
und feine Anhänger geworffen, und bey der Eathor Kenntniß der fhönen Wiſſenſchafften, daß die 
liſchen Religion zuleben und zufterben entſchloſſen | Schule in grofies Aufnehmen Fam, und die Schu⸗ 
war, ſo ließ er alle Buchdrucker und ihre Gehülffen | fer fehr nefricht gemacht wurden. Seine Grabs 
ins Gefängniß fegen. Man ſuchte damahls auch | feprifft fiehet man vor dem Einaarae der Schule 
den Tulichius auf, weil er bey Luthers Schriff· ın füncburg in Stein gehauen, und fie beftehet im 
ten —— * —* 4 —— ihn * folgenden: 
einige Gelehrten der hieſigen Academie, worauf er N 
ih nad Wittenberg wendete, und fich Durch heim. FIERMANNUS — * TULICHTUF 
reg — heran dee red hg ORATOR BONUS ET POETA FELIX. 
ten Bücher bey den Buchdruckern Unterhalt ver; SCEPTRA SCHOLA 
ſchaffete. Bey D. Lurbern fand er fo grofie — TENEBAT 


URBIS . . 
Wohlgewogenheit und Gunſt, daß er ihm das MAGNA LAUDE DIU; SED ANTE TEM- 
kleine Buch von dem Babplonifchen Gefänaniß de; Opus — 
dichte. Im Jahr 1620. fing er antiefitgene»| TANTUM FATA VIRUM ABSTULERE 
Wiſſenſchafft zu erlernen, er hörete den gefchickten MUNDO 
und erfahrnen Mebicus D. Melchtor Jerd,und] CüM MOERORE GRAVI OMNIUM BO- 
brachte esdarinnebaldfehr weit, Hieranf erhielt NORUM 


er furh Die Profeßion der Dicht⸗Kunſt zu Witten⸗ 
bera, und nahm die hoͤchſte Wuͤrde in der Welt⸗ 
Weißheit an. Er laß über die alten Posten, den 
Pirgil, zorag Lucan und ©vie, zuweilen aber 
hielt er auch Vorlefunaen über des Licero Reden, 
und des Rudolphe Agricola Bücher de Inven- 
tione Dinledtica, welche er gelehrt, geſchickt, und mit 
pie'em Beyfall erfidret hat. Als er nun diefe 
Stelle mit vielen Ruhm, und 1625. auch Die Ries 
ctor⸗Wuͤrde verwaltet hatte, ward er von Mathe 
zu Luͤneburg zum Rector dafiger Schule beruffen. 

"Er war damahls 46. Zahr alt, und hatte ſich zur 
Zeit noch nicht verheyrarh 15 als er aber nach Lünes 
burgfam, nahm er eines ehrbaren Bürgers und 
feines Nachbars Tochter zur Ehe, Darüber er fol 
gende Berfs Des Heſroous anführte s 


HERMANNUS BONNUS | 
Superint. Ecclef. Lubecenf. E. 


Uebrigens hat Tulichius auch einige kleine Schriff⸗ 
ten ang Licht gefteller, deren Johann Laffel in Epi- 
ftolaad Joh. Recciumgedendt. Er thut daſelbſt Er. 
mwehnung: 
1. Einiger kleinen Bücher , die Tulichius aus 
dem Buintilian und andern alten Schriffte 
ftelleen zum Gebrauch. der Lüneburgifchen 
Schüler heraus gegeben. X 
2. Soll er nach eben Des Caſſels Bericht einige 
Eateinifche Gedichte geſchrieben haben, in wel» 
chen er die Jugend zur Erlernung der Gries 
chiſchen und Lateiniſchen Sprachen, und gı» 
ten Sitten ermuntern will. 8 
3. Be⸗ 
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— — — ——— —— — — — — — — — — —— — — — u —ñ— iii ne 
3. Berichtet ung Reiner Reineccius inCom-!ı TULIPA PRIECOX LUTEA, C. 2. fiehe 
mentariolo de Steinhemio , rn ditionis Tulpe. ' 
Paderbornenfis Decad, II: Daß Tulichius TULIPA TOTA LUTEA, Ger. fi 
Anmerckungen über des Cicero Reden ges |' TULIPE, fiche a : fiehe Tulpe. 
macht, welche in den Wercken, melche * UM 
Stepbanus Riccius ans Licht gefteller, |, TULIPHURDUM, Stadt, ſiehe Dreckfurth 
iu finden wären. Ludovici SchulHiftorie, in den Supplementen zu Diefem gerico. 
ollii Memor. Poetar. Heprici vicz Eru — ERA ARBOR, ſiehe Tulpen. 


ditisfimorum virorum p.17. u. ff. aum, 
St. Tulicus, ſiehe St. Bafilianus den u,| TULIPIFERA ARBOR VIRGINIANA, ſuche 
Febr. im II — aſi unter dem Artickel: Tulpe, (Berg.) 


| TULISURGIUM, eine Stadt, welche einige 
TULIFURDUM, &tadt, ſiche Deedfurth, hor Braunſchwei Ber 

ghalten, allwo nad) des Bers 

in den Supplementen zu Diefem Lerico. 2, |bius Bericht ehemahls die Chauci‘, oder wie Ciu⸗ 

TULINGI, waren Deutfche Voͤlcker, melde | verius behauptet, Die Cherufcier gewohnt haben. 

wiſchen den Kauraciern , und Eatrobiciern zwi⸗ | So viel räumt man überhaupt ein , daß e8 cine 

fen dem Rhein und der Donau gemohnt haben [dern Stadt in Sachſen gemefen. Abel hält es 





follen, Der Strich Landes, den fie inne gehabt, | ver glaublich Daß es Torgau geweſen. Bauds 
hat oberhalb Eur und den Bodenfee oder in der rands Lex. Geograph, Tom, I. p,a91. Abele 
Grafichafft Nellenburg gelegen um das heutige] Deutfche und Saͤchſiſche Alterthümer 11 Th, p. 
an und em in —— 5 627. Corvin in Fonte Latinitat. P. II, p. 496. 
aber machen ſie zu Einwohnern vom heutigen Lo⸗ Een 
are. Dipfe — 2* — Sohle Maar 2 er fiehe Toul, im XLIV Banı 
afars Zeiten von den Helvetiern aufgewiege # \ 

daß fie fich wieder denfelben mit den Helvetiern in Pr rev eine Stadt in Moſcau, wo Johann 
ein Bünonißeinlieffen. Allein der Kayfer fhlug || fili u au don Steinen aufbauen 
diefe vereinigte Armee , und befahl den Tulingern 5* * F El — der En gleie 
wieder in ihr Band zuziehen , wel des ſie verlaſſen 1.4 Zafitides Zeiten‘ eh. Sie hat zu 
hatten, in der Meynung ſie wuͤrden ſich zuſammen, —— — Den EN RE — Fuͤrſten gehabt. 
gang Galllen unterwürffig machen koͤnnen. Baud⸗ anbepden frtictel: Tue, « P- il, P.490. Siehe 


rands Lex. Geograph, "Tom.Il. p.290. Cella⸗ 
rius in NoritiaOrbis Antiqui Tom.l. p.asg, Ma. Tulla, mar eine Gefährtin der Camilla, in 
dem Kriege wieder Den Aeneas. 


ſcovs Gefchichteder Deutſchen IB. $-3. N. 5. 
s I St. Tulla , fiche St. Secundusdenz Qun. 


pP 19. 
Tulius, ein Drt im Delphinat , hat eine im XXXVI Bande, p.975- 
Stahl Sabrid, machet Degen: Klingen, hateisj  Tullamore, (Baronvon) ſiehe Moor, im 
wen Kupffer» Hammer, und eine Tuch⸗Fabrick. XXI Bande, p- 1435, und inden Supplementen 
ju dieſem Lerico. 


Savary Didion. Univ. de Commerce. ER 
TULIPA, fiehe Tulpe. F ullband, (moriſchet) wird der Meerigel 
TULIPA, Ofic. ſiehe Tulpe. | re davon an feinem Orte, Im KX Bande, 
TULIPA CAPENSIS STAPELIL, fiche Nor-| Tulle, oder Tulles, fat. Turela, ine 
cHJus indieus gemino foho , Ferrari , im XXUI mittelmäßige Stadt in der Frantzoͤſiſchen Lands 











Bande, p. 649. ſchafft Limoiſin, von deren niedern Theile fie Der 
TULIPA FLAVA PR/ECOX, 7, B. Cab. | vornehmfte Ort ift, an dem Fluffe Eoureje, in 
fiehe Tulpe, - [einer fehr rauhen und bergigten , tod) an Wein 


CB. und Del fruchtbaren Gegend gelegen. ietreibt 

ne INTER TRARCOE, ſiehe guten Handel, und ſonderlich wachſen allhier viel 
„TULIPA LUTEA TOTA, Orr, a a grofen Rs 
pe. ſtaͤdte, welche an Gröffe Die Stadt felbit übers 
TULIPA MONTANA, fiche Tulpe, (Berg) treffen. Der berühmte Baluzius, (o von hier 
Tulipan, fiche Tulpe, „gebiirtig war, hat eine Hiſtoriſche Beſchreibung 
Tulipane, fiehe Tulpe. dieſer Stadt in Lateiniſcher Sprache herausgeges 
Tulipanen, fiche Tulpe, ben. Bor Alters war dafelbft eine berühmte ⸗ 
tey, Benedictiner⸗Ordens, welche zu Erbauung 
Tulipanen ufgehende) eine Art einfhä: | der Stadi felbft Anlaß gegeben. Nach des gedadhr 
licher Se Mufceln , Davon zu ſehen Mufcheln, | gen Baluzii Meynung fol die Abtep (don im 7 


(rare Sees) im Xxll Bande; p.ızac, - Jahrhunderte erbauet , und nachdem fie die Nors 
Tulipant, fiehe Turban, —— * ** Best von 
RSICA, r i coles, Im 9 Zahrhunderte wieder aufgerichtet 

— — p. ar —— — worden ſeyn. Endlich aber iſt ſie von Pabſt Jo⸗ 


hann XXI zu Anfang des 14 Jahrhunderts zuei 
TULIPA PRECOX FLAVA, 7. B. Chab.| nem Bißihum erhoben — Die —— 
ſiehe Tulpe. ſchreiben ſich Vicomten und Herrn von Tulles, 
äurverſol· Laxici XLP, Theil, Rrrurr und 
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— —— 


— — — — — — 
und ſtehen unter dem Ertz-⸗ Biſchoff von Bourges. 
‚Der erſte von Johann XXL geſetzte Biſchoff, 
Arnold de St. Aſtier, war zuvor Abt in dem hie⸗ 
ſigen Kloſter geweſen; und muſten auch die bis da⸗ 
bin geweſene Benedictiner ⸗Muͤnche Das Biſchoͤffli 
che Tapitel ausmachen, bie ſolches LeoXx ı514 
in ein weltliches Domherren⸗ Stifft verwandelte, 
elches ſeit ſolcher Zeit in einem Decano und 16 
Domherren beſtehet. Der Thurn von der Ca⸗ 
thedral-Kirche , welcher auf Pyramiden⸗Art ſich 
endiget, wird vor befonders ſchoͤn gehalten. Wir 
fügen hier noch bep 


1) Ein Verzeichnis der Aebte: 


1. Odolricus 894 
2. Johaun 914., 
3. Aimo. 
4. St. Odo 925. 
5. Adacius, ſtarb 947- 
6. Bernhard I. bis 969- 
7. Gerald bis 979- 
8. Bernhard IL 
9. Ademar 984: 
10. Piter I, 1000. 
11. Bernhard III. bie 1028. 
so. Bernhard IV. lebte noch 106 2. als Abt. 
13. Frudinus oder Frpinus 1076. bis 1085 . 
14. Gausbertus 10858. 
15. Robert von Montbront oder Montbrolf. 
16. Adalbert 1091. 
7. Wuhelm von Carbonarios 1032. 
ıg. Ebolus von Turena uia. 
19. Gerald von Scoralliauz7 . 
ec. Bernhard 1191. 
‚ 21, Bertrand 1209- 
92. Bernhard von Ventadour 810, 
a3. Helias 1239. 
24. Peter von Bartoder Maumort 1247. 
a5. Pitervon Eoral 1278. und noch 1a8F. 
065. Raimund von Terrafle 1291. 
27. Arnold von St. Aftier, it der legte Abt, 
und der erfte Biſchoff · 


u) Verzeichnis derer Biſthoͤffe. 
1; Arnold von St. Altier, jtarb 1333. 
9. Arnold von Elermont, ftorb 1337- 


' ftarb 13%3. 
4. Gvido von 1342. 


5. Bernhard oder Bertrand 1343 und noch 


1346. 
6. Peter I. 1347. 
7. Archembald von 1348. flarb 136r, 
3. Lorenz dal Blars von «361. ſtarb 1 370, 
9. Zohann Fabri, ftarb 1372. 
40. Bertrand von Cosnac, ſtarb um 1375. 


7. Peter von Cosnac, des vorigen Bruder, 


ſtarb 1402. 
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12. Bertrand Botinandi, ſtarb 1416. 

13. Hugo Combarelli. 

14. Martin von St. Salvator. 

15. Bertrand von Maument 1432. flarb 
1425. 

16. Johann ven Eluys , flarb 1444. 

17. Hugo von Albuſſon, ftarb 1454. 

18. Ludwig von Aubuffon, ftarb 1471. 

19. Dionyfius von Bar bis 1495. ftarb 15 17: 
den 3ı May. 

20. Clemens von Brillae 1495 , ſtarb ıs15- 

21, Stang von Levis, ſtarb 1535. 

22, Zacob Amelin, farb 1539. 

23. Peter du Chaſtel 1539. 

24: DE Faucon, ftarb 1565. über go Jahr 
a 





25. Zohann von Fonfeque, von653. 
86. Ludwig von Gourdon von Genoillac von 
1560, farb 1583. 
27. Flotardus von Gordon von Genoillac 
1583. ftarb'i$ 86. 
28. Anton de la Tour, farb den 8 Septem⸗ 
ber 1 595. in feinem go Jahr. A 
29. Johann von Bifanden »79%. 
30. Zohann von Gourdon von Vaillac 1600, 
ftarb 1652. 
31. Ludwig von Guron von Redigne - Voi⸗ 
fin bis 1671. 2 
.: Julius Mafcaron, ward 1679 Biſchoff zu 
gen. 4 
33. Humbert Ancelin, vefignirte 1709. - 


: 34. Andreas Daniel Beaupoil de Saint Au⸗ 


faire feit den 16 April 1702. ward 172 1, 
Erg Bifhoff zu Tours, 

35. N. Raftignac, fo vorher Abt geweſen, er» 
wehlt 1724, wurd 1724. Erg Biſchoff zu 
Tours. 

36. Carl du Pleßis d Argentre , wurde 1724 
zum Biſchoffe ernennet, und Den 10 Juu. 
1795. eingeweyhet. 


3. Hugo Roger, wurde 1342 Cardinal, und 


Das Capitul zu Tulle beſtehet aus einem Decang, 

Probft,Thelaurario und Dohm-SäÄnger nebft 12 

—— Bon denen Desanis find folgende 
efannt::  -»« . BA Hr ER I Folie 


. Maier... | * 
2. Gaufried 95% Ben en 

3. Peter 969 Be 

4. Ademar 1091. Be 

5. Gerald zog. feine Nachfolger bis 1514 

haben nur den Titel als Prior gehabt. 

6. Bernhard von Rofiniaciog2. 

7. Stephan Baudrici-ı 180. 

8. Gabriel von Maumont 1530. ° 

9. Zohann von Pundevail 1560. 

10. Flotard von Genoillac, jo 1583 Biſchoff 


worden. 
I © Du 


“ 
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11. Peter du Mas 1783, 41. Ademar von Mainard 1651, 

10. Anton de la Four big 1587. 42%; N. von Fenis ftarb 1696, 

13. Johann oder Frang von Eſtrade 1487. 43. Franz Martial von Fenis 

14. Bertrand de la Tone, hateinen Tractat SammarthaniGalliaChril. T. IL. Baudrand 
de infirutione Eecleſiæ Tutelenfis geſchrie | in Lex, Geograph. Il Part. p. 097. Mleliffantes 
ben, tefignign., j Beogr. I Th.p. 973. Ubfene Gedgp. Pericon, 

ss. Johann Marr de la; Tour, U Th. Du Cbefite antiqu. de villes de France I 

16. Berrand de la Tour, ift der obige wieder, | P-"674- - Seilets Itinerar, Gall. p. 549. Petrats 
ftarb 1545, = ® j L. Il rer. memor, 

17. Martin von Arche, ftarb 1666. Tellecken, (rn. Anton) gab zu: Utzeche fols 

18. Peter Larve oder la Ruͤe, ſtarb 1697 den 5 | gende zwey Schrifften heraus: * 
September. 1. De judice ejusque ofheio 1689. . 

19. Martial Pudwig von Broffart. 2. De fonte juris naruıralis.1690, 

Die Pröbfte zu Tulle finden ſich in folgende | TurL ; ia 

ed en — Tuiley. EJUM, eine Ciſtertienſer Abtep, fehe 

1. Bernhard I. 109, 

2. Witard 1153. 

3. Leodegarius 1154. 

4. Bernhard I. 1177. 

$. Raynaud von Rejaut 1209, 

6. Helias von Bentadour 1245, 

7. Ademar 1291. 

8. Aimericus Wigerius 1337. 









Tullejus, (Lucius) oder wie andere wollen 
Lucius Tullius, fin Legatus bes Licers, ale 
derfelbe, als Proconſul in Eicilien commandirete. 

TULLENSES EPISCOPT, ſiche Tule. 


_ Tullenfis,(Yohaän) ein:Gefuite von Zul aug 
Lothringen bürrig, trar zu rier:tg6g in die&or 
cierät, als er 17 De alt war, farb ju Dier 
1625 im 74 Jahre feines Alters, Seine 

ten, welche zu Trier in Handſchrifft aufbshalten 


9. Peter Focherii 1361. werden, find: 

- 10. Bernhard Robert Focherius 1387. t. Liber de imitatione Chrifti in netten Elegü⸗ 
14. Martin Philippi 1410, fhen Verſen. 
12, Raimund de ia Ehapoulie 1414. 2. De gemitu columbe, de äfgenfione menfisin 
13. Zohann von Biars 1420. s Deum, de regno coelorum, de IV noviflimis , 
14. Matthes Fornerlus 1428. —— Bellarmins Aſcetiſchen 
15. Wilhelm von Fumel 1433. ee , i = 
16. Zohann von Eftampes 1438: 3. —— in Evangelia epiſtolat Domi- 
17. Perer Faucherius 1450. 4 Elegieraı Lili V. 


18. Stephan Barthon 1450. 


19. Zohann Barthon 1458. J. De quatuor neminibus inßgnibus Filii Dei, 


if xges 1468. 6. Quinque Confeſſores Soc. Jeiu, exem in, 
* —— — farb, 1473. Gue muryum Pren-bomi 0 
22. Hellas von St. Aftier 1477. 7 Jubilus religiofus in Canonizatione S$, Ignar 
83. MartinvonSorris oder de Campo 13. Krane. Kaverii. 
g 4 Peter von Eampo. 8- Quingue demonftrationes mathematice, 

25. Stephan Ehazal 1497. 9. Panegyrici, 
26. Hugo von Sainte Aulaire. Alegambe Bibl, Scriptor. Soc. J. 
27. Zohann Paleti ıgıa bis 1516. TULLENSIS EPISCOPATUS, ſiehe Tulle, 
28. Perer Paleti 15177. TULLENTIUS, ein Fluß in Deutſchland nach 
99. Earl von Levis von Ventadour 1513. | Mitternacht, oder Norden zu. Corvinus in fon-. 
30. Johann von Puydeval 1559. te latinitatis Il Part. P- 490. \ 
31. Johann Divudela, Tulles, Stadt, -fiehe Tulle. 
32. Matches Bergne, Tulleſtete, Tullſtet, ein Schloß und Dorf in 
33. Aftorgius von Albignae, Thüringen, welhes im 13 Zahrhundert fehr bes 
34. Raimund Donarelli, Fannt gewefen, Im Monat Movember 1279 
31. Annerus Jouberti. verfhrieb der Landgraf Albreche in Thüringen 
36. Martin von Freyßinges. erlihe Thuͤringiſche Grafen dahin, damit er ji 

r nndon Frepfinges, wegen etlicher Gerichtlichen Sachen bereden möche 
37. Zehar : te. So haben auch um Das Fahr 1407 einige 
38. Johann von Eftain 1587. Adeliche Perfonen diefen Ort in ihren Tilei ge⸗ 
39. Leonhard von Vedrenes 1600, führt. Dergleigen find: Johann Strang. zu 
40. Martial von Fenis von 1609, farb 1631. Tullſtedt der um das Jahr 1331 gelebt, Ulrich 


Univerjal-Lexin XLV Theil, Rrrera im 





1737 Tulleſtete. 


— — — — — — — 
zu Tullſtet, der um 1217 florirt, und Giſtlherus 
zu Tuüuſtet der Aeltere, welcher in einem alten Di: 
piemate ven 1277 vorfömmt. Im Yahr 1407 
. übergab Hetrmann, edler Herr von Salge, 
—* zu Tullſtedt, Graf Ernſten, dem aͤltern 
vafen Zejnrichen und Graf Ernſten, dem 
jüngern, Hbrüdern und Vettern, Grafen und 
Herren zu Gleichen und zu Tonna, Sräulein Ca: 
tbarinen von Drlamünde, Frauen zu Drovfigt, 





Grafen Aeinrichen von Orlamünde, ihrem| 
Sohn.in Vormundſchaffts Weiſe, aus forderlis| 


cher Freund»und Erbgeſipſchafft drey feiner eige⸗ 


nen Theile der Burg zu. Tuilſtet, Daran der vierte, 
Theil Lehen gewefen, Im Jahr 1427 fuhren 
die Grafen von Gleichen Blandenhaynifcher Linie | 


ihre rechtliche Anfoderung auf. Tullſtet hervor, 
und belangten deswegen Den Grafen Adolph, 


welcher die Herrfchafft Tonna und Tullſtet in] 


veſitz genommen hatte: Die Sache ward aber 


in der Güte verglichen und aus einander gefeßet. | 


Hierauf ward Graf Adolph von Gleichen, Herr 
zu Tonna und Graf Sigmund Herr zu Tons 


ag ante. dem Dorf und Schloffe Tullſtett von | 


Landgraf. Sriedeichen in Thüringen belehnt. 
Sagittarius in der Hiftorie der Grafihafft Glei⸗ 
den, p- 76 u. ff. 


Tulleſtete, oder Tullſtet, ein Kloſter in Thuͤ⸗ 


ringen, dem Graf Serrmann IV eine halbe Hufe. 


Sandes 1017 fren gelaffen. Im Zahe 1421 ft 
lifaberh gebohrnes Fräulein von Sala Aeb⸗ 
tißin alhier geweſen. Sagittarius in der Hi 
ftorie der Graſſchafft Gleichen, p-96 u. 135. 


Tulley, Pat. Tulleiim oder Theoleus, eine Ci⸗ 


ftercienfers Abtey in dem Bißihum Langres in Der | 


Graffchafft Bourgogne nicht weit von. Grey in 


dem Decanat Fonveng gelegen, ift ı 530 von Pe: | 


tern Maulregart geftiffter. Die Herren von Ver: 


Dr welche darinnen begraben liegen, haben fich | 
ehr 


frepgebig gegen diefelbe erwieſen. Die Aebte 
haben in folgender Ordnung regieret: | 
r. Nicodemus 1 154, lebte noch 1179, wiewohl 
er ſchon lange vorher abgedander hatte, 
2. Gerhard I, 1163. 
3. Sohann I. 
4. Natalis 1177. 
5. Dda 1194. 
6. Gebuinus 1214. 
. 7. Stephan 1, 1218. 
8. Fulco 1224 
9. Stephan, der obige. 
10. Peer l. 
11. Garnerius. 
ı2. Fromundus [1253 und noch 1259. 
13. Sohann II. 1262. 
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20. ron IV. 

ar. Johann V. 

se. Gvido. — 

23. Stephan II. 1333. 

24. Wilhelm, ftarb 1339. 

25. Gvido von Chadenay, flarb 134% 
26. Gvichard. 

27. Aohanp VI. 

28. Dominicus 1357 und noch 1367. 





29, Zohann VIT, 


30. Peter II: ftarb den 12 September 1400. 


31. Martin von Camplito 1406, ftarb den x 
May 1429. 


"32. Johann VII. von Brüffel, Drofeffor der 


Theologie, 1430. 

33. Zohann von Lienville 1433. 

34. Johann von Eamplito oder Campolito, 
ftarb den 22 oder 21 Jenner 1465. 

35. Ddo la Eorne, ftarb 1468. 

36. Johann von Eirey, von Dijon 1468 und 
noch 1474. 

37. Johann von Troyes oder In Fleche 1476, 
ftarb 1482... 

38. Zacob von St. Maurice 1485, flarb den 
21 oder 20 Jenner 1493. 

a9. Auge von Aultrejo, ftarb den 5 Februar 

528. 

40. Yulian von Aultrejo, ftarb den 25 Jenner 

* 1537 Oder 1538. 9 

41. — Lucquet von Liella 1538, ſtarb 
1564. 

ge. Wilhelm von Mandre 1565 ſtarb 1602. 

43. Loreng Ber ftatb 1626, 
. Peter von Eleron 1626 

— und —* 6, — 


45. * Jouffroy, ſtarb den 29 Auguſt 


1656, 
46. Blafius Entallan, der erſte Abbas Com- 


mendatarius und des D. Juan d’Aftria Elee- 
molynarius, flarb 1661 oder 1662, 


47. D. Danquerque oder Dantorpe oder von 
—— en Spaniſcher Hof Predi, 
ger, ftarb zu el noch vor Erhaltu 
Eonfirmariong- Bulle, ’ —. 

48. Philipp Ludtvig von Prouvog von Pelous 
zay, 1663, ftarb Den 5 Merg 1608. 

49. Patricius Gvinco oder Magvin, ftarb zu 
Paris 1683 den 16 April im 66 Jahr. 

50. Stephann Zohann von Robec von Pallie 
tes 1686, ftarb 1710. 

sı. Frans Firmin Trudaine, feit dem 14 Aus 
guft ı711. 


14. Johann II. 1268. 
"rs. Galter 1280. 
16. Sacob I, 

17. Hugo J. 1298, 

18. Gerhard ll 1304. 

19. Ferricus. 





Sammarthani Gallia Chtiſt. Tom. IV 
bis 830. Be 


Tullia, des Servius Tullius, fechften Ks 
nigs der Römer, Toter, ward ie ni ge 
Tarquinius Aruns vermählt, ihre Sqweſter 
aber hatte den Lucius Tarquinius. Es trug 
ſich bey Diefer doppelten Depvarh gung verfehreau, 

| daß 


17:7 Tallia Tullia 1738: 


— — — ——— e ú e1 t — — — — — — — — — r— sm — — 1 
taf die fromme Tullia einen boͤſen Mann; die ſagt haben: Solſt du Galgenvogel Deswegen inne 
Boͤſe aber einen frommen bekommen hatte, | halten? Der Kutſcher ſoll über dieſe unerhoͤrte 

ene that ihrem Gemahl, welcher gottloß war, | Grauſamkeit geſeuſzet haben, und über den Coͤr⸗ 

Einhalt, fo viel fie konnte; dieſe aber heste ihren | peri mit Gewalt mweggefahren fern, weswegen 
Gemahl den Acuns, einem frommen Mann, nad) | Diefe Straffe in folgenden Zeiten Die Lafter« 
allem ihren Vermögen auf. Es war aber’auf | haffre.vicus fcelerarus genennet tworden, da fie! 
beyden Seiten die. Hauptabficht ihrer Bosheit | zuvor die Cypriſche geheiffen. Die übrigen‘ 
Dahin gerichtet, Daß der Vater und Schwieger⸗ Untugenden "harte Die Tullia ziemlich beyſam— 
Barer vom Königlichem Throne geftoffen, und | men, und übte dieſelben auch aus, wie fie Denim: 
einer von dieſen ringen Darauf geiegt werden durch ihren unerträglihen Hochmuth, unddurd 
ſolte. Wie nun Lucius, als der Ältefte, darnach die üble Auferziehung ihrer. Kinder, ihren &es 

ſtrebte, feine Gemahlin ihn hingegen davon ab- | mahl. um diejenige Erone und Thron brachte, 
hielt: alfo begehrte Aruns dergleichen nicht, ob |auf Den fie ihn Durch Begehung der gröfben> 
er fchon von feiner Gemahlin Darzu heftig gerries | Verbrechen gefeget hatte. . Livius Lib; 1..c, : 
ben ward. Als endlich Die —— Tullia, wel⸗ 2 —— ern Lib, J —* 
che gottloß, verwegen, und ehrvergeſſend war, und Florus Lib. I. c. 7. tungs Hiſtoriſche 
don der wir bier eigentlich handeln, ſahe, daß mit Schaubuͤhne der Welt II Th. U €, S, En ; 
ihrem Gemahl nicht viel anzufangen war, redete | 175. u. ff. 77 
fie mit ihrem Schwager dem Lucius Tarqui- — 
nius, welcher mit ihr eines Sinnes war, und be⸗CTullia des Cicero Tochter, koͤmmt fo offt in 
ſchloſſen zuſammen, Daß beyde ihre Ehegatten um⸗ | den Briefen dieſes groſſen Mannes vor, daß ſie 
bringen, ſich Darauf mit einander vermaͤhlen, und ſchon die Untegfuchung ihrer Hiſtorie verdient. 
Darauf ihren Anſchlag den König von der Regies | Sie mar den $ Auguft gebohren, allein man weiß: 
rung zu bringen, ins Werk richten wolten. Es. | nicht in welchem Jahre Eshaben gelehrte Maͤn⸗ 
gefchahe aud) Darauf , Daß beyde fromme Perfo: | ner behauptet, daß fie ihren Gemahl den Cajus 
nen Aruns und die Altefte Tullia von ihren treu: | Pifo, 689 geheyrathet. Diefes erhellet aus dem. 
loſen Ehegatten zum Tode befördert wurden, die | Schlufle des III Br. Eicerons. des I Buchs an 
Mörder hingegen ohne des Vaters Willen fich ‚Den Atticus. ‚Man till, daß er denfelben unter 
mit einander heyratheren. Hierauf war die Tul: | des Lucius Julius Lälars, und des Cajus 
Lia nur bemüht, wie fie ihren Vater auf eine ges | Martius Sigulus Burgermeifter Amte im 689 
fhickte Art aus dem Wege räumen möchte. Ahr Jahre gefchrieben habe ( Corradius in quaftura 
Gemahl mufte alfo, wie er Die Zeit erfahe,Dadas | p 83. Sagittarius in vita Tulliæ Num. V,und 
Bold mit der Erndte auf dem Felde zu thun hat: | XI) allein man giebt feinen Grund davon, und 
te, den Königlichen Habit anziehen, die Reichs⸗ | in diefem Briefe finder man nichts, welches dies 
Inſignien nehmen, fic) die Beilevortragen laffen, | ſes bedeutete. Eafaubon glaubt, er ſey vor dem: 
und fi mit feinen Freunden, welche unter den | 686 Zahre gefchrieben, und Tullia fey aufs höchs 
Roͤcken mir guten Deegen verfehen waren, nad) |fte zwölf Jahr alt gervefen, als fie mitdem Cajus 
Dem Drt begeben, wo der Rath und Das DVolck | Pifo verheyracher worden. Diefer Pifo ift ein 
zufammen zu kommen pflegen. Als nun der Kö | ehrlicher Mann geweſen, der fich der Angelegens 
nig Servius Tullias erſchien, nachdem er das | beiten feines Schwiegervaters nach duferften 
von Nachricht befommen hatte, fo ergriff Tarquin | Kräften angenommen, Desivegen giebt ihm 
Den König beom Leibe, trug ihn zum Saal hin» | auch Eicero in Anfehugg der Wohlredenheit und 
aus und ſchmiß ihn Die Treppe hinunter, daß er | der Tugend in feinem Tractate de claris oratori- 
ſehr befihädigt wurde. Indeſſen war Tullia be; | bus p. 398- einen groffen Lobſpruch, Und in der 
gierig zu erfahren, wie der Handel abgelaufen, | That mangelte es dem Pifo weder an Verſtan- 
Desmegen fie ſich in einen Wagen feste und auf |de noch an Beredifamkeit. Man glaubt, dag er 
den Marckt fuhr. Als fie nun ihren Gemahl auf | unter währender Verbannung Eicerons geitors 
der oberften Stiege der Treppe die zur Rarhss | ben fen, nehmlich 696. Das fulgende Fahr has 
Stube führete, anfichtig ward, war fie die erfte, | fih Tullia mit dem Surius Eraßipes wiede 
welche mit lauter Stimme ihn als König grüße, | verheyrathet. Man fehe hiervon Eicerons 
und zur Regierung Glück wuͤnſchete. Als diefem | Briefe an feinen Bruder 11 B. VI Br. Ludes 
Erempel andere nachfolgten, redete Tullia mit ih, | wig Vives in Auguflin. de civir, Dei Lib. XIX, 
rem Gemahl befonders, daß er die Gelegenheit | c. 4 hat zwar dieſe zween Schroiegerfühne aufei« 
nicht verfäumen, fondern den König, ehe er nach | nen gebracht ; er hat vorausgefeget, es habe fich 
Haufe fäme, folte umbringen laffen, welches auch Tullia nur zweymahl verheyracher, das erfte 
ohne Barmhertzigkeit auf der Straſſe ohnweit mahl mit dem Pifo Seugi Craßipes, das ander 
der Königlichen Burg gefhahe. Es traf gleich | re mahl mit dem Cornelius Dolabella, und daß 
zu, daß Tullia die Straffe, da der König ihe | fie bey diefem Iegtern im Wochenbette geftorben 

Sater tod lag, fuhr, und weil diefelbe fo enge | fen; man fiehet aber Den Ungrund dieſes Wore 
mar, Daß der Wagen nicht fort Fonnte, fo hiele | gebens ausdem obigen Briefe Eicerons, und un⸗ 
der Kurfher ſtille. Als nun auf der Tullia Ber | ten werden wir Diefes weitlaͤufftiger wiederlegen, 
fragen, warum er nicht fort führe? derfelbe zur | Man weiß nicht, mie fie von dleſem Gemahle ges 
Antwort gab, der Königliche Leichnam läge im | trennet worden; ob es gefibehen, weil er geftors 
Weage, fo fol fie ihm die Fußband an den Kopf | ben ift, oder weil er fieverftoffen hat: Man weiß 
geſchmiſſen, und mit zorniger Stimme zu ihn ge: | nur, Bu 703 mit dem Publiue Corneli- 
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‚us Dolabella verheyrathet hat. Dieſe dritte, 
Heyrath iſt in Cicerons Abweſenheit geſchehen, 
welcher damahls Stadthalter von Cilicien gewe⸗ 
ſen. Die Freunde, welche er gebethen, ſich zu 
erkundigen, ob Dolabella Vermoͤgen hätte, har 
ben dieſes ſehr ſchlecht ausgerichtet; und as hat 
ihm nach dieſem gereuet, daß er feine Einwilligung 
zu dieſer Heyrath gegeben, ehe er ſelbſt hätte un⸗ 
terſuchen koͤnnen, in was vor einem Zuſtande ſich 
des Dolabella Sachen befaͤnden. Sie giengen 
nicht ſehr gut: er war ein junger Menſch, der ſich 
übel aufgeführt hatte. Caͤlius hat dieſes auf eine 
Berſchmitzte Art dem Cicero zu verftehen gege: 
ben, als.er ihm wegen Diefer Heyrath Stück ge: 
wuͤnſchet. Man würde das Vergangene mit det 
Jugend entfchuldigen, und wenn man ſich nicht 
zu verfichern getrauete. daß alle Unvollkommen⸗ 
heiten Diefes Alters’ verbefjert worden wären, fa: 
gen: daß Die Heprach einer fo vollfommenen 
Manneperfon, mit der Tochter eines fo vortreff- 
lichen Vaters die Heilung vollen®en wide. Ci⸗ 
cero im X Br. des VII DB. ad fymiliares. Man 
wercke, daß Lälius fpricht, das Alter hätte ber 
reits des Dolabella höfe Neigungen vertrieben. 
Diefes Eönnte ung bemegen zu glauben, daß Ap- 
pian Lib, IV de bello Civ. feinen Grund gehabt 
zu ſagen, Dolabella fey nur fünf und zwantzig 
Jahr gewefen, als Caͤſar getoͤdet worden. Er 
waͤre alfo nur achtjehn oder neunzehn Fahr ges 
weſen, als er die Tullia geheyrathet. Kan man 
aber von Diefem Alter verfihern, Daß es die bofen 
Eigenfchafften der Augend ſchon Überftanden ha⸗ 
be. Aus dem Vi Br. des VIII B. Eicerong ad 
Familiares fiehet man überdief:s, daß Tullla nicht 
des Dolabella erjte Ehefrau geweien ; fondern 
daß er bereits eine, Die ihn verlaffen, gehabt, als 
er des Appius Ankläner gewefen. Ob nun 
gleich feine fehlechte Aufführung die Heyrath mit 
der Tullia hätte hindern können; fo mufte er 
doch der Mutter und Tochter fo wohl ums Maul 
zu gehen, daß fie Die Augen megen feiner Lieders 

lichkeit zudruckten, und ihn als eine gute Parthey 
anſahen. Dieſes fan man aus des Cicero Wor⸗ 


ten an den Atticus im VI Br. des VI B. ſchlieſ⸗ 


fen. Terentia und Tullia find von den Gefäl, 
figfeiten und Hoͤflichkeiten Diefes jungen Menfchen 
fo gereiget werden, daß fie ihm feine Gebrechen 
- fiberfehen, und fein Leben nicht genau unterfucht 
haben. Man macht es heutiges Fans eben fo. 
Wenn fi ein junger Wolluͤſtling durch feine 
Sitten angenehm macht, und höflich thut, fo wird 
er fich dergeſtalt in Das Hertze der Mütter und 
Toͤchter einfihmeicheln, Daß man nicht darauf 
Achtung geben wird, ob er fein Gut verpraffer 
hat: er wird alle feine Nebenbuhler ausftechen, 
wenn fie nicht eben dieſelbe Gabe der Demuͤthi⸗ 
gung haben. Ohne Zweiffel hat Diefes Die Abs 
fichten des andern Piebhabers Der Tullia zu runs 
de gerichter: mian muß ihn alfo nicht Titus Ne⸗ 
ro, ſondern Tiberius Nero nennen. Dermurbs 
lich ıft dies der Kivia Gemahl und Kapſers Ti; 
berius Vater gewefen. Nach einigen hat Do. 
labella durch feine riebkoſungen und Höflichkeit, 
der Tullia Hertz dermaffen zu rühren gemuft, 
daß fie es für etwas geringes gehalten, Daß er fo 
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Flein als ein Zwerg war. denn auf-ibn gehet der 
aufgewechte Einfall des Cicero: Wer bat mei 
nen Schwiegerfobn an feinen Deaen gebun⸗ 
den? Caſpar Sagittarius in vita Tullie N. 30. 
Diefen Echmiegerfohn Cicerons nenne Ma⸗ 
crobius, Lentulus: M. Cicero cum Lentulum ge- 
nerum ſaum exiguz ſtaturæ hominem longo gladio 
accindtum vidifler: Ouis inquit, generum meum 
od gladıum elligavır Macrob. Saturn, Lib, IL. e. 
3. Er verurfachte feinem Schwiegervater taus 
fend Verdruß durch die Tumulte, welche er in 
Ron, unter mährender Zeit ertegre, da er Zunffts 
meifter des Volcks mar. Er mwolteein den Glqaͤu⸗ 
bigern ſehr nachtheiliges Geſetz einführen, denn 
er verlangte, daß Die Schuldner weder durch Ge: 
fängniß, noch gerichtlichen Anfchlag ihrer Gürer 
zur Bezahlung ihrer Schulden gezwungen wer: 
den Fönnten. Mlarcus Antonius mufte Sol. 
daten in die Stadt einruͤcken laffen, welche des 
Dolabella Anhänger angriffen, und acht Hun- 
dert Davon niedermachten, Alle Hiftorienichreis 
ber reden von dem Zuftande, darinnen die 
Stadt damahls geweſen, als von einem ab: 
ſcheulichem Zuftanvde. Die arme Tullia war 
mit dieſem legten Gemahl unglücklich, und man 
Darf nicht zweifſeln Daß die Meife, Die fie nach 
Brunduſium that, um fich mit ihrem Vater 
zu befprechen, nicht unter andern Urfachen die 
Mochmwendigkeit gehabt, fih bey ibm Raths 
zu erholen, wie fie fih gegen einen fo unruhi: 
sn Gemahl zu verhalten haͤtte. Der elem 
de Zuſtand, den fie ihrem Vater vorgeſtellt, 
hat ihn mit Mißvergnügen Überhäufft: fo daß 
diefe Zufammenkunfft, welche bey einer andern 
Gelegenheit dieſem zärtlihen Water ein unend.. 
liches Vergnügen verurfacht haben würde. zu 
nichts Diente, als ihn toͤdtlich zu kraͤncken Man 
fieher dieſes aus Dem XL Briefe Des XIV adı 
Familiares den er an feine Gemablın Terentia 
geſchrieben. Eicero hat Tullien nicht lange 
bey fih behalten ; er hat fie gar bald wieder 
nah Haufe gefickt, da ihre Gegenwart ihren 
gemeinfamen Schmergen feinen Troſt geben 
können. Diefes meldet er im XVII Br. des 
X B. ie ſchied ſich endlich von ihrem Ge 
mahl, woran man nad) des Sulpieius An- 
mercfung, in dem Troſtſchreiben über den Tod 
diefer Frauen nicht zweifeln fan. Er bedienet 
fih unter andern Gründen des-folgenden; daß 
bey den Umständen, Darinnen die Sachen aes 
weſen, die Tullia nichts habe verbinden Füns 
nen, den Tod nit zu wuͤnſchen; angefehen 
ihr Vater niemanden hätte finden können, 
mit wem er. fie wohl verheyrathet hätte. Dies 
ſes feget voraus, Daß fie von dem ehelichen 
Bande loß gemefen. Epiftol V. Lib. IV. ad Fa- 
miliares ps 199. Wenn diefer Beweiß nicht 
zureichend ift, fo Eannte man die Stellen von 
Cicerons Briefen anführen welche die Wie— 
dererftattung Des Brautſchatzes betreffen, im 
XVItt Br. des VI B. ad Familiares, der in waͤh⸗ 
vender Zeit gefibricben ift, Da Cicero wieder 
des Pompejus Söhne in Spanien gewelen. 
Einige alauben, daß Dolabells, da cr willens 
geweien Die Tullia zu verfioffen, auf die Eins 
führung 
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führung der neuen Taffeln gedrungen habe, Damit 
er Dem Licero nicht das geringfte wieder erſtatten 
dürfte. GBräpit Eicero II Band. ver Br. an 
den Atticus p. 070. Man hat Urfache fich zu 
vermundern, daß Aſc. Pedian fo übel von der 





— — 





Tullia Schickſale unterrichtet geweſen, indem er Leb 


verſichert, daß fie nach Piſons Tode den Lens 
tuls geheprather hätte, und bey ihm im Kinds 
bette geftorben wäre. Ob nun ſchon obbemelde 
ter maßen, die Tullia vom Dolabella geſchie⸗ 
den war, foverfuhr Doch Cicero gegen denſelben 
beftändig auf das allergelindefte. Er hatte ohne 
Zweiffel mehr Fähigkeit als Standharftigkeit, 
und er fahe, daß des Pompejus 
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rathet hatte. Wenn man hier finden will, daß 
ullia 708 geſtorben ift, fo muß- man eine Sa⸗ 
che voraus ſetzen, welche Plutarch nicht ſagt, daß 
nehmlich Cicero feine andere Gemahlin 708’ ge⸗ 
heprathet habe. —— ſetzet es in Cicerons 
n p.193 voraus. Uebrigens erhellet wohl, 
daß Plutarch Cicerons Briefe nicht ſehr Ir 
the gezogen. Erhätte darinne finden Eöimen, dag 
der Tullia anderer Ehemann Furius Erafipeg 
geheiffen, und daß fie als eine von ihrem Dritten 
Manne Verſtoſſene geſtorben ſey, welcher Dola⸗ 
bella geheiſſen. Caſpat Sagittarius in der 
Tullia Leben Num.54. welcher beweiſen wollen, 


Parthey durch | daß: Tullia nicht im Wochenbette geſtorben ſeh, 


Julius Caͤſars beſtaͤndige Siege ihrem Un | und daß ſie ſchwanger geweſen, als ſie o 

u om Dol 
tergange immer mehr und mehr zueylete. Pers | beila verftojen worden, führer — 
muthlich hat er befuͤrchtet, es moͤchte der Ue⸗ rons am Epiſtol. XVIII. Lib, VI. ad Atticum;: 


berwinder endlich aufhoͤren Gnade zu gebraus 
chen, undhat alfo denjenigen nicht getrauet, welche 
eine repubficanifche Seele, und Gaben hatten, ihm 
Hinderniffeinden Weg zulegen. Er mufte, daf 





Tullia mea peperic X1Y Kal. Jun. puerum +w#r«- 
pnvwzjev, quod nureamsev gaudebam; quod qui- 
dem eit natum perimbecillum eft. -Er hätte wif⸗ 
ſen ſollen, daß Cicero dieſes vor der Pharſaliſchen 


Solabelia beym Eäfar in groſſem Anſehen ftund; | Schlacht geſchrieben habe, und daß dieſe Worie 


und alſo iſt nicht zu fragen, warum Cicero ſeine 
Empfindlichkeit gegen dieſen Schwieger⸗Sohn 
verheelet habe. Die Hochachtung, die er gegen 
ihn gehabt , hat ihm bep der Freundſchafft erhal 
ten, denn Dolabella hat an Julius Cäfars 


alſo nicht bemeifen Eönnen, daß Tullia nicht i 

Kindesnörhen gejtorben, und in ——— 
Schwangerſchafft verſtoſſen worden waͤre. So 
gunſtig man auch dem Plutarch und Afconius 
Pedianus feyn wollte, jo muß man fie Doch eineg 


Hofe, Eicerons Parthen wieder diejenigen ge⸗ 
nommen, ihn verhaßt machen wolten, und 
kurtz nad) der — > von ihm zu | 
haben gerwünfchet. XI Br. Des IX 3. ad Familia- | deurlich, daß ſich Tullia nach i j J 
res. : Diefes war nun Urfache, daß Licero (den | ziemlich wohl —5* — * — — 
11 Br.desiX B. adFamil.} mitten in der Traus hafftere Vorausſehung für den Plutarch F 
rigkeit, die ihn zu Boden druckte, einen.fehr hoͤf⸗ |Afeniae Pedianus machen fan, als men ma 
lichen Brief an ihn ſchrieb. Nach des Tribo⸗ doriebt, daß Tule ehe fie vollig wieder — 
nius Ermordung aber iſt er mit allen Figuren feis ſin von einem Zufalle der Wochnerinnen übers 
ner Redekanft wieder ihn zu Felde gezogen, Er fallen und weggeriffen worden. Licero war über 
hatte Grund, ihn wegen einer ſo entſetzlichen Un⸗ dieſen Tod der Tultia einige Zeit untröftlich, und 
‚treue und Grauſamkeit ſtarck zu tadeln, allein er feine Freunde thaten alles, was fie £onnten ihn 
‚hätte ich hüren follen, Daher ſich nicht wiedecfpro- |zyrroiten. Wenn wir dem Plunarch in Ciceron 
hen, undfeinen guten Nahmen allzu blop gefiellet | p.gge. glauben, ſo ſind die Philofophen von Fr 


übeln Ausdrucks beſchuldigen. Eicero, wel 

* * 2 * er 
vielmehr Glauben verdient, als hundert ion 
Schreiber, Die das. Gegentheil behaupten, ſagt 


hätte. 


Er hatte in verfchiedenen Briefen betheu⸗ Seiten herzu gelauffe 


n, dem Licero bepjuftehen. 


ert, daß er den Dolabella hod) gehalten, und dar: | Ohne Zweifel haben fie ihm den Kern von ihre 


- auf hat er ſich in feinen. Philippiniſchen Reden er⸗ 
‚Eärt, daß diefer Mann. niemahls etwas getaugt 
‚hätte, und,allegeit ein Boͤſewicht geweſen ware. 
Phillipic, X.p. 827. Edit. Gravian. Er machet 
ihn eben daſelbſt in allen Arten der Laſter dem 
Marcus Antonius ‚glich. Endlich ſtarb 
Zullia im 708 Jahre Roms. - Läjar war Du 
mahls in Spanien wieder des Pompejus Soh⸗ 
ne: Der Troft-Brief, den er an den Cicero ges 
ſchrieben, war zu Hifpalis, heutiges Tags Sevi⸗ 
iien, unterzeichnet. Cicero im XXBr. des 
KB. anden Atticus. Dieſes iſt ein guter Be⸗ 
weiß vor unſere Meynung; aber Plutatchs fer 
NRe iſt nicht deutlich genug, und enthält einige Seh: 
fer. Diefer Geſchicht⸗Schreiber, nachdem er 
vonder Terentia Eheſcheidung geredet, feget dar⸗ 
‚gu, in Cicerone p. 881. U. f. daß fich Licero wies 
Der mit einem jungen Mägdgen verheyrathet hätte, 
und Tullia Eurg nach diefer Heyrath im Kind: 
berte geftorben wäre; ſie iſt, führe er forg, beym 
Tentulus geftorben, mit welchen fie fich, nad) 
Piſons ihres erften Gemahls Tode, wieder ver⸗ 


Kriegsmacht zugeführt, nehmlich die all 
lihften Sitten-Lehren, melde ibre — 5*— 
Sammlungs⸗Buͤcher dargebothen haben. Ste 
haben aber nichts ausgerichtet. Cicero hat die 
Geſellſchafft nicht leiden konnen, er hat chin die 
eg und darinne mehr Troft ges 
funden als in den Gefprächen feiner Freunde und 
‚inden Büchern. Diefes beweiien der XIV Br 
umd KVL-ad Articum: X. um im. KVIIE Dr. 
berheuert er,. Daß die kEinjamfeindie eintzige Sache 
fen, welche ihm ‚am ertraͤglichſten zu ſehn ſchiene. 
Dan mup bekennen, daß dieſe Betruͤbniß der als 
lerſtarckſte Beweiß fen, den er. von feiner Zärts 
lichkeit gegen die Tullia gegebert hat: Allein wenn 
ev auch gleich vor ihr geftorben wäre, fo wuͤrden 
wir dennoch wiffen, daß er fie aufferordenrlich ges 
liebt hat. Dieſes bezeugen feine Ausdrücke in fie 
nen ‘Briefen, wo er von ihr redet; Delicia, deli- 
cir, mes anima, lux, defiderium, Es iſt ſehr 
wahrſcheinlich daß Tullia mit tauſend ſchoͤnen 
Eigenſchafften begabt, und eine von den liebens⸗ 
wuͤrdigſten Perſonen ihrer Zeit geweſen fen: 
Weil 
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Weil fie ſich einen ſo hohen Grad der Zärtlichkeit 


von einen ſolchem Vater erworben hat. Sa 

ierarius muchmalfet in Vita Tullie num. 19, 
daß fieinden ſchoͤnen Wiſſenſchafften unterwiefen 
geweſen. Er wuͤrde aber hiervon nicht muthmaß⸗ 
ich geredet haben, wenn er gewuſt hätte, was 


£actanz Divin. Infieut, Libr,l, c. ı1. P. 48. 


von ihr geſchrieben. Plutatch berichtet im ſie felbft zurichten. 


Ciceron,p. 8g®, Daß es eine Der Urfachen von der 


Terentia Ehefheidung geweſen, daß fie ihrer ſchrifftlich vortrugen, 


Tochter keine gute Reife» Geraͤthſchafft gegeben, 
als jienadh Brundufium gegangen, fich mit ihrem 
Waier zu beſprechen. Er ſetzet darzu, Cicerons 
andere Gemahlin, ſey ebenfalls verſtoſſen worden, 
weil ſie ͤber der Tullia Top frölich geweſen. Man 
hat keine Urſache deswegen mit dem Plutarch 
unter dem Vorwandte zu ſtreiten, Daß und Ci⸗ 
cerons Briefe an den Atticus melden: Es ſey 
Diefe andere Ehefrau, noch ziemlich lange bey ih⸗ 


rem Ehemann geblieben, da Die Tullıa ſchon todt an den Atticus. 
gemefen. Diefer Streit iftübel gegründet, weil | 


es gewiß ift, daß die Chefcheidnng bereits den 
Sommer geſchehen, welcher unmittelbar auf der 
Tullia Zod gefolget iſt. XXXIV Br, des XI 
B. anden Attius. Indeſſen waren einige Feins 
de Licerons niederträchtig genug ihn zu beſchul⸗ 
‚ digen, daß er Tullien auf eine fteaffbare Art 
geliebt. Die aufferordentliche Freundſchafft, 
welche er gegen ſeine Tochter gehabt, machte feis 
ne Feinde Fühn genug eine verborhene Liebe zu 
erdichten. So wahr ifts, Daß nichts zu finden 
ift, woraus fatyriiche Gemüther nicht einen 
fchädlichen Gifft ziehen. So gar die Liebfo- 
fungen , welche die Blutsfreundſchafft, unter 
den Perſonen von verfäyiedenen Sejchlechte biliis 
get, jind böfen Auslegungen unterworfen, fo 
bald fiermas aufferordentliches find, was vergiff⸗ 
tet die Läfterung wohl nicht? Verum, ut opi- 
nor, fplendor domellicus tibi animos arrollir, 
uxor facrilega, ac perjuriis delibuta filia ma 
tris pellex, tibi jucundior ac obfequentior quam 
parenti par eft fagt der Strafredner, 


fih den Rahmen Salluſtius giebt: Und man \den, 


erinnere fich daß Donat, Virgils alter Aus 
leger, geglaubet hat, 
Yeneis: 


wenig Linderung gegeben. De 


endlich gar der verftorbenen Tullia 
|pelle bauen, ja fie vergdttern laſſen - wollen. 
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— — — — — — 
Lipſius, Guilielmus, und a. m. haben bald 
Anfialt gemacht, daß man nicht Dadurch er⸗ 
mifcht worden if. Sigonius mochte 
fo viel wieder fie fchreiben, fo erhielt er doch 
nicht, was er wollte. Cicero ift bep dem To⸗ 
de feiner Tullia denjenigen aͤhnlich geeien, 
welche nichts mit Vergnügen effen, als was 
Alle Troſt Gruͤnde, web 
entweder mündlich oder 
find unnüglid) geroefen: 
Bloß fein Bud) de confolatione hat ihm ein’ 
Divin, Libr. HU. 
Er bemercft in Tufcul. daß er in feiner allers 
gröften Betruͤbniß unternommen habe fich ſelbſt 
diefes Heil Pflafter zu machen. Cicero > 
tine Ca · 


che ihm ſeine Freunde 


Dieſen Anſchlag hat er dem Atticus verſchie⸗ 
dene mahl mitgerheilet, im xXVIII Br des XIUB. 
Und im XLIN Br; befagten 
Buchs giebt er noch deutlicher zu verſtehen, daß 
er ſich vermöge eines Geluͤbdes zur Erbauung 


| diefes Sempels verbindlich gemacht, und eine 


ruchlofe That zu begehen geglaubt, menn er dies 
ſes Verfprechen nicht ausfuͤhrete. Ein Denich 
mahl, ein Maufoldum, alles was den Nah⸗ 
men und das Anfehen eines Begaͤngniſſes har 
ben können, hat ihm mißfallen. : - Ebendaf, im 
XXXVI1 Br. Er hat auch Grund Diefes Phan⸗ 
tafenen fozunennen.. Plutatch in gewiß⸗ 
fen Dingen, welche die Tullia betr betro- 
gen. Er hat nicht gewußt, daß fie Drep 

ner gehabt. Moreri, welcher Sagit: 
tarius Differtation über der Tullia Hiftorie in 
Haͤnden gehabt, hat ſich Derfelben, nach Herr 
Sayiens Meynung, nicht-zu bedienen gemufl. 
Er hat faft nichts heraus gezogen, als was ſich 
kaum der Mühe verlohnt; 'anvem Coͤnus Abe: 
diginns erzehltes Mährgen, welches Sagitta- 
eis deutlic) genugins Land der Fabeln verwieſen 
hatte. Der Anſchlag des Tempels ift vom Mi»; 


welcher reri in einen würcklichen Tempel verwandelt wor, 


in welchem ein prächtiges Grabmahl gewe⸗ 


fen” Er wuͤrde dieſes nicht behauptet haben, wenn 


es muͤſte dieſer Vers der er ſich wenigſtens nur die Muͤhe genommen haͤtte, 


dasjenige aufmerckſam zu betrachten, was er aus 
den Neuern gepluͤndert hat. Er haͤtte duͤrffen in 


hie thalamos invaſit nat vetitoſque hyme- dem Schrifftſteller, den er angeführt dio letzte Stelle 


næos, 
Lib, VI, v. 693. 
vom Cicero. verftanden werden. 
vius über Diefen Ort verwirfft dieſes. Schot⸗ 
tus in Cicerone vindicato Cap. XII. p. 90. 
Es hat aber Cicero ein beſonder Buch 
über den Tod der Tullig de contolatione auf: 
gefeger, um fich desjenigen Troſtes theilhaffs 
tig zu machen, den ihm feine Freunde zu ges 
ben nicht vermögend waren. Es iſt Schade, 
dag dieſe Arbeit verlohren gegangen. - Es hat 
nicht an dem —— gelegen, daß ſich die 
Welt nicht eingebildet, ſie ſey noch vorhan⸗ 
den: Denn er hat einen Tractat: De confo- 
latione gemacht, und für des Cicero feinen 
ausgegeben. Die guten, Kunftrichter, als 


Allein Ser. | fchmerfe hat 


anfehen, die ausdruͤcklich bezeugt, daß Cicero, da 
er fein Augenmerck auf Die Vergoͤtterung gehabt, 
alles geflohen, was nad) einem Grabmahle ges 
Dieſes iſt nicht wegen ver _Koften 
gefchehen, weswegen er ſich im xXxxvBr. Des 
Xin B. an den Atticuserklärt. Nach Cicerons 
Grund⸗ Saͤtzen iſt nichts ungereimters und gottlo⸗ 
ſers geweſen, als eben dieſelben Perſonen, wie 
Götter zu verehren,Derien zum Beſten man Leichen. 
diente über ihren Gräbern verrichtet hat; und 
dieferwegen fagter, Daß er feine Stimme nicht zu 
der Raths⸗Verordnung gegeben habe, welche dem 
Julius Läfar öffentliche Gebete zuerkannt hat. 
Cicero Philipp. 1. Wenn Mloreri aufmerdfam 
gefchrieben hätte, fo würde er noch einander Ber: 
fehen vermieden haben. Er verfichert, Cicero 
habe diefen Tempel der Tullia zum Andencken 
wuͤrcklich 


TULLIA LEX Tullian (dips) 
wuͤrcklich bauen laffen : Allein hiervon fiehet man | gemeinen Pöbel einen befondern Plas angetvie 
nicht Diergeritgfte Cpubt in feinen Wrieffen. | fen,oder Den Iegtern öfentlich teactire, ober auch 
Man ſiehet den Cicero fehr emfig und, hitzig we⸗ binnen den zwey Yahren, da fie um ein ffentlis 
gen dieſes Anſchlags, man fieht ihm feinem gus | des Amt anbielten , echt⸗Spiele anzuftellen 
tem Freunde drohen, welcher nicht geſchwind ges | unterfangen: hatten , an dem in einen es 
nug war ; Allein man ſieht nicht, Daß er in einem | ftamente anberatimiten Tag; ſondern man fügte 
eingigen von feinen Brieffen fagte, weder Daß | auch im bemeldeten Geſche dem obigen noch bey, 
diefet Tempels Bau vollendet, noch Angefangen | daß Diejenigen, welche wegen des Crihinis Ambi- 
worden: ft Diefes nicht ein Merckmahl, daß feih | cus verdanmet würden, auffer der andern Straf: 
Anfchlag verſchwunden iſt · entweder weil Die Zeit, | fe auch noch mit einem jehnjährigen Erilio beleget 
welche feine Betrübniß gemindert, ihm Das Lächers | iverden folten: ‚Cicero In Vatin. c. 15. Die Caf 
—— ſeines —— a ** ſius Lib. XXXVil, 
t, oder we undermuthete Hinder niſſe, o — 

dere Geſchaͤ det Bergörterung | Tollian (Eips) oder 


1746 


fire die Ausführung 
verfhobenhaben. Lactantius führe das Buch | ober Elias Erasmus ‚ 
de Confolatione etfihemahlan. Hieraus hatmarı | Wachtmeiſtet — ein bekannter Dieb, 
geſehen, Daß Cicero nicht die geringſte Schwierig⸗ | Mörder und: Räuber in dieſem 13 Jahrhun⸗ 
keit gemacht, Die Ebre und Den Ruhm feiner Göt; | dert, Ob er den Nahmen, Elias Erasmus 
ter, feiner lächerlichen Phantafie Die Tullia zu ver» kaecht, welches, wie et kurtz vor feinen 
göttern,, aufzuopffern; denn er hat Diefe Phantas | Ende noch vor der Commißion ausgefaget , fen 
fen zu rechtfertigen, gezeigt, Daß Die Götter, welche | rechter Tauff ⸗ und Zunahme geweſen, von feiner 
man zu Rom öffentlich anbether, ehemahls Me | Zugend a ee 

id 


eat Teak 


fihen gervefen wären. Man A dafelbft ein | Dienften behalten, wie man wohl vermuthen fi 
ſchoͤnes ‘Bild von der Herrſchafft der Leidenfharf | muß man dahin geſtellet ſeyn laſſen, weil er fü 
ten. Sie fhonen nichts weder im Himmel noch | Darüber fo Deutlich nichterflärerhat. Diefes aber 
auf der Erde, wenn fie au ihrer Rechtfertigung ars | hat er jugeftanden, daß erden Nahmen Lips Tub 
beit n. Des Lactantius Worte find ſehr ſchoͤn, lian fich nachgehends erft zugeleget, da er ſich zur 
und verdienen um fo viel mehr nachgefchlagen zu | Diebsrey und andern böfen Thaten gewendet, und 
erden, da fle ein Stück eines verlohrnen Buchs, | felbe mit ausüben heiifen, und zwar, feinem eige 
und dic öffentliche Verſprechung enthalten: Lice- | nen Vorgeben nach, zu dem Ende, Damit er, wenn 
ro mollte feine Tochter unter Die Zahl der Götter | ihm über dergleichen böjen Thaten eine Fatalität 
verfigen. Lactantius Divin. Inttit. Läb. I. Cap. | begegnen , oder er zur verdienter Straffe atyonen 
XV. 48. Rbodigiuus meldet ung übrigens, | werden folte, fo leicht nicht enfundiger, und feie 
daß zu Des Pabſts Sirtus IV Zeiten zu Ende des | ner Familie dadurch nicht übele Nachrede ange 
15 Zahrhunderts in Via Appia iht Leichnam ſey | deyen möchte. Da man ihn auch hierauf befras 
gefunden worden. Andere ſagen, daß um die Mitte | get: Warum er eben Lips Tullian fich genannt? 
"des 16 Jahrhunderte zu des Pabfts Pauls IH er berichtet, dag ihm Drauffen im Meiche eine 
ten in Via Appia ein altes Grabmahl mit der Auf | Familie dieſes Rahmens befannt, ihm Auch wiß 
fhrifft Tulliole fille waͤre gefunden worden, in| fend ſey, daß aus ſolcher ein Sohn, Nahmens 
welchem ein Leichnam von einer Meibsperfon ges| Lips Zullian, oder Philipp Tulliarı nicht wohl ge 
legen, welcher aber ‚ fo bald nur ein wenig Luft dus rathen, und desivegen weggekommen, ohne daß 
zu gefommen, zu Arche worden. Man willauch | ran erfahren koͤnnen, to er anzutreffen: 
dabey eine noch brennende Lampe gefunden haben, hero er fich die Hoffnung gemacht, dag im Fall er 
Es ift aber alles erdichtet, und der Leichnam der imter deffen Nahen ergriffen würde, dadur 
meiffel , eben wie anderer zu ihrer | fein rechter Rahme und Familie 


Tullia ohne 3 b 
Zeit verſtorbenen, fo gleich bey deren Begräbniß | ben würde, : un, 18 Air ae nn 


derbrannt worden. Die ewig brennende Lampen —— ich bloo ben der legten 

indeh Todengräbetn finden heut zu Tage auch we: ſulon eget. n als die 

nig Glauben. Cicero epill Plutatch Vita Cicer. | an ihm ‚ daß Tullian Bein rech⸗ 
Eafp Sagittar. Vita Tullie. Bet, gerrat. de | tr, ſondern ein erdichteter Nahme ſeyn 


lucern. ſepuleral. Lactantz Divi..Inftie. Lib. I. 


Cap. XV. Baylens Hiſtoriſches und Critiſches 
Wörterbuch IV Sh.p. 408 uff: > 


- TULLIA LEX, de Ambiru, war tin gewiſſes 
Roͤmiſches &efege, welches unter der Regierung 
derer Buͤrgermeiſter Marcus Tullius Cicero und 
Murcus Antonius im Fahre 690 nad Erbauung 
der Stade Rom gemacht worden, und wodurch 
nicht allein das Furg zuvor von Denen Buͤrgermei⸗ 
ftern Cajus Acilins Glabrio und Cajus Eal 
nius Piſo in eben dieſer Angelegenheit erri 
Gelege auch auf Diejenigen erftrecfet ward, welche 
ſich bor einen gewiſſen Lohn Dingen laffen, Deren 
Eandidaten entgegen zu kommen, oder nachzutre⸗ 
sen; —* Die, denen echtern dder dem 
. Vaiverfal- Lexici XLV. Cheil. 


und ihm —— nur Vorhaltung that 
daß er ſich Darüber eigentlich declatiren midchte, 
auch in einen von 24 Mer 1724 erftatteten als 
ferunterthänigften Wericht ; en gef 
Verdacht mit portrugen,unddaratıf vom 14 April 
viefes Jahres allergnädigften Befehl : 
So wurde, dieſem allergnaͤdigſten Beſehl zu Fol⸗ 
ge, ihm darauf weiter zugeredet. Und da er end⸗ 
(id heraus gebtochen, Daß fein rechter Nahme 
Miengftein ſey / darbeh er auch alled 
Vermahnens und Zuredens —** damahls 
beharrete, ſo muſte man es eh in waͤhrender 
In quiſition bewenden laſſen, bie etliche Tage vor 
der Execution, da ihm, daß fein Todtes Urthel vor⸗ 
handen waͤre, Andeuiung geſchahe / und zugleich, 
mis. ihcidenter derſelbe nochinahls erintiert too 
: Si den / 
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den, wenn etwann auch Diefes fein r —— und gar ſehr bereuet, nichts gelernet, ob ihn 


me:nicht ſeyn ſolte, ſolches zu oſſen 
dieſe Unwahrheit nicht auf ſich zu 


rg Da |mollen, 


le Elte ul en und halten 
A — —— 


habe ihnen 


d s wide te, daß di erw daß der Vater. ihm Da 
Keen — Nahme J —9 ha — Unſeegen ua nd — 


N Elias Er it de 
fein rechter Nahme 3 — — * —S — würde folgen mü 


Enechr, und diefer 


Straßburg im Tauffs Regifter eingezeichnet bes | weil er ihm, als 
finden, fintemahl er allda in der Stade-Kirchen | am verfagete 
chen Nahmen nun |er, edge: Anzeige nach, zu dem General 


getauft worden ſey. Bey fol 
iſt er bis ans Ende beharret, hat ſich auch ſolchen 


orten geſaget: Daß er an 


Vater, den jchuldigen 
. Sobald er. etivas erwachſen, iR 


gekommen, welchen er anfangs als 


in einem Bilde, da er fich nebft ändern feiner Cam⸗ AYunge aufgewartet, nachgehends, aber bey dem⸗ 
meraden ——— beygeleget, und ſolchen uͤber * Fourier⸗ Schüge worden. Allermaſſen 
das Bild geſetzet. Desalgichen hat er auch Diefen | nun derſelbe den Anfang zu feinen Krie 
Nahen in vier Poftillen, die er noch vor feinen | ten gemachet: Und da —— —— nachge⸗ 
Ende erkauffet, und zwey davon auf den tie aus der Hiftorie bekannt, gar uns 
Bau, und ʒweye in die beyden Stock⸗Haͤuſer zum olheflich 1 worden , Diefelbe-- wiederum verlaſſen 
Gehrauch der Gefangenen verehter, ein jichnen müffen; As hat er fich hierauf unter das Kay⸗ 
laſſen. Hiernechſt hat derfelbe fein Alter ge 4a | ferliche "Daffifche Regiment werben laffen, ift 
Dahr angegeben , und berichtet, daß feine Eitern | auch von Diefen ferner unter das Kapferliche 
ohnmeit Straßburg gewohnet. Der Vater fen | Baubonifche Dragoner:Negiment gekommen, 
unter Ihro H rt. Durchlaucht von Lothrin⸗ | unter welchen letztern derſelbe endlich —*— 
gen Truppen, als Fieutenant geftanden; damahls fter worden, und mit in denen Spanifchen Nie 
u Tuͤrcke Die Kanferliche Refidens » Stade | derlanden Dienite gethan hat. “Beil er aber 
belagert gehabt, gefährlich blegiret worden, | Damahls das Unglück gehabt, daß er mit einem 
auch darüber verftorben. Die Mutter aber „ fo | feiner Cameraden in Haͤndel gerathen, und fols 
eines Amtmanns Tochter, und eine gebohrne Arıms | hen nachgehends vor der Faust toͤdtlich blefirer, 
feldin geweſen, haͤtte er noch lebend in Straßburg | fo iſt Divfes der Ausgang feiner Kriegs Dienfte, 
verlaffen,, und wiſſe nicht, ob fie.fich noch am Les | und der Anfang zum nachfolgenden böfen Leben 
ben befinde, oder nach der Zeit verſtorben ſeyn | und vielen Webelchaten gewefen: Geſtalt er des 
möchte. An Gefchroifter hatte er nun von einem | vorgegangenen Duells halber Die Flucht ergrifk 
» einigen Bruder, welcher vor 16 biß 18 Jahren, da | fen, wiewohl er niemahls geftehen wollen, daß 
er ihm Das leiste mahl gefehen , in Kapferlichen | er wiſſe oder erfahren, ob. der Bleßirte geftor- 
Dienften ebenfalls als Lieutenant geftanden, wifs ben, oder wieder genefen, und auf folcher Flucht 
fen wollen. Alleine weil derſelbe, ae auf Ans | endlich nach ‘Prag kommen. Und woferne feinen 
tegen Das letzte mahl den Nahmen Schönfnecht | gürlichen Bekaͤnntniß zu trauen, woran man 
berichtet, man darauf urgivet, daß er auch feine | eben Doch nicht zweiffeln will, ſo hat-bis dahin 
übrige Familie angeben moͤchte, fo hat er-die | Tullian oder Schoͤnknecht honnet gelebet, und 
Eomin:gon erſuchet, man möchte Deshalber nicht noch zur Zeit nichts Boͤſes gethan, auch fein Als 
meiter in: ihn —** weil er erhebliche Beden⸗ ter bis an das 27 Jahr gebracht. In —* 
—* habe, ſich daruͤber deutlicher zu erfldren: | aber kam er zu einem Bekannten, i 
Man (äffer alfo-bilkig dabin geftellet ſeyn; Ob und | nur den Eleinen Fourier genennet, und fo wiel En 


was.an. gedachten ‚feinem Vorgeben Der ABahrs | von dieſem Nachricht erlanget,, ift derfelbe wegen 
beit gemäß ſeyn möge. Dieſes aber iſt allhier niche | feiner ——— Ermeleben nen 
mohl zu übergehen, daß gedachten: Tullian oder | 


Schonknecht ben einer Eonfrotation ein Inqui⸗ 
ſite / Nahmens Ehrifion Woydt, unter andern 
vorgeworfien, daß er ein Schinder⸗ Knecht fen, 
und habe leiden: muͤſſen, Daß der Feitungs: Pres | fte 
Fee Deffen pro concione erwehnet habe. : Aors | fe 
derfelbe heftig beſchweret und alteriwer | 
wa unter andern auch Diefe Worte gebrau« | 
het: Ex ſey aus einer ehrlichen Familie, Darum | 
ser Leute wären „die noch heutige Tages in oͤſ⸗ 
fenelichen Berichten fällen. Man hat auch nach⸗ 
gehends erfahren, daß Dasjenige,-toas Der Fe⸗ 
ftungs Prediger erwehnet, von einem andern 
Gefangenen, tahmens Brand, welche Diebe: | 
ren halber in Dafigen Stadt⸗Gerichten, gefeffen, 
‚ herrühren, und ein: Geſchwaͤtze entftanden: fepm | tor 
folle, daß dieſer ee Tullians oder Schön. 
knechts Bruder aber auf Befragen | 
folches gänslich negiver hat, Daher man auch 
der Commißion Feinen 


Bifchen Landen enthauptet worden. Diefer 
* Furier has ſich, feinem Vorgeben nach, 
vor einen Capitain ausgegeben, und Tullian 
— geweſen, ſich bey demſelben in Dien⸗ 

a n und mit ihm nach Italien ju reis 

Durch gedachten Kleinen Fou⸗ 

Be —— * er de erfahren, bies 

bevor zu Venedig einen Obrift Lieutenant erſto⸗ 

‚hen gehabr, und-nachgehends mit ſeiner Diebs⸗ 

"Compagnie, Stehlens halber in Mähren herum 
ge er mir einigen Juden, fo Diebe gewe⸗ 

bekannt worden; es hätten and) De Ju 


‚ven ihm mit dem fo genannten, und hernach eis 


nes Diebſtahls in dem Graͤflich⸗ Beichl 
—5 Hauſe halber Fol put —— 
ſſen und N. N. bekannt gemacht. Worauf fie 


ball eines worden, und er feine exjte Probe ben un 


terfchiedenen Kirchen⸗Raͤuben, und Diebftäblen in 


t ; 
ya ginweh has Ko felbft mit angeleger habe; Nachdem nun in 


age es nicht wohl ferner ang · hen wollen; habe 


machen fonnen. In der Jugend hat derfelbe, er fich hernach mit obgemeldten Wittorffen und N. 


wie er bey Der Inquiſition erliche mahl 


id Em 





N. nach Sachen — und w — als ſie 
Antit 


—X 


re _ 
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unterwegens in der Ober⸗Laußnitz zwey Kirchen 
beraubet, in Dreßden angekommen, allwo er 
mit dem alten Samuel einem Zahn⸗ Argte, 
wie auch Ungern und deffen Knecht Bernhardi 
Bekanntſchafft gemachet, und Rathſchlag gehal: 
ten, wo ein und andere Gelegenheit, etwas 
durch Dieberey zu erlangen ſeyn möchte. Was 
ferner ſeine Geſchickligkeit und Leibes⸗Diſpoſition 
anbelanget, hat er vorgegeben, daß er weder ſchrei⸗ 
ben noch leſen koͤnne, auch keine gewiſſe Profeſ⸗ 
ſion in ſeiner Jugend erlernet habe, welches auch 
nachmahln von andern Gefangenen bekraͤfftiget 
worden; wiewohl man anfangs bey der Commiſ⸗ 
fion ſich deffen nicht allyumohl überreden können, 
da er in feinem Arreft unterfchiedene feine Bilder 
gemahlet, auch von fich fpühren laffen, daß er von 
der Fecht Kunſt und dem Zangen etwas verſte⸗ 
hen müffe, infonderheit bey denen Eonfrontatio 
nen und andern Berhören viel Biblifche Sprüche 
und ſchoͤne Lieder auswendig herzufagen gemuft, 
daß man fich die Sorge gemacher, ob mürde Die 
Unmiffenheit im Lefen und Schreiben von dem⸗ 
felben vielleicht aus ein und anderen böfen Abſe⸗ 
hen fimuliret. Man hat auch aus eben Diefen 
Urfachen Davor halten wollen, daß er vielleicht 
noch von befferer Ertraction ſey, als derfelbe oben 
berichtet. Wiewohl man das erftere, nachge: 
hends, daß Eeine Verftellung darbey fep, u. 
lich gegründet befunden, Das legtere aber als wei; 
fen Herkommens derfelbe eigentlich geweſen, muß 
aus obangeführren Urſachen, der Fünfftigen Zeit 
noch überlaffen werden. Hiernechft war gedach⸗ 
ter Zullian, oder Schoͤn⸗Knecht eine Perfon von 
mittelmäßiger Länge, danebſt von ſtarcken Ge 
beinen, und allen Anfehen nad) von guten Kraͤff⸗ 
“ten. Welche feine geoffen Kräfte derſelbe nicht 
nur bey Ausübung der nachfolgenden vielen Kir⸗ 
chen und andern Raubereyen, dffters angewendet, 
und mie er felbft angezeiger, bey feinen Diebs 
Eammeraden ſich Dadurch in ſolchen Credit geſe⸗ 
get, Daß dieſelben geglaubet: Wie Feine Ber: 
mahrung und Befeftigung anzutrejfen, Die Derjelbe 
nicht zu eröffnen vermögend geweſen. Um dieſer 
Urfachen willen hätten auch feine Lammeraden ihm 
bey ein und andern Vorhaben zu fich verichrieben 
und geholer,auch fonft gerne bey ſich gehabt,und weni 
es zu wuͤrcklicher Ausübung der Diebftähle und 
Näubereyen gekommen, fich feinem Directorio 
unterworfen, auch ihm in allen gern vefolget. 
Durbey er endlich eine ſolche Autoritaͤt erlanget, 
daß er diejenigen, fo auf ein oder andere Maſe 
pecciret, mit Schlägen oder Worten abſtraffen 
dürfen. 3. E. Als in Thüringen auf einem 
Dorffe Nahmens Ruͤdern derſelbe mit feinen 
Eammeraden einen gewaltfamen Raub bey einem 
Bauer, ſo zugleich ein Schencke gervefen, ausger 
führet, und die nörhige Anftalt unter denen Cam⸗ 
meraden mit Anmeifung, und Sagung, mas eis 
ner und der andere thun und beobachten fol, 
verfüger, auch feines Orts, felbft die Wirthin im 
Bette mit Stricken gebunden gehabt, hingegen ge- 
wahr morden, Daß ein Jude von feiner Poft, da 
bin er ihn gefteller, meggegangen, und in der Frau⸗ 
en ander Wand hängenden Rode, die Schubs 
ſaͤcke ausgefucher, haͤtte er demfelben vor der ger 
Vniverfal-Lexici XLV Theil. 


\ — 


Tullian (Lips) 1750 


bundenen- Frauen Angeſicht, mit einer eiſernen 
Brech⸗Stange recht erbaͤrmlich abgeſchlagen, und 
dadurch verwieſen, daß er wieder fein Gebot ges 
handelt habe. So ſehr nun dieſes Juden Geduͤlt 
und Tullians Reſpect zu verwundern, auch fon 
derlich Die Kuͤhnheit diefer Leute zu beobaden ges 
weſen; fo wenig wolte Zullian fich deſſen bereden 
laffen, fondern mufte das Vertrauen feiner Cams 
meraden zu rühmen, auf die er gar ficher vertrauten 
dürften. Ja er mufte dem verftorbenen Cornet 
Zimmermann das Lob beyzulegen, daß derfelbe fich 
dabey der Gelegenheit zu bedienen getvuft, indem 
er der armen gebundenen Frauen vorgeſaget: 
Da fähe fie, was diefes vor ein graufamer Kerl 
fep, der ihnen, als feinen Cammeraden felbft fo 
übel mitſahre. Siemöchte ihn ja nicht erzuͤrnen, 
und lieber in Güre fagen, wo fie ihr Geld und 
gute Sachen habe, daß fie nicht auch ein graufas 


mes Tractament von ihm erhielte. ernier hat 
er auch bey George Claußnitzers zu sdorff 
Beraubung, Die andern, fo vor der Tochter und 


der Magd mir unverdecften Angefichtern her 
um gegangen, hart reprimandiret, anderer mehr 
dergleichen Begebenheiten zu geſchweigen. Wenn 
er nun ferner auf Die Stärcke feiner Leibes ⸗Glieder 
gekomt ven, hat derfelbe unter andern die Kirche zu 
Glash:irte zu einem Erempel angezogen, und fon 
derlich vorzuftellen gewuſt, daß er allda die gan⸗ 
ge leiferne, und mit einem Schrauben » Riegel 
verwahrte Sacriftep. Thüre endlich noch ſoweit 
forciret, Daß er dieſelbe gang krum, gleich einer 
Mulde gebogen, Damit er hinein Friechen, und den 
Kirchen⸗Raub ausführen können. Und hat ihm 
recht erfreuet, wenn er feinen Vorgeben nach, in 
Erfahrung gebracht, daß die nachfolgenden Far 
ge die Benachtbarten dahin gekommen, ja ein 
auf Kurfchen zugefahren, um diefe feine Gem 
that und gebrauchte Force anzufehen, wobey er 
jich den zugleich vernehmen laffen, daß des vors 
mahls befannten Nicol Lüftens und Conſorten 
Thaten, gegen die feinigen nichts zu achten, weil 
diefelben meiftentheild nur mit Dietrichen und 
Nachſchluͤſſeln ausgeüber worden, da er hinges 
gen alles, mie oberzehlet, mit der gröffeften Ge⸗ 
walt foreirer habe. In defien Betracht ift feir 
ne Dede, wenn- er bey. der Commißion eine, 
Brechſtange gefehen, geweſen: Dieſes waͤren ih⸗ 
re Schreibe Federn, damit haͤtten ſie ihre Wer⸗ 
cke gemachet; und weil man von ihm ſolcher Ge⸗ 
walthaten ſchon verſichert geweſen, waͤre ihm auch 
ehemahln von dem kleinen Fourier der Vorſchlag 
geſchehen, Daß er mit nacher Italien gehen follen, 
allwo in einer geriffen Handels⸗ Stadt ein grofs 
fes Eonroir, und darinnen unter fehr fefter ers 
wahrung groffe Schäge von Gold und Zumelen 
wären, welches er eröffnen helffen follen, in Hoff 
nung, davon fo viel zu erhalten, daß fie fich for 
dann Davon Zeit Pebens ernähren, und ſich von 
folchen böfen Weſen hernach erhalten fönnten. 
Ohngeachtet nun Tullian oder Schönfnechr, bep 
feinen Uebelthaten immer voran aegangen, und 
die meifte Arbeit nebft den gröften Hazard auffich 
genommen, auch fich zugleich vieler Gefahr, und 
julegt der unten bemelveren Todtes⸗Straffe uns 
terworffen; ſo hat er doch feinen Vorgeben nach, 
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Davon feinen groſſen Nutzen gehabt, vielmehr öf- bet, als fich in der That geduffert. Immittelſt 
ters betaurer und gelagert, Daß ihm Dasjenige, was mufte Tullian Gefängniß leiden, wurde auch zur 
er ein und andermabl: zu feinem Antheil erhalten, | Verhoͤr gebracht, weil er aber ven befchuldigeen 
. oder was er bey ſolchen Thaten heimlich wegpar⸗ | Beichlingifchen Diebftabl, wiewohl unter einer 
tiret, und in gemeine Theilung nicht mitgebracht | handareiflihen Unmwahrheit, indem beyde vorgas 
habe, faft alles wieder verſchwunden ſey, oder | ben, Daß fie ohngefehr des Nachts auf der Gaf 
doch von ihm leichtlich wieder Durchgebracht wor⸗ | fen zwey Perſonen, welche ihren Eoffer mit Silk 
den. Dafür er hingegen fowohl bey denen Diebs |ber und Geld getragen begegnet, und vierelben auf 
ftählen ſelber vieler Arbeit und Gefahr unterworfs ihr Anreden davon gelauffen, und den Coffer ftes 
fen geweſen, als auch nachgehends in denen Ge: hen laffen, nicht eingeräumer, fo wurden ihme Die 
fängniffen viel Noth und Elend ausftehen muͤſſen, bepden Grade ver Tortur mit den Zufage, Daß 
als womit hm GOtt zu unterühiedenen mablen | im Fall ſolche nicht feuchten mwolten, derjelbe noch 
heimgefucher, und venfelben Dadurch ohne Zwei⸗ mit Schwefel-Fevern beworfjen werden folte, zur 
fel von folchen böfen Leben abzuziehen und zu eis erkannt, auch ſolche Tortur unter feiner beharrli⸗ 
nem beffern anzuleiten geſuchet. Immaſſen bald, chen Verſtockung an ihm vollſtrecket, immaffen 
nachdem er im Jahr 1702 den Anfang zur Die: | er auch diefelbe vollig ausgeftanden. Woraufer 
beren zu Prag gemacher, und noch in felbigen Fahr nachgehends durch ein Urthel von der Inquiſition 
ren, nach ſeiner Ankunfft in Sachfen, ſonderlich entbunden, nichts deſtoweniger aber des wieder 





in der Refideng » Stadt Dreßden, den 16 Nov. 
1702 den groſſen Diebftahl in denn Hochgräfl. 
Beichlingifchen Haufe, am alten Marckte, audfüh: 
ren helfen, GHDttes-Gerichte ihn verfolget, daß er 
den 21 Darauf Deswegen zu Leipzig, nebft einem 
feiner Cammeraden in Verhafft gerachen. Zwar 
hatten Diefe beyde Diebe, nachdem fie fich mit ih; 
rem Antheil von geftohlenen Silber: IBercfe und 
Geld von Drefden über Leipzig nach Halle zu 
dem bekannten Auden Affor Marren gewendet, 
und ron deffen Weibe in des Juden Abwefenpeit 
vor das Silber und Geld ihre rıchrige Bezahlung 
erlanget, Die aröffefte Klugheit und Behutſamkeit 
. angewendet, um nıcht erfannt zu werden, und in 
der Juſtitz Händezu fommen. Zu welchem En: 
de fie Abends faſt bey. Thorfchluß und ihrer Rück: 
kunfft bey Leipgig den Poſtillon hauffen vor dem 
Thore von fich gelaffen, und ihre Eoffers durchs 
Thor hinein gefchaffer, auch anfangs in das Für: 
ſten⸗Hauß, und nachgehends noch in ein ander 
Hauß, jedesmahl durch veränderte Perfonen tra: 
gen laffen, ehe fie in Das rechte Quartier, fo fie 
vormahls in Briel in ſchwartzen Ereug, genom: 
men, gegangen, alles, Damit man ihnen fo leicht 
nicht nachfolgen koͤnnte, und ihre Anweſenheit er- 
forfihen möchte. 
der nacheilende Jude und deſſen Sohn, ale er 
bey feiner Heimkunfft anmerckere, daß fein Weib 
fich bey denen aeftohlenen Sachen einigermaffen 
bintergehen laffen, beyde Diebs s Gefelien ım 
ſchwartzen Ereuge an, und ließ vermittelſt Obrig⸗ 
Feitliher Hülffe, dieſelben aufs Rathhauß in Ge: 
richtliche Verwahrung bringen, wiervohl Tullian 
sder Schoͤnknecht nachgehends bereuen mwolte, 
Daß er fich damahlen fo leichte ergeben, und ſich 
nicht lieber denen Gerichts : Dienern wiederfeßer 
hätte, wobey er viel auf feinen Cameraden gefcho 
ben, als den er ſowohl damahln bey der Arrefti: 
rung, da er ihm zugleich zugeredet, er möchte fich 
geben, und nicht wiederfegen, als auch nachge: 
hends ben der Fortur, bey welcher derfelbe eben: 
falls nicht ausgehalten, ohngeachtet er vorhero be: 
theuert habe, daß Feine Obrigkeit nichts aus ihm 
bringen folte, wenn fie alle Ccharff » Richter im 
Lande zufammen Eommen, ihn ein Glied nach dem 
andern abzwicken, in Butter braten, und ihn zu 
frefien geben liefen, viel behergter zu ſeyn geglau- 


Alleine deſſen ungeachtet traff 








ihn ftreitenden ſtarcken Verdachts halber, demſel⸗ 
ben die ewige Landes » PVerweifung und Die 
aufgegangenen Unkoften zuerkannt worden. Es 
wurde aber hohen Orts nicht rathſam befunden, 
dergleichen üble Perfonen in ihre Frepheit zu laf 
fen, und gıenge daher allergnädigfter Befehl, 
daß der Rath zu Leipzig, demfelben nad Dreß⸗ 
den, auf den Feſtungs « Bau einlieffern folte, 
welches auch geſchehen; jedoch mir dem ungluͤck⸗ 
lichen Ausgang, Daß fich Tullian in wenig Tas 
gen nebft 6 bis 7 andern Gefangenen, von den 
Feltungs » Bau loßgebrochen und die Flucht 
ergriffen. Es ift auch Fein Zweiffel, daß Tul⸗ 
lian nunmehro in denen Gedanden flunde, Daß 
ihm mit denen Feftungs » Banden auch die 
Goͤttlichen Gerichte verlaffen hätten, under ale 
jo wieder im feiner völligen Freyheit ſtuͤnde. 
Wie man denn nachgehends erfahren, Daß er 
fobald darauf fein voriges lafterhafftes Leben wies 
der angefangen, und weder Kirchen, Schul: noch 
Raths und Privar Häufer mit feinen Dieberey⸗ 
en verfchonet. Allein es fügte fih, Daß er in 
dem folgenden Jahre den 5 Jenner 1707, uns 
vermucher in Leipzig angetroffen, und auf ergans 
genen allergnäd:giten Befehl von 10 dieſes Mor 
nats in E. E. und Hoch Weifen Rache Zucht⸗ 
Haus geliefert wurde, allwo derſelbe nach em⸗ 
pfangenen Willkommen aufgenommen, und $ 
Jahr beftändig zu ſchwerer Arbeit angehalten 
worden, ohne Zweifel abermahl nach Görtlicher 
Vorſehung, Damit er erfennen lernen möchte, daß 
er jih mit Arbeit und nicht mit anderer Leute 
Schweiß und Blur ernähren ſolte. Welche Ars 
beit jeiner Anzeige nach ihm auch gar ſchwer ans 
fommen, mit Vorgeben, daß er vielmahl des 
Nachts vor Schmergen und Wehtagen feiner 
Arme, fonderlich wenn er knorrichtes und Aftige 


Brajiliens Holg zu ftefien gehabt, eine Stun⸗ 
de ruhen koͤnnen. 
zu beſſern Gedancken nicht bringen koͤnnen, hat 
die Erfahrung bezeuget. 
denſelben im Zucht⸗Hauſe gar ſicher zu haben ge⸗ 
glaubet, ſo wuſte er durch allerhand Intriquen 
den Schluͤſſel des Zucht-Haufee an fi zu brin⸗ 
gen, denjelben abzudrucken, und nach ſolchen ei- 
nen Nach⸗Schluͤſſel fich zu machen, mir welchen 
er ſich Die Pforte öffnen Eönnen. 


Daß aber auch dieſes ihm 


Sintemahl als man 


Welches er 
auch 
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auch in der Neu⸗Jahr⸗Meſſe 17710 Abends um 6 
Uhr bewerckitelligte, und nebft 7 andern damah— 
ligen Zucht Haus ⸗Geſangenen / Davon der eine der 
befannte Gortfried Beus geweſen, fich Daraus 
und vermittelft des Einlaffes am Grimmifchen 
Thore, wieder in feine Freyheit begabe. Seine 
Meife richtete er über Liebert; Volckwitz, nach 
Eoldig, gegen Freyberg, auf Nieder-Bobritfch, 
zu feinen vorigen bekannten Wirth, den fo ge 
nannten Eleinen Höhlen, oder Michael Schmie- 
den, zu: gedachten Nieder» Bobritfh, nahm fein 
Duartier nebft den andern mit ihm durchge 
gangenen Gefangenen aus dem Zucht⸗Hauſe, des 
Nachts auf gedachten Michael Schmiedens Heus 
Schuppen, des Tages aber giengen fie zerthei- 
ler, bald in ven Hölgern herum, bald hielten fie 
ſich auf andern Dörffern auf, und wurde mit 
Höhlen und andern Eammeraden fleißig erfuns 
Diget, mo etwa, nah ihrer Sprache ein Schlag 
zu thun, oder Diebftahl zu begehen fen möchte. 
Es wurden auch damahls viel richtige Kirchen: 
und andere Raubereyen, auch Diebftähle mit 
ausgeübet, als: Jacob Haynels zu Tutten⸗ 
dorf, Elien Rudolph zu Roͤthenbach, und Ge 
prge Elausnigers zu Hermsdorf gewaltſame 
Ueberfallungen und Beraubungen, desgleichen 
Die Kirchen + Näube zu Poſſendorff, Glaßhürte, 
Rabenau und Höckendorff, ferner der Diebs 
ftahl beym Müller zu Rechenberg und andere 
dergleichen, womit die göttliche Rache aufge: 
bracht wurde, daß nunmehro Tullian auch fein 
| De und Ende dergleichen gottlofen Thaten ers 

ielte. 
fügte, Daß er den 19 Sept. 1710 zu Freyberg 
wegen eines verübten Fodtfchlags zur Berhafft 
gekommen, und Ddarinnen ferner bey nahe + 
Jahr bis zu Ende des Lebens enthalten wurde. 
Bevor wir aber auf die Frenbergifche Ahat, 
was Darauf weiter erfolget, Eommen; wollen wir 
noch eines und das andere von Qullians gank 
anderen Vorhaben und verfpührten Regungen 
feines Hergens ermwehnen, welche er in feinen 
Arreft ein und anderesmahl von ſich hören laf: 
fen. Nehmlich, er hatte bey fich felbft nach fei- 
nen fonft. befannten guten Nachdencken die Rech 
nung leicht gemachet, daß, nachdem er vormahls 


Tullian (Lips) 1754 


Nacht an das fteinerne Gerichte vor dem Grim⸗ 
mifchen Thore an den Galgen aufhängen, daß er 
des andern Morgends zu mÄnnigliches Verwun⸗ 
derung da hängen ſolte. Desgleichen wolte ex 
auch in der Nacht das Zucht: Hauß ben des das 
rinnen befindlichen Hauß⸗Vaters Schlaf Kam 
mer, darzu er fich bereits alle Gelegerheit abgefes 
ben, erfteigen, molte denfelben forciren, Die Schluͤſ⸗ 
fel zum Gefängniffen herjugeben, fo dann die Ges 
fangenen loß laffen, und in einem Brief dem Rath 
notificiren, daß er Tullian Diefe Thaten begangen - 
habe, und wolte fofore feinen Weg nach Franck 
reich nehmen, auch Sachen weiter nicht betreten. 
Alein GOTT mufte diefen böfen Anfchlag und 
Vorſatz zu vernichten ;° ja Derfelbe erfchreckete ihn 
vielmehr, und gab ihm das porftchende Ende auf 
ein und andere verborgene Art zu erfennen, wenn 
er nur folches annehmen wollen. Wie denn Tul⸗ 
lian felbft referirer, daß ihm um Diefelbe Zeit, als 
er der Gegend Mügeln an eine an ıder Gerichts⸗ 
Stelle niedergelegene Säule von einem Radeum 
verſehens geftoffen, ein fehr empfindliches Schres 
den, auch Zittern und Zagen in allen feinen Glie⸗ 
dern zugeftoffen, daß er ſich Anfangs: gar nicht zur 
rathen noch zu begreiffen gewuſt, wo dergleichen 
Furcht herrühren müffe, nachgehends, da er fich- 
etwas erholer, und bey fich überleger, mie er gleich» 
wohl in feinem Leben, fo viel harte und graufame 
Thaten, ohne die geringfte Furcht und Beforgs 
ni ausgeüber, und jego vor ein folch, todres und 
niedergelegtes Holß, erſchrecken müfte, fo hätte er 
nun fo viel meniger ſolches begreifen Eönnen, 


Wie es denn GOTT gar fonderlich | Desgleihen habe er des Tages, als er den Mord 


in Frepburg begangen, frühe Morgens bey ans 
brechenden Tage fih auf den Huttenberge vor 
Freyberg niedergefeget, und bey Betrachtung des 
jchönen Firmaments am Himmel, und des Lauf. 
fes der Wolcken ermogen, daß diefes alles von eis 
nem allgewaltigen GOtt erichaffen worden ſey, 
und noch erhalten werden müffe, Dem er entgegen 
gejeget, wie er Diefen groſſen GOtt mit feinen vies 
len und ſchweren Sünden erzürnet habe, und da 
er bey diefer Betrachtung eine neben ihm liegende 
Otter gemahr worden, Die er mit den Degen auf 
Stuͤcken gehauen, und gefehen, daß der eine Theil‘ 
mie dem Kopffe fich nach ihm gewendet, und mie 


von Feſtungs⸗Bau, und leglich aus dem Zucht: | Der Zungen ſtechen wollen, hätte er ferner bey fich 
Haufe zu Leipzig entflohen, und nunmehro auch | erwogen, wie Doch dieſes geringe Thierlein, feine 


viele neue Begünftigungen in Sachfen verüber, 
Daß er darinnen nicht ficher ſeyn Eönnte, und 
führte Daher die Gedancken, fih nah Franck 
reich zu wenden, und allda fein Brod durch ei— 
ne andere oder dergleichen Lebens⸗Art zu fuchen 
fih dabey Hoffnung machende, mit Veraͤnde⸗ 
rung des Landes mehrere Sicherheit zu erlangen. 
Ehe er aber folches ins Werck fegte, hatte er den 
Borfag fi) noch an den Rath zu Leipzig, mie 
wohl auf eine unbillige Art zu rächen, teil er in 
denen Gedanden ftund, daß ihn bey ver Anqui: 
fition und dem Tractament im Zucht⸗Hauſe nach 
Gebühr nicht begegnet worden. Und meil ihm 
auch ein gewiſſer Jude feinen Gedancken nach, 
ehemahls verrathen, und angegeben, jo ware fein 
Anſchlag diefer: Er molte ſich mit ein paar ge 
treuen Gehülffen verfehen, wolte dieſen Juden 
vors Thor locken, denfelben ertroffeln, und in der 


ihm angethane Belcidigung nicht verfchmergen 
wolte, fondern eine Mache auszuüben trachtete, 
darüber wäre er in feinen Gedancken vollends 
recht herslich betrüber worden, und hätte ferner. 
ſich erinnert, wie fo gar viele Menfchen, die er 
mit feinem böfen Weſen betrübet, au um Nas 
che zu dieſen groſſen GOtt wieder ihn fehrenen: 
würden ; daß er Dahero in feinen Borfag, nach 
Srandreich zu gehen, und Dadurch der verdienten 
Straffe zu entfliehen, ſich mehr befeftiget. Als‘ 
lein, GOtt war anderer Meynung. Denn in⸗ 
dem er fich von dem ‘Berge nad) der Stadt Freys; 
berg wendete, und unter dem Thore von dem ‘Paper 
Eraminator einen Buchbinder und ehrlich. Hand»? 
wercksmann angehalten, auch um feinen Paß befra⸗ 
get wurde, hatte er dergleichen nicht aufjzumeifen, » 
beruffete ſich aber auf einen in Der Stadt ſich auf⸗ 
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baltenden Hauptmann, Nahmens Geißlern, bis 
zu deflen Logis der Paß + Eraminaror ihm auch 
folgere: Weil fie aber vor der Stuben-Thüre, 
in einem finftern Winckel mit einander in Wort 
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ches, oder tie fie ſonſt ſich darinnen fort heiffen 
mollen, man fo genau nicht erfahren hat, zu ſu⸗ 
hen. Es wurdeauch diefes, durch Die gure Vor⸗ 


Wechſel gerierhen, darüber Tullian feinen Degen | fichtigkeit des Herrn Ober:Zeugs Meifters , erits 


entbloͤſete, und mit zwey Stichen den Paß⸗Exa⸗ 
minator an der Stelle umbrachte, ſo wurde er 
darauf von einigen zugelauffenen Perſonen um: 
ringet, und in Verhafft gebracht; hier ſahe Tul⸗ 





decfet, und zugleich, mie fie zu folben Vorha⸗ 
ben eine eiferne Brechftange und Hacken von 


Michael Schmieden anhero practicirer, auch ſonſt 
einige Fellen, Meiffel und andere Eiſenwercke er⸗ 


lian die Schickung GOites, und wie er nachge: langer, und von unterfchiedenen Mir : Gefa 
hends guͤtlich geftanden, har er zu foldher Zeit nen wurde das Fadtum felbft zugeſtanden. f 
große Rehungen in fich befunden, diefen feinen Lips Zullian, aber war durch kein Zureden noch 
vorjeglihen Mord guͤtlich zu geftehen, und rwas Bedrohung, etwas Davon einzurdumen, damahls 
Urthel und Recht bringen möchte, zuleiten. Er zu-bemegen, ja obmohl bey fo gar offenbahren 
hat auch Damahls gegen Die Herren Geiftlihen, Dingen und Beweiß derſelbe mit weit fchärfferen 
und andere Perfonen nicht undeutlich fpüren laf Banden und Gefängniß angegriffen wurde, fo 
fen, Daß er zu einem guͤtlichen Geftänpnig nicht war Doch alles vergebens ben ihm, als einen da⸗ 
" umgeneigt fep, und hätte ihm, wie er nachmahis mahls verftockten und noch fehr böfen et 
gemeldet, damahls das gefchärffte Duell-Manvar, |fo gar, Daß auch nichts bey ihn fruchtere, da ihm 
feinen WBorten nach, im Kopffe geftecfer, wel⸗ befonderen allergnädigften Befehl die Haͤn⸗ 
ches er jich dergeftalt ausgedeutet, Daß auf Ders de auf den Rücken gefchloffen worden, und derielbe 
er Mord der Tode gleich ohne Urchel und gantzer 26 Tage alſo gefchloffen liegen, und zugleich 
echt erfolgen müfte. Da er aber erfahren, daß die ſchweren Bau Feſſel an Half, Händen und 
es auf ein Urthel, und folglich auf eine Tortur an ;Füffen erdulten müffen, darüber ihm, wie ders 
kommen möchte, dergleichen er ſchon zu Leipzig |jelbe nachgehends berichtet, die Arme gan vers 
ausgeftanden, hätte er geläugnet, Daß er Den jfchwollen, und endlich aufgefprungen, daß eine 
Stich, fo rödtlich geweſen, mit Vorfag began⸗ | gelbichte Materie Tropffen Weiſe heraus gequol- 


gen, hätte auch nachgehends über diefen Umftand 


‚ immaffen er felbft befannt, daß er damahls 


Die Tortur ausgeftanden, und damit das Leben den feften Vorſatz gehabt nicht zu befennen, 
erhalten. Da aber nichts deftomeniger ihm den» wenn auch gleich Die Seele, bey feiner grojfen 


noch die Straffe das Staupenfchlages zuerkannt, |verfpührten Schwachheit, 


von ihm ſcheiden fol 


d an ihm vollſtrecket worden, ſo ha⸗ te. Man mufte auch endlich der Commifleration 
Ben ee orale Majeftdt in Pohlen hohe |felbft ftatt geben, und da ihm Die * wieder 


Collegia abermahl vor hoͤchſt noͤthig erachtet, Die: 
ſen boͤſen Menſchen nicht wieder in Freyheit zu 
laffen, ſondern verordnet, Daß er an ſtaut der ewi⸗ 

n Landes » Verweiſung auf den Feſtungs— 
Bau, unter gnungfamer eitung und ficherer 
Verwahrung anderweit gebracht werden möchte. 
Welches auch der Nach zu Frepberg eracte 0b» 
ſerviret und veranftalter, Daß gedachter Tullian 
den 14 November 711. in Dreßden angelanger, 
und noch felbigen Tages aufs neue wieder einge: 


loß geſchloſſen waren, wurde er doch nichts deftos 
weniger noch in einem Gefängniß behalten, und 
unter Die andern aus obigen Urfachen nicht wieder 
gelafen. Er mar aber doch nicht ruhig, fondern, 
weil er feine Eorrefpondeng mit Michael Schmie- 
den, gerne fortfegen und ermas Geld und andere 

Sachen, fo er vormahls ben ihm und denen Sei⸗ 
nigen in Verwahrung ge'affen haben tolte, fo 
friegte er einen gewiſſen Gefangenen auf dig 
Seite, welcher ihm die Briefe fehreiben, und 


ſchmiedet worden. Ob ihm nun mohl Dadurch | Durch fein Weib beftellen laſſen mufte; es mar 
der Weg aus dem Lande zu kommen verfperrer | aber die befondere gute Bigilang des Herrn Ober⸗ 
wurde, auch ihm der Feftungs ⸗Bau nicht wohl) Zeug Meifters, und zugleich des Herrn Ober⸗Au⸗ 
anftehen konnte, weil er feiner vorigen Flucht hals | Diteurs Zapffens zu rühmen, welche hinter diefe 
ber etwas gehalten, und anaefehen Rpur- | Heimlpken bald famen, und nachgehends Diefe 
de, auch folglich deſto eher in fich fehlagen folleng | Correipondeng ein ganges Zahr dergeftalt in Ger 
fo murde doch von Denenjenigen, fo die Aufſicht beim unterhalten haben, daß alle Briefe, die er 
auf ihn und andere Gefangene harten, ein und an Michael Schmieden Üüberfchicher, zuförderft im 
anderesmahl angemercket, und beforget, daß er | ihre Hände famen, und in beglaubter Abfchrifft 
auf Mittel und Wege bedacht waͤre, fich wieder | behalten worden, desgleichen erfuhren fie auch 
von der Feftung zu en. Und da er dieſes allemahl eher, als Tullian, mas Schmied ihm zu» 
alles in höchfter Geheim, mit aller nötbigen Vor⸗ rück melden ließ. Gar nachdencklich aber war, 
fichrigkeit unternahme, fo Mar ſchwer etwas daß er ihm allemahl unter einen verdecften Nahe 
wuͤrckliches Davon gewahr zu werden, und Damit men, als: An Heren Alibrum, und mit gewiſſen 
man ihn deffen überführen koͤnnen Endlich Wahr-⸗Zeichen ſchriebe, darauf ſich Schmied: der 
aber, da bey nahe 3 Jahr verlauffen, wurde durch fto beffer gründen, und miffen konnte, daß der 
GOttes fonderlihe Direction entdecket, daß er Brief von niemand anders, ald von Zullian 
mit etlichen Gefangenen eine Zuſammenverſchwoͤ⸗ komme, teil von ſolchen Thaten ſonſt memand 
rung gemacht, und dieſe im Beariff geweſen, Feine Wiſſenſchaffi hatte. | 
ſich aus dem » Gewölbe hauffen im Gan Dieje Briefe nun bedurfften Anfangs einen 
ge Durch Die Mauer zu arbeiten, auch Die Stirn⸗ | darzu nörhigen Schlüffel, und mufte Die Come 
Dauer zu unterfahren, und ſich Dadurch einen Tan ſelbſt ſich in allen darinnen 
vols 
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fian nachgehends die Nachricht, Daß Alinbrun, 
nen bedeute einen gewiffen Aal, den er und 

ide aus einem Fiſch⸗Reuſer geftohlen, und 
nachgehends in einen Brunnen gethan, und 
zwar bey Schmieden fell. Aus dieſem Fadto 
formirte Tullian Diefen Nahmen, in Meynung, 
weil folches niemanden ‚ als ihnen beyden alleine 
befannt ſey, fo würde Schmied bald daraus er, 
Eennen, daß der Bricf von niemanden anders, 
als von ihme, Qullianen, kommen koͤnte. Daß 
aber Schmied auf diefes alleine nicht. trauen mol, 
ken, hat man aus feiner Antwort, und Tuls 


lians weitern Briefen, abnehmen können, : Es!nü 


mar auch Tiefes die Urfache, warum Schmied 
nicht forifftlich antwortete, fondern der Frauen nur 
mündlibe Autwort gab. Tullian felbft gab hernach⸗ 
mahls das Zeichen von einem gefhnittenen Kalbe, 
ingleſchen von Der Flinte, Davon man den Anſchlag 
koͤnne ausfhr.uben. 
gete, war Tullian Darzu gefommen, als Michael 
Schmied dafelbe gefhnitten, und zu felbiger Zeit 
gantz alleıne bey ihm im Stalle gemefen, Daher 
er fich verſprach, es müfte Schmied ihm daraus 


erkennen, weil fonft, niemand was davon mülte | erwach 


oder wiffenfönte. Mit der Flinte waren fieeben, 
falls beyde gang alleine gegangen, und hatte, wenn 


vollfommen nicht zu helffen. Es gab aber Tul: , Tullian alles fpecialiter 


Was das Kalb anbelans | 
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ind ®efichte gefaget, dem, 
noch die Eorrefpondeng, Porn —— 
* —— —— * ‚Dierauf gehen 
ir wieder zuruͤck, und finden Zu 
feinem Gefängniß, ie 
Hung, Immitieiſt wurde die Comm 
gnädigft verordnet, melde auch zur Erpebitiog 
gebührend fchritte, und Da Michael Schmied 
und deflen Ehetveib bereits ſummariſch veerioms 
men waren, wurde Lips Tulllan auch vor Diefels 
be geſtellet. Dieſer ftunde Anfangs vor derſei⸗ 
ben gantz unbeweslich, und gieichete mehr einem 
harten unver aͤnderlichen Stocke als einem vers 
tion, fo Art * — * 
n, fo ihr er· Com us 
— wit allen Glimpff und Beh des 
ren vielen Gründe und Beweisthümer, Daß er 
ein doͤſes Leben geführet habe, und ſowohl der 
vorigen Belhuldigung, als auch an anderer 
egünitigungen , allerdings theilhafftig fey, mie 
npervandeen Augen an, und ob ihm gleich 
abep ferner Die Gerichte GOites, wie folche jeite 
o ihn ven einen Banden in die andern ges 
ten, daß er, wie folge allerdings wider ihn 
et, mit Händen greifen fönte, ingleichen 
hm auch der Beweiß wegen der Eorrefpondeng, 
ebſt gewiſſen bey Michael Schmieden gefunde, 


der Anſchlag von folder Flinte abgeſchraubet ge | nen verdächtigen Sachen, vorgelener 
weſen, Schmied das übrige von der Flinte deſto fo mar es Doch nicht —— je Sen 
eher unter den Rock verbergen koͤnnen; Underer | niß von ihm zu bringen, jenod) wurde eine in 


Wahrzeichen hier zu übergehen; Schmied hinges | feinem Gemüthe 


gen hatte dem IBeibe, fo ihm die Brieſe gebracht, 
ein kleines Obr-Pörfelgen von braunen Brafılien- 
Doige mit geaeben, dergleichen Loͤffelgen Tullian 


ye entfichende Alteration in Eure 
ben dar auf am ihm vermercket. Auf welche Die 
Eommißion in ihrer Ver mahnung fortfegte, da 
er endlich zu fragen anfienge; Mer denn Die 


vormahls im Zucht⸗ Hauſe zu keipzig gemacht, und Herren Commiffarien eigentlich wären ? Und 


unterfchiedene mit nah Nieder⸗ a un 
Schmieden gebracht ‚hatte, und dieſes folte 


als ihm hierinn gewillſahret und 
nen gegeben wurde; rend == 


Schmiede Wahrzeichen ſeyn, worbey, er feines) Ober» Commifforius der Hof: Rath Ri 
Orts erkennen wolte, wenn ihm, Tullian, Diefes | andere der —— Biden nr Ari 


Loͤffelgen bekannt wäre, daß Die Briefe wahrhaff: | der Commißions: Rath und 


Ammann Conrai, 


tig von Tullianen kämen, und nicht etwa ſonſt je⸗ und denn Der Obers Auditeur Zapffe fev ‚toe® 


mand anders darhinder ſtecken möchte. . 


giebt, wie er in Freyberg bıy der Inquifition antı 
worten follen, immaffen derſelbe nicht fagen Dürfs 
te, Daß er bey ihm zum Federſchlieſſen geweſen, 


den habe. Ingleichen den 
her damahls beym Amte Dreßden in Verhafft 
—— daß er ſich nicht fuͤrchten ſolte vor 

ot 
wolle, und er es ohne Zweifel ſchon alſo mit i 
abgeredet gehabt, meil Rothenſtein zugleich mit 
ibm auf den Bau geſeſſen. So bald man nun 
diefe Auslegung erhielte, war der Verftand der 
Briefe Deutlich genung, und wurde Darinnen al: 
lenthalben ein gutes Vertrauen zwiſchen Tullia⸗ 
nen und Schmieden verfpüret, auch zur Noth⸗ 
durfft durch denfzlben erwieſen. Es wurde audh 
Michael Schmied, und deſſen Weib, nach Er⸗ 
ſorderung eines beſondern allergnaͤdigſten Be⸗ 
fehle, in Verhafft genommen, und mit der In⸗ 
quifition wieder fie verfahren; Wobey man.nur 
dieſes einige gedencken will, Daß. derfelbe und fein 


Welb bey Der Confrontation, ohngeachtet ihnen | Bager gelogen, und mit 


Die ſchon fonft Bennen würde: 
übrigen Heinlihkeiten der Briefe Fommen meh» | nen bisherigen elenden Zuftand zu 
rentheils an, auf Schmieden, den er Information erinnerte infonderbeit, 


Ä ka 
als wovon er In Fregberg vormahls nichts geftans | barbep: Er wäre zwar, 
Bauer Schiceh wel , gegan 


henfteinen, weil derfelbe ihm nicht. kennen | fion möchte hm 24. Stunden 
hm | zu laſſen, damit er 


vb on, ſei⸗ 
sen, und 
r Freyheit 

die uͤbrige Zeit aber alle in Ram i San 
und Gefängniffen Liegen müffen, Sagte 
er zur Eommißion 
nech nicht willens geiwefen, enmag 
ben ; er wolle aber doch nunmehro He. 
te erkennen, bate Dabep, Die Commiſ⸗ 
Bedenck. Zeit dat⸗ 

ſich alles deſto beſſer zurück 
t Welche Dilation ihm ud 
endlich die Commißion, weil fie an deffen Be⸗ 
kaͤnntniß faſt nicht mehr zweiffein durffte, indem 
er ſchon einen guten Anfang gemachet, ertheilete, 
und wurde Tullian vor Diesmahl wieder in fein v0; 
riges Gefängniß mit vieler glimmpflicher Ver mah⸗ 
nung geſuͤhret. Hierauf wurde von der Eon 
mißion beliebet, ihn Des andern Morgends um 
8. Uhr wieder dorbringen zu laffen, und zu Dem 
Ende, ohne weitere Meldung, jufammen zu 
Eommen. Tulian hatte, wie er nachgehinds 
berichtet, Die gange Nacht auf feinen ſchlechten 
allem Fleiſſe ſich 
eintr 


Zahren, kaum 2}. 


I 


erinnern Eönte. 
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feiner veruͤbten Uebelthaten zuruck beſonnen, und 
waͤre bedacht geweſen, wie er dleſelbe nach ihrer 
Ordnung, und ſonderlich nach der Zeit, wie ei⸗ 
nes nach Dem andern geſchehen, der Eommißion 
teeulich eröffnen, und nicht übergehen möchte: 


Kari auch des andern Morgends gang munter 


und Devot vor, und berichtete nicht nut obiges, 
wie er nehmlich die Zeit darzu angewendet, jon- 
dern: vecſprach auch nachmahls fein geſtriges 
Verſor echen zu erfüllen, und ſein Bekaͤnntniß 
aufti htig ohne einige Abſicht und Hinterhalt ab · 
julegen, dar zu ihm auch die Commiſſarlen nad» 
mahien ernſtlich anmahneten. Welches Tul⸗ 
lian mit guter Beſcheldenheit annahm, und end⸗ 
lic von dem Anfang feiner Uebelthaten anfieng 
"und dammt in dem Beſchluß Derfelben bis in den 
dritten Tag zubrachte. Man obfervirte auch 
dardıy , daß Tullian mit allem Fleiß die Reihe 
feiner Verbrechen und Die Zeit gerne genau obs 
ferviren , und gar michts Davon auffen laflen 
moite, immaffen man auch nachgehends verfpü- 
ret, Daß ihm leid gerveten, menn-bep Verhd 
ren, und Eonfroutationen ihm Die andern ned 
eind und dis andern fadi, fo er dergeffen ge 
habt , oder ein und a deren Umſtandes ande, 
res erinnert , fo er vorm hls nicht decht angege- 
ben. Wicwoehl auch nicht zu l ugnen, daß 
ihm nachgehends noch unterſchiedene groffe Der 
brechen nach und nad) bipg.fallen, Die et abet 
alle willig und gerne mit allen Umftänden, fo 
bald ihm ſolche bengefallen, angegeben, und nie 
mahls fpühren laffen, Daß er eiwas, au nicht 
das geringfte, zu hinterhalten begehret, 
fes ift ihm auch Überhaupt nachzuſagen, Daß 
man niche eine einige Uebelthat, von alin, die 
er angegeben. unwahe befindet, fondern,, wenn 
man nachgehends in Die benennten Orte hin- 
geichrieben, ob dieſes oder jenes, um Die anyk 
gebene 3.dt begangen worden , iſt allemahl deſſen 
Eonfirmation zuruck kemmen. Man hat auch) 
nicht verſpuͤren konnen, dah er vorfeglich einen 
von feinen Cammeraden mas ungegruͤndetes 
aufbürden wollen; Mas er aber Anfangs bey 
der ſummariſchen Verhoͤrung bekennet hat, be: 
ftchet in folgenden : | 


- 7. Daß er in Prag bey einem gewiſſen Gras 
fen , der ohnweit hres Quartiers in Der 
Neuſtadt gewohnet, deſſen verftörbenet 
Gemahlin verſiegeltes Geſchmeide wollen 
ftehlen helffen, haͤtten aber nur einige 
Manns > und Frauenpinmer » Kleider, 
nebit Tiſch⸗Zeug, auch Kupffer und Zinn 

2 weggebracht, er ſelnes Orts 3. bis 4. Rthl 

davon pro rata bekommen. 

2. Daß er noch 6. Kirchen in Prag beram 

ben helfen, vor denen er aber. mie fie ei⸗ 
gentlich geheiffen? Wo fie geleaen? Wer 

ſym darzu geholffen? und was fie bey jeder 
—— jetzo ſich nicht mehr erinnern 
na 


r n e 

3: Daß er in Prag noch eine Kirche, fo drauf 

" fen am Lübenatifchen Thore laͤge, welches 
Thor aber nach der Zeit verneuert und weg: 
geleget worden ‚ erbrechen, und daraus eine 


. gKofle Donftcany Kelche und andere Dinge | 


Die] 
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rauben heiffen, auch Davon 40. Thaler zu 
feinem Antheil erhalten, Weiche Prasifche: 
Uebelihuten um Das Zahr 1702. geſchehen. 

4 Daß tr auch noch aus einer andern Kirche 
zu Prag, einen Kelch rauden helffen. 

$- Daß er einen Grafen auf der Fleiſcher⸗ 
Gaſſe zu Prag mit bejteblen helffen, weichen 
fie 24. paur füberne Meffer und Gabeln, 
auch jo viel Yörfel, und noch ein Futteral mit 

paar Meflern, zwey goldene Ketten, ein 
d.trais mit Diamanten und Schmarag⸗ 
den, ein goldenes Creutzgen, ein Frauenzims 
mer Halß · Band mit Schleiffaen und Ru⸗ 
bingen, ein Bette mit Damaftenen Bors 
hängen, eine Decke mit feicenen Frangen, 
und eine Eattune Decke genommen, Davon 
er ſeinen Antheil erhalten. 

6. Daß er in Prag einen ECramsEaden erbre 
Sen, und daraus allerhanc Zraliäner Waa⸗ 
ten jtehlen helfen. 

7. Daß er eine Catholiſche Kirche ohnmeit Zite 
tau ecbrechen helſſen, und Daraus 6. Pſund 
Silber an einer Monftrang und Kelch rau⸗ 
ben helfen, davon er zu feinem Antheil an 
die 30. Thaler bekommen. ' 

8 Daf er Die Kirche zu Coͤlln bey Meiffen er. 

brechen helfen, und von denen geraubien 
Suchen zu feinem Antheil 8. bis 9. Thaler 
erhalten, : . 

9. Daß er auch Die Sacriften an der Kirche zu 
Huftewig, eine Meike von Dreften geie⸗ 
gen, ecbseyen helfen, und von dem erhalte 
nen Raube 6. Thaler bekommen. ER 

10. Daß er die Satriſtey ander Kirche zu Ca⸗ 
die, unter Dreßden gelegen, mit erbrecen 
heiffen, und da fie wenig Geld gefunten, 
etwa 1. Thaler zu feinem Antheil erhalten. 

21, Daß er Den groffen Diebjtahl, in dem 
Hoch⸗Graͤflichen Beichlingiſchen Haufe im 
Dreyden am alten Marck vollziehen beiffen, 
deshalber in Zeipziz in Verhafft gekommen,’ 
und eine ſtarcke Tortur ausgeſtanden, in 
ſolcher aber die Wahrheit halsſtartiger Wei⸗ 
ſe verhalten habe. 

19, Daß er dem Pfarrer zu Großbothen bey 
Grimme gelegen, betauben helffen, und zu 
feinem Ancheil 22. Thaler erhalten. 

23. Duß er in einer Nacht men Kirchen, zwey 

nden von Klingenberg andewerts nach 
Drehen gelegen, erbrochen, Und er vom 
dein getaubten Gelde 7. Thaler erhalten. 

14: Daß er des Major Langens Diebſtahl zu’ 
Drefden ausführen hilffen, und Davon 10. 
Thaler iu feinem Antheil befommen. : 

15. Daß er Die Kirche zu Belgien erbrechen 
und beräuben h-lffen, und davon 10. Thaler 
zu feinem Antheil bekommen. fü 

16. Daß er die Kirche zu Strehla gleichfalls 
erbrechen und berauben helffen, Davon er ſei⸗ 
nen Antheil erſt nachgehends bekommen. 

17. Hätte er eine Kirche in einem Staͤdtgen 

„ oder groffen Dorfe, men Stundenüber Je⸗ 
na gelegen, darinnen fie nur zwey Kelche ges 
funden, davon einer nicht von guten Silber 
gewejen, erbrochen und berauben heiffin. 


13. Da 


et 


ten Ce) 


18. Daß er in Zena einer Wittfrauen, wels 


che 300 Thaler baar Geld haben füllen, 
folch Geld ftehlen wollen, auch ſchon im Haus 
fe geweſen, von: einer andern ermachenden 
Frauen aber geſtoͤhtet worden, daß fie leer 
abziehen, und die Feuerhacken, ſo ſie zu ihrer 
etirade uͤber die Stadi⸗Mauer an ein Fen⸗ 
ſter vorher geleget,, liegen laſſen muͤſſen. 

19. Daß er die Kirche in einem Kloſter am 
Harbe erbrechen helffen, darinnen fie aber 
nichts ‚gefuriden , weil der Prälat die Gelder 

zu fich ins Haus genommen gehabt. 

30. Daß er den Herrn Geheimden:oder Hof 
Rath Kochen zu Halberftadt, welcher at 
Be Frauenimmer⸗Schmuck haben fol: 
en, beftehlen wollen, fo aber wegen Der Wa⸗ 
be, die fih im Hofe befunden, nicht ausge⸗ 
führet werden koͤnnen. 


a1. Daß er an einer Kirchen ju Halberftabt, | 


darinnen gooo Thaler verwahret liegen fol 
de mir angeſetzet, aber nichs ausführen 
nnen. 


"33. Hätten fein» Conforten die Kicche in einem 


Kiofter zu Halberſtadt erbrochen, darinnen 
fie ein Marien» Bild gepluͤndert, und 8 Trau⸗ 
er: Mäntel geftohlen,; von welchen Kirchen: 
Raub er anderthalber Thaler erhalten fellen, 
hätte es aber nicht einmahl angenommen. 


83. Ohnweit Balmſtaͤdt, hätten ſeine Cam⸗ 
meraden einen adelichen Hof beſtohlen, Und 
das Kuͤchen Zinn nebſt etwas Kaͤſe 
und andern Victualien weggebracht, da⸗ 
von er die letztern verzehren helffen, und wei⸗ 
ter nichts genoſſen. 

24. Daß er in einem Dorfe ohnweit Balm⸗ 

ſtaͤdt, eine Bauersfrau mit ihrer Mutter 

des Nachts, neben andern überfallen, und 
fowohl Küften als Kaften aufgebrochen, 

darinnen fie, wie auch in einer Lade im 
ünerhaue, ein heimliches Stuͤcke Geld ge⸗ 
nderi, Davon er zu feinem Antheil 2006 

Thaler bekommen. 


| ar. Hätte er nebft feinen Cammeraden vorge; 


habt; das alte Ehurfürftlihe Erb Begräbs 
nis in det Thomkirche zu Freyberg zu erbre 
chen; aber dus Werck nicht ausführen 
Fönnen. 

86. Daß er die Schloßkirche auf dem Berge, 
vor Altenburg erbrechen und berauben helfs 
fer, darbon fie das Pfund Silber vor 14 
Thaler verkauffet, und zu feinem Antheil 
103 Kfl. befommen, 

99: Daß er mit andern nach Prag ferrier de 
reifet, daſelbſt fie aus einen Klofter einen 
koſtbahren Schmuck ftehlen wollen, wel 
” Diebftahl aber keinen Fortgang ge 

abt. 


28. Daß er die Kirche zu Poffendorf bey 
Dreßden, erbrochen und beftehleri helfen, 
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29. Hätte er Jacob Häbnen, den WWaffer.‘ 
brenner ju Tuttendorff, des Nachts über: 
fallen helffen, gar mörderlich erfchlagen, 
und an die go Thaler abgerauber, dabon 
er feinen Antheil, nebſt 3 bis 4 Species 
Thaler ‚die er. denen andern heimlich ent 


führet, bekommen. 


36. Daß er den Müller zu Rechenberg, Nitol 


Guͤnthern, beſtehlen helffen, und haͤtte Das 
bon feinen Antheil an 25 Thalern bekom— 
men, auch 100 Thaler. nebitrioch einen Cam: 
meraden heimlich davon weggeſtohlen, die 
fie mit einander getheilet. u 
31. Daß er die Kirche in Staͤdtlein ju Gla 

hütte erbrechen, ind daraus das Geld und 
die filberne Vogel-Köhigs:Kerte mit feinen 
Eonforten geraubet, auch Dabon 3 Thaler 
Geld und vor 16 Thaler Silber befornmen), 
fo ihm einer von feinen Ganımeraden abgy 
logen und behalten. 


32. Daß er Elias Rudolphen zu Rothenbach 
überfallen; übel zurichten und ſchlagen, und 
nebſt defien Weibe aufhaͤngen und beraus 
ben heiffen, davon auch 9 Thaler zu feiner 
tata befortimen, hingegen 116 Thaler in 
feinen Sacke heimlich verparthierer, und vor 
fich behalten. 

33. Daß er. George Claußnigern ; den Bui⸗ 
terhändler zu Hermsiorff, ins Hauß ge 
fallen und berauben heiffen ; und davon 
8 — Antheil ao oder 25 Thaler ner⸗ 


I. 


"34. Daß er den Paß-Eramindtorh zu Frey⸗ 


berg, allerdings vorſetzlich erſtochen, und 
in der Deswegen daſelbſt ausgeſtantenen 
harten Tortur, die Wahrheit vorfeglich 
und hartnaͤckigt hinterhalten SH 


35: Daß er einen Trabanten feinen Cammie⸗ 
taden, Nahmens Kirchnern, beym WVor⸗ 
wercke Oſtra, ohnweit des Dorfes Prieß⸗ 
ig, welchen ein anderer Miiſchuſdiger 
bereits einen Schuß und Stich in Leib beys 
gebracht gehabt, vollends Todt gefchoffen; 
{6 dann ausziehen, und den entblöfeten 
Coͤrper in die Elbe ſchmeiſſen helffen „ weil 
ſich der Verwundete vor feinem Todte noch 
pi: geguähler gehabt, und er feines Ortes 

ürch den Schuß, bloß feiner Quaal ab: 
helfen wollen, 

36. Daß er auf dem Feſtungs⸗Bau, den 
öben fhon berührteri vorgehabten Ausbruch 
dei Öefangenen-angegeben. und daran mit 
arbeiten, auch Die eifernen Inſtrumene 
darzu mit beyſchaffen helifen ; inaleichen, 
daß er Die befchüldigte Correfpondeng nady 
Niederbobriegfch geführet, und alle fonft 
> angemerckte Particulatia begangen 

abe, 


| Es ift diefes zwar eiri gröffes Sünden: Resifter ; 


auch ſeinen Antheil von den geraubten Sa: | Alleine; wenn man Die übrigen Anteiquen , 
chen erhalten, Davon er etwan 9 oder 10f. Fineſſen und Berrügereyen, inalsichen alle , 
getroffen, da Doch Die geraubten Sachen der | Special Umftände und befondere Thaten, fo ins 


Kirchen über 4 bis soo Thaler gekoſtet. 
Untverfal-Lexici XLV, Theil, 


l 


und bey an dieſer harten Verbrechen von 


ihm 
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ihm und deſſen gottloſen Cammeraden zugleich 
mit veruͤbet worden, beyſammen haben koͤnte, 
denn wuͤrde es gewiß an Platz und Zeit man⸗ 
an, alles vorzutragen. Allein es folgen hier 
nur noch diejenigen Verbrechen, fo Qullianen 
nachgehends noch beygefallen, und derfelbe eben: 
falls gar willig zugeftanden, und umftändlich er: 
zehlet hat, als: 


‚2. Daß er dem, Herrn von Hartizſch, zu 
Colmnitz, auf Michael Schmiedens Angeben, 


daß derſelbe an Die 3000 Rthl. baar Geld |. 


“in einem verborgenen Gewölbe habe, ets 
was Zinn und Victualien beftehlen helffen, 
immaſſen fie, weil der Herr von Hartiztſch 
erwachet, und von vem andern Gebäude 


E 


Das Gefinde aufgewecket, Daß er und die |: 


Eomplices fich feiner nicht bemächtigen koͤn⸗ 
nen, immaffen , ihre Meynung ihn zuuͤber⸗ 
waͤltigen, amd mit Gewalt das Geld ab- 
zunehmen gewefen, verhindert werden, 


“2, Habe er dem Pfarrer zu Colmmig einen |, 
groſſen Spiegel; die Norhänge an Fens |' 


fern, und etwas weiſſes Zeug aus Der 
Stube entwenden helffen. 


3. Daß er die Kirche zu Altenberge am 20 | 


Febr 1710. in der Nacht erbrochen, und 
daraus 16 fl. 6 gr. 6 pf. am Gelde geraus 
bet, und groffen Schaden an denen Schlöf 
fern und »Behältniffen gethan 


4. Daß er mit andern einen Kuchenbecker 
auf einen Dorffe, Alt Geringswalda, ohn⸗ 
weit Geringswalda, gelesen, von dem fie 
Nachricht erlanget, daß er 700 Ducaten, 
und fülche gleichfalls geitohlen haben folle, 
des Nachts überfallen, den Becker mir Ries 
men gebunden, weil aber das Weib aus 
dem Bette entriffen, und Lerm gemachet, 
fie, ohne etwas zu befommen, fich retiri⸗ 
ren müffen. 


. Daß er nebit andern das Schloß zu Col 
Dis geöfnet, und eine groffe Poſt Geldes 
aus einem, bey der Schreiber; Stube befind- 
lihen Gewölbe, zu befomnten, Anmei- 
fung gehebt, wovon fie aber, weil fie das 
Geld in den Deyofiren-Kaften, den jie mit 
aroffer Force und Mühe erbrochen, nicht 
mehr angeiroffen, als nur s Thaler 15 gr. 
unda Thl. ı2 gh. aus des Actuarii Schränd: 
gen,ingleichen einine Mobilien vom Schreiber 
Johann George Dähnen, zuftändig, bes 
Fommen. 


Daß er auf einen! Dorffe bey Kalbitz rech⸗ 
ter Dand, genen Oſchatz gelegen, Die Kits 
che, davon jie Nachricht gehabt, ob folten 
g00 bis 1000 Thaler Darinnen vermahret 
fern, erbrochen, and ‚nur 30 Thaler Geld, 
nebft einem Kelche und 5 leeren Geld⸗Saͤ— 
cken gefunden, auch feine raram vom Gelve 
erhalten. 


Desgleichen die Kirche zu Pretzſchendorff, 
darirnen goco Thaler ſeyn follen, an wel⸗ 


— 


7 


* 


vher fie an die 4 Stunden mit groſſer Muͤhe | 
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kn. BIENEN ——— 
gearbeitet, und doch endlich Fein Gel, 
fondern nur ein Käftlein mir Obligationen, 
und Eonfenfen gefunden, welche ver Eors 
net Zimmermann nehmen, und verbren» 
nen wollen, jo er, Qullian, hingegen wie⸗ 
derrathen und verwehret, weil er bejorget, 
es möchten viel falſche Eyde fonften, wenn 
die Verfehreibungen verlohren giengen, Das 
Durch verurfacher werden. 


8. Wäre auch abgeredet geweſen, des ver⸗ 
ſtorbenen D. Schubarts in Freyberg Ver— 
laſſenſchafft zu beſtehlen, es ſey aber, ohn⸗ 
geachtet er fyon das Hauß und die Gele 
genheit recognofiiver gehabt, unterblieben. 

9. Habe er nebit einem feiner, Cameraden, 
Samuel Schideln, ven Scenden zu 
Dürren Reichenbach, welcher 3 ſchoͤne 
Pferde, wie man ihm in Leipzig gefaget, in 

Srtalle ftehen haben foll, den gedachten Stall 

erbrochen, und das eine Pferd, ein Blau⸗ 
ſchimmel, weil fie im finftern mit denen Haͤn⸗ 
den gefühlet, daß die andern gar mager ge⸗ 
weſen, geftohlen, und weggeritten. 


10, Hätten fie. den Schulmeifter zu Johns 
bach zu beitehlen vorgehabt, er habe auch 
Poor etlihe Schobe aus dem Dache ges 
fihnitten, weil aber des Schulmeiſters 

Huͤndlein zu bellen angefangen, hätten fie 
abgelaffen, und wären fertgegangen. 


11. Hätte er mit nod) einigen feiner Camme- 
‚raden aus der Kirche, auf dem Dorffe 
Kirchenblut bey Oſchatz gelegen, a Kelche, 
a Tellergen, nebſt einem Eleinen Loͤffelgen, 
und 50 bis 6o Thaler Geld gerauber, auch 
zu folchem Ende die Kirche und Sarriften 
erbrochen, desgleichen habe er 
12. Mebft einem Cammeraden beym Pfar⸗ 
rer zu Quttendorff aus ver Küche eine kuͤpf⸗ 
ferne Waͤrnpfanne, und aus dem Keller 
zwey zinnerne Flafchen, mit Wein entwens 
det, hätten auch zu folchen Ende in vie Kit 
che eingebrochen, und dem Pfarrer fein Geld 
ftehlen wollen, worvon fiedas Bellen feiner 
Hunde gleichfalls abgehalten. 


| Weil er nun diefes alles ben nochmahliger Per: 


——— 


nehmung auf Articul jederzeit geſtaͤndig; Als 
wurde ihm Vermoͤge eines aus den Schoͤppen⸗ 
ſtuhl zu Leipzig eingeholten Urtles im Jahr 714. 
das Rad zuerkannt, welche Strafe aber durch 
ein allergnaͤdigſtes Reſcript de dato Dreßden, 
den 2 Jenner 1775. dahin gemildert, daß er gleich 
denen andern vier Mitſchuldigen, deren Urtel 
damahl ebenfals zur Eroͤfnung einlieffen, mit dem 
Schwerde vom Leben zum Todte gebracht, und 
der Coͤrper auf das Rad geleget, und geflochten 
werden folite; Welches Urtel auch ven g Mertz 
1715. zu Dreßden an ihm volsogen worven. 
Wer von allen dieſen umſtaͤndlichere Nachricht 
zu wiffen verlanget, dem Fan folgende Schrift 
dienen: Des befannten Diebes, und Moͤr⸗ 
dere, und Räubere, Lips Tullians, und feis 
ner Complicen Leben und Uebelthaten ıc. x. 
gedruckt, 1726 in 4. 

TULLIA- 


1767 TULLIANUM . 


TUELIANUM, Zulkanus; 
Nom, unten an dein Eapitolio, wenn man nad 
Dem Foro zugieng. Den Nahmen hat es vers 





wuthlich von dem Könige Ser vius Tullius, wels ı fo 


cher ſolches, nachdem es zuerft von dem Ancus 
Mlartius erbauet worden, noch tveiter zu vechte 
machen, Und vollends in Stand fegen laffen; wie 
wohl Victor meldet, daß ſchon Tullus Soſtilius 
daſſelbe erbauet habe. Es ſcheinet nach der Zeit 
wieder erneuert worden u fepn, indem noch vor. 
weniger Zeit die Ueberſchrifft davon zu lefen: Ca- 
Jus Vibius, C. Filins, Rufınus M. Coccejus, M. Fili- 
us Nerva, Cof].ex 5.C. Im übrigen pflegte man 
diejenigen hinein zuwerffen, fo Das Leben vermürckt 
hatten, die auch mehrentheils darinne abgerhan 
wurden. njego ift die Kirche di S. Pietro in Car- 
cere Darauf erbauet, weil ſolcher Apoftel felbft mit 
Dem Apoftel Paulus unter dem LIero neun Mo: 
nat lang darinne foll geſteckt haben. Ricquius 
de Capit. cap 45. Nardin Rom. vet. Pitifcus, 

“ TULLIANUS, ein Gefängniß, ſiehe vorftehens 
den Artickel. 


St. St. Tullianus, Antius, Cyriacus und 


Ammoniue, litten den Maͤrtyrer⸗Tod zu Alerans 
dria. Der Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 13 Febr. 


TULLIANUS LOCUS, fo hieß ehemahls zu 
Rom ein gemwiffes Gefängniß, wie Bothofredus 
in not. ad I.8 & 9 fi de poen. anzeiget.. Siehe 
Tullianumm, 


Tullibardin, (Grafen von) fiche den Ge | Ba 


ſchlechts· Artickel Murtay, im XXil Bande, p. 
ↄ21 1 u. ff. 


Tullideph, (Thom) iſt erſter Profeſſor beym 
Leonhards- Collegio auf der St. Andreas Univers 
ſitaͤt in Schottland, welches Amt er noch in Mer 
1740 verwaltet hat. Bathleffs Gefchichte der 
jegtlebenven Gelehrten, 1Th. p. 285. 


Tullie, (Georg) ein Engelländer im Anfange 
Des 18 Jahrhunderts, mar Unter⸗Dechant zu 
Dorck in Engelland, und machte fih durch eine 
Schrifft bekannt, welche von M. Heinrich En: 
gelhard Poley aus dem Englifchen ins Deutfche 
überfegt worden, und unter den Titel: Beherr⸗ 
fhung der Gedanden zu Leipzig 1721 in 8,14 
Bogen ſtarck ang Licht gekommen iſt. Man fin 
det hiervon mehr Nachricht in den Unfchuldi. 

en Nachrichten 1726 p. 82 u.f. Gelehrte 
eitungen. 

Tullier, Bat. 7uitii, ein Roͤmiſcher Geſchlechts 
Nahme, welcher von dem alten Roͤmiſchen Koͤni⸗ 
ge Servius Tullius ſeinen Urſprung genommen. 
Meiers Antiquitates Pleſſenſes p. 3. Begers 
Thefaurus Brandenburgicus T. III. 


CTullieres, eine Stadt in der Nieder, Norman, 
die in Franckreich. Zeilers Itiner. Galliz p. 468. 


Tuftifeld, ein Ort in Franden in dem Wuͤrtz⸗ 


burgifchen Lande, welcher 740 vom Könige Carl | fangs Paftor zu Helfingburg, hernach zu 


Groffen der Kirche zu Würgburg zugeeig: 
—— hat Egilof ein Sohn 
Huntolfs 795 dem Kloſter zu Fulda einige Guͤ⸗ 

Univerfal-Lexici XLP Cheil. 


| 


ein. Gefängniß zu Iter geſchenckt 





Tullius is 


und im Jahr 889. befkkti 
—— Kris —— der FA —* 
burg ihr Recht den Zehenden von 

dern. Von Eckaris Francis in 
796. T.II p. 718. | 


TULN,ein Romiſcher Geſchlechts Nahme, fie 


he Tullier. 
TULLINA, ein Fluß in der ehemahli Bands 
Ron Eck hart in * Otien· 


1566 


ſchafft Bajoaria, 
tali T.I p. 678. 


TULLINA, Stadt, fiehe Tuln. 


‚ Tullingen, ein Ort im Bißthum n 

in Ober Bayern gelegen. — ie 

ria Freifiogenfis F. II p. 45 
Tullinger, (David) war tę5 ein Ebangeli⸗ 

en ne wi in der Stadt Step 

⸗ erreich. 

bers Annale⸗ ea do — denen 
Tullinger, (Eoreng) lebte um das Jahr 1463 

und mar Unter: Pfleger bey — 


Stain, der die Herrſchafft Steher damabls 5 , 
Preuenhübers pin — Pre f: en 


Tulliola, ift beym Ciceto ad Familiares Lib, » 
AIV Epil. I. und an andern Drten Ciceronis 
—— von welcher der Artickel Tullia nad» 


Tullifcher Synodas, 
ude, p- 1648 u. ff. 


Tullius, ift beym Aoras Lib. I Satyr. VIv. 9 
der Servius Zullius, fechfter Nömifcher König, _ 
welcher von feiner Mutter in ihrer Gefangen 

ſchafft gebohren ward, fiehe Servius Tullius,im | 
AXXVI Bande, p. 564 u.f. 


Tullius, ift beym Cicero ad Familiares Lib, 
XIV Epift. I und anderwerts mehr, Cicero felbft, 
melcher mic feinen völligen Nahmen M. Tulliug 
Eicero hieß, ſiehe Licero, (M, Tullius) im VI 
Bande, p. 20 u.ff, 


St. Tulliue, ein Afeicanifher Märtyrer 
&t. Publius, den 19 Februar, im X ie 
De, p. 1142. 2 i 
Tullius, (Lucius) fiche Tullejus. 


Tullius, (M.)ift bep dem Eicerone ad Famil,; 
L. XIl, ep. 13 foviel als Der Cicero felbft, 


Tullius, (Quintus) ift beym Caͤſat de bello 
Gallico Lib. VIII cap. 46 der Q. Tuilius Cicero, 
des Marcus Tullius Cicerons Bruder, fiche 
Cicero, (Quintus) im VI Bande, P- 32 U, f; k 


Tullius Servius) Römifher König, fiehe 
Servius Tullins, im XXXVil Bande, ps 564. . 


Tullius, (Thomas) fiche Tally. 


Tullius, (Tordilus) aus Yarland, war din 
op⸗ 
penhagen Hof⸗ Prediger, ſchtieb De Chrifi, & 
noftra teſurrectione ex ı Cor. XV, und ftarb den 
24 Derembr, 1667. Witte Diar. 
Ttttta 


— 


ſiche Toul, im xLıy 


Tullius 


767 Tullius Cicero 


Tullius Cicero, (MR) fiehe Cicero, (M. Tub: 


lius) im VI Bande, p- 20 uf. 
Tullins Longus, (Manlius) trat das Römis 
ſche Buͤrgermeiſter ⸗ Amt mic feinem Eollegen dem 
Servius Sulpicius Camerinus um Den 29 
- Map 497 Jahr vor Ehrifti Geburt, an. Hede⸗ 
richs Chronol. der Roͤm. Buͤrgem. p- 2. 


Tulln, Stadt, ſiehe Tuln. 


Tullo oder Tullogh, Vicomte oder Dice. 
Graf, ſiehe in dem Geſchlechts⸗ Artickel: Butler, 
im IV Bande, p. 2098 u. ff. 


CTullogh oder Tullo, Vicomte ober Vice: Graf, 
sehe in dem Geſchlechts⸗Artickel: Butlet, im IV 
ande, p- 2028 u. ff. 


Tuttonis, (Johann) der Heiligen Schrift Do- 
stor, Rector und Paſtor an der Johannis: Kirche 
zu Ripen inDännemard. Er wird in einem fehr 
alten Manuferipte als der erfte Rector nach der 
Reformation angeführt, in welchen von ihm fols 
geride Worte ftehen: D. Johannes Tullonis Ludi- 
redor una & paftor ad S. Johannis. Nam prifcis 
temporibus Ludiredtores etiam paftores fuerunt 
Ecclefiz $. Johannis. Hic ultro eommigravit Ved- 
ftadium. P.Terpaggers Ripe Cimbricz. Dis 
nifche Bibliotheck 1 Stuͤck p- 170. 


TULLONIUM AD ARROSIUM, Srädtgen, 
fiehe Toulon für Arcor, im XLIV Bande, 
P: 1660. 

Tullſtet, ein Schloß und Dorf, ingleichen ein 
Klofter in Thüringen, fiehe Tulleſtete. 


TULLUM, ein Berg in Illyrien, dem Adriatis 
8 Meere entgegen, welcher nach des Aazius 

richte Delez, oder auch Telez genennet wird. 
Baudrands Lex. Geograph. T.Il p. 291. 


TULLUM, Stadt, an der Mofel in Lothringen, 
ſiehe Toul, im XLIV Bande, p- 1648 u.ff. 


“ TULLUM, eine Stadt oder Dorf im Graus 
bündtersPande am Fluffe au ‚in der Graſſchafft 
Tyrol, zwey Meilen von Inſpruck gegen Morgen 
gelegen. An den Peutingerifchen Tabellen wird 
diefer Ort auch Telfs genennet. Baudtands 
Lex. Geograph. T. II p. 291. 

TULLUM LEUCRORUM, Stadt, fiehe Toul, 
im XLIV Bande, p. 1648 u. ff. 


Tullus, (Aegidius) hat zu Paris 1570: Com- 
mentariös in leges quasdam Carnutum muniecipoles 
ans Licht geftellet. Draudius in Bibl, Claflica 
P- 777- 

Tullus, (Eajus Zulius) war aus der Nachs 
kommenfchafft des Aſcanius, von dem Sohne des 
Aeneas und der Ereufa, mit dem. Zunahmen 
Julius, welcher im 265 Zahre Roms Eonful, 
und Decempir im 300 Jahre geweſen. Bayı 
Er Hiftorifches und Erisifches Woͤrter⸗Buch, II 

.P. 133. 


Tullus Zoftilius 1768 
lene Hiſtoriſches und Critiſches Wörter Buch, I 

. P 133. 

Tullus Decula, (M.) verwaltete das Buͤr⸗ 
germeifters Amt zu Rom nebft feinem Eollegen 
En. Cornelius Dolabella vom es Dctobr. an, 
gı Jahr vor Ehrifti Geburt. Hedetichs Chros 
nol. der Rom. ‘Bürgerm. p- 28. 


Tullus Zoftilius, der dritte König der Roͤ⸗ 
mer. Ermwardes Hoſtus Achilius Sohn, 
und des Hoſtilius und der Zerfilia, einer von 
den geraubren Sabinerinnen, Endel, und wur⸗ 
de im Jahr ver Welt 3279 nach Ableben des 
Numa Pompilius vom Volcke auf des Raths 
Borfchlag zum Könige erwaͤhlet. Er war ein 
Kriegerifcher Herr, und munterte gar bald feine 
Unterthanen zum Waffen auf, indem er dafür 
hielt, daß eine Republick zu Friedens» Zeiten 
nicht fehr wachſen könnte. Weil nun ohnedem 
alle benachrbarte Voͤlcker den Wachsthum der 
Roͤmiſchen Macht beneideten, fo mar «8 gang 
leicht in mehr als einen Krieg zu verfallen. Zus 
erft gieng vderfelbe 3284 mit den Albanern an, 


welche entweder dadurch, daß nach Numitors 


Abfterben das gange Lateiniſche Reich mit dem 
Roͤmiſchen durch rechtmäßige Succefion des 
Romulus vereiniget worden, mit den Römern 

allbereit verfnüpffet, Oder Doch menigftens in Ans 

fehung deffen, daß Rom eine Albanifche Eolonie, 
mie den Römern verwandt, und dem Geblüte 
nach verbunden waren. Nichts Deftomeniger 
als entweder beyderſeits Römer und Albaner 
Strafen Räuberep getrieben, oder Die letztern ſol⸗ 
ches gethan und jene Diefe Dafür mit ziemlichen 

Schlägen belohnt, bepde Voͤlcker aber nachhero 

einander , wegen verlangter Satisfaction ben der 

Naſe herumgesogen, fo Fam es zum Kriege. Doch 

als fich beyde Armeen nahe bepfammen gelagert 

hatten, und wohl erfannten, daß fie einander 

felbft aufreiben, und den benachbarten zur Beute 

werden würden, auch von einem und dem anderm 

feindlichen Anfchlag der benachbarten Errurier 
und fonft geroiffe Nachricht eingezogen haben 
mochten, auffer dem der Albaner König oder Dis 

ctator Eluilius, unvermuthet zur Nachtegeit To: 
des verblichen war, trat der neue Dictator Mles 
tius Suffetius auf, ftellete in einer wohlgefaſſe⸗ 
ren Mede die Gefahr für, welche beyden Armeen 
über dem Kopffe ſchwebte, und verurfachete, nach⸗ 
den Tullus Aoftilius in einer Gegen: Rede die 
Gefahr gleichfalls befenner, Daß über andere Mit- 
tel, den Streit zwifchen den Römern und Albas 
nern benzulegen, geratbichlaget ward. Weil aber 
dieſes beftändiger Weiſe nicht wohl anders, als 
folchergeftalt geichehen fonnte, wenn beyde Voͤl⸗ 
cker eine Republick ausmachten, und eines des 
andern gemäßigten Herrfchafft ſich unterwuͤrffe, 
allein meil auf benden Seiten fich Urſachen farıs 
den, warum diefes Volck vor jenem Die Herr⸗ 
ſchafft befommen folte , welche beyderfeits hoͤchſte 
Megenten wohl anzuführen wuſten, wurde endlich 
nach vielem Diſputiren befchloffen, daß drey Als 


Tullus, (Vopiſcus Julius) mar ausdes Afca, !baner mit drey Römern folchergeftalt ftreiten 


nius Nachkommenſchafft entiproffen, und ward 
im 974 Yahre Roms, Eonful daſelbſt. Bay⸗ 


folten, daß welche Parıhep von beyden fiegen 


würde, diefelbe dadurch ihrem Volcke die Hern 
(Hart 


1769 Tullus Hoſtilius 


ſchafft erwerben ſollte. Nun waren gleich bey 
den Albanern trey Bruͤder Curiatii und bey 
den Römern auch Dres Hotatii genannt, wel⸗ 
che von zweyen Schweſtern zu einer Zeit und auf 
einmahl gebohren worden. Diefe, ob jivar ziem⸗ 
lich nahe Bermandten , wurden darzu außerfehen, 
daß fie vor ihr Volck um die Ober⸗Herrſchafft ftreis 
ten follten.. Es lieffen fich auch Diefelben folches nach 
eingehohlten väterlichen Conſens gefallen, und 
fegten Die Betrerfcharft hinten an, wiewohl doch 
einige ſagen, Daß fie fich vor angetretenem Kampf: 
fe auf öffentlihdem Streit-’Plage mit der zärtlich: 
ften Bewegung des Gemürhes umfangen. Der 
Kampf an fich felbft war, mie leicht zu erachten, 
fehr hart, und drehete ſich munderli herum. Erſt⸗ 
lich fehien es, als ob Die Korasier unterliegen wuͤr⸗ 
den, ‚indem deren zwey ſchon tod, Da entweder alle 
drey Curiazier oder Doch Deren zwey noch am Reben 
waren. Endlich aber als der Dritte Hor az um feis 
ne Feinde zu trennen verftelleer Weiſe die Flucht 
nahm , aber bald wieder umfehrete , und feine 
Feinde, welche ihn ungleich verfolgeren , einzeln 
angriff, begab es fi), daß er den Sieg davon 
teug, mithin den Römern die Herrſchafft über die 
Albaner erwarb. Doc mie insgemein Leid auf 
die Freude folgte, alfo geſchahees, daß Horaz, 
als er mit Freuden in Rom einzog, feine Schwe⸗ 
fter , welche mit einem Curiaz verlobt gemefen war, 
und nun mit Betruͤbniß Über deffen Pod ihrem 
Bruder entgegen kam, und demfelben , als fieihs 
res Braͤutigams gefticktes Kleid, welches fie ihm 
geſchencket, und daß man vor dem Sieger hertrug, 
gewahr ward , nicht auf die freundlichfte Art anges 
redet haben mochte, auf der Stelle erſtach, weh 
wegen er nach Diefem groife Noch ausftehen mufte, 
und kaum durch feinen Bater und gefchehene Bes 
ruffung auf das Volck, (welches bey dieſer Gele: 
genheit zum erftenmahle geſchehen) beym Leben er- 


halten werden konnte. Es mährete aber das getrof· Rom, um mit den 


fene Buͤndniß nicht lange, welches dieRdmer mit 
den Albanern gemacht hatten. Denn, als diefen 
gereuete, daß fieihr Glück aufdrey Perfonen ans 
kommer Jaffen , und die Schuld auf den Mletius 
ſchoben, ließ fich diefer mit den Fidenatern (von 
welchen bekannt, daß ihre Stadt zu einer Roͤmi⸗ 
ſchen Eotonie gemacht worden) und den Vejen⸗ 
teen , welche einen hunderrjährigen Frieden mit den 
Römern getroffen hatten, in ein heimliches Ver⸗ 
ſtaͤndniß ein, daß er Die Römer in der Schlacht 
verlaffen , und zu den Feinden übergehen wollte. 
Es war auch alles liftig genug eingefädelt „ indern 
Metius, als es mit bemeldeten Voͤlckern im Jahr 
der Welt 3286, wuͤrcklich zum Kriege fam, und 
nunmehro die Schlacht wuͤrcklich angieng, mit den 
rechtem Flügel, welchen er commanbdirte, ſich nad) 
einem Berge zog, in der Abficht, wenn der Sieg, 
wie er verhoffte, fich auf der Vejenter und Fidena- 
fer Seite wendete , vollends die Roͤmer über den 

auffen zu ſchmeiſſen helffen,, woferne aber wieder 

erhoffen der Sieg auf die andere Seite fallen 
ſoUte, alsdenn die Flüchtigen vollends zu verfolgen, 
und ſich beym Tullus zu entfchuldigen ‚, daß erden 
Feinden in den Rücken gehen wollen. Allein es fügs 
te fi gar wunderlich, Daß das ganke Spiel vers 


kehrt, und verderbt ward. Denn als ein Reuter 


— —— — — — — — — — ee 
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gerennet kam, und die Zeitung brachte, daß ſich 
die Albaner nach dem naͤchſt gelegenen Berge zd» 
aen, merckte Tullus Hoſtilius zwar wohl, was 
dieſes zu bedeuten hätte, ergriff aber augenblicks 
den Anſchlag, und ſchrye mir lauter Stimme, dag 
ed Freund und Feind hören konnte, dem Bothen 
zu; ee ſollte ſich packen, und keine Irru 
machen, weil die Albaner ſich auf fein Be. 
heiß nach dem Gebuͤrge zoͤgen, um den Seins 
den inden Ruͤcken zu fallen , befahl dabey daß 
Die Reuterey Die Spieffe in die Höhe recken follten, ' 
wodurch verhindert ward , daß der Abzug der Als 
baniſchen Voͤlcker von der Römifchen Infanterie 
nicht fo eigentlich wahrgenommen werden konnte. 
Lidius Lib, 1. Cap. XX VII, Unterdeffen hatten 
die Fidenater des Tullius Rede gar wohl verſtan⸗ 
den , und weilfie, wenn ſolche wahr geweſen, vie 
nächften waren , welche ihre Rücken hergeben fol: 
ten, wurden fie Zmweiffelhafft, ob ihnen nicht die 
Albaner einen Fallſtrick gelegt hätten ‚ worauf eine 
ſolche Furcht erfolgte, daß fie die Flucht ergriffen, 
und nachdem fie gänglich — den Tullus 
Gelegenheit gaben , mit den Bejentern auch fertig 
zu werden. Als dieſe Metius aufden Berge auch 
fahe Die Flucht ergreiffen , marfchirete er enligft mic 
feinem Eorpo wieder herunter und erwieß fich fo 
ernfig in Verfolgung der Feinde, als ob er der 
Redlichſte unter allın wäre. Dionyfius Zalicars 
naß- C.XNXVI Vor diefesmahl ließ fich fols 
ches Tullus auch gefallen , und lobte verftellter 
Reife des Metius gehabten Anfchlag , alser fels 
bigen von ihm vernommen. Nachdem er aber durch 
der Gefangenen Auffage in feiner gefaffeten Muth⸗ 
maffung aeftärchet , und zur Gnuͤge erkannt hatte 
daß die Albaner wahrhafftig der Berrärheren fur 
dig, Metius aber an folder Schuld den gröften 
Theil hätte, machteer Ernft. Erriti deswegen in 
der Nacht in der gröften Geſchwindigkeit nach 
erren des Raths Unterredung 
zu pflegen , und fehrte nach gefaſſetem Entſchluß 
noch felbige Macht wieder ins Pager. Dierauf 
febickte er fo fort noch vor Tage den Marcus Ho⸗ 
raz (welcher der uͤberbliebene vonden drey Bruͤ⸗ 
dern war) mit einem auserleſenen Theil Infanterie 
und Cavallerie nach Alba, ſich derſelben Stadt zu 
bemaͤchtigen, und von Grund aus zu zerſtoͤren, die 
Einwohner aber ſaͤmtlich nach Rom zu bringen. 
Des folgenden Tags machte er Anftalt dem treulo⸗ 
fen Metius feinen verdienten Pohn zugeben. Er 
beruffte vor allen Dingen feine Hauptleute und 
Dfficiers zu fich, eröffnete ihnen den Rathſchluß, 
und deffen vorhabende Erecution , mit Befehl, 
daß fie bey angeftellter Berfammlung des Bold . 
wohlbewaffnet hen und um ihn ſeyn möchten: Dies 
fed war kaum benoͤthigter maffen angeordnet, als 
Metius Darzu kam, um bey dem Könige Tullus 
au feine Aufwartung zu machen. Der König 
empfieng ihn gar freundlich , und meil Metius 
feinen Gluͤckwunſch des befochtenen Siege entwe⸗ 
der erft recht machte, oder miederhohlte, rühmte 
der König feine Tapferkeit , undfagte , daß ſelbl⸗ 
ge Belohnungs⸗wuͤrdig waͤre, befahl auch, daß 
er Die andern Albaner, fo ſich tapffer nehalten, 
aufzeichnen, und ihm das Regifter davon uͤberbrin⸗ 
gen follte, Damit auch dieſe nach Verdienſt belohnt 
Tuͤttt 3 wer⸗ 
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werden möchten. Wer war erfceuter als Metius, Diret worden , diefe Stadt von Grund aus zu zer 
welcher die dräften Schelme von feiner Geſellſchafft ſtoͤren. Hierauf wurde dem Metius das Urtheil 
auffchrieb, in Hoffnung mit ihnen an ftatt Der geſprochen, daß er gepeitſchet, und lebendig vom 
verdienten Strafe eine herrliche Belohnung zu Pferden zerriffen werden follte , worüber er faſt 
empfangen. Darauf ergieng Befehl, daß alle, jes |rafend ward, und nicht aufhörete zu ſchmaͤhen und 
doch nur ohne Gewehr, zufammen Eommen foll | zu läftern, auch feinen Leuten zuzuruffen, biß ihn 
ten... Mletius ward neben dem Könige Tullus |die Handgreifliche Anwalde bey dem Ermel Eriege 
geſtellet, welches er auch gerne als eine — ten, weidlich zerpeitſchten, und er endlich mit Haͤn⸗ 
Ehren⸗Bezeugung annahm. Um den König und den und Fülfen entweder an zwey Wagen, deren 
Metius herum ſtunden die Haupt» Leute und an⸗ jeder mit vier Pferden beſpannet, oder an vier 
dere Officiers , weiter hinunter Die gemeinen Alba ‚Pferde als an zivey mit den Händen, und zwey 
ner und andere Bunds Genoffen , und endlich die mit den Füffen gebunden, und in Stücken zerrif 
Römer , unter welchen die tapfferften mit Eurgem ‘fen ward, zu einem fo graͤßlichem Spectacul, daß 
Gewehr unter den Röcen verfehen waren. Als | jedermann die Augen weg wandte, und den abs 
ſolchergeſtallt ales in Ordnung geftellet , fieng | fheulichen Anblick nicht ertragen konnte. Die ans 
Tullus eine Rede an,, und gab darinne zu verftes ‚dern Mitſchuldigen wurden nachhero ordentlich 
- hen, daf die Auferlihen Feinde zwar gedämpffet, | vor Gericht geftellt , und nach dem Geſetz von Ver⸗ 
aber noch innerlihe vorhanden wären, welche raͤthern am Leben beftraffer-» Unterdeſſen war 
weit gefährlicher alsjene. Ererzehlte hierauf aus | Marcus Horaz mit feinem Eorpo vor Alba anges 
führlich , wiedie Albanifchen Voͤlcker mit Betrug | langt, und in Güte eingelaffen worden, hatte dars 
umgegangen , under, der König, fich nurgeftel |auf fo fort fich der Thore und Waͤlle bemächriget, 
let, als ob diefelben auf feinen Befehl fich nach Dem | und nach abgeftattetem Bericht, was vorgegangen, 
Gebuͤrge gezogen, und wie er dieſes alles von den und was ihm befohlen, ſich fo emſig in Niederreip 
Gefangenen zur Gnuͤge erfahren, auch darnach | fung der Haͤuſer erwieſen, daß die Einwohner uns 
mit dem Rathe zu Rom befchloffen hätte, - den |gefäumt ſich auf den Weg machen muͤſſen, und 
Berräthern ihren verdienten Lohn zu geben. Als | Feine Erlaubniß erhalten Eönnen , noch zuvor Abs 
fich Metius in feinen Gedancken ſo ſchaͤndlich bes | gefandten nach Rom zu ſchicken. Die neu ange 
trogen fahe, fund er als ob er vom Blig gerührt | Eommmene Menge wurde in Curias und Tribus vers 
wäre, und Eonnte vor Schrecken fein Wort vor: | theilet , und vermehrete die Zahl Der Romſchen 
bringen. Die andern Albaner fingen an zu Bürger nicht wenig, fo daß ein neuer Berg Eis 
fehreyen und zu heulen , und entſchuldigten fich fo |lius genannt, in die Romiſchen Ring Mauern 
gut fie fonnten. Der gemeine Soldat gab vor, daß eingefchloffen ward, und Tullus felbft um folchen 
er um die Verrätherey gar nichts gewuſt, die Of, | defto bemohnter zu machen, ihn zu feinem Refis 
ficiers aber geftunden, Daß fie Davon erfahren, aber ... erwählere, Alſo ward Die Muster von 
zu fpäte, als dem Metius nicht wohl zu wieder | der Tochter zerſtoͤrt, Das iſt, Alba ward von Rom 
forechen, oder andere Wege wu ergreiffen geweſen. verſchlungen, welche nichts anders als eine Alba» 
Der König Tullus antwortete, daß er, dieſes niſche Eolonie war. Fidene aber ward in folgens 
alles glaubte , dahero auch ihnen und ihren Landss |den Früh - Jahre belagert und gewonnen , aber 
Leuten nichts anders wiederfahren würde, als nichts deftomweniger im vorigen Stande gelaffen, 
daß fie FAmmelich zur Erhaltung; Ruhe und Frie- |daß fie nemlich eine Roͤmiſche Eolonie feyn und 
dens nah Rom gebracht, und unter die Einwoh⸗ ‚bleiben follte, die Auftwiegler aber wurden am Le⸗ 
nerdafelbft verthejlet, Dabey aber aller Rechte wel⸗ ben geftrafft. 
he jene hätten, theilhafftig gemacht, auch die vors i 
nehmften Familien zu Ehren⸗Aemtern und in den Den andern Krieg, welchen Tullus Hoſtilius 
Raͤth gegogen werden follten. Hiermit waren Die | geführet, verurfachten 3298. die Sabiner, welche 
meiften zu frieden; Dem Metins aber ward be: entweder eben Diejenigen, Die unter des Romulus 
fohlen, weil alle Schuld auf ihn fiel, fich auch zu) Regierung mit den Römern verbunden waren, 
Beranttworten, wenn er fich getrauete, etwas | oder. eine andere Sabiniſche Nation waren , und 
Gruͤndliches zu feiner Entſchuldigung anzuführen. | einige Roͤmiſche Unterthanen auf der Straffe bes 
Diefer weil er feiner Boßheit zur Gnuͤge überfühs | raubt hatten, nachher aber deswegen Feine Satis⸗ 
ret war , wuſte nichts, als Diefes zu fagen, Daß | faction geben wollten. Doch es pafiicte in dieſem 
ihn der Albanifche Rath , als er mit der Armee) Kriege nichts fonderlichs, als dag Tullus, wie 
von Alba ausmarfchiret, heimlich dasjenige, was er im andern Treffen mit den Sabinern beariffen 
er gethan, geheiſſen hätte, dabeng ihn nunmehro | war dem Saturn und Opi , (das iftder Huͤlffe) 
feine Soldaten nicht laſſen, fondten ihm und fein | folenne Fifte verfprach , wenn er vor diefesmahl 
Waterland von mehr als feindlicher Gewalt erret- | fiegen würde , und bald darauf als er feines IBuns 
senmwürden. Erfeßte noch mehr aus Defperation ſſches gewaͤhret, mit guter Beuthe nach Rom im 
hinzu , wodurd ein kleiner Tumult unter den Al: | Triumph zurück Eehrete, und mit den Sabinern 
banern, welche fich zum Theil nach Gewehr umfa- |gegen Erftattung der geraubten Sacyen und Bes 
ben, erreget, aber auch bald wieder geftillet ward, |jahlung einer gewiflen Geld » Straffe Friede 
als die Roͤmer ihre unter den Köcken — machte. 
Degen zeigten, und vom Leder zogen, auch Tul⸗ 
lus ihnen zuredete, daß es mit aller Gewalt zufpd-] Der dritte Krieg ward 3304 mit den Lateini⸗ 
te und vergebens, auc bereits Marcus Horaz ſchen Städten geführet , Deren an der Zahl auf 
mit einem aufferlefenen Eorpo nach Alba commans ‚Preobig waren, und über welche er. nad 
erſtoͤ⸗ 
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Zeiftörung ihrer vornehmften Stadt Alba die 
Herrfihafft begehrte, welche aber jene Demfelben 
nicht zugeſtehen wolten. Allein ob ſchon der 
Krieg über fünf Jahr -währete, fo ward er doch 


mit Eeinem groffen Blutvergieffen, oder Ruin der } . 


Staͤdte geführet, fondern die ftreitigen Parthey⸗ 
en fielen einander gegen die Erndte ins Land, 
und zogen mit der. gemachten Beuthe, und auch 
wohl einigen Darüber empfangenen Schlägen wie 
der nad) Hauſe, bis endlich mit Den gefamten Lar 
teineen völliger Friede ward. 


Der vierte Krieg ward wieder mitden®&abmern 
geſuͤhret, welche fich der Gelegenheit bedienten, und 
als Tullas mir Den Lateinern zu thun hatte, 
wieder loß ſchlugen. Doc Tullus traf darauf 
- gleich mit den Lateinern einen. Stilleftand, und 

lieferte den Sabinern eine Hauptſchlacht, in wels 
cher er einen völligen Sieg erhielt, aber mieder 
die Hejiegten meiter nichts vernahm, als daß er 
ihe Fager und die Wahlſtatt plünderte, Die Fels 
der guten Theils verheerete und alfo mit guter 
Beute nach Haufe kehrte. Denn Tullas ward 
endlich des Kriegs Üüberdrüßig, und trat in Die 


Fußtapffen feines Vorfahren Des LTuma Poms | Th 


pilius, lag Die gange Zeit dem Göpendienfte ob, 
befonders als einige die Nachricht brachten, daß 
es auf dem Albanifchen Berge Steine geregnet 
hätte, und bald darauf die Peft zu Rom entſtund. 
Auffer dem foll er Die Litores nebft der fella curu- 
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und Rechtfertigung, weswegen er auch mit Bul 

Ius, Barteen und andern in Streit gerarhen. 

Seine Schriften find: 

1, Logica apodidica. — 

o. Enchiridion didacticum locotum S, Theolo- 
gie. ee 

3. Expofitio "Symboli Apoftolici & orationis 
dominicz. 

4. Affertio de juftificatione Paulina fine operi- 
bus ex mente ecclefiz Anglicanz omniumque 
religuarum, quæ reformatz audiunt, adverfus 
nuperos novatores, Oxfurt 1670. 

5. Differtationculam de fentemtia Pauling Rom, 
VIl, 14. ſeqq. in qua oftenditur, Paullum de fe 
loqui regenito; non autem in perlona homi- 
nis non regeniri, darwieder Bullus-apolo- 

. giam pro harmonia ejuſque aultore contra 
declamstionem Tbome Tull:i ang Licht ftels 
lete, als Tullius ſchon mir Tode abgegan⸗ 
gen war. 


Wood Athen. Oxon. Suppl, de »... Walde 
Religionsftreitigk. auffer der Evangel. Kirche LIE - 
* P. 1011. 


Tullybrandin, ein Marquiſat in der Graf⸗ 


ſchafft Stratherne in dem ſuͤdlichem ottland 
| gelegen. Huͤbners Geographie I — 


TULMETIUM, Stadt, ſiehe Tolmezzo, im 


li und der toga picha nach einiger Meynung zuerſt XLIV Bande, p. 1147. 


in Kom eingeführer haben. Endlich gerierh im 
Sahr der Melt 3311 fein Hauß zu Rom in 
Brad, ob durch den Blig, oder durch Anftecfung 
der Menfchen, und zwar infonderheit Des nach⸗ 
mahligen Königs Ancas Mlartius,iftunbefannt, 
da er Denn mit ſeiner Gemahlin und gangen Fa⸗ 
milie elendigfich ums Leben Fam, nachdem er zwey 
und dreoßig Fahr mit Ruhme regierer hatte. Li⸗ 
vius will jwar berichten, es hätte Tullus Ho⸗ 
ſtilius aus des LTuma Büchern die Geifter ban- 
nen twollen, worüber der Zupiter erzürnet, oder 
weil Tullus wicht richtig verfahren, ihn mit famt 
feinen Haufe angezündet. Allein es hat Babti- 
el Naudaͤus Apologie, deceux, qui ont ere faul- 
fement accus€ de la Magie C, I. das Gegentheil 
ersviefen. Livius Lib. l.c. 31. Dionyfius Haly⸗ 
carnaf. Lib⸗ Ill. c, 46, u. ff. Florus Lib. L. c. 3. 
Hartungs Hiftorifiher Schauplag der Welt II 
Th. Ill C. $; 27. u, ff. p- 133. u. ff. Bebauers 
Diſput. de Hoflilio, Allgemeine Chroniche I 
Th. P- 164. u. ff. e 


Tully, oder Tullius, (Thomas) ein Engel- 
ländifcher Theologe, war zu Earlile in Cumber⸗ 
land den 22 Zulius 1620 gebehren, und fludirte 
zu Drford in der Königin Eollegio, alwo er her⸗ 
nah auch ein Mitglied und Magifter wurde, 
Nachdem er hierauf einige andere Stellen beklei⸗ 
det, ward er Principal von Edmunds⸗Hall, nach 
Carl» II Wiedereinſetzung aber Doctor der The: 
olegie, ferner Pfarrer bey Malmesburn, und end» 
lid 677 Decanus von Rippon in der Proving 
Dord, alwo er nicht gar lange hernach, nehmlich 
den 4 Jenner 1676 ſtarb. Er hielt ſehr eifrig 
über des Calvinus Lehre von der Gnadenwahl 


Tulmeyer, (von) war um dag Jahr 1520 
an dem Koͤniglichem Preußifchen Er Scham 
der Rath, und ward in eben Dem Zahre in den 
Adelftand erhoben. Europäifche Fame XXYIL 
Band, p. 532. 


TULMEZIUM, Stadt, 
XLIV Bande, p- 1147. 


Tuln, ein kleiner Fluß im Ertzhertzogthum Des 
fterreich, der in Unter: Defterreich im Ober. Wie⸗ 
nerwalds⸗ Viertel im Gebürge, an einem Orte, 
in der Laaben genannt, entfpringt, und nad) 
Thurn, St. Chriſtophel, Neulenbach, Afperhos 
fen, Planckendorf, Dieterdorf, Abftetten, und 
nad Sieghardskirchen fließt, und ferner durch 
Ladenau, nach der Stadt Tuln geht, ımd allda 
in die Donau fällt“ Hydrogtaphiſches Kepi- 
con p. 600. 

Tuln, oder Tulln, Tulno, Tulline, Coſtro Ca. 
zulina, eine Eleine Stadt in Nieder »-Defterreich, 
fünf Meilen oberhalb Wien, an dem rechten U» 
fer der Donau, wo der Eleine Fluß Tuln mit ders 
felben fich vereinigt. Bis hieher pflegen alles 
mahl die Ershergoge von Defterreich ihren vers 
lobten Gemahlinnen entgegen zu reifen, und bey 
dem erften Empfang von denſelben mit einem mit 
Zumelen reichlich beſetzten Hut beſchenckt zu wers 
den. Die Stade hat einen Bifhoff, ver unter ° 
Palfau fiehet. Es befindet fih daſelbſt ein Ca⸗ 
puciner⸗ und Adliches- Nonnen = $Hofter füm heilis 
gen Ereus. Ben der Stadt iſt ein groſſes ebe⸗ 
nes Feld, wo in vorigen Heiten viel Scharmuͤ⸗ 
tzel und Schlachten vorgefuhten, und auf eben Dies 
ſem Zelve hielte die Armee ihr Rendevous, welche 

Fi 1683 


fiehe Tolmeszo, im 
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1683 Wien entfegte. Im Zahr 983 hielt Ray 
fer Otto Ul allhier einen Landtag, dergleichen 
auch 125 1 daſelbſt angeftelet worden, und um Das 
ahr 1042 oder 43. ward Tuln von dem Unga⸗ 
rifchen Könige dba eingenommen, und abge: 
brandt. Preuenhuͤbers AnnalesStyrenfes p. 530. 
u. 389. Zuͤbners Geographie 1 Th. p- 125. Le⸗ 
ben Rayfers Joſephs. 
TULNA, Stadt, fiehe Tuln. 


Tulnau, ein Ort ohnweit Nürnberg linder 
Seits der Pegnis Oſtwerts gelegen, wo eine Pap⸗ 
piermühle, Blaiche und Waſchhauß iſt, ins Amt 
Wohrdt gehörig. Gluͤcks Beſchreibung der 
Stadt Nürnberg p. 34. 

Tulner⸗geld, Strich Landes, ſiehe Tulen. 

Tuloa, der 29 Koͤnig der Gothen, fieng feine 
Regierung 638 an, und hatte alle Eigenfchafften 
an fich, welche vermögend waren, ihm Des gangen 
Wolcks Liebe zu wege zu bringen, Er ftarb zu 
Foledo, nachde zwey Jahr und einige Mos 
fat regieret h und murde von allen feinen 
Unterthanen ſeht beflaget. Vaſaͤi Chron. biſp. 


TULONIUM, Stadt, ſiehe Tudela. 


Tulonne, (Anne) ein Frauenzimmer, von 
Maſcon unweit Lyon, war wegen ihrer Geſchick⸗ 
ſchkeit in der Frantzoſiſchen Poeſie berühmt. La 


Croir du Maine Bibl. de Fr, Verdier Bibl. 
Franc, 
Tulpe, Tulipan, Tulipane, gateiniih Tuk- 


pa, Lilionarei 
pracox flava, J. B Chab. Tulıpa firecox lutea, 
C. B. Tuhpa tota lutea, Ger. Gelbe Tutpe, gel 
be Tulipe, Framöfifh Tudipe, ift ein Gewaͤchs 
das einen eingigen Stängel treibet, etwan eines 
Fuſſes hoch, der ift rund, und gang voller Kerne, 
mie zwey bis drey gar langen, ziemlich breiten, 
dicken und harten Blättern befeger, Die an dem 
Rande Eraus find, als wie die Bellen, und an 
dem Ende zugefpigt. Der Stängel bringet auf 
feiner Spige eine einige grofie und ſchoͤne Blu⸗ 
me von ſechs Blättern, Die etwas ausgeſchweifet 
find, und unten vielmahls als einen Bauch zu 
machen pflegen, Der weiter iſt als wie die Oeff⸗ 
nung; fie hat vortrefflich ſchͤne Farben, gelb 
oder weiß, oder purpurfurbig, oder roth, oder bunt, 
Wann die Blume vergangen ift, fo kommt eine 
fänglichte, dreyeckichte ‚Frucht hervor , Die in drey 
Faͤchlein abgetheilet iſt, ſo voller laͤnglichter und 
eöchlichter gar platter Samen ſtecken. Die Wur⸗ 
gel ift ein groſſer, gelblichter oder fehrwärglichter 
Bulbe, oder eine Zwiebel, welche aus vielen Haut: 
fein beftehet,, deren eines in Dem andern ſtecket; 
und an dem untern Theile, oder an Dem Stuhle 
ſind etliche Zaſerwurtzeln zu befinden. Wenn 
man der Tulpe Beſchaffenheit und ihre befon- 
dern Theile recht genamerfennen will, fo muß man 
an ihr betrachten über der Erde die Blätter, 
den Griffel. Die Faͤbgen, das Saamengehaͤuſe, 


den Stengel und deren Laub, und unrer der Er: 
de, die Ziviebel, Die Wurgel, die Seplinge, und 
die Sincker, deren jedes einer befondern Betrach⸗ 


tung werth ift. 








us, Lon. Zulpa, Oſſic. Tulipo 
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And fo gefügt, daß Drey Davon auswärts und drey 


eintwärts ftehen, und die ſetztere lnsgemein breiter 
find, als die erftern. Daß es Tulpen: Blumen 
mit twenigern Blättern gebe, bat man nicht ges 
hört, auſſer, daß einige aus Nieder « Yerhiopien 
nad Holland gekommen feun follen, Die in ernann⸗ 
tem ihrem DBaterlande nur fünf blättericht gerve- 
fen, in Holland aber gar nicht zum Flor nn 
werden koͤnnen. Dargegen find hier und 
Zulpen von ſieben, acht, und mehrern Blättern 
gefunden, und an den fo genanriten Doppelten 
Monftrofen, deren wohl ehe über hundert gezaͤhlt 
worden In der Form laufen einige mehr, ans 
dere weniger fpig zu, einige find höher andere nies 
driger, einige ſchwaͤcher, andere ſtaͤrcker, einige 
fehlecht, andere etwas gefräußt. Der Griffel 
wird dasienige Theilgen genennet, welches in der 
Mitte der Blume ftehet , aus derfelben Grunde, 
wo ſich der Stengel endiget, gerade in die Hoͤhe 
fleigt, und von nurberührten Blättern umſchloß 
fen wird, Solcher Griffel, welchen andere den 
Alsppel, andere das Lrägelein, andere Das 
Zünalein, und noch andere wieder anders nen 
nen, ift ans lauter garten Roͤhrgen zuſammen ge⸗ 
fest, und wird der Blume durch felbige der kraͤff⸗ 
tiofte Nahrungsfafft zu Erzeugungtes Saamens 
zugeführer zugleich aber auch Derfelben Anfehen, 
durch deffen artigen Bau und mancherley Farben 
gar merckli vermehrt, 


gädgen heißt man diejenigen zarten Theile, wel⸗ 
he aus dern Griffel herfür ragen, und oben mit 
einer Art von Knöpfen verfehen, und ander Zahf 
gemeinialich den Blättern gleich find. Es findet 
fich in felbigen ein oͤlichter Staub, der fi, mern 
die Blumeihre Vollkommenheit erlangt, von ſelbſt 
ausftreuet, und den Griffel nebſt einen auten Theis 
fe ver Blätter beftiebet, deſſen eigentliches Weſen 
jedoch zur Zeit noch unter andere Geheimniſſe Des 
Blumen-Baues gerechnet werden muß. 


Bon folhen Griffel und Fädgen wird das 
länglicye und dreyeckigte Scamı ngebäuf?, wenn 
es anfangs noch Elein und zart ift, umgeben, be 
deckt, und genehet, welches denn, wenn dieſe Stuͤ⸗ 
cke mit den Blättern derdrocknet find, fo lange 
bis der dünne, zähe, gelbliche, und Dicht über eins 
ander gepreßte Saamen, die Reiffe erlangt, feine 
Speife und Tranck durd den Stengel erhalten 
muß. Ob aber von dem Griffel und vorgemel- 
detem Staube die Fruchtbarkeit abhange, Davon 
wird unten Erwehnung geſchehen. Wegen des 
Stengels ift zu bemerken, daß einige, welche Die 
Theile der Blumen überhaupt unterfucht, nicht 
dafür haften wollen, daß der Stengel mit darzu 
gehöre, wir finden aber noch jego Feine Lirfache, 
warum ein fo fichtbares und nöchiges Stuͤck aus⸗ 
gefchloffen werden ſolte Diefe Stengel find zwar 
einander nicht durchaus gleich. fondern etliche hd: 
her andere niedriger, etliche ſtaͤrcker und andere 
ſchwaͤcher, man erfennet aber leicht, Daß ihre ver- 
fchiedenie Fänge und Staͤrcke ein genaues Pers 
haͤltniß mir der Blume habe. Und wie «sin Hol 
fand wohl ehe Stengel gegeben , die zwey Ellen 
hoc) gemefen, fo haben auch Die Blumen, melde 


Dar Blätter find insgemein fechs, und-Diefe | fie getragen, in der Breite, Höhe, und un 
ur 
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fuͤr allen andern viel voraus gehabt. Solten unſere 


Augen hinreichen, ſo wuͤrden wir finden, daß an 
Tulpen von verſchiedenen Farben auch das Gruͤne 
der Stengel verſchieden, und die Art der Buamen⸗ 
Farbe einiger maßen auf ſelbigen bemerckt ſey, 
gleichwie auch ſo gar ſchon an den erſten Spitzen, 
die aus der Erde kommen eine Ungleichheit wahr: 

_ genommen, und aus folchen Kennzeichen fich mehr 
oder weniger Hofnung auf eine fchöne Blume ge: 
macht werden mag. Es giebt ung aber mas wir 
an Stengeln klar für uns fehen, ſchon genugfa- 
men Anlaß, ihre Weſen und Gebäude zu bemun- 

. bern. Sie ftehen wiezart gefchnigte Säulen, 
und find dabey von folchen Zeuge und Form mie 
es ihr Zweck erfodert hat. Wenn fie fhrwächer 
waͤren, würden jie die ſtarcke Blume nicht aufrecht 
alten koͤnnen: Wenn fie fteiffer,und nicht fo bieg⸗ 

m wären, würde fie ein mäßiger Wind und 
Wetter zerfnicken: Wenn fie rauher und nicht 
fo glatt wären, würde fich leicht Unreinigkeit an fie 
fegen Eönnen, und Uebelftand oder gar Faͤulniß 
verurfachen, und wenn jie niedriger waͤren, würde 
die Blume ein groffes Theil ihrer Pracht verlie: 
ren. Es haben aber aud) die Stengel ihr Laub 
oder Blätter, Dieum fo viel weniger zurück gelaſ⸗ 
fen werden mögen, als fie nicht vergebens, fondern 
Desiwegendafind, Daß fo wohldie Blume Zugang 
durch fie erhalten, als derfelben Schmuck und An: 
muth vermehret werden fol. Daos erfte anlans 
‚gend, fo find es folhe Blätter, welche ven Thau 
und fruchtbare Feuchtigkeit der Lufft auffangen, 
in fich ziehen, Eochen, undzubereiten, und denen 
Blumen darauf, mittelft des Stengels vergeftalt 
- uleiten, Daß dieſe bey bequemer Witterung um fo 
viel vollfominener herfür wachfen, und bey ftarcfer 
Sonnen⸗Hitze und auffenbleibenden Regen, durch 
ang regte feifte Nahrungs-Säffte deſto cher bes 
.. zugleich ber ver Suame zu gehöriger 
eiffe gebracht werden koͤnne. So viel aber Das 
andere betrifft, zeigt der Augenſchein, was ein 
Blatt von fo ſchoner Geſtalt, und Farbe, von fo 
fh snem und gl attem Weſen der Blume für Zierde 
gebe, zumahl wenn ſolches, wie ſichs an einigen 
Arten finder, mit weiß, oder gelb, wie mit Gil, 
ber oder Golde eingefaßt it Wegen Des Stiels, 
undgangen innerlihen Gebäudes dieſer Stengel: 
Blaͤtter koͤmmt nichts zu fügen vor, Das fie nicht 
mit andern Blumen: und Pflangen: Blättern ger 
mein hatten. Das aber verdient angemerdt zu 
werden, daß wenn gegen den Frühling nur eins 
von folhen Blaͤttern zum Vorſchein koͤmmt, Die 
Zwiebel, die fo wenig Krafft jpüren läßt, felbiges 
* auch nicht zur Flor gelangen werde, ſondern 
erſtaͤrckung erwarten muͤſſe. Und dieſes ſind 
die Theile der Tulpe, die uͤber der Erde ſtehen, und 
einem jedem von ſelbſt in die Augen fallen. Bey 
den Stuͤcken/ dieunter der Erden find, iſt zus 
erft der Zwiebeln, zu gedenden. Es find dieſel⸗ 
ben von mäßiger Größe, von Dichtem, Doc) fehr 
jartem Weſen, meift Enförmig, doc) insgemein 
etwas eckigt, undihre weiſſe glängende Leiber mit 
etlichen gelblich braunen Roͤcken bekleidet. Die: 
fes find ihre Schalen, mir finden aber nicht, wie 
ein gar berühmter Botanicus fagen Fönnen, Daß 
felbige Erdſchwartz von Farbe, und inwendig wie 


die Eaftanien, mit weiſſer Wolle überzogen mds | pe 
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ren: Solche · Zwiebeln laſſen fich faft überall auf: 
behalten, dauren auch an lufftigen Orten, wenn 
fie nur ihrer Schale nicht beraubet erden, wohl 
zwey, drey biß vier Monate aufferder Erde. Wes 
nige Zeit nad) erlangtem Lager fchlagen fie Wur⸗ 
geln. Diefe find anfangs fo zart, als feidene 

ddgen, und bleiben auch ſchwaͤcher, als die von 

arciffen, und andern Kielwercke. Ihre Ba 
ſchaffenheit ift aber darinne mit dieſem gleich, daß 
fie um leichter indie Erde zu dringen, unten gang 
ſpitzig zugehen, ſich aber, um den Zroiebeln und 
Blumen mehr Nahrung ju zuführen in der Höhe 
nach und nach verftärcfen: Und daß jedes Fäßgen, 
fo klein es immer fepn mag, mit Luft: Röhren und 
Löchern verfehen ift, und dieſe zugleich fo eingerich» 
tet find, Daß fie nicht allein Waſſer und Lufft 
ſchoͤpffen fönnen, fondern auch jenes diefem, und 
diefes jenem auszumeichen vermag. Immaſ⸗ 
fen auch der Zweck bey allen Arten der. Pfian— 
—* ee verſchieden > die — der Wur⸗ 
sen ſeyn mag, einerley, nehmlich hauptfaͤch⸗ 
lich der iſt, daß das Gewaͤchs Nahrung = 
DBefeftigung erlange, Diejungen Zwiebeln wer⸗ 
den in Seglinge und Sincker abgetheilt. Segs 
inge heißt man die, fo ſchon einiger maßen erwagh⸗ 
jen, und der Haupe: Zwiebel am nächften find, 
Die Sincker aber der Tulpen, find an den Zwi⸗ 
bein der Tulpen Diejenigen Afproffer oder Kcpme, 
deren ſich die Gärtner zur Vermehrung und Forte 
pflangung dieſer Blume bedienen, Man muß 
auf folgende Weiſe verfahren, wenn man von den 
abgebrochenen Senckern neue Zwiebeln ziehen 
will. Auf den Beeren, in melche man folche zu les 
gen Willensift, müffen Linien gezogen werden, die 
etivan s Finger weitvon einander find; die Sins 
eher muͤſſen eben in folcher Weite von einander, 
hingegen nur zwey Finger tief gefeßet werden 


ı Nach diefer Einrichtung macht man die Erde mil, 


der Hand wieder eben, nachder Zeit aber wartet 
man jie wie Die Zwiebel felbft. Die Mepnungen, 
wie lange Die Sincker follen in der Erde bleiben, 
find unterfchieden, einige halten zmey Yahr vor 
genug, andere wollendrey Jahr, daß die Sincker 
das erſte Jahr nur treiben, das andere groͤſſer wer⸗ 
den, und endlich im dritten zum Bluͤhen ſich ſchi⸗ 
chen. Dieſe Regeln find nicht gaͤntzlich zu vers 
werfen, aber auch nicht vollfommen darauf zu 
bauen, indem Die ſtarcken Sincker allemahl die 
beitenzum Fortpflantzen find, unddaherg nicht fo 
langein der E:dezuliegen nöthig haben. _ Den 
jungen Bindfernaber zu vermehren, daß fie unter 


‚derzeit, wenn jieauffer Der Erde ſind, big fie wie⸗ 


der eingefegr werden, nicht austrocknen können, fü 
muß man ſolche an einen lufftigen ‘Plag in Moog 
legen, weldyes ach ihrer Einpflangung denn uns 
gemeinen Nusen hat. Tigers Hiftorifcher 
Blumen⸗Gaͤrtner p 0. Sonſt gedencket auch 
der Ueherſetzer des Hiſtoriſchen Garten Buchs der 
Quet balcken bey der Tulpe; er zeigt aber nicht 
eigentlich was Darunter zuverftehen fep. Den 
dem Haupt Blumen-Stüce des Reichs habe 
wir nicht Urfache etwas zu erinnern, da einig 
Gattungen von Blumen, und darunter die Tuls 
pen fo gebildet find, daß fie dergleichen Schug 
und Stüge nicht von nöthen haben, „Die Sub 
wird mit ſonderlichem Fleiße in den Gärten 
Uuu uu gejiee 
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gezielet. Dieſes Gewaͤchſe iſt aus der Tuͤrcke 


u uns gekommen, und in Deutſchland nicht voͤl⸗ 
g zwey hundert Zahre bekannt. Die Blumen 
werden unterſchieden 1) nach ihren Arten in 
fruͤhzeitige, Tulipa precox, in langfamere, 
dubia, und fpäte, ferorina; a) nad) ihrer Größe, 
indem etliche auf einem gang niedrigen Sten- 
ge), pumiliones, bleiben, etliche Eleine Blumen, 
ulipa minores, bringen; 3 ) nad) ihren Far- 
ben, und zwar erftlich einfach, nach ven Haupt 
Farben, gelb, roth, weiß, grün, blau, fo wohl 
als nach den Neben-Farben, weißgelb, Eitronen- 
gelb, Pomerängengelb , Safrangelb, Ziegelvorh, 
Zinnoberroth, Purpurroth, Braunroth, Schnee: 
weiß, Silberweiß, Milchweiß, Aſchenweiß u. ſ. w. 
oder gemenget, als gelb und roth, weiß und 
roth, weiß undgrün, u. d. g. nachdem die Natur 
hierunter unendlich und fehr artigfpieler. Hier: 
aus entfpringer die unendliche Mannigfaltigkeit 
der Benennungen, wovon in den arten Büchern 
lange Regifter anzutreffen. Diefen Farben nach 
erden fie endlich auch in rare und gemeine ein: 
getheilet. Unter den gemeinen verftehet man die 
gantz rothen, aan gelben, gang Purpurfarbenen, 
gang Pomerangenfarbenen, wieauch die zweyfaͤr⸗ 
bigen, als mweiffe und rothe, Goldgelb und rothe, 
lichtgelb und mweiffe, und fo ferner. Unter ven 
raren und theuren Tulpen vervdienet die Simmel; 
blaue die erite Stelle, Die von wenigen gefehen 
worden, aber dennoch vorhanden iſt. Diefer ift 
die naͤchſte, die ſchwattze, dafür einige fehr ſpaͤte 
Dunckelvorhe angefehen werden mögen. Auf diefe 
folget Die gang grüne, denn die grün geftreifften 
nichts befondershaben. Die nechfte Stelle neh: 
men die bunten gefprengten und geflammten, 
Die aber grofjen Veränderungen untermworffen find, 
und bald ausarten. Diegang meiffenmögen un: 
ter denen, Die etwas werth find, mit gehen, denen 
noch die gefüllten, und deren etliche auf einem Sties 
le wachfen, nebft den monftröfen, bepgezählet wer. 
den. Auf die ihnen bepgelegte Nahmen ift nicht 
zugehen, weil fie an einem Drte fo, an einem ans 
dern wieder anders genennetwerden. Ihre Ber 
mehrung gefchiehet auf zweyerley Weiſe, durch 
den Samen, oder durch die Ziviebeln. Die erfte 
Weiſe gefihieher alfo, man fammlet von den fpät 
blühenden fchönen, ſonderlich weiſſen Zulpen den 
Samen, und zwar, wenn erfo reiff ift, Daß die 
Samen:Köpffe auffpringen. Dieſen fäer man 
im September, nureines Zolles tiefin gutes Erd» 
reich, undläffer ihn alfodrey Fahre ftehen. Nach 
Verflieſſung derfelben fucht man Die jungen Zwie⸗ 
beln aus der Erden, und feßt fie einer Hand breit 
von einander in frifcherohl zugerichtete Beete, fo 
werden fienach Drey oder vier Fahren blühen, und 
viele Darunter gank wunderbare fchöne Blumen 
von mancherley Farben herfürbringen. Doc 
muß man folche neue Blumen in feinen Samen 
fchieffen laffen,, fondern in Zeiten abbrechen, da; 
mit die Zwiebeln defto mehr geſtaͤrcket werden. 
Man Ean fie auch zuerftin Käftenfäen, und her: 
nach in Beete verfegen. Auf Die andere Weiſe, 
nehmlich Durch die Zwiebel gefchiehet ihre Vermeh⸗ 
rung etwas gefchwinder, und zwar auf zweyerley 
Art, durch Die Seglinge und durch Sincker. Setz⸗ 
linge werden diejenigen BrutZwiebeln genannt, 
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welche zur Seiten der Haupt⸗Zwiebel: Sincker 
aber, welche unter den Zafern gerade hinunter 
zwey oder drey Zoll tief in die Erdewachfen. 
der Wartung iftin Acht zunehmen, daß die: 
und ſchoͤnen Zulipanen jährlih , vie g 
aber ums andere Jahr ausgehoben werden, 
fie fonft mercklich Schaden leiden, und gar offtdie 
Haupt: Zwiebeln verderben. Die Aushebung 
gefchiehet, wenn der Stengel vertrocfnet, etwa um 
Zacobi. Die Zwiebeln werden mit der Daran 
hangenden Erde, aufacht Tage in eine trockene und 
lufftige Sammer geleget; alödenn erft gereini 
und alfo bis in den September gelaffen, Da 
wachfendem Mond erftlich ‚die alten Zwiebeln in 
wohlzugerichtere Beete, und denn die Setzlinge be- 
fonders, nad) der. Reihe aufrecht, zwey Zoll tief 
eingefeger werden. Wenn im Frühjahre die Zwie⸗ 
belausfchlägt, und im Anfange nur ein Blatt eis 
get, folgt daffelbe Jahr keine Blume: Wennaber 
ſich ein Hertzblatt darneben fehen laͤſſet, iſt es eine 
Anzeige, daß fie bluͤhen werde. Wer Tulpen⸗ 
Zwiebeln zu kauffen begehret, und damit nicht be⸗ 
trogen werden will, der laſſe die Blumen, die ihm ge⸗ 
fallen, mit der Wurtzel in ſeiner Gegenwart aus⸗ 
heben, quetſche den Stengel oben hart unter der 
Blume, haͤnge die Pflantze bey der Zwiebel, mit 
unter ſich gekehrter Blume in einem lufftigen Ge 
mad) auf, fo wird fie bis zur Zeitder Verſetzung 
gut bleiben. In Africawie Dapper meldet, ſon⸗ 
derlich in Aethiopien, waͤchſet fie wild aufden Ber⸗ 
gen, die Blumeift hoch roch an Farbe, hat fünff 
Blätter, undfigt auf einem weiſſen mit Purpur⸗ 
flecken befprengten runden Stiele. Dergleichen 
find auch nad) Olears Zeugniß, in en von 
allerhand Farben anzutreffen. ihrer 
Schönheit wird die Blume hochgehalten, und ift 
noch bey Menfchen gedencken unter den Piebhabern 
in Holland eine folche Raferey um feltene und neue 
Tulpen gervefen, Daß man fich nicht geſcheuet für 
eine Zwiebel etliche taufend Gulden hinzugeben. 
Die Tulipane wird bey trüben Wetter weick, und 
it ein Sinnbild der Widerwaͤrtigkeit, oder der 
Traurigkeit über dem Abweſen des Geliebten, oder 
auch der entzogenen Goͤttlichen Gnade. Weil fie 
bey ihrer Schöne des Geruchs erınangelt, ift fie ein 
Sinnbild der Unvollfommenheit der mienfchlichen 
Dinge. Tulipa fommt von dem Türcfifchen 
Worte Tulipan oder Tulpens, das auf Frankds 
ſiſch, oder auch verftümmelter Weiſe Turban 
nennet wird, Es ift befannt genug, daß di 
Wort eine Gattung Hüte bedeute, damit die Für, 
cken Das Haupt zu Decken pflegen: und Diefem Ges 
waͤchſe ift Diefer Tittel deswegen beygeleget wor: 
den, dieweil will angegeben werden, daß feine 
Blumeeinige Gleichheit mit diefem HaupsZierra- 
the haben folle, welcher in Dalmatien und in der 
gantzen Tuͤrckey getragen wird. In der Tuͤrcki⸗ 
ſchen Sprache heißt die Tulpe Cafe, oder Cafa, 
oder vielmehr Cafe lale, da denn lale eine Blu⸗ 
me, Cafa aber den Dre bedeutet, von woher dies 
fe Blume zuerft nach Eonftantinopel gebracht wors 
den, nehmlich die Stadt Eaffa auf der Halbe 
Inſel Gazaria zwifchen dem Propontide und Pon⸗ 
to Eurino Car. Elus. de Plane. Panon. Lib. II. c. 7. 
p.169. Ein gewiſſer Fransofe, der den Jardinier 
Pleurifte & Häftoriographe gefchrieben, giebt ung 

P. 117. 
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Pp- 117. von Dem Urſprung und Benennung der | Kennmiß gehabt haben muß, indem er ſelbi 
‘ Zulpen eine Nachricht, die allzu fonderlich ift, | für Kuͤchenzwiebeln gehalten, ein Theil davon — 
als daß fie übergangen, und nicht vielmehr voll | ten laſſen, und mit Eßige und Baumole zur Abends 
ftändig —— werden ſollte. “Die erften | mahlzeit verzehret; die übrigen aber zu feinen uͤbri⸗ 
„Tulpen, ſchreibt er, haben wir aus Dalmatien | gen Küchenkräusern getvorffen, und mit felbigen 
nbefommen. Dafelbft war einsmahls ein fchd- | zu fernerem Gebrauche in feinen Garten in die 
„tes Frauenzimmer, welches dieſen Nahmen | Erde eingelegt: auſſer daß einige wenige ein ge 
führere. Derfelben Mutter war eine Nomphe | mwiffer mechliſcher Kaufmann , Georg Rye, der 
„des Timauifhen Brunnens, und der Vater |ein groffer Liebhaber von der Gärtnerey geweſen, 
„Proteus, der alle Augenblicke andere Geftalt | zu fich genommen und gepflanget, dem ailein Cius 
„annahm. · Wie nun die Kinder insgemein den | nachrühmt, daß es allein feinem Fleiffe zuzuſchrei⸗ 
„Eltern nachahmen, alfo liebte auch Tulipe in! ben, daß man forthin diefe Blumen in allerhand 
„allen Stücen die Veränderung. Der Gott! Arten blühen gefehen. Woraus denn vermuchlich 
»Bertunmnus kam, nachdem er Die Welt Durch: | wird, Daß zu felbiger Zeit noch, wenn auch die Wor⸗ 
„zogen, nad Illyrien, und traf daſelbſt dieſe te: Ante aliquor annos, vonder Herausgabe des 
” he bey dem Brunnen ihrer Mufter an. | Buches an, auf 1560, gedeutet würden, noch kei⸗ 
„Er fand ſich fo gleich von ihrer Schönheit. ent- | ne Tulpen in Antwerpen, und vielleicht auch in den 
„zündet, fie entzoge fi aber feinem Geſich⸗ | Übrigen Gärten im Niederlande müffe zu finden 
„te, ehe er ihr von jeinem Brande mas entdecken | gervefen feyn, zumal da Beorge Bye, als ein 
„konte. Vertumnus ſann anf alle mögliche Mit: | fonderbarer Kenner der Gewaͤchſe, Diefe Zwiebeln 
„tel, fich ihr gefällig zu machen, und weiler wufte, | mehr aus Neugierigkeit, als Wiffenfhafft mag 
„daß fie groſſe Luft an Blumen hatte, fo vertvan; | fortgepflanget haben. Daher denn nicht ohne 
„delteer ſich in unzähliche Arten derſelben, und er: | Wahrfcheinlichkeit der Anfang der deutſchen Tul⸗ 
⸗goriff endlich, da nichts feuchten wollte, die Schd: ! pen in Augfpurg gefucht zu werdenverdienet. Doch 
„ne für Ungedule mit Gewalt. Diefe rief in ih: | nad) der Zeit fam diefe Blume in Holland, in ein 
„ter Angft zu den Göttern ihres Vaterlandes, | gröfferes Anfehen und Pflangung, als fie wohl - 
„daß fiedoch nicht zugeben follten, daß ihre ſohei⸗ vielleicht in feinem Theile dev Welt jemahls gewe⸗ 
»lig gehaltene Keuſchheit verunehret würde. Dies | fen. Bon diefer gar befondern Fatalität dieſes 
ſes harte fie kaum ausgefpwochen,, fo ward fie in| Gewaͤchſes, momit ums Jahr 1637. ein fehr grofs 
„die Blume verwanvelt , welche noch heutiges | fer Handel in Holland entftanden, verdienet die 
„Tags ihren Nahmen führet.n Dergleichen Ge. Hiftorie von neuem vorftellig gemacht zu werden, 





ſchichte machen ein gutes Theil des angeführten | wovon zwar Der Herr Eraſ. Srancifci, in feiner ° : 


Buches aus, und die Sittenlehren, welche in| Schaubühne Part, IL. p. 639. und der Here Tenzel 
Nachahmung ver Nefopifchen Fabel daraus ges | in feinen monatlichen Unterredungen,, im Jahre 
jogen werden, verdoppeln den Mas von! 1690. Nov. p 1039. etwas mweniges erwehnen ; 
den Tulpen mit Grunde gefagt werden fan, ift,| Bir aber ausdem Mesereno novo,oder yon Nie. 
daß fiein den Afiatifchen Provintzen ohne Eu derländifcben Geſchichten, Lib. LV.p.s ıg. u. f. 
auf Feldern und Bergen, und in der Tars| folgendes umftändlicher herausnehmen wollen ; Es 
tarey fonderlich auf Wiefen häufig machfen, daß erzehlet nehmlich, der Schrifftfteller, daß, nachdem 
fie aber vondar gar fpdt indie andere Länder und] eine Zeitlang, in den groffen Städten Hollandg, 
Reihe gekommen. Nach Deutſchland ift Diefes} einige wenige Perfonen mit den Tufpen einen ors 
Gewaͤchſe, wie vermuthet wird, unmittelbar } dentlichen Handel getrieben, jelbiger endlich im 
aus Eonftantinopel kommen, wenn ja diejenige] Zahre » 637 und 1638. bey allerhand Leuten aufs 
die erfte deutſche Tulpe geivefen , welche Gesnet | höchfte geftiegen, Dergeftalt, Daß, der Werth, nach 
im Zahre 1559. zu Ausfpurg in des Hrn. Joh. Proportion, Gold, Silber, Perlen und Edelgefteis 
Heinrich Yerwarts Garten, als die erfte auf| ne, übertroffen; angefehen auch die Weber ihre 
fein Lebetage, blühen gefehen, wovon den Sas| Meberftühle, und alles, was fie gehabt, auch groffe 
men Serwatt aus Eonftantinopel empfangen.| Summen Geldes, fo fie auf Intereſſen ausgelies 
@esner. Libr, de Hortis Germaniz, edit, 1561. | hen, wieder eingezogen, und an diefe Kaufmanns 
Argentorat, worinnen felbige auch in Holafchnit| [haft gewandt. Eine jegliche Blume, die etwas 
vorgeſtellet ift. Doch es Eönte wohl ſeyn, daß beſonders von Farben gehabt, habe man miteinem 
diefe Blume in einem oder dem andern Deutfchen | befondern Nahmen benennet ;. Die fogenannte 
“Garten bereits vorhero geweſen, wenn felbige.et-| Tulpe, Semper Augufus, habe zioey Taufend nies 
mann über Holland oder Ztalien hieher,dahin aber" derländifche Gulden, oder achthundert Reichstha⸗ 
duch Schiffarth aus der Tuͤrckey, eher als nach ler baar Geld gegolten, und endlich wäre feine Der» 
Deutſchland, waͤre gebracht worden. Aber von gleichen mehr für baar Geld zu haben geweſen weil, 
Holland oder Niederland, ſcheinet es daher nicht wie man gefagt , nur zwey ſolche Blumen, eine zu 
vermuthlich zu fepn, weil Clus am angeführten Amfterdam, und die anderezu Harlem, vorhanden : 
Orte meldet, daß einige Fahre vor Herausgebung geweſt. Ja man habe unterfchiedliche Blumen, 
feines Buches, de Plantis Pannon foim Fahre 15 88. für etliche tauſend Gulden verkauft, fo Daß es 
zu Antiverpen, in Octav herausgekommen, ein gefchienen, es würde dieſe Kaufmannfchaft unend⸗ 
geroiffer Antiwerpifcher Kaufmann von einem gus lichen Gewinn bringen. Die Blumiften hätten 
ten Freunde in Eonftantinopel mit Catton eine, deshalben hin und wieder in den Städten in ge 
ziemliche Anzahl Tulpenzwiebeln befommen, 1os| wife Herbergen ihre Zufammenfünfte und Eolle 
‘von er aber Damahls noch Feine Wilfenfchaft oder gia, ihre Secretairs, Gefege und Schiedsmaͤnner, 
Univerfal-Lexici XLV Theil. | Yuu uu 2 gehabt, 
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gehabt, und habe man nimmer von Schaden ge: | ngefchehen, folten dem Käufer mögen nachgelaf 
böret, fondern ein jeglicher habe Gewinn gehabt, | „fen werden, doch mit der Bedingung, Daß er 
wenn auch fihon eine Blume wäre hundertmal | „dem Werkäufer gehen vor hundert zahle. Alfo ges 
verkauft worden; dabey es denn fo eine blinde | »accordiret in Amfterdam, umd von gemeldter 
Kaufmannfchafft geweſen wäre, daß manche Blu: | „Städten Gecommittirenden unterfchrieben, de 
me an den zwanzigften, dreyfigften verfaufet wors | „daco fupra. P. Bartmann, Norarius Public, 
den, deren doc) Feiner Die Blume jemahls gefehen ; | Es hat aber diefer Accord, fo lauten ferner die 
und todre zugleich Diefer Handel mit Eeinem baaren | Worte im Meteran, nichts helffen wollen, und 
Gelde, fondern alles auf Borg und Lieferung in | ift der Blumenhandel, je länger, je verachteter 
der Blumenzeit gefchloffen worden. Jedermann | worden. Unterfchiedliche Blumiften haben auch 
habe ſich mit Diefem Handel beinüher, Alt und ! bey den Staaten vonHolland und ABeft-Frießland 
Yung, Frau und Mann, Bauer und Edelleute, : ins Graffenhagen angehalten, daß man doch Dies 
Bothen, Schiffleute, Schifffnechte, Fuhrleute, jenigen, welche ſich zu Feiner Bezahlung wolten 
Torff und Holgträger, ja Die Schorfteinfeger haͤt⸗ verftehen, ing Recht möchte ziehen, und fie durch 
ten Stange und Befen in dem Schorfteine hans rechtlichen Ausfpruch zur Bezahlung zwingen ; 
gen laffen, und gehandelt. Was fich mandyer denn die Obrigfeiten in den Städten über Diefen 
folcher Blumenhändker, fonderlich von reich gewor⸗ Handel, als über eine unnüge betriegliche Kauf: 
Denen geringen 2euten, für Hirngefpinite, von | mannfchafft, Fein Recht molten ſprechen. Dats 
Ankauffung Eoftbater Häufer, Zulegung Wagen : gegen waren andere, welche den Herrn Staaten 
und Pferde, und dergleichen in den Kopf gefeger, | bewiefen, Daß e6 ein fo vermwirrtes und unnügıs 
erzehlet Mleteran, durch Erempel. Einem ſol. Werck, daraus nicht wohl zu kommen wäre. 
chen Tulpenhändler, wurden für feinem Garten, Hierauf haben die Herrn Staaten von Holland 
den er voll Tulpen hatte, fieben;ig Taufend Gülden | und Weſt⸗Frießland, nachdem fie Die Sache dem 
angeboten, wofür er ihn aber nicht laſſen wolte. provincialen Rathe ins Graffenhagen zur Unter: 
Ya es follen in einer gewiſſen Stadt in Holland, | fuchung übergeben, und ihren Bericht wiederum 
allein vielmehr als eine Million Goldes für Blu; : empfangen, nachfolgendes Edict befanntmachen 
men feyn verhandelt worden; mobey denn viele, laflen: “Die Staaten von Holland und Weſt⸗ 
Berrügeren foll untergelaufen fenn. Als nun Die: | „Frießland haben auf Die ihrer Edlen Großmoͤgen⸗ 
fer Blumenhandel aufs höchfte kommen, ſey ders „heit, von den principalften Intereſſenten an der 
felbe aufeinmahl gefallen. Denn den 3 Febr. 1638. | »Pflangung, Fortzielung und Verkauffung ver 
wäre in einem Wirthshauſe zu Harlem, als Die | „Tulipanen, vefidirende in den meiften Städten 
Blumenhändler beyfammen geweſen, eine Blume | „dieſer Proving, als Harlem, Leyden, Amſter⸗ 
von 1250 Gülden, auf sooo abgefdlagen; „dam, Alkmaer, Hoorn und Enchuyſen, ges 
Welches denn nicht nur in diefer gangen Stadt, | „präfentirte Supplication, nad) empfangener 
fondern auch in gang Holland , alsbald ruchtbar „Relation des Herrn Präfidenten und der ſammt⸗ 
worden, daß Daher der gange Handel einen fa: „lichen Räthen des Provincial Raths diefer Bros 
talen Streich bekommen, und ein plöglich Ende „vintz für gut angefehen,, und gerefolvire, niche 
zu nehmen angefangen ; Welchem aber vorzus „ehe megen dieſer Sache zu difponiren, und ertvas 
kommen, und den groffen Schaden zu verhuͤten, „gewiſſers zu beftimmen, bis daß ihre Edle 
Die Blumiften in Amfterdam folgendes Mittel vor: | „Großmoͤgenheit, und obgemeldter Provin⸗ 
sefchlagen: “Auf dato den 24 Februar, fechzehn; | „cial-Rath, megen des Urfprungs und der von 
„hundert und fieben und drenfig, find wir gecom- — zu Zeit fortlauffenden Steigerung der 
„mittirte Blumenhaͤndler, der Stadt Harlem, „Tulipanen, des unverfehen Falls derofelben, 
„Utrecht, Alkmaer, Leyden, Rotterdam, und res „der Diverſitaͤt, der aufgerichteten Contras 
„gen der Städte Vianen, Hoorn, Enchuyfen |»cten, und alles desjenigen, Das Daran depen⸗ 
„und Medenblick, welche fi) den meiften Stim; |»Diret, und der Anzahl der Eontrahenten, in 
„men unterworfen, Gevollmächtigte, auf em: | „den vefpective Städten, vollkommenen Be 
„pfangene Mißiven, allhier zu Amfterdam erfchier | „richt werden eingenommen haben , weld)es denn 
„nen, um den Blumenhandel betreffende, gute | „am allerbequehmften, nach ihrer Erlen Großs 

„Mittel zu beraumen, und allen Mißverftand,| „mögenheit Mepnung, von wohlgemeldeter res 
„welcher wegen überaus groffer Steigerung der | „ſpective Städten Obrigfeiten wird fönnen ge⸗ 
„Tulipanen unter den Blumenhändlern entftans | „heben, Die hiermit die Partheyen-Eontrahenten, 
„den, aufinheben, Damit alfo der groffe Schade, | „fo vielmöglich zu vereinigen, oder aber diedarüber 
„ja Äufferfte Ruin, deffen gemeine Handelsleute, | „genommenen Unterrichte dem gemeldten Provins - 
„infonderheit aber Diejenigen, die fich erft neulich | »cial-Rache überzufchicken,erfucht werden. Mittler 
„barzu begeben, möchte verhütet werden. Und | »iweile werden die geinterefirte Verkäufer der Tu- 
„haben endlich, unangefehen die Blumiften zu | »lipanen, nach gethaner fhuldiger Inſinuation, 
„Amſterdam fich hierzu nicht verſtehen mollen, „daß Die Käuffer felbige follen empfangen, im Fall 
„und ſolches zu approbiren geweigert, nad) un: »fie felbiges nicht thun wollen, zu deroſelben es 
»terfhiedlichen Vorſchlaͤgen uns folgendermaffen | „twinn oder Verluſt zu behalten, oder zu were 
“ „mit einander vertragen: Als nehmlich, vaßalle| »Eauffen, um fich hernach an denſelben Käuf: 

»Eontracten, bis auf den legten November des | „fern wegen des erlittenen Schadens zu ers 
»1636. Jahres mit eingefhloffen , wegen der Tu: | „holen, im Fall für billig und vecht wird bes 
»lipanen aufgericht, follen unverbrüchlig gehal: | „funden werden, daß gemeldte Eontracten 
„sen werden; Die Eontrasten aber, Die hernach »zwißchen Käufer und Verkaͤuffer aufges 


richt, 
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„richt, ihren Fortgang follen haben, Bleiben 
„alſo unterdeffen alle weitere Epntracten der Tuli⸗ 
„panen in fulpenfo & fine Prejudicio, Actum 
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gruͤne, ingleichen eine beftändig grüne mit einem 
weiten Rande, und vor allen die Himmelblaue, 
melche aber fo rar, Daß fie weder von Geſnern, 


„in Graffenhagen den 27 April 1537. Auf Cluß und Hondio gefehen, noch vom Sweertio, 


„Ordinang der Herrn Staaten €. von der 
„Wolf. Dierveil nun der Herren Staaten von 
Hand und Welt-Frießland heraus gegebenes 


ict man nicht vergemwiffere war, inſonderheit 


— 


wegen der angehaͤngten Clauſel, wie es noch moͤch 
te mit dem Handel ablauffen, fo iſt andets nichts 
ausgerichtet worden, als Daß vieledie Bezahlung 
abgefchlagen, und von keiner Lieferung hören wol 
fen. Biele, welche fich des Handels gantz und gar 
haben wollen entfchlagen, haben fih mit ihren 
Partheyen vertragen, etliche haben fünffe vor hun 
dert, erliche ſechs, etliche gehen, erliche mehr, etliche 
weniger, bezahlt. Hierbey ift es dieſes gange Fahr 
über verblieben, und auch nichts weiter ausge: 
richt worden. So weit die Nachricht von dieſem 
merckwuͤrdigen Tulpen⸗Handel aus Dem Mereramo 
nov0 ; die wir als eine gang fonderbare Phyſica⸗ 
fifche Begebenheit, hiermit umftändlich anführen 
wollen; aus der vieleicht mancher ſchlieſſen duͤrf⸗ 
te, daß Die zu unferer Zeit aufgefommenen Lotte: 
ri Actiensumd Philadelphifchen Haͤndel noch meit 
unter die Thorheit des Tulpen» Handels gefegt 
“zu werden verdienten. Ss ift faft-Eeine Blume 
von mehr Veränderung als die Tulipane, und 
es führer VO. A. Stromer in der edlen Garten» 
Wiſeenſchafft oder Horticultura Laurembergiana , 
fo zu Närnberg im Jahre 1671 in Dctav._hers 
aus gefommen, Patt. I Lib. Il p. 336 einen Cata⸗ 
fogum von zwey hundert und fechs Arten der vors 
nehmften Tulpen auf, wie fie bis ins Fahr 1670 
aus Holland überfgicht worden; Elsholg aber 
in feinem Garten» Buche, fo zul Coͤln an ver 
Spree im Zahre 1672 in Quart heraus gefom; 
men, Lib. Il c. 4 p. ou. f. einen von zwey hun: 
dert und neunzehn Arten; und der Kerr von 
Hohberg in Georg. Curiof. Part. I Lib. VI 
cap. 79- pag. 827. citivet. einen Augfpurgifchen 


Paffäo,de Bry oder Beslern im Epfterifchen, 
Garten gemahlet worden. Unter Die Raritdten 
dieſer Blume gehöret auch, wenn eine Zwiebel eis 
nen Stängel mit mehr als einer Blume treiber; 
de fonft ordentlich mehr nicht als eine, eingige 
‚Blume auf einem Haupt» Stängel zu wachen 


pflegt; ohngeachter folches mehr für einen: zeitli⸗ 


chen Ueberfluß, als für eine befondere Art, angefes 
hen zu werden verdiene. Eine ſolche Tulipam 
zohunAwvor oder dreyſtaͤngliche Tulpe, oder Tul— 
pen«Stängel mie drey Blumen, fandte ein gelehr⸗ 
ter Theologus in Breßlau den Sanımlern der 
Breßlauer Naturgeſchichte, im May 172 1 zu, 
daher fie felbige im Verf. XVI pP: 527 aljo befihrei« 
ben: Die Farbe war violet, mit weiß gefprengt, 
Unten an dem Haupt Stängel waren zwey groſ⸗ 
fe Blätter, zwiſchen denen der Staͤngel in die Hds 
be flieg, aber kaum einen Zoll lang fortgelauffen 
mar, als er fich in zwey befondere Stängel theils 
te, Davon Der Eleinere duͤnnere Stängel eine Blus 


me hatte, die am niedrigiten ftand, und am Elein 


ften war; und an dieſem Stängel waren wies 
derum zu bepden Seiten ziwey Blätter. Etwan 
wieder einen Zolt hoch fpältete ſich der Haupts 
Stängel von neuem, und lief ein eiwas dickerer, 
als der. untere, mit einer etwas geöfferen Blume 
ander Seite weg, ebenfalls mit zwey Blaͤttern 
am Stängel; der dicke und Haupt-Stängel hats 
te die gröfte Blume,doch weiter kein Blat; gleich⸗ 
wohl mar auch diefe Blume doch fo groß nicht, 
als andere Tulpen, Die ohnedem in felbigem Jah⸗ 
re groß waren. Und diefe Blume ift anderthalbe 
Meile von Breßlau in dem Dorfe Protſch ges 


wachſen. Daß aber auch dieferley Gewaͤchſe bes 


reits von andern beobachter worden, beweiſet 
Clus de Plant. Pannon. am angeführten Drte, p. 
163, da er fagt; „Tametſi autem hec (Scrotina) 


Eatalogum , morinnen über drep hundert! „Tulipa non fecus ac precox unjco ur plurimum 


Sorten, nebft dem Preiffe enthalten. Welche 
Anzahl andre noch vergröffern; wiewohl nicht zu 
Läugnen, daß offt mehr die Gewinnſucht, als Die 
Natur, die Mutter von manchen Arten ift, indem 
die Gärtner zuweilen aus der geringften tranſito⸗ 
rifchen Abänderung eine neue Gattung erzwin⸗ 





„coniter caule, interdum tamen eum etiam 7c- | 


„AunAwvov & ramofum habet; nam natie mihi 
„ſunt rubro flore praeditz, quibus ex infimi- folũ 
„ala alter nudus & pedalis ramus ‚gracilior tamen, 
„& ad ſummi folii exortum fecundus craflitie cuma 


| „primario caule propemodum relpondens,& æqua- 


gen, und mit einem abentheuerlichen Nahmen be: | „li altitudine nudus excrefcens, adnafcerentur, fin- 
fegen, damit fie einem Liebhaber etwas neues für | „guli etiam ſuum florem fuftinentes, Die von 

ſd aufbinden mögen. Doch es ift gleichwohl Elus bepgefügte Figur fieher dieſer Tulpe voll. 
geroifi, daß die Veränderungen diefer Blume an kommen ähnlich, auffer daß jene nur Dreye, dieſe 


Farbe und Geftalt fehr groß fepn, aber ‚auch von 
jemlicher Unbeftändigkeit, indem offt Diele Ztpie: 
el in einem Frühlinge fhöne, in folgendem aber 


hingegen ſechs befondere Blätter, nehmlich vor 


jeden Stängel zweye hatte. Won einem Tulpen. 


Stängel mit vier Blumen fönnen die Breßs 


ſchlechte Blumen hervorbringt; und alfo weiter. | laner Naturgeſchichte, Verf. XXVIII p. 41 
—* hat der Herr D. Elsholtz im Jahre und von einer dreyfachen Tulpe ß perl. ıx J 





1661 ein Theatrum Tuliparum von hundert und | 345. und Verſ. XVI p. 521 nachgefehen werden. 
wantzig Stück zufammen getragen, welche alle! Da wir bisher von der Beſchaffenheit, Arten und 
bey einigen Zahren her mit geſchickter Hand nad | Fortpflantzung Der Tulpen zulängliche Nachricht 
dem Leben find abgemahlet worden, fo er auf die ertheilet, fo toird noch noͤthig ſeyn, da mir auf 
Ehurfürftliche Bibliotheck in Berlin gegeben, wo: | Die Kennzeichen ihree Schönheit, auf ihre Gebres 


von zu vermuthen ift, Daß er gewiß Die Haupt | chen und Feinde, auf ihren Gebrauch und Nus 


Sorten, fo ſich fonderlich unterfheiden, werde ges \ en, und auf ihrem Zuftande nad) der Flor unfere 
famtfet haben. Unter die vareften Sorten red): Gedanden richten. ses r 


net man Die ſchwartze, Die gang und beftändig 
| f Uuuuuz Den 
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Bey den Kennzeichen einer Tulpe, welcher für | ren, unter Dem ſchlechtern aufumählen, — 
anderen eine Schönheit werden muß, auf das inmerfte ausjufcheelen wiſſen. 
kommt es theils auf ihre Bebäude ıheils auf ih· Pflangen-Krandkheiten, find von en Die 
re Sarben an. Bey dem erftern wird ein —— nern befondere Schrifften verſertiget worden 
mäßiges Verhaͤltniß aller ihrer Theile unter ſich Eyßfarth, du Hamel, Zwinger und Tourne⸗ 
erfodert: Ihr Boden, oder die Brundfaffung fol | fore möchten die fürnehmften fepn, und zu Lei 
nicht zu enge, und nicht zu weit ſeyn: am: je Bm Hg allhier ift unter dem Vorſih DR. Wiüllers ci 
weder zuviel noch ju wenig Rücken, oder Erhöhung) ne —— darüber gehalten worden. Ant 
haben: Die Blätter follen fich weder ein noch | gemein wird dafür gehalten, daß —— 
auswärts biegen, weniger zuſammen wickeln, fon-| Hanpt ⸗Unfaͤlle, die ſich an Baͤumen aͤuſſern, der 
dern recht gerade und ſteiff ſtehen, und u Brand, der Wurm, und der Krebs, auch an ten 
wi rund als fpisig zu lauffen, zugleich aber meiften Eleinern Gewaͤchſen fpüren lieften. Das 
nicht allzuſchwach und dünne, fondern von |aemeinfte Uebel aber, welches unfere Tulpen zu 
Zeuge und Gewebe fepn, daß fie der | treffen pfleat, ift, mas Die Frangofen täche de Mar, 
Sonnenhige einige Zeit ohme merckliche Veraͤn⸗ | Mergs Flecken, und die — — 
derung widerſtehen konnen: Die Stengel ſollen Krebs nennen. Man erkennet ſolches daran 
eine ziemliche Höhe und Staͤrcte und dabey Bldr: wenn Die Stehgel⸗ Blätter, die frifch und kehrt 
ter enge fur, —— u ee a Ar ehe gelb und 
zu ſchmahl noch zu breit, mohl aber etwas Fraus | fchlaff ausfehen, und fich mir leichter Hand auspe 
a, und mehr zur Erde bangen, als gleich ſtehen, | hen laſſen. Fürnehmlich foll es Daher rühren, 
oder in die Höhe gehen. wenn gegen den Frühling, Da fich Diefelbe Dxh 
nung machen, von Dem Falten Schnee und Reh 
der Farben find zwar Die Drepnungen | fen etwas bep ihnen einbringt. Denn felde 
und Neigungen viel ungleicher, man koͤmmt aber Waͤſſerung und Schärffe, glaubt — 
doch darinne mh meift überein; daß auffer den | Zwiebel an, bränge, wenn micht in Zeit 
blauen, grümen und ſchwartzen, alle Die, fo mur | gefchehe, bi in dr ame nnerftes, und Ban 
eine Rarbe —— zum Ausmurffe gehören; daß | und nach mit aller Brut ju nichte. 
die fo mehrere, aber alljugemeine, allzumatte, oder Uebel, das den Tulpen jumeilen — 
—— — 3* gemiſchte Farben, jenen |der weife Krebs, welcher Unfall Daher fo gemennet 
A Blbaen nie anderer al gib Fa, ‚m ener Sig ee chung 
or — * a D tern tengelblätter a r gan 
Ben ni daß auch die a meiß werden. Wie weit Diefe ihre Kranckheit von 
te —* Gele feine ren Gunſt verdienen, | jener, an fich, oder Der Urſache nach unterfhieden 
wenn fich ihre Farben nicht recht fharf von ein« ſey, bedarff, wie es fcheint,, einer genauen Erfers 
ander abfchneiden: daß dargegen die, Behal· dans Die Eur aber ift in bepden Fällen er 
tens und Liebenswuͤrdig geachtet werden, an de- nerley, nehmlich die, daß man —— 
nen ſich viel —* blaues, oder ſchwartzes und ju weicher Zeit es ſey, aushebt, was ſich anb 
dabeh auch Das weiſſe, gelbe, und rorhe in folcher ges zeigt, abſchneidet, und fie Darauf nicht fo is 
Staͤrcke und Glan fehen läffet, tie es etwa, un: | wieder einfeget, fondern eine Zeile auf der 
ter den feidenen Waaren an Atlas in Die * an einem — —— und jugleich meh 
fäne. Es ift aber auch nicht zu übergehen, daß | verwahrten Ort liegen 
u Nager bey allen, was die Natur und Kun 
nen herfürzubringen ng nieht weni⸗ Db inden Blättern, oder Zwiebeln der Tul⸗ 
r, — Gewachſe und Schönheiten der pen eine Artenep, oder ſonſt etwas liege, welches 
ara mandherlep Unfällen ausgeftellet find. Non der menfchlichen Geſellſchafft zum Nutzen gerei 
Eilsholgen ift jwar ihrenthalben in diefem St⸗ | chen Eönne? ift eine Frage, die billig * m in 
cke ertwehnt worden; es hat aber Derfelbe die Ge ⸗ Berrachtung fommen muß. Nach dem, was 
fährlichkeiten, denen das Pflangen + Geſchlecht |einigen een der Blumen Kraͤffie = 
—— unterworffen ift, in eine förmliche Tas | Grunde gelegt werden will; Daß die, fo nur furge 
— n ſelbiger ſtehen unter den Thie | Zeit bluͤheten, insgemein aud von feinen ſonder⸗ 
Blumen betvahrer werden müßs lichen Nusen wären: wuͤrde vergeblich ſeyn, in 
a die Diebe oben an. Und wie ftarck den Tuls den Tulpen etwas heylſames zu ſuchen, weil ihre 
pen + Zwiebeln nachgegangen werde, 2. die, Flor fehr fluͤchtig und kurtz ift; man mird und 
fo Be was guts davon angeſchafft, ems | aber zu gute halten, wenn toir ſolches als ein cht 
Pfunden haben. Bey dem Gevögel ing In gebach: am Kenngeihen anfehen. zug welche 
ter Tabelle eine Art vergeſſen worden, welche den Blumen pr hinfätliger in ihren Flor, und für 
Zulpen am allergefährlichften ift, und das find Die | treflicher in ihren Wuͤrckungen, als die Betenien 
Bafane. Diefe finden an ihren Zwiebeln eine fo | und Rofen? Das Urheil, welches font jewand 
te Weyde und Nahrung, daf fie folche allent⸗ | gefäller: Das man der Tulpen in ver Arhenet ⸗ 
auffuchen, und fie von andern nicht fo zar⸗ kunſt noch er ** geweſen, kan uns auch 
ten and ſchmackhafften Kielwercke dermaſſen zu nicht anders, als fehr ſeltſäm vorkommen, weil 
unterfcheiden ne daß werm unter hundert Nars wir nicht glauben, Daß es je Rranckheiten grge- 
tiſſen / Jonqu an · Zwiebeln und Derglei:| ben, oder noch geben werde, Die Yinyeige ertbeilen 
hen, nur ng einige ulpe ftehet, fie ſolche bald | koͤnnten welcheriey Kraus oder Pflafters der be 
yufinden, ja fo gar, wie man es auch von einer ges| ruffene Artzt darzu bedürfftig ſey. Simon Pam 
wviſſen Art von Gewuͤrm fagen will, Die feinern Ars li, der fonft den Ruhm voraus har, daß er * 
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Krankheit, fondern auch Die Art wie fie zugebraus 
en, aus eigener vieljdhrigen Uebung bekannt ge 
mad, Hiebt über die Tulpen in Botanic. Quadripart, 

fo viel Seriar: Daß als einer feiner Lehrmeifter 
Verſuch gethan, ob felbige etwa fo twiediefulien, su 
Er weichung und Linderung der Geſchwulſt und Hi 
Be bey Wunden gebraucht werden fönnten, fich eine 
gang widrige Wuͤrckung gezeigt hätte; es folgt aber 
Daraus nicht, Daß fir zu gar nichts taugen follten, 
Und Eäme es aufdieProbe an, ob nicht ihre Blatter 
nach der Anmerckung, Die Hofmann in Prefatione 
ad Auchsbaumii enumerarionem plantarum circa 
Halam naſcentium gemacht, wegen ihres Blebrichten 
Weſens, fo wie die Malven, oder Pappeln bey 
Kranckheiten, die aus — 2* Feuchiigkeiten ent» 
ſtehen, gewuͤnſchte Dülffe leiſten möchten. Der Nu- 
Gen, denein Italiener Burantes in feinem Wercke 
vor ‚der Tulpe vorftellt , daß ihre Zwiebein, gleich 
als vie gemeineKühen-Ziwiebeln,mit Efig und Del, 
als ein Sallatgenoflen werden Eönten, waͤre wohl 


ſehr ſchlecht. Ein Schreiger aber gehdt fhon weis | 


ter, undverficert, daß Sie fehr angenehni, auch nicht 
ungefund zu effen wären, wenn fi: mit Jucker einges 
macht würden, und daß derielben, nicht unlieblis 
ber, milder gelſtreicher und nahrhaffter Schleim ⸗ 
S ıfft vielleicht einerley Tugend und Eigen ſchafft, 


mit Der Knaben⸗ Wurtz hätte, nehmlich zur Wol⸗ 


luft und ehelichen Wercken jureigen- Aufdie Blaͤt. 
ter gedachter Pappeln follen Die Hepdnifchen Go⸗ 
kendiener, ihre Geheimniffe geſchrieben haben, aus 
welchet Urfäche Diefelben vomPytbagoras vor bei. 
lig geachtet worden. Zwingers Theoatrum Botani- 
cum ınterm Die. Pappeln. Die Blätter der Tul⸗ 
pe wiefienich Lex und fhärcker find, als die von Pap⸗ 
Bi möhtern zu dergleichen Gebrauch, wenn man 
nftjuder Zeit was davon gemujt hätte, noch ber 
Sun dmefern feun. Seltſam aber iſts, DußDiefe 
zulpen vonder Chinefern zur Dinte, und zu derjes 
nigen fnargerı Farbegebraucht werben follen, Da; 
don dieſes Volck rühmt, daß fie durch Beinerlep Zeit 
Oder Mittel gegilgt werden fünne. Es hat Diefes 
Simon Paufz in Quadripart. Botan. unterm Firel: 
Tulpe, mir angeführt. Doc finder man davon 
sveber beym Tesszeparius de Atramenis, nad) an 
andern Orten, 190 man es vermuthen folte, etwas. 
on dem Zuſtande der Tulpen nach dem For 
¶ noch anjumercken, daf; Diefelben endlich mit den 
Stengeln, entweder zugleich auf einmahl wegkom⸗ 
men, oder doch Die, ſo doch davon vorhanden Wlaf, 
wilck· Kraft und Saffteloß werden. Man köns 
tehier Gelegenheit nehmen den eitel:gefinnten Men. 
ſcen Diefes Sinnbild der Vergaͤnglichkeit vorzuhal: 
ten, undihnen eine gute Straf Predigt vorlegen. 
Bir werden ung aber hierüber in keine moralifche 
Betrachtungen einfaffen, fondern vielmehr einen 
phoficalifden Umſtanð hemercten, Der fehr ſonder 
lich iſt. Er beſtehet darinne: Daß von einigen 
davor gehalten wird, «ig ob, was derfelben aröfte 
Zierde —— oder die Striche und Flam⸗ 
mm, v „Ten Form und Farben eine Ans 
keige der Shwaßheie * Kiels und ſolches unter 
Andern Daraus abume Hyyen fen; weil je geſchmuͤck. 
der Diefe Oder jene Bluriee auf nem Schauplage er, 
föiene, jemehr zu für een märe, daß fie denfelben 
sum lehten mahl betrere haben, und die Zwiebei 
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zugleich mit ihrer Brur ın Staub und Afce vers 


mandelt werden dürfte. Angefuͤhrter Eisbol 
ſchreibt davon Lib.IL. Cap. X : «Es geichähe, da 
„wenn aus einer ſchlechten Zwiebel eine fehr jierlis 
„ce und mohlgebildete aufrwüchfe, fulche Ber dnder 
„rung mehrentheils zum Verderben der Zwiebel 
„ausfhlüge, gleich als wenn Diefelbe ihre dufferfte 
„Kraft zufammen gezogen, um für ihrem Unter 
»gange noch den legten Glantz als ein verlöfchend 
Licht bon ſich zugeben.“ Und der Verfaſſer des 
Meuole de la nature Tom, Il, p. 54. fhreibt: Es 
| „fände fich zwifchen den Blumen, davon fich Die ers 
| »ftern Farben nad und nad) verlöhren, und jwi⸗ 
ſchen den grauen und mwciffen Daaren ter Mens 
Jofden, wodurch derfelben vorige Farbe im Alter 
„geändert würde, beynahe mas gleiches; «6 gäbe 
„auch wuͤrcklich Köpffe, welche durch folcherleg _ 
»Beränverung nicht verftellet, fondern auf die ges 
»fälligfte Weife gejieret würden.“ 
| _ Mebrigens bleiben nach der Tulpen »$lor die 
Knoͤpffe vum Saamen und neuer Slorftehen. 
Wir haben nunmehro von den Tulpen fo-viel 
beygebracht, als wir vermeunt ‚daß es vor unfere 
| £efer zulänglich fepn werde, und mir müften nicht, 
| was man noch von uns fodern Fönte, als ein Ver⸗ 
zeichniß derjenigen Schrifftfteller, welche ihre Ges 
dancken über die Tulpen ang Licht aefteller. Das 
mitwir unfere Abhandlung nicht ſelbſt mangelhafft 
machen mögen, fo wollen wir diefelben herfegen, - 
Unter denſelden ftehen Courteis, &auremberg, 
Budbe, Motin, Schoock, Stapel, La 
‚Chesnee, Teiewald, Muntıng und Dalnay, 
Männer, Die in der Republic der ehrten,, aus 
ihren übrigen Schrifften genug befannt find. € 
bat zwar Linndus in feiner Bibliochec. Botan, fo 
wie der Hert von Roht in feiner Bibliochen, Phyfi- 
ca der Tulpe, und derer, Die fie beſchtieben, gar 
nicht gedacht, und die Bibliocheca Botanica des foges 
nannten Bumalds ift bih Daher fo unbekannt oder 
doch forar geweſen, Daß felbft Stolle in der Hiſto. 
rie der Mediciuifchen Gelahrhelt p. 610, Heftcher, 
daß er fie nie zu sehen befommen Eönnen. Su 
guierius aber jeigtin feiner ohnlängft aus der Preis 
ie gefommenen Bibliocheca Bothanica , melcher er 
auch das Bumaldifche oder vielmehr Mlontals 
banifche Werck mit bepfügen laffen, die ſechs letz ⸗ 
tern oben angeführten Schrifftitiller an. Die 
Arbeit der drey erften muß in ihren Schriften: de 
plantısbulboßis und des Mlorins in dern Werzeiche 
niſſe feiner Garten Gewächfe, Paris 165 1. ing. 
geſucht werden. Inwiſchen haben dieſe Schriff⸗ 
ten von Der Tulpe das gemeine Looh der llanern 
Schrifften erfahren, welche, wenn ſich irgend einis 
ger Werth Daran finder, ſtarck geſucht, nach dem 
über zu andern Sachen gebunden, und dabep fo 
oer ſteckt werden, daß zumeilen felbft ihre Yefiger 
nichts von ihnen willen. Und wenn die Worte 
desienigen Frangofen wahr find, welcher Jardinier 
deurifte & hiftoriographe gefchrieben, würde man 
ich um Erlanguna angeregter Schrifften gar Beine 
Mühe geben dürfen, weil deffen Urtheil über alle 
die, fo für ihm von Tulpen was aufgefeget, dahin 
gehet: “Es hätten fich Die guten Beute meift ſelbſt 
„und gewaltig betrogen, und die, fotwasvon ihnen 
„lernen wollen, nur verirrt.“ Auffer diefen hat 
man noch einen Trastat ohne Nahmen — 
te . 








791 Tulpe (Beeg⸗/) 
Titel: Traite des Tulipes, avec la maniere, de les 
eultiver Paris 1678. sgmo. Es hat aud ein 
Schwabe, Johan Beorge Schiele, die Tulpe, 
in feinem practicirten Blumen-Garten; mit philo⸗ 
fophifcden Gründen und Pernunfft: Regeln bes 
leuchtet; er hat aber fein ganges Buch mit vielen 
ſchlechten Sachen verftelle, und daſſelbe mit noch 
groͤſſerer Schwulſt und Bermeflenheit befchloffen: 
„Die ihm nicht miffend fen, daß ein Scribent fich 
„jemahls unterflanden, von dergleichen geringen 
„Materie fo viel zu ſchreiben, vielmeniger der Sas 
„be folange, als er gethanhätte, nachzudencken.“ 

Ber eine recht vollftändige Nachricht von dieſer 
ſchoͤnen Blume verlangt, den können wir nit beſ⸗ 
fer rathen, als daß er des Herrn Bennemanns Be- 
ſchreibung der Tulpe lefe, inmelcher er mehr als in 
allen übrigen Schrifften die hiervon find ang Picht 
geftellet worden, antreffen wird. 

Tulpe, (Berg) Waffer. Tulpe, Tulipomon- 
ana, W atertulips, frommountains, ift ein rares 
Gewaͤchſe, welches im Sommer des ı72c [ten 
Jahres in dem Hochfürftl. Gothaiſchen Garten ge» 
blühet, und wovon D. Schnetter Den Breflauer 
Natur⸗Geſchichten, Verſ. XIII. p. 305. folgendes 
einrücken laffen: Der Königliche Großbritannifche 
Leib-Medicus, D. Steigertbal, habe den Saa— 
men vondielem Gewaͤchſe dem Gärtner zu Schweb⸗ 
bert, einem Gute bey Pyrmont, jugefannt, von dar 
er nach Gotha gefommen. Das Gemählde, wel, 
des Schnetter den Breßlauern überfchicket, hat 
eine weife Blume von fünf Blättern vorgeftellet, 
deren Grund, womit fie am Kelche gefiffen. inwen⸗ 
dig, bis theils auswendig purpurroth, die Anthera 
aber hochgelb mit rorh unterfchieden, zu fehen gewe⸗ 
fen; die Sröffe der Blume aber ift einer von den 
gröften Tulpen beyaefommen ; Doch hat fie ſich mit 
dem Kelche und den Blättern, auffer andern Eigen» 
ſchafften, von einer gemeinen Tulpe unterfchieden, 
Einen mehreren Bericht, aufder Breßlauer Anfu- 
chen, erth:ilete Schnetter, über einige vorgelegte 
Sragen, folgendergeftalt: “Der Ober: Gärtner 
Kteckmeyer wird dienftlich gebeten, einige Be» 
„ſchreibung oder Anmercfung von der Berg Tulpe 
„ohnſchwer zu geben, und hierbep zu verzeichnen: 
„NWie ſie erzeuger? Antwort: aus America: 
„niſchen Geſaͤmig. 2) Welchen Monat fie ges 
„blüber? Anım. im Monat September. 3) Wie 
„ange ſolche Blüthe geftanden? Antw. zwey 
Tage, am dritten Tage hat fie ſich zufammen ges 
„ogen undiftvermelcket, 4) Ob fonjt etwas da; 
. „bey zu beobachten gewefen ? Anti. Diefes Ge 
„waͤchſe iſt unter die Stauden⸗Gewaͤch ſe faft mit zu 
„rechnen, weil deſſen Stängel jährlich verweſet, und 
„ein neuer aus der YBurgeltreibet.* BD. Dolch: 
mann, dem die Breflauer das Driginal-Gemähl- 
de zugefchicket, hat ben deflen Zurückfendung folgen; 
Des überfchrieben: «Die Wurfer-und Berg-Tulpe 
„iſt mir und vielleicht Den meiften in gang Dautfchr 
„land, ein noch gar unbefanntes Gemächfe, wes⸗ 
„wegen ich es nachcopiret, und Dem Tomo X, Phy- 
„logix magnz einzurücken in Willens bin.“ Wi: 
Der Diefe Berg⸗ Tulpe hat L. 3.8. Siegesbeck, 
folgende Einwendungen und Anmercfungen ge 
macht, Die er den Breßlauer Natur⸗Geſchich⸗ 
ten, Berf. XVIII. p. 615 u. f.einrücken laffen: Die 
betittelte Berg Tulpe, ſchreibet er, fep nichts weni⸗ 
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ger, als ein Tulpen⸗Gewaͤchſe, indem fich felbige 
auch fo gar nach den Merckmahlen der Blume von 

der eigentlich fo genannten Tulpe gaͤntzlich unters 

ſcheide: Denn die Tulpe habe eine bloffe, vollkemme⸗ 

ne, einfache, reguldire und fedhsblärteriche Blume, 

und oroffe zuſammengedruckte Saamen, die in einer 
dreyecfigten, dreyfachen und häutigen Hülfe lägen ; 

über dis hätte fie ein? knollichte haͤutige Wurtzel, aus 
welcher fie dred bis vier breite, dickliche, glatte und 
blaugrünliche Blätter hervorbrächte. Nun werde 
aber von der benannten Berge Tulpe angeführer, 
daß ſelbige aus einem Kelche eine weıffe Alume, und 
zwar nur mit fünf Blättern hervorgebracht, und 
daß auch felbige mit unter Die Stauten: Gewaͤchſe 
gehöre. Woraus denn gnungfam erhelle, Daß Lies 
fem fremden Gewaͤchſe der Rahme Tulpe nicht fü,» 
lich beygeleget werde, und daß ſolches vielmehr nach 

feinen eigenehümlihen Kennzeichen, ſo es an ſich ha⸗ 

be, entweder mit zu einer fehon bekannten Gattung 

Pflangen, welche eben Dergleihen Kennzeichen ha 
be, zu zählen, oder auch vielleicht mit einem befondes 

ten Nahmen zu belegen ſey. Wir denn din oben 

angeführten Fragen noch etwan hätte beygefüget 

werden £önnen: Ob nach der Berblühung die Blu⸗ 
me gang abgefallen, oder id) in fünf verfchiedene 
Blätter währendern Abfallen gertheilet ? Denn aus 
der Antwort, daß fich Die Blume am dritten Tage 
zuſammen gezogen, und verwelcet, folte man faft 

ſchlieſſen, Daß es eine einblärterige Blume gemefen, 
die fünf bis aufden Grund zertheilte Falten möchte 
gehabt haben. Undfolchergeftalt fönnt es wohl ein 
Geflecht des Syriſchen Pappel Baums (Kermiz) 
feyn ; zumahl da erzehlet werde, daß 1) der Grund 
der Blätter, womit fie am Kelche angefefjen, pur- 
purroth gervefen; 2) auch die Blüte zwey Tugeges 
(fanden, und am dritten Tage ſich zufammen geſo⸗ 

gen und verwelcket; 3) ſolche auch im Monar Seps 

tember geblühet ; u. endlich 4) ein Stauden⸗ Gewaͤch⸗ 
ſe ſey. Welche Umstände denn insgeſamt mit dem 
Syriſchen Pappel⸗Baume übereinträfen, welcher 
in unfern Gärten genugfam befannt wäre, u- ents 
weder purpurfarbige oder weiſſe Blumen trüge, 
Wäre auch ferner den Fragen noch bengefüger wor⸗ 
ven: Was Die Biumenach ihrer Verbꝛuͤhung für 
Saamen angeſetzet? Ob es eiwan blufe nirenförs 
mige Saamen,oder ob felbige auch in einer fünffäch» 
rigen Hülfe, gleihtwie bey dem Sprifchen Pappe # 
Baume eingeſchloſſen gemefen ? fo wuͤſte man nech 
gewiſſer, wohin dieſes einfache Ausländifche Ges 
waͤchſe zu zählen, und mit welchem wahren Rahmen 
es eigentlich zu benennen ſey. Es gedencke ſonſt auch 
Paul Hertmann, in Horto Academico Lugdune 
batavo, eines Dirginifcben Tulpen Baumes, 
(Arbor Tulipifera vuginiono) wovon er p. 610. 
alfo fchreibe: *Zu welhem Stamm: Gefchlechte dies 
„fer Baum zu rechnen fen, unterftehe ich mich nicht 
»zu ſagen indem ich weder ſeine Blumen noch Fruͤch⸗ 
„tt habe fönnen zu ſehen bekommen · Undp 614. 
fähreter alfo fort: “Alle, Die aus Birginien foinen, 
»fagen, daß er Blumen hervorbringe, Die den bew 
„kannten Tulpen gleich wären ; um Die Früchte as 
„ber haben fie ſich nicht fo befümmert, Daher fie auch 
„von Diefen Beine gewiſſe Nachricht geben Eönnien.« 
Man koͤnne alſo * aus Hermanns Berichte von 
dem Virginiſchen Tulpen Baume, wovon auch 
fonft andere Engellaͤnd. Reiſe ⸗Beſchrelbungen Er⸗ 

wehnun⸗ 
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chen Erkenntnis der eigenthuͤmlichen Kennzeichen, 
nicht gewiß verfichert ſeyn, ob die fo genannte 
Berg: Tulpe etwann eine Gattung diefes virgini⸗ 
ſchen Tulpen:Baumes fepn möge? Zum wenig⸗ 
ften erhelle ausder Bedeneinanderhaltung der Abs 
bildung, welche Paul Hermann, im angefuͤhrten 
"Buche, p- 613. und denn der andern, welche den 
Breßlauer Naturgeſchichten, Ber KItı 
p- 305 eingerücket fey, Daß die Blätter in bey 
derſeits Gewaͤchſen gang und gar von einander 
unterfchieden wären. Hingegen führe Engel⸗ 
bert Räinpfer, in feinen Amcenitatibus exoticis, 
unter den Japoniſchen Pflangen, p- 845 eine 
'beiondere Art Pflangen an, mit ſammt ihren 
Gattungen, welche ben nahe auf die rechte Spur 
bringen folte, wohin dieſe Berg Qulpe am eigent⸗ 
lichſten zu zählen ftünte. Und zwar fo gedende 
er fir das erſte drey wilder Tulpen Baͤume, theils 
mit weiffen; theils aber auch mit rothen Blumen, 
‚welche in einigen Stücken ziemlich mit Der Berge 
Tulpe übereinzufonmen ſchienen: Weil er aber 
‚doch führeibe, Daß die Bluͤten diefer Bäume die 
‚Zulpe und weiffe Lilie an der Zahl und Gröffeder 
Blaͤtter uͤbertreffe, und fie alfo aus ſechs verfihie- 
‚denen Blaͤttern beftunden ; fo koͤnne dieferhalben 
die Berge Tufpe nicht füglich felbigen zugeſellet 
‚werden. Gleich Darauf aber gedencke er einer zwey 
Ellen langen Staude, die Dichte voll Lilien⸗Blu⸗ 
men trage, ein ganges haarichtes Blatt, und eis 
ne fünffühige Saamenhülfe habe, und welche 
ben Päul Hermann, am angeführten Orte, Ci- 
Nus indicus Ledi alpini foliis & floribus amplis be 
nennet werde; aus welcher in Den Amaenitatibus 
exoticis, p. 845 und 847 angegebenen Beſchrei⸗ 
bung und Abbildung man faft nicht anders ur: 
‚heilen folte, als daß die fü benannte Berg-Zulpe 
auch eine wuͤrckliche Gattung der Indianiſchen 
Ciſten Roͤslein ſeyn muͤſſe. Denn da komme das 
Stauden Gewaͤchſe, desgleichen die Abbildung der 
Blaͤtter, wie auch der Blume ſelbſt, mit der in 
den Breßlauer Naturgeſchichten, abgebilde⸗ 
ten Figur völlig uͤberein. Inſonderheit ſage 
Rämpfer von der Blume, daß ſie aus einem 
haarichten Kelche einblärterig auffleige, und fich 
in fünf groffe Lefzen vercheilte, welche den Blaͤt⸗ 
tern gleichfähen, und nach ihrem verſchiedenem 
Geſchlechte mannigfaltig gefärbet wären: Wie er 
denn gar viele Gattungen anfuͤhre, da die Blu⸗ 
men unterſchiedene Farben hätten, nehmlich mi 
einer weiſſen und mehr oder weniger blutfaͤrbig 
eſprenckeiten Blume; mit einer weißblaulichten 
lume; einer blaßgelben; fafrangelben, purpur⸗ 
‚rothen, fleifhfarbigen, ziñobet⸗ oder ſcharlach rothen 
und mit einer gefüllten weiſſen und fharlachrorhen, 
und dergleichen Blume. Und vom Saamen geden⸗ 
cke erfolgendes: Auf die Bluniefolge eine runde un? 
‚ten pugeſpitzte, einer Fauſt groſſe und mit $ Fächern 
verfehener Saanıen » Kopff, welcher einen Fleinen 
| feuerrothen Saamen in ſich befchlöfe, u, (. w. Es 
| ftünde alſo kuͤnfftig ein wenig genauer zu unterfu- 
| ‚hen, ob die fo benannte Berg⸗ Tulpe, fo ferne nehm: 
| lich felbige eine regulaire, ein blätterige fünfmahl ge: 
fpaltene Blume habe, entweder eine Gattung des 
Sprifhen Pappelbaumes oder Des Indiamfihen 
Eiſten Roslelns zu nennen fp? * 
+ Vaiierf. Lexici XLV Theil. 






Tulplus 2 


Tulpe, (Perfifche) fiche Perſiſche Tulpt 
an, im xKvl Bande, p. —* ei | pi 
— Waſſer/ ſiehe Tulpe, (Berg), 
ulpenbaum, Tpiſtra Arbor; iſt ein ſehr 
rarer auslaͤndiſcher Baum, der Su : —— 
Er vwaͤchſet gemeinglich bey änderthalben Man 
hoch, mit vielen Nebenztveigen: feine Blätter glei⸗ 
hen dem Epheu, find biei und einer Hand 
breit: Die Blume ift eine völlige orangenfarbige 
Tulpe, roth geftreifft, tindes figen aufeinemn Zwei⸗ 
von zwey Spannen wohl dkey Blumen: Die 
nthera beſtehet in einem Finger langen Stängel 
mit lauter weiſſen, Pleinen, zarten und runden 
Blaͤttlein befeger, die fich wie ein Büfchlein in der 
Blume befinde. SKawefön, melvet in Der Aller: 
heueften * der Probintz Earolind, 
p- 148 don dem Well Indianifchen Tulpens 
baume folgendes: “Die Tulpenbaͤume, von den 
„Pflantzern Poplats, oder Pappelbäume ger 
„nannt, weil das Holg einander nicht ungleich, 
„wachſen zu einer grauſamen Dicke, imafen Des 
„ren einige gefunden werden, welche ein und zwan⸗ 
tzig Schuhe im Umfange gehabt. Mir ift von 
„einem Tulpenbaume gefager worden, welcher jer 
„hen Fup im Durchfehnitte geweſen, und noch 
„don einem, worinne ein luſtiger Kerl fein Bette 
„und Hausgeräthe gehabt, und fich fo lange das 
„rinne beholifen, bis er ſich Durch feine Arbeit ein 
„auſtaͤndigeres Haus erworben. Eine dieſer Gate 
„tungen träget eine weiſſe Tulpes die andere eine 
„geſcheckte, flectichte Farbe, Aus dem Holtze 
„macht man recht ſchoͤne Waͤnde in Haftru, 
„Dachſchindeln, und Brerer zu allerhand Go 
„brauch. Man hält es für ſehr dauerhafft, inforte 
„derheit unter Die Erde zu Mühlen. Aus den 
Knoſpen eine Salbe gemachtiſt gut für ven 
„Brand, Entzündung,usf.f.. Ich habe viel Blu 
menbuͤſchel daran erblicket. Dieſe Knoſpen frißt 
„das Vieh gerne ab, bekommt aber Dadurch eine 
„Mil von ſeltſamen Geſchmacke _ Eines Afri⸗ 
caniſchen Tulpenbaumes gedencket Roibe, in 
ſeiner Beſchreibung des Capo de Bonne Efper, 
P- 255. 
Tulpenbaum, (virginiſcher) ſuche unter de 
Artikel: Tulpe,( 8 Pen u 
Tulpenbaum, (Well: Indiantjcher ) fiehe 
ulpenbaum, 


Tulpen-Zwfebeln, fiehe Tulpe, 

TULPETUM; Stadt, ſiehe Zulpich, 

TULPIACENSIS PAGUS, fiehe Tolbiac, im 
KLIV Bande, p. 1094. Zu 

TULPLACUM, Stadt, fiehe Tolbiac, im xliv 
Bande, p- 1094, ingleichen Zülpich. 

Tulpich, Stadt, ſiehe folgenden Attickel. 

ick/ Tulpich, Stadt, fiehe Tolbic 

— ee p. — nA ee 6 

Tulpinus, fiche Tutpimus, 


Tulpiue, (Nicolas) ein Medicug, gebohten 
1593 zu Amſterdam, var eines relchen Kaufmanns 


„Sohn, ſtudirte zu Leyden, unter Dem — 
H 


KIT IE 


1797 Tulſnet 


— — —— — —— — — 
und Vorftius, wurde daſelbſt Doctor, practicirte 
zu Amfterdam, wurde dafelbft Schöppe und Buͤr⸗ 
germeifter, twie auch Eurator der hohen Schule, 
ftarb 1674, und fchrieb obfervationes medicas, zu 
Amfterdam 1641 gedruckt, ingleichen ein Bud, 
Darinneer gezeiger, daß Eein Land fen, welches nicht 
Die beften Mittel für die Kranckheiten, fo daſelbſt 
am meiften im Schwange gehen, felbft hervor 
bringe; melches legte Werck aber, ohne zu miffen 
warum, er verbrannt, Sein Sinnbild war eine 
brennende Lampe, mit der. Weberfchrifft: aliis in- 
ferviendo confumor; und fein Leben fteht vor der 
fünften Auflage feiner obfervationum, welche 1776 
zu Kepden gedruckt worden. Er feyerte furk vor 
feinem Tode ein Jubileum Senarorium. Sein 
ſchaͤtzbares Werck ift fünfmahl aufgelegt worden, 
und Diejenige Ausgabe foll die befte ſeyn, welche 
1716 zu Leyden zum Vorſchein gefommen, Aefl- 
ners Medicinifches Gelehrr. Leric. p- 367. 


Tulfner, (Mart. Gregor.) ein Deutfcher 
Mechregelehrter des ı7 Zahrhunderts, war alls 
bier zu Leipzig gebohren, ward bepder Rechte Dos 
etor, Heffen Darmſtaͤdtiſcher Rath, Profeffor der 
Nichte auf ven Academien zu Marpurg und 
Selen, und ftarb im 65 Zahre feines Alters den 
24 Merk 1672. Er hat Difpurationes Juridicas, 
“amd vielleicht auch einige andere Schrifften ans 
Licht geftellet. Wittens Diarium Biograph. 
Tom. I. 


Tulfkat, ein Ort in Francken, welchen König 
Conrad I,dem Klofter Schwarzaha am Rhein 
gelegen, 918, ſchenckte, damit die Mönche befag- 
ten Klofters ihren Unterhalt und Kleidung daher 
nehmen koͤnnten. Don Eckatt in Franc, Orient. 
Tom. II. p. 821. 


Tulſtrup, ein Ort im Lande Schonen, in der 
Herrſchafft Vedmannshoi gelegen, allıvo in der 
Kirchmauer, an dee Suͤder⸗ Seite ein Ruheſtein 
vier Ellen hoch und vierte halbe Elle breit, von 
feinem Grabhügel wegenommen, und die Aufs 
fehrifft bedeutet, nach der Gothiſchen Sprache: 


Glibit, eug ©fe a Duft ufeir 
, 


das if: 
Glibir und Oſe ee diefen über 


Auf dieſem heydniſchen Grab⸗Steine ſtehet ein 
Wolf, in der Gothiſchen Sprache Ulf genannt, 
abgebildet, welches des Verftorbenen Wappen 
und Nahmens Urfprung feyn mag. Ohne Zwei⸗ 
gel ift diefer WIf aus einen vornehmen Geſchlechte 
gervefen. Diefer Nahme Ulf oder Wolf ift noch 
zu unferer Zeirgebräuchlih. Das Wort Ruml 
ift eigentlich ein aufgeworffener Hauffe, wie ein 
Hügel, und ſtimmet mit dem Latialifhen Wor⸗ 
te: Cumulus, überein. Arnkiels Mitternächtifch. 
Voͤlck. Leben und Thaten II Th. p. 363. 

Tult, eine Perſiſche Silber-Münge, welche un- 


fers Geldes fo viel als acht gute Grofchen gilt, 
Latein. Moneta Perfica, tertia imperialis pars. 


Tulta, Flecken, fiehe Tulza. . 
Tultewig, ein Saͤchſiſch Dorf in Thüringen, | 


welcher bey dem Flecken Gravenwerth 


Tumbach 1796 


unmeit Naumburg an ver Saale. Es gehöre: 
ins Amt Eiſenberg. Goldſchadts Beſchreibung 
der Marcktflecken ꝛc. 


Tultinghot, hat geſchrieben: Clarem phiĩlo 
fophix Cartefianz. 


Tulvares, ein Drt in der Graffhafft Tyrol ⸗ 
welcher 532 dem Klofter zu Inning gegeben 
ward. Meichelbecks Hiltor. Frifingenf, Tom.1. 
p- 112. 


Tulugas, Schloß, ſiehe Tulujas,“ 
TULUGIAE, Schloß, fiehe Tulujas, 


Tulujas, Tulugas, Lat Tulugie, ein Schloß 
in der Frantzoͤſiſchen Grafihafft Roußillon in 
Eatalonien, eine Meile von Perpignan. Dieſes 
iſt wegen eines roso Darinnen gehaltenen Con- 
eilii, fo Concilium Tulugienfe genennet wird, bes 
ruͤhmt. Baluz. Baudrand, . 


Tulupban, Turphan, eine Stadt im Könik 
reich Tanguth, in Der groffen Tartarey in Wfien. 
Diefe Stade hat ehemahls Ortorocorrha ge 
heiffen, und an den Bergen gleiches Nahmens 
gelegen. Don einigen wird fie auch Salgora, 
die Voͤlcker aber beym Prolomäns Ortoro cur- 
r2, Orregoxie;, nad) des Seldenus Manir 
feript genenner. Cellarius in Notitia Orbis An- 
tiqui Tom. Il. p. 760. Baudrands Lexic. 
Geogr. Tom. II. p. 23. 


 TULUS, eine Geſchwulſt in der Hand- und 
auf den Fußiohlen, vavon fiehe Callofsas, im V 
Bande, p- 297. 

Tulza, Tulta, Pat. Tulcia, ein Flecken in der 
Bulgarep an dem Süplihem Arm derDonan. 


Tuma, eine von den Lucayſchen Inſeln, wel» 
che fh Oftwärts von Tegefta in $lorida bis zum 
Norden von Hifpaniola erftreckt, und der Eron 
Spanien gehöre. Heinzelmanns Geographie 
p 837. 


Tumain, Ming» Redinung, ſiehe Tomain, 
im XLIV Bande, p. 1162, 


Tuman, foll aus dent Geſchlechte derer, Die eb 
nen Schweins Kopff im Wappen führen, geboh⸗ 
ven ſeyn, und bat 920 nebft ſeinem Bruder Kuͤ⸗ 
man Die heilige Ludomille auf dem Schioffe Tet⸗ 
tin umgebracht, welches Durch Anftifften der Dra⸗ 


bomira gefchehen war. Suͤbners Hiftori 
Fragen IV Sh.p- ag u. fi Ditocihe 
Tumana, ein Sohn des Baficars, Fuͤrſtens 
in der Tartarep, welcher feinem * 8 * Re⸗ 
gierung folgte. Er hat ſich aller Zuͤnffte der Ni⸗ 
rons, welches ein Zunahme von drey Tartariſchen 
Pringen war, unterthaͤnig gemacht, und hatte neun 
Söhne, unter deren Nachkommen eliche den Nah⸗ 
men ihrer Familie bepbehalten haben, dieübrigen 
aber haben ſich in unterſchiedene befondere Zwei⸗ 
ge vertheilet, unter welchen der Aeltefte Zazſu und 
zwey Zwillinge Cabul, und Lazuli genennetwurs 
ben, Mlartiniere Befchreib. von Afien, Africa 
und America p. 359. | 
Pfaltz, 


Tumbach, ein kleiner Fluß inder Ober: 
in Den 
Dluß 
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Fluß Kreufen faͤllt. Hydtographiſches Keri. | Grabfteirigi fepn, tveildaraufein Doppelte 
con p. 270. ’ | eingehauen iſt. Esift aber hg ne 
. TUMBE, ein Ort in der Gegend des Arden: | DAB 2) bey den Heyden vor Ausbreitung der 
ner Waldes, deffen Eckart in Francia Oriental, | Chriftlichen Religion im 8 oder im 9 Zahrhundert 
Tom. fl p. 148 Ermwehnung thut. Sonft heiß das Creutz· Zeichen üblich gemefen. Blaue Mag. 
der Drt auch Tomen. | . jez . nus Lib. [Hiftor, Sept. Cap. 20. ) Der Streit 
Tumbalenia, (Robert de) ſiehe Robert. de bammer des Abgotts ‚Thor, Möiner genannt, 
Tumbalenia, im XXXIi Bande, p- 71. hat die Geſtalt eines Creutzes * Daher als 
Hafen in der Landchaſt mac ed König Gaguin Adelfein in Nor: 
‚ Tumbez, ein alter Hafen in der Landſchefft megen bey dem Gögenmahlaus dem Becher trin« 
zarrus zum erſtenmahl ans Land geftiegen. Hub: machte, und die Heyden ſich daruͤber vermunders 
were Bnogeopiie 11 29. P TI ten, hat.es Graf Sigurd alfo etfldrt, Daf Der 
- Tumblis, ein kleines Dorf in Meiffen gelegen, | König feinem Becher deni Thor opfferte, und defs 
und unter das Erb-Amt Grimme gehörig. Wabſte | fen Hammerzeichen darüber machte. Bnoro - 
Beſchreibung des . Ehurfürftenth. Sachfen Bey: | Seuriefon Parr: II-Chron. Norvag.Num. 3. p 77. 
lag. P.74. 13) Die Heyden haben auf den Gräbern ihrer Ans 
Tumbonneau, war bey den Schweigern im | verivandten Destvegen Creutz ⸗Zeichen eingehauen — 
borigen Jahrhundert Ambaſſadeur des Königs | meil fie den Aberglauben gehabt, als ob die Gra⸗ 
von Franckreich und gieng von Denfelben 1697 | ber Dadurch geheiliger, und jenen geholfen würde. 
wieder reg. Die heutigen Souvetainen in | Aenkiele Mitternaͤcht. Voͤlcker Leben und Tha⸗ 
Europa p. 1096. au & ; ten III Th, p. 3641. ff. — 
Tumbridge, eine kleine Stadt am Fluſſe Tun Tumeen, Stadt, ſiehe Tumen 
in der Proving Kent in Engelland am Fluſſe Me) 7 " 
man, Koi und wantzig Meilen - * bel | Qyrsickel en, ein Fluß, ſiche in dem nachftehenden 
in i iche Geſundbrunnen | 
8 in ihrer Gegend vortreflich N Tumen, Tumeen, Tumyn, eine ziemlich grofs 


Hr gan, | RE und volckreiche Stadt in. Siberien, mit Mails 
—— En ner — — ren und Waͤllen umgeben, am Fluß Tumen, 


welcher hier in den Tura fäller.: Sie ift mei 
Rein Dafelbft noch antrifft, welcher drey Elen hoch | yo. SKRufien bervohnet, Die * Zeit —— 


and breit iſt, und worauf ein doppeltes Creutz, Zriara und Ealmucken treiben : 
rund umher aber folgende — * — us | Tartarn allhier, welche * zum —— uader. 
in einem laͤnglichem Halb · Zuckel babep das Ic Gianben betennen Ohmweit -diefer Stadt 
te Wort, unten an der Seiten eingehauen iſt. der bekannte Wwald Sechtkoiwolloc, darinneg 





















Sie heift: ı graue Füchfe gefangen werden, deren Kell fo Eu 
Asburn feti Stein denfi, eftir Tume Sun | bar ift,, Daß fie nur an den an 
2 ‚ Rune benter. + |fertimerden. Huͤbners Geograph. il Thep. 269.. 
Das iſt: Sen Tumerag, (Ulrich von) lebte um das Jahr 
Aoburn ſetzte Stein diefen, über Tume Sohns1271, und es wird feiner in-einem altem Diplor 
* Frau.jene. . mate son dem Klofter zu Zwetlen in Nieder-a 


fterreich gelegen, Erwehnung gethan. Ludewigs 
Reliqu. MST. Diplom. Tom. IV p gr f. j 
TUMIDA INGENIA, fiche Turgida Ingenia. 
TUMIDUS STYLUS, fiehe Srydus zumidus, im 


Es ſcheinet nicht, daß Aeburn und Tume- eben 
diefelben ſeyn folten, welche in einer andern alten 
Grabfehrifft dieſes Landes benennet find, . Zum 


wenig ird di Tume, welche am be⸗ 
he hehe Be wirt, niche diefels | RL Bande, p- 1476;  ingleichen Schreibart, 


n. Denn in angegogener Gtabſchrifft iſt im XXXVBande, p 134 u.ff. ©. 4 
Ana Asburns Schrsieger. Tochter, in der aber, | TUMILIASCA, ein Thal, fiehe Domlefchig) 
die wir jego anführen mollen iſt fie feine Frau. im vr Bande, p- tags uf, = 
Sie beftehet in folgenden, und ift bey Huneſtadt Tum⸗Kinh, Königreich, ſiehe Tongkin, im 
in Schonen zu fehen: = 3%: [XLIV Bande, p 283 - . 

Osburn eug Tume deit ſeuten Tumlesc, ein Thal, fiehe Domlefcbig, im VI 

Stein denfi euter Rui eug Bande, P..1936 U, f... —— 

Teigfrud ſunn Aune heutet. Tumleſchs, ein Thal, ſiehe Domleſchig, im 

Das iſt: Vil Bande, p. 1236 u. f. — 

Oeburn und Tume da ſetzten Stein diefen,| TUMMAT JESCHARIM oder io red" 

über Rus, und Leigfrud Sohnes Weib, rum, ift der Titel eines Juͤdiſchen Buchs, welches, 

oder Weiber. — — ei —— —— —* wei rn 

3 Hr wahrſcheinlich daß Osburn und Tume |eine Samtnlung von verſchiedenen Buͤt 

Ss. und —— und beyde Ruf und, Leig⸗ chern derer Juden enthalten, als: .. ;: 3 
frad ihre Schwiegertoͤchter, und Sohnes oder) 1. N rin. LE | 

Sdhne Weiber geweſen ſeyn. Was die erftere| =. —DN "TI... F 


Grabſchrifft der Tume anbelangt, fo ſcheint war | 3. way Den. — iR 
diejelbe Dem erften Anfehen nach ein Ehriftliher , 4. nn 992, u 
"=" * Univerfal-Lexici XLV Theil, Xır ır = Es 


1799 Tummel : 


Es hat ſolches Werd , welches überaus var_ift, 
I. Benjamin, Ben Abraham Motal, zu Ber 
nedig 1622 in Fol. heraus gegeben. voolff 
Biblioth. Hebr. 
Tummel;oder Tarımel, ſiche Trunckenheit- 
| Trummel,(Dtto Earl von) warum das Jahr 
"tor, desgleihen Eonfiftorial-Rarh. von Lude⸗ 
wigs Reliqu. MST. Diplomat. Tom.1V. p. $78- 


Tummeletſch, ein Thal, fiehe Domlefhig, 
im Vil Bande, p. 1236 u. f. 
-. Tummel;Plag, ift ein Ort; mo man Pferde 
dreſirt und ehätig macht. Er foll, wie Sieur 
del Campe, will, achtzig Schuh in die Laͤnge und 
‚fünf und bͤreyßig Schub in die Breite haben, in der 
‚Mitte ift ein Puier oder Säule, die Fohlen dabey 
anzuziehen und abzurichten, und herum Die Vol 
ta oder den Creys zu machen. Trichtere Exercit. 
ger. p- 2248- 
Tummel-Sattel, 
Bande, p ˖ 196. 
Tummerel; (Gottfried) hatzu Breßlau 1701 
Ene Schrift unter. dem Titel and Licht geſtellt: 
Zaufgedanden. 
QUummerode, 
Blanckenburg. Goldſchadts 
Marcktflecken ıc.. u. 
ummheit, ift nichts anders als ein Mangel 
des Judici. Diefer Mangel ift entweder auch 
‘mit einem Mangel des Ingenii verbunden; oder 
er findet fich ben einem fonft lebhaften und inge 
nieuſen Verſtande Daher hat man zwey Arten 
kummter Peutte. Einige find inventids, und has 
ben allerhand Einfaͤlle; aberohne Zudicio, welches 
die Difpofition jur Thorheit oder Narrheitift, fie: 
he Ylarr, im XXHI Bande, p 676. Anders 
re bingegen:haben nebft dem Mangel Des Judicii 
auch einen Mangel Des Ongenii, welches man 
Supidiräroder verfhlaffene Tummbeicnen, 
nen möchte. . Siehe Stupidirdt, im XL Bande, 
270; überhaupt „aber auch den Articel: 
Thumheit, im XLUN Bande, p- 1924. 
; Tummbeie der. Pferde, Srupiditd des Che- 
wauwx, beftehet Darinnen, ‚Daß: ſie ſo tumm und 
faul find, daß fie laffen die ‚Sporen mie in einen 
Klotz in ſich hinein hauen. Diefe dienen beffer 
in Zug als auf die Reut:Schule,abfonderlich wenn 


fiche Sattel, im XXXIU 


ein Ort am Harke, unweit 
Beſchreibung der 












im Stifte Merfeburg Canonicus umd Ean-|: 


TUMOR TUNICATUS 1800 


nn — — — 
TUMOR, ſiehe Geſchwulſt, im X Bande, 
1254. 
TUMOR AQUOSUS, fiche Geſchwulſt, 
waͤſſerige) im X Bande, P- 1255. i 
TUMOR CARNOSUS, fiehe Steifchges 
fchwulft, im IX Bande, p- 1213. 


p- 


TUMOR CYSTICUS, toird diejenige Geſchwulſt 
genenner, da eine gewiſſe Materie in ihrem eigenen 
Häurlein oder Sächein verfchloffen iſt: Der Art 
find: Taipa, Narta, Lupia, Meliceris, Stearoma, und 
— welche alle am behoͤrigen Orte nachzu⸗ 
ehen. rn, 
TUMOREM VARICOSUM SCROTI, BRUN- 
NERI, (OLEUM AD) fiehe Oleum ad Tumoren 
Varicofum Scroti, Brunneri, im XXV Bande, 
p 120899. 
TUMORES MAMMARUM' RESOLVENS 
UNGUENTUM ALBUM, Brandenb. fiche vo 
fe Salbe, die Geſchwuiſten der Weib 
fie zu zercheilen, Brandenburgiſche. 
TUMORES PESTILENTIALES, fiehe 
ſchwuͤlſte, im XX VII Bande, p- 817. ver 


TUMOR FICOSUS, fiehe Seigwargen, im IX 
Bande, p- 432. 
TUMOR FLATULENTUS, ſiehe Ge- 


ſchwulſt, (bläftige) imX Bande, p- 125 5. 


TUMORIBUS SCIRRHOSIS ET NODOSIS 
PLANE IRRESOLUBILIBUS, (EMPLASTRUM 
IN) D.D.C ex Th. Hofmann. ſiehe Emplaftrum ım 
Scropbulis, feirrbofis &5 nodofis Tumeribus plene ir- 
refolubilibus, D. D. C. ex Th. Hofmann. im VI 
Bande, p- 1097. 

TUMOR INFLAMMATORIUS, fiehe Ent- 
zöndungsgefcbwulft; im VIII Bande, p-1326. 

TUMOR MALIGNUS, ſiehe Geſchwulſt, 
(böfe giftige) im x. Bande,p- 125%. 

TUMOR OEDEMATOSUS, fiehe Schlei; 
michte Waſſergeſchwulſt, im XXXV Bande, 
P-37. | Bar — 

TUMOR PALPEBRARUM; ſiehe : Pa/pebrarum 
Tamor, imXXV1Bande, p. 4185. ' J 

TUMOR PEDUM DEDEMATOSUS, ſiehe 
Schleimichte Waſſergeſchwulſt, im XXXV 
Bande, p- 38, nie BE 

TUMOR PHLEGMATICUS, fiehe ESchleis 


pP . 


fie noch. dazu; kein Vermögen im Rüden. und | michte Waſſergeſchwulſt, imXxXV Bande, 


Stärde in m; 
man wohl füttern laffen, darnach wenn fie wohl 
bey Leibe und Bermdgen find, und doch noch 
nicht munter werden wollen,’ muß man fie einige 
Zeit in einen gang finftern Stall einfperren, und 
nichr gleich hinaus laffen, werden file dadurch mu⸗ 
this, hat man feinen Zweck erreichet, wo nicht, 
muß man: fie’ mit der Chambriere oder Stachel 
dufmuntern, und zwiſchen Denen Säulen gie 
der ftehen laffen, fo werden fie ſich geben. Erich: 
ters Mitter-Frereitien-Lericon p- 2186. 
Tummim, ſiehe Urim und Tummim. 
Tummler, wird auch das Meerſchwein, ge⸗ 
nennet, davon an feinem Orte, im XX Bande, 
P- 205. — 


Schenckeln haben; ſolche Pferdemuß | ,. 38. 


TUMOR RENUM, fiehe LTierengefehmwul * 
im XXIiV Bände, p. 798. a Lu 

TUMOR SANGUINEUS, ſiehe Blutge- 
ſchwulſt, im1V Bank, p- 933. s 


-TUMOR SCIRRHOSUS, ei harte unfchmer- 
gende Geſchwulſt; ſiehe Scirrhus, im XXX VI 
Bande, p-626u.f. : 

TUMOR SCROTI, fiehe Scrosi Inflammario &, 
Tumor ‚im XXXV Bande, p- 744. . 
"TUMOR TESTICULORUM, f. Denusbaff. 

TUMOR TESTIUM, fiehe Venusball. 

TUMOR TUNICATUS, f. Tumor Cyficws. 

TU 


i 


1801 TUMOR VENERFUS 


TUMOR VENEREUS, eine Denuebeule; 
ſiehe Venusball. 
- TUMOR VULVE, Schaam. Geſchwulſt 
N fung, im XXXIV Bande, 

7 

Tumpach, ein Amt und Marckt⸗Flecken in 
Bayern, unter Die Regierung Amberg gehörig. 
. Ehur-Bayerifher Atlas, II Theil Anh. 
P. 16. .. ze te, 
’ Tumpel, iſt in Schmelg-Hütten ein zum hohen 
Dfen gehöriges Merckftüce. 


Tumpf-Zölger,, find auf Berg Wercken dies 
jenigen, fo in Schächten im Liegenden geleget, 
und woran die Tonn⸗Stangen oder Tonn⸗Breter 
befeftiget find. 

Tump-Lachter, fiehe Dump-Lachter, im 
VII Bande, p. 1591. 

Tums lauff, fiche Tumſtauff. 
Tumſtauff, ein Marckt⸗Flecken, eine Meile 
bon Regenfpurg gelegen, melcher den 16 April 
Las gang nebft dem neu erbauetem fehönen 
Schloſſe und Pfarr⸗Hofe in die Afche gelegt wurd. 
Sonft ift auch einDrt ohnweit Regenſpurg Cums⸗ 
lauff aus den alten Urkunden bekannt, welcher 
dem Bifchoffe von Negenfpurg zuftändig. Es 
Hr wahrſcheinlich, daß bende Nahmen nur einen 
Ort anzeigen. Die legtere Benennung, Tumes 
lauff, finder man in einem alten Dipfomate 
von 1356 desgleichen in einem andern von eben 
Diefem Fahre, in welchem Pabſt Innocng VI 
Kayſer Carln IV ruͤhmt, daß er den Entſchluß ger 
faſſet, dem Biſchoffe zu Regenſpurg, Tumslauff 
wiederzugeben, welches er von ihm zuvor gekaufft 
hatte. Tudewigs Univerſal⸗Hiſtorie IV Theil, 
p. 400. von Ludewias Reliqu. MST. Diplo- 
mat. V Tom. p. 514 uf VI Tom.p. 15 u. ff. 
Tumn, ein Tartarijcher Pring, deſſen Vater, 
BudendfirMogäck ein Fürft in der Tartarey 


war. MWlertiniere in der Anweiſ. zu Aſien, Afr. 


und America p. 358. ne Be 
: TUMULI HONORARII, fiche Honoraria 
 Sepulera, im XII Bande, p. 782. 
TUMULI NORICI ALPIUM, :find bey dem 
o L. II. c. 3. ſo viel alß Die Alpes Noricz, 
und mithin infonderheit der Theil von dem Alpens 
Gebuͤrge, fo zwiſchen Dem Urſprung der Etſch und 
der Sau lieget, welcher denn folcher Geftalt zwi⸗ 
fhen Briren, Caͤrnthen und dem Venetianiſchen 
iethe hingehet. “Einige wollen fonft auch die 
Alpes Julias und Veneras mit für ſolche Tumulo⸗ 
Alpium Noricos angeben, welche ſich dann ober⸗ 
halb dem Czirniczer⸗See in Erain befinden, uns 
gefehr bey Dem Urfprunge des Fluſſes Lizonzo mit 
den. AlpibusiNoricis zufammen hängen, und fich 
bis durch Croatien hin erſtrecken. 

Tumult, Lat. Tummltus, der Aufruhr, Auf— 
lauff, Aufſtand, Lermen, Getuͤmmel, die Empoͤ⸗ 
rung, oder Unruhe, ſo ſich in einer Stadt oder 
Gegend unter den Inwohnern eraͤugnet. Daher 
kommt Tumultuiren, Lat. Tumultuare, oder 7u- 
muleuari, Aufruhr anrichten, eine Unruhe erwe⸗ 
cken, empören, einen Lermen machen, ſchwaͤrmen; 
desgleichen Tumulcuoſus, oder Tumultuoſe, Franth. 


% 


TUMULUS HECTORIS 


1908 
Tumulcueuæx, aufruͤhriſch, ftürmi 
Tumultuorius, © —— —— 


riſch, ohne Ordnung, in der Eil in; 
ih Tamanans, en — le 
u. f. m. Uebrigens befiche hierbey 
den rtickel: Kebelon, im KXX Bande 
p. 1233 u. ff. 
Tumule-Sachen, Lat. Coufz Tumu! 
Im Ehurfürftenthum Sachfen gehöretdas Het, 
mi eig rain A =. Darüber zu er⸗ 
nen, en fandess Regierung. Wabſis 
Pfr. Rad vom Ehurf. Sacfen, Sea.ıt. * 
.n. I. 
TÜMULTUANS, ſiehe Tumult, desalei 
Rebelle, im XXX bed p.123 * ei 
Tumultnante, fiche Tumule, degafei 
belle, im xxx Bande, p. 123 = — * 
TUMULTUARE, ſiehe Tumult. 
TUMULTUART, ſiehe Tumult. 
TUMULTUARIE, fiehe Tumult. 
— fh Emile 
umulenarifcber Proceß, fiche Proceß, 
multnarifcher) im XXIX Sheet ine — 
Tumultuariſches Verfahren, oder Tumul⸗· 
tuariſcher Proceß, ſiehe Proceß, ¶ Tumultua⸗ 


riſchet) im XXIX Bande, p. 695. 


TUMULTUARIUM, eine Quelle, fiehe Pol- 
8 


ter⸗Btunn, imXXVHLBande,p. 1268. 


TUMULTUARIYS, fiehe Tumult. 
TUMULTUARIUS PROCESSUS, fiehe Pro, 
TUMULTUEUX, fiehe Tumult. 
Tumultuiren, fiche Tumult, 
TUMULTUOSA, fiehe Tumult. 

“" TUMULTUOSUS, fiehe Tumult. 

TUMUETUS, fiehe Tumult. 

. TUMULTUS CINNANUS, wird beym Cor: 
nelius Nepos im Leben des Atticus Eap. IT, 
diejenige Raferey und Aufruhr genennet, welche 
Cornelius Cinna im Jahr der Welt 3836 jur 
Rom verübte. Siehe Cinna, (Lucius Cornelius) 
im VI Bande, p. 72 u. ff. 

TUMULTUUM CAUSE, ſiehe Tumult⸗ 
Sachen. | | 

TUMULUS, mard bey den Pönyeen der Ort 
genannt, wo mar über Die übrig gebliebenen Bei⸗ 
ne und Afche det Verſtorbenen Die. Erde gefchürter 
bat Meliſſantes Roͤmiſch. Haußhalt. und 

iegs⸗ Kalender ,,p,365. Siehe Grab, im xt‘ 
Bande, p. 450 uff, F 

St, Tumulus ein Maͤrthrer, ſiehe St. Oi 
ctorinus dena v Febr. 

TUMULUS HECTORSS, iſt beym Vitgilius 
Aen. III, v. 304. nut von einem leeren Gebäude: 
des Hectors zu verftehen, dergleichen ehemahls 
berühmten Leuten · vielfaͤltig pflegten aufgerichter 
zu werden, weil des Hectors Gebeine eigentlich 
zu Orphyno in Troas, hernach aber zu Theben im! 
Boeotien begraben wurden, ſiehe uͤbrigens ven? 
Artickel: Hector im XII Bande, p 1057 uf. 

ELF FR “en + TUMULOS 


” 
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TUMULUS .HONORARIUS,. jiche 
ion, im V Bande, p. 1814: 
TUMULUS MOQPSIUS, Stadt, ſiehe Mo 
fium, im XX1 Bande, p. 1444. : 

: TUMULNS :OBLONGUS. MUNTTIONIBUS 
PROXIMUS, fiche Biden, IX XXL Bande, 


. 1513. 
P Tumyn, Stadt; ſuche Tumen 
Tun, fiche Tungmus. 
“ Tun, heißt in Engelland fo viel.als Tonne, da⸗ 
son im XLIV Bande, p. 122 1.gehandelt wird. 
TUNA, fiche Seigen-Baum, (Indianiſcher) 
in IX Bande, p.43 1. 
Tuna , ein Flecken faft mitten in der Provintz 
Medelpadia, in Schweden, Schwedische Meilen 
von Niköping gegen Süden, an einen Eleinen Fluß 
gelegen, ernaͤhret fich vom Fischfang 
Tunander, (Nicolas) ein Schwediſcher Theo: 
loge aus Oft-Bothland gebürtig, war Profeſſor 
der Gottess Gelahrheit zu Abo, schrieb: ⸗· 
s. Einen Theologifchen Traetat: de Hzref in 
genere. a 
2. Difpp. de Statu exinanätiönis Chrifti, 
.. De certitudine Salutis. 


Cenota- 


b 


4. Eine Leichen⸗Predigt aus Joh. VI, 24. 


und ftarb ven 24 Febr. 1679. 
Witte Diar. T.L.. 
TUNAS INDORUM, fiehe Seigen- Baum, 
(Indianifcher) im IX Bande,p. 43r. 


Tunbridge, eine Stadt von Zunbridge-Hund« | 


red in der Suͤd⸗Weſtlichen Gegend der Englifchen 
Grafſchafft Kent, Sie liegt an der Medway, und 
ift wegen ihrer Gefundbrunnen, fo in der-Nach- 
barſchafft zu Spelöburft find, beruͤhmt. Sie ift 


28 Meilen von Londen und 6 Meilen von Roche: I: 


fter entfernet. Lambo. Mieg. x 
TUNC, fiche Alsdann, im IBande, p- 1491. 
Tunch, heift der Thumfifch, von welchem 

an feinem Drte, im XLIIL. Bande, p. 1963 u:f: 
Tunchal oder Tonzal, die Haupt-Stadt auf 

der Africanifchen Inſul Madera. Aeinzelmanns 

Geogr. p. 723. ſiehe auch den Artickel Madera, 

im XIX Bande, p. 131. 
Tunchang, Stadt, fiche ren 
TUNCHANUM, Gtadt, ſiehe Tungchang. 
Turichenflein, (Alb. de) kommt als Zeuge vor 

in einer alten Urkunde, vom Fahr 1206, fo in 

Ludwigs Reliqu. MST. T.IV p. 34. vorkommt. 
‚Tundyen, eine anfehnliche Stadt in der Pro: 

ping Kiangfi,in China. MWleliffantes Geögraph. 

Novifl. T.IL p. 442. . 


‘ TUNCHINUM REGNUM,, Königreich, ſiehe 


Tonquin, im XLIV Bande, p.1234. A 
Tunchuen, eine Stadt in der Provintz Fos 
quien in China. "Sie ift.durch das Goͤtzen⸗Bild 


fehr berühmt, welches man auf einem benachbar:, 


ten Felſen, fo Te genannt wird, finder. Es-wird 
fisend gefehen, mit creutzweiß über einander ge: 
ſchraͤnckten Füffen, und die Hände eben aljo über 
den Leib gelegt, Es ſcheinet dieſes nicht Durch 
Menſchen⸗ Hände alfo.gemacht zu fepn, fondern 
vielmehr von Natur ausdem Felſen alſo formirer 

DAB man es von weiten vor eine Niefen s Geftalt 
anzufehen hat. Wie man denn ohnfern der Stadt 
Palermo in Sicilien ein Kayſer⸗Bild, fo in den 
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Felſen ſormiret, findet, Daß man dencken folte, 
es wäre Durch einen fonderbaren Künftler v 
tiger. Kirchers — —— 

TUNCHUENUM ;Stadt, fie en. 

Tuncke oder Salfe, ift ein vermifchtes Com 
diment, fo an die Spriſen gethan, oder neben Den- 
felben aufgefeger wird, den Geſchmack zu erhöhen 
und Den Appetit zu ftärdfen. Sie beftehen aus 
Mein, Ehig und dergleihen, und werden bercis 
tet durch e Bermifhung, als Wein, mit 
Zinmer und Zucker, oder mit Kiefe- Mus, Pflaw 
men: Mus, Epig, mit Pfeffer und Baumöl; oder 

durch Zerreibung ‚als Brunnenkreß, Loͤffelkraut, 

Meerertig, Senf und dergleichen welche jerrieben 
mit Wein oder Ehig allein, oder mit einem Zw 
fage zu mehrerer LieblichEeit abgemachet worden. 
Siehe. auch-Zamima,, im III Baride, p. 304 u. f. 
ingleichen Embamma, im VIIL Bande, p. 986. 

Tuncke, heiffet an etlichen Orten ein Behaͤlt⸗ 
niß, oder wird dasjenige Loch genennet, ſo man 
in die Erde gegraben, oder mit Holtz beleget, und 
mit Schutt⸗Erde beſchuͤttet, deffen man ſich an ſtatt 
eines Kellers bedienet , ob es gleich nicht gewdibet, 
fondern nur mie Balcken uͤberleget if. An ans 
dern. Orten wird «8 cin Balcken-Reller genen, 
net. Man braucht verglichen, two man entwe 
der, wegen des Waſſers nicht. tief genug gras 
ben Fan, oder ſich deffen nur zur Noch auf kuͤrtze 

eit, 3. E. im Felde bedienen will. Siehe den 
rtickel: Reller, imXV Bande, p.407 uff. ber 
fonders p. 410. . 

Tunckel, eine vormahlige alte und vornehme 
Adeliche Familie in Schtefien, allwo fie im Liegnis 
sifchen , meiftens ihre Güter befeffen. Don dat 
hat ſie ich auch in Böhmen nieder gelaffen, alwo 
te, wie Balbinus in Mifcell. Bohem. meldet, mit 
Beorgen Tundein, und feines Bruders Kin: 
dern im Jahr 1480 in den Frenherren : Stand 
aufgenommen worden. Im Zaͤhr 1469 ward 
von dem Hertzog Friedrichen zu Fignig , Nicoin 
Tunckeln, von Baudmesdorff, das Gut, Feſte 
und Vorwerck Geiersberg verfauffet, wie Sina 
pine-anführet. Hertel Tunckel'war 1490. der 
Hersogin zu Liegnitz Hoffmeifter. Zeinrich Tum 
del von Brinczka, war von 1513 bis 1520 O⸗ 
brifter Müngmeifter des Königreihe Böhmer 
Noch im Fahr 1628 lebte George Tunichel auf 
Loͤbichqu im Lembergiſchen. Sinapti Schlef. Ca- 
riof. P.I.Il. Baubens Adels:Reric. 11 TH. 

Tunck elsfort oder Thumgkeisfordt, ein Ge⸗ 
hölge in Sachfen. Es geſchiehet deſſen Erweh⸗ 
‚nung in einer alten Urkunde vom Jahre 1499, mel 
che in Schörtgens und Areyfings Diplomatis 
ſcher Nachleſe der Hiftorie von Ober » Sarhfeny 
ITb.p. 116 u. ff. befindlich. : 

Tuncten, ift ein Wort, welches im gemeinen 
Leben öffters gebrauchet wird und dahero Feiner 
meitläufftigen Erklärung bedarf. Es Eommt aber 
auch in der Heil. Schrift vor, als y. E. Tuncke, 
deinen Biffen in den Eßig, Ruth. II, 14. dag 
ift fo viel, als: Ih mit ihnen, fo gut, als ſie es daben 
Ofiander Bibel fihreiber. Weil es im Lande Ca⸗ 
naan fehr heiß war, affen fie in der Erndte dag 
Brod in Eßig getuncfer, Damit fie ich alfo erfrifcher 
ten,und für der groffen Sonnen-Hige verwahreten. 
Weiter fteher auch: Tuncken wirſtu mich in 

den 


sr Tun: gotme 


em —— m — — — — — 
Den Roth, HiobIX, 30.31. Durch dieſe Re 
Dens+ Art giebet Hiob GOtt nicht etwa Schuld, 
Daß er Leute, Die an ſich ſelber rein waͤren, ſo zure⸗ 
Den muthwilliger Weiſe beſudelte, nur u dem En⸗ 
Be, daß er etwas an ihnen zu tadeln haͤtte; Son 
Dern feine Meynung iſt, wenn er ſich gleichſam bes 
muͤhen würde, feine Unſchuld vor der Welt aufs 
befte darzuthun (mie er Denn bisher gegen feine 
Fremde es ſchon vemlich gerhan) fo würde es Doch 
vor GOit nichts gelten. Der für der Welt wohl 
gervafchene Hiob wirde Doc für GOtt ausfehen, 
wie eine garjtige Gaue „ Die x. 2 Petr. Il, 22. 
Bon dem Tuncken braucht er im Hebräifhen ein 
folches Wort, welches ein gaͤntzliches Gin-und Uns 
tertauchen bedeutet , da etwas allenthalben umges 
ben mird mit einer Hüßigen oder waͤſſerigen Ma⸗ 
terie , Ruchl, 14 5 MofeXXXu, 24. 3Mos 
fe 1X, 9. m Könige V , ſo würde GOtt mit ihm 
umgeben , da er kinen Gedancken nach rein wäre, 
yortde er ihm doch ein anders weiſen. Vom Koth 
ſtehet im Hebt. Schachach , eine Grube, dieents 
weder leer und ohne Waſſer it, ı Moſe XXXVII. 
24. oder batinnen lauter ſtinckender Kor oder 
Moraft it, daß man darinnen verfinden, oder 
auch verhungern oder verdurften moͤchte. Will 
alſo Hiob fagen: Wenn GHtt als ein Arenger 
Michter mit ihm wollte verfahren, fo würde feine 
Morals Gerechtigkeit oder feine Tugenden und Et⸗ 
barkeit, Die er etwavor der Welt hätte, ausichen, 
als wie lauter Unflath, wie Jeremlas in eine folche 
Grube oder Cloac geworffen wurde, Jer. XXXVIII, 
6. Geiers Reich Prev. P. ll. p. 700- 


Tunck· Fo e, ſiehe Licht · gorme, im RXyn 

ande/ p. ↄ 1 3. 

Tunckge x, ein Gau, ſiehe Thuonogewe, 
im XLUBanTe , p.1967. 

Tunckin Koͤnigreich, ſiehe Tonquin, im 
XLIV Sande P. 1234 Wf. . 

TUNC PRODUT ex NUNG oder Nume prout 
ex Zune, fihe Jetzt als dann, und dann als 
yegt ‚ Imxıv ande, p-49t- 

Tuncum, Kapfer in China, ſiehe Tuon⸗ 
Sum. 

TUNDA, fiee Zocersus, im XVI Bande, 
P- 1099. « 

Tunder, Stadt, fiche Tondern, im KLIV 
Bande, p. 1195. 

TUNDERA, Sudt, 
XLIV Bande, P- 1195. 

Tunderau, ſonſt auch Widau genennet, ift 
ein Fluß im Hergogehum Holftein&chlefwig,und 
mtfpringt in dem Amte Apenrade, bep Puguin: 
Kirche , Im Süder » anaftrupharde miteinem Arm, 
and mit demandern im Rießharde, bep dem Mey: 
exhofe Flatſtein, oh rweit derjenigen Gegend, wel⸗ 
&e ihres luftigen Anbltcrg halber gemeiniglich das 

radies genannt wird, Rachdem dieje beyden 

me zufammen geflogen find, wird ihe fort: 
feſſendes Wahr Die Kodeas genannt, tels 
Ges ohnweit Schweltrnn pas Forellenteiche gůg⸗ 
gen die SOrdrüf jur Fach mm. Won Dannen 
fließt diefer Stuß fore auf Arnorup, Morberk, 
Aſchlef, Wedtbek, EB eficchelit, Trylmohl und 


ſiehe Tondern, im 


| 


— — ñie— — 
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Haſtrup, wobey die Wirleau bineinfd Ar. In 
ſelbiger Gegend wird die Tunderau die Widau 
genannt, und ficßt ſodann noch eine halbe Meile 
fort ; gelangt hernach ju ter Stadt Tondern, acht 
unterhalb derfelben Tie Gronau an fih, und eilt 
mit Derjelben bey Ruttebull allwo fieauch oftmals 
die FTorderau , oder die Mittel. Norderau ae _ 
nannt wird, Durch Die Schleuſſen in das innere 
Meer, Aydrograph. Ler. p. 600, 
Tunderfeld, (Baron von) Kapferl. Gene⸗ 
vals Feld» Marſchall⸗ Lieutenant, und Commens 
dant zu &imburg , und Gouverneur von Denders 
monde. Ermurde im Jahr 1733. zum Kapferlis 
Ken General: Feld Marſchall Aieutenane, und 
1739 an Des General Beauffe Stelle, zum 
Gouverneur von Dendermonde ernenuet. 
Ranffte Archiv, 1738. p. 479. Eurd. Sneak, 
Nacht. 1 Band, p.85- 

Tundern, Stadt, fiche Tondern, imXLIV, 
Bande, p. 1195. ; 

Tundern, (Mel), eine Harde, fiche Mid 
gel-Lundern, imXXl Bande, p.776. 

Tandern, (Mlögel), eine Darde e 
Moͤgel⸗Tundern, im XXI 8 p — 

Tundorf, ein Burggrafihum im Srducifchen 
Creyſſe, 2 ſtarcke Meilen von Ed weinur⸗ gele / 
gen, und den Adelichen Geſchlecht von Schaum 
berggehörig.  Zeilers Beſcht. der 10 Creyſe, p. 
40. 

TUNE. heißt dee Indianiſche geigen. Saum, 
davon zu fehen, Seigen: Baum, (Jmdianifcher) 
imiX Bande, p. 431. 

Tune, ein Vogel indem Königreich Angola, 
in Aethiopien. Et iſt klein von Reive, mitmeilfen 
und Aſchenfaͤrbigten Federn, Dem alle ande e Rd 
gel, als ihrem Fürften aufjumarten pflegen. &o 
bald fie ihm ſchen, ober mercken, fliegen fie Hauf⸗ 
ſen weiſe herzu, umringen und begleiten ihn alg 
Diener, Wenn er niftela foll, bauen fie ihn jelbs 
ften das Neft aufeinem hohen Baume zo. Hände 
breit, moriunen er ey Junge ausbruͤtet, und in 
mwährender Zeit von andern mit herbey gebrachter 
Speije und Tranck bewirthet wird. Siche dei Ars 
tickel: Angola, imMBante, pays. u f. 

Tune, (Joh. von) kommt als Zeuge vor in 
einer alten Urkunde vom Jahr 1993, worinnen 
Dietei von Dem Berge dem Klofter Edftorfj, 
die Behenden im Lembecke, Boldeſſen und Hats 
huflen verkauffet; iſt zu finden in Pfeffingere 
Hiſtor. des Braunſchw· Luneb. Daufes ı Th, p. 
620: u. ff. 

TUNE FICIFERA INDORUM, Zob, fiche 
eigen Baum, (Indianifcher) im IX Bande, 


P. 430. 
fiche 





Tumegewe , ein alter deutſcher Paaus , 
en im XLI Bande, * 967. 

TUNE OPUNTTA, Zör, ſieht Seigen. Baum, 
Indianifcber) im IX Bande, 1.430 

TUNES, Stadt, fiche Tunis. 

TUNETA. enjehemahliger Ort in der Bands 
ſchafft Zeugltana/, iſt das heutiee Tunis davon en 
feinem Ort. Cellarit alte Geogt. p. auc 

Tunetani⸗ 








1807 Tunetaniſche Wlünge 


Tunetanifche Minge, ſiehe Wlünge 
'netanifche) im XI Bande, p 120. 
© _TUNETANUM REGNUM, Königteid), 
be Tunis. ug 

“TUNETANUS FLOS, iſt eine africaniſche 
goldfarbige Blume, alfo genannt, weil fie in 
“Africa bey der Stadi Tunis waͤchſet. In der Artz⸗ 
neh hat fie feinen Nugen. 

TUNETANUS SINUS, ein Meer:Vufen, fies | 
‘he Sinus Carsbag'nenfis, im XXXVU Bande, 
BD 174. | 

TULNETUM, Stadt, fiehe Tunis. 

TUNE & TUNAS INDORUM, Zugd. ſie- 


(Tu | 


fies 
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Werd indie Höhe, und eden fo viel Umydnge, ift 
in allen neunhundert Ellen fang, und hat darne⸗ 
ben eine recht wohl proportionirte Die Die 
gange Auffere Mauer ift-aus dem allerfeineften Leis 
men von Porcelan mir fehr fchönen Figuren. ges 
mahlet, geziärer. Die innere ift mır farbigten 
Marmel gang bedeckt, alles fo eben und glatt, Daß 
man fich , tie in dem allerglatteften Spiegel, fürs 
nemlich Die etwas ſchwartz ſind, Darinnen betrach⸗ 
ten kan. Man ſteiget eine Schnecken hinauf, wel⸗ 
che aber nicht mirten im Thurm, ſondern zwiſchen 
den doppelten Mauren geht; alfo daß man aus den 
Schnecken zu allen und jeden Stock⸗Wercken nad 
Belieben ausgehen mag, und ſich indie fehr ſchoͤnen 
aus kuͤnſtlich gehauenen Marmol gebauten Er: 
ckern, fo um dengangen Thurm herumgeben, be 








he Seigenbaum (Indianiſcher) im IX 

P. 430. | 

Tun: Sifeb, eine See⸗Fiſch, fiebe Thunns 
giſch, im XLIIL Bande, P- 1963 u.f. 


Tuna, ein Berg, fiehe in dem Artickel 


ande, | geben kan. An jedem Ort auſſer halb des Thurms, 
an den Erckern, und fürnemlich ander Spitze, 
hengen Schellen und kleine Gloͤcklein, in’ ſolcher 
per * * — * Wind getrieben eine 
liebliche ic machen. as legte Stock⸗Wer 
— : | — den F n, — * — geweihet, = 
{ i ? aus gegofjenen und uͤberguͤldeten upffer gemacht 
Tune , eine kleine Stadt in Nord⸗Schottland, ift. " Um den Thurm herum ficher man erli 
in der Dress Strathnavern, an einen Pleinen. gen» Eapellen, gang erden waere 
ho = ufen Tai rg? iſt * ne ger A — rin groffen Gebäuden nichts nachge⸗ 
‚diefer Proving. Hubnetr Geogr. 12h p.388- ben follten. Co ift Diejer einer von ven Thürnen 
Meliffantes Geogr. 1 Th P-469: ‚ welche die Sinejer fo gar forgfälrig —— 
Tungchang, oder Tunchang, Lat, Tun- big bauen , weil fie vermeynen alle ihr Gluͤck und 
chanum , eine Stadt in der Preving Kantung in | Wohlfarth fep hieran gelegen. Esiftauffer obber 
Stadt wurde unter dem Kayfer Yro zu der Lands | Diefer Gegend, der Berg Minigpe genannt, meh 
(daft Yembeu, unter dag Geftirn Guei und Ke * einen lautenden Stein bedeutet, und nicht weit 
gerechnet Unter den Könıyen jugman einen Theil eher on Sin dief-6 
nab Ci, den andern nach Guei, und Den Dritten] F gerichtet , hundert Meß⸗ 
nach Chad. Das Geflecht Hana nannte es Ruthen hoch, der, fo wenig mon ihn auch mit dem 
Ciyn, Tanga aber Poping, Sunga nannte die Singer berühret , wie eine Drummel lauter, Das 
Siadi felbft Pocheit ; den b,utigen Nahmen aber von auch der Berg den Nahmen befommiun Der 
gab das Geſchlecht Auena Es iſt allhier ein ebe⸗ Fluß Zug, ftreicht mitten durch dis Gebiete, und 
ner und frudibarer Boden, und allerhand Ge⸗ wird bey Lincing von Dem Fluß Guei verſchlungen. 
wächs in groffer Menge, alfo daß man wohl fagen ——— den Ger Ho, in welchem vorzeiten 
mag, biermangel' garnichts, was man zu braus | 7 nig Guei viel Kraniche mit groffenn Fleiffe bie 
chen und zugenieffen habe. Die Seiden Wuͤrm⸗ ten ; Welche auch Die Sineſer annoch gern in ihren 
fpinnen auch hier wunderfhön. Die Stadt ift Haͤuſern erzichen , weil fie vermepnen , dadurch 
berühmt und herrlich „_ und beherrfcht adhtzchen | UND Our I öffters Anſchauen ihr Leben zu vers 
3.) Poring, 4.) Choangping, 5.) Kiew, 6)| Qungebuen, Lat. T: 
Ba einsping, -8.) Kat, 9-) Eincing, oder fd genannte pe este ge 
.70.) &uontad, v1.) Eaotang, 192.) Gen, ı 3) Fluß Fhou, in der Proving Su —— 
Hiacin, 14.) Vuching/ 15.) Po, 16.) san, | Es hatiefelbe acht ae A ) 
17.) Duombing, »8.) Choaching, Unter die⸗ Tungchuen, 2) Xehung 3) Immting, 4) 
fen allen ift Eincing an vielen Volck undaller Din⸗ Ehungkiang, 5) Suinine, 6) Fun Ag 3 
ge überfluß, herrlichen Gebäuden, und fürtrefil-, Ganyo und 8) kochi. Diejes gange Yun m 7 2 
hen Handel die fürnehmte, alfo, daß deren wenig| ler Flüffe, allenthalben fehr fruchtbar , an fehr 
im garıgen Kauferthum ihr vorgehen. Denn die olelen Orten flach, und einer gar gefunden Luft. 
e- iegt ” ie Dei = der sn * und| Hat wenig Berge, die doch nicht greulich oder 
er Graben oder Canal zufammen flieffen, dans felſicht, fonder r 
nenhero die Schiff und Waaren falt aus gant Si⸗ —— en is — pt 
na hier ausgeladen werden. Athier ift das Zoll die Eaft . ° man, 
ſtanien und Pfiaumen alleuthalben in groſ⸗ 
”. r * wird —— * Zoll von drey⸗ ſer Menge, wie auch Zucker⸗Rohr, aus denen 
ee en ee 
’ 9 e nun ſchon beſagtes Rohr von 
Allein der Thurn auſſer halb der Kings Mauer gehabt, wuſten fie ar die Manier — 
uͤbertrifft mit feiner Herrlichkeit und groſſem Ge⸗ cker zu machen, bis die Innwohner ſolches en 
bu ales andere, Ex iſt achteckigt, has neun Stoch» nem Indlaniſchen Gdgen-Pfafen erleenet-Denn 
— ee! 


1809 Eungede 


‚als deffeiben Eſel, Darauf er ritte, in eine Rohr 
Staͤte kommen, und von dem Eigenthums Herrn 
gefangen genommen wurde, der ihn auch vor Abs 
trag feines Schadens dem Pfaffen nicht wieder 


folgen laffen wolte, hat gedachrer faffe veinfelben, | T 


nur daß er feinen Efel wieder befommen möchte, 
die Manier, den Zucker aus dem Rohr zu Eochen, 
gerviefen. Bey Chungkiang liegt der Berg Tung⸗ 
quon, da man das Kupffer graͤbt, und bey Rochi der 


Berg Ciepoun, ſo von Waldungen, Waſſern und B 


wunderſamen Farben der Steine anſehnlich iſt, al⸗ 
fo daß er einem ſehr ſchoͤnen Gemaͤhlde gleichet. Er 
liege in der Nähe des Dorffs Kinkia, funffjehen | 
Stadien von der Gemeinde. . Bon Flüffen ift al⸗ 
bier der Strom Feu, welcher dee Gemeinde gegen: 
Abend zu gehet, wieauch der Fluß Re gegen Sid 
Weſten, welcher bey der groflen Gemeinde Kien 
entforingt, und in unterfchiedenen Rrümmen forts 
ſchleicht, bis er vor der Gemeinde Zehung vorüber 
gehet. Martini ArlasSinenf,p.74. 


Tungede, ein altes Adeliches Geſchlecht. Ser⸗ 
mann von Tungede kommt als Zeuge vor in el⸗ 
ner alten Urkunde vom Jahr 1308, worinnen 


Ehurfürft Rudolph dem Klofter Zinna die Dog: 





tey und andere Gerechtigkeit zu Presin uͤbergie⸗ 


bet. Diefe Urkunde iſt zu finden in Schöttgens , 
Diplomat. Nachlefe, im II Bande, pı 3 14. u. ff. 
Hanf von Tungede lebte 1438, wie aus Sagit⸗ 

tarii Hijtorie Der Graffhafft Gleichen p- 161. 

erhellt. Ein Heinrich von Tungede kommt in 

2uöwigs Reliqu, MSt. T. 1. vor. 


Tungen,, (Nicolaus von) ehemahliger Bir | 
ſchoff in Wermeland, worzu er im Jahr 1479 er 
nennet wurde, ftarb ven 14 Febr. 1489 und liegt 
zu Frauenſtadt begraben. Fartknochs Di: de 
yariis rebus Prusficis, p, 018. ' 


Tungenden, Adliche Familie, fiche Thüngen, | 
fin XLIIL Bande, p. 1816, 

Tunger, (Loreng ) ehemahliger Diaconusder 
Kirche St. Blaſu in Rordhaufen, fo um Das Jahr 
555» geleber: Olearüi Thüringifch. Ehron. U 
Sh. p.203. 

‘ Tungerlarius, (Johann ) ein Evangelifher 
Prediger, lebte 1624, und frieb: 
ä, Evangelicum promtuarium feu didts $, Scri. 
pturz al evangelia totius anni-accommodara, 
in 3 Theilen, davon der ı zu Franckfurt 
' 2618. Der @ ebend. 1620. und der 3 zu 
feipyig 1624 ing. gedruckt. 
9, Analyfin  dominicalium epiftolarum in» 
Theilen, Wittenberg 1616 in 4. 
Rönigs Bibl. Ver, & Nova, 


Tungersbrüchen, Stadt ſiehe Thamsbruͤck, 
in XLIN Bande, p.403. u. ff. 

Tungewe, ein alter deutſcher Pagus, ſiehe 
Thuonogewe, im XLII ‘Bande, p. 1967, 

Tunggin, Lat, Tungginumeine Stadt in der 
— Queicheu in China, in Aſien. Sie 
liegt gegen Mitternacht, und erſtreckt ſich gegen 
Morgen gang nahe an Die Landſchafft Huquang, 





! 
J 


ö—— — — — — 
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a a er 
ſchlecht Juena bauete erftlich eine Feſtung hieher, 
melde Taiminga nachgehends vergröffert, und 
mit dem Privilegio einer Stadt begnadiget, deren 
er folgende acht Feſtungen untergeben, als: 1): 
unggin, 2) Sengki, 3) Tiki, 4) Banran, 
s) Ulo, 6) Pingten, 7) Pingnan und 8) Pin 
hai, Das Land hat fehr viel Gute) uͤrnehmlich 
um Tiki, und überall graͤbt man Kupfer. Die 
Bergleute daſelſt waren ehedem fehr graufam, 
arbariſch, ftolg und betriegtich,, hielten feft an 
ihrem eigenen Rechte, und pflegen die Alten zu 
tödten; Haben aber doch nunmehre, nach Aufias 
geder Sinefifhen Scribenten, Durch der Euros 
pder Kundſchafft Höflichkeit und Gerechtigkeit 
gelernet. ° Der Stadt gegen Morgen liegt der 
Berg Tung fehr nahe, der Die Stadt, wieein ſehr 
ſtarcker Wall verwahrt. Der Berg Tunayas 
liegt gegen Mittag, der allerhöchfte aber iſt der 
Berg Venpi, gegen Suͤd⸗Oſten, welcher auch über: 
die Wolcken gehet. Der Berg Pechang iſt luſtig, 
und mit Waldungen bedeckt, der Stadt gegen 
Abend gelegen. ° Bey Pingten finder man einen. 
munderfamen Brunnen, der aus einem einigen: 
Ausfluß zweyerley Waſſer läßt, das eine Elarumd 
U, das andere üb und dunckel/ wenn fie von der 
uelle abgewichen, Lauffen fie voneinander, als 
wenn eines Das andere verachtete. Das Elare 
braucht man, als fehr fuͤrtrefflich ihren Tranck aus 
eiß damit zu machen. Diefer Brunnen wird 
Eanfeng genennet. Martini Atlas Sinenf p. 15 8. 


TUNGGINUM, Stadt, fiehe Tunggin, 
Tunghoangfung, fol ein Voͤgelein in einer 


gewiſſen Sinefiihen Provintz ſeyn. Es bat daf 
felbe einen hellrothen Schnabel, und ift mächtig, 
mittelſt feiner angenehmen Mannigfärbigkeit, jes 
dermanns Augen nach fich zu zichen. *, Es foll aber 
dieſer Vogel, aus der Blume Tamghoa erwachſen, 
dahero er auch von derſelben den Nahmen herfühs 
ven, aber nur fo lange leben foll, als die Blumeam 
Baume figer. Tharfanders Schauplag UI Th 
P.809. 


Tungide, ein Ort, ſiehe Tungidi. 


Tungidi, oder auch Tungide; ingichen Tim 
en, ein alter Ort in Thüringen zu den chemahr 
—* Wer ingewe gehörig weltbe Gegend 
an dem Fluſſe Wera, mo er oberhalb der Fräne 
ckiſchen Saale ſich in den Mayn ersieffer, gelegen 
war, Salckenfteins Thuͤringiſche Chronicke Th. 
I, pP 146. , . 
TUNGINI, fiehe Rachebörgen, im XXX Bans 
de, p.485 ; ingleichen Ting, im XLIV Bunde, p, 


365. u. f. 

TUNGINI SAGIBARONES, ſiche Schöppen, 
im XXXIII Bande, p. 875» 

TUNGINUS; Diefe Benennung kommt in 
denen alten deurfchen Gefegen und abfonderlich 
in dem L. Salicd vor, und leiten die mehreften fols 
che von Ding oder Thing, welches ein Gericht 
bedeutet, her, und würde alfo Tuagımus überhaupt 
einen gerichtlichen Mann oder Richter beinits 
den. Andere meynen, es komme von Tum her, 
welches auf Angel⸗Saͤchſiſch einen Slecken, und 


vor Zeiten Das Land Kimangenamt: Das Ge⸗ Tungreve einen Flecken⸗RBichter heiffet, und 


Veiverf. Lexisi XLV, Theil, 


vo poo wuͤrde 


gr Tunglo * 


würde er alfo mit Denen DBicariis uͤbereinkom⸗ 
men. Man fünnte es auch von dem Celtiſchen 
Worte Tuung, welches einen Eyd, und Tyrgw 
welches fchwören heiffet, ( befiche Borboenh, v.) 
herführen, weil nad dem Saliſchen Geſetz Tir. 
60. I, 1, die Formul, womit Die Flagenden Par⸗ 
theyen den Richter anredeten, hieß: os sangano 
(das ift, wie es Pithoeus und Lindenbrög er 
klaͤren, vos adjuro) ut mihi & ifto legem dicatis, 
Eccard in Comment. adL. Sal. p. 87. leitet es von 
Tebuntia , voeldyes zehen anzeiget her, und meynet 
alfo, daß die Tungini mit Denen Decanis einerley 
geroefen, weil er nehmlicy in einem Gloflario MSto, 
Florentino, gefunden, daß Centenarius Durch Hun- 
no, und Decanus durch Tincmann überfeßet wor⸗ 
den. Er hätte ſolches noch mehr beftärcfen koͤn⸗ 
nen durch Das, was Pitboeus und Lindenbrog 
h.v. beybringen: Daß er in Denen LL. Sallenſib. 
Degon, und in denen LL. Anglolax. Thegn. tel 
ches noch jego in Nieder⸗Saͤchſiſchen den Zehen⸗ 
den (Legen ) heiffet, genannt wird. Allein ung 
komme dem ungeachtet am wahrfcheinlichiten vor, 
daf, wenn man es von Tun herführet, ein Vica⸗ 
rius, oder, wenn man Tbegen, welches überhaupt 
einen Bedienten anzeiget, zum Stamm IBorte 
annehmen will, ein Bedienter Des Grafen, (Mi- 
nifter Comitis) welche Benennung dem Vicario 
gleichfals zufommt , Darunter verftanden werde. 
Denn 1) fo erklären die alten Gloffen Tunginus 
ausdrüdlich: Judex, qui poft comitem eſt. 2) 
&o wird er immer dem Centenario vorgefiket, 
und werden ihm. mit Demfelbigen gleiche Berrich: 
„tungen zugefchrieben „ welches fich ebenfalls zum 
Ricario ſchicket. 3. €. Tit. 47. L. 1. Tunginus 
aut Centenarius mallum indicent, & ſcutum in ipfo 
malio habere deber, u.ſ w. 9a es Ean gar feyn, 
daß er. mit dem Centenario einerley geweſen, und 
das Wort Centenarius nur als eine Erklärung 
des Tungini in denen nachfolgenden Zeiten etwa 
von Carln dem Groffen in feinem L. Sal. emen- 
data gebraucht, und durch Die Abfchreiber hernach 
auch in den alten Pactum L, Sal. mit hinein gerückt 
worden. Daß aber der Gloflator das Wort 
Decanus durdy Tincmann überfeget, kan Daher 
rühren, das er das Wort Degan oder Thegen 
mit Decanus verwechfelt. 


Tunglo, Fürft, fiehe Tungo. 


Tungo, oder Tunglo, ein Sorbifcher Fürft, 
deffen im Jahr gas Meldung gefihieher, indem 
er bey. dem Kayſer Ludwig den Frommen, wegen 
feines Ungehorſams, als folte er wieder den Kay 
fer heimliche Sachen fürgehabt haben, und bedacht 
geweſen feun, Die Sorben wider den Kupfer von 
nennen aufjumiegeln, aufden Reichs» Tage zu In⸗ 
gelheim verflaget wurde. Als er aber Deswegen 
auf den Reichs⸗Tage zu Franckfurt am Mayn fich 
beitermaffen entfchultiger, auch feinen Sohn zur 
Geiffel am Kavferlihen Hofe gelaffen, ift er wies 
der auf freven Fuß geftellet, und der Anklage loß⸗ 
gelaffen worden. Albini Meißniſch. Land-Ehron. 
p. 92. Adelmus ad. 826. Auctor Vitæ Ludovici 
Pi, Allein Schöttgen in feiner Diplomatifchen 
Nachleſe der. Hiltor. von Dber-Sachfen, im I 
Bande, p. 209. hält davor, daß Diefer Zunge mit 
den Sorben nichts zu chun gehabt, fondern zu des 


Tungeet 1912 
nen Serviern gehöre Die Urfache davon fen, 
weil die Sorben mit den Abotriten zufammen ges 
feget würden, wodurch nicht Die Mecklenburgis 
ſchen Obotriten, fondern die Mittägigen an Der 
Ungarifchen Grenge zu verftehen mären. Jedoch 
überläft er andern, mit beffern Gründen obiges 
darzuthun. Schöttgen 1. c. 

TUNGRENSES EPISCOPI, fiehe Tongern, im 
XLIV Bande, p. 2201. 


TUNGRENSIS PAX, fiehe Tongern, im 
XLIV ®Bande, p- 1202. 


Tungrer, Tungri, ein altes deutſches Volck, 
welches um die Maas undden Nieder⸗Rhein ehes 
dem gewohnet und dieerften geweſen fepn, die von 
den Eimbrernund Teutonen übern Rhein follen 
gegangen ſeyn, und nachgehends auch Germani 
genennet worden. Warum fieaber Tungrer 
aeheiffen, ift noch ein Zmeiffel übrig. Aubert 
Thomas de Tungris & Eburonibus, fg beym 
Schardio T. I. p. 338. zu befinden, giebt vor, 
es hätten viele Bölcker zugleich übern Rhein ge 
feet, unter welchen die Tungri bie vornehmften 
geweſen waͤren, denen zu gefallen, Die andern ſich 
auch alfo genennet. Jedoch als nur eines eingi« 
gen Volcks Nahme, denen übrigen nachhero nicht 
mebr angeftanden, hätten fie einen andern ausge⸗ 
fonnen. Daß aber Cäfar derer Qungrer nicht 
gedencfe, wäre dieſes die Urfüche, Daß Die Eburo- 
nes, Die fich ihres Landes bemächtiget auch deren 
Nahmen eine Zeitlang unterdruckt gehabt. Eine 
andere Urfache bringet Petrus‘ Divaus Antiqu, 
Gall, Belg. ben, es waͤren Die Tungri in verfchies 
dene andere Voͤlckerſchafften eingerheilet gemwefen, 
deren der Caͤſar de B G.L. Il.c. 4. gedencfet, wenn 
er faget: Die Eondrufier, Eburoner, Caͤrdſer, 
Paͤmaner hätten dafelbft gemohner, welche mit 
einem allgemeinen Nahmen, Germani wären ges 
nennet worden, Darunter veritehe er eben Diejenis 
gen’ Voͤlcker, die über den Rhein gegangen, und 
anfänglich Tungri, nachhero aber Germaner- ge 
heiffen Diefes beftärcker zugleich Plutarckus 
inMariop. 42. ı.menn er ſchreibet: Es hätten Diejes 
nigen, welche über den Rhein gegangen, und die 
Gallier verjager,viele verfhiedene Nahınen gehabt. 
Den gröften Theil aber der Tungrer haben ohne 


Zweifel die Atuatier ausgemachet, welche Caͤſar de 


B.G.L, IT. c.29. aus denen Cimbrern und Teuto⸗ 
nen entfproffen zu ſeyn vorgiebet, und Die, als fie 
nach Stalien gegangen, ale Bagage, die fieniche 
mit ſich nehmen und fortbringen können, am Deue 


Rhein, und zur Sicherheit 6000 Mann darben ges 


laffenhätten. Diefe, als fie nach jener ihrer Nie» 
derlage vondenen Benachbarten aller!ep ausftehers 
muften, und die fie bald angriffen, bald ſich gegen 
ihnen wehren muften, haben endlich nach gefhlof> 
fenen Frieden, mit Deren Einwilligung, diefe Ge> 
gend zur ABohnung behalten, Sothanes kan man 
vornehmlich Daraus beftärcken, weil Prolomäus 
L.II, c.9. Wendelinus Nat, Sol. Leg Sal, cr. Cel. 
larius Notit, Orb. Ant. L.II. c. 3. p. 340. Egge. 
ling Miſe. Germ, antigg. diff, 7. der Tungrer ihre 
re Atuaticum nennet, fo Das heutige 
ongern ift, Davon im XLIV Bande, p.raoı nach⸗ 
zufehen.Ya weil Caͤſar deB.G,L VIl.c.3 1.34. weñ 
er von den Örengen der Eburoner redet, Des Aruas 
tici 


— — — — — — — 





1983 Tungreve | | Tungufen 1914 
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tici auch erwehnet, und die Eburoner, Condruſier, ſter daſelbſt wehnet. Meliſſantes Ceograph. 
Caͤteſer, Paͤmaner unter den gemeinen Nahmen Noviſſ. T. I.p· 387. u ſ. Schmidts rüdftän 
ber Deutſchen begreiffet, fo fcheinet der Tungrer dige Polit. Fragen IN Band, p. 290. Brands 
Nahme allen diefen Voͤlckern gemein gemwefen zu | Belchreib. feiner Ginefifch. Reifen p. 100. Siehe 
feyn, welcher nachhero abgeleget, und, an deffen auch den Artikel: Tungufen. 
ſtatt der Nahme Germanus bepgelegerwworden, als| Tungufen, Lat. Tunguf, Tongufi, ein gewiß - 
welcher auch vom Läfare denen Deurfchen gegeben | fe8 Vol in ver Aſiatiſchen Tartarey, fo ſich in 
wird. Esmollenauch einige unter denen Gelehr⸗ der Gegend, m. genannt, zwiſchen dem 
ten, tvelchen der Herr Juncker in Geogr. med, ifcasund fen Strom, unter dem So Grad der 
evi P.I.cap.ı.p.95. bepfället,davor halten, daß die Breiteund 1 zo der Länge befindet, werden Niſo⸗ 
Tungri welche am erften über den Rhein gefeger, | vier Tungufi genennet, find lange ſtarcke Leute, 
Feine andere wären, als Die ander Gera wohnen: | tragen lange ſchwartze Haare, fohinten am Haupt 
den Thüringer, allein die meiften verneinen folches, | zufanımen gebunden find, und als ein Pſerde⸗ 
fagende, wie es Doch immer möglich ſeyn Eönnen, | Schtwang über den Rücken abhängen. Siefind 
daß diean Gera wohnende Thüringer, ſo viele, und | zwar breitvon Gefichte, haben aber nicht fo platte 
weit mächtigere Voͤlcker ohne Hinderniß ſolten Nafen, und Fleine Augen, als die Kalmakkan. 
durchwandert, und alſo bis über den Rhein durch⸗ In Sommers-Zeit gehen fo wohl Männer als 
gedrungenhaben. Zudem, wenn die Deurfchen | Weiber nacfend,- ausgenommen, daß ſie zur Be- 
von denen Thüringern ihren Nahmen empfangen, | Deckung der Schaam am Ober⸗Leibe einen Gürtel 
warum hätten Diefe fich denn nicht vielmehr Saals| drey Hände breit angehängerhaben. Die Weis 
Männer, oder Unftrut-Männer genennet, weil ja | ber behängen ihre Haare mit Bildergen und Eos 
die Saale und Unftrur zwey anfehnliche Flüffe in| rallen, tragen am linden Arm ZTöpffgen ower 








Thüringen, die Gera hingegen nur ein geringes 
Fluͤßgen ſey. Ya, welches das vornehmfte, fo ver: 
ficherte Cäfar de B.G. L. II. c. 9. als ein unver: 
werfflicher Zeuge,daß die Atuatier am erften übern 
Rhein gegangen wären. Struvs Reihs-Hiftorie, 
Proleg.p. 6.u ff. 
Tungreve,fiche Tunginus. 
, TUNGRI, Bold,fiehe Tungrer. 
Tungris, (Arnold de)ein Theologus zu Coͤlln 
und Rector der Burfz Laurentianz Dafelbit, hatte 
den Zunahmen von feiner Baterftadt, lebte zu An: 
fang des 16 Jahrhundert, und ſchrieb: Adverlus 
-fpeculum oculare Reuchlini, welche Schrifft zu 
Edlln 15 12 gedruckt. Er wurde nach dieſem Ca⸗ 
nonicus bey St. Lambert, ſtarb auch daſelbſt in 
hohem Alter. Sweertius Achen. belg. 
. TUNGRORUM ATUACA, Stadt,fiehe Tons 
gern, im XLIV Bande, p. 1208. 
TUNGRORUM FONS, fiehe den Articel: 
Spa, im XXXVIII Bande, p. og 1. u. f. 
us, Tunguska, Tunausky oder Ton- 
guſi, ein ſehr ftarcker Fluß in Siberien, welcher 
viele groſſe und gefährliche Waffer: Fälle hat, und 
an manchen Drten eine Deutſche Deile breit it. 
Erhateinengedoppelten Urfprung. Erſtlich ift 
es ein Eleiner Fluß, koͤmmt aus dem See Selins⸗ 
koi bey der Stadt Mugulum und fchlinger die klei⸗ 
nen Flüffe Kumnich und andere ein, ergiefiet fich, 
inden See Baifal oder Batkal, durch viel Läns 
der, wo noch hinein flieffen die Flüßgen, Olea, Be 
laja, Aura, Zlim, Ofa, Janda, Kita, Zele 
guib. Anfangs hießer Angara bis an den Ort, 
wo der Fluß Zlim hinein gehet. Von dar an wird 
er Tungus genennet, weil die Tunguſiſchen 
——— wohnen anfangen, und ergeuſt ſich 
endlich in den Fluß Jeriſcey. Dieſer Fluß iſt ſehr 
Fiſchreich an Stoͤren, Hechten und Forellen von 
* ungemeiner Groͤße, und wird meiſtens von 
uſſen bewohnet. In dem Fluſſe iſt die Inſel 
Ribnoi oder Fiſch⸗Inſel, ingleichen die Stadt 


linskoi, um dieſe Gegend iſt ein groſſer Waſſer⸗ 




























Poͤtgen, darinnen ſie alt rauchendes Holtz tragen, 
welches die Muͤcken oder Muskiten vertreiben 
muß, ſo ſich auf dem Fluße Tungusky, und in 
den Waͤldern dieſer Gegend Peer ‚, Daß man 
ohne Bedeckung des Gefichts nicht bleiben Ean. 


Im Winter tragen fie,an ftatt der Kappen, Muͤtzen 
aufihren Haupte, die von einem Reh⸗Bock, daran 


noch oben die Geweyhe und Hoͤrner gemacht ſind. 
Wenn nun die Leute auf die Jagd gehen ſo koͤnnen 
fie gar leicht die armen Thiere fällen, denn dieſe 
meinen nichts anders anzutreffen als ein Rehe, 
deswegen fie bey Erblictung des Geweihes ſtehen 
bleiben, und durch folchen Betrug von Diefen Leu⸗ 
ten durch Pfeile und Bogen gefället werden. Die: 
jenige, fo unter ihnen fterben, werden nackend auf 
die Bäume geleget, und wenn Haut und Fleiſch 
gang verweicker und eingerrocknet, begräbt man 
ihre Gebeine alsdenn unter Die Erde. Diefe eins 
fältigen Leute wiffen von feinen andern Prieftern, 
alsvonihren Schamannen, welches rechte Teufs 
felsbanner find. Um ihre Hütten rings herum 
hängen lauter Pferde Schwänge, Mähnen und 
noch hundert andere Narrenspoſſen mehr. Ihre 
Hütten find von Birden: Baum: Baft oder 
Bircken⸗-Rinden gemacht, an welchen ver arö- 
fte Zierrany Bogen und Pfeile find, . Im 
Sommer leben diefe Armfelige von der Fir 
foherey, und im Winter leben fie von der 
Jagd, und ziehen gantz zerfireuet herum, 
Wieliffantes Geogr. Il Theil p. 392. u ff. 
Vormahlen ift diefes ein Kriegeriſch unbezwungen 
Volck geweſen, welches fich fehr weit und breit ers 


‚ftrecket, jego aber ift es feiner Freyheit beraubet, 


indem die fiegreihen Waffen Ihro Ezaarifchen 
Majeftät felbige unters Zoch gebracht, dem fie noch 
anjego unterworfen find, und jährlich einen ges 
wiſſen Tribut bezahlen. Auſſer oberzehlten Ge⸗ 
wohnheiten; iftauch diefes roch zu mercken, daß 
fie fich in ihrer Jugend zum Zierrarh , ( fo ben dies 
fen Leuten aufs höchfte äftimirer wird ) ihre Geſich⸗ 
ter, die Stine, Die Wangen, und das Kinn, auf 
dag nettefte mir allerley Figuren nad) eines jeven 


all, den fie Schammonskoi oder Zauberthal | Begehr und Belieben, benehen faffen, Den Faden 


nennen, weil ein Schammian oder Teufels-Pries 


Univerfal-Lexici XLV Theil. 





beſchmieren fie mit einem dazu bereiteren ſchwartzen 
Pyp yy a ett, 
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Fett, und wenn der Faden einige Tage in der ge⸗ er die grauſamen Geſtalten der Geſpenſter Raben 
naͤheten Wunde geweſen, fo ziehen fie ſelbigen wie⸗ und anderer ſeltſamen Voͤgel, welche ſich Ley Dies 
der heraus, alsdenn bleibet die genaͤhte Figur ftes | fen Spectacul praͤſentiren, anſichtig wird, hierauf 
ben, mit was vor ſchmertzhaffter Pein folches ver: | fällt er auf die Erde gleichfam in Schwindel und 
richtet werden muß, ftehet leicht zupräjumiren, fie) Entzückung und den Augenblick verſchwindet alles 
fragen im übrigen wenig oder gar nichts Darnach. | wieder ; Wenn er nun alfo,als todt und ohne Ver⸗ 
find fröfich und guter Dinge, wegen erlangter vaͤ⸗ ſtand, etwa eine Viertel- Stunde gelegen,fo formt er 
gerlicher Kennzeichen, welchesfie auch nachmahls wieder zu fich felbft. und fagt alsdenn dem, der ihn 
ihr lebtage nicht verheren, dem wenn dieſes Nähe | Raths gefragt, wer ihn beftohlen,und was er fon- 

"werd ausheilet,, fo präfentirer fich ſolch Zeichen | ften zu wiſſen begehret,da foll denn auch alles, wWas 
lebenslang. Ihre junge Kinder legen fie, fobald | fie ſagen nach dem Worte des Schamañ oder Zau⸗ 
fienur des —— anſchauen, keines geſcho⸗ berers eintreffen, ihr Schamann wird bey ihnen 
net, zur Sommers-Zeit ing kalte Waſſer, zur | ingroffen Aeſtim gehalten, und haben fie groſſen 
Winters Z:it aber in Schnee, Damit fie von Su: | Refpecrfür ihm. ob nun gleich tirfe Leute ein er 
gend aufver Härte zugerhan feyn mögen, welche baͤrmlich Leben führen, ſo unterlaſſen fie doch nicht 





Gewohnheit ihnen auch nicht fehl ſchlaͤget, finte 


viel Weiber zunehmen, und befteher hierinnen ihr 


mahl fein härteres Bold, als alihier anzutreffen; | aröfter Reichthum, denn die meiften von ihnen €. 


Sie werden ferner in dreyerley Arten unterjchie: 
den, dieerjte Art wird genannt Ronny Tungu⸗ 
füi felbige gebrauchen Pferde, die andere Art Ölen: 
ny Tungaufii, die lebenvom Wilde, Die dritte 
Art Sobagky, dieführen ein recht hundiſches Pe- 
ben, ihre Goͤtter welche ſie verehren, find einfältig 


+0. bie s x. Weiber haben, fiemüffen aber fürjede 
der Frauen Vater ı0, bisweilen auch wohl 135. 
Renn Thiere geben Das abfcheulichfte alihier 
ift daß wenn einer unter ihnen auf ihrer Weiſe 
zum Eyd⸗Schwur genöihiget wird, derfelbe, an 
ft. trdes Eyd· Schwurs, einem mit einem Meffer 


aus Holy gemacht, und hat ein jeder feineneigenen unter das lincke förder Bein bleßirten blutigen 
Parron over Abgott der ihm feiner Meynung Hunde, alles Blur fo lange ausfaugen muß bis 
nad, viel Glück und Gutes befcheret, als ver eine er verrecket alsdenn ift er als der Beklagte, von 
giebt ihm, ( tie fie fagen , Wild-und Fever: Vieh feiner Beſchuldigung frey. Ihre Kähne, worauf 


der andere Zobel und allerhand Rauchwerck, der fie Sommers-Zeit fahren find insgemein von Bir 
dritte Fifche und dergleichen Sachen mehr, wenn 
fie nun nach Anbetung eınesvon diefen ihren Goͤt⸗ 
tern einen Lufft⸗Streich hun und nichts befom: 
men, alsdenn gebt es uͤber die vermeynien Görrer 


den: Rinden zufammen gerounden, und Fünnen 
doch wohl & bis 8 Perfonen führen, fie fennd lang 
und fchmal, und ohne Bände, fic figen darin auf 
den Knien, und gebrauchen ſolche Riemen, diean 


ber, feibigeverarreftiren fie fo lang zrwifchen Hım- | beyden Enden breit ſeyn, dieſe halten fiein der Mit⸗ 


melund Erde, bis fie wieder guten Fang genicffen, 
haben fie aber einen glücklichen Fang, fo fpeijen fie 
Denfelben Abgott, welcher über Das Gefangene zu 
gebieren hat, mit ihren alierdelicateften Speifen, 
und fegen ihm nicyt allein zu effen vor, fondern 


te feſt, undrudern damit baldauf der einen, bald 
wieder auf der andern Seiten, umd wenn fie zu. 
gleich rudern, geheresfehr fchnell fort. Es woh⸗ 
nen auch um die Stadt Nersindfon, ſo an den Res 
vier Nertza liege, bey die Gooo Tungufen her» 


ſchmieren es ihm gar ins Maul hinein. Wo fuͤnff | um, die gleichfalls Ihro Ezaarifchen Majeftät uns 


oder ſechs Tungufen bey einander wohnen, (meil fie 
insgemein alle zerſtreuet leben) fo halten fie einen 
Schamann, welcher auf ihre Art einen Pfaffen 


termorffen; ſie wohnen ebenfalls auf ihrer Spra⸗ 
che in Qurten oder Hütten, foaber auf eine andes 
re Art gemachet ſeyn, als diejenigen, von welchen 


oder Zauberer bedeutet, fo offt fienun bey felbigem | oben Meldung gethan worden. fie beftehen, nehm⸗ 
zufammen fommen  ziehet er ein Kleid an, auf | lich inwendig aus hölgernen Stecken, welche Glie: 
welchen mehr denn fünff Pude, ( ift 20 Pfund ) derweiſe an einander feft gemacht ſeyn, auf daß ſie, 
Eiſenwerck hanget, mit allerhand Teuffels-Parven, | mern fieihre Wohn. Städte verändern, welches 
Bären, Löwen, Schlangen, Drachen, Beilen, | gar öffterg im Jahr geſchiehet, felbige mit allem 


gen, Hammern, Meffern, Saͤbeln, wie auch 
mit allerhand Thiersumd Vogel· Klauen, und ans 
dern mehr ausgefchmücker, und ift dis Teufels: 
Kleid Gliedweiſe an einander gehefftet, und 
all beweglich Wenn ſich nun felbiger Schamann 
in folcher Kleidung ausftaffiret fiehet, nimmt er 
eine, nad) ihrer Art gemachte Trommel in feine lin: 
de Hand, und ein mit Fell uͤberzogenes glattes 
Steck gen in feinerechte Hand. und fchläger ſprin⸗ 
gend, und zugleich denLeib fchürtelnd, (welches denn 
wegen des anhabenden Eiſenwercks ein groffes Se: 
reuſch und Gepraſſel macht) Schlanauf Schlag 
darauf, wobey er auch Die Augen im Kopffe verkeh⸗ 
ret, und ein greuliches Geſchrey machet ;bep folchen 


was fie haben, zufammen paden, auf Cameele 
‚aufladen, und fortführen koͤnnen; wenn dieſes 


Holgwerck aufgerichtet if, fo wird es auswendig 


über: | herum mit lauter Fils befleiver, ausgenommen, 


daß oben ein Rauch-Loch offen bleibe, Das Feuer 
wird mitten in der Huͤtten angelent, und ſihen fie 
auf Seffeln um daffelbe herum; Die Weiber fo 
wohl als die Männer ſeynd ftarck vom Leibe, und 
breit von Angeficht, und wenn fie zu Pferde figen, 
fo fepnd die Weiber und Yungfrauen eben jo als 
wie die Männer mit ihren Pfeilen und Bogen bes 
maffner, mit denen fie fehr fir umzugehen wiſſen, 
ihre Kleidung ift der männlichen gleich, ihre Gefich- 
ter find nicht ausgenaͤhet, wie der andern Tungu⸗ 


Srommel-Schlagen ſchreyen und heulen die an-|fenihre; Ihr Tranck ift Waſſer, was aber Peute 


dernmit alsdie Hunde. Wenn denen Tungufen | von 
mas geftohlen worden oder fie fonften etwas zu oder ſchwartzen 
wiſſen verlangen, alsdenn thut er was vorher ge⸗ eine befondere Art 


Vermoͤgen ſeyn, die trincken Thee, Karaga 
Thee genannt, es ift ſolches 
Thee, welcher, wenn er ges 


meldet worden, fpringt und rufft fo lange, bis daß; braucht wird, das Waſſer nit — 
— 8 
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ſchwaͤttzlich macht, derfelbe wird mir Pferde Milch 
und etwas Waſſer, mit einwenig Schaafffert oder 
Butter darin, gekocht, undift fehr wohl zu trincken, 
dabey aber fehr geil vom Geſchmack ift. Sie ziehen 
auch Brandewein von Pferde» Mil ab, welchen 
ß Kunnen und zuweilen Arack nennen, und auf 

Igende Weiſe zubereiten, erſtlich wird Die füffe 
Milch gekocht, darnach in ein Faß gethan, weiter 
etwas fauere „Milch darein gegoffen, und alle 
Stunden einmahl umgerühret, wenn es nun 
über Nacht geftanden , thun fie faure Mil in 
einen Topff, und decken fiemit einem andern Topf, 
der genau Darauf fihlieffen muß, zu, ſtecken ferner 
ein Rohr darein, beftreichen den Topff rund um 
mit Leim, und laffen es fo, wie man in Europa 
thut, Deftilliven, es mußaber zweymahl —— 
werden, alsdenn iſts gut zu trincken, und an Krafft 
und Klarheit dem Korn: Brandewein nicht un: 
gleich, fo Daß fie fich Daran gefchtwinde koͤnnen 
runden trinden. Im Frühling und Herbft 


fehen, und trocnen das Fleiſe 
Weiſe in der Sonnen; 


= BED 


TUNICA ıgı8 


— — — — nn 
erſchrecklich gemartert worden. Sein Gedachtmis⸗ 
Tag, iſt der 8 May. | 

TUNIATUSMONS, Berg ſiehe Montainata, 
im XX1 Bande, p. 1ago. 


TUNICA, ein UnterEleid, welches von den Rd 
mern unmittelbar unser ihrer Loga getragen 
wurde, Der Gebrauch deffelben wurde u Rom 
erft zu den Zeiten des dritten Punifchen Krieges 
eingeführer; wiewohl es wahrſcheinlich iſt, daß 
nicht allein die Salier, ſondern auch die Könige, 
fi derfelben ſchon in Altern Zeiten bedienet ha⸗ 
ben. Sie wurden aus Wolle gemacht, waren: 
ordentlich weiß, und giengen nur ein wenig über 
die Knie herunter; obgleich unzüchtige und Wei⸗ 
bifche Mannsperfonen fie auch noch länger zutras 
gen pflegten , und follen nach einiger Gelehrten 
Meynung theils von rother, theils von weiſer Far⸗ 
be geweſen ſeyn, ſo aber nicht viel zur Sache thut; 


| er —— Zeiten ſich geändert haben, 
Hehen diefe Volcker auf die Jagd, um ſich auf | Einige derfelben hatten 

Sommer und inter m Fleiſch ver⸗ kaum an die Ellbogen 
auf gleiche 
Sie fällen ſehr viel 


gang Kleine Ermel, welche 
reichten ; andere hingegen - 
waren folang, daß fie die gange Arme, und auch 
faſt Die gange Hände bedeckten Die erftern 


Mehe, welche es hier in groffer Menge giebt; | trugen alle chrbare Römer; die letztern aber wur⸗ 


on fat Brodes aber fammlen fie die Bol | den an einem Manne für höch 


len von gelben Lilien, die fie Sarana nennen, 
und wenn fie felbige getrocknet, zu Mehl reiben, 
und fofort zur Speife auf vielerley Art und Weis 

bereiten, die Fiſche wiſſen fie mit groſſer Ge: 
ſchwindigkeit im Waſſer mit einer befondern Art 
Pfeile, welche forne rund zugefchliffen, und wohl 
‚3 Finger breit fepn, zu fchieffen, an ſolchen Pfei · 
len iſt am Ende, unter dem Eiſen, ein runder 
beinerner Knopff, wodurch ein Loch gebohret ift, 
welches Loch, wenn der Pfeil abgefchoffen ift, 
ſtarck pfeiffer, wegen ihrer Schwere ſchieſſen fie 
damit meiftens groffe Fifche, als Hechte und Fo: 
„ rellen, die fich in dem Elaren Waſſer, auf dem 
fteinigten Grund an den Ufern aufhalten, Diefe 
Pfeile machen folche aroffe Wunden, daß es zu 
verwundern, , und es nicht anders läft, ‚als ob fie 
mit einem Beil gehauen wären. Die Konni⸗ 
Zungufi müffen allezeit zu Pferde; die Olenni⸗ 
Zungufi aber auf;allen Nothfall zu Fuffe fertig 
feyn, um auf Befehl des Rugifhen Stadihalters 
in NerzinsEoi erſcheinen zu Eönnen. Brandes, 
—— feiner Chineſ. Reifen, p. 94. u: ff. 
Aübners Geogr. Th. p. sır. 

TUNGUSI, Volck, fiche Tungufen, 


Tungufia, eine Gegend, fiehe in dem Artickel: 
u me ’ D 

TUNGUSI OLENNI, 
im XXV Bande, p. 1193. 

Tunguska, Fluß, fiehe Tungus. 

Tungusky, Fluß, ſiehe Tungus, 

Tungyai, ein Berg, in dem Artickel: 
ur u. 14 / g, ſiehe 


TUNIA , Inſel, ſiehe Thuen, im XL 
Bande, p- 1801. 


ſt unanftändi 

und ſchaͤndlich gehalten. Doch har ſich Mes 
hends die Mepnung von dem Wohlftand verges 
ftalt hierinnen geändert, daß um die Zeiten des 
Gallienus, die Tunicz mit langen Ermeln allein 
mode worden, fo daher Tunicz manicaz, oder 
manicularz hiefen, und man die, fo Feine oder nur 
kurtze Ermel hatten, nut denjenigen zum Schimpf 
angeleget, welche eine Uebelthat begangen hatten. 
Im übrigen wurde dieſes Kleid von allen und jes 
den = Ar auch fo gar von den Rats 
ten. und Knechten, getragen, jedoch mit dem 
Unterfheid, daß die Rathsherren breite, vie 
Ritter aber ſchmale, und der gemeine Dann gar 
Feine Purpurftreiffen daran gehabt, daher fie 
auch tunicz laticlaviæ, anguſticlaviæ, und afemz 
(die gar Fein onpeiov oder clavum hatten) genen . 
net wurden, davon unter befondern rtickeln 
nachzuſehen. Das Frauenzimmer trug ebenfals 
tunicas, es Maren aber felbige fo lang, daß fie 
ihnen bis auf die Knoͤchel giengen, Gellius Vu, 
12. Plin.IX,39: Lautentius Serrar.de re ve- 
Riar. Sotomann, Antig. Roman, Salınaf. ad 
Tertul. de Fallio, Pitifcus II, 1019. 


TUNICA, ift auch ein Priefterliches Kleid. 
Die Biſchoͤffe ziehen ein Doppeltesunter die Eafel 


an, andere nur eines, und der Sub-Diaconorum - 


fiehe Olenni Tunguf, Kleid heiſſet Tunicella, 


TUNICA, bey den Anatomiften, heift es ins 
gemein ein duͤnnes fubtiles Häutlein, um die Ge 
fäffe oder andere Theile des beibes, fo noch dünner 
als eine Membran, auch nach Unterfchied ihresfa- 

ers, Geftalt und Verrichtung unterſchiedliche 
ahmen befommt. Alfo heift Tunico adıpofa, 
das fette Häutlein der Nieren, welches von dem 
Darmfelle entfprieffet, und mit vielem Fette ver- 


fehen iſt. Tunico albuginea, das weile Häuts 


-&t. Tunianus, ein Märtyrer, der nebft | lein Der Hoden, und das innere; richtet ſich nach 


Agathius, von dem imI 


Bande, p. 756. zu der Hodengeftalt, 
Eonftantinopel des Ehriftlichen Olaubens wegen | hält das eg Hoden zufammen, 
99 3 


ift harte, dick undftarcf , und 
Tunica 


ampbi- 


2 
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ampbubleftro'des, Daß dritte Augenhäntein, auch 
Retina, genannt. Tunica arochnoider, das 
Spinnmebsgleihe Haͤutlein des Ruͤckgratmarcks 
fo zroifchen dem harten und zarten tenbäurlein 
zu befinden, und bep dem Ausgange der Nerven 
gar fihrbar iſt. Tun co oranea, Das einer 
Spinnenwebe gleichende Haͤutlein und erfte eige- 
ne der Augen, auch Cry/Fall na genannt, Tumca 
cherorder, Das Nehförmige Haͤutl in der Augen, 
fo zwar dünner, als Die andern Augenhäutlen, 
jedoch Dicker, als Das zarte Hirnhäurlein, von wel: 
chen es feinen Urfprung hat Tune eormea. das 
Horngleiche Haͤutlein; alfo wird das Vordertheil 
der erſten und harten Haut der Augen acheiffen, 
weil fie we Horn durchſichtig ſt. Tuntacry- 
follna, das Erpftallen  aleiche Ausenbäulen, 
auch wie ermehner, Araner genannt. Tuntca 
duro, das harte Augenhäurlein, ift Das erite und 
allgemeine Haͤutlein des Auges, welches daſſelb ge 
gang umgiebet. Tunrea Elyıroides , quch Vagr 
nalis, das Scheidenhäutlein der Hoden, alio ger 
nenne weil es die Hoden, als wie eine Scheide 
in fihhält. Tumica eryebrorder und rubra , dad 
rorhe Hodenhaͤuilein, welches über jede Hode ger 
zogen ift, und Diefelbige erlicher maffen bedecket. 
Tunrca wlondulofe , das Häutlein im Magen und 
— womit fie in wendig überzogen: Es 
beftcher aus häufigen Drüßlein , welche Die Lym⸗ 
phamı oder das Waſſer abfondern, und in die er⸗ 
ften Gänge bringen. Tumıca Sclerotico, aud) 
D.uo genannt. Timen uver, das Weinteau 
ben äbuliche Augenbäutiein, aud Cbororder. | 
Tunıca vrtreo, das Glas-aͤhnliche Augenhdur:in, | 
nach Dem’ Humore vitreo, alfo genennet, welchen 
es umgieber, H 
TUNICA , ben den Motaniften, ift die dünne | 
und gleichſam haͤutiate Schale, welche ven Baum 
und dıe Wurtzeln umgiebet. | 


TUNICA, Purbs, fiehe Coryopbyllus Horten-| 
fis; im IV Bande p. 1191. 


TUNICA ADIPOSA, ſiehe Tuniea , bey den 
Anatomiften. 

TUNICA ADNATA, fiche ASdnare, im T 
Bande, p. 336. ingleihen Tumica, bey den Ana⸗ 
tomiften. 

TUNICA ALBUGINEA, fiche. Adrore, im I) 
Bande. p. 536. ingleichen Tumica, bey den Ana⸗ 
tomiften. 

TUNICA AMPHIRLESTROIDES, ſiehe Tu- 
nica , bey den Anatomiften. 


TUNICA ANGUSTICLAVIA, ober angufl 
elorı, war beyden Römern ein Rock mit Eleinen 
Blumen von Purpur, ein Hein geblümter Rod, 
ward von denen Rittern gerragen, Daher Die Ru⸗ 
ter Angufticlavii genennet werden. Dieſe Roͤcke 
waren etwas enger als Die Latielaxvis. Welche 
ſich in den Eircenfifchen Spielen übeten, Die zogen 
dergleichen Roͤcke an. Auch hatten dergleichen 
die Tribun: militum. des andern 
bieffen Tribuni Angufti ( Iavii. 


TUNICA LATICLAVIA ı820 


TUNICA ARACHNOIDES, ſiehe Zumes , 
bey den Anatomiften. 


TUNICA ARANEA, ſiaht Tunico, bep ben 
Anatomiften. 

TUNICA CHOROIDES, fiche Zumuca, bep 
den Anatomiften. : 

TUNICA CONJUNCTIVA, fiehe Allıginse 
Ocut, im Bande, p 1ogı. ingleichen Adn«sa, 
im 1 Bande, p 136. und Zunıca, bep den Ana 
tomilten. 

TUNICA CORNEA, fiehe Cornes Timica 
imvI Bande, p. 1302. Ingleichen Tumica, bey 
den Anatomiften- 

TUNICA CORNIFORMIS, fiche Cormeo Tu- 
nica, im Vi ande, p. 1302. ingleichen Tunıca» 
bey den Anatomiften, 

TUNICA. CRYSTALLINA, fiche Tania, bey 
den Anatemiften. ⸗ 

TUNICA CRYSTALLOIDES, heißt auch die 
Araneo Iumca, davon an feinem Orte, fu I 
Bande,p-ırı. 3 

TUNICA DURA, ſiehe Tunica, bep den Mina 
tomijten. 

TUNICE ARTERIARUM, Zäutgen Det 
Pulsadern: Siehe Airtersa lavıs, im U Ban⸗ 
De, P: 697. > 

TUNICA FLORIBUS, (SYRUPUS GERASOr 
RUM ACIDORUM CUM) Brandenk fiche Sy 
tup, (fauerer Kirſch ·) mit Tlägleinblumen, 
Brandenburgifcher, im XLI Bande, p 1544, 

TUNICE FLORUM SYRUPUS, Brondenb. 
fiehe Syrup, (Yiägleinblumen) Brandens 
burgifcper, im XLI Bande, p. 1134 & 

TUNILE FLORUM SYRUPUS, PA. R. 
fiehe Syrup, (KTägleinblumen) Yügfpurger, 
im XLI Bande, p. 1134- ” 

TUNICK INTESTINORUM, Sautgen ber 
Bedärme; Siche Darm, im Vil Bande; p. 193. 

TUNICA ELYTROIDES, ſiche Tuwica , bey 
den Anatomiften. 

TUNIC® OCULORUM, fiehe Oculorım 
Tunica, im XXV Bande, p. 485. 

TUN'CA EQUITUM MEL'TENSIUM, ſiche 
Monto dı Funta, ini XIX Bande, p ı 11% 

TUNICA ERYTHROIDES , fichg Tumica, bey 
den Anatomiften. 

TUNIC.+ VENTRICULI, Adutgen des 
gens; fiche Magen, im XIX Bande, p- 263. 

TUNICA GLANDULOSA, fiehe Glandulofa 
Tuzica , im X Bande, p. 1574. Ingleichen Tu- 
ea, bey den Anatomiſten. — 

TUNICA HERBA, fiche Coryophyllut Her 
senfa, im V Bande, p. 1 191., 

TUNICA IGNITA, fiche Tunica molefe, 

TUNICA LATICLAVIA, oder Lari eleu, 


Ranges, und|twar ben den Römern ein weiter Rock mit 
Melıffantes, |groffen Blumen von Purpur, welche entwe · 


Romiſch Haushalt Kriens:und Calenderkunſt, der eingewürdfet, ober aufgnähet mare 


p. 311. Siehe auch den Artikel: Tunica, bey 


dm Römern. 


Denn Clavus tar hier nichts anders, als eins 
bunde Figur, welche die Schneider 


Blume 
mens, 


v * 
—— — — — — 
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nennen, wie ſolche auf Catunen und Damaften | NI, fiehe Nervichte Zaut des leeren Darmes, 
zu fehen. Welche dergleichen trugen, hieffen lati- im XXIII Bande, p. 1908. 

elavi. SAnfonderheit bebieneten fih Deren Die Se | TUNICA RETIFORMIS OCULT, ſiehe Tetz- 


natores oder Raths⸗ Herren, und Tribuni militum | pautie | | 
des erften Ranges. Wieliffantes Röm, — des Auges, im XXI Bande, p. 


halt. Kriegs-und EalendersKunft, p- 310. Siehe TUNICA RE s 
4, a TINA OCULT, fiehe CTeubäur. 
auch den Artikel: Tunica, bey den Römern. des Zuges, im KXIIl a * 


TUNICA MANICATA, ſiche-væicc, bey den gfeihen Tunica, bey Den Anatemiften. 


Römern 
TUNICA RUBRA, ſiehe Eryrbroides, im ‚VII 
TUNICA MANICULATA, fiehe Tunica, bey , ; ’ 
den Römern. rd 1836, ingleichen Tunica, bey den Ana» 


TUNICA MOLESTA oder ignita, mar, wenn 
denen armen Sündern ein dergleichen Kleid an — — ſiehe Rocher, im 


gezogen ward, das mit allerhand brennenden Sa⸗ 
hen, alg: Schwefel, Pech, Wachs, Flachs, Werd 
= derglei * * war fo, = es * 
zündet ward/ und fie alſo eines langſamen Todes TUNICA SCL 
— mußten. — — = 96 den Anatomiften. EROTICA, ſiche Yanica, bey 
flochten, und erft aliiend gemacht, hernach dem | 
Berbrecher angezogen. Es wurden vormahls — Ar abe bey den Römern ein 
die Märtprer darmit geplaget, es wickelten nehm: | do 2 a ie Knöchel gieng, dergleichen zu 
fich die ‚Heyden die armen Chriſten in ſolche ein, —— Fe — Dame war. Siehe 
und lieſſen fie des Nachts als ihre Leuchter u. 5 Br en Artikel: Talar, im XLI Bande, 
nen. Caſaubonus ad Sueton. Aug. c. 30. Ba⸗ “ . F 
rontus ad Martyrol, 2 April Pitifeus It] TUNICATES, Toniciates, Thungauet, ein ge. 
1021. 1022. da — & wiſchen mu und 
TUNICA NERVEA INTESTINI COLL, fiehe —— — x allwo die Zunicateanifchen Felder, 

r ing | Deren Der Poet Bermanus im 5 Buche feineg 
Lege erg he Grimmdarmes, im jrinerarii folgenvergeftalt gedencket: | 
TUNICA NERVEA INTESTINI DUODENT, |  Farvamora eft, per rura animo Tunicate 

fiehe Nervichte Haut des Zwölffingerdar- Iztus, a Ä 
mes, im XXI Bande, p. 1909. Et Pladlingiaci per fora longa volo, | 
TUNICA NERVEA INTESTINI JEJUNI, fie | Baudtands Lex. Geogr. T. Il p. 292. 
e —— Haut des leeren Darmes, im TUNICATUS TUMOR, ſiehe Tumor Cyſticus. 
— P- 1908. TUNICA VAGINALIS, ſiehe Eiyshroides, im 
; oides , {m 
TUNICA NERVEA INTESTINI RECTT, fie: | VIN Bande, p- 975, ingleichen Zumica, bey den 
non nr Deo Maſtdatme⸗/im XXI! Anatomiften. | ' 
TUNICA NERVEA INTESTINORUM, ſiche — VITREA, ſiehe Tunica, bey den Ana, 
Nervichte Haut der Gedärme, im XXI i J 
Bande, p. ka — TUNICA UVEA, ſiehe Tunica, bey den Ana 
TUNICA NERVEA OCULT, fiehe Netzhaͤut⸗ —— 
lein des Auges, im XXIII Bande, p. 2018. 


er XXXI Bande, p. 1064. 

TUNICA NERVEA VENTRICULT, fiehe ETer- |: ' - ’ 

vichte Haut des Mlagens, im XXI Bande, TUNICELLA, fiehe Tunica, 

p- 1909. ° TUNICIATES, Volck, fiche Tunicares, 


TUNICA NERVEA 'VESIC/E URINARIA, |. St. Tunidus, fiche St. Celerinus, den 7 


TUNICA SACERDOTIS AMPLISSIMA, fiehe 
Plwviale, im XXVlli Bande, p- 898. 


TUNICA UVEA OCULI, fiche Rbagoider, im 


fiehe Nervichte Haut der Zarnblafe,im XXUl | Map, im V Bande, p. 1785. 

Bande, p- 1908. Tuniechodsky, eine Ritterliche Familie im 
TUNICA OCULE INNOMINATA, fiehe Zumo- | Koͤnigreich Böhmen, fo dafelbft mie Gütern ars 

minata Tunica Oculi, im XIV Bande, p- 729. gefeffen F —— us Taͤgen erfcheinen. Re⸗ 
TUNICA PALMATA, ſiche Palmata Toga, im | Del® ſehenawurd Prag-.423 J 

xxvi Bande, p- 378. 
TUNICA RECTA, war bey den Römern ein | Sächfifchen Worte Tun, und dem Deutſchen 

ohngeblümter und nicht gegürteter. Rock , welchen | Zaun entftanden ift. Eckards Francia Orienzal, 

die Knaben nad Do ——— a = T. 11 p. 908. 

einem Toga pura befamen. trug dergleichen) Tuningius, (Gerhard) ein Nisderländifcher 

das gemeine Volck. Mieliffantes Rom. Haush. | Kecptsgelehrter, war zu Leoden in Holland . 

Kriegs und Ealender-Kunft p- 311. gebohren. Nachdem er erftlich die Frangöfifche, 
TUNICA RETICULARIS INTESTINI JEJU- | Spanifhe und Ztalienifhe Sprachen in = 

ur / a⸗ 
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Waterlande erlernet, und ſich hiernaͤchſt Die Lan) Nach der. Zertheilung des Roͤmiſchen Reiches 
de: Rechte ziemlich befannt gemacht, wurde er, ward Egnpten und Lybien zum Drientalijchen 
um die Kauffmannſchafft zu treiben, im 18 Jah⸗ Kanferthum gefchlagen, Die fogenannte Barbarey 
re feines Alters nach Spanien abgeſchickt. Als aber, als worunter Tunis mit begriffen, zum Dc« 
er aber auf der See Durch ungeftümen Wind in cidentaliſchen. Im Zahr 427 ward Tunis ſaunt 
den Hafen zurück getrieben worden, aͤnderte er ſei· den Übrigen zur Barbaren gehörenden dem Occi⸗ 
nen rt und legte fich mit ſolchem Epfer auf| demtalifchen. oder Römifchen Reiche Durch Die 
die Sprachen, Philofophie und Rechtsgelehrſam⸗ Vandaler abgegommen, welche unter ihren Kos 
keit, daß er im 22 Jahre feines Alters die Doctor⸗ nig Genferico von dem Kapferlihen Gouverneur 
Würde erlangte. Nach diefem gab er zwey Jahr) Bonifacio aus Spanien hinein geruffen wurden, 
in dem Haag einen Advocaten ab, und wurde dars und ein eigen Reich aufrichteren, fo aber durch 
auf Profeffor Der Rechte in feiner Vater» Stadt. den Drientalifchen oder Griechiſchen Kayſer Zur 
Seine Qualitäten machten, daß man ihn an den) fliniamım I, 53 1 nieder zerftöhret, und alfo zum 
König von Frankreich fendete, um Joſeph Scas| Drientalifhen Reiche gefchlagen worden. Nach 
ligern für Diefe Univerfirdt auszubitten , welches dem num in folgenden Zeiten die Saracenen ges 
er auch glücklich ansgerichter. Er ftarb noch un: | waltig um fich griffen , fo ift auch Die gantze Bar- 
verheyrather zu Brüffel, dahin er ſich mährender | barep im 7 Srahrhundert unter gie gerarhen. 
erien begeben hatte den 19 Auguft 1610, im 44 | Benm Abgang der Saracenifchen Macht, ſonder⸗ 
feines Alters, nachdem er Commentar. in lich des Ealiphen zu Bagdad, hat bald dieſe bald 
libr. inftitution. zu Leyden 1618 und #653 in 4. Jiene Saraceniſche Familie fich ein gewiß Stuͤck 
Ingleichen apophthegmara in etlihen Sprachen} Landes unterwürffig gemacht, tworüber fie Köni. 
zu enden 1610 in 8 heraus gegeben. Wieurf.| ge geweſen, und hat auch Tunis fammt dem anı 
Athen. Batav. Andreä Bibl.Beig. Freher Theatr.| grengenden Zripoli einen eigenen König gehabt, 
Adami. worunter Ibrahimus der Exfte gewefen ſeyn foll, 
Der König Buffares theilte 1430 fein Reich, 
movon einer Tunis, der andere Fhoin, (fo eine 
ein Africanifch Königreich in der Barbaren, grengt | Gegend in dem Algierifchen Territorio ift,) und 
egen Morgen an das Königreich Tripeli, gegen! der dritte Bilidulgerid befam. Der König Mus 
Abend an das Königreich Algier, gegen Mittag (ey Affem ward von dem Türcfifchen See Eapi- 
an den Berg Atlas, und gegen Mitternachtan das; rain Barbaroffa verjaget, und reterirte ſich nach 
Mirtelländifche Meer. Die Länge defjelben will| Spanien, da er von dem Kapfer Earl den V n 35 
man auf 100 und die Breite auf 70 Meilen rech⸗ | wieder einnefeget, wurde, wiewohl fein Sohn Amir 
nen. Das gange Königreich hat eine ziemlich | da dennoch 1570 von den Tuͤrcken verjager wors 
gefunde dufft, doch ift der Erdboden fehr unter» |ben. Im Jahr 1574, als die Ehriften den grof 
ſchiedlich. Gegen Morgen iſt cs mehrentheils uns! fen Sieg zur See wieder die Türcken erhalten 
- fruchtbar; aegen Abend aber ift es Der befte und| hatten, fo gieng jwar der Spanifche Bring Jo⸗ 
fruchtbarſte Theil. Gegen Mittag auf den Ger hannes ab Aufiria mit der Siegreichen Florte das 
bürgen findet man Pomerantzen, Eirronen, 8is hin und eroberte Golette Es kam auch ein Ge; 
monien, Datteln und viele andere Bäume, Ges tichte aus alo wenn er das Königreich vor fich 
gen Mitternacht giebt es viele Wuͤſteneyen, und |jelbft behalten wolte; allein der Tuͤrckiſche Adımı- 
100 ja eine fruchtbare Gegend ift, da find die Eins |ral Sinan Baſſa war gleich darhinter, und jagte 
wohner vor dem Streiffen der Araber nicht ge |die Spanier noch felbiges, Jahr aus Africa her— 
fichert, Dahero ihre Gärten und Felder ımehs | aus, Da er fich denn des gungen Königreichs wies 
rencheils mit Mauren eingefchloffen und bewacht | der bemeiftert, Nach. der Zeit aber hat es fich in 
werden. Auf den Gehürgen finder man viele Fa⸗ eine freye Republick vermanvelt, welche Durch ih⸗ 
ſane, Strauſſen, Rebhüner, Ochfen, Löwen, Af⸗ ren Dwan oder groffen Rath regieret wird, wor- 
fen, Schlangen und in den Thälern Eydexen, | innen ein Day vorſiht. Diefer. wird von den 9% 
Haafen, Rehe nebft andern Thieren. Die vor; | fammten Einwohnern erwähler, und befiehlet über 
nehmften Fluͤſſe ſind Quadilbarbar und Madris | Sachen, fo zur Regierung gehörig, ſeht Richter 
9a, Megereda und Kaps. Zu alten Zeiten ift Die: | in peinlichen Sachen, ‚und fo weiter. Doc 
fe Gegend Africa oder AFRICA MINOR genannt | alles mit Genehmhaltung des Narhss Eollegii, 
worden, fintemahl das Land, fo Sürwärts greh-) Die Türcken halten einen Baffa dafelbfl, welcher 
ger, insgemein Lybien hieß. , Es werden unter⸗ das jährliche Schug » Geld einfordert, fonft aber 
ſchiedliche Völker darinnen nahmhafft gemache, | in ſchlechter Hochachtung ſtehet. Der Repubs 
worunter aber Feine berühmter als die Poni, wel lick vornehmftes Einkommen ift, daß fie viel Ges 
che die Königin Dido, des Königes Pygmalions | treide aus Africa in Italien führen, und auf der 
. zu Tyro Schweſter, aus Phönicien fell hinein ges | Mitteländifchen Ger‘ Hrofe Näuberey treiben. 
führer haben. Diefer Peenorum ihre Stadt Car. | Die Religion ift Mahomerifch, Doch werden auch 
thago har Darius Hiftufpis eroberr, woraus man häufige Juden gelisten. Die-vornehmfte Städ; 
ſiehet, daß der Perjer Konig über. Diefe Gegend ‚te darinnen find: Tunis, Goulette, Marfa, Sufa, 
zu befehlen gehabt habe. Nach ihrer und des Mahometa, Napoli de Tunis, Biferta, Beja , 
Alerandri des Groſſen Abgang hat die Stadt Car⸗ Cairoan. Zu Tunis hat man eine gewiſſe Speis 
thago fich als eine freye Republique wieder aufges fe Lafis genannt, welche aber wohl Lachie heiffen 
führer, und meift über alles zubefehlen gehabt. | möchte, Denn mer 2 Loih davon ißt, fängt an über, 
Wie aber Carthago von den Römern zerſtoͤhret aus fehr zu lachen und zu Furgmeilen, ja er wird 
worden, fo hat den Römern alles parisen müffen. | fo hungrig, daß er mehr effen kan, als 3 Mefchen, 
Dazu 


Tunis, oder Thunis, Pat. Regnum Tunetanum, 
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Dazu macht fie auch verliebt, Darum die Weiber jols| 20. Raban Yacub, wurde auf einma 
&e Speife ihren Männern offt zu eſſen geben. Die und in dr j nm 
Einkünfte Des Reichs Tunis follen jährlich dem| zr. Adai Mehmet Eogia, wolte das Gluͤcke 
Unter- Könige 400000. Rthir. abwerffen. Das auch nicht lange genieffen, fondern übergab 
meiſte beinget ihm , wie zu Algier, Die Accidentien 1700, fein Amt | 
von den Raub⸗Schiffen ein. Deutzu Tage find die] 22. Mehemet do Hely, einem Manne von ſchlech⸗ 
Waar en, womit Tunis handelt, Baum⸗ODel, Oli⸗ ten Verſtande und Auteritaͤt. | 
ven, ‚ Strauffe, Pferde. Im Fahr 1743. | Davity. Marmel. Staats, Befcbreibung des 
hat die Republic Tunis fowohl mir der Eron |Durchl. Welc, Rreifes, Ul Theil, p-ssou. ff. 
Franckreich, ald dem Könige von beyden Sieilien Huͤbnets Polit, Hiftor. 1X Theil, p- 969 u.f. 

inen Friedens. Tractatgefchloffen. Krafft des er, | Bervais Memoires Hiftoriques de Tunis, Paris 
fern follen alle roeggenommene Schiffe wieder auf | 1736. in 12. Schmios rückftändige Polit. Fras 
gebeſſert werden, Die Frangofen aber müffın allen |gen, VL Bande, p, 693 u ff. Ranffts Geneal. 
zu Eapo Nero verurfuchten Schaden erſetzen, und Nachr. V Band, p. 1043 

dieſen Drt für allem lUeberfall befcbügen helffen, da|_ Tunis, Tunes oder Tunerum, ingleichen Tinif, 

hingegen fie 10. Jahr von allem Tribut freu find, | Tunzf, Tbiniffe, Tbinfa . eine reiche, volckreiche 

Kraft des legtern aber ſoll der Neapolitaniſche Hof und mächtige Stadt, liegt in der Gegend, wo das 

dem Bay zu Tunis 490000. Sequinen zahlen, u je alte Carthago Rund, am Südlichen Ufer des Meer ⸗ 

den feinen Unterthanen, der fi zu Tunis als Sclas | Bufens von Goletta , und ift eine der wichtigen - 
ve befindet, Deren Anzahl fich auf 209 Perfonen er: Städte in Africa, mir ſtarcken Mauern und Thuͤr⸗ 

ſtrecket, mit 80. Stück von Achten ranzioniren. Die men umgeben, nebſt einer Eitarelle- Sie begreift 

Dap haben einander folgendergeftalt gefolget ; ohngefehr eine aute Deutſche Meile im Uwſang und 

1. Der Ealiph und erſte Day regierte nur drep iſt mit 10000, Familıen befeßt, Die wegen des arofs 

Aahr, und wurde umgebracht. fen Handels, fo alhier mit den DBenetianern, Ges 

2. Ibtahim, dieſer trauete Den Land Frieden nueſern und andern Nationen getrieben wird, ſehr 

nicht, und gieng nach 4. Jahren nah Mecha. reich find. Man hält davor, Daß Diefe Statt von 

hm folgte ‚den erſten Arabern oder Saracenen, welche fich in 

3. Cara Djman, im Fahr 1595. ein Schuſter, Africa niedergelaffen, erbanet worden. Sie liegt 

unter ihm wuchs Die Macht der Day, und ‚auf einer Ebene, nahe bey dem See Boulette, vier 

farb aus Verdruß. \Meilenvon dem Meer, hat ein: länglicht viereckigte 

4 Rouffouf, oder Zouffouf, ſcharrte nur | Figur, und iftmiteinem Schloife befeftiaet, welches 

Schäge zufanımen, und überließ alles dem auf einer Höhegenen Süden zu, lieat. Es find da 


Divan. felbjt über 3000, Peinweber und Tuchmacher⸗Ge⸗ 
$. Etamourat, ein Renegat von Gentta und woͤlbe, 10. Haupt⸗Straſſen, und fıht viel fleiner, 
Sclare, regierte 2. Jahr. die allefamt fehr wohl angelegt, und in guter Ord⸗ 


6. Muhmet Eogia, war des Don Philipps, der nung gebauerfind. Jedoch find vie meiften Häufer 
in Europa fo viel Wefens von fich machte, nurein Geſchoß hoch, aber von Zienel-und andern " 
feiblicher Vater, regierete 7. Jahr, Steinen gebauet und beydes in:und auswendig mit 

7. Eavacaouz, regierete 11. Monat, wurde ab. | Mofaifcher Arbeit geieret. Die Böden in Dielen 
geſetzet und vergifftet- Käufern find gleichfals wegen Mangel des Holges 

8. Agdi-Aub, war ſchon fehr alt, alser zur Re lauter Mauer: Arbeit, und mit ſchoͤnen polirtem 

- gierung Fam, und regierete 2. Fahr. :Steinengepflaftert, Die Dächer find etwas abs 

9. Ehaban Cogia, ftarb zu Razibel im Eyitio, bängig, damit das Waſſer in die unten ftehenden 
an Gifft, nach einer giährigen Regierung. Eiſternen defto beffer ablauffen könne, teil fie fein 

so. Monticyeby, ftarb am Gifft zu Azamuan, | ander Wafler in der Stadt haben, als zwey groffe 
nach zjähriger Regierung. Eifternen, worinnen fi das Regen: Waſſer ſamm ⸗ 

v1, Adgi Abllatz regierte ». Viertel-Jahr, und |let, welches fie jum Trunck und andrer Nothdurfft 
wurde, weil die Tuͤrcken toider Die regierenden | gebrauchenmüff:n. Zwar iftein Dabian over ſri⸗ 
Beis aufgeftanden waren, jaͤmmerlich maf ſcher Waſſer⸗ Quell aufferhalb der Stadt , allein 


ſacriret. dieſes Waſſer wird an Den Straſſen verkauft, weil 
12. Mami Gibet I. wurde von dem Bay Ali |er vor beſſer gehalten wird, als das Waſſer Der zweh 
nach vierjähriger Regierung verjaget. groffen Eifternen. Weber Diefes find noch etliche we⸗ 


13. Mami Gimet Il. wurde ſchon im dritten Inge Brunnen um die Stadt welche aber allein von 
Monat wieder abgefeget, und auf Befehl des |dem Day und feinen Bedienten gebraucht werden. 


Bay Alt zu Arouffa ftranguliret. Die Gewoͤlbe der Kaufleute , welche mit wohlrie⸗ 
24. Tabac oder Taburp de &erp, regierte zte⸗ chenden Dingen handeln, ftehen Die gange Nacht 
halb Fahr, und wurde 1683. erſtickt. offen, weil um felbige Zeit die Weibs ⸗Perſonen in 


15. Achmet Ehelebi, wurde 1686. ftranguliret. |die Bäder gehen. Man zehlet 300. Moſcheen zu 
16. Becta Cogia, ftarb an Stein-Schmergen. | Tunis, 12. Capellen in den Vorftädten und Ge⸗ 
17. Eapitan Ali, ward 1694. ernennet, gieng | fängnilfen für die Ehriften, acht Juͤdiſche Sonago⸗ 
aber nach dem Orient davon. gen, 12. Zellen für ihre Einfiedler, 180. Badſtuben, 
18. Ibtahim Cogia, wurde von den Algietern| 86. Schulen und 9. Collegia für folche, welche auf 
abgefeget, als fie Das Königreich Tunis im | gemeine Unkoften lernen und unterhalten werden, 
Qahr 1694. einnahmen. ingleichen 64. Hofpitäler fürdie Paſſagier u. Frem⸗ 
19. Amamu Caro, von Portefarine, wurde den. Die vornehmften Pahläfte der Stadt beſte⸗ 
“ abgefeget. Pa den in einer prächtigen Moſchee, welche einen ſeht 
Vniverfal-kexici XLV. Theil. 33 | hohen 
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hohen und wohlgebaueten Thurm hat; und in dem 
Koͤnigl. Pallaſt, welcher mit Thuͤrmen befeftiger, 
und mit einigen bedeckten Spagier- Gängen, einem 





gtoſſen Dofe, feinen Gärten, Galerien, Zimmern 


und ſchoͤnen Sälen gezieret ift. Ferner find darin 
nen zu feben das Geriht-Haus, Das Kauf⸗Haus 
und der Pallaſt des Türdifchen Baſſen. Die 
Mauern diefer Stadt find fehr hoch, und mit unter» 
ſchiedlichen Eleinen Thürmen befegt. Es waren vor; 
mahls Dafelbft einige Waͤlle, Baftenen und gute 
Graben, welche von den Tuͤrcken das letzte mahl, da 
fie jich Meifter Davon machten, demoliret worden. 
Bon dem dabey gelegenen Fort Goulette, ſ. Bon: 
lette, im XI Bande, p.433 u. f. Ueber Diefgs hat 
man noch eine Schatz⸗ Kammer, woſelbſt das Ge 
ſetz⸗ Buch des Lehrers Elmuachidius verfchloffen ift, 


‚ don welchen vie Könige fo viel hielten, Daß fie auch 


ihren Urſprung daher führen wolten, und vor Die 


groͤſte Ehre hielten, wenn fie ſelbſt in Streitigkeiten | 
28 Geſetzes zu Rathe negogen wurden. Doc anjes 


go haben die von Tunis weder König, noch Eſtim 
von dem Elmuachidio, nod) von feinem Buche, Im 
Jahr 1534. ward fievonden Tuͤrcken erobert, und 
dev Königins Elend verjaget. Im Fahr 15 35. er⸗ 
oberte Kahſer Carl V. die Stadt, und reformirte 
den gantzen Staat der Republick: Denn ı) ſetzte er 
den König Muleaſem wieder ein, weicher von dem 
beruhmt · nSee⸗Raͤuber Ariadeno Barbaroſſa war 
verjaget worden. 2) Setzete er die vornehmſten 
Herren des Raths ab und andere ein, dazu gar etli⸗ 
he Spanier kamen. 3) Raubete man etliche 
Schaͤtzbarkeiten, welches auch der König Muleg⸗ 
fen toilligen muſte, weil er Durch des Kayſers Hülffe 
wiederaufden Thron gelangete. Allein dielegtern 


Tunting 1828 


nn —— 
lihen Stadt Carthago erbauet feyn, welche nicht 
weit davon geftanden, und ihre Rudera noch au fer 
hen find, ob fie gleich fchon im Zahr der Welt 3804. 
von den Römern aufden Grundverflöret worden, 
nachdem fie 178. Zahr mit denen Earthaginenfern 
Krieg geführet hatten. Im Jahr 1534- ward fie 
von den Tuͤrcken, und 1535. vom Kapfer Earl V. 
erobert, welcher ihre Waͤlle verftärckenlaffen. Im 
Jahr 1574. hatfieder Tuͤrckiſche Kayſet Amurath 
erobert,von Derzeit an ift fie zu einer Republic wor⸗ 
den. Im Zahr 1728. wurde eine Frangöfifi 
Efcadre dahin gefickt, felbige, wegen einiger do 
den Tunefifchen Eapern verübten Erceffe, zu bom⸗ 
bardiren; allein fie accommovirte fi bald und 
gieng die Friedens: Vorſchlaͤge fo gleich ein, welche 
darinnen beftanden, Daß dieſe Capers an Denen 
Frantzoͤſiſchen Küften nicht mehr Ereugen duͤrffen, 
die Schuldigen beftraffet und zu Erfegung des 
Schadens angehalten wurden ; auch eine Geſand⸗ 
ſchafft nach Paris kommen, und um Berzeihung 
bitten mufte. 

TUNIS, (NAPOLI DE) Stadt, fiche Neapel, 
im XXIII Bande, p. 1429. 

Tumnis-Blume, ſonſten auch insgemein Tuͤrcki⸗ 
ſche Naͤglein genannt, find Goid, oder auch Citro⸗ 
nen⸗gelbe Blumen, eines unangenehmen Geruchs, 
welcher, wie einige verfichern, Das Hauptweh vers 
urſachen foll. Etliche heiſſt man Sammet⸗Blu⸗ 
men, die ſind auf der einen Seiten, als waͤren ſie 
gelbroth oder Purpurfarben geſchmeltzt; etliche ſind 
groß, Dicke, licht⸗ und dunckelgelb, und ſo geſuͤllt, Daß 
fie gleichſam rund ſcheinen; etliche haben flache, et ⸗ 
liche aber zuſammen, wie kleine Roͤhrlein gewachſe⸗ 
ne Blätter. Der Saamen ift lang und ſchwaͤrtzlich, 





Dinge ſchmertzten die von Tunis fo fehr, Daß ſo und wird jährlich im April gefder ; will einen guten 
bald Earl V. den Rücken wendete, der König verja⸗ Grund, einen — Dt, und Reihige Ber 
get, und doch endlich recipiret wurde, daß auch 1570. | gieffung haben: den Saamen zu erhalten, mußman 
fin Schn Amida den Thron noch maintenirer hat, | die gröften Blumen verblühen laffen, und ſolchen 
‚big er von den Tuͤrcken übern Haufen geworfen | hernach bey trockenem Wetter abnehmen , fonft 


worden. Im Jahr 1574. erhielten die Ehriften | 
zwar einen grofjen Sieg jur See wider den Tür, 
cken, und Johannes ab Auſtria, Pring von Spa⸗ 
nien, eroberte mit der Flotte den Hafen Golette und 
ſprengete aus, daß das gantze Koͤnigreich ſein eigen 
bleiben ſolte; Darauf kam gleich das Jahr der 
Tuͤrckiſche Baſſa Sinan, welcher die Spanier 
wieder aus Africa jagte. Von der Zeit ſind in Tu⸗ 
nis Tuͤrcken, Juͤden und viel Mohren, welche die 
grauſame See⸗Raͤuberey auf dem Mittellaͤndiſchen 
Meere treiben, und viel Gefangene hieher bringen, 
als Sclaven und Leibeigene, daß alſo auch Tunis 
nichts anders als eine Ariſtocratiſche Regierung 
bat, und mit dem Nahmen wie Algier eines Raub: 
Neſtes tituliret wird. Die Priefter, Richter, Ge 
Ichrten, Raths:- Herren und Kaufleute, Eleiden fich 
gang ehrbat, haben Türdifche Bünden auf dem 
Haupte, welche mit langen leinen Tuche umwun⸗ 
den find, doch haben Die Raͤuber und KriegssLeute 
auch Federn Daraufundandere Zierrathen. Das 
Srauenzimmer in Tunis ift fchr venerifch, Daß auch 
dergleichen nicht zu erfättigen iſt. Und wenn die 
Europder ſolche befommen werden fie fchier als das 
unvernuͤnfftige Vieh tractiret. Das reiche Frauens 
zimmer Eleidet fich propre, und behänget dag Ange⸗ 
fihte mit Tücdern, wenn es auf Der Straffe gehet. 
Dieſe Stadt foll von den Weberbleibfeln der vortreſ⸗ 


verdiebtergerne- Diefe Blume felldas erftemahl 
in unfere Länder gefommen feyn,als Kayſer Carl V. 
die Stadt Tunis in Africa erobert hat. Ein gewiſſer 
Blumen-Liebhaber will ven widrigen Geruch dieſer 
Blumeu folgendergeftalt verbeffert haben ; Er fagt : 
Er babe den Saamen in Roſen⸗Waſſer, Darinnen 
Biſam zerrieben, ein oder zwey Tage lang gemeicht, 
ſolchen wieder im Schatten getrocknet, und alfo ges 
fäet, hierauf habe er gefunden, daß der Geſtanck der 
erſten Blumen jiemlich gemildert worden ; nachdem 
er aber von felbigen Saamen abgenommen, und 
abermahl eingeweicht, hätten Die andern Blumen 
viel lieblicher gerochen Dieſen Saamen habe er zum 
brittenmahle auf gleiche Art tractieet,und befunden, 
daß die dritten Blumen ihren wilden Geruch gang 
verlohren, und einen aus Bifam und Rofen zufams 
men vermifchten Geruch befommıen. 
TUNISI, Stadt und Königreich, fiehe Tunis- 
Tuniftauffen, Stadt, fiehe Donsuftauff, im 
— P-1269. - 
UNIX ARABUM, Zob. ſiehe Ca Uns 
Pratenfis, im V Bande, p. 1195. Ge 
Tunte, ſiehe Tuncke. 
TunbSorme, ſiehe Licht⸗gorme, im XVI 
—— 913. r 
unking, Koͤnigreich, ſiehe Tonquin, im 
XLIV Bande, p. 1234 u. f. es 
| Tunkl, 


BEER) — — 


1839 | Tunkl 


Tunſtedus 1830 


inden Kay · als auch in verſchiedenen Berfchickun d ans 
ferlihen Erblanden, von welchen 17737 vier Brü-| dern Öffentlichen Bedienumgen, ur mode: ihn 


Tankl, ein Freyhetrl. Geſchlechte 
det, Frantz Mlarimilian, 


erdinand Zdenko,| anfangs zum € 
Mlarimilian Joſeph hei Menzel Fee 


Cabinets⸗Secretar und 
denn zum Bißchoff deren 


Tunfl, Freyherrn von Aufprunn und Hohenftadt, da er zu Cambridge, wo er fludieret hatte, die 


am Leben waren. Calend, S. Adalb, Redels | Bibliocheck fo 


fehenswürd. Prag p- 103. 


Tumagowe, ein alter Deutſcher Pagus, ſiehe 
Thuonogewe, im XLIll Bande, p- 1967. 
Tunnel, (Wilhelm) ein Engelländer, von dem 
im Druck vorhanden: A voyageround che World, 
Londen 1707 in Groß Octav. Man findet dar: 
aus einen Auszug in den Lateiniſchen Adıs Eru- 
 ditor. Suppl. IV Band, p- 368 u. f. 


Tunnfifch, ſiehe Thunnfiſch, im XEIN Ban⸗ 
De, p. 1963 u. f. 

TUNNIAS, ein Berg, fiehe Se. $lora, im 
AXXIU Bande, p. 1821. 

TUNNOGELLUM, Hafen, fiehe Tinmouth 
‚im XLIV Bande, p. Se ; 

TUNNUS, fiehe Thunnfifch, im XLIN Ban 
De, p. 1963 u. f. 

St. Tunnus, ein Martyrer zu Tarfisin Eili- 
eien, hat den 10 Map zu feiner Gedaͤchtnis⸗Fey⸗ 
er erlanget. 

TUNOCELLUM, Hafen, fiehe Tinmouth, 
im XLIV Bande, p. 370, 


TUNONIUM, Stadt, fiehe Thonon, im XLIII 
Bande,.p. 1658. 

TUNOTANUS SINUS , Meerbufen, fiehe 5- 
mus Cartbaginenfis, im XXXVIl Bande, p- 1744. 

Tunguam, Stadt in China in der Proving 
' Xantung, fiehe Tungcbang, 

Tunguin, Königreich, fiehe Tonguin , im 
XLIV Bande, p- 1234 u. ff. 

Tunquins, fiche Seiden » Waaren, im 
XXX VI Bande, p- 1432. 


Tuntantenwörteln, find die Zaun» Rüben, 
Davon zu fehen, Bryonia, im IV Bande, p. 1701. 
Tunrierwörteln, ſiehe Tunrankenwoͤrteln. 


Tunſa, oder Tunza, Fluß, ſiehe Tenarum, im 

XVU Bande, p. 1365. 

— ——— ein Dorf, ſiehe Tungen: 
en. 


Tunſtall oder Tonfkal, (Butbert) ein vorneh⸗ 
mer and gelehrter Engelländer von Harchſord in 
der Graſſchafft Richmond, hatte zwar einen groß 
geachteten Vater, mar aber aus einer undchten 
Ehe gegeiget. Er brachte es in der Griechifchen 
und Hebräifhen Sprache weit, war auch ein gu- 
ter Mathematicus und ein vortreflicher Redner, 
Mechtsgelehrter und Theologus. Wegen Diefer 
feiner geoffen Geſchicklichkeit ward er, nachdem er 
zu Orford eine Zeitlang Profeffor geweſen, von 
dem Ertzbiſchoff zu Eantelberg, Wilhelm War⸗ 
—— ſehr hochgeſchaͤtzt, und zu deſſen General⸗ 

icario auf und angenommen. König Hein⸗ 


wohl mit gedruckten als gefchriebe» 
nen Büchern aus feinen eigenen Mirteln anſehn⸗ 
lich vermehrte. Im Jahr 1530 ward er ins Biz⸗ 
an Durham verfegt, wo er verſchiedene nüglis 

e Gebäuder aufführen ließ, und der Bürgers 
Dafft das auf dem Marchte: befindliche Tolbooth 
mit-allen hinten angebauten Haͤuſſern fchenckte, 
Er reparirte auch mit groffen Koften faft Die. Helffe 
te der Bruͤcke über Die Tpne, Nachdem er bes 
reits in die 21. Zahr Diefem Bißthum vorgeftans 
den, ward er der Religion twegen den ao Decem⸗ 
ber 1551 inden Towr zu Londen eingefperret, Das 
rinnen et 19 ganger Monate figen müffen, biser, 
da die Königin Maria zur Regierung gelanget, 
wieder auf freyen Fuß geftellee worden. Allein 
nad} ihrem Tode, und weil er den Eyd wegen der 
hoͤchſten Königl. Gewalt über die Englifhe Kir. 
che zuleiften ſich weigerte, ward er 1559 feines 
Bißthums entfegt, und hatte bep dem Ergbifchoff 
von Eantelberg weiten Arreſt. Er ftarb etwas 
Monate darauf nehmlich den ı8 Novemb. in nur 
ermeldtem Jahre in dem Ergbifchöflichen Pallaſte 
zu Lamberh, allwo er Freyheit bekvmmen hatte, 
fein Leben bey dem Ersbifchoff Parker zuzubrins 
gen, in dem 85 Zahre feines Alters. Yuffer vers 


fhiedenen andern Schriften, darunter: 


s. Ein Commehtarius in Apocalypfin. „ 


2. Tr. de reali prefentia corporis & fanguinis 
Chrilti in S. Coena, 


3. Ein Bud, darinnen er König Zeinrichs 
VI, Eheſcheidung mit der Catharina von 
Aragonien gebilliger, welche Meynung er 
aber nach dieſem geaͤndert. 

4. In Philipp II, 5-11, Londen 1539 undı633 
wieder aufgelegt, in Englifher Sprache. 

$. Or. in fponfalibus Marie, Henrici filiz & 
Francifei, Francorum regis primogeniti, La⸗ 
teinifch. 

6. Compendiunt in X libros Ethicorum Arifto- 
telis, Paris 1554. 

7. Contra impios blafphematores Dei prede- 
ftinationis, Antiverpen 1555. 

8. De arte fupputandi Lib. IV, Londen 1552 
Lateiniſch. 

wird auch einer Epiſtel von ihm gedacht, die er an 
den Cardinal Polo de Primatu regis Angliæ ger 
fehrieben hat. Pitſeus de illuftr. Angl. Script. 
Burner Hiftor. Reformat. Balvin de Prziul. 
Angl. Part. II p. 138 u.ff. Wood Athen, Oxon, 

Tunftedus, (Simon) ein Englifher Minoris 
te, aus Norwich gebürtig, war in der Muſick 
und ben netten Künften wohl betvandert, 
ſchrieb: 

1. Quatuor principalia nebft andern mehr, com⸗ 
mentirte aud) 

2. Ueber Ariftorelis meteora, und ſtarb zu 
Suffolf 1369. 


rich VII, aber bediente fi) hernach defjelben fo | Wadding. Baläus deScriptor, M, Britann, Cen- 


.. 


Univerfal-Lexiet XÄL/ 


wohl in denen wichtigften Reiche-Angelegenheiten tur. Vi. c. 35- P. 472» 
Theil, 3 


}3) 3, 92 TUN- 





1831 TUNTOBRIGA TUORBE 1830 


TUNTOBRIGA, Stadt, fiehe Bargus de Re- |Herkog Und Marggrafen zu Brandenburg, über 
ges, im II Bande, p- 463. die Stadt Snackenburg gefegt, maffen man in 


Tuntulus, ($rang) ein Rechtsgelehrter, ge, [einem lateinifhen Diploma, nad) dem Fürftlichen 
bürtig von Er aus Terra ei 4 Titel und Anſang deſſelben, alſo leſen kan: Wir has 
1567 judicia & vota heraus. oe ER, — Anger rg — = 

j — igen, das Scultetat, oder die Herr 

Tungbach, Mieder⸗ oder Nieder⸗Duns⸗ \über Die Stadt Snactenburg, mitaller und jeder 
bad, ein Hehifihes Dorf, unmeir Eſchwege. | Zugehör, auf ewige Zeiten, ohne einige Beuncu- 
Goldſchadts Befchreibung der Marcktflecken 2. |higung in derſelben, zu befigen gegeben. Zu def 
p- 365. | fen Beftdtigung, u. f w. Zeugen Teck, Schwark 

Tungbady, (ber) oder Ober · Duntzbach, burg, Buch, Hufener, Mundfgende u. mw. Ge 
ein Dorf unmeit Eſchwege in Nieder + Heffen. geben Tangermund indem Zahr 1344 den Dons 


Goldfchadts Befhreibung der Marektflecten ec. |nerftag nach Laͤtare. Zudewige Reliqu. MST, 
p· 377° Tom. VI. p. 111. 112 


Tungelius, ¶ Wolffgang Ernft) gebuͤrtig von oder Tug, ſiehe Roßſchweiff, im 
en, — — — F The⸗ XXXll Bande, p· 1037. 
ologie tor, rt un uperintendent zu TUOLA ift der Bateinifche Nahme des Fluß 
Torgau, ſtarb den zo Mertz 1002 im 52 Jahre * 
feines Alters, ſchrieb: a im %1 Bande, p- 153 ein Ar- 


1. Pegalum & Hippocrenem Mularum, i. e. 
Orationem de ingenii humani natura, varie- Tuon · Cum, Kayſer, ſiehe Tuon-Sum. 


tate & præſtantia. Hr * Italieniſch, Frantzoͤſiſch 
, Difpp. de occultis Qualitatib ißt es: Ton, Lateiniſch Tomus, Griechiſch Teves, 
a — fie Tonus. Hiervon fan Broffarde Didionaire, 


3. De Ecclefin von 127 bis aas Blatte, gelefen werden, als wo⸗ 
4. Leichen» Predigten. u. a. m. felbft die Lehre von den acht Kirchen-Tonen, uns 
Witte Diar, Biogr. T. 1. ter andern, weitläuftig vorgetragen wird. 


Tuntzenhauſen, oder Tunfenbanfen, ein Tuon ⸗Sum, oder Tuon-Lum, Tuncum, wat 
Dorf in Thüringen bey Groffen-Sömmern, eis der 17 Kapfer aus demjenigen Kapferlichen Ge 
ne halbe Meile von Weiſſenſee. Goldſchadts ſchlechte in China, melde fid Sum oder Cum 
Beſchreib. der Marckiflecken ıc. —— Sein pe Tu, Cum, 

Tungenbaufen, (Gabriel Tüngel von) fie 3 ein Junger Fuͤrſt nur lüften gelebet, 
he Tungel von Tungenhaufen. —** a a ae laffen, 

Tunxo, eme Stadt in China, in der Proving |oder, wie andremollen, 1275 und binterig dep 
Peking, in Afien, welche groß, wohlbewohnt ift, noch fehr junge Pringen. Der erftedavon, Tum⸗ 
und gute Handlung treiber. Hier wird der ſchoͤn · Sum, oder Cum;Eum, beftieg in feinem 8 Zah; 
fie und befte Porcelain in der Welt gefunden.| ve den väterlichen Thron, da die Mutter indeffen 
Sie liegt am Fluffe Tungo, 10 deutſche Meilen an feiner Statt Die Regierung führte: Allein Die 
von der Hauptſtadt Peking. | Tartarn, welche mit 700000 Manngang China 

TUNZA, Fluß, fiehe Tenarum, im XLI Ban gleichfam uͤberſchwemmeten nahmen 1292 oder, wie 
de, p 1365. — —————— * — Kapfer ges 

en i 

Tuma, ein Heiner Fluß in Romania, welcher | auch umgefommen Farrell 
ſich bey der Stadt Emo in den Archipelagum Sum, oder Tuon Cum, vondem wir ebenreden, 
— — — ae an nung 

Tunsfchen- Zaufen, ein Schrifftſaͤßiges Gut, N, ed Kapſers Nahmen indeſſen 
in dem Amte Ofßeiffenfels gelegen, zur Cometren | To rrte, eine groffe Flotte zufammen gebracht, auf 
Weiſſenſee gehörig. Wabſis Ehur-Fürfteneh die 130000 Mann eingefchiffet werdenfolten. Es 
Sachſen p- 29 in Berl. ne auf dem Meer in dem 

TUO CAPITI DICTUM SIT, d,i.dasfep auf | zu entgehen; Oilkein — — 
deinen Kopff geſagt, war bey den Roͤmern eine Ende kam, ſtarb der junge Kayſer in dem andern 
gewoͤhnliche Redens ⸗ Art, mit welcher fie einen Jahr feiner Regierung eines natuͤrlichen Todes 
Fluch, den ein anderer wieder fie gebraucht hatte, | und hinterließ das Reich feinem jüngften Bruder, 
auf ihn zurück zu ſchicken pflegten. So fchrieb | Ti-Pim, mit welchem aber ein Jahr darauf, da 
auch Cacilius Ruffus an feinen guten Freund: die Tartarn gluͤcklich waren, dieſes gantze Ka 
Homines diſſiparant te periiffe, quod illörum capi- |ferfiche Geſchlechte ein Ende nahm Martini nn 
SD Dan bare en De ung Bag DR Bon m, Ska u ia sa. 

geko ie aber dieſes 260. ; 
betreffen. Cæcilii Rufi Epift. ad Fam. L. VII. m 746. F nero Hiſtoriſche Srag. Th.IXp-745. 


HSildebrands Antiquit, P. 588. 589. 
TUORBE Theorba, i 
Tuoft, (Eonrad) ward von Ludovicus, dem |P- 1099. » firhe Tivorba, im XLIN Bande, 


TUO- 


1853 TUORUM 


TUORUM, fiehe Meorum, im XX Bande, 
p- 870. 

TUPA, ift eine Benennung des höchften Bus 
tes, die ihm die Brafilianer, ein Bold in dem Suͤd⸗ 
lichen Theile von America, beygeleget haben, und 
welche vermurhlich von dem Hebräifchen Worte 
2197 gut, entftanden ſeyn mag. Calvoͤrs Fa: 
belle der Religionen, vor den Fiffuris Sionis. 
Bernholds Exerc. de Hiftor. Theolog. Gruͤnd⸗ 
liche Auszüge ans den Diſputat. X Theil 
p. 134. 

Tupadel oder Taupadel, Gefchleht, 
Taupadel, im. XLIl Bande, p- 393 u. ff. 


Tuppius 1834 


machen. Allein an dem Gedächtnis » Tage der 
Himmelfart des Herrn befreyete er denfelben von 
gedachter Gefangenfchafft, als wozu er durch feine 
Reue angetrieben ward. Der König Magnus, 
als er von feiner Gefangenfchafft befreyet war, 
verenigte fich mit feinem Pringen wieder in allen 
Stücken, alle Edelleute des Reichs aber, die fich 
über feiner Gefangennehmung vereiniger hatten, 
und morunter auch diefer Carl von Tuphta ſich 
befand, verjagte er aus dem Reiche. Diefe Ders 
triebenen des Schwediſchen Adels nahmen nach 
Gothland ihre Zuflucht, welches damahls unter 


fiehe| Daͤniſchem Gebiete war, und blieben den Winter 


über dafelbft, von Dar fie ſich nad» dem Ofter-Fe: 


Tupagewe, oder — auch Dupa⸗ | fe unmittelbar nach Wismar, zu dem Hergog von 


gowe genannt, follein altes 
gau geivefen feyn, wie ung dieſes ein altes Manus 


orf aufdem Nord, | Mecklenburg Albertus wandten. 


Denn die 
chweſter des Königes Magnus Eufemiana war 


ſcript berichte. Man weiß aber nicht, wo derfel:| Die Gemahlin Diefes Hergogs, von welcher erdrey 
be füglicher gelegen haben Eönnte, als in der Ge | Pringen, als den Albertus, Heinrih und Mag 
gend, wo das Bayreuthiſche Städtlein Dums) nus befommen hatte. Heinrich nahm die Prins 
bach, oder Tumpach, liegt, auch ein Fluß gleiches| zehin des Königes Waldemarus jur Gemahlin, , 
Nahmens befindlich ift, da ſich denn diefes Dorf | deſſen Primeßin dem Pommeriſchen Hergog ver» 
gegen Bayreuth und dafige Gegend erftrecfet ha: mäblet, und von welcher Ericus, der Koͤnig der 
ben mögte, Zn dieſer Meynung werden wir be⸗ Daniſchen, Schwediſchen und Norwegiſchen Rei- 
ftärcfet, wenn wir erwegen / daß die alten Deuts | de gezeuget worden war. Von Ludewigs Re- 
fehen, ben unse — in Dorfichaff: liquiz M$STorum, Tom. IX p. 185. 186, 
ten, in Gewohnheit gehabt n, denfelben foldhe TUPINIMBA, Bölder, fihe Toupin 
Nahmen bepzulegen, wie ihnen ein Fluß, Bald, ; ee oupmnam. 
Brunn, oder Ort dazu Anlaß gegeben hat, von boue, im XLIv Bande, p. 1688. 
Falckenſteins Nordgauiſche Alterthüm. II Theil —— Fluß, ſiehe Tinia, im KLIV Bande, 
P. 145. p- 369. 

Tupata, oder Tuputa, ifkein Indianiſcher Tupitz, Stadt Teupig, im XLU — 
Wurm⸗Vogel, welcher ſaſt aus lauter Wuͤrmern de, p. 9 —— * 
beſtehet, maſen er unter ſeinen Federn in ſeinem 


* nichts, als lauter Wuͤrmer, in einer zer⸗ 
eſſenen Haut traͤgt, und dennoch gar geſund zu 
ſeyn vermeynet, obgleich ſein taͤglicher Tod unter 
allen Federn hervor gucket. eremb 
N. C. XIV. Fr. Fernandez Hit. avium nov. Hifp, 
trat. 9. c. XXI. Paulini Zeitverf. Luft, 1 Th. 
p- 9.11 Theil p. ı. Tengels Monatl. Unterred, 
* 1893 p. 28. Maͤnnlings Grabmahl der 

hren, p. 132. 190. Ebendeſſelben Abergl. 


erg L. 


Tuppau, (Ehrift. Wilh. von) Herr zu Schör 


na, war ein Ehurfürftl. Saͤchſiſ. Obrifter Wacht⸗ 
meifter, welcher den zı des Ehriftmonats 1631 


bey der Bepfegung Ehurfürft Johann Georgens 
des IIL Hochfeel. Gedächeniß, auswärts an dem 
Baldequin hergegangen ift, der über der Ehurs 
fürftl. Leiche gerragen ward. Muͤllers Saͤchſ. 
Annales, p. 613. 


Tuppius, (Loreng) aus Greyffswalde in Pom⸗ 


Albertäten, cap. 2. pr. Schneiders Bibliſch. | mern gebürtig, war gebohren 1528, ftudirte zu 
Lexic. IH Th.p. 661. Wittenberg, wo er in Philipp Weianchthons 
TUPFRAHA, Ort, ſiehe Wenigendafft. Hauffegelebet. Im Jahr ı 549 ward er der Welt, 


i mweißheit Magifter und war unter 56 der erfte, 
TUPFIA INDI, fiche Jambos, im XIV Bande, |opgn Mirtenberg gieng er nach Tübingen, allwo 


p. :86. er Die Rechte ftudirte. Hierauf gi 
; b gieng er nach 
TUPHAT, fiehe Fambos, im XIV, Bande, Augſpurg und von dannen nach Frandreich, ward 
P. 186. beyder Rechte Doctor und Eehrete fodann nach 


Tuphta, (Earl von) war einer von den Schwe · Deutſchland, nad Speyer, wieder zurüce. Das 
diſchen Edelleuten, die fich ihrem Könige, mit Nah: | felbft ward er ein Advocate, und wurde von dar 
men Magnus in dem Jahr 1361 wiederfegeten,| 1863 nad Straßburg als Profeffor der Infti- 
und zwar vornehmlich deßwegen, daß der König | tuten berufen. Im Jahr 1564 ward er dafelbft 
Haquinus, als deffelben Pring, mit väterlicher Ein-| auch des Thomaniſchen Eapituls Canonicus, und 
willigung, ſich mit des Dänifchen Königes Wal | ftarb 1614 den 3 des Maymonats, in dem 86 
demarus Prinzefin Margaretha vermählete, als | Fahre feines Alters. Er hag dasjenige Buch in 
welches wieder Das Derfprechen der Nähe des | das Lateiniſche uͤberſetzt, welches die Ehurfürften, 
Reichs, das ven Holfteinifhen Grafen gegeben | Fürften und Stände des Reichs, die dem Aug- 
worden war, gefchahe. Dieſerwegen ließ der Kö: | fpurgifchen Glaubens: Bekänntnifje zygerhan wa⸗ 
nig Haquinus felber, als der den Nächen des ren, zu ihrer Entfhuldigung hatten verfertigen 
Schwediſchen Reiches anhieng, an dem Tagedes | faffen, warum fie ſich der Kirchen⸗Verſammlung 
heil. Martinus, feinen Vater in der Haupt» Kir⸗ | von Trident nicht untertwerffen wolten. Die Zus 
che der Stadt Ealmar gefangen nehmen, und bes — dieſer Lateiniſchen Ueberſetzung — 

"53 J tra 
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1837 Tuppius Tura 1836 


Straßburg, den 31 des Mertzmonats, 1565 Um: | find. Ueberdiefes trifft man fie auch in einer uns 
terfchrieben, und Das Merck ift 1597 in 8 wieder | zähligen Menge von andern Büchern an. Die 
gedruckt worden. Mit Diefem Buche, das Tup⸗ | Beobachtungen über Die Tax⸗Ordnung der Apo⸗ 
pius überfegte, hatte xs folgende Bewanndiniß. ftoliihen Eangeley find nicht in diefem Buche 
Die Evangelifhen Ehurfürften, Fürften und ſchonet worden, wie aus der 79 und 89 Seite 
Stände des Reichs hatten erftlich ihre Befchmehr | Ausgabe von 1597 erhellet, und man hat den 
rungen in der. Verfammlung zu Naumburg vor: | Befhluß mit einer langen Beſchreibung von 
geftellet, als Pabſt Pius ver-IV, und Kapfer Fer⸗ den Artickeln diefer Tar Ordnung 

dinand fie ermahnten, fich bey dieſer Kirchen- Ber | Diefe Beſchreibung Ean für eine. a 
fammlung, entweder in Perſon, oder Durch Abge⸗ | Der Taxa Sacra Paenitentiaria, oder heiligen 
ordnete einzufinden. Sie trugen fie nach dieſem Tar-Drdnung, gelten, und auf diefe Art-har 
zu Frankfurt, zu der Zeit der Erönung Deffelben | Hunnius der Vorrede feines Buches, Das wir 
Kapfers, vor. Diefes enthielt die Urfachen,, wa⸗ | unten werden anführen, und welches 1599 in 8 
rum fie Dasjenige verwarffen, was Durch die Kir; zu Franckfurt an das Licht gekommen ift, einver⸗ 
hen: Berfammlung von Trident entſchieden wor⸗ leibet. Nur ift hiebey zu mercken, Daß Diefe Aus 
den war; allein, Damit die Gerechtigkeit diefer Ir: gabe, ſowohl in Anfehung des Formats, als in 
fachen defto mehr bekannt werden möchte, trugen : Abficht auf gemiffe Puncte, von vielen andern ums 
fie einer geroiffen Anzahl von Gottesgelehrten und terfhiedenift. Baylens Critiſch Wörter Buch, 
Politiſchen Näthen die Verfertigung eines ers +Th. IV. p- 413. 414. Aunnius De Indulgen- 
ches auf, worinnen eben Diefelbe Beſchwehrung tiis. Wittens Diarium Biographicumyan, 1914 





ausgelegt, erläutert und geredhtfertiget waͤre. Sol⸗ 


ches erhellet ſattſam aus folgenden Worten des 
Borberichts, welcher aufder Gegen-Seite des Ti⸗ 
tels, von des Tuppius Weberfegung, ftehet, und 
die wir alfo verdeurfchen wollen: Diefe Beſchwe⸗ 
rungen, vor die Wertheidigung der lautern und 


wahren Religion, find erftlich in der Verſamm⸗ 


‚Majiz._ Schmidts fünf Ehriftl, Predigten von 
Geiſtl. —— — 


Tuputa, in Vogel, ſiehe Tupata. 


TUQUE, ſiehe Schirmdach, im XXXIVSan 
de, p. 1617. * 


Tur, ein Berg in Arabien, fiehe Tawrus, im 


lung der Fürften zu Naumburg vorgeftellt, here RXñ Bande, p- 424. desgleichen Binai, im 


nach wiederholet, und Kayferliher Majeftät auf 


dem Öffentlichen Neichsrage, der wegen der Wahl 
und Erönung des berühmten Römifchen Königes 
Franckfurt gehalten ward, vorgetragen worden. 


u 
Endlich find fie auf Befehl und nach dem Willen 


einiger hoher Reichs⸗Staͤnde, von denen hieyu er: 
wehlten Lehrern an ihrer Kirchen und weltlichen Raͤ⸗ 
then, mit einer weitern Ausführung eines jeden 
Eapitels, aus den Zeugniffen der Heil. Bücher, 
Schriften der Väter, Erklärungen der Scholar 
ftifchen Gottesgelehrten, Auslegern der Canonum, 
und andern Schrifftftellern mehr, erläutert, und 
in diefes Buch, Das auf die Nachkommenſchafft 
als ein Zeugniß des Epfers dieſer Stände vor 
die Religion und das gemeine Weſen bleiben foll, 
zufanımen getragen worden. Der Litel des Bus 
ches lautet, wie wir es aus dem Lateiniſchen über: 
fegen, alfo: Befchwehrungen, welche der Wieder 
herftellung oder Fortdaurung der Tridentiniſchen 


Kirchen⸗Verſammlung, die von dem Pabft Pius 


demIV, indem 1562 Jahre ausgefchrieben ward, 
und denen daſelbſt gethanen Ausfprüchen entge⸗ 
gen gefeßet find: In welchen auch die hohen und 
michtigen Urfachen vorgeftellet worden, warum 
die Ehurfürften, Fürften und Ständedes Reichs, 
die fich zuder Augfpurgifchen Eonfeßion bekennen, 
weder dieſelbe Kirchen » Verfammlung anzuneh- 


men, noch auf derfelben zu erfcheinen willens ges | 1 


weſen find. Es merden zwar in dieſem Buche 
unterfchiedliche Dinge vorgetragen, Die man nur 
aus fliegenden Gerichten gewußt hat, die aber 
nicht mit Zeugniffen gehörig beftätiget find, als 
wenn von der Gottesleugnung Pabft Leo des X 
geredet wird; dem fen aber, wie ihm wolle, fo ift 
das Werck dennoch, Überhaupt zu reden, der er⸗ 
mangelnden Anführungen wegen, Eeinesweges zu 
tadeln: Mafen es eine groffe Anzahl derfelben in 
fih enthält, und welche an fich felbft fehe gut 


XXXVU Bande, p. 1575. 


Tur, Flußinder Schtweiß, ſiehe Thur, imXLIn 
Bande, p. 1968. 


TURA, Fluß in der Schweitz, fieheT 
LI — p. 1968. — — 


Tura, Fluß in Siberien, fiehe Tumen, 


Tura, Stadt in Fiburnien Tartiona, 
im XLI Bande, p- 1841. * 


Tura, (Angelus, Ital. Agnolo) hät die Ita⸗ 
lieniſche abgefaßte Chronick von-Siena, die Ans 
dreas Dei angefangen hat, fortgefeget. Es nimmt 
dieſelbe Chronicke mit dem 1186 Zahre ihren An⸗ 
fang, und endiger fich mit dem Jahre 1352. Ein 
Patricius u Siena, Herr Hubert Benvoglienti 
hat Diefes Buch das nur in dem Manuferipe zu 
haben, und fehr rar war, noch aufgetrieben, und 
mit fo reichen Noten verfehen, daß diefelben fe”; 
fo ſtarck find, als das Werck felbft. Es ift die 
fe6 eines von den neun Buͤchern/ welche den XV 
Theil der Scriptorumrerum Italicarum ausmachen, 
den Herr Mluracorius zu Mapland, in Folio, 
in dem Zahre 1729 in 1136 Eolumnen an das 
Licht geftellet hat. Keipz. Gelehrt. Zeit. Jahr 
Y P- 739. Beytrag ju dieſen Zeitungen 
.P- 558. * 

Tura, (Nicolas Anton de) mar aus’ Solofra 
in der Salernitanifchen Didces, und bepder Rech⸗ 
ten Doctor, hatte fich auch in der Theologie und 
Philofophie wohl umgefehen, wurde, d 1673 
Biſchoff zu Sarno, regierte fehr rühmlich, und 
ftarb im Julius 1706. Man har vonihm ein 
Werck unter dem Titel: Degli aborti Poerici „ 
fo aus 2 Theilen befteher, und 1669 gedruckt iff. 
Ugbellus Ital. Sac, Tom. VII p. 582. Toppir 
us Bibl. Neapol. 

Tu 


= 


‚837 Tuad 7 


—— — — —— — — — 
CTurack, Plutarck, iſt eine Beine Ungariſch⸗ 
Scheide⸗Muͤntze, welche von dem Orte, wo fie 
geſchlagen wird ‚, alfo benennet iſt, macht zwey 
Kreutzer, oder fechs und zwey Fünftheil Pfennige 
unſers Geldes, ö 
Turack, ift eine Stadt in Ober» Ungarn, 5 
Meilen von Dfen gegen Welten. 


Turackina Catun , war eine Geinahlin des 
Sartarifchen Kayſers Detai Tan, die nach dem 
Fode deffelben, dir in dem Jahr zagı erfolgete, 
den Staat fo langeregierte, bi ihr Pring Keruck, 
oder Gaſuck, die Minderjährigkeit zurück geleget 
hatte, als welches in dem Jahr 1245 und aljo vier 
Zaht nach feines Vaters Tode geſchahe da er zu 
dieſer Würde erwaͤhlet ward. Allgemeine Chro⸗ 
nicke IV Th. p. 824. 

Turdus, (Hugo) hat ein Buch don dem Arre- 

ſte des Parlaments zu Touloufe in Ftanckreich 
chend ,welches zu Frankfurt in g. her⸗ 
aus gekommen iſt. Draudii Biblioch, Clall, p. 
659- 

Turaine, oder Touraine, Proving in Franck⸗ 
reich, fiehe Touraine, im XLIV Bande, p. 
1709: uf. 

Turainius, war in dem 7 Zahrhunderteein 

Commandirender General der Frantzoſiſchen Ars 
mee, solcher feine Trouppen, Die fig auf 7000 
Man beliefen , um das Jahr 1646. zu Gieſſen 
in Heffen zu dem Schwediſchen Trouppen » Die 
Weangel commandirte, ſtoſſen ließ. Dieſe, 
die Saoweden, wagten eine halbe Meile von 
der Stade Franckſurt eritlih einen Ueber⸗ 
gang, dem Feinde die Zufuhr und den Weg 
nah der Donau abjufhneiden. Hierauf 

-giengen fie über den Fluß Nidda nach Francken, 

and Eamen durch Die Einnehmung der Stadt 
Afhaffenburg dem Feinde zuvor, als demfelben 
ſchon der Zugang dazu von dem Koͤnigsmarck, 
durch die Eroberung der Stadt Gellhaufen, abge 
fehnitten war Turainius hingegen, und jene 
Mannfhafft, nahmen Trier, Steinheim, das 
feindliche Magazin und Scharendorff weg, wel 
Bam des Grotius Sohn mit 600 Maun Beſa⸗ 
Hung vorgefegt war, Wrangel und Turainius 
befeſtigten Laugingen In Schwaben, damiu ſie ei⸗ 
nen dewiſſen Fuß an der Donau hätten. Als fie 
aber eine kurge Zeit die Kriegs-Unternehmungen 
emeinfhafftlih mit einander getrieben hatten, 
ng Turainius nit feinen Trouppen vor ſich al- 
fein zu agieen an; 
Fan that hierauf zu wiſſen, daß mern auch Tu: 
zainius fi) mit den Schweden nicht wleder role 

Judor vereinigen wollte, LBrangel Dennoch Die 
Kriegs: Anſchlaͤge mit ihn gemeinſchafftlich überle 

en , undalfoein jeder vor fich Die Waffen wieder 

Den Feind gebrauchen follte, obgleich Wrangel vor 





Die Schwediſche Königin Chri⸗ 


Cutan ‚1858 | 


fammen gejrgen , und der Schwediſchen Kdn 
den Eyd der Treue leiften laffen : Diefe —* 
Turainius zuvor roiederhergeftellt wwiffen „ eheer 
fih mit den Schweden wieder zu vereinigen ents 
ſchlieſſen wollte. Loccenüi Hit. Suec. p.739. 
741. 7343. 


ter i : — ——— ein Rechtsgelehr · 
ina, floritte zu Ende d 
dert, und ſchtleb e e zu Ende des 16 Zahrhun. 


$. Comm. adrubr, Pandedsrum C, 19. delegi- 
bus Lib.3. &inejusdem tirulileges, Floreng 
1552. ing. 

8. Paradoxicam Difputationem de executione 
legatorum & fideicommiflorum it, de jure fil- 
ei, Neapolis 1595. in 4, Venedig 1606 
und 1623. in 4. 

3. Ad Modeltini refponfum ſub l. non puto Dig, 
de jure Fifci, ebend, 

4. Ad Papinianum in], divortiode folv, matrim, 

_ quemadmodum dos per ebeud. 860C in 4. 

$. Orazione in morte di Filippo Re di Spagna, 
Neapolis 1596. ing. 

6. Sileno, favola Boſareccia, ebend. 1595. 
in 12. 


7. Librum Epiftolarum Forenfium, 


&yde. Bibl. Bodlejan, Barberini, Biblioth, 
Draudii, Bibl, Clal. p. 759. 779. 738. 
841. Struvs Biblioch. Juris, pP. 268. 


Turaminus, oder Turraminus (Aſcanius) 
ein Edelmann von Siena, wurd: von lirban VII 
den 8 Mer 167 zum Biſchoff von Groffeto ers 
wehlt, und verwaltet: folh Amt 10 Jahr, Darauf 
er den 2 September 1647. in feiner Vater: State 
mit Tode abgieng. Uabellus Il. Sac. Tom II, 
p- 698. Uguegierins pomp. Senens, 


Turamihus , (Bernhard) ein gelehrter Ita 
fiener von Siena , florirte um Die Mitte des ı7 
Zahrhundert, und-fhrieb: . 

1. !' infecondita feconda di S. Anna, Rom 

1628. \ 


2. Barbara ſaera, Viterbo 1532: in 12. 
3. Agata coftante, ebend. 1632. in ım 
Barbe:ini bibl. 


Turaminus, (Zucundus) warzu Siena aus 
einem edlen Geſchlechte gebohren, und wurde,nadts 
Demi er Die Kechte ſtudieret, auch in fo'chen die Do» 
ctor⸗Wuͤrde erlanget, anfangs Canonicus St, 
Marid de Provenjano und der Nonnen Beicht⸗ 
WValet, , Daerzs Jahr alt war, hierauf erhielt er 
den 31 Merh 1664 das Bißthum Pienga, ftarb 


gathfamer hielt, daß fie mit vereinigter Mache aber nicht lange darnach, ‚den ı7 Jentter 1655. 


itten. 
glaubte. 
Hatten zu 
rar diefelben, des gemeinen Beſtens wegen jur 





Turainius aber ſchlug ſolches aus‘, weil | und ward intie Cathedral⸗Kirche begraben, Ug⸗ 
er fi von dem Königsmard beleidiger zu feyn — 

Es waren nehmlich einige deutſche Regi⸗ 
menter von dem Turainius weggegangen und 
dem Kapfer übergehen wollen; Damit 
nun folches nicht gefihehen mögte, hatte Koͤnigs⸗ 


hellus Ical, Sac, Tom. I, p.1180, 


Turan , ifteine Stadt indem Könlareich Une 
garn jenfeit der Donan; in Der Thurocziſchen 
' Braffhafft und dem Sfläbinnenfifhen Gebiete; 
: Sie ift auf dem lincken Ufer des Fluſſes Wag, un 
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1839 Turan ee TU 186 
ter den hochſten Bergen „ im einer Gegend gelegen, |me nebft Dem ganpen Binpniffe in einer alten Auf. 
über welche nichts anmuthigers feyn fan , man bes feprifft einer ehernen Tafel ju leſen. Begers The, 
trachte ——— ren oder |Brandenb. T. II. p. au. 
aber Die Weite en, da man auf der einen TURASONENSES, ; j 

- Seite die Augen auf eine anmuthige Ebene wirfft, welches fo wohl, Blend gr 
auf der andern Seite diefelben auf erhabene Berge jaguritaner Ilerdenſer Dfenfer, "und Plan 
richtet , welche dieſe Grafſchafft von Der Arvenfü | Onälkerfchafften,, deren, nad} Des Plimive Ber 
fhen unterfehieden. Aufſer der Wag entfpringt | richt, auf a5= gelaͤhlet Touch... ut Die Dies 

auch noch ein Bach aus gedachten Bergen, welcher Herriaift des Römifken Reiches vor Zeiten 
eine gedoppelte Mühle treiber, und von der war · | fanden hat. Cellarii Not. Orb, Am, T ir 
men Natur feines Waſſers den Nahmen Studer i5,, Plinti LT. Cap, ı ——— 
nec befommen hat, Uebrigens wird dieſe Stadt, Tur —— 
vermöge Der Erb⸗ Gerechtigkeit, dem Revayanis ats , (Antonio Maria) Dienete in feine 
fden Geſchlechte zugeſchtichen. Ihre Einwohner Jugend als Diſtantiſt am Dom zu Maylanı, 
find zroar Dem Band» Bau hödsft ergeben, jedennoch | UFDE, nebft andern Muficis, auf ein Yenlagır 
aber von ungewöhnlicher Höflichkeit und Freunds nach Turin verſchrieben / und Dafelbft mit einer geb 
fihhfeit, Bein Noir, Hung. Novz, Th. IL p. denen Kette , und dergleichen groffen Medankk | 
223. eg Arsteherde gen 
u ! miten » und 
Turan, Königin in Perfien ‚ fihe Tuman, ‚er, Stelle bep ©. Eeifo u Mapland —— 
TURANIA, Proving, ſiche Coutaine, in! Elerieus , nachgehends Die Capellme iſter Suche 
dem XLIV Bande, p. 1709. uf. am Down dafelbr, und ftarb im Jahr 1450 im 
Turanius , war ein Tragiſcher Poet unter IND und viergigiten Jahr feines Alters. Boni 
dem Augaftus , von deffen Sprifften aber nichts | nen vielen Dem Druck gemidmerenE ompofinenn, 
mehr vorhanden iſt. Sedericho Real-Schukker- Die verlohren gegangen , ift nach feinem Tode u 
p. 2793. —— zu — Muts ci Motetti 
Luranins , hat ſich dadurch der Vergeſſenheit jerrerai 4: Wocl. Noenene Acincu⸗ Atzncn dei 

enteiffen , dah er, alsıhn Julius Edfar in dem 90 letreroii Milsneli, p. 47. u.f. 

Sahre feines Alters feiner Dienfte erlafien, er es TURBA, kan in unterſchiedlichem Berftante 

übel aufgenommen „ jich zu Beite geleget , und | Angenommen werben, Noch der eineritiichien 

feinem gangen Hauß&efinde zu trauren anbefoh⸗ Bedeutung yeiger es einen Hauffen, oter eine ar 
len hat, gleich, als werner geftorbenwwäre ; Un | It Menge Volds an; Als wenn wir in den Kits 
dieſe Trauer hat er fo lange fortgefeger, biß et wie chen⸗Geſchichten aufgezeichnet leſen, daß Turbz, 
der in fein Amt und vorige Arbeit gefeger worden | Oder Dem gangen Hauffen Volds inder aiten Kir: 
it. Cäl. Rhodiginus , T. I. L.XL C. 1. p.7. he ſchon erlaubt geweſen fep, ihre Biſchoͤſe und 

Siſtor. Schaupl, natuͤtl. Curiof. p.38. andre Geiftlichen Durch gefammlere Simunen zu 

Turano, Salto, Bat. Turanus, auch Telo- —— Desglelchen menn veruungtige und 
nius genannt , {it ein Fluß in Abruno oleea, in heiftliche Suten-Echrer gebieten, Daß man abyus 
Preapolis, toclcher ch unterhalb Rieri in den Ziup 9"ONE Sefelfhafften vermeiden fol. Gehe Kurl, 
Belino gr — — —8 ————— —* * 65: —* 

„481. Lex. Der Sir, ‚um Mr Fl RAtErEt, . P. 3219. 
Id. Lat. osraph at Hauffen ‚ kenn er Turbo genennet 

Turanspbilus , ein vermuthlich erdichteter | te Se derer ehe 
Srahme, unter melchem einer in dem Yahe 1783 |9,3.}. devibon. rapc u — —— 
in g. ya Erffurt einen verbeſſerten immerwaͤhren · einem bloſſen —* . daher von Risaoter 
den Haufhaltungs» Reife und Haud-Eakendet 19 |rer jiwep Serjo { —— auch nurum 
Bogen ftarek herausgegeben. ———— nen entſtehen fan , wohl ju unter 

n. dl Sonſt aber heilfer Zurbe ever 

TURANUS, Fluß, fihe Turano, Turba aud zuweilen ein kerm, Schwarm Unerde 

Tutanus, (Frand) ein Priefter aus Siciien,! rei, u. ſew. Daher kommt Turbare, Turbiren, 
gebohren 1641 , flubirte zu Palermo, ih, Uberlauffen, Röhren,verjlohren,verhindern,verwir 

 aufdie Rechte und Ajtrologie , ward Abt von Con⸗ ren,berrüben,irremachen,anfechten,verunzubict; 

"pas, und Eanönicus ju Öergenti, und ſchrieb & —— die — * 

A = I ung, Verwirrung, der Wiim 

t. De — babilitate dodorum, lauff, die Beunrubigung, Hebelion, > 

4. Nouvo e peregrino raggionamento e meteo- Empörung, Meurerep, u. D.gl. Fernet Tanke 

rico difcorfo (opra l imperceribile e in- sor, Der einem irre machet, oder font alhaud 
Tre Vento &c, —— —— > sus Turbateres Gt 
und farb zu Gergenti den zı mbr. 1691. |;: acıs , Die Friede⸗Brecher; und end 

Ag Sept 691. — — —— geſtdtt 

TURASJUSCLOUTI, iſt ein Nahme einer oder‘ ‚um.  MBeche ander den Anicd 
mehr Obrigkeitlichen Perfonen, —* —* * — — en, im XXX Sarte, 

niß einiger Geſchlechtet in der Spaniſchen Pros | gedenct a, te, > ii ai * 

vintz Afturien beſtaͤtiget haben. Es iſt dieſer Nah ⸗ ¶Vdermen oder Auflauffe jenanden Schade 

gehe 
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nen f 
geſchehen, vom ihm und deffen Erben wieder alle 
durch deren Gefährde unter einen folchen zufams 
men gelauffenen Hauffen jenem, auf mas Weiſe es 
foolle, ein Schade zugefüget worden, Klage erho⸗ 
ben werden mag, den verurfachten Schaden, wenn 
deswegen innerhalb Zahres Frift geflaget worden, 
zweyfach, nach Ablauff eines Jahres aber hut ein? 
ach zu erfeßen. 1.4: princ. .4.& ır. ff. de vi bo- 
nor. rapt. Ein mehrers fiche unter Dem Artickel: 
Schade, im XXXIV Bande, p. 711. Was aber 
auf den Fall Rechtens, wenn gar jemand un 
ter einem ſolchen Hau — getoͤdtet wor» 
den, und der eigentli haͤter nicht heraus zu 
ringen, davon iſt bereits unter dem Artickel 
Todtſchlag, im XLIV Bande, p. 785 u.f. mit 
mehren gehandelt worden. 

TURBA,, bey denen Muficis, ffehe Bande, im III 
Bande, P. 316. , 

Turba, Städt, in Franckreich, ſiehe Tarbes, 
im XLI Bande, p. 1812. 

Turba, war ehemahls eine Stadtin Spanien, 
bep welcher der Römifche Dvintus Minutius wie⸗ 
der zwey Beherrſcher dieſes Koͤnigreichs ein gluͤck⸗ 
liches Treffen geliefert, auch den einen davon leben⸗ 
dis gefangen bekommen hat., Und dieſe Stadt 
Turba, deren Livius Meldung thut, ift ohnftreis 
tig.Die Stadt Turbula, deren Drolemdus geden⸗ 
det. Zivius Lib. XXXIU.C.XLIV. Cellaru Not. 
Orb. Ant. T.T, p, 108. 

Turba, ein Adeliches Geſchlechte in Bohmen 
Johann Stang von Turba, Herr auf Turbowih 
und Sfuhrom, war 1737. Ihro Rom. Aue! 
und Königlichen Earholijchen Majeſtaͤt Rath, 
ro Königliden Cammer und Hof: Lehn: Rechts 
Beyſitzer, und bey der Königlichen Land: Tafel 
Wunder-Schreiber in dem Königreich Böhmen. 
Er hatte zwey Söhne, Johann Wengel und 

tang Zavetius Colend. S. Adalb. 2.Unigs 
itular⸗Buch, p. 467. Redels fehenswürdiges 
Prag, p. 128. 

Tutba, (Zoh. Heinr.) hat in dem Jahr 1697 
ein Buch unter dem Tituf: Regalia Majeftatis, zu 
Prag in Folio herausgegeben. - 

TURBA, (DE VI BONORUM RAPTORUM, 
ET DE) fiche Ropsorum (de Pi bonorum) um 
XXX Bande, p. 878. — 

T7TuRBA CLANTHEA, iſt bey dem Claudia: 
mus Conſul. Mall. Theod. v. g8. ſo viel, als die 
Anhaͤnger des Cleanthes, und uͤberhaupt die Stoi⸗ 
ſchen —3 Aederichs Real⸗Schul Lexic. 
ı P-842 5 j 


TURBE, fiehe Rebeflion, im XXX Bande, 
p. 1233 u.ff. und Zurbo. — 
TURBÆ IN une — 
‚ die in dem Leibe entſtehen, ge: 
—— Lolic, Magen: Drücken, frey⸗ 
williges Erbrechen, Stubiäwang, Durch» 
lauff, rothe Huber, und dergleichen, welchen man 
mie Digeftiv-Salgen ‚und bengemifchten Abfors 
bir-Mitteln, dffterm Lariren / ſonderlich mir Rha⸗ 
barber⸗ Artzneyen, und endlich mit reinigenden nd 
ftärcfenden bittern Effengen entgegen gehen, und 
fie Dadurch in kurtzer Zeit wieder befänfftigen Fan, 
Bas infonderheit wieder ein jedes der angefuͤhr⸗ 
Vuiverſol-Leæici XLV. Theil, 


j 
# 


Turban 1343 


ten Leibess Befchwehrungen fuͤglich hebrauchet 
werden kan, iſt unter den gehbtigen Artiden 
nachzuſchlagen. Bteßl Samıml. Werſuch xxix 
und xxx Jahr 1724. Mon. Sept p.a67, 1. 
TURBÆ PUBLIGE, fiche Pablick Turba, in 
dent #XIX Bande, p. ı 130. Rebellion, inden 
XXX Bande, p. 1233 u.ff, Serner Turba. ©" 
TURBA FACTO, (ACTIO DE DAMNO: IN 
fiche Aio de damno in turbo Fo, im Bi 


De, P. 402. En 
TURBA FAMILIARIS, ſiehe Maad, im XIX 
Bande, p. 5. J 
TuRBFAMOLARISs, ſiehe Maad in dem 
XIX Bande, p. 5. | ei 
Turbal, ift ein Vicus,oder Flecken, in der Graf⸗ 
Khafft Pilis gelegen, welcher auch Toröch. Bas, 
line, nach feinem Beſitzer Töröck von Enmiri ‚gr 


nennet wird. Es iſt ein fchöner und von 
und Süden mit Waͤldern umgebener Flecken ver 
übrigens offen und frey undıdaheno un 
anzufehenift. Ueber diefem Slerfenuufeinem ki 
nen Dügel ift ein ausgebefferter Tempel, der von 
den Jeſuiten beſuchet wird. Beli Nout Hungak. 
T.Ill. p.5to. ., 4 
Turban iſt ein Bund oder eine Art von Mäsen, 
deben fih die Mahomeraner, Perſer und überhaupt 
die meiſten Morgenländifchen Nölefer in Aſien und 
Africa bedienen, und welche auch Dulbend, Tuli 
pant, Fr. Tourbon, Lat. Turbas und Cidorıs, auf 
Deuiſch ein Tuͤrckiſcher Bund genennet werden. . 
Diefes Wort Turban kommt von dem Arabiſchen 
Dul, welches fo viel als umʒingeln heiſt, und von 
dem Perſianiſchen Bend, oder eine Binde, her, das 
her es auch die Türcken Dulbend fhreiben. Es 
befteher felbiger aus einer fehr langen Binde, vo 
dem zarteften Baumwollenen, leinenen, oder auch 
ſeidenen Zeuge, daß um eine ſteiffe Kappe oder 
Müge vielfaͤltig umgewunden, und alfo aufgeſetzet 
wird. Obgleich die Tiara oder Haupt-Decke der 
ehr ‚ Meder, Epdier und Phrygier mit diefen 
urbans einiger maffen zu vergleichen find, fo 
find Doch die eigentlich fo genannten Turbane, 
von welchen hier die Rede ift, allererft nach der 
Eroberung der Stadt Eonftantinopel, unter der 
Regierung Mahomets des II aufgekommen; Sie 
find von mancherley Geftalt und Gröffe, nach 
dem Unterfchiede dev Perfonen.. : Des Sultans 
Turban ift fehr groß und dicke ‚mit drey Reiger⸗ 
Feder⸗Buͤſchen, weil er in drey Theilen der Welt 
gewiſſe Laͤnder befiget, und mit vielen Diamanten 
und koſtbaren Evelgefteinen geyieret. .; Ge haften 
die Türcken des Sultans Turban dermaffen in 
Ehren, daß fie ee anzurühren Faum ers 
kuͤhnen; Er aber felßit hat unter feinen geheimen 
Eammer-Bedienten einen, der eigentlich dazu bb 
fteltt ift, Daßer ihm den Turban oder Kopff Bund 
befehicket, und daher Tulbentar ; oder Dulben: 
der Aga, duch Oulbendar. Aga, ingleichen von 
einigen Dulbend-Oglani, d.i.ein Wane des Tu; 
bans, genennet wird. Der Groß: Bezier hat 
den Reigers Feder-Büfche auf dem Furbun, Die 
andern Bedienten wagen einen kleinen und einer 
groffen Feder ⸗Buſch. Die übrigen tragen ent/ 
weder nut"einen eingigen , oder‘ auch ‚gar feinen, 
Die Bedienten des Divan tragen wieder einen be 
Ana aaa fondern 


/ 


1843 Tutban 
ſondern Turban, 
wird. Die Emirs haben grüne 
diefes Vorrecht haben ſie dezwegen weil ſie Nach⸗ 
kommunge des Mahomets find. Der Perſer Tur⸗ 
bans find von rother Wolle, bunpftriefig, auch 
mit Gold⸗ Farben durchzogen, und werben Men; 
Dil genennet. Der König Sophi, welcher von 
des Ali Secte war, ermählte dieſe Farbe, umfi 
dadurch von den Türken und Arabern, welche es 
mit des Smars Secte hielten, zu unterſcheiden. 
Die Tartarn trugen vor Zeiten grüne Turbans, 
jedo aber machen fie diefelben, wie die Perſer, 
von rother Wolle. Die Indoſtaner bedienen 
ſich weiſſer Turbans, wie denn auch gas Tuͤrcki⸗ 
ſche Frauenzimmer dieſelben von weiſſer zarter 
inwand trägt. In Deutſchland findet man der: 
gleichen Tracht und Mode ebenfalls, und werden 
an folchen Bund insgemein Mafchen ober runde 
Schleifen Band auf die eine Seite geheffter und 
ang 
ſchen Volcker aber ift feinem Ehriften einen Tur⸗ 
ban aufjufegen erlaubt. Turbans heiſſen auch 
die geftreifften blau und meiffen Baummollenen 
Tücher, die an vielen Orten in Oſt⸗Indien ver; 
fertiger werden. Ihr rechter Nahme iſt Brauls; 
Weil fie aber ven Turban bedecken, werben fie 
auch feloft alfo genennet. Sie ſind zu der Hands 
fung mit Guinen bequem; Ihre Länge ift nur 2 
Ellen, und ihre Breite 4 Eile. Ricaut de ! Em- 
pire Ottomann. $äfch Ingenieur - Lexic. p. 932. 
‚933. Nehrings Aurift. Lexit. p. 1207. 1208. 
Ja lonsky Leric, p.go2. Allgem. Chronide, 
im VIBande, p. 688. Begers Thel. Brandenbur- 
gie. T.II, p.9. | 


Turban, ( Zoahim Hart.) ward zu Ham⸗ 
burg in dem Jahr 1676 gebohren, erhielt Die 
Rinde eines Meifters in der Welt: Weisheit, 
difputirte in dem Jahr 1701. zu Wittenberg, uns 
ter dem grundgelehrten Schröder, de immutabili- 
ste Dei, ward hierauf zu dem Predigt-Amte be⸗ 
£uffen, und befleidete die Stelle eines Paftors zu 
Ludingwood in dem Hadeler»Lande. Er gieng 


sc EEE —— 
welcher Mugeneʒeck genennet | Brands aus. Hamburg, 
Turbans, und | 5 Kinder. 


indem Jahr 1720 mit Tode ab. Beuthn.Hamb. 


Gelehrt. Leric. p. 381. 382- 


Turban, (30h.) war von Hadellande gebürs 
tig, erlangte Die 
Welt⸗Weißheit, ward den 24 des Brachmonats 
in dem Zahr 1627 als Paftor an der Kirche zu 
St. Zohannis in Hamburg ermählet, und ftarb 
in dem Zahr 1639 den 29 des Herbſt⸗Monats. 
Beuchners Hamb. Staats» und Gelehrt.Lexic. 
pP. 382. 


Turban, (Joh. Heinrich) ward zu Hamburg 
in dem Jahr 1629 gebohren. Er bielt in Dem 
Jahr 1653 zu Wittenberg, unter dem Beyſtan⸗ 
de des berühmten Deutſchmanns, eine Diſputa⸗ 
tion de Attributis divinis; Ward in dem Jahr 
1666 ju dem Diaconat an der Heiligen Geiſtes⸗ 


Kirche in Magdeburg beruffen, unterſchrieb den | 


16 Hornung Diefes Jahres Die Formulam Con- 
cordiz, und ward Darauf von D. Böttigern, als 
damahligen Senior des Minifterii, öffentlich ein- 
geführet, In eben diefem Jahre noch verhepra: 
thete ex ſich mis. Jungfer Dorothea Elifaberh | 


Jahre ſeines Alters, 


ch babor, quia vulnerum 


ecfet ; In dem Gebiete dev Morgenländis | 


Wuͤrde eines Meifters in der P. 758. 


| 
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und zeugte mit Derfelben 
en. Jahr hernach, nehmlich 167 

inter: Monats, ſtarb ex in Dem 46. 
und zo feines Predigt⸗ Amts 
und Ehe-Standes. Der Wahl⸗Sptuch deffels 
ben war diefer, mit welchem er ohnftreitig auf feis 
nen Zunahmen zielete; . Turbabor fed non pertur- 
Chrifti recordabor. Sein 
12. ermwehlet. Er 
Eleine Schrifit, von 


den 20 des 


Leichen» Tert war aus Zac. I 
fchrieb in dem Jahr 1674 ein 
2 + Bogen, in 4 unter folgendem ul: Lehr⸗ 
und Troſt Worte über den Todes: Fall Sr. Res 
ginen Elifaberh Olden, Here Joh. Pohlmans, 
anfehnlichen Cämmerers in Magdeburg hertzl. 
gel. Hauß ⸗ Frau. Conrad Baumgarten, ein 
Schul-Eollege der Alten Stadt Magdeburg, hat 
— Tod dieſes Turbans folgende Verſe ges 
macht: 
Vita quid et? Turba eft & nil, nifi lerna ma- 
= lorym, 
Per quk immaturum mortis adimus iter 
Nofter Turbanus fi hic eſſet, diceret ipfe: 
Hec mea vita fuit nil, nifi Turba mali. 
Turbarus fane, aft non 'perturbayit,eundem 
Turba, ejus guoniam mens fuper aftra 
volat. 
Urna dedic finem Turbz, requiefcat in urna 
s Molliter, expectans cornua certa Tubz. 
Beuthners Samburg, Gel. Lexic. p. 382. Retts 
ners Clerus ad Spir, $. P.313.314 * 
TURBANDI ANIMUS, oder der geflif 
ver Vorſatz, einen zu turbiren, fiehe Tut⸗ 
ren. 
Turbans, fiehe Turban. 
TURBANS, fiche Turbirende, 


Turbanus ift ein Beynahme, welchen det 
Cardinal Benno und andere mehr dem unruhi⸗ 
gen Römifchen Pabft Urbanus dem andern, von 
welchem unter dem Artikel: Urbanus mehrere 
Meldung gefchehen wird, feiner unternommenen 
Haͤndel wegen, bengeleger haben. Mlicrälii Hiſt. 
Eccl. T.1.p, 527. Seinſens Kixchen⸗Hiſt. III Th, 

St. Turbanus, ſiehe St. Serenus, im 
XXXVII Bande, P. 358: 


TURBARE, fiehe Turba, und Turbiren, 


TURBARUM AUCTOR, ſiehe Rädels-güh: 
ver, fiehe im XXX Bande, p. 567 u.f. 

TURBATA JUDICIA, oder Turbinte Gerich ⸗ 
te, fiehe Turbirung der Jurisdiction. 

TURBATA JURISDICTIO , oder Turbirte 
Gerichtsbarkeit, fiche Turbirung der Juris 
diction. | ' 

TURBATA PAX PUBLICA, ber turs 
birte oder geftörte Land⸗ Friede, Der Friedens⸗ 
Bruch, fiehe Sriede, im IX Bande, p. 2097- 
u. fi desgleichen Land» Seiede, im XVI Ban 
de,p.gıou.ff. wie auch Rebellion, im XXX 
Bande, P- 1233 u. ff. — 


1844 TURBATA POSSESSIO | TURBATIO SIGILLI 1846 


TURBATA POSSESSIO, oder Turbirte Por urbarion der Rahrung fiehe X 
feß, fiehe Poffeß, (eine firittige) im XXVlli | Störerey, im xXın Bande, ae 
Bande, p. 1753. ingleihen Turbiren. Handwercker im X Bande, p, 40.. u. f.“n 
TURBATA QUIES PUBLICA, der geflörte | Turbation des öffentlichen Ruhe Stau 
Öffentliche Ruhe Stand, oder der Friedens: | des, oder der Friedens, Bruch, fiche Friede, im 
Bruch, fiehe Sriede, im IX Bande, p. 2097. u.f. | IX Bande, p- 2097. u. ff. Desgleichen 8. ds 
desgleihen Land»Sriede, im XV1Bande,p. 410. | Sriede, im XVI Bande P. 410. u. ff. wie auch 
u.ff. — Rebellion, im XXX Bande, p. | Rebellion, im XXX Bande, p, 123 uf - 
Be Turbation der Poffeß,, fiehe Turbiten 
ee eig Zi Turbarion der Republich, die Störung des 
Warke, Die Gtörung ben. Din UN? | Affentlichen Ruhe» Standes, oder der Friedens: 
Standes, oder der Friedens-Bruch, ſiehe Friede, Bruch, fiche Sriede, im IX Yan n 
im IX Bande, p. 2097. u. f. Desgleihen Land- des gleichen Kat, Sriede = Dr — ei 
‚ , 


Kriede, im XVı Bande, p- 410, u, ff. mie au r — 
Rebellion, im XXX Vande,p. 1933 4 ff. 9 ver ap hen > Rebellion, im XXX Barl, 
Ir» “Mr [Je 


TURBATA SACRA, oder Zurbirter Gottes; j — 
—* Turbation eines Richters Turbirumg 
dienft, ſiehe Tuebirung des Gottesdienſtes. der Justiebiceten. ſiehe Turbirung 


_ TURBATA SECURITAS PUBLICA, der ges Turbation einer Set vitut, fiche Serv 
N fihe Ruhe Stand, oder der Friedens» u ne ehe Servitut 
ftörte öffentlihe Ruh ö (verhinderte) im XXXVII Bande, p. 549. - 


Bruch fiehe Sriede, im IX Bande, p. 2097. u. f. 
Desgleihen Land Sriede, im XVI Bande, p. Turbation eines Siegels, Die Beſchaͤdigung 
410. u. ff. wie auch Rebellion, im XXX Ban | oder Verlegung eines Siegels ſiehe Siegel, ig 
de,p- 1233- u. ff. z 1 XXXVI Bande, p. 1o53.u.ff. ü 
„TURBATA SERVITUS, fiehe Servieut(vers | TURBATIO OPIFICIT, die Nahrungs. Sto 
binderte ) im XXX VII Bande, p. 549- eerey, fiehe dieſen Artickel, im * — 
“ TURBATIO, ſiehe Turbo, und Turbiren. 547. wie auch Handwercker, im XI Bande, m 
TURBATIO EXTRAJUDICIALIS, fiehe Eur. | 451. u. ff. rn 
TURBATIO PACIS PUBLICE, der Frie- 


biren. 

TURBATIO JUDICIALIS, fiehe Torbiren. | den Bruch, oder die Störung des Öffentlichen 
TURBATIO JUDICIS. ‚oder die Turbirung | Kuhe- Standes, fiehe Friede, imIX Bande p. 
eines Nichters, fiehe Turbirung der Juris | 8097. u- f. Land.» Sriede, im XVI Bande, p. 
Diction. 410- U. re Bebellion, im XXX Bande, p. 

1233-U. . 


TURBATIO JURISDICTIONIS, fiehe Tuebi. . 
TURBATIO POSSESSIONIS, oder die Turbi- 


rung der Jurisdiction. 
rung der Poſſes, fiehe Turbiren. 


urbation, fiehe Turba, und Turbiren. 
Turbation, (auffergerichtliche) fiehe Tur: | TURBATIO QUIETIS PUBLICK , der Fries 
dens⸗Bruch, oder Die Störung des Öffentlichen 


biren. 
Turbation, (gerichtliche ) ſiehe Turbiren. Ruhe-Standes, fiehe Friede, im IX Bande, ps 
1097. u. f. Desgleichen Land-Sriede, im XVI 


Turbation (Real:) fiehe Turbiren. 
Turbation, (thärliche) fiehe Turbiren. Bande, p. 410. u. ff. wie auch Rebellion, im 
XXX Bande, p- 1233. u. ff. 2 


Turbation, (Verbal⸗) fiehe Turbiren. 
TURBATIO REALIS, fiebe Turbiren. 


Turbation (wörtliche ) fiche — 
Tubation Dis Beſitzes einer Sache, ſiehe 
ET Ge ſehe TuRBATIO REIPUBLICR ‚ die Turbirung 
der Reyublick oder die Störung des öffentlichen 


QUurbiren. 
Ruhe⸗ Standes der Friedens Bruch, fiehe Krie. 















Turbation einer Dienfibarkeit, oder Ber- 
vitut, ſiehe Zervitut ( verbinderte ) im 


XXXVI Bande,p 749. de, im IX Bande, P- 2097. u. f. desgleichen 
Turbation des Eigentbume Rechts, fiche | Hand-Sriede, im XVI Bande, p. 410.u.ff. wie 

Turbiren. auch Rebellion, im XXX Bande, p. 1233, 
Turbation der Berichte , fiehe Turbirung | u- ff. 

der Jurisriction. TURBATIO SACRORUM, fiehe Turbirung 
Turbation der — ſiehe Tur⸗des Gottesdienſtes. 

birun; der Juri· diction 
Turbation des Gottesdienſtes, ſiehe Tur⸗ — Brad ee vr J der 
i dienſies. ut prung ffentli⸗ 

bitung des Gottes hen Ruhe ⸗Standes, ſiehe Friede imIX Bande, 


Turbation der Handwercker, ſiehe Nah⸗ —————— 
sungs-Stöterey, im XXIII Yande, p. 547. Debs = 2097. U. f. Desgleichen Land-griede, im XVI 
bs Sanbessvchee, im AIE Waab ande, p. 410. u. ff. mie auch Rebellion, im 
Handwercker, im ande, p. 454 | XXX Bande, p. 1233-1.ff- 
"Turbariondes Land: $riedene,der Friedens, | TURBATIO SERVITUTIS, die Turbirung 
ie Störung des Öffentli kuhe; | oder Verhinderung einer Servitut, fiehe Servis 
——— BE cut (verhinderte) im XXXVII Bande, p. 549» 


Standes, fiehe Sriede, im IX Bande, p. 9097. 
u.ff. wie auch Land⸗Friede, im XVI Bande, p TURBATIO SIGHLLI, oder die Beſchaͤdigung 
410 u, fi: desgleichen Rebellion. im XXX Bans | :ines Siegels, ſiehe Siegel, im XXXVIL Ban- 
de, p 1233. ff. de, p. o53. u ff. 

Miverſol· Lexici XLV. Theil. Aaaaaaa TUR- 
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TURBATIO VERBALIS, fiehe Turbiren. 

TURBATIVA VIS, heißt diejenige Gewalt, 
wodurch einer von dem andern in dem ruhigen 
Befite feines Eigenthums gehindert und geftöret 
wird. Siehe Turbiren. 

TURBATO ORDINE MORTALITATIS, 
beißt in I, nam erü. #. de moffic. teſtam. wenn die 
Kinder vor denen Eltern fterben,, und alfo gleich 
fam die Ordnung oder Der Lauff der Natur ver» 
ruͤcket wird. Spiegel. 

TURBATOR, fiehe Turbo, and Rebelle, im 
XXX Bands, p. 10233. h 

TURBATORES, ſiehe Böhnbafen, im IV 
Bande, p. 376. 

TURBATORES 'ALUTARIORUM, fiehe 
Schotten, im XXXV Bande, p. ragt. 

TURBATORES FINIUM, merden diejenigen 
genenner, welche ihrer Nachbarn Grengen beuns 
ruhigen, und derfelben Marc Zeichen oder Greng» 
Steine verlegen. Die Grentzen find zuallen Zei⸗ 


gen von allen Voͤlckern vor heilig und umverlege| x, 


fie gehalten worden. Ben den Ebräern war 
von dem aerechteften Weſen felbfk ein befonderer 
Fluch auf diejenigen, welche Die Grentzen zu ſtoͤh⸗ 
ren fich erfühnen, folgender maffen geleget: Ders 
Flucht fen ‚wer feines Naͤchſten Grenge_engert, 
und alles Volck fol fagen: Amen. Deuter. 
XXVI, ı7. Diefes Lafter ward auch an ans 
dern Orten verboten, als Deuteron. XIX, 14. 
Da folt Deines Naͤchſten Grentze nicht zurück treis 
ben, Die die vorigen gefeger haben. Ingleichen, 
Droͤverb. XXI, 28. Trelbe nicht zurück Die vo⸗ 
rigen Grentzen, Die deine Vaͤter gemacher haben. 
An dem folgenden XXI C. so. werden eben 
Diefelben Worte wiederholet. Doch nicht nur 
bep dem Volcke GOttes, fondern auch ben den 
Romern. Deutſchen und allen Voͤlckern ift Die: 
fes Verbrechen fehr verhaßt geweſen und mit nach⸗ 
drückt. Straffen beleget worden. Worinnen Die: 
felben (0 wohl ehemahls beftanden haben, als noch 
heut zu Tage bev ung, nach den kandes Geſetzen 
beftehen, ift bereits in den Artikeln; Grenzen: 
Zenderung, und Brengen» Vetruͤckung in dem 
x Bande, p. 848- und gs: ingleichen in dem Ar 
ticfel; March Steine in dem XIX Bande, p- 
7972. u. ff. gejelget worden Schrammis Saxon. 
Monum viar, illuſtr. p 85+ 86. 87-88. 234- 
TURBATORES OPIFICUM, Nahrungs Sid⸗ 
wer, oder Pfufcher, fiehe Boͤnhaſen, imIv Ban⸗ 
De, p 376. u. f. Desgleihen Handwercker, im 
Xu Bande, p- gs 1. uff. wie auch Nahrungs⸗ 
Störerey, im XXI Bande, p. 547- 
TURBATORES PACIS, fiehe Turba, Desglei« 
en Friede, im IX Bande, p- 2097. u. f. wie 
auch LandsSriede, im XVI’ Bande, p. 410. u: ff- 
und Rebellion, im XXX Bande, p 1233... ff. 
TURBATORES PACIS PUBLICK . fiche Po. 
eig publica Turbatores, im XxVI Bande, p. 
307. 
'TURBATORES SACRORUM, die Verhinde- 
zer und Störer des Gottes: Dienſtes, fiehe Tur⸗ 
birung des Gottes ⸗ Dienſtes. 


TURBATUM, turbirt, ſiehe Turbo, und Tur- 
biten. 


— — — — —— 


Turberville 18:18 


TURBATUM DOMINIUM, oder Das Turbit- 
te EigenthumsRecht, fiehe Turbiren. 

TURBATUM JUDICIUM, oder ein Turbits 
tes Gerichte, fiche Tusbirung der Juriodicti 
on, 


TURBATUM SIGILLUM, ein turbirtes oder 
befchäpigtes Siegel, firhe Siegel, im XXRVU 
Bande, p. 1053- u, ff. 

TURBATUS, fiche Turba,und Turbiren, 


TURBATUS JUDEX, oder ein turbirter Rich ⸗ 
ter, fiehe Turbirung der Jutiediction, 


Turbavi, (Michael) ein Spaniſcher Jeſuite 
von Perida, gebohren 1493 trat 1608 in die Se⸗ 
cierät, lehrete Die Philofophie zu Girona und unter 
denen Seinen die netten Künfte, zu Dalentia 
aber Die Theologie, dirigirte bernach in derſchi⸗ 
denen Eollegiis, ward 1645 Viſitator aller Col⸗ 
fegiorum in Catalonien, und florirte noch 1674 
Man har von ihm unter dem Nahmen Srang 
uiʒ Certamen Gerundz habitum in canonizatio- 
ne SS. J/gnarii & Franc. Aoverii. Alegambe 
Bib. Scriptor, Soc. Jeſu. 


Turbayfel, zuvor Berfaber genannt, ift eine 
Stadt in dem gelobten Lande. BawdrandsLexic. - 
Geograph. T. Il. p. 471. 

Tarbeck, ift ein Dre an dem Fluffe Giga in 
NiedersUngarn, oder demjenigen Theile dieſes Kb» 
nigreichs, fo, von den Defterreichifchen Orengen 
an jurechnen , rechter Hand der Donau liegt, 
Cellarii Alte upd Neue Geogt. P-648- 

TURBEDON, fiehe Turbith. 

Turbele, oder Tourbillon, Turbillon, iR eis 
nes von den dren Schloͤſſern, die ben Sion, oder 
Sitten, der Haupttadt desjenigen Theiles des 
Mallifer Landes in der Schro:ig, das Ober Wal’ 
li genennet wird, liegen. Der Baoff grbach 
ter Stadt hält fich gemeiniglich den Sommer über 
auf diefem Schioſſe Turbele auf. Huͤbners 
Serge. Th. 1»p-.615« 

Turbelin, (Zacob ) hat wie Befner Lib. Vil 
tie. 3 Partition, univerlalium erroehnet, etwas von 
der Muſick gefchrieben. 

TURBELLA, juvor Edus genannt, ift ein Fluh 
in Ligurien. Baudrande Geogr. Lex. Th,ll. p471- 

Turbella, ( Stipio Rovito von) firhe Rovi⸗ 
£9, in dem XXXIL Bande, p, 133 1+ 

Turbervflle, ( George) fonft DE TURBIDA 
VILLA genannt, aus Derfetshire, gieng als &x 
fandfchaffts-Secrerarius nach Mofau, fehriebim 
Engliihen: 

1, Poemata bon den Städten und Sitten in 

Mofcau- 

a. Epitaphia, Epigrammsts, Odas &c, und lebte 
noch 1594. Einer diefes Nahmens ſchrieb 
auch um611 im Englifchen: 

a) Dearte venatoria, 
b).Mifcellanea erhica & politica. 
Wood Achen, Oxon. 


— — — — — — — — 
—————— — — — — — 


Turm 


#849 Turber ville Turbiren sg10 


Turberoilfe, acob ein Engliſcher Benedi⸗ tern: x· even = diee - Eu - und Sure 277 N 
einer Mönch im 2 ae, „Flamme aus | rapeyucr irn Hoya, tpie Schurufleikh —— 
einer anſehnlichen Familie, und wärd zu Orford | Hil. Civ, Difp. LXXXIU p. ou fi. pi u 
in dern MBiccamer Coleyio oger. _Die Köni- | Tarbere, di, derhindetn, irre machen ,Aören be 
gin Marsa machte ihn ı7r6 zum Biſchoff von |unruhigen, beeinträchtigen, Eingriff thum er⸗ 
Exceſter, nach dan Tod aber war D er wieder ab» | laufen; daher heißt Turbario, eine Turbation 

SE und farb als ein Privanıs Kanye hernad |Turbieung , Beunrubigung "Berinträgtigung, 
Bodwir de Prefül. Angl. P.l.p. 476. Perwirrung, Empörung, um, Siehe Turbe. 
TURBET,, fiche Tutbith. — wer ſolches von Leuten geſagt, 
TURBET'YFIUM, ſiche Turbith. ter Guͤter und en rd a. rn. 
Turbiado oder Turbiarara,oder De Turrias —— ſolches auf wehericy Art, entwe· 
nis, (Azzo De) Biſchoff zu Breſtia / wurde 1948 inden Re Orten, oder in der Thar, wovon jenes 
darzu erwehlt/ und legte za5 ı den erffen Grund: De sten eine Verbal oder Wörcliche Turs 
Stein zu Der Klofter derer Huhiliatorum zu Kein u Türbatio verbalis; diefeg aber eine 
Gambara, fo_beute zu Tage zu Marie Magale |‘ u er Ebätliche Turbation, Pat. Turbatie 
ne heiſſet. Er farb 1253 den 1a October, und balı — wird. Die erſtere over eine Ver⸗ 
ward in Die Kirche St. Peters begrabern. Ug. | utbation iſt, melde zwar num im. bloffen 
bellus Ical. Sac. T. IV p. 547. re Fe —— 25 edrobungen 

’ nn folche von dem ã e nigen vor 

Turbiarara, (Ayo de) fihe Turbia do, Be u ND ausgeftofien werden en dem font 
TURBID, ſiehe Turbich, an iſt, daß er felbige ga leicht ing 


et zu feßen pfieget, und, m will, au 
TURBIDA INGENIA, ſiche Sanffte Bemi: |im Stande iſt, es — chun, — ad * 


thet, im XXXIII Bande, p. 1997. . NM Difp. 25 th.g Lil. Luoxmell Diſp. 
TURBIDA VILLA, (George de) ſie he Turn, |. 7 Lie. e, Dahin gehörer, wenn .€, 
betoille. die Landleute, oder deren Gefinde abgefhredt 


: 2 : .  merden, Das Land zu bauen, und alfo Der Eigens 
Turbigo, Lat. Tierbigum, ift eine eine Stade |thume, err Defielben in der i is 
In dem Hertzogthum Mayland in Ztaliern ‚an dem nes Buns ——* a en EI 


; en hindert und et, o 
Fus Ticino gelegen, und der Fuͤrſtlicher Familie demiben eine une —— — — * 


dOtia gehörig. Die andere Art der Turbation, oder Die etliche, 
TURBIGUM, Stadt, ſie he Turbigo, Ede ne — und war ebeils im 

in Jodie 37— 

Turbillon, Schloß, fiehe Turbele. ner des andern Popp pi —— — Ai 


Turbilly, Marguis vorn Jward von Gr. A. cher Weife auswürdt, theils auch ara ericht⸗ 
lerchriſtl Majeſtaͤt den Dornung 1713 jir eis licde Anor dnung/ (ex Judicio) da en 55 jes 
wen Brigadier vom Der Fra Fanterie, Und den zo |Ntand auf ginen gerigelihen, obgleih not Oriſch un. 

mung 1734 zu einem Rep, Marfchall, oder |Sültigen Beſcheid fic in eine fremde Boſſeß ei 

eral- Major, ermenner. Nach Derlauff des | ring; oder aber auffergerichelich € extra Ju- 
1736 Zahresifter mit ToDe apgegangen. Ranfjrs |dieium). Und diefes wiederum vorne H tu lich auf 
Arhivar. 1736 P- 541. EEbend. Geneal. Hift, viererley Art, als 1) da jemand in eine 1 ra beimeglie 
Nahriht B. I p- 372- gde und von einem andern befefjene Sache al in 


„ die Seinige hinein gehet, und darinnen 
TURBINATA —— ARIUM, ſiehe Spongiefa | fieler, oder alles Dasjenige beginnet —— 
Naorium Offa, im XXXIX ande, p. 344. welches ſonſt niemanden, auffer dem noa% 4 
TURBINATIONIS CENTRUM, nennet der |Dern und Eisenthümer derſelben, gelo ca idhen 
Herr Bernoulli einen Punct, in melden die |äufteht; =) Du derjelbe fich dem Bejiger- Dder Dee 
nge Schtoere eines penduli compofiti, fo fi |nenjenigen, welche in deffen Rahmen in Dernde 
E der Fläche eines Kegels um die Spike Deifel |fige find, miderfeger, und fie an Der MT 
ben bemeget, bevfanımen ſedn muß, menn daraus |Derer von Dem würdlicen Befize gen 
ein einfaches Pemdulum werden foll, das ſich nod | Rechte hindert; 3) da ein Pahtmanırz Po 
fo geſchwinde, wie vorhin das Compofitum beme, weder weigert, dem Eigenthums · Herxn un 
et. Wie man ſolches finden fan, hat der Herr |Dungene Pacht Geld nebft andern ru: — 
Bernoulti in Den Adis 2, irorum Anni 1715 p. Nuhungen ausjubändigen, oder aber el und 
249 entbecfet. . einem andern —* des Der Villen r 
RTnn, ze. a SlgSEU May on. | Bra ne Se sn ante" Ce an 
BICULA — übe, im XXXM tigfei 
de, p- 1674- Ode, Im XXI Ban | uftebe, oDer Dagegen ben Befiper very; * * 


e 

i der befeffenenn Servitut auf feinem n | 

Turbine, (Wilhelm don) fie Corbel, im vı ad zu nebrauchen. Ron tel 83 mag 3 
Bande, P- 1 249. 


Turbanuon —— begin Men 
3 ehe 7; ed. retin. potlel. 457 und gi er 
en —— ein mehrers nachgelefen merden an, ©, ee 
Turbirers , beiffer auf Sriech. Tageirrev oder [nen hierbep auch Die Artickel Po, im 30 Kom 
wurgeianenn, Wie Auch, mir Su formen gefegten Wars — * fl wie auch Dems, a 
ag 














‘ 





aß Mnia im VIL 


Bande, 








1851 Turbitende 

Bande, p- 1215 u. ff. und fo viel insbeſondere die 
einem widerrechtlich turbirten Befiger einer Sa⸗ 
che zuftehenden Rechts: Mittel anbelangt, Die Artis 
del: Interdidum recuperande Pojfejfionis, und In- 
terdidlum usi poflidetis, um XIV Bande, P- 775, 
desgleichen Interdidum de Vi S vi armata, ebend. 
774, toie nicht weniger Poffeffarien Rage, im 

VIR Bandg, p- 1771 u. ff. ferner Poffefforium 
Interdiäu:n , Poffefforium Judictum , und folgende 
Artickel, ebend. p- 1772 u. ff. und endlich Spo- 
liens Alage, im XXXIX Bande, p- 323 U. fi. 
nachgejehen werden. 

Uurbirende, Pat. Turbans, heißt derjenige, wel: 
eher einen andern in dem ruhigen Befig und Ge 
nuffe feinee Sachen hindert und ftöret, fiehe 
Turbiren, 

Turbirt, fiche Turba, und Turbiren, 

Turbirter Befiz einer Sache, fiche Tur- 
biren. 

Turbirte Dienſtbarkeit, oder Servitut, 
gie Servitut (verhinderte) im XXXVU 

ande, P- 549. 

Turbirtes Eigenthums ⸗Recht, fiehe Tue; 
biren. 

Turbtrte Gerichte, fiche Turbirung der 
Jurisdiction. 

Turbirte Gerichtsbarkeit, ſtehe Turbirung 
der Jurisdiction. 

Turbirter Gottesdienſt, ſiehe Tutbirung 
des Gottes dienſtes. 

Turbirtes Handwerck, oder turbirte Nah 
"zung, fiehe Nahr. ngs⸗Stoͤrere y, im XAI 
Bande, p. 547, fie auch Aandwercker, im xl 


Bande, p-4i 1u. ff. — 
Turbirte Jurisdiction, ſiehe Turbirung der 
Juriediction. 


Turbirter Land»Sricdr,der Friedens: Bruch), 
oder die Störung Des öffentlichen Ruheftandes, 
fiche Sriede, im IX Bande, p- 2097 U. f. Desgl. 
Band: griede, im XVI Bande, p- 410 u ff. mie 
auch Rebellion, im XXX Bande, p. 1233 uf. 

UTurbirte Nahrung, fiehe Nahrungs⸗Stoͤ⸗ 
rerey, im XXI Bande, p. 547, wie auch Hand⸗ 
wercker, im X Bande, p 45 1u. ff. 


Turbirte Poffeß, fiche Turbiren, 


Turbirte Republick, oder der geftörte öffent: 
liche Ruhe⸗Stand, fiehe Land-Sriede, im XVI 
Bande, p- 410 u. ff. Desgleichen — im IX 
Bande, p- 2097 u. f. wie auch Hebellion, im 
XXX Bande, p- 1233 u. ff. 

- Tuebirtee Richter, fiche Turbirung der 
Juriodiction. 

Turbirter Ruhe⸗Stand, oder Friedens 
Bruch, ſiehe Gerede, im IX Bande, p- 2097 u. ff. 
desgleichen Land-Sriede, im XVl Bande, p. 410 
u. ff. wie auch Rebellion, im XXX Bande, p. 
1933 u. ff. 

Turbirte Servitut, fiehe Ser vitut (verhin⸗ 
derte) im XANVIl Bande, p. 549. 


Turbirung des BottesDienfles 185% 


u sie ee 
Turbirtes Siegel ein abgeriffenes oder be 
ſchaͤdigtes Siegel, fiehe Siegel, im XXX VIl Ban; 
de, p- 1053 u. ff. 
Turbirung, fiehe Turbs, und Turbiren. 


Zurbirung, Cauffergerichtliche) ſiehe Tıar- 
biren. 


Turbirung, (gerichtliche) fiche Turbiren. 
Turbirung, (Real) ſiehe Turbiren. 
Turbirung, (tbätliche) fiche Turbiren. 
Turbirung, (Verbal-) fiche Turbiren. 
Turbirung, (wöetliche) fiehe Turbiren. 


Turbirung des Befiges einer Sache, fiehe 
Turbiren. 

Turbirung einer Dienflbarkeit, oder Servi⸗ 
tut, fiche Servitur (verhinderte) im XXXVU 
Bande, P-549. ‘ 

Turbirung des Eigenthums⸗Rechts, fiche 
Turbiren. 

Turbirung der Berichte, ſiehe Turbieumg 
der Jurisdicrion. - 


Turbirung der Gerichtsbarkeit, fiche Tum 
birung der Jurisdiction, 

Turbirung des Gottes;Dienftes, Lat. Tur 
batio Sacrorum ;_voeil man nach dem Canonifchen 
Rechte denen Kirchen, wegen ihrer Einmwephung, fo 
wohl eine innerfiche, als äufferlihe Heiligkeit zus 
ſchreibet; fo begeher derjenige ein fehr groffes Der 
brechen, welcher Diefelbige auf einigerley Weiſe. 
ſchaͤndet und verleget. Und dieſes geſchiehet ent⸗ 
weder unmittelbarer, oder mittelbarer Weiſe. 
Mittelbarer Weiſe ereignet es ſich entweder in de⸗ 
nen Perſonen, oder in denen Sachen. Wenn 
rowegen jemand einen andern in der Kirche pruͤ 
gelt, injuriret, oder auf eine andere Art beleidiget; 
ſo wird dieſes Verbrechen wegen des Orts, wo es 
geſchehen iſt, ſchaͤrffer angeſehen, als wenn es ſich 
anderswo zugetragen haͤtte. Und eben deswegen 
machet man auch nach dem Canoniſchen Rechte 
keinen Unterſchied, ob dadurch der Gottesdienſt ge⸗ 
ftörer worden iſt, oder nicht; ſondern man ſiehet 
nur bloß aufden Ort. Gefchieher es aber, daß zus 
gleidy auch der Gortesdienft turbiret wird; fo pfle 
get man es als eine befondere Art des Kirchen- 
Raubes zu betrachten, weil es gleichfam zwey Ber: 
brechen find. I. 10 C.deEpifc. & Cler. Und zwar 
ift im bemeldten Gefege verordnet, daß dergleichen 
Störer des Gorrestienftes in diefen Fällen mit 
dern Leben beftraffet werden follen: 1) wenn einet 
in der Kirche Die Hand an einen Priefter oder ans 
dern Geiftlichen geleget hat, oder 2) den Gottes- 
dienft turbiret, oder 3) der Kirche felbft eine An» 
jurie angerhan hat. Auſſer dieſem ift es gleicher 
geftalt ein Kirchen Maub, wenn jemand in der Kir: 
che auch auffer Der Zeit Des Gortesdienftes einen 
beleidiger, oder an Der Kirche Gewalt-verüber. 1. « 
C.de his, qui ad Ecclef. confug. Und feheinet, Daß 
man dieſes Deswegen zu verbieten, und mit harter 
Straffe zu belegen gefucher hat, weil die aroffen 
Streitigkeiten zwifchen Denen Orthodoxen und Kes 
gern öfters zu dergleichen Ausfchmeiffungen Gele: 
genheit gegeben haben; wie man den zu denenZeiten 

det 


ah * 


- 


1873! Turbitung des Gottes Dienſtes 


der Arianer und Donatiſten genug vergleichen | mann bep- Reihung der Oblate 


-.. 
x 


im dem Abe 





Erempelin der Kirchen⸗ Hiſtorie antrifft. Es har. | mahle, einen Nafen Ctüber gegeben. habe, fey.dem 


aber: Diefes der Kayſer Juſtinianus in der Nov, 


85. 6,33. einiger maſſen gemindert, indem. da- 
ft und in der Aueb. ded novo Jure C, de Epiſc. 
&Cler. verordnet iſt, daß, 
irche vergriffen, man denfelben mir 
oder dem Exilio beftraffen 


nicht gehalten werden Eönnte ; fo folte Die Lebens⸗ 


Priefter nur ein Verweiß 
doch ſolches viel ſchaͤrffer 
fen ſollen. Warum ſey aber fi u 


22— worden, da man 
a * 


raf⸗ 
n? 
wenn fich einer ander | Deswegen, Damit man den Leuten nicht E 
‚Söhlägen | he, Daß ein Repe wieder en Geißlichen foyisl 
folte. Turbirte er aber | ausrichten koͤnne, viel 
Den Gottesdienſt oder verurſachte, daß derſelbe | möchten, 


e, und daß die Leyen 
wenn jenen etwas twiederfahre,. fep es 
eine fo groffe Anjurie- Alſo fen diefes auch noch 


Straffe vollſtreckt werden. Wenn alfo gemeldete bey ung der beftändige Papat, undfo lange diefeg 


Otraffe ſtatt haben foll; 
einer geijtlichen Perfon 


worden. Carpzoo in Jurispr, Ecclef. Lib, 
Deis95.n. 1ı.umdP.IV.C. a d. ı2.. Auffer dies 
ſem aber pfleget man nur eine willkuͤhrliche Straffe 
audictieen, „&. Wenn einer dem Prediger mis 


derſpricht, einen Tumult in der Kieche macher, fich | get worden, 


fo wird erfordert, rg ı) noch bey —* —* 
9 iſt, 2.) | uns das um noch regiere. Manhabea 

in der Kirche, 3) zur Zeit des Gottesdienſtes, und Br) — 

4) daß derſelbe dadurch verhindert und geſtoͤret 

II. | den Kelch nach dem gehaltenen Abendmahl indag 

Geſichte geftoffen haben; 

bey thun? 


fey es ein Zeugniß, Daß bey 


wohl Erempel, daß die Priefter, wann fie 
einander felbft einen Haß gehabt haben — 


Was ſolle man nun hie 
Dep ihnen ſey dieſes ja noch viel ärger, 
und der Gottesdienſt ſey noch viel mehr berunruhis 

maſſen fie als Lehrer den andern ein 


wit einem zancket, einen injuriret, u. d. g. Un |greuliches Aergernif gegeben haben. Daraus 


mistelbaner Weiſe aber wird Die Billigkeit der Kir⸗ ſehe man ulfo, wie ein Verbrechen, dag 


Ken verleger, und das Verbrechen des Kirchen⸗ 
Raubas begangen, wenn z. E. jemandeine Ri 
Damen: die Kirchen⸗ Hüter und Gefchendke r 


Rechte, 
24.21. c. 17. q.4. Thomaſius indem II Theil 


feiner Kirchen⸗Rechts⸗ Gelahrheit, und deſſen IX 
Cap $ XI. p 221. 282. heget eine gang andere 


Diefelbe beſchweret, Die Kirche anzuͤndet, die | Digt-Aımt nicht beftraffen, 


d 
Leyen an dem Leben zu beſtraffen, bey den 


chen nur ein Eleiner Fehler ſey Warum? "Man 
dürffe ſolche Leute aus Ehrfurchtgegen das Pre⸗ 
da Doch einem fromnıen 


Privilegien und Freyheiten derſelben ver: | Menfchen dadurch niemahlseine Ehre und Di 
ringert, wegnimmt oder verleget, u.f.iw. c. 12.3. | gefchehe, wann böfe AN an 


J e in ihrer Geſellſcha 

ſeyn, und darinnen geduldet werden, den From⸗ 
men ſey es dagegen vielmehr eine Ehre, wan ihre 
Beſellſchafft von boͤſen Leuten gefaubert wuͤrde. 


und falſche Meynung, indem er die Turbirung des Wann die Perſon heilig fep, fo heilige ſie auch den 


Gottesdienſtes zu den erdichteten Verbrechen zeh⸗ S 


let / und davor hält, daß die. Geiſtlichkeit ſolches 
nur zu dem Ende erfunden habe, damit ſie gegen 
die Leyen nur deſto mehr wuͤten, und wieder dieſel⸗ 


ihre Ungerechtigkeiten beſchoͤnigen koͤnne. Er. 
8 | lich£eit die @epen ererciren 


meynet, es ſey nichts Jöbliches fondern derjenige 
handle der Wohlartftändigkeit entgegen, welcher 
etwas vornimmt, dadurch Die Leute in Dem Got: 
sesdienfte gejtöbret werden; deßwegen fey es aber 
eben kein Verbrechen. Wenn einer auffer der 
Kirche mas gerhan habe, Daß Die Beute verhindert, 
fo werde es, ob esfchon eben fo arg ift, Dennoch bey 
weitem nicht fo geftrafft, und, wenn es weit kom⸗ 
me, werdeenverwielen; ſey esaber in der Kirche 
gan. fomüffe er gleich mit Dem Leben bezah⸗ 
Das made, weilman ſich einbilde, GOtt 
wohne, als ein Göge , leibhafftig in dem Tempel. 
Wenn etwas wieder das Anfehen der. Geiftlichkeit 
fev, fo mache man ſolches alsbald zu einem Verbre⸗ 
shen. Er beruffet fichauf ein Erempel, daß einem 
Eoelmanne, der den Priefter vor dem Tauf— 
Steine gepeisichet,, Der Kopfj ſey abgefprochen 
worden; Nun gebe er zwar zu, daß man Diefe 
chatliche Vermeffenheit höher als fonft hätte ber 
ſtraffen fönnen, dem ohngeachtet ſey es aber fein 
WVerbrechen geweſen; wenn es auſſer dem Tempel 
a würde der Edelmann mit einer 

ihren Straffe davon gekommen fepn ;®da es aber 
in der Kirche gefihehen ſey, beifferseine Stöhrung 
Des Gottesdienſtes: Und dieſes ſey von demſelben 
Edelmanne; als einem wilden und rohen Men⸗ 
ſchen, der fich lange in dem Kriege aufgehalten has 
be, eben nicht zu vertvundern geiwefen. Da 
hingegen ein. Prieſter einsmahls einem. Edel 


Stand, in welchem jiefen, und der Stand heilige 
nicht die Perfon, unterdeffen Eönnen aber Die Las 
fter unmöglich unterdrücket werden. „Dergleichen 
Papiftifche Dinge wären bey uns noch fehr viele, 
und waͤren fonft zu nichts nüge,als wann die Geiſt⸗ 
wolle. 
Turbirung der Zandwercker, fiche YIab, 
— —— im xXl1t Bande, — w 
auch Handwercket, im XII Bande, p- 45 uf. 
Turbirung der Turiedicrion, oder der Bes 
richtsbarkeit, Bat. Turbotio Furisd:@ionts oder 
Tarbatio Indı.&i.ift, wenn entweder ein Gerichte 
dem andern Eingriff thut, oder eine bloffe Privat⸗ 
Perfon die ihm norgefegte Obrigkeit an Ausübung 
der Gerechtigkeit, oder an der Vollſtreckung derer 
von ihr ergangenen Ausfprüche und Urtheilehins 
dert. So viel nun Die *2 dieſes frevel⸗ 
hafften Beginnens anbetrifft; fo läßt. ſich wegen 
Mannichfaltigkeit derer mit unterlauſſenden Um⸗ 
ſtaͤnde fo ͤberhaupt und ſchlechthin nichts gewiſſes 
beſtimmen, ſondern es hat nur nach Gelegenheit 
der Umſtaͤnde und Perſonen eine wilkuͤhrlicht, 
jedoch bald elne ſchaͤrffere, bald auch eine gelindere 
Ahndung ſtatt. Und jmar die erftere um. ſo viel 
mehr, je höher das Gerichte ift, wider welches der⸗ 
gleichen Turbation: unternommen: worden oder 
jegröffere Gewaltthaͤtigkeit ſich dabey geaͤuſſert; ſo 
daß. wenn dergleichen wider die hohe Landes⸗ 


Vbeigkei und deren ausdruͤckliche Befehle uns 


mittelbar gefchehen, auch wohlauf eine Leibes und 
Lebens Straffeerfannt werden mag. Barte lus 
in I, omnibus.$. is videspr. num, 6. ff, fi. quis 
jus diespti nom abtemp. ae de 
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Captut. n. 16. und in tit, de Crim. Rellion. ! wie Die PerfersKörner Ib rund tu 
n, 9 Mlenocdy de Arbirr. Jud, Quæeſt Caf. ſchwaͤrtzlicht. Die nei, warn oe 
381. 0.87. Hondedeus Vol.Il. Confil 97. deſtickt, iſt vier bis fünf Schuhe lang, und ſencket 
Turbitung des Land: griedene, der Frie fichgar rief. Sie it des Daumens Dicke, bols, 
dens Bruch, oder Die Störung des öffentlichen , und in einige Seitenwurgeln gertheilet, giebeteinen 
Ruhe Standes, fiche Yriede, im IX Bande, | gelblihen, ſchleimichten und harkinen Duft; der 
p.9997. u.f. desgleihen Kand»Sriede, im XVI alfobald, wenn er herausyerrungen ftebct, ım An, 
Bande, p.g10.u ff. wie auch Rebellion,im XXX fange füplicht ſchmaͤcket, hernachmubls aber vufet 
Bande, p. 1233. U.f. — — — nn muchkt an 
Turbirang der Nabtung, fiehe Nahrungs · en Orten unferne von Der ee, au} Der un 
Störerey, im XXII Bande * 4 —* ne —— yu&urare und Boa. Cs wird mia 
Zandwercker, im N Bande, p. 45 1. u. ff net, 6 besiegen Turpetbunsveg osale genen» 
Turbirung des Sffentiichen Aube-Stan: a Iphone mean 
des, oder der Friedens Bruch, fiche Jrrede, im| rer wird Die Muretialiften führen diejer Wars 
1X Bande, p. 2097. uf. desgleichen Kand-Srie-| Bel zweyerley Sorten, Die eine wird T.rpesbum 
de, im XVıBande, p 410. uff mienuc Aes| num, oder Die bifke, Di 
bellon, im XXX Yandt, p. 1234. U.ff bangen —— 
p. 1234. uff. Die graue genennet, welche nichts anders als 
Turbirung der Poffeß, ſiehe Turbiren. die Thapfiens oder" Fenchel· Wurtzel iR, die 
Turbirung der R-publich, die Störung des aus Sicthen fommt, und von berrüglichen Reue 
öffentlichen Ruhe-Standes, oder der Friedens, | —— gemenger wird. Die nehm 
Brud, fiche Jriede,imIN Bande, p.2097. Wf. rbich ift auswendig wörhlih grau, inmemdg 
desgleihen Land»Sricde, imXVIBande,p. 40. gan grauliche, yienalich ſoa und zdhe, Daf je 
ie aud) Rebellen, im XXX Bande, Wenn ne aralh ne Thapfiemaurgd 
p. 1233. U-ff. —— ae en a —* 
Turbieung eines Richters i . und bermnenben 
Mn an * — —— 86 — — 
Turbirung einer Servitut, ſiche Setvitut, der rechten TU bie ——— J— 
(verhinderte), im XXX) Il Bande, p. 49- iſt im dicht zu nehmen, daß ſie ſauber von anander 
Tur birung eines Siegelr, die Beſchaͤdigung geipalten und das holtzichte Hertz herausgenom⸗ 
oder Verlegung eines Siegels, ſiehe Sieger, im men ſey. Sie muß auch nicht wurmfichige, ſon⸗ 
XXXVI Bande. p. 013. u ff. dern durchaus hartzigt ſeyn, D aber, fo 
Turbit,jiche Turbirh, per ef ar —. 
T rbitt Turbit Turpet Turbit N =“ 
NEE rer aan na 
at. Zurperbum Tu bid, T.rbıeb, Turber ; Turbe- i 
tbum, Turbeden, Turpesbum album, en per - —** darmu weiß, leicht und jet» 
Turperliem Fegerahle, Turpetbum — cke beſſer als —— —— —* 
—— ndermom ifteine large Wurkel, —— —— — 
des Fingers dicke und hartzig auswendig grau und bey dem Dioſcorid — — bey 5 era 
braun, imvendig,mcißlicht oder aſchengrau. Sie pis und bey Dem Miefi * eg ee “ 
wird trocken aus Indien gebracht, nad) der länge anden Drten des Mens, enden r Q 2 
inpwep Stüdfe gefpalten , und vom Kernegefäus vielen Zindtlein oder A f — 
bert Wenn ſie noch in der Erde ftickt,fotreiberfie habe kleine Blaͤ a en 
“ — — or —⸗ und genenner ter Hlümlein, Die —— an 
rd; 177 eis, Hermann Car. Comwu j li 4 ' 
aulus Indıeus alatusmaxtınus, Ibif o — nn —— dur vun: von ſchwattzen beiſſerden 
mibil fmilıbus engulofis Raji Hit, Turperbum re. des das Al — DER een DEE 
a Da er 
ie, Acolte, Trag, Dod, N : i 
ber Stängel, als wie Rancken, die —2 Bes —— sch un 
che bis ſi ben Ellen lano, und bey der MWurgel nehmen *!ypiam. das —— en 
ölgig find, des Fingersdick und Äftig, breiten ſich Weiter ſey bier u och 5 — 238 
— — — — —— 
n, ſchlingen und winden ſich | be,weldhes.LroWworider Tripalio Dam 
um diefelbigen herum, als mie der u der i —* — Zurtuh 
An ———— Ei Sana nr — ———— —e—S— 
etwas weiſſer und wi ’ npohen 
met, ecficht, am Rande ausgeferber, ee DC men —2 
ne etwas pisig. und ſiten an nicht gar zu aroffen| Meerftaden —* —— ———— 
—— — — 
Seren Binde, weder Inbfarben. ann fe| bochDie Wlhr Anberefic brepmahlam Co 
vergangen find, fo folgen Eleine häutige Früchte, Die Mor. eng ſey ſi ———— 
323 —— he re 3 ſie weiß, des Mittags purpurroch und 
b eſchnieſſen Samen, groß fi bends braunfärbig, Daberes auch Trıpeinam 
gerum 











1857 ' 


Turbith 


genennet worden; Die Wurtzel ſey weiß, von == 
dem Geruche und higigen Geſchmacke. 

dritten werde die Wurtzel Turbith von vielen 
für eine Wurgel des Geſchlechtes der Wolfe 
mil, fo Pyriufa genennet werde, geachtet. *. 
uͤberhaupt davon zu reden, ſo ſey das Turb 





nichts anders, denn das Alypon oder Alypia, 


deſſen Wurtzel gebrauchet werde, und infonders 
gi Turbith heiffe, wie auch das Kraut diefen 

ahmen führe. Soweit Lonicer. Die Turs 
bich führer viel Del und weſentliches Saltz, reini- 
get allen Schleim vor unten aus, macht aber 
Schneiden in den Därmen. Sie wird zur IBaf- 
ferfucht, Schlage und Lähmung der Glieder, wie 
auch zur Schlafjucht gebraucher- Wegen ihrer 
mächtig purgivenden Eigenſchafft habendie Medici 
folgendes Sprüchwort Was der Lerchenſchwam 
nicht durchtreibet, Das greifet die Turbith an, 
und was Diefe nicht thut, das thun Doch die Colo⸗ 
quinthen. Die Turbirh ift fehr hitzig und fcharf, 
und hat eine jonderbare Eigenfchafft, nicht allein 
die Dünnen und ſchleimigen, fondern auch die Dis 
den und zähen Feuchtigfeiten aus den weit entles 
genen Orten oder Gliedern zu ziehen, und Durch 
den Stuhlgang abzuführen ; Daher fie von vielen 
in langwierigen Kranckheiten, Duartanfiebern, 
Gicht, Podagra, Waſſerſucht, Venusſeuche, 
Toͤdtung und Austreibung der Wuͤrmer, und 
in der Kraͤtze, da eine ſchwache Reinigungsartz⸗ 
ney nichts gewuͤrcket gebrauchet wird. Kindern 
und Schwangern, ſol man fie wegen ihrer Ge⸗ 
wali nicht geben. - Man brauchet fie auch felten 
in Subftang, fondern in Yhfufen. Nolo damno- 
{um Turbich, ne mea vifcera turber, fagte jener: 
Ich will nicht, daß die ſchaͤdliche Turbirh meine 
Eingeweide turbire und beleidige. In den Apo- 
thecken wird fie unterfchiedlichen Purgirargneyen 
zugethan, als da find: Die Pilule de Agarico; 
Aggregative majores, Meluz; Arthritice Ni- 
colai; fotide majores; de Hermodaäylis 
Mefüz. . Das Diaphaenicon Mefux.& Fernelii, 
Die Hiera compofita Nicolai, Benedidta folutiva 
Nicolai, Die Species Diaturbich cum Rhabarbaro, 
welche die Galle, Schleim und das Gewaͤſſere 
mächtig abfühten, den Waſſerſlichtigen überaus 
wohl befommen, und auch zu den Würmern 


ein Eräftiges Mittel find. George Kork, bat} Tu 


mit derfelben von einem Knaben Kröten getrie 
ben. Def. Obf. med, 29. Lib. IX. p. 414. und 
Beorge Philipp Nenters, Specim. Commen- 


“tar, in Dan, Ludovic. Pharmac. p. 29. Gabr. 


gallop, Lib. IL. Secret. p, 214. bereitet einen 


ein vonder Turbith für das Podagra. Tur- 


pethum und Turbich find arabifhe Wörter ; Doch 
glauben einige Turbith komme vom lateinifchen 
Turbare, verwirren, weil der Turbith alles unter 
einander wirret, und Schneiden im Leibe macht, 
wenn er purgieret. 


Turbith, heißt auch der Seidelbaſt von 
Miontpellier, davon zu fehen, Alypum, Offic. 
im 1%ande, p- 1623. 


TURBITH, Garcia, Acofle, Trag. Dod, 


fiche Turbith. 
“ Tuebitl*, . (alerandeianifcher) ſiehe Tur⸗ 


bitch. 
» 9 Univerfol-Lexici XLV. Theil, 
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Turbith , (bleichgelbmineralifches ) Les 





33 heiten minerale lureun, Lemery, 
e vier Untzen aus Zinnober n 
Queckſilber, thut es in eine gläferne — 
38 ſechzehn Ungen Vitrioloel darauf. Sehet 
ie Retorte in Sand, und wenn das Queckſuber 
auſgeloſet ift, fo machet Feuer Darunter uud ſie⸗ 
het die Feuchtigkeit herüber, zu Ende treibet eg 
mit ziemlich ſtarcken Feuer, damit ihr den letzten 
Geiftern einen freyen Ausgang verſchaffet; 
nach brecher Die Retorte entzwey, und die darin 
nen enthaltene Materie pulverifiret im gläfernen 
Mörfel; alsdann gieffet laulicht Waſſer darauf, 
fo wird ſich in einem Augenblicke die Materie in 
ein bleichgelbes Pulver verwandeln, auf dieſes 
gieffet noch etliche mahl Waſſer, daß ihr es aus 
waſchet und verfüffet, dann trocknet das Pulver 
im Schatten, fo habe ihr ein Medicament, wels 
es den Eörper ſowohl durch Erbrechen, als 
durch Stuhlgänge ziemlich ſtarck reiniger; man 
verordnet es gemeiniglich in venerifchen Kranck 
heiten zu zwey bis ſechs Gran in Pilen. Ob 
man gleich gemeiniglich zu fagen pfieget, daß das 
Ritriolöl, die tärcfefte und am meiften egende - 
Säure in ſich enthalte, fo ift es Doch dem ohne 
geachtet noch viel ſchwaͤcher, als, der Salpeters 
geift. Und eben deswegen muß man ſo wohl eine 
groffere Menge nehmen, als auch längere Zeit 
gebrauchen, wenn man das Queckſilber damit 
auflöfen oil, Denn zum wenigften muß man 
zehn Stunden zur Auflöfung haben. asje⸗ 
nige was man heruͤber deſtilliret, iſt ſehr ſchwach, 
weil Das Queckſilber den meiſten Theil der ſauern 
Geiſter bey ſich behaͤlt, und dieſe ſind eben die 
Urſache, warum das Medicament alsdenn ſo ſehr 


Waſſers wiederum ausgewaſchen und weages 
nommen find. Diefes Präcipitat und Feige ra 
dere dergleichen Zubereitungen Fan man wiede⸗ 
rum in Duedfilber verwandeln, wenn man fie 
nehmlich mit Kalck vermifchet, und auf die Art 
deftilliver, wie man das Queckſilber aus dem 
Zinnober jy deftillicen pfleget. Denn das Alkali 
des Kalckes, zernichtet die fauren Geifter, wel⸗ 
che Das Queckſilber bisher umhuͤllet hatten, 


Turbith, (gelindes) ſiehe Mlineralifches 
bith, k More. in dem XXI Bande, p. * 


Turbith, (grauer) ſiehe Turbith. 


Turbich, (mineraliſches) ſiehe Minerali⸗ 
ſches Turbith, im XXl Bande, p. 344. 


Turbith, (mineraliſches) Augſpurger, ſiehe 
Mineraliſches Turbich, Pharm, —— 
im XXI Bande, p. 346. 


Turbith, (mineralifches) Beguins, Turpe- 
cbum ‚Minerale , Beguini, Mehmet ein Quent⸗ 
gen gepülverten Spießglasfönig, thut ihn in ein 
Meinglas, und fprenget ſechsmahl Goidſcheide 
waſſer drauf, trocknet e8 auch wieder fo viel. 
mahl, hernach zerlafjet den Konig in folhem Waſ⸗ 
fer , und ſetzet Das Gefaͤſſe in heiffe Aſche. Zer 
laſſet auch in Goldſcheidewaſſer ein Quentigen 
Blättgensaold, und feset es auch mitdem Glaffe 
in heifje Arche. Nachdem gieffer fiedendes Waß 
ıfer auf ungelöfchten Kalk, vührer es wohl um, 
‘ Bbb bbb und 


a: obgleich viele.derfelben wermittelft des 
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— — — — — — — 
und wenn es kalt worden, ſich auch geſetzet fo 


es durch ein dickes dreyfaches Tuch. Die: 
Waſſer macher wieder warm, und gieffet es 
auf Weidafche, rühret es wohl um, und, nach» 
dem es eine ylemliche Zeit geftanden, fo gieffet es 
wieder Durch ein Dickes Tuch. In dieſer Lauge 
Eocher ein Pfund, erft mit Eßig, worinne Salt 
gergangen ift, gewaſchenes Queckſilber, je länger 
es je beſſet iſt es. Endlich wird das Queck⸗ 
filber noch einmahl mit Efige und Saltz abgewa⸗ 
fohen , hernach mit warmen Waſſer abgefüffer und 
getrocknet, endlich in Goldſcheidewaſſer zerlaffen, 
und im heiffer Aſche wie zuvor geſetzet. Diefe 
drey, und jedes befonders aufgelöfte Dinge, nehm⸗ 
lich den König, Gold und Queckſilber, gieffer in 
einen wohlbefchlagenen Kolben, und deftillirer es 
durch eine Metorte mit fieben Cohobien. Sol 
hergeftalt wird das abdeftillirte Waſſer unnüge 
werden, und muß weggegoſſen werden; was aber 
im Glaſe uͤbrig geblieben, reibet man auf einem 
Marmor gar klein, und reverberiret es bey ſtetem 
Umruͤhren mit einem Eiſen, in einem Schmeltz⸗ 
tiegel, bis es feine Farbe verändert und braͤunlich 
wird: Wobey man den Rauch meiden, und Die 
Arbeit unter: freyem Himmel thun muß. Dars 
auf ſuͤſſet man es mit Waſſer ab , und gieffet wohl 
rectificiten Branntewein drüber, daß er drey 
Finger breit Darauf ſtehe; feget es drey Tage in 
warme Afche, und ſchuͤttelt es bisweilen um, Neh⸗ 
met den gefärbten Branntervein Davon, und giefr 
fet veftillietes Roſenwaſſer auf Die Materie, laffet 
diefes drey Tage ftehen, und ſchuͤttelt es biswei⸗ 
fen um, ziehet es allmählich ab, daß der himm⸗ 
liſche Adler meift trocken, wohl gewaſchen und 
von aller Schärffe entlediget, auf dem Boden 
bleibet. Solchen verwahret in einem zugebun⸗ 
denen Glaſe. Er reiniget ven gantzen Leib von 
einem bis zu zwey Gran eingegeben; iſt auch gut, 
in faulen Schäden zu gebrauchen. 


Tuebich, — — 
ſches, ſiehe Miner aliſches Turbith, Diſpenſ 
Brandenb, ‚im XXI Bande, p. 344 

Turbith, eng! Eremüllere, fiche 
Mineraliſches Turbith, Extmülleri, im XXI 
N P- 344 

urbith, (minerali ofmann 
Mlineralifches Turbith, — niren ? im = 
Bande, p. 345. 

Tuebith, (mineralifches) C ‚ fit 
unter dein Attickel: Mineraliſches Turbich, le 
More. imXX1 ‘Bande, p. 345. 

Turbith, — Mat ffens, 
uche unter dem Artickel: Mineraliſches Tur. 

ich, le Mort, im XXI Bande, p. 345. 


Tur bith, (miner aliſches) Morts, ſiche mi. Mineraliſches Turbith, im XXI Bande 


TURBITH PILULE 1869 


Pulver mehr niederfäller ; gieflet Das Waſſet 
aus, und füffet das rothe Pulver ab, cohobire «4 
fieben mahl mit gutem Honigwaffer, dern nehmer 
das Pulver heraus, und zündet darüber mit fs 
tem Umrühren Branntervein Alcool an. Dis 
Zurbith giebet man von vier bis fieben ©ran in 
einiger Feuchtigkeit zum Brechen ein. 

Turbith, (mineralifches)1 borm. Aug. Re 
mov. fihe MWlineralifdyes Turbich here 
Auguf?. Renever. indem XXI Bande, p:345- 


Turbieh, (mineralifchen) Zwelfers,, ſehe 
Meecurius, (gelbpräcipieter) Ziwelfers, in 
XX Bande,p.917. Angleichen Mineraliſche⸗ 
Turbich, Zmelfers, imXX1Bande, p- 345. 

Turbith, (Uuechfilbers) fiehe Queckſildet⸗ 
turbich, im XXX Bande, p. 158. 

Turbith,, (torbes mineralifchee) Zwel 
fers, ſiehe Mlineralifches Turbith, (eochre) 
Zoelfers, im XX1Bande,p. 346." 

Turbith, (verbeffertes mineralifchee) Pe 
vacelfi, Zurpetbum Minerale Correölum, Pr 
racelfi, 

Rec, Phlegmat, Salis, Vitriolig 

Acer. deftillar, a a. 16ß- f 
Album, Ovor, ad Duritierm cocl hiij. 
Miſchet und deftilliret es mit gelindem Feuer, daß es 
nicht anbrenne. Nun 

Rec, Hujus Menftraii, Züj 

Turpethi mineral, $j,' 
Deftilliret es, bis nichts mehr überfleiger, gieſſet 
von vorigem Waſſer wieder fo vieldrauf, und Des 
ftilliret e8 fo ofte und viel mit neuem Waſſer, bis 
alle Schärfe vergangen. Endlich jünder Branm · 
teivein Darüber an, ſo wird Das Turblth ſicher ein⸗ 
zunehmen ſeyn. 

Turbith, (weiſſer) ſiehe Tutbith. 

TURBITH ALBUM, ſiche Turbith. 

TURBITH BATARD, fiehe Tbopfe. 

TURBITH CANDIDUM, ſiche Tutbith 


TURBITH GERMANOBUM SEMINE LA- 
TISSIMO, 3.B. Pit. Tournef. ſiche Tbopfio. 


Turbitbbars, fiche Refima Chymico, im 
xxxi Bande, P.73$- 

TURRITH MINERALE, iſt ein prädpigets 
Queckſilber, welches zuvor in Vitriolgeift it un 
gelöfet worden, und nad) der Abftraction in®» 
ftalt einer aelben Maſſe erfcheinet. Man ſuſſt 
pulbert es, und giebt es zu Zeiten innerlih in 
als ein heftiges Brech⸗ und Purgiermittel. Sicht 
J P 


neralifches Turbich, le More. im XX1 Bande, | 344. u. f. 


P- 345. 

Turbith, (mineralifhes) Miynfichee, Tur- 
perbum Minerale, Mynlicht. zerlaffer Sublimat, 
fo viel ihr wollet, in warmen Regenwaſſer, feiget 
Die Auflöfung etliche mahl durch, gieſſet fie in ein 
Glas, und tröpfelt nach und nach fo viel Wein⸗ 
fteinöl Dasein, als noͤthig it, und bis kein roth 


TURBITH OFFICINIS, Hermann, Cat. fit 


| Turbich, 


Turbichpillen , fiche Piluie Turbirb, im 
XXVIII Bande, p. 327. 
TURBITH PILULA , fiche Pilwie Turhith, 
im XXVII Bande, p. 327: " t 
um 
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Turbith 
Diaturbisb cum Rbabarbaro. 


Rec, Turbith. 
Hermodad, 
Rhabarb, ana 3j. 
Scammonii przp. 78, 

Santali albi prep 36 

rubr- 

Zingiberis 
Flor, Violar, ana 3iß, 
Mattich. 
Semin. Anifi 
Cinamomi 
Croci, ana ʒß. 


Miſchet es untereinander und mache Species 
Daraus. 


Turbichwurgel, fiehe Turbich. 


TURBO, heiffet überhaupt ein Kreufel, und al» 
les, was einem Kreuſel ähnlich if. Dahero bes 
deutet es erftlich in der Erdineß-Kunft einen dichten 
Edrper, der unten fpigig und oben breit, und alfo 
der Figur der Pyramiden und Kegel entgegen gefes 
tzet iſt. Zweytens zeiger Diefes Wort ein Sturm: 
Wetter an, da Staub, Sand und Steinein einer 





Kreufel-Figurgedrehet, und indie. Döhegemworffen | Sederiche Real. Schubkfer, 


wird. Siehe Sturm: Mind, indem XL Bande, 
p. 1437. Drittens nennen die Botaniften Dagje- 
nige Turbo, was fpigig hervorfproffet, und oben eis 
nen weiten Raum einnimmt. Vierdtens wird auch 
eine Art Mlufchel. Schalen alfo genennet, welche 
in Eeinem Meere fo haufig und zahlreich, als Die Pe- 
@ines, infonderheit aber Die Tellinz, angetroffen 
werden. Gieliegen auch nicht fo häufig in Stein 
geſenckt, oder in die Steineein»und abgedruckt; 
Wenigſtens hat man nicht leicht einen Stein gefes 
hen, der auslauter folchen Schnecken Dichte zuſam⸗ 
men gefegt geweſen wire. Jedoch es giebt auch 
derfelben fonderbare und ungemein ordentliche Fi⸗ 
gur und Zufammenfegung noch mehr Zeugniß, als 
Die vorigen, daß fie wahrhaffrig eines thierifchen 
oder animaliſchen Urfprungs feyn müffen. Man 
— ſolche verſteinerte Turbiner, oder Muſchel⸗ 

chalen, welche ein Zeugungs⸗Glied deutlich 
vorftellen. Ingleichen wird einer andern ziemlich 
groſſen Mufchel-Schale Erwehnung gethan, des 
ren Helffte in einem harten Stein eingefchloffen ift, 
in welchem in der Mitten die Columna Durchgehet, 
und da fich der Stein von dem Gehäufe, das Ge⸗ 
häufe von dem Fleifche, beydes aber von der Rinde 
Deutlich unterſcheidet. In einem andern fiehet 
man alle Orbes, von der Spige biß zuden Munde, 
nach der Pängedurchgefchnitten, da die Schale hart 
undglängend, Die Orbes aber alle von einem lettich⸗ 
ten Steine angefüllet find. Zu Neuſtadt bey Hans 
nover werden die vortrefflichiten verjteinerten Zur- 
bines angetroffen, Die fo groß als ein Weitzen ⸗Korn, 
einen Zoll lang, und in einen harten Stein einges 
ſencket Find, jedennoch aber alle Einfchnitte und ges 
Eörnte Linien Deutlich Darftellen. Ein mehrers von 
dergleihen Mufcheb Schalen fiche unter dem Ar- 
tickel: Blatta Biſontio, in dem IV Bande, p. gr. 
Joh. Zac. Baters Oryätogr. Norica, Tab, Ill. No, 

Unver/) Lexici ÄLV. Theil. 


fpecies mit Rhabarber, Species | Xvıuı. 
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Aundmanns Seltenheit der Nat. und 
Kunft, Abſchnitt I. Art.IV. p.s1. Nehrings Zur. 
eer. p. 933. Weolfis Mathem. ger. p. 1444. 
Neues Mlathem. er. p.iia267. Mleißners Phiu⸗ 
loſ. Lex. p.63 1. Kaͤſch Ingenieur⸗Lex. p. 933- 
TURBO, ſiehe Raͤdels⸗Fuͤhter, im XXX Ban⸗ 
de, p.567 u, f. Desgleichen Rebelle, im XXX Banı 
de, P. 1933. 
Turbo, ward von dem Roͤmiſchen Kayſer Ha; 
Drianus in dem Jahr Ehrifti 119. zu ind > 
Voigt in Dacien eingefeßet. Er war ein fehr er» 
fahrner Kriege, Mann, und befam hernach an des 
Tatianus Stelle das Amt eines Ober⸗ Befehlha⸗ 
bers über die Leib ⸗Wache, welcher Bedienung er 
mit fo groffer Sorgfalt vorftund, daß man ihn an 
dem Tage‘, wenn er auch gleich kranct war, nies 
mahls zu Haufe antraf. ‚Und als ihn der Kapfer 
anmahnte, daß er fich einiger Ruhe bedienen folte, 
antroortete er, daß ein Kriegs⸗Obriſter ſtehend ſter⸗ 
ben müffe. Spatt, in Hadr. Dio Call, L,LXIx. 
Allgem, Ehronicke, Band II, p,469. j 


Turbo, mar zu den Zeiten deg Horaz ein Gladia- 
tor oder Fechter zu Rom, der von Herſon klein war, 
fi aber doch indem Gange und andern Dingen 
fo breitete, alß ob er noch fo ein groffer Kerl wäre. 
i P- 2793. 

St.Turbon, fiehe St. Speu in 
XXXIUX Bande, p. 1540. 1541. fippas in dem 

TURBULA, fiehe Tobaeia, in dem XLIV Ban. 
de, p.552. 

TURRULA, Stadt, fiche Turba, eine Stadt. 
Toebulent, Lat. Turbuleneus, aufei i 
unruhig, verwirrt; Turbulentus — 
unrubiger und verwirrter Zuftand. Gier Zur. 

d, j 

TURBULENTUM INSOMNIUM, fi 
Traum, (uneubiger) im XLV Bande, pi 
208, 

TURBULENTUS, fiehe Turbulent. 


TURBULENTUS HOMO, fiche Untuhlger 


Menſch. 


TURBULENTUS SOMNÜS fiche Trau 
(untubiger) imXLV Bande, p. 208. * 


TURBULENTUS STATUS, ſiche Tur buſent 
— Rebellion, imXXX Bande, p. 1933. 
u. ff. 

Turbus, (Wilhelm) ein Engliſcher Benedicrt 
ner Mönch zu Norwich, aus der Normantie ja 
bürtig, wurde 115 1. Biſchoff zu Norrich, erlebte 
den Ruin feiner Cathedral⸗Kirche, welche durch eia 
ne underhoffte Feuers Brun im Hauch aufgiens 
ge, und Rarb den 17. Fenner 1175, Bodwin de. 
Preful, Angl. P.I. p. 484- 

TURC, fiehe Türcken, 

TURCA, fiche Tuͤrcken. 


Tueca,(Mart.) ehemaliger Pfarrer zu Ort 
aufn Marchfeld, in Oeſterreich, unter — 
Zintzendorff. Er war zu Brandenburg in der 
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Marıt 1540. gebohren, harte erſtlich u Roſtock 
ein Jahr, und zu Wittenberg auch ein Jahr ſtudi⸗ 
r.t. Im Zahr 1566. wurde er zu Regenſpurg von 
M. Nic. Gallo ordiniret, worauf er erftlih Predi⸗ 
ger zu Bernhardsthal, und forann im Jahr 1572. 
von denen Derren von Zinkendorff nach Drih 
aufMarchfeld berufen murde, allwo er nodısgo. 
im Amte aeftanden, und ſich vor Der angeftelleten 
Kichen-Bifitation ftelete; Es wird von ihm folr 
gendes berichtet: Es habe dieſer Mann alle Tomos 
Lurheri gehabt, Dagegen aber feine Schrifft von 
dem Streit der Erbs&ünde, wie er ſich denn auch 
fonften diefes Streites nicht theilhafftig gemacht. 
Er predigte des Sonntags jmenmahl, und an Der 
Mittwoche auch einmahl. Er gebrauchte in ſei⸗ 
ner Kirchen Die Defterreichifche Agenda. Biy der 
Tauffe ſtunden drey Gevattern. Er communis 
eirte felbft mit feiner Gemeine Die Kirchen 
Dif-iplin war ben ihm nach Vorſchrifft der Agens 
da im Schwange; in feiner Kirchen ward für die 
Armen gefammler. Endlich hielte er ein orbent« 
liches Meaifter über Die Taͤuflinge. ein Schul: 
meiſter bieh Ehriftoph Galbirius, aus Tübingen, 
und hatte zo. Knaben, Die auch im Pateinifchen 
und inder Mufie unterrichtet wurden. In dem 


Examine dodteinali, welches mit Diefem Manne ge: ! 


halten ward, antmwortere er wohl auf Die vorges 
Icoten Fragen, usterſchrieb au dem Examini und 
Declarations Schrift: Zulegt bat er ſich eine 
Belehrung ausin einem getviffen Cal, Dadie Era: 
baten, ob fie gleich ihre Kinder im Dabftchum 
taufen fieffen, Dennoch ven ihm fordırren, daß er 
Diefelben mie Chriſtlichen Ceremonien begraben 
folte.- Da ihm denn der Rath gegeben rmard, daß 
er die Begraͤbnis ſolcher Rinder, Die andersioo 
getauft waͤren, mit Chriftlichen Gebräuchen nicht 
derſtatten ſolte. Er möchte aber mi ſeinem gnaͤ⸗ 
digen Herrn Davon reden, Laß Denen Croaten auf 
dem Kirchhofe ein befonderer Ort zu ihren Ber 
gräbnis angemiefen würde. Worauf derfelbe, 
nachdem er feinen Revers von fich aeftellet, und 
fein Teftimonium empfangen, mit der gemöhnlis 
Ken Bermahnung dimitriret ward, Baupache 
zent. Defterreih. Zweyte Bortfeg. p- 319. 
u * 


TURCE, Volck, ſiehe Tuͤtcken. 


Tutcal, Toureal, ein Tuͤrckiſcher Flecken nebſt 
einer Feſtung in Natolien in Aſien. 


Turcan · Batun, ehemahlige Sultanin von 
Eariime, eine Multer des Sultan Mehemeds, 
hatte feit ihres Gemahls Tode Diefes Reich allepeit 
tegieret. Sie war eine Dame von ungemeinem 
Verſtande, und recht männlichen Muthe, die bey 
nahe eben fo viel Anſehen in allen Staaten Des 
Mehemds, alsder Zultan felbit hatte. Sie uͤb⸗ 
te eine ſteenge Gerechtiakeit, befihüste Die Schwa 
en gegen Die Unrersrückungen derer Mächtigen, 
und war ſchr frrnasbia, fo, Daß die Armen fie 
als ihre Murter anfahen. Doch ward fie Der 
Grauambkeit beſchuldiget, und fo bald fie hörere, 
Daß Nehemed fiinen Sohn Cutbeddin, welchem 
fie gewogen war, übergangen, und Gelaleddin 
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zu feinem Nachfolger erkiäret harte, Lief fie zmolf 
Fuͤrſtliche Söhne, melde fie in ihrer “Der 
rung hatte, hintichten, und zog nach Maſande⸗ 
tan, da denn unter Weges ihr Geleirs: Mann 
Omar, welcher Fürft über einen Theil von 
Tranforana war, auf ihren Befehl hingerich ⸗ 
tet wurde, weil fie einige Beyſorge hegte, daß 
er fie verrathen möchte. Es führere aber der 
Kapfer der Mogollen, Genghikan, ober Temu⸗ 
gin mit dem Sultan Mehemed Krita, und bes 
mächtigte fi nicht nur Cariime und Tranſora⸗ 
na, fondern jog auch nad Mafunderan, almo 
die Königin ſich mit allen ihren Schägen in eine 
unüberwindliche Feftung verfüge hatte: Allem 
der Mangel am MBaffer, weil es, wider die Art 
Diefes Landes, in einigen Monaten nicht reguete, 
nörhigte fie, nachdem bereits Die Helffte ber Be 
fasung vor Durft geftorben war, zu Der Uebet ⸗ 
gabe, ohne Daß fie etwas anderes, als das tu 
ben, ausbedingen Ponte. Sie ward gelangen 
zu Dem Genghifcan geführet, und von ihm fehe 
hart gehalten. Er lieh ihres Sohnes Kinder, 
welche fie auferjogen hatte, hinriditen, und fie 
felbft zumeilen, wenn er an der Tafel füß, vor 
fih Fommen, da er.ihr denn, wie man Den 
Hunden zu thun pflenet , einige Brocken jumarf. 
Allgem. Chron, IV Band, p,gı5u, fi 


TURCARUM IMPERIUM, ſiche Türs 
dey. 

TURCARUM JUS PUBLICUM, fiehe 
Staats⸗Recht, (Lürckifches) im XXAIX 
Bande, p.699, 

TURCAS, (COLLECTA AD EXPE- 
DITIONEM ADVERSUS) fiehe Türckemw 
Steuer. 


TURCHASIOS, fiehe Tuͤrckis 
Turcheim, Stadt, fiehe Türchbeim, 


TURCHESCO SALTERIO, ficht SalzerioTur- 
chefeo, im XXX11 Bande, p.1219. 


TURCHESIA, fiche Türcfie. 
r Turcheftan, ein Königreih, fiihe Tutque⸗ 
an. 


TURCHESTANIA, Königreih, ſiche Tur⸗ 
queſtan. 


Turchettis, (Anton de) fiehe Turchet⸗ 
tue. 


Turchettus, oder de Turchettie, (Anton) 
ein gelehrter Profeffor der Rechte und vortreffüs 
her Redner zu Padua, ftarb ohne Erben als 
der letzte feines Geſchlechts zu Padua den 14. 
September 1505. nachdem er alle fein Vermoͤ⸗ 
gen dem Spital St, Franciſci vermacht Man 
hat von ihm eine Rede, Die er als Gefandter 
von Padua an den neu ermehlten Doge zu Bes 
nedig, Nicolas Thronus, gehalten, nebft et» 
fihen Reiponfis, eine andern Schriſſten 
aber find verlohren gangen. Papadopeli Hill. 
Gymaal, Patav. Tom. }, p.230, 


TUR- 
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TURCHT, fo viel als Turcz, fiehe Tücken, 
TURCHIMUM, Stadt, fiche Tuürckheim. 
TURCHINA, fiehe Turckis. 

TURCHIOS, fiche Tuͤrckis. 


Turchius, (Paulinus) ein Ztalienifcher Do: 
minicaner, von dem aber nicht eigentlich befannt, 
ob er ein Florentiner oder aus Pigurien geweſen, 
‚floriete in der erften Heiffte des 16 Jahrhunderts, 
und ſtand mit dem Biſchoff zu Brugneto, Phi⸗ 
lipp Saulen, in vertrauter Bekanntſchafft, bes 
förderte auch den von ſelbigem aus dem Griechi⸗ 
fhen ins Pateinifche überfegten Commentarium 
Euthymii Zigabeni in Pſalmos, meil er an deffen 
Herausgabe durch den Tod, welcher noch vor 
1530 erfolget ift, war verhindert worden, zu Ve⸗ 
rona 1530 in Fol. zum Druck. Es ifb folcher 
zu Paris 1543, ingleihen 1547 und 1560 in 8, 
auch zu Venedig 1568 und zu Lion 1573 in 8 
wieder aufgelegt worden. Echard Bibl. Script, 


, Ord. Predic. Tom. II p. gt. 
Turchius, (Thomas) aus De gebürtig, 
wurde 1506 den 14 October Biſchoff zu Comac- 


&io, wohnte der 10 Seßion des Eoncilii im Lar 
teran bey, und ftarb 1514. Ughellus Ical. Sac. 
Tom, II p.486. 


Turcho, Tocho, Torchillus, Tocko oder 
Thuro, ein Biſchoff zu Ripen in Dännemarck, 
lebte im 12 Jahrhundert. Saxo und Erans 
zZius, Die feiner gedencken, nennen ihn Thuto, 
der Autor Chron, Rip, aber, und ausihm A. Hvit⸗ 
feld, Tocko. Er foll, wie es fcheinet, zu Anfang 

"des ı2 Jahrhunderts nach Ripen gekommen ſeyn, 
nahdem das Stift, in einigen Zahren keinen or 
denrlihen Vorſteher gehabt. Seine gröfte Be- 
mühung gieng dahin, daß er die Ripiſche Thum: 
Kirche prächtig bauen und zieren möchte, welches 
ihn denn auch forvohl gelungen, daß gedachte Kir: 
de an -fchönen Duader» Steinen, Säulen und 
Fünftlich gearbeiteten Schwibbogen in gang Dän- 
nemarck ihres nleichen nicht findet. Aus dem ker 

«ben Königs Nicolai beym Saxo Lib. XM. läffet 
ich fchlieffen als ob dieſer Bifchoff eben feines aufs | 
richtigen Gemüthes geweſen fen, indem er Dem nach⸗ 
mahligen König Erich Emund oder Harefood, 
mit falfchen Ueberredungen fehr liftig intergans 
gen, und ihn dahin beredt hat, daß er fein Krie⸗ 
ged- Volck meift abgedanckt, welches ihn bey na- 
he das Leben gefofter hätte. Uebrigens foll dies 
fer Thuro ein ſehr Eriegerifiher Biſchoff gemefen 
ſeyn, indem er Des Königes Nicolai oder vielmehr 
feines Sohnes Magni Parıhey, wieder gedachten 
Erich annahm, und 1135 mit andern feines Stan: 
des mieder ihn zu Felde gieng, aber auch.am Heil. 
Pfingſt⸗Feſte, gedachten Jahres in der befann- 
‚ten Schlacht zu Fodwig fein Leben einbüffere. 
Joh. Lorentz Amerinus, der in feinen Terra- 
ftichis dieſen Biſchoff, wiewohl unrecht, unmittels 
bar auf den Javaldum feet, hat folgende Verſe 
von ihm aufgefeget: 

Diro facra cohors monftro laniata Thuroni 

Deflinat exedræ jura relidta fur, 

Quam varia aggreditur convexi fornicis arte 


Orvare, & mirum continyaffer opus, 
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Daͤniſch. Biblioch. 1Theilp. 177. 
Turchocori, Rat. Turchocorium, vormahls Ela⸗ 
tea, ein Flecken in Livadia in Griechenland, am 
Fluß Cephiſo. 
TURCHOCORIUM, Flecken, 
cori. 


Turchonus, (Anton) ein Edelmann von Ey 
mo, trat in den Minoriter- Orden, wurde 1408 
vom Eapitul zu Como zu ihrem Biſchoff erwehle, 
auch von Alerander V, 1409 darzu beftätiger, 
Allein er genoß folder Ehre eine fehr filrge Zeit, 
und mufte fich durch den Hertzog von Mapland, 
welcher einen, Nahmens-Pofterla, einfchobe,von 
dem Biſchoͤfflichen Sitze verdringen laſſen. Er 
meldete ſich zwar nach deſſen Tod von neuem, und 
das Coſtnitzer Concilium, ſowohl auch der Pabſt 
Martin V, felber erklaͤtten ihn vor einen rechts 
mäßig erwehlten Bifhoff, fand aber gleichwohl 
auf Seiten des Vicomte von Mapland fo viele 
Hinderniffe, daß er endlich 7420 feines Rechtes 
ſich völlig begab, nach Venedig zog, und von der 
jährlichen Penjion, die Ihm Martin V, aus des 
nen Biſchoͤfflichen Einfünfften zufommen ließ, 
als ein Privatus lebte, wiewohl er nicht lange dar⸗ 
nach zu Venedig geftorben, und bey den Franc 
canern begrabenliegt. Ughellus Kcal. Sac, Tom. 
V.p. 310. 


TURCHOSA, ſiehe Tuͤrckis, 
TURCHUS, ſiehe Tuͤrckis. 


Turchus, (Leonhard) Biſchoff zu Nola, von 
benga gebuͤrtig, wurde 1572 im Monat Junio 
darzu erwehlt, und ſtarb 18548. Er hat die Ca— 
thedral Kirche, welche fonft vor der Stadt gewe⸗ 
fen, nehmlich von der Kirche St. Daragorii in die 
St. Peterskirche in der Stadt verlegt, und Gre— 
gorius XII, har folches Durch nachſtehendes Dis 
ploma vor genchm gehalten: 


ſiehe Turcho⸗ 


Gregorius Epiſcopus ſervus ſerrorum 
Dei 
Venerabilis frater, Salutem & Apoſtolicam Benedi- 
cdionem. Superna difpofitione, cujus inſerutabilĩ 
providentia ordinem ſuſcepit univerſa, luperemi- 
nentis Apoſtolicæ dignitatis ſpecula meritis licet 
imparibus) conflituti inter curas multiplices, qua 
nobis ex Apoflolatus officio incumbunt, illam pro 
qua cathedrales Eccleſiæ extra civitates pofitz ad 
commodiorem locum intra civitartum fuarum mœ- 
nia transferantur, ur exinde divinus cultus& Chri« 
fi fidelium ad illas devotio magis augearur, Eccle- 
fizque debitis frequententur honoribus, libenter 
ampledtimur ac defuper diſponimus, prout loco- 
rum temporumque qualitate penfata confpicımus 
in Domini falubriter expedire. Exhibita quidem 
nobis nuper pro parte tua petitio conrinebar, quod 
cum Ecelefia Naulen, cui alterius certo tunc exprel- 
fo modo Paftoris ſolatio deftitura de periona tua 
nobis & fratribus noftris Sandiz Romane Eecleiz 
Cardinalibus obtuorum exigentiam meritorum ac. 
ceptam de fratrum eorundem confilio Apoſtolica 
; aulloritate providimus feu provideri cancellimus , 
praficiendo ce illi in Epifcopum & Paßoren extra 
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maenia civitatis Naulen, in loco incommudo con- | ceflis, firmaris & innovatis, Quibus omnibus 
ilrults & adificata reperiatur, propterea iu pro dir | eriamfi de illis eorumque toris tenoribus fpecialis, 
yini cultus augmento, & pro majore wi pro tem- | fpecifica & expreſſa & individua, non autem per 
pere exiftenris ipfius Ecclefix Przfulis feu admini- porticulas generales item importantes, mentio ka 
firatoris commoklitate : Eeclefium prediätam ad ali-| quavis alia expreflio habenda, aut alia exquifkz 
am Ecclefiam intus eandem civiratem exiltentem, | forma obfervanda forer, illorum tenoges, formar 
in qua ſolitæ Altillimo laudes & Incrificia commo- } & decrera in illis appoficaac fi de verbo ad verbum, 
dius porerunt offerri, piifque fundatorum, bene-! nihil penitus omillo, & forma in eis tradita ob- 
fodtorum Ecclefia Naulen. prodelie volunearibus | fervara inferi forent, prelentibus pro fuflicienter 
fatisfieri valebie ad omnipotentis Dei gloriam & | expreflis, illis alias in fuo robore permanfuris hac 
8. Parngorii civitatis & Eccleſiæ Naulen. predida- | vice dumtaxot ſpeciali & exprefla derogamus con- 
rum proreftoris honorem de illiusfeu illorum „eu- trariis quibaleumgue , aut fi aliquibus commmi- 
jus feu quorum intereft, confenfu eransferre cupi-, ter vel divißim ab eadem fede fit indultum, quad 
as, ſi tibi ad id noftra & Sedis Apoſtoliex licentia' interdici, fafpendi vel excommunicari non pofim 
fuffragetur. Quare nobis fupplieari fecifti, quate- | per literas Apoftolicas non facientes plenam & ex- 
nus in premillis opportune providere de benigiits-  preflam, ac de verbo ad verbum de indulgentüs 
te Apoflolica dignaremur. Nos igitur, qui cul- | hujusmodi mentionem, Darum Tuſculi fub an- 
zum divimgm noflris potiſſinum temporibus & | nulo Pilcacoris die 22 Odobris 1579.  Pontifica- 
Chrifti filelium devoriove augere fynceris deüide- | tus noftri anno x. Ughellus Ital. Sac. Tom.IV. 
zamus each tun Ba ee p. 1008 u. f. 
nis, fufpenfionis, interdidi aliifque ecclehafticis 
— cenſuris, pznis a * vel ab homine] TURCI, Bold, ſiehe Tuͤrcken. 
quavis oecaſione vel cauſa latis, in quibus quomo · 
dolibet innodatus exiſtis, ad eflectum dumtaxat TURCIA, ſehe Tuccker. 
conſequendum, harum ferie abſolventes & abſolu- TURCICA AULA, ſiehe Pforte, (Otto⸗ 
tum fore cenfentes hujusmadi fupplicationibus in- mannifche) im XXVIl Bande, p- 1670; ingleis 
elinati, tibi ur diclam Eccleliam Naulen. una cum hen Tuͤtckey. 
illius invocatione, que eft pradidi S. Paragorii ac| TURCICA CITRAGO, Gef. Hort. ſiche Me 
omnilus & fingulis illius honoribus, oneribus, liſſe ſtuͤrckiſche) im XX Bande, p- 517. 
frattibus, reddieibus & proventitus, domibus, — — 
membris, juribus, pertinentiis & rebus ſuis univer- TURCICA COLLECTA, ſiche Turcken 
fis ac Epifcopali ac Capitulari meniz, nec non Ca- Steuer. 
pitulo, Canunicis, Capellsnis, beneficisris & eano- TURCICHE AUL/E ARCHITRICLINUS, fie 
nicaribus & prabendis, capeilis ,-capellinis, altarı- he Murbach-Emir, im XXI Bande, p. 1571. 
us, miſſarum commillionbus & inftitutionibus - 2 
= — calicibus, crucihus, religuüis — rı a —— ERUDITI, ſiche Talis⸗ 
a— ans, im XLI ‘Bande, P. 1 s8e, 


fa tis, tis, is, campınis & & 
cramenitis, paramentis ornamıentis ampinis TURCICH GENTIS JUDICES INFERIO 3 


aliis fupelledilibus & rebus eriam ſaeris, intus di | R 
&am Ecclefam in dida civitate exiflent, transfer- | ſiehe Mullab, im XXL Bande, p. 718. 


re, & eandem fecundum Eeclefiam Naulen. in ca TURCICE NAVES ACTUARIE MINO. 
chedralem erigere & inftituere, alisque omnia & | RES, fiche Setis, im XXXVI Bande, p. 612. 
fingula in premiflis & circa necellaria& quomodo-| TURCICA PREC ma, im XXIII 
libet opportuna facere, gerere & exercere libere | Bang, pı 5 ES, fihe Naama, im 

& licire valeas, licentiam & faculrarem aucloritate i ; 

Apottolica tenore przientium concedimus, Nec| TURCICE PROVINCLE PRÄEFECTUS, fies 
non fecundum didam Eeclefiam in locum primz |he Sangiar, im XXXIll Bande, p. 2008. 

dictæ Eccleſiæ etiam quond privilegia facultates,] "TURCICHE TERRE SIGILLA" Sie 
libertates, immtnitates, exemptiunes, indults, Bu im XXXVI Bande, — PM 


conceiliones , indulgentias etinm plenarias & pec- 
catorum remifliones aliafque gratis ſpirituales & TURCICA GEMMA, fiehe Türckie, 
temporsles aucloritate & tenore pradietis ſubſtitu. TURCICA MANCIPIA, Tuͤrcken ⸗ Sclaven, 


imus & fubrogamus, nec non tefuper przmillisper | oder gefangene Tuͤrcken, fiche Tuͤrcken. 


quoscumque quavis audtoritate quomodolibet mo “ 
leftari vol impediri non pofle, — quoque me — "x — » fiche 
& ĩnane, fi lecus Juper his a quoque quavis audto- m XX Bande, p- 517. 
ritate ſcientet vel ignoranter contigerit attentari TURCICA MELISSA FLORE COERULEO 
devernimus, non obitantibus pramiflis confliturio- |ET ALBO, Park. fiche Mleliffe, (eörckifche) im 
nibus ac ordinationibus Apoftolicis, nee non eriam | XX Bande, p 517. 
juramento, — Apoſtolica, vel quavis] TURCICA MELISSA MULTIS DICTA 7.B 
firmirace alia rohoratis ſtatutis & confverudinibus, | pg;;. Eh; Tee ee 
— — —— in er au ee — wer Meliſſe, (tuͤtckiſche) im XX 
rzulidis Ecelefiis, eapitulis, ſuperioribus perſonis 
alis ſub award Brei tenoribus & rs cum TURCICA MONETA,, ſiche Parafı, im XXVI 
quibulvis eriam derogaroriarum derogatoriis, aliis Bande, p- 810. 
eilicacioribus & cificacillimis elaufulis inftantibus,/ TURCICA NAVIGIA MINORA, fiehe Ora- 
& aliis degretis guompdoliber etiam pluries cou- | nizen, im XXV Bande, p- 1733. 





. TUR- 


“ 





1869 TURCICA ROSA 


Turch 1878 


u un un — — — — — — —— — — 
TURCICA ROSA, ſiehe Roſe, im XXAIIThuringi bey einander ſollen geſetzet ſeyn, daß man 


Bande, p. 837. 


TURCICA SELLA, ſiehe Sphemoides Os, im 
AXXVII Bande, p- 1569. 


daraus ihre nahe Nachtbarfchafft und Gemein- 
ſchafft allerdings fchlieffen Fan. So find auch die 


Thüringer oder Turcilinger eines theild mit dem ‘ 


Herulern und Rügianern, ihren Nachbarn, forte 


TURCICA TERRA SIGILLATA, fiehe Sies | gejogen, und von ihnen Fommen vernauthlich her 
* 


gelerde, im XXXVII Bande, p. 1074. 


die 
ges in Ungarn geſunden werden. 


— Die uͤbrigen 
TURCICI ATHEI, ſiehe Muſertim, im XXU | ind um die Zeit Procopil über die 


Bande, p. 1374. 


TURCICIBELLI CAUSA COLLECTUM TRI- Beiten 


BUTUM, fiehe Tuͤrcken⸗Steuer. 


Elbe an ven 
Ort gegangen, Da fie noch jego wohnen, und vor 
ſich mächtig wieder alle Feinde gewehret has 
Erſtlich haben fie Könige über fich gehabt, 
hernach unter dem Landgrafen von Thüringen ſich 


ben. 


TURCICI EXERCITUS IMPERATOR, fiehe | mit dem Deutſchen Reiche vereiniget, und gehö« 


Seraskier, im XXX VII Bande, P- 337: 


TURCICI IMPERATORIS MATER, fiehe 
Sultanin Dalida, im XLI Bande, p- 218. 


TURCICI IMPERII TRIBUTUM, fiehe Sur» 
fat, im XLI ‘Bande, p- 419. 

TURCICORUM PEDITUM . CENTURIO- 
NES, fiehe Tchorbagis, im XL Bande, 
P- 497. 

TURCICORUM PEDITUM TRIBUNUS, fit 
be Surbagi, im XLi Bande, p- 397. 

TURCICUM AUXILIUM, fiehe Türchen- 
Steuer. 

TURCICUM FANUM, ſiehe Moſqueen, im 
XXI Bande, p- 1907. 

TURCICUM FRUMENTUM, ſiehe Türebi- 
ſches Korn. 

TURGICUM IMPERIUM, Reich, ſiehe Tür- 
ckey. 

TURCICUM JUS PUBLICUM, ſiehe Staats» 
Recht, (Türckifches) im XXXIX Bande, 
P. 699. 

TURCICUM MANCIPIUM, ein Zürcken 
Sclave, oder gefangener Tuͤrcke, ſiehe Tuͤrcken. 

TURCICUM MELISSOPHYLLUM, Ad. Lob 
fiehe Meliſſe, (tuͤtckiſche) im XX Bande, 
p. 517. 

TURCICUS ANNUS, fiehe Annus Arabum, {im 
11 Bande, p- 420. 

_ _ TURCICUS AUREUS, fiche Scerifi, im 
XXXIV Bande, p.615. 

TURCICUS IMPERATOR, ſiehe Sultan, im 
XLI Bande, p. 215. 

TURCICUS PRXTOR PROVINCIALIS, fies 


TURCICUS RANUNCULUS, fiehe Ranunc- 
tus Turcicus, im XXX Bande, p. 832. 


ren anjego meiftentheils unter des Churfürften von 


Sachſen Gebiethe. Mlicrälii Antiqu. Pomer, 


1 Buch p- 61. Abels Deurfche und Saͤchſ. Alters 


thüm. 1 Sheilp- 45 5 undas9, Ein mehreresvon _ 


ihnen fiehe auch inter dem Artichel: Thuͤrin 
im XLIU Bande, p. 1864 u.f en 


TURCILINGI, fiehe Tasecilinger. 


TURCIO, fiche MTeerfihwein, im R Bande, 
p- 205. 


Tureis oder Turdis, (Zacob) von Camplo gie 
bürtig, wurde 1413 Bifchoff zu Arri und Penna, 
1419 aber zu Spoleto, Dabey er die Adminiſtra⸗ 
tion von dem Bißthum Penna behielt. Der Pabft- 
Wlartin V fihichte ihn 1423 nah Pavia, daß er 
das Concilium dafelbft eröffnen folte. Im Jahr 
1424 Danckte er zwar von dem Bißthum Spole⸗ 
to ab, meil aber fein Nachfolger wenige Tage drauf 
‚ins Bißchum Earpentras verfeget wurde, trat er 
die Bifchöffliche Regierung zu Spoleto wieder an, 
und ftarb 1427. Er hat auch dem Eoncilio zu 
Eoftnig mit beygewohnet, und die Wahl Mar⸗ 
tins V befördern helfen. Ughellus Ital. Sacra 
Tom. Ip. 1149 und 1967. 


Turcius Rufus Afkerius, ein Roͤmiſcher Pa- 
tricius, führte 494 mit dem XI. Präfidius die 


| Bürgermeifterliche Regierung, und fammlete dar⸗ 


auf einige von des Sedulins hinterlaffenen Ge 
dichten, worunter ſonderlich Dasjenige, fo den Ti⸗ 
tel collatio veteris & novi Teftamenti führer, im 
Elegiifchen Werfen befindlich ift; wiewohl einige 
mepnen, daß Turcius felbft der Urheber fen. Man 
muß ihn nicht, wie von einigen gefchehen, mit eis 
nem andern diefes Nahmens, von dem man noch 
einige Anmercfungen über den Salluſtius hat, die 
in des Ang. Mlaria Peverati annot, in Crifpä 
Salluftii hiftoriam anzutreffen, noch auch mit dem 
Slapius Afturins vermengen, welcher 449 mit 


hurfi und Thurezenfer, Die noch heutiges Tas | 


dem Protogenes Bürgermeifter geweſen. Cave 


Hilft. Lit, 


Turck, oder Turk, follein Sohn Japhets ſeyn, 
und von allen ſeinen Bruͤdern vor ihr Haupt er⸗ 


- Turcilinger, Lat. Tureilingi, find die Thürins | kannt ſeyn worden, und femen Sig in Turque⸗ 


, die anfänglich in Der —— und 
— Gegend, da die alten 


ben. Cluverius 
Deuiſchen an, darinne Die Angli, 


ſtan erwehlet haben. 
uckler und auch Mogol und Tartar ihren Urſprung haben 
ariner weiland wohneten, ihren Sitz gehabt ha⸗ 


Von dieſem Turk ſollen 


von welchen beyden Die zwey Voͤlcker, die Mogol⸗ 


jchet ein altes Geſetze der len und Tartarn ihr Geſchlecht herrechnen. All⸗ 
un Bar a ya U Band, p- 550, 


Tur⸗ 


* 
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ausgebruͤtet. Den Thieren-ift er gleich, daß er 
wie Kalbfleifch ſchmecket. Seine Speife ift Gras, 
und fönnen nur fo lange unterm Waſſer bleiben, 
als fie Achem haben. Das ABeiblein legi der Eyer 
wohl 100 in den Sand, Darein fie ein Loch 2 


3871 Turcke 
Taurcke, (Dietr.) ſiehe den Geſchlechts⸗Artickel: 
Türch, 











Turckeſtan, Königreich, fiehe Turqueftan. 
Turckeweil, Dorf, fiehe Tuͤrckweil. 


Turckheim, Stadt, fiehe Tuͤrckheim. 


Turckius, (Heinr.) Rector der Fefuiter-Schu- 
len zu Hildesheim zu Ende des 17 Jahrhunderts, 
bat Faftos Carolini M. gefchrieben, fo Herrn D. 
Heinmeccii Antiquitatibus Goslarienfibus mit anges 
Drucke und von Conrad Berthold Behren zu 
Standfurt am Mayr 1707 in 4 herausgegeben 
worden. Er foll auch eine gewiſſe Hiftorie, ver 
muchlich eine Münfterifche oder Hildesheimifche, 

efchrieben haben, die aber noch nicht an Tag ge: 

ommen. Ein gelehrter Mann zu Münfter, ſchrieb 
im Zahr 1697 im December, an den Abt Hor⸗ 
tenfe zu Hannover, der ſich deshalber erfundiger 
hatte, dieſes zurüche: On m’adit, que le pere Tor- 
kius a efte un homme tres favant, & grand hifto 
rien, & quia fait plufieurs oeuvres, & entre autres 
il a efcrit P’-Hiftoire que vousdefirez, & qui n’a pas 
eite imprimee. Ses eſcrites ne fe trouvent pas 
icy, mais je crois, q’uelle fe trouveront au College 
de Hildesheim, ou ce pere eft morten qualit€ du 
Redeur, il vous plaira donc de vous en informer 
au College, d.i. Man hat mir gefagt, Daß der 


Jeſuit Turckius, ein fehr gelehrrer Mann undgrof: 


fer Hiftoricus geweſen ift, welcher viel Wercke vers 
ferriget, und unter andern auch diefe Hiftorie, wel⸗ 
che ihr verlanget, und noch nicht gedruckt worden 
it. Seine Schriften befinden fich nicht alhier, 
allein ich glaube, daß man fie in dem Collegio zu 
Hildesheim, woſelbſt verfelbe als Rector geftorben, 
antreffen wird; ihr werdet euch alfo gefallen laſ⸗ 


ſen, bey diefem Eollegio euch Dieferwegen zu erkun⸗ 


digen. Sellers Monument, inedit. p. ga u.f. 


Turckius, (Yohann) von ihm iſt im Druck 
vorhanden :Sententia in caufis religionis reformarz 
adverfus Papiftas, 1674 in 4. 

Turckius, (Wilhelm) fiche Türk. 

Turckle, ein Fiih in Bernada, welchen die 
Engölländer mit diefem Nahmen belegen. Die 
fer Fiſch ficher an feinen Leibe gleich einem Krebs 
fe, und hat 4 Fiſch⸗Federn, ift fogroß, Daß 4 Mann 


‚fer wider Die — 


Schuch ti t. orifch, 
we —2* p. Kr; ERBEN 


Turck zueſt, Stadt, ſiehe Succi, im XL Ban 
de, p. 1671. 


TURCMANNI, old, ſiehe Tuco- 


manni. 


Turco, (Bio del) ein S. Stephans-Ritter 
hat im Yahr 1614 ju Florens *22 Deus 
den laffen. 


Turcoin, (Roubair de) hat gefchrieben: Dir 
fertation phyfique fur le flux & reflux de la meer. 
& für d’ autres {ujets, fo Mr. Duty de Champ 
dore ju Haag 1738 in 8 herausgegen. Leip⸗ 
ziger Gelehtte Zeitungen 1738 p. 776. 


TURcCO, ſiehe Tuͤrckis. 
TURCOISE, ſiehe Türcfis, 


TURCOMANNI, oder Tursmanni, ein gewi 
Volck in ver Proving QTureomannien, n rang 
Sie find der Tuͤrckiſchen Religion zugethan, gleich» 
wie fie ſich auch ihrer Sprache bedienen. Dan 
fagt, daß fie von der Erhöhung der Ottomans 
nier die vornehmften Werckzeuge geivefen. Sie 
kamen mit ihnen aus Perfien, alwo fie Viehhir⸗ 
ten und Viehhaͤndler waren, welche Hanvthie 
rung fie noch jego treiben. Sie lieben aber me: 
der die Tuͤrcken noch Araber, weil jene groffe Ip« 
ranney verüben, unter Diefen aber fie groffe Wer» 
folgungen leiden. Sie leben in Gejelten, und 
verändern ihre Wohnungen Öffters wegen Bes 
quemlichkeit der Viehweyde, bisweilen ıhun ſich a 
oder 300 Familien er: um fich defto bef 
‚wide re Feinde, zu befchügen. 
Sie treiben fo viele Camele, Schaafe ——— 
vor ſich her, daß der Erdboden zwey Meilen Das 
von gan bedeckt zu ſeyn ſcheinet. Derohalben 
werden fie auch vor Die reichſten Viehhirten in 
dem gangen Türcfifchen Reiche gehalten. Cie 
führen Bogen und Pfeile, wie auch ein Schwerd 


ihn ſchwerlich tragen Fönnen. Das oberfte Theil | und einige Schießgewehre, und haben ein befondes 


an dieſem Fifche ift mit groffen Schalen bedecket, kes 


Regiment unter ſich, melches nicht von dem 


und tieget, wie fie fagen, so Pfund, das Fleiſch, Baſſa dependiret. Ihr Aga oder Herr, welcher 
fo an diefer Schalen hängt, hat einen guten Ges von ihrer eigenen Secte ift, giebt dem Sunan 
ſchmack, und giebt gute Nahrung, wenn es gefor: | Jährlich einen gewiffen Tribut. Mlichael Sevre 
— iſt. — iſt —— — härter, als ein theatre de la Turquie. 

ein. Unten am Bauche hat er wiederum eine) TURCOMANNIA i , 
Schale, fo etwas weich, und wenn fie zur Speife | mannien, ‚ Provint, fee Turco 


bereitet wird, fehr gut zu effen if. Solche Crea⸗ j 
tur von Fiſchen lebt im Meere, und erhält fi im — Stadt, ſiche Sutta, im XLI 
73 — ⸗ 


Fruͤhlinge und eine Zeit lang im Sommer um die: 
fe Inſel, die übrige Zeit des Jahres aber begiebt | Turcomannien oder Die Armenifche Tuͤr⸗ 
er fih anderswo hin. Was den Halsund Kopff ckey, Lat. Turcomannia , ift der Weſiliche Theil 
anlanger, fo fiehet er bey nahe aus, wie ein Ro: von dem heutigen Armenien, fe den Tuͤrcken in 
gel, fonderlich, mie Die Meleagrides, oder hochge: | Ajien gehoͤret, nahe bey des Königs in Perfien 
richten Hühner, mit gefpiegelten Federn, hat auch | Gebiete. _Diefes war das erfte Land, wel⸗ 
einen doch nicht fehr fpigigen Schnabel. Sol | ches die Tuͤrcken befaffen, nachdem fie 1037 
Her Fiſch, ſamt feinen Gefchlechte, wird aus Epern [aus der Tartarey gekommen waren. &iebe 
Ar⸗ 


— 


1873 Tueconi * 





eſt han genennet, |XLI Bande, p 


und ift nach denen darüber — Beglerbe⸗ 
gen oder Baſſen eingetheilet, wovon Die, fo an 
Georgien grengen, auch die Aufficht über Die Geor⸗ 
giſchen Fürften und Vaſallen vermu * fuͤhren 
werden. Der erſte Beglerbeg oder Baſſa reſidi⸗ 
ret zu Wan oder Van, oder Vaſtan, eine alte, 
groſſe und feſte Stadt wit einer Citadelle an den 
See⸗-Van, und hat 14 Sangiaken unter ſich. 


Der andere in der Provinz Tehildir an Perſiſchen 


Örengen. Er hat 9 Sangiaken unter fih. Der 
dritte zu Eyrum, oder Erzer, fo sı Sangiafen 
unter fich hat. Wenn der Groß-Sultan wieder 
jemand Fürnehmes in diefer Gegend etmashat, fo 
pflegt felbiger gemeiniglich an dieſen Aga gefandt zu 
werden , Der ihm denn ohne Kopf wieder nad) 
Haufe ſhicet. Es iſt dieſe Gegend ſchon gantz kalt. 
Der vierte zu Cars oder Carſe, ſo 4 Sangiaken 
unter ſich hat. Die beruͤhmteſte Stadt in Turco⸗ 
mannien war Tigranocerta, fo Tigranes aus 12 
zerftöhrten Städten foll gebauet haben. Sie ift 
Hang zerftöhret , und foll aus ihren Rudern die 
Stadt Sulıhania gebauet fepn. !Die Einwohner 
find meift Ehriften, und heiſſen nach diefer Land» 
ſchafft Armenier, fiehe davon den Artickel im 11 
Bande , p. 15 35. u. f. Das allerberühmtefte in 
diefer Bandfchafft iſt das Gebirge Ararat, auf mel; 
hen der Kaften oder Schiff Nod nad) der Suͤnd⸗ 
uth fich medergelaſſen. Wenn die Armenier die, 

Gebürgeerblicten , Eüffen fiedie Erde , heben 
die Augen gen Hiramel, machen ein Creutz, und 
fpeechen erlihe Gebeter. Staats» Befchreib. Des 
Durcbl. Welt⸗Creyſſes II Theil, p- 660. u. ſ. 

Turconi, lebte im Jahr 1736, als in welchem, 

und zwar im October, er fib andem Königl. Por⸗ 

tugiefifchen Hofe von dem Eardinal Camerlango 
Albani einfand, um in deffen Nahmen an einem 
OBergleiche mit dem Päbftlichen Hofe zu arbeiten. 
- Genealogilcher Archivarius des Jahrs 1736 
p. 780. 

Turcopelier ‚ fiehe Turcopolier. 


Turcopole, fiehe in dem Artickel: Turco: 
polier. 

Turcopslier, Tuecopelier, mar eine von. 
den Dverften Dignitäten des Ritterlihen Johan 
niter Ordens, und wurde ehemahls vor der groß 
fen Trennung, und eingeführten Ketzerey in En: 

elland, Schottland und Jrrland, ausder Englis 
hen Zunge erwehlet. Krafft Diefer Wuͤrde harte 
er das Commando über die Eavallerie und die 
Gardes marines. Dem Turcopole hieß ehe 
mahls in Drient , ein leicht gerüfteter Reuter oder 
eine Art von Dragonern; Aulein wie diefe Wuͤrde, 
durch gervaltfame Entwendung aller Güter , ſo 
tenland der Drden in diefen Inſuln befefjen , und 

die Ketzer an fi Tee ‚ fo find die Ders 
. richtungen des Turcopoliere feit 1550, da der 
fegte Turcopolier geftorben, und es 1582 wie auch 
die Güter jelber Zungen 1583 dem Ma ifterio ins 
corporiret worden, 
des grand maitres aufgetragen und von ihm verrich⸗ 
tet worden. Dithmars Geſchicht. des Ritterl. 

Sohanniter Ordens p. 66- u. u. fi Beckmanns 
ohanniter- Orden p. 80. und 104, 

Friverfal- Lexici XLV. Theil, 


— 


Armenien, im Bande, p. 1533. uf. De. ».ı733.u.f. Da6|  TURCORUM DOMINUS- — 
Sand wird auch oͤffters Day 


Tuecus 
TURCORUM DOMINUS, 
815: 


ı a nn a ee 
fiehe Sultan, im 


TURCORUM MASELUT , 

(Syrifche) im XX Bande, p. int Meliffe 
TURCORUM MASLAA , fie 

(Zayptifcher) im XXI AR, J a 


TURCORUM NAVIS BELLICA, fie Sub 
tano, im XLI Bande, p. 217.. en 


TURCORUM NAVIS MERCATORIA 
Samequin, im XXX Bande, her nn 
TURCORUM POTUS DELICIOSUS 
Türdifches Getraͤncke, fiehe Sorber XXX — 
Bande, p. 923. * = * 
TURCORUM SANCTI, 
XXX Bande, p. 2084, 


TURCORUM SEDES HONORATIOR 
& 
EXCELLENTIOR , Band, fiche Sofa, im 
XXXVIl Bande, P- 354. i 
TURCOSA, fiche Tuͤrckis, 


Turcet, einer von der Fraͤncki 
Er foll fich mit feinen Landes ——— 


nietergelaffen,, und nachgehends den 
ven Urſprung gegeben haben. Jus Publ. — ch 
Turcq, (Zur), von ihm iſt im D 
ruck vorhan⸗ 
rg pia five meditationes pia, Leyden ı 669 
TURCS, Volck, fiche, Tuͤrcken. 


TURCULA, Inſel, ſiehe Tor 
ehe ‚ Sich cola, imXLIV 
Turculis, (Grimaldus de) Biſcho 
u 
venazjo , in feiner Bater Statı f Den 
Dctobr. 1395 dazu erwehlt, und ftarb nach ruͤhm⸗ 


lich geführtem Regimente 
Sac. Tom, VII. * 1433. Ughelius Ital, 


Turcmlis, (Paulde) beyder Re 
von Giovenazjo, war anfangs — 
Dom» Eapituls in ſeiner Vater Stadt, wurde 
ernach 1454 obfchon wieder feinen illen von 
Paul II zum Biſchoff von Eonverfino eingefegt, 
Er regierte fehr rühmlich und mit groffer Aufers 
baulichkeit, und farb 1482. Er wurde in vie 
SrancifcanersKivhe Et. Marid de Zufula, vor 
der Stadt gelegen, mit folgender Graͤbſchrifft, die 
in Marmor eingedgt, zur Erden beftatter: i 
D, 0. M. 
" Paulus de Turculis V. I. D, 
nobilis Juvenacenfis 
AdPreces Illuftrif, Dom, Comitisde Aquaviva 
Et Illuſtriſſ. Dominz Catharinz conjugum 
Invitus a Paulo II. Pontifice 
Promotus ad Cuperfänenfem Epifcopatum, 
Qui Sandisfime vixit, & mortuus fuit, 
vere exemplum omnium Prelatorum 
. hie jacet, 


fihe Santon, im 


gröften Theils dem Senechal| Ughellus Ital. Sac. Tom. VII, p. 713, 


TURCUS, fiche Tuͤrcke. 


Turcus, (Zohann Anton) ein Welſcher Pr 
—— ſo zu — des ſechzehenden Johrhun · 
derts 





875 Tutcus 


— — — — —2— — 

derıs floriver, ſtudierte zu Bologna, und legte 
dafeibft in allen 
Grund, tractirte 
neyKunft, und führte hernach zu Verona feine 
Yrarin gluͤcklich, bielt ven Hppocrates und 
Bulenus ſo hoch, daß er ſagte: Gr wollte lieber 
groffe Commertaria der neuern verlieren, als eis 
a: eintzige aus diejer eure Schriſſten, ſchrieb: 

ı. Opus de narura Principis, Berona 1576 
in 4. 

2. Erliche Prohlemara Theolozica, 

3. Varias Quzftiones tam Philof. quam Theol, 
una cumuis decifionihus, 

4 De Merhoda confulandi, welches aber 
durch den Druck noch nicht befanne gemacht 
worden. 

gteher Theatr, Ernlitor, Keſtners Mediclniſch. 
Gelehrt. Lex. P. 868. 


Turcus, (Thomas) ein Doninicaner, geboh⸗ 
ren gut Cremona am Ende des 15 Jahrhunderts, 
beachte fich in Den Ariftorelifchen und Theologi⸗ 
ſchen Lehren eine fonderbahre Wiſſenſchafft zu 
wege, und wurde, nachdem er in verfchiedenen 
Klöftern inder Lombardie aelehret, zu Bononien 


Doctor und erfter Profeffor ver Theologie, 1638 | 


aber Profeffor der Meraphpiie zu Padua, und 
1643 Veneral⸗Procurator Rines Ordens in Rom, 
wofelbft man ihn gleich im folgenden Jahre an des 
abgeſetzten Nie. Ridolphi Stelle zum Magiſter 
oder General ines Ordens erwaͤhlte. Nach dieſem 
that er eine Reife nach Franckreſch un? Spanien, 
un? ſtellte unterſchiedene Viſitationen an, farb 
aber nicht lange nach feiner Wiederkunfft zu Rom 


den ı Derembt. 1649 , ohngefehr im zo Jahre jeir | 


nes Alters, Er hat 

3. Prziediones Theologicas, 

9, Epillolas Encyclicas, . 

3. Orulinntiones pro re30o regimine ſtudio 
rum, Paris 1646. in +- 

4. Ordinationes pro conventu & fludio ge- 
nerali S. Dominici civititis Dononie, Bor 
fogna 1645. 

$. Tr. De conceptione B. Virzinis, 


Wiſſenſchafften einen auten | feyn, 
aber doch pornehnilich Die Ark ſpalis, Italica, Alta 
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ihren Sig gehabt. Ihre Städte ſollen geweſen 
Par Julia, Oſſonoba, Lacobriga, Di» 


und Aſindum. YBaud- 
tands Lex. Geogr. p. 294. Einleitung jur 
Beogr- Wiſſenſch. p- 97. 

TURDETANIA,, wurde ehedem ein Theil der 
Proving Bätica in Spanien genennet, wegender 
Furdetaner , welche ſich um Dieje Gegend aufgchal; 
ten, fieheden Articdel Bärica, im ill Bande, p- 
184 

TURDI , war eine Familia plebeia Derer Papis 
riorum zu Rom, fo aber inder Hiftorie nicht. eben 
fonderlich befannt iſt. 

Turdis, (Zaceb), ſiehe Tutcis. 


TURDI STERCUS, fiehe Miſt (Aramez 
Vogel) im XX1:Bante, p. $09. 
TURDITANI, fiche Turduk. 


Turditanus, (Bäcus, mit dem Zunahmen), 
König in Spanien, noch vor CHriſti Geburt, fol 
die Buchſtaben eingeführet, und in Afriea mit gus 
tem Glucke gekrieger haben, Bon ihm hat der Flug 
Baͤtis (jego Quadalguivie) und ein Stück von 
Spanien, Baͤtica, ven Nahmen bekommen. 
Allgemeine Chronicke IITh. p. 663. 

TURDULT, ein ehemahliges Bold in kuſtta⸗ 
nien, anjego Spanien, um &ordube herum woh ⸗ 
nend, umoie Gegend, wo das heutige Algarbien 
und untere Theil von Alentejo ft. Baudrands 
Lex. Geogr. T,IL, P,294 

TURDULI, oder Turdiconi, alfo folen auch 
| ehedem Die Druiden in Spanien geheiſſen und in 
groſſem Anjehen geftanden haben. ©. El. Sche⸗ 
dium de dis Germameis p. 256 u. J. Der fi auf 
&utw. Vivem. inL. VIII. Augult, det,D. be: 
ruffet. Haymann von Geſellſchafften Der Gelehrs 
ten p- 207. 

TURDUM, fiehe Schmerle, im XXXV Ban; 
De, p. 316. 

TURDUS,fiehe Dtoſſel. im VU Bande,p.1476- 

TURDUS PISCIS, fiehe Meer- Droſſel, im 
XX Bunde, p- 178. 

TURDUS RUBER, ſiche Droffel, im vu 


6, Tr, Pro defenfione Congregationis univerfa- | Bande, p. 1477. 


lis Inquifiionis Rum. decreti de titulo imma- 
culatz B, Virginis Perlonz adteribendo, 

7. Umam Molne. 

8. Direktorium Oflicii S. Inquifitionis u. a. M- 
geihrieben. Papad. Hift. Gymn. Patav, T. J. 
p. 366. Echard. De Scriptor, Ord, Dominic, 
TU, p.535. uf 

Turde, Stadt, ſiehe Tuder. 

TURDELA, fiehe Droffel , im VII Bande, 
P: 1476. 

TURDELLUM, fiehe Schmerle, im XXXV 
Bande, p. 316, 

TURDETANT, ein altes Volck inSpanien, fo 
am Badajrzherumgemohnet , cder , wieandere 
tollen , theils in Eufirania, und theils in der Pro⸗ 
Dina Baetica, zwiſchen bein Tajo und Guadiana 


Tuteau, (Peter), ſiehe Tuttel. 


TUREGIA oder Töuregia , ein Drt in Spa⸗ 
nien , auf welchem noch ein Tempel unter Denen 
vor Zeiten von den Römern jerftohreen Häufern 
befindlid, welcher der Jungfrau, CHriſti Mur 
ter gewidmet üft, und woſelbſt noch gewiſſe Waſ 
ſer⸗ Gänge zu finden, unter andern eine ziemlich 
weite Bruffr, reiche die Hole der Märuprer genen · 
net wird. Es erzehlen die kcure , daß Dafelbft ſcht 
viele Maͤrtyrer nebſt ihrem Biſchoffe getodtet 
worden, der zwey Schweſtern gehabt, eine 
mit Nahmen Columba, welche auch daſelbſt 
ihr kLeben eingebüft, westvegen zu ihrem Anı- 
dencken ein Tempel, gleiches Nahmens allda 
noch zu finden fip :_ Die andere ſer Dem 
Biſchoffe, niche aus Furcht, wie fie ſich gegen 
dem Bruder entſquldiget, fondern wegen Der 

ande, 


1877 Tutegnano Benanides Turenne 18978 


Schande, welche ihr die Barbarn anthun wär | Tutene, Graſſchafft und Stadt, ſiehe Tas 
den, nachgefolget. Bat Deromegen, Daß er ſich renne. 
über fie, als ein ſchwaches a, erbarmeıt, Turenhout, Stadt und Baronie, fiehe Turms 
und mit feiner eigznem Hand jur Märtorin, werm | hout. 
Feine ‚Hoffnung, weiter fich ıu retten, vorhanden] Turenne, Toutenne, Turene, Rat. Turene, 
wäre, machen möchte. Worauf der Bifchoff | ein ziemlicher Strich Eandes zwiſchen den Girens 
wwar, wegen diefer feiner Schweſter Marter, eis | gen von Yuvergne, Quercy, Perigord und Fimos 
nen Abfcheu befommen, habe aber dennoch denen | fin, begreift von allen obbemeldten kandſchafften 
her annahenden Soldaten einen Winck gegeben, etwas ift etwa a0 Stunden lang, und ı8 breit, 
melde die That vollfuhret, und Diefer Armen den | und wird von der darinnen gelegenen @stadı Us 
Kopf abgeſchlagen. Von dero Blut alfofort ein | renne, fo Elein ift, und ein Schloß hat, benenner. 
runn ſuͤſſes Waſſers seen angefangen, wel. Dan finder darinnen verſchiedene Städte, wor⸗ 
er noch bis auf diefen Tag der heilige Brunn | unter Die vornehmften find: Die Hauprftadt Sur 
nnet werde, und vor die trieffende Augen gut | renne, Brive, Martel, St. Eere, Souillac, Beaus 
y · Nachdem nun dieſes fich zugetragen. ſey der lieu , Argentag und Montfort. Die Haupt» 
Biſchoff wieder zuruͤcke gefehret, und die Marter ſtadt kommt ſchon im achten Zahrhundert ale ein 
dafelbft gleichfals ausgeftanden. Sein fteinern | befeftigter Ort unter dem Nahmen TTORINNA 
Grab, wenn es anders St. Viars ift, fieherman | vor, maffen ihm 767 der König Pipinus dem 
in der Kirche der Mutter Chriſti leer und offen. | Dergoge Gatfto abgenommen. Im zo Yahrs 
Ueber dem Grabe ſtehet ein befchriebener feiner: | hundert hatte fie erbliche Herren , die aber unter 
ner Tiſch, mit vier Fleinen Seulen unterftüger | den Grafen von Limoges, denen zugleich Die @rafe 
Man glaubt, daß folder unter verfalenen Stuͤ⸗ ſchafft Poitiers und Das Hertzogthum Guienne - 
den, worauf fie vor dieſem geopffert, fep gefunden | angehörten, als dero Vicomten ftunden, dahero 
worden. Diele Leute, fo Lenden-Schmergen har: | auch Turenne ſelbſt in Lateinifchen offt fin Oica, 
ten, pflegten dahin ju gehen. und den beiligen Bis | Fiat genennet wird. Deswegen es auch nicht 
ſchoff, als einen Märtvrer, um Hülffe anzuruffen. | fo geroiß ift, mas einige melden, Daß es einsmahlg 
Ben Diefem ftehet auch ein Gemälde, nebft den er | ein gang fouveraines Kand geisefen, und fi) Rats 
wehnten Nahmen Viarii, welchen fie dem Bi: | mond-I, Viconate von Turenne, welcher zu Luz 
ſchoffe biplegen. Andreao Refendius in Hifpan. | dewigs VII, Königs in Francireich Zeiten, in 
illuftrata T. Il. p. 1004. u. ff. Loͤdess Teuiſch⸗ dem ı2 Jahrhundert gelebet, und feine Nochfol⸗ 
Theologiſch⸗ Hiftorifches Syltema 1 Th. p. 705. | ger dieſes Vorrechts allezeit bediener, als hätten 
uff. e es von niemand anders als von GOit und 
dem Leibe St. Darcelli, welcher in der Schloß⸗ 
Capelle zu Turenne vor heilig gehalten wird Nach 
der Zeit aber iſt es ein unmittelbares Königl. Lehr 
worden, darinnen es von andern Vicom̃ten in 
Franckreich unterſchieden ift, als welche fonft Laws 
ter After⸗Lehen find. Jedoch hat es noch bißje 
60 groffe Gerechtigkeiten, als daß Die Beſitzer dag 
Recht haben. Müngen zu ſchlagen, Gefege zu 
machen, ihre Bandftände zu beruffen, Steuern ans 
zulegen und deraleichen. Auch find Die Landleu⸗ 
te van dem jährlihen Schoß und Steuer, mel» 
chen fonft alle Unterthanen von Franekreich erle⸗ 
gen müffen, befreyet. Kayſer Catl der Bi <ffe 
ab dieſes Land 778 Wifriden, Grafen von 
ourges. Diefer überließ es Audolpben, gie 
nem feiner Söhne, welcher ſich Graf von Suten⸗ 
ne und Eahors nennete. Gegen Das Ende dei 1o 
Jahrhunderts fiel es nach dem Tode Bernhards, 
Vicomte von Turenne, an Archambalden, Yis 
comte de Comborn. Allein auch Diefes fein männs 
liches Geſchlechte farb ſchon in dem ı4 Jahrhun⸗ 



























Uuregnano Benavides , (Didacus de) ein 
Carmeliter⸗Muͤnch, von Madrid gebürtig, war 
Doctor und Profeffor der Theolo.sis zu Alcala 
des Henares, wie auch Provincial feines Ordens, 
und ftarb 165 5 den 6 Febr. in einem hohen Alter. 
Man hat von ihn: 
1. Lecturas litersles & morales ſuper ſeripturam, 
sc de arte & methodo fcripruram interpretan- 
di, Alcala 1649 in 4 
@. Leitiones, Magiftrales, in IV Libros fententi- 
aram, die noch in Handſchrifft liegen, 
Anton Bibl, Hifp. Wittens Diar, Biogr. T.L 


TUREGUM, Landſchafft in der Schweitz, ſiche 
Turgow. 


Turella. (Tafpar) Bon ihm iſt in Druck 
Borhanden :- Judicium univerfale de portentis, &c, 
ac Solis & Lunz defeftibus atque Cometis. Tegern⸗ 
See 1577 ing. Draudii Bibl. Claſſ. p. 1240, 


Turellus, (‘Peter ) fiche Tuer, dere mit Raimunden III ab, welcher nur ein 
Turelupiner, Ketzer, ſiche Turiupiner, eingige Tochter, Nahmens Mar —— 
TURELUPINI, Ketʒer, ſiehe Turlupiner. ſich gelaſſen. Dieſe ward Bernhards VI. Gra⸗ 


fens von Eominges, Bemablin, fie ſtarb aber bald, 
und lleß eine kleine Tochter nad) ſich, meldge der - 
Mutter nach drey Tagen im Tode folgte, Der 
Vater verehlichte fi hierauf Be andern mahle . 
mit Wlatbilden, Graͤfin von Pisle, die hm Eie⸗ 
onoren gebahr, welche an Wilhelm Rogerine, 
der Milhelms Pabfts Clemens VI Bruders 
Sohn wahr, vermähler wurde. Befagter WWin 
beim befam in Anfehung feines Bruders da 
Pabfts, von dem Könige Philipp Palefis vis 
Eiceccca Graf 


St. Turemunus, fiehe St. Victor den 18 


pr. 

Turen, (Lienhardt von dem ) kommt vor in eis 
ner alten Urkunde vom Jahr 1359 worinnen ı$ 
son Adel unter einander ein Bündnis errichten, 
fich wieder alle feindl. Gewalt unter einander zu 
beihägen und zu vertheidigen. Iſt zu finden in 
Lubewigs Reliqu, MSt. T. IV, pP 286:U. fi 


TURENA, ein Strich Lande, ſiehe Turenne. 
Veiverfal, Lexici XLV. Che. 


— — — — — — 


1879 Turenne 


enne aus Dem Haufe Beaufort brachten ihre ki⸗ 


Targotus 1880 


ben; und mit denen Einwohnern als Sclaven 
umgegangen ſeyn. Er nahm den Itrlaͤndiſchen 
Fuͤrſten Meath ſeine eg und brauchte fie 
zur Eoncubine; Der WVater ftellte fich, als ob er 
dabep gang gelaffen wäre, wartete Turghefio auf, 
und fagte einmahl, er kennte — —— 
ſche Jungfrauen, die ſchoͤner als ſeine 

ren, und gerne nebſt ihr an der Ehre ſeiner Um⸗ 
armung Theil haben wolten. Der daruͤber er⸗ 
freuete Turgheſius bat ihn, er moͤchte beſagte 
Maͤgdgen einmahl zu ihm bringen. Immittelſt 
verſteckte der Irrlaͤnder ſechzehen ſchoͤne Juͤng⸗ 
linge in weibliche Kleider, welche. als man fie zum 
König brachte, in feiner Schlaf» Kammer gelaf 
fen wurden, wo fie ihn mit dem unter ihren Klei⸗ 
dern verborgenen Gewehr ermordeten; wodurch 
alfo die Irrlaͤnder von diefem Tyrannen befrey 
et worden; Karrei Hiftoire d’ Angler. P, 1, As 
gem. Chron. II Band, p- 561. 

TURGIDA INGENIA, oder Temide,, ingleis 
chen inflaso und elara ingenia, (dywälftige oder 
aufgeblafene und rtige Ingemia; Man 
pfleget insgemein Die inania ingenia, welche 
eine Soliditär affectiren, alfo zu nennen, Lan 
gene Protheoris Erudit. p. 117. 


Turgdw, Landfhafft in der Schweitz, fiähe 
Turgow. 
Turgor, Schortländifcher Biſchoff, fiehe Tut⸗ 


gotus, 

Turgot de St. Elair, (Dominicus Barnas 
bas de) Biſchoff zu Sees in Franckreich, hat im 
Anfange des 18 Zahrhundert florirt, und als As 
gent und Secretaire der verſammleten Geiftlich- 
| keit in Franckreich Proces- verbal de l’aflembiee 
du clerg& tenue A Paris em 1710. zu Paris ı7 1. 
in. Fol. ans Licht gefteller. Le Long Bibl. Hiſt. 
de France. 

Turgotus, ein Schottländifcher Biſchoff im 
12 Jahrhundert, war in Engelland aus einer ans 
ſehnlichen Familie entfproffen. In feiner Zuaend 
wurde er den Normännern, als Diefelbe fein Das 
- Tuff, fiche Torf, im XLIV Bunde, p. 1308- terland erobert, wegen der Graſſchafft Lindſey 
nf. — am * gene, > — heimlich von dem 

m XLIV Bande, p. offe zu Lincoln nach Norwegen, und ward. 

Turftohlen, ſiehe Torf, im Bande, p nach feiner Wiederkunfft von dem Biſchoffe zu 


2308. U]. Durham, Walckerius, dem Alwyn übergeb 
en Stadt, fie Toga, im XLI Bande, p- ren e on ir Se um Kiteetihn ae 
. e uhret wuͤrde. ieſes erfolgte auch, und Tur⸗ 
Turgathus, Biſchoff, ſiehe Ttuid. got machte fich in kurhen ſehẽ geſchickt Durch dies ; 
TURGAVIA, Landſchafft, ſiehe Turgow. J gen 8 Als —— ge⸗ 
Sqhwei orben, folgte er demſelben in der rde eines 
— Landſchafft in der ig, ſiehe eos in Klbigem Elfe ne murde * 
Turgaw, eine Chur ⸗Saͤchſiſche Stadt, Amt | Ü üpelms Archidlaconus, De 
4 834 4 ae XIV canus und Bice- Dominus in der gangen Dids 
Bande,p. 1311. U.ff —* ae mac auf den * * er 
erandete, Königs in 
— ie — n) ſiehe Thurgow, im Schottland, Verlangen, zum Biſchoff von St. 
TURGESCENTIA HUMORUM if fo Biel, | rar mohlrer fe) nah bar $ode Der Rimain 
r ir n em Tode der Koͤnigin 
als Orgafmus, davon im XXV Bande, p- 1870, | Margarethe wieder begeben. Seine Soriften 
Turgbefius, ein König in Irrland. Er foll | find: 
ein Bruder des berühmten See ⸗Raͤubers, mie | z. Vita Margarite, Scotorum Regine, foin den 
— —— u A und g We Aa. SS,add. ıo In. unter dem Nahmen ei» 
ang des neunten Syahrhunderts die gange Inſe nes. gewiſſen orici iſt. 
erobert, ſich zum König dafelbft aufgeworfienha- ner EEE EN IR 
— se a. Hifloria 


A , 


Graſſchafft Beaufort in Anjou geſchenckt, Dahero 
feine Nachkommen den Zunahmen Beaufort er 
langt. Bon ihm find ſowohl Die Vicomten von 
Turenne, als auch die nachgehends alſo genann⸗ 
ten Marggrafen von Eamillas und Grafen von 
Mais hergeſtammet. DIE Vicomten von Tu⸗ 


























nie bis auf Ralmunden IV , der nur eine Tod» 
ter, Jobannen, nach ſich ließ. Diefe heyrathe⸗ 
tt um das Jahr 1400 Johann le Mlaingre 
Boucicaut, ein berühmter General, yeugte aber 
feine Kinder mit ihe: Dahero fiel Das gange Er · 
be auf Annen, Peters von Beaufort Tochter, 
welche mit Anna de fa Tour IV aus dem Haufe 
Diiergues vermähler wurde, und diefe Herrſchafft 
an felbiges Haus brachte, wovon weiter unter dem 
cWorte Tour, im XLIV Bande, p- 1691. U. ff. 
nalhauiegen. Juſtel. Hit, d’ Auvergne & de Tu- 
renne, Zitat. de Franc. gamb. Hiſt. Remargu. 
1701. p- 179 | 
Turenne, (Heinrich de) fiehe Tour, (Hein 
rich de la) im XLIV Bande, p- 1704 Us fl. 
‚ Turenne, (Marfchal von) ſiehe Tome (Hein 
rich von la). 
Turenne, ( DBicomte) von) fiehe Tone, (la) 
m XLIV Bande, p. 1589. uff. beſonders p. 1691 
u: ff. ingleichen vorftehenden Artickel. 
TURENUM, wird von einigen Die Stadt Tra⸗ 
ni in der Proving Bariin Neapolis genennet, da⸗ 
son im XLIV Bande, p- 2018 u- f. gehandelt wird. 
Cluv. L.IV. leal, Antig, c- 2. Corvini Fons lati- 
nitat. TIL p. 491: 


- Turf, fiche Torf, im XLIV Bande, pi 308. 


uf. | 

TURFA, fiehe Tywarch. 

TURFA, fiehe Torf, im XLIV Bande, p.1308. 
uf. 

TURFANT, heißt bey dem Matth. Lobel, die 


Roͤnigokrone, oder Rönigslilien, Davon ju fe 
hen Rayferkcone, im XV Bande, p. 1337: 


ochter wid. ° 


1881 


- Ergo 1a93 


ı. Hiftoria ab Oswaldo rege feu fündementis [Pitel einer 


ecclefie Dunelmenfis, ad an. 1097, welches 
letztere Wer Simeon Dunelmenfis un: 
ger feinem eigenen Nahmen, ohne des Tur⸗ 
gotus zu gedencken, bekannt gemacht, und 
1154 fortgeſetzet, wiewohl Thomas 
Rude in einer Diſſertation, welche ſich vor 
des Seldenus zuſammen gedruckten 
cken finder, dieſe Arbeit dem Turgotus ab: 
geſprochen, und ſolche dem Simeon alleine 
ijugeelgnet. Dieſem ſey, mie ihm wolle, 
wir bemercken indeſſen, daß man es auch in 
den Scriptor, decem Hiftor. Anglican. fo 
Rogerius Twysden und Johannes Sel. 
denus zu Londen 105, Il Vol. in Fol. hers 

aus gegeben, antreffe. 
Vol. Nu dehift,lar.e. 48. Whatton in Pro- 
leg. adT.1 Angl.S.n. 3 u. f. Oudin de Script. 


Eecl. T. 1. Cave Hift lie,.adan, ı 115. .YUgem. 


Chron. IV Band, p- sseu.f. Bentheims En- 
gell, Kirchen:und Schulen⸗Staat. P-B09. 
Turgou, Landſchafft, fiehe Turgow. 
un dandſchafft, —* ow. 
Turgow, Turaaw, Turgoͤw, Tourgon, 
Tourgow, Chürgsw, Churgsw, Thuraomw, 
Thurgan, Durgowe, Duraau, Lat. Turgovia. 
Turgavia, Turegam, (alfo wird es in einer Urkunde 


Carls des Groffen genennet,) Tuuracus, Durgau- 


dia, Durgaugia, Durgea, Durgaugenfis Pagus, wird 
von Scumpfen und andern Altern Scribenten, 
bed der formirten Eintheilung der Eydgenoſſen⸗ 
ſchafft in gewiſſe Pagos oder Goͤw und Gau, für 
eines der groͤſten Theile Helveriens befchrieben; 
zu deffen Grentzen fie gegen Aufgang das Rhein: 
thal und den Bodenſee, gegen Mittag die Graf 
ſchafft Sargang, gegen Niedergang die Fluͤſſe Töß 
und Glatt in dem Zürchifchen + gegen 
Abend aber den Untersoder Jeller-See und Rhein 
gefeget, und alfo einem groffen Theil von dem Ge: 
biete des Cantons Zürch, den Canton Appenzell, 
Das Gebiete des Abts von St. Gallen, Die Stadt 
St. Ballen, die Grafihafft Toggenburg, und 
das gantze vorjego in fpecie fo genannte Thurgdm 
darein einfchlieffen. Ben nunmehriger anderer 
Theilung der Eydgenoßiſchen Lande aber wird 
durch das Thurgoͤw verftanden, ein gzlemlich 
2 und —* —— — in — 
enoſſenſchafft, welches gegen Morgen an 
Boden⸗See, gegen Mittag an Die St St. 


Grafen von Al oder Hohen: — —— 
Rp Br m Bar ar 

- an te . 
an De von Schwaben geboten. 1 * 


ends da die beyden Haͤuſer ausgeſtorben 
angte beydes die Landerafihafft und das Sands 


Wer: | Gerichte an Rudoipben, 


Grafen von 

fung, e nachmahls Kayſer und zn 

. erreich worden ie⸗ 
ſes Haus ließ beydes d ewi 
amtẽe, ſo bald kan te eb Gare nn 
nenner worden, verwalten. Allein 1415, da der 
Hertzog Friedrich in die Acht erfläret war, vers 
ändere Der Kapfer — Das Land: Ger 
richte an Die Stadt Coſtantz, und 1460 wur⸗ 
de Die Landvogtey und Landgrafſchafft von den 
fieben alten Orten, nehmlich Zuͤrch, Lucern, Urt, 
Schweitz, Unrermwalden, Zug und Glarus eros 
bert. Endlich kam es dahin, daf, als 1499 der 
mit dem Kapfer Marimiltant und dem 84 
biſchen Bunde geführte Krieg Durch den Baſci. 
ſchen Ftieden fein Ende erreichte, auch das Land⸗ 
Gerichte den Damahligen 10 Orten zugefprochen' 
Een alſo an demfelben * —— Zeit alle Or⸗ 
e der enoſſenſchafft, auf ſel, Scha 
haufen und Appenzenl, Theil haben. Als . 
ben alten Orte gedachter 1460 die Land⸗ 


graſſchafft unter ſich gebracht Hatten, machten ſe 


eine gemeine Landvogtey daraus, und ſchickten, 
einer nach dem andern, alle jwey Zahr einen 
Pandvogt dahin, in ‘welchen Juftande es hie 
ı7 12 verblieben, Da durch den zu Arau geſchloſ⸗ 
ſenen Frieden, der Canton Beri die,völlige Did 
Regierung erlanget, und nunmehro, wenn ihn 
die Ordnung uf einen Landvogt Dahin zu fe 
gen berechtiget iſt. Es wohnet aber der dand⸗ 
vogt in dem Schloſſe zu Frauenfeld, und har zu 
feinen Beamten, einen Landſchreiber, Lande 
mann und Landweibel. Das Land» Gerichte, 4 
fit 1500 beftändig zu Frauenfeld gehalten wob⸗ 
den, befteher aus 6 Reſormirten und fü viel Ei 
choliſchen Richtern aus der Landſchafft, Darunter 


allemahl 4 von Frauenfeld ſeyn muͤſſen. 
demſelben präfidiret Der Land deren an Pr 
des Landvogts, als Land- Mi der 10 datan 


habenden Eanrorien; das zu dem Band Gerichte 
gehörige Malefigs Gerichte aber wird wir 
durch die Pleinen und groffen Raͤthe unter eben 


Gallifchen Lande, gegen Abend an die Earitons| dem Vorſitz verwaltet. Es haben auch in diefer 


uͤrich und Schafhaufen, und gegen Mitternacht 
— A RR TREO grentzet. Es foll 
Bas ſo genannte Th von denen ehemahli⸗ 
gen Taurifcieen den Nahmen Wir ge 

die ehedem in denen dafigen Gegenden fi auch 
mögen aufgehalten haben.. Gegen Mittag Ift es 
war etwas bergigt; übrigens aber Hemlich eben, 
und durchgehende an Wein, Korn umd 


& ten a. Es liegen. darinnen Die 
adte Rheinau oder Rhynau, Frauenfeld, 
Bi Arbo 


Landſchafft ver Biſchoff von Eoftang als Abe 
zu Reichrnau, der Abt zu St. Ballen, einige 
Städte, viele Adeliche und andere Perfonen an 
einigen Orten die Nieder» Gerichte, melche 73 
an der Zahl find, und Gerichtss Herten genens 
net werden. Dieſelben pflegen _faft alle Jahre 
zu Weinfelven ihre Zuſammkuͤnffte, oder fo ges 


ums| nannte Gerichts Herren s Tage zu halten, und 


war unser Dem DBorfig Des Landes » Haupr 
manns, welcher fo wohl als der Landes⸗Lieute⸗ 


n x. verſchledene nant und LandesFaͤhndrich aus ihrem Mittel 


Abreyen und Kiöfter: als Reichenau, Paradies, | und auf ihrem Vorſchlag von der regierenden 


—*8 Fiſchngen, 


Münfterr| Eydgenohiſchen Orten Geſandten erwaͤhlet wird; 


Ittingen 
ickon, Feldbach, Kalcpern xc. ingleis| jedoch gehen die Appellatidnes von ihrem Aus 


chen als 70 Adeliche Sitze, Schloͤſſer umd | fpruche 
Sram Phupt. Die Sansfäaft 


in Sachen, die Über + Gülden beira⸗ 


führer den gen, an dem Landvoigt. Die Einwohner die 


Cecſcec ſt? 


ee 
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fer Xandgraffi pflihten cheild der Reformirs 
ten, theild der Katholischen Religion bey, und 


— fo genannten Land⸗Frieden nachleben. 
ch des 


dmifchen Kanfers Ludewigs Tode| ter St. Safenis 


TURIACUM, & ehe Tury. 
St. Turianus, — *— des Glaubens 


‘mi { der Religion als der Regierung | und Bifchoff zu Dole, mar gebürrig aus Bretag⸗ 
ru * —— ne, ohnfern dem Klofter Ballone, welches zum Klo 


gehoͤret. Er gieng bald in 


tourde im Fahr Ehrifti 843 Die Schweitz nach | feiner Fugend von feinem Baterland und von feis 
* — drey Söhnen durch Ausfehlag| ner Freundſchafft in ein ander Land, kam nach 


der Waffen zumege gebrachten, und zu Verdun 
gefchloffenen Frieden gerheilet, Davon Das eine 


‚ Theil diſſeits der Ruͤß bis an den Yuram und 


Geneffer See an den Kapfer Rorharius fiel, Das 
and.re aber jenfeits der Rüß bis an den Rhein 
dem Deutfchen König Ludernig zu eigen ward, 
wodurch folglich nachhero Züch und Thurgow 
damahls mit an ven Deurfchen König gelangete, 
Nach Rudolphs Königs in Burgund Tode fucce: 
dire fein Sohn Rudolph der Andere, welcher mit 
feinem Schwager, Hertzog Burgharden in 
Schwaben in Streit verwickelt ward, und in das 
Zuraom einfiel, er wurde aber bey Winterthur 
im Jahr 919 gefhlagen, und zurück gejagt. Zu 
des Herkogs in Schwaben Eonrads des Erften 
Zeiten empdreren fi die Bauern im Thurgow 
in Jahr 984 wieder den fie hart Drücfenden Apel 
Sie wurden aber in einem Treffen überwunden , 
und erlitten eine harte Niederlage, an dem. Orte, 
da jegunder das Klofter im Paradiefe fteher. 
Stumpf L. V. Bullinger Hiftor. Tigur.MS&. 
Simler de Rep. Helv, edit. novil. Wald: 
Eicch Eydgen. Bundsund Staats-Hiftor. I Th. 
p- 99. 103. 109, II Th. p. 385 u. ff. p. 827. 876. 
‚ Platin, Hiftor. de Suifl, Liv. V. Stettlers Hel—⸗ 
vet. Annales, 1 Th. p- 182. 287. 357. II Th. p 
39. Lazius de Gent, migrar.L.VIf. 18 u. ff 
Dreuenhübers Annales Styrenfesp. 384. Baus 
Drands Lexic. Geograph. T. II p. 242. . 
Turgow, (Stephanus von) kommt als Zeuge 
por in einer alten Urkunde vom Zahr 1250, wo: 
rinnen der Bifhoff zu Meiffen Eonrad, dem 
Klofter zu Dobirlud ein Privilegium ercheiler. 
Ludwigs Reliqu. MST. T.1p.69. 
Turgomw, (Udo von) kommt als Zeuge vor in 
einen alten Begnadigungs: Briefe des Kiofters zu 


Dobirlug, von Heinrich Marggrafen in Meiffen, 


vom Jahr 12:4 fo in Ludwigs Reliqu. MST, T. 


der Haupt» Stadt Dole, und murde allda ein 
Vieh⸗Hirt, hatte aber dabey Gelegenheit etwas 
zu lernen, toelches er fich wohl zu Nugen machte, 
und fich fleißig bezeigte. Er kam auch mit Dem 
alldortigen Bifchoff Fiarmailo in Bekanmſchafft, 
der ihn zu fih nahm, weil er ihm fo wohl gefiel, 
und ſich zu allen fo gut ſchickte, ihn ferner unterrich⸗ 
ten ließ, und ihn fodann über Die andern Clericos 
febte, Daß er Die Auffiche über fie haben mufte. Er 
nahm auch alfo zu an Gortesfurcht, und einem 
heil. Lebens» Wandel, daß Gott Wunder durch 
ihn wuͤrckte. Er heilete verfchiedene Kranckhei⸗ 
tem , machte 3 Tode wieder lebendig, und erlangte 
zur Dürren Zeit einen Megen durch fein Geber. 
Weil nun der Bifchoff Tiarmailus, der num ſchon 
fehr alt war, feinen rühmlichen Lebens Wanted 
fahe, ordnete er ihn zum Priefter, und declaririe 
ihn noch bey feinen Lebzeiten zu feinem Succeß 
for, welches Amt er dann bisan feinem Tod 
auch auf das allerrühmlichfte verwaltete. Durch 
feine Reliquien find zu zweyenmahlen entftantene 
Feuers: Brünfte gelöfcher worden. Es find aber 
jolche nach der Zeit aus der Abtey St. Leufredi, 
darinnen fie erflich lagen, in das Klofter St. 
in a Partis nach Paris gebracht worden, 

allwo fie noch verwahrlich bepbehalten, verehret 
und Öffters, wenn eine Dürre einfällt, zu Erhak 
tung eines Regens in Proceßion herum getragen 
werden. Der Gedaͤchtnis· Tag iftder 13 Jul 

Turianus, (Louiſius) ein Jeſuit. Es ſt von 
ihm bekannt: Logica, Leyden 1624 in 4. Draw» 
ðdii Bibl.Claſſ. p. 1469: 

TURIAS, wird bey dem Cicerone pro Corne- 
lio Balbo der Fluß Guadalavajar genennet,, da⸗ 
von im K1 Bande, p- 1 166 nachjufehen. 
— Stadt, ſiehe Tartacona, im XLII 

P. 18. 
Turia3o oder Turiaſſo, Stadt, ſiehe Tarra⸗ 


1 p. 49 zu befinden | cona, im XLI! Bande, p- 18. 


, Turgow, (Witigo von) kommt als Zeuge vorj St. Turibius, Biſchoff zu Aftorga in Spa⸗ 
in einer alten Urkunde vom Fahr 1289 jo in Lud⸗ nien, gelangete zu foldhem Amte im Yahr 420. 
wigs Reliqu. MST. T. VI p. 384 ju befinden. ein Vorfahrer am Bißthum war St.Dictinius, 


urgowe, (Bodo, Friedrich, Dietrich, Hein⸗ nach deffen Tod maßte fich der alldortige Archidia» 
rich und Wittih, Gebrüdere von) und Söhne) conus, Nahmens Rogatus auf unerlaubte Weiſe 
Wittichen von Turgom, kommen vor in einer al⸗ des Bißthums an, dem er aber Widerſtand that, 
ten Urkunde vom Jahr 1255, morinne das Klo⸗ | und würdlich zum Amte am, Als ihn Derfelbe 
fter zu Dobirlug . von Heinrich fen in | fälfchlich verläfterte, beiiefe er feine Unfchuld das 
Meiffen ein Privilegium erhalten, ift zu befinden in | Durch, Daß er eine glüende Kohle mit der bloffen 
2.udwige Reliqu. MST. T.! p.78 u. f. Hand nahm, in fein Kleid legte, und alfo ohne Bers 
Turbam, (Zacob) feprieb: Clavem Cantici letzung deffelben um Die gange Kirche herum trug. 
oder Auslegung des HohensLiedes Salomonis, Er bewieß auch viele Werde der Barmhertzigkeit 
Leipj. 1695 ing.  Bibl Irtigiana T.I p. 28. und wuͤrckte fo wohl im Leben als nach feinem To⸗ 
TURI, eine ehemahlige Stadt in Ztalien, und |de Wunder... Ermohnete im Zahr 447 der Spas , 
zwar in Apulia Peucetia, fiehe Tburie, im XL | nifchen General⸗Kirchen-⸗Verſammlung wider die 
Bande, p- 1979. Prifeillianiften bey, auf melcher er ſich ſehr her⸗ 
TURIA, Fluß, fiehe Tucia. vor gethan. Man hat von ihm eine Epiftolam 
TURIA, eine Stadt in Arragonien, fiehe Alba; \ad Idacium & Ceponium, zwey Spantfhe Bir 
razin, im Bande, p. 9325 ingleichen Terwel, im |fchöffe, darinne er ‘de non recipiendis feri- 
AL Bande, p. 1165 u. f. pturis apoeryphis, und de damnatione ſecta 
" Prifsil« ” 


‘ 
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Prifcillianiftarum handel. Der Cardinal d’ A⸗ 
guirte hat diefelben Concil. Hiſp. T.Il.p.218. mit 
gelehrten Anmerckungen auflegen laffen. Pabft 
Leo fehrieb am ihm wegen der Priscillianer und 
Manichaͤer und lobte ihn fehr in ſolchem Briefe. 
Er ftarb um das Zahr 460. und wird fein Leich- 
nam in St. Zuribii Libanienſis⸗ Kloſter aufbe hai⸗ 
ten, und wird ihm auch der Titel eines Notarii 
Sedis Apoftolich beygelegt. Der Gedächtnis: 
Tag iſt der 16. April. Cave Hift, Lit. 


St. Turibius, ein Mönd zu Palentia im Rd, 
nigreich Leon in Epanien, war in dieſer Stadt ge» 
bohren, reifste aber aus Begierde in der Catholi— 
ſchen Wahrheit gründlicher unterrichtet zu wers ı 
den, wie auch des Pabſts Meynung wegen Batıb 
gung der Secte ter Priscillianiften zu erforſchen, 
nach Rom, und fol Dafelbft von St. Benedicto 
in feinen Orden aufgenommen worden fun, wie 
er denn Der erſte ſeyn foll, der ſolchen Orten nach 
Spanien gebracht hat. Nach feiner Wieder⸗ 
kunfft in dieſem Reiche, unterdrückte er Die Ketze⸗ 
riſche Echre mit aller Macht, und joll nach dieſem 
Biſchoff zu Palentia worden, aber als er der wies 
der empor kommenden Ketzereh nicht fteuren koͤn⸗ 
nen, in das Kloſter MontisLibani gegangen , und | 
darinnen als ein Münch geitorben ſeyn. Einige 
wollen, er fey Anfangs zu Palentia im Rath 'ges 
ſeſſen, habe aber St. Benzvicti Hegel angenoın- 
men als fie [hun in Spanien befannt gewefen, und 
Darauf Das Kloſter Montis libani gebauet, welches 
 nahgehends von den Religvien Des Biſchoffs zu 
Altorga St. Turibii Kloſter genennet worden. 
Doch, daß er jemahls Biſchoff zu Paleneia gewe⸗ 
fen ſey, iſt nicht zu erweiſen, und iſt nur fo viel 
gewiß, daß er ein Moͤnch geweſen, und von den 
Metropoliten u Toledo Montano, unter welchen 
damahls das Bißthum zu Palentia gehörer, zum 
Priefter ordiniret worden ſey. Auch ük nicht 
glaublich, Daß er eben von St. Benedicto in dem 
Drden aufgenommen worden, weil derfilbe, nach: 
dem er Rom einmahl verlaſſen hatte, nicht wieder 
dahin Fommen iſt, und wenn er auch eiinmahl auf 
kurtze Zeitdahin gereifetiwäre, Doch Turibium nicht 
fo ſchlechthin ohne Probe angenommen haben wür: 
de. Gt. Turibrus muß alfo die Regel St. Bes 
nedicti large hernach angenommen haben, wie 
denn bekannt iſt, daß er lange nach vorgedachten 
Montano gelebt habe, und um das Jahr 545. ge 
ftorben fev. Der Gedaͤchtnis-Tag iſt der ı=. 
Novembr. 

Turibius Mlogrobefius, fiehe Turribio 
Mlargrovefo. e 

Turicaff>, Stadt, ſiehe Tarracona, im XLII 
Bande, p. 18. 

TURICHEMIUM, Studt, ſiehe Turckheim. 

TURICHEMUM, Staöt, firhe Turckheim. 


Turicus, ein König der Gothen, fiehe Eva: 
ticus, im VII Bande, p 2055. 

Turiel de Roras Angelo glavio, (Johann) 
ein Eonftantins Ritter over Des aroffen Ereug: 
Drdens aus Spanien, wie fin Nahme und die 
Sprache, darinnen er acfihrieben, anzeiget, hat 
zu Ende Des 16. und zu Anfang des 17. Jahrhun⸗ 
Dirt florict, und Origen de la Orden de la Cavalleria 
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Conitantiniana debaxo de la regla de 8. Bafılio y 
ütulo de S. George zu Rom 1597. in 4, herausge⸗ 
geben. Anton Bibl, Hilpan, 


Turigastoi, Stadt, fiche Monaſtir Troizs 
Fogo, im XXI Bande, p. 1024- 


TURT, Volck und Stadt, ſiehe Tburii, im 
LI Bande, p. 1975 u.f. 


Turin, Lat. Tarimum, die Haupt: Stadt in 
‚Piemont und Refideng der Derkoge von Sa⸗ 
voyen, nunmehrigen Koͤnlgs in Sardinien, eine 
der zierlichſten Städte in Europa, liegt an dem 
Kleinen Fluß Dora, welcher 800. Schritt weit von 
der Stadt in den Po fällt. Das Gebiete der 
Sradt Turin iſt ein langer, aber daben ſchmale 
Strich Bandes; zur Rechten lieger die Graſſchafft 
Canaveſe, unten die beyden Landſchafften Chieti 
und Savigliano, zur Lincken das Marggrafthum 
Suſa, und oben ein Stuck von den Grafſchaff 
ten Maurienne und Tarantaife, ingleichen von 
dam Derkogthum Aoſta. Den beiten Proſpect 
derjelben Fan man von dem vorm Thore auf eie 
nem Berge gelegenen Capuciner · Klofter erlangen, 
und wird Diefelbe der Luft: Garten von Italien ge— 
nennet. Es ſoll dieſe Stadt verſchiedene Jahr⸗ 
hunderte vor Erbauung der Stadt Rom und des 
Trojauiſchen Krieges, ja mehr als 1660. Jahr 
vor Chriſti Geburt ihren Anfang genommen ha⸗ 
ben, und ward fie bey ihren Wachsthum und 
Schönheit bald AUGUSTA TAURINORUM, 
baly COLONIA JULIA, bald aber CAPO DIRE- 
GNO genennet. Sie hat 4. Thore, nehmlich dag 
Neue Thor, das PosThor, das Suſiſche Thor, 
und Das Kapferlihe Thor, und wird in Die alte 
und neue Helffte eingerheilet. Alle, fo fie gefes 
fen, befennen, daß fie eine von den ſchoͤnſten 
Srädten in Europa fip, worzu dieſes nicht wenig 
beygetragen, Daß fie über anderthalb hundere 
Jahr die ordentliche. Nefideng Der Hertzoge von 
Savopen geweſen. Diefe Stade iſt an fich eine 
der ſtaͤrckſten Feſtungen ver Welt, wie fich ſolches 
bey der im Jahr 1705 von den Frangofen veraes 
bens unternommenen Belagerung gewiefen. Dis 
ctor Amadeus hat Die Fortificdtion mit 17. neuen 
Bartionen, vielen halben Monden, Ravelinen 
und andern Auſſenwercken verbeflert. Die Ci— 
tadelle hat in Anfehung ihrer Lage und Eſplanade 
viel Gleichheit mit der zu Touenay, und nach mehr 
mit der Citadelle von Pille, welche jedoch von innen 
mit mehrern Häufern bebauet und in dem Gras 
ben mit Waſſer verfehen if. Man muß iu Bes 
ſchung gedachter Eitadı fe, worzu man wenigſtens 
2. Stunden Zeit braucbet, bejondere Erlaubnif 
von dem Gouverneur erhalten, und dennoch wird 
man nicht auf Die Waͤlle und Baftionen gelaffen, 
Sie iſt ein Pentagonum regulare, oder un Fort a 
einq Baftions, unter Deren jeden ein gewoͤlbter Zieh⸗ 
Brunnen ſich befindet; Dahero man ihr auf 
Feine Weiſe das Waſſer benchmen kan. Uebri— 
gens iſt in Anſehung der Menge von unterirrdi⸗ 
ſchen Gewoͤlbern und Wercken, mit Recht zu be⸗ 
haupten, daß die gantze Citadelle gleichſam in der 
Luſft ſtehe. Die Lage iſt nun etwas weniges ers 
höherer als die umlicgend» Gegend, und kan man 
kein Waſſer in die Gräben und medrigen — 
e 
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de leiten, worinnen ihre vornehmfte Stärde bes 
ftehet, weil fonft die Minen und Souterrains menig 
helffen wuͤrden. Man geht über etüiche Brücken 
und Graben von der Stadt, Seite Durch ein Thor, 
deſſen leberfchrifft anzeige, Daß Der vorige König 
Victor Amadaͤus im 21. Jahre feines Alters Dies 
ſes Eaftell in feiten Stand gefeget habe- Ferner 
geher man Durch einen Donjeon oder groffen run- 
den Thurm, melden allein man von aujjen mit 
einem ſehr platten Dache fiehrt: In Diefem bes 
finten fi Die Magazine, nebſt einem Theil der 
Kriegs: Munition. Die Gewölber find fo Dick, 
daß fie allen Bomben wiederjtehen; Wie denn 
die Frangofen bey der legten Belagerung viele 
hundert derflben vergeblich Darauf geworfen ha 
ben. Die Wäle un? Werde find auswerts al» 
fe, viele auch nebft den Schu. Scharten innen 
gegen Die Stadt jugemauert. Bey Der grofien 
Eajerne wird man mit Fackeln in die wunder⸗ 
wuͤrdigen Souterrsins geführet, bey Deren Eingang 
wor go. Pferde Stallung in Gemölbern il. In 
dem groffen Brunnen ift das Quell⸗Waſſer ehr 
helle und frifh, auch Sommers. Zeit angenehm, 
um diefe Gegend zu jpeifen. Der Diameter des 
untern Plages, Da man bequem um den Brun⸗ 
nen herum gehen Ean, ift von zwölf Schritten und 
die Treppe hinunter etiwa vier Stockwerck hoc). 
Die zivey übereinander augelegte gewoͤlbte Gän- 
ge führen in Parallels Spiral» Linien hinunter, 
'alfo, daß beyde Schneden» Treppen ihre beſonde⸗ 
re Ein-und Ausgänge haben, und daher nicht zu 
verwundern, daß die aufs und abfleigende Mens 
ſchen und Thiere einander nicht fehen oder begeg- 
nen. Zu Ausgang des 4728. Jahres hat man 
Die Anzahl ver Einwohner, welche der Konig jähr- 
lich verzeichnen laͤſſet, auf 54600. Perfonen ge 
ſchaͤtzet. Die Straffen der Stadt find breit und 
gerade, auch hat man Deren Reinlichkeit auf ei 
ne wohlausgefonnene Art befördert; Zwiſchen Der 
Eitadelle und der Pforte de Suſe wird das Waſ⸗ 
fer als ein Bach aus der Doire durch eine Waſ⸗ 
ferleitung über die Stadt Gräben in die Stadt 
gebracht, und fodann nach Gefallen vertheilet, 
dergeftalt, daß es Durch die Straffen lauffen, und 
Die Unreinigkeiten megfpülen Fan. Zur nächtlis 
chen Sicherheit und Zierde hat man angefans 
gen, des Winters in den Straffen, an querüber 
gehenden Stricken, Laternen anfjuhängen, welche 
jedoch so. bis 80. Schritte weit voneinander fies 
ben, folglich zur Helle und Beleuchtung der Gaf- 
fen noch zur Zeit wenig beptragen. Die Däufer 
find 3. bis 4. Stockwerck hoch, unten aber mit 
Gallerien verfehen, welche im Sommer und bey 
ungeftümer ABitterung den Fußgängern unge 
mein wohl zu ftatten Eommen. Das Königliche 
Schloß beitehet aus zwey Haupt» Gebduden, fo 
Durch eine Gallerie an einander gehänget werden. 
Linder Hand im Schloß, Hofe findet man auf 
der Haupt-Zreppe tie Statue Des Hertzogs Vi⸗ 
ctors Amadeus auf einem weiſſen Pferde, fo aus 
einem Stüf Marmor mit groffer Kunft gearbei: 
ter it. Die Säle vor des Könige: Zimmern find 
mit groffen Taperen, fo Das Leben Eyri voritel: 
len, behänge. In dem Königlichen Schlaf 
Zimmer, it die Schlacht adBrancum , deletis Lo- 
tharingicis&c, wie Die Unterfchrifft lautet, vor⸗ 


Turin 1838 
trefflich in einer Tapete vorgeſtellet. In der 
Gollerie, weiche bey Den Zimmern ſich zeiget, fie 
het man das ſchoͤne Marmorne Bruft- Bild des 
Cardinals Morigi aus Dem Haufe Savopen, das 
hölgerne Modell der Earthaufe, welche drey Pir 
montefifhe Meilen von Turin entfernet, und end 
lic), was das vornehmfte ift, Über 300. meiſt alte 
Marmorne Statuen, fo die beyden Seiten der 
Gallerie befleiven. Das Königliche Archiv iſt 
in eichenen verſchloſſenen Schränden wohl ram 
giret, an melden verfchiedene theils gedruckte Ti⸗ 
tel; Z. E. Lettres de Milan, de Rome, Ceteino- 
niel & Prerogatives de la maifon de Savoye, Ne- 
gotiations a la Cour deRome, Juftifications de Re- 
liques &c, zu fehen. Die einheimischen Sachen 
find nad) den Provingien und Städten eingerheis 
let. In jedem Scrancke liegt ein befonderes 
Berzeihniß aller darinne verwahrten Gtüde, 
alfo daß ein Archivarius fonleich finden Fan, was 
er ſuchet. Zu Ende jeden Jahres find die Mini 
fters verbunden, alle Schriften, fo fie nicht mehr 
brauchen, ins Archiv abzugeben; Zu Beaugen⸗ 
ſcheinigung deijelben muß Königlicher Yefehl an- 
gefcpaffet werden. Die Bitliorheck tft nahe an 
des Koͤniges Zimmern. Die Anzahl der Bücher 
iſt eben nicht allzugroß, nachdem man 7ooo. 
Baͤnde nebſt den Manuſcripten zur Univerfitäts« 
Bibliothec abgegeben. Ohne Königliche ſchrijt⸗ 

iche Eriaubniß befommt man den allhier befind» 
lien menfam Ifiacam nebft den MStis Ligorii 
nicht zu fehen. Mena lſiaca beſtehet in einer jienms 
lich groffen länglich viereckichien Eupfernen Tas 
fel, auf welcher viele Eghptiſche Gögenbilder und 
Hieroglpphia mit Silber und einem getwiffen jus 
fammengefegten Metall, fo als angelauffener 
Stahl ausfiehet, eingelegt find, Petrus Bems 
DB hat fie na 5* und Laurentius 
ignorius hat im Zahr ı 604. nebſt Berfügung 
des Kupfferftichs feine Erklärung hiervon geges 
ben. DieOpera ManuferiptaPyrrhi Ligorü, Pa- 
tritii Neapolitani & Civis Romani, beftehen in 30. 
— welche in weiß Pergament mit rothen 
teln, in Italieniſcher Sprache, fehr fauber ge 
ſchrieben find, auch mandyerley Alterthümer und 
Inſcriptiones, Die er erfläret, und mi eigener 
Hand fehr wohl gezeichnet hat, in fich enthalten. 
Es ſollen felbige von dem Dergog Earl Emanuel 
mit goco. Ducaten besahlet, und daruber von 
dem Autor im 16. Fahrhundert faſt 35. Jaht 
gearbeitet worden feyn, wovon die Königin Ehris 
ftina in Schweden eine Abfchrifft genommen hat, 
welche in der Bibliotheck des Cardinals Drtobosi 
ſich befindet. Linder Hand im Schloffe gehet 
man aus dem andern Stockwerck des Flügels in 
die Eapelle dü St. Suaire, melde wegen des 
darinnen aufbehaltenen traurigen Heiligthums 
des Schweiß · Tuches Chriſti, aus ſchwattz grauen 
Marmor, mit welchem auch fo gar dag Gemölte 
bis oben aus bekleidet ift, in Geftalt eines acht. 
eigen Ehors, unter der Direction des P. 
Guarini, mit Aufwand viertchalb Millionen Pi. 
pres de Piemont gebauer if. Der Altar, in 
welchem Diefes Foftbare Heiligthum, fo tag 
eingedruckte Angefiht, und einen Theil dis 
Leibes unfers Heylandes, Deutlich jeiden 
fol, fteher mitten inne, und ift mit einer Ex» 
prle 
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relle uͤberbauet. Solches wird nur bey oͤffentli⸗ 
chen Solennitaͤten dargeſtellet, und will man die⸗ 
ſes ebenfalls zu Mayntz, Liſſabon und an mehr als 
zwölf Orten der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche ber 
fiten. Hinter dem Schloße in den Befeftigungss 
Wercken ver Stadt, ift der vortreffliche Königliche 
Garten zu fehen. Die Pyramiden und Faris 
find nebft den + bis 6 Fuß hohen und über 2 Fuß 
dicken Hecken und Burbaum, fehr ſchoͤn, als mel: 





che von den auf der Seite gemauerten Bruftmweh: | 


ren gefiehüger werden. Eine Allee von Linden wird 
vor andern hoc) gehalten, meil felbige ohne Aefte in 
Die Höhegewachfen,, und dann erft in Eronen fich 
ausbreitet. Die Stämme find bis an die Erone 
mit Bafteingebunden, entweder zum Schuß wie: 
der die Kaͤlte, oder das gerade Wachsthum zu- 
fördern. Die vortrefflihe Pferde Schwernme, 
auf deren einen Seite eine gute Anzahl Pferde ohne 
Brücke hinein, und auf der andern ungehindert 
wieder beraus gehen, iſt von Dem berühmten Baus 
meifter Emanuel Filiberto angeleget worden. In 
der Stadt zehlerman Dermahlen an die acht und 
viersig Kirchen und Klöster, fo wohl auch fiebzehn 
derjelben auffer ven Mauernin der Nähe. Die 
Eapelle St. Laurent bey dem Schloße, welche der 
P. Guarini angegeben, iſt die ſchoͤnſte von Turin. 
Das Gehaͤuſe, worinnen die Monſtrantze auf den 
hohen Altar verwahret wird, beſtehet aus ſchoͤnen 
braunen kleinen Marmor. Saͤulen, und das Kaͤſt⸗ 
en aus Lapide Lazuli. Bey der Capelle de la 
inte Trinite iſt eine reiche Stifftung fuͤr die Pil⸗ 
grim. Die Capelle, zum Heilgen Leichnam, am 
Kraͤuter⸗Marckt iſt wegen des daſelbſt geſchehenen 
Wunderwercks mit einer Hoſtie zu bemercken, ſie 
iſt im Jahr 1598 inwendig mit ſchoͤnen Marmor: 
Saͤulen und Statuen, auswendig aber mit einer 
guten Tagade erbauet worden. Als geiſtliche 
Schuß-Herren vonder Stadt nennet man Frans 
cifcum de Sales, Franciicum di Paola, Philips 
pum Neri, St. Antonium de Padua, St. Se⸗ 
cundum und St Balerium, deren Feſt⸗Taͤge mit 
befondern Eifer gefepret werden. Für arme, Kran: 
cke und elende Leute find fünff Hofpiräler zu Turin 
erbauet, Das gröfte und ſchoͤnſte Hofpiral ift 
das von St. Zohannes, nicht weit von Place Ca⸗ 
roline am Walle. Es werden in felbigem alle 
verunglückte Zungfern, nebft andern ehrlichen 
und fhmangern Frauen aufgenommen. Das 
unterfte Stockwerck ift für die Mannsperfonen 
und das obere für das Weibliche Gefchleht. Je⸗ 
der Krancke hat ein mit Borhängen verfehenes 
Bette für fich alleine, und ftehen fie weit aus ein: 
ander in Ereus Gängen, in deren Mitte der Altar 
ſolchergeſtalt angelegetift, daß alle Patienten den: 
-felben iehen fönnen. Ueber dem Haupt-Eingan- 
ge ſind die Worte zulefen : Saluti pauperum tem- 
porali; Divirum zterne apertum, Bey Diefem 
-Hofpital find zwey Medici, ein Apothecker mit 
vier Gehülffen, zwey Chirurgi mit zwölf Gefellen, 
welchedie Krancken warten, ihnen die Artzneyen 
geben, und fonft forgen, Daß fie recht verpfleger 
werden. · Wegen der Frauensperfonen find vier 
Dber:Auffeherinnen beftellet, und unter ihnen 
zwölf Mägde,. um Die Krancken vom Weiblichen 
Geſchlechte zu bedienen ; Nechft diefen finden fich 
zwey Hebammen, und unter ihnen vier angehende 
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Helfferinnen, die zu ditſer Wiſſenſchafft angeführ 
ret werden. Ferner find bey dieſem Hofpital vier 
Wäfcherinnen, vier Beicht⸗Vaͤter und zwey Aufs 
feherüber die Haushaltung. Die Univerſitaͤt ift 
im Jahr 1405 unter Ludovico Grafen von Sa 
voyen vom Kapfer Sigismund errichter werden. ' 
Der vorige König hat felbige im Schr 1730 der 
mahlen erneuert, und alles vorgetehret, fo zum 
Unterricht junger Leute Dienlich ſeyn Eönne, zu wels 








em Ende man auch den Jeſuiten und andern 
Ordens Leuten die Haltung oͤffentlicher Schulen 
unterfaget hat. Die Aufjicht über Diefe neue Acades 
mie hat der Groß-Eangler, welcher des Könige 
* vorftellet, und daher auch fo gar über die 
ringen den Rang nimmt. In der Theologie 
find vier Profeſſores, einer zur Erklärung der Heil, 
Schrift pweye zur Lehre der Scholaſtiſch⸗MDog⸗ 
matiſchen Theologie und einer jur Theclogia mo-, 
rali beftellet. Zum Grunde Der Theologifchen 
Schulen iſt die Lehre des Heil. Thomas gefeker, 
In der Rechtsgelahrheit find vier Jrofefforgg, eir 
ner des Eanonifchen Rechtes zweye des Roͤmiſchen 
Rechts und einer Der luſtitutionum Civilium, Die 
erfien drey vollenden ihren Curſum invier Jahren, 
und der legte in einem; zum Grund der Rechts⸗ 
gelahrheit werden die Königlichen Landes Werord» 
nungengelegt. In der Medicin find fünf Pros 
feffores: Einer Iehret Die Praxin, der andere die 
Theorie, der dritte die Anatomie, der vierdte die 
Botanic, und der fünffte Die inſtituta Medica, 
| Zwey Profeffores geben in % Philofophie Unter; 
richt, und Diefe insgeſamt foerden Sapientisfimi 
Parres genennet. Bon Dem Collegio Medicorum, 
fo aus 24 Doctorn, 1. Prior, 2. Räthen, 1.&cs 
; eretair, und ı.‘Pedell beſtehet, Dergleichen Colle- 
gia auch die Theologifche und Yuriftifche Facultaͤ⸗ 
ten haben, werden alle Licentiati und Bociores 
der Medicin im gangen Lande gemacht, welche un⸗ 
ter andern mir darauf ſchwoͤren muͤſſen, daß fie 
dem Krancken am dritten Tage eines Febris con. 
tinuz, oder auch im Fall der Noth noch che andeus 
tenmwollen, fein Leben fey in Gefahr, und müffe er 
fich mit den Heiligen Sacramenten verfehen, wies 
drigenfallg wuͤrde er ihm Feine Argneyen mehr ges 
ben. Sonſt ınüffen alle Studenten monatlich 
allhier das Heilige Abentmahl nehinen, und dig, 
falls ihre Zeugniße aufmeifen. Im Jahr 1780 
wurde auch denen Profeſſoribus zugeſtanden, die 
Lehre de libertate Eeclefiz in alien eben fo, alg 
wie in Franckreich zu treiben; wey groffe Juriſten 
aber, Corſignani und Berſinni, muften cin neues 
Geſetz-Buch machen, folches Eonnre aber in Dies 
fen Zahre noch nicht fertig werden, daher es im 
folgenden erjt promulgiret, und CODEX VICTO- 
RIANUS genenner wurde. Bey Academiſchen 
Solennitaͤten tragen die Profeſſores der Rechte, 
rothe Echarpen mit Hermelin über ihre lange Nds 
che, Die Medici helblaue und die Theologi violeres 
ne. Es ſoll auch zu Turin die erſte Buͤchtrucke 
rey in Italien gewefen feyn. Unter den Arcaden 
des Innern Hofes jind auf Veranſtaltung des 
Marchefe Scipionis Maffei, vieleafte Inſcriptio⸗ 
nes, marmorne bas reliefs und andere Ücberkleißs 
| fel des Alterthums eingemouert worden, unter des 
ven etliche gute Vorfteliungen vonder Art, miedie 
Alien zu Tiſche gelegen, ſich zeigen. Die Univer, 
Ddd ddd ſitaͤts 
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toehner worden, 7000 Binde, nebſt den Manu⸗ 
feripten aus der Königlichen Bibliorheck gedienet, 
ift im Winter Vormittags 3 Stunden und. Ra . 
mittags eben fo lange offen. Auch gereicher Diefer 
Academie zum befondern Ruhm, daß auf derfelben 
Erafmus Rorerodamus, Die höchfte Wuͤrde in der 
Theologie angenommen, und eine Zeitlang gelehret 
hat. Becmanns Hiftor. Orbis Terrar. b.lll. 
cap.6. p.186. Ueber den Eingange des Collegüi 
ftehen diefe fehönen Verſe. 

Nofle Deum, & mores hominum, Jurisque re- 

ceellus, 
Et rerum cauſas, morboscurare requiris? 


Huc ades, immornalis eris. Labor omnia cOn- 
fert, 


Leucaͤ Europaͤiſch. Helicon pı 205. Victor Amar 


Deus II. hat auch eine Kitter-Academie dafelbft 
angeleget, Darinnen die Erereitien und alles ande; 
ve ſo wohl eingerichtet ift, daß man fie vor Die befte 
in Europa hast, nurdaßes ziemlich) Eoftbar zu le: 
ben. Es wurde auch allhier im Jahr Ehrifti 39% 
eine Kirchen Verſammlung über den Streit, web 
her zwichenden Biſchoͤffen zu Arelat und Vienne 
entftanden, welcher von heyden der Haupt⸗ Biſchoff 


ſeyn folte, gehalten. Altgem. Chron, Il Band, 


p.56. Don den Einwohnern pfleget man zu fa 
gen, daß ſie alles Dasjenige beſaͤſſen, was die Deuts 
fehen, Staliener und Frangofen gutes an ich hät 
ten, maffen fie fo ſcharfſinnig als die Staliäner, 
von fo guten Humeur als die Srangofen, dabey 
aufrichtig, freygebig anſehnlich und groß mie die 
Deutschen wären. Um Die Statt harder Hergog 
verfchierene Luſt· Haͤuſer, als la Veneria oder das 
SQagd: Hauß, il Valentino, Rivoli, Millafiori. 
Die meiſten Spatzier⸗Fahrten werden auf dem 
Wege nach Valentino angeftellet. Wie denn die 
Gegend um Turin herum über die maßen anmu⸗ 


tig, obgleidy die vielen und beftändigen Nebel, | 


welche in Herbft und ABinter, aus Dem ‘Po und 
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ſitaͤts Bibliotheck, zu deren Grunde , wie bereits er⸗ Augen ſiehet, machen einen fuͤrchterlichen, übrigens 


aber fehr ſchlechten Aufzug. Zur Zeitder Faften, 
welche hier mit groffer Vergnügung, und meiftens 


ch. | theilsdes Abends mir Baͤllen zugebracht wird, fie 


het man fehr viel Damen, welche derjenige, fo fie 
nicht Eennet, vor die vornehmften von Adel halten 
würde, wenn man esaber beym Lichte befieher, fo 
find es gemeiniglich Schneider& Balbieres⸗Paru · 


1,| quenmacherss und anderer Kandwerds + Leute 


Töchter, fo man Grijertes nennet, welche von 
ihren gleichfalls auf das prächtigfte gefleiveren 
Galanen, fo ihre Laquayen hinter ſich hergehend 
haben, bedienet werden. Die Urſache aber, wars 


| umdas Gold, Silber, Seiden und Sammet zu 


Zurin ziemlich wohlfeil ift, kommet Daher, Daß die 
Grafen und Dames vom Hofe ihre Kleider, mie 
ingleichen ihre Diener thun, nicht lange tragen, 
fondern fobald fie nur ein wenig verfchieffen, oder 
eineneue Mode aufkommt, folche fo oleich entwe⸗ 
der auf den Troͤdel⸗Marckt oder bey den Juden 
verfauffen laffen. Die hiefigen Opern und Eos 
mödien, worauf der jeßige König fehr viel wender, 
und diemanvor die fchönften inder gangen Welt 
hält, werden durch die gange Woche Durch gefpies 
ler. Die Grafen und Nirter vom Hofe tansen 
die Bals und den Eingang der Comödien, wobeh 
ſich die Frangofen mit ihren Violinen und Hours 
bois tapffer hören lafjen. Es gehet auch darbey 
ſehr ordentlich zu, indem ein jeder einen beſondern 
gemaͤchlichen Sitz, entweder in der ſo genannten 
Parterre, oder in den Logen belͤämmet. Die 
Hertzoglichen Lejb⸗Wachten ſtehen mitten unter 
denen Zuſehern, und machen, daß ein jeder mit 
entbloͤſtem Haupte ſtille ſtehen, und ruhig figen 
muß. Dieſe Stadt wurde in den alten Zeiten von 
Hannibaleingenommen, nachmahls war fie die 
Reſidentz der Longobardiſchen Hergoge, hierauf 
‚gehörete fie Kayſer Carl dem Großen, mie auch 
| denen Italiaͤniſchen, Königen und Deutſchen Kay⸗ 
feen, von melden fiean die Marografen zu Mont⸗ 
ferrat, und von dieſen an die Hergogevon Savoyen 
kam, welche jie bis 1536 inne harten. Nachmahls 


andern Gemwäffern auffteigen, Die Lufft dunckel eroberte fie König Franciſcus lJ. in 

und unangenehm machen, und folglich der Ge: gab fie aber im on Friede — 
ſundheit groſſen Schaden thun. Hierzu kommet don Savoyen wieder. Man fagt,daf diefe Stadt 
noch das rübe und ſchwere YBaffer, fo man inden |vor die Srangofen fo viel Gemogenheit bezeiger Has 
meiften Schoͤpff⸗ Brunnen der Stadt findet, und |be, daß ſie auf ewig andas Frangöfiiche Reich vers 


meift, weil man_die Brunnen nicht reinlich | Enüpfft zu ſeyn begehret, welches auch i 

hält, herrühret. Der befte "Brunnen ift vor der lamente regiſtriret — —— 
Porte de Po, womandasreinfte Trinck-⸗Waſſer Hertzoge, als ihnen Die Frantzoſen den Platz wie⸗ 
finder, Richt weit von der Stadtifteingedoppels der abgetreten, den Einwohnern zur Straffe eine 


ter Thier⸗Garten, davon der eine, welchen man 
den Alten nennet, von einer ungemeinen Größe 


—* erbauet. Im Jahr 1640 belagerten jie 
die Frantzoſen nochmahls, unter den Grafen von 


ift, der Neue hingegen ift mit einem vortrefflich | Sarcouer, und eroberten fienach einer ı r 
fhönen Pallaft und andern raren Erfindungen gen Belagerung, moben me —5— —— 


ausgezieret. Die Wirths⸗Haͤuſer der Stadt 
find schlecht beſtellet, und ohngeachtet dieſes Land 
die ſchoͤrſten Weine im Ueberfluß erbauet, fo be: 
konmt man doc) für vieles Geld ven allerfchlechte: 
ſten Wein in demſelben zu trincken. Man trägt 


nannte Canon-Eurier, welches ein Feuer⸗Moͤrſel 
war, durch deffen Hülffe fie offtmahls Pulver, 
Brieferc. hinein warffen. Im Jahr 1705 bios 
quirten zwar Die Srangofen dieſen Ort unter dem 
Hertzog von Sevillade im Auguf , wurden aber 


allbier die Todten häufig in Proceßion zu Grabe, | genöthiget, den 4 Octobr. wieder abzusi . 

as welche frey und ohne Deckel eines Sarges lie: Jahr 1706 rückten die Fransofen ae 

gen, mirhin ein ſehr ſchlechtes und zum theil und jegten dem Dete hefftig zu, wurden aber 

eckelhafftes Spectacul geben. Die vermumten durch den Prinz Eugenius den 8 September 

Brüderfhafften, von denen man nichts als Die | mit groffem Verlie abgetrieben; wie denn 
l 
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Orleans muſte fi verwundet nach Pignerol, und 
folgends nad) Grenoble bringen laffen. Zum An: 
dencken Diefes legtern Entfages, wird jährlich den 
8 Sept. zu Ehren der heil. Marid eine Procefion 
allda gehalten, zeren Ordnung diefe ift: 

1. Gehen die Wanfen » Kinder. 
2. LaConfraternit& duS. Maurice, roth gekleidet, 
3. LaConfraternixe du S.Roc, blau. 
4. La Confraternit€ du S.Suaire, weiß. 
5. La Confraternit& de I’ Annonciada, weiß. 
6. LaConfraternite de la Mifericorde, ſchwartz. 
7. LaConfraternite de la Trinite, roth. 
8. LaConfraternit& du $. Efprit, gris de fer. 
9. La Confraternire de Jefus, weiß. 
10, LaConfraternit€ de la S.Croix, weiß. 


Hierauf folgen die Moͤnchs⸗Orden: 
De S. Michael, Trinitaires. . 
De S. Frangois de Paole. 

Les Francifcains des Anges. 

Les Auguftins de Chaufes. 

Les Capucins. 

De S. Marie de Place, Carmes. 
De S. Auguftin, 

De S. Frangois de l obfervation. 
De S. Frangois Mineurs, 

Les Jacobins. 

Les Bernardins de la Confola, 


Nach diefen koͤmmt der Hof und 


22. Die Lagvapen. 

23. Die Pagen. 

24. 6 Trompeter. 

25. Viele Eavaliers. 

265. Wieder 6 Trompeter. 

27. Die Chanoines de 8. Jean. 

28. Die Chanoines de la Trinite. 

- Desgleichen ift von dem kuͤnſtlichen Holländer, 
Martin Schmelsing, auf den —— nſatz 
der hart belagerten Stadt Turin, folgende tze 
derfertiget worden: Da auf einer Seite, der mit 
vielen Soldaten begleitete Hergog, von verfchiedes 
nen aus der Stadt entgegen eilenden Standes; 
Perfonen mit groffen Freuden empfangen wird: 
um ihn her ift die Erde mit feindlichen Kriegs⸗Ge⸗ 
Raͤthe und anderer zurückgelaffenen Beute bes 
deckt; die oben ſchwebende Fama aber, bläfer 
gleichfam folgende Worte aus: Sabaudia libera. 
Jo. Triumphe! Die unten ftehende Legende Deuter 
an, daß diefe Glückfeeligkeit dem tapffern Hergoge 
von Savoyen , und dem unerſchrockenen Muthe 
des unvergleichlichen Eugenii zuzufchreiben fep. 
Auf der Ruͤck⸗Seite wird Der verwegene Phaethon, 
durch den Donner, des unter einem Adler vorge⸗ 


11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 


SEP TEE TE TRRTET 
der Marfchall de Marein in Turin an feinen em: | des Ovidii Metam. Lib. II. fab. 3. Mergitur Eridano 
pfangenen Wunden ftarb, und der Hergog von | unvergleichlich wohl 
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icken; weil eben Durch der 
alten Eridanum der heutige Po Fluß verftanden 
wird. Diefe Belagerung gab auch Gelegenheit zu 
einer Gelübte, da der Damahlige Hergog Victoe 
Amadeus I. Die Kirche Superga zu bauen ge⸗ 
lobte. Sie liegt auf Dem hoͤchſten Berge in der 
gangen Gegend von Turin, von welchem derſeibe 
die gange Srangöfifhe Armee und deren Retrene 
chements vor dem glücklichen Entfage ver Feſtung 
in Augenfchein nahm. Im Jahr 1714. ven ag 
Detober fiel der hohe umd fchöne Dom bey den 
Parribus St. Philippi Neri bis auf den Grund, 
vordie Pforte Der Jeſuiter⸗Kirche, mit fo erſchreck⸗ 
lichen Krachen ein, daß man vermeint, es fen ein 
ſtarckes Erdbeben, jedoch wınde nur ein Weib 
davon verfchürtet, und Das-eingefallene Mauers 
werck bedeckte den erften Stock des Zefuiter Ge 
baͤudes. Mon der oberiwehnten und im Jahr 
1730, gefchehenen neuen Einrichtung der Acades 
mie, find zweyerley Nachrichten zum Rorfchein 
kommen, die wir, weil man nicht weiß, welche die 
—— iſt, beyde noch zuletzt hier anführen tools 

en. Die erfte ift folgendes Innhalts: | 


„Man hat, (im Martio des verwichenen Jah⸗ 
»tes, nehmlich 1730) den Entwurff der Academig, 
belch der Königin dieſe Stadt zu errichten geſon⸗ 
„nen iſt, oͤffentlich Eund gemacht. Es wird felbige 
„in drey Claſſen getheilet, u. in einer Die Marthefig, 
„in der andern die Phyſic, in der dritten aber die 
»Humaniora gelehret werden. Die ı2 Mittglieder 
„derfelben, der Secretarius, der Bibliothecariug 
„Die 4. Heberfeger und die 12 Lehrlinge Eleres, aus 
„benen Die Academie beitehen wird, follen fich dreps 
„mahl die Woche öffentlich, und einmahl vor fi 
vins befondere verfammlen. Ein jedes Mitglied 
„der Academie foll über Diefes gehalten eyn, von 
„dem Theil der Wiffenfehafft, die er fich felbft ers 
»twehlt haben wird, eine öffentliche Pection zu hal⸗ 
„ten. Der £ehrling foll dem Academiften, wenn 
vderſelbe mit Todt abgebet, infeiner Verrichtung 
»folgen, und die gantze Zeit über, da er in der un 
„terrichtung ftehet, gehalten feyn, Die Jugend in 


„denen Anfangs-Gründen der Wiſſen afft, wor⸗ 
„innen er unterrichtet wird, Anmweifung zu geben. 


„Kein Mitglied der Academie, foll ohne Vorwiſſen 
„des Praͤſidenten vor einiges derer ordentlichen Ges 
„tichte gefordert werden Fönnen. Der König 
„witd der Academie die Koften, welche Erperis 
„menta zu machen erfordert merden, vorſchieſ⸗ 
„fen, dergleichen, ihr auch eine Bibliotheck, eis . 
„ne Machinen und Anatomie: Kammer, ingleis 
vchen eine Sammlung von Münsen geben. Die 
„Beſoldungen find noch auf keinen gewiſſen Fuß 
»gefegt; Der König aber verfpricht folche vors 
„aus zu bezahlen, denen Mitgliedern der Acades 
„mie ABohnungen und Holg umfonft zu geben, 
„und ihnen die Reife: Koften gut zu hun. Die 
„übrigen in dem Entwurf enthaltenen Einrich⸗ 
„tungen kommen mit der legten Derfaffing der 
„Königlichen Academie der Wiffenfhafften zu 
„Paris überein. 





IIten Jupiters, von dem Übel regierten Sonnen; 

— * — und in Das Darunter flieffende | Die andere Nachricht, ſo im Jenner 1730 aus 
Waſſer gefehmiffen, worzu ſich die Worte aus | Turin Überfchrieben ward, lautet alfo; 

Yaiverfal- Lexici XLV. Theil, Ddd ddda »Die . 


„fern Einrichtung 


— — 


1895 Turin (Abtey zu St. Solutot ju) 


f 


Turin (Abtep zu St. Solutor U) 1896 
— — — — en 


Die Conſtitutiones und Verordnungen biefi- | folger am Bißthum aber, welcher Gezo geheiffen; 


cademie, wornach ins Fünfftige Die Stu⸗ 
— und getrieben werden, find bes 
„reits fertig, und unter der Preſſe, daher man 
z„hoffet, daß der Zuftand dieſer Academle ſich in 
nkurger Zeit beffern , und die Einrichtung derſel⸗ 
„ben etwas ordentlicher kon — De * 
welcher ei oſſen an 
arg a ae et weber Qoorye 
„noch Unkoften, das Werck zu befördern. Man 


»fagt, Daß 4 Theologie, 5 Furiften, et und 


„welche die Künfte profitiren, ne ft verfchiede: 
— aadern —— die — die⸗ 
seh nöthig find, follen angenommen 
nt man glaubet auch, Der Groß» Eangler 
„iverde Das Haupt vonder Academie fepn, und eis 
„me jede Facultaͤt ihren eigenen Präfidenten ha⸗ 
„ben , die vom Groß» Cantzler dependiren follen. 
»Sonften gehet Die Rede, Daß der König millens 
„fen, 4 Eollegia hiefelbft aufzurichten , in Deren jes 
„dem 100 Arme, und aus verfhiedenen Provin⸗ 
„een feines Staats zufammen gefuchte Studenten 
„follen unterhalten, und alle auf eineriey Lehr-Art, 
„und in einer Durchgängigen Gleichfoͤrmigkeit der 
„Studien unterrichtet werden, zu welchem Ende 
„man das Deffein gefaffet, alle Collegia der Pros 
„vingen unter Die ‘Dependence der Univerfität zu 
„fegen. Und damit man deſtoweniger Hinderniß 
„finde, hat man alle fogenannte Ordens» Leute in 
„den Städten von Savoyen und Piemont ab- 
„gedandet, an ihrer Stadt weltliche Geiftliche, 
„deren in diefen Staat eine groffe Anzahl feyn foll, 
„wieder eimufeßen.„ Bon der Abtey Solutor 
zu Turin; ingleichen von dem Ertz⸗Bißthume zu 
Turin folgen befondere Artickel. 


man. uti Hifterie von Turin Ital. in 2. 
Folianten. Keyßlers Neueſte Reifen Ep. XXVI. 
und XXX. p. 262. und 301. Mi 
ſche Reifen p- 101 uf Schramms Reife der. 
p.2103 u.ff. Uhſens Geogr.ter. Pignon Au- 
gufta Taurin. Louis delle Chiefa Hit. du Pie- 
mont. Mlezerai. Varillas. Hamb. Remargu. 
1705. P.267. Huͤbners Polit. Hiſtor. III Theil, 
p. 373. Teutfcbe Ada Erudit.111 Band, p. 677. 
Europ. Fama xxVill Band, p. 826 u.ff. 


Turin, (Abtey zu St. Solutor zu) ſolche hat 
ihren Rahmen von dem Märtyrer Solutor, mel: 
nebſt weyen feiner Gefellen, Adventor und 
ctavius genannt, als zu Anfang Des 4 Jahr⸗ 
hundert die Ehriften ſo hart verfolget wurden, fich 
nad Turin wendete, und als feine .bende Eameras 
den dafelbft ergriffen und hingerichtet worden, 
nach Gorea kam, 10 er aber eberfalls den Märty: 
rer Tod erdulten mufte. Eine hriſtl. Matrone, 
Nahmens Juliana, fchaffte feinen Leichnam nad) 
Zurin, und ließ ſolchen ſammt denen beyden andern 
Märtyreen in einer Enpelle, welche aufferhalb der 
Stadt gelegen, und ehedeffen der Göttin Iſis ge; 
wiedmet geweſen, zur Erden beftatten, welche Ca⸗ 
pelle daher den Nahmen Solutor bekommen, und 
von Victor, dem damahligen Biſchoffe zu Turin 
mit vielen Gebäuden verfehen, von feinem Nach 


Die Tr j en fo von diefer Stadt handeln find 


ons Italiaͤni⸗ 


- —* a * und denen Benedictinern 
au ahr 1031, vom Marggr 
zu Secufia, Olricus Manfredus, und fäner Ge⸗ 
mahlin Berta mit vielen Freyheiten und Ein 
Fünfften begabet und in ihren Schug ift aufge 
honmen worden. &ie wurde jwar bald datauf 
durch die Wuth der Soldaten eingedfchert, Lan⸗ 
dulphus aber, Biſchoff zu Turin, ließ fie um 
104.1 wieder aufbauen, und ertheilte ihr feht herr, 
liche Privilegien. Jedoch fie wurde nach 
noch einmahl gang verheeret und Der Erden gl 
gemacht, da Dann felbige der Bifchoff von. Zurin, 
Jacob, und der Abt zu —— im Jahr 
— in ihren vorigen Stand fegten, mit 
ee: en ‚ Au; pr Ar r denen Aebten 
ju a ‚Di von der Zeit an 
auch Aebte von St. Solutor nennen lieffen, une 
terworffen ſeyn folte, welches aber nur eine 
Zeit alſo gehalten worden iſt. Die Marggrafen 
von Secufia und die Grafen von Sabohen ver 
mehrten die Einfünffte. dieſer Abtey gar < 
li, und Zugeniue III, verftattete Ihr rr46-b 
feinem Auffenthalt zu Secufia viele. herrliche Frei 
heiten. Als endlich 1536 Die Frangofen die € 
Turin belagerten, ward die gange Vorfta nebft 
dem Klofter Diefer Abtey gang verheeret, fo daß 
nichts als der Titel davon und ihre 7 
darunter auch die Gerichtsbarkeit über Sangan 
gehöret, uͤbrſa geblieben. Von denen Aebten Dies 
fes Klofters find folgende befannt: - ." : . 
1. Romanus 1031. . 
2. B.Goyolinius 1065. Zu rer 
3. Obertus, auf deffen Anregen die Graͤ 
Adalafia zu Secufia Die Deiftedes Schlıf 
ſes Ealpir andiefes Kloſter verſchencket hat. 
4 Wilhelm 1131. — 


5. Walfredus 1192. 

6. Johann 1209. 

7. Peter 1221. 

8. Opingo 1285. 

9. Peter Borgeſius 1290. 

10. Anton de Ruvere 1292. 

z1. Wilhelm de Scalis, ein Mönd von 
Elugny 1306. 

12. Fulco Plopaſchi 1313. 

13. Hugo de Lucerna 1330 und noch 1354. 

14. Heinrich. de Nipalta 1370. 

ı5. Wilhelm de Ripalta 1383. 

16. Thomas 1385- 

17. Wilhelm 1406. 

18. Dvobert de Bardenira, vorhero Abt zu 
Bella 1411. 

19. Heinrich de Lucerna, der mit dem Biſchoff 
2..dwig zu Turin um Die Gerechtfame feis 
nes Klofters eine lange Zeit proceßiret hut, 
1434- 

20. Georg de Pucerna 1459 und noch 1480. 
zu vorhero Probft des Kloftere St. Martin 
zu Carignano gerefen. 

a1. Corri⸗ 


—⸗ — — um. 


1899 Turin (das Erg Bißchum zu) 


#1. Eorrinus Graf von Plonaſchi, Erg Bis | 


(hoff zu Tarantaife, 1493. 

22. Amedeus Romagnanus, Biſchoff von Mon- 
real und Groß Cantzler von Savoyen, 1494- 

— Parpalia, Herr von Rovilia⸗ 

i, 1509. 

24. Mercurinus Graf von Gatinara, der auch 
Abt zu Ripalta geweſen, 156 1. 

25. Vincentius Parpalia de Roviliafchi, der 
Savopifcher Gefandter zu Rom geweſen, 


26. Earl Anton Ripa, 1623. wurde Biſchoff 

zu Monreal, | 

27. Victorlus Auguftinus Ripa, 163%. 
Augufin ab Eccleſia, Hiftorla Pedemontana 

fono 08. 

Turin, (das Erg: Bißthum zu) hat die Biß⸗ 
thümer Zurea, Foffano und Mondovi unter ſich, 
und ift fchon im Anfange des 4 Zahrhundert ein 
Biſchoͤffl. Sigalda geweſen. Das Erg: Bifhoffr 
thum aber ift von Pabft LeoX. im Zahr 1515. 
errichtet worden, und hat der König von Sardis 
'nien, als Fürft von Piemont die Nomination, 
- An der Metropolitan » Kirche befinden fich ein 
Präpofitus, Archidiaconus, Thefaurarius, Archis 
presbyter und Cantor nebft zo Canonicis,auffer 
denen noch 6. die man Trinitaͤts⸗Canonicos nennt, 
und die denen andern unmittelbar folgen, gezeh⸗ 
fet werden, die ebenfals ihre Praͤbende genieffen, 
‚ ohne die vielen Caplaͤne und andere Geiftliche, Es 
merden in der Stadt 14 Parschial-Kirhen, 16 
Manns und 5 NonnensKlöfter, 3 Hofpiräle, ein 
Mons pietatis ſamt vielen Layen Brüderfchafften 
angetroffen. Die Diöces ift fehr groß, darinnen 
über 200 vol 220 Manns und zt 
Nonnen: Klöfter, a1 Prioreyensc. an Menſchen 
aber bey die 126000 befindlich find. Die Taxe 
des Ertz ⸗Biſthums macht «87 Gülden aus, 
die Ertz ⸗Biſchoͤfflichen Einfünffte dagegen belauf⸗ 
fen fihauf 4000 Scudi. Von denen —— 
und Ertz⸗Biſchoͤffen hat man folgendes Verjeich⸗ 
nis, und zwar, was anlangt. 

1. Die Biſchoͤffe, die einander alſo gefolget, 

nehmlich: 

1. St. Victor, 310. 

2. St. Maximus, 410, 

3. Bictor um, 49%. 

4. Tigridus oder Trigidlus, ger, 

5. Rufus, 5 50. 

6, Urſicinus, 580. * 

7, Ruſticus, 679. nach ihm fehlen die Nahmen 

einiger Biſchoͤffe. 

8. Claudius, noch vor 774: ſaß noch 790, 

9. Claudius IL, follbis 839. geleber haben, 

10. Claudius ll. 873, 

21. Lancius, 888. 

12: Amulus, 898. 

13. Heginulphus, gor. 

14. Wilhelm 901 und noch 920, 

15. Riculfus, erwehlt 28. ftatb 966. 

16. Annuncus, bie 998. 

17. Anijo, 998. | 

18: Geho 1008 und noch 1009, 


Turin (das Ertz⸗Bißthum zu) 2898 
19. Landulfus, oder na 
—— 103 * Ei 
20. = 1036 und noch 1041. 
81. Humbert oder Gu . 
dem Eoncillo zu —— rg u 
aa. Reguimirus, 1046 und noch 1059. 
23 —n oder Carabert oder Übertug, 
24. Wilhelm, 1064, 
25. Ogerius, 1084. : 
26. Umbertus oder MWirhertus oder Goibers 

tus, 1089. 
87. Anijo, 1204. 
28. Mapnard,erwählt 1109. ſaß noch 1117. 
29. Übertus, erwählt, 1118. 
30, Bofo, ermählt, ı 120. ſaß noch 1125. 
31. Acbertus, 1108. lebte noch 1147, ° 
32. Raynald, 115 1. 
33: Carolus J. 1153. 
34- Obertus, 116$, 
3%. Carolus IL bis 1169. 
36. Amizo, 1170, 
37. Milo Cardanus, 1171. 
38. Arditinus, farb 1006. 
39. Zacob de Moro, bis sat7. 
49. Aacob Earifius, bis 1228, 
41. Ainardus, 1988. regierte mur eine kurtze 

eit. 
42. Ugo Cognalorus, 1230 und noch 1238, 
43. Zohann I. * 
44. Hugutio 1240. 
48: n Arboreus, erwehlet 1245. lebte 


noch 1963. 
46. Gaufrid oder Goffred de Montenatio, ftarb 


1299. 
47. Theodofius, erwehlt 1300. 
48. Goido oder Gvidertus Canalls, erwehlt 
1300. ftarb 1348. 
49. Thomas Sabaudus, ftarb 1360, 
so. Bartholomäus, ftarb 1364. 
31. Zohann Urfinus, bis 1372. ftarb 1411. 
$9. en 
Zohann, 1 
* —* de Romagnano, ſtarb 1438. 
s5. Ludwig Romagninus, erwehlt 1438. ſtarb 


1468. 
56. Aohann de Campefio, bis 1483. 
7. Dominicus de Ruvere, tefignirte 1499: 
und ftarb zu Rom, 1501. im Monat Üterg. 
+8. Johann Ludwig von Ruvere, 1499. ftarb 


1509. den ng e 
—— tz⸗ Biſchoͤffe. in 

1. Yohann Frank von Ruvere, unter we 
* g. der Exp: VBifpäfliche Sig errichter 
worden, ftarb zu Rom, 1517. 

a. Innocentius Eibo 1517. vertaufchte bald 
hernach folhen Sis mir dem zu Maßilien. 

3. Claudius Seyfellus 15 17. ftarbden ı Jun. 
1520. nach welchem Innocentius Cibo bis 
1743 tegieret. 


dd ddd 3 4. Eifer 


nn 


2899 Turina Bufalina 


4. Caͤſar Eibo, ftarb auf dem Eoncilio zu Tri 
dent #562. den 26 December. 

$. Innicus Avolas 1563. Tefignirte 1565. und 
farb zu Rom 1600 den ao Februar, 

5. Hieronymus Roboreus, ftarb 1592. 

7. Earolus Brolca, ftarb 1617. 

8. Philibertus Milectus, farb 1627. 

9, Johann Baptifta Ferrerius, erwehlt 1626. 
ftarb im drauf folgenden Jahr. 

10. Anton Provana, erwehlt 1631. ftarb den 
25 Qul. 1040. 

1. Zulius Caͤſar Bergara, erwehlt 1643. 
ftarb 1660. 

19. Michael Beyamus, ermehlt 1668. farb im 
Dctober 1689. 

13. Michael Anton Vibo, ertvehltden 21 No 
vember 1690. 

14, Frang Arborius Gattinara, Königl.Groß- 
Allmofeniee und Biſchoff von orte, feit 
1727, ftarb Den 21 October 1743. im 85 
Jahre feines Alters. 

25. oh. Baptifta Rovero, gebürtig von Afti, 

bisheriger Biſchoff zu Acqui, erwehlt im Febr. 

17744. alt 60 Jahr. 

Ugbellus, Ital. Sac. Tom. IV. p. 1019 u. fi. 

Ranffte, Geneal. Nachr.l Band, p. 147- 
Turins Bufalina, (Franc, ) ein gelehrtes 

Feauenzimmer von Tipherno aus Umbrien, lebte 

1595. und fehrieb Rime fpiriruale foprai Miſterii 

del fantiffimo Rofario, Jacobilli, Bibl. Umbr. 
TURINE, nennen die Griechen den frifchen oder 


Turinus 1909 


— —— — — — — 
in der gardaniſchen Druckerey heraus gegeben, 
und fie obgedachtem Dom-Eapitul zugeſchrieben. 
Weiter find Dafelbft heraus gekommen: Motettã 
a voce fola, da poterfi cantare in Soprano, in Contr, 
Alto, in Tenore, & in Baffo, im Jahr 1629. Die 
fes ift Die zweyte Auflage, Denn fie vorher auch zu 
Brefcia gedruckt worden. Madrigali a <inque 
con Violini & Chitrarone ; im Fahr 1624 Madri- 
gali a 1. 2. 3. con Sonate 2. 3. und Moretti com- 
modi in ogni parte. Beſ. Leonard Cozzands 
Libraria Brefeiana , P. 1. p. 135 u.f. Ss iſt auch 
noch ein vierftimmiges Miſſenwerck da Eapella im 
Jahr 1643 zu Venedig von feiner Arbeit durch 
den Druck befannt gemacht worden. 

Turini, (&regorio) ein Sänger, und beruͤhm⸗ 
ter Eornertift, von Brefcia gebürtig, tdurde, nach⸗ 
dem er verfchiedenen Fürften gedienet, an Kay 
ſers Rudolph des Andern Hof nah Prag bes 
ruffen, woſeloſt er fehe jung geftorben. Im Jahr 
1589 find zu Venedig von feinen Arbeit gedruckt 
worden: Cantiones admodum devotæ cum aliquot 
Pſalmis Davidicis, in Ecclefia Dei decantandis, ad 
quatuor zquales voces, Def. Leon. Cozzando 
Libraria Brefciana, P. I. p. 215. 

Turiniſche Academie, fiche Turin. 

Turino, Stadt, fiehe Turin. 

Turinomarus, (Zohann) hat Rudimenta Mu- 
Goa benden loffn. f. Geſners Biblioch. Uni- 
V . 

TURINUM, Stadt, fiehe Turin, 

Turinus, ein vertrautefter Minifter des Rays 


i enebft ver Milch, und mas damit | ferd Aleranders Severi, von welchem nachfolgen® 
— Eyer und Fifche , in der | de Hiftorie erzehlet mir. Als nehmlich diefer Herr 


ochen von der groffen Faften noch effen dürffen. 

Turin 
nde, p. 1031. 

a er (Zohann Anton) Marquis von 
vie, Rapferl. Minifter in der Schweitz und Obri 
er über ein Regiment zu Fuß, mozu er 1733. er⸗ 
nennet worden. Ranffts Genealog- Archivar. 

ı P.480. 
Te —* oder Thüringer, ſiehe Thuͤringen, 
imXLI Bande, p. 1861 u: ff. 
Turingerwald, fiehe Thuringerwald, im 
XLIU Bande, p- 1892. 
Turin beim, Stadt, fiehe Tuͤrckheim. 

°  - TURINGI, oder — Chuͤringer, fer 
Öringen, im XLIII Bande, p. 1861 u. ff. 
ah: oder Theringie, Dee Thürins 

pen, im XLIM Bande, p. 1861 u. ff. 
s Turingus, (Dtto) fiche Otho, im XXV Bans 
d _ 


e, p. 2369. 

Turint, (Srancefco) ein Sohndes Gregotio 
Turins, wurde nad) feines Vaters Tode als ein 
Knabe noch vom Kapfer Rudolph dem Andern, 
aus befonderer Gnade zulfeinem Kammer-Drgani: 
ften ernennet, und deswegen nachgehends zu Rom 
umd Venedig bey die beften Meifter gerhan, ſich 
daſelbſi unterrichten zu laſſen; dienete hierauf höchft: 
gedachten Kayſer, fo lange bis ihm das Dom 
Eapitul zu Breſcia zum Organiſten berief, mo: 
felbft er im Zahr 1656 im ſechs und fechgigften 
Jahre feines Alters geftorben, und in die Kirche 
di S. Elemente begraben worden. In diefer Bes 
dienung hat er vier und fünfftimmige Miffen, 
zioep Eapelien als fein erſtes Merck, zu Benedig 





mit dem Kapfer fehr vertraulich umgieng, mißs 


offolis, fiehe Roffolis, im XXXIL | brauchte derfelbe diefe Ehre, daß er von unterſchie⸗ 


denen Perfonen Geld nahm, die fich eine Gnade 
bey dem Kapfer auszubitten hatten, unter dem 
Verſprechen, eine Bitte vor fie einzulegen, unge» 
achtet er folches mehrencheils nicht thate. Als 
Aerander hiervon Nachricht befam, fandte er eis 
nen, der ihn um etwas geberhen hatte, und Deffen 
Treue er verfichert war, zu Zurino, denfelben um 
feinen Vorſpruch bey dem Kapfer zu erfuchen. 
Diefer Hof-Mann ließ fich hierzu bald bereit fins 
den, jedoch Dergeftalt, Daß ihm der andere eine 
groffe Summe Geldes verfprechen mufte, welches 
auch in Gegenwart geriffer Zeugen gefchahe. Als 
nun der Kapfer Supplicanten feiner Bitte gewaͤh⸗ 
ret hatte,unterlieg Turinus nicht, das Verſproche⸗ 
ne zu fordern, ungeachtet er gegen Alexandern 
nicht ein Wort Davon entfallen laffen. Hierauf 
wurde Turinus deswegen nach den Rechten be; 
langer, da man denn, nad) Unterfuchung feiner vo- 
rigen Aufführung, befande, Daß er dergleichen Be 
trug ſchon oͤffters gefpielet, und bisweilen von al- 
len beyden Parıheyen Geld genommen hätte. 
Damit nun feine Straffe nah dem Verbrechen 
eingerichtet würde, fo befahl Alerander, daß man 
ihn an einem Pfahl binden, und Dur Anzuͤn⸗ 
dung grünen Holges, einen fo groffen Rauch ums 
ihn herum machen folte, Daß er Davon erſticken 
müfte, wobey immittelft eirier ausruffte: Der 
Rerkauffer des Rauchs wird mit Rauch ge» 
— Allgemein. Chron. II Band,p. 8 u. f. 
urinus, (Andrens)fiche Thurinus, im XLlil 
Bande, Pı 1979. ö 
TURIO, 


TURIO 


TURIO, fiehe Turioues. 


TURIONES, Cime, Bnoſpen, find die jarten 
Endgen oder Spiggen der Baͤume, Früchteund 
Kräuter, welche jährlich zu wachſen pflegen. Sie 
werden gleihfam Teneriores genenner, alfo find 

wrion:s Abierum, die jungen Tannenzäpfgen, 
Turiones Zupuli, die Hopfenkeimgen. 

TURIS, ſiehe Gummi Arabicum, im XI Ban» 
de, pP. 1373.» 

Turifanus de Turifanis, ein berühmter Me 
dieus, fiehe Cruſcianus, im VI Bande, p. 17655 
ingleihen Drufianus, im VILBande, p. 1494» 

TURISCH, Voͤlcker, fiehe Taurifei, im XLU 
Rande, p. 416. 

Turius, ein gewiſſer Richter zu Rom, fo fehr 
ernſthafft und jachzornig, allein Darbey doch eben 
auch fo ungerecht war. 

Turius, (Eros) des Quinti Turii Freygelaſ⸗ 
fener, ein Purſch, fo an Diefes feines Parrons 
Nahgelaffenfbafften die Hände, zum Nachtheil 
der Erben anfchlug, worwieder denn Cicero des 
—— Stadthalters in Africa, Beyſtand 
ucht 


e. 

Turius, (Q.) des vorhergehenden Patron, 
fo feine Trafiquen in Africa trieb, und da er ftarb 
ben En. Saturnium, Sert. Aufidium und ans 
dere zu Erben feines Vermögens einfegete. 

Turk, ein Sohn Zaphers, fiehe Turck 

Tutkau, ein Lehn⸗-Gut im Marckgrafthum 
Ober⸗Lauſitz, im Goͤrlitziſchen Creyſe, fo die Stadt 
Zittau als ein Commun⸗ Gut befiget. Wabſis 
Ehurfürfteneh. Sachſen p. 127. in Beyl. 

Turteftan, Landſchafft, fiehe Turqueflan. 

Turkius, Perfonen Diefes Nahmens , fiche 
Turckius. 

Turlag, (Chriſt. Gotthard) Prediger an der 
St. Nicolai Kirche zu Wismar, Er war eines 
Predigers Bohn aus Schönberg, ſtudirte zu Ze: 
na, und ward anfänglich zu Nienburg vergeblich 
praͤſentiret. Im Jahr 1701 ward er Prediger 
zu Crammon im Hagenauifchen Eirckel, und nach⸗ 
dem er alda 9 Zahr geftanden, ward er 1710. 
nah Wismar beruffen, und, Dominica Lætare 
von dem Damahligen Guperintendent Grünen- 
bergen inteoduciret, ftarb den 9 Merg 1719 
Schröders Wismar. Erftlinge p.2x6. 

Turlebull, ( N.) ein Schottländer, und ehe- 
mahliger Profeifor zu Aberdeen. Er foll Autor 
von der Schrifft, fo den Titel führet: A philofo- 


1907 ° 


-phical Inquiry concerning the connexion berwixt 


the doctrines and miracles of Jeſus Chrift, Ina let- 
ter toa Triend 173 1.ing. feyn, welche im IL Thei⸗ 
le des ten Tomi der Bibliocheque raifonnze, und 
im 11 Theile des Beytrags zu den Leipziger 
Gelehrten Zeit. p. 602. u. f. recenfiret wird. 
Turlerus,(Hieronym.) ein Doctor Der Rechte, 
gebohren 1550 zu Loͤßnitz, denen Grafen von 
Schönburg gehörig; wurde Bürgermeifter zu 
Loͤßnitz, und fehrieb: 

ı, De migrationibus populorum Septentriona- 
lium, Hanau 1701 ing. welches Buch er 
aber nur aus dem Ital. uͤberſetzt. 

2. De ruina imperii romani, ebenfalls uͤberſetzt, 
ebend. 16018.» 


Tutlupiner 1908 

3. De peregrinatione & agro neapolitano, 
Nürnberg 1591 in 19. überfeßte auch des 
Macchiavellus Hiftoriam Florentinam in 
das Lateinifche, welche Ueberfegung Lazar 
degner 1610 aufs neue zu Straßburg her⸗ 
ausgegeben. Er ftarb 1602. 


Turlotus, ( Nicol.) ein Licentiat der Theolo⸗ 
gie, und Archidiaconus zu Namur, lebte 1631, 
und gab unterfihiedliche Afcetica, auc) unter'an» 
dern Thefaurum do&trine Chriſtianæ zu Douay 
1638 in 4. u. Coͤlln 1699 in 4. heraus. Andrei 
Bibl, Belg. Hofm. Lex, Univ, 


Turlopinade, heift bep den Frangofen alberer 
Scherg und Poſſen. Daher Turlupeniren, 
Schertz und Poffen mit einem treiben. 


Turtlupiner, Turelupiner, Turlupini, Tare. 
lupin, fo genannte Ketzer in dem vierzehenten 
Zahrhundert, welchen von gewiſſen Scribenten 
verſchiedene aͤrgerliche Lehren und Dinge beyge⸗ 
meſſen werden. Unter andern ſollen fie vorgege⸗ 
ben haben, daß, wenn der Menſch zu einem gewiſ⸗ 
fen Grad der Vollkommenheit gelanget, er fo 
dann von dem Joch des Göttlichen Gefeges gang 
frey wäre; ingleichen, daß man Gtt allein ir 
Gemuͤthe anruffen und anbeten müffe, und daß 
man fich Feines Gliedes ſchaͤmen müffe , welches 
und die Natur gegeben habe. Man fagt auch, 
daß fie Daher gantz nackend gegangen, und alle 
Werde der Natur und des Fleifches öffentlich, 
nicht anders, als Die alten Eynici veruͤbei QRos 
her fie ihren Nahmen haben, ift nicht eigentlich 
bekannt, jedoch mollen einige vorgeben, daß er das 
her entftanden, meil fiefich in Flandern und an ans 
dern Orten in Waͤldern bes den Wölffen aufhal. 
ten müflen. Im übrigen follen fie ſich ſonderlich 


zu des Frantzoͤſiſchen Königs Carls V Zeiten her» 


vor gethan haben, und mit den fogenannten Fra- 
tribus de paupera vita einerley ſeyn, wobon in dem 
Artikel: FRATRICELLI im IX Bande, p. 1767. 
u.f. mit mehrerm gehandelt wird. Sander Pra: 
te. Genebt. du Freſne gloflar. Bayle, Es ſind 
deren viele in der Provence, im Delphinat und . 
aud) zu Paris dem Feuer aufgeopffert und Dadurch 
vertilget ‚worden, Mr. de Beaufobre in feiner 
Suite de la feconde partie de la differtation fur les 
Adamites, hält fie vor MWaldenfir, fie hätten die 
Roͤmiſche Kirche vor die Babyloniſche Hureges 
Iten, und diefes wäre genung geweſen, fich aller 
after verdaͤchtig zu machen. Ueberdies hält er 
Davor, Daß fie ihren Nahmen von einem gewilfen 
Menfipenin Flandern und Artois befommen, der 
Turelupin, geheiſſen habe, und deffen Kinder elens 
den Todes geftorben. Deswegen hätte man Die 
armen Waldenfer, die indiefen Landen fo hart vers 
folgettworden Turelupius genennet,d.i. Die elens 
deften unter allen Menſchen. Es waͤre auch gar 
nicht zu glauben, daß die Turlupins ihre Unvers 
ſchaͤmheit fo hoch erwieſen hätten, als du Zaillan 
in feiner Hiftorie von Franckreich vorgegeben. 
Wenigſtens wird Dasjenige, was ınan ihnen we⸗ 
gen des nacker herumlaurfens beugemefien, aus 
Gerfons Worten, von diefem Autor,als erdich⸗ 
tet verworffen. Bayle, welcher in feinem Didio- 
naıre 


| 





wird auch von obigen Verfaſſer miderleget, und 
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naire unter dem Artickel Turlupins ſich auf Prar 
teolum verlaffen, und deffelben eigene Worte vor 
Gerfons feine gehalten, darüber aber den guten 
euren gleichfalls viel häßliches nachgefaget hat, 


dabey gerviefen , Daß Die Meynungen Der Picards 
Feine andere wären, als der verfapten Waldenſer. 
Und ſolches koͤnnte man aus dem Dubrario und 

jacio erkennen. Man hielte ſie vor Zauberer, 
man befchuldigte fie, Daß fie nacket umher liefen, Die 
Weiber gemein, und mit der erften Der beiten zu 
thunhätten. Aeneas Siloius und QDubrarius 
hingegen, giengen gelinder mit ihnen um, und Das 
durch widerfprächen fie den gedachten Auflagen. 
Laſitius fpreche, fie braucheten Feine Bibel, fie fa: 
geren, GOtt märe nicht im Himmel, fondern in ei- 
nes jeden rechtſchaffenen Mannes Hergen, alle Ta 
ge wären gleich, im Abendmahle waͤre nur Brod, 
das Faften wäre unrecht, fie mären freye Leute, 


unübermindlich und von GOtt gefand, die Sort: | 1 


lofen ausjurotten. - Alles dieſes wären Säge, mel: 
che man den Waldenſern mit Mecht oder Unrecht 
bengelegerhätte. Laſitii Piccards waͤren alſo eini⸗ 
ge Taboritiſche Prieſter Die in den Weiſſagungen 
ſtudireten, und ſie einander erklaͤreten. Sie waͤ⸗ 
ren durchgehends Waldenſer, nur, daß fie Die 
Sransfubftantiation, und Die Gegenwart des Reis 
bes Ehriftiim Abendmahl leugneten. Wären es 
aber Waldenſer, fo fielen alle Befchuldigungen 
wegen des Nacketgehends weg. Zulegt unters 
ſuchet der Autor noch eine Stelle im Baple, und 
zeiget, Daß es falich fen, dah Die Ehriften, was Das 
Trackerfenn betreffe, fich öfter von Unordnungen 
hätten hinreiffen laffen, als die Heyden, und daß 
Diefes aus dem den Henden unbekannten Grund» 
fage hergefommen ſey, daß Der andere Adam indie 
Melt gekommen jey, Das Uebel aufzuheben, Das 
durch denerftendarein gebracht wäre, Beſiehe 
die — Gelehrt. Zeit. im Beyir. Il Th p. 476. 
u. f 


TURMA, hießbey den Römern ein Troup von 
Sreutern, fo gemeiniglic aus 30, zuweilen aber 
aus 32 Mann, beftund , welcher wieder in 3 De- 
eurios unterfchieden wurde. Den Nahmen fol 
er von ter deni haben. Man rechnet ordentlich 
zu einer Legion 10 turmas; Doch wollen einige, daß 
fich in jeder Legion 30 curmz, und alfo nicht nur 
300, fondern goo Reuter befunden haben, welche 
beyde Meynungen beftehen Fönnen, wenn man den 
Uhnterfcpeid der Zeiten in Obacht nimmt. Sie mar 
ren ben den Flügeln der Legionen, was die Cohor- 
tes in dem Corpo derfelben, und folglich die Decu- 
sie ſolcher Turmarum, was die Manipuli bey den 
Cohortibus, Veget. 2. 14. Hugo de equeftri mi- 
litia, 3.5. Kipf. de milit. Rom, 2. Dial, 6. Scali- 
ger in conjedt. Piti ſcus. befiehe auch den Artickel: 
Ala, im 1 Bande, p- 895; ingleichen Erguadron, 
im vi Bande, p 1769, 


TURMA CERTAMINIS EQUESTRIS, fiehe 
Quadrille, im XXX Bande, p- 37. 


TURM ILIE, find beym Horatio Carm. 


Szcul v, 37. foviel, als Aeneas mit feinen von Tro⸗ 
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ja mitgebrachten Leuten, welche ſich in Italien au 
dem Ufer des Tyrrheniſchen Meeres zuerſt ans 
Sand fegeten. ie heiffen aber Turmz Nie von 
ter Stadt Zlio. 


TURM& PRIEFECTUS, fiche Prafefus Tur- 
ma, im Xx1X Bande, p.55; ingleihen Roͤmi⸗ 
febes Rriege:Mefen, im XXXIl Bande, p. 
390% - 

TURME QUINTE, fiehe Sevir, im XXXVIL 
Bande, p. 721. 

TURMA EQuITUM, ſiehe Erquadron, im VIII 
Bande, p- 1905. 


Turmann, (Joh.) beyder Rechte Licentiat, 
Secretarius und Advocatus Fiſci in Wißmar. 
Er mar in Roſtock 1629 gebohren. Nachdem 
er zu Haufe feine Studien einiger maflen abfol 
viret; fo begab er fich nach Königsberg in Preuß 
n, kam aledenn wiederum nach Roſtock, und 
reifete bald darauf nach Leyden und Sraneder, 
vifputirte 165 5 in Greiffswalde pro licentia, ſuch⸗ 
te hierauf in Sternberg beym Hof⸗Gerichte ſein 
Gluͤcke, und wolte auch nach Speyer gehen, fand 
aber in Hamburg feine "Beförderung am Thum 
ale Secretariug, und als er nachgehends von dem 
Capitel nad Stockholm an den König von 
Schweden geſchickt wurde, machte ihn derfelbe 
zum Serretario und Advecato Fiſci in Wißmar. 
Er ftarb 1670. Mecklenburg. Gelehtt. Lex. 
1 Stüd p. 90. u. f. 

Turmechirin⸗ Chan, ein Tartariſcher Fuͤrſt; 
Er wurde von feinen Nachtbarn ſehr gefürchtet, 
| und ftarb im Jahr Ehrifti 1326. Nach feinem . 

Todie kam das Reich an Dginkechi. Allgem. 
Chron. Vl Band/, p. 734- 


Turmeliere, (Herren vonla ) fiche unter Cha. 
bot, im V Bande, p. 1925, u. ff. und befonders in 
denen Supplementen zu dieſem Lerico. 

Turmen-Sitbers, ift in Siam, und bey den 
Sinefern fo viel, al zwölf Ducaten oder vier 
und zwangig Thaler. 

Turmerich, ein Gemürg, wormit die Oſt⸗ In⸗ 
dianiſchen Voͤlcker ihre Speifen gelbe färben, um 


' damit fie fhöner ausfehen follen. Dampiers 


Keifen um die Welt UI Theil p. 242. 


Turmetingen, Schlo eDirmentin 
im VII Bandep. * Buch pr Er 


Turmoli, oder Tumuli, heutiges Tages Roc 
cha $redda, ehedem eine Stadt. nunmehro ein 
Dorf in dem Spanifchen Ertrematura. Baus 
Drands Lexic, Geograph. T. Il,p. 295. 

Tuen, eine Eleine Stadt in der MWallacdhen 
Nicopolis gegen über, an Der Donau, nebft eis 
nem befeftigten Thurn. 1— 

Turn, (Grafen von) ſiehe Thurn, im XLIII 
Bande, p: 2010: U. ff+- 

Turna, Lago di Turna, ein Kleiner Diſtrict 
in Campaana di Roma, nicht weit von der Stadt 
Albano. Uhſens Geograph. Lericon 11 Th. p. 


483. 
Tur 
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Tirenachgi, DirnackgiBachi, ift ein Ber 
dienter am Tuͤrckiſchen Hofe, und Ober ⸗Aufſeher 
derer, fo beileller feyn, dem Groß » Sultan dis 
Nägel abzufchneiden. Denn Dirnack heißt bey 
ihnen der Nagel an Fingern, und Dirnadgi 
diejenigen, die ſolchen abſchneiden. Nehrings 
Juriſtiſcheg Lexicon pırzro,.  . 

TURNACUM, Stadt und Feſtung, ſiehe Tour» 
nay im XLIV Bande p. 1714. u. fir 

Turnau, eine Herrn⸗ Stadt im Buntzlauer⸗ 
Creyß in Boͤhmen. 

Turnau, ein Ort, oder alte Marcke, ohnweit 
au ‚ weldhe aus den alten Urkunden befannt 
V 





ET al MSät. Diplomat, Tom. 
218. uf. 
uenbull ( George) ein gelehrter Engelaͤn⸗ 
der, welcher feit einigen Jahren folgende Schriffr 
ten:ans Licht nefleer: 
r) Eine Hiftorieder Mahler Kunſt, zu Londen. 
2) Eine curieufe Sammlung von funffjig al» 
ten Gemählden, welche in Rom aufs ger 
nauefte in Kupffer geſtochen, und 1742. in 
Rolio unter folgenden Tittel ansRicht gekom⸗ 
men: A Curious Collettion of fifty an- 
tiend Paintings ; accurately engrav’d from 
excellent drawings, 


3) Eine Ueberfegung des Pateinifchen Wercks 
des berühmten Heineccius von dem Nas 
tur» und Bölckers Rechte, in Die Englifche 
Sprache, wobey Turnbull wichtige Ans 
merckungen und anfehnliche Zuſaͤtze beyge⸗ 
fügt. Leipzig Zeitung von gelehrt. Sa» 
chen 1741. P. 769. 1742. p. 41. u. f. 

Turnbull (Richard), ein Englifcher Prediger 

zu Bonden, von Lincolne, hatte zu Drford ir dem 
Eollegio Eorporis Ehrifti ſtudiret, war auch das 


felb 1574. Magilter worden. Er flarbum 1605, 


nachdem er in Engliſchen 
ı) Expolitionem in Epiftolam S. Jacobi, in 
28. Predigten, Londen 1591. in 8. 
2) Expofitionem in Epiftolam Judæ, in ro, 
Predigten, ebend,ssg1.ing. und . 
3) Sermonres IV. in Pfalmum XV. ebend, 
1591, in 8. gefchrieben, 
Es ſollen ſolche Werckgen 1606, nach des Ders 
affers Tode in 4. wieder aufgelegt feyn worden. 
ood Hilft. Univerl. Oxonienf. 

Tuendel (Yohann Friedrich), Freyherr von 
Auflaud, war zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
Viee ⸗Statthalter in dem Inner Defterreichifchen 
Regierungs ⸗/ Rathe. Die heutigen Souverai, 
‚ nenvon Europa P,630, 

Quendorf, ein Dorf in der Ehur + Baperi- 


ſchen Ober» Pfalg, welches unter die Regierung | ft 


zu Amberg gehoͤret. Ertels Churbayeriſcher Atlas 
I Ihr p. 3, im Anhange, 

Turnebulus (George) ein Jeſuile aus Schott 
land, lehrte lange Zeit die Theologie zu Pont a 
Mouffon, und ſtarb zu Rheims 1633. im 64. Jah⸗ 
re, Man hat von ihm Streit- Schriften: 

1) Streit Schrijften, darımter 

a) Imaginarii circuli quadratura catholi- 
. ca I, de obje cto formali & regula fidei 
Yniverf, Lexici XLV Theil, 


Tuenebus 


adverfus Robersum Bavonem, Rheims 
1628. in 8. 

b) In facre fchole calumniatorem & 
calumniz duplicatorem pro tetrago- 
nifmo, ebend. 1632, in 8, - 

2) Commentarios in univerlam theologiam, 
welche das Eollegium zu Pont a Mouffon 
nad) feinem Tode zum Druck befördert hat, 

Alegambe Bibl. Scriptor, S.J. Witte Diar, 

Turnebus ( Adrian), ein berühmter Criticus 

im 16 Jahrhundert, war zu Andely, in dem Gebie⸗ 
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te von Rouen, in der Normandie, aus einem Adli- 


hen Gefchlechte entiproffen, und beaab ſich in 
dem 11. Jahte feines Alters nach Paris, woſelbſt 
er den gelehrten Petrus Balland zu feinen Lehr⸗ 
meifter hatte, dem er in feinen adverfariis ein grofe 
fes Xob beylegt, und unter deſſen Anweiſung er 
in Purger Zeit dergeflalt zunahm , daß er nicht 
allein feine Mittſchuͤler, fondern auch feine Lehr⸗ 
meifter übertraf, Nach der Hand übernahm er 
auf einige Zeit die Verwaltung der Königlichen 
Buchdruckerey, infonderheit, was die Griechi⸗ 
fchen Verfaſſer anlangte, und wurde folgende 
** der ſchoͤnen Wiſſenſchafften zu Tulou⸗ 
e, endlich aber zu Paris, Da er denn von Studis 
renden aus allen Theilen von Europa gang beſon⸗ 
dern Zulauff hatte, Ob ihm gleich viele wichtige 
Stellen aud) in andern Reichen angetragen wur⸗ 
den, ſchlug er fie doch alle aus. Er war fo fleiß 
fig, daß er auch an feinem Hochzeit» Tage einige 
Stunden auf die Bücher gewendet. Ungeachtet 
er viele Zeit in Schulen ugebracht , waren doch 
feine Sitten fo artig, daß man von ihm urtheilte, 
es ſey nichts ſchulfuͤchſiſches an ihm, als fein Roc, 
Nicht weniger wird auch ſeine ungemeine, und 
bey fo groſſer Gelehrſamkeit ſehr feltene Befcheis 
denheit geruͤhmet. Deswegen fagte Heinrich 
Stepbanus bon ihm: Hic placuit cundis, 
quod fibi non placuit, Es berichtet uns Thuan 
in feinem Reben Lib. J. daß als ihm in feiner Zus 
gend der Turnebus auf der Gaffe gezeigt worden, 
er denfelben fo genau und begierig angefehen, daß 
ibm etliche Nacht nach einander nichts als der 
Turnebus im Traum vorgefommen. Sonſi 
hat er an unterfchiedlichen fehönen leberfegungen 
feine Staͤrcke in den ſchoͤnen Wiſſenſchafften fe 
ben laffen. Er hat dem Amyot gange Stellen 


1 Srangöfifch, welche diefer nicht verſtanden, übers 


ſchickt, da er die Lebens» Belchreibungen Plu⸗ 
tarchs überfegen wolte. &aPopeliniere Hi- 
ftoire desHiftoires p. 359. Eben diefer Pow 
peliniere bef&puldigt den Amyot, daß er dem 
Turnebus nicht die ihm fehuldige Ehre erwies 
fen, weil er die von ihm erhaltene Hülffe zum Ver⸗ 
ändniße der ſchweren Stellen Fund gemacht 
bat. Idee de IHiſtoĩre Liv. III. p.259. Die 
fes verdient auch noch vom ihm angemerdt zu 
werden,daß er feiher groffen Befcheidenheit ohnge⸗ 
achtet, mit dem Ramus in befländiger Feindſchafft 
gelebt, Bon feiner Gelehrſamkeit und Einſicht 
in den fchönen MWiffenfchafften , hat man viel 
Ruͤhmens gemacht, und ihn allen andern. zu ſel⸗ 
ner Zeit vorgezogen, Allein Menage in den 


| Anmerdungen über Peter Ayraulks Leben 


See e ee p. 14% 
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p-142.feget ihm den Bodinus an die Seite. Die⸗ 
fen legtern ſucht Menage vom Verdachte zu bes 
freyen, als cb er feine Auelogungen.über den Op» 
pianus dem Turnebus entwendet habe. Bir 
mollen feine Worte beufügen, weil fie den Tur- 
nebus mit anaehen: „Jacob Bongars,fchreibt 
„Wlenage, giebt in einen von feinen Briefen an 
„den Conrad Rittersbufiue den Ausleger und 
Weberſetzer des Oppianus vor, Bodin habe Dies 
nfes Werck aus den Schriften des Turnebus 
„erfertiget. Dies fchrint gar nicht wahrſchein⸗ 
„lich zu ſeyn. Denn Bodinus war nicht we, 
„niger gelehrt als Turnebus, und im Jahr 
„1555, da Bodin feinen Dppian drucken laffen, 
„if Tuenebus noch am Leben gemefen. Unter⸗ 
effen beklagt er fidy zu Ende feiner Ausgabe des 
„Oppianue von ı55y. felbft, man habe ihm feir 


sftohlen. Diefes fol vermuthlich vom Bodinus 
„nerftanden werden. Bodin feiner Seits ber 
Flagt fich in feiner Lehrart der Hiftorie,daß man 
Fich böchft unbiliger Weiſe feiner Arbeit über 
„den Oppianus bedienthabem Was den ges 
feheten Diebftahl betrifft , fo iſt er in folgenden 
Worten des oben angegogenen Briefe enthalten: 
Jam edidiffe illum lectiones Turnebi in Op- 
fänum pro fuis, nemo noftrorum ignorat. 
Elia Orientalis des Colomies p. 83. Rich: 
rerus Briefe p. 205. Herr Bayle urtheilet, daß 
Menage eine Urfache zu feiner Rechtfertigung 
anführe, die keinen Grund habe, nemlich diejer 
nige: Daß Bodinus eben fo gelebre ale 
Turnebus gewefen. Er glaubt, wenn man alles 
zufammennähme, ev recht habe: denn Bodinus 
äre auffer Zweiffel viel geſchickter als Turne⸗ 
bus in der Mechisgelehrfamkeit, der Staats 
Kunſt und neuern Hiftorie getwefen ; allein in der 
Sritic, und allem, was man die fchönen Wiſſen⸗ 
chafften nennet, wäre jener dem Turnebus 
nicht gleich gekommen ; nun aber gehöre das 
Buch, wovon Mlenage rede, zudiefer letztern Art 
der ABiffenfchafft- a8 des Turnebus Mer 
ligten anbelanat, fo kann man ziwar nicht läugnen, 
daß er fich zum Paͤbſtiſchen befennet, er war aber 
ein abgefagter Feind der Zefuiten, umd fahe übers 
aus gerne , wenn fie vom ihm entfernt blieben, 
Seine Gedichte bezeugen diefeg, imd eben deswe⸗ 
gen ift der dritte Theil feinee Wercke zu Madrit 
1667. inden indicem expurgatorium gefommen, 
Mm ſagt, daß er kurtz vor feinem Tode fich gegen 
einen feiner Fxeımde vernehmen laſſen, Daß er der 
Meformirten Lehre zugethan ſey, und in diefer Re 
Hoion fterben wolle. Der Herr von Seelen hat 


eben diefes im VIII Prearammat, feiner Seledt, 
Litterar, p, 3 10. u. ff, beſtaͤtiget, alwo er feine Re⸗ 


liaion unterſucht, und ihn als einen Zeugen der 
Wahrheit vorgeftellet hat. Er bemeifet daſelbſt 
folches aus feinem Teflamente, welches zu Paris 
1765. in 4. gedruckt, uud von den Papilten forg- 
fältig unterdrückt und von Gabriel Bovlard 
vergeblich verdächtig gemacht wordẽ. In diefem Te⸗ 
flament,deffen auch Thuanus Lib.XXXVIII.aufs 
Jahr 1565. gedruckt, heiſſet es unter andern alſo: 


Reddite.corpus humo nullas conducite voces, 















Turnebus 1908 
Nam mihi dux Chriftus, Chriftus kıx vers 
falutis, 


Unica fpes, fummi janua fola poli, 
Sincera quem mente colo: fucataque facra, 
colui , prorfus numc ego devoveo. 


Und anleinem andern Orte feines Teftamenis Lies 
fet man folgende Verſe: | 


Turba Saeerdotum procul hinc invifarecede 
Nil fax, nil cantus, nil tua facra juvant 

Ritibus infanis noftrum ne pollue corpus 
Tales nil profunt funeris exequis. 


Diefes kan einen Bewelß von demjenigen abgeben, 
war wie oben gejagt haben. Man iſt auch die ſen 
Worten feines Teftaments nachgefommen, und 
er ift ohne einige Ceremonien begraben wordeny 
ale er den ı2. Junius 1465. an der Schwind» 
fucht im +3. Zahre feines Alters verſtorben war. 
‚ pie Berbefferungen über diefen Schriffiiteller ger | Es 


bat Nicolaus Dergeriun, ein Sohn des 


gelebrten Angelus Vergerius , auf feinen Tod 
OBerfe gemacht, welches uns Thuan im XXXVIII 
B. 2.769. aufs 1565. Jahr berichtet. Desgleis 
chen hat Henricus Stepbanus ein Griechiſches 
und Rateinifches Epichaphium auf ihn verfertis 
get, welches Mlaittaire Tom, I, Hiſtoriæ Ste- 


p. 112 aufgegeichnet,und welches der» 


phanorum 
dient hergefeget zu werden; 


Tune; Möras, Tpnous Tovgvebe Mioes, 
Tun a0, Texuns dx Tuwoygupmas. 
And Tg zuntAusas, dıyrav zreoscinynail 

. wans. 
Meodav, Tunis dı PXveev ye Tons. 
sd en % codins Dive ons uumn erenay, 
Kay Biolov soPin Guyraritvoas Dep. 
Mufarum multis jam functus honoribus ille 
Turnebus, facri maxima cura chori. 
Ferre typographica voluit quoque nomen 
.  abarte: 
Nomen ei potius fed dedit atque decus. 
Calliope invidit prela hanc ge coto- 
ronam: 
Protinus ergo artem definat ille juber 
Mox eademtoti Zurnebum invidit, & orbi: 
Sic cum vita artem defüt ille fuam. 
Auffer den oben angeführten guten Eigenfchäffte 
hat mannoch unter feine Vorzüge gerechnet, da 
er von Natur ein fehr groſſes Gedaͤchtniß gehabt, 
und dasjenige, welches er einmahl gefaſſet, nie⸗ 
mahls wieder bergeſſen habe. Seine Einbil⸗ 
dungs⸗Krafft war vortrefflich, umd feine Urthei⸗ 
lungs⸗Krafft fo durchd ingend, daß ihm in dem 
alten Schrifftftellern nichts fo dunckel war, daß 
er nicht hätte Plar machen koͤnnen. Daher breis 
tete fich fein Ruhm durch gang Italien, Spanien, 
Portugal, und Engeland aus, wo ihm Die vor» 
theilhaffteften Bedienungen angeboten wurden, 
die er aber deswegen nicht annahm, weil ee 
lieber arın in feinem Baterlande , als reich in ei» 
nem andern leben molte, Er war von mittelmaͤſ⸗ 
figer Statur, fahe wohl aus, und feine Neider fag« 
ten ihm nad), daß aus feiner Geſichts⸗Bildun 
eine mehr als jümpferliche Shampaffügteit 
hervor leuchtet, Er fol viel Söhne hinterlaffen 
haben, es iſt aber feiner am Leben geblieben , 


Nec celebrem pompam,nec volo adeflk faces: | fondern find bald nach ihm geſtorben, als ein 


eingi- 
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eingiger, melcher zu Paris Rathsherr worden,umd 
wegen feiner Gelehrfamfeit und anfländigen.Sits 
ten in groſſer Dochachtung geſtanden haben fol, 

Wir müffen noch auf unfers Tuenebus Bücher 

kommen, womit er der gelehrten Belt angeneh⸗ 

me Dienfle geleifter, Unter feinen Schrifften 
haben ihm feine Adverfaria die meifte Hochach⸗ 
tung zuwege gebracht, und nad Scaligers 

Meynung fiehet in einem Buche mehr, als in allen 

fieben und dreyßig des Peter Victorius. Wir 

wollen ſeine Schrifften zuſammen nach der Ord⸗ 
nung beyfuͤgen; Sie find: 
1) Adverfaria,die aus XXX Buͤchern beſtehen, 
und zu Paris ı 5 80. desgleichen zu Straßburg 
1599. in Folio gedruckt worden. 
2) Commentarius in librum Ciceronis de 
fato, 
3) Poematum Sylva. 

4) De vino ac ejus ufü & ahuſu;, welche 
Schrift des Meibohms feiner de cerevi- 
fiis beyaefüget if. 

$) Commentarius in Horatium, 

6) Commentarius in academicas quieftiones 
Ciceronis, 

7) Annotationes in Quintiliani Inſtitut. 
Orator, 

8) Epiftolae, 

9) Orationes. 

10) Prefatio in Caji Plinii hiftor. natural, 
und a, m, 

ır) Libellus de Methodo- 


22) Derfchiedene Ueberfegungen , als des 
Plutarchs Convivium Septem Sapien- 
tum, des Theopbraftus Buch de Odori- 
bus, das Bud) de Lapidibus, welches er zu 
Paris 1565, nebſt eden deifelben Buch de 
Igne, in ato zuſammen gedruckt,und Anmer⸗ 
dungen darzugemacht hat, Seine Wercke 
find zufammen zu Straßburg 1599, 4, 1620 
in drey Follanten heraus Poren _ 

Thuanus XXXVII. Scavola Sam̃arthan 
in Elog. Gallor.Lib,Il. N: X1.p, 83. uff. Leodeg 
QuercerOrat.fun. Adr. Turnebi. Montaigne 
Eſſais Lib.I. Cap.24. La Croix. duMlaine. 
Trißier Eloges. Baylens Hiſtoriſches md Cri⸗ 
tiſches Wörterbuch JTh. p.i 84. 603.u. ſ. IV.Th. 
9.447. Rühlens Naudæana & Patiniana p. 237. 
Unfcb, Nachrichten 1725. P.689- Stollens 
Hiftorie der Philofophie pP. 734. Morhofs Po- 
tyhift. Tom. Ill. p.572. Wolfs Monumenta 
typographica Tom.II. p.61,u,.f. Aubere Mi⸗ 
Kal erbiures SeculiXVI. p.i73 


Tuenebus (Matthias), ein Gortesgelehrter 
des vorigen Zahıhunderss, fchrieb : 

1) Einen Tractat von der Gortheit, Franck⸗ 
furth 1626 

2) Seufſer und Thränen der Heiligen, ebend, 

1626, 4 ’ 

3) Der Berrübten Seelen -Schab,ebend.1645 

4) Dalet der Kinder-Gottes, 12, 1646, wel, 
ches Buch 1666, zu Bern wieder aufgelegt 
worden, 

Tuenebus (Dder), en Sohn des vorigen 


adeiy war Nuͤntz⸗ a Paris, und 


miverf. Leaici XLV 


Turner 


ein gelehrier Dann, flarb am higigen Fieber 158 r» 
im 29 Jahte; und hinterlieh verfchiedene® chriff⸗ 
ten , die aus Latein. und Frangöf. Gedidyten ber 
Rechen, La Croix du Maine BibludeFr. 

Thurneißer gum Thurn (Leonhard), fiche 
Thurneißer zum Ihuen, im XLIII Bande, p. 
2007: wf. — 

Turnell (Mobert) ein Gelehrter aus dom En» 
de des 16 Jahrhundert, welchem einige die Apolo⸗ 
gie beplegen , welche unter dem Nahmen Obert 
Barneftapolius desTitteleMariaStuarta regina 
Scotis vimdicata & innocens a cæde Darleanz 
zu Angolfladt 1588, in 8, gedruckt, und von Bas 
briel de Guttery ins Frangöfifche überfege zu 
Paris ı 589 in »2 ans Licht getreten, Le Long 
Bibl. hift. de France. 


Turneman ( Matthias), gab zu Leipzig 1620, 


raus: 

ı) Medullam meditatiönum. 

2) Triumphum mortis poeticum, 1624 
Franckfurth. 

3) Medullanı in Epift. Paulli ad Ephefios, 
ibid. 1624, 4to. Brandius in bibliothe⸗ 
caClasfica, p 1566, 

Turnemine (Renatus Joſeph), ſiehe Tout⸗ 

nemine, im XLIV Bande, p.1732. u. ff. 

TURNENSIUS, Srüunge, fiehe Zournois, im 
XLIV Bande, p. 1741. 

Turner Adam), gab 1624. zu Leſpꝛig heraus : 
Librum novum de particulis Latin lingux, ex 
vetuftis & recentibus pasfim f{riptoribus con- 
geftum, Draudius in bibliotheca Clasfica, p. 


1400, 

Tuener (Bryan), hat ein Buch zu Londen 
1691 unter dem Titel ans Lichtgeftelet: De primä 
peccäti introitd, 


Turner ( Earl), Nitter-Baronet von Groß⸗ 
Britannien, wie auch Parlaments » Glied wegen 
Lyn⸗Regis in der Graſſchafft Nertſolck. Er war 
eines der aͤlteſten Glieder von der Cammer der Ger 
meinen, und ſtund bey derfelben in groffem Anſe⸗ 
ben. ImJahre 1724 ward er zum Schatzmeiſter 
von dem Konigliche Eychequer ernennet, worauf 
er Sprecher im Uinterhaufe, und 1730, Ober⸗ 
Empfänger bey der Banco ward, Er hafeinige 
Gemahlinnen gehabt, davon die erſte des beruͤhm⸗ 
ten Ritters Walpole leibliche Schwefler gewe⸗ 
fen. Er iſt den 5 December 1738 auf dem Land» 
Guthe des Ritters Walpole geflorben, Europ, 
Kama XXIV Ih. 9.442: XXVIII. Th. 9.408 | 
Ranffts Genealog, Hiflen Archivarius 1738= 


9.716 ’ B ’ 

Turner ( Daniel), ein Enaeländifher Mes 
dicus, und des Medicinjichen Eollegii zu Londen 
Socius, florirte in der erften Helfftedes 18. Jahr⸗ 
hunderts, und fehrieb j 

ı) A treatife of the difenfes incident to the 

Stein, Ronden 1314, in 8, 1. Alphabet zu 
Bogen ſtarck. 

2) The art of furgery. | 

3) The Drop and Pill of Mt. Yard, 

4) Thel ancient phyficians legacy imparti- 

ally, Londen 1733, In 8.15. Bogen ſtarck. 

5) Einen Tractat von der Venus⸗Seuche 

2 Theilen. \ - 
Eee ver 2 6) The 
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ige 
6) The firſt Spiſsle the firft Book of Hora- 
ce imidaded, Londen 1739. 


7) The ftrenght of Imagination in pregnant 
Women, 
Gelehrte Zeitungen. 


Turner (George) ‚der Artzney Wiſſenſchafft 
Doctor,und berühmter Practicus diefes Zahrhuns 
erts zu London, Er hat3733 D- Johann Phi⸗ 
lipp Seips, Fürftt. Waldeckiſchl. Hofrath und 
Leib» Med. Brunnenbefchreibung, unter folgenden 
Titel ins Enalifche überfegt: A Jull and Diſtinct 
Account ofthe Mineral-Waters of Pyrmont &c, 
Seips Pyrmontiſche Mineral » Waffer und 
Stahl» Brunnen, p. 84 


Turner (Hieron, ), ein eifriger Ealvinifcher 

rediaer, aus Sommerfetshire, ſchrieb im Engli⸗ 
chen einige Theologifche Tractate und Prediaten, 
und ftarb den.27 November 165 5, Wood Athen. 
Oxon. 


Turner (Yacob), ein gelehrter Engeländer, 
gab zu Londen 16983 in Buch ein Englifcyer 
Sprache in Folio heraus , das den Titel führte: 
Pallas armata, in welchem er der Hebräer, Aſſy⸗ 
rer, Rydier,und der Griechen Art Krieg zu führen, 
mit der Kriegs- Manier der alten Römer, und der, 
heutiges Tags gewoͤhnlichen, vergleicht. Fabricius 
in bibliographia antiquaria p. 346. 


Turner (Zohann), ein Engellaͤndiſcher Pfar⸗ 
rer an der Peters. Kirche zu Colcheſter und der 
Sheologie Doctor im Anfange des 18 Jahrhun⸗ 
derts, von welchem folgende Schrifften in Druck 
heraus gegeben worden: 


1) Die Weisheit GOttes im Wercke der Er. 
löfung, Londen 1708. 
2) An eflay on ecclefialtical authority, 
“ ebend, 1717. in 8. 53 Bogen ſtarck, von wel» 
chem Buche ınan in den Adis Eruditorum 
1718. p. 223 mehr Nachricht finden Fan. 
3) Differtatio de nomine rergayguuuarw. 
anglice edira. 
4) Avindicatio oftherights and privileges 
ofthe Chriftian Churth, London 1707 in 
welcher Schrifit fid Turner als einen modera- 
ten Epicopalen bezrigt, und ſich infonderheit ans 
gelegen fenn laͤſſet, die in Tyndals Schrift enthal 
tene Principien zu widerlegen, daß nehmlich die 
Obrigkeit ihre Gewalt urfprünsli vom Bold 
habe und ein ieder in Religions » Sachen vor 
nehmen fönne, was er wolle. Leipz. Gelehrte 
Zeitungen, Walchens Streitigkeiten auffe: 
der Ebangeliſch⸗ Lutheriſchen Kirche III Theil, p. 
« 838, und gro. Fabricius inBibl Antigv. p. 244. 
Theologiſche Annales II Decenn, ,443- 


Turner ( Peter), ein gelehrter Engelländer 
des vorigen Aahrhunderts, war Profeffor dır 
Geometrie zu Drfurth , und bradhte die Ftatuta 
Academi ins Latein , verfahe fie auch mit einer 
Worrede. Weil er in der unruhigen Zeit, fich 
zu des Könige Parthey bielte, mufte er viel leiden, 

‚und farb 1652, Benthems Englifcher Schul 
und Kirchen, Staat, p. 414 





Turner 


Turner (Richard), ein Engliſcher Prediger, 
gebuͤrthig aus Staffordshire, retirirte fi unter 
der Marien Regierung nad) Bafel, und ftarb 
im Elend um das Jahr 1558. Er hat in feiner 
Mutter » Sprache expolitionem epiftol. ad 
Ephefios, Hebr&os &c, gejchrieben, und Jo⸗ 
bann Mlerbecks feine Engliihe Eoncordang 
verfertigen helfen. Wood Athen. Oxon. 


Turner (Robert), ein Engelländer , verließ 
zu der Königin Eliſabeth Zeiten um der Rs 
mifch » Eatholifchen Religion willen fein Baters 
land , gieng anfänglich in Franckreich, von dar 
aber in Ztalien und wurde Presbpter su Rom, 
allmo man ihm in dem Collegio der Teutſchen 
zum Doctor der Theologie ernenmete, Einige 
Zeit hernach gieng er nach Teutſchland, und 
wurde Mector zu Acchſtaͤdt, hiernächft aber 
Profeffor der Rhetoric und Moral zu Ingol⸗ 
fladt, allmo er fo groffes Anfehen erlangete, daß 
er auch Rector bey der Univerfität, und zu des 
Hertzogs Wilhelms von Bayern Rath, er 
nennet ward , welcher ſich feiner in verfchiedenen 
wichtigen Verrichtungen bey den Fürflen von 
Teutſchland bediente. Er verfiel aber endlich 
bey demfelbigen in Ungnade, daher er eine Reis 
fe nach Paris that; doch nad) zwey Zahren 
Fam er zurüche nach Ingolſtadt, da ihn der 
Ertz Hergog Ferdinand von Defterreich zu feis 
nem Secretario machte, Er flarb den 28. No⸗ 
dember 1599. iu Gräß in Stwyermard, Man 
bat von ihm 1) einige Commentarios über die 
heilige Schrift. 

2) Vitam Edm. Campiani, defjen Difeipul 

er geweſen. 

3) Vitam & Martyrium Marie , reginæ 

Scot. 

4) Orationes 17, 

5) Tradtatus 7. 

6) Epiftolas &c, 

7) Orationem &Epiftolam de vita& morte 

D. Martini, Epifcopi Eiftadini, Ingolſtadt 
1590 
8) Panegyricos, de duobus triumphis cla- 
risfimis,Ingolftadt 1609, ing, 
Pitfens de llluftr. Angl. Script. Wood 
Athen. Oxon. Draudius in Mlioth. Clas- 
fica p.ı296, Salckenfteins Analedta Nordgav. 
$h.I-VI. p. 390, 

Zurner (Mobert), ein Engeländiicher Predi⸗ 
ger, Magifter der freyen Klınfle und Vicarius 
an der Peters» Kirche zu Eolchefler,, floricte in 
der erſten Helffte des 18. Jahrhundert, und 
ſchrieb: 

1) A difcourfe of the pretendet apoftoli- 

cal conftitutions, Londen ı7ı15.in 8. 20, 
Bogen flard, 

2) The calumnies upon the primitive chri- 

ftians accounted for 565, Londen 1727, 
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—— 
Turner (Schalker), ein Engelaͤnder iſt Magi⸗ 
ſter der freyen Kuͤnſte , und dehrer der neuen Ges 
ſchichte auf der Academie ju Cambridge. Er hat 
diefes Amt noch 1739. veraltet. Rathlefe Ger 
ſchichte iegtlebender Gelehrten 1 Ih. p. 268, - 

Turner (Wilhelm), gebürtig don Morpethaus 

Northumberland, fkudirte zu Cambridge und Drs 
ford erſtlich die Medicin, und hernach die Theolos 
gie, worauf er zu Ferrara die Boctormürde der 
Medicin annahm, Nach feiner Zurückkunft wurs 
deer Canonicus zu Windſor und Dechant zu 
Wells, und predigte nicht allein fleißig, fondern 
practicirte auch dabey glücklich , bis er den 7. Ju⸗ 
lius 1568. ſtarb. Man hat von ihm: 

1) Avium pr=cipuarum, quarum apud Pli- 
nium & Ariftotelem fit mentio, brevem 
hiftoriam, Colln 1544. in g, 

Und in Englifcyer Sprache : 

2) Herbarium novumGrc. Latin. Angl. Belg. 

& Gallicum, Londen 1551. 
3) Prefervativum adverfus Pelagium, Londen 
1561. in 8. 
4) Venationem vulpis Rom. 
‘ $)Medicinam fpiritualem. 
6) Denatura vini, 
7)Deprzitantia balneorum , Eölln 1552, 
8) Venationem lupi Rom. 
9) Examinationem miſſæ. 
“ 10) De naturis herbarum, 
11) De arte memorativa. 
12) Phyſicam. 
13) De baptifino parvulorum. 
14) De Hierofolymorum excidio. 

15) Imagines ftirpium. 

16) De lapidibus. 

17)Demetallis. 

18) Epigrammata, u. a.m, 

Balaͤus de Script. M. Britann, Cent, VIll, c.95. 
P-697. Wood Athen. Oxon. 


Tuenes, Turnos, Tornes, Tornos, oder 
Quroner, Batein. Turonenfis, oder Turonicus 
Solidus , ift eine Art alter Münge oder Groſchen, 
ſo aus feinem Silber geweſen, und deren einer 
10, bis ı2, Pfennige gegolten. Unter andern 
alten Urkunden findet man derfelben in einem 
DBegnadigungs» Briefe Kayſer Carls IV. vom 

ahre 1356. gedacht , worinnen bemeldeter Kayr 
2 Churfuͤrſt Ruptechten von der Pfalg das 
Geleite zu Germersheim von jedem Pferde, das 
Laſt ziehet oder treibt, um 10, Pfennige Straß» 
burger Münge, oder einen alten geoffen Turnos 
gebeffert hat , desgleichenin einer andern Urkun⸗ 
de von 1375, allwo es heißt: „einen alten groffen 
„Turnes, den man Kunig Turnos nennet;, So 
lautet auch in dem Vermaͤhlungs⸗Contracte des 
Grafen Adolphs von Eleve und der Marck, und 
deffen Gemahlin , Agnes, Hergogin von 
Bayern, vom Jahr 1399, eine gewifl: Stelle; 
»V. alte geoffe Turnoffe an den eilf geoffen alten 
„Turnoſſen, die von ieglichem Fuder Wein und 
„bon ander Kauffmannſchafft nah Maccklal 
„auf dem Zoll zu Kayſerswerth fallende feynd,,. 
Sonft ift hierbey au willen, Daß dieſe Turnoſſen, 
wie andere dergleichen Abgaben an Gelde, auch 
in andern Lieferungen , als einer gewiſſen Anzahl 


—— 
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Getrelde, Huͤner, u.f..w. und alfo auch dieſe in 
jene verwandelt werden moͤgen. Wehner. 


TURNESIUS, fiehe Tournois. 
Tueney, ſiehe Turnier. 


Tutnhut Tournhout, Tornhout Thourn⸗ 
houdt, iſt eine Eleine Stadt mit dem Dittel einer 
Baronie, oder — u, dazu gehörige Mayereh, 
in dem Spaniſchen Brabant, jwifchen der Bar 
ronie von Breda, der Graffchaft Hochſtraten, 
der Mayerey von Sandhoden, der Maperey von 
Herrenthals und dem Rempenlande,bep dem Fluß 
fe Aa gelegen. Die Stadt iftmit einem wohlbe⸗ 
feſtigten Schloſſe verſehen, und wegen der guten 
Tücher, die daſelbſt gemacht werden, fehr bes 
ruͤhmt. Es ift auch allhier eine fchöne Kirche zu 
St, Peter, ingleichen. ‘ein geoffer Spital und 
Mardtzu fehen. Sie iſt, alsein Stüdvon des 
Königs Wilhelms III. Erbſchaft, 1710. durch 
den Lehnhoff von Brabant, dem Pringen von 
Naffau zugeſprochen worden, welches Urtheil 
man auch / vorher geſchehener Revifion derer As 
eten 1711. befräfftiget hat, Nicht weit von der 
Stadt Turndout ward den 24. Jenner 1597. der 
Graf von Varax des von Darembon Brus 
der, General der Spanifchen. Artilerie, durch 
den Pring Moritz von Dranien in den Duars 
tieren überfallen, und als er ſich auf erhaltenen 
Bericht von deffen Annäherung nach Herten, 
thal zurück ziehen wollen , unterwegs aber anges 
griffen, und aufs Haupt gefchlagen, fo, daß er 
ſelbſt, nebſt 2500, Mann der feinigen, auf dem 
Plage blieb, und soo. gefangen zurüde lief, 
Am Yahr 1708. den 29. September kam e8 hier 
zwifcyen den Aliirten und Fransofen zu einer 
ſcharffen Action, darinnen Die letztern 3000, 
Mann einbüffeten. Mlaria von Brabant, eis 
ne Tochter Johannes III, Hertzogs von Bras 
bant, die mit dem 1371. berfiorbenen Rainald, 
Hertzoge von Geldern , vermählt geweſen, ins 
gleiben Mlaria, Königin von Ungarn, Kaps 
fers Catls V. Schwelle, haben albier ihren 
Sig gehabt, Vermoͤge des Vergleichs, der 
1732, wegen der Drangifchen Erbſchaft gefchlofs 
fen worden, gehöret die Stadt und Herefchaft 
Tornhout dem Könige in Preuffen, doch mufte 
derfelbe dem Statthalter in Frießland aus dem 
Haufe Naffau als Miterben, vor feine Praͤten 
ſion 100000, Gulden bezahlen. Die bemeldets 
berühmte Eollegia Kirche allhier, zu St. Peter 
genannt , hat des Hergogs von Geldern Rein, 
bards Gemahlin, Maria, des Hergogs von 
Brabant Johann III. Tochter im Jahrn 397 
geftifftet, geſtalten ſolche Kirche vor der Zeit nue 
eine Parochie der Diöces Cambray gemefen, 
Die Hergogin von Lothringen und Brabant, 

obanna, gedachter Mariä aͤlteſte Schwe⸗ 
* dotirte dieſes Stifft ſeht anſehnlich, und 
vermachte auch noch eine Präbende, welche die 
drepjehende iſt, vor einen Prediger, die dag 
Eapitul zu vergeben hat, welches auch den Scho⸗ 


laſter und Sänger. ernennet. Es wehlet daſ⸗ 


ſelbe auch ihren Dechant, und ſind ſeit der 
Fundation bis icgo folgende Dechante an dieſer 
Eolegiat- Kirche gewefen, als; 

1. Jo⸗ 
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1, Jobann Paulli, der legte Pſarr an der 
arochial· Kleche, und erfter Dechant aD- 
hier , ſtarb 1477. 
2, Jehann de Sprockelle, flarb 1414 
3. Gitebere Mutſaerts, Oſſicial des Bir 
ſche ſſs zu Camtrap ſtarb 1466. 
4. Gerburd Hebſchap, ſtarb 1485. 
$. Paul Maßevin, ſtarb 149 1, 
—— Sapeels, ſtarb 1543. 
7. Ölivier Libermi, refignirte 1556 
8. Loreng Barlaͤus, ſtatb 1759 
9. Lambert Loomane ‚des Cardinals Wil⸗ 
belme Enckevorts Secretarius , und des 
De ſider ius Eraſsmus berfrauter Freund; 
bey deſſen Abſchlede er perfönlich zugegen ges 
weien ‚farb 1583, 
20, Lucas Laurentii, farb 1597. 
11.Seineıch Eberbardi ‚flarb 1600, 
12, Schaftian Hulſen, ſtarb 1604 
13. Gortfiied Vlierden , Canonieus Ju 
Hertzogenbuſch, refigniete 16114 
14. Ive Sovelius, flurb 1633, 
15. Carl Bevartius ‚wurde 1645. Dechant 
au Liere. 
16. Nieolas Gevartius, ſtarb 1649, war 
vorhero Singer hiefelbfl, 
37, Nicolas Cuylen, borhero Pfarrer zu 
Bladel, vefignirte 1676, 
18, Arnold Erasmus von Theylen, borhero 
Paſtor u Schelde , refignirre endlich , umd 
ward Curk der Begbinage zu Antwer⸗ 


pen, ; 
19. Adrfande Btoeckhoven, dorhero Sins 
ger des Capituls, flarb 1700. 

20, Aeinricb Adrian de Cantelbeeck. 
Auffer diefer Tollegiat, Kirche hat es auch albier 
ein Francifcanee-Klofler , welches 1549. geflifftet 
und eine ſehr alte Beavinage, deren Stiffierin ⸗ 
nen die bepden Schweflen, Johanna, Her 
sogin von Brabant, und Mlaria, Hergogin 
von Geldern find, ingleichen ein Hofpital, wel- 
ches Johann II, Herhog von Lorhringen und 
Brabant, reichlich dotiret, und Mlaria, Jo⸗ 
banne III, Hergogs von Brabant Tochter, und 
des Hergogs bon Geldern , Reinhardo III, Ge⸗ 
mahlin r393,anfehnlich beſchencket hat. But 
tens Troph. de Brab. T.1.p. 447. T. 11. p. 25. 
Le Grand Tbeatre Sucrede Brabam, Vol. Il. 
p- 184.0. ff. Aübners Geographie! Th.p. 467. 
Brot, deReb. Belgicis Weißkohls Borfter 
lung der X Niederl, Prod p. 59. 

Turnhout (Johann de), fiehe Firnus (Jo), 
im lx Bande, m 881. 

Tutnhout ¶Johann bant ſortlus a), ein In der 
Gelechiſchen und Lateiniſchen Pitteratue wohl er⸗ 
ahrner Schulmann zu Hertzogenbuſch, in den 

iederlanden, lehrte daſelbſt die Jugend ſaſt 
ſunm̃g Jahr lang, ſchrieb ohne Meldung ſelner 
Nahmene 

I, Pcæcepta ſyntaxeos: 

2) Annotatĩones ſeu ſcholia in diverfosgram- 

maticos, oratores, poetas &c.; 
3) Tomos]V. Epiſtolarum, 


ER a 
Tuenburanus (Martin), ſonſt van der Keele 
genannt, ein Francifcaner, war Proſeſſor der 
Theologie zu Lowen , gab verfehirdene Sxhrifften, 
unter andern Comment. in Efiiam & Epiflolas 
Pauli heraus, und ſtatrb 1540. Andrea Bibl. Belg. 
Wadding. 

TURNI, ein Heiner Drt ‚fiehe Stigliano, im 
AL Bande, pP 8 1. 

Turnielli (Auguſt), gab zu Antwerpen 1620: 
Annales facros heraus. 

Turnier, Thurnier ‚ Thurnierfpiel, Tors 
ney, Torner, Tournier, Tornier, batei⸗ 
niſch Ternumenrun, Agmen Trojanm , Hafıi- 
hudium, Hoplomachia, Tereoma, Zudus eque- 
firis, Trojanus, Tornesmentorum, Torevma, 
Frangöfifh Zourneis iſt eine eitterliche Uebung⸗ 
welche fonderlich in Teutfchland vor Zeiten mit 
groffen Koſten, vieler Ungelegenbeit , umd zumei- 
len nicht ohme Gefahr und Schaden getrieben 
morden , davon noch heutzutage das Ring» Kopf 
und Quitenrennen, Fred · Balg · und Scharfſ⸗ 
rennen, Fuhturnler und dergleichen übrig und im 
Uebung ſind. Die Turniere ımd Ritterfpiele find 
allbereits bey den alten Griechen und Roͤmeru 
bekannt gewelen. Die Griechiſchen Voͤlcker 
lieſſen fi) hoͤch angelegen ſeyn zu Friedenszeit 
Anftalt zum Frieden gu madyen, und lieffen das 
ber auch beyieiten ihre jungenLeute in alerhand 
Waffen üben, Damit fie hernach, wenn es jum 
Treffen kommen folte, fie diefelben mit gröfferen® 
Seſchichlichkeit und Nachdruck mider den Feind 
gebrauchen Fonten. Hierbep leiten ſie zugleich 
den Uebermindern in dergleichen Erereitien Bea 
Ishnungen aus, daß es nicht bloffe Spiele ſeyn 
folten , fondern fie auch zur Tapfefeit angereis 
het würden. Wenn fie triumphitet hatten, o⸗ 
der einen Feldzug mit Gluct und Bortbeil jur 
ruͤck geleget, jo hielten fie hernach dergleichen 
Kirterfplele , und zwar mehrentheils zu Pferde, 
Kenopbon gedendet eines Rirterfpiels, welches 
die Armee der Griechen dem Jovi und Hercult 
geopfert, und welches fehr praͤchtig geweſen. 
Das Altar, auf dem fle geopfert hatten, war 
das Ziel, darnach fie mit ihren Pferden gerens 
net hatten, und der Ort, wo dieſer Mitt ange» 
ſtellet wurde, war hoͤchſt gefährlid) , denn ee 
aieng nach dem Meere zu, Berg unter. Eben 
hierdurch molten fie Die tapferften umter ihnen 
probiren, die behergt wären , alle Gefahr über 
ſich zu nehmen, damit, wenn eiman tapfere 
Seerführer abgehen folten , fie gleich wieder an» 
dere hätten, die fie an flatt der abgegangenen 
erwehlen könnten, Gleichwie dirfe Spiele ans 
gefleller worden, junge Leute zu üben, alfo nah⸗ 
meu fie auch zu folchen Turnier Ritten nicht die 
jenigen Pſerde, die (don geübt waren , fondern 
die noch etwas wilde und reh waren, daß auf 
die Pferde zn einer im Kriege nöthigen Bebins 
digkeit gebracht werden ſolten. Die Teffaliee 
batten eine befondere Art von einem gemi 
Kampf Ritte, Es verfolgten die Reuter mit ele 
nem fehe ſtatcken Courier ⸗ Ritte, lauffende wil⸗ 
de Ochſen, und wer fie nun müde waten, 
ergriffen Die Meurer foldye bey den Hörnern ‚und 


und farb 151, imgrfien Jahre, Witte Diar. | führten fie bey ſich ber, bis fie Ach endlich von 


Andrei Bibl. Belg. 


den Pferden aufdie wilden Ochſen ſchwingen 


Bonten; 
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Fonten; Diefe waren nun gan abgetrieben, und 





wurden noch fo lange dazu abgematter, bis fie 


endlich aufden Boden fielen, und von den Reu⸗ 
tern erflochden worden, Die es nun fo weit ge 
bracht hatten, wurden von allen Keuten geruͤh⸗ 
met, als ob fie Dieallergröfte Heldenthat began- 
gen, Dieſes Kampffpiel ift von den Theffaliern 
auf die Römer kommen. So fehreibet Plinius 
Vill, Hiltor. Nat. cap. XL. Teffalorum gentis 
inventum, equo juxta quadrupedante cornu 
intorta cervice tauros necare. Primus id (pes 
&aculum dedit Rome (æſar Didtator. Gleich⸗ 
wie die Zuden alles thaten, wodurch fie fich bey 
den Römern in Gnaden fegen konnten, alfo ge 
dendet auch Joſeph in dem IX Kapitel feiner 
Antiquitäten, daß der unter den Römern regie⸗ 
rende König Herodes inder Stadt Jeruſalem 
mit groffer Pracht certamina quinquennalia 
angeflelt. Die Römer gewöhnten ihre Kinder 


von Jugend auf zuallerhand Kampfpielen. Alfo | 


ſchreibet Virgil, in feinem, VII Buche Aeneid. 
v. 162. 
Ante urbem pueri & primævo flore juven- 
5 tus, | 
Exercentur equis, domitantque in pulvere 
currus, 
Aut acres tendunt arcus, aut tenta lacer- 
tis 
Spicula contorguent, curfuque ictuque la. 
cellunt, 
Es gieng bey ihnen alles auf den Krieg, und fie 
bemübeten ſich alle ihre Mannfhafft, alt, und 
jung, zu den Kriegs⸗Uebungen geſchickt zu mar 
chen, Den den Frangofen find dergleichen 
SRitterollebungen dergeltalt bekannt geweſen, daß 
man foldye nur conflitus gallicos genennet, 
wie denn in dem Morgenländifchen Kayſerthu⸗ 
me dergleichen audy nicht ungemöhnlidy waren. 
Wer in Deurfchland der erfte gemefen , der die 
Zurniere und Ritterſpiele angeltellet, fan man 
nicht recht gewiß ſagen. Die meiften Geſchicht⸗ 
treiber fchreiben den Urfprung diefer Turniere 
em Kapfer Henrico Aucupi zu. Andere as 
ber ziehen ſolche auf die Zeiten Kapfers Con» 
ſtantins des Groffen. Doc) wenn man Diefe 
Spiele nach) der Art anfiehet , wie fie nach der 
Zeit in Deutfcyland find gehalten worden, fo 
it gewiß, Daß die Gothen die vornehmſten Sr⸗ 
finder find, von welcher es die Gallier, gleich. 
wie von Diefen Die Deutfchen haben, Denn 
man findet daß Ludewigs des Frommen 
Söhne, KLudewig und Carl, mit ihrem Adel 
dergleichen Ritterfpiele zu ABorme in IX Jahr⸗ 
hundert getrieben, welches vieleicht das erfle 
iſt, ſo in Deutſchland ift gehalten worden. Dem 
fen wie ihm wolle, fo viel ift Doch gewiß, Daß die 
Qurniere vor Kayfers Heinrichs Aucupis Zei⸗ 
gen nicht fo oftmahlig gehalten worden, und daß 
er folde am meiften gehalten und in Ordnung 
gebracht, Alle Gefchichtihreiber der damahlis 
gen Zeiten rühmen dieſem Kayſer nad), daß er 
in dergleichen Erercitien ungemein gefchicht ges 
wefen , und alle Die übrigen übertroffen; auch bey 
der Vermählung feines Sohnes Ottonis ein 
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mit wir aber Die gegenfeitige Meynung nicht cang 
mit Stillſchn eigen übergehen , fo wollen wir die 
felbe £ürglich berühren, welche darinnen nehm⸗ 
lich befiebet, daß die Tournjere oder fo ge 
nannten Ritterfpiele von dieſem Heinrich nicht 
wären aufgebracht worden. Welche diefes ber 
baupten , fagen , Daß man eine offenbahre petitio- 
nem principii begienge, indem man nieht mit ein» 
ander einigfep, mas eigentlich die Tourmiere ger 
wefen wären. Diele find nach ihrer Mepnung 
nichts anders geweſen, als eine gemiffe Art von 
Waffen⸗Uebungen, oder Kriegs » Erercitien , wie 
man e8 heutzutage nennet, geweſen, welche Hein⸗ 
rich der Vogler feinen Soldaten gelernet oder 
lernen laffen. Denn weil ermit einem Feinde zu 
thun aehabt hätte, der in Kriegen, und auch in 
Seldfchlachten feine eigene Arten gebraucht , vor⸗ 
nehmlich aber gar befonderes Kriegsgewehr ges 
führer, daß den Deutfchen bisher nicht bekannt ges 
weſen; fo hätte die Nothwendigkeit erfordert, daß 
Heinrich feinen Soldaten nicht nur neue Erercis 
tia gäbe, fondern fie auch in den neweingeführten: 
Waffen übte. Diefe Gedanden, und daß die 
Turniere nichts anders, als befondere Kriegs, E» 
yereitia gewefen, foll vornehmlich eine gemiffe 
Stelle beym Luitbrand Lib. Il.cap. 9. Hiltor, 
beſtaͤrcken. Diefer Gefchichtfchreiber redet daſelbſt 
von dem mit den Ungarn gehaltenen Treffen , und 
fhreibt , daß die Sachſen den heilfamen Erinnes 
rungen (nehmlich die Eyercitia gehörig zu mas» 
chen ) nachgekommen wären , als es zum Preffen 
gekommen , daher wären fiein guter und gleicher 
Schlacht» Drdnung gegen den Feind angerücht, 
hätten auch fo richtige Didnung gehalten, daß keis 
ner dem andern im Reiten zuvor gefommen, Mit 
den Schilden hätten fie fich zufammen alfo ber . 
deckt, gleichwleder König ihnen befohlen gehabt, 

daher fie auf ſolche Art die Pfeilſchuͤſſe ſattſam 
auffangen koͤnnen. Wir müffen des Luitbrands 
Norte ſelbſt herſehen, meil man einen Beweiß 
aus denfelben nimmt: Saxones igitur admoni- 
tionis hujus faluberrim& non immemores, or- 
dinata wqualiter acie currunt, nec eft, qui 
velociori tranfeat equo ordinem. Verum cly- 
peo, utrex dixerat altrinfecus cooperti fagit- 
tarum ſuper clypeos recipiunt iclum. Aus 
diefer Stelle wil man zweherley beweiſen: erſt⸗ 
lich, daß die Sachfen bor diefem Beinerechte ger 
fehloffene Ordnung im Treffen gehalten, welches be⸗ 
reits Tacitus de Moribus germanorum, übers. 
haupt von den Deutſchen angemerdet ‚darbey ns 
ber nunmehro Peiner von dem andern - weichen: 
dürfen, und dann,daß fie mit den Schilden eine 
rechte Bedeckung gegen die Pfeile, derer die Un⸗ 
garn fi) vornehmlich bedienet, machen lernen, 
Dom fpricht man, erhellet zur Gnuͤge, was die: 
d hoch beſchthene Qurniere eigentlich gemefen, 
nehmlich gewiſſe Kriegs⸗Exe citia. Aus diefen 
folget auch, daß Heinrich bloß Die Meuterey wohl 
abgerichtet gehabt, indern er mit einem Feinde zu 
thun befam , der fich vornehmlich der Reuterey 
bediente, Und eben diefes fol des Wittichinds 
fein milesrudis publicoquebello infuetus gewe⸗ 
fen fenn,fintemahl die Sachfen vordem ſolche Exer ⸗ 





foth prächtig QTurnierfpiel angeflelet, als noch. | citia nicht gelernet hätten. Es find auch die Tur⸗ 


keines iemahls von ihm gehalten worden, Das 


niere,fpricht man, Anfangs nur Hof. Rrkge Es 
cill 
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citia zu Roß aemefen‘, um deswillen fie Ritterfpiele 
geheiffen ‚weil Ritter, wie man es ietzo ausfpricht, 
nach dem Alı- Sächfifchen eben das ift, mad nach 
der Zeit Reuter genennet worden,obgleich dermah⸗ 
len wegen geänderten Rriegswefens ein Ritter und 
ein Reuter zwen fehr verfchiedene Reute ſeyn, je 
doch da der miles eques vor diefem nur aus bor⸗ 
nehmen Freygebohrnen beflanden ‚fo ift auch von 
daher die Benennung Ritter geblieben, Hieraus 
wit man den Schluß machen , daß man Heinri⸗ 
hen nicht vor den Erfinder foldyer Kriegs ⸗Exer ⸗ 
citien halien koͤnne. Wir müffen aber nun auch 
Die Beweiſe derjenigen anzeigen , welche vor dieſe 
Meynung ſtreiten. Einige,fagen fie, ziehen den 
Anfang der Turniere unter Heinrichen in Zwei⸗ 
fel, und andere, befonders Cyriacus gr 
berg in feiner Querfurtifhen Ehronice Lib. IV. 
‚cap. 43. beſchuldiget Ruͤrnern vieler Unwahrhei · 
ten. Allein was die Turnier ſpiele betraͤffe, fo Fön» 
ne man nicht deswegen zweifeln, ob vorerwehnter 
Kınfer Heinrich ein Urheber derſelben geweſen, 
weil einer oder der andere von den alten Ge⸗ 
ſchichtſchteibern davon Beine Meldungthut. Es 
hätten fich diefelben allzu fehr der. Kürge befliffen, 
dahero oftmahls Die vornehmſten und wichtigſten 
Handlungen entweder aus Unmiffenheit oder aus 
Fürfag von ihnen hbecaangen worden, Und weil 
in felbiger Zeit faſt niemand anders , als Mönche 
und SIrdensleute die Feder geführet , fo haͤtten ſie 
"mit Borfag der Turniere gar nicht, oder derfelben 
doch als einer Sache Erwehnung gethan, die ihr 
nen nicht anſtund, fondern Die vielleicht bey Stra» 
fe des geiftlichen Bannes, und bey Berluft eines 
ehrliden Bearäbniffes vom Pabſt Gtegorius 
IX.in feinen Decretalibus Cap. IX. de /Turnea- 
‚ment. verbothen war, Wie denn längft vorhero 
ein merckwuͤrdiges Erempel in dlefen Yanden ‚mit 
Marggraf Dietrichs zu Meiffen Sohn Conrad 
angeführet wird, w.Icher 1 1775. im Jurnier umges 
kommen / da es nad) Anzeige des Chronici montis 
fereni viel Muͤhe und Fleiß gekoſtet / ehe er inder Kir» 
che deſſelben Kloſters hat begraben werden koͤnnen. 
Die meiſten Seribenten ſtimmen, wie fie ſagen, 
mit ihnen uͤberein, worunter ſonderlich Chriſtoph 
Lehmann in der Speyeriſchen Chronicke Lib. V. 
“cap. I. zurechnen iſt. Man führer auch die ſes an, 
dab Zeinrich der Erfinder von diefen Ritterfpies 
Ien deswegen ſeyn müffe, weildiefelben von den 
feindlichen Einbrüchen barbarifcher Nationen her⸗ 
gerühret haͤtten, um deren willen das Roͤmiſche 
Reich, unter den nachfolgenden Kavfern keine ſol⸗ 
che durchgaͤngige Gefahr und Bedraͤngniß jemals 
gehabt, als eben zu den Zeiten des Kayſers Hein⸗ 
richs. Hiervon ſchreibet Limnäus folgendes: 
Cum in antiquis origo non facilenobis pateat, 
temere hic nihil certi adeo ſtatuere. Noftra 
quöque parum referre aurumo, curiofius in 
Turneamentorum annales inquirere, utpote 
quibus fufhicere debet , eadem ab emico Au- 
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tanta eminentia fuperaverit omnes, ut terro- 
rem ceteris oftentarit. Es hat au) Goldaſt 
Tom.I. Conſtitut. Imperial. über Die verglichene 
Turniers-Gefege ein volftändiges Diploma ‚das 
zu Magdeburg 938, publiciret worden ‚ aufgezeich⸗ 
het , welches hernach mit vielen andern Articheln 
zu Göttingen vermehret worden, Daher ſchrei⸗ 
bet Johann Lonrad Dietericus in Hiftoria 
Henrici Aucupis $. 12. p,73} Exercitii hujus 
vere equeſtris conditor Henricus nominarur, 
quamvis fin, qui negent, plurimi. Vir non 
feculi ſui, fed omnis ævi optimus, Golad/iw, 
diploma fingulare exhibet, quod continet fta. 
tuta & privilegia Ludorum ‚ejusmodi equeftti- 
um, Numne vir tantus’hiftrionem ager? Er 
widerleget auch zugleih Andreas Brunnern 
Lib. Vil. Annal. Bojor. p. 426, da er Diefe Ger 
ſchichte, fo wohl des Orts, als der Zeit, und 
anderer Umflände halber in Zweifel zu ziehen ſich 
unte:ftanden, zugeſchweigen derjenigen, was 
wider George Kürners herfürgegebene Beſchrel⸗ 
bung von Eyriacus Spangenbergen, fondern 
auch von andern hiſtoriſch. und politiſchen Seriben, 
ten vorgebracht worden, Allein alle diefe Grün. 
de find nicht unangefochten geblieben, Die Ge⸗ 
genpacihey wirft Ihnen vor; Daß fie, da fie den 
gemeinen Begriff von diefen Kriegs -liebumgen 
nachgliengen , nehmlich da fie nicht müften, was 
fie aus ſolchen machen folten, Heinrichen vor 
derfelben Erfinder angäben , ünd Deswegen fidy 
auf eine Stelle des Wittechinds p. 541. beruffs 
ten: In exercitiis quoque ludi tanta eminen- 
tia fuperabat omnes, ut terrorem ceteris ofter« 
taret: ingleichen wenn er vorher p. 640. fagte: 
Rex cum jam militem haberet, equeftri pre- 
lio probarum. Allein aus diefen bepden Stellen 
fol, mie fie einwenden , nidyt folgen , mas man 
insgemein daraus beweifen wil. Denn die erſte⸗ 
ve molle nichts anders anzeigen, als das eins 
rich in Diefer Art der. Ktiegs⸗Uebung alle dermaaffen 
übertroffen, daß niemand gerne mit ihn fechien 
wollen. Die andere hingegen wolle nur fo biel ſa⸗ 
gen, daß feine milices gute Soldaten zu Roß ab» 
gegeben. Man müffe alfo die Sache dergeftalt 
anfchen, daß die Ungarn eine befondere Art zu 
Roß zu fechten gehabt, daß fie auch diesfalls eige⸗ 
ne Waffen gebraucht, die vornehmlich in einer 
Lantze oder Speer, in einer eigenen Art Schilde, 
in Pafifanen oder Streithyämmern, in Pantzer⸗ 
ſtechern, in Werffung viferner Kugeln auf den 
Schild, in einer befondern At Pfeile ‚und felbige 
loß zu ſchieſſen, undin einigen andern,ihnen gang 
eigenen Gewehren beflanden : Heinrich aber ha⸗ 
be dieſe nee Kriegs-Erereitien feinen Sachfen 
aud) gelernet. Solchergeſtalt fey er in fo weit 
bor den Eıfinder derfelben zu halten, das iſt der 
ſolche den Sachſen am eriien bekannt gemacht, 
und ihnen felbige lemen laffen ; Daß indefien 
der Baufridus Pruliacus bey den Francken 


cupe ſuiſſe introdudta, Damit man defto weni , auch eine gemiffe Art zu Roß zu fechten moͤge er⸗ 
ger an der Richtigkeit diefer Sache mweifeln möge, | Funden haben, wie foldes Bregorius Turon. 
fo führet man auch des Witrechinde ‚eines Con» | Lib. J. behaupten wi, und welcher +66. ineinem 
dentualen zu Corvey , Worte an,welcher nicht lan Treffen geblieben, koͤnne wohl fen, immitteljk 


ge nach Heintichs Abfterben gelebet , und von der 
Anftalt diefer ritterlichen Uebungen im I, Buche 
fehreibet: Quod Zenricus I. in exercitis ludi 


ſey Doch irrig, daß er der erile Erfinder und Ur— 
heber folder Exercitien gemefen, Diefe zmey 
Meynungem, fo verſchieden fie auch Anfangs fcheir 

Den, 
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nen, kommen doch darinne überein, dab Hein⸗ 
eichder Vogler in Deutfchland , ins befondere 
in Sachſen Diefelben zuerft aufgebracht , obſchon 
In einigen Dingen diefelben dennoch verſchieden 
bleiten. Man mag indeffen annehmen , welche 
man will, fo wird man doc) nicht beweifen koͤnnen, 
Daß diefe Zurniere bloß Lufkfpiele gemefen , wovor 
man fie insgemein zu halten pflegt, Denn wis 
fich mit der Zeit alles ändert, alfo fan es wohl 
ſeyn, daß man dergleichen Ritter Uebungen bey 
den Zufammenkünfften groffer Herren gebraucht, 
um fich unter einander eine kuſt zu machen, gleich» 
„wie heutzutage zu gefchehen pfleget, wenn ein 
feine Soldaten erercirenläffet, Bon dergl 
Rriegs»Ruftfpielen finden ſich bereits einige Nach⸗ 
zichten bey den Fraͤnckiſchen Geſchichtſchreibern 
und vornehmlich in den Annalibus Pittocan, 
Wie aber foldhe ohne gewiffe Ordnungen, die 
man beutiged Tages Tempi nennet, weder er⸗ 
Iernet ‚noch in Brauch und Uebung gebracht mer» 
den können , alfo find die fo genannten Turniers 
Geſetze auch nichts anders als foldye Tempi oder 
gewiſſe Ordnungen gemefen, nach weldyen gedach⸗ 
te Kriegs lebungen erlernet , und auch wieder an, 
gewendet werden müflen , daher ebenfalls irrig 
ift, wenn man ſich von denfelben einen andern 
Begriff macht, als fie in der That nicht geweſen. 
Wenn demnach Ruͤrner ſolche Turnier Gefege, 
Tempi, oder Orduungen in ein Buch zuſammen 
getragen , welches er 1575. zu Frandfurt in für 
lio drucken laffen ‚ die er aus einem altem geſchrie⸗ 
benen Alt⸗Saͤchſiſchen Manufripte genommen, 
und Diefes durch feinen guten Freund, Johann 
Rirchberger , in damahls uͤbliches Deuſch uͤber⸗ 
ſetzen laſſen, weil er dieſen alten Dialect nicht 
verſtanden, nachmahls aber obgedachtes Manu⸗ 
ſcript verbrandt: fo iſt gewiß nicht einzuſehen, 
warum man beſagten Rürner eines Betrugs ber 
ſchuldigen, auch diefes fein Turnierbuch vor lau⸗ 
ter alte Fabelpoffen anfehen ‚wol. Wenn man 
aber vernünfftig bedächte, was eigentlich die Tur⸗ 
niere geheiffen , und Dabey derfelben wahres We⸗ 
fen und Befchaffenheit su erwegen begehrte, ſo iſt 
Fein Zweifel, man wuͤrde den ehrlichen Rürner 
anggerne vonallem Betrug loß ſprechen. Wie 
enn fein Turnierbuch inder That in vielen Din, 
gen, wenn man die Sache ohne Vorurthell anfer 
ben will, ein giemliches Licht geben fan, Und e⸗ 
ben ug a auch von dem zu fagen , was Fran⸗ 
eifcus Modius, ein Rechtsgelehrter zu Brieg 
in feinen Pandedtis triumphalibus gedendet, die 
1568. ans Licht getreten, in welchen zwar ein 
hauffen Roͤmiſcher Grillen vorhanden , doch hat 
er eben deswegen nicht verdienet, daß ihn einige 
fo herunter machen, Schubare in feinem Werck 
- de Ludis equeitribus zeiget zwar einen ſonder⸗ 
bahren Fleiß, den er in dieſer Sache anzuwenden 
fic) bemuͤhet, allein weil er ebenfals nicht gewuſt, 
wofür er die Turniere halten follen , fo lauffen in 
felbigen allechand Eleine Abfurditäten mit unter, 
Und dieſes ift auch von den verfchiedenen Nah⸗ 
men, die bey denyLurnierfpielen vorkommen , zu 
fagen, von denen ermeldeter Schubarch glei» 
chergeftalt nicht weiß, mas er aus felbigen mas 
chen fol, Daher ift alles kuͤrtzlich alfo zu verſte⸗ 
Yniverf: LexisiXLV Theil, 
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hen , dah die Turniere , erwiefener maaffen, eir 
nes Theile Kriegs⸗Exercitien geweſen, die ohne 
befondere Kriegebediente aicht haben verzichtet 
werden fönnen, denen man denn nad) ihren vers 
fbiedenen Verrichtungen, auch verfchiedene 
ahmen gegeben: meil wir aber micht mehe 
worinnen diefer Beute Amt eigenzlich bes 
fanden, fo kan in Erklärung der Rahmen in fo 
weit gar leicht geirret werden, vornehmlich als 
die Ritterfpiele ſich nach und nach in ufifpiele 
berwandelten,oder Doch bey£ufibarkeiten gebraucht 
wurden, daman zwar Richter, Böigte, und 
dergleichen haben müffen , die foldye Spiele ver» 
anftaltet und beurtheilet , allein dieſes alles nach 
den Umfländen der Zeiten. Da auch die Frehge⸗ 
— ———— Geile Dart Def 
’ n ‚ daß mans 
bornehme Kriegs. 


er auch ders 
fanden, fotan wohl fepn, fals ein foldher oder 
ein Schildknapp ſich zum Turnier gemeldet, wei⸗ 
he, gleich wie die Wepveuter von Frey 

nen herkamen, man nothwendig fehen er 
ober auch Schild-umd Helm-fähig fey? das ift, ob 
er ein Freygebohrner oder nur ein Frepgelaffener 


gewefen ? Nach diefer gan ;vernünfftigen Be, | 


teachtung, wird man vielleicht iedene 
Zweifel, und harte Knoten beben * — 
koͤnnen, die ſonſt bald fo, bald wieder anders 
pflegen erkläret zu werden, 

Jedoch von den Bedienungen, die bey den 
Turnieren geweſen, noch jetwas umfländlicher 
zu handeln, fo findet man vornehmlich dabep 
den Wappen ⸗Koͤnig, Tuenier-Doige, Tues 
nier Richter und Herold, man möchte aber 
mohl fragen, bey welchem Gelehrten, der vors 
nehmlich davon gefchrieben , man fi Raths er⸗ 
hohlen foRe, worinne eigemtlich Diefe Bedienuns 
gen beflanden , ingleicyen ob felbige gang vers 
fchieden geweſen, oder ob nicht Dielmehr einer» 
lep mit mancherlep Worten angezeiget werde? 
Weil nun die meiften Gelehrten davon ſchwei⸗ 
gen , fo wollen wir unfere Gedancken in einer fo 
dundeln Sache mittheilen, Da man nicht wohl 
Iäugnen fan, daß die Turniere in Den erſten Zei⸗ 
ten wohl nur Kriege» Exercitia mögen geweſen 
ſeyn, jedoch dann und wann zu Luſiſpieien ge⸗ 
braucht worden, nebſt Dem die aufgehobene Leib⸗ 
eigenfchaft in den vieles änderte, 
und zugelich nichts unmoͤgliches ift, ſondern 
vielmehr aus einer gewilfen Stelle des Rades 
vicus erwieſen werden koͤnnte, daß ein Reibeige» 
ner, oder miles flipendiarius , wenn er fich 
wohl verhalten, unter die freygebohrnen milices 
habe gelangen Fönnen: fo wird man obgedachte 
Aemter anders anfehen müffen, wenn fie nur 
bloffe Luſtſpiele geweſen, anders aber , wenn 
fie bey wircklichen Kriegesverrichtungen gebrau⸗ 
chet worden, Im erflern Falle hat der Turnier⸗ 
Doige oder Turnier» Richter geurtheilet und 
entſchieden, ob die Kriegs. Erercitia richtig, und 
nach den Zurnier»Gefegen gemacht worden, um 
die Austheilung der gefegten Preiſſe oder Vereh⸗ 
rungen darnach einzurichten, wiewohl es eben 
auch nicht unmahrfcheinlicy wäre, daß der Tur⸗ 


nier- Voigt vornehmlich mit Anordnung der Tur⸗ 
See fff niere 
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niere zu thun gehabt, wie nehmlich alles und je⸗ aehabt;meil dieſes Gewehr vor den fo wohl im 
des dabey in Dbacht zu nehmen fep, der Turs | Exnfte , als auch im Schertz das vornehmfte war, 
nier-Richter hingegen habe entſchieden, ob die | wie foldhesaus dein Tacieus de Mor. German. 


Kriens: Erarcitia auch gehörig verrichter worden, 
Senn weil fich ſolche Bedienungen noch jego fin» 
den ‚wenn etwa groffe Herren ſolche alte Kriens» 
fpiele zur Ergöglichkeit gebrauchen, fo duͤrffte fl, 
ches Vorgeben Deswegen nicht ungegrumdet ſeyn. 
Des Wappen⸗Koͤnigs Amt aber wird man al» 
fobetrachten muͤſſen, daß ſelbiger, nachdem die Ges 
ſchlechts ⸗Wappen auſgekommen, anbey diejenigen, 
die von Geburth keine milites nobiles waten, durch 
Dapferkeit aber in deren Anzahl zu gelangen ver» 
mochten , der IBappen- König beurtheilet hat ‚ob 
und wasvorein Wappen einem ſolchen gebühre? 
Doch fodonn würde Diefer und der Herold einer 
dep fen? Er iſt wahr, daß diefer Einwurf eben fo 
gar ungegründer nicht ſeyn dDürffte, weil aber vor» 
der erinnert worden, Daß bey den Turnieren, gleich» 
wie hey andern Dingen mehr ,. man einerley Da» 
«hen mit verfchiedenen ABorten gegeben, anben 
der Wappen Königoben an ficher , fo iftes wahr ⸗ 
ſcheinlich, Daß er und.der Herold von einander 
weiter nicht, als nur dem Nahmen nady unterichier 
der geweſen; Diehe hiervon ein mehrers unter dem 
Birtickel Her old im Xll Bande,p.1772.1.ff, Bis ⸗ 
ber ergehlte find alſo Die vornehmen Kriegs» u, Tur⸗ 
nier Pedienunae: es gebören aber hieher auch noch 
die Grießwaͤrtel, Paffevanten, Ehrenknech⸗ 
ze; Wappenkundige, Klachfolger det Wap⸗ 
n, und Lantzenknechte, hon welchen Aemtern 
ins geſamt, wenig, oder doch gewiß nicht viel zu⸗ 
derlaͤßiges in der Heraldie vorzukommen pflegt. 
Man muß aber hietbey die Zeiten unterſcheiden, 
nachdem nehmlich die Ueberkommung eines Wap⸗ 
pens als eine gar beſondere Sache iſt angeſehen 
worden: und dann als die Turniere noch in ihrem 
erſten Weſen geweſen. Unter jene gehoͤren die 
Nachfolger der Wappen, und Wappenkun⸗ 
Dige , deren Verrichtungen allem Anſehen nach, 
darinnebellanden , Daß fie dem Herolde haben uns 
terfuchen müffen, einmahl von was Geburth und 
Ankunft derjenige fen , der ein ABappen erlangen 
folen? und dann wordurch er fich zu felbigem wuͤr⸗ 
dig und gefchicht gemacht? Sie find alfo in der 
That nichts anders als Unterbediante eines Herolds 
‚gewefen ‚Die aber gar nicht in die rg ein gehoͤ⸗ 
‚ven, Die übrigen hingegen haben Keiegs⸗Aem⸗ 
ter,und nach ietziger Art zu reden, Unterofficirer bes 
deutet. Alfo mag der Grießwaͤrtel die milites in 
‚Drdnung haben ſtellen helffen, aubep einen behöris 
gen Platz darzu ausfehen muͤſſen, welches Amt 
er nadymahls ben den Turnieren auch verzichtet, 
Denn Grieß heijfet eigentlich eine Gegend, die 
nicht zum Feldbau brauchbar, wärtel aber ift nach 
Srändifcher Ausfprache warten. Es bedeutet dar 
ber einen foldyen , der den Eyercir- und Turnier⸗ 
Platz beſorgt. Vb aber der Perfewanteoder Paſ⸗ 
ſevante aus dem Deutſchen her zuholen, oder ob es 
eben fo viel ſer, als der Grießwaͤrtel, welches der 
Frantzoſe in feiner Sprache Paſſevant nemet, das 
von duͤeſte das letztere ſo gar unwahrfcheinlich nicht 
ſeyn, weil bepde ihre Berrichtunge mit einander über, 
ein Eomen, Der Langentnecht hat vermuthlich 


die Hebung mit der Lange unter fich und zu beforgen | 


Cap. VI. fattfam erhellet. Der Ehrenknecht 
feiner nicht fo wohl eine Krieger Bedienung, als 
vielmehr. ein bürgerliches Amt geweſen zu feun. 
Denn wie das IBort Knecht vor dem nichts ans 
ders ‚als einen Bedienten anzeigfe: fo iſt es eben 
mwahrfcheinlich,, Daß in den vormahligen Zeitern der 
Ehrenknecht eben der gemefen ‚masiegtein Kan 
merdiener oder beſſer zu veden geheimer Kammer die⸗ 
ner gewennet wird; bep den Turnieren aber hat 
man ihn weiter nicht gebraucht , alsdaß er feinem, 
Heren wegen der Auskleidung und ſonſten am Die 
Hand gegangen. Was die Waffen anberrifft, 
deren fich unfere Borfahren in den alten Zeiten bey 
den Turnierenbedienten , fo waren diefelben vers 
fchieden ‚ deren Befchaffenheituns in allen Stür 
Fennichtrecht bekannt ift, Alfo liefetman in den 
Turnierbücheen , fiehätten mancherlep Ritterfpies 
te getrieben, mit Ringen, Springen , Lauffen, 
Stein-und Stangenftoffen, fie hätten müffen in ho⸗ 
ben Zeug ſtechen; ffe hatten auch Ritter» und Tur⸗ 
nierkolben ‚Die bey den Gefchichtfchreibern beſchrie⸗ 
ben find. Die Grießmärtelwärenmit Stangen 
aufdem Turnierplage erſchieneme inen ieglichen zu 
befpügen und zu befriedigen. Die Kolben waren 
am meifien Mode, esmochte nun im Ernft zum 
Steeite „oder zum Turnieren loß gehen. So findet 
man in den alten Turnier» Öefegen, es fol keiner 
feine Waffen führen , denn die ihm zugelaffen, 
nehmlich im rechten Turnier die Kolben, im Nach⸗ 
turnierdas Schmwerdt, Sie führten aud) Secken, 
Tuſſecken und Tartſchen. Esmard keiner zu den 
Turnieren gelajfen ‚Der nicht etliche zwangig Jahr 
alt war ‚und folches geſchahe Deswegen, Damit fie 
gnugſame Kräffte haben möchten ‚die groſſen und 
ſtarcken Waffen ‚ diefie dabey führeten, zu regie« 
ven. Anden Heidelbergifchen&efegen fol.cıxxv. 
des Turnierbuchs findet man hiervon folgendes: 
Man will kein Schwerdt zulaffen, es ſey denn drey 
oder viertehalb Finger breit, und ſonderlich an der 
Spigen, da «8 auch ſtumpf abgeſchliſſen ſeyn fol, 
daß es Daran nicht ſchneide oder ſteche, und fol kei⸗ 
ner Bein ander Schwerdt oder Waffen in dem Tur⸗ 
nier führen und gebrauchen,denn ihm zum Turnier 
zugelaffen iſt, von zchen darzu geordneten zu befehen, 
welche man zulaffen foite, und eines jeglichen 
Schwerdt folle mit Kleinoden oder Theilhelimen 
auf das Haus ju dem Theil getragen werden, die 
alsdenn zu beſehen und zu zeichnen, und welches 
nicht gezeichnet, foll bey des Turniers Strafe nicht 
zugelaffen werden, Sie hatten auch Dabey ein ges 
wiſſes Inftrument, welches fie Gleden oder Glebe⸗ 
lingen nannten. Es meldet Schubart in feinem 
Tractate von den Turnieren und Ritterfpielen,daß 
er ineiner alten gefchriebenen Thüringifchen Chros 
nice von den Turnieren, fo zu Zeiten Churfuͤrſtens 
Friedrichs des ABeifen gehalten worden , folgen» 
des gelefen :» Do das um was, zohen zehn obgenane 
„te Turnierer gegen den Lindwurm und zehn bepder 
„Spehrſtan gen, und die zwantzig huben ale gleich 
„an rennen mit voller Macht auf einmahl, und ſta⸗ 
vchen zufanımen mit fcharfen Gleven, oder Gleve⸗ 
»lingen, Die Kayfer hatten bep den — 
au 
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auf ihren Haͤuptern ihre Kronen auf, die andern vom 
Grafen⸗und Herrenſtande aber ihre Turnierhelme, 
die von den Stechhelmen unterſchieden. So iſt vom 
Kayfer Maximilian J der adelichen Familie von 
Brandfiein ertheilten Briefen folgendes enthalten: 
„Haben ihnen zu mehrer Anzeige foldyer Gnade 
„und Eshebung verliehen diefes nachgeſchriebene 
» Wappen und Kleinod,mit Nahmen ein filberfarb 
„Schild, darinnen von dem hinten unten gegen den 
„ordern Obereck ein goldfarben Lew mit feinem 
„»aufgeworfenen Schwange ‚und auf dem Schild 
„ein Zurniechelm mit einer weiffen und gelben 
„Helmdecke, und einer gelben Krone gezieret, dar⸗ 
„aus entipringt ein gelber Lew mit feinem aufge 
„worfenen Schwange». » Die Pferde, die fie zu 
den Turnieren gebrauchten, muften ſtarck, munter, 
wendig , und dabey im geringften nicht ſcheu ſeyn. 
So lautet der V. Dreßdniſche Artickel bey dem 
Tzſchimmer, , ingleichen foll Peiner eines andern, 
als fhugmäßigen Pferdes fich gebrauchen, Zu 
dem Ende wurde vorhero mit den Pferden eine 
—— :fie ſollen auf naͤchſten Sonntag 
u der Herberge ſeyn, am Montage berucken, am 
Dienftage befchauen, an Mittewoche turnieren. 
So hatten fie auch bey den Pferden auch andere 
Gefege ; z. E. unter den Heidelbergifchen ſtehet, es 
fol keiner Beinen Zügel über 3. Finger breit an Zaͤu⸗ 
men führen,oder Stehelein Stirn derdeckt, noch of 
fenbahr,darzuam Sadel ſtreiff Leder, auch an ſei⸗ 
nem Roß oder Leib fein Zeug haben , der ſchneid or 
der hehe, das. gefährlich zu gebrauchen, damit 
jemand verlegt möcht werden. Da nun die in 
Drdnung gebrachten Turniere gehalten werden fol» 
ten, fo wurde eine geoffe und bequeme Stadt dazu 
ausgelefen , in der viel Leute anzutreffen , wo allers 
band Victualien in Menge zu bekommen , und wo 
man ficyer reifen und wieder zurück kommen Fonte, 
Es wurden vorhero einige anfehnliche u. Eluge von 
Wel hingeſchickt, die mit dem Stadtmagiſtrate mer 
gen der Herberge und Einquartierung, wegen des 
freyen fichern Geleits,und wegen des Platzes, auf 
welchem das Turnier gehalten, und dermit Schran⸗ 
den eingefaßt werden folte, und wegen anderer 
Puncte mehr eine Unterredung pflegen muften. So 
fiehet indem Turnierbuche fol. 95. Diefe fechfe 
ritten als Werber und Borreifer,aus Befehl Kayr 
ferl. Mojeftät gen Nürnderg,und zeigten deſſen Fürs 
nehmen an, welches Bürgermeifter und Rath mit 
unterthänigen Willen und Danck annahmen, mit 
Erbietung gegen bemeldte Werber, ihnen ihres Ber« 
mögensin allen behülfftich zu ſeyn, Darauf felbige 
erbergen , Turnierplatz, Geleit und alles das bes 
ellten,fo zu ſolchem Triumphe und Ritter ſpiele die, 
net. Es follen auch obgenannte ABerber bey einem 
feglichen Rathe der Stadt verfügen, was man vor 
nötbigen Unterhaltgeben fol, dabey es bleibe, und 
niemand darüber befchtweret werde. Esmulle der 
Ort in Deutfchland gelegen ſeyn, damit die Ritter 
mitihrer ſchweren Ruͤſtung nicht gar zuweit veifen 
durfſten, oder wenn auch bey der Gelegenheit unter 
denen von Adel einige Streitigkeiten ausgemacht 
werden folten, daß fie Die Unficherheit des weiten 
Weges nicht etwan abfchreden folte. Die Sicher, 
heit muſte um deftomehr beforgt werden, weil bey den 


lichen und öffentl, Befehdigungen Mode waren. 
Es murde allezeit bey einem erbaren Rathe ſrey 
Turniergeleite begehret für alle,die ſolches Turnier 

beſuchen wirden. Die Turniere wurden allezeit 
von den Kaufern und Koͤnigen angemeldet, und 
halffen ſolche als Präfides durch ihre Gegenwart 
ſchmuͤcken. Es durfte alfo niemand dabey ſeyn, als 
der ausdrücklich darzu verfchrieben wurde. - So 
ertheilte Kapfer Heinrich VI. den Nuͤrnbergiſ. 
Patrichisdie Würde bey den Turnieren ınit zu ers 
feinen, auf folgende Art: „Erhebt und frenet fie 
„bon neuem, in allen ehrlichen und adelichen Din» 
„gen,daß fie allen edelen Geſchlechten aufdem Lan» 
„de, indes Heil, Reichs Gebieth, gleich gehals 
„ten werden follen ‚ fiemögen auch mit allen ritrer« 
„mäßigen Gefchlechtern turnieren, vennen,fiechen, 
„im Felde und andernDeten,zu Schimpf undErnft 
„ſich andern Adel gleich halten. Gleichwie von 
diefen bep den Turnieren es in ‚vielen Stüden ans 
ders gehalten wurde, als heutiges Tages, alfo war 
auch die ſes etwas befonders,daß nur Die piere,nehms 
lich der Pfalsgraf am Rhein,derHergog zuSchwas 
ben, der Hergog zu Bapern , und der Hertzog zu 
Francken die Erlaubniß befam, Qurnieve auszus 
fchreiben ‚, und wurden damit von dein Kapfer bes 
lehnt, So flehet in dem Turnierbuche fol, 85. das 
„then-und begehrten daraufan die Rom, Kapferl, 
„Majeſtaͤt auf das unterthänigfie, Daß ihre 
„Majeftät ihnen vier ſolche Turnier Freyheit und 
„Gerechtigkeit wolte beftätigen , und fie damit bes 
„gnaden, als eberſte Turniervoͤgte und Richter des 
„Turnieres in den vier Landen, fo wolten fie. und ih⸗ 
„re Nachkommen ‚ mit andern ihren Fuͤrſtl. Lehen 
„undRegalien ſolch Amt empfahen,und von Ihrer 
„Majeſtaͤt, als des Heil. Reichs wegen,zu Reben tras 
gen, allen Adel deuticher Nation zu Ehren, Lob und 
„Nutzen,. Hertzog Sriedrich,zu Sachſen Chur⸗ 
fuͤrſt, nach dem er zuvor ein Turnier Öffentlich vers 
kündigen laſſen, zog ein in Exfurt,nebfl feinem Brus 
der Hergog Johannes , mit 200. Pferden ‚ nebfl 
18. Brafen und vielen Rittern, Nach der Anfage 
lieffen die von Erfurth zubereiten; eine wierechigte 
wiefache Plancke an dem Anger , von dem Lind» 
wurme, bis fchier zu der Spehrftangen,von ſtarcken 
Holg,mit 4. Eingängen, wovor Schläge von Hol 
&e, jo man aufjog, zum Aussund Einreiten. ‘Der . 
Math ließ auch ein Haus bauen, hart an der Plan» 
den,andem NBaffer , gegen dem goldenen Hirfche, 
in welchem 4. Boͤden über einander,nicht eben breit, 
doch 12. Klaftern lang;auf dem erſten Boden folten 
fiehen die Alteften vom Rath, auf dein mittlern et» 
liche von Adel, und der Hergoge Marſchall, Hofe 
meifter,Cangler und Räthe, auf dem dritten die Uns 
terbedienten vom Hofe und andern anmwefenden 
Standesperfonen , auf dem vierten etliche von der 
Stadt und Gemeinde. An dem Haufe werg über 
wurden gefpannet 3. lange Tücher ‚an dem mittel» 
fien hiengen des Ehurfürften und Hergog Johan» 
nes YBappen ;der Grafen, Ritter und Edlen, hien⸗ 
gen auf dem andern Theile zu beyden Seiten. Nach 
dein Einzuge, ſo am Dienftage gefchehen, giengen 
fie Mittewochs am Tage Petri und Pauli,zuunfrer 
8, Frauen um 8. Uhr zur Meffe, darnach jagen fie 
aufden Anger wohl geharnifcht, daſelbſt rannten 


damahligen Eriegerifchen Zeiten inDeutfchlanddas | zwey und jmey gegen einander mit ſcharfenLantzen, 


Sauflfotden-oder Kampfrecht,ingleichen die heim 
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d zuſammen geraft,fo zo ſobald 
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ihre Schwerdter aus, und hieben ſich über die Kö, 
pfe, Arme, Reit ‚ und wo fie hinmolten, ein Miferere 
oder zwehe lang , fo denn ritten zehen ‚auch zwoͤlfe 
darzwiſchen, Die hatten lange Stangen ‚und ſchie⸗ 
den fie von einander, Hierauf hiengen etliche auf 
dem Haus, derer zwey, welche geturnieret hasten, ih⸗ 
re Schilde aufdas oberſte Tuch , die erfien waren 
‚der Ehurfürft und Hergog Johannes, doch nicht 
beyde argen einander, fondern ein jeder gegen einen 
Grafen, nach welchen allezeit zwey andere bis zu 
Ende kamen. Da das ummar, zohen zehen obger 

‚ nannte Turnierer gegen den Yindmwurm , und zehen 
bey der Spehritangen ‚und die zwantzig huben alle 
gleich an zurennen mit voller Machtauf einmahl, 
und fiachen zufammen mit feharfen Gleven, und fo 
gleich nach dem Ritt, zogen fie alle ihre Schwerd⸗ 
ter,und rannten wie zuvor. Beſ. Solenbarchde 
Ludisequeftr. p.94, Wenn einige von den Dis 
recroridus der Surniere entweder geſtorben waren, 
vdet darch hohes Alter oder Kranckheit verhindert 
wurden ‚ihvem Amte recht vorzuflehen , fo wurden 
an deren Stelle durch einmuͤthige Wahl andere 
wieder geagt, Die der Turniere und anderer dabey 
vorſallenden Gebräuche ndigwaren. Solte bey 
den Turniergefegen, auf Befehl Der Kanfer oder 
Könige , eine Veränderung in einem und dem an» 
dern gem: cht werden, fo muſten Die Herolde ſol⸗ 
ches ausruſen. Ehedas Gefechte mit den Tur⸗ 
nieven analeng, fo wurde allexeit vorher geblaſen. 
Alſo ſaat das Tu nierbuch fol, 97. Als der Dien⸗ 
Nagkam/ md das Turnier gerheilet war, daß maͤnn ⸗ 
ich wuſte, wenn er reiten ſolte, bließ man zu rech⸗ 
ter Zeit auf in die Schranden , alſo kamen die, wel⸗ 
che auf diesmahl zu turnieren beſchieden, undals 
die Stunde ſchlug, giengen die Schrancken zu, 
darauf bIRE man auf zum Turnier, und wurden Die 
Seile abachasen; damit gieng das Turnier an, 
und währete zweg Stunden; hiernächfiblich ınan 
wieder auf, und lieffen die Turnierer die Kolben 
fallen, geiffen zu den Schwerdtern, und hieben 
einander die Kieinsd ab, darnach giengen Die 
Schrancken wieder auf, und war das Turnier 
gehalten. Drungen fich einige in die Schran⸗ 
fen zum Turnier, die dahin wicht gehörten, und 
Die darzu untüchtig waren, fo wurden fie biswei⸗ 
Ten mit Schlägen fo bewilfommet, daß fie fall das 
Leben drüber einbüffeten, nach dem altvaͤteriſchen 
Reimen: 

Ber untuͤchtig war zum TDurnler, 
Den ſchlugen oft drey oder vier, 
Und thaͤten ihn mit Kolben blauen, 
Daß ihn fein Leib wohl möcht grauen, 

Ser Endgwe der Turniere und Ritterfpiele war 
ben den alten Deutſchen nicht allein, daß fie ſich 
hierdurch zu den Kriegs-Webungen geſchickt mas 
chen folten, fondern auch, damit fie bey derglei- 
chen angeſtelten Luſtbarkeiten die Freunde , die fie 
in dem Treffen verlohren,defto eher vergelfen moͤch⸗ 
ten; um eben diefer Urfache willen ſoll Heinrich 
Auceps,nahdemer die Hunnen überwunden und 
geſchlagen, Die Ritterfpiele gehalten huben, Es 
waren auch noch andere Bewegungs⸗ Urſachen. 
Alſo meldet das Turnierbuch fol. 94, Kanfer 
Heinrich legt den Turnier um dreyer Utſachen 
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Sicilien die Fürften zufrieden flelt ‚und ein Re⸗ 
giment aufrichtet ; dieandere war ‚etliche Fürflen 
gütlic) in des Reichs Gehorſam zu bringen die 
wider feinem Bater, Kayſer Sriedrichen gewe⸗ 
fen ; die dritte mat der Stadt Aufnehmen wieder 


zu bringen, welche in den vorigen innerlichen Ferie⸗ 


gen hart verderbet war, Es gefchahe bisweilen, 


daß fremde Ritter aus andern Yändern die Ehre 


hatten,bep den Turnieren und Ri elen 

mahl mit den Kayfern zu ——— 
Fugget ein merckwuͤrdiges Exempel Tr 
hor. CXX.p. 1376, fofidy auf dem u 
Worms zugetragen. Kapfer Ma ielt 
auf feinem eriten Reichetage einem ernſtlichen 
Kampf mit Claudio von Born, einem gefurch ⸗ 
teten Ritter , welchen, wieman fagt ‚der König in 
Srandreic dahin gefandt hatte. Dieſer kam nach 
Worms , hienge feinen Schild unter das Fenfter 
in feiner Herberge, und ließ durch einen miitger 
brachten Herold ausrufen, daſern ein Den 

auf Leib und Yeben , auf Gefänanif oderauf eine 
Rittergabe mit ihm zu kaͤmpſen Luſt haͤtte, wolt⸗ 
er den Kampf auf ale Weile annehmen: Als je» 
derman vor die ſem Wagehals fich ſuirchtete ach⸗ 
tete Kayſer Mlarimilian ſolches dieſer groſſen 
Verſammlung ſchimpflich, wenn dieſes Auffonder 
ver unbekaͤmpft wieder abziehen ſolte: Demnach 
ſchicket er feinen Ehrenhold, und ließ feinen Schtid 
mir dem Wappen von Defterreich und Burgund; 
nebfi des Ritters feinem aufängen, GH) 
murde bepderfeits abgereder, daß der Kampf um 
ein ritterlich Geſaͤngniß innerhalb 9 Dagen folte 
gehalien werden, Am,gten Tage kamen bepde 
Helden wohl gerüft, neben der Lantze mit einem 
Schmerdibewehret,indie Schrancken. Reiner res 
dere kein Wort mit dem andern,umd als die Sroms 
peter zum Dritten mahleaufblicjen, legten fiebepder» 
ſeits ein, und trafen wohl auf einander, doch daß 
die Langen an dem Harnifche abskirfchten, "Nach 
diefem griffen fie zuden Schwerdtern, und haͤm⸗ 
mersen einander eine gute Weile um die Köpfe, 
Unter andern führte Der fremde Ritter einen harten 
Stoß, womit er Kapfer Marimilian den Pan⸗ 
ger trennete ; worüber er erſt recht muthig wurde, 
und anfıeng ‚ gleichfam aus dom Spiele Ernſt ma⸗ 
hende,mit ſiarcken Stöffen und Steeichen feinem 
Widerparte fo heftig zuzufegen., daß felbiger Diefels 
bigen nicht alle aufnehmen konte. Endlich begumte 
Kayfer Maximilian mit emem Stoß ihm zum 
Hertzen zuräumen, da der fremde Ritter ſich er⸗ 
gab, und zufagte, daß er an des Ueberwinders Hof 
ſich —— wolte. } 

Sonderlich wurden diefe Turnier-umd Ritters 
fpiele bey den Zürftlihen Beolagern gemeiniglich 
gehalten; undfindet man öfters in den alten his 
ſtoriſchen Schriften ‚ diefe Formul: » Da es denn 
„ein alter wohlgebrachter töblicher Gebrauch „ daß 
„bey folchen hochzeitlichen Ehrenfrenden allerlep 
„Froͤhlichkeit, Ritterſpiele und andere Kurtzweile 
»gehalten und vollbracht werden, als haben wie 
„obgemeldter Eyurfürjt N. daneben der Durch⸗ 
vlauchtige N. wie denn auch der Befle,unfer Hofe 
„marfchall, Oberſtalmeiſtet und Lieber getreuetr R. 
„bedacht ‚dem Königl, Chuctürfil, Zürftl. Gräfe 


willen gen Nürnberg: Die erſte Urfacye war, | »lichen und andern Adelichen Seauenzüner zu Eh⸗ 
daß er bepfeiner Abweſenheit in feinem Exbreich | „ren, Gefallen , und Vernichrung eglicher Freude 
} . und 
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„und Ergöglichkeit, morgen um r. Uhr ein frened 
„ritterlich Rennen zu halten unterfchloffen,. 
Es wurden unter andern auch folgende Turnier» 
Artikel ausgemacht : Es folte Pein rittermaͤßiger 
Bon Adel wiſſentlich handeln oder freventlich thun 
wider den höchften Scyagder heiligen Dreyfal⸗ 
tigfeit und die chriſtliche Kirche, und mer mit 
frevelhaften Worten und Wercken dawider thäte, 
der folte in Zukunft nicht mehr in den Turnier 
zeiten ; und der mit den Thaten feiner Boreltern 
feine eigene Boßheit bedecken wolte, mit demfelben 
folte man in offenen Turnier nicht reiten,u, aufdie 
Schranden fegen; ingleichen wer feinen eigenen 
8— verrathen wuͤrde, ſolte auch des Turniers 
eyheit und Gerechtigkeit verluflig fern, So 
war auch ein Artickel, wenn einer von Adel im 
Reiche Neuerung. und Befferung machen wolte, 
denn der gemeine Landesgebrauch, Uebung und alt 
— waͤre, es ſey in Kürftenihümern, 
vefchaften, Städten oder Geblethen, zu Waſ⸗ 
= oder Bande, ohne des Roͤmiſchen Kanfers 
ergunſt und Wiſſen, folte feinen Turnier Ritt 
verlohren haben, Es ward auch folgender Artichel 
den Turnier Befegen bepaezehlt: Welcher von A⸗ 
del ſich nicht von feinen adelihen Ständen , Ren» 
ten und Gülten , die ihm fein Mann» oder Erb» 
Ichnheren » Sold oder Eigenihum zubrächte, nähe 
ren wolte, fondern feinen Adel durch ſolche Sache 
naͤhren wolte, dadurch fein Adel geſchmaͤhet und 
verachtet würde, folte nicht zum Turnier mir ge 
lafien werden. Bor dem Turnier waren die 
Städte oder läge, da man die Turnier anftel- 
len wolte,, allen gefreyet und privilegiret, die fol 
che Zurnierpläge befuchen wolten, ausgenommen 
den Kegern , Mördern und Berräthern, Es ward 
diefe Freyheit vierzehn Tage vorher ausgerufen , 
und Dauerte auch vierzehn Tage hernach. Zu 
dem Turnier durfte ein Graf nicht anders kom⸗ 
men als mit fechs ‘Pferden , ein Herr, das iſt, ein 
Freyherr, mit vier Pferden ‚ein Ritter des Reichs 
mit drepen,und ein Edelmann mit zweyen. Blieb 
einer auffen ‚ und befuchte den Turnier nicht, foci» 
tirte man ihn zum andern Turnier, blieb ex denn 
aber aus, fo citirte man nachgehende das gantze 
Geſchlechte, zu dem er gehörte, zum dritten Tur⸗ 
und diefes mufte ihn nun nachgehends in 
Strafe nehmen. Kam der beflimmte Tag, da 
- man turnieren folte , herbey, fo war ein jeder Tur⸗ 
nierer ſchuldig, zu feinem Turnier⸗Vogit Fr gehen, 
unter den er. gehörte, und ließ fich einichreiben, 
er durfte auch Fein anfalend, beiffend oder ſchla⸗ 
gend Pferd haben , Darauf er turnieren wolte , und 
wurde deshalber in Strafe genommen, Das Tur⸗ 
niepeZeug mufte auch fo befchaffen fepn, Daß es 
einen Schaden thun Bunte, und weder ſte⸗ 

chen noch ſchneiden. 


Es that auch der Pfaltgraf bey Rhein und 
die Hergogen don Bayern, Schwaben und 
Francken, bey Römifcher Kavferlicher Majeſtaͤt 
Anſuchung, daß ſie in dieſen vier Landen als o⸗ 
berfte Turnier» Voͤglte und Richter des Turniers 
möchten beflätiget werden; fie und ihre Nach 


tommen molten mit andern ihren Fürfllihen Lebe , Mufi 
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zu Lehn tragen, allen Adel deutſcher Nation zu 
Ehren, Lob und Nutze. Es wurden auch ger 
wiſſe Drdnungen der Geſellſchaften ausgemas 
het, und diejenigen , fo zu der Ritterſchaſt eines 
Bandes aehörten ‚führten gewiffe Zeichen , entwes 
der an ihrer Kleidung, oder aufihrem Hute, das 
mit fie einander gleich erkennen Eonten; mad 
dem fie an Stand und Würden die andern über» 
frafen , nachdem waren auch diefe Zeichen, ent⸗ 
weder gölden, oder filbern ‚ oder weiß, oder: von 
einer andern Farb, Die Häupter einer jeden 
Geſellſchaft muften den Turnier-Benofjen andens 
ten, daß fieihre Jurniets » Zeichen bey ſich har 
ben , und folche fonderlich an heiligen Tägen, an 
Feſten, oder fo fienad; Hofe titten , bep jich fühe 
ren folten, und die folches unterlieffen , wurden 
beftraft. Es wurde auch feinem, der nicht ein 
Zurnier» Genoß war, geftattet, einig Turniers 
Zeichen bey fihzu führen. 
Weil aber die Deutſchen jederzeit groffe Lieb⸗ 
haber ‚fo wohl von Baftgebochen, als auch von 
der Muſic und andern Luſtbarkeiten gewe⸗ 
fen , wiewohl man fie deswegen nicht vor Freſ⸗ 
fer, Schlemmer und Saͤuffer anfehen muß, 
welch fehlechtes Lob ihnen zwar Cluver in 
feinem German. Antiqu. nebft andern zu geben 
pflegen, obgleich ohn allen Grund: alſo waren 
allemahl , und fo oft ein groffer Herr ein Turnier 
hielt , darbey gewiffe Gaſtgebothe und Freuden⸗ 
bezeigungen. Da nun Tacieus de Moribus 
German. gedendet,, feparatz fingulis fedes, 





ſua cuique menſa, es hätte bey den Deutfchen 


jeder feinen eigenen Stuhl und Tafel gehabt, da 
denn der ınbedachtfame Eluver die Stühle und 
Tiſche von Raſen, Heu, oder Graf zufammen 
feet, dem Rirchmayer in Tacitum und ander 
re fleißig nachbeten; fo verdiente billig unter» 
ſucht zu werden, wenn denn die Deutſchen von 
folcher Art Tafel zu halten abgegangen, Denn 
es iſt gar glaublich, daß foldye nur bey Vorneh⸗ 
men gebräuchlich gemwefen. Immiitelſt bleibet 
doch ungewiß, wenn unjere Vorfahren von dies 
fer Gewohnheit abgegangen, Vermuthlich aber 
ift es aefchehen ‚als ſich Die Sachfen in Deutſch⸗ 
land feſte fegten, aud) die ABenden in felbiges 
einbrachen, Wie es aber bey folchen uhralien 
Tafelhalten eigentlich zugegangen , ift fo genau 
nicht befannt , denn mas man Davon etwa aufger 
zeichnet findet, gehöret in fo weit In die neuern 
Zeiten. Bey der Tafel aber befand fich ſtets eine 
Mlufic, wovon die Deutfchen groffe Licbhaber 
geweien. Wie nun alfo mit Beflande der Wahr ⸗ 
beit nicht geläugnet werden fan, daß die allermeis 


fien muficalifdyen Werckzeuge, fonderlich Die , 


Trompeten, eigen , Pofaunen , undandere von 
den Deutfchen herruͤhren, ſie auch in der Singer 
kunſt nicht unerfahren gemejen , indem Die foges 
nannten Meifterfünger feine andere, als der 
groſſen Herren ihre Capellmeiſter bedeutet, auch 
die Barden die Mufic ebenfalls gelehret ‚mie Dies 
fes einige Gelehrten. bereits erwieſen haben: als 
fo haben die Deutſchen geoffen Herten bey ſol⸗ 
chen Turnier» Baftmahlen beftändig ihre Taſel⸗ 
ic gehabt, da denn an die Fürflliche oder 


d Regallen ſolch Amt empfangen, und von | Königliche Tafel ſelbſt jederzeit Die Vornehm⸗ 
Ohren ei als des heiligen Reichs wegen ! fien Er worden, die Beprafel en 


f3 


— ee 


Pe 


1931 Tuenier 


Turnier 1932 


— — u 


ben, ihren Uhrſyrung ber empfangen. 
Die Tänge betreffend, die man nad) auſgehd⸗ 
bener Tafel gehalten, fo findet man bey unfern 


WVorfahren eine befondere Art ‚deren war, Taci⸗ 


tus gedenckt, unddie ohne Zweiffel Feine andere 
als die Schwerdt Taͤntze geweſen, von denen gar 
olaubiich ift , daß fie vornehmlich bey Turnier 
Gaſtmahlen, gehalten worden, weil fie damit in» 
fonderheit übereinfamen. Weil ſich aber bep fol- 
chen Luftbarfeiten auch Feauenzimmer befunden, 
fo achören diß falls hieher Die ehemahligen Fackel⸗ 
Tänge, und die eigentliche deutſche Sührung, 
davon jenein gar neuern Zeiten annoch im Brauch 
geweſen, auch dann und wann an einigen Höfen 
vorfommen : Die deutſche Führung hingegen hat 
der Frangofen ihre Tängein Abgang und in Ber 
geſſen gebtacht, obgleich zu erweifen ftünde, daß 
gedachte Frantzoͤſiſche Zange hauptſaͤchlich von der 
deuiſchen Führung herkommen, nicht weniger der 
E panier ihre Sarabanden mit felbiger vermandı 
find. Denn die ehemahligen deutichen Tänge 
muß man neht nach den heutiden Zeiten anfehen, 
fonde:ndiefelben vielmehr nach ihrem eigentlichen 
Weſen, und nach der damit verknuͤpfſten Kunſt be- 
trachten, indem ermeldete deutſche Fänge weit bef- 
‘fer nach den Regeln der fonenannten Tantz ⸗Kunſt 
ein gerichtet, als der Frantzoſen ihre, wie man denn 
deffals nur den Schwerdt Sarg, und mas Ta» 
citus ven felbinem gedenckt, anſehen darſ. Diefes 
waren alfo in den vormahligen Zeiten die Turniere 
“an ſich ſelber, amt denen damit verknuͤpfften Bedie⸗ 
nungen, diben man wegen des Worts Turnier nur 


noch uibemeicken hat,weil felbiger fo viel heiffet als 


enden und Rebren, daß auch diefes ein Ber 
"weiß mitfeg, daß gedachte Turniere anfangs als 
'bef ndere Kriegs⸗U⸗ebungen müffen feyn angeſehen 
worden, da man den Leib, ſamt den Waffen ge 
ſchickt, und auf Kıiegsrerfodernde Art, wenden und 
drehen, ſich ſelbſt aber, die Waffen im Kriege 
recht zu gebrauchen, angewöhnen müffe, Es wur. 
den aber diefe Fänge, die beyden Turnieren gehal: 
ten wurden, mit befondern Eeremonien verordnet, 


die Vornehmſten tangten zu erſt, und wie fie von. 


dem Frauenzimmer die Danke hatten ausgetheilt 
befommen, fo ordnneten fie auch ihre Taͤntze. Die 
Haupileute von den Bürgern muſten das Tantz 
hauß beftellen , damit nicht iederman hinein gelaſ⸗ 
fen ward, fo waren and) Anflalten darzu gemacht; 
und wurde Wein und Confect hierbep aufgetragen, 
Waren die Vortänge gehörig geendiger, fo tantzte 
hernach alles unter einander. Die zu den Bors 
tängen auserfehen waren, wurden bey den andern 
vor hochgeehret gehalten, und hatten ſich eines bes 


fondern Vorzuges hierinnen zu erfreuen. Damit 


die Armen von Adel nicht abgehalten möchten wer- 
den, mit ihren IBeibern und Töchtern das Turnier 
zu beſuchen, fondern fie ſowohl, als die Reichen bey 
dem Tarnier erfcheinen fönnten,fo wurde auch vor» 
bero eine gewiſſe Kleider- Ordnung publiciret: Es 
durfte Peiner ein goldenes Stuͤck oder geſtickten 
Sammt zum Rod oder Schaube tragen, und wer 
dergleichen führte,murde von den andern verachtet, 
und weder zu einem Dancke, noch Vortantze gelaſ⸗ 
fen, Ingleichen war den gemeinen Edelleuten, die 
nicht zugleich Ritter Des Reiche waren, verbothen, 


der uhralten Gewohnheit befondere Tafeln zu har | Perlen zu tragen ; bey ihren Roͤcken durften fie 


nicht über viermahl verändern; Waren auch einis 
ge ſo arm, daß fie nichtdasjenige , wag zur ordent⸗ 
lien Saas Kleidung gehöret, aufbringen koͤnn⸗ 
ten , fo durfte Doch folches ihnen nicht von den 
andern vorgeworffen werden, fondern fie wurden 
deswegen Doch zu allen Ehren mit gegogen. Es 
dur fften auch diejenigen , weiche zum Turnier ein» 
geladen maren nicht auffenbleiben, oder fie muflen 
die verordnete Strafeerlegen, ja man finder eis 
nen Brief von 1484, den Conrad Späth an 
den Örafen Wolf von Oettingen gejchrieben, 
aus weldyem man jiehet , daß er habe zwey Das 
men mitbringen follen, vor welche er, da es nicht 
« — Strafe abtragen ſollte. Der Brief 
iſt Diefer : 


„Wehlgebohrner, Gnediger Herr! Euer Gna- 


„den fien mein willig ımterthänig Dienft zuvor 


„bereit, Gnediget Here ! Euer Gnad laß ich wiß 
„fen, daß Euer Gnad anglett iſt, von den Herrn Kits 
„tern und Knecht, fo in der Geſellſchafft ſien des 
„Leithunds am Krantz, daß ir follten uff den Thur⸗ 
„nier-Hof fien kommen, als ich Euer Gnad por» 
„mahls auch gefchrieben han, daß Euer Gnad 
„jolte ommen, und zwu Frauen mit Euch bein» 
„aen, als ander unfere gnädige Herren in unſer 
„Geſellſchafft und welcher Graf das nit thet, der 
„fell geben für ein Frauzo.fl, und welchen Edels 
„mann uff ift gelett, ein Frau und diefelbig Frau 
„mitbringt zuden Hoff,fo muß derfelbig Edelmann 
„geben 10, fl. hat er aber kain Urfach,und bringe 
„kain Frauen,fo ſtet es an der Geſelſchaſt. Nun 
„in Euer Gnad nit kummen ımd hand die Hers 
„ren, Ritter und Knecht für Euer zwu Frauen 
„ein halb Geld genummen, das iſt 20-fl. und für 
„Euer Gnad 8. fl. das hat ein jeglicher hergeben 
„in unfer Gejelihaft: Ginediger Herr! ifl das 
„unfer Beger, daß Euer Gnad das wolle geben 
„unfern geichwehrnen Knecht, damit das bezahle 
„werd, Das uff den Hoff gegumgen if, Datum 
„uff Sebaſtian LXXXIIII. 


Curtad Späth, Kuͤnig der Geſellſchafft im 
Laithund am Krantz. 


Es durfte keiner feine andre Waffen auf den Tur⸗ 

nieren führen, denn fein Turnierjchterdt, das ihm 

sugelaffen war, desgleichen auch feinem Knechte, 
den er mit nahm. Die Schwerdter wurden nicht 
anders erlaubet, als ım Nachturnier. Zugieng der 
QTurnter,und man blieſſe auf,fo mochte ein jeglicher 
fein Schwerdi ziehen, u. gegen feine Turniergenof- 
fenin fein Kleinod zu hauen verfuchen. Es folte ſich 
feiner mit einem Umſchweiffe einfchlieffen oder bes 
feftigen laſſen, anders denn im freven Sattel mit 
ſchlechten Steigledern, und alſo ſihen. Wer don 
den Turnierſtuͤcken etwas mehrers oder anders bey 
fich hatte, als ausgemacht war, daffelbe Roß und 
Zeug war verlohten, und er wurde ven Fürflen, 
Graſen, Herren, Rittern, Edlen, Frauen und 
ungfeauen verachret und verichmäher, Ein Fürfk 
ol drey Knechte haben, ein Graf oder Frephere 
sven, ein Ritter oder Edelknecht einen. Diefe 
durften ihren Herren keinen andern Beylkand 
leiften , als daß fie bismeilen zum Bortheil 
ihres Herrn, oder einiges Nachtheil von ihm abs 
aumens 
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zuwenden, den Zaum des Pferdes ein wenig ei. 
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‘sen durften. Sie durfften auch den andern Im 


geringſten nicht in Zaum geeiffen, ihn noch weniger 
mit Kolben oder Schwerdiern verletzen, noch ge⸗ 


faͤhrlich ſtoſſen oder dringen Bisweilen lief es „erfeninen 


auch gar ſchlecht bey den Turnieren ab, ent⸗ 

weder mancher von ihnen nahm Schaden an 

feiner Gefimdheir, oder fie veruneinigten ſich un. 

fer einander, welches bey einer fo groffen Anzahl 

beyecht gewefen,auch nicht 
er 


fem Turnier war ft: jeil: u 

mancherlen Schaden, undjog ein ieder gar mißr 
Senat, nad Hau: Hingegen wurden andere 
mit groffen Vergnügen und Froͤlichkeit geendiget. 
Bey -Abfaffıng: der Turniers Artickel wurden 
groſſe Beraihſchlagungen gehalten,als ob es Sas 
chen vonder aröften Wichtigkeit wären, und mus 
fien fonderlich die vornehmſten von den Rittern 
Ihe Gutachten dißſalls von fich ftellen. Waren die 
Artlckel abgefaßt, fo muften fie nachgehends von 
den Deputirten aus den vier Yanden unterfehrieben 
und befiegeltwerden, und wurden fie von den Zurs 
Hier Böigten- und Herolden publiciret,und:gu ieder⸗ 
mans Wiſſenſchafft gebracht; damit fie nachge ⸗ 
hends den ſelben deſto beſſer nachleben konnten, 
Die Fürften und Herren, dleaufden Turnieren 
Pfannen kamen, drachten eine greuliche Anzahl 
Menfchen und Pferde mit ſich. Alſo gedendet 
Ruͤrner in feinem Turnier Buch, daß auf dem 
Heidelbergiſchen Turnier dev Pfalggrafe an Gra⸗ 
fen, Srepheren, Nittern und Edlen gefpeifet und 
über Hof gefüttert achthundert und —— 
ſonen und Pferde, Hertzog Otto von Bayern 
über zwey hundert und funfizig Pferde, Hertzog 
George von Bayern fieben hundert, drey und 
mangig Perfonen und Pferde, Marggraf Fried⸗ 
eich von Brandenburg, acht hundert und ſechs 
Perſonen und Pierde, MarggrafAlbreche von 
Baden haͤtte auf feinem Turnier Hofe gefpeifet 


“md gefüttere hundert Perfonen und Pferde, weiter 


wären in Heidelberg über acht hundert Pferde zu 
dieſem Turnier kommen, die in keines Herren 
Koſt noch Fütterung geweſen. Es iſt damaͤhls im 
Speiſen eben ſolcher Unterſcheid gehalten worden, 
wie heutiges Tages, da die Fuͤrſtlichen Perſonen 
bey groſſen Solennitaͤten an einer Tafel fpeifen, 
und die von Adel auch an einer befondern ; denn 
die Fuͤrſtlichen Perſonen aſſen befonders, "die 
Graſen, Freyheren, Ritter und Edlen auch an eis 
nee andern. Es gieng ziemlich luſtig Dabey zu, 
daß bisweilen fieben bis acht Tiſche mit Trompeten, 

feiffern u, andern Spielleuten beſetzt waren. Die 

afeln waren nicht über wantzig Speifen befegt, 
darunter auch viel vergoldete, waren, Es wurde 
por eine groſſe und befondere Ehre gehalten, Die 
Zurniere mit zu befuchen, wie aus folgender 
Mißive Pfaltzgraf Philipps zu erfehen: Phi⸗ 
„iippe, Pfaigaraf bey Rhein, von GOttes 
„Bnaden,Ergeruchfaß und Churfürft ıcıc. 
„Fieber Getreuer, als Wir Dich mit uns in Turnier 
Hu Ingolſtadt fchierft zu reiten befchrieben han, ift 
„uns ſeſthero mercklicher Handel zugellanden, uns 
„daran verhindernd, Darum fo kuͤndten wir dir 
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„ſolchen Ritt mit uns im Turnier obgemeldi wen⸗ 
„Willens anit ung -zu-veiten zu guten Gefals 
„ten ;» wollen es auch in Gnaden gegen: die 


ſelbſt 
„wirs geſchehen. Datum Heidelberg uf Sonniag 
„nach Sixti, Anno 1484 
Unſern Amtmann zu Lautern = lieben getveuen 


findet rer Iron Zurniere i 
vor gende n Deutſchland 


Kapfer Zeinrich der Erfte ſchrieb 


erſte u Maodeburg aus, Contad 
309 in Francken und Lothringen, im Jahre 942, 
zu Rotenburg an der Tauber, Ludwig, Herzog 
au Schwaben, iin Jahr 948. zu Eonflang.-Ridas 
cus zu en, im Jahr 969, zu 
Merfeburg. Ludolph, Marggraf zu Sachfen,im 
Jahr 996, zu Braunſchweig. Conradder Andre 
Romiſcher Kayſer Herjog in Feancken, im Jahr 
1019. zu Dier· Hein ilte Roͤmſſcher 
Kapfer im Jahr 1042, zu Halle in Sachſen. Ser⸗ 
mann, Herzog in Schwaben und Alemanien, ink 
Jahr 1080, in der Stadt Augſpurg. Ludolph, 
Herzog in Sachfen im Jahr 1119, zu Göttingen. 
suelphus, Herzdd zu Bayern,im Jahr ı 165. ju 
Zürh. Sloreng,Herzog zu Holland undSeeland, 
im Jahr 1179, zu Cölln, Heinrich der Sech 4 
Roͤmiſcher Kayfer, König zuMeapoli, Herzog in 
Schwaben, im Jahr 1198. zu Nürnberg. Die 
Rheinifhe Ritterſchafft ſchrieb ein Turnier auszuw 
ems / im 1209. Zu Merſeburg ward von 
Waldmanno von. Serelftädt 1226, zu Merſe⸗ 
burgein Turnier gehalten, welcher eine ſchoͤne 
mohlgeftalte Jungfrau auf einem Zelter « Pferd 
veitend, und überaus gepugt, ſamt einem Falcken 
und goldenen Zagdhunde, zum Gewinſt aufgefes 
get, Allein der von Serrelftäde hatalle die mit 
ihm turniret überwunden , und niemand hat ihn 
aus dem Sattel heben koͤnnen. Daher haterden 
Gewinſt behalten, und die Heberwundenen haben 
noch darzu der Jungfrau einen goldenen Ring 
eines Ducatens ſchwer geben muͤſſen. Die Fraͤn⸗ 
ctiſche Ritterſchafft nach Würgburg im Yabe: 
1235. Die Baperifche Ritterfchafft nach Regen» 
fpurg, im Jahr 1284 Die Fraͤnckiſche nach 
Schweinfurt) 1296. Die Schwaͤbiſche nach Rar 
vensberg im Jahr 1317, Die Rheinifche nach‘ 
Ingelheim 1337. Die Srändifche nah Bamberg 
im Jahr 1362. Die Schwäbifhenad Eflingen: 
1374, und Schafpaufen im Zahr 1392, DieBays 
riſche nach Regenfpurg im Jahr 1396, Die Rhei⸗ 
nifche nach Heydelberg, im Jahr 1403. Die: 
Schwaͤbiſche nach Heilbrunnen , im Sahr 1405. 
Friedrich IV mit der leeren Tafche hielt 1415. 
ein prächtiges Turnier vorder Stadt Coſtnitz, da« 


im Jahr 930. oder, wie andere wol d | 
h en ' J 
) erfie Zurnier zu Da —— — 
us, Margaraf zu Meifl 
Ti Mh de | 
& 
ch ſt 
3 
Worms;im Jahr 1209, 3 
Rheinife 
mit unterdeffen der Pabſt Johann XXI. der fo: 
gut als gefangen in dieſer Stadt faß,fich in folchenm: 


Tumulte unfichtbar machen könte, Ludwig, 
Pfalggraf der reiche, fehrieb ein Turnier aus nach 
Landshut, im Jahr 1439. Der Sränckifche Adel 
nach Würgburg, im Jahr 1474. Die Rheinifche 
Ritter fhafft nach Mains,im Jahr 1480, und viel 
andere mehr, Das allerlegte fol. zu Worms im 
Jahr 1487, angeflellet worden fepn , wie —* 
vorher⸗ 
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Turnier 1936 
Zueniere find vor Diefem in ſehr geoffen Ehren ges 


dorhergehenden Jahre faft jährlich auffer den vori⸗ 


gen gehalten worden : als zu Heidelberg 148 1, zu 
Stutgard 1484, au Ingolſtadt 1484, zu An⸗ 
fpach 1485, zu Bamberg 1486, zu Regenfpurg 
1487,tworaufdas letztere zu Worms gefolget iſt. Es 
finden ſich zehnmahl mehr alter adlicher Geſchlech⸗ 
ter und Familien, als deren in den Turnierbüͤ⸗ 
chern erwehnt werden, denn es iſt nicht moͤglich ge⸗ 
weſen, daß ſie alle bey den Turnieren haben er⸗ 
ſcheinen koͤnnen. Manche ritterliche Familien wa⸗ 
zen fo arm, Daß fie dieſe Ritterſpiele, ummahl wenn 
fie an entfernten Orten gehalten wurden, nicht 
befuchen fonten; obgleich ale unnoͤthige Unkoſten 
und aller: überflüßige Pracht , fo vielals möglich 
abgefehmitten ward; fo haste doch manche nicht fo 
wiel, daß fie ich in die möthige Equipage fegen 
konte, da zumahl Krieg umd Fehdeſchafften in den : 
damahligen Zeiten gar nichts ungewöhnliches wa⸗ 
ven; andere murden Alters und Kranckheit we 
gen verhindert, noch andere waren zu jung; und 
Funden unter ihren Bormünden , die ihnen wicht 
erlaubten, Die Turniere zubefuchen, Bey Ger 
Jegenbeit der Turniere wurden auch zu murtueller 
Beſchuͤtzung, von den vornehmſten von Adel ge, 
wiſſe Buͤndniſſe, oder wie es damahls hieſſe, Ger 
feufchafften,unter einander gefchloffen. Zum Sym⸗ 
bolo einer folchen vitterlichen Geſellſchafft war eine 
goldene Kette,als der Ritter und Des Reichs. Adele 
erftes Kayferliches Ehren: Kleinod ; e8 bedeutete 
diefes ein unauflößliches Ketten» Band adelicher 
ewigen Treue und Zuſammenhaltung / damit die ade, 
lichen Perfonen, wie die Glieder an einer Ketten 
an Rapferlicher Devotion „ an Frepheit, Herbrin» 
gen, Erhaltung und vertraulichen Beyſtande haf- 
ten follten. Im Jahr 1545. iſt eine anſehnliche 
Geſellſchafft dee Ritter zu Freyburg in Prißgau 
mit vielen guten Satzungen aufgerichtet worden, 
und ſind viel geiſtliche und weltliche Herren und 
von Adel darunter begriffen geweſen. Bon einer 
andern adelichen Geſellſchafft fehreibet Crufius 
inAnnalibus Suevicis1.6.part.3, „Es war K ieg 
„iwilchen Graf Sberharden von Würtenberg, 
„dem feiften Herrn und den Edelleuten in Schwa⸗ 
„ben, und machten eine Geſellſchafft, und ward das 
Staͤdtgen Haimſchen durch fie zewoñen. Ward 
einer von Adel von maͤchtigern bedränget,fo muſten 
ihm die andern, die mit ihmin Gefelfchaft warın, 
Kitterdienfteileiften, u. zu Hul ffe komen,und durfte 
Feiner dem andern ohne Schande dergleichen abr 
ſchlagen. Diealte Rüftung der Pferde war theils 
mitlangen Decken, theils mit Blech und Eifen am 
Haupte verfehen. Die Fuͤrſten und Herzoge aber 
Bamen mit feinem Helm aufgejogen , fondern fie 
muften wie in Rayfer Heinrichs Turnierordnung 
zu lefen,blofes Haupts unter einer Krone u, Krange 
ihre ritterliche Tapfferkeit ergeigen , ob fie wohl 
nachgehende in ihren Wappen bey ihren vermehr. 
sen Hereichafften zwey, drey und mehr Helme 
und unterfchiedene Schilde geführet, Ob ſchon un, 
fere alten Vorfahren ſich der ritterlichen Thaten 
befliffen,fo verfäumten fiedoch dabey auch den Feld⸗ 
bau im geringften nicht, und war zu den Zeiten, da 
die Turniere fonderlid im Schwange giengen, 
das Sprichwort gar befannt: Ein Edelmann mag 
DBormittag zu Acker gehen, und Nachmittags in 
Qurnier weiten, Diefe adelichen Risteripiele, und 


ee — ——— — —— — — — — — — 


halten worden, und findet man in den alten Scri⸗ 
benten,daß die Turnier Artickel nicht allein ehrlich, 
adelich und tugendlich, fondern aud gar bisweilen 
goͤttlich genennt worden, ohne Zweiffel Daher, weil 
inden Furnierordnungen manches, fo von GOtt, 
in feinem heiligen Worte anbefohlen und derbo⸗ 
ten, in denfelben wiederholet worden, Es iſt abes 
mit diefen Turnier · Artickeln gegangen,wie mit ans 
dern guten und loͤblichen Drdnimgen,die man im, 
denalten und iegigen Zeiten abgefaßt; Es wird 
das meiſte davon in Schrifften abgehandelt , das 
wenigſte aber in der Ausübung.bevbachte, Es 
werden mandhejFreundfcheffts- Faͤlle mit unterge · 
lauffen ſeyn, u. was die Voꝛnehmſten ausgeſprochen, 
werden ſich die andern haben muͤſſen geſallen 

Wenn man die Schaͤrffe der publicirren Turniers 
artickel in alten Stücken in gehörige Obacht ger 
nommen hätte, fo mürde es ſchwer gefallen fepn, 
eine fo groſſe Anzahl der Ritter beyſannnen zu fea 
hen. Denn wennman die damaligen rohen Zeis 
ten anftehet, fo Ban man auch nicht fagen, Daß die 
Welt damahls tugendhafter gewefen, Meiſten⸗ 
theils wurde der Reichs⸗Adel aus den vier Landen, 
aus Bayern, Schwaben, Franden und dem Ele 
faß zu den Turnieren gejogen, und wenn man Die 
Geſchlechter deren dievon andern Propingen dazu 
gekommen, gegen diefe anfiehet, fo findet mm, daß 
deren Anzahl weit geringer, Wie er bey dem Reich 
in gutem Anfehen geftanden,davon hat man folgene 
de alte Knittel- Bere ; 


Eine hohe Zierd im hellgen Reich, 

Auch aller Kayſer Ehe zugleich, 

Iſt Freyadel ummittelbar, 

In Francken, Schwaben, Rheinſtrohm gar. 
Der Adel hat im Teulſchen Reich, 

Bon allen Kayfern Frepheits» Zweig, 

So wohl als Churfuͤrſten und Staͤ 

Beym Reich mit Schutz und Recht fie ſtehnd. 
Abe Ehe und. Treue fo mannigſalt, 

Das Reich verfecht hat mit Gewalt; 
Darbey ihr Gut und Blut mißacht, 

Drum body Berdienft auf ſich gebracht. 
Starder Bundadler ik im Reid, 

Kapfer und König Bandes Zei 

Dem folge Sanct Zörgen Zahn und Schild, 
Darunter Reichsadel ſich hielt, 

Wodurch man thut mit Macht bewahren, 
Die Mittel» und Unmittelbaren, 

Fremde König haben ihn geropft- 

Andre Stände mehr Macht entzopft, 
Entführt viel Pfand, Zoll, Land und Leut, 
Meichsadel drun viel ausgereuth, 

Der herbracht alte Freyheit fepn, 

Als wie Fürft feinen Hoheits ſchein. 

Steht auf denn nun ihr Rittersfiämm, 

Laft Kibersät nicht untergehn, -_ 

zer blaßt an mit heilen Schall, 

anfers Vollmacht ench thu Beyſall. 

Dem ihr allein unterthan ſeyd, 

Adels Feinden zu Trotz und Reid, 

Wo ihre Adels Freyheit kommt ab; 

Reichs Macht und Hülf geht auch ind Grab, 
Deren Drangmill denn geholfen ſeyn, 
Dep allen Ständen geoß und Elein, 
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Der Leſer gedenck an dieſe deh 
‚Dem Reichsadel GOtt Glck beſcher. 

Einige brachten es in Turnieren fo weit, daß fie 
fafi, gar nicht aus dem Sattel gehoben werden 
Eonten, Es berichtet CTrang in Vandalia fol, 
294. daß Woldemar König in Dännemard, 
mit vielen Nieder Saͤchſiſchen Fürften und Gras 
fen einen Tag gehalten zu Luͤbeck, aus welchen 
einer von dieſen Fuͤrſten der Cirkel⸗Bruder zu 
Luͤbeck, Burcatd don Darfaw, welcher ein gu 
ger Ritter geweſen, und niemahls aus dem Sattel 
gehoben worden, umſtaͤndig gefucht, mit ihm zu 
sennen, und obwohl der Darſaw fich fehe ent, 
ſchuldiget, muſte ee doch darein bemwilligen ; Es 
wurde aber der fremde Fürfl, welcher doch auch 
ein guter Ritter geweſen, geſchwinde berunter 































geſtoſſen; Hierauf hat diefer Fürfi den von Dar, | 


© zu einem Devis einen Stegreif mit einem 
uß gegeben, and wolt damit anzeigen, daß Darı 
w jo feſt im Stegreif flehe,- als wenn er Drein 
enagelt wäre, Gleicyergefialt hat einer von 
roͤmſen, welche vor dieſen fich von der Netze ges 
nennt, mit einen Für fien flechen müffen,weichen 
er aus dem Sattel gehoben. Darauf der Fürft 
fagte: Du ſtichſi wie eine Brömfe, Bon wel. 
er Zeit diefir Familie der Rahme geblieben,daf 
man fiedie Brömfen gebeiffen. Damit fi) auch 
einige bey den Turnieren deflo tapfferer aufführen 
mochten, fo haben fie fi) zu gemiffen Jahrszei⸗ 
Lei, abfonderlich zu Binterszeit um Martini 
and Faſtnacht auf dem Marckte erercivet,dafelbft 
bin einen hölgernen Roland ‚, welcher feine bey» 
Den Arme qusgeftredt, und in der linden einen 
Beutel vol Mehl oder Sand gehabt, bein» 
gen laſſen, nach welchen ſie mit der Lantze gerennt, 
und wenn derſelbe Roland nicht recht mitten auf 
den Leib iſt getroffen worden, fo hat er fi) umge⸗ 
sendet, und den Reuter mit der linden Hand 
einen Streich auf dem Rücken gegeben, Dieſes 
Exercitium ift fonderlich zu Luͤbeck bey der ſoge⸗ 
Kannten Cirkel. — * gebraͤuchlich geweſen. 
Es hat diefe@irfel-Gefeufchaft aus acht alten adel. |: 
Geſchlechtern beflanden,und gedendet D. Braun 
in feinem adelihen Europa , daf fie zu feiner Zeit 
noch in Luͤbeck berühmt deweſen, fie Fönnten ihre 
awey and Drepfig Ahnen von Vatter und Mutter 
fo fdön beweiſen, Daß es mit uft zu lefen wäre. 
Wie hoch dieſe alten adelichen Geſchiecht er zu hal. 
ten, wäre daher abzunehmen, daf fo viel gute alte 
Landadeliche Geſchlechier ſich in Deyrathen mit 
ihnen eingelaffen, Als die von Wickeden hätten 
fichbefreundet mitdenenSchacken aus dem Saͤch⸗ 
ſiſchen Adel, mi den Raven, fo Mecklenbirgiſche 
Edellente,mit den adelichen Behren aus Piefland, 
mit den adelihen Mleghaufen und Alvensle 
ben aus Braun ſchweig, mit den Buchwalden, 
Avefeldern, und Buneelfingern aus dem Hol- 
fleiniichen Adel, mitden adelichen Bardewicken, 
Weſtphalen, Meteler. Mit denen von Roch» 
zinke haben ſich befreunder die adelichen Braus 
wertbe aus Diifrießland die Klingenberge alie 
Rheiniſche von Adel, die Pleßkowen, die von 
Hoͤfeln aus Weſtphalen, dievon Zaunen, Bes 
zeichen, Kaſtorfen, Brechenwalden, u. (m. 
Den geulihen Mißbrauch, der bepden Turnier 
Vrnivey/. LexiciXLV Teil, 


an 37 — 
ren boracgangen, fiehet man aus den alten Ver⸗ 
fen,die Uteich vonk. ichtenſtein weicher zu Zeiten 
Kapfers Sriedriche des Erſten fol gelebet batın, 
berfertiger: 
Nitterfchafft, wie ſteht dein Drten, 
Sage an, wem iſt die Würde worden ; 
Wann faah ich dic) in Tugenden borden, 
Das Magent nun die edlen Fromen, 
Daf man dinen Schild ol (domen 
Alfo ganz und unverhowen. 
Wa iftdin Turney, wa ift dein Pan ? 
Du muſt din Reben baß in der Maße, 
Da dich du Schande in Ehren laffe, 
e Gewalt fährt ufder Otraffen, 
etz uf wieder din Ehrenkranj. 
Und Rheinha:t- von Zwetter ſinget, 
Zurnieren was te vitterlic, 
Nunm ift es rinderlich, 
Doblich, tot, deiß mundes rich, 
MortMeffer, und Mortkolben gefufhen acks 
gar ufdes Mannes Fodr, 
Sus ift der Turneh um geflalt, 
Des werden fchonen Fromen ihe Degen tot, 
ir Herze kalt, 
Swanne fieir werden lieben Mann, da weiß in 
mordlicher Noth, 
Do man Turnieres pfleg durch Ritters ıc.ıc. 
Durch) hohen Muthydun Hubes heit, und die Ert, 
Da hete man um ene Hecke, 
Ungerne erwuͤrget guten Mann, 
Swet nun das vut, und das wohl Fan, 
Der duncket ſich Werlte gar ein Recke, 
Es ſcheinet, daß damahls ſchon die Turniere in 
groſſen Mißbrauch gekommen / und vor langer Zeit 
vorhero muͤſten in Uebung geweſen und ehrlicher 
gehalten worden feyn, als hernach. Alſo ſaget der 
König Tyrol aus Schotten zu feinen Sohne; 
Sun Turney machet rifche Diet, 
Davon will ich rathen nit, 
Turnieren wuͤrdet Mannes Pich, 
Die Würde lobendfie din Wib, 
Turnieren das iſt ritterlich, - 
So hört zu Sitte . “und veſte halten“ 
e 


tiglich. 
Es iſt groß Ungluͤck öfters auf den Turnleren vor, 
gegangen, Fahr 1297. wınde Pfalsgraf Luder 
wig, des Ehurfürfien Ludovici Severi Sohn 
aufdem Turnier zu Nuͤenberg von einem&rafen von 
Hohenlohe umgebracht,und im Jahr 13 16, zu Bar 
fel ein Graf von Catzenellbogen bon einem vonHols 
weil; Alſo MMargaraf Johann zu Brandens 
burg, ingleichen Prenslaus, Herzog zu Medlen- 
burgauf einem Turnter um das Leben gefommen. 
Als 1559. ben der Bermählung deg Könige von 
Spanien mit Eliſabeth des Königs von Fronck⸗ 
reich aͤlteſten Prinzeßin ein Zürnier aus geſchrie⸗ 
ben ward, ſo ſand ſich der Koͤnig von Franckreich 
auch dabey ein. Er ward aber des andern Ta. 
ges Abends von den Schottländifchen Grafen 
von Mlonegoimmery , durch Brechung der 
Lantze unglüsklicher Weife in dem rechten Auge 
verwundet, woran er wenig Tage hernach flach, 
und dieſer Tod mar bey damaligen Umfländen 
vor Franckreich ſo gefaͤhrlich, ala feiner hoch nie⸗ 
mahls geweſen war. Auf dem XII. Turniere, wel⸗ 
©99 999, des 
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zu Darmitadı, im Jahr 1403. gehalten morden, 


haben fich die Sranden undHeffen inden Schran» 


cken rottiret, und fo hart wider einander zur Wehr 
geſchickt, daß fie aller adelichen Tugenden vergeffen, 


und ifl das Schlagen fo firenge und hart gewefen, 


daf weder Grießwaͤrtel, noch die andern fie von 
Als die Grießwaͤrtel 


einander bringen fönnen, 
das gefehen, hätten fie die Schrancken laffen aufs 


gehen, damit, wer ausden Turnier gewollt, hätte 
Fönnen heraus gehen. Auf diefen Turnier, Plag 
wären fiebenzehn Francken todt gefählagen und vers 
treten worden, und neun Heffen, welche vermuth⸗ 
lich in groffer Anzahl vorhanden geweſen, meil der 


Turnier in ihrem Land gefhehen, Seit der 
Zeit hätten die Heffen nicht viel turnieret, als 


welche aus Freundſchafft und Gunſt wieder zuge, 


kaffen worden. Die Urfache wäre daher kom⸗ 
men , weil auf einem Gefelen « Hofe zu Wert 


heim von den Franden die Heffen bezüchtiget 


worden, als hätten fie auf der Straſſe geraubet, 
Der Herr von Ziegler erzehlt, in feinem hiſto⸗ 


rifhen Schauplatze p. 908, daß 12 Ritter in 


einem Qurnier umgebracht worden. Als der Koͤ⸗ 
nig Diereich unter dem Kayfer Juſtinus zu 
Worms ein Turnier im Roten: Gartın gehal⸗ 
ten, In welchen der Mönch Ilfanes zus dem 
Kiofter Eiſenhurg den Sieg davon getragen, In, 
dem er den flogen Ritter Staudenfuß erlegt 
. auch noch mit 52, ſtarcken Männern getämpffet, 
deren er 12.t°d ih den Sand geworffen, die andern 
aber in die Flucht gejagt; fo hätte die junge Koͤ⸗ 
nigin Creinbild, ale Stiffierin dieſes Blut⸗ 
Bads, 52. Rılen» Ränge gemunden, und fie 
dleſem Moͤnch ale Siege zeichen gefchendt, wor⸗ 
auf er ihr 52. Kuͤſſe gegeben, dabey aber ihre 
zarte Lippen mit feinem rauhen Barthe dermaſſen 
gerieben, Daß Das Blut darnach gefloffen, wo, 
dep er fich der Worte bedient : 

Alfo foR man Füffen die ungerreue Maid, 

Daß fie auch fol * ze fie geRifft vor 

i 


a 

Einige halten die Turnier / Ordnungen und Frey» 
beiten, fo wie ſie bey den Nürner angeführet 
werden, nicht vor authentic, und zwar aus der» 

iedenen Urſachen, die gar gegründet zu ſeyn 
Ba Zum erften hätte man damahls nicht 
ſo rein Deutſch geredet, Man hätte noch zu 
Kayhſer Friedrichs des Erſten Zeiten ein Roß 
oder Pfe:d Ors genennet, aber in dieſen Bet 
sen wuͤrde es ein Pferd geheiffen , da in diefem Auf 
fage der Freyheiten gefagt wuͤrde, daß zum Turnie⸗ 
ren ein Graf mit ſechs Pferden, ein Herr mit vier 
Pferden, ein Ritter mit drey, und ein Edelmann 
mit zwey Pferden einreiten fole. Man hätte 
Muͤhe ımd Norh das Deutfche zu verftehen, das 
in dem drepzehenden oder viergehenden Jahrhun⸗ 
derte gefprochen worden, gefihmeige denn, daß 
das Deutfche zuden Zeiten Kapfer Hentici Au⸗ 
eupis , fo deutlich folte gewefen feyn. Zum ans 
dern koͤnte man auch nicht erweifen, daß man da- 


mahls niemand unter der Ritterſchafft hätte: 


paßicen laffen , der nicht feine vier Ahnen hätte 
bemweifen können, Drittens hätten zu Zeiten 
Kapfet Hentici Aucupis die Rita 


die Wappen bemerckten die Rehne , welche erft 
unter König Heinrich den Sechften erblich ge 
worden; noch vielweniger hätte man damahlen 
aus den Eigenfchafften des Wappens abneh⸗ 


‚men fönnen, ob einer aus dem Adel gefreyet, rınd 


eine Bürgers» Tochter gehenratbet oder nicht, 
Es fönte alfo die Turnier Ordnung nicht über 
viertehalb hundert Zahre alt fern, Denn ncd) 
‚im Jahre 1420. 1430, 1440, hätte man der 
Ritterfchafft den Tirtel Edel nicht zugelegt, ſon⸗ 
dern 'y Die Erbarn , oder Ehrfahmen geheiſſen. 
Es ift alfo am ficherfien, wenn man glaubt, daß 
die Turnier⸗Ordnung, fo wie fie indem Rügner 
zu lefen im Jahre 1484. auf dem Ritter » Fage 
zu Heilbrunnen erſt enrworffen worden. Don 
Jahr 1300, biß 1400, haben die meiflen Ge⸗ 
ſchlechter Das Regiment mit dan gemeinen Man« 
me Inden Städten theilen müffen, und find in’ 
diefem Zahrhunderte unterfcyledene Turniere ges 
halten worden, aber man findet nicht, daß einiv 
ge Drdnung gemacht worden , Daß man die Ger 
ſchlechter zu den Tutnieren nicht laffen folte, 
Im Zahe 1481, iſt Diefes erſt auffommen. 
Die heutigen Turniere und Mitterfpiele find in 
einigen Stüden von den alten unterfehieden, 
Sie geſchehen zwar meiltentheils cbenfalls bey 
allerhand oͤffentlichen Solennitäten und Rufitar 
feiten, ale bey Fürftlichen Beylagern, Kindirus 
fen, Zufammenfürfften aroffer Herren und ans 
dern dergleihen Solennien, aber nicht in eben 
der Drödnung ımd Zuruͤſtung. Die Vorfahren 
fahen nicht ſowohl auf die Aufferliche Pracht und 
Zicrath, als vielmehr auf die Tapfferkeit, die fie 
dabey aufüben wolten; wenn nur ihre Pferde 
und ihr Zeugtüchtig dabey war, fo lieffen fie ſich 
um das übrige unbefümmert. Aber heutiges Ta⸗ 
ges fiehet man mehr auf den Staat und de Gas 
kanterie, die dabey zu ſehen. Sonft fonte mar 
die Perfonen, fo turnierten ale gleich erkennen, 
und waren fie in ihren ordentlichen Kriege » Has 
biten mit ihren Helmen und Pangern, aber in 
den heutigen Zeiten flellen fie alerhand fremde, 
Nationen für, als Anrericoner, Tuͤrcken, Perſia⸗ 
ner, Mohren, milde Reute, und fo weiter, % den 
alıen Zeiten wurde etwan nur mit einer Trem⸗ 
pete bey dem Anfange und Ende des Turniers 
geblafen, aber in den neuen Zeiten laffen ſich gan» 
Ge Chöre der ſchoͤnſten muſikaliſchen Inſtrumente 
hören, Wer die Erempel von den meiften Turnier 
ren fehen will, darfnur Mürniges Theatrum 
Ceremoniale nachfchlagen, da er deren in Dienge 
antreffen wird. So find fie auch darinnen von 
den alten gewaltig unterfchleden: Bed den alten 
murde aller Pracht und Verſchwendung auf dag 
fchärffite, fomohl bey den Manns » als Weibes⸗ 
Perſonen verbothen, hingegen heutiges Tages iſt 
die Galanterie und Magnificenz eine hoͤchſinothi⸗ 
ge Eigenſchafft. Es iſt alfo in den alten Wuͤrtz⸗ 
burgifchen Turnier » Gefegen umter andern mie 
enthalten ; „Nachdem von unfern Eltern dee’ 
„Turniere in alen Stücken, mas dem Adel dar⸗ 
„innen zuhalten , weißlich bedacht und ein Maaß 
„gegeben , damit die Armen aus dee Ritters 


nod) | „Ichafft und ihre Weiber, Töchter und Schwe⸗ 


keine Wappen in ihren Schildern geführer, denn | „ſtern, auch“ für ſich frlb den zu befüchen —— 
en 
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nben mögen, fo if hiee in Bedacht die Koͤſt⸗ 
lichkeit, fo ist unter dem Adel, wo das alfo 


„pfangen, ritterlich mt bertreten ‚ıumd ferner fr: 
„foldyen und andern adelichen Mitter-Spielen 


„bleiben, und ihre nicht eine Maaß gegeben | „zugebrauchen,, und fidy deffen allezeit zu beflelßl⸗ 


„werden folte, Daß die gute Meinung unfers Fürs 
„nehmens vielmehr dem Adel zur Zerrüttung und 
Zerſtoͤhrung, denn zum Guten gereiche, So wer» 
„den audy Strafen darauf gelegt, auf Diejenigen, 
„die diefen Ordnungen nicht nachleben würden, 
DZum Ereinpel:- welche Frauen das nicht halten, 
die follen von gemeiner Ritterſchafft, Frauen und 
»Yüngfeauen veracht fegn, nnd der Bortänge,und 
„Daͤnke des Turniers hinzugeben beraubet feyn., 
Es erhellei nicht weniger aus den alten Turnierge · 
fegen, daß es untersden Rittern vor eine Schande 


gehalten worden, wenn er fich nicht im (Effen und: 


Dincken einer Mäßigkeit beflieffe, und Durffte 
Peiner Dem andern zu halben oder gangen zutrin⸗ 
den, Alſo ift in den Heilbrunniſchen Turniers 
geſetze berſehen: „Nach Diefer Ordnung, fo in dier 
„fen Brief gefchrieben ift, haben mir uns hier zu 
„Heilbrunnen auf dato des Briefes, von der vier 
„Lande wegen weiter vereiniget , welcher Turniers 
„gemäß zu halben, oder zu gangen zu trincken, mit 
„dem mag und foll man um das Roß turnieren, 
yes fol auch diefes Peiner nach feinem Vermögen 
„feinen Dienern oder Knechten zuthun wiflentlich 
„sgeflatten., So werden auch bey den Turnieren 
Bor Diejenigen, fo ſich am beften gehalten, Beloh⸗ 
dungen ausgetheilt, Daß die Präfente auch vor 
Diefem gar anders und nicht jo Eoflbargemweien, als 
byeutiges Tages, erhellet ebenfals aus der Hiftorie 
Der Turniere. Von dem damahls berühmten Bay⸗ 
riſchen Tucnier liefet man: „Als Herzog Wel⸗ 
phen Gemahl vernahm, daß fo viel Fuͤrſten und 
eh unter den Stechern in Schranden mas 
„een, ließ ſie von Dtund an für die Fürften ein bes 
„‚fonder Kleinod beruffen , drey hundert Guͤlden 
„werth, ingleichen fürdie Grafen zwey, eines 
„Wwey hundert, das andre hundert Guͤlden werth.,, 
Heutiges Tages find die Präfente koſtbarer. Da⸗ 
mit man von den alten Eurialien dee damahligen 
elten einige Nachricht habe, fo wolen wie einige 
ormeln anführen, Die im Jahre 1521, bep dem 
Kayſer Carl dem Fünfften zu Worms angeftel- 
ten Turniere gebraͤuchlich geweſen, da die Gewin⸗ 
fe oder die Dänke,mie fie genennet werden, aus⸗ 
getheilt worden, Der erfle Hauptdank iſt Her⸗ 
mann von Hof, des Churfuͤrſten von Sachſen 
Diener, durch die Landgräfin von Heffen gegeben 


worden, ein golden Halsband, mit einem anhan⸗ 


Henden goldenen Helm, Der andere Dank Chris 
ſtoph Austenaver,Herjog Wilhelms und Lu⸗ 
dewigs von Bayern Gebrüder Hoſdiener, eine 
goldene Kette mit anhangenden Schild, durch des 
Herenvon Königftein Haußfcau, die Formel war 
ohngefehe folgende: „Weoil denn auch hoͤchſter⸗ 
„„meldter Churfurſt, unfer gnädige Herr,hierzu vers 
„möge des ausgelaffenen Kartels unterfdyiedene 
Daͤnke verordnet,und Ihro Wohledlen, Geſtren⸗ 
„gen ſich in dieſem Ritierſpiele gebrauchen laſſen, 
„auch fo verhalten, daß von dem Yen. judicirenden 
RR. Dank mit fo viel Treffen vor andern ritterlich 
„erhalten, felbigen zu erkannt worden: Als wird 
ſolcher hiermit durch gegenwärtige N. uͤberbtacht 
„den Ihro Wohledle Geſtrengen gebührlich zu em⸗ 
niver/. Lexici XLV Theil, 


gen wiſſen wird.» Hierauf hat der andere 
geantwortet: Er nehme denfelbeu mit unters 
thaͤnigſter und gebuͤhrender Ehrerbierhung any: 
damit ihm ſolche hohe Gnade nicht allein eine An⸗ 
reigungfen, ſich Fünftig in dergleichen Ritterfpiele 
gegen jedermänntglich Standes und Gebühr nach 
rechtſchaffen zu verhalten, zu vertheidigen und ges 
brauchen zu laffen, fondern da er auch Ihrer Chur⸗ 
fiefllichen, Fürfllihen Durchlauchtigkeiten, Graͤf⸗ 
lichen Gnaden und andern Frauenzimmer unters 
thäniaft gehorfamfte Dienfte, benebenft gehühren» 
der Ehrerbietung wieder erzeigen Eönne,fich allezeit 
gang willig und bereit zu ierfinden laffen wolle, 
Man bat federzeit ſowohl bey den alten als neuen 
Turnieren und Ritterfpielen dahin gefehen , daß 
niemand darzu gelaffen werden möchte, ale der von 
DBater und Mutter beyderfelts Geſchlechten recht‘ 
Edelgebohren, Wappen ⸗Lehns ⸗Thurniers fähig, 
und rittermäßig wäre, oder nach den Worten 
des XL. Artickels der Leopoldiniſchen Eapitulas 
tion: „Ob jemand zu Schild und Helm ritter- 
„und flifftmäßig gebohren.„ Damit man nun 
wegen ihrer Abſtammung gewiffere Nachricht har 
ben möchte, fo muften fie vorhero ihre Stamm» 
Tafeln einſchicken, damit unterfucht werden moͤch⸗ 
te, ob fie volbürtige, vierſchildige, beuderfeits E⸗ 
delgebohene, Rehnsturniergenoffen,und rittermäßts 
ge Beute, die ihre Ahnen mit Schild und Helm 
beweifen fönnten, So wurde nach Innhalı des‘ 
Turnierbuchs auf dem Cölnifchen Turnier fol.gg, 
aus den vier Landen aus ieden zween verordnet, 
ein alter umd ein junger, Die bey der Schau feyn 
folten, und ferner; Diefen achten war befohlen, 
alle Wappen, Nahmen, Kleinod und Eobertheuer 
zu befehen;, und welche ihnen von den vier fanden 
nicht Pundig wären, Diefelben weiter hinter ſich 
zu bringen, Es wurden immer zu einer Zeit mehr 
Ahnen erfordert als zu derandern, Zu Zeiten 
Zeinrici Aucupis war man mit vier Ahnen zu 
frieden, Alſo wird indem XII, Artickel des Tur⸗ 
nierbuchs verbothen : „Welcher von Adel wolte 
„einreiten und tuenieren, der nicht bon feinen Aels 
„tern gebohren und herfommen wäre, und das mit 
„feinen vier Ahnen nicht beweiſen Funte, dermag 
„mitRecht von Diefen Turnieren wegbleiben. Hinge⸗ 
gen wurden in den neuen Zeiten ſech ehn erfordert. 
Es werden auch diejenigen nicht zugelaſſen, die 
unter ihren Ahnen , einen von bürgerlihem Ge . 
fehlechte zu ihrem Großaelter oder andere Muͤtter 
haben, und thut Die Meinung dee Rechtsgelehrten 
nichts dazu, daß eine geadelte Frau in allen Stuͤ⸗ 
den einer von Geburt und Stande Adelichen nebſt 
ihren Defcendenten gleich zu achten, denn Die Herr 
von Rechtsgelehrten mögen ihre Meinung haben 
mie fie wollen, der Adel behält deswegen auch feir 
ne Meinung vor fi, Es wurden auch diejenis 
gen nicht zugelaffen , die aus dem Stande gehen» 
tathet , jedoch findet man die Ausnahme , wenn 
einer von Adel einige taufend Gülden zum Hey 
rathguth mit bekommen , wie toldyes nach dem 
alten Zurnier-Stplo ausgedruct wird; „Wel⸗ 
„cher aus alien Turnier Geflecht eines erbaten 
99999 2 \ from» 
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„frommen unverleumten Tochter nehmen, um 





nfeiner Nahrung und Auskommens willen ſeines 


„Stammes, doch daß ihm. die unter bier tau⸗ 


„fend. Gülden nicht zubrächt , dem fol man es 


„nicht verargen, ihn und feine Rinder veiten lafs 


„fen. Es wurde in allen Stüsten die Borficht 
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genommen, daß es mit dem Adel, deren, die fi 
bey den Turnieren einfanden, feine Nichtigkeit 
haben möchte, fie oder ihre andere guten Freun⸗ 
de muſten ſchwoͤren, daß ihre Vorfahren all, 

8 bey dem Turnier mit gewefen wären; 
Sie wurden in ein. befonder Buch und Matri, 
eul,eingefchrieben. Die Herolde muflen vorher 
alles. genau tolederfuchen, und wenn fie alles rich ⸗ 
tig befunden, fo ertheilten fie nachgehends Turs 
nier » Briefe, dab fie nehmlich zum Turnieren 
fähig feyn. In Anfehung der Patricien iſt ein 
Unterfcheid, zu machen, ob fie von den Kapfern 


mit völligen Adels Privilegien verfehen, oder ob | „der K 


nur fonft als. vornehme Stadı » Familien zw 
etrachten find, Bey jenen Fall find ſie aller» 
dings vor Turnier, fühlg zu achten, Denn dieſes 
iſt wohl einerley, ob ihre Vorſahren unter den 
Buͤrgern in Städten gemohnet, oder nebft den 
andern Edeleuten unter den Bauern, Alfo find 
in den alten Zeiten einige neue bürgifche Patricii 
mit der gröflen Ehre zu den Turnier» und Ritters 
foielen von den Kayferu gezogen worden. Nach 
dem Zurnierbuche fol. CXIX. hat Conrad 
Zaller, ein Patrieius aus Nürnberg, den andern 
Dant erhalten, der auch bey hochgedachtem Fürs, 
fien an Hofe gemwefen, welcher mit dem beſten 
Kleinod famt einem Tang verehret worden, wie 
er denn in ſolchen Sachen redlich und tapfer ge 
. braucht, und ſaſt viel ledige Fälle behalten. Nach 
den alten Turnier⸗Geſetzen, wurden auch die nicht 
zugelaffen , die die Ehre der Frauen oder Jung⸗ 
feauen mit Worten oder Werden hatten beneh⸗ 


men wollen, und fich ihrer berühmt , oder ſolches 


mit Gewalt gethan, Ob man aber auch heullges 
Tages noch fo religieus ft, und diejenigen, ‚die 

ch an dem fechften Gebothe vergriffen, von den 
Soden aus ſchluͤſſet, wollen wir bier nicht ent 
—— Zum wenigſten glauben wir, muß es 

utiges Tages einer ſehr grob machen, wenn 
dieferhalben ausgefchloffen werden ſolte. Eis 
nige Geſchicht ⸗ Schreiber haben ertwiefen, daß vor 
Zeiten die adelichen Turnier + Ritter durch einen 
End fich verbindlich machen müffen, Die armen 
Witwen und Wayſen in ihrer Noth zu beſchuͤ⸗ 
gen, und fich ihrer getreulich anzunehmen, Doch 
dieſes ift vieleicht heutiges Tages auch nicht mehr 
Mode. Ferner durften zuden Ritterfpielen,die wiſ⸗ 
fentlich einen. Meineyd oder falſch Zeugniß gethan, 
im Feldgefängniß meinendig und treuloß worden, 
ihre Hand,Gelübde nicht gehalten und Siegel ge» 
brochen, nicht zugelaffen werden , wie auch Die 
Geldflüchtig worden, und fich ſchlecht in dem 
Kriege gehalten, nichtmeniger die ſich im ihrem 
Ael-Stande mir Straßrauben, Mörderey und 
anderer Bosheit begangen, Es waren diefe 
Zurnierfpiele zu Anreigung und Belohnung der 
Zugenden angeftellet; und die ſich nun alfo uns 
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ſich ihres Ritter » Standes unwuͤrdig gemacht, 
wurden, auch dieſes Turnier⸗Ritts durch ihre 
Laſſer / Thaten verluflig:. . Die Keger, Dassifl, 
alle wiſſenſliche Verkehrer, des rechimaͤß igen 
Glaubens, Die Ketzerey getrieben und,fürgeranm- 
men, find auch nicht mit zu Den ‚ 
nommen worden, es hat aber alejeit-niel, £ 
gegeben , wer darunter zu. verflchen, ı,umd, sbor 
einem Ketzer zu achten. So wurd die⸗ 
jenigen von Adel vor Schandflecke 

die unzuläßige Neuerung. in dem R 
angen. Nach dem alten Stylı 
geſprochen: „Welcher von Adel 
nReiche Neuerung machen wollte, auitime 
„Au dann vor ‚Dem gemei | 
„Gebrau erh wär, 6% 
"hen hen 1 Yönflr Deren 

n, zu Waſſer oder Tante 

tauffınaun die Sttaffen nit. bang 
„möchte, auch, biedurd) Die -< A 
„ſammt ihren Anwohnern beſchaͤſ 
„Nahrung. Nach den Srändiicemz 
werden alle Wucherer, die fich-Dadit 
ver Nahrung erheben, und aufftei 
fen, doch es ifi wiederum gar fhmer zul 
len, welche davor anzufehen ‚und ſehe 
ob man beutiges Tages die Eavallierg, 
bis zehn Procento nehmen, wenn ein 

























Jahren geturnieret haͤtten. In Heidelber 
de Bernhard von Ehingen drujeniger 
zehlt, dee nah Snnhalt der: Aufgefch 
Zurnier » Artiddel nicht genugfam feine 
niß zum Qurnieren beybringen fün 
wurde ibm vorbehalten „ das zum,idc 
niersHofe zu thun. Beſiehe Erufine 
Annal. Suevic, Lib. VII. ‚cap, XVIl,, 
dem nun Die Dänfe ausgegeben. waren, fo bie 
man wieder auf, und fieng an. zu, fangen ; und 
gab man allen denen. Bo r. Die. 
empfangen hatten, daß alfo ein: ieder mit. der 
Frau oder Zungfrau , die. ihm einen Dank ner« 
ehret, einen Bortang haben fol itver fie, 
dandbahrlich verehrete ; Die Päblle ; ba 

Theils aus einem fehe groſſen Religtons» Eofer, 
theils auch den Kayſern zum Poffen die Turniere 
und Ritter » Spiele verboten, fie haben in ihren 
Berordnungen angeführet, Daß fülche hoͤchſt ges 
fährlich mäsen , fo Daß einer oͤſters entweder 
dabey das Leben, oderdoch feine gefunden Glied⸗ 
maſſen verlohren, fie würden nicht ſowohl, wie eẽ 
den Schein und die Benennung hätte, deswegen 
gehalten, damit einer zu allerhand ritterlichen 
Tugenden dadurch angetrieben würde, als vieler 
mehr aus Wolluſt, aus einem Ehrgeitze, es koͤnte 
einer dabey gute. Gelegenheit haben feine Rache 
begierde an denjenigen, Dem er nicht wohl 


Hein 


ter den Eavalieren laſterhafft aufgeführt, und wolte, ſeyn, Minhgen zu kühlen, und ſich zu 
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rächen, Doch es haben ſich weder die Kayfer, 
noch andere groffe Herren, noch die Ritter andier 
fe päbflliche Verordnungen fehr gekehret, fondern 
deswegen ihre Qurniere derer päbfilichen Verord⸗ 
nungen ungeachtet,im Reiche fortgefeßt, Alexan⸗ 
der III. verboth auf dem Concilio Yateranenfi nebfl 
feinen Nachfolgern, Die Turnierfpiele unter der 
Strafe, daß allen denjenigen ‚.die fich dabey wir, 
den befinden laffen , ein ehrlich Begraͤbniß folte 
nerfaget werden, und Clemens V. war noch 
ſchaͤrſer, er bedrohete fie gar mit dem Bann, Sie 
richteten aber blutwenigaus. Daß die Turniere 
auf die Art ‚wie fie vor dem gebräuchlich ' 
aufgehöret, iſt Deswegen gefchehen, weil die Bit 
terſchaſt allzu groſſe Unkoften darüber -aufmenden 
müffen, und führen die Gefchichtfehreiber der da⸗ 
mabligen Zeiten an, eswäreder Kayſetl. Maje⸗ 
ftät alein die Anzeige gefchehen , wie dem Rilter⸗ 
Eorps über zehen Milionen werth Güter aus. ihr 
ven Eataflris und ſolglich aus Kapferl. Mojeftät, 
Dero fie mit Charitativ» Subſidien, ohne Mittel 
verwandt, Befferung gezogen, und nicht nur die 
Ritterdienſte von gantzen Regimentern auf Com⸗ 
pagnien berkuͤttzt, ſondern auch auf jehen Millio⸗ 
nen werth dem Publico entriſſen worden. Einige 
mepnen, es wäre der Republic gar zutr aͤglich, wenn 
die alten Qurnier-und Ritterfpiele auf Die A;t, wie 
fie vordiejem gehalten worden, wiederum berbor 
gefucht würden, Alſo faget Boldaft in Pätro- 
nali ad Tomum I. p. 305. der — —— 
es wäre zumünfchen,daß ſolche adeliche Ubung un⸗ 
ter unſerer Ritterſchaft wiederum angeſtellet und 
erneutet würde, Daʒu Ten viele ehrliche von 
Adel ein fehnliches Berlangen und Beglerde tra» 
gen, Johann von Schellenberg beklagt dies 
fen Abgang in einer Epiftel: Doleo interim gra- 
ven illam majorum noftrorum cenfuram , qux 
nobiles in ofhcio retinebat, una cum celeber- 
rimis haftiludiis, qu& Itali barbaretorneamen- 
ta vocant , fimulinteriiffe, Doch wir glauben, 
es wird hieran gar wenig gelegen ſeyn, und wären 
in der Welt andere beffer Wuͤnſche zumachen,als 
daß man wünfchen wolte, Daß die Ritt erſpiele und 
Zurniere, fo wie fie bey den Alten gebräuchlich ger 
soefen,wieder hervor gefuchet würden, Es iſt frey⸗ 
lich manch gutes dabey gewefen , es haben ſich ar 
ber auch geeulihe Mißbräuche darbey hervorges 
than. In manchen Stücden haben unfere heuti⸗ 
gen Turniere, fo wie fie die geoffen Herren bey for 
Iennen Ruflbarkeiten zu halten pflegen, den Vor⸗ 
zug, in manchen Stücken aber die alten. 
wollen hiee die Worte Earl Manofelds beyfuͤ⸗ 
gen, die er bey des Nicolai Betſti Schrifft, de 
Padtis familiarum illuftrium , und deffen legten 
Eapitel angemerdet bat: Germanorum gens 
“ eadem adhuc eſt, quæ femper ab antiquo fuit, 
nobilitate, magnanimitate, fortitudine bellica, 
& omnibus virtutibus heroicis illuftris, unica 
illis deeft palæſtra, in qua fe fe exerceant , col- 
lapfe itaque difciplinz militaris reftauratio ur- 
genda, ut non e fcholis ſtatim ad præſecturas 
. militares, neque per faltum ‚fed per gradus ad 
honores dignitatesque virtuti debitas promo- 
veantur. Es wird nunmehro auch nöthıg fepn, 
die Turnier / Genoſſen anzuführen ‚ dabey aber doch 
Jura voraus zu erinnern, daß wenn eiwa ein or 
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der anderes Gefchlecht in dieſem Dergeichniffe 
nicht folte gefunden werden, ſolches um deswil⸗ 
len aus der Zahl der Turniern⸗Seneſſen niche fo 
gleich auszufchlieffen fey, Diefelben Geſchlech⸗ 
folgen in alphabetiſcher Ordnung alfo auf ein» 
ander: 


Adoltzheim. 
Aham. 


ba 
Aichelberg, 
Andlau, 
Anweil, 
Apfalter, 
Arnimb — 
Aſchhauſen, 
Aufſaͤß, 
Aw. 





Bach, 
Baden, 
Bärnflein, 
Baumgärtner, 
Beerfelde, 
Beichlingen, 
Belling, 
Bellmont, 
Bernſau, 
Berſtett, 
Beverniſt, 
Beulwltz, 
Biebau, 
— 

ra / 
Blenjenau, 
Blanckenſtein, 

Bletz 


! 
Blumeneck, 
ock, 
Bodmann, 
Boͤckling von Boͤdlinsau, 
ot 4f 
Bornsflädt, 
Brandſtein, 
Breitenflein, 
Buͤnau. 


Carlo 
a 


Erailsheim, 
Erofid, 


Ebersberg, 
—— 
er bon 
und Shane 
— 
Entzenberg, 


864 
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lan, 
raunberg , 
onsberg; 


'  Fürfl. 


Ber 
Groß von Trodau, 


Grumbad), 
Bültlingen , 
Gumpenberg, 
Guttenberg. 


ader , 
agen / 
dar von Hallerftein, 


allweil, 

ammerftein, 
117) 

arſch / 





Er ' 
ſſelſtein. 


Kaltenthal, 
Khuͤenburg / 
Kirchberg, 
Kechberg 
Königsfeld, 


Kolb von Rheindorf, 


Kottwitz, 
Kotzau, 
Koper 
Krummenfer, 
Künfperg. 


Landeberg, 
Lauter, 
Leenrodt, 
Lentersheim, 
Leublfingen, 
Lichtenberg, 
Liebenſtein N) 


lanitz, 
lanta von Wildenberg, 

läten', 

lettenberg N : 
pörting , 

reifing, 

rigbuer, 

uchaim. 


Rabenſtein, 
Rabiel, 
Ragenhaufen, 
Redwitz f 


Reilhad , 
Reitzenſtein, 
Remchingen, 
Rheinach, 
Riedtheim, 
Riepur, 


Roſenau, 
Rotenhahn / 
Ruͤden. 


Sahla, 

Saldern, 

Schallenberg, 

Schauenſtein, 

Schaumburg, 

Schellenberg, 

Schencken von Eaftell, 

Schend von Gepern, Schend 
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Schenck von Landsberg, 


Schilling, 


Schiling von Canftadt, | 


° Schlandersberg, 
J Schlieben, 


Schnebelin, 


Schoͤnberg 
Schönfeld, 
Schurfen, 
Schweinichen, 
Schwendi, 


| Sedenderf, 


eba ' 
Seibolsdorf, 


Seidlitz N 
insheim; 


Spaͤthen, * 
"Stadion, “=” “ *“ 


. 


Stein in Schwaben, 
In Scanden , und 


" Rheinlanden, 
Steinau, 


Sternfels, i 


Streitber 9, 


Stuben, 


s bon ldburg, 
bon Wetzhauſen. 


Si 
—— Kind, 


und von Salgburg, 
Urſenbeck. 


au, 
denſtein, 
Wallen ſels N 


 MWartenderg, 


Wattenwiel, 
Wagdırf, 
Wechmar, 


* Weichs, 


Werthern N 
Weſternach, 
Weſterſtaͤtten, 


Weyherr, 


Weyhers, 


Wildenſtein, 


Witzleben, 
Woͤllwarth, 
Molfersdorf, 
Wolſſtein, 


Wolmershauſen. 


Tut nier 


enck von Schenckenſtein, 
enck von Tautenburg, 
Schenck von Winterftädt, 
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elf, 
e 
Babel, : 
orne, - 
uͤrnhard. 
Von dieſer Turniers. Genoſſen Ueſprunge, Als 
terthume, Vertheilungen in verſchiedene Linien, 
und. berühmteften Perſonen in jedem adelichem 


Wels Lericon , und die befondern Artickel in tms 
ferm Lexico, welche hiervon nachiufchlagen find, 
Yiebard de Diffenfionibus Ailiorum Ludovici 
Pii Lib. III. Chromicon montis fereni, p. -40. 
Anigbton.Hift, Angl.Du Cände Differtat-fur 
Phiftoire de S. Louis, Modius in Pandect. 


Prauns Adeliches Euröpa, p. 701. ff, Schu 


bare deLudis equeftribus. Rönige Melshiftor 
vie, IT IH, p. 842, u, ff. galckenſteins Codex Di- 
plomat, Antiquitat, Nordgav. p- 307. uf 
Aübners Bibliotheca Genealogica p. 354. u, f 
* Leipziger Annales p. 10.und 25. Allge⸗ 
meine Chronicke VII Band,p621. Huͤbners 
Hiſtoriſche 56 p. 250, Teichters Ritters 
und Erercitien-ericon, p. 2248. u. ff, Zſchack⸗ 
wigens Wappenfanft,p, 31. u. ff. von Eckart 
in Francia Oriental, Tom. II. p. 356. 


— Buͤcher, ſiehe Turnier ⸗ Bach · 


Turnier⸗Buͤchlein, oder Turnier / Buͤcher, 
Lateiniſch Zorneumentorum Libri, hieſſen in dee 
nen mittlern Zeiten nichts anders, als gewiſſe Ver⸗ 
geichniffe derer bey einem Turnier zu beobachtene 
den Gefege und Eeremonien, Siehe Turnier, - 

Turnieren, fiche Turnier, . 

Tut nier⸗faͤhige Ritter, ſiehe Tutnier. 

TueniersBefege, fiche Turnier, 

Turnier» Zelm, oder offenen Selm, fiche 
Helm, im Xll Bande, p. 1298... — 





von 
Orleans führtdas QBappen von Franckreich mit 
——— Turnier⸗Kragen von Deep lg, . 
fole aus bepgehender Figur zu fehen: — : - 


; * 
A 





Teiere Wappenkunſt. 7 blonsky allgemeines 
Lexicon der Künfte und De 
Tueniermäßige Ritter, ſiehe Turnier. 
un —X "Torneamen- 
sarie , five Tormeamentorum — — vel 
ger. 





1951 * Turnier-Plag " Tuenus 2952 


Leges, hieß ehemahls eine gemiff: Vorſchrifft und Turnovius (Martin Theophilus), aus Boͤh⸗ 
Verordnung, wie es mit denen anzuftellenden Dur» | mn gebuͤr ig, war Acoluihus, und Diaconus 
nieren zu halten, und was fo wehl von denen | gu Pofen, Rector der Schule zu Coſmineckpund 
turnierenden Rittern, als andern darzu geböri- j ben der dafigen Kirche Collaborator, nachmahls 
gen Perfonen , dabey zu beobachten mar, Siehe | Prediger zu Yutomirsii,Superintendeng zu Pofen, 
Turnier, it, * und endlich Praͤpoſitus u. Oſtrog ee 

Turnier » Plag, Kateinifch Torneamentaria | nien. Er flarb im 6aſten Jahre feines Alters 
arena , hieß ehemahls der zudenen Turnieren be | 1608, und hinterließ folgende Schrifflen „_iel 
ſtimmte Ort. Siehe Tuenier, — in Pohlniſcher Sprache zum Vorſchein ge⸗ 
ommen: 


Tupnier-Richter, ſiche Turnier, RT 
1) Speculum religionis chriſtianæ hilkori- 
cum. Ind 






























Turniers / Aufzug, ſiehe Turnier, 
Turniers / Genoſſen, ſiehe Cutniet. 
Turnierſpiele, ſiehe Turnier. 
Turnier ⸗Voigt, ſiehe unter dem Artickel Tut · 


mier, + u = 

sı: TURNINUM „ein Narcktflecken, fiehe Door- 

ne,im VHBanderp. 1289... ° 
; TURN, ‚fieheZacca mufıca, Im XVi Ban: 


de,p- 39. 
; ‚FURNIUM, ein Mardtfeden, ſiehe Door» 
Ne Bande, p. 1289... > 2, .*8 
ESt Tuenius , ſiehe St, Secundus ‚dan 2, 
Yun. im XXXV1 Bande, p. 975- 
“=. TURNONIUM „eine Stadt ‚ fiehe Touenon, 
im XEIV Bande,p 17a uf 7... 
TURNONIUS (Francifcus),. Cardinal-, fiehe 
Touenon ( Frantz von), im XLIV Bande, p. 
1746. uf, — 
Tutnot von Warham, eine, Engelaͤndiſch⸗ 
‚ Rrmifie, welche fich eine geraume Zeit in der 
Bafſchufft Norfolk aufgehaiten, und daſelbſt in 
beſondern Anſehen geflanden. Von derfeiben 
wurde Earl Turnor, mweldermtter der Koͤnigin 
Armen ‚'einer von den Krds der Admiralitaͤtz un, 
ter Georgen I. und Il. aber Ford. Commiſſarius 
der Schatzkammer geweſen/ auch weg n Lynn Re 
gis in Norſolk unterfhiedlihen Parlamenten 
eugewohnet, 1737. um Baronet erhoben, Er 
Hat mit feiner erfien Gemahlin Mlarien, Ro, 
berts Walpole von: Honpton Tochier, die.er 
ſich 1689. bengelener, zwey ‚Söhne und vier 
Doͤchter gejeuget, «The Zuglisb Baroners 143, 
pP: 229. BE Biel, 
Curnos/ ſlehe Turnes. 
Turtnoſen, ſiehe Turnes. 
Turnoſſen, ſiehe Tutnes. 


Turnovius ( Johaun) aus Boͤhmen gebuͤr⸗ 
"ta ‚ lebte im vorigen Jahrhunderte, und war der 
heiligen Schrifft Doctor, Paitor ben: derſchie ⸗ 
denen Kirchen, Kawferlicher gekrönter Poet, 
Maſtor und: Profeffor zu Thoren, und endlich 
Superintendens:in Dber- Pohlen, Er ifl.ein 
Haupt Uheber der fogenannten Pohlnifchen Ge⸗ 
fänge geweſen, uhd farb im Saflen Zahre ſei⸗ 
= Alters, im Zahe 1629. Beine Schrifften 

nd: ' 
ı) Tractatus de zterna Dei predeftina- 


tione. = 


2) Apologia ejus. a  - 
3) Eine Predigt von den Phariſdern, und ci, 
nige andere Schriften, Wittens Diarium bio- 
graphicum Tom. ]. der "30m 
Turnout (Zohann), ein Profeffor der: 
te zu Loͤben, lebte in der legten Seife fe 
Yahıhunderts, und ſchrieb: Cafus'breves 
totum corpus juris civilis , welche ohne 2 
Ort im folio gedruct, SR red 
Tuenflain , ein altes adeliches efcpledt, 
melches im XII Zahrhumdert floriset hat. Aus 
demfelben find entipreffen , Albero von Turn⸗ 
ſtain, welcher um das Jahr 1245. lebte, und 
Defterreichifher Mundfchende war. Sein Bru⸗ 
der war Heinrich von Witra, welche beyder⸗ 
feits in alten Documenten als Zeugen vorkom⸗ 
men, von ZLudewige Reliqu. MS&, Diplom.’ 
IV. Tom. p.49. 4. ff. — 


TURNUS, bedeutet in den alten Urkunden ſo 
viel als Oerdnung. von Ludewigs Reliqqu. MSCt. 
Diplomat. p. 352. : 

TURNUS, oder Alternativa . Benefciorum 
Eeclefiaflicoum _Collatio, Sean Tour, 
beißt in dem Canoniſchen oder iſchen Kir⸗ 
chen⸗Rechte die Reihe und Ordnung, had) wel⸗ 
cher die Verleihung "einer Pfruͤnde, oder eines 
geiſtlichen Amis, wenn ſolches Recht ihrer etlis 
chen zukommt, wechſelsweiſe, und von demjeni⸗ 
gen gefchiehet, oder zumächit auf den ſolget, fo 
Diefelbe das legtemahl vergeben hat; Alfo wenn 
dere Biſchoff und das Eapitul wechfelsweife eine 

— zu vergeben haben; ſo et daß 
fe per Turnum vergeben werde; Speid. 
ont. er Per 

Tuenus , war des Daunus hund der Veni⸗ 
lien Sohn, und ein König der Rutuler. ; Als 
Ravinia , des Larinus, Königs der Aborigis 
ner , Tochter, melde ihm ſchon lange zum. 
berfprochen war, dem Aeneas zur B:mahlin- ges 
geben worden, überzogen beyde mit K;ieg, verlohe 
aber in einem Haupitreffen das Feld, md wur 
de darauf, wie Virgilius berichtet, nach dem er 
verfebiedene tapfere Thaten gethan, von dem Ae⸗ 
neas mit eigener Hand in einem Ziwepfamipff ges 
tödter; wiewohl andere melden, daß er fich nad 
dieſer Schlacht zum Mezentius retiriret; und 
nad) der Hand nody eine Schlacht mit den Treo» 
janern und Lateinern gehalten, worin Aenkas 
felbft ums Reben gefommen. Virgil, Aen, 7; und 
ff. Liv. l. 1. c. a2. Dionyf. Galicarn, |. r. 
a 7. 


2) Centuriæ Carminum. 
3: Difputationes Theologicæ. 
4) Reichenpzedigten, 
Wittens Diarium biographicum Tom.I. Uns 
ſchuldige Nachtichten 173719753; 
—— Turnus 


. 1ER 
ro30 Tue 


Turnus ode Thurnus, Diaconus * Bis | 
burg ( Diaconus Viburgenfis), ein Däni 
Scribent. Lyfcander Ieger ihm Breviarium Ju- 
‘ risCimbrici refervatum in Eodice be, welches 
vermublich ein Anecdoton. Pontoppidani 
Annal. Eccl. Danice D. II. p. 308. 

Turnus , it ein berühmter Bildhauer gewe⸗ 
fen, welcher der beruffenen Corinthiſchen * 
Lais ein Denckmahl verfertiget, welches ihre 
Ausſchweiffungen vorſtellet. Tatian contra Græ · 
cos p.⁊70. gedenckt dieſes Mannes , woſelbſt 
ragen diefes Denckmahl vorwirfft, als 
ein weder Plinius noch ein anderer Scribent mit 





einem Worte. Ba 
ſches Lexicon III TH, p-3 
Turrius’Aerdohius, * Corioldner, welcher 
beym Tatquinius dem Hoffaͤrtigen um feine 
Tochter angehalten, allein den Korb bekommen 
hatte. Er ſuchte ſich dahero dor eine ſolche Ber 
ſchimpffung möglichfter maſſen zu raͤchen, und als 
einſtmahls die Lateiner zuſammen bes 
rief, und alsdenn nicht erſchien, fo wolle fie 
Turnus überreden, Tar quin hätte fie mit Fleiß 
vor Narren gehalten, und ſuchte fie dadurch aufs 
zubegen, Allen Mamilius befänftigte fie wie 
Der, brachte es auch fo weit, daß fie den andern 
Dag wieder erſchienen. Als hierauf Tarquis | 
nius erfchien, fein Auffenbleiben entfchuldigte, 
und fein Recht zus Regierung darthun wollte , trat 
Tuenus auf , fagte dem Tarquin die reine 


Wahrheit fo dicht und derb, wie er mit Unrecht 


zur Regierung gefommen;, und pie: durch Ge» 
walt führe, daß Tarquinius hoͤchſt befchämt da 
füß, und kein Wort mehr vorbringen Fonnte, fon» 
dern Auffchib zu feiner Entſchuldigung nehmen 
muſte. Indeſſen hielt Tarquin mit feinen ver» 
teautefien Freunden Rath, was zu thun ſey, und 
bey künftiger Berfammlung vorzubringen wäre, 
Einer gab ihm dies der andere das unter den Fuß, 
was.er auf des Turnus Borwürffe antworten 
folte. Er ſelbſt aber mepnte,es wäre nichts, wenn 
Turnus nicht: aus dem Wege geräumet würde. 
Damit er diefes recht bewerckſtelligen koͤnte, bes 
flach er etliche von des Turnus Kne 
Beffen Bagage führten, daß fie unter ‚derfelben 
bey Nachtsgeit eine groſſe Menge Gewehr verſte ⸗ 
dien muften.. Des folgenden Tages = 
in —— und ſagte, er wolle ſich gantz 


Turnus vertheidigen, welder | Zoll, Tren 


kurtz 
alles aus Privat» Affecten geredet, indem deſelbe 
um feine. Tochter angehalten, und den. Korb bes 
tommen. ‚Er hätte nichts anders im Sinne; als 
Die Lateiner mit den Römern zuſammen zu hegen, 
d nachdem von jenendie Bornehmften auf Die 
— gelie ffert, die Herrſchafft uͤber alle 
cker zu behaupten. Welches wenn es Die Bar 
* nit glauben wolten, ‚folten fie —— 
— ———————— ſo wuͤrden ſie Mer 
und beſonders eine ziemliche Menge 
— n. Er wuͤſte auch, mas er von ei⸗ 
nem feiher, Mitverſchwornen erfahren hätte, Als 
hierüber die Gemüther der bateinger fehe beftürgt 
und. ſchwuͤrig wurden, und mepfiten, daß dieſes 
— = nur — —— — 
der unterſucht werden muͤſten 
Wen Leaici XLV Theil, 


fer | fehuldigungen 


ens rag und Eritis | eine Grübe 





"Chur 


fi) Turnus hoch, daß des Tarquinius Be 
erdichtet „ und daß er ſterben wol» 
te, wenn er mehr als gewöhnliche Reiſe · Waf⸗ 
fen bey fich —* hingegen auch des Tarquins 
Beſtrafung am keben verlangte, wenn er beh an⸗ 
en Hausfuhung vor unſchuldig beſfunden 


geworffen; und leben nn kan 
Haupie der * erwählt, das Sinai mit 
ihm verneuert, in Säulen gefchnitien ‚mit einein 
Epdſchwur bekraͤftiget, und alfo Die Berfamiits 
lung auf beyden Seiten mit Vergnügen geendis 
get, Dionyfius Galicarnas. LibAV;Cap.LV. 
Zivius Lib.l. Cap. LU. Aarsunge hiſiotiſcher 
Schauplag dev Welt U Th. p- 232, u. ff. 
° TURNUS PONTIFICIS', Monathe 
(Paäbftliche) im XXI Bande E 2 ° 
_TURO , ward bey den alten Römern ein ans 
gehender Soldat genennet , der faum geworben, 
und noch ungeuͤbt war. Meliſſantes Römifche 
Haus halt. Kriegs⸗ und Calender ⸗ Kunſt. p- 230. 
TURO, Siadt, in Douraine, ſiehe Toure, ee 
XLIV Bande ar 17524 uff 
TURO, Stadt in der Walla Te 
wiſch/ im XL Bande p. Tr 
—5 Fine, 2 Bichet nu —* 
ut obin zin der 
Bublin —*8 em 
TUROBRICA, Stadt Alcamı m 
1 Bande p: ı Fr * dt, fiehe are 
\ TOROCENSIS COMITATUS, Scarface 
fiehe Turocz, 
Turocius (Yohann), fiehe Turoczi. 
Turocz, ein Fluß, Sc, —— 
in — folgenden Ariickel. 
ocz, Thutocz eine Graſſchaft oder Ges 
53 ii —— — an den Carpatiſchen 


wiſchen den 
atfchin: und Arda biegt: Ihren 
men fol fie von einem eben alfobenannten: 
bekommen haben; welcher dutch diefe Gra 


flieffet, und von den Slaven Thurecz, von den . 


Ungarn ‚aber Thurocz Vize genennet worden, 
Alein man zweifelt nicht nd ob ſich dieſes 
wircklich alſo verhalte , alten Ungarn 
ſeht felte feltem Die Graffchaften von bes Slim benen⸗ 
net haben, Es iſt vielmehr —** bs daß 
von obgenanntem Fluſſe ei 
Nahmen bekommen, dasjenige ai 
beutiges Tags Znio genennet wird, vor * 
—————— nius Zeugniſſe Thutocz 
von welchem nachmahls erſtiich Die 


86 Thurocz Varmegye / oder Der Um⸗ 
—— und Graͤntzen des ae genen» 
* Ay darf an tigkeit dit 


| 1974 


Dahero ward ohne Anftand deſſen Bas 


en 


u 


mars Thurocz 


fer Herleitung des Nahmens um deſto weniger 
zweifeln , da die benachbarten Geaſſchatfen auf 
eben diefe Art ihre Benennung erhalten haben- 
Welche den Meſprung von der Benennung dies 
fee Graffchaft aus dee Slaviſchen Sprache herr 
leiten wollen, die thun es mehr aus Liebe zu ders 
felben, als aus Liebe der Wahrheit, denn fie 
koͤnnen nichts vor ihre Meynung anführen , wel» 
dee einen Schein der Wahrheit hätte. In der 
teiten Stavifchen Spradye wird dieſe Graf 
ſchaft Thurocy Thurrezky genennet , in den 
alten Urkunden aber findet man Thnruch, oder 
Thurucz. Die Grafſchaft iſt mit lauter Ber 
gen umgeben, daß es das Anfehen hat, als ob die 
Natur einen Zaun um diefelde gejogen. Diefe 
Gebärge find fehe hoch, dach nehmen fie immer 
ab, ie meiter fie in das Yand hinein geben, in 
defjen Mitte man auch viel ebenes Erdreich fin- 
det, 100 das Vieh überall gute Nahung antrift. 
Die Berge, die man bin und wieder fiehet, und 
deren Gröffe bald ab» umd zunimmt , machel die 
Gegenden überaus angenehm, welche einem nicht 
anders als lauter Gärten vorfommen koͤnnen. 
Das Erdreich , welches nahe an den Gebürgen 
liegt, ift etwas rauh, und gicht den Ackerslen⸗ 
ten mäßig Geträyde. Das übrige aber, welches 
weiter davon abliegt, trägt ale Arten der Feld 
ruͤchte, fo daß der Einwohner nicht nur vor ſich 
orrath behält, fondern auch auswärts Davon 
verkauften fan. Die Thuroczifchen Rüben find 
in Ungarn ſehr bekandt, und haben keine runde, 
fondern Kegelförmiige Geflalt , weldye an der 
Sonne jet, und auf den Winter zum 
Effen aufbehalten werden. An Döfl- Bäumen 
ift bier auch fein Mangel, fie find aber üfters 
dem Wetter⸗ Schaden ausgeſehet. Weil wir 
gefagt haben, daß das. Land ringe herum mit 
Bergen eingefchloffen ſey, fo mollen wir die 
Rahmen derfelben anführen, Der böchfle unter 
denfelben wird Teſta genennet , welches in der 
Slaviſchen Sprache groß, und hoch heifſet. 
Die andern heiffen Boͤrizsw, Liezen, —— 
Kralou Grun, die Moſchovienſtſchen Ber» 
ge, Wiſſehrad, Bohuſſowa, Ziare Ueber 
haupt muß man von dieſen Bergen mercken, daß 
fie mit zuden Earpathifchen Bebürge gehören, und 
eben die Bäume, Kräuter, und Gewaͤchſe hervor 
beingen 7 wie dieſe. Man findet auch eben das 
Wild allhier, als auf den übrigen benachbarten 
Cardathiſchen Bergen, ob man aber auch der« 
Hleichen Bergwercke würde anlegen können , als 
man in jenen findet, daran zweifet man, Die 
beyden Flüffe, welche diefe "Graffchaft durch⸗ 
firömen , find der Bagus, und Thuroc; , Die beps 
derfeits a entfpringen, 
das jie führen, ift klar, umd hat fonderlich viel For 
rellen, es hat auch. die Eigenfchaft , daß es im 
Sommer ſehr Falt,und im härteften Winter fehr 
warm Hl. Desgleichen trift man in diefee Ge, 
gend derfchiedene warme Bäder, und Quellen an, 
Die fehr gefumd zuteindeen find. Was die Ein» 
wohner anbetrift, fo find fie ihrer Herkunft 
ac) Slaven , welche das Ungariſche Bürger 
Recht erlangt haben. Es haben die Einmohner 
fiets einige berühmte und geiehrte Leute aufjunmeh 


Thurocz 1976 


fen gehabt, wiewohl es nicht zuläuanen ifl, Daß 
den meiſten eine gute Anweifung fehle, Dan 
bat hiervon einen befannten Vers: i 

Parva Thürdcz tellus, ſemper fed clara vi- 

ris eilt. 

Es ift auch kaum in gang Ungarn eine Graf 
ſchaft, in welcher nicht ein angefehenr Mann 
befindlich,, Der nicht aus der Graſſchaſt Thurocz 
gebohren wäre, und ſich entweder in Kriegs oder 
Eivil» Bedienungen hervor gethan hätte. Dier 
floriren viel vornehme Familien , welch durch ihr 
Alterchum ‚und vieler Vorfahren Berdienfe zu 
geoffem Anfehen gelanget find, Es halten ſich 
in diefer Gcaffchaft viele Deutſchen auf, welcher 
Mundart und Sitten von jenen verfchieden 
Man hält fie gemeiniglich vor Sachfen, wiewehl 
weder ihre Reibes- Geftalt noch Spradye mit, den 
Sach ſen eine Achnlichkeit hat. Gleichwohl kan 
man fonft ihren Urſprung ohnmoͤglich be ſtimmen, 
wiewohl ſie einige vor Gothen halten. Sie 
haben aber folgende Städte inne: Thurttſek, 
Neüfiuben, Glaferhay, Zaszenova, Hadwiga, 
Briesjtya, und Uriczko. Sie follen ſich nicht 
zum Umgange wohl ſchickrn, und man fol aus 
ihren Vornehmen eine groſſe Ungeſchicklichkeit 
wahrnehmen koͤnnen. Doc) verfäumen fie keine 
Gelegenheit ihre Nachbarn, die Slasen, zu bes 
teügen, Uebrigens geben fie ihre aufgelegge Ab» 
gaben willig, und bleiben getreu, ob fie gleich hart 
gehalten werden, wobey fie doch auf ihren Deut» 
ſchen Urfprung ziemlichen Staat machen, und 
denfelben zu behaupten ſuchen. Die böchlie 
Obrigkeit des Landes , oder die Dbergefpannen 
ftellen die Barone von Reva vor, weiche nach 
den gewöhnlichen Gefegen des Königreichs dies. 
fes Amt führen , und feit vielen Jahren 
tet haben. Die Graffcyaft felbit beträge im der: 
Länge auf fünf Meilen, die Breite aber jmey 
hoͤchſtens drey Meilen. Die Gebürge mit dazu 
gerechnet. Ob aber gleich die Graffchaft fo Hein 
ifi, fo iſt fie doch ehemahls von den. Königen im 
viele Landfchaften und Bezircke eingetheilt wors 
den, als: i 

ı) Zn den Bezirck des Schloffes Sklabinya; 
worunter gehören Die Städte Sz. Marton und 
Thuram Die Bleinern Städte Priefopa, Sin 
amnitsta, Szklabinyka, Diatowa, Klatfhank, 
Radkowo, Sutomo, 

II) Der Beried des Schlofes Blatnicza, dar⸗ 
zu gerechnet wird die Stadt Mofchos, ferner ein 
Guth, welches dern Schloffe gehört, Blamicza, 
Syeveszlame, Die Flecken, Bella Dianova,Lasye 
en Bein d Scloffs 3 

) 3 nio, 
diefes Gebiete gehört: die Stadt Rlaftor, — 
Lajand, Silowany, Leziachow, Valtſtha, Nagps 
fi cioch, Boftoci, Andrasfalva, Polerieka und 
N a, 


An 
r zutfchan,die Flecken 
a ge — er 

€ aft welche unter 
hat die Stadt Hay,und die Bäder, welche = 
die Stubnifchen nennet, ferner die Derter Felſo⸗ 


Stube, Alſo / Stubnya Cferemofene, — 
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oder laferhay, Felſo Thurczeck, Alfo» Thurczek. 
Die übrigen Landfchafften gehören verſch iedenen 
adelihen Familien. Bon den übrigen Merck⸗ 
würdigkeiten, und vornehmen Familien diefer 
Grafſchafft finder man eine weitläuftige und befon. 
dere Nachricht in Bels Notitia Hungariæ novz 
Tom. II. p. 299, u, ff, daraus die vornehmfien 
Umftände, melche zur allgeineinen Betrachtung 
derfelben gehören, genommen find, 


“ Diefer Graſſchafft bemaͤchtigten ſich Im Jahr 
1705. die damahligen Malcontenten, und als 
hierauf einige, Land»Stände dem Ragoczi den 
gefährlichen Zuftand des Krieges in einer Schrift 
vorſtelleten, und ihn Davon abmahnten , muften 

nicht alein die Urheber mit dem Leben bezahlen, 
fondern es ward auch befchloffen, diefe Sraffchaift 
zu zergliedern, und die darinnen befindliche Ders 
ter andern Gefpan» oder Geafichaften einzuver, 
leiden, Don der Hauptfiadt gleiches Nahmens, 
welche klein, aber mit einer Probftey verfehen iſt, 
bat M. Johann Turocz den Nahmen , der ein 
Chronicen Hungariz perfertiget-, und bon dem 
ein Artickel folge, Zu Anfang des 17 Jahrhun⸗ 
derts nannte ſich Perer de Rewa einen Grafen 
von Qurocy, Er iſt S. Coron. Duumvir gewe⸗ 
pi und hat de corona regni Hungar. geſchrie⸗ 
ben,fiehe von ihm den Articdel: Rewa (Peter de), 
im XXXI ‘Bande p. 1003. Zeilers Topogr. 
Beben des Rayfers Joſephs P. II. 


Tutocz (Peter de Rewa, Graf zu), fiche vor⸗ 


fichenden Artichel; ingleihen Bewa (Peterde), focky 


im XXXI Bande p. 1003. 


Tueoczi oder Turocius Thurocʒ Thwrocʒ, 
(Zohann) ein Hiftoricus, bekam den Nahmen 
von der vorgedachten Stadt Turocz in Ungarn, 
woraus er gebürtig war, und lebte inder andern 
Helfte des 15 Jahrhunderts. Er trug, wie er 

Iber berichtet, aus allen Scribenten , die er bes 
en konte, und mar ohne viele Weränderung 
ihrer Worte, ein Chronicon rerum Hungarica- 
rum, don dem lrſprunge dieſes Volcks bis 1464. 
zufammen , welches zu Augfpurg 1488. in fol. ins 
gleichen zu Denedig 1 488.in 4.gedruckt, und nach» 
gehende auch in Bongarfit Scriptor. rer. Hun- 
gar. 1600, aufgeleges worden. Es wird ihm auch 
eine Schrift, die den Tittel Soliloquium führer, 
beygeleget, ob aber ſolche gedruckt, ift unbekannt, 
Voff. deHift, Lar.1. 3,c. 6, Gerins ad Cavei 
Hift.Lit. Ezwittingers Hungar. Litt. p. 39%, 
Zambec, Diar. S. Jtin. Cell. ed. Fabric. p. 22, 
Sabricius Bibl. med. & infimæ Latinit. 


Luroczi, Chursczi, Thurscz,(Nicolaus) ein 
Graf der Graſſchaft, lebte um das Jahr 1528. Er 
verwaltete beym Könige gerdinand eine anfehn 
liche Stelle, welche mit derjenigen überein Bam, 
mas in Deutfchland ein Comes Palatinus zu ver» 
richten pfleat. Bel in Notitia Hungariæ novx 
Tom.lI. p. 309. 

Turoczyjcbe Geſpanſchaft, ſiehe Turocz. 

Tuton, Die befle See» Stadt im gangen Rd, 
nigreiche Cochinchina in Oſt ⸗/ Indien. Zübnere 

‚ Geographie Il Th. p. sor. 

TURONENSE CONCIEIUM, ſiehe Tours, 

im XLIV Bande p. 1752. u. ff, 
Vniver/. Lexici XLV Theil, 


IE Tueöpilien 
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TURONENSIS, Müng: , fiehe Tournois, im 
XLIV Bande p. 1741, 


Turonenfis ( Sregorius), fiche Bregorius 
Juronenfis, im Xl Bande p.gır. 

Turonenfifbe Synodi, ſiehe Tours im 
XLIV Bande p. 1752. u. ff. 

TURONENSIS SCHOLA , fiehe Torres im 
XLIV Bande p. 1752. uff 

TURONENSIS SOLIDUS, fiehe Tuenes, 

TURONENSIS TRACTUS, fiehe Tourai⸗ 
ne,im XLIV Bande p. 1709, 

Turoner, fiehe Turnes, 

"TURONES, Zuroni, eine Nation in Gallia 

Lugdunenfi ideren Hauptfladbt Cxfarodunum, 
bernach auch TURONI genennet wurde, iego aber 
Tours beiffet , und die Hauptfladt in Touraine 
iſt. Dom diefen Böldern fol auch Die Stadt ihr 
ven Nahmen bekommen haben , welcher zufans 
men gezogen worden, Beym Caͤſar Lib.II. lie 
fet man Turones; im VII 3. aber Turoni, Es 
gedencket auch derfelben Lucanus Lib.I. v.437: 


Inftabiles Turonos circumfita caftra coer- 
cent, 

Desgleihen Sidonius im Pahegyrico Majo- 
riani v.210, 
- quum bella timentes 

Defendit Turonos, aberas, 
Cellarius in Notitia Orbis antiqui Tom. I. 

. 163, 

ä Turongk oder Prynfchelle , oder Focke 
So Lanum iſt eine Andianifche Erd⸗ 
frucht. Sie mächfet zwey Fuß hoch von Krauf 
und Blättern, als Solanon Spinofa oder Mala in- 
fana. Diefe Sorten werden auch geaeffen. Die 
Feucht ift weißlich und Purpurs oder Violethrau⸗ 
nig, faßt wie ein kleiner Kürbs oder Callapaffe, von 
Geſtalt; es giebt auch theils gang weille, die 
Blüthe iſt auch weißlich. Diefe Frucht wird vom 


“den Holändern als andern Nationen zum Fleiſch 


umd Fiſchen gekochet, wie die Battattes, fie werden 
don ihren gelben Saamen,weldher wie die rothen 
feffer- Körner ausfiehet, fortgepflanger, Mei⸗ 
ers Orientaliſch⸗Indianiſcher Kumfl- und Luſt⸗ 
Gärtner, p. 123. 
TURONI , Bölder und Stadt, fiche Turones. 
TURONIA, Probing,fieheTouraine,im XLIV 
Bande p. 1709, 
TURONICUS SOLIDUS, fiehe Turnes, 
TURONIUM, Stadt in Tourquine, ſ. Tours, 
imXLIV Bande p. 1752, 
TURONIUM, Stadt in Bivarais,fiche Tours 
non, im XLIV Bande p. 1741. uf, 


TURONUM, C&SARODUNUM, Stadt, ſiehe 
Tours, im XLIV Bande p. 17752. 
Turopilien, Turopolya, Duropolia , ein 
groſſer Flecken im der Geſpanſchaft Neugrad in 
Ungarn, Sr iſt von einem groſſen Umfange, wels 
ches deſtomehr zu verwundern iſt, da der Acker 
in der Gegend ſehr rauh und unfruchtbar if. 
Weil derfelbe hoch lieat, fo erfrieret das meiſte 
Geträpde, u. das Feld iſt wie mit Steinen bedeckt. 
Der Einwohner befle Nahrung koͤmmt aus den 
Bergfiädten, dahin diefelben alles zu ſchaffen pfle⸗ 
gen, was ein Ackersmann verfauffen Ban, Bel 
in Notitia Hungariæ novæ Tom. IV. p. 69. 
bhhhh a Turopo⸗ 


% 
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Turopolya, ſiehe vorſlehenden Artickel. 


Turotz, Geſpannſchaft, ſiehe Turocz. 
Turom, ein altes adeliches Geſchlecht in Böhr 
- men, aus welchem Hrzkon bon Turow bekannt 
ift, der 1421. gelebt hat. von Ludewige Reliqu. 

MST. Diplom. Tom.VI. p. 170, 

Turow, aus Bergen in Rügen gebürtig, Jlebte 
in der erfien Helſte des vorigen Jahrhunderts, 
und ward Paltor au Landow im Fürftentdum Rür 

Er hatdafelbftin Niederſaͤchſiſcher Spra⸗ 
che geprediget, und Der umartigen Welt die 

Wahrheit ſehr deutlich geſagt. Man hat von ihm 

diel Kleinigkeiten aufgezeichnet, Die wir nicht an⸗ 

führen wollen, da fie ihm zumahl wenig Ehre 
bringen, Er hat fic) zweymahl verheyrathet,und 
viel Kinder gejeugt, von denen man nichts befon» 
ders weiß. In den damahligen Kapferlichtn 

Sroublen, hat diefe: Prediger viel ausgeftanden, 

undift nach einer ſchweren Kıandheit 1632. 
2. Zahr feines Amts gefiocben, Alten und 
Fleues Rügen p. 334 Wf- 

Tucowa , ein Heiner Det, In der Geſpann⸗ 
ſchaft Zoli_in Ungdrn ‚ meldyer drey Herren hat / 
die, von Efterbafy, Radvanoki und Rakowky. 
Del in Notitia Hungarix novx Tom.ll. p.503+ 

TURPE,, fiehe_Zurpis, 
TURPE, wird in der Rhetoric alles dasjenige 
genenuet,, welches dem Honefto entgegen geſetzt 


i 
N FURPE FACINUS, fiehe Verbrechen. 
TURPE LEGATUM, oder Zurpia Jegata, 
Andlıche oder unanfländige Bermägpeuiffe, beife 
n diejenigen , welche dem Empfänger derſelben 
mehr zur Laft und Befchimpfung , als zu deſſen 
Ehren oder Nutzen, abgellclet find, J. 54. ff. de 
Legat.ı, Pratejus, Briſſonius. 
TURPE LUCRUM , fiehe febändlicher Be 
winn, im XXXIV Wande p.760, desgleichen 
Zurpis. 
"TURPEM TAUSAM (TONDUCTIO OB) 
fiehe Conductio ob tur pem caufam, im VI Bande 


. 927% 
? TURPEM CAUSAM (STIPULATIO OB), 
fiche Stipularion (unerlaubte), im XL Bande 
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P- TÜRPE OSCULUM, fiehe Ofiuhm Furwm, 
im XXV Bande p. 2092. u. ſ. 

TURPE-PACTUM, ſiehe Pacta illegitima, 
im XXVI Bande p. 127. 

TURPES ACTIONES, fiehe Turpis. 

TURPES CONDITIONES, fiehe Zurpis, 
desgleihen Conditio imposfibilis, im VI Bande 


‚9 30- 
i TURPES OPER , fiehe Opera sarpes, im 
XXV Bande p. 1502. 


* 


TURPES PERSONMÆ, ſiehe Zurpis, desglei- 


chen verſchmaͤchte Perſonen. 
Turpet, ſiehe Turbith. 
TURPETHUM, ſiehe Turbith. 
TURPETHUM ALBESCENS, Aciuar. fiehe 
23 Ofkein, im J Bande p. 1623. 
URPETHUM ALBUM, ſiehe Cutbith. 
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Tur bith. 
TURPETHUM ALTBRBEXÆ FOLIIS RE- 
PENS, VEL INDICUM, €; 2. ſiehe Turbith. 
TURPETHUM CORRECTUM MINERALE, 
Paracelfi,fiehe Turbich, (verbeſſertes mine» 
raliſches) Paracelfi, 
TURPETHUM FINUM, fiehe Turbith. 
TURPETHUM FOLIIS ALTHEÄEREPENS, 
VEL INDICUM, C2. fiche Turbich. 
TURPETHUM INDICUM, VEL REPENS 


FOLIIS ALTHEE, C. 2. fiehe Turbich, 


TURPETHUM LUTEUM MINERALE, 
Zemery, fiehe Turbich, (bleichgelb-minerali» · 
ſches) Lemery. 

TURPETHUM MEDIUM, ſiehe Turbith- 
- TURPETHUM MINERALE, ſiehe minera- 


im | lifches Turbich, im XX1%Bande p- 344 


TURPETHUM MINERALE, Zeguim, fiehe 
Turbich, (mineralifches) Beguine, 

TURPETHUM MINERALE, Zrandenb.fiehe 
Wlineralifches Turbich) , Diſpenſ. Brandenb, 
im XXI Bande p- 344. 

TURPETHUM MINERALE , Zitmuler:, 
fiehe mineralifches Turbich, Ettmülleri, im 
XXl Bande p. 344. 

TURPETHUM MINERALE,Hofmanni,fiebe 
Wlineralifches Turbih, Hofmanns, im XXI 
Bande p. 345. 

TURPETHUM MINERALE, Zemery, ſuche 
unter dem Artickel, Wlineralifches Turbich, 
le Mort. im XXI Bande p.345- 

TURPETHUM MINERALE, , Margrafi, 
fuche unter dem Artidel, YTineralifchesTurbich, 
le Mort. im XXI Bande p. 345, 

TURPETHUM MINERALE, Ie Mort. fiehe 
mineralifcbes Turbith, le Mort,im XXI Bande 


. 345. 
ä TURPETHUM MINERALE, Mynficht. fies 
be Turbich ( mineralifches) Monfichis. 

TURPETHUM MINERALE, P. A. R.fiehe 
Wlineralifcbes Turbith, Pharm, Augüft. Re- 
novat. im XXI Bande p. 346. 

TURPETHUM MINERALE, Zmelferi, fiehe 
Mercutius, ( nelbpräcipirieter)Zwelfers, im 
XX Bande p. 957. Ingleichen Mlineralifches 
Zurbieb, Zwelfors, im XXI Bande p. 346. 

TURPETHUMMINERÄALE CORRECTUM, 
Paracelfi, ſiehe Turbich, (werbeffertes mine» 
ralifcbes ) Paracelſi. 

TURPETHUM MINERALE LUTEUM, 
Zemery, fiehe Turbith, tbleichgelb-miners 
liſches) Lemery. 

— en —— = — RUBRUM, 
welferi, fiehe Wlineralifch : üth,(rorbes 
Zmelfers, im XXI Bande p- 346. — 

TURPETHUM MITIVS, ſiehe Minerali⸗ 
ſches Turbith, le Mort. im XXI Bande, p. 345. 

TURPETHUM ORIENTALE, ſtehe Ditbith. 

TURPETHUM REPENSFOLIIS ALTHE#, 
VEL INDICUM, C. 2. ſiehe Turbith. 

TURPB- 


2961 TURPETHUM 
“«"TURPETHUM- RUBRUM MINERALE, 
Zmelferi, ſiehe Wlineralifcbes Turbith, (10 
thes Zwelfers, im XXI Bande pı346. 
TURPETHUM VEGETABILE, fiehe Turs 


bitch, 

TURPETUM, fiehe Turbith, 

TURPE VITA GENUS, eine ſchaͤndliche 
Lebens⸗Art, fiche 7: urpisfima vita, 

‘ Turpban , Stadt in dem Königreiche Tan⸗ 

guib, ſiehe Tuluphan. 

TURPIA INGENIA, Schandliebende und 
(handliche Ingenia, heiffen diejenigen, welche, 
mo nicht gänglih, dennoch bauptfächlid zu 
ſchandbahren und lafterhaften Dingen ihr Ber 
lieben tragen. Ihnen find entgegen gefeget Die 
Ehrliebenden und Ehrenswerche ngenia 
(INGENIA HONESTA), melcye fi), wo nicht 
gaͤntzlich, dennoch hauptfächlich zu ehrbaren und 
tugendhaften Dingen neigen, Langens Pro- 
theor. Eruditionis p. 108, 

TURPIA LEGATA, ſiehe Turpe Zegarum; 


TURPIA PACTA, fiche Pacta illegisima, im 
XXVI Bande p. 127, 

TURPIA SERVITIA VASALLORUM, 
ſchaͤndliche Lehn⸗Dienſte, heiffen diejenigen, wel. 
dhe rider alle Ehrbarkeit und Wohianf aͤndigkeit 

fauffen, und abfonderlicy zu des Rehnmanns Bes 
ſchimpffung abgefehen find. Als wenn z. E. der 
Lehn · Herr bey Berleihung eines Ritter-oder Lehn⸗ 
Guts von dem Rehnmanne verlanget, daß dieſer 
ale Jahr auf einen gewiffen Tag vor jenen einen 
. Sprung hun, auch einen Rülps und einen Wind 
ſtreichen, vder aber den Rehn-Heren die erſte Nacht 
bey feiner, des Lehnmanns, Braut ſchlafen laffen 
fol, und dergleichen. Wehner, 

Tuerpllia, eine Römerin, welche in ihrem Te⸗ 
flamente den Silius zum Erben einfegte, dem 
aber hernach Turpilius foldye Erbſchaft, ein An⸗ 
gehoͤriger der Verſtorbenen, ſtreitig machte; den⸗ 
noch aber vermuthlich nichts ausrichtete. 

Tuepilianus (M. Galerius), verwaltete das 
Burgermeilter- Amt zu Rom, nebft feinem Colle⸗ 
gen, dem Nero, im 61 Zahre nach Ehrifli Ger 
Burth, Als er in dieſem Fahre von feinem] Amte 
abgieng, ward er Land⸗Voigt in Engeland, wel. 
cher die unruhigen Engeländer flile leben ließ, 
ihnen feine Gewalt anthat, und die Zeit feiner 
erwaltung müßig zubrachte. Hederichs Chro⸗ 
nologie der Roͤmiſchen Burgermeifier,p.37. Als 
gemeine Chroniche I Band p. 328, 

Turpilianus ( Petronius Sabinus), ſiehe 
Petronius Sabinus Turpilianus, im XXVII 
Bande p. 1740, 


Turpilius (Sertus), ein Rateinifcher Comoͤ⸗ 


dien» Schreiber , welcher A.R. 620, lebte, Er 
war ein guter Freund des Publius Ferentius, 
und beyder Comoͤdien murden öfters zugleich ges 
fpielet. Nonius Mlarcellus thut diefer Comoͤ⸗ 
dien Ermwehnmg Comment. ad Hl, rs, und bes 
hauptet , daß diefelben mit vieler Gefchiclichkeit 
verfertiget worden wären, Er it zu Sinueffa in 








Stüce welche Robere Stephani zufammen 
getragen und Heinrich Stephani zu Paris 
1564, in 8, nebft andern and Licht geftellet, ſol⸗ 
che. finden ſich auch Corp. Jas. Posr: Vet,p.408. 
u. ff. Gyrald de Hift, Poet.Dial.g. Euſebius 
inChronico, Webers Einleitüng in die Hifios 
vie der Latein. Sprache. Tonfius ‚de Scri- 


ptör. Hiftor, Philofoph, p.247, " Allgemeine 
Chronicke J Band p.964. Königs Biblioth: 
Ver. &Nov. Barberini Bibl,‘ ' 


Turpilius Dexter (Lucius), führte im 225, 
Jahre nach Ehrifli Geburth das Burgermeiſter⸗ 
Amt ju Rom, und hatte den IT. Mläcius 


‚zum Eollegen. Hedericho Chronologie des Mö. 


Burgermeiſter p- 46, . re 
‚ Turpilius Silanus ( T.) war nach einie 
gen von Eollatia, wenigfiens aber doch ein Roͤmi⸗ 
fcher Burgermelfier aus Latium, und dienete unter 
dem Metellus mit in Africa,wider den Juguss 
tha. Er wurde aud) von ſolchem zum Commen⸗ 
danten zu Bacca verorönet,ließ ſich aber vonden 
Einwohnern ſolcher Stadt betrügen, daß fie feine 
Garnifon niedermachten, und ihn allein 
mitdem Leben davon ließ, Allein als er ſich dar⸗ 
auf vor dem Metellus verantwortenmufle, und 
fih nicht genugfam verantworten Eonte ‚wurde er 
erfi geprügelt und alsdenn am Leben beftraft, Allges 
meine Chroniche IT, p. 617. 


Turpillianifcber Rathſchluß, fiche Rath⸗ 
fehluß, ( Turpillianifcher ) im XXX Bande 
p- 978: N. f. 

TURPILLIANUM SENATUS - CONSUL- 
TUM, ſiehe Barhfchluß ( Turpillianifcher) 
im XXX Bande p. 978: u. ſ. 

TURPILLIANUM SENATUS - CONSUL- 
TUM (AD), fiehe Senazusconfulrtum Turpillia- 
num, & de abolitiomibus crıminum (Ad), im 
XXXVI Bande p. 1856 


Turpin, ein fabelhafter Hiftorien-Schreiber 
von Tarls des Broffen, und Rolande Thaten, 
Eh hat ihn bis igo weder jemand vor den Turpin 
gehalten , weldher von Carl dem Groffen zum 
Ergsifchoffe von Rheims gemacht worden, noch 


feinen Erzehlungen einigen Befall gegeben; ale 


diefer . Papyı on feget ihn 
kurtz nad) Carls des kahlen Regierung: allein 
auffer dieſem fiehet er ihn für einen elenden Schrifte 
fteller an, der feine Mufe mit Berfertigung eis 
nes Romans für Kinder gemißbrauchet habe, 
Man finder im Catel Memoires de l’Hiftoire 
du Languedoc p- 545. eine ziemliche merckwuͤr⸗ 
dige Betrachtung. Diefer Schrififteler, nach⸗ 
dem er etliche Luͤgen Tulpins oder Tu 

Ertzbiſchoſs von Rheims, angeführet hat, ſetzet 
folgendes hinzu: „Dieſe vom Tulpin geſchrie⸗ 
„bene Fabeln ſind alſo ſehr alt, denn dieſes Buch 
„findet ſich im Manuſcripte von ſehr alter 
„Schrift, und in alt⸗Frantzoͤſiſch, in berſchiede⸗ 
„nen Bibliothecken, es iſt denſelben von vielen 
„alten Schriftſtellern gefolget worden , ale vom 


hohen Alter in der 159. Olympias geftorben, „Matthieu, welcher die Hifforie von Engeland 


Don feinen Wercken iſt nichts übrig auſſer einige | »gefchrieben hat; dom Dans 
er 


5; einem alten 
tar 
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„Italieniſchen Poeten, und dem Ealcondylas, 
„in ſeiner Hiſtorie der Fürden ; vom Perer Ve⸗ 
„netus in feinem Berzeichniffe der Heiligen, 
„weldyer Rolande Beben , und andere gefchrie- 
mben,die er zum Theil aus befagtem Tulpin ge⸗ 
„nommen hat, und von Gottfried von Virerbo 
„in feiner Hiflorie Pantheon genannt , welcher 
ndiefe Fabeln noch bereichert, und dazu gefest hat: 
„als wenn Carl der Beoffe in Zerufalem ge 
„weſen wäre, die heiligen Verter zu befuchen, 
„wo die Geheimniffe unferer Erlöfang erfület 
„find; allein das meifte was diefe Hiſtorienſchrei⸗ 
„ber gefchrieben haben ift fabelhaft; deñ Tulpin 
„ſelbſt fagt in dee Vorrede feiner Hiſtorie, die er 
„an den Dechanten von Achen Leopard ge 
„fdrieben hat, daß fi) die von Carln dem 
„Gtoſſen in Spanien geführte Kriege, In den 
„alten Chronicken von St, Denps nicht finden, 
„wovon er fehr wohl hat unterrichtet feyn koͤn⸗ 
„nen, da er ein Mönch zu St, Denus geweſen. 
„Und über dieſes iſt es fehr ſchwer, daß der Erp« 
„bifhof Tulpin Urheber von diefem Romane 
„waͤre, welcher Carla des Groſſen Hillorie ent 
„hält, und zwar um fo vielmehr, da er Carls 
„des Broffen Tod gedenckt, welcher im acht 
„hundert und vierzehnten Jahre erfolget, und Tul« 
„pin doch im achthundert und dreyzehnten Fahre 
„geſtorben ift, wie es Crithemius bemerdet hat ; 
„weldyes fehr wahrfcheinlich ft, denn Uvulpfar 
„eins, der ihm in feinem Bifchofthume gefolget 
gilt, hält im 814 Zahre eine Kirchen « Der 
„ſammlung, wie Flodoard im dritten Buche 
„feiner Hiflorie von Rheims faget, Einige 
wollen fagen, Turpin habe im XII Jahrhundert 
gelebt, und Arnaldus Oihenart in Notitia 
Utriusque Valconke_p. 397. wundert fi), daß 
ihn Papyrius Maſſon viel meiter hinaus fer 
get. „An dieſem angefuͤhrtem Orte findet man 
dasjenige, was dem Oihen art zu glauben An- 


laß gegeben hat, daß unjer Turpin im XII Jahr⸗ 


hundert aelebt habe, und ein Spanier gemwefen 
fev. Des Cordes, Domherr von Rimoges, hat⸗ 
te ihm ein Manufeript von dieſer Hiltorie gelivs 
bin, mworinnen eine Dorrede war , welche cin 
Mrior Furg vor dem zwölfhundsrten ZJahre ar 
matt hatte. Diele Vorrede giebt zu erfennen, 
daß diefer Prior diefes Manufcript vor kurtzem 
entdecfet hat, unddaß man es ihm aus Spanien 
racht, und er esfür eine Hiftorie des Ettzbi⸗ 
hofs Turpin gehalten habe, deffen Fürbitte er 
ich andächtig empfiehlt, Wenn es wahr märe, 
aß die Paͤbſte oder Kirchen Berfammlungen 
diefen fabelhaften Hiftorien » Schreiber für Acht 
erklaͤret haͤtten, fo würde man hieraus einen Bes 
weiß, entweder von einer groben Unwiffenheit, 
oder einem groſſem Betruge haben. Voßius, 
nahdem er bemerckt, daß diefe Hiftorie in dem 
Manufcripte des Kollegii des heil, Benedictus zu 
Cambridge: Liber Zurpini, Archiepifcopi Rhe- 
menlis, quomodo Carolus Rex Francorum ad- 
guifivit Hifpaniam betittele iſt, feger dazu, daß 
fie Pabſt Calixtus für Acht erfläret habe. Voßius 
de Hiftor. Latin, Lib.Il. Cap. XXXII.p,299, Er 
fat dieſes nicht aus feinem eigenem Kopffe, fon- 
dern auf des Thomas "James ABort, von wel. 


chem er voraus feger, Daß er ſich entweder auf den | Curpin von 1092. In Wien von einem Mönche 
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Tittel oder irgend eine Note des Manuſcripts ge» 
gründet habe, Voßius hat den wahren Grund 
nicht aefannt, er hot fich einer gemwilfen Stelle 
des Falciculi temporum nicht erinnert, Wir 
wollen fehen ‚mas Diefes if, Du Pleßis Mor⸗ 
nai, wenner von einigen Befchlüffen einer 11 19. 
zu Rheims gehaltenen Kirchen» Verfammlung 
redet, feget diefe Betrachtung darzu: „Und 
„man mercke, von mas für einem Geifte dieſe ehr⸗ 
„lichen Biihöffe koͤnnen ſeyn bewegt worden, 
„welche auf eben derfelben Kirchen» ⸗Verſamm⸗ 
„lung Carlsdes Broffen Hiflorie, die der Ettz⸗ 








„biſchof Turpin geichrieben , für Acht erklaͤrel 


„haben; Da niemahls feine fabelhaftere, und. 
„lächerlichere gewefen, und auch als eine folche 
„dom Baronius überführet und verworffen wor⸗ 
den iflen Myfire d’ Iniquite p.279. wo der Fa- 
feiculus temporum ann, ı 119. angeführet wird, 
Coeffeteau bat ihm folgendes geantwortet: „Er 
„fuͤhret auf dem Rande feinen kleinen Chronicken⸗ 
„Schreiber, den Falciculum temporum an, wels 
„cher nicht ein eingiges ABort don diefem Synos 
„dus ſagt. Der Betrug it daher gekommen, 
„wenn er vom Lalivcus redet, fo fageter: Br 
„hat ein PFleines Buch von den Wunder 
„wercfen, des heil, "Jacobs gemacht; er 
„bat auch einen Befchluß von der Ziltorie 
„Carls gemacht, welche von dem ſeeligen 
„Turpin, Ergbijchoffe von Rheims ger 
„ſchrieben worden, Calixtus bateine Sas 
„tzung von der Hiftorie Carls gemacht, welche 
„dom — von Rheims veſchrieben wor⸗ 
vden; alſo has die Kirchen⸗Verſammlung zu 
„Rhelms, wo er präfdier hat, dieſe Hiſtorie fie 
„ächt erfannt. Gewißlich fie hatte wohl andere 
„Geſchaͤſte, als daß fie die Zeit mit diefen Fabeln 
„hätte verderben folen, Allein ich frage von neuen, 
„wo hat e8 denn ſein Eleiner Chronicken⸗Schrei⸗ 
„ber hergenommen, daß Calixtus Diefe Sagung 
„gemacht bat ? Wo iſt wohl die aeringfte Wahr⸗ 
„ſcheinlichkeit, daß ee nur an divfen Roman ges 
„dacht haͤtte ?,, Eoeffereau,Röponfe au Myfte- 
re d'Iniquitẽ p.754. Grerfer weiß nicht, weñ 
er auf eben Dafjelbe Buch des du Pleßis antwor⸗ 
tet,ob man,dasjenige unter die Fabeln jehlen muß, 
mas man von Ddiefer Gültigkeits: Erklaͤrung des 
Hillorien- Schreibers Turpin ſchwatzet. Diele 
leicht würde man fich nicht betrugen, fagt er, 
wenn man diefes gana leugnete, denn meder die 
Acten diefer Verſammlung, no Heſſons, des 
Scholaſtickers Auslegung aedenden etwas davon. 
Gretſer io Examine Myſterii Pleſſteani p. 375. 
Der baſeiculus temporum redet nur auf eine 
unqewiſſe Ast davon: Scatuit etiam (Calixtus) 
Hiftoriam Caroli defiriptam a beato Turpino 
Rementi Epif.opo. Er faget weder, wer dieſe 
Satzung gemacht, noch mo und wie man fie ge 
macht hat: allen wi: wollen jugeben, feget Gret⸗ 
fer darzu, daß Calixtus Ddiefes Buch gebilliget 
hat, mas fürein Wugen würde dem Myſtere d’Ini- 
quite daraus zuwachſen? Diele Hıllovie Tur⸗ 
pine ift nicht foluaenhaft, daß fie die Proteſtan⸗ 
ten nicht mit alten Hiſtorien heraurgegeben hätten, 
Uebrigens verſichert Allard Biblioch. de Dau- 
phing, zu Ende, da der Roman deu Ergbiihoffs 


des 
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‚des St. Andrea s Ordens gemacht worden. Bay⸗ 
tens Hiſtoriſches und Eritifhes Wörter-WBuch, 
IVvSh. ps u. ſ. 


Turpin, Turpinus, oder Tulpinus, oder. 


aud) Tilpinus (Zohan), ein Moͤnch von St. Der 
ns, ohnfern von Paris, wurde durch den Kapfer 
‚Larin den Broffen 769. jum Ertzbisihum von 
Rheims befördert, und erhielt von Hadrian 774 
dasPallium. Erbeachte in die Kirche Or. Reim 
785. Benedictine Mönche anflart der Kanonis 
corum,foehemabls darinnen waren, und flarb 81, 

* ( nn —— —* er 47 JZahr Bifchof 
gewefen. Hiflore von dem ker 
ben Catls = —— * in Schardens, 
ingleichen in Reubers Script. rer. Germ. befind» 
lich ift, zugefchrieben , fo aber nichts anders ale 
ein erdichteter Roman ift, welcher von einem Be⸗ 
truͤger, der im ı 1 oder ı2 Fahrhundert gelebet, uns 
/ — des Turpinus Nahmen heraus gegeben wor⸗ 
—22— einige behaupten, daß es der 

s II. vor authentiſch aus geſpro⸗ 

chen. Dan ſehe von dieſem Buche, mas wir unter 
= vorigen Artichel — abgehandelt har 
Uebrigens dieſer Ergbifchof beym 

Date in n fr * Anſehen. Im Jahr 753. 


der Pabſt Hadrian Befehl, des Lullus/ D 


Sms, Sitten und Gelehefamkeit zu unterfüs 
hen, damit er erfahren möchte,ob er zum Mayntzi ⸗ 


ſchen Bißthum tüchtig, und deffelben würdig wäre, | ıhierung, 


Es ward dem Lullus auch das fogenannte Pal- 
lium nicht eher zugeſchickt, bis Tilpin dem 
Pabſte Nachricht von feiner Perfon und Leben 
gone hatte, Die Briefe ded Pabſts an den 
Bit hof Tilpin fan man bey dem Frodoard 
or. Rem. Lib.II. Cap. 17. nadyfehen. Dier 

fer Biſchoſ war auch 769. auf dem Concilio zu 
m mit gegenwaͤrtig welches unter dem Pabſi 
tepban III, wider den Lonftantin gehal- 
in wurde. Im Jahr 776. fendete Des Pabſt 
Hadrian ein Breve an deu Sipie ‚in weichem 
er die Biſchoͤfliche Kirche zu Rheims zur Metropo- 
litan · Kirche machte , welche fie vor langen Zeiten 
auch gemefen war, und den Tilpin erflärere er 
zum Primas derfelben Dioeceß, damit fich der 
&of pon Trier keine Gewalt über ihn an⸗ 
Seodoard inHift. Rhemenfi Lib.IL, Cap. 12,16. 
uf. desgleichen beym Labbeus in Conciliis un« 
teg Des Pabſts Sendfchreiben No. XV. nachſchla⸗ 
gen. Unter den’ Merckwuͤrdigkeiten und Alter» 
thümern der Königlichen Adtey E. St. Denys 
zeigt man noch bis tego den Degen oder Das 
Schwerdt Turpins / welcher/ od er gleich damahls 
ein Moͤnch in dieſem Klofter war, nichts deitomes 
—5—— dem Groſſen zu Felde gieng. Er 
von einigen faͤlſchlich Sanct genennet, und 
ine nicht verehret,. Sein Gedächtniß- Tag iſt 
28. Januar, von Eckatts Francia Orienta- 

lis Tom.L p. 642. RüchelbecFers Beſchreib. 
der Königl,Abtey St. Denysp.81, —— 
Nordgauifche Alterrhümer I Ih. p.178. Catel 
Men. de ’Hift.de Languedoc, Voßius de Hift. 
Latin, Lib. I, Cap.32, Mlornat Myitöre d’Ini- 
or p. 279 en de Doct.Impoſtor.Oudin 


Script, Cecleſ. Tom.II. Cave Hift. Litter. 


dabeiciu⸗ inBibl, mediæ & infimæ Latinit. 


"TURPIS 1966 
Tunpin (Mattheus), ein Frangöfifher Difo- 
ricus in der andern Helfte des 10 Jahrhundert, hat 
Hiftoire du Roiaume de Naples & deSicile. de- 
puis Roger Guifcard, premier Conguerant de 
Naples en 1018." jusqu’en 1559, Sous Henry 
II. gebeten, welche zu Paris 1630, in fol, ges 
drudt. - Ze Long Bibl. Hift.deFrance, 
Tutpin (Ridyard), von keiceftershire, ſtudirte 
und promobirte zu Orſord, hielt ſich hernach in 
Krieasdienften zu Calais auf, ſchrieb eine Chronicke 
—— Zeiten, und ſtarb 1541. Wood Athen. 
— 
Turpinus , Perſonen die ſes Namenjf Turpin. 
Turpio Ambivius, iſt beym Cicero de Se- 
nectute Cap,ı4, der Lucius Ambivius Tur⸗ 


 pio, ein ehemahls beruͤhmter Comödiant zu Rom, 


welcher unter andern auch im Jahr der Well 3784 
mit dem Lucius Attilius Praͤneſtinus die An» 
dria des Terentius und 3789. den Zunuchus 
befagten Poetens, desgleidhen 3787. Heavtonti- 
morumenon allein, nd 3789, wiederum mis Dem 
Attilius den —— als Director dieſer Drar 
matiſchen Stücke ſpielte. 
TURPIS, Zurpe, 7; urpiter, ſchaͤndlich, haͤß⸗ 
lich, garſtig, — — unebrlich. 
aber heißt Zurpe Fucrum, oder Tunpis quæſſuc, 
der umehrliche oder (dändliche Gewinn, eine um« 
ehrliche und wnanfländige Lebens⸗Art oder Han» 
der Huren / Lohn und überhaupt alles, was 
“in eine —— unrechtmaͤßige und ungejies 
Art erworben und gewonneh wird; Zur- 
er eg —— Persfonen ' unehrl. Weie 
er, Huren, und deren ; Turpesadliomesy 
oder conditiones, ſchaͤndliche oder gewinnfüchtige 
Handlungen und Bedingungen, fo rt ae 
derepern abgezielet find. Daher heißt auch Turpi- 
zudo die Schhändlichkeit,oder Schande ; und Zur 
pitudinem pr —5 am allegare, ſeine eigene Schande 
keinen, anführen, Befiehe anbep den Ars 
tickel —— im XXXIV Bande p. 857. und 
Condictio ob — eanfam tm VIBande p.927; 
TURPIS AC’TIO; fiehe Zurpis. 
TURPIS ARBITER ‚beißtin L. fed & fi fervum 
$, fünt &alüi. ff. de arbitr. ein Schieds · Richter, 
— > mit Gelde beftechen lafien, Spiegel. 


Prate 
TURPIS CAUSA, heißt in denen Rechten eine. 
That oder Handlung, die Der Ehrbärfeit wider⸗ 
flreitet. Siehe on und Condictio ob Furpem 
caufam, im VI Bande p. 927. 

TURPIS. CONDITIG, fiehe Turpis,umd Con: 
dirio 3* im VI Bande p930. — 

TURPIS INSTITUTIO beißt die Erbenein, 
fegung einer derſchmachten Perfonen,oder eine ſol⸗ 

e, die des Teſtirers rechtmaͤßlgen Kindern und 

eben mehr zur Schande, als zu Ehren gereicht, 
L.9. ff. de Liber. & Pofth, Pratejus, 

TURPIS PACTIO, ein ſchaͤndlicher Vergleich, 
L. 7. ff. dehis qui not. infam, Siehe auch Facta 
lle — XXVI Bande p. 127. * 

FURPIS PERSONA, em urpis, desgle 
verſchmaͤchte Perfone ; 

TURPIS Be 3 fiche Promtsfio turpis, 
im XXIX Bande p. 8 
"TURPIS QUASTOS, fiehe Turpis, desaleir 


1 den fobändlicher Beweinn,im XXIX Bsp. an 


1967 TURTIS 


TURPIS 'REI PROMISSIO, fiehe Promisfio 
surpis,im XXIX Bande p. 805. 

"TURPISSIMA VITA, eine hoͤchſtſchaͤndliche 
md unanftändige Lebens Art, welche fich auch mit 
dem Vorwande der ſchmaͤhlichſten Armuth nicht 
entfchuldigen laͤſſet. L, palam. ff. de ritu nupt. 
Spiegel, Pratejus. 

TURPIS STIPULATIO, fiehe Stipulation 
(unerlaubte), imXL Bande p. 179% 

TURPIS TITULUS, fiehe Tirul (gottloſer) 
im XLIV Bande p. 514 

TTURPIS TRANSAC TO, oderein ſchaͤndli⸗ 
cher Bergleich, ſiehe Vergleich (nichtiger). 

TURPITER, fiche Tr pis. 

Turp sb (Mlineralifches ), fiche Minera⸗ 
Uſches Turpith, im XXl Bande p. 344. 

TURPITH MINERALE,fiehe Mlineralifches 
Turbich, im XXI Bande p.344- 

TURPITUDINEM PROPRIAM ALLEGA- 
RE, fiebe Zurpis._ Ob aber aleidy ordentlicher 
Weiſe in denen Mechten derjenigen Zeugniß 
fihleihterdinge verworfen, u. por ungültig erklaͤret 
wird, welcher feine eigene Schande, das iſt, was 
er auf irgend eine ſchaͤndliche oder unanfländige 
Weiſe begangen hat, befennet,1. palam fl. de ritu 
rupt. 1. Transadtione finita C. de transact. c, 
mnter dilectos, de donat, c. cum fuper, de con- 
eeſſ. præb. Gloff. in c. ex tenore, de teſtib. 
Sarrolus & Dd. inl-r. fl. de cond. ob turp. 

eauf, 1. tutela, C.de in integr.reftit. Mlarfilius 
Conſil.XXVIII. n.18, uf. Hondedens Vol.i. | 
Confil. c.n. ı0.uf. So hat doch diefe Regel 
abfonderlich auf den Fall ihre Ausnahme, wenn ſich 
jemand auf einen wiſchen ihm und feinem Gegner 
porgegangenen Schlem-Hendelberuft, und diefe 
feine Auffage auch zu Recht beweifen fan,oder da, 
fern folches wider einen andern, der gleichen Theil 
an der Schande hat, oder auch nach Art einer Ex⸗ 
ception und Replic,gefchiehet/u. ſ.w. Hondedeus 
Voll.Confil.XLV]. n. 32.0... Selinäus in c. 
Lator.in princ. de re jud. 3 


TURPITUDO, fiehe Schande, im XXX1 
Bande p- 857% ingleichen Zurpis 

Turq, Münge, fiehe Toutc, Im XLIV Banı 
de, p- 1712 

Turqueſtan oder Turcbeftan,Lochareftan, 
Bat. Turcheftania, eine Provintz zwifchen der grofs 
fen Fartarey und dem Königreiche des groſſen Dos 
gols. Die hat Eatan gegen Morgen Zagatay ger 
gen Abend, gegen Mittag des groſſen Mogols 
Gebiet, und gegen Mitternacht die alte Tartarey. 
An diefer. Gegend haben vor Alters die Maffage- 
fen und Tuͤrden gewohnet, ehe fie ſich mit den Sa⸗ 
tacenen vereinigel. Der vornehmjle Det darin, 
nen it Belß, darinnen der Fuͤrſt mit feiner Hofs 
fratt fich befindet, Etliche von den heutigen Scri⸗ 
benten behaupten, daß Fein Turqueftan mehr fey, 
und daß diefes Land das Königreich Tibet wäre, 
deſſen Hauptftadt eben dieſen Nahmen führete, 
Dappere Aflen. Baudrane Lexic. Geograph. 
p- 294 

Turqueftein, ein Schloß im Herzogthum 


Lothringen im Biſthum Mes, zwiſchen der Saar fertigel. 
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und Vejoue rechter Hand von Blamont. Hiſto⸗ 
rievon Lothringen p. 38. 

Turquet (Ludwig von Mayerne), ſiehe 
Mayerne Tutquet (Ludwig von), im XIX 
Bande p- 2342, 

Turquer (Theodor Here von Wlayerne), ſie⸗ 
he Mayerne Turquet (Theodor Here ben), Im 
XIX Bande p. 2342, 

TURQVIE, Reich, fiche Türckey. 

: Turquimeinus, ein Sultan der Mammelus 
den regierte von 1245. am, Er befam den König 
in Franckreich Ludovicus IX, gefangen, als es 
1248. dem heiligen Kriege perföhnlich beywohnte. 
Zuͤbners hiftorifche Fragen IX Th. p- 915. 

Turquin, Duͤrckiſch blau, nennet man eine 
blaue Farbe, deren Schattieung ſehr dumdel,ift, 
Savary Didion, Vniv. de Commerce. 


Turquoie, ein beruhmter Prediger zu Paric, 
welcher zu Ende des vorigen und Anfange Des ietzi⸗ 
gen Jahrhunderts lebte. Er war vom Bene dicti⸗ 
der Orden des Fevillans, auch vormahle derfelben 
General» Bifitator, Wegen feines Evfers wider 
die Sonflitution ward er unter der Regierung Aus 
dewigs XIV. aus‘ Paris verbannet, und nad). 
deffin Tode nebft andern wieder zuruͤck beruffen, 
von welcher Zeit an er ſich bloß zu feinem Tode bes 
reitet hat, Er ſtarb den 12. Yenner 1723, Unſch . 
Nachrichten 1723. p. 342» 


Turquois ( Roreng), ein Frangöfifcher Geo⸗ 
graphus im 17 Sahehundert, hat PEmpire Fran- 
ois oder ’Hiftoire des conquetes des rolaumes 
des provinces dont il eft compof£,leurdemena 
brement & leurs reunions @ * couronne ge⸗ 
ſchrieben, welches Werck von feinem Sobne ju 
Orleans 165 in fol, iſt ans Licht geſtellet worden, 
ingleihen Carte genealogique de la mailom 
roiale de France & celle desPrinces &Seigneurs 
qui ont poſſedẽ les Etats dont ce roiaume eft 
compofe, melde in dem vorigen QBerde mit fier 
het. Le Long Bibl. Hift. de France, 


TURQVOISE, fiehe Türckie. 
Turraminus, (Aſcanius) fiehe Durami⸗ 





nus. 


Tutranus CThriſi., hat unter andern Buͤ⸗ 
ern eine Philoſophiſche Schrift von der Nuͤch⸗ 
ternbeit heraus gegeben, Draudii Biblioth. Claff. 
P-1490 | 

Turre, eine Feucht, fiehe Turseba. 

Turre oder Tore, ein Fluß, fiehe Torre, im 
XLIV Bande p. 1393. , 

Tutre (Finftenvon), Thurn und Tafis, in 
dem XLII Bande, p. 210. uff 

Turre, mehrere als nachfolgende Perſohnen 
dieſes Nahmens, ſiehe unter Turrianus. 

Turre (Albertus de), ein Genueſiſcher Patri⸗ 
tius im Anſange des 17 Jahrhundert, war Leon⸗ 
bards de Turre, der die Wuͤrde eines Doge 
zu Genua befleidet hatte, Sohn, und ſchrieb Der» 
feiedene Zialienifche Gedichte „ die er auf den 
neuen Done Sriedrich De Franchis 1627. vers 
Oldoin Athen. Liguſt. 

Turre 
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Turre, oder Turrianus, (Alexander de) ein ctor der Theologie und Prior feines Profeß-Haur’ 

Eanonicus vegularis im Lateran und Proſeſſor der ſes auch Provincial von der Dbersund Nieders 

Theologie zu Rom, von Erema gebürtig, twar Lombardie, nachgehends des Eardinals und Bi 

Titular⸗Biſchoff von Sithen, florirte zu Endedes ſchoffe zu Ferrara, Dongbi, Theologus, forirte 

6 Zahrhunderts, und ſchrieb De fulgenti radio | ,664 und ſchrieb: 

hierarchiz ecclefiz militantis Libr. X. Rom ı 588 1. Difcurfus panegyricos pro folemniis SS. Ord, 


in Fol. Venedig 1604 und 1664 in 4. Davon das En 
4 Buch in Roccaberti Bibl. Pontificia Max. Vol. — die zu Ferrara heraus gekommen 


UI ſtehet. Koͤnigs Bibl, ver. &nova.. Struvs . er 
Biblioth. Jur. p. * Biblioth. Gribner. P, 1.| 2. Tr. de cenfuris eceleſiaſticis, welcher noch 
p. 153. Bibliotb. Ittig. P. I. p. 286. in Handſchrifft lieg. 


Turre, oder Turrianus, (Andreas della) ein! 3" cals de —— — der eben» 
Dominicaner von Mapland, mar dafelbit aus eis be w m s eraus iſt. 
nem vornehmen Geſchlechte gebohren, und trat Rovetta Bibl. Seriptot. Ord. Prædic. Echard 
in dem Klofter St. Euſtorgii in den Orden, wur: Bibl. Seriptot. Ord. Predic. Tom. II. p. 609. 
de nachgehends Regens zu Bologna, ferner) Turre, (Emanuel de) ein Spanier von Xıns 
Pabfts Urban V. Pönitentiarius, endlich 1368 |yudia in der Didces Compoftela, war bepder 
ErtzBiſchoff zu Genua. Erftarb 1377 und | Rechten Doctor und Abt, wurde darauf den 24 
hinterließ: May 1677 Ertz Biſchoff zu Brindifi, und ftarb 
1680. Ugbellus ltal. Sac. Tom. IX p. 45. 
Turre, (Frang von) ein Minorite, ſiehe Ele, 
ctus, im VIII Bande, p- 764. 
Turre, (Frang von) war ein Medicus zu An⸗ 
cona, der unter die Latino - Barbaros gehöret, er 
logna noch in Handfchrifft befinden. lebte zu Anfang des 14 Jahrhunderts, und ſchrieb 
Ugbellus Ital. Sac. Tom. IV p 890. Echard Prognofticon medicinale fecundum temporum con- 
Bibl. Scriptor. Ord. Predic. Tom. I. p. 675. 34: E welches Buch zu Ancona 1512 ing 


1: Summam cafuum confcientie. 

2. Quzftiones quodlibetales theologicas. 

3. Queftiones varias philofophicas. 

4. Ordinationes fynodales Januenfes anni 1377 
welche fich bey denen Dominicanern zu Bo⸗ 


bricius Bibl, medie & infime Latinit, gedruckt worden ift. Zefiners Medicin. Gel, 


Lexic. p- 868. Schencks Biblioch. medic. p. 170, 
Turre, oder Turrianus, oder Thurtianus, | zuprior) P- 170 


m Ge Bebliorb. Rivin. p. 408 u. f. 
a an | Cutter Gafto de la) feheTurre, Gudo dey 


derts, war von Statur tehr Hein, befaß abervor) Turre, (Georg a) ein welſcher Medicus zu 
ireffl. Eigenfchafften des Gemüchs, und ſchrieb: ‘Padua, wo er aus einem edlen Geſchlechte 1607 
De medica confultatione Libros IV damit er gebohren, brachte es in der Medicin und Botanik 
1. —— — jo weit, daß er ſich Durch gang Italien einen arofs 
29 her — 1 60% in8, Diefes Bud | In Ruhm erwarb, und nicht nur nach Des ves⸗ 

' i ⸗ 


De lingius Tode in feiner Vaterſtadt als Ledtor Sim. 

ift 1606. Zu Frankfurt ip yfeichem For — erwaͤhlet, ingleichen zu einem Borfteher 

mat wieder aufgeleger worden ' des Horti Botanici verordnet, fondern aud) nach 

2. Jatrochymiam in a Theilen, Die aus 12 Bü: | AYpfterben des Hieronymus Bergerius zu einem 

ern beftehen, und noch in Handſchrifft |orventlichen Lehrer der Therapeutic angenoms 

liegen. men ward. Er jtarb 1688. Seine Schriften 
Dan der LindendeScriptor. Medic. Licerus | find: 


Hift. Lib. 1. Oidoin Athen. Liguft. Reſtnere 1. Catatog. plantarum horti Botawici Patsvini 


Medicin Bel. er. p. 868. ’ novo flirpium incremento, locuplerati , der 
Turre, (Bern. de) fiehe Tour, (de la) im XLIV zu Padua 166% in 19 gedruckt morden iſt 
Bande, p- 1699. 2. Junonis & Neftis vires, von der Natur der 
Turre, (Ereffus a) ein Rechtsgelehrter von Lufft und des Waſſers, welches ein Bora 
Eremona, lebte 1224, und ſchrieb: nich Werck ift. Padua, 1668 in4. * 
1. Conſultationes Legales, 3. Driadum & Amadriadum Chloridiſque trium- 
phus, darinnen er die Hiſtorie der Botanick 
— — uͤberaus ſcharffſinnig abgehandelt hat. Pas 
Attifii Cremona Lit. Dia, 1685 in Fol, | 


Turre, (Dionpfius de) ein Minprite aus Dem eg Hift, Gymnaf, Patav. T. I. p 379. 
Neapolitanifhen, wurde P-uls V Beichtvater, | Rıfineis Medicin. er. 868. PatiniLyceum, : 
welcher ihm auch ein Bißthum gab. Er ſchrieb: Patavium, p. 27 u. ff. 
Commentaria in Logicam ; melde zu Rom, 4614 Tutre, oder Turri, (Buido und Safto de 0) 
gedruckt ſind. Toppi hibl. diop. find durch die Erönung des Kayſer Heinrichgvon - 

Turre, (Dominicus a) ein Dominicaner von | Lügelburg zu einem König in der Lombardep, die 
Genua, trat in dem Eonvente des heil. Dominis | um die Jahre 1710 und 1311 zu Mepland ges 
cus Dafelbft in obgedachten Drden, wurde Do« ſchahe, befonders befannt geworden. Guido de 
» : Nniverf. Lexiei KLV Theil, Zii iii Turre 


1971 Turre Turre 1979 


Turre war Stadehalter zu Meyland, welcher die⸗ nehmen Familie gebohren, und trat zu Clermont 
je Stadt dem Kayfer, der am Diefelbe anruͤckte, 1246 in den Orden, wurde 2 Zahr hernach, als 
nicht überlieffern wolte, auch fo gar eine Armee wie | er erft 18 Zahr alt war, vom Eapitel zu Clermont 
der ihm auf die Beine gebracht hatte; er ward) an feines verftorbenen Vetters Stelle einmürhig 
aber von dem Kapfer, vor welchem er fich ſuͤrch⸗ | zum Biſchoff ermehlt, und vermaltete folch Amt 
tete, weil er unter feiner Regierung den Gibelli- | bis 1286 da er ftarb, nachdem er waͤhtender Zeit 
ven fehr hart mitgefpieler hatte, gendthiger, feine | auch zum Ergbifhoff von Lion erwehlet worden, 
Truppen abzudanden, worauf er gant allein und | welche Wahl aber, weil fich Das Eapitel gerheilt, 
unbewaffner fich zu den Kayſer verfügte, und | Clemens IV nicht vor genehm halten wollen, Er 


ihm die Stade in die Hände lieferte. 
ward ‚Heinrich nebft feiner Gemahlin zu Mepland 
gewoͤhnlicher maffen von dem Ertzbiſchoff Bafto 
de la Turre mit der eifernen Erone, welche von 
Modönien um desrillen dahin gebracht merden 
mufte, zu einem König in der Lombardey, unter 
groſſem Gepränge, gecrönet. Nach vollbrachter 
Erönung ritte der Kayſer und feine Gemahlin, jes 
de auf einen Pferde, das fehr prächtig mit Schar 
lach ausgezieret war, nach Hofe, da indeffen feine 
Bedienten eine, groffe Summe Geldes unter Das 


Endlich hinterließ: 


1. Librum de Statutis ſynodalibus Ecclefiz Cla- 
romontenſis. 

2. Diele Sermones, Die zu Clermont bey denen 
Dominicanern im Handſchrifft befindlich 
find. 

Echard Biblioth. Scriptor. Ordin. Pradic. Tom.L 
p. 403 uf, | 


Turre, (Heinrich von) mar einer vonden vor 


Volck auswarffen. Nicht lange nach der Erds | nehmften von Adel, die in den Lügelburgifcpen Haͤn⸗ 
nung, als der König einsmahls Mittags» Ruhe| dein, die um das Zahr 1444 vorgingen,, Der verr 
hielte, fuchten ihn die Söhne des Buido de Turr wittweten Hergogin Elifaberh, des Herbogthums 
ge mit vielen andern um das Leben zu bringen. Luͤtzelburg Frauen, getreu verblieben, und wieder 


Allein der Hergog Leopold von Defterreich, der 
den Kayſer mit 1400 Pferden nad) Italien beglei- 
tet hatte, merckte diefes, und griff die Feinde mit 
den Seinigen dergeftalt behergt an, Daß die meis 
ften davon auf dem Plage blieben. Das Schloß 
des Guido übergaben feine Söhne dem Könige, 
worauf der Kayſer zu Mepland Gericht hielte,und 

dem Guido, feinen Söhnen und Anhängern das 
Todes⸗Urtheil ſorach, die ihnen zugehörigen Ger 
baͤude und Thuͤrme aber fchleiffen und verwuͤſten 
ließ. Hertzog Leopold befam diefer Tapfferfeit 


megen, und weil er auch den Kanfer in dem Jahr dem 


1312 von dem Tode errettete, das Hertzogthum 
Schwaben zu Lehn. Die Turrianifche Fami ⸗ 
lie hatte damahls die Ehre, Daß Diejenigen, fo zu 
derfelben gehöreten, Vice-Comites oder Burggras 
fen waren, die in den Bifhoffthümern das hohe 
Nichrer » Amt führeten, weil die Bifhöffe Feine 
Blurgerichte halten Eonnten. Ben Diefer Geles 
genheit aber wandte fich Diefes Geichlechte nach 
Deutfchland, welches hernach inden Fürftenftand 
erhoben worden ift, und von dem noch die jegigen 
Fürften von Thurn und Taßie deren Belhrei- 
bung unter jegtgenannten Articfel, in dem XLUI 
Bande, p. 2010 zu leſen iſt, herkommen. Nach 
denen von Turei wurden die Galeacii Burggras 
fen, welche unter dem Wenceslaus gar Hergoge 
geworden find. Lewoldus a LTorchof. Orig. 
Marian. ad ann. 1310 ap. Meibem. Tom. I. Rer. 
Germ, p. 3497. Goloaſt. Tom. I. Conft. Imp. 
p. 380. Vecerii vita Henrici VIL.p. 68. Cortu⸗ 
fius de Novitatibus Padug,L.I c.9. Mluffatus 
Lib. I Rubr. XI. . Henricus Stero, Trithe⸗ 
mius, Chronicon Elwangenfe ad ann. 1310. Gefla 
BalduiniLib. I. c.ıo.11. ız. Triſtanus Cal: 
chus Hift. Parr. L. IV p. 167. Allgem. Chro⸗ 
Mcke VITh. p. 11.12. Denckwuͤrdigſt. Ge⸗ 
ſchicht des Erubauf. Oeſterr. ITh. p. 73. 


Turre, oder de la Tour du Pin, (Gvido) ein 
Frantzoͤſiſcher Dominicaner, war aus einer vor 


den Kayfer Heinrich den VII die Waffen führe 
ten. Sagittarii Hiftor. der Grafſchafft Gleichen, 
p- 195. 196. 


Turre, (Jacob Anton a) ein tal. Biſchoff 
aus dem Modenefifchen, ward 1439 von Euge⸗ 
nius IV bey dem er fonderlich wohl angefchrieben 


war, zum Biſchoff von Reggio erwehlt, und ı 439 


nah Parma, ı444 aber nad Modena, verſetzt, 
wo er 1475 geftorben iſt. Er hat den Titel als 
Graf und Fürft von Modena gehabt, und nebft 
Bifhoffe von Mantua den Greng - Streit 
wegen Nuvelaria 1449 beylegen helfen. Ughel⸗ 
lus Ital. Sac. Tom. Ilp. 132.p. 310 u. 186. 


Turre, (Zacob Anton a) oder de la Torte, 
ein Mapländer, ward 1473 von Sirtus IV zum 
Biſchoff von Eremona eingefegt. Er reformirte 
die Staruta des Eapituls, die nody heute zu Ta⸗ 
ge ihre Gültigkeit haben. Unter feiner Regierung 
ward 1478 Die Kirche St. Rochi vor der Stadt 
gelegen nebft dem Klofter gebauer, und denen Ser» 
viren eingeraumet, 1482 aber hat man Das Klo⸗ 
fter St. Hilarii erbauet, welches denen Zefuiten 
des Ordens St. Hieronymi übergeben worden. 
Er ftarb in dem drauf folgenden Zahr, und ward 
zu Mayland in Die Kirche Gratiarum begraben. 
Die ihmgemachte Grabſchrifft lautet alfo: 


Hoc monumentum 
Jo. Franeifcus de la Torre, 
Comes Palatinus ac Ducalis Quæſtor, 
Reverendiff. in Chrifto Parri, 
Domino Jacobo Antonio dela Torre, 
Epifcopo Cremonenf, 
Ducali Senatori, 
Patri ac benefadtori optimo, 
Lezadre uxori fur chariſſimæ, 


Turre 
ſi liberisque fuis ac pofteris 
poluir 
_ - anno falutis UCCCCLXXXIII. 
Ugbellas Itl.sac. Tom. IV p-613- 
Traurrre, (Joachim be) fiche Turriantıe, 
Turre, (Johann Dominicus) ſiehe Torre, im 
XLiv Sue ‚388. i 
Turre, (Aoſeyh Maria de) ein Dominicaner 
von Genua, wofelbft er auch in Den Orden getre ⸗ 
ten, florirte im Anfangedes 8 Jahrhunderts, war 
Doctor der Theologie, und vertrat ben dem Erb 
bifchoff von Genua die Stelle eines Spnodal-Era- 
minarors, Man bat von ihm ein groffes Werd 
unter dem Fire; Infliruriones ad verbi Dei feripei 
intelligentism multis ab audtoribus collete & in 


1973 


Eurre 2274 
— — — — — — 
7. De mediointerpretaionibus. 
8. Dearte eam interpretandi, 
9. Deregulisad legitimum Seripture (enfusem <a- 
pefendum, \ 


Im IV. 

+ Deeloquentia, partitione & perfetiorme> 5=- 
Seriprurs. 

2. Deoeconomia faerorum librorum. 

3« De Antichrifto, 

4 DeDivinis eraditionibus h. e. de verbo K>eä 
tradito. 

5 —— tum antiquis cum recera ea ee — 

us 
6. De Kabala. ı 


Quatuor eradarus digeſta fo zu Parma 16 1 1 in Fol, Echard Biblioch. Scriptor.Ord, Predic. m. TC 
gedruckt. Ein jeder Tractat macht einen Tomum | P- 793- 


aus, und find 
‚alt; 


In dem I. 
3. Deexiftentis & quidditate S, Seripture. 
2. De auclore illius. 


3- Decanone SS, librorum tum Synagoge rum 
Eeelefiz, 


4. Delibris Canenidis V. T. 
$. De libris CanonicisV, T. 
6. DeNovo Teftamento, 

7 De Evangelio, 

8. Devita Chrilli. » 

9: DeEvangeliftis. 

10. De Apoftolis. 

11. Delibrisapogryphis utriufque Teftamenti, 
12. De materia 8. Seripture. 

13: De Seriproribus SS. librorat. 

14. Delinguis& charadteribus, guibus $S. libri 

ipei fuere. 


15. Define verbi Dei feripti, 


In dem II, 


1. De texubus Hebreo & Graco, 

2. Deeditione Hebraica yariisque ex ipfa ver. 
fionibus. 

3. De verſiocibus LXX. inrerpretum, Aquile, 
Symmachi, Theodorionjs & aliorum. 

4. De verfionibus heinis D, Hieronymi, Pagni« 
ni, Malvende & aligrum, 


Im un, 
1. Deobfcnritate S. Scripture. 
2. Delenfibusliterali & myftico illius, 
3, De figuris &tropis, quibus eft reſerta. 
4. Deinterprete ejusdem, 
$. De Ecclefiz, Papz & sonciliorem 
tate. 
6. Deconciliis eriam hiftorioe, 
Univerfal-Lexici XLV Tpell, 





darinnen folgende Materien abge | Turre, (Lumbardinus 


‚sul Die Statuta, Denen er 


Aori Ugbellus Ical. Sac. Tom. TV. p. gozu,f, 


oder Lumbardus ) ie: 
Mapländer, war anfangs Archipresbprer zu Reed 
ya, und des. Pabſte Johann XXI Eaplar, nom m = 
de Darauf 1308 Blſchoff zu Bercelli, um cp age 
1338 von Benedict XII, Die Frepheir zu etirere. 
An dem folgenden Fahr —— dm Ea ⸗ 

gene bemp>— 
fügte. Er ftarb zu Yugellg 1343 und mırD > ca = 


por Es ker St, Siephanskirche nahe am Mrz 


Die Grabfprifft, dieman i — * 
bat, und Daraus die Haupt« Ka ne —— 


u — bentcha aus folgenden Kuuuc fe 


Miffe trecenei quadraginta cum tribus nnd 
A fzclo vitæ migravie Epilcopus ifle 
Aprilis dienono fieut carming pono 
Ter none i 
menfis — Februique ſequ — 
Hae poſitus petra ſignant prefentia metra; 
Qui viguis elata fama, nung atet in ara 
Flos Lumbardorum Lumbardus os Domj nm 
rum, 2 
Stirpeque Magnali de Turri Mediolani; 
uem genus ‚& mores, virtures, fenfi Or. 
—— ditari creverunt Pontificali. J u * 
Vrbis erat Pcæſul Vercellarum extitit exul, 
A quibus obſeſſu⸗ — fuif; ae non Pprer 
Tlis atque manum porrexit Mediolenum, 
Hic bene certavit, Bugellam fortificavie 
Torribus & muris, epulis non defuir ullis n 
“ Fortia caftra fecit de novo, plura refecir, 
Expulit inde gugrras, protexif undique re 
Tora füb magnis pofisa regione tyrannis 
Magnanimo nam corde teſiſtit ſolus in „ 


Turre, oder Turtianus, (Mich ael 
des Grafen Aloyfüi a Tu m) ein 
ii Hexre umd der 


Thad · 








*75 Tutte Turre #976 
Thaddaͤa Strafoldd, gebohren zu Udine 1911 Colloredo, der damahls Eardinal worden, 


- und 
gervannden Pabſt Paui ill. durch feine vortreffli« | fein Verwandter war, nach Rom, allwo er .um- 
che Gaben, daß er ihn, nachdem er vorhero Rer | wiflend unter Die Academicos de Propaganda fide 
ferendarius Apoftolicus geweſen 1547 den 8 Ge | aufgenommen ward, da er einen Diſcurs bey feir 
bruar zum Bifhoff von Ceneda ernennte, und | nem Antritt ablaß, und zu beweiſen fuchte, Daß 
auch hernach zu feinem Nuntio an König Hein« der Bifhoff von Aquileja nicht Den ** 
rich II, in Franckreich gebrauchte, dergleichen Bes | Titel von dem Schilmate herhabe, welches Vi 
dienung er ebenfalls unter Julins Il, verwaltet. gilius in dem 5 Eoncilio Desumenico unterjudru 
Nach feiner Zurückkunfft ward er Praͤfectus der cken gefucht, wie Baronius vorgiebt, fonderm daß 
Paͤbſtl. nung, darauf Gouverneur in Ums derſelbe viel Alter ſey. zu Rom 
brien, und. endlich unter Pius V. nochmahliger | durchgehends fehr wohl aufgenommen, und der 
Legat an den König Carl IX, in Franckreich, den | Patriarch von Aquileja bedanckte ſich dadot ine 
er zu Ausrottung der Ketzerey amtreiben fol nem fehr höfflichen Schreiben anden del Torre, 
te. Im Zahr.1567 hub er anermeldten Pabſts und ließ den Difcurs * ewigen Andencken in 
Stelle den Printzen Carln Emanueln zu Turin das Archiv des Patriarchats legen. 
aus der Tauffe, er wohnte auch dem Tridentinis | wurde er fo berühmt, Daß man überall Sabrers 
ſchen Eonkilio mit groſſem Lobe bep, und ward zu. rum, Philipp. Buonartoti und unfern-dei 
fest unter Gregor. XII, Eardinal, worauf er, als Torre vor Die Triumviros der alten Gelehrſam⸗ 
Sirtus V, nicht lange vorher getvehlet worden, keit hielt. Er kam auch bey den gröften Wan⸗ 
im Februar 1586 in feinem 67 Jahre ſtarb. Er nen, dem Eardinal 
ward nad) Eeneda in Die Earhedral + Kirche Notſiſtus in Hochachtung, welcher legtere fohft 
begraben. Ugbellus Ital. Sacra- Tom. V. niemanden feine Schriften zu zeigen pflegte, che 
p- 021. fie gedruckt wurden, aber Doch unierm del Tar- 

ze fein Buch de Cenotaphüs Pifanis zu unterſu⸗ 

Turre, oder Torre, (Philipp de la) ein Spa- | ben gab. Diefe Hochachtung machte 
nifcher Theologe, fiehe Torre, imXLIV Bande, dem Pabſte Jnnozeng XI, befannt, der 
p 1389. fprechen verlangte, und nachgehends in: 
Umgange fo viel Wergnügen fand , daß 

Turre, oder Torre, (Philipp della) ein Bi⸗ Öffters Durch lange Difcurfe mir ihm umterhielte, 
ſchoff zu Adria, gebohren zu Forli aus einem ade⸗ Der groffe ‘Patron der Gelehrten, der Eardinal 
lichen Geſchlechte den ı May s6r7 ließ von| Imperiali, war ihm ſonderlich gewogen, und 
Kindheit auf einen groffen Epffer zum Studieren | machte ihn, als er Legat zu Ferrara wurde, 
von ſich fpühren, und nachdem er in feines Va⸗ | feinem Auditore, da er auch bep feinen hau 
ters Hauffe in Furger Zeit fehr in den fchönen | Ceſchaͤfften Feinen — Studieren 
Wiſſenſchafften zugenommen hatte, ward er zu gehen ließ, und den Gelehrten zu Ferrara viel 
Yadua in das Lollegium der Patrum Somafcho-|gelehrte Materien eröffnere. Als der Eardir 
um gethan, weil er noch zu. jung. war, die nal wieder nah Mom Fam, und zu ver 
Kechtsgelehrfamkeit zu lernen. - Nach erlangten ſchiedenen Eongregationen gezogen wurde, verwal⸗ 
Aahren machte er fich mit denen gelehrreften | tete er jederzeit obiges Amt bey ihm, und brachte 
Profeſſoren bekannt, und hörere fonderlich den auch zuwege, daß Derfelbe den gelehrten Fontani⸗ 
berühmten Octavium Ferrarium, legte fich dabey ni nach Kom zu feinem Bibliohecario beruffte. 
auf die Mathematick, und ward auch in der. Ana» In dem Jahr 1700 gab er feine Monuments ve- 
tomie fo gebt, daß ihn. die Medici felbft bervuns|teris Antii, ingleichen die Differtation de Beleno 
deren. Im Jahr 1677 erlangte er den Do« | & alüis Aquileienfium Diis heraus, deren Die erfte 
ctor-Hut, und ward Fur Darauf nach Hauffe ber, Schrift 1722 in Holland mit vielen Anmerckun · 


Ina 


HN: 


ha 


FF 


zuffen, allwo er fein Studieren vor fich fort: 0 des Derfaffers wieder gedruckt worden ift, 


feste, aber fonderlich groß Vergnügen an der 
Hiftorie, der Chronologie und den Antiquitäten 
hatte, daher er alte Autores faß, und, mo Die 
nicht zureichten, fich bey den Müngen und In⸗ 
feriptionen Raths erhohlte. Als er den Nugen 
derfelben wahrnahm, wolte er alle diefelben fehen, 
die entweder in Büchern befchrieben find, oder 
in Eabineten verwahret werden, welches aber 
fein Vermögen nicht zuließ. _ Doch kam ihm fein 
Wetter einiger maffen zu Hülffe, der in feiner 
Baterftadt Eanonicus und bey hohem Alter war, 
und ihm daher das Tanonicat abtrat. Dafelbft 
fand er in dem Archive einen unſchaͤtzbaren Schag 


von fehr alten Urkunden und Diplomatibus, tels |»ger 


he er von Stuͤck zu Stüd durchgieng, und da 
ben fo viel zu unterfuchen antraf, Daß er ‚vieles 
Davon in feine Wercke gebracht, und doch bis 
an feinen Tod nicht alles hat können herausgeben. 
Im Jahr 1687 ruffte ihn der. P. Leander di 


welche Herr Kontanini dahin 
gleichen 1724 und 173: hat man fie zu Nom in 
4 von neuen aufgelegt. Beyde Bücher aber 
find in dem Thefauro antiquitatum & hiftoriarum 
- — en Adis Erw- 
orum, un n 90 le pı 4 

von der Differtation de Be rn 
richt: "Mir finden hier vier gelehrte Werck gen 
„des berühmten Biſchoffs von Adria. Das er 
»fte ift Die Abhandlung von Beleno, einem Gott, 
»telchen Die alten Einwohner zu Aquileja verehs 
„tet. Der Biſchoff leitet den Nahmen Viefes 
„Gottes von dem alten Trojaniihen YWahrfas 

Heleno, einem Sohne des Priami ber; und 
„mepnt,da die Trojaner nach defien Rath in GFals 
„lien angeländer, fo fep ervon ihnen zu einem Gott 


gefehickthat. „Zur 


„gemacht, und angebetet, der Buchftabe H aber 
„nach und nad) in B verwandelt, und endf dieſer 
„Gott bey denen Einfällen der Gallier in Atalien 


much 


1977 | Tue 
Dafelbft befannt worden. Allein Burs 
* in in der —* mit Diefen Some 
zu frieden. Er mepnt, wenn Belenus e 
>&91t derer Trojaner gemefen , fo würde Doch 


D 
Antenor in Der Gegend von Padua und Pyrrhus | Geda 


„in Epiro verehrerhaben. Dran finde aber davon 
„in denen Büchern der Alten Eeinen Buchſtaben. 
„Deshalben kommt Herr Burmann auf die Ge; 
„Danden, der Nahme Beleni ſey keinesweges fo 


„aufgebracht: Sondern es ſey Belenus ein GHtt 
„der Gallier getvefen, welche denſelben, als fie ihr 


„Baterland mit Aquileja vertauſchet, auch da | Pabft 


„felbft bekannt gemacht: Er meint aber, es fep 
fen „den man nur an einem Drte verehret ; Ders 
„gleipen Götter man für dieſem gar viel gehabt, 
v2. & Endovelicum , Nehalennıam, Magufa- 
„num, Camulum, Bacurdum, u. f- w. 

* 


iſſertatio 
** die übrigen Götter zu Aquileja; Wobey 


zer allezeit eine Infeription zum Grunde feiner Ers | den 


feget. Die dritte Differrarion handelt de 
— Foro Julienſi, darinne dee Verfaſſer 
Paladi und anderer Irrthuͤmer entdecket, in 
weiche fie aus allzugroſſer Liebe fuͤr ihr Vaterland 
„verfallen. Dieſe drey Tractaͤtgen ſind ehemahls 
„denen Monumentis veteris Antii von unſerm Bis 
ar der Verleger dieſes Thefauri, (nehmlich des 
„ Thefauri Antiquitatum & Hiftoriarum Iuliz „ Pa- 
„tavii, Feri Juli & Iftrie, Leyden 1722. u f.in Fol.) 
„in einem andern Bande mitheilen teil. Das 
„;dierdte , was hier von dem Biſchoffe anzutreffen, 
„find Fragmenta laſcriptionum Fratrum Arvalium ; 
„Und Das fünffte Infcriptienes Aquilejenies & Fora- 
„julienfes. Es kommen in denenfelben allerhand 
„feine Dinge für , * > ne. 
sylungen vergebens ſuchet. In dem ↄ. et, p. 
2779. 780. geben ung die gedachten Deutſchen 
„Ada ſeorum von Den Monumentis veteris 


nn — 


„Anti folgende Nachricht: Es begabfich dieferbe | 


„rühmte Biſchoff im Frühlinge des 1699 Zahres 
„nach Antium , um etwas von ernftharften Dins 
„gen auszuruhen. Als er fich Dafelbft aufhielt, wur⸗ 
„den bey einem gewiſſen Baue zwey herrliche Mor 
„numente aus der Erde gegraben, welche ihm einer 
„genauern Unterfuchung würdig fpienen. Das eis 
„ne war eine Znfeription auf den M. Aquilium: 
„und auf dem andern fanden fich gewiſſe Dinge, 
welche zu dem Dienft der Mithrä gehören. Beyde 
„Monumenta erklärte Philipp a Turte, und 
„gab feine Commentarios nebft der Differtarion 
„de DeoBeleno, de Colonia Forojulienfi_ de Inferi- 
„ptionibus frarrum Arvalium 1700 ju Rom her 
aus. Bon dem Innhalt Der gegenwärtigen 
„Scrifft haben mir nicht möthig etwas ju jagen, 
„weil fie ſich nebft dem Ruhm ihres Verfaſſers be; 
„reits durch gang Europa ausgebreitet. Am Ens 
„de derfelben hat ver Verleger die Explicationem 
een rer 
von dieſem Bi € e 
„und von dem Seren Elerico dem XVII Theil feis 
„ner Bibliocheque choife einverleibt worden... 
Do wir wenden uns wieder zu unfers Bi 


enus ein Deus romixcs, ein folder GOtt gewe: | fi 


„alt, oder von denen Trojanern und = 
Die 
ion des gelehreen Biſchoffs 


angehängt worden: Welche Monumenta | 3 
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Lebens: Befpreibung. Cs richtere or 
Zahre Elemens Xı — —— — 
ferung des. Calenders auf, Dazu auch Diefer Phi⸗ 
lipp a Torre gezogen wurde, Der auch bald ſein⸗ 
’edanden und viele Rechnungen davon zu 
pier brachte, die noch unter feinen Sachen 
lich; doch der Krieg in Italien verhinderte, 
pe re nicht zu Stande Bam, 
j in ie Kirch 
Hiſtorie, ſonderlich durch —— | 
dem berühmten Jofepb Maria mafio, eine 
folche Selehrfamkeit sumege gebracht, daß ihn der 
= als Legat an den Kayfer von Ehina ſchicken 
wollte , welches befchiwerlichen Amtes er aber end« 
ch überhoben wurde, und Davor im Jahr 170% 
das Biſchoffthum von Adria erhielt. Den Tag 
feiner Einweihung ſchrieb er Licteras Paftorales an 
—— Gemeine, und weil er ſich etliche Monate zu 
om aufhalten muſte, verfertigte er auch eine 
tief von dem Lino incombufibili,, ſo damahls in 
einem Grabe zu Rom war gefunden worden, mel 
der P. Montfaucon hernach lateiniſch uͤber⸗ 
gt, und feinem Diario Italicoeinverleiber. @ein 
Viſchoffliches Amt verwaltete er mir groffem Eyr 
fer , wendete aber auch Daben einige & runden auf 
gelehrte Unterfuchungen. Seine erfte Schrift 
war die Differtation de Taurobolioantiquo , dar» 
innen er eine im Jahr 1705. zu Lyon gefundene 
nfription erfläret, und die man bey dem 
Sallengre Tom I antrifft. Diefe nſcri⸗ 
ption finden wir in dem 67 Theile ver Deut⸗ 


ner — P- 528. alſo auf⸗ 


nds 
dag 


Taurobolio Matris D,M. I.D, . 
Quod fadum eft ex Imperio Matris D. 
DEUM J 
Pro Salate Imperatoris Cef, T. Aelı, 
Hadriani Antonini Aug. Pii P, P, 
Librorumque ejus 
Et Senatus Colonie Lugdun. 
L. Aemilius Carpus Inul vir Aug. item 
Dendrophorus 
Viros excepit, Et a Vatisano trans 
Tulie 
Aram & Bucranium 
Suo impendio Conletravit 
Sacerdöte 
Q. Sammio Secundo ab XV, Virin 
Occabo & Corona exornato 
Cui Sanfisfimus Ordo Lugdunenf, 
Perpetuitatem Sacerdotüi deerevit 
App. Annio, Attilio, Bradua. T, Cled, Vibio 
gililiz Vara 
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Varö Cos, 
L,D,D.D, 
Cojus Mefonydium 
Fradum eft V, Id, Dec, 


„Nun hat fich ſchon (fahren die angeführten Ada 
„Erudit. fort) An. 170%. der P. Daniel über diefe 
„Yufeription gemacht , und eine Frantzoͤſiſche Er⸗ 


aſſen ¶ &o hat auch in eben diefem Jahre der 
P. Eolonia ettvas Darüber zu Lion herausgege- 
„ben. Es iſt aber unferm Autori noch vieles über» 
„blieben , darüber er feine Gedancken auslaffen 
„eönnen , welche gar artig find, ob fie wohl jiems 
„lic Eurg gerarhen., Die andere Schrift unfers 
Herren de Torre war die Erflärung des beruffenen 
griechifchen Medallions der Annie Fauftinz , welche 


„elärung ‚, in Die Memoires de Trevoux drucken 


Hierwieder fchrieb im Jahr 17 der P. Dalfecbi 
und ı713. Herr Vignoli, daher fich der Bis 


hoff das folgende Jahr in feiner Diſſert. deannis 


M, Aur, Antonini Elagabali wieder beyde vertheidig 
digte. Vignoli antwortete 1714 und Valfechi 


1710 im Giornale de’ Lerterati gedruckt = 


Turge 1990 
fammen gerechnet, aus lauter Ternariis ba⸗ 
ftehen , Durch 15 mulipliciret iſt. Die Aus 
führung davon hat Here Lioni in feine Samm⸗ 
fung von Diflertationibus bringen wollen, Er 
veifete fehr wenig, und meift nicht weiter als 
— —— oder — allwo er al: 
mahi Denen xaminibus beyzumohnen 
die im Seminario gehalten werden, hu 
bey die Yugend zu. Erlernung der Morg 
ländifhen und fonderlih der Griechiſchen 
Sprade aufmunterte, auch allerhand ſchwere 
Fragen aufwarff, oder neue und unbekannte 
Sachen vortruge, wie er denn auch bey dl 
len Gelegenheiten einen artigen Spruch oder 
Hiſtorie anzufuͤhren wuſte, dergleichen feine 
Freunde viel von ihm erzehlet. Im Jahr 
1715 reiſete er auch nad Verona, den ge 
lehrten Graf Maffei zu befuchen, der dw 
mahls —— war das Mufeum Inferi- 
ptionum anzulegen, mie er nach der Zei 
wuͤrcklich gethun, worüber der ur 0 
groſſes Vergnügen hatte, und ihn nacprie 
li darzu aufmunterte. Bisweilen 
er ſich auch mit Verfertigung einiger Gedi 
indem ee offt einen Griechifchen oder Lateini⸗ 





Das folgende Jahr. der Biſchoff aber ſtarb daruͤ⸗ ſchen Poeten } darunter aber den Komerum, 


ber , und hinterließ feine Antwort feinen Erben, Die 
auch willens gewefen find, Diefelbe herauszugeben, 
Om Yahrı712.fhrieb er auf Verlangen des Herrn 
Sancifi einen Brief vom Tode Horatii Alba: 
ni, und 1713 einen andern an den Herrn 
EBallifnieri von Erzeugung der Würmer , mel; 
chen dieſer feinem Buche von derfelben Mate 
rie einverleibet. An dieſen legtern hat er auch 
viel andere Sachen von der Medicin, Anato: 


mie und der Hiftöria Naturali berichtet, ;. € 


daß fein Vetter, der etwan ia Jahr alt 
war, die Sachen die er nad) der Seite und 
von ferne betrachtete, nur einfach, Die er 
aber gleich vor fih und in der Nähe hät 
te, allereit doppelt fähe, und von einem: 
Kinde das mit einem Backen gebohren wor⸗ 
den, der mit Sau» Borften bewachſen war, 
welcher Brief in einer groffen Sammlung her: 
auskommen follen, darinnen auch viele Briefe 
von dem berühmten Grang Redi befindlich ſeyn 
ſollen, die Here Valisnieri ans Licht ftellen, 
und mit gelehrten Anmercfungen verfehen wol⸗ 
fen. Er hat au ein Huhn mit 4 Füffen an 
Heren Valisnieri uͤberſchickt. In feinen leg 
ten Zahren hat er in einem Brief an Herrn 
Poleni unterfuht, marum es bey denen 
Sonnen » Finfterniffen nicht fo dunckel zu ſeyn 
fhiene, als es mach der Gröffe der Fin 
ſterniß feun follte, welcher 17176 nebſt Des 
Herrn Poleni Obfervation der Sonnen: Fin: 
erniß 1715 gedruckt worden. Viel andere 
Sachen würde er ausgeführet haben, menn 
ihm feine - wichtigen Schriften nicht Davon ab 
gehalten hätten. So hat er 2. Methoden 
gehabt , tie man die Indidion eines Sahrs| 
leiht finden fan , Davon die eine fon Pa⸗ 
gi in feiner Differt, de Periodo Greco - Romana 
befanne gemacht; die andere. aber beruhen 
darauf, daß eine Zahl, deren Ziffern zus 





Virgilium und Juvenalem am liebilen las, 
doch ohne Commentariis,.. welche er denen Les 
fern vor unnüg und ſchaͤdlich hielte, und ſich 
wunderte, wie Diefelben fo groffe Hochach⸗ 
tung erlanget. Ja er mollte felbit eine Erinf 
über einen unlängft zu Padua gedruckten 
Commentarium in Das Giornale de’ Letterati 
fegen laffen, als welche mügliche Arbeit er 
fehr billigte ‚ und einen von Denen Lchebern 
deffelben in einem eigenen Briefe aufgemuntert 
hat». alle dabey vorgefalene Schwuͤrigkeiten 
zu überwinden. Wenn er aber einen Poeten 
laß , befam er gleich. einen Trieb, auch 
Verſe zu ſchreiben, und Herr Lioni hat ein 
Gedicht deſſelben an: den P. Thomas Mi 
norelli , -Bibliothecarium der Dominicanır 
zu Rom, als eine Probe von den Latein; 
fhen Gedichten, die er feinen Erben in groß 
fer Anzahl hinterlaſſen, in Das Giornale de’ 
Letterati Tom, XXXIIL P. II. mit eings 
ruͤckt. eine ſtarcke Eorrefpondens erftredte 
ſich nicht allein durch gang Italien, fondern 
auch nah Deutſchland, Franckreich, En 
gelland und Daͤnnemarck: Er war ein Mit⸗ 
glied von vielen gelehrten Geſellſchafften, fon 
derlich dem Infticuro Scientiarum zu Bononien, 
darein er ohne fein Anſuchen und ohne Bo 
tiren aufgenommen worden, wovon fein 
Dandfagungs- Schreiben an den Secretarium 
* en. Motthæum Bezzanum, in 
m Giornale' de’ Letterasi an angezogenen Or: 
te ſtehet Er mar ‚Öffters unpäßlih, vie 
legte Kranckheit aber ‚fing im Derbfie 1716. 
mit einem heftigen Durſte an, worzu bald 
feine angeerbre Beſchwerlichkeit vom DBrens 
nen des Urins, und. endlich ein gelindeg 


Fieber Fam, Das nachgehends immer zu 
und fomderlich durch seine lange —— 
mit einem rriſenden Preuſſen ſehr verſchlimmeri 


wurde. 


Bale 


2 ER Denn EEE Turre 


wurde. Als feine Unpäglichkeit bekannt wurde, 
reifete Herr Dalisnier; gleich mirden Herrn dJac⸗ 
ciolati zu ihm, um ihm zu helffen, befand aber, 
daß alle Hoffnung vergebens war, und er ftarb den 
25 Februar 1717 in einem Alter von 59 Jahren 
9 Monaten und 25 Tagen. Sein Leben hat hier 
ronymus Lioni, welches man in Dem Giornale 
d’ Letterati findet, ingleichen Herr Sacciolari und 
Juſtinus $ontanini befchrieben, davon man in 
denen Adis Fruditorum und Denen Memoires de 
Literature Nachricht antrifft. Im Jahr 1741 
gab KLoreng a Torre, Deranus des Dom: Eapis 
tels zu Forli Die von dem Bilchoff obgedachter 
maffen in Handſchrifft hinterlaffene Antwort un 
ter dem Titel: De annis imperii M. Ant Elagaboli 
ac de initio imperii Severi Alexandri differtatio 
apologetica II. nebft des Verfaffers Leben und der 
Leichen-Rede, welche ihm Stang Treccius gehal: 
ten, zu Venedig in 4, ı Alphaber 6 Bogen ſtarck 
heraus, Ugbellus Ital Saer. T II p-408. Ge 
lehrte Zeitungen des Zahrs 1722. Papados 
poli Hift. Gymnaf. Patav. T.Il p. 148 uf. Me- 
moires de Trevoux 1726. Nowvelles Litter. T. 
VIt. Eficeron Memeir. T. I und T.X. &rän: 
ckiſche Ada, ı6 Samml. p. 296. Raimaru 
de vita & fcript Fabriei, p. 245. Coburgiſch. 
3.it. Erer, im Jahr 1717 p- 205. Sabrich 
Bibl. Ant.p. 256. 322. 344. 


Turre, (Raphael von) fiehe Turri. 


Turre, (Wilhelm de) Biſchoff zu Como, wur⸗ 
de 1204 darzu erwehle. Er verjahe es bey Kay⸗ 
fer Otto IV und brachte deſſen Ungnade über 
ſich, wovon Innscentius III in feiner 3ı Epi— 
ftel ausführlicher handelt. 


Tautrreau 1989 
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nune poſſidet, & in pofterum quolibet juflo mo- 
do acquifierit, fub noftra omnimoda & fpeciali 
protedtione recipimus, univerfis & fingulis Impe- 
rii noftri fidelibus fub obtentu gratiz noflrz dan- 
tes diftritus in mandatis & imperiali decrero firmi- 
ter flatuentes, quatenus nullus Marchio, Comes, 
Caftellanus, nulla perſons magna vel parva, nulla 
Univerfiras, nulla Communitas feu Communecon- 
tra memorati fidelis diledi noftri Guillielmi, Cu- 
mani Epifcopi, fuorum fucceflorum perfunam, feu 
contra Ecclefiam Cumanam guerram . infultum feu 
impetum movere vel facere, ipfamque feu res ipfius 
tam mobiles quam immobiles, quas nunc haber, 
vel impofterum eft legitime habicura, iofeftare, mo- 
leitare, ‚gravare, diminuere, detinere, deteriorare, 
neque jure ipfius in aliquo derogare przfumaty 
neque ullum prebere auxilium, confilium vel fa- 
vorem aliquibus, qui aufu temerario eam inquieta- 
re prz{umferint, & aliquam eidem violentiam vel 
injuriam irrogare, Statuimus etiam, & eidem Ec- 
eleſiæ Cumanz Imperiali elementia indulgemus, ut 
nulla pr=fcriptio inchoata vel inchvanda currar 
contra eandem Ecclefiam niß centenaria. Quodfi 
aliqua perfona magna vel parva, ſecularis vel Ec- 
ciefiaftica, Univerfitas, Communitas feu Commu- 
ne hoc przcepti noftri decretum, hanc protedio- 
nis noftre paginam infringere attenraverit, & ei 
prefumtione temeraria contraire, indignationem 
noftram fe noverit incurfurum, * in ultionem 
transgreflionis & temeritatis ſuæ poena 100 mar- 
charum argenti examinati muldietur: quarum me- 
dietatem Cameræ noftr=, reliquam memorate Ec- 
cleſiæ decernimus perfolvendam. Ur autem ve- 
rius & diligentius obferverur ab omnibus, mahus 


Es muß aber Diefelbe propriz fubicriptionis figno roboratum, annuli no- 


nicht lange gedauret haben, geftalten er — |ftri impreifione fubtus jullimus infigniri. 


12.9 von ermeldtem Kapfes nachftehendes ri) 
vilegium ausgerürdket : 


In somine Sande & Individuz 
Trinitatis. 
Otho IV divina favente clementia Romanorum 
Imperator & ſemper Auguſtus omnibus Im- 
perii ſidelibus in perpetuum. 


Quamquam ſereniſſima & de fonte pietatis pro- 
cedens imperialis dignitas majeftatis ac invictiſſima 
magnitudinis noftrz poteftas vehementius nos pro- 
vocent, & in ducant, ut amputata cundlis libertare 
nocendi, univerios Imperu  fideles, tam vehemen- 

ter quam potenter tuesmur, ubique ad eus tamen 


fpecialius volumus & tenemur dexteram noftre | 


defenfionis extendere eorumque propenfius inten- 
dere tranquillicati & paci, qui merito devotionis 
& finceritare fidei , diledtionis noftre munus & fa- 
voris noftri gratiam uberius promerentur. Ea pro» 
pter ad omnium Imperii noftri fidelium tam pre- 
fentium quam futurorum, qui ſunt prefentem pa- 
ginam infpeturi, volumus notitiam pervenire, 
quod nos diledi fidelis noftri Guillielmi Cumani 
Epifc. & devetionis fervorem & fidei conftautiam 
attendentes ipfius perſonam & Ecclefiam Cama- 
nam , quam diledtionis noſtræ brachiis ardius am- 
plexamur , & omnia ipſius bona tam mobilia quam 


Signum D.Othonis } Imperstoris Sereniffimi 
Augufti. Vilbertus Cancellarius ad vicem 
Archicancellarii recognovit, 


Data anno Dominicz Incarnationis 7209. Indid. 
ta menfe Marty, anno vero D. Othonis Invidis- 
ſimi Imperatoris prime, Adum Augufte feli- 
eiter. Amen. 


Er ftarb endlich den 21 October 1206 und ward 
in die St. Marien » Kirche zu Torello begraben, 
die er felber geftifftet und mit einer Probftey vor 
die Fratres Humiliaros verfehen hatte. Ughellus 
‚tal. Sac. T. V p. 897 u. fl 


Turte, (Wilhelm de‘ von Adria gebürtig, mar 
ein Francifcaner » Mönch, und wurde 1343 in 
dev Mitte des May: Monats von Clemens VI zum 
Biſchoff von Guavina erwehlt, welcher den vom 
Eapitel erwehlien Peter de Madio nicht confirs 
miren wolte, obigen Turre hingegen an Jobann, 
Erg» Biſchoffen zu Acerenza, mit Recommendas 
tion verfahe. Er muß noch vor a7 1 geftorben 
oder in ein ander Bißthum verfeger worden ſeyn, 
weil bereits in ermeldtem Jahr einer Nahmens 
Yobann das Bißthum zu Grapina verwaltet har. 
Ugbellus Ical, Sac. T. VII p 139, 


immobilia, omnes res &poflefliones ‚quz & qua) Turreau, (Peter) fiche Tutrel. 


Zurre, 


1983 Turreba 


Turreba, oder auch nur Turre, ift eine von 
den herrlichften und vornehmften Früchten, Die 
in der Africanifchen Landſchafft Fetu auf dem 
Felde gebauet und gepflanget werden, und aus 
welchen die Einwohner täglich. nicht wenig Geld 
löfen. Es ift aber diefe Frucht Turreba eine 
Art Erd»Aepffel, die auf niedrigen Sträuchern 
wachen, und von den Schwartzen häuffig an Die 
in dem Seruifhen Lande wohnenden Weiſſen 
verfauffer werden. Eine Gattung derfelben ift 
gar klein, gleich einem Kopff von Mohn» Saas 
men; die andere Gattung aber ift fo groß, mie 
ein Apffel. Auswendig ift diefe Frucht gelb, auch 
wohl grün und roth, mit einem Stern; inmendig 
aber ift fie voll Saamen⸗Koͤrnlein. Mlüllers 

Afric. Landſch. Fetu, p- 211. aıe. 


Turrecremata, (Johann von) ſiehe Jo 
annes von Turrecremata, im XIV ‘Bande, 
P- 1016, 


Turrecula, Znfel, fiche Turricella. 


Turrel, oder Turreau, Tureau, (Peter) 
Lateiniſch Turrelus genannt, ein Philofoph und 
berühmter Sternkundiger, tie auch Rector Der 
Säule zu Dijon in feiner Vater» Stadt, lebte 
zu den Zeiten Ludewigs Des XII und Srancifcus 
des Erften. Paradin meldet, daß er der Re 
gentin das Unglück, daß den König in der 
Schlacht bey Pavia betroffen hat, wenige Zeit 
vorher verfündiget habe. Da man ihn aber als 
einen befehriehenen Wahrfager vor Gerichte 09, 
und der Gortlofigfeit befchuldigte, Daß er, den 
geiftlichen und weltlichen Rechten, ja felbft den 
Heiligen Schrifften zumieder, aus Dem Geſtirne 
den Sterblichen zukuͤnfftige Dinge vorherſagte, 
ward er von den Eajtellan, der fein Lehrling ger 
mwefen, und nachgehends fein Eollege in der Schul⸗ 
Arbeit geworden mar, auf das herrlichfte und bes 
fe vertheidiget. Er war mit einer Ehrfurcht ges 
gen feinen Lehrmeifter erfüllet, und zugleich von 
einem Feuer feiner muntern Jugend angeflams 
met. Er brachte vor dem Öffentlichen Gerichte 
feine gelehrten Beurtheilungen der . Sterndeutes 
rey und der Darauf beruhenden Wahrſager⸗Kunſt 
mit einer ausnehmenden Staͤrcke der Beredſam⸗ 
keit vor, und zeigte, daß es theils unſchuldige, theils 
hoͤchſt ſtarfbare Wahrſagungen gäbe; daß aber 
Turrel nicht zu den letztern, ſondern zu den er- 
ſtern Wahrfagern zu zehlen ſey. Die Richter, 
die mit grauſamen Anſchlaͤgen wieder den Beklag⸗ 
ten auf dem Richt: Plage erſchienen waren, wie 
es denn in Sachen, die die Religion betreffen, 
zu gehen pfleget ) hörten nicht nug mit Verwun⸗ 
derung dem jungen Redner zu, Jondern waren 
auch fo gleich darauf bedacht, den Vertheidiger 
nach Würden zu belohnen, den vertheidigten Turs 
gel aber frey und loß zu ſprechen. Es find von 
ihm folgende Schriften in Dem Druck ers 
ſchienen: 

1. Le periode, c’eft a dire, la fin du monde; 

Deutſch: Die Periode, das heißt, Das Ende 

» der Welt, welches die Einrichtung der irrdi⸗ 

fehen Dinge durch die Krafft und den Eins 
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fluß der Himmiſchen Coͤrper enthaͤlt. Dier 
ws u ift zu Lion 15 31 gedruckt 
orden. 


2. Fatale precifion par les aftres & difpofition 
d’icelles für la region de Jupiter; ode: 
Glückliche Abtheilung durch die Geſtirne, 
und Einrichtung derfelben nach. der Region 
des Zupicers, jego Burgund genannt, für 
1529 und verfchievene folgende Fahre. 
Eben dafelbft gedruckt. Beylaͤuffig iſt zu 
mercen, daß Jacob Tahureau in feinen 
Gefprächen über diefe Periode, oder Das En- 
de der Welt, nicht wenig fpotte. Diefem 
Turrel wird auch von S. Yulian, auf dem 
13 und 14 Bl. feiner Hiftorie von den Bur⸗ 
gundiern, 


3. Table Chorographigue de Bourgogne; das 
ift: Chorographifche Tabelle von Burgund, 
ingleichen 

4. Hiftoire de Bourgogne, oder Hiftorie von 
Burgund, zugefchrieben. Longolius lobet 
den Turrel in feiner Rede, die 15 10 zu Pris 
ctiers gehalten und gedruckt worden ift, mes 
gen des Lobes der Frantzoſen, Die er mit Den 
Römern verglichen hat, ungemein. 


Man hat diefen Turrel oder Turreau nicht mit 
dem nachftehenden zu vermengen. LaTrois du 
Mlaine Bibl. Franc. p.gı7. Du Verdier Dau- 
Privas Biblioth. Franc, p.1068. Patadin Hi- 
ftoire de noftre temps, p. m. 132. Gallands 
vita Caftellani. Baylens Erit. Woͤrter⸗Buch, 
T. I p. 93. T.IV p. 415. 416. 


Turrell, Turrellus, Turellus, oder Tut 
reau, (Peter) ein Parlaments Advocat zu Pa⸗ 
ris, aus Dijon in Champagne gebürtig, lebte in 
der andern Helffte des 16 Jahrhunderts, und 
fchrieb : 

1. Tr. adverfus Franc. Hotsmanni Franco - Gal- 

bam, Paris 1576 in 8. 


2. Hiftoire de Bourgogne und 


3. Table chorographique de Bourgogne avec 
l'hiftoire des Bourguignons, welche beyde letz⸗ 
tere, von denen auch vorftehender Artickel 
nachjulefen, noch in Handſchrifft liegen. 

La Croir du Mlaine Bibl. de France. LeLong 
Bibl. Hift. de France, Bayle, 


TURRELLUS, (Peter) fiehe Turrel, 


TURRFLUPINI oder Terlupini, Keger, ſiehe 
Turlupiner. 


TURREM, (AD) Stadt, ſiehe Torre, (Poreo 
di) im XLIV Bande, p- 1350. 


TURRENA AUGUSTALIS, war ehedeſſen eine 
Stadt in Thuſcien bey Volturna; jego aber ift 
es nur ein Flecfen, mit Nahmen Borna, von 
welchem in dem IV Bande, p. 751 gehandelt wor⸗ 
den ift. Ubfens Geogr. 2er. 1Sh.p- 164. Baus 
drands Lex. Geograph, II Th, p.295. 

TURRE 


! 


2985 TURRENA : VALBIS Tareetiuu 


TORRENA VALLis, Landſcha Vel⸗ |abnahme, nicht mehr, wie zuder, du ER ! 
— ſch fit, ſiche —* eg ade y =. fung 
Tutrtetus, (Chrift.) hat eine Pareinigcpe| "tr Mer: Durch den Klang der Becken und übri, 
eife « Verchreibung , durch Egppten ; Ara, | 9 aus Erg verſertigten Geſchirre das Thier, 
bien, das gelobte Sand, und fo weiter geſchrie⸗ ** ihrer reg rd Irre fraß, 
ben, welche zii Nürnberg 1622. in 4. gedruckt ie Zauberer, m Leid utfuͤgten, weg⸗ 
ſt 1.4 


TURRES „; Thuͤrme oder; Thiiene,,. fiehe| auf ihre Schnecken-Treppigen rch Th 
Thurm in dem XLIU Bande, p. 1983 u. ff. me, oder — — Cocbleares fliegen, und, dur 
CTurres, auch St Severa genannt,eine Stadt —* * nd nei ar — 
loß — en der Kür | gauiher Alterchümer;t X. p. 291. 3: 0% 

e des Tprr en Meeres gelegen. Tex. d. is ame urn 
Alt. Miitel, u. I Geoge. dat. Reg. Siehe, TURRES COCLEARES, fiche Turrer Coch. 
auch Sanıt Severa, indem XXX VII Bande, | res. 10% ee aa 
B — — pytgi, in dem XIX Ban-· TURRES CYCLER, fiche Turres Cocbleai 

6, P- ı nn. nes e ar KEN HIEPy PRECEBETET — 
‘, TURRES, eine ehemahlige. Stadt in Apulio| TURRES DARDANA, find ba dem An 
Peuceria, fiehe Thurie, im XLIN Bande, P.1974- ratz, L.IV.Od;VL. vo Bi 
und Tburäi , ebend. p.1975. oben ein Artickel nadhyufehen. — — 

Turres, au Turi, und Turii genanuut, war] TURRES JULIANE, oder. Die, Yulfant; 
—— Stäbtgen, jego aber {ft e6 ein Sleeen | ben Thürmme, find, aleichnie Dit Zune Ar 
m Terra Di Bari, in dem Königreich Neapolis, |reiane, aus alten Reife: Befdhreibungen ung 
etwan * Meilen von Converſano gelegen. Uh⸗ * zu Tage nicht weiter. bekaum, als daf fein 
fens, eogt. Ley, U Th. P- 481, pulien ! und zwar in Peucetia geweſen find; 

Turres, auch San Biagio, Lat. he Cellarii, Nor, Orb. Ant, p. 713. - ' 
Sr. Biogii genannt, ift ein Flecken in Ealabria| FURRES MILITARES, fiche Mufulus il 
Dltea, in. dem Königreich enpolis, nahe bey nem Xxıı Bande, p. 1235. —* — 
Calabria Citra und dem Golſfo St. Euphemia Touem, (S:reit,){rndem XLII Bare, * 

gelegen. Uhſens Geogr. der. U Th. P- 349. Ingleichen Wandel Thuͤtme, wf. —— 


TURRES, Dorf, ſiche St, Biaſo, im XXXIN| TBRRES PREALTE AMBULACRIS CHR. 








Bande, p. i795. CUMDATA, ſiehe Minares, im XXI Bande, 
TURRES, (AD) ein Dorf, ſiehe Se. Biafo,| Pr 296. K Te 
im XXXLI Bande, p. 1795. TURRES 'SEMIRAMIR, ſiehe Semiromiä 


_ TURRES — Siebe Yen; Turres, im we Bande, P.1763. 
del-Thürme; Ingleichen Mufculus, in dem| _ TURRES. VETERES, Stadt, ſiehe Torres 
XXI Bande, p. 1339. u. f. Und Thutm, Dedras, im XLIV Bande, p.ı4ı0.. 


$ . 
(Steeit:) in dem XLIU Bande, p. 1391. uf. Turrerinus, (Benedict) ein Sohn des dk 
TURRES AURELIAN, oder die Aurelia-| tern granciſcus Turretin, war in der erften 
nifchen Thuͤrme, find zu unfern Zeiten’ nicht "des 17 Jahrhunderts, ein berühmter 
annt ; Auſſer, Daß wir in alten Reife» Wes| ‘Prediger und_Profeffor der Gottesgelahtheit 
ſchreibungen finden, daß fie in demjenigen Theile| zu Genf, der ſich durch feine Schrifften fehr bes 
von Apulien ehemahls geweſen find, welches kannt gemacht hat. Er har unter andern Bu 
Peucetia genennet wird. Cellarii, Not, Orb. | dern folgende an das Licht geſtellet: 
Ant, T. I.p. 713. *2 : | 3: LEER 
TURRES COCHLEARES, ingleihen-Cyelea,| 1- ern en ner der Genfifhen Bib 
werden die Thürme genenmet, auf melche man J * a den Zefuiten P. 
vermittelft der Schnecken⸗vder Wenel-Treppen| ... — fu She : uß + Schrifft beſtehe 
hinauffteigen muß. Daher {ft der bekannte La |. Pr 06. en, und macht 2 Quart⸗Ban⸗ 
ieiniſche Reim⸗Vers entſtanden: | —— RE ER 
Per cochleam cur, fcanded ad enimina| * —— EN — 
Hy SEE : Bernhards de Sandoval, Indicem Lil 
rn du auf ver A Bar. 4 brorum  ptohibitorum " & 'expurgstordih} 
ie en xxepy⸗ vermehrt, nebſt einer Vorrede 1619 
auf. Alſo erklaͤret Wilhelm Beito, das, Wort| ing. —8 or Vo * 
Cocblea, die Schnecke, durch Turres Cochled- Ad —8*— ne 2 
- res, oder Schnecken Thurme. Von den Hey: | .. 4. De erclefiz natura 1630, Voll, III. Nach 
den ift fonderlich befanut, Daß, nachdem fie ſchon - Dem er fich o-Zahr in Holand, dahin 
von ihrem Aberzu dem wahren Glauben: befeh-) |... Zar feinen Obern als ein: Deputirter'ger 
tet worden waren, fie zwar, wenn der Mond endet worden tar, um fein Baterland 
"Univerfal-Lexiei KLV, Tpeil. PITI Tee befteus 


Turretinus 


beſtens verdient, bey den Gelehrten aber 

durch ſchon genannte Schrifften bekannt 

gemacht hatte, gieng er 1631. mir Dode ab, 

+ und hinterließ verſchiedene Kinder, unter 
welden Srancifcus Turtetinus der Juͤ 

gere der bekannteſte ift: 

Baylens 'Eritih Wörter Bud, IV Th. p. 

216. Ittigs „Biblioch, T,L p. 235. T. ll. 
BA oe. me 

Turtretinus,( Ftanciſcus) Der Altere dieſes 


1987 


Nahmens, war aus ‚einer alten und adlichen P 


Zamilie, die ſonſt gu Lucca in Italien befindlich 
war, entſproſſen. Nachdem er aber ver Reli⸗ 
fon wegen, ans Italien 1575. gefluͤchtet war, 
Biel er fich einige Fahr zu Antiverpen auf, und 
lebte mit dem berühmten St. Aldegonde in ber; 
traulicher Freundſchafft. Von da ging er nach 
Zuͤrch/ und fegte. ſich endlich zu Genf, mo er 
auch feinen Sohn, den Benebice Tueretin, 
don welchem bereits gehandelt worden eK hinter 
lieg, Don diefen feinem Sohne und aljo unfers 
Turretins Enckel, Srangen, handelt der gleichfol- 
gende Artickel. * 


Turretinus, (Frareifeus) der jüngere die⸗ 
fe Nahmens. Dieſer war den 17 des Wein⸗ 
monate 1623. gebohren; "Und nachdem ve zu 
Genf, als in feinee Vater» Stadt ingleihen zu 
enden, Paris, Saumur,  Montauban und 
Times mir vielem Fortgange ftudiret hatte, 
woard er 1648. in das H. Predigt Amt auf 
genommen, ünd predigte zu gleicher Zeit in der 


Tueretinus 1988 


veffen hinführo alle Lehrer ſowohl der Kirche, 
als der Univerfität, verbunden ſeyn folten, 
ſich zu der Lehre von Der befondern oder partis 
culairen Gnade Durch Diefer Worte Unserfehriffe 
zu befennen: Sie fentio, fie profiteor, fic do- 
cebo; Alfo glaube-ich,. alfo ift mein Bekaͤnnt⸗ 
nig, alfo will ich lehren. Hierauf war es faſt 
zwey Zahr lang ziemlich ſtille. Allein es fügte 
fi, daß 1071. den ıs des Auguſt⸗ Monars, 
Muffardus bey den Damahligen Frangöfifcher 
Rerfolgungen von Lepden weggieng, und als 
aftor in Genf ernenner wurde; ABeil nun 
derfelbe ebenfals.des Ampraldus Lehre von der 
allgemeinen Gnade behauptete, war Die Dafige 
Geiſtlichkeit übel damit ju frieden, dahero gieng 
der Streit von neuem an. Man bradıte vie 
Sache den Herbft - Monat deffelbigen Jahres, 
fo gleich vor den Rath ver 200 Männer; Dars 
um unfer Tuttetinus, Meftregatius und 
Tronchinus lange vor demſelben fich mit einans 
der unterreder hatten, da ferner Die von Zuͤrch 
und Bern an die Genfer fchrieben, daß fıe 
doch ja. feine neue Lehre einreiffen laffen folten, 
fo ward die * Verordnung erneuert, und 
nochmahls beſchloſſen, daß Niemand zu dem 
Predigt⸗ Amte ernennet werden ſolte, der nicht 
in obgedachte Unterſchrifft willigen wuͤrde: 
Bey welchen Umſtaͤnden Muſſardus wieder 
weggieng, und ſich nach Londen wendete, al⸗ 
wo er bald darauf bey der, Walloniſchen Kir⸗ 
che Paftor ward. Hierbey blieb es nicht, fons 
dern es ſuchten ſich Die Genffer Theologen wie 
der Die überhand nehmende Lehre des ee 
dus zu ſetzen, brachten es auch durch ihre Vor⸗ 


wey Jahr hernach bot man ihm ven öffent: ſtelung und Anfuchung dahin, Daß die von 
ichen Eon Stuhl der Weisheit an, welchen | Zuͤrch, Bern, Baſel und Schaaffi 


Aa ehe hm Stalimifche Kirche zu Genf. 
haufen in 
er ausfcplug.; Dagegen nahm er den Beruf| dem Jahr 1674. 


in einer ordentlichen Tage⸗ 
der Kirche zu Lion an, ald man ihn an die] fagung befploffen, ‚eine neue Friedens Formuf 
Stelle des Aaron Morus, des Morus Brus | aufjufegen, und Diefelbe als ein neues ſymbo⸗ 
ders, verlange, Nah Derlauff eines Jahs| liſches Buch der reformirten Schweitzeriſchen 
res ward er wieder nach Genff berufen, teil) Kirche zu beſtaͤtigen. Diejenigen, fo Viefes 
man ihn zu den Theologifhen Borlefungen | Were hauptſaͤchlich trieben, waren Johann 
von nothen hatte. Er trat diefelben in dem | Bernhard. Heidegger zu Zuͤrch 
Jahr 1553. an. Er ward 1661. nach Holland! ler. zu Bafel, und unfer Franciſtus Tutretin 
abgeordnet, dafelbft um. einen Beyſtand an zu Genf; Bernler folte den Auffag dieſer For⸗ 
Gilde anzuhalten, defjen die Stadt Genf bes | mul machen, ftarb, aber eben Damahls an ver 
nöthiget war; Bey dieſer Verrichtung hatte er | Peft. Alſo befam Heidegger diefe AÄrbeit, wie 
nicht nur allen glücklichen Erfolg, fondern er fie denn auch willig übernahm, und Die 
machte ſich auch bey den Hollaͤndern fo bes |’Formulam Conſenſus Helveticam, oder Schtweis 
fiebt, daß ihn die Walloniſchen Kirchen yon ng Vereinigungs⸗ Formul, noch in Denis 
Haag und Leyden, befonders Die Univerfirät | jelben 1674. Jahre zu Stande brachte, und, 
der letztern Stadt, begierigft zu haben wuͤn⸗ |nachdetn er mit feinen Eollegen dieſer Sache we⸗ 
cheten. Nach feiner Zurückunfft trat er fein | gen ſich unterreber hatte, Den Auffag der verlang⸗ 
ehr s Amt wieder an, welches er denn: auch |ten Formul dem Rathe zu ver Betätigung 
bis an feinen Tod mit Hang befonderm. Fleif uͤberreichte. Doch, wieder auf unfern Tur- 
€ verwaltete, In dem Jahr 1669. fieder: | eetin zu kommen, Jo gieng derſeibe den 28 Des 
Fe er fich, nebft dem Ludodicus Tronchi⸗ Herbft » Monats 1687. (andere vermiennen 
nus, Zohann Meſtrezatius, Alexander Mo, | den 31 des Ehrift + Monats, 1688.) unter den 
rus, und andern. mehr, der Lehre des Amy: allererbaufichſten Zeichen einer enftigen Liebe 
raldus und feiner, Anhänger, die die allgemei- | gegen Gott, mit Tode üb. Er mar ein Mann, 
ne Gnade vertheidigten, mit groſſem Eyfer; | der groffe Perdienfte Beredfamkeit, Scharff⸗ 
Drana auch endlich nach vielem und fcharffem | finnigfeit ; Arbeitfamkeit , Gelehrfimfeit, und 
Disputiven dergeſtalt durch, daß der Rath Der | Epffev für die Rechtglaubigkeit beſaß. Es er» 
soo Maͤnner, den 10 des Ehrift * Wionars | heller ſolches aus den Wercken, die er au das 
1669, eine. Verordnung. ergehen ließ, Krafit Licht gegeben hat, Als da find: 
c ul J 97 Ba Ne DZ — Tas Te 3. Come 
L # 4. 4 24 4 A 


Lucas Gern _ 


1989 Tutretinus Turretinus 1990 


3. Compendium Theologiz dida@icz elen&. | Baplens Eritifches Wörter » Buch, Theil IV, 
1695 zu Amſterdam, 1737 zů Leyden, und |p. 4:6. Wittens Disrium, Tom Il Jahr 
zugleich zu Utrecht, allezeit in 4. gedruckt. | 1688. — 31. Conrings iſt Liter. p.192. 

.De ſacrar Er anti, 1193- - smanns Hilft. Ecclef, Sec,-XVIL. 

i 1704 in * neigen uf & pretan, Aſtro⸗ Theologie, 

Vorred p.C. LXII. Walche Relig. Streitigk. 
3. Jtad de Theologo veritatis & pacis Studio· anſſer Der Evangel. Luther, Kirche, Theil II. 





fo, 1706 in 4. - P- 482. 740. IV. 523. 635. Bill. Ing. 
4. De varietate feientiarum, 1706 in 4» T.1 p.249. Seinfens Kirchen :Hift. Th. 1X, 
3 E : p. 612.613.614. 
5. De fudiis emendandis, 1706 in 4. . 
6, Orstiones Academicz, 1707 Üf.4. Tutrtetinus, ( Frans Johann) ſiehe in dem 


Artickel: Turretinus (Michael). 


— Turretinus, (Zohann Alexander) Meiſter 
8. Excercitatio de libro vitz, der Welt⸗Weißheit und Lehrer der Gottesge⸗ 
9. De autoritate Sacrz Scripturæ. lahrheit und Kirchen Hiftorie zu Genf, hat da⸗ 
10, Difpp. dux, als a. Decirculo Pontificio, b, felbft 1731 folgende Frantzoͤſiſche Schrifft in 8. 
De concordia Jacobi & Pauli in articnlo ju. | herausgegeben: 
fificationis, zu Leyden, 1696. Trait€ de la werit€ de la Religion Chretien- 


Se I ne, tire du Latin de M. Jean Alexandre 
z1. Philofophie naturalis ad creatorem ‚relatz Turretin, Profeffeur en Theologie & en 


Libri XII zu Leyden, 1655 in 8. ‚Hifoire Ecclefinftique 3 Geneve, _Seion 
ı2. Decas Difpp, Mifcellanearum, Roll, IL. III, de la verité de la Religion Judaique, 
Lenden, 1696. A Geneve. 


13. Dieltreffliche Predigten über unterfchied, | IN den Zeitungen von Gelehrten Sacben 
ir —— * Schrift a auf das Jahr 1733. p. 63. finden wir von 
———— — I. aloe Reck bakkıe mag Cie. 

14. Eine Antwort auf die Schrifft, welche ein Neuigkeit ein Auffshen machen ſo bat ne 

om: Herr von Aneci herausgegeben hatte, \nigftens das Grünpdlichfte, was in fo viel vor⸗ 
Die Proteftanten unter andern Dingen, we⸗ trefflichen Schrifften der Alten und Reuern zum 
gen der Lehre von dem Gehorſame Der.Unters Beweiß der Wahrheit der Religion geſagt wor⸗ 
thanen gegen ihre rechtmaͤßige Fuͤrſten, vers | den, zuſammen getragen, und Gelegenheit ge⸗ 
haßt zu machen. geben, u eine —— und —— Ord⸗ 

15. Eine Antwort auf den Brief, welchen der nung zu bringen. Wenn den Leſern von der 
ide von ben an die — vom Wahrheit der Juͤdiſchen Religion bierbep noch 
Genf, dieurfprünglic) aus feinem Kirchen: Zweiffel übrig bleiben folten, fo müffen jie ihr 
Sprengel waren, geſchrieben hatte, um jie Urtheil verfpahren, biß fie die Abhandlung von 
zu dem Befänneniffe der Catholiſchen Lehre der Wahrheit des Evangelüi, welche der Autor 
zu ermahnen, welche ihre Vor- Eltern ver: herausgeben will, werden gelefen haben, 


laffen hatten, T ; 
’ | urretinus, (Johann Alphonfus) ein bes 
Allein was feinen Nahmen bey der gelchrten rühmter Neformirter Theologe, war des vorcr, 
Welt unſterblich macht, iſt dreyerley. Als: wehnten Frantzens, des juͤngern Sohn, und zu 
16. Seine Infitutiones Theologiz Elendicz, Geneve den 13 Auguft 1671 gebohren. Die 
in 4. 1679. 1685. 1638. zu Genf 1696. erften Gründe feiner Studien legte er unter der 
zu Leyden, und 1734. zu Utrecht gedruckt. Privat: Anführung einiger aus Frauckreich vers 
In der Holländifgen Ausgabe von 1696. ticbenen Prediger, nach diefen aber hörte er in 
ift ein Lob· Spruch von dieſen Inftirutionibus der Philoſophie den berühmten Ehouer, und 
befindlih. Dan hatzum Nugen der Stus wendete ſich folgendes zu der Theologie, worinne 
direnden Auszüge aus denfelben gemacht, L. Tronchinus, Calardrini und, Picterus füs 
und der Verfertiger desjenigen Anszuges, ne Lehrer waren. Um dieſe Zeit bewieß er auch 
der 1695 Das andere mahl zu Amfterdam · ſchon eine aufferordentliche Liebe zuder Wahrheit 
gedruckt worden ift, heifet Leonhard Auf und zum Frieden, daher Cronchin einſtens fags 
enius, — te, daß es dieſer junge Menſch da anfienge, wo die 
andern aufzuhören pflegten, und predigte zugleich 
mit —* ae —* ſo daß man 
ihn bereits in ſeinem 20 Jahre nahe vor einen 
Papiften, in 4. zu Genf, 1661. und 1691. * vollkommenſten Gelehrten hielt, dem es 
und 1666. und 1695. gedruckt. weiter an nichts, als an einer ſattſamen Ers 
18. De necefläria fecesfione noftra ab ecclefia |fahrung, mangelte. Hierauf als er zwey Jahr 
Romana, & imposfibili cum ea Syncretiimo, |die Theologie getricben hatte, verfügte er fih 
in 4. zu Genf, 1687. und 1697. ge 1691 nach Holland, und ward allda mit den 
eruekt. vornehmften Gelehrten bekannt, die ihn ins 
Vniverfal-Lexivi XLV Theil. | KEEFEER j geſamt 


7. Theſes Theologicæ. 


17. Diſpp. de ſatisfedione JEſu Chriſti pro 
peccatis noſtris, wieder die Socinianer und 


—— — — — — — — — — — — — — — — 
geſamt einer gang beſondern Hochachtung wuͤr⸗ geprägt, wenn er dereinſt zu einem geiſtlichen Ans 
Din ſchaͤtzten. Als er ſich zu Rotterdam bes | teberuffenmmäirde, fo foiteer vor allen Dingen die 
fand, predigte er mit eben demjenigen Zulauf,| Sorge vor Die Kirche GOttes, Die Liebe ber 
den er furg vorher in feinem Vaterlande angetrof⸗ Wahrheit, die Demuth und Liebe des Nächften 
fen, und wuſte ſich Dabey fo kluͤglich aufzuführen, | fich angelegen fenn laffen; Diefes ſuchte er auch re» 
daß er. beydes des Jurieu, und des Bayle lich zu halten. Im Jahr 1706 trug er vielesmit 
Freundſchafft erhielt, Die Docheben Damahls gegen | bey, daß die fogenannte Formula confenfus und 
einander die hitzigſten Steit⸗Schrifften wechfelten. | deren Unterzeichnung zu-Genev abgefchaffer wur: 
In enden aber legte er jich unter Spanhemen | de, und fieng nicht lange darauf an, feine Liebe 
beſonders auf die Kirchen⸗ Hiſtorie, hielt auch folk | zum Frieden noch auf andere Weiſe zu erfennen 
gends 1692 wider den Biihoff Boffuer, unter | zugeben, indem er nehmlich auf Begehren des 
dem berühmten Friedeich Spanhem, eine Diſſer⸗ Grafen von Metternich, als ſich derſelbe 1707 
tation de variationibus Pontificiorum eirca Eccle- | zu Neufchatel befand, den König von Preußen 
fix infallibiliratem, wodurch er feinen fonften fchon | feiner eigenen und feiner übrigen Eollegen Nei⸗ 
- erworbenen Ruhm gar fehr vermehrte, und wen⸗ gung, zur Wereinigung unter den verfchiedenen 
dere fich urg Darauf von Dar nach Engellaud, ob | Proteſtantiſchen Kirchen, erft ineinem Schreiben 
er nun gleich bald nach feiner Ankunfft in Londen | verficherte, nadhmahls aber auch eine Rede von 
mit einer Bruſt⸗Kranckheit behafftet wurde; fo uns| eben diefer Materie hielt, undfelbige Diefem Prin 
terließ er Doch nicht, in den dafigen Frangöfifchen; Ben zufchriebe; bey welcher Gelegenheit ihn Denn 
Kiechen einigemahl zu predigen, gieng aber for| auchdie Berlinifche Geſellſchafft der Wiſſenſchaff⸗ 
dann, um beſſere Lufft zu ſchoͤpffen, nach Ehelfey, | ten zu ihrem Mitglied erwehlte. Wiewohl er aber 
und ferner nach Oxford und Cambridge, an wel⸗auch ſelbſt im Anfange gezweifelt, daß ein fo wich⸗ 
em letztern Orte ex ins _befondere, mit dem bes | tiges Geſchaͤffte annoch bey feinem Leben zu Star 
ruͤhmten Newton gute Freundfihafft hielt, und | de gebracht werden Eönnte; fo glaubte er doch, dag 
ſich deſſelben ungemeine Einficht in Die Cartefianis | man bey Zeiten den Grund Dazu legen müfte. 
ſche Philofophie beftens zu Nuge machte, Nicht | Ueberhaupt war er in den Religions:Streitigfeis 
lange darauf nahm ihn der Biſchoff Burner zu | tem fehr moderat ; welches denn feine ungemeine 
fich in feine eigene Wohnung zu Salisbury, und Hochachtung, die er ſo ſchon, feines unermüderen 
verſchaffte ihm nicht allein Audient bey dem Ko: | Fleißes und andrer Gaben wegen, fo wohl bey 
nige Wilhelm und der Königin Mlarien, fon | Gelehrten, alö hohen Standes-’Perfonen hatte, 
dern brachte ihm auch des Ertzbiſchoffs zu Canter⸗ um ein groſſes vermehret; Und des Eartefius Phis 
bury, und der andern vornehmſten und gelehrre: | lofophie, die er von dem Chouet fo wohl erlernet 
ften Ertz und Biſchoͤffe Freundfchafft zumege, die | harte,"gab feiner Einficht in die Gortesgelahrheit 
fo dann durch einen Brief-Wechſel von beyden |einen groffen lang. Erftarb als Vorfteher der 
Seitennod) lange unterhalten wurde. Als ihm | Genffifchen Kirche, und erfter Theologe auf der 
‚aber feine Krandheit Eeinen längern Aufenthalt in | Academie, den ı des May Monats, 1737 in dem 
. diefer Inſel geftattere, reifereer über Holland nad) | 66 Jahre ſeines Alters, aneinem Fieber, das nur 
Paris, woſelbſt er bey dem Ozanam wohnte, und | wenig Tage gedauret hatte. Was feine Streitig⸗ 
auch von andern Dajigen berühmten Gelehrten, keiten, die er mit den Gelehrten gehabt hat, anbe⸗ 
als von den Bifsboffen Boffuer und Huetius, | trifft, fo ärgert ſich Strimeſtus in feinem Bus 
ingleichen von ven Yebten Bignon, Nicaiſe, de | che, Syftema Gratiz Divine genannt, über un- 
St Pierre, de Longuerue, von welchem er die | fern Tutretin, daß er Denenjenigen, Die eine allge 
Arabiihe Sprache erlernete, wie auch vonMTabil; | meine Gnade bthaupten, einen Wiederſpruch bey⸗ 
lion, Wlallebrandye, Commire, Sarduin, | gemeffenhat. Herr Doctor Pfaff in Tübingen 
Baillet, Sontenelle:c. alle Hoͤfflichkeit und Lies | hat ebenfalls Turrerins Meynungen nicht in 
begenoß. Endlich Eehrre erim Merk 1694 nach | allen Stücken bepgeflichtet. Es hatte Derfelbe in 
aufe zuruͤck, Da er auch zugleich ins Predigt: | Cogitationibus de controverfiis, fenfa communi, 
mt ordinirt, und im folgenden Jahre unter den | traditionibus &c. num, 31. folgende Thefin ges 
Paftoribus der Gemein: vorgeftellgiwurde. Da |feßet: Verum falluntur, qui fe credunt, .erusmo- 
er denn fehr offte unter dem gröften Zulauffepre| di «ovser« credere, Jungunt voces, non 
Digte, immaffen fein ordentlicher Lehr-Wortrag |idess. Atqui credere, proprie loquendo, non 
deutlich, reinundfliegend war. Nach Diefem ers |eft voces, fed ideas jungere; vorher aber war 
hielter 1697 die Profeßion der Kirchen-Hiftorie, | die Rede von dem Heil. Abendmahl und der Ge 
welche der Magifterar ihm zugefallen neu aufge: | gentvart des Leibes und Blutes Chrifti in demſel⸗ 
richtet, und that noch felbiges Jahr mit dem ob- |ben gervefen, und man gab damit zuerfennen , es 
bemeldeten Chouet eine Reiſe nach Zurch, Bern, koͤme folhe Gegenwart nicht geglaubet werden, 
Bafel und andere Drte in der Schweitz, mobep er |meil ſie etwas wiederſprechendes in ſich faſſe Pfaff 
denn nicht unterließ, mit den vornehmften Theo: | erinnerte hiewieder verfchiedenes, welches Turrıs 
logen in den gedachten Staͤdten genaue Freund: |tim als ein Kennzeichen annahm, woraus er 
Kaffe zu ſtifften. Im Jahr 1704 wurde er zum |fchloß, Daß fein Gegner davor hielte, daß mwieder: 
Rector der Academie erwehlet, und behielt folche | fprechende Dinge genlauber werden koͤnnten. Er 
Würde 10 Jahr hinter einander, da er immittelft |gab daher eine Schrifft unter folgender Auſſchrifft 
21705 nad) Tronchins Abfterben zu feiner vorigen | heraus: Solutio queitionis: Utrum &ousere, feu 
Steile auch die Profeßion der Theologie befam. |contradidtoria, proprie loquendo credi posfine.? 
Sein Vater hatte ihm auf feinem Tod Bette ein: | Zn diefer Schrifft, die zu Genf, 1716 heraus kam, 
und 
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und zuLeyden 720.wieder aufgeleget ward,bemüher 
te er ſich erſtlich die Beſchaffenhei der Streit⸗ Frage 
deutlich zu machen, und zu jeigen, mag Contradiäc+ 
ria wären ; ingleichen, wie u. auf was Art das Wort 
Glauben genommen werde; Hierauf antwortete er 
auf die Einwendungen des Hrn. Dfaffens. Da nun 
Clericus, nebft noch andern, mit Turretin in Den 





Gedanden ftunden, als wenn Pfaff bey wiederfpre-. 


enden Dingenginen Glauben zuliefle, erachrete 
diefer vor nöthig, Plche Mepnung von fich abzuleh⸗ 
nen, und fich Dutlicher zu erflären. Zu dem Ende 
gaber 1718. eine BertheidigungsDiffertation de 
aontradictoriis, num proprie loquendo credi poflint? 
heraus, und verl:ibte folche feinen Primitiis Tubing. 
PL p.23$.ein; da er denn leugnet, Daß unſter Kir 
che und feineMennuug ſey, daß man wieder ſprechen⸗ 
de Dinge glauben koͤnne, aber doch davor hält, daß 
wir von den Geheimniſſen keine eigentlichen Ideen 
haͤtten. Hiernechſt gab Maichel zu Tuͤbingen 
1718, in 4. Examen Diſſertationis a Jo, Alphonſo 
Turretino contra Pfafjisan feriptz heraus. In dem⸗ 
ſelben handelt ex erjtlich überhaupt von dem Streite 


„mirten, nicht aber Die: Papiften, in denfelben 
„vollfommen einig wären; wobey er dann die 
»Zolerang fleißig anpreifet, ja die Union, als eine 
»Sade, darzu wir Gewiſſens wegen verbunden 
vwaͤren, Pag. 53. vorſtellet, zumeilen ſchreibt er 
„ziemlich gut wider Die Zndifferentifterey: Es 
„mag aber gröftentheils darum gefhehen, daß 
„das Pabſtthum fich feiner Methode nicht auch ber 
„dienen möge, ja er braucht zuweilen folche Ex- 
»prefliones, j. €, pag. 3. von Der Communione Ec- 
cleſiaſtica und pag. 4. de Ecclefiz necefläriis, Die 
„man wider ihn felbft Erdfitig anwenden fan, 
»Durchgehends aber fhreibt er glimpflich, und 
„don den Unfrigen gar ehrerbietig. Gleich An- 
»fangs Pag. 2. iſt er mit dem Herrn Placette 
„nicht zufrieden, welcher von den Fundamental. 
„Artickeln beſſer als er geſchrieben. Seiner, des 
„Herrn Turtetini, Mepnung nach, giebt es kei⸗ 
„ne-andern Fundamental-Artıculos, als die pri- 
„marios, qui fälva ſalute ignorari non poffunt; 
„Und doch ſchreibt er auch von dieſen p. 15: non 
nelle eosdem omnibus, fed varios etiam, pro variis 


wiſchen Ölauben und Bernuufft, hernach erinnert ;„hominum dotibus. Wo mill dag endlich hin 
er, daß Pfaff nur gefagt Habe, Myfteriadsvsare vi- „aus? &eine wahre Meynung mag wohl diefe 


deri , daß Geheimniſſe wiederfprechende Dinge zu 


ſeyn ſcheinen, und dringt in den Gegner, daß er nach 
feinen Grundſaͤtzen, wenn nehmlich alles, was ges 


glaube werden fol, mit Bernunfftmäßigen zufams 


»fepn; Er hat von den Fundamental: Artickeln 
„keinen Formal Concept, fondern wendet denfels 
»ben, wie es zu feinem Wortheil Diener. Hiers 
„nechſt giebt er zumeilen faljch Zeugniß, jum Er. 


menyangenden Begriffen verftanden tverden muͤſ⸗ „wirt lehrten, daß Ehrifti Leib im 9. 
(e,aud ie. Deepenigteit, Ei Genusthuung, |» tancum ad modam Spirtuumı Yan van 


und andre Glaubens · Artickel mehr nicht zugeftes 
ſten koͤnne. Er dringt auch darauf, daß der Refot⸗ 
mirten unbedingter Rathſchluß, und mas dazu ge- 
böret ‚noch vielmehr vor wieterfprechend gehalten 
werden könne. Endlich handelt er abſonderlich von 


„Die Manducatio corporea gar nicht Salutifera fe 

„ib, Er nennt unfere Lehre vom heiligen 2 
„mahl prodigiofam & plane incomprehenfibilem, 
„ib, und an Demlegten fagt er Die Wahrheit, Er 
„muß alfo eine comprehenfible Lehre, oder die fein 


der Gegenwart Des Leibes und Blutes Chriſti ın „Geheimniß it, haben. Er gefteht, pag. 52.; 


dem H. Abendmahle, und zeiget theils, Daß dieſelbe 


Beinen Wieder ſpruch in fich falle, theiis, Daß gewiſ⸗ 


fer maffen die Reſormirien Die Bernunfft zu einem | 
Grunde des Glaubens machen. Sonſt will er| 
auch indiefer Schrift nur mit wenigem der —* 


giſchen Gottesgelehrten Meynung von dem Stan⸗ 


öde der Erniedrigung Chriſti, in der ſie von ven Gieſ⸗ 


ſiſchen abgiengen, behaupten. Nachhero iſt von kei⸗ 
nem der ſtreitenden Theile wieder etwas erſolget; 
Eine neue Gelegenheit zu Streitigkeiten war dieje⸗ 
nige Schrifft des Curtetins, mit welcher er ſich als 
einen Friede-Stiffter der Proteftirenden zu bewei⸗ 
fen geſuchet, und die er 1719. zu Genf, und 1720, 
zu Zürch, in 4. herausgegebenhat. Das beſte Ur⸗ 
theil von diefem Buche finden wir in den Unſchul 

digen Nachrichten von 1720. Daher wir ſolches 
unverändert miteheilen wollen. “Diefes Buch fol 
„der Hector oder Achilles fepn, womit einige di: 
geiftliche Union zwiſchen uns und den C. Refor- 
„mirten (denn am politiihen guten Vernehmen 
„iſt Fein Mangel) zu erzwingen gedenden. Kerr 
„Turretin erklärt fich in der Vorrede, daß er 
„weiter Feine Streits Schrifft gegen Herr D 

„Pfaffen und Herr Maichelium (wiewohl er fon- 
„derlich des legten Schrift gam veraͤchtlich tras 
netirt,) ediren, fondern nur dem Frieden nadyja. 
„gen wolle. Er macht den Anfang mit Der £ehre 
„von Fundamental-Artickln, und will jeigen,daf 
„derer nicht viel, Daß-fie alle fehr leicht und deut: 


»lich feyn müffen, und daß wir und die C. Refors ihre —— erſtere erhellet Daraus, daß: 
3 


„aß auch auf Seiten der Reformirten und ihrer 
„Lehre von ter Gnaden · Wahl, pene —— 
„les diſſicultates anzutreffen waͤren. Hierauf 


„folgt eine Sammlung von allerhand Stellen der 
„Sdrifft, Parrum und Theologen, womit er ſei⸗ 
„ne Meynung von den Fundamental dirlickein bes 
„tpeifen will, die aber bi auf die Worte etlicher 
„Soncretiſten ſehr gerwungen werden; Ferner 
„etliche Stellen der Ünſrigen, barinnen ſie eine 
„Union wuͤnſchen, und einiger Syncretiſten, die 
„fie vor möglich halten; Ingleſchen vicl dergleis 
„chen Zeugniffe von den €, Reformirten. Ends 
„lich hat er Excerpta aus Dem Colloquio Marpur- 
„genfi, Wittebergenfi mit Bucero, Lipfienfi und 
„Cafellano angefüget, das follen alles UnionsSpe- 
„eimina ſeyn. Darjuer auch p. ıg 1.die Koͤnigs⸗ 
„bergiſche, Gott Lob, abgeſchaffte Abendmalle- 
„Miſchung fegt, und fie billiget. Die Brieffe 
der Zürcher, Derner und Bafeler an die Genf 
„ter wegen Bolleci, eine Brochure Fr. Turrerini 
„de Concordia Proteftantium, die Schreiben Sot⸗ 
„eingeri an Herr D. Zeiln, ingleihen degjes 
„tigen Erg» Bilhoffs zu Eanterbury, und des 
„Biſchoffs Burner, hat er juerft aus MStis Drus 
„een laffen. Here D. Pfaͤffens Unions.Conti- 
„lia führe er offt an, und rühmet fie hoch“ Die 
fe Nubes Teftium , von der wir bißher das Urs 
theil der Unfchuldigen YIachrichten beygefüs 
get haben, fand theile ihre Liebhabar ‚theils auch 


dieſe 
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 Diefe Schrifft, in welcher, nach dem Ausfpruc | be, dafı Deffen Ueber 


der bereifssangeführten Nachrichten, in die Län- 
ge und Qvere zufammen genommen ift, was fich 
nur einiger maffen au dem Vorhaben einer Syn⸗ 
erstiftifchen Union fehicket, in Das Deutſche uͤber⸗ 
feget, und in dem Jahr 1720. und 1721. u 
Franckfurt in 4. unter folgenden Titel heransges 
fonımen ift: Joh. Alph. Tuererini Unterſu⸗ 
Hung der Grund» Articel des Glaubens; Bey 
welcher Ausgabe die Liebhaber der Vereinigung 
auch in dem Drucke ihr aͤuſſerſtes zu thun nicht 
unterlaffen haben. Ingleichen, daß fie von Dem 
feiner Weberfegungen megen. bereits bekannten 
Eudermann in das Hollaͤndiſche überfeget, and 
zu Delft 1724. in 4. unter folgendem Titel an 
das Licht getreten ift: Wolke van Gernigen poor 
de Gematigtbeit en Vredeliebentheit in het Bor: 


— 


delen over Godgeleerde Zaken en te Bevordering‘ 


von Entracht onder de Proteſtanten. D. 
Schram gab fein Wohlgefallen über Tureetins 
Nubem Teftium dadurd) an Den Tag, daß er in 
feinem Theologifchen Beweiſe der Kicchens Ver⸗ 
einigung, welcher zu Marpurg 1722. in 4. her- 
aus gekommen ift, ſich faft gleicher Worte mit 
Turretin bedienet, wenn er das Unions: Werck 
vor eine heulfame Unternehmung, und vor eine 
nöthige Schulvigkeit, worzu man in Dem Gewiſ⸗ 
fen verbunden fev, ausgiebt. Ja Turretin felbft 
wird von ihm ein hellleuchtendes Geſtirn genens 
net. Das legtere, nehmlich daß des Turretins 
Nubes Teltium ihre Wiederſacher gefunden bat, 
ift ebenfalls sine ausgemachte Sache. Sie ward 
nicht lange nach ihrer Herausgabe ſowohl von 
Stang de Pierre, einem Jeſuiten zu Lyon, als 
auch von Crinſoz de Bionens, einem Theologen 
in dem Bernerifchen Gebiete, in zwey verſchiede⸗ 
nen Schrifften ungsgriffen, unter welden Turs 
retinus nur Dem lehtern zu antmorten vor noͤ⸗ 
thig befand. Derſelbe gab zwar eine Verthei⸗ 


— 
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sung Hiob⸗ nicht von ihnen 








verlegt worden fen. Doch habe er, ohne Abſicht auf 
diefe Wiederwaͤrtigkeiten, Tueretins Schrift 
aan unpartheyifch unterfucht, und Die Mängelder 
felben gewieſen. D. Weidener gab ebenfalls bey 
Gelegenheit des Unions · Handels, 13. Difputatios 
nes oder Capita von den wichtigften Glaubens. 
Puncten heraus, deren das letzte Eapitel ſonderlich 
dem angeführten Buche des Tugrerine entgegen 
gefeget war, und in welchem er Mhandelte, quibus 
in Articulis Dn. Reformari cum Lautheraniscon veni- 
re velint. Edzard gab nicht weniger zu Wansbeck 
1723. in 4. eine Warnung für VDerenfelfene, 
Turretins, Pfaffens, u. ſ. w. Vereinigung 
Schriften heraus, in welcher er, was befonders 
Turretin anbateifft, wider das offtgedachte Bud) 
viel wichtige Dinge anführte, als, Daß derfelbe p- 38. 
behaupte, die Papiften alaubten alle Fundamental, 
Artikel. Noch eine Streitigkeit, von eben nicht 
groffer Erheblichkeit, hat Turretin mit dem bes 
rühmten Gottesgelehrten unfrer Kirche Buddens 
gehabt, welche die Meynung betroffen hat, die er von 
dem Geiſte geheget, welchen Die Hexe zu Endor dim 
Saul hervor gebracht hat. Inder ſchon angefühts 
ten Bibliorheque raiſonnee, folget auf die Streits 
Schriften Turretins mit Bionens, auch des 
Buddeus Piſſertatio Epiltolica, qua fuam de Pyho- 
nilfa Endorea Sententiam a J. A. Turrerini Objedio- 
nibus vindicat. Die Berfaffer erinnern zugleich, 
daß aus den Worten der H. Schrifft, welche Bud⸗ 
deus vor ſich anführt, nur fo viel erhelle, daß Die 
Zauberin zu Endor fälichlich vorgegeben .einen@eift 
zu haben, und man folhes, miewohl ohne Grund, 
geglaubet habe. Saul habe auch den Geiſt Samuels 
nicht gefeben, fondern nur dem falſchen Vorgeben 
der Zauberin Glauben beugemeffen. Zul:gt rücfen 
fie ein Schreiben von Turretin mit ein, ia welchem 
ver felbe behauptet .Daßer Degmegen em Buddeus 
richt Benfall geben konne, weiler die Hervorbrin« 


digung feiner Schrift heraus; allein Turretin | gung der Geſpenſter oder ſubtilen Coͤrper, die den 
Verſtorbenen in allem ähnlich find,und die Prophe⸗ 


erklärte fich fo viel, daß er feinem Gegner nicht 
Meider antworten werde. Dirfe drey Streit 
Schriften find in dem andern Theile des II Tomi 
von ber Bibliocheque raifonnee unter folgenden 
Titeln anzutreffen: 1) Lettre de M. T. C, à un 
Ami, ou Examen de quelques endroits de la Dif. 
fertation deMr, Jean Alphonfe Turretin fur lesAr- 
ticles fondamentaux de Religion, 2) Defenfe de 
la Dillertation, de Mr, Turrerrm fur les Articles 
fundamentaux de la Religion contre une Brochure 
intieulee, Lettre de M, T. C. c'eſt 4-dire deM. 
Theodore Crinfoz, qu’on appelle ordinairement 
Mr. deBionens &c. A Geneve 1727. 3) Apo- 
logie de M. Bionens contre un Ecrit intitulee, De- 
fenſe de la Differtation deM, Turretin &c. A Yver- 
don 1727. Die Berfaffer diefer Bibliocheque fäl- 
fen ein partheyiſches Urtheil, Bionens habe nehm⸗ 
Jich Turtetins Schrifft von den Haupt⸗Lehren der 
Neligion, welche er dem Buche Nubes Teflium vor: 
aefeschat,bloß aus einer Rachgier angegriffen, weil 
- Tumretin von deffen Elſai fur les Pfeaumes und fei: 
ner Weberfegung des Hiobs nachtheilig geurtheilet 
habe. Allein Bionens hat wieder erinnert, daß er 
genung gewieſen, wie Tutrtetin mit Urſach geweſen, 
daß fein Eilai für le Serment obligatoire unterdruckt 
worden, und dag er Die Buchhändler gehindert has 


zeyung zukünftiger Dinge, vor wahre IBunderwers 
cke halte,dergleien Doch der Teufel,nach Des Bud» 
deus eigenem Geltändniffe, zu thun nicht vermoͤ⸗ 
gend fey. Auſſer den bey gedachten Streitigkeiten 
bereits angeführten Schrifften, hut Turretin noch 
viel andre der gelehrten Welt mitgetheilet. Es find 
diefelben in gewiſſe Sammlungen gebracht, unter 
welchen diejenige Die wichtigfte ift, welche in 1 QLvans 
Bänden zu enfı737. heraus gefommen it. Der 
erfte und andere Tomus hat diefe Auffhrifft : Cogi- 
tationes & Dillertationes Theologicz, quibus princi- 
piareligionis cum naturalis, tum revelatz, adftruun- 
tur & defenduntur, animique ad veritatis,pacis & pie- 
tatis ftudium excitanrur. Den Anfang madhen in 
dem ı.Bande furge Säge von nachſolgenden Thro 
logischen Materien der Gottes gelahrheit überhaupt, 
der Vernunfft und dem Glauben, der Eriftenz Gar- 
tes, der Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit, der Woth ⸗ 
wendigkeiteiner Offeubahrung, der Wahrheit der 
Chriſtlichen Religion, ver H- Schrifft, der alten 
Dradeln, der Eigenfhafften GOites, - der 
Dreyeinigfeit „ Ehrifti Gottheit, Menſchwer⸗ 
dung und Opffer, den göttlichen Rathſchluͤſſen, 
der Schoͤpffung, Vorſehung, der Sünde, 
Srepheit und Gnade, der Rechtfertigung, 
Dein 
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dem Glauben und den guten Wercken dem öffent, 
lichen Gortesdienfte, den Gacramenten, Der Kirs 
Ken-Zucht, der, Römifchen Kirche; den Grund» 
Artickeln, der nſterblichkeit der Seelen , : dem 
ewigen Leben, den Streitigkeiten, Traditionen, 
dem Aberglauben, den Pabft , den Eoncilien, u. 
ſ. w. Und die Auflöfung der Frage: Ob Din- 
ge, Die einander toi ; eigenslich zu rer 
den geglaubet werden Finnen. . Zur natürlichen 
GBotresgelarheit gehören : 4. Bon der 
natürlichen Gortesgelahrheit überhaupt. Hier 
wird ihre Wuͤrckichkeit, Vortrefflichkeit, Der 
finfterung unter den Heyden, ihr Ueberbleibſal 
in einigen gefunden Säßen derſelben, gezeiget, 
und ihre Queen und Theile werden bemercker, 
Die Eriftens GOttes wird, in der andern aus 
der Mothmendigkeiteines ewigen, deuckenden We ⸗ 
feng, dem Urfprunge der Belt, den Abfichten Der 
Dinge, dem Urfprunge der Bewegung, Der 
menfchlichen Seele, und ihrer Verbindung mit 
dem Eörper Dargethan. In der dritten werden 
alle örtliche Eigenſchafften nach Dem Lichte Der 
Dernunfft betrachtet: Daßeine Gottliche Bors 
ſehung fep, wird in der IV. ausder Natur GOt⸗ 
—8. der erfhaffenen Dinge, der Ordnung ber 
en - 8 * * age re he 
roben der Vorſchung bey Den menschlichen 

— — den Goͤttlichen Gerichten, der Ue · 
bereinſtimmung Der Voͤlcker, und Daraus bewie⸗ 
fen, daß ohne fie alle Tugenden wegfallen. 
der V, wird fie von den fpigfündigften Einwuͤrſ⸗ 
fen gerettet. In der VI. die Art erfläret. auf 
welche fie ſich duffert, In der VII. erhaͤrtet, daf 
der Menfh eine Frebheit habe, und Diefe wieder 
die Einwuͤrffe verſichert. Die Vill ⸗XI. handele 
son den natürlichen Geſetzen, welche erwieſen, 
vertheidiget, und nad) ihren Pflichten aus einans 
“Der gefeget werden. Der Beweiß der Unſterb⸗ 
lichkeit der Seele nimme die XII. und der, von 
dem emigen Leben, die Klıt. ein. In dem I 
Bande wird Die Wehrhen der Züdifhen und 
Ehriftlihen Religion unter ſuchet. Nachdem der 
Autor in der I. Differtatien die Gleichgüftigkeit 
Der Religionen verworffen, und in Der IL. unDAut. 
der Dffendaheung Nothmendigkeit und Kenn 
wendei er fich IV. zudem Be 

weiſe der Wahrheit der Füpifchen, und V. Ehrift: 
kichen Religion, und beftärcker Diefelbe VI- X: aus 
dem Character Epeifti und der Mpoftel, den Wuns 
ver Werden ngen, ber Fortpflanzung 
des Evangelii, und der Traffi des Ehriftenthums 
Endlich vertheidigeter fie Xt- XVI. wieder bi: Eins 
wendungen Des Unglaubens gegen die Offenbar 
rung Mate ‚ und Die 6 infonderheit, 
bie Geheimniffe, Die Lehren und Pflichten dee Res 

ligion, die Wunder ⸗Wercke und Weiſſagun 

ie angefügten Dif dap man Chriftum hören 
folle, von den Grund» Artikeln, Der Zmeiffelfucht 
der Päbftler, und den seitlichen DWortheilen der 
Gorrfeligkeit, laſſen ſich fehr wohl lefen. Biefen 
Abhandlungen find 12 Reden Turretins bes 
gefüget, toelche ı Alph- 22 Bog Marek find. Die 
ann bon dem Kur kam der geiftlis 
thuͤmer. 2 ein Gottesgeichrter 
Wahrheit und Frieden lieben müfle. 3) Pobre: 
De bey dem en des Königes von Enge 
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land, Wilhelms des I. 4) Bon der lehr⸗ 
famkeit des ı7ten Zahrhundertes, und der Feßi- 
gen: — der —— gen 25er e= 
ng u erbefferung tudien. 
Bon der Eiselfeit und Vortreijlichkeit der Eiſ⸗ 
‚fenfpafiten. 7) Von der Verbindung Dee 
Frömmigkeit und Gelehrfamkeit. 5) Bors Der 
Vereinigung der ftreitenden fanten. >) 
Ron den manderley & n der Eher igtlir 
hen Lehre. 10) Von der Staͤrcke vr Yyeeren 
in Abführung Des Menſchen von Der Erfinsez sriß 
der Wahrheit. 15) Wunſch des Friede — im 
Europa. 12) Don den lirſachen des Barderpe 778 
im Ehriftenehume, und den Mitteln ihn az > IF’ 
fen. Den Schluß maden a fobreden ug Oen 
Burgermeifter, de Normandie, und Eu, SI><e Lu 
beimen. Der I Tumus Diefer femme mem 
Schrifften begreift Die Orationes Academicas Ma 
fih. Eine andre Sommlungvon finn&ch r EFF” 
ten ift zu Braunſchweig, in 8. in jweyen Tor =, 
herausgefommen, ‚und führer Diefen Fire: F-—> Fr. 
— —— Opulculg varii generis, ⸗ 
omus, der 1726. die Preſſe ver ba, era C⸗ 

hält Turretins Orationes in fich, —— su>ir 
bereis erritmmere haben, daß fie 1737. u Femme yf 
in 4 zuſammen gedtucket worden find. Es PERED 
diefelben 1) Die Antritis Reben, ald er 169 7 — de 
neugeflifftete Profesionem Häloriz Eccleia fi # <= e 


angenommen: De Gcrarmm Antiquitum wefer 


In | multiplicı arque preilantis; 2) Orsrionem pam - 


gyricam in obitum Guilielmi II. Magna Dritarı a = 
Regis. 3) De ſeculo XVII. erudiro, & hdie rem = 
Iterarum periculis, 4) Defudiis emedndi= ie 
promovendis. 4) De feientiarum vanitate & Pr 
flantia, " 6) De Theologo, veritaris & pıcie Ze ma. 
diofo, 7) De eruditionis & pietatis nexu. ==>) 
De pace pröteftantium epiftolx, Darunter — 
a) Epiſtola Paftorum & Profeflorum Genevenfau — 
ad Serenisfimam Borusfiz Regem, b) ad epifto I. aa 
illam reſponſum <) Comitis de Meıternich epidte— _ 
la ad Paftores & Profeflores Genevenfes, cum reipeme 
fum regium ad ipfos eransmirreret, 9) Oratiors em a 
de componendis proteflantium disihis. 0 ) > 
variis Chrillianz dodrinz fatis, ı ı) De feige 
a vero Audio abducentibus,. 19) Votum pro — 
ce Europz. 13) Orstionem de adulterati Christa. 
anifmi caylis & remediis. 14) Quzitions de um > 
dis fecularibus oben zum Beſchluß von Der 
Päbklihen Jubel: Feft gehandelt, und errinn can 
wird, daß von Bonifactus dem VIH. — 
dem Mufter des Juͤdiſchen Fubel-Feftes, 
Der Ludorum fecularium der Hendnifchen Röme 
das Päbftliche FZubelseft oeftifftettworden fer). 
dem I Tomo, der 1726 an Das icht getreten ifE, 
ſind folgende Scrifften befindlip: +) Cogirar; 
nes de Religione & Theologi.. 8) Cogitarien 
de controverfiis, lenſu eummani, tmditionibug u 
perftitioräbus Se. 3) Cogitat, de varüis Theo 
gi <apieibus: ſtehet aud in Der Bühl, Byayan 
Chafl. I, Fafeie, IM, 4) DeChrifto —— 
Difp. advecius cos, qui ſtatuunt. —J— 
"gionem profitearis, perinde efle, 6 $) Dit er 
de Revelationis.necesfirste. 7) Thefaz — 
c®, quibot ad demonſtrandam Revelari., ‚heologi- 
— . 8) Dip. De — in verita- 
nis Judaicz. Gietheilet ſich in Ilse, —* 
(4 
daß 


— 
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daß die Wahrheit der Juͤdiſchen Religion erroiefen 
wird: a) exdodtrinz preftantia &ciraumftantiis, b) 
exmiraculis, c) ex prophetiis. 9) Brevis de arti- 
eulis fundamentalibus difquißtio, ſtehet ſonſt vor 
dern Buche Nubes teſtium, welcher hier weggelaſ⸗ 
fen iſt. 10) Examen quzftionis ad Theologiam 
moralem &’ artem concionatoriam ; pertinentis: 
uomodo incitamenta e commodis temporalibus 
dudta populis Chriftianis proponenda fint? 11) Sos 
Jutio quzftionis, utrum drusware, feu contradieto- 
ria, proprie loquendo credi posfint. Sie itaud) 
dert Gundlingianis, P. XIV. p. 340: 4. ff. einver» 
feiber worden. 12) Chriftoph, Match. Pfaffü 
Differt. apologetica de contradidtoriis, num proprie 
loquendo credi posfint? contra Turresisum. Ein 
dein find feine Schrifften in folgender Ordnung 
herausgefommen. 

1. Pyrrhonifmus Pontificius, five Thefes hifto- 
rico- Theologicz, de variationibus ecclefiz 
Romanz, Leyden 1691 in 4. 

a. Sermon fur la Charite, 1696. 

3. Queftiones Academicz, de Iudis fecularibus, 

- alieque orationes, Geneb. 1701, 1704. in 4 
‚ Oratio in obitum Wilhelmi III. R. Angl. 
Gene. 1700 inqß · 

Oratio de ſeculo XVII. erudito, & hodiernis 
literarum periculis, Genev· 1704 in4- 

6. Oratio Irenica, de pace inter proteftanres ec- 


5. 


clefiaftica ineunda, Acc, Genevenſium epiſt. 


ad Regem Borusliz, it, Bor. Regis refponfum, 
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‚fein. Groß: Water. Benedicr ‘Paftor und 
Profeſſor zu Zürich, und fein Vater $ran- 
eifcus zu Genf gewefen ift. 

' 13. Difputatio. Theologica, quomodo incita- 
menta, e,commodis temporalibus ducta. po- 
pulis Chriftianis proponenda fine, Gem. 


1720 in 4. 
4. De componendis proteſtantium disfidiis, 
Tübingen, 1720 in4. 
15. Tres diflertationes Theologicz, de verizare 
Religionis Chriftianz; 
1. De praftantia docttinæ. 
Il. De :charadere magiſtri & primerum 
preconum. Zur 
Ill, De miraculis, Genev. 1781 in 4- 
Diefe Differtgtiones hat Bernet aus dem Pateis 
nifchen in das Frangöfifche uͤberſetzt, ſolche nad) 
dem Gefchmack der Frantzoſen eingerichtet, und 
hier und da einige Veränderungen, in Anfehung 
der Drönung, jedoch mit Genehmhaltung des 
Heren Derfaffers, vorgenommen. Er hat da 
mit der Kirche einen beſondern Dienſt zu thun 
dermennet, zumahl zueiner Zeit, da Die Deifterey 
mehr, als jemahls, in dem Schwange gehet. da 
man den Unglauben mit den ftärdiften Waffen 
angreifen, und da man denenjenigen, die nur bloß 
mit einer natärlihen Religion ſich befriedigen, 


| und die geoffenbarte auf die Seite zu fegen pfle⸗ 


en, ihre ſchlechten Gruͤnde vorhalten, und fienach 
ebühr abweiſen muß. Die Ueberſetzung ſelbſt 
die su Genf in 8.1730 erfchienen ift, führer dieſe 


& Comitisa Metternich epift, ad Geneventes, Aufſchrifft: Traite de la Verit€ de la Religion 


Gene. 1707 in 4- | 
7. Cogitationes de varüis Chr, Religionis capi- 
- cibus, Genev. 1710. 1716. Nürnberg, 1716 
in sa. &s find kurtze und lehrreiche The- 
fes, faft über alle Locos Theolog, Doch nach 
C. Reformirter Art eingerichtet. 


g. Diff. adverfus eos, qui ſtatuunt, quamcunque 
religionem profitearis, perinde eſſe, Gene. 
it, 

9. De revelationis necesfitate, Genen 1715 
in 4 

10. De veritate Religionis Judaice, Genev 
1717 in 4 

11. De adulterii Chriftianifmi caufis & remedi- 
is, Genev. 1717 ind. 

12: Sermon fur le jubil€ de la reformation de 
la Republique de Zurich, fur S. Jean. XIL, 
35. 36. Gene. 1719 in 4. Wegen des 
Jubel⸗ Feſts, fo zu Zürich 1719 über den An⸗ 
fang der Predigten Zwingels zu der Refors 

- mation, gehalten worden, hat Turrerin dies 
fen Sermon über Joh. XII, 35. 36. gehals 
ten, In dem erften Theile zeiget er Den 
Verſtand diefes Tertes, in dem andern, wie 
ihri alle Ehriften zu Hergen nehmen, und 
demfelben folgen follen, in dem dritten, wie 
er ſich auf die Schmeigerifche Reformation 
ſchicke, deren Umftände er anführe- In 
der Zufchrifft an den Magıftrat zu Zürich 
gedencket er, daß fein Elter» Vater $ran: 
cifeusin dem Jahr 1575 um der Religion 
roillen von Lucca nach Zürich geflüchter, Daß 


Chretienne, tir& du Latin Sedion I. & Il. dela neces- 
ſitẽ & de carat£resıde la Revelation, 


16. De'facre fcripture interpretandi methodo, 
Dordrecht 1728.ing. Von dieſem Buche 
iſt zu erinnern, daß es zwar auf dem Titel 
Turretins Nahmen führet, daß er es aber. 
nicht vor ſeine Arbeit erklaͤret hat. Es ſind 
einige Lectiones, welche ihm, da er ehedeſſen 
von Auslegung der H. Schrifft öffentlich ges 
lefen hat, nachgefchrieben worden find. 

17. Zubels Predigt, bey Gelegenheit Des an⸗ 
dern Jubilei, welches der Canton Bern ger 
fepret, in Genff den 7 Yan. 1728 gehalten. 
Genff, 1728 in 4. 

18. Diſp. de vindieiis providentiæ divinæ, juxta 
lumen naturale. Genf, 1732. 

19. Difp. de modo providentiæ divinz, juxta 

lamen naturale. Genff #733: 

«0. Difp, de libertate humana, juxta lumen na- 
ture, Genff, 1734- 

21. Sermon fur la Loy de libert€ prononc& en 

‚ prefence des Seigneurs reprefentans des lo- 
vables Cantons de Zurch x de Berne. in 4. 
1734 

22. Compendium hiftorizecclefizftice, a Chri- 
fto naro, usque ad annum 1700 in 8. Genff, 
3734 ur one 

. 23. Leponfea la lertre, que Mylord Archeveque 
de Cantorbery lui,avoit ecrite, & qui a dr 
publiee dans les Ada Erudirorum de Leipfic, 
Suppl. Tom, IV. Se@. II, 

24. Dillertaiones de legibus naruralibus. 
25. Den 
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25. Verſchiedene eingelne Predigten und Ora- 
eiones. Als da ift. Der gröfte Gewinn der 
Gottſeligkeit, in einer ‘Predigt über ı Timoth. 
VL, 5. vorgeftelt. 

Nach feinem Tode find aus feinem Manuferipte 

‚noch folgende Bücher heraus gegeben worden : 

" 26. Commentaire T'heoretique & pratique fur 
les deux Epitres de S. Paul aux Theflalo- 
nıcıens, 

27. Pralediones criticz, theologicz & conciona- 
toriz in Pauli ad Romanos Epiftole Cap. XL. 

Unſchuld. Nachricht Zuhr 1713.P.765. 171€. 

P- 1051. 1718. P. 1046. 1719. P-450. 1720. 

P- 58. 59. 60. 61. 172. 345.346. 1721. P.91. 

‚1722. P-1027. 1723. P-422.549.924. 1724. 

P. 1011. 1726.P.854.855.356. 1729.P. 663. 

II. Decen. p. 42.626. IIl.Decen p.267.611.780. 

—— Philofoph. hzref. obex, p. 69. 70. 

truvs Supplementa ad notit. rei lit, p. 54. 

Deurfche Ada Erudit. T. X. p. 577. Keips. 

el. Zeit. Jahr 173 1. p. 175. 283. 450. 1732. 

P- 605. 1733. P- 315.607. 1735. P.872.873. 

1736.P.112.239.456. 1737. P-299. 331.770. 

1738.P- 339. Beyttag zu d.8,3.1°h.p.25 1. 

133. III. p. 186.408. 183.785.806. Ranffte 

Leben der Chur⸗Saͤchſ. Gottes⸗Gel. Il Th. p- 868. 

Heinſens Kirchen⸗Hiſt. IX Th. p 1251. XII Th. 

P- 182.183. 194. 185. Ludovici Hiftorie der 

Leibnisifchen Philofophie, IL Th. p- 607. p-416. 

417. Waldes Relig. Streitigf. auffer der Evans 

gelifch-Lutherifchen Kirche II Th. p- 195. V- 361. 

2.udwige Univ. Hiſt. I Th. Sect. Il,p. 126. Los 

burg. Zeit. Zrer. Jahr 1718.P-3.4. Auszug 


aus den Difpuer, II Th. p. 588. IVCh. p. 49. 
Baylıns Eritifh Wörter-Bucd. IV Th.p- 416. 


Beliotheyue rarfonnte, P. l. u. 11. Sabticii Bi- 


bliogr Antiquar p 111.318, Biblioth. Gribner. | 


P.1.p.66. Lıbl.Ierıg P.l.p. 249, Ranffts Ar- 
chivar. Jahr 1737. p. 708. 
Turrerinus, (Michael) ein naher Anvermand- 


ter der benden vorigen, gebohren zu &enev den 28 | 


Novembr. 1645, ward 1676 in feiner Baterftadt 
Profeffor der Drientalifhen Sprachen, verwal⸗ 
tere auch zu gleicher Zeit Das Amt eines Paftors an 
der Frantzoͤſiſchen und Ztalienifchen Kırche, und 
ftarb ven 17 Febr. 1721, nachdem er verfchiedene 
Predigten in Druck geaeben, Die infonderheit bey 
feinen Glaubens» Genoffen aroffen Benfallgefuns 
den. Er hatte zwey Söhne, nehmlich Zamueln, 


von dem der folgende Artikel handelt, und $rang | 


Johann, ver noch 1734 Rath und Staats⸗Se⸗ 
eretarius in feiner Geburts-Stadt geweſen. 
Turretinus, (Samuel) ein Sohn des vorbe 
meldeten Mlichael Turretinus, war zu Genev 
den 29 Detohr. 1688 gebohren. Ertbarfich von 
Augend auf Durch feine trefliche Gemuͤths· Gaben, 
und durch feinen unabläßigen Eifer im Studiren 
hervor, wobey ihm denn die Anleitung feines Ver: 
tern Johann Alpb. Tueretinme, unter dem er 
‚auch über die gantze Theologie difpuriret , über die 
maffen zu ftatten fum. Nachdem er nun in allen 
zu feinem Zweck gehörigen Wiſſenſchafften eine 
hinlaͤngliche Erfännmiß erlangt, und fo dann 
auch Holland, Engelland und Franckreich befehen, 
wurde er nach feiner Zurückkunfft in Genev 1713 
Veiverfal- Lexicı XLV. Theil, 


daſſelbe viermahl fo ſtarck, 
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zum Prediger ordiniret und verfahe hiernd 
feines ®: ters Stelle die —“ —— 
indem derſelbe dieſes Amt Alters und Schwach⸗ 
heit halben nicht mehr gehörig abwarten Eunnte 
bis er endlich, da er fhon mitelermeile 17165 AU 
ein Paftorat an der Genfer » Kirche bekommen, 
1718 als deſſen Nachfolger in folche Bedienung 
völlig eingefeger wurde. In dem folgenden Jah⸗ 
ve erhielt er nach des Legerus Tode eine Theolos 
gifhe Profebion, und folgte fo gleich Darauf auch 
feinem Bater in dem Paftorat an der Stalienifchen 
Kirche, worauf er endlich den 27 Zul. 1727 als 
Rector der Academie Das Zeitliche verließ. Man 
hat von ihm auffer feiner Znaugurak Rede de an- 
tiquitarum hebraicarum utilitate & cautionibus in 
earum ftudio adhibendis, welche zu Genev ı718 
in 4 gedruckt worden, eine differe. de lege naru- 
rali, und eine andere, de is, qui ultimis feculis 
divinas revelstiones jaant, 1722 gehalten und 
nachgehends von J. T,le Clerc. ins Srangöjifche 
überfeget, von Turretinus felbft aber mit einem 
weitläufftigen Supplement vermehrer, (Es ift 
als die Difpurarion 

ſelbſt, indem er viele Neben: Fragen abhandelt, 
und alle Einwürffe folcher Leute beantwortet. )und 
endlich 1723 unter dem Titul: prefervatif contre 
le fanatiime & les pretendus infpires des derniers 
fiecles in 8 heraus gegeben worden. Bibliorb. Ger- 
man. T.VI. u. T.XIV. Bibl oth. ancıen &9 mod. 
T.XXL Unfbuldige Nachricht. 1727. P.689. 
Heinſens — Ix.Th.p.1087. 

Turrettinus, (Pinzenz ) hat in dem Jahr 
1634. ju Paris Collationes moralis do@rinz cum 
Jurilconfult. decretis, in 4. heraus gegeben. 

Turrerus oder Turrettus, (Fabius oder Sa 
bianus) ein Rechts⸗Gelehrter von Perugia, eis 
ner Ztalienifhen Stadt in Dem Kirchen⸗Staate, 
nicht weit von der Tnber, hat in dem 16 Jahr⸗ 
hunverte gelebet, und der gelehrten Melt mit fols 
genden Schriften gedienet: 

1, re five Reſponſorum, III Volumi- 
na, in Folio. Das I. 1593 zu Venedi 
das II. 1586. ebend, a - Ba 

2, Tradatum de effeclibus & defeclibus claufu- 
le codicillaris, in Fol. zu Venedig, 1596. 
in 4. aber zu Turin, 1609. und zu Eöln, 
1620. 

3. De:claufulis codicillarum, in 4. zu Venedig 
1596. und in 8.3u Coͤln 1629. 

Batberini Bibl. Dtaudii Bibl. Clafl. p. 668. 
6397. Struvs Bibl. juris, p. 240. 

TURRI, (de) Gefchlecht, fiche Thuen und 
Taßis, im XLIIT Bande, p. 2010, . 

Turri, (Adelvolcus de) ward 1270 Scholas 
flicus an der Metropolitan-Kirche zu Mapne. 

Turri, (Erhard von) ward 1300 Cantor an 
der MetropolitansKicche zu Mayntz. 

Turti, (Gafto de la) ſiehe Turre, (Guido de). ° 

Turti, (Guido de) fiehe Turre. 

Turei, (Hieronpmus de) ein Edelmann von 
Genua, lebte zu Ende des 15 und zu Anfang des 
16 Zahrhundert, und war einer von Denen vor⸗ 
nehmften Anhängern der Adurnianifchen und 
Teig Parthey. Er bewirthete den gr 

er. 
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fer Marimilian zu Rapalto jehr koſtbar, beglei- 

tete ihm auch auf feiner Reife nach Pifa mit einer 
auserlefenen Mannſchafft Schhgen. In Hand: 
fehrifft von ihm liegen: 

1. Epiftole plures und 

2. Relatio itineris Italici Maximiliani Imp. 

welche in der Hergogl. Bibliotheck zu Urbi⸗ 
no befindlich find. 
Oldoin Achen. Liguft, 

Turri, (Horatius de) ein Sohn des hernach 
ftehenden Raͤphaels de Turri, war ein Rechts: 
Gelehrter und guter Redner, und florirte um Die 
Mittedes 17 Jahrhunderts. Man hatvon ihm: 

1. Or. de S. Spiritus adventu, die er vor dem 

Pabft Urban VII. gehalten, und zu Rom 
1638 edirt. 
2. Epitomen Inftitutionum Juftinianearum, Ge 
nua 1644. 
3. Berfchiedene Reden in Zral. Sprache, die 
er 1661 und 1666 gehalten. 
Oldoin Athen. Liguft. 

Turri, (Zohann Thomas de) fiche Torre, im 
XLIV Bande, p. 1388 uf. 

Tueri, (Peter Johann de) ein Rechts⸗Gelehr⸗ 
ter und Poete von Genua, lebte im ı7 Jahrhun⸗ 
dert, und fehrieb im Italieniſchen einige Oden. 
Soprano Hift. della Liguria. Oldoin Achen. 
Liguft. 

Turri oder Turre oder Tutris, (Raphael de) 
ein Rechts-Gelehrter und Redner von Genua, leb⸗ 
te im »7 Zahrhundert in groffen Anfehen, ſchrieb 
verfchiedenes in Lat. und in Ital. Sprache, dar: 
unter: 

1. Oratio in principatu Alexandri Fufiniani, 

Genua ı611- 

Aftrolabium ftatus in annales Cor Taeiti ſ. 

inftru&io pro Horazio filio in ledione Toci- 

2i , ebend. 1647. 

. Scrutinium Venerum inveftigatum, ebend. 
1654. welches Werck auch unter dem Ti⸗ 

* tel: Venetz reipublice Comitia heraus ge 

kommen. 

Tr. de cambiis, ebend. 1641. Srandfurt, 

2645. 

. Rejeätiones, redargutiones, vendicationes, fü 
eine Apologie des vorigen Wercks wieder 
Anton Mlerenda if, eben. 

, Neapolis diffidens arque iterum pacata, ebend. 
1681. in 4. 

, Reftaurande antiquæ jurisprudentiæ conatus, 
ebend. 1666. 

8. Controverfiz Finarienfis adverfus fenatorem 

Logunam cyrologia, ebend. in Fol. 
Difeurfus de regio titulo reipubl. Genuenfis, 

welchen Hieronymus de Mlarinis mit 

Anmerckungen erläutert hat, und ftarb zu 

Genua 1667 faft 90 Fahr alt. Ron feis 

nem Sohne fiehe den Artickel: Torre,( de 

la) im XLIV Bande, p. 1348 u. ff. 

Toppi Biblioth. Napol. Oldoin Athen, Liguft, 

Struvs Bibliorh. Jur.p. 208. Gryphius defcri- 

ptorib. Hift. Sec. XVIL p. 448. 


2. 


9 
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TURRI, (MAMUCA DE) Geſchlecht, ſiehe 
Thurn, (Mamuca von) im XLiII Bande, 
P. 1997. 

TURRIA oder TURIA, eine Stadt, ſiehe As 
barazin, in dem I Bande, P. 932. 

Tureiani, (Michel Angelo) ein Ordens⸗Mann, 
ift ums Zahr 1645. Drganift und Capellmeifter 
an der Eollegiat:Kirche in Terraforte geweſen. 

Turrianis, (Azzo de) fiehe Turbiado. 

Turrianiſche Samilie war Diejenige, die mit 
dem Viſcontiſchen Gefchlechte in der Stadt Mayr 
fand fo lanae um die Ober⸗Herrſchafft ſtritte, bis 
endlich Die Vifconti die Oberhand behielten. Das 
Haupt diefer Familie war Mlatthens Difconti, 
der ward endlich nicht nur Herr über Mayland, 
fondern ward auch von dem Kanfer Heinrich dem 
VILindemZahr 17 ro. in folder Ober-Herrfchufft 
beftätiget, und in der Lombardey zu einen Reiches 
Vicarius beſtellet. Enplich führten fie nur ven 
Titel als Vice-Comites, oder Burggraffen, big 
endlich in dem Zahr 1396. Johann Galeacius 
den Titel eines Hertzogs zu Mapland erhielt. 
Huͤbners Polit. Hift. ITH.p.409. Siehe ein » 
mehrers unter dem Artikel Thurn und Taßie, 
in dem XLUI Bande, p- 2010 u. ff. 

Turrianus, mehrere als nachfolgende Perſo⸗ 
nen dieſes Nahmens fuche unter Torres, im XLIV 
Bande, p. 1398 u.ff. und Turre. 

Turrianus, (Alerander) fiehe Tutre. 

Turrianus, (Andreas) ſiehe Turtze. 

Turrianus, oder de Torres oder Tortenfis, 
(Anton) ein Spanifcher Jeſuite, gebohren zu 
Gumiel in Alt Eaftilien 1634. trat 1656 in tie 
Societaͤt, lehrte hernach die ſchoͤnen Wiſſenſchaff⸗ 
ten, wurde Magiſter Novitiorum, und gab einen 
eyfrigen Prediger ab, da er Dann, wann er auf 
dem Lande predigen mufte, meift und auch bey 
ſchon hohem Alter zu Fuffe gieng. Einſt traff er 
einen krancken Bertler unterwegs an, welchen er 
auf feinem Rücken ins nechfte Lajareth trug. Er 

ftarb zu Palentia 1596 im 62 Jahr, nachdem 
er in feiner Mutterfprache ein Manuale de infti- 
tutione Chriftiani hominis in 5 Büchern gefchries 
ben, welches zu Saragofja 1613 in 16 und ;u 
Valladolid 1614 in ı2 gedruckt, Alegambe Biol. 
Seriptor. Soc. Jeiu. Anton Bibl. Hifpan. 

Tuerianus, (Bartholomäus; ſiehe Turre. 

Turrianue, (Caͤſareus) mit feinem eigenlichen 
Nahmen Zimmermann genannt, hat mit Arts 
dreas Ockelius ſich ineinen gelehrten Streit eins 
gelaffen. Ockelius wac Bürgermeifter in Hab 
ke, und hatte dafebft in dem g5 Jahre des vorigen 
Jahrhunderts eine Schrift herausgegeben, in 
welcher er behauptete, daß Das Poſt-Weſen für 
einen Ausfluß der Landes Hoheit zu halten fep. 
Der Titul war alfo eingerichtet: Gruͤndlicher Un⸗ 
terricht von dem aus Landes: Fürftlicher Hoheit 
herfpringenden Poft-Regal, derer Ehur- und 
Fürften des Heil. Nömifchen Reichs, Fürslich 
vorgeftellet, und Herr Ludolphs von Hornigk ir⸗ 

tiger Meynung entaegen gefegt, durch Emeran 
Adold. Dieſer Nahme war durch Verſetzung 


der Buchftaben fo viel als i 
Lars n fo viel als Andreas Ockel. Unfer 


jegters 


ianus fehte eine andre Schrift Der 
| wehn⸗ 


ai 
er: J "hr. 
3 
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wehnien entgegen, in welcher er behauptete, daß | Groffen Zeiten her beſeſſen, noch mehr erweitert 

das Poft-Wefen unter die Kapferlichen Vorrech: | und ausgebreitet. a —— 
e green er un. p. 201 und Tom. V p.97- 
et: Glorwuͤrdigſter Adler, das ift, gründliche Vor⸗ i 
ftelung und Unterfheidung der Kayferlichen Re Turrianus (Coemus) ein Spanifcher Jeſui⸗ 
fernatan und ‚Hoheiten, von der Reiches Stände! DON Valentia, ſhiffte 538 nach Weſt· Indien 
Landes » Fürftlicher Obrigkeit, abſonderlich aber * und trat, nachdem er 1546 den heil. gran⸗ 
von dem Zhro Kapferl. Maj. refervirten PoftsRer! © ſcum Zaverium zu Amboine erbiicker hatte, 
al, im ganıgen Römifchen Reich und ailen deffen 1548 in Die Socierät, wurde auch von demjelben 
Dropinsien, deme hinzugefeget Hormigkius vindi- in folgendem Jahre mir nad) Japan genommen; 
carus, & de male pretenfo a principibus quibuf- u er anfangs zu Congorima, hernach zu Fichn⸗ 
dam, prius defenfoaLic. Emerano ab Ackold, pro- o und unter andern auch bep Denen Bonziern 
yinciaium Poflerem füre triomphäns ; ober ‚Det geprediget, von welchen legiern ihm die augenſchein⸗ 
vertheidigte Hornigk, welcher über das Poftrecht — — bevorftunde, Daraus er aber 
der Propingen, dag von einigen Fürften unrecht noch — worden. m Jahr 1556 reiſete er 
mäfiger Weiſe verlanget, und zuvor von Pic. Eme⸗ —— ungo, wo er viel gutes anordnete, und 
van Ackold vertheidiget worden iſt, ſuchet. In Rei 1563 nach Omura, that auch noch andere 
dieſem Buche, das 1694 in 4 heraus gekommen | eifen, lebte allejeit fehr mäßig und ftrenge, und 
if, fucher Turrianus mie aller Macht viel Rech» ſtarb endlich auf der Inſel Eiqui den 2 Novemb, 
te der Stände des Meiches, vornehmlicy aber Die Hin ohngefehr in dem 60 Jahre feines Alters. 
Poſt.· Gerechtigkeit umzuftoffen, und alleszu Kaps an har von ihm: 
ferl. Refervaren zu machen. Allein es mangelt | x. Epiftolas VIl de rebus Japonicis ab anno ısst 
ihm an zulänglichen Beweiß⸗ Gründen aus den ad 1566. 

a ; ' * 
— — GN a De a Ber binzs de rebus Indicis an. 1549» 
lins bat ihm Juriſtiſch⸗Politiſche Difcurfe von PBWOE BBL Serhpwon: Sr. Join, 
dem Poft» Rechts» Regale der Ehurfürften und Turrianus, (Biliberius) fiehe Tatrianus (Ti- 
Fürften 44 a enrgegen geſetzet, in * berius)- | 
auf die leren Einwendungen des Herrn as £ 

Turrianus —“ — In 58 — — ok res ( Frantz) ein ber 
Shrifft, die 1698 in 4 heraus gefommen ift, ver | Aemambe nn. Ph : gs mar nicht, wie 
theidiger er die Rechte der Staaten nicht nur über: — ad * J * ſondern —— 
haupt, ſondern auch beſonders in dieſem Stuͤcke, gen i in Didc r —— einem Fle⸗ 
ganz, ausnehmend; ob er [dom Denen Reiches n in der Dibces von entia, gebürtig, und 
Ständen die Oberherrſchafft über den Grund —— ſich Durch feine Gelehrſamkeit ſeht groffes 
und Boden, und alfo auch das Pofts Recht, ab⸗ nfehen zu were. Nachdem er bereits verfchie- 


dene Sachen geichrieben, und einige Griechifche 
ufprechen fich alle mögliche Mühe gegeben bat. | Kirchen Vaͤter ins Pateinifche überjeßer, an 


truvs Biblioch. Jur. p. 857. 858 von Ludes des Dabfts Pius IV B f 

k z Befehl nebft andern hierzu 

N * = 539% —— erwählten Theologen der Fridemtinifchen Kirchen⸗ 
axon, Monum. vıar. ilfuitrat. Pı 55.59. Rerfammlung bengervohner hatte, wurde er nach 


, feiner Wiederkunfft zu Rom 1566 ein Jeſuit 
Se 


im übrigen ein ü ißi i 
nonicus an der MetropolitansKirche daſelbſt, her⸗ — en — — un 


nad) Decanus, zu Aquileja, endlich von 1308 an ie € 
Erobiſchoff zu Mayland, darzu ihn Clemens V — a be: — 2 ee 
eonfirmitte, = = — —— kraft, und verſtund von allen Regein der Eritic 
here. Das F zu Dravland baꝛeigte aer fe wenig cder nichts, wie infonderheit Blondellus 
ner Wahl gr offe Sreude. Er regierte 10 DR in feinem Pfeudo Ifidoro und Turriano vapulanti- 
und hatte mit denen Vicomten und dem Vido bus, worinn er deſſen obangeführte Schrifft pro 
Turrianus, feinem Vetter, von dem er famt feis 


: : | canonibus apoftolorum tiederleget, auf Das Deuts 
en Brüdern vielen Ueberlaft ja gar Gefängnis | .. a. nl - 
— anden, der — Ra er lichſte gezeiger hat. Seine Schriften, die er noch 


Streit. Er cronte Kayfer Yeinrichen VII in * * Eintritt in die — verfertiget hat, 


der mbroſianiſchen Hauptkirche 13 1 2 zum on FR 
gobardifchen Könige, brachte. es auch dahin, daß] 1. De electione divina und 
die Denetianer die Belagerung vor Verona auf| 2, De juftificatione, welche zu Rom 1551 zus 
heben muſten. Im Jahr 1317 ward er Pa fammen gedruckt. 
triarch zu Aquileja, hielt e8 aber mit Denen Gvel⸗ 
— — 
wurde in Die Ereuttirche bey denen Minoriten hat aber feinedarinnen behaupreie Mennung 
begraben. - Nach der Zeit ift diefe Familie aus erg gehe * dem Triden⸗ 
Mapland vertrieben worden, und hat ſich zu Ve⸗ ame ’ —— 
rona, Venedig und Forli niedergelaſſen, auch alda 4. De fummi Pontificis ſupra concilium audto- 
ihren Stand und Anfehen, das fie von Carl des ritate in 3 Büchern, ebend. 1559. 
Univerfak-Lexici XLV Theil, el ill 2 5.De 








3. De refidentia paftorum, num ex feripto di- 
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——— — 
5. De atlis Nicznz ſ. Sexti fynodi deque ca- 
nonibus, qui eſuſdem ſynodi elle feruntur, 
it. de VIL. & VII. ſynodo, ebend. 3559. 
€. De dogmatibus charadteribus verbi Dei in 
4 Büchern, ebend. 1561. | 
7. De commendatione perpetuz adminiftratio- 
nis Ecclefiarum vacantium& refidentiz pafto- 
rum extra ovilia ſua, Venedig 1562. 
8. De voris monafticis Lib. 1. s 
9. De inviolabili religione vororum monaftico- 
rum Libri I. Nom 1561. 
- 16. De Carlibaru. 
- 11. De matrimoniis clandeftinis, Venedig 


1563. 


geſchrieben heiſſen: 

1a. Apologeticus pro libro de refidentia pafto- 
rum. . 

13. Liber de fola ledione legis & prophetarum 
Judzis cum Mofaico ritu & cultu permitten- 
da, Nom ısss in 4. 

14. De hierarchieis orcinationibus miiftro- 
rum Eeclefiz catholicz adverlus fchismaticas 
voeationesminiltrorum & Superintendentium 
hztedicoram Libri IL. Dillingen 1569. 

ıg. Adverfus Magdeburgenfes Centuriatores 
pro cänonibus Apoitolorum & pro epiltolis 
decretalibus Pontificum Apoftolicorun Lib. 
v. Florentz 1572 Venedig 1563 Coͤlln 
1573 1575 in 4. 

16. Adverſus capita difputationis Lipſieæ Andr. 

"  Freybub de becleſia & de ordinationibus mi- 
niftrorum Eeclefix Lib. IL. Coͤlln 1574 in 4. 

y7. Adverſus eapita diſputationis pofterioris 
Andr. Freybubii de Ecclefia & ordinationibus 
miniftrorum Ececlefiz, Cölln 1578 in 8. 

38. S. Diadochi, capita C. de perfeätione fpiri- 
eual» und 

19. 5. Nili capita CL. de oratione ad Deum, 


Diejenigen Werde aber, Die er in Der Societaͤt 
! 
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2$. Defenfio locorum S. Seripturz de Ecclefa 
catholica & ejus Paftore Epifcopo Rom. ad- 
verlüs nugatorias cavillationes Ant. Sadeelis, 
in 3 Büchern, Eöln 1580 und 1581 
m 4. 

26. Piferioris defenfionis locorum Scripturz 
de una Ecclefia catholica in terris vifibili & 
de Epifcopo ejus Pontifice Romano contra 
Sadeelem Libri II. Angolftadt 1583 in 4. 

97. Adverlus tertiss in librum bipartitum ca- 
villationes Sadeelis, Ingolſtadt 1583 ing. 

98. Epiltola ad Gorzalum Herrzumde reditibus 
ecclefiafticis & ratione eis utendi. 

29, Epiftolam de definitione propria peccati 
originalis & de conceptione virginis & ma- 
tris Dei fine peccato, Ingolſtadt 25818 
in 4. 

30. Epiſtola contra Ubiquiftas Arianiftas, ebend. 
1583 in 4. 

31. Refponfio apologetica ad capita argumen- 
torum Petr. Paul. Vergerii exlibello ejus in- 
feripto de idolo Lauretano, ebend. 1584 
m 4. 

32. Epiftola ad Stan. Hofium, qua focieratem 
tuerur, cur admiferit in Polonia concionaro- 
res aliquos eosque in Italiam vocaverit, wel⸗ 
che unter des Hofii Briefen mit ſtehet. 

33. Photii Archi Ep. CPL. liber de voluntati- 
bus in Chrifto, que dicuntur gnomicz, 
ausm Griechiſchen überfegt. 

34. Theodori Abucaræ opufcula contra Hzuti- 
cos, Judzos & Saracenos, ebenfalls ausm 
Griechifchen überfegt, welche beym Grerfer 
und auch in der Bibl, Patrum Tom. IX fies 
hen. Desgleichen. 

35. Bafılii Epiſc. Seleuci« demonftratio adver- 
füs Judxos de Chrifti adventu, welche in der 
Bibl, Patrum Tom. IM befindlid. 

36. S.Maximi martyris difputatio adverfus Pyrr- 
bum, Archi Ep. CPL. Diein der Bibl, Patrum 
Tom. Vllund in Baronii Annal. Tom, vi‘ 
anzutreffen. 


beyde ins Lat. überfegt, Florentz 1573, Ant: 37. 5. Maximi confefforis contra Monothelitas 


werpen 1575. 

a0. 2 Tractate de SS. euchariftia contra Andr. 
Yolanum , Paris 1577. 

21. Apologeticus contra Boquinum, Coͤlln 1578 

in 8, 

, Apoitolicarum inflirutionum de catholica 

dodrina Ciementis Romani Libr. VIII. ausm 

Griechiſchen überfegt mit Anmerckungen, 

Antwerpen 1578 welches Werck er auch 

Gliechiſch mit Scholien, Prolegominis und 

Erläuterungen zu Venedig 1563 in 4 edi⸗ 

rer hat. : 

93. Canones Coneilii Niceni LXXX. ausm 
Arabifehen ins Lat. uͤberſetzt, nebft Nicolai 1. 
reiponfis ad conſulta Bulgarorum, Antwer⸗ 
pen 1578. 

24. Joannis Sapientis Cyparifhioti expofitio ma- 
teriarum eorum , que de Deo a theologis di- 
cuntur,, ausm Griechifchen überfegt und mit | 
Anmerckungen, Rom 1581 in 4. 


22 


& Acephalos opufcula XIII. Ingolſtadt 
1605 in 8. 

3g. Leontii Byzantini Libr. II.contra Eutychi- 
anos & Neftorianos & ejuflem Leontii folus 
tiones argumentorum Severi & dubitationes 
hypotheticz und 

39. S. Jo. Damafieni libri contra Acephalos ſ. 
Monothelicas ingleichen 

40. 8. Nicepbori , Patriarche CPL. contra Ico- 
nomachos opufcula IV. ferner 

41. Theodori Hagiopolite difputationes tres de 
nomine’Dei, de Deo, de Deitate cet. wels 
che nebft denen 3 vorigen von ihm ausm 
Griechiſchen überfegt und in Canifıi Ledion. 
antiquis befindlich (md. 

42. Theodori, presbyteri Raithenfis, preparatio 
de incarnatione div. ausm Griech. überfegt, 
und in der Bibl, Patrum Tem. VIII anzus 
treffen. 

43. Serapionis Epifc. tr. adverfus Manichzos, 


welcher ebenfalls ausm Griechiſchen übers 
fegt 


\ 
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fest in Canifii Lediion. antiquis und in Der 
Bibl. Patrum Tom. IV fteher. 

44. Dionyfii, Archi Ep. Alexandrini epiltola 
adverlus Paulum Samofatenfem ausm Griech. 
überfegt, Rom 1608 in 8. 

45. Zacharie Epife. Mitylen. difputatio contra 
Manichzos ausm Griech. überfest, ift in Ca- 
nifii Ledion. antiqu. und in Der Bibl. Patrum 
Tom. VI befindlich. 

46, Titi Boftreni Epiſe. Libr. III contra Mani- 
chzos , welche ebenfalsg ausm Griechifhen 
überfegt in Canifii Lection. antiqu, Tom. V 
ftehen. 

47; Conttitutiones$. S. Apoftolor. Geæcæ Cle - 
mentis Rom. Epiſcopi, cum Græc. proleg. 
& notis Franc. Turriani, Ven. 1563. 

48. Antiochenorum Patrum confeflio, ausdem 
Griech. überfegt, und von dem Baronius 
herausgegeben. 

49. Cervire libri III. de feliei exceffu Phil, II. 

* Hifp. Reg. ing. 1609 zu Freyburg. 
Noch verfchiedene andere von feinen Ueberfegungen 
ausm Griechifchen ing Lareinifche fiegen'hin und 
wieder in Handſchrifft. Sein letztes Werd, dars 
über er aber geftorben, hat den Titel: 


go. Hoplotheca, wovon Babriel Vaſquez 
P. Ill Tom. I. d. 16. ©. 4. n. 24 gedencfet, 
und Sylvefter Maurolycus Ocean. reli- 
gion. Lib, III leget ihm auch 
51. Commentaria in Pialmos bey, die aber ver 
fohren gegangen. 
Thuanus Hiftor. Concil. Trident. Teißier. 
Alegambe Bibl. Script. Soc. Jefu, Anton Bibl. 
Hifpan. Niceron memoir. Tem. XXIX. Schot: 
zus in Bibl. Hifp. p. 285. &Kallervordii Bibl. Cur. 
p- 91. Biblierb. Ittig. T. 1. p. 68. 286. 295. 
Ruel und Hartmanns Concil, Illuſt. 7. I.p. 24. 
32 264.26.603.898.1178. Struvs Bibliorh, 
Jur. p. 498. 515. Sabricii Bibl. Ecel. und zwar 
Miræi Audarium, p. 221. Gribner. Bibliotb. P.1, 
p. 64. 148. 182. 153. Fabricti Bibliogr, Ant. 
p. 353. Leipz. Gel, Zeit, Jahr 1735 p- 385. 
Eontings Hift. Lit. p. 163. 
Turrianus, (Frans Marie) ein Römer, florir⸗ 
te 1640, und fihrieb: 
1. De Cardinalibus fcriptoribus, 
2. De cryptis Vaticanis. 
Königs Bibl, vet. & nova. 


Turtianus, (Heinrich) einer aus dem vorneh: 
men Reichs» Gräfl. und zum Theil Fürftl. Ge 
ſchlechte von Thurn und Tafis, deffen ins XLIN 
Bande, p-2o10 u. ff. Meldung gefchehen if, 


- war ein Schwedifcher General der Eavallerie ; 


ward aber, als diefelbe aus der Stadr Riga ge 
gen den Feind ausgeſchicket ward, und einer groͤſ⸗ 
fern Macht zu weichen fich genoͤthiget fahe, indem 
Jahr 1656 nebft andern Vornehmen von der 
Schwediſchen Eavallerie, niedergemadht. Es 
war dieſer Graf ein würdiger Sohn feines hel⸗ 
denmüthigen Waters, wenn er nur das Feuer ver 
Jugend durch Beobachtung der Gelegenheit und 
eine geöffere Erfahrung beffer zu mäßigen gemuft 


Tutt ianus 
hätte; doch da er mit groͤſſerer Hize als Vor⸗ 
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fichtigkeit "auf den Feind lofgegangen ift, har 


man feinen Tod allerdings vor rühmlich zu hats 
ten. Der Feind hat ihm und feinem MitG;es 
fellen den Kopff von dem Leibefgetrenner, welcher 
hernach von den Seinigen ausgeloͤſet worden iſt. 
2.öccenii Hiſt. Sæc. L. IX p. 790. 

Turrianus, oder Turrius, (Hieronpm,) ein 
berühmter soelfcher Medicus, tvar zu Veroña aus 
einem fehr vornehmen Gefchlechte entfproffen, und 
hatte in feinen Studien ſolchen Forrgang, daß er 
zu Padua noch fehr jung in das Collegium Mes 
dicorum aufgenommen, und ehe er noch Die Dos 
ctor⸗Wuͤrde erlangt, zum Profeffor der Mevicin 
beftellet wurde. Er lebte nach dieſem eine Zeits 
lang zu Ferrara, murde aber von Dannen aufg 
neue nach Padua geruffen; und ftarb zu Padua 
den 13 Febr. 1506, in 62 Jahre feines Alters, 
Man pflegte von ihm zu fagen, Daß er an Wiſſen 
fhafft der Dinge dem Pythagoras, an Zudicio 
dem Demetrius und Hippocrates, inder Drds 
nung dem Serophilus, und in Der Erfahrung 
dem Balenus gleich geweſen. Seine Schriff⸗ 
ten ſind: 

1. Commentaria in Galenum. 

2. De plantis & floribus L. II. 

3. De variolis L. I. 

4. Confilia in 3 Büchern zc. welche aber, wi 

es ſcheint, niemahls gedruckt worden, m 
Papad, Hift. Gymn. Pat, Tom I. p. 295. 
theatr. Erudit. Zefiners Medicin. Ge 
p- 869. Mencken de Hieron. Fracaftorio, p, 2, 
Chioccus de medicis & philofophis Veronenli- 
bus, p. 5 u. ff. 


Turrianus, (Zamellus) ein rantzoſe, hatau 
Befehl König Philipps des ” sch . 
Toledo eine bewundernswürdige und Eünftliche 
Wafferleitung zu Stände gebracht. Allgem, 
Chronicke, XIV Band, p. 198. | 

Turtianus, oder de Turre oder de la Tor 
te, (Zoahim) ein Venetianiſcher Dominicaners 
Mönch, welcher aus einem vornehmen Geſchlechte 
entſproſſen, trat in dem Kloſter St. Joham und 
Paul in den Orden, verwaltete nach der Hand 
verſchiedene Ehren · Aemter feines Ordens, wurde 
1487 Ordens + General, hielt 1491 ju Mans irf 
Srandreih ein General Orvens:Capitul, verduns 
ckelte aber feinen wohl erlangten Ruhm durch das 
wieder den Savonarolagefüllere ſcharffe Urthel, 
wenn man anders nicht behaupten will, daß Ale⸗ 
rander VI ſolche Sententz ſelber abgefaffer, und 
er ſolche nur zur Eyecution bringen muͤſſen. Er 
ftarb nicht lange darnach zu Rom den ı Auguft 
1500 etwa im 84 Jahr feines Alters, Er beiaß 
eine große Gelehrſambeit, verftand das Griechis 
ſche fo Hut als das Lateinifche, war auch vor dies 
fem Profeffor der Meraphpfic zu Padıra und uns 
ter denen Seinen Regens geweſen. Bon feinen 
Schriften werden: 

t. Tr. de afcendentibus und 

2. Scriptum in ViIL libros phyfieorum na 

hafft gemacht. * 
en > er . 
3. Diele epiltolas encyclicas in Handſchri 
hinterlaffen, und feinem a kr 
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Venedig viele Griechiſche und PateinifcheCo- 
dices zugewandt. 
Albericus in illuftr. Venet. Aug. Superbi Lib. 
"It. Echatd Bibl. Scriptor. Ord. Predic, Tom. I. 
p- 869 u. f. 

Turrianus, (Zohann Ambrofius) ein Edel: 
mann zu Mapland, war bepder Mechten und der 
Theologie Doctor, beyder Signaturen Referen: 
Darius, der Eollegiat:Kirche zu Sr. Lorentz in feiner 
Vaterſtadt Probſt, Spnodal-Eraminator , end 
lich den 15 December 1666 Bilhoffizu Como, 
und ftarbim October 1679. Ugbellus Ital. Sac. 
Tom, V p. 322. ; 

Turrianus, (Yoh. Baptifta) hat zu Franckfurt 
ein Buch unter dem Titel: Jarrobulia, five Medi- 
eine praxis confultoria , ausgehen laffen. Draudii 
Bibl. Clafl. p, 978. ; 

Turrianus, (Ludewig de la) fiehe Tour, im 
XLIV Bande, p-1709. 


Turrianus oder Torres, (Luifius) ein Spa- 
nifcher Jeſuit von Alcala, trat daſelbſt 1582 in die 
Socierät, lehrte hernach die Philofophie und die 
Moral⸗ und Scholaftiiibe Theologie in Die 40 
Jahr, wurde Darauf Collegii Rector und Inqui⸗ 
fitions⸗Qualificator, und ftarb zu Madrit den 13 
Februar 1635 im 73 Zahr. Seine Schrifften 
find: 

1. Difputationes in fecundam fecunde D. No- 
ma de fide, fpe, charitate & prudentia, in 4 
Toms, von denen der erfte Lion 1617 in Fol. 
gedruckt. 

8. De juiticia, ebend. 1621 in Fol. 


3. Tr. de gratia in 16 opufeulis, ebend. 1623 


in 4. 

4. Opufcula diverla theologica, ebend. 1625 in 
4, von denen 9 über Des D. Thomz 1 Par- 
tem, 3 über primam fecundz und z über Part, 
II find, denen zu Ende noch die Frage beys 
gefügt ift: an liceat religiofis cachedram: ad 
docendum ambire. 

$. De Trinitate& Angelis. 

6. De peenitentia, cenfuris & irregularitate, 

7, Seledarum difputationum Partes II. Lion 
1634 in Sol. 

8. Summa theologiz moralis auch in ll Theilen, 
ebend. 1634 in Fol. 

9. De euchariftia. 

Anton Bibliorh. Hiſpan. Alegambe Bibl. Script. 
Soc. Jefu. - . 

Turrianus, (Marcus Anton) ein Sohn gran: 

tzens, von Verona gebürtig, war Profeſſor der 
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Turrianus, (Michael) ſiehe Turre, 

Turrianus, Paganus) ein Sohn Cavernaͤ, 
und Enckel des hernachfolgenden Raymunds, 
von Mayland gebuͤrtig, ward anfangs 1302 Bi 
ſchoff zu Padua und 1319 Patriarch zu Aquile 
ja, mo alles durch die innerliche Unruhe ziemlid 
verwüfter war. Nachdem er eine gute Einricy» 
tung allda gemacht, gieng er nach Rom, und nahm 
hernach Eremona weg. Nach feiner Zuruͤckkunfft 
zu Forli verjagte er die Deutfchen Truppen, wel⸗ 
he von dem Gebürge her das Vaterland beuns 
ruhigten. Er fieng auch an etliche Eitadellen an 
denen Päffen im Gebürge anzulegen. Mit des 
nen Benetianern hatte er einige Verdrießlichkei⸗ 
ten, die abet endlich in der Güte bengeleger wur⸗ 
ven. Er verjagte diejenige aus ihren Gütern, Die 
es nicht mit ihm redlich meynten, und belehnte ans 
dere Damit. Gegen den Dantes Alıgerus, der 
aus Floreng vertrieben worden, bezeigre er fich fehr 
freygebig, und dem Minoriten Odorio, ver we⸗ 
gen feiner Heiligkeit und Wunder berühmt war, 
ließ er einen Eoftbaren Sarg von Marmor mas 
chen, auch alle deſſen verrichtete Wunder in ein 
Berzeichnis bringen. Endlich ftarb er zu Udine 
1332 wurde aber ing Parriarchat zu Aquileja nes 
ben deu obgedachten Raymund bearaben. Ca 
podaleus Utin, illuftrar. p. $21. Ughellus Ital. 
Sac. Tom. Vp.98 undp. 447. 

Turrianus, (Philipp) war ein Commendator 
beydem Kloffer zu dem Heil. Geift auffer der Stu- 
ben- Pforte zu Wien, der in Dem Jahr 1509, und 
alfo Eurg vor der Reformation, auf öffentlicher 
angel wieder den Ablaf, als, ein Zeuge ver 
Wahrheit, mit ſolchem Nachdruck predigte, daß 
der unmifjer>e und abergläubifche Hauffe fehrda: 
durch geärgert ward. Raupachs Evangeliih. - 
Defterr. 11 Th. p- 3. 

Turtianue, (Raymundus) ein Mapländer 
aus einer vornehmen Familie, brachte es durch eis 
gene Derdienfte fo'weit, daß er anfangs zum Bis 
hoff von Eomo und nicht lange darnach nehmlich 
1273 von GBregorius X zum Patriarchen von 
Aquileja beftellet wurde. Der Biſchoff von Los 
di überbrachte ihm. das Pallium. Er wolte nach 
der Zeit feine Anverwandten, welche die Vicom⸗ 
ten zu Mapland Daraus vertrieben hatten, wieder 
einfegen, und langte deswegen mit einen anfehns 
lichen Eorpo in dem Mapländifchen an, wurde 
aber, nachdem lange mit gleihem Verluſt ver 
ſchiedene Scharmuͤtzel gehalten worden, endlich, 
als der Feind eine Verſtaͤrckung bekommen, in die 
Flucht geſchlagen, und muſte 1500 der Seinigen 
auf dem Plage laffen. Er Eehrte darauf nad 


aorı 


Medien zu Padua und Pavia, wie auch zugleich | Udine zurück, und bezeigte fich gesendie, fo ihm zu 


Anatomicus, und ftarb 1512 im 33 Zahre, an 


Felde gediener und am Leben geblieben, ſehr freps 


einem Peftilengialifchen Fieber, nachdem er ein ge: | gebig, ſchenckte der Stadt alle Zölle, ließ auch 7 


lehrtes Anatomifches Werck heraus gegeben. Er 
pflegte in feinen Eollegüs alle Medicos feiner Zeit 
heftig durchzuziehen, und befihuldigte fie, daß fie 
die rechte Mitrel in Kranckheiten nicht brauchten 
noch wüften, auch weder Die Botanik noch die 
Anatomie verftünden. Jovii Elogia doct. viror. 
Elog. LIX. Papadopoli Hiftor. Gymnaf. Patav. 
Tom. Ip. 293 u, f, Mencken de Hieron, Fraca- 


verfallene Brunnen aus feinen eigenen Mitteln 
wieder in brauchbaren Stand fegen. Er ließdas 
Schloß Zuchala ohnweit der Stadt Auftria gele 
gen denen zu Civitate zu Gefallen ſchleiffen, und 
ftifftete in felbiger mie auch zu Udine ein prächtis 
ges Klofter Francifcaner Ordens. Endlich ftarb 
er 1298 den 21 Februar zu Udine, fein Leichnam 
aber ward zu Aquileja in Die von ihm geftifftete 


ſtorio, p. 21. Chioccus de Medic Veronenf. | Eapelle St, Ambrofii begraben. Uohelus Ital. 


p-8u.ff. Refiners Medicin. Gelehrt. Lexic. 


Sac. Tom. V p.94 4. f. ingleichen p. 3co. 
| Turrias 


* 
2013 Turtianus 
Turrianus, (Tiberius oder 


Sohn Martini Turriani zu May 
lem Geſchlechte, 


TURRIS ATTICA OCTANGULA 2014 


iliberius) ein | feinem Haufe entftandenen Brandes, zwey Stocks 
and, aus eDes| weref hoch aus dem Fenfter gefprungen, und we⸗ 
mar Anfangs Canonicus an der | nig Stunden hernach, in dem 70 Jahre feines 





Haupt ⸗Kirche zu Mapland, wurde darauf 1313 | Alters, geftorben iſt. Ludwigs Univ. Hiſt. IV 
den 23 Detober Biſchoff zu Tortona, und 1325 | Th. p. 293. * : 


nad) Brefcia verfegt. crönte 1307 nebft dem 
Biſchoff von Arenjo den Kayſer Ludwig aus Bay⸗ 
ern, verfiel unter dem Pabſt Johann X\IL, def; 
fen Parthey er verlaffen hatte, in den Bann, und 
ftarb den 29 December 1333. Man begrub ihn 
in die Cathedral⸗Kirche nahe bey der Heil Drey⸗ 
faltigkeits ⸗ Capelle. Ugbellus Iral, Sac: T.IV p. 
640 und g53. 

Turtianus de Turrifanis, ſiehe Crufcianus, 


Turrinus von Eaftellona, war einer von den 
24 Presbprerig oder Agkeften, die der Eliberinis 
ſchen Kirhen-Berfammlung, die in Spanien, uns 
ter Dem Römifchen Biſchoff Marcellus, um das 
Zahr Ehrifti 305 angeftellet worden ift, bepges 
wohnet haben. Ruel und Hattmanns Loncil. 
Hluftr. T. Ip. 976. 


Tureinus, (E. Mamilius) ward, nebft dem 


im VIBande, p. 176+; ingleichen- Drufianus, De Valerius Falto, 26 * nach Erbauung 


im VIll Bande, p. 1494. 


Turribio Margrove ſo, oder Turibius Mo⸗ 
grobeſtus, war Biſchoff von Lima in Peru gewe⸗ 
fen, und ward den 10 des Chriſt⸗Monats 1726 
nebft Facob dela Marca, einem Francifcaner, und 
der Schweſter Agnes von Monte Pulciano, aus 
dem Dominicaner Orden, von dem MRömifchen 
Pabſte, Benedict XIIl in den Rang der Heiligen 


er Stadt Rom, und 37 Jahr vor unfers Heps 


landes Geburt, den a: des Mavs Monats, zu. - 


dem Roͤmiſchen Bürgermeifter« Amte ermehler, 
HSederichs Chronologie der Röm. Bürgermeifter 
p. 28, 154. 

Turrio, eine Biſchoͤffliche Stadt in Italien, fie 
he Tburii, im XUII Bande, p. 1975. 


TURRIS, fiehe Thurm, im XLIII Bande, p 


erhoben. Ludwigs Univerfal-HiftorieIV Th.p-| 1983 u. ff. 


431. Seinſti Kirchen-Hiftorie IX Ih. p. 812. 
Europ. Sama XXVI Theilp. 308. 143.144. 


TURRIS. oder Turrieula, ift ein Gefäß, und ges 


het oben fpigig; tie ein Thurn zu, in welchem in 


Turricella, Turrecula, ingleihen Toro ges |der Römifchen Kirche Die gefegneten Hoftien in 


nannt, ift eine von den Ithaceſiſchen Inſeln in Ca⸗ 


den Proreßionen herum getragen werden. Miti 


labrien. Baudrands Lex. Geograph. Il Th. p- | Antiqu. er. p- 890. 


470 47. . 


Turricela, (Flaminius) mar von Foffombror-| XLIN Bande, p. 1975 


ne gebürtig, und brachte es durch feine Verdien⸗ 
fte jo weit, daß er von Gregorius XIV Den 30 
Senner 159: zum Biſchoff von St. Angelo de 


Turris, eine Stadt in aaa fiehe Therii, im 
u. ff. 

Turrie, (Elifaberh a)fiche Eliſabeth a Tur- 
tis, im VII Bande, p. $6r. 


Lombardi ernenner ward. Er verwaltete ſolches/ Turtis, (Leonh. de) beforgte die vierte Auflage 
Bißthum bis 100 da er ftarb. Ughellus Ical. | Desjenigen Buches, welches unter folgender Auf⸗ 


Sac. Tom. V! p. 834. 

Turticella, (Zohann Baprift) fiche nachſte⸗ 
henden Artikel. 

Turricellus, oder auch Turricella, (Yohann 
Baptifta) har mit folgenden Schriften ver Welt 
gebienet: 


föhrifft: Delle Poefie del Signor Bernardino Rota, 
Cavalliere Napolitano, u. f. w. ju Neapel, bey Ja⸗ 
nuar. Mutio, in zweyen Tomis. in 8 heraus ger 
Fommen ift. Die erfte Ausgabe von diefen Ge 
Dichten beforgte Scipio Ammiratus, ebend. in 
dem Jahr 1560. Dionyf. Aranagiließ fie 1567 
zu Venedig, der Verfaſſer felber aber 1572 mit 


1. De Ecclefia cathedrali Cxfar-Augufte refpon- verſchiedenen Vermehrungen und Weglaffungen 


fum, Rom 1656 iny. 

a. Tr. de Beneficiorum unione, Ferrara 1674 
in Folio. 

3. De Rebus ecclefiafticis non alienandis, ebend. 
16>4 in Folio. 


mieder Drucken, und in obgedachter vierten Auflas 
ge hat Laonhard von Turris alle auffengelaffes 
ne Stücke, auch die, melche in den benden mil. 
telften Auflagen dazu gekommen waren, wieder, 
mit eingerücker, auch des allererften Herausge: 
bers Anmercfungen beygefüget. Beytrag zuden 


TURRICULA, fiehe Blashorn, imIV Bande, Gel. Zeit. I Th.p. 323. 324. 


P. 79, ingl. Turris. 
TURRICULA FILIS CINCTA, fiehe Blas 
born, im IV Bande, p 80. 


TURRICULA GRANULATA, ſiehe Blas: | heut zu Tage 


born, im lv Bande, p- 80. 
TURRIGEX A, fiehe TIupyopoges, in dem KXIX 
° Bande, p. 18 11, ingl. Turrita, 


Turris, (Raphael de) fiehe Turri. 

TURRIS ALBA, war vor Zeiten eine Stadt in 
dem Königreich Portugal, in der Gegend, wo 
das Srädrlein Montoute liegt. Are 
nolds Hift. u. Polit. Geogr. p- 99. 

Turtifanus de Turrifanis, ein berühmter 
Medicus, fiehe Erufcianus, im VI Bande, p. 


Tırreigius oder Torrigius, (Frang Maria‘ | 1768, ingl. Drufianus, im VII Bande, p. 1494. 


fiehe Torrigins, im XLIV Bande, p 141 2 u f. 


TURRIS APION'S, fiehe Chipiona, im V Ban⸗ 


Turringer, mar ein Reformirter Profeſſorde, P- 2:49. 


der Mathematick und Hiftorie zu Gern, welche 


Den ı Jenner des 1723 Jahres, wegen eines in |ris odogoma ventorum 


TURRIS ATTICA OCTANGULA, fiehe Zir- 
TUR. 


. 


soıs TURRIS AUGUSTI 


TÜRRIS AUGUSTI, ift eine Stadt in der Tar⸗ 
raconiſchen Provintz des Koͤnigreichs Spanien 
gelegen. Baudrands Lex. Geograph. II Theil, 


. 296. 
ji TURRIS AUGUSTI, Stadt, fiehe Lugo, im 
XVII Bande, pı 1056 u.f. 

TURRIS BABYLONIGA, ift eine Art Alu 
fehel-Schalen, davon jfchen, Blarra Pifantia, im 
IV Bande, p-91. : 

TURRIS BABYLONCA, der Babylo⸗ 
nifche Thurm, fiehe Babylon, im II Bande, 


... P: 24.25.96, 


TURRIS S. BASILIT, Flecken, ſiehe Torre Di 
St. Baſilio, im XLIV Bande, p 1390. 

TURRIS BATAILLIATA, ift vor diefem ein 

. Nahme der Befeftigungen und Auffen- Wercke ges 
weſen, der ohnftreitig von Dem Kriege; IBorteBa- 
taille feinen Urfprung hat. Wir lefen denfelben 
in dem XXXII Eapitel des Codicis der Normans 
nifchen Gefege. Bon Audewige Reliqu. MST. 
T. VI p- 230. 

TURRIS BISSONIS, fiehe Saffari, im XXXIV 
Bande, p- 1771, ingleichen Torre, (Porto Di) im 
XLIV Bande, p- 1390. 

TURRISCASARTS, hat ehemahls in dem Peu- 
cetifchen Apulien, zwifchen der Stade Barium und 
Egnatia, aoooo Schritt von Barium gelegen. 
Cellarii Not. Orb. Ant. T. L p. 713. 

TURRIS CAPIONIS, oder Capnionis, Stadt, fie: 
he Chigiona, im V Bande, p.2149. 

TURRIS. CAPRINA, Schloß, fiehe Bouc, 
(Tour de) im IV Bande, p- 852. 

TURRIS COMITUM, ift ein Thurm, der vor 
Zeiten zu einem Schus und zu einer Vormauer 
der Stadt Rom erbauet worden ift, und fich da: 
felbft bey dem prächtigen Gebäude des allgemei⸗ 
nen Schatz ⸗ Haufes und dem Plage des Neraͤa 
befindet. Von Ludewig Religu. MST. T.X 


R TURRIS CORDUANA, ſiehe Thurm, im 

XLIN Bande, p- 1983 u.ff 

TURRis CREMATA, Stadt, fiehe Torreque: 

mada, im NXLIV Bande, p- 1397. 
TURRIS FERRATA, ift eine hohe Warte bey 


| Sirmiſch, einee Sclavoniſchen Stadt in dem Koͤ⸗ 


nigreich Ungarn, wo der Kayfer Probus von feis 
nen Soldaten umgebracht worden ift, wie Aures 
lius Victor bezeuget. Baudrands Lex. Geogr: 
Th. Ip: 296. 

TURRIS FILANA, ift ung heut zu Tage unbe: 
annt, Doch vermuihen auch einige fehr, daß es 
Toro oder Taurus fey, von welcher Stadt 
in dem XLIV Bande, p. 1367 u. f. gehandelt wor · 
den ift. Arnolds Hift. u. Polit. Geogr. p-ı75. 

TURRIS GERYONIS, fiehe Chipiona, im V 
Bande, p- 2149. 

-TURRIS GRECI, Stadt, fiehe Torre del 
Greco, im XLIV Bande, p- 1393. 

TURRIS HANNIBALIS, oder der Thurm 
Aannibals, gehöret unter die merckwuͤtdigen Or⸗ 
te, welche vor Zeiren in Africa, in der Byzaceni⸗ 


ſchen Landſchafft geweſen find, und iſt nebſi Thaps |getuefen: 


{ 


TURRIS OCTOGONA VENTORUM 2016 


ſus durch den Sieg des Julius Caͤſar wieber Die 
Pompejaner berühmt geworden. Eellarii alte 
und neue Geogr. 1 Th. p. 413. 

TURRIS INCANTATA, der. bezauberte 
Thurm, ift ein verfallener Thurm in Andalufen, 
von welchem man noch die alten Ueberbleibfel eis 
ne Stunde von Foledo fehen Fan. Diefer Thurm 
mar ehemahls zwiſchen zwey fehr ſeſten Felfen, ei- 
ne halbe Meile gegen Aufgang, gegen Toledo, da 
man oben bey dem Damm eine fehr tieffe Höle fas 
he, welche der Modrigo, der legte König der Gos 
then, bloß aus Neugierigfeit, in Dem Fahr 714 er⸗ 
öffnen ließ. Siehe hiervon ein mehrers in Dem 
Artikel: Rodericus, in dem XXKU Bande, 


p. 218, 
- TÜRRIS JULIA, Städte, fiehe Truxillo, im 
XLV Bande. 

TURRIS JULI, ſiehe Truxillo. 

TURRIS ad LACUM, fiehe Durlach, im VII 
Bande, p. 1663. 

TURRIS LEANDRI, $eftung, fiehe Tour de 
B.eandre, imXLIV Bande, p- 1714. 

TURRIS LIBISSONIS, oder auch LIBYSSONIS 
NOVA, ingleichen Ziffabenis, fiche Saffari, im 
XXXIV Bande, p. 1715 wie auch Torte, (Porto 
di) im XLIV Bande, p- 1390. 

TURRIS LONDINENSIS, Eaftell, fiehe Towr, 
im XLIV Bande, p- 1773. 

TURRIS MARCI, fihe St. Marci-Thurm, 
im XIX ®ande, p. 1930, 12 31. 

TURRIS MILITARIS, fiehe Muſculus, im XXII 
Bande, p. 1339 u. f. Ingl. Thurm, (Streit) 
im XLIH Bande, p. 1991 u.f. wie auch Wandel⸗ 
Thürme. 

TURRIS OCTOGONA VENTORUM, oder 
ein acht eckigter Wind-Thurm, ift ehemahls zu 
Arhen aufgebauet worden, wieung hiervon Vitru⸗ 
vius folgende Nachricht giebt: Welche Die Sache 
genau unterfucher, haben vorgegeben, daß 8 Win⸗ 
de ſeyn; vornehmlich hat Andronicus Eyrrhoftes 
(Eppreftes) ſolches davor gehalten, welcher auch zu 
Arhen einen acht⸗ eckigten Marmor: Thurm aufges 
führer, an allen acht Ecken die ausgehauenen Bild⸗ 
niffe der Winde, ein jedes gegen feines Windes 
Gegend gerichtet, auf diefen Thurm eine Mars 
morne Kegel⸗Figur gefeber, und über Diefesalles ein 
ehernes Bildniß des Trito gefteller, welches in feis 
ner rechten Hand eine Ruthe vor fich bin gehalten 
hat. Und zwar hater folches alfo verferriget, Daß 
diefer Mann von dem Winde umgerrieben ward, 
allezeit gegen den Wind ſich wendete, und über dem 
Bildnig des mehenden Windes mit der Ruthe fol 
hen Wind anzeigete. Aus diefer Befchreibung des 
Vittuvius fehen wir, daß die Bildniffe dee Winde 
an dem Thurme folgenden Stand gehabt haben 
müffen. Zwifchen dem Of: Winde und Sup: Win⸗ 
de der Oi Sud- Wind, zwiſchen dem Sud⸗ Win⸗ 
de und Weſt⸗Winde der Sud: Weſt⸗Wind, wi⸗ 
fchen dem Wet Winde und Nord: YBinde der 
Weſt⸗Nord⸗Wind, und zwifchen dem Nord: 1WBins 
de und Oft Winde der Nord: Oft» Wind. Die 
Geſtalt des achteckigten Thurmes zu Athen, wels 
cher die acht Winde angezeiget hat, iſt folgende 


Apar- 


Zephyrüs, 
OEM Winn) 


Vitruvius L.Te6 VarroR.R.le;. Cell» 


rii Nor. Orb. Ant. T.1 p. 27.28. 


TURRIS OLIVETI, fiehe Torre dell Olive⸗ 


20, im XLUW Bande, p. 1397. 


TURRIS PINNI, Fiecken, fiehe Tour du Pin, Er —— Damit er ihn Duscch 


im Xav RB ande, p- 1750. 


TURRIS ROTUNDA, ward ehemals ein En, 
fiel genenrae t, welches in Dem Navarifhen Gebie ⸗ 
te bey der Stadt Como, in Mayland lag. Ar. 


noldes Hift. und Polit. Geogr. p- 1126. 
TURRIS RUSCIRONENSIS, fiehe Tour de 

Boufillor, im XLIV Bande, pı 1752. 
TURRIS SANGUINAZZA, lecken, fiehe Tout 

di San Buinazzo, imXLIV Bande, p-1393. 


TURRIS SIBYLLINA, ift ein Bepnahme desie | Verha 


igen Vorgebürges in dem Königreich Sieilien, 
nn eh dem rd oder Lilubzum geheiffen bat, 
jetzo aber Lapo Boco genennet wird. Arnolds 


Diſt. und Poli, Geogr. p- 1092. 


TFURRIS — — ſiehe Tordefillas, 
ing XAV Bande, p 1301 1. |. 
MM. TURRIS SINE VENENO, Br.ia Tour fans ve- 
zijn, in Thurm ohne Gift, oder der keinen Gifft 
feidet; iſt in der Frangöfiihen Landſchafft Daw 
phine, nicht weit von der Stadt Grenoble, und 
war bey dem Dorkfe Pariſet, anzutreffen, und 
geböret unter Die fieben aritäten , welche in die, 
fer Proving gezeiget werden. Arnolds Hift. und 
olit. Gheogr. p- 284. — 

TURRIS SIXTI, ein Thor, ſicht Sixri Turric, im 
XXXV Bande, p- 1906. 

TURRIS STELLA, tvar der Nahme des Thur: 
mes an Der Feftung Montiele. Bon dieſer Fe 
ſtung ift merckwuͤrdig, daß der. König von Caſti⸗ 

‚Lion und Leon, Perer der Öraufame genannt, in 
Dem Jahr 1358 von feinem Bruder Heinrich in 
Univerfal-Lexici XLV Theil, 





TURRIS TRIUM CORONARUM z018 
— — — — — 


einem Treffen uͤberwunden, ſich in di 

zu jiehen gendthiget, aber Lan —*2 
gert ward. Da er ſich num heraus zu haffen 
ſuchte, that er Des Heinrichs General Elafinus 
Diefer machte = 

nom; au 
les mit ihm richtig, gab aber feinem Herrn —* 
rich von allem Nachricht. Als num Peter, der ge⸗ 
nommenen Abrede nach, aus der Feltung giem ‚ 
fonnte er bey Monden-Schein diefe Horte leſen, 
welche an dem Thurme über dem Thore ftunden : 
Hze eft Turris ftelle, dieſes ift der Thurm des 
Sterns. Hiebep fiel ihm ein, daß ihm geiweiffas 
get worden mar, er werde in einem Thurme bie⸗ 
ſes Nahmens fein Leben einbüffen müffen. Es 
ward auch ſolches richtig erfüllet, Denn er ward im 
fit genommen, von feinem Bruder Heinrich 
feiber angefallen, und endlich von ihm, wierwohl 
er fich ziemlich mehrere, mit vielen IBunden ers 
ſtochen. Solches geſchah indem Zahe 1359. 

Hübners Polit.Hifter. II Th. p. 203.204, 
TURRIS STRATONIS, (oder auch Traranis) 
ift der Nahme desjenigen Ortes geivefen, an wei⸗ 
chem die Stadt in dem gelobten Bande Caͤſarea 
erbauet worden ift, von welcher im v Bans 
de, p- 96. 97. gehandelt worden if, Zübners 
Geogr. 11 Th. p- 414. Cellarii alte u.neue Geogr. 
1 Th.p-347. Einleitung zur Geogr. Wiſ⸗ 
fenfch. p-268. Ruel. und Hartm. Concil. Ill, 


T.1p. 337. 

TURRIS SXLLA, fiche Tordefillas, im XLIV 
Bande, p. 1301, 

TURRIS SYLLANA, Stadt, fiehe Tordefile 
las, im XLIV Bande, p. 1301. 

TURRIS TRATONIS, fiehe Turris Strasonis. 


TURRIS TRIUM CORONARUM, ſiehe 
Stockholm, imXL Bande, p.agı uf. 
Nun mmm 





TURRIS 





aorg TÜURRIS fine VENENO 


unter Turris [- - » 


— — — — — — — 
TURRIS fine VENENO, ſiehe weiter en 


TURRIS VERGILIT, fiehe Mufeum Vergilii, im: 


XXU Bande, p- 1378. 


Tur ſcho 


TURRITIS, Lob. Fe. Pit. Towrnef. ſiehe Turritis. 
TURRITIS VULGATIOR, 7. B. Park. Raji 


2093 





Hit. fiehe Turritis. 


TURRIUM, (METINA) fiehe Medina de las 


TURRITA, fiehe Cybele, im VI Bande, p Torres, im Xx Dante, p 12T. 


1908 n.ff. ingleichen Tiugyapeges, im XXIX Ban 
De, p ıBıı. 

TURRITA, oder Turrigera, welches einerlen ift, 
ift ein Beynahme der Eeves, Den fie daher bekom⸗ 
men hat, weil ſie, als die Erde, Stadt und Schloͤſ⸗ 
ſer, und alſo auch die Thuͤrme derſelben traͤget. 





TURRIUM MVLIERUM PORTA, ſiehe Thor 


mit den Srauen- Thörmen, im XLUI Bande, 
P- 1687. S 


Tureius, (Hieronymus) ſiehe Turtianus. 
Turritis, (Johann) ein Rechtsgelehrtet aus 


Rlandern, lebte 1618, und ſchrieb eine Epiftel an Ri 


Zederichs Motholag. Ler. p. 1904 u. ſ. GSetr| hard Veiten von dem Nägel Aelia Lälia Erifpis, 


vius ad Virgil. Acn. VI.v. 788. 


welches er von der Materia prima verfiehet. 


Sie 


TURRITA, wird die Maria Magdalena, wegen ift zu Dordrecht 1618 gedruckt. Aönige Bibl. 


ihres Fleiffes und ſtarcken Glaubens gegen GOit, | ver. &nov. 


genennet. Miri Antiquit. Lex. p. 890. 


Turrite, (Peter de) Biſchoff zu Anagni, vorhe⸗ 
to Canonicus zu Padua und des Pabſts Boni fa- 
cius VII. Caplan, gelangte 1295 zur Biſchoͤffl. 
Wuͤrde, und wurde hernach 1309 nad Averfa 
verjeßt, wo er 1309 mit Tode abgegangen. Als 
er noch zu Anagni Bischoff mar, ftarb Dafelbft der 
Ertz⸗Biſchoff von Lion, Heinrich de Villerius, 
welchem ex folgende Grabſchrifft hat fegen laffen: 


{mmaculata caro Procerum defanguine claro, 
Hic jacet Henrici de Villarüs benedici 
Debet virtutum, vas Ecclefizque fecutum 
Dapfilis ornatus, animi gravitate probatus 
ER pius ex iſto precor,, ipfüm vivere Chrifto 
Defundum mundoque fuum pro tefte finendo, 
Lugduni Chrifto fuit, Archi-Epifcopus ifle, 
Urt cum fandis tefte evoletur cum fibi iſte. 
O&ıvo decimo Julii poft mille trecentos 
Annos in primo moriens, eft traditus humo. 


Ughell. Ital. Sac. T. Ip.317 und 491. 


TURRITIS, Turritis, Lob. Je. Pit, Tournef. Tur- 
ritis vulgatior, J. B. Park. Raji Hift, Braflica tvefßvis, 
kifpida nonramofa, J. B- Thurmfen ‚ wilder 
Robl mic feharfen Blättern, iſt ein Kraut, das 
treibt aus feiner Wurtzel länglichte und raube 
‚Blätter, die find am Rande ausgefhtveifft und 
fiegen auf ven Boden hin und her herum, Mitten 
zwiſchen denfelbigen heraus erhebet fich ein Sten: 
gel auf ein paar Schuhe hoch, der ift rund, feit 
und dichte, mit Heinen Blättern befeget, Die fo fpis 
Big find, als wie der Sauer: Ampfer und haben 
keine Stiele Die Spiten fehen wie am Nacht⸗ 
didiem Kraute, und tragen Kleine reife Blüten von 
vier Blättern übers Ereug geftell. Wenn Die 
dergangen find, fo kommen gang breite Schoten, 
die beſchlieſſen dünne vorhlichte Saamen, welche 
gar ſcharff ſchmecken. Die Wurgelift fo zaferig, 
foie de am Wegebreit und weiß. Diefes Kraut 
waͤchſt an bergigt⸗ und fteinigen rauhen Orten: es 
ſuhret viel Saltz. Es zertreibet, eroͤfnet, zertheilet 
die Winde und treiber den Schweiß. Turritis 
komnm von Turris, Thurn, dieweil will vorgeges 
ben werden, als ob der Gipffel Dies Krauts als 
wie ein Thurn ausfähe. Der Saft von dieſem 
Krause wird von einigen wieder Die Gefchwüre 
des Mundes, ingleichen die Würmer im Leibe zu 
toͤdten geruͤhmet. 


Sweertius Athen. Belg. 
Turrloeti, Nicolaus) fiehe Turlotus. 
TURRUS, Fluß, fiche Torre,im XLIV Bande, 

p- 1383. 

Turs, eine Eleine Stadt in Nord-Schottland, 
in der Proving Cathnes, an der Nord-Weib 
Küfte der See. 

Tut ſan, Lat. Turfanus, Fr. le Turfan, ift ein 
Strich in Frandreih, in der Provins Gui:nne, 
und dem eigentlichen Gafcogne, wo fonftdas Turs 
fanifche Lager ift, und gehört in dem Kirchen⸗ 
Sprengel der Stadt Aire. Es ift ein Senechal 
und Gouverneur daſelbſt. Baudrands Lex. 
Geogr. 1 Th.p-296. Genealogisphili jegtleb. 
Haͤupt. Sr. p. 253. 

TURSANT, fiehe Rayferfrone, im XV Bande, 
P- 349. 

TURSANUS, Strich Landes, ſiehe Turfan. 


Turfanue, (Frans) diefes ſowohl als 70. Fi- 
chardi, aliorumque Confilia find in zweyen Tomis, 
zu Sranckfurt, in dem Zahr 1768 u. 1569 her: 
aus gegeben worden. Bibl. Gribner. P.1 p.245. 


Tursby, (Joh.) war ein Ertz⸗Biſchoff zu Vorck, 
und Reichs⸗Cantzler an dem Engellaͤndiſchen Hofe, 
welcher unter der Regierung Heinrichs Des VI les 
bere, und in dem Jahr 1373 mit Tode abgieng. 
Er ſchrieb unterfchienliches in Patein-und Engellaͤn⸗ 
difcher Sprache,und infonderheit eine Expofition of 
the Ten commandemens. Benthems Engell. 
Kirch⸗ u. Schulen-Staat, C. XXIX p- 873. 


Turfchenreuch, oder Tuͤrſchenreuth, Fle⸗ 
cken, fiehe Duͤrſenreuth, im VII Bande, p- 1505. 

Turſchke, Poft: Station, fiehe Sorßke, im 
XXXVII Bande, p. 960. 

Tur ſcho, (George) war ein Grafund Palatis 
nus in dem Stönigreid) Ungarn, welcher zu Ende 
des 16 und Anfang des 17 Zahrhunderts, unter 
der Regierung des Erg Herkogs von Oeſterreich, 
Königs in Ungarn und Böhmen, und bernach Rb- 
mifchen Kanfers, Matthias, lebete. Als die Eins 
wohner der Stadt Steyer ihre MeligionssFrenheit 
mit Gewalt behaupten und ihre Rath: Buhl obs 
ne Benfenn der Commiſſarien vornahmen; Der 
Defterreichifche Hof aber ſolches nicht geſtatten 
molte, und fich fo gar beyde Theile um Das Jahr 
1609 zu einem öffenclichen Kriege rüfteten, hat Dies 
ſer Turſcho, nebſt dem Erg Hergog zu Oeſterreich 

Maximi, 


I 


un 
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Marinilian, als dem Bruder des Königs; und 
der Landſchafft Abgefandten , zwiſchen 


Maͤhriſchen 
dem König und den Ständen einen fo underhofften 
n hergeftellt; So, Daß nach langtvierigem 
ractaten, den 19 des Mer Monats ı 609 die 
Evangelischen Deftereichifchen Land» Stände die 
— der wiedereingeführten Religions ⸗ Freh⸗ 
heit, nebſt andern Politiſchen Sachen , duch ei⸗ 
dien ausgefertigten Entſchluß, von Boͤhm 
Moajeſtaͤt erhielten. 
Styrenf, L..X. p. 337.  . j 

Turſchy, (George) ſolte, nach dem Rath⸗ 
ſchlage, welcher zu Herſtellung des Friedens zwi⸗ 

m Oſterreich und dem Koͤmgreich Ungarn in 
dem Jahr 1606 gefaffer worden war , als ein Ab» 
— der Staͤnde, in Ober Ungarn, auf den 

ackuſch oder Reichs⸗Tag, der deswegen ange 
ſtellet werden ſollte, kommen, und zwar nebſt dem 
Butiani und Banffiani eigener Perſon daſelbſt er 
feinen. Bon Ludewig Rel. MST. T. VI. p. 262. 
263. 

Turefe , ift eine Stadt in der Frangäffchen 
Landſchafft Guienne, wo ehemahls die Taratates 
mohneten, Baudrands Lexic, Geogr. Th. Il. 
P- 472. ®. 

Turfe, (Otto) wird in der Donation des 
Hatmarus von Ehoenringen, melde 1208 zu 
Witra geſchehen ift, und in der Donation Des 
Dito von Ottenſtain, die 1220 in dem Schloß 
Zwetl geichehen ift,, als Zeuge angeführet. Bon 
&udemig Re MST, T. IV, p. 32. 84 

Tutſelius, (2.) war ein Römer, der den 
Antonius , ohngeachtet er ihn ſelbſt nicht gekennet 


hatte,zu dem Erben feines Vermögen eingefeget | Repubiick 


fiber 
Preuenhuebers Annal. |. 
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$. De particulis latinæ orätionis , Rom 1499- 
‚in 12. Mayntz 1199. viel vermehrter aber 
- Padua 1715. durch Jacob Focciolati und 
1719. m kdeipzig durch Johann Conrad 
Schwargen. 


6 — latinatum, Rom ıdor 
‚in 8. ; 

7. Oratio funebris ih morte Gregerii XIII. 

8. Poemata & tragoedie face, 

9. Epitome Hiftoriarum a mundo condito in re. 
Bo chern welche erſt nach ſeinem Tode und 
anfangs zu Rom, hernach ju Coln 162 1 ins 

— er hr Fr 5— Ludwi 

urelius bat uͤberſe tun 
bis auf feine Seit eontimueeju erugları 633 
in 12. herausgegeben. 

AlegambeBibl. Seriptor. Soc. Jeſu. Etythraͤi 

binacotheca. Mandoſti Bibl, Rom, 


Turſen, (Otto) kommt als Zeuge vor in einer 
alten Uekunde vom Jahr 1220 fo in Ludiwige 
Religv, MST. T. 1V. p. 83. u. f. vorkommt. 

Turfen ‚ (Uleich de) kommt als Zeuge 
von in ann, Urkunde vom Zahr 186 8 in 
—— Reliqv, MST. T. IV. p. a32. zu be⸗ 

nden. 

Tutfen von Lichtenfels, Geſchlecht, fir 
Lichtenfels, im XVll Bande, p. a 

Turfi, Stadt, fiehe Turfie, 

— Stadt, ſiehe Turſts. 

utſis, eine Det groſſ ſten Inſuln auf dem 
Mittelländifchen Meere, ——— Sn Sar⸗ 
dinien, und denen Genueſſſchen Küfteh , dieſer 
zuſtaͤndig. Die Innwohner find gute 


haben ſolte. Hedetichs Real. Schulter. p. | Solvaten aber Dabey graufam und ränberifch. Die 


27. 56. 
Turfellinse , ( Horag) ein Jeſuite, war zu 


Lufft daſelbſt ft fehr ungefund , das Erdreich aber 
bergicht, fteinicht, und Daher nicht gar fruchtbar; 


Rom aus einer anfehnlichen Familie entfproffen, | an Ihren Küften findet man viel Eorallen. Denck 
und fegte fi won Zugend an auf gute Wiſſen⸗ | wuͤrdige Befcb: des Erg Hauſes Deflerreich 


ſchafften. 


nach dieſem Rector des Seminarii in Rom, Flo: 


rentz und Loretto. Er hatte ſich mir groſſem Fleiß | ift eine kleine Stadt in 


m Jahr 1562 wurde er ein Zefuite, I Th p- 648. 


Turfieoder Tutſt, Pat. Turfe, und Turfar, 


ber Neapolitaniſchen Ep 


auf die ſchoͤnen Wiſſenſchafften geleger, und fon» | ihafft Yafllicata, nicht weit von der Küfte 
derli die Cultur der Lateinischen Sprache da- | Golfo vi Taranto zwiſchen den beyden Flürfen Sb 


durch mit befördern heiffen ; welches aus feinen 
edirten und binterlaffenen Schriften erhellet; er 
lehrte auch zu Rom ganter 20 Jahr, bis er endlich 
c99 oder nach anderer Rechnung 1609 verftatb. 
Seine Schriften find: 

1. DevitaS. Froneifei Xaverii Libri IV. Rom 
1794. ing. ſo hernach mit noch 2. Büchern 
vermehrt ebend. 1496. in 4. und zu Antwer⸗ 

in eben dieſem Jahr ins endlich mit einem 

- Anhange von denen Wunderwercken Des 
Zaverius zu Mönchen 167. in 16 wieder 

.  aufgeleget worden. Man hat es auch von 

: Peter Guzman ins Spanifhe , und von 
andern in andere Sprachen überfegt. 

a, Epiftolarum Fronc. Noverii, libri IV. die er 
zuſammen getragen, und dus dem Spanis 
ſchen ins Bat. uͤberſetzt, Kom 1596. in 4. 

4. Lauretanz Hiftoriz Libri V. Rom 1597. 
Mayntz 1598 und 1599. in 8. 

* 4, Litrere annuz Societatis Jefu anni 1493. 

Univerfal-Lexici XLV. Cheil. 


terjeichnet Haben. 
M 


no und Agri gelegen. Sie hat einen Biſchoff, wei ⸗ 
cher unter dem Ertz Biſchoff von ECema ftehen, 
Auch führt fie den Titul eines Hertzogthums. Sie 
he Soria, im vll Bande, p. 1300: 

Turfig, (Hermann), Dechant zu Nuinberg, 
wird indem Diploma ., das , zu Schlichtung ver 
Streitigkeiten zwiſchen den Herren von Trotha 
und dem Klofter jum Neuenwergcke bey Halle 
ohnweit Gibichenftein , in dern Jahr 1424 zu Gi 
bichenftein von dem Ertz⸗Biſchoff Günther ausge: 
fertiger worden ift , ald Zeuge angefuͤhret. Von 
LCudewig Rel. MST. T.V. p 221. 


Tursky, (Nie) aus Turhchrogow, Schatz⸗ 
Meiſter von Siradien, Refident bey Ihro Kds 
nigl. Pohln. Maj dus derſelben Woywobſchafft, 
war der XIX. unter den Magnaten und Relchs⸗ 
Deputirren, welche auf der zu Warſchau gehal⸗ 
tenen General: Berfamintung den abgefaßten 
Entſchluß, Inden 73° Jahre, den 24 Yan. un⸗ 
Banffte Archiv, 1737- gro 

utfe, 


mm mm @ 


edaz Tur ſo 


— — — — — —— — 

. Turfo , iſt eine Stadt in Cathnes, der aͤuſſer⸗ 
ften Proving des Königreiches Schottland nad 
Norden zu, undlieget an der Weſt⸗ Seite: Ar⸗ 
noids Hift. und Pol. Geogr. p.657. 

Turfo , Geflecht, fiche Tutzo. 

Turfo, (George), fiche Turso. 

Tutſo, (Hadmar), von Lichtenfelß genannt, 
und fein Bruder Hugo Turfo, find in Dem Do 
nationds Scheine des Defterreichifchen Miniſters 

Pilgrinus von Schwargenowe , in welchem er 
1261. ſich von den Gerechtigfeiten auf ein ver⸗ 
ſchendtes But loß faget, ingleishen in der Kauf 
Pertätigung der Ludmilla von Reuſch, welcher 
1261. ausgefertiget worden ift, als Zeugen befind⸗ 
lid. In dem Scheine aber, der in dem Klofter 
zu Zwerl über die Schenckung einer Sache in die 
feg Klofter , welche von dem Alberus von Ehen: 
ring gefchahe, in dem Jahre 1303. ausgefertiget 
morden iſt, find Hugo Tur ſo und Reinpertus 
Turfo Zeugen geiveien. Bon Kudewig Rel. 
MST, T.IV. p.47. 81.68. : 2 — 

Turſo, (Hugo,) ſiehe vorſtehenden Artickel 

—— T (Dadmar.) 

Turſo, (Stengel), ſiehe Turz9. 

TURSUS , Stadt, fiehe Turſis. 

Turte, rang. Torce, heiſſet in ber Geome⸗ 
trie und Bau · Kunſt ein Edrper, der oben breitift, 
unten aber ſpihig zuldufft ; gleichwie im Gegentheil 
die Pyramiden Wi Kegel unten breit find, und 

en fpigia zulauffen. 
— ‚ eine Stadt, auf der Kuͤſte von 
Madura in Oſt⸗ Indien, wo die Perlen verfauffer 
erden , undauch vie beften Perlen » Hänger woh⸗ 
nen. Sie gehörete bis ı 658. denen ‘Portugiefen, 
da nahmen fie ihnen aber Die Holländer, und lieſſen 
den Der ohne Befeſtigung. Huͤbners Geogr, 

1 Th. p-490. Ä 

a. Lateiniſch Turrur, Frantzͤ⸗ 

fiihTourzerelie „ iſt eine Art Tauben, welche ſich 

‚bald immerfort bey ihren Weiblein hält. Die juns 

ge, Turtel-Taube heißt auf Frangöfiih Tourte- 
yeou. Dieler Vogel führet viel fluͤchtiges Sal; 
und Del: Sein Fleif dienet, den Leib zu ftopffen 

- mdzur Stärdung. Das Fett erweichet und lin, 
dert. Der Nahme dieſes Vogels ift aus feinen 
Rufſe entftanden. Siehe aud ven Artickel, Tau 
be, im XLIL Bande, p.1$ 3. u ff. Um die Bucht von 
Tampeche giebet es dreyerley Arten Turtel-Taus 
ben: Dieeinen find vornen an der Bruſt weiß, Die 
andern braun, und die dritten, Die man Rand; 
Turtel: Lauben nennet, find gangdundelbrann. 
Die mit der weiſſen Bruft find Die gröffeften, im 
fibrigen haben Ei geaue Federn, Die etwas ing 
blaue fallen: Sie find gut, & und dicke, faftfo 
groß als andere Tauben. “Die von ber andern 
Gattung find über dem gantzen Leibe braun, Aber 
£leiner und nicht fo fett als die erften. . Diedrittem 
oder Randturtel » Tauben find ein gut Theil gröfftr, 

* als @erchen , fehr kaulicht und dicke, gehen Puars 
foeife auf der Erde, Daher fie auch ohne Zweifel 
ihren Nahmen befommen haben. Die andern bey: 
den Gauungen fliegen Paar:meile, und nähren 
ſich von den Beeren , Diefie auf den Baͤumen fin: 
den. Im übrigen geben alle drey Arten ein gutes 


Turtel. Taube 
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Symbolum der Einigkeit und guten Verſtaͤnd⸗ 
niſſes zwiſchen Mann und Weib, und zwar aus der 
Urſache: weil, wie man vorgiebt, dieſe Taube, 
wenn ihr Ehegatte geſtorben, ſich nicht wieder paa ⸗ 
re,Hondern auf einem duͤrren Aſte ihren einſamen 
Zuftand beweine; welches aber nicht an Dem, doch 
lieben fie einander fehr hefftig, ob fie ſchon nicht 

gar zu venerifch find. Auch begattet fih das Männs 
lein mit Beiner andern, als feinem Weiblein; ftirbe 
aber eines, fo begattet fich Das nadhgelaffene mir eis 
nem andern. Daß fie ſich aber auf einen duͤtren 

Aft fegen , geſchiehet zudem Ende , damit ſie weit 

um fich ſehen, und vor den Raub Vögeln gefichent 
fepn mögen. Sie haben ein gefundes Fleifch, weh 
ches Diener, den Leib zu flopffen. Das Fett en 
weicher und lindert. Die Turtel- Taube zu Afche 
verbrannt, vertreibet den übermäßigen Blut⸗Fluß 
der Weiber und die rothe Ruhr. Sie wird aber 
auf folgende Aır verbrannt: Man nimmt eine ge⸗ 

rupffte und ausgenommene Turtel- Taube, ſtecket 

in den Bauch ein Qventgen Maftig, näher felbigen 

wieder ju, und brät Die Taube, unter dem Bra 

ten aber muß fie immer mit Nofen-E$ig begoffen 

werden , hernach verbrennet man Diefen Braten 

in ginem glafurten, ‚reinen oder neuen Topffe zu 
Aſche, Davon giebet man, wenn es von nöthen, 

allezeit früh Morgens ein Duentlein ein. 

Der Ebräiiche Nahme in ift nach dem Geſan⸗ 
ge der Turtel⸗Taube gemacht , man fan abır auch 
auf das Wurtzel Wort in, er bat erforfchet, 
fehen; weil diefer Vogel Die Zeit feines Abzuges 
und der Wiederkunfft wohl weiß. Jerem VIII, 7. 
Im Griechiſchen wird eine Turtel· Taube rouyay 
von rpufew murmeln, wie Die Turtel⸗Taube gir- 
ten, genennet. Nah Polucis Sinne Lib, V, 
e. 1 & iſt rguger den Turtel Tauben, Yeyyufar 
den Tauben eigen; conf, Samuel Bochartus 
Hieroz, P.Il. Lib, I. c.9 Man fieher nicht, 
warum Willh. Ernſt Ewaldus Emblem, Sacr. 
P. IL, p, 304. rgvy@v nicht Turtar „ fondern Pa- 
lumbes, im Griechiſchen pxsou heiffet. Eine Ber 
jchreibung von der Turtel-Taube giebt der Welt⸗ 
Weiſe und Argt zu Bologna. Miyffes Alorovan; 
dus Ormichologie Lib, XV; c. 16. Die Turtek 
Taube ift ihren Eigenfchafften nach zwar ein klei⸗ 
ner aber den Menfchen angenehmer, Einfamkeit 
und Freyheit liebender , fruchtbarer,, Feufehee, 
girrender, und Eluger Vogel. Daß fe unter den 
BGattungen der Tauben am Eleinften fey , bezeuget 
Atiſtotel. Hift. Animal. Lib. V. c. 13. Die 
Srepher nannten vor Zeiten ihre Liebhaberinnen 
Lolumbas, Palambulss, Turturillas, ac, Haſaͤus 
in Biblioch. Brem, Tom. L p. agr.fegg. Pıflockes 
ruo beym Plaut. in Bach, Act I, fagt, er wolle Tr. 
turem, di. eine keuſche Jungfrau nehmen. Wir 
finden au , daß es ein Nahmeder JBeiber gemp 
ſen. Giehält fi in Wüfteneven und Wild rn 
auf. Daher wird fie von —— in einer 
befondern Rede, Bieer von der Turtel Taube aw 
ſchtieben, m Prrepnuos , Die einfame genenner, 
Auf die Einfamkeit der Zurtel- Tauben hat Abras 
ham gefehen, da er GOit eine Turtel⸗Taube und 
junge Taube zum Dpffer brachte. Dur jene 
ward das Aufhalten in der Wuͤſten, Durch Diefe Die 
ſichere und beftändige Wohnung in Canaan anges 


Effen. Die TurtebTaube ift auf Müngen Das | jeigt, wie Sam Bocbart-Hieroz,PILL.L.e.s.p.ed, 


urihel⸗ 


— 





hs beten. Ar ier 
« follen fo viel Turtel»- Tauben. durch die Lufft flier 


enden Sonnt Das Licht benehmen. Al⸗ He son 
= ——— ——— 


ovandus ſagt, Die Urſache Diefer groſſen Ver⸗ 
mehrung fen; weil fie, da fie 3 Monate alt find, 
* zum Zeugen geſchickt befinden. Leber dieſes 
angen die Tartarn und andere Voͤlcker keine Tur⸗ 
Be Tauben. und haben einen Abfcheu diefelben 
zu eſſen. Ihre Keufchheit wird vornehmlich ger 
prieſen. Alten pflegten.auf den Gräbern 
der Züngliage und Zungftauen das Bild der Tau 
ben ausjudrücken, dadurch ein Zeugniß der Uns 
chuld und Keufchheit zu geben. Joh. Andreas 
Schmidt, Dil. de columbis in Ecclefia greca & 
lat. p.ı9g. In zde Trans-Tyberisna,, fo der 
bele gewiedmet ift, wird ein Afchen-Topff gefeben, 

an welchem diefes gelefen wird: Hoſtiæ C. F. Pro- 

Pinguz, Vixit An. VL. M. IX. An dem Conditorio 

Diefes Mägdgens ftehet ein Taͤublein mit ausge, 

breiceten Flügeln, als wenn es davon fliegen wol 

te, da eine Schlange auf der rechten Seite auf 
Daffelbe loß beiffer. Wie demnach die Schlange 
die Gewalt und den Gift des Todes andeutet, | 
alfo zeiger Das Bild der Tube Die Reinigkeit des 


Ey | Petr. Berchorius, in redudt, moral, Lib, VII. c 








modi folia lupi int &c 
Picinellus,, Mundo Symb, Li W. n. a > 
met hiermit überein, und darzut I 
ube «uf den 


quiefcam. a - die $ 
re. vet 

hai ih finde, Va nr 

eo aa Dre 

A a i 
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0. n. 10. berichtet. Wenn ſie gegen Mitternacht 
n, fohätten jefeinen Söhne Wenn fie aber . 

von Mitternacht gegen Mittag zögen, fo folgten fie 
einem Führer nah. Das vormnehmfteift; daß die 
TurtebZaube, wie die Schtwalbe und der Storch 
die Zeit ihrer Miederfunfft weiß, Jerem. VII, 7, 
Sie Eommet im Frühe Fahr wieder; daher iftihre 
Stimme ein Kennzeichen des Frühlings, Hohen 
Lied II, r2. 12. Ariſtotel. Lib. VIH:c. 3,16. E⸗ 


jarten Alters an; wie foldes Aldeovandus, p. ſchreibet Cicero, de finib, Lib. IL, n, 109. Beftia 


a22 b, erfläret.” Aelismus, Hift, anim, Lib. LI, 
€. 44. ſchreibet, den Turtel⸗und Holg- Tauben eis 
ne gröffere Keufchheit als den Tauben zu. Auf 
den alten Denckmahlen wird fo wohl Die Keuſch⸗ 
“ beit im Eheitande, als auch des Wirtwenftandes 
auf * Weiſe geprieſen. Die Alten wuͤnſch⸗ 
ten auf Hochzeiten die Eintracht der QTurtels 
Tauben. Wolffg. gransius, in Hif, 
anim, P. IL. c. sg. Auf eben Diefe Keufchheit 
und Standhafftigkeit wird mit einer = 
des Heliogabali gefehen,. welcher fonft Fein % 
her Kayſer geweſen, aliwo auf einer Seite eltne 
Peibes-Perfon figet, und inder einen Hand eine 
Turtel⸗· Taube, in der,andern aber ein Krieges 
Zee hält: Diefes ift auch auf ver andern 
eite mit der Auffchrifft: Fides Militum, zu fehen. 
Womit angedeutet wird, Daß wie die Turtel⸗ 
Taube die Treue der Ehe unverbruͤchlich beobach⸗ 
tet; alfo werden auch die Soldaten Durch Diefen 
Vogel der Treue gegen ihren Kapfer erinnert, 
Aldeovandur,p.aas. Die Wöchnerinner bey 
den Juͤden opferten Gott Turtel-Tauben oder ans 
dere Tauben, Die Heyden der Veneri, conf. 
Chriſt. Bruningius, antiqu. grec. c 21. P. 227. 
in nor. Bor Zeiten Benchte man keuſchen Frau⸗ 
en Turtel⸗Taͤuber, wie Mantuanus ſchreibet: 
Mudus erat veteri gentis de more pudieis, 
Taurtur. 
Die Egyhptier bildeten durch eine Turtel⸗Taube, 
ſo auf einem Aſte ſaß, eine bis in den Todt keuſche 
Witiwe ab, wie Pꝛerius Valetianus, bezeuget, 
womit Horapollo, Hieroglyph. Lib. II, «. 32. 
übereinftimmer. Daß aber beym Morapolline, 
megisege ftehet, kommt vielleicht von Der Unwiſſen⸗ 
beit deejenigen, Der Die Ueberſetzung aus ver Co⸗ 


oder es wird Durch Diefes Wort eine Art der Tauben 


‚fen. Diefes machet din gut Gebluͤte, 
ptifchen in die Griech Sprache gemacht hat, bei 


multa _— duce ſua quæque natura - » par 
tim curfu & peregrinatione leruntur. Wo fie fi 
aber im Winter aufgehalten, das ift nicht far BR 
befannt. Varro, de re ruftiea Lib. III c. 5» fagt, 
daß fie über das Meer nad Italien ziehen, wie 
wohl man andere warme Länder nicht auspufchliefe 
fen hat. Es bleiben auch zumellen einige in engen 
Orten der Dep Das Girren, gemitus wird 
überhaupt den Tauben zugeeignet, Gef. XXX VIIL, 
14. LIX, ıs. ift aber ven SurtebFäuberh, denn 
die Weiblein haben eine ſchwache Stimme, vor 
nehmlich eigen. Dirgil. Eclog. Lv. 59. Nec geme 
re adrea cellabit turtur ab ulmo, Ueber di iſt 
ihre Stimme gang unfoͤrmlich; daher. heifjer fie 
bey den Ebräern Hahk von den Epmbeln, Bo⸗ 
art. Sie find bey dem Gottesdienſte der Ehrder 
häuffig gebrauchet worden, ı Mofe XV, 9.3 Woſt 
I, 14. V.7. XL, 6. XIV, 20. XV, ı3feq. XXVIIL, 
29. 4 Mofe Vi,20. Luc, 1,24, Es ift aber zu 
mercken, Daß keine als erwachſene geopffere wurden. 
Davor wurden ſie gehalten, wenn ihre Federn gulds 
gelbe waren, wie R.Mlatnomides, in HB ba 
11. $ a. recht ſchreibet. Ihre Federn muſten 
den völligen Glantz haben; die jungen Tauben 
aber muften ohne Glantz ſeyn. Fraget man nunt 
Warumaber junge Tauben und erwachfene Tue; 
tel Tauben geopfert wurden ? So ift bie Antwort; 
Weil folche im gräften Werthe waren , und man 
davor hielt, daß fie zum Eſſen am beften wären, 
Martialis fchreibt, Libr, Xlil. Epigr. 53. recht: 
Dum pinguis mihi turtur erit, ladiueä valebis ; 
— habe: Perdere nolo u 
icolaus a, hat ehemahls gefagt: Das 
Fleiſch der anieflz hat ſey eine Speiſe der Web 
d und {ft ges 
ſchickt Lehens · Geiſter zu zeugen Sie tverden licht 
jet. Palladiue, Lib.1. 0, 15, Die tpeifen Tuttels 
mm mnim 3 Tauben 
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auben waren der Veneri, Cereri, den Parcis und Regen werde auf die Berfolgungen der Apoſtoli⸗ 
3* geweyhet. Aelian. Hift. animal. Lib, X. ſchen Kirche gefehen. Campius, in myft. ford. 
c. 33. woraus Ezech. Spanhemius, in Obfer- | gratiz P.IV. p 375. in notis ziehet din 13 Vers 
var. ig Pallad. p. 6.16. erweiſen will, daß die Opfer | auf die Zeiten Aleranders Severi und Philippi 
- derer Furien ohne Feuer gerefen wären ; Aus |Arabis. Doc P. I. p. 377. deutet er —*2 
Aeũani Worten aber kan nicht dargethan werden, fung weiter, wo er alſo ſchreibet: Die Klagſtimme 
daß diefe Vögel geopffert worden: Herrliche Leute |der Neubekehrten ift Die Stimme der TurtekFaıe 
hielten die Turtel⸗ Tauben vor eine angenehme | ben, die, wenn fie fich häuffig vernehmen läffe im 
Speie. Plaut. in moftell, Ad. I, fc. a. rechnet | Lande der Kirchen, ein Zeichen Des rühlings ift. 
fie unter die Speifen derer, welche ihr Gut verzeh⸗ | Ein Bild der Kirche an der Turtel⸗Taube finden 
ren; Tu tibi iftos habeas turtures, pifces , aves. | wir, Pf. LXXIV, 19. Du wolteft nicht der 
Athenäus , Lib. IV. c. ı. fagt, Daß fie in Den Las | Ehiere, (dem Hauffen) die Seele deiner Turs 
cädemonifchen Gaftereyen aufgefeget worden. tel,Taube geben. Die Alerandrinifhen, der 
Daß fie auch zu unfer Zeit gefpeifet. werden, beyeus | Syriſche und Erhiopifche Dollmetſcher fegen: Die 
get Bruyerinus,de recibariaLib. XV.e.34. Die | Seele, die dir befennet. Dergleichen Ueberſe⸗ 
Egyptier aber hüreten ſich vornehmlich, Daß fie Feis | gung aber gehet von dem Zweck des Pſalmens ab; 
ne Zurtel» Tauben affen. _Porpbyrius, Lib, IL. | darum gebenes der Chalpäifche Dollmetſcher Jo⸗ 
mag amoxäs $. 7. conf. Spencerus, Lib.'I. de | nathan , Die Juͤdiſchen und Ehriftlichen Ausleger 
legibus Hebr. c.7. Daß Die Turtel-Taube in der | durch Turtel Taube. Daß dafelbft die Juͤdiſche 
eil. Schrift ein Bild einer höhern Sache fep, Kirche abgebildet werde, dashaben ®. Salomon, 
ches iſt aus den Hohen Liede Hs ı 8. und andern !R. Dav. Bımchi, und viele vorlängft-erfannt. 
‚Stellen ſatiſam zu erkennen; es wird aber daffelbe | Daher hat eben dieſer Rimchi, durch den Levia⸗ 
nicht auf gleiche Weiſe beſtimmet. Sieronymus, | than im 14 Vers gar recht ven Pharaonem vom 
Lib, I.contr, Jovianum ſchreibt, diefer keuſche Mo: | ftanden. - Die Turtels- Taube fol das Bıld der 
gel, der allegeit in der Hoͤhe wohne, ſey ein Bild des | Kirche auch Heben Ried am, 10. voritellen, mo 
- Henlandes. Diefes Fan gelten von den Turtel⸗ | der Vulgarus überfeßet: Quam fpeciofz fadtz ſunt 
——— im A. T ſind geopffert worden; Wenn | genz tuæ tanquam turturis &c, aber es wird das 2 
ec aber den Mefiam in der Turtel Taube zu finden unrecht in 2 verwandelt und durch muͤſſen 
Hermeinet, foirrer er fich. Andere Ausleger vers Reyhen der Perlen verftanden werden. "Noch _ 
ftehen den Heil. Geiſt unter dem Bilde der Turtel⸗ eine Stelle finder ih Pf-LXX XIV, 4. allmo das 
Saube. Der Ehalväifhe Dolmerfher Überfeget | More M vorfommer. Bochart,Hieroz, P. IL 
angezogene Worte des Hohen Liedes alſo: Und die Lib.I.c.8. behauptet mit dem Griech. Lat. Sy⸗ 
Stimme des Heil. Geiftesd. i Die Erldſung, welche | riſchen und Arabıfchen Ueberſetzer, daß nicht eine 
ſch eurem Vater Abraham verfündiget, habt ihr | Schwalbe Dadurch , fondern eine Turtel⸗ Taube 
ſchon gehoͤret. Origenes meinet, die Turiel Tau⸗ | oder Holtz · Taude zu verſtehen ſey. Warum foll 
be bilde den Heil. Geiſt ab, mie er eheime Dinge | man aber von der ordentlichen Bedeutung abge 
offenbahre; die Taube aber, wie er lehre, was nad) | hen? Solten wilde Tauben in dem Tempel, dahin 
dem Negriffe des gemeinen Volcks eingerichtet fey« | alle Tage viel Volck Fam, geniftet haben > Es iſt 
—— hat gleiche Gedancken; Sie haben bekannt daß die Juͤden fpigige Nägel mit Sorafalt 
ohrie Zweifel hierzu Gelegenheit aus, ı Mofel, 3. | auf;dem Tempel eingefplagen, Damit Die Vögel 
Sprarth. IL, 16. genommen. Einige bilden fichein, | dabon bleiben möchten. Es heiffet auch im Terre: 
die Stimme der Turtel Taube deute Die ‘Predigt | Der Sperling und die Schwalbe haben ihre Ne⸗ 
der Apoftelan; Bi E. Bernbard, Serm, 10. Jas | fter, wo fie ihre Jungen Hinlegen x. Chriftian 
cob Ditriacenfie, ſchrelbt beym Aldrovando, p. Ludwig Schlichters, obfervationes phiol. de 
944. alfo: Die Stimme der Turtels Taube D.i. | Turture, ejusque qualitatibus, ufu antiquo & emble- 
. der Daria Magdalend, Die vorher feufjete und heus | mare, Halle 1739. Brundh Auszüge aus den 
lete, hat den —— ee der — an Difputat. VIII Band, p. 430. u. ff. 
ftehung verfündiget. Die Stimme der Zurtes | Tarchal, (Landfhafft) fiehe Turgow. 
Taube, d-i. Chrifti und der heiligen ‘Prediger if — ch Arm Hr 3 Me = Oben‘ 
auch in der gangen Kirche gehdret worden. Bres | gaufig, im Börligifpen Erepffe befindlicher Adelis 
otius Nyſſenus ‚ und andere bey Job: Ber: licher Ritter-Sis Wabfis, Churfürftenthum 
do, in Pottilla en * — Sadfen, p- 129. i n Bey. 
die Stimme Johannis des Taͤuffers, weicher zu . 1 
——* Stamm in * — —* — = fiehe Tortibolt, im 
et, verftehen. eil die Taube aupt im 3 er 
Ghohentiede, und die Turtel- Taube infonderheir] Turton (Johann) Ritter, und Richter der 
fonft die Kirche abbildet, auch über Diefes im II, Königlichen Band, in der Königlichen Rent: Kam: 
WVers u ff. von dem Zuftande der Kirche des NT. | mer in Engelland,worzu er ums Jahr 1696. ernen- 
ausdrücklich gehandelt wird; fo halten mir Davor, | NE wurde. Desgleichen war er auch im Fahr 
daß die Kirche unter dieſem angenehmen Bilde, in 1716. Vorſteher in den Sion-Eollegio in Engel 
angezogner Stelle angezeiget werde. elcher | land. Diehentigen Sonversinen in Europa, 
eiten-Fauff, zu verftehen fep, Darinne urtheiler ein | P-338- Bentheime Engell. Kirchen-und Schu 
ever Ausleger nach feinen Sägen. Camp. Div len⸗Staat, p. 103. 
eeinga, Comment, ad Jel.IV, 8 p. 106. meinet, Det TURTUR; fiehe Tanbe,im XUII Bande, p.ır 
Grübling, det hier, befchrieben werde, yiele auf Die |. f} inglei en Turtel.Taube. Turtur wird au 
aufblühende Kirche unter Trojano, und mit Dem ein Mieerfifch genennet, der fonft Pa/fınara heiß 
fet, 


— 
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fet , und für ſchaͤdlich und giftig gehalten wird; 
Siehe davon Srachelroch, im KXXIX Bande, 
P. 753» 

Turtur, eine Stadt in Ober-Ungarn, in der 
Geſpannſchafft Toranral, fo etwas befejtiger ift. 
Huͤbners Geogr. lil Th.p. 305. 

Turreura. (Auguft) ſchrieb: De vita Hieronymi 
FEmiliani, Rom 1657 in 8. 

Tutturella, (ScipioRovitusa) ſiehe Ropi⸗ 
to, (Scipio) im XXxXII Bande, p. 1331. 

Turturtes, find eine gewiſſe Art ſchwartzer Fir 
ſche, ſo in den See Laji de Beja gefangen werden, 
welcher ben der Stadt Beja in der Proving Trans 
ſtagana in Portugall lieget. Meliſſantes Geogr. 
1Th.p.98- 

Turturetus,( Vincentz) ein Sicilianer, von 
Palerıno, war des Königs Philipps IV. Capels 
lan, florirte 1630, und ſchrieb: 

1. Horas fuccifivas de nobilitate gentilitia; Pion 

1624 in 4. 

9, Parallela echica& Juridica,&c. Paris 1630 
in 

2. — moralis doctrinæ cum Juriscon- 
ſultorum decretis, Paris 1634 in 4. 

4. Capilla real con obſervaciones proprias del 
Rey D. Felipe IV, Madrit 1630 in 4. fü 
noch in eben dieſem Zahre in Fat. Sprache 
unter dem Titel: Sacellum regium cum. notis 
perpetuis pro Capella aule Hiſpanicæ, glei: 
cher maßen zu Mabrit in 4. ans echt ge; 
Fommen. 

Bönigs Pibl, verus&nova, Anton Bibl, Hifpan, 
inappend, p.356 und 370, i 

TURTURIACUM, -Abtey, fiche Tourtoiras, 

im XLIV Bande, p. 1758. 


TURTURINA, ſiehe Eiſenkraut, im VI a 


Bande, P.63 1. 

Turgburg, Türgburg, oder Turgfeld, 
Tertz, Tergburg, 7ercuara, eine Feltung in 
Siebenbürgen, ſo nach Eronftadt gehoret, welche 
König Ludwig in Ungarn, zwifchen den engen Ber: 
gen, vorvielen Jahren gebauet, und hernach Jo⸗ 
hannes Hunniades verbeffert hat. Bey Diefer 
Seftungiftauch der Paß in die Wallachey, wo⸗ 
ſelbſten niemand ohne der Cronſtaͤdter Erlaubniß 
durchkommen kan. Zeilers Ungarn p. 92. 

Turtzfeld, ſiehe vorſtehenden Artickel. 

Turtzo, Geſchlecht, ſiehe Turzo. 

TURUELPINE, Ketzer, ſiehe Turpuliner, 

Turvey⸗Hall, ein Luft-Hauß des Grafens 
von Peterborough, in der Graſſchafft Bedford, 
in der Engelländijchen Broving Mercia gelegen. 
Huͤbners Geogr. 1 Th.p. 334. 

Turugans, Fluß, ſiehe Turugaskoi. 


Turugastoi, eine Stadt in Siberien, in 
Rußland, am Eleinen Fluß Turugans, allwo er 
fich in den groffen Fluß Jeniſia ergeuft. Arnolds 
Hiftor. und Polit, Geogr. p. 798. 


TURALIS, Fluß fiehe Seguta, im XXXVI Bethlemfalva oder Bethlemsdorf. Otto 


Bande, p.1305. 


TURULIUM, Stadt, ſiehe Teruel, im XLil Minoriten begraben. George 


Bands, p. 1165. 





Turzo 2030 


Turulius, ein Roͤmer, und Quaͤſtor den Full 
Eimbriin Bithpnien, fo hernach auf de⸗ Antoniug 
Seite wieder den Auguflum trat, letzlich aber von 
dem Acfcnlapiv wegen verachterer Religion foll ber 
ſtrafft worden feyn. 

TURULUM, oder Turular , wird die St 
Chiaurlio genennet, davon im v Bande, — 
gehandelt wird. Baudrands Lex, Gece. T.ıL 
P- 296,5, * 

TURULUS, ſiehe Turulum. 


S. St. Turulus, Pophnutius Maroni 
und Sectulns, follen des heiligen Bifhoffs Hefm, 
chii, der auch den ı Marr. vorkommt, Jünger ges 
weſen ſeyn, und mitihnin Spanien bey Eliberi die 
Märtprer-Erone empfangen haben. Weil aber 
ihre Nahmen ausvenen bey Granata gefundenen 
und von Pabft noch nicht approbirten Bleyer nen 
Tafeln genommen ind fo iſt die Sache noch vor une 
gewiß zu halten. Sr. Turulus wird aud-Tacil, 
lus und Turilue, St. Paphnutiug auch Panu⸗ 
= —* Panuecius, gu St. Sectulus gar 

entulius genannt. Der Gedächtnin San i 
der 1 Mertz. * u 

TURUNDA, fiehe Meiſſel, im xx Bande 
P. 3755 ingleichen Peziculus, im XXVIl Bande, 
pP. 243. 

TURUNDA CANNULATA, ſiehe Röbrz 
Meiffel,imxxXu "Bande, p. .. — 


TURUNTUS, Fluß, ſiehe Welika Reca. 

EN a Fluß, ſiehe Thur, im Xuın Bande, 
p. 1968. 

Turufianus oder Truſtanus ein Cart a 
Moͤnch in der legten Hehffie des 15 —— 
war in der Medicin gut erfahren, und ſchrieb * 
in Galeni artem parvam, Bologna 1489 
FU 

Turutis, Fluß fiehe Morviedeo, im XXI 
Bande, p- 1808 

Zurway, (Simon) ſiehe 
XLill Bande, p. 2003. 


Tury oder Thury, Pat. Turiacum, ein Dar. 
grafthum Schloß und Flecken in ver Nieder: Now 
mandie, an dem Fluße Orne, wurde 1705 dor 
Henrichen, Marquis von Harcourr, darſchau 
von Franckreich, zu einem Hertzogthume und 709 
zu einer Pairie errichtet. eur de ia France, 
Tom. ill. fiehe anbey den Artickel: Hatcourtt, im 
KU Bande, p- sıcu.ff. 

Turzanue, Frantz) von ihm find bekannt: 
Communes opiniones Juris, Venedig 1567. ing. 
DraudiiBibl, Claff. p, 674, 


Turzburg, Feftung, fiehe Turgburg. 


Tutzo, Thurzo, Thurfe, Tur ſo, ein beruͤhm⸗ 
tes Geſchlecht in Ungarn, welches ſich in zwey Li⸗ 
nien theilet, davon die eine die Bräriche Wuͤrde 
fuͤhret, die andere aber noch im Adelichen Stande 
lebet, und ſich weit und breit in Ober⸗Ungarn aus⸗ 
gebreiter hat. Ihr aͤlteſtes Stamm ; Haus iſt 
Turzo 
ſtarb 1300 zu Wien, und wurde daſelbſt bey den 
Turʒo von Berhs 
| lanfalva,florivee umdas Jahr 1445, und wer cin 

Dater 


Thurnaius, im 
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Water Johannes, welcher aus den Ungariſchen Sambuc. in app. Bonfinii. Rhenan. Pref. in 
Bergwercken ein anfchnliches Vermögen zufam:| Tertullian. Hrochctii Otat Exeg. Georg, Thur- 
mengebracht, undin den Grafen-Standerhoben | zonis. Spen. Hilt, infign. L.l.c.94. Bucel. 
worden. Erftarb 170% und hinterlich fünff Söh:| Stemm. P. ti. Chytraͤi Sax. p.ı32. Sinapii 
ne: x) Johann 1, Bifhoff zu Breßlau und Obri⸗ | Schlef. Eur. T. I. p.977. T.IL. p.asg._ Sem 
ften Hauptmann in Schlefien, welcher 1520 ge | nerts Athen. Witteb. Lucaͤ Schlefiens Eurieufe 
ftorben und von dem ein eigner Artickel handelt. | Denchwürdigfeiten p, #70. u.ff. und 798. u.fl. 
2) Stanislaus, Biſchoff zu Olmüß, welcher Belii Notit. Hunger. T. 1. p.237.379. Pfeif. 





1540 mit Tode abgegangen von dem gleichfalls ein 
Artickel folget. 3) Siegmunden (oder gran: 
gen) Bifchoff zu Neutra und Waradein. 4) Ale: 
xius, welcher 543 als Hof» Richter, oder Pros 


fers Schau-Plas des alten Adels im Mähren, 
p. 148. Siehe anbey den Artikel: Henckel, 
im XI Bande, p.1354. u. ff. 


Turzo, oder Turſo ( Georg) Graf und Pala⸗ 


Palatinus des Königreichs Ungarn Das Zeitliche 
gefegnet. 5) Iobannii, Grafen zu Kremnig |tinusdes Königreichs Ungarn, worzu erim Fahr 
undder Königl, Eammer. Berg. Städte in Ungarn | 1609 gelangete, wiewohl, weil er von Proteftiren: 
Verweſer, welcher 1517 das Schlefiihe Fürs | der Religion war, mit einigen Unmillen der Cathos 
ſtenthum Wolau Fauffte, ſolches aber 1524 an lifhen, Er wurde im Jahr 1608 als Geſandter 
—— 1, Hertzog von Liegnitz, wieder vers | der Ungariſchen Stände zu Beylegung der Strei⸗ 
auffte, und.dagegen die in Dber-Schlefien gelege- | tigkeiten zwiſchen Kanfer Matthias und die Evans 
ne Herrſchafft Dieb kaufflich an fi) brachte. Er geliſchen Stände nad Wiengefand; Im Jahr 
hat das Anitrument des von dem Könige Ferdis | 1609 gieng er Den Gefandten der Evangeliſchen 
nandl, 1528 aufgerichteten Land» Friedens als ! Stände zu Presburg mit Rath und That an die 
Srenben zu Pleß eigenhändig unterfehrieben; | Hand, und wuͤrckte für ihnen bey dem Könige eine 
achgehends migbrauchte diefer Hanf, Freyherr gnädige Antwort aus. Im Jahr 1610 Famer 
von Turzo, feiner Gewalt und Hoheit in Ober: nach Wien, und machte durch feine Wermittelung, 
Schkefien garjehr, und verunrubigte nicht wenig | Daß fowohl zwiſchen den König und die Stände 
die benachbarten Ober Schleſiſchen Herren, res) eine Vergleihung, als zwiſchen die Carholifche 
fpectirte auch ziemlich Ealrfinnig des damahligen und Evangelifihe Ständeeine beyderſeit ge friedlis 
Ober⸗Haupimanns Verwalter Biſchoffs Bal | he Erklärung zu Stande gebracht wurde, worüber 
thafars Befehl, feste fich aber Durch feine Bravas . erden Evangelifchen Ständen eine Arteftation ers 
den in groffe Schulden. Inſonderheit harte er es theilete,folgendes Innhalts: „Wir Graf George 


1441 mit einem Herrn Severin Boners zu thun, 
welchen er hart druckte, alfodaß er fich genöthiger 
befand den Freyherrn von Turzo bey dem ber: 
Hauptmannſchaffts⸗Verwalter zuverflagen, der 
ihn auch als bald vor das Ober⸗Gerichte, fo das 
mahls zu. Troppau gehalten wurde, citivte, Daran 
ſich aber Turzo wenig oder nichts fehrere. Dieter 
Hanf von Turzo verfauffte 1542 die Herrichafft 

leß wieder und verließ ı5 58 die Welt. S$rang 

urzo, Der unter der Regierung Kayſers Maximi⸗ 
lians und Rudolphs Cammer⸗Praͤſident zu Preß 
burg und Cron⸗Hofmeiſter geweſen, verehlichte 
fihısag mit Catharinen, einer Tochter Nicolas 
fens, Grafens von Serini, die ihm 1567 Beors 

engebahr. Diefer George Turzo von Beth⸗ 
—— zu Arva, und Obergeſpan derſelben 
Grafſchafft, Kanferl. wuͤrcklicher Geheimer Rath 
und Palatinus des Koͤnigreichs Ungarn, von dem 
ein Artickel folget, hinterließ bey feinem 1616 erſolg⸗ 
ten Tode von Elifaberh, Des Grafens Emerichs 
Czobor Tochter, Emerichen Turzo von Beth; 
lenıfalva, Grafen zu Arva und derfelben Graf 
ſchafft Ober-Gefpan.  Derfelbe ftudirte zu den 
Zeiten Leonhard Hutters zu Wittenberg und hat: 
te die Ehre, daß man ihn Dafelbft zum Rectore Ma- 
gnifico erwehlte. Nach diefem mufte er im Nah: 
men des Siebenbürgifihen Fürften Bethlem Ga- 
bor bey dem erwehlten Boͤhmiſchen Könige Fried: 
richenV, eine Gefandichafft ablegen, und wurde 
Dasfolaende Zahr zu Niclasburg durch Gift aus 
Dem Wege geräumer Eines Grafens, Seen: 
gelsvon Thurzo Brief an die Univerſitaͤt zu Wit⸗ 
tenberg ftebet in ven Unſchuldigen KTacbrichten 
Des Jahrs 1713. p. 224. u ff. und iſt ſolcher Brief 


datirt: Schloß Semptthe den 14 April 1616, 


»Thurzovon Berhlem, Arwaxc, des Königreichs 

„Ungarn Palatinusc. thun Fund Srhalt gegens 

„waͤrtigen offenen Briefes, allen Füren, Geiftlis 

„chen und Weltlichen, Marggrafen, Land Grafen, 

„Prälaten, Freyherrn, Grafen, Herrn, Edlen, 

„Haupt:und Amt:Leuten,Obrigkeiten, Desgleihen 

„Städten, Märckten, Dörffern und andern, weg 

»Standesund Wuͤrden Die feyn,daß, nachdem der 

„Durchlauchtigft und Großmächtiafte Fürft und 

„Herr, Herr Matthias der IL, von GOttes Gina: 

„den zullngarn, König, Erg: Hergog zu Oeſter⸗ 

„reich, nichts mehr nach feiner angebohrnen Koͤni⸗ 

»glichen und Ertz⸗ Hertzoglichen Anmuth⸗ und gnaͤ⸗ 

„diger Zuneigung wuͤnſchet und hefftiger begehret, 

„denn daß er in feinen Koͤnigreichen und Landen 

„mit Erklaͤrung ſeines Vaͤterlichen Gemuͤths und 

„angebohrnen Gnaden denen Nachkommen ein 
„ewig lobwuͤrdig Gedächtnis hinterlaſſen möge, 
„unddas Ertz⸗Hertzogthum Oeſterreich unter und 

„ob der Ennß in feinen alten $repheiten, Prärogatis 

„den, Fried, Einigkeit und altem WBohlitand,nach 

„dem Erempel feiner Groß⸗Eltern und Worfahren 

„ſchuͤtze und handhabe, derowegen er den Streit, fo 

„wiſchen denen Ständen fo wohlder Religion als 

„anderer Sachen halben fihon von erlichen Jah— 

„ren her entftanden,zu ftillen, und zu freundlicher 

„Neigung und Eintracht, (ohne welche auch die 
»herrlichiten Reiche zu Boden gehen ) gegen einan: 

„oder gnädigit und väterlich zubringen willens, in: 
„dem er hierzu allerley bequehme und nothwendige 
„Mittel gefucht, und an die Hand genommen hat. 
„Seine Majeſt auch unfer, als jeines getreuen und 
„fürnehmen Nachgefegten im Königreih Hun 
„gern Interpoſition, mit welcher auch Die vier 
„Oeſterreichiſchen Stände zu frieden gemefen, in 
„acht 


Turzo 

m — — —— — — — — — — 
„acht zu nehmen gewuͤrdiget; Derowegen wir 
„erachtend,, daß der liebe Friede GoOtt und den 
„Menfchen annehmlich, haben wir, fo vielan uns 
„gervefen, zu Verhütung der aus inwendiger Zwie⸗ 
„tracht mit DBerderb gemeiner Chriſtenheit ents 
„ipringenden Libel, durch unfere Darmvifchen- 
„Funfft möglichen Fleiſſes folchen zu befräfftigen 
„uns bemühet. Als nun derowegen mancherley 
„Handlung zwiſchen gebachter Ihrer Koͤnigl. Mar 
„ieftät und denen Ständen des Landes Oeſter⸗ 
„reich unter und ob der Ennß, Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
„und. Augfpurg. Eonfefion Zugethahen fürüber- 
„gangen, und aller Widerwillen und Zwiefpalt 
„durch GOttes gnadige Verleihung beygelegt, ift 
„die Sache endlich zu dieſer Vereinigung und 
„Schluß kommen, und durch ein fonderbares Kor 
„nigliches Decret, und darnad) durch mündliche 
„Wiederholung in unferer und Dero Raͤthe Ger 
„genwart erklaͤret und eröffnet worden, als folgt; 
>» (NB. Hier ift das Königl. Decret, fo vorhergehet, 
„son Wort zu Wort eingerückt.) Diefes alfo 
„alleg, wie es abgehandelt, erörtert und befehloffen, 
„fo haben foiche de gefchloflenen Friedenn ſowol 
„in Schrifften überreicher, ats durch Ihro Maier 
„fat und beyder Lande Deiterreich, ſowol Catho⸗ 
„iſche als Evangeliſche Stande, in allen Puncren 
„und Clauſuln approbiret, auch alles und icdes, 
„was darin begriffen, alfo kraͤfftig, bündig und 
„out angenommen, und in unferer Gegenwart 
„tet, wehr⸗ und unverbrüchlich zu halten vers 
„beiffen. Deffen zu mehrerer Urkund und Zeugs 
„hiß, auch ewigen Kräften, haben wir auf ermelds 
„ter treuer Augfpurgiichen Confeßions ⸗ Verwand⸗ 
„ten, und ſowol Unter⸗ als Ober- Ennferifchen 
„Stande Anhalten, diefen Brief mit unferm hier 
„anhangenden gewohnlichen Palatinats⸗Inſiegel 
„und Dandihrifft zu Eünfftiger Ihren und Ihrer 
„Nachkommen Fürforge, Bebelff und Verfiche- 
„tung, Ihnen geben und ertheilenfollen. Geben 
„in dee Stadt Zemp, den 5 Tag Monats Wire 
1610, 


(L. 5. Palatinat.) 
Graf Georg Turzo, 


Sein Tod erfolgte den 14 Decemb, 166. Don 
et Gemahlin und Sohne ſiehe den Geſchlechts⸗ 

rtickel. Gottfried Chron. P. 8. h. a. p. 1049. 
Calviſius Cont. Op. Chron, p. 888. Lundorpius 
Contin. Sleidaoi T. I. lib. XV. p. 956. Pfeffins 
gers Merckwuͤrdigk. des ı7 Jahrhunderts p. 306. 
und 566. Raupachs Evangeliſch. Defterreicy IV. 
Theil p. 198. 253. 270. 283. 294. und Beyl. p-181. 
Ludolfs Schaubühne 1. Th. des Jahrs 1609, 
p: 276. 

Turzo, Turtzo, Thurzo, (Sohann) ein Pohl⸗ 
nifcher Edelmann, Canonicus, Decanus, und Bis 
ſchoff su Breflau, wie auch Obrifter-Hauptmann 
in Schleſien. Sein Pater , Johann Turzo, 
brachte es durch Geld am Paͤbſtlichen und Koͤ⸗ 
niglichen Hofe dahin, daß obbefagter Fohann 
Qurto, noch bey Xeb » Zeiten des Bifchoffs zu 
Breßlau, Zohannis IV. genannt Rothus, zum, 
Eoadiutor des Biſthums aufgedrungen ward, 
Dieſes erweckte anfanglich im Lande 

Univerfal-Lexiii XLV. Tpeil, 
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groſſe Unsube, fie ſich berfelben 
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und ſeltſame Factiones, und beydes ſowol die Ti 
ſten, ats Thum⸗ Herren verdroß es hefftig, Sm 
fchickte ihnen einen verwegenen änger, 
Opicius Eolo, der den Giogauiſchen Krieg vorher 
erregte, übern Hals, welcher den Fürftenthümern 
groffen Schaden zufügte; hingegen verfolgten dio 
Surften und Thum Herren durch ihre Helffer 
Opicium, und wehreten ſeinem Mordbrennen und 
Rauben nach Moͤglichkeit. Endlich beſchloſſen 
dieſen Krieg allerhand Paſquille, und grobe 
Schmah» Schriften, Die gleich den Pfeilen unter 
das Volck gefchoffen wurden, wider die Thum⸗ 
Herren. Sie beſchuldigten dieſeiben ſchaͤndiſcher 
Thaten und abſcheulicher Laſter. Hieran ärgerte 
ſich der gemeine Mann, und warff groffen Daß auf 
die Geiſtlichkeit, von Herken wuͤnſchende eine alle 
gemeine Kirchen Reformation. Unterdeſſen fieng 
auch Turzo an, in Schlefien mit filbernen Kugeln 
zu fchieffen, und bemächtigte fich derjenigen durch 
Sefchencke, welche bisher feinen Sohn verwarffen, 
daß jiedenfelben zum Eoadjutor annahmen. Uns 
terdeffen ftand Joͤhann Turzo in hoͤchſter Lebens 
Gefahr. Einsinals wäre er auch bald in feineng 
Hofe durch die Einfallenden, folchen Straſſen⸗ 
Raͤubern in die Hände gefallen, dafern «8 niche 
das Ungewitter und Glateyß verhindert hätte, 
Bey fogeftalten Sachen wolte die Stadt Breßlau 
dennoch von Johanne nichts wiſſem fondern Fries 


drichen, Dergog Caſimiri zu Teſchen Sohn 
Evadjutor haben. a nn 


ı 

Deswegen fchloß fie 
Thum» Eapitel aus der —— — 
Allein die Breßlauer achteten wenig oder gar nichts 
diefen leeren Donnerfchlag , fondern ftärckten nur 
deftomehr der ThumsHerren feindliche Parıhey, 
und thaͤten ihr allen Vorſchub, diefe Geiftlichkeit 
zu verfolgen. Ungeachtet nun die Fürften ſich 
endlich accommodirten, und mit Joham Tutio 
auf Einreden und Ermahnung Königs Uladislai, 
im Jahr 1504 einen Vergleich ftiffteten, und ihn 
im Fahr 1506, nach Abſterben des Bifchoffs, vor 
einen vechtmäßigen Bifchoff erkannten ;_ fo contie 
nuieten gleichwol Die Thums Herren einen Weg 
wie den andern in ihrer Halsftarrigkeit, und wols 
ten den Turzo wieder degradirt wiffen, als der, 
ihrem Vorgeben nad), nicht eapabel waͤre, dag 
Biſchoffs⸗Amt zu verwalten. Die Urfache ihrer 
Seindfeligeit gegen den Bifchoff beftand mehrens 
theils darinnen ; Turzo war ein Friedsliebendet, 
freundlicher. Herr, und ein ungemeiner Liebhaber der 
Studien und gelehrter Leute, Yun lebten Damals 
viel Jdioten, und ungelehrte Faulentzer im Stift 
unter denen Canonicis, welche ihr Brod nur mit 
Mupiggange verdieneten; daher beforgeten diefe 
Gefellen, der neue Bifchoff möchte fie anftrengen zu 
fleipigem Studiren, nad) feinem Eyempel, und ders 
gleichen mehr. Diefe Mißverftändniffe des 
ſchoffs und der Capitularen, fchienen etlichen Fur⸗ 
ften fehr favorabel zu feyn; welche der Hußitifcher 
Lehre Beyfall gaben; ‘Denn indem jene mit eins 
ander gancketen, und allerhand Bravaden erroiefen, 
nahmen fie, bie Fürften, Das Tempo wohl in acht; 
Denn die Schleſiſchen Fürften und Stände ger 
noffen allbereit unter der Roͤmiſch⸗ Carholifehen 
Kirche der Epifcopal-Zurisdiction, daher bedienterr 


‚ wie in der ſchen Unruhe, 
nn ann am . 
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alfo ietzt, rechtfehaffen und freyer maffen, fhafften | fchoff zu Breßlau, Turzo, welcher ihm die Koͤnigl. 

in ihren Kirchen die Communion ſob uns ab, und Pohln. Printzeßin Eliſabeth, der Koͤnige Ula⸗ 
introducirten aus eigener Autoritaͤt die ſub utraque dislaus in Hungarn und Boͤhmen, und Sigismun⸗ 
ein, ohne einziges Widerſprechen des Biſchoffs. dus in Pohlen Schweſter, beyzulegen ſich bemuͤhete. 
Zuletzt uͤberwaͤltigten die Capitulares den guten | Es gieng auch ſolch Che Berbindnif gluͤcklich ven 
Bifchoff durch Heucheley, deffen Freundlichkeit zus | ftatten, maſſen diefe Printzeßin Sonnabends nad) 
vor ſtaͤrcker war, als ihr Zorn, und Fonten ihn über | Elifabeth, als den 24 des AMinter- Monats, ı5ı5 
zeden was fie wolten, wie fie ihn denn perfundirten, | mit groffer Pracht und vielem Volcke zu Breflau 
ſich bald an diefem , bad am jenem zu rächen. | angelanget, dafelbft von dem Hergoge mit Freuden 
Durch folchen Hochmuth der unrubigen Köpffe | angenommen, folgendes Tages, als den 25 des 
machte ihm QTurzo viel Groſſe zu Feinden, und ſei⸗ ABinter Monats, beyde vermählte Perfonen nach 
nem Biſthum groſſe Schulden, weil ihm die Maͤch⸗ | Liegnig gefommen , und Montags hernach das 
tigen bald da, bald dort etwas von feinen Gütern | Beylager volltogen worden feyn fol. Thebeſü 
abzwackten, und die Intraden mercklich verringer⸗ Liegnitziſche Jaht ⸗Buͤch. Ih. Il. p-2 3. 8. 9. 
ten. Unter andern erzeigte ſich die Bürgerfhafft | Luck Schleſiens curioͤſe Merckwuͤrdigkeiten p. 270. 
zur Neiſſe ſehr auflügig gegen Turzo, wiewol ihn | u. f. Nic. Polius Hemerolugium Wratiglav. 
Die Canonici gegen dieſelbe anhetzten. Als imHancke de Silenis eruditis alienigenis. Schindlers 
Sahr ısıo der Biſchoff über den Schloß⸗Wall⸗ Sılefia togara, Czwitiingers Hungar. littet. Fibi⸗ 
Graben eine Zug Brücke bauete, und Sic von der | gers in Schleſien eingeriffenes Lutherthum, J. Th. 
Gtadt abfihnidte, opponirten ſich Die Bürger mach» | Teutfche AMs Eruditorum, XXL. Ih. p-923- uf. 
tig, machten Lermen, und ergriffen die Waffen, Turso, Thurzo, Turſo, (Stentzel) Biſchoff 
bekamen aber derbe Eröffe, und die Radelsführer | zu Olmuͤtz, wurde vom Capitel dafelbft zum Bi⸗ 
ſhlechten Lohn. Endlich farb diefer Biſchoff im | fchoff erwaͤhlet, gleich als er von Nom kommen. 
Jahr 1520 den 2 Auguft zu Niffa, in dem 56 Fahre | Er mar ein guter fronnner Herr, und ward fehr üftis 
feines Alters, nachdem er 1, Jahr, nemlid) von | miret. Auch ward er vom König Ludwig zu wich 
1506 bis 1520 gefeffen hatte, Kibiger infeinem | rigen Sachen gebraucht. Er ftarb den ı7 April 
Wercke, das in Schlefien eingeriffene Lutherthum | 1540, und liegt in der St. Wenceslai⸗Kuche zu 
genannt, 1. Th. unterfuchet, was mit dieſes Dir | Olmuͤtz in der Bifhöfichen Capelle begraben. 
ſchoffs Coͤrper vor feiner Beerdigung vorgegans | Pfeiffers Schau-Plag desalten Adelsin Mähren 
gen, und erweilet gegen Schickfuffen, Euraum, | p.148. Siehe auch den Geſchlechts-Artickel. 
- Friedrich Luca und den neuen Verfaffer der Schle | Tus, fiche Weprauch. 
filchen Kirchen-Hifterie, aus dem Archiv des Doms | pusar, fiche Archiehprfir, few Corona Imperialie 
Stirfts, daß durch die, aus Unvorfichtigkeit der | Dog, Tab, Eyfl, im H. Bande p.1240 Sub 
Waͤchter, bey dem Caftro Dolaris enijtandene LE 44 5 rare De j 

sy N : Mi, ufania, wurde ein gewiſſes vergifftetes Waſſer 
Feuers⸗Brunſt, nicht der gange Coͤrper des Bi⸗ j — ID 
(hoffe, fondern nur Die über den Sarg gebreitete in Meapolis genennet, welches man hauffig allda 
Jüchen, verbrannt wären. Es ift diefer Bifchoff | Jahr 1713 verfertigte; und weswegen der das 
der legte vor der groffen Neformarion Lurheri ger | MALgE Dices Roy zu Neapalis groffe Mühe hatte, 
wefen. Ubrigens wird noch von ihm angemercket, — ae defielen aus utouen; 
daß er ı) vom Kayfer Marimilian I. das diecht, Rano⸗ eshalber eine Frau, Catharina Dartino, 
geldne Müngen zufchlagen, erlanget; 2) dendreys die ſolches praparivet, gefaͤnglich ein, und noch eine 
jahrigen König Ludwig 1509 zum König in Boͤh⸗ andere, die ein gewiß Pulver, fo den Urin bey Den 
nen und Ungarn gefrönet; 3) ſey erein Feind der — en eg zu haben, angegeben 
erdichteten AWunderwereie geroeien, und habe ſich * —— — nn 

uthern und feine Lehre anbetrifft, fi 2 er Cuffanus, (Jacob) ein Frantzoſe 
— * * von Rheims buͤrtig, war des Budaͤus Schüler, 


nünfftig aufgeführet, wie man denn einen Brief A 0) 
utbers an ibn in den Unfebuldigen Tachrichten | Wurde zu Paris Koͤnigl. Profeffor der Griechiſchen 
* —— — Sprache, ſchrieb Anmerckungen über des Proclus 


des Jahrs 1734 p. 773. u. ff. leſen kan; 5) ſoll er 
— Heffen in Breflau defendiret, 6) 1509 eis | Spheram, überfegte auch aus des Gaza Gramma⸗ 
nen Synodum zu Breflau gehalten, und 7) eine | HE, wie auch des Budaͤus Griechiſche Briefein die 
Eyiftel an den Eraſmus Noterodamus gefehrieben | Lateiniſche Sprache , Bafel 1528 in 4, ſchrieb 
haben. Endlich 8) daß diefer Johann Turzo auf Opera philofophica in Phyficam Ariftorelis, ingleichen 
dem FürftensTage zu Brieq 1507, als Friedrich der | Lexicon Greco -Latinum, fo zu Paris 1552 in Fol. 
11. Hersog von Kegnig, nad) Zerufalem gereifer, | gedruckt, und ftarb den 16 Dierk 1546. Friſe in 
Kayferlicher Ober-Amtmann oder Ober-Präfident | Epit. Bibl. Gen. Lo. Sammarthan. | 
von Dbers und Nieder-Schlefien geworden, da er | _Tufca, wird von Johanne Leone der Fluf 
denn das Schloß Kaltenftein, welches aniero die | Buadilbarbar in Africa genennet, davon im xi. 
&t. Zohanniss Burg heiffet, von neuem erbauete, | Bande p. 1168. u. f. gehandelt wird. Baudrands 
Allein diefe Würde legte er gar bald,nemlich 1509, | Lex. Geogr. T. Il. p. 296, 

wieder von fich, maffen er feine Bücher höher, als ; _ St. Tufen, fiche St. Teuteren, im XLIL 
alle Hoheit hielte: ‘Da denn der Herkog zu Te⸗ Bande p. 1669. 

ſchen, Cafimir, wieder zu derſelben gelangte, Als! TUSCA ZAEQUORA, find fo vjel, als das Tyr⸗ 
gedachter Hertzog Friedrich der IL. das 35 Jahr ers | chenifche Meer, oder Mare infernum. in Ztalien, 
langet, und eine anftandige Heyrath zu treffen Luft | nachdem als Etruria, Tyrehenia und Tuſcia ei⸗ 
harte, berathfchlagte er fich fleißig mit dieſem Bis Imerley find, Siehe den Artickel Taſtia. 

TUSCA 











— — — 


— —— — — 
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ad Fam. lib, VI. Ep.6. (0 viel, als die Kunft wahrs | ner volftändigen Anweifung aller Arten der Pracht 
gufagen, weil folche infonderheit von den Tufciern, 
oder Etruriern auch zu den Römern gekommen. —— im XXV. Bande p.1799. 

TUSCÆ ORA, fi find beydem Virgilio Æn. x A ule , fiehe Säule, im XXXIU. 


. TUSCA DISCIPLINA, ift bey dem = Säule zu machen fey, lehret L. C. Sturm in feis 
Tuſcia oder Etrurien, = Bande p. 495 


v. Lt fo viel, als 
—“ Tufcia, ingleichen Tufei. 
ſca⸗ mal» Bafci, hat am Perfianifchen Hofe 
bie u cht über die —— und befiehlet denjeni⸗ 
sen, weh Dep De t Tafel aufwarten, Lat. Rei cu 
auls Perfarum 


uf 
Tufcanifche eu Tofeanifche Sprache. Die 
Tofcaner haben in ihrer Sprache mehr Zierlich 
keit, als die Römer, behalten, gleichwol ift fie mit 
Srangöfifchen Wörtern der Provincialium erfuͤl⸗ 
eweſen, wie Al, Taflon faget. Ihr erftes 


1300, da Dantes, Petrarcha, u nd Boccatius 


—— 
Tofcanella, im XLIV. Bande p. 1610. u. ſ. 
= haben, welches die berüßenteften 5* 


Tuſcanella, —5 ſiehe Toſcanella, im 
XLIV. ‘Bande p. ı61r. u, f. 

Tufcaner, oder Ta ein Volck, fiche Tofcamı, 
im XLIV. ‘Bande p. 1612. 

Tufcaner Sprache, ſiehe Tufcanifche 


TUSCANES, ein Dolch, fiche 7o/cani, im XLIV. 
Bande p. 1612. 

TUSCANIA, eine Stadt, fiche Tofcanella, im 
XLIV. ‘Bande p. 1610. 

Tufcanien, oder Tofcanien, Stoß. Hergogthum, 
ſiehe —* im IX. Bande p. 1283. u. ff. inglei⸗ 
chen Tofcana, im XLIV. Bande p. ı6ıo0. 

TUSCANIENSES, find «die Einwohner der | m 
Stadt Tofcanelle,. von derim XLIV. Bande 
pP: 1610. gehandelt wird, 

Tuſcaniſche Meer , fiche Toſcaniſche Meer, 
im XLIV. Bande p. 1612. ingleichen — 

Ordnung, Lat. Ordo Manu- iſt 
die allerſchlechteſte von denen vier Griechiſchen Ord⸗ 
nungen, Daher fie auch leichte wegen Mangel der 
Zierraden von denen übrigen zu unterfheiden ift. 
‚Sie ift von der Dorifchen hergenommen, nur daß 
fie —— iedoch aber etwas ftärckere lieder hat, | verfertiget werde. Die Holländer machen 4 
als jene; ingleichen werden bey ihr die Triglyphen | heut zu Tage nad) Dee Seftalt: Sie neh⸗ 
in dem Srieh megsclaffen. GBoldinann, = men trockene gang fehrvarge Bohnen, mächen fie 


veten geweſen. Morpof von der Teut⸗ 
chen — und ag Be Mr u. ff. Gulers 
Weineck Siehe auch den 
Sprache, ———— im xxxix. 


ein cutioͤſes Buch in Fraͤntzoͤſiſcher Sprache 
fchrieben, fo den Titul np: de Arte yerlo — 2 
funambulatoria, von der Lufftſpringer⸗Kunſt, fo ju 
Paris 1599 in ‘ heraus gekommen, m 
Polykift. T. II. p. 473. 

ze. FORDO, fiehe Toſcaniſche Ord⸗ 


"Turh oder Tufche, Lat. Atnaimensunm Siuitiruiee 
ſeu Chinenfe, Frantz. Ancre de la Chine, Paflel le 
eine ſchwartze Farbe, der man ſich bedienet, 
Zeichnungen auf einem weiſſen Papier damit m 

| Schatten und Lichtzufegen. Es liegt viel a en 
tes. guten Zubereitung, als womit, die Chi 
am beften umzugehen | und - man wur 
mein davor, daß diefe aus einer 
Erde, oder aus dem Rus vom u ⸗ 


nicht allein die Ordnungen an denen Zierraden fo | gu Kohlen, und ein Pulver daraus, vermiſchen fül 
reich, als immer möglich, zu machen gefuchet, fons | ches mit Waſſer, in welchem Arabifches Gum 
Be auch bemühet gervefen, diefelben, vermittelft | gerlaffen worden, und machen davon eine Ma 
—— und Zärtlichkeit von einander zu unters | und laſſen fie trocknen; oder, man nimmt eine 
— iebt dieſer Ordnung bisweilen an ſtatt 
Triglyphen Abfchnitte, oder fo ge 1% 
=> Baldenköpf: dannenhero bey dem 
brauch das Gebälde nad) gewiſſen Säulen, 
sen berechnet werden muß. Beil fie, wie oben ers 
wehnet worden, die ſtaͤrckſte Ordnung ift, auch das 
bero von einigen die Baͤuriſche genennet wird; fo 
leiden ihre Glieder Beine Ausfchnigung oder Ver⸗ | benchmen. 
aierung, und bedienet man ſich derfeiben auch nur | nicht fo gut, als die wahrhaffte,und erfennet man 
an denen Gebäuden, die eine groſſe Dauer» und | den ‚Unterfcheid auch daran, daß die Hollandifche 
—— erfodern, dergleichen die Thore | graulichtsfchwarg ausſiehet, und meiſt aus platten 
n denen Veſtungen, Brücken Zeug » Häufern, raten beſtehet; die vechte Sineſiſche hergegen 
—— u. f. leo pflegen dergleis | ift ſchoͤn — ulde auf und in Fingers⸗ dicken 
hen Stämme zuweilen mit Boffagen oder —— tuͤcken Tuſche iſt auf Reiſen und. zur 
8632 Steinen zu umgeben, welche en Mahlerey gar nuͤtzlich. Auf Den, In Indem, weun 
er durch und durch —** ———— oder ie man welche, nebft einer guten Schreibe⸗Feder 
—— — wie die ausgefteßnen ſich — etwas anmercken will, man nur e 
wurmſtichichte Holtz ae wenig Waffer, ı oder gar Speichel in die Hand 
Seulptura vermiculata, don denen faffen, und die Tufche darinne herum rühren darf, 
Sransofen le —— t,aber nicht | foerhält man eine feine ſchwartze Dinte, mit — 
— allen ‚Bau „ Drißem *5 — Kr —— — —3* arg aan eh im 
x Grund⸗ nn es ommt jie auch wohl zu jlatten: en; 
Moiverfalleuisi XV. Cha, Nun nnn 2 * 


er Duentgen Fiſch⸗Schwaͤrtze, reibet di es mit 
alb Waſſer und Milch, darinnen ein werig Aras 
eis | bifches Gummi jerlaffen, wohl unter —— 
formitet eine Maſſe daraus, man muß aber ni 
— die RussSchwärge vorhero in einem is 
denen Topffe E läutern, und ihr alle Fettigkeit iu 


Un Schtwärge, iwey Duentgen Indigo, ein 


s ift aber mit allem diefen diefelbe . 


— x. im s —— Siehe übrigens den 


— 


ella, oder — eine Stadt, ſiehe u ommen ift geweſen um das Fahr Ehrift 
de 
—— (Angelus) en 8 Er hat -. 


"2039 Tuſch 
alle Kupffer ſo genau damit abſchildern kan, als 
waͤren fie in.Rupffer geſtochen. Es brauchen aber 
die Mahler die Tuſche ſolgender Geſtalt: Sie 
zeichnen erſtlich das Kupffer, Portrait, oder auch 
einen Menſchen nach dem Leben genau ab; wenn 
dieſes geſchehen, ſo umziehen ſie die aͤuſſerlichen 
Kanten obbemeldten Bildes mit Tuſche, da denn 
Die Striche nicht gar zu ſchwartz auch nicht gar gu 
blaß feyn dürffen, doch ift es beifer, ein wenig blaß, 
wenn fie fich auf die Schwaͤrtze jiehen, als im Anfange 
gar zu ſchwartz daß man nachmals nicht dem Wer⸗ 
cke nachhelffen kan; Dieſes heiſt nun der Grund⸗ 
Riß, wo Schatten und Licht noch fehlet. Sodann 
„Überlegen fie das Stück mit der duͤnneſten Tufche, 
„Daß es wie Waſſer ausſiehet; Hier muß man aber 


aufdie Höhung Acht geben; wo num das höchfte | Tufe 


zeine halten, nachmals machet man dem Portrait 
‚Die Augen fertig, welche ſchon in der erſten Arbeit 
-fomt dem Munde und der Naſe umsogen feyn 
müffen, denn fol wohl Acht gegeben werden, wo 
der Schatten ein wenig ftärdfer an dem Bilde, 
Kupffer⸗Stuͤcke, oder der Perfon ſelbſt, da muß 
denn gelinde in vorige Farbe, welche, wie gefagt, 
„bloß wie Waſſer feyn fol, hinein getieffet werden, 
doch jä nicht ſtarck, kaum dag man unter dem hla 
‚Fern und ſchwaͤrtzern den Unterfcheid mercket. Wei⸗ 


"Licht, da muß man jederzeit den Grund des Papiers 


‚ten hinein gerieffet, und fo fort, bis Die gange Arbeit 
verfertiget. Endlich werden die Kleider und ders 
gleichen, wenn erft das Gefichte, als das Haupt: 
. werd, verfertiget, angeleget und ausgearbeitet, 
uſch, Perfonen diefes Namens, fiche Ts 
ſchus. 


Tuſche, Tuſch. 
due —2 — Tennenbatfche,imXLia 
"Bande p- 867. 
.„ Tufche, (Indianiſche) fiche Dinte, Im VM. 


nde p. 959. ‚ 
kr chelin, (Friedr. Conr.) aus feiner Feder find 
"gefloffen: 
3Zwo Dedadliones in Lehns⸗Sachen der Wohl⸗ 

Adel. Münfterifchen Herren Lehns-Agnaten, 

contra die Münfterifchen EigenthumssErben, 

das Ritter » Gut Trabelsdorff betreffend, 

1631 in 4, 

"Bill. Gribner. p. l. p. 696. 
_ Tufchelinus, (Gallus) von Nürtingen, einer 
Stadt im Wuͤrtembergiſchen, am Fluß Neccar, 
ebohren, allwo deſſen Bater, D. Conrad Tus 
6 inus, Bürgermeijter war, ftudirte zu Straß: 
"burg die Rechte, war Zweybruͤckiſcher Rath, bes 
diente hernach zu Baden dergleichen Stelle, lief ſich 
in unterſchie denen Gefandtfchafften brauchen, war 
auch Inſpectot über die Schulen und Kirchen des | 
— ums Zweybruͤcken, und ſtarb 1601 im 70 
‚Sahre. $reber Theatr, Erudir. 

Tuſchen iſt nicht nur eine folche Arbeit, welche 
allein mit ſchwartzer Farbe gefchiehet, fondern übers 
haupt eine ſolche, da, ftatt der höheften Höhuna, der 
Grund des Papiers gebrauchet, aber aller Schatten 

„hingegen, ſowol dunckler als heller, mit einerley 
arbe ausgearbeitet wird, nur, daß immer einer bläfs 
‚fer, Dennder andere. Doch gehet hierzu nicht iede 
arbe an, abfonderlich was die erdichten anlanget, 





ter werden — die noch ſchwaͤrtzern Schat⸗ 
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ſondern man brauchet hierzu nur die ſo genannten 
Safft⸗Farben, als Braſilie, Lackmus, Safftgrün, 
Safftgelb, Tuſche, Lampenſchwartz, und dergl ei⸗ 
chen. Wer mit Farben will mahlen lernen, der 
thut wohl, daß er gleich ſeinen Riß oder Zeichnung 
und deſſen Vertieffung mit dem Tuſchen von allers 
ley Farben ausmache, denn das Schraffiren oder 
mit lauter Linien zufchattiren, gehoͤret nur für.dies 
jenigen, fo das Kupfferftechen, Radiren und For⸗ 
men⸗Schneiden lernen wollen, nicht aber für den, 
der einen guten Mahler abgeben will. ZumQus 
ſchen oder Tufchiren aber gebrauchen etliche unters 
fchiedliche Farben, denn einige bedienen fih, wenn 
fie mit ſchwartz tuſchen wollen, der Chineſiſchen oder 
Oſt⸗Indianiſchen Dinte, davon unter dem Artickel 
ch ſchon gehandelt worden. Man bedienet 








ſich derſelben nemlich alſo: Dan fehabet von ſelbet 
ein wenig, thut es in eine Muſchel, und gieſſet ein 
wenig duͤnnes Arabiſches Gummi⸗Waſſer darüber, 
ſodann machet man, vermittelſt eines Pinſels, die 


Vertieffung erſtlich duͤnne, hernach aber immer ie 
dicker und ſtaͤrcker, nach Erforderung des Schat⸗ 
tens. Weil aber dieſe Chineſiſche Dinte etwas 
theuer, und nur vor curioͤſe Liebhaber, fo Damit was 
nettes tufchiren wollen, dienet, auch nicht allenthal⸗ 
ben zu befommen ift, gebrauchet man ftatt folcher 
den Kien-Rauch, didjen macht man, um ihn deito 
eher zu zwingen, und unter das Gummi⸗Waſſer zu 
bringen, erftlich mit ſtarckem Brandtwein dicke an, 
und mijchet ihn in einer Mufchel mit einem Pinfel 
wohl durd); wenn es nun wohl vermifchet, ſo thue 
man Bummi» Waſſer darzu, und mache ihn auf 
unterfchiedliche Art immer dünner in den Mufcheln 
an, und tufche damit erſtlich mit der dünneften, 
und darnach fe mehr und mehr mit der ftärckiten, 
und laß die Erhöhung die Weiſſe des Papiers 
bleiben. Einige nehmen auch Indig, machen ihn 
in unterfchiedlichen Mufcheln viel oder wenig mit 
Summis Waffer an, und legenerft die dünnefte 
und ſchwaͤchſte Farbe an, hernach die duncklere 
‚oder ſtaͤrckere, und vertieffen es ie mehr und mehr, 
und bleibt auch das Papierdie Erhöhung. Einige 
nehmen zu einer braunen Tufchirung ftatt des In⸗ 
digs die Coͤllniſche Erde, und tufchen mit derfelben, 
twie bey dem Indig angemiefen. Noch andere, 
wenn fie eine gang bunt bemahlte Tufchirung has 
ben wollen, fo tufchiren fie dasgange Bild mit allers 
ley bunten WBaffer» Farben aus, und vertieffen es 
auch mit felben, das Licht aber oder die Erhohung 
giebt auch die meiffe Farbe des Papiers: und 
dieſes heiffet mit naffen Farben tufchen. Das 
Tuſchen mit trodnen Jarben gefchiehet alſo? 
"Man nimmt Roͤthel⸗Stein oder rorhe Kreide in ein 
Holtz oder einen nn eingefaffet, mahlet 
oder zeichnet damit was man toill, und vertreibt eg 
mit einem Pinfel, der von Baummolle folgender 
Geſtalt gemacht ift: Nimm ein wenig Baums 
wolle, drehe fie als eine Wiecke oder Tacht ſtarck 
ufammen, und treibe folche mit einem runden 
Hölglein in das eg Loch eines unten und 
oben abgefchnidtenen Feder» Kiels; wenn die 
Baumwolle nun durch das engfte Loch des Feder» 
Kiels heraus koͤmmt, umd recht fefte ſtehet, fo 
fehneide fie gang nahe bey dem Kiel mit einem 
fharffen Feder Meffer gleich ab, und ſtecke am 
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ie in den *2* —— a | Sl namen 
e ftoffe, u e te, ie unter | M 
—232— nicht in den Kiel zuruͤcke weichen 
koͤnne. Etliche * auch mit allerhand wer 
nen bunten Farben, und vertreiben es 
8 ehet. Man faͤrbet Pin 
ier ſchwartz, und erhöhet alleine mit Bleyweiß 
Darauf, oder auch auf blau Pappier, ſolches — 
hoͤhet man auch mit Bleymeiß, und vertieffet es 


mit Kienrauch, oder auf 23 ſo man zuvor 
in einen ſtarcken Rauch es denn dutch 
—— Rauch gang braun —* — erhoͤhet 


n auch mit Bleyweiß, dertieffet es mit 
kehrvare, und auf ſolche Meile Fan ein Liebhaber 
der Mahlerey leicht und bequem das Licht und 
Schatten in den. Gemählden finden, und fie zu 
machen lernen. — tuſchen auf-gelbes oder 
Leimfarbenes Pappier, und wenn ſie ihren 
auf daſſelbe gemacht, fo vertiefen. fie Bin © 
er und erhöhen ihn mit Bleyweiß. 

—— laͤſt ſich auf, folgende Ira 
arg ul La dir ein Stücklen dünnen ſil⸗ 
at von J feinem Silber in ein huͤbſch 
er Hölglein einfaffen, folchen filbernen 
che vorne etwas fpisig, und zeichne das 
mit beinen Riß auf das Kg ent, denn mache | 
den finden Schatten Deines is mit eben fül | 
chem Silber Drat auch fertig, die ſtarcken aber 
folt du mit Bley⸗Ærtz vollend Weite es ftehet 
recht * ar dem weiffen Schr ergament, 
&s muß aber mit unreinen Handen * viel be⸗ 
ſudelt werden, und der Reiß⸗Stifft muß auch von 
* feinem Silber feyn, «Es finder ic — 
andere ſchoͤne Art mit trocknen Farben ju tüft 
Reibe die weiſſe Erde, davon Ki Tobacks⸗Pfeif⸗ 
fen gemacht werden, oder eine andere weiſſe Erde 
mit Waſſer recht Mar, nimm bier noch die Far⸗ 
ben, die du haben wilt, und reibe fie trocken Elar, 
lage fie durch ein leinen Tuch, und miſche die 
Br ei en zu gedachter Erden mit ein wenig Mil) 
oder fehr dünnen Arabifchen Gummi⸗Waſſer, 
in ſolcher Dicke, daß du Stanglein daraus formi⸗ 
“zen Banft, ſo zwiſchen zweyen glatten Brettlein ſollen 
gerollet werden, dieſe Stänglein laß hernach auf 
einem gleichen Pappie wohl trocknen, und brau⸗ 
che ſie hernach zu ehr Tuſch⸗ Arbeit. Du 
muft aber ſolcher Stänglein von ieder Farbe vier 
kerley machen, immer eines höher und heller an 
Farbe als das andere. Und hiermit hat man 


" ‚Allerley Arten forwol mit naffen als trocknen Fars 


ben ar tuſchen. Cröders Mahler pag. 142. 


Tuſchen, fiche —— * * 
eine kleine Stadt und loß in 
———— an der Grentze von Nieder⸗Heſſen, 
nahe bey Hallenberg. 
| — —— jeus) ein € 
s oder Tufeus, (Dominlcus) ein ars 
Dinal, gebohren den 1o May 1534 gu Caſtella⸗ 
nari, einem geringen Dorffe in ber — 
Reggio, wurde von ſeines Vaters Bruder, der 
zu Rom die Matheſin * in denen * 
netrifchen Difeiplinen unterrichtet, * 
benfelben und auch feinen Valer fo daß 
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er fich- wegen: Abgangs, nöthiger Suftentationge 

—F el genoͤthiget ſahe, bey dem Gouverneur von 
avia, dem Marggraf Sigmund von Eſte, 
egs⸗Dienſte anzunehmen, in denen er es in 
—— ſo weit brachte, daß er eine Hauptmanns⸗ 
Stelle belam. Als er aber einft-bey Hofe war, 
und ein Buch zur Hand nahm, die lange: Beile 
damit zu vertreiben, kriegte er eben die Inftitucio- 
nes zu faffen, über deren Lefung er alfobald den 
Vorſatz nahm, feine Kriegs-Dienfte zu quittiren, 
und fid) dem Studiren gu ergeben. Der Marge 
graf, dem er davon Eröffnung that, warnicht nur 
wohl damit zufrieden, fondern ließ ihm’ Auch die 
Mittel zukommen, fein DBorhaben auszuführen. 
Er legte ſich alfo mit folchem Eifer auf die Rechte 
zu 
erlangte, und nachgehends bey dem Marggrafen 
die Auditors⸗Stelle vertrat. Allein nach deſſen 
Tod kehrte er in fein Vaterland zuruͤck, und ward 
raͤtor zu Caſtel St. Martin, reiſete darauf nach 
m, und gab daſelbſt eine Zeitlang einen Pro⸗ 
eurator aby ſetzte ſich unter der Hand bey dem Car⸗ 
dinal Peter Donat CAfius in ſolchen Credit, 
daß er Anfangs zu deſſen Rechts⸗Verwalter, her⸗ 
nach zu deſſen Auditor beſtellet ward. Er gieng 
auch mit demſelben, als er Legat von Bologna 
worden, als General-Auditer dahin, wurde 
nach. unter deſſen Nachfolger, dem Salvistüs, 
Vice⸗Legat, und, wann. derfelbe abweſend mar, 
Gouverneur. oder Adminiſtrator von Bologna, 
Endlich kam er nad) Rom zurück, und wurde bey 
dem —— Ferdinand de Medices, der ihn 
überaus wohl um ſich leiden konte, Staats Rath 
Auditor, eil er aber die Lufft zu Floren ya 
vertragen konte, begab er fich, wieder nach 
und ward von Clemens VIIL erft zum Mräffdene 
ten von der Sacra Confülta, und bald darauf; nem⸗ 
lich 1595, zum Bifchoff von Tivoli und zum Gou⸗ 
verneur von Rom, 1598 aber zum Eardinal ers 
nenne. Ermürdeauc nad Leo XI. Tode die 
Paͤbſtl. Wuͤrde erhalten haben, woferne ihm Ba⸗ 
ronius nicht entgegen geweſen. Wegen ſeiner 
goſſen Rechts⸗Erfahrenheit waren ibm in allen 
Eongregationen zu Rom die Nechts » Sprüche 
überlaffen. Endlich farb er gu Rom den 26 
Merg 1620 in dem 36 Jahr feines Alters, 
nachdern er vorbero feinem Enckel zu Liebe dag 
Biſthum Tivoli 1606 vefigniret hatte, Er ward 
in die St. Peters-Kirche in Monte aureo mit dies 
re kurtzen Aufichrifft begraben: Dominici Cardi- 
nalis Tufchi off. 
Reggio aber teifft man in der Capelle Vifitario- 
nis, die er * bauen laſſen, folgende Lob⸗Schrifft 
von ihm an — 


Dominicus tit. S. Onuphrii S.R. E. presb, 
— — 


füb Gregorio XIII. aut Max. Auditor Gene- 
ralis Bononiz fub legatione Petri 
Donati Card. Cefii, 
deinde fub Sixto V. ibidem Vicelegarus 
extitit Antonii Mariz Card. Salviati, 
. qua legatione obita 


Yon man 3 Cubar- 


Pavia, daß er mit der Zeit die Doetor⸗Wuͤrde 


“ 


n bet Earhedrals Kirche zu 
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Gubernator ejusdem usque in adventum 
Henrici Card. Cajetani permanfis. 
Pofthec 

- 4 Serenillimo Ferdinando Medic, 
in fummo magiftrata confiliariorum 
Staus Florentiz Auditor perpetuo 

- deputatus, 

« deinde a Clemente VIll. Pont. Max.- vocatu⸗ 
& S. Confultz Prelatus eonfticurus, 
mox Epifcopus Tiburtinus eleclus, 

poftremo Alme Urbis Gubernator declararus, 
tandem in Ampliffimum Illuftrifimorum 
& Reverendiffimorum $.R. E, Cardinalium 
Collegiam cooptatus. 
His otenibus laudabiliser geftis 
& fe mortalem fentiens 
VifitationiB Virginis, 
eujus prote&tioni fermper humil- 
lime fe commendavit, 
ſacellum ornari mandavit, 
& fibi vivens locum fepukure 


delegit. 
Anno MDCV. ætatis ſux LXXL. 

Er bat Conclufiones juris pradicas, Davon die 
* Yuflage zu Sranckfurth 1623. in IV. ftarcfen Volu- 
minibus hinterlaffen, worinne er nad) dem Alpha⸗ 
bet alle Kechtss Sprüche unter gewiſſe Titul zus 
ſammen getragen; Uber diefes aber hat er auch 
de jure Statuum in Imperio Rom. ſeu de Regum, 
Principum tam Ecclefiafticorum quam fecularıum, 
- ec non comitum & civirarum privilegüs, juribus 
& confuerudinibus gefchrieben. Uabellus Ital. 
Sacra Tom. L. pag. 1312. Erythraͤus Pynacoch. 

ilini ‚viror.illaftr. Oldoin Athen. Rom. 

n Elog. Bentivolus memor. lib. 1, p. 
85. Papadopoli hift. gymnaf. Patav. Tom. IL 
p.ı14. uſtiniani hift. Ep. Tibur. 
Tu 

ſelb 





\ 


uf. 

* —3— er ſiehe Tuſcus. 
(Paul) Biſchoff zu Ravello, wo⸗ 

er auch aus einem Patricien⸗Geſchlechte 

entfproffen war, erbielt ſolche Wuͤrde ı570 den 

a5 September, und wurde 1578 ins Kijthum 
no verfest, an welchem Drte er endlich mit 

Rode abgegangen. Ughellus Ical. Sac. Tom. L 


u 
Pr eufei, ein Land⸗Gut Plinii des jüngern, uns 
fern von dem Urfprung der Tiber, an dem Apens 
ninifchen Gebürge gelegen. Man findet hiervon 
beym Plinio Lib.IL. Ep. 7. und L. V. Ep. 6. eine 
ausführliche Beſchreibung. Man fand allhier 
Porticus, Spatzier⸗Gaͤnge, und ein befonder Zim⸗ 
mer, wo Plinius täglic) mit guten Freunden fpeis 
ſete. Denn ob er wol hier einfamer Iebete, als 
auf feinen übrigen Land⸗Guͤtern, welche nicht fo 
weit von Rom entlegen; fo fand. ſich doch nicht 
elten aus den benachbarten Städten Zuſpruch 
ihm ein, wie es im 36 Briefe des 9 “Buchs 
—— * mie auch im 18 ‘Briefe des 5. 
es er feine 
diefem Land⸗Gute befchreibe. Haymanns Ges 
ſchichte der vornehmſten Gefelfchafften der Ge 
lehrten p. 145. u.f. 
FUSCH, ein Volck, fiche Tuſcier. 
TUSCIA, eine Landfchaft, fiche Tuſcien. 


ervöhnliche Lebens Art auf 
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TUSCIA, ein Marckt⸗Flecken, ſiehe Tuſis 

TUSCIANA, ein Marckt⸗Flecken, ſiehe Tufis. 
Tufcianus, ein NechtesSelehrtet und Anhaͤn⸗ 
ger der Sabinianifchen Secte, iſt in der Hiftorie 
der Römifchen Juriſten nicht fehr befannt, weil 
man von ihm bey feinem alten Seribenten, Poms 
poniuminl. IL $. 47. D, de origine juris allein 
! mmen, einige Nachricht findet. Einige 
läugnen, daß Tuſclanus ein Roͤmiſcher Name 
ey, welcher Meynung der Kayfer Diocletiand 
und Marimiliani Refeript, welches, wie aus L. 18. 
C. mandar zu erfehen ift, an einen Tuſcianum ges 
richtet iſt, gaͤntzlich widerſpricht. Es ift fehr uns 
geroiß, wer QTufcianus, deſſen Pomponius in ans 
geführter Stelle gedencket, geweſen it. Suidas 
meldet, daß ein Tuſcianus, wegen feiner ſonder⸗ 
baren Beredfamfeit berühmt geweſen fey; und 
piele glauben , des Pomponii Stelle fey voller 
Fehler, und wollen an ftatt Tuſcianus, Tirus 
Mätidnus lefen. Anton. Yuguftinus nor. ad 
Lib. de nominibus propriis Pandellarum p. 24 
Aottomammıs Antiqu. Rom. Lib.LP.IV. Mies 
ius amcenit. jur. Civ.cap. 5. Noch andere, als 
Bertrand de Jurisperitis lib. II. c. 54. p. 252. lefen 
Tufeius Sulvianus. conf. Rutilii viee ICtor. 
cap. 62. p.ı76. Panszirolus de claris legum in- 
terpretibus lib. I. c. 39. p.47. Gottf. Hlafcov, 
de Setlis Sabinianorum & Proculisnorum «2. &.6. 
p.53. Xupertus ad L. 2. D. de Orig. Jur. Corn. 
dan ersboed pretermilla ad Pomponü L. 2, 
de Orig. Jur. Tom. Il. opufcul. p. 69. 70, Brun⸗ 
quells hi. jur.p.uı7. Allgem, Chron. II. Band, 


p. 917. ; 

Zu cien, Tufeia, ift fo viel als die Landfchafft 
Etruria in Ztalien, welche zwar Serviusad Virg. 
An, X. v. 164. nicht alfo, fondern vielmehr Etro- 
riam Lydiam, oder Tyrrheniam will genannt wiſ⸗ 
fen, weil folcher Name bey einem tüchtigen Aus 
tore gefunden werde, iedoch da ihn Florus lib. I, 
€. 3. brauchet, wird.er doch nicht fo gar für barbas 
riſch Fönnen gehalten werden. Wenigſtens iſt er 
es, fo big ießo noch üblich, indem das befagte fand 
daher annoc) heutiges Tages Tolcana genannt 
wird. Beſiehe von folchen ein mehreres unter dem 
Artifel Florentz, im IX. Bande, p. 1283. u.f. 

Tufcier, Thufcier, Thuſculaner, Tufei, Thufti, 
find fo viel als die Errufei, welche ſolchen Namen von 
dem Sriechifchen Wort Idw, facrıficare, haben ſol⸗ 
len, weil ſolche Nation — allen andern dem Gottes⸗ 
Dienfte obgelegen. Andere hingegen führen ihre 
“Benennung von Thus, der Weyrauch her; und die 
dritten von einem alten Könige, fo Tuſcus geheiffen, 
des Herculis Sohn gervefen, und im VII. Jahrhun⸗ 
dertnach der Sänpfkurh geleberhaben fol. Annius 
Viterbienfis will den Namen aus der Babylonifchen 
Sprache herleiten, da Tofca fo viel, als Curia Do- 
minorum dıfhicilioris aditus heiffen fol, fo aber billig 
vermorffen wird. Am beften ſcheinen Die gu gehen, fo 
ihn von Io, facrificium, [ vidiea, und xöse intel- 
ligo herleiten, alfo daß Tufcus fo viel als Ivoanasg, 
i.e. faeriiciorum peritus heiſſet. 


— Fulvianus fiehe in dem Artickel: Tu⸗ 
Tuſulan, (von) ſiehe Benedictus VIIL im 

ul. pe. | BR 
TUSCU- j 
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BEE rt: 
TUSCULANZ oder Benscum, eine ehemalige 
Stadt in der Lombardey, fo aber anietzo gang zer⸗ 


ſtoͤhret. Baudrands Lex. Geogr. Tom. II. 


p- 472. 
TUSCULANE DISPUTATIONES, fiche Tw- 


ſtulanum. 
Tuſculaner, Toſculani, find fo viel als die von 
Der Stadt Tufculum, fiche Tſculum. 
TUSCULANI, fiehe Tufculaner. 
TUSCULANIS (LEX FLAVIA DE) ift ein al 
. tes Roͤmiſches Geſetze, welches der Zunfftmeilter 
Marcus Flavins unter der Regierung derer Bürs 
germeiſter Sulpitius und Aemilius, im Jahre 430, 
nach Erbauung der Stadt Rom, ausgebracht, des 
Inhalts, daß die Tuſculaner, durch deren Vorſchub 
und Anſtifften die Veliterner und Privernater 
mit dem Roͤmiſchen Volke Krieg angefangen 
hatten, jur gebübrenden Strafe gegogen werden 
. folten. Aivius Lib. VL 
TUSCULANUM, ein’fehr berühmtes Lands 


But Eiceronis, wildes Sylla, Dictator, vor dem | 9 


befeffen hatte, nach dem "Bericht Plinii Hift, Nat. 


L. XXI. C.6. Gelbiges lag bey der Stadt Tu- | 


feulum, ohnweit von Nom, wo heut zu Tage Frar 
feati iſt. Cellarii Nocit. orb. antiqu. Tom. I. p. 
641. Diefes hatte Eicero durch Vorſchub At⸗ 
tici, mit allem Zugehör und Zierde eines deceſſo⸗ 
lirerarii verfehen, dergleichen er auch von feinen 
andern Land Gütern, befage deg vierdten Briefes 
im 1. Buch ad Atticum dahin geichaffet hat. Son⸗ 
derlich hatte er einen feinen Buͤcher⸗Vorrath das 
felbjt angeleat, aus welchem ihm aber durd) den 
DBorfteher deſſelben Dionyfium, der ein Grieche 
war, biel rare Bücher entwendet worden, wie er 
L. XIII. ad fam, Ep. 77. klaget. Hier fand man 
ein doppeltes Gymnaſium, davon dag obere, (Su 
perius) Lyceum, Das untere aber Academia genens 
net ward, Deswegen batte Eicero dieſes Land- 
Gut fonderlich lieb, und Fam gerne dahin; Wie 
folches aus dem. 4. 5. 6, 7. und 9. Brief des ers 
ften Buches ad Articum erhellet. Es war ihm 
auch gar gelegen, indem es nicht fo gar weit von 
Mom entfernet war. Deſto öfftern und ſtaͤrckern 
Zufpruch hatte er aber auch dafelbft, und füchte 
deswegen zuweiln einfamere Derter zu feiner Dies 
tirade. Beſiehe den 40. ‘Brief des 12. Buchs 
ad Articum. Es ift dahero Fein Zweifel, es wird 
manebe gelchrte Geſellſchafft und Unterredung dar 
ſelbſt ſeyn gehalten worden. So meldet erin feis 
nem erſten ‘Buche de divinarione C. V. daß er ſich 
dafelbjt mit feinem Bruder Quinto von gelehrten 
Dingen unterredet habe. _ Und feine gefamten 
DISPUTATIONES TUSCULANZ zeugen dar 
von, als die dafelbft gehalten und aufgezeichnet wor⸗ 
den. Des Vormittags pflegte er mit feinen 
Freunden, die ihn daſelbſt befuchten,fic) in der Rede⸗ 
Kunft zu üben. Der Nachmittag aber ward mit 
gelehrten Unterredungen zugebracht, die in demjenis 
gen Gymnaſio, das Academiahiek, vornemlich pflegs 
tengehalten zu werden, gleichwie die Deciamationes 
vermuthlich in dem Lyceo angeftellet wurden, Und 
diefes gefelifchafftliche Leben fegten dieſe Gelehrten 
wol einige Tage unausgefegt nach einander fort, 
Diefes alles erhellet aus den L. 1.c IV. Tufcul. Di- 
fpur. angeführten Morten, Die meifte Zeit hat 
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Cicero wohl ſich auf dieſem feinen Tufeulano auf⸗ 
gehalten. Als Fulius Caͤſar gu Rom die Obers 
Hand hatte, da entwich er aus Verdruß auf Dies 
ſes fein Land⸗Gut, und unterwies dafelbft vor⸗ 
nehme junge Römer in der Philoſophie an deren 
Umgang er fich-ergögte, und zugleich durch Ges 
winnung ihrer Gemüther fic) zu der nach Eaͤſaris 
Tode in Rom wieder aberfommenen Gewalt den 
Weg bahnte. Sonſt harte dieſes fein Land⸗Gut, 
nebſt den übrigen, das betrübte Schieffal, daß es 
bey Eiceronis Vertreibung von feinem Widerſa⸗ 
cher, dem Elodio, in Brand geftecfet und vermis 
ftet wurde, Doc) hatte der Befiger bey feiner 
Zuruͤckkunfft den Troft und das Vergnügen, daß 
der Rath befahl, feine Land⸗Guͤter auf öffentliche 
Koften wieder in Stand zu ſetzen. Übrigens fol 
len noch heut zu Tage einige Rudera davon übrig, 
und ein Klofter, Crypta ferrata genannt; an dem 
Ort; mo es gefkanden, errichtet feyn, befiehe den 
Artikel Grotta Ferrata, im X1. Bande, p: 1093. 
lutarchus in vita Ciceronis p. 476. u, f, Bits 
cher apud Reimm. p. 496. u, f. 
TUSCULANUS AGER, ift ſo viel, als die Land⸗ 
(haft um Tuſculum im Latio. Giehe Tr 


nl. 

TUSCULUM, eine Stadt im alten Latio, fo, 
nach einigen, von dem Telemacho, des Ulyßis 
Sohne, nach andern aber ven den Tufcis erbauet 
worden, als von denen es auch den Namen bes 
fommen, wiewol doc) auch andere folche von 

‚ dificilis, herleiten wollen, quod adirus 
effer difficilioris. Sie lag 100 Stadien von Nom, 
auf einem Theile des Montis Albani, alfo, daß fie 
gegen Morgen Iuftige Hügel, gegen die andern 
Welt⸗Gegenden aber die fchönften Ebenen und. 
Wälder vor fich hatte, und weil die Lufft darbey 
fehr gefünd war, dienete fie Denen Roͤmern zu eis 
ner gemeinen Retitade, Durch die fie denn auch - 
mit den prachtigften Sebauden verherrlichet wur⸗ 
de, ob fie wol fonjt fihon von der Wichtigkeit war, 
daß fie demauffteigendenRom felbft die Spitze both. - 
Da auch nun nad) der Zeit Kom reieder in Abneh⸗ 

ı men kam, hub fie fich Dargegen dergeftalt empor,daß, 
als es unter dem Kayſer Sriedeichen 1. zwiſchen beys 
den Eradten zum Kriege Fam, die Tuſculaner, 
(TUSCULANI) unter der Anführung desXaynonig 
die Roͤmer gang und gar fchlugen. "Allein als folche 
ſich auch wieder erholete, eroberten fie fieben Fahre 
nach ihrer Niederlage folhe Stadt auch ſelbſt wies 
der, da fie denn von ihnen mit Feuer und Schwerde 
von Grund aus verroüftet wurde, Mach der Zeit 
hat fie fich zwar in etwas wieder erhoben, zumal 
da ihr der Pabft Paul It. ziemlich hülffliche Hand 
both, Allein tie fie mit dem Namen auch den Ort 

| in etwas geaͤndert, indem fie anietzo Freſcati heiſ⸗ 
ſet: alſo hat ſie kein Gleichnis mehr mit ihrem vo⸗ 
rigen Weſen, weil ſie zwar luſtig, aber klein 
iſt, abhaͤngig an einem Berge lieget, und ihr 
meiſtes Anſehen von denen um ſie herum liegen⸗ 
den Luſt⸗Haͤuſern il Monte Dracone, Belve⸗ 
dere, Villa Ludoviſſang und andere mehr hat, 
Eiche anbey den Artikel: Frescati, im IX. 
"Bande, p- 1819. 

TUSCUM MARE, fiche Tofcanifhe Meer, 
im XLIV. Bande, p 1612 

TUSCU8 
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. TUSCUS, ift bey dem Virgilio Georg. 1. v. 
499. ein Beyname der Tiber, weil folcher Fluß 
ein Stück von Tuſcien durchflieffet, oder doch) 
ſolches infonderheit von dem Latio fcheidet, und 
alſo an deſſen weſtlichen Seite hingehet. 

TCuſeus cin Romiſcher Buͤrgemeiſter, kommt 
vor im Jahr vor Chriſti Geburth 484 mit T. Si⸗ 
rinius Sabinus, inaleichen ein anderer gleiches 
Namens, im Zahrnach Chriſti Geburth 295 mit 
Annius Cornel. Anullinus, in Hedrichs Chronol. 
der Roͤmiſch. Buͤrgem. p. 154- 

Tuſcus, iſt bey dem Ovidio, de Ponto lih. IV. 
Eleg. ulc. v.20. ein unbekannter Poet, für den das 
ber auch einige lieber Fuſcus leſen wollen, fo aber 
eben fo unbekannt, als jener, nur daß der Name 
etwas Lateiniſcher klinget. 

Et. Tuſcus fiche St. Creſcens den 27. Jun. im 
Vi. Bande, p. 1592. 

Tuſcus (Balerus) fol für den Urheber eines 
Buches gehalten werden, welches 1622 durch das 
Ketzer⸗Gericht verdammer worden, und betitelt 
wird; Tela carholica contra judıcia erronea, und 
zwar aus der Urfachen, weil man darinnen feine 
Schreib⸗Art zu erkennen glaubte. Lambertus 
Batavus in Arte naucica Catholica, lib, II..c. 9. 
Allein Pabebroch Eluc d. Hift. Ador. in Contro- 
verf. Cärmelir. p. 149, und fonderlic) p. 153. faget, 
daß er den Namen Balerus Tuſcus in Feiner eins 
zigen Lifte der von dem Ketzer⸗Gerichte verdamm⸗ 
ten Wercke gefunden habe, und muthmaſſet, daß 
dieſer Balerus, da er feinen Iramen auf den Ti⸗ 
tel irgend eines Buches geſetzet hat, worinnen die 
geheimer Unordnungen der Oſt⸗Indianiſchen Ge⸗ 
fehfchafft aetadelt worden, von den Hollaͤndiſchen 
Predigern beurtheiler worden; und daß der Urs 
beber, ohne fich zu nennen, dieſer Beurtheilung 
feine Telamı Catholicam entgegen geſetzet bat, wels 
che gleichfalls verdammet worden, Cr murhmafs 
fet auch, daß Lambertus Batavus ein Schiffes 
Hauptmann, im ‘Dienste der vereinigten Provin⸗ 
zien, und folglich ein Hugenott geweſen; und daf 
fein Bud), die Kunſt, durch die gantze Welt zu 
fchiffen, gelehrt hat. Endlich faget er, daß die 
Allererfahrenſten in diefen Materien, wegen dieſes 
Wercks, zu Amjterdam noch nichts haben entdes 
cken fönnen. Ingleichen: „Ich habe niemanden 
„gefunden, welcher von dieſem Buche hätte reden 
„gehört, und auch den Titel deijelben in keinem 
„einzigen Derzeichniffe angetroffen. Baylens 
Eritifches Woͤrter⸗Buch, IV. Th. p. 416. 

Tufeus, (Dionyfius) ſiehe Ruberts, (Diony- 
ſius Tuſcus de} im XXXU. Bande, p. 1414. 

Tuſcus, ( Dominicus) fiche Tuſchus, 

Tufceus, (Johann) ein Benedictiner Moͤnch 
von Prato im Florentinifchen, war in der Philos 
fophie und Medicin fehr erfahren, und ftand des⸗ 
wegen bey dem Pabſt Zulius it. wohl, wurde auch 
bon demfelben 1504 zum Bifchoff von Aquila ger 
macht, welchem Amte er aber nicht allerdings, als 
ihmgebührte, oblag, indem er meift feinen Philo⸗ 
fophifhen Speculationen nachhienge. Er refir 
gnirte endlich unter Leo X. und wurde Bifchoff 
von Theben, ftarb aber nicht lange darnach den 
6 Merk 1515. Wgbellus Ikal. Sacra Tom. I. 


39% _ 
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Tufens oder Tufchus, (Johann Baptiſta) ein 
Enifel des Sardinals, Dominicus Tufchus, von 
Reggio geburtig, wurde Anfangs 1601 den 28 
Day Bilhoff zu Narni, hernach, als ermeldter 
Kardinal vom Biſthum zu Tivoli abdanckte, 1606 
Biſchoff hieſelbſt. Gregorius XV. verfegte ihn 

| darauf 162: den 29 May nad) Rieti, wo er aud) 





1633 geftorben. Er liegt in der Dom⸗Kirche allda 
begraben, mit folgender Auffcheifft: 
D. O. M. 


Off: Joannis Bapeiftz 
olimEpifcopi Reatini 
in paternæ familie ſepulch · um reponenda, 
Hic Jacobus & Duminicus 
germani fratres moelillimi 
depofuerunt Idibus Decembris MDCXXXIII. 
Ugbellus Iral. Sacra Tom. I, pag. 1021, 1314. 
und ns, 

TUsCUS ALVUS, ift bey dem Horatio Lib, 
III. Od. 7. v.28. fd viel, als die Tiber, fiche den 
Artikel: Taſcus. 

TUSCUS AMNIS, iſt bey dem Dirgilio An. 
VIIL v. 473. ingleichen bey dem Aoratio Lib. IN, 
Sat. 2, v. 32. 33. einerley mir vorhergehenden 
Tuico alvo. 

TUSCUS HARUSPEX, ift bey dem Vellzjo 
| Lib. II. c. 7. der Herennius Siculus, welcher, als 
ein guter Freund, des Gracchi, auch mit ins Ger 
fangniß gehen folte, ſich aber, che er noch in ſel⸗ 
biges trat, lieber den Kopff ſelbſt an der Thuͤr— 
Profte entzwey jtich, und alfo auffer des Henckers 
Haͤnden ftarb, wie folches Palerius Maximus 
erzehlet, von dem aber doc) Vellejus 1. c in etwas 
abgehet. 

LUSCUS. VICUS, war eine Eirafje zu Nom 
in der Region der Stadt, zwiſchen dem Pas 
lacio und Eapitplie, in welcher infonderbeit die 
Unguentarii, gemeinen Huren, und dergleichen 
Zeug wohnete, woher denn ſolche Gaſſe aud) in 
einem gar fehlechten Credit ftugde. Sie hatte 
font den Dramen von den Tuscis, welche ſich von 
des Porſennaͤ Leuten zu Rom nisderlieffen, als 
folher König die Belagerung vor folder Stadt 
aufhub. Horatius Ib.2. Serm. Sar. 3. Chabet 

in kunc locum Horatüi lib. a. Varron libr. 4. 

de LL. Cluver. Ical. Antiquir. lib.2. cap. 5. 
TUSDRITANUM, eine Stadt, fiche Thysdrus, 

im XLIM. Bande, p. 2058. u. f. 

TUSDRUM, eine Stadt, fiche Thysdrue, im 
| XL. Bande, p- 2058. 
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TUSDRUS oder Thysdrw, eine Stadt in Africa, 
fiche Thysdrw im XLilt. Bande, p. 2058. u. f. 
TUSENLANT, ein Theil von Frilien, wo ches 
demdie alten Eturii gewohne. Baͤudrands 
Lex. Geogr. T. 11. p. 472. 

Tufenfis, (Joh. Maria) ein General des Ca⸗ 
puciners Ordens aus Gicilien, gebohren 1532, 
lebte unter feinen Landes⸗Leuten in groffer Hochs 
achtung, und foH einftens in der Kirche mit ſolcher 
feuriger Andacht gebeter haben, daß die Flamme 
zum Kiechen-Dache hinaus gefchlagen, und mar 
gemeynet, es fey Feuer in der Kirchen. Er ſchrieb 
Expofitionem five Commentar. fuper regulam Fra- 
trum minorum &c, und ſtarb 1684. Mongitor, 
Bibl. Sic, 

j Tuſignano 


„Tufignano oder Tußignano, (‘Peter de) ein be⸗ 
ruͤhmter Ftalianifcher Medicus in der andern 
Helffte des ı5 Jahrhunderts, fo unter die Larino- 





Barbaros gehöret, ar anfangs Profeffor der Mes | felfigte 


diein zu Bologna, hernach zu Ferrara, und practis 
eirte mit groſſem Ruhm. Don ihm find unter ans 
dern folgende Schriften bekannt worden, als: 
1. Recepte ſuper Libr. IX, is, 
1483 in Fol, 
2 ig problemata Ariftorelis, ebend. 1501 
o 
3. De balneis Burmi apud Volturenos, welches 
Werck in der zu Venedig i553 in Fol. publi⸗ 
eirten Eollection derer Scribenten de Balneis 
mit ſtehet. 
4. Compofitiones & remedia ad omnes affedus 
fanandos, Lion 1587 in nn. 
$. Trad. de regimine fanitaris, Paris 1740 in ı2. 


Barberini Bibl. Beſtners Medicinifch. Gelehrt. Ya 


Tufiner Ritters Orden, hat 1562 feinen Ans 
" fang genommen, und unter der Regel des heiligen 


afilius lange Zeit in Boͤhmen und Oeſterreich flo- | V 


girt. Die Ritter gelobten die eheliche Keufchbeit 
und den Gehorſam gegen die Catholiſche Kirche. 
Sie trugen ein rothes mit einem grünen Creutz ges 
giertes Kleid, welches wie ein Reit⸗Rock, den hins 
teen Theil des Leibes bedeckte, und vorn gegürtet 
ward. Woher diefer Orden den Namen, und 
wer Ihn geftäfftet habe, wiſſen die Scribenten nicht 
gu melden; Einige geben vor, es hatten die Ertz⸗ 

ertzoge aus Dejterreich, Die piclleicht um felbige 

eit diefen Titul noch nicht gefuͤhret, denfelbigen zu 

eſchitmung des Ehriftlichen Glaubens und Ver⸗ 
treibung der Keser aufgerichtet. Welches man 
aber an feinen Ort geftillet feyn laffer, maffen die 
Böhmifchen und Defterreichifchen Seribenten, fons 
derlich Balbinus, Hagecius, Gerhardus de Roo 
und Bircken wenig oder nichts hiervon aufgezeich⸗ 
net. Der Großmeiſter aber ſoll iederzeit der Roͤ⸗ 
mifche Kanfer gervefen feyn. Bonanni Catal. urd. 
equeftr. Gryphii kurtzer Entw. der Geiftl. und 
Weltl. Ritter⸗Orden p. 252. u. f. 

Tufis, Lat. Tuftis, Tufiiana, Ital. Tofans, ein 
fehöner Marcktflecken im obern Bund Hoch ⸗Rhaͤ⸗ 
tilcher Landen, und fo genannten Graubuͤnder, 
fünff Stunden über Chur, auf der Land-Straffe 
nad) Stalien, lincker Hand des Rheins, gelegen. 
Er hat feinen Urſprung von den Tufcis oder Toſca⸗ 
nern, welche, da fie durch die Gallier vertrieben 
worden, fid) — hier niedergelaſſen, und 
den Ort erbauet haben. Es befinden ſich daſelbſt 
ſchoͤne Gebaͤude, und der ordentliche Wochen⸗ 


Marckt wird mit groſſem Zulauff des Volcks ge⸗ 


halten. Naͤchſt datbey jenfeit des Rheins auf 
hohen Felſen befand fih das von dem Rhaͤtus, 
der Tufcier Führer, felbft erbauete Schloß, Rhz- 
ia alta, oder Real, auf Teurfch, Hohen Nihatica, 
Davon noch vier fefte Thuͤtme und andere Übers 
bleibungen zu fehen. Hinter dem Flecken flieffet 
ein Bleines Berg⸗Waſſer, die Noll genannt, vors 
- bey, twelches öfters, wenn es vom Meaen ans 
läuft, geoffen Schaden verurfacher. Allhier er⸗ 
hebet fich auch ein gefährlicher und befchmerlicher 
Weg; denn man Eommt über ein. graufames, 
+. Mbniperfal-Lexich XLV. Tpeil, 


mit gang ung en Kauft und 
Aimanforis, Benedig | manchem — vier —— 
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wildes und hohes Gebürge, der Weg 
vielen Orten in Amar * an den Bess 
gen in die harten Felſen eingehauen tft, welche 
igte ‘Berge durch unterfch Brücken. in 
entfeglicher Höhe und fchlecht verwahrt aneinan⸗ 
der gehenckt werden. Untenhin flieffet der Rhein 
gt ic 
en hinab, 
—— — liederlichen der uͤber⸗ 
maßigen 
if. Sul Bilt.Rhar. * * * 
p.264. Campell, Ef. Rhat. MS. 1.66, J.G. 
D. Abein, Autigu. p. 5 


mit groffem Getoͤß über die milden 
Kid 
terlich 


Tufius, Berapbu ‚und d ſol⸗ 
len ee Märtyrer ee We 
Gedaͤchtniß⸗Tag ift der 26 


zu. (Zacob) fiehe Jacob Tavos, im XIV. . 
nde pP. St. 

Tuſpa eine Feine artige Stadt an dem M 
canifchen Meer⸗Buſen, in ee 
Eleinen Fluſſe gleiches Namens, ı5 Meilen von 
era Eruz gelegen. 

TUSSA oder Tofa, ein Schloß in Sieilien, zoo® 
Schritte von der Stadt Tuda, der Stadt Pittia 
gegen über, und nicht roeit von der Stadt Cefalo⸗ 
— * gelegen. Baudrands Lex. Geogr. T. IL. 
. 262. D. 

TUSSA oder Ts, eine ehemalige Stadt in 
Sicilien, fiche Thiſſe im XUIil. Bande p. 1470. 
Tuſſanus, ein Bifhoff zu Tu, ſaß bie 1565, 
Unter ihm iſt Tull im Jahr ıs52 von Heinrich I 
2. —— er —— 

and abgeſondert worden. ners Po 
VIL. Ih. p.688 — 
Tuſſanus, (Jacob) ſiehe Tuſanus. 
Tuſſanus Fortinus, ſiehe Paulus Tonnele⸗ 
rius, im xXxxVi. Bande p. 1635. 
Tußchenbele, ein Praͤmonſtratenſer⸗ Nonnen⸗ 
Kiofter, welches von Cherscamp 1256 hieher der» 
fegt worden, und in Brabant in der Dechäney 
Oordegem liegt. Es hat daffelbe die Wittwe des 
Grafen von Aloſt um 1138 geftifftet, und haben die 
Probfts-Stelle darinnen verwaltet X 

ı Wederic. 

2 Heinrich. 

3 Wilhelm, 1229. 

4 Franco, 1256. 

s Walther Wulffs. 

6 Norbert d Aßche, ftarb 1368. 

7 Johann de Laet, ſtarb 1372, 

8 Johann van den Abeele, ſtarb 1448. 

9 Martin de Saure, ftarb 1473. 1 
10 Johann Rouffens, ftarb 1508. 

11 Adrian Adriaenfen, ſtarb 1514. 

12 Roland Sanders. 

13 Gerhard van den Berghe, ſtarb 1524. 
14 Ludwig Cottem, 1540. 
15 Johann Nicolas, 1573. 
16 Frantz de Moor, 1605. 
17 Wilhelm Öroeniny, 1637, 
Ooo 000 
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18. Wilhelm de Stroopere, ftatb 1638, 
19 N. Moerbefius, 1642. 
20 George Snick, 1661. 

21 Amand Inne, 1677. 
22 Trank de Grave, farb 1695. 
23 Philipp Ronſe, ftarb 1695. 

24 Claudius Stuperaert. 
25 Paul Drossbeef, bis 1705. 
26 Wilhelm du Vos, 1720, 
27 Siard Eofyn. 

Le grand theatre farrdıde Brabant. 
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TUSSIM, (ROTULA& CONTRA) Michaelis, 
fiche Rotule conıns Tuftm feu Bechica, Michaelis, im 
XxXXI. Bande p. 1287- 

TUSSIM, (ROTULA CONTRA) Sylvii, fiche 
Rotule contra Tufim, Sylvii, im XXXI. Bande 





n87. 
z TUSSIM, (SYRUPUS AD) fiche Sprup für den 
Zuſten, im XUI. Bande p. 1169. 

TUSSIM INFANTUM. (PULVIS EXCEL- 
LENS CONTRA) Mynfiebt. fiehe Pulvis exullens 
conıra Tufim Infautum, Mynficht. im XX1X. ‘Bande 


p- ıgı2. 
TUSSIM INFANTUM, (SYRUPUS AD) ſiehe 


TUSSEDO, ift fo viel als Tufis, davon zu fehen Shi für den Huſten dev Kinder, im XLL. 


Zuſte, im Xill. Bande p. 1288. 


Tuffenberg oder Targärium , eine Stadt in 
Schwaben. Baudrands Lex. Geograph. T. II, 


o 2. 
r Fussı, (DECOCTUM CONSOLIDANS IN) 
D. 7. M. ex Tb. Hofm. fiche Tranck, (beilender 
Auften) D. J. M. aus dem Th. Hofm. im XLIV. 
Bande p. 1977. 

TUSSI, (DECOCTUM INCRASSANS IN) 
D. 7. M. ex Tb. Hofm. fiche Derdidender Trand 
zum Huſten, D. J. M. aus dem Th. Hofm. 

TUSSI EX CAUSA CALIDA, (DECOCTUM 
IN) 7». Hofm. fiche Tranck zum Auften, der 
eine bigige Urfache zum Brunde bat, Ih, Hofm. 


im XLIV, Bande, p- 1999. 


TUSSI EX CRASSIS HUMORIBUS, (DECO- 
CTUM ATTENUANS IN) D.J.M. Tb. Hofm, 
fiche Verduͤnnender Trand zum Zuffen, der von 
zaͤhen Seuchtigkeiten entftanden, D. J. M. 
Th. Hofm. 

TUSSICULARIS, ſiehe huflattig, im XIII. 
Bande p. 105. 

Tußignano, (Peter de) fiche Tuſignano. 
TUSSI INVETERATA EX CAUSA FRIGIDA, 
(ROTULE IN) 7b. Hofm. fiche Rorule in Tufı in- 
werenata ex Caufa frigids, Th. Hofo. im XXI. 
Bande p- 1286. 

TUSSILAGO, fiche Zuflartig, im XIII. Bande 


1105: 
r TUSSILAGO ALPINA FLORE DORONICI, 
Zuflattig mit Gemswurtz ⸗ Dlumen. Die Wur⸗ 
zel hat Faſen wie die Nieſe⸗Wurtz, die Blätter 
find dicke, und einige über eine Spanne lang, uns 
ten rauch, am Rande aber voller Zaden. Cs 
waͤchſet diefes Kraut auf dem Gebürge bey Genua, 


bluͤhet im Julio, und endiget fich mit einem wollich⸗ 


ten Weſen. 

TUSSILAGO ALPINA MINOR, Blein Berg, 
Zuflattig, kommt mit dem andern Huflattig übers 
ein, vornemlich im ‚allerhand Bruſt⸗ Beſchwe⸗ 
rungen. 02 

TUSSILAGO ALPINA, SIVE MONTANA, 


Dalech. Lugd. fiche Cacalia, im V. Bande p. 26. 


TUSSILAGO ALTHERA, Ang. Tur. fiche Dot⸗ 
ter-Blume, im VL. Bande p. 1356. 

TUS>LAGO SIVE FARFARA, Ofß« fiche 
Zuflattig, im XIII. Bande p. 1104. 

TUSSILAGO MAJOR. March. Caf. fiche Pefkis 
leng- Braut, im XXVIl. Bande p. 830: f 

TUSSILAGO VULGARIS, C. 3, fiche huflat⸗ 
tig, im AI. Bande p.uos, 


ande p. 1169. 

TUSSIM INFANTUM ET SENUM, (PULVIS 
CONTRA) feu CATARRHALIS, Zweiferi, fiche 
Pulpis contra Tufım Infantum & Senum, ſeu catar- 
rbalis, Zwelferi, im XXIX, ‘Bande p- 1585- 

TUSSIM PHTHISICAM, (OPIATUM AD) 
fiche Opiarum ad Tufim Pbtbificam, im XXV. 
Bande p. 1645. 

TUSSIM SENUM ET INFANTUM, (PUL- 
vis CONTRA) feu CATARRHALIS. Zwelferi, 
fiche Pulvis contra Tufım Infantum & Senum, few 
eatarrbalis, Zwelferi, im XXIX. Bande p- 1585- 

TUSSIRE, fiche Räufpern, im XXX. Bande 


p- 622. 
TUSSIS, fiche Zufte, im XI. ‘Bande 


‚1288. 
E TUSSI ET SANGUINIS SCREATU, (ROTU- 
LE IN) Brunneri, fiche Rorule in Tufi & Sanguinis 
Screatu, Brunneri, im XXXIL Bande p. 1286. 
TUSSIS CONVULSIVA INFANTUM, Gich- 
terifeher Auften der Rinder, ijt ein hefftiger Hu⸗ 
ften, welcher den Kindern gemeiniglich zur Herbſt⸗ 
und Frühlings » Zeit anmwandelt, und dabep ei 
folch gichteriiihes Weſen mit unterlaufft, dab die 
Kinder bisweilen fehr erfchrecken, zuſammenfahren, 
und mit den Zähnen knirſchen. Diefer Huften 
rühret von einer befonders übeln Befchaffenheit der 
Nerven⸗Geiſter her, und feget jo gewaltig an, daß 
man vermeynen folte, die Kinder mülten von ſolcher 
| Gewalt des Huftens erſticken; ob nun wol dabey 
Eeine Lebens-Gefahr, fo Eönnen folche doch felten 
euriret werden, Schröder fuchet in der Eur erſt⸗ 
lich die Saͤuere zu daͤmpffen, und giebet des Engli⸗ 
fchen Pulvers funffichen Gran, bey groffen aber 
zwantzig Gran, des Tagesdreymal; hernach ord⸗ 
net er den Brech⸗Weinſtein, und andere Brech⸗ 
Mittel, nachdem dienet das ſuͤſſe Queckſilber mit 
| SchwefelsBlumen, iedes vier Gran mit Suͤßholtz⸗ 
Saffte des Abends auf einmal zu geben, und auf 
dem Morgen wieder fo viel, fo find vier Stühle mit 
vielen Schleime zu erwarten. Denn kan man über 
etliche Tage folgende Mixtur geben; 
Re ‚Pulv. rad. Jalsppe gr. ij. 
Auri fulmivant, non penitusedalc. gr.iß. 
Arcan. duplicat. gr. 
Syrup. de Cıch. c, Rhbb. 36. 
Miſchet folches, und gebet es einem Kinde von acht⸗ 
zehen Monaten früh Morgensauf einmal. Einem 
Kindevon anderthalben Jahren Fan folgendes ver⸗ 
ordner werden; 


Autĩ 


RT m nn .- 
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Auri fülminantis.gr. Üß. | 
*  Nitri antimonitti gr. v. RUFT. 
Mifchet es zu Pulver, und gebet es des Morgens, 
fo wird es auch vier Stühle verurfächen:: Denn 
ohne vorhergeaangenes Abführen wird ſolcher Hu⸗ 
ſten übel zu heben feyn, wenn man gleich Saures 
Dämpffende Sachen, Agtſtein⸗ Bibergeil⸗ und. ders 
— Artzneyen verordnete. Nebſt dieſen ab⸗ 
uͤhrenden Mitteln Fan auch bey der Mahlzeit das 
Elixir Proprietasis mit ‚ber. Eiflentia' Aromatica, 
Abends bey Schlafens + Zeit aber ein bis anderts 
balber auch zwey Gran von den GStorar » Pillen 
Hegeben werden; oder auch folgendes Pulver, ſo 
bie SchärffeunddenKrampff lindert; > 
& Soccini abi præp. gr. vij. 
Cinnab, natiy. ptæp. gr. x 
Lapid. Cancror. gr. xvj. 
Antimon, diaphor. gr, xiij. 
Caftor. pulverifät. gr. vj. 
Therizcz el gr. njj. 
Olei Menth, gute ij. 
Macher aus allem ein Pulver, zu zwoͤlff, funffiehen 
bis zwantzig Gran, Abends im Fenchel» Waſſer 
oder Biere zu geben. Folgendes Pulver ijt aud) 
bisweilen zu verordnen: 
B_ Cryftall. montan. præp. dj. 
Rad. Ari gr. xüij. 
Sulphuris DR. 
Cinnabar. Avutim, 36. 
Succin. alb. prep. ge. xiij. 
Caſtor. pulverif. Bay 
Maif. Pilalar, de Styrace, ä gr. vii). 
Miſchet es zu einem Pulver, welches wie das vorige 
gu gebrauchen. Aeufferlich dienen die Magen⸗ 
Balfame, oder diefer, aus ausgepreßtem Mufcatens 


Dete, Chamillen, Mufcaten- Blüten, Zittwwer und | 9 


Indianiſchen Balfam, nebit dem Lorbeer-Pflafter 
dder Mynſichts Blaͤhungs⸗Pflaſterʒ ingleichen 
Magen⸗E aͤcklein von Werminh, Meliffen, Kraus 
fenunge, Ehamillen, Wachholder⸗Beeten trocken 
aufgeleget. Wenn die Nerven ſchuld ſind, und 
biel böfe Feuchtigkeit in der Lunge ift,‘ davon ſol⸗ 
cher Huften trocken wird, fo Dienet Bein Erbrechen, 
ſondern der Hirſchhorn / Safft mit der Bibergeil- 
Eſſentz, auch die oben gedachten gwoey Pulver mit 
Zinnober Abends zu nehmen. Bey groffen Kin 
dern dienen Decocte von ‚gerafpelten Hirſchhorne, 
Helffenbeine , gelben Santel, u. d. g. Man fan 
auch darteider Krampff-Mittel, und gu. folgende 
Mixtur aebrausden : Stehen Icbendige , geſau⸗ 
berte Keller⸗Eſel acht Loth, Anis⸗Saamen und 
weiffen Zuiker; ides ein Quentgen, ftofjet alles zu⸗ 
ehe, unb meichet es in quderthalb Iſop⸗ 
Waſſer, und in vier sat Looch. fani , algdenn 
preffet es ſtarck aus, und gebet taͤglich einen Löffel 
vol auf einmal davon... IBas, das Getraͤncke 
der Kihder betrifft, wenn ſlche den Huſten har 
ben, iſt ihnen nichts dienlicher, als em Tranck 
don allerhand Bruſt ⸗Speeſen gemacht, wie folget: 
Mehmet Gerfte zwey Haͤnde von/ geſchabtes 
Sir ſchhorn zwey Loth, Idhannis⸗ Brad wide Loth, 
acht Datteln, kleine Roſinen anderthalb koth 
Yniss. Samen zwey, Queutgen. Be 
alles, und mifcher es gieſſet dri 

x Umiverfal-Lexii XLV. Tpeil, 





wetichet | zuffen pflegten, 
Dank | Jon, Aud, Dive ad Auguftin, Lib, IV, «8. 


Brunnen TBaffev darüber, laffet es vier * 


nme ſtehen kochet e 

chitre, ſeichet es durch ein Tu 

dem Durchgeſeichten gun ordentlichen Getraͤncke. 

In der Diaͤt muß die kalte u 

a — 
arff geſaltzene Be 

Schreyen vermieden werden. r Tee * 


TUSSIS HUMIDA, naſſer Auffen,: ift, da et⸗ 
was togigte und fehle a 
ſten aus geworffen wiiddd. 
rvussis INFANTUM ‚ CONVULSIVA „.: 

TUSSIS SICCA, fiche Trockener Auften, 

TUSTA, eine Stadt, fiehe THauß, im XLIH, 
Bande p 447: uf eur 

TUS TERRE, fiche @rdsBiefer, im VIIL 
Bande p. i5685. ur 

Tufko, (Gentilis de) ein Canonicus in feiner 
DBater » Stadt Amalfi, ward, als der Biſchoff 
Julianus dafelbit esmit dem Affter⸗Pabſt su hal⸗ 
ten anfieng, und deswegen feines Biſchoͤfl. Amts 
entfeget wurde, von Bonifacins IX. 1392 an 
Gtelle eingetest, genoß aber ſolcher Ehre nicht 
fange, fondern ftarb in dern drauf folgenden Jahre, 
Ugbellus Ical, Sac, Tom. VI. p. 661. 

Tu,Sum, ein Chinefifcher Kayfer, ſiehe 
Tucum. 

TUTA INSULA, ein Bernhardiner⸗Kloſter ir 
Norwegen, von’ welchen Erici Pomerani Chron, 
bey dem Jahr 1207 p. 193. dieſes ſpricht: Con-⸗ 
ventus venit in Tuta Inſula. Die Verſammlung, 
nemlich der Bruͤderſchafft St. Bernhardi, kam _ 
en Tuta Infyla, welches von einem andern gleis 
ches Ordens, und nicht ungleiches Namens, nemlich 
Fuca Vallis, Tuis⸗Kloſter in Juͤtland, zu untere 
ſcheiden. Bon der Stiftung dieſes letztern ift an 
einem andern Orte gefagt worden, Des erſtern 
aber, welches in Norwegen gcroefen , gehencket 
Manrique Ansal. Cifterc. T. 3. p. 480. umd ſprich 
daß es eine Pfland⸗ Tochter vom Kloſter Eyfa i 
Bergifchen Stifft gervefen 5 ſeine Worte lauten 
alfo; Tura Infula-in Norvegin in Epik. Sodrienũ 
ex Lyfa genita eft, fundara VIII. Kal. April, quæ in 
Epift, Honoxii quarti, Nidrofenfis domus dicitur. 
Kondonelögmi Aunal, Eccleſ. Danie L Theil 
p. 621. | en at 

Tutaneg, eine Art Zinn in Indien, welche 
aber nicht vor fo fein als —* gehalten wird. 
Es wird dieſes Tutaneg oder Zinn in der Bucht 
von Bengala ſehr theuer verkaufft, an andern 
Orten aber iſt es im Tauſche gegen andere 


Wagaren, gutes Preiffes zu en Man he⸗ 
koͤmmt es aber nicht nur auf dem Lande Mas 


laeca, ſondern auch auf den andern weiter -gegen 
Norden liegenden Kuͤſten, fonderlich im Könige 
reich Queda, fehr haͤuffig. Dampiers neue: Reis 
ſen um die Welt I. Theil p 315: u: f. n 

Tutanıs, war ein Gott der Römer; den fie in 
sefährlichen Fallen um Schuß und Hülffe amu⸗ 
Non. Marcell. Lib, 1. p.n46 _ 


09 000 a TUTA- 


— — — — 
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TUTATIO,- wird die Stadt Iſchel genennet, 
davon im XIV. Bande p. 1332. gehandelt voird. 

TUTAVALLIS, ein Schloß, fiche Trygweld. 

Tutavilla, (Frans) fiehe Tuttavilla. 

Tutavilla, (Wilhelm) ein Graf von Sarno, 
wurde von Paul ill. 1548 zum Biſchoff allda beſtellet, 
und regierte viele Jahre ſehr ruͤhmlich, bezeigte ſich 
gegen feine Kirche gar freygebig, vermehrte auch 
Die Zahl derer EapitularsHerren, und ſtarb 1569. 
Ughellus ital. Sac. Tom. VIl, p. 580. 

Tutel, Fat. Turels.' Trank. Turele. heißt insges 
mein die Vormundſchafft eines Unmuͤndigen; 
fonft aber auch Die Vertheidigung, der Schuß, Die 
DBerpflegung, Verwaltung, DBorforge, u. ſ. w, 
wovon unter befondern Artivkeln ein mehrers. 
Tutel, (abgcdrımgene) ſiehe Nothwehr, im 
xxiv. Bande p. 1440. U. ff. 

Tutel, (die Acceptilation, oder Gutheiſſung 
einer verwslteren) ſiehe Dormundfhaffts-Der: 
waltung. 

Tutel, (Adminiftration der) fiche Dormunds 
ſchaffts⸗ Verwaltung. 

Tutel, (eine adminiſtrirte, oder verwaltete) 
fiehe Vormundfchaffts- Verwaltung. 

. Tutel, (affectirte) oder eine von felbft ange⸗ 
maßte Dormundfchafft, fiche PRormundſchafft. 

Tutel, (die Affectirung oder eigenmächtige 

Anmajlung einer ) fiche Dormundfchafft. 

Tutel, (das Amt, der die Beffhwerniß der) 
Siehe Vormundfihaffte-Dermwaltung. 

Tautel, (eine anbeföblne) fiche Vormund⸗ 
ſchafft gerichtlich beſtellte.) 

Tutel, (eine angebotene) ſiche Vormund⸗ 
ſchafft gerichtlich beſtellte.) 

Tutel, (angemaßte) ſiehe Vormundſchafft. 

Tutel, (eine angenommene) ſiehe Vormund⸗ 
ſchafft, und Vormundſchaffts⸗Verwaltung. 

Tutel, (eine angetragene) ſiehe Vormund⸗ 
ſchafft, und Vormundſchafft (gerichtlich be⸗ 
ſtellte.) 


Tutel, (eine angetretene oder uͤbernommene) 
ſiehe Vormundſchafft, und Vormundſchaffts⸗ 
Verwaltung. 

Tutel, (die Anmaſſung einer) ſiehe Bormund⸗ 








Tutel, (Annehmung der ) ſiehe Vormund⸗ 
febafft, und Vormundſchaffts · Verwaltung. 

Tutel, (die Antretung der) ſiehe Dormunds 
ſchafft, und Vormundſchaffts⸗Perwaltung. 

Tutel, (eine anvertrauete) ſiehe Bormund⸗ 
ſchafft (gerichtlich beſtellte.) 

Tutel, (eine arbitrariſche, oder freywillig 
übernommene) ſiehe Vormundſchafft (auſſer⸗ 
ordentliche.) 

Tutel, (eine aufgetragene) ſiehe Vormund⸗ 
er und Vormundſchafft (gerichtlich bes 





— — — — — — — — — — — — — 
— 


— — — — — — — — —— — — 
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Tutel, (die Auftragungeiner) ſiehe Bormund⸗ 
ſchafft (gerichtlich beftellte.) 

Zutel, (Aufwand wegen einer verwalteten) 
fihe Bormundſchaffts⸗ Derwaltung. 


— (ausgeſchlagene) ſiehe Vormund⸗ 
t. 


ß LEE der) ſiehe Dormunds 
Affe 

Tutel, (die Ausfchlieffung von der) oder die 
Unterfagung der Bormundfchafft,fieche Dormund« 
ſchafft. 

Tutel, (auſſergerichtlich aufgetragene) ſiehe 
Vormundſchafft/ und Vormundſchafft (teſta⸗ 
mentirliche.) 

Tutel, (auſſerordentliche) ſiehe Vormund⸗ 
ſchafft (auſſerordentliche.) 

Tutel, (die Befreyung von der) ſiehe Vor⸗ 
mundſchafft. 

Tutel, (die Befreyung vonder verwalteten) 
ſiehe Vormundſchaffts / Derwaltung, 

Tutel, (die Benehmung oder Entziehung der) 
ſiehe Vormundſchafft. 

Turel, (Bequemlichkeit der) ſiehe Bormund⸗ 
ſchaffte⸗ Verwaltung. 

Tutel, (die Beraubung der) ſiehe Vormund⸗ 


chafft. 

Tutel, (die Beruffung zur) ſiehe Pormunda 
ſchafft, und Dormund, 
Tutel, (eine beſchwerliche) ſiehe Dormund« 
hafft. 
Tutel,(dieBefehwernißeiner) ſiehe Rormund⸗ 
ſchaffts · Verwaltung. — 
Tutel (beſtaͤndige ſiehe Bormundſchafft (im⸗ 
merwaͤhrende.) 
Tutel, (der Beweis einer verwalteten) ſiehe 
VormundfebafftsDerwaltung. 
Tutel,(die bräderliche) fiche Dormundfheffe 
fiduciariſche) | 

Tutel, ———— ſiehe Pormundſchafft 
(rechtmaͤßige.) 
Tutel, (codicillariſche) ſiehe Normundſchafft 
(teſtamentirliche.) — * 
Tutel, (eine conferirte oder aufgetragene) 
ſiehe Oormundfehafft (gerichtlich beſtellte. 
Tutel, (die Conferirung einer) ſiehe Vor⸗ 
mundſchafft (gerichtlich beſtellte.) 
Tutel, (continuirliche) ſiehe Pormundſchafft 
immerwaͤhrende.) 
Tutel, (decretirte, oder gerichtlich beſtellte) 
fiehe Dormundſchafft (gerichtlich beſtellte.) 
Tutel, (eine dreyfache) ſiehe Vormund⸗ 
ſchafft. 
Tutel, (eine Ehren halber aufgetragene) ſiehe 
Vormundſchafft (Ehren halber aufgetragene.) 
Tutel, (die eigen ige Anmaſſung einer 
fiehe a R z 
Tutel, (Einbuſſe der) ſiehe Vormund⸗ 


— fe) Entfernung von der) — 


—— — — 


PT  +''” B5 Tutel a en 


Tutel, (die Entſchuldigung wegenlibernep» | Wertvaltung ver filh auf feineley Art. und — «et fi) auf. keinerley Art und 
mung der) fiehe Bormundſchafft. Weiſe — Mad kan. Siehe Vormund⸗ 
Tutel, (die Entſetzung der) ſiehe Vormund⸗ ſchafft. 


Tutel, (die Nullitaͤt, oder Fichtigkeit ei⸗ 
Kat ; nl. die Entziehung der) fiehe Por. nee) fiche —— (falfiher,) und vormmod⸗ 
mundſcha 


ſchaffts / Verwaltung. 
Tutel, (erlaſſene) ſiehe Vormundſchafft. 
Turl, (di —— dee) ſiehe nie Turel, (Ober-) fiche Pormundſchafft Eb⸗ 


vensbalber aufgetragene. ) 
’ Erd, ( —— ſiehe Vormundſchafft Tutel, (ordentliche) ſiehe Vormundſchafft 
auſſerordentl 

Turel,‘ extraordinaͤre) ſiehe Vormundfehafft 
(auſſerordentliche.) 

Tutel, ( —2 ſiehe Vormundſchafft 
(Siduciarifthe. ) 

Turel, (eine frerwillig übernommene‘) fiche 
Vormundſchafft ( aufferordentliche. ) 

Tutel, ( geendigte) fiche Dormundfchafft, 
und Dormundfhaffrs Verwaltung, 

Tutel,Gefahr der) fiche Dormundfhaffter |" Tutel, (Pupillarifche) fiche Pormundfehafft, 
Verwaltung. und Vormundſch fe reeprindßige, R 

Turel, ( Serichelich beftellte) ſiehe Dors 


| (rechtmaͤßige.) 
—— — ( Berichtlich befkellte.) Tutel, ( Rechnung wegen der verwalteten) 


Tutel, (Ordnungder) fiche — ———— 

und — (r 
perpetwirliche ) fiche‘ — 
Pr ( — — 

Tutel, ‚(die taͤtoriſche) oder von denen Ki 
mifchen Stade-Richtern angeordnete Bormunds 
I afft, fiehe Dormundfchafft, und (Pormund⸗ 

fft Vene 


be Vormundiea ts» Rechnung. 
Turel, (von denen Geſetzen felbfE verords fie 
nete) fi che Vormundfhaffe (rechtmaͤßige.) — (Rechte der) fiche Bormundſchaffts⸗ 


Turel, (Gefig —— ſiehe Vormund⸗ 
ſchaft Lechun ßige.) Tutel, (in denen Rechten verordnete) * 
Turel, (Groß muͤtterliche) ſiehe Vormund | Vormundſchafft ( rechtmaͤßige.) 
Ralf rechrmäßige.) Turel, (die Rechts⸗/Wohlthat der) fi iche 
ke — Gier) fiehe Dormund» Dormundfebafft. 
fe (rechtmaͤßige 
Turel, (die Gutheiſſung einer verwalteten) — — — ne 
— (aus Reſpect aufgetragene) ſiehe 


ſiehe —— ——— 
Tutel, — ———— ſiehe Vormund⸗ dor mundfehafft ( Ehren » halber aufgetras 
gene.) 


ſchafft great 
Tutel, irregulaire) fiche Dormundfhafft Turel, (die ſelbſteigene Anmaſſung einer) 
fiehe Vormundſchafft. 


(aufferordentliche.) 
Turtel, (die Laſt oder —— der) ſiehe 

Tutel, (ſtetswaͤhrende) ſiehe Vormund⸗ 

ſchafft ( immerwaͤhrende.) 


Vormundſchaffts· Verwal tung. 
Tutel, (Zehns⸗) ſiehe Dormundfehafft 
(Kebns») Tutel, ( die ne fiehe Dow 
Turel, (die Liberirung oder Befrepung von mundſchafft (teſtamentirliche.) 
Tutel, (eine zu theilende) ſiehe Pormund⸗ 
ſchafft, und Vormundſchaffts · Verwaltung. 


der) fiche Pormundſchafft. 
Tutel, (die Liberirung von der verwalte, 

Turel, (die Theilung einer) fiche Dormunde 

ſchaffts⸗ Verwaltung. 


ten) ſiehe Dormmdfchaffts-Derwaltung. 
Tutel, (eine müͤhſame) fiche Vormund 

RS Den). : Tutel, ( die u fiche Dormunda 

ſchafft (rechtmäßige 


ſchafft. 

Tutel, (die muͤtterliche) ſiehe Vormund⸗ 
ſchafft (aufferordentliche ,) — im | Tutel, (eine — ſiehe Vormund⸗ 
XXI. Bande, p. 1606. u, ff. 

Tutel, ( nachgelaffene ) fiche Vormund⸗ 


ſchafft. 

Turel, die Neben⸗) die Bey⸗ oder Neben⸗ 
Vormundſchafft ſiehe Bormundſchafft. 

Tutel, (die Nichtigkeit einer) ſiehe Vor⸗ 
mund, (falſcher) und Vormundſchaffts⸗Ver⸗ſe 
waltung. 

Tutel, ( die Noͤthigung zu —— ei⸗ 
ner) ſiehe Vormundſchafft, und Vormund. 

Tutel, (nothwendige) Lat. Turela nereffaria, 
—— entweder fo viel, als die abgedrungene | Eu 

Mothwehr, wovon zu fehen im XxV. Bande, 
p. 1440. u. ff. oder auch die jemanden aufgetra⸗ 
gene Vormundſchafft eines — deren 


—— (vergönnte) ſiehe Vormundſchafft 
( Aufferordentliche.) 
Tutel, (die Derlierung der) ſiehe Bormund⸗ 


a (eime verwaltete ) fiche Dormunds 
fchaffts-Derwaltung. 

Tutel, (Derwaltung der) ſiehe vormund⸗ 
ſchaffts⸗ Verwaltung. 

Tutel, (Ubernehmung der) ſiehe — 
—— und Vormundſchaffts⸗ 


tel eine übernommene ) fiche Dean 
ſchafft, und Dormundfepaffes + 
tun 

ni Dee 099 3 Ba ! 


£ ö— — — — — — 


mundſchafft auſſerordentliche.) 


— Und TUTELA-ADGNATORUM 2060 


Der ®. Tutela, ſiche Et. Chryſpolitus den 12 
Map, im v.Bande, p. 1290. 

Sr. Tutela, ein WMaͤtthrin, ſiehe St. Marti 
den 3 Mart. im XIX. Bande, p-t 1798 





— —— — 


Turei (eine unauſgedrungeue) ſiehe Vor⸗ 


Tutel,( unanfbörliche) ſſehe Bormundſchafft 


Ummerwaͤhrende.) r 
Tutel, (dieinbequemlichkeiten der) ſiehe Vor⸗ ö hedes > el — on kn — 

reine Lund. Su) Feen na 

von dev Tutel oder Vormundſchafft derer Lv 

T:rei, (ungewoͤhnliche) ſiehe Dormund: | mindigen. 

ſchafft (aufferordentliche. ) TUTELA, (DE DIVIDENDA) fiche Zureis, 
Tıieel, (Unköften wegen einer verwalteten ) & pro qua parte &c. 

fiche Vormundſchaffts⸗Verwaltung. TUTeLA, (DE FIDUCIARIA.) iſt die &ı up 
Tutel, —— ſiche Vormund⸗ſchrifft dis i0 Tituls aus dem I. Buche der Zw 

ſchafft (unrechtmaͤßige.) ſtitutionen, und handelt von der einem "Bruder 


Tutel, (unfträflihe) ſſehe Rothwehr, im | über fein unmündiges Geſchwiſter, oder des War 
XIV. — * * —— ters Bruder über die von jenem nachgelaſſene Kin⸗ 


der zuſtehenden Vormundſchafft. 
Tutel, (eine unterſagte oder verbotene) ſiehe TU1ELA, (DE LEGITIMA) ift die Aufſchrifft 


Vormundſchafft. d 

es 30 Tituls aus dem V. Buche des Juftinias 
—— eg der ) fiche Vormunds | njfcyen Eodicis, und handelt von der rechtmäßis 

ſchaffts Verwaltung gen oder durch die Geſetze felbft verordneten Vor 


Turel, (vorsögliche) fiche Vormundſchafft 
(teftamentirliche.) 

Tutel, (eine weitſchweiffige) ſiehe Vor⸗ 
mundſchafft. 
Tutel, ( eine wieder aufgegebene) ſiehe Vor⸗ 


mundſchafft. 

TUTELA, (DE LEGITIMA AGNATORUM) 
ift die Auſſchrifft des ixz Tituls aus dem l. Buche 
derer Inſtitutionen, und handelt von der Durch 
die Geſetze felbft verordneten Vormundſchafft der 
rer Agnaten, oder ſonſt fo genannten Schwerdt⸗ 
Magen. 

TUTELA, (DE LEGITIMA PARENTUM) 
ift die Auffehrifft des 18 Tituls aus dem I. Bu⸗ 
che derer Inſtitutionen, und handelt von der denen 
Eltern nach Maßgebung derer Geſetze zuſtaͤndi⸗ 


mundfchaffts + Derwalsung, und ge 
ſchaffto⸗Rechnung . 
Tutel, (eine wieder entzogene) ſiehe Vor⸗ 
mundſchafft. 
Tutel, (eine wieder genommene oder entzo⸗ 
gene) ſiche Vormundſchafft . gen Vormundſchaffi ihrer unmündigen Kinder. 
Turel, (eine wieder verlobrne ) fiche Bor!” "TUTELA, (DE LEGITIMA PATRONORUM) 
mundjchafft. ) — iſt die Aufſchrifft des ı7 Tituls aus dem I. Bu⸗ 
Tutel, (eine willkuͤhrliche, un che derer Inſtitutionen, und handelt von der nach 
übernommene) ſtehe Vormundſchafft (auſſer⸗ Berordnung derer Mechte denen Patronen zuſte⸗ 
ordentlihe.) henden Dormundfebafft über. ihre ſreygelaſſenen 
Titel, ( zeitige ) fihe Vormundfehaffe | unmündigen Kinder, 
(eitige.) 


TUTELA, (DE TESTAMENTARIA) if Die 
Turel, (zulißliche) fiche Vormundſchafft | Aufihrifft des 2 Tituls aus dem XXVL Buche 
Caufj,vordentliche.) 


derer — ‚ wie auch des 28 Tituls auß 

die Zulaſſing sur dem V. ‘Buche des Codicis und handeln beyde 

—— een ——————— von der teſtamentirlichen Tutel, oder Vormund⸗ 
Tıitel, (der Zwang zu Annehmung einer) 


chafft. 
TUTELA. (EXCLUSIO A.) die Ausſchlieſſung 
er Dormund, von bet DBormundichafft, fiche Vormunds 


f ſch 
TUTELAN, bie Dry ben alten Heyden fo TUTELA, (EXCUSATIO A ) die Entſchuldi- 


piel als surelare numen, oder biejenige Gon⸗ gung wegen UÜbernehmung der Tutel, fiche Dore 


beit, deren Schutz fie. ein gewiſſes Schiff über: 
geben hatten. Denn, fie pflegten ordent- 
ficher Weiſe ihre ‚Schiffe einem Gott oder 
Göttin gu wiedmen , und fo dann deren Bilds 
niſſe entweder gemablt, oder auch aus Holtz ge⸗ — A, (PRO-) Die Bars oder Neben⸗Vor⸗ 


mundſchafft. 
uitzt, auf das Hinterthein des Gchiffes mundfchafft, fiche Bormundſchafft. 


TUTELA, (LIBERATIO A ) oder die Bes 
feepung vor der Qutel, fiche Vorm: und⸗ 


ſehen. Dieſe wurden: nun göttlich verehtet, allo | TUTELA, (REMOTIO A).die Ent 
daß jie Diefelben anbeteten, Bimdniffe dabey | yon der Futel * ——S S ch Don 
Era Dt was — DR: war, | mundfcbaffe, 
effer de mı. lie, navali 3. ı ipping de ex- 

— Dei en Desk — — ſiche Normundſchafft 
Miſe.· 1. 10. TUTELA ADEMTA , eine wieder genommene 

TUTELA, eine Stadt in der Srangöfifchen | oder entzogene Tutel, fiehe Bormundfehafft, , : 
Landfchafft Limoifin, fiehe Tulle. TUTELA ADGNATORUM, bie rechtmaßige 
Qutelderer Agnaten oder Schwerdt⸗ Magen, fiche 


, Turels, eine Roͤmerin, fi ebe Ppilotis , im 
axvn Bande, pı 2146. * vVormundſchafft (rechtmaßige.) 


‘ 4 J 4 


a606t TUTELA ADITA 





: TUTELA ADITA, eine angetretene oder über | TUTELA : CONFIRMATA, 
nommene Qutel, fiehe Vormundſchafft und f&hafft ( 


Vormundſchaffts⸗Verwaltung. 
TUTELA ADMINISTRATA, eine adminiſtrirte 
oder verrwaltere Tutel, fiehe Vormundſchaffts⸗ 


tung. 

TUTELA ADOPTIVORUM, die Qutel ado- 
ptirter oder angerwünfchter Kinder, fiehe Vor⸗ 
mundſchafft (rechtmaͤßige) und Vormund⸗ 
ſchafft (teftamentirliche.) 

TUTELA ÆDIFICIGRGM, heiſt in 1.7. $. fin. 
ff. folur. matr. die Sorge vor Erhaltung derer Haus 
ſer und Gebaude. 

TUTELA AFFECTATA, eine affectirte oder 
Bon felbft angemafte Vormundfchafft, fiehe Vor⸗ 
mundfchaffs. j 
' TUTELA AGNATORUM, die’ rechtmäßige 
Tutel der Agnaten, oder Schwerdt-Magen, ſiehe 
Vormundfchafft (rechtmaͤßige.) 

ı TUTELA AGNATORUM, (DE) ſiehe Tutela 
(de legitima Agnatorum.) 

- TUTBLA AMISSA, eine wieder verlohrne Tu⸗ 
tel, fiche Vormundfchafft. 

TUTEI:A ANOMALA , heiſt die einer Muts 
ter oder Groß⸗Mutter aufgerragene Vormund⸗ 


ſchafft ihrer Kinder oder Enckel, fiche Pormund⸗ 
(mũtterliche.) 


TTVTELA ARBITRARIA, eine willkuͤhrliche, 
oder freywillig übernommene Tutel, ſiehe Vor⸗ 
mundſchafft (auſſerordentliche.) 

TUTELA ARROGATORUM, die Tutel ar 
rogirter oder ungenommener Kinder, fiche Vor⸗ 
mundſchafft (rechtmäßige) und Vormund⸗ 
ſchafft (teftamentirliche, ) 

TUTELA ASCENDENTIUM, die Tutel der 
Afcendenten, oder Aufwärts /Verwandten, fiche 
Bormundſchafft Crechrmäßige. ) 

TUTELA AVI, oder die Großs Bäterliche 
Vormundſchafft, fiche Dormundfchaffe (rechts 
mäßige, ) 

- TUTELA AVIE, oder die Groß» Mütterliche 
— ſiehe Bormundſchafft (recht ⸗ 


TUTELA CESSITIA, ſiehe Tutor ceffeus. 
° TUTELA CIVITATIS, heiſt in I. r. $.2. ff. de 
Cloac. die nothwendige Beſchuͤtzung und Erhaltung 
des Stadt Wrfens und derdarzu erforderlichen gus 
gen Ordnung. = 
“ TUTELA CLARISSIMARUM PERSONA- 
RUM, oder die Tutel vornehmer Standes, Pers 
fonen, ſiehe Vormundſchafft (rechtmaͤßige.) 

TUTELA ex CODICILLO, oder die Tutel 
aus einem Codicill, fiehe Vormundfchafft (tes 
ſtamentirliche. 
rTUTELA CÖGNATORUM, die Tutel der Co- 
gen oder Spil- Magen, ſiehe Pormundſchafft 

echtimäßige, ) 


‚ TUTELA COLLATA, eine conferirte, oder 
etragene Tutel, fiche Dormundfchafft ( Ges 
richtlich beftellte.) 
— —— oder die * 
er Seiten/Freunde, ſiehe Vormundſch 
(rechtwaͤßige.) 


“ 





"TUTELEE ACTIO ı zuge 


ſiehe Dormunds 


TUTELA CONSULARIS, oder.die von denen 
Bürgermeiftern “angeordnete » Bormundfehafft, 
fiehe Oormundfehafft ( tich befteltse) 
en EEE Drau 

‚» I o 
ſchafft (immenwährende.) N 

TUTELA CORPORIS, heiſt in 1. 3.fE.de Juftie, 
& Jur. die nothrvendige Beſchuͤtzung und Erhale 
eibes. Siehe Nothwehr im XXIV. 

u 


tung des L 
Bande, p 1440. u. ff. 
TUTELA ug PERMISSA, ſiehe Pormund⸗ 
ſchafft, wie auch Vormund £ (Berichtlicy 
beffellte ) und Dormundjch ( teftamena - 
tit .) j n 
TUTELA DATIVA, fiehe Vormun 





wie aud) Vormundſchafft (Gerichtlich ) 
und Dormundfchafft (teſtamentirliche.) 
TUTELA DECRETA, ſiehe Dormundfchaffe 


(Berichtlich beftellte.) i 

TUTELA DELATA, eine angetragene Tutel, 
fiehe Dormundfchafft. 

— a * aufgetragene 
oder anbefohlne Tutel, ſiehe Vormundſchaͤfft, 
und Vormundſchafft (Gerichtlich beſteilte) 
TUTELA DIFFUSA, eine weitſchweiffige und 
mühfame Tutel, fiche Dormundfchafft, 

TUTELA DIVIDENDA ‚eine zutheilendeTutel, 
fiehe Vormundſchafft und, Vormundſchaffts⸗ 
Derwaltung. 

TUTELA DIVIDENDA, (DE) fiche Zurela, 
& pro qua parte &c. 

TUIELA DOMINI DIRECTI, oder die Tus 
tel eines Lehn⸗Herrn, fiehe Vormundſchaͤfft 
(Kebnsr) 2 

Tutel adoptirter, oder angewünfchter Kins 
der, ſiehe Dormundfchafft ( Bige.) 

TUTELA DOTALIUM RERUM, fiehe Turela 
rerum dotalium. . 

TUTELE, (DB ACTIONE) fiche Zuele, & 
rationibua döftrabendis &c. 

» TUTEL® .( DE ACTIONE CONTRARIA) 


ſiehe Tutele & utili Adione (de contraria.) 


OTUTELE, (DE ACTIONE UTILI) fiehe Zu- 

tela & arili actione ( decontraria,) ; 

TUTELE, (ARBITRIUM) iſt die Auſſchrifft 
des sı Tituls aus dem V. Buche des Zuftinianis 
ſchen Eodicis, und handelt von der wider einer 
Vormund anzuftellenden Klage. 

TUTELA, (DE CONTRARIA ACTIONE) 
fiche Zwrele & meili ABiome ( de contraria). 

TUTELE, ( DE CONTRARIO JUDICIO J 
ift Die Aufichrifft. des sg Tituls aus dem V. Bus 
che des Zuftinianifchen Eodicis, und handelt vom 
der einem Bormunde wider feinen Pfieg⸗Befohl⸗ 
nen zuftehenden Klage. 

TUTELE, (DE JUDICIO CONTRARIO; fiehe 
Turel (de contrario Juaicio.) 

TÜTEL%, (DE UTILI ACTIONE) ſiehe 
Turela & utili Actione (de coneraris) : 

TUTEL$ ACTIO, ſiehe Adio Turele, im 
1. Bande, p. 419. wf und Vormundſchaffts⸗ 
Blage. Ye , i , . 


TUTELZ, 





2063 TUTELAR ACTIO (PRO-) \ 


——— 
TUTELA ACTIO (PRO-) fiehe A8io Pro-1m- 
sea, {m I Bande, p 419. wie auch Vormund⸗ 
ER ACTIO, (QUASI) fiche Quaf murele 
Ai, im XXX. Bande, p. 118. und „Ai Pre- 
im. Danke, p. 419. wie auch Vormundſchaffts⸗ 


TOTRLAE ACTIO CONTRARIA, ſiehe ABio 
Twtelk , im 1. Bande, P 419. u. f. desgleichen 


Blage. 
TUTELA ACTIO DIRECTA,. fiche Adio Tu- 
sela, im 1. Bande, p. 419. u. f. wie au Does 


TUTEL& ACTIONE, (DE) fiche Turele & rario- 
nibuw difraben.is &e, 

TUTEL.A ACTIONE, ( DE CONTRARIA) 
fiche Turele & wrili adione. (de contraria) 

TUTELA ACTIONE, (DE UTILL) fiehe 
Turele & wtili aöliome, ( de contraria) 

TUTELE ACTIONE CONTRARIA, (DE) 
fiche Turela & urili acione. (de conrraria ) 

TUTEL/£ ACTIONE UTILI, (DE) fiche 7#- 
tela & urıli afliome. ( de conıraria) 

TUTEL® ACTIO PRINCIPALIS, oder dire, 
fiche 4Bio Twtela, im 1. Bande, p- 419. u. f. wie 
auch Vormun lage. 

TUTEL& ACTIO SUBSIDIARIA, ſiehe Vor» 
mundfchaffts lage, 

*— ACTIO UTILIS, ſiehe Acio Turela, 
im 1. Bande, pr 49. u.f. wie auch Vormund⸗ 
ſchaffts· Klage. 

TUTELA ADEMTIO, die Benehmung oder 
Entziehung der Tutel, fiche Dormundfchafft. 

TUTELÆ ADITIO, die Antretung einer Bors 
mundfchafft, fiehe Vo ‚ und Dors 
mundſchaffts ⸗· Verwaltung. 

TUTELE ADITUS, oder die Antretung einer 
Feumftım fiehe —— — und 

mundſchaffts ⸗ Verwaltu 

rurei & ———— ACCEPTILA- 
TIO, die Acceptilation oder Butheiffung einer vers 
a a 

rwaltung. 

TUTEL#& ADMINISTRATE LIBERATIO, 
oder die yung bon der verwalteten Tutelyfiche 
Vormu Verwaltung. Y 
TUTEL® ABDMINISTRATA - RATIO, fiehe 
Vormundſchaffts · Rechnung. 

TUTELZ ADuISTRATÆ RATIONEM 
REDDERE, wegen der verwalteten Borinunds 
ſchafft —Sã ablegen, ſiehe Vormund⸗ 
ſchaffts / Rechnung. 


TUTEL® ADMINISTRATA RATIONES, 
fiehe Vormundſchaffts ⸗· Rechnung. 

TUTELE ADMINISTRATE RATIONUM 
LIBER, insgemein Vormundſchaffts Rapular 
genannt, ſiehe Dormundfchaffts-Kechnung. 

TUTELE ADMINISTRATIO, ſiehe Vor⸗ 

Derwaltung. 

FUTELE ADMINIS TRATIONEM IMPENSI, 

SUMTUS IN) oder die auf Verwaltung einer 
undichafft derwendeten Untoſten, fiche 
Vormundſchaffts · Verwaltung. 


TUTEL% INCULP. MODERAMEN 2064 


TUTEL$ AFFECTATIO, die Affertitungoder 
eigenmächtige Anmaffung einer Tutel, ſiche Do 


mu . 
* AMISSIO. die Einbuſſe oder Verli⸗ 





Pre-tutele, | rung der Tutel, ſſehe Bormundſchafft. 


TUTELE ARBITRIUM, fiche Zutele (eb 


"TUTELE ARBITRIUM, ift eben fo viel, als 
die fonft fo genannte Adie Turela direäs, fiche 
Adie Tutela. im. Are p. 419. u. fi wie auch 
Dormund Alage. 

mine —— die Rechts⸗ Beh 
that der Tutel, fiche Oormundfchafft. 
is —— ATIO, die Conſeritung ode 
Auftragung einer fie Vormundſchafft 


(Berichtlich beft 

TUTELE —— der Vottheil eder 
die Bequemlichkeit der Tutel, ſiehe Vornund⸗ 
ſchaffts · Derwaltung. 

TUTELXÆ CONIRARIA, (DE ACTIONEy 


fiche Turele & weili Adione (de conıraris) 
TUTELE CONTRARIO —— ch) 
iche Turele ( de contrario 
TUTELA DATIO, die Eonferiru oder Ki 
tragung einer Tutel, ſiehe Dormundfbafhe € or 
sichtlich beftellce, ) 
Uta D DECRETUM , ſiehe Vormund⸗ 


r TUTELE ; DELATIO, die Beet 
Auftragung einer Tutcl ſiehe 
( 


Gerichtlich befkellte.) 


TUTELE DILATIO, oder die Ent’ 
ſchlieſſung wegen Ubernehmung und kturs® 
der Tutel, fiche Dormundfchaffe, mb Dos 
mund) 


tel, oder deren Verwaltung, fiche 
chaffts» Derwaltung 

TUTELZ, ET RATIONIBÜS DISTRAHEN 
DIS, ET-UTIL! CURATIONIS CAUSA ACTıOmy, 
NE, (DE) ift die —*— —— dritten — 
aus dem XXVH. Buche derer f 
handelt ſowol von der einem lan vie oder Bee” 


‚1 Erben wider einen Vormund = par Klare 
wegen verwalteter und zu Ale 


— * Rechnung, als auch wegen seftcir 


TUTELR ET UTILI ACTIONE, (DE CON« 
TRARIA ) ift die Auffcheifft des vierten. Dituls 
aus dem KXVIL Buche derer ‘Pan +. und 
handelt von der einem Vetmunde oder beffen Ei 
—* einen Pupillen oder deſſen Erben zuſtt · 

nden Klage. 

TUTE1 ® EXCÜSATIO, ſiehe Exenfäfie Tiiela, 
im va. Bande, p. 2326. 

TUTELE GESIATIN, oder Adminiftratie, 

dſchaffts / Verwaltung. 


ſiehe Dorman 
TUTELA® GESTIO, ſiehe Vormundfehaffin 
Verwaltung. 
TUTELE INCOMMODUM, bie ’ 
oder Unbequemlichkelt der Turel; fiehe 
ſchaffts / Verwaltung. 
TUTELE INCULPATA MODERAMEN, 


pie Frorpwebr, im XXIV. Bande, pag. 1440. 


+ 


TUTELA 


— Divisio. die Theilung einer T⸗ | 
Vormund ⸗ 


2065 TUTELA® INTERDICTIO 


 TUTEL& INTERDICTIO,. die Unterfagung 
bee Bormundfchafft, fiehe 
TUTEL& JUDICIO, (DE CONTRARIO) fiche 
Tutela (de contrario Judicio.) 
TUTEL#& JUDICIUM, fiehe Vormund⸗- 
«Berichte, 


TUTELA JUDICIUM, oder ABio, fiche Adio 
Turele, im 1. ‘Bande p.419. u. f. Wie auch Dors 


mun . 
TUTELA JUS, Vormundſcha 
un LA JUS, fiehe ffte⸗ 


TUTELA ELECFORALIS, die Churfuͤrſtliche 
Tutel, oder die Vormundſchafft unmündiger Churs 
—2 ſiehe Vormundſchafft (rechtmaͤſ 


TUTELA EMANCIPATORUM, bie Tutel 
Emankipirter, oder der väterlichen Getvalt * 
F — ſiehe Vormundſchafft (rechtmaͤſ⸗ 


TUTELA. MINISTERIUM, ſiche Miniferiom, 
im XXI. Bande p. 380. desgleichen Dormunds 


TUTEL® MODERAMEN, fiche Moderass Tu- 
tela, im xxl. Bande p. 723. desgleichen Noth⸗ 
webr, im XXIv. Bande p.1440. u. ff. 

TUTEL& MOLESTIA, die Beſchwerniß einer 

Tutel, fiche Dormundfehaffts Derwalsung. 

„ TUTELE MUNUDS, das Amt der Tutel, oder 
ns Vormunds, fiehe Dormundſchaffts⸗ Ders 

ung. 

‘ TUTELA® NULLITAS, die Nullitat oder Nich⸗ 
tigkeit einer Tutel, fiehe Bormund falſcher) und 
Bormundfchaffts- Verwaltung. 

TUTEL& OFFICIO FUNGATUR, (QUAN- 
DO MULIER) fi Seren: oficio fun- 
guter. im XXX. Bande p. 63. 

TUTELA& OFFICIUM, das Amt der Tutel, oder 
eines Vormunds, ſiehe Vormundſchaffts «Ders 

tung. 
, „ TUTELE ONUS, die Laſt oder Beſchwerniß 
der Qutel, fiehe Vormundſchaffts⸗ Verwal. 


x TUTELA PERICULUM, oder die Gefahr der 
Qutel,fiche Dormundfchaffts- Verwaltung. 

" TUTELE PRIVATIOY, die Beraubung der 
Tutel, ſiehe Vormundſchafft. 

TVUTELAÆ PROBATIO, der Beweis einer ges 
führten oder verwalteten Tutel, ſiehe Bormund⸗ 
ſchaffts Derwalsung. 

“ TUTELE PROHIBITIO, die Verbietung oder 
a Bormundfchafft,fiche Bormund⸗ 


TUTFLE RATIO, die Pfleg- oder Vormund⸗ 
fehaffte-Rechtiung, fiche Rechnung, ( Vormund⸗ 
—— im XXX. Bande p. 1325. desgleichen 

ormundſchaffts· Rechnung. 

"TUTELE RATIONES, die die oder Vor⸗ 
mundfchaffts- Rechnung, fiehe Rechnung, Vor⸗ 
mundſchaffts⸗) im XXX. Bande pe tze5. desgleis 
hen Dormimdfchaffts-Rechnung, 

TUTELA RATIONEs DISTRAHERE, wegen 
geführter und verwalteter Dormundfchafft Rech⸗ 
ung ablegen, fiche Vormundfchaffts  Redy 


nung, . : 
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TUTELA EXTRANEORUM 2066 

„ TUTEL& RATIONES REDDERE, wegen ger 

führter und verwalteter Vormundſchafft Rechnung 

ablegen, fiche Dormundfchaffts Rechnung, 
TUTEL& RATIONIBUS DISTRAHENDIS, 


(ACTIO DE) fiche 4Eio de Tutela Rationibws difie- 
bendi, im 1.'Bande p. 416. 


TUTEL® RATIONIBUS DISTRAHENDIS, 
(DE ACTIONE DE) fiche -Zweele, & rarionibus di- 
Ambendis, Sr. j 

TUTEL& RATIONIBUS ETIAM MATRES 
OBNOXIA SINT (UT) ifb unter der Sammlun 
derer Römifchen Rechte und Geſetze die Aufſchri 
der 155 Novelle, und enthält eine Verordnung, daß 
auch die Mütter zu Ablegung der DBormunde 
ſchaffts⸗Rechnung gehalten feyn follen. 

TUTEL& RECUSATIO, -oder die Ausſchla⸗ 
gungder Tutel, fiehe Dormundfehaffe, 

TUTEL& REDDITIO, oder Rofituio, fiehe 
Refliturio Tutela, im XXX1. Bande p. 823. wie auch 
Vormundfchaffts- Rechnung, 

TUTELA REMISSIO, oder die 
Tutel, fiche Vormundfehafft, 


TUTELE REPUTATIO, fiche Vormund- 
ſchaffts ⸗Rechnung. — 
TUuTELÆ RESTITUTIO, fiche Refiturio Tu 
tele, im XXXL Bande p.823. tie auch Dormunds 
ſchaffts⸗Rechnung. | 

TUTELA SOLLICITUDO, fiche Sollisiude Tu» 
tele, im XxXxVIil. Bande p.596. 

TUTELE SU EFFICI, oder I" [uam Tute- 
lam venire, heift ſowol in denen alten Roͤmiſchen 
Rechten, als bey andern Lateinifchen Schrifftftefs 
fern mündig oder mannbar werden. 1.7.$. 1. ff. de, 
admin, tur 1.8. & 1. ff. de fecund, tab, 1. 39. ff. 
de vulg. & pupill. ſubſtit. 1. 54. in fie. ff. de hared.- 
inftie. 1. ult. fl. de jure delib. 1,32. ff. de leg. 1. 
u a. m. Briſſonius, Pr 

rTuTELÆ SUSCBPTIO, oder die wuͤrckliche 
UÜbernehmung einer Tutel, fiehe Dormundfehaffe 
und Dormund Verwaltung, 


Erlaffung der’ 
TUTELA, ET PRO-QVA PARTE QVISQVE 


TUTORUM CONVENIATUR, (DE DIVI- 
DENDA) ift die Auffcheifft des +2 Tituls aus 
dem V. Buche des Eodicis, und handelt von Theis 
fung der Tutel, und wie hoc) ein ieder von denen 
Vormuͤndern anf feinen Theil zu belangen, - 

TUTEL& UTILI, (DE ACTIONE) fiche 7#- 
rela & utili Actione (de contraria.) 

TUTELA EXHÄREDATORUM, die Dutel 
exhaͤredirter oder enterbter Kinder, fiehe Dormunds _ 
ſchafft (rechtmaͤßige.) 

TUTELA EXTRAJUDICIALITER DELATA, 
oder eine auffergerichtlich aufgetragene Vormund⸗ 
fehafft, fiehe Bormundſchafft, und nds 
ſchafft (teffamentirliche.) 27 

TUTELA EXTRANEORUM, Tutel fremder 
ER Perſonen, fiehe Vormund⸗ 

t. ‚ i 5 
e Ppp ppp TUTE- 


2067. TUTELA EXTRAORDINARIA 


‘ TUTELA EXTRAORDINARIA, fiehe Vor- 
mundſchafft (aufferordentliche.S 

TUTELA ex FALSA CAUSA DECRETA, 
oder eine aus einem falfchen Grunde befcyloffene 
a fiche Dormundfchaffe (gerichtlich bes 

ellte.) 

TUTELA FEUDALIS, fiche Vvormundſchafft 
Cehn⸗ 

TUTELA FDUCIARIA. ſiehe Vormund- 
ſchafft, (fiduciariſche) desgleichen Vormund⸗ 
febafft (rechtmäßige.) 

TUTELA FIDUCIARIA, (DE) fiehe Tutela 
(de fidueiaria,) 

‘ TUTELA FILIZ, oder die Tutel einer Tochter, 
fiehe Dormundfehafft (rechtimäßige.) 

TUTELA FILLZEFAMILIAS, die QTutel einer 
HaussTochter, oder die noch in väterlicher Gewalt 
ift, fiche Bormundſchafft (vechtmäßige.) 

: TUTELA FILU, oder die Tutel eines Sohns, 
fiche Vormundfchafft (rechtmäßige.) 

TUTELA FILIFAMILIAS, die Qutel eines 
Haus⸗Sohns, oder der nod) in päterlicher Gewalt 
ift, fiehe Vormundſchafft (wechtmäßige, ) 

TUTELA FINITA, oder eine geendigte Tutel, 
fiehe Vormundſchafft, und Vormundſchaffts⸗ 
Rechnung. 

TUTELA FINITUR, (QVIBUS MODIS) fiehe 
Quibus modis Turela fnitur , im XXX. ‘Bande 





pP: 249. 

TUTELA FOEMINARUM, oder die Tutel des 
rer Weibs-Perfonen, fiehe Vormundfchafft, und 
Vormundfhafft (sufferordentliche.) 

TUTELA FRATERNA, oder die brüderliche 
Zutel , ſiehe Vormundſchafft (fiduciari ⸗ 


e. 

—2 FRATRIS, oder die Tutel eines Bru⸗ 
ders, ſiehe Pormundfehaffe (fiduciarifche,) 

Tutel der Agnaten, oder Schwerdt + Magen, 
fiche Vormundſchafft (rechtmaͤßige.) 

TUTELA HÆREDIS SUI, ſiehe Turels ſui 
baredis. 

TUTELA HONORARIA, ſiehe Vormund- 
ſchafft Ehren halber aufgetragene.) 

TUTELA ILLEGITIMA , ſiehe Vormund- 
ſchafft lunrechtmaͤßige.) 

TUTELA ILLEGITIMORUM LIBERORUM, 
Die Tutel unrechtmaßiger oder auffer der Ehe ges 
zer Kinder, ſiehe Dormundfchaffe (vechtmäß 

ige. ) 

TUTELA ILLUSTRIUM PERSONARUM, 
oder die Tutel Durchlauchtiger Perfonen , fiehe 
Vormundſchafft (rechrmäßige.) 

TUTELA IMPUBERIS, oder die Tutel eines Un» 
mündigen, fiehe Oormundfchafft, 

TUTELA IMPUBERIS ILLUSTRIS, oder die 
Qutel einer Durchlauchtigen und noch unmündis 
— Perſon, ſiehe Vormundſchafft (rechtmaͤſ⸗ 

ge.) 

TUTELA IMPUBERIS PRINCIPIS, oder bie 
Tutel eines unmündigen Pringen, fi fiebe Dors 
u Eechtmaͤßige.) 


| 


| 


TUTELA LEGIT. ORDIN, PATRON. 2068 
— — 


TUTELA IMPUBERIS VASALLI, oder die Tu- 
tel eines — Vaſallen, ſiehe Dormunds 
t. (Tehns⸗) 

dee, IMPUBERUM , odet Tutel der Uns 

mündigen, fiehe Oormumdfchafft. 

— — PRINCIPUM, odet 

Tutel para ringen, fiche Vormund⸗ 

ſchafft (rechtmaͤßige.) 

TUTELA INCULPATA, fi ehe Nothwehr, um 

XXIV. Bande p. 1440. u. ff. 

TUTELA INTERDICTA, eine unterfagte oder 

verbotene Tutel, fiche Dormundſchafft. 

TUTELAIRE ANGE, fiehe Schug-fEngel, im 

XXXV. Bande p. 1713. 

TUTELA IRREGULARIS, fiehe Vormund- 

afft (aufferordentliche.) 

TUTELA JUDE, oder die Tutel eines Juden, 

fiehe Bormundſch 

TUTELA JUDICIALITER DECRETA , fiehe 

Vormundſchafft (gerichtlich beſtellte.) 

TUTELA ex LEGE. DELATA, fiche Vor⸗ 

mundſchafft (rechtmäßige.) 

TUTELA LEGITIMA, ſiehe Pormundfebaffe 

(vechtinäßige.) 

TUTELA LEGITIMA (DE) fiche Tusela (de lev 
itima.) 

— TUTELA LEGITIMA AGNATORUM, die 

rechtmaͤßige Tutel derer Agnaten, oder Schwerdts 

Magen, fiehe Vormundſchafft rechtmaͤßige.) 

TUTELA LEGITIMA AGNATORUM, (DE) 
fiche Tueela (de legitima Agnatorum.) 

TUTELA LEGITIMA COGNATORUM. oder: 
die von denen Gefegen felbft verordnete Tutel derer 
mütterlichen Anverwandten,fiehe Dormundfchafft 
(rechtmäßige.) 

TUTELA LEGITIMA EXTRAORDINARIA, 
oderdie in Denen Nechten felbft verordnete, und ſonſt 
fo genannte aufferordentliche Tutel, fiche Dove: 
mundfchafft (aufferordentliche.) 

TUTELA LEGITIMA MULIERUM, oder die: 
rechtmäßige Tutel derer Weibs⸗Perſonen, = 
Vormundfebafft, und Vormundſchafft (rech t⸗ 
maͤßige.) 

TUTELA LEGITIMA OBLIQVA, ſiehe Turela 
legitima ordinaria Patronorum, 

‚ TUTELA LEGITIMA ORDINARIA , fi ce. 
Vormundſchafft (rechtmaͤßige.) 

TUTELA LEGITIMA ORDINARIA AGNA-! 
TORUM, oder die in denen Rechten felbft verords 
nete, und fonft fo genannte rechtmäßige Tutel des 
ter väterlichen — ſiehe Vormund⸗ 
ſchafft (rechtmaͤßi 

TUTELA — ORDINARIA PAREN-- 
TUM, oder die in denen Rechten felbft verordnete, 
und fonft fo genannte vechtmäßige Tutel derer El⸗ 
teen über ihre Kinder, fiehe Vor⸗ 
mundfchafft (rechtmaͤßige.) ’ 

TUTELA LEGITIMA ORDINARIA PATRO- 
NORUM, oder Tiwtela legitima obliqua, heiſt die in 
denen Mechten ſelbſt verordnete, und ſonſt ſo ge⸗ 
nannte ordentliche Tutel eines Patrons uͤber den 
unmuͤndigen Freygelaſſenen, oder deſſenKinder, ſiehe 
Vormundſchafft — 

TUTELA 





2069  TUTELA LEGITIMA PARENTUM 


TUTELA: MOLESTA - || z0y@ 





TUTELA LEGITIMA PARENTUM, fiche Zw. 
sela legitima erdınaria Parentum. 

TUTELA LEGITIMA PARENTUM, (DE) 
fiche Turela (de legitima parentum.) 

TUTELA LEGITIMA PATRIS, fiche Matür- 
lihe Vormundſchafft 3 im XXIII. Bande 
p- 1033. 

TUTELA LEGITIMA PATRONORUM, fiehe 
 Tutela legitima ordinaris Patrenorum, j 

TUTELA LEGITIMA PATRONORUM, (DE) 
ſlehe Turela (de legitima Patronorum,) 

TUTELA LEGITIMORUM LIBERORUM, die 
Tutel rechtmäßiger oder ehelich gebehrner Kinder, 

fiehe Vor mundſchafft (vechrmäßige.) 
- — LIBERORUM ADOPTIVORUM, er 
Tutel adoptirter oder angerwünfchter Kinder, fi 
mundſchafft (vechemäßige.) 

TUTELA LIBERORUM. ARROGATORUM, 
Die Tutel arrogirter oder angenommerier Kinder, 
fiehe Vormundſchafft (rechtmaͤßige.) 

TUTEEA EIBERORUM EMANCIPATORUM, 
die Tutel emancipirter, oder der väterlichen Gewalt 
entlaffener Kinder, ſiehe Vormundſchafft (recht⸗ 
mäßige.) 

TUTELA LIBERORUM EXHAREDATO- 
RUM, oder die Tutel enterbter Kinder, fiehe Vor⸗ 
mundfepafft (rechtmäßige.) 

TUTELA LIBERORUM ILLEGITIMORUM, 
"die Tutel unrechtmäßiger oder auffer der Ehe ger 
geugter- Kinder, fiehe Vormundſchafft (recht: 
mäßige.) 


= 
= 


TUTELA LIBERORUM LEGITIMORUM, die 
Tutel rechtmäßiger oder ehelich gebohrner Kinder 
fiehe Vormundſchafft (wecbemäßige.) 

TUTELA LIBERORUM NONDUM NATO- 
BUM, oder die Tutel ungeböhrner Kinder , fiehe 
Vormundfpafft, und Yeacpkömmlinge, im 
XXUL Bande p.198..u. ff. 

‘ TUTELA LIBERORUM PATRIZ POTESTA- 
A SUBJECTORUM, oder die QTutelderer annoch 
unter vaterlicher Gewalt ftehenden Kinder , fiche 
Vormundſchafft (rechtmäßige) 

TUTELA-LIBERORUM PATRONI, die Tutel 
oder Bormundfchafft derer von einem Patron nach⸗ 

elaſſenen —— en Kinder, ſiehe Pormund⸗ 
— rtre hrmäßige) und. Vormundſchafft 
(Aebnw) 

‘ TUTELA -LIBERORUM SPURIORUM, die 
Zutel derer Hur / ober’ auffer der Che ‚gereugten 
Kinder, fiche Bormundſchafft (rechtmaͤßige) 

TVUTILA LIBERTI, die Tutel oder Vormund⸗ 
*8* eines —— uͤber ſeines Patrons 
—— maligen Herrns —— Kinder, ſiehe 

ormundſchafft (rechtmaͤßige. 
7TTMlTELIA in LINEA an oder die: 


Tutel in Fin aufkeigenberEink, fiehe Oormiundfehafft |: 


(vechtmäßige.) 

' TUTELA in LINEA COLLATERALI, oder die 

Tutel in — Linie fiche Porwundſchafft 

(vehtmäßige.)  \ i 
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'TUTBLAM, (ADMISSIO AD) die Zufaffung 
jur — ſiehe TORTEN und, Vor⸗ 


TUTELAM, (COACTIO AD) die Nröchiaung, 
oder der Zivang, eine Tutel anzunehmen ſiehe Dave 
mimdfchafft, und Dormund, 

‚TUTELAM, (VOCATIO AD) oder Die Qekufs 
fung. dur — ſiehe Vormundſchafft und 


— MARLTI, oder die Tutel eines Ehe 
> Dormundfcbaffe, und Dormund 

(Eriegife N 

— MATERNA, oder die mütterfiche 
Vormundſchafft, fiche Vormundfehaffe lauſſer⸗ 
ordentliche) und Mutter, im XXIL Bande 
pP 1606, u. ff. 1 

TUTELA MATERNA PERSONARUM. ILLU. 
STRIUM, oder die mütterliche Vormundſchafft 
Durchlauchtiger Perfonen, fiche RNormundſchafft 
Guſſerordentliche) und Mutter / im —X Bande 
p. 1606. u. ff. 

TUTELA MATRIS, oder die Bormundfä 
einer Mutter, fiche Pormundſchafft, (au 
dentliche) und Mutter, im XXıl. Bande p- 1606. 
u. 


TUTELAM CURATIONEMQVE RESITTU: 
ERE, fiche Refituere Turelam Curationemque, im 
AXKL Bande p. 774- * 


TUTELAM. EXIGERE, bie Vormundſchaffts⸗ 
Rechnung abfürdern, ſiehe Vormundſchafft⸗ 
Rechnung. 

TUTELAM FILIORUM SUSCIPIANT, (ur 
SINE ULLO IMPEDIMENTO MATRES ) fiche 
Turelam gerant minorum, Gr. 


TUTELAM 'GERANT MINORUM, NEQVE 
JUSJURANDUM PRA&STENT, QVOD NON 
VENIANT AD SECUNDA VOTA, (UT SINE 
PROHIBITIONE MATRES DEBITRICES ET 
CREDITORES)' oder, wie es andere erklären: 
Ur fine ullo impedimento’ mätres filiorum 
fülcipiant , licet eos ſibi habeant obnoxios, aut 
eriam ipfe illis obnoxiæ fint : quamvis jusjuran- 
dam non ‚praftent , guod nuptias iterarure non 
fine, ift Die, Auffchrifft der 94 Novelle, und ente 
halt eine Verordnung, daß denen Müttern uns 
verwehret feyn fol, die Bormundfchafft uͤber ihre 

unmündigen De zu verwalten., ob fie gleich 
denenfelben a ek oder diefe ihnen . 
mr 4 innen —S— — —— ohne * 
en den bon andern Vormuͤndern zul 
ſtenden — 

TUTELA: MINORUM, oder die Tutel ber 
Minderjährigen, ſiehe Vormundſchafft. 

TUTELAM' MINORUM -GERANT, (UT st. 
NE PROHIBITIONE MATRES) ſiche Tütelans 


geram minorum, Sc. 


TUTELA MODERATA, fiehe Modemin Tusela, 
im XXI Bande p. 723. desgleichen Nothwebt 
im XXIV. Bande p. 1440. u. ff. 
TUTELA MOLESTA, eine mühfame und bes 
fehwerliche Tutel, fiehe Bormund 
Dpp ppp 2 


ZZ ——— 


wenbige,) — 





207r TUTELAM PERVENIRE (IN SUAM) 


TUTELAM PERVENIRE, (IN SUAM) fiehe 
Turele für efhei. 

TUTELAM RECIPERE, ift eben fo viel, als eis 
nem die Dormundfchaffts- Rechnung abfordern, 
der übernehmen, fiche Vormundſchaffts · Rech⸗ 
nung. 

TUTELAM REDDERE, die Vormundſchaffts⸗ 
Rechnung ablegen, fiehe Vormundfchaffte-Rech» 
nung. 

— —— Tee — —— 
chaffts⸗Rechnung abfordern, ormund⸗ 
ſchaffts⸗Rechnung. 

TTIATELAM RESTITUERE, ſiehe Reßitsere Tu- 
selam, im XXXI. Bande p. 774. und Vormund⸗ 
fehaffts + Rechnung. Ä | 

TUTELAM SUAM VENIRE, (IN) fiche Zurels 
ſuæ ef. 

TUTELAM SUSCIPIANT, (UT SINE ULLO 
IMPEDIMENTO MATRES FILIORUM) fiche Tu- 
telam minorum gerant, &c. 





-TUTELAM VENIRE, (IN SUAM) ſiehe Tusele | greu 


Jun efhei. 

TUTELA MULIEBRIS, die Tutel oder Dors 
mundfchafft derer ABeibs-Perfonen, fiehe Vor⸗ 
mu , und Vormundſchafft ( auflerors 
dentliche ) wie auch Vormundſchafft rechts 
mäßige.) 

TUTELA MULIERUM, oder, Tutel derer 
Weibs⸗Perſonen, fiehe Vormundſchafft, und 
Dormmödfehafft ( aufferordentliche,) wie aud) 
Vormundſchafft (rechtmaͤßige.) 

TUTELA MULIERUM CESSITIA, ſiehe Tuto- 
cecus. 

TUTELA MULIERUM CESSITIA, ( SENA- 
TUSCONSULTUM CLAUDIANUM DE) fiche 
Barbfehluß, (Claudianiſcher) im XXX. Bande 
p- 979- 

TUTELA MULIERUM LEGITIMA, oder die 
rechtmaͤßige Tutel derer Weibs⸗Perſonen, fiehe 
Dormundfehafft, und Vormundſchafft (recht ⸗ 
mäßige.) 

IUIELA MULIERUM PERPETUA, oder die 
beftändige Tutel derer ABeibs » Perfonen , fiehe 
Vormundſchafft, und Vormundſchafft (recht 
mäßige.) 

TUTELA MUIIERUM PRATORIA, die Prü- 
'torifche, oder vom denen Römifchen Stadt-Richtern 
angeordnete Tutef derer Weibs⸗Perſonen, fiche 
Vormundfehafft, und Vormundjhaffe (recht 


mäßıge.) 


TUTELA MULIERUM  PUPILLARIS , bie 
Zutel oder Bormundfihafft unmtndiger Weibs⸗ 
Perfonen, fiehe Bormundſchafft, md Vormund⸗ 


ſchafft (rechemäßige.) | 


TUTELA NAVIS, hieß ben den alten Römern 


‚das Zeichen, Davon bas Schiff den Namen hatte, 
‚Meliffantes Roͤmiſche Haushaltungs⸗ Krieges 


und Calender⸗Kunſt p. 289 ; 
TUTELA NECESSARIA, fiche Tusel (norb- 


er 


TUTELA PATRUI zo7r 
TUTELA NEGOTIOSA , eine mübhfame und 


befchmwerliche Tutel, fiche Vormundfchafft. 


Tutel angenommener_oder arrogirter Bins 
der, ſiehe Bormundſchafft (rechrmäßige.) 

Tutel angewiünfchrer oder adoptirter Zins 
der, fiehe Dormundfchafft ( vechrmäßige.) 

. TUTELA NON NECESSARIA, eine fteywil⸗ 
fige oder unaufgedrungene Tutel, fiehe Dormunds 
ſchafft (aufferordentliche.) 

Tutelder Anverwandten und Bluts⸗Freunde 
in auffteigender Kinie, fiche Vormundſchafft 
(vechrmäßige.) 

Tutel derer Anverwandten und Bluts⸗ 

eunde von der Mutter her, fiche Vormund⸗ 

afft (rechtmaͤßige.) 

Tutel der Anverwandten und Bluts⸗Freun⸗ 
de in der Seiten ⸗Linie, ſiehe Vormundſchafft 
(rechtmaͤßige.) 

Tutel derer Awerwandten und Blutss 
nde vom Pater ber, fiehe Bormundſchafft 
(rechrmäßige.) 

TUTELA OBLIQVA, fiche Turela legitim or- 
dinaria Patrouorum. 

“TUTELA ONEROSA, eine mühfame und be 
fehwerliche Tutel, fiehe Bormundſchafft. 

TUTELA ORDINARIA, ſiehe Vormund- 
ſchafft (wechtmäßige.) 

TUTELA ORPHANORUM , die Tutel der 
Wayſen, oder verwayſter Kinder, ſiehe Dormund⸗ 
ſchafft. | 

TUTELA PACTITIA, oder die jemanden aus 
dem vorhergehenden Verſprechen aufgetragene 
Tutel; fiehe Dormundſchafft. 

TUTELA PARENTUM, oder die Tutel dere 
Eltern über ihre unmündige Kinder, ſiehe Dove 
mundfehafft (rechrmäßige,) 

TUTELA PARENTUM, (DE) fiche Zurels ' 
(de legitima parentum.) 

TUTELA PATERNA, oder die vaterliche Vor⸗ 
— ſiehe Vormundſchafft (rechtmaͤſ⸗ 

ige: | 

TUTELA PATRIS, oder die —— 
ra Raters, ſiehe Pormundſchafft (rechtmaͤſ⸗ 

ge.) s 

TUTELA, PATRONORUM, fiche, Patronorum 
Tutela, im XXVI. Bande p-1404- wie auch Vor⸗ 
mundfchaffe (rechrimäßige.) - 

TUTELA PATRONORUM, (DE) fiche Tu 
tela ı de legitima patrovorum.) 


TUTELA .PATRUA, oder die des Vater⸗ 
Pi ing er —* Tuteh, 
ormun t fiduciarifche,) und Dor 
mundfchaffe (rechtmäßige.) e J 
TUTELA PATRUI, oder diedes Vaters Brus 
- —— 9— ee ſiehe 
ormundſchafft ( fiduciarifche, ) und Vor⸗ 
mundfchaffe (rechtmaͤßige.) i 
ER, W TUTE- 





TUTELA PERMISSA DARI 


ner 
' ormu f} 
—— Dormundfepafft (teffamen» 
tit 


TÜTELA PERMISSIVA , oder die durch bie 


2073 








TUTELA SPONTANEA 'T 2074. 

- — — u 

' TUTELARE FEUDUM'; ſiehe Vormumd⸗ 
ſchaffts⸗ Lehn. if —8R An 

TUTELA REGNI, fiche Reichs + Pormund⸗ 


ſchafft, im XXXI. Bande, p. i3. U; 
TUTELARE: JUDIGIUM, ehe Vormund⸗e 





Rechte erlaubte Tutel, ſiehe Vormundſchafft ſchafft te. Fr bien 
(aufferordeneliche, un | EUTELA REMISSA, or ng rare Turel, 
UTELA PERPETUA, fiehe Dormundfchafft | fiche Vormun —— — 
(im nde. N .. TUTELARE NUMEN, fiehe Turela. 
TUTELA PERPETUA ESSE, (IN) ** TUTELA RERUM DOTALJUM >, beit in 
petus tutela aut curatela ee, (In) im It. ig. ff. de impenf. in rem dot. die n 


Bande, p. 536. h 
“TUTELA PERPETUA MULIERUM, oder die 
beftandige Tutel der ABeibs + Perfonen, ſiehe 


Vor mundſchafft 


TUTELA PERSONARVM CLARISSIMA- 
RUM, oder die Tutel vornehmer Standes Per- 
fonen, fiche Bormundſchafft (vechrmäßi 

er die Tutel Durdläuctiger Derfonen, Reh 
oder die Tutel Durchläuchtiger nen, fiehe 
Vormundſchafft —— — 

TUTELA POSTHuMI, oder die Tutel eines 
Nahkömmlings, fiche Vormundſchafft, und 
Nachkoͤmulinge, im XXL. Bande, pag. 198. 


u. ff. 

TUTELA PRRCIPUA, ſiehe Dormundſchafft 
(teſtamentirliche.) 

TUTELA PR/ETORIA,, eine Praͤtoriſche, oder 
von denen Römifchen Stadt-Richtern angeord- 
nete Vormundſchafft, fiehe Vormundſchafft 
Gerichtlich beſtelite) und Vormundſchafft 
(rechtmaͤßige.) 

TUTELA PRATORIA MULIERUM „ Die 

rätorifche, oder von denen Römifchen Stadi⸗ 

ichtern angeordnete Tutel derer Weibs⸗Perſo⸗ 
nen, fiehe Vormundfchafft, und Dormundfehafft 
(rechtmäßige. ) 

TUTELA, PRINCIPIS „oder. die Tutel eines 
Fuͤrſten, ſiehe Pormundſch 
und Vormundſchafft ( Tehns⸗ 

TVuTELA PRINCIPUM IMPUBERUM, oder 
die Tutel unmändiger Pringen, fiche Dormunds 
ſchafft (vechemäßige.) 

TUTELA PROHIBITA, .eine: verbotene, ober 
unterfagte Tutel, ſiehe Dormundfchaffte.. 
TUTELA PROPINQUORUM, 'oder die Tutel 


ber. nachften. Anverwandten, fiche Vormund⸗ 
—— BR, 

TUTELA, PÜPILLARIS, oder die Bormund- 
Bf unmundiger Kinder, fiche Vormund⸗ 


TUTELA PUPILLARIS MULIERUM, die Pur 
pillariſche Tutel, oder die Vormundſchafft un 
mündiger Beibs + Perfonen . fiche Vormund⸗ 
—* ‚, und vormundſchafft rechtmaß 

e.) 

PTÜTELA PUPILLORUM, oder die Tutel der 
Pupillen, ſiehe Vormundſchafft. 

TUTELA RECUSATA, oder eine ausgeſchla⸗ 
gene Tutel, ſiehe Vormundſchafft. 

TUTELA REDDITA, oder reſlituta, ſiehe reſi- 
eutio surele, im XXXI. Bande, p. 823. wie auch 
Dormundfbheffts- Rechnung, 


„und Vormundſchafft (veche- | fü 


ILLUSTRIUM, | fehafft 


ft, (rechtmaͤßige.) x 
) 


öthige Bes - 
ſchuͤtung und Erxhaltung des Heyraihe⸗/Gu⸗ 
tes. 1123242 t “1” 23 


TUTELARES cavs, fiche, Vormund⸗ 
TUTELARES CONSILIARB; fiehe Vormund ⸗ 


TUTELA RESTITUTA, “fiche Refitwtio nuiela,, 

im XXX1. Bande, p, 823. wie Au) Dormpnds 
8 nung, ’ 

TUTELARIA JUDICIA, ſiehe Vormund⸗ 

s·Gerichte. nn 

" TUTELARIS ANGELUS, fiche Schut⸗Engel, 
im XXXV. Bande, p. 1713. 

TUTELARIS CAUSA, ficheVormmmdfchafftss 


TUTELARIS CÖNSILIARIUS 


2 


mundfchaffts-ath. — 
 TOTELARIS JUDICH LOCUS, ſiehe Vor⸗ 
mundfchaffts-Stube, 


» TUTELARIS PRATOR 

im XXIX. Bande, p.153. 
TUTELARIS SANCTUS, fiche Patron, im 
KXVI. Bande, p. 1401. 
TUTELARIUM JUDICIORUM LOCUS, fiche 
Vormundſchaffts⸗Stube. 
Tutel arrogirter oder angenommener Rihs 

der, ſiehe Dormundfchaffe (rechtmaͤßige.) J 
TUTELARUM JÜS, ſiehe Bormundſchaft⸗ 

e. ja! . H 
Ä —— NUMERO SE EXCUSÄNT, 
(QVI) fiche Qui numero turelärum fe excufanr. 
—* Bande 7 * — 
TUTELARUM ORDO, odet bie bey Beſtel- 


kung und Verwaltg einer Durel gu * 
tende Ordnung ſiehe Vortnöfcbafft, und 
Vormundſchafft ( rechtmaͤßige / 
rurruARM PR/RTOR, böer TatelarisPrasor, 
fiche Prætor rmielerie, im XRIX. 8 de, p. 153, 
“ TUTELARUM SE EXCUSANT, (QUI Nu- 
MERO) ſiehe Qui numero twelarum fe excufanrz 
Im XXX. Bande, p 364  .., Fa 
Tutel der Afcendenten, oder Aufwaͤrts⸗Ver⸗ 
yore fiehe Oormundfehaffe. (vechrmäß 


_ TUTELA SIMPLEX, fiche Vormundfeaffk 

(teftamentirliche;). | Er 
-TUTELA 'SIMULTANEE::: INVESTITO3 
RUM, oder die Tutel derer Mitbelehnten, fiche 
Vormundſchafft ( Kebns- ) .) 
TUTELA SPONTANEA, oder eihe freywillig 
überhommene Tutel, ſiehe Bormundſchafft (auß 
ferordentlihbe, # > nee, 
Ppp ppP 3 TUTELA 


ſiehe Pretor eutelaris, 


T 


2075. TUTELA SPONTE SUSCEPTA | Tutel sei 


- TUTELA SPONTE SUSCEPTA, oder eine] Tutel auswärtiger Perfonen, fihe Vor⸗ 
freyroillig übernommene Tutel, ſiehe Vormund⸗ 


mundfebafft, 
ſhafft ( aufferordentliche.) TUTELA UXORIS, oder die Tutel eines Eher 
TUTELA SPURIORUM, die Tutel der Huts | meibes, fiche Vormundfchafft, und Dormunds 
oder auffer der Ehe gegeugter Kinder, fiche Dors 


ſchafft (aufferordentliche. ) 
mundfehafft ( rechtinäßige. ) ‚|, Tutel in bepfeitlicher Kinie, fiehe Vormunds 
' TUTELA SUI HÆREDIS, oder die Tutel eis 


ſchafft ( rechtmaͤßige.) 
nes Erben, der bey feines Waters oder Groß⸗Tutel der Bluts · Freunde und Anverwands 
Baters Ableben noch in deffen Gewalt iſt, fiche | gen in auffteigender Linie, fiche Vormunde 
Dormundfehafft, ( fiduciarifehe) und Vor⸗ſchafft (rechtmäßige.) 
mundfchafft (rehrmäßige.) 


Tutel derer Blucss» Sreunde und Amnver⸗ 
TUTELA SUNT, SINE DECRETO NON | ypandten von der Mutter Bormunde 
ALIENANDIS VEL SUPPONENDIS , (oder pi- ber, fihe 


gr hd) DE REOUS — 
iſt die Aufſchri 1 72 73 und 74 Tituls au j Bon 
de v. Buche des Suftinianifchen Eodicis, wie ee e, ſiehe Bormundſchafft 
auch des 9 Tituls aus dem XXVII. Buche derer : j 
Panbdecten, und enthalten eine Berorbnung, dap | _Tutel derer BluseSreunde ımd Anverwand- 
von derer Pflegbefohlnen Sachen und Gütern | ten vom Water per,, ſiehe Vormundſchafft 
nichts ohne obrigkeitliche Bewilligung verauffert, (rechemäßige.) 
oder verpfändet werden fol. Tutel eines Bruders, fiche Vormundſchafft 
TUTELA SUSCEPTA, oder eine wuͤrcklich(fiduciariſche.) 
übernommene Tutel, fiehe Dormundfhafft, und |  Turel derer Chur⸗Printzen, ſiehe Bormund⸗ 
Pormundfehaffts- Verwaltung. ſchafft (vechtmäßige.) 
TUTELA TEMPORARIA, fiehe Dormunds | Tutel aus einem Codicill, fiche Vormund⸗ 
ſchafft ( zeitige. ) ſchafft (teſtamentirliche.) 
TUTELA TESTAMENTARIA, ſiehe Vor | Tutelder Cognaten, oder Spill⸗Magen, ſiehe 
mundfehafft (teftamentirliche. ) Vormundſchafft (rechtmäßig. ) 
TUTELA TESTAMENTARIA, (DE) fiehe | - Tutel Durchlauchtiger Perfonen , fie 
. Tutela ( de teflamentaria.) se —— ir 
TUTELA TESTAMENTARIA ABSOLUTA, 
fiche Vormundſchafft (teftamentirliche. ) TUTELE, fie Tutel, : 
TUTELA TESTAMENTARIA .CONFIRMA- | „ Gtel derer auffer der Ehe gezeugten Binder, 
; —— | fiehe Vormundſchafft (rechtmaͤßige.) 
TA , ſiehe Vormundſchafft ( teflamentir, Tutel ebelicp gebobener Tuinder, fiche Dow 
i ı 
TUTELA TESTAMENTARIA SIMPLEX , mundſchafft ( vechemäßige. ) | 
fiehe Vormundſchafft (teſtamentirliche.) Tutel eines Ehe⸗Mannes, ſiehe Vormund⸗ 
"TUTELA ex TETAMENTO, oder die Tutef | ſchafft, und Vormund (kriegeriſcher.) 
aus einem Teftamente, fihe Vormundfhafft| Tutel eines Ehe-Weibes, ſiehe Vormund⸗ 
(teftamentirliche.). — und Vormundſchafft (aufferordents 
liche 


TUTELA TRIPIEX, oder eine dreyfache Tutel, i 
. Elternlöfer Kinder, ſiehe Dormunds 














— — — — — — — — — — 


ſiehe Vormundſchafft. 

TUTELA VASALLI IMPUBERIS, oder die 
Zutel eines anmündigen Vaſallen, ſiehe Vor⸗ 
mundfehafft (Lehns⸗ 

TUTELA VENTRIS, die Tutel ungebohrner, 
oder noch in ihrer Mutter⸗Leibe verfchloffen lies 

ender Kinder, fiehe Vormundſchafft, und 
Pachtömmlinge, im XXI. ‘Bande, pag- 198. 


2. ff. 
Tre in — Linie, ſiehe Bormund⸗ 
fe (re ige. ) 1 
ee der aufwärts» Dermandten, oder Afcen- 
denten, ſiehe Vormundſchafft (rechtmaͤſ⸗ 


t. 

PTUTELA VIR, heiſt in 1430. ff. de Legar. 2. 
die Aufſicht und Sorge vor die Sicherheit 
und Erhaitung derer oͤffentlichen Wege und 
Straſſen. 

- TUTELA VOLUNTARIA, eine willführliche, 
oder freyroillig übernommene QTutel, fiche Vor⸗ 
mundſchafft ( euflerowdentliche, ) 


Tutel der Emancipirten, oder der Vaͤterli⸗ 
chen Gewalt entlaffener Kinder, fiche Dormund» 
febaffit (rechtmäßige. ) | 
Tutelen Blage, fiche 4#io Turela, im I. Bans 
de, pag. 419. u. f und Vormundſchaffts⸗ 
Blage. 

Tutelenſis, (Benjamin) von ihm iſt be⸗ 
kannt Itinerarium, in quo res memorabiles, quas 
ante quadringentos annos, totum fere terrarum 
orbem notatis irineribus dimenfus vel ipfe vidik, 
vel ab aliis accepit, breviter deferibuntur, Bene 
do Arimontano interprete, Äntverpiz 1575. in 3. 
Draudii Bibl. Clafl. p. 1157. 2 


Turel enterbter Binder, ſiehe Vormund⸗ 
ſchafft (rechtmaͤßige.) 

Tutel aus eines Brb-Laffers letzten Willen, 
ſiehe Vormundſchafft (eeftamentirliche, — 


— — — — —— — —— — — — — — — — —— — — — — — 
$ 
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Tutel 
Tutel derer en Weibs » 
fiehe Vormundſe ‚ und Do 
(rechtmäßige.) 


Tutel erberedirter oder enterbter Binder, 
ſiehe Dormundfchafft (rechtmaͤßige.) 
Tuteleyben, ein Geſchlecht, ſiehe Teutleben, 
im XLIL Bande, p. 1666. 


vr. fremder Perfonen, fiche Vormund⸗ 


Turel eines en über feines 
» ons oder ehemaligen Herrn unmündige 
der, fiche Dormundfchaffe (rechtmaͤßige.) 

Turel eines Fuͤrſten, fiche Vormundfe 


Un⸗ 


Crechtmaͤßige und Vormundſchafft. (Lebne-) 

Tutel Fuͤrſtlicher Perſonen, ſiehe BNormund⸗ 
ſchafft (rechtmaͤßige.) 

Tutel Fürſtlicher Pringen, ſiehe BNormund⸗ 
ſchafft, (vechemäßige) und Vormundſchafft 
(auſſerordentliche.) 

Tĩutel der Groß⸗Eltern, ſiehe Vormund⸗ 
ſchafft (rechtmaͤßige.) 

Tutel eines Haus⸗Sohns, oder der noch in 
Vaͤterlicher Gewalt ift, ſiehe Vormundſchafft 
(rechtmaͤßige.) 

Tutel einer Haus⸗Tochter, oder die noch in 


Vaͤterlicher Gewalt iſt, ſiehe Vormundfchaffe ſe 


(vechtmäßige.) | 
Tutel der Hur⸗Kinder, ſiehe Dormundfchaffe 
(rechtmaͤßige.) 
Tutelina, Tutilina oder Tutulina, eine Goͤt⸗ 
tin, welche von den Roͤmern verehret wurde, daß 
ie ihre Feld⸗Fruͤchte, die fie bereits eingeſammlet, 
ii Schaden bervahren, und in Sicherheit erhal 
den folte. Sie hatte alfb den Namen von tuendo 
(Non. Marcell. ib. L p.1246.) und darbey.dies 
fes befonders, daß fie unter feinem Dach durffte 
genennet werden, und foll übrigens auch um den 
Schutz des gangen Roͤmiſchen Volks angerufs 
fen worden jeyn. Sie hatte ihren befondern Als 
tar, oder auch Kapelle auf dem Monte Aventino. 
Coqueus ad Auguftin de Civ. Dei Iib. IV, c. 7. 
Yılardin. lb. VIL c. 9. p. 565. 
Civ. Dei l. 4.0.7. Plin. hiſt. nat. 1. 18. c. 2. 
Turneb. adverf. l.20.c. 36, 


TUTELIS, (DE) ift unter der Sammlung des 
zer Römilchen Rechte und Geſetze ſowol die Auf- 
cheifft des 13 Tituls aus dem L Buche derer 
Inſtitutionen, als guch des.ı Tituls aus dem 

v1. Buche derer —— ‚und des 5 Ca⸗ 
pitels von der ung Novelle, und handeln allerſeits 
von denen verſchiedenen Arten der Vormund⸗ 
ſchafften. 

TUTELIS, (LEX ATILIA, oder ATTILIA 
DE) ift ein altes Roͤmiſches Gefege, des In⸗ 
balts, daß denen ABeibss‘Perfonen und Pupil⸗ 
len, die keine Vormuͤnder hätten, folche von dem 
Stadt» Richter und dem gröften Theile derer 
Zunfftmeifter gegeben werden folten, Ulpianus 
€. ı2. Initie und cır. 20. Inftic. Juftin. de Artiliano 
turore. Livius Lib. 39. Es ſcheint aber doch), 
daß diefes Gelege hernachmals von dem Kay 


chafftrechtmaͤßige Tutel zu ü 


—— — —r ee — 
— — — — BR — 
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fer Claudius wieder abgeſchaffet worden, Indien 
Shetonius fehreibt, es habe ‚der Kanfer- Claus 
ding befohlen, daß die Bürgermeilter denen Pu. 
pillen. beyderley Geſchlechts Bormünder feßen 
folten; welches iedoch vom —— — 
loſophus, wie Capitolinus meldet, ebenfalis 
der geaͤndert, und an deſſen ſtatt ein er Pre 
tor. tutelarum eingeſetzet worden. Dieſes ab 
hatte, wie einige wollen, nur zu Rom ftatt: EN 
TUTELIS, (LEX CLAUDIA DE) ift’ein ala - 
tes Roͤmiſches Gefege, und darinnen verordnet, 
daß die Agnaten derer Weibs ⸗ Perfonen wider 
ihren YBillen nicht —— gg ne ihre 
u. und 1.3. C. delegie. Tu. - ae? 
TUTELIS, ( SENATUSCONSULTUM DE) 
fiche Senatuconſultum de Tutelis, im XXXVL Bande, 


p· 1856. We 
Turel eines Juden, ſiehe Vormund⸗ 
Turelius, (Andr.) von ihm it im Druck 
vorhanden Oraso da theologia '& ejus ftudio, Lipf, 
1559. in 8. Bibl, Irig. P. l. p. 123. 
St. Tutella, fiche St. Martia, 
im XIX. ‘Bande, p.1798. 
Tutel eines Lehn⸗Herrns, fiche Vormund⸗ 
affe. ( Lehns-) — 


Tutel eines Lehn⸗Manns, ſiehe Vormund⸗ 
ſchafft. (Kehns⸗) — 
Tutel aus einem letzten Willen, ſiehe Vor⸗ 
mundſchafft (teſtamentirliche/)/ 
Tutel mannbarer Weibs.· Perſonen, ſiehe 
recht⸗ 


Vor mundſchafft, und Vormundſchafft ( 
maͤßige.) 
— der Manns ⸗Perſonen, ſiehe Normund⸗ 
t. — + 
Turel der Minderjährigen, fiehe Vormund⸗ 
Turel derer mitbeleh 


elehnten, ſiehe Dormund« 
fbafte ¶Lebn⸗ ⸗ 
Tutel eines Mlündlein / fiche Vormund⸗ 
Affe. 


ben 3 Merg, 


Auguſtin. de | fbafft 


Tutel derer 'mütterlihen Anverwan 
fiehe Vormundſchafft (rechtmaͤßige.) 
Tutel einer Mutter, ſiehe Vormundſchafft, 
(auſſerordentliche) und Mutter, im a 
Bande, p- 1606 u, ff. 
Tutel Mutterlofer Binder, fiche Bormund⸗ 
fehaffe, und Vormundſchafft (rechtmaͤßige.) 
Tutel eines Nachkoͤmmlings, fiche Vor⸗ 
mundfebafft, und Krachtömmlinge, im AXUN 
Bande, p- 198. u. ff. r 
Turel der naͤchſten Anverwandten. und 
— ſiehe Pormundſchafft (recht⸗ 
maͤßige.) 


Tutel des Ober /Herrns, fiche Dormundfehafft 
(Cehns⸗) 
Tutel derer onen, ſiehe Bormundſchafft 
— Pasronerum Tutela, im XVI. 
Bande, pr 1404. Turel 


den, 


5 


2079 Tutel 
- Tutel derer von einem Patron nachgelaſſe⸗ 
nenunmündigen Binder, fiehe Oormundfchafft 


— Ples / Befobinen, ſiehe Vor⸗ 


mundſchafft. 
Tutel der Printzen, ſiehe Vormundſchafft 
(rechrmäßige. ) 
— N ST ee 
re 
a fiehe Vormundſchafft (rechtmaͤſ⸗ 
ge 


Tutel der Schwerdt· Magen, oder Agnaten, 
ſiehe Vormundſchafft (rechtmaͤßige.) 

Tutel der SeitensSreunde, ſiehe Dormund» 
ſchafft (rechtmaͤßige.) 

Tutel in der Seiten-Kinie, fiehe Vormund⸗ 
ſchafft (rechrmäßige. ) 

Tusel der Seitwärts» Derwandten, fiehe 
Vormundſchafft Erechemäßige.) 

Tutel eines Sohns, fiehe Vormun 
(vechtmäßige. ) 

Tutel der Spill⸗Magen, fiehe Dormunds 
fehafft ( rehrmäßige. ) 

Tutel derer Standes-Perfonen, ſiehe Vor⸗ 
mundſchafft (rechtmaͤßige.) 

Tutelſtete, heiſt fo viel als Toͤttelſtaͤdt, ein 
Dorf, fiehe Tösrelftäde, im XLIV. Bande, 


P975- 

Tutel aus einem Teſtamente fiehe Dormund» 
ſchafft (teſtamentitliche.) 

Tutel aus eines Teſtirers letztem Willen, 
ſiehe Vormundſchafft (teſtamentirliche.) 

Tutel einer Tochter, ſiehe Vormundſchafft 
(rechtmaͤßige.) 

Tutel derer Vaͤterlichen Anverwandten, 
ſiehe Vormundſchafft (rechtmaͤßige.) 

Tutel der Vaͤterlichen Gewalt entlaſſener 
Binder, ſiehe Vormundſchafft (rechtmaͤſ⸗ 


e.) ⸗ 
— derer noch unter Vaͤterlicher Gewalt 
—— Binder, ſiehe Dormundſchafft (recht⸗ 

x. 
ei * Vaſallen, ſiehe Vormundſchafft 
2 8) . 

— Vaterloſer Binder, ſiehe Vormund⸗ 

afft, und Vormundſchafft (auſſerordent⸗ 


iche.) 
Tutel eines Vaters, ſiehe — 





(rechtmaͤßige. 

Tutel des Vaters⸗Bruders, ſiehe Bormund⸗ 
ſchafft (rechtmaͤßige) und Vormundſchafft 
( fiduciarifche. ) 

Tutel verbepratbeter WDeibs » Perfonen, 
fiche Vormundfchaffe, und Vormundſchafft 
rechtmaͤßige.) 

Tutel verwayſter Rinder, ſiehe Vormund⸗ 


ſchafft. 

Tutel unehelicher Binder, ſiehe Vormund⸗ 
ſchafft (rechtmaͤßige.) 

Tutel ungebohrner Kinder, ſiehe Bormund⸗ 
ſchafft, und Nachkoͤmmlinge, im xxill. ‘Bande, 
P- 198. U. ff. 





ö— — — — — —— — — nn 
— — 


Tutia 


— 
Tucel unmannbaver Weibs-Perfonen, ftehe 
ne und Dormundfchafft (rechts 
mäßige.) 

Tutel der Unmündigen, fiehe Vormund⸗ 


afft. 
ee unmündiger Chur» Pringen, fiche 
Vormundſchafft (vechtmäßige.) 
Zutel eines unmindigen Lehn⸗Manns, fiche 
Vormundfchaffe (Lehns⸗) 
Tutel —— Pringen, ſiehe Bormund⸗ 
chafft (rechtmaͤßige.) 
Tutel eines unmuͤndigen Vaſallen, ſiehe 
Vormundfebafft (Kebnss ) 
Tutel derer unmändigen Weibs⸗Perſonen, 
fiehe Vormundſchafft, und Vormundſchafft 
(rechtmäßige.) 
Turel unrechtmaͤßiger oder auffer der Ehe 
gezeugter Binder, ſiehe Dormumdfchafft (recht⸗ 


.) 
utel vornebmer Standes-Perfonen , fiche 
Vormundfchafft ( rechrmäßige. ) 

Tutel der Wapfen, ſiehe Dormundfchafft. 
Tutel derer Weibs/Perſonen fiche Dors 
mundfchafft, und Dormundfchafft ( aufferors 
dentlidye ) wie aud) Dormundfchafft ( rechts 


mäßige.) 

TUTEMUNDE, fiche Fanzany- Funfcbyn, im 
1X. ‘Bande, p. 214. 

Tuten, davon fiche Tiegel, bey dem Schmels 
gen, im XLIV. Bande, p- 59: 
Tuteocorin, ein Königreich, fiche Tutu⸗ 


cori. 

Tuthemoſis, Tmoſis, Thmoſis, ein Koͤnig in 
Egypten, regierte 9 Jahr und 8 Monat, nem⸗ 
lich vom Jahr der Welt 2241 bis 2251, und alio 
1707 Jahr vor Ehrifti Geburth. Er kam im 
dritten Fahre der groffen Iheurung zur ron, 
und da feine Unterthanen arm worden, und fein 
Geld mehr hatten, gaben fie dem König erſtlich 
ihr Dieb, fodann ihre Güter und Felder, und 
boten fich endlich zu ewiger Knechtfchafft an, nur 
damit fie nicht verhungerten. Bey mweldyer Ges . 
legenheit Joſeph der Stadthalter Egypteng der 
Erone den fünften Theil aller jährlichen Früchte 
Egyptens auf ewig verfchaffe.. Allgem. Chrom, 
im 1. Bande, p. 28. Huͤbner in feiner Polit His 
ftorie im IX. Bande, p. 882. feet ihn ins Jahr 
der Belt 2375 bis 2384. 

TUTHIA, fiehe Tutie, 

Turboa, oder Lampia, ein Fluß in Arcas 
dien, entfpringet bey dem Berge gleiches Nas 
mens. Baudrands Lexic. Geogr. Tom. Il 
p-47%: 

TUTIA, fiehe Tutie, , 

TUTIA, oder Tureia. eine in dem Tarraconen⸗ 
ſiſchen Spanien gelegene Stadt, deren eigents 
liche Gegend aber denen ErdsBefchreibern nicht 
bekannt iſt. Es gedencket derfelben Slorus und 
Plutarchus in ©ertorio. Siehe Cellarii Notit. 
Orbis Antiqu. im 1. Bande, p. 104. 

Tutia oder Tuccis, eine Peftalifche Jung⸗ 
frau zu Rom, welche der Hurerey befchuldiger 





"wurde, ihre Keuſchheit aber durch folgendes Wun⸗ 


der an den Tag legte. Cie gieng nemlic, mit 
einem Sieb an die Tyber, fülte allda felbiges 
mit 


2081 TUTIA (TROCHISEI DE) ET SULPH. 
—* und rieff 
— daß ſie dieſes Waſſer in dem Siebe in der 


ven Tempel hintragen Eönte, welches auch, | i 


—— ſagt, geſchehen. Fic. Livii 20, 


L .. ‘ 
TÜTIa (rocaiscı — ET — 
P. A. ſie wefel- und Tutien ⸗ 
— in XXxVi. Bande p. 2320. 
— ————— — 44 
iche Sa ut icolai, na verbeſſer⸗ 
sen Augſpurgiſchen Apothecker⸗Ordnung, 


ohnverletzt — 26 8 * iſt — mit der Tutie gie: 


hung zu siehen; fiche davon den Cadinie, 
m V. Bande pı su u. f. Zum andern unterfcheis 
bet ſich das Nil, oder Nibidum, Teutfc) Tfichre, 
we any: Ind ————— 
niegt inden : t8 
e Erde,un 
ſtelte Sache, auffer dem — es in 


Me d wohl icht bekommen 
— Te ae ales Dergleis 


und. 
KXXIN. Bande p. 764. . chen Nichts in Csabfen gemacht, hafftiges 
.. TUTIA ALEXANDRINA, ſiehe Tutie, und er rang chts aber soird fehr noenii 
i TUTI& LIQVOR, fiche Ziguer Turie, im XVIL | in den ingmachereyen gefunden, zum w 
Bande p. i592. feget ſich nur hin und wieder in den Oefen und Kühe 
> Tuticanus; ein Romiſchet Poet, und fehr guter | zen dergleichen weiſſer Sublimat an, welcher 
Sreund des Obidii, als die nicht nur beyde mit eins | fehterlich fo rein und ‚weiß dawon. ju fcheiden ift, 
** — — — ——— —— — vermi⸗ 
erbeſſerung i ichte . Erba et - ift dieſe e Cadmie 
inſonderheit ein Gedichte unter dem Titul Phaseis | das fo per Pueychaen man es ja m —* 


gefchrieben, oder doch aus dem Homer uͤberſetzet, ſo 
aber vorlaͤngſt untergegangen. Hedrichs Reales 
Schul⸗Lexicon p. 2798. 

Tuticanus Gallus, ein Roͤmiſcher Ritter und 
Sohn eines Roͤmiſchen Raths⸗Herrn, welcher in 
= Kriege des Caͤſars mit dem Pompejo umge 

men iſt. Hederichs Reales Schul» Zericon 
P-2798. Fir 

TUTICYM, wird bey dem Cicerone und Am- 
miano auch Zqworueicum geuennet, iſt eine Stadt 
in Italien, die heut zu Tage Foggia genennetwird, 
fiche Foggia, im IX. Bande p. 1417. Es ift eben 
Equoruticum, von welcher Horatz im 1. B. Sgrmo- 
num in ders Satyre jagt; quod verlu dicege non 
ef. Baudrands Lericon Th. IL p. 297. 

;, TUTICUM, wird auch Eguw Turicm, Equus 
Tutiws, Æquus Tutius , Eqworusioas u,f, f. genennet, 
«ine Stadt der ehemaligen Hirpigorum, welche 
Diomedes erbauet haben fol, Es foll nad) eini- 
gen Turiewe ſo viel als Magnus heiffen, und übrigens 
Diefer Ort das heutige Artano feyn, ſiehe Ariano, 
im 11. Bande.p. 1397. Ubrigens muß diefes 7w- 
eicum Nicht. mit dem vorigen confundiret werden. 
Baudrands Lericon Th. IL. p. 297.. Kederichs 
Dieales Schulskericon p. 1224. 

- TUTICUS EQVUS, ſiehe Zweicum, und Ariano, 
In U. Bande p.1397. 


tie, Lat. Turis, Turbia, Spodium Gracorum, | mengen , fo klinget es fehr ungereimt : 
| durch den Huͤttenrauch verftchet man niemals 


Fran. Tuie. it ein fchon lange gebräuchliches,doc) 
noch fehr unbekanntes mineralifches Weſen, fo wie 
Schuppen fiehet, die, gleich den Hols Ziegen und 
innen, von unterfehlebener Dice und Gröffe ge 
ſtaltet, hart und. grau find, als wie Chagrin⸗Leder, 
mit ſehr viel Heinen Körnern, tie die Nadel-Köpffe 
groß, befeget, daher es von den Alten Spode em gmape, 

ium mcemoſum, genennetvoorden, Cie belegten 
«8 auch mit allerhand andern Namen, von einigen 
in der Mareria medica ihm gan verfchiedenen Mir 
neralien, und hieffen es theils Spodiwn, Spodium 


Gracorum, Nil vel Nihilum, Pompholix, Albordium, 
Csdmia, Cadimis, Calamini, Cliricum, und auf 
Teutſch, Nichts, Rahm, Hüttentauch, Tugi, 
u.ſ. w. doch betreffen ſolche Sachen unfere Tutie 
garnicht, fondern gang andere und befondene Dinge, 


Uniwerfal-Lexin KLP, Cheil, 





h h a 
richtig bekoͤmmt doch in der That nichts —*2*— 
unteine Zinck⸗ Blumen, daher man ja beſſer ihut, 
man nehme die Zinck⸗Blumen ſelber, oder etwas, 
Galmeyiſches, fo wird man noch viel leichter fort 
kommen, als mit dergleichen. vermifchten und unreis 
nem deuge. Siehe davon denArticel, Balmerflüg, 
im X. Bande p.216. und Nichts, im xXxIv. Bande 
pisır. ‚Drittens iftder wahrhafftigegute Pomphelise- ı 
niemals gang weiß, fondern etwas afcharau mit 
weiſſen Streifen; und wird ebenfalls wie der weiſſe 
Gublimat in Meßing- und Rothgieffereyen, auch 
bey dem Pringmetal- Machen an den Röhren und 
Seiten des Dfens anhängend gefunden, und i 

leichergeſtalt nichts anders, als unteine Zin 
"Blumen;nur daß der Pompholix mit mehr unreines 
rem, gteichfam ftaubigten Weſen vermifchet ift, und 
deswegen auch aſchgrau ausfiehet. Siehe Gal⸗ 
mepflug,im X. Bande p.216, und Zempbolix Iusea,; 
im XXVUL Bande p.1409._ Zum vierdten bedeu⸗ 
tet Das Spodium. dreyerley Dinge: Denn wen 
Spodium nur fo alleine gefchrieben wird, fo verſte⸗ 
het man bloß gebranntes Helfenbein darunterz 
ibet man Spodium Arabicum, fo will man die, 
gebrannte rothe Dechfengungen» WWurgel damit 
haben; Schreibet man aber Spodium Gracum,, 
fo meynet man unfere Tutie damit. Will man 
fuͤnfftens den Huͤttenrauch mit der Tutie ver⸗ 
Denn 
2 
was anders, als etwas wuͤrcklich arſenicaliſches 
3. E. den Arfenic oder. Cobalt; Und ſechſtens 
ifb ja auch der Rus mit der Tutie gar in Feine 
—— bringen. Demnach ſoll man 
dergleichen Namen nicht mehr gebrauchen, ſon⸗ 
dern fi nur; allein an dem einigen und rech⸗ 
ten Namen: Tutie, Turia, begnügen laffen, und, 
feinen unter den andern miſchen. Woher der 
Name Turia komme, weiß niemand:, Es wird. 
mehrentheils Tue, ſelten Taci⸗ gefchrieben, 
Den Beynamen Twis Alexandrina , 
drifche Tutie, hat es, wie andere Sachen, 
als... Mumia Alexandrina, Borax Veneta, &ca 
von dem Drte, wo es am erſten eingeſchif⸗ 
fet und von bar verſchicket worden, Beam 
Qaq agg Men, 
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men. Woher aber die Tutie eigentlich komme, 
weiß gar niemand. und Lemery fagen, 
fie ame aus Teutfehland von den Meing‘Brens 
nereyen ber; allein es findet fid) Feine darinnen. 
Andere fagen : fie Fame aus Perſien, und wurde 
von der Afche eines Baumes gemacht, fo aber 
nicht zu glauben iftz Zwar daß einige Tutie ans 
fange aus Perfien gefommen, ift. wol glaublid); 
daß wir fie aber aniego noch daher erhalten, it 
falſch, indem fie fonft im Preiffe viel hoher, als ges 
fcyiehet, zu ftehen Fommen würde. Die Tutie uns 
zerſcheidet ſich demnach von allen oberwehnten 
Dingen, inden fie ı) fein Gublimat it, fonft 
soare fie im Waſſer nicht. fo beftändig; 2) iſt fie 
aud) von einem gelben Metalle, wie Pompholix 
oder Nihilam, entftanden; 3) ift fie auch Feine Cad- 
mia Fornacum, nod) eine Gattung Lapidis Calami- 
naris oder Zindi; 4) ift fie fein Er Ruß,nod) von 
- flieffendem Kupffer_ entftanden ; 5) ift. fie Feine 
bloſſe fehlechte, noch eine Thon » Erde; - 6) aud) 
keine BaumsAfchez 7) auch kein natürliches, noch 
zufaliger Weile entftandenes Weſen; fondern 
eine bloß gefünftelte Sache, fo hauptfachlich aus 
einer gebrannten Erde beftchet, die aber doc) nicht 
zein, fondern mit allerhand Unteinigkeit vermifchet 
Das meifte dabey ift eine Thons Erde; die 

füge aber find mancherley: Und fo vielerley 
pothecken und Material» Laden find, fo vielerley 
Arten von der Tutie wird man bey genauer Unter, 
ſuchung antreffen, worunter einige, mit Bley 
lange vermifchet; andere mit gepülverten Tal 
cke Queckſilber⸗Saamen; andere mit etwas krei⸗ 
dichten, lettichten, gepülverten Galmey, Zinck⸗ Blu⸗ 
men, jamitgangem Zincke felbft, andere mit Aſche 
oder Kohlen-Staube; auf andern ift etwas ſtei⸗ 
nichtes, oder auch groblich geftoffene Tutie felbft 
geftreuet. Das gelbe, fo an einigen Stücken ans 
hänget, und wie Schmefel ausfichet,ift kein Schwe ⸗ 
fel, wie fich auf den Kohlen zeiget, da es weder hren⸗ 
riet, noch einen ſchweflichten Geruch von ſich giebet, 
fondern es kommt vom Galmey her, wie denn 
duch das, was das Kupffer gelb machet,ingleichen 
die Wuͤrckung der Tutieinden AugensKranckheiten 
von dem Galmey und Zincke, roomit fie vermifchet 
ift, herruͤhret. Die befte Tutie muß in gangen 
Gtücen, grau an Farbe, feft und nicht leicht zer⸗ 
brechlich, nicht roͤthlich, noch gelblich, mäßig ges 
brannt, fehret, etwas —— wie eine Rinde auf 
erhalb etwas kraus ausſehend, inwendig hol und 
im Feuer ſix ſeyn. Don einem Quentgen Tutie hat 
aufgelöfet: eine halbellntze Vitriol⸗Oel acht Gran; 
Vitriol⸗Geiſt vier und zwantzig Gran, Galpeters 
Geift acht und wantzig Gran; Saltz⸗Geiſt ſechs⸗ 
zehen Gran; Gold⸗ Scheidewaſſer fuͤnff und zwan⸗ 
gig Gran; deſtillirter Ehig zwey Gran; etzend 
alt aliſches Naß vier Gran; das gefloſſene Wein 
ftein-Del, und der waͤßrige, wie auch der weinhaffte 
Salmiae⸗Geiſt aber nichis. Die Aufloͤſung im 


Vitriol⸗Oele iſt roth; im Vitriol⸗Geiſte gelblich; B 


im Salpeter⸗ und Saltz⸗ Geiſte gelb; im Gold⸗ 
Scheidewaſſer etwas gelb. Bey Aufgieſſung des 
Vitriol/Oels auf die Tutie machet es eine Saltz⸗ 
Saͤuere los. Wenn man die Tutie funffjigmal 
glühet, und im Waſſer ablöfchet, fo wird die befte, 
graue und in feften Stuͤcken befindliche Tutie noch 


& 


fefter, gerfället gar nicht, und verändert auch das 
Waſſer nicht; die lockere und mehr brechbare Tu⸗ 
tie aber wird in der erften Calcination wie eine bir 
ckene Rinde, und ift bey dem vier und wantzigſten 
Gluͤhen und Abloͤſchen fchon zerfallen. Doch gies 
bet sie dem Waſſer auch nichts ab. Die Tutie 
mit offenem Feuer deftillivet, giebet ein Dumpfigtes 
Naß. Die Tutie durch eineglaferne Retorte mit 
Galmiac deftilliret, machet etwas von einem urinoͤ⸗ 
fen Weſen 108, welche Probe mit dem ungeloͤſchten 
Kalche übereintommt. Uberhaupt vereinigen ſich 
die Kalch ⸗ Erden gerne mit den fauern Geiſtern, bes 
fonders, wenn fie vorhero im Waſſer geweſen find; 
und Fönteman füglich diefe Frage aufgeben: War⸗ 
um, nemlich hier, Die Saltz⸗Saͤuere beydergleichen 
ausgebrannten magern Erden eine nahere Ders 
wandtfchafft begeige, als mit dem flüchtigen Alkali 
ſelbſt, womit fie doch wuͤrcklich fchen verbunden ift, 
welches fie aber Doch cher wieder verläffet, und ſich 
mit jenen verbindet ? Unſere Urfache davon iſt 
diefe: Es ift glaublich, daß diefe Kalch⸗Erden cin 
zartes alkalinifchefires Saltz in fich haben, welches 
Durch das Feuer fehr ausgebrannt, und dahero ein, 
gefchrancket worden. Vermiſchet man nun ſolche 
Kalch⸗Erden mit dem Salmiac, und fie verfpüren 
nur etwas Hige, fo werden fie gleichfam noch feuris 
ger und begieriger, ſich mit der Saͤuere zu fättigen 5 
dahero fie in diefer hungrigen Geſtalt die Saltz⸗ 
Säuere aus der Vermifchungdes Salmiacs an ſich 
ziehen, hingegen dag vorhero mit der SalgsZ äucre 
verbunden gervefene alkalifch lüchtige Saltz los⸗ 
machen, indem fie fich mit der gröften Begierde mit 
der Salt » Säuere füttigen, daher denn auch vie 
ſtarcke Erhigung dabey herrühret, Dem ohngeach⸗ 
tet aber bleibet ſie doch nicht allzufeſte daran hangen, 
ſondern, wenn fie mit ABaffer aufgeloͤſet worden ſo 
laͤſſet ſich dieſe Erde leichtlich mit einem fluͤchtigen 
Alkali wieder davon niederſchlagen. Die Tutie mit 
brennbaren Sachen bearbeitet, jeiget nichts reducir⸗ 
tes metallifches.. Qutie mit Borax geſchmoltzen, 
giebet ein violet⸗ blaues dunckeles Glas. Tutie mit 
Alkali caleiniret, giebet ein Glas. Tutie in Vitriol⸗ 
Del aufgelöfet, abgegoffen, mit etwas Waſſer vers 
mifchet, durchgefeichet, u. ſ. w. gieber nichts recht 
erpftallinifches, fondern nur etwas von einem weiffen 
Pracipitat. Inder Auflöfung der Tutiemit Saltz⸗ 
Saͤuere, pfleget fich etwas erpftallinifches anzufes 
gen. Die Tutie reiniget, trocknet, dienet zu den Ger 
brechen der Augen, die Wunden zu trocknen und zu 
ſchlieſſen, ingleichen auch zu den Maſt⸗Koͤrnern. 
Sie wird nur aufferlich gebrauchet, nachdem man 
fie auf einem Neiber Steine gan zart abreiben 
aſſen. 
Tutie, (Alexandriſche) ſiehe Tutie. 
Tutien-Salbe, Nicolai, nach der verbeſſer⸗ 
ten Augſpurgiſchen Apothecker⸗·Or 
Salbe, (Tutien.) Nicolai, nach der verbeſſerten 
Augfpurgifchen Apothecfer-Ordnung, im XXXILIII. 
ande p. 764. 
Tutien / und Schwefel,Zelelein, Augfpurger, 
ſiehe Schwefel und Tutien ⸗Zeltlein Augfpurger, 


im XXXVI. Bande p.236. 
Maria, den 3 Mertz, im 


St. Tutila, fiehe St. 
XIX. Bande n. 1798. 
Tutilina, eine Römifche Göttin, fiche —— 


dnung, ſiehe 


TUTILIUS 


— — Er 
em Anſehen zu feiner Zeit; 
les Schulstiricon p- 2798- 


nn 


.. Tutilo, ein Benedictiner- Mönch —— har 


uns Yahr 883,. 26 guter Bee: et, Redner, 
ficus, auch in der. Griechifchen 

und ſchen Sprache wohlerfahren geivefen, 
und in die ©. Seren feines loſters 
wer wie auch der *8 ſtoſſende Kirchhof, heu⸗ 
ge8 Tages noch den Namen von ihm ha — an 

die er Sein des Altars, mit dieſer GR ft 


he —— pigor mira arte Tu, 
: Excellens meritis, & pietate potens. 
"" Nemo on ai, bit, qui te colit &' veilerattir, 
is placidam duippe alntis, opem. 
Bf. —— metʒleri Tractat de Viris iliultribu⸗ 
Monälterit $. Galli, lib. 1. c. 24. woſelbſt noch fol⸗ 
gendes von ihm zu leſen ſtehet: edidit don pauc⸗a 
Füi ingenü & monumenta: ex quibus Tropi 
%: Melodid‘'plures, quarum etiam in Sacris ufus. 
Cojas & univerfa dilata fingalaris, (ait Ekarardus ) 
& agnofcibilis melodie funt; quia per Pfalterium feu 
Rotam, (textus habet Rhotham ) qua potentior ipfe 
erat, nevmata inventa dulciora fünt, ur apparer in: 
Hodie cantandus eft, Er: Omaium virtutum gem- 
dnis. Quoccquidem Tropos Carolo Craflo ad ofle- 
wendom, quam.rex ipfe fecerat , Tutilo obtulit ca- 
mendos. ‘Rex vero etiam , Viri Galilei, cum di- 
‚aller, Tutiloni, ut verfus.adderet, injunxit: puta: 
Dominm Jefüs cum effer &c. Omnipotens ‚genitor, 
fons & erige. Cum fequemtibus: Hos enim folus 
Abuit adferre, ur, fü — fis, quam diſpat ejus 
& aliorum Melodia fit, videas. Sn dieſer aus dem 
Eckarard genommenen Paffage feinen die Woͤr⸗ 
ter Tropus und Melodia, ingleichen Rota und Pfal- 
terium, einerley zu bedeuten, und eines durchs ans 
dere nur erfläret zu feyn. Metzler in der ange 
führten Schrift —* eine kurtzweilige m. 
von diefem Tutilo. Es hätte diefer key Io 
die weile: — mahlen wollen, ſo waͤ⸗ 
zen zivey Engel in fremden, Habit gekommen, wels 
che ihnum ein Aumofen gebeten; diefe hätten K 
dann zu einem dabey ſtehenden Beiftlichen heimlich 
gefagt: illa Domina, quæ radios illi ad manum ira 
dat, nunquid foror illius et? Woruͤber er fich fehr 
gewundert, und als er genau acht gegeben, es auch 
alſo befunden, daß die heilige Jungfrau felbft an 
ihrem Bildniß mahlen bei en, ungeachtet es Tu⸗ 
£ilo nicht vermercket. Welcher auch aus. De 
muth nicht verftatten — daß iemand von dieſen 
Wundern redete. Da es aber dennoch offenbar 
wurde, lieff er im an davon. Man fand aber 
«bald darauf über dem heiligen Bildniſſe diefe 
Worte ſo vermuthlich von einem Engel geſchrie⸗ 
‘ben: Hoc panthema pia depinxerst ipſa Maria. 
Dan fichet aus dem legten, daß denen heiligen Ens 
geln die Leoninifhen Verſe gut flieſſen mögen, 
Beſiehe Bernhard Pesii Thefaur. Anecdotorum 
„Novifl. im I. ans p- 572. u. f. Unfchuldige 
Nachrichten von 1722 p- 907. u. f. 
TUTI LOCI, (EXCEPTIO NON) fihe Ex- 
Loci won.turi, im VII. Bande p. 2295. 
--Univerfal · Lexici XLV. Theil, 
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wigs Reliqu. MStt. im IV. Bande p«34 5 
Tutin/ eine kleine Stadt N —— 





— Morten 
ini, (Camillus) ein-welt = Drifer on 
Neapolis, hatte fic) in denen: ide er 
umgefehen, war aber gegen die. Spanier fehr fatye 
riſch, Inne dem Rei iu weichen, und 
[he me Na ihn Gais 
17 n 
" Seine * en ſind — 
della vita e —* di 
diofi, Sreapolis 1 4 in 4 usa 


2. dell’ origine e fondarione de’ N; 
ebend. 1643 in 4... Ai ä ch 
Eee fette. officii del. äß li 
Nom 1668 in ., —* — 
+ P Hiftoria della fanilia Dane, Neopoi zo 
in 4 
$ Memorie della vita, min e culto di S. Gi- 
‚annario Vefcovo di Benevento, — 
163. 
Narrasione della vita e marfirie di San 
Veſcovo di Sebafte, Neapolis 1635 in ız.  _ 
Toppi Bibl’ Napol. Barberini:BibL; Grypbi 
de Scriptoribus Sec. XVII. p. 441. zn 
Cutinus der Bruder des Rabani Mauri. gr 
ein des Kriegs wohlerfahrner So 
Eckardi Francia —— B. —*5— gr 
Tutinus, —* ein Sicilianer, von Mile⸗ 
tells im Dal di Not, gebohren 1613, trat in ſeinem 
Baterlande in den Dominicaners a wurde 
1644 in der Ordens⸗Verſammlung ju Rom DBacı 
calaureus, und 1650 Doctor der fogie. Er 
Lehrte hierauf als Profeſſor Primarius —* Meßina 
* — gel — ein ſehr beredter Pre⸗ 
iger beruͤhmt, und ſtarb zu Plati ums Jahr 
nachdem er ig * 
1. lſtruerione fopra I vie Chrfiune fan ai 
principi. 
a. Panno ſanto, cioe vite di tutti i ni dr ogai 
giorno, in 2 Tomis; 
3. ũ Virgilio ridotto en verfi Italiani. f 
4. Quarefimale ed’ altre prediehe, 
gefehrieben, von welchen Wercken einige in feinen 
zu + Haufe zu Miletello in Handſchri ‘ aufs 
halten werden. Mongitor. Bibl Sicul, 
Bibl. Scriptor. Ord. Predic. Tom. II. p. 657. 
Tutinus, (Camillus) ſiehe Tutini. 
Turifeo, wird vor den Urs Bater der Teut⸗ 
fehen ausgegeben, und follen fie eben ihren Nam 
von ihm bekommen haben, indem aus Tu 
Teutfch entftanden feyn fol. ‘Die alten Teutſchen 
haben ihn Erdinann — und ſich gerühnet, 
fie hätten ihre _ und ihren erſten Urſprung 
nicht 
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nicht andern Menſchen zu dancken, fondern hätten 


ihn unmittelbar aus der Erden, und Wachter 
in Gloſſat. Gecm. unter dem Worte Teutſcher, 
kommt daher auf die Gedancken, ſie moͤchten 
wol etwas von Erſchaffung des Menſchen aus 
der Erde vernommen und behalten, und da dieſes 
mas ſonderbares iſt, ſich deſſen alfo mit ihrer 
und ihres Ur⸗Vaters Benennung geruͤhmet 
ben. Tacitus im U. Eapitel von den Sitten 
der Teutfchen gedencket auch diefes Tutifcons 
mit folgenden Worten: Celebrang (Germani) 
sarminibus antiquis Turifeonem Deum — 
tum, originem gentis. Schneiders liſches 
Lexicon Th, II. ger b. 
' TUTIUM, ein Flecken in Raͤtia, ſiehe Gulers 
und Weines Rztia p. 4. b. 

Tutius, ( Claudius) ein berühmter Juriſt aus 
dem XVI. Jahrhundert. Geine rifft, wo⸗ 
Durd) er feines Namens Gedaͤchtniß geftiffter, 
führet folgenden Titul: 

Novz repetitiones 2. in Rubr. & L. ı. C, quand. 
non. petant, part. item L. przgnantis. ff. de 
pcenis. Item quzftiones 18. in materia juris 
patronatus ecclef. & allegationes in jure 50, 
diverfis inxaulis, Venedig 1597 in 4. 

‚, TUTIUS £QVUS, eine Stadt, fiche 7w- 
IERM, . 
CTutius mit dem Beynamen Cerenlis, ein vor: 
nehmer Römer, der im andern Fahrhunderte ges 
debet, und im Jahr Chriſti 106 das Roͤmiſche 
Buͤrgermeiſter ⸗ Amt verwaltet hat. 4drichs 
Chronologie der Momifchen Bürgermeifter 


P- 154 FJ 
QVUS, eine Stadt, ſiehe 7u- 


- TUTIUS E 

Tutlerus, (Hieronymus) hat fich durch folgende 
Schrifft bekannt gemacht: De peregrinatione & 
a0 Neapolitano, gedruckt zu Straßburg 1574 
Wa. 
Tutlingen, eine Wuͤrtenbergiſche Stadt, fiche 
Dutlingen, im VH. Bande p. ı671. 

Tuto, ein Bifchoff von Negerifpurg. Er i 
w diefer Würde gelangt im Fahr 890, oder wie 
Eckardus in Francia Orientali p. 754. behaupten 
will, im Jahr 894. Unter diefem Biſchoff hat 
‚Regenfpurg, und zwar insbefondere das Kiojier zu 
St. Emmeran, worinnen diefer Tuto Mond) ges 
‚mefen war, einen Schatz, nemlich den Coͤrper des 
heiligen Dionyfii Areopagica, ingleichen die vier 
Evangeliten mit güldenen Buchſtaben geſchrie⸗ 
ben, bekommen. Der Lörper diefes Heiligen, 
welcher des Apoftels "Pauli Fünger geweſen ift, lag 
fonft zu St. Denys in Franckreich begraben, 
Als aber Damals der Roͤmiſche Kayfer Arnolphus 
und der Frangöfifche Pro⸗Rex Otto einander fel- 
ber befuchten, fo wurden diefe Heiligtümer in 
Stanckreich mit Manier geftohlen, und nach Res 
‚genfpurg transportirt. Des Dieb hieß Gifals 
‚bertus, ein vornehmer und reicher Mann, der 
muſte ſich ftellen, als wenn er,eines Kirchen» Raus 
bes wegen von der Juſtitz verfolge würde: Als 
er nun in folcher ſimulirter Noch feine Zuflucht 
nach St. Denys in Frankreich nahın, und die 
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Moͤnche viel Geld bey ihm merckten, ſo ward er 
willig und gerne auſgenommen. Nachdem er nun 
alle Gelegenheit des Orts genau ausgekundſchaff⸗ 
tet hatte,fo gab er den Monchen ein koſtbares Ban⸗ 
quet, und wie fie fid) alle begeht hatten, daß fie 
von ihren fünff Sinnen nichts wuſten, fo ward 
unterdeffen der heilige Körper von den Teutfchen 
wegpartirt. Bifchoff Tuto foll felber in Des Kay 
fers Arnolphi Suite geweſen feyn, und allem Ans 
fehen nach hat der Pro-Mer Dtto davon gewuſt 
und darzu durch die Finger geſehen. Die Möns 
che zu St. Denys in Ftanckreich Haben es lange 
nicht geftehen wollen, daß fie fich folchergeftakt 
hatten über den Stod ſtoſſen laſſen, und dannen⸗ 
hero ift nachgehends pre und cpngra diſputiret 
worden, an welchem Drte eigentlich die wahre 
Reliquie des heiligen Dionyfi_anzutreffen ſey. 
Endlich ift im Jahr 1052 Pabft Leo IX. felber 
in Negenfpurg geweſen/ und bat nicht nur, 
heiligen Eörper ſelbſt mit feinen Handen berührt, 
und die alten Urkunden mit groſſem Fleiffe felber 
iefen : fondern hat auch denfelben in einem 
Näbftfichen Breve auf die feyerlichſte Art vor 
den wahren Eörper des heiligen Dionpfüi erklaͤ⸗ 
tet, und den Mönchen zu St. Denys verboten, 
daß fie weiter niemand betrügen, fondern fich über 
ihren Verluſt fonderlich damit troͤſten ſolten, weil 
ihnen diefer Schag von fb vornehmen Dieben 
wäre entwendet worden. Es wird auch erzehlet, 
dag Kayfer Conradus 1. fich unterftanden habe, 
diefen Eorper wieder von Negenfpurg 
men, und den Mönchen zu St. Denys in Frauck⸗ 
reich wieder zu reſtituiren; der “Diener aber, 
der es harte verrichten follen, hätte gleich ein 
befftiges Reiffen im Leibe bekommen, und waͤre 
auf der Stelle eines fehmerslichen Todes ge⸗ 
ftorben. Sonſt hat diefer Bifchoff Tuto we⸗ 
gen des Kloſters St. Emmeran abermal 
tig Fämpffen müffen, weil es die Moͤnche das 
felb wiederum beym Kayfer Arnolpho durch⸗ 
gebracht hatten, daß es vor ein freyes und uns 
mittelbares Stifft erfläret ward: Wiewol ſich 
Tuto aus dem Befis nicht ſetzen hieß, unges 





ft | achtet der Pabft Formefus 1. diefe Fremtion 


des Klofters vor genehm hielt. Zu feiner Zeit 
ift auch das Klofter Nieder » Münfter zu Re⸗ 
genfpurg geftifftet worden, etwan zu Anfange 
des zehenden Jahrhunderts. Die Gtiffierin 
war Zuditha, eine Tochter Hertzogs Arnolphi 
Mali in Bayern, und eine Gemahlin Her⸗ 
bog Heinrichs L in Bayern, aus Saͤchſiſchem 
Stamme. Endlich dat diefer Tuto auch dem 
Eoncilio zu Tribur beygewohnet, worinnen Die 
Biſchoͤffe ihre Gewalt, die von einigen weltli⸗ 
chen Fuͤrſten gefchmäalert zu werden anſieng, zu 
befeftigen bedacht waren. Er hat 36 Jahr Dies 
fes Amt bekleidet, Eckardi Francia Oriencalis 
p. 754. u. ff. Meichelbecks Hiftoria Frifingenf. 
p-ı50. u. ff. Huͤbners Politifche Fragen IH, 
VI. p.132. u. ff. 

Tuto, ein vornehmer Soldat, welcher zu Aus⸗ 
—— dreyjehenden Jahrhunderts gelebet, hat 
die Abtey zu Pegau mit iq Marck Silber jaͤhrli⸗ 
ches Einkommens beſchencket. Davor haben die 
Monde für ihn und für feine Gemahlin Zutte 

ö ale 








er ne 
— 2 ent —— — 


werden , Fra 

Dasjenige urch 

—— Ha Cu Beh und * den, 9 
du ee — ewi 
auf du dir Rechnung —— erhalten el 
teft, fo haft du re Dual‘ "tur beforgen: 
Hingegen wo Ehriftus in der That der Meßias 
iſt, wirſt du der hoͤlliſchen Pein nicht entge⸗ 
ben, wenn du ihn verachteſt. Daher erste | ae uns nothwendig ausladyen, und 
Den ficherfien IBeg; und glaube. Es haben fic) | Bades "Ahr geſteht ja ſelbſt, F man mit uns 
dieſer Art der Religion Beyfal zu erwerben , die | umftößlichen Gründen nicht Darthun koͤnne, ob ein 

n Männer, und fuͤrnemlich Arnobius, Pap SDtt, oder ob feiner fey. 22 wird es 

cal, Ant, Arnold, Tilloiſon, Gafteel, Bayle und | wenig zu bedeuten haben, ob ich einen GOtt 
andere bedienet, Fa man hat diefen Schluß fo | ober nicht. Denn eine Wahrheit 
wol in der Kehren als — Kirche Recht weder verwerffen fol noch fan 
in alerley chen Streits ragen gebraucht. | und vernehmlich fen. Nun fprechen war 
Alein esift he von ab als ein (hfecht und 
ne Argument verworffen worden. Der | ten keinesweges dafür, daß die Beweis⸗ 
Abt Dillors hat den Mr. Pafcal deswegen ans | beyder Theile von ‚gleicher e wären; 
— aber das Argument a TUTO 


rnemlich aber der & 
Er in —*— ae ng lo blöden Verſtandes ihrer MWibderfacher, 


in En —— hauen Tal An anderen Gründe zu bach Alein 
n Englifcher Spra us men en en Gründe zu wären. 

üche geroefen. Er (ride: einmal werde | ım m hiermit nicht weit. Denn einmal läft ſich wie 
die Religion dadurch ſelbſt geſchimpfft, weil man auübereit gefagt worden, der Verſtand ohne ulans⸗ 
ſtiuſchweigend geſtehe, Daß die Säge der Acheiften | lichen Bewels zu keinem Beyfall 
eben fo viel Wahrfcheinlichkeit als die Säge unſe⸗ _ 
ferer Gottes⸗Geiehrten hätten: hernach fey es ein, 
fältig zu fagen, diefer oder jener Sag iſt mir vors dieſes Arg 
theilhafftig; alſo = ich ihn glauben. Denn ges. Pankondaflebe ſehr wohl Pr 
man koͤnne feinen Berftand nicht wingen etwas | menfhli —— Su Ju banıgen, ensas I 
m wahr zu halten, was nicht von feften Gründen | thun und zu Menfhenhören, daß von 

denen —* —— en pro und 


teeftüßt erde, D. in. 
ntefrüß 0 Ze | Bifpneist wird; deswegen fehen jeBleCade (mit 


feinem Tractat von denen Theologifchen Vor⸗Ur⸗ 

theilen diefe Urt des Beweiſes als unzulänglic | Baltem Blute an, und halten — ———— 
verworffen. Wenn man in dieſem Stuͤcke hinter | ausmachen werden, —* auch ae —— Eu 
Die Wahrheit kommen will, fo muß man für allen | was fie glauben. Wenn nun: 

Dingen wiffen, was in diefem Verſtand durch das | gions⸗Puncte Dinge nn die * Tab im in 
Wort Blauben verſtanden werde. Esift iego als | die menfchliche Gluͤckſeligkeit häften, ih⸗ 
lerdings nicht die Rede von dem Glauben, der eine | nen dieſe Gleichguͤltigkeit wenig ſcha 

Geiſtliche Sache, oder eine Würckung GOttes iſt; | man aber denen Leuten vorhält, daß * der 
— Glauben heiſt hiet, durch ein und den ans | jahung ein und der andern Geiſtlichen Sache ‚graf 
dern Grund, erfeynun richtig oder nicht, verfichert | fer Nutzen und von deren unaus 
werden / Daß ſich eine Sache fo verhafte, wie man | licher Schaden zu gewarten fep, fo werden ſie da⸗ 
uns folches fuͤrſagt. Wer nun einen Sat deswes |’ durch a —— die Wahrheit ſelbſt zu unter⸗ 
gen will geglaubt wiſſen, weil bey deſſen Bejahung | fuchen, die Gruͤnde der ſtreitenden Theile ein⸗ 
weniger Gefahr als bey deſſen Verneinung ſey, der | ander zu halten und dadurch endlich fe ‚zu einer 
‚geiteht, daß die Gründe, twomit der Gab von der ge und Feſtigkeit zu gelangen." Mächft 
einen Seite vertheidigt, und von der andern a 
ten wird/ von gleichem Gewichte find, 
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hat das Argument a TUTO bey denen eine 
—— Moraliſche Wuͤrckung, Wehe denen 
ag 4993 Wahr 


ao Tutocori 


Wahrheiten der Religion zwar nachgedacht, aber 
allerhand Zweifel übrig behalten; bey welcher Un⸗ 
ruhe fie denn in ein wüftes Leben verfallen und ihren 
Begierden alles erlauben. Man kan diefen Leu⸗ 
ten fürhalten: Es ift nichts leichter, als daß der 
menschliche Berftand fehle. Cie hätten vielleicht 
Die Argumenta nicht recht erwogen; es fen ihnen ein 
und Dasandere unbekannt gervefen, fozu der Des 
monftrationerfordertwird. Es fen eine fehr wich⸗ 
tige Sache, indem die Neligfon denen Gottloſen mit 
erviger Pein drohe. Die Menfchen, welche der 
Wolluſt und denen Laftern nachhiengen, wurden 
endlich gar zum Viehe; und eszeigedie Erfahrung, 
daß fie faſt täglich fo. vielmehr von ihrem Verftande 
berlöhren, fo viel fie ander Boßheit wüchfen. Dero⸗ 
halben fey es weit ficherer ein erbar und tugendfas 
mes Leben zu führen; denn wer das thut, hat dar⸗ 
aus nichts uͤbels zu befürchten, fondern erhält und 
fchärfft feinen Verſtand. Wer aber in Laftern 
lebt, der ift ftets ungeroiß, ob ev auch die Wahrhei⸗ 
ten, an denen erzroeifelt, mit gehörigen Fleiſſe uns 
terfucht, und ſattſam eingefehen : er ſchwebet allegeit 
In Gefahr, wenn fich die Sache anders verhält, 
ewig verdammt zu werden, „Endlich find nach uns 
ferer Meynung diejenigen am allergluͤcklichſten wel⸗ 
che dieſes Argument nicht vonnöthen haben, fondern 
w durch andere Gruͤnde zur Erkaͤnntniß der Wahr⸗ 
eit leiten laſſen. Ein ieder Vernuͤnfftiger wird hier⸗ 
innen mit ung einerley Meynung hegen. Denn ob wir 
gleich auf diefe Weiſe in den Theologiſchen Syſte⸗ 
matibus einArgument weniger Friegen, fo verliehren 
wir doch bey der gantzen Sache nichts. Denn viel 
Argumente, welche alle nichts erweiſen, und nut gut 
Noth zu einerOratorifchen Schmincke gut find} die 
ſchaden der Gottes⸗Gelehrſamkeit miehr, als daß fie 
Ahr helffen folten. Zum wenigſten machen fie die 
Wahrheit, welche man dadurch unterftügen will, 
verdächtig. Die Menge derer Beweis⸗Gruͤnde ift 
eben Beine fo nöthige und unentbehrliche Sache. 
Denn wenn ich meinen Sag mit einem unumftoß- 
lichem Grunde befeftiget, fo brauche ich deren 
nicht drey oder viere. Wer in der Gottes⸗Gelahr⸗ 
it etwas mehr gethan, als auswendig geletriet 

t, der muß bin und wieder dergleichen Beweis⸗ 
uͤnde finden, die nicht allegeit ihren Sag allzu- 
ſtarck befeftigen. Moßheims Primitiæ Julie IM. 
Stüd. Ads Eräditorum im VUN. 
Bande, p- 694-0. ff | 


Tutocori, ein Königreich, fiehe Tutncori, 
:  Tutocoein, ein Königreich, fiche Tueucori, 
“ TUTO ESSE, (IN) in Sicherheit oder auffer 
Gefahr feyn, ſiehe Sicher, im XXXVIL. Bande, 


p- 897. 

Tuto de Pleffe, hat ums Jahr 190 gelcht. 
In einem Beſtaͤtigungs⸗ Briefe des Ertz⸗Biſchoffs 
Adelberti von Mayntz, worinnen er einige von ſei⸗ 
nen Vorfahren der Kirchen zu St. Johannis ge⸗ 
thane Schenckungen bekraͤfftiget, wird er als Zeuge 
angeführt. Erwird daſelbſt Tuto Comes Caſtelli 
de Pleffe genannt, weilen aber die edlen Herrn von 
Pleſſe den Grafen⸗Titul felbften nicht gefuͤhret, ift 
fehr zu zweifeln, ob diefer Tuto von dem Gefchlechte 
ber Edlen Herrn von Pleſſe geweſen. Der unge: 
woͤhnliche Zuſatz Caftelli de Pleſſe, fo man in an⸗ 
dern Verſchreibungen und alten Diplomatibus 








| 
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nicht findet, bringt "Joachim Meyern in Pleßi⸗ 
ſchen Urfprung und Denckwürdigkeiten Th. IT. C. 
V. p.140. auf die Gedancken, daß es Caſtelli de 
Ploͤtzke heiffen muͤſſe, wiewol er darum deren Mens 
nung nicht gaͤntzlich verwerffen will, welche dDiefen 

Tuionem zu denen edlen Herrn von Pleſſe rechnen, 
teilen diefer Beltatigungss Brief zu Mufteberg in 
der Nachbarſchafft von Pleſſe ertheilet, die übrigen 
eugen auch mehrentheils benachbarte. Herrn. Den 
eftatigungs- Brief hat Leuckfeld in Antiquitati- 

bus Walkentidenf. C. XI: unterdem Buchft. U. alls, 
bereit angeführet,und wollen wir nur Aus demfelben 

die Namen der Zeugen, ſamt den Ort imd die Jah⸗ 
res⸗Zeit bieher ſetzen: Teſtes fuerunt HenricusPr=- 
poſitus de Jecheburc. Godeſehalcus Præpoſitus de 
Heiligenſtadt. Reinhärdus Abbas de Reinehuſen. 
Guntherus.Prepofitus de Lupoldesbere. Adelber- 
sus Dux Saxonie Thiedericus Comes Patriz de Al- 
fatia. Ludovicus Comes Patrix de Thuringia. Mar- 
chio Herimannus & frater ejus, Comes Hanricus de 
Affeburc.. Comes Bernhardus de Plözke. Comes 
Erneftus de Horeburc. Comes Urbis de Rufteberg. 





TUTO COMES CASTELLI DE PLESSE, He- 
us Advocatus de Heiligenftad. Thierwinus de 
Hollenfted, Bruniggus de Sibechteshufen, Berm- 
ardus de Thutighauien & fratres ejus. Herimannus 
& Tbietericus Minifteriales. Lambertus Vice-Do- 
micus de Ruftibere & gener ejus Hartliebus. Con» 
radusde Geifmar. Thiedericus de Angerftein & ge- 
ner ejus Adelbertus. Hugo de Heiligenftadt & alüi 
quamplures. Ada hec ſunt Auno Dominicz In- 
carnationis MCXXXIX. Indidl. IL regnaste Conrado 
III. Anno regni ejus II. Data Rufliberc. X. Kal. Juniä 
feliciter. Amen. Ob dieſer Tuto einer von denen 
beyden Dietrichen von Pleſſe ſey, deren Letznerus 
gedencket, laͤſt ſich beſſer muthmaſſen als erweiſen. 
Gewiß iſt es indeffen, daß Diet, Teut, Duet und 
Tuer bey denen alten Teutſchen eineriey bedeutet, 
wie Cluverus Ger, Antiqu. im 1. Buche,C. 1X. p. 66. 
nit mehrern ausführet, umd vieleicht daher die 
Mönche felbiger :Zeit den Namen Dierric) im 
Tuto verbeflern. tollen. Meyer in angeführten 
Bud) und Stelle; Noch eine andere Muthmaſ⸗ 
fung hatman von diefem Tuto, daß nemlich in Ab⸗ 
fchreibung ſeines Namens ein Irtthum vorgegans 
gen, und, an ſtatt Otto, Tuto ſey gefdyrieben wor⸗ 
en. Wenn man dieſe Meynung zum Grunde 
legt, kan man ſich gar bald helffen. Denn Otto 
von Pleſſe ift Gottſchalcks von Pleffe vierdter Sohn 
geweſen, und hat eben um diefe Zeit gelebt. Eiche 
Pleſſen im XXVII. Bande, p-gıo.u.ff. Pfeffins 
gers Hiftorie des Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſchen 
Hauſes p- 592. 
TUTOR, ſiehe Vormund. 
Tutor, (Julius) ein edler Treverer, hatte von 
dem Ditellius in Gallien die Aufſicht über die an 
dem Rhein liegende Roͤmiſche Provintzen, und zus 
gleich über einen Theil der Galliſchen Huͤlfs⸗Voͤl⸗ 
der unter der Kayſerl Armee bekommen, trat aber 
im Jahr 70 in das Buͤndniß det rider den Kayfer 
zuſammen verſchwornen Teutfchen und Gallifchen 
Herren, wovon Civilis das Dber-Daupt war, da⸗ 
durch er den Roͤmern einen unuͤberwindlichen Scha⸗ 
den zufügte. Coͤlln und verſchiedene GalliſcheStaͤdte 
wurden unter ſeiner Anfuͤhrung von den — 
verbun⸗ 
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verbundenen, theils mit £ift, theils mit Gewalt bins 

genommen, und würde er aud) den Römern 
no geöffern Abbruch gethan haben, wenn nicht die 
Teutſchen Heer⸗Fuͤh 
worden, und ein — Theil der Galliſchen und 
Teutſchen Huͤlfs⸗ ölcfer, fo vorher von der Roͤmi⸗ 
ſchen Armee zum Tutor übergetreten war, ‚Ihn bey 
dem erſten Treffen verlaffen hatte, und wieder ju den 
Roͤmern übergegangen wäre. Tutor ward alfo 
von dem Roͤmiſchen Feld-Hertn Cerialis gefchlas 
gen, und mufte die Flucht ergreiffen, die Roͤmer aber 
befamen ſelbſt Trier, als die Haupt-Stadt diefes 
Volckes, ein. Als er auch das folgende Fahr nebft 
Dem Claßicus und uz Treverifchen Raths⸗Herrn 
über den Rhein gieng, und dafelbft bey den Teut⸗ 
ſchen ein zahlreiches Kriegs Heer anwarb, ward er 
den noch aufs neue gefchlagen, und Eunte vermittelft 
eines Kahns kaum mit der Flucht über den Rhein 
entfommen. Tacit hilt. I. 4.c. 55. 59. Mafovs 
Geſchichte der Fraͤnckiſchen Monarchie im IV. Bu— 
che. 5. 46. 51.55. Hiſtorie von Lothringen p. 28. 


r TUTOR, (CON- ) fiche Consuzor, im VI. Bans 
de, p- 1160. desgleichen Dormmdfchaffts: Ders 
waltun 
TUTOR, (PRO-) ein Bey oder Nebens bes 
gleichen ein falfcher Bormund, fiehe Bormund. 
TUTOR, (UT CAUS& POST PUBERTA- 
TEM ADSIT) ift die *5 des 48 Tituls 
aus dem V. Buche des Zuftinianifchen Codicis, 
und enthaͤlt eine Verordnung, daß in Eachen ei 
nes Minderjährigen auch nach defjen bereits erlang⸗ 
ter Pubertät ohne Beyſeyn feines Vormundes 
nichts gehandelt, noch gefchloffen werden ſoll. . 
TUTOR ACCUSATUS, oder ein wegen übler 
Adminiſtration angeflagter Vormund, fiehe Vor⸗ 
mundſchaffts » Blage, und Vormundſchaffts⸗ 
Verwaltung. 
TUTOR ADJUNCTUS, ein Bey⸗ oder Neben⸗ 
Vormund, ſiehe Vormund. 
TUTOR ADMINISTRANS, ſiehe Vormund, 
(adminiſtrirender.) 
TUTOR ATTILIANDS, oder ein nach dem At⸗ 
tilianifchen Geſetze zu beftelender Bormund, fiche 
ormun ßige.) | 
TUTOR a CAMERA IMPERI! DATUS, pder 
ein von dem Reichs Sammer» Gerichte beftellter 
Bormund, fiehe Dormundfchafft (rechtmäßige.) 
TUTOR ex CERTO TEMPORE DATUS, fiehe 





ver unter einander felbft uneinig 


Temporariw Tutor, im XLIL ‘Bande, p. goo. und | P 


Vormundſchafft (zeitige.) 
TUTOR ad CERTUM TEMPUS DATUS, fiehe 


Temporarius 55 im XI. — p. 800 und 
Vormund ( 3eitige, 

— CESSICUS, oder vielmehr Cofkeim, 
heift ein Vormund, welchem die aufhabende Vor⸗ 
mundfchaffts- Berwaltung von einem andern übers 
tragen worden, und daher auch diefe Art der Vor⸗ 
mundſchafft insbefondere Tureke Coffria, wovon uns 
terdem Artikel Vormundfchaffe, (rechtmaͤßige) 
einmehrers nachzufefen. 

TUTOR CESSITIUS fiche Turor Ceffcue. 

° TUTOR CLARISSI/E P — — 
Votmund einer vornehmen Standes Pe on, ſiehe 
Vormundſchafft (rechtmaͤßige.) 





za 
= 


| 


SUPREMUS, fiche Saͤchſiſchen Rechtes, ( der 


E 
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mundfchafft ( teftamentirliche. j a 
7 ONDEMNATUS ,. oder ein wegen 
begangener Untreu und übler Verwaltung der ihm 
aufgetragenen Tutel verdammter Pormund;fiche 
rmun s⸗Blage, und Vormundſchaffts⸗ 
tung. 
TUTOR fub CONDITIONE DATUS, oder ein 
* —* —* a. — 
iehe Vormun ı (Berichtli elife 
und Dormundfchaffe ( teftamentirliche.) ' : 
— SOLLTE, — —— oder 
t aͤtigter Vormund, ſie rmund⸗ 
ſchaffts⸗Verwaltung. — 
TUTOR a (CONSULIBUS DATUS, oder ein 
don denen Roͤmiſchen Bürgermeiftern verordnes 
ter Bormund, fiehe Pormundſchafft Gerichts 
a) ‚und Vormundſe (rechen ⸗ 
ige 


TUTOR DATIVUS, ſiehe Darivi ewiorer, im 
VIL Bande, p. 231. und Dormundfchafft (Ge 
richtlich beſtellte.) 

TUTOR DATUS SIT, (SI CONTRA MA- 
TRIS VOLUNTATEM) fiche £ conıra marrie 
volmiasem iusor dam fit, im XXXVL. Bande, 
P- 941. ’ . 
TUTOR & DEFENSOR JURIS SAXONICHE 


er und Befchüger ) im XXXIL 

Bande, p. 395. PR j 
TUTOR DOLOSUS, ein betrüglicher Vor⸗ 

mund, fiehe Vormundſch Verwaltung. 
TUTOR DOMINI DIRECTI, der Vormund 


eines Dbers oder Lehn⸗ Herrns, ſiehe Pormund⸗ 
— | 


TUTORE, (DE ATTILIANO) fiche Twsore,; 
& eo, qui Lege Julia &e. “0 
N LITEM DANDO ) iff 


TUTORE, (DEI 
die Aufichrifft des 44 Tituls aus dem V. Buche 
des Fuftinianifchen Eodicis, und handelt von der 
Beſtellung eines Friegerifchen Bormunds, 
— (PRO-) ſiehe Pro utore, im XXIX. 
ande, p- 983: 
TUTORE ATTILIANO, (DE) ſiehe Zuore, & 
eo, qui Lege Julia &c. 
TUTORE AUTORE .GESTUM ESSE DICE- 
TUR, (QVOD FALSO ) fiche Quod falfo tutore 
autore geßum ee die, im XXX. Bande, 


. 407. 
TUTORE CONFIRMANDO, ( DE) fiche 7w- 
tore vel Curatore tonfirmando. (de) 
TUTORE ET EO, QVI LEGE JULIAET TE 
TIA DABATUR, (DE ATTILIANO ) if die 
Auffehrifft des 20 Tituls aus dem J Yuche der 
Softitutionen, und handelt Yon der Belchaffens 
heitderer nach dem Itilianifhen und Jullani⸗ 
fen, wie auch Titianifchen Gefege verordneten 
Bormünder. 

TUTORE FALSO — GESTUM ESSE 
DICETUR, (QVOD) fiche Quod falfo sutore an 
vore geſam efe dieetur,, im XXX. Bande, 
p. 407. | 

TUTORE GERENS, ( PRO) heiſt derjenige, 
welcher fih eines Unmündigen Pingelegenbelten 

un 
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EEE DEUTET EEE TREFF TEN nd 
—— Befi —— —— als ob er aleih | TUTORES, (CON-). Coniwiersiiie VI. 





Dormund wäre, ohngeachiet er —— pP. uso. 

doch —** — — — —— ſiehe Bormund, Verwaltung. 
(falfeher ) und Vormundſchaffts / Derwal | TUTORES, ( PRO) die Ben —* 
gung, oder auch falfche Torubabe 

TUTOR — ——— ara unmüns —— A A 7 
digen Ehur-Pringen Vormund Pormunds A ATI, 
Abaffe crechtmaͤßige.) ——— — 

TUTORE in EITEM DANDO, (DE) = ‚Blage; un 
Ziaere (dei kam dnde.) - = vn Verwaltung. 


TUTOREM, (TRANSACTIO PER) oder Da⸗ 
im Da uech einen Dormund, ficht Vergleich 
—— unter andern Pexfonen, tie a 
Dermwaltung. 


et — (REMEDIA JURIS 
—— oder ** Mittel wider —— 

lichen Bormund,fiche Bormundſchaffts · 
—— und Dormundfaffts la lage, 


TUTOREM FALSUM, (ACTIO IN) ober 
Klage rider einen falfchen Vormund, ſiehe Dors 
mundfchaffts:Blage, 

TUTOREM FALSUM, ( REMEDIA JURIS 
Atem Co ) wi — un a einen 

en Vormund, e Dormun — 
ltung, und Vormundfchaffts:Blage 

TUTOREM INIQVUM, ( REMEDIA JURIS 
—— — ee IX —— uns 

echten Vormund, fiche Vormundfchaffts- 
tg und Dormundfchaffte-Nlage. 

TUTOREM VEL CURATOREM, FILIOS- 
QVE EORUM, (DE INTERDICTO MATRI- 
MONIO INTER PUPILLAM ET) ift die Aufs 
fchrifft des 6 Titulsaus dem V. Buche des Riſti⸗ 
nianiichen Eodicis, und handelt von dem Verbot der 


TUTORES ADJUNCT, a ver, Tieben» 
Be ⏑— 
(daffts; 

TUTORES ADMINISTRANTES ih Por 
mind (sdminiftrirender,)«. \ 

TUTORES ATTILIANI, ober nad: Min ⸗ 
bung des Artilianifchen verordnen Dow 
münder, fiehe Bormu (rechrmäßige.) 

TUTORES a CAMERA IMPERIALI: DATI, 
oder die von dem Kapferlichen und. des Rats 
Nahe Dormundkbefr (iBeihei beftel 
174 n 
und Dormundfebafft ( eur erg 

TUTORES ex CERTO Lang. DAT fe 
Temporarim Tutor, im KLAL, p- doo 
Vormundſchafft ( zeitige.) 

TUTORES ad — TEMPUS —*8 
Temporarim Tuter, Bande, pP. 900; un 
Vormundfchafft (seitige. ) 

TUTORES CESSICI, fiehe Tuner fen. 


TUTORES CESSITII, fiche Ziuer ofıw, 


TUTORES CLARISSIMARUM PERSONA- 
RUM, oder die Bormünder vornehmer Stan⸗ 
1er ſiche Dormundfgafft (sehr: 
Che jwiſchen einer Pflegbefohlnen Weibs ⸗Per⸗ | mäßige 


I 
fon, und ihrem Tuom, — Curatorn, und deren — in CODIGILLO DATI, ober in eis 


nem Eodicid verordnete Borminder, firhe Dor⸗ 
mundſchafft (teftamentirlihe,), 


TUTORES — — * Inter con· 
demnatut. 


TUTOREM vel — HABENTI 
TUTOR VEL CURATOR DARI POTEST, (IN 
QVIBVS CASIBUS) ift die Auffchrifft des 36 Ti⸗ 
tuls aus dem V. Buche des Yuftinianifchen Eos 
dicie, und enthält eine Verordnung, in was vor 
Faͤllen demjenigen, der zwat fehon einen Tutorn 
oder Euratoen hat, ein anderer gefetet werden 
mag. 

TUTORE, PROVE- CURATORE NEGOTIA 
GESSFRIT. (DE EO, QVI PRO) ift die Aufs 
ſchrifft des s Tiruls aus dem XXVIL Buche des 
zer Panderten, und des 45 Tituls aus dem V. 
Buche des Eodicis, und handeln beyde von deme |. 

jenigen, welcher eines Unmuͤndigen oder Diinders 
* Geſchaͤffte nach Art eines Tutorn oder 
uratorn verwaltet, ohne darju verordnet zu 


er > CON BATI, oder 
nter gewiffer Bedin Vor můn⸗ 
en fiebe — Gerichtlich bes 
ftellte ) und Vorm ( 
liche.) 

TUTORES CONFIRMATI, confirmirte edet 
Gerichtlich betätigte Bormüänder fiche Vormund ⸗ 
ſchaffts· Verwaltung. 


Bd rien I CONSULIBUS DATI, oder von 
denen Roͤmiſchen Bürgermeiftern ge 
— ſiehe Bormundſchafft ( Gerich⸗ 

—— und Vornamdſchafft (recht ⸗ 
— QVI PUPILLAM SUAM VITIAT, 


(DE) iſt die Aufſchrifft der 34 Leoninifchen Novelle, em DARE POSSUNT, (vn pn fin 
und ——— einem ee en feine & dare Tuteres vel Geraseres pofum, im X 


Pflegbefohlne ſchwaͤchet. Bande, p. 252. 

TUTORES, die Bormimder, fiche Oormund; | TUTORES DARI POSSUNT, (QVI TESTA- 
u Caſten ⸗ Pogtey, im V. Bande, acc MENTO) fiche Qui zeflamenzo umores dari pafash 
ae im XXX. "Bande, D.388 


TUTO- 
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TUTORES DATIVI, ſiche Darivi Tutores, TUTORES a JUDICIO ÄULICO DATI, 
im Vll’Bande, p. 231. wie auch Vormund. | oder die von dem Reichs: Hof» Mathe ernannten 
febafft (gerichtlich beftellte). | Bormünder , ſiehe Vormundfchafft (gericht 

TUTORES DOLOSI, betrüglihe Vor⸗ lich sbeftellte) und Vormundfchafft (redyts 
‚münder , fiche Dormundfchaffts » Verwal mäßige). - 
tun | TUTORES a JUDICIO CAMERA IMPE- 


A. 
TUTORES DOMINI DIRECTI, die Vor⸗ RIALIS DATI, oder die von dem Kapferlichen 
— — ſiehe Vor⸗ u * — — ernannten 
uno PP Vormuͤnder, fiehe Vormundſchafft (gericht⸗ 
TU LURES: ELECTORALES, oder die Bor-, lich beftellre) und Vormundſchafft recht⸗ 
wuͤnder eines unmuͤndigen Chur⸗Printzen, fiehe mäßige). $ 
en (QUANDO)| TUTORES JULIANI, oder nad Maßgebung 
fiehe Quondo Tuzores vel Curarores effe defimunt, —38* era ee 


im XXX Bande, p-63- m 
TUTORES$ ESSE POSSINT, (UT MONACHI| TUTORES JURE CONSTITUTI, oder nad) 
Maßgebung derer Rechte verordnete Bormünder, 


ET CLe£RICI) ijt die Aufſchrifft der 68. unter 
‚Denen ſo genannten Leoninifhen Novellen, und ſiehe Dormundfchafft (vechemäßige). 
TUTORES ex LEGE ATTILIA DATI, os 


enthält eine Verordnung , Daß auch Die Münche 
und Geiftlihen Vormuͤnder ſeyn Eönnen. der Die nach Maßgebung Des Attilianiſchen Geſe⸗ 
TUTORE SEU CURATORE DANDO (DE |ge8 verordneten Wormünder , fiehe Vormunds 
ACTORE A) ift die Aufichrifft des 61. Titels | ſchafft (rechtmaͤßige). 
TUTORES EX LEGE JULIA DATI, oder 


aus dem 5. Buche Des Zuftinianifchen Codicis, 
nach dem Aulianifchen Geſetze beftellte Bormüns 


und handelt von dem durch einen Tutorn oder 
Curatorn m Sachen feines Mündleinsg oder der, fiche Bormundfebatjt (red;em äfige), 
TUTORES ex LEGE TIT!A DATI, oder 




















Pflegbefohlnen zu beftellenden Actorn. 


von demjenigen, ver Über den Unmuͤndigen kei: ; 
ne Gewalt hat, verorüneten Wormünver, fiehe ak ſiehe Votmundſchafft (rechtwaͤſ⸗ 


VDermundicaffe und Dormundfcbafft (teſta⸗ 
—— f ” Mor TUTORES, LEGITIMI, fiche Vormund 
TUTORES FALST, falfhe Bormünder, fiche (recbtmäßiger). 
Vormund (falfcber), 
TUTORES FEUDALES,. fiehe Vormund 
(Lebns,). Ä 
TUTORES FIDUCIARII, fiduciarifdhe Bor 
un. fiehe Vormundſchafft (fiduciati⸗ 
e). 


TUTORES GERENTES , ſiehe Vormund, 
(adminiſtritender) vorſtehenden Vormuͤnder, ſiehe Dormund, 
ToVoORES HONORARII, ſiehe Honorarius | fehaffts-Derwaltung und Vormundſchaffts⸗ 
Zutor, im XII Bande, p. 783. Desgleichen Ober» |Alage. ! 
Vormund, im XXV Bande, p. 187. wieauh |. TUTORES a MATRE DATI, oder Die von 
Bormundfbaffte-Verwaltung, einer Mutter ernannten Bormünder, ſiehe Vor. 
TUTORES IDONEI, tauglihe Vormuͤnder, mundfchafft, und Vormundſchafft (teſta⸗ 
ſiehe Vormund (tauglicher). mentirliche). 


— ——— ‚ fiehe Votmund, TUToszs MORISUS INDUCH, oder Fra- 
A er — * torioni, durch Gewohnheit eingeführte, oder 
TUTORES ILLUSTRIUM_PERSO-|,,n denen Römifhen Stadt Richtern verordnete 
NARUM, oder die Bormünder Durchlauch | pyrmünder ‚ Siehe Vormundſchafft (gericht: 
—— ſiehe Vormundſchafft (rechts lich beſtellte) und Vormundſchafft (rechts 


wi mäßige). 
TUTORES INIQUI, wunbillige oder unge 
rechte —— ſiehe ——— TUuTORES NON GERENTES, oder bonoro- 


Verwaltung. rü, fiche Honorortus,Tusor , im XII Bande, p- 

TUT INaUIST' - 783. desgleidyen Ober »Pormund , im XxXV 

die — arena. a ee Bande, p. 187. wie auch Vormundfchafftes 
Kung verordneten Wormünder, fiehe Votmund⸗ Verwaltung. 

ſchafft (gerichtlich beftellte), TUTORES ex OFFICIO DATI, oder von 

TUTORES a JUDICE DATI, oder von dem | der Dbrigfeit von Amts wegen ernannte Vor⸗ 

Richter ernannte Bormünder, ſiehe Dormunds | münder, ſiehe Vormundſchafft (gerichelich 

84 Gran — und Vormunds \befielite ). * 

afft (te chtmaͤßige gt 
& Le Lv Chef. Rrrrrr J TUTO, 


fiehe Vormund (Eriegijcher), 

"TUTORES a MAGISTRATU DATI, oder 

von der Dbrigfeit verordnete Bormünder, fiehe 

Vormund ſchafft (gerichtlich beflelite). 
TUTORES MALE ADMINISTRANTES, os 

der die ihrer aufhabenden Vormundſchafft übel 


TUTORES in LITEM DATI, five dandi, 


— ME —— — 
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TUTORES a PATRE DATI, oder von einem| TUTORES TESTAMENTO DARI POS- 

Water ernannte Vormuͤnder, fiehe eier per (QU 22 sur —— cutores dori 
rmundſcha teſtamentirli⸗ unt, im de, P. 388: ‘ 
wre — ME TUTORES TESTAMENTO DATI, oder die 

TUTORE PERSONARUM CLARISSIMA: |in einem Zeftamente verordneten Vormuͤnder, 
Rum „ oder die Wormünder vornehmer Stans ſiehe Pormundfchafft teftamentirliche). 
des» Perfonen, fiehe Vormundfchafft (recht: TUTORES a TRIBUNIS PLEBIS DATT, oder 
mäßige) die von denen ehemahligen Roͤmiſchen Zunfft 

TUTORES PERSONARUM ILLUSTRIUM, | Meiftern verordneten Vormunder, fihe Vor⸗ 
oder die Bormünder Durchlauchtiger Perfonen, ———— — 
ſiehe Votmundſchafft (recbrmäßıge) TUNT, ſiehe Qui perun⸗ turores vel curasores, 
TUTORES PETANT (QUI) ſiehe Quipera®t |; XXX Bande, p.364. ' 

-Tutores, im XXX Bande, p-364- TUTORES VEL CURATORES (UBI PE- 

TUTORES PETANTUR, (UBI) fiehe Tuto- TUNTUR) ift die Auffchrifft Des 32. Titels aus 
res velGuratores (ubi perontur). dem 5. Buche des Juſtinianiſchen Eodicis, und 

TUTORES POSTULATI , oder verdächtige | enchält eine Verordnung; wo oder bey wem um 
und gerichtlich belangte Bormünder, fiehe Vor⸗ Beſtellung eines Tutorn oder Euratorn Anfıs 

und ſchaffts⸗Klage. chung gethan werden ſoll. 
mundfe 

TUTORES a PRAFECTO URBI DATI, #| TUTORES .VEL CURATORES ESSE DESI- 
der von Dem ehemahls fo genannten Prefedto Ur- INUNT (QUANDO) fiehe Quando zurores vel 
bi, oder dem Gouverneur der Stadt Rom, oder Eurarores fe definunt, im XXX Bande, p- 63. 
der Kanferlichen Refideng , verordnete — | Brenn —— ge rn 

t (gerichtlich bes — 
le Vormundſchaff N dei an, = dare Tusores velCurasores Poffuns, im XXx 
TUTORES a PRASIDE PROVINCIAM, DA-| Dande, P.252. | 
TI, oder die von dem Präfidenten oder Gous ber VENTRIS, oder * vor —— 
verneur einer Proving derorbneten Bormünder, | Ne UN noch in ihrer Mutter Leibe verfchloffen lies 
fiehe Oormundfebaffe (gerichtlich beftelj.| gende Kinder verordnete Bormünder , fiche Vor⸗ 
te) — —— Nachtoͤmmunge, im 
de, p. 198 u.ff. 

TUTORES a PRATORE DATI, die von * 
dem Grat, ler oe: it. ROTOR 3, SYarminde, Abe Dosmund. (wabrhaf 
Vormuͤnder Vormundſcha 
ch belle). an Pratoriſche — —— VEL A SE FACTAM IN INTEGRUM 

\ a MINOR RESTITUI VELIT (SI ADVERSUS SOLU- 
— ee A vors| TIONEN J — Si odverfas ſolutionem &c. im 

TUTORES PRETORU, Praͤtoriſche, oder TUTORE nd — — CONFIRM * 
gerichtlich verordnete Vormuͤnder, ſiehe Vors DO (DE) HF di tel 
mundfcbaffe (gerichtisch beſtellte). (DE) ift die Auffhrifft des 3. Titels aus 

TUTORES a PRINCIPE DATI, oder von — get: Pandecten, und ur 
dem Fürften ernannte Vormuͤnder, fiche Vor, hg - Ära pen Eovicis, un e- 
mundfchafft (gerichtlich beftellte), : ben dei ichen Beftätigung € me 

TUTORES PRINCIPUM MINORENNIUM, |“ TUTOR ab EXTRANEO D ATUS, oder ein 
aber Die SBoemänber —— Ei an ‚von demjenigen, der über Den Unmünpigen Beine 
— —— en mäpige) und Dors |Bomalt hat, verordneter Vormund, fiehe Vor⸗ 

TUTORES PUPILLIS OBLIGATI, oder die Dundſcdaft und Vormundſchafft (teſta⸗ 


r mentitliche) 
ihren Muͤndlein verpflichteten Bormünder, ſiehe TUTOR FALSIS E NIBU E 
Vormundſchaffts Derwaltung. ALSIS ALLEGATIONIBUS EX 


CUSATUS SIT (SI) fiehe & zuzor folſis alleza- 
TUTORES REMOVENDI, oder Die megen | „zomibus 
übler en — — ori rg encufarns fi, im XXXV Bande, p. 
münder, fiehe Vormund 8 Derwaltun TUT SU 
und Vormundfeheffe Rage — F OR FALSUS, ſiehe Vormund (fal⸗ 
oder Neben-DBormünder, fiehe Dormund, und ( Pe * —— — 
— verdächtig Bor, |_ TUTOR FIDUCIARIUS, ein ſiduciariſcher 
— Vormund, ſiehe Vormundſchafft (fiduciari⸗ 
muͤnder / ſiehe Vormund (verdächtiger). 
. TUTORES TEMPORARII, fiche Tempora.| de) 
rius Turor , im XLIl Bande, p. 800. wie auch TUTOR FUIT, CORRUPERIT, (SI QUIS 
Vormundfebafft (geitige). EAM, CUJUS) fiche Siguis eom, cujus susor 
—— an _ die in | fair. corruperit, im XXXVIL Bande, p. 1783. 
einem Teftamente verordneten Vormuͤnder, ſiehe TUTOR GERENS, fiebe Votmund (ad 
Dormundfchaffe Crefismentitliche). ’ j nifteirender).. > fh —— 











TUTOR 


DTitels aus Dem XX VI Buche derer 


2101 TUTOR HONORARIUS 


TUTOR HONORARIUS, fiehe Aonorarius 
Tutor, im XIII Bande, p. 783. desgleichen Ober⸗ 
Dormund, in XXV Bande, p. 187. und Vor 
mundfchaffts: Verwaltung. 

TUTOR'A AUCTORITATE, aus Bormund- 
Shartliher Gewalt, ſiehe Vormundfchaffte: 
Verwaltung. nr 

TUTORI ADJUNCTUS, ein Beysoder Ne 
ben: Bormund, fiehe Vormund, und Dormund- 


ſchaffts· Derwaltung. 


TUTORIBUS, (DE LEGITIMIS) ift fo wohl 


die Aufſchrifft des 4 Titels aus dem XXV1 Buche 


derer Pandecten, als des ı7 Titels aus dem IV 
Buche derer Decretalen,, und handeln beyde von 


Denen rechtmaͤßigen oder Durch Die Gefege felbft | 


verordneten Bormündern. 


TUTORIBUS, (LEX JULIA TITIA DE) ift 
ein altes Römifches Gefege, und Darinne verfehen, 
Daß in denen Roͤmiſchen Provingen die Praͤſiden⸗ 
ten oder Gouverneurs derfelben die Macht haben 
folten, denen Weibs⸗Perſonen und Pupillen, die 
nod) keine Vormuͤnder hätten , dergleichen zu fe: 
Ken. Initir. Juttin, tie. de Arcil, tutore, und Ulpia- 
nus in Inilir. c. II. 


TUTORIBUS A CONSULIBUS DANDIS, 
(SENATUSCONSULTUM CLAUDIANUM 
DE) fiche Rarbfchluß, ( Elaudianifcher ) im 
XXX Bande, p. 970. u. f. 


TUTORIBUS ‚ CLARISSIMARUM PERSO- 
NARUM, (DE) fiehe Zusoräbus vel Curatoribus 


 Bluftrium &c, 


TUTORIBUS ET CURATORIBUS DATIS 
AB HIS, QUI JUS DANDI HABENT, ET 

UI, ET IN QUIBUS CAUSIS SPECIALITER 
DARI POSSUNT (DE) iſt die Auffchrifft des 5 
Panderten, wie 
auch des 34 und 36 Titels aus DemV Buchedes 
—— Codicis, und handeln von denen 

utorn oder Euratorn, welche von denenjenigen 
ernennet worden, die Dazu berechriger find, nebft 
beygehender Verordnung, was vor Perfonen, 
undin welcherley Angelegenheiten dieſelben darzu 
‚befonders verordnet werden follen. 

TUTORIBUS ILLUSTRIUM PERSONA- 
RUM, (DE) fiche Turoribus vel Curatoribus 
Iluftrium &c. 

TUTORIBUS LEGITIMIS, (DE) fiehe Zuro- 
ribas (de legitimis). . 

TUTORIBUS PERSONARUM, (DE) fiehe 
Turoribus vel Curororibus Illuſtrium &c, 

TUTORIBUS PERSONARUM ILLUSTRI- 
UM, (DE) fiche Tuoribur vel Curatoribus 11. 
luſtrium Sc. 

TUTORIBUS SUSPECTIS, (DE) fiehe Sufpe- 
&is Tutoribus vel Curaroribus (de) im XLI Bans 
de, P.458? 

TUTORIBUS VEL CURATORIBUS, (DE 


SUSPECTIS) fiehe Sufpeis Turzribus vel Cu- 


saroribus (de) im XLIBande,p. 458. 
; Vuiverfal- LexiciÄLV. Theil, 


TUTORIS AUCTORITAS 2102 


TUTORIBUS VEL CURATORIBUS ILLU- 
STRIUM VEL CLARISSIMARUM PERSONA- 
RUM, (DE) ift die Auffchrifft des 33 Titels aus 
dem V Buche des Zuftinianifhen Eodicis, und 
handelt von denen Tutorn oder Euratorn Durch 
lauchtiger, oder anderer vornehmen Perfonen, 

TUTORIBUS, VEL CURATORIBUS, 
OMNES, VEL UNUS AGERE PRO MINORE 
VEL CONVENIRI POSSUNT, (SI EX PLU' 
RIBUS) jiehe Si ex pluribus zurorebus vel eura- 
soribus &c. im XXXVM Bande,p. 112 3. 


TUTORIBUS VEL CURATORIBUS SUSPE- 
CTIS, (DE) fiche Suſpectit Tutoribus ve] Curo- 
toribus (de) im XL1 Bande, p, 458. 

‚ TUTOR IDONEUS, fiehe Votmund (taug» 
licher). 

TUTORIE TRADITIO, die Vebergebung ei- 


nes vormundſchafftlichen Decrers oder Inftru- 
ments, ſiehe Pormundfchaffts-Decter. 


TUTOR ILLEGITIMUS,, d 
(uneecbtmäfiger). — 


TUTOR ILLUSTRIS PERSONE, oder der 
Zormund einer Durchlauchtigen Perfon, fiche 
semundfchafft (rechtmäßig). 
TUTOR INIQUUS, ein unbilliger oder un 
ge⸗ 
rechter Vormund, fiehe Dormundichaffte-Ver. 
waltung. Br 
_TUTOR ex INQUISITIONE DATUS, oder 
ein nach vorher gegangener gerichtlichen Unterfu- 
hung verordneter Vormund, ſiehe Dormunds _ 


ſchafft (gerichtlich beftellte), 


TUTOR INTERVENERIT, (SI) fiche Sı 7%. 
vor vel Curasor ingervenerit, im XXXVI Bam- 
de, P» 1869. 


TUTORIO NOMMNE, in Vormundſchaffili- 
chem Nahmen, oder aus Vormundfcafftlicher 
Macht und Gewalt, ſiehe Pormundfchafite- 
Verwaltung. 


TUTORI, QUI FACTUS EST PUPILLI DE- 
BITOR AUT CREDITOR CURATOR AD- 
JUNGATUR, (UT) ift die Aufichrifft des 2 Ca⸗ 
pitels Der LXXT! Novelle, und enthält eine Vers 
ordnung, daß einem Vormunde, welcher feines 
Pflegbefohlnen Schuldner oder Gläubiger gemors 
den , noth ein befonderer Curator an die Seite 
gefeget werden ſoll. 

TUTORIS ACCUSATIO, oder die Anklage 
eines verbächtigen oder betruͤglicher Bormünder, 
fiehe Dormundfchaffts-Rlage, Ä 

TUTORIS ADMINISTRATIO, die Adminis 
fteation oder Verwaltung eines Bormunds, fier 
he Dormundfchaffte / Derwaltung, 

TUTORIS ASTUTIA, die Lift oder der Bar 
trug eines Vormunds, firhe Vormundfchafite- 
Verwaltung. 

TUTORIS AUCTORITAS. das Anſehen, ode@ 


‚die Macht und Gewalt eines Vormunds, fiehe 
g. 


Vormundſchaffts · Verwaltun 


Rrrrrr— TUTO- 


' 
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TUTORIS CAUTIO, die Caution oder Der 
en eines Bormunds, fihe Vormund- 
ſchaffts⸗· Verwaltung. 

TUTORIS COMMODUM, der Nutzen oder 
Vortheil eines Bormunds, ſiehe Vormund⸗ 
fchaffte-Derwaltung. 

TUTORIS CONFESSTO, daß felbfteigene Ge; 
ftändnig und Bekaͤnntniß eines Vormundes, fie: 
be Vormundfchaffte: Verwaltung. 

- TUTORIS CONFIRMATIO , Die Eonfirmati- 
on oder Betätigung eines Vormunds, fiche Vot 
mundfcbaffe (gerichtlich beftellte ) wie auch 
Vormundichaffe ( techtmaͤßige) und Vot⸗ 
mundſchafft (teſtamentitliche). 

TUTORIS CONSENSUS , die Einwilligumg 
oder das Vollwort eines Vormunds, ſiehe Dor- 
mundfchaffes-Derwaltung. 

TUTORIS CONSTITUTIO, die Beftellung 
eines Vormunds, fiehe Vormundfchaffe (ge 
eichtlich beſtellte) wie auch Vormundſchafft 
(rechtmaͤßige) und Vormundſchafft 
mentirliche). 

TUTORIS CONTRACTUS, oder Die von €i- 
nem Bormunde im Nahmen feines Pflegbrfohl- 
nen gefchloffenen Contracte, ſiehe Vormund⸗ 
febaffes- Verwaltung. 

TUTORIS CRIMEN, das Verbrechen oder 
die Beſchuldigung eines verdaͤchtigen oder betruͤg⸗ 
fichen Bormunds, ſiehe Vormundſchaffte⸗ Bla⸗ 
ge. 

TUTORIS CULPA, 
ſehen eines Vormunds, 
Verwaltung. 

rVuromRMDATIO, die Beſtellung oder Er⸗ 
nennung eines Vornunds, ſiehe Vormund⸗ 
ſchafft (gerichtlich beſtellte) und Vormund⸗ 
ſchafft (teſtamentitliche). 

' TUTORIS DELICTUM, das Verbrechen oder 
frevelhaffte Beginnen eines Vormunds , fiehe 
Vormundſchaffts ⸗ Derwaltung. 

TUTORIS DOLUS, der Betrug oder die Lift 
eines Bormunds, ſiehe Vormundj&affts-Det- 
waltung · 

TUTORIS EXCUSATIO, oder die Entſchul⸗ 
digung eines Vormunds, ſiehe Vormund⸗ 
ſchafft. 

TUTORIS EXECUTIO, oder die Volſſtre⸗ 
‚ung der Hülffe wider einen ſchuldigen Bor: 
mund, fiehe Vormundfchaffis’ Verwaltung. 

TUTORIS FACTO MINORES AGERE VEL 
CONVENIRI POSSUNT (QUANDO EX) fies 
he Quando ex focio rutoris vel curotoris &c. 
im XXX Bande, P. 62. 

_ TUTORIS FACT'UM , das Beginnen oder 
Unternehmen eines Vormunds, fiehe VBormund. 
affts⸗· Verwaltung. 
Gewehrsmann eines Vormunds, ſiehe Vor⸗ 
mundſchaffts ⸗· Verwaltung. 
® 


die Schuld oder das Der: 
fiche Bormundſchaffts⸗ 


® 
















(zefta- ſcha 
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| TUTORIS FRAUS, der Betrug oder Die Lift 


eines Bormundg, fiche DormundfcyaffteDer- 
waltung. 


TUTORIS GESTA, die Gefchäffte oder Ber 
ricgtungen eined Vormunds, fiehe Vormund⸗ 
ſchaffts⸗Verwaltung. 


TUTORIS GESTIO, 
er fiehe Oormundfchaffte: 


TUTORIS HJEREDES, die Erben eines Bor- 
mundsg, ſiehe Vormundfchaffte-Blage. 


TUTORIS INCOMMODUM, der Schaden 
und Nachtheil, oder Die Angelegenheit eines Bor: 
munds, fiehe VormundſchafftsVerwaltung. 


TUTORIS INCURIA, die Unachtfamkeit oder 
der Unfleiß eines Vormunds, fiehe Vormund⸗ 
(haffts-Verwaltung. 


TUTORIS INSTITUTIO, die Einfegung oder 
Ernennung eines Vormunds, fihe Vormund⸗ 
ſchafft (gerichtlich beftelee ) und Vormund⸗ 
t (teflamentitlidye). 

* 

TUTORIS INVENTARIUM, das Imventa 
rim oder der ſchrifftliche Auffag eines Vor⸗ 
munds über feines Pflegbefohlnen Dermögen, 
fihe Vormundſchaffts · Bücher, und Vor⸗ 
mundfchaffer «Verwaltung, 


'TUTORIS JURAMENTUM, oder die Epdes- 
Leitung eines Vormunds, fiehe Vormund⸗ 
ſchaffts⸗Verwaltung. 


TUTORIS LIBRI, ſiehe Vormund 
a ſieh ndfchaffter 


TUTORIS MUNUS, das Amt eines Vor⸗ 
munds, fiehe Vormundſchafft, und Vormund⸗ 
ſchaffts Verwaitung. 

TUTORIS NEGLIGENTIA, die Unachtſam⸗ 
oder Fahrläßigkeit eines Wormunds, ſiehe Vor⸗ 
mundſchaffts Verwaltung. 


TUTORIS NOMINATIO, die Ernennung ei- 
nes Vormunds, fiche Pormundfihafft (ge 
richtlich beſtellte) wie auch Vormundſcha 
rechtmaͤßige) und Vormundſchafft (teſta⸗ 
mentitliche). 

TU TORIS NOMINATOR und Tuzorum No- 
minatores, heiffen Diejenigen, welche jemanden jur 
Verwaltung einer Vormundſchafft vorfhlagen 
und anrühmen, wovon unter dem Artickel Vor⸗ 
mundfcbaffe (gerichtlich befleilce) und Vor⸗ 
mundichaffes:Riage, ein mehrere zu erfehen. 

TUTOR!S OBL!GATIO, oder di 
lichkeit eines Bormunds, fiehe ——— 
und Vormundſchaffte⸗Vetwaltung. 


TUuTORISſS OFFICIUM, oder das Amt 
Pflicht eines Vormunds, fiche Offterum en 
ım XXV Bande, p- 9415 ingleihen Vormund⸗ 
schafft, und Dormundfchaffe Verwaltung. 

TU TORIS ONUS, oder die Laft und 
ſchwerde eines Vorniunds, fiche Fed 
ſchaffts ⸗ Verwaltung. 

TUTO- 


arg TUTORIS PERICULUM 
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TUTORIS PERICULUM, oderdie Gefahr und fchafft (gerichtlich befkellte) und Dormunds 
Verantwortung eines Vormumds, fiehe Vor; | Ichaffe krechtmaͤßige). 


mund ſchaffts ⸗ Verwaltung. 


TUTORIS,PETENDI ONUS, die Laſt, oder | ein von dem Reichs 


TUTOR a JUDICIO AULICO DATUS,, oder 


Hof⸗ Rath ernennter Bors 


Beſchwerde, um Beftellung eines Vormunds ans | mund, fiehe Vormund ſchafft (gerichtlich bes 


zuhalten, fiehe Bormundſchafft, 
ſchafft (gerichtlich beſtellte). 

TUTORIS PETITIO, das Anhalten oder Anſu⸗ 
hen bey der Obrigkeit um Beltellung eines Vor⸗ 
munds, fiehe Oormundfchafft, und Vormund⸗ 
ſchafft (gerichtlich beftellte). 

TU’TORIS POSTULATIO, oder die wider ei: 
nen verdächtigen oder betrüglichen Bormund ge: 
führte Beſchwerde, fiehe Vormundſchaffts⸗ 
Blage. 

TUTORIS POTESTAS, oder die Macht und 
Gewalt eines Vormunds, fiehe Vormund⸗ 
ſchaffts ⸗ Verwaltung. 


TUTORIS REMOTIO, die Abſetzung eines 


verdächtigen oder betrüglichen Vormunds, ſiehe 
Dormundfbaffte » Alage, und Vormund- 


ſchaffts· Verwaltung. 
TUTORIS SALARIUM, die Salarirung oder 


Beſoldung eines Bormunds, fie Vormund⸗ 


ſchafft, und Dormundfchaffes-Derwaltung. 


TUTORIS SATISDATIO, oder Dervon einem 
Vormunde zu leiftende Vorſtand, fiehe Vor: 
mundihaffts, Verwaltung. 


TUTORIS STIPULATIO, oder die Stipula- 


tion eines Bormundes vor feine Pflegbefohlne, fies | - 


he Stipulstion unter Abwefenden, im XL 
Bande, p. 180 u.f.wieauh Vormundſchaffts⸗ 
Derwaltung. 

TUTORIS SUBSCRIPTIO, die Unterfchrifft 
oder Einmilligung eines Vormunds, fiche Por: 
mundſchaffts · Verwaltung. 


TUTORIS SUBSTITUTIO, die Nachſetzung 
eines Bormunds, oder Die Ernennung eines Bey: 
oder Neben-Bormunds, fihe Dormund. _ 


TUTORIS SUSPECTI ACCUSATIO, oder die 
Anklage eines verdaͤchtigen Bormunds, fiehe Dor- 
mundfchaffts-Rlage. 

TUTORIS SUSPECTI CRIMEN, dag Verbre- 
chen oder Die Beſchuldigung eines verdächtigen 
Vormunds, fiehe Vormundſchaffts⸗Klage. 

TUTORIS SUSPECTI POSTULATIO, oder 
die wider einen verdächtigen Vormund geführte 
Beſchwerde, ſiehe Vormundſchaffts⸗Klage. 


TUTORIS SUSPECTI REMOTIO, die Entfer- hender Vormund, ſiehe Vormundſchaffts 


und Pormumd- | flellte) und Vormundſchafft (vechtmäßige). 


TUTOR a JUDICIO CAMERAR IMPERIALIS 
DATUS, oder ein.von dem Kapferlichen und des 
Reichs Cammers Gerichte ernannter Bormund, 
fiehe Vormundſchafft (gerichtlich befkellte ) 
und Vormundfchafft (rechtmaͤßige). 

TUTOR JULIANUS, oder ein nach Mafge 
bung des Aulianifchen Gefeges verordneter Voͤr⸗ 
‚mund, fiehe Vormundſchafft (rechtmäßige), 

TUTORIUM, ſiehe Dormundfchaffts : Des 
cret. 

TUTOR JURE LONSTITUTUS, oder ein 
nad) Maßgebung derer Mechte verordnnerer Bors 
mund, fiehe Dormundfchafft (techtmaͤßige). 

Turorins, (Zoh. Baptifta) der Rechte Dos 
etor, von Monte Santo aus Umbrien, war in 
ſchoͤnen Wiffenfcharften und fonderlich in der Ora⸗ 
torie und Poeſie wohl geübt, ſchrieb Drationes und 
andere kleine Schriften, in gebundener und unges 
bundener Rede, und ftarb zu Zuligno den 5; May 
1650. JacobilliBibl. Umbr, | 

TUTOR ex LEGE ATTILIA DATUS, oder 
einnach dem Attilianiſchen Geſetze beftellter Vor⸗ 
mund, fiehe Vormundſchafft (rechemäßige). 
TUTOR ex LEGE JULIA DATUs, oder ein 
nach dem Zuliagifchen Gefege beftellter Vormund, 
fiehe Dormundfchafft (rechtmaͤßige). 

TUTOR ex LEGE TITIA DATUS, oder ein 

nad) dem a. Geſetze befteliter Vormund, 
ſiehe Bormundſchafft (techtmaͤßige). 

TUTOR LEGITIMUS, ein rechtnͤßiger, oder 
von denen Gefegen felbft verordnerer Vormund, 
fiehe Vormundſchafft (rechrmäßiige). 

TUTOR inLITEM DATUS SIVE DANDUS 
fiehe Vormund (Eriegifcher). 

TUTOR a MAGISTRATU DATUS, oder ein 
von der Obrigkeit verordnerer Vormund, fiche 
Vormundfchafft (gerichtlich beftellte), 

TUTOR MAGISTRATUS CREATUS AP. 
|PELLAVERIT (SI) fiehe Si Tutor ve/ Curator Ma- 
| giftratus creatıs appellaverit, im XXXVIl Bande, 
p. 1869. 

TUTOR MALE ADMINISTRANS, oder ein 


feiner aufhabenden Vormundſchafft übel vorftes 
Det- 


nung oder Abfegung eines verdächtigen Vor⸗ walcung, und Vormundſchaffts⸗Klage. 


munds, fiche Vormundſchaffts⸗Klage, und 
Vormund ſchafftsVerwaltung. 


TUTOR a MATRE DATUS, oder ein von eis 
her Mutter ernannter Vormund, fiehe Vor⸗ 


TUTORIS TESTIMONIUM, fieheZeugnie, | mundſchafft, und Vormundſchafft (teſta⸗ 
TUTORIS VEL CURATORIS MINORES) mentirliche). 


AGERE VEL CONVENRI POSSUNT (QUAN- 


TUTNR MORIBUS INDUCTUS, oder Præto- 


DU EX FACTO) fiehe Quando ex fado tutoris vel| rianus, ein durch Gewohnheit, oder von denen Roͤ⸗ 


suratoris Sc. im XXX Bande, p. 62. 


mijchen Stadi Richtern verordneter Vormund, 


TUTOR a JUDICE DATUS, oder ein vondem ſiehe Vormundſchafft (gerichtlich beſtellte) 


Richter ernennter Vormund, fihe VPormund-! und 


Vormundſchafft (rechtmaͤßige). 
Nrrrrr 3 | 





2107 Tutorn Tutotn (die Biofeu.oder irn. derer) atoi 
——— — 


Tutorn, oder Vormunder, ſiehe Vozmund. | aud vormundſchafft Crechemäfige) und 
Tutorn, (die Abfegung eines verdächti- Vormundfchaffe (teſtamentirliche 
gen) ſiche Votmundſchaffts⸗Klage, und Vor⸗ Tursen, (die Beſtellung eines) fiber 






mundſchaffts· Verwaltung. mundſchaft (gerichtlich beſtellte) mie «5 
Tutorn, (die Actionitung einte) ſiehe Vor ⸗ — (rechtmaͤßige) und Vic 
mundſchaffts Rlage, mundfchafft (reflamentirliche). 


Tutotn, (adjumgirte) oder Bey und Neben] Tueorn(vas Betragen oder llntetnebmen 
Bormünder, ſiehe Vormund und Vormund|eines) fiche Vormundfhaffes: Derwaltung. 
ihaffte-Derwalung. > Tutorn, (dev Berrug oder Die Liſt eine) 

Tutorn, (die Adminijkrarion oder Verwak|fiche Vormundfchaffte : Verwaltung. 
zung eines) fiche Vormundſchaffts ⸗ Verwal⸗· ¶ Tuto em, (berrügliche) ſiehe Vormond 


tuns . ſchaffts⸗Verwaltung · 
—— —— ſiche Dormund | Turorn, (die — oder das Doll; 
(adminifrirender). wort eines) ſiehe Vormundfchaffte: Dr 


Turorn, (das Amt einen) fiehe Vormund: waltung. 
ſchafft und Dormundfchaffts- Verwaltung. | Turorn, (Bey:sder Kleben) fiche Oouia:w, 
Tutor, (von Amtowegen ernannte) fiche|im VI Bande, p- 1160. Desgleichen Dormund 
Dormundihafft (gerichtlich beſtellte). fehaffte- Verwaltung. 
Tutorn, (angetlagte) fiche Votmund⸗ Turorn, (bie Bücher und" Regifter einee) 
fepaffo-Rlage, und Dormundfchaffts: Der- ſiehe Vormundfchafftes Bucher. 
waltung. Turoen, (der Buͤrge oder Gewehtemann 
Tutorn, (die Anklage eines verdaͤchtigen eines) fiehe Bormundſchaffts Verwaltung. 
fiche Vormundſchaffts Klage. Tutorn, (von denen Buͤrgermeiſtern ange» 
Tutor, (das Anfehen einee) oder die Macht ordnete) fiehe Vormundſchafft (gerichtlich 
und Gewalt eines Vormunds, fiche Vormund: befiellte) und Vormundſchafft (redhemal: 
ſchaffts Verwaltung. fige). 
Tutorn, (die Argliſt oder der Betrug eines)| Tutorn, (von dem Cammer« Gerichte ver: 
ſiche Dormundfchaffre- Verwaltung. ordnete) ſiche Vormundſchefft ra 
Tutorn, (Attilianiſche) oder nach Mafge beftellte) nnd Vormund ſchafft (rechemäl 
bung des Artilianiichen Gejegetweroronere Vor⸗ fige). 1 s 
münder, ſiehe — erhualoge) | —— Caution oder der Vorfland ei⸗ 
Tutorn, (nad) dem Attilianiſchen Gef" ſiche DormundfhaffeVerwaltung- 
verordnete) fiche Vormundichafft (recht ⸗ Tutorn, Churfuͤrſtliche oder Die Vor ⸗ 
mäfige). münder unmündiger Chur: Prangen, fihe Vot · 
Tutorn, (die Auctotitaͤt einee) oder a (rechtumäßige). 
Mach und Gewalt eines Vormunde, ſiche Dors utorn, (condemnirte fihe Tuier condern. 
mundichaffts: Verwaltung. * en 
Tutorn, (das Beginnen oder Unternehmen ung — ——— ri 
eines) ſiehe Vormundfchaffts: Verwaltung. |fich "beftellce) wie auch Vormundfhafft 
Turorn, (das Bekänntniß eines) fihe Vor⸗ —— und Vormundihaffe (eejis 
mundfchaffte-Derwaltung. mentirliche). 
Tutoren, (die Befchuldigung eines Vet ⸗ Tutor, (confitmitte oder gerichrlich be: 
. Sächrigen) fiehe Vormundſchaffts lage, fidtigte) fiehe Vormundfäyaffte » Verwal 
Tucoen, (die Beſchwerde eitres) fiche Vot⸗ sung. : u 
mundjchaffts: Verwaltung. Tutorn, (Lontract oder Zandlung eine 
Tutsen, (die Beſc werde wider einen Ders fiehe Pormundfchaffts:Dermalrung. 
dächtigen) ſiehe vormundfhaffes-Alage. e Tutorn A c —— a) m 
Tut orn, (die Beſchwerniß oder Ungelegen- gleichen € use ande, P- 783. ©" 
ar * 5 eichen Ober⸗ Vormund, im EXV Bantı, 
—— fiehe Vormundſchaffts · Derwal⸗ —— mia Dormundihaffte: Vermi 
z — rung. 
Tutorn, (die Befoldung einen) fiche Dors| Tu dei ” 
mundſchafft, und Dormundjcheffte-Derwals — a —— 


* en waltung. 
Tutorn, (beftätigee). fie Dormund:| Tutorn, (das eigenmä Unternebmen 
fihaffte-Dermwaltung, eines) ——— —— 


Tutorn, die Beſtaͤtigung eines) ſiſehe Tutorn, (die Ei mund 
Vormundſchafft (gerichtlich beſtellte) wie derer) rg Fuer. be 55 
beſtel⸗ 


2109 Tutorn (die Ein. oderdas Vell.einen) Tutorn lvon einer Mutter ernannte) ar S 


— und Vormundſchafft (teflamencirs been kun Gemeine) fh Vormun De 
altung. 
Tutorn, (die Einwilligung eder das Voll:| Tutorn, (der Bewebremann oder Birg 
— eines) ſiehe Vormundſchaffto⸗ Ver. eines) ſiehe Dermundfchaffts:Verwaltungg — 
tung, Tueorn, (dur & it ei 
Tutorn, (die Entfernung eines Vordaͤch⸗ fche Vorntunbkbuffe re —— 
gigen) ſiche Pormundfhaffts «Alage, und [und Vstmundfchafft (techrmäfige). s 
Vormundfcaffte-Verwaltung, Tutorn,Chandlungeines) fiche Oormurz 2> = 
"Tutern, Di Entſchuldigung einen). fiche ſchaffts · Berwaitimg — 
ormundſchafft. * | u0 die Zu b . ne 
Pr ‚goie Erbeneines) fihe Vormund» Ks eng eince) _ 
ge R i 
Tuesen, (ve Ernennung oder Befiellang |teic veroröncnn hr Damen 
eines) fiehe Dormunpfcpafft (gerichtlich be< | richelich beftellte). 25 
gecilee) mie au Vormandfhaffe rchimäß |“, ..,. (die Zülffe wider einen chu > = 
2 o Es , 
142 — ie ; — Tr 3 gen) fiche Dormundchaffto. Verwaltursgg 
T ie Brecution oder Vollſttecku Tutorn, (das Inventarium ei e 
D. Zuronn ie Erea —— Vormundfdyaffierdiicher, un Den rn 
"Mundıcyaffts:Verwaltüng). fihaftts- Verwaltung, 
Turorn, (die (EydewLeifiung einen).fiehe| Tutorn, (nad dem Jullani 
n > Pr I Su ug u er verordnete) ſiehe —S — 
x, Zuorn, (die Saheläfigteit eines), fiehe maͤßige). 
ofmara ð ſchaffts Verwaltung... Tutorn, (das Jurament, oder die oe 
Tuorn, falſche) fiche Vormund (falfäper). —— eine) ſiehe Dotmundfcpafft,x> — oo 


Tuoorn (fiduciarifihe) ſiche Vormund⸗ Tussen (von den Rayferli 
“bar: < fi öuciarifehe). —— —— 
Kor $ frevelbaffte innen ei | Dormundfchafft (gericheli beſtellt 
„> ee: nam pe (rebemäßige). ce 
Be) Turser (von dem ürffenverordnete) fiche ton, (von dem Rayferlichen BeicH> = = 
Oemesn2> fcoaffe (gerichelic) beftellte). FRA —S— —**— > Pi 
Ming See, (Surflliche) oder Vormünder ums |faffe (vechtmäfige), term > = 
(ey ger Deingen, fiehe Dormundfhaftel on (Rlage wider ein XD. 
MEßFgeun VsemundfihaffeiLehne). mundfehaffes:Alage inen) fihe N — =- 
Eines PERE, (Die Befabr und Verantwortun : 
tung? ehe Yoimunnfhaffe » Denzah — —e— — falſhen) Te B 


Tutorn, (frie x 
mer » . (die. Benebmbaltung, ober, Die | gifcher), TEEN) Die Dramas Feen 


Verwal SS wa nıgeineszfiche Vormundfche Tutotn (vonder Landes · Obr igkett e 
= a g te)f. Vormundſchafft —* ——— — 
— — ichelich belangte) ſiche Vor · Tatotn, (ie Tan und Beſthwerde —— 
ginn — fſiehe Vermandfcyaffes: Verwaltung, * “) 
Er (gerichelich befkätigee) fiehe Dot) Tur Kebhne: Vonaeeuon 
un ee Verwaltung. (ebne), — I & "d 


See, (piegericrliche Zülffe wider eis N Ri 
Bi Sur, —— — — — —— "irzes) 
alt _ Tutotn, (die Macht und Gewalt Cie. 
——— © een 8 fiche Dormundfchaffts-Verwalzung. re 
o ve gericheli beftellte ; un. 5 } 
— Desiz,; Tarores, im VIE Bande, p-23 1. — — ts 
. Tuttkee, (die Befchäffte eines) fiche Vor Verwaltung. — Its⸗ 
mendtber Verwaltung, | Tutoen, Cihren Muͤndlein verpflicg, . 4 
Tutötan, (durd) die Befene verordnete) fie |fiehe Dormundfepaffte-Verruteung. ee) 
Vorma a dðſchafft (vechemäßige), —* * ** 885 Wick 
tor 4 ormundf: und Vormundſcha 
ERS — 
* RUE a PO 


4 





2111 


Tutorn (nachgeſetzte) 


2119 


Tutorn (taugliche) 


— — — — — — —— — — — — — — 
Tutorn, (nachgeſetzte) oder Bey⸗ und Neben: Klage, und Vormundſchaffts « Verwal⸗ 
Vormuͤnder, ſiehe Vormundſchafft, und Por; | tung. 


mundſchaffts · Verwaltung. 


Tutorn, (aus Reſpect, oder Ehrenhalber 


Tutorn, (die Nachlaͤßigkeit eines) ſiehe ernannte) ſiehe Honorarius Turor, im XIll Bande- 


Vormundſchaffts⸗Vetwaltung. 


Tutorn, (die Nachſetzung eines) oder die Er+ 
nennung eines Bepsoder Neben Vormunds, ſiehe 
»Pormund, | 


p. 783, Desgleichen Ober⸗Vormund, im XV 
Bande, p- 187, wie auch Vormundfchaffts: 
erwaltung. | 


Tutorn, (von dem Richter ernannte) fiehe 


Tutorn, (der Nachtheil oder Schaden eir — — beſtellte) und 


nes) ſiehe Vormundſchaffts· Verwaltung. 
Tutotn, (Neben⸗) fiehe Contutor, im Vl Ban⸗ 
de, p. 2160, desgleichen Vormundſchaffts · Ver · 
waltung. 
Tutorn, (der Nutzen oder Vortheil eines) 
ſiehe Vormundſchaffts ⸗· VPerwaltung. 


Vormundſcha 


rechtmaͤßige). 

Tutorn, (von denen Roͤmiſchen Bürger 
meiftern verordnete) fiche Vormundfchafft 
(gerichtlich beftellte) und Vormund ſchafft 
crechtmaͤßige). 

Tutotn, (von denen Römifchen Stade⸗ 
Richtern verordnete) ſiehe Vormundfchafft 


Tutorn, (Obers) fiehe Ober Oormund, im | (gerichtlich beftellte) und Vormundſchafft 
ige) 


XXV Bande, p. 187, desgleichen Honorarius Tutor, (x 


im XII Bande, p. 783 , wie auch Vormund⸗ 
ſchaffts · Verwaltung. 


echtmaͤßige). 


Tutorn, (von denen Römifchen Zun fftmei⸗ 
een verordnete) ſiehe vormundſchafft (ges 


Tutorn, (die Obligation eines) oder die — befellte) u. Vormundſchafft (rechts 


Pflicht und Schuldigkeit eines Vormunds, fiehe 
+ Dormundfchaffe, und Vormundſchaffts⸗ 
Verwaltung. 

Tutorn, (von der Obrigkeit verordnete) fie 
he Dormundfchafft (gerichtlich beftellee). 


mäßige). 

Tutorn, (die Salarirung eines) fiche Vot⸗ 
mundfchaffe, und Vormundfchaffte + Der- 
waltung. 

Tutorn, "Satisdation derer) oder der von 


Tutorn, (ihren Pflegbefohlnen verpflichre-| denen Bormündern zu leiftende Vorſtand, fiche 


te) fiche Dormundfchaffts-Derwaltung. 


Vormundfihaffte-Derwaltung. 


Tutorn, ( die Pflicht und Schuldigkeit ei Tutorn, (der Schaden und Nachtheil ei 
nes) fiehe Bormundſchafft und Vormund⸗nes) eo erneking, 


fhaffts-Permaltung. 


Turorn, (die Schuld oder das Derfehen eis 


Tutorn, (Praͤtoriſche) oder gerichtlich verord⸗ nes) ſiehe VBormundſchaffts⸗Verwaltung. 


nete Vormuͤnder, ſiehe Vormundſcha 
richrlich beftellte). Rate cat 

Tutorn, (ihren Pupflien verpflichtete) ſiehe 

Vormundſchaffts Verwaltung. 
Tutorn, (durch die Rechte oder Geſetze ver: 
—— ſiehe Vormundſchafft (rechtmaͤſ⸗ 
ige). 
Tutorn, (rechtmäßige) fihe Vormund 
(rechtmäßiger). 
Tutorn, (Rechts » Mlittel wider einen 
ſchuldigen) ſiehe Vormundſchaffts⸗Verwal⸗ 
sung, und Vormundſchaffts⸗Klage. 
Tutorn,(die Regifterund Bücher eines) fie 
he Vormundſchaf fs» Bücher. 

Tutorn, (vondem Reichs⸗Cammer⸗Gerich⸗ 
te verordnete) ſiehe Oormundfchafft (gericht⸗ 
lich beftellee) und Vormund (hafft(rechrmäf: 


fige). 
Tutom, (von dem Reichs Hof-Bathe er 
nannte) fiehe Vormundſchafft (gerichtlich 


. und Vormundfchaffe (rechtmäf 
ige). 

Tutorn, (zu removirende) fiehe Bormund⸗ 
schaffte ⸗ Derwaltung, und Vormund⸗ 
ſchaffts ⸗ Klage. 

Tutorn, die Removirung oder Abſetzung ei; 
nes verdaͤchtigen) ſiehe Vormundſchaffts⸗ 


Turorn, (die Schuldigkeit eines) ſiehe Vor⸗ 
mundſchafft, und Vormundſchaffts⸗Ver- 
waltung. 

Tutorn, (die Schuld : Regifter eines) fiehe 
— — — is 

Tutorn, (das felbfteigene Geſtaͤndniß und 
Bekännenif eines) fiehe Vormundfchaffts- 
Verwaltung. . 

— —— ——— oder es 
richtlich verordnete ormundſcha 
(gerichtlich beſtellte). Kaffe 

Tutoren, (die Stipularion eines) fiehe Sti⸗ 
pulation unter Abwefenden, im XL ‘Bande, 
p. 180 u. f. wie auch Vormundſchaffts⸗Ver⸗ 
waltung. 

Tucorn, (fubflituirte oder nachgeſetzte) 
fonft auch Bep:oder Neben Vormünder genannr, 
fiehe Vermundfchaffe, und Dormundichaffter 
Derwaltung. 

Tutorn, (die Subſtituirung oder Nachſe · 
gung eines) oder Die Ernennung eines Bensoder 
Neben: Bormunds, fiehe Vormund, und Vor 
mundſchaffts⸗Vetwaltung. 


Tutorn, (ſuſpecte oder verdaͤchti 
— — ae 

Tutorn, (taugliche) fiche Vot mund (taug⸗ 
licher), Zu 


* 


2113 Tutorn (tefiamentirliche) 


Tutorn, (teſtamentitliche) oder in einem 


Tenſtamente verordnete Bormünder , fiehe Vor⸗ 
mundſchafft (tefiamenticliche). 





TUTOR NON GERENS  ar1g 


|gung eines) fiche Bormundſchaffts⸗Verwal⸗ 


tung. ‘ 
Tutoren, (die Vollſtreckung der Zülffe 


Tutorn, (nach dem Titianifche Befege vers | wider einen fchuldigen) fiehe Vormund⸗ 


ordnete) fiche Vormundſchafft (rechtmäf 
ſige). 


Tutorn, 
Vormundfi 
mentirlicye). 

Tutorn, (die Verantwortung eines) fiche 
Dormundfchaffts- Verwaltung. 


ſchaffto⸗ Verwaltung. 
Tutorn, (das, Vollwort eines) ſiehe Vor⸗ 


(pen einem Pater ernannte) fiehe | mundfchaffte-Derwaltung. 
tbafft, und Vormundſchafft (teſta⸗ Tutoren, (dad Vornehmen und — 


vor eines) ſiehe Vormundſchaffts⸗Verwal⸗ 
ung. 


Tutorn, (die Vorſchlagung eines) ſiehe 


Tutorn, (die Verbindlichkeit eines) ſiehe Vormundſchafft (gerichtlich beſtellte). 


Vormundfcbafft, und Vormundſchaffts⸗ 
Verwaltung. j 

Tutoren, (das Verbrechen eines) fiche Vor, 
mundfchaffte» Verwaltung, 

Tutorn, (verdächtige) ſiehe Vormund 
(verdächtiger). 

Tutoren, (verdammte) fiehe Turor condem- 
” magus, : | 

Tutorn, (Vergleich durch einen) fiche Ver: 
gleich, und Vergleich unter andern Perfonen, 
wie auch Vormundſchaffts · Verwaltung. 


Tutorn, (die Verotdnung oder Beſtellung 
eines) fiche Dormundfcbafft (gerichtlich be 
ftellte) wie auch Vormundfchaffe (recht: 
mräßige) und Dormundfchaffe (teftamentit: 
liche). 

Tutoren, (die Verrichtung eines) ſiehe Vor⸗ 
mundfihaffts,Derwaltung. 

Tutorn, (das Verſehen eines) fiehe Vor, 
inundfepaffte-Verwaltung. 

Tutoren, (verurtbeilte) fiche Turor condem- 
natus. 

Tutorn, (verwaltende) fie Vormund 
(adminijirirender). 

Tutoren, (die Verwaltung eines) fiehe Dor, 
mumdfchaffte-Derwalcung. 

Tutorn, (übel adminifrirende) fiche Vor⸗ 
mundjcbaffte-Dermwaltung, und / Vormund⸗ 
ſchaffts⸗Blage. 

Cutorn, (die Unachtſamkeit eines) ſiehe 
Vormundſchaffts⸗Verwaltung. 

Tutorn,(unbillige) ſiehe Bormundſchaffts⸗ 
Verwaltung. 

Tutoren, (der Unfleiß eines) fiche Vor, 
mundfchaffts-Derwaltung. 


Tutorn der Verſtand ei 
mundfhaffee Derwaltung nes) fiche Vor⸗ 


Tutorn, (der Vortbeil eines e V 
mundfcpaffes»- Verwaltung. EI 


Tutoren, (wahrbafftige) fiche Vormut 
— Fre b fftig ) fihe Vormund | 

Turoen, (wieder abzuſetzende v 
nundfebaflte-Derwaltung, und —— 
ſchaffts⸗Klage. 

Tutorn, (wuͤrckliche) ſiehe Vormun 
(wahrbafftiger). x 
Tutorn, (zetrige) oder nur auf eine gewi 
Zeitlang * Vormuͤnder, * 3* 
mundſchafft (zeitige) wie auch Tempororius 

Tutor , im XL Bande, p. 800. 


Tutoren, (von denen Zunfftmeiſtern verord« 
nete) ſiehe Vormundſchafft (gerichtlich 
beſtellte) und Vormundſchafft (reche 
maͤßige). 


Tutorn, (die Zuſtimmung, oder das Voll, 
wort eines) ſiehe Dormundfchaffte, Dermal. 
tung. 

Tutorn, (die Zuftimmung, oder das) voll, 
wort eines) fihe Doermundfchaffts-Derwal, 


‚tung. 


Turorn, eines Chur» Pringen, fiehe Vor, 


mundfchafft (rechtmaͤßige). 
Tutoren, Durchlauchtiger Per 
Vormundfbaffe (vechtmäfige), (onen ſihe 


Tutoren, Sürfllicber Pringen fiche Vor⸗ 
mundfcbafft (rechtmäßige) und Vormund⸗ 
ſchafft (Lebne.). 

Tutorn, eines Lehn/⸗ Herrn, fiche Vormund⸗ 
ſchafft (Aebne.). 

Tutorn, derer in ihrer Mutter⸗Leibe noch 
verfihloffen liegenden Binder, ſiehe Vor. 


Tutorn, (die Ungelegenheit eines) fiche mundſchafft, desgleihen Naͤchkoͤmmlinge, im 


Dormundfchaffts: Verwaltung. 


Tutorn, (ungerechte) 
ſchaffts Verwaltung. 


XXI Bande, p. 2981. ff. 


‚siehe. Vormunds| Tusoen, derer Nachkoͤmmlinge, fiche Vor⸗ 


mundfchafft, desgleichen Nachkoͤmmlinge, im 


Turorn , (unrechtmäßige) fiche Dormund | XXI Bande, p- 198 u.ff. 


(unrechtmäßiger). 


Tutorn, eines GÖbersoder Lehns,Zerene,, 


Tutorn, (das Unternehmen eines) fiehe | fiche Dormundfchafft (Lehne.). 


Pormundfchaffte Derwaltung. 


Tutorn, (die Unterfchrifft 
Univerfol-Lexici KLV, 


TUTOR NON GERENS oder Honorarius, 


oder Einwilli⸗ fiche Honororius Turor , im XI Bande, P-783 
dl. — —— vesbia⸗ 


arıg TUTOR NON GESSERIT (SI) 


Desgleichen Ober »Dormund, im KXV Bande, 
p- 187. wie auch Vormundſchaffts Perwals 
tung. 

TUTOR NON GESSERIT (St) fiehe Si Tutor 
wel Curosor non gefferis, ing XXXVIL Bande, 
P. ı869- 

Tutoren, derer Standes: Perfonen, fiehe 
Vormundfchaftt (techtmäßige). 

Tutorn, ungebobrner oder nod) in ihrer. 
Sutter Leibe verſchloſſen liegender Kinder, fiehe 
Dormundihafte, desgleichen Nach koͤmmlin⸗ 
ge, im XXIII Bande, p. 198 U. f- 

- Tutorn, eines unmündigen Chur,Pringen, 
fiehe Dormundfcbafft (rechtmäßige)- 

Tutoren, unmündiger Binder, fiche Vor⸗ 
mund, und Vormundicafft, 

Tutorn, unmündiger Pringen fiehe Vor⸗ 





mu dſchafft, (vechemäßige) und Vormunds | 


ſchafft (Arber). Bo, 
Tutorn, unmündiger Standes-Perfonen, 

ſiehe Vormundſchafft (rechtmaͤßige). 
Tutorn, vornehmet Standes, Perfonen, 


ſiehe Vormundſchafft (rechemäßige). | 


TUTOR ex OFFICIO DATUS, oder ein von 
der Obrigkeit von Amtswegen ernannter Mor: 
mund, fiehe Vormundſchafft (gerichtlich bes 
ſtellte). 


nem Vater ernannter Vormund, ſiehe Vots 
maundſchafft/ und Vormundſchafft (teſta⸗ 
mentirliche). 

TUTOR PERSONÆ CLARISSIME, oder 
der Vormund einer vornehmen Standes-Perfon, 
fieye Vormundſchafft (vechtmäßige). 

TUTOR PERSONA ILLUSTRIS, oder der 
Bormund einer Durchlauchtigen Perſon, fiehe 
Dormundfchafft (recbtmäßige). 

TUTOR POSTULATUS, oder ein verdaͤchti- 
ger und gerichtlich belangter Vormund, ſiehe 
Dormundfcbaffts-Rlage, 

TUTOR a PR/EFECTO URBIDATUS, oder 
einvon dem ehemahls fo genannten Prefecto Ur- 
bi, oder Gouverneur Der Stadt Rom, oder der 
Kayſerlichen Refideng ernannter Vormund, fie: 
he Dormundfchafft (gerichtlich beitellte), 

TUTOR a PRÄASIDF PROVINCIE DA- 
TUS, oder ein von den Gouverneur einer Pro⸗ 
Bing verordneter Vormund, fiehe Vormund⸗ 
fehafft (gerichtlich beftellee). 

TUTOR a PRÄTORE D\TUS, ein von 
dem Stadt » Richter oder gerichtlich verordneter 
Vormund, fiehe Vormundſchafft (gerichtlich 
beftellte) 

TUTOR PRATORIANUS, ein Prätorifcher, 
oder gerichtlich verordneter Bormund, fiehe Vor⸗ 
mundichaffe (gerichtlich beftellte), 

TUTOR PR/ETORIUS, ein Prätorifcher, 


oder gerichtlich verordneter Vormund, fiche Pre- 


ser Iusorus, im XXIX Bande, p. ı52. ins 


TUTÖR a PATRE DATUS, oder ein von eis 


TUTOR VEL'CURATOR ESSE &c. 2116 


leichen Vormundſchafft (gerichtlich ber 
helle). 
TUTOR a PRINCIPE DATUS, oder ein von 
dem Fürften ernannter Vormund, fiche Vot⸗ 
mundfchafft (gerichtlich beftellte). 


TUTOR PRINCIPIS, oder der WVormund ei⸗ 


nes unmuͤndigen Printzens, ſiehe Vormund⸗ 
ſchafft, Crechtmaͤßige) und Vormundſchafft 
(Lepne). 

TUTOR PUPILLO OBLIGATUS, oder ein 
feinem Münplein verpflichteter Vormund, fiche 
Vormundſchaffte⸗Verwaltung. 

TUTOR PUPILLO OBLIGATUS ESSE 
NON POTEST, ſiehe Turor wrl Curasır effe 
non poreſt pupillo vel minori obligotur. 


TUTOR REIPUBLICA CAUSA ABERIT (SI) 


ſiehe 5 Tusur Rerpublice caufa aberıs, im 


AXXVIL Bande, p. 1869. 

TUTOR REMOVENDUS, oder ein tmegen 
übler Adminiftration wieder alzufegender Vor⸗ 
mund, fiehe Bormundſchaffts ⸗ Perwaltung, 
‚und Dormundfcbaffts-Alage- 

TUTOR STUPRANS PUPILLAM, oder ein 
feine Pflegbefohlne ſchwaͤchender Vormund, fiche 
Vormundichaffts: Verwaltung. 

TUTOR SUBSTITUTUS, ein nachgefeßter, 
ein Bey⸗ oder Neben « Vormund, fihe Vor⸗ 


, TUTOR SUSPECTUS, fihe Vormund 
(werdächtiger). 

TUTOR TEMPORARIUS, ſiehe Tempora- 
rius tutor, im XLI Bande, p.g00. wie aud 
Vormundſchafft (zeitige). j 

TUTOR TESTAMENTARIUS, oder ein in 
einem Teftamente ernannter Vormund, fiehe 
Vormund ſchafft (teſtamentirliche). 

TUTOR TESTAMENTO DATUS, oder ein 
in einem Teftamente ernannter Vormund, ſiehe 
Vormund ſchafft (teſtamentirliche). 

TUTOR in TESTAMENTO NOMINATUS, 
oder ein in einem Teſtamente ernannter Bor 
mund, fiehe Vormundſchafft (teſtamentir⸗ 
liche). | | 

TUTOR a TRIRUNIS PLEBIS DATUS, 
oder ein von denen ehemabligen Römifchen Zunffts 
meiftern ernannter Vormund, fiche Pormunds 


ſchafft (gerichtlid, beftellte). 


TUTOR, VECTIGAL CONDUCAT (NE) 
fiehe Ne Tutor vel Curator vei.gal conducas, 
ım XXI Bande, p. 1992. 

TUTOR VEL CURATOR ESSE NON PO- 
TEST PUPILLO VEL MINORI OBLIGATUS, 
iſt Die Auffchrifft der LXXXI Novelle, und enthält 
eine Verordnung, daß ein Bormund oder Cu⸗ 


rator feinem Mündlein oder Pflegbefohlnen mit- 


nichts verhaffter feyn, oder widrigen Fals dems 
felben, wie abfonderlich in dem ı Eapitel erft be- 
meldeter Novelle verfehen ift, noch ein befonderer 
Eurator an die Seite gefeßet werden foll. 

. TUTOR 


2117 TUTOR VEL CURATÖR FALSIS &c 


— e—— — — — , m — — — 
TUTOR, VEL CURATOR FALSis ALLEGATIO- , 

. NIBUS EfCUSATUS sıT (sı) fiehe SE Tusor fal-| SU (DE) 

us excufatus fit, im KXXVU Ban 


fs allegationi 
De, p. 1869. 
TUTOR VEL CURATOR INTERVENERIT 


fiche Si Turor vel Curator interveneris 
XXXVU Bande, p. 1869. 


TUTOR VEL CURATOR MAGISTRATUS CRE- oder 
ATUS APPELLAVERIT (51) fiehe 5 Turor vel 
Curasor Mogiftrasus creasus appellaverit, im 


AXXVII Bande, p. 1869. 


TUTOR VEL CURATOR NON GESSERIT (sp|SU (DE) 


(SI) |DA 
im (4.) 


TUTORUM DATO rg. 


= a 
LUTORUM AUCTORITATE ET CONSEN- 
ſiehe Zurorum (de Autorwore& co 2 
enfu.) 
TUTORUM AUCTORITATE, PRÆSTAN. 
(DE) fiche Turorum Autoritore Praeflandg 


TUTORUM . AUTORITAS , das Anfehen, 
die Macht und Gewalt derer PBermünder, fie 
Vormundfchaffts-Verwaltung, | 
TUTORUM AUTORITATE ET CONSEN. 
fiehe Tusorum (de Ausorisote & 


fiche S Tutor vel Curator non gejferis , im | fu.) 


XXXVI Bande, p. 1869. 


TUTORUM AUTORITATE PRÆSTAN- 


TUTOR VEL CURATOR REIPUBLICH CAusa | DA (DE) ift die Aufſchrifft des +9. Tituls aug 


ABERIT (sT) flehe S Turor Reipublica caufa abe- dem V. Buche Des Yuftinianifden Eodicıg 


rt, im XXXVIl Bande, p. 1869. 


TUTOR VEL CURATOR VECTIGAL COoNDu. | bmbhaltung derer 


‚ und 
andelt von der nötbigen Zuftimmung und Ger 
PVormünder in Sachen, die Ihe 


CAT (NE) fithe Ne Tutor vel Curator Veligal ir — Vor mu dſchaffts Verwaltung, 


conducas , im XXXIII Bande, p. 1992. 


TUTOR VENTRIS, der Vormund eines unge; 
bohrnen, oder noch in feiner Mutter s Peibe ver; 


ſchloſſen liegenden Ban lie et 
mmlinge, im xxill Bande 
Br \ Vortheil derer Bormünder , fiehe Dormunds 


Desgleichen Nach 
p. 198. u ff. 


_ TUTORUM CAUTIO, die Caution oder der 
Dorftand derer Vormünder, fiche Vormund⸗ 
ſchaffts / Verwaltung. 


TUTORUM COMMODUM, ber Nusen oder 


TUTOR VERUS, ſiehe Votmund (wahrhaff fchaffts Verwaltung. \ 


tiger.) 

TUTORUM (DE AUTORITATE ET CONSEN- 
SU ) ift Die Aufſchrifft des ar. Tituls aus dem ı. 
"Buche derer Anftitutionen; wie auch des g. Ti: 
tuls aus dem XXVI Buche derer Pandecten, und 
handeln beyde von der Gewalt und Genehmhals 
tung eines Bormunde in Sachen , Dieihn amver: 
traute Vormundfhaffts: Verwaltung betreffend, 


TUTORUM (DE EXCUSATIONIBUS) ift Die 
Aufihrifft des 25. Tituls aus dem 1 Buche derer 
Inftirutionen, und handelt von denen rechtmäßis 
aen Einwendungen und Entfhuldigungen derer 
PBormünder. 

TUTORUM (SENATUSCONSULTUM TROJA- 
NI.DE SATISDATIONE) fiche Senarusconfulrum 
Trajani, im XXXVI’Bande, g. 1856. 

TUTORUM ACCUSATIO, oder Die Anklage ver, 
Da oder betrüglicher Wormänder, fiche 

ormundfbaffts’Alage. 

TUTORUM ADMINISTRATIO, die Admini- 
fteation oder Verwaltung derer Bormünder, firs 
he Dormundichaffte-Derwaltung, 


TUTORUM ADMINISTRATIONE (DE) ſiehe 


Tutorum & Curasorum, & pecunia pupillari, | (DA TUTELA, & PRO QUA PARTE 


&c, ' 

TUTORUM ADMINISTRATIONE ET PERICU. 
LO (DE) ſiehe Turorum & Curasorum, quı gejfe- 
rint Se. J 

TUTORUM ASTUTIA , die Lift oder der Betruq 
derer Vormuͤnder, fiehe Dormundfhaffte. 
Derwaltung. 


TUTORUM CONFESssIO, daß felbfteigene Ge⸗ 
ſtaͤndniß und Bekaͤnntniß derer Bormünder + fie 
he Vormundſchaffts Derwaitung. 


TUTORUM CONFIRMATIO, die Eonfirmation 
oder Beſtatigung derer Rormänter + fih Vor⸗ 
mundichaffe: (gerichtlich beffellce) mie auch 
Vormundſchafft rechtmaͤßige) und Vor 
mundfcbafft (teflamentitlich.) 

TUTORUM CONSENSU (DE) fiche Turorum 
(de Auroruote & Confen/u). 


TUTORUM CONSENSUS, die Einwilligung 
oder Das Bol Wort eines Vormunds, fiche 
Vormundichaffts- Verwaltung. 

TUTORUM CONSTITUTIO , Die Beſtellung 
oder Ernennung derer Vormuͤnder, fiche Dors 
mundfcbafft ( gegen beſtellte) wie auch 
Dormundfchaffe (rechtmaͤßige) und Vor 
mundfchafft (teſtamentit liche). 

TUTORUM CONTRACTUS, oder Die von denen 
Vormuͤndern im Nahmen ihrer Pfleg:Befohinen 
geſchloſſenen Eontracten, fiehe Vormund, 
fbaflts » Verwaltung. 

TUTORUM CONVENIATUR (DE DIVIDEN- 
QUISQUE) 
ſiehe Zusela, & pro guu porte. &c. 

TUTORUM CRIMEN, Das Verbrechen oder die 
Pefhuldiaung verdaͤchtiger oder berrüglichen 
RBormünder , ſiehe Vermundſchaffts⸗Klage. 


TUTORUM CULPA, die Schuld oder das Ver⸗ 
fehen derer Bormünder, ſiehe Vormundſchaffte⸗ 


erwaltung. 
TUTORUM AUCTORITAS, das Anfehen oder Verw 8 


Die Macht und Bon — Vormuͤnder, ſiehe 
Vormund ſchaffts⸗Verwaltung. 
ana AL. The. 


TUTORUM DATIO, Me Beſtellung oder En 
nennung derer Vormuͤnder, ſiehe Vormund⸗ 
Sss sis a ſchafft 
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fabaffe (gerichelich beflellee) und Dormand- Imiuter , fihe Vormundfehaffke Deal 
ſchaft (teſtamentirliche.) tung, — v 

TUTORUM DELICTA, Die Verbrechen, oder] TUTORUM FACTA, Das Beginnen Oder tiꝛen⸗ 
das frevelharfte Beginnen derer Bormünder, fiche ; mächtige Unternehmen derer Vormuͤndet, 
Vormundfcbaffte- Verwaltung. | Vormundfchaffee-Verwaltung. 

TUTORUM DOLUS, der Betrug oder bie filt| TUTORUM FIDEJUSSORES, Die Bürgen de 
derer DVormünder , ſiehe Vormundſchaffts | Gewehrsmaͤnner derer Bormünder, fihe Vor 
Verwaltung. mundichaffte Verwaltung. 

TUTORUM & CURATORUM (DE FIDEJUSSO-| TUTORUM FIDEJUSSORIBUS Taro- 
RIBUS, & HEREDIBUS) iſt Die Auffchrifft Des 7 | „um &s Ourasorum En — — 
Tiruls aus dem NAVI Buche deret Pandecten, | auch Zuzorm velCurasorum (de Fidejufforihu. 


und handelt fo wohl vondenen Bürgen derer Tu: i 
torn oder Curatorn, als auch von denen, weiche TUTORUM FRAUS, der. Betrug oder die Bi 


diefalben varg-ichlagen , und endlich auch von der ne Rormünder , ſiehe Vormundfdafre 
erflern ihren Erbin. ertwaltung. 

TUTORUM & CURATORUM & PECUNIA PU-| TUTORUM GESTA, Die Geſchaͤffte oder Tas 
PILLAF FOENORANDA, VEL DEFONENDA (DE richtungen der PBormünder, fiche Vormunds 
tADMINISTRATIQNEJIR Die Aufichrifft des 37 und ſchaffts · Verwaltung. 

ag Tituls aus dem V Büche des Juſtintaniſchen IM GE che Dormundfdeits, 
Eovieis ; und handelt von derer Futorn and Eura, ————— ſiehe dei 
torn Verwaltung ver ihnen anvertrauren Bor | . ’ 
mund: oder Pfleaſchaſſten nebft beygehender Ber · TUTORUM HEREDES , Die Erben derer Vet 
ordnung , daß fie Die ih —— —— muͤnder, fiche Vormundfihaffte,Rlage, 

WMuͤndel. Gelder entweder auf billige oderrehtmäß | ZuroruUMm HAREDIRUS (DE) fiebe Tüzorsn 
fige Zinfen ausleihen , oder gerichtlich Deponiren' gr Curasorum (de Fıdeju —** —R 
ſollen. a Ft gun Tutorum vel Curasorum (de Haredıkur.) 

TUTORUM ET CUR PERICUL { 

3 er Ouras TUTORUM INCOMMODA, Det Soaten und 
ſiehe Periculo Turorum wratorum (de Ida chtheil, oDer Die Defchnoerniffe une Hageiegee 


im XXVI Bande, p. 416. 
TUTORUM ET CURATOXUM, Qut GES. free —— ſiehe Vormund· 

RINT VEL NON, ET DE AGENTIBUS YEL erwaltung. 

CONVENIENDIS UNO VEL PLURIBUS (DE AD-| TUTORUM INCURIA, Die Unachtlamkeit oder 

MiNISTRATIONE ET PERICULO) iſt fo wohl die | der Unfleik derer Bermünder, fit Vormund ⸗ 

ſchaffts · Verwaltung. 


Aufichrifft des 7 Tituls aus dem XXVI Buche 
TUTORUM INSTITUTIO , die Eirfegung oder 


derer Pandecten als des 37 38 se Für 
tuls aus dem V Buche Des Zuftinianifchen Eodt: er mh Dee 
|idjaffe (geeichelich beftellee) und Dormand, 











eis, und handeln von Der Verwaltung und Ge 


ahr derer Tutorn und Curaiorn in Sachen , Die Be 
De anvertraute Bormundsoder Pflegfchafft be; ſchafft (teflamentirliche.) 
teeffend, fie mögen ſolche gleich felbft verwalter| TUTORUM INVENTARIUM, das Inventa- 


haben, oder nicht, mebjt behgehtnder Verord« |rium , over Der Echrifftliche Auflag derer Bon 
nung , fie es aufden Fall zu halten, wenn einer | müͤnder Über ihrer Pflegbefohlnen Bertndgen, fies 
oder mehrere von ihnen deshalber entroeder Bags he Vormundfitarfre . Socher, und Ver 
bar, oder felbft verflaget noerden. mundſchaffts · Verwaltung 

TUTORUM ET DE TEMPORIBUS EARUM,(DE| TUTORUM JURAMENTUM, oder dit Endet 
EXCUSATIONIBUS) {ft die Auficeifft des 62 | Beiftung derer —— » fiche Vince 
Tituls * un des — fhaffte- Verwaltung. 

is, und handelt bon Denen re gen Eins N 
—5—— oder Eatſchuldigungen derer Vor⸗ ee Lieat , fihe Votmundſchaffts⸗ 
miünder, nebjt Baltimmung der Zeit, wenn fols * 
he von ihnen erhoben und borgebracht werben! TUTORUM MUNDS , das Amt derer Bormüc- 
follen. R Ider, fibe Vormundſchaftt, uno Vormund⸗ 

TUTORUM ET FUPILLARUM NUPTiis se-  fhaftte-Verwalrung. 
NATUSCONSULTUM (DE) fiehe Senasusconfül-| TUTORUM NEGLIGENTIA , die Unadiſam- 
zum de Turorum & Pupıllorum Noptüs, im| oder Zahrlüßtgkeit dırer Bormönder, fihe Vor 
XXXVI Bande, p. 1856 — mundſchaffte · Vet waltung. 

TUTORUM EXCUSATIO,, bie Entfäuldigung| ruroßudt NOMINATIO, Die Ernennung dv 
derer Bormünder, fiche Votmundſchafft. rer VBormünder, fiehe Vormundſchafft (ge 

TUTORUM EXCUSATIONIBUS (DE) fiehe TæQu. richtlich beſtellte) wir auch Vormunofberft 
sorum (de Excnſationidus) wie auch Turorum, &°|( gechtmäßige ) und Vormund ſchaft (tefiw 
de Temporibus earum, (de Exrcufarionubus) | mentirliche) 


TUTORUM EXECUTIO, Oder die Vellftrefung| TUTORUM NOMINATORES, fiehe Zuroris 
der Hülffe wieder ſchuldige und beträglihe Vor⸗ Nominarer, — 
UTO- 


ara TUTORUMROMMNATORIBUS (DE) 


TUTORUM NOMINATORIBUS ( DE) ſiehe 
Tusorum % Curarerum ( de Fidejufori- 
dus &c.) 

TUTORUM NUPTHS (SENATUS CON- 
SULTUM DE PUPILLARUM & ) fiehe Sena- 
tusconfultum de Tutorum &5 pupillaruım Nupeiis, 
im XXXVI Bande, p. 1856. 

TUTORUM OBLIGATTIO, oder die Verbind⸗ 
lichkeit derer Vormuͤnder, fiehe Vormundfchafft 
und VPormundfchaffte-Derwalsung: 

TUTORUM OFFICIUM, oder dag Amt und 
die ih derer Vormuͤnder, fiehe Dormund: 
feba ‚ und Vormundfcpaflts » Verwal: 

ung. 


TUTORUM ONUS, oder die Laſt und Be: 
ſchwerde derer Vormuͤnder, fiehe Vormund: 
ſchaffts · Netwaltung. 

TUTORUM PERICULO (DE) ſiehe Perieu- 
do Tutorum & Eurosorum (de) im XXVI Dan: 
De, P. 416. wie auch Tutorum & Curatorum, qui 

\ gelermi,&e. 

TUTORUM PERICULUM, oder die Gefahr 
und Verantwortung derer Vormuͤnder, fiche 
Pormundfchaffts: Verwaltung. 

TUTORUM PETENDORUM ONUS, Die 
Laft, oder Befchwerde, um die Beſtellung ge 
wiſſer Bormünder anzuhalten, ſiehe Bormund⸗ 
(chart und Vormundſchafft (gerichelich be- 
Hellte). 

TUTORUM PETITIO, das Anhalten oder 
Anſuchen bey der Obrigkeit um Beftellung gewif 
fer PVormünder, fiehe Vormundfchafft und 
Vormundſchafft (gerichtlich beftellte). 

TUTORUM POSTULATIO, oder Die wider 
verdächtige oder betrügliche Vormuͤnder geführte 
Beſchwerde, fiehe Dormundfchaffts-Riage, 

TUTORUM POTESTAS, oder die Macht 
und Gewalt derer Yormünder ‚fiehe Dotmund: 
fihaffts»: Verwaltung. 


TUTORUM REMOTIO, die Abfegung ver: 
dächtiger oder berrügliher Vormuͤnder, fiche 
Vormundfchaffes + Alage und Vormund, 
fchaffte-Verwaltung, 

TUTORUM SALARIUM, die Salarirung 
“oder Beſoldung derer DVormünder, ſiehe Von 
mundſchafft und Vormundſchaffts⸗Verwal ⸗ 
tung. 

TUTORUM SATISDATIO, obder der von de⸗ 
nen Vormuͤndern zu leiſtende Vorſtand, ſiehe 
Vormundfchaffts ⸗ Verwaltung, 

TUTORUM SATISDATIONE (DE ) fiehe 
Tutorum vel Curatorun (de Satısdatiome), 

TUTORUM SATISDATIONE (SH NATUS. 
CONSULTUM TRAJANI DE ) fiche Senærur- 

. confultum Trojons im XXXVIBande, p igrs. 
 _ TUTORUM STIPULATIO, oder die Stipu— 
lation derer Vormuͤnder vor ihre Pflegbefohlne, 

Stipulation unter Abweſenden, im XL 
Bande, p. 180.11. f wie auch Vormundſchaffts⸗ 
Verwaltung. 

TUTORUM SUBSCRIPTIO, die Unterſchrifft 








| Tutſchen⸗Teich 
‚oder Einwilligung der Vormuͤnder, 
mundfchaffte-Derwaltung. 
TUTORUM $UBSTITUTIO, die Nachfegung 


derer Vormunder, oder Die Ernennung gewifjer 
—— oder Mebens Vormünder, ſiehe Ders - 
mun * 


2122 
ſiehe vor 





TUTORUM SUSPECTORUM 


oder die Anklage verbächtiger Vermünder, fi 
Vormundſcha *XX — 


TUTORUM SUSPECTORUM CRIMEN, 
das Verbrechen oder die Beſchuldigung verdächtis 
* Vormuͤnder, ſiehe Vormundſchaffto⸗ 

age, - 


TUTORUM SUSPECTORUM POSTULA- 
TIO, oder die wider verdächtige Vormuͤnder ger 
führte Beſchwerde, fiche Vormundſchaffts⸗ 
Klage. 

TUTORUM SUSPECTORUM R 
die Abſetzung verdächtiger Vormuͤnder, 
mundfchafjts:Alage, 
Dermältling. 

TUTORUM VEL CURATORUM (DE AU: 
TORITATE ET CONSENSU ) fiche Zusorum 
( de Autoritate & Confenfu.) 


TUTORUM VEL CURATORUM (DE F- 
DEJUSSORIBUS, ) ift die Auffchrifft des 57 Titels 
aus dem V Buche des Juſtinianiſchen Codicis, und 
handelt von denen Buͤrgern oder Gewehrs man⸗ 

nern derer Tutorn oder Curatorn. 

TVUTORUM VEL CURATORUM (DE HE= 
REDIBUS,) ijt die Auffchrifft des 54 Titels aus dem 
v Buche des Juſtinianiſchen Eodieis, und hars 
deit von derer Tutorn oder Curatorn ihren Erben, 

| und deren Rechten. 


TUTORUM VEL GURATORUM {DE SA- 

TISDATIONE ) ift die Auſſchrifft Des 24 Titels 
aus dem 1 Buche derer Inſtitutionen, und hanpgle 
von dem Vorſtande derer Qutorn, oder Euras ' 
torn. 

- TUTORUM: VIS ET POTESTAS, oder die 
denen Vormuͤndern zuftehende Macht und Ges 
malt, fiehe Bormundſchaffts Verwaltung. 


TUTOYANS;, alfo nennet Beaufobte, ein 
| Srangöfifcher Prediger, in Reponfe & la Critique 
de la Lettre Paitorale (Berlin 1719 in 4.) ven 
Herrn Dartis, gleichfalls Frangofiihen Predi 
ger, und diefes feine Greunde, teil ſie GBit Du 
| hieffen, und nicht leiden wolten, daß man ihn mit 
JH: anveve, — Nachrtichten des jahre 
1726, p. a8. u. ff. 
TUTRICE, fiehe Vormuͤnderin 
- TUTRIX, ſiehe Votmuͤnderin. 
Turjcbap, cin Adeliches Geſchlechte. Von 
welchen Heint ich Tutſ hap bekannt iſt, welcher 
zur Zeit der Belagerung der Stadt Wien im gahr 
12; mitunter Damahliger Guarniſon gewefen 
ift. Löwentiaws Tuͤrckiſche Chronicke p. 451 
TurfbemTeich; iſt ein groſſer Weyher Huf 
ſen vor der Stadt Nürnberg, nicht weit von vum 
Sss 86603 Hum⸗ 


ACCUSATIO, 


EMOTIO, 
fiehe Vor⸗ 
und Vormundſchaffte⸗ 


‚a103 Tuttavilla 


Hummelſtein, einem leichfalls groſſen Weyher. 

udwerts gelegen. 
dere Bepher * und ein Hammerwerck, welches 
vor Alters der Familie der Fiſchbecken zuſtaͤndig 
gervefen. In dieſem Tutſchen Teich laufen zwey 
unterfchiedliche Fluͤſſe, deren einer von Den 


Wenyhern bey Fiſchbach durch die Stade | MUS, 
Fit H Diefe Wenherhaben| TUTURA oder DATURA, 
anfmglich unterfchiedene Herren — bis der Kraut, ſiehe Dazura, 


Ruͤrnberg geleitet wird. 


Kath zu Nürnberg fich entfchlofien hat, Diefelben 
als dngemins She der Stadt an fich zu kauf: 
en. ! 

—5 ſo aber denen Oberdoͤrffern in Nuͤrn⸗ 


Tutulina, sine Romiſche 
s gehören darzu etliche an-| telin«, 


TUVERIA 2124 
Göttin, fiehe Tun 


TUTUM REDDERE, fiehe Sichern, im 








XXXVU Bande, p.ↄ 10. 


Tutunus, einRömifcher Abgott, fiehe Muti⸗ 
im XX1 Bande, p. 1597. 


ein Africanifches 
im VIL ‘Bande p.235. 


TUTUS, fiehe Sidyer, im XXXVII Bande, 


Sliegt auch ein WenhersHauß beym QTurz| P- 897- 


TUTUS LOCUS, fiehe Sicherer Ort, im 


bergeigen. Gluͤcks Geographiſche Befhreibung| XXXVII Bande, p-897. 


der Reichs⸗Stadt Nürnberg, p. 41. 106. 


Tuge, eine Harde oder ein Amt von den XXVI, 


Tuttavilla, (Frank) hat die Spanifche Armee; in welche die Inſel Seeland, in Daͤnnemarck gele 


indem Kriege, welcher im Jahr 1653 wiſchen gen, abgetheiler wird, 
den Spanien und Portugiefen gefuͤhret wurde, IITh.p.7. 


conmmandiret, und war aud) jo glüclih, daß er 


Aübners Geographi 


Tuge, ein Dorf in Pommern gelegen, 


einen ziemlichen Theil der Portugieſiſchen Naht; Schneiders Befchreibung des Oders Stroms, 


in benanntem Jahre bey Alcantera ſchlug. All⸗ 


gemeine Ehroniche XI Band, p. 288. 
Tutten, ſiehe Tutie. 


Tuttendorf, Duttendotf, 


amd Dorf, im Ertzgebuͤrgiſchen Erapfe 2 


fen. Goidſchadts Beſchreibung der 
Flecken ꝛc. 
TUTTI, ift ein Italieniſches Wort und der 
Pluralis von 7urro, und wird bey der Mufic ge: 
vͤraucht: Heiffet allezuſammen, wird gemeint: 
glich unter den General Baß gefeget, und bedeu: 
tet, daß alle Stimmen zugleich) fingen follen- 


Tutti, oder Totos machen, heiffet im Lombre 
"Spiel, wenn der Spieler alle neun Stiche oder 


Pefen bekommt, und fic) felbiges von ven Gegen-| 5 


iefeen abfonvderlich bezahlen läft, es muß ſich aber 
Dice —— * der ſechſten Leſe entſchließ⸗ 
fen, ober hinaus ſpielen will oder nicht, ſpielt er 
hinaus, und verliert eine von dieſen neunen, muß 
> er ſolches Totos feinen Gegenfpielern ſelbſt bezah⸗ 
fen, doch hebet er die Bete darbey. 


TUTT!A, Spanifhe Stadt, fiehe Turie. 


Tuttlingen, Stadt, Schloß und Amt, fiche 
Duttlingen, im VII Bande, p. 1671. u.ff. 


TUTTO, ſiehe Tucti. 


Tutucori, Tutucurin, Tuteocorin, Tuto⸗ 
coti, Tutocoxin, Lat. Tutucorium, ein König: 
reich und ſchoͤne Stadt inder Halb⸗Inſel von In⸗ 
dien, diffeit des Ganges, in Afien, welches Die 

olländer 1658 den Portugiefen abgenommen. 
8 Stadt hat weder Thore noch Graben, jedoch 
find ſchoͤne ſteinerne Haͤuſer daſelbſt, an dem Ufer 
des Meers iſt eine ſchoͤne Perlen⸗Fiſcherey. Schultz. 
Oſt Ind. Reifeb. 


TUTUCORIUM, Stadt, ſiehe Tutucori. 


Tutu Coryniſche Muͤntze, fiehe Muͤntze und 
Gewichte in der Stadt Tutu Coryn, im XXII 
Bande, p. 580. 


Tutucurin, Königreich und Stadt, ſiehe Tan, 
tucori. 


p.306. 
Tugi, ſiehe Tutie. 
Tugmannsdorf, ein Schleſiſches Dorf in 


ein Ritter⸗Gut dem Fürftenchum Oels gelegen- Esgehörte vor 


alten Zeiten unter das Amt Lemberg. Im Zahr 
aber ſchenckte es HeinrihI Hergog von 
kfien mit allen Freyheiten geiftlichen und 
weltlichen dem Klofter Trebnitz, insbeſondere folte 
esvonnunan aus der Gerichtsbarkeit Des Amt 
manns zu Lemberg entlaffen feyn. Walthers 
Silef. Diplomatica ĩ Th. p. 65. 


Tusfchendorff, ein den Leipziger Rath zufte: 
hendes Dorf. Es hat erſtlich nad Merfeburg 
gehört. Im Jahr 1325 aber ift es nebft dem 
Dorffe Reudenig fammt den Wieſen bi an vie 

arbe, welche dazumahl an ver Parde nahe an 
den Peipzigifchen Graben ftunde; wie aud den 
Schu⸗Flicker Fiſch ⸗ Händler und Obft-Krämers 
oder Höcen Zul von Leonhardo und Conrado 
Gebrüdern zu Merfeburg mit Confens und Eins 
willigungHer&og Georgens Kaufweiſe dem Leipzis 
ger Rathe abgetreten worden, Hertzog George hat 
ihm auch die Lehn, Die er Darüber gehabt, gereicht. 
Es find Diefe beyden Dörfer Tugicbendorff und 
Reudenitz insgemein der erfte Kohl:Barten ge— 
nennet worden. Vogels £eipziger Annales 
p. 119. 


Tuve, ( Gottfried Caſpar) jegiger Rettor der 
Johannis⸗Schule zu Halberftadt. Er ift geboh⸗ 
ven 1712 in Acken an der Elbe im Hersogthumg 
Magdeburg gelegen. Seine Studia hat er zu 
Halle und Jena getrieben und ift zu diefem Recto⸗ 
rat 1740 gelanget. Im JZahr 1743 hat er ein 

rogramma: De origine fuperltitionis Barbarıe zu 
Halberftadtin 4. geichrieben. 44a Scholoftsca 
ũ Th. p 169. IU Th. p. 84. 

TUVENTIA, ein Gebiete, fiche Twente, 

Tuer, eine Stadt, Biſchoff und Hergogthum 
in Mofcau, fiehe Twer. 


TUVERA, Hergogthum und Stadt in Moſcau, 
fiehe Twer. . 


TUVERIA , Hertzogthum und Stadt, fiche 
Twer, 


Tuviers, 


212 Taviets (St) . Ä 
en a — 
ad ), rt im 1 : — 
vintz De Au; Franckreich gelegen. nel Pe ee D : 
nerarium » P-5 74. h ! ⸗ 
—— Grentz⸗Feſtung in ern Aa. * und dieſelbe ja auf kei⸗ 
Eroatien in Ungarn. "daß Di * —— Dann aber rathe ich, 
TUUM, oder Meum &’ Tuum, das Deine, oder „Dutch Diefes eh nterredung einftelieft, aber das 
= Deine und Deine, fiehe Meine, (das) im XX | „bon einigen — geh en 
ande, p. 324- | "rnit ich eine‘ @ri Indeſſen 
TUUNG, jiehe Tumginur. — ee a fattinilen "und den 
Tuvo, Erk-Bifhoff zu Lunden und Johannis | Erg-Bifchoffe feh .» Diefer Rath) gefiel dem - 
II, Larmands Nachfolger. Er war nicht nur Fein | get. Unter et und ward von ihm befols 
Edelmann, wie feine Vorgänger, fondern auch | fchen König und da eleit Fam er zum Schwedi⸗ 
—— — * geringen Eltern | ward, bat er ſich * — A er 
ren, weil er felbft, tie bald folgen i i ; edench-Zeit 
feiner Unterhandlung mit den ken Rs er —* ah Earolus legte ihm Gutes 
nig Earl Knutſon geftehet, er Eönne nicht aͤrmer, fehlagen , fo oil —— Wirſt du Dich zu mir 
und geringer werden, als er in feiner Jugend ges | ven feßen welch * auf den Gipfel Der Eh» 
tvefen , da er beym Schulgehen von Allmofen ge: | beftiegen hat AB ner der Deinigen jemahis 
lebet. Wiburg war feine Geburts, Statt. Das | ferft unglücklich iedrigen falls aber wirft du duß 
felbft fo wohl als anderwerts hater ſich in Studis | Er Bifchoff FA — Hierauf antwortete der 
ven fleißig gelber, und Die Würde eines Doctors Een höher OB * Guter König, id) an 
der Theologie angenommen. &o hat ver bey „tig befiße bei € erlangen, als ich gegenwärs. 
Wlagno Matıhiä, p. 186 Inden Noten citirte | „nemare a ttz⸗Biſchoff von ganz Dan⸗ 
Coder A. Gedachter Auctor aber jegt in Terte felbft | „Schwedens bi BT et 
Theologiz f. Canonum forte Dodor; ift alſo in rn dan 2 uch kan ich nicht elender 
Zweifel geftanden über des Marines eigentliches „als ein araser —— zum 
Studium, wie denn aud) die Prälaten derfelben | „tunckte Brod et, Das in Die Suppe ger 
Zeit fich faft mehr aufs JusCanonicum als ewas „der fich daru al a m on 
anders legten. Bor feiner Erwaͤhlung war er Ar: „die mit Su E 8 ugen, oͤffters nichts mehr als 
chi⸗Diaconus in Lundiſchen Capitel, und mag ſich te.» Mit ef — davon brach⸗ 
Dafelbft befonders wohl verdient gemacht haben, | Mann den Ki —* —— hat der finnreiche, 
weil fonft felten jemand von Privat-Stande fchon wie es ihm endlich * —— — 
zui der Zeit zur hoͤchſten Wuͤrde gelangete. In der Chriſtianus — 
vächährigen Verwaltung feines Amtes erhielt er | auch — * — wuͤrde; welches ihm 
Bus m en. 5 — und diſtinguirte ſich von gebenen Seit au int gro — di 
- vielen feinen Vorfahren dadurch, daß er ſeinem ward, fammlete er und J aren 
König Chriſt. I. dem er im 1449 Di £ ete er und Iwar Arelfon alle ihre 
aufjufegen Die Ehre hatte, ———— en Säfte wieder 
wieß, abfonderlich in dem unvermuthetem Schwes | niges höchfte Fk d v tonit er ih Des Ads 
difhen Einfall 1452, da Earl Knutſon in Abwe⸗ | fehafft zume — und fonderbare Freund⸗ 
fenheit des Königs, gang Schonen mit Feuer und | Krieg per wie * arten bar ihm Diefer 
Schwerd überzog, und nebft vielen andern Orten, | baren Schlöffer * ute Dienſte ihm ſeine halt⸗ 
die Stadt Lund guten Theils verwuͤſtete, als er mehr befeitigen h d 9 — *55 
Durch Fein Mittel den Erg-Bifchoff abfällig machen Kefideng nn = abfonderliche die Lundiſche 
‚Eonnte, ob er ihn gleich allerley Stricke legte. Tuwo | auch das Helfin * * — umgeben, und 
fieß es auf eine Belagerung feines ſeſten Schlofjes | lieffe. Endlich fa * 10ß top] berbauen 
, in gedachter Stadt ankommen, wehrete ſich tapfe April 1472 als im i Er —— — 
r, that dem Feind allen Abbruch, und noͤthigte und ward in S —* 8 = Ian Doben "2Bürde 
hn die Belagerung aufzuheben. Zu der Zeit! Auſſchrifft be vab { ic; Dtegini6 unter Defr 
war inSchonen ein reicher Edelmann Nahmens difimus in Chrifto Pater ir 
ar Areljon, vermuthlich vom Gefihlechte der | TUVO, Dei gratia A hiepife a gen 
otten , die fonft auch Arelions geheiffen. Dies | artibus — 5 = n iepifcopus Lundenfis, in 
fer war feinem Könige nicht weniger mit grofz | obiie anno Dom 1 = * Toby Dodtor, qui 
er Treue zugethan, und obwohl cr fonit einen | Bruder Saurentius Di x u — 
— ——— mit dem Ert-Bifchoffe hatte, |tels zu — — m i, Decanug des Capi⸗ 
gieng er jeßo zu ihm und fagte‘, nachdem er Eaum |tar bauen, und le bog En Örabmahl einen Al 
vorgelaffen worden: „Es iſt zwar lange her, Daß | des Er hors © —— Guͤter, die vor 
„ie bepde mit einander nicht wohl geftanden, wel | fein Nachfolger ve eid gekaufft wurden, melche 
"ches mich auch wohl abſchrecen Fönnte, hierher | verwandelt * — und in ein Canonicat 
— ; allein tft ung — yrivai⸗ Haͤn⸗ | Danicz im II a ne nmel Ecriche 
„del biß weiter an die Seite fegen. Solches er- in® 5— 
yes — — * p. * ein Fluß, ſiche Tovy, im XLIV Bande, 
„Landes. Auf diefelbe muft du bedacht ſey auch T 
„fonderlich weil * der König bey — Perser shi un dan ring 
»ters-Zeit nicht zu Hülfe Eommen Fan. Ich hd | nad) andern nur 6 Nonarc a — 
„re, du biſt von Carolo zu einer Unterredung eins | habt. Sie war eine kluge und derftändige rin 
zepin 
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zefin von Königlichem Stamme, nehmlich des | fehe, Die über 16 Zah alt find, gehalten, ſich da⸗ 
Königs Eosrois U Tochter. Huͤbners Hiftoris | bey einzuftellen,unterBtdrohung eines ewigen Ges 
ſche Fragen IX Th. p.388. Mlicrälius in Hitt. | fängniffes, wo man erfuhren folte, Daß fie ih aus 





Polit II$h.p. 470. 
Tawandocht, Königin, ſiehe Tuwan. 
Tuxamyrta oder Singapanna, eine Indiani⸗ 
ſche Blume, die zu Japan herfür Eommt. Sie 
wächft eher als ihre Blätter, gleichwie Das Colchi⸗ 


cum oder nackte Magd, auf 2 Viertel herfür, mit, 


einer prächtig rorh oder Ziegelfarbenen Blume, 
welche im Detober herfür kommt. Diefe Zwiebeln 
eifen die Jappaner nicht, wie fie mit andern zu 
thun pflegen, weil fie fehr giftig uff, es fen denn 
daß fich jemand aus Berzweiffelung felbit umbrin- 
gen wolte, denn Davon wird er von Stund an 
beriten; Jedoch fo einer unwiſſend, der jie nicht 
Eennete, oder etwan Kinder davon dffen, geben 
fie ihnen gleich alfofort einen weiſſen Zucker mit 
frifichen Waſſer ein, fo fchadet es nicht. Meiſters 
Orientaliſch⸗ Indianiſcher Gärtner, p.163 u.f. 

Turford, diefer Nahme eines Fleckens in der 
Grafſchafft Nottingham in Engelland wird in des 
Chriftopbori Sarton Tafel gefunden. Er ift 
aber nach’ der Anmercfung Mlartin Zeilers in 
der Meife- Befchreibung durch Groß: Brittans 
nien, p. 240. falfch und foll eigentlich Tierford 
heiſſen. 

Tauxun oder Rai Rven, auch Rajuen, eine 
Chineſiſche Stadt inder Provintz Leao⸗ Tum. Im 
* 1615. nahmen jie Die Tartarn weg. Pref: 

ng‘re Merckwuͤrdigkeiten des 17 Jahrhun⸗ 
derts, P.585- 

Tuv, Tuys, Lat. Tuda, Tude, oder Tide, eine 
Stadt in dem Spanifhen Königreiche Sallicien, 
an den Portugiefiichen Grentzen, an dem Fluffe 
Minho, nicht weit von deſſen Auslauf in das At: 
lantifche Meer, gelegen. Sie üt aufeinem Berge 
erbauet, und mitguten Waͤllen, ſtarcken Mauren, 
viel Geſchuͤtz, auch einer beftändigen Garnifen 
verfehen, welches legtere den Sparfern um fo viel 
nöthiger feheinet, weil nur einen Canonen⸗Schuß 
davoñ Die den Portugiefen gehörige, und von den: 
felben befeftigte Stadt Valencia lieget. Es wird 
vorgegeben, Daß der Aetolifche Konig, Diomedes, 
fie erbauet, und nach feinem Vater. Tydeo, ges 
nennet habe, Es befindet jich ein Biſchoff da; 
ſelbſt, welcher unter dem Erg Bifhoff von Com: 
poftell ftehet, und 4000, oder nad) anderer Mey: 
nung, 10000 Ducaten jährliche Einkünfte zu ge 
nieffen hat. Wie Spanien noch mit ——— 
vereiniget war, hat der Biſchoff von Tuy unter 
dem Ertz⸗Biſchoff von Braga geſtanden. Eben 
demfelben koͤnimt auch in weltlichen Dingen die 
Gerichtbarfeit über die Einwohner zu. Die um: 
liegende Gegend ift überaus angenehm und frucht: 
bar; infonderheit aber waͤchſt der vortrefliche 
Spaniſche IBein dafelbft herum: wie man denn 
Tuys vor den luftigften Ort in gang Gallicien 
hält. Don bier ift Lu as Tudenfis gebürtig ge: 
weſen. Unter dem Könige Jobann 1. haben die 
Portugiefen zweymahl diefen Drt eingenommen. 
Endlich ift noch anzumercken, daß bey diefer Stadt 


die Land-Milig der Gallicier jährlich ihre Mufte: |. 


rung zu halten pflegt, und zwar allemahl im Mo: 
nat Octobris. Es find nehmlich alle junge Bur; 


den Staube gemacht oder verborgen hätten, wies 
wohl fie es ohnedem mit groffer Freudigkeit und 
Begierde thun, fich als edle Soldaten des Kön'ges 
und Eavaliers tractiren zu laff.n. Es iſt aber ein 
fehr lächerlicher Anblick, indem fie zwar mit Spas 
nifchen Schritten und gravirdtifchen Geſichtern 
Daher fpagieren, Die Mundierung aber iſt 10 lumpig 
undelend als möglich, ohne Schuhe und Struͤmpf⸗ 
fe, die Eleinen Huͤthe find mit vielen Hahnen: und 
Pfauen⸗Federn ausgezierer, und mit einen lieder⸗ 
lichen Gefröfe um den Hals, haben offt ten bloffen 
Degen an den Seiten und einen Strict an ftatt 
des Degen⸗Gehenckes. Die Kleider find von eis 
nen fo groben Zeuge als ob fie aus Bindfaden ges 
macht wären. Es ift aber nicht auszufprechen, 
was fie gegen die Befagung zu Valencia für höhnis 
ſche Ausforderungen und leichtfertige Reden ge⸗ 
brauchen. Denn ſie ſtellen ſich an das Ufer des 
Fluſſes Minho, und ſchreyen denen Portugieſen 
tauſenderley verdrießliche Reden zu, um ihnen mit 
ſolcher Prahlerey zuweiſen, was ſie fuͤr Hertz im 
Leibe haͤtten, und wie wenig ſie ſich fuͤrchteten ih⸗ 
rem Feinde getroſt unter die Augen zugeben. Al⸗ 
lein ſchen gleich dieſe Burſche auf dieſem Sammel⸗ 
Platze ziemlich laͤcherlich aus, fo machet Doch der 
Koͤnig in Spanien aus dieſem Ausſchuß nach und 
nach ſo gute Truppen, als wohl ſonſt in ſeinen 
übrigen Provintzen kaum angetroffen werden. 
Mariana Hiſt.d' Eſp. L. I. c. 13. L.XVIII. c. 13. 
L. XIX. c.7. Manuel de Soria y Souſa Epit. de 
las hift. Portugueſ. P. I. c. 3. P. III. c. I1. Col 
menar delic. d’ Eſp. p. 130. Staat von Pot⸗ 
tugal I Theil, p. 200. 206. Bircken Mayers 
Antiquar. 1 Th. p. 48. 

Tuy oder Tuyefch, Pat. Tutium, ein Benes 
Dictiners Klofter, ſiehe Deuz, im VII Bande, 
p.707 u. ff. 

TUYAN d’ ORGUE, iſt $rangöfifch und heiſt 
eine Orgel Pfeiffe. 5 

Tuyle, la Tuile oder Tuille, iſt ein Ort in 
dem Piemonteſiſchen Hertzogthum Aofta, an den 
Grengen der Savoyſchen Grafſchafft Tarantaiſe, 
nicht weit von dem kleinen St. Bernhards⸗Ber⸗ 
ae, an dem Fluffe Dora Baltea gelegen. Vor 
Zeiten ifter Irtolica und Ariolica genennet wor⸗ 
den. Bey entftandenen Kriegen mit der Erone 
ee hat man diefen Ort als einen guten 
Paß betrachtet, und dahero bald in der einen, bald 
in der andern Parthey Händen gefeben. 

Tuyn oder Tuin, Stadt, fiehe Thuin, im 
KLIN Bande, p. 181 1. 

Tuys, eine&tadt, fiehe Tuy. 

Tuytſch, ein Flecken, fiche Deus, im VII Ban 
de, pP. 707 u. ff. / 

uzap, ein Adeliches Gefchlechte, von wel⸗ 
chem Micullur Tuzap befunnt ift, welcher zur 
Zeit der Belagerung der Stadt Wien im Jahr 
1529 Kriege: Dienfte unter damahliger Garnifon 
gethan hat, Lewenkiaws Türcfifhe Ehronicke 


P. 453- 
i Eusmannsserfi, Dorf, fiehe Tugmann» 
orff. 
Twaͤra, 


x Zi 


2 


arg 


-mit- Befagung verfehen. 


Umäta - ' 
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Twaͤra, ein Schloß in Mofcau ‚ welches jiem«| Diener göttlichen Worts bey der Kirche St’An« 


lich befeiligerift." Im Jahr 1609. als die Pohlen 
den falfhen Demerrium denen Ruffen aufdringen 
wolten, hatten fie Diefes Schloß eingenommeh und 
Es verluchte zwar der 
Graf Zacob de la Gardie; welcher von Earl König 
in Schweden mit einer Armee dem Ejaar zu Hülffe 
mar geſchickt worden, dieſen confiderablen Platz ih⸗ 
nen wieder zu entreiſſen, aber etlichemahl vergeb⸗ 
lich. Koccenii Hiſtor. Suecicap,sgı u.ff. 
Twaites, (Eduard)ein gelehtter Engeilaͤnder, hat 
1, Heptateuchum librum Job & Evangel. Nico 
demi Anglo-Saxoniz, Hiftoria Judich fragm, 
donata Saxoniz, Orfurt in 4. 
2. Dionyfium Periegetam non folum cum MStis 
ecodicibus fedulo collatum fed & gloffis interli 
nearibus Grecis, & Scholiafte alio, inedito ha- 
&tenus,aufliorem. Ebend. 1697. 
herausgegeben. Morhofs Polyhiftor. 1 Band, 
VII Bud, UCap p. 1054. 
Twalch, fiehe Dort, im VII Bande, p. 1337- 
Trwalch, (fremder) fiche Aegılops fecunda, 
Matth. iml Bande, p: 630. 
Tmalch, Gerſten.) (, Aegilops prima, Match. 
u. Aegilops fecunda, Match im l Bande, p. 630, 
Twan, eine Herrſchafft inder Schweig, nicht 
meit von Bern. Sie gehörte eritlih Anna von 
Tachsfelden Peter von Strins Wittwe, von der 
kam fie an Wilhelmen von Dießbach Schultheiſ 
fenvon Bern. Diefer verfauffte davor an gemel⸗ 
deter Stadt im Zahr 1487- den halben Theil der 
Ober⸗und die Niesrigen Berichte gang, Seettlers 
Helvetifche Annales, p. 301. ’ 
Twardowoky, (Johannes) ein befannter 
Schwartzkuͤnſtler. Er iſt Profeſſor in Cracau ge 
weſen, und ſoll heimlich Collegia über Die Necro⸗ 
mantie gehalten haben. Ein Manuferipr von ihm 
Opus magicum betittelt, iſt anzutreffen in Der Era: 
eauifchen Bibliotheck, allwo «8 unter einem vier⸗ 
ecfigten Steine vermauert feyn fol, Damit es nie 
mand zu lefen bekommen möge. M. Jacobs Woit 
Hiſtoriſche Abhandlung de incrementis ftudiorum 
per Polonosac Pruflos. Zeipzig 1724. ing. 
Twarogna, ein mäßiger Flecken in den Mitter⸗ 
naͤchtigem Theil dee Grafichafft Liptau in Ungarn 
gelegen. Es liegt auf dem Hügel St. Marid und 
hat zu Gerichts, Herren zum Theil Die Kubynier, 
zum Theil aber auch Die Herren von Mezöhazy und 
Dimatſek. Baͤlit Norie.Hungar. imIl’Band.p.584 

Twebomius, (Heinrich) iſt Der dreyzehende 
Prediger an der Kirche St. Andreaͤ zu Hildesheim 
geweſen. Er war daſelbſt 1592. den 2 May ges 
bohren, und war ſein Vater gleiches Nahmens die⸗ 
fer Stade Alter-Mann. Die Mutter hieß Lucia 
Voh. Nachdem erden Grugd in den ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchafften ziemlicher maſſen geleget,fandten ihn ſei⸗ 
ne Eltern im Zahr 1609. den 20. Jun. auf die Uni⸗ 
verſitaͤt Wittenberg, woſelbſt er neunganger Jahr 
feinem Studieren oblaa- Auf feiner Anverwandten 
Beförderung erhob er ſich weiter nach Gieſſen, von 
Dannen er nach Ablauf zmeyer Jahre, die er da elbjt 
in feinem Studio Theologico zubrachte, ſich wieder 
nah Haufe begab. Wie er nun fin von GOtt ihm 
anvertrautes Pfund wohl anzulegen bemühet war: 
fo ließ er ſich hier zum Predigen faftein gantzes Jahr 
brauchen, viß er endlich 162 », den 13. Nov, zum 

Umverf. Lexicı ÄLF. Theil. 


dred ordentlich beruffen, angenommen und beftäfie 
get wurde. Darauf verfügte er ſich nach Wuten⸗ 
berg, und erlangte die Magifter- Würde mit fonder- 
barem Ruhme. Im Zahr 1625. rückte plöglich und 
unvermuthet feine legte Stunde herbey, fintemahl 
er minder Poftinficier; und Durch einen fanfften Tod 
den 24. Julli aus dieſem veraänglichem zu dem uns 
vergänglichem Leben im 33. Jahre feines Alters abs 
gefordert wurde. Die Reichen: Predigt hielt ihm Der 
Superintendent Clare ausNöm. VI, 4: 11. ‚Gm 
Fahr 162 1: den 4.Det. ließ ſich dieſer Twebomius 
mit Zungfer Lucien, M-Perri Ernefti Mebefii, Das 
ſtoris zu St. Jacobi, Tochter in ein eheliches Ver⸗ 
bindnisein, mit welcher er zwey Söhne und eine 
Tochter erzeugt. Lauenfleins Hildesheim. Kir; 
cheu⸗Hiſt. Th. II. C. IV. p rag ff 
Twebomius Peter Ernſt) der eilſte Lutheriſche 
Prediger in der Kirche St. Martini zu Hildesheim. 
Er wurde allda im Jahr 1625. gebohren. Eeine 


Eltern waren M. Heinrich Twebomius Paftor zu 


St-Andrea und Lucia Mebefia. Gemeldeten feinen 
Pater verlohr er in der Dritten Woche nach feiner 


Geburt, nicht weniger die Mutter ein Jahr hernach, 


Esnahm ihn aber feines Vaters Schmefter Ilſe 
Tweboms, und deren Ehemann Eafpar Gerhard, 
wie er ein Knabe von 6. Fahren war, ins Hauß, biel: 
ten ihn ale ihr Kind, gaben ihm freyen Tifch u- Tiefe 
fen ihn dur Haußs Informatores unterrichten, 
Doc währtediefes nur biß 1638, da ihm bender» 
fertige Wohlthaͤter auch entriffen wurd-n. Doch 
erweckte HD M. Johannem Soͤtefleiſch, Der ihm 
als vornehmfter Bormund Tiſch und Unterricht 
gab. Am Jahr 1642. fandte man ihn nah Braun» 
ſchweig in die Catharinen⸗Schule, und ließ ihn da⸗ 
jelbft drey jahr verbleiben. Im Jahr 1645. erwehl ⸗ 
te er Wittenberg, feine Academiſchen Wiſſenſchaff⸗ 
ten daſelbſten zu erlernen, woſelbſt er auch in unver⸗ 
ruͤckter Ordnung gantzer 8. Jaͤhr denenſelben obges 
legen. Die Gruͤndlichkeit ſeiner Wiſſenſchafft war 
ſeinem nunmehrigem Vormund bekannt, daher ver⸗ 
mochte ihn dieſer die MagiſterWurde anunehmen. 
Wie er dieſelbe erhalten, hielt er darauf ſelbſt Colle⸗ 
gia Philoſophica, vertheidigte darauf die ſchoͤne Di⸗ 
fputation de Libero arbitrio und wurde 1653. ing 
Baterland zu kommen eingeladen dem er auch fulgs 
teund den 2. Martiianfam, Alsbald mufte er fich 
am Sonntage Palmarum bey der St Martini⸗Ge⸗ 
meinde hoͤren laſſen, da es denn GOtt alſo ſuͤqte, daß 
er in eben dem Jahre den i5. April von dieſer Chriſt⸗ 
lichen Gemeinde Durch einhellige Bota zu ihrem 
Seel: Sorger erwehlt wurde; welche einmürhige 
Wahl der Rath dafelbit fo gleich betätigte, u. ihm 
alfobald eine fchrifftlihe Vocation ausferrigen ließ. 
Seine Probe Predigt legte er amSonntage&raudi 
ab, und ward am dritten Pfingſt Tage vom Supe⸗ 
rintendenten M. Rheſen introduciet und ordinirt. 
Dieſes Amt verwalteteer biß ind 23. Zahr. Denn 
als er im Fahr 1674. Dominica 19. nad Trinita⸗ 
tis zweymahl geprediget, legte ihn Der Höchfte auf 
fein Siech- und Sterbe- Bette, auf welchen ihm die 
Hectica gang und gar auszehrte, alſo, daß er 1677. 
den 3. Det. feine Seele zu feines Schöpffers treven 
Haͤnden wieder übergab, feines Alters 50. Aahr, 4 
Monat, +-Tage- Darauf er Dom.⁊ 3. nach Trinit. 
beerdiget, und ihm von D. Hilperto aus Pf. CI, 
Ttutt | 13. 
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13.14. die Leichen; Predigt gehalten worden. Seine Tweedale, eine Proving, ſiehe Twedale, 
" Ehegenefin mar Urfula, Deren ZohannisHofmei) Tweedale, (Marquisvon) fiehe Hay, im XL 
"fters Tochter, mit welcher er eine Toter erzeugt. | Bande, p.986 u. ff. befonders p. 938%- ff. 

on feinen herausgegebehen Schriften iſt bekant: Tweede ⸗/Deck Deutſch: zweytes Verdeck, 

iertatio NMetaphiſica de Ente in genere, ſiehe Verdeck. 
Wittenberg 1646. © , Twee,manbeliite wirtreffels, auf den Octe⸗ 
2. Diflert.de libero hominis arbitrio. Ebend. in 4. her 1708. in 8. Diefe Schrifft iſt eine Forties 
‚ 3. Göttliche Verföhnung aus Eor.V, 19. bey | gung des Zournals, welches in Holland unter den 
dem Begräbnig Der Wittwe M. Albert| Sitel: Burkfaalvan Europe von Julio 1692. bis auf 
Steinhauffen. Hildesheim 1656. den Zunium 1700. heraus gefommen ift. Der 
4. Klage und Bitte eines bußfertigen Sünders] perfuffer viefes Bücher Saals war Peirus Ra⸗ 
ae er —— bus; der oben gemeldeten Fortfegung aber Wils 
=: f n 
J bey dem Begraͤbniß Henning kLuͤdecken —— Suse ala 
1656. : | 
5. Behegrii eier Dein] nie in chenblges Dorf undä den 
..: mer riſten, aus 9. E.0T.1V, 17-18. 5 F f 
Klofter Marien ⸗Born in dem Magdeburgifdyen 
Beerdigungder Ehefrau M-Ülbert Winckel fo 1525. von den Yauren verbrannt worden und 





manns 1657« nunmehre mülte if. Mleybaums Ebronicon 


„ Bortliebender Hergen Nothru.Fodes,Angft 
x be — bey der Beerdigung der des Jungfraͤulichen Kloſters Marien ⸗Born, p-43. 


Ehefrau von D George Huhn Hildesh.ı661.| Twelle, (Leonhard) ein gelehrter Engellaͤnder, 

. re SorugBüglein. Ebend, — durch viele Schrifften befannt gemacht. 

in 8. Er it ein Lands Priefter, oder mie fein Titel lautet 

3. Göttliche Lehre von des menſchlichen Lebens· Vicarius zu St. Marie in Marlborough geweſen. 

 Ende,Slucht und Nichtigkeit aus PI.XXXIX. | Seine Schrifften find meiftens Schug-Scrifften, 

auf den Tod der andern Frau D. George wodurch er entweder Die H. Schrift oder auch Bis 

Huhns. Ebend. 1670. . ſchoͤffe und Gottes-Belehrten vor den Läfterungen 

9. Einesgläubigen und jrommen Menfchen ger; ihrer Feinde beihügen wollen. Es find aber 
miffer Troſt in der legten Todes:Norh, aus; folgende: 

den Worten; Meinen lieben®HDttxc. aufden| 1. AReply to che Defense of the differtation or 

Tod der Ehefrau D. Balthafar Schraders. Inquiry concerning the Gospel according to 

Eben?. 1675: ’ $. Matthew. Wherein is shown, that the Au- 

i0. Idea boni Concionatoris, Wittenb.i660. in 8. thor has left che aid Differtation or Inquiry, in 

Lauenſteins Hildesh. Kirch. Hill. Th. VIL.II. many Inftances withont Defence, and that hic 

-p.zou.ff Witte Diarium Biographicum Des has effetually defended it innone By Leon- 

bard Twells Vicar of St, Mary’s in Marlbo- 


Jaͤhrs 1675- j 
Twed, ein Fluß, fiehe Twede. rough, Ponden 1733. ing. 
Tweda, ein Fluß, firhe Twede. 2. A critical Examination &c, c’eft à dire Exa- 
Tmwidale, oder auch Twededal, Lat. Tiwedia, men critigue du Nouveau Teftament en Grec 
eine Broving in Suͤd Schottland, fie ſtoͤſt gegen & en Anglois, qui a paru depuis peu, ou Pon 
Abend an die Proving Clydesdale und Tivedall, decouvre & cenfure le texte corrompu, la fauf- 
gegen Mitternacht an Lothiane, und wird von den fe verfion & lesnores dangereules de l’Editeur, 


Fluß Twede in jwey Theile gerheilet. Die vor par /.eonard Tmwells Vicaire de St. Marie de 
nehmften Staͤdie darinnen find Pebliß und Gel» Marlborough, Sonden 173. 
firh. Baudrands kericon, Sh.l.p.290 u. f. 3, Acriticalexamination ofche late new textand 


Siehe anbey den Artickel: Teviordale, im XLII verfion ofthe Teftament in Greck and Fnglish 

Bande, p: 1626; ingleichen Twede. in 3 parts, by Leonhard Tmells Vicaire of St. 
Twidale, (Marquis-veon) fiche Jay, im XU Mary’sin Marlborough Londen r732.in$. 

Bande, p. 935 U. ff befondersp. 938 u. fl. 4, A critical examination of the lare new text 


Twede, Tweda, Twed, Lat. Zuafıs, Tuefis,| and verfion of the New Teftament in Greek 
Vedro, auch Tuedo, der hinterfte Fluß in Engel and English, part the third and laft, being ade- 


fand in der Proving Northumberland, welcher En: fence of the divine authority of the book of 
gelland von Schottland ſcheidet. Ein gewiſſer the revelations, againft the Editor of theNew 
Strich Pandes, Der an den Grentzen von Twedale Teftament and ghe Author of the Difcourfe, 
fiegt, wird von dieſem Fluffe Twedale, Davon ein) *  hiftoricalandcritical, outhe revelations afcri- 
Artickil vorher gebet, genennet. An der Gegend, bedroSt, John, wherein particularly che Cha. 
wo dieſer Fluß in Die See fällt, liegt Berwick, fr rader of many eminent Farhers are vindicated 
desmegen Berwic ander Twede heilt. Es ift againft the calumnies_of tie Writers a fore 
dafelbft ein guter Lachs Fang. Cambden. mention’s, by Zeinbard Tmwells, Vicar of St. 
Twede, (Berwick ander) fiehe vorftehenden Mary’sin Marlborough. Ponden 1732. 
Artikel; inglichen Batwick, im Il Bande,| 5. A differtarion on the Chronology of the Se- 
p.s67uf. ptuagint with an Appendix. By Zeuzard 
Umededal, Proving, fihe Twedale. Tmells.D onden 1741. 
TWEDIA, Strich Landes, fiche Twedale, Das Urtheil, welches Die Verfaſſer der Leipziger 
Twer⸗ Back, fihe Zwie back Gelehrten Zeitungen von ihm gefälefhaben, iſt 


folgen» 
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folgendes: An des Seren Twells Schrifften fin- 
det man meiltens viele Gelehrfamkeit, oͤffters Ur- 
theilskrafft, und durchgehends viele Liebe zur rei 
nen Lehre. Beytrag zu den Neuen Zeitungen 
von Gelehrten Sachen Th. II. p. 736; 6.8 
Ulp. 665.757. Belebete Zeitungen von 1733. 
P 666. von 1741 pP. 763. 

Twemond, fo hieß vorzeiten die Graffchafft 
Elarein Zerland. Siehe Clare, im VI Bande, 
P. 2 I 4: 

Twend, Landſchafft, fiehe Twente. 


Twenger, (£oreng) ein Pfarrer zu Steyer. 
Diefer Mann war ein Eonvenualaus dem Klos 
fer Gärften, und im Zahr 1548 Wolffgang 
Walodners Pfarrers zu Steyer Eaplan. Nach⸗ 
Den aber Waldner die Stadt und Gemeine, wie 
aus deſſen Geſchichte bekannt ift, verlaffen müffen, 
fo folgte wenger demſelben nicht allein im Pfaars 
Amt, fondern auch und fürnehmlidy in der Pre 
Dige der Evangeliſchen Lehre, und war nach GOt⸗ 
tes gnädiger Regierung das Werdjeug, wodurd 
die Evangelifche Religion nad Innhalt der Aug⸗ 
fpurgifchen Eonfeßton in der Stadt Steyer öffent: 
lich eingeführer ward. Als nehmlich Kapfer Fer: 
Dinand bey dem bevorftehenden Ungarifchen —8 
Zug wieder den Tuͤrcken in allen Oeſterreichi 
Zanden den Befehl ausgehen ließ, Daß die Einwoh- 
ner in den Kirchen zu einer gewiſſen Zeitdes Tages 
Sott in einem fürgefchriebenem fo genannten 
Zürcken · Gebete um Glüd und Seegen ju Die 


Ferm Vornehmen ancuffen folten, und man auch 
änder Stade Steger diefem Befehle alle Morgen 
mit groffem Eyffer und Andacht nachkam; fo gab 
Diefes darzu Gelegenheit, daß die Meflen, die fonft 
an den Werdel» Tagen pflegten gehalten zu wer⸗ 
Den, eingeftellet, am Donnerftage und Freptage 
die Pitanen in deutſcher —— geſungen, die Kin⸗ 
der in ſolcher Sprache g t und des Herrn A⸗ 
bendmahl unter beyderlev Geftalt ausgerheilet 
ward. Am folgenden 1557 Zahr giengman noch 
weiter, indem der Pfarrer Twenger am H. 
ſter⸗ Tage bey Haltung der Meffe die Elevation un» 
erließ, und an deffen, ftatt an Diejenige Die zum 
ifch des HErrn gehen wolten, eine Deutfche Ber 
mahnung that. Ja als hierauf Die Zeit heran- 
nahere, Daß das Frohn · Leichnams⸗ Feſt nah Pa⸗ 
piſtiſcher Art folte gefeyert werden, fo that dieſer 
Mann am Trinitatis+Feft eine beſondere Pre- 
digt in welcher er die Sündlichkeit, Die mit Bege⸗ 
hung dieſes Feftes begangen wurde, mit ſolchem 
Nachdruck vorftellte, daß daffelbe gleichfals nicht 
gefeyert ward. Ob auch gleich der Burggraf Herr 
Hanf Hoffmann, in deffen Abweſenheit dieſes 
vorgegangen, dem Stadt» Rath ſolches hart ver» 
wieß. derſelbe auch geſchehen laffen mufte, daß die: 
fes Feft 8 Tage hernach begangen würde, fo fand 
fich doch bey diefer Feyer aus den Zehen und 
Zünfften faft niemand, von andern aber fehr we⸗ 
nig Leute ein. Bey folchem Zuftand der Kirche 
vertvaltere Twenger fein Anıt noch s Zahr; als 
aber 1562 die Stadt Steper mit einer Seuche 
heimgefuchet ward, die viel Menſchen dahinriß, fo 
ward er auch, da er Abends vorher von Waidhoff 
friſch und gefand hineingeritten, in der Nacht vom 
Vaiverf. Lerici XLV. Cheil. 
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—— piöglic — Val. Preuenhuebers 
anales Styreni. p. 271. 272. 276. R 
Evangelifches Oeſterreich Th. V. 190. 5 * 


Twenger, ( Stephanus) ein Sohn des voris ' 


gen, ward im Jahr ı 584 vondem Stadt: Kat 

zu Steyer zu einem Prediger bey ihrer Ares 
erwaͤhlet, und deswegen nach Regenſpurg geſand, 
daſelbſt vorher ordinirt zu werden. Db nun 
gleich der dafige Superintendens Bartbolomd: 
us Roſtnus ſich megerte die Ordination zu vers 


I 


Fichten, weil das Minifterium zu Steper durch Ans 


nehmung des Gregorianifchen Ealenders feiner 
Meynung nach ſich wider dem Pabftthume unters 
worffen; fo wird doch Diefelbe fonder Zweiffel, mo 
nicht zu Regenſpurg, doch anders mo gefchehen 
ſeyn. Mehrere Umftände find uns von Diefem 


Manne nicht befannt. Val. Preuenhuebers An- | 


nal, Styreni.p. 303, 
Twent, Landſchafft, fiehe Twente, 
TWENFA, Landſchafft, ſiehe Twente. 


Twente, Lat. Tuveneia, oder Tubanzum, 
Tmwenso, wird ein Stuͤck von der Niederländifchen 
Proving Ober⸗Aſel genennet, welches zwiſchen 
ber Graſſchafft Zütphen, dem Stifte Münfter, 
der Graſſchafft Bentheim, und dem Lande von 
— mitten inne lieget. Es iſt voller Mo⸗ 
raͤſte. 
Von den uͤbrigen Oertern ſind ſonderlich zu mer⸗ 
cken: Almelo, Delden, Diepenheim, Enfihede, 
Goor, Dotmerfumund Ryſſen. Die Tubantes, 
ein altes deutſches Volk, deren Tacitus gedens 
det, haben dafelbft ihren Sitz gehabt. Bau⸗ 
drands Lexicon Th. Il.p. 472. 


Tmente, ein Dorfin Friesland. Abels 
ſche und Saͤchſiſche ——— Th I p- — 


Twer Twere, Teer, Twerskoi, Twerſco, 
Tuver, Pat. Tuveria, Tuvero, Tuerio, Ducatus 
Tueria, ein Eleines Hertzogthum in Mofcau zwi⸗ 
ſchen Novogrod, Weliki, Reskhow, Mofeau und 
Roſthow. Die Hauprftadt Twer liegt andem 
Fluſſe Wolga, mo die Cwerſa hinein fällt, Jo⸗ 
hann Bafilowig überfiel ı 569 diefe Stadt, und 
machte alles Darin nieder, weil er Die Einwohner 
in Verdacht hatte, als wenn fie Groß Novogrod, 
und Pleskow der Cron Pohlen unterwürffig ma 
chen wolten. Siehat ungefehr 2000 Häufer, 70 
Kirchen und Klöfter, und ein befeftigtes auf einem 
Berge gelegenes Schloß. worinn der Commen⸗ 
dant wohnet. Sie mwird durch dieindie Caſpiſche 
See fich ergieſſende Wolga beftröhmet, ugd weil 
das Königreich Eafan auf ſolchem Fluffe alle Jah⸗ 
re fo viel taufend Laften Getrehde herauf fehicker, fo 
ift in Tweer der rechte Stapel von Dem Korn-Hans 
del und wird ven derten auf den Schlitten alles, 
mas vor Die Armee und die Einwohner von 
tersburg hingeſchafft wird, abgeführet. 
Stadthatauchein Erg Bißthum. Und ift übri. 
gens noch anzumercken, daß dafelbft gute Wolle 
angetroffen merde, Die Die Kuffen zuihren Manus 
facturen gebrauchen. Das Herkogthum hat vors 
mahls feineeigene Herren gehabt, davon der letzte 
Dertog durch feine Tochter Mariam des Czaars 
Fan oder Johannis des Groffen Schmieger 

Ttettt a Bat 


Der vornehmfte Ort heift Divenfael. 
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- fi dem Klofter zu St. Marien in Magdeburg 
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Bater geworden iſt. Doch deffen ungeachtetald | Tmeflreng, (Albrecht) bepder Rechte Licens 
diefer fein Schwieger-Sohn 1450 Die Regierung | tiat und Kathsherr zu Hamburg, des folgenden 
angetreten, wurde nicht alleiner, fondern auch Die fein Cohn, ward 1645 den 3 Yan. Dafelbft ges 
übrigen Mofcomitifchen freven Fürften unters bohren. Studierte zu Altorff und Baſel; vers 
Joch gebracht. Rußland von den den Tarfarn bie« | theidigte auf der leßtgenannten Univerfitdt im 
ber —— Tribut befreyet, u. damit alle Kußi- | Fahr 1674 feine Anaugural:Difputation de vf- 
fhe Länder unter einem Herren gebracht. Buas | icio Magiftratus und erlangte dafeibft die Wuͤr⸗ 
uin Oleat, Perrejus.Aenolds Hiftorifheund | de eines Licentiaten bepder Rechten. Hernach 
—R Geographie p. 811. Zuͤbners Geogras | reifte er durch Deutſchland, Italien, Franckreich, 
phieTh. 1. p.ag4. Veraͤndertes Rußland Th.L. | Engelland und Holland. Wurde 1687 den 9 
p. 127. u.f. November zum re en — —— 
æ. 1691 zu ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt von nes 

Toren, Hesgogthum, fehe Tier ‚ „| marc® und Norwegen Ehriftiano V. toegen wich» 
Twere, (di) ein alt deutſch Wort, heiftfoviel | iger Angelegenheiten Diefer Republik, als Ubges 
als died&uere, transverfum. Ludewigs Reliqu. | fandter nach Eoppenhagen. Trat in folgendem 
MStorum $h.I, p.419- Jahre das Richterliche Amt an · Ward im Jahr 
Tweren, (von) ein Adliches Geſchlecht in den 1698 Eolonels. Herr in Zac. Regiment. Cr 
efen-Cofelfäien. Es ift davon Adolph von | farb im Jahr 1707. ben 4 Auguft. Cin-iweit 
weren bekannt, welcher in einer Urkunde vom | (Mufftiges Gedichte, welches auf ihn iſt verfertiget 
Sahr 1380 als ein Zeugen angeführet joied, Des | Morden, ftehet bey Dem Sabeicioin Mennor. Elm 
gleichen Yeintich und Damme Gebrüdere von 


burg. p. 144: Beuthners Hamburgiſches 
De die den — — * er * Staats-und Gelehrten Lexicon p. 382- U. f. 
und Wernern von Waldenſtein zu Lehn rühren: 
den Zehendens auf dem Kloſter und Dorf m| Tweſtreng, (Barthold) beyder Rechte Eicen- 
Nordspaufen dem Stiffte St. Martini zu Cagel | At und Yürgermeifter zu Hamburg, ein Sohn 
auf ewig verfaufft haben. Wie aus folgenden Eberhardi Tiveftrengs bepder Rechte Licentiaten 
Inſtrumente erhellet : und twohlverdienten Rathsheren dafelbft; ward 
ä im Jahr 1618 den 3 Yulit gebohren ; im Jahr 
„Bir Henri und Damme Gebrüder ge⸗ | 1630 reifere er nach Straßburg und flubierte Das 
„nannt von Twerne, felgen Henrichs von Tıvers | feipit erliche Fahre. Gieng hernach Dur Deuiſch⸗ 
zne Sone bekennen uffenzliche in dieheme Brife | [andz die Niederlande, Engelland und Franckreich. 
„dor ver ne — —— —— Im Jahr 1639 erlangte er die Wuͤrde eines Li⸗ 
wir unfir virdintey jehenden, daß mir ge: . : 
Km und noch haben bis uff Diefen hudigen Tag, centiaten berder echten, Im Jahr 1549 iiter 


zum Rathsherrn ermähler worden; 1653 trater 
‚uff deme Hoffe, Eloftere, Dorffe und Marc |. ichterli : 
„u Mordirshufin und &u gene gerurd had von Das Richterliche Amt an; 1654 ward er Colos 


nel-Here in Cath. Regimente; 1663 den zı Fe 
den ftrengen Mannen Loderige und Wernherr 7 h — 
„von Waldinftein und Simanne von Waldin- bruari iſt er zur Bürgermeifter- ZBürde erhoben 


kein erme Bettern «+ » » » » Dem erbarn — Er ſtarb im Jahr 1668 den 13 Ye 
„Here deme Dein, Schulmeiftere und deme euthners Hamburgifches Staats · und Gr ehr⸗ 


— —— — => — 

„tins uff der eid tzu Caßel verkaufft habin lteenn 
„und vorfoufin., Dat, 1382. Ruchenbeckers gr ans 
Analeta Hasfiaca V Sammlung p- 11. u.f. p.50-| felbft gebohren. Schrieb zu Wittenberg aufdie 
TWERENSES DUCES, ſiehe Twer. Verheyr athung Zohann Hefterbergü und Eber⸗ 
Twergow, ein Dorf in den Brandenburgi- hard. Mölleri zwey Eleine Abhandlungen, welche 
fehen, nicht meit von Magdeburg. Es hat erft, | Shrifften Dafelbft 1570 und 1571 aus der Prep 
fe gekommen. Vertheidigte im Fahr 1778 zu 
gehört. Daffelbe aber hat es im Jahr 1307 an Baſel feine Inaugural⸗Diſputation de Cesfione 
das Klofter Zinna verkauft. Schöergens Di, | bonorum; In ebendemfelben Jahre ift er zum 
plomatifäye Nacplefeder Biftorievon Ober ⸗ Sach⸗ | Serretario diefer Republick; und 1601 auf Pe⸗ 
fen. Th. X. P- 309-318. tei zum —— erwaͤhlet —— Fe Site 
’ 1606 wurde er zur Burgermeiſter⸗Wuͤrde erhos 
Tweriſche Sürfientbum, fiche Twer. pen. Erftarb 1609 den 2a Juni. Beuthners 
Twerne, ein Ritter» Gut im Heffens Eaffel- | Hamburgifhes Staats-und Gelehrten Lericon. 

ſchen, deffen bey den Ruchenbecker in Analediis 
Hasfiacis Colled, V.p. 33. gedadht wird. Siehe | . Twefireng, (Eberhard) beyder Rechte Licen- 
Yiydern;Twerne, im XXIV Bande, p- 1738- tiat und Rathsherr zu Hamburg, Des vorigen 


; Sohn, ift im Zahr 1614 auf Petri zum Raths⸗ 
Twerne, ¶ Nydern- ) ſiche Nydern · Twerne, heren ermählet worden, und * den 31 Dctos 








im XXIV Bande, p. 1738. ber geftorben. Beathnet burgiſches 
Twerſa, Fluß, ſiehe Twer. — Gelehrten — — 
Twersco, Hertzogthum, ſiehe Twet. Tweſtreng, (Joachim) Rathsherr zu 


Twerskoi, Hertzogthum und Stadt, ſiehe burg, Des vorigen Bruder, ward im 
Tier. ahr 1686 zum Ober⸗Alten, im Bades — 
| ach 


* 
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Rathsherrn ermähler; Er trat im Jahr 1636 | hat er aufden hohen Schulen zu Roſtock, Kiel 
den 18 Drtober das Richterlihe Amt an; tur: | und Helmftäde fich auf die Gottesgelahrheit und 
De im Zahr 16541 Colonel⸗Herr in Petri-Megie: | andere freye Künfte geleget, woſelbſt er auch,nach 
mente und ftarb 1647. Beuthners Hamburgi« erhaltener Magiſter⸗Wuͤrde mir Beyfall la. 
ſches Staats⸗ und Gelehrten-Pericon. Um feine Studien aber auf einen noch vollkom ˖ 

Tweta, oder Tueta, eine Schwediſche Stadt | menern Grad zubringen, befuchte er auch die ans 
in Dalien, liegt auf einer Halb⸗Inſel, nicht weit | dern Univerſitaͤten als Beipaigg Dale, Airtenberg 
von Wener⸗See, ineiner zwar etwas bergichten, Ju. f.f. - Nach der Zeit begAb er fich unter dem 
aber doch fruchtbaren Gegend. S. Uhſens Le- | Character eines Hof-Meifters über Des geweſenen 
xicon Geograph. p. 478. Mleliffantes Geogra⸗ Chur⸗Braunſchweigiſchen zweyten Wahl + Ge: 
phie II Th. p. a7. .. fandtens, Herrn von Hugo, Ercelleng, junge 

Towickel, ein Freyherrliches Geflecht. Um | Herrfchafft nach Regenſpurg, wofür er das Vers 
das Zahr 1725 lebte Johann Budolph Baron | fprechen bekam, bey der damahls neu angelegten 
von Twickel als Baderborn» und Münfterifcher | Univerfität in Görtingen Proſeſſor zu werden. 





Geheimder Rath, Johann Matthias Baron 


Jahr 1736 wurde ihm angerragen, Hod)s 


m 
von Twickel, Churfuͤrſtl. Coͤllniſcher Staats: —— in der Graſſchafft Ortenburg 


Rath, wurde 1726 den 30 Auguſt zum 


Doms |zu werden, welches er auch angenommen hatte. 


ri zu Muͤnſter erwehlet. Ernſt Geiedrich | Dafelbft ftund er in allgemeiner Liebe 3 Jahre, 
reyherr von Twickel, Dom-Probft und Stadt: | begab ſich aber aus uns nicht fattfam bekannten 
halter im Stiffte Hildesheim, Tieulars Bifharf | Urfachen, von dar aus wieder zurücke, und lebte 


von Betri, farb den ı8 Jenner s734 an Der 
Apoplerie. Er machte ſich 1724 groſſe Hoffnung, 
das Bißthum Hildesheim zu erlangen, als aber 
darauf die Wahl aufdem Ehurfürften von Edlln 
fiel, machte ihn derfelbe zu feinem Stadthalter zu 
Hildesheim. Allein er hat dieſem Amte nicht fo 
porgeftanden, daß die Stadt damit zu frieden ges. 
weſen, weil er dem Magiftrate ſowohl als denen 
Eoangelifhen viele Eingriffe in ihre Freyheiten 
und Gerechtfame gethan, und Dadurch zu vielen 
Irrungen zwifchen dem Dom» Capitul und dem 
Magiftrate der Stadt Anlaß gegeben , die nicht 
anders Denn Durch eine Kapferlide Eommißion 
haben beygeleget werden koͤnnen. Johann Wils 
beim, Freyherr von Twickel, zu Hanixbeck, mar 
1741 Domherr zu Speyer, Vice⸗Dominus zu 
Muͤnſter, und Presbyter zu Hildesheim. Zu 
gleicher Zeit war Johann Rudolph Benedict, 

reoherr von Twickel in Hanirbecf bey dem Doms 

apirul zu Hildesheim Diaconus. Luͤnigs 
Europ. Titular⸗Buch. Genealagiſcher Archi⸗ 
varius des Jahrs 1734 p. 49. Europ. Fama 
CCLXXII Th. p.76. Ludwige Univerſ. Hiſtorie 
IV Th. p. a. Schumanns Geneal. Handbuch. 

Twickel, in Wayer und Haynenfeld, Ge 
fchlecht, ſiehe Zwickel. 

Twiel, Stang, Pener, Holl. Dreum, Drom, 
Deum, iſt ein Hader an einen Stiel gebunden, 
den die Frangofen Baron a Vadel und die Hollaͤn⸗ 
der Quaft - Stok of- Steel nennen und womit Die 
Kalfaterer das Schiff, nachdem fie es ausgebef 
fere mit Teer beftreichen. Käfcbens Ingenieur⸗Le⸗ 
Ficon P.931- ’ 

TWIELA, oder Duellium, eine Berg» Feftung 
in Würtenberg, fiehe Dwiel (boben») im VII 
Bande, p- 1677. 

Tvielenfleth, ein Dorf in Nieder « Sachfen 
nicht weit von den Städtgen Wedel, eben in der 
Gegend, wo der Fluß Schwinge in die Elbe fält. 
Anriquarius des Elb: Stromsp. 798. 

Twiermeyer, (M. Zohann Heinrich) it in 
Roſtock den 16 Zenner 1708, von Eltern mittel: 
mäßigen Standes, gebohren worden. Nachdem 
er theils bey feiner Mutter Bruder, dem berühm- 
ten Roſtockiſchen Theologen, D. Weydnern, 
theils auf dem Michaelis Gymnaſio in Luͤneburg 
die erſten Gründe der. Wiſſenſchafften erlernet, 


ihr — waͤre, bis man 


als eine Privat⸗Perſon in Regenſpurg von ſeiner 
Feder. Er hatte nebſt der Theologie ſich auf die 
Hiftorje geleger, worinnen er, befonders aber in 
der Kirchen⸗Gelehrten⸗ und Reihs-Gefchichte bes 
fondere Staͤrcke beſaß. Er war fomohl dem Der: 
ftande als dem Willen nach ein ganger Philoſo⸗ 
phe. Auffer ver Hebräifchen, Griechifhen und 
Lateiniſchen Sprache hatte er eine vollfomniene 
Kenntniß in der — Italieniſchen und 
Hollaͤndiſchen. Die Griechiſche Sprache ſchiene 
ihm vor allen beliebt zu ſeyn, wie er denn bereits 
in ſeinem 14 Jahre den Polybius, Plato, und 
Ariſtoteles nebſt den beſten Griechiſchen Poeten 
geleſen und mit Verwunderung ſeiner Lehrer be⸗ 
griffen hat. Bis ins Jahr 1742 hat er unter der 
Direction des D. Bielers damahligen Stadt» 
Regenſpurgiſchen Phyſici an den groſſen Weiman⸗ 
niſchen Bothaniſchen Wercke mit gearbeitet. In 
die Regenſpurgiſchen gelehrten Zeitungen hat er 
die Nachrichten von auslaͤndiſchen Buͤchern ver⸗ 
ſertiget. Sonſt hat er viele Frantzoͤſiſche Bücher 
überfeget, und auch ſeit einiger Zeit das Journal, 
den Eabiners:Eourier gefchrieben. Seine übris 
e Zeit hat er mit Lefen und Unterrichtung junger 
— ebene. Wie er denn die gröften Hi⸗ 
ftorifchen Wercke, die meiften Vaͤter der Kirchen 
und faft alle andere Wiffenfchafften dergeftale ins 
nen hatte, daß er fich Dadurch bey der Gelehrten 
Welt gewiß noch würde Ehre gemacht haben, 
wenn ihn nicht der Todt allzufruͤh dahin geriffen 
hätte. Er war ungemein leurfelig, gottesfürchtig, 
freundlich und bey jederman beliebt. Sein Ab» 
ſchied aus ver Welt geichaheden 16 Jun. des 1740 


x 


Jahres, und wurde Durch ein Ealtes Fieber veran- 


lafjet. Leipziger Gelehtt. Zeitung. von 1742 
p. soo u.f. auch 786. 

Twifelingen, ein in den alten Zeiten geweſe⸗ 
nes Raub⸗Neſt im Hertzogthum Braunſchweig, 
nicht weit von Schoͤningen. Es wurde im Zahr 
1381 von Hertzog Albrecht von Lüneburg unter 
Benftand der Magdeburger und Braunſchwei⸗ 
ger gänglich zerftört, meil fich darinnen vieles 
Raub » Gefindel aufhielt, weiche auf den Bands 
Steaffen herumftreifften, ſo daß auch Die Magder 
burger und Halberftädter offt mit herhalten mus 
ften. Man hatte vorher lange nicht gemuft wo 

endlich erfuhr, daß 
tt ttt 3 nach 
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— 


Sehe — 
nach Troifelingen ihre gewoͤhnliche Zuflucht hin | 


wäre. Gero der Quade, Hergog von Braun 
ſchweig ließ das Schloß wieder bauen, aber. die 
Bürger von Magdeburg und — 
men abermahls und riſſen vollends alles in Grund, 
und rafirten das. Schloß und Graben völlig. 
Das Dorff felbftap ift och heutiges Tages im 
Stande. Schöppen-Thron. und Spangen» 
berg. Es hat ehemahlen feine eigene Herren ge 
habt, die aber ausgeftorben. Cuno in Hiftor. 
Schoening p. 100. Walthers fingularia — 
burgica IV Theil p. 24. Pfeffingers Hiftorie 
des Braunfſchweig⸗ Lüneburgiihen Hauffes II 
B. €. II. p. 287. 
Twiforde, (Roger) ein Engelländifcher Augu⸗ 
ſtiner Mönd, vorher Good Lucke genannt, 
‚tar Doctor der Theologie und predigte fleißig in 
dem Kirchfpiel von Notwich. Er florirte zu Ens 
de des 14 Zahrhunderts, und hinterließ: 
1. Itinerarium mentis in Deum. 
9. Sermones erudicos, nebft andern mehr. 
Baläus de Scriptor. M. Britann. Centur. Vllc.17 


p- 518. . 

Twiftelberc, ein Adeliches Geſchlecht, fo in 
Shüringen im 3 Zahrhundert florirt hat. Es 
wird Davon einer, Nahmens Conrad de Troiftel: 
berc, in einen Conſens Brief, fo die regierenden 
Grafen von Gleichen Ernft und Heinrich Gebrü- 
dere in Jahr 1249 ausgeftellet haben, als Zeuge 
—— Sagittarii Hiſtorie der Grafihafft 

eichen p. 83. 

Twine, Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe 


Twyne. 
Twifa, Stadt, ſiehe Tivica, im XLIV Bande, 


p- (38. 

Tmwisden von Eaſt Peckham, eine alte Eng- 
liſche Familie, welche von einem in Kent gelege: 
nen Drre den Rahmen führer. Wilbelm DTwis ⸗ 
den von Ehelmington heprachere Elifaberh, des 
Thomas Roydon von Ropdon in Eaft Peckham 
Tochter und Erbin, melche ihm Rogerius ge: 
bahr. Diefer Rogerius Twisden von Ropden: 
Hall, war 1599 hoher Sheriff von Kent, und 
hinterließ von Annen, einer Tochter des Ritters 
Thomas Wyat, Wilhelmen, welcher von Jaco⸗ 
ben I 1603 zum Ritter geſchlagen, 1617 1 aber den 
29 Zunius zum Baronet erhoben wurde, und 
1628 -in dem 63 
feinen Söhnen, die ihm Anne, 
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nen, des Ritters Frantz Withers Tochter, ftarb 
aber 1712 ohne Erben. Hierauf fiel die Wuͤr⸗ 
de eines Baronets auf feinen jüngern Bruder 
Wilbelmen, melcher noch 1708 lebte, und un 
terfchiedliche Kinder hatte. } 


| II. Wilhelm Twisden von Bradbourn, ob; 


ı gedachten Rogerius Bruder, legte fich auf die 
Rechtsgelehrſamkeit, und vertheidigte Die Rechte 
der Stadt Londen, deren Advocat er war, aufs 
' Aufferfte, welches Dlivier.Erommeln beroog, ihn 
‚in den Tower zufegen. Nachdem .Earl II wies 
derum den Thron beftiegen, ernennete ihn derfel- 
be zum Richter in des Königs Band, und erhub 
ihn den 13 Zunius 1660 zum Baronet. Don 
' feinen Söhnen, die er mit Johannen Tomlinfon 
‚ gegeuget hatte, folgte ihm der ältefte, Rogerius, 
welcher 1703 mit Tode abgieng, und von Marı 
garethen, des Ritters Johann Marsham Toch⸗ 
ter, unterfchiedliche Söhne nach ſich lief. Don 
denfelben folgte ihm der Altefte, Thomas Twis⸗ 
den, welcher als General-Deputirter von Kent im 
zen gefeffen, und noch 1708 geleber hat. 
har fi) mit Annen, Zohann Mufters von 
Colwick⸗ Hall Tochter, verehlichet, und mit ders 
felben unterfchiedliche Kinder gezeuget. Uebrigens 
gehöret fonder Zweiſel Johann Dwisden, aus 
Kent, zu diefem Geſchlechte. Er ward Doctor 
der Medicin zu Angers 1646, hernach zu Sonden 
ein Mitglied des Collegii Med. und in der Ma 
thefi fehr berühmt, und fchrieb im Engliſchen: 
1. Medicinam veterum vindicstam. 
2. Refponf. ad Medicinam inftauraram. 
3. De ufu Planifpharii magni, quod Analemma 


€ — T. F 
in Roger Twyden war ein guter Geſchicht⸗ 
fhreiber in Engelland. Er hat an der ihm 


fhen Sammlung, die zu Londen 1652 unter den 
Titel: Hiſtotiæ Anglicane fcriptores decem her» 
aus gekommen, das meifte bepgetragen. Wie er 
denn, weil voriges Werck ungeachtet der unters 
mifchten Fabeln, gar häuffig gefucht ward, das 
durch aufgemuntert wurde, mehrere von Diejen als 
ten Gefchicht-Schreibern von Engelland abfchreis 
ben zu laffen, um fie in einen neuen Bande ans 
Licht zu ſtellen. Esunterbrachen aber dieſes Bor: 
haben fein und feines Abſchreibers Todt. The 
| English Barronets T.\ p. 80. T.Ilp. 440. Benth» 


Jahre feines Alters ftarb. Don | Engell. Kirchen + und Schulen-Staat p._158- 
des Ritters Moh⸗Woods Athen. Oxon. Bertrag zu den Neu⸗ 


le Finch Tochter, gebohren, find Rogerius und |en geirung. von Gelehrt. Sadyen Th. Ip. 463. 


Thomas zu merden. 

I Boge 
der Würde eines Baronets, und war ein ſehr eyf 
riger Proteftant, 
dication of the 
fchism, as it Stands fepara 


wiskegg, (Sveno) König in Dännemard‘, 


rius Troisden folgte feinem Vater in | fiehe Sveno I, im XL Bande, p. 1742. 


Twiskius, (Peter Johann) ein Mennonifte. 


wie er denn eine Hiftorical Vin- | Ob er gleich nicht ftudiert, fo ift er doch unter des 
Church of Engeland in point of} nen rigidern Mennoniften zu Horn 
ted fron the Roman and | weſen, und hat vieles, doch alles in 


rediger ges 
llaͤndiſcher 


wasreformed | Elizabeth. geſchrieben, welche nach | Sprache, die er aflein verſtanden, geſchrieben, als: 


feinen Todte 1675 zu Londen ans Licht gekommen 
ift. Er hinterließ ben feinem 1672 erfolgten Tor 
de von Zfabellen, des Ritters Nicolas Saunders 
von Surry Tochter, Wilhelmen, welcher um 
ter Carls It und Jacobs II Regierung den Par 
lamenten beygewohnet, und 1697 Das Zeitliche 
gefegnet hat, nachdem ihm Francifca, Joftas Erof: 
fe Tochter und Erbin, unter andern Themas 
und Wilheimen gebohren. Der dltefte, Tho⸗ 
mas, fo feinem Vater folgte, heyrathete Cathari⸗ 


ı. Eine Biblifche Eoncordang. Harlem 1648 
in Fol. fo vor Trommii feiner fehr in 
Brauch gervefen. 

a. Nomenclatoren: biblicum Horn 1638 in Fol. 

3. Annales de libertate religionis contra vim 
confcientiz illatam 1609 in 4. Coll aus 
mehr den 1000 Büchern zuſammen gezogen 
feun, es enthält überdisviele Documente. 

4. Annsles de tyrannorum interitu in 2 Baͤn⸗ 
denin 4 1619. 1620, 

$. Con- 
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5. Conciliationem aliquorum ſacrorum locorum, 
quæ ↄliquam videbantur involuere contradi- 
dionem 1661 in 4. 
6. Hiftoriam piorum Chrifti Martyrum ufque 
ad annum 1524 Horn 1617 in 4. 
7. Fidei confeflionem. Ebend, 1620 ing. 
8. Reiponfum de fua fententia de- Filii Dei in- 
earnatione contra fentent; Joh.Riefii 1614. 
9. Eine Abhandlung de redemptione Chrilti 
1624. 
10. De Aaronis facerdotio 1697. 
11. Pafcha 1617. 
12. De Chrifti nominibus nach dem Alphaberh 
1616. 
13. Specimen ſtatus drbis 1626. Stellet vor 
die damahligen Regenten, Kayſer, Könige xc. 
14. Libellum in laudem & vituperium, ufum 
& abufum divitiarum & paupertatis 1697. 
ıf. Derixis vel litibus 698. 
16. Epift. Confol. pro viduis 1636. 
» 17. Belli theatrum r61 1. 
18. De pelte 1637. 
Nach feinem Tode, welcher 1636 den 1 October 
in 70 Jahr feines Alters und 44 feines Amtes 
erfolgte, find noch folgende Schriften zum Vor⸗ 
fchein gekommen: . 
1. Eine Abhandlung de lapfu Adami 1638. 
2. Donum patris, five teftamentum filiæ relictæ 
1646. 
3. Revelstio paparus 1646. Zeiger daß der Pabſt 
der Antichrift. 
4. Apologia contra patrem Jacobi, qui pluri- 
ma falfa de Mennone & Mennonitis evulga- 
verat 1646. ° 
5. De deitare Chrifti contra Montanum Socinia- 
num Danbig ı6ro in 12. 
6. Defcriptiones octoginta Poparum 1654. 
7. De Cometis Horn 1665. 
8. De Conjugio 1681. 
Unfchuldige Nachrichen von 1730. 
Tw’ffr,oder Twiffus, auch Tuißius, (Bil: 
helm) ein Engeländifcher Theologe, von Deur- 
ſchen Voreltern entfproffen, war zu Speenhams 
lands, ohnweit Newburg in Berckshire gebohren, 





ftudirte anfänglich in dem Winchefter Eollegio ‚| 


nachmahls aber zu DOrford in dem Eollegio novo, 
morinnen er 1598 zum Mitglied aufgenommen, 
und fo dann mit der Magifter » Würde beehret 
murde. Im Jahr 16:4 nahm er den Doctor: 
Titel an, begleitete auch nahmahls Die Prinzeßin 
Eliſabetb, Jacobs I Tochter, ald deren Predi- 
ger nach Deutſchland, und erhielt nach feiner Wie⸗ 
derkunfft an ſtatt der vorgehabten Rectorey von 
Newton Longovill, Die Pfarr-Stelle zu Newbu⸗ 
ry. Man bot ihm hiernächft noch unterfchiedene 
Aemter, und unter andern auch die Theologifche 
Profeßion zu Franecker in Frießland an, welche 
er aber insgeſamt ausſchlug. Zu Anfang der in⸗ 
nerlichen Unruhen 1641 und 1642 wendete er 
ſich auf der Presbyterianer Seite, und ließ ſich 
auch in die ſo genannte Aſſembly of Divines zie⸗ 
ben, darinne er eines Prolocutoris Stelle vertre⸗ 
ten folte. Weil er aber fehr wenig redete, legten 
ihm einige folches al eine Befcheidenheit aus, an- 
dere hielten davor, daß es ihm an dem rechten Ey: 
„fer in der Sache fehle, und noch andere glaubten, 


daß er zu dergleichen Dingen Feine rechte Geſchick⸗ 
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lichkeit beſtze. Waͤhrend dieſer Bedienung war 
Kirche zu Holburg bey Londen, woſelbſt er 

Julius 1645 im7ı Jahre ſtarb. Er — 
Eehre vonder Gnaden · Wahl einer von den ſtreng⸗ 
—— —— A auch mit D 

a mmonden in i 
Seine Schriften find: * — 

1. Vindiciæ gratiæ, poteſtatis ac providentiz 

Dei contra Jac. Arminium & Guill. Perkin- 

. Sam, Amfterdam 1648 in Fol, 

2. Scriptures fufhciency, 

3. Difcovery of D. Jackfons vanity, 

4. Diff. de feientia media, contra Gabr. Penor- 
tum & Franc. Svarezium, Arnbei i 
Sol heim 1639 in 
= —— of the 4 Commendment, 

‚ Treatife of reprobation, fo eine Antwo 
M. Cotton, Londen 1646. 
. Animadv. ad collation. Arminii cum Fr. Ju- 
nio, & Jo. Ara. Corvini defenfionem fenten- 
tir Arminianz de przdeftinatione, gratia & 
liberoarbitrio, Amfterdam 1649 in Fol 

8. 2 Tradts againft D. Hammond. 

9. Chriftian fabbat defended. 

10. Reiponfioad M. Hoard librum, cuitit, amor 

Dei erga mortales, Oxford 1653, 
u. a m. Wood Athen. Oxon. Witte Diar. 
Benth. Engel. Kirch. und Schul-Stagt P-.422 
und 1054. Waldys Religions. Streitigkeiten 
auffer der Edangeliſch Luther Kirchelit Th, 

— —* — fibe Twiſſe. 

wißkegg, (Sveno) Koͤnig in 
ſiehe Sveno I, im XL Bande, - — — 

Twiſſus, Wilhelm) ſiehe Twiſfe. 

Twiſte, oder Tuitſche, ein Fluͤßgen in Nie⸗ 
der⸗Heſſen, entſpringt in dem Fürftenchum als 
deck, und in deffen Amte Eifenberg auf einer Hey⸗ 
de unten an einem Berge, und fließt hernach auf 
Helmſcheid ins Amt Arolfen; ferner auf einem 
Eifenhammer, und durchrinnet den Flecken Tıyis 
te; treibt meiter eine Papier» Mühle und eine 
Eiſen⸗Schmeltze; nimmt bey Bilſtein eine Bach 
ein, und treibs abermahls- einen Hammer ; ges 
langt ferner nady Braunſen, Eeveringhauffen , 
und nachdem Schloffe und Flecken Merterburg, 
unter welchem fie zur Lincken die Yar und zur 
Rechten unter Eülte das IBatterflüßgen, unter 
dem Eölnifhen Staͤdtgen Volkerniffen aber die 
Erpe und die Wande eintrinckt. Mit dieſem 
ftreicher fie Durch einen Wald ins Hefifche nach 
Welle, und fällt endlich unter dem alten Kiofter 
ı Wormeln, gerade gegen der Stade Warburg 
über, in den Dimel-Fluß. Allgemeines Ay 
——— 

wiſte, ein im deckiſchen, unweit 
Mengeringhauſen. Boldfchadts Beſchreib 
—— x. z —— 
wiſtius, oder Twisden, Perſonen 
Nahmens, ſiehe Twieden. — DO 
Two, heiſt in Alt: Deurfchen ſo viel als Zwo. 
Twokenham Park, ein ftattliches Haus in der 
Engelländifchen Proving Middleſer, gleich gegen 
Richmond über, gehört dem Lord. Caerdigan 
Twoont, ein Elein Dorf in Delphland, eine 
Meile von Delfit. Junckerd Beſchreib. der 
7 Niederlänpifchen Provinzen p. 270, 


ar 


ws 





es auch einer von den Pecturers in der Andreas | 
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Two Pences, eine geringe Engellaͤndiſche Sil. gellaͤnder, war aus Hampehire gebuͤrtig, ſtudirte 
ber⸗Muͤntze, fie beträgt am Werthe, wie auch ihr | zu Drford, allwo er ın Der Halle, New-Inn oder 
Nahme giebt, ungefehr a Pfennige. Benrbems | Novam hofpitium genannt, als ein Alunmus or 
Engeländifcher Kirhensu. Schulen-Staat p. 748. weſen iſt, und brachte es inder Philologie und dn⸗ 
Tworckau, (Rrawarz und) Geſchlecht, fiehe tiquitaͤten ziemlich weit. Aufänglich war er Nr 
Rramwarz und Tworkau, im XV Bande, p- ctor der freyen Schule zu Canterbury, nachmahl⸗ 
798 uf. Ä aber Major oder Burgermeifter dafelbit, da er 
+ Twordrup, ift der Nahme einer Kirche fo im |denn ein anfehnliches Vermögen ſammlete, und 
Stifte Aalburg in Hertzogihum Schtefwig-Holl | den 24 November 1581 mit Tode abgieng. Man 
ftein gelegen. Arnkiels Mitternächtifcher Voͤl⸗ hat von ihm de rebus Albionicis, Britannicis arque 
cker Leben und Thaten III Th. p. 342- Anglicis commentsriorum Lib. Il. welchen deſſen 
Tworff-Steine, eine gewiſſe Are Steine, fie| Sohn Thomas ans Licht gefteller hat zu Londen 
werden au Alpen: Schloß, Schloß: Stei:| 1590, In dem Collegio corporis Chritti zu Ox⸗ 
ve, Luche-Steine, Werter-Strabl, Denners | ford aber werden annoch viele andere feiner Mar 
Reile, Auch Steine, Teuffels: Singer, Lat. | nuferipten aufbehalten. Wood Athen. Oxon. 
Lapides Belemmites, incuborem fagirt«, nanorum | Bencheim Engl. Kirch. u. Schul. Staat p. 92r. 
five [peöirornmmontanoram lapides, ſpectrorum can- Toyne oder Twine, (oreng) ein Schottiſcher 
delas , genennet. Don ihrer eigenen Natur uud | Edellmann lebte ums Jahr 1330 un harte ſich 
Befchaffenheit befiche Bonner: Reil, im N Ban |in feinem Vaterlande unterſchiedener Verbrechen 
de, p. 1282 u. ff. Man fol diefe Steine gut ſchuldig gemacht deßwegen er auch nad Engelland 
brauchen Eönnen zu Heilung der ABunden und ans |gefichen und allda erftfich einige Bewegungen 
derer Schäden und Kranckheiten bey den Viehe. zum Vortheil Eduards von Bailleul, eines Soh⸗ 
Salckenfteins Nordgauifche Alterthuͤmer p. 133. | ned Fohannis von Bailleul, welcher an Eduard 
Tworkau, (Rrawarz und) Gefchlecht, fiehe | die Schottiſche Crone abgetreten und feine übrige 
Rrawatz und Tworkau, im xVB. p. 1798 u.f. | Lebens Zeit auf den Landgürtern in der Norman: 
IUmorkowety, Gefchlecht, ſiehe Krawarz, im | die zubrachte, fein erwehnter Sohn Eduard auch 
XV Bande, p-3798 u. f. dafelbft ganz geruhig lebte, und Feine Begierde zu 
Tworsyansky ‚ift im Zahr 17377 Caſtellan Befteigung des Schottiſchen Throns mehr hegte, 
von Premesz in Pohlen geworden. Banffts zumachen begonnte. Nachdem diefer Twine die 
Archivarius von Jahr 1737 p 556. meiften mißvergnägten Schotten, welche in En+ 
Twuny, ein geringer Ort in der Graſſchafft gelland waren zum Bortheil Eduards von Bails 
Gloceſter in Engelland, Zeilets Icinerarium Brit- | leul auf feine Seite gegogen, fuhr er nach der 
sannic, Pr 207. Normandie über, und youfte demfelben diefe Un⸗ 
Twyil, ift ein alt Celtiſches Wort und bedeu⸗ ternehmung dergeftalt anzupreifen, daß er den 
ter ſo diel als Berrug. Der Hetr von Leib: Schluß fafte mit dem Tine alfofort nach En- 
iz in Colledaneis Etymol. Th. II p- 14. leitet | geiland überzugehen, zumahlen, da er ihn verfis 
es vom Par. Worte Duplicitasher. Sonſt iſt auch cher hatte, daß der König von Engelland nichts 
Twyll in dem Nieder» Saͤchſiſchen Dialect ger | zum Vortheil feiner Schweſter unternehmen wuͤr⸗ 
bräuchlich, Da es cine zweyſpitzige Gabel bedeutet. de. Der glückliche Erfolg, den diefes Unterneh⸗ 
L.eibn g amangef Orte. men auf eine Zeitlang gebracht, ift aus der Engli⸗ 
Twyne, Towıne, Twynus, (‘Brianus) ein | ſchen Geſchichte bekannt, Wo aber diefer Txmis 
gelehrrer und vornehmlich der Alterthuͤmer fehr | ne hingefommen ift, finden wir, fo viel als ung bes 
fundiger Engelländer, lebte bey Ausgang des 16 wuſt ift, nicht aufgezeichnet, Allgem. Chron. 
und in der erften Helffte des 17 Jahrhunderts. V Theil p-477 uf. 
Er war ein Enckel Johannes, von Wincheſter! Twyne, oder Twine, (Thomas) ein Doctor 
gebürrig, lehrte zu Orford in dem Eollegio Cor⸗ der Medicin von Canterbury, war Mevdicus in 
poris Ehrifti die Griechifche Sprache, ſchrieb: Dorcheſter, und dabey ein gurer Aftrologe und 
1. Antiguitaris Academice Oxonientis Apolo- Poete, fehrieb im Engliſchen: 





giam, Oxford 1608 in 4. s. Calendaria 1. Ephemeridas annorum multorum. 
‘ 2. Milcellanea quzdam de antiquis locis , aulis | 2.Sertum florum piorum, e $.Scriptura colle- 
& ftudentium collegiis, weſche nebft dem vor- Aum, Londen ı589. ' 
berftehenden Wercke zu Dyford 1608 zufams uͤberſetzte aus dem Lareinifchen 
men gedruckt ſind. 3. Lamberti Danzi de Veneficis Dialogum, 
3. Caralogum Cancellariorum, Commifflariorum gonden’ 1576. 


& Vicecancell. wie auch Procuratorum Aca- | 4. Ejuſdem naturalemPhilofophiam Chriftianam, 
demiz Oxonienfis, lebte fonft fehr obſcur als ebend. 1478. 
ein Epnicus, und ftarb den 4 Aulius 1644 | 5. Henrici Bullingeri, deperfecutione ecclefiz, 
im 65 Zahre. Seine Collectanea werden ebend, 1775. ö 
in.dem Archiv der Oxfurtifchen Univerfirdt.| 6. Beer. Droer alexipharmacum contra peftem, 
aufbehalten. Knight in Des Erasmi Leben ebend. 1778. 
p«-arı führerein memorandum vom 18 er | 7. Humfr. Lhuydi Britannicz defcriptionis frag- 
britar 1622 Durausan. mehtum, ebend. 1573. 
Voſſ. de Hift. Lat. Wood Athen. Oxon. al: | Virgitii Aeneidos 3 letzte "Bücher, ebend, 1584 die 
lerpordii Biblioth. curiofa p 411. Benthems | 1620 Wieder aufgelegt worden, und ftarb zu Levis 
Engelländ. Kirchen: und Schulen-Staat p- 430. |den 4 Septembr. 1613 im 70 Jahre. Witte 
Gryphius de Script. Sec, XVIlp. 304 uf. un Mood Athen Oxon. 8. Beytrag zu den 
Twyne, Twine, Twynus, (Johann) ein En: ! Gelehrten Zeitungen, Th. J. p. 635 La 
y⸗ 
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Twynus, Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe quf den Raub erhitzt waren, die Stadt auspluͤn⸗ 


Twyne. 


Twysden, Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe 
Twisden. 
Twyſg, ein alt Celtiſches Wort, bedeutet ein 
Portion oder Theil. Es kommt mit den Deut⸗ 
ſchen Wort Zweig und Zwey uͤberein. Leib⸗ 
nigens Collectanea Etymol. Il Th. p- 145. 


TY, fiehe Toyupbadus , im XLI Bande, p. 
2068 u. ff. 


Ty, ift ein Holländifhes Wort und heift fo: 
viel als Die Ebbe und Yluch, fiehe Ebbe und 
Zluth, im vl Bande, p-9 uf. 


- Ty, Thya, Tye,eine Voigtey oder Herrſchafft 
bey Aalburg in Juͤttland. Es ift ein jchmales 
Land zwiſchen Dem Sunde und Dem Oceano, 
nehmlich 7 Meilen in der Länge und 2 in der 
Breite. Es grenger gegen Norden mit Wend⸗ 
foffel, und gegen Süden mit Eharfoffel, im Stiff⸗ 
te Ripen, doch auf benden Seiten nur vermittelit 


dern, und feinem Schwur zu Folge alles ermer; 
den wolten, befahl er, daß fie niemand einigeg Leid 
zufügen, fondern, feinen Worten ein Gnuͤge zu 
thun, nur allein alle Hunde, Die darinren ge- 
funden würden, umbringen folten. Und er gab 
vor, Daß er durch den befannten Apolloniug 
von Thyana zu Diefer Gütigkeit bewogen worden, 
als welcher ihm in einem Traum erſchienen wäre, 
und zu ihm gefaget hätte: nn er überwinden 
und fieghafft ſeyn wolte, müfte er fich des Bluts 
feiner Mit Bürger enthalten, und wenn er glück 
lich zu herrſchen begehrte, müfte er Sanfftmürhige 
Eeit beweiſen. Dem Verräther Seraclamnton 
aber ließ er durch die Soldaten feinen verdienten. 
Lohn geben: Und zu bezeugen, daß er folches nicht 
etwa gethan habe, feine groffe Reichthuͤmer, die 
er befaß, in die Hände zubefonmen, fondern bloß 
feinen Abfcheu vor der Verrärherep an-ven Tag 
zu legen, ließ er Diefelben den Kindern diefeg Freus 


*— alle wiedergeben. Strabo L. XII. Theo. 


doret. L. IVc.8. Sozomen L. VI, 12. Ba, 


einem langen und ſchmahlen Strich Landes, wel; | ton. Cellar.L. IIl c. S. Vopiſcus in Aureliano. 
cher als ein Damm verhindert, daß die Weſt. Allgem. Chron. I Band, p: Suo, N 


See nicht in dem Lymfurth einbricht. Dem 


Tyandus, (Apollonius) ſiehe Apollonius Tya. 


Lande mangelt nichts als Hol, an deſſen ſtatt Die | naͤus, im IT Bande, p. 895 u.ff. 


Einwohner Torff und Hepde zur Feurung ge 
brauchen. Ihr BausHolg wird ihnen von Nor; 
wegen zugebracht. Korn haben fie mehr als im 


Tyane, Stadt, fiche Tyana, 
Tyanitis, ein kleines Laͤndgen in Cappadocien 


Lande verjehret wird. Wieswachs und Weyve | Über Caraonien auf der Lycaoniſchen Seite geles 
ift hier vortreflich, Daher viele jhöne Pferde und | gen, worinnen Tpana die Haupt» Stadt iſt. 


Ochſen gezogen werden. Die eingige Stadt das 


Strabo nennt diefe. Gegend EUSEBIAM AD 


rinnen it Thyfled, davon im XLIN Bande, p. | TAURUM MONTEM. Baudtand. 


2061. Don dem Nahmen ver Voigtey Tip foll 


das Wort Tyſcke, welches im Dänifchen die | Ya 


Deurfchen heift, feinen Lrfprung haben. Zeilers 


Tyard, Gefchlecht, fiehe Thiard, im XLIH 
nde, p. 1308 u. ff. 


Tyard, (Eprus) fiche Thiard, im KLIT Bans 


Belchreibung des Königr. Daͤnnemarck p. 186. de, pızro uf. 


Pontoppidani Theatr. Den. p. 437. 
Tya, fiehe Ty. 
Tya, (de) ein Adeliches Gefchlechte welches im 


zı und 12 Zahrhundere in Steyermarck florirt | „ 


hat. Es wird davon Chadeloh de Tya ineiner 
Urkunde vom Zahr ı 170 als Zeuge angeführt. 


Tyard, (Ponthus de) fiche Thiard, im XLIN 
Bande, p. 1511 u. ff. 
Tyardäus, (Eyrus) ſiehe Thiard, (Eprus) im 
LIN Bande, p- 1310u.f. 


Tyardäus, (Ponthus) fiche Thiard, im XLIU 


Ludewigs Reliqu. MStorum im’ IV Bande, | Bande, p. 1311 uff. 


P- 198. 


Tages, Gewaͤchs, fiehe Dort, im VII Bande, 


Tyaprinus, Biſchoff zu Halberftadt, fiche | p. 2033: 


Thiatgrin, im XLUL Bande, p. 13 13. 


Tyatum, Stadt, fiehe Thyatita, im XLIM 


Tyana, oder Thyana, eine der vornehmften | Bande, p- 2033. 


Städte in Cappadocien, an dem Fuffe des Berges 
Taurus. Unter dem Römifhen Reiche war dieſe 
Stadt in gutem Anfehen, und hatte das Recht 
Müngen zu ſchlagen, deren verfchiedene anno 

vorhanden find. Es mar felbige des Apollonius 


TYBA, ein Drt jenfeits des Fuphrats, deffen 
aber auch von den Alten niemand als Eicero ad 
Fam. im XVB. ı Brief gedencket. 


Tybbon, (Aben) ein Rabbi, fiehe Aben Tybs 


Iyaneus Vaterland, ift auch veshalben befannt, | bon, im 1%Bande, p- 104. 


daß 355 ein Synodus allhier gehalten worden. 
Sie ſchloß vor dem Aurelius die Thore zu, als fel: 
biger, nachdem er in Bithynien unter feinen Ge 
borfam gebracht, vor felbige im Fahr 272 rückte. 
Hierüber ergrimmte Aurelius dergeftalt, daß 
ſchwur, es folte Fein Hund darinnen lebendig geläffen 
° werden. kam Zeraclammon, einer von den 
Einwohnern, zu ihm übergelauffen, und wieß ihm 
einen. las an, wodurch er fich der Stadt in kur⸗ 
em bemächtigte. Allein als feine Soldaten, Dis 
Univerfal-Lexiei KLV Theil, 


Tybein, Stadt, fiche Duino, im VII Bande, 
p- 1578. 
Tybein, eine alte Adeliche Familie, die In Oe⸗ 


er | fterreich florire hat. Es ift davon Anna von Ty, 


bein bekannt, welche ums Jahr 1400 gelebt hat, 
und eine Mutter Reinprechts von Walfee Lands» 
Hauptmann von Defterreih war. Preuenbik 
bers Annales Styrenfes p. 419. 
Tybelinus, Gottheit, fiehe Tybilenue. 
YUuuuuu Tyben, 


8147 Tyber Tybi x 2148 

Tyber, Tiber, Lat. Tiberis, Ital. Texere, FM Daher unſaͤglicher Schaden zu enrftehen pflegt, fon» 
le Tibre, einer der berühmteften Flüffe in Sralien, | derlich, wenn der von Appenninifchen Gebürgen 
welcher das alte Etrurien von Dem Latio unter» ; gefhmolgene Schnee fid) in die Bäche ergieſſtt, 
fcheider, auf dem Berge Falterora bey Monte Eor: | fo hernach die Tyber vergröffern.. Die graufams 


vajo auf dem Apenninifchen Gehürge zwiſchen Ro⸗ 
mondiola und dem Hertzogthum Floreng entfprin: 
get, und endlich in das Tyrrheniſche Meer, oder 
Mare inferum gehet. Er hieß Anfanae Janus von 
dem Janus, fo amdeffen Ufern berrfchete, ingleis 
den Albula, von deffen meißlichten Waſſer, ob: 
wohl ſolches andere mehr gelblicht zu ſeyn, fuͤrge⸗ 
ben; und Rumon a ruminando, meil er immerzu 


fein Ufer abnager, welche Herleitung aber fo meit | 


gefucht it, als Die vorhergehende. Nach ver 
Zeit hat er den Nahmen Tiberis bekommen, und 
zwar, nach einigen, von dem Tibris, oder Thy; 
bris, Könige Derer Aboriginum; nach andern 
von dem T:berinus Silvius, neuntem Könige 
zu Alba, nad) den drirten von u2gs quali ru udgn, 
ab injurüis &vi ſus, Daher ihn Denn auch einige 7 
bris für Tiberis wollen gefchrieben wiſſen, und 
andere im Griechifchen auch felbft Syu3> nennen. 
Sonſt foll er auch Deheberis von-dem Debebri, 
Könige der Vejenter, und mit feinem geheimen 
Nahmen Serra, oder vielmehr Sara , aeheiffen has 
ben, fo einige von MW herleiten, und wollen, daß 
es foviel, als Princeps, oder Rex Fluviorum bedeu⸗ 


fte Ueberſchwemmung aber ift im Jahr 1558 im 
Monat December gefchehen unter Pabſt Elemens 
tis VII Regierung. Daß alſo Die Tober den 
Römern gleichſam zur Rurbe auf den Ruͤcken ger 
bunden, gleihmie der Berg Veſuvius Ten Nea⸗ 
politanern. Man fieher dahero bin und wieder 
an denen Häufern geroiffe Merckmable, welche ans 
jeinen, wie hoch in Diefem und jenem Jahre das 
Waſſer angelaufen Er mird anjego im Italie⸗ 
nifchen IL TEUCRE genannt, und ift zu Nom 
bis 300 Schuh breit, wogegen die beyden Theile 
der Stadt durch) die Bruͤcke di S. Angelo, den 
Ponte Siſto, den Ponte Capio und den Ponte di 
&. Bartolomeo, fo uͤber ihr geben, zuſammen 
‚hängen, ſonſt aber von dem ehemahligen Ponte 
Triumphali und’ Sublicio nur noch die Spuren, 
von Dem Ponte Senatorio aber ungefehr noch vie 
Helifte übrig ift, fo Daher anjego il Ponte roito 
genannt wird. Sonſt ift auch der Gebraudy ges 
mefen, Daß Die Roͤmiſchen Kayſer ben ihrer Erös 
nung zu Nom, auf der Dafigen Tyber+ Brücke 
| Ritter gefhlagen. Leanter Alberti ltal. Cel⸗ 
larii Notit Orb. Antiqu. Rogiſſard delices de 


te. Er iſt ſonſt Anfangs nur ein bloſſer Bach, | Pieslie. Miſſons Reife-Beihr.p- sır uf. 


und “Änger erft ben Tiferno an, Eleine Kaͤhne zu 
tragen. Hierauf gehet er ben Tuſico; Perufia, 
jego Perougia; Vettona; Tuder; Dcricole; Fo- 
ro novöo; Faleriis vorbey, umd endlich alfo durch 
Mon, welches er alſo theiler, Daß er die 7 Haupt 
Berge auf ver Deitlicyen Seite, den Janiculum 
aber Yaricanum, u. f. f, auf der Weftlichen liegen 
bat, worauf er Denn endlich mit zwey Aermen in 


obbenanntes Meer fälle. Bon Flüffen nimmt er | 


unter andern in fich auf der Deftlichen Seite den 
Clirtumnum, jeßo Triglia; Den Narem, jetzo Negra; 
den Cremeram, jeßo la Fofla; Fabarim, jetzo Far- 
“far; Alliam, jego Rio de Moflo oder Caminate, 
‚ und ben Anienem, jego Teverone; auf der Weſt⸗ 

lichen aber den Clanim, jego Chiana; die Paliam, 
jego Paglia, u.a. welche Denn machen, daß er von 
Der See an bis an Rom hinauf mit fo ziemlichen 
Laſt⸗Schiffen Fan befahren werden. Sein ABaf- 
fer foll jich einige Fahre aufbehalten laffen, che es 
verdirbet, welches dem falperrigen Weſen des 
Anienis jugefchrieben wird. Seine Länge foll ıns 
gefamt 150009 Schritte betragen, und Der Flüffe 
und Bäche, Die er in fih nimmt, überhaupt bie 
42 ſeyn. Sein Bang mufte ehemahls inſonder⸗ 
beit rein gehalten erden, worauf Die Curatores 
aluei & Tiberis riparum, fo Auguftus, nach Sve⸗ 
tonii Zeugniß, eingefeget, zufehen hatten und pflege 
te er ebemahls in Rom felbft zum öfftern durch, 
feine Ueberſchwemmungen groffen Schaden zuver⸗ 
urſachen, ungeachtet gedachter Auguftus und ans 
Dere Kanfer deffen Bang dann und wann ertei: 
tern laffen. und damit demſelben fürzubeugen ges 
ſucht. Die Urfache dieſer Ueberſchwemmungen 
wird ſolgende angegeben: Der Sirocco Levante, 
den man auf dem Mittellaͤndiſchen Meer Suͤd⸗ 
Dit, zu Rom aber den See⸗Wind nennet, ſchwel⸗ 
let zumeilen das Waſſer der Fnber fo entſetzlich 
auf, oder treibt es vielmehr Dermalfen zurücke, Daß 








Tyber: Brücke, fiche indem Artickel: Tyber. 
Tyberger-Zarde, ein Amt, fiche Tybierg. 


TYBFRIACUM GABEUM, jetzo Bagna Cas 
vallo, ein Berg Schloß und Stadt, fiche Bagna⸗ 
cavallo, im III Bande, p- 135. 


_TYBERINA INSULA, eine Inſel auf der Tuber, 
foll ihren Urfprung von einem überaus groſſen 
Hauffen Getreide, welcher zur Zeit der Tarquinios 
rum in den Fluß gefallen war, genommen haben. 
Nach und nach hat fich mehr Erdreich an ihr ans 
gedämmt, wodurch fie deſto fefter und weirläuffti- 
ger geworden ifl. Zudewigs Reliqu. MStorum 
p. 471. 

TYBERIS„Sluß, fiche Tyber. 


TYBERTIS, ein Fluß in Eilicien, welcher feinen 
Lauff mitten durd) die Stadt Adanam nimmt. 
Es ift dafelbft eine Bruͤcke von ungemei— 
ner Kunſt anzutreffen, die uͤber dieſen Fluß geht. 
Die Tuͤrcken nennen fie, nach dem Zeugniß des 
! Bellonii,Scholidsmarch oder Schalechmarch. 
Baudtands Lexic.Il Th.p. 297. 


Toberins, Roͤmiſcher Kayſer, ſiehe Tiberius, 
im XLIV Bande, p. 4 uf. 


Teberone, ein Stern, fiche Loͤwen⸗Hertz, im 
XVII Bande, p- 240. 


Tybi, ift bey denen Egyptiern der fünffte Mor 
nat im Jahre, Nach den Zulianifchen Ealender 
faͤllt deffen Anfang auf den 07 December und en- 
diget fich den 2: Jenner, welches zufammen 30 
Tage machet. True: Marbematilchee Leric, 
p. 1268. Wolffs Anfanas- Gründe, IT Th. ps 
1488. Siehe auch Annas Aethiopicus, im II Ban⸗ 
de, 419 uf. | 

Tybierg, 


2149 Tyblerg 
——o 
Tybii Tib: Tyberger· Harde ein 
dm och — Harde auf Der Anfel 
and in 
Dorf Nesby, worinnenein Evel-Hof Nebyholm 
Peine Dtto Brahe ein Sohn 





Stenonis angeleget hat, wie dieſe Ueberſchrifft 
Ausiweifer: 


Steno‘ perantiqua genitus de flirpe Braho- 
rum 


Virtute & propria flemmatis altes honos, 
Cui Brigiera thoro focia eft Rofecranfa Jugali 
Moribus exfuperans & probitate genus, 
Hanc fibi Aruduram tibi polleritasque loca- 
vit, \ 
Lufisa gerensvite bis quater odo für, 
Det DEus hie feros cum conjuge tranfigat 
annos. 
Has habiterquedomos plurima progenies. 
Daͤniſche Bibliotheck 11 St. p. 48. 


Tybilenus, Tybilinus, Tybelinus, Tybi⸗ 
lius, iſt der Nahıne,fovor Alters von den Sach⸗ 
fen, welche, tie verfihiedene Bölcker, zwey ein: 
ander contraire Gottheiten geglaubet, Dem böfen 
Gott bengeleget worden, at. Rehnanus, 
und eiliche andere Gelehrten haben gemepnet, Daß 
Terrullianus defjelben gedacht, und ihn Norici 
Tibilenam genennet; andere aber, darunter vor 
nehmlich der Voßius de Idol. 3.38. wollen, daß 
in gewiſſen Manufripten Norici Belenus'gelefen 
werde, melches ein Zunahme Des Apollo getvefen. 
Die Buchſtaben Ti aber kämen daher, weil Eurg 
mubor das YBort Norici ſtehe. Siehe Belenus 
Sabric.Orig. Saxon, L.I, off, de idolol, LI. 
€,38. Alchammer in Comment, ad Tac,Germ. 
Immanuel VDeberus de Puflero Abfhnitt 1. 
8.4. p.32. Luck Schlefiend Eurieufe Mer 
wuͤrdigkeit, p. 213. u.f. 


Tybilius, eine Gottheit, fiche Tybilenus. 
Tybrefius, eine Stadt in Arabien bey dem 


Eluß Eyrubis. Baudrands Lericon IL Theil 
P- 297- 


TYBRIS, Fluß, fiche Tyber. 


TYBUR, Stadt, fiehe Tivoli, im XLIV Bans 
De, p- 536. u ff. 


TYBUR HERCULEUM, Stadt, ſiehe Tivoli, 
AmaLIV Bande, p.538- . 


Tybuen, vor Alters Elme genannt, iſt ein 
Dirt, 4 bis zoo Schritt aufferhalb der Stadt kon: 
Den gelegen, allwo ordentlich die zum Tode verurs 
£heilte hingerichtet werden. ¶ Well Dafelbft viele 
Earholifche ihr Leben verlohren, fo haben einige 
von Deren BlaubenssGenoffen diefe Gericht: 
Staͤdte vor wuͤrdig angefehen, daß man Balls 
Fabrten dahin anftelte, dergleichen unter andern 
3626 vonder Königin Zenriette Marien, ju 
m Mißvergnügen ihres Gemahls, Carlo I, 


[3 Tycho “ aro 


En, 
Tychan oder Tagbantock, eine Mofeomitis 
ſche Feſtung am fhwargen Meer. Nach dem im 


Srieden mit den Tuͤrcken, folten Die Ruſſen dicfe 

eftung Demoliren, es verzog ſich aber foldes bis 
‚712. Curieuſes Bücher Cabiner LXI Eins 
gang p.866. 


Tyche,einer von den 4 Theilen der Stadt Sp 
racus, welcher alfo von em Tempel des Gluͤckes 
benennet ward, welcher diefen Theil ausjierte; er 
erſtreckte ſich längft der Abend Seite von Adras 
Dina, einena andern Theil ebenderfelben Stadt, 
von Mitternacht an bis gegen Mittag. Er mar 
ſtarck bewohnet. Er hatte ein berühmtes Thor 
Derapilos genannt, welches aufs Land führte, 
und der Stadt gegen Mitternachtlag. Cic. Urar, 
IV, in Verrem. Bollins Hiftorie alter Zeiten 
und Voͤlcker IM Th.p. 846. fiehe auch Sytacus 
im XLI Bande, p.i044. u. - 


Tyche, eine Nymphe, welche Oceanus mit 
der Terhys gejeuger, und in übrigen einerlepmit 
der Katsiner Fortuna iſt. Aefiod. in Theogon, 
360. Paufan. Meilen. c, 30, Siehe anbep 
den joa Fortuna, im 1X Bande, p, 1546. 
u. fl . 


emarck. Es liegt darinnen das is 1700 geſchloſſenen und 1708 verneuerren 


Tychen, ein Hausgott der Egpptier, fiche 
Anachie, im ll Bande, p. 10 u. ff. 


St Tychicus, ein Juͤnger des H. Apoſtels 
Pauli, Upon. XX,4.. war aus Afien, und murs 
de von Sr. Paulo. nad Erera veftwiret. Ks 
fbickte aup St. Paulus durch ihn von Rom aus 
feine Briefe an die Ephefer, Eoloffer und Phillipper 
Epb.vl,21, 2 Tim. IV. ia. Col. 1v,+. Lt. ii,sg, 
Ron einigen wird er vor einen Biſchoff entweder 
zu Eolophone in Zonien oder zu Chalercon ın Bl 
thpnien oder aud) zu Neupolt in Eppern; vonuns 
dern aber vor einen Diaconum zu Paaphoın Ei 
pern ausgegeben. Der Gedachitus . Zug ift Ler 
29 April. 


Tychicus, ein Manichder, fiche Sergius, ein 
Sprer, im XXX VI Bande, p- 371. 


Ty Chim, der vierbte Monarch Der Chinefer, 
hatim 1555 Jahre der Aufrichtung Diefes Reich⸗ 
die Regierung angetreten, und fie 6o Jahr lang 
geführe Zohiseifs Defenüioreititurz antiguır, 
temp. p.160, 


Tychius, ein Künftler der gute Schilder vers 
fertigen Fonnte, Es gedenget feiner bereits der 
Homerus. 6ederichs Real. Schul-keicon 
P-8799- 


Tyco, Bſſchoff des Schleßwigiſchen Stiſſts 

im dreyzehenden Jahrhundert, ward nach Neolas 
feinem Vorgänger 1216 erwaͤhlet. Ein Manın 
ſerlpt des Herrn T.B, Bircherod berichter, er fep 
zuvor ein Moͤnch in BernhardinersKlofter Intula 


Dei oder HolmesKlofter in Fuhnen geweſen, da, 


—* ; The complear bift. of Engl. Vol,1. |herer aud) jenen Brüdern ihre Frepbeit im Zah 


P- 213. Vol Ill, p. 27. 
UniverfalLexici XLV Tpeil, 


12385 bejtättiger, und ihre mir einem vornehmen 
Uuu uun 2 Mann 


sıcr Tycho ® 





Tycho ars? 





— — nn nn — f} * 
Mann Nahmens Ubi gehahtejStreitigkeiten bep« iſt aber befage Urbani IV, Briefesvon dem Ertz⸗ 


zulegen geholfen, da auch fein Ende kurtz darauf 
erfolget. Denen neuangefommenen Dominicas 


Biſchoffe Zacob Erlantfen verdrängt, und an 
feinee Statt der Boͤſewicht Arnefaftus einge» 


ern und Sraneifcanern bat er ſich geneigt beyeigt, | [hoben worden. Darauf hat er ſich mit feiner 
mei fie 5 ri Zeit im den meiften Staͤdten Appellation gen Rom gemandt, ift aber theiis 
Süder-Jürtlondesihre Klöfter angelegt. Wo | Durch Intriguen des Ere-Bifcpoffs, theils durch 


von es beym Eypräo heift: 
Religiofa cohors ſub Prefule vifa Tychone 
eit 


Sterbe » Fälle derer Paͤbſte, an der Behaups 
tung feines Rechts gehindert worden. Ja auch 
fo gar nach Arnefafti feines Comperenten Todt, 
da er vermuthlich abwefend und in Rom gewe⸗ 


Venit turma prius Nigra, deinde Minor, fen, ward er in der neuen Wahl vorbey gegans 
Cenfuram fert Otto gravem, Sacrata piorum | gen, und Petrus Dlai vor ihm admittirt, wel⸗ 


Ufibus atque Deo, contemerare vetans. 
Pontoppidani Annal. Eccl. Dan. 1Th.p. 576. 


ches fein Feind Jacob Erlandfen wohl zu Farten 
wuſte. Endlich aber gelung es ihm, da er 1265 
zum zweptenmahl gewehlet ward. Kurs dar; 


T ein Biſchoff des Ripifchen Stiffts im nach that ihn der zu Lübeck fich aufhaltende Car⸗ 
—— Jahrhundert. Er folgte dem Es⸗ dinal Guido, Legatus a latere, in dem Bann, 
gero im Jahr 1974 undhat, fo viel befanntift, | weil er die Königliche Parthey gehalten und nicht 
nichts merchwirdiges gethan, auffer daß er, Chron. | ZU Schleßwig in Gericht erfchienen wäre. Man 


Rip. zu Folge, die Kirche mit vielen Gütern be; 
reichert. Des Amerini Verſe geben zuverftchen, 


finder aber nicht, Daß ihm der Bann hinderlic) 
gewefen, oberer fich daran gefcehret. Weil er 


er fen anitgend einem Det, der Dam oder etwas | Die Gefänge in feiner Stiffts⸗Kirche verbefjert 
desgleichen geheiffen, vor feiner Erhöhung Pre- und zu deren Unterhaltung eine neue Praͤbende 
diger geweſen / und habe wicder feinen Willen dies geſtifftet, rühmet ihn Johann Michael Cor— 
fen Beruff angenommen, wesfalls man ihn nicht vinus ın præfat. Heptarhordi Danici, Denjenis 
nur für einen demüthigen fondern auch mit an, |gen Streit, welchen feine Vorfahren mit ven 
dern Tugenden und Gaben in ausnehmenvder | Ciftercienfer- Mönden zu Oem⸗Kloſter oder Cha- 
Maaß gezierren Mann anfehen mufte, weilman |" Jofula über die jo genannte procurationes epif- 


fonft in dem Jahrhunderte wenig Exempel hat, 
daß Prediger Bifhöffe geworden, fondern an Des 
ren Statt: Canonici, Prälaten und Juriſten, 
die von der Führung des PredigersAmtes nicht 
die allergeringfte Wiſſenſchafft aus der Erfah—⸗ 





copalis (Daniel Giäfterie) geführer hatten, 
trieb er faft weiter als fie alle. Einmahl Fam 
er den guten Brüdern mit 100 Reutern auf den 
Hals und als fie um Verſchonung baten, auch 
ihre Päbftlihe, Königliche und Ertz⸗Biſchoͤffli⸗ 


rung haben Eonnten und doch ver Prediger | de Privilegia vorſchuͤtzten ſprach er: Boni erimus, 


Dber:Auffeher ſeyn fülten. Ein Driginal: Dis amici, finobis dantur quz noftra funt, item nos veni- 
ploma mit feiner Unterſchrifft hat Pontoppid«a, | mus hue vifitandi gratia & volumus feire fi aliquis 
nus, wie er bezeuger, in Händen gehabt. Er habear adverfus aliquem aliquid, & fi ordinem 
faß unter ven Königen Erich Glipping und veſtram fervatis volumus feire & quid & quin- 
Mendeved, 24 Jahr und ftarb 1088. Pon⸗ tum ad portam ad ufum pauperum datis, vo- 
topp. Annales Eccl, Danicz l Th. p.585. u.f. lumus feire, Endlich appellirten die Brüder 
nah Kom. Da ward der Schlefiwigifihe 

Tycho, Biſchoff des Aarhufifchen Stifte im Biſchoff Bondo als Schiedenann vom Pabft 
drepzehendem Jahrhunderte. Er heift zumeilen ernannt. Diefer fiel den Mönden bey und 
auch Thuo, folgte im Jahr 1267 dem Pe als Tycho nicht erfcheinen mwolte, ward »er 





tro IV, wie Mefenius und Wolffius gang recht Propter contumaciam in den Bann gethan, , 


feßen, obwohl andere vorgeben, er habe zur Zeie welches Urcheil obgedachter maßen vom Yegas 
des an König Erico St.begangenen Bruder ten Gvidone beftätiget und erneuert ward, 
Mords dem Stifte vorgeftanden, da doch fein Aus allen erhellet wohl fo viel, Tycho fey 
Przanteceflor Ebbo der Zeit noch nicht geftorben nicht der befte geweſen. Ehe er aber mit dem 
war. Yu feinen jüngern Zahren hat er fich vers Romiſchen Hofe jerfiel, war er in fo groffen 
muthlich des Studierens und der Beförderung Anfehen, daß ihm das durch die Flucht Pe— 
Bee zu Rom aufgehalten, und dafelbft das tri Bang erledigte Rohrſchildiſche Bilhorfthum 
eben des Pabfts und Märtyrers St. Clemen; oder deffen Aominiftration ad inzerim aufgetras 
tiö, welcher in feinen Vaterlande zu Aarhufen | gen ward, welches er auch in einigen Jahren 
begraben liegen foll, beſchrieben, vielleicht auch | verwaltet, und abfonderlih im Jahr 1264 
Dadurch, nach Bericht Herr Hvitfeld, des Pab- dafelbft zugegen geweien, gewiſſe Bifchöffliche 
ftes Alerandri IL, eigentlich Aler. IV, Gnade Verrichtungen auszurichten. In den Jahren 
und Gewogenheit dermaßen fi erworben, daß | 1284, 85 und 87 ift er auf denen zu Nyburg 
ihm felbiger ein Stück des Heil. Ereuges vereh- | gehaltenen Reichs» Tägen erſchienen und endlich 
ret. In einem MSS. Th. Barthol, findet man, | im Jahr 1287 aus der Melt geſchieden. Pon- 
daß er auf feiner Römifchen Reife in 600 Marck |topp. Annal. Eccl, Dan. 1 Th. p. 592.1. ff 
Schulden gerathen, ‚welche juerftatten er nach: 
mahls feine untergebene Cleriſey gebethen. Ums Tycho, ein Biſchoff zu Scarig in Schwer 
Sahr 1257 oder +8 hat ihn ein Theil des Aar⸗ den, hat ums Jahr 1450 gelebt. Koccenü 
huſiſchen Eapitels zum; Bifhoff erwaͤhlet. Er | Hill, Svec. p. 145. : 
ycho 


- weit bald enge fepn. 


ſches Welt ⸗Gebaͤude. 


2153 Tycho de Brabe 


Tycho de Brabe, ein groffer Mathematichs, 
fiehe Brabe, (Tycho) imIV Bande, p- 937. 

Tycho Rrabbe, ein Dänifcher Marfchall, fie- 
he Rrabbe, im XV Bande, p. 161 3. 

Tychon, war des Plato Knecht. Laertius 
11, 48. 

TYCHONICUM, (SYSTEMA SEMI) fiehe 
Syflema Senmi-Tycbonicum, im XLI Bande, p. 


1221, 
TYCHONICUM SYSTEMA, fiehe Tychont. 
Tychonifches WeltsBebände, Syflema Ty- 
chonicum, heiffet die Ordnung der Planeten, wie 


fie nach der Meynung Des Tydyonis de Brabe, 
auf einander folgen, und fich im Himmel bewegen. 





Er ſetzet nehmlich die. Erde unbeweglich in dem 
Mittel» ‘Punct der Welt. Um fie beweget fich, | wie es zugehe 


wie aus bey folgender Figur zu fehen, 





der Mond und die Sonne, um die Sonne aber be 


ychoniſches Welu@ebäude zırg 


Echren heift. Man har im übrigen bey offt mies 
derholten Betrachtungen wahrgenommen, daß 
der Ort, wo der Planete am meiteften von der Ers 
de weg ift, fich verruͤcket; hieraus folget, daß wenn 
der Planete einmahl feine S — zum 
Ende gebracht, und er fie wieder von neuen 
anfäher, er nicht mehr die alten wiederhofer, fons 
dern gang neue beſchreibt. Dahero müfte er, fo 
lange die Welt ftehet, alle Tage einen andern Weg 
um den Himel genommen haben, welches mun aus 
dem Tychonifcben Welt-Bau, wohl niemahlg 
wird erklären Fünnen, eben fo mehig als man 
darthun Fan, warum die Schraoͤuben⸗Gaͤnge blog 
um deffen willen enger werten, als fie fonft feyn 
würden, tell der Planete auf unferer Erde um 
einen gröfferen Theil des Himmels von der Sonne 
‚entfernt zu feyn fcheinet. Am allermenigften aber 
Fan man zurechte kommen, wenn man miffen will, 
‚ daß die Planeren bald ſtule zuftes 
ben, bald gar zurücke zugehen fcheinen , d.i. wars 
um fie ihre Echrauben-Gänge um die Erde bald 
in gleicher Zeit mit Denen Fir-Sternen, baldaber 
geſchwinder zu Ende bringen Anderer Erfcyeis 
nungen mehr zugefihmeigen, deren Urfachen, wars 
um fie alſo und nicht anders ung vorfommen, 
unmöglich aus den Tychoniſchen Schraubens 
Gängen ermiefen werden Fönnen. Dannens 
hero menn diejenigen, welche der Erde alle 
Bewegung benommen, die Himmels-Begebens 
heiten ausrechnen wollen; haben fie wieder ihren 
Sag annehmen müffen, daß die Planeten mit 
der Sonne ſich in Eirculn von Abend gegen Mors 
gen bewegeten, die nicht ihren Mittel-Punct in dem 
Mittel⸗Puncte der Erde ſondern auffer denſelben 
hätten. Da nun dieſes allein nichts helffen wollen, 


wegen ſich, Mercurius, Venus, Mars, Jupiter und | haben fie an die groſſe Circul ileine Circul geſetzet, 


Saturnus. Er hat alſo das meiſte dem Copernico 
abgeborget und beſchreibet es in feiner Progymnas- 
mat, im1 Bande, p. 477 u. ff. Es wird von einigen 
aus blinden Eyffer vor die Schrift annoch ange 
nommen, die allermeiften hingegen verwerffen fol: 
des, weil man aus diefem feine Urſachen der 
Himmels: Begebenheiten fehen Fan. 3. €. weil 
die Sonne an einem Drte alle Tage den Schats 


bie fie Epicyclos genennet, und fich eingebilder, alg 
wenn ber Planete in der Peripherie des Eleinen Cir⸗ 
culs herumlieffe, deſſen Mittel-Punct in den groſſen 
fich verruͤcket. Fa wenn fie mit den Epieychs nicht 
auskommen Fonnten, festen fie den Mirtel-:Punce 
eines drieten Circuls in Die Peripherie des andern, 
und nennten ihn Epicycepicyclum, Und doc) 
bey allen diefen erdichteten Dingen, von denen 


gen eines Stiftes auf die Mittags-Linie wirft, | fie verfichert waren , daß fie in Himmel nicht ans 
wenn fie durch deffen Meridianum gehet, und | zutreffen wären, Eonnten fie doch nicht auskom⸗ 
gleichwohl nicht alle Tage gleich hoch Über dem | men. Dannenhero auch Ricciofus, unerachtet, 
Horijont zu ftehen kommt, welches die Ränge des | er den Tycbonifchen Welt-Barr, mit den grös 
Schatten ausweifer, als welcher eine Zeit zu: | ftem Eyffer verrheidigte, Dennoch davon abgegane 
nimmt, hernach aber wieder Fürger wird, fo muß gen, und den Coperincaniichen angenommen, als 


die Sonne, der Mond und alleübrige Planeten, 
die ſich um die Erde binnen 24 Stunden nad) Des 
Tychonis Mennung, bewegen follen,, nicht tie 
die andern Sterne ihre Tage⸗Circul mit dem Ae 
quatore parallel befchreiben, fondern fie müffen 
in Schrauben-Gängen um die Erde bewegt wer⸗ 
den; und da ihre Weite vonder Erde nicht immer 
einerlen ift, fo müffen diefe Schrauben-Gänge bald 
Nun fhweifft vie Sonne 
niemeblüber die Tropicos oder Sonnen-IBenden, 
und die Vlaneren ſchweiffen niemahls über den 
SThiers Kreis heraus. Allein aus des Tychonis 
Meynung laͤſt fich Feine Urfache finden, warum 
fie Diefe ihre Schrauben «Gänge nicht big gegen 
die Pole fortführen, und mas fie wiederum ums 


er Aſtronomiſche Tabellen zu. Berechnung des 
Himmiels⸗Lauffs verfertigen wollte, wie er in feis 
ner Aſtronomia reformata, aufrichtig geſetzet: 
Worinnen ihm Dechales, in feiner Mundo Ma 
themarico gefolget. Vielleicht gedencket man, as 
ſey dieſes ein klarer Beweis, daß dem Verſtande 
des Menſchen Schrancken geſetzet ſind, die er nicht 
uͤberſchreiten kan, damit er erkenne, Gott koͤnne 
uͤberſchwenglich thun, über alles was wir verſte⸗ 
hen. Allein dergleichen Gedancken wuͤrden Grund 
haben, wenn wir ung nicht einen Welt: Bau, 
dergleichen Der Eopernicanifihe ift,- gedencken 
koͤnnen, daraus einer in feiner Studier: Stube 
durch bloffes Nachfinnen die Himmels: Begebens 
heiten erlernen Ean, die er fonft durch fleifige Be⸗ 

Yuu uuu 3, trach⸗ 
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trachtung des Himmels erkennet. Will man ſa⸗wollen die Redens⸗Arten Der Schrifft unterſu⸗ 
gen, diefer Welt⸗ Bau ſey von dem Menfchlichen | hen, Die man zur Beſtaͤtigung dieſes Welt⸗Baues 
Verſtande nur erdichtet worden, ſo fuͤrchten wir anfuͤhret. ZE. Dan berufft fich darauf, daß 
fehr, daß manvon’dem goͤttlichen Rerftande nad» Joſua der Sonne befohlen, ſie ſolte ſtehen, und 
theilige Gedancken führe, Den man über den | jie fen ftille geftanden, Joſ. X, 19-13 Wenn man 
-Menfehlichen Verftand mit Recht unendlich erhe: | nun fragt, was Joſug bey diefen Worten für 
ben will. Denn man begreift leicht, daß ber Gedanden hat haben Eünnen? So wird man be 
Eopernicanifche Welt⸗Bau durch kurtze Wege | finden, er habe verlangt, Die Sonne und der 
das leifte, was durch Ummege geichieht, wenn Mond folten ihre Stelle in Anfehung der Erde 
man nach den Tychonifchen annimmt, daß die | nicht ändern. Denn wo er ftund, fam ihmvor, 
Erde ſich nicht bewege. Nun mußman geſtehen, als weun die Sonne über der Stadt Gibeon, und 
daß es einegröffere Weißheit ift,_ eine Machinezu | der Mond über den Thal Aalen ftunden. Hätte 
erfinnen, Die Durch einen kurtzen Weg etwas aus: | er feine Stelle verändert, fo wären ihm auch die 
richtet, alseine andere, Die eben dieſes durch viele | Sonne und der Mond. nicht mehr über Diefen 
Ummege verrichtet. Derowegen wuͤrde folgen, | Dertern erfchienen. Da ernun auf feiner Stelle 
daß der menſchliche Verſtand weifer waͤre als | tilte ftehen blieb, verlangte er weiter nichts, als daß 
Gottes: Welcher böfe Gedancke feinem Menſchen | Die Sonne ihm immer über Gibeon und der Mond 
jemahls in den Sinn kommen foll. Und lieber, über ven Thal Ajalon erjcheinen moͤchte. Da 
von wern haben wir den Berftand, d. das Vers | ber heiffer ftille ſtehen hier fo viel, als feinen 
mögen zugedencken, was möglich ift? Haben wir | Stand gegen die Erde nicht ändern. Deromes 
es nicht von Gott? Wenn wir alfo einen Welt |gen Fan man aus dem Stilleftehen der Sonne, 
Bau erfinnen, darinnen fich ohne Wieverfprechen | welches in der Bibel beſchrieben wird, nicht ſchließ 
alles dasjenige zeiget, was wir in Der Welt mit fen, vaß fie fich wuͤrcklich um Pie Erde bewege: 
unfern Augen wahrnehmen ; fo Fünnen wir mit | Denn die Sonne hat dem Zofua immer tiber . 
echt fagen, Gott hat uns ihn felbft gelehret, und Gibeon erfcheinen koͤnnen, auch wenn die Erde 
daher müffen wir ung keinesweges einbilden, er !in ihrer Bewegung um ihre Arc gehemmet wors - 
solle dieſe Erkaͤnntniß ung verborgen feyn laffen. [den, oder auch auf eine andere vortheilhafftere 
Nun wird man fagen: Gott koͤnne ung durch die Art, die wir nicht wiſſen, weil fie Gott ung 
natürlichen Kräffte unfers Verſtandes nicht etwas nicht geoffenbahret hat. Man wird ferner ans 
. anders lehren, als er uns in feinem Worte geofs führen, daß gleichwohl die Schrift, (Prev. I, +.) 
fenbahrer hat. In der Bibel aber habe er gefagt, | mit ausdrücklihen Worten jagt: Sie Sonne 
baß die Erde ruhe, und Die Sonne fich alle Tage gehet auf und gehet unter, und läufft an ihren 
um fie herum bewege. Es fey aljo Das Tycbo: Ort, daß fie wieder daſelbſt aufgehe. Aliein 
nifche Welt⸗Gebaͤude, inder Schrifft gegrüms |weil die Schrift ſich nirgends erfläret, mas 
der. Aber man gebe 'auf ſich wohl acht, damit ſie Durch Den Auf.und Untergang der Sonnen: 
* man nicht feine Träume mit dem Worte Gottes | wolle verftanden haben; fo. erfordert fie Eeinen- 
unvermerckt verknupffe. Wir wollen alfo zuerft |andern Begriff, als den wir insgemein davon 
über den Regeln der Auslegung der Worte Got: |haben. Wenn man nun auf Die aufund unter, 
tes mir einander eins werden, ehe wir unterfuchen, gehegde Sonne acht hat, fo fan man nichts ans 
mas Gott gefaget hat. Man giebt uns 1) zu, ders wahrnehmen, als daß uns auf unferer Stel⸗ 
daß Gottes Wort Fein leerer Thon und man das |le, wo wir ftehen, Die Sonne in Dem Horizont 
her nothwendig bey demfelben etwas gedenken |erjiheinet. Und alfo wenn die Schrift ſaget: 
muß: 2) Daß die Worte Gottes gefickt find, Die Sonne gehet auf und gehet unter; duͤrffen 
diejenigen Gedancken in ung zu erregen , welche | und fönnen wir ung weiter nichts gedencken, als 
wir daden haben follen, wenn wir nurnicht durch | Daß fie in dem Morgen » und Abend s Horb 
cWor ürtheile und Unachtſamkeit dieſes hindern. | zont von uns gefehen werde. Eben fo, wenn 
Denn fonft wäre Gottes Wort uns unverftänds man fragt, was wir uns bey den Worten ges 
ih und daher zu nichts nüge- Hieraus nun dencken follen: Die Sonne läufft an ib» 
folget, 3) daß Gott entweder felbft in feinen Wor⸗ ren Ort; wird man finden, daß fie nichts ons 
te den Begriff von ven Wörtern, Dieer brauchet, | Ders zu fagen haben, als Die Sonne werde nach 
‚gegeben haben muß, d. i. er muß gefager haben, ! einiger Zeit von ung auf der Erde mieder an dem 
was man für Gedancken daben haben foll, oder Ort gejehen, wo mir fie vorhin fahen. Und 
man muß fhon vorhin einen Begriff Davon ha- in diefem Verſtande fagen die, welche ver Sons 
ben. Denn muf man 4) in den andern Falle, |ne Feine würckliche Bewegung um die Erde zus 
keine andere Gedancken bey den Wörtern, Die geftehen, die Sonne gehe auf und gehe unter, 
Gott in ver Schrifft brauchet , führen, als die in |und lauffe um die Erde herum. Nehmlich um 
ung erreget werden, wenn wir die Dinge gegen | Die Erde laufen, heift feinen Stand gegen die 
wärtig empfinden, von welchen geredet wird. Erde in einem fort, beftändig ändern. Damit 
Denn feinen andern Begriff Fan Gott ohne wir uns aber in diefe Erklärung deſto beſſer 
Erklärung feiner Worte in natürlichen Dingen | finden Fönnen, fo wollen wir merden, daß man 
von ung fordern, als den er uns durch unfere |von natürlichen Dingen zweyerley Erfäntnig has 
natürliche Kräffte beygebracht hat. Wenn man |ben koͤnne, nehmlich eine Hiftorie von dem, was 
Diefeg vorausfest, fo wird man begreiffen, daß in der Natur geſchicht, und eine Wiſſenſchäfft, 
man aus der Bibel den von und vermworffenen | wie e8 gefchiehet. Jene ftellen uns die natuͤr— 
gehrfat, des Tychonis nicht beftätigen kan, Wir | lichen Dinge vor, wie fie von den Sinnen; 
Diele 


— 
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diefe aber , tie fie von dem Verſtande begriffen 
merde. Die erfte ift der andern niemahls zuwieder, 
wenn man nur in acht nimmt, was wir von den ihr 
zugehörigen Begriffen gefagt haben. Durch benve 
Eönnen mir zum Lobe und Preife GOttes aufge 
muntert werden. Die erfte fchicker fich für-alle Leu: 
te, für Gelehrte und Ungelehrte ja für Die alterein, 
fältigiten unter der Sonnen : Die andere aber 
kommt nur Denen Weltweiſen zu, und zwar denen: 
jenigen , welche ihren Verſtand in Erfänntniß der 
Wahrheit viel geübt, zumahl meijtentheils eine 
nicht geringe Erfänntniß der Mathematick darzu 
mit erfordert wird. Nun geftchen alle, daß die 
Schrift nicht allein für Weltweiſen von hohen 
Verſtande, fondern vor jedermann ohne Unter: 
fehied gefchrieben ſey. Deromegen wenn fie durch 
die Betrachtung der natürlihen Dinge Die Men: 
ſchen zum Lobe GOites aufmuntern will ; muß jie 
ſich der natürlichen Hiftorie, Eeinesweges aber der 
Wiſſenſchafften darzu bedienen. Solchergeſtalt 
kan man die Entſcheidung ſolcher Fragen die in die 


natürliche Wiſſenſchafft gehoöͤren, aus der Bibel 


nicht hohlen. Darum handeln diejenigen wunder⸗ 
lich, welche aus der Schrifft ausmachen wollen 
ob der Auf⸗ und Untergang der Sonnen von ihrer 
Bewegung um die Erde oder vielmehr von der Be 
wegung der Erde um ihre Are herruͤhre. Sonft 
‚wird von einigen auch dieſes Tycbonifche Welt⸗ 
Gebäude Syflema Terra quiefcenris genennet, 
weil Tycho mit dem Ptolomaͤo und dem gemeinen 
Mann annimmt , Die Erde ftehe ftille, und Die 
Sonne bewege fich um fie mit allen Sternen. Ries 
ciolus in Almagefto Novo. im IX ‘Buche c. 9. p. 
289. hat esdarinnen geändert , Daß er die Bahn 
Des Jupiters und Saturni umdie Erde befchreibet. 
S.ongomontanus in feiner Aftronomia Danica 
hat diefe Ordnung der Welt⸗Coͤrper und fonderlich 
der Planeten, wie fie Tycho de Brabe angege- 
ben, mit dieſem Unterfchiede angenommen, Daß 
er der Erde eine Bewegung um ihre Are mit dem 
Copernico 'verftattet, und bloß der Sonne die 
jährliche Bewegung um die Erde zufchreibet „ fiehe 
Syema Semi-Tychonicum in XLI Bande,pit22 1, 
Wolffs Anfıngs Gründe Th. II. p. 1788. u.ff- 
Tychonifches Welt» Bebäude (balb») fie 
he Syfema Semi-Tycbonicum, im XLI Bande, 
p. 1221. 
Tychonius, ein inder Gottes Gelahrheit, An: 
tiquitäten und fhönen Wiffenfhafften fehr ges 
ſchickter Düne, har zu Schevia bey Wiburg in 


— — — — 


J 
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$. De noctis pre die apud omnes ferme gentes 
przrogativa, Eoppenhagen 1728. von Wie 
landen gedruckt. a 

6. De Armillis Vett, Deorum, Heroum, Im- _ 
peratorum; Regum prefertim Ifraelicicor, 
& Septentrionallum Liber,  ' 


7. Aug. Conf. Hiftoria in 3. Büchern D& 
nifch gefchrieben. er 

8. Commentarius in librum Nehemiz, Methodo 
fere Schmidiana, 

9, De Baculis Vett. tam Sacris' 
nis Diflertationes IH, 

10. De Vanitate Studii Antiquiratum profa- 
narum Opus (meAurcRAer, longi laboris,) 
Accedit Appendix duplex ı ) deeo, quod in 
Antiquit. Judaicis, 9) In Ecelefiafticis va. 
num eft, 

ı1, Abalectorum facrorum Joan. Doughteji, 
Continuatio. Pramittitur Recenfio Critica 
€. feriptorum, qui Mifcellanes ediderunt. 

12. Centuria rariorum & veterum librorum. 
Er hat fie unfehlbar in der Deichmannifchen 
Bibliotheck angetroffen. 

13. Epitome Byzantinæ Hiftoriz , ex omnibus 
ejus Scriproribus collefta , Deichmanno in 
— abeunti Sacra, " 

14/ Om TIN Jin five ara Aeyiueve $, 
$. utriusque Teftamenti, 

15. Ezechieli Tragoedi ra -swfusye nova 
vers. notisqu& criticis, philol, & Hift, in- 
ftruda, cum Diff, De transitu maris rubri 
Ethnicis cognito, 

16. Chronicon Hierofolymitanum a "prima 
Urbis Origine ad hodiernum diem, 

17. Muuraßxne Test cum nova vers, & 
Commentario Philologico-Hiftorico, Mit 
beygefügten unterfchiedenen Differtationen. - 

Beimarus de vita & feriptis loannis Albert, Fabri- 
cü, p. 336. u. f. fl 

Tychomus, Afer, ein Donatifte, ſiehe Tis 
chonius im XLIV Bande, p.4ı, 

St. Tychon Thaumaturgus, Biſchoff zu 
Amathunte oder Limiffo, auf der Anful Eppern, 
war von ehrlichen u. gottsfürchtigen Eltern gebohs " 
ren , und von Jugend auf zu Erlernung der Heil, 
Schrift und guter Sitten angehalten worden, 
Sein Vater war ein Beder. Als er nun zum 
öfftern auf den Marck geſchicket wurde, das Brob 
zu verfauffen , theilte er ſolches unter die Armen. 


quam profa- 


Nord: Fürland noch im Zahr 1730 gelebt. Joh. | Als nun fein Vater ihm deßwegen einen Verweiß 


Albertus gFabricius hat viel auf ihn gehalten und 


gab, fo antwortete er, erhabees GOtt nur gelies 


fleißig mit ihm Briefe gewechſelt. Das Verzeichs | hen, welches in der That auch fo mar, denn die 


niß feiner Schriften die er nach und nach herausges 
ben, ift folgendes : 


| 


Früchte auf den Böden wurden dem Vater dars 
auf um ein merckliches vermehret. Er wurde erſt⸗ 


1. Panegyricus Deichmanno Norvvegiz Pri- | lic) zum Lectore, nachgehends ven Mnemonio, 


mati didus im Zahr 1713. 


dem Bifhoff zu Amathunte zum Diacono verord; 


8. Differtatio de converfione Tudzorum non | net. Nach Dem Todt aber gedachten Biſchoffs⸗ 
fperanda, Esiftdiefe Schrift Dänifch erft- | ward er von Epiphanio in deſſen Stelle gefegt,, da 
fich gefchrieben , hernach aber in das Lateini⸗ er dann fehr viele Heyden zu EHrifto befehrte; 
fehe von dem Berfaffer felbft überfegt worden. | und die Tempel und Bilder der Heyden niederriffe. 


3. Oratio Jubilea 17 ı 7. in Synodo Proviriciali 
habita. 

4. Pottilla Critico-Philolögico-Antiquaria, 
Horz Philologicz in Evangelia, 


five | daher er Thaumaturgus genenner wird, 
BGddaͤchtniß⸗Tag ift der 16. Jun. 


Endlich ſtarb er im V Jahrhunderte. Bey ſeinem 
Leben und nach dem Tode that er viel Wunder, 


Der 
TũICHO. 





Re 
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TYCHOPOLIS, &tadt und Schloß, fiehe] Tydford, (Thomas), ein Qruaderais den 
Gluͤckoſtadt im X Bande, p. 1704. 17 Jahrhundert und vornehmiter Anhänge des 
Tehofi, Feitung ſiehe —* John Robins ſonſt Roberts genannt , miser 
ee ee 
De. P:619. uf. . * en 
Turosn, F-Rung ‚ fihe Tykoczin. er der Barer unfre DerrusEh rn 
Tycozin, Feitung fiche Tykoczin, fti wäre; der Bruder· Mor der Cain aber fen die 
——— rg I —— — 
‚Me uy: T P- je 
Tydäur, (Jacob) ein Pommer, von Pyritz, nigen Menſchen war nun Thomas Tydſett der 
—— den 25 Julius 1572, war erſt Schul: vornehmſte Anhänger. Als er in Junmus · Monat 
ector zu Steyer ic Defterreih ; hi rauf der Dra- | Des 165 1 Jahres zu Weſtmünſter von den ide 
torie und Poefie Profeffor zu Aitorf,, hinterließ | gefrager wurde; Wo ſich Robins aufbielte und 
Grischifbe und Latemiſche Saramım, und fkarb was er da machte ? gab er zur Anewert: Ermülte 
2654, 1m 83 Jahre. Witte Diar, Bnigs bepdes nicht, jedoch glaube er dis von Rebins, 
Bibl. Ver. & Nov. | dag er GOtt und der Vater unfers Herin Ein 








TYDE, Stadt, fiehe Tuy. ECHriſti ſey? Hernach ſetzte er noch i 1efer mithin 
Tyde , (Thomas), har 1540 gelebt, und iſt zu: Des Robins Eheirau wäre ihmanger, und 
Der erſte Puherifhe Pfarrer zu Wiect im Fürften» würde ven Hepland aller Welt gebähren; Cain, 
thum Rügen in Dannemarck geweſen. Er hat zu welcher ven Abel erfdlagen, wäre tie Drirte Pers 
Abftelung des abgoͤttiſchen Pabſtihums feinen fon in der Gottheit , und wer Diele leugnete, fpris 
aͤuff rſten Fleiß angewenoet- Db er verheprarher | che fich felbft die Seeligkeit ab. Zum B-weik aber 
gewefen und Kinder hinterlaffen , Davon kan man ı der Gottheit des Robius führsg er die Kr. ff an, 
wegen Ermangelung alaubmärdiger _— bie Todten lebendig zu machen, welche derfeiise vor 
nichts melden Aires und Neues Rügen p. 356.| trefflich haͤtte. Allgemeine Chronicke ım XI 
TYDEI FILIUS, Tide vs iſt bey dem! Bund, p. 170. 
Aomer Ii.B. v.406. der Diomedes, ſiche Die», Tydichius, (Joachim) ein Märder von Fer: 
medes im VL Bande, p-9#2- lin, lebte im 16 Jahrhundert, ud Überfegte Die 
Tydeloſen, ſiehe Lewcoje, im XV Bande, | Sprücmörter Salomonis in Eleguſche Verſe, 
p. 540. . fügte auch einige Gebere hinzu ? Sie find zu Gent 
Tydeus, des Oeneus Königs von Ealpdon ‚| von Brelenus Mlanilius ing gedrud: Swerrs 
in Aetollen und der Periböd Sohn , iſt an vielen tie Achen, belg. 
Unglüct Schuld gemeien. Dennfeinetwegentöd:] TYDILES, Tidräss, ift bey dem Hometo 
tere sein Vater ven älteften Sohn von Der erften ll. L, v, 85. Der Diomedes fiche Diomedes im 
Ehe Toreum, den andern Olenum erwürgte| VU Bande, p. 982. ingleichen Tydeus 
Tydeus, wie auch feines Vaters Aruder Aica»| UTydor, einevon den Moluccifchen Inſuln, den 
tboum und des andern Vetter Mlelas feine 8 | Spaniern gehörig. Sie hat jwarihren König, der 
Söhne, wo uͤber aber fein now lebender Vetter | aber mehr Den Nahmen als feiner Macht nach, fo 
Aarius su den Waffen grieff ind mt feinen 6 oder |genenner wird. Es lienen Darinnen 3 Schenzen, 
7 Söhnen den Trdeum ins Elend jagt, Er worunter die eine von der gröften Stadt wormmnen 
begab fih hierauf su dem Adrafius ‚ dem Könige auch der König von Tpdor refidiret, Taroula ge 
der Argiver, wel der ibm feine Zochter Deipbilen |nenner wird. Diele liegt gelegenet als die andern 
Ehegab. Polynices, welcher Argıen, ver alle und die Guarniſon beſtund chemahls aus go 
Deiobiten Schwerter geheyrathet hatte, ſchickte Spantern, 8 oder 0 Papaugosuns zehen groien 
den Tydeusab, ven Eteocles ju bereden, daß er |merallenen Kanonen. Die Schante iſt die 
ihm das Thebaniſche Koͤnigreich, ihrem troffe. Jalte Portuniefiiche, welche cheuahls Der Hollaͤnd⸗ 
nen Vergleich nach, uͤberlaſſen möchte: Als aber ſche Vice-Admital Cornelius Bafkıınsz einges 
Tydeus in dieſem Stuͤcke ungluͤcklich war, und nommen und niedergeriſſen, Dis Portugieren aber 
übel empfangen wurde „- forderte er den Eteocles wieder auſgebanet haben. ¶ Hierinnen lagen gemeis 
nebft allen den Seinigen zu Kimpff + Spielen her» niglich ı3 Spanier zur Brfakung und etwas dand⸗ 
aus, und uͤberwand alle, meiche ſich mit ihm einger Volck nebſt Stucken. Die dritte iſt die bey Ma⸗ 
laſſen Die Thebaner wurden hierüber fehr erbit- rieco und liegt auf der &eire und im Geſichte von 
tert . fodaßihrer «o unter des Maͤonis und Lys Gummalamma. Die fleine unten an Mlarieco lie 
eopbontis Anführung ſich zuammen rotti-ten, ;gende Stadt it voll von Trdorinern, Die Guan 
und ihn bey feiner Ruͤckreiſe auf den Dienſt laures/non beitund in alten Zeiten aus 14. &paniern, 
ten ; allein Tydeus tödtete fie alle, bis auf den, und einiger Pottugieſen, welche 2 Canonen beo fi 
Maͤon, welchem er das Peben ſchenckte, um den hatten, Es find zwar auch noch viele andere Eleine 
Eteocles di- Poſt hievon zubringen Als eraber! Flecken ınviefr Inful, Die aber feit dem aeführten 
bald hernach mit Adraftur und Polynice vor| Kriegen winige Innwohner haben, und fagt man, 
Theben kam, wurde er von dem Mlenalippur, daß die gange Inful nicht mehr als 1000 umAQBafı 
Altacer Sohn , toͤdtlich verwundet , nachdem er fen tuͤchtige Prrfonen auforingen önne. Ehebie 
unvergleichliche Proben feiner groſſen Staͤrcke und! Spanier fie innahmen, waren noch mehretefäns 
Tapfferkeit hatte ſehen laſſen. Sin Sohn, Dio⸗ der, diedem Könige von Tydor untermürfig ma- 
medes, twird bey ven Poeren Tydides genennet, ren und ihm Taıbur an Pebens- Mitteln zahiten. Hi⸗ 
arg. f.69 Diodor. Sic, L.IV. c,67. Starius | florie der Moluckiſchen Inſuln Th. I. p.127F. 
in Theb, Pauſan. ia Boeot. Apollodor. L.IILc.6.i u. f. 
j Tydor, 





zı6r CTydot 


Tydor, Königreich, fiche Tidor, im XLIV 
Bands, P. 47. 
VUydor, Stadt, ſiehe Tidor, im XLIV Ban⸗ 


. 47. 

Tydoriner, ſiehe Tydor, Inſel. 

Tye, Boigtep, fiehe Ty. 

j ‚ein Marggraff, ſiehe Diegmiann, 
im VII Bande, p. 834 u. ff. 

TYELLA , fo wurde vor Alters die Stadt Ju 
dica in Sicilien genennt, welche in den Nedthinir 
ſchen Thal nahe bey Megara liegt. Baudrands 
Lexicon Ih. p. 298. 

St. Tyemon oder Theodomarus, ein Maͤr⸗ 
cyrer und Ertz⸗Biſchoff zu Salgburg, war von 
vornehmen Eltern in Bayern gebohren, und in 
dem ‚Klofter Unteraltach in feiner Jugend wohl 
unterrichtet. Einsmahls ließ er fich vom Zorn ein 
nehmen, und lief aus Dem Klofter Davon, bereuete 
es aber bald wieder, und als man ihn wieder zurück 
ins Klofter hohlte, weigerte er fich zu reiten, wolte 
auch nicht ins Klofter gehen, bi man ihm vorhero 


vor fein! büffen gebührende Str s Iha 
an aa Da ra in einem —* Drt zu des Königs Theodebaldiaã 


entdecket, daß er Bifchoff werden, und als ein 
M damahls der Abt 


derlegte, ſo kam St. Tyemon an ſeine 

Be a SE 
ebhardum verjagte i 

wurden viele vom Pabft in Bann gethan. 


tzte, wur 
Damit nun St. Tyemon mit denen Ercommus | allda fo fehr von den Vögeln beunruhiger — 
konnte ges vertrieb ſie ſelbige durch ihr Geber. i 
wungen werden, begabe er ſich nach Schwaben, | fie im 6 Jahrhunderte, und ward in ihrer 
zum Abt Wilhelm ins Klofter Hirſchau, Eehrte in | in der Eapelle begraben. 
wieder nach Haufe, und begab ſich fo | ft 


nicirten nicht Gemeinſchafft zu machen 


Tykoczin * 62 
fehen BienendeyimxX Bande, p. 1448. sn 
i — Pr Thogarma, im XLIN Bande, 
— fehe Tigranes, im XLIV Bande, 
—— MCs 
————— — 
—— eine Jungfrau — Volodo indem 
Maurienne in Savohen —* gi —* 
Rt 


* tung gegen die —— er rad 


fers nad) Alerandria, von dar fie na 

ten mit einigen Reliquien nd —2 *22* 
nach Maurienne gieng. Nachgehend⸗ begab ſie 
ſich in eine Einoͤde Locogna genannt, und vei fie 


Einöde 
—* Der Gedaͤchtniß⸗ Tag 


danın In das Klofter Admont. Endlihreißte&t.| Tyhan, Sol, ſiehe Tihan, im XLIV Bars 
3 uf. 


n im Jahr 1101. nad) Zerufalem, und 


de, P. 13 


tourde allda nebft andern Ehriften mehr von den] Ty- Haven, ſiehe Sande, i 
Saracenen gefangen genommen, als er den Chriſt⸗ | de, p. 1989. ‚ fiehe ‚ im XXXIU Bans 


lichen Glauben nieht verleugnen wolte, wurde ihm 


Tyhon, Lat. Tybonia, eine Inſel auf dem Sees 


ein Gelencke nach dem anderwanden Fingern, hers | Balaton in Nieder-Ungaen. 
nach die Hand, Darauf der gange Arm, und ao] TYHONIA, Znfel, fiche Tyhon, 


. am gangen Leibe ein Glied nach Dem andern abge: 


loßt, das Eingeweyde heraus geſchuͤttet, und ein | tember genennet, 


Stuͤck von feinem Leibe da hinaus, das andere 
dort hinaus geworffen. Als aber die Saracenen 
ſolche Stuͤcken a wolten, konnten ſie ſelbige 
nicht bewegen, auch konnten die Thiere nicht an 
dieſelben hart hinan gehen, biß ſolche von den Chri⸗ 
ſten geſammlet und begraben wurden. Nach der 
eit ſind auch bey ſeinem Grabe Wunder erfolget. 

er Gedaͤchtniß⸗ Tag iſt der 28 Spept. 
Tyeftäd, Stadt, fiehe Thyſted, im XLIII 

* Bande, p.2061. 

Tyger, Thier, ſiche Tiger, im XLIV Bande, 


p-108 u. ff. 
CTyger, Fluß, ſiehe Tigris, im XLIV Bande, 
p. 130 u. f. 


werden; 
Tyger, (der) eine beiſſende Satyre wieder das | Muͤntze daſeibſt ſchlagen 
6 | Zahrhımberts 


auß von Goife, welche in Paris fehr groffe 

en gemacht, dor deren Urheber 

‚Hotomamı gehalten worden. Siehe 
XLIV Bande,p. 113 uff. 


Tykitoth, wurde bey den Mohren der Sep⸗ 

hatte 28 Tage, und war bey ihs 
nen der 2 Monat. Siehe anbep den Artickel: Ar- 
mus Bande, p.419 uf. 


— — König in China, ſiehe Tieco, im 


ar —— Tyko 
y ycoʒin, Tykotſchin, Tykosin, 
Tychoſi, Tyckozin, —— —* 
Stadt und Caſtellaney in der Pohlniſchen Land⸗ 
ſchafft Podlachien an dem Fluſſe Narew, nicht 
weit von Bielsk, auf einer Ebene, gelegen. Das 
Eaftell iſt faft auf allen Seiten mit Suͤmpffen ums 
geben, auch durch die Kunft befeftiger, und mit 
groben Geſchuͤtz fehr wohl verfehen. Es pflegte 
alda ein Theil des Koͤn Schatzes verwahret zu 
auch ließ der König Si nd Auguſt 
Zu Anfange des 13 
atten fich die Schweden von dies 


anciſcus fem Orte Meifter gemacht ; allein d 6 
‚m |% tr ie ein des Könige 


men ihn zu Anfange des 


Jahrs 1703 wiederum ein. In dem Frieden, 


Tyger, Türckifche) eine Art Seehörnger, das | welcher 1706 zu Alt: Ranftar gefchloffen ward, 


von jufehen Bienende, im X Bande, p. 1448. 
Puiverfal- Lexici XLV. Theil, 


wurde in $. 16. ausbedungen, dag Die Sächfiiche 
E22 233 Beſatzung 
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asung aus diefer Feſtung follte heraus gejos | und vorhin bes 
— —E zu Anfang 1907 erh nen — 


jahres erfuͤllet worden ifl, onft hat Diefe 


Tyllen, Ungarifhe Berg Stadt, fiehe Tälen, 


tabt öffters Die Ehre gehabt, Daß König An | im XLIV Bande, p. 164, 


gr IL daſelbſt Univerfahen ausgegeben, und den 
el verfammler. Connor llare of Poland P.L. 
ler. 6. Mercure Hif. Zübners Geograph. 


u Ih. p.213. Zinckens Europäifche ame | 


Schlüffe in det IV Abtheilung, P.74- 

tes Geogr. novifl. 11 Th. p. 47- 
TYKOCZINUM, Ort, fiche Tykoczin. 
Tytotſchin, Feſtung, ſicht Tykoczin. 
Tykozin, Feſtung, fiehe Tybocsin 

Chafleau, im KUIV Bande, p. 161. ' 
Ty ‚ eine Schanze in Dithmarſen, 

.. mit einer Schange von Moraft und Bra 

rings umher wohl verfehen, alfo daß man 


nur durch einen Weg hinein kommen Fan; ie | 


wurde im Jahr 1500 von ben Allitten etubert 
und die Dichmarfcher Darben gefchlagen. Vier: 
_ Beſchreibung des Landes Dithmarſen, 
pP. 360. 


Tyler oder Tiler, (Johann) ein See: Capi⸗ 
pitain, hatte in der andern He 
hunderts das Unglüc, Daß ein Schiff an ven 
Küften des Indlaniſchen Koͤni 
Ehina feheiterte, und —— ebendig an 
Land Fam, aber zum Sclaven des Königs ge 
macht wurde. Nachdem er aber fehr lange Zeit 


allda geweſen, fand er ein Mittel, in Des Königs fe, 1 


Belantfepafft zu gelangen, welcher ihn denn der 
Sclhaveren 


Mind 


Mffte des 17 Jahr | 


eichs Cochin» beck zugehörig: 
s | von 


Tylleſtum, Stadt, fiche Ajello, im 1 Ban 


be, P.875. 
eu (Grafen und Fuͤrſten von) ſiche Tfers 


Tylliſpurg, Schloß, fiche Volchersdarfi. 
Tylneys (Johann) cin Engliher Euren 
uperior Des ſters zu Jerne⸗ 
much, Kal Berka aus Wir Bias Ic Duke 


hunderts. Seine Schrifften find: 


1, Poftille in Apocalypfin. 

a. Compendium fententiaram, 

9. Sermones. 

4. Lediones choleftice, nebft andern mehr. 


Leland. Balaͤus de Scriptor. Magn.Britann. Cen- 
tur. VII. c.89.P.573. 


TXLOMA, iſt fo viel, als Callus, davon 
ben, Coligfieas, im V Bande, p. e95. ir 
Tourer, fiche Telum, im KLH Bande, p. 090 
Tylfen, ein Schloß in der alten Marck Brand 
denburg, nicht weit von dem Kiofter und am 
Amte Damcke gelenen, und Denen von Anefes 
ie denn ſolches von 
Alvenfel, Gebhard IV im Jahr 1534. a 
dam von Kneſebeck verfaufft werden Pfefi 
ngers Hiſtor. des Braunfchto. Lünburg. Haus 
Th. p.689. | 
TYLUS, Inſul, fiche Bahatem, im Ban⸗ 


entließ, nachdem er. ihm verſprochen, de, 145. 


wieder zu kommen und allda — zu treiben, 


TYLYPTERIS, ift das garntraut Weiblein 
danon zu fehen, SarmAtaur, im IX Banix, 


‚ Dampiers neue Reife um bie "Welt, II Th. 
Tyler, (Zohann) der Schrift Doctor, | p- 267: 
Bi of mu Lawdaf und ant Ju — 


gieng 
dermuthet mit Todte ab. Unſchuld. Naͤchricht. 
1724.P:994 

Tyli, it der Nahe eines Ser-Räubers, un 
ter Dem König don Schroeden, Johannem, im 
Jahr 1507. Tudwigs Relig. MST.T, IX. p. 52. 

Tylich, (Zohan) ein Probft in dem Kiofter 
St. Mauriti zu Naumburg, im 15 Aahrhumdert, 
fehrieb Chronicon Mifnenfe, welches annat in 
feinen Vindemüis literarüis Colleä. II. p, 87. heraus 
ge „welches fich vom Jahr 425 anhebtt, und 

is auf 1420 geht, Da er icht mag geftors 

ben fen. Auſſer dem ift Diefes Chronicon nun zu 
dreyenmahlen ans Licht geftellet worden, Doc nur 
unter den Titul eines Chronici Vetero-Cellenfis, 
ohne Nahmen eines Autoris. Schameli Be 

reibung des Klofters zu St, Morig vor Naum⸗ 

uͤrg, p.25. 

Geyer Pater) fiche Tilicki, Im XLIV Banı 

p. 155. 

Tylkowski, (Adalbert) ſiehe Tilkowsky, im 
XLIV Bande, p. 159. 


Tyll, ein Ort am Rhein, nicht weit von dem 
Yedbur ‚im Hertzog⸗ Monutis, nach 
Preuffen bejigt, Lex Geogr. Ts IL p. 298. 


Moelichen Fräulein, Stift 
shum Clebe, fo der König von, 


Tymbria, ine Biſchoͤffli 
gemefen. & par % 
Earien; bey den Fluß 


Tymãus oder Timdus, (Jacob) von Amerde 


in einem hohen Alter im Junid 1724. uns | ford geblrtig, war Doctor der Ploſophie umd 


I zu Colln „und florirte zu Ende Des 15 
Jahrhunderts. Man bar von ihm Commenta+ 
sis in Ariftotelem die generstione & corruptions 
& in tres meteororum libros, Chn 1497. in Fol. 
Andred Bibl.Belg. Sabricius Bibl. med. & infi- 
me Latinit, Beughem Incunab, typograph. 
TYMBANISTA, fiehe Trommel er, im 
XLV Bande, p. rg |. 
TYMBANOTRIBA Trommeiſchlaͤger 
—n p. —“ * 
Tıpßersraı, iſt Griechiſch, und heift tin bei⸗ 
cben“Pfeiffers fiehe Sirieiner, im XRXVI Bars 
be “ p. =. 
ymbra, Stadt den Artickel: 77 
’ » füehe den Ar ba 


Tymbria, Stadt und Flecken den Ir 
tietel: Fymbriami. Gt, fir 
TYMBRIANI, ein Volck en Piper 
und bocaunien, derer Stadt ar zur 
Stade in aim 
ein Flecken Tontrin, 
der, und der Stadt 
age Strabonis. Baudrand® 


TIMNI- 


__ TYMNISSUS 

TYMNISSUS, eine Stadt in Carlen, in Hein 
Min, nad) Auſſage Stephani. Baudrande 
Lex. Geogr. T. ii p. 298. 

TYMNUS, eine Stadt in Carien, nach Yuffas 
ge Stephan. Baudrands Lex. Geogr Ti II 
P- 298. ! J | 

Tymoetes, ein Trojaner, fiehe Thymoetes 
im XLITWande,P-2047 uf, mn 

Tymolus, Berg, fiehe Tmolus, im XLIV 


2165 


Bande, p- 548. 


Tymon,Abt zu Corvey vom Zahr 1249 bis 


20795 Er ertbeilte im Zahr 1265 denen Hers 


tzogen von Braunſchweig die Anwartſchafft auf 
das jus advocatiz über Die Stadt Hörter, wenn 


der männliche Stamm derer Grafen von Bor 
mont abgehen würde, Sonſt ift. auch von ihm 
in Danufeript ein Chronicon monäfterii Kamina- 
tenfis vom ar vorhanden, welches nach⸗ 
gehends von Harboldo de Hafelhorft weiter fort: 
gefeget worden, Salckens Hit. Corb. diplomat 
p- 21 und 117. 

TYMBPAN, fiehe Schöpfrab,im XXXV Ban 
de, p- 873 u. f. 

TYMPANA, werden Diejenigen Tafeln oder Ta⸗ 
beln duf dem Planifpheriis genenner, auf welchen 
die Poluss Höhe und andere Dinge verzeichhet 


en, 

fr TYMPANIA, Stadt, fiehe Strövifi, im XL 
Bande, p. 1941. 

TYMPANIAS, fiehe Trommelfucht, 

TYMPANI CAVITAS, fiehe Schnecke, im 
XXXV Bande, p. 105 ingl, Trommel⸗Hoͤhle. 

TYMPANI MEMBRANA, fiehe Trommel- 
bäutlein, 

TYMPANI SCHIZA ; fiehe Trumm ⸗ Scheid, 
im XLV Bande, p. 1281. 

TYMPANISMUS, mar eine Leibeduhd Pebend 
Straffe bey denen alten Griechen, da einer auf 


dem edle: und mehrentheils fo lange 


mit aroffen Pruͤgeln gefchlägen war, bie er den 
Geift aufgab, Hebtall, 35 ubi Drufius, Bros 
tius ad 2 Maccab. VI, 19, Goodwin. Mol; 
& Aaron. 5, 9.11. Lamb. Bos Obfervi c. 50. 


Dilihert difpp. T. ip: 180u.f, Magius de 


equuleo c. g ibi Jungetmaun. 
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dern wie eine Paucke auffchtoellen, auch ſonſt 
ſ Ewartz und heßlich ausſehen. Wenn hun Der 
Viſchoff oder ein anderer Geiſtlicher ins Grab ge⸗ 
And. den Toren von dem Bann loß macht, fo 
ol er wieder zuſammen fallen, und hernach wie 
die andern Toden verweſen. Die Griechen wiffen 
davon viel Weſens zu machen, allein es ift in der 


That nichts anders als ein Vorgeben det Geift- . 


lichfeit, wodurch fie das Volck in der Zucht 

ten wollen. Dü Freſne Gi. Gr. p. er 
Ande. Schmid diff. de abfölutione Mmortuorum 
tyinpanicorutty Helmft, 1908. 

TYMPANITES, fiehe Trommelſucht. Ä 

TYMPANITIDE, (TRAGEA IN) Kanig: fieht 
Trommelſuchts· Triſenet, Könige. ° | 

TYMBANIZO, Tuawanigs, heiffer: lch ſchlage 
die Paucken, oder Trommel. 

TYMPANOTRIBA, Tupzesörgißns, heißt ein 
Paucker, Trommelſchiaͤger. 

TYMPANOTRIBA LEGIONS PRIMARIEUS, 
fihe Regiments»: Tanboie, im XXX Bande, 
Pe t8348. 

TYMPANOTRIBARUM ET TUBICINUM 
JUDICIUM SUPR: MUM. das Protectorat oder 


hohe NRichrer-Anft über alle Paucker und Trom⸗ 


peter im Heil. Nom. Keiche, ſiehe Trompeter, 
TYMPANUM, ift Lateinifch, Griechiſch heift ee: 
Töurevev, und heift eine Pancke, Troinmel; 
fiehe Paucke, im XXVI Bande, p 1413, ingleis 
den Trommel, wie auch Tronnnelhaͤutlein. 
TYMPANUM, hieß bey denen Alten ein Mad 


von etwas gröffern Umfarige, welches Bon ihnens 


ftehenden und daſſelbe tretenden Minnern herum 
gedrehet wird. 1. 19 
Pratejus, und — in Penu Jur. Giv.cır, 
iehe Tret ⸗ Rad, 


TYMPANUM, diefes Wort wird duch zuwel⸗ 
len von einer geroiffen Art oder gewiſſen Inſtru⸗ 
ment der Tortur genommen, dergleichen abſon⸗ 


derlich vor Alters bey denen Griechen im Ges 


brauch wär, Doc Ban niemand ſolche Marier 
recht befchteiben. Einige muthmaſſen, daß auf 
dieſem Inſtrument die Leute ausgeipannet,, und 
mit vlelen Schlägen gezüchtiger worden, daß fie 
hin und wieder aufgelaufen, Turnebus in Ad- 
verl. Ub. XVII c. 28. Mliti Lex. Antige, 


TYMBANI SONUM, (PUBLICATIO PER) | Eeclef‘ 


oder die Verfündighrg durch öffentlichen Trom⸗ 
melſchlag, fiehe unter den Artikel! Trommel. 
TYMPANI SONUS, der Trommeſſchlag, fiche 
Trommel: " 
' TYMPANISTA, ift Lateiniſch, Griechlſch heißt 
es Tupransäs, und heißt Ari Paucker, inglelchen 
ein Trommelfchläger, 
TYMPANISTRA, ift Lateiniſch und heißt eine 


Paudein Trommelſchlaͤgerin. 


TYMPANITZ, fo hieſſen bey den neuern Grie— 
Gen, und auch noch heutiges Tages diejenigen, 
welche in dem Kirchen · Bann geftorben , und da; 
her, sig man fagt, im Grabe nicht verivefen , ſon— 

Univerfal-Lexic XLY Cpeil, 


TYMPANUM ; war auch bey den Romern ein 
ell oder Leder, welches über einen hölgerhen 
aͤhm oder Reiff gefpanner wat, und ſodann mie 


einem Stecken, bey den Feſten der Enbeles über. 


nur mit den Händen gefihlagen wurde, Dap es fer 
nen rauhen und zitternden Klang gab. 
TYMPANUM, ſiche Zronten, im IX Bande, 
p. 2 31. Be 
_TYMPANUM, ſiehe Shöpfrad, im Xxxv 
Bande, P:873: 
TYMPANUM ÄNEUM, eine Heer-Paucke, 
Keſſel⸗Ttummel, fiehe Trommel. 
TYMPANUM AETHIOPICUM, fiche Arabale, 


Im 11 Bande, p. 1498, 
> x — ji: TYMPA: 


$. ı fl locat, Sotehtanin, 


* 


8167 TYMPANUM AURIUM Tympe arca 
TYMPANUM AURIUM, ſiehe Aurium Tym-| kommen, bewieſen hatte. Doch warder erſt etliche 
panum, im IL Bande, p- 2225; ingleihen Trom⸗ Fahre hernach, weil eben damahls Feine Stelle 
melbäutlein. “ = ‚ — er und bielte feine , 
TYMPANUM PULSARE, Trommeln, die Iputation pro loco den 31 Jenner 1733, ots 
auf er 1734 die aufferordentliche Profeßion der 

In oder das Spiel rühren, fiche Deientalifchen Sprachen erhielte. Da ihm aber 


auf andern Academien ordentliche Profekiones 
Tympe oder Tympins, (Johann Gottfried) | angetragen wurden, fo ernenneten die Hocfürftlis 


"ordentlicher Profeffor der Griechiſchen und Be, chen Pfleger der Zenaifchen Mcademie if noch in 


genländifchen Sprachen in Jena. Erift aus Bie⸗ 
deritz im Hertzogthum Magdeburg, allwo er das 
Liche dieſer Welt im Jahr 1699 erblicket. Sein 
Water, Herr Simon Tympe, war daſelbſt Pre 


felbigem Jahre zum ordentlichen Profeſſor Anti- 
quitatum facrarum, Damit er auswaͤrtige Vocatio⸗ 
er Por, fi ie eher —— 
I oO moͤchte. Im Jahr 1738 erhielt er die ordentliche 
diger, und ift fein Alterer Bruder, Herr Simon: Proſeßion der Drientaliihen Sprachen, und trat 
Benedict Tympe, welcher auch Magifter wor⸗ fsiche mit einer öffentlichen Rede an, zu welcher 
den, und eine Bhilologifcde Difpurasion zu Leipsig er durch ein Programıma de indiftinda anciquo- 
gehalten hat, an feine Stelle kommen. Nahdem| um Ebreorum feriptione einlude, und endlich bat 
er zu Haufe, theils von feinem Water, theild von | gr in dem 1743 Jahr in der Philoſophiſchen Far 
andern unterrichtet worden, ward er indie Öfents|cufede Sit und Stimme erhalten. Seine 
liche Schule nah Burg, und fodann ferner in Schriften find: 

die Dom: Schule nah Magdeburg geſchicket. 





Allhier genoß er fonderlich des gründlichen Unters 
richts Heren Chriflian Müllers, Rectors das 
feloft, unter veffen Anführung er es im Ebräijchen 
ſoweit brachte, Daß er in.den öffentlichen Eramini- 
bus in den Bibliis non pundatis leſen konnte. Im 
Jahr 1717 im Herbſt wendete, er ſich nach Jena 
auf diellniverfitdt, und hatte Das befondere Gluͤ⸗ 
ee, den berühmten D. Dans, in den Drientali- 
ſchen Sprachen zuhören, und aant befonders bey 
ihm befannt und beliebt zu werden. Erfieng da⸗ 
mahls den gantzen Curfum linguarum Orientalium | 
zum ledtenmahle an, von den erften Gründen, bis 
auf die Lefung des Talmuds, und fonderlich der 
Gemarz Babylonicz, und brachte ihn auch glücklid) 
zu Ende Wiefleifig er darinne muͤſſe geweſen 
fenn, kan man aus dem Erſolg urtheilen. Er hats 
te 1720 das Vergnügen, bey ibm im 
wohnen, auch nachmahls bey ihm zu fpeilen, ja bis 
an fein Ende einen gang befondern Zugang zu ihm 
zu genieffen,, und fich feiner vortrefflichen Biblio» 
theck nach Gefallen zu bedienen. Weil eben da» 
mahls der bekannte Lector der Drientalifchen 
Spraden, zu Tübingen, Herr David Bern: 
hard, ſich in Zena aufhielt, ergriff er Diefe Gele 
genheit, um fich in dem Talmudiſchen noch wei⸗ 
ter zu üben. Doc vergaß er Dabey nicht, Die 
Philofophie bey dem Prof. Syrbio, die Marhema: 
tick bey Prof. Wiedeburgen, die Phyſick, Anthros 
pologie und Anatonrie, bey D. Teichmeyern, und 
fonderlich die Theologie bey dem feel. Budeo fleiſ⸗ 
fig zu treiben. Nachdem er nun einen hinlänglis 
den Schas der Wiſſenſchafften eingefammler hats 
te, fo erlangte er dDafelbft 1722 den 17 May die 
Würde eines Magifters in der Philofophie, und 
gleichtwie er ſchon vorher bey drey Viertel Jahr 
privatiflime im Ebräifchen andere unterrichtet hat: 
te, alfo that er num ſolches privatim, nachdem er 
die Erlaubniß darzu fih durch eine Difputation 
erlanget hatte, hielte anben fleifig in den Drientas 
liſchen Sprachen Collegia. Im Zahr 1728 wur; 
de er zu Zena, auf befondere Recommendation des 
ſaͤmmtlichen Academiſchen Senats zum Adjuncto 
der Philofophiichen Faculrät defignirer, weil er 
fehr vielen Fleiß und Mühe in Einrichtung der 
Dansgiger Bibliorhec, welche die Univerfität be⸗ 





ufe zu 


1. Cuktus divinus Vereris Teftamenti, ad ftata lo- 

ca reftridtus, inde a primis ejus aufpiciis ad 

eredum usque Tabernaculum delineacus, 
Jena 1702 in 4; ifteine Differtation. 

2, Parefcheth Brefchith, ſ. prima quinque - Ge- 
nefeos capita & pars fexti Ebraice, cum ex- 
pofitione rationis grammaticz fingularum vo- 
cum, fecundum principia Danziana, ebend. 
1727 in 8 wieder aufgelegt: 1736. 

3. Forma verborum perfeftorum Ebraicorum, 
Chaldaicorum atque Arabicorum , communis 
& harmonica, in tabulis compendiole exhi- 
hibita & defcripta, ebend. 1708 in. 

4, Aaron majorum religionis emulus, f. Taber- 
naculum Dei & facrorum fedes indeferto, e 
monumentis Mofaicis deferiptum, atque age- 
nuinis originibus fuis repetitum, nec non ab 
opinionibus recentiorum quorundam, (Herm. 
v.d. Hardt, Joh. Tolandi, Joh. Spenceri, J. Ch 
Wachteri) vindicatum, acceſſit imago eceleſiæ 
evangelicz, e tenebris papatus erutæ, Ifrseli- 
tarum in Ægypto migrantium rebus efñgiata. 

$. Tabernaculum, divinæ præſentiæ ſedes, partis 
prioris ſeclio prima, Jena 1731." 


"6. Deſcenſus nubis glorie in ſanctuarium, ante 


conſectationem Aharonis fadtus, adverfus Tal- 
mudiftas ac vereres Ebreorum commentato- 
res, Difp. L 173 1. Diſp. 11.173. 

7. Typus Ebraicorum pronominum feparatorura 
& fuffixorum omnium, nec non verborum per · 
fetorum communiflima forms, 1732 in 4. 


8. Schediafma, quo iterandz editionis Concor- 
dantiarum particularum Ebreo- Chaldaicarum 
Chrift. Noldii, novarumque concordantia- 
rum, pronominum, tam ſeparatorum, quam 
fuffixorum, nee non nominum proprium S$. 
Vet, Teft. originales rationes exponuntur, 


1723. 
9. Chriftiani Noldii Concordanti@ particulsrum 
Ebr&o-Chaldaicarum, cum ejausdem annota- 
tionibus & vindiciis. J. G.Tynıpius recenfait & 
annotationes, quibus formalis harum voeum 
fienihcatio Secundum pridcipia B. Dan- 
zü exponitur atque illuftramr, pes not 
emenda» 


sie Tympe 


—— 





nunc primum congeltas a M,S.B. Tympio V. 


— — — — — — —— 
emendationes in uonnulla vindiciarum lo- | D. Heumanns Confp. Rei 
ca, ur & indices novos adjecit, fuisque | gleich 
locis inferuit Concordantiass pronominum | benden Evangelifch: Put 
feparatorum Ebraicorum® & Chaldsicoram, } Gelehrten in Deutfchlar 


TYMPHRESTU : arme 
p. litt, Pı 1069 u. f. des⸗ 
Nachricht don dem jetztle⸗ 
heriſchen und Reſormirten 
id, P-399 u. ff. 

Tympe, oder Tympius, (Matthäus) lebte in 














min Neubauers 


D. M.denique appendicis loco fubjunxit Lexi- | der erften Helffte des 17 Jahrhundert, war Yemen 


ca particularum Ebraicarum Joh. Michaelis & tiat de 


Chaift, Koerberi, Jena 17 34. med. quart. 


‚10. Programma ad recitationes ſuas publicas & | Schriften find: 


orationem aufpicalem Profeflionis ordjnariz 
linguarum orientalium, in quo oftendicur ; in- 
diſtinctam antiquorum Ebreorum feriptionem 
eſſe recens commentum Morinianum, certitu- 
dini divinarum literarum longe perniciofill 
mum, 1739. ing. 

17. Tabulz univerfz accentuationis Ebr, Chald, 
tum proſaicæ, tum metricz 1740, in fol. 


Auſſer diefen find noch einige andere von ihm heraus 
ju geben verfprochen worden, als: 
3. Dierücftändigen Adnorationes in Noldium, 
8. Joh. Andr. Danzii Thefaurus Grammaticus, 
eontinens litteratorem & interpretem Ebraic® 
Chaldaiczque lingux, paradigmata nominum 
* fimplicium ac verborum integray, aditum Syriz 
reclufum, & Rabbinitimum enucleatum, Jo. 
Gottfr, Tiympe, magna eura recenluit, & emen- 
dationibus arque acceflionibus copiofiilimis,ex 
adnotationibus MSStis b, Auctoris deserptis, 
‚locupletavit; fupplementa, illuftratiunes at. 
que animadverfiowes, itemque vocum Ebraica* 
rum & Chaldaicarum in Litreratore explicata- 
rum judicem pleniflimum, nec non paradigma- 
ta verborum Syriacorum integra adjeeit, o- 
mniumque Ebraicorum & Chaldaicorum ver- 
borum in facro codice exftantium formis, per 
fuas clafles diſpoſitis, ut & inftirutionibus Ara 
bice liuguæ auxit in4. Daß er mit Heraus 
gebung dieſes Wercks ſchon 1738- im April 
beſchaͤfftiget geweſen, ſiehet man Daraus, weil 
Here Prof. Stolle in Den Anmerckungen ů · 
ber D. Heumanns Conſp. Reip Litterar, p. 
2072, u der Zeit den Titel Davon ſchon hin» 
ſetzen Fönnen. Wie Denn auch in Den 
„amburg. Ber. 1737. Num, 59. P. 
490. ingleihen 1739. Num. 5. P. 37. 
Diefer Arbeit gedacht wird. Ja er felbft hat 
fchon im Zahr 1734- im May, als er Die Vor⸗ 
rede zum Noldio geichrieben, Die neue Ders 
ausgabe Des Dangens verfprochen, und fol 


r Theologie, und Rector des Eoll 


— ii 
niari zu Muͤnſter. 2* 


Die’ von ihm bekannten 


1. Dormi fecure vel cynofuram Profefforum ae 
Audioforum eloquentiz, in 3 Theilen, Colln 
1615. in 8. i 

8. Speculum Epifcoporum, Canonicorum & 0- 
moium Clericorum, Mayng 1614. ing. 

3. Spiritualis militia clericorum, Muyne. 

4. Speculum bonimagiltratus, Clin 16 17. ing; 

$. Iheatrum Hiftoricam continens vindiätas die 
vinas & premia chriftianarum virtutum, Müns 
ie in Weſtphalen «611. ın 8, Edlln 1614. 
ing. 

6. Cynofura morum Evangelica, ebend, 

7. Dehuoftibus, vello & armıs militum Chriffi. 

8. De Alexipharmacis peccatuorum & de arte 
beate vivendi, 

9. Spieilegium oratorie praxeos, Colln 1610, 
in & j 

10, Menfas theolophilofophicas, ſ. queftiones 
Sympofiacas, in a Iheilen, Münfer ın Weſt⸗ 
phalen 1623. in 8. 

It. Viruperationem detrectationis. 

12. Terrz motus flagrantem plerumque Dei . 
iram oftendere, Münster in Weſtphalen in 4. 

13. Thefaurus Phrafium pure loquendi & ſeri- 
bendi Germanico-Latinus novus, & Jacobi 

_ Pontani progymnaimatum voluminibus con« 
einnarus, Münfter 16:0, in ız. 

14. Erneuerte Welt, ebend. 16 10. ing, 

GHGyde Bibl. Bodlej, Barberini Bibl. 


Tympel, (Marcus van den) ein Niederlaͤndi⸗ 
ſcher Jeſuit von Zöven, gebohren ben 8. Februar. 
‚1576. trat 1595. im Die Socutaͤt, gab ın Die 30, 
Jahr lang einen erbaulicyen Prediger ab, mar auch 
‚ıe Jahr Präfectus der Holläntiihen Migion, 
und starb zu Loͤden den 17. Mah 1636. Man hat 
von ihm den s. Theil von Aupb. Rodriguez exerci- 
tio perfelionis ins Nieder laͤndiſche uͤberſetzt, Ant 
werpen 1628. Er ſelber aber hat Conciones deB, 
irgine Maria, de heſtis & Sanctis Societatis Jeſu, je⸗ 
doch unvollkommen, in Handſchrifft hinterl ſſen. 


che mit unter die Urſachen angeführet, warum Alegambe Bibl,Scriptor. Soc, jelu. 


er jenes Werck abbrechen müffen, auch eroͤff⸗ 

net, daß ihm dieſe Arbeit vom feel. Dans auf 
getragen worden. 

. Desgleichen ift er auch einftens Willens ges 

e mein, des feel. D. Dangens ſaͤmtliche Dis 


fputationes mit feinen NotisMStis vermehret 


in einem Bande heruus zugeben. Welches 
daß es gefchehen möchte, von vielen, und fons 
derlich von den Liebhabern der Philologie und 
Ebräifchen Alterthümer gar fehr gerwünfcher 
wird. 


Sein Beben iſt ur finden, ſowohl in dem, in dem 
1743. Jahre blühenden Jens, p. 1 gr u.ff. als 
auch in Herr Drof. Stoflens Anmerstungen über 


‚N‘ 


Tympfe,fiche Dimpf, im VII Bande, p.942. 

TYMPHA, Berg, fiehe Stympba, im XL 
"Bande, p. 1476. . 

TYMPHAI, Voͤlcker, fiehe Stympbän, Lands 
ſchafft, im XL Bande, p. 1476u f. 

TYMPHAICE BOVES, Tymphaiſche Ochſen, 
ſiehe er Stymphaͤa, im XL Bande, p. 
1476 u. f. 

Tymphaiſche Ochſen, Tympbaice bover, ſiehe 
unter Stympbaͤa, im XL Bande, p. 1476 u.f, 

TYMPHRESTUS, oder Tympbrytus, ein Berg 
in der Proving Phthiotis in Theſſalien, an dem 
Maliacifhen Merr-Yufen, oder Golfo di zeiton 
Baudrands Lex, Geogr. T. II, p, 298: 

RrrreE 3 TYM: 


sıyr TYMPHRYSTUS TYNDARIS 2178 


— — — — — — — — — 
TYMPHRYSTUS, Berg, fiehe Tympbreftus. + er — —* — — 
ns, fiche | und ihre nheit gang außerordentlich wurde 
— ine, Perſonen dieſes Nahmens, ſich Haag fich die - Schaaren » meile bes 
N ; ihm ein, indem er fie aber feinem vor dem andern 
9 — ſiehe Cap * minor , im VBande, zugeben getrauete,aus Furcht, ſich dadurch Die übris 
— gen zu Fanden zu machen, vermochte er fie endlich 
nach des Ulyßis Rath, durch einen Eydſchwur da 
hin, Daß feiner wider ihn, oder den, welchen Die Hu 
lena felbft erwehlen würde, was feindfeeliges.ans 
fangen mwolte, da denn diefe Menelaum erkieſete, 

















TYNA, oder Tine, eineTenne, fiche dieſes 
ort, im XL Bande, p. 864 u. f- 
TYNA, Sluß, fiehe Tin, im XLIV Bande, 





247: 

Tynangs, find kleine Javaniſche Fahrzeuge, 

welche ſehr geſchwinde ſeegeln. Heſſens Oſt ⸗In⸗ 
dianiſch. Reife Befchr- p. 56. 

St.Tynas, mit dem Zunahmen Bonus ge⸗ 
nannt, ein Schottländer, wird von Ferratlo unter 
die. H. H-gejehlet, it aber fonft unbekannt. Der 
Gedachtnis Tag iſt den 1. Jenner. 

Tyndal, Perſonen dieſes Nahmens, ſiehe Tin. 
dal, im xLiVBande, p. 352u ff. 

Tondale, (Wilhelm) ſiehe Tindal, im KLIV 
Bande, p. 357. 

Tondalus, Wilhelm) ſiehe Tindal, imXLIV 
Bande, p. 357 

Tyndareus, oder Tyndarus Gr. Turdapews, 
nach den Poetiſchen Fabeln, ein König in Sparta, 
tar des Debalus, Königs zu Sparta, und der Ba⸗ 
tea, einee Nymphen Sohn, Apollodor. Lib, IL 
€.9.$.45° für welche legtere aber auch einige Die 
Gorgophong, des Perfei Tochter, für deffin Muts 
terangeben. Paujan. Lacon. c.1s Nach feines 
WValers Tode / gerieth er mit feinem Bruder Hippo 
eoonte der Herrſchafft wegen in einen Streit, weil 
aber Diefer infonverheit einen groſſen Haufen Soͤh⸗ 
te harte, vertrieb er mit folchen ſowohl ihn, den 
Zımdareum, als deffen andern Bruder, Jcarios 
tem, von Sparta und bemaͤchtigte ſich mithin fols 
bes Reichs. Sie begaben ſich alfo beuderfeits zu 
dem Theftio in Astolien, und fhunden ibm in dem 
Kriege wider feinen Feind bev, bis endlich Tonda⸗ 
zus auch Deffen Tochter Ledam heyrathete. Apols 
Iodot. Lib.III.c,9.$.r. Pauſan. Corinth, c, 18. 
Jedoch find auch, welche wollen, daß Jcarion ſelbſt 

auch die Partie wider ihn genommen, und er fich 
no in feinem Erilio zu dem Aphareo nach ‘Pellan: 
tetiriret habe. Paufan. Lacom c.8. Indeſſen 
gerieth hernahmahls Hercules mit Dem Hippo, 
eosnte ufammen, erlegete ihn auch mit ſamt deſſen 
Söhnen, und, weilet eslchergeftalt das Königreich 
Spartam durch Krieg erobert, gab er es zwat Dem 
Sondareo nieder, jedoch mit dem Bedinge, Daß er 
e8 mit der Zeit feirten, des Herculis Kindern nieder 
abtretenfolte. Diod.Sic Lib, Il. c. 37. und As 
oUd.1.c Immittelſt zeugete er mit befagter 
—* Gemahlin die Timandram, Clytaͤmneſtram 
und Bhilonoen, Apollod. l.c. K. 5. Allein es kam 
ihm hierbey auch Jupiter ins Gchäge, und zeugete 
mit ebender Leda den Pollur und die Helena, Da er 
hingegen zugleich von ihr den Eaftor befam; Apol⸗ 
‚Id. 1.c. $.7. Hygin. Fab. 77. oder, wie andere 
wollen , fol feine Gemahlin zwey Ener, eines von 
dem Jove, das andere von ihm gebohren haben, da 
dem aus jenem Pollux und Helena, aus dieſem 
aber Caſtor und die Elytamneitra entfptungen, 
Schol. ad Horat. Art, Poet, apud Muncker. ad 
Hygin. l,c. it. Struv, ad Virgil, Eu Il. v. 601. 





und die übrigen alfo mit dem Korbe nach Haufe 


ſchickete. Apolledor.1.c.$.9.9. ein Grab mar 
fonft zu Lacaͤdemon ver des Jovis Cofmerz Tempel 
zu fehen, Paufan.Lacon. c. 17. undüberließ er fein 


eich bey feinem Abfterben dem Menclao, Zyain- 


Fab. 28. oder bergab ihm auch folches, ſobald Tas 
tor und Pollur von dem Jupiter mit unter die 
Götter waren genommen worden. Apollodor. 
l.c. c. 10, $.9. 


TYNDARIDE, ein Bold im Aftatifchen Sar⸗ 
matien, zwiſchen den Zugiern und Eolchern am 
Ponto Eurino. Bon welchen Dionyfius Afric. 
felgendergeftalt ſchreibet: 

Intima fed Ponti poft fines Tyndaridarum 

Ægypto miſſi Colchite tenuere coloni, 


Baudrande Lex. Geogr. T. Il. p.298- 


TYNDARIDE FRATRES, if ein gemeiner 
Bennahmedes Eaftor und Pellur, beym Ovidio 
Trift. Lib, 1. El. 9. v. 48. und beym Merula sd 
eund.l,c, ob wohl fonft eigentlich nur &after Tone 
darides kan genannt werden, als melcher Des Tyn- 
darei Sohn gemwefen, da hingegen Pollur den 730» 
vem zum Valer gehabt haben foll. Hygin. Fab. 77- 


TYNDARID# SIDUS, find bey dem Sotatio 
Lib, IV. Od,8.v,31. wiederum der Caſtor und Pol» 
fur, fofern fie nehmlich das Geftirn der Zwillinge 
im Thier » Kreife am Himmel‘, und infonderheit 
Götter der Schiffenden feyn follen. Eieheden Ar» 
tickel: Gemmi, im X Bande, p-goou f. 


TYNDARIDARUM FORTISSIMA, ift bey 
dem Horatio Lib. 1. Sar.1. v.ı00. fo vich, als eine 
andere Eiptämneftra, des Tyndari Tochter, mels 
che ihrem Manne, dem Agamemnoni, mit einer Axt 
den Kopf von einander hieb. Siehe Clytaͤmne⸗ 
fra, im VI Bande, p.sos uf. 


TYNDARIDES, ficheCaftor und Pollur, im 
V Bande, p. 1369. 


TYNDAR!S, oder Tyrdarium, Tynderus, le 
Tindaro, eine ehemahlige Eolonie und Biſchoͤff⸗ 
liche Stadt in Sicilien, auf der Dritten Eeite von 
dem Vorgebürge Pilybäo, fo aber anjego gang zer⸗ 
ſtoͤhret. Siefoll ihren Nahen von dem Tondas 
ro, dem Paccddmonier, haben, und von ihm erw 
bauet worden ſeyn. Anjetzo ift Tyndarus oder 
Tindaro nur ein Flecken in dem Thal Demona 
(Wal di Demona), zwiſchen den Städten Patti 
und Milazzo. Es ıft daſelbſt ein Thurm und <is 
ne Kirche, fo unſer lieben Fronen gewiedmet, und 

t, Matia dı Tındaro heilt. Sttabo L. VI. 

yerhus in not. Sic. Baudtands Lexic, 
Geograph, T.Al. pP, 298: Cellarii Alte Geogr⸗ 

P. 164. 
TYNDA- 


2173 Tyndaris 


Tyndaris, it bey dem Virgilio, Aen II. v. 569 
u. 60or. Die Helena, welchen Nahmen fie von ih⸗ 
rem vermeinten Vater, dem Tyndareo oder Tpn- 
daro bekommen. 
P- 1229. u. ff. — 

Tyndaris, iſt bey dem Ovidio, Triſt. II. v. 396, 
foviel, als. die Clytaͤmneſtra des Tyndarus, oder 
Tondareus, Königs zu Sparta Tochter, Davon 
im VI Bande, p. 505. u.f. gehandelt wird. 


—— * dem reg — 
P. 10. € te Derfon e er e 
— —⏑⏑⏑⏑⏑⏑⏑ ——— 


am, nennen fl. 
TYNDARIUM, Stade, fiehe Tyndaris, 
TYNDARUS, ein Flecken oder Stadt, ſiehe 
Tyndoris. 


Tyndarus, König in Sparta, ſiehe Tynda⸗ 


reus. ⸗ 


Tyndarus, ein Doctor der Rechte aus dem 
26 Jahrhundert, fchrieb: 


3. De compenfatione, Franckf. 2574. ing. 

8%. De decimis, Colln 1590 in 8. 

3. De teltibus variantibus, welcher legte Tra⸗ 
etat der Sammlung, fo man von diefer Mas 
terie zn Coln zu Ende des 16 Jahrhunderts 
herausgegeben, einverleibet worden. 

Batberini Bibl. 


_ Tyndolus, (Johann) fiehe Tinnolus, im 
ALIV Bande, p. 371, 


Tyne, dat. Thizus, in Fluß in Northumber- 
band, fiche Tin, im XLIV Bande, p 247: u. f. 


“ Tyne, ein $luß in Suͤd Schottland, welcher 
ſich bey der Meinen Stade Tpuningen in das 
deutſche Meer ergeuft 

Tyne, Tine, Thine, Tenie, Tino, auch Ti, 
nus, Thinus, ver — * Bee 
nia, Fyhus, Hydrufio, Opbiufa, eine der wichtig: 
Be — Sl, dm Dr 

ipelagd gegen pa zu, 3 
Micone und Andros. Sie hat bereits vor etlichen 
Jahren denen Benetianeen gehöret, welche fie 

" auch beftändig behalten. Sieift bis «o0o Schrit⸗ 

te lang, und wurde anfänglich von ihrem Waſſer 
Aydenfia genennet, hernach Ophiuſa wegen ih⸗ 
rer Schlangen, und leglih Tenos, morqus Das 
jegige Wort Tyne oder Tine entftanden. Sie 
war vor Alters berühmte wegen eines Tempels 
und Eleinen Waldes, fo dem Neptuno und Ba; 
ho gewiedmet, wohin Das Volck in groſſer Men⸗ 
ge kam, beſonders die Seefahrer, um dieſem fal⸗ 


ſchen Sorte ihre Opffer zu bringen und Gluͤcke vor 


die Schiffarih auszubitten. Das Land hat vortref⸗ 
liche Weinberge, ehr delicate Feigen, u. eine groffe 
Menge Caninichen. Die Einwohner handeln mit 
Seide; ein Theil find Griechen, die meiften aber 
der Eatholifchen Religion were Die darı 
auf gelegene Haupt⸗Stadt Tine oder Tenoe, fo 


volfreih und mo die beften feidene Sreümpffe | 


und Handſchuhe von dem gangen Archipelago 
und Italien gemachet werden, lieget sine gute Mei, 


hen $elfen gelegene 
Siehe von ihr im XI Bande, ſch 


xres Dienfte; fie 


Tynmouth 2174 | 


le von der See, unten an einer Feſtung, &t Nis 
colaus genannt; dieſes ift eine auf einen ſehr ho⸗ 
Feſtung, welche nicht allein 
oͤne Auſſenwercke, fondern auch eine ſtarcke 
Vorſchantze hat. Der Hafen und Rhede find 
fehr gut, und können von einem ſtarcken und fes 
ften Thurn wohl defendirer und beftrichen werden. 
Es hat Die Republick Venedig Piefe Anfel faft in 
die 300 Fahre befeffen, bis in das Jahr 1715,d« 
im Julius Die Tuͤrcken ſolche eroberten: Allein 
1716 im Auguſt murde fie wieder Durch die Ber 
netianer eingenommen. Man findet noch eine 
Dünge, welche den Bachus-Dienft auf diefer 
Inſel beweiſet, auf welcher auf der einen Seite 
die Weintraube, welche jenen vorzuftellen pfleg⸗ 
te, zu ſehen iſt. Begers Theſ. Brand. T.1.p.431. 
uf. Ariſtoteles ſagt, daß auf dieſer Inſel ein 
Brunnen geweſen, beſſen Waffer ſich nicht mit 
dem Weine habe vermiſchen laffen; Die Einwoh⸗ 
ner dieſer Inſel beſaſſen in den alten Zeiten eine 
ziemliche Macht , ſonderlich zur See; thaten in 
den Perſiſchen Kriegen anfangs den Griechen, 
nachmahls aber aus Noth gezwungen, dem Zers 
6: ie hatten auch ihre eigene Repub⸗ 
fit, prägten Müngen, dergleichenman annoch von 
Silber und Ertzt hat, darauf das Haupt des Zur 
piters, famt dem Worte Tarior. Nicht wemger 
machte fie eines der vornehmften Stuͤcke des 
Reihe der Cycladiſchen Znfeln aus, von dem 
uns Herodotus Bericht giebt, obfchon die ober, 
fte Gewalt bey der Anfel Naros ftunde. Heron, 
Strabo. Stephan. Ariftotel, in mirab. Plin. 
— — voyige ee 
xic. Geograph. T. II, pı 252. Euxopaͤiſch. Sg. 
ma XV Th-p. 433. u. f. 
TYNGU, fiche Zunginus, 
Tynias, (Capo) Vorgebürge, ſiehe Thyni, 
as, im XLIN Bande, p. 2050. * by 
Tyningen, Stadt, ſiehe Tynningen. 
Tynmoutb, (Yohann de) ein gelehrter En⸗ 
geländer und Benedictinee: Mind von Durban, 
florirte nach der Mitte des 14 Jahrhundert, mar 
Priefter und Vicarius zu Tonmouth , daher er 
auch feinen Zunahmen erlanger bat. Wie Lie 
chol ſon ringe — Peg Pr Anglie 
p.ↄ98. von ihm angemerder iſt er fehr lei 
gläubig und denen fabelhafften Dingen ae 
nig ergeben geweſen. Seine Schriften find: 
i. Area hiftoria in 3 Büchern, welche drep 
ftarcke Folianten ausmachen, und zu fon» 
den in der Lamberhanifchen Bibi 
„KHandfgrift befindlich if. 
"8, Sandtilogium Britanniz, 
3, Opus fervorumDei. , ,„- 
4. Martyrologii appendices, 
6. In Exodum. . 
7. ‚In Leviticum. 
8. In Numeros,| 
9«' In Deuteronomium, 
' 20, Super joſua. 


22, Super 
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— ı. Super Judicum, 

s2. Super Regum, 

13. Super Apocalypſin. 

14. Lecionarium Ecclefiz, u. a. m. 

Baläus de Scriptor. M. Britann, Centur. VLe. 
92. p.466. Sabricius Bibl, medie & infimzLat, 

TYNNA, eine'ehemahlige Stadt in ber Land» 
ſchafft Catalonien, in dem eigentlichen Eappador 
cien. Cellarii alte Geogt. p.+03- Baudrands 
Lex. Geogr, T.1'.p.403- 

Tynningen, eine Heine Stadt in Süd-Schott- 
fand in der Proving Lorhiana, wo der Fluß Tyh⸗ 
ne in das Deutſche Meer fället, 7 Meilenvon E⸗ 
denburggegen Oſten. 

Tyno, ein altes Eeltifches Wort, heißt ſoviel 
als im Lateiniſchen Area, auf Deutſch Tenne. 
Leibnigens Colled. Etymol, pı 145. 

TYNPHADI, fiehe Radyebürgen, im XXX 
Bande,p. 4855 ingleichen Schoͤppen, im XXXV 
Bande, p. 875. 


Tynte von Zalſewell, eine Engellaͤndiſche Ga 


milie, welche eine geraume Zeit in Der Grafſchafft 
Sommerfet fioriret. Von derſelben wurde ber 
Kitter Salſewell Tynte den 7 Zunius 1673 


—— Baronet erhoben, welcher feinen Sohn Jo⸗ 


ann Tynte zum Nachfolger hatte. Derfelbe 
" farb 1710, und hinterließ von Johannen, des 
Kitters Carl Keumys von Kemen Mabley Toch ⸗ 
ger, vier Söhne, von denen der Ältefte, Aalfewell 
Tynte, fo nach ihm Baronet worden, 1727 re- 
prefentarive im ‘Parlament von Bridgervater war 
nd fich noch nicht verehlichet hatte. Te Zuglush 
Baroners T, Il. p 495. 


TYNUS, Inſel fiehe Tyne. 


Tray, ein gewiſſes Feſt bey den alten Griechen. 
Es ift nach Anzeige des 
Die und wenn Diefes Feſt bey ihmen ift gefepret 
worden, Jonfton de Feitis Hebraeorum p. 
119. 

* Typan, (Yuftine) von ihe melder Paullini 
im hoch · und mohlgelahrtem Deutſchen Frauen⸗ 
yimmer p- 12, daß ſie ihm als ein gelehrtes Frau⸗ 


enzimmer ſey gelobet worden; jedoch giebt er 


von ihr keine weitere Nachricht, an auch nicht 
gewiß fagen , ob nicht Die gelehrte Pasin darun⸗ 
ter zu verftehen ſeh. 

-- TYPARIUM, fiehe Zeichen. 


* 


Typetary, Graſſchafft, fiehe Tiperaty, im 


XLIVBande, p. 377. 


1438. 
TYpHA, Masıh. Fuchs. Ger. ſiehe Kolben, 
im XV Bande, p- 1438. : 


TYPHA AQUATICA, Trag. Lugd. ſiche Bol 


ben, im XV Bande, p. 1438. 

TYPFA FLORIBUS MUSCOSIS VEL SPICA 
MUSCOSA , fiche Rolben, im XV Rande, p. 
1438. 8 i 


Hefychii nicht befannt, 


IP: 43 


TYPHA, fihe Rolben, im XV Bande, p- 
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TYPHA MAGNA, Low. fiehe Buchweigen, 


im1V Bande, p. 1780. 


TYPHA MINIMA, Park. ſiehe Rolben, ins 


XV Bande, p. 1438+ 


_ TYPHA MINOR, 3. B. Roji. Hifl.fiche Aol 
ben, im XV Bande, p- 1438. 

TYPHA MINOR, SIVE TYPHULA, Tab, fie 
he Rolben, imXV Bande, p. 1438. 

Typhaon, Griech. Tupadar, ift Poetiſch ſodiel, 
als Typhon, fo unten zu hen. 

TYPHAONIUM, Griech Tuparsnuen, ift ein um 
bekannter Drt in des Heſiodi Scuro Hlerculis 
v. 3% 

TYPHA PALUSTRIS MAJOR, C. B.7.B. Ra- 


ji. Hif. fiehe Rolben, im XV Bande, p- 2438. 


TYPHA PALUSTRIS MAXIMA , Park. fieht 
Rolben, imXV Bande, p. 1438. 

TYPHA PALUSTRIS MINOR, C. B. Pit. Tour- 
nef. fiehe Rolben, imXV Bande, p- 1438. 

Typbeden, ift ein groffer Wald in der Schtoe 
difchen Proving Nericia, welcher fich über viet 
Meilen In die Breite, und achte in die Länge er 
firedfet. Er ift hin und. wießer betvohnet, und 
trifft man auch allda Gärten, Wieſen und Länder 
rehen an. An andern Orten aber ftehen die Er⸗ 
fen und Bircken auf beyden Seiten des Weges 
fo dichte bey einander, da die Sonnen Strah⸗ 
jen zu Mittage kaum dadurch dringen mögen. 
Hin und wieder aber koͤmmt ein Bächlein daher 
geraufchet, zu groffer Anmurh der Reifenden. Zur 
linefen im Wald ift die See Unneren anderthalb 
Meilen lang. Zur rechten ift die See Sfageren, 
und jroep Meilen in diefem Walde ift unweit * 
Gafthofe Broda eine Bruͤcke, da ſich Nericia u 
Weſier⸗Gothlaud ſcheiden. Es ſtehen auf der. 
Heer⸗Siraſſe alle Vjertelmeilen roth angeftriche- 
ne Steine oder Pfoſten, auf welchen vie Diftang 
des Weges bemercket iſt. 

Typbernalis, ( Greg.) hat des Strabonis 
Kay mare aus dem Griechifchen in das Latein 
fee überfeget. Der Titel Diefer Ueberſetzung üt: 
Strabonis Geographia, decem & feptem libros con- 
tinens, e Greco in Latinum a Gregorio Typbernali 
& Guarino Veronenfi converla cum Indice, Paris 
1512 in Fol. Bibliotb. Gribner. P.l.p. $13., 

Typberno, (Angelus von) fiehe "Joannes 
Bueno, den 22 Mer, im XIV ‚P- 959. 
"TYPEIILINE, ſiehe Acus marine, im 1 Bande, 


435. 
TYPHO, ift eine Art getvaltiger Sturmwinde, 
welche ven Serfahrenden fehr gefährlich find, ins 
dem diefelben nicht allein die Segel und Stangen, 
fondern auch zuweilen Die Schiffe felbft zerbrechen, 
und mit ſich in der Lufft wegführen follen. Sie 
he auch den Artikel: Typhon. 
TYPHODES, ein anhaltendes hitziges Fieber, 
fo mit allerhand Zufällen begleitet, und von En 
yündung ber. Eingeweide berühren fol. 
Typhoͤus, ift ſoviel als Typhon, von dem der 
Artickel folgt. ’ 
TYPHOMANIA, oder Typbonia, eine Wahn 
witzigkeit mit der Schlafſucht vergefellfcbaffter. 
Typhon 


— — — 
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Typhon, eine Art Wirbel-NBinde, die in den 
Monaten Zul. Auguft und September auf den 
Tonquiniſchen Küften zu ftürmen pflegen. Sie 
kommen allemahl, wenn ein Monden⸗Wechſel ift, 
oder derfelbe voll wird, und ift faſt jedetzeit vor: 
ber fchön, Elar und heil Wetter, nebft fanffrer und 
gelinder Luft. Diefe wendet fih aus dem Süd: 
Weſten, wo der Wind ordentlicher Weiſe zu ſel 
biger Jahres: Zeit herkommet, nah Nord Often. 
Ehe nun der Wirbel Wind angehet, entſtehet im 
Nord⸗Oſten eine groffe Wolke, die unten am 
Horizont fehr ſchwartz, höher hinauf aber dun⸗ 
ckelroth, noch höher etwas lichter, und endlich 
gang oben an der Epise blaf, oder vielmehr gantz 
weiß ift, Daß es Die Augen biender. Diefe Wol⸗ 
de ift entjeglich anzufehen, und fieher vielmahl 
mwohl sa Stunden, che der Sturm angehet. 
Henn fie fi) aber anfänger zu_beivegen, mag 
man ficher glauben, daß auch der Wind bald we⸗ 
hen wird, welcher denn aus dem Nord» Dften zu: 
weilen wohl 12 Stunden, auch mehr und meni- 
ger, graufam wuͤtet, wobey erfchreckliche Don: 
nerichläge, ein unbefchreibliches ftetiges Bligen, 
und überaushefftiger Regen zu ſeyn pfleget. Wenn 
“nun der Wind beginner nachzulaffen, hoͤret auch | 
der Regen augenblicklich auf, und wird alles gang | 
ftille. Es dauret aber faum eine Stunde oder | 
etwas drüber, fo erheber fih der Wind aus 
Eid « Welten, und ftürmet daher ſo hefftig 
und fo lange, als er vorher aus den Nord» D: 
ften getban hat. Dampiers neue Reiſe um die 
Welt. II Th. p. 66 u. f. Siehe Äbrigensden Ar- 
er : Stumm, im XL Bande, p- 1407 | 
uf. 


Typhon, Grieh. Tudev, witd von einigen 
CTyphaon, vonandern Typhoeus, auch) Typbos 
geſchrieben, und leiten ihn einige von dem Gries 
chiſchen Worte Tuper her, welches ſoviel als fu- 
migare, oder auch incendere, inflammare heißt. 
Vf. Erymol. in Typhus und Schmid, ad Pin- 
dar. Pych. A. 7. andere hingegen von dem Phoͤ— 
nicifchen Toupb, inundare, fubmergere, weil Tip» 
phon, als ein Wind die Schiffe zu verfencken pfle« 
ge. Cletic, ad Hefiod. Theog. v. 306. No 
andere geben ihm auch zum Stamm Worte ru. 
cs, welches foviel als faſtus heiſſet. Plurarch. 
de Ifid. & Ofir. c.2. Seine Mutter foll die Er 
de ſeyn, welche aus Rache gegen den Jupiter und 
die übrigen Götter, daß ſie nicht nur die Dtanes in 
die Hoͤlle verſtoſſen, ſondern auch die Gigantes erle⸗ 
get, ſich mit dem Tartaro zuſammen gehalten, 
und dieſes ungeheuere Monſtrum herfuͤrgebracht. 
Apollodor. Lib 1.c.6. q. 3. Doc find auch, 
welche wollen, daß er von der Goͤttin Juno her: 
gekommen, Etymol. ap. Munck ad Hygin. Fab. ı52. 
als felbige dem Jupiter zu Trog, fo die Minervam 
allein gezeuget, auch dergleichen etwas präftiren 
wolte, und Daher die Erde mir der Hand gefchlar 
gen, worauf folcher Tnphon Daher entftanven, wel⸗ 
chen fie hernaxh einem Drachen aufjuziehen über 
geben. Homer. Hymn. in Apoll. v. 306. conf Nat. 
Com.L.vI.c.72. Seine Geſtalt belangend, fell er 
fo groß von Statur geweſen ſeyn, daß er auch nur 
mit den Beinen über Die hoͤchſten Berge hinweg ges 
raget / hingegen mit dem Kopffe an die Sterne geſtoſ⸗ 
Univerfal-Lexici XLV Theil, 


ch | Berg Eafium verfolgere. 





_..Typbhon 
fen, wobey er miteiner Hand bis anden 
— Ki —— * an den Abend 
welchen fodann hundert Drachen: Koͤp N) 
geraget. Die Beine follen hierbey —— 
tern umſchlungen geweſen ſeyn, weiche dennoch 
offt über feinen Kopff hinweggegangen und ein 
ungeheures Zifhen verurfacher haben, Am Leis 
be foll er mit (Federn bedecket, aufm Kopffe aber 
haͤhliche Haare, und ‚am Maule einen groffen 
ſurchterlichen Bart, wie nicht weniger‘ gang feus 
rige Au arg mer mu ? —— Lib, [. 
e 6. ige hm no ert Drachen: 
Köpffe bey, Hygin. Fab. 152 und Schol. EB 
ftopb. ad Nub. vi 335. nach andern hatten folche 
die Geftalten aller wilden Thiere, Scheliaftes 
Aejdyliap. Munck. ad Hygin. 1. e. er felbft aber 
auc Flügel auf dem Rüden. Anton Liberas 
lis c. 28. Schlangen an ſtatt der Füffe, und 
ſpie dabey zugleich Feuer aus feinem Rachen, Char 
tatias de imaginibus Deorum, Er wurde zwar 
ei er — Apollodor. Lib. 1. c. 6; 
allein doch in Lydien oder au rygien aufer⸗ 
zogen, Natal. Comer Per Li. VI. * 
hielte ſich aber ordentlicher Weiſe in einer Höhle 
in Eilicien auf, fo von ihm auch Typhoneum hieß, 
durchaus finſter war, und nichts lebendiges litte, 
ſondern was von dergleichen hinein kam, muſte 
Mofort crepiren, Pomp, Mela Lib. 1. c. 12. 
Diefer Typben nun forderte den Jupiter otdent⸗ 
lich aus, mit ihm um Die ——— zu kaͤmpffen, 
Sygin Fab. 142. worauf er mit glüenden Sei: „ 
nen auf den Himmel los ſtuͤrmete, und weil er 
ein greuliches Geſchrey Dabey machte, anben ein 
graufames Feuer aus dem Halfe fpie, und alfo 
nad) dem Himmel zuftieg, rieffen endlich alle Görs 
ter aus, und nahmen ihre Flucht nah Egnpten 
zu, und, weil er denn auch hinterihnen drein war, 
verrvandelten fie fih endlich aus Furcht in allers 
hand Thiere, ir alfo vor ihn verfteckt zu bleiben, 
Jupiter aber ſchlug indeffen mit dem Blitze nach 
ihm, und, als er ihm Deffen ungeachtet auf den 
Hals kam, erfchreckte er ihm mit feiner diamans 
tenen Harpe oder Sichel, Daß er fich auf die 
Flucht begab, da ihn denn Yupiter bis an den 
Als er hiefelbft vers 
mepnete, Daß er, wegen enmpfangener Wunde, fich 
nicht recht mehr würde mehren koͤnnen, ließ er fi 
mit ihn auf ein Handgemenge ein, oben ihn abet 
Tophon mit feinen Schlangen umwickelte, die 
Sichel aus der Hand brachte, und damit die 
Nerven an Händen und Füffen abſchnitt, ihn fos 
dann felbft auf den Rücken nahm, und in feine 
Höhle in Eilicien fehleppere, Die abgefchnittenen 
Nerven aber in eine Ochfen» Haut wickelte, und 
die Delphinen, fo halb eine Schlange, halb aber 
eine Jungfer war, zur Huͤterin Darüber fegere. 
Indeſſen fanden endlich Mercurius und Aegipan 
Gelegenheit, ihr ſolche Nerven zu ftehlen, und fie 
dem Jupiter wieder anzunehen, welcher denn auch 
feine vorige Krafft_bald wieder bekam, geflügelte 
Pferde vor feinen Wagen fpannete, und den Tips 
phonem aufs neue mit feinen Blitzen bis an den 
Berg Nyſum verfolge. Don dar kamen fie 
mir einander in Thracien, und von neuen an 
dem Berg Hdmo in eim feharfies Gefecht, 
morinne Typhon mit gangen Besen um 

Vpy pn» ſich 
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Morgen, u, 
ereichet, aus 
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ſich warf, Zuppiter aber mit feinen Bli⸗ ches Unweſen zuſammen Typheeum genannt, und 
en auf ihn loß ſtuͤrmete. Als er darauf feine | fürgegeben, Daß dergleichen entſtehe, fo offt ſich die⸗ 
—* durch das Sicilianiſche Meer nehmen wol⸗ ſes Ungeheuer einmahl von einer Seite auf die an⸗ 
te, warf Zuppiter endlich den Berg Aetnam auf) dere wende. Strabo Lib. V.p. 451. Andere 
n; Apollodor. Lib. 1 c. 6. $. 3. Wie ſich aber | hingegen halten ihn bloß für ein Bild eines Ne 
ZJupiter bey erwehnter Flucht in einen Wivder, | bellen, wieder feinen rechtmäßigen Herrn, und 
Apollo in einen Raben, Bacchus in einen Ziegen: zwar foll Diefer Der Jupiter fenn, welcher aber de» 
bock, Diana in eine Kage, Juno in eine Kuh, nen Unterthanen ofit felbft Gelegenheit zum Auf 
Wenus in einen Fiſch und Aurora in eine bin, | ftande giebet, wenn er, wie Zupiter, die Miner 
Ovid. Metam.Lib, V. v.327. Mars aud) inei:| vam oder Weißheit allein aus feinem Gehirne ne: 
nen Fiſch, Hercules in ein Reh, Vulcanus in eis | bähren will, Raͤthe und Stände aber zu nichts 
nen Ochſen, Lälona in eine Wiefelu. f. f. verwan⸗ | mit ziehe, welche fodann, wie Zune, auch etwas 
delten, Anton. Liberal. c. 28. alfo folleben von| von ſich empor zu bringen fuchen, und enülich eis 
ihm der Berg Aetna bis jego feine Feuer + Flame | nen Typhaum, oder Die Rebellen herfür brinaen, 
men ausfpepeh, Aygin. Fab. 152. allein auch Vul⸗die die viele Köpffe des Monftri, die zertheilete Ge⸗ 
canus zum Auffeher über ihn befteller ſeyn, der walt, Der Feuerfpeyende Rachen, die Wuͤtung mie 
ihm denn Daher auch feine Amboffe felbft auf den | Feuer, die eiſernen Hände, Morden und Tods 
Nacken gefeger haben fol. Anton LKiberal.l.c. Ihlagen, Die krummen Xolersklauen, das Rau⸗ 
ndefen find auch einige, welche wollen, daß die ben und Pluͤndern, die Federn am Leibe die vies 
nm Inarime auf ihn geleget worden. Virgil. len Reden, Poffen und Erzieteruugen Darüber be 
En. IX. v. 716. Schol. Apollon. adLib, I. v. mercfen. Indeſſen wird Doch ein König und Here 
ar5. wogegen noch andere von der ganzen In- offt gezwungen, Land und Leute zu verlaffen, und 
fel Sicilien reden, Pindar. Pych. I. Ep. A. und ſich Die Nerven des Geldes und der Maijeftät ver⸗ 
zwar foll ihm das Peloriſche Vorgebürge auf dem ſchneiden zu laſſen. Jedoch erhalten fie folche 
rechten Arme, das Pachpnifhe auf dem linden, | auch mohl durch den Mercurium oder eine bered- 
und das Lilpbäifche auf den Beinen, der Aena ı te Freundlichkeit wieder, fuchen durch eine befon- 
aber felbft auf dem Kopffe ftehen, Ovid. Metam. | dere That die Rebellen in Furcht zu ſetzen, und 
Alleine wie einige auch wollen, Daß ihn Apollo end» da fie glücklich find, gehen fie demſelben wieder zu 
lich mit feinen Pfeilen erſchoſſen, Natal. Comes | Leibe, Die zwar erft ein Schlangen» Ggzifche oder 
in feiner Mythologie Lib. VI c. 22. alfo wollen an-| vergebliches Reden machen, endlich aber die Flucht 
dere, daß er fich endlich im Serbonifchen See ver⸗ ergreifen, und wenn es einmahl dahin gefommen 
krochen habe, Apollon. Lib. Il v. ta19 und ad! ift, ift es Zeit, fie mit dem Aelnq, oder Der gan⸗ 
eum Scholiaftes I.c. Immittelſt aber follvon | gen Macht des Reichs vollend zu unterdrücken. 
feinem vergoffenen Blute derjenige Drache ent⸗ Baco Verubamius de.fapient. Ver. $.2. Yes 
ftanden fen, welcher Das güldene Vließ ‚in Eol-| doc) verftehen unter ihm noch andere auch bloß 
hide vermahrete, wie nicht weniger alles Schlan«| den Hochmuth und eitele Einbildung , Tzey ad 
gen⸗Geſchmeiſſe überhaupt, Acufilaus apud Nat. | Lycophr. v. 176 die aber dennoch endlich auch 
Com. l. c. Apollon. I. c. v. 1212 fonft aber fein; von GOTT geftürger und unterdrücker werte. 
Gefecht mit dem Yuppiter nad) einigen in der) Ömeis Mythol. in Typhon.p. 259. Siehe auch 
‚ Landfchafft Catacecaumene in Myſien, nad) an⸗ noch folgenden Tophon, weil offt bepde mit eins 
dern in Eilicien, und nad) den drittennoch ander⸗ ander vermenget werden. 
weits gefchehen feon.. Scholiafk. Ariftoph. ad 
Nub. v. 333. Was feine Familie anbelanget,fo| Typbon, Griech. Tuhas, der Urfprung diefes 
hatte er die Echidna, der Phoerynis Tochter zum | Nahmens ift mit vorhergehenden einerley; allein 
Weibe, mit welcher er die Gorgonem, den Cerbe⸗ | eigentlich har diefer Tuphon auch bey Denen Eqy⸗ 
zum, die Scyllam, Chimaͤram, Sphingem, Hyd⸗ ptern Setha geheiffen, Plutarch de Iſide & Oiir. 
ram Lerndam und den Hefperiihen Drachen u.a. |c. 46. Daher denn auch die Stadt Pelufium von 
gezeuget. Hygin. Pref.p. ı2. & ad cum Mun⸗ ihm in Egyptiſchen Serhron foll genannt worden 
cker 1. c. Die eigentliche Hiftorie von ihm aber| ſeyn. Marsham Can. Chron. Sæc. VIIL.p. 108- 
fol dieſe ſeyn: Man will nehmlich, daß er ein maͤch ⸗ Sein Vater foll Saturnus, feine Mutter aber 
tiger Mebelle twieder den Jupiter geweſen, und Rhea geweſen feun, von der er aber nicht ordent. 
wenn die übrigen Götter fich vor ihm in Egypten licher Weiſe gebohren worden, fondern ſich Durch 
geflüchtet haben follen, will man es dahin deuten, dero Seite hindurch geriffen. Plutatch de Iti- 
Daß er verurfachet, Daß folden Jupiter alle Fuͤr⸗ de & Ofir.c.14. Did, Sicul. Lib. I.cap. 13. 
ſten und Pringen verlaffen, und, da fie ſich auf Er mar ein gewaltſamer und böfer Menſch, Died. 
Schiffen, fo allerhand Thiere zum Panier gehabt, Sicul. Lib. T. c. 21 der feinen Bruder, dem Dfir ° 
darvon gemacht, fol man daher Gelegenheit ge⸗ ridi, auf alle Artnach dem Reiche und Leben tradı 
nommen haben, zu Dichten, als ob fie in vergleis| tete, fich auch Daher einen Anhang von 72 feines 
chen verwandelt worden. Banier, Entret. V. ou Gleichen machete, und endlich Diefe Lift fich deſſen 
P. I. p. 102. Andere machen folgende Deutung! zu bemächtisen erdacht haben ſoll. Erließ nehm: 
von ihn: Da in dem untern — Sicilien, lich einen ungemein ſchoͤnen Kaſten machen, und 
denen Infulis Pichecufis, und da herum, die gange] da fie dereinft beyfammıen zu Gafte waren, ließ er 
unterirrdifche Gegend voller Feuer und Schwe: | ihn auch dahin bringen, und, als er allen unge 
fel ift, und, wenn denn Die unterirrdifche Winde) mein wohlgefiel, verfprach er ihm dem zu ge⸗ 
hinein Fommen, Erdbeben, Feuer ausſpeyen, ben, der juft fo lang, als folder Kaften fer. 
Dampf und dergleichen verurfachen, hat man fols' Als er Niemanden gerecht war, legete fich 
endlich 








‘ 


‚Typhon 


wigr 
endlich 


das Maas darzu nach tefjen Gröffe genom⸗ 
. men, war er ihm allerdings gerecht, allein, indem 


er fi in demielben befand, ſchloß Typhon den | ches 


Dedel zu, vergoß das Schluͤſſel-Loch mit Bley, 
. und fehleppete alfo den eingefperrten Oſirin in das 
Oftium Taniticum des Nili, von Dar er vollends 
in Das Meer hinabgeführet wurde. Plutarch. 
‚ de Ifid. & Olir.c. sg. Als Iſis endlich den Ka 


fen wieder gefunden, verfiel er Doch den Tophon | fehen den A 


wieder in Die Hände, welcher denn des Dfiridis 
. Eörper wieder heraus nahm, ihn in 40 Stücken 
„gertheilere, und ſolche weit und breit herumftreues 
te; Plutarch.1.c. c. 19. Als nachher Örus, 
des Dfiridis Sohn, feines Vaters Tod zu rächen 
ſuchete, übertwand er auch den Typhon, und be 
Fam ihn gefangen, den aber doch Iſis wieder ge 
hen ließ, jedoch überwand ihn darauf Orus an 
noch in a andern Schlachten, und, da Typhon 
ihm deſſen rechtmäßige Geburt ftreitig machte, 
kam er Dur) des Mercurii Verurſachen auch die: 
-fals zu Burg. Plutaech cir. loc. v. 20, Als er 
die legte Schlacht verfpielet, foll er fieben Tage 
„lang feine Flucht auf einem Efel fortgefeget, end: 
lich aber doch auch nech den Hierofolymum und 
Judaͤum gezeuget haben. Plutarchus c.l.c. 35. 


Oſiris auch hinein, und weil Tppheh —& 


xrxxicut site 


Worte, welches die Sündfluch bedeu« 
tet, herkomme, darum einige der Mepnung fepn, 
durch Dfiris muͤſſe Noa verſtanden werden, wei⸗ 
don Typhon, das iſt, die Suͤndfiuth in der 
u zu sl ... er —— Monate 
rborgen, un am todt geweſen, herna 
wieder an das Tage Licht getreten. Bieter 
de Id. IV. Uebrigens Fan man infonderheit von 
Tophone und der Egvprifchen Lehre voni m nach⸗ 
bt Baniet in einer eigenen —* 
tion, fo ſich in der Hiſtoire de Academe des 
Inferiptions & belles lettres T. VI. P» 162, beſin⸗ 
det, Clericum Bibl. Univ. T. III. p, r9. Basna⸗ 
ge Hift. des Juifs T. IT. ch. 17. 9.17% p. 430. 
ch. 19.P.485. feg. Wiſtium Agype. L Ile. 4 
p-216feg. Rircher Templ. Iiac.c. 8.p.721. und 
andere. | 
Typbon, wird auch das Geſtirn Centaurus 
genennet, davon im V Bande, p. 1826 u, f. 
nachzufehen. 
TYPHONIA, fiche Typbomania, 
TYPHONIS SPECUS, war eine ungeheure 
Höhle in Eilicien, in welcher der Rieſe Tpphon 
in feiner ‚Jugend foll auferzogen worden fepn. 
TYPHONIUM, fiehe Drachenwurg, im VII 


Indeſſen wollen andere,daß er des Dfiridis Cdrs | Bande, p- 1385. 


‚per in a6 Stuͤcken zertheiler, und jedem feiner Ge- 
‚bülfen ein Stüd mit hinmegzunehmen gegeben 


| Fiebern. 


TYPHOS, ift eine gewiſſe Art von higigen 


babe, allein von dem Iſide und Dem Oro dennoch Typhos, Griech. Tubes, ift eben foviel, als 


auch wieder nach Verdienſt mit ſammt feinen üb 


Fb der Typhon, von dem unter diefen Nahmen ein 


gen zuſammen verſchwornen abgelohnet worden] mehrers, 


feun, Djod. Sic. Lib, I. c. zr. foll er 
fi) auch nach einigen indem See Serbonide ver- 
krochen haben, Serodot. Thalia p. 160. oder 


auch nach andern felbft von dem Donner erſchla⸗ 


gen worden ſeyn. Stepb. Byzant. in Helo apud 


Mansham 1. c. Immittelſt wird. er Doch vor Dem! 
legten der Eguptifhen Götter angegeben, Wlare- |? 


bam loc. cit. den fie zwar mehr für.einen böfen 
als guten hielten, indeffen ihm aber doch feine 
Opffer mitbrachten. Plucarch. und Auer. D. 
E. Propof, IV, c. 4. p. 40. Er hatte feine Schwe- 


fter, die Nephthys zum Weibe, Plutarch. de 


Kid, & Ofir. c. 14. Die ihm aber Dennoch fo reine 
Farbe nicht hielte, Daß fie nicht auch mit dem O⸗ 
firis den Anubim gezeuget, Plutarch. 1.c. c.42. 
as aber. deffen Geftalt anbelanger, bildeten ihn 
die alten Egppter als ein Meer» Pferd, auf mel 
chem ein Raub⸗ Wogel fteher, fo. mit einer Schlan⸗ 
gen. kaͤmpffet, Plutardy. 1. c.c.59. Was nun 
die eigentliche Hiſtorie hiervon anbelanget, fo hal⸗ 
sen ihn einige allerdings für einen alten König in 
Eappten, welcher endlich von.dem Oro aus dem 
Wege geräumet worden, Herodot. Euterpe 
p. 143: Wogegen andere den Mofen, Bochart. 
- Hieroz. P. J. Lib. II. c. 34.- Auet,D. E. Propof. 
IV..c. 4. $. 1. und noch andere den Fofuam aus 
ihm machen. Banier Entrer. V. ou P. 1.p. 197. 
Diele hingegen aber halten ihn fuͤr nichts als was 
« natürliches, und verftehen durch ihn entweder die 
warme und die austrocende Luffe im Sommer 
Plutarch. de lid. & Ofir. c. 37. oder auch nur 
das gefalgene Meer- Waller. Voßius Theol. 
Gent. L.Hl. c.y95. Juxieu Hift. des Cult, IIL Tom. | 


mepnet, daß Typhon von Anm Ehalbäligen und 


Voiverf, Lenici XLV Theil, 


Lycophronis. 


Typhreſtus, eine Stadt und Berg in Tras 
ine, daher der Fluß Sperchius feinen Urfprung 
hat; desgleichen ift auch ein Berg gleiches Nahs 


mens bey den Milefiernin Carien, nach Auffage 
Baudrands Lex. Geogr. T, II, 


. 298. 
Typhreſtus, Grich. Tuparsie, des Sperchii 
Sohn, von welchem die Stadt Typhreſtus in 
Trachine den Nahmen hatte. Steph. Byzant. 
in Tuponses. j 
‚„TYPHULA, Tab. fiehe Rolben, im XV Bans 
De, Pr 1438... —* 

TYPHUS, fiehe Triphus, F 

Tvpl, ſiche Schrifften, im XXXV Bande, 
p- 1195. 

TYPL, ſiehe Vorbilder. 
TYPTARIISERVI, fiche Töpiarii ſirvi, im 
xLIV Bande, p- 1972 1x f. 

TYPICA THEOLOGIA, ſiehe Typiſche Ther 
ogie. —— 

TYPICUM, iſt in der Griechiſchen Kirche ein 
Buch, in welchem zu ſehen, was die Geiftlicdyen 
täglıch ben ihrem Gottesdienſte, koris und Meſſen 
lefen und fingen, ingleichen an welchen Tagen man 
faften, und wie man felches wieder aufheben fell, 
Eine jede Kirche hat ihr befonder Typieum, und 
ift unter den Gelehrten fonderlich Das Typicum 
8. Sabe befannt, Im Jahr 1603, 15 und 43 
iftzu Venedig ein Typicum in Griechiſcher Spra® 
che gedruckt worden, mworinnen dag T'ypicum S. 
Lauræ zu Jeruſalem, ferner ein Menologium, wie 
auch Des Marci Hieromonachi fyntagma de rebus 


Dpy yphy 3 dubiis 





2183 Typifche Terte 
‚‚Qubiis, quæ ex typico oriuntur,Die vitaæ 4Evanga- 
liftaram, und andere dergleichen Schriften befind« 
lic find. Du Seefne Gl. Gr. p. 1628. Cave 
in App. Hiſtor. Liter. Siche auch den Artikel: 
Typus, 
Typifche Terte, fiche Typifche Theologie, 
Typifche Theologie, ift dasjenige Stuͤck der 
£heorerifchen Gottesgelahrheit, nach welchem man 
ſich in der Auslegungs:Kunft mit folhen Terten 
beſchaͤftiget, in welpen die Perfonen und Sachen 
Altes Teilamentes nach der Abfiche des Heil, Gei⸗ 
ftes Symbola der Perfonen und Sachen Neuss 
Teſtamentes find. Indem nun dergleichen Sym- 
bola Altes Teftamentes entweder von natürlichen 
Dingen, oder von dem Pevitifhen Gortestienfte 
oder von Hiftorifchen Umftänden bergenommen 
find; fo koͤnmts, Daß dergleichen typi, mit wel⸗ 
hen Diefe Theologie zu chun hat, in Natuͤrliche, 
Geſetʒliche und Siſtoriſche —— eingetheilet zu 
werden. In ſolchen Typiſchen Terten nun muß 
ein Ausleger vor allen Dingen Darauf fein Abfes 
ben gerichtet fepn laffen, daß er die im Alten Te 
ftamente vorfommenden Symbola und Borbilder 
nach ihrem buchftäblichen Verſtande wohl einfes 
be, in fo fern nehmlich Darinnen fich einige Dun- 
celheit hervorthut. So Dann ift feine Schuldig: 
Zeit, folche symbolsoder Borbilder mit denen Sa 
hen Neues Teftanrentes oder mit dem Ankitypo 
genau zu vergleichen, und den aus folcher Gegen: 
einanderhaltung entjtandenen fenfum compofitum 
nicht aus Den Augen zu ſetzen, welcher fenfus bald 
von dem Heil. Geiſte felbft gegeiger, bald aber auch 
durch richtige Schlüffe Des Yuslegers gefolgerr 
wird. Man hat von alten Zeiten her in &kcolis 
zung der Mpftifchen und Topiichen Theolegie bald 
der Sache zu viel bald zu wenig gerhan, und gar 
felten die Mittel-Straffe recht getroffen, welches 
letztere nur von einigen und twenigen Theologen 
geſchehen iſt. 

A. In excelſu haben pecciret, und fat überall 
einen geheimen und moftiichen DBerftand der. Heil, 
Schrift erzwingen mollen 

1. Einige alte Jüdifche Scribenten, ing 

befondere diejenigen, fo aus der Schule zu 
Alerandrien gekommen, wo diefe Allegorifche 
Krancheirvorandern eingeriffentvar. Ben 

find des Philonis affestirte Mlegorien unbe: 
kannt? Hieher gehörer auch, was Euſebi. 

us in Hifloria Lceleſiaſtiea Lib. IT, cap. ÄVIL 
ausdem Philonevon denen allegorüs thera- 
peurarum,erjehlet,Denen Arara yapıc Iralas de. 

wei domavey Guss ————— puras 
dEas, Yoxav derds Ainworessever Taıs Ale 
wer domeroy vön, fota lex fimilir viderwr ani. 
nimali. Et verba quidem ipfa inffar corporis elle; 
oecuitum autem fenfam,gus füb verbis later, ani. 
mæ [peciem quamdam babere, Hieher gehören 
fat ouxhadngig alle Midrafchie und Rabbeeb 
der alten Hebrder, in welchen doch übrigens 
das zuloben ift, daß fieden Meßiam, als den 
Kern der Heil. Schrift, ob aleich nicht allegeit 
an dem rechten Orte, geſuchet haben, Job. 
Juſtus CLoſtus hatinfeiner su Halle 1709 
gehaltenen Dipntation deveterum Hebrzo- 
zum itudio, Chriftum, ſeriptura kopum qux · 



































Typiſche Theologie [1771 
sendi unterfiedene Proben bierven enge⸗ 
geben. 


2. Die meiſten von denen Patribu: in ker 
Chriftlichen Kirche, meldhesaus des Cy, 
prianne, Sieronymus, Auguſtinus un 
Gregorius Schrifften hin und wieder dar 
thun, welchen allen aber esin dieſem Eruckt 
der Origenes weit audorgerhan, teicher feine 

Allegorifche Auslegungs · diri aus der Säule 

des Plaro erlerner zu haben fheiner,alsiels 
en auch der Dionyfius Salicarnaffenfis 

oplas umxpois nal ehe, Cure pirgen 

Ixdeus, cöra wanpev porgenvorffen, in Epifo- 
la ad Cn. Pompejum p. 127. Siche tes 
Petrus Daniel AuetiusOrigeniana Lib. I, 
cap. II. Quaft. XIN, p.170. des Joh Fram. 
Buddeus Dil. de allegoriis origenianis, wel 
che in deffelbenParergiskliftorico- Theologicis 
P. 139 u. ff. befindlich ift. 

3. Die ifchen Ausleger vornehmlich 
der mittlern Zeiten, oder die fogenann: 
ten Scholafici, Denen im Diefem Ctücke der 
Adam Tribbechovins ven Schwaͤten 
auch aufgeftochen de dodoribus fcholatticis, 
& corrupta Per eos divinarum humanarumque 
rerum fcientia, Man lefe nur, was in Des 
Sugo de S. Victore Buche deallegoriis 
Veteris & Novi Teflamenti vor Abfurdirdten 
aufgezeichnet find. Bucherusindeny Capis 
tel feines Commentarii in Genefn klaget auch 
über ſolchem Verfall zu feine: Zeitalfo:Qui vel 

ängenio, vel facundia valebant, in eo omnes 

pervos contendebant, ut perfusderent audi- 
toribus, hiſtorlas res eife mortuis, nec valere 
ad «dificationem ecclefisrum: ideo fadum 
ef, ut rueremeds;commeni (udioad allegorias, 
ac mihi juveni pulchre füccedebat conızus, 
Nam etiam abfürda licebat fingere .... & 
qui allegoriis fingendis aptior erat, is etiam 
dodior theologus habebatur, 

4. Die Fanatiei, welche den fenlam litreralem 
faſt gar nicht wiffen, fondern überall nur My 

iſch reden wollen, dergleichen Leute aus des 
racelfus und aus Böhmens Schule hdufe 
g bervorgefommen. Einige hiervon find 
gib weit gegangen, dag fie felbit die Wahr, 
it der Geſchichte von Chriſti Tode, Auffer · 
ſtehung und Himmelfahre geleugnet, und 
felbiges ihren abfinden Principlis gemäß ers 
Plärer.. tfiehe den Abraham Seidanuıs 
de origine errorum Lib. II. ©. 4. p. 201. und 
ben Zeinticy Mlorus in Operibus Theolo- 
gieis P- 289 u. f.ingleich. den Mlich. doͤrtzſch 
in —— theologicorum breviario P. IL, 
p. 27 u. f. 

$, Pielevon den Anhängern des Tobann 
Loccejus, welche denen Typiſchen und Ale 
gorifhen Erklärungen nur alzuſehr nachhän 
gen und da typos erdichten, wo Feine am 
treffen find, weiches mit vielen Erempelu den 
Dem Autore Anonymo Des Buches beimirfn 
worden, Das die Nuffhrifftführet: Emtreriens 
für tes differentes merhodes d’ expliguer P 
—— de rer; —* appelle Cocceiens de 

uens, welches zu Amſterdam 1707 eher 
dem zum Vorſchein gekommen, = 
€. 


ars Typiſche Theologie 
©. e von denen neuern Pbilöfo- 


pben, als der Thomas Burner, welcher 


in feiner theoria telluris und arrhzologiis |- 


philofophicis, die Hiftorieder Schöpffung in 


eine bloffe Allegorie verwandelt hat, und das |; 


bero mit Recht, von dem Verfaffer des Bus 
ches, daß den Tittel führer: Mofes vindica- 
zus, und zu Amfterdam herausgefommen, 
reftirwiret worden. Dem man den Jar 
eobus Brocardus, in myftica & propheti- 
ca Genefeos interpretstione, und andere 
dergleichen an Die Seitefeger. 


B. In defedu, haben geirret, und dem fenfui 
myftico garzu enge Schranken gefeget, Denfie in 
nur wenig Schrifftftellen annehmen: 

2. Die Socinianer , welche in den Racaui⸗ 
ſchen Catechismo lehren: Solum facrificium 
anniverlarium typicum fuiſſe, & mortem Chri- 
fti prefiguraffe. 

@, Die Arminlaner , ald Brotius, Epiſco⸗ 
pius, Limborchius, Cleticus. 





Typiſche Theologie "ass 

‚daß fie alles darnach ziehen: 4) Daß man, 
wie es ben dem Autor den Schein hat, nicht 

mehr Senfusder Schrift mache, fondern das 

alles vor gute Applicariones hafte, und die In⸗ 
tention Gottes nur mediantibusrebus in dem 
Texte fuche. 
Die Typiſche Theologie haben fonderlich die 
Herren Reformirten fleißig ercoliret, darinnen 
aberviele, ja die meiften, Ka gar zu weit gehen: 
So hat von ihnen. 

Ant, Drieſſen herausgegeben, Diatr, de prin- 
cipiis & Legibus Theologie }Emblematicz Allego- 
rice, Typicz & Propheticz, fo zu Utrecht 1717. 
in 4 gedructift, So hat fi) fonderlich auch des 
fudii typiei, der Harderwickiſche Profeſſor 
Theologiz, — 

D. Bernh. Seb. Eremer befliffen, welcher 
zu Amft. 1721. Prodromum Typicum, ebenfallsin 
4. herausgehen lafien, welchem noch a vergleichen 
Volumina folgen folten, und dem auch 1723. 
ein Tetras Propheticarum Exercititionum, und 
1727. eine Typologia oder meitläufftiger Com- 
mentarius über Num, VI. und Iudic. XIIT-XVL, 


3. Einige Engelländer,als: Joh. Wlarsba- gefolget iſt, in welcher legtern er darthun till, daß 


mius und Johannes Spencerus, welchen 


der Petrus Joncoust und Petrus Poirer, ſonderbares Vorbild geweſen 


‚die Nazirder und vornehmlich Simfon, Ehrifti 
Daher | 


en. 


n die Seite gefeget werden koͤnten. Das iſt foriderlich auch der Reformirte Theologug zu 
ficherfte ift, in diefem Stücke die Mittels |rechnen. % logu 3 


Straffe zu erwehlen, welches ſchon ehedem | 


Nicolaus Bürtlerue, welcher Vocum Typi- 


Gregsrius Nazianzenus erinnert, in | co-Propheticarum brevem explicationem, zu Amſt. 


Oratione XLII. Tom. I.p.684. welcher alſo 

ſchreibet: Nos media quadam via inter eos, 

qui crafliore omnino ingenio ſunt & eos, qui 

nimio ‚contemplationis & anagogix ftudio 

ducuntur, incedentes, ut nec prorfus («p- 

«ycl) inertesac-torpidi maneamus, nec rur- 

fas ( meuepyerepci) curiofliores fimus, quam 

par eft, Alterum enim Judaicum quodam- 

modo & abjedum, alterum (oraponmincy) 

. fomniorum conjedore dignum, paremque 

utrumque reprehenfionem meretur, Es iſt 

allerdings Die Theologia Prophetico- Typico- 

Allegorica nichts geringſchaͤtziges, und ſeuf⸗ 

zen wir unfers Orts herglich, Daß viele Gott⸗ 

erleuchtete Männer, (weil einer hierinnen dies 

ler Urfachen wegen fich nicht zu weit wagen 
folte) mit zufammengefegtem Gebet , 


Epfer | und Jacob, wie fie Vorbilder 
und Fleiß dieſe Arbeit vor fich nehmen möchs | Berner don Jacobs Leiter, vom 


— und auch ſchon vorher drucken laſſen. 
on Herrn 

Sier. Gvil. Snabeln, ebenfals einem Re⸗ 
formirten und ſehr gelehrtem Theologo, Bremi⸗ 
ſchen Profeſſore der Theologie und Predigern zu 
Ansgaria, haben wir Amoenitates Theologicas, 
Emblematicas & Typicas, welche in Holland und 
war zu Utrecht #727. herausgefommnien , melche 
faft vor ein Syftema Theologie Typicæ pafiren 
Eonnen. Im Anfange fteher gleich eine gelehrre 
Oration von den Regeln, wie man Typos ſuchen 
und erklären folle, welche ziemlich moderat find. 
Diefer folget eine andere de preftantia Theolorie 
Typicz, welche faft mehr von Hieroglyphicis hans 


delt. Und darauf folgen denn Die befondern Exer⸗ 


eitationen von Adam, Abel, Serh, Enoch, Nor 
Ehrifti gemefen, 
Oſter⸗Lamm und 


ten. Dabey wohl hochnoͤthig waͤre, 1) dar⸗ der rothen Kuh, wie auch diefe Chriſtum vorges 


auf zu ſehen, daß nicht, wie es bey ungebun⸗ 
mei Allegorien fehr leicht gefchehen kan, 
quidlibet ex'quodliber gemacht,und einTypus 
wohl auf widerwärtige Dinge gezogen, ſon⸗ 
dern gewiſſe Schrancken gefegt werden moͤch⸗ 
ten, die man aus Zufammenfegung des Alten 
und Neuen Teftaments am füglichften neh. 
men Fan: =) Daß nicht alsbald aus allen 
" Dingen die etwas mit einander harmoni⸗ 
ren, Typı und Weiffagungen gemacht wuͤr⸗ 
den: Denn ob zwar wohl Gott alles in ſchoͤn⸗ 
fter Harmonie geordnet hat, fo Fan doc) Der 
Menſch bey Erblickung einiger Zuſammen⸗ 
ſtimmung nicht gleich das gange Syſtema 
penetriven: 3) Daßman die Hypotheſin vom 


ſtellet, welche insgeſammt wohl zu leſen find. 

Ans beſondere aber verdienet in dieſem Stücke 
Aufmerckſamkeit 

Johannes van den Houert, in deſſen zu Ley⸗ 
den 1730. in 4. gedruckten Inſtitutionibus Theo. 
logiæ Typicæ Emblematicæ & Prophericz recht in 
Compendio beyſammen zu finden, mas Die Refor⸗ 
mirten Lehrer in denen Prophetiſchen, Topifchen, 
Deconomifhen und Geiflich » Emblematifchen 
Studien, worinnen fie fleißiger,alsin andern Thei⸗ 
fen der Theologie gewefen, ausgearbeitet haben, 
Denn in andern Syftematibus oder Compendiis, 
diefer Art finder man nur einen oder zweh Theile 
von derfelben. In der Vorrede die es Buches 
wiederleget Der Autor, was Clerc über das N. T. 


Chiliasmo nicht zuvor mit hineinbringe, gegen Das Studium Typicum geſchrieben, und mer⸗ 


welche ordentlich Die ihrigen, dahin verleitet, ‚fet an 


”s 


das: Brotius, Kimborchius, und 
Vor pppz andere 
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o viele Liebhaber dieſer Typiſchen Theologie 
erzehler. 

Nicht weniger müffen wir gedencken, des ches 
mahligen Gießiſchen Gortesgelehrten 

Joh. Jacob Rambachs, welcher eine ſchoͤne 


2187 Typiſche Theologie 


andere Arminianer in diefem Stücke weit beffer als 
„ jene gefchrieben hätten, fonderlih aber A. Catten⸗ 
burg, welchem er das Zeugniß giebt, nemo inter 
Remonftrantes zque bene pureque de re theolo- 
gica feripfi. - + Erzeiger gleich im Eingange 
des Werckes den Unterfcheid, inter typos, emble. | Commentätionem Hermeneuticam de fenfus myft 
mata facra & figna, recht fein, giebt auch Megeln, | ei criteriis ex genuinis principiis deductam, Die 
wie weit man in den Typis gehen koͤnne. Hierauf | mehr eis. einmahl aufgeleget worden, drucken 
gehet er fodann Durch Die gantze Bibl. Hiftorie, laſſen, wiewohl man doch daran nod) eines und 
und weiſet Die Darinnen vorkommende Typos, das andere Dejideriven wollen, welches aus der 
miſchet aber freplich viele bloffe Allegorien Dabey | vor einiger Zeit in Roſtock herausgekommenen 
“mit unter, worauf er denn endlich nad Maafges| Difputation : De eo, quod in indagando fenfu my- 
bung des Tituls auch zur Emblematifchen und ſtico nimium ef, welche 
Prophetiſchen Theologie fortfchreitet, bey der leg] Ericus Simon Zeint. a Seelen, unter 
tern aber eine Neigung zum Ehiliamso fpüren | dem Vorfige Job. Chriftian Burgmanns, de: 
läßt. “ fendiver hat, zu erlernen if. 
. Wir dürffen bey diefer Gelegenheit auch nie} Mit Ruhm vervienet auch hier angeführer zu 
mit Stilleſchweigen übergehen des Holländifhen | werden, der ohnlängft verftorbene Haͤlliſche Got⸗ 











Gottesgelehrten und Eachunfenfhen Predigers. 

Aeinricb Grönewegens, Hieroglyphica oder 
Schatzkammer der Sinnbilder, und Vorbilder 

Heiliger Schrift, welcheunter gewiſſen Titteln in 

Form einesLexici nad) Alphabetiſchet Ordnung, 

wiewohl erft nach defien Tode herausgefommen. 

Es verdiene hier, feinen Plaß das fchöne Buch), 
‚welches ung der Neformirte Theologus 

Thomas Thaylor, unter dem Tittul: Chri- 

ſtus revelarus, geliefert har, welches zuerft in 
Englischer Sprache zu London 1635. und alsdenn 
in Zateinifcher zu Genev 166F. und zu Franecker 
1662. ediret worden, ingleihen das Bud, 
"welches 
. Job. Biermannue, unterdem Tittel: Mofes 
und Ehriftus hinterlaſſen, welches zu Franckfurt 
1705. ing gedruckt worden. So hat auch Re 
formirter feits Wilhelm Saldenus, in jeinen 
Otiis L. IL. c. 3. einefhöne Abhandlung deufu & 
‚abufu Typologix, mit einrücken laffen. Des 
Eloppenburgü, Burmanni, Wirfii, Braus 
nii, und anderer Schriften jegt Der Kürge halber 
nicht weirläuftiger zu gedenken, die allerfeits auch 
in der Typologie ihre groſſe Verdienſte unter de 
‚nen Reformirten haben, 

Ron denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen Theologen 
hat von den Vorbildern fehr weitlaͤufftig gehan- 
Belt: 
Didacus Beza,in Comment, de Chrifto figu- 
gurato Opp. T. VI. in fol, Lugd. 1633. Nur 
wärezumünfchen, daß ſolche Weitlaͤufftigkeit mit 
fo vieler Freundlichkeit verbunden wäre. Beſiehe 
Des Petr. Dan. Huetii, Demonftrationem Evan- 
gelicam Propot. IX. c, 127. p. 1145 U.ff- 

Bon unfern Evangelifchen Purherifchen Gottes; 
gelehrren, die die Typiſche Theologie unter allen 
Theologen am wenigiten gemißbrauchet, und die 
Mittel⸗Straſſe erwehlet, haben fich befonders um 
die Theologiam Typicam, verdient gemacht: 


tesgelehrte. 
vacbim Lange, welcher uns in diefem 
tüce ein gar brauchbares Buch unter dem Tit⸗ 
tel hinterlaffen: IN"32 i. e. Myfterium Chrifti 
ac Chriftianismi in fafcis typicis Antiquitatum Bi- 
blicarum V, T, welches zu Halle 1717- ing gedruckt 
ift, Darinnen P. I. was delocis P. I, de perfontis P. 
II. de temporibus P, IV, deadionibus facris Ty- 
picis, in Heiliger Schrifftvorfömmt, gar ſchoͤn 
vorgetragen worden. 

So hat auch der ebenfals ohnlängft verftorbene 
Hamburgifche Paſtor. 

Job. George Palm, das Vorbild ver Him⸗ 
mels⸗Leiter Jacobs, B.M. XXVII, 12-15. das 
Vorbild des brennenden Bufches, 2 B. Mof. II, 
1-10. und das Vorbild ver Ruthe Aarons, 4B. 
Mo. XV 1-12. jedes in dreyen Betrachtungen 
gar ſchoͤn abgehandelt, welche zu Hamburg, 1732 
u. ff. nach und nach herausgekommen. 

Air wollen, um nicht weitläufftig zu fepn, nur 
noch einige Lutherifche Gottesgelehrte, denen wir 
ihre Berdienfte um die Typologie nicht abfpredyen 
koͤnnen, und ihre Bücher Furg anzeigen. Und 
folches find, fo viel uns deren noch bepfallen, fol⸗ 


gende; ' 

Daniel Seffel,; in Chrifto myfico, und regno 
Chrifti myſtico. Cuͤſtrin, 1665. in 4. 

Palerıus Zerberger, welcher uns in etlichen 
Bänden in Octav, feine fogenannten Magnalia Dei 
hinterlaffen, die allerdings hicher gehören. 

Jacob Borfaccus, defjen Promtuarium Alle- 
goriarum zu Luͤbeck, 1688. 1657. und zu Franckf, 
1668. in 8. gedruckt, und mehr als zu befannt iſt. 

Michael Baumann, von dem wir Analeda 
Typica Sacra aufjumeifen haben, die zu Ulın 1665. 
in 4. herausaefommen. \ 

Daniel Schaller, welcher Harmoniam Um- 
brarum & vericatis V,& N, T. zu Magdeburg 1603- 


Chriſtoph Matth. Pfaff, welcher eine ſchoͤ⸗ in 4 ediret, 


ne Diſputation, de recta Theologiæ typicæ confor- 


Friedrich Balduinus, welcher de adventu 


matione, zu Tübingen 1723. gehalten hat, welche, Chriſti Typico & paflione typica gar ſchoͤn gefchrie 
ein Prodromus feiner Prophetiſchen und Tppis| ben, deſſen Buch zu Wittenberg, 1614 in 8. ge 
fchen Theologie, die er herausgeben wolte, fepn ſolte. druckt worden. Und von dem ehemahlig Zenais 
Er zeiger Darinnen juerft, que fitreita & genuina ſchen Profeffore Herrn 
Theologiam typicam tradendi ratio, undalstenn D. Job. Sranc, Buddeo, haben wir eine 
werden Die extrema, dahin diffalls fehr viele ge; Difputation, de peccatis typicis, welche zu Jena 
rathen, perſtringiret. Dafelbft werden zugleich [1704 gehalten worden, 

i Man 
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Man ſehe von denen allbereits hier angeführten | dolpbs il Hof, ftarb aber 1600 zu Prag, alwo ' 
und andern zur Typologie gehörigen Schrifft: ihm von dem Kayſerl. Leib-Medicus Jobann 


Stellen Andre. Chriſt. Zelleri Praf. ad Maimo- 
nidem de vacca rufa, ' Chrift. Matth. Pfaff 


Teffenius ven Jeſſen, eine herrliche Reichen; 
Rede gehalten wurde. Seine —— 


Introdud. in Hiftor. Theolog, litterar. Vol, I. Lib, 1. | find: 


u. 0. m. 


TYPOGRAPHIA, fiche Buchdruckerey, im 
IV Bande, p. 1755.u. ff. 


TYPOGRAPHIR JUS, das Recht, oder. die 
Privilegien der Buchdrucker⸗Kunſt, ſiehe Buch⸗ 
druckerey, im IV Bande, p. 1755. u ff. 

TYPOGRAPHORUM PRIVILEGIA, die Pri- 
vilegienoder Begnadigungen derer Buchdrucker, 
Dr Buchdeuckerey, im IV Bande, p. 1755. 
u. ff. 

TYPOGRAPHORUM REGULUS, ſiehe Ke- 
gulus Typogropborum, im XXX Bande, p. 1920. 


TYPOGRAPHUS, fiche Buchdeucker, im IV 
Bande, P-1754. u. ff. ; 


TYPOLOGIA, fiehe Typiſche Theologie, 


TYPORUM FUSORES, ſiehe Scheifftgieffer, 
im XXXV Bande, p. 1199. 


Tyros, ifteine Schrifft, welche Eonftans, des 
Heraclii Succeffor, in Jahr 648 heraus gab, dar; 
ine abermahl alles diſputiren von ı oder 2 Willen 
im Ehriftogänglich verboten wurde, jedoch daß die 

s Haupt-Spnodi in ihrem Werth nach wie vor 
bleiben ſolten. Dabey herftig geflager wird über 
die grojfe Zerrüttung, fo aus dem Wortgejaͤncke 
der Biſchoͤffe disfalls zu unglaublichen Schaden 
des gemeinen Weſens entitanden wäre; zugleich 
aber auch das Abfehen angezeiger, wie dadurch nur 
Ruhe und Friede gefuchet werde. Arnolds 
Kirchen und Keger-Hiftor. I Th. p. 281. 


Typot, Pat. Typorius, (Facob) ein berühmter 
Nieverländifcher Mechtsgelehrter, war aus einer 
alten anfehnlichen Familie zu Dieft in Brabant 
entfproffen. Nachdem er die vornehmften Acade 
mienvon Europa befucht, auch in Italien in der 
Rechtsgelehrſamkeit gelehret, wurde er von dem 
Könige Johann II, nah Schweden beruffen. 
Anfänglih war erdafelbit in groffem Anfehen. und 
Königl. Rath, daß er auch Darüber von vielen 

‚Groffen beneidet wurde. Er fihrieb aber auch ein 
Bud) unter dem Titel: Hiftoria rerum in Svecia 
geltarum, darinnen er des Königs felbft nicht ſchon⸗ 
te, auch verfchiedene Große, worunter Pontus 
de la Bardiemwar, hefftig angriff. Ermurde 
hierüber zum Tode verdammt; jedoch meil fein 
Bruder Matthias Königlicher Leib-Medicusin 
Daͤnnemarck mar, brachte er bey dem Könige 
Sriedricben Il, in Dännemard eine Vorbitte 
vor ihm zu wege, welche auch endlich fo viel wuͤrck⸗ 
te, daß er von Siegmunden ill losgelaffen, und 
von ſelbigem ‚gar gnaͤdig angeſehen wurde. Er 
gieng hierauf 1595 in Deutſchland, gab z 
Würgburg feine zwey Bücher de fortuna, un 
zwep de fato heraus, und fchrieb jenes dem Köntc« 
Sigmundenin Schweden, dieſes aber dem Koͤ⸗ 
nige Chriftian in Daͤnnemarck zur Danckbar⸗ 
keitzu. Er Eam hierauf an des Kayſers Aw 


ı. De Juftof, Legibus Libri III. Franckfurt 
1595 in 8. 

2. De Salute Reip. ebend 1595 ing. Halle 
1598 in. 

3. De Monarchia. 

4. Hiſtoria Gotharum, 

5. Symbola div, & humana in III Tomis, welche 
Octavian de Strada zu Prag 1660 in Fol. 
edirt, fie find auch zu Frandkfurt 165 3 in Fol. 
und zu Arnheim+600 in zz. gedruckt. 

6. Orationes Turciztres, Halle 1598 in 8. 

7. Poemata, 

8. Taurinum, darinnen er die Eroberung der 
Stadt Raab beſchreibet, Halle 1598 in 8. 

9. Gamelion Pbitippi III. Hifpan. Regis & 
Margerit@, Auftrisce, Franckfurt 1600 


in 4. 

10, De Fama Libris II. ebend. 1595 und 

11. Relat, Hiltor, de reguo Sveciæ 1678in 12. 
Thuan. Andr. Bibl, Belz. Sweertii Achen, 
Belg Elaudius Arrhenius in Vita Ponti de la 
Gardie. Tengele Monatl. Unierred. 1690, 
p. 259. Mollers Hypomn, ad Schefleri Svec, 
lier, Teiſſ Bayle. Anton. Bibl, Hifpan. in Ap« 
pend. p. 357. AallervordiiBibl. Cur. p 154. 

TYPOTHETA, ſiehe Seger, im xXXVIl 
Bande, P- 618. 


Typotius, (Zacob) fiehe Typot. 
Typperary, Grafichafft fiehe Ti i 
XLIV Bande, p.377. — —“ 

TYPUS, ſiehe Modell, im XXI Bande, p.713; 


ingleichen Stempel, im XXXIX Bande, p.1798 : 
wie auch Vorbilder. „P.2985 


TYPUS, ift in der Kirchen ein Edict groffer 
Herren und Potentaten, von Glaubens⸗Sachen. 
So gab im 7 Jahrhundert Conſtans einen Ty- 
pum heraus, inwelchem er die V.Synodus Oecu- 
menicss approbirte, und alle Difputationes, de 


duobus-aut una voluntare zu halten verbote. Sie 
auch den Artikel: Typrcam, he 


TYPUS AUREUS, hieß ehemahls in der Rs 
miſch⸗Kayſerlichen oder Reichs⸗Cantzeley eben fo 
viel, als mas wir heut zu Tage eine güldene Bulle, 
oder das Majeſtaͤts⸗Siegel nennen. Spi: gel, 

TYPUS CARMINIS,'ift in der Proſodie die 
Dorftellung eines Carminis mit den bloffen Zei 
hen der Quantität der Sylben, ;. E. des 
Heroici 
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— — — — — — 
-TYPUS MONETALITS, ſiehe Mlüng:-Stem- 


pel, im XXI Bande, p. 505. 

TYPUS SIVE PERIODUS ET CIRGULTUS, 
heift die "Ordnung, welche Die Fieber zuhalten 
pflegen. i 


Typztiewicz, Caftellan von Sandecz, worzu 
er im Jahr 1737 gelangete. Ranffts Arehiv. 
1737. P- 555. 


Tor, iftben den Mohren der fünffte Monat im 
Sabre, der ſich nach Julianiſcher Rechnung den 
57 December anfängt, und hat a7 Tage. Polls 
ftändiges Mathematiſches Lericon p. 1270. 
Schneiders Bibliſches Ler. Il Th. pı 269. 


Tyra, ein Fluß in Sarmatien, fiche Tyras. 


Tyra, eine Stadtin Pohlen, in Podolien am 
Fluße gleiches Nahmens gelegen, welche zuvor 
Opbiufa geheiffen. Dieſes bemerdit Plınius 
im VB. im XI Eap.n Der Fluß Tpra, ſchreibt 
zer, iftberühmt, und giebt der Stadt ihren Nah: 
„men, die zuvor Ophiufa hieß.» Eben Diefes ber 
FräfftigetStephanus Byzantius ausdem Poly: 
biftor. TloAuisa@y, fpreibt er, rev woraper 
u vuvmerm Tupev, vis di meAiras Tupavas 
arsro. 4, Oꝙuæocc. Alſo hat Prolomäus 
einen Fehler begangen, wenn er im II B.im X 
Cap. Dphiufa von Tyra unterſcheidet, als wenn 
es verfihiedene Städte geweſen waren, Da Doch 
Dphiufa der alte Nahme von Tyra geweſen. Die 
Lage des Orts hat Sttabo Lib. VII, p.eır. ge 
nau beſtimmt. Er fehreibt; wenn man vom Eins 
fluffe des Tyra und dem Dabep gebaueten Thurme 
hundert und vierkig Stadien den Fluffe entgegen 
ſchiffete, fo fände man auf beyden Seiten Staͤdte, 
zur Rechten Niconia, zur Lincken Ophiufa. Den 
Fluffe hinunter alfo zu, hat Tpra zur Rechten am 
Ufer gelegen. Es hat aber Ammianus Lib. XXL 
Cap. XVII eine Torheit begangen, daß er be 
hauptet, Diefes wäre eine Phönicifche Eolonie, und 
Deswegen nennerer fie Tprug,nicht Tyra: „Na 
„daben, fehreibter, iftdie Stadt Tyros, eine Eo- 
„‚lonie der Phönicier, welche der Fluß Tyras bes 
„rührt. Mir haben ſchon oben eine Stelle aus 
dem Plinius angeführt, Daß die Stadt ihre Be⸗ 
nennung vom Fluffe und nicht von ihren Erbaus 
ern befommenhabe- Und wenn es ja eine Colos 
nie geivefen, fo muß man fie eher vor eine der Miles 
fier, als der Tprier halten, Man Fan Diefes auch 
auseiner alten Stelfe des Scimnus Chius bemeis 
fen, welche wir unter dem Articul Tyras anfuͤh⸗ 
ren werden, weil jie die Beſchaffenheit dieſes Fluf 
fes hauptfächlich abbildet. Cellarius in Nocitia 
Orbis Antiqui Tom, I, p.396. u.ff. 


Tyra, Daͤniſche Königin, ſiehe Thyra, im 
KLIN Bande, p. 2053. u. ff. 

TYRACINE, Stadt, fiehe Randazzo, im 
XXX Bande, p.795. 

TYRACINUM, &tadt, fiehe Randazzo, im 
XXX Bande, p- 795» 

Tora Dannebood, Dänifche Königin, fiehe 
Thyra, im XL Bande, p. 205 3. u. f 


A Tyräus 2r92 
Tyraͤus, (Hermann) fiehe Thiräus, (Her 
mann Jim XLIII Bande, p. 1459. 


Tyräus, (Johann) ein Evangelifcher Preds 
ger zu Pofen in Bohlen, welcher Dafiger Evans 
lifhen Gemeinde und inder Nachbarſchafft 1651 
groffe Befhwerung machte, welche deſſen Colle⸗ 
ga, M. Heinrich Aybelius, der Theologifchen 
Facultaͤt zu überlegen gegeben, und deren Gutach⸗ 
ten fich Darüber ausgebeten. Es hegte bejagter 
Tyräus wieder den Aybelius, Ober ⸗Pfarren 
dafelbft, einen unverfühnlichen Haß, und ließ den» 
felben auf allerhand Art, auch mit deutlichen 
Worten wieder ihn blicken. Daher enthielt er 
fich lange der Beichte und des Heil, Abendmahls, 
fuchte die Gemuͤther der Zuhörer zu Poſen von ih⸗ 
rem Ober: Pfarren abwendig zu machen, und ers 
regte zwiſchen Diefer und der benachbarten Evans 
gelifchen Gemeinde allerhand Zund und Wieder⸗ 
wärtigfeit ‚ abfolvirre die offenbaren Achter 
des Goͤttlichen Worts und andere grobe Suͤn⸗ 
der, ftellere ihrentwegen befondere öffentliche 
Rerfammlungen an, und reichte ihnen dabey 
das Heilige Abendmahl. Die in der Kirche eins 
geführte Ordnungen und Bebräuche übertrat er, 
verwarf und änderte fie nach feinem Gefallen, 
und wenn ihm die Stadt- Obrigkeit Dafelbft, web 
che er zur Ungebühr angegriffen hatte, vorfor 
dern ließ, daß er vor feine Reden und Thaten Re 
chenſchafft geben folte, fo erfchien er nicht; ja er 
fragte nichts nach den Befehlen des Woywo⸗ 
den, der ihn etliche mahl unter Bedrohung 
der Abfeßung vom Amte ermahnet hatte, Fries 
de zu halten. Confila WVitteberg. Tbeolog. 

|Part, II, p.a$2,.u.ff. Uhſens Kirchen⸗Hiſtorie 
P. 565. 


Tyräus, oder Thyräus, (Peter) ein Sefuite, 
von Neus, eine Stadt inder Coͤllniſchen Diöces, 
wardes Hermann Thyraus Bruder und in Die 
27 Jahre Profeffor zu Trier, Mayntz und ABürg 
burg, mofelbft er 1601 den 3 December im 55 
Jahre ſtarb. Seine Schriften find: 


3. Loca infefta f. ‘de infeftis ob moleftantes 
demoniorum & defundorum hominum Spi- 
ritus locis, reiches Werck mit dem folgen» 

‚den, nehmlich 


a. Libellus de terriculamentis no&urnis, que 
hominum mortem folent portendere, zu 


Eölln 1598 in g. gedruckt. 


3. Demoniaci f, de obfesfis a Spiritibus demo- 
niorum hominibus Lib, Unus, ebend, 1598 
in 4 

4. De apparitionibus Spirituum in = Tractas 
ten, als 
a. De apparitionibus omnis generis Spiritu- 

um Dei, angelorum, demonum, ani- 

marum humanarum nebft einem Anhan⸗ 

- gejde Spirituum imaginibus & cultu, de- 
que purgatorii veritate. 

b. Divinarum f. Dei in Veteri Teftamento 


apparitionum & locutionum tam externa- 
# ruo: 


*. DR s ET — 5 | = . 
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* quam internarum librĩ 4, Ein 1600 


"Rande ju. beaudpeh anfieng.ı .. Man. Iefe, mag 
4 Reinh 


ard in theatro »prudentiz. elegantiordL, II 


5. Divinaram Novi Teftamegti five Chrifti Filii|&; 6 P- 872 Angemneretet. "Doch hat wan doſſel⸗ 


Dei Novi Teftamertti apparitiongm libri 3, —* — —————— gr J — 
ebend. 1625 in 4. nen in Tyrannos titulo und exercitio tales ein, 


6. Difputationes varie: Ein ——— —— 
* — img | net, der unrechtmaͤßiger Weiſe in eines an— 
ie fpiritaum, Maynk | ver Rechte der. Majeftär Eingriff hut, den man 


b. De fefto corporis Chrifti & de Deoin fa- a u En u 
eramento euchäriftz adorando, ebend. | und Hertius in elem. prudant. civil, P. 1fed, 12 
1535. » : |$: 26 zu lefen. "Durch einen Tyrannen exereitio 

©. De ſactamentali confeflione;ebend, 1585. oder —— gr —* * er eis 

i nen ſolchen, der zwar rechtm um Reich fom- 

— —— ge —* ee aaa be Regierung —8 daß er zur 

e. De vera fide, in 2 Diſputionen, ebend. Beförderung feines eigenen. Antereffe alles zur 
1587. Verderben des Staats einrichtet. Diefes. ift 

£, De jure vocationis & miffionis miniftrorum | nunmehro die gewöhnliche Bedeutung, wenn man 
in Pfeudo-Evangelicorum Eeslefüs, ebend. | von einem Tyrannen reder, Ueberhaupt alfo iſt 


1587. ein —— —— welcher 8 an ei Sun 
f - | damentalsefepe Des Landes durchaus nicht bins 
ae neun Dan. Zi nen toi, fondern ich feiner Unterthanen nicht an 


i ar dders gebraucht, ald wenn fie feine Sclaven wären, 
h. De jure vocationis contra Evangelicos mi- | ynp alles von ihm erdulten müften, was die bds 
niftros & apologia Dan. Toffani pro üisdem | ſen Neigungen eines folchen Herrn fodern. Ders 


miniftris, ebend. 1588. * zu —— vn — den —— 
3 landefti imoniörum juftieia, | Solons, ein Berbrechen; welches mit dem Tode 
% en — EN Ja auch die Kinder ſol⸗ 


k. De libertate Chriflian® fidei & religionis, = eg ei — — * 
ebend. 1590, gegen erhub man ſolche, die ihr Vaterland von 
l. De ſanctorum invocatione, Wuͤrtzburg einer tyranniſchen oder abſoluten Ober⸗Herrſchafft 


1596. befreyeten, faſt bis an dem Himmel. Wie denn 
m. De legitimo Sandorum cultu dequeima- |3:€. die Athenienſer dem Ariſtogiton und. dem 
gioum confecratione, | Sarmodius, welche des Tyrannen Piſiſtratus 


i 8 
n. De multiplicibus fuffragiis, quibus pie de · 2. un ern —— 
functorum fpiritus a viventibus juvantur. re in dem tprannifchen Regiment gefolget 

o. De facrorum homintm continentia. in —— —— —— 2. 
. na sen, Öffentliche Ehren: aufrichteten, ibren 

p. De novo & fallo Anti-Chrifto, Ruhm durch Lob-Gefänge ausbreiteten, ihre Nahe 
-g. Apodixis prefumtz necefhratis utriusque | men felbft vor fo heilig hielten, Daß fie Diefelbige 
fpeciei in facramentali communione , einigen Sclaven bepzulegen verboten , und mas 
Wuͤrtzburg 1597. » dergleichen mehr war. Als die Lacedaͤmonier in 


"Alegambe Bibl. Seriptor.Soc. J. Wittens Diar. | "Item Kriege die Oberhand über die Arhenienfer 


Biogr. T.T& II. behalten hatten, muften dieſe an ſtatt der bis das 


ei bin üblich gemwefenen freyen —— 3 
TYRAGETM, Bold, fiehe Tyrite. —— er * um affen, d% 
i, im XLıy |dann ihre Gemalt bald mißbrauchten, und desmes 
—— = radı, fps Tormazunchl, Im gen die 30 Thrannen genennet worden; weiche 
wu aber Trafybulus wieder verjagte. Bonden 36 
Tyran, Stadt, fiehe yon — Tyrannen, welche in dem Roͤmiſchen Reiche um 
Tyran, (Jacob) ein Jeſuite, fiehe Tiran, (3a: |die Mitte des dritten Jahrhunderts entftanden, 


cob)im XLIV Bande, p- 38 1. iſt der Artikel: Triginsa ryranmi, nachjufehen. 


TYRANGITZ, Volcker, fiche Tyrite. — ——— — 
Tytann, Lat, Tyrannus, oder das Griechiſche von ehrlichen Begraͤbniſſen ausgeſchloſſen, wie 


‚Wort Tugasvor , welches man am allererſten bey dem Schleßwigiſchen Hertzog genno wiedetfah⸗ 


rchilochus und bey dem Aeſchylus ges |ven, weil er feinen Bruder Zervendil, den tapf⸗ 
— findet, hieß im Anfange ſoviel als ein Ko⸗ ſern Fuͤrſten zu Schleßwig ermotdet, und ein 
nig; hernach gab man demjenigen den Nahmen, Tyr anniſches Regiment geſuͤhret harte. Von 
welcher beſtaͤndig Königliche Gewalt hatte; Den deſſelben todten Eörper har Hertzog Amleth, des 
Zitel aber eines Königs nicht führte: Als ſolche Hot vendillen Sohn, der in der Regierung nach» 
iheer Gewalt mißbrauchten, fo gab dieſes Geles| gefolger, zu den Unterfaffen alfo geredet: „Komme 
genheit , daß marı Das Wort in ſchlimmen Ders „zuianmmen, bauer, bauet den Scheiter » Haufen’ 

Univerfal-Lexici XLV Theil, 3130 auf, 
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———— — he —— — — 
„auf, verbrennet den gottlofen Leib, bratet Die büs was andere Philofophen vor einen ** mit 


Gliever, jerſtreuet die ſchaͤdliche Aſche, 
—“ die glünde Aſche, Fein Toden Dopif, 
„eein Toden⸗Grab ſoll dieſe ſchaͤdliche Toden Ger 
„beine verwahren, fein Zeichen dieſes Moͤrders 
„foll bey uns bleiben, fein Ort foll im Vaterlan ⸗ 
„de iefe befieckte Gebeine da ſeyn, Feine Nach» 
„barfhafft fol damit angeſteckt werden, weder 
„Waffer noch Land foll Durch Herbergung dieſes 
Adaſes beſudelt werden. Und ferner: „Ein 
„folch Leichen · Begängniß foll ein Tyrann, ein 
, „fol Begraͤbniß foll ein Mörder haben.» Saro 
Lib. IV Hiftor. Dan. in vita R. Rorici Num. 135 
p: 48. Gleicherweiſe find ben andern Voͤlckern 
die Sprammen nicht ehrlich begraben worden. 
Bey den Perfern har man fie, wie überhaupt als 
je verdammte Eörper , den Thieren vorgeworſſen. 
Alexander ab Alexandro Lib. VI cap. 14 P- 
353. Diefes Gefege ift auch an ven Königen 
felbft ausgeübt werden, wie denn der König Ars 
tarerres Ochus wegen feiner Tprannep iſt er- 
wuͤrget, fein Leichnam den Hunden und Katzen 
fürgemorffen , und aus deſſen Knochen aller hand 
Handhaben gemacht worden. Ciuver Lib. VI 
Hiftor. Epit. p. 12. Eben ein ſolches Gejege 
haben die Egpptier gehabt. Hiervon find die Kd⸗ 
nige nicht ausgenommen gervefen , denn Diejenis 
gen, fo übel gelebt, und tprannifch regiert, find 
nicht Konigüch begraben worden. Daher find 
die Könige bewogen worden, fich der Gerechtig⸗ 
keit zu befleißigen, Damit ihr Cörper nach dem To⸗ 
de miche möchte Übel tractirt, und ihrem Nahımen 
ein ewiger ndfleck angehaͤngt werden. Dio⸗ 
dorus Siculus Lib. l cap. 73. Wenn ein Kö: 
nig in Egypten geftorben, ift fein Lebenslauf von 
dem Hohen -Priefter auf der Eangel hergelefen, 
und wenn er übel gelebt, und ein tyranniſches Re 


giment ‚ iſt er unbegraben hingeworffen 
dorden. Alerander ab Alerandro Lib. Il c.7 
p. 131. Hieruͤber ift bey ben Griechen am meis 


ten worden, Daß nehmlich alle gortiofen 
—— ihnen nicht ſolten ehrlich begraben 
werden. Die Tyrannen hatten die Ehre unter 
diefen oben an zu fliehen, welches Grotius Lib. II 
de jure belli & pacis c. 19 n. 2 und 5 angemer⸗ 
die. Alfo ift ein Egiflus als ein Chebrecher 
und Toranne von den Griechen den Hunden und 
Bügeln zur Speife unbegraben hingetvorffen wor · 
den. Mit diefen Geſetzen der Griechen ſtimmen 
auch Die Geſetze der Römer überein. Es find 
dreverley Arten von Leuten geweſen, ſchreibt 
Rirchmann, welche die Römer von ehrlichen 
Begräbniffen ausgekhloffen, unter welche die Fein: 
de des Waterlandes, die aufgehenckten ‘Perfonen, 
und andere Mifferhärer desgleichen die fich felbft 
ermordet, zu rechnen. Kitchmann in Appen- 
dice de Fun. Roman. —* eh unse des 
Waterlandes gehoͤreten ſonderlich Die Tprannen, 
welche man unbegraben hingeworffen hat. Alſo 
find die Romiſchen Kapfer Vitellius, Zeliogas 
balus und Mlariminus, Vater und Sohn, als 
Tyrannen erwuͤrget, und ihre Leiber in den Ty⸗ 
Her «Strom geworjfen worden. Aurelius Dis 
«tor Part. I de Cefaribus in Vitellio p. 220 ex 
Heliogabalo p. 265. Cluvet Lib. VIII Hift, in 
Maximin. p. 324. Wir mäffen aber auch fehen, 


dem orte Tyhrann verbinden. 
Philosophen Mepnung muß durch einen Trans 


ach einiger 


nen, ein Regente verftanden werden, Der durch 


niedrige Abfichten fi aus dem Stande eines 
Megenten, in den Stand eines bloſſen Eigen» 


thums⸗ Herrn, und feine Unterthanen aus Dem 
Stande der Menfchen in einen Stand des Viehes 
herunter zu fegen beftrebt. Nach dieſer Erflde 
rung hat Fein Regente und Tyranne eine ſolche 
miedernarürliche Abficht, eben weil fie miedernas 
türlich und alfo ohnmoͤglich ift, erreicht, und wird 
fie auch niemahls erreichen: Dieweil der Stand 
der natürlichen Gleichheit der Menſchen unveräns 
derlich ift. Eben durch diefe natürliche Gleichheit 
aller Menfchen ift alle —— der Unterthanen 
fo wohl als des Fürften kine wahrhaffte Majeſtaͤt; 
und die wahre Hoheit Eines weltlichen Regenten, 
befteher ihrem Weſen nach eigentlich Darinne, Daß 
er Menfihen, das ift feines Gleichen zu regieren, 
d. i. gleiches Menſchen⸗Recht unter ihnen zu erhal 
ten hat, welches denn freplih mit Gemalt, und 
alfo vermittelſt einer nöthigen Ungleichheit gefches 
hen muß. Ya wenn diefes nicht wäre, und Dars 
gegen ein Regent auf andere von ihm felbft ers 
dichtete Zwecke fehen, feine Unterthanen aber, als 

Mittel ſolchen vermepnten Zwecken lediglich 
au wolte: fo würde ein Regent nicht ein 
Regent, fondern etwas fehr geringes, nehmlich ein 
Eigenthums: Herr, auch feine Macht nicht eine 
Majeftät, ſondern ein Eigenthum ſeyn. Und als 
fo würde Die Majeftät, die ein Regent über feine 
Unterthanen über, Beine gröffere Herrlichkeit ſeyn, 
als das Eigenthum, Das ein Haus-Barer über 
fein Kinds Bieh übet. Und diefe übeln Abfichten, 
und von ihm felbft erdichteten Zwecke wuͤrden 
nothmendig einem Regenten zu einen Tyrannen 
machen, Hier entftehet nun unter den Rechtsge⸗ 
Iehrten fo wohl als Staatsfundigen Die wichtige 
Frage: Ob die Heiligkeit der Majeftät einen Res 
genten von aller Wiederfeglichkeit der Unterthas 
nen gänglich ficher ftelle, Daß er aud den of 
fenbarften Misbrauch der höchften Gewalt zum 
Ruin des Reichs und Berderben der Unterthanen 
aufs höchfte treiben möge, und alfo ein Tpranne 
feyn dürffe, ohne daß Dem Volcke Das gerinafte 
Recht übrig bleibe, dem angedroberem Verderben, 
den es auf andere Art nicht entgehen fan, noths 
dürfftigen Wiederftand zufegen? Bon dieſer Fras 
ge hat Grotius Lib, Ic. 4&.7u.ff. und Pufs 
fendorf Lib. VIl e. 8 ausführlich Die 
Lehrer des allgemeinen Staats» Rechts hegen in 
Entſcheidung Derfelben gar unterſchiedene Mey⸗ 
nungen. Einige verfallen auf einer Seite aufs 
Aufferfte, und fprechen auch ben Der offenbareften 
und härteften Tipranney, dem Volcke alles Recht 
des MWiederftandes ſchlechterdings ab. Andere 
ergreiffen auf der andern Seite Das Aufferfte, und 
eignen Dem Volcke ein fo ungemeffenes Recht zu, 
den Ungerechtigkeiten ihrer Regenten fich entges 
gen zu fegen, Daß von der Heiligkeit und Majeffaͤt 
faft wenig oder nichts übrig bleibt. Der erften 
Mepnung find insgemein Die Machiavelliften, Der 
andern die Monarchomachi zugethan. Die ers 
ſtern betrachten die Unterthanen faft nicht mehr 
als Menfchen, fondern gleich als ob nach der Un⸗ 


terwerſ⸗ 
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terwerffung gar keine Menſchen⸗Rechte mehr 
haͤtten, nicht viel beſſer als die Beſtien, die ſich 
nach dem Belieben ihres Eigenthums⸗Herrn 
muͤſſen ſchlachten oder zu Grunde richten laſſen. 
Die andern hingegen achten den Regenten, im 
Fall daß er den Unterthanen in einem und dem 
andern Stuͤcke Unrecht thun ſolte, gar nicht mehr 
als einem Regenten, ſondern bey nahe nicht viel 
beſſer als einen Mitbuͤrger ſeiner Unterthanen, 
Auf die Meynung der erſtern neiget ſich unter 
andern Hobbes deCive c. 7. $.14- a er be 
hauptet: “Daß diejenigen, welche Die Oberherr: 
„ſchafft erlangt hätten, ihren Unterthanen Unrecht 
„anthun Eönnten: weil fie Durch Feine Verträge 
„jemanden verbunden wären, und das Unrecht 
„nichts anders fey , als eine Verlegung der Ver⸗ 
„träge. Denn auffer den Pacten und deren 
Nichthaltung kan nach des Hobbes Meynung 
einem Menfchen Eein Unrecht gefhehen, man mag 
Im auch anthun, was man wolle, wenn #8 nur 
zum Mugen Desjenigen gereicht, der e8 dem an. 
dern anthut. Ebendaf. C. 1. $. 10. C. Ill. $. 3. 
w.f und fein Pact, Durch melchen die hoͤheſte Ge 
walt eines Regenten Eönnte eingeſchraͤnckt mer. 
den, ift in Anfehung des Megenten verbindlich 
c. vIl.$. 17. Allein gleichroie Diefe falſchen Grün» 
de des Hobbeſtus ven vielen gründlich widerlegt 
worden; und vielmehr, wenn vor Den Pacten fein 
echt oder Unrecht wäre, auch Durch Die Pacten 
von Seiten der Unterthanen fo wenig, als von 
Seiten des Megenten ein Recht oder Unrecht her⸗ 
vor gebracht werden koͤnnte C.X. $. 3- alſo hat 
Duffendorf Lib, VIL c.8.$.4. mit genugſamen 
Grunde das Gegentheil erwiefen, daß nehmlich 
auch ein Regente feinen Unterthanen allerdings 
zum Theil ſchweres und unerträgliches Uurecht 
zufügen koͤnne, wenn er entweder Die Pflichten ei» 
nes Regenten oder die Pflichten eines Menfchen 
gegen fie übertrete. Die Pflichten eines Regen⸗ 
ten Übertritt er, wenn er entweder Die Maͤjeſtaͤt 
gar nicht gebraucht, d. i. Der Regierungs-⸗Geſchaͤff⸗ 
te ſich gar nicht weder ſelbſt, noch durch andere an» 
nimmt, oder wenn er fie übel gebraucht, und ent: 
weder die ihm wuͤrcklich zufommende Macht durch 
sffenbare Topranney zum Verderben feines 
Bolds mißbrauchet, mithin fich als einen abge 
ſagten Feind deffelben bezeiger, oder wenn er einer 
ihm nicht zufommenden Macht fic) anınaffer, und 
die Grundgefege oder Pacte des Reichs much 
willig unter die Fuͤſſe tritt. „Die Pflichten aber 
eines Menſchen verleger er, wenn er Die allgemeis 
nen natürlichen Gefege der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchafft übertritt, z. E. Mordthaten begehet, den Uns 
terthanen ihre Weiber oder Töchter ſchaͤndet, ih⸗ 
nen ihr Bermögen raubt, die bey ihnen gemach- 
te Schulden nicht bezahle, noch andere Pacte 


aͤlt. 
Bey allen. dieſen Arten des Unrechts iſt 1) 
voraus zu ſetzen, daß, wo das Verfahren eines 
Regenten, ob es Recht oder Unrecht ſey, zweiffel⸗ 
hafft ift, fo, Daß es allenfalls erſt unterſuchet, und 
der Regent mit ſeiner Verantwortung gehoͤret 
werden muͤſte; Das Volck kein Recht haben Eins 
ne, das geringſte wieder Den Regenten zu begin⸗ 
ven. Denn da die Majeftät av meu9uves , oder 
Usiverfal · Lexici XLV. Theik 
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über alle menfchliche Gerichte erhoben ift: fo waͤ⸗ 
ve es wieder Die Natur Derfelben, das Bolck über 
fie, als einen Richter , dem fie von der Gerechtig⸗ 
keit ihres Thuns und Laffens Rechenfchafft zu geben 
ſchuldig waͤre, zu erheben. Und noch ungerechtee 
mürde es ſeyn in folchen zmeiffelhafften Fällen, in 
welchen, mie gedacht, das Volck kein Recht der Uns 
terſuchung hat, aller Gewißheit ohngeachter, eiwas 
Gemalthätiges zu beginnen. Befegt auch, daß un⸗ 
ter ſolcher Ungewißheit wuͤrcklich einigelingerechtigs 
kelt von Seiten Des Regenten, mit unterlaufen 
folte: fo gehöret das daher entftehende Uebel, unter 
die Unbequemlichkeiten, von welchen Beine menfchs 
lihe Ordnung gänglich befreyet ſeyn kan. Wenn 
2) das Verfahren eines Regenten offenbarlich 
ungerecht, und entweder den Pflichten eines Res 
genten oder eines Menfchen entgegen wäre, ohne 
Daß es erſt einer nur im geringften zmeiffelhafften 
Unterfuchung bedürfren folte: fo ift ferner gewiß, 
dag auch nicht einmahl bey alem offenbaren Uns 
recht und Bedruͤckungen, die nur noch. erträglich 
find, die Majeftät auſhoͤre, heilig und uͤnverlehlich 
zufeyn. Denn das Volck, Indem es fich feinen 
Regenten untermwirfft, weiß daß es fich einem Men⸗ 
fen untermerffe; und daß ein Menfch von allen 
Fehlern des Berftandes und Willens, Diehin und 
wieder in offenbares Unrecht ausbrechen, unmdge 
lich befreyer fepn Eönne. Dannenhero hat das 
Dolch, ſich entweder gar feinen Regenten untere 
werffen Eönnen: oder es hat fich einem ſolchem, 
ber feine (Fehler gewiß und ohnfehlbar haben wird, 
und alfo auch allen nur erträglichen Effecten folcher 
Fehler zugleich mit unterwerfen müffen; zumahl 
da alle Menſchen einander zur Sanfftmuͤthigkeit 
und Gedult verpflichtet find, und alfo am allermei⸗ 
ften der Majeftät in Anfehung des vielen unſchaͤt ⸗ 
baren Buten, Das die menſchliche Geſellſchafft ihr, 
ihger Fehler ohngeachter zu dancken hat, und des 
unermeßlihen Uebels , Das eine’ jede Auflehnung 
wider Diefelbe, eine jede gewaltſame Veränderung 
des Regiments, unausblelblich nach fich zieher. 
Wir nennen aber ein erträgliches Unrecht Dagjes 
nige, deſſen Erdultung, in Abficht auf Die darneben 
von dem weltlichem Regiment abhängende Vor⸗ 
heile feinlicher ift, als dee Verluſt foicher Vortheis 
le, als welcher unausbleiblich erfolger, fo bald die 
Majeftär, ald die Grundfeſte eines Keichs, durch 
PBermeigerung der Unterwürffigkeit, nicht mehr 
vor heiligund unverleglich gehalten wird, und alfo 
zu waricken anfängt, 


Doc kan auch 3) ein offenbarlich ungerechte 
Verfahren eines Regenten umerträgli —— 
ale Gedult des Volcks übertreffen. Es iſt nehm⸗ 
lich alsdenn unerträglich, wenn es entweder den 
weſentlichen Entzweck, alles weltlichen Regiments 
nehmlich alle Goͤttliche natürliche Rechte und die 
auf diefen beruhende Wohlfarth Des Volcks, of 
fenbarlich und gänzlich unter die Fuͤſſe tritt, fo daß 
alle aus der Auflehnung erwachſende Uebel offen. 
barlich weit erträgliher find, als Die Erdultung 
der verübten Tprannepen: oder wenn «8 augem 
ſcheinlich, und ohne den Aufferften Norhfatt, auf 
den Umfturg der theuer beſchwornen Regiments⸗ 
Rerfaffung und Grundgeſetze des Reiche abjıelet, 
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und wieder beydes kein Bitten und Flehen des 
Volcks etwas helffen will. In dieſem traurigem 
Zuſtande eines Reichs iſt nicht zu begreiffen, wie 


die Majeſtaͤt mit der offenbaren gaͤntzlichen Dar- 


niederwerffung ihres weſentlichen Zweckes, die 
Qualität eines Regenten, mitder Qualität eines 
abgefagten Feindes feines. Volcks oder der Regi- 
menteform ohne Wiederfpruch beyfammen ftehen 
koͤnne. BrotiusLib.1.c.4.$. 11. ey felcher 
Bewantniß ſcheinet imangeführten Falle die Ma- 
jeftät von fich- felbit und unmittelbar durch Das 
Recht der Natur, aufjuhören, und mit ihr alfo auch 
alle ihre Rechte, folglich auch die Heiligkeit und Un- 
verletzlichkeit, welches über Diefes auch aus den Ge 
fegen der Noth leicht zu erweiſen ift. Barbeyrac 
mercket über den Grotius Lib. I. c. 4. $.2.n.5. 
an, daß auch felbft die Widriggefinneten, die nehm⸗ 
fi die Gedult der Unterthanen auf das Aufferfte, 
und über alle Vernunfft wollen getrieben haben, 
bernach die erften zu ſeyn pflegen, Die wenn ein of 
fenbarer Tyranne geftürgt worden, folhe That 
bis an den Himmel erheben. Es ift aber hierbey 
auch 4) gewiß , daß in dem Fall einer folchen ge: 
rechten Nothwehre, Durch das Volck, dem das 
Recht ſolcher Nothwehre zukormt, nicht eine jede ein» 
jelne Perfon, die etwa, auch aufeineihr unerrräglis 
he Art verlegerwird, noch etwa eine Rotte etlicher 
aufrührifcher Köpffe, oder eines Eleinen oder mäf 
figen Theils des ohne Bernunfft zufammen lauf 
fenden niedrigen Poͤbels, fondern die gange Nati⸗ 
on, und alle aus reiffer Ueberlegung ſich vereinigens 
de Stände verfelben, oder doch Der gröfte und ge: 
fündefte Theilverftanden werde: Deren Vereini⸗ 
gung fo dann vergeblich vor eine Meuterep oder 
Mebellion geſcholten wird; da, wie kurtz vorher 
gedacht, Die Majeftär bey gänglicher Vernichtung 
ihres Zwecks nicht beftehen Ean, fondern durch un: 
menfhliche zu Bodentretung aller Menfihen: 
Rechte fich felbft, und alſo auch alle ihr fonft gebuͤh⸗ 
rende Mechte aufhebet. Brocius wiederlegt 
demnadLib.I.c.4. F. 6. zwar mit Recht diejeni- 
gen, die ſich und andere bereden wolten, ea, quæ de 
fandtitate majeltatis dicta ſunt, locum habere in pri- 
vatis, non etiam in magiftratibus inferioribus, qui- 
bus jus effe putent refiftendi injurüs ejus cujus fum- 
mum eft imperium, bein Barbeyrac erinnert 
bierbey nicht ohne Grund, daß im mehr aedachtem 
Aufferjtem Nothfalle, die obrigkeirlichen Perfonen, 
und andere Groſſe eines Reichs, Die Der Reichsge⸗ 
ſchaͤffte am beften Eundig, und durch ihr Ehr⸗An⸗ 
fehen wieder das bevorftehende gängliche Verder⸗ 
‚ben die bendthigten Anftalten zu machen am fähig- 
ſten find, vonfolcher Sorge nicht etwa ausgefchlof 
‚fen, fondern diefe vielmehr ihnen vor allen andern 
‚obliege- Der Einwurf, daß auf folche Art Die 
Unternehmungen des Regenten dem.lrtheile und 
Ausfpruche des Volcks unterworffen würden, 
ället hinweg, wenn man die Bedingung unfers 
atzes beftändig vor Augen behält, Daß nehmlich 
die Tyranney fo offenbar feyn müffe, day man 
Feines allererft entfcheidenden Urtheils bevürffe: 
dDahero ein Regent der gegen fein Volck nur noch 


„einiger maffen wohl gefinnet, und nicht ein offen: 


barer Feind derſelben, dergleichen Zuftand fehr 


leicht vermeiden Fan. Wenn 5) der Regent ein 
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offenbares unerträgliches Unrecht einem eingigen 
Unterthanen zufügen, 3. €. ihn ohn alle gegebene 
Urfache ermorden wolte: fo ift zwar wahr, daß da 
der Regent, dergleichen zu thun Fein Recht hat, alfo 
auch er, bloß durch ſolche ungerechte That, auf vie 
— die er in einen fo Mittleidens⸗ würdigen 

uftand ſetzet, Feine Pflicht, die That an ſich verü- 
ben zu laffen bringen koͤnne. Allein weil Doch Der 
gemeinen Landes MWohlfarth daran gelegen ift, 
daß die Heiligkeitder Majeftät, als die Grundfe⸗ 
fie eines Reichs, nicht Durch bloſſe Privat «Liebe 
wandfend gemacht werden koͤnne: und Dahero, 
vermöge der andern Regel, ein Volck auch den 
offenbaren Ungerechtigkeiten feines Regenten Die 
nur ihm nehmlich dem Dolce, oder gantzem Pans 
de, noch erträglich find, fich billig mit Gewult uns 
terwirfft: fo folger , daß dergleihen unglückfelige 
Perſon, die von ihrem Fürften an ihrem Leibe, 
Leben, Religion u. f. tv. ungerechter Weiſe ange⸗ 
tafter wird, fich allenfalls mir der Flucht zu retten, 
ja mo Diefes nicht möglich, lieber den Tod unſchul⸗ 
dig zu leiden verbunden fey, als daß fie an Der 
Majeftät, alsder Grundfefte des ganken Staats, 
fih im geringften vergreiffen ſolte; immaffen ſol⸗ 
he Pflicht das Land von einer jeden Privat Pe re 
fon auch mit Dranfegung ihres Lebens zu fordern 
befugt ift, zur allgemeinen innerlihen Sicherheit 
des Staats, an welher ein jeder Theil hat. Und 
dieſes ift es, worauf Die völlige Entfcheidung der 
ſchweren Frage beruhet: ob ſich ein Volck nicht 
widerfegen vürffe, wenn ein Megent die höchite 
Gewalt zum Ruin feines Reichs mißbraucht und ' 
einTprann wird. Sonſt iſt noch bey dieſer Mas 
terie zu bemercken, daß der berühmte Zefuit Jos 
bann Mariana in feinem Buche de Rege & Re- 
gis inftirutione dem Volcke Die Gewalt über einen 
turannifchen König eingeräumt habe. Moreri 
giebt aber mit Unrecht vor, das er dafelbe zur 
Rechtfertigung Des Meuchelmords an dem Kür 
nige von Franckreich Heinrich III. herausgege⸗ 
ben habe, Denn dieſes ift nur ein fehr Eleiner 
Theil von feinem Buche, ımd er führer Heinti⸗ 
cben II nur bey Gelegenheit und mit wenig Wor⸗ 
ten dabey an. Alſo hat au Mlilton ebenfalls 
aelehret, daß Das Volck Über die Tprannen ein 
Recht habe. Er hat überhaupt von Dem Rechte 
des Volcks wider die Tyrannen, nah dem Tor 
des Urtheile, welches mider König Carln den J 
gefprochen worden, gefchrieben, und eine Samm⸗ 
(ung, von den Ausfprüchen verfchiedener angeſe⸗ 
henen Gottesgelehrten über diefen Sag gemacht: 
um denjenigen den Mund zu ftopffen, welche vor⸗ 
gaben, Daß die Lehre Der Proreftanten dem zu» 
wieder lieffe, was damahls zu Fondon feit kurtzem 
erfölget mar. Diefes ift vielleicht Das Buch, 
deffen er in feiner zweyten Schutzſchrifft p- 10r 
gedenckt, wenn er alſo fchreibt: Id futius docui 
in ea libro, qui noftro idiomate Tenor , five zenw- 
ra Regum & Magiftrotum inſeriptus et. 


Uebrigens müfjen wir noch von der Gefahr 
etwas gedencken, deren fich Diejenigen Tiprannen 
untermwerffen, welche abdancken. Hiervon fchreibt 
Balzac im 45 C. des Pringen p. 33. u. f. Diefes: 
„Die Gefahr ift nicht geringer, wenn man die 

„Th⸗ 
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„Tyranney niederlegt, als wenn man ſich der- chen, Bd. Mof.I,25. Die H. Schrift thut uns 
„felben bemaͤchtiget. Phalaris ftund im Ber: terizhiedener Tyrannen Ermehnung, als des Nim⸗ 
„griffe Diefelben zu verlaffen; Allein er verlangte rods, ı B.Mof- X. 8.9 ; Des Pharass,2 B. Moſ. 
„einen Gott zum Bürgen, dee ihm für fein Leben | 1,10, V, 2.5; Adonibeſecks, B. Richter l, 7; Abis 
„flünde, wenn er feine Gewalt niederlegen folte; melechs, IX, 5; Sauls, a Sam. XXII, 17; Je- 
„und es ift allzeit eine Durchgängige Mepnung robeams 1 B. Kon. XIIi, a; Jefabels, XIX, 25’ 
„geweſen, Daß Diejenigen, welche die Waſſen Ahabs, XXI, 26; Manaſſes, 2 B. Kon. XXLı6; 
„wider ihr Vaterland, oder wider ihren Fuͤrſten Sennacherib, Lob. I,21; Nebucadnezars, 
„ergeiffen haben, einigermaffen zu der Nothiven»| Dan.I,es.Ill,rg; Zolofernes, B.Zupith lg; 
„digkeit gebracht find, Böfes zu thun, meil fie) Antiocyue, ı Macc- I, 25,0 Macc.VI,29; Deme⸗ 
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„fo wenig Sicherheit finden, wenn fie Gutes | 
„thun. Sie getrauen fi nicht, unfchuldig zu 
„werden, aus Furcht , fich Den Geſetzen zu unter, 
„werffen, Die fie beleidiger haben , und fie fahren 
„in ihren Fehlern fort, weil fie nicht dencken, 
„daß man mit ihrer Reue vergnuͤgt ſeyn werde.“ 
Dies ift eine von den Maximen gavefen, deren 
fid Mecaͤnas bedient, als Auguft mit ihm 
und mit dem Agrippa berathfihlagte, ob er Dem 
Roͤmiſchen Volcke Die Freyheit wieder geben fol: 
te. Agrippa har ihm gerachen es zu thun, und 
Mecaͤnas hingegen, es nicht zu thbun. Man 
Fan dieſen eine Antwort des Solons bepfiigen. 
Beine Freunde haben fih verwundert, daß er ſich 
dor dem Nahmen Monarchie gefürchtet, und ſich 
nicht erfühner, ſich der Umftände zu bedisnen, un 
die höchfte Gewalt zu erlangen. Er bit ihnen 
geantwortet: Die Hertſchafft und die Tytan⸗ 
ney ift zwar ein ſchoͤner Grt, aber er bat 
keinen Ausgang, wieder heraus zu geben, 
wenn man einmabl binein gegangen iſt. 
Niemanden ift es unfern Beduͤncken nach, in 
dieſen Gedancken Deffer gelungen, als dm Reno⸗ 
phon. Er führer einen Tyrannen ein, welcher 
eine ſehr lebhafte Befchreibung feines Zuitandes 
machet, worauf ihn Simonides fraget: Warum 
bleibſt Du darinnen? Warum verläft du ihn 
wicht? Dierauf antwortete er: Dies it bas aller. 
geöfte Unglück der Tprannep. daß es Fein Mittel 
giebe derfelben adzuifagen. Wollet ihr denn, Daß 
ein Tyrann, welcher abgedanckt hat, Die Summen | 
wierze gebe, Die er geraubt hat; Diejenigen ſchad⸗ 

loß halte, die er ins Gefängniß gefeger hatz die 

Leute wieder debendig mache, Dieser getoͤdtet hat? 

Wenn man —4 eine gerschte Urſache bat, 

ſich zu hencken, ſo iſt es alsdenn, wenn man Die 

Tyranney ausgeuͤbet haf. Und eben dieſes bektaͤff⸗ 
tiget auch Cicero Tuſcul. V. Cap. XXT. Inden er! 
änführt, role der Thrann Diönyfins feinem ı 
Stande und feinem böfem Leben nicht-anders als | 
mit feinem Untergange habe abfagen Eönnen. | 
Endlich kommt auch das Wort Tprann in der 
Schrifft vor, welches wir noch zulegt anmercken | 
muͤſſen. Es werden Darumter Hiejenigen Regen 


ten veritanden, welche ihrer höchften Gewalt miß, | 


brauchen. Dersleihen Tprannen kamen auf 
den Rindern GOites und der Menfchen her, das 
it aus den Gliedmaſſen Der wahren und falfıben 
Kirche 1B. Moſis Vi, 1. Diele Torannen find 
GOites Ruthen, und Werckzeuge zur Straffe 
auch feiner Kirche Jeſ. l 24. X. c. werden den druͤl 
lenden Lowen und Bären verglichen, Spruͤchw. 
XxxVI, 15. Ihr Lohn wird beſchrieben Jeſ. 
XXXI.I. fie ſollen keine Thranney ausuͤben, B 


Weißh. Vl, 22. Doch Darf man derſelben entwei⸗ 


ſtehen. 


trius, j Macc.YIl,ı; Tryphons, XII, 15 u.f. 
Dis Königs Zerodes Afcalonita, Matth. 1], 165 
Antipas, XIV, ꝙ u.f Luc.XXIIL8, Pilatus Matth. 
XXVILıg; Herodes Agryppa Apoſt. Geſch. XII, ı, 
Aeſchylus in Prometh, vindo, ibique Scholioſtes 
ejus. Gervfus ad Virgilium ARneid, Lib, IV, v, 
320. Cornelius Nepos in Miltiade Cap. ult, 
Ebendaf in Thrafybulo,‘ Plutarch. Cicero pro 
Milone Cap. 29. Aulus Bellius Lib. IX, Cap. 2. 
Brut Epiftol, adCiceron. Baylens Hiſtoriſches 
und Eritifhes Woͤrter ⸗ Buch, III Th p. 338. und 
677 u. f. Arnkiels Mitternaͤchtiſcher Voͤlcker und 
Thaten II Th. p-. 18u ff. Muͤllers Philoſophi⸗ 
ſche Wiſſenſchafften III Th. p.ıgeu.f und p. 
535 u. ſ. Siehe uͤbrigens auch den Artickel: Ty⸗ 
ranne y. 

Tyranne, war ein Zunahme des oberſten Ray“ 
ferliden Secretarius Johannes, fiche Johan 
nes im XIV Bande, p. 911. 

Tyrannen, (dreyßig) fiche Trigimse Ty- 
YaRnnl. ; i 

Lytanney, Tiranney, Lat. Tyrammis oder Ti- 
rannts ‚ft Diejenige RegierungssArt , da ein Mor 
narch vorſetzlich Land und Leute zu verderben ſu⸗ 
et, Damit er nur fein eigen Intereſſe befördere.. 
Man hat drey Regierungs: Formen, Die Monar« 
hie, Ariftocratie und Demoeratie, denen die Th⸗ 
ranney, die Dligarchie und Ochlocratie entgegen 
Soll manfagen, ob Diefer oder jener eins 
Tyrann, fo ift Diefes was ſchweres, Daben mar; 
aroffe Behutſamkeit zu brauchen. Es gehört ein 
gurer Berftand und ein von Affecten befreutes Ges. 
muͤthe Dazu. Iſt Diefes beydes da, fo Darf man. 
aus einer tyrannifchen That, aus den Privat⸗La⸗ 
ſtern des Regenten noch feinen Schluß machen.. 
Die Sache muß notoriſch ſeyn, und aus ſolchen 
Umftänden beſtehen Daß man daraus ſichet, wie 
Dir Regent alles dahin einrichte, daß das Land vers 


derbet werde, under nur fein eigen Intereſſe beförs 


dern möge: Die Sache felbft hat in Praxi keinen 
Nugen, Denn gefet, Daß jemand ein Thrann, 
fohat er doch allezeit feine Schmeichler um fich, und, 
niemand wird den Ausfpruch bierinnen thun koͤn⸗ 
noch wollen. , Und fo ift auch Die Brage: Ob 
man einen Tprannen vom Throne ftoffen Eönne? ; 
befchaffen, von der wir im vorhergehenden Artickel: 


Tyrann weitläuftig gehandelt haben. . Unter an⸗ 
dern find nachzulefen Job. Mleisner de Tyranni« ı 
cidio, Wittenb. 1642. 
Tyranno, Zen. 1676. Job. Michael Straus de . 


Lafpar ttarius de. 


Tyramnicidio, Witt. 1662, welche nebft andern in ; 
der Bibliorheca Juris imperantium quadripartita, p, . 
15 1. angelühret werden, : 
TYRANNI, ſieht Tyrann. 
3u 


— 


TIRAN- 


9903 TYRANNICIDA 

TYRANNICIDA', oder Tyronni percuffor, der 
Mörder eines Tyrannen, oder derjenige, welcher 
einen Tyrannen, aus Liebe zur Republic und d 
ren Freyheit, aus dem Wege raͤumt. Siehe hi 
bey ven Artickel : Tyrann. 

_ TYRANNICUS, fiehe Tprannifh. } 

* St. Tyrannio, Bifchoff zu Toro und noch biel 
Andere H. Maͤrtyrer, wurden auf Diocletiani Be⸗ 
fehl im Jahr 304. mit Peitfchen gezüchtiget, und 
Denen vorhero erboßten wilden Thieren vorgeworf⸗ 
fen, die ihnen aber nichts thaten, fondern vielmehr 
bie Gerichts » Bedienen ergriffen und zerriffen. 
Weilen ihnen nun die wilden Thiere, fo man auch 
sum jmeptenmahl wider fie anhegete, nichts char 
ten, wurden ihnen allen die Köpffe abgefchlagen 
und ihre Körper ins Meer geworffen. Was den 
p Biſchoff Torannionem betrifft, fo hat Derfelbe 

ey 


Antiodia gelehret, und war von Jugend auf 
in der Ehriftliyen Lehre unterrichtet worden, und 
wurde im Jahr 310. ind Meer geworfen und ers 


ſaufft. Der Gedaͤchtniß ⸗ Tag ift der zo. Febr. 
yrannio, Tyrannion, ein berühmter Gram⸗ 

maticus, von Amifa, dem Baterlande des Stra» 

bo, aus dem Königreiche Pontus gebürtig. Er 


febte zu Rom, zur Zeit tes groffen Pompejus, 


und hieß Anfangs Theophraftus; wurde aber, 
weil er feinen Mitſchuͤlern offt unbarınhergig und 
veraͤchtlich mitipielte, von feinem Lehrmailter Ho⸗ 
fiäus mit dem Zunahmen Tyrannion genennet. 
Man fiehet Diefe UBorte im Svidas: Tupamıw 
aveuadin, es naerargigav ray cpoxgadan, 


Schuͤler. Er fiel in des Lucullus Hände, als 
Diefer Feld» Herr Des Römifhen Kriegs-Volcks 
den Mithridates in Bie Flucht flug, und ſich 
feiner Staaten bemächtiget hatte. 


fi in Rom berühmt zu machen. 
fich feiner, unter andern, zur Anlegung eines Bü: 


her: Vorraths von mehr als dreyhig taufend 


Bänden. Er ftarb fehr alt an der Gicht. Die 


Zeit felne® Todes ift im Svidas nicht wohl: be- 


merckt. Wie Fönte Tyrannion im Dritten Zah: 
re der ron. Olymplas geftorben ſeyn, fo wie man 
esim Svidas liefert, weil er erftlich nach Rom 
gebracht worden, nahdım&ucullus den Mi; 
ebeidates währender 177. Olympias in Die 
Flucht geſchlagen hatte? Patricius Difcuflion. 
Peripateticar, Tom. Il. Lib, I, p, 36. muthmaffet, 
daß Svidas an flatt eAyamızdı pr‘, öAypzrıddı 
e* gefagt haͤtte. Mach dieſem müfte man fas 
gen, daß Tyrannion im dritten Zahre Der 180. 
Olympias geftorben wäre. Es findet fich in 
dis Patricius Verbefferung einige Wahrſchein⸗ 
lichkeit; unterdeffen ift e8 gewiß, Daß Tyrannion 
in Cicerons Haufe im mährenden legten Jahre 
der 180, Olympias gelehret hat. Eicero Lib. 
IL Epift, IV, ad Q. Fratrem, Er ift in dem Zah» 
te geftorben, da Tullia mit dem Crafipes ver, 
heyrarhet worden; nehmlih im 697. Fahre 
Noms, bricins in Eicerons Leben. Lind 
weil ee Sorge getragen hat, des Cicerons Bü: 
her: Borrarh in Drdrung zu bringen, fo muß 
er noch nicht in dem kraͤncklichen Zuftande Hemer 


; Er ben vermadt. 
' war des Dionyfius von Thracien zu Rhodus 


r — rg —* 
enfhaflt war dem Tyrannion nicht na 

Als m. fie ihm die Gelegenheit verfchaffete, 
Er bediente 


2204 














n feyn, morinnen er, nad) Dem, Spidas ge⸗ 


forben it. Murena hat des Tyrannions Bes 
freyung vom Lucullus gefodert, um pralen zu 
koͤnnen, daß er einen berühmten Sprach Lehrer 
zum Srepgelaffenen gemacht hätte, Plurardys 


Betrachtungen hierüber find nicht uneben. Mu⸗ 
rena, fagt er, ift des Lucullus Großmuͤthigkeit 
nicht gleich gekommen; indem er ſich geſtellt, den 
Tyrannion zum Freygelaſſenen zu machen, fo 
hat er ihm die Frepheit geraubt. Wenn er 
ehrlich hierinne hatte handeln wollen, fo hätte er 
ihn laffen follen, wo er war. Dies find Plus 
tarche Worte, in Der Befchreibung der Plündes 
rung von Amifus, welche, Da fie durch alle Be- 
mühungen Des Lucullus nicht verhütet werden 
können, dennoch fo viel, als dieſem Feld Herrn 
möglich gervefen, wieder erfeget worden ift. Die 
Mühe, welche fi Iyrannion genommen, Bis 
cher zufammen zu bringen, hat zur Erhaltung 
von des Ariftotets Wercken fehr viel beygetras 
gen. Das Schickſal diefer Wercke ift fehr ſon⸗ 
derbar gerefen, und es verDienet angemerckt zu 
erden, teil es einen fo berühmten Philofophen 
betrifft. Dieſer groffe Philofeph hat fie mit feis 
ner Schule und feinen andern Büchern feinem 
Schüler Theophrafius hinterlaffen. Dicke 
hat feine Bibliothek dem Neleus verlaffen, wels 
her fein und des Ariftoreles Schüler geweſen 
war. Neleus hat feinen Buͤcher Vorrarh 
nach Scepfis bringen laffen und ibn feinen Ers 
iefe als unmiffende, unftus 
Dierte Leute, hatten feine andere Sorge für Dies 
fen Bücher» Schaß, als daß fie ihn wohl vers 
ſchloſſen gehalten, und als fie Die Begierde er» 
fuhren, mit welcher die Könige von Pergamus, 
deren Unterthanen fie waren, Bücher fuchten, 
des Freleus feine unter die Erde vergraben, 
Nach Verlauf einer fangen Zeit hat fie ihre 
Nahkommenfhafft durch die Feuchtigkeit und 
Wuͤrmier fehr verderbt, aus Diefem Kerder her» 
aus gezogen, und Des Ariftoteles und Theo⸗ 
pbraftus feine an einen gewiffen Apellikon führ 
theuer verkauft, der fie abfchreiben laſſen. Als 
lein feine Abfchreiber haben die Stellen, melde 
die ABürmer durcfreffen und die Feuchtigkeit 
verlöfcht hatten, fehr übel ergänget,, fo, Daß bier 
fe Bücer mit unzählichen Fehlern erfchienen 
find. Nach Apellitons Tode ift feine Bibllo⸗ 
theck nach Rom von Athen Durch den a ge⸗ 
ſchafft worden. Des Sylla Bücher. Aufſeher 
hat dem Sprachlehrer Tyrannion erlaubt, die⸗ 
ſes Philoſophen Schrifften zu nehmen, von 
dem er ein groſſer Verehrer war. Die Buchs 
händler Haben Abfihrifften davon machen laſſen, 
aber ſich unmiffender Leute bedient, und bie 
Abſchrifften nicht gegen das - Eremplar halten 
laſſen, weldes man gebraudt hatte Plu⸗ 
tarch in Sylla p, 468. fügt, daß Sylla, nach⸗ 
dem er ſich zum Meifter von hen gemacht, 
fid Apellitons Buͤcher⸗Vorraih yzugeeignet 
habe, tworunter fich die meiften von des Ariſto⸗ 
teles und Theophraflus Wercken befunden 
welche noch nicht ſehr bekannt geweſen. Er 
feget darzu: man habe gefagt, daß, nachdem 
er nad Rom gebtacht worden, Der un 

rer 
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lehrer Tyrannion viel Bücher Daraus entiwender, 


und Andronicus von Rhodus, nachdem er Die 
Eremplarien von ihm erhalten, fieherausgegeben, 
und die Regifter darzu gemacht habe Rapin 
in der Bergfeihung des Plaͤto und Ariſtoteles 
8 371.0. f. giebt uns auch hiervon Nachricht, 
iewobler in einigen Stücken abgehet. „Sylla, 
»fhreibter , hat die Bücher des Ariftoreles von 
Athen weggenommen, und nah Rom führen laf 
fen. Er ift bald hernach geftorben, und Diefe 
Schrifften find ineines Sprachlehrers, Nahmens 
Tytannion * gefallen, welcher durch die 
Bekanntſchafft die er mit des Sylla Buͤcher⸗Auf⸗ 
feher hatte, Nachricht davon befommen. Ob 
glei Diefer Sprachlehrer fehr gefchicht gemefen, 
und eine Bibliotheck von mehr als dreufig taufend 
Bänden angelegt hatte‘, fo hatte er dennoch den 
Werth von des Arifioceles Werden nicht ge— 
Fannt ; allein nach feinem Tode hat Andronitus, 
der Rhodier , da cr nah Rom gekommen, und 
des Ariſtoteles Verdienftefehr wohl erfannt, weil 
er in dem kyeaͤo pen worden war, wegen Diefer 
Schrifften mit Tyrannions Erben gehandeit, 
und da er fie in feiner Gewalt hatte, ſich mit fo viel 
Eyfer auf die Prüfung verfelben gelegt, daß er ſol⸗ 
hergeftalt geroiffer maffen , derjelben erfter Wie⸗ 
derheriteller geworden ift. Allein Bayle hat an- 
gemerckt, daß Rapin bey diefer Erjehlung ineinis 
gen Stücken geirret habe, Denn erftlich habe nie: 
mand gefagt , daß Tyrannion den Werth von des 
Ariftoreles Wercken nicht gekannt hätte, indem 
Strabo vielmehr das Gegentheil angezeigt, ©r- 
Azzızoreäs öv, er war dem Ariſtoteles ſehr er: 
Heben. Ferner habe niemand ine ‚daß Andre: 
nicus der Mhodier nah Tyrannions Tode 
nah Rom gefommen wäre, und von Tyran: 
nions Erben des Ariftoreles Wercke gekaufft hät- 
te. Plutarch verſichert das Gegentheil, Daß 
vonicus feine Bücher aus Tyrannions 
Dänden befommen. Wenn es endlich wahr waͤ⸗ 
re, daß Andronicus nicht eher nach Rom gekom⸗ 
men waͤre, als zu der vom Raͤpin bemerckten Zeit: 
ſo wuͤrde er dem Cicero nicht beym Anfange ſeines 
Gluͤcks, ſondern auf dem hoͤchſten Gipffel ſeines 
Ruhms, und zum groſſen Vergnuͤgen Des Volcks, 
aus ſeinem Elende zuruͤck beruffen gefunden haben. 
Der Beweiß von dieſem iſt daher zu nehmen, 
daß Tyrannion, welcher in waͤhrendet 177 
Olompias nah Kom gefuͤhret worden ſich berei ⸗ 
chert, eine Bibliotheck von mehr als dreyßig tau⸗ 
ſend Baͤnden geſammlet hat, und ſehr alt geſtorben 
iſt. Svidas. Dies iſt das dritte Jahr der 180 
Olymplas geweſen, nach der Verbeſſerung, welche 
Patricius bey dieſer Stelle des Svidas gemacht 
hat, Tyrannion hat nicht viel weniger, als zwoͤlff 
—* gebraucht, ſo viel Guͤter und Buͤcher zu 
mmen zu bringen. Nun iſt das dritte Fahr der 
180 Olympias gerade Das Zahr von Cicerone 
Zurüfberuffung.Steabo foll übrigens ein Schüler 
von unferm Tyrannion, welches jener felbft berich- 
tet; es iſt aber falſch, Daß er fein Schüler, und 
fein Landsmann geweſen. Popma , welcher dies 
fe zwo Unmwahrheiten zu Marckte bringe , hat Ami- 
fus, Tyrannions Barer-Stadt , mit Amafia, 
dieſes Erdbeſchreibers Water» Stadt vermengt, 
Popma in Ciceron, Epift, VI, -Lib, IL, ad Articum, 
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Ticerons Sohn und Neffe waren feine Schüler 
wu Rom , und Cicero bediente fich feiner, feine 
Bibliotheck in Ordnung zw bringen. Er bes 
richtet Diefes felbR in einem Brieffe an dem Pom⸗ 
ponius Atticus Fpi. IV. Lib, IV. und Epift, IV, & 
V. Lib. III. adQ, Fratrem, Tysannion hat au 
ein Buch geſchrieben, welches Pomponius Arti. 
cus bewundert hat. Einigeglauben , daß dieſes 
ein Proſodiſches Werck geweſen. Sie gründen 
ſich auf die Worte Cicerons ; Quid ex iſta acuta & 
gravi referentur ad reAcos? Epiit, VL Lib, AU. ad 
Atticum, Eine andere Stelle Epiftol, Vi. Lib, IL, 
ad Articum fcheint zu bemercken, daß Tytannion 
auch ein Geographus fepn wollen. Bayiens His 
ſtoriſches und Eritifches Wörter» Buch IV. Th. pr 
387. u. ff. 

Tyrannion, ein Grammaticus, ſiehe Ty⸗ 
rannio. 


Tytannion, ein Phlloſophe und Grammati⸗ 
cus aus Amaſan, oder wie andere wollen, aus 
Phoͤnicien, hieß zuvor Diocles, weil er aber de⸗ 
vorigen Tyrannione Difeipulwar, nahmer deſ⸗ 
ſelbigen Nahmen an. Er war ein Lehrmeiſter des 
Sttabo, und wurde in dem Kriege, welcher zwi⸗ 
ſchen dem Kabſer Octavianus und Marcus Ana 
tonius geführet worden, gefangen, Hierauf 
erkauffte ihn Dymas, des Rapfers Srengelaffener, 
von welchem ihn Terentia, des Eicero Ehefrau, 
erhielt , welche ihn freplieg, und zu Unterweifung 
ihrer Kinder und des Q. Cicero Sohns, gebrauch⸗ 
te; wiewohl einige mepnen, daß dieſes von dem 
vorgedachten aͤltern Tyrannion ju verſtehen ſeh. 
Er richtete nachmahls eine Schule zu Rom an, 
und ſchrieb 68 Bücher , inderen einemer berveifen 
wollte , daß die Lateiniſche Sprach: von der Gries 
chiſchen abſtamme. Verſchiedene von ſeinen 
Schrifften führen folgende Titel, als: 

1, De Homerica profodia, 
2. De partibus orationis. 


3. Enarrationem partitionis Tyrannionis fe 
Pi moris. 

4. Correilio Homerica, 

5. Geographia. 

6, Recentioris poetas ab Homero diffentire, 
7. Antigenis dialetus Romana, &c. 

Cicero Ep. ad Quintum Fr, Il, 4. StraböL, 
XL. Guidas. Bayle in Did, Hift, & Crit. 
Sabricius in Bibl,.Gr. L. V, c. 40, p. 814. und 
T. VII, p.7a. 

TYRANNI PERCUSSOR, ſiehe Tyrammicide, 

TYRANNIS , fiehe Tyranney. 

Tyrannifib, Rat. Tyramnicus, gewaltthaͤtig, 
—— unbarmhertzig, unmenſchlich, blu⸗ 
gierig- 

—— Straffe, ſiehe Poeneinterdide, 
im xxvul ande, p. 265 . wf. wie auch Foens 
Axcroa, ebend. p. 961, 

TYRANNISER, fiche Tyeannifiren, 

Tyrannifiren, Sranköfiih Tyramifer, 
Blutgierig, graufam , hefftig, übel, ger 

big, 
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hertzig, unmenſchlich mit einem umgehen und ges dieſes Fluſſes in einem Stuͤcke von feinen Schriff⸗ 
bahren, törannif plagen, fehr wuͤten, oder jten, welches man gefunden: 
auf dergleichen Art herrfchen und regieren. rqas merapis 
— TRIGINTA, ſieht Triginto y-· BæOue re av, Fußoraves E53 Tas vonds 
——— heihe beru 1 Tüv ig9uov, digen Europe Exam, 
eißt beym Eicerone ein ER, v»* * 
Kächer und Unterdrücfer der Tyranney. Spies See RORREEL TE a —— 
gel. Opwruuos de To moTaum were meÄs. 
Tyrannon, ſiehe Tyrannion. | Tugas , dwomes yore MiAncien, 
TYRANNUS, fiehe Tyrann. Dieſes überfeget Lucas: Holſten folgender 
H E 
St. Tyrannus, ein Bifhoff zu Antiochia, wein: 
foll unter Marimoein Märtyrer worden feyn,auh| - - - Amnis Zyras 
Wunder gewuͤrckt haben. Eufebius meldet aber| Profundus herbidusque alendis pifeibus, 
nis Tag ift der 6 Mertz. ; ; ; 
ö j Tutusque onuftis fubvehendis navibus, 
PO aber ae Virgil. Hic civitas amni jacer cognominis 
. XI, v. 75. einerley mit dem Aeneas von Tyres when originern.a Milehie, 


Troja aus Phrpaien , welcher auch Phrygius Pre- 
Uebrigens wird diefer Flug mit dem Dniefter vor 


do hieß. Er bekam diefen Titel, weil er endlich 
mit Gewalt ſuchte, was manihm verheiffen, und |einerley gehalten, wovon man den Artickel: Dnie⸗ 
ſter im VILBande, p. 1103. u.f. nachlefen Ban. 


—— der Güte nicht geben wollte. Zufoͤr⸗ 
erſt verlangte er Die Laͤvinia, zur Gemahlin, Tytawley, (Barone von) fiche O⸗Hara, im 
XXV Bande, P.974. 


da fie Doch dem Turnus ſchon veriprochen war, 
TYRBE, welches Wort abfonderlich in I, pre- 
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und es alſo mit dem Latinus und Turnus auf ei 
nen öffentlichen Krieg ankommen ließ. . 

Tyrano Tirano,Tiran,oderTytan, Pat. 7iro- | oT Sit. 19. fl. de vibon, rapt, und woraus hernach 

We Tyronum , Die reg Tine ar Ober, das Lateinifche Wort Turba, eben mie aus Sylla 
Terziers in dem Baltelin an den Benerianiichen | Su/la » aus Xyflico Xufßicus u. fi. mit Berändes 
Grengen bey dem Fiuffe Adda, tworüber eine Yrü-| fung des y in u, gemacht worden, wie Budäus 
ce gehet, gelegen. Es ift hier ein Amt und eine | IN feinen Annot, Pofter, anmercket, bedeutet nichts 
prächtige MariensKircpe, welche dich Watlfapr, | anders, als einen Tumult. Siehe diefes Wort, 
Im ke befuchet wird. Di Brangofm nahmen wie auch Turba, Spiegel Pratejus. 
dieſen Ort 1508 ein, verlieſſen ihn aber bald wi⸗·¶ Tyrbenus .7T 
der. Nicht weit davon wird der ſchwartze Marmorme —* Apollo, A —— = 
gegraben , welcher fchön iſt. Allbier wird auch ein | herleiten, Heſych. in Tugßmesz f, p. 98 6 — 
berühmter Jahr⸗Marckt gehalten. Gegen Dit |rald. Syne.VIl, p.246. Gieheanbey ven fick 
tag hat Tyran ehemahls nächft am Berge eingrof: | del: Apollo, "im N Bande P-864. u-ff. 
fes feites Schloß gehabt , welches aber derwuͤſtet ah. 
worden ift. Es hat auch Ludovicus Sfortiadie-| „ TYRCA, eine Art Ausfag, welcher von einem 
fen Flecken, Verwalter des Hergogehums Map; Schleime herkommt. 
land, 1487 mit Ring» Mauern umgeben laſſen, Tyrchau, ein Dorf in der Ober-Laufig , wel⸗ 
und war auch willens das gange Thalmit Mauern | des indas Zittauiſche Weichbild gehoͤret. Larps 
—— — pr ſich zu * zovs Zittauiſche Chronicke p. 246. 
jederzeit viel adeliche Familien befunden, als die 
von Quadri, die Venoſten, die Bagaronen, 5 —— Mi, Caßctund Oro 
die „omodei, die Pergolen, die Rüsgen, die ’ ’ 
Canobien, die Roßiundanderemehr. Desglei:| „_ TXRCONENSIS COMITATUS,, eine Graf, 
chen haben diefen Drt einige gelehree Männer aus | Haft, fiehe Tyreonnel. u 
allen Facultäten berühmt gemacht. GBulersvon) Tyrconnel, Tirconnel, Tyrconell, Lat. 
Weineck Ratiap. 172. u.ff. Tromod. Me,|Conosia, Tyrconenfis Comitarus, ein Caftel und 
liſſantes Geographie 1 Th. p- 681. Huͤbners Grafſchafft in der Proving Uifter in Ireland, ftöf 
Geographie l Th. p.613. jet auf der Süd Apeft-und Nordlihen Seite an 

TYRANUM, &tadt, fiche Tyrano. ——— ——— — ** *8* 

a tDungba 
N a Netz, fiehe Tiraß, im KLIV Bande, — — ift Eben und hat viele 5% 
en. l DL It 

Tyras, Tyra, ein Fluß in dem ehemahligen | Weiten zu über — Neil, —— 
Sarıuntien, welcher bey der Stadt Tyra vorbey⸗ | Meilen breit , fo daß fie eine bon den gröften Grafs 
flieffet , die auch von demfelben feinen Nahmen be; | fhafften in Seeland zu ſehn ſcheinet, fie. har aber 


" , Eommen hat. Der Fluß koͤmmt beym Plinius | nicht überflüßige Einwohner , und keinen wichtis 


und Melavor, und Herodotus nenner ihn! gen Ort, alsallein Dunghall. 

Tugns , Scymnus Chius aber Tupxs. Ebendie: | umd der See Fople — ſie — Kennen 

fer letztere beſchreibt Die Beſchaffenheit und Nugen } Nifterab, Camden Brian. 
Tyrcon⸗ 





Tyrconnel 


Tyrconnel, (Dicomten) fiehe Brownlow, 
in den Supplementen zu diefem Lexico; ingleichen 
Sig. William, ebenfalls in denen Supplemen: 
ten; wie auch Talbot, im XLI Bande, p. 1540 
u. ff. befonders p. 1544. . 

Tyrdaglaß, ( Mochoemius von) ſiehe Mo⸗ 
choemius von Tyrdaglaß, im XXI Bande, 
p. 691. Be 

Tyre, der Lappen, ift eine runde Kugel, fo 
groß als eine Welfche Nuß, aus gelinder Wolle 
und Härlein eines gewiſſen Thieres, oder —* 
aus dem zarten Baummoos zuſammen getwickelt, 
glatt und überall gleich, und leicht am Gewichte, 
falb oder blafgelb von Farbe; melche fie zu ver- 
Bauffen, und die Käufer zu bereden pflegen, daß 

. fie mit erwehnter Tyre einem Menfchen, was fie 
mollen, als Schlangen, Kröten, Mäufe in den 
Leib fchieffen Eönnen. Diefe Tyre foll wunder⸗ 
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fehnell fortfliegen, wie ein Pfeil von der Senne| 


oder Kugel, 106 ihr aber ein ander Thier auf der 


Reife begegnet, fo wird daffelbige an ftatt Des anı |. 


dern, Dem es zugedacht mar, damit getroffen, 
und muß afo der Unſchuldige, Öffters für den 
Schuldigen leiden. » 
Tyre, Stadt, fiehe Tpyatira, im XLIN Ban⸗ 
De, P. 2033. 
Tpreif oder Tirrif, Inſel, ſiehe Tirris, im 
XLIV Bande, P.399. 
- Tyrell, (Zacob) ein Engelländifcher Hiſtoricus 
zu Ende des 17 Jahrhunderts, hat in feiner Mur: 
ser:Sprache eine Kirchen: und Eipil-Hiftorie von 
Engelland gefchrieben, welche biß auf die Zeiten 
König Richards des andern gang gehet. Der 
Titel Des Wercks heißt: General Hiftory of Eng- 
land booth Ecclefiaftical and Civil. Der erfte To- 
mus fam in Solio.1697, Der andere 1700, der 
dritte 1704. heraus. Man hat fie 1707 und 
1718 wieder aufgelegt. Die Republicaner hal: 
ten viel Darauf, weil er dem Brady, melcher in 
feiner im Jahr 1694 heraus gegebenen Hiftorie, 
daß die Erone von Engelland jederzeit erblich ge: 
wefen, behaupten wollen , tapffer wiederſprochen. 


Tyrier 2210 


Tyrell, (Thomas) fiche Birieh, (Thomas) im 


XV Bande, p. 779 uf. 
Tyrer, Volck, fiche Tyrier. 


TYRES, ein Fluß, fiehe Dnieſter, im VII Ban⸗ 


de, p. 1103 uf. 

Tyres, ein Trojaner, der mit dem Theutra, 
feinem Bruder, mit dem Aeneas in Stalien gieng. 
Virgil Aen.X,v. 403. 

Tyrholm, eine Stadt in der Welt: See in 
Daͤnnemarck. Cellarius in der alten und neuen 
Geographie II Th. p. 279. 

Tyrhonius, (Ehriftian) ein Prediger in Daͤn⸗ 
nemarck, gab zu Eoppeuhagen 1722 eine Schrifft 
unter dem Titel heraus: de Noctis pre die præ- 
rogativa. Man findet von dieſem gelehrren Werck⸗ 
gen eine weitläufftige Recenſion in den Beyträs 
5 zu den — Gelehrten Zeitungen, 

.P.749 U.Jf. 
TYRIA , ift fo viel, als Opbiofs, davon im XXV 
Bande, p. 1620. 

TYRIA, Stadt, fiehe Thyatira, im XLIU 

Bande, p. 2033. 


Tyria, Griech. Tupie, eine von des Danaus 


Gemahlin, mit welcher er den Llitus Stbene: 
Ius, und den Ebyfippus jeugere. Apollodor. 
Lib IT. Cap. 1.$. ult. — 

St. Tytia, ſiehe St. Clufius den 6 April, im 
VI Bande, p. 48T. 

TVRIÆ ARCES, find beym Virgil. Aeneid. I, 
v.20. fo viel ald Carthago, weil folche von den 
Tyriern erbauer worden, fiehe Carthago im V 
Bande, p. ıısr uff. 

TVRIÆ VESTES, find beym Aorag Lib. II, 
Sat. 5 fo viel, als Kleider aus Purpur, weil dies 
fer infonderheit zu Thrus in greffer Menge und 
von fonderbarer FürtreflichEeit verfertiget wurde. 
Siehe Übrigens den Artikel: Tyrus. 

Tyriack. Wurtzel, fiche Thetiack. Wurtzel, 
ins XLII Bande, p. 1223. 

" TYRIASIS , ift eben was Zlepbantiofis, und 
Satyriafs, davon im VII Bande, p. 796. und 
im XXIX Bande, unter dem Articfel: Priopiſmus, 


Er war ein Endel des Jacob Ufferius , welcher | p. 38 


jenem feine mit eigener Hand gefchriebenen Vers 
befferungen , und Zufäge zu feinen Annalibus Ve- 
teris& Novi Teftamenti gegeben, welche Tyrellan 
gehörigen Orten eingerücht hat. Le Long Bibl. 
Hiftor. de France. Unfcbuldige Nachtichten 
1722. p.254. Bergers Durchl. Welt, Bey: 
trag, p.248. 

Tyrell, (Jacob) lebte in dieſem Jahrhundert, 
und war Königliher Groß Brittannifcher Gene 
ralPieutenant und Gouverneur zu Berwick, wie 
auch Parlaments⸗Glied. Im Mertz 1727 ward 
er Brigadier, den 29 December 1735 General: 
Major im Julius 1739 General-Lieutenant, und 
im May 17742 Gouverneur von Berwick. Er ftarb 

im September 1743. Ranffts Genealogiſch⸗Hi⸗ 
ſtoriſche Nachrichten IV Band, p. 516. . 

Tyrell, (Fohann) ein berühmter Doctor der 
Argeney:Kunft zu London, welcher 1735 verftarb, 
und eine Zahlreiche Bibliotheck von gefammleten 
Manuferipten in allen Theilen der ſchoͤnen Gelehr⸗ 
ſamkeit hinterließ, Die aber zu Londen öffentlich 
verfaufft Ah Leipz. Zeictungen von Br; 
lebrten Sadyen, 1735.P.147. — 

—— Lexici XL. Theil. 


.389. 
TYRIA SYNODUS, fiehe Tyrus. 

TYRIA URBS, iftbeym Virgil.Aeneid. Lv. 340. 
fo viel als die Stadt Tyrus, fiehe unten Tyrus. 

Tyrictaca, Griech. Tugmlzun , eine Stadt in 
dern ehemahligen Sarmatien , zwiſchen Nym⸗ 
phaͤum, und Panticapdum gelegen. Cellarius 
in Noritia Orbis Antigui Tom. I. p, 410, 

Tyricus, General, fiehe Thrafybulus, im 
KLII Bande, p. 1774. 

Tyridates, fiche Tiridates, im XLIV Bande, 
p. 389 u. ff. ingleichen nach dem Artikel: Tyrıfus. 

tie, Lat. Tyrıfas , eine von den Weſtlichen 

Anfeln in Schottland, melche Infule Hebrides 
ode? Hebud« genennet werden. Huͤbners Geos 
graphie p. 157. 

Tyrier, Eyrer, Tyrii, werden die Einwoh⸗ 
ner der Stadt Tyrus genennet, welche ihren Urs 


fprung von den Sidoniern hatten. Ihr Anfang. 


wird von den Ehronologen aufs Fahr der Welt 
2639 gefeget. Unter den Sprifchen Voͤlckern 
waren fie die vornehmiten und reichften, und fie 
konten von den Süden nicht vertilger werden, fons 
dern lebten lange Zeit in Ruhe. Als fie aber 

Aaaa aaa mit 
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wit den Philiſtern ſich wieder die Iſraeliten ver⸗ 
einigten, wurden ſie von dieſen, zur Zeit des Pro⸗ 
pheten Samuels, gefhlagen. Mit den Königen 
David, nnd Salomon richteten fie ein Buͤnd⸗ 
niß auf, und ſchickten ihre Schiffe mit nad Ophir. 
Als die Verſchwendung bey ihnen aufs höchfte 
geftiegen war , amd fie bep allen Voͤlckern mit ihr 
ren Waaren ſchaͤndichen Bucher trieben, ward 
ihnen von den Propheten ie und Amos 
ihr gäntlicher Untergang und erwüftung zuvor 
Berfündiget, deren Erfüllung fie unter dem Aſſy⸗ 
riſchen Könige LTebucadnezar und Alexander 
aus Macedonien, zu ihrem aͤuſerſtem Verderben 
fahen. Als num Die Tyrier durch Nabucodo⸗ 
noſor in die Knechtſchafft waren gefuͤhrt wor⸗ 
den, muſten ſie in dieſer Unterdruͤckung ſiebenzig 
Jahr ſeufzen. Da aber Die Zeit verlauffen war, 
fo wırden fie nad) der Weiſſagung Des efains, 
XXI, 17. wiederum im Jahr der Welt 3502, 
in dem Genuß ihrer alten Mechte, mit der Frey⸗ 
heit, ihren eigenen König zu haben, geſetzet. Es 
fiheinet, daß Darius Den Tyriern dieſe Gnade, 
in Anfehung derjenigen wichtigen Dienfte, erzeis 
get habe, Die er von Diefer auf dem Meere fehr 
mächtigen | 
F * zum Gehorſam zu bringen. Die 
fes geſchah im neunzehenden Jahr feiner Herr: 
ſchafft. Diefe Freyheit, zu der ihnen Darius 
verhalf, genoffen fie biß zur Zeit Aleranders des 
Groffen. Denn unter diefem Konige ward Ip 
rus, als Azelmicus daſelbſt regierte, faſt voͤllig 
zuinivt. Wie aber mittler Zeit die Tyrier Durch 
ihre Colonien Carthage, Cadix , Theben, und 
andere Derter, infonderheit an den Mittelländis 
ſchen Meere, erbaukt, alfo erholeten fie ſich nach 
des Alexanders Ruin gar bald wieder, und ka⸗ 
men infonderheit unter den Römern aufs neue zu 
einen yiemfichen Flor, doch muften fie auch von 
ihnen eine ziemlich ſtarcke Eolonie einnehmen, und 
nach der Zeit haben fie ſich noch immer fo erhal, 
ten, biß jie endlich mit ſamt Der Stadt von den 
Sürcken vertilget worden. Sonſt verehreten Die 
Tytler den Hercules, den fie fich anmafjeten, 
und der von ihnen Hercules Tyrius genennet wur⸗ 
de. Einige behaupten, Daß die Tyrier unter Dies 
fem Rahmen die Sonne, Das gemeine Licht der 
Welt, verftanden und göttlich verehret hätten, 
welche man aud Baal, Herr, im ausnehmens 
den Verftande, desgleihen Melech, oder Moloch, 
and Baal» Samen, Baal: Schamaim König 
des Himmels geheiffen. Hingegen behauptet 
Clericus apud Banierium Entret. XIV. ſ. Part. II, 
p.66. daß die Trier ihrem Hercules von dem 
Phoͤniciſchen Harocheel benennet hätten, weil fie 
es mit dem Handel ſehr hoch gebracht, und Das 
bero den erften Urheber deffelben unter die Göͤt⸗ 
ter gezähler hätten. Cicero be£lagte ſich ſchon zu 
feiner Zeit Lib. III. de natura Deorum, daß man 
nicht wuͤſte, was Die Römer vor einen Hercules 
verehreten, deren er fechfe hinter einander erzähler, 
und den Tyriſchen zum vierten in Der Reyhe 
wacht, welcher vom Jupiter und Alterio erzeuger 
worden, daß fich auf die Sonne, nad) Heydni⸗ 
ſcher Fabel: Deutung gar wohl ſchicket. Uebris 
gens it überhaupt noch von den Shug-Göttern 
der Tyrier anzumerefen, daß fie ihren Gottheis 


Stadt erlangen konnte, um die 30: | 


TYRIT BILINGUES 


ten Ketten angelegt, dadurch fie haben verhin⸗ 
dern wollen, daß fie fich nicht wegbegäben. Dies 
feö berichtet uns Plutardy in Quzft. Roman. 
p. 278 u. f. desgleichen Fan man davon nachſe⸗ 
hen. D.Curtius IV. B. IV Cap. Num. 22. und 
dafelbft den greinsheim. Sonft findet man auch 
noch einige Brieffe, welche Marcus Antomuss, 
oberſter Feld-Hauptmann der Römer, und einer 
aus den Triumviris, Die Dem gemeinem Weſen 
vorgefeet waren, an die Tiprier der Juden zung 
Beſten gefchrieben. Man Ean fie in Des Joſe⸗ 
phus Juͤdiſchen Alterthuͤmern Lib. XIV. Cap. XII. 
§.4 und 5. P. 446. leſen. 

Von den Koͤnigen der Tyrier hat man vor 
dem Abibaldus Feine Nachricht; nad) ſolchem 
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‚aber haben regiert: 


2. Hiram vom Zahreder Welt 2923 bi6 2956. 
3. Baleaftartus > = 2956 # 2963. 
4 Abdaftartus ⸗ ⸗296322972. 
5. Nutricis Abdaſtarts Sohn 2972 ⸗2984. 


6. Aſtartus ⸗2984⸗2996. 
7. Aſerymus ⸗ 2996⸗ 3005. 
8. Pholes 3005⸗ ⸗ 
9. Ithobaal ⸗ 3005 # 3037. 
10, Badezorus ⸗ 3037 * 3043. 
ı1. Margenus + 


12. Pngmalion + 
13. Ungenannte Könige 
14. Sthobaal IL. = 
15. Baal ⸗ 
16. Eenibaldus 2 — 


3052 » 3099 
"3099 # 3335. 
3335 * 3354. 
3354 * 3364. 


3364 * 3365. 
3365 * + 
3365 # 3371. 


⸗ 
⸗ 
⸗ 
⸗ 
s 3043 # 3052. 
⸗ 
° 
⸗ 
⸗ 


17. Chebaldus 10 Monat 
18. Abbarus 3 Monat + 
19. Mytgonus 

20. Öeraftrarus 5 

21. Balatoros ⸗ 


«3371 + 3372. 
22. Mebalus + s 3372 » 3376. 
23. Hiram II. ⸗ ⸗3376⸗ 3396. 
24. Unbekannte König ⸗3396⸗ + 
25. Aelmicus = ve 820 8 396ı18. 


Unter diefem letztern Könige ward die Haupt 
Stadt der Tprier, vom Alerander Dem Broffen 
erobert, und faft völlig ruiniret. Rollins Hiſto⸗ 
vie alter Zeiten und Voͤlcker III Th. p.148 u. ff. 
Baylens Hiftorifhes und Critiſches Wörter 
Buch 1V Th. p. 249. Tofepbus Wercke XIVB. 
XII Eap. Schneiders Blibliſches Lericon II Th. 
p. 120 u. f. Sabricius in Hift. Sacra p. 406 u.f. 

° Torif oder Tierif, Inſel, ſiehe Tieris, im 
KLIV Bande, p. 399. 

TYRIGETE, Volck, fiehe Tyringere, ingleis 
den Zyrıra. j 

Tyrii, Tyrus, Fleine Stadt, ſiehe Tiriolo, im 
XLIV Bande, p. 294. 

TYRII, Volck, fiehe Tyrier. 

TYRIT BILINGUES, find beym Virgil die 
Eathaginienfer, welche alfo genannt werden, weil 
fie entweder betrügliche Leute waren, oder auch 
würcklih eine doppelte Sprache nehmlich vie 

| Tyriſche 


— m — 


o2t3 rvRil COLONI ’ 


Sorifche oder Phoͤniciſche und die Bybifche oder 


Africanifche redeten. 


TYRI1 COLONI, find beym Virgil Ac- 
neid, I.v. 12. Die Tyrier, fo mit der Dido, 
als eine Eolonie von Tyrus nach Africa gien 
gen, und /hiefelbft die Stadt Carthago bau 
eten, 

TVRII COLORES, find beym Aorta 

Libr. I. Epift. 6. v. 18. fo viel als der Purpur, 
welcher ehemahls infonderheit zu Tyrus bereitet 
wurd, 

TYRII FUCI, find beym Claudian in 
Ruf. Libr. I. v. 207 fo viel ald eine Purpur⸗ 
Farbe, wie folche vor Zeiten zu Tprus den Pur: 
pur zu färben gebraucht wurde. 

TYRII MURICES, find beym Soratz 
Libr. Epod. XII. v. 2. Die Purpur-Schnecen, 
woraus die Tyrier die Purpurs Farbe bereiteten, 
und damit ein Gewandt zurichteren, fo feiner 
ir wegen für allen andern den Preiß 

ehielt. 


TYRII RUBORES, find beym Virgil 
Georg. III. v. 7. fo viel, als was im vorhergehen: 
den Artikel Tyriö colores und Tyrü Fuci 96 
heiſſen. 

TYRII TEXTRINI PREPOSITUS, 
fiche Prepofitus Tyrii Textrini, im XXIX Ban 
de, P- 77. i 


TYRII TORI, find beym Ovid. Trift. II] 9 


v. 533 fo viel, als Der Mendevous, den Aeneas 
und Dido dereinft mit einander in einer Hoͤh⸗ 
le hatten, als fie Auf der Jagd ein Platz⸗ 
regen überfiel, und fich in dieſelbe zu retiriren 
wang. 


Tyxrimmas, König, ſiehe Thurimas, im XLIIl 
Bande, pP. 1978. 


Tyrinfron, (Bualterus) hat cafus Decretalium 
Lib. I und in quafdam Conttitur. Lib, I gefchrieben, 
welches uns Simlet in Bibliothec. Gefneri aus 
dem Baleus berichte, Draudius in Biblioch, 
Claflica p. 720. 


TYRINGETE, Drigetæ, wurden ehemahls die | 


Thuͤringer genennet, fiehe Thuͤringen, im XLIII 
Bande, p- 1851 u. ff. 

Tyrins, Stadt, fiehe Tiryns, im XLIV Bans 
De, P- 400. 

TYRINTHIA, Stadt, ſiehe Tiryns, im XLIV 
Bande, p- 400. 

Tyrintho, Stadt, fiche Tiryns, im XLIV 
Bande, P- 400. 

TYRIORUM SCALA, fiehe Scale Tyriorum; im 
XXXIV Bande, p- 503. 

Tyriotes, ein Verſchnittener des Könige 
Darius, der mit deſſen Gemahlin gefangen wur: 


de, und ihm hernach die erfte Poft von derſelben 


Tode überbrachte. 


Tyriſſa, Stadt in Macedonien, fiehe Tiriffa, 
im XLIN Bande, p- 394. 
Univerfal-Lexisi XLV Theil, —, 
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Tyriſtaſts, Stadt, ſiehe Tiriſtaſts, im XLIV 
Bande, p- 394. 
TYRISUS, Snfel, ſiehe Cyrie. 


Tyridates, lebte um das Zahr nach Ehriftl 
Geburt $2, und ward von feinen Bruder, Dem 
Parthifchen Könige Vilogefes zum Könige in 
Armenien gemacht. Allein der Winter nörhigre 
ihn fich nieder zurück zu ziehen, Daher Rhada⸗ 
miſtus, welcher den Armeniſchen Thron durch 
abfcheuliche Verraͤtherey beftiegen, ſich im folgens 
den Zahr wieder einfand, und weiler feine Untere 
thanen als Aufrührer habeh wolte, don ihnen in 
feinem Pallaſt belagert wurde, Seine Gemah⸗ 
lin Zenobia ift nach, einiger Vorgeben in des 
Tyridares Hände um. diele Zeit gefallen, der fie 
ihrem Stande gemäß aufgenommen hat. Kurs 
darauf ward Rhadamiſtus zwar gefangen ger 
nontmen, und mit einem Strigfe erwuͤrgt, allein 
Tyridates fahe fi in dem ruhigen Befis von 
Armenien wenig gebeſſert. Denn die Römer 
machten nunmehro alle Anftalten, ihn daraus zu 
vertreiben, und der Kayfer Nero ſchickte den 
Torbulo nach Afien, um biefe Unternehmung 
auszuführen. Weil Voldgefes, der Parthifche 
König, ein Bruder des Tyridates, jeiner eig⸗ 
nen Umftände halber nicht für rathfam hielte, 
ſich mit den Nömern in einen Krieg einzulaffen; 
fo zog er feine Völker aug Armenien, und ver 
Krieg ward bis in bag Fahr $7,oder 58 nach 
EHrifti Geburt gar ſchlaͤfrig geführet, Aber 
aladenn griff man die Sache mit weit gröfferer 
ige an Corbulo ließ den Tyridates durch 
den Antiochus, Koͤnig in Camagene, durch 
Pharasmanes, König in Iberien, und Hoch 
Durch andere angreifen. Er felbft aber nahm 
Artayata und Tigranocerta in Befig, fo daß er 
im fechzlgften Zahre nach CHriſti Geburt gang 
Armenien unter feine Gewalt brachte, Ends 
ich konnte Vologefes das Unrecht, meldes 
feinem Haufe wiederfuhr, nicht mit gelaffenem 


Gemuͤthe anfehen. Er gab alſo dem Tyrida⸗ 


tes einige Kriegsvoͤlcker, Damit er Nieder von 
jeinem Königreiche Beſitz nehmen Fönnte, Und 
obgleich &. Läfennins Pactus von Römis 
ſcher Seite Armenien beſchuͤtzen follte, fo ließ 
er ſich dennoch -in feinem Lager einfchlieffen, 
und mehr durch Schreden als durch Die Macht 
der Parther, zu einem ſolchem Vergleiche bes 
wegen, welcher dem Romiſchen Nahmen grofs 
fen Schaden brachte. Wiewohl man nun zu 
Rom von dem ſchlimmen Zuſtande der Sa 
chen in Armenien genugſam unterrichtet war; 
fo molte man dennoch den Geſandten des Kb⸗ 
nige Vologefes , durch welche er um Armes 
nien für feinem Bruder bach, Fein Gehör ges 
ben, fondern trug vielmehr dem Corbulo auf, 
diefen Krieg hinaus 2 führen.  Diefer aber 
hielt eine mündliche Hnterredung mit dem Ty⸗ 
ridates , und brachte ihn zu Der. Enefchliefs 
fung, felbft nah Rom zu gen, und die Koͤ⸗ 
nigliche Erone von der Hand LTerons zu ent 
pfangen. Er legte auch dieſen Zierrath ſo gleich 
von fich, und hienge denfelben mit vielen Ge⸗ 
pränge an den Fuß der Ehrenſaͤule Nerons, 
welche man auf einen Thron geſtellet hatte, 

Aaaa gaa 2 Hier⸗ 





asız Tyridates 


Tyrius anı6 





Hiernächrt gab er feine Tochter zur Geiffel, | Haufe, und dieſer Stadt warb bey ihrer neuen 


und ließ an Den Kapfer h 
ben ergehen. Bald darauf erfolgte Des Tyris 
Dates Abreife nach Rom, wohin er feine Ge 
mahlin, und feine, wie aud des Vologejes 
und Pacorus Kinder nebft einer prächtigen 
Equipage, und einem Gefolge ven Drep taus 
fend Parthiſchen Pferden mit fi führere. Er 
word altenthalben frey gehalten, und in allen 
Städten mit einem folennen Aufjuge empfans 
gen, daß alfo feine Durchreiſe den Provingien 
gar fehr zur Laſt fallen mufte. Seinen Weg 
nahm er zu Lande, weil er nach Den Princi⸗ 
pien feiner Religion, womit Die natürliche Zau ⸗ 
berey foll verfnuhpfft geweſen fern, Dafür gehalten, 
es fen ein Verbrechen, ins Meer zu fpepen, ober 
andern Unflat hinein zu werſſen. Nachdem er 
nun neun Monar auf der Meife geweſen, und im 
Jahr 66 nah EHrifti Geburt in Italien am 
langte, machte er beym Kapfer Nero zu Nea⸗ 
polis die Aufwartung, wobey er fi auf Das 
Knie niederließ, und fich gegen Den Kapfer als 
feinen Herrn bejeigte. Man molteihn mar auch 

re Ablegung des Degens noͤthigen, allein er 
jeß fich nicht darzu bewegen. Dis gereichte zu 
feiner Ehre und zu feinem Bortheile, weil ihn 
ver Kapfer Nero Deswegen defto höher ſchaͤtzte; 
maffen auch der König Vologeſes, fein Bru⸗ 
der folches ausdrücklich für ihm begehrer_hatıe, 
Nero nahm ihn hierauf mit ſich nah Rom, 
alwo Tytidates, und Die übrigen Pringen, 
an dem zur Erönung beftimmten Tag, vor 
den YTero, welcher auf feinem Throne faß, 
geführet sourden. Tyridates ıhat jeine Anrede, 
woraus zu erjehen, Daß er feine vorige Kühnheit 
ein wenig bey Seite geſetzet. Er verficherre den 
Kayfer, Daß er fein Sclave wäre, und bediente 
19 unter andern folgender Worte: Ich bin zu 

ie als meinem G getommen, um 
dich wie die Sonne ſelbſt anzuberen. ch 
werde dasjenige feyn, wozu du mich mas 
cheſt, weil allein auf dir mein Schick ſal 
und Blück beruber, 
zur Antwort: Er babe fehr wohl gethan daß 
er fich perfönlich gefteller, um von feiner 
Großmuth und Sreygebigfeic die Proben 
za empfangen, Derobalben folte ihm 
vom Rayfer dasjenige gefchenckt jeyn, was 
fein Vater ibm nicht binterlaffen, noch feir 
ne Brüder ihm erhalten koͤnnen. Er, Ty⸗ 
zidates, folre demnach Rönig von Armes 
nien feyn, um die Parther zu Überzeugen, 
daß er, Nero Rönigreicye nebmen und ger 
ben könne. Alsdenn mufte Tyridares auf 
einzu Nerons Füffen erbaueres Gerüfte ſteigen, 
auch fi von neuen auf Die Knie niederlaffen, 
und des Kapfers Knie kuͤſen. Wie Diefes ges 
fchehen, reichte ihm Neto die Hand zum Auf: 
ftehen, nahm ihm feine Müge ab, und verfahe 
denfelben mit einer Königlichen Crone. Tyri · 
Dares, welcher groffe Geſchencke vor den Kaps 
fer, und die vornehmſten feines Hofs mit fich ge 
bracht, £ehrte nunmehro ebenfalls nach erhalte 








rat IV. cap. 2. 
rum 





Nero gab ihm hierauf \en, Porphyregeneta, Sevetus von 


ein demürhiges Schrei | Erbauung der Nahme Meronea  beyarkar, 


Mlartiniere Belchreibung von Aſien Arca 
und America p. 1279 u. ff. 


Tpridates, ein König in Armenien, tel 
her Die vorigen an Macht und Anſehen weit 
übereraf.. Im Zahr EHrifti 312 gieng er 
wieder den Kayfer Mlarimius, Ben green 
Berfolger der Ehriften, zu Felde, und ſchlug 
fi) mit den Römern tapfer herum Denn 
die Chriſtliche Religion bereitete ſich zu ber 
Zeit, von den erſten Apoſteln an, immer mehr 
und mehr in Armenien aus. Mlartiniere 
Hiftorie von Wfien, Wfrica und America 
p- 1285- 

TYRITA, waren Voͤlcker in Dem Euro 
pdiſchen Sarmatien, welche vom Prolomäus 
TYRANGITA, vom Strabo TYRIGE- 
TE,vom Plinius Tyrıgetz, genennet mer 
ten, und um dem Einfluſſe des Nieſters ins 
Meer getvohne haben. Hetodotus berichtet 
uns Cap. Li. daß fie Griechiſcher Herfunfft ge 
weſen, und Plinius meldet, daß die Tprages 
ten eine geraume Inſel bewohnten, woraus 
man fiehet, daß ſich Diefer Fluß an men Dr» 
ten müffe ing Meer geftürter haben. Cellatius 
in Notitia Orbis Aotiqui "Tom. IL. p. 397- 
Baudrands Lexicon Geographie. Tom. IL 
P- 299- 

TYRIUS, Stadt, fiche Tyrus. 


Tyrius, ift ein bekannter Beynahme des 
Sersules, melden die Tyrier infonverheit 
verehreten, fonft aber des Juppirers und Der 
Afterina Sohn gemefen fepn fol, Lurtius 
i Cicero de Niura Deo 

Libr. 1. p. 5197. Siehe auch Den 
Artikel: Tyrier, 


Tyrius, (Morian) ein alter Griechiſcher So⸗ 
phite und Rhetor, deſſen Excetpu jufammen 
mit des Heraclitus, Libanius aus Antiochi⸗ 
Wleranı 
drien und andern find gedruckt worden. Byß 
fels Bibliorhef T. I. p. gu. 


Tyrius, (Apollonius) ein unbekannter {a 
teiniicher Schrift » Suelkr, oder Ausleger, 
har von deffen Leben Nachricht eriheier, welchen 
Barth Libr. LVIII. Adverl cap. I. mit dem 
Sympeofius, der znigmata gefchrieben, vor eis 
nerley hält. Die obige Beſchreibung it aus 
einer alten Handfchrifft zu Augipurg 1595 Dur 
Marcus Velfern ans Licht geſtellet morten , 
und man teifft fie fehr felten an. Hallervordes 
Bibliorheca Curioß p. 22. 


Tyrius, (Jacob) ein Schottlaͤndiſcher Aelui 
te, gebohren 1543, trat zu Kom 1563 in dt 
Sorieräti, lehrte hernach zu Paris he ae 
phie und Theologie viele Jahre, wurde Mugihr 
Movitiorum, wohnte 1590 dem Eonvente MM 
Procuratorum zu Rom bey, und farb dachſt, 
nachdem er eine Zeitlang Aßıftente Des Cenrals 


nen Gelhenefen, und mit der Erlaubnis, Die feiner Societaͤt geweſen, den so Merg 1597. 
Stadt Artarara wieder aufjubauen, zuruͤck nach Man hat von ihm: 


1. Ein 
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1. Ein Werckgen unter dem Mahmen Be: 
org Thomſons des Titels: De antiquica- 
te Ecclefiz Scoticz. 

9. Tr contra 70. Knoxium. 

Das erftere Buch har Poſſevin feiner Biblio- 
theck Lib. XV. cap. V. einverleibet. Allegambe 
Seript.$.J., Dempſtier Appar, ad Hiſt. Scot. 
L.Xlc. 13, 


Tyrius, (Marimus) fiche Maximus Tyrius, 
im XIX Bande, p. 2307. 

Tyrius, (Nicomahus) fiehe Nicomachus 
Tyrius, im XXiV Bande, p- 631. 


Tyrius, (Wilhelm) Erg Bifhoff zu Tyrus, 
fiehe Wilhelm Tyrius. 


Tyrius, (Wilhelm) hat eine Sapphifche Ode 
auf die Buchdrucker - Kunft, und auf den be 
rühmten Buchdrucker Johann Oporin verfer: 
tiget, rwelche in Den Deiiciis Poetarum German. 
Part, VI. p. 881 u. ff. desgleichen in Wolffs 
Monumentis typograph. Part, II. p. 1198 ju ‘les 
fen ift. 


Tyrkier, fiche Tyrkie, 


Tyrkit, Tyrkland, ein Nahme, den die al: 
ten Nordländer dem gangen Ober Deutſchland 
gegeben, Die Einwohner deſſelben aber Tyrkier 
genennet, welches ohne Zweiffel um des in alten 


Zeiten gar mächtigen und weit ausgebreire: 


ten Ihüringiihen Reihe willen gefchehen. 
Abels Deutſche und Saͤchſiſche Alterchümer 
1 Theil p. 432. 

Tprkland, fiehe Tyrkit. 


TYRMIDE, eine Stadt im alten Gries 
&enlande, welche zu dem Deneifchen Stamme 
gehörere. Mleliffänres Schatz⸗ Kammer der 
Griech. Antiquit. p- 197. 


Tyrna, Tirna, ein Fluß in Ungarn in der 
Preßburgiſchen Gefpannfcharft, welcher auf den 
Earparifhen Gebürgen entſpringt. Er befte: 
het anfangs aus fünf ziemlich ſtarcken Stroͤ— 
inen, welche ſich endlich vereinigen und fich ın 
das Thal herab ſtuͤrtzen; hierauf fließt er er: 


was ftiller, und durchſtroͤmt die fchönften Fels 
Der. Die Derter, die er berührt, ſind Bole 


raz, Klucfovan, und endlich Selpitz, 
er bey einer Stadt vorbey fließt, der er ent: 
weder den Nahmen gegeben, oder von ihr ber 


kommen. Hier theilt er fich, und laͤufft der ei- 
der ans| 
dere aber gehet Durch die Stadt und nimmt! 


ne Arm an der Abendfeite der Stadt, 


den Unflath auf den Gaſſen mit fort. 
der Stadt vereiniget er fich wieder, 


lich der Stadt Tyrnau wegen angeführt. 
iſt auch nichts weniger als fifchreich, 


vor gebracht haben, 
leichter Mühe haben fangen koͤnnen. 





Hinter: [a nicht ausgeführt, 
und wird 
trübe, indem er zwiſchen Apai und Maitenn 
fih in den Dudvago ergieft. Der Fluß ift! 


fonft nicht fehr berühmt, und er wird vornehm: 
Tlpollbracht hat. 
doch folli hat, 
er 1729 eine ſolche Menge Eleiner Hechte her] feyn, 

daß fie Die Einmohner mit 
Diefer 
Ueberfluß hat fo lange gedaurer, als Durch 








die häuffigen Platzregen im Frühlinge ver 
Fluß angelaufen ift, denn fo bald als daß 
Waſſer gefallen, bat man feine mehr gefuns 
den. Del in Noritia Hungarie novz Tom. I 
pP» 18. 


Tyrna, ein adeliches Gefchlecht, aus mel 
den Wernbard von Tyrna aus Urkunden 
befannt ift, der um 1271 gelebt hat. Von 
&udewig in Reliqu, MST. Diplom, Tom, IV 
P- 80 u. 


Tyrnau, Tyrnaw, Tirna, Tirnau, Pat, 
Tyrnavia, Tirnavio, eine Königliche Frepftade 
in Ungarn in der Geſpannſchafft Prefburg, 
zwölf Meilen von der — gleiches Nah⸗ 
mens gelegen. Den Nahmen derſelben leitet 
man gemeiniglich von den Dornen ber, denn 
bey den Slaven bedeutet Trn einen Dorn, 
Welche dieſe Abſtammung billigen , fchreiben 
den Urfprung der Stade den Slaven zu. Al 
lein es ift auch unter den Deutſchen, das Wort 
Dorn in eben dem Berftande bekannt. Das 
her bedeutet Dorn-au, oder Törnau, Tuͤrnau 
ein Feld, das mit Dornen beftecht if, Wenn 
man alfo Die Bereutung des Worts Anjichet, 
fo Fan man ihren Uriprung ſowohl den Deut 
ſchen als Slaven zufcpreiben. Weil aber jene 
eher als dieſe in den Ungarifchen Ländern fich 
aufgehalten, fo ift es deſto rühmlicher vor die 
Stadt, je Älter diefelbe auf ſolche Arc if, Es 
fan auch gang wohl ſeyn, Daß dieſe Gegem 
den mit Dornen und Difteln von den Gars 
patifhen Gebürgen angefüllt gemefen , weiche 
die alten Voͤlcker, ihrem Gebrauche nach auss 
gerotter, und Dafelbft Staͤdte angelegt. haben, 
Die Ungarn haben bey Benennung diefes Dres 
auf etwas gang anders gefehen. ie nennen 
diefelbe Nagy · Stombath den groſſen Sabs 
bath. Allem Vermuthen nach koͤmmt dieſer 
Nahme daher, weil Die Ungarn, nach dem gluͤck 
lichem Feldzuge wieder Die Defterreiher, Boh⸗ 
men, und Mähren, an biefem Orte ein groffes 
Danckfeſt angeftellet haben. Diefe Benennung 
finder man auch bey den Städten Mura:& zomas 
bach, Rima » Sjombath, und Szombach He⸗ 
ly, welche aus der Hiftorie befanne find. Den 
Urfprung der Stadt pflege man gemeiniglich Dem 
Bela I1 zu zujchreiben, wiewohl einige Dayor hal⸗ 


worauf) ren, Daß er fie nur vergröffert, und mit Mauren 


umgeben habe, Man fest den Anfang diefes 
Baues auf 1140, wiewohl Bela zu der Zeit 
fih des gemeinen Weſens nicht fehr mehr ans 
nahm. Und wenn er auch wuͤrcklich ven Bau 
hätte unternommen gehabt, fo hat ihn Doc Bes 
weil er 1141 geftorben, 
Daher wollen andere lieber feinem Sohne Beys 


fa 1 diefen Ruhm zuſchreiben, welcher vdiefelbe ‘ ' 


entweder aus eignem Triebe, oder Durch Des Bar 
ters gefafferen Entſchluß erbauer, oder den Bau 
Wenn diefes feine Richtigkeit 
fo muß ſoſches nach dem: Siege geichehen 
den er über den Hergog von Defterreich 
Heinrichen 1142 Davon getragen. Diefes 
fheint Bonfinius Decadis II Lib, VI p 260 
zu befräfftigen. Allein alle diefe baben Esinen zur 
3 


Aaaa dad line 


219 Tyrnau 


fänglichen Grund, welche den Urſprung der 
Siadt entweder dem Bela oder Geyſa zuſchrei⸗ 
ben. Denn der Boͤhmiſche Geſchichtſchreiber 
Johann Dubravins ſchreibt ausdruͤcklich in 
Hiftorie Bohemic® Lib. XYIp. 1216. Daß Con⸗ 
ftantia, Bela des III Tochter, des Königs in 
Böhmen Primislaus Gemahlin, die Stadt 
Zernau erbauer habe. Hieraus Ean man aljo 
den Urfprung der Stadt beftimmen. Denn 
Primislaus ift 1230 verftorben, und hat Die 
Lonjtanria hinterlaffen, welche darauf Voͤroͤsko 
und Tyrnau gebauer, und nach Des Bohuslaus 
Balainus Zeugniffe in Epit. Ker. Bohem. L: III c. 
14. p. 264 im Jahr 1240 geſtorben iſt. Dieſes 
alles bekraͤfftigen die glaubwuͤrdigſten Geſchicht⸗ 
Schreiber, nur zweiffeln fie, ob beſagte Con⸗ 
ſtantia des Bela Tochter geweſen, welches aber 
zu unſerer Abſicht nichts beytraͤgt. In dem 
Archive dieſer Stadt, findet man noch eine 
güldene Bulle Königs Bela von 1237, welche 
ihrer Seltenheit wegen verdient beygefügt }.- 
werden: | 

In nomine Sandte Trinitatis & Individuz Uni- 
tati. BELA, Dei gratia Hungarie, Dalma 
tie, Croatiæ, Rame, Servie, Galiie, Lodome 
sie, Cumanizque Rex in perperuum. Regiz 
magnitudinis incumbit ofhcio, difperfa collige- 
re, & congregata conlervare, & populum, 
fux ditioni fubjetum, in pace tranquilla, ſua 
cuiliber jura reddendo confovere Cum igitur in 
ducatu Pofonienfi, locus, qui Zumbarbely dicitur, 
hofpitibus congregandis aptitlimus videarur, civi- 
bus in eodem loco refisentibus, & qui in pofte- 
rum venire voluerint, talem conceflimus liberta- 
tem, ut ad Regism coronam Ipecialiter perti- 
neant, pec cujulquam Jurifdiätioni, donationi, 
vel cuiuſcunque I'ranslationis modo committan 
tur. veligua. Datum per manus Magiftri stepha- 
ni, Aulz noftre Cancellarıi. Hræſulibus Venera- 
bilibus Bartholomzo, Vefzprimienfi, Macthia, 
Vaczienfi, Epifcopis. Andrea Pilonienfi Comite, 
Dominico Magiltro Tavernicorum. cerera. ’ 


Aus diefer Urkunde ift Ear, daß Tyrnau che: 
mahls von den Ungarn Zumbathely genenner 
worden, welcher Nahme nach der Zeit in Nagy 
Szombath verwandelt worden, Damit er von 
andern, melche denfelben führen, Eönne unter 
ſchieden werden. Als vie Stadt kaum aufge 
richtet war, ward fie vom Ottocarn, der Con; 
ſtantia Endel, geplündert, und vermüfter, und 
Da fie fih kaum wieder erhohlt, von neuen zer: 
ſtoͤret. Mach der Zeit ıft fie immer mehr und 
mehr aus ver Afıbe erhoben worden, welches fon 
derlih zu Carls I Zeiten geſchehen. Nach def 
fen Tode ward Tyrnau vom Ludwig Tan Mar- 
garethen von Tyrol zum Pfande gegeben. An- 
ton Steyerer in Hiftoria Alberti il Cap, Ip’ ra 
ad annum MCCCLVI. Zu den Zeiten der Hußı- 
ten, die zu Anfange des 1x Jahrhunderts auch 
in Ungarn raubten und plünderten, mufte Tor: 
nau viel leiden. Dies berichtet Balbinus um- 
ftändlich in Epitome Rerum Bohemäcarum Lib. IV 
eap. 11. p. 477. + Anden bürgerlichen Unruhen 
nach Alberti Tode mifte diefe Stadt ebenfalls 
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derfelben Schaden mit empfinden: Doch ward 
der Verluſt, ven fie erlute, unterdes «di laus 
Regierung wieder erfeger. In den aimiris 
ſchen Troublen, welche wieder ven Mattbias 
erregt wurden, gab fich Diefer Mühe die Siedt 
Tyrnau vor der Zerftorung zu fehügen, wie denn 
auch Diefelbe glücklich abgemwender ward. Wia⸗ 
dislaus aus Pohlen, welcher fi) Böhmen ſchon 
bemaͤchtiget hatte, trug viel zur Aufnahme der 
Stadt Tprnau bey. Der Kayfer Maximilian 
molte zwar dieſelbe belagern, es erfolgee aber der 
Friede, welcher ven Ungarn mehr nörhig, als 
nüslich war, Im Jahr 1494 verübten Die Ju⸗ 
den einen entfeglihen Mord an einem Chriſten⸗ 
Kinde, welche graufame That Benfinius am 
angeführten Orte erzeble. Die Thaͤter wurs 
den verbrannt, umd die Übrigen, die nicht fo 
fehr daran Schuld waren, mir Gelde auf eu.e 
nachdrückliche Art geſtrafft. Als 15 32 der Tuͤr⸗ 
ckiſche Kayſer Solymann Gran und andere 
Feftungen eroberte, ward das Granifche Capi⸗ 
sel hieher verlegt, welches zu befondern Nugen 
der Stadt gereichte, wiewohl Daraus zwiſchen Der 
Stadt und Dem Eapitel verjchiedene Streitig⸗ 
Feiten entftunden, Im Zahr 1541 menderen 
jich auch Die Jeſuiten bieher, nachdem fie zuvor 
vom Kayſer Ferdinand Erlaubnis darzu erhals 
ten, und der Er&: Bifchorf zu ‚Gran Flicolaus 
Olahus ihr Vorbitter gewefen war. Es wur⸗ 
den ihnen auch vom Kupfer fchöne Einfünffte 
angemwiefen, allein fur darauf brandte ihr Col⸗ 
legium nebft ven gröften Theile ver Stadt ab. 
Nach diefem erlirtenen Unglück mwenderen fie ſich 
insgefamt von Tiprnau wieder weg. Mach ders 
felben Abzuge kamen Dominicaner Moͤnche an 
ihre Stelle, die dDafelbft ein Klofter auſbaueten, 
und vom Marimilian reichlich befihendt wur 
den. Allein auch Diefe fanden bier Feine blei⸗ 
bende Staͤtte, indem fie theils ausſturben, 
theils fi anders wohin endeten. Nach 
neunzehn Fahren Famen die Jeſuiten mieder, 
legten dajelbft Schulen an, und murden vom 
Kapfer mir der Thurocziſchen Probftey begna- 
dDiget. Die Zeiten aber litten es damahls 
nicht, daß fie fich länger als 10 Zahr dafelbft hal 
ten konnten, nach deren Verfluß fie die Stadt 
tieder verlaffen haben. Im Jahr 1635 ſchien 
ihnen das Glück günftiger zu feyn, indem der 
Eardinal Forgach durch den Cardinal Pauma- 
ny eine Academie zu Tyrnau vor die Sefuiten zu 
Stande zu bringen ſuchte, welches er auch beym 
Kayſer Kerdinand II erhielt. Diefe Univerſitaͤt 
ward mit vielen Unkoſten aufgerichtet, und praͤch⸗ 
tig eingeweyhet. Im Fahr 1598 muftedie Stade 
von den Türcfen viel ausftehen, welche mit Plüns 
dern, und Brennen alle Gegenden vermwüfteren. 
Der Anfang des ı7 Zahrhunderts war ebens 
falls nicht viel erfreulicher vor Diefe Stadt, indern 
fie in den damahligen Unruhen eingenommen, 
und geplündert ward. Hierauf ward zwiſchen 
dem Kanfer und Gabriel Bethlen, der fich von 
Siebenbürgen Meifter gemacht, zu Tiprnau eine 
Verſammlung angeftellt, und ein Buͤndniß ges 
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des Täuffers, St. Zacobs, zur Heil. Drenfaltigs 


Tyrnau | : 


ſchloſſen. Es brach aber Bethlenius daſſelbe |de 
wieder, und nahm Tyrnau ein. Da hierauf noch keit, zu St. Joſeph, St. Urſula, und St. Clara 
mabls zu Nickelsburg ein Vertrag zwifchen beys antrifft. Unter den Klöftern hat das Jeſuiter⸗ 
den obigen aufgerichtet,undTyrnau demKayſer von | Collegium den Vorzug, worauf die Seminaria 
neuen eingeräumet ward, fo verlegte Doch Beth⸗ des heiligen Stephanus, des heiligen Adalberre, 
lenius denfelben zuerft, gieng wieder auf Tyrnau Das allgemeine Collegium vor Die Ungatifche Cle⸗ 
loß, und verfuhr Dafelbft, ‚Fehr graufam mit Den riſey, und das Geminarium ver heiligen Jung⸗ 
Hefangenen. Dieſe Trublen wurden noch gröfs frau Maria folgen, welches unter allen das neues 
fer, als die zu wuͤten amfieng, doch ward die fte ift. Das gröfte Gebäude ift des Erb s Bi⸗ 
Univerſitaͤt dafelbft immer gröffer und berühmter. | ſchoffs Pallaſt, welches der Kardinal und Ergs 
Das Jahr 2648 hat Tornau fonderlich berühmt) Biſchoff zu Gran Lranciſcus Forgach aufges 
gemacht, in welchem Beorge Lippai, Erb: Bi⸗ führet hat, worauf es vom Lippajus noch mehr 
ſchoff zu Gran, einen Synodus allhier- anftellete,) ausgebanet, und vom Cardinal von Sachfen 
Als hieranf Die Stadt von neuen durch den Tür | Chriſtian Auguſt mir groffen Unfoften erneuert 
cken⸗Krieg war: mitgenommen roorden, vermehrte worden. Unter den Academifchen Gebäuden ift 
noch ein unglückliher Brand 1666 dieſes Uns | des Yerdinond Palfy Wohnung ausnehmend, 
glück, wozu 1679 noch die Peſt kam. Im Jahr wobey zwey Theatra; eine Buchdruckerey und die 
1682 ward Tornafl vom Tököly eingenommen, Bibliotheck fich befinden. Ueberdieſes hat vie 











und die Zefuiten wurden fo lange in Verhafft ge: 
nommen, bis fie eine groffe Geld- Summe erleg- 
ten. Hierauf ward von einem abgefeten Rathe- 
Heren Nowaki 1688 Feuer angelegt, und er 
hätte nicht geruhet, die Stadt von Grunde aus 
abzubrennen, wenn er nicht felbft waͤre verbrandt 
worden, fo groß war fein Haß gegen Diefe Stadt. 
Ein geroiffer Poete hat dieſes unglückliche Fahr in 
einem Berfe angemerckt: 


“ QUo CLanDeitIno VVLCano NinIVe aD 


Inftar 


CInCta , NoVaklanıs plLanglt TIrmaVIa 
teChnas, 


Man muß fich vertvundern wie eine Stadt, die fo 





Stadt drey Marekt⸗Plaͤtze, den groffen, den Acas 
demifchen und den Getreyde⸗Marckt, an der Ja⸗ 
cobs⸗Kirche. In der Stadt find zwoͤlff Gaſſen, 
darunter die anſehnlichſte und vornehinſte, die 
Groffe, genennet wird. Ueberhaupt iſt Tyrnau 
eine ſchoͤne Stadt, wo man bequem leben fan, . 
und wo ſich zu Kriegesund Friedens⸗ Zeiten viele. 
von Adel aufgehalten haben. 


Die Einwohner der Stadt find theils Ungarn, 
theils Deutfche, theils Slaven, und alfo find audy 
ihre Sitten verfchieden da fie aus unter * 
nen Nationen beſtehen. Jeder von ihnen bleibt 
bey ſeiner hergebrachten Gewohnheit, wenn ſie 
nicht die Rechte, und Geſetze der Stadt verhin⸗ 
den. Doch haben die Ungarn vormahls den groͤ⸗ 


offt erobert, geplündert, verbrannt worden iſt, ſich ſten Theil ausgemacht; Die Deutſchen aber haben ” 
habe wieder erholen können. Zu Anfange des jer ſich bloß der Handlung wegen hieher gewendet. 
Bigen Zahrhunderts ward Tyrnau von Rakoczy Die Slaven haben fich fters hier aufgehalten, 
erobert, und da Bam es zwiſchen den Kayſerlichen wiewohl fie weder an Menge noch Reichthum 
und dem Rakoczy 1703 zu einer Schlacht, wel: den beyden übrigen Theilen gleich gekommen finv, 
che zu diefes legtern Nachrheil ausfiel. a Zu den Zeiten da die Unruhen der Hufiren ents 
in hiftoris Leopoldi M. Lib. XVII p. 76 1. Diets | ftanden, muß ihre Anzahl fehr gering geweſen 
auf ward Tyrnau von den Kayſerlichen befeget, | feyn, entweder weil fie Die Religion verhaßt ges 
allein 1705 von den Hungarn wieder eingenom⸗ | macht, oder weil fie der Menge der Deurfchen 
men, tvelche den Verluſt der vorigen Schlacht | und Ungarn haben weichen müffen. ° Sonft murs 
wieder verfchmergt, und fich ſehr verftärckt harten. den auch die Juden hier gedultet, fie machten fich 
Man Fan leicht dencken, in mas vor ſchlechten aber diefer Wohlthat Durch oberwehnte Mords 
Umftänden das Zefuiter-Eollegium nrüffe geweſen that verluftig. Man verſichert auch, daß die Eine 
feyn, da bald diefe bald jene Parthen ihren Raub | mohner der Stadt groffen Vortheil gehabt, ſeit 
an diefem Orte verwahrete. Endlich wurden | die Zuden aus der Stadt vertiefen worden, Das 
1706 jwifchen dem Kayſer Joſeph und den Mal: | hin fie bis jego nicht wieder haben kommen Dürfs 
contenten Tractaten aufgerichtet, welche zivar von | fen. Der Einmohner befte Nahrung koͤmmt 


denfelben verworſſen, doch die Stadt dem Kaps 
fer mwiederübergeben ward. Dieſes, was mir zeit: 
her abgehandelt haben, gehörer zu den Urfprung 
und Schickfalen der Stadt , wir müffen alfo ihre 
Beſchaffenheit und mas fie näher angehet befchrei- 


aus der —— welche nicht wenig durch die 
Stapel⸗Gerechtigkeit, welche Die Stadt har, bes, 
fördert wird. Dieſes Privilegium haben die Tips 
nauer von Kadislaus Poftbumus 1453 erhal⸗ 
ten, welches fie auch noch heutiges Tags geniefjen. 


ben. Die Lage derfelben ift überaus angenehm, | Doch haben fie Feine fo ftarcfe Handlung mehe 


die Stadt aber an fich felbft ift nicht fo wohl weit⸗ 
läufftig als ſchͤn gebauet. Sie ift zwar mit 
Mauren ungeben, die aber nur im Stande, einen 
Anlauff umbervafnerer Leute abzuhalten. ie 
har vier. Thore, und die Nicolai⸗Kirche iſt Die vor⸗ 
nehmfte, in welcher der Gortesdienft rheils in Un- 
garifcher theils in Deutſcher Sprache verrichtet 
wird. Nahe dabey ift die Michaelis Kirche, aufs 
fer welcher man noch die Kirchen St. Johannis 


als fonjt, weil derfelben die Auden und vielen 
Kaufleute, fe fih an andern Orten aufhalten, 
groffen Eintrag thun. Die Stadt hat acht Jaͤhr⸗ 
maͤrckte, und es werden, ehe diefelben angehen, eis- 
ne unzähliche Menge Pferde zum Verkauff hieher 
gebracht. Micht weniger finder man bier viele 
Handwercksleute, die übrigen aber nähren ſich 
vom Ackerbau, und den Weinbergen, daraus fie 
viel Geld löfen. Es har auch Diefe Stadt viel 

gelehrte 
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nr Mänmer aufjuroeifen, unter welche Jo⸗ | achtet fie in Den Tempel der Juno 58* 
| 








nn Sambucus ju rechnen iſt, der 15317 ge| Tyro aber hat nachachends mit 

bohren worden, und deſſen Thuan Erwehnung Bruder, Creebeus, fich verheprarher, und im 

hut. Was die Univerfiräe betrifft, fo beſtehet drey Söhne, Nahmens Aefon, Amythaon m 

diefelbe aus Dem Mector, dem der Titel Magnih- | Pheres, gebohren. Sonſt foll auch das Drand 
<os und Clariflimus gegeben wird, und verein Je⸗ dem Sifyphus, als derſelbe gt, wie er ſich 
fuit iſt, aus dem Cantler, Pro⸗ Rector, und vier an feinem Brüder, dem Salmoneus rähen 
Decanis in ben vier Facuſtdten. Dieſe find Die fünnte, vie Antwort eribeiler haben, daf foldhes 
Theologifche, Auriftifche, Philoſophiſche und der am füglichften durch Die, fo er mit der Tyroengur 
Sprachen, oder der jogenannten ſchoͤnen Wiſſen ⸗ gem wuͤrde, ins Werck zu richten , Daher Denn ers 
ſchaſſten. In ver erftern Facultaͤt find vier, in ſelbe ſich zur Tyro geleget, und Zwillinge mit ihe 
Der andern drey, in der dritten vier ſores, | gejeuger, welche aber dieſe aus Liebe zu ihrem Va⸗ 


umd in dee legten ift ein Profeffor, und fünf Mar |ter fo aleich wieder umgebracht, nachdem fie erfah« 
fep. Apollod. 


giſtti. Zurzeit ift noch keine Medicinifche Facuk Iren, worauf es Damit angefeben fep. 
tät dafelbft aufgerichtet worden, weil ſich mod |Bibl. 1. Fabricii Bibl. Gr. Lib Ile. ı7 $. 5, 
fein fo groffer Gönner der Mufen gefunden, der | Diod. Sic. L.IV. Ueges inLycophr, Ovid. 
Die bendthigten Koften darzu hergeben wolte. Zulep. ı9 v. 131. ingl. L. II amor.eleg. 6 v,4. Pr 
den Vorzögen der Stade muß auch dieſes gerech⸗ pert LI eleg. 23 v. 21 L Meleg. 8 v. gı L. IM 
net werden, Daß hiefelbft 1723 ein Tribumal ans ** z 13. Ayain, 60 undarg, Cloyd. 
gelegt worden, welches einen Praͤſes und fänff Siehe Neleus und Pelias, im XXI Bande, p. 
Adeliche Benfiger hat. Uebrigens ift der Acker 1673 u. f. und Prlias, im XXVIl Bande, p- 
* —— u gut, ey Au 179 uf. 

‚welcher den rgern gehört. en 1 
bat vor vielen andern den Vorzug, und wird in — — ſiche Tiro, im XLIV, 
entlegene Oerter verkaufft. Es gehoͤren auch der —— 
Stadt drey Dörffer, Modersdorf gegen Morgen, | Tyre, (Drosper, mit dem Zunahme) ſiche 
Gerentfer gegen Minag, und Kofindel sm Profper, in XXIX Bande, p. 942 uf, 
Abend. Bonfin in Hift. Hungar. pı $23. Tpro, (Tullius) Des Cicero Frepgelaffener, fits 
lers Ungarn p. 239. Atecwig. Bel in no- ito, ia) e 
die Flongerie nova Til pıuf:. sehe f (Marcus Tullius) im XLIV Bande, p- 


TYRNAVIA, fiche Tyrnau. ——— Fi Tirabofeus,Thyrobofens, 
cretius) ein Italieniſcher Theologe von Afola in 

TYRNAVIENSIS ACADEMIA, fihe Tyrnau. der Srefeianifchen Dibces, war ea Earmeliten 
Tyrnaw, fiche Tyrnau. —* und —* es ſo —— daß er jum Ge 
2 im xLıv | Meral feines Ordens erwehlt war. Er wohnte 
— — Tenfſein, in KTN der Sieben Berfammlung ja Srdet be, un 


ſchrieb: 
Tyrnſtain, eine alte Adeliche Familie in Defter | 5, : . 
— = welcher befannt find Alber und Lem| " —— in lmen, Vencianyains. 
rold, weiche um 129 gelebt, desgleichen Otto 2. Echicam dpĩticus S.inPfal. 1 18, Breſcia 1566 
von Tyrnſtain, der in einer alten Urkunde von mm 3 
1877 vorkommt. von Ludewigs Reliqu. MST.| 3. Commentarium in Apocalypfin. 
Diplomar. T. IV p.60 u. 120. 4. Rationes differentiarum textos hebrei &edi- 


TYRO oder Tirs, fiehe Dronca. ae vulgatz in Pfalmis, Benedig 1578 
Toro, eine ehemahlige Stadt in dem Stamme —F ü 

i nige Bibl. Ver. & Nov, ord Bibl.cu- 
Aller im Gelobten Lande, Meliſſantes er riofs, &yde Bibl. Bode ch 1 


11 Theil, p 231. "Siehe auch ben Articke 
Tyrus, TYROCINIUM, ſiche Lehre, im XV1 Bande, 


Tyro, tar, wie Die Poefen Dichten, eine Toch- |P- "496, ingl, Tyrames. 
= * —* Br — * —* Erd, Patein. Tirelir, Comitatır Ti- 
cidice, nad me etztern erben ihre |ralen/is, eine gefürftere Bra in den De 
Stief- Mutter Sidero fehr übel mit ihr umgieng. ſterteichiſchen Erepfe, gg de 
Indeſſen verliebte fie fich in den Fluß Enipeus, | Theil Deinſchlandes, dem Dauffe Defterreid) ge: 
und pflegte fo offt fie nur konnte, am beffen Ufer |hörig; grenger gegen Morgen an Salat 
fid aufjuhalten; da denn einsmahls Freprenus | Kärnthen und Friaul, gegen Mittag am den 
bes Enipeus Geftalt an ſich nahm, und fie ſchwan | Staat von Venedig und Welichland, gegen 
gerte. Von ſolcher Beywohnung gebahr fie beim: | Abend am die Schweit und Gr aubünben, un 
lich zwey Söhne, melche von ihr bep Seite gefeßt, | gegen Mirternagt an Bayern und 
nachmahis aber von einem Pferde» Hüter gefuns | Sie iſt Die gröfte Braffchafft in Europa, int 
den, und mit dem Nahmen Pelias und Ereleus es von Süden bis Norden as, und von Din 
Auferzogen wurden. Nachdem dieſelbe zu ihren | bis Weſten 44 Meilen hat, wie denn ihre Ans 
Jahren gefommen, und die eigentliche Beſchaſſen. |ge fich vom Garter⸗See bis an Kufftein unge 
heit ihrer Geburt erfahren, ermürgten fie, um ihre |fehr 24 und Die Breite vom Schloß Ehrmbere 
Mutter zu raͤchen, Die obgedachte Sidero, unge bis nad) Ling 20 Meilen erfirecfe. Mankani 
mit 
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20 , "Tyrol 
mit Recht eine Vormauer Deutfchlandes und des 
Roͤmiſchen Reichs gegen Ztalien nennen. Das 
Landift zwar bergigt, aber indenen Gründewun- 
gemein fruchtbar an Korn uud. Bein, wie auch 
allerhand Metallen. Daher es Kayſer Marimis 
lian derI. einen groben Bauer⸗Kittel genenmet, 
Der war viel Falten hat, und grobift, doch dabey 
gar fehr warm, womit er: Die it und 
— 
gebuͤrgichten Lande hätte. ier iſt gebraͤuchli 
daß man die Ochfin, mie bey uns die ’ 


Zeitenein Stuͤck des alten Rhätiens war. Man] uͤ 


rechnet Darinnen ag Städte und Flecken, darımter 
die vornehmften Infpruch, Trient, Briren 
Bogenfind. Auſſer diefen find noch z 


ren, ınzo Kitchen, 355 Schlöffer, 894 Dörfer, 
und zum menigfteg 100000 Einwohner. Sie hat 
a Tirol an der Erich, 
— bey Meran, den N — re 
and zu: vertheidigen haben Die Einwo Herb 
hafftigfeit und Geſchicklichkeit genung, welches 
ihn die Bayern und Srangofen bezeugen werden, 
dieim Jahr 1709 gar uͤbel ankamen, als fie zu glei- 
her Zeit aus Deurſchland und aus Zralien indie 
fes Land einbrechen wollen. Daß fie aber, nach 


meiften Einwohner gllbie 
‚und Kropf. Gamäck an Half 
Bißthür | eine Zierrarh 
mer, 5 Deutfche Häufer, 48 Klöfter, 1o7 di 
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gemeine Bauer · Volck allhier ſiehet den Zigeunern 
nicht unaͤhnlich. Sie tragen Huͤte von allerley 

arben. Die Ankommenden werden von daſigen 
inwohnern alſo bewillkommet: 3 grüffe Dich 
JEſus Ehrift! worauf.der Gegrüffere antwor⸗ 
tet: Exifey gelobet und die heilige Jungfer ſeine 
Mutter. Diefer Gruß ift faſt an allen Thüren 
hiefiger Lande gedruckt angeſchlagen, und hat Pabſt 
Clemens XI, denenjenigen, welche ſolchen ſpre⸗ 
chen, einhundert Tage hg ee 
abet gegen 


eft 
—— — —— Cqrl erh 
errumpelt, wird Ehrenburg genennet;; Die 
haben unnarürlie 
welche Laſt fie‘ für 
des Peibes hafteri;deffen eigentliche 
Urfache nichte bloß das Schnee⸗Waſſer fendern 
das Tragen auf dem Kopffe ſeyn mag. Die Ein⸗ 
kuͤnffte des Landes werden jaͤhrlich auf drey Mil⸗ 
lionen geihäger, Auer den Bergwercken, 
Queckſilber und Saltz hat dag gemeine Tyroler. 
Role nicht vielin ihren Vaterlande zu verdienen, 
vielmehr finder fi) felbiges geytmungen, auſſerhalb 
Landes durch Handlung,oder Arbeit ihr Brodt zu 
fuchen. Die Eltern, welche ihre Kinder klein 
oder jung wegſchicken, ftechen 2 mit ‚einer 
Nadel oder fpigigen Meffer, viele Puncte, fo eine 


SupzEifen beihlagen lfr. Die Glife Inn | Shrwaben, vo im gabe isie © 
I , ie uBe Inn 
und Etſch dur ehe Land, welches vor 


waben, wo im Zahr 1552. Chur 


galante Leute wären. Denn fie lieben keine Aende⸗ Fam. 
rung weder in Kleidern , noch in Een, nod) in) um saodie Römer dißeits der. 


den verfauffet werden. ) diefe. Charge: nac 
‚man nod) in den Klüfften Amerhuften, Zafpis, | Nachmahls ift diefe 
Chalcedonier, Hyarinthen, Granaten, Malachi⸗ 


Art der Schweiger auſſerhalb Landes ihre Haut | Figur ausmachen, in den Arm, und reiben eine 
verfauffen folten, daran haben: die Tiroliſchen gewiſſe ſchwartze Dinte in die geritzte Wunde. 
Bauern feinen MWohlgefallen. Es befteher auch | Diefes ſchwartze Kennzeichen bleibet ihnen Lebens 
zu Haufe ihre Land Milig nur in etlichen taufend |lang, und diefes beweiſet zumeilen die Verwand⸗ 
Mann, ob ſie wohl im Nothfall endlich doch wohl ſchafft. Es war dieſes Land ehemahls ein Theil 
20000 würden aufbringen Fönnen. Sonft wird |von dem alten Rhätien, und hatte alſo mit ſelbi⸗ 
den Tirolern wohl Niemand nachfagen, daß fie | gem einerley Schickſale, biß es unser Die Römer 
Alsaber der Bayeriſche Her erg - 

trieb, fo 
Trinden. Bey Lebens⸗Art fie gleichwohl |brachte er auch Tyrol unter feine Gewalt, Die 
altwerden, daß es in Tirol eben Beine Raritaͤt iſt, Regierung diefes Landes ift vielmahl abgewechſelt 
einen Mann von 100 Jahren zu fehen. Darbey worden, und alſo jind auch hier vier Periodi zu 
find fie arbeitfam, und ihrem Herrn getreu, aber |mertfen. Es haben nehmlich darinnen ‘re 
auch ziemlich hartnäckig. Wer Luft hat den Gem: | giertt: Br 
fen und Steinbdcken nachzuklettern, der fanin| 7. Die Marggrafen an der Etſch. 
Diefem Rande die Zeit Damit vertreiben. Er muß| 5, Die Grafenvon Andechs. 
aber zufehen, Daß es ihm nicht gebet, wiedem Kay | J.Die Grafen von Go⸗ 
‚fer Marimilian). Deraufeinenhohen Felfen Mar⸗⸗ 3 — — 

4. Die Hertzoge von Oeſterreich 


ar⸗ 
der herunter Eonnte. Die daſigen Gebuͤrge, wel | Mitten durch das Land gehet ein Fluß; welcher 





tinsberg genannt, geflettert war, und nicht wie⸗ 


de man noch im Julio vom Ulmer: Münfter mit | Deutſch Etſch, ZYralieniih aber Adige genennet 


«Schnee bedecket fieher, find ungemein hoch, Doch. wird. Wie nun die Hergoge aus Bayern von 
—**— mit —— ſondern nur mit dieſem Lande im ſechſten Sat hunpertneitermur. 
Eleinen Fichten und Buſchwercke bervachfen ; das | den; ſo ſetzten fie einen Marggrafen dahin, welcher 
oberfte Theil der Berge aber ift gemeiniglich ein | insgemein der Mlar an der Erfch genen« 
holer fteiler Fels. Die Gemſen haben allhier und | net ward. Der erfte Margaraf ift Adelgern ges 
im Salburgifchen gleichfam ihr Vaterland, als | weſen, welchen Hergog Theodo II.-conftituicet 
‚deren Kugeln man die Eigenfchafften des Bejoars hat, und demſelben ifkeinge nach Dem andern von 
zurheilet, welche im Lande ron ju 3.bi6 vo. Guls | dem ee Pe an . be 
n und mieder findet . 

* I Grafſchafft an die Grafen 
von Andechs gekommen; Sie ſtammen von 
ten, aucheine befondere Art Erpftallen von einer | Rapolo her, welcher ein natürlicher Sohn Kapı 
ſolchen Härte, daßer an ftatt der Diamanten zum ſers Arnolphi fol nfepn. Wenn diefe Gra⸗ 
Glasichneiden gebraucher wird. Der Wein ges | fen die Graſſchafft Tprol an fich —— 
gen Trivent und Bozen zu iſt ebenfalls ſehr gut, | kan man fo genau nicht fagen, vermut aber 
insbefondere aber der. von dem nahegelegenen | it esim es gefhehen. Sie 
Dorfe alfo benannte Traminer Wein. Das |haben ſich aber nicht Grafen von Tprol, fondern 
Uriverfal-kexici XLV Theil. Bbbb bbb Her⸗ 
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— — — — — 
von Meran geſchrieben, weil fie nehm⸗ 


lich in der Tyroliſchen Stadt Meran ihre Reſidentz 


aufgefchlagen hatten. Es find aber dieſe Grafen |. 


Hertzoge von Meran in folgender 


3. Friedrich 1. 
4. Aribo, lebte 994. 
$. Sriedrich U. lebte 1020. 
6. Leopold, lebte 1039. 
7. Arnolphus, lebte 1080- 
3. Bertholdust. farb gr, 
9. U. 
zo. Bertholdus IH. ſtarb 1188. 
11. Bertholdus IV. ſtarb 1204- 
12. Otto J. ſtarb 1234. 
33. Otto U. der Juͤngere der letzte Herkog zu 
Meran, ftarb 1248. 
Nach ihm bekam Albertus, die Graſſchafft Tyrol. 
Die Vorfahren diefes Alberti harten ſich Grafen 
von Tprolgefchrieben, und hatten au) etwas dar 
vonbefeffen; waren aber zur Zeit der mächtigen 
Hergogevon Meran in feine Eonfideration kom⸗ 
men. Es hatte diefer Albert eine. Meranifche 
Prinzefin, Nahmens Zutha, zur Gemahlin, und 
deffenttvegen maßte er ſich auch nach dem gedachten 
Abgang der männlichen Linie der Hergoge von 
Meran der Erbfchafft an. Er hat ſich aber feinen 
Hertog, fondern nur einen Grafen von Tyrol ge 
föprieben, und von felbiger Zeit hat der Titel eines 
: —— Mei gar mit einander aufgehöret. 
jefer tus hatte eine Tochter, Nahmens 
Apelheid, die war an den benachbarten Grafen 
von Goͤrtz Mainhardum II et, und der 
ſuccedirte dem Schwieger⸗Vater in Dieſe 
Srafen von Börg nun haben von 1848 bis 
1366 und alfo zufammen 118 Jahr die] Graf: 
an und zwar in folgender Ordnung be- 


1. MainharduslI von 1248. bis 1258. 
2. Mainhardusill. von 1a58. bis 1296. 
3. Dtto, flirbt 13 10. 

4. Ludovicus, ſtirbt 1315. 

7. Heinrich, ſtirbt 1331. 





Dieſer verließ keinen Sohn, ſondern nur eine 
Dem Wlargarethe, fo wegen ihres grofien 
ndes Mlauleafch genennet wurde. Diefe 


hatte zwar von ihrem andern 

dwig, aus Bayern, einen Sohn, Mainhar: 
den IV. welcher aber vor ihr verftarb. Bald nad 
dieſes Tode trat ſie im Jahr 1363 Die Grafichafft 
Dyrol durch beſondere Vertraͤge dem Haufe Des 
fterreich ab; undftarb 1366. Dom dieſer Zeit 
an iſt diefe Grafſchafft beftändig und alfo über 300 
Jahr nach einander bey dem Haufe Defterreich ges 

i Bismeilen ift die Grafſchafft mit ven 


blieben. 
"übrigen Oeſterreichiſchen Provintzen verbunden 


dewefen, bisweilen ift auch eine beſondere Regie | fern Ausgang, 








I, Pring 
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rung in Tproi geführe worden. Die Befiger 
davon find folgende geweſen, als: 

s. Rudolph Ingenioſus von 1363 bis 1365. 
9. Albertus IL cum Trica, 

3. Leopoldus Il. Probus, vonı365 bis 1380. 
4. Leopoldus lll. Probus, von i380 bis 1386. 


1. Friedrich IV. der ältere mit der leeren Taſche, 
von 1406 biß 1439 hinterließ. 

2. Sigismund von 1439 581496, 

3. Marimilian. von 1496 bis az 19. 

4. Carl V. vonız ıpbigizan, 

5. Ferdinand I. von 1521 bißı564. 

6. Ferdinandus, von 1564 bis 1597. 

7. Rudolphus IL von ıg95bis ı612. 

8. Marimilian, von ı612 bi 1618. 

9. Ferdinand Il. von 1619 bis 1629. 

10. Leopold, von ı629 bis 1638. 

11. Ferdinand Carlvon 1638 bis 1662. 

ge — Srancifeus, von 1662 bis 

13. Leopoldus, von 1665 bis 1705. 

14. Sofeph, von 1705 bisızn. 

15. Earl VL von zu bis 1740% 

16. Marie Therefie, von 1740 bis jetzo. 

Im Jahr iaiz entftundder Tyroliſche Krieg. Es 

Ba ee ae 


zu den Bayerifchen Fürften 
Mennung bepbrachte, Daß fie Tprol mit leichter 
Mühe wegnehmen könnten, angefehen Friedri 
wegen Gel» Mangels nicht im Stande fepn würs 
de,fich fonderlich zumehren. Stephanusund Wils 
helmus brachen mit einem Kriege-Heer in Tprol 
ein, da indeflen Erneftus mit einer andern Armee 
in Bayern gelaffen wurde, das Land zu bemabren. " 
Sie funden aber mehr Wiederftand, als fie zu fin- 
denvermepnet hatten, und waren wohl zu frieden, 
daß ein ABaffen-Stillitand durch Bermiitelung 
Georgi, Birhoffszu Paffau, aufjzwep Jahr ges 
fehleffen wurde. Nachdem diefe Zeit verlaufen, 
und mittlerweile Heinrich von Rotenberg wegen 
hen Unternehmungen am Leben 
geftrafft war; fo ruͤckte Stephanus wieder mit 
einer Armeegegen Tprol, wiernohl mit Feinem befs 
als vorhin, Daher er ſich mit 
. leichter 
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leichter Mühe zu Eingehung eines Friedens bewe⸗ 
gen ließ, welcher durch den Biſchoff von Auafpurg 
vermittelt wurde. Allgemeine Chron. VI Band, 
p. 245. Im Jahr 1665. fiel dieſe Grafſchafft, nach 
Abfterben des Ertz⸗ Herkogs Siegmund Frans, 
als legt regierenden Fürftensin Tprol, Dem Kapfer 
Leopold anheim, welcher auch davon den 19 Oct. 
obbefagten Jahres die Huldigung einnahın. Die 
Eintheilung diefer Graffchafit Tyrol ift gar leicht 
gemacht. Denn man hat zu betrachten, ı) die 
Graſſchafft Tyrol an ſich felber, oder Dageigentlich 
fogenannte Tyrol, 2) das Bißthum ‘Briren, 
3) das Bißthum Trident, und 4) die einver- 
leibten Länder, nehmlich die Marggrafſchafft 





Burgau, Herrſchafft Nellenburg, Graſſchafft % 


eldfirh und Monrfort, die Städte Eoftnis, 

ludentz, Elzach, Vilingen, Mengen‘, Munvers 
kingen, Ratrolfjel, Riedlingen, Schelcklingen, 
Steckborn, Sulgen, Tengen, Voringen und 
Waldſee, mie auch die vier Waldſtaͤdte. Das 
eigentlich ſogenannte Tyrol, gehört dem Haufe 
Oeſterreich, und befteht aus dem Etſchlande und 
Innthal. Das ABappen der Gefürfteten Graf: 
ſchafft Tyrol, präfentiret im filbern Schilde einen 
rothen Adler mit einer güldenen Erone, Schnas 
bel und dergleichen Beinen und Flügeln. Oben 
über dem gecrönten Helm ftehen in einem Buͤnd⸗ 
lein eingefaffee fieben aufgerichtete verguldete 
Strauß Federn. Rings herum wird das Wap— 
pen von einer filbern und rothen Helm: Decke 
umfaffet. Die Herrlichkeit dieſes Wappens er: 
klaͤren folgende Verſe: 


Rex Aquila interaves: Regionum celſa Tirolis, 
Regina eft, feriens vertice regna Poli, 

Vina, ferx, fontes, (al, argentique fodinz, 
Alpera divitias hec juga ferre probant, 


Aübners, vollftändige Geographie‘, TI Th. p. 
163. Menckens, Lebeh Leopolds, p. 92. Zeilers, 
Topogr. Gugger, Spiegelder Ehren, L. IIL c.8. 
Befchreibung der Brafichafft Tyrol, Euro: 
pöifebe Herold, 1 Th. p- 404. Gerhard de 
00, 3 ann, Auftr. Aübners Polit. Hiftorie, V 
Th. p. 231 u. ff. Rebdorff, ad an. 1360. Aven- 
tinus, L. VII. c.1e,n. 6 undg. Bozani, Be 
fhreibung von Tyrol. Andreas Angelus, in 
Chron. Mare. L.II. p. 159. Wencker, in Appa- 
ratu Archiv. p.223. Andreas Presbyter, p- 
38. Eberhard Windeck, in. Hiftoris Sigis- 
mundi Imper. c. 2. in Menckens, T. I. Script. 
Rer, Germ. n. XV. p. 1074. Schannat, Vindem, 
Litter, Colledt.2. p. 150. Aucä, Graffen⸗Saal. 


Tyrol, oder Tirol, 


nahe bey Meran an der Erf, am lincken Ufer. 
Es it in einem Fels gehauen, und hat die gan: 
ge Grafſchafft Toro! davon den Nahmen, Sit 
be vorftehenden Artickel. 


TYROLENSIA VINA, ſuche unter Wein. 


TYRONES 


Tyroler. Mein, ſuche unter Wein. 
TYROLIS, Graffchafft, fiehe Tyrol, 


Trrolifcbe Balley, eine von den s 
| des Deutfchen Kitter-Orvens; iſt Key 
tholifch. Grypbii, Eurger Entwurf der Geiſtl. 
und Welt. Ritter-Orden, p. 68. 


Tyrole, (Michael) Land. Rath zu Pink. ; 
Steyermärdifchen , worzu er 8 — = 
nennet wurde. Preunbuebers, Annal. Sty= 
renf. p, 427. 

TYROMANTIA, eine Art zu’ wa 
und zwar durch Käfe. Es a — 

eſychius, woſern nicht etwan davor Prro- 
mankia zu lefen ift. gabrici, Bibliograph, An- 
tiqu. p. 429, 


Tyton, (Anton) ein Fransöfifcher 
florirte um die Mitte des ——— — 


* Comoͤdien. Aa Croir du Maine, Bibl, 
eit, 


Tyron oder Tiron, (Bernhard von ein 
Sransöfifcher Prediger zu Ausgange des ı ? und 
Anfange des ĩ2 Zahrhunderts; Diefer. nebft 
Ritalis von Moriton, auch einem Prediger, wurs 
de mit Roberten von Arbriffel, ebenfalls Predi⸗ 
gern, einig, die Sorge dor Die zwey menfchlichen 
Geſchlechter zu theilen, und dem legten die Sors 

| ge vor das Frauen: Volck zu faffen, mitlermeile 
die erftern beyden es über ſich nahmen, für die 
Manns > Perfonen zu forgen. Baylens, Dig, 
Hiftor, & Crit. voce: Fontevraud, 


Tyrone, Pat. TYRONENSIS COMITA- 


TUS, eine Landſchafft in Ulfter, in Irrland, 


wiſchen den Landfchafften Londonterey, Q ungall, ” 


Fermanagh, Monogham und Armagh, Hie i 

voller hoben Berge. Sie wird in ve de 
Lierber:Tyrone, dasift, in Ober ‚und Nie⸗ 
der»Tyeone eingetheilet: Die Familie Bowers, 
| fübret den Graͤflichen Titel davon. &uübnere 
| Geogr. 1 Th. p. 403. Meliffüntes Geogr, I 
| Th. ‚P- 477. 


Tyrone, (DVicomten) fiche Beresford, in 


den Supplementen zu dieſem Perico, 


TYRONENSIS COMITATUS, Landſcha 
fiehe Tyrone,, —— 


TYRONES, oder Tirones , wurden bey ven 
Römern die jungen Leute genenner, welche, wenn 
fie ihr 17 Fahr erreiche, mithin ihre Togam viri⸗ 
lem befommen hatten, fodann anftengen, jich im 
Kriege zu verfuchen, oder bey Gerichten fich durch 
ihre Beredſamkeit hervor zu thun.  TYROCI- 


Lat. Tirolis, Tenjolum,| NIUM wurde auch der Tag felber genennet, da 
ein altes Berg⸗Schloß in der Graffchafft Tyrol, 


fie auf den Marckt geführer, und in den Mantıee 
Habit eingefleider wurden. Die Eeremonien, 
fo dabey vorgegangen, find in dem Artickel TOG A, 
im XLIV ande, p.975 u. F. angemercket. Ehe 
fie aber noch den Kriegs- End ablegten, wurden 
jie vorher von ihrem Campi Dodore,, Magiftro, 
oder Monitore, ie er genannt wurde, ererciret, 


Teroler, oder die Einwohner der Graſſchafft und wie ſolches ein Mann von gutem Anſehen und 


Tyrol ſiehe Tyrol, die Grafſchafft. 

Tyroler⸗ Huͤthe, ſiehe Stroh⸗Suth, im XL 
Bande, p. 1020. 

Univerjal-Lexici XLV. Theil, 


Erfahrenheit war; alfo Hatte er die Osciwalt, fie 
nicht nur mit Worten, fondern auch gar mit 
Schlaͤgen zu beftraffen, wenn fie Das ihrige niche 

Bbbb bhba gebühr 
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gebührend thaten. Und mie diefes Denn alfo Die 


Anfänger der Milig waren: Alfo heiffen hernach 
son ihnen auch andere, fo ein Ding pm erſten 
mahl angreifen, ebenfals Tyrones. Manutius, 
Quæſt. Epiſt. Il, . Seneca, declam. przf. Sue 
son. Tir.gg. Pitifeus. Daher noch heutiges 
Tages Tyro oder Tiro, foviel heiffer, als ein An⸗ 
fänger, ein junger Kriegs-Mann,, ein Nerrute; 
Deggleichen ein Lehr· Schüler, ein Lehr Knabe, ein 
Lehrling oder Fehrjunge in einer jeden Wiſſen⸗ 
ſchafft, Kunft oder Handwerck; und Tyrocinium 
die dehr⸗Jahre, die dehr⸗Zeit oder das Lernen in 
ben Lehr⸗Jahren. 

TYRONES, eine philoſophiſche Secte, ſiche 
Nominales, in XXV Bande, p 1216, ingleichen 
Reale, im XXX Bande, p. 1220, 

TYRONES ORDINIS EQUESTRIS, fiehe No- 
wir, im XXIV Bande, p- 1537. 

TYRONIANE NOTE, ſuche unter dem Ars 
tickel: Schteibe + Runfl, (Geſchwinde) im 
XXXV Bande, p- 1140 u. ff. ingleichen Ciro, 
(Marcus Tullius) ebend. p- 397 uf. 

TYRONIBUS (DE) ift die Auffchrifft des 44 
Tituls aus dem V Buche des Juftinianischen Eos 
Dicis, und handelt von denen jungen Kriegs⸗Leu⸗ 
ten oder erft neu angewvorbenen Soldaten. 

TYRONIS NOTE, oder Nora Tyromiana, 
ſuche unter den Artikel: Schreibe , Aunft 
(Befbwinde) im XXXV Bande, p- rrgou, 
ingleichen Tiro, (Marcus Tullius) ebend. p 
397 uf. 

TYRONUM EXERCITATIO, fiehe Mufie- 
zung, im XXI Bande, p. us5$. 


ir 
in 
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von Carln II. erhalten. Beyde haben ik bie 

ſchlechte fortgepflanget, wiedenn 2708 Larilm 

rel von Thernton und Johann Tyrrel von 
Springfelo als Baronersflorirten. Carl Tyerd, 
farb imAuguft 735. Te Engliſch Bareneı,, 
T.1.p. 295. T.L.p. 452. Sam, Daniel, lifeof 
King William II. Beneslogifcdyer Archivariue, 

1736. Pf. 

Tyrrel, (Jacob) war eim Engliſcher Nitter, 
und bey dem Könige Richard ILL. Cammers}uns 
cher. Auf deſſen Befehl nahm er 1483.Uber fich, 
des Königs Eduards IV, zwey junge Prinken, 
von weichen derältejte mit dem Nahmen Edward 
V, albereit zum Könige war erklaͤret morden , der 
jängfte aber Richard, Hertzog von Voret hf, 
aus dem Wege zurdumen. Zu ſolchem Endever 
fügte er fic) in Den Tomer, mo fie bepde in enger 
Verwahrung ſaſſen, und ließ fie daſelbſt dutch 
wey feiner Bedienten, Nahmens Miles Fotreſ 
und Johann Dig hton, in ihren Berren erfticten. 
Zu Belohnung diefer That bekam Trrrel Das Amt 
eines Ober» Auffchers über gewiſſe Herrfdpafften 
| in dem Fürftenthum JBales, ingleicendas Ober; 
Gouvernement von Glamorganshire, und das 
Rice-Gouvernement von dem Eaftell u-&uines 
in Franckreich. Darneben gab ihm Richard IN. 
noch viele andere Belohnungen, und brauchte ihn 
in Flandern, wie auch twiber den Herbog von 
Buckingham, und in andern wichtigen Angeleaen; 
heiten, wo er nicht nörhig hatte, feine Perfon nahe 
‚um fich zubaben. Nachdem Richarp I. 148 
dem Treffen bey Bosworth erfchlagen worden 
und Heinrich VII. an feine ſtatt den Thron be- 
ftieg, blieb Tyttel jtbar nicht im dem vorigen Ere: 
bit, jedoch noch ben ziemlichen Wohlſtande. Man 


| 


TYROPHAGUS, von Tiger, Cafeus, und | wufteauchnichteigentlich, ober an der oberwan 
&zy», edo, fo heift in der Griechiſchen Kirche, Die | ven That ſchuldig wäre, und wiewohl er juderici 
Woche, Quinquagefimz, welche ben ihnen Dieers ) ben, bey Gelegenheit des Durch Samuel pertin, 


fte in der Karten, in welcher ihnen Käfe und Eper | »49 
zu effen erlauber ift. Du Ftesne, Gl. Gr. p. | verh 


3624. 

Tyropolen, oder Tirnpelis , oder Domisiopo- 
Er, Stadt, fiche Domiriopolis, im VIL Bande, 
p. 1982. 

TYROS, Stadt, fiehe Tyrırs, 


3 erregten Aufitandes, fich bekennen mufte, fo 
tere doch der Königl. Befehl, melden er vor: 
menden fonte, oder fonften etwas daß man ihn Dee; 
halben mit keiner Straffe belegte. Allein es fand 
fi) nach Verlauf einiger Zeit, da er wider ven 
König Heinrich VII. ſich in eine Verſchwoͤrung 
eingelaffen, um Deren willen ee 105. oder, mie ans 
dere ſchteiben, den 6 May 1503. öffentlichenthrup: 


TYROSIS, daß Gerinnen der Milch in dem | ter ward. Sorreft und Dieheon,die wen Bedien 


Magen, daß fie gang Käfige wird, 

TYRREGETE, Bold, fiche Töyrfögere, im 
XLIl Bande, p. 2017- 

Tytrel, eine uralte Englifche Familie, welche 
ſchon zu Wilhelms des Eroberers Zeiten Die Rits 
ierliche Wuͤrde geführer , und fich nachgehends in 
viele Zroeige ausgehreiter hat. Walthet Tyrrel, 
hatte den a Ausuf 1200 daß Unglück, daß er den 
König Wilhelm II in dem fogenannten neuen 
Walde ben Ehoringham unvorfichtiger Weiſe, 
indem er nach einem Meh zielte, mit einem Pfeil 
erfhoß; wiewohl andere mennen, er fen von der 
Elerifen , die der König mir harten Auflagen bes 
ſchweret, dazu angefriſchet worden. Bon deſſel⸗ 
ben Nachkommen wurde Eduard Tytrel, von 
Thornton den 3ı Octobr. 1627 von Carln ĩ zum 


te, Durch welche er den oberwehnten Mordperrich, 
tet, follen bey lebendigen Leibe verfaulet fon. 
Thom, Mloor, lifeof KingRichard I, Gesrne 
Buche, life of King Richard II, Zolinsbead's 
Chronicles, Verulam, Hift, Henrici VIL Töe 
compleat bifl. of Engl. Vol. I, 

Tyrrel, (Jacob) ein Engelländifcher Geſchicht⸗ 
fchreiber, ar Tprell. er 

Tyrrhen, Perfonen dieſes Nahmens, fiehr 
Tprebenus. 

TYRRHENA , fiche Tyrrbemio, 

TYRRHENA ARVA, find ben dem Virails, 
En, VII sg: fovielals Errurien, nachdem als 
ches fonft auch Tyrrhenis heiffer, fiche Tyrı her. 

TYRRHEN ACIES, find ben dem Virnüis, 


Baronet erhoben , welde Wuͤrde au Johann | Zn. VIl.v.406. Die Truppen, fo Dem Aentat sus 
Tyrxel, von Springfeld den 22 Oxtobr. 1665, ! Errurien zu Huͤlffe kamen. 


TYRREE 
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* RRHENA FIDES, iſt be Dem Virgilio, 
5 DK. ver77, entweder foviel, als eine Allange mit 
en Tyrche welche Turnus mir derem Könis 
Er ejentio, gefäloffen, Neneas aber zu perreife 
y firchre; oder auch die Dülfe, um weiche diefer 
ed folcher Nation anbielt. 
TYRRHENA MANUS, iſt beh dem Virgilio, 
/En. VII. v, . foviel, als eine Armee aus Tyrr⸗ 
benien, oder Cirurien. 


TYRRHENA PROGENIES, wird bepdem 20 
“ratio, Lib. TI, D0. 29.0. 1. det Mäcenas bey 
genanne, weii er fein Geföhledt von den alten & 
Trurifchen oder Tprrhenifhen Koͤnigen herleitete. 

«TYRRIHHENA REGNA, find bey dem Virgi- 


lio An, VIIL. v. 07. foviel, als die Herr 
über Errurien, oder erg —n 


TYRRHENA SIGILLA, find bey dem Aoras 


io Lib, II. Ep. ult. v. »08, kleine Bildergen, fo 
in Eerurien verfertiget, und von dar nah Rom 
und andermweitg hingeführet wurden. * 


TYRRHIENA VINCULA, find bey dem Virgi⸗ 
lio, ZEn. VIII.v. 458. eine Art hoher Schuhe mit 
hbölgern Sohlen, und übergoldeten Riemen, Bas 
men aber Doch mehr den Pantoffeln, ale Schu 
ben ben, nur, daß fie gar fein Oberleder hatten, 
und ſollen nachher bey den Römern die Art ges 
teen fen , Deren fich erft die Rathsherren, ber» 
nach Die Mirter, und endlich die Soldaten bedie- 
nec, fo aber dahin gejteler bleiber, 


Tyrrbener, fihe Tyrrbeni. 


TYRRFHENI, oder Töyrreni, find die Einwoh— 
ner Des Bandes Torrheniä in Zralien, diefonft 
auch Errmfzs genannt iverden. 


ENIA, alfe heiffet auch bie Landfchafft 

Ede Re führer nehmlich ſolches Band Diefen 
Rahmen von Dem Tyerbemo, des Atyos Sohne, 
vd Herculis Endel, welcher wegen einer im Jahr 
J Belt 2882entſtandenen Teurung in kodi⸗ 
Fo feinem “Bruder dem do,aufdes Vaters 
* langen, looſen mufte, welcher von beyden mir 
SER: 1 Bolcdke fich ein anderes Land zu feis 
—— Aufenthalt fuchen folte, da er denn, als fol 
nn betraf, ih bis in Jralien gemacht, und 
—— Dh eile deffelben von fi den Nahmen ger 
—— higre ung ander 

wider! en 

beffen ieh damit, daß Die Torrhener weder 
Sprache, nod dem Gottesdienſte -oder 
in etwas befondern mit den Lodiern überein 
— nen , und mollen alfo, daß ſolches Volck 
geto & in Dem Seculo aureo In Zralien gemohner 
—— Noch andere führen den Nahmen a Tyr- 


mir Der 


babe- Her. welches foviel als ſeſte und hohe Gebaͤu⸗ 


rıbus 


ter. dergleichen ſich Diefes Volck inſonder⸗ 

2 —— — anderer Etomologien zugefhrveigen, 

De Dem Lande felbft aber ficheein mehreres in dam 
Quirtichel: Sioreng, im IX Bande, p. 1285. u-f. 

yYWRHENICA Ha find —— 

Rfützen gegen Den Ausgang des Flu 

und 7 ae das Torehenifche Meer den Nah⸗ 


m hat. Baudrands Lex, Geogs. L, IL, p 
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yon 


iche Zurrbenia, 


TYRRHEUM 9134 


Tprrbenier, fiche Tyrrbeni. 


Tyerbenifcbe Meer, fiche Toſcaniſche 
Mleer, im XXIV Bande, p. 1614. “ 

TYRRHENUM AEQUOR, ift bey den Poeten 
foviel, als das Tprrhenifche Meer, 3* ſonſt 
auch Das Mare inferum genannt twird, Siehe 
Tofcanifibe Meer, im XLIV Bande, p. 1612, 


NUM MARE , ſiehe Toſcaniſch. 
Mleer, im XLIV Bande, p. 1612; sea 
Tyerbenus, 


TYRRHENUM SAL, ift bey dem Virgilio, 
En. VI, v. 697. foviel, als Tyrehenum zquor, oder - 
das Mare inferum. in Ftalien, Siehe Tofcaniı 
fche Meer, im XLIV Bande, p, 1618. 


Tyrrbenus, Des Herculis Sohn, welcher zus 
erft Die tudam oder Die eherne Trompete erfunden, 
als feine Leute einen Menfchen verjehreten, und 
die Einwohner der Gegend veshalber ausriffen, 
er aber fie mit einer Durdhlöcherten Concha mie: 
der zufammen rief, welche Denn hernachmahls Ge⸗ 
legenheit zu befagten Anftrumenz gegeben, Na 
Salians Rechnung foll er im Jahre ver IRele 
2854 geftorben fepn. Aygin, Fab, 274. Bayı 
erlinfs Theatr. V, H, Bonanns Gabinetto Ar- 
monico p. f9 


Tytrhenus, des Athos und der Talliched 
Sohn, gieng bey entitandener Hungers:Norh 
mit einem Theil Mdonier aus Afien in Europa, 
und bemächrigte ſich endlich eines Theils von Ze 
talien, welcher fodann von ihm in Griechſcher 
Sprade Tyrrhenin, fonften aber Hetruria genen» 
net wurde, Dionyf. Salicarn. A. R, Lib I,c, 
3- Andere wollen, daß er in Der See umgekom⸗ 
men, welche nachgebends von ihm den Rahmen 
Mare Tyerhenium erhalten; Da hingegen fein 

n Tufcus, dem Lande von fidh den Naben 
Tuſcia gegeben habe. Servius ad Virgil, An, 
Le,67. No andere machen ihn zu einen Sohn 
des Herculis und der Omphales, und noch ande⸗ 
ve zu einem Sohn des Telephi, Dion. Salic. 
le. daher er denm auf feine rt mit vorbergehens 
den einerley In ſeyn ſcheinet. Siehe auch den Ars 
tickel: Zyrrbenio, 


Tyrehenus, ift bev dem Virgilio, Zen. X. v, 
var. Ind, als der Mlezentius, vormahliger Kd⸗ 
nig dee Tyrrhener, von dem ein Artikel im XX 
Bande, p- 516.1. f. zu finden. 

Tyrebenus, feiner bey dem Virgilio, An. 
XI. v 118, der Örpbitus ju fepn, den hernadhs 
mahls die Camilla erlegete. 

TYRRHENUS ZESTUS, ift beydem Virgilio, 
Georg, II, v. 1634. foviel, als das Torrhenifche 
Meer, Siche Tofcanifcbe Meer, im XLIV 
Bande, p- 1618. 

TYRRHENUS REX, ift bey dem Virgilio, 
En. IX, v, gsg. foniel, alg der Mezeneius, das 
von der Artickel im XX Bande, p.15 16. u. ſ. hach⸗ 
zuſehen iſt. 

TYRRHEUM, Thyreum, eine Stadt im heut 
tigen Griechenlande in ver Proving Acarnarig. 
Cellarii alte und neue Geographie 1 Th · p 197. 

DBbbb bbb 3 yrtheus, 


35 Tytrheus 
Tyxetrheue, fiche Tyerbus. 


TYRRHIDFE JUVENES, find bey dem Dir 
gilio, An. IX. v. 28. ſoviel, als Des Tyrr hi Soͤh⸗ 
nie, ſiehe Tyrrhue. 


Tyrtaͤus 


ein Eremite, Auguftiner Ordens von Burgos ih 

Alt-Eafilien, war der Theologie Magifter mohn- 

te denen letztern Seßlonen des Tridenzinifchen En 

cilil bey, machte fich Durch feine Predigten berühm, 
trieb: 
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TYRRHIDE PUERT, find bey dem Virgilid, 
Fu, VIt, v, 484. einerley mit vorhergehenden. 


TYRRHOIDEA GLANDULA, fiche Glondu- 
2a Nhyrrösden, im X Bande, p. 


Tyrrhus, oder wie faft beffer zu fchreiben, 
Tyrrbeus, des Königes datini Hirte, deſſen Soͤh⸗ 
ne, Alıno, und wie die übrigen geheiffen, mit ihs 
rer Schrorfter, der Silvia, einen Hirſch alfo auf 
gezogen hatten, Daß er gantz zahm war, indeſſen 
aber doch auch im — —— —— 

weiffete, ſodann nach ſeinem Geſallen wieder N ® 
u Hank am, und von befanten Kindern mit be Cents — ) sr p-684. 
ſich nach ihren Willen handehieren ließ. Wie | Tyrräus, ein Poete, undvortrefflicher Lauten: 
aber bey des Aenea Ankunft in Italien ungefehr ſchlaͤger von Athen, oder wie andere wollen , von 
der junge Afcanius auf ihn ftieß,undin der Mens | Milero gebürtig- Als einften die Lacedaͤmomer 
nung, Daß es ein gemeiner wilder Hirſch ſey, hm von deg Meffenieen viele Niederlagen erlitten, 
nicht nur mit feinen Hunden verfolgete , ſondern rierh ihnen Das Delphiſche Dracul, einen Anfühs 
auch ſelbſt endlich einen todtlichen Pfeil beybradhs | rer vonden Athenienfern zu begehren. Weil nun 
te, fieng infonderheit die Silvia ein graufames | diefe Dem Dracul gehorchen muften, im übrigen 
Geibrey daruͤber an, und ihr Vater brachte end» | aber gerne gefehen hätten, Daß die Laredämonier 
fich auch einen Hauffen frines Gleichen zufammen, | noch —* einbuͤſſeten, gaben fie ihnen den Tr: 
und grieff Damit den Aſcanium mit deſſen Leuten | eäus, der in ihrer Stadt Die Kinder untermwiefe, 
feinnlich an, allein als ſolche fich auch ihrer Haut | und nicht allezeit recht beym Verſtand zu ſeyn ge; 
rorbreten, und darüber des Tyrrhi älteren Sobn, | glaubet wurde. Diefer lieh fih nun im Kriege 


‚, Theatrum Patrum £ Catenam ex 55, P»- 
tribus fuper univerla Evangelia, quedomini- 
diebus in ecclefia legunrur, Burgos 1607+ 

in Fol, 

« Expofitionem in Evangelium Marchzi, ebend. 
1598: in Fol. edirte Pauli Burgenfis Scrutini- 
um Scriptursrum bermehrt , und ftarb um 
1612, im hohen Alter. 

Antons Bibl. Hill, 


Tyrſus de Mloling, ein fingieter Nahme , fie 





Almonem, benebft dem Galaͤſo erlegeren, gab fols 
cher Gelegenheit zu Dem Kriege zwiſchen Dem Patis 
no und Aenea in welchem des Tyrrhi Übrigen 
Sdhne ihre Perfonen auch mit fpieleten, und ih⸗ 
tes Bruders Tode auf ale Art zu raͤchen ſuchten. 
Nach des Aened Todte nahm deffen Gemahlin 
Pavinia, aus falfcher Furcht vor dem Ajcanio ih 
re Zuflucht zu ihm, und gebahr auch ben ihm den 
Aeneam Silvium. Wie aber folche Rerirade 
dem Afcanio viel zu thun machte; alfo ichaffete 
er ihm auch mieder (Friebe, da er mit ver Yavinia 
wieder zum Vorſchein kam. Virgil. An, VII.v. 
485. Aur. Victor de 0,G,R. c, 


Tyeeif, oder Tirtif, Inſel, fiche Tirrie, im 
XLIV Bunde, ps 399- 

TYRRINA, Infel,fiche Oara@o,imXXV Ban 
De, p· 

"TYRSETA, ift ben dem Stephano eine Stadt 
der Taunitum, Deren Imwohner TYRSETINI 
geheiſſen. Baudrande Lexic. Geogr. T, II, p. 
929. 

TIRSETINE, Volck, fiche 

Trefis, fol die Landſchafft des Saturnii, inder 
Inſel Beotis ſeyn, fo aber bey Den Poeten nur 
ein fingirter Ort if. Baudrands Lex, Geogr. 
T, I, 7-299- 

Tytſtus BRufus, Afterins, ein Römifcher 
Pürgemeiftee im Jahr Ehrifti 445, welcher die 
Gedichte des Seduli ülerfehen und ans Licht ge⸗ 
ſtellet. Don ibm iſt eine Harmonie des A und 


N. Teſt. in Verfen vorhanden, welches Werck 


gleichtwohl einige em Scoulio zufchreiben. Dupin. 
Tyrfo, (Ehriftop)-Saneto } oder SantosTie, 


ſonderlich angelegen fern, Die Laceddmonier ben 
allen Gelegenheiten jur Tapfferkeit aufjumuntern, 
‚und fang Denfilben die zufelbigen Endeverfertigre 
Verſe auf allen Eden und Gaffen vor. Sol 
ches that er auch in Dem vorgefallenen Treffen, 
darinnen er ſich aber nicht an Die @pigen der Ar: 
mee, fondern hinter Das Volck ſtelete. Doch 
litten fie anfangs bep Diefer neuen Einrichtung cıs 
nige harte Niederlagen, fo Daß fie aefinner waren, 
Friede zu machen, was es auch immer koſten 
möchte. Allein Tyrtdus verwehrte es, und ſteck⸗ 
te an ſtatt der getoͤdeten Kriegsleute Die Hıloras 
unter, welche obrigkeitliche Sclaven waren, die 
man ſonſt mit den bürgerlichen Truppen nicht zu 
vermifchen pflegte, Zuletzt aber gerierh es noch. 
Denn Diefer Poete machte mit kinen Berfen und 
ichönen Liedern den Soldateneinen ſolchen Murb, 
daß die Lacedaͤmonier den Sieg Davon trugen, 
nachdem jie auf Das verzmeifjelite gefochten hat: 
ten. Dodmürde man vielleicht nicht irren, wenn 
man auf Die Gedancken fiele, Daß ſich Die Lacedd: 
monier Diefes Tyrtaͤus aus einer Siaats Liſt be⸗ 
dienet, um Die verzagte und niedergefchlagene Ge⸗ 
müther ihrer Leute wieder aufjurichten. Einige 
fragmenta von feinen Verſen de beilica virtute 
har, Joachim Camerarius zu Bafel Griechiſch 
mit feinen Erläuterungen, und gulvius Utſi nu⸗ 
mit den carminib. 9, illeftr, feminar, zu Auͤtwer⸗ 
pen 1568. in 8. Drucken laſſen. Sie ftebenaus 
Griechiſch und Lateiniſch mit Denen variantıbe 
letionibus und For. Lei Anmerdungen indem 
Corpore Portarum Grzcorum Paufan. Liv, 
Tuftin. LI, Diodot. Sic. L. XV. Sırabs 
VL Poliänus, Plutarch Suidas. Mleurf. ad 
' Helych, p. ingl in mifcellan, Lacon. It, 3, 
Sabric, Bibl, Gr. L IL, c. 11, T.Lp- 439. Sta 


Due 


Xyxrus, ift ein Beynahme der Inſul Zifenzine, 
von welcher in dem Ill Bande, p- 1966. gehandelt 
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bäus in Serm, 48. und 49. ¶ Bennet von den /muthlich deswegen, weil es an einem (teininten un 
Sriechiſchen Dichtern Tom. II. Pringegg Muf, felfigten Drte — war. Auf per — = 
Hilf, c.a. $.24, wieaude 5.5.17. 2* ae, — Zuͤdiſchen 
Tyrtanus, ſiehe unt geivejen find, Die den Namen Rama ge⸗ 
a (En —— 
? eji 
Tyttell, (Earl) ſiehe Tyttel. ber Maccabaͤer Zeit, um Das Jahr der So 
Tyruss, if eine Schlange, die in dem todten | Vor CHriſti Geburt, 188 jugetragen hat, erjehlet 
Meere gefunden wird, eines halben Eübogens Joſephus in den Juͤdiſchen Geſchichten DB. XıL. 
lang, eines Fingers Die, von'grauer Farbe, mit C. IV. P:368. 
Torhen Flecken vermifcht, Doch darbey blind ; Aber Ä 
von fo ſtrengem Giffte, daß man mit feiner Arg: | Tyrus, Tyros, eine Stade, welche bey den 
nep entgegen kanmen kan , fondern Das Glied ab» | Lateinifchen und —R Geſchicht Schreis 
hauen muß, welches fie verwundet. Ihr Kopff bern, wie auch in dem N. T. dieſen Nahen ſuh. 
fell etwas haͤricht ſeyn, und wenn ſie ficherzürner, | ket; im dem Ebraͤiſchen aber wird fie Ni Tor, 
foll fie den Leuten vorkommen, als bätte fie Beuer | Oder Tfor, bey Den Arabern Sour, und durd» 
auf der Zunge. Miti Bibl. Antiqu. Ber, p. 1096. | gehends Sar oder Suti genannt, von weichem 
Tyeus, wird die kleine Inſul vor der Stade | Peorälfpen Wone Sor auch Sprien feinen Urs 


Tyrus genennet, welche nun von den Einwohnern | von ee —— —— 


Pendoli, nach des Ortelius Zeugniß, genennet 
wird. Baudsande Lexic, Geograph, T, Il Det febR , che De ak orte ——— 
P- 299. war, und Tjor geheiffen wurde. Bor Zeiten war 
Sun * *8 — und —— in 
en, beherrſchte die See, u rd 
worden iſt. Baudrands Lexis, Geogt. Th, IL, | igres Kauff-Dandels, Reichthume en Dolch, Gelo 
P- 299. 300. und Gut, durch Diegange Welt berühmt, wie fol 
Tyrus, war der Nahme, welchen Ayrcanue | des nicht allein viel Bücher bekannter Geſchicht⸗ 
dem Schloffe gab, Das er hatte aufbauen laſſen. Schreiber, fondern auch Die Beil. Schrift, welche 
Die Gelegenheit hiezu war dieſe. Rach Abfterben! fie mit Rahm:und Ehren » Titeln erroehnet , beyeus 
Sofephus , des Vaters Hyrcanus, erregten feis) get. Wegen ihrer Stärcke wird fie Joſ. IX, 29, 


=> 








Sn ib welche den gröffeften Anhang; die feſte Stadt Tzor , oder Tyrus, bey Dem 


hatten , zumahl, da.der Hohe-Priefter Simon, ; Efaias Die Feſtung der See, und ı Sam. XXıv, 
der Anverwandſchafft wegen, auf ihrer Seiteivar, |7.die Feſtung Tyrme genannt ;. Eben dergleichen 
wieder ihn, alsden jüngften Bruder , zu Zerufa; | Fan aus Ezech. XXVI, 17. und Sach IX, 3. abs 
lem einen Aufruhr, Ayrcanus nahm fich dahero / gemeſſen werden. Bochate will pwar durch den 
vor, nicht wieder nach Jeruſalem zu kommen, ſon⸗ Nahmen der feilen Stadt Zor, davon Joſua 
dern richtete feine Wohnung jenſeit Des Idans ſpricht, nicht dieſes Tyrus, fo auf einer Inſul 
auf ‚ und führte Dafelbft einen fteten Krieg wieder |liegt, fondern ein anders, auf Griechiſch Palaͤo⸗ 
die Araber, deren er viel ertwürget, andere aber | Tyrus , oder Alw Tyrus, auf dem feiten Lande, 


"gefänglich hinweg geführet hat. Und eben in |verftanden wiſſen. Nehmlich 30 Stadia von Tys 


derfelben Gegend ließ er Das gedachte ſeſte Schloß |Fus , und zwey von der See nach Diten, unter 
von Grund auf mit weiſſen Marmer bis an das |den Tprier » Bergen , lag vormahls auf dem feften 
Dad) aufbauen , die Mauren mit Figuren von |Eande eine Stadt. Paleo.Tyrus, eder Alt⸗Ty⸗ 
groffen und ungeheuren- Thieren ausjieren, und |tus genannt, Diegar lang für dem aufder Inſul 
einen breiten und tieffen Graben rings herum fuͤh⸗ |liegenden Tyrus geftiffter war, fo, daß fie. viel 
ren. Gegen daffelbige Schloß über fund ein hoher [länger geftanden hatte als Tytus wie ſoiches der 

elfen , welchen er durchgraben, und in die Laͤnge Nahme deutlich ausweiſet. Derohaiben muß 
erg welche viele Stadia langmaren, |Paleo-Tyrus, nad Bocharts Meynung, noth» 
verfertigen ließ. Er ließ auch über dieſes in gemels wendig die Stadt feyn, davon Joſua unter dem 
Detem Sälofke einige Speife-Zimmer , famt vie ‚Rahmen der feften Stadt Tzor oder Tyrus fager, 
len Stuben und Kam̃ern bauen,und viele fpringen, ‚und welche als die Grenge des Erbiheils Afer 
de Brunnen hineinleiten , welche in dem Vorhofe ; nicht weit von Sidon geftellet wird ; Denn zu der 
fo wohl zuder Zierde,, als zudem Vergnügen vies | Stadt der Abtheilung des Landes Canaan war 
les beptrugen. Die Thüren anden Höfen machte nur PaleosEyrus, nicht aber Das neue Tyrus 
er nicht breiter , als daß nur ein eingiger Mann | vorhanden. Man fagt , Daß Tprus vonden Si⸗ 


hinein gehen konnte. Solches shat er mit Fleiß, doniern, indem Zahr der Welt 2693, vor Chris 
“und zwar zu feiner Gicherheit , damit , wenn ihn 
‘feine Brüder belagern follten, er nicht in Gefahr 


fti Geburt 12 5 5,cder in dem Jahr der Welt 3466, 
vor E-Hrifti Geburt 1248, oder aber in dem Jaht 
ileffe, in ihre Hände zufallen. Ingleichen ließ er der Welt 2208. zu der Zeit des Trojanifchen Kries 





- groffe Luſt· Haͤuſer aufführen , und zierte fie mit ges, ein Jahr vor Dermüftung der berühmten 


itläufftigen Gärten. Als er nun mit Erbauung | Stadt Troja, von Agenor erbauet worden fey, 
—* 5* , welches zwiſchen Arabien und nach welchem Phoͤnix und Cadmus regieret haben 
AYudda, jenfeirdes Jordans, nicht weir von Efje |follen. Allein, nach des Jofephus Meynung, ift 


bonieis lag, zu Stande gekommen war, nannte | fie in dem Fahr der Welt, 2783. oder a992. vor 


er es Tyrus. Diefen Nahmen gab, er ihm vers LE-Hrifti Geburt 1712. und 240. Jahr für Erbaus 
ie ung 
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ung des Salomoniſchen Tempals, gegründet und 
geftifftet worden, als fie —— — 
Königs Aſcalon, ver fie oͤberwunden hatte, mit 
ihrem Schiffe in Die See gimgen , und an Diefim 
Drtländeren, um dafelbft fire dem Feinde befenper 
zufeon , undeinen feſten Wohn + guhaben: 
Daher auch Tyrus von dem Propheten Ffaias 
Bir Tochter Sidon genennet wirdz Sieübereraf 
aud bald; ihre Mutter an Gröffe, Madyı und 
Reichthuͤmern. Aber nach dem Inghalt der Ira 
ditionen und des Beroſus erden it Drus 
von Tyras, dem fiebenden Sohn Japhers kurtz 
nad der Suͤndfluth geſtifftet, und auch nach 
demfelben alfe grnennet worden; Dahero andere 
das Stifften der Sidoniet auf ihre Erbauungdew 
ten, und meynen / daß Tprus allein deswegen die 
Tohrer Sidon genennet werde glelchwie die 
mächtige Staty Earthago tn Africa, Dit vom den 
Torern geftifftet ward , ebenfalls diefen Nahmen 
bekam: Ooch die Worte Dis Zoſephus koͤnnen 
wir vornehmlich von ihrer Aufrichtung zuelnem bes 
tühmten Rönigreiche verſtehen. Es Ing Tyrus, 
von Sidon 200 Stadien, Suͤdwaͤrts md g 
Meilen Nordwraͤts von Aere , und nur eine kleine 
Meile von dern Brunnen des lebendigen YBafferd, 
Morders Breite, auf 33 Brad und zo Minäten, 
Freu, Tyrus lag rund auf einem fehr harten 
Stein,Belfen gebaͤuet, und mar vor der Zeit 
Inſul, die von der kand⸗Seite keinen Zugang 
te, fondern 700 Schritte, nach des Plinius und 
Sferonymus Meynung, von dem feiten Lande 
äbaefhuitten , und rings rum mit Waſſer und 
Klippen umaeben war , Daher auch ver Prophet 
Euchiel C. XXVIl, 4. u f. mir Recht fchreiber, 
daß Die Grengen ver Stadt Tyrus mitten-in Die 
See geſtellet ſind, wiewohl andere Diefe Worte von 
ihrer gewaltigen Macht und dem groffen Kauf: 
andel auf ver See auslegen wollen, In gleicher 
pfihe wird Derus Ei. Xxvil, 8. mit dem 
Nahmen einer Inſul beleget. Obſchon einige das 
dor halten , daß Neu⸗ Tyrus erſt nachhero, als 
Mebucadne zar Alt⸗Tyrus jeritörerhatte, erbauet 
worden ſey, will doch dem Vittinga dieſe Mey⸗ 
nung nicht gefallen , ſonderner hält Davor, daß es 
lange zuvor geffanden, und das Behaͤltniß der Th ⸗ 
riſchen Schiffe abgegeben, Folglich mit dem Tyrus 
u Bande, hernach Alt Tytus genannt, eine 
tefaffung gehabt habe. Die Inſul oder Klips 
Den daraufdie Stadt Neu⸗Tyrus gebauerift, has 
ben die Alten mit dem Blut eines Adlers, der aus 
der Puffe dahin kam, und dem Neptunus zu Ehren 
aeichlachtet ward, eingewenhet 5; Nachmahls if 
Die Inſul Tzot, oder Tyrus gegen Oſten mit dem 
felten Bande verbunden, und aus einer Inſul zu 
einer hangenden Infulgemadyt worden, wie noch 
heutiges Tages yu fehen iſt; Mehmlich fie haben erft- 
lich viel Dämme in der Enge zwiſchen See und 
Land aufgetvorffen , auch hatder Chalddiſche Ko⸗ 
nir Mebucadnejar, und hernach Der Macedo- 
nifhe König Merander der Groffe , mit Ber 
fertiaung ihrer Lauff Gräben, Batterien und 
Brut: Wehren, Inden fie die Stadt belagert hiel 
ten, aroffe Arbeit Daran thunlaffen, die Inſul mit 
dm feſten Lande au vereinigen. Jedoch ift.diefer 
Zugang von dem Lande, deffen Breite auf einem 
Stein» Wurff vergröffert reird, nach der Zeit mit 


eine 
hats | 


Tyrus ' Pirt) 


einer fehe ftarcfen und hohem Mauer, ohngefehe 
FB dicte, Über ſoſches noch mit einem ſeſten 
re 
n nen, an ſtatt Der fat neben en 
ander, umtingei worden. Neben Dirfen Werch 
lag gegen Süden auf einem Felſen in Schloß, mit 
unübermwindlien Thürrien , 
überaus herrlichen Palluſten 
rer. Der Arabifche Biferien-Schreiber Abulpha· 
rai vergleiche Die Stadt: Eyrus wit einet in der 
Ser gelegenen Hand; deren Yirm au dam feſtes 
Lande hauget, und von bevben Seiten mit, der See 
umfaſſet wird. Heutiges Tagen liggs Tyrus Heben 
oder at hundert Schritte Serwaͤrte ein, und muß 
man über einen Damm, der so Schritt: breit iſt, 
i i Schritte 
nach die von 
beyden Selten mit Der See befpieler wird. Auf der 
Wafler-Selte war vordiefem die Statt tings her» 
um mit zmegen Mauren, fehr ftarden Thoren und 
Thürmen umeinget, worunter Der an Dem Oſſer⸗ 
Thore ſtehende, ſamt Dein grünen und Tanarifchen 
Thurme, für die trefflichften gebaltennurden. An 
der Nord Seite,innethälbder Stadt Wallen/ war 
—— und ſicherer Hafen, pwiſchn wepen 
Thuͤrmen eingeſchloſſen ;_ Runmehrd aber iſt der · 
felbe verwüftet, und mit ntieffen und groſſen Klip⸗ 
pen, die tief in der See ſtecken unbequem gemacht, 
und den Fuͤruͤberſahrenden und des Nachts ſeegeln⸗ 
ben fehr gefährlich geworden, Scrabo giebt Der 
Stadt ween — einen beſchloſſenen, und einen 
offenen , Der Egpptifcht ud 
Tyrus noch jeho, hach Des Bogerus Bericht 
ween Der ſicherſten und ſchoͤnſten Hafen gegen 
Dften hat, Die Stadt felbjt war vor Alters. mit 
prächtigen Marmornen Pfeileen und Ppramiden, 
desgleichen auch mit herrlichen Staats u- Bürser- 
Gelcuden genieret, daher Ejechiel, C. XXX Vu. 
diefer Stadt Den Ehren » Tieul eines voukommli⸗ 
chen Zierraths Wie Strabo bezeuget, ſind 
Die Haͤuſer der Stadt Tyrus höher geweſen als Die 
zu Rom, und koͤnnen noch gege ig diel Merd- 
mahle ihrer alten Zierde und Herrlichkeit geſehen 
werden. Dan finder noch ein des oſſes, 
und einige groſſe Stcke der Siadi · Mauren und 
Thuͤrme, Boüwercke und Feſtungen, fo von treffe 
lichen —— Steinen übers. und 8. Fuß dicke 
unter Der Erde, ſamt andern ſehr ſchoͤnen Mar⸗ 
mornen Pfellern, fo neben vielen ölben und 
Bogen an biefem Orte vermenget liegen. Surise 
fahe unter andern einen Pfeiler von Perphyr · 
Stein , davon das Stud ehen Schritte Jang und 
über & Klaffter dick war. Die See ftöffer an Die 
' Stein„Dauffen, ohngeachtet Die Stadt gang nie · 
drig gelegen hat. Corel, prächtig und zierlich 
aber Die Stadt Tyrus vor Zeiten mar, fo arm 
elend und verwuͤſtet iſt fie nunmehro , Maffen man 
jego nichts, als einen mit Erde und Steinen gr 
miſchten Hauffen über einander liegen ſichet. In 
dem Jahr 1663. hatteman nichts als ein ſchleche⸗ 
Eaftell, zu Beſchitnung des Hafens, =. oder 3. 
verlaffene Häufer, und 7. oder 8. verfallene Bes 
bdude , darein ſich vor einigen Jahren rnige 
arme Land» Leute begeben haben. Sonikn fies 
bet man nod einige Gewölbe und Waſſer 
edge, neben einem Stüd Mautt von — 
Kirde, 
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Kirche, das zwar in der Hoͤhe ſtehet, aber zu dem 
Fallen ſich neiget. In demſelben findet man noch 
eine zweyſache Marmorne Seule, aus einem Stei⸗ 
ne, 35. Fuß lang gehauen. Nach Monkonis 
Zeugniß, der vor wenig Jahren dieſen Ort beſichti⸗ 
get hat, find in Tyrus nicht. uͤber 25. von Back⸗ 
Sieinen erbauete Häufer, esift ohne Mauren, und 
gang mit Sand, den die See durch ihre Wellen auf; 
geworffen hat, bedecter und begraben. Man fie 
het nicht ein eingiges Zeichen Der uralten Stadt, 
ausgenommen ein wenig Mauerwerck einer Kir 
che, Darinnen ein fehr fhöner Pfeiler von treflichen 
Steinen lieget, der gar für gegoffen gehalten wird. 
Solgergeſtalt ift Das alte vortrefliche Torus heu⸗ 
tiges Tages nur ein geringer Fledfen,und wird Sur 
genennet. Die Einwohner find Türchen, Mobs 
ren, und einige Juden, aber Eeine Ehriften. Daß 
aber vor einiger Zeit auch noch Ehriften da gemefen 
feyn müffen, erhellet Daraus, Daß, nad) Vorgeben 
der Romiſchen Kirche, der Griechiſche Biſchoff Das 
felbjt, noch vor einiger Zeit, Den Roͤmiſchen Pabft 
Innocentius den XI. vor fein Oberhaupt erkannt 
habe. Zu der Zeit Der Regierung Emir —— 
bin hatte ſein Bruder Emir Jonnes, der Herr der 
Stadt Tyrus, feinen Wohnplatz an dieſem Orte, 
welcher ein treflicher Pallaſt war. Der Handel 
fieng damahls wieder zu blühen an, weil man einen 
fiyern und begvemen Hafen hatte. Die Ritter 
von Malta, fo auf ver Mittelländifchen See mit 
Rauben den Türchen Abbruch thaten, und ihnen 
Schiffe und Güter wegnahmen, verhandelten zu 
Tyrus den Mohren ipren Raub. Nach des Pli⸗ 
nius und HSieronymus Meynung, beitund che, 
mahls die gange Pracht, Ruhm und Herrlichkeit 
der Stadt in den Gee- Schnecken und Purpur, 
denn Die meiften Einwohner wuften mit dem rothen 
Saffte der aufgefihnisteneg See⸗Schnecken, ſo ſich 
unter der Inſel aufhielten, alle Zeuge und Kleider 
fehr kuͤnſtlich Purpur · oder Scharlach⸗roth zu färs 
ben, wovon nach Der Zeit Diefe vortreflichen u. herr 
lichen Farben, nach dem alten und neuen Nahmen 
der Stadt, Tyriſch und Sarranifch Purpur von 
den Lateinern genannt worden ift. Auch feiner 
von Sarra, dem alten Nahmen der Stadt, der 
Deutfche Rahme Scharlady, welches fo viel ift, als 
ob man Sarlach fagte, feinen Urfprung zu haben : 
Zumahl, da die Araber oder Sprer an ſtatt San, 
Scan, und auf gleiche Weiſe für Sar,Scar fügen. 
Auffer der Kunft eine herrliche Purpur, Farbe zu 
bereiten, waren Die Einwohner auch trefliche Werck. 
Leute in Holg und Stein. In der See⸗Farth und 
dem Streite zu Waſſer waren ſie nicht weniger er⸗ 
fahren und berühmt ‚„;daher fie auch Salomo zu 
Bundsgenoffen auf Der See verlangte, und ſich ih— 
rer nicht allein bey dem Tempel ⸗ Bau, fondern auch 
in der Schiffahrt auf Ophir, Gold zu holen, bedig- 
nee. Dor Alters giengen aus allen Theilen der 
Welt fehr Mi Schiffe nach Tyrus, weil man das 
felbft alte Eöftlichen und eheuren Waaren in groffer 
Menge antreffen, und von Dannen wiederum in 
weit entlegeng Ränder führen konnte. Beynahe al⸗ 
fe Voͤlcker kamen dahin zu Marckte, ihren Kauff⸗ 
Handel ju treiben, wie die Propheten Eſaias und 
Ejechiel mit mehrerem bezeugen. Solchergeſtalt 
hatte Tyrus uͤbergroſſen Reichthum, ſehr viel Ein, 
wohner, und alles überflüßig. Kurtz, will man 
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auf die alten Maͤrckte der Stadt fehen , fo war jie 
vielmehr ein Schloß, als eine Stadr zu nennen; 
So viel ihren Handel betraf, mar fie ein Murckt 
dergangen Welt. Sahe man aufihre Pracht und 
Herrlichkeit, fo übeseraf fie alle andere Städte, war 
derſelben Königin, und prahlete mit einer Königlis, 
chen Majeftät und Muͤntze; Wegen ihres Reiche ; 
thums aber und Ueberfluffes an allen Dingen;vers‘, 
diente fie vielmehr den Nahmen einer Welt, ale eis ; 
ner Stadt. Der ältefte Rönigvon Tyrus, ſo viel 
ung bekanntiſt, war Abibalus, Hirams Vater, 
ein Freund Davids und Salomons. Die Tyrier 
und Hebräer, oder Züden, unterhieften zu der Zeit : 
San Om unter einander groffe Freund und 





ndes · Genoſſenſchafft, ohngeachtet fie in Dem 

ttesdienfte weit unterfchieden twaren. Bas 
Airam dem Salomo bey Erbauung'des Tenmels _ 
vor Gefälligkeiten erwieſen habe, ift aus den Buͤ⸗ 
chern der Könige und Ehronica befannt. Die. 
Haupt&elegenheit zu dieſer Freundfchafft war, . 
daß die Tprer, als die der Kauſmannſchafft gaͤntzlich 
ergeben waren, und alſo die Wirthſchafft und den 
Land⸗Bau wenig achteten, ihre meiſte Zufuhre aus 


dem Gelobten Lande haben muſten. Nach der Zeit 


aber. wurden die Tyrier der Juͤden Feinde, tichte⸗ 
ten zugleich mit andern Heyden ein mn wies , 
der fie auf, und freueten fi über Die Verwuͤſtung 
der Stadt Sjerufalem, wie Der Prophet Ezechiei 
bezeuget, obngeachtet vor Belagerung der Stade 
Herufalem der König zu Tyrus, famt andern be⸗ 
nach barten Königen, zu Dem Könige zu Zerufalem - 
Zedekia Abgefandten geſchicket hatte, mit ihm wider 
den König Nebucadnezar, als einen allgemeinen , 
Feind, einen Bund. aufjurichten. Die Tyrier 
handelten auch mit den Züden fehr verächtlich und 
graufam, wie Joel III,3. und Amos I, g., 
davon fehreiben. Allein nach der Miederfunfft , 
aus der Babnlonifhen Gefangenſchafft fcheinen , 
fie wiederum als Freunde mit einander gelebt zu has. 
ben, immaſſen fie dem Zorobabel, dem Züdifchen 
zn Befehl des KünigesEores, Cedern⸗ 
Holtz, zu Erbauung des Tempels zu Jeruſalem, 
zufommen lieſſen. Desgleichen wohneien die Sys 
rier zu des Nehemias Zeiten zu Jeruſalem, und vers 
kaufften den Füden, fo gar an dem Sabbath: Tas 
ge, Fiſche, (amt alerley andern Kaufsund Eß⸗ 
Waaren; Woraus erhellet, daß fie nachmahls 
untereinander in Friede und Freundfchafft gelebet 
haben müffen. : Yu der Theilung des H. Landes, 
zu den Zeiten Des Joſua, fiel Tyrus dem Stamm 
Afer zu; Weil fie aber die alten Einwohner nicht 
austreiben konnten, haben die Kinder Afrael nies 
mahls diefe Stadt befeffen. Für der Geburt des 
Heylandes und einige Zeit hernach, waren die Ty⸗ 
vier nebft denen zu Sydon Heyden, und zu.der Abs 
görterey fehr geneigt, Denn, wie Arnobius über den 
24. Pſalm zeiget, überrraffen. die Tyrier alleande 
re Voͤlcker in dem Unglauben und Abgötteren, bes 
teten über Diefes noch Den Aupiter, den fie Baal 
nenneten, den Saturnus, Aftarte und Hercules, 
deffen Gottheit fie die Stadt geweyhet hatten, mit 
zeoffem Epfer und Andacht an. Hiram, der Koͤ⸗ 
nig zu Tyrus, ließ in Jupiters Capelle einen guͤl⸗ 
denen Pfeiler aufrichten, und zierte denfelben mit 
guͤldenen Gaben, flifftete aus Eyfer , feine Vot⸗ 
Eltern in dem Gögen-Dienfte zu übertreffen, nach 
ee cec Abbre⸗ 
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Aftarte den, eine Königin des Meers. Sie brachte nicht 


zu Ehren, neue Tempel, richtetedaneben dem Hers | nur Die benachbarten Seen, fondern auch alt an- 


cules ein Bildniß auf, und führete Priefter und 
Prieſterthum ein. Zu Dienft und Ehren diefer 
Tyriſchen Gögen fandte auch! der falſche Prophet 
oder Priefter Fafon, als das sjährige Spiel oder 
der Streit za Tyrus gehalten ward, 300. Drach⸗ 
ma Silber dahin, Diefelben zu dem Opffer des Ders 
eüles anzuwenden, nad 2 Marcab. IV. ls 
aber die Antiochier, als Bringer diefer Summa,ge: 
wahr wurden, daß man e8 zu einer fo greulichen 
That gebrauchen folte, feßeten fie ihren Schiffs 
Bau damit fort. Diefer Greuel halber wurden 
die Tyrier bey dem Evangeliften Matthäus 
XL,2ı. und Lucas X, 13. nebft den Sidoniern, 
für gortlofe Menfchen und groffe Sünder gehalten, 
die an dem jüngften Tage fehr ſtreng geftrafft wer⸗ 
den follen, wie aus den YBorten Des Heylandes, da 
er Chorajin und Berhfaida, wegen ihrer Halsftars 
rigkeit, eine gröffere Strafe als den Tyriern vers 
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dern, mo ihre Waffen hinfamen, unter ihre Both; 
mäßigkeit, zudemtwaren viel Colonien durch fie an 
gebauet worden, worunter auch Carthago, Utica, 
Leptis und Septa, oder Das heutige Ceuta in Afris 
ca, und Gades, oder Cadix In Spanien gehörer: 
Welche Städte Die Tyrer und Phöntcier, auf ih» 
ver Schiffareh nach Tarſchiſch, oder Spanien zu- 
gleich mit befiggbten, welche auch inder Schrift Die 
Fürften oder vornehmiten Städte an dem Meere 
heiffen. Sie war ihrer Handlungmegen fehr reich, 
denn das Meer führte ihr in der That von den Böl. 
ckern der Erden gleichfam einen Tribut zu. Sie 
machte ſich, Durch einen tollen und abergläubifchen 
Hochmuth ihres Hertzens, GOtt gleich, und brach 
in diefe vermeſſenen Worte heraus: Ich bin GOtt, 
und ſitze auf dem Throne, mitten inder See. Sie 
rühmte fich die Schiffarth zuerft erfunden, und den 
Menfchen die Kunft gelehret zu haben, auf einem 


Eündiget, abzunehmen ift: Wehe die Ehorazin, | jerbrecdhlichen Schiffe Sturm und Wellen iu fr» 
wehe Dir Berhfaida, denn fo inTyround Spdon Ken. Es zog die glückliche Lage der Stadt Tytus, 
folche Zeichen und Wunder gefchehen wären, wie die Bequemlichkeit und Gröffe ihrer Dafen , die 
bey euch, fie würden ſich in Saͤcken und Afche be⸗ Gemüchs-Art ihrer Einwohner, die fleißig, arbeits 
kehret haben; Doch, ich fage euch, e8 wird an je⸗ fam, gedultig, und gegen Fremde fehr gefällig wa⸗ 
nem Tage Tyro und Sydon erträglicher ergehen, ' ren, aus allen Theilen der Welt die Kaufleute an 
als euch. Aus diefen Worten will Bellarminus fi, fo, daß man fie nicht als die Stadt eines 


erhärten, daß Tyrusund Enden alsein Bild der 
unkräfftigen; Ehoratin und Berhfaida hingegen, 
als ein Beyſpiel der Eräfftigen Gnade GOttes ans 
zufehen ſeh. Allein wie ungereimt iſt nicht Diefe 
Art zu fhlieffen: Tyrus und Sydon haden nicht 
gleiche Gnade mit den Bürgern zu Ehorazim und 
Berhfaida gehabt, Deromenen muß man einen Un⸗ 
terſchied zwiſchen der Eräfftigen und unfräfftigen 
Gnade GOttes machen. Wenn GEOtt an die⸗ 
ſem, oder jenem Orte, in dieſen, oder jenen Laͤndern 
und Staͤdten, ſein Wort durch ſonderbare Gnade 
reichlicher vortragen laͤſt, entziehet er denn Damit 
andern Staͤdten und Laͤndern ſeine kraͤfftige Gna⸗ 
de? Wenn jemand gegen dieſen oder jenen vor an⸗ 
dern fonderbare Liebe blicken laͤſſet, folget denn dar⸗ 
aus, Daß er dem andern feine Liebe entziehet? 
Wenn ein Land vor andern fonderbaren Reich⸗ 
thum und Einkommen an Früchten und andern 
Gütern zu genieffen hat, folget denn Daraus , daß 
GDtt andere Länder haftet, und ihnen Feine Güte 
erzeiger? Tyrus wird alfo nicht als ein Beyſpiel 
der unkräfftigen Gnade GOttes, fondern als ein 
fündiges Volck vorgeftellet. Nichts deſtoweniger 
wird Jeſ. XXI 8. Die Belehrung der Tyrier 
zu GOtt verfündiget; Gleichwie denn auch Diefe 
Weiſſaqung durch Verkündigung des Evangeiii 
erfüller ijt, mie aus Ap. Gelb. XX1, 3.4. erheller. 
Bor Alters hat Turus verfchiedene gelehute Maͤn⸗ 
ner, als den Apollonius, Antipater, und Ulpianug, 
Rechtsgelehrte, ausgeliefert. Wach Der gemeinen 
Sage, find die Tyrer Die erften Erfinder der Buch: 
ftaben, wie auch die erften, welche ihren Gebrauch) 
gezeiget haben. Witwohl doch diefes von den 
Griechen nur darum aeglaubt und gefagt worden 
ift, weil die Torer die Buchſtaben zuerft in ihr Land 
gebracht haben. Dirfe Stadt hat in den alten und 
nachfolgenden Zeiten viel Unglück erfahren müffen, 
davon zuvor Die Propheten Deutlich genug gereder 
haben. Tytus nannte fih bey gluͤcklichen Umſtaͤn⸗ 


\ 


Volcks ins befendert, fondern aller Volcker über 
haupt, und den Mittel-Punct ihrer Handlung ans 
fehen Eonnte. Alle Nationen von den dufferften En- 
den Arabiens, Perfiens und Indiens, biß an die 
entlegenften Abendlänvdifchen Kuͤſten, von Schthien 
und den Mitternaͤchtlichen Gegenden biß an Egh⸗ 
pten, Mohren⸗Land, und den Mittaͤglichen Ländern, 
trugen zu der Vermehrung ihrer Reichthuͤmer, ih: 
rer Macht und ihres Anfehens etwas bey. Nicht 
nur dasjenige, was zu der Nothdurfft und dem Nu⸗ 
gen der Geſellſchafft ſich in dieſen verfchiedenen 
Landſchafften befand, fondern auch, was in denfels 
ben feltenes, prächtiges, Eoftbares und Wolluſt 
und Hoffart ju nähren am beguemften mar, das 
alles ward auf ihre Maͤrckte geführer, Sie theilte 
e8, als eine gemeine Quelle, ihres Orts wiederum 
inalle Koͤnigreiche aus, die fie mit ihrer Berderbs 
miß anfteckte, indem fie ihnen die Liebe zu Weichlich⸗ 
Beit, Eitelkeit, Neppigkeit und Wollͤſten einflößte. 
Eine lange Folge fo vieler Gluͤckſeligkeiten hatte die 
Stadt Tyrus in ihrem Hochmuthe beſtaͤrcket. Eie 
gefiel fich felbft, und betrachtete fich als die Königin 
aller Städte, die die Crone aufihrem Haupte trägt, 
deren Kaufleute Fürften find, und ihre Krämer die 
Herrlichften in dem Lande, welche gecrönten Haͤup⸗ 
teen den Vorzug ftreitig machen, die alle See 
Machten zu Bundsgenoffen oder Unterthanen hat, 
und allen Böldern unentbehrlich oder furchtbar 
worden iſt. Tyrus trieb mit feinen ftrafbaren 
Neigungen e8 dadurch auf das hoͤchſte, daß es 
GOtt nicht achtete, und feinem Volcke unınenfih: 
liches Unrecht und Schmach anthat. Es erfreute 
fi, und fprach zu Jeruſalem: Heah! Die Por: 
ten Diefer Volckreichen Stadt find zubrochen ; Ah« 
ve Einwohner werden fich zu mir wenden. Ach 
werde nun voll werden, weil ſie wuͤſte iſt. Es hatte 
ſich nicht begnuͤget, die Zuden, ohne an den Bund 
mit ihnen gu gedenchen, zu Knechten zu machen, fie - 
am die Voͤlcker zu verfauffen, und ihren Argften 
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Feinden zu uͤbergeben; ſondern es hatte noch das | mag ſie von dieſen neuen Feinden zu befürchten has 


zu das Erbtheildes HErrn an ſich geriffen,und fein 
Gold und Silber, undfeine ſchoͤne Kleinoden aus 
dem Tempel genommen, und in feine Goͤtzen⸗Naͤu· 
fer gebracht. Darum war der Anhalt der Gottli⸗ 
hen Weiffagungen. durch feine ‘Propheten folgen 
der: Diefe Gottloſigkeit unddiefes. harte Verfah⸗ 
ren werden Die Goͤttliche Mache über die Stadt 
Tyeus bringen. GOtt hat, um des Vertrauens 
Willen, das fie auf ihre Macht, ihre Weißheit, 
ihre Reichthümer und ihre Buͤndniße ſetzet, beſchloſ⸗ 
fen, fie darnieder zulegen. Er will über Tyrus 
kommen laffen Nebucadngar, dieſen König aller 
Könige, der foll es mit feinem zahlreichen Krieges: 


ben fönne, die weit von ihr entfernet liegen, weder 
Geld noch Macht haben, oder fonft ineinigem Rus 
feftehen, und die aus Mangelan Hafen auf ihren 
Küften, an Schiffen, und an der Seefarther 
Kunft, mit der Land Macht nichts gegen fie un- 
ternehmen Eönnen. ie hältfich vor unuͤber · 
windlich, meil fiefefte Mauren und Thürme hat, 
undauf allen Seiten von dem Meere, ald einem 
Graben und einem Gurt, umgeben if. Doc 
Alerander, der Die Meer-Enge, welche fie von dem 
feften Lande fcheiver, ausfüllet, wird machen, daß 
fein Gurt mehr daift, und ihre Waͤlle, Mauren 
und Bruſt⸗Wehre niederreiffen. Tyrus, dem 


Heere uͤberſchwemmen, gleichwie ich ein Meer er-| die Würde einer Königin und freyen Stadt alfo 
hebet mit feinen Wellen, feine Mauren verderben, | genommen feyn wird, daß es weder Crone, noch 
und ihre Thuͤrme abbrechen, feine prächtige Pal- Gurt mehr hat, wird hierauf 70 Jahre in den 
laͤſte und feinen Haͤuſer umreiſſen, fein Gut raus! Stand der Knechtſchafft hernieder geſehet werden. 
ben, und feinen Handel plündern, und es bis Der HErr Zebaoth hats alfo gedacht, und wird 
auf den Grund vertilgen, nachdem er alles mit| es hinausführen, auf Daß er ſchwaͤchte allen Pracht 
Feuer anzünden, und feine Einwohner aus-| der lufligen Stadt, und verdchtlich machte alle 
totten oder verftreuen laſſen. Durch Diefen | Derrlichen indem Lande. - Die allgemeine Hands 
unvermurheten Fall wird er allen darüber ers | lung wird mit ihr im Verfall gerathen, und alle 
ſchrockenen Voͤlckern zeigen, ‚wie feine Berfe | See⸗Staͤdte werden über ihren Fall fich betrüben, - 
bung durch die unglaublichiten Staats » Verän-' und heulen, weil Dadurch ihr gegenwaͤrtiger Ge 
derungen fich auf Das deutlichfte offenbare, wie | winn und ihre Hoffnung des Zufünfftigen verloh⸗ 
alle menfhliche Unternehmungen fich nach feinem | ven geher. Um ver Stadt Tytus recht begreif 
Willen richten müffen, und er fie lencke, mo: lich zumachen, daß die Vorherverfündigung ih⸗ 
bin es ihm beliebet, um die Stolgen zu Demü- | res Unterganges nichts unglaubliches enthaltg,und 
thigen. Doc, nachdem fich die Stade Tyrus | allemenfchliche Staͤrcke und Weißheit untmo. 
don dem Berlufte wieder erholet und aus dem gend fen, Die von GOtt dem Hochmurhe und 
Schutt erhoben hatte, fo vergaß fie ihrer erften Mißbrauche der Reichthuͤmer zubereitere Züchti- 
Erniedrigung, und der Mifferhaten, wodurch ſie gungen abzuwenden oder aufzuhalten, fo fteller Ze 
ſich diefelbe zugezogen hatte. Ihr Hertz erhub | faias ihr Das Beyſpiel der Stadt Babplon vor, 
fich, wie zuvor, über ven Ruhm, daß fie Die Ge, | deren Zeritörung ihr zu einer Behre hätte dienen 
biererin auf dem Meere, die Beſitzerin des ſollen. Diefe Stadt, wo Ninus den Grund zu 
Handels aller Nationen, die Stiffterin fo vie feinem Reiche geleget hatte, war Die aͤlteſte in der 
fer berühmten Pflantz⸗Staͤdte, und Die Säuge Welt; die Volckreichſte, und an öffentlichen und 
Amme folder Kauff s Leute war, die es den andern Gebäuden Dieallerfhönfte Sie war die 
Fürften und den Groſſen der Erden an Ans Haupe:Stade des erften Reiches, welches je ge 
fehen, Reichthum und Pracht glei thaten, weſen it, und gebohren, .den gantzen Erd-Ereyß 
daß fie einen König hatte, den man mit Recht zu beherrichen, der nursuon Geſchlechten bemohner 
den GOtt des Meeres nennen Fonnte, und ihr ſchien, Die ſie als Mutter, zu neuen Einwohnern 
Urfprung in fo entfernte Zeiten zurückgieng, dag ausihrem Schooß hergegeben hatte. , Sie iſt in⸗ 
ihr ein Alterthum fo vieler Jahrhunderie eine deſſen nicht mehr da, fpricht der Prophet, weder 
Art der Ewigkeit gab, deren, fie ſich auch in Zus fie, noch ihr Reich. Damit:es. unmöglich ge 
kunfft zu gerröften berechtiger hielt. Weil aber macht werden möchte, ihr beyzukommen, fo hatte 
diefe duch Hochmuth, Geig und Ueppigkeit vers man fie mit Befeſtigungs ⸗Wercken vielfältig verfe 
derbte Stadt ich nach der erften Beftraffung, die hen, undeswaren die prächtigften Paudfte in ihr 
GoOtt durch den Königzu Babelan ihr verrichten ; aufgeführer, um den Nahmen ihrer Bürger zu 
ließ, und deren wir baldgedencken wollen, nicht ge> verewigen. Doch, nach dem Rathſchluſſe GOr 
beſſert, noch unter der Laft der gangen Morgenlaͤn—⸗ tes, waren dieſe Befeſtigungs⸗Wercke den wilden 
diſchen Macht erkannt hatte, wie fie ihr Vertrauen Thieren zu einer Herbergebeftimmet, und dieſe Ge⸗ 
ferner nicht auf die truͤglichen Stuͤtzen ihrer Hoheit | baͤude folten in den Staub fallen, oder zu ſchlechten 
gründen müffe- So verfündigt ihr GOtt eine | Hütten werden. Wird die Stadt Tyrus, fährer 
andere Züchtigung, Dieer vier hundert Fahr nach | der Propberfort;shoffen Dürffen, daß an ihr, Die 
der erften, vom Abend her über jie kommen laffen | der Stadt Babylon in ſo vielen Stuͤcken nachgo 


wvill. Aus dem Lande Ehitim , das it, Macedos | ben muß, Die Drohungen GOttes weniger: evfül- 


nien, einem ſchwachen, unbekannten, und annoch let werden, und: die Herrſchafft und Macht auf 
wenige u. vorher verachteten Künigreiche, | Der See ihr nicht genommen warde ?GOtt wird 
wird ihr Verderben herauf ziehen, woher fie es nie | fie 70 Jahr gedemuͤthiget und ver geſſen ſeyn laſſen 
vermuthet hätte. Da fiefaft weife und trogig ift | Damit fieden Mißbrauch ihres: ABohlftandes defto 
aufdie Macht, welche fie anf Dem Meere hatte, auf | beffer empfinden möge. : Nach viefer. Verfinſte⸗ 
die unermeßlichen Reichthuͤmer, die fie wie Korh | rung ‚aber wird fie als ‚eine ıreigende betruͤgliche 
aͤuf den Gaſſen geſammlet und auf den Schug | Hure in der Welt wieder zu erſcheinen fuchen, "und 
des gangen Perſiſchen Reiche, ſo ſiehet fie nicht, | aufnichts bedacht feyn,i; als wie ſie die Zugend ver 
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führen, und den deidenſchafften ſchmeicheln möge. | Die Mauren gemachet ward, „brachten Die Reichen 
Sie wird Berrug, Verführung, und was nur reis |alles, was Föftlich war, nebit ährem Gel und 
gen mag, ammenden , wm ihrem Handel wieder | Silber zu Schiffe, fuhren nach Earthago,Eppen, 
aufjuhelien. Sie wird, mas in allen Ländern | und andern in der Joniſchen und Eu 
nur ſeitenes und für die YBolluftift, zufanımen hos | gelegenen Inſeln und lieſſen die Stadt faſt gar Is 
len, um Die Volcker zu beyaubern, und ihnen Liebe | Dig liegen. Wiewohl andere Diefen Umftand, und 
und Permunderung gegen Das eg und | zwar mit allem Rechte, auf die andere drung 
Eoitbare, und einen Eckel für der Einfalt und, Tyrus jiehen, die von Alerander dem Öroßen ger 
Sparfamkeit der alten Sitten einzuflößen. Sie ſchehen iſt. “Der Arabiſche Gefhicht-Schreiber 
wird alles hervor fuchen, um Die alten Freund: Abulpharai, den Nebucadnezar banſet 
ſchafften wieder auſzurichten, Das Vertrauen der; nennet, berichtet, daß Hiram in dem so Fahr jew 
rerjenigen wieder ju geroinnen, mit Denen fie zuvor | nes Alters zu Tyrus König gervefen fep ; und folcher 
gehandelt hat, um durch fchnellen Ueberfluß die Geſtalt iſt dieſe Stadt ohngefehr nach dem 2700 
Unfruchtbarkeit ver 70 Jahre wieder zu erfegen.| Jahr ihrer Stiftung von den Babploniern eto⸗ 
So, wie nun GOtt der Stadt Tyrns Mittel göns| bert, vermüfter, verbrannt, uud ganb aus dem 
nenwird, ihre Handlung und ihr Anfchen mieder| Grunde verrüget worden, jo gar, Daß auch die 
in den Stand zubringen; So wird fie auch das⸗ Fiſcher an dem vermwürteren Orte. ihre Netze ausge 
jerlige fchAndliche Gewerbe nieder zu treiben an» | bangen und getrocknet haben, wie Szechiel, 
fangen, welchein GOtt durch gänsliche Entzies |XX Vi, 14. Davon weiſſaget. Der König Ne 
hung der fo schädlich angewandten Güter hatte ein | bucadnezar erbeutete hiebey nichts, maßen er nichts 
Ende machen wollen. Endlich aber mird die | mehr übriggelaffen fand. Er bauer Die Stadt 
Stadt Tyrus, wenn fie Durch das Evangelium Jalfoweiter, Daß fie in dem Umkreyße aa Stadia 
bekehret ſeyn wird, der Welt nicht weiter zu einem| hatte, und bebielt die Thrier unter feiner Gewalt, 
Hergerniffe dienen. Es wird ihr Gewinnſt ferner | fo, daß der —— fein Bafall ſeyn mus 
nicht ihrem Abgotte, dem Reichthume, gewidmet, ſte. Diefe jmepte Belagerung, wodurch DieTorer 
fondern ven HEren geheiliget fepn, und Denen, Die| in eine harte Knechtſchafft verfeger wurden, fürgs 
ihm dienen. Sie wird ihre Schäge nicht unge | te fiein Diejenige Vergeſſenheit, Daraus fie fich zu 
braucht bey fich hinlegen, fondern, als einen Frucht: | ziehen bemuͤhet waren; und dieſe Bergeffenbeit 
bringenden Saamen, unter die Glaͤubigen u, Dies | währte folange, als Tefatas vorher verküntignet 
ner des Evangelii ausftreuen. Alles dieſes Gute | hatte, nehmlich 70 Jahre, bis an die Regierung 
und Bdfe, dasvonder Stadt Tytu· von GOtt ! rd Darius Hpftafpis. Das alte Tvrur, das 
gefager und vorher verkuͤndiget ward / iſt auch fogar | von den Babploniern bis auf den Grund geſchleif⸗ 
mach allen Umftänden, in feine Erfüllung gegan: | fer war,ift nach der Zeit nur als ein ſchlechtes Dorf, 
gen. Esbelagerte erftlih Salmanaffer , der Kds | unter dem Nahmen Palaͤo Tyrus, bekunnt gewe⸗ 
nig in Aprien, indem Jahr der Welt 3285 vor| fen. Das neue Tyrus aber ward, nah Ablauff 
Ehrifti Geburt 719 die Stadt Tyras mit So | dervon Jefaias beitimmten Zeit, mächtiger, als 
Schiffen, fo mit 800 Ruder-Knechten ausgerüfter| Jjemabls; und mit Diefer verneuerten Herrlichkeit 
waren, zu Waſſer; Als aber Dieje von 10 Tpris | nahım es auch Die alten Lafter wieder an, und blieb 
ſchen Schiffen erobert, und soo gefangen wurden, | in dieſem Zuftande fat 200. Jahr, bis Arerander 
: ſtellete Salmanaffer Kr mit Waffen | der Große Konıg in Macedonien, der Eprien und 
an den Strohm und die Waſſer-Leitungen der | Phönicten bereits in feine Gewalt gebracht hatte, 
Stadt Tyrus, denfelben das Waſſer zu benehe| ſich, indiefer heyljamen Abficht, auch der Stadt 
men. Nachdem nun ſolches ganger 5 Jahr lang | Tyrus naͤherte. Die Tyrier fchichten, ſo bald fie 
gewaͤhret harte, fanden fich Die Tyrier, gendthi: | jolches gewahr wurden, eine Geſandiſchafft an ihn 
get,wegen Ermangelung des Waſſers, Brunnen | ab, welche ihmeinegülvene Erone verehrten, und 
zu graben, ju welcher Zeit in Tyrus Bluläus, | feinem KriegssHeere Erfrifhungen überbrachten; 
der auch Uſeleus genennet wird, als König vegies | als welches alles er gnddig aufnahm. Jedoch, die To⸗ 
rete. Darnach kam der maͤchtige König zu Ba· rer wolrenden Alerander wohl zu Ihrem Freunde; 
bel, Nebucadnezat, nach Verwuͤſtung der Stadt aber nicht zu ihrem Deren haben, und hießen ihr 
erufalem, in dem Zahr ver ABelt 3432 vor) deswegen nicht ein, als er Luſt bejeinte, in Die 
hrifti Geburt, 57a mit einer Menge Krieges) Stadt zu kommen, und ven Sercules, inrem 
per Fuß vor die Stadt Tyrus, | Schutz Gotte, ein Opffer darzubriagen. Diefer 
als fievon Ithobalus regierer ward, (welcher in| Welt- Beimwinger war von feinen wielen Siegen 








| if 


Dei Jahr feiner Regierung geftorben,oder getöd» 
ter worden ift} und hielt fie «3 Fahr lang hart bela⸗ 
gert. Als aber die Sturm⸗Boͤcke, Mauer Bres 
er und Kriegs· Inſtrumenten wegen der ungeles 
genen See, nicht an Die Mauren gebracht werden 


viel zu aufgeblafen, als daR er einz ſolche Beleſdi⸗ 
gung hätte verfihmergen Fonnen.und faſte Den Ent, 
ſchluß, fie durch eine Belaaerung zu beuwinuen, 
Daher fie ihres Orts alle Anitalten zu der Ges 
genwehre vorkehreten. Der Frühling nahete 


Bonnten, befahl er feiner ſaſt ungehligen Macht, |berbep. Tyrus lag damahls auf einer Aid 
daß fie Steine und —— bringen,und |in dem Meere, etwa 4 Stadien oder eine Weriel 
einen Weg nach der Inſel bahnen folten. Alfo | Meile von dem feiten Lande. Es hatte eine ſtar⸗ 
vereinigte er, nachdem die Meer . Enge zwiſchen de Mauer, so Schuh hoch, hart an Dem 
der Inſel und dem feften Lande angefüllet roar, den | Dieere, ſo, Daß Die Wellen daran ſchlugen, und 
nahe dabey gelegenen Strand der Inſel mit Dem | das maͤchtige Carthago, ein Pflantz Stadt von 
feften Lande; fo bald aber die Tyrier dieſes Wert Iyrus, harte, als Mailer zu der See, Durch feine 
vollführer fahen,und ein Anfang mit Stuͤrmen auf Geſandten, Die eben damahls fich in Diefer — 

ans 


— — — 


——en 
—— — 
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2249 Tyrus 
befanden, 
heit, Das: jährliche Opffer darzubringen, ſich anhei⸗ 
chig gemacht, den Tyriern Hulffe zuzuſenden, und 
dieſes machte ſie 
ſchloſſen waren, 
die Kriege» Werchjeuge auf Die Waͤlle und Thuͤr⸗ 


en Je 
um, dem Hercules, nach alter Gewohn⸗ ternehmen zu ſeyn, dem unuͤberwindliche Sqwe 


noch ſtoltzer. Da fie alſo ent⸗ dete, war dem Weſt 
fich nicht zu ergeben, führten fie| darinnen häuffige und entſetzlche Stürme erreg 


EEE WE VERS VE N BEER ä - — 


— 


Tyrus 2250 


rigkeiten entgegen flunden. Die Eleine ° 
Enge, welche die Inſel von dem feften — 2* 
Wunde ausgeſtellet, Der 


te, ſo daß, durch die Gewalt der Wellen, in eis 


me, bewaffneten die junge Manuſchafft, und er⸗ nem Augenblicke alle Wercke dahin geriſſen, und 


richteten Werckſtaͤdte, 
derer eine groffe Menge in der Stadt waren, 
Arbeit zu fegen, 

rüftungen zu dem 
ieffen auch zu Dem 
Wercke eiferne Hacken und andere 
der Bertheidigung der Städte 


um die Handwercks Leute, alle Arbeit jernichter wurde. Und da überdiß die 
Ä in| Wellen rund umher an die Stadt anjchlugen, jo 
fo, daß man überall nichts als konnte man dafelbft- weder Leitern, ft 
Kriege hoͤrete und fahe. Sie) Batterien, anders, als auf Schiffen anlegen, und 
Niederreiffen der feindlichen| Die Mauer, deren Fuß fi indas Meer erftrech, 
dergleichen zu|te, verhinderte das Anlaͤnden. Zugeſchweigen 
erfundene Werck⸗ | daß alle Werckzeuge, die man auf Ruder Schifs 


noch fonft 


zeuge (hmieden. Alerander glaubte wichtige Ur: | fen etwan anftellen möchte, wegen der beftändigen 


fachen zu haben, der Stadt Tyrus fich zu bemäch- | Bewegung des Meers, nicht eben 
tigen. Er fahe wohl, daß, fo lange die Perſer Wuͤrckung gethan haben würden. 
Meifter zu der See blieben, er weder Eappten |indejjen vermögend, 
er nn * —* — reg — zu beſiegen Er 
nn er fo viel feindliches oder verdaͤch⸗ ‚blieb en en, diefen Drt ei 

inter fich zurück * Er beſorgie En ade mo. —— es Tofe 
Bewegungen, und] See» Macht nicht bey der Hand war, Di 

nach Ers] gerung einer fo feften Stadt aber —— — 


leicht angreiffen, 
koͤnnte, 
tiges Pad 
auch in Griechen» Land neue 
daß die Feinde, in feiner Abweſenheit 
oberung der See⸗ Städte in Klein » Alten, 
nach verftärchter See Macht, 
daß er dem Darius auf der Babyloniſchen Ebe⸗ 
ne nachfegte, den Krieg in fein Land ſpieien moch ⸗ 
ten. Diefe Furcht war um fo viel mehr gegrüns 
det, weil die Laceddmonier fich 
ihn erflärer hatten , ı 
— als aus Liebe, ſeine 
ſte es ihm aber gelingen, Tyrus zu erobern, 
fo würde dadurch gang Phoͤnicien in. feine Ge: 
malt gerathen, und den Perſern Die Helffte ihrer 
See⸗Macht entzogen werden, Die aus der Schiffe⸗ 
Slorte diefer dandſchafft beſtand. Cs mürden 
auch, fo bald er Meifter auf der See geworden 
täre, die Infeln Epprus und Egppten ihm nicht 
weiter wiederftehen konnen, fondern bald hezwun 
gen fepn. Auf der andern Geite 
der, nach der Schlacht bey Affıs, mie es nach als 
fen Regeln ver Kriegs Kunſt ſcheinet, ven Darius 
hihig verfolgen , und ihm nicht Raum und Zeit 
faffen, fi) nach der Nederlage von feinem Schre⸗ 
cken zu erholen, und ein neues Krieges Heer auf 
die Yeine zu bringen. Diß Unternehmen konn⸗ 
te allem Anfehen nach nicht anders, als glücklich | 
ausſchiagen, und ſchien Das eingige Mittel zu feyn, 
ſich . feinen Feinden furchtbar und überlegen m 
machen Hiezu am auch Diefes noch, Daß wenn 
er, wie es fehr 
nicht beyroänge , 


mufte Alerans | 


wahrfcheinlich war, Diefen Ort Das 
er feine Waffen felbft in uͤblen nen, den einen durch Lob:Sprüche, den andern, 


fonderliche 
Nichts war, 
den Alexander abzuıchrecten, 


Weil aber feine geringe 


Dauren, 


und| und feine andern Unternehmungen aufbalt 
waͤhrender Zeit, Eonnten,fo hielt er vor das Beſte, zuvor —— 


der Guͤte zu verſuchen, und ſchickte Herolde ab 
welche die Einwohner zu dem Frieden —** 
ſolten. Doch, die Tprier toͤdteten fie wieder 


offenbar wieder alles Voͤlcker-Recht, und wurffen fie v 
und die Athenienſer mehr aus Mauer in das Meer hinab. Diefe —*—— 
Parthey hielten | Beleidigung verdroß den Alerander dergeſtalt, daf 


er fich nicht weiter bedachte, tondern jein 
Sorge dahın richtete, wie er einen Ders — 
möchte. Es war alſo entweder von dem König 
Nebucadnezar , der Diefe Stadt juvor ſchon einger 
nommen hatte, noch fein Damm gemacht, oder 
er. war theils Durch das Waffer wieder weggeſp 
let, theils Durch Die Tyrier gefchleifer worden, 
Nun war jegt Palaͤo⸗ Tyrus das auf Dem feften 
Lande gemeien mar, ein Stein: Hauffen; diefer 
Gelegenheit bediente fich Alexander, und ließ viel, 
Baͤume, Zweige und Erde berzuführen, alle & reis: 
ne und Schutt aber von dem alten Tyrus herhos 
len, welches alfo vollends auf ewig vermüfter ward, 
Das Holg und Pfahl Werck aber gab der Berg 
Libanon, der feiner Eedern wegen in der Heiligen. 
Schrifft ſehr berühmt iſt. Die Soldaten giens, 
gen hurtig an das Werck, und die Gegenwart des. 
Pringen munterte jie auf. : Diefer ordnete alleg, 
jelbft an, und friſchte nach der Gabe, Die er harte,. 
Herg der Soldaten zu lencken und zu gewins: 


Muff bringen, den Nugen feiner Siege verlieren, durchglimpfliche Verweiſe und Verſprechungen 


und den Feinden zeigen würde, daß man ibn über- 
winden koͤnne GOtt, der, mie die Folge 
fehrete, den Stolg der Stadt Tyrus Durch Ale 
zandern beftraffen wolte, benahm ihm alle dieſe 
Gedancken, und lenckte, ohnerachtet aller Schwie 
rigfeiten,, Die einem fo mißlichen Vorhaben in 
dem Bene ftunden, und aller Gründe, die ihn: 
zu der Befchlieffung des Gegentheils bewegen fol; 
ten, fein Herg dahin, Daß er. dieſen Ort belagern 
mufte. Ohne einen Damm von dem feiten Lan⸗ 
de bis am die Inſel war es nicht wohl möglich an 
die Stadt zu kommen, und fie zu beftürmen. , Eis 
nen folchen Damm 


an: Anfangs gieng es mit der Arbeit hurti ' 

ftatten ‚ weil die Pfaͤle ſich in ——— —8* 
einſchlagen lieſſen, der den Sieinen ſtatt des Moͤr⸗ 
tels und der Kuͤtte diente, und man ‚der. Stadt 
noch nicht ſo nahe mar, daß man geflährer wer⸗ 


den konnte. Je weiter man ſich aber . von- 
Ufer entfernete , je mehr fand en 
ten, weil das Meer tiefer ward, und die Arbeiter 
von den Mauren mit Pſfeilen fehr bermruhiget 
wurden. Die Feinde kamen auf Böden heran, 
und fuhren, als Meifter auf der See, auf: bevven - 
Seiten des Dammes hin und her, und berhinder⸗ 


‚aber juziehen, ſchien sin: Uns! im Die ruhige Fortſetzung der Arbeit. Sie lieffen-. 
es 


Cecectte 3 


assı Tyrus 


i en nicht fehlen, und rieffen den Mace ⸗ 
sa Es finde ſehr ſchon, daß fie, aldin 


Uyrös 


es au, wenn fie Die Arbeiter angriffen , an Berbrennende Fackeln auf die Shürme ab, f, daß 


fein Menſch fich hinan wagte. Auf dem 
me kamen wunrerfchiedlihe Macedonier tech 


„der gangen ABelt berühmte Eroberer, mie die | Feuer und Geſchoß jämmierlich um ihr Leben ‚te 


Laſt ⸗ Thiere, auf ihren Mücken Laften truͤgen 


andern ſchmiſſen Die Waffen von ſich, und flürk 


Und fragten Daben hoͤniſch: „Ob Aleranver gröf | ten fich in das Meer, in dem Schwimmen aber 


„fer, als Neprunus wäre, und ihm überlegen ſeyn 


fehlugen die Torier, als welche fie lieber lebendig 


ntoolte?., Diefe Sport: Reden feuerten den Much | auffangen, als tödten wolten , ihnen mit Steinen 


ber 


zu kommen. Als die Belagerten die Gröffe Des 
Werckes mit Schrecken erblickten, welche fie vor 
dem Waſſer fonit nicht erkennen konnten, ſo fa 
men fie auf Kähnen, den Damm genau zu befes 
ben, der noch bie rechte Feſtigkeit nicht hatıe. 
Auf dieſen Kihnen befunden ſich Schleuterer, Bo 
gen⸗Schuͤtzen, und Leute, Die Wurf Spiefe, ja 
gar Feuer wurffen, und nachdem jie fich an bey: 
den Seiten des Dammes ausgebreiter hatten, 
Auf Die frey und unbedeckt ftehenden Arbeiter 
fchoffen, deren viele, weil die Kühne, wie man mol 
te, leicht rück» und vorwärts zu bringen waren, 


Deraeftalt verwundet nourden, daß fie Die Arbeit | 


liegen laffen, und auf ihre Vertheidigung bedacht 
ſeyn muften. Man fpannete alfo, yu der Bene 
dung Der Arbeirer Felle und Seegel: Tücher auf, 
und errichtere ander Splhe Des Wercks zween 


hölgerne Shürme, um die Feinde abzuhalten. | 


Dugenn thaten Die Tyrer tweit aus Dem Gelichte 


gen und aufftellen. 


Soldaten nur noch mehr an. Der Damm | und groffen Prügeln Die Hände lahm, und jogen 
ragte endlich aus dem Waſſer hervor, umd fieng , fie zu fich herauf, nachbem fie zu der Gegenweh⸗ 
an ziemlich breie zu werden, und der Stadt näher | re unrüchrig gemachet maren. N ' 


Zu gleicher 
lieffen die Belagerten mit kleinen Fahrzeugen En 
fegelten nicht nur an Dem Damme bin, und jogen 
die Pfiihle heraus, fondern verbrannten auch alle 
übrige Kriegs Werckzeuge. Alerander, der alle 
fein Anſchlaͤge faſt adnslich zu nichte gemachet ſa⸗ 
be, ließ ſich dennoch Durch dieſe Hinderniffe, und 
durch allen Verluſt, Den er erlitten hatte, nicht 
abſchrecken Man arbeitere mit neuen Edfer an 
ber Ausbefferung Des beſchaͤdigten Dammes, und 
er fie mit unglaublicher Geſchwindgkeit, Darüber 
die Feinde erftaunten, neue Mafchınen verfertis 
Er war allenthalben ju 

gen, und wieß Die Arbeit ſelbſt an. eine Gr 
genwart und Geſchicklichkeit befürdertedas Werck 
mehr, als alle Hände, Die Daran arbeiteten. Es 
mar nunmehro falt Damit gerhan, und der Damm 
hatte ben nahe Die Stadt: Mauer erreicher, als fich 
auf einmahl ein heftiger Wind erhub, der Die 
PWullen mie folder Geroalt gegen den Damm 


bes Lagers eine Landung , umd fegten einige Cole ſtieß, daß alles, was ihn zufammen bielte, nach 
Daten aus, welche Die Stein, Träger niedermachren. | gab, Das Waſſer wiſchen Die Steine durchdrang, 
Einige Arabifhe Bauern erlegten auch auf Dem | und Der m mitten von einander geriffen 
Berge Libanon ſaſt zo Macedonier, Die fih verir⸗ ward. So bald mar Die Laft Der Steine, worauf 
rer hatten, und nahmen nicht weniger gefangen. | die Erde ruhere, nicht gefunden, fo ſchoß alles üb- 
Dergleihen Peine Schlappen nörhigren Den Ale. | rige in Den Abgrund nad, Ein anderer harte 
rander, feine Kriegs Vdicher in verfchiedene Haufs | hierauf Die Unternehmung fahren laffen, und er 
fen zu theifen. wiſchen mar Feine Kriegs Lift | gieng auch in der Thar zu Rathe, ob er niche die 


zu erdencken, welche Die Belagerten nicht anmens 
deten, um die feindlichen Wercke zuzernichten. 


Sie nahmen ein Laſt⸗Schiff, und belaͤt eten es mit 


Belagerung aufheben ſolte. Doch derimige 
Dber-Hert, der den Untergang der Stade Trrus 
vorhergefagt und geichworen hatte, deſſen Beſeh⸗ 


Reifern und andern duͤrren und leichten Sachen. le Diefer Pring ausrichtete, ohne Davon zu wiſſen 
Auf dem Vorder: Theil Diefes Schiffes baueren jie | hielt ihn, Daß er vonder Belagerung nicht ablafjen 
ein Behdlmiß, welches fie mir allen dieſen Sa⸗ | mufte, benahm ihm alle Furcht und Sorgen, ers 
hen, und noch dazu mir Pech, Schweiel, und ars | füllte fin Herg mie Much und Zuverficht, und 
dern Marerien, die leicht Feuer fangen, anfülles | gab dem gungen Kriegs + Deere einen gleichen 
ten. Mirten in Diefem Behaͤltmiſſe ſetzten fie zivep | Sinn. Die Soldaten vergaffen aller Beichiwers 
DR 1: Bäume, Deren jeder mit zwo Seeael-Stans | lichfeiten , Die fie bisher ausgeflanden hatten, und 
gen verfehen mar, an welchen Keſſel hiengen, die | fiengen unabläßig an einem neuen Damme ju ar 
mit Del und andern dergleichen Sachen angefül: | beiten an, nicht anters, als ob fie erft vor der 
let waren. Das Hinter: Theil des Schiffes mar | Stadt anfämen. Alexander merckte wohl, dag 
mie Sand und Steinen ſo beladen, Daß es das er nieder den Damm vollenden, noch Die Stadt 
Borders Theil in die Höhe druͤckte. Dieſes einbefommen würde, fo lange die Tprer zur Eee 


Schiff num fehleppren fie bey gutem Winde mit 
ihren Ruder- Schiffen in die See, und zuͤndeten es 
an, fo bald es Die Spitze Des Dammes und Die 
Thürme erreicher harte, Die Bors-Rnechre, Die 
drauf waren, retteten ſich mit Schwimmen, und 
bie Flamme erariff Die Thuͤrme und andre forne 
aufdem Damme befindliche Werde mir groffer 
Hefftigkeir, wobey die gewaltſam hin und her bes 


die Staͤrckſten blieben. Daher mar er bedacht, 
bie ihm noch übrig gebliebenen Ruder: Schiffe zu 
Sodon zufammen zu bringen. Eben um Diefe 
Zeit fanden ſich die Könige der Phönicifchen 
Staͤdte Arodus und Bpbluf, nachdem fie auf er 
pfangenen Bericht, 'daß ihre Städte ſich Dem Ale 
Fander ergeben harten, die Perſiſche See-Madr 

Donifchen 


verluffen harten , mit ihrer und der Sodon 





wegten Seegel· Stangen Del in das Feuer ichär ] | ‚Flotte, überhaupt aus 80 Segeln heiier 
teren, und ben Brand vergroͤſſerten Damit | hend, ben ihm ei. . Es kamen auch ſaſt zu giei⸗ 
and) Die Macedonier nicht zu löfdhen herben eilen | cher Zeit von Rhodus 10, von Golis und Mailus 
arhren, fo Khoß man vom den Tyriſchen Muder: | 3 aus kycien 10 Rımer: Schiffe, und aus Macer 


Schiffen unaufpörlih feurige ABurff-Spieffe und | Donken eines. vow sa-Runern, an. Kurke Zeit 
u bar 
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hernach, als die Könige von Enpern fahen, vaßg Flotte, welche Andromachus anführte, mufte 
das Perſiſche Kriegs⸗Heer bey Iſſus geſchlagen, | ih auf Befehl des Aleranders zu gleicher Zeit 
und Alerander Meifter von Moͤnicien mar, fo | vor den nach der Gegend von Sydon befindlie 
fügten fie ſich mit 120 Ruder» Schiffen zu ihm. | ben Hafen legen, Da indeffen die Phönicifche 
Waͤhrender Zeit, als man mit Zubereitung der | Flotte den Hafen jenfeits des Dammes gegen 
Schiffe und Kriegs⸗Werck⸗Zeuge befchäfftiget war, | Eghpten, feinem Gejelte gegen Über, fperrete, 
309 Diefer Pring mit einiger Neuterey und feiner |und man ſchickte ſich an, die Stadt von allen 
Garde nach einem Gebürge in Arabien fort, mel | Seiten anzugreifen, fo, wie die Threr ſich zu 
ches der Vorder Libanon genennet wurde, von | einer tapffern Gegenmehr rüfteten. Diefe Bat 
Dannen er nad) zı Tagen ju Sydon mieder anı |ten auf den Mauren nach der Seite des Dam⸗ 
langete. Als nun die Flotte fertig war, nahm er | mes, von groffen mit Gypß zuſammen / gefuͤgten 
einige Soldaten von Der Leibwache, ließ ſie mit | Steinen, Thürme erbauer, die aufferordentlich 
einfchiffen, um fich ihrer in einem Handgemenge | bo, und nach der Höhe breit waren. An ans, 
zu bedienen, und gieng in Schlacht: Drdnung | dern Gegenden war nicht meniger ſchwer anzu 
nad) Tyrus unter Seegel. Er befand fi) an kommen, meil fie unten an den Mauern 

der Spige des rechten Flügels, ver in die offen» | Steine verſencket hatten, für welchen man nicht 
bare Ser fich hinaus erftreckte, und harte die Kd- | anlegen Eonnre. Man mufte alfo folche vorhero 
nige von Eppern und Phönicien bey fich. Era | heraußziehen, welches nicht anders, als mit grofs 
terus führe den lincken Flügel an. Anfangs: fer Mühe gefchehen Fonnte, weil man auf den 
waren die Tyrer geroilliger, eine Schlacht zu lie | Schiffen bey der Arbeit nicht feften Fuß hatte, 
fern; meil fie aber die Vereinigung Diefer Vol⸗ | Weberdieß kamen die Tyrer mit bedecften Schif⸗ 
cker erfahren hatten, und das prächtige Schiffs: fen, und Eapten die Ancker, welche die feindli⸗ 
Heer heran Eommen fahen, (denn Alexander har ; hen Schiffe hielten; fo, daß Alerander ‚gleich 
te, um feinen lincken Flügel zu ertvarten, Halte fals verfchiedene Schiffe von 30 Rudern ters _. 
gemacht) fo fehloffen fie alle ihre Ruder Schiffe Decken, und fie quer vor die Ancker legen mufte, 

in den Hafen ein, um das Einlauffen zu verweh⸗ um folche vor die Anläuffe der Tyrer zu ſchuͤtzen. 
ren. Der Pring legte näher an Die Stadt, als | Doch, dieſe unterlieffen auch nachhero nicht, ver- 
fi niemand zeigte; wie er aber fahe, daß er in | mittelft ihrer Tucher, Die Ancker « Taue gantz 
den Hafen nach der Seite von Sydon nicht mit , behend abzuhauen, daher man julegt Die Ancker 
Gewalt eindringen önnte, weil die Einfahrt gar an eifernen Ketten zu befeftigen gendthiger war. 
zu Enge, und von einer Menge Ruder⸗Schiffe be: Als dis gefchehen, zog man die Steine mit Seilen 
decket war, Deren Vorder» Theile Seewaͤrts ge⸗ heraus, und warf fie, vermittelft gewiſſer Werck⸗ 
richtet lagen, fo begnügte er fich drey derfelben zeuge, in Das Meer, wo es am tiefften war, 
vor dem Hafen in den Grund zu bohren, und und fie nicht weiter ſchaden konnten. Als man 
legte fich mit feiner gangen Schiff6-Flotte unmeit nun alfo die Mauern gefaubere harte; fo war es 
Des Dammes vor Ancker, längft der Küfte hin, | leicht, mit den Schiffen unten awulegen, und die 
100 feine Schiffe ficher lagen. Der neue Damm | Tprer rurden von allen Seiten eingeſchloſſen, und 
rückte, während dieſen Bewegungen, mercklich fort, | zu gleicher Zeit zu Waſſer und zu Lande angegriffen, 
Die Arbeiter warffen erft gange Bäume mit allen] Es hatten Die Macedonier je2 Schiffe, vona Reys 
ihren Zeigen in das Meer, fodann groffe Stei⸗ | hen Ruders-Bäncken, aneinander gefüget, daß Die 
ne, auf diefe wiederum andere Bäume, melde | Vordertheile zuſammen hielten, die Hintertheile 












fie, an flat: des Mörtels, mit einer Art Thon 
uͤberſchuͤtteten, und fo ferner Baͤume und Steis 
ne Schichtweiß häufften, bis alles feft aneinan- 
der hieng. Man legte Diefen Damm breiter an, 
als die erften, damit Die auf deffen Mitte erbaus 
ete Thürme von dem Geſchoſſe der längft dem 
Dann fahrenden Schiffe nicht erreichet werden 
könnten. Auf der andern Seite griffen die Bes 
lagerten fih aufferordentlih an, und thaten als 
les, um die Arbeit zu verhindern. Was ihnen 
aber den gröften Dienftthat, das maren die Taͤu⸗ 
cher, welche unter dem Waſſer unvermerdt bie 
an den Damm ſchwommen, und Die auffer dem: 
felben hervor ragenden Zmeige mit folder Ge 
walt nach fich riffen, daß alles, mas darauf lag, 
nächfchieffen mufte. Dadurd) ward das Werck 
noch erwas aufgehalten... Allein endlich Fam es 
doch, nach langem Verzug, durch die Gedult 
der Arbeiter, die alle Hinderniffe;übermand, zu 
Stande, und ward zu det Vollkommenheit ge 
bracht. Man flellte auf denn Damme Kriegs 
Werck⸗Zeuge von mancherley Art auf, theils die 
Manren mit Sturm: Böcken einzuftoffen, theils 
gel, Steine und brennende Fackeln auf die 

lagerten abzufhieffen. Die Cypriſche Schiffe 


aber fo meit von einander- ftunden, daß dag 
dayroifchen befindliche Holg nicht gar zu lang ſeyn 
durfte. Dan legte hiernächft Seegel: Stangen 


‚von dem Hintertheile des einen Schiffes zu dem 


andern, und querüber Bretter, um auf dieſem 
Raum, als auf einer Brüde, Soldaten zu ftels 
len. Mit dieſen auf folche Art ausgerüfteren 
Schiffen ruderten fie an die Stadt, und fchoffen 
in Sicherheit auf Diejenigen, welche die Mauern 
vertheidigten, weil die Vordertheile der Schiffe 
ihnen zu der Bruftmehre dienten. Der König 
fieß fie um Mitternacht rings umher, zu einem Ges 
neral-Sturm, an die Mauern legen, und die zu 
der Verzweifflung, gebrachten Dyrer wuſten fich 
nicht meiter zu rathen oder zu helffen, als plöglich 
dicke Wolcken den Himmel überzogen, und was 
die Nacht noch etwas helles harte, gänglich ver- 
dunckelten. Das Meer erhob ſich nach und nach 
immer ftärcfer, und die von hefftioen Winden 
aufgerhürmten Bellen erregen einen fo erſchreck⸗ 
lihen Sturm, der die Schiffe fo hart an einane 
der ftieß, Daß die Seile, welche fie zuſammen hiels 
ten, zu reiffen, die übergeleaten Bretter zu brechen 
anfingen, und mit fürchterlichem Krachen, ſammt 
den darauf ftehenden Soldaten, in die Tiefe — 
a 
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ab ftürtten. Bey einem ſo wuͤtenden Sturme Gewalt bezwungen zu werden, lo entſchleſſen jı: 
war es nicht möglich, die aneinander gebundenen ſich, Die Cypriſche Flotte, welche nach der Seite 
Ruder, Schiffe zu regieren. Der Soldat töhrte | von Sydon vor Ancker lag, anzugreifen. Sie 
Ten Nubderknecht, und der Ruderknecht den Sol⸗ wehlten hiezu eine Zeit, Da Die feindlichen Matid⸗ 
Daten in feiner Arbeit. Mer gebieten folte, ber ſen bie und da jerftreuer waren, und Alerande 
lief, wie es bep foichen Fällen zu ergehen pfleger, ſich in fein Gezelt an dem Geftade begeben hatte. 
fich befehlen; Furcht und Verwirtung verurſacht | Sie lierjen um Den Mittag mie 13 Ruder · Schif⸗ 
ten eine durchgängige Unordnung. Das anhal-| fen.aus, Die mit ausgefuchten und in Dem See⸗ 
tende Rudern behielt indeffen über den Sturm | Gefechte geübten Soldaten befeget waren, und 
die Oberhand, und die Schiffe wurden dem Meer | überfielen vie feindlichen Schiffe, Deren ein Theil 
re aleicokam mit Gewalt entrüfen, und wienwohl) ledig, und Der andere über Halß über Kopff bes 
aröftentheils fehr beſchadigt, andas Land gebracht. | feger war. Sie bohrten einige in den Grund, 
Um diefe Zeit langten 30 Carthaginenſiſche Abe | und jagten verihiedene auf den Strand. Es 
gefandren zu Tyrus an; fie brachten aber nichts würde Der Berluft noch berräglicher geroefen feon, 
weniger, als den groffen Beyſtand mit, wozu fie) wenn nicht Alexander, auf Die erſte Nachricht von 
den Belagerten ung gemacht hatten, fons dem Auslaufen der Tyrer, mit feiner Flotie her« 
dern nur Entfchuldigungen, wie nehmlich die Earı | bep geeiler wÄre. Sie erwarteten ihn aber nicht, 
thaginenfer mit Betruͤbniß fich auffer Stand fie | fondern begaben fih nach Dem Hafen zutück, 
ben, Hilfe zu leſſten, indem fie ſelbſt nicht mehr nachdem fie auch einige Schiffe eingebüffer hatten. 
um Die Herrihafft, fondern für ihr eigen Land zu | Als alle Kriegs⸗Werck ⸗Zeuge erſt in Bewegung 
‚Nreiten hätten. Und wuͤrcklich verheerten Das geſehet waren, fo ward die Stadt auf Das tapfe 
mahls die Spracufer gang Africa, mit einem maͤch⸗ | ferte vertheidiget. Die Belngerten, Venen Die 
tigen, Kriegs: Deere, und hatten ſich ziemlich nahe | dringende Gefahr und die Aufferfte Noch Wit 
bey Carthago gelagert. Ob nun gleich die Th⸗ | und Murh gab, erfunden täglich neue Vertheidi. 
rer ſich in ihrer groffen Hoffnung berrogen fahen, | aungs + Mittel, womit fie den Feind abtrieber. 


‘fo verlohren fig Doch den Murb, nicht, fie gebrauch» 
sen nur Die weiſe Vorſicht, und ſchaſſten Weib 
und Kind von ſich nad Earıhago, Damit fie, 
wenn ihr biebſtes auf ver Welt in Sicherheit ger 


Sie benahmen den abgefchoffenen Pfeilen die 
Keaft, vermitielſt umlauffender Mäper, welche Dies 
felben zerſtuͤckten oder abwärts kehrten. Sie brar 
hen die Gewalt ver Steine, dadurch, da fie ihs 





bracht worden waͤre, ſich gantz | nen eine Are von Seegeln, oder einen Dorbang 
and alle Zufille defto beherkter ertragen Fönnten, | von biegfamen Zeugen Das leicht nachgab, entge- 
Es befand fh inder Stadt eine Staiue Des Apole! gen fegten. Um aber audh ihres Orts Die ſeind⸗ 
fo, die von Er& und von einer ungemeinen Groͤſe lichen Schiffe zu befchädigen- welche anihre Mau ⸗ 
fe war. Die Stadt Gela in Sicilien hatte dies! ren anlegten, fo befeftigten fie Senfen und aller 
ſes aroffe Bild chemahls beſeſſen; nachdem aber ; hand eiferne Hacken an Balden, legten dieſe 
die Earthaginenfer, etwa 4ı2 Jahr vor Ehrifti|groffen Stuͤcke Höiger, ſtatt der Meile, auf 
Geburt, den Dre einnahmen, fo ſchenckten fie der ihre als Armbrüfte gemachte und aufgefpannte 


Stadt Tyrus, welche fie jederzeit als ihre Mut⸗ 
‘ter anfahen, dicſes Bild, das von den Tytern in 
ihrer Stadt aufgefteller war, und daſelbſt angebe: 


Werck euge, und fcheffen folche plöslih anf ven 
Feind ab. Einige wurden Durch ihre Schmehre 
zerfihmettert, andere durch Die herabhangenden 





- get wurde. Auf einen Traum, den während der | Senfen und Dacken zerfleiicher, ja ſelbſt vie Schif- 
‚Belagerung einer von den Anwohnern hatte, bils|fe mercklich beichädiger. Sie hatten auch cherne 
deren fie ſich ein, Apollo wolle fie verlaffen, und Schilde, welche fie glüend machten, mit beißse 





den Alerander befuchen. So gleich feflelte man, | 


um den Gott ander Flucht zu hindern, fein Bild 
mit einer alldenen Kette an deu Altar des Her 
cules. Die guten Leute glaubıen, daß es ihm, 
wenn fein Bild fo angefeffelt wäre, nicht möglich 
feon würde, zu entfliehen, und daß ihr Schutz⸗ 
Gott Hercules, welchen fie "Asgexirav, oder den 
HeersFührer der Sterne nenneten, und welcher, 
tie einige glauben, auch Tyrus erbauer haben 
fell, ihn ſchon halten würde: Einen folden Be 
griff hatten fie, als Heyden, von iheen Göttern. 
Es brachten auch einige in Vorſchlag, Taf man 
ein ſeit verfchiedenen Jahrhunderten unterlaffenes 
Dpifer wieder einführen, und dem Saturnus ein 
Kind von vornehmen freyem Stande aufopffern 
ſo te. Earıhago, wehhes von feinen Stifftern die» 
‚fe gottloſe Gewohnheit empfangen hatte, behielt 
Diejelbe, bis es zerſtoͤret ward; und wenn Die Mel 
sten in Eyrıse, die das groͤſſeſte Anjehen hatten, 
ſich dieſem graufamen Aberglauben nicht wieder: 
feger hätten, fo würde derielbe über Die Menfch: 
lichkeit die Dberhand behalten haben. Wie nun 
die Tyrer ſich ale Augenblick verfehen mujten, mit 


fochtem Sande anfülleten, und plößlich von 
den Mauern auf den Feind herab warfen. Nor 
dieſer legten Erfindung fürdhteten ſich Die Maces 
donier am meiſten; Denn wenn dee brennende 
Sand ʒwiſchen dem Harnifche auf die Haut fiel, 
fo Drang er bis auf Die Knochen durch, und frag 
ſich ein,daß er Durchaus nicht wegjuhringen war, 
fo, daß die Soldaten Die Waffen von ſich wurf⸗ 
fen, die Kleider jerriffen, und dem feindlichen Ges 
ſchoſſe wehrloß ausgefeger blieben. Einefo hertz ⸗ 
haffte Gegenwehr ſchreckte den Alerander ab, und 
er gieng zu der Zeit in Ernſt mie ſich zu Rathe, 
ob er nicht Die Belagerung aufheben, und nad) 
Egnpten gehen folte? Denn erfahe ſich, nachdem 
er mit unglaublicher Geſchwindigkeit durch gant 
Afien gedrungen war, unglücdliher Weife allda 
aufgehalten, und eine eingige Stadt machte, det 
‚er Die Gelegenheit, fo viel andere Anſchlaͤge ven 

weit gröfferer Wichtigkeit auszuführen, fahren 

laſſen muſte. Auf der andern Seite erwog er, 

daß es feinen Ruhm, der ihm mehr als ſem 
; Waffen genüger hatte, fehr ſchmaͤlern würde, wenn 
er Lyra, zu einem Beweiſe, dat man ibm wi 
Derfichen 
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derſtehen £önnte, hinter fich zurück lieffe. Hier: 
» zu Eam nachfolgender Traum des Aleranders: 
Es Fam ihm nehmlich in dem Schlaffe ein Sa 
tprus vor, Der fich bald wolte greiffen laffen, bald 
aber wieder entwiſchte, endlich aber doch fich noch 
ergreiffen ließ. Dieſes legte der AWahrfager Ari⸗ 
ftander Durch Das zertheilte Wort: Ze Tugos, dein 
it. Tyrus, alfo aus, daß der König in kurtzer 
Zeit über Die belägerte Stadt Herr werden wuͤr⸗ 
de. Er entfchloß fich alfo, mit einer gröffern An⸗ 
zahl Schiffe, Die er mit dem Kern feiner Kriegs⸗ 
Voͤlcker befegte, den letzten DVerfuch zu wagen 
Es fiel das zwehte See Treffen vor, wobey die 
Tyrer, nachdem fie ald brave Leute gefochten hats 
ten, gezwungen waren, fich endlich mit ihrer Flor- 
te nach der Stadt zurück zu ziehen. 
nig folgte ihnen auf dem Fuſſe nach, konnte aber 
nicht in den Hafen dringen, weil die von den 
Mauern abgefchoffenen Pfeile ihn zurück trieben. 
Gleichwohl nahm er eine groſſe Anzahl ihrer 


Der Köds |fe 
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ten die Macedonier überall herum, und verfhons 
ten Feines Menfchen. Der lange Widerftand 
der Belagerten, und die fhlechte Begegnung, die 
einige ihrer Gefährten auszuftehen gehabt hatten, 
melche bey der Zurückkehr von Sydon gefangen, 
in dem Angefichte des gangen Kriegs-Heers ums 
gebracht, und von den Mauern hinab getvorffen 
hatten, hatte fie dergeftalt aufgebracht. Die 
Tyrer, welche ſich von allen Efiten uͤberwaͤltiget 
fahen, flohen theils in die Feınpel, die Götter um 
Beyſtand anzuflehen, theils in ihre Haufer, und 
kamen dem Sieger durch Selbft: Mord juvor. 
Einige vor den Feind in der Abficht an, ihr Les 
ben auf das theuerfte zul verkaufen. Die Meis 
ften hatten fich aufdie Dächer beneben, und marfs 

n Steine, und was ihnen fonft in bie Hand 
Fam, auf diejenigen herab, die in Die Stadt eins 
dDrungen. Der König befahl, alle Einwohner 
niederzumachen, nur Diejenigen ausgenommen, die 
in die Tempel geflüchtet waren, und alles in 


Schiffe, und bohrre fie in den Grund. Aleran: [Brand zu ſtecken. Wiewohl num dieſer Befehl 
der ließ feine Krieg; Volcker zween Tage ausru- unter Trompeten-Schall bekannt gemachtwar, fo 


hen, und hierauf feine Flotte und Kriegs: ABerck: 

euge zu einem General Sturm anlegen. Der 

ngriff und die Vertheidigung waren hefftiger, 
als fie bis Daher gewefen waren. Der Mut 
wuchs mit der Gefahr, und da die trifftigften Be 
wegungs⸗Gruͤnde bende Theile zu einem Wohl⸗ 
verhalten anfrifchten, fo fochten fie wie die Loͤ— 
men. Als nun einige Seiten der Mauern mit 
Sturm » Böcken eingeftoffen, und die Sturm: 
Bruͤcken geleger waren, fo thaten die Arghraſpi⸗ 
des, oder Diejenigen, Die filberne Schilde trugen, 
auf die Brefche einen herghafften Sturm. Ihr 
Anführer war Admerus, einer der tapfferften 
Dfficiere bey der Armee, der aber mit einer Pars 
tifane niedergeftoffen ward, als er feine Leute zu 
muthigem Fechten antrieb. Die Gegenwart, 


h | der Stadt zurück geblieben waren. 


nahm doch Fein Bewaffneter feine Zuflucht zuden 
Sicherheits⸗Oertern. Die — — nur 
mit den Maͤgden und Kindern angefuͤllet, die in 
Die Alten 
ſtunden an dem Eingange ihrer Häufer, und ers 
tarteten Die Stunde, da fie der Wuch des Sol⸗ 
daten aufgeopffert werden folten. Es ift wahr, 
die Sydonier, welche indem Lager des Aleranderg 
ſich befanden, errereren viele. Denn da fie mit 
den Siegenden in die Stadt hinein Famen, und 
fi ihrer Verwandſchafft mieden Tyrern erinners 
ten, (maffen man Davor hielt, daß Agenor die Staͤd⸗ 
te Sydon und Tyrus erbauer habe) fo führten fie 
viele ‚heimlich nach ihren Schiffen, und fegten 
fie nach Spion über. Es wurden Durch diefen 
dienftfertigen Berrug in die 15000 der Wurb des 


noch mehr aber das Benfpiel des Königes, mac: | Siegers entzogen. Wie groß das Niedermegeln 


ten den Kriegs-Völckern Muth. Er begab ſich 
auf den höchften Thurm, und magte fich in die 
gröffefte Gefahr, darein ihn fein Muth noch nie 
mahls geführet hatte. Denn da man ihn gleich 
an der Königlihen Tracht und den prächtigen 
Waffen erkannte, fo war er Das Ziel aller feind- 
lichen Pfeile. Hier that feine Tapfferkeit Wun⸗ 
der, Er tödtere mit dem Wurff⸗Spieſſe viele, 
welche die Mauern vertheidigten, und ftürgte, als 
er näher Fam, mit dem Degen, oder mit dem 
Schilde, einige in die Stadt, andere in das Meer 
hinab, meil ver Thurm, auf welchen er fochte, 
faft Dichte an der Mauer ftund, nach melcher er 
bald, in Begleitung feines Adels, auf Brücken 
übergieng, und fich zweyer Thürme, benebft dem 
Raume zwifchen benden, bemächtigte. Als nım 
an verfchiedenen Orten mir den Sturm⸗Boͤcken 
Breſche gemacht, und die Ger Macht mit Ge 
alt in den Hafen eingedrungen war, auch einige 
Macedonier die von dem Feinde verlaffenen Thür; 
me befeßet hatten, und die Tyrer fahen, daß der 
- Beind Meifter von dem Walle ſey, fo zonen fie 
fi) nach dem Plate des Agenor, und feßten fich 
allda. Doch Alerander verfolgte fie mit der Leib: 
Garde, tödtete einen Theil derfelben, und verjagte 
den andern. Da auch zu aleicher Zeit die Stadt 
don der Seite des Hafens übergieng, fo ſchwaͤrm⸗ 
Pniverfal-Lexici XLV Theil, 


geweſen fen, läffer fich Daraus erkennen, daß auf 
dem Walle auf 6000 Soldaten gefunden mwurs 
den, die in die Pfanne dehauen waren. Allein, 
der noch nicht geftillte Zorn des Koͤniges lief ei⸗ 
mas verrichten, deſſen Anblick ſelbſt den Uebermwins 
dern fhenglih war. Er ließ nehmlich 2000 
Mann, die von dem Blur» Bade, darüber man 
ermüdet war, übrig geblieben waren, längft hin 
an dem Geftade Des Meeres creusigen. Ändere 
berichten, er habe 6000 creugigen, und 2000 
aufhängen laffen. Den Gefandten von Earıhas 
90, welche, der alten Gewohnheit zu Folge, nach 
ihrer Haupt-Stadt gekommen waren, den Hers 
cules ein jährliches Opffer zu bringen, ertheilte ex 
Gnade. Die Anzahl.der Gefangenen, fo wohl 
an Einwohnern als Fremden, belief ſich auf 30000 
Perfonen, die alle verkaufft wurden. 
erlitte Die Stadt, wie Strabo berichtet, durch 
Alerandern eine fehr groffe Niederlage. Auf Sei 
ten der Macedonier war der Berluft mittelmäfig. 
Alerander brachte dem Hercules Opfer, und fuͤhr⸗ 
te Die Proceßion bey dieſer Ceremonie. Alle feis 
ne Kriegs: Völder waren Dabey unter den Wap 
fen, und die Flotte that ihres Dres ein gleiches, 
Er fenerte auch Spiele, die in Leibes + Hebungen 
beftunden, zu Ehren diefes GOttes, und in feir 
nem Tempel. Was die Statue des Apollo bes 
Ddod dod trifft, 


Und alfo , 





— 


2780. 


Tyrus 


Tyrus an6o 


trifft, deren fchon aedadhe ift, fo ließ er ihm Die much nicht meiter, als auf Die benachbarten Stad⸗ 


Kerren abnehmen, ſchenckte ihm Die vorige Frey⸗ 
heit wieder, und befahl, binführo dieſen GOñ uns 
tr den Bernahmen Pbilalerander, oder 
greund des Alerandere, zu verehren. Wenn 
man denn Timäus glauben Fan, fo fiengen bie 
Griechen an, diefen feperlichen Dienft ihm, als 


te, und die Herrfchaiit Des Meeres mar wrioh+ 
ren. Als es Daher nad) ıg Yahren von dem Ans 
tigonus mit einer zahlreichen Flotte belagert wart, 
fo ſcheinet es nicht, daß ihm Die Tyret einige Ser 
Macht entgegen geftelter härten. In dieſem vor 
neuerten Zuftande und alten Irrihume hat Tyr 


dem Licheber der Eroberung der Stadt Tyrus, |rus mieder über 300 Jahr, bis auf Ehrifti Ge 
zu ergeigen, Die angebendem Tage und zu eben der burt, und hernach unter Dem Gebiete der Chri 
Stunde erfolger war, da die Carthaginenjer eher |ften ohngefehr soo Jahr geblühet. Sie unter 
dem den Einwohnern der Stadt Geladiefes Bild | hielt Den mit den Römern aufgerichteten Bund, 
enıführer hatten. Tyrus ward alfo, unter des welche zu Derfelben Zeit Beherrſcher des gantzen 
Azelmieus Regierung, in dem Jaht der Welt, Erd: Bodens waren, und ward regen ihrer 
3672, vor Chriſti Geburt, 332 aegendas Ende fen Treue gegen Das Römische Reid (nach Yuf 
des Herbit: Monate, nach einer fieben Monat au: ſage Des Rechtsgelehrten Ulpianus, der aus Die» 
renden Belagerung, erobert. In waͤhrender Dies fer Stadt nebüctig gemeien ıftymit Dem Vortech⸗ 
fer Belagerung hat der von dem Darius abger ‚te und Frepheit des Romiſchen Rechts 

fallene Samaritaniſche Land Bogt, Saneballat, cket. Zu Der Zeit der Zerftörung Jeruſalem bes 
mit 3000 Mann dem Alerander gute Dienfte ger | fand fich der von ven Römern gefete rifche 
leifter, woſur ihn der Alexander in der Regierung Land Pfleger Ummidius Quadratus zu Uyrur, 
Samariens beftätiger, und ihm die Fredheit er» Dbgleich Die Tprier und Sidonier von Kindes 
theilet hat, auf dem Berge Garijim einen Ten | beinen an in Der Abgdrterep und allen Untugen⸗ 
pel zuerbauen, in welchem er feinen Tochter Mann den erwachſen und auferjogen waren, ſo erzeige 
Manaifes, der von Neheniias aus Jeruſqlem war |ten fie fich doch, die Gnade des Evangelüi an 
außgeftoffen worden, zu einem Hohen s riefter |sunchmen, weit aeneigter, als die ZYüben, mel: 
gemacht bat. Es erjehlet aber Joſephus, daß che Ehrifti Predigten gehörer, und fine Wun⸗ 
Diefe Ausſtoſſung Des Manaſſes, welcher des Hos | der mit Augen angefehen hatten. Denn, nad 
hen: Prleſters Gaddus Bruder geweſen it, dar |der Evangeliften Zeugnig, ald Mare. Ill, 7,8, 
uͤm nefhehen fen, teil dieſer Manaffes des Se folgeten dem Heplande in feiner Lehre des Evan 
nebalars Tochter Nicafo zum Weibe genommen | gelii gange Schaaren aus Tyrus nad). 

und ſolche hernach als eine Fremdlinge, die nicht ‚ches befräfftinen auch felbft vie Worte des Evan 
von Dem Volcke Gottes twar, von ſich zu Roffen |aeliften, da Ehriftus Die Städte Ehorajin und 





fich weigerte, wiswegen er des priefterlich. Amtes 
entfeßer worden fen; Dahingegen habe er, Durch 
Hülfe feines Schmwieger: Vaters auf dem Berge 
Eardim einen gleichförmigen Tempel, wie der zu 
Sterufalem war, anfgebauer, in welchem hernadys 
mahls Die Samariter angebetet haben. Diejes 
gereichte zu groſſem Aergerniſſe der Füden, als 
melche Davor hielten, Daß folches twieder Die vaͤter⸗ 
fichen Geſetze geihehe, und ihrer Natien zum 
Schimpff gereiche. Es ift biebep zu wiſſen, daß 
dieſer Berg Garizim eben derſelbe Berg ſey, von 
welchem das Samaritaniſche Welb, ER Cap. 
IV, 20, 20 fagt: “Unſere Vaͤter haben auf dies 
Aem Berge angebetet, und ihr fagt, Daß zu Je⸗ 
„ruſalem der Drifen, da man anberen foll» Wor⸗ 
auf der Hepland antworte: "ABeib, glaube mir, 


„es wird die Stunde fommen, daß ihr weder auf ner, ald Weiber und Kinder, 
„Diefen Berge, noch zu Jeruſalem, den Vater | Vorftadt begleiteten, an den 


„anbeten werdet.» Aus welchen IRorten Plar 
erhellet, Daß von wegen Des Ortes der Anbetung 
eine groffe Zwieſpalt zwiſchen den Süden und Sa- 
maritanern geweſen ſeyn muͤſſe. Doc, wieder 
auf die Stade Tyrus zu kommen, fo ward zwar 
diefelbe bald wieder hergeiteller, weil die Sidonier, 
welche mit den Kriegs Voͤlckern des Aleranders 
in die Stadt Famen, auf ihren Schiffen 15000 
von ihren Bürgern gererret harten, die, nad ih 
rer Zurüchkunt, ſich auf die Handlung legten, 
und ihrem Vaterlande mit unermüderem Fleiſſe 
aus der Verwuͤſtung wieder empor halffen: Leber: 
di auch Die nach Carthago in Sicherheit gebrach⸗ 
ten Weiber und Kinder bald dahin yurück Eehrs 
ten. Alein Tyrus war zu derfelben Zeit auf fei: 


Berhfaida , altwo Die meiften Wunder geſchehen 
waren, und fie fich gleichwohl nicht gebeſſert hat · 
ten, zu ſchelten anfieng, und hingegen Die Buß 
fertigkeit Des Hergens, als er mit jeiner Gegen» 
wart ber Toter Grentzen befuchte , für gut er 
kannte. Durch der Apoftel Verkündigung Des 
Evangelü haben fich gleicherwe ſe die Tprier zu 
Annehmung der Ehriftlichen Lehre fehr willfertig 
erjeiget, tie von den Juͤngern oder Ehriften ab+ 
zunehmen ift, Die den Apoftel Paulus, als er 
nach Tyrus gefommen war, und fi fürnahm, 
nah Zerufalem zu ſchiffen, bep ih behielten, 
und ihm die Reife nach Jeruſalem abrierhen, tie 
aus Apoftel Gefhichte XXI, 4, 5, zu feben ift. 
Ihe Epfer für die Ehriftliche Ehre erhellet noch 
deutlicher Daraus, Daß fie alle, fb wohl Maͤn⸗ 
aulum aus ver 
fer nieder fnie 
ten, zu beten anfingen, ımd einander den Se ⸗ 
gen wuͤnſcheten. ls nach des Heplandes Ge 
burt die Ehriftlihe Lchre und Gotterdieuft von 
Tag zu Tag in Tyrus zunahm und blühete, 
ward Die Stadt, welche der Kapfer Hadrian ber 
reits für Die Haupt « Stade in Phönicien er 
Elärer batte, auch zu einem Erkbifhöfflichen 
Sig gemacht, deſſen Wuͤrde nach dem Parriar 

chen zu Jeruſalem ſolgete. Deſſelben Bißthums 

Gebiete erſtreckete ſich vor Zeiten von dem Sırem 

Valania, oder Eleuther, bis an das Wallſarth⸗ 

Schloß, nicht weit von der Stadt Dora. Es tm 

den unter hi Die Bifchörfe folgender Städte: Cai⸗ 

phas, Ptolemais oder Acre, Sarepta, Sidon, Pa⸗ 

neas, Baruth, Biblgs, Borrpe, Tripolis, Dicke: 


ne Inſel eingeſchrencket, der Handel erſtreckte fich ſia, Archis, Aradus, Antaradus oder Tortofa, und 
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unter des Eonftantinus 


rungeine Kir mlung gehalten. 
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dern aber, fo ehedeffen unter demſelben Gebiete 


dieſe Weiſe iſt alfo erfüllet worden, mas Eſaias, C. | geftanden ‚hatten, behielt der Patriarch zu Ans 


XXI, 18. 19. verfündiget hatte, 


e alten | tiocpia unter fich, weil d 


erfelben Städte lange 


Chriſten zu Tyrus haben wegen bes Ehriftlichen | für Tyrus erobert, und unter’ fein Gebiete ge 


Glaubens auch groffe 


Marter und Verfolgung, | bracht waren. In dem, Jahr 1198. Fam Gas 


infonderheit unter / den Kayſern Diocletianus | fadin, der König in Syrien und Eoppten, nach 


und Marimianus, ausgeftanden; Denn nad) | Eroberung desigangen H. La 
dem Zeugnig Euſebius, des Biſchoffs in dem Serufälem —*88 a —5 — 


reger dfarea , der die Graufamkeit 
Tyrus felbft mit Augen angefehen hat, wur 
den die Ehriften, nachdem fie unbarmbersi; 
ger Weife von dem Haupte, bis auf die Fuß- 
Sohlen gegeiffelt waren, nackend und bloß, in 
Gegenwart vieler Menfchen, in den Thier⸗Gra⸗ 
ben getrieben, damit fie von den wilden Thies 
ren, als Löwen, Bären, Tygern, milden 
Schweinen, Stieren und andern jerriffen und 
verfchlungen werden möchten; Wenn aber noch 
einige verfchonet wurden, und vielleicht Durch 
Gottes fonderbare Schifung das Leben bes 
hielten, muften fie hernach Durch Das Schwerdt 
fterben, ihre Leiben aber wurden in Die; See 
—— Nachdem die Stadt ohngefehr 600 
a 


hr in der Ehriftl. Lehre gebluͤhet hatce, ges ſt 


rieth fie ohngefehr in dem 636 Jahre nah Chri⸗ 
fti Geburt, zugleih mit andern Städten in 
derfelben Gegend, unter das Zoch der Sara 
cenen, Darunter fie auch 488 Jahr ftecfte. In 
dem jahr 1198. wolte Baldumwinus, der erfte 
Ehriftlihe König zu Zerufalem, den Saracenen 
die Stadt mit Gewalt wieder abnehmen, ward 
aber, ohngeachtet er ohn Unterlaß ftürmen 
fieffe, durch den tapffern Gegenſtand der Bela 
erten, gejreungen, nad) einer g Monatlichen 
lagerung, den Ort wieder zu verlaffen. 
woͤlff Jahr nach diefer Belagerung, Eam ver 
atriarch zu Jeruſalem, Buaremond, Stadthals 
ter, Balduwini, des zweyten Chriſtl Königes zu 
Jeruſalem, welcher zu Derfelben Zeit von den Sa⸗ 
racenen gefangen gehalten ward, nebſt andern 
Ehriftl. Fürften, wie auch mit Michael, dem Her 
809 zu dig, mit einer wohlausgerüfteten 
otte für die Stadt, welche zu Waſſer und Land 
loſſen war, und großen Hunger leiden mufte, 

und zwang die Einwohner nad) einer + Monatl. 
Belagerung , daß fie diefelbe unter dem Vertrag, 


und der Stadt 
‚ fo ſich allein 
noch übrig befand, mit einer Flotte von Aleranı 
dria, und einer Minge Volds zu Roß und 
Fuß, diefelbe zu .belagern. Saladin harte auch 
eine groffe Anzahl gefangener Ehriften geführet, 
diefelbe den Einwohnern unter Augen zu ftellen, 
ihnen hiedurch eine Furcht einzujagen, und. fie 
zu der Uebergabe zu zwingen, Jedoch es Eehres 
te fih Conrad, Marggraff von Montferrat, 
; welcher zu der Zeit Die Stadt regierete, und Dies 
| felbe bis auf das Aufferfte zu vertheidigen fich fürs 


2a6R.. 


Maralkea. Indem Jahr 335 ward in Tprus mider. | folgende Bißthuͤmer unter ſich hatte; Acre, Sa 
den e⸗ er Paneas, — Tees Die ans 


‚genommen hatte, an Diefe Drohung wenig, 


| ohngeachtet fich fein eigener Vater unter den Ges 


fangenen befand, und von Saladin ihm fürges ' 


| fteller ward, mit fernerer Verſprechung, daß er 
‚ denfelben bey Uebergabe der Stadt in Freyheit 
ı ftellen, oder aber Denfelben, fo er ſich deſſen we⸗ 
gern würde, den bitterften Tod anthun laffen 


molte. Weiter brauchte Saladin alleerfinnliche ° 


Lift, den Sohn zu dem Mitleiven gegen den ars 
men Vater zu bervegen. Denn bald ftellte er 
ihn an Händen und Füffen gefeffelt unter des 
Sohnes Augen, und bald mit einen E-rricke ung 
den Half, als ob er in einem Augenblice aufge⸗ 
hencket werden folte; Allein der Marggraf ſchlug 
die Bedrohungen gänslich in den Wind, ja ex 
ftellte ſich, fo offt fie ihm feinen Vater jeigeren 
als ob er ihn feloft mit dem Wogen fehieffen vol 
te, und rief mit lauter Stimme: So ferne fein 
DBater in diefer Pein fterben würde, wolte er es 
die gröffefte Ehre der Welt achten, einen gecröns 
ten Märtprer zu feinem Rater zu haben. Als nun 
Saladin fahe, Daß mit Bedrohungen nichts auge 
jurichten war, fondern Gewalt gebraucht werden 
mufte, ließ ee Sturmboͤcke für den Mauren aufs 
richten, und a4 Galeen von S. Johann von Acre 
nach. dem Hafen der Stadt bringen, diefelbe von 
allen Seiten zu beftürmen und zu aͤngſtigen. 
Hingegen mehreren fich die Belagerten fehr tapf⸗ 


Leib und Gut zu behalten,übergeben muften. Nach: | fer, thaten verfchisdene Ausfühe, und bielrem 


dem fie nun wieder unter die Ehriften gekommen 

ar, theilete man dieſelbe in — davon 
ween unter Dem Gebiete Des Koͤniges zu Jeru⸗ 
falem ftunden. Der dritte blieb, Krafft des 
gemachten Bundes, denen zu Venedig, fü, daß 


fie daſelbſt ihr eigen Gewicht und Maaß gebraus | T 


beten, anch ale Waaren ohne Zoll oder Aufla⸗ 
gen verfau Ueber dieſes ward ihnen ein 
abfonderliches Gerichte vergörinet, vermöge def 
fen fie alle Buͤrgerl. und Leibesfträflihen Sachen 
nach ihren eigenen Gefegen, über ihre Nation 
frey richten und ausfprechen mögten, Um diefels 
be Zeit ward Tyrus wiederum von dem Könige 
Baldıminus zu der Hauprftade in Phönicien 
gemacht, und zu tem Ertz⸗Bißthum aufgerichtet, 
deffen Gebiete von dem Fluß Canes an, bis an 
das Walfarhts-Caftell —— erſtreckete, und nach⸗ 
Voiverfallexii {LP IH. 





den Feind zurüd. trug jich eben in einer 
luͤckl. Stunde bey Biefer Belagerting zu, Daß cin 
üngling, der ein Mahtımetaner war, und feis 
nen Bater, Admiral der feindlichen Flotte, beiei⸗ 
diget hatte, wegen bevorftehender Gefahr nach 
yeus flohe, und ein Ehrift ward, Der Margs 
graff bediente fich dieſer Gelegenheit, ſchrieb in 
feinem Nahmen einen Brief, und ſchoß denſel⸗ 
ben an einen Pfeil gebunven, in Das feindl. Las 
ger. Hiedurch berichtete Diefer Jungkng gleiche 
fam Saladin, feinem König und Herrn, in aller 
Vertraulichkeit und Stille, Daß die Stadt in fo 
groffe Verwirrung und zu der Aufferften Noch 
gebracht wäre, daß alle Ehriften beſchloſſen haͤt⸗ 
ten, in der folgenden Nacht die Flucht zu nehmen. 
Damit er aber veffen verfichert ſeyn moͤgte, folte 
er nur eine Wache an das Thor ftellen, alwo 
Dddd ddda ir ſu 
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er fie alle uͤbereilen, und fich leichtlich der Stadt | mar König voneger.bi6 2956. regierte 35. war 


bemächtigen Fönte. 


Und weil der Marggraff alt z3 Zahr. Baleafar 
gänslich Dafür hielte, es würden fich die Mahu⸗ | Sohn 


oder Baleaflartus, der 
rams warKönigvon 2956 bis 896 3.10 


metaner dieſer Nachricht bedienen, fo ftellte er |gierte 7 Jahr. Zu feiner Zeit haben die Tyrer auf 
ine gange Kriegs: Macht längft an die Mauren demMittelländifchen Meere geherrfchet, und in dem 


— und hieb die uͤber den Hafen geſpannete 
Ketten in Stuͤcken, jedoch mit ſolcher Stille 
daß es das Anſehen hatte, als ſolte man heimlich 
fortgehen. Die Mahumetaner vermepnten, daß 
es alles ungezmweiffelt war, und den Belanerten 
ein Ernft ſeyn müffe, begabenfich alfo des Nachts 
mit ihren Schiffen fornen an in den Hafen, 
und in, meil die Kette meggenommen war, 
ohne PBermuthung einiges Betrugs, näher 
nah der Stade; Worauf die Ehriften ihre 
Ketten wieder über den Hafen fpanneten, und 
alle Schiffe, fo in den Hafen gelauffen waren, 
befhloffen hielten. Sie hieben ein Theil des 
Volcks nieder, mwarffen etliche in die See, er: 
fliegen die Schiffe, und verfolgeten Die, fo fich 
auf die 8* begeben wolten. Inwwiſchen fin⸗ 
gen die Belagerten in der Stadt auch zu wuͤrgen 
an, und erlegen alle, fo fich zu nahe gemacht 
hatten. Saladin verlohr mehr als 1000 Sol 
daten, und ward dadurch dermaſſen gefchre: 
cket, Daß er mit grofie Verwirrung wegzog, 
und die Stadt gar verließ. In dem Jahr 1289. 

- ward Tyens, von den Saracenen mit einer 
lotte aus Eghpten, und viel Kriegs: Bolck zu 
Zaſſer und Lande, belagert, und nach Dreyen 
Monaten Durch Pertrag eingenommen, alfo, 
daß die Thriften mit Leib und Gut, fo viel fie 
mit ihren Laſt⸗Thieren und Schiffen megführen 
fonnten, Davon zogen, und die Stadt verlieffen. 
Endlih ift Tyrus, nebft andern Sprifchen 


‚Städten, unter die Herrfhafft und Borhindf| gierte9 Jahr. 


* 2960. die Spaniſche Inſul Cadiz beſetzet. 
eine Schweſter mar des Juͤdiſchen Königes Sa⸗ 
lomons Gemahlin, Abdaftartus, oder Abdaflras 
te, König von2963 bis 2972. regierte 9 Jahr. Er 
mar ein Bruder oder Sohn des vorigen, und ward 
von dem Sohne feiner geweſenen Amme ermordet. 
Diefer Königs Mörder , deſſen Nahme nirgends 
aufgezeichnet ift, regierte von 2972 bis 2984. alfo 
ı2 Jahr. Ihm folgte Aftarte, oder Aftarsus, 
als der rechtmäfige Erom-Erbe, und regierte von 
2984 bis 2996. alfo ı2 Zahr, Affarimus, 
auch Aflargen, Aferim, Aferus, oder Aſterus 
genannt, war Königvon 2996 bis 3004 regierte 
9 Jahr, und ward von feinem jüngern Bruder 
erihlagen. Diejer Bruder und Bruder Mörder, 
Pbeles, Pholes, aud) Seles, oder Seletes ges 
nannt, regierte zwifchen 3004 bis 3005. und zwax 
8 Monat. Tuthobalus, in der H. Schrift 
Erhbaal, von dem Joſephus Itobal genannt, mar 
der Hohe Priefter von Aftarte, jedoch aus koͤnigli⸗ 
chem Stammıe, fehlug dahero den vorigen König 
todt, und war König von 3005 bis 3037. regierte 
32. war alt 68 Fahr. Badezorus, oder Bas 
defor, des vorigen Bruder, war König von 3037 
bis 3043. regierte 6 Fahr. Seine Schwefter 
war die gottlofe Jeſabel, die Gemahlin Ahabs 
des Iſraelitiſchen Königes Ahab, die endlich, als 
ein Aaß, von den Hunden zerriſſen ward. Met⸗ 
tinus, Mattenus, oder Matagenus, der Sohn 
des vorigen, war König von 3043 bis 3052. ter 
—* ihm betrat Pygmalion, ſein 


ſigkeit des Tuͤrckiſchen Kayſers Selim, nad Uns) Sohn, durch das Erb-Recht, oder Gunſt, den 
terdruͤckung der Egyptiſchen Mammelucken, ge⸗ Reichs⸗Stuhl, und regierte von 3052 bis 3098, 
rathen, gehorcher noch heut zu Tage den Nach: | aljo 40 nad) anderer Meynung aber 47. war alt 
folgern deffelben, und gehörer unter den Baſſa 56 Jahr. Allem Anfehen nad, bat er zugleich 
von Damaſcus. Emir Fechreddin, ein Fuͤrſt das Sydoniſche Reich, befeffen. Diefer Hygma⸗ 
der Drufen, hat obgedachte Stadt auch einige] fion tödtere, aus Begierde nah Reihthum, Silber 
Jahr lang befeffen, und zwar unter dem Ber| und Gold, den Sichäus, feinen Vetter, und feiner 
Ding, dein groffen Herrn die Schagung zu erle⸗ Schwerter Didonis, ſonſten aber der Eliffa Mann, 
gen ; Als er aber wider denfelben einen Aufitand| alg welcher ein Priefter war, für dem Altar, und 
macht hatte, hielt er fie als fein Eigenthum. bemächtigte fich folchergeftalt feiner Güter. Ars 
&yrus und Sidon wurden bis auf die Zeit Des] dere fagen, er habe ihn auf der Jagd von hinten 
greffen Alerander, oder, wo ja nicht fo lange, | zu mit einem Spiefle erftochen, und den Eörper 
doch gewiß, bis auf die Zeit des Königes Ne⸗ von einem hohen Felfen herab geftürger, unter, 
bucadnezar, von einem Könige regieret. Denn |dem Bortvandte, Daß er eine wilde Saue verfols 
die Tyrier waren, wie einige tollen, zu des |get, und aus Unvorfichtigkeit einen fo ſchreckl. Fall 
Aleranders Zeit free Leute, und wurden als gethan habe. Dido, welche von dem Geifteihres 
eine Republick oder Staats⸗Weiſe, nicht aber | Mannes hierüber in dem Schlaffegemwarnet ward, 
durch einen König regieret, mie ausdem Quin⸗ und von allem, was vorgegangen war, in dem 
tus Curtis zu ſehen ift. Auch waren fie zu des Schlaffe umftändliche Nachricht erhielt, flohe mie 
Königes Herodes Agrippa Zeit, nach Ehrifti| allen vergrabenen Schägen, heimlich zu Schiffe 
Geburt, freye Leute; Denn die Tyrier und Si⸗ nach Aftrica, und ſtifftete daſelbſt erftlich die Stadt 
donier kamen einträchtiglich zu demfelben Könige, Byrſa, und hernach Earthago, wiewohl, nach 
und erfuchten ihn um Friede, weil ihr Land von | anderer Mepnung, Carthago lange zuvor von den 
des Koͤniges Lande gefpeifet werden muſte. Der | Phöniciern geftifftet gervefen ſeyn foll. Andere erzeh⸗ 
erſte König in Tyrus, deffen in der Schrift, als | len die Sache alfo : Dido habe bisher in der Stadt 
ı Aön. V,ı7. ıEbron, XIV, I. 2 Chron. I, | Ehartaca refidiret, und ihrem Bruder weiß ges 
71.19. VIlI, 10. AmosI,g. Meldung gefchiehet, macht, es ſey ihr die Einfamfeit dafelbft unere 
war Ziramı, von welchem an gehoͤrigem Orte ge⸗ träglich, er möchte ihr alfo erlauben, zu ihm 
handelt worden ift. Sein Vater war Abibalus nach Tyruszu ziehen. Als nun Pygmalion vers 
gervefen, Der bis 2921. regleret hat, Hiram, nommen, dag fie ihren gangen Schatz ni ſich 
nehmen 
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nehmenmerde, habe er ihr vor Freuden die Schifs | ihn Deswegen aus, und fagten, daß er det Erſte 
fe darıu A — Dido aber ſey mit allem, | fen, der Oſten in Oßeften füchen wolte — 

n ge 


was fortzub 2 war, auch mit viel jungen Vol⸗ 
de, und viel Weibs⸗Perſonen a een,nach 
Earthago gegangen. Dieſes geſchah, nach des 
Appianus Zeugniß, soo Jahr vor der, 
fung der Stadt Troja. Solchem nah hat Dis 
do die berühmte Stadt Carthago nur nieder. auf: 
gebauet, vergröffert, und Byr ſa daneben et, 
Diefes find die Könige zu Tyrus und N, 
die noch befannt find, und wie Joſephus bezeu⸗ 
get, bey feinen Lebzeiten in den Jahr⸗Buͤchern 
der Könige aufbehalten.wurden. Nachdem Uns 
tergang Prgmalions regierte Elulaͤus, von 
3092 bis 3124, alfe & nach anderer Mepnung 
6 Jahr. Seine nähften Nachfolger find un⸗ 
efannt. Ith⸗obalus, unter deffen Regimente 
Mebucadneyar Tprus einnahm, war König von 
3335 bis 3354 alfo s9 Jahr. Baal regierte 
von 3354 bis 3364 alfo so Fahr. Nach deſſen 
Tode hatten die Tprer an ftatt der Könige zwey 
auf einander folgende Richter, Der erfte hieß Ex 
nibalus , und Der andre Balator. Auf dieſe 
folgte wieder ein König, Nahmens Mytogonus, 
der von 3366 bis 3370 alfo 6 Jahr regierete, 
Mlerebal war König von 3372 bie 3376, re 
gierte 4 Jahr. Hicromus war König von 
3376 bis 3394, regierte 20 Jahr. Hierauf ift 
ein König befannt geworden, mit Nahmen Ma⸗ 
pes, der dem Könige Teryes Die Griechen befries 
n half; Er kan ſchwerlich auf Den unmittel 
r vorhergehenden gefolger ſeyn maffen et 3470 
geleher hat. Dierauf erhielt Strato, und die Stra- 
toniten, deffelben Nachfolger , Durch Die Empoͤ⸗ 
zung der Leib: Eigenen zu Torus, munderbarer 
Weiſe die Regierung, welches ſich zu der Zeit des 
Königes Amafig, Joas Sohns, und Vaters U⸗ 
fias des Außägigen, zutrug Als nehnlich Die 
Leibeigenen Knechte zu Tyrus von ihren Herren, 
aus Muthwilen und Weppigkeit , mit unleidfichen 
ſchweren Laſten beleger und gepläger wurden, feg- 
ten fie fi, nach gehaltener Berathſchlagung, 
wieder ihre Herren, fhütteten das Joch von ib: 
tem Halſe ab, und todteten zu derfelbigen Zeit 
Männer umd Frauen, Aung und Alt, jedoch kei⸗ 


' he andern ald Freye und Freygeſprochene, ja fie 


fhoneten des Koniges der Königin, und feines 
tangen Geföhlechtes nicht. Nach verübter greu⸗ 
ficher Mordthat, vard ferner ber aͤthſchlaget wie 
man ein Haiwi wehlen ſolte, das über, ſie ale 
regierete ¶ Dieſes konate aber ſehr ſchwehn aus. 
gemacht werden, da ſich ſolcher Maqt ki Jed⸗ 
weder anmaſſen wolte. Endl ch ward nad pie 
fem Zanck und Streit beſchloſſen, Daß derjenige, 
der unter ihnen zuerſt den Glantz und die ſchieſ⸗ 
enden Strahlen der Sonne fehen würde, zu dies 
‚fer Wuͤrde erhoben werden te... Hierauf be 
‚ gaben fie fich alleſammt fehr früh aus der Stadt, 


‚und Eehreten fich mit, dem Angefüht gegen Often, 


nach den Bergen der Stadt Tyrus. Einer un 
ter allen, deffen Nahme, feiner groffen Liſt wegen, 
billig unter den Nahkömmlingen befannt feyn 
folte, Eehrete feinen Ruͤcken nach gedachten Ber, 
gen aber fein Angefiht nah den Spigen und 
Giebeln der Thuͤrme und Gebäude der Stadt, 
und blieb beftändig alfo ftehen, Andere lachten 


hun alle andere ihre Augen fteiff 
richtet hatten, vief bier laden: a habeger 


wonnen, das Königreich ift mein. Als ſich nun der. 


gange Hauffeumkehrete, zeigte er ihnen den Glantz 
und die Strahlen der Sonne an den Spigen Nie 
mand der hohen Thuͤrme, da gleichwohl uriter afs 
len in Often, der vielen Hügel und Berge wegen, 
den geringften Glantz, oder Schein der Sonne ber 
mercken konnte: Weswegen fie alle , durch Die 
Klarheit der Sache felbft —— dieſen Knecht 
mit gleicher Stimme zu ihrem Koͤnige machten. 
Dieſes und auf ſolche Weiſe der Sonnen Sirah⸗ 
fen zuerſt zu erblicken, und allen andern hiedurch 
einen Vortheil abzufehen, mar diefem Knechte 
duch feinen Herrn, Strato, angewieſen, den er 
aus Mitleiden, ohngeachtet alle andere Knechte 
ihre ‚Herren niedergehauen hatten, verfchonet und 
verborgen hielte. Diefer Knecht nahm vie Herr 
ſchafft über Tyrus ob ihm gleich diefelbe von als 
len, vermöge ihres Vertrages aufgetragen ward, 
nice felbft an, fondern übergab fie. mit allgemeie 
ner Bewilligung und Einftimmung feinem Herrn 
Strato. Nach Abſterben dieſes Koͤniges ward 
ſein Sohn hernach ſein Vetter, nachgehends die 
naͤchſten Erben, bis auf die Zeit Alexanders des 
Groſſen, Königs in Macedonen, auf den Thron 
erhoben. Unter den Nachkoͤmmlingen des Stra 
tong findet man auch einen König Uteleus, unter 
deffen Regierung der Aßyriſche König Salmanaß 
fer Tyrus eroberte, nus bringet Diefeg 
Unglücte auf die’ Zeiten Amafid, da er faget: 
Die Tprier find eine geraume Zeit und auf pies 
lerley Weiſe Durch den Krieg der Perfier abge⸗ 
matter worden, ungeachtet fieden Sieg behielten; 
Aber nah Abnahme und Schwaͤchung ihrer 
Kraͤffte, lirten fie von ihren eigenen Knechten uns 
mwürdige Dinge Diefe Worte fcheinen auf die 
Petſiſche Monarchie, Die bey dem König Corus 
anfieng, und mit Darius Codomanuus aufhört 
te, zu jielen, wiewohl fie in der That Daraufnicht 
gehen. Denn rftlih muß man durch die Ders 
ſier allein Das Werd und Volck ſelbſt verfichen, 
welches nachmahls unter der Perfier Nahmen 
berühmt worden iſt und gebluͤhet hat Esmaren 
nicht allein zu der Zeit Amaflas die Perfier ſchon 
bekannt, und wurden -Durchgehends alfı genens 
net / oh fie gleich niemahls einiges Reich in Dften 
unter ſich gebracht hatten, und. noch unter Meden 
und dem Reſt der Aßyriſchen Herrfcafft ſtunde 
ſondern ſie waren auch ſchon zu Abrahams 3 
ten, uhd Unter Der Regierung Des Aßoriſchen Ko⸗ 
niges Theodor Laomor, wiewohl unter dem Nah⸗ 
men der Elamiten, bekannt. Dahero wurden die 
Tyriet von den Elamiten, diein ver That Perfier, 
aber nijt zu Derfelben Zeit noch Feine Könige in 
Dften toaren , in verſchiedenen Zahren und Zei⸗ 
ten der Ihdiſchen Könige angefallen und geplaget, 
auch gar bis auf die Zeit Fofaphats, und einiger 
feiner Nachkoͤmmlinge geſchwaͤchet, und in fo fer» 
ne iſt Ya Glaube bepzumeffen. Zwep- 
tens, ob ſchon die Tyrier von der Regierung des 
Königs Salmanaſſer an, bis auf die Zeit Rebu⸗ 
cadnejars, ohne Krändung ihrer Macht geblüs 
het, und nach einer 70 Fahr langdaurenden Ver⸗ 
Oddd dodd 3 wuͤſtung, 
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wuͤſtung, Die Durch den König Neburadnnegar ge: 
ſchahe, alle ihre Würde und Herrlichkeit, nebft 
der Ehr und Ruhm eines Königreichs ‚ wieder 
erlanget hatten, fo find fie gleichwohl zu den Kräff- 
ten nicht gekommen, daß fie allein unter den Voͤl⸗ 
ckern in Oſten von dem Joch des Königes Ep! 
zus, Cambyſes, und ihrer Nachkoͤmmlinge folten 
befreper, vielmeniger, wie Juflinus fagt, Beſie⸗ 
ger oder Beherrfcher des gansen Erdbodens, der: 

gleichen zu felbiger Zeit Die Perfier waren, geblie 
ben fon. Solchemnach find die Turier von den 
Perſiern, als fie bereits überall herrfcheten, nicht 
angefallen und gefhwächet, fondern von den vor 
rigen, als fie unedle waren, gleichmie fie zu Den 
Zeiten Joſaphats, Zorams und ihrer Nachfolger 
gewefen find, beunrubiger werden. Das Un. 
glück und die Niederlage der Tiprier durch ihre 


Knechte hingegen trug ſich noch eher zu, als der 


König Salmanaffer Tyrus eroberte. Unter den 
Stratoniſchen Königen ift vornehmlich Azelmi⸗ 
cus bekannt, welcher um das Jahr 3618. von 
Alerander dem Guͤoſſen belagert und uͤberwunden 
ward. Er felbft retirirte fi in ven Tempel des 
Hercules, und empfieng von Alegandern Pardon. 
Der legte König zu Torus, Mahmens Marion, 
hat 300 Jahr hernach, Rehmlich 3908 geleber. 
Er ward durch Hülfe des Caßius, der den Caͤſar 
ermordet hatte, Koͤnig zu Tyrus, ward aber auch 
von dem Juͤdiſchen Koͤnige Herodes dem Groſ⸗ 
fen feiner Wuͤrde gar bald wieder beraubet. Ty⸗ 
rus war für Alters eine Kolonie oder Gefhlscht 
der Roͤmer. Die an dem Waſſer gelegenen Jän. 


fruchtbar und wuͤſte ſey. goo Schritte duffer Der 


Staͤdt gegen Norden fiehet man ein Grab, wel ' 


ches die Ehriften des Landes fuͤr Origenes Grab 
halten, der für mehr als 1000. Zahren zu Tyrus 
ftarb; wiewohl Surius und andere, Dellelben 
"Grab zu Zerufalem, in der Kirche des H. Gra⸗ 
bes, neben Kanfer Friedrich Barbaroffa Kg: 
doch Adrichom vermennet, daß beyde Graͤber 
zu Toprus in der Stadt fepn follen- " Yufferhalb 

em Dfter:Thore, nahe bed den Willen, iſt eine 
'permüftete Kirche oder Capelle, und foll an dem 
Orte geftifftet feyn, wo Ehriftus ehemahls das 
Wolck lehrete, und eine Aus bep Anhdrung ei; 
'ner Predigt, mit Verminderung In Diet Wor ⸗ 
te ausbrach: Selig ift der Leib, der Dich geifagen 
hat, und die Brüfte, Die du gefögen haft, „Mac 
der gemeinen Auffage aber, foll Diefes nahe bey 
Jeruſalem gefhehen, und die Frau, Marıha, Ihre 


Dienerin aber Marcelle geiveien feun.., Andere 
bingegen (age es fen Diefes bey Eapernanin oder 
‘bey der Galllaͤl 


fhen See, und nicht be KH 
telländifchen Meere borgefallen, wie 9* ih aus 
em N. T. zu vernehmen ift. Obngefehr ween 
ogen⸗Schuͤſſe von Dem gedachten Tore, oder, 
nach Surii Meynung, eine halbe Etunde von 
der Stadt, auf dem Wege nach Sarepta, ward 
vor Zeiten mitgen in dem Sande ein grofler Mat: 
mor » Stein gejeiget,, auf welchem, wie geſaget 
wird, Ehriftus ſtunde, als die Frau die obgemel 
deren Worte zu ihm ſprach. "Einige fagen, daß 


x 
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an dieſem Orte Die Capelle geſtifftet fey, andere 

aber, daß dieſer Stein, dem Heylande zu Ehren, 

niemahls mit Sand, Staub oder Schnee bede⸗ 

cher werde, ohngeachtet die Winde unaufhörlig 

den Sand herum jagen, und Die Berge allent 

halben, ja weit entlegene Derter, ringe um Damit 
bedecken. Diefen Stein hielten die Ehriften in 
groffen Ehren, und blieb er ungefchändet, bis auf 
die Eroberung der Stadt, die 1124 geſchahe, da 
die Penetianer Denfelben nach Venedig fuͤhreten, 
und im die Kapelle St Fohannis, Die in der Kirs 
de St Marci mar, brachten, allwo er auch noch 
heutiges Tages gefehen werden Fan. Etliche far 
gen, daß diefer Stein zu der Zeit der Heyden uns 
gefchänder geblieben, aber von den Francken und 
Venetianern gefshänder , und auf defielben Feft 
eine Rirche geftiffter worden fiy. Wie Tyrus 
ein Vorbild der Feinde der Ehriftlichen Kirche 
und Des Widerchriſtiſchen Hauffens fey, zeiger 
Viteinga unter andern Daher, daß in deffen Bes 
fhreibung die von Tyrus gebrauchten Worte 
tiederholet werden, wie aus der Gegeneinanders 
haltung diefer Schrift» Stellen: Efai XXIII, 2. 
Ejeh.XX VII, 12. und Offenb. XVII, 23, erheler. 
Belonders ift dieſes merchwürdig, daß an vielen 
Orten der H. Schrifft, ſonderlich aber in der Weip 
fagung Jefaiä ſolche Kedens-Arten vorfommen, 
die wir gar nicht erflären Fönnten, wenn wir als 
fein. auf die Stade Tyrus, die Nebucadnezar und 
Alsranper der Groffe belagert haben, fehen, un® 
nicht das geiftliche Tnrus oder Kom darunter 


- , verftehen molten ; Noch vielteniger laſſen fich + 
der und Felder, aufferhalb der Stadt nach ver | 
Sidoniſchen Seite, find mit Cattun und andern | 
Bäumen bewachſen. Roger hingegen ſchreibet, 
daß die gantze Gegend um Tyrus * un⸗ 


zechiels Worte von der Stadt Tyrus ſeibſt er⸗ 
klaͤren, indem fie von dem Nebucndnezar nicht 
sänglich vermüftet worden if; wie ſolches alles 
2.ampe in feiner Erklärung des 45 Pfalms ges 
zeiget hat. Tyrus hat, mie oben gefagt ift, feinen 
Nahen von. Ns einem Felfen, und ob ſchon 


' Serpius und einige andere den Nahmen von eis 


1 


nem Fiſche, Sar genannt, herleiten wollen, bes 


ſtaͤrcket Doch gedachter Lampe Das erftere aus 


| untetfpiedlichen. Gründen, darunter auch einige 
ı Mlingen find. ‚Das geiftliche Babel, wie Lam⸗ 
| E fortfähret, tühmer fi auf einem Felſen ers 
aut zu ſeyn. Tprus war wit Mauern, Thuͤr⸗ 
men und andern Befeſtigungs ⸗Wercken u ge⸗ 
ben, woran auch Rom keinen Mangel hat, ie 
um Tyrus herum war Waſſer, ob es gleich bie 
meilen durch einen Damm an dag Fußfefe fand 
angehänger ward. Hierauffceiner der H. Gei 
zu zielen, wenn er in.H. Schrift hin und wieder 
das Antihriftifche Meich mit einem Meere vers 
gleicher. Ron, der Tyrier Abgötterep erheilet 
aus denen Müngen, die Daillant und Seldes 
ns anführen, daß fie mit einem Bott nicht zu- 
frieden gemefen find, fondern Derfelben unterfchiede 
liche, als den Hercules, Die Venus, Aftarte, den 
Apollo, Silenus, und andere verehret. Gedach⸗ 
ter Lampe ge noch alle Laͤnder Durch, 
mit denen die Stade Tprus Kauffmannſchafft 
getrieben hat, und zeiget , was ein Jedes vor ein 
and unferer Zeiten.vorgebilder habe. So bils 
den z. E Die Ehillder, hach feiner Meynung, die 
wiſchen Afien und Griechenland gelegenen An 
fein vor; Tyioon das H.Römifche Reh; Sy⸗ 
rien Deutſchland; Baſan Boͤhm en, Ungarn und 
tan 


 Th.p- 95 u.f. Meliffantes Geogr. 1 Th. 
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Franckreich; Aradus Britanien; Thogarma Poh⸗ 
len; u.ſif. Mit gleicher Mühe nimmt er auch alle 
Waaren durch, u, jeiget, was jede von felbigen für 
eine geheime Bedeutung habe. Won der Stadt Ty: 
rus wird geglaubet, daß ihre Einwohner den See 
Compaß gewuſt hätten, melcher bey und vor 300 
underlichen Fahren erſt erfunden worden ift. Sol: 
es muthmaſſet Nicolaus $ullerus vornehm⸗ 
lich, und giebt vor, daß ſie ihn den Stein des Hercu⸗ 
les, ihres Schutz⸗Gottes, genennet, dieſes Geheim⸗ 
niß aber bey ſich behalten, und es Niemand anders 
mitgetheilet hätten. Durch die Gommadim, von 
welchen Ezech. XXVIT, 8. gefaget wird, daß fie fich 
auf den Thürmen zu Tyrus fehen laffen, verftehet 
Aermann von der Hardt Leutevon Megiddo, da 
hingegen die Griechiſchen u. Lateinifchen Ausleger, 
nebſt viel andern, ſolches von Pygmeis oder Zwer; 
gen verftehen. Yon der Stadt Tyrus verdienen 
nachgefeben zu werden: Eſai XXIII.xXVIII. Jerem. 
XLVIL/Exech.XXVI.XXVIL Joel.Ill. Amos l. Za⸗ 
char Ix.Juſtin.Plin. L. — —— L.XVII, 
Strabo. Guil. Tyrius. Marianus. Samutus. 
Cellax.LAII.CXII.Eman. Rvbin.Differt. de Ty- 
ro.Schneiders Bibl.ger. IT Th. p.46 ı u. ff. Rol- 
lins Hiftorie der Alt. Zeit. u. Böld.VI Ih. p. 358. 
Allgem. Cbron. III Ih. p. 15. Huͤbners Hiftor. 
rag. IX Th. p.218 u.fl. x Band, IX Th. p.25- 
Unſch. Nacht Jahr 1730. P.83 1.1716. P.1080. 
1720.p.2 5 1.Schmidte Bist Hifforic p. 130 uf. 
446.474. Micrälü Hiſt. Eccl. F.p 398. Staats. 
Beſchr. des Durchlauchtigfl. Welt: Ereyfes, 
uil Th. p.628. Einlcit. zu Geogr. Wiſſenſch. 
P.254.255.269. Matthià Thestr. Hiſt. p. 239. 
240. Joſephi Juͤdiſch. Geſch 1 Th. B.VIIL EHI. 

.233.B.18.E.XIV.p.291.B.XI,E.VIIL.p.346. 
B.xiv. E.XIL, p.445.446. 1 Th. B. II. C. xXII. 
p.73. E.VIII.p.346.Miri Bibl. Ant Lex. p. 1296. 
Cellarii Alt. u N. Geogr. ITh. p. 328. 332. Loͤ⸗ 
ders Theol. Hiſt. Syſt. UI Th. p. 1478. Teutſche 
Ada Eruditor. T. Il. p.963. T.Ul. p. 848. 849. 
Märnlings Dapper. Exot. T. Il.p.g4.Zübners 
Geogr. p. gıı. Begers Thef. Brand. T. II, p. 18. 

7.71.72. Auef. Nachr. v.neuen Buch. I- XII 
8 p. 368. Zſchackwitzens Rechts⸗Ausſpr. TIL 





P. 220. 
Teutfche Staats:Beoge. p. 47. Marpergets 
Meffen u. Jahr: Märckte, p.78 u. ff. Hederichs 
Neal. Schulter. p. 2 806 Huͤbners Geogr. 1 Th. 
p. 406. 417. Lex. der A. MI. u. N. Beogr. 
p. 1162. Huͤbners Hift. Frag. 1Th.p- 270. AU. 


——5 ach 60.122.151. p. 15. 


aͤylens Critiſch. Woͤrter⸗Buch, III Th. p- 244. 
736 u. ff. M. J. 5. Kurtze Fragen aus der Geogr. 
Sacr. p. 229. Siehe auch den Artickel: Sarra, im 
XXXIV Bande, p- 130. 

Tyrus, Eleine Stadt im Neapolitanifchen, fies 


he Tiriolo, im XLIV Bande, p. 294. 


Tyrus, (Paleo) oder Alt-Tyeus, fiehe in dem 
dorſtehenden Artickel: Tyrus, Stadt in Phoͤnicien. 

TYRUS FILIUS, Gr. Tigss yewen, iſt bey 
dem Pindarus foviel, als der Pelias, des Neptu⸗ 
nus und der Tyrus Sohn. Hederichs Real. 

uler. p.2807. 

7 YRU STE , find vor Zeiten Voͤlcker in der 
Landſchafft Alyrien geweſen, ihre eigentliche Lage 
aber ift nicht befannt. Baudrands Lexic, Gev- 
graph. T.II, p. 300. 


Tyobiewicz 


Tyrwhitt von Stainfield, eine alte Engellaͤn⸗ 
difche Familie, aug welcher Robert zu des Königs 
Eduards Zeiten die in Lincoln gelegene Herrfchafft 
Kettleby befaß. Don deffen Nachkommen wurde, ' 
Pbilipp Tyrwbict den 29 Junius ı6ır von 
Sacoben £. zum Baronet erhoben, und hatte, da 
er 1624 ftarb, von feinen mit Marthen, Des Rit⸗ 
ters Anton Thorolds von Marfton Tochter, ers 
zeugten Söhnen, Eduard Tytwhitt zum Nach: 
folger. Derfelbe heyrathete Fides, des Ritters " 
Georgens St, Paul von Snarford Schwerter 
und eingige Erbin, melche ihm zwey Söhne ge⸗ 
bahr, von denen ihm Philipp folgte, und unter 
andern Eduarden nach fich lich. Diefer Eduard 
befam mit Penelope, des Ritters Erafmus de la 

ontaine von Kerby⸗Belluy Tochter, verfchiedene 
Söhne, von denen ihn der eingige Johann übers 
lebte, welcher noch 1728 florirte, und von feiner 
andern Gemahlin Marien, einer Tochter Wil⸗ 
heims Dracfe von Schardelow, .unterfchiedene 
| Kinder hatte. 7 be Englifcb Baronezs, T.I.p- 67, _ 

Typs, (Baron von) ehemahliger Chur⸗Coͤlini⸗ 
ſcher Minifter. Er wurde von dem Ehur-Fürften 
Joſeph Elemens im Fahr 1694 zum Cam̃er⸗Herrn 
ernennet. Heut. Souver. yon Europ. p.729. _ 

Tyſca, eine Eleine Landſchafft in Africa, die 
wohl bemwohnet ift. Vor Zeiten waren in derfels 
ben so Städte anzutreffen. Die Earthaginens 
fer, und der König von Mauritanien Mafinife 
firitten mit einander um viefelbige, App. Aler; 
Baudrands. Lex. Geogr. T. II. f. 300, 

Tyſcke, ein Dänisches Wort, ſiehe Ty. 

TYSDRUS, Stadt, fiehe Tiyfdrus, im XLIII 
Bande, p. 205 8. 

Tyshas, wird von den Mohren der vierdte Mos 
nat im Jahr genennet. Sein Anfang iſt nach dem 
Julianiſchen Calender der z7fte Novemb. Wolfs 
Mathem. Anfangs⸗Gruͤnde, III Th.p. 14886. 

Tyſtas over Tiſtas, ein Sitilianiſcher Redner, 
Er ſoil nach des Cicero Bericht Die Rede Kunſt ers 
funden haben. Cicero lde juvent. Hofm.Lex. Vnive 

Tyskevicius, (George) ſiehe Tyzkiewicz 

Tyskiewiez, Tyskiewis, oder Tyszkiewitz 
Tysztiewicz, Tyfzkieviciorum Domus, ein altes 
und berühmtes Pohlniſch⸗ Adeliches Gefchlecht, das 
von beym Antonius Aloyfius Miſßtolt alfo zu 
lefen ift: „Tyfzkieviciorum antiqua & Iluftris Do- 
„mus, utitur Armis Lelimo, initia fus referendo 
„ad Calinicum. Calinicus feilicet Myfzkowicz Swi- 
„drigieylonis & Volodimiri Ducis Kijovie tempo- 
„re, inter Primores ducatus Kijovienfis primus & 
„Marefchallus; Capitaneus Putiwlenfis & Zwinigro- 
„denfis inter czteros filios etiam Ducem Exerci« 
„tuum Ducatus Kijovienfis Thimorheum prorulit, 
„a quo preclariflima Tyfzkieviciorum (qui & Sks- 
„mini dicuntur) familia prodiit. Plurimis fenato= 
„rum fubfelliis, variis Minifteriis & officiis Mini- 
„ftrerum, Magni ducatus Lituaniæ adornata ad præ- 
„fens usque (zculum legitur : Cujus precellos pro- 
„ceres fi numerare debereinus, non unius pagins 
„& folii id effer. Enarrati illi longo ordine im 
„Okolski & aliis auchoribus leguntur. „ Aug Dies 
ſem Gefchlecht ift ſonderlich befannt Beorg 

Tyoszkiewiz, Biſchoff von Samogitien, welcher 
im Fahr 1645 auf dem Synodo Thorunenti Catho⸗ 
üſcher Seite —* war. Es hatte ſich — 

adis⸗ 
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Uladislaus IV König von Pohlen durch Barı 
rbolomäum Yigrinum, einen ehemahligen Res 
formirten Prediger, der aber zur Catholiſchen Re: 
ligion übergetreten war , in den Kopff fegen laffen, 
alle drey Meligionen mit einander zu vereinigen. 
Nachdem aber Diefes Eolloquium, role alit derglei⸗ 
den, in 36 Conventen fruchtloß ablief, und 
Tys zriewitz die Gottes» Gelehrten aller Par⸗ 
thenen beurlaubte ; foll er beym Abfchiede von ih⸗ 
nen diefe merckwuͤrdige Worte gefpr haben: 
&ebet in alle Welt und prediger dar Evan, 
gelium allen Völckern. Harttnochs Preußis 
jche Kirchen⸗Hiſtorie IV. Buch €. VI. Regenvol. 
eins Hift, Eccl. Sclavon.L, I. Jögerus Hill. Eccl. 
Sec. NYIL Tom.I. p-689. So finder fich ferner 
zu denen neuern Zeiten in dem jegigen Jahrhun⸗ 
derte aus dieſem Gefchlecht ein Joſeph, welcher 
das Amt eines Lirrhauifchen Notarius verwaltet. 
Diefer befand ſich ehedem mit unter denen Dyickos 
wiſchen Eonfoverirten , welche die fonenannte 
Koͤnigsbergiſche Manifeftation 1735 unterfchries 
Ben, und Staniglaifcher Parthey zugerhan was 
ren. So wird. ung ferner ein Tyezkiewig ges 
melder, welcher Eaftellan von Evitepsf g weſen, 
umd welcher um bie Mitte der dritten Zehende 
des jekigen Jahrhunderts mit Tode abgegangen 
ſehn fol, Noch ein anderer Tysskiewig foll im 
Jahr Eprifti 1737 Eaftellan und im verwichenen 
17 0ften Fahre Bifhoff von Samogitien gewors 
ven fern, mo anders die Nachrichten von Des vo⸗ 
rigen Tore allyuficher , und bende legtere nicht eis 
ne Perjon iſt. Miſztolt Hilloria domus Sapieha- 
ne V. lil p.ıır. Otolsti T.Il. f.93. Allgem, 
Cbron. IX Band, p- 42. Ranfts Geneal. Ars 
«bie. 1736. p- 138.0. 568. Ebend. Geneal. 
Hiſt. Nacht. Ul Band, p- 353. IV Bund, p. 69. 
Schumanns Geneal. Hand: Buch vom Jahr 
1741. P.95- 

"Tyskiewin, Gefchlecht, fiche Tyo kiewicz. 
Tyſon, (Eduard) ein geihichter Medicus und 
Anatomicus zu London. Er florirte zu Ausgange 
des fiebenzehenden Jahrhunderts, ließ, als ein 
Mitglied der Englischen Sorietät viele curidfe 
Dofervationen in die Traätstiones Philofophicas 
Anglicanas mit einruͤcken, entdeckte an dem pre- 
putio die nach ihm genannten glandulas odorife- 
ras Tyfonis, gab 1680 zu London in Engtifcher 
Sprache Anatomen Phocenz in Quart heraus, 
und zeigete Die Fehler, welche Joh. Dan. Major 
und andere bierben begangen hatten. Ada Eru- 
dit. clolacıxxxıu. Menl. Januar. p. 9. u. ff. 
elslaccxxxıv. Menl.Mart p. 138. van Hotne 
Opufcula Anatomico-Chirurgica p.244. Siehe 
auch was Hermann von der Zarde in feiner de 
teda Mythologia Grecorum Libro I, Cap. XXXII. 
von und wieder Diefen Edward Thſon benges 
bracht hat. 

TYSONIS GLANDULE ODORIFERA, fie 
be Tyfon, (Eduard). 

TYSSA, Teyfa oder Tuſo, ein Fluß in Uns 
garn, Siehe Teip, im XL Bande, 620 uf. 

Tyffenbaus, Gejchlechr, fiehe Tyzenbauz, 

Tyßot de Patot, (Simon) ein Profeffor der 
Marhemati zu Deventer im 18 Jahrhundert, 
von welchem heraus gefommen: 


Tofrdepae Am‘ 
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befindlich iſt, und in welchen er DieChrano- 
logie der Sinefer, Chaldder und Eavper zu 
behaupten, Die Bibliſche aber über den Hass 
fen zu werſſen ſuchet. Er fteller Moſm as 
einen Betrüger vor, Der micht nur allerkg 
Griffe wegen der Jahr: Rechnung gebraucht, 
indem er E. Adams Lebens · Jahie auf 930 
vor 93 geſetzt, ſondern auch den Sabbath auf 
ſolche Grijfe geſetzet und eingeführer. Erbäir 
en apa eh her jährisen Pe- 

riodum vor undfluth wi ! 
abſolvirt hätte, und daß Die 32 
mahl wären fürer worden, als ſſe jtho find, 
folgtih wären Die Menſchen damahls nicht 
viel Alter worden, als jest. Es glauber der 
Berfaffer, Mofes habe fich nach dern Brarit: 
fe des Pöbels in der Hiftorieder Chöpffung 
gerichtet, welches er ſonderlich aus der Erzeh 
lung von der Erfchaffung des fichts und den 
Waſſern über der Fefteerfennen will. Ex ſu⸗ 
het Dannenhero fine Mepnung in einer Pa- 
raphrafi über die Moſaiſche Hrtorie von Der 
Schöpfung, feinem Begriffe nad, alfo aufs 
juftellen und zu zeigen, wie Die Materie, nach» 
dem ihr GOit Die Bewegung eingedruckt, eis 
nem Wirbel gemacht , Der Durch feinen Uns 
lauff die ſchwerern Theilgen vom Mittel 
z mweggeftoffen, Daraus mdlich eine 
inde um unfere Erd: Kugel, und hernach 

über Diefelbe noch eine Rinde geftanden. Die 
felegtere Rinde fen bald von ver Hitze ausge 
dorret, an vielen Orten aufaefprungen, und 
endlich auf Die untere Rinde sufainen gefallen, 
da dann Die See zum Vorſchein toren. Eben 
fo fen es auch mit der Sonnen u. andern Pla⸗ 
neten zugegangen, Daß man fie inder vierdten 
Epocha ju jehin befommen. Hiernechſt ſch 
auch feiner Meynung nach aus der weichen 
Erde auf dem Waſſer durch die Gehrung eine 
Haut, u. aus der darinn eingefloffimen ſtarck 
bewegten Materie ein foerus enſtanden, wel⸗ 
cher endlich ausgebruͤtet worden, ſelbſt ſeine 
Nahrung geſuchet, und hernach andere feines 
gleichen gezeuger. Heber dem ſolte auch DIofes 
bey denen Alt» Bätern vor der Eimpfluch 
ftets 10 Stamm: Räter in einen zufammer 
genom̃en, und allemahl ihremllter eine Wırtze 
hinzu gefeger haben, Damit Die Z:it von Dex 
Schöpfung bis aufrir Simoflurh nicht jes 
manden alliufurs jufeon feinen möchre. 
Nicht weniger verwegen diſturiret er auch 
von dem erſten Menfhen im Stande der Um 
ſchuld, indem er glaubt, daß derſelbe, werm er 
auch gleich nicht gefallen, dennoch vermöge 
ſeiner Natur nicht über 60 oder go Jaht hätte 
leben konnen: Er waͤre ſehr einfaͤltig gere en: 
Eva wuͤrde eben mit Schmertzen Kinder ge⸗ 
bohren haben u. f.f. Vom Ende der Welt will 
er, wiewohl mit gar ſchlechtem Berveiß, tarı 
thun, daß es in noch erlichen Millionen Jahren 
nicht zu erwarten fey, und jolte ed entweda 
durch Verwandelung der Sonne in emm 
Planeten eines andern Wirbels eder durch 
Ueberſchwemmung der Erd Kugel gefhihen. 

2. Leteres in2 Duodeg:- Bänden, Haag 1727. 


1. Dilcours für la creation & für la chronolugie | Belebrre Zeitungen. Sammlung von Aten 
das Juifs, jb im Journal Ireraire Tom. XII. und Neuen 1725. 


Tyſtadt, 
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Tyft adt, Stadt, ſiehe Thyſted, im XLIL Ban⸗ 
t, P.2061, 
yiläde, Stadt, fiche Thyfted, im XLI1 Ban 

De, P- 2061, 
Tyſterup, einevon den 7. Darden des groffen 
Amtes Hardersieben im Hertzoathum Schlekwicd, 
Koͤniglich · Daniſchen Antheils, benebft einem Dor · 
fe, nicht weit von Coldingen, welches in einer fehr 
fruchtbaren Gegend gelegen ift, wo die beften Pfers 
be und Ochſen viefes Landes gefunden werden. 
Hübners Geogr. 1 Th. p. a0 u. f. 

Tyſtod, oder Thyfted, Stadt, fiehe Thyſted, 
im XLIN Bande, p. 2061. 

Tyszka, (IBilh.) difputieteim Jahr 1701. den 
3. Dee. unter dem DBorfige des chemahlig berühm- 
ten Königsbergifchen Profefforis M. George The: 
gen und defendirte ald Autor refpondens Die von 
ihm fojbft verfertigte Difputation,Die die Aufihrifft 


führete: Triga Zetemarum Hiltorico- Politicarum, 
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zen Adliches Geſchlecht. Der Stamm 
ater davon ift ein Liefländer,nehmlich Boschard 
Tygenbauz.  Diefer war Beſitzer der Kleinen 
Stadt und Gebietes But x der * 
oving Litland am eider, einfchr gelehrs 
= und patriotiſcher Mann. Da der König in 
n Guſtabus Adolphus Liefland einnahm, 
wich diefer Tyyenhauz mad Litthauen, und ließ ſein 
ſchdnes und einträgliches Land in Liefland im Sti⸗ 
be. Daeraber darauf in Litthauen einige Streit» 
Schriften des Bellarminus widerlegen wolse, ließ 
er fich Daben beroegen gar zu der Roͤmiſch⸗Catholi ⸗ 
ſchen Kirheüberzugehen. In Liefland hausen ſich 
feine jährlichen Einkuͤnffte oͤber 2. Millionen erfires 
det. Dieſe wolte ihn Guſtav Adolph gern wieder 
geben, nurfolte er auch auffeine Seitetteten. Als 
lein er gab Darauf zur Antwort: Senaser Regmi 
Sum, non decer md ejfe proditorem, d.i. Ich bin 
ein Senator Des Reiche, und es würde fich 


1) Urrum, Pontifices Romani Imperium fibi in impe- | nicht vor mich ſchicken, wenn ich einen Ders 


ratores pollint vendicare? 2) Num lieitum fit gradus 
Academicos appetere? 3) Vtrum Religioni Judaica 
dddieti in Chriftianorum civitatibus fine rolerandi? 
Nova litteraria Morit Baleb, MDCCIL p. 14. 
„TYSZKIEVICIORUM DOMUS, fiehe Tyskie⸗ 
micz, “ 

° Tyeztiewicg, Geſchlecht, fiehe Tyakiewicz. 
Tye gkie wigz, Geſchlecht, ſſehe Tyafiewirz. 
St. Tytirus, ſiche St. Serenus den 28. Jun. 

im XXXxvil Bande, p. 358 u. f. 
‚ Tytlerhale, (Zohann) ſiehe Tacesphalus, 
im XLIBande, 7, 1331. 


raͤt her abgeben wolte. Ein mehreres von ihm 
und von feiner Familie iſt in des Rojalowicz Ma 
nuferipten nayjulefen, Daraus Antonius Aloys 
fins Miszeolt in feiner Hiftoria illuftriffime Do- 
musSapiehanz gefchöpffet hat. Zu Denen neuern 
Zeiten hat fich ein I. B- Tygenbauz,. welcher 
Starofte und Dustor von Wilfomirig ift, bekannt 
gemacht. Diefer war ehedım der Stanislaiſchen 
Parthey zugetban, Daher fein Nahme auch mir in 
dem Verſeichmß der Duckewiſchen Eonföreration 
zu leſen iſt, welche Den zo. Julius 1735. Die Maui⸗ 
feſtation zu Köniasberg umerſchrieben, welche wie⸗ 
Der Die zu Haltung eines General ⸗Pacifications⸗ 


Tr , (Nicolaus) ein Licentiat der Theologie | Reichs · Tags von dem König Auguftus publicietene 


und Profeffor Der 
Anfang des 17 Ja 
Lexicon theologicum dermehrter herausgegeben. 
TYUPHADIA , oder Töyupbadia , ſiehe Myu- 
Pbadus,im XLIIl Bande, p. 2068 u. ff, 


TYUPHADUS, fiche Thyupbadus, im XLIN 


nde, p 2062u ff. 


TYUS, iſt nach einiger Schreib · Art bey dem Ne ⸗ 
ote Dat. C. a. fo viel als Thyus, ein König in 
blagonien, von demim XL Bande, p- 82054- 


ein Arcickel anzutreffen. 


Toy, Fluß, ſiehe Tivis, indem KLIV Bande, 
P-$38. 


Ty warch, ein altes Celtiſches Wort, welches 
ohnge fehr fovielbedeutet, als Das Lateiniſche Wort 
Gkba, ein Erd.Rlof, oder Capes, ein grüner 
Sonft ömmt damit bennahe auch übers 
eindas Wort Turfe, Fr.Tourbe, Deutſch, Tor ffe, 
dei. Diejenige Erde, dieman cefpitem ullilem, 
Brenn» Erde nennet, dergleichen inden Niederlanr 
den gar gewoͤhnlich ift. Leibnitii Colledan, Ery- 


Raſen. 


molog. P. 11. p. 14$- 


Ts, ein Sinefifher Kayſer aus der Famili 
Zin Rum, welcher 45. Jahr regieret. Konkeike 


Defenfio reftituteantiquitatis temporum p. 160. 


Tr > Dam, ein Sineſiſcher Kavfer aus Der 
dem Tr und Ty 
Lay 55. Jahr regieret. Roblteifs Defenfio re- 


Familie Fin Pu, welcher nach 


flirutt Ancdqu, temporum 
XTyien 
Umiverfal-Lexicı XLV Theil. : 


p- 1gp, 
ober Tyfcubane, ein berühmtes 


Uoſophie zu EdUn, Roriete zu Univerfilis gerichter gemefen. Siche Mlıszrole 
underts. Er hat Altenſt aigs Hift. Domus Sapiehanz, P-I!.p. 27. Banffte Ges 


nealogifhen Archivarium auf das Jahr 1736. 


p-t4r, 
TYZENHAUZORUM DOMUS, ſuhe Tysen- 
haus. j 
Tyzkiewicz,oder Tyskenicius, (George) ein 
Pohlniſcher Jeſuite, war aus einem vornehmere 
und fehr alten Geſchlechte in Podlachien entſproſ⸗ 
fen, und begab fich, nachdem er zu Vina ſtudieret, 
auf Reifen. Er ercolirte fih in Denen ſchoͤnen 
ABiffenfchafften und in der Philofophie zu Gräß, 
Padua und Rom, wurde aber andem legtern Orte 
Franck, und gelobte, daß er nach mieder erlangter 
Geſundheit in den Moͤnchs· Stand treten, und den 
Drden derjenigen, Der ihm bey feinem Ausgangs aut 
erften begegnen würde, annchmen mwolte, welches 
Mutius Direllefius, ein Jeſuite geweſen. Er. 
teat.alfo 1593, da et a2. Jahr altiwar, in die So⸗ 
cietät JEfu, und fieng an, die Theologie fleißig zur 
tractiren, Eehrte, nachdem er ſich Darinnen fefte ge» 
feet , in fein Baterland zurüc, und lehrte erft zu 
Kalifh die Philoſophie, wurde hernach zu Vilna 
Doctor der Theologie, und kehrte zu Lublin Die 
Scholaftifche, zu Pofen aber die Moral-Throlos 
nie; gab fodann in verſchiedenen Eolleniis einen 
rRector ab, als zu Thoren, zu Kaliſch und zu Pos 
fen, ward zu Eracau ad D, Perri Superior, und eND« 
lich gar 1622. Provincial in Pohlen. Er ftarb 
den 74, Auguſt 1625. im 74, Jahre feines Alters, 
Man hatvon ihn ; 


Erer ent 1.Re- 
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1. 'Refponfionem ad libellum famoſum cujusdem 
Anonymi Thorunienfis inferiprum : Batroci- 
nium veritatis litterarum Thorunenfium, Era 
cau 161 $: 

2. Vindiciss do@rine Soc. Jefu a calumniis Pa- 

troni T'horunenfium Anonymi, gbend. 3616. 

Theologiam ant logicam Lutheranorum & an 

tilogiam theologicam Calviniftarum f. contra 

dicuones de rebus fidei, quas Lutherani & 

Calvinift in ſuis propofitionibus, soncordes 

difcordes admittunt, «bend. 1624- Coͤlln 

1627. 

4. De perfectione Chriſtiana, Cracau 1624. 
Eölln 1626. in 10. 

Alegambz Bibl, Scriptor. Soc. Jeſu. Starovol⸗ 

ſcius Centur. Scriptor, Polon. Wittens Diar. Bio- 

graph, T. 1. 


T;, iſt ein gewoͤhnlicher componirter Buchfta- 
be bey den Deutſchen, welcher in der Mitte und am 
Ende ver Worte foncerlich gebrauchet wird. Es 
wird das g niemahlen gerhetiet, weilen € und 3 fo 
ju fagen nur einen s.onfonantem vorſtellen; mel 
cher wenn er zwiſchen zweyen Vocalen in einem 
einfachen Wort: ſtehet, zu folgenden Sylbe gehd» 
ver, als; E plagen, bergen, blugen, ſchwi⸗ 
8 n, ſchwartzen u ſef. Wenn aber noch ein Eon: 
Sem darzu Ed;nnit, fo wird das g zur erften Syl⸗ 

e gsjogen. 3 €. Wer Cangler mit einem 8 
ſchreibet, muß es alıo theilen: Cantz⸗ler. Alſo 
au d wer merckuch mit einem er ſchreibet, muß es 
imerch.tich theilen. Wer es aber richtiger ſchrei⸗ 
ben will, der feget Can⸗zler, weil man im Lateini⸗ 

ſchen Cancel-li jipreiber, und mercklich ohne c. 

Pobie Deutſche Orthogr. p. 28. 

Taoa, ſiehe Chee, im XLIII Bande, p. 508, 
Toaar, ſiehe Czaat, im Vl Bande, p. 1973. 
Tzaconia, eine Landſchafft, ſiehe Arcadıa, im 

u Sande, p 1771 f ingleichen Sacania, im: 

XXAIIl Bande, p. 39, wie auch Zaconia. 


Tzader Mecter Bachi, Eat. Tentoriorum 
prafectus, wird bey den Tuͤrcken der Officier ger 
dennet, ſo die Aufſicht über Die Gejelte hat, 





Tzadikim, oder Chaſidim, d. i. Gerechte, war 


eine Art Juͤden, die ſonſt auch gewoͤhnlich Aßideet 
ieffen. Die Chaſidim ſonderten ſich zwar end» 
&vonden Tradifim ab. Denn diele blieben al 
fein bey den Geboten der H Schrift; jene aber 
olten noch gröffere Heiligkeit, als im Geſetz gebo- 
ten, erreichen. Das Volck hatte vor felbige des 
wegen einegroffe Berehrung. zumahl da fie ſolche 
überflüßise Wercke vor höchit nörhig ausaaben, 2. 
Macc. NIV,6. Scaliger und Drufius de Trihz- 
ref. lud. Goodwin de Ritibus Hebr. L.L c. 9. 


Tzadockäer, oder Sadducaͤer ſiehe letzteres 
Wort im XXXII Bande, p. 315 uff. 

Tr:dok, ein Jude, ſiehe Sadoc, im XXXIU 
Bande, p 329. 

Tzadurile, Ort, fiehe Tradurilla. 

Tzadurilei, Drt, fiehr Tzadurilla. | 

Tzadurilla, Tzadurile, Tzapurilei, Lat. Do- | 
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rylazım, ein Eleiner und ſchlecht bewohnter Du.in 
der Afiutifchen Tuͤrckeh in Dem ehemadligen Phry⸗ 
gien oder eigentlich jo genannten Natolien gegen 
Sangarzu. Sonſt befand ſich Dafelbft ein Lande 
pfleger. Baudiands Lex. Geogr. T. Il. p. 472+ 
Ubfens Geogr- Hiſt. Lex. II Th. p. 484. Lewen⸗ 
klaws Muteim. Hiſt. IIl Buch, p. 94- 
Tzaga · Chriſt, oder wie ihn auch einige nennen 
Tzagarus, eın ehemahliyer fingirter Lron Pring 
von Habeßnien. Er machte denen Mißionarien 
ın Palaftına, als einfäligen Mönchen weiß, er ſey 
des gebliebenen Königs Jacobs in Aethlopien he 
liner Sohn und Eron Erbe. Denn nachdem 
derfelbe von feinem Better Dam Gusneo in einer 
Swlaptim Jahr 1629- überwunden und erleget 
worden, hutteer niben feinem ‘Bruder fluchtig wer⸗ 
den mülfen. Diefer nun hätte ſich in andere ans 


de, er aber zu denen Epriften retiritet, wie ſolches 


in einer in Franckreich gedruckten Relation ums 


ſtandlich zu lefen iſt, w.Iche aber durchaus falſch 


und erdichtet, ſo Daß faſt nicht ein Wort Wahrheit 
darinnen zu fi.den ul. In Franckreich fand ſich 
dieſer Pring gegen Das Ende des 163 ſten Jahres 
ein, und ward daſelbſt und zwar in Paris nach dem 
Exempel andgeer Herrſchafften in Italien mir allen 
erſinnlichen Ehrens Bezeigungen aufgenommen, 
wie nicht weniger mit reihen Geſchencken unters 
halten und gar mit Koͤnialichen Penfionen verfes 
hen. Er verlangete zwar von dem Könige in 
Franckreich Huͤlffe: Allein der König in Frauck⸗ 
reich bezeigete eben keine Luft, eine Armee ſeinetwe⸗ 
gen nach ibyhinien zu ſchicken, Daher er ſich mit ges 
daten Penfionen, Die aber feinen Stande volle 
kommen gemäß waren, mufte begnügen laffen. 
Anfänglich hielt er jih, als eine voruchme Stans 
des, Perjon, reputirlich. Endlich aber, wie er Der 
Srangöfifden Sprache anfleng kundig zu werden, 
geri.th er Durch Die allzugroffe Freyheit des Fran⸗ 
göfifchen Frauenzimmers in eine unziemende Liebe, 
welche Dergeftalt überhand genemmen, daß man 
ihn zu einem Erempel einer viehifchen Geilheit, fat 
wie Die Alten von dem Dercules gefchrieben, ange⸗ 
zogen, und mit groffem Aergerniß Daven geredet, 
Er entführte einem Parlaments. Heren feine Frau, 
worüber er in Arreſt gerieth, Doch aber auf Cau⸗ 
tion wieder erlaffen wurde. Als er auf Des Par⸗ 
laments Citation nicht erfcheinen wolte, weil er ein 
fouverainer König fey, den Erin Menfch auf Dem 
Erdboden richten Fünte, ließ ihm der Praͤſident fas 
yen wenn er einen König vorftellte, fo ſeh er, Der 
Praͤſident, Zupiter. der ihn zu richten Macht haͤt⸗ 
te. Endlich fol er Zeit waͤhrenden Proceſſes an 
einer ſchaͤndlichen Krandkheit, Die er ſich durch fein 
unkeuſches Leben zugejogen, oder, wie andere wols 
ten, an Gifte, wie mar Das Lafter, und die Daraus 
folgende Kranckheit felbitift, u Ruͤel 1638- geftor« 
ben und begraben worden ſeyn. Man muß ſich 
billig wundern, Daß Die Herren Frangofen, Die 
doch fonft fo curieus im fremden Sachen find, ſich 
nicht genauer um diefen Pringen befürnmert, und 


feine Betrüg-ren beffer unterfuchet. Die Jeſui⸗ 
ten, die zu König Jacobs urd Suſnei Zeiten im 


Bande fioriret, haben inihren Epifteln in Portugie⸗ 
fiſcher und Spanifiher Sprache jegtgedachter Kös 
nige Diftorien ſummariſch heraus gegeben. nr 
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— — Patriarchen Alphonſi Mendozü | ber Eccardus alſo commentirt: „Ttangæ & Zan- 


ufftige Relation war im Jahr 1678. nicht ſo 
gar lange vorher gedruckt, wenn ſie mit dem Vor⸗ 
geben des Tyaja-Ehrifts nur conferirer worden waͤ⸗ 
re, würde man den Betrug garleicht haben entde: 
den können. Allein es ſcheinet, nachdem man dem 
Kerl einmahl vorher fo groffe Ehre erwieſen, habe 
man nachgehends fich geſchaͤmet, folches zu ändern, 
und dadurch feine unvorfichtige Reichtaläubigkeit zu 
bekennen. Aus feiner Grabſchrifft fiehet man 
wohl, daß es die Frangofen endlich noch gemercket 
haben müffen ‚ daß fie ſich eine Naſe drehen laffen, 
welches fie aber , wie wir allbereit gedacht , aus 
Großmuth bey feinem Leben nicht fagen wollen. 
Die Grabſchrifft lauter alfo ; 


Cy gift du Roy. d’Ethiopie 
L'original, ou la Copie. 


Hier liegt vom König von Athiopia 
Das Original oder Die Copia. 


Les eflranges evenements du Serenisfame Prin- 
ce Tzaga-Chrift d’Erbiopie. Rudolf in Hi- 
foria Æthĩopica und Deren Commentario Lib. II. 
p. 243. Eben deffelben Schau⸗Buͤhne II Th. 
p. 186.551. Allgem: Ehron. IX Band, p. 413. 


Tzogarus, Printz, ſiehe Tzaga⸗Chtiſt. 

Tzamen, (Thomas) von Aachen gebuͤrtig 
(Aquzgranenfis) iſt des Adams Luyr Lehrmeiſter 
geweſen. Beſ. Glareans Dodecach. Lib. III, 
ce. 17. 


Tzine , (Zoh.de) wird nebft Heinrich Schen: 
den von Schendendorf,Dtto von Slimin,Rittern 
Hartmann genannt Magir, und Giffrid oder 
Syverd von Lindinowe, ald Siegel» Zeuge, in 
einem alten Privilegio vom Jahr 1329, welches 
Rudolph Ehurfürft zu Sachſen dem Klofter zu 
Dobrilug gegeben, angeführet. Siehe Joh. Per. 
2.udewigs Reliqu. Manufer. Diplom, T. 1. 
p+ 321. j 

Tzane, (Mann) ſchtieb Hiftoriam de bello in 
infula Candia, welche zu Venedig in Griechifcper 
Sprache 1681. herausgekommen. | 


Tzanenis, (Hermann) , war Probſt von dem 
ehemaligen Kioſter Rheno der Renen im Hertzog⸗ 
chum Mecklenburg, welcher zu Anſange des ı sten 
Srahrhunderts um das Fahr 141 3 daſelbſt gelebet. 


* 





Unter andern haben zu gleicher Zeit damahls in dem | 


„ge erant calceamenta cothurnata ad medium crus 
„procedentia ; unde ocre= etiam dicebantur, Hifto- 
„ria Mifcella ait: Ex rubris enim ocreis agnofceba- 
„eur, ubi Theophanes habet: Ex’ ray @Andw 
„yap Tfayyiay eywmpidere. Verus Hotätü inter- 
„presad yerba Satyre VI, | 
Nam ut quisque infonus nigris medium impe- 
dis crus. 
Pellibus ; 


„Nigris pellibus exponit Zangis : Unde Gloffz IG- 
„dori: Zange, pellis. Sederrant hæ Gloflz, nes 
„Zange pellem denotant; verumcalceos, qui pede 
„fuperiori aftringuntur corrigiis, quæ nobis adhuc 
„Senckel dicuntur, Gallis vero Sangles. Radix 
„apud Germanos reftat Zieber, trahere, contrahe- 
„re, trahendoaftriogere velcomprimere. Exquo 
„& Zange, forceps, defcendir. Secularia hzc cal 
„ceamenta erant, atque inde per Canonem Aurelia- 
„nenfem prohibita fuat, qui Monachisgalceostan- 
„tum modeftos & follicantes concedit.,, Du $refne 
IL 1376. Gl. Gr. p. 18355. Pitiſcus IL 1038. 
ab Eckhart. Comment, de rebus Franciæ Orient, 
T.I.p. 125. Lewenclaws Tuͤrckiſche Ehron. 
P- 356. 

Tzangfing⸗ Tzſchu, eine groſſe Stadt in Chi⸗ 
na, in einer ebenen Gegend, aliwo ſich ein Gou⸗ 
verneur uͤber die Stade und umliegendes Land 
befindet 

Tzanhagenne, ſiehe Tzingfchienne, 

TZANI, ſiehe Tzanier. 

Tzanier, oder Tzani, ein Perſiſches Volck, 
welches an dem Berge Caucaſus wohnete. Zu den 
Zeiten des Kayſers Juſtinianus um Das Jahr 
EHrifti 529 ergriffen fie Die Parthey der Römer, 
als damahls die Kömer mit den Perfern im Kriege 
verwickelt waren. Allgem. Thron. II Band, 
p. 136, 

Tzaniſa. Diefer Nahme wird inder Chronicke 
Philippi von Bergomo gefunden, ſo von einander 
getheilet, Tzani⸗Sa, das iſt, der Schach der Voͤl⸗ 
der, Tzani heiſſet. Lewenklaws Tuͤrckiſche 
Ehron. p. 252. 


Tzani⸗Sa, fiehe Tzanifa. 
Tzankia, ſiehe Trange, 
Tzariga, ein von den Mofcomitern erbautes 


Kloſier gelebet , Ghefe von Negendanck, welcher Sräxegen im Königreihe Aftracan, am Meftlis 


ettvag vermachi, ingleichen auch Gezeke Broripe 
Diere. Schröders Wismariſchen Erftlinge im 
VStuͤck,p. 243. 

TZANGE, oder Zange , aud) Tzrnkia, wa⸗ 
ven eine Art von hohen Schuhen oderStiefeln,aus 
Parthiſchem Leder gemadht, dergleichen der Kapfer 
und einige groffe Miniftri ehedem am Eonftantinos 
politanifchen Hofe trugen. 
Copcilii Aurelianenfisl , 
en unter dem König Ehlothoveo gehalten worden, 
tommt diefes Wort auch vor. Der eoſte Canon 


befagten Coneilii heißt : Probiber Monacbisuti 
— . Monajterio, vel Tzangans babere, daruͤ⸗ 


Piverfal- Lexiei ALV. Theil, 





In den Canonibus des 
welches im Jahr E-Hrifti 


chen Ufer der Wolga. 
II Th p-484- 

Tzarſtaͤdt, (Anne von), eine Füneburgifche 
Patricia, wurde Yebtißin des Adelichen Kloſters 
Medingen, welche Wuͤrde fie vom Jahr 1630, in 
welchem fie erwehlet wurde,biß zudem Jahre 1635, 
in dem’ fie verftorben, genoſſen. Pfeffingere 
Hift. des Braunſchweig⸗ Luͤneb. Haufes I Theil, 

. 236. 
Tzafin, ſuche Zaſin. 
Tzatkiel, oder Tratkiel, fol, nach der Ca⸗ 


Uhſens Seogr. Hift. fer. 


| baliften Meynung, ein Engel und des Abrahams 


Eere eee 2 Beglei ⸗ 
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eit d Lehr⸗ Meiſter geweſen ſeyn. Gur⸗ ſehr lange hernach ber Nahme Tzauſchdorf an 
—— den —— Biblifchen Weißheit, Denen Orten noch vorhanden geweſen. Lewen⸗ 
von urſprung der Cabala p. 20. Toͤders Theo⸗ klaws Muſelmanniſche Hiſt. Iĩ Buch p- of. 


ſog. Hiftor. Syftema ll Theil, p. i 390. Tzauſchdorf, ſiehe Tzauſch (Samſama). 


Tzaudar, ein Tartar, welcher zu den Zeiten) Tzautli, "Indianifches Sirnis:oder Leim 
des mächtigen Türefifpen Sultans, Ofmansdes | Aranı. Diefes bringer Laucpblärter,, mit vielen 
ältern, als diefer einen Feldzug nach Leufe oder Laos | in Die Länge laufenden Strichen durchzogen, geras 
dika that, mit einer Anzahl feiner Leute einen Streif de, und mit vielen Gewerben oder Gleichen unter» 
ing Taͤrckiſche Gebiete gethan, welcher ihnen aber | fchiedene Stengel. Auf diefen Blumen, die ſich 
nicht gelunge , indem denen Tartarn nicht allein : faft auf Purpur ziehen, und den Biolen erlicher- 
die von ihnen gemachte Beute durch Die Türcken ! maffen vergleichlich, aber viel kleiner find. Mitder 
wieder abgenommen, fondern auch fehr viele von weiſſen und gefafelten Wurtzel möchte man die Afs 
ihnen erleget,, und zu Gefangenen gema het wur: | fodillmurgel, Afphodelam, vergleichen. Diefem 
dert, unter welchen letztern felbft Der Tzaudarogli,| Krautethun, feines Wachsthum halben, ſowohi 
d. i. des Tyaudars Sohn war, welchen man, biß hohe, als ebene Derter und Pläge rer, jedoch 
daß Ofmann zurück am, in einem Gefängniß | am beften Die, fo etwas warm. Die Wurztzel ift 
verwahrete. Ofmann aber ließ Diefe Gefangenen |Falt, feucht und Elebricd, maffen aus der ſelben der 
ohne fie am Leben zu fteafen wegen Vewandſchafft | allerbefte Leim gemacht wird , welchen, meiler fehr 
der Mufelmannifhen Religion insgefamt loß; Do |zähe, Die Indianifcpen und Spanifchen Mahler in 
-muften fie vorhero mit einem Eyde angeloben, daß | Indien über andere Farben ſtreichen, Damit fie 

fie fich Eünfftighin nicht weiter gegen die Dttomans | Defto langſamer abfchieffen und erlöfpen. Sie wird 
nifche'Pforte feindfel. begeigen wolten-Lewenklaw | in Fleine Stücfgen jerſchnitten, nachdem fie ander 
in feiner Muſelmanniſchen Hiftorie berichtet ‚ daß | Sonnen getrocnet, glatt gemacht, undalfo end. 
zu feinen Zeiten Die Nachkommen des Tzaudars, |lih ein Firnis Daraus zugerichtet. Man will auch, 
welche Tzandarler genennet worden, floriret: | daß eine halbe Untze ſolcher Wurtzel für Die Ruhe 








L.ewentlawc,l. Librolll, p.96. 
Tsaudarler, fiche Tzaudar. 
Tzaudarogli, fihe Tzandar. 
Tzauſch, (Samfama), ein ehemahliger Kriegs 


Mann unter des Tuͤrckiſchen Kanfers Oſmanns, 


des Vaters, Armee welcher feiner Berdienfte 
wegen von dieſem Kapfer nicht ungnddig angefe: 
ben, fondern mit einem anfehnlichen Caſtell auf 
fein Bitten beſchencket wurde. Als nemlich ermels 
deter Kayſer einen Feld + Zug gegen Eeufe oder Lao⸗ 
dicea gethan hatte, und ihm der Damablige Herr 
von Leuke benebft dem Landpfleger zu Tzadurilei 
entgegen gegogen und fich ergeben hatten , trat Die: 
‚fer Samſama Tzauſch im Tuͤrckiſchen Lager her, 
vor, undbat daß ihn der Kayfer mit denen Ge⸗ 
Bieten diefer beyden Herren begnadigen möchte, zu 
einer Vergeltung der treuen Dienfte, Die er ihm 
geleiftet,, und zu Verſuͤſſung der Gefaͤhrlichkeiten, 
Darein er fich feinethalben bißher gervaget. Allein 
Dfmann gab ihm zur Antwort : Er koͤnue auser: 
heblichen richtigen Urfachen ihm in diefem Stüdfe 
nicht willfahren. Denn er meynete, man folte 
keinesweges zulaffen , daß dieſe Leute, welche fich 
ihm ergeben , ihrer Land - Gürer Deswegen nun bes 
zaubert, undalfo zur Perzweifelung gebracht wür: 
den ‚ welche fie endlich darzu dringen möchte „ fich 
wiederum am Ende, denen Mufelmännern zum 
hoͤchſten Shimpff und Verkleinerung auf Chriſt⸗ 
fiche Seite zu begeben. Damit aber du, fagte 
hierauf Ofmann zu dem Samſama Tzauſch, den: 
noch nicht leer in Deinem Bitten ausgcheft , und 
folglich nicht Urſache über mich zu Flagen habeft, 
moill ich auch Dir dein Theil ſchencken. Und weil denn 
eben daſelbſt nicht weit von Leuca ein Eaftell war, 
im Eingange eines Thals am Waſſer Urfar , mel 
ches nahe bey der Stadt Genifchher vorüber läuft; 
fo ſchenckete Ofmann ſolch Eaftell ſtatt der verlang⸗ 


heilfamlich eingegeben werde, und vielen andern 
Leibesbeſchwerden abhelffe , fonderlich denen L fo 
ey 


von Flüffen herrühren. Beſ. Hernande; 
den Rech. Lib, VIIL, c,33. 

Tzay, fiehe Thee, im XLII Bande, p. 02 

Tzczeito, Stadt, fiehe Dirſchau, im vu 
Bande, p. 1090, uf. 

Tjegenutas, oder Tzegenvras (Heyſe) wird 
in einem alten Privilegio vom Jahr EHrifti 1agg. 
welches Dietrich Land» Graf in Thüringen und 
Marggraf zur Laufig dem Klofter zu Dobrilug 
über ziwey Seen gegeben, als Anfiegel « Zeuge 
nebſt Friedehelm von Eodebuz, nhard von 
‚Steele, Ulrich Schof, Heinrich von Gnanftein 
‚und andern angegeben. Ludewig Reliquiz MSS, 
Diplomatum T, l.p. 163. 

Tıegenvras , fiehe Tzegenuras. 


TZELAFEA, eine Perfifche Epochs oder Jahr⸗ 
Rechnung, welche auf Befehl der Albu-Arfaları, 
Sarafin, Königs von Ehorafan, Mefopotamien 
und Perfien, an ſtatt Der vorher üblichen Jetzde⸗ 
giedifchen Epoche eingeführet worden, und ſich 
von dem Jahr 1079 anfängt. Dem Worte nad) 
heiſt es Aera Augufta , indem Tielaf fo viel als Mas 
jeftär bedeutet. Heut zu Tage bedienen fich Die Pers 
fer des Arabifhen Ealenders. Scaliger de 
emend. temp, Olear. Perfian. Reifebefchr. 

Telleby , (Hamet), war erft ein Tuͤrckiſcher 
Ara, wurde aber endiich Bey von Tunis. Er hat 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts geleber,, und 
it 1683 zum Ben gemachet worden. Ludolfe 
Schaubühne V Th. XIV. Cap. p. 98. 

Tıenogar , Tzernoyiar, oder Cjornogar, 
eine eleie Mokomitifhe Stade im Rönigreig 
Aftracan, am weſtlichen Ufer Des Fluffes YBolga, 
200 Werſte von Zariga und 300 von Aſtracan. 


gen Rand» Güter Dem Samfama Tſchauſch, Daher | Ubjens Geogr. Hiſt. Ley, 11 Th, p. 484- 


Tenßh⸗ 
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—2— —* —* apa 6 hliger vornehmer 
= rg ias) ei er Muficus | ma 

tjdpnerue,(T, Fi are Rom Euelfe Religion epfriger Vürger zu 
am &iefen-Gebürge, wurde in feiner —. —— 1428 gelebet. Es finder ſch von 


und Notarius Publicus aus der Gr 
feinem Vater, der ein Tuchmadyer 
muſte, nach 
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Tarerwiſt, oder Serwoit,, (Nicolaus) ein che 
‚ wohlhabenber und in dee 


zu Anfange des 15 Jahrhunderis 


ſtadt in Schlefien gebracht, | Neuenwercke vor Halle gerhan, und deffen gegens _ 


gen Der eg mar Religion ins. Elend gehen | ihm noch eine Donation, Die er dem Klofter jum 
f 


Ba er fih auf vie Muſick legte, und noch 


feirige Obligation, welche Der ohnlaͤngſt veritorbe 


bey jungen Zahren ju Ddß in den Rath Bam, | ne Herr Eangler Ludewig feinen Religuis Ma- 


+ Kicche Organi 
——— erg —— gehalten, folgendes Inhalts: 


alsdenn im 


lau an der St. hardin, wie auch 


nah an der St. Marin Magdalenens Kirche 
ward, und in diefer Iegtern Station 1675 den ug Ich Nicolaus 
September ftarb, Er har unterfchiedene Lieder |» 


nuferiptorum Diplomatum einjuverleiben vor werth 


„In den Minen de almedhtigen Gotts, armen, 
Serwig Bürger zer Halle, 
ne uffintlich , mit alle minen erbin, vnnd 


gedichtet, und find diefelbe im Bregiaulihen Ge⸗ »thun kunth, in diſſem uffin Brive, allen den die 


fang Buche An. 1721 folgende: 
Ach! HErr, ach! Herr meiner fchome ic, 
O Trauer /Stund, o Todten dicke Finftern. 
Wie biſt du, Seel, in mir ſo hoch betruͤbt xx. 
Wo find ich Huͤlff und Nach x. i 


Sinapii Olfnographia P. IE pı 144. Ebendeſ 


Obfervar. adP. I p.37. Scultetus dehymno- 
poeiis Silefiis p. gg u. ff 

Tzeebet, ein Tuͤrckiſches Gerrände, Davon zus 
ſehen Sorbet, im XXX VI Bande, p- 923. 


Terewift oder Tſerewiſt, eine Stadt und 
Schloß ‚ welche chedem Ricbardus won Th 


€: | „mente fie 


„on anfehen, hören oder leffen, Daß ich mit wolbe⸗ 
vdachtin murhe vnnd mit gutim willen, durch 
vſunderlichir Annikeit vnnd gnade willen, habe 
vbegifftigen vunnd ewiglich bemedemit, den Hoen 
„altar in dem Chore jeum Nuenwergke detz Eib⸗ 
„fters zeu Halle, mit eyn pfanne in den Dutztzen 
„Bornen, Deffelbigen Elofters epgenthum in füls 
„hie wih/ daß der probft deß felbige im gorrähuß 
„den pfannen felbft ſeyth vnnd lehen dar an hat, 
„onnd zeinfet Sechgen großchen aldeß geldeh in 
„de e, alfo von mpnen eideren an mich ges 
„eomen ift, Yerlichte ginge, der felbigen pfannen 
rer — —— Elofters onna 
apittel q genißen vnnd gebruchin 
Vnnd füllen fie ouch uß fegen jet vorfidene felbe 
wollin. fal vnnd toil ich egnanter 


teroift, Tſerewiſt oder Tſerwiſt im Beſitz 96 | „Niclausonnd mpng erbinon der ftehen onnd ore 


habt, melche aber auf Anfuchen befagten Ri 


fer Wilhelm durch ein befonderes Diploma pheo- 


dali tirulo zu befigen, wie Dafelbft Die Norte lau⸗ 


ten, übergeben ward, Ludewig Reliqu. MST. 
Diplom. T. II p. 249. 


Tzerkaski , (Mich. Lehugowitz) ein ehemahlis 


5 Rußiſch ⸗ Kapferlicher Minifter zu den Zeiten 
N 


ter Des Groſſen. Haſſens ER 


in dem Beben Peter des &r, p- 9 


Terkaskoi, Stadt und Feltung, ſtehe Czer⸗ 


Bafl, im VI Bande, pı 1980. 
Tzerkaskoy, Stadt und Feftung, fiehe € 


kaſt, im vi Baͤnde, p- 1980. 


Ternig, (Dletr. von) wird in einem alten Di- 


plomate welches von Gibichenftein 7424 darirtift, 
unter andern mit als Zeuge angefühte, Luder | „des 


wig Religa. MST. Diplom. TV p. aat. 
Tzernoyiat, Stadt, fiche Tzenogar. 


Terfcherper, (Gruben) ſiehe Gruben⸗ 


Terfcherper, im Al Bande, pı 1102, 


Tzerfchte, ein Adeliches Gefchlecht in Schle⸗ „enner Collen 





„kunth, mit vnnſern na 
„trechti 


TD8 | „geiwere fin, wur i i 
denen Marggrafen von Brandenburg Yohanni | Duch nu ——— 6 nice 
und Drron! im Jahr Ehrifti 125 3 von dem Kaps | „epner halbin pfannen nug onnd uf 


ifft Diffes Br 
lauffte one 
„nen vnnd gebraudin, von der andern halbit 
»pfannen füllen fie bepten wente, nach des Erfas 
„men manneß tode Nicolaus Niendorffs, hir umb 
„jeu widderftatunge, habin de Erbarn Deren urn 
„Eapittel. def vorgnanten Elofters, unf band my · 
„nen erbin eyn ewig feelgererhe dorſchtebin alf 
„bir nachgefchriebin fheher: Bir KTicolatıs von 
—* Gnatin ——— prior vnnd 
„Daß gantze Capittel gemenne loſters zcum 
„Nuenmergke vor Halle, Bekennen uffinlich, in 
vdißem geinmärtigen ufſin —— f * thun 
ngen, daß wir eyn⸗ 
tichin ſullen vnnd wullen, gote zu lobe, ma⸗ 
ern —— zcu eren; In⸗ 
* un ſingen, Ale tage fingen, jeu ewigen 
„selten, ußgeſchlohen den palmtag, 2 
heiligen plutztag vnnd fent Aleranders· Tag, 
„be andern hogen fefte ſulle wir fingen ader Icffen, 
„den loblichin fang offertorium RECORDARE, 
„Daß Dar in dem bupfchen henfeher: Bedengte 
„Junefrauwe muten wen du ſteſt in dem 
chte Gotiß, mit einem verf, unnd mit 
von Marien der egnanten Könle 


fien , deſen Stamm» Däufer ſind, Ronſtock im „gpnnen, nach Der terrien in unferm Ehore, daß 





weißnigiichen Fürftenchum, Schmigdorf im} nfelbige verß vnnd Collen fal der prifter Ieffen, ver 
5* eK Leonhard von Terſch· nde ſepten De wochin bemmaret, weres —2 
fe, auf Schmigdorf, weicher um Das Jahr 1680; velte, von vorſunmiſſe wegen, epnen tag ader bie 
gelebet, mar Landes Aelteſer. Lucd Chron. von! „te, in Dem jare, Do fulde unf ader unfern brifs 
Dbersund Nieder-Schlef. p. 1858. „fen + * - ftehen, ouch globe wir egnan · 
3 wien 
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„ten probſt vnnd capittel, jerwiens an dem jare vi⸗ 
„gilien onnd zelemeffen zer fingen, De erfte in dem 
„neheften tage nach mathias tag, de ander an fen- 
„te Margareren tage, weres ift abir fonnabindt, ſo 
„folden wir fingen vff den neheften g} darnach, 
„onnd ouch jelemeſſen, vnnd darzu luͤtin laßin, 
„mit den großen glocken, den Zelen noch zeu tro⸗ 
„fte vnnd cu gnaden, von den Dige almoßen mil 
„diglichin werden gegebin. Ouch füllen wir pon 
„der halbin pfannen gebin, daß viste teil 
„eyneßrinfchen gulden onfern jungen Herrn 
„in die ſchule von iglichir vigilie, daß fie ouch 
„fliglichin vor Die Zele bitten. Ouch fullen wir 
„dem füftere gebin epn pfunt wachß, or eyne kocht, 
„uff Des egnanten eren Nicolaus grab, wen ſich 
„daß gebort. Alle diße obin gefchrebin rede, ſtugke 
„onnd artikel, globe ich Nicolaus Tzerwift mit 
„mepnem erbin , ftete vnnd gank vnvorbrochlich, 
on allerleye argelift, binderniffe vnnd geverde, 
„wol zu halden. zu Bekentniffe onnd 
„eher ſichirkeit, Habe ich Nicolaus Tzerwift vor 
„mich und myn erbin, myn —**8* mit gutin 
„willenn, an diſſen Briff loſſenn hengen. 
„da gegebin iſt, nach criſti vnnſers Herrn Geburt, 
Wirbenhundert vnnd in dem acht vnnd zewentzig⸗ 
„ſtenn Zare. In des heiligen warin Lichnams 
„Tage vnnſers Herrn Iheſu crifti.n Ludswigs 
Reliqu. MST. Diplom, T.X p. 631u. ff. 


Tzeſchzingk, (Wolf) ein ehemahliger Fuͤrſt 
lich Sachfen⸗Weimariſcher Hofmann, welcher um 
Das Jahr 1584 gelebet. Er mar in der Rent 
Eammer engagiret. Muͤllers Saͤchſ. Annales 
p- 188. 


Tzetam, (Bakaw de) ein ehemahliger Minis 
fter am Kapferlichen Hofe zu den Zeiten Wen⸗ 
ceslai ums Jahr Ehrifti 1383. Ludwigs Re- 
liqu. MST. Diplom. T.I p.413. 


Tzenes oder Tzezes, (Zohann) ein Griechi⸗ 


ſcher Poet und Grammaticus zu Eonftantinopel, 
lebte in der Mitte des 12 Jahrhunderts, und 
nachher ohngefehr um das Jahr Ehrifti a 170 und 
tourde erftlih von feinem DBater, Michael Tze: 
ga unterwieſen, nachmahls aber andern Lehrmei⸗ 
fteen übergeben, unter welchen er es in der He 
bräifchen und Syrifhen Sprache, Desgleichen in 
der Dratorie, Poeſie, Hiftorie, Geometrie, und 
Philoſophie ziemlich weit gebracht. Er ſchrieb 
unter feines Hrudes Iſaacs Nahmen Commen- 
tar. in Lycophronis Caffandram, Darinne er vieles, 
fo zur Erleurerung der Griehifhen Sprache, His 
ftorie und Mythologie dienlich ift, angebracht; fers 
ner hiftoriam variam, welches Merck nachgehends 
von andern in Chiliades eingetheilet tworden, und 
gleichfam ein Commentarius über feines, des Tze⸗ 
ga, Epifteln if. Paulus Lacifius hat des 
Freses Chiliaden Lateinifch uͤberſetzt, und es ift 
Diefeg nebft dem Griechifchen 1546 zu Baſel bey 
Johann Dporinen gedruckt worden. Man hat 
ferner von ihm Comment. oder Scholia über den 
Heſiodus, welche nebft den Scholiis des Procli, 
Mofchopuli zc. zu Venedig bey dem Trincavelus 
1573 inQLuart, und nachher recht fauber zu Ley- 
den 1603 durch den jungen Daniel Heinfius her- 
















* 539- 


Tıiden 2284 


FW 
aus gekommen. Eben dieſelben hat auch Georg. 
Heniſchius vertiret, und zu Baſel 1574 in 8 her⸗ 
aus gegeben. 
thologicas phyſicas & morales carminice, welche 
Sriedrich Mlorellus Griehifh und Lateiniſch 
zu Paris 1618 ing heraus gegeben. Seine Epi- 


Man hat von ihm: Allegoriasmy- 


ftole, metaphrafis allegorica Iliados Homeri, Tr 
de diverfis generibus poetarum, Scholia ad Hermo» 
genem &c. liegen noch hier in Leipzig auf der Paus 
liner- Bibliotheck in Handſchrifft. Man findet in 
feinen Schriften viel gutes; feine Schreibart 
aber lautet aufgeblafen und abgeſchmackt, und feis 
ne Prahlereyen find öffters gang unerträglich. 
Borrich de Poet. Grac. off. de Hift. Grec. 
Lib. Il.c.27. Potter proleg. ad edit. Lycophron. 
Baillet Jugem. für les poet. Fabric bibl. Gr. 
L. V c. 42 Vol. 10 p. 245 u. ff. Sallervordt 
Biblioth. Curiofa p. 207. Baylens Hiftor. und 
Erit. Wörter: Buch IV Th. p. ı5. Morhofü 
Polyhift, Liter, L.IV c. 6 p- 779- 


Tzetzes oder Tzezes, (Yfaac) ein Grieche, leb⸗ 


Ser |te in der Mitte Des 12 Fahrhunderts, und man 


hat unter feinem Nahmen einen meitläufftigen 
und ſchoͤnen Commentarium über den Lycophro⸗ 
nem, melcher zugleich mit Zohann Meurſu Nor 
ten über den Lycophronem zu Leyden 1597 in der 
Raphelingifchen Druckerey gedruckt worden. Er 
tar der. Bruder Des vorhergehenden Johannes 
Tees, und nach Morhofs oder vielmehr defien 
eigener Auffage weit gelehrter, als fein Bruder. 
Was Colomefius wieder ihn zu erinnern hat, 
fiehe in deffen Not. ad Gyraldi Dial. III de poe- ° 
ti. Voßius de Hiftor. Lat, c. 6 p.779. Mor 
bofii Polyhift, Liter. Lib. I c, 6 p. 779. Lib. VII 
c 21 p- 1054 Wf. 


Tzetzes oder Tzezes, (Michael) fiche Tzetzes 
(Zohann). 


Tseven oder Tzevena, (Erich de) ein 2= 
burgifcher Bürgermeifter, Fam an Henrici Hopes 
ri Stelle, und hat vom Jahr 1447 bis 48 Dies 
fes Amt bekleidet. Er hatte einen Sohn, der mit 
ihm gleichen Nahmen führere, auch einige Zeit 
nach feinem Tode zu eben Diefem Ehren» Amte in 
Hamburg erhoben wurde. Der jüngere Tieve⸗ 
na kam an Heinrich Roetings Stelle vom Jahr 
1465 bis 78. Ja auſſer dieſen beyven ift im 
den folgenden Zeiten noch .ein Eticus van Tze⸗ 
ven, vielleicht ein Sohns- Sohn des erftern, an 
Henning Bührings Stelle gekommen, welcher 
vom Jahr 1499 bi6 1504 Bürgermeifter gewe⸗ 
fen, daß alfo über ein halbes Seculum diefes Ges 
fchlecht in Hamburg in groffem Anfchen geftan« 
den ift. gabricii Memor. Hamb.p. 133 u.f. 
Tzevena, (Ericus de) fiche Tzeven. 

Tzezes, (Johann) fiehe Tzetzes. 

Tezer, (Afaac) fiche Tzetzes. 

Tzezes, (Michael) fiehe Tzetzes (Johann). 
Tzia, ſiehe Thee, im XLUI Bande, p- 502. 
Tzidon, Stadt, fihe Sydon, im XLI Bande, 


Tzieß, 
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Tzieß, fiche Gliedtraut, im X Bande, 


p. 3660. 


Tzilminar, werden die noch übrig gebliebenen 
Rudera der alten Stadt Perfepolis genennet, Die 
ohnweit dem jegigen Schiras in Perfien anjego 
noch follen zu ſehen re — 
ter andern zu.fehen ſeyn, hält man vor Heberbleib- 
fl von des Königs Eyri Pallaft; welcher zu feis 
ner Zeitvor den prächtigften in Dem gangen Orient 
gehalten worden. Einige wollen wiſſen, daß ein 
gewiffer Arabifcher Fürft diefes berühmte Gebäu: 
de Tilminar oder der 40 Pfeilet ehedem foll auf 
geführet haben, befonders aber foller eine Laterne 
und ftarcfe Beſatzung Darauf gehabt, und die 
Berfammlung der Unterthanen zur Zeit Des Krie⸗ 
ges bey demfelben gehalten haben, da man denn 
tefolvirer, was man zu thun gefinner fey, entwe⸗ 
der zu fliehen oder zu ftreiten. Andere erzehlen 
diefes von Bagdad. Meliſſantes Geogr. U Th. 
P- 269 4.283. 


Tinat, ein Indianifher Baum, deffen Laub 
dem Wein⸗Laube etwas gleich kommet. Er brin- 


get ein Gewaͤchſe, welches rauch, wie eine Caſta⸗ 


nie, Doch ohne Kern it. Das Holg ift bräuns 
licht, kraus, gleich vem Maferholae, welches zu 
ſchoͤner Arbeit Fan gebraucher werden. 

Tzindel, ein alt Wort, fiehe Siege, im 
XXXVIII Bande, p. 38. 


Tzinefer oder Sinefer, fiehe unter dem leg 
ten Worte, im XXXVII Bande, p. 1653. 


Tzinfinqua, ein Bleines Indianiſches Blumen- 


Bäumgen ungefehr einen Fuß hoch, fo fchöne ro» 


the, und im Monat May gelbe Blumen träger 
Des Baumes Blätter find ſchoͤn und grün; Die 
Blumen über diefesvon einem anmuthigen Gerus 
de, und werden von denen Japanern in Töpffen 
fortgepflanger, und von ihnen ingroffem Werth 
gehalten, maßen fie diefelben auf ihre Altane vor 
Die Käufer fegen. Sonfttragen fie feinen Saa 
men, fondern werden von ihren Zweigen fortge⸗ 
pflanger. Meiſters Drientalifh Indian. Gaͤrt⸗ 
ner p. 147. 

Tzinſchienne, oder Czinszſchienne oder 
Tzanhagenne, heiſſet die Reſidentz des Kayſers 
in Ehina, welche 12 Meilen von Pekin lieget. 

Tzirnhauß, Geſchlecht, fiehe Tſchirnhauß. 


Tairza, eine Stadt in Perſien, welche vor Ras 
es in Medengehalten wird. Aus melcher der 
nge Tobias feine Braut hergehohlet. Arnolds 


Hiſt. u. Pol. Geogr. p. 1171. 


 Toifchen,fihe Schnatren, im XXXV Bande, 
P- 495. ’ 


Tzifchen in den, Ohten, fiche Obrklingen, 
im xXXV Bande, p. 1063. “ 


Tzisfehin, ifteine Art Zapanifcher weißer Nar- 
ciffen, foim December und Jenner floriren, find 
faſt von Geruch und Geftalt denen in Europa 
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eh. Mei er Drientalifcher Kunft + und 
ur Pi rar * m 


Tigi, ein unbekannter‘ Ort in Egppten. 
Cellarii Nor. Orb, Antiqu, T. II. p. 829. 


Tiglianus, (Metrophaneg ) ein Griechifcher 
Archimandrit der Klöfter in Euboea, rn 
Jahr 1693 eine Reife durch Deutfchland ge, 
than. Diefer, ald man mit ihm von der Trans⸗ 
fubftantiation einen Diſconrs anfieng, verwarf 
diefe Lehre im Päbftlichen Verſtande völlig, und 
fagte, daß man in Griechenland zwar fich des 
Wortes versciwas bediene; Doc) ſey jwiſchen 
ihnen und den Paͤbſtlern gar ein groffer Unterfchied. 
Sein Bekaͤnniniß war dieſes: Wir empfangen 
den Leib Chriſti in dem Brodte, und ſein 
Blut in dem Weine. Seinecci Abbildung 
der Gr. Kirche P. Il. p.285. 


Tziwunti, ein Adeliches Gefchlecht aus den 
Häufern Gruttenberg oder Schüßendorf im Oelß⸗ 
niſchen Fürftenehumin Schlefien, daraus Hanf 
von Tzimwunti, auf Öruttenberg, als ein fürs 
nehmer und qualificirtee Eavallier, der um dag 
Jahr 1616 geleber, befanntift. Ahr Wappen 
iftein weißer Schild, darinnen der Aft roth, auf 
‚dem Helm die Flügel wie der Schild, die Helme 
Dede aberroth und weiß iſt. Lucaͤ Ehron. von 
Dbersund Nieder-Schlef. p. 1859. Sinapii 
Olsnographia p. 923. 


Tizieich, einfhön Stücke Land, fo zu Perfien 
gehörer, welches aber in vielen Charten nicht zw 
findenift. Es iftdas alte Mefopptamien, fo zwi⸗ 
ſchen dem Euphrat ( jegt Moradfu) und Tygris 
(Deggila)lieger. Es hat auch offt denen Fürs 
chen gehöret: Daher man es niemahls recht abge⸗ 
theilee und arfgedeutet findet. Bagdad ift die 
Haupt-Stadt und doch nicht Das alte Babel weh 
ches etwas abwerts gelegen. Diefe Gegend wol 
len einige vor das Paravdieß gehalten wiſſen: Allein 
die Befchreibung deffen in ver Schrift, nach dert 
groffen Slüffen Hideckel etc. laͤſſet es uns nicht wohl 
in dieſe Grenben elnſchlieſſen, wiewohl ein Theil 
deſſelben allerdings um den Euphrat und Tygris 
— en geweſen. Schmidens Polit. Fragen 

1h. p. 35. 


Tzochoreß eine ehemahlige alte Familie in Hal⸗ 
le, welche um die Mitte des 15 Jahrhunderts da⸗ 
ſelbſt floriret, und noch aus einer Stifftung, ſo ſie 
dem Kloſter zum Neuenwercke vor Halle gethan, 
jetzo bekannt iſt. Rudewigs Reliqu, MSt. Diplom, 
T.X. p.691 u.ff. 


Tzöpnerisfch, ein Adeliches Geſchlecht, daraus: 
Otto von Tjöpperigich befannt, weicher unter 
der Reiſe⸗Svite des Sächfifchen: Hertzogs Als 
brechts des Herghafften und feiner Fürftlichen und: 
Gräfl. Begleiter fih befunden, als diefelbe im 
Jahr Ehrifti 1476 aus fonderbarer Andacht nach 
Rom, und ferner nach dem Heil, Grabe nach Je⸗ 
rufalem wallfahrteten. Müllers Sächf. An- 


nales-p. 42. 


\ Thoha 


> 


2987 


Tzohadar oder Chiobadar, wird ein Caͤm⸗ 
merling bey dem Tuͤrckiſchen Sultan genennet, wel⸗ 
cher neben dem Kapfer in der Kapferlichen Sammer 
fohlaffen muß. Tewenklaws Tuͤrckiſche Chron. 
P. 316. 


T;ojan, ift der Arabifche Nahme einer milden 
Rage, welche ſich an wüften Orten aufhalten,und 
fehr wiederlich hören laffen. Bochattus und mit 
ihm Vitringa findet diefelben in der Heil Schrift 
im XII Eapitel Jeſaia und Deffen a: Vers, allwo 
des Wortes Zihim, dasden Auslegern beftändig 
. viel zu fchaffen gemacht unter den Thieren gedacht 
wird. BochattiHierozoicon P, I, c. 14. Vitrin- 
ga Comment, inEf,adc. |, 


Tzopilotl, ift die Fruchrdes groffen Americas 
nifhen Mandelbaums , Tzopilotl, nad) der Bes 
nennung des Kimens, denn fonft nennet manihn 
auch Tzopilogonrecomatl, welcher lange ſchmale 
Blaͤtter hat, ingleichen eine lange und ziemlich grofe 
fe Frucht,darinnen erliche bittere Steinlein, fo nad) 
Biſam rüchen, ihre Körner aber einen Geſchmack 
haben, wie bittere Mandeln, doch dabey einen fau: 
Ten Nachſchmack, wiewohl fie der Bruft fehr ges 
fund. Man zeucht daraus einen oeligten Safft, 
welcher ermeichet, und die Wuͤrckungen der bittern 
Mandeln zu haben fcheinet. 

T;opilonontecomatl, fiehe Tzopilotl. 

T;or, Stadt, fiehe Tyrus. 

Tormegar, oder Cjornogar, eine Stadt im 
Königreiche Aftracan am Fluß Wolga, so Meilen 
von der Haupr-Stadt Aftracan, in Aſien. 

Tıore, ein fefter Plas in Perfien inder Land: 
ſchafft Adirbeitzan an der Tuͤrckiſchen Gränge. 
& umidens Polit Fragen vITh p- 27. 

Te bo, Stadt, Schloß und Herrfchafft, fiche 
Mittigenau, 


Tzſaͤga, ift eine Art ausländischer Feder⸗Li⸗ 
fien, dergleichen viel in der Japaner Gärten ges 
funden werden. Sie ftehen fonft auch häufig in | 
denen Wiloniffen, und es giebt deren «yı Arten | 
wohl zehnerley. Wleifters Drient. Kunft und 


Luſt⸗Gaͤrtner. p. 162. 


Tzſchacksdorf, ein Dorf in der Nieder⸗Lau⸗ 
fi. Es hat eine Kirche, und gehörer der daſige 
Prediger unter dad Eonfiftorium zu Forfte. cz 
canders Minifterium p. 463. 
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Tufcbafchnig, ein altes Sächfifches Adeliches 
Geſchlecht auf Neu⸗Koͤtitz, Priſteblich, Siegels⸗ 
dorf; hiebevor auch Schnaditzec in Eulenburgi⸗ 
ſcher und Delitſcher Pflege; davon auch einige 
im Dom ju Freyberg begraben liegen. Knau⸗ 
thens Prodromus p. 85. 


Tzſche, ſiehe Thee, im XLIIT Bande, 


p. 502. 


Tchecheln, ein Dorf in der Nieder : Laufig- 
Es hat eine Kirche, und. gehörer der Dafige Pas 
ftor unterdas Gräfliche Eonfiftorium zu Sorau. 
Iccanders Minifterium p. 462. 


Tzſcheile, (Johann Ehriftian) Paftor zu 
Gautſch ohnmeit Leipzig. Er warvon Grünberg 
ohnmeit Dreßden, gebürtia, allmo fein Pater, 
Herr Johann Tʒſcheile GOtt in der Schule dies 
nete, als unfer Herr Paftor im Jahr ı658 das 
felbft gebohren worden. Er hat anfangs auf der. 
Creutz⸗ chule zu Dreßden frequentiret, nachhero 
ſich nah Eilenburg gewendet, und dafelbft niche 
nur in der Stadt-Schule, fondern am allermeis 
ften durch gute Anführung des damahligen 
Herrn Superintendentens Herr D. Zeibiche fich 
ad Srudia Academica mit dergeſtaltigem erwuͤnſch⸗ 
tem Succeß präparirer, daß er im Jahr 1720 
die Univerficde Leipzig befuchen Fönnen, da er 
denn unter dem Rectorat des Herrn Profeſſor 

unius inſcribiret worden. Im Jahr 1729 

am er hier in Peipzig in Das vornehme Kühle 
meinifhe Hauß, und hat dafelbft des Herrn 
Geheimden Kriegs⸗Raths eingigem Herrn Sohn 
mit befonderen Ruhme als ein treuer Hof Dieis 
fter vorgeftanden, biß er den 3 Novembr. 1736 
nad) Michaelis ermeldten Gaußfcher Pfarr 
Dienft vermittelſt vechtmäßiger Vocation erhal» 
ten. Mad etlichen Fahren 1739 den 3 Novem ⸗ 
ber hat er ſich mit der Damabligen Jungfer So⸗ 
phia Eleonora Ritterin, Herrn Gottlieb Kits 
ters, Buͤrgermeiſters in Drefden eheleiblichen 
Tochter erfter Ehe verheprarhet, mit welcher er 
jrvep Töchter erzeuget, Davon die erfte Friderica 
MWilhelmina den ı December 1730 die andere 
Sophia Gortliebe Amalie den 30 November 
1743 jur Welt gebohren. Er befiget eine bes 
fondere Fertigkeit in der Deutfchen Poefie, wo⸗ 
von Herr Schwarg in feiner Hiftorifchen Nach⸗ 
leſe zu denen Gefchichten der Stadt Leipzig eine 
Probe anführet, und ſtehet fo wohl in groffer Lie» 


Tzſchadeck oder Schadeck, ein Stäbtlein | be bey feinen Herren Patronen und geſam⸗ 
3 ſtarcke Meilen von Laßko, zur Rechten des | ten eingepfarrten Herrfchafften, als auch in bes 
Fluſſes; doch bey einer halben Meile davon gele, | fonderer Hochachtung bey feinen Gemeinen. 


gen. Schneiders Befchreib. des Oder⸗Stroms 
p. 201. 


Tzſchammer , ein altes Sächfifches und Cl 
ſiſches Adeliches Sefehlecht. ——— —* 
WUluftrandz Prodromus p. gy$. 


Tzſchanter, (M. Joh. Ehriftoph ) von Greif: 
fenberg aus Schleſien buͤrtig Kiste Diaconus if 
Nieder Wiefe in der Laufig, zu welchen Amte er 
im Jahr 1709 beruffen war». 
Geiſtl. Miniſterium p. 407. 


Scwarg c.l. p.173.u.ff. 203. u. ff. 


Tzſchepius, (Chriſtian) der Philoſophie Mas 
giſter und ums Jahr 1720 geweſener Pfarr zu 
Langen⸗Reichenbach, unter die Inſpection von 
Torgan gehörig. Iccanders Yeiftlihes Mint 
fterium in Sachſen von Jahr 1723. p. 316. 


Taſcheplis, ein Moeliches Geſchlechte, wel⸗ 


Iccanders ches ehemahls im Weißenfelſiſchen zu Thomſen 


Es 


und Rößeln feinen Ritter-Sig gehabt hat. 
. wird 
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Wartenberg gelegen. 
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wird Wolff vorge von Tszſcheplitz zu Roͤſ⸗ da ein Jahr auf. 


feln unter dem 
Chur Fürft Zohann George 1, von den Weiſſen⸗ 
felfifchen und übrigen Sächfiihen Adel mit fich 
nah Naumburg den a7 Marti 1614 bey der 
aufferordentlihen Zuſammenkunfft der drey 
Häuffer Sachfen, Brandenburg und Heffen ges 
zogen hat. Rnauths Prodromus p. 585- 
Muͤllers Sächfifche Annales p. 279. 


Tzſchernin, ein Gräfliches Gefchlecht, wel 
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Nah Berflieffung deffelben 


efolge gedacht, welches. Der | begab er fich nach Straßburg und befahe ſodann 


gang Ztalien. Er mufte aber wegen eines ihm 
dafelbft zugeftoffenen Unglücks wieder zurück nach 
Deurfchland gehen und befuchte Wien und erlis 
he Ungarifche Staͤdte. Als er wieder in fein 
Vaterland zuruͤckgekeommen war, wurde er den 
ı May 1661 Rarhsherr zu Dreßden; verheyra⸗ 
there fi 1663 mir Sufannen Eatharinen einer 
Tochter August Döringe Stadt + Majors zu 
Drefven und jeugte mit ihr 6 Kinder. Im 


ches um die Mitte des vorigen 17 Jahrhunderts Jahr 1669 wurde er Chur» Fürftticher Geheins 


noch fioriret. Ein Graf von Tifchernin verwal⸗ 
tere im ZJahr 1638 bey der Chur « Saͤchſiſch⸗ 
Boͤhmiſchen Belehnungs « Solennität das Amt 
eines oberften Kaͤmmerers der Erons Böheim. 
Müllers Saͤchſiſch. Annales p. 435. 


Tzſcherning, (Andr.)' aus Schlefien, war 
* re zu Roftock, und ein Deutſcher 
e, ſchrieb: 


1. Deutſcher Gedichte Frühling. 


2. Schreibsund Sprachkunſt, infonderheit der 
edjen Poeterey. . 


3. Poetiſche Schagfammer ıc. 
und ftarb den 27 Septembr. 1659. . Neumei⸗ 
ſter diſſ. de peetis German, Sec. XVII pre- 
cipuis. 

Tzſcherper, fiehe Gtubentzſcherper, im XI 


Bande, p- 1102. ingleichen Meſſerhacken, inı 
XX Bande, p 1171. 


Tzſchichorſig, ein Drt im Schleſiſchen Für: 
ſtenthum Glogau etliche Meilen von der Stadt 
Die Oder nimmt der 
Beine Fluß, die faule Obra genannt, fällt all: 
hier indie Oder. Schneiders Befchreibung der 


Oder⸗Stroms p- 144- 


Toſchteſche, (Ehriftoph) zu Roſenhayn in der 
Laufnig gebohren, war erft Pfarrer zu Noftig 
1694, denn zu Friedersdorf bey Sorau 1700 
und endlih 1702 Prediger zu Arnsdorf in der 
Dber-Laufig. Jecanders Geiftlihes Minift. in 
Sachſen p- 409- 


Tzſchimmer, (Gabriel) Chur + Saͤchſiſcher 
Rath und Bürgermeifter in Drefden, allwo er 


auch den 23 Junii 1689 von Andreas Tzfchim: 


mern Ehur-Fürftlihen Jagd⸗ Zeug· Wagen · Mei⸗ 
Boͤhlen aus 
Gemeldeten ſeinen 


ſter und Urfula einer gebohruen 
Belgern gebohten worden. 


Water hat er gar zeitig 1643 verlohren. Nach⸗ 
Dem er den Grund zu feinen Studieren auf der 


der Cammier-Diener. Den 8 Auguftaber 1676 
würdlicher Rath. Den ı May 3682 wurde er 
einmüthig zum Stadt Bürgermeifter erwehler. 
Er ftarb den 2+ November 1694. Die von ihm 
bekannten Schrifften find: 


1. Durcdlauchtigfte — verſchie⸗ 
dener Fuͤrſtlicher Perſonen zu Dreßden im 
Jahr 1678 Nürnberg 16080 in Fol. 

a. Des flreitbaren Caſtrioti ruhmwuͤrdigſte 
Geſchichte. Dreßden 1664 ing. 

Siehe Johann Seebiſchens auf ihn gehaltene 
Leichen: Predigt, gedruckt zu Dreßden 1695 
in Fol. 


Tʒzſchina, oder China, Reich, ſiehe Sina, im 
XXXVU Bande, p 1556 u. ff. 


Tzfchirich, (M. Johann Samuel) war Dias, 
conus zu Belgern in Meiffen 1703. Iccan⸗ 
ders Geiftlihes Minifterium von 1723 
pP 315. 

Tzſchirn, ein ehemahliges altes Adeliches Ger 
fehlechte in Meiffen. Sie befaffen Lungwitz und 
andere Dexter, und esliegen deren unterfchiedliche 
im Dom zu Freyberg begraben. Peter Ernſt 
von Tzſchirn ift im Jahr 161 4"Mittmeifter uns 
ter den Sächfifchen Truppen geweſen. Rnau⸗ 
tbens Prodromus p. 5g5. Muͤllers Saͤchſiſche 
Annales p. 277. . 

Tsſchirna, ein Dorf in der Ober⸗Lauſitz 
Es har feinen Nahmen von dem Fluß Groſſe⸗ 
Tzſchirna welcher nicht weit von hier feinen Ur⸗ 
ſprung nimmt. Sonſt fell der Nahme Tzſchir⸗ 


na ein Ueberbleibſel der alten Wenden fenn, fü 
da herum gefeffen haben, und foll fo viel heiffen 


als ſchwart, fiehe Tzſchitna (Groffe). Carpe 


zovs Dber + Laufigifcher Ehren « Tempel 
‚pP. 224. 


Taſchirna, (Groß⸗) eine Stadt und Schloß 


tadt-Sschule zu Drefden wohl gelegt, begab er, in Schleſien im Fürftenthunm Glogau. Sie liegt 
—— auf die üniverſität Leipzig. an der Pohlniſchen Grentze z Meilen von Groß⸗ 


Rachdem er daſelbſt bis 1650 mit allen Fleiß 
denen Wiſſenſchafften obgelegen, gieng er in ge⸗ 


meldetem Jahre nah Wittenberg und blieb da 
ſelbſt bis 165 3. 


ſten Oerter. 


Don dar trat er eine Reife) Dohna. 


ırfchland an, und befahe Die vornehm:) pell! Theil par. 
—— Im Aa r * gieng er des! Digkeiten p. 1616. Grogr bifche Nachricht 


Slogan. Im furfjehenden Zahrhundere und 
noch zuvor gehörte fie nebft den Staͤdten Gurau, 
Koͤben und Erafhen denen Burggrafen von 
Carpzovs Dber-Faufiger Ehren: Tem: 
Lucaͤ Schleſiens Denckwuͤr 


Siudſerens wegen nah Tübingen, und hielt ſich vom Be 


‚Fniyer(, Lexici XLV Theil, 


B Apum Schleſien p.65 u yſhn 


2291 Tzſchitna (Groſſe) 


Tzſchirna, (Groſſe) ein Ober - Lauſitziſcher 
Fluß, der im Goͤrlitziſchen Fuͤrſtenthum gegen der 
Schieſiſchen Grenge zu, oberhalb des Dorfs 
Tzſchitna, feinen Urſprung nimmer; deſſen Lauf 

her Nord » Oftwerts nah Muͤhlbock, Tief 
fonfureb „Schnellfurth, Heiligenſee und 

euhauß, da er denn Durch einen andern Fluß 
die Zirbe geuannt, welcher mitten in der Görlis 
Bifchen Heyde entfpringer, und zwiſchen der groſ⸗ 
fen und Heinen Tsfchirne Nord » Dftwärts hin: 
fleuße und unterhalb Nicol Schmiede durch Die 
groffe Tzſchirne verftärefer wurd. Dieſe nad) 
Dem fie durch die Eleine Tzſchirne bey ven Reichs: 
Gräflihen Prommisifhen Flecken Halbe einen 
gröffern Zufuß an Waſſern befommen, ergeuft 
ſich endlich in der Herrſchafft Sorau unterhalb 
dem Dorffe Bluchrörbe in den Bober. Sein 
Nahme foll von einem Wendiſchen Worte Czor⸗ 
ny Deutſch Schwarg herkommen und ſoll da— 
ber Tzſchirne fo viel ſeyn als ſchwartze Waſſer. 
Vermuthlich mag fie aus der Urſache alſo genen: 
net worden ſeyn; weil ihr fandichter Boden ſich 
ſchwaͤrtzlich anſehen läft. Carpzovs Ober Lau⸗ 
ſitziſcher Ehren⸗Tempel p. 224. 


Tzſchirna, (Klein) iſt ein Feld⸗Schloß und 
Kloſter nahe bey Glogau. Geographiſche 
Nachrichten vom Hertzogthum Schlefien 
P. 66. 


Tzſchirna, (Kleine) ein Ober⸗ Lauſitziſcher 

uß. Er hat feinen Quell in ver Goͤrlitziſchen 

ende oberhalb Rothwaſſer bey dem Boͤhmi 
fen Wirths⸗Hauſſe Tauben» Träncke, läufjt 
Weſt⸗Nordwaͤrts durch Die Heyde, bey dem 
Dorffe Bauſche vorbey und flürgt fich unters 
halb dem Reichs Gräflihen Promnisifhen Fle⸗ 
den Halbe in die groffe Tzſchirna. Carpzovs 
Ober Lauſitziſcher Ehren» Tempel p: 224. 


Tıfibirnaus, (Wolff Leonhard von) hat des 
Jeremiaͤ Taglors State of man unter den Titel: 
Erbauliche Betrachtungen von der Zeit und Ewig⸗ 
keit 1717, in das Deutſche uͤberſetzt. Bohrs 
Haushaltungs⸗Bibliotheck p- 632. 


Tzſchirnhauß, ein Adeliches Gefchlechte, fiche 
Tſchirnhauß. 


Tzſchirnhauſiſche Brennſpiegel, f. Tſchirn⸗ 
hauſiſche Brenn⸗Spiegel. 


Tzſchironoky, ein Indianiſcher Baum, iſt 
mittelmaͤßig, nicht allzuhoch und waͤchſt meiſten⸗ 
theils in Klippen u. aufden Gebuͤrgen. Die Blaͤt⸗ 
ter find hart und fteiff und fallen gegen den QBin» 
ter ab. Seine Früchte kommen an dem dicken 
Stamme hauffenweiſe herfür, und find von einer 
ſchoͤnen Farbe, faft wie unfere Ebifch s Beeren. 
Wenn der Froft fie ein wenig von ihrer Strenge 
mürbe gemacht, geben fie denen Druffeln und 
Erammes: Vögeln gute Nahrung. Meiſters 
Driental, Sndianifher Gärtner p- 153u. ſ. 


Tzſchocha, ein adelihes Schloß und fo ge- 


nannte Hertſchafft in der Ober⸗Lauſitz, an der | fing⸗Tzſchu. 


Tzſchu (Tzangfing;) 22m 


Queiß und den Schlefiichen Grengen, oberhalb 
Mardliffa eine Eleine Meile von Greiffenberg 
gelegen. Es iſt das rechte Seammhauß derer 
jetzt florirenden Herrn von Noſtitz, wie aus des 


nen daſelbſt befindlichen Stammtafeln klar iſt, 


vermoͤge deren bereits im Jahr 1454 Caſpar von 
Noſtitz die Güter Dzſchocha, Rottenburg, Gotta 
und Langenau befeffen. Anjetzo aber ift es ſamt 
dem zugehörigen Städtlein Goldentraum denen 
von Lchterig zuftändig, Groſſers Paufig. 
Merckw. P. I. p. 53. 69. Carpzovs Ober⸗ 
Lauſitziſcher Ehren Tempel, p- 66. 

Tzfchocken, ein Dorf im Zwickauiſchen 
Erevf gelegen. Jccanders Geiſtliches Mini- 
ſterium. 


Tzſchopa ‚ein kleiner Fluß im Meißniſchen 


Ertz· Gebuͤrge, fo beym Voͤrder⸗Fichtelberge ent⸗ 


ſpringet, ſich mit der Floͤhe vereiniget, und her⸗ 
nach bey Döbeln in die Freybergiſche Mulda 
falt. Lehmanns Merckwuͤrdigk. des Ober⸗Ertz⸗ 
Gebuͤrges p- 194- 


Tzſchopa, Tzſchopau, Tſchopau, Tſchopa, 
Zſchopa, ein Chur⸗ Saͤchſiſches Amtſaͤßiges 
Staͤdtlein und Schloß, in Meiſſen, in-dem Amte 
Auguftusburg, gegen Chemnitz an der Tzichope, 
8 Meilen von Drefden und ro Meilen von Leip⸗ 
zig gelegen, fo von Dem gedachten vorbep flieffenden 
Tſchopen Strom feinen Rahmen hat; war fonft 
unter der alten Herrſchafft Wolckenſtein, auch 
vormahlen ein abfonderliches und nachhero mir 
Schnellenberg vereinigtes Amt. Die Gerichte 
ftehen anjego dem Amte Auguftusburg unmit⸗ 
telbar zu, und find nebft dem Amts » Geleite 
an dem Rath verpachter. Esift dieſer Ort fonder« 
lich in der Kirhen-Hiftorie wegen des befannten 
Schmwärmers M. Valentin Weigelii, welcher 
dafelbft Priefter geweſen, und 1588 geftorben, 
merckwuͤrdig, von deffen Schriften die Unfch, 
Nacht. vom Jahr 1715 p- 22.47 und p. 1075 
ingleihen M. Johann Zacharias Ailliger Dit 
de vita, fatis & fcriptis M. Valent, Weigelii, Pa- 
foris Tichop, Wittenberg 1721: ausführlicher 
nachzuleſen. Es find auch dafelbft die ſchoͤnſten 
Blauen Farbe ABercke zu befichtigen , Desgleis 
chen giebt esauch gute Birn und herrliches Bier 
allhier. Es hat auch diefer Dre 2 Jahrmaͤrckte, 
als 1) Sonntag nah Marid Heimfuchung, 
und 2) Sonntag nah Martini. Wabſis 
Ehur » Fürftenthum Sachſen p. 97 in Berl. 
Aübners Geograph. II Th. p. 771. Zeilers 
Belchreibung der X Ereuffe p- 458. Marper⸗ 
gers Meffen und Fahrmärckte p. 146. 


Tıihopau, Stade und Schloß, fihe 
Tzichopa. 


Tzfihopauifihes Stapel-Recht, fiehe unter 
dem Artikel: Stapel» Recht, (Leipziger) im 
XXXIX Bande, p. 1217. 


Tzſchu, Tzangfing:) Stadt, ſiehe Tzang, 
Tzichn, 


2293 T;fchuderly | 


Tzfehyuderly, (Johann Eafpar) aus Lohſa in 
ber Laußnitz, ift 1723 Pfarrer zu Radifch in der 
DbersLaufig geivefen, und darzu 3707 beruffen 
worden. Iccanders Geiftliches Minifterium in 
Sachſen p. 422. 


Toſchudiue, (Aegib. de) fihe Tſchudi. 


Tfehugindfie, oder Satzoky, ein Indiani⸗ 
ſches kleines Baͤumgen; es waͤchſet zwey oder 
drey Fuß hoch, hat kleine Blaͤtter, tie Myrr⸗ 
then: Blätter, die Blumen find roth und weiß, 
faft als Eleine Tulipanen, fie Eommen im May 
und Junius hervor, fie find zwar von unterfchie- 





dener Farbe, als weiß, roth,gelb und.braun, auch 


ſprencklich; doch find fie von feinen fonderbaren 
Gerud. Die Zappaner pflegen von dergleichen 
und andern Arten offt zwantzigerley Sorten auf 
einen Baum zu oculiren ; wiewohl das Dculiren 
von ihnen auf eine andere Art geſchiehet. Die 
fen Sagoky aber pflangen fie viel in ihre Luft- 
Gärten und bedienen fich deren Durch allerhand 
rare Faconen ftatt der Garten: Töpfe. Des: 
gleichen auch in ſchoͤne Parcalepnen, welches blau 
geichilderte Garten Toͤpffe find, welche fie auf 
ihre Galerien oder Luft-Altane fegen. Mleiftere 
Drientalifh. Gärtner p. 152 u. f. 


TZSCHYCUNIIT AMRBOR, fiehe Fannafebiba, 
im IX Bande, p- 214. 


Tıfiefihe, (Ehriftoph) von Rofenhayn aus 
der Lauſitz gebürtig, wurde Pfarrer zu Noftig 
1694 alsdenn nach Friedersdorfbey Sorau 1700 
beruffen. Zuletzt aber wurde er zwey Jahre her 
nad 1702 Prediger zu Arnsdorf in der Ober: 
Laufis. Iccanders Geiftlihes Minifterium 
P- 409 


Tzfifire, eine Proving in Perfin. Schnei 
ders Bibl. Lexicon Th. Il p. 1026, o 


TzubalisCapifi, das 4 Thor in der Stadt 
Eonftantinopel. Gyllius nennts Jubalica. 
Deutſch heift es fo viel als das Bläfer » Thor, 
teil da herum unterfhiedliche Glaß + Hütten ber 
findlic) find. Es ift befannt, daß In der alten 
Stadt Rom ein vicus vitriarius oder Gläffer-Gaf; 
fe, weil dafelbft die Glaffer ihre Laden hatten, 
geweſen fey. Eine dergleichen Gaffe ift nun auch 
noch zu Eonftantinopel oder NeusRom vorhans 
den, allwo überdieß noch vor Alters Glaß⸗Huͤt⸗ 
ten ftunden, weil aber Dadurch eine groffe Feuers: 
Brunft auf diefer Gaffe im Jahr Ehrifti 1540 
verurfachet wurde; Famen diefe Glaßhuͤtten alle 
zuſammen heraus vor die Stadt und zwar vor 
Diefes Thor, welches auch davon feinen Nahmen 
befam. Lewenklaws Tuͤrckiſche Ehronicke 
p- 358. 

Tzum⸗dreyen⸗ Buchen, ein Dorf in dem El⸗ 
faß, vor Zeiten haben die Triboces da gewohnet. 
Baudrands Lexicon II Th. p.472. \ 

Tzumeb, ein Perfifches Wort, heit fo viel als 
die Derfammlung, und wird ihr Ruhe » Tage, 


Tayunig 2294 


ö—r— — — 
welcher bey Den Perſern auf ven Srey, 7 
Tzumeh oder Adine, welches —— 
tendes Wort iſt, genennet, weil man Daran zum 
Gottesdienſt zufanımen. koͤmmt. Siſtorie und 
Geographie von Perfienp.rıo, 4 





Taunirticz, ein hoher und zum Verſchantzen 


vortheilhaffter Berg in Böhmen über Dardus 
ſicz. Hieſelbſt hat Alſo de —— 
Stneßius de Mokrowicz und Siniczee de 
Chwalkownicz, drey enfirige Verfehler dep 
erkannten Evangelifchen Wahrheit, in den Hußie 
tensKrieg 1420 einen jiemlichen Hauffen Bauern 
und Kohlbrenner verfammilet, um Dadurch denen 
Berfotgungen der Papiſten Einhalt zuthun. Lus 
dewigs Reliqu-NST. Tom. VI p. 165. 


Tzunka, eine Fortreffe in der Seftung Peter 
Waradein in Ungarn, welcher A der ae 
rung dieſer Feftung von den Türcken im Jaͤhr 
1589 ſtarck iſt zugefegt worden. LudewigsRe- 
liqu. MST. Tom. VI p. 328 u.fl. 
Tzʒupri oder Cupri, Latein. Cuperium, ein Drt 
in dem alten Thracien, nicht weit von Byzanz, 
Baudrands Lexic,Geogr, Tom. 1 p.231. 


Tzur, fo wurde in folgenden Zeiten die Porze 
Caucafıa genennet, welches ein enger Paß war 
ʒwiſchen den Berg Caucafus in Afien, wodurch 
man aus Sarmatien nad): Sberien kommen 
fonnte. Eellarii Natie.Orbis Antiqui. Tom. II 
p- 312 0.f. Siehe auch Caucafus, im V Ban 
De, P. 1644. 


Tzurbeke, eine Adeliche Familie, welche ums 
j"3 Jahrhundert in Sachien florire hat. Es wird 
Gebhard de Tzurbeke in einem Diplomate, 
welches zu Ubegow wegen des Damahligen Klos 
fters Doberlug heraus gekommen ift, als Zeuge 
angeführe, Audewigs Reliquie. MST. Tom, I 
Pr 143. | 


Tzurlich, Stadt, fiche Zorlich, 


TZURULUM, Stadt, fiehe Chiaurlic, im v | 


Bande, p. erır, 


Tzurzi, fo werden die Georgianiſchen Chriſten 


in Perfien genennet, Patein, Chriffiani Georgia 
Provincia. 


Tzwechen, ſiehe Gras, im XI Bande, 
p. 604. 


Tzwydik, ein altes Deutſches Wort, fo im 
14 Jahrhundert gebräuchlich war, hieß fo viel alg 
ein Bündel Slachs, Latein, Manipulus ini, Lu- 
dewigs Reliqu. MST, Tom. Ip. 391, 


Tzynnitz, ein Adliches Geſchlechte fo im 14 


Jahrhunderte in Meiſſen florirt hat. Es wird 
davon Büntber de Tzynnitz in einem Diplo⸗ 
matc vom Jahr 1318 als Zeuge angefuͤhret. Lu⸗ 
dewigs Reliqu. MST. Tom. Ip. sg. ⁊ 
zy⸗ 


— 
— 





2295 Tzypipatlie Tzxpipatlis 925% 
NEN 2 —— c 


Tzypipatlis, Aate de Panncbo , iſt ein Mexi⸗ braun. Die Blätter werden vom Anton Be 
eanifcher Baum, von fehr edler Frucht, und | cho Hiftor. Pl. pı 348 anfänglich mit Pomeran« 
mie die Pomeranken geblaͤttert. Angeregte fei: genlaube, am Ende aber mir welſchen Nuslaube 
me Frucht ficher blau, Doch alfo, daß fie ſich aufs | verglichen. Anderswo fager Rech: Toppiparlis 
ſchwartze yeucht, und wie ein polirtes Eiſen glaͤn⸗ ı habe eine Blume, fo der Bellidi, oder vielmehr 
get, zund, und gleichfam aus fauter Eicheln befte: | dem Hieracio vergleichlich, und Blatter mie bie 
her. Auswendig gefhupet, und einem Tann⸗ | Neffen, ziemlich tief eingeferbt, Allem Anſehen 

apffen ſchier gleich gebildet, Doch nicht fo Kegel‘ | nach aber feiner dieſes letzte mr eine Pflantze, 
fritio zugedrehet. Die Zweige ſehen Caſtanien-⸗ | und von jenem gar fehr unterſchieden zu ſeyn 


Ende des Fünf und Viertzigſten Bandes, 
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